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D. 


Deniſches Volt. 1) Die Einigungder ein 

elnen Stämme zum deuten Bolt. Inner: 
datb der weftgerman. Gruppe der german. Volker 
(. Germenen) — dad D. ®. feit nunmel 
anderthalb Jahrtaufenden eine beſondere ethniſche 
Einheit. Die weitgerman. Stämme zerfielen um 
500 n. Chr. in zwei Hauptgruppen, in die Anglo: 
jriejen auf ber einen und in die Deutichen auf ber an: 
dern Seite. Diefe Einteilung erfchließen wir aus 
ſprachlichen Gründen. Bewußt ift fie den Weftger: 
manen nicht gewefen. nachdem um 600 bie 
überfiedelung der Angelſachſen nad) Britannien ab: 
— — war, war durch die geogr. Zuſammen⸗ 
gehörigteit der feſtlandiſchen Weſtgermanen ihr 
politiſch näherer Zuſammenſchluß 5 die Folge ger 
geben. Allein die riefen in dem Marfchlande ver 
Rordfeelüfte, die den Deutichen ferner jtanden und 
diefelbe Mundart ſprachen wie ihre angelſachſ. Brü- 
der, haben ſich durch ihre abgeichlofiene Lage (Moore 
trennten das Land von Deutihland) von den feft: 
landiſchen Weftgermanen fern gehalten und find zum 
ae u. ehe Ge ech u en nur 
edingt zuzuzählen. Auch die jen nahmen ur: 
iprüngli eine gefonderte Stellung ein. Ein Zeil 
von ihnen hatte den Angelfachien, als dieſe noch in 
Schleswio⸗Holſtein faßen, zugehört, und noch heute 
ftehen die Nieberjachfen, zumal die Kuſtenbewohner, 
den Engländern in gerifier Baum näher als 
den Socbeuttihen. ad der Auswanderung ber 
Angelfadhjen bildeten die feſtlandiſchen Sachſen mit 
den ihnen unterworfenen fränf. und thüring. Grenz: 
ftänmen ein beſonderes Volt für ih, mit eigenen 


ſtaatlichen Einrichtungen. Erſt ihre polit. und reli⸗ 
giöfe Unterjohung durch Karl d. Gr. führte fie feit 
797 dem deutfchen (damals fränt.) Staatöverbande 


zu. Die andern deutſchen 
Heflen einerfeit3, Thüringer, Alamannen, Bayern 
und Langobarben andererjeit3, hatten fich von Haufe 
aus näher geftanden, aber dod) auch befondere ftaat: 
liche Verbände für ng gebildet und fühlten ſich ala 
felbftändige Völfer. Auf der fränt. Eroberungsluſt 
und der organifatorischen Fähigkeit Karla d. Gr. 
beruht die polit. Sen Deutihlands. Die Heſſen 
hatten ja ſchon feit alterd den Franken politiſch 
angeihlofien. Die Alamannen wurden zum Teil 
496, enbgültig 536 unterworfen, bie Thüringer 581, 
die Bayern 788, bie Sangobarben 774 und 787. Die 
Frieſen mußten ih zwar aud unterwerfen, bewahrten 
aber eine umabhängigere Stellung als die deutſchen 
Stämme. Auch die gar nicht zu den Weftgermanen 
gehörenden Burgunden an der Rhöne, die 534 
unterworfen wurden, mürben vorausſichtlich im 
Laufe der Zeit zu Deutichen geworben fein, wenn 
fie nicht, iwie die Langobarben in Stalien, bald 
tomanifiert worben wären. Karl d. Gr. ſchmiedete 

Brochaus Seriton. 14. Huf RM. V. 


tämme, Franken und 








das Franlenreich durch die Verfaſſung feſt zufammen, 
indem er die fränk. Verwaltung über fein ganzes 
Reich ausdehnte. Wenn auch die einzelnen deutſchen 
Stämme ihre Eigenart bewahrten, in einte fie doch 
alle ein polit. Band, und erft jeßt, zumal nad) der 
polit. Abtrennung des roman. —E 8 (843 und 
870), konnte ſich ein deutfchenationales Bewußtſein 
berauzbilden (das Wort «deutjch» kommt zum eriten: 
mal Ende des 8. Jahrh. vor, der Bolldname 
waue im 9. Jahrh., wird jedoch noch bis ing 
13. Jahrh. felten gebrauch), diefem Sinne darf 
man fagen, daß ein D. 2. erit feit Karl d. Gr. be 
ftebt, alſo feit ungefähr 1100 Jahren, 2 
Die alten deutichen Stämme nebit ihren Unter: 
ftämmen bejtehen innerhalb der Grenzen, die etwa ſeit 
dem Ende des 6. Jahrh. ihre Gebiete abichloffen, bis 
auf den heutigen Zag fort (f. die Karte der Deut: 
hen Mundarten). Roch heute ift das ſchwäb., 
ayr., niederſächſ. Stammesbemußtfein lebendig. 
Weſentlich ift für die Überbrüdung der Stammes: 
egenfäge die kolonifatoriihe Fähigkeit der Fran: 
en geivefen. Die Alamannen hatten bis 496 dad 
ganze weftl. Maingebiet und den mittlern Ahein 
nördlih bis etwa zur Mofel_befefien. In diefem 
Gebiet nörblih vom Nedar fievelten ſich ſeit 496 
anten an, bie dem Lande den Namen gaben. 
3 entftand fo durch Miſchung der ſitzen gehliche: 
nen Alamannen mit ben fränt. Koloniſten der neue 
deutſche Stamm der Rheinfranken. Ebenſo erwuchs 
aus den im obern Maingebiet neben den einheinii⸗ 
Be Thüringern anfäffigen Franken der neue 
tamm der Oſtfranken. Frank. Dörfer wurden im 
alamann. Elſaß gegründet. Karl d. Gr. legte im 
Sadjenlande fränt. Kolonien an und fiedelte große 
Scharen von Sadſen innerhalb des fränt. Gebietes 
an, er hatten fih ſchon 531 in den thüring. 
Zandesteilen zwiſchen Elbe und Unftrut nieder: 
gelaffen. Nachmals, im 13. Jahrh., mifchten ſich 
öftli) von der Saale bi zur Oder Oſtfranken und 
Xhüringer, in der Mark — in Hinter⸗ 
pommern, in Weſt⸗ und Oſtpreußen llederfranten 
und Niederſachſen. ee haben am Rhein und 
am Main, an der Elbe und dftlih von der Saale 
und Elbe die Deutſchen zufammengelittet. a 
Die Stammesunterieiebe beftanden indes G 
Karl d. Gr. nit nur fort, fondern verfchärften ſich 
in ben folgenden Jahrhunderten. Jeder Stamm 
bilvete nod bis ins 13. Jahrh. ein befonderes 
Herzogtum, und bie Kreigeinteilung Marimilians 
(1435) trug wenigfteng zum Zeil noch den Stammes: 
grenzen Rehnung. Aber die Stämme fühlten ſich 
jest nicht nur als Franken, Bayern u. |. w., fon 
dern aud als Deutjche. Die religiöfe Cinigung 
des D. V. wurde ebenfalls durd) Karl d. Gr. voll⸗ 
zogen, der die Sachſen zwangsweiſe zum Ehrjftentum 
5 P 
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betehrte. Aufgehoben wurde fie erſt wieder durch 
die Folgen der Reformation. ‚anderer Hinficht 
bat die geiftige Einheit des D. 2. in Frage geſtan⸗ 
ven, als e3 galt, eine einheitliche, über den Mund: 
arten ſtehende deutſche Gemeinſprache zu erringen. 
(S. Deutihe Sprade.) Damals haben jich die Nie⸗ 
derfranten Belgiens und der Niederlande und bie 
Niederfachfen djtlih von dem Zuiberfee von dem 
D. V. dadurch getrennt, daß fie, geftüßt auf eine 
eigene bedeutende litterar. Vergangenheit, nicht die 
deutsche Schriftfprache angenommen haben: fie fühl: 
ten fi fortan nur als Niederländer, nicht mehr als 
Deutiche. Für die andern deutſchen Stämme aber 
bedeutet die zum Teil unter ſchweren geiftigen 
Kämpfen errungene Spracheinigung in hervor: 
tagendem Sinne eine nationale Einigung. 
a8 alte Deutſche Reich hatte feit dem 9. Jahrh. 
im Welten die Romanen an der obern Maa3 und 
Mofel mit umfaßt, Slawen im Süboften, in Böhmen 
und Mähren und nachmals dftlich von der Saale und 
Elbe und an der Ober; dazu zeitweife die fanoyifchen 
und norbital. Romanen. Die polit. Loötrennung 
ber roman. Landesteile kann nur al3 ein nationaler 
Gewinn amagjehen werben. Aber eine Einbuße er: 
litt dad D. V. durch den Verluft der Niederlande 
1581) und der deutihen Schweiz (1495), den der 
eftfälifche Friede 1648 beftätigt hat, durch den 
Berluft des in feiner nördl. Hälfte deutfchen Belgiens 
1797 (beftätigt 1815) und dag Ausſcheiden (1866) 
des in feinen Hauptteilen deutſch redenden Bfter: 
reichs aus dem polit. Berbande des D. V. Elſaß und 
Deutfch-Lotbringen wurden 1871 wieder gewonnen. 

Bol. Wachsmuth, Geſchichte deutſcher Nationali- 
tät (WBde. Braunſchw. 1860); Tieß, Die — 
liche Entwidlung des Deutſchen Nationalbewußt⸗ 
gu (Hannov. 1880); Behrens, Deutiches Ehr: und 

ttonalgefühl in feiner Entwidlung durch Philo⸗ 
fophen und Dichter, 1600—1815 (Lp3. 1891); Lam⸗ 
precht, Geſchichte des deutſchen Nationalbewußtſeins 
(in ſeiner « Deutſchen Gefhichter, Bd. 1, 2. Aufl., 
Berl. 1894); Schultheiß, Seſcichte des deutſchen 
Nationalgefübls (Bd. 1, Nünd. und Lpz. 1893). 

2) Mertmale des deutſchen Volks und 
ber deutfhen Stämme. Durchgehende körper- 
liche Merkmale des D. V. giebt es nicht, fondern nur 
folche der Germanen (f. d.) überhaupt. Der Norb- 
deuiſche ift im allgemeinen größer und kräftiger ge⸗ 
baut als der Mittel: und Süddeutſche. Der blonde 
Typus überwiegt in Norddeutſchland, der Kurze 
jeänet (brachytephaler Typus) in Suddeutſchland. 

Ki und andere Unterſchiede beruhen in erfter 
Reihe auf der Mifhung der eingewanberten Deut: 
ſchen mit der eingefeilenen vorbeutichen Bevölterung. 

Eine Charakteriftit der deutihen Stämme giebt 
€. M. Arndt, «Verjud in vergleichenden Völlerge: 
hichten» (2pz. 1843). Reichhaltig ift auch 2. Die: 
enbachs « Vorſchule der Vollerkunde und der Bil: 
Rumeageiitte (Franff. 1864). } 

3) Mifhung der Deutfhen mit andern 
Völtern. Das Deutſche Reich ift ein National: 
ftaat, wenn aud unter feinen Ptadtöangehßrigen 
über 7 Proz. Nichtveutfche find, nämlich Polen, 
Sorben (Wenden), Czechen, Litauer, Franzoſen, 
Dänen. Auch Friefen und Norpfriefen ee 
nicht die deutihe Sprache ald Mutterſprache. Die 

tiefen und Nordfriefen, die Sorben und die Litauer 
ind mel he ra und fühlen fich bereits oder 
find im Begriff fich als Deutfche zu fühlen. Auch 
unter den Polen und Ezechen ift ein großer Teil der 








deutſchen Sprache mädtig. Im Deutſchtum ift bes 
reits ein großer Zeil der über 600 000 Juden aufge: 
jangen. Die Juden find am ftärkften in Poſen, in 
eſſen, Baden und im Elſaß verbreitet. Die Norb- 
friefen bewohnen das Marfchland der ſchlesw. Weit: 
küfte, bie Halligen und die Inſeln Sylt, Föhr, Amrum 
unbHelgoland, DieRorbfrielen von Eiderftebt, Norb- 
ftrand und Pelworm haben ſeit dem 17. Jahrh. die 
deutſche Sprache angenommen. Das gleiche gi 
von den Dftfriefen; nur noch 2500 Saterländer be 
wahren ihre alte Sprache; auf Wangeroog ift dieſelbe 
im Austerben begriffen. im 19. Jahrh. lernten 
die riefen fih ala Deutſche fühlen. Noch 1828 
tonnte ein Embener Dichter in platideutſcher Sprache 
fingen: «De dutſche Taal iS wall wat finer, dad) 
Düütfcherd fünd wi naet.» Das dan. Sprad: 
gebiet reichte früher fübmärtd bis —— Im 
eh die Landichaft Angeln (zwiſchen Schles⸗ 
wigund de geworden und die Sprach⸗ 
geense beginnt jegt meftli und nördlich von Flens⸗ 
urg. Das Deutihtum macht in Nordſchleswig neuer 
dings raſche Fortſchritte. Franzdſiſch wird in 265 Ge⸗ 
meinden an der Sübweltgrenze Deutſch⸗Lothringens 
geiprochen, norbweitlid, von Meß bis gegen Saar: 
burg hin, begleichen in über 150 Gemeinden in ven 
ven nordlich und üblich von Markirch. Wal: 
loniſche Mundart fpregen an der Weitgrenze der 
Rheinprovinz Einwohner von Malmedy und Um: 
gegend, Yon ben Sorben der Laufig, deren Sprach⸗ 
& tet im 16. Jahrh. noch weſtlich bis Drtrand, 
udau und Buchholz, nördlich bis Storkow, Bees⸗ 
kow und Furſtenberg öftlicdh biß Guben, Triebel 
und Priebus reichte, ift ein großer Teil deutſch ge: 
worden. Gute Preußen find auch die wenigen & 
tauer an der Memel, die, wie ihre ſudl. Stammes: 
> ien (in den Kreiſen Stallupdnen, Goldapp, 
umbinnen, Darlehmen und Inſterburg) es gethan 
baben, die deutſche Sprache immer mehr annehmen. 
N beherbergt das Deutihe Reich in den 
Polen no immer ein Element, das fid feines 
Volkstums Träftig bewußt ift. Das poln. National: 
bemußtfein ift eher in der Zunahme als in ber 
Abnahme begriffen. Zwar die prot. Mafuren am 
Sudrande Ditpreußens find im Begriff Deutiche 
u werben, und aud die kath. Kaſſuben Weſtpreu⸗ 
—* lonnen ſich dieſem Prozeß ſchließlich nicht ent⸗ 
ziehen. Aber in der Provinz Poſen iſt das Polen⸗ 
tum noch ſehr jean. Seine Kraft wird verſtärkt 
durch den religiöfen Ge; eb: die Bolen fu katho⸗ 
liſch und in Poſen und Weſtpreußen deckt fich nahezu 
tatholifch mit polniſcher, proteſtantiſch mit deutſcher 
Sprache und Geſinming. Hier die Polen zu germa⸗ 
niſieren iſt zur Zeit feine Ausſicht vorhanden. 

Seit der in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. 
—— deutſchen Koloniſation ui von der 
Elbe und Saale haben die doxt einheimiſchen Slawen 
— allmählich die deutſche Kultur und Sprache, 
Sitte und Anſchauung, Denkweiſe und Empfindung 
angenommen, das bortige Deutichtum ift alfo nicht 
frei von flaw. Beimifhung. Weniger bekannt aber 
dürfte es fein, daß auch die Deutfeen der Stamm: 
lande feine reine german. Raffe find; werhältniss 
mäßig am unvermifehteften find die Deutichen in 
der Provinz Hannover. Ganz Süd: und Weſideutſch⸗ 
land bewohnten in vorriftl. Zeit kelt. Stämme und 
ihre romanifierten Reſte laſſen ns das ganze 
erſte Jahrtauſend n. Chr. in den Rheinlanden und 
nördlich von den Alpen verfolgen. Diefe Kelten und 
Keltoromanen find zwar den Deutfchen gegenüber 
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der Minderzahl geweſen en wären fie nicht 
pe worben), den beutfchen 
— Hader —— Die 
ga uno fat, Gräber ‚äber aus der Zeit der Vol⸗ 


kerwanderung zei — langtöp! — engl. 
Ban der german. Rafie. 
bat die Mi Jung, mit — kurzſchãdelig — dem Ri 


irkt, daß in Sübbeutichland, 


Ku Aber Fer a: —8 
iegen | 

Na Rorddeutſchland iR En 1 mitteltÖpfger, 

freilich zur Sanatenfigteit neigenber Typus ber vors 

chende. Die Dänen weijen neben 57 Langtöpfen | 6 

—5 87 Biel ae nur 6 Kurzlöpfe unter 100 

— in —— Maße zeigt 

7 der —e— — miſierten en ib: 
— ſchen Ra| bei Der Deantat e. Der 

ie wenig heute der Durchſ mitt der 


deutichen StantBangehörigen dem german. Typus | drüi 


entſpricht, das haben die um 1880 angeftellten Er: 
bebungen gezeigt. Bon den Shultinden hatten in 
Breußen nur 35,47 Ir Ag weiße Haut, blonde Haare 


gar 20,86 Proz. 
Den brünetten Erb ern Sana enbeil 11,ss, 
in Bayern bei 21 Proʒ. ver Schulli —* Mehr als 
zwei Fünftel aller Schulkinder gehörte dem geiniſch⸗ 
ten Typus an. (Bol. J. Rante, Somatiſch⸗anthro⸗ 
wi bachtungen, in A. Kirchhoffs « rg 
deutichen Landes: und Vollsku ee ON Stuttg. 
1891 .) Ob alle viele —— auf Nncung 
zweier Raſſen qurüzufüßnen fin, It ft fraglü ann no 
mehr, als bie Urgermanen fell bj ale er Babe 
reine Raſſe geweien find. er 


lichteit nad feine völlig 
ar ter Um! vermag der Ethnologe neben 

ven Mifchtopen noch jest ven kelt. Typus heraus: 
quertennen. Es ift ſchwerlich ein Zufall, daß gerade 

in den Gegenden, in denen man eine ärtere telt, 
(oder toman.) —— nachweiſen fan, ver 
dunfle und Turzlöpfige hieden vor: 
herrſcht. Wie man in blonden 
Deutſchen von dem dunleln, deutſch —— 
Slawen ſcheiden kann, ſo finbet man aud z. B. 
in Hefien_ oder in Schw: ſtrichweiſe in gan; en 

Dirfern faft nur dunkle Haare und dicht daneben 
wieder Gegenden mit lauter sa töpfen. Es ift 
teine Frage, daß bie Kelten und Reltoromanen im 
Weiten und Süben, bie Slawen im Diten nicht nur 
äuerlihe den deutichen Typus, ſondern auch die In⸗ 
Divibualität der einzelnen deutſchen Stämme beein- 
ußt haben. ( Val Virchow, Beiträge zur phyſi⸗ 
hen Aintbropnfogie Deuticen, mit befonderer 
dfichtigun, 2. Abtr., Berl. 1877; 


a su heiung ar te "Sandes: und 
oltsfo: gun © 
Di hung der — mit andern Völfern 


bat außerhalb ve des jetzigen beutfchen —— ee 
größtenteild eine ung auch ber ge 
5 — der Kultur zur Folge geh: 
Schon im 1. h. n. Chr. find zahlreihe — 
Stämme m: in romanifiert worden. Als die 
en ber röm. Weltherrſchaft mur- 
den, Bet A cr vor ber weit überlegenen Mach 
der Silon it und wurden, mo fte 
men in g —— Mafie beiſammen ſa 
o ſind ae m mal Frankreich fporas 


ya efiebelten nzofen geivorden, 
gobarben Zt —X en Bee hab 


— no 


“+ 


ja 


bay und — Fe Bevölkerung | Ned: 


je deutſchen Sprachinſeln 5 se 
Susbann u verzeichnen. D Fr 
größte, — men! ion sähene Einbuße bat 
das Deut erlitten. Schon bie 
Kinder Ben ern —— Einwanderer haben die 
Sprache angenommen. 
4 Ausbreitung des DREI lie as: 
om 800 Jahre die nad) nd Sü- 
den brängenden german. Stämme auf die Rhein, 
far: und Donaugrenze beſchranlt hatte (die Ger 


in neuefter 
vom geſchl en det hi 


manen jenfeit biefer Grenze wurden —— 
gelang im — Chr. den — den 
Niederrhein, ven Alamannen den Oberrhein dauernd 
zu ewinnen und im 4. Jahrh. zu überichesiten, i im 
ahrh. den Bayern die ee bi3 zu ven 
Alpen einzunehmen und ben Langobarden Stalien 
au erobern, daß fie freilich ſchon wegen ihrer zu ges 
ringen Voltszahl nicht zu germanifieren vermochten. 
Seitdem haben hier nur geringere Verſchiebungen 
ftattgefunden; bie wichtigite ift das allmaͤhliche %or 
ingen der Alamannen und Bayern in die Alpen⸗ 
thäler ar dem 6. Jahrh. und u onders in der 
Sobenftaufenget, Nach Dften. ju jatten beutiche 
tämme etwa bi zur Waſſerſ dee an Elbe a 
Se und in Böhmen und Der 
Zug diefer Elbgermanen nad) a len fowie 
die Auswanderung der an ber Over und Weichiel 
einheimiſchen Dftgermanen entoölterte Die Gegenden 
öftlih von der Elbe und Saale und vom Böhmer 
Walde, und feit dem 5. und 6. Jahrh. nahmen dies 
Sand flato. Stämme in Beſitz. Oſtgrenze der Deut: 
{chen wurde nunmehr eine Uhnie die man ungefähr 
von Kiel über Halle und Bamberg nad) dem Böh: 
mer Wald und der Enns ziehen kann. 

An der Wiedergewinnung biefeö vormals german. 
Gebietes haben ſich alle deutſchen Stämme beteiligt. 
Schon unter Karl d. Gr. wurde Öfterreid unter 
der Enns den Avaren abgenommen und mit bayr. 
Koloniften bejebt, die Abe in der zweiten Hälfte des 
9. Jahrh. au nördlich von der Donau ausbreiteten 
und um die Mitte des 11. Jahrh. Steiermark und 
Kärnten Pi 12. Jahrh. die heutige Sprachgrenze 
in den D talpen erreihten. Karls Slawentriege 
ehzten nicht nur dem Vorbringen ber Slawen ein 

tel, fondern bahntenaudein Abbängigteitsverhält 
nis der Eibflawen zu: gm Deutichen Reihe an. Das 
damals rein geh. Böhmen und Mäbren bat wäh: 
rend eines Jahrtauſends zum Reid) gebört, feit dem 
10. Jahrh. vas damals ebenfalls rein flam. Cib- 

jebiet und die Lauſitz, ſeit dem 13. Jahrh. auch 
Formen und das untere Beicfelgeiet, Sclefien 
feit dem 14. Jahrh. Das Gebiet des Deutichen 
Ordens (Preußen, Rurland, Semgallen, Livland 
und Ejthland) rechnete man nod i im 16. Jahrh. zum 
beutichen Reichslande; nur Preußen mubte in dem 
zweiten Thorner Frieden 1466 bie beutiche Reichs⸗ 
angehörigteit mit der polnifchen vertaufchen, 
ie deutſche Rolonitation des eroberten Wenden⸗ 
landes begann in der zweiten Hälfte des 12. Jabrh., 
| nadıpem die faſt 400jährigen Kämpfe bie zähe Kraft 
der ſlaw. (fog. polabiichen) Stämme gebrocyen hatte. 
Vorher ſchon, mit ber zweiten Hälfte beö 11. Jabrh., 
hatte bie Germanifierung der Czechen am obern Main 
und an der Reonig im Vogtland begonnen, Auch 
die deutichen Anfiedelungen zwifchen Saale und Elbe 
reichen bis ins 10. Jahn. zurüd, wenn fie au erft 
in der eriten Hälfte des 12. Jahrh. eine größere 
Ausdehnung erlangten. Die Germanifierung dieſes 
Landes ging von den Städten aus. Eine maſſen⸗ 
1 * 


4 Deutiches Volt 


e Einwanderung deutiher Bauern fand bier 
nicht ftatt, wohl aber in den nörblihern und dft« 
lihern Landſchaften. Noch im 12. Jahrh. machten 
nieberfähf. Bauern das ale Holftein und weſtl. 
Medienburg zu einem deutſchen Lande. Die Marl 
Brandenburg, wurde im 18. Jahrh. von Nieder 
fachfen und befonder8 von Nicderfranten koloni⸗ 
iert. Thitringer und Oftfranten befiebelten feit dem 
12. Jahrh. den Nord: und Sudabhang des Erz: 
gehirgen und der Sudeten. Die Zahl der deutſchen 

örfer, die in Schlefien im 12. und 13. Jahrh. ges 
vn wurden, hat man auf 1500, bie Zahl der 

i auf 150—180 Seelen berechnet. 
Beſonders feit vem Mongoleneinfall 1241 wurden 
deutſche Anbauer in Schlefien, Böhmen, Mähren 
und Ungarn begehrt. Die Bremyilidenfürften (bes 
ſonders Ottofar U., 1253—78) begünftigten im 
13. Jahrh. die — ar rind Bürger und 
Bauern in Böhmen. Diefe Deutihböhmen haben 
viele Czechen germanifiert. Damals ift auch bie 
Grafſchaft Glag deut geworben. Die nationale 
zeligidfe Bewegung der Huffiten that der Germani- 


fierung Böhmens nicht nur Einhalt, fie verbrängte | der Re 


die Deutichen. Viele großenteils beutſche Drtfchaften 
wurden wieder ee. Diefe Reaktion dauerte 
bis zum Dreißigjährigen Kriege. Nachdem verjelbe 
mehr al3 bie Vale der Bevölkerung vernichtet 
hatte, begann aufs neue die deutfche Einwanderung 
in dag vermüftete Land. 


ie 
Weit über die Grenzen des ja Deutſchlands | Maria 


— ergoß ſich dieſe deutſche Volkerwanderung. 
ſtmitteldeuiſche Bergleute haben in der zweiten 
Hälfte des 12. und im 18. Jahrh. den Bergbau 
Rordungarns erſchloſſen; ihre Anfievelungen find 
jest zum größern Zeile flowatifch geworden. Weiter 
(moin, in Siebenbürgen, ließen fih Franken aus 
dem Mofellanve nieder. Diefe, Sachen genannt, 
find gleichfalls im 12. und 13. Jahrh. eingemandert 
(1141—1211). Faft ſchien e3 damals, als follte von 
den Subeten biß zu den Karpaten alles ohne Unter: 
bredyung deutſches Land werden. Die deutſchen Kolo⸗ 
nien innerhalb de magyar. Gebietes ftammen teils 
aus dem Ende des 17., teild aus dem Anfang des 
18. Jahrh. Jene ſind ain Bakonyer Wald ——— 
nau hin gelegen, dieſe bei Arad und an der Kraſzna. 
1230 beginnt die blutige Eroberung Oſtpreußens 
durch den Deutihen Orden. Das Land wurde durch 
die Kriege gegen die heidn. Preußen ziemlich ent- 
völtert. Der Orden rief aus allen deutihen Gauen, 
namentlich aber aus Niederfachfen und Niederfran- 
ten, Bauern und Bürger ins Land, die es faum 
50 Jahre nad der re einem «neuen 
Deutfhland» machten. Auch Kurland und Sem: 
allen, Livland und Eſthland hat jeit dem 18. 
— eine deutſche Bevolkerung erhalten. Überall 
waren es wirtſchaftliche Vorteile, welche die deut⸗ 
ſchen Bauern veranlaßten, ſich im Oſten eine neue 
Heimat zu grunden. Zum Teil galt es, bisher un⸗ 
bebaute Landſtriche urbar zu machen. Kirche und 
Staat förderten diefe Rolonifation. Einerfeit3 waren 
es beſonders die Giftercienfer, die deutſche Anſied⸗ 
ler herbeiriefen, andererſeits die Furſten; ſelbſt die 
am. Fürften glaubten ihr Land am beiten durch 
egünftigung der beutichen Kultur zu heben. Ins 
18. bis 14. Jahrh. fallen die Walferkolonien in 
Graubünden (f. Walfer). 
16. Jahrh. beginnen die Hohenzollernſchen Ro: 
Ionifationen der vertriebenen Reformierten. Mennos 
niten wanderten im 16. Jahrh. in das Marienburger 


Land ein. Unter dem Großen Kurfürten kamen zahl⸗ 
reiche Niederlander, teild gerufen, teild von felbft, 
tulturbringend in die brandenburgiichen Lande. 
edrich 1. und Friedrich Wilhelm I. ftebelten viele 
Ivenjer und Mennoniten, ſüddeutſche Proteſtan⸗ 
ten, Schweizer und Salzburger in ihrem Lande an. 
er des 18. Jahrh. wurden in Preußen 330 neue 
Koloniftendörfer amgelegt, deren Bewohner aus der 
Schweiz, aus Franken, Schwaben und vom Mittels 
thein famen. 20 Jahre Ipäter fanden 17000 aus: 
getriebene Salzburger in dem durch die Vet ver- 
dbdeten Dftpreußen eine Heimftätte. Am großartig⸗ 
ften waren bie Rolonifationen Friedrichs d. Or. In 
zwei großen Kolonifationsperioven hat er im gan: 
zen 438000 Familien mit etwa 300000 Köpfen, na= 
mentlich aus Sudweſtdeutſchland, ingegen 900 neuen 
Koloniftendörfern angefievelt. Seit 1770 legte er 
in Sen läng8 der damaligen poln. Sprachgrenze 
eine a deuticher Dörfer an. Befonders koloni⸗ 
fette er jeine 1772 neu erworbenen menfhenarmen 
ovinzen Weitpreußen und den Netzediſtrikt. In der 

it von dem Großen Kurfürften bis zum Schluß 
gierung Friedrichs d. Gr. waren ungefähr 

ein Drittel der Bevölkerung (1 Mill.) des bran- 
denb.preuß. Staates Kolonisten und deren Nach⸗ 
tommen, Bon ben Kolonien der neueften Zeit ver: 
ſprechen die in Deutich- Polen die beveutfamiten zu 
tverben (f. Anfiebelung und a Sprade). 
Bi edrich d. Gr. in Preußen, Pr förberten 
ereſia und Raifer Jofeph in Ofterreich Die 

deutſche Kolonifation. Auf ihren Betrieb hin woh⸗ 
nen bie (1880: 450000) Deutjchen im Banat. Aus 
dem lebten Viertel des 18. Jahrh. ftammen die deut⸗ 
Anfiedelungen in der Bulowina. — Die deut: 

en Rolonien im fühl. Rußland find in der Haupt- 
jache in der zweiten Hälfte Des 18. und im 19. Jahrh. 
angelegt worden. Die Raiferin Katharina IT. regte 


die Befiedelung ber Wolgafteppe durch Deutſche 
an, feit 1763. 3. 1765 wurde die Herrnhuter 
Brüdergemeine Sarepta gegründet. Die ſchwäb. 


und mitteldeutfhen Wolgatolonien wurden 1768 
angelegt. Die evang. Solatzlonifen ind zumeiſt 
aus Württemberg und der Pfalz (infolge der Ver⸗ 
müftung ber Pfalz durch den franz. General Melac) 
gelommen, viele auch aus a dem Elfaß, 
jaben, der Schweiz, aus Holland, Weftfalen, Hol: 
ftein, Sadjfen, lefien und Dftpreußen. 1783 
ſiedelten fi) preuß. Mennoniten bei Jelaterinoflam 
an. Seit 1789 zogen Mennoniten an den Dnjepr 
(meftlih von Alerandrowät). 1804 wurden durd) 
eine zweite Mennoniten s Auswanderung an der 
Molotfhna in Taurien 88 deutſche Dörfer gegrün: 
det. €3 folgen die Rolonigg in der Krim, dann in 
Beflarabien. Schwaben fig®n feit 1820 in der Um: 
gegen von Tiflis (Marienfeld, Aleranderborf, 
liſabeththal, Katharinenfeld, Helenenvorf, Annen- 
ib). Heute wohnen in Trandlaufafien etwa 10000 
eutſche. Der unug deutfcher Einwanderer nach 
Sudrußland dauerte bis in die Gegenwart fort. 

Europagählt (1890) unter feinen 857 Mill. E. mit 
Ausschluß der Holländer und Vlamen über 16 Proz. 
Deutſche. (S. auch Deutſche Sprache.) 

Außerhalb Europas hat die deutſche Auswande⸗ 
rung nad) Nordamerika in neuerer Zeit einen ges 
waltigen Umfang, angenommen. Sicherlich der 
vierte Teil der Weißen in den Vereinigten Staaten 
ift deutſcher Abftammung. 1889 wurde deutſch in 
den Vereinigten Staaten von über 7Mil. —E 
ein Siebentel der Bevolkerung) geſprochen. Anfang 
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des 17. Jahrh. gründeten Rieberländer NeuRieber: 
Iand mit der Hauptſtadt Neu-Amfterdam, das nach⸗ 
malß die Engländer in oe umtauften. In den 
abe des 17. Jahrh. begann die mus 
wanderung nad Benni sah und nahm bald 
beblih zu. Als Penn fid 1682 Kr em Bann 


nieberließ, brachte er eine große Anzahl eutſcher, 
hauptſa⸗ lich Rodmfäleenig Es folgten beſonders 
1708—20 große Scharen nach. Weitere ſtarke 


wanberungen fallen in die Mitte des 18. Jahrh. 
= in bie — er Jahre defelben. Zur Zeit der 
von England war die Er der Bendl: 
En ennſylvaniens deutih. Der Hauptitrom 
ver deutichen Auswanderer ergoß ſich im 19. Jahrh. 
nad) Amerila; am größten ift der Anteil der Ein⸗ 
wohner deutjcher Abftammung in —*— Wisconſin 
und Illinois, — in Sen janien, 5 ana, 
Iowa, ferner in Maryland, Minnefota, eftoir 
inien, Kanſas, Michigan und Neuyork. Im hi 
damerika ift Be er ie ältefte deutſche 
Peru von der Mafje deutfcher Einwan⸗ 
derer, welche in dieſen Gegenden landet, pleibt nur 
ein geringer Teil zurüd; gro wurden 1881 in 
Canada über 250000 E. deutſcher Abkunft ge: 
zählt. In den Vereinigten Staaten mohnen (1890) 
STBa 8 Deutfhe. Überdie deutihe Auswanderung 
andern Teilen von Amerika, nad Afrita und 
Auftralien ſ. Auswanderung fowie die Artitel der 
betreffenden Länder. 
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Deutſche Sprach 
Deutſches —— appen, |. Deutſchland und Deut: 
{ches Reich (ae. fowie Tafel: Wappen der 


ins wigtigften Sultur| taaten, Fig. 6. 


e Turnerichaft, |. haft. 

De e Union oder die Gefellihaft der 
22 verbündeten Männer, der von Karl Friebr. 
Bahrdt (f. d.) errichtete Bund, geftiftet und geleitet 
durch anonynie Briefe na dem Tode Faedrichs Gr. 
ee reußen inder angeblihen Abficht, dem wachſen⸗ 

bſturantismus entgegenzumirfen; er Löfte ſich 
er als betannt wurde, wer der Gründer fei, und 
zu ie in Du hung und längere Haft. — 


Bol. Mehr Noten als oder die D. U. der Zwei⸗ 
— iger Jen, 1789). 
6] iverfitäten, ſ. Deutichland und 


iverfitäter täten. 
E e& Ricchentonferenz, 
i Fred en, es "deu —* 
— ſ. A a 5 


Verla 
e Beitap 
R —5 — artei. 
— 1862 in Fee en A 


* 1868— in —8 erſcheinendes hun 
fatirif — —* Wochenblatt, das urſprung 
nur «Wefpen» hieß und er —— end bie nei 
tifche, fpäter mehr die geſell —— Sur we 
Redacteur war feit feiner Bei 
heim (f.d.), 1894 Alfred Weis. er 
Deutf He Witugefelfcaft, ſ. Witu und Den: 
Deutſch⸗Eyl un im a. Rofenberg des 
preuß. Reg.: Ber. sfluß der 
Eilenz aus dem fie ‚in der er Nähe des Oberlän- 
diſchen Kanals oder der ſog, Schiefen Ebenen, bie bie 
Gewäfjer der preuß. Seenplatte mit dem über 100m 
tiefer liegenden Draufenfee und vermittelft desfelben 
mit Elbing verbinden und zu ben mertwärbigiten 
Wafferbauten ber neuern Zeit gehören, jowie an den 
Linien Schneidemähl-Thorn: In burg der Reeub 
Staatsbahnen und ver Marienburg:Mlamwaer Eifen: 
bahn (2 oahnböfe), iſt Sitz eines —E Land⸗ 
ericht Elbing), Bezirlskommandos einer Reichs⸗ 
antnebenfie e und bes Rom: 08 der 72. In: 
fanteriebrigabe, hat (1895) 6699 €., darunter 1251 
Ratholiten und 138 Israeliten, . (1800) 8073 €,, in 
Garnifon Stab, 1. und 2. Bataillon des Snfanterie: 
regiments Graf "Dönboff (7. Dftpreuß.) Nr.44, Stab 
und 1. Bataillon des Infanteriesegtments | Nr. 152, 
3. Eskadron des Küraffierregiment3 Herzog Fried: 
Eugen von Württemberg (Weitpr.) 14 5 und 
Stab und Reitende Abteilung des Feldartillerie⸗ 
regiments Nr. 35, Poſtamt erjter Rlafje mit Zweig: 
— —— und Rraitoenin: ittel: 
ule, Krankenhaus, evang. Hofpital; Sabritation 
von landwirtſchaftlich Se ern pen Mühlen: 
fteinen, Decii hpappe, Dampfichneide: 
müblen, Sprit: und 7 Fabriten, Bierbrauereien, 
Schiffahrt und Handel mit —— — Bro: 
vun, Holz, Spiritus u} Fiſch 
a 
Bransd icher —— — 
Ausgang des Deutſchen Krieges von 
—37. — in Frankreich bittern Neid und das 
Verlangen der Franzoſen, auf irgend welche Weiſe 
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chadlos gehalten zu werden. Die Fehlariffe der 
olitit Wapoleong II. in der Unternehmung nad 
erito und in ber luremb. Frage 1867 \hürten bie 
reuben feindliche Stimmung im ame Volle. Eine 
ofpartet vrängte Napoleon zum Kriege. Militariſch 
laubte man in Frankreich auf einen Krieg gegen 
Fhreupen PH gu vorbereitet zu fein, man vertraute 
auf die Ehaflepotgewehre und bie Mitrailleufen 
ſowie auf Bundeögenofien, die on erft durch 
Siege zum Beitritt gewonnen werben foliten. Ein 
Vorwand zum Kriege war gefunden, als Anfang 
Juli 1870 die Kandidatur des Erbprinzen Leopold 
von Hohenzollern auf den fpan. Königsthron be: 
fannt wurde. Frankreich beanſtandete dieſe Kan 
bibatur, obgleich dieſer Fürft der Napoleoniichen 
Dynaftie viel näher verwandt war als derjenigen 
der preuß. Könige. Der Erbprinz verzichtete infolge: 
deſſen 12. Juli auf vie Ypen. Konigswurde. Nun 
verlangte aber bie franz. Regierung durch ihren Ge⸗ 
user Benebetti in Ems vom König Wilhelm von 
reußen eine rung, daß er eine Erneuerung 
ber hohenzoll. Kandidatur niemals geftatten werde. 
Der König wies diefe in aufbringlicher Weife vor: 
gebrachte Zumutung mit Würde und Seftigkeit 
urüd und verließ Ems, um in Berlin die Maßregeln 
rt den Krieg, der in Bari unzweidentig in Aus: 
jicht geftellt war, zu treffen. Auf dem Bahnhofe zu 
randenburg erhielt der König die Nachricht von der 
in ber franz. Kammer an demjelben Tage (15. Juli) 
abgegebenen Srtlärung des Minifters, —8 von 
Gramont, der Bewilligung der Kreditforderung 
für Armee und Flotte ſowie der Einberufung ber 
nädften Altersllaffe und der gefamten Mobilgarbe. 
König Wilhelm befahl num die Mobilmahung ver 
er norddeutichen Armee. 

m 16. Juli trat der Bundesrat zufammen und 
erflärte ſich mit den Eröffnungen des Kanzlers völ- 
lig einveritanden. Zum 19. wurde der Reichstag 
Dean un vom —— — durch ale —5 — 
u igung ausgezeichneten Thronrebe eröffnet. 
Unmittelbar nad der —e— empfing Graf 
Bismard die franz. Kriegserklärung, deren 
Mitteilung in der ſogleich folgenden erften Sigung 
des Reichstag mit Jubel aufgenommen wirde. 
Auch in Soddeutſchland flammte das deutſche Na⸗ 
tionalgefühl mächtig auf: alle bisherige Parteiung 
war bei dem Gemaltichritte Frankreichs plotzlich 
verftummt, Die ſaddeuiſchen Furſten befahlen die 
Mobilmahung ihrer, Truppen, der König von 
Bayern ſchon 16. Juli, ehento ber Großherzog von 
Baden, der König von Württemberg 17. Juli. So 
war die gefamte deutſche Heereskraft vertragämäßig 
unter dem einheitlichen Oberbefehl des Königs von 
Preußen gegen den Feind aufgeboten. Napoleon 
hatte erwartet, daß die ſuddeutſchen Staaten neu: 
tral bleiben würden. Durch das einmütige Zu: 
jommenfte von ganz Deutjhland hatte er eine 

acht zu belämpfen, der die Jeinige, die nicht ein: 
mal die des Rorddeutſchen Bundes erreichte, Durch: 
aus nieht gewachſen war. 
Die Mobilmahung der deutihen Heere ge: 
x ‚planmäßig, d. h. man ließ ſich Zeit, durch 
erufung der Rejerven und durch iveitere Aus: 
bebung von Pferden die Truppenteile auf die volle 
Kriegsftärke zu bringen. Erſt nachdem das voll: 
endet, wurde der Aufmarſch an der Grenze vollzogen. 
Die Kriegsmacht Deutihlands betrug: in eriter 
Aufftellung zu den Operationen 447000 Mann, in 
Deutſchland als erfte Reſerve zum Nachrüden bereit 


188000 Mann, al zweite Reſerve 160000 Mann 
Landwehr und 226000 Mann Erfaßtruppen, im 
ganzen 1021000 Mann. Die größte Effeftivftärte 
des beutfchen Heers betrug und zwar gegen Ende 
des Krieges (1. März 1871) mit Einſchluß der Urzte 
und Beamten 1350787 Mann, von benen auf 
gan Boden 464221 Mann Sinfanterie, 55562 

eiter und 1674 Gefüge an Feldtruppen, fowie 
105072 Dann Infanterie, 5681 Reiter und 68 Ge- 
{hüße an Befagungstruppen ftanden. h 
Das deutſche Heer war dem franzöfiichen faft in 
jeder Hinficht überlegen ; jedoch ftand das Zundnadel⸗ 
gewehr und dad umgeänderte bay: Gewehr hinter 
dem Chaſſepotgewehr weit zurüd. Durch die vortrefi- 
liche Heeredorganifation war die ganze Volkskraft zur 
unerſchopflichen Duelle des Ir für das Heer ge: 
morben, dem immer nur vollftändig ausgebildete 
Mannfhaften zugeführt wurden; ‚gute Militär- 
ſchulen, das Inſutut der Einjährig= Freiwilligen 
und die Einführung von — ſorgien 
für den Erſatz des OÄffizierkorps und bewirkten eine 
umfichtige hrung auch ber Heinften —— — — 
im Gefecht; die Feldverwaltung war nach den Er: 
fahrungen von 1866 auf das zwedmäßigfte ein 
erichtet; der Generalftab ftand auf der Höhe feiner 
Yeftimmun ; vor allem aber war es die meifter: 
— obere Heeresleitung, die den Sieg in einer bei⸗ 
piellofen Weife an bie deutſchen Fahnen fejlelte, 
und bie feite, umſichtig worbereitete Politik des 
Bundeskanzlers, welche fremde Einmifhung fern 
hielt und die Waffenerfolge ausnutzte. = 

Die Ordre de bataille teilte das Heer in brei 
Armeen. Die erfte (General von Steinmeß): 
7. und 8. Armeelorps, 8. Kavalleriediviſion (bald 
olgten noch das 1. Armeekorps und bie 1. Kaval⸗ 

ebivifion); Verfammlungsraum: untere Saar 

bis Saarlouis, Die zweite (Prinz Friedrich Karl 
von Preußen): Garde, 3., 4., 9., 10., 12, Armee: 
torp3, 5. und 6. Kavalleriebivifion ( bald folgte noch 
daß 2. Armeelorps); Verfammlungsraum: obere 
Saar, Saarlouis, Saarbräden, Saargemünd. Die 
dritte (Rronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen): 
5., 11., 1. und 2. bayr. Armeekorps, mwürttemb. 
und bad. Feiddiviſion, 4. Ravalleriedivifion (bald 
folgten noch das 6. Armeekorps und die 2. Kavallerie: 
divifion); Verfammlungsraum: zu beiden Seiten 
des Rheins, um Landau und Karlsruhe, 

Die Stärke der Armeen war folgende: 

1. Armee 75 Bataillone, 64 Schwadronen, 270 Geihübe, 

2. » 181 » 156 » 630 ® 

8. *» 153 » 134 » 576 ” 


Außerdem ftand in Norddeutſchland unter General 
ar von Faldenftein eine ftarle Refervearmee. 

nders getalteten ſich die Berhältnifje in Frank⸗ 
reich. Napoleon hatte ſich mit dem Plane einver: 
ſtanden ertlärt, mögligft ſchnell eine ftarte Armee 
in Sübdeutichland einfallen zu laffen, auf deſſen 
Abfall er rechnen zu dürfen glaubte. Wenn dies 
gefiehen, hoffte man frangöflderfeits auß) Ofter 
reich und fogar Stalien zu einem Bundnis gegen 
den Rorddeutſchen Bund veranlafien zu können. 
Die treue Haltung der ſaddeutſchen Staaten und 
die raſchen Waffenerfolge auf deuticher Seite ver 
eitelten bie Rapoleoniſchen Pläne. 

Die natürlichen Verfammlungspuntte der Fran: 
zofen twaren Mep und Straßburg. Bei Mes glaubte 
der Kaiſer 150000, bei Straßburg 100 000 Mann 
zufammenziehen zu fönnen, um mit ihnen den Rhein 
au überfchreiten und fie auf dem rechten Ufer zu 
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vereinigen. Im Lager von — ſollte eine Re⸗ 
ſervearmee von 50000 Mann ſich jammeln, 
außerdem beabfihtigte man den Dänen ein Lan⸗ 
dungstorpd von 30000 Mann zu Hilfe I fenden, 
da man auf ihre EN je mit Sicherheit zählte. 

Kein einziger dieſes Operationsplans kam 
—— aller Haſt wurden die auf dem 
—— — Zruppen nad 

eb und Straßburg gı ier aber mußten 
ee vorläufig ——— — da ſie hier ihre Mo⸗ 

zu vollenden hatten, die ſich ſehr un⸗ 
re — ——** Die fan: Yefaai ten Kae 

Ort aufjuchen das Depot ihres 
uppenteite befand, bier wurden fie eingefleidet 
und auögerüftet, dann erf ee ten fie ihre Regi- 
menter auf, deren augenblidfiher Aufenthalt3ort 
meift nur ſehr unbeftimmt angegeben werben konnte. 
Alles das geihah in übereilter Weife. Von ben 
8 franz. Armeelorps, welche die Ordre de bataille 
aufitellte, war nur das 2. im Lager von Chälons 
unter @eneral Froſſard bereit3 verjammelt, e3 urhe 
alsbald nad) der Örenze transportiert und 22. 
bis ih von Saarbrüden vorgeſchoben. her 

a ihm nur eine ſchwache preuß. Zruppenabtei- 

Bong OegemRber, die, aber in fehr geſchigier Weife 

mer über bie eigenen Abfichten völlig täufchte. 
Er unternahm nicht3 Ernſtes. Das 3. Armee 
en ey ‚folgte nah St. Avold, das 5. 
emünd, bad 4. (Sadmirauft) 

tonville, {eng itden nad) Mes, d 

3 (Marfchall Mac:Mahon) nad Shablurs, 

ir Douay) nad) Belfort, das 6. Marſch 

bert) nach dem Lager von Ehälons. 

Bei der Aufitellumg der Ordre de bataille der 
beiden ſich gegenüberftehenden Heere treten fol- 
Kim on ie Berldiedenh eiten hervor. Die 

eutſchen gaben ji * in ein leich⸗ 
tes ————— bei und bildeten aus den 

Aberſchießenden Regimentern ſelbſtandige Kaval⸗ 
— die bis auf diejenigen der Garde 

Armeetorps von Beginn des Krieges 
— en Heeresleitung unterftellt waren, 
während die an gofen jenem Armeelorps eine Ka⸗ 
valleriebivifion beigaben und nur einzelne Schwa⸗ 
dronen auf beftimmte Zeit zu den Infanteriedivis 
fionen tommanbierten. Die Folge davon war, daß 
die deutſche Kavallerie während des ganzen Krieges 
oßen ey eg zeigte, während bie 
Fangöfiiche an ihre Armeelorps gefeflelt war und 
telbftändige Unternehmungen überhaupt nicht vor: 
nahm. Zwar ftellten auch die Sraraofen drei ſelb⸗ 
meh Ravalleriebivifionen auf, indeſſen mehr in 
Inne einer nn für die Schladht. 

I. Die Künpfe im Gljaf und in Lothringen. 
Side Zuli Ranen fi die Heere ſchlagfertig gegen: 
über, nachdem die — chon u 19.durd) 
— — begonnen hatten. Die Fran⸗ 
en waren über die Stärke des Feindes an ber 
nur wenig ——— — ER laubten ſchon 
in ben erften Tagen bedeutende Matten vor fich zu 
haben und gaben die, beabfichtigte —— 

t 


tellung zu erwarten und 
— auf den Sieg wegen der beſſern Bewaff⸗ 

der Infanterie und der ſehr überihäßten 
Br ng ber Mitrailleufen., Am 28. Juli verließ 
een mit feinem 14jährigen Sohne Paris und 

ab ſich Mep, um ben Oberbefehl zu über: 
Er erließ eine Proflamation an die Ar: 


Br 
meelorpd 
das 7. 


nei ie 





mee, bie einiges Befremden erregte, denn fie ver: 
kündigte einen langen und muhevollen Krieg gegen 
eine der beiten Armeen Europas. as folgte glei 
die Beruhigung: «Aber andere A: A on, 
welche ebenjo tuchtig waren, konnten eurer eurer Zapfen: 
teit nicht wiberftehen», und die hochtönenden Phra⸗ 
jen: «Das Weltall in feine Augen auf eu 
richtet, von unferm Erfolge hängt das Same der 
gemt und eng nen se: Hilneten den Sdl 
inen erhebenden Einbrud machte dagegen bie den 
Hamation des Königs Wilhelm an Hei ein Volt zu 
feine Armee: «Mein Bolt weiß mit mir, daß 
densbrud und Feindſchaft wahrhaftig nicht au * 
ſerer Seite An, aber herauögefordert, find wir 


entſchloſſen, gleich unfern Vätern und in fefter Zus 
iht den Kampf zu _beftehen zur — — 
terlandes» Dieſe Anſprache wurde am 


der Abreife von Berlin 31. Juli erlafien, die an % 
Armee 2. Aug. von Mainz au, wo ber König zus 
nädjft fein Hauptquartier nahm, während Prinz 
gear ch Karl das feinige von da nad Kaiſers⸗ 
tern verlegte. Chbenfall3 2. Aug. fegte Kaiſer 
Napoleon die militär. Komödie in Scene, mit 
einem ganzen Armeelorps (Frofiard) von 3 Divi⸗ 
fionen bie cm Befagung von Saarbrüden, 
um 1800 Mann ftart, anzugreifen und zu ver⸗ 
treiben, woraus franz. Berichte einen großartigen 
Sieg über eine bebeutende —E machien. 
Die Preußen, 8 Fuſiliercompagnien des 40. Depie 
ment, 2 Geihüge und 3 Schwabronen bes 7. UI 
nentegiments, zogen ſich nach breiftündigem Ge: 
fecht a die Saarbrüde nad) dem anı ben 
St. Johann zurüd und wurden hier nicht weiter 
beläftigt; die Kranzofen befegten Saarbruden nicht, 
ſondern beſuchten es nur aus ihrem Lager, das ſie 
auf den Höhen vor 2a Stadt nahmen. Der Raifer 
tehrte nach 
id Auı ig traten bie brei deuten Armeen 
den Vormarfh an. Der Grundgedanfe für die 
Heerealeitung Moltkes 1866: «Getrennt marichieren 
und vereint Schlagen», trat el bei vem 1 Kriegöplane 
von 1870 wieder hervor. Nachdem der Feind es ver: 
abfäumt — Br echten Sen der deutfchen Ar⸗ 
meen mit üb erle; genen Kräften zurüdzumerfen und 
in das Rheinland einzubringen, mußte er in feinem 
nn an der Mofel mit vereinter Heerestraft 
angegrif en, bort durchbrochen und damit bie kur⸗ 
— perationslinie nach ya aris gewonnen werben. 
azu war aber nad) dem Aufmarfche der brei Ar: 
meen eine ftrategifche ments gegen die . 
Mofellinie DE, und die Dritte Armee, bie dabei 
= weiteften Weg hatte, mußte ven Vormarſch 
Bahr eginnen, um ben rechten franz. lügel En 
die itte A drängen. Am 4. Aug. —353 — 
brach die Armee aus ihren Lagern zwiſchen Landau 
und dem Rhein auf und maridierte gegen ben 
Grenzfluß, die Lauter. Als die bayr. Vorhut ſich 
Weißenburg näherte, mie fie beſchoſſen; fie ging 
fogleih zum Angriff der Stadt über, und fo fam 
e3 bei dem emitli n . Wiberftande "der Divifion 
5 zu dem blutigen Treffen bei Weißenburg 
(f. d.), das nad fünfftündigem Kampfe mit ber 
Erftürmung der ſtarken feindlichen Stellung auf 
dem Geißberge und dem Rüdzuge ber Srapofen 
endigte. Indeſſen unterblieb eine Verfolgung der 
beinahe vernichteten franz. Divifion Douay, jo daß 
man über den Verbleib ver geichlagenen Franzoſen 
im deutſchen Hauptquartier Zuwerläffiges nicht 
mußte, Das Werverihe Korps hatte Lauterburg 


8 Deutich-Franzöftfcher Krieg von 1870 und 1871 


der Dritten Armee biwalierten auf den Höhen ſud⸗ 
lich der Lauter auf franz. Gebiete. Mac⸗ Mahon 
hätte nad) der Niederlage feiner, worgefhobenen 
Divifion wiſſen können, daß ihm eine ganze Armee 
gegenüberftand; er tonnte 5. Aug. unbeläftigt links 
abmarfchieren, um fi der franz. Hauptmacht zu 
aber bei Wörth Stellung und ließ es 
auf eine Schlacht anlommen. Am 5. Aug. rüdte 
die deutfhe Dritte Armee bi Sulz vor, wobei die 
Korps aufihlofien und das 5. Korps feine Vor: 
poſten weiter vorſchob, & Eh die franzöfifchen 
bei Wörth bemerkten. Der Kronprinz von Preußen 
beſchloß 6. Aug., feine Korps zur Schlacht zu ver: 
fammeln und 7. Aug. onzugreien. Die große Ini⸗ 
tiative der untern er vereitelte indeſſen dieſe 
Abſicht. Bei Tagesanbruch des 6. Aug. waren bie 
Armeelorps bereits im Mari, um die befohlenen 
Stellungen einzunehmen, die Vorhut des 2. bayr. 
Korps kam bei Görddorf, nordweſilich von Wörth, 
an und drang gegen bie linte feindliche Flanke vor. 
Bald begann das Artilferiefeuer und ein lebhaftes 
Scüpengefedt: mit ihm die Schlacht bei Wörth 
(f.d.). Um 4 Uhr nahmittags war die Schlacht 
gewonnen. Der Rüdzug ver geihlagenen dran⸗ 
ofen artete in Flucht aus, deren Hauptftrom nad 
dem Vogeſenpaſſe von Zabern (Saverne) flutete, 
um von da nad Nancy zu gelangen. Die deutſche 
Ravallerie were nad Beendigung der Schladt 
nur mit wenigen Schwadronen, da die 4. Kavallerie: 
divifion nicht rechtzeitig auf das Schlachtfelo heran 
gezogen worden war. Dennoch fielen dieſen wenigen 
Schwadronen noch zahlreiche Gefangene und meh: 
vere Gejhüße in die Hände. Am folgenden Tage 
verfuchten 30 5 — en die Verfolgung 
der oejhlagenen anz. Heeresabteilung aufzuneh: 
men. Leider ſchlugen 26 Schwadronen eine Yes 
Richtung ein, nämlich auf Niederbronn. jehr 
ſpat wurde der Srrtum bemerkt und nun über Sing: 
weiler Dargegan en. Die deutſche Reiterei hatte 
unter diefen mfänden fehr bedeutende Strapazen 
und konnte erft gegen Abend die Fühlung mit dem 
Gros der Trümmer Mac⸗Mahons aufnehmen. Am 
Abend ging jedoch auf Grund falſcher Nachrichten 
die deutiche Reitermaffe wieder zurüd und verlor 
daburd auf lange Zeit die Fühlung mit dem in 
Auflöfung weichenden Gegner. Das Korps Mac: 
Mahon3 wurde für die nächte Zeit ganz kampf: 
unfähig. Der Kronprinz konnte nad dieſem ent- 
ſcheidenden Siege die, bereit8 begonnene Schwen- 
tung fortfegen und die Vogeſen, ohne Widerſtand 
zu finden, überfchreiten (ſ. unten). Er ließ im Elſaß 
nur die bad. Divifion (Beyer) von dem kombinierten 
Werderſchen Korps _zurüd, die ſchon 7. Aug. den 
Marſch gegen Straßburg antrat. 

An dem Tage der Schlacht bei Wörth, 6. Aug., 
wurde von Teilen der Erſten und Zweiten Armee 
in der Schlacht bei Spichern (f. d.), füblih von 
Saarbrüden, ebenfalls ein ſchwerer, aber wichtiger 
Sieg errungen, der den Feind zum Nüdzug nad 
der Mofel zwang. Der Sturm auf die Höhen 
von Spichern, wo General Frofjard mit dem 
2. Korps der Rheinarmee feine verſchanzte Stellung 
bejeßt hielt, war einer der ſchwierigſten und blutig: 

ten, welche bie Kriegsgeſchichte kennt; mit unge: 
euern Verluſten wurbe ftundenlang darum ge: 
rungen. Die Höhe wurde bei Einbrud der Dunfel: 
beit genommen, worauf Froflard unter dem Schuße 
feiner ftarfen Artillerie den Ructzug zunächſt nad 


unbejeßt ee Samtliche deutſche A 
Di 





Öttingen antrat. Mehrere in der Nähe des Schlacht: 
feldes lagernde franz. Divifionen waren unthätig 
—— und haben dadurch den Verluſt ver 
t großenteils verſchuldet. Außer 1500 un: 
verwundeten Gefangenen fiel aud das Lagergerät 
einer Divifion, ein Bontontrain und große Maga⸗ 
ine (zu Forbach) in deutſche Hand. Alle drei deut⸗ 
* Armeen ſianden nun auf franz. Boden und 
jegten ihre Bewegungen unter einheitlicher Leitung 
des Großen Hauptquartierd fort, das ihnen von 
Mainz aus über Homburg (8. Aug.), Saarbrüden 
10.), St. Avold (11.), nad ee einem großen 
orfe an der Eiſenbahn nah Mes, folgte. Die 
bad. Divifion nahm in ihrem Vorrüden gegen 
Straßburg 7. Aug. Hagenau durch einen Handſireich 
ihrer Kavallerie und erichien am 9. vor Straß: 
burg. General von Beyer forderte den Komman- 
danten Uhrich zur Übergabe auf, bie dieſer ablehnte; 
die Feftung wurde darauf eingeſchloſſen. Die Dritte 
Armee überfgritt die Vogeſen. Am 9. Aug. wurde 
a das unter Zurüdlaffung von Geſchutz 
u. ſ. w. geräumt war, bejegt, Lichtenberg kapitu⸗ 
lierte am 10. nad) kurzer Beſchießung, Bitſch wurde 
am 11. eingeſchloſſen, Pfalzburg am 18. von einer 
Divifion des nunmehr eingetroffenen 6. Armeelorpz 
vergeblich aus Feldgeihüg beichoffen und fpäter ein: 
geſchloſſen. Am 11. Aug. ftanden die deutſchen Vor- 
truppen vor der Mofellinie, die Armeen hatten ſich 
auf einer Frontlinie von 52 km zufammengezogen. 

Ein Telegramm aus dem Grofen Hauptquartier 

u Saarbrüden meldete vom 10. Aug.: «Die franz. 

tmee fegt ihren Rüdzug gegen die Mofel auf 
allen Buntten fort. Bon unjern fämtlihen Armeen 
folgt ihr die Kavallerie auf dem Fuße.» Seit dieſem 
Zeitpuntte begann die — — damals neu⸗ 
artige Verwendung der Reiterei, welche dieſer Waffe 
die Anerkennung ihrer hohen Bedeutung für bie 
Kriege der Gegenwart wieder verſchafft hat. Sie 

ing den vorrildenden Heeren weit voraus, ver: 
Phlelerte alle Damage und ver effte der eige⸗ 
nen Heerführung ſchnell und zuverläffig Auftlärung 
über ben Verbleib und die Maßregeln des Gegners; 
ke überzog weite Lanpftreden, überfiel feindliche 

Transporte, trieb Lebensmittel und Kontributionen 
ein und war zum Gefecht wieder rechtzeitig zur 
Stelle, um wirkſam in den Kampf einzugreifen, 
während bie franz. Kavallerie jo gi wie gar nicht 
that und dadurch ber deutſchen Neiterei ihre Auf- 
gabe weſentlich erleichterte. Die feindliche Haupt: 
armee hatte zunächſt die Linie der franz. Ried hal⸗ 
ten wollen, diefe Stellung aber 12. Aug. verlafien, 
als preuß. Kavallerie auf Bont-a:Moufion porging 
und das Heer de3 Prinzen Sriedrid) Karl weiter vor: 
rüdte. Bis auf 15 km von Meb war die Kavallerie 
der Erſten Armee Borgebrungen, während die der 
Zweiten vor Pont⸗ a⸗Mouſſon und bie der Dritten 
vor Nancy erichienen war. 

Bazaine hatte 12. Aug infolge der er 
zu Baris (ſ. Frankreich, Geſchichte) den Den 10 
der Armee an Stelle deö Kaiſers übernommen; fein 
(va3 3.) Korps führte nunmehr Decaen. Couſin⸗ 
Montauban, Graf von Palikao, wurde an Stelle 
Leboeufs Kriegäminifter. Bazaine war vom Kaifer 
angewieſen, die Armee hinter die Maas zurüdzu: 
jabeen, um ſich mit dem bei Chälons aus den 

teten de Heerd Mac: Mahons und neuen Trup: 
pen (mie den für die Yale beftimmt gemefenen 
Sandungdtruppen, ber Befagung von Rom, dem 
Reftedes 7. Korps, Marineregimentern und Marſch⸗ 
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tegimentern) zufammengeftellten Hilfsheere zu ver 
einigen. Bazaine ließ am 13. die Brüden über die 
Boa vermehren, fandte an demfelben Tage einen 
Zeil des Zraina bis Gravelotte voraus und wollte 
14. Aug. mit der ganzen Armee nad) Verdun abs 
rüden. Rur eine Infanteriedivifion (Lavaucoupet) 
fellte FH Verftärtung der Garnifon in Meb bleis 
en. Als am 14. die auf dem rechten Mofelufer 
ftehenden Korps Mara 3.und 4.) abzurüden began- 
nen, wurde die Rachhut, 8. Korps, von der Exften 
Armee (Steinmeg), die dftlih vor Meb ſtan ange⸗ 
griffen, worauf das Garde⸗ und4. Korps Front mach⸗ 
ten und an der Schlacht von Colombey⸗Nouilly 
4.d)teilnahmen, (S. Karte: DieKämpfeum Meg 
am 14., 16. und 18. Auguſt 1870, beim Artifel 
Meb.) Die S lacht hatte das Ergebnis, Bazaines 
Abmarſch um faft zwei Tage zu verzögern, wodurch 
die Zweite ar Armee 3 ewann, vorher die 
Motel zu überfcpreiten. Auf die Meldung von dem 
Siege vor Me murde im königl. Hauptquartier 
befohlen, daß von der Eriten Armee nur das 1. Ar: 
meelorps (Manteuffel) mit den beiden Kavallerie: 
diviſionen ( Hartmann und Groben) auf dem rechten 
Mofelufer bleiben, das 7. und 8. (Zaſtrow und 
@oeben) aber links en und, wie auch die 
Zweite Armee, den Fluß jüdlih von Mek über: 
Ichreiten follten. Der König verlegte 16. Aug. fein 
Hauptquartier nah Pont⸗a⸗Mouſſon. Bazaine 
tte feine ganze Armee, 170000 Dann, au? das 
inte Mofelufer gezogen. Sie beftand aus dem 
2. Korps (Sroffarb), dem 3. (Lebocuf für den am 
14. Aug. ſchwer verwundeten Decaen), dem 4. (2’Ad- 
mirault), dem 6. Korps (Canroberi), das jedoch 
nicht vollzählig zur Stelle war, und den Garden 
(Bourbali). Am 15. Aug., mo noch die Straße 
nad Berdun frei war, trat die Armee au den 
Marſch auf zwei Paralielſtraßen an, kam aber mit 
den Spigen mur bis Doncourt auf der nördlichen 
und Vionville auf der füdlihen; die Hauptmafien 
Tagerten um Gravelotte, wo auch dag Hauptquar: 
tier ftand. Der Kaifer war noch bei der Armee, ver: 
Ließ dieſe jedoch am nächſten Morgen und begab ſich 
über Verdun nad) dem Lager von Chälons. 

Am Abend des 15. Aug. begann von der deut: 
ſchen Zweiten Armee das 8. Korps (Alvensleben IL) 
die Moſel zu überfchreiten. Man war im Großen 
Hauptquartier der Anficht, daß die Franzoſen be 
reits nad) der Maas abmarfchiert jeien. Auf eine 
Schlacht zwiſchen der Maas und der Mofel rehnete 
man nit. Der Narſch des 3. Armeelorps wurde 
bis 3 Uhr — — nördlich gegen die Straße Meb: 
Verdun bi Gorze und Onville fortgejebt. Nach 
turzer Raft, ſchon um 5 Uhr morgens, traten die 
beiden Divifionen des 3. Korps, gefolgt von der 
6. Ravallerievivifion, ihren Vormarſch gegen die 
Straße Meg: Berdun wieder an, in der Richtung 
auf Mars⸗la⸗Tour und Vionpille. Die Kavallerie 
meldete dem General von Alvensleben, daß fie 
feindliche Vorpoſten und dahinter große Zeltlager 
vor fid) babe; der General beſchloß den Angriff, 
und als eine zweite Meldung kam, daß der Feind 
aus den Lagern rüde, wahrſcheinlich um abzumar: 
ſchieren, und die Kavalleriebiviſion auf dem Pla- 
tesu angelommen war, erhielten die, beiden Divi- 

men des 3. Korps um 10 BET: porquoehen. 

e3 war der Beginn der Schlaht von Vionville⸗ 
Marssla:Tour. (S. Bionville.) Faft 5 Stun- 
den tämpfte das 3. Korps allein gegen die ſtets er- 
neuten Angriffe der feindlichen Gbermacht bei Vion⸗ 








ville und Flavigny. Gegen 4 Uhr nahmi traf 
das 10. Korps Er gleichzeitig Brinz Friedrid Karl, 
der die Leitung der Schlaht übernahm. Es tam 

einem großartigen a (ungefähr 5000 

eiter beiderfeits), in welchem jchließlich die deutſche 
Ravallerie fiegte. Auf dem rechten Flügel trafen 
gegen Abend Zeile des 8. und 9. Urmeelorps ein 
und gi ien in die Schlacht ein, die erft mit Einbruch 
der Nacht, nad zwölfftündiger Dauer, ihr Ende 
erreichte. Der Abmarſch ver Franzoſen nach Verdun 
war duch die Schlacht von Vionville unmöglich 
grmorden, da fer den folgender Tag auf deutſcher 

eite beträchtliche Verſtärkungen zur Stelle fein 
mußten. Am 17. Aug. ding die franz. Armee in die 
Stellung St. Privat:La Montagne-Juſſy, alfo 
dicht vor Meß, zurüc und verftärkte diefe von Natur 
tarfe Stellung durch alle Mittel ver Felobefeftigung. 

uf deutfcher Seite hatte man für den 17. Aug. die 
Wiederaufnahme de3 Kampfes vorausgefeht, und 
König Wilhelm ließ dazu alle Korps der Zweiten 
Armee, die zum Teil noch auf dem rechten Mofel: 
ufer waren, Peranttden. Da der feindliche Angriff 
Es ausblieb, wurde für den 18. Aug. der weitere 

a beſchloſſen, um ben Feind aufzufuchen 
und eine Hauptſchlachi zu liefern. 

Der König traf 18. Aug. morgens 6 Uhr aus 
Bont-a-Mouflon auf der Höhe Foot von las 
vigny ein. Bald nahm man wahr, daß die feind- 
lihe Armee vor Meb Stellung genommen habe, 
worauf eine allgemeine Rechtsſchwenkung befohlen 
wurde, und bie Schladht von Gravelotte:St. 
Privat (f. Gravelotte) begann. Diele Schlacht 
entſchied über das Schidfal der franz. Rheinarmee 
und der Feſtung Meb. Der rechte Flügel der Fran⸗ 
oem miese bei St. Privat völlig gefihlagen und 
eilte in wilder Flucht nad Meb iurid, der linfe 

ielt hingegen noch nn der Nacht feine Stel- 
ung und räumte dieſe erit am Morgen de3 19. Aug., 
ohne einen neuen inet abzumarten. Die Raifer: 
garde hatte an der Schlacht faft gar nicht teil: 
enommen, ebenfo die Rejerveartillerie ber franz. 

Itmee, dagegen hatte das preuß. Gardekorps fehr 
ſchwere Verluſte erlitten. Am Morgen des 19. 
wurde die Bahnverbindung mit Diedenhofen durch 
beutiche Kavallerie unterbrochen. Die geichlagene 
Armee wurde im Lager von Meg eingeſchloſſen, 
wozu die Erſte und Zweite Armee dafelbft zurüd: 
blieben, nachdem von letzterer 3 Korps (Garde, 4. 
und 12.) unter dem Befehle des Kronprinzen Albert 
von Sachſen abgezmeigt und als felbjtändige Vierte 
Maa3:)Armee zu fernerer Verwendung im freien 

ve beitimmt worden waren. Vereint mit ber 

itten Armee jollte die Maasarmee gegen die bei 
Chälond gebildete Feldarmee des Martens Macs 
ahon, bei der fih Napoleon befand, operieren. 

Prinz Friedrih Karl, der ven Oberbefehl wor 
Meg übernahm, erhielt die bereit3 operationgfähige 
4. Refervebivifion (Rummer), die größtenteils aus 
Landwehr, verftärtt durch Linientruppen aus ben 
Feftungsbefagungen, beftand, zugemielen; auch traf 
1. Sept. ein Zeil der Küftenarmee (17. Divijion) 
unter dem Großherzoge von Medlenburg. Schwerin 
vor Meß ein. Die feindliche Flotte kreuzte zwar noch 
in den deutſchen Deeren, eine Landung ftand aber 
nicht mehr bevor; die dazu beftimmten Truppen, 
auch die Marinefoldaten, waren zur Verteidigung 
de3 eigenen Landes unentbehrlih. Vor Meb blie: 
ben 87), Armeelorp3 und 21; Ravallerienivifionen. 
Das Oberlommando der Eriten Armee wurde dem 


10 


ki Friedrich Karl direlt unterftellt und Ge 
neral von Steinmetz zum Generalgouverneur im 
Bezirke des 5. und 6. Armeekorps ernannt. Diele 
Maßregel wurde beſonders deshalb notwendig, 
weil vor Meg ein einheitlicher Dberbefehl unbedingt 
erforderlih war. Ein (81. Aug.) unternommener 
Ausfallverſuch, der Die Operationen der zum Ent: 
jag von Mes beranrüdenden Armee Mac: Mahons 
unterftüßen follte, wurde von den auf bem rechten 
Mofelufer ftehenden Se: (namentlich 1. Armee: 
torps unter General von lien in der Schlacht 
von Noiffeville (f. d.) zurüdge, 

dies der legte größere Verſuch, die 
ber Einjchließung zu befreien. 

II. Die Kämpfe um Sedau uud Bari. In⸗ 
zwiſchen aber hatten ſchon 19. Aug. die Dritte Armee, 
die aus 5*;, und bie Maasarmee, die aus 8 Korps 
beftand, wozu noch 4 preuß. Kavalleriediviſionen, 
die fächf. Neiterbivifion und die fübbeutiche Ra: 
vallerie gehörten, mit ihrer Vorhut ihre Operatio: 
nen gegen die Armee von Chaͤlons begonnen. Die 
Maasarmee nordlich als vechter Flügel trat mit 
ihrem Gros den Marſch nad der Maas 20. Aug. an, 
während die Dritte Armee diefen Fluß ſchon am 19. 
und 20. überjhritt, ohne auf Wiberftand zu ftoßen, 
und auf Bar⸗le⸗Duc vorrüdte, Cine Brigade vom 
2. bayr. Korps (Hartmann) blieb vor Toul ftehen, 
da eine Divifion des 4. Korps, welche erfolglos die 
Feſtung mittels gewaltfamen Angriffs zu nehmen 
verjucht hatte, zur Maasarmee herangezogen wor: 
den war. Das Hauptquartier des ronpringen 
kam nad) Ligny, wo aud der König, dem Moltke 
voraugeilte, erwartet wurde. Da lief die Meldung 
ein, daß a das Lager von Chaͤlons ver: 
lafjen habe. Es war ameitelbaft, ob Mac: Mahon 

ch ganz nach Paris us ezogen oder eine Flan⸗ 
ftellung gegen die Marſchlinien der beiden deut: 
{hen Armeen begogen oder [int etwas unter: 
nommen hatte, hrend die Heere ihren Marſch 
nad Chaͤlons fortfeßten, gingen Depeihen aus 
London ein, melde die Abſicht der Franzoſen mel: 
beten, mit der Armee von Chaͤlons die Rheinarmee 
in Meg zu entjegen. Die deutihe Kavallerie hatte 
diefe 3 An t der Franzoſen dur er Meldungen 
beftätigt. Mac- Mahons Armee beitand aus dem 
1. Korps (jet unter Ducrot), dem 5. (Failly), dem 
7. (Douay) und dem neu formierten 12, (Lebrun); 
feine Stärke betrug 135000 Mann. Das in Paris 
gebildete 18. Korps (Vinoy) follte nahrüden, kam 
aber zur Schlacht bei Sedan B fpät und fehrte 
eiligft nad) Paris zurüd. Der Kriegsminiſter Cou⸗ 
an an Pie wirllich Pe Diem den 
fehl zug: , Bazaine zu, Hilfe zu kommen 
und bazu Ta Horden abzumarjdieren, um längs 
der belg. Grenze, 5 durch die Reihe ber Heinen 
— en, nah Mep zu gelangen. Mac⸗ on 
tte ih nah Reims gewendet und dann, ud 
bies verlaffend, in nordl. Richtung nach Reth 
Nun wurde im deutſchen Hauptquartier Die Rechts⸗ 
—5 — beider Feldarmeen und deren Vormarſch 
nörbl. Richtung angeordnet. Die Operation der 
anz. Armee nad) Meb konnte nur gelingen, wenn 
ie mit Anipannung aller Kräfte ohne eitverluft 
audgeführt worden wäre; aber man gebrauchte von 


lagen. Es war 
jeinarmee von 


Reims bis nad Beaumont 10 Tage und ließ fi | Seda: 


von den deutſchen Armeen einholen. 

Am 26. Aug. wurde deutſcherſeits der Vormarſch 
angetreten; die Maasarmee, von ber nordl. Straße 
aus, war dem Feinde zunachſt, das konigl. Haupt- 
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quartier lam nad Clermont. Bon der Ya 
gun jarmee vor Meb wurden das 2. und 8. Korps 

ei Etain zu etwaiger weiterer Unterftügung, bereit 
eftellt. Eine Abteilung der ſachſ. Ravalleriebivifion 
Kies 27. Aug. bei Buzancy auf feindliche Chaſſeurs 
und hatte ein beftiges Geeht mit ihnen. Damit 
war die Fühlung mit dem Feinde gewonnen. Die 
Armee Mac⸗Mahons hatte fi) in der Gegend von 
Vouziers verfammelt und brach von bier 28. Aug. 
auf, die Hauptmacht nad) Beaumont, eine Neben: 
tolonne recht3 davon nad) Stenay. Auf die letztge⸗ 
nannte Kolonne ftieß bie u Aufklärung vorgehende 
achſ. Kavallerie, erhielt Artillerie und Infanterie: 
feuer und mußte ſich zurüdziehen, Tonnte aber mit 

eftimmtheit über den Marſch des Feindes berichten. 
Darauf erhielt der Kronprinz von Sachen 29. Aug. 
aus dem Lönigl. Hauptquartier zu Varennes den 
Befehl, mit der Maasarmee auf dem linten Maas⸗ 
ufer_eine Verteidigungäftellung zu_beziehen; ber 
Vorftoß beider Armeen war et auf den 80. Aug. 
beabfihtigt, doch wurde der Kronprinz Albert er: 
mädtigt, falls er nicht einen an Zahl überlegenen 
Gegner vor ſich habe, ſchon am 29. die Strafe von 
Vouziers nad) Stenay zu bejeßen. Der Prinz ließ 
daher feine drei Korps gegen dieje Straße vorrüden; 
die Borhut des 12, (Jäd}.) Korps traf bei Rouart 
auf die Nahhut der nad Stenay marſchierenden 
Dee Ralaame, und e3 entipann fi ein Gefecht, 
das um Abend dauerte. Bei einem gefangenen 
Generalftaböoffizier wurde ver Befehl fur die nachſten 
Operationen des franz. Korps gefunden, worauf 
die Bewegungen der beiden Deut en Armeen zum 
80. Aug. angeorbnet wurden. 

An dieſem Tage uberraſchten die gefechtsbereit vor: 
rüdenden Deutfden Rolonnen zunädjt das 5. Korps 
(Failly) im Lager, welches keinerlei Sicherheits maß⸗ 
regeln getroffen hatte, warfen es zuruck und verfolgten 
es hartnädig. Nach längerm Kampfe wurden Beaus 
mont(f.d.)unddiebahinterliegenden Höhenerftürmt 
und der Feind zum Rüdzuge nad) Garignan genötigt, 
von wo er am folgenden Tage nach Sedan zurüdging. 
Damit war der Verſuch, Meb zu entſeßen, aufge: 

eben. Auf die Meldung der erlangten Vorteile 

efahl der König für den 31. Aug., daß die Maas⸗ 
armee den feindlichen linken Flügel an einem Aus» 
weichen in dftl. Richtung (auf Meg hin) hindern, 
die Dritte Armee den Feind, wenn er noch auf dem 
linlen Ufer der Maas ftandhalte, angreifen und, 
gleichzeitig gegen feinen rechten Flügel operieren, 
im den engen Raum zwiſchen dem Fluſſe und der 
belg. Grenze zufammendrängen pie 18 Mac⸗ 
Mahon einen Nachtmarſch, ebenjo ein Entweihen 
über-die belg, Orenze verihmäht und bei Sedan 
Stellung zur Schlacht genommen hatte, wurde der 
deutſche —— dahin erweitert, daß die 
franz. Armee von allen Seiten umfaßt und, ſowohl 
von Mezieres wie von der belg. Grenze abgeſchnitten, 
zur Ergebung gezwungen werde. b 

Die Schlaht bei Sedan (f. d.) begann 1. Sept. 
mit dem Angriff des 1. bayr. Korps auf Bazeilles, 
feste ſich nordwarts durch das allmählihe Ein- 

reifen der Sachſen und des Garbelorps bis Givonne 
rl während von der Dritten Armee das 5. und 
11. Korps ſchon bei Tagesanbruch meitlid von 
in über die Maas gingen und den linlen franz. 
Angel angriffen. Das 2. bayr. Korps nahm ſud⸗ 
ich von Sedan mit einer großen Geſchutzmaſſe Auf- 
tellung, und die Württemberger nebft Kavallerie 
ftanden weſtlich von Sedan an der Maas zur Ab: 
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u gegen von Mezieres her erwartete Abteilungen 
ae Mahon, dm Anfang der Schladt 
Berne, hatte dag Kommando an Ducrot über: 
„dieſer mußte ed aber an General von 
Kieoen abtreten. Nach langwierigen blutigen | d 
Dorf: und Wald, en drangen die Korps der 
Maasarmee unau| A badefam vor, die letzte Lüde der 


Umfafjung wurde gegen 8 Uhr gel Kate en und alle 
Angriffe der ag —J Kl 500 Ge: 
ſchůtze richteten ihre don je von allen n Seiten ber 


ven bie um Sedan zulammengebrängten feinb- 
ten Mafien, die nach einem legten den, aber 
mißglüdten Reiterangriff ſich in die Feſtung warfen. 
Es blieb nichts übrig, zu tapitulieren, da bie 
ing nicht einmal verproviantiert war. 
oleon hatte fi, als alles verloren war, in 
die Stadt begeben und ließ die weiße Fahne auf 
ziehen. Einer feiner Adjutanten, General Reille, 
überbrahte dem König Wilhelm, als ſchon die 
Batterien zur Befchießung von Seban bereit ftan- 
den, ein Schreib: In weldem Napoleon ausſprach· 
«Da ich nicht habe an der Spitze meiner Zrupn en 
fterben tönnen, ” übergebe ich meinen Degen En 
ejeftät., Der König nahm den Degen an und 
um Abjendung eines Bevollmächtigten zur 
ee über die Kapitulation. Am andern 
Morgen (2. Sept.) in aller Fruhe verließ Napoleon 
Sedan zu einer Unterredung mit Bismard, die bei 
Dondery in dem Haufe eined Webers an der Land: 
ftraße ftattfand, aber fein Ergebnis lieferte, weil 
der ee über den Friedens ensthlub oder die Kapi- 
tulation ber Armee nicht unterhandeln ann 
önig Wilhelm hatte dann mit feinem Gefangen 
un ve. ufammenkunft in dem Schloßchen elle: 
vue bei de Der König wies Napoleon das 
Siiop re bei Sarel zum Aufenthalt | haı 
ie Unterhandlungen über die Kapitulation 
—5 zu Donchery zwiſchen Moltle und Wimpffen 
eichloften en. an wurden 50 Generale, 5000 
Mann triegögefangen, 419 del: 
es ee 70 Mitrailleufen, 139 Feftungs 
üße, 66000 brauchbare —— und 
Sene nebft bebeutendem Kriegsmateri 
a anderm 1072 Armeefahrzeuge, den a 
abgeliefert. Außer den etwa 16000 in den Tagen 
vom 30. nl 1. Sept. gemachten Gefangenen 
fielen 14.000 Verwundete in deutſche Gefangenidaft, 
0 daß fi der Gefamtverluft der Franzoſen, ein⸗ 
lieklic der Toten, auf rund 121000 Dann be: 
ief. Etwa 10—15000 Mann enttamen teils nad 
Belgien, teil3 nach Meziered. Das 18. franz. Korps 
unter Öeneral Binoy enttam nad) Paris und bildete 
bort fpäter den Kern der Verteidigungsarmee. 
Frankreich hatte die Nachricht von der Kapi⸗ 
tulation bei Sedan den Umfturz des Kaiſerreichs, 
bie anne der it (4. Sept.) und die 
der «Regierung der Nationalvertei- 
Bam un Ahr Folge. Alle Hoffnungen auf einen 
jaldigen Frieden, die man vielfah an die Ge: 
Mi gennehmung bes Kaiſers gelnüpft hatte, zer 
ielen Yen in fih; denn es mar fein berechtigtes 
Dzpan m mehr vorhanden, mit dem man Frieden hätte 
hal en lönnen, auch lieb ih nicht überjehen, ob die 
terung im eigenen Lande anerlannt würbe. 
Deshalß batte die Beeredleitung des Königs Wil- 
helm, nachdem ee rtihaffung der Gefangenen 
von Sedan nad Deutſchland oe getragen war, 
unverzüglid) die Heere der beiden Kronprinzen gegen 
Paris in March gejebt. König Bilde em hielt Em 


er: | Dann verging der halb: 
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5. Sept. feinen Einzug in Reims, während die Ar: 
wann — vorrudten. Die Ravalleriedivifion Her: 
30 m non Medienburg, verftärkt durd das 
ie ataillon, rüdte vor Laon, deſſen Komman⸗ 
tapitulierte; beim Einzug in die Citadelle 
0. — wurde aber noch verräterifchermeife der 
ulverturm gefprengt, erg viele Menſchen ge⸗ 
tötet oder verftümmelt wurden. Ohne auf Wider⸗ 
ftand zu ftoßen, kamen die deutſchen Heere bis in 
die Nähe von Paris. General Trochu, der Gouver⸗ 
neut, hatte bie Bevdlkerung ber nd fen Umgegend 
ee mit ihren Lebensmitteln in die Stadt 
ommen; viel Eigentum war in den Häufern auch 
von Francds Tireurs, ja felbft von Linientruppen 
geplündert oder zerftört worden. 

m 15. Sept. waren die Bortruppen der beiden 
Heere bis auf 8 Stunden an die Oftfront von Bas 
ri3 (f.d.) herangekommen und umfaßten die Stabt 
in einem groben Halbfreife. —— Ducrot ſuchte 
19. Sept. durch einen heftigen Ausfall die Ein⸗ 
fäliepung der fühl. Front ns von ber Seine zu hin» 
dern, wurde aber bei Sceaug(f.d.) zurüdgeichlagen. 
Am felben Tage hatte der franz. Minifter des 
Außern, Javre, in Ferrieres, dem Hauptquartier des 
Königs, eine Unterrevung mit Bismard, um über 
den Abſchluß eines Waffenftilftandes, eventuell über 
die Friedengbebingungen, zu verhandeln. Dieſe 
Zufammenkunft verlief rejultatlos, da der franz. Be: 
vollmädhtigte ablehnte, in die deutſcherſeits gefor- 
derte Gebiet3abtretung A willigen und überhaupt 
jede Abtretung franz. Gebietes für unannehmbar 
erklärte. Unter diefen Umftänden konnte durch einen 
Waffenftillftand Tediglih der Stärkung ber franz. 
= rlraft gedient und die Beendigung des a 

bergögert werden. Für die Veutfihe Heer! a ng 
uidelte e8 fi darum, die beiden Hauptiammı 
ne der feindlichen Macht, Meb und Paris zu 
unterwerfen. Dazu reichten die deutſchen Heere 
wohl aus; es fehlten aber weitere Kräfte, um gleich⸗ 
zeitig gegen den Süben Frankreichs offenfiv vor- 
jehen zu können, Nur mit Mühe konnten einige 
(ümade XTruppenlörper bereitgeftellt werden, bie 
nfeließu von — — gegen — Entfagverfude zu 
deden. J mie ergaben einen völligen 
Umſchwung ber en en Lage ber Deutſchen. 
Bor dem Eintreffen des Belagerungsparks mußte 
Paris möglichft eng eingeſchloſſen er} jeder Verbin: 
dung mit außen beraubt —— ent Ankunft 
des vollitändigen Belagerum, Share tonnte der 
feelige Ungen beginnen. Diefer Zeitpuntt lag 
ziemlich fern, denn die vorhandenen Belagerungs: 
pefänse wurden zunddhft im € Tab gebraucht u 
ionnten erft dann vor aris gef afit werben, wenn 
ri genen völlig zur Vers 
Einnahme der Feftung 
2: — an der Sudfront von 
Faris ein aveiter usfall ftatt, von 10000 Mann 
unter General Binoy, wurde aber nad echsſtün⸗ 
digem Kampfe vom 6. tree ur gewieſen. 
Oltober, ehe en neuer 
unternommen wurde, Fer die Forts ſchoſſen unaus: 
geiest, oft auf Heine Abteilungen und einzelne 
eiter. Vorzüglich war es das hoch gelegene, mit 
en Marinegeſchutz befegte Fort aufdem Mont: 
lerien, das die Stellungen de3 linten Flügeld 
der Dritten Armee, 5.Rorps, beunrubigte. Während 
biejer Zeit hatte der König von Preußen 5. Olt. 
fein Hauptquartier von Ferrieres nad Verfailles 
verlegt, mo auch der Kronprinz bereit? 20. Sept. 


mindeſtens eine — 


12 
ein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte. Am 18.Dft. 


and ein neuer Ausfall ftatt mit 10 Bataillonen | bi 


en Süben, wurde aber vom 2. bayr. Korps nach 
’ igem Kainpfe abgeichlagen; ebenſo wurbe ber 
am 21. vom Mont:Valerien (f. d.) her durch 
12 Bataillone mit 40 Geihüben unter General 
Ducrot unternommene von den Vortruppen des 
5. Korps, zulegt ıumterftüßt durch die Gardeland⸗ 
wehr, die nad der Kapitulation von Straßburg 
nad) Verfailles herangezogen war, abgemwiejen. Bei 
einem fpätern Ausfall, 28. Olt. diesmal nad) Nor: 
den gegen dad Gardekorps gerichtet, nahmen die 

arofen das von Vorpoften ſchwach befegte Dorf 

e Bourget und richteten ed zu nachhaltiger Ver: 
teiigungein. Am 30. Oft. wurde LeBourgetburh 
die 2. Gardedivifion nad längerm, beufreidem 
Rampfe zurüderobert und fortan mit ftärlerer Bes 
fagung verjehen. Bu neuen erbitterten Kämpfen 
tam es ſodann 30. Nov. und 2. Dez. bei einem er: 
neuten Ausfall unter Ducrot in ber Nähe des 
Dorfes Ehampigny (f.d.). — Inzwiſchen war 
Straßburg (}. d.) 27. Sept. nad) fiebenwödiger 
Verteidigung erlegen. Bon den Hleinern Feitungen 
a. Marjal ſchon 15. Aug., Vitry am 25. o 

iderſtand fapituliert, Toul (f. d.) mit 2400 Mann 
und 120 Geichügen dagegen erft 28. Sept. nad) 
wiederholter heftiger Beſchießung, Soiſſon s am 
16. und Schlettſtadt 24. Okt. ji ergeben. Neu: 
breifady und Verdun wurden noch belagert, Pfalz: 
burg eingeſchloſſen, Bitjch (f. d.) blieb unbezwungen 
bis zum Frieden. — 

Unterdeſſen hatte auch Marſchall Bazaine in 
Mes (f. d.), nachdem er nad) der Schlacht von 
Noitjeville (j. oben) noch mehrere kleinere an 

27. Sept. und 7. Dit.), aber feinen größern 

urhbruhsverfuh unternommen hatte, wegen 
Mangel an Lebensmitteln am 27. Dft. kapituliert. 
Die Armee (3 Marihälle, 6000 Generale und 
Offiziere, 178000 Mann) wurde auf die Bebins 

ung von Sedan triegägefangen, bie Feſtung, der 
Hürde Waffenplag Frankreichs, mit allem Kriegs: 
material übergeben; 53 Apler, 541 Feld⸗ und 800 
Aeltumgsoeichübe, 102 Mitrailleufen und 300000 

ewehre wurden ausgeliefert. Die Armee des 
Beinen Friedrich Karl wurde nun verfügbar für 
die Belämpfung der neu formierten franz. Feld⸗ 
truppen im nördl. und ſudl. Frankreich. 

IH. Der Kampf in den — — a. An der 
Loire. Schon vor der Einſchließung von Paris hatte 
ſich ein Zeil der franz. Regierungsmitglieder als 
Delegation nad Tourd begeben; ihnen war Gam⸗ 
betta fpäter in einem Luftballon gefolgt und hatte 
die Kriegsleitung übernommen. Er übte that! Batch 
ga einer aus, um die ganze Vollskraft 
für den a bis zum Außerſten anzufpannen. 
Es wurden Waffen, Belleivung und Auscüftung 
im Auslande, namentlich in England, aufgefauft. 
Neben den Linientruppen, Mobil: und National: 

arden wurden zum Volfstriege au) Banden von 
Kancz-Lireurs aufgerufen, überhaupt die Levee 
en masse angeordnet. großen Ubungslagern 
Sollten die Departementaltruppen formiert und ein- 
geübt werden. Garibaldi fam aus Stalien herbei; 
aus allen Ländern ftrömten Freifhärler zu. Im 
Süden waren bie Aüftungen im Laufe de3 Sep: 
tember fo weit gebiehen, daß ſchon an einen Entſatz 
von Paris gedacht werben fonnte; eine Loire 
Armee war gebildet, von der eine Abteilung 
5. Ott. bei Toury die vorgefhobene 4. Kavallerie: 


te | würde und es nur darauf anlam, 
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divifion (Prinz Albrecht) angrifj. Der Feldkrieg 
ann von neuem. Bon dem 14. Armeelorps 
(Werder) war nad der Eroberung von Straßburg 
eine fliegende Kolonne entfendet worden, um bie 
Bogejen vom Feinde zu fAubern; das ganze Korps, 
mit Ausnahme, ber neu angelommenen Rejerve: 
ne bie zur Belagerung von Schlett: 
adi und Neubreitadh im Elſaß zurüdblieb, rüdte 

nfang, Dftober nah Burgund vor (f. unten). 
Gleichzeitig wurde von Paris her daß 1. bayr. 
Korps (von der Tann) mit der 22. Divifion (von 
Wittich) und der 2. Ravalleriedivifion (Graf Stol: 
berg) gegen bie Loire⸗Armee unter Lemotterouge 
entfentet General von der Tann ftieß 10. Oft. bei 
Artenay auf deren Borhut und anti zuräd; am 
11. rüdte er gegen Orleang (f. d.), ſchlug Lemotte⸗ 
rouge und befegte die Stabt und die Loirebrüde. 
Die Divifion Wittih wurde einige Tage fpäter 
weſtwarts entſendet, mo ſich aud feindliche Streit: 
fräfte bewegten; fie erftürmte 18. Oli. Chäteaudun 
und befegte am 21.Chartres. Indiefen Stellungen 
verblieb das Korps vorläufig, da ein weiteres Vor: 
gehen die Verbindung mit Kara gefährdet haben 
\ ; t ntjagverfuche 
von dieſer Seite zu hindern. Nach dem Falle von 
Mes übernahm General von Manteuffel das Ober: 
tommando ber Erften Armee; das 7. Armeelorps 
und bie Divifion Kummer blieben zur Beſetung 
von Met und Kathringen ſowie zur Belagerung der 

eftungen an der belg. Grenze zurüd, das 1. und 8. 
festen jich in nordweſil. Richtung nad) der Picardie 
in Bewegung. Von der Zweiten Armee wurde das 
2. Korps nad) Paris herangezogen und mit dem 3. 
9. und 10. trat Prinz Frievrih Karl den Mari 
nad Süden an, um hier den Oberbefehl zu überneb: 
men, Der erneute Feldkrieg wurde demnach auf brei 
Schauplägen geführt, eo ohne daß die Operatio: 
nen untereinander in Berbinbung geitanden hätten. 

An der Loire hatte fich die Lage, ehe der Prinz 
a angeitrengter Märiche dahin gelangen fonnte, 
verihlimmert. Die feindliche Armee mar bis auf 
150000 Mann verftärkt und an ihre Spige Ge: 
neral Aurelle de Paladines geftellt worden, ber 
Anfang November auf dem rechten Loire: Ufer 
gegen Orleans vorrüdte. General von der Tarın 
bezog eine vorher ausgewählte Stellung bei Cyoul⸗ 
miers (f. d.), wo er, am 9. angegriffen, fi in 
heißem Kampfe bis zum Abend behauptete. Roch 
in der Naht zum 10. Nov. trat er den Rüdzug 
an und vereinigte ſich bei Tı mit ber 22, Dir 
vifion und der 4. Ravalleriedivifion des Prinzen 
Albrecht. Orleans wurde geräumt. Zu weiterer Ver: 
Karbmg wurde bemnädft der Großherzog von 

edlenburg mit der 17. Divifion herangezogen. Der 
erwartete Angriff des Feindes blieb jedoch aus, 
Aurelle begnügte ſich mit der Wiederbeſetzung von 
Orleans. Der Großherzog ging nunmehr felbit 
um Angriff vor. Die 17. Divifion, unter Tresdom, 
hlug 17. Nov. 7000 Mobilgarden, die fi bei 
Dreur gefammelt hatten, aus der Stadt und be: 
feßte dieſe; die 22. Divifion fiegte am 18. bei 
Chäteauneuf; im weitern Borrüden gegen Süd: 
weiten wurde am 22. Nogent:le:Rotrou bejeßt, 
wodurch die linke Flanke der bei Orleans ftehenden 
feindlihen Armee bebroht war. Inzwischen traf 
aud die Zweite Armee nad) einem dreiwdchigen 
Mariche an der Loire ein. Das 10. Korps (Voigts⸗ 
Abe), das ihren linken Flügel bilvete, ftieß zuerit 
auf den Feind; zwei Brigaden eröffneten fih 24.Non. 
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in den Gefehten bei Ladon und Maizieres die 
Marfäftraße nad Beaune la» Rolande 


der —— den Vormarſch gegen Baris auf Ber 
langen Gambettas begonnen hatte, wandte fih nun 
mit einem großen Zeile feiner Armee gegen ben 
Prinzen Friedrich Karl und griff das 10. Korps bei 
Beaune:la:-Rolande N Ar an, erlitt ringen eine 
Niederlage; —* 1300 fh Drisans 
und nal vor, ve Walde. Die * 
Armee hatte an eine eu gewonnen, die 
für das Große Hauptquartier der Deutichen über: 
raſchend fam. Gie beftand aus den Armeelorps | der 
Nr. 15, 16, 17, 18 und 20, die freilich noch nicht 
vollzähfig, waren, aber —EX Dezember immerhin 
Ina Bean 200000 
Bogen bie biefe —5 das Gelände um Orleans 
b ebt, mobei il Be Wald von Orleans treff- 
nt ftatten tfchen den Hauptauartieren 
a Friedrich Karl und des Großherzogs 
von burg entftanden zudem Reibungen, die 
Erreichun bes Enge anzuftrebenden Zieles 
ni —— fein konnten 
1. Des. griff das 16. fra, Korps (Chanzy) 
vi Biliepion die ihm 9 den Bayern 
nd drängte fie in Ze für die Framoſen 
glüdtichen Gefechte zurüd. Am 2. Dez. ehe 
Saum die — des Gro Der 0 Be 
oi u oupry an. 
ger hack —— 


mzoſen 
Kon außer Zelen bes des 15. und dem 16. Korps au 
die verfligbaren Teile des 17. — am Rampfe teil: 
nahmen. Prinz Friedrich Karl warf nun 3. De. 
mit dem 3, und 9. Korps das 15. franz. Korps auf 
Orleans zurüd und ſchlug die Franzoſen 4. Dez. 
entſcheidend bei Orleans (f. d.). General Aurelle 
täumte die Stadt, nachdem der Bahnhof und die 
nörbl. Borftabt bereits vom 9. Korps erſturmt, die 
Armeeabteilung gl Us bis dit an die Thore 
gelangt war. 18 Gefangene, 74 Gejchüse, 
4 armierte Ranonenboote auf der Loire u ie * 
Sn I —5 Die —— gie 
cp in iebener gezogen 
hatten, teils über 3 aut Bois, el 


die ge 
Son 3 und Armen gl Shany ad efte ct 
, bie zweite unter Y g Fr 
. Aurelle trı — —8 Gambetta hatte ihn 
Me ffenfive gez gezwur wahrend er bei Orltans 
in ber idigimg verbleiben wollen. Auch 
die deutſchen © fte teilten ſich zur Verfol⸗ 
gung: Bring Bring ng] Karl wandte Mu mit on 
öftlich ourbali, der 
weftlich gegen Chanzy. Als aber Mar 
u, 3 Ehanzı np hi ne tmacht (da3 16., 17. 
‚cmeelorp3) befehlige 
= Kom bei "ei Seaupen ency re Stellung genom- 
men habe, ließ der Prinz daß Heer Bourbalis, das 
* Bourges abwartend ftand, nur debbadien und 
——— ————— und 10. Korps. 
m 7. Dez. ſtießen teilung bes 
oh auf die — Camo bei Meung. 
Am kam es zur Schlaht von Beau: 
ency, die auch noch 9. und 10. Des. fortdauerte. 
ie Sranzofen befanden gsi in gt 2 erzahl und 
Sn Sc cr Joan Anger u ohfengt 
an E pen des Großherzog: 
nur mt a a 
gihe fiegrei fiegrei jumwehren und Soben zu ee 
ie Lage u. jedoch troß aller Tapferleit der 


* 


artnä 
lgen 
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Deutihen recht Ei und beſſerte ſich erſt, als 
ſtarle Truppenmaſſen der — Armee auf be nos 
Schlachtfeld zu Hilfe eilten. Bon bervorrag 
Bedeutung erwies ſich die zahlreiche Friede v der 
Deutichen, die ſehr weſentlich zum fiegreihen Aus⸗ 
gange ber breitägigen Schlacht beitrug. - Chan; » 
309 12. Dez. ab. Ihm wurde das 10. 
geihidt, das auf dem Marche viele Na: 
angen nahm und 13. Dez. Blois ohne Wider: 
and befegte. Der größte Teil der feindlichen 
rmee te fich weſtlich nach Vendoͤme zurüdges 
ven; ter wurde unter dem Borfig Gambettas, 
ich beim Heer befand, ein Kriegsrat gehalten 
und Bela fen, auch Bendöme zu räumen und fi 
nach Le Mans zurüdguziehen. irs, den Siß der 
jegierungsbelegation, zu _deden, war nicht mehr 
nötig, da ſich dieſe nad) Borbenur zurädzog. So 
konnte auch Vendoͤme 16. Dez. fat obne Kampf bes 
fest werben, nachdem am 15. die Avantgarde des 
Großherzogs von Medienburg bei Moree, nördlich 
davon, ein glüdliches Oefedt gehabt hatte. Die 
Verfolgung des — wurde in Im ichtungen 
vom 10. Korps fi est, auf Le Manz und auf 
Tours. * ſchien Widerſtand geleiſtet werden zu 
ſollen, nad) einigen Granatwürfen wurde aber die 
weiße Fahne en de Die preuß. Divifion be 
Inte Kich Tours nicht, fondern zerftörte nur die 
Eiſenbahn nach Le Mans und b og Rantonieruns 
gen. Prinz Friedrich Karl hatte e\don früher, um 
gegen Ehanzy mit aller Kraft operieren zu können, 


aud) | das 8. Korps aus feiner rag gegen Bourbali 


mit Zurüdlaflı Mg Enes bayr. Detachement3 ab⸗ 
a und bei Beaugency als Referve aufgeftellt; 

nad) der Einnahme von Vendoͤme wurde es mit dem 
9. Korps wieder die Loire aufwärts geihidt. Von 
der Armeeabteilung des Großherzog3 war das von 
der Tannſche Korps, das ftark gelitten hatte, nad) 
Orleans zurüdg, \anbt worben, too e8 vorläufig als 
Beam Dear bis es de Ba zurädgerufen 
wurde, Am 31 de. ergriff Chanzy nod einmal 
die Offen! wurde aber bei Bendöme von der 


‚ deren | 19. ee na (Rraag:Kofchlau) gurtktoefähaen. 


Prinz Friedrich Karl mit dem 3.,9. und 10. Korps, 
der 17. und 22. Divifion (Großherzog von Medien: 
burg) und ber 2,, 4. und 6. Kavalleriedivifion konnte 
num mit ganzer Mad, nur fünf befl. Bataillone in 
Orleans zurüdlaffend, gegen Chan, nn operieren. 
Es fand vom 6. Jan. 1871 an eine Reihe von Ge: 
fechten ftatt, bie bei Venböme begannen und den 
Feind, der das ſchwierige Gelände trefilich zu bes 
nußen verftand, von Shlam zu Abſchniti zurüds 
drängten. Die kurzen Wintertage geitatteten dem 
Gegner dabei ftet3, den Rüdzug erit mit Einbruch 
ber Dunkelhei beit anputreten und ſich dadurch der uns 
mittelbaren Verfo KH zu entziehen. Es war dieſe 
Kriegsperiode wohl die anftrengendfte des ganzen 
Feldzugs, und nur kriegsgewohnte Kerntruppen 
vermodhten der hier un es = fan men ges 
ftellten ae 'gabe zu gen Hauptlaft der 
aampfe ruhle faft — lich ni der Infanterie. 

ie Reiterei konnte gar nidt und die Artillerie nur 
is wenig helfend eingreifen, weil die Eigentüm- 
ichleiten des Geländes eine wirtfame Verwendung 
dieſer Waffen auzfchloß. Der —— ging mit 
feinen beiden Diviſionen und der ihm zugeteilten 
Ravallerie von Chartres vor, warf die Franzoſen 
unter heftigen Kämpfen aus ihren Stellungen, 
12. Jan, aus der bei Corneille und Ste. Croir, 
wobei 4000 Gefangene gemacht wurden, während 
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ein Hauptquartier aufgefchlagen hatte. Am 18. Oft. 
I ein neuer Ausfall ftatt Ri Botaillonen 
en Süben, wurde aber vom 2. bayr. Korps nad) 
48 Kampfe abgeſchlagen; een wurde der 
am 21. vom Mont⸗Valerien (f. d.) her durch 
12 Bataillone mit 40 Geſchutzen unter General 
Ducrot unternommene von den DVortruppen bes 
5. Korps, zulegt unterftüßt durch die Garbeland- 
wehr, die nad) der Kapitulation von Straßburg 
nad) Verſailles herangezogen war, abgewieſen. Bet 
einem |pätern Ausfall, 28. Dft., diesmal nad Nors 
den gegen das Gardelorps gerichtet, nahmen die 
Fragen das von Vorpoften ſchwach beſetzte Dorf 
e Bourget und richteten e3 zu nachhaltiger Ber: 
teibigungein. Am 80. Olt. wurde Le Boux get durch 
die 2. Gardediviſion nach längerm, deren 
Kampfe zurüiderobert und fortan mit ftärterer Be: 
jebung verfehen. Zu neuen erbitterten Kämpfen 
am es fodann 30. Nov. und 2. Dez. bei einem er⸗ 
— rer unter am en abe des 
0 ampigny (f.d.). — Inzwifchen war 
Straßburg (1. d.) 27. Sept. nad ſiebenwöchiger 
Verteidigung erlegen. Bon den Heinern Feftungen 
Saite Marfal ſchon 15. Aug, Vitr y am 25. ohne 
iberftand fapituliert, Toul (f. d.) mit 2400 Mann 
und 120 Geihüßen dagegen erſi 28. Sept. nad 
wieberholter heftiger Beiiehun „Soiſſons am 
16. und Schlettitadt 4. Okt. — ergeben. Neu⸗ 
breiſach und Verdun wurden noch belagert, Pfalz⸗ 
burg eingeſchloſſen, Bitſch (f. d.) blieb unbezwungen 
bis um Srieden. 


Unterdefien hatte auch Marſchall Bazaine in | i 


Mes (f. —* nachdem er nad) der Schlacht von 
Noiſſeville (ſ. oben) noch mehrere Heinere an 
27. Sept. und 7. Dft.), aber feinen größern 

urchbruchsverſuch unternommen hatte, wegen 
Mangel an Lebensmitteln am 27. Dit. kapituliert. 
Die Armee (3 Marſchalle, 6000 Generale und 
Offiziere, 173000 Mann) wurde auf die Bebin- 
ung von Sedan kriegdgefangen, die Feſtung, der 
m te Waffenplag Frantreih3, mit allem Kriegs: 
material übergeben; 53 Aoler, 541 Feld⸗ und 800 
Zetumgsoeihtbe, 102 Mitrailleufen und 300000 

jewehre wurden rag ie Armee des 
ringen Friedrich Karl wurde nun verfügbar für 
die Belämpfung der neu formierten franz. Feld⸗ 
truppen im nörbl. und ſudl. Frankreich. 

. Der Kampf in ben Provinzen. a. An der 
Loire. Schon vor der Einſchließung von Paris hatte 
fi ein Teil der franz. Regii Smitglieder als 
Delegation nad) Tours Kein ihnen war Gam- 
betta fpäter in einem Luftballon gefolgt und hatte 
vie Kriegaleitung übernommen. Er übte thatſachlich 
diktatoriihe Gewalt aus, um die ganze Vollskraft 
für den ig bis zum Außerſten anzuſpannen. 
Es wurden Waffen, Belleivung und Auscäftung 
im Auglande, namentlich in England, aufgefauft. 
Neben den Linientruppen, Mobil: und National: 

arden wurden zum Vollskriege aud Banden von 
Kanca:Zireurs aufgerufen, überhaupt die Levée 
en masse angeordnet. Ei oroßen Übungslagern 
follten die Departementaltruppen formiert und ein⸗ 
geübt werden. Garibaldi kam aus Stalien herbei; 
aus allen Ländern ftrömten Freifhärler zu. Im 
Süden waren bie Rüftungen im Laufe des Sep: 
tember fo weit gebiehen, daß ſchon an einen Entſatz 
von Paris gedaht werden fonnte; eine Loire 
Armee war gebildet, von der eine Abteilung 
5. Dtt, bei Tourg die vorgefhobene 4. Kavallerie: 
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divifion (Brinz Albrecht) angeiff. Der Feldkrieg 
begann von neuem. Von dem 14, Armeelorps 
(Werber) war nad) der Eroberung von Straßburg 
eine fliegende Kolonne entjendet worden, um die 
Vogeſen vom Feinde zu jäubern; das ganze Korps, 
mit Ausnahme ber neu angelommenen Referve: 
divifion Schmeling, bie zur Belagerung von Schlett: 
tabt und Reubreifad) im Elfaß zurüdblieb, rüdte 
nfang Oktober nad Burgund vor (f. unten). 
Gleichzeitig wurde von Paris her das 1. bayr. 
Korps (vom der Tann) mit der 22. Divifion (von 
Wittih) und ber 2. Kavalleriebivifion (Graf Stol⸗ 
berg) gegen die Loire-Armee unter Lemotterouge 
— General von der Tann ftieß 10. Oft. bei 
Artenay auf deren Borhut und warf fiezurüd; am 
11. rüdte er gegen Orleans (f. d.), ſchlug Lemotte⸗ 
rouge und befebte die Stadt und die Loirebrüde. 
Die Divifion Wittih murde einige Tage fpäter 
weſtwarts entjendet, wo ſich auch — Streit⸗ 
kräfte bewegten; fie — 18. Oli. Chãteaudun 
und beſetzte am 21. Chartres. In dieſen Stellungen 
verblieb das Korps vorläufig, da ein weiteres Vor: 
gehen die Verbindung mit Kara oejahrnet haben 
türbe und es nur darauf anfam, Entſatzverſuche 
von diefer Seite zu hindern. Nach dem Falle von 
Mes übernahm General von Danteuffel das Ober: 
tommanbo ber Erften Armee; das 7. Armeelorps 
und die Divifion Kummer blieben zur Bejegung 
von Meß und Botheingen fowie zur Belagerung der 
ars en an der belg. Grenze zurüd, da3 1. und 8. 
egten ſich in nordweſil. Richtung nach der Picardie 
in Bewegung. Bon der Zweiten Armee wurde das 
2. Korps nach Paris herangezogen und mit dem 3., 
9. und 10. trat Prinz Friedrich Karl den Marſch 
nad Süden an, um hier ven Oberbefehl zu überneh: 
men. Der erneute Feldkrieg murde demnach auf drei 
Scaupläßen geführt, jedoch ohne daß die Operatio: 
nen untereinander in Verbindung geitanden hätten. 
An der Loire hatte ſich die Lage, ehe der Prinz 
a} angejtrengter Marſche dahin gelangen konnte, 
verihlimmert. Die feindliche Armee war bis auf 
150000 Dann verftärtt und an ihre Spitze Ge- 
neral Aurelle de Paladines geftellt worden, der 
en N November auf dem rechten Loire: Ufer 
gegen Orleans vorrüdte. General von der Tann 
bezog eine vorher ausgewählte Stellung bei Coul⸗ 
mier3 (f. D.), wo er, am 9. angegriffen, ſich in 
heißem Kampfe bis zum Abend behauptete. Noch 
in der Nacht zum 10. Nov. trat er den Rüdzug 
an und vereinigte fi bei Toury mit der 22. Di: 
vifion und der 4. Ravalleriedivilion des Prinzen 
Albrecht. Orleans wurde geräumt. Bu weiterer Ver: 
tärtung murbe demnächſt der Großherzog von 
edienburg mit der 17. Divifion herangezogen. Der 
exwartete Angriff des Feindes blieb jedoch auß, 
Aurelle begnügte ſich mit der Wiederbeſetzung von 
Orleans. Der Großherzog ging nunmehr Gibt 
um Angriff vor. Die 17. Divifion, unter Tredom, 
chlug 17. Nov. 7000 Mobilgarden, die fih bei 
Dreur gejammelt hatten, aus der Stabt und be: 
ſetzte hier die 22. Divifion fiegte am 18. bei 
Shäteauneuf; im weitern Vorrüden gegen Sud⸗ 
weiten wurde am 22. Nogent:le-Rotrou beſetzt, 
wodurch die linte Flanke der bei Orleans ftehenden 
feindlihen Armee bebroht war. Inzwiſchen traf 
aud die Zweite Armee nad) einem breimödigen 
Marche an der Loire ein. Das 10. Korps (Voigts⸗ 
Nheb), das ihren linken Flügel bilvete, ftieß zuerft 
auf den Feind; zmei Brigaden eröffneten ſich 24. Nov. 
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in ben Gefechten bei Ladon und —— die 


Eu! abe nad Beaune-la⸗Rolande, die das 
es a, lorps bereitö verjperrte. Aurelle, 
13 ben Vormarſch gegen Paris au, Ver: 


bangen Gambettas begonnen hatte, wandte ſich nun 
mit einem großen Teile jeiner Armee gegen ben 
Prinzen Friedrich Karl und griff das 10, Korps bei 
Beaune:la:-Rolande (f.d.) an, erlitt jedod eine 
Riederlage; er zog fih nad Drleang rüd 
und nahm Stellung vor dem Walve. Die Loire: 
Armee hatte mern eine Stärle gewonnen, bie 
für das Große Hauptquartier der — en über⸗ 


rmeelorps | ber 

Ar. 15, 16, 17, 18 und %, die freilich noch nicht 
polsähig waren, ab nen Anfang Dezember immerhin 
en lan ann zählten. In weiten 

Bogen biel Diele Armee das Slände um Orleans 
R jeßt, wobei ihr der große Wald von Drleang treff 

u He am. geiler ben Hauptquarti 
= ae Karl und des Großherzogs 
von Iburg entftanden zudem Reibungen, die 
der — des einheitlich nuuftrebenber Bides 
nidt Wbedertie f fein konnten. 

Am 1. Dez. griff das 16. kan. Korps (Ghana) 
bei Billepion die ihm gegenüberftehenven Bayern 
an und brängte fie in einem für die amısen 
glädlichen Gefechte zurüd. — Pr Chanzy 
dann die Armeeabteilung bes Gro 098 bei 
m Us (. a * a an. rtnädi- 

cal a. Franzoſen geichlagen, ob: 
Zeilen 5 Fr und dem 16. Korps au 

bie en Teile de3 17. Korps am Kampfe teil- 
Prinz Friedrich Karl warf nun 8. 

mit dem 3. und 9. Korps das 15. franz. Korps auf 
— zurüd und ſchlug ur en 4, nt 


Armeeabteilung gl —— biß dicht an bie Abore 
gelangt war. Gefangene, 74 Gefäß 

Fe ‚armierte Kanne A ber Loire fielen m 

es in bie Hände. Die —— deren 


Korps ſich in verſchiedener —E 
hatten, teils über die ** * auf at ins wurbe 
hierauf in zwei Armeen geteil e unter 
rg die zweite unter Chansıs — l — 

Aurelle trat zurüd; Ganibetta hatte ihn 


ienfive gezwungen, währen er bei Orleans 
in 1 fer verbleiben wollen. Auch 
die ee 


e teilten fih zur Verfol⸗ 

gun: nz Friedrich Karl wandte ſich mit Teilen 
—2 — xmee oͤſtlich gegen Bourbali, der 
—2 vom Chanzy. Als aber klar 
— —— tmacht (das 16., 17. 


en neu je e 21. orp8) befeblige 
chon bei ench wieber Stellung genom: 
e, ließ der Prinz das Heer Bourbatiz, das 


bei Bourge Gbmartend 4 Hand, nur beobachten und 
untı teden Großherzog mit dem 9. und 10.Rorps. 
Am 7. Dez. ftießen Zeile ber Armeeabteilung des 

—2 8 auf bie Diviſion Camo bei Meung. 
kam es zur Schlaht von Beau: 

—* he auch noch 9. und 10. a ortbauerte. 

ie —— jen befanden wi in in grober Überzahl und 
Es gelang den 
a sah 1e Garen — En aan des Großherzog 
nur mit Afte, die franz. An: 
gi egrei a ae und Boden zu gewinnen. 
ie Sage wurde jedoch troß aller Tapferleit ver 


ieren | jeßt werben 


Dez. | berufen und bei 


a recht eh und befierte ſich exit, als 
ftarte Zı vet jen der Betten Armee auf das 
Schlachtfeld zu Hil 7, eilten. Bon hervorragender 
Bebeutung erwies fich die zahlreiche Artillerie der 
Deuttgen, bie ſehr weſentlich zum fiegreichen Auss 
gange der veeitägigen ES Ehladt b beitrug. Chan my 
309 12. Dez. Ihm murde das 10. Korps nı 
— Ins — dem Marſche viele Naı Daler 
ang en nahm = 13. Dez. Blois ohne Wider 
(am bejeste. Bte Teil der feindlichen 
atte ſich ae nad Pendöme zurüdges 
Ken, Der dos unter dem Borfit Gambettas, 
Heer befand, ein Kriegsrat gehalten 
und u — auch Bendöme zu räumen und ſich 
nad Le Manz —— urs, den Sitz der 
Regierungspele u_deden, war nicht mehr 
nötig, da —— e eg Borbeaug zurüdzog. So 
tonnte aud) Benböme 16. Dez. fait ohne Kampf be: 
‚ nahdem am 15. die Avantgarde des 
Großherzogs von Medienburg bei Moree, nördlich 
bavon, ein giuatihes Gefedt gehabt e. Die 
Zeolgung 28 ei wurde M amd ihtungen 
vom 8 est, auf Le Mans und auf 
Tours. Hier er et au geleiftet werden zu 
follen, nad) einigen Granatwürfen wurde aber die 
weiße Fahne aufgezogen. Die preuß. Divifion bes 
feßte jeroh Tours sic, ſondern zerftörte nur die 
Eiſenbahn nad Le Mand und bezog Kantonierun⸗ 
gen. Prinz Friedrich Karl Batte Icon früher, um 
gegen Ehanzy mit aller Kraft operieren zu_lönnen, 


dh | das 8. Korps aus feiner Stellung gegen Bourbati 


mit Zurüdlaffung eine bayr. Detahement? ab⸗ 
gency als Rejerve aufgeftellt; 
nad) der Einnahme von Vendöme wurde es mit dem 
9. Korps wieder die Loire aufwarts geihidt. Bon 
der Armeeabteilung des Brobteranns war das von 
* —— — Korps, das ftark gelitten hatte, nad) 
Orleans zurüd, janbt worden, mo e8 vorläufig ala 
Beſatzung verblieb, bis ed nad; Paris zurüdgerufen 
wurde, Am 31. De. ergriff Chanzy noch einmal 
die Dffenfive, wurde aber bei Vendome von der 
19. Divifion (Kraatz⸗Koſchlau) zurüdgeichlagen. 
Prinz Friedrich Karl mit dem 3.,9. und 10. Korps, 
der 17. und 22. Divifion (Großherzog von Medien» 
burg) und ber 2., 4. und 6. Kavalleriebivifion konnte 
nun mit ganzer Madıt, nur en heff. Bataillone in 
Orleans zurüdlafiend, gegen ker operieren. 
Es —— vom 6. Jan. 1871 an eine eihe von Ger 
fechten ftatt, die bei Bendöme begannen und den 
Feind, der das Marie je Gelände ik zu be 
nutzen verftand, von Ab’ Somit zu Abſchnitt zurüd- 
drängten. Die kurzen Wintertage geftatteten dem 
Gegner dabei ftet3, den Rüdzu, Ay mit Einbruch 
der Dunfelheit anzutreten und ſich dadurch der un: 
mittelbaren Verfo gung 3 zu entziehen. Es war bieje 
Kriegsperiode wohl die anftrengenofte des ganzen 
Feldzug, und nur krieg Mm ei KRerntruppen 
vermodten der bier er rmee_ des Ar en ge: 
ee — zu genügen. tlaft der 
fe ruhte fait — lich a Sa —A— 
iterei fonnte gat nicht und die Artillerie nur 
En wenig helfend eingreifen, weil die Eigentüm- 
ichteiten des Geländes eine wirkſame Verwendung 
dieſer Waffen ausſchloß. Der Großherzog ging mit 
feinen beiden Divifionen und der ihm 
Kavallerie von Chartre vor, warf die en 
unter beftigen Kämpfen aus ihren Stellungen, 
12. an. aus der bei Eorneille und Ste. Eroir, 
mobei 4000 Gefangene gemacht wurden, während 
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an bemfelben Tage das 8. und 10. Korps bei Le 
Mans (f. d.) daS Gros der franz. Weſtarmee in 
entſcheidender Schlacht befiegte und daſelbſt beveu- 
tende Rriegävorräte erbeutete. In den lebten Tagen 
waren 20000 Gefangene, 12 Gefchge, 200 Wagen 
und 6 Lolomotiven genommen worden. Der Wider: 
Im der franz. Weſtarmee war trog aller An: 
trengungen ihres alten Feldherrn gehenden; 
fie zog ſich in voller Auflöfung auf Laval und 
Mayenne Ei wurde aber vurh die6. Kavallerie 
diviſion ya der noch andere Abteilungen 
von anbern Waffen beigegeben waren, verfolgt und 
verlor noch viele Gefangene. Das mit fo gewaltigen 
KRoften erbaute Lager von Eonlie wurde auch aufs 
gem. Der Geokbeung erhielt Befehl, gegen 
encon zu gehen, wohin Verftärtungen für Chanzy 
von Eherbourg aus unterwegs waren; dieſe wur⸗ 
den dadurch von der Vereinigung abgehalten. Auch 
die Abteilung des Sropenont machie noch viele 
Peg efegte 15. Jan. Alengon nad kurzem 
Gefecht und wurde dann nad der Normanbie ab 
gafa. Im Weiten war der Krieg beendigt; 
hanzy organifierte vorerſt nur die Trümmer feiner 
Armee, doc kam es zu keinen weitern Gefechten. 

b. Im Norden hatte General Faidherbe, der an 
Bourbalis Stelle getreten war, eine Norvarmee 
organifiert, die indefjen noch wenig innern Halt 

langt hatte und nicht operationzfähig war. Ge: 
gen diefe richtete die Erſie Armee unter General 
von Manteuffel mit zwei Korps 7. Nov. von Meg 
aus ihre Operationen; das 7. Korps (Zaftrom) 
blieb, wie jhon erwähnt, in und bei Meß (18. Di: 
vifion) und zur Belagerung der nächiten Feftungen 
(14. Divifion) zuräd, General von Kamele zwang 
durch Bombardement Diedenhofen (Thionville), 
dad a nur beobachtet worden war, 24. Nov. mit 


Amiens wurde 28. Non. befegt; auch die Eitadelle 
‚ab ſich, nachdem fie durch Schügen der Infanterie 
beſchoſſen und der Kommandant dabei getötet wor» 
den var. age wandte fi) darauf gegen den 
andern Teil ver Nordarmee, der bei Rouen fand, 
und ließ nur einige Truppen zur Beobachtung des 
bei Amiens gejhlagenen Gegners zuräd; der Feind, 
etwa 80000 Man ftark, nahm jedoch bei Rouen 
den Kampf nicht an, fondern wi dem linten 
Seineufer und nad) Havre aus, jo daß Rouen 
6. Dez. vom 8. Korps (Goeben) beſetzt wurde und 
eine Abteilung bis an den Kanal (nad) Dieppe) 
vorging. Die feindlihe Norbarmee beſtand aljo 
nunmehr aus zwei getrennten Zeilen, bie aller: 
dings mit Hilfe der Flotte jederzeit ohne erhebli 
Schwierigleit vereinigt werden tonnten. Faidherbe 
atte an den Zeitungen Arras Douai, Cambrai, 
jalenciennes und dahinter ald Hauptpunlt Lille 
eine ſtarke Operationsbaſis, in der fein Heer nad 
joe Niederlage reorganifiert werben konnte. Er 
eabfichtigte hinter der gegen Rouen vorgegangenen 
Eriten Armee mit der etwa 50000 Mann fta 
Nordarmee gegen Baris durchzubrechen; Manteuffel 
lehrte er raſch zurüd und ſchlug ihn 23. Dez. 
zum zweitenm ber end von Amiens in 
der Schlacht an der Hallue. Faibherbe gi 
auf Arras zurüd und wid 25. Dez. feitwärts auf 
Douai aus, von wo er |hon Anfang Jan. 1871 
um drittenmal bie —5 — ergriff. Seine Vor⸗ 
hut ftieh 2. Jan. bei Savigny auf die preuß. Bri⸗ 
gade Strubberg, von der fie a gewieſen wurde; 
am 3. griff er mit geſamter Macht den General von 
Goeben an, der ihn nur mit der 15. Divifion (nun« 
mehr Kummer) und einer Truppenabteilung, die 
Prinz Moreht (Sohn) von Paris herbeigeführt 
hatte, in neunftündigem Kampfe bei Bapaume 


4000 Mann und 200 Geihügen, und Montmeoy | aufbielt, ra — wiederum ben Rüdzug in der 
14. De;. (3000 Mann und 65 Geſchutze) zur un a” t antrat. Auch an der untern Seine, wo das 


lation; ee hatte fi 27. Nov. au La 
mit 2000 den enen und 70 Geſchutzen nach zwei⸗ 
tägiger Beſ tekung einer Brigade des 1. Korps 
ergeben. Kamele mar im Dezember zur Leitung 
des Ingenieurangriffs nad) Paris berufen worden 
und al von Senden an feine Stelle getreten. 
Diefer nahm 15. Jan. Rocroy durch einen Hand: 
ftreih (200 Gefangene und 70 6 —X nach⸗ 
dem Mezieres Berg George: und 70 Gefhüße) 
2. San. is ergeben hatte. Longwy wurde nad) 
neuntägiger Beihießung 25. San. vom Oberft von 
Krenſti genommen (4000 Gefangene und 200 Ge: 
{hüße). Von den übrigen, rucwarts der Heere 
In deren Vormarſch noch belagerten gen 

atte Verdun 8. Nov. lapituliert (4000 Dann und 
136 Gefüge) und Pfalzburg fih an Me 
(1900 Gefangene und 65 Geichüse). Manteuffel 
erreichte mit der Erften Armee, deren beide Korps 
fih auf zwei Hauptitraßen, auf Laon-Noyon das 1., 
auf Reims⸗Compiegne das 8. bemegten, 20. Rov. 
die Dife und erhielt durch die vorausmarfchierende 
Kavalleriedivifion Graf von der Groeben die Nach⸗ 
richt, daß ſowohl bei Amiens als bei Rouen ftärtere 


re treitfräfte ftänden. Um diefe einzeln zu | Valeri 


lagen, wurde ver Mari zunähft auf Amiens 

(f. d.) gerichtet, wo der Feind 27. Nov. die Schlacht 
annahm. Sie dauerte bis zum Abend; die Frans 
ofen wurden gegen die Somme und auf ihre ver- 
(San Stellung vor Amiens zurüdgeworfen, bie 
ie ke nit verteibigten; fie zogen ſich in ziem⸗ 
Tier Au u 


föfung nad Lille und Arrad zurüd. 





orps, geführt vom Gsneral von Bentheim, 
jegen bie fog. Armee von Havre (General Brtane) 
tand, wurden Vorteile errungen; Bentheim über: 

el 8. Jan. den General Roye bei Moulineaur: 

alond und jeripremgte feine Truppen am 4. bei 
Bourgahard. Dem General von Goeben ergab 
ſich 10. Jan. Beronne mit 3000 Mann, ein wegen 
der Lage dieſer Feftung ftrategifch wichtiger Erfolg. 
Faidherbe rüdte bald darauf zum viertenmal vor, 
um fi) die Straße nach Paris zu offnen. General 
von Geben, der nach Manteuffels nung zum 
Oberbefehlähaber der neu gebilveten Sübarmee das 
DOberlommando der en Armee übernommen 
batte, trat Faidherbes Vorrüden entgegen, = 
18. San. feine pen von Beaupais au 
Saint Duentin (f. d.) zurüd, griff am 19. die 
Nordarmee in ihrer Stellung an und brachte ihr eine 
entſcheidende Niederlage bei. Damit war im Norden 
der legte Entſatzverſuch von Paris geſcheitert und 
Faidherbes Armee in einen Zuftand der Auflöfung 
verſeßt, daß fie für längere Zeit nicht im Selbe er: 
ſcheinen konnte. An demjelben Tage wurde auch 
der legte große Ausfall vor Paris (f. Mont 
en), ben Trochü unternommen hatte, ent: 
ſcheidend —S und dadurch das Schickſal 
der belagerten Stadt entſchieden. Im Suden ſtellte 
ſich in denſelben Tagen die Unmöoglichkeit einer 
Hilfe ebenfalls heraus, und auch der neu erfonnene 
Operationsplan Gambettas, dur einen Mari 
der Armee Bourbatis nadı Diten Belfort zu ents 
feen (f. unten), die Verbindungslinien der Barifer 
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Belagerungsarmee zu durchbrechen und das obere 
Rheinthal — um auf dieſem Wege Paris 
‚u retten, ſcheiterte und hatte den Untergang dieſer 
irmee zur Folge, zu deren Belämpfung aus bem 
7. Korps, das in Lothringen ablömmlid war, und 
dem 2. Korps, das erſt kürzlich vor Parid angelom: 
men war, eine neue Armee, die Südarmee, gebildet 
und nad Südoften in Mari geist wurde; eral 
von Manteuffel erhielt deren Oberbefehl. R 
e. Hier im Often war General von Werber mit 
dem 14. Armeelorps Anfang Oktober durch die 
Bogefen vorgegangen und hatte die früher entſandte 
fliegende Kolonne Degenfelv an fi geaogen: Letztere 
hatte 6. Dft. bei Etival den General Cambriels 
mit den zuerft fertig gewordenen Truppen ber franz. 
Dftarmee nad) ſiebenſtundigem Kampfe zum Ru: 
— ara en 
olonnen feinen Bormi un 
überall zurädwarf. Am 18. Oft. wurde Veſoul be 
ſetzt. Cambriels hatte darauf Stellung am Dignon 
genommen, wurbe aber 22. Oft. von den Babenern 


unter General von Beyer in mehrern Gefechten & I 


ſchlagen und wid auf —— zurüd. Ohne 
lagerungspark war ein Angriff dieſer ſtarken Feſtun⸗ 
ausſichtslos; Werder wandte ſich daher weftli pi 
Dijon, das 30. Dit. nad ſchwerem Kampfe einges 
nommen wurde. Garibaldi war in dem n. 
Döle mod mit Organifation feines Korps beſchaf⸗ 
tigt und fonnte Cambriels nicht unterftügen. Sein 
Sohn Ricciotti hatte aber inqwifchen einen glüds 
lichen Handftreih gegen die bindungslinie ber 
deutſchen Armeen gemacht und 19. Nov. in Chär 
tillon ein Landwehrbataillon und zwei Schwadro: 
nen Refervehufaren überfallen. Durch Befehl der 
Regierung wurde Garibaldi nad) Autun zurüdge 
ogen, um dort ungefährbet die Organifation feiner 
—— zu vollenden. Im Laufe des November 
glaubte er einen Angriff auf Dijon unternehmen 
zu fönnen. Er überrafchte 26. Nov. die bad. Bor 
poften und drängte fe gend. wurde jevod von 
Deren Neferve mit tar! em Berluftab — — 
feine Mannſchaften in wilder Flucht zurüdg 
General von er verfolgte ihn 27. Nov. mit 
—— holte aber nur die Nachhut unter 
otti Saribaldi ein. Er nahm darauf jeine frü- 
bern Stellungen wieder ein. General Cremer näherte 
ſich Mitte Dezember mit 15000 Mann ven bad. 
Stellungen, wurde aber am 18. bei Nuit3 von 
Werber angegriffen und geſchlagen. Bom 14. Armees 
kms hatte die Lanbwehrdivifion Tresdom 3. Nov. 


ingen. 


fort (f. d. nebft Karte) eingefchloffen und die 

3elagerung der g begonnen, die den Winter 
hindurch bi3 zum 16. Febr. 1871 fortgefeßt wurde. 
Aud) die Zeitung Langres follte belagert werden. 
Die Brigade Golg, die dazu beftimmt war, über: 
fiel im Vorrüden die Franzofen 15. Dez. in vier 
Kantonierungen und warf fie in den Plag hinein. 
Dog erhielt General von Werber bald darauf die 
Rachricht, daß bebeutende franz. Heeresfräfte von 
Weiten im Anmarjc fein; es war die Armee 
Bourbais, die von ber Loire herlam. Ob fie gegen 
das 14. Armeelorps und zum Entjag von Beljort 
ober mehr in ndrdl, Richtung auf Nancy zur Unters 
bredung der deutichen Verbindungslinien gehen 
wurde, war zweifelhaft; General von Werber räumte 
feine weit vorgeichobene ren ber Dijon 27. Dez. 
und erreichte in hen Befoul, wo er jeine 
Truppen verfammelteund auch bie Brigade Golg von 
Langres wieberanfichzog. Als die Abſicht Bourbatis 
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Bar wurde, auf Belfort zu marfchieren, brach Werber 
ſchnell auf, um ihm den Weg zu verlegen. Dabei fti 
er 9. Jan. 1871 bei Villerjerel auf die Flanle 
ber im Marſch befindlichen franz. Armee und griff. 
fie an. Bourbafi wurde dadurch aufgehalten und 
entwidelte fi am folgenden Tage zur Schladt; 
Werber aber ſetzte feine Truppen ſchleunigſt wieder 
in Bewegung und eilte ihnen mit feinem Stabe 
voraus, um eme Stellung vor Belfort und ne 
garb hinter der Lifaine zu fuchen und zur ⸗ 
teidigung einzurichten. Hier nahm er mit feinem 
nit einmal ganz vollftändigen Armeelorps die 
Schlacht gegen eine Macht von 150000 Mann an. 
Es tam darauf an, die Belagerung von Belfort 
und den Eingang zum Eljaß (die trouse de Bel- 
fort) zu deden. In der dreitägigen Schlacht an 
der Liſaine (f.d.), 15. bis 17. Jan., ſuchte Bour: 
bafi mit feiner ganzen Armee in twieberholten ftür: 
mifchen Angriffen das Heine helvenmütige Korps 
zu übermältigen, wurde jedoch abgeſchlagen und 
mußte ſich endlich, al3 er die Annäherung der deut⸗ 
hen Südarmee unter Manteuffel erfuhr, zum Rüd: 
wuo enti&hließen, wodurch feine Truppen bald in völs 
ige Auflöfung gerieten. Den Dberbefehl der franz. 
arme übernahm nad Bourbali Selb 
verſuch General Elindyant; dod) wurde der Rüdzug 
viel zu fäumig ausgeführt, vielleicht weil die ver- 
folgende Vorhut des 14. Armeetorps mit Abficht 
nt 9 drängte. Manteuffel hatte inzwiſchen die 
Sötesd’; überferiiten und richtete jest feine Opera- 
tionen gegen Flanke und Rüdzugslinie des Feindes, 
alfo gegen den Doubs. Garibaldi, der bis Dijon 
vorgerüdt war, ftand hier noch, verhielt fich indes 
völlig unthätig._ Die deutſche Eivarmee fand bie 
Übergänge bed Doubs unbefegt und verlegte bis 
hai 25. San, den fg: Korps die Rüdzugzlinie 
i⸗ 


ord⸗ 


udlich von Beſancon. Sie trat mit dem 14. Ärmee⸗ 
orps, das ſich rechts nach Rioz geſchoben, in Ver: 
bindung, wodurch Manteuffel Gewißheit erlangte, 
daß die vier u Korps noch bei Befancon ver- 
weilten. Gegen Dijon war die Brigade Kettler 
vom 2. Armeekorps abge aie worden; biefe griff 
bort fühn an, um Garibalbi feftzuhalten, wobei ein 
Bataillon in einem ruhmvollen Gefecht gegen große 
Übermadht feine Fahne einbüßte, nachdem deren 
Träger und mehrere Offiziere, die fie nad) dieſem 
ergriffen, erſchoſſen worden, fo daß fie auf dem 
Kampfplatz unter Leichen liegen blieb. Garibalbi 
räumte indes ee 1. $ebr., als eine Divifion 
unter Hann von Weyhern heranrüdte, und verlieh 
dann den a 

Die franz. Oftarmee war im Abmarſch von Bes 
fancon, fe zog ſich oſtlich —— 7 Grenze, 
um langs Berlelben u enttommen. Als anteufiel 
dies erfuhr, beſchloß er, fie zur Schlacht oder zum 
Übertritt auf das neutrale Schweizer Gebiet zu 
nötigen. Mit dem 2. Armeelorps verlegte er dem 
Feinde ſudlich won Vontarlier die legten Straßen 
im Gebirge; das 7. Korps nahm die gerade Straße 
auf Bontarlier, two die Hauptmacht des Gegners zu 
erwarten war; von Norden drängte vom 14. Armee 
lorps die 4. Rejervebivifion (Schmeling) und das 
kuͤrzlich ap mmene jetahement Debſchitz, das 
vorher bei Belfort verwendet worden war. So 
drangte alles vereint gegen Vontarlier, wohin der 
Feind ſich gezogen: nur die Schweizer Grenze ftand 
ihm noch en Am 29. Jan. erreichte die 14. Die 
vifion des 7. Armeelorps die Nachhut der franz. 
Armee und warf fie auf Bontarlier zurüd, wobei 
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4000 Gefangene, 10 Gefhüge und 2 Mitrailleufen 
genommen wurden; am 30. nahm vom 2. Korps die 
7. Brigade Frasne und machte 2000 Gefangene. 

Mittlerweile war 28. Jan. zu Berfailles ein 
ne auf 3 Wochen gefchlojien, von 
demſelben aber außbrüdlic ver Ehau in ben 
öftl, Departements —— worden. Die 
franz. Generale waren über letztern — — nicht 
unterrichtet und beanſpruchten ſofort Einſtellung 
der Feindſeligleiten; Manteuffel gab dieſem Ver: 
langen teine Shlge und nötigte dadurch Clinchant 
zum Übertritt nad der Schweiz. Schon 
einige Tage vorher hatten bezüglich dieſer Even- 
tualität. Verhandlungen mit dem Befehlöhaber der 
eibgenöffifchen Armee an ber Grenze, General Her: 

og, fattgefunden. Der fibertritt erfolgte bei 
Bonner, wo zur Dedung des Abzug3 eine ftarte 
hhut ſtehen blieb. Dieſe wurde von der 7. Bris 
jade (Du Trofiel) angegrifien; fie verließ zwar 
Gontarlier, leiftete aber in heftigen Gefechten Wider: 
ftand, beſonders am Paß La Elufe. Am 1. yebr. 
überfchritt die franz. ‚noch 84000 Dann 
mit 10000 — ſtark, die Grenze der Schweiz, 
wo fie entwaffnet und bis zum Frieden interniert 
wurde. Die deutſche Sübarmee rüdte weiter füb- 
weſtlich gegen Lons⸗le⸗ Saunier vor, um die Vers 
ſprengten des Feindes nod) zu fangen ober zu ver: 
treiben; die Divifion Schmeling vom 14. Korps 
und das Detahement Debſchiß räumten in der 
Gegend von Bontarlier auf. Das 14. Armeelorps 
tte in den Kämpfen bei Belfort und auf ber 
erfolgung etiva 3000 Gefangene gemacht, bie 
Südarmee bei ihren Gefechten 15000 nebit 28 
Gefhügen. Jetzt wurden die Truppen in Kantos 
nierungen verlegt. Die vierte franz. Feldarmee war 
omit für den Krieg verloren. Eine dritte, die Bari: 
jer, an Zahl bie ftärkfte von allen, hatte ſich ſchon 
28. yon —— —— — Aikkanb un 
. Übergabe von Paris, Waffenſtillſtau 
Freie handl In Deutfhland war unter⸗ 
deſſen bie dffentliche Reinung über das unerwartet 
lange verzögerte Bombarbement von Paris un- 
ruhig geworden. Auch im Hauptquartier in Ber: 
ſailles gabes verfhiedene Strömungen. Der Kanzler 
drängte zum Bombarbement, General non Blumen: 
thal führte dagegen mit Recht an, wie ein Bom: 
bardement nur dann einige Ausfiht auf Erfolg 
gewähren könne, wenn ausreichende Mittel dazu 
vorhanden wären. Died war aber erft Ende Dezem⸗ 
ber der Fall, und fo begann 27. Dez. dag Bom: 
bardement von Paris (f. Baris). 

Nach der Einnahme de3 Mont: Avron (f. d.) 
29. Dez. 1870 wurde die Beſchietzung der öftl. Forts 
aus den errichteten Batterien fortgejebt und das 
Feuer derſelben 1. Jan. 1871 vorlaufg zum Schmeis 
gen gebracht. Am 5. a begann die Beichießung 

üdfront, zugleih wurde auch die Di und 
Nordfront und dar alfo von allen Seiten lebhaft 
beihoflen. Die Geſchoſſe der ſchweren Belagerungs: 
ei übe aus den fühl, Batterien trafen ſchon in bie 
tadt, doc fand ein eigentlihes Bombardement 
nicht ftatt. Trochu hatte die letzten Ausfälle (13.,14. 
und 15. an.) teilwerfe bei Nacht und mit ungenügen- 
den Kräften, gegen das Gardekorps, die <ad en, das 
11. Korps und die Bayern, aljo aus allen Fronten 
unternommen, um, die Richtung des großen Aus⸗ 
Tier den er noch einmal 19. Jan. verfuchte, zu ver: 
chleiern. Diejer geihah vom Mont-Valerien 
(1.d.) aus gegen den Außerften linken Flügel der deut: 
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De Sübarmee, das 5. preuß. Armeekorps (Kirch⸗ 
ah); 100000 Ttann waren dazu beftimmt, es find 
aber nur 49 Bataillone zum Gefecht gefommen. 
Stoß galt Verfailles, dem Hauptquartier des Rönigs 
von —*2 der am Tage vorher zum Deutſchen 
Kaiſer prollamiert worden war. Der Kampf war auf 
alten Buntten ein fehr hartnädiger und endigte mit 
dem ug der Franzoſen. Damit mußte in Baris 
alle Hoffnung aufgegeben werden. Trochu trat 
uräd, Leflö übernahm das Gouvernement und 
inoy den ra der Truppen. Die Umfturg: 
partei erhob ſich aufs neue, wurde aber nohmals 
imterbrüdt, dod die Stimmung in der Hauptſtadt 
war eine jo verzweifelte, daß ſich bie Regierung 
nicht mehr der Ü gung verichließen tonnte, 
die Kapitulation fei nunmehr unabmendbar. Am 
23. Jan. abend3 kam der Minifter des Auswärtigen, 
Favre, zu Unterhanblungen nad Verjailles. Diefe 
nahmen nod) einige Tage in Anſpruch und führten 
am 28., nachdem Rn vorher das Feuer eingeftellt 
worden war, zum Abſchluß der Kapitulation 
und eines breiwöhigen Waffenitillftandes 
behufs der Wahl und des Zufammentrittö einer ge- 
fegmäßigen Nationalverfammlung, die über Krieg 
und Frieden entſcheiden jollte. Die wichtigften Be⸗ 
mmungen ber Kapitulation waren: Sämtliche 
orte, mit Ausnahme bes von Vincennes, werden 
ogleih mit allem Kriegsmaterial übengehen; die 
inien⸗ und Darinetruppen, auch die Mobilgarde 
find kriegsgefangen, Lie ihre Waffen, Feld⸗ 
artillerie und Fahnen ab, bleiben aber in Paris 
bis zum Frieden interniert; die Nationalgarde über- 
nimmt den Sicherheitsbienft in Paris, zu ihrer 
Unterftügung bleibt eine Liniendiviſion von 12000 
Mann 3 die Stadtumwallung wird ent⸗ 
waffnet, die Geſchützrohre verbleiben ven Franzoſen, 
die Lafetten werden den Deutſchen überliefert; na) 
Ablieferung der Waffen kann ſich Paris von außer: 
Ib verproviantieren; während des Waffenſtill⸗ 
andes werben die Deutſchen Paris nicht betreten; 
die Stabt zahlt eine Kriegäfteuer von 200 Mill. Fr3.; 
die Feldarmeen behalten ihre befeten Landftreden 
inne mit einer Neutralitätszone zwijchen fih; nur 
für die Depart. Cöte-d’Dr, Doubs und Jura tritt 
ber Daftenftilitand eff ein, wenn darüber ein Ber- 
ſtandnis erzielt ift. Belfort (f. oben) hielt ſich 
noch bis zum 16. Febr.; dann fapitulierte ver Roms 
mandant, Oberſt Denfert, auf Weifung feiner Re⸗ 
ierung, da der Widerftand nur noch wenige Tage 
Pate rtgefebt merden können. Die Garnifon, 
17700 Mann ftark, erhielt in Anerfennung der 
tapfern Verteidigung freien Abzug mit allen kriegeri⸗ 
{hen Ehren; 18. . wurde Belfort von ben 
Deutfhen beiekt, die dadurch 240 Geihüße er- 
hielten. Der Waffenftillftand war 16. Febr. au 
auf den füböftl. Kriegsſchauplatz ausgedehnt worden. 
hrend der Waffenruhe ging die in Bordeaur 
ufammengetretene Nationalverfammlung an das 
iedenswerk. Sie ernannte zunachſt, nachdem die 
terung der Nationalverteidigung ihr Amt nieder⸗ 
gelegt hatte, Thiers zum Chef der Erelutiogemwalt 
und ermädhtigte ihn, fine Minifter zu wählen. Die 
neue, georbnetem Wege errichtete Regierung 
wurde von allen Staaten anerfannt, mit ihr fonnte 
auch Deutihland in Friedensverhandlungen 
eintreten. Thiers übernahm es jelbit, diefe unter 
Mitwirtung des Miniſters Favre mit dem Grafen 
Bismard zu führen, die Nationalverfammlung ers 
nannte zur Vermittelung zwiſchen ihr und den 
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Unterhänblern eine Specialtommiffion von 15 Mit- 
lievern. Der Waffenftillftand wurde während der 
— mgen noch zweimal verlängert. 

och ſchritten die Verhandlungen nur langſam 
fort, denn Thiers feßte der Abtretung franz. Bodens 
den hartnädi iberftand entgegen, und Biss 
mard hielt dieſe Bedingungen mit Jeitigteit aufrecht. 
Benigftens Meg wollte Thiers reiten, hochſtens die 
Scleifung der ng zugeben und einen (erft an 
utaufenden) Crjaß (Luremburg) dafür bieten, wil⸗ 
Ente jedoch ſchließlich gegen die Zurüdgabe von 
Belfort in die Abtretung. Die deutſche Kriegs⸗ 
leitung, traf deshalb alle Vorkehrungen, um bie 
Operationen auf allen Teilen des Kriegstheaters 
nahdrüdlid eröffnen zu können, falls die Verhand⸗ 
Iungen ſcheitern jollten. Der Stand der auf franz. 
Boden ſtehenden deutſchen Truppen erreichte jebt 
feinen hochſten Betrag. 

Die Bräliminarien murden 24. Febr. abge: 
ſchloſſen und am 26, einerſeits vom Reichskanzler 
und von den hinzugezogenen Miniftern der ſud⸗ 
deutſchen Staaten ald Bertretern des Deutichen 
Reichs, —“ von Thiers und Favre als 
Vertretern Franlreichs unterzeichnet. Thiers legte 
3. Febr. der Nationalverſammlung zu Bordegux 
den Friedens vertrag als Gefegentwurf zur Ra: 
tifitation vor. —— — war I i gm t: 
reich verzichtet zu Öunften des Deutichen Reichs 
auf den nordöftl. Teil von Lothringen mit 24 
und Diedenhofen Pr auf das Elſaß außer Bel- 
fort. 2) Frantreid zahlt 5 Milliarden Frs., und 
zwar eine Milliarde 1871, den Reſt in einer Frift 
von 3 Jahren. 3) Die Räumung des Landes 
wird unmittelbar nach Ratifitation des Vertrags 
beginnen, und zwar werben bie deutfchen Truppen 
zunädft dad Innere von Paris, die Forts auf dem 
linfen Ufer der Seine und verſchiedene —— — 
ments räumen, darunter vorwiegend die weſtlichen. 
Nach der Ratifitation des definitiven Friedensver⸗ 
trags und Zahlung der erſten halben Milliarde er⸗ 
folgt die Räumung der Forts auf dem rechten 
Seineufer. Na Erlegung von 2 Milliarden wird 
die deutiche Beſezung nur noch die Depart. Marne, 
Ardennen, Haute-Marne, Meufe, Vogeſen, Meurthe 
ſowie die Feſtung Belfort umfafien. Die räditändi- 

en Summen werben mit 5 Proz. vom Tage der 
Ratifitation an verzinft. 4) Die deutſchen Truppen 
werden alle Requifitionen in den von ihnen befeßten 
Departements unterlaflen, jedoch trägt Frankreich 
die Koſten ihres Unterhalt3. 5) Den Benölterungen 
der abgetretenen Provinzen wird eine beitimmte 
Friſt gewährt, innerhalb welcher fie ungeftört aus⸗ 
manbern fönnen. 6) Die Ariegegefangenen werben 
unverweilt zurüdgegeben. 7) Die Eröffnung der 
eigentlichen Friedensverhandlungen wird in Brüffel 
nad; Ratififation dieſes Vertrags erfolgen. 

Am 1. März wurde der Friedensvertrag mit 546 
gegen 107 Stimmen von der Rationalverfammlung 
angenommen. Durch biefe ſchnelle Erledigung 
wurde Paris die Demiti: ung erfpart, dag ganze 
deutſche Bel rumgähesr. 3 Sieger infeine Mauern 
einziehen zu ſehen. Vasſelbe war dazu in drei Ab: 
teil ungen für drei aufeinander folgende Tage ge: 
teilt. Am 1. März rüdten unter General von Kamele 
Abteilungen des 6., 11. und 2. bayr. Korps ein. 
Die übrigen Heeresteile follten an den beiden näch⸗ 
ten Tagen folgen. Da aber die Ratifilation des 

jebensvertrags fo es erfolgte, räumten die deut- 
hen Truppen, wie verabredet, Paris ſchon 3. März 
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wieder. Der Deutfche Raifer mit feinem Stabe und 
Kabinett verließ nun Frankreich. 

Die Verluste der Deutfchen betrugen an Toten 
2058 Offiziere, 47320 Unteroffiziere und Gemeine, 
die der Franzoſen 2900 Offiziere, 136000 Unter: 
offiziere und Gemeine. Gefangen genommen wurden 
etiva 11860 franz. Offiziere, 372000 franz. Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeine. Crobert und erbeutet wurden 
von den Deutfchen 107 Adler und Fahnen, 1915 Feld: 
geſchutze und Mitrailleufen, 5526 Feftungsgefchüge, 
855000 Handfeuerwaffen. Der Munitionsver: 
brauch der Deutichen beträgt annähernd 338310 
Schuſſe der Feld, 520500 der Feftungsartillerie, 
20 Mil. gg ri Die 34 von den Deut: 
{chen befegten franz. Departement? zahlten an 
Steuern, Rontributionen und Gelbftrafen 79558000, 
an Naturallieferungen 134155000, fiir Unterbrin- 
gung und Ernährung der Truppen 101445000, 
durch Brand, —— von Ortſchaften u. ſ. w. 
893659000, zulammen 708817000 Frs. 

In Brüfel trat darauf De März) der Friedens⸗ 
kongreß zulammen. Die Unterhandlungen wurden 
jedoch durch eine in Paris ausgebrochene Revolution 
verzögert, von der franz. Regierung vielleicht auch 
ab; üchtlich in die Länge gezogen in ber Hoffnung, 
günftigere Bedingungen zu erhalten. Zu fpät und 
mit unzureichenden Kräften men die Regierun 
die Renolution; es entftand ein Bürgerkrieg au 
der Weft: und Süpfeite von Bari, in welchem die 
Hauptftabt angeſichts des deuiſchen Heers beſchoſſen 
wurde, jetzt von Franzoſen. Die Regierung gewann 
endlich Die Überzeugung, daß es ihr eigener Vorteil 
fet, den Frieden mit Deutfchland zu befchleunigen, 
und fo trug der Minifter Favre auf eine Beiprehung 
mit dem Neih3lanzler Fürft Bismard an. Die Zu: 
fammentunft fand 6. Mai in —ãx a. M. ftatt, 
und 10. Mai wurde dort der definitive Friede unter: 
zeichnet (f. Frankfurter Friede). 

Zitteratur. Zur Vorgeſchichte bed Krieges vgl. 
von Sybel, Die Degglnbung des Deutfhen Reichs 
durch Wilhelm I, Bd. 6 u. 7 (5. Aufl, Münd. 
1895), und Aus dem Leben König Karla von Ru⸗ 
mänien (Bd. 1u. 2, Stuttg. ae Bon Befamt: 
darftellungen find hervorzuheben: Der Deutſch⸗ 
Brangsfißhe Krieg 1870— 71, redigiert von der 

ABO en Abteilung des Großen General: 
itabes (5 Bde. mit sahlreicgen Rarten und Plänen, 

erl. 1874—81), in jet alle europ. Sprachen über: 
feßt; Kriegsgeſchichtliche Eimelich iften. Hg. vom 
Groben Generalftabe. Heft 1—80 (ebd. 1883—1900); 
Die deutfchen Kriege von 1864, 1866, 1870/71 in 
mohlfeiler Bearbeitung nach den Großen General: 
en as ebd. 1891); Moltke, Geſchichte des 

eutſch⸗ Franzdſiſchen Krieges (2. Aufl., ebd. 1891; 
Voll3ausgabe 1899); Verdy du Vernois, Studien 
über den Krieg. Auf Grumbla, e des Deutſch⸗Franzd⸗ 
ſiſchen Krieges 1870/71 (Zeil 1: Creignifie in den 
Grenzbezirfen [vom 15. Juli bis 2. Aug. 1870], 
3 Hefte, ebd. 1892; Teil 2: Operationspläne, ebd. 
1896 fg.). Weitere, zum Teil populäre Darftellungen 
bieten die Were von Borbftäbt (ebd. 1872), Menzel 
(2 Bde., Stuttg. 1871), Riemann (2 Bde. Htloburgh. 
1871—72), Aılıom (6 Tle. Zür. 1871), 2. Hahn 
(Berl. 1871), Hiltl (Bielef. 1878; 7.Aufl.1895), a 
tane (2 Bde., Berl. 1873— 76), Zund (2 Bde., Lpz. 
1876), Fechner (4. Aufl., Berl. 1890); außerdem 
Hirth und Gofen, Tagebuch des Deutich: Franzöfi: 
ſchen Krieges 1870/71 (3 Bbe., ebd. 1871 — 74); 
Scherr, 1870— 71. Bier Bücher deutſcher Gefchichte 
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(2. Aufl.,2 Boe., Lpz. 1880); Kunz, Einzelvarftellun: 
gen von Schlachten aus dem Kriege Seutthlands 
‚gegen die franz. Republit von Sept. 1870 bis Febr. 
1871 (1.—7. Heft, Berl 1891— 95). Wal. auch 
Woide, Die Urſachen der Siege und Niederlagen 
im Kriege 1870 (aus dem Ruſſiſchen überfet von 
Klingender, 2 Bde., Berl. 1894—96); won Pflugk 
Harttung, Krieg und Sieg 1870— 71 (ebd. 1895 
—%). — fiber die Operationen ber einzelnen 
deutfhen Armeen berichten von Wartensleben 
(Südarmee, 2. Aufl., Berl. 1872; Nordarmee, ebd. 
1872), Schell (Erite Armee, 2. Aufl., ebd. 1872; 
Rordarmee, ebd. 1873), von der Goltz (Zweite Armee, 
ebd. 1873 u. 1875), Kunz (Feldzug der Erſten Armee 
im Norden und Norbive| im rent, 2. Aufl, 
2 Bbe., ebd. 1900— 1901), Hoenig (Vollätrieg an 
der Loire, Bd. 1—6, ebd. 1893—97) u. a. fiber die 
Thätigfeit der deutichen Artillerie erſchienen Be- 
arbeitungen für die einzelnen Schlachten von Hoff: 
bauer und Leo (Berl. 1878 fg.), über diejenige der 
Kavallerie eine folde von Kunz («Die deutſche 
Reiteret in den Schlachten und Gefechten des Seieges 
1870/71», ebd. 1895). Gine Bearbeitung ver Bela: 
gerungen veröffentlihten R. Wagner und P. Wolff 
Berl. 1874 fg.). — Bon franzgdfifhen Dar: 
tellungen der Nriegsereignifie find zu nennen: 
eycinet, La guerre en province pendant le a 
je Paris (1871 u. d.; deutich, 4. Aufl., Lpz. 1892); 
d’Aurelle de Baladines, La premiere armee de la 
Loire (Bar. 1872; deutich Wolfenbüttel 1874—75); 
Cbanzy, La deuxiöme armde de la Loire (8. Aufl., 
Bar. 1888; deutſch Hannov. 1873); Faidherbe, Cam- 
pagne de l’armee du Nord (Bar. 1871; deutih Caſſ. 
1872); Bazaine, L'armée du Rhin (har. 1871; 
deutfh Caſſ. 1872); Vinoy, Siöge de Paris (Bar. 
1872); Ducrot, La döfense de Paris (4 Boe., ebd. 
1875 — 78); Favre, Le gouvernesuent de la de- 
fense nationale (3 &le., ebb. 187176); d’Serifon 
d’Herifion, Journal d’un ofäcier d’ordonnance (ebb. 
1885; deuiſch Augsb. 1885); Boulanger, L’invasion 
allemande (3 Bve., Par. 188890; deutih Wien 
1888—91); Souvenirs du göneral Jarras, chef 
d’Etat-major general de l’armee du Rhin, 1870 
(Par. 1892); Yebautcourt, Campagne de la Loire 
en 1870—71 (2 Bde., ebd. 1898— 95); Chugquet, La 
guerre 1870/71 (eb. 1895; deutich von Hauff, Zittau 
1895); Rouſſet, La seconde campagne de France. 
Histoire generale de la guerre franco-allemande 
(6 Bde. nebft Atlas, Par. 1895—98); Duquet, La 
erre de 1870/71 (9 Bde., ebd. 1890-97); Fiſch⸗ 
ad, Guerre de 1870. Le siege de Strasbourg (ebd. 
1898); Claretie, Röcits de guerre. Paris assieg6 
(ebd. 1898). — Derzeichnifie ber über den Krieg ver: 
öffentlichten Schriften finden ſich in der «Militärlitte: 
raturzeitung» (Berlin), im 12. Sahrgange der «Beit- 
{&rift des Königlich Breupiihen Statiftiihen Bu- 
reaus⸗ und bei Yalat, Bibliographie generale de la 
guerre de 1870—71 (Nancy 1897). _ [ni Se 
de Partei, Deutioe iſin⸗ 
Deutſ — Genofſenſchaft, eine der 
Sprachgeſellſchaften des 17. Jahrh., die 1. Mai 
1643 von Philipp von Zeſen (f. d.) u Hamburg 
pefifte wurde, zerfiel in die Roſen⸗, Lilien, Näg- 
ein: und Rautenzunft, nahm aud Frauen auf und 
erlofd bald nad) 1705 ohne nahhaltige Wirkung. 
hr Gründer fegte fih und ihr die Reinigung der 
utterfpradhe von allen gen Auspräden zum 
iel, aber ohne Maß und Geihmad, fo daß er durch 
ücherlichteit fich felbft den Erfolg untergrub. 
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Dentich : Haunsverfche Rechtspartei, ne: 
möhnlih welfifche Partei genannt, die 31. Dez. 
1869 in Hannover gründete Partei, welche als ihr 
Biel die Wiederherte ung des Königreichs Hango- 
ver unter der welfilhen Vynaſtie betrachtete. 1893 
ging fie lach der Deutſchen Rechtspartei (f. d.). 

eutſch oliken, die Anhanger einer erſt 
religiöß«, dann bald rein polit.: liberalen Reform: 
bewegung in der kath. Kirche Deutſchlands, die 
ich zur großen deutfchen Nationalreligion geftalten 
ollte, raſch zerfiel, 1850 ſich mit den efyreiprote: 
tanten» vereinigte und 1895 nur noch 6164 An: 
bänger zählte. Die D. nahmen einen doppelten, 
voneinander unabhängigen Anfang. Der Prieſter 
Saesjti (f. d.) gründete im Dit. 1844 zu Schneide: 
mühl die —— arpolige Gemeinden, 
die die Bibel für Die einzige jichere Quelle des chriſtl 
Glaubens erllärte, in neun Artifeln Abentmahl 
unter einer Geftalt, Heiligenverehrung, priefterliche 
Abfolution, Ablaß, Falten, lat. Kultusſprache, 
Prieftercölibat, Verbot gemifchter Ehen, Primai 
des Papſtes als «Menjchenfagungen» verwarf, da: 
gegen dad —— — Symbolum, die ſieben Sakra⸗ 
mente, Meſſe, Gebet für die Verſtorbenen beibehielt 
und «apoftolifch:tatholifh» bleiben wollte. Jobs. 
Ronge (f. d.) proteftierte im Oft. 1844 öffentlich 
egen die Ausftellung des Heiligen Rodes (f. d.) in 
vier und fand mit feinen Fiugſchriften Zuftimmung 
vor allem bei PBroteftanten, die auf endlihe Los: 
trennung Deutſchlands von Rom durch Ronges 
neue Kirchenbildung IR In Breslau bildete 
fi) (1845) eine große Deutihtatboliihe Ge: 
meinde, die den inzwiſchen erfommunizierten 
Hong zu ihrem Pfarrer berief und mit allen alt: 
tirchlichen Überlieferungen zu brechen entſchloſſen 
war. Sie ſtellte der Heiligen Schrift die Vernunft 
gr Seite und forderte eine von jeder Autorität freie 
uslegung der Bibel. An Stelle des apoftolifchen 
Symbols feßte fie ein neues Bekenntnis, deſſen 
zweiter Artitel nur lautete: “za glaube an Jeſum 
Ehriftum unfern Heiland.» feige von Ronges 
Agitationdreifen entftanden zahlreihe Gemeinden, 
die im März 1845 unter hervorragender Mitwir: 
tung von Rob. Blum (f. d.) zu Leipzig ein Konzil 
abhielten, auf dem Czerſti die pofitiv:gläubige Rich: 
tung und bie Lehre von der Gottheit Ehrifti vertrat. 
Der dogmatiſche Gegenfag zwiihen dem ftrengern 
Schneidemübhler und dem ehr bumaniftifchen Bres⸗ 
lauer Belenntnis führte zu Kämpfen zwischen Czerſti 
und Ronge, die erſt fpäter beigelegt wurden, indem 
die Schneidemübler zu den Breslauern übergingen. 
Iramijcen wuchs die Zahl der D. von zu zu Tag; 
aud Anton Theiner (f. d.) ſchloß ſich vorübergehend 
an. Su Öfterreih und Bayern verboten und aud: 
ewieſen, fanden «die kath. Diffiventen» in Preußen 
uldung. Ende 1846 zählte man 60000 D., davon 
bie Hälfte in Schlefien. Das zweite esta: 
Konzil⸗ im Mai 1847 zu Berlin mit 67 Abgeorb⸗ 
neten von etwa 150 Gemeinden gab den Eingelge 
meinden große Unabhängigteit, den Frauen Stimm: 
recht und dem Kultus eine überaus ne Geftalt. 

Das Jahr 1848 ſchien der neuen Kirche günftig 
zu fein und verfchafite ven veutichlath. Gemeinden 
eig Anertennung; aber die Agitatoren ver⸗ 
ießen das religiöfe Gebiet und trieben lediglich 
Politik. Ronge, als Abgeorbneter der Demokratie, 
proteftierte gegen die Wahl eines Reichsverweſers 
als Voltsverrat, Prediger Dowiat erklärte die reli- 
gidfe Bewegung nur als ein Mittel zur focialpolit. 





Deutſchkonſervative Bartei — Deutfchland u. Deutfches Reich (Lage, Grenzen u. Größe) 19 


Agitation. Die 1850 vollzogene Verſchmelzung mit 
den Freien Gemeinden (f. d. auf dem Grund voller 
Selbitändigkeit der Einzelgemeinde überantwortete 
den Deuticlatholicismus der Reaktion. In Ofter: 
reich wurde den Freihriftlihen Gemeinden 
die Anerkennung entzogen, in Bayern wurden fie 
als polit. — — ten geſchloſſen, in Preußen jede 
Unterftügung aus Nommunalmitteln verboten, da 
die Diſſideniengemeinſchaften nicht ſowohl Reli: 
gionsgemeinſchaften als vielmehr politifche, ven 
Umfturz der bürgerlihen und focialen Orbnung 
fördernde Vereine feien; die Mitbenugung evang. 
Kirchen wurde ihnen unterfagt, ihre Taufen, Zrauuns 
gen und Konfirmationen für N erflärt und 
manche ihrer Prediger ausgewieſen. Ronge lebte 
1849—61 als Flüdhtling in London, und die Ge: 


meinden verfielen nicht ohne eigene Schuld. 1863 
par nge und Ezerffi die Trümmer der: 
elben in dem Religiöfen Neformverein. Eine 


Organifation des Deutſchlatholicismus giebt e8 im 
Königreih Sachſen. 59 Gemeinden bilden (1896) 
den «Bund freier religiöfer Gemeinden Deutſch⸗ 
lands». Alle zwei Jahre ift Bundesverfammlung. — 
Bol. Günther, Bibliothek der Belenntnisſchriften der 
deutſchlath. Kirchen (Jena 1845); Ev. Bauer, Ge 
ſchichte der Gründung und Fortbildung der er 
tath. Kirche (Meiß. 1815); Rampe, Weſen des Deutſch⸗ 
—— * (Züb. 1850); derſ, Geſchichte ver reli⸗ 
gidfen Bewegung der neuern Zeit (Bd.4: Geſchichte 
des Deutfchlatholiciömus und freien Proteſiantis⸗ 
mus in Deutichland und Norbamerita, Cpz. 1860). 
Dentichtoufervative Bartei, polit. Partei in 
Deutſchland, die auf einer 7. Juni 1876 in Frank: 
furt a. M. abgehaltenen Verjammlung mit dem 
Zmede geprimbet wurde, die Sammlung der konſer⸗ 
vativen Elemente aller verichiedenen Schattierungen 
zunädft in Preußen, dann weiter im ganzen Reiche 
zu verfuchen. Das von 27 Barteimitgliedern unter: 
Ichriebene Programm formuliert die Grundfäge der 
Bartei in ſechs Punkten vabin: 1) Ausbau der deut: 
ſchen Einheit auf dem Boden der Reichsverfaſſung 
unter Wahrung der beredtigten Selbftänbigteit der 
einzelnen Staaten; 2) Stetigkeit der Entwidlung 
des öffentlichen und privaten Rechts durch Feſthal⸗ 
ten an den geſchichtlichen Grundlagen; 8) Stärtung 
der terungsgewalt auf monardifher Grunb- 
lage, Beteiligung der Natton an der Gefeßgebung 
und Selbitverwaltung der tommunalen Verbände 
nicht auf Grund des allgemeinen Wahlrechts, fon: 
dern auf Grund der organifchen Glieverungen des 
Volt3; 4) Forderung der Sritlich-tonfefftonellen 
Boltzichule, Verurteilung des «Rulturtampf3» und 
Regelung der kirchlich :polit. Verhaltniſſe durch Ge: 
feb, aber ohne Gewillenszwang und ohne Übergriffe 
auf * ag Fr fir lichen a : de 
mpfung der VBegünftigungen roßlapitals, 
gerechte —— der landwirtſchaftlichen und 
lleingewerblichen Verhaltniſſe, insbeſondere Revi⸗ 
ſion des Geſetzes über den Unterſtüßzungswohnſitz 
und der Gewerbeordnung; 6) Belämpfung der So: 
cialvdemokratie durch geſetzlichen Schuß ber redlichen 
Arbeit gegen Ausbeutung auf dem Wege einer 
wirkſamen Sabrifgefeßgebung. Im Reichstage zählte 
die D. P. unmittelbar nach ihrer Konſtituierung 40 
Mitglieder; 1884 ſtieg fie auf 76, 1887 auf 80 Mit⸗ 
lieder, ſant 1890 auf 71, 1893 einſchließlich ver Ho⸗ 
pitanten auf 68, 1898 auf 52 Mitglieder. Die Mit: 
glieverzahlen im preuß. Abgeorpnetenhaufe waren 
1882: 130, 1885: 186, 1888: 130, 1893: 142, 1898: 








143. Die Gegenfäge zwiſchen einem rechten und 
linten Slügel der De führten, nachdem der na 
mentlih von der « Kreuzzeitung» vertretene rechte 
Sitgel die Oberhand gewonnen hatte, auf dem fog. 
tooliparteitag zu Berlin 8. Dez. 1892 zu einer Re⸗ 
vifion des Parteiprogramms und Aufnahme einer 
antifemit. Erllärung in dasfelbe. Socialpolit. Mei: 
nunnöverfiebenheiten veranlaßten im Febr. 1896 
die Abtrennung der RE Partei unter 
dem Hofprediger Stöder. Geichlofien ftimmte die 
Partei 1898 und 1899 für die Flotten⸗ und Militär: 
vorlagen, zeigte fih aber im preuß. Landtage als 
Gegnerin des Mittellandkanals. y 
eutſch⸗ Kralup, Stadt in ber Öfterr. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft und dem Gerichtäbezirt Komotau 
in Böhmen, an der Linie Romotau:Eger der auld: 
tiehrader Eiſenbahn, hat (1890) 1064 deutſche E. 
D. war einft das ſog. Landesthor, bei dem der Örenz: 
oll erhoben wurde. Hier ftand die im 16. Jahr. er 
aute Burg der Haffenftein von Loblomic. 
Deutfc-Reawarn, Dorf im Kreis Ratibor des 
preuß. Reh.⸗Bez. Oppeln, an der Oppa und ber 
Linie NRatibor: Troppau der Preuß. Staatbahnen, 
bat (1895) 2960 E., darunter 33 Evangelifche, (1900) 
3374 E., Poſt, Telegraph; Brennerei, Brauerei, 
Kaſefabrik. Dabei Rittergut D. (262 E.). 
Deutſch⸗ Kronue. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. 
Marienwerber, bat 2157,84 
qkm, (1900) 64203 E., 
5 Städte, 98 Landgemein: 
den und 57 Gutsbezirke. — 
2) Kreisftabt im Kreis D. 
zwifhen dem Schloß: und 
Stadt: oder Großen Radun: 
fee, die fih in die Kübdom 
entleeren, an der Nebenlinie 
Scneidemühl-Stargard der 
er Staatsbahnen und der Kleinbahn D.:Vir: 
ow (38 km), Sitz des Landrat3amtes, eines Amts⸗ 
erichts (Landgericht Schneidemuhl), Hauptſteuer⸗, 
ataſteramtes, Bezirkslommandos und einer dieichs⸗ 
bantnebenftelle, hat (1895) 7137 E. darunter 3244 
Katholiten und 456 Jgraeliten, (1900) 7282 €., Boft: 
amt erjter Klaſſe, Telegraph, eine Brüde über ven 
Radunjee, ein Zweilaiferventmal (Milhelm I. und 
— IIL, ſeit ass tath. Gymna⸗ 
um, 1672 von den Jeſuiten gegründet, kath. Prä- 
parandenanftalt, höhere Madchen⸗, konigl. Bauge⸗ 
werkenſchule Sparkaſſe, Schlachthaus: Eiſengießerei, 
Dampfmolterei, Brauerei, Dampfſchneidemühlen 
Bienenzudt und Sondwirtfchaft, — D. wurde 1803 
von dem Markgrafen von Brandenburg angelegt. 
Deutſchlaud und Deutſches Reich, an Flachen⸗ 
inhalt der viertgroͤßte und an Einwohnerzahl der 
zweitgrößte Staat Europas, an Dichtigteit der Be: 
völterung aber Belgien, den Niederlanden, Groß⸗ 
britannien und Stalten ae N 
Lage, Grenzen und Größe. Das D * Reich 
altung 


befteht feit 1871 in feiner jegigen polit. 
und umfaßt alle Länder des frühern Deutichen Bun: 


de3 außer Öfterreih, Luremburg und Liechtenſtein, 
dafür aber mit Einfluß von Oft: und Weftpreußen, 
Poſen, Schleswig und Elfaß-Lothringen. 
Der nordlichſte Punkt des Deutichen Reichs liegt 
beidem Dorfe Nimmerfatt unter 55° 54’ nördl. Br. 
an der Oſtſee und der zul) Grenze. Die Marbgrenge 
ift mit Ausnahme eines Kleinen Teils auf der Halbr 
infel Zütland, wo Deutichland an Dänemarl grenzt, 
Meeresgrenze; fie zieht zuerft ſudweſtwärts gegen 
2 * 
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Danzig und zur ubiger Wiek, dann an den Geftaden 
—ã die Inſel Rügen einſchließend, weſtlich bis 
zur Neuftäbter Bucht, wo fie, die Inſel Fehmarn in 
ihr Bereich gisbenb, nach N. ſich wendet, um nördlich 
von Haderäleben in die Landgrenze zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark üb gehen: Sie erreiht auf 
vieler Strede 55° 27’ nörbl. Br. und wendet fg dann 
wieder als Diesrengrenge über bie norbfrie). Inſeln 
ſudwarts bis zur Mündung der Elbe. Hier ſetzt ſie die 
durch die Halbinfel Zütland unterbrochene Weſtrich⸗ 
tung wieder fort bis zur weſtlichſten Infel (Borkum), 
wo he dann jüblich die Emsmundung aufwärts zieht, 
big fie die niederländ. Grenze erreidt, on nun an 
bat Deutichland nur noch Landgrenzen und zwar 
& t e8 im W. an die Niederlande, wo es bei dem 
orje Iſenbruch unter 5° 52° den weitlichften Buntt 
erreicht, an Belgien, Quremburg und an Sranlreid. 
Die Sübgrenze, die e3 von ber Schmeiz, Vorarlberg, 
Tirol und dem feljburstigen Gebiete trennt, fällt 
anfangs mit dem Rhein zufammen, durchzieht dann 
den Bodenfee, verläuft aber, ſobald fie Die Alpen 
betritt, ziemlich unregelmäßig, indem fie bald den 
Thälern, bald dem Kamme folgt; Yrn el 
Punkt erreicht fie in den Allgäuer Alpen, am Ur: 
fprung ber Stillach, unter 47° 16’. Die Oftgrenze, 
welche Deutichland von Kfterreih: Böhmen und 
Rußland ſcheidet, erreichtihren öftlichften Bunttunter 
22° 58’ öftl. L. von Greenwich bei dem Dorfe Schille: 
ninglen bei Schirwindt. Die Entfernung vom weft: 
Then zum öftlichften Punkte beträgt 1240 km, die 
vom le zum nörblichiten 1200 km, der Um: 
fang ber gejamten deutſchen Grenze 7675 km, wo: 
von 5205 km Landgrenzen find, während 2470 km 
u Küften entfallen. 
as Reich bededt nach den neueften Zeftitellungen 
1901) eine Flache won 540 657,8 qkm mit Aus: 
hluß der Meeresteile (Haffe, Bodben u. dal.). Über 
rteilung des Flächenraumd auf die einzelnen 
an f. die a ©. 3 fitatife 
obengeftaltung. ierzu: vſikaliſche 
Karte von Deutſchland.) Das ganze Gebiet 
zerfällt in 6 Gruppen: 

1) Die deutihen Kalkalpen erfireden ih 
vom bis zur Salzach und bilden, durch die 
Längsthäler der Kr des Inn und der Salzach von 
den Gentralalpen getsennt, ein Ganzes für fid. 
Dur) die Duerthäler des Lech und Inn werden fie 
wieder in mehrere Gruppen geſchieden (j. Ditalpen). 
Sie tulminieren in der Zugſpitze, vem hoͤchſten deui⸗ 
{chen Berge, mit 2968 m. 

2) Das Alpenvorland, die fhmwäb. » bayr. 
Hochebene, breitet ſich zwiſchen dem Bodenfee, dem 
Schwabiſchen Jura, der Donau, Salzach und den 
Alpen aus. Es hat die Geftalt eines langgedehnten 

infedes mit einer 250 km langen Balı3 im ©., 
einer ſudnordl. Erftredung von etwa 140 km 
und einer Fläche von ungefähr 26000 qkm. Die 
gene Ebene hat bei einer janften Abdachung nad 

. eine mittlere Höhe von 530 m. Sie zeigt eine 
reihe orograph. Gliederung und weift beſonders im 
©. eine typiſche Landſchaft, die —— — 
auf, die durch eine Reihe von Seen ausgezeichnei iſt. 
Mo die Seen mit der Moränenlandf at endigen, 
beginnt das Hochland mehr den Charalter einer 
Ebene anzunehmen, und wir betreten im W. das Ges 
biet ber Donauriede und Moore und im D. bie 
äußerft fruchtbare Lehmebene Niederbayerns. 

ibb um ſadweſtdeutſchen Becken gehören: 
die Oberrheiniſche Tiefebene mit ihren Randgebir⸗ 
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gen (Schwarzwald⸗Odenwald und Vogeſen⸗Hardt), 
die frant.⸗ſchwab. und die Lothringer Stufenland⸗ 
ſchaſt. Es wird im N. vom Rheiniſchen Schiefer⸗ 
gbizoe, bem heil. Bergland und dem ed 
alde und im S. vom Jura begrenzt, im D. durch 
ge vom Alpenvorlande geihieden, während 
im ®. verfchiedene Landftufen in das franz. Beden 
übergehen. Die Oberrheinifche Tiefebene erftredt ſich 
mit einer mittlern Breite von 32 kın faft 300 km weit 
von S. nad R. und wird in ihrer ganzen Länge vom 
Rhein durchſloſſen. Der Weftrand, der Wasgau 
ober die Vogejen, geht nah N. allmahlich in bie 
Harbf über und erlangt nordlich berfelben, in dem 
3 fälger wegen, ein Bindeglied, das ihn an das 
in iefergebirge im N. anglievert. ihn: 
lich den Vogeſen im W. erhebt ſich als öftl. Rand: 
£ irge der Schwarzwald; er dacht ſehr ſchnell nach 
. zum ie ab, der eine dem Zaberner Steig 
entſprechende Lucke im D. bilvet. Nördlich von diefer 
Lade erhebt fih der Odenwald, der direft in den 
Speflart rer und durch diefen die Verbindung 
mit dem hefj. Berglande herftellt. Diefe beiden Lüden 
im O. und ®., ſodann die boppelle Efmung der 
Oberrheinifhen Tiefebene im S. nach dem Rhein 
odenfee und durch die Lüde von Belfort nad) 
ankreich, desgleichen die tief einſchneidenden Thäler 
des Neckars und Mains wie die beiden Nordaus⸗ 
gänge über die Wetterau und das Rheinthal dur 
das Rheiniſche Schiefergebirge geben ber Oberrhei⸗ 
niſchen Tiefebene eine hervorragende Bedeutung, 
0 daß fie troß ihrer ge —— Mänber zu einem 
indeglied zwiſchen dem N. und S. Mitteleuropas 
und dem D. und W. Suddeutſchlands geworden 
ift. Die fie umgebenden Randgebirge zeigen alle 
eine merkwürdige lÜbereinftimmung in Bezug auf 
die Höhe und ihren Abfall; denn fie haben alle ven 
Rhein zu ihrer Steilfeite und verflachen fih allmäb- 
lich au) der entgegengefeßten Seite, und dem Selb: 
berg im Schwarzwald mit 1494 m entipricht ver Sul: 
er Belchen in ven Vogefen mit 1423 m, dem Kahen⸗ 
del im Odenwald (627 m) die Kalmit in der 
Hardt (681 m), dem Geieröberg im Speflart (685 m) 
der Donnersberg im Pfälzer Bergland (687 m). 
Eine weitere Parallelität der Randgebirge beiteht 
barin, daß ihre Berge im ©. fi} kuppenförmig von 
einander abheben und mehrere Seen beherbergen, 
während fie nah R. zu mehr flache Rüden bilden, 
wie aud beiden Rändern eine große, nut burd) die 
oben genannten Lüden unterbrochene Walplinie 
und eine beveutenbere Breitenentwwidlung im S. ges 
meinfam ift. Als Unterſcheidung der beiden 
birg3mwälle darf aber gelten, daß in den Bogefen ſich 
die Waſſerſcheide an den Kamm hält, während fie 
im Schwarzwalde weit nad D. zu hmäb. Stufen: 
landſchaft übergreift. Die nörbl. Glieber des rhein. 
Spyftem3, Hardt und Odenwald, ſchließen fid in 
ihrer Gliederung und Hybrographie ganz und gar 
den nörbl. Teilen der Vogefen und des Schwarz: 
waldes an und ähneln ſich auch vielfach, wie ſchon 
oben angebeutet. So entipricht unter anderm den 
beiden Durhbruchsthälern des Nedars und Mains 
im D. die breite Sente des Landſtuhler Bruches im 
W. Die Rheinebene felbft wird nur einmal von 
einer namhaften Gehebung, dem 557 m hohen vuls 
laniſchen Kaiferituhl unterbrochen. Die Symmetrie, 
die ſich an den beiden Rändern der Oberrheinifchen 
Tiefebene zeigt, jest ſich auch weiter nah O. und W. 
hinein fort. Cs iſt dies die Juragruppe mit zwei 
ziemlich parallelen Reihen öftlih und weſtlich von 
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der Dberrheinifchen Tiefebene und einer dritten, der 
umgebogenen Juralinie. Diefe Gruppe liegt ſudlich 
vom Main und von der Nabe, bi3 an die Donau 
heranreichend. Nachdem die Kalkbänfe des Schweizer 
Juras im Rheinthale bei opaufen unterbroden 
und norbwärt3 von demfelben im Hegau in ihrem 
Zufammenhange vielfah geftört worden find durch 
das Heraufbrechen vielluppiger plutoniſcher Fels⸗ 
maſſen, gelangen fie wieder zu ungehemmtem Zu: 
Tammenbange jenjeit der obern Donau. Aber ver 
Deutiche Jura bildet nicht mehr jenes charalteriſtiſche 
Rettenfftem wie in der Schweiz, ſondern langge⸗ 
ftredte table Hochflachen von 660 m Höhe, wie jie 
ung in den einzelnen ſcharfabgekanteten Bildungen 
Schwabens unter verſchiedenen Namen, als Aue 
Alb, Aalbud u. —* entgegentreten, und wie ſie 
febft jenfeit des Durdbrucäthals ber Altmühl im 

änlifhen Jura bis zum Mainthale nörbli von 
Fambergn angetroffen werden, wenn auch hier, bei 
Meridianrihtung, in einer viel geringern abjoluten 
Höhe. In der Fottſetzung dieſes Juras folgt Oftlich, 
von der Wörnig an, der wenig hervortretende Fran⸗ 
kiiche Jura, der das Regnisthal auf der Dftfeite mit 
hohem Rande fäumt; zwiſchen ihm und dem Böhmer 
Walde liegt das Plateau derOberpfalz. Im NB.und 
W. des Deutſchen Juras breiten ſich die Terraſſenland⸗ 
ſchaften Schwabens und Frankens aus. In ihnen 
tritt die Unterlage des Jurakalls zu Tage, d. i. 
zumädft in ſchmaler Zone die Liasgruppe und in 
tweiter Verbreitung nad W. und N. die aus Keuper, 
Mufceltalt und Buntfandftein beftehende Trias: 
formation, und Hand in Hand mit dielem mannig⸗ 
fachen Geſteinswechſel fteht auch die Verſchiedenheit 
der äußern Bodenformen und des landſchaftlichen 
Charalters. Die von N. nad 6. gehende Wafler: 
ſcheide zwiſchen Nedar und Regnig, die Sranlenhöbe, 
beißt bei ver Reanig- und Altmühlquelle Burgbern⸗ 
beimwald, nördlicher, nad dem Main bin, Steiger 
mald und Haßberge, raat 200— 300 m had) über 
die anliegende Ebene am Main und erreicht in ihrem 
höchſten Buntte nody 543 m. Main und Nedar 
iammeln die Gemäfler der anmutigen Gefilde und 
fübren fie dem Rhein Bi 

Biel einfacher geftaltet ſich das Relief ver Lothrin- 
ger Etufenlaı aft. Zunädft baut ſich eine 200 
—300 m hohe Mufceltaltebene auf, die auch wohl 
wegen ihres Seenreihtums Lothringer Eeenplatte 
keibt; an dieſe reihen ſich analog der ſchwäb.⸗ 
fränt. Dolithplatte verſchiedene Landftufen, die ſich 
bi3 zu 400 m erheben und im ©. fi) am meiften 
den Bogejen nähern, wie im D. der Jura dem 
Schwarzwalde; aud in — auf Balferarmut, 
Heblenreihtum u. |. w. gleiht der Lothringer Jura 
jeinem Gegenftüd im D. 

4) Zur mitteldeutfhen Gebirgsſchwelle 
säblen wir: das Rheiniſche Schiefergebirge, heil. 
Berg und Hügelland, en und feine Rand: 
aebirge und das fubhercynifhe Hügelland. Das 
Ri int iefergebirge, das mehr den Cha⸗ 
ralter eined thaldı n Plateaus al3 den 
eines Gebi trägt, | ent ih mit einer Breite von 
150 km und einer mitt Höhe von 500 m vor 
das fünwehdeutiche Beden und wird durd den 
Abein, die Moſel und die Lahn in vier einzelne 
Aricmitte zerlegt. Die beiden füblichen, der Taunus 
mE. und der Hunzrüd im W., übertreffen ame 
\ tur ihre bedentendern Erhebungen die nördl. Glie⸗ 

der, bleiben aber in Berun auf Ausdehnung hin⸗ 

ter ihnen zuräd. Eie bilden eine ausgezeichnete 
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Waſſerſcheide und fhiden ihre Gewaſſer vorwie⸗ 
gend der Mofel und der Lahn zu, während in den 
nördl. Gliedern die Gewaſſer von den hochſten Er⸗ 
köln nad allen Richtungen — Vom 
inten Moſelufer bis zum Thale der Durihe werden 
die kahlen, 500—600 m hohen Plateauflachen der 
Eifel mehrfach durchbrochen von vullaniſch ride 
ten Gipfelmaſſen, unter denen die Hohe Acht bis 
zu 760 m aufſteigt. Im D. des Rheins ſteigt 
me Sieg und Lahn das Plateau des Weſter⸗ 
andes empor, mit den Gipfeln des malerifchen Sie- 
bengebirges dicht an den Rhein tretend. Güplich 
von ber Ever liegt der Kellerwald. 
Im obern Ruhr: und Diemelgebiet erhebt ſich 
dann das Sauerland zu m, im Rablen 
Aftenberge fogar zu 830 m. Die Lenne durchbricht 
das Lennes und Ebbegebirge. Es folgt nun das 
wichtige Kohlengebirge von Dortmund, das im 
D. zum Haarftrang übergeht, der avi Bader: 
bom und Brilon zu 400500 m hoben Flächen 
emporfteigt. Allmählich verlieren fich diefe in die 
Münfterfhe Bucht. Zwiſchen dem Rheinischen 
Schiefergebirge und Thüringen erhebt ſich das heſſ. 
Berg: und Hügelland, einen etwa 100 km breiten 
Streifen einnehmend. Umgeben von den Thal: 
furchen der Werra, ber fräntijchen Saale, des Mains, 
der Nidda, Wetter, Yabn (zwiſchen Gießen und 
Marburg), Diemel und Wefer (zwiſchen Carlshafen 
und Münden) tritt ein vielfacher Wechſel von hoch 
und tief auf, vorzugsweiſe hervorgerufen durch das 
Herausbreben bajaltiiher Maffen aus der vorherr⸗ 
enden Sanbjteinpede. So im ©. das 660 m hohe 
lateau der Hoben Rhön mit der Großen Wafler: 
tuppe, dem Kreuzberge und dem Pferdskopfe und 
vielfach umftanden von einzelnen Kegelbergen, und 
die Baſaltgruppe des Vogels 3. Nörplicher liegt 
das Plateau des Knüll, das ſich im Knallkopfchen 
ad m erhebt und weiter im N. der Meißner, bei 
ünden ver Raufunger Wald, weftlich von der Fulda 
der Habichtswald und nördlicher der Reinhardswald. 
Den nörblichiten ee bildet der — — 
Den öſtl. Anſchluß an das heſſ. Berg: und Hügelland 
bildet Thüringen mit feinen Randgebirgen. Den 
Sudrand dieſes Gebietes bildet das Fichtelgebirge, 
welches das Quellgebiet der Saale, Eger, Naa! 
und de3 Mains ijt und als Centrum der ganzen 
deutfchen Mittelgebirge geltentann. Der500—600m 
hohe Sodel des Fichtelgebirge zieht fi nah NW. 
als Franfenwald fort, der mit einem Steilabfall in 
den Thüringer Wald übergeht. Diefer fpikt fi vom 
Quellgebiete der Werra in die Gegenb von 
Eiſenach feilförmig zu, wechſelt Pen Gefteinsinhalt 
mannigfach zwifchen tryftallinifchen und jchieferigen, 
orphyr: und Konglomeratmafien und fteigt im 
a größten Höhe von 984 m auf. Das 
niedere Thüringer Bergland ift eine Hochfläche, die 
wiſchen Saale und Werra alle Glieder der Trias: 
ormation entfaltet und durch da3 Thal der Unftrut 
und Gerain feiner Mitte zu tiefen Baffins eingefentt, 
wie überhaupt mehrfach durd) Barallelmulden des 
Thüringer Waldes fanft gemwellf wird. Der Franken⸗ 
wald geht nah D. ganz allmählid in die Saal 
platte und das je Vogtland über. Mit dem 
ſächſ. Berglande hängt das thüringifche zufammen, 
worin als deutliche Ketten die Finne und Schmüde, 
infelförmig der Kufihäufer hervorragen, und das 
in eine Hochflache, das Eichsfeld, übergeht; bier 
fteigen als Derglette die Hainleite und gruppens 
Törmig die Ohmberge auf. 
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der Oberrheiniſchen Tiefebene und einer britten, der 
umgebogenen Nuralinie: ml um liegt ſudlich 
vom Main und von der Nahe, bis an die Donau 
beranreihend. Nachdem die Kalkbänte des Schmeizer 
Juras im Rheinthale bei ——— unterbrochen 
und nordwarts von demſelben im Hegau in ihrem 
nr vielfach geftört worden find dur 
dad Heraufbrehen vielfuppiger plutonifcher Fels⸗ 
maſſen, gelangen fie wieder zu ungehemmtem Bus 
fammenbange jan eit der obern Donau. Aber ber 
Deutſche Zura bilvet nicht mehr jenes charalteriſtiſche 
Rettenfpitem wie in der Schweiz, ſondern langge⸗ 
ftredte table —— von 660 m Höhe, wie ſie 
ung in ben einge —— — ildungen 
Schwabens unier verſchiedenen Namen, als 
Alb, Aalbuch u. dm entgegentreten, un wie fie 
felbft jenfeit des Dur&bruchathals der Altmühl im 
Franliſchen a bis zum Mainthale nördlih von 

amberg noch angetroffen werden, mern auch hier, bei 
Meridianridtung, in einer viel geringern abjoluten 
Höhe. In der Fortſetzung dieſes Juras folgt öftlich, 
von der Wörniß an, ber weni, ortretende Frän: 
tiihe Jura, der das Regnizthal auf der Dftieite mit 
hohem Rande fäumt; zwiſchen ihm und dem Böhmer 
Walde liegt das PlateauderOberpfalz. Im NB.und 
DB. des Deutſchen Juras breiten ſich die Terraſſenland⸗ 
ſchaften Schwabens und Frankens aus. In ihnen 
tritt die Unterlage des Jurakalks zu Tage, d. i. 
zunachſt in fhmaler Zone die Liasgruppe und in 
weiter Verbreitung nah W. und N. die aus Keuper, 
Mufceltalt und Buntjandftein beftehende Trias: 
formation, und Hand in Hand mit dieſem mannig⸗ 
fachen Geſteinswechſel fteht auch die Verſchledenheit 
der äußern Bodenformen und bes landſchaftlichen 
Charatters. Die von N. nad) ©. gehende Waſſer⸗ 
ſcheide zwifchen Nedar und Regnig, die jrantenhöhe, 
beißt bei der Reanig: und Altmühlquelle Durgberns 
heimwald, nördlicher, nach dem Main hin, Steiger 
wald und Haßberge, rant 200—300 m had) über 
die anliegende Ebene am Main und erreicht in ihrem 
bödften Punkte nod 543 m. Main und Nedar 
fammeln die Gemwäffer der anmutigen Gefilde und 
führen fie dem Rhein Fi 

Biel einfacher geftaltet ſich das Relief der Lothrin⸗ 
ger Stufenlandſchaft. Zunächft baut ſich eine 200 
—300 ın hohe Dtufcheltaltebene auf, die auch wohl 
wegen ihres Seenreihtums Lothringer Seenplatte 
beibt; an dieſe reihen fi analog der ſchwab.⸗ 
fränk. Dolithplatte verfchiedene Landftufen, die ſich 
bi3 zu 400 m erheben und im ©. fih am meiften 
den Bogefen nähern, wie im D. ver Xura dem 
Schwarzwalde; aud in Bezug auf Dahferarmut, 
Höhlenreihtum u. |. m. gleicht der Lothringer Jura 
feinem Gegenjtüd im D. 

4) Zur mitteldeutfhen Gebirgsſchwelle 
gahim wir: dag Rheiniiche Schiefergebirge, heil. 

erg: und Hügelland, Thüringen und feine Rands 
gebirge und das ſubherchniſche Hügelland. Das 

iedertheiniſche Schiefergebirge, das mehr den Cha: 
rafter eines thaldurdfurdten Plateau als ven 
eine3 Gebirges trägt, legt fi mit einer Breite von 
150 km und einer mittlern Höhe von 500 m vor 
das ſudweſtdeutſche Beden und wird, dur den 
Nhein, die Mojel und die Lahn in vier einzelne 
Abfchnitte zerlegt. Die beiden Südlichen, der Taunus 
im D. und der Hungrüd im W., übertreffen zwar 
durch) ihre beveutendern Erhebungen die nörbl. Glie⸗ 
der, bleiben aber in Deu auf Ausdehnung, hin⸗ 
ter ihnen zurüd. Sie bilden eine ausgezeichnete 
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Waſſerſcheide und fhiden ihre Gewaſſer vorwie⸗ 
gend der Mofel und der Lahn zu, während in den 
nördl. Gliedern die Gemäfjer von den hödhjften Er: 
hebungen nad allen Richtungen ausftrahlen. Vom 
inten Dofelufer bi3 zum Thale der Durthe werden 
vie fahlen, 500600 m hohen Plateauflachen ber 
Eifel mehrfach durchbroden von vullaniſch pebilbe: 
ten Gipfelmafien, unter denen die Hohe Acht bis 
zu 760 m auffteigt. Im D. des Rheins fteigt 
wiſchen Sieg und Lahn das Plateau des Weſter⸗ 
andes empor, mit den Gipfeln des maleriſchen Sie: 
bengebirges dicht an den Rhein tretend. Sudlich 
von der Eder liegt der Kellerwald. 

Im obern Ruhr: und Diemelgebiet erhebt ſich 
bann das Sauerland zu 500-600 m, im Kahlen 
Aftenberge fogar zu 830 m. Die Lenne durhbricht 
das Senne: und Cbbegebirge. Es folgt nun das 
wichtige Kohlengebirge von Dortmund, das im 
D. zum Haarftrang übergeht, der ae Bader: 
born und Brilon zu 400-500 m hoben Flächen 
emporfteigt. rer verlieren ſich dieſe in die 
Mänfterfhe Bucht. - Zwiſchen dem Rheiniſchen 
Schiefergebirge und Thüringen erhebt ſich das heſſ. 
Berg: und Hügelland, einen etwa 100 km breiten 
Streifen einnehmend. Umgeben von den Thal: 
furchen ver Werra, der Frankiſchen Saale, des Mainz, 
der Nidda, Wetter, Lahn (zwiihen Gießen und 
Marburg), Diemel und Wefer (zwiſchen Carlshafen 
und Münden) tritt ein vielfacher Wechſel von hoch 
unb tief auf, vorzugsweiſe hervorgerufen burd) das 
Herausbrechen bafaltifher Maſſen aus der ee 
denven Sanpjteindede. So im ©. das 660 m hohe 

lateau der Hohen Rhön mit der Großen Wafler: 
fuppe, dem Kreuzberge und dem Pferdskopfe und 
vielfad umftanden von en Kegelbergen, und 
die Dafaltgrunpe des Vogelöbergs. Nördlicher liegt 
das Plateau des Anüll, das fih im Knültöpfchen 
red m erhebt und weiter im NR. der Meifner, bei 

ünden der Raufunger Wald, weſtlich von der Fulda 
der Habichtswald und nördlicher der Reinhardswald. 
Den nördlichiten al bilvet der Selling. _ 
Den öftl. Anſchluß an das heil. Berg: und Hügelland 
bildet Thüringen mit feinen Randgebirgen. Den 
Südrand dieſes Gebietes bildet das Fichtelgebirge, 
welches das Quellgebiet der Saale, Eger, Naab 
und des Mainz ijt und als Centrum der ganzen 
deutfchen Mittelgebirge gelten kann. Der500—600m 
hohe Sodel des Fichtelgebirges zieht ſich nach NW. 
als Franfenwald fort, der mıt einem Steilabjall in 
den Thüringer Wald übergeht. Diefer ſpitzt fi vom 
Quellgebiete der, Werra bis in die Gegend von 
Eifenad) keilförmig zu, wechſelt hans unit 
mannigfach zwifchen kryſtalliniſchen und ſchieferigen, 

orphyr: und Konglomeratmaſſen und fteigt im 

eu ur größten Höhe von 984m auf. Das 
niebere Thüringer Bergland ift eine Hochfläche, die 
wiſchen Saale und Werra alle Glieder der Trias: 
Prmation entfaltet und durch das an! der Unftrut 
und Gerain feiner Mitte zu tiefen Baſſins eingefentt, 
wie überhaupt mehrfach durdy Parallelmulden des 
Thüringer Waldes fanft gewellf wirt. Der Franken⸗ 
mald geht nad D. ganz allmählid in die Saal: 
platte und das wu ogtland über. Mit dem 
ſächſ. Berglande hängt das thüringifche zufammen, 
worin als deutliche Ketten die Sinne und Schmüde, 
infelförmig der Kyffhauſer hervorragen, und das 
in eine Hochfläche, das Eichsfeld, übergeht; bier 
fteigen als —— die Hainleite und gruppen⸗ 
förmig die Ohmberge auf. 
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Als nörblichfter Rand des Thüringer Waldes er- 
ſcheint der Harz, eine von NW. nah ED. gerichtete 
erhöhte Ellipfe von 100 km Länge bei 30—38 km 
Breite. Seine norbweitl. Fortſetzung bildet das 
ſubhercyniſche Hügelland. Einzelne Erhebungen und 
Bergreihen jegen dies Gebirgsſyſtem in der Haupt: 
rihtung nad NW. bis zur Meier fort; fie werben 
geröhnlid unter dem Namen Wefergebirge zufam: 
mengefaßt. Am mannigfachſten gruppiert in einzelne 
abgerundete Mafien, ſcharfgelantete Berginfeln und 
niedere Rüden, das Geftein bee im Gebiete ber 
Trias: und Juraformation, eriheint das Land im ©. 
von Hildesheim und Hannover; dagegen tritt es ges 
ſchloſſener auf am linten gr der Wejer im Muſchel⸗ 
talt: und Keuperplateau valh und nörblid von 
Pyrmont. Doc weiter nah NW. löft ih das Land 
in einzelne zungenförmige Ausläufer auf: fo die 
vielzeritüdelte Mauer des Teutoburger Waldes. 

5) Die Ummallung Böhmens. Durch natürs 
lihe Mauern ih Deutihland_von Böhmen nah 
D., 6. und W. hin getrennt. Zunachſt ftreiht vom 
Fichtelgebirge aus nah ONO. das es. Erzgebirge, 
das feine größtenteils iryſtalliniſchen Felsmaſſen zu 
einer von ©. auffteigenden, 660— 800 m hoben 
Mauer mit bis zu 1238 m hohen Höhepuntten aufs 
baut; nad N wes fih im ſächſ. Berglande alle 
mãhlich zur Tiefe Nach D. gebt das Erzgebirge 
in das Elbjandjteingebirge über, vas links und rechls 
vom Elbburhbrucde liegt. Oſtlicher ift der Sand: 
stein vielfach mit Bafalt:, Phonolith: und Granit: 
luppen bejekt, die das Lauſitzer Bergland bilden. 
Die Norboftieite der böhm. Gruppe wird von dem 
Gebirgsſyſtem der Sudeten gebildet, Das Thal der 
zur March gehenden Betſchwa ift Die Lucke, die von 
den deutſchen Mittelgebirgen die larpatifchen trennt. 
Hier dei ven die Thonf iefers und Graumademafjen 
des riſchen Geſenkes allmählich aufwärt3 zur 
Anlehnung an die ſchieferig⸗kryſtalliniſchen Gebiras⸗ 
bildungen im Quellgebiete ver Oppa, Mar und 
Glatzer Neiſſe, Die im Altvater (1490 m) und Großen 
Schneeberge (1422 m) majeftätiiche Kulminationg: 
puntte erreichen. Im weitern Nordweſten Löft fi 
das kompalte — — auf zu einer ketten⸗ 
artigen Ummallung des Glaßer Gebirgätefleld. Die 
Nordoftjeite desſelben bilvet das Reichenfteiner oder 
gautiie Grenzgebirge und durd den Paß von 
Wartha und die Neiffe davon getrennt, das Eulen⸗ 

ebirge. Die Sudweſtſeite befteht aus dem Habel- 
Petnecbter Gebirge und den weitlich Daneben ftreichen: 
den böhm. Kammen (Molergebirge), am Nordende 
mit der 1085 m hohen Hohen Menfe; und durch den 
Paß von Reinerz und Nachod davon getrennt, aus 
dem Heufcheuergebirge. Nördlich davon führt der 
Politzer Kamm zu den Adersbacher und Wedels⸗ 
dorfer Sanpfteinfeljen. Der Nordweſtabſchluß, das 
Waldenburger Kohlengebirge, fintt zur Gebirgalüde 
des Bober bei Landshut ab. Aus ihr erheben fi 
plöglic die Ergftallinifhen Gefteingmafjen zu den 
1000 und 1800 m hoben Ketten des Niefen und 
Ifergebirgeö, und in Duellgebiste der Elbe thront 
die Schneeloppe bei 1605. m Erhebung als ber hoͤchſte 
aut aller deutſchen Mittelgebirge. Nah SD. 
chließt Rd an das Fichtelgebirge das Böhmifche 
Bayriihe ee an, das Mn durchweg aus 
ftallinifhem Geftein befteht und in feinem da 
lien, höhern Teile in drei ziemlich parallele Wälle 
fi trennt, in den eigentlichen Böhmer Wald mit dem 
Großen Arber (1458 ın) in Bayern, in eine böhm. 
Waldkette mit dem Kubany und den Bayrischen Wald. 












9 Das norddeutfheTiefland gleicht weder 
in feiner Oberflähenform noch in feinem Material 
einer einförmig geftalteten Ebene; es erfährt viel- 
mehr dur mannigfahen Höhenwecjfel eine reihe 
landſchaftliche Gliederung und ift in neuerer Zeit 
durch wichtige geognoft. Forſchungen al das Pro: 
duft mehrerer geotoo. ildungsepochen erfannt wor: 
den. Das Relief des Tieflandes wird namentlich 
näher beftimmt durch zwei große Bodenſchwellen. 
Die eine liegt in geringer — von der Oſt⸗ 
kuſte. Sie ſu in Weſtpreußen aus dem Durch⸗ 
bruchsthale der Weichſel jhnell auf, hat in der ma⸗ 
ſuriſchen Seenplatte (in den Seester Bergen) 309 m, 
tim Zurmberge bei Danzig 331m, in der feenreichen 
hinterpommerichen Scheiteflähe 255—293 m Höhe 
und finkt erjt wieber zu einer vollftändigen Tieflüde 
herab im Oderthale ſudlich von Stettin. Das Kreide: 
ebirge ber Inſel Rügen iſt mit der Herthaburg 159m 
fee. Auch mweftli von ver Oder in der Ulermark 
und Medlenburg erreicht die feereihe Höhenplatte 
im Helpterberg 179 m und im mans ftein. 
Geeftlande im Bungsberge 164m, Die zweite, wenn 
aud) öfter unterbrocpene Höhentuelle beginnt in Ober⸗ 
jöiefien mit dem Tarnowiher Plateau (St. Anna= 
erg nahe der Oder, 406 m) und wird weiterhin 
Ne dur en dhen oder dad Katzen⸗ 
ebirge nördlich von Breslau (310. m Höhe im Wein: 
erge); lint3 von der Over ja fi der Höhenzug 
als Katzenberge fort und zieht weſtwarts durch die 
Riederlaufip als Grünberger, Sorauer und Mus: 
fauer Hügelgruppen (Rüdenberg 228m), als Fla⸗ 
ming nordlich von Wittenberg. Weftlich von der 
Elbe ftreihen nah NW. die Neuhaldenslebener 
Berge, die Hellberge bei Gardelegen (160m) und end= 
lich die bis 171m aufragenden Erhebungen der Lüne: 
burger Heide. Zwifchen biefen beiden Dämmen liegt 
ein breiter Tiefjtreifen, jedoch auch nicht ohne man= 
nigfahen Höbenmechfel, wie namentlich bei Freien⸗ 
walde an der Oder, zwiſchen Frankfurt und Berlin 
an der Spree und bei Potsdam an der Havel, ir 
rend die Bahnen einzelner Flupläufe oder Brud- 
Striche als markierte Tiefrinnen auftreten. Pie be 
deutendſten Niederungen find das Thal der Memel, 
der Weichfel, der Nehe⸗ und Warthe: famt Obra- 
bruch, dad Mündungdgebiet der Ober, die Torfmoore 
des Spree: und Havelgebietes, die ſchlesw.holſtein. 
und bannov. Marſchen, das Manſterland u. |. w. 
Erſt jenfeit der Lüneburger Heide im Gebiete der 
untern Weſer und Ems finft die Bodenflähe zu 
einem ungeftörten tiefen, Durch ausgebreitete Moore 
bezeichneten Niveau herab. Der nd zu großem Teil 
noch & entwärtig bildende Alluvialboden ift vielfach 
und elonders in den Torfmooren vertreten, welche 
die bezeichneten Tiefrinnen begleiten. Die Bildun 
en der Diluvialperiode erſcheinen oft auf weiten 
lachen gar mächtig verbreitet ald Geſchiebeſand, wie 
amverrufenfteninden Marken der Provinz Branden⸗ 
burg, oder als Geſchiebethon und Mergel. Eigen: 
tümlid) für dag Anjehen der — en Ebenen 
ällt in diefe Periode die weite Verbreitung von 
elablöden Exratiſche Blöde), deren Heimat unver: 
fennbar in Standinavien, Sinland, am Onegafee 
und in Ingermanland zu fuchen ift, und bie bie 
Spuren eined weiten Transports an ſich tragen. 
Der Zertiärformation ift durch neuere Einſichten 
ein weites Gebiet eingeräumt worden, feitden man 
die feinern Thon (plaftifcher Thon) und Sandarten 
eg von den diluvialen gröbern ähnlichen 
bilden unterfhieden und die weit verbreiteten 
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Deutſchland und Deutjches Reich (Geologiſches. Gewäſſer) 


Braunlohlenlager vieler Drten aufgefchlofien hat. 
Auch ältere Felsbildungen ragen hier und da hervor 
ei Lüneburg, Segeberg, Cöpenid, Cammin, auf 
ollin, Ufevom, Rügen u. ſ. w.) und verraten die 
Unterlage eines feften Selögerüftes, defien Thal- 
paltenfofteme burd eine gewifle Symmetrie der 
lußläufe und Seelagerungen ausgeſprochen find. 
Der allgemeine Überblid der deutihen Boden: 
eſtalt — daß Deutſchland einen mannigfachen 
— der außern und innern Bodenbe —E 
befigt. Es hat feine eisgekronten Hochgebirge, feine 
waldigen Mittelgebirge, janften Hfgelgelände, feine 
bo und tief liegenden Gbenen; aber feine ber 
rmen bededt ın einfeitigem Charakter große 
äume, keine ift durch abfchredende Schranken von 
der andern getrennt, jo daß menfchliche Kultur auf 
natürlihen Bahnen überall einzieht. Deutſchland 
befigt eine große Mannigfaltigkeit landſchaftlicher 
Gliederung, ohne die Vereinigung zu einem fhönen 
Naturganzen auszuschließen. 

Geolsgifches. (Siezu:eolo iſche Karte von 
Deutſchland.) Beider großen Mannigfaltigkeit der 
Bodenbeſchaffenheit Deutſchlands find auch faſt alle 
Gebirgsformationen vertreten. Die archaiſche For⸗ 
FE he ie ren rer (Gneis, Glimmer⸗ 
ſchiefer u. ſ. w.) findet ſich in den Bo; ee: ⸗ 
walde, Speſſart, Hohen Benn, in Thüringen, Sad): 
ien, Im Fichtelgebirge und Bögmiich + Baprifchen 

gebirge und in Schlefien. Das Silur tritt in 
geringer Ausdehnung in Thüringen und ben an- 
renzenden Ländern auf. Devon kommt in großer 
achtigleit in den Me Side (Taunus, 
Hungrüd, Eifel u. }. w. bis zur Ruhr im Norden) 
vor, bildet den größten Zeil des Oftharzeö und findet 
fih außerdem in Ofttbüringen, dem Tihtelgebirge, 
in den Subeten und Vogeſen. Die le or: 
mation ift in ihrer untern Abteilung (Koblentalt 
und Kulm) in Oberheflen, Weitfalen, im Weſtharz, 
in Oftthüringen und dem Franlenwalde und in 
Schleſien vertreten, während das produktive Stein: 
tohlengebirge in geh en Lagern in der Saar: 
und Rubrgegend, in jen und Schlefien w ine 
den ift. Die Dyasformation (Zechſtein und Rotlie⸗ 
gennes) findet ihre Vertretung in den Bogefen, im 
chwarzwald, Odenwald, am Harz, in Heilen, Shü- 
ringen, Sachſen und Echlefien. Die Trias (Bunt: 
fandftein, Mufchellalt und Keuper) fegt in faft un: 
unterbrodener Folge den Zeil zwiſchen Schwarz: 
wald und Schwabiſchem Jura in Württemberg, 


das nördl. Ba 18 Bamberg im D. und zum 
Odenwald im W. und Thüringen, Hefien u. |. w. 
bi3 zum Harz und dem Teutoburger Wald zufam: 


men, ähnlich im Weiten der Vogeſen das Gebiet nord: 
wärts bis Neuftabt an der Hardt, Kaiferslautern, 
Saarbrüden und über die Mofel hinaus bis zur 
Eifel. Die deutihen Kalkalpen beftehen ebenfalls 
zum größten Teil aus Schichten der Trias, aber in 
alpiner Facies. Die Juraformation (Lias, Brauner 
und Weißer Jura) ift in geringer Verbreitung in 
dem zu Deutichland gehörigen Teil der Alpen, vor 
allem aber in dem großen Jurazug, der vom Rhein 
bei Schaffhauſen norboftwärts bis zum Main geht, 
vertreten; in einern zerftreuten Bartien finden wir 
ihn nod) zwifhen Saar und Mofel bei Meb, in Han: 
nover und eg De Teutoburger Walde, in 
der Weferterrafie. Die Kreide breitet Ir vor allem 
zu beiden Seiten ber Elbe (im Elbfandfteingebirge), 
in Oberſchleſien, in Braunſchweig und Hannover, 
zwifchen Leine und Wefer, in Norddeutſchland ein: 
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ſchließlich Weſtfalens, links vom Nieverrhein und 
om eil in den nörbl. Alpen aus. Das 

ertiär Oligocan, — iſt über ganz Nord⸗ 
deutſchland und am Niederrhein zerſtreut, bildet das 
Mainzer Beden und fommt noch in einzelnen Strei⸗ 
in vor am Oberrhein zwifchen Baſel und Müls 

ufen, auf der Rauhen Alb und der füdbayr. Hochs 
ebene. Das Duartär (Diluvium und Alluvium) ift in 
großen Schichten über Deutfchland, beſonders Nord: 
deutſchland verbreitet (f, oben). Kaldovulfaniihen 
Gefteinen (Granit, Diorit, Diabas, Gabbro, Serpen- 
tin u. ſ. w.) begegnen wir inden Vogeſen, im Schwarz⸗ 
wald, Odenwald, Thüringer Wald, Harz und He: 
telgebirge; die Borphyre und Porphyrite finden ſich 
in Schlefien, Thüringen, im Harz, am 
u. |. m., die Melaphyre ebenfalls am Harz, in Nie 
derſchleſien und —2— Die neuvullaniſchen Ge⸗ 
teine (Bafalt, Trachvt, Phonolith) find über ganz 

itteldeutfchland verbreitet, bejonders am Rhein, 
im Wefterwald, Bogelöberg, in der Ahön, in Ihn: 
ringen, im Erzgebirge, in einzelnen Kuppen in 
Schleſien, im Hegau und bei Freiburg (Kaiſerſtuhl). 

Gewäfler. 1) Meere. Die Geitade der zwei 


Meere = and3 find verſchieden beſchaffen. 


ittelrhein 


Der pommerſche Küftenftrid der Ditee ilt eigene 
tümlih charalterifiert durch die Hafibildungen, 
welche oftwärt3_ von den Übermündungen zivar 
nur in Form kleinerer Strandfeen vorlommen, 
aber oberhalb der drei Mündungsarme Peene, 
Swine und Dievenow und im 8 Hintergrunde 
der zwiſchenliegenden Inſeln Uſedom und Wollin 
durch die Ausweitungen der Oder zu dem 627,7 qkm 
bededenden Kleinen und Großen (Stettiner) art 
jroßartigere Vertretung finden. Diefer Teil der 
ftieetüfte würde mit zu den reizlofeften Gegenden 
jehören, wenn nicht der vorpommerjchen Hüfte die 
infel Rügen als größtes deutſches Eiland vors 
gelagert wäre, das mit feinen Naturfchönheiten zus 
gei die Wiege deutiher Mythologie umjchlieht. 
eſtwarts von Rügen gliedert die pommerſche Kuſte 
noch das tiefe —— des Grabow im Süden 
der Inſel Bingft und des Saaler Boddens ſudlich 
und öftlih von der Halbinfel Du während an 
der Küfte von Medlenburg der flahe Golf von 
Warnemünde und die tiefer gehende Bucht von 
Wismar zu bemerken find. Den en Ein: 
griff in Deutſchlands Feftland bildet die Ditjee durch 
die Lübeder Bucht, und den beften Stationspuntt 
» eine deutf belle Biotte gewährt fie in der 
ucht von Kiel, Die ſchlesw. Oftküfte it ausge⸗ 
zeichnet durch vorherrſchend hohe Ufer und weit ein« 
teifende Fohrden mit größtenteils fehr günftigen 
tiefen. So die Buchten von Edernförde, Flens⸗ 
burg und Apenrade, während die Schlei und die 
Haberslebener Bucht weniger tief find. Die Infeln 
Fehmarn und Alfen Dermebten die reiche Gliederun, 
der holſtein⸗ſchlesw. Küfte. Die Dftfee beſpult au! 
1865 km bie deutſche Küfte, und obgleich fie durch 
den dan. Archipel zu einem Binnenmeere herabge⸗ 
drüdt ift, fo haben doc ihre Stürme und Klippen, 
ihre Eisſchollen und Nebel ein abgebärteted und 
fühnes Schiffervolt erzogen; und wie die baltifchen 
Geſtade einft phöniz. sale anlodten und ihre Häfen 
die Wiege der mächtigen Hanfa waren, fo verkehren 
aud noch heute ihre bedeutendften Hanvelaftädte, 
und vor allen Stettin, Lubed, Kiel und Flenzburg, 
mit allen bandeltreibenden Nationen. 
Ganz anders ift der 300 km lange Uferfaum der 
Nord) ee geftaltet. An die Etelle der baltiſchen 
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Haffe treten tiefeinfchneidende Bufen; fei e8, daß fie 
mittelbar durch breite Zlußmündungen ebilpet wer« 
den, wie bei Elbe und Wefer, oder da fie als un: 
mittelbare Meereögliever eriyeinen, wie im Jade: 
bufen und Dollart. Der tiefen und vor dem Ein: 
bredyen der Fluten lanſtlich gefhügten Küfte liegt 
die 8—16 km breite Zone der Watten vor. Aus 
ihnen taucht, durchfchnittlich 7 km von der Küfte, 
die Reihe der Heinen, Ianggeftredten und dunen⸗ 
befesten frief. Infeln, unter denen Rom, Sylt, 
dhr, Amrum, Pellworm, Norbitrand, Neuwerk, 
ingeroog und Norderney die bedeutenpften — 
Die der Rülte anliegende Watte bein bh allmählich 
höher. Sie ift von fruchtbarein Meeresihlamm 
überbedt, wird immer feltener überflutet, überfleivet 
fi mit üppig wuchernder Vegetation, indem fie 
die Hand des Menichen dur Eindeichungen aut 
weidereichen Marſch umgeftaltet. Hier wachſt der 
Boden des Feſtlandes in das Meer hinaus; dort 
raubt die Sturmflut einer einzigen Naht das Wert 
hundertjähriger Arbeit wieder, und eine Meeres: 
bucht nimmt feine Stelle ein. Eine befondere Stel- 
Iung bat die un Helgoland unter den deut: 
Shen Rordfee-Injeln, ſowohl hinſichtlich ihres geolog. 
Aufbaues, ald auch mit Bezug auf ihre Lage. 

2) Flüffe. Die 150 Snde Deutſchlands fen 
den ihr Wafjer in die Nordfee, Dftfee und in das 
‚Schwarze Meer. Bon den größern Fluſſen gehört 
nur die Wefer von ihrer Duelle biß zur Anbung 
gen dem Deutfchen Reiche an, während Memel, 

ichſel, Oder und Elbe ihren Urfprung, die Donau 
die Mündung und der Rhein beides außerhalb bes 
Reiches haben. An wien Küftenflüffen hat 
Deutichland im Gebiete der Dftfee den Pregel, bie 
Warnow und Trave und im Nordfeebereic die Ever 
und Ems. Bon den größern, hauptfählid durch 
ihre Schiffbarleit wichtigen Fluſſen ift zumächit im 
Diftfeegebiet zu erwähnen die Memel oder der Nie: 
men, der 790 kın lang ift, wovon aber nur die letz⸗ 
ten und ſchiffbaren 112 km von Schmalleningten 
an zu Deutihland gehören. Cr mündet in das 
Kuriſche Haft, das außerdem noch die Minge und 
Dange und den Nemonien aufnimmt. Der Pregel, 
von Inſterburg ab auf 138 ſchiffbar, iſt ein 
vollftändig deutſcher Fluß. Die 1050 km lange 
Weichſel gehört dem preuß. Staate im Oberlaufe 
teilweife und im Unterlaufe völlig an, zufammen 
auf 250 km Länge, wovon über 246 km, einſchließ⸗ 
lich des in die Danziger Bucht mündenden Haupt 
arms, ſchiffbar find; von ihrem teten, in das 
Friſche Haft fließenden Hauptarme, der Nogat, find 
52 km ſchiffbar; ihr Stromgebiet mißt a 
de3 Deuiſchen Reichs 34300 qkm. Unter den 
Küftenflüflen zwiſchen Weichjel und Oper (Rheda, 
Leba, Lupow, Stolpe, Wipper, Berjante, Nega) 
find die beiden letern die längften mit 188 und 
148 km Lauflänge. Die Oder, cin zum größten 
Zeil deutſcher Fluß, hat von der öfterr. Grenze an 
eine Länge von 893 km, darunter 769 von Ratibor 
ab ſchiffbar; fie mündet in 3 Armen (Dievenom, 
Swine und Beene) in das Bommerfche Haff und um: 
fpannt innerhalb des Deutſchen Reichs ein Gebiet 
von 109830 qkm. Ihre bedeutendern Nebenflüfie 
find recht3 die 760 km lange und in Deutſchland 
auf 358 km ſchiffbare Warthe mit der 230 kom weit 
ſchiffbaren Netze und die 112 km lange yon; links 
die en pi und Lauſitzer Neiffe, der Bober und die 
110 km lange ſchiffbare Peene. Weftlich von der Oder 
find noch zu nennen die 128km lange Warnow (60km 
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ſchiffbar) und die 112km lange Trave. Zum Nordſee⸗ 
beden gehört zunachſt die auf 140 km ſchiffbare 
Eider. Die Elbe, 1165 km lang, wovon 760 km 
um Deutichen Reich gehören, das fie 1% ar bei 
errnäfretichen betritt, erreicht Die Nordjee bei Eur: 
baven mit einer Breite von 15 km. Ihr Strom: 
gebiet beträgt 148327 qkm, auf deutſchem Gebiete 
96305 qkm. An deutſchen Nebenflüfjen erhält fieauf 
ber rechten Seite die 200 icm lange Schwarze Elfter, 
die 356 km lange (830 km fdirfbare) Havel mit 
Spree, Dofle und Rhin, die 200 km lange, ſchiff⸗ 
bare Eive, die Delvenau und die auf 25 km ſchiff⸗ 
bare Stör; auf der linten Seite die 845 km lange 
Mulde, die auf 160 km ſchiffbare Saale, die 87 km 
jeiffbare Jeetze und die 78 km weit {diffbare Oſte. 
us dem Zuſammenfluß der Werra, von deren 
275 km Lauflänge 72 km ſchiffbar find, und der 
Julba von 195 km ganzer und 100 km ſchiffbarer 
inge entfteht die noch 486 km lange Wefer; ihr 
gebiet mit faft 48000 qkm. Bon den rechten 
uflüffen iſt die Aller 162 km lang und davon 
113 km ab Celle ſchiffbar, deren linter Rebenfluß, 
bie Leine, 185 km lang und 100 km ab Hannover 
ſchiffbar. In den Dollart mündet die 885 km lange 
und 224 km ſchiffbare Ems, die durch Weſtfalen und 
Hannover fließt und die Haafe und Leda aufnimmt. 
Der Rhein, der —8 Strom Deutſchlands, tritt 
in dieſes erft unterhalb des Bodenſees und auch da 
nur als Grenzfluß ein. Erſt bei Bafel tritt er voll: 
ftändig in beutiches Gebiet über und durchſtromt 
von bier bis Mainz die Oberrheiniſche Tiefebene, 
durchbricht von Bingen bis Bonn die rhein. Schiefer: 
gebirge, beginnt bei leßterer Stadt feinen Unterlauf 
und verläßt unterhalb Emmerich twieber Dad Deutiche 
Neid. Er ift 1225 km lang, im ganzen auf 886 km 
und in Deutichland auf 721 km ſchiffbar und ent⸗ 
waſſert innerhalb des Deutichen Reichs ein Gebiet 
von 185400 qkm. Die bedeutendſten Nebenfläfle 
find rechts die Kinzig, die Murg, der 397 km lange 
und 185 km weit {hiffbare Nedar, ver Main (495 km 
lang und auf 330 km ſchiffbar), die Lahn (218 km 
lang, 110km ſchiffbar), Eieg, Wupper, Ruhr (235 km 
lang und 75 km ſchiffbar) und Lippe (255 km lang 
und über 226 km ſchiffbar); links die 205 km lange 
und auf 99 km ſchiffbare ZU, die Nahe umd die 
Mofel (330 km lang jdifibar dem — Reich 
angehörig). Zu dem mit dem Rbeingebiet zuſam⸗ 
menbängenven, 29000 qkm großen Gebiet der 
Maas gehören etwa 4950 qkm deutſchen Landes, 
aber nur ein linker Zufluß, die Roer; zum Zuiderfee 
geht die Vechte. — Dem Schwarzen Meere ftrömt 
die Donau zu, die mit 570 km (356 ſchiffbar) dem 
Deutichen Reich angehört; ihr Stromgebtet enthält 
56109 qkm deutſchen Landes. Bon ber linken Seite 
ießen ihr die Wörnig, Altmuhl, Naab und der 
jegen zu, auf der rechten Seite ie Iller, der Lech, 
die ya und der Inn (226 km in Deutihland) mit 
der Salzach. 

3) Ranäle. Bon diefen erſcheinen am wichtigſten: 
die Verbindung zwiſchen Memel und Pregel (Gilge, 
Sedenburger Kanal, Großer Friedrichsgraben und 
Deime); die Verbindung ber Seen auf der Grenze 
von Dit und Deftpreugen durch den Elbing-Ober: 
——— Kanal; der Bromberger Kanal (ſ. b.), der 
das chſel⸗ und Opergebiet verbindet; der Müll: 
roſer oder Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal (f. d.) zwiſchen 
Oder und Spree und der Finowlanal (}. d.) zwiichen 
Oder und Havel; der Plaueſche Kanal zwifchen Havel 
und Elbe; der Raifer: Wilhelm Sana (f. d.) und 
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der Elbe-Trave:Ranal (f. d.), die Norbfee mit ber 
Dftfee verbinden; der Dortmund⸗ Ems⸗· Kanal (f. d.) 
als Teilſtrede des Rhein: Wefer:Elbe-Xanals (f. Mit- 
tellandlanal); der Ludwigs -Tonau-Main- Kanal 
«1. d.) zwifhen Donau und Main; der Rhein-Rhöne- 
Ranal (f.d.; 184 km in Deutſchland) und der Rhein- 
Marne:Ranal (f. d.; 107 km in Deutihland). Klei⸗ 
nere Kanäle in den Niederungen, 3.8. in Hannover, 
Oldenburg und Schleäwig-Holitein, wie auch zu bei: 
den Seiten der Ems, Hunte und Wefer, find vielfach 
nur Entwäflerumgsgräben der Moore. (S 
und Moorlolonien und Schiffahrtätanäle.) 
4)Eeen. Deutſchland ift reich an Landſeen, die ſich 
in eine fübl. und eine nördl. Hauptgruppe gliedern. 
Die Seen der füdl. Zone liegen teils in den Alpen, 
teil3 am Rande derſelben, teild auf der ſchwab.⸗ 
bayr. Hochebene und erreichen ihr Ende an der Nord» 
grenze der Moränenzone. Außer dem Bodenſee, der 
nicht vollftändig zu Deutichland gehört, find er 
wähnenämert der Walchen⸗, Kochel⸗, Ammer:, 
Staftel:, Würmsoder Starnberger, Tegern:, Schlier⸗ 
Chiem: und Königsfee, von denen ber Chiemfee 
mit 85,08 qkm ber größte und ver Konigsſee der 
igäntte bayr. See ift. — Die nördl. Seenzone bes 
gleitet die DOftfeeküfte in ihrer ganzen Eritredung 
von nn bis Schleswig-Holftein und zerfällt 
in drei Sauptgruppen, die preuß., ommeride und 
medienb. Seenplatte. Wie dieſer Name jhon an 
deutet, liegen alle diefe Seen, deren e3 in Medien: 
burg allein 223 giebt, höher als die benachbarten 
Stromtbhäler; ihr Wafleripiegel ift zugleich bie 
Scheitelflache des norddeutſchen Landrũckens. Die 
wichtigſien derſelben ſind (von D. nah W.) ber 
Spirdingſee. der Geſerichſee, der Drazigſee, Schwe⸗ 
riner und Mürigfee und der Ploner See in Schles⸗ 
wig-Holjtein. Unabhängig von diefen Gruppen er⸗ 
ſcheinen im ©. von vielen die Flußſeen der Sprce 
und Havel, der Arendfee in der Altmark, der Düm: 
merfee in Hannover, dad Steinhuder Meer in 
Schaumburg: Lippe, der Süße See im Mans: 
ſeldiſchen und der Laacher See in der Eifel. 
Dineralguellen und Bäder. Die Duellen find, 
wenigftens ſoweit fie kohleniäurehaltig find, eine 
Begleiterfcheinung der k vielfach in Deutihland auf- 
tretenben vultaniſchen Borlommniffe, Zu nennen die 
Mineralquellen deö niederthein. Gebietes (Selters 
u. f. w.), die ſich nordoſtwärts bis in das Gebiet 
der untern er eritreden, die Stahlquellen in 
Driburg, Pyrmont, Rehburg u. |. w., die Solquellen 
von Nauheim, Kreugnah, Nehme ( — 


Fehn⸗ 


u. ſ. w.; dazu lommt noch eine große Anzahl Quellen 
im Schwarzwald, in den Sudelen, im Rieſengebirge 
uf. w. Bon den Bädern find zu nennen (von W. 
nad D.): Aachen, die Taunusbäder (Ems, Schlan: 
genbad, Wiesbaden u, f. w.), die nordfränt. Bade- 
—— (Riffingen, Brüdenau), Aleranderbad auf 
dem Fichtelgebirgsplateau und die ſchleſ. Bäder 
(Barmbrunn, Reinerz, Salzbrumn u.. w.); von ©. 
nad N. die Schmwarzwalbbäder Baden, Wildbad, 
Zellerbad, Badenweiler, das heil. Hofgeiömar und 
in der Belerlandichaft Driburg, Pyrmont und Eilfen. 
Unter den Seebädern find die bedeutendften an der 
Dftfee Misdroy, Sminemünde, Heringsdorf, Binz, 
Saßnig, Warnemünde, Travemünde, Kiel; an der 
Nordfee Mefterland auf er Wyl auf Föhr, 
Wangeroog, Rorderney, Borkum und Helgoland. 
Klima. Deutichland, als in der gemäßigten Zone 
gelegen, erfreut ſich im einen eines gleihförmi- 
gen Alimas; nur die hödhften-Alpengipfel ragen in 





bie Eisregion hinein, während bie deutſchen Mittel: 
gebirge weit hinter derjelben zurüdbleiben. Diefen 
wenigen ber gmwigen Erftarrung_ preiägegebenen 
Punkten ftehen aber aud wieder Gegenden gegen 
über, die durch ein beſonders mildes Klima aus⸗ 
gezeichnet find; fo läßt die Oberrheiniiche Tiefebene 
und der Sübabhang de3 Taunus nebit vorzüglichen 
Weinen die Mandel und epbare Kaftanie gedeihen, 
wie aud die Einfentungen im Innern Thüringens 
ſich eines mildern Klimas erfreuen als die Umge- 
bung. Deutichlandentbehrtnicht der häufigen Nieder⸗ 
jore, welche einer reihen Vegetation fo gedeihlich 
ind. Sie fallen zu allen Jahreszeiten und lafien 
daher Temperaturertreme nicht auflommen. Die 
größte jährliche Regenhöhe hat der Oberbarz mit 
1700 mm, dann folgen die Alpen und der Schwarz 
wald mit 1400 mm, dag — e und die Vo: 
aclen mit 1100 mm, das tl ein mehtäl. Schiefer 
gebirge mit 1050 mm, das Erzgebirge mit 900 mm, 
bieRorfeetüfte mit 700—900 mm, die Oberrheinifche 
Tiefebene, Mürttemberg, die bayr. Hochebene, die 
norbweitbeutiche Ebene, die ſchleswig⸗ holſtein. Dit: 
feine und — mit 600— 700 mm, 

bhüringen, Sachſen, Brandenburg, Schlefien, Pom⸗ 
mern, Medlenburg und Hannover mit 500—600 mm 
und ber norbbeutiche Landrüden mit 400—500 mm. 
Die Monate der ftärkften Nieverfchläge find Juni, 

uli und Auguft. — Da Deutſchland nur auf einer 

eite, im N., vom Meere beipült wird, fo findet 
man mit ber größern Entfernung vom Meere auch 
bedeutendere Unierſchiede zmilchen ben fältern und 
mwärmern Monaten. Die mittlere Jahrestemperatur 
beträgt an ber Ditfeefüfte 6,.—8,4° C., am nord» 
beutfchen Landrüden5,7—8,2°, in der dahinterliegen- 
den Gegend von biefem bis zum Flaming 7,5—8,6° 
(Berlin 9°), im ſchleſ. Berglande 6—7°, im Riefen: 
gebirge auf einer Höhe von nahezu 600 m 446°, in 
den höhern Zeilen des ee 4—5°, in der 
Tiefebene weftli von der Elbe 8,5°, von der Weſer 
bis zum Rhein 9—10° (Köln 10,1°), auf dem Broden 
2,4, in den Berglandſchaften vom Harz bis zum 
Main 7—8,5°, auf der Höhe des Rheinischen Schiefer 
gebirges nicht über 6°, in den ZI und am Rande 
dagegen 7,—10° (Roblenz 10,5°), im nörbl. Bayern 
je nad der Erhebung über dem Meere 6—10°, auf 
der bayr. Hochebene 7° (der Hohe Peißenberg hat 6°, 
Mittenwald 6—7°, tiefer und apänliger elegene 
ante dagegen, wie Lindau, Münden, Freiſing, 

aflau 7,,—9°, ja Reichenhall fogar über 10°). Am 
meiften ift das ſudweſtl. Deutfchland begünftigt; 
denn nur die auf der Höhe des Schwarzwaldes ge: 
legenen Orte haben eine mittlere Temperatur von 
unter 7,5°, während die Orte in der Oberrheinifchen 
Tiefebene big Straßburg und das Nedarthal auf: 
warts bis Stuttgart 9,,—11° haben (Stuttgart 9,6, 
Straßburg 9,8°, Rarlöruhe 10,4°, Mannheim 10,5°, 
Heibelberg 10,8°). Einer größten Wärme von + 36° 
fteht eine größte beobachtete Kälte von — 36° C, 
gegenüber, fo daß ſich alfo der Unterſchied auf 72° 

erechnet. Der Januar ift überall der fältefte Monat, 
der Juli in der Negel der märmfte. Die mittlere 
Yanuartemperatur A überall unter Null herab, 
am tiefften (pie höchiten Alpenipigen ausgenommen) 
auf dem Broden (— 54°) und in Klaußen bei Arys 
(— 5,6°); über Null bleibt die Rorbfeetüfte, vie Ebene 
de3 nordweſtl. Deutfhlands und der Rhein von 
Koblenz bis Mannheim hinauf. Der wärmfte Monat 
erreicht eine mittlere Temperatur von 16—19° (auf 
dem Broden nur 10,7° und an manden Punkten im 
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©. über 20°). Bon W. nad D. findet im allgemeinen 
eine Wärmeabnahme ftatt, die durch den Einfluß 
oceanifcher Nähe und den Anhaud des Golfftroms 
im W. ſowie durch die kontinentale Anlagerung im 
D. und das bedeutende libergewicht der Seit: und 
bejonderd Sudweſtwinde über Oft und Norbwinde 
genügend erllärt wird. Es ig nicht nur die Regen⸗ 
menge im W. eine größere als im O., ſondern auch 
der ange zwiſchen den wärmften und kalteſten 























Monaten ift im D. bedeutender al3 im W., wie fol 
gende Lberficht zeigt: 
Seehd Diffe 
we "| Januar | Juli | ans 
[71 | 20 | 184 | 164 
173 00 | 173 | 173 
u | 08 | 187 | 189 
147 | —33 185 | 20,7 
27 1-34 | 188 | 317 








Die am meiften vom Klima begünftigten Landſtriche 
find das Rhein⸗, Mofel:, Main: und Nedarthal. 
Pflanzenwelt. Die Hauptelemente der deutſchen 
Flora find das alpine und das baltifche, in das ſich 
atlantifche Arten vom Weiten, Steppenpflanzen aus 
dem Südoften und arltiſche Arten (aus Skandina⸗ 
vien in der Eiszeit vorgedrungen) gemifcht haben. 
Im Gebiet des Deutihen Reichs zählt man jebt 
2517 Arten von Blütenpflanzen; bejchräntt man 
aber die vielen ſchwachen Arten (Rubus, Rosa u.ſ. w.) 
auf Haupttypen und zieht die durch Kultur einge: 
führten Arten und ihre Begleiter ab, fo verbleiben 
nur etwa 2200 Blütenpflanzen, dazu Aber 60 Ges 
faßlryptogamen, 750 Mooſe und eine dieſe Gefamt: 
zahlen noch übertrefiende Mafje von Süßwafier: 
algen, Flechten und echten Pilzen. — Die Gaue 
Deutſchlands unterſcheiden ſich weientlid durd die 
Verteilung der Pflanzenarten; für die Beurteilung 
der Pflanzenwelt und Bodenprobultion Deutſch⸗ 
lands ift zunächft der Umftand maßgebend, daß ji 
in ihm der unter Europa (f. d.) geſchilderte mittlere 
und füdl. Gürtel der mitteleurop. Flora mit Tren⸗ 
sum Iaelbe durch die Weinkultur abfondern. Dur) 
Schleſien, Sachſen, Anhalt, Südhannover und 
Braunſchiweig zum Unterlauf des Rheins zieht daher 
die Orenzlinie, [üblich von welcher eine bunte Hügel: 
flora mit Sträudern und Triften herrſcht, felbit 
wiederum nad) D. (Böhmen) und W. (Rhein) ftark 
verſchieden, und wo in den Bergwäldern die Tanne 
neben ber Buche und Fichte vorwaltet, während die 
norddeutfchen Wälder Ye Tannen häufiger noch 
aus Kiefer, Birke und Eiche mit Erlen fi Ei ſammen⸗ 
ſetzen, ber trodne Sandboden zur Heidebildung neigt 
und die feuchten Niederungen von Wiefen oder aus⸗ 
edehnten Mooren beſetzt And. Je nad ihrer Höhe 
Paben die deutſchen Mittelgebirge mehr oder weniger 
Arten von Alpenpflanzen auf ihren böchften Spigen, 
am meiften bie Schneeloppe; dann folgt im ©. 
der deutiche Anteil an der Alpenwelt. Im Bereich 
der von Deutjchen eingenommenen, aber nicht zum 
Deutichen Reiche gehörigen Alpenländer finden fi 
nod etwa 800 Arten von Blütenpflanzen mehr, 
fo daß die Gefamtzahl der im deutihen Sprach⸗ 
ebiet urfprünglihen Baum:, Strauch, Gras: und 
äuterarten elwa 3000 beträgt. — Se diefe natür: 
lihe Flora hinein find die entſprechenden Kultur: 
beftände gelegt. Indem nun die Bobenerhebung 
durchſchnittlich von. nah ©. aneigt und Deutſch⸗ 
land den Nordhang der Alpen befigt, ift die Zus 
nahme der Bodenprobultion nad S. nicht fo be: 


deutend wie in andern europ. Ländern. Da im 
Winter die Kälte von W. nad) D. mit der Entfer: 
nung von der atlantifchen Küfte bedeutend zunimmt, 
fo vereinigt fih alles, um den Mittelrhein zum 
Garten Deutichlands, die innern Seengelände Dſt⸗ 
reu| (Spirdingjee) zum raubeften Teil des 
eich? zu machen. Dies zeigt fich deutlich in den 
Fruhlingszeiten der deutſchen Gaue und der davon 
abhängigen Entwidlung der Kulturpflanzen: die 
Blütezeit des Winterroggens ift im norböftl. See: 
fchmellengebiete Preußens um etwa 30 Tage, und 
die Erntereife noch etwa um 24 Tage zurüd binter 
den mittlern Terminen dafür —— Rhein⸗ 
und Donaugebiete. Hierin find die Gegenſaͤtze ange⸗ 
deutet, auf denen die Landesnatur und Produltion 
beruht, die die Eigenart der verfchiedenen deutfchen 
Stämme erhält fowie die Anhänglichleit an die be: 
fondere Heimat begründet. (Vgl. audy Pflanzen: 
geographie nebjt Karten.) 
ber die Tierwelt Deutſchlands f. Tiergeogras 
phie nebft Karten und Erläuterung dazu. 
Benölterung. Das Deutfhe Reich hatte nad 
den Vollszahlungen von 1867: 40098154, 1871: 
41058804, 1875: 42 727360, 1880: 45 234.061, 
1885: 46855 704, 1890 einſchließlich Helgoland 
49428470, 1895: 52279901, 1900: 56345014 €. 
Eine Berechnung ergab für 1816: 24831896, 1834: 
80608698, 1852: 35929691 €. Die Zunahme be⸗ 
trägt in den 3. 1871—80: 4175257 (10,1 Proz.), 
1881 —90: 4194409 (9,3 Proz), 1891— 95: 
2851431 (5,8 Proz), 1896—1900: 4065113 (7,8 
gro) $e onen. Über die Bevdlkerung ber einzelnen 
undesitaaten und ihre Zunahme giebt die Tabelle 
(5: 28 u. 29 oben) Austunft, in denen die Bendl: 
erung für 1871 und 1875 auf Diefelben Grenzen wie 
die für 1880, 1885, 1890, 1895 und 1900 zurüdge: 
führt ift und die ingwifchen ftattgefundenen Gebiels⸗ 
veränderungen zwiſchen Preußen einerfeit3, Med: 
lenburgs Schwerin, Oldenburg und Braunſchweig 
andererjeit3 Ende 1871 daher ſchon berüdjichtigt 
find. Die damalige Decupationsarmee in > 
reich ift bei Preußen, Bayern und Oldenburg ein: 
erechnet; die Befahung auswärts befindlicher deut⸗ 
Pier Kriegsſchiffe iNt außer Anfap geblieben. 
Bevdlterungspictigkeit. Beieinem Flächen: 
inhalt von 540657, qkm (einſchließlich Helgolands, 
aber ausſchließlich der Meeresteile) ommen 1900: 
104,3 E. auf 1 qkm Fläche, gegen 1895: 96,7, 
1885: 86, 1871: 76, 1837: 60, 1816: 48 und 1801 
noch nicht 44. Wie verjchieden fi die Bevolle⸗ 
rungsdichtigleit in den deutfchen Staaten geftaltet, 
ift gus der Zabelle (5. 28 u. 29 oben) erſichtlich. 
Meitaus die dichtefte Bevblkerung befist, ab: 
geſehen von den Freien Städten, das induftrielle 
Sachſen mit 280 €. auf 1 qkm; über 150 €. auf 
1 qkm zählen die beiden Neuß, zwifchen 150 und 
100 haben 12, zwiſchen 100 und 50 haben 6 Staaten. 
Die geringfte ichtigfeit (unter 50) zeigen bie beiden 
aderbautretbenden Medlenburg. Treiben (1. d.) ift 
befonders ungleihmäßig benöltert. (Hierzu Die Starte: 
Die Volksdichte im Deutſchen Reiche 1900). 
Geſchlecht. Das weiblihe Geſchlecht aberwog 
1900 das männliche (vgl. Tabelle) um 882430, ob⸗ 
wohl durhfchnittlic auf 100 Mädchengeburten 106 
Knabengeburten entfallen; dies entfpricht einem Ber: 
hältnis des männlichen zum weiblichen wie 100: 103,2, 
und zwar ift das Verhältnis feit den een gehe 
jehnten nahezu unverändert geblieben. nter: 
ſchied erflärt fih aus dem verhältnismäßig ftärlern 
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Anteil der Knaben an ben Totgeburten und ber 
groͤßern Sterblichkeit der Knaben namentlich in ben 
erften Lebenzjahren ; außerdem ift dad männliche Ge: 
ſchlecht durch Selbitmord und Unglüdsfälle ſowie 
durch Auswanderung ftärter beteiligt. Nurineinigen 
Landesteilen überwog die Zahl der männlichen Per⸗ 
onen, foin den preuß. Provinzen Schleswig-Holftein 
um 15579), Hannover (3322), Weftfalen (104364), 
A a. (41289) und in Eljaß- Lothringen 
T). 
Familienftand. Das allgemeinfte Ergebnis 
der Ermittelungen 1890 über den Familienftand 
war folgendes: 








Einwohner] 


überhaupt 










RE 15.058 108 | 14591560 | 29649 668 | 60,0 
Berheiratete 8372486 | 8398607 | 16771093 | 33,9 
Berwitwete . . .| 774967| 2157870| 2939837| 5,9 
Geigiedene . . .| 2571} _49601| 74873] 02 











194.930 839 | 25 197 638 | 49 428 470 | 100,0 


Auffallend ift bierbei die Differenz (26121) 
zwiſchen beiden Geſchlechtern bei ven Verheirateten; 
auch bei frühern Voltszählungen übertraf die Zahl 
der Ehefrauen die der Ehemänner, jo 1871 um 
34563, 1885 um 33824. Der Unierſchied erflärt 
fih zum Teil daraus, daß die lung nur die 
orisanweſenden Chegatten ind Auge faßt, deren 
Zahl wegen des Aufenthalts einheimifcher im Aus⸗ 
lande und fremder im Inlande für jedes Ge 
ſchlecht verſchieden fein kann, zum Zeil aber auch 
daraus, daß unverheiratete rauen mit Kindern fo: 
wie Gefhjievene ſich öfter als verheiratet bezeichnet 
haben mögen. f 

Bei den Kr — Familien tandafategorien ges 
ftaltet fih das Gefchlehtsverhältnis jo, daß auf 
N aeg nofrauen, auf 1000Witiver 
2788 Witwen und auf 1000 geiijiebene Männer 
1963 gefchiedene Frauen entfallen. Urfachen für diefe 
Differenzen find das durchſchnittlich Höhere Heirats⸗ 
alter der Männer oder der entiprechende Altersunter⸗ 
ſchied der Eheleute, und in der Folge die häufigere 
Aufldſung der Che durch den Tod des Mannes; ferner 
— Wiederverheiratung der Witwer und 

ei 
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bemerfen. Dieſe zeitlihe Verſchiebung ber Alters⸗ 
verhältnifie ift einerfeitd durch die im Laufe der 
legten Jahrzehnte bedeutend gefteigerte Geburten: 
requenz, andererjeit3 durch die feit 1880 beträcht- 
ic) vermehrte überfeeiihe Auswanderung, an wel 
her hauptſachlich achſene beteiligt find, hervor⸗ 
erufen worden. Der Sterbligfeit wird ein weſent⸗ 
icher Einfluß auf jene Entwidlung nicht beizumefjen 
fein. fiber das Alter der Familienftandsfategorien 
3. Bevölterung; ebendaſelbſt finden fih Angaben 
über da3 Verhältnis der Alterögliederung der Bes 
völferung des Deutihen Reichs zu derjenigen an⸗ 
derer eutop. und außereurop. Voller. 

Religionsbelenntni2. 1890 wurden gezählt 
31.026 810 Site, 17674921 Katholiſche, 
darunter 2992 echiſch⸗ und Drientalifch = Ha: 
tholifche, 145540 andere Ehriften, darunter 6716 
Evangelifhe Brüder (Herrnhuter), 22365 Mennos 
niten, 29074 Baptiften, 5249 der engl. und ſchott. 
Hochtirche Angehörige (Preöbpterianer), 10144 
Methodiften und Quäfer, 21751 Apoftolifche, 5714 
Deutih:Ratholiihe, 14347 Freireligidfe, 23698 
Diffidenten und 6482 fonftige Chrilten, endlich 
567884 Israeliten; dazu fommen noch 562 Ber 
tenner anderer Religionen, 6510 mit unbeftimmter 
Religionsangabe und 6243 ohne Angabe des Re= 
ligionsbelenntniffes. f 

Die Verteilung der religiöfen Bekenntniſſe: 








Bekenntnis 









1880 | 1890 


— 





Goangeliihe . - - - 28331159 | 31026810 
Ratholiten . . 16232651 | 17674991 
Andere Chriſten 718031 145 40 

taeliten ... . . . 512153 561612 567884 

jefenner anderer Res 

Bgionen .... . . 176 366 563 
Beriomen ohne ober 

mit unbeſtimmter 

Religiondangabe . . 320349 12753 


Hiernad haben fi in den Jahren 1871—90 bie 
evang. Ehrilten um 19, die fatholifhen nur um 
18 Proz. vermehrt. Die Bevölkerung der rein oder 
vortiegend evang. Gebietäteile ift jtärter gemachien 
ala bigjenige der rein ober vorwiegend fath. Ges 
bietöteile, was mit der ungleichen induftriellen Ent⸗ 















































vie auch ber pelgiedenen änner. widlung ber betreffenden Bezirke zufammenhängt. 
Alter. Die Alteröverteilung der Benölterung | Die Zahl der Jsraeliten hat ſich ſeit 1871 um 
nad. dem Geſchlecht ergiebt fih aus nadjftehenver | 10 Proz. en Andere Religionen weifen im 
Zabelle: Deutſchen Reih nur eine ganz vereinzelte Ver⸗ 
1890 Auf je 1000 Einwohner fommen 
Alteröllafien 1890 
Männlich | MWeitih | Bufammen [Männlich | Weibtich aAberhaupt 1885 | 1880 | 1871 
Unter 5Jahren| 3 225 058 | 8208 778 | 6428836 | 133 127 130,1 | 180,8 | 138,7 | 128,5 
5-10 » 2 768 623 | 2 762448 | 5531 071 | 114 110 111,8 | 118,1 | 114,3 | 112,5 
10-15 » 2712529 | 2699664 | 5412193 | 112 107 109,5 | 106,3 | 103,3 | 103,» 
15—20 » 2892 222 | 2410429 | 4802 651 9 9% 972 | As | 9335| 9, 
20—25 » 2104931 | 2152357 | 4257 288 87 8 86,1 8%, | 8,6| 86, 
35-0 » 1842893 | 1902 964 | 3 745 857 76 76 75,8 75,7 | 73,2| 788 
30 40 » 3090174 | 3216 704 | 6306 878 | 128 128 127,6 | 126,5 | 129,9 | 183,1 
050 » 2471617 | 2659609 | 5131226 | 102 106 103,8 | 105,5 | 103,6 | 106,4 
50-60 » 1826 951 | 2041377 | 3868328 75 8 78,3 770 | 79,7 | 88,5 
60-70 » 1177142 | 1391227 | 2568369 49 55 52,0 546 | 5833| 52,0 
70-80» 529 081 687 792 | 1166823 22 25 23,6 | 223 | 214 | 20,» 
8Ou.mehr » 90161 | 119289 | 209450 | ea 43 el 
Hiernach ift im ganzen eine relative Abnahme | tretung auf, bie zeitlich von — — beein⸗ 
der im Alter zwiſchen 20—60 Jahren Stehenden zu ! flußt wird. Sälle, in denen das Religionsbelenntnig 














































































28 Deutfchland und Deutiches Reich (Bevölferung) 
Flache 
(nad) den Bevdlterung am 
Staaten neueften 
Germelungen)| ru | 1075 | 1880 | 1885 | 100* | 1805 
> — — 
Königreich Breußen. - 348 607,0 |24 691 085125 742 40497 979 111138 318 470129 937 367]a1 855 133 
» Babern . . 75864,7 | 4868485| 5 032390] 5 284 778| 5420 199| 5 594 982] 5 818 544 
» Gadien.. . 14992,9 | 9556 244| 2 760.586| 2 973 805| 3 182.003] 3 502 684] 3 787 688 
» Württemberg 19517,1 | 1818539] 1881.505| 1 971 118] 1 995 185| 2.036 599] 2.081 151 
Großherzogtum Baden 16081.0 | 1461539] 1507 179| 1 570254] 1 601.255] 1.657 867] 1 735.464 
* Een... 7681,8 859 894| 884918] 936340] 956611] 992 883| 1.039.090 
» edienburg-Echwerin 13126,9 557 707| 553 785| 577055] 575152] 578842] 597436 
»  Gahjen-eimar . . . 3615,3 286 183) 292 933| 309577] 212946] 336091] 339 917 
» _ Medienburg-Strelik . 2929,5 96982] 95673] 100269] 98371] 9797e| 101540 
”» DDenburg. 2.0... 64279 s14591| S19214| 337478] 341595] 254968] 373739 
Herzogtum Braunfchweig . . - 367,2 812170) 397493| 349367] 872452] 408778] 434218 
» fen-Meiningen . 24681 187957| 194494| 3207075] 214884] 923832] 234 005 
» _ Sadjjen-Bltenburg . 1323,7 142129] 145844| 155086] 161460| 170864] 180313 
2 SadlenGoburge@othe‘ 1958,0 174839| 189599] 194 716| 198839| 206513] 216.603 
» Andale 2294,4 209437] 913565| 239599) 248166] 271963] 293298 
Fürftentum Shwarzburg.Gonberd 862,0 er ETasol TI1oT| TSC06l 75510 78.074 
2 Sämansburg-Bubolfiad 940,8 1ss98| 76676 BOmel BS8H0l BSBeH| 88685 
no Mlbed....... 11210 s6394| 5474| 56522) 56575] 57281] 57766 
Feuß Älterer Linie. . 3164 45094| 46985) 50789] 55904] 69754] 67468 
>» Heuß jüngerer Linie . 825,7 89099] 99375| 101380] 110598] 119811] 132180 
»  Gchaumburg-ippe . 340,2 2900| asıssl 3sardl 37204] S9168| 41224 
> Eippe ... 1215,2 111 135 119 452 120 246 133 212 128 495] 134 854 
Ferie Stadt Kübel . . 397,7 52158| 56912) 63571] 67TEHBl 76485] 833 
» >» Üremen. 356,7 129402) 149200] 156728] 165628| 180448] 196.404 
KPHHRAE =»; VRIRER EEE 4150 | 338974| 88618] 453869] 518620] 692530] 6B1 632 
Reiihsfand Eifah-Lotbeingen. _ _ \ . 14507,1_| 1549 736| 1 531.804] 1566 670| 1 564 55] 1 608 506] 985 
Deuiheallelh. — 51 058 804]49 797 860]45 334 061]46 438 470]62 379 901 
“Mit Helgoland, 
unermittelt geblieben ift, find bei der Zählung | Won 1000 E. waren: 
1890 häufiger als 1885 vorgelommen. Dieſer ab: | „,,, — — 10 10 
weichenden Zu: und Abnahme ver ben verſchiedenen naeiten 2 22220002 ca | 0 | 38 
Belenntnisgruppen angehörigen — entfori It | Andere Epriften 5 F Fi} s 
es, daß au) deren verhäftnismäßige Verteilung fich, —— ls 2 a 
wenn aud) nicht beträchtlich, fo doc immerhin mert- Berfonen unbekannter Keigtonen 5 i i 0 


bar geändert hat. 
Verteilung der Evangelifchen, Ratholifen und Is⸗ 
taeliten auf die einzelnen deutichen Staaten 1890: 

































Evange- | Katho= |Israes 
Staaten Üige | liten | ten 
Königreich Preußen. . . |19232443 10252 818| 372059 
» Bayern... . 1571863 3962941) 53885 
» GSadin . .. -| 33517511 129382] 9368 
» MWöürttemberg . . . . - | 1407176, 609794| 12639 
Großherzogtum Baden . . 598678, 1028222| 26735 
» euen - - 0-0. 666118, 293651] 25531 
» edienburg«Schwerin . | 570703] 5065| 2182 
» Gacdjen®elmar . . .| 312738) 11695) 1253 
» Medienburg-Strelig . . 96773 654 489 
» Oldenburg... - . » 274410 77769| 1552 
Herzogtum Braunſchweig 383652) 16419] 1635 
» Gadhjen-Meiningen 319 207, 2789| 1560 
» 6a en Altenburg . 168549 2092 4 
»  GSadlen-Koburg-@o! 202444 2921 549 
» Una... 0... 261215 8875) 1580 
Fürftent. Schwarzburg 

wi ae 74615 637 228 

Hürftentum Schwarzburg: 
flott 2.0... 85342 397 71 
Sürftentum Walded . . . . . 54704 1658 753 
»  Weuß älterer Linie . . 61572) 938 62 
»  Meuß jüngerer Sinie. .| 118072 1181 147 
» Schaumburg-Lippe 38160 607 366 
» Bippe 123111 4332 989 
Freie Stabt Lübel. . 714 544, 1143 654 
’ » Bremen . 169991 8272) 1031 
» * but, “| 871497) 23444 17877 
Neichsland EI oe Bothet „| 837476| 1297 295| 34645 
Deutihea RG - - +... . ‚31026 810]17 674.991] 567884 


Der Weften und Süden Deutichlands ift vorwie⸗ 
gend katholiſch, Mittels und Norddeutſchland faft 
ausſchließlich evangeliſch, während fi im Diten 
beide Ronfeilionen ungefähr die Wage halten. Bei 
der Zählung 1895 haben Hefien, beide Medlenburg 
und Lübed die Religion nicht erhoben. 


‚ Die Verteilung der Ronfeffionen (ſ. die Konfeſ⸗ 
ſionskarte des Deutſchen Reichs) entſpricht 
den in den Zeiten der Reformation und der Gegen⸗ 
reformation bis zum Weſtfaliſchen Frieden geſchaf⸗ 
fenen Zuftänben. Die Hauptfiße des Katholicis mus, 
die Erzbistümer am Rhein, Mainz, Trier und Köln, 
baben ihren rein kath. Charakter bis heute bewahrt, 
den aud) das Bistum Münfter nad) Niederwerfung 
ber Wiedertäufer wiebererlangte. Im D. zeigen das 
ehemalige Bistum Ermeland fowie die Beſtand⸗ 
teile des frühern Tath. Konigreichs Polen und dag 
rings von Fath. Ländern umgrenzte — Schleſien 
vorwiegend kath. Bevdlkerung. Vale unvermifcht 
ift biefelbe in den Beftandteilen de3 Herzogtums 
Bayern und in den füdlichften Territorien. Rein 
evangeliſch, weil von der Gegenreformation faft 
unberührt, find das mittlere und nörbl. Deutſch⸗ 
land fowie das 1525 in ein weltlihes Herzogtum 
umgemanbelte Land des Deutichen Ordens. Die 
einzige Erllave im weſtl. Teile des großen evang. 
Kompleres bildet das Eichsfeld info in feiner eher 
maligen Zugehörigkeit zum Erzſtift Mainz. Zwi⸗ 
{chen dieſes evang. Land im N. und die tal, Terri⸗ 
torien im W. und ©. ſchiebt ſich ein weites Gebiet 
gemifchten und (der frühern territorialen Zerſplitte⸗ 
tung entiprehend) verſchiedenartigen Charafters 
auß dem fi) einerjeit8 al8 vorwiegend Tatholifeh 
die ehemals geiſtlichen Befigtümer, andererjeits 
als vorwiegend evangeliih das alte Herzogtum 
Württemberg abheben. 

Gebürtigteit. Bon 10000 Perfonen der Ger 
Men (1890) waren geboren im Deuts 

hen Reich 9895, in einem fremden europ. Staate 98 

und in einem andern Weltteil (aud auf Eee) 


7 Berfonen. 
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1. Dezember Durchſchnittliche jahrliche Bunahme in Proz —— auf 
2 1871/75 | 1876/80 1881/85 | 1886/90 | 1891/95 | 1896/1900 | 1871 1900 
überhaupt | männtige | weibtige N \ ! 
— — 
34 463 377 | 16 No 085 | 17.493 292 104 116 0,75 113 1,23 1,57 71 ” 
6 175 153 3.097 093 3148 060 0,80 1,02 051 0,83 0,18 119 64 8 
4199 758 | 2049437 | 2157391 193 148 136 1,92 1,56 2.06 11 230 
2165765 | 1051815 | 1118950 0,85 0,9 0, 0,4 043 0,80 93 11 
1866 584 925 670 340 914 0,17 0,83 0 02 0,80 1,57 9 124 
1120 426 558 962 561 464 0, 114 0,43 0,74 0,9 151 111 146 
607 835 300 419 307416 | —0,18 0,8 —0,07 011 0,65 0,35 43 46 
362 018 116 650 185 368 0,58 110 0,28 0,76 0,79 1,30 79 100 
103 628 50 870 51788 | —0,34 0, 038 | 0,08 0,71 021 33 3 
398 499 197 954 200 545 037 1,10 02 0,1 1,03 1.28 49 62 
464 251 230 351 233 900 120 139 1,28 1,61 145 1,34 85 126 
250 683 133 027 127 656 0,86 1,35 0,74 0,83 0,89 1,38 76 102 
194 373 95 442 98 831 0,65 123 0,81 113 1,08 149 107 147 
229 567 110 949 118 618 116 1,28 0,42 0,76 0, 1,16 8 117 
316 037 155 162 160 865 131 1,70 130 1,83 151 149 89 138 
80 679 89 401 41377 0 1,05 0,9 051 0,67 0,66 78 ” 
92 657 45 083 41575 0,38 0,93 0,86 0,48 0,65 0,88 so ” 
57913 27 936 2997| —0,67 0,64 0,02 0,25 017 0,05 50 52 
68 287 32518 35 769 1,03 155 193 331 145 0,24 143 216 
138 993 66 554 72439 0,93 184 1,75 1,60 1,96 101 108 168 
43 182 21449 21683 0,82 131 101 5 24 127 
139 238 67113 73 125 0,29 134 0,49 L 9 115 
96 775 47784 48 991 318 321 135 175 335 
234 697 111 09 113 608 3,74 19 111 417 875 
168 349 375 811 392 538 34 3,09 2,66 817 1851 
1717451 879 439 838 012 | —0,9 0,45 —0,03 107 118 
56 345 014 | 27731067 | 28 618947 | 1,00 | 1,14 0,70 1,07 119 | 150 | 76 | 104 
Staatdangehörigleit. Unter den (1895) | geborene. Zum Vergleich der Bewegung der Bes 


52279901 €. des Deutichen Reih3 waren 486 190 
(270908 männl., 215282 weibl.) Reichsauslander 
und 533 Berfonen, deren Staatsangehörigkeit nicht 
ermittelt iſt. Unter den 51793178 Reichsange⸗ 
börigen befanden ſich 626942 bundesangehörige 
Milttärperfonen. 

Über den Beruf der Bevölferung ſ. Berufs: 
ftatiftit nebft Beiblatt. 

Bewegung der Bevölkerung. Über die Che: 
ſchließungen, Geburten und Sterbefälle giest fol: 
gende Tal elle Auskunft; doch ftellt ſich der bean 
der Geburten über die Sterbefälle nod um jährli 
etwa 300 höher ald angegeben, infolge erjt verfpätet 
zur amtlichen Kenntnis gelangender Geburten: 





Ge⸗ Ge⸗Aberſguß 
borene | ſtorbene der Ger 


| borenen 

einſchließlich über die 
der Ge⸗ 

Totgeborenen 

1260 923 


Uns 
ehelich-| Tot» 


geborene 


Eher 
ſchlie · 
bungen 





ftorbenen! 
1.246 572 


431305 
552 019 
1241126 
1268 453 
1260 017 
1337 409 
1972 430 
1310 756 
1207 423 
1215 854 
1163 964 
1206 492 


430 900 
386 746) 


1 150645 
1 
8337 342| 1 764 096 
ı 
1 


155573 
158709 
170257 
165673 
172456 
169 668) 
176352 
178 298' 
176271 
185359] 
184034 


522 970 
530185 
560 247 
675 751 
584 569 
617514 
696 874 
7125 790 
815 783 
184 634 


363619 
395356 
399398 
398775 
401234 
408.066 
414218) 
432107] 
447770 
1898 |458877 1183 020 | 846 871 |185220 
1899 |471 519! 1250179 | 795107 |183504| 

Das giebt für die Periode 1891—99 einen Jahres: 
durchſchnitt von 425 774 Ehefchließungen, 1953380 
Geborenen, darunter 179018 unehelih und 63734 
ZTotgeborene, und einen jäbrlihen Geburtenüber: 
ſchuß von durchſchnittlich 726988; ober in Ver⸗ 
baltmißzahlen audgebrüdt, kamen auf 1000 E. ver 
mittlern ölterung des Jahrzehnt? 8,16 Ehe: 
{hließungen, 87,43 Geborene, 23,49 Gejtorbene, 
13,93 mehr Geborene als Geftorbene, und unter 
100 Geborenen waren 9,18 uneheliche und 3,26 Tot: 


1897 























völferung im Deutihen Rei mit ber anderer 
Länder |. die Artitel Bevölkerung, Eheſtatiſtik, Ges 
burtaftatiftit, Sterblichleitzftatiftif. 

Auswanderung. Über die Zahl der deutſchen 
überjeeifchen Auswanderer 1871—99 f. Auswan- 
derung. Die überfeeifhe Auswanderung Deutſcher 
über Bremen, Hamburg, Stettin, Antwerpen, Rot: 
terdam, Amſterdam und Borbeaur betrug 1895: 
37498, 1900: 208371 Berfonen (11114 männl., 
9257 meibl.; außerdem 1938 über Rotterdam, über 
deren Beruf, Geſchlecht u. |. w. Angaben fehlten). 
Bei weitem am ftärkiten war die Auswanderung 
aus ber egping Baier (2293), dann folgten Han: 
nover (1784), Bayern recht? des Rheins (1659), 
Berlin (1548) und Weftpreußen (1449). Es gingen 
1900 über Bremen 4616 männl. und 4457 weibl. 
Verfonen, Hamburg 4504 und 3113, Antwerpen 
1792 und 1513. Von den Auswanderern teilten 
7375 männl. und 4602 weibl. Berfonen allein, die 
übrigen in 2440 Familien. Ziel der Auswanderer 
waren bie Vereinigten Staaten von Amerika (19338), 
Britiſch⸗Nordamerika (144), Brafilien (864), andere 
Teile von Amerifa (330), Afrita (183), Afien (11) 
und Auftralien (196). Am meiften beteiligt war 
1893 bei der Auswanderung das Alter von 21 bis 
30 Jahren, nämlich mit 4495 (2414 männl, 2081 
weibl.) Berfonen, dann das Alter von 14 bis 
21 Jahren mit 4110 (1804 männl., 2306 weibl.) 
BVerjonen. Die Hauptauswanderungdmonate waren 
Oltober (4550), Mai (4522) und September (4255). 
Außerdem beförberten (1896) Bremen 54192, Ham: 
burg 40424, Stettin 887 Nichtdeutiche ind Aus: 
land. Der überwiegenden Mehrzahl nad) (40210 
männl., 32127 weibl. Berfonen) famen lehtere aus 
Sfterreih, Ungarn und Rußland. an. 1897 
betrug bie Badl ber beutfchen überjeeifhen Aus: 
wanderer 846 gegen 1097 im J. 1896. 

Über die Einwanderung in dad Deutſche 
Neid) beftehen keine Kalle Erhebungen. 

MWohnungsver altmile. Am 1. Dez. 1890 
wurden ermittelt 5790689 bewohnte, 122109 un⸗ 
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bewohnte Wohnhäufer fowie 57873 andere be: 
wohnte Baulichteiten; unter legtern befanden I 
41442 hauptſachlich oder gewöhnlich nicht zu Wohn⸗ 
amweden dienende Gebäude, 3825 feftftehende (Hüt: 
ten, Bretterbuden Se u. f. m.) und 12606 be 
tweglihe (Wagen, Schiffe, Stöße u. |. m.) Baulich- 
keiten, zufammen 5970671 zur Wohnung dienende 
©ebäude; unter 100 der leßtern waren 2,4 unbe= 
wohnt. Auf 1 a Fläche entfielen 10,83 bewohnte 
und 11,05 zur Wohnung dienende oder beftimmte 
Gebäude; auf 1 bemohntes Gebäude 8,45 (in Berlin 
66) Berfonen und 1,83 (in Berlin 13) Haushaltungen. 
Zahl der Haushaltungen und Anftalten: 












Gewohnliche 


Anſtalten] Im ganzen 












abſolut 
8731919] 100,0 







33 102 |o,3| 9999558] 100,0 
33 674 |0,3[10617 933] 100,0 
49 594 |0,411.256 150] 100,0 


Beachtenswert ift die ftetige Bunahme der Einzel: 
bauehaltungen, die nicht bloß der abfoluten Zahl 
nad, fondern aud) be; lich des Anteil an der 
Gefamtzahl der Ha ungen bervortritt. Sie 
ertlärt 73 hauptſaichlich dadurch), daß das gemerb: 
lie Hilfsperſonal neuerdingd immer feltener in 
ber Familie des Brotheren, häufiger dagegen ala 
Einmieter in fremden Haushaltungen lebt. Auf 
1 Haushaltung tamen 1880: 4,80, 1885: 4,s9 und 
1890: 406, 1895: 4,64 Perſonen. 

Wohnort. Über die Verteilung der Bevölte: 
rung auf Stadt und Land und die einzelnen Grup: 
pen _von Städten f. Bevdllerung. 

Städte und Landgemeinden (*) mit (1900) mehr 
als 50000 €. (unter Berüdjichtigung der bis zu 
dem jeweiligen Volt3zählungstermin vorgenomme: 
nen Einverleibungen von Vororten): 





Gtädte | ı8ı | 1880 | 1890 | 1895 | 1900 


= —— nn 
. |826341|1122330|1 878 794 
» .|239107] 289859| 569260) 
. .|169693| 230023) 9024| 407307| 499959 
1106925] 149081] 353272] 399963] 455089 
. 1207997) 272913] 335186] 373163] 422738 
. 1177089] 220818) 276522] 336440] 395349 
144772| 281681) 321564) 372299 
136819] 179985] 229279] 288489 
99519| 142590) 162386] 261092 
122843| 163593] 209535] 235666 
214424| 229663 
175985) 213767 
210680 
206584 
189290 
187897 
176318 
163418 
161507 
156937 
156611 
180268 
142418 
141947 
140539 
140384 
135325 
128177 
118863 
117014 
107938 














16773041888 326 
635552) 705738 


«_. 1129233 

| 91040 
83214 
87626 
84401 
69365] 
»| 76280 
» | 68229 





101047 
78706 
69637 
69173] 
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Städte ıs7ı | 1880 | 1890 | 1895 | 1900 
| — 

Krefeld . . .| 57105] 73872 | 105376 | 107245 | 106928 
el... . . | 46362] 58290 | 72477 | 81752 | 106001 
Rarlörupe . .|36582| 53518 | 73684 | 84030 | 96976 
Schöneberg .| 3407) 11180 | 98721 | 69695 | 96059 
Dulsburg . . | 30533 | 41242 | 59285 | 70973 | 92729 
Rigdorf ... . | 8125| 18729 | 35702 | 59945 | 90421 
Augsburg „| 51220 | 61408 | 75629 | 81896 | 89109 
Mülpaufen i.E.| 52892 | 63639 | 76899 | 82986 | 89019 
Wieöbaben . . | 35450| 50238 | 64670 | 74133 | 86086 
Grfurt. . . .|43616| 58234 | 72360 | 78148 | 85190 
Mainz. . . .|59282| 60905 | 71395 | 76946 | 84335 
zübed.. . . .|39748| 51055 | 63590 | 69874 | 82098 
Srti 42200 | 50307 | 62135 | 70175 | 80932 
Würzöurg_. . [40005 | 51014 | 61039 | 68747 | 75497 
Blauen 1.®. . | 23355 | 35082 | 47007 | 55191 | 73891 
Darmftabt . . | 33357) 40874 | 55883 | 63168 | 73019 
Bogum 21192) 33440 | 47601 | 53842 | 65554 
Spandau 19776 | 29311 | 43365 | 55841 | 65014 
Mänfter 1 24821 | 404% | 49350 | 571835 | 63776 
Altenborf* 10412 | 22239 | 31892 | 40280 | 63372 
Bielefeld . .|21834| 30679 | 39950 | 47455 | 63044 
Zudwigshafen | 7874| 15012 | 28768 | 39799 | 61905 
—* a.D.|43214| 51147 | 55738 | 59161 | 61835 
elburg i. Br. | 24668] 36401 | 48909 | 53118 | 61506 
jotabam - .|43901| 48447 | 54125 | 58455 | 59814 
Me...» .|51332| 53131 | 60186 | 59794 | 58424 
Remicheid . . | 22003) 30029 | 40371 | 47283 | 58108 
M.-Glabbad} . | 26354 | 37387 | 49698 | 53662 | 58014 
KRönigshütte . | 19536 | 27522 | 36509 | 44697 | 57875 
widau . . . | 27322] 35005 | 44198 | 50391 | 55835 
ie; nis -..128136) 37157 | 46874 | Sı118 | 54839 
Rofo .....130980 | 36967 | 44409 | 49912 | 54713 
gu 2.2.2..|24577| 31068 | 43206 | 46796 | 54143 
leiwig . . . | 13139 | 15097 | 19667 | 24980 | 52372 
Vromberg . . | 27740| 34044 | 41399 | 46417 | 52154 
&ibing 2.» | 3116| 35842 | 41576 | 45846 | 52150 
Dönabrüd . .| 23308 | 32812 | 39929 | 45187 | 51574 
Beutgeni.D.6.| 15711) 22811 | 36905 | 42348 | 51409 
Deflan.. . . .| 17459 | 23266 | 34658 | 49375 | 50851 
Bonn . . ...|26030| 31514 | 39805 | 44558 | 50737 
2inden i.Q. . | 16617| 29384 | 28035 | 35851 | 50623 
$ en 1.28. . | 20070) 26295 | 35498 | 41833 | 50609 
—8 „192622 | 28449 | 35064 | 39408 | 50508 


Eeit 1895 find Schöneberg, Nixdorf, Münfter, 
Spandau, Blauen i.®., Bohum, M.:Glapbad, 

eiburg 1. Br. Liegnig und Zmidau, feit 1900 die 
!andgemeinde Altendorf im Rheinland und bie 
Städte Bielefeld, Ludwigshafen a. Rh., Remſcheid, 
Königshütte, Roftod, Fürth, Gleiwig, Bromberg, 
Elbing, Dsnabrüd, Beuthen i. D.S., Deflau, Bonn, 
Linden i.9., Hagen i. W. in dieſe Reihe eingetreten. 

Ein Verzeihnis der in Bo. 1—17 enthaltenen 
Drtichaften des Deutihen Reichs nach ihrer Ein 
wohnerzahl vom 1. Dez. 1900 befindet ſich beim 
Artikel Deutſchland und Deutfches Reich in Vd. 17. 

Über den Verbraud an wichtigen Rab: 
rung3: und Genufmitteln f. ©. 4. 

Kolonien. Über die sectliche Stellung, Verfaffung 
und Verwaltung berfelben ſ. Deutihe Kolonien; 
ausführliches über die einzelnen Kolonien f. in den 
betreffenden Artileln. 

Laudwirtſchaft. Während Deutichland um die 
Mitte des 19. Jahrh. noch vorwiegend ein Aderbau« 
ftaat war, defien Bewohner zu 65 Proz. in der Land⸗ 
wirtſchaft, 20 Proz. in Induſtrie und Gewerbe, — 
5 Proz. im Handel und Bertehr thätig waren, tft es 
feitdem zu einem Aderbau: und Induſtrieſtaate ges 
worden, deſſen Bevölkerung ſich nur nod) etwa zur 
Hälfte der Landwirtſchaft, Viehzucht und Gärtnerei 
twidmet. VBorwiegend wird Landwirtichaft betrieben 
in den beiden Provinzen Preußen, den Provinzen 
Bofen, Bommern und Hannover (außer dem Reg.⸗ 
Bez. Hildesheim), Zeilen von Schlefien, Branden: 
burg, Sadjen; ferner in Medienburg, Malded, dem 
— Bayern, vaden Württemberg und 
Elſaß⸗ Lothringen. Den reichſten Ertrag bieten die 
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Deutihland und Deutiches Reich (Landwirtſchaft) 


Zieflandichaften ver Provinz Preußen, die Vorland⸗ 
Schaften der Alpen in Bayern, ver Fuß der gehn 
Gebirgspiagonale vonderobern Oder bis zur Maas, 
die fetten Marfchen der Nordſee, der Küftenftrih an 
der ale die breiten Zlußbahnen und die Thäler 
des fanftern Mittelgebirges. (Hierzu: Karte der 
Landwirtfhaft im Deutihen Reiche.) 

Aderbau. Nah den Aufnahmen von 1893 und 
1900 famen von der Gefamtfläche (64064754 ha) 
auf Ader: und Gartenland 26243214 ha (48,5 
Proz.) und 26257697 ha (48,6 Proz.), Wieſen 
59157769 (11 Proz.) und 5956117 ha (11 Proz.), 
Weiden und Hutungen 2873037 (5,8 Proz.) und 
1706 711 ha (5 Broz.), Weinberge und Weingärten 
132578 (0, Proz.) und 135210 ha (0,8 Proz.), 
Forſten und Holzungen 18966 827 (25,8 Proz.) und 
13995513 ba (259 Wroz ), Haus: und Hofräume 
484327 (0,9 Proz.) und 521776 ha (1 Proz), Od: 
und Unland, Wege und Gemäfier 4442874 ha (8,2 
Broz.) und 4491730 ha (8,5 Proz.). Die landwirt⸗ 
ſchaſtlich benupte Fläche betrug 1900: 85055 735 ha 
164,8 Proz., und die weder land: noch forftwirticaft: 
lid benußte 5023506 ha (9,3 rap); Dem Anbau 
der Hauptgetreidearten (Weizen, Spelz, Eintorn, 
Roggen, Gerfte, Hafer und Menggetreide) dienten 
1893: 14268567 ha (54,4 Proz.), anderer Getreides 
arten und von Hülfenfrüchten 1723558 (6,6 Proz.), 
von Hadfrühten und Gemüfen 4287661 (16,1 
Proz.), Handelsgewãchſen 261090 (1 Proz.), Futter: 
pflanzen 2519375 (9,5 Broz.), ala Aderweide und 
Brache 2760347 (10,5 Proz.) und als Haus: und 
Obftgärten 472621 ha (1,3 ron). 

Im ungen gab es 1895: 5558317 landwirt⸗ 
ſe — etriebe, bie eine Flache von 32517941 ha 
bewirticafteten. Sie gruppieren fich wie folgt: 





























ati 
Ri 
Cie | Fer | Brite |rummen au 
der Betriebe | werriebe | Beriche | bieBetriebe 
ha 
— 
Unter iha...... 2529133 810 641 25 
ıha bis 9ha 707 235 997 803 31 
aha bi8 b5ha 1016318 | 3 285 984 101 
5 ha bi 10ha 605 814 | 4 233 656 13,0 
10 ba bi 20hba 392 990 | 5488 219 16,9 
20 ha bis 50ha . 239643 | 7113231 218 
50 ba biß 100 ha .. 42124 | 2756 606 8,5 
100 ba und mehr. . . | 2sos1| 7esıs0ı | 241 


Demnad waren von den 5558317 landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben 4858499 (29 Proz.) Heiner 
als 10 ha; die weitaus größte Fläche (23189857 ba, 
d. i. 71 Proz.) Dagegen wurde von ven Betrieben 
über 10 ha (699 818) eingenommen. 2260990 Be: 
triebe wirtihafteten auf eigenem Lande, bei weis: 
tern 1160943 war mehr ald bie Hälfte der Fläche 
eigenes Sand, bei 533308 war mehr als die Hälfte 
Padıtland und 912959 wirtihafteten ausſchließlich 
auf Pachtland. 369399 Betriebe waren ausſchließ 
lich gärtnerifhe, 981834 Betriebe benußten kr 
Holzland und 4689244 hielten Nugvieh, nämli 
3215450 Stüd Großvieh, 543 741 Schafe, 3707441 
Schweine, 1720948 Ziegen. In 943781 Betrieben 
wurden Kühe zur Aderarbeit benugt, 1696 benugten 
Dampfpfläge, 140792 Drillmaschinen, 28673 breit: 
würfige Säemafdinen, 35084 Mähmafdinen, 
259364 Dampfvreihmaichinen und 596869 andere 
Dreſchmaſchinen, 18649 Düngerftreumajdinen. 

Anbauflähe und Crntemenge der wichtigſten 
Feldfruchie und der Wiefen im 3 1900: 





























31 
Ernteflähe] Erntemenge in Tonnen 
Fruchtarten 
ch ha im gangen | auf 1 ha 
1898 _|1aas—97 
Winterwetzen ..! 1907063 3604685 1,89 1,93 
ommerweizen. .| 142097 236480 1,66 1,63 
interroggen. . .| 5819717 | 8403256 | 1,44 | 1,49 
Sommerroggen..., 135256 147403 1,09 1,07 
Winteripelz... .., 317231 "466347 147 | 147 
Sommergerite \ 3003183 180 1,82 
7091930 | 1,72 | 1,72 
40585317 | 12,61 | 12,29 
6731234 8,75 454 
1316441 | 5,74 | 6,08 
23116276 | 391 | 4,0% 


19870 0,58 


* Geichägter GErnteertrag nad; den Angaben ber 1372 
Hopfengemeinden (5 ha Anbauflähe und darunter). 


Ein: und Ausfuhr von Früchten in Tonnen: 


Brotfrüchte 
und Futterforn 





Einfugr Ausfuhr 







| 689563 
.. 227553 
. , 222271 
161686 
340640 
67875 161112 


Hieraus erhellt, daß das Deutiche Reich feinen Be: 
darf nicht dedt, vielmehr auf fremde Zufuhr ange: 
wieſen ift, die zur Zeit aus Rußland, Ungarn, Nu: 
mänien und Nordamerika erfolgt (f. auch ©. 45 b). 
Mais wird nur im Süven Deutſchlands im Großen 
gebaut; Weizen, Roggen, Gerfte und Hafer überall; 
im Süden bejonderd aud Spelz; im Norden 
Huf der Buchweizen; bie Kartoffel (1900: 40,6 

Rill. t Brodultion, 177683 t Einfuhr, 180815 t 
Ausfubr) in ganz Deutichland, am vielfältigften im 
norddeutſchen Zieflande, ebenfo die verſchledenen 
Hülfenfrücte; Ölgewäcyfe, wie Raps, Mohn, Kam: 
mel (1893: 97619 ha), vorzüglic in den fetten 
mittlern und nordweſtl. Gegenden; Flachs und Hanf 
werden am meiften im Gebiet der Mittelgebirgszone 
gebaut; 1900 wurden 43270 t Flachs und 46406 t 
Hanf ein:, dagegen 17155 t und 18106 t aus⸗ 
geführt. Farbpflanzen Krapp, Safran, Waib) wer: 
den mehr in Süobeutichland als in Norddeutſchland 
gebaut. . Hopfen (1900: 37191 ha) wird gebaut 
am beiten in Bayern (23635 ha), Württemberg 
(5065 ha), Baben (2043 ha) unb der Provinz Poſen 
(1424 ha), Cichorie am häufigften in der Provinz 
Sachſen, in Baden und in Wurtlemberg: Zuderrüben 
(426 732 ha) in den Provinzen Sachſen (110330), 

hlefien (56076) und Hannover (36339), ferner in 
Braunſchweig (24360) und Anhalt (19904), Bon 
1872—95 ift die Verarbeitung von Küben zur Zucer⸗ 
fabritation auf mehr als das Sechsfache geitienen, 
nämlid von 2260918 t auf 14521080 t, jeitbem 
allerdings 1899/1900 auf 12439301 t zurüdgegan- 
gen. Der Anbau von Gartengewächſen (472620 ha) 
üt am ausgezeihnetften in Schwaben, Franken 
und Thüringen, die Obftkultur ift ausgebreitet in 
Mittel: und Suddeutſchland und am —— 
in Sachſen, Franlen und am Mittelrhein. Der 
Walnußbaum ift über ganz Deutihland verbreitet, 
am meiften im Weiten; echte Raftanie und Mandel 
I die wärmften Gegenden auf und, nädjit der 





irſiche und Apritofe, vorzugsweiſe das geihügte 
errheinthal u. |. w. 
‚Der Weinbau (1900: 119249 ha Anbaufläde) 
wird betrieben bis zu einer nörbl. Grenzlinie von 
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Trier dad Mofelthal entlang, nordwarts bis Köln, 
dann ſudlich gebeugt zum Mainthale, nördlich Bir 
— zur untern Saale (Naumburg und Weißenfels), 
elbft vorgejhoben bis nad) Potsdam und dann 
adlich geneigt nach Niederſchleſien, und mit feinem 

rodukt im größten Rufe ſtehend am Rhein, an 
der Mofel, in Schwaben und Franlen; Naumburg 
a.d. 6. und Grünberg verlaufen viel Tafeltrauben. 
1893 betrug die Weinernte in Preußen 153659, 
1892: 225409, 1891 nur 103263 hl. Die Gefamt: 
ernte in Deutichland (f. Tabelle S. 31) beträgt in 
nittelguten Jahren etwa 1 Mill., in nuten Jahren 
17—2 Mill. hl (j. Wein). Die Einfuhr betrug 
1899: 44,5 Mil. M., die Ausfuhr 22,1 Mill. M. 
Durd bie Na an von Schaum: 
weinen (ſ. d.) ift die Einfuhr aus Frankreich zurüd- 
gegangen. 

Der Tabatbau findet fih auf einem ſchmalen 
Streifen in Baden zwifhen Nhein und Schwarz 
wald, greift im Norden dieſes Bezirks nad dem 
Elfaß hinüber und gewinnt in ber tal) großere 
Ausdehnung. Ein anderer größerer, Vezirk_ be 

indet fi in der Mark Brandenburg, in den Aus: 
äufern des Oderbruchs. Im Erntejahr 1899 ern: 
teten im deutſchen Zollgebiet 116318 Tabatpflanger 
auf 14618 ha 30075 t im Werte von 24,600 Mil. 
M., einfchließlich der Steuer (1684 M. auf 1 ha); 
ber mittlere Preis einer Tonne trodner Tabats- 
blätter betrug einſchließlich Steuer 818 M. Die 
en tion von Robtabat in fabrifationd: 
teifem Zuftande betrug 1899 im Zollgebiet 240601, 
eingeführt in den freien Verkehr wurden 59955 t, 
pemen 84.015 t; nad) Ausfuhr von 1123 t blie⸗ 

en zur Berarbeitung 82892 t. 

In enger Beziehung mit dem erfolgreichen Be: 
triebe des Aderbaues, in mehrern Gegenden (an 
der frief. Rüfte, in höhern Gebirgs:, zumal Alpen- 
landſchaften u. |. m.) aber auch felbftändig gepflegt, 
fteht die Viehzucht als ein wahrer Nationalreich⸗ 
tum Deutſchlands da und wird in einzelnen Zwei⸗ 
gen von feinem andern Lande übertroffen (f. Tier- 
geographie, Beiblatt). Die Viehzählung vom 
1. De}. 1900ergab 4184009 Pferde (1892: 3836256, 
Verlaufswert 1880,339 Mill. M.), 1892: 383 Mauls 
tiere und Maulefel (103810 M.), 6320 Ejel (567 750 
M.), 1900: 19001106 Stüd Rindvieh (1892: 
17555694 Stüd, Vertaufswert 3547,298 Mill. M.), 
9672143 Schafe (13589612, 217,78 Mil. M.), 
16758436 Schweine (12174288, 684,607 Mill. M.) 
und 3206246 Ziegen De 287, 48,039 Mil. M.), 
mithin tamen 1900 auf je 100 ha 7,7 Pferde, 35,1 
Städ Rindvieh, 19,9 Schafe, 31,0 Schweine und 5,9 
Stuck Ziegenvieh, auf je 100 E.: 8,0; 86,8; 18,5; 
32,1; 6,1 Otüd. Über ven Handel mitlebendem 
Vieh, Butter, Räfen. |. w. f. ©. 45 u. 46. 

Der Federviehzuht widmet der deutihe Land⸗ 
mann große — und berühmt ift die 
pommerjhe Spidgang im Norden wie der welſche 
Hahn und Rapaun im Süden. Die Einfuhr von 
Eiern hat ſich von 1880 bis 1900 verfiebenfadht; fie 
ftieg von 14,7 Mill. M. auf 103, Mill. M. Die 
Eier kommen meift aus Böhmen, Galizien, Un- 

arn und Polen; ein großer Teil wird durd die 
Sabritaion von Albuminpapier (Dresden) und 
Leder verbraudt. Die Pflege der Seidenraupe ge: 
ſchieht ſpaͤrlich; die Bienenzucht (1883: 1911748, 
1892: 2034479 Stöde) iſt nur noch in den nord⸗ 
weſtl. Heideftreden von Bedeutung; 1900 wurden 
für 1,99 Mill. M. Honig eingeführt. 


Forſtwirtſchaft. Mit der Ausdehnung des Ader- 
baue3 ind die Wälder immer mehr gelichtet worden 
und bededen durchſchnittlich noch den vierten Teil 
der Bodenfläde, 1893: 13956827 ha, d. i. 84000 ha 
mehr al3 1878, obgleich einzelne Teile (befonders die 
öftlihen preuß. Brovinzen und das Königreich Sach⸗ 
fen) erhebliche Verminderungen erlitten Ian, Am 
wal — — find die Provinz Heſſen-Naſſau (40 
Proz.), Baden (34), Bayern (33), Sachfen (29), 
Wirttemberg (28), Konigteich Preußen (28), Bros 
vinz Hannover (15), Bommern (18), am waldärm: 
ften Schleswig Holſtein (7 Prog.) und Nheinbeflen 
58 Someit Angaben vorliegen (einige Staa⸗ 
ten haben darüber feine Erhebung aufgenonmen) 
gab ed 1893: 4667210 ha Laubwald (darunter 
2032619ha Buchen, Ulmenund Rüftern, 501415ha 
Eihen und 445156 ha Eichenſchalwald) ſowie 
9283120 ha Nadelwald, tavon 5924220 ha mit 
Kiefern und Lärden und 8135622 ha mit Fichten 
und Tannen beftanden; 6625466 ha (47,5 Broz.) 
waren Privat:, 4640846 ha (33,3 Proz.) Kron⸗ 
und Staatöforiten, 2180584 ha (15,6 Proz.) ges 
hörten Gemeinden, 319635 ha_(2,s Bro; e⸗ 
noſſenſchaften und 183800 ha Stiftungen. Aus: 
nedehnte waldloſe Ebenen finden ſich im nordweſtl. 
Deutſchland. Bon den deutſchen Hauptholzarten 
nimmt die Eiche heute nur beichränften Raum ein; 
über das ganze Gebiet, mit Ausnahme der höhern 
Gebirgölagen, zerftreut, findet fie ſich als Hochwald 
vo glich im nördlichen und weſtlichen, al Schal⸗ 
wald befonders im weſtl. und mittlern Deutſchland. 
Die Buche erftredt fi von den Hüften der Oftfee 
über dad ganze, vorzugämeife über das weſtl. Gebiet, 
fteigt im Gebirge höher ald Eiche, hat aber vielfach 
dem Nadelholz weichen muſſen. Die Kiefer ift be⸗ 
fonders verbreitet im norddeutſchen Tiefland, wäh: 
rend bie Fichte ihre eigentliche Heimat im Gebirge 
bat. Im Schwarzwald, namentlich in den Vogeſen, 
nimmt die Stelle der legten die Weißtanne ein. 
Die nördl. Bruchgegenden find in_geringer Aus: 
dehnung Heimat der Schwarzerle. Die überall zer: 
ftreut vorlommende Birke ift bauptfählih Baum 
des nordiichen Tieflandes. In den ſadl. Gebirgen, 
namentlih in ben Alpen, tritt vielfach die Lärche 
auf, an den milden Hängen des Schwarzwalbes und 
im Eljaß findet ſich die edle Raftanie. Die Wälder 
find meiſtens reich an Beeren aller Art, namentlich 
Heidel⸗ und — deren Einſanimeln vieler⸗ 








orts eine lohnende Erwerbsquelle der armern Be- 
völferung bildet; an nahrhaften Pilzen, unter andern 
Steinpilzen, fehlt es, namentlid in Buchenwäldern, 
nirgends. Während früher mehr die rohen Stämme 
als Nutzholz ausgeführt wurden, werden biefelben 
jeßt meift an Ort und Stelle zugerichtet und geben 
als Halb: oder Ganzfabrifate I €3 wurden 1880 
ausgeführt 4620481 rohes, 365088 t gelägte8 Bau: 
und Nußholz und 187943 t Brennholz, 1892 da⸗ 
gegen nur 194082 t, 85257 t und 112832 t; 1900: 
182610, 129995 und 123319 t. Die Forftlultur 
ift ausgezeichnet: dieſelbe verdankt Deutſchland ihre 
erite wiſſenſchaftliche Bearbeitung. 

Jagd und Ga Unter ven wilden Säuge: 
tieren findet ſich der Bar nur in den Alpen, der Wolf 
ebenvafelbft und ala fiberläufer von den Ürbennen 
auf dem N Shiefergebirge. Die in 
Deutſchland aud oft ald Liebhaberei betriebene 
yo erſtredt ſich auf Rebe, Hiriche, Hafen, wilde 

aninden, wilde Schweine und Fuchſe, auf Gemſen 
(ſehr jelten auch den Steinbod) in den Alpen, den 
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Luchs noch in einzelnen Subetenteilen, während man 
dem Marder, Wiefel, Dachs und dem Fiſchotter faft 
überall, dem Samfter aber beſonders nur in Thürin: 
gen und im Harz nachſtellen kann. nmggeier und 
Steinadler lommen nur in den höbern U — un; 
Rebhühner, Schnepfen, Drofjeln, Wachteln, Ler: 
finden fid überall; Trappen Sidrche, wilde Gänfe 
und sum fieben die nördl. Ebenen. 


here Reichtum der deutjchen Gewäfler ; 


an Ei en bat infolge der Verunreinigung durch 
Abwäfler und der Raubfiſcherei erheblidy abgenom- 
— —*— ſoll dieſen Übelftänden durch ein in 
ten Jahren —2 äidhereigeie ſowie 

* fange Fiſchzuchtanſtalten (3. B. in Hü: 
—— abgebolfen werden. Der Fang dom See 
ben, deren Konfum ftändig zunimmt, fowie der 
erin; ale — igt viele Hände an der Nord: 
a hr ee; weit vi erfendet wird der Helgoländer 


Hummer, der Hamburger Schellfifch, vie Bremer und Mill 


Lüneburger Bride. Belkanni ift der Stör und Wels 
der Elbe, der Lachs des Rheins, der Wefer und Elbe, 
der Aal Pommerns und der Spree; Hechte, Schleien 
und Karpfen faft überall; bie Forelle der Gebirgs⸗ 
flüfle und Bäche, ſel 1oft die Muräne einiger Pom⸗ 
merſcher Seen u. Auftern liefert Schleswig, 

enmufcheln inuhrere deutſche Fluſſe. Die Ge 
mwerbezählung von 1895 weift für bie Binnenfifcherei 
8956 Betriebe mit 14042 Perfonen nad. 

Nach den Angaben des Deutichen Seefiſcherei⸗ 
Amanachs für 1901 beläuft ſich die Zahl der regi- 
ftrierten deutſchen Zifchereifahrzeuge und_ ihrer 
Belabungen am 1. Eept. 1900 auf 436 Segler 
(13150 egiſtertons netto) mit, 2687 Mann, 128 

Dampfer (5015) mit 1258 Mann, 171 Segler für 
Flammen, mit 359 und 1 Dampfer mit 5 Mann, 

utammen 7386 Fahrzeuge mit 4159 Mann Be: 

ung; außerdem waren an nicht regiftrierten See⸗ 
* Küftenfiicherfabrzeugen vorhanden: 6 Dampfer 
mit 13, 1116 gebedte Segler mit 2660, 947 halb: 
geiedte Segler mit 2107, 15142 offene "Boote und 
ähne mit 36878, zufammen 17211 Fahrzeuge 
mit 41643 Mann: 

Die Sefamt, — der Hogſeefiſcherei— 
fahrzeuge der Jordſee ftellte fih 1900 auf 558 
mit 102835 cbm Bruttoraumgebalt und 3829 Mann 
Selohmg, darunter 180 — jer und 428 Segel: 
* zeuge. Der Erlds aus den Ber 

—— Geeſtemunde und Bremerbaven 
8,2, 1899: 9,6 Mill. M.; der Geſamt⸗ 

wert Ges Fifhfangs in der Nordfee, einfchliehlich 
der Erträge der Dampffiſchereigeſellſchaft «Nordieen 
Bub er: Er Geeftemünder Heringsdampfer rund 

Während in der Aue, bie Hodhfeefifcherei über: 
wiegt, ift die deutſche Oftfeefifcherei vorwiegend 
ragen und Hafffiſcherei. Es waren an der Ditfee- 

fe vorhanden an gnebedten und halbgevedten 
— offenen Booten u Kähnen 15416 mit 
am 5 Dan Befagung. Der Wert des von der 
hen Dftfeefüfte au —3 — Fiſchfanges i 

ich auf jährlich etwa 8 Mill. 
ii von Gechfehen iſt durch Verlehrs⸗ 
Pre ven ſehr verbreitet worden, in den mei: 
ften im een Ganz 3 kr ne finden fih 
L der Ware 


— up eg die 2 
e En 

und en eb — ve fenbabnen 
ben Arm in pe en Zuſtande zu liefern 
im Stande fi 


Ders — 1. Wfl. Ru. V. 


wjteigerungen in | ſchi 
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Die Einfuhr von frifchen Sußwaſſerfiſchen betrug 
1900: 4,5, von frischen Seefifchen 17,1, won getrod- 
neten, geialgenen und — bereiteten nn von 
Heringen 35,8, die Gefamtausfuhr 4,6 Mi 

Bergban, Salinen- nu Güttenefen. — 


hen | die Korte: Deutſche EHER, Bergwerks⸗ 


und Hüttenproduftion.) Im Bergbau waren 
(einfließlih Luremburg) 1899 in 1674 Haupt: 
betrieben, 227 Nebenbetrieben mit und in 468 
Hauptbetrieben ohne Förderung 526184 Arbeiter 
(davon 10262 weibliche über Tage) beſchäftigt. 
Gold wird “e in geringer Menge (1899: 2605 kg 
= 7,259 M.), Silber vielleiht mehr als 
irgendwo in Europa gewonnen (467 590 kg = 
37,892 Mil. M.), namentlih im Harz (170711 kg 
= 13,890 Mil. M.), im Rheinland Tacago kg= 
6,255 Mil. M.), im {äcf. Gragebirge (85 740 kg = 
6,913 Mill. M.), in Heflen-Nalfau (38411 kg — 3,122 
M.), Oberjhlefien (Tarnowitz 9155 uE= 
742.000 3, Sannoner (91180 — J— R 
Im (1481 t = 3, M ), namentlid_in 
achſen im Erzgebirge. in, Blei ift Überflug 
(Blodblei: 129225 t = 37,200 Mil. M.), verztnlih 
in der Provinz Rheinland ty t=15 il, 
NM.) in Öberfälefien (22961 t = 6,74 Mil. M.), 
Sollen Naofian Bo ont 71a Mil. M.), Hannover 
10246 t = 2,376 Mill. M.) und Königreich Sachſen 
Kane t = 2,178 Mil. M.). Kupfer iſi —2 — ver⸗ 
reitet (Blodkupfer: 316341 = 50,078 Mill. M.) 
und wird am metften gewonnen im Oberbergamtä- 
bezirt Halle (21522 t = 31,585 Mill. M.), in den 
ao rap: Hütten 9380 t = 13,5 Mill. 
M.u m ausgedehnteften ift die Ausbeute 
an Hohen (8143 132 t = 455,875 Mill. M.), bes 
ſonders au anereicınet in Weſtfalen ch 
= 94,386 Mil, M.) und der preuß. Rheinprovinz 
(2875792t= 12 oschil.M.) Schleſien (746771 
= — ill. M) Elfaß:Lothringen (1290264 t 
il. Für Zint 153155 t= 72,951 
ET Mit Oberfd lefien (100111 t = 46,02 Mill. 
M.) und Rheinland (38145t = 18,573 Mill. M.), 
für Nidel Nidel und nidelhaltige Nebenprodutte 
1747 t = 6,224 Mil. M.) Preußen und Königreid 
en für Robalt Soden (Schneeberg) die wich: 
Sigfte Fundgrube. 
on den großen Steintohlenlagern in den ver- 
iedenen Selen des Reichs find zu nennen: 1) das 
Rheinifh:WVeitfälifhe Rohlenbeden (ſ. d. nebſt Karte; 
auch —— genannt); 2) das Roblenbeden bei 
Yaden: Eſchweiler (f. Karton zur Karte Rhein: 
tovinzu.f.m.I), auch Inde: und Wurm:(Worm:) 
jeden genannt, eine Sortfeßung ber belg. Lager; 
Spas Dberftefice teintohlenbeden (f. 2); 4)das 
Nieverfchleftiche Rohlenbeden von Walvenburg und 
Neurode; 5) dag Gebiet der Saartohle bei Saar: 
brüden (. aarlohlenbeden); 6) das Kohlenbeden 
im Konigreich Sachſen (Blauenicher Grund bei 
Dresden, Zwidau, Lugau). Außerdem finden ſich 
Heine Gebiete bei Bsnabrüd, Ibbenbüren, Minden, 
in Oberbayern, Thüringen "und Baden, Der mit 
jebem Sabı für Deutfchlanb wertoollere Steintoblen: 
gewinn (1899: 101,640 Mill.t = 789,449 Mil. M.) ift 
am bebeutenbiten in den preuß. Oberbergamtäbezir- 
ten Dortmund (54,61 Mill.t = 418,574 Mill. M.), 
Breslau (27,900 Mill.t = 180,188 Mil, M.), Bonn 
la Mil. t = 112,285 Mill. M.) und in Sachſen 
4,547 Mil. t = 49,74 Mill. M.), Brauntohlen fin- 
den ſich in einem 10—15 km, bier und da auch 50 
—100 km breiten Gürtel von der — Poſen 
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bis zum Rhein und bis Aachen. 1899 wurden in 
Deutihland 34,207 Mill. t Braunfohlen im Werte 
von 78,150 Mill. M. gefördert, darunter in der Pro: 
vinz Sachſen 14,677 Dill. t (35,068 Mil. M.). Bei 
Meißenfels: Zeig bat fi eine große Induſtrie in 
Dineralölen und Paraffin entwidelt, der allerdings 
durd) das Petroleum eine nefährlihe Konkurrenz er⸗ 
wachen ift. Von Evelfteinen bat nur Schlefien und 
Sachſen eine geringe Auswahl aufzumeifen. Der 
Reichtum an Steinfalz iſt fehr groß (1899: 861123t 
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5032826, 1899: 6220489, ausgeführt 7458821, 
9536374 und 18943174 t. Brauntoblen wurden 
eingeführt 3064080, 6805586 und 8616751 t. Die 
Ausfuhr ift nur geringfügig; fie betrug i. J. 1885: 
14000, in den 3. 1890—99 burchfchnittlich jährlich 
18—19000 t. 

Induſtrie und Gewerbe. (Hierzu die Karte: 
Deutfhe Induftrie u.f.w.) Die Zahlen der Bes 
rufs⸗ und Gewerberählung von 1882 find durch dies 
jenigen der Zählung vom 14. Juni 1895 ergänzt 


Ertrag des Bergbaues, Salinen: und Hüttenweiens uud Mittlere Belegſchaft. 































Ertrag in 1000 Tonnen Mittlere Belegichaft 
Gegenftände ber Förderung 
1883 1885 1890 1895 1899 1882 1885 18% 1895 | 189 
— 

L Vergwerkderzeugnifle, 
Steintohlen .. ..: 22220. 62119 | 58320 | 70238 | 79169 | 101640 | 195958 |218795 | 262475 | 303937 |378575 
Brauntohlen 13260 | 15355 | 19053 | 24788 | 34205 | 25546 | 28186 | 33161 | 37476 | 44745 
Steiniald 2.2.2... 2322| 378 b57| 7) Bei 767 858) 1077| soo| 830 
Kainit und andere Kaliſalze 8538 | 4133| 5556| 6735| 10460 
&ilenerze . . 387183 | 36472 | 38837 | 33556 | 40917 
interze . . . 12781 | 13380 13701 | 1452 


leierge . . . » 
Qupfererge . . . 
Silber und Gold: 
Schwefelties, Bitri 
Andere 











h ufammen 

IE Galze aus wäfleriger Löfung. 

Rodjialz (Thlornatrium). . R 460 

Gpiorfalium . . 5 148 107 137 
Shlormagneftum 12 |..12 15 
Slauberials . . 48 61 6 
—— Mi... 19 18 3 
Schwefeliaure Kalimagnefla 6 27 11 
Schweſeljaure Maguelia. . 27 235 26 





Schweielfaure Thonerde. . 
Alan 











uijammen* | 3914 
* Außer Silber, Gold und Sinn. 


= 3,808 Mil. M.) und am meisten aufgeſchloſſen 
in Anhalt (2530121 = 1067000 M.), den preuß. 
Provinzen Sachſen (Schönebed, Stabfurt u. |.w., 
270871 t = 1139000 M.) und Bojen, in Wurt⸗ 
temberg (243087 t = 10100 M.)u. f.m.; fomie 
der von Kainit (1899: 1108159 = J5,555 Dill. M.) 
und andern Ralifalgen (1384972t= 16,08 Mill. 
M.), bauptjächlid in der Provinz Sachen. An 
Steinarten und- Zorf wie. an Mineralquellen .ift 
Deuticland ebenfalls fehr reich. 

Der Gejamtertrag des Bergbaues, Salinen: und 
Huttenweſens (einſchließlich Luremburg) für die ein- 
zelnen Gegenftände der Förderung ſowie die Zahl 
der dabei beihäftigten Perionen (mittlere Beleg: 
ſchaft) ergeben fih aus der folgenden Tabelle. Auf 
Zuremburg entfielen davon 1890: 3359418, 1895: 
3913077, 1899: 6014394 t Eifenerze und 558913, 
694814 und 982930 t Robeiſen. 

- Gebr bedeutend ift der Handel.mit Stein: und 
‚Brauntoblen (|. aud unten S.46b). Im J. 1881 
wurden Steinfohlen eingeführt 1953201, 1891: 










15391 

















3293|) 3348| 3303| 3288 | 3308 

155 208 2175 2081 2653 2481 3286 

17 21 12 

72 70 124 177 336 249 265 

19 26 132 108 4“ 4 6 
10 10 . . . . . 
26 40 . . . . y 

31 ss 208 230 283 43 336 






























41988 « 44141 | 47630 | 47401 | 61:68 
umme I—III 1368704 1392493 1449646 |484011 1599680 


worden. Wenn damals 3609801 (1895: 3658088) 
inbuitrielle Betriebe (Fabriten, Wertftätten, Kauf: 
läden u.f.w.) mit 7340 789 (10269269) im ara 
ſchnitt beſchäftigten Arbeitern ermittelt wurden, fo 
tft eine Vermehrung der Betriebe inägefamt von nur 
1,3 Broz. eingetreten, während die Vermehrung der 

ewerblich beichäftigten Berjonen 39,8 Proz. beirägt. 
Es geht daraus hervor, daß in der Zeit von 1882 bis 
1895 weniger das Beitreben bervorgetreten ift, neue 
Geichäfte oder Betriebe zu gründen, als vielmehr die 
beftehenden zu erweitern. In verſchiedenen Indu⸗ 
ftriegruppen, bei denen erft der Öroßbetrieb lobnend 
wird und die tleinern Betriebe zu erbrüden ver: 
mag, hat ſich ſogar die Anzabl der 1882 vorbande: 
nen Unternehmungen erheblich vermindert, wäbrend 
die Zabl der in enen befhäjtigten Perſonen ganz 
bedeutend geitiegen ift, wie 3. B. beim Bergbau, 
Hütten: und Salinenweien (Betriebe — 22,9, Pers 
fonen + 24,7 Broz.); bei der Induſtrie ber Steine 
und Erden (— 11,3, + 59,9 Broz.), Induftrie der 
Leuchtſtoffe, Seifen, Fette, Öle (— 21,8, + 35,6 
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Pro3.), Tertilinduftrie (— 88,6, + 9,1 Proz.), beim 
Verſicherungsgewerbe (— 40,7 +, 88,2 Pro3.). 

1895 vorhandene Betriebe und in ihnen durch⸗ 
ſchnittlich beichäftigte Arbeiter: 



































a Bes 

Gewerbszweige Betriebe | Gattiate 
jerfonen 

Runft- und Handelsgärtnerel, Baum · 
ſchulen - 2-00 enne 27944 74 991 

Gewerbsmäßige Eeruit (ohne 
LZandwirtichaft), Hiiderel . . . . 25 603 28 137 
bau, Hütten und Galinen - . 2120 524 297 
1Y 71 £ 4185 11999 
Steine und Erden... . . ... 53047 558 286 
Netallverarbeitung (ohne Eifen) 16.573 115 48 
Eiienverarbeitung - - - - 157 667 524 707 
Maſchinen, Inftrumente . 112 559 582 672 
Shemiiche Induftrie . . .. .. . 11541 115 231 
Leuchrftoffe, Wette, Ole, Firniſſe . 8124 57909 
Zertilindufrie. 2... 2.0000. 218 617 993 257 
Bapierindufttie . .. 2... . 18 709 152 909 

Leder, Wachstud- und Gummis 
indaßrie 22. 2222000. 51567 | 160348 
gi und Schnigftoffe . . . 262 253 598496 
rung3« und Genußmittel 314473 | 1021490 
Belleivung und Reinigung 920955 | 133604 
Baugewerbe... . ... - 230837 | 1045816 
Bolngraphiicde Gewerbe 15 090 127 867 
Küänftleriiche @ewerbe . 10 187 19 879 
Handelögewerbe . ... . 717495 | 1332993 
ficherungsgewerbe 19 238 22 256 
gandverleft. . 2...» 19076 | 137357 
Wafierverlehr.. . . . » 2... 21571 93074 
Veherbergung unb Erauidung . . 218 689 579 958 


Summa | 3658088 | 10269 269 


Metallwaren. Gold: und Silberwaren. 
‘m %. 1895 waren mit der Verarbeitung edler 
Metalle (Gold: und Silberwaren, Juweliere, Gold: 
und Eilberfdläger, Gold: und Silberdraht, Münz: 
ftätten) in 6859 Betrieben 40836 Perjonen -(dar- 
unter 10639 Frauen und Mädchen) beſchäftigt. Die 
Herftellung der eigentlichen Goldwaren findet fa 
vornehmlich in Pforzheim, Hanau und Schwabiſch⸗ 
Gmünd, dann in genen Städten, wie Berlin, 
Hamburg, Münden, Frankfurt a. M. Pforzheim 
bat einen Zahresumfak von etwa 40, Hanau von 
20, Gmünd von 15 Mil. M. — Eilberwaren 
(namentlich Tafelgeräte) liefern Berlin, Stuttgart, 
Karlsruhe, Münden, Nürnberg, die aud) zugleich 
Hauptpläge für Neufilberwaren find, worin fih 
ibnen Iſerlohn anreiht. Blattfilber, Blattgold und 
Blartmetall werden in Nürnberg mit Fürth, in 
Dresden, München und Berlin hergeftellt; echte und 
leonifhe Gold: und Silbergeipinite, Treſſen und 
Militärefietten in Berlin, Nürnberg, Vlünden, 
Weibenburg a. S. (Bavern), Rotb (Bayern), Dreg: 
den und Freiberg; Brofat in Nürnberg und fürth. 
Der Wert der Ausfuhr aller Gold: und Silber: 
waren betrug 1900: 73,5 Mill. M. 1900 wurden 
eingeführt an Robtupfer für 128,6 Mil. M., an 
Kupferbalbfabritaten (Stangen, Blech, Draht) 
für 1,0 Mil. M., ausgeführt für 26,6 Miu. M., ein- 
geführt an Kupfer: und Meffingwaren für 
Tı Nil. M., ausgeführt für 53,5 Mil. M., und 
außervem an Telegraphentabeln und vergl. Rabel- 
adern für 20,1 Mil. M. Mit der Herftellung der 
Kupfer: und Nefjingwaren waren 1895: 14622 Per: 
ſonen beichäftigt. Die wichtigften Blägefür Mefling:, 
Bronze und Caivre poli-Artitel find Berlin, Rurn⸗ 
berg, Münden, Augsburg, Hamburg, Ludenſcheid, 
Sperlohn, Dresden und Be . — Die duchicnitte 
liche jährliche Einfuhr von Blei und Bleimaren 
in ben legten 8 Jahren beläuft fich auf 19,1, die Aus: 
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px auf 17,3 Mill. M. Bleiblehe, Bleidraht und 
leirohre liefern Berlin, Aachen, Düileldorf, Köln 
und DOberfchlefien (Neuded); Bleimaren: Berlin, 
Köln, Freiberg, Wolfenbüttel; Schriftguß (Buch⸗ 
drudbucftaben): Leipzig, Berlin, Frankſurt a. M., 
Münden, Offenbad, Stuttgart u.a. Für Zinn: 
maren find Hauptpläge Berlin, Breelau, Drespen, 
Elberfeld, Hamburg, Münden und Nürnberg; für 
innfiguren, Cbrijtbaumfchmud und Stanniol wie 
Metallfolien Nürnberg und ee: Die Ausfuhr 
der lepten Jahre beläuft ſich auf durchſchnittlich 
8,5 Mit. M. — Zint ft ein Artikel, deſſen Ganz- 
fabritate ſich als Zintguß: oder anderweitig, bear: 
beitete Zinfwaren für die Ausfuhr weniger eignen. 
Auch die an vielen Orten (Berlin, Köln, Nürnberg, 
Breslau, Stuttgart, Dresden) hoch entwidelte Ver: 
zinferei arbeitet vorzugaweile für das Inland, 
böcftens im VBeredelungsvertebr für das benads 
barte Ausland, Deshalb bleibt Deutichland, ob: 
leich für Robzint das erfte Produftionsgebiet ber 
Erde, in feiner Ausfubr hauptfählih auf Roh: 
zink (1900: 20,5 Mil. M.) und auf gemalztes Zint 
ale Halbfabritat (7,3 Mill. M.) beibräntt. — Die 
ſchatzbaren Eigenfhaften des Nidels, beſonders 
feine ggringe Fäbigleit zu oxydieren (roften), haben 
feine Verwendung gefteinert. Das Erz wird im 
Königreib Sachen, in Weitfalen (im Stegenfchen) 
und in Schlefien gewonnen, dort verbättet und an 
vielen Orten zu Nidelblechwaren verarbeitet. — Eine 
Beſonderheit des ſachſ. und meitfäl. Bergbaues und 
Huttenweſens bilden vie Wismut:,Blaufarben- 
(Robalt) und Uranpräparate in Oberfchlema, 
Freibergund in Begdorf a.d. Sieg. Nod in der Ent- 
widlung ift die Verwertung des Aluminiums. 
Eifeninduftrie. Hauptbezirte für den Hoch— 
ofenbetrieb find: 1) Rheinland-Weftfalen (Dortmund 
bis Düfjelvorf), nah Süden reihend bis Siegen 
und von da übergreifend nah Naſſau und Ober: 
heſſen. Einen beſondern Bezirk bildet die Gegend 
bei Aachen; 2) Oberjchlefien; 8) der Saarbezirt, 
der ſich öftlih nad der Pfalz, weſtlich bis nah 
Lothringen und Luxemburg erſtredt. Bereinzelt 
finden ſich Hochofenwerke in Hannover Osnabrüd, 
ale), in Sadien (Cainsdorf bei Zwidau), in 
büringen (Unterwellenborn), in Bayern (Marbütte 
bei Schwandorf, Rofenheim, Amberg), in Württem- 
berg (Wafjeralfingen). Wit diefen find meift Stahl⸗ 
bhütten und damit wiederum Walzwerfe für Schienen: 
und Scienenbefeftigungeteile, Eiſenbabnſchwellen, 
Adien, Räder, Radreifen, Stabeifen, Blatten und 
Bleche, Draht u. f. w. verbunden. Meiſt finden 
ſich alle dieje Werte in demselben Bezirk vereinigt. 
Krupp (f. d.) in Efien, das größte Privatwert der 
Erde, beihäftigte 1899 über 44000 Arbeiter, die 
Königs» und Laurahütte in Oberfchlefien 12000, 
die Dortmunder Union 9000, de Wendel & Co. in 
Hayingen 10000, Guteboffnungshütte-Oberbaufen- . 
Stertrade 9000, der Bochumer Verein für Berg- 
bau und Gußftahlfabritation (f.d.) 8000, die Werte 
in Dim und Beine 3000, Gebrüder Stumm⸗ Neun⸗ 
lirchen u we 3000 Arbeiter, denen ſich 
andere 22 Merte mit je 1000—2U0V Arbeitern an⸗ 
fließen. Im ganzen waren in der Groß:Cifen: 
inbuitrie 1880: 163899, 1895: 238788, 1899: 
327514, 1900: 830000 Arbeiter beihäftigt. Die 
PVroduftion ift ſeit 1879 ftetig geftiegen; fie erreichte 
1900 für Robeifen 8491852 t, und nur feit Ende 
1900 bat DE des ſchlechten Geſchäftsgangs ein 
Heiner Racſchritt ftattgefunden. 5 
g* 
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Der Fortſchritt erhellt aus folgender Gegenüber: 
ftellung. 1880 und 1899 wurden bergeftelltinZonnen: 




















Fabritate | so 1899 
Cifenhalbfabrifate (Luppen, In⸗ 

088 26.) zum Verlauf . . . . 162 594 1587 623 
— MAeterie. 4715 109 977 
Möhren ...- 220000 70.064 373 623 
Sonftige Gußtwaren . . - . . . 442 107 1433908 
Eifenbahnihienen und Schienenbes 

481.028 805 730 


ee DEE ERR ART 
Eiſerne Bahnihmellen u. Schwel⸗ 


Ienbefeftigungdteile . . . . . - 712549 201 7% 
Gifenbahnachfen, Räder, Radreifen 73.096 163 339 
Handelgeifen, Fein⸗ Bau«, Profils 

J 681984 3.085 038 
glatten u. Bleche außer Weißblech 204 737 840.482 

el ee 8869 33 980 

re 233 123 512 327 
Geichüge und Geihofle . . . . . 10363 26583 
Andere Eifen- u. Stapliorten (Ma- 

itnenteile, Schmiedeftüde zc.) . 85 565 230 716 


Summe der Babrilate | 257U 758 9358 075 
Wert in M. |437 457 614 |1361 651.950 
Hiervon waren in Tonnen: 








Bußwaren . » . . . 551731) 1825550 
Scäweißeifenartilel ....... 1858471 1203 859 
— — 660591 | 6323666 
Zugemburg entflelen ſen⸗ 
jabruaeß75 1709 11154 


Weißblech wird nur auf ſechs Hüttenwerten in 
Rheinland-Weftfalen und Lothringen geliefert. Ka⸗ 
nonen und Geſchoſſe liefert in eriter Linie Krupp 
und das Grufonwert, dann der Bochumer Verein, 
neuerdings auch Phönir (Laar bei Ruhrort). — 
1899 wurden eingeführt: 675 793t (1900: 827.095 t) 
Roheifen und Alteifen (8,3 Proz. der einheimis 
ſchen NRoheifenproduftion), ausgeführt 285194 t 
2,9 Broz.), 1900: 190505 t. Bon Eifen- und Stahl- 

jabritaten wurden 160643 t (1,7 Broz.), 1900: 
150562teingeführt, vagegen 1244308 (13,3 Proz.), 
1900: 1314699 t außgeführt. 

Die vorhandenen 1238 Eifengießereien 
(1776878 t Gußwaren) find durch daS ganze Reich 
verteilt und befinden ſich, ſoweit fie mit Mafchinen- 
bau verbunden find, in den großen Städten, fonft 
in den Bezirken der Hodhöfen und Walzwerte. 
‚ Eine wichtige Rolle gi die ion: Kleineifen- 
inbuftrie, die außer Eifen au eifing, Kupfer, 
dit, Zinn, Bronze, Blei und ne diefer 

etalle zu Haushaltungägegenftänden, Schlüfleln, 
Sclöfiern, Nägeln, Grifen Haten, Schnallen, Ofen, 
Kndpien, Werkzeugen, Beſchlägen u. ſ. w. verar⸗ 
beitet. Den Hauptlig bilden bie — von Ha⸗ 
gen, Remſcheid, Iſetlohn, Altena, Ludenſcheid, So: 
lingen. Dort beſtehen große Fabriken mit Hunderten 
von Arbeitern, aber auch Tauſende von Heinen 
Betrieben, die mit Wa aft oder ohne folde mit 

tau und Kind oder mit wenigen Gehilfen arbeiten. 

ie Erzeugnifie gehen nad) allen Teilen ver Erbe. 
Hieran fließen fi die großartige Nabelinduftrie 
Aachen⸗Buriſcheid, Altena, Ye ohn, Ludenſcheid 
u. a. D.), bie Herſtellung von ern, Scheren und 
Waffen (Solingen, Sagen, Gevelsberg, Remſcheid), 
non Senſen, Sicheln, Schrauben, Nieten, Winden, 
Arten, Beilen u. |. w. Für die Herftellung diejer 

jaren lommen au, wenn auch nicht in gleicher 
Ausdehnung, das ſächſ. Erzgebirge, Oberſchleſien, 
Bayern, Württemberg und das Eljaß in Betracht. 

Mafchineninduftrie. 1895 waren für die. Her- 
ftellung von Maſchinen und Apparaten 10653 Be: 
teiebe mit 278 935 Arbeitern vorhanden. In 4507 


Betrieben wurden Motoren (Dampf, Waſſer, Wind) | Sch 


verwendet. Seitdem hat ſich dieſe Induſirie erheb: 





lich gefteigert, fo daß der deutſche Mafchinenbau 
1900 über 300000 Arbeiter in etwa 10000 Betrie: 
ben befchäftigt. 1900 wurden eingeführt 93772 t 
(,1MiU.M.),ausgeführt 2209751 (201,9MiU.M.). 
Der Wert der Yohresprobuftion erreicht nahezu 
vs eig Induſtriebezirle, Rheinland⸗Weſt 
ie wichtigſten uſtriebezirke, Rheinland: ⸗ 
alen, Königreich und Pa Sachſen, Schleſien, 
bhüringen, en das bayr. Franfen und 
Schwaben, die Bialı, aß, Heflen-Nafiau, Zeile 
von Hannover und tanbenburg vor allen Din⸗ 
gen Berlin fowie die Gegend von Cottbus-Sorau) 
u. |. w., find zugleich die Hauptbezirke für bie 
Mafhineninduftrie. Während die großen Werke 
der Montans und Metallinbuftrie mit Vorliebe 
das platte Land auffuhen und ſich den Städten 
nur infoweit nähern, wie died der Anſchluß an 
das deutſche ——— — erheiſcht, vereinigi ſich 
der Maſchinenbau mit Vorliebe in den großen 
Städten, zumal wenn dieſe zugleich hervorragende 
PVläge für die Induftrie find. So ift Chemnitz, 
ber ber erfte Plab des deutihen Maſchinen⸗ 
aues, von Berlin überholt worden. Nennenswert 
find ſodann noch (f.die Karte: Deutiche Induſtrie 
u.f.m.) Augsburg, Breslau, Danzig, Vresden, Düf- 
eldorf, Sannover, Karlsruhe, Köln, Königöberg, 
eipzig, Magdeburg, Mannheim, Mülhaufen i. €., 
Münden, Nürnberg, Stettin, Straßburg. — In 
162oltomotivfabriten werden Lolomotiven { d.) aller 
Art und in vier Fabriken nur Heinere gebaut, im 
gensen japetih etwa 1500, Davon 800 fr deutfche 
ahnen. Die bedeutendfte Sabrit iſt zur Zeit dievon 
Henihel & Sohn in Cafiel; 1900 wurden mit 17800 
Arbeitern 79241 t Lokomotivarbeiten aller Art im 
Werte von 87,6 MiU.M. hergeftellt. Sehr entwidelt 
ift die Herftellung von Dampf-, landwirtſchaftlichen, 
äh: und Wertzeugmafchinen (Berlin, Chemnig, 
Dortmund, Düfieldorf u. a.), Dampfteileln, Trands 
miffionen, Bumpen u. a. . 
Der Waggon: und Wagenbau (einichlieplic 
ahrräberfabrifation) beichöttigte 1895 in 45263 
ieben 118515 Arbeiter; darunter befanden ſich 
3 Fabriten für Eifenbahnwagenbau. Jährlich wer: 
den etwa 6000 Berfonen: und Strabenbahn: ſowie 
biö zu 30000 Güterwagen fertiggeitellt. — Der 
Schiffbau in Holz ift uralt; der neuern Beit ge- 
hört dagegen ber Schiffbau in Eifen an, ber % 
tafch emporgearbeitet hat. Jeht werben die deutfchen 
Kriegs: und Handelsſchiffe nicht mebr aus Eng: 
land bezogen, ſondern a deutichen Werften (Bre: 
men, Danzig, Elbing, Flensburg, Hamburg, Kiel, 
Labeck, Roftod, Stettin, Wilhelmshaven) gebaut. 
Außerdem beftehen in Dresden, Roplau, Duis⸗ 
burg, Oberhaufen, Mainz, Münden, Mannheim 
u. a. D. für Flußdampfer fehr leiftungsfabige 
Schiffswerften, die vielfady aud für dad Ausland 
arbeiten. 1900 wurben nad) einer amtlichen Stas 
tiftit auf deutſchen Werften fertig geftellt: 10 Kriegs⸗ 
ſchiffe zu 7064 Regiftertond, 245 andere Seeſchiffe 
zu 210624 (darunter 145 Dampfer zu 194300) 
und 71 Flußfciffe zu 13957 (darunter 17 Dampfer 
zu 2745) Regiftertong; befchäftigt wurden 35000 
A wohl Hören in befter Beihofenpeit in Bias 
0) ven in befter a in ⸗ 
hutte. Berlin, für ne Ba % ben See⸗ 
ftädten bergeftellt werben, findet in Taſchenuhren 
noch immer eine fehr ftarte Einfuhr aus der 
weig (1900: 1216321 Stüd) ftatt. Dagegen bes 
fteht feit fait 300 Jahren im Schwarzwald ($urts 
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wangen, Triberg u. a.D.) eine blühende nn 
von Wanduhren. Für optiihe Inſtrumente 
find in erfter Linie zu nennen: Münden, Berlin, 
Nürnberg, Fürth und Rathenom (Brillen); für medi⸗ 
zinifhe: Berlin, Hamburg, Tuttlingen, Dresden, 
Göttingen, Köln; für hemiiche: Berlin und Thurin⸗ 
gen; Kr meteorologifche: Berlin, Hamburg, Mün- 
hen; für Thermometer und Barometer: Thüringen 
(Ilmenau, Manebah, Neuhaus a. R., Lichten 
go, Stügerbah). Mathem. Inftrumente liefern 
lin, Caſſel, Glashütte und Münden; Reiß⸗ 
zeuge: Berlin, Leipzig, Münden, Nürnberg; Me 
inftrumente: Berlin, lingen, Thüringen; Wagen: 
Beriin, Köln, Dresden, Hannover, Nürnberg; pho: 
tegr. Apparate: Berlin und Münden. Bei der Her: 
ftellung mufitalifher Inftrumente kommen für bie 
Ausfuhr ſowohl im Gewicht wie dem Werte nach in 
erfter Linie Pianos und Flügel in Betradt, für 
deren Herftellung Berlin, Dresden, Leipzig, Stutts 
gart die Hauptpläge bilden. Sie gehen (1900: 
23,3 Mil. M.) nag allen Erbteilen. Automatische 
Mufitinftrumente liefert befonders Leipzig; Streich⸗ 
und Blasinftrumente die größern Städte, beſonders 
Fürth und Nürnberg; geringere Geigen, Bäſſe, 
öten ſowie auch befjere Blaginftrumente das fäh. 
ogtland Klingenthal, Martneutichen), Berlin, 
Dresden, Leipzig, Straßburg, Stuttgart; Bithern 
Münden. Die Ausfuhr der Streih: und Blas: 
inſtrumente betragt durchſchnittlich jährlich 11, Mill. 
M. ImTelegraphenbau, in ber Herftellung elek⸗ 
trifcher Apparate und Beleuchtungsanlagen zeihnen 
fich Aachen, Berlin, Breslau, Chemnig, Dresden, 
Hamburg, Köln, Leipzig, Münden aus; im Jahre 
1900 betrug die Ausfuhr von Telegraphenapparaten 
und Zelephonen 64 Mill. M. 

Induftrie der Steine und Erben. (S. auch 
oben Geologiiches.) Nennenswert find die Granite 
des Fichtel⸗ Riefen- und Grogebitges, die außer 

m Hausbau als Trottoirplatten und Pflafier⸗ 
teine verfendet werden, die Sandfteine der Säch⸗ 
ſiſchen Schweiz, der Pfalz, von Baden, Mürttem- 
berg, des MWejergebirges, die Trachyte und Bafalte 
am Rhein, der Kalt der Alpen, der hier und da in 
braudbaren Marmor übergeht. Porphyr ift häufig 
und wird zu Baufteinen verwendet. In Schlefien und 
Sachſen kommt Serpentin vor, der namentlih in 

öblig zu den befannten und gefuchten Serpentin- 
jeinwaren verarbeitet wird. Dadſchiefer liefern 
nahezu alle Gebirge, Thüringen beſonders Tafel- 
und Sriffelihiefer (f. Sadjen- Meiningen). Schwer: 

t ift vorhanden in Thüringen, der Provinz Hellen- 

jau und am fübweltl. Abfall des Harzes; Gips 

in ingen, Bayern und im Harz; Alabafter in 
ringen, Schlehien, der Rauhen Alb und den bayr. 

; lthogr. Steine in Solnhofen in Franken, 
Wesiteine in den Alpen und in Thüringen; Schreib: 
treide auf Rügen, Farberden in Bayern und Thü: 
ringen (Saalfeld). An Evelfteinen ift Deutſchland 
arm. Die echten Edelſteine vom Diamanten bis 
Opal tommen wohl überhaupt nicht vor, Halbebel: 
fteine meift nur vereinzelt. Von größerer Beveutung 
für den Gewerbfleiß find nur die beflern Quarze in 
Zorm von Adat, Amethuft, Chalcevon, Karneol, 
aud von Onyr und Zafpis, die fi in allen Ge: 
birgen, beſonders reich bei Oberftein und Idar an 
der Nabe finden und bort zu ber blühenden Ins 
duftrie der O:berfteiner und Birkenfelver Halbedel⸗ 
fteine len dp baben. Dieſe Lager 
find indefien ſchon außgebeutet, und der Be: 
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darf muß durch ausländiſches Material (vorzugs⸗ 
weile aus Südamerika) mit gededt werben. Da: 
gegen ift für den Bernftein bie deutſche Oftfeetüfte, 
namentlich von Danzig bis Memel, die Hauptfund: 
ftätte. — Die ftellenweife recht ausgedehnten Ablage: 
rungen von Thon und Lehm in der großen deutſchen 
Tiefebene bilden je nach ihrer Beſchaffenheit das Na⸗ 
terial für den Ziegel: und Baditein wie für Thon: 
waren aller Art von den einfahen Drainröhren bis 
zum Aöpfergeicier und dem beiten Porzellan. In 
Süd: und Mittelveutichland dagegen bilden noch 
heute Baditeinbauten, wenn aud im Bunehmen 
riffen, die Ausnahme, der Hausbau aus natür: 
lien (fog. emadıjenen) Steinen die Regel, Im 
Norden ne: en Biegelbauten vor, und ſelbſt be- 
rühmte große Bauwerte, 3. B. bie Marienburg ver 
Deutihen Ritter, find feiner Zeit nur aus Bad- 
jteinen aufgeführt worden. Bon den etwa 18000 
Biegeleien findet fi deshalb die größere Zahl 
im Norden, und zwar in den am tiefiten gelegenen 
Niederungen der laufenden Gemäfler. Veſonders 
entwidelt jeit Einführung bes Ringofenbetriebes ift 
die Ziegelbrennerei im Umtreife von Berlin. 
Kaltbrennereien waren 1895: 2102 Haupt- 
betriebe vorhanden, doch wird im Laufe ver letzten 
Jahre deren Zahl geringer und troßbem die Pro: 
duftion gefteigert worden fein. Die großen Anz 
(agen haben ihren Betrieb erweitert, bie Heinen 
find eingegangen. Erheblich gewachſen i die Fabri⸗ 
fation. von Gement, von dem Deutichland vor 
20—25 Jahren feinen Bedarf noch nicht felbft 
dedte, während heute die Einfuhr fehr gefallen, die 
Ausfuhr eig ewachſen ift. er waren Pom⸗ 
mern, Oberſchl chen, die Aheinpfalz, die Gegend der 
mittlern Wefer, das nörbl. Baden und die Pfalz 
die Bezirke der Gementgemwinnung. Ihre hervor- 
tagende Stellung haben fie indes durch die Anlage 
neuer Gementfabrifen in allen Teilen des Reichs 
verloren. Die Ausfuhr von Gement, Traß und 
Tuff betrug 1880: 211464 t (10,57 Mil. M.), 
1896: 478340 t (164 Mill. M.), 1900: 600386 t 
en Mill. M.). 
ie Herftellung von Thon: und Porzellan⸗ 
waren ift sea zerſtreut, doch find gewille 
Specialitäten auf einzelne Orte oder Bezirke von 
alter3 ber beicräntt geblieben, jo Thon: und 
Keen eihirr in Bunzlau (f. d.), Großalmerode 
(.d.), Ransbad; (ſ. d. und Rannenbäderland), Stein: 
put, Wedgwood, Fayence im Königreih Sachſen, 
in Scleften Waldenburg), Rheinland (Mettlad), 
Württemberg, Baden, Brandenburg, Hannover, 
Drainzöhren bei Bitterfeld, in Schleſien, Sachſen 
Rheinland, Pfalz, Dfenladeln in Brandenburg und 
Berlin, Thonpfeifen in Uslar und Ransbach, Bor: 
zellan (f. d. und Vorzellanwaren) in Meißen (f. Rd: 
niglih Sachſiſche Por zell an⸗Manufaltur zu Meihen), 
Berlin (Rönigliche Borzellan: Manufaktur zu Berlin), 
Dresden, Waldenburg i. Schlei., Mettlah, Nym⸗ 
phenburg, Bamberg, Freiburg i. Baden, Borzellan- 
malerei in Dresden, Berlin, Bamberg. Für alle 
Artitel der Thonwaren wäre noch Thüringen zu 
nennen, wo billige Borzellanfahen (Rippiachen, 
Keuen, Statuen, Hausgeräte) bergeitellt werden, 
ie Ausfuhr in Thon: und Poxzellanwaren über: 
trifft die Einfuhr weſentlich in Steinwaren, zumat 
ſoweit nicht ober nur gering bearbeitetes Material 
in Frage fommt, überwiegt dagegen die Einfuhr. 
Die deutihe Statiftit erihiwert Die getrennte Aut 
führung .infofern, al8 3. B. gebrannte Steine und 
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Dachziegel (techniſch richtig) unter Thonwaren auf: 
geführt werden. Es betrug 1900: 








Einfupe Ausfuhr 
Gegenftände Wert in Wert in 
* _|1vuM. 1000 M. 
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Steine und Steinwaren . 
Thon⸗ u. Borzellanwaren 


Die (1895) 3040 Betriebe der Glasfabrila: 
tion, Glasveredelung u. ſ. m. beſchäftigen 59415 ge: 
werbthatige Berfonen. Hauptfise find für Tafelglas 
Rheinland, Weitfalen und Schlefien; für grünes 
Hohlglas das Königreih Sachſen, Saarbrüden, 
Bayern, Hannover, Brandenburg, die Laufip; der 
weißes Hoblglas Rheinland, Bayern (der Bayriſche 
Wald längs der böhm. Grenze), Hannover, die Lau: 

8; für Spiegelglas Stolberg bei Aachen, Baden, 
jayern ; fürfeinere, gejchliffeneundgemujterte Glas» 
waren Sclefien, Bayern und ae KönigreihSadjfen. 
zu Zeit übertrifft zwar noch Oſterreich (beſonders 
dhmen) die deutſche Glasfabritation in feinſten 
farbigen und geſchliffenen Gläſern, Belgien, Vene⸗ 
dig und England in Spiegelglas und den ganz teuern 
—S— Glaſern; in allen andern Glasſorten 
jedoch undin Maffenartiteln erobern ſich deutſche Er⸗ 
eugnifje mit jedem Jahre weitern Abſatz. Die Ein: 
Im von Glaewaren aller Art betrug 1880: 6,6, 
1900: 10,4; die Ausfuhr 25,8 und 46,7 Miu. M. 

Tertil: und Betleidungsinduftrie, 1882 
waren 1228621 Betriebe mit 2169830 beſchäftig⸗ 
ten Perſonen, dagegen 1895: 1054187 Betriebe 
mit 2383861 Arbeitern vorhanden. Am älteften 
ift wohl die Leinenweberei. Das Spinnen des 
Kae als Beihäftigung auf dem Lande im 

inter hat ſehr nachgelaſſen, ſeitdem die Spinn: 
maſchine die geübtefte menſchliche Hand überbietet. 
Die Flachoſpinnerei beihäftigt gegenwärtig über 
360000 Spindeln, Tann jevod den einheimiſchen 
Bedarf nicht deden. Im J. 1880 betrug die Ein: 
fuhr von Leinen⸗, Jute: und Manilahanigarn fowie 
von Nähgarn und Zwirn 11144 t (174 Mill. M.) 
und 1900: 19171 t (35,1 Mill. M.). Haupiſiß der 
Zeinenweberei ift das fchlef. Gebirge längs ber 
böhm. Grenze, von wo fie nad der fädf. Lauſitz 
überrritt. Namentlih in Zittau und Umgebung 
werben Dorgugemeile feinere Gewebe, darunter 
auch die viel geſuchten Damaſte hergeſtellt. Sehr 
bedeutend fur die Antenne von Leinwand ift 
ferner_Bielefeld mit Umgebung bis in die Gegend 
von Dsnabrüd und nach der Lippe zu. Gier 
wie in einzelnen Bezirfen von Württemberg, Fran⸗ 
ten, Thüringen, in Rheinland, Brandenburg ift 
die Leinenmweberei hausinduitriell entwidelt, es 
mögen etwa 90000 Webitüble vorhanden fein, 
die indeö.nur bei ſehr flottem Beicäftägange voll 
beichäftigt jein werden; die Mehrzahl der Weber 
Fi nebenbei landwirtſchaftlich thätig. — Fertige 

äjche wurde früher vorzugsweiſe in Bielefeld 
bergeitellt, neuerbing3 aber auch in Berlin und 
andern gahen Städten mit Extolg: Seilerwaren 
liefern Weitfalen, vie Seeftädte, Oberjchlefien, das 
jamäb. Bayern und der Reg.Bez. Caſſel; Bad: 
einwand Ditfriesland und bie Gegenden der Ems 
und mittleren Weſer. Die Zwirnereieritredtfich haupt: 
ſächlich a das Königreih Sachſen, auf Schleiten 
und die Rheinprovinz. In der Hanfinduftrie wird 
—— nicht geleiſtet. Am meiſten iſt bie: 
ſelbe in Baden und in Schwaben zu Hauſe. 


9995 427 106 73688 
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— aren bezog Deutſchland vor ungefähr 
20 Jahren aus England; ſeitdem find in Fran: 
hweig, Meißen, bei Hamburg, Berlin und andern 
ten Jutewebereien und :Spinnereien entitanden, 
deren Erzeugnifie fteigende Aufnahme gefunren 
haben. Da der Hohitoff eingeführt werden muß, fo 
läßt fi an den Ganfubrst ern das Wachstum ver 

nduftrie am beitendarlegen. 1880 wurden 17564 t 
(6,7 Mil. M.), 1896: 98845, 1900: 97106 Rob: 
jute (30,1 Mill, M.) eingeführt. 

Für Wolle find etwa 1450000 Spindeln für 
Streichgarn und etwa 600 000 Spindeln für Kamm⸗ 
garn thätig. Die Hauptfige ver Wollipinnereien find 
die Rheinprovinz, das Königreich Sachſen (nament- 
lich die Gegend von Werdau bis Plauen), Württem- 
berg und das Obereljaß. Diefe Bezirke find aud) die 
Hauptfige der Tuchfabritation, denen ſich noch die 
— — und der fait. Zeil der Mart Bran- 
denburg mit den Städten Cottbus, Forft, Sprem: 
berg, Sorau, Sommerfeld zu ejellen. Veſonders 
Kine Tuche liefern Nahen, Großenhain und andere 
ädf. Städte. y Bezug auf Kammmollwaren 
einen ſich die Bezirte von. Chemnig, Glauchau 

is mit Crimmitſchau und Blauen, von Gera, 
Greiz, Zeulenroda und Pöhned, Mülpaufen i. €, 
Gebmeiler und Bifchmweiler, aud Württemberg aus, 
m toollene Strumpfwaren find Chemnig, Apolda, 
eulenroda ſowie einzelne Bezirke in Württemberg 
und dem Elſaß zu nennen, für Shawlweberei Ber: 
lin, für wollene Pluſche Berlin, Barmen, Hanno: 
ver und Dresden, für Teppiche Berlin, Barmen, 
Schmiedeberg (Schlefien), Wurzen. Die Einfuhr 
von Wollgarn betrug 1880: 93,1, 1896: 114,1, 
1900: 110,6 Mill. M.; die Einfuhr von Wollwaren 
26,1 und 16,1, 1900: 20,5 Mill. M.; dagegen ftieg 
der Wert der Ausfuhr 1888— 1900 von 190 bis 
auf 233,7, Wollgarn von 44, auf 56, Mill. M. 
— Die Entwidlung der deuiſchen Baummoll: 
induftrie erfcheint um & beachtenswerter, wenn 
man erwägt, daß der Nahjtoft im Heimatlande 
nicht ersennt wird; fie ift konzentriert im Ober: 
pe (Mülbaufen, Gebweiler, Thann, Manſter, 
artich, Weilerling), in Sachſen (Chemnig und 
Umgebung, vorzugsweiſe im Zihopau:, Ylöha- 
und Mulventhal); im Rheinland (M’Glabbady, 
Dülten, Barmen, Elberfeld bis nahe zum Rhein), 
in Württemberg (bei Reutlingen), im nördl. Abfall 
der Rauhen Alb und von bier übergreifend bis nad) 
Bayern; in Baden im ſudl. Abfall des Schwarz: 
waldes; in Bayern (Augaburg) und in Oberfranten 
(Bayreuth bi Hof); in Schlefien (Reg.-Bez. Liege 
u bis zu dem Culengebirge). Die Einfuhr von 
ober Baumwolle, die jegt Itatt über London mehr 
und mehr über Bremen erfolgt, belief fih 1840 
auf rund 10000 t, 1870 auf 71000 t, 1900 auf 
313155 t (318,1 Mil. M.). Obgleich die Spinne 
teien (etwa 6 Mill. Feinfpindeln) ihre Erzeuqu 
zu fteigern bemüht geweſen find, kann der Beda 
an Baummollgarn doc nicht ganz gededt werben, 
vielmehr wurden 1900 noch 19969 (62,5 MiU.M.) 
eingeführt. Erzeugt werben die gröbern und mittele 
einen Garne bis zu etwa Nr. 80, im Obereliaß 
is zu etwa Nr. 100; feinere Garne liefert Englant. 
Das Obereljaß nimmt in Bezug auf die Feinheit 
der Stoffe den erſten Rang ein, dann folgen das 
Königreich Sachſen und Rheinland. Zür Weißwaren 
(Barmen, Mut, Muſſelin) ift außerdem das Vogt⸗ 
nd (Plauen) zu nennen, für baumwollene Strumpf⸗ 
waren Chemnis, für Buntitiderei Berlin, Rheinland 
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und Züsttemberg, für — Barmen, 
Elberfeld, Annaberg (Sachſen), Isny (Wurttem⸗ 
berg), Brieg Schleſien), Straßburg und Colmar, 
für Wachstuch Berlin und Leipzig, für Schirmitoffe 
Chemnitz, Berlin, Elſaß und ipeinland. Hausin- 
duitriell entwidelt ift die Spigentlöppelei und Weiß: 
ftiderei im Erzgebirge (Eibenftod, Schwarzenberg, 
Schneeberg bis in das Vogtland), legtere aud im 
ſuadl. Württemberg. Die Einfuhr von Baummolk 
waren betrug im %. 1880: 1387t (14,9 Mil. M. 
Wert), 1890: 1462t (11,5 Mil. M.), 1900: 6802 
(35,8 Nil. M.). Die Ausfuhr hat Dagegen ketig du: 
genommen, fie betrug 1880: 21 1711 (99 AMi. M.), 
1890: 28190 t (168 Mil. M.), 1900: 40865 t 
(24,7 Mi. M.). 

Für die Seideninduftrie find Krefeld, Barmen 
und Elberfeld Mittelpuntte, ferner Berlin, Aachen, 
Baden und Lothringen. Der Schwerpunkt der 
deutſchen Seibeninvuftnie liegt auf den Halbjeiden: 
ftoffen und Sammeten, in denen fogar die be: 
rübhmte franz. Induftrie erreicht , vielleicht überholt 
ift, während in den ſchweren Stoffen Frankreich 
nod den eriten Platz behauptet. Der Gejamtwert 
der Einfuhr (einſchließlich Rohſeide) ift feit 1880 
von 148,5 auf 200,5 Mill. M. im J. 1899 geitiegen, 


im. 1900jedod auf173,3 Mill. M.zurüdgegangen; | fi 


ter Gejamtwert der Ausfuhr (mit Einihluß der 
Halbjabritate) dagegen von 237,1 auf 166,6 Mill. M. 
efallen, nachdem fich dieſelbe bis in die neunziger 
ahre des 19. Jahrh. auf gleicher Höhe gehalten hatte. 

Die Bleicherei, Färberei, Druderei und 
Appreturder Garne und Webwaren ſchließen fi 
an den —— an, dem fie zu dienen beftimmt 
find, und finden ſich in denfelben Bezirken. Te 
druderei und Appretur fand Jahrzehnte hindurch 
ein lebhafter Wechſelverlehr mit den Nachbarländern 
ftatt, die ihre Webitoffe nad Deutſchland fanbten 
und hier im Verevelungsverfehr bearbeiten ließen. 
Solce Zeugorudereien finden ſich noch in Mülhaufen 
i. Elſaß, Berlin, Augsburg, Baden, Sachſen, doch 
bat diejer Veredelungsvertehr durd die Erhöhung 
der Rölle in den Nachbarländern ftart gelitten. 

In Bezug auf Herftellung von Kleivungsftüden 
(Ronfettion), aud für Ausfuhr, fteht Berlin obenan 
und bat 3.3. in Damenmänteln und Kinderlleidern 
bereus Paris überholt, Dasſelbe gilt von Herren: 
und Damenhäüten, in denen gleichfalls in Berlin, 
Leipzig, Dresden, Köln, Frankfurt a. M. Beachtens: 
weries geleiftet wird, fowie von fünitlihen Blu⸗ 
men und $edern (Berlin, Dresden, Sebnig in S., 
einzelne Bezirke in Württemberg, Rheinland und im 
Elſaß). — Strobgefledte liefern Dresden und das 
Müglisthal (Sachſen), ebenfo der Schwarzwald; 
Schmudfjedern Dresden und Berlin. Ausgeführt 
wurden in Millionen Mark: 





Warengattungen |1es0| 1090 | 1200 











Meider, Leibwälhe, Pugmwaren . . . . | 78,0 [121,3 | 131,7 
— 2X 1483| 54| 76 
:\s6| 75| 52 

trobhäte 28] 3] 34 
Küuftlihe Blumen und Federn ... . . 115) 70| 83 
Epigen, Blonden... . . 110| 374 | 182 
Bofamentier» und Kuopfmaherivaren .[719| 50,3 | 669 


LZederinduftrie. Hierfür vermag Deutihland 
den ftarfen Bedarf an Rohmaterial längft nicht mehr 
u beden, eö findet vielmehr in Häuten eine ftarte 
Einfuhr früher aus Rußland, Öfterreih und den 
Donauländern, neuerdings aus Sudamerila und 
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Auftralien) ftatt. 1900 wurden eingeführt für 181,1 
Mil. M. Rinder: und Ralbfelle, für 15, Mill. M. 
zobe, für 11,1 Mil. M. entbaarte, halbgare Schaf: 
und Biegenfelle, für 4,ı Mill. M. Hafen: und Ra= 
nindenfelle, außerdem für 60,2 Mill. M.. Selle zur 
BVelzbereitung. Für Belzwert (f.d.) iit Leipzig Welt 
bandelsplag, ebenfo iſt es für die Rauchwarenzus 
richterei und die Verarbeitung von Velzwerf hervor⸗ 
ragend. Einen Maßitab für die Entwidlung der 
Gerberei giebt aud) die Ah von Gerberlohe und 
Holzborte, da 1900 außer der einheimiſchen Ge: 
winnung und dem fehr ftarten Verbrauch anderer 
wirffamerer Gerbmittel allein 101100 t Gerberlohe 
für 8,9 Mil. M. eingeführt wurden. Die Gerberei 
tft in allen Städten des Reich vertreten, fabrik⸗ 
mäßig betrieben in Mainz und Worms, Kirn a. d. 
Nabe, in Malmedy, an der Sieg und im Konigreich 
Sadjen. Kidleder wird vorzugäweife in Dresden 
bergeitellt. Sattler-, Riemer: und Täſchnerwaren 
liefern alle größern Städte, Schuhmacherei wird in 
größerm Maßitabe in Pirmaſens, Mainz, Balingen 
(Württemberg), Offenbach, in Thüringen, Sachen 
und Schlefien betrieben. Die in den Provinzen 
Sachſen und Schlefien wie im Königreich Sachen 
beftehende Marktihuhmaderei B: Sahrmärkte iſt 
ehr zurüdgegangen. Für feine Lederwaren (Leder: 
galanterieartitel) ift Offenbah der Hauptplatz, 
nädftvem Berlin, Hanau, Nürnberg, Freiberg, 
Dresden. Handſchuhe führen das Königreich Sach⸗ 
fen, Württemberg, Berlin und die Rheinprovinz in 
Mengen aus. Ein: und Ausfuhr von Leder und 


























Lederwaren in Millionen Mark: 
Zeder- und Leber |  infue | Uusfuhe 
—— 1893 | 1896 | 1900 | 1895 | 1896 | 19.0 
Zeder aller Art . .| 24,1| 28,0| 38,6 | 53,2 | 65.0 | 72,5 
Grobe Lederwaren. | 19) 24| 14| 56) 82| 61 
ine Sederwaren .| 9,8 | 13,5 | 14,0 | 50,4 | 50.0 | 38,9 
jeberhandfhuhe . .| 71 | 77| 9,15 20,7] 18,9 | 27,6 

















über die Fabrifation von Linoleum ſ. d. 

Die KRautihut- und Guttapercha-⸗Indu⸗ 
ftrie, melde in den Seeftäpten, in Berlin, im 
Rheinland und in Sachſen vertreten ift,hat von 1881 
bis 1900 ihre he von 18,8 auf 48,3 a: 54,1) 
Mill. M., die Einfuhr von 2,8 auf 12,6 (1899: 14,5) 
Mil. M. geiteigert. 

olzinduftrie. Der et diefer Erzeugs 
nifje ift, nach ber fteigenden Einfuhr von Nubs 
be gern zu fchließen, erheblich; jedoch erft in den 
‚eten —— iſt in Bezug auf die geſchmack⸗ 
und fogar kunſtvolle Geſtaltung ber Zifchlerarbeiten 
eine Höbe erreicht, wie fie bereit vor dem Dreißig- 
ahrigen Kriege vorhanden war. In der Heritellung 
von Möbeln zeichnen fih Berlin, Mainz, Stutts 
art, Frankfurt a. M., Dresden, Münden, Hanau, 
oburg aus; Drechslerwaren liefern Berlin, Nürn- 
berg, Hamburg, vanıig (Bernitein), Rubla (Meer: 
haumpfeifenköpfe); Schnigereien die Vayriſchen 

Ipen (Aimmer au, Bartentichen, Münden). 
Holzfpielmaren für den Welthandel werden haus: 
induftriell im ſachſ. Erzgebirge En, Grün: 
bainichen) und in Thüringen (Sonneberg) gearbeitet, 
während bie berühmte Nürnberger Spielmarens 
induftrie zur Heritellung ihrer Artitel mehr Metalle 
aller Art, Leder, Papiermache u. dgl. benußt. Die 
Ausfuhr von Spiehjeug aller Art betrug 1900: 
534 Mil. M., feinerer Holzwaren 28,1 MU. M. 
Zu erwähnen ift fodann die (befonders im König: 
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reich Sachſen) ſtark vertretene Holzſchleiferei, welche 
den Bedarf für die Papierfabrikation liefert. 
Papierinduftrie. Der jährlibe Papierver⸗ 
braud wird für das Deutſche Reich mit etwa 5,ı kg 
pro Ropf anzunehmen fein und pürftenur von Groß: 
britannien mit 5,7 kg übertroffen werden. Bor: 
handen find gegen 750 Papierfabriten mit etwa 
900 Papiermaſchinen, und die deutiche Papier: 
fabritation kann als die hervorragendſte der Erde 
angeſehen werden. Erzeugt werben alle Sorten, 
außer den feinften, für welche geringer Bedarf vors 
handen ift. Die ftarle Steigerung der Erzeugung 
war auch nur dadurch möglich, daß man die Lum⸗ 
pen durd Holz: und Strohcellulofe erjegte, wodurch 
die Herftellung hochfeiner Papiere ausgefchlofien ift. 
Die Hauptbezirke find das Königreich Sachen, die 
Rheinprovinz, Schlefien, Thiringen, Württemberg 
und Bayern. Die Weiterverarbeitung des Papiers 
iſt fehr mannigfad) und wohlin allen ihren Zweigen 
vertreten. Für photogr. Bapiere ift Drespen Welt: 
plag. Bunt:, Gold: und Silberpapiere werden befon- 
ders in Berlin, Dresden, Leipzig, Nürnberg herge 
ſtellt; Bapiertapeten in Rheinpreußen, Unterfranten, 
Sadjien, Hefien, Berlin, Hamburg, Dresden, Wur: 
zen. Die Einfuhr von Papier, Papier: und Papp⸗ 
waren beläuft ſich jährlich auf rund 5-6 Mil. M., 
die der Tapeten 1900: 565000 M.; die Ausfuhr 
von Papier und Pappe 1900: 74,1, von Tapeten 
4,5, von Papier: und Bappiwaren 21,4 Mill. M. 
Faur die graphifhen Gewerbe und den Bud: 
handel (f. d.) ſowie für die Buchbinderei ift Leipzig 
derHauptfig, nächitdem Berlin, Stuttgart, Dünen, 
Dresden, Braunſchweig u.a. Aud im Huftalien: 
handel fteht Leipzig obenan, im Kunſthandel, info: 
weit diebildende Kunft in gragelommt, Berlin, Mun⸗ 
hen, Duſſeldorf. Die zu den graphiſchen Gewerben 
zu zäblenden Blei: und Farbenitiftfabriten haben 
ihren Siß in Regensburg und Nürnberg; 1900 wur: 
den für 4,0 Mill, M. derartige Stifte ausgeführt. 
ehemilde Induſtrie. Die deutſche hem. In: 
duftrie hat in vielen Zweigen das Ausland überholt, 
und zwar nicht bloß in der fabritmäßigen Herftellung 
von Droguen und Arzneimitteln (Dresden, Darm: 
ftabt, Berlin), ſondern auch von allen andern tech: 
niſchen Artikeln. — een ſind die Herſtel⸗ 
fung von Ultramarin in Nürnberg und am Rhein, 
von Anilin: und Alizarinfarben in Hödhit a. M., 
Biebrich, Elberfeld, ubwigepaen von wohlriechen⸗ 
den Wäſſern in Berlin, Frankfurt a. M. und nament⸗ 
lich Köln (Kolniſches Wafler), von Zundwaren in 
Württemberg, Rheinpfalz, Sadfen, Schlefien und 
Hannover, von Sicherheitäzündern in Meißen und 
Harburg, von Mineralölen und Paraffin in und 
bei Weißenfel3, Zeit und Aſchersleben. Große 
Fabrilen zur Ausbeutung der Salz: und Kalilager 
und zur Herftellung von Natron: und Ralifalzen 
beftehen in Staßfurt, Schönebed , Pubimigahoten 
und im Rheinland. Utheriſche Ole liefern Leipzig und 
Berlin; Seifen und Kerzen Berlin, Köln, Barmen, 
Mannheim; Erdfarben Thüringen, Schweinfurt, 
Amberg. Der Gefamtwert der Ausfuhr der chem. 
Artilelbetrug 1900: 347,9, derEinfuhr249,8 Mil. M. 
Die wichtigften Ausfuhrartifel waren ätherifche Öle 
4,6 Mil. M., Alizarin 11,8, Anilin und andere 
Teerfarbftoffe 77,3, Blei: und Zintweiß 13,2, Ge- 
latine und Leim 6,1, Chinin 8,3, ſchwefelſaures 
Kali 5,8, Chlorkalium 16,3, Pottaſche 5,7, Schieß⸗ 
pulver 6,4, Farbwaren 36,5, Sprengitoffe, Artillerie: 
zündungen, Patronen u. f. w. 12,0 Mill. M. 
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Rabrungs und Genußmittel. Man rechnet 
auf Deutihland 45000 Getreidemüblen, dar: 
unter etwa 2400 Dampfmühlen. Letztere ſowie etwa 
600 Mühlen mit beſonders ftarter Waflerkraft be: 
treiben Runft: und Hanvel3müllerei und verfenden 
ihre Erzeugnifje auch nad) dem Auslande. Soweit 
die Handelämühlen nicht an beſonders waſſerreichen 
Hlüffen liegen, fommen vorwiegend die Seeftädte 
und die größern Platze des Binnenlandes in Be- 
trat. — Der Rübenzuder hat den Kolonial⸗ 
juder nicht nur fat ganz verdrängt, ſondern wird 
Haar in großen Mengen ausgeführt. Es beitanden 
1871/72: 311, 1899/1900: 399 Rübenzuderfabriten, 
welche 2250918 und 12489301 t Rüben verarbei- 
teten und 186442 und 1691258 t Robzuder fowie 
63892 und 411 780 t Melaffe gewannen. Zu 1 kg 
uder waren 1871/72: 12,07, 1899/1900: 7,37 kg 
üben erforderlich. Die Ein: und Ausfuhr von 
Zucer und Zuderfabrifaten betrug in Tonnen: 





Einfuhr: 1880 | 1893 | 1896 | 1900 
ander BE RER dee 1489 817, 18: 445 
Raffinierter Buder . . . .| 2797] 664 449 799 
Ausfuhr: 
Rohguder —— 197 835) 428 340: 585 369, 562 996. 
Randia- und Krftallzuder . 


Unbere Buderjorten.. . . . 
Sirup, Relaffe, Stärkezuder 


Die Zuderfabriten befinden fih vorwiegend in 
den Bezirken des Zuderrübenbaues, fo in den Pro⸗ 
vinzen Sadien und Sclefien, in der Weichielnie: 
derung, Rheinprovinz, ferner vereinzelt im König: 
rei) ln in Thüringen u.a.D. Hauptpläße 
für den Zuderhanvel find Magdeburg, Breslau, 
Berlin und Köln. Die Herftellung von Zuder: 
waren, Schotoladeu.f.m. beſchäftigt Fabriten in 
Dresden, Köln, Berlin, Breslau, Hamburg u. a. O. 
Ausgeführt wurden 1899 an Konfitüren, Zuder: 
waren, Kuchen, Ronferven für nahezu 5,5 Mill. M. 

Über den Verbraud von Nahrungs: und 
Genußmitteln im deutſchen Zollgebiet auf den 
Kopf der Bevölterung f. unten S.44. 

Die Einfuhr von Bier in dag deutſche Zollgebiet 
betrug 1880: 12070, 1893: 50643, 1896: 68637, 
1900: 73289 t; die Ausfuhr 106561, 72860, 78456 
und 111379 t. Das Hauptgebiet ift Bayern, mo 
aud das befte Bier gebraut wird. Seit etwa 1870 
iſt jedoch das Bier in Mittel: und Norbdeutfchland 
ftetig verbefjert worden, und an allen größern 
PVlägen find große Brauereien entitanden, bie 
meiften wohl in Berlin und Dresden. — 
f. Vier und Bierbrauerei.) Den Bierverbrauch in 
Litern auf den Kopf der Benölferung in den deut⸗ 
ſchen Steuergebieten giebt die Tabelle S. 41a an. 

Dabei ift nicht zu überjeben, daß in Oft: und Weit: 
preußen, wohl aud in Bommern, Medlenburg und 
Schleswig:Holftein der Branntwein noch immer den 
Biergenuß beihränft. — Die Branntmweinbren: 
nerei im Gebiet der gegenwärtigen Steuergemein- 
{haft (ohne Luremburg) hatte folgenden Umfang: 





34 147| 269 362| 388 826 425 707 
18888| 8496| 18306| 17763 
18619|102847| 33680| 8722 


1887 | 1891 | 1895 | 1899 
Zahl der im Betrieb ge 
weſenen Brennereien | 48415] 59789| 60763] 59024 
Branntwein®. . . hl |3058000|2948000|3 333 648|3 667 820 
Branntweinausfuhr . t 7335) 3029 5164| 10177 
Branntweineinfuht . t| 35956) 12699) 334611 25217 


* 100 Broz. Tralles. 

Die Bezirke mit mittlerm Sandboben, worin die 
Rartoffel am beften gebeiht, aljo die Provinzen 
Brandenburg, Pommern, Bofen, größere Teile von 
Oſt⸗ und Weftpreußen, die nördl. Bezirle von 
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Red | E_ 8 „& 7385 
gz | E SE 8385 
nungs | &$ SE Ess 
kre | 88 Fi BE 5285 
ja F3 5 Eu 
1874 662 | 244,0 | 199,1 | 898 | 460 | 926 
1875 678 | 2430 | 1008 | 765 | 398 | 933 
1876 | 651 | 3475 | 004 | 744 | 398 | 918 
187 | 628 | 23955 | 1940| 771 | 394 | 887 
1878 e15 | 298,6 | 207,9 | 746 | 394 | 874 
1879 596 | 290,6 | 189.2 | 739 | 495 | 828 
1880 633 | 310,7 | 170,1 16,8 53,7 84,6 
18831 | 693 | 2163 | 1694 | 779 | 525 | 849 
1882 | 642 | 2090 | 18935 | 761 | 466 | 848 
ısss | 625 | 2089 | 1565 | 775 | 486 | 87.5 
1884 704 | 311,9 | 151,6 79,0 | 49,5 0,0 
1835 6,0 | 2001| 138 | 792 | 44,7 | 888 
1886 15,7 | 9123 | 164,8 | 898 | 486 | 45 
1387 775 | 2203 | ırzo | 9831| 553 | 979 
1838 79,9 | 2134 | 156,3 9,3 | 55,8 97,5 
1889 835 | 231,1 | 169,0 | 1009 | 59,1 | 105,8 
1890 878 291,2 | 173,0 | 103,2 63,7 105,9 
1891 879 | 2194 | 1699 | 999 | E56 | 1055 
1892 887 | 297,3 | 184.2 | 103.0 | 69,6 | 1078 
1893 911 | 2296 | ızı1 | 102,1 | 705 | 108,5 
184 88,9 | 223,5 | 171,0 | 103,5 68,6 106,8 
1895 97,1 | 335,8 | 188,9 | 1105 | 78,8 | 115,8 
1896 97A | 3348 | 183,1 | 136,1 | 748 | 1160 
1897 | 1033 | 2435 | 1948 | 1548 | 760 | 123,0 
1898 |1038 | 247,6 | 191,2 | 164,2 | 89,8 | 124,2 
189 1044 | 2/5 | 1993 | 171,6 | 85,7 | 1250 








Schleſien und Ren Sachſen, zum Zeil aud 
Hannover, find zugleich aud) die Hauptgebiete der 
Spiritusfabrifatton, der fih für die Reltifitation 
in Sprit Berlin, Breslau, Pofen, Stettin, Magde⸗ 
burg, Danzig anfchliegen. Ein Bild des Branntwein- 
verbrauchs im Branntweinfteuergebiet giebt die 
untenftebende Tabelle. 

Über den Wein: und Tabalbau |. ©. 32a. 

‚Die Fabritation von Cigarren ift im König: 
reich Sachſen ſehr verbreitet, nahezu in jeder Stadt, 
oft fogar auf dem platten Lande, Hauptpläge find 
Dresden, Freiberg, Deveran, Leipzig. Im übrigen 
Deutihland finden ſich überall ‚gaben zerftreut. 
Mittelpuntte find wiederum größere Orte: Berlin, 
Eibing, Braundberg, bejonvers Hamburg und Bre⸗ 
men. Bremen (f. d.) ift der wichtigſte Plag für die 
Einfuhr ausländischer Tabate. Der Verbraud von 
Tabat im deutſchen Zollgebiet betrugim Durchſchnitt 
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der legten 30 Jahre 1,5 kg auf den Kopf der Bes 
völlerung berehnet. 

Ein Gefamtbilv über die Bedeutung der deutſchen 
Induſtrie und des deutichen Handels giebt bie Tas 
belle auf ©. 45, in ber die a 1880, 1890 und 
1900 einander gegenübergeftellt find. Und doch 
handelt eö Fi dort nur erſt um den Handeläverlehr 
ded Bat en Reichs mit dem Auslande, nicht um 
die viel höhern, jedod unbelannten Umſaätze des 
einheimischen Verbrauchs, der Märkte, der Kaufleute, 
Handwerler, der Transportgewerbe. 

Oholeich offenbar in der Abnahme begriffen, fällt, 
wie bereit3 erwähnt, der Hausinduſtrie (. d.) 
in der Herftellung mander Erzeugniffe noch heute 
ein beachtenswerter Anteil zu und zwar beſonders 
da, wo die Mafchine die Kunſtfertigleit der menſch⸗ 
lichen Hand entweder no gar nicht oder nur erft 
zum Zeil zu erjegen vermag. Be Verbeſſerung 
derartiger Maſchinen hat jedoch einen Rüdgang 
der betreffenden hausinduftriellen Beihäftigung 
zur Folge, und nur die Näh- und Stridmafdine, 
deren Betrieb keiner befondern Anftrengung und 
daher feines maſchinellen Motors bedarf, machen 
bierin eine Ausnahme. Hausinduftriell war bis 
vor wenig Jahrzehnten in der Hauptſache die 
Spinnerei und Weberei in Leinen, Wolle und 
Baumwolle entwidelt, und zwar in benjelben Bes 
zielen, in denen jest (f. Induſtriekarte) diefelben 
Branden in den Bbriten konzentriert find. Die 
Spinnmafcine und ber — * haben 
aus andern Bezirken die er vorhandene Hauss 
Dahrie der Webftoffe verſchwinden laſſen. Diefelbe 
befteht noch für Leinen in Schlefien, Lauſitz, bei 
Bielefeld, ın Württemberg; für Baummolle im 
Königreich Sachſen, Thüringen, in der Rbeinprovinz, 
Schwaben, Franken; für Wolle in der Rheinprovinz, 
ber preuß. Lauſitz, den Königreihen Sachſen und 
Württemberg; für Seive in Krefeld und Barmen. Den 
Wettbewerb mit dem Mafchinen- und Fabrikbetrieb 
vermag fie jedoch auf die Dauer nicht auszuhalten. 
Das Spikentlöppeln und die Herftellung von Po⸗ 
famentierwaren haben fi im ſachſ. Erzgebirge 
(vor 300 Jahren eingeführt) erhalten, ebenfo die 
Verfertigung von Spielwaren in Thüringen, Sad: 











































An reinem Altohol wurden 
1) gegen Entrichtung ber WerbrauchBabgabe oder | 2) zu gewerblichen 3) im ganzen in ben 
Betriebs⸗ des Eingangszolls in den freien Verkehr geſett: —— —— — freien Verkehr geſetzt: 
jahre 
Seomnmaein | Seanaein buſanmen Nous her Ren ufammen |gyf ber Bes —— Ber 
dölferung oöllerung völterung 
ı 1000 hl ı 1000 hi 1 
1694,7 3,0* 387,8 0,8 2082,3 4 
214 2195,3 45 431,3 09 2626,6 5A 
30,7 2291,0 47 5314 Lı 2822,4 5,7 
46,8 2197,83 44 519,1 10 2716,3 5,5 
30,3 2189,98 4A 551,8 11 2741,8 5,5 
40,2 2252,5 45 606,7 13 2859,2 5,6 
37,3 2260,8 4A 664,4 13 2925,23 5,7 
37,8 2219,23 4,3 718,8 14 2938,0 5,7 
38,0 2286, 4A 808,3 15 3094,7 5,9 
363 | 22808| As 867,4 1s 3148,2 5,9 
1897 2258,8 35,9 2294,7 42 889,4 1,6 31841 5,9 
1898 2409,0 370 2446,0 44 989,9 18 3435,9 6,2 
1899 2374,58 75,3 | 2449,8 4,4 1048, 1,9 3492,9 6 

















= Der hier beredjnete Werbraud; bleibt erheblich Hinter dem wirklichen zurüd, weil ſich am 1. Oft. 1887 noch größere 


Mengen Tri matwein im freien Bertehr befanden. 
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fen, Nürnberg, das Strohflehten in Wurttem⸗ 
berg und Sachſen, das Handſchub⸗ und Waſche⸗ 
näben an vielen Orten der deutſchen Gebirge, die 
Hanpftiderei ebendafelbft und als Erwerb mandyer 
Hamilie in den Städten, bie Uhreninduftrie des 
ad. wie württemb. Echwarzwaldes, die Herftellung 
von Gold» und Eilberihmudjahen in Hanau, 
Pforzbeim und Gmünd, von fünftlihen Blumen 
in Sachſen, von Meerihaumpfeifen in Rubla, von 
Schnigereien in den bayr. Alpen, Silber: und Gold: 
geirinften in Freiberg. Zu nennen wären weiter 
die Ginarrenfabritation in Sachen und die Klein 
eifeninduftrie in Weſtfalen, obgleich eine Vorbedin⸗ 
ung der Hausinduitrie, nämlich die Lieferung des 
ohjtofje oder Halbfabritats feiteng des Verkäufers 
der fertigen Waren, feltener erfüllt wird. In allen 
dieſen Brancen wird ſich aber der Zug der Neuzeit 
in dem Übergang ur Mafienfabritation durch den 
Sabritbetrieb aleichfalle geltend machen. 

Handel. (Hierzu die Karten: Deuter Welt: 
handel. 1. Einfubr. IL Ausfuhr.) Bis kurz vor 
der Reformationgzeit, im 14. und 15. Jahrh,, jtand 
die deutiche Hanfa mit ihrem Verlehr nad) ven Yan: 
dern nes nordl. Europas, England und Rußland 
eingeſchloſſen, den ital. Hantelaplägen, in efter 
Linie Venedig und Genua, ebenbürtig zur Seite. 
Tas heutige im Welthandel voranftebende Groß: 
britannien war damals dem deutſchen Handel 
tributpflichtig; im deutihen Stablhof in London 
tauften die Engländer ihren Bedarf, den fie jelbft 
noch nicht deden tonnten. Bon diefer tolgen Höhe it 
Deutfd land weniger vielleicht durch die Auffindung 
bes Seewegs nad Indien und durch tie Entvedung 
von Amenta, die dem Weltbandel neue Bahnen 
anwieien, als vielmebr durch die unglüdlicye polit. 
Zerfahrenbeit, die allgemeine Verarmung infolge 
bes Dreißigjährigen Krieges, die Abfperrung durch 
innere Zollgrenzen, fehlerhafte Gefeggebung, bie 
napoleonifhe Kontinentalfperre u. ſ. w. nad und 
nach herabgedrängt und von andern Nationen 
überflügelt worden. Der deutſche Handel und die 
deutibe Schifiahrt haben fih zwar auch in dem 
ſchlechteſten Zeiten nict ganz unterdrüden laſſen, 
bie Seeſtadte Hamburg, Bremen, Lübed, Stralfund, 
Stettin, Danzig, Röninsberg haben allen Schwierig: 
teiten zu troßen verfucht; an den deutſchen Landes» 
grenzen wurde mit den Nachbarftaaten der Waren: 
austausch fortgefegt, die tonangebende Stelle hatte 
jedoch Deutfchland aufgeben müijen. So ftand es 
etwa um das Jahr 1815. Mit dem zweiten Barifer 
Frieden febrte dae Vertrauen auf friedliche Zuftände, 
den Ertrag fleißiger Arbeit und ehrlichen Handels 
zuräd und, wenn auch langſam, e3 ging wieder vor⸗ 
wärts. Die Bildung und Erweiterung des Zoll⸗ 
vereind, die Schaffung neuer Verkehrswege durch 
Eifenbahnen, Dampfſchiffahrt, Telegraphie, die ge: 
fteigerte Verwendung der Dampftraft, die Beſeiti⸗ 
gung hemmender Gelenlicer Vorſchriſten une nicht 
zulezt der deutſche ge an den untern, der 
deutiche Profeflor an den höhern Schulen — ihnen 
allen ift zu danen, daß die Produltion in Landmirt: 
ſchaft und Inpuftrie ſich von Rahı zu Jahr fteigerte, 
der Moblitand und damit die Rauftraft für auslän: 
diſche Artitel wuchs, während Deutſchland gegen 
gute Bezahlung von feinem Überjhuß an das Aus: 
land abgeben konnte. Das gefamte (National:) Ver: 
mögen des beutichen Volles wird für 1900 auf 
150000 Mit, M. geihägt, 1815 betrug e3 vielleicht 
erit 30000 Mil, Vt. Für 1815 wird der Gefamt: 








Deutfchland und Deutfches Reich (Handel) . 


umfaß des deutfhen Handels zu etwa 1500 Mill. M. 
anzunehmen fein, 1900 find 10000 Mill. M. bes 
veitö überfcritten, N 
Die deutfche Handeläftatiftit (f. d.) unterfcheidet 
wiſchen Generalhandel, Gefamteigen: 
banbel und Specialhandel. Der weſent⸗ 
lichſte Unterſchied zwiſchen dem Geſamteigenhandel 
und dem Specialbandel berubt auf dem jeweiligen 
Beſtande der Zollniederlagen. Eine Handelefirma 
in Bremen hat 5. B. einen Boten von 10000 dz 
Betroleum erhalten, von denen fie jedoch fofort in 
Deutichland nur 6000 dz abiegen kann; ob der 
Neft von 4000 dz in einigen Monaten in Deutſch⸗ 
land abzufegen oder in Dänemark, Schweden, Ruß⸗ 
land zu verlaufen fei, läßt fih noch nicht überfeben. 
In dem letztern Falle wäre die Zahlung des Pe: 
trofeumzolled ganz unnötig: die Firma vermabrt 
deshalb bis auf weitere3 die 4N00 dz in ber Zolls 
nieberlage oder in ihrem Bollfreilager. Der nanze 
Poſten erfcheint in den Tabellen des Gefamteigen- 
handels, im Specialhandel zunächft mit nur 6000 dz, 
jpäter mit dem Betrane, der etwa noch in Deutſch⸗ 
and abgejegt fein follte. — Im Durchſchnitt der 
legten 10 Jahre mar der Generalbandel in ber Ein⸗ 
wie Ausfuhr um etwa 2 Mill. t, d. i. um den Bes 
trag der Durchfuhr höher, al der Geſamthandel, 
der legtere um annäbernd ebenfall3 2 Mill. t, dem 
Werte nach um etwa 600 Mill. M. — in Ein: und 
Ausfuhr S 300 Mill. M. — höher als der Special» 
handel. Der Generalhandel betrug mit Ein- 
ſchluß von Lurernburg in 1000 t: 




















Darunter 

Sabre | Einfuhr | Ausfuhr Durdiuhr 
1890 31 7329 224142 1817,5 
1893 82 156,5 22 677,5 1622,6 
1894 35 167,3 25 918,4 19734 
1896 399344 29 233,6 91541 
1898 45 926,0 33394,0 93073 
1899 48 973,5 33 697,1 3370,0 
1900 494914 36 318,1 3509,0 


Die Durchfuhr 1: 2509000 t) wird im Genes 
ralhandel zweimal angeidrieben und zwar als Eins 
pub wie als Ausfuhr. Wenn Belgien auf dem 
andwege Glaswaren nad) Rußland liefert, fo wird 
der betreffende Poften an ber belgiih:deutichen. 
Grenze für den Generalhandel al3 Einfuhr, an der 
beutfh-ruffiichen Grenze als Ausfuhr angeichrieben. 
Der Gefamteigenhandel umfaßt (nad; Aus: 
heidung des Durchgangsverkehrs) außer der Ein⸗ 
uhr für den direkten Verbrauch und der direkten 
usfuhr deutſcher el: (Specialhandel) auch 
den Hanbel3umijaß, den deutſche Kaufleute von beuts 
chen Hanbeleplägen aus mit auslänpdijchen Erzeug: 
niflen, die alfo in Deutichland nicht abgejeht werden, 
zu verzeichnen baben. Dieſer Gefamteigenhundel, 
in dem der Sperialhandel alfo mitenthalten ift, bes 
trug mit Einfhluß von Luremburg: & 




















Einfußr Ausfuhr 
Jahre 
1000 Win. R. 100 | win. 
1880 | ızıı1s | 445,7 | 107250 | 416 
ıssı | 177659 | 405 | 192099 | 4eus8 
1885 | 209919 | 43740 | 21408 | 41 
1890 29 915,4 46289 20 596,8 3758,7 
1895 | 387081 | 4659 | au7s1 | 3765 
1896 | 3778008 | 48990 | 270895 | 41522 
1897 | 413380 | Sızsa | 2908 | 419 
1898 | 4ssıaz | 57450 | sıong7 | 4sıLı 
189 | 4585 | er | sısurı | 46739 
1900 | 460894 | sog -| sssug1 | SıonA 
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Deutfchland und Deutfches Reich (Handel) 


Es darf nicht befremden, wenn bier — und no) 
mehr bei den folgenden Ziffern des Speciafbandels 
— die Steigerung der Gewichtämengen (Tonnen) 
mit der der Wertſummen felten übereinftimmt, 
mandmal fogar einer. größern Tonnenzahl ein ge 
tingerer Wertbetrag gegenüberfteht. Der Haupt: 
grund liegt in den auf und ab ſchwankenden Preifen. 
1000 t einer im 3.1897 aus geführten Ware erzielten 
eben 1896 einen höhern Preis. k 

Aus den Ziffern des Generalhandels erfahren wir 
gern, daß aus einer Durchfubr von 2 bis 24 Mill. t 
den deutichen Transportanftalten ganz anſehnliche 
Einnahmen erwachſen muſſen; wir erfahren ferner 
aus den Tabellen des Geſamteigenhandels mit glei⸗ 
her Befriedigung, daß die deutſchen Handelsfirmen 
außer der Berforgung des beutfchen Marktes und 
der Ausfuhr Deutliher Ser einen jebrlien 
Umjag vpn 600 bis 650 Mil. M. in ausländiſchen 
Baren erzielen, die direkt nad) dem Auslande wieder 
veribidt werden und ohne Zweifel den Zirmen eine 
beachtenswerte Rente bringen. Biel intereflanter 
und lehrreicher find aber erft die Angaben des Spe⸗ 
cialhandels, weil Daraus zu erfehen ift, was Deutſch⸗ 
land an ausländiihen Waren jährlich verbraudt, 
und wieviel deutſche Erzeugniſſe nad dem Aus: 
lande abgeſetzt werben. In den folgenden Aus: 
führungen wird daher nahezu ausschließlich nur vom 
Specialhandel die Rede fein. 

‚Nad) der Reichsſtatiſtik bezifferte fi der Spe: 
cialbandel_ des Deuiſchen Reichs (einfchließlich 
Luremburg) in Mill. M.: 












































! pro Kopf pro Kopf| Beiamt- 
Jahre | Sinfuxhe | "PT | tmatune PT | Handel 
100 | 2844 | es,62 | 2076 | 6650 | 5820 
188 | 2975 | 6415 | 11 | 6807 | Sans 
1890 | 4272 | 8642 | 10 | 6896 | 7688 
ıssı | 4408 | 8813 | 3340 | 6684 | 7748 
1893 4337 83,75 3150 62,42 7377 
103 | 4184 | 8119 | 3245 | 68,67 | 7879 
1801 | 4286 | 8314 | 2051 | 50.20 | 7387 
1895 4246 81,33 3424 65,59 1670 
106 | 458 | 8621 | 8754 | 7100 | 8312 
1897 | 4865 | 9098 | 2786 | 7095 | 8651 
1898 540 100,18 4011 73,87 9451 
18899 | sıaa | 10518 | 4868 | 7942 | 10159 
100 | 6043,0| 3484 | 4759,6| 84,84 | 10796 
Der Gefamthandel betrug in Tonnen: 
1880 | 1885 | 180 | 1895 | 1900 
&infupe |14 171 0035]17 867330|88 149803132536 976145 911 799 
Ausfuhr 116401 311118 814033|19 365 081|23 829 658|32 681 747 


Bui. |30572 246 86681 363|47 507884156 366 634, 78593 546 
Bergleihen wir den auöwärtigen Specialbandel 
des Deutſchen Reichs — Ein- und Ausfuhr zu: 
fammengerechnet — mit dem Specialhandel folder 
Lander, die in induftrieller Beziehung Deutfchland 
nabefteben, fo ergiebt fid die nachſiehende Liber: 
fiht. Der auswärtige Handel betrug 1899: 








Beatichland 





Kulland_ . . - 22220. 
rein. Staaten von Amerila . 
Belgien 


Deutfcland, nimmt fomi im Welthandel die 
Weite Stelle hinter Gropbritannien ein,. das ihm 
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freilich zur Zeit noch um mehr als 5000 Mi. M. 
im Gejamtumfaß voraus ift. Frankreich ift ſchon 
feit einigen Jahren überholt, dagegen rüdt Rord⸗ 
amerifa mit jedem Jahre näher an Deutihland 
beran, dasfelbe Nordamerika, das mit feinen reichen 
Hilfsquellen, feinen Bodenjhägen, feiner durch bie 
Einwanderung rafcher wachienden Bevölferung und 
rudſichtsloſen Energie ſchließlich niet bloß Deutſch⸗ 
land, fondern fogar England überflügeln dürite.. 

Die vorftebende Zufammenftellung erlangt ein 
anderes Augfehen, wenn nicht der Gejamtbanbel, 
fondern die Ein: und Ausfuhrpoften, aus denen ſich 
der Gefamtbandel erit zuſammenſetzt, verglichen wer: 
den. Läßt man den Verfehr in Edelmetallen, der 
nad andern Geſichtspunkten Er behandeln ift, außer 
Betracht, fo ergeben fih in Mill. M.: 





























Einfuhr Ausfuhr 
Länder — — — 
1894 | 1897 | 1699| 1894| 1897| 1899 
Deutihland . ..... 3938| 4681 | 5483 | 2962 | 3635 | 4207 
Großbritannien . . . . |7011|7821|8401 |4320 |46R4 | 5293 
Krantreih ee an 3080| 3165 |3374 | 2463 [2878| 3119 
— — — 8716| 953|1205| 8283| 873| 1145 
Efterrei-Ungarn « |1190| 1284 | 1368 | 1352 | 1303 | 1582 
[ 1281| 1232| 1308| 14711699 | 1314 
Berein Staaten. Amerika | 2784 | 3251 |3356 | 8693 | 4386 | 5263 


Setzt man bie Ein- und Ausfuhrpoften aus 1894 
je = 100, fo ergiebt fi) für 1899 bei der Sinfubr 
eine Steigerung für Deutfchland bis auf 139, Groß: 
britannien 120, Frankreich 110, Stalien 187, Öfter- 
veih:Ungarn 115, Rußland 106, Vereinigte Staaten 
von Amerika 120; bei der Ad eine Steige: 
rung für Deutſchland bis auf 142, Großbritannien 
123, Srantreich 126, Stalin 139, Eferreid-Ungarn 
117, Bereinigte Staaten von Amerika 145, für Ruß⸗ 
land ein Rüdgang auf 90. Im Gefamthandel war 
Großbritannien 1899 dem Deutihen Reihe um 
5?7,, in der Ausfuhr nur noch um 1 Milliarde vor: 
aug, freilich noch um einen recht anfehnlichen Boften. 
Die vorftehende Tabelle beftätigt aber greihfulis 
den drohenden Anfturm des nordamerik. Wettbe- 
werbens, ba bie dortige Ausfuhr die deutſche eben- 

als um 1 Milliarde M. übertrifft und die Eng- 

nds faft erreicht bat. $ F 

Ein lebhafter Umfag ift, gleichviel in welchem 
Handelszweige, nur dann möglich, wenn ein ſtarker 
zunehmender Verbrauch vorhanden ift. Den Jah⸗ 
resdurchſchnitt des Verbrauchs in Kilogrammen auf 
den Ropf der Bevölkerung zeigt umftehende Tabelle. 

Der Berbraud) von Gold zu gewerblichen Zweden 
(vorwiegend Shmudjadyen) wurde ir 1898 zu etwa 
16000 kg im Werte von 45 Mill. M. beredynet. 

In der Tabelle der Verbrauchsartilel zeigt nur 
ein Ainziger Artitel, und zwar befremblichermeife 
der Tabal, eine Heine Abnahme von 1,8 auf 1, kg 
pro Ropf, wahrſcheinlich auch ‚nur hervorgerufen 
dadurd, daß an Stelle der mehr Tabak erfordern 
den Pfeife die Cigarre ftärter in Aufnahme ge 
tommen ift. Alle andern Artikel weijen dagegen 
eine ftarte Zunahme auf, nicht felten um das Dop⸗ 

elte, ja Bier: und Fünffache. Die Steigerung im 

erbrau der Lebensmittel läßt auf eine beſſere 
Ernahrung, der Webftofje auf befjere Kleidung, der 
andern Artilel auf beiiere Lebensunterhaltung, der 
feinern, allenfalls entbehrlihen Verbrauchsgegen⸗ 
eg auf erhöhte Rauftraft und wachſenden Wohl⸗ 

tand ſchließen. ir 

Teilt man Ein: und Ausfuhr in die vier großen 
Gruppen: 1) Nahrungsmittel, 2) Robftoffe, 3) Fabri⸗ 
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Verbrauchsartilel 1871775 | 188185 | ısgues | 1896 | 1897 | 1898 | 1899 
= — 
TREE EHREERE 113 | 1212 | 1900 | 118 | 1558 | 17 | 1545 
Belgen. tan 44 640 66 "1 6% 80,8 0 
See... ıı.ı | 454 534 639 66, 704 65 714 
Safer. 79,6 82,0 938 | 1108 | 1114 | 1036 | 1168 
etoffefn 200 | 3418 | 4202 | 6074 | 4865 | sis | 5897 
Spiritus . 40 41 56 59 5,9 59 63 
Ber... 921 eis | 1072 | us | 1230 | 191 | 19 
Tabat 18 14 15 18 18 18 18 
Sa . 118 144 177 ımı 173 178 ? 
uder . [71 — 104 107 1 118 124 
eis 16 18 2,5 24 24 25 2,8 
Kaffee 33 3,4 34 25 25 28 3,8 
Thee 0,02 0,08 0,05 0,08 0,05 0,05 0,05 
Kalao in Bohnen. . 0,05 0,06 0,16 0,33 0,37 0,37 0,31 
Ausfändifhe Gewürze . 0,10 913 015 017 917 915 97 
25 30 37 35 33 ss 30 
9470 | 1395.0 | 19780 | 21830 | 22760 | 28520 | 24670 
621 599 9 | 199 | 141 | 1864 | 110 
2,8 3 5,0 4 5 6 57 
02 07 16 17 15 34 1 
3 85 18 161 173 173 ar 





tate, 4) Edelmetalle, fo ergiebt ſich die nachſtehende 
Überficht, die den Wert in Mill. M. angiebt: 















































Rabrungde | gopfiofie | Babritate | Ereh, 
Jahre 

Ein- | Aus-| Ein» | Aus: | Ein | Aus- | Ein« | Aus» 

fuhr | fuhr | Fuge | fuhr | fuhr | Fuge | fuhr | fuhr 
1880| 701 | s23 | ı14s | 408] 956] 1954 | ar | ss 
1881 | 748 | 534 | 1199 | 401 | 1003 | 2062 | 83 | 65 
1885 | 853 | 464 | 1204 602 | 989 | 2120 60 56 
1886 | 846 | 486 | 1189 | 553 | 849 | 1944 | 68 | 67 
1889 | 1229 | 401 | ızes | ees | 993 | 2099 | ss | 92 
1890 | 1397 | 471 | 1767 7108 | 981 | 2148 | 197 83 
1891 | 1513 | 489 | 1734 | 687 | 04 | 2049 | 258 | 164 
1892 | 1504 | 370 | 1658 | 635 | 856 | 1950 | 209 | 196 
1893 | 1317 | 426 | 1744 668 | 901 | 1998 | 172 | 158 
1894 | 1437 | 414 | 1666 | ces | 835 | 1879 | 347 | 
1895 | 1390 | 416 | 180s | 739 | 926 | 2180 | 135 | 106 
1896 | 1489 | 451 | 1886 | 773 | 939 | 2301 | 251 | 229 
1897 | 1615 | 516 | 2100 | 815 | 966 | 2305 | 184 | 151 
1898 | ı819 | 504 | 2247 | 856 | 1015 | 2396 | 359 | 354 
1899 | 1728 | 479 | 2607 | 1016 | 1148 | 2712 | 301 | 161 
1900 | 1763 | 518 | 2803 | 1111 | 1200 | 2982 | 277 | 141 








Der auswärtige Handelsverkehr in Evelmetallen 
ift ganz anders aufzufallen, als der der andern 
drei Oruppen. Nachdem Deutihland zur Goldwäh⸗ 
rung übergegangen tft, fommt bier falt nur Gold in 
Frage, das in Zeiten der Gelofrifen in guöherer 
Menge berbeigeholt wird, um Die deutfche Währung 
aufrecht zu halten, dagegen an das Ausland wieder 
abgeneben wird, wenn bie Beitände den Bedarf 
überjchreiten und gleichzeitig in einem andern Lande 
ftärtere Nachfrage nad Gold vie Ausfuhr lohnend 
erſcheinen läßt. Der Verkehr in Edelmetallen ift für 
das gejamte Wirtihaftöleben unentbehrlich, denn 
er wirkt befruchtend, belfend und fördernd auf alle 
Zweige ein, und namentlich der Handel bedarf feiner 
in betreff der ablungserleichterum en bei dem Aus⸗ 
gleich feiner Verbindlichteiten wie jeiner Forderun⸗ 
gen dem Auslande gegenüber. 

Wenn 3. B. in dem für Induſtrie und Handel 
günftigen aan: 1899 die Dehreinfuhr von 
Edelmetall 140 Mil. M. betragen hat, fo iſt dar: 
aus keineswegs auf eine ungünftige Handelsbilanz 
zu ſchließen, wie in gleichem Falle bei den andern 
drei Gruppen angenommen werben konnte. Der 
gute heil ae in ber Induſtrie bedingte viel⸗ 
mebr ftärlere Bezüge von Rohſtoffen und Halbfabri⸗ 
taten aus dem Auslande, erweiterte Betriebgein: 
richtungen, vermehrte Arbeit3löhne, fomit mehr 
Anlage: und Betriebötapital. Die Rüdzahlung war 
erft dann voll gefichert, nachdem die gefteigerte Pro: 
dultion die neugeſchaffenen Fabrikate hergeftellt und 


abgeſetzt oder nad) dem Auslande ausgeführt hatte. 
In der Zwiſchenzeit war auf dem beutihen Gelb: 
marfte bei fteigenver Nachfrage das Kapital Inapp 
und teurer z gemarden zu rechter Zeit dedte jedoch 
der Bankverfebr den Bangel durch Bezüge aus dem 
Auslande. Und in der That: durch die Mehrein: 
fubr von 1900 ift Deutihland ja, wie bei andern 

nterbilangen behauptet wird, nicht ärmer, fondern 
um 136 Mil, M. Gold reicher geworden. 

Eine eigentliche und fogar nicht unbedenlliche Un: 
terbilang iſt Dagegen bei der Gruppe der Nahrungs: 
mittel (einfchl. Vieh) vorhanden. In den Jahren 
1880—1%0 ift deren Einfubr von 920 bis auf 1763 
Mill. M. geftiegen, die Ausfuhr von 641 auf 518 
MiU.M. gefallen. Die Mehreinpubr von 1900 betru 
1245 Mil. M. Auch in der Gruppe der Robitoife 1 
eine Unterbilanz, fogar eine noch größere vorhanden, 
da troß Fella pefkriener Ausfuhr die Mebreinfuhr 
1900: 1692 Mill. M. erreichte. Überwienend han: 
delt es ſich j doch hier um Stoffe, welche die Indu⸗ 
ſtrie veredeit und mit erhöhten Werte wieder aus⸗ 
führt, mwäbrend die Nahrungsmittel ohne direkt 
greifbare Gegenwerte verbraucht werd n. Und doch 
üt ein ſolcher vorhanden, freilich ohne fofort in die 
Augen zu fallen. Die eingeführten Lebensmittel 
un die Eriftenz der ganzen Bevöl erung über: 

aupt erft möglich machen, fie tragen auch zur Er⸗ 
nahrung ber induftriellen Bevölterung, welche die 
Ausfuhrwerte ſchafft, der handeltreibenden, die dieſe 
erportiert u.f. w., mit bei, und von dieſem Geficht3: 
punkte aus gewinnt aud) die Unterbilanz der Nah: 
rungsmittel ein etwas anderes Ausfeben. Getrübt 
wird biefes erft durch Die Ermägung, ob es nicht mög: 
lid) wäre, auf deutihem Boden bie Erzeugung von 
Lebensmitteln derart zu fteigern, daß ihre Mehr: 
einfuhr wenigſtens beftändig würde und nicht noch 
höhere Poſten erreichte. Dies ift jedoch eine Frage, 
deren Beantwortung hier zu weit führen würde, — 
Auch bei der Gruppe der Fabritate ift von 1880 bis 
1900 die Einfuhr von 956 auf 1200, alfo um 244 
Mit. M., die Ausfuhr aber von 1934 auf 2982, 
alfo um 1048 Mill. M. geftiegen. Die Mebrausfuhr 
von 1900 belief ih auf 1782 Mill. M. Damit 
werben wenigitend zu einem recht erheblichen Teile 
die Unterbilangen der Lebensmittel und Rohſtoffe 
ausgeglichen. n Be 
ie fich die Ein: und Ausfuhr (Wertin Mil. M.) 
nad den Hauptartifeln verteilt, ift aus umſtehen⸗ 
der Tabelle erſichtlich. In derſelben find die vor⸗ 
ı tommenden Handelsartifel in 19 Gruppen aufge 



























































Deutfchland und Deutfches Reich (Handel) 45 
* Einfuhr Ausfuhr 

Specialhandel 
1880 18% 1900 1880 1890 1900 
1| ie und andere lebende Tiere... 2-20. . 166,5 229,5 178,4 136,9 29,8 a, 
2 | Sämereien u —8* für Ausſaat, Futter u. Gärtnerei 21,5 40,5 66,9 15,3 26,7 433 
3 | Abfälle und Düngemittel... . 2220 n nn. 63,9 103,7 211,1 13,4 22,0 41,5 
A| Brennüalle 0 ee nes aan een ae 30,5 101,5 333,2 57,1 1465 286,2 
5 | Rahrungs« und Genußmittel: Rohftoffe 580,6 952,6 1285,8 240,2 106,0 135,0 
Sabritate 173,5 214,9 298,6 23641 8349 361,5 
6 | Kette und Ele: Robfloffe.. . . 73,1 105,1 203,4 18,1 89 16,9 
britate. . . 110,8 130,8 156,6 28,4 18,6 19,7 
7 | Ghemifge Induftrie: Rehftoffe 111,7 149,9 218,4 36,9 32,5 45,2 
Babeitate ER 102,3 1119 113,0 ‚2 242,1 352,4 
8 | Gtein-, Thon- und Blaswaren: Rohftoffe . 21,2 44,5 66,0 4,6 37,8 67,8 
britate . 18,9 17,6 24,7 675 80,6 133,8 
9 | Metalindufrie (one Maſchinen): Erge . . 36,7 77,8 139,1 175 94,7 18,4 
Rohmetalle . 45,6 96,7 285,3 68,7 65,7 75,3 
bfabritate 75 111 214 74,2 80,1 174,8 
R britate . 17,3 24,8 45,0 134,1 192.0 373,6 
10 | Holz, Schnitz · und Flechtwaren: Kohftoffe. . 74,3 104,3 199,6 315 37,9 48,4 
Ibfabritate 33,3 86,7 166,8 25,4 11,6 18,3 
breitete . 111 26,8 409 375 704 102,9 
11 | Papier: Rohftoffe und Halbzeug E: 91 10,2 20,7 119 16,2 31,3 
Male.» 00 20. . 57 52 10,6 42,0 73,6 100,0 
12 | Leder, Wahätuch, Rauchwaren: Rohſtoffe 83,7 94,3 163,9 363 49,6 60,4 
ritate 19,0 959 117,6 148,9 19,5 205,9 
13 | Tegtilinduftrie, leider: Rohftoffe . 492,9 709,1 814,5 129,6 163,6 162,1 
Fabritate 375,6 409,8 458,8 814,3 94 936,7 
14 | aautſchukwaren: Rohftofle . . - 18,4 sı1 13,8 13 7,2 21,5 
britate . . . .. 67 85 19,6 14,7 22,8 43,3 
15 | Waggons, Echiffe, Bolftermöbel . . . 0,7 14 9,6 54 37 379 
16 Plinen, % mente, Apparate 32,3 91,3 138,3 90,7 160,6 34,3 
17 | Rurzwaren, Schmud, Spielzeug. . 13,3 28,6 27,7 49,1 88,3 163,3 
18 | Literatur und Runft. 2. 22 000 onen 158 27,8 443 378 88,6 1579 
Bufammen 2819,1 41455 8765,6 2892,9 3326,4 | 461,4 
19 | Edelmetalle ... 200er rennen. Fa 40,8 127,4 277,4 53,8 83,1 141,3 
niammen | 2859,9 42729 | 6043,0 4752,6 





führt, und zwar, ſoweit dies durdführbar war, ge 
trennt na Robffen, Halb: und Ganzfabritaten. 
Um einen Überblid dafür zu geben, in welcher Weife 
ſich der D.H. erweitert hat, wurden die Jahre 1880, 
1890 und 1900 gewählt, nicht bloß um ben zehn: 
jährigen Zeitraum einzuhalten, jondern noch mehr 
besbalb, weil in den genannten drei Jahren (in 
1900 wenigften3 in der erjten Hälfte) der Ger 
ihäftägang befriedigend war und man fi hüten 
muß, die Umfüge eines guten Jahres mit denen 
eine ſchlechten Jahres zu vergleichen. In der Zeit 
von 1880 bi 1900 weift keine einzige Hauptgruppe 
in der Einfuhr einen Rüdgang auf, fie enthalten 
alle eine bier und da fogar recht beträchtliche 
Steigerung. In der Ausfuhr find die Werte für 
1) Vieh, 5) Robftoffe der Nahrungs: und Genuß: 
mittel, 6) Fette und Öle, 10) Halbfabrifate der 
Holz, Schniß⸗ und Flechtinduftrie geringer gewor⸗ 
den, alle andern find gleichfallö geitiegen. 

Hinfihtlih der Tanbwirtigaftlihen Er: 
zeugniffe iſt das inlandiſche Ernteergebniß von 
@etreide und Rartofieln befannt für die jedesmal 
vom 1. Juli bis 30, Zuni des nachſten Jahres lau: 
fenden Erntejahre. Don dem Ernteertrag iſt jedoch 
die Ausfaatmenge abzuziehen, bei der Einfuhr das 
Mehl auf Roggen und Weizen, das Malz auf Gerſte 
umzurednen. In folder Weife gelangt man für 
das Erntejahr vom 1. Juli 1898 bis 80. Juni 1899 
zu den nadjftehenden Zahlen (Tonnen): 










































In Broz. der 
Produkte Erzeugung Cinfuhr |Mnsfute) Erienauma 
Einfupr|Ausfupr 
. »| 8270833 |1602.731| 179355 55 
Roggen ; 8021493 | 728349| 296765 37 
&es.. 451538 72) 293 0,07 
Gehe. . 2631017 |1302061| 26389 10 
| 6114677 | 331401) 65639 11 
— [30559433 | 923869] 148216 | 0,7 | 0,5 




















Im Laufe der lekten 6 Jahre (1895 —1900) bt ſich 
die Einfuhr von Weizen zwifchen 1,.—2, Mill. t 
bewegt, von Dogaem 0,8— 1,0, Gerfte 0,,—1,3, 
Hafer 0,,—0,8 Mil. t. Die Ausfuhr blieb hinter 
dieſen Poſten erheblich zurüd, und es iſt ja 
— befannt, daß Deutſchlands Landwirt⸗ 
haft den inländischen Bedarf an Brotſtoffen nicht 
par zu beden vermag und der Handel das Feh: 
ende berbeizufchafien hat. 

Erheblich günftiger als die Brotfrage liegt die 
Derfongung des deutſchen Marktes mit ausländi⸗ 
ſchem Schlachtvieh. Da die Ergebniſſe der Vieh: 
jablung von 1900 noch nicht vollftändig veröffent: 
icht im, muſſen wir aud) mit den Ziffern der Ein⸗ 
und Ausfuhr von Vieh zu dem Aahre der legten 
Biehzählung (1897) zur Ben er Vollftändig: 
teit wegen follen auch die Pferde, die wenigſtens 
amtlich und aud ber Öffentlichteit gegen über noch 
nicht als Schlachtvieh gelten, hier mit aufgeführt 
werden. Es ergab fi 1897 in Stüd: 


























In Brogent des 
Bich- Gin | Aus | Biehbeitandes 
beftand fuhr ſuh — — 
| Einfupr|Ausfupr 
gene 2. .| ‚4088000 |120334| 9050| 3,0 9,3 
mdvieh . . | 18491000 [196993 | 11755| 1,1 0,06 
Schweine. .| 14275000 | 89826| 4392| 0,6 0,03 
Schafe . . . | 10867000 | 1988 |199295 | 0,02 19 








Für Rindvieh betrug die Mehreinfuhr zwar 
185248 Stüd, aber nur erft 1,1 Proz. des Be: 
Standes, für Schweine 85234 Etüd = 0,6 Broz.; 
bei Schafen war ae eine Mehrausfuhr von 
197307 Stüd vorhanden. Man fann daher be 
Due daß die deutſche Landwirtſchaft 1897 den 

chlachtoiehbedarf im ganzen zu deden vermodte. 

Auch in einer Anzahl anderer NRahrungs⸗ und 
Genußmittel, die mit der Landwirtſchaft in engem 
Zufammenhange ftehen, hat der Handel weniger 
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die Aufgabe, den deutſchen Markt mit den fehlenden 
Artiteln von auswärts zu verforgen, als vielmehr 
dann, wenn Ein: und Ausfuhr annähernd ‚gleich 
bod find, den Ausgleich zu vermitteln, vielfach 
ſogar den vorhandenen überſchuß nad auswärts 
abzulenten. Bon den Artiteln der folgenden Ta: 
belle ift die Erzeugung im Inlande befannt; es 
läßt ſich daher ermitteln, mit melden Prozentjägen 
der inländifchen Erzeugung Ein und Ausfuhr bes 
teiligt waren. Es betrug (Wert in 1000 M., wenn 
nicht anders bezeichnet): 








Inlan⸗ | 


ber 








































I 
diſche Ein» | Mus Erzeugung 
Produkte | Iapre Er |juge | Hupe —— 
in-Aus-⸗ 
zeugung | | fuhr hate 
Bier! -. 1898 67968] 568 635, 0,8 | 0,9 
Branntwe .Asos 3816| 37] 244) 09 | 64 
juder? . . . 189R/99|1 722 4239| 1081) 909 248| 0,06]52,8 
tärtezuder? .|1898199| 49563) 48| 2406 0,1 
Sacharin? . . 1898.99) 6 
garten? R 
ein... 
Kartoffelftärte . 
Reisftärte . . . | 1897 
Gtärtefirup . .| 1897 
DVertein . . . .| 1897 
judercouleur .| 1897 
bat überhaupt | 1897 
Gigarren . .| 1897 
& garetten.. . | 1897 
Rauctabat .| 1897 
Rautabat . .| 1897 0 
Schnupftabat | 1897 
11000 hl. 2 Tonnen = 1000 kg. 


Bei Bier find Ein: und Ausfuhr nahezu gleich 
hoch. Dagegen überwiegen in der Einfuhr nur die 
Artikel Wein und Tabak, während in allen andern 
Nahrungs: bez. Genußmitteln fi zu Gunſten ver 
Ausfuhr mitunter vecht beträchtliche Prozentſätze 
ergeben. In betrefi anderer gleichfalls hierher ge⸗ 
horender Artikel ift die inländische Erzeugung weder 
der Menge no dem Werte nad) befannt, und daher 
war der prozentuale Anteil des Bertehre mit dem 
Auglande nicht zu berechnen. 

Bert der Ein: und Ausfuhr in Mid. M.: 



































Einfuhr Ausfuhr 
Produkte I- 1 — 
\ 1895 1900 | 1895 | 1900 
Mühlenfabrifate, Mehl . . . 62 74 | 183 | 18,7 
Graupen, @ried . . 0,8 13 35 66 
LTE 213 | 469 | o1| 258 
johnen, troden . 53 51 05 05 
Erbſen, troden. . 89 9,6 08 08 
BIER 4 er 19 3,7 01 0,6 
cilces Bleiih . . ara| ısA| 39| 88 
—2 — leben . 176 | 31,7 04 07 
dervieh, nicht lebend ? 67 ? 05 
KEINgeE 0 2 2. . 29,4 38,0 01 01 
nbere (ide, frif 206 | 2339| 65| 48 
Andere Fiiche, gelalgen . 31 51 0,6 06 
leiſchertrakt 82 | 11,7 03 02 
ier . 744 | 1082 | 08| 06 
Butter 98 26,6 | 11,9 5,5 
Bil 126 | 2314| 31] 1o 
Kaffee 20,5 | 1558| O1| 01 
Tee . 2) 45) 01] 01 
Kdtao, roh... ... 106 | 2837| 01| 01 
Sädfrähte... . . . 1713| 1440| o1| oı 
Korinthen . 2...» 25 35 o1| 01 
Mandeln 174 | 128 91 01 
Rofinen 82 | 110 01 01 
Nüfle . s7| 72| 01| 03 
Dit, friſch - . - 24,6 | 213 47 2,8 
Dbft, getrodnet . . 185 | 235 | 01] o1 
Beinbeeren . . . . 51 73 91 0,1 
“11 63| 01 01 
o| 10| 01| 02 
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Hier fällt die fehr beträchtliche By in ber 
Ausfuhr von Reis von O,ı auf 25,8 Mill. M. auf. 
Eie erllärt fih — daß in der Zwiſchenzeit 
und zwar feit 1897 gejeßliche Erleichterungen des 
VBeredelungeverfehrd die Wiederausfubr möglich 
madten. Der ftarfe Ausfall in der Cinfuhr von 
Kaffee erklärt ſich durch deſſen in der Zwiſchenzeit 
erfolgten Preisiturz. Im übrigen itı bei ven meilten 
Artiteln der Einfuhr ein ftellenweife recht beträcht⸗ 
liher Zuwachs zu erfeben, während die Ausfuhr in 
den legten 5 Yabren fi in geringerem Grade ge: 
ändert hat. Eine Steigerung haben außer dem ſchon 
erwähnten Reis in der Ausfuhr erfahren: Mehl, 
Graupen, Linfen, Fleifh, Federvieb und Honig; 
eine Abnahme: friſche Stiche, Eier, Butter, Käfe und 
Obſt. Die zulegt genannten vier Artikel find aber 
gerade ſolche, von denen ganz gewaltige Mengen von 
auswärts bejngen werben, jo 1900 Butter für 25,6, 
Käſe 21,4, Oft 46,8, Eier fogar für 108, Miu. M. 
Der Gedanle liegt nahe, ob es der deutihen Land⸗ 
wirtſchaft doch nicht möglich fei, in dieſen ibren Ar: 
titeln den deutſchen Markt reid,liher zu verforgen 
und die Einfuhr zu verringern. 

Die veutihe Bergbauftatiftik bietet Die will: 
fommene Möglichteit, für ven Bergbau wie für 
den Hüttenbetrieb vie inlandiſche Produltion mit 
dem auewärtigen Handel zu vergleichen. In der 
Gewinnung von Binferzen und Kaliſalzen fteht 
Deutichland auf der Erde an erfter, von Steinio 
len und Eifenerzen an dritter Stelle, in allen an: 
dern nachſtehend aufgeführten Bergbauprodulien 
wird mit Ausnahme des Petroleums, dank der 
reichen Bodenfchäße, doch noch Hervorragendes ger 
feiftet. In betreff der durch Berabau gemonnenen 
Salze ift Die Mebrausfuhr beträchtlich, fie überſteigt 
bier und da die Hälite der inländischen Gewinnung. 
Trog allen Reichtums an Erzen hat aber der Handel 
der großen Gifen= und Bleiinduftrie mit auslän: 
difhem Material zur Hand zu neben, weil es vor: 
teilhaft ift, reichere Erze anzufaufen und dann die 
daraus gewonnenen Fabritate auszuführen. Troß 
der bedeutenden Brauntchlenförderung (34 Mill. t) 
verforgte der Handel die Fabriken und Hausbal: 
tungen mit weitern 8, Mil. t befierer Braunkohle 
aus dem angrenzenden Böhmen. 

Beramännifh wurden 1899 gewonnen oder 
aus wäljerigen Löfungen bergeftellt (Gewicht in 
Tonnen): 





Ju Bros. ber 




















g * Ins Erzeugung 
je tänbiiche | Einfuhr) Ausfuhr | — 
te | rrenau ? - 
pro Ergengungl Einfuhr ir 
Steintohfen |101639753|6220489'13943 174] 6,1 | 13,7 
Brauntohlen | 342u4666|8616751| 20295] 25,2 | 0,06 
Berrofeum . 7027| 029600] 108133409 | 39 
@ilenerge . . | 179896351 4168379| 3119878] 233 | 173 
Antere — 664536] 678800 25192] 8,7 3,8 
fererge .| zssiol alerl 8366 06 | 46 
Bteiene . | Mao] are] ma) az | 12 
Fre ae } 2900| suoss| 15 |168 
Kakfatge 2% ee t 183] 367828] 0,007, 14,8 
Gplortalium | 207506) 448] 1010| 08 | 487 
Chlormagne· 
fum . . 21369 29 al 01 |c66 
Slauberjalg 79062 7560) SBıral ' 9,6 | 493 
Schweiel- 
faures Kalt 2610| , 533 ? 20 ? 
Scwefeliäutel 832667] i2540) 37397] 1,5 | 4,5 
Kupfervitriol sul 1384| 3130| 269 | 609 
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Abnliche Erwägungen wie für den Bergbau gel 
ten für die Erzeugnifte des Hüttenbetriebs für 
Rohblei, Robfupfer, für das in Deutichland fait 
ganz fehlende Robzinn, bis zu einem gawijlen Grade 
au jür Robeiien, während ver Überihuß von Zint 
in großen Boften ausgeführt wird. Inländiihe 
Srmusung, Ein= und Ausfuhr betrug 1899 in 

onnen? 
































In Brozent 
Julan⸗ der 
dulte Piße Ein- | Uns | Grzengung 
Hüttenpro Er⸗ fahr | fe — ⸗ð 
zengung Ein- | Uns- 
| abe | far 
Rohzint . 153155! 29171] 45031| 145 | 29,4 
Rebblei . 129325: an] 24491| 43,1 | 19,0 
Rostupier 0091; 7061/2094 | 20,4 
Rehflber 9029| 19,2 | 62,8 
Arfenitalien 525 776| 91,7 | 320 
Kopzium . 1: 19253} 1121]827,3 | 75,7 
Roheilen 5 Sn 182091] 75 | 22 
Iugots, . 11587 ns! 1341! 2340| 0,08) 15 
Stab» ıı eiien |3035038: 380781415098] 1,3 | 18,7 
Ebienen .... - 807730} 1319109813] 02 | 13,6 
EifernrBehuicwellen| 201784] 273! 26547) 0,1 | 18,2 
&iendiee . . . .| 840482| 31871150339] 04 | 17,9 
Beißbied ... .. 33980, 23835| 113] 70,1 | 0,3 
Siendraßt. . . . . 512337] 7214) 99251] 14 | 18,0 
Eüenbahbnadıfen 
Räder... ... 163339] 2997| 40708] 1,8 | 24,9 
Gewalzre Röhren . 92 908| 22299! 31962] 24,0 | 34,4 
Siieufomftrutrionen .| 230716] 1357| 8236| 05 | 36 
Drein_ Eilengußmwaren|1 817 600| 703011532304] 3,9 | 28,7 
Geidjägeund@eihoflel 25583] 11) 2906| 0,04] 10,9 


Mit den Ingot3 und Luppen in der vorftehenden 
Tabelle beginnen die Halb: und Ganzfabrikate, und 
forort macht ſich — nur Weißblech ausgenommen 
— einer meift geringen Einfubr gegenüber eine 
xecht anfehnlide Ausfuhr bemerkbar. 1899 belief 
ſich die Ausfuhr deutiher Eifenwaren nah allen 
Länvern der Erde auf 4244 Mill. M. Deutfchland 
ftebt darin nur noch hinter Großbritannien zurüd, 
ift aber diefem Lande mit jedem Jahre näber gerüdt. 
Bei dem Eifenerzbergbau und der Verhüttung von 
Nobeifen ift übrigens aud Luxemburg beteiligt, doch 
find dies neben der Gerberei die einzigen Induſtrie⸗ 
zweige, in denen dieſes fonft reine Aderbauland zu 
nennen wäre (ſ. aud ©. 34). 

Der für die Vorbereitung der neuen Handels: 
verträge ernannte Wirtihaftlihe Ausſchuß hat 
eine amtliche Erhebung ber indufiriellen Produftion 
veranlaßt, von der bis Anfang 1901 ein größerer 
Zeil jummariſch veröffentlicht worden ift. Diefe 
Statiſtik eritredt fi auf das Jahr 1897 und ges 
ftattet Die angefangene ergleihung zwifchen ber 
innern Produktion und dem auswärtigen Handel 
fortzufegen, zwingt aber mit der Handelsftatiftik 
au bis 1897 zurüdzugeben. z 

Der Metallproputtion fließt fih am beften der 













Maihinenbau an. Es betrug 1897 (Wert in 
1000 M.): 

In Broz der 

Produlte Erzeu⸗ Ein. | Aus, Erzeugung 


sung | fube | fuhr | gins| Mus 


fuhr 





1880] 
19876] 
a 

938 
2322| 4839) 


02 
39 
6 

170: 
ol. 
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Sn allen fünf Zweigen übertoiegt mit meift boben 

rozentfägen die Ausfuhr. Auch bier nimmt 
Deutichland in der Verſoraung des Auslandes mit 
feinen Erzeugnijien nad Großbritannien die zweite 
Stelle ein, doch fcheint ihm im nortamerit. Ma: 
ſchinenbau ein gefährliher Mitbewerber zu erwach⸗ 
fen. Eine nennenswerte Einfubr ift nur für eiierne 
Schiffe vorhanden, aber gerade dieie Induitrie hat 
fich fo lebensträftig entwidelt, daß fie ihren Maſchi⸗ 
nenbaujchweitern bald aleichftehen dürfte. 

Die Induftrie der Steine und Erden, nad 
den Hauptgruppen geirennt, zeigt 1897 folgendes 
Bild (Wert in 1000 M.): 











An Broa. ber 
Erzen· Ein. | Aug. Erzeugung 
rodukte — 
® gung | fuhr | fuhr | Gin« | Aus« 
\ fußr | fuhr 
Steinbruginpuitrie: 
Ge un Kalt. .| sosıl 1s9| 778} 26) 19,8 
Brudfteine . . - . | 48555,18072|12575| 37.2] 35,9 
Gement ..... 74190| 1398117999] 1,9| 24,2 
Dadihiefer - - . . . 4820| 4255| 396| 8883| 8,2 
Marmor... - 1l 3366| _arlzıı.al 658 





Bufammen ‚134130 27455 32075, 20,5, 23,9 
Thon» u. Borzellanwaren: 
Gip8-u.Spedfteinwaren | 1412| 48! 250 
Thon · u Steingutwaren | 59953) 2899 16816] 
53412' 1359 35055 


Borzellan 
118777] 4306,53 121 


4| 177 
va ası 
2,6669 


38 15,8 
0,6| 269 





ujammen 
Glas: 
8 l· und Grünglas . 
piegel- und Tafelglas | 42473] 2340| 5800] 5,5] 18,7 
jufammen |114458] 3743,25186| 2,4] 23,0 


In Bruchſteinen und Dachſchiefer vermag 
Deutichland feinen Bedarf nicht felbit zu deden, und 
wenn in Marmor fiebenmal foviel eingeführt als 
abgebaut wird, BL wird niemand erntlid) davor er: 
ſchrecken. Das Mehr von 16,5 Mil. M. für Cement 
bedt den Auzfall bei Marmor allein ſchon mebr als 
fünfmal. Die künftlerifhe Geftaltung einer Stein: 
art, z. B. des Marmors, kann deilen Wert außer: 
orbentlid_vervielfahen, die® geicieht aber nicht 
auf den Wege der Matjenfabritation. In folder 
Weiſe werben mit viel Ärbeitsgewinn erit die fehr 
gemetlen Thone, werden Sand und Quarz, 

aolin zu den ungleich wertvollen Thon:, Bor: 

ellan: und Glaswaren umgebilvet. In welcher 
eiſe der Handel diefe Erzeugniffe durch alle Welt 
vertreibt, lehrt die Dorftebenke abelle. Von der 
gejamten Produktion der Thon: und Vorzellan⸗ 
waren gebt nabezu die Hälfte, von Glas aller Art 
mebr al? ein Fünftel Über die deutfche Grenze. 

An Lederwaren betrug 1900 der Wert der Ein: 
fuhr 25,4, der Ausfuhr 80,1, der Mebrausfubr fo: 
mit 54,7 Mil. M. tiber die en der Leder⸗ 
waren 1897 liegen Veröffentlidungen noch nicht vor, 
betannt geworden üit aber bie inländische Erzeugung 
des Halbfabritat® Leder, deren Wert (im 1000 M.) 
aus folgender Zufammenftellung heroorgebt: 
Th ——— 


71985] 40219386, 


















































Inläns In Bros. der 

Leder viſche Ein» | Aus. | Erzeugung 

Sraeu | fube | fuhr Nein. | Muse 

sung fupe | fuhr 

Soplleber . . ... . 106644 | 5163 | 255) 48| 2,4 
Fein» und Hand ſchuh⸗ 

VEREBeB 0 18458 | 10635 | 47519 | 13,6 | 60,6 

Underes Leber . . . 151151 | 6854 |12239 | 4,5 | 8,1 

ufammen | 336253] 22652 | 62353 18,5 

Kautfhut,Gurtapercha | 79132 52901 | 42042 | 66,8 | 53,1 
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Mit Ausnahme des Sohlleders ftehen dem Han: 
del auch in diefem Artikel fehr anfehnlihe Mengen 
für die Ausfuhr zur Verfügung. In Rautihuf- und 
uttaperhamaren nimmt zwar die Produktion zu, 
anſcheinend jedoch nur in demfelben Grade mie dag 
Wachstum der Bevölterung. E 

Für Papierund deſſen Verarbeitungzußapier: 
waren aller Art fteht 1900 einer Einfuhr von 7,8 
eine Ausfuhr von 74,1 Mill. M. gegenüber. Die 
Erhebungen der Produktion für 1897 find nad) 
einem andern Schema erfolgt ald nad den An- 
foreibungen der Zollftatiftit, fo daß die Prozent: 

erechnung hier Lüden aufmeilt. Es betrug 1897 
dem Werte (in 1000 M.) nad: 
































Intan| oe ac, 
Produlte diſche Ein» | Aus: | Erzeugung 
Erzeu· fuhr | fuhr — 
gung ‚ Eins Aus · 
fuhr | fuhr 
ier: 
un Rees 26428| 929) 681] 3,6| 2,6 
ellulofe ....... 48414| 4063|13751| 54 28,4 
®apier und Bappe . . |204701| 277728356 | 14 | 13,8 
ierverarbeitung: 
ten nn. 17031 502| 3114) 2,9| 18,3 
Karten und Buntpapier | 23860) ? ? ? ? 
Sanbpapier ..... 1223| 175] ? |14,3| ? 
Techn. Specialpapier .| 3969| 317| 2842| 8,0 | 71,6 
Quguspapier . . . . „| 31949] 
Buchbinderei, Albums . | 30270 ? ? ? ? 
Andere Bapierwaren .| 39428) 
Stein, Roten Kunftbrud | 73206) 


Für die Herftellung des Keen find Lumpen 
nad wie vor ftark begehrt, fie reichen aber für die 
Maflenerzeugung nicht Hr aus.  Crjagmittel 
bietet der Holzftoff, mechaniſch als Holzſchliff ge: 
wonnen oder auf hem. Wege als Gelhulote zuberei- 
tet. Für den Holzſchliff bedarf es einer Mehreinfuhr 
aus holzreihern Ländern, für Gellulofe ift eine er: 
hebliche Mehrausfuhr vorhanden. Das leptere gilt 
für alle Bapierforten und Papierwaren ohne Aus: 
nahme. An Büchern, Karten und Mufitalien, die 
bier angeichlofien fein mögen, wurden 1900 für 
215 Mil. M. eingeführt, während die Ausfuhr 
78,7 Mill. M. erreichte. 

In der Tertilinduftrie fteht Deutſchland heute 
nur nod) hinter Großbritannien zuräd. Die Mehr: 
einfuhr von Garnen wird überreih ausgeglichen 
durch den auswärtigen Abſatz von Webwaren, und 
namentlid find es die ſog. Strumpf-(Wirk;Jwaren, in 
benen die deutfheTertilinduftrie ſogar unübertroffen 
dafteht. Dagegen ſcheint die Leineninbuftrie, ein⸗ 
geengt durch den ftärfern Verbrauch der Baumwolle 
in den deutſchen Abfabgebieten, für die gröbern 
Gewebe durch die Jute, ihre frühere Blüte nur müh: 
fam wieder erreichen zu tönnen. In Seidenwaren 
halten ſich Ein: und Ausfuhr das Gleichgewicht; in 

irklichteit werben ebenfoviel Ganzjeidenwaren ein: 
geführt, al3 halbfeidene ausgeführt. Der Wert 
(in 1000 M.) nach den Erhebungen von 1897 ift 
aus nachfolgender Tabelle erfichtlid. 

Die Ausfuhr war 1897 um 304 Mil. M. größer 
als die Einfuhr. ? 

Chemiſche Induſtrie, Hierin fteht Deutſchland 
in der Mehrzahl der Artilel unerreicht da. Nicht 
bloß in der fabritmäßigen Herſtellung von Droguen 
und Arzneimitteln (Dresden, Darmitadt, Berlin), 
— auch von allen andern techniſchen Artiteln 

at die deutfhe Induftrie das Ausland überholt. 
Die Erhebungen vom %. 1897 ergaben ein Ge: 























In Broz. der 
Iplangz | Gins | Aus- | Erzeugung 
Textilwaren |düße Ex] 5, — 
zeugung | fube | Tube Fig Tarız- 
fuhr | fuhr 
Garne: 
——— So] 78033] 55645! 16,5] 117 
lahögarn . . .| 42538 
mtegemm . . . - inc) 17279 3187| 205) 3,8 
nfgarn . . . . 3.688. 
ammgarn . . „| 274897 | 76799| 1118| 38,0| 04 


Chappe. . . . . 2400 | 18098) 3299| 754,1 | 137,5 
RBaumm. Nähgarn | 29199 8551| 8812| 12,2) 30,3 
Nähfeide . . . .| 19617 623] 2797] 4,9| 23,2 
Bufammen | 877161 |194369] 748381 22,2] 8,5 
BWebwaren: 
Baumiv.@ebwaren| 448417 | 32778] 79999| 7,3) 17,8 
Zeinenwebivaren 83 401 
futewebwaren . 4 on) 6932) 14051] 5,0] 10,2 
nfwebwaren . 9093, 
uche, Budjlin, 
gan, “.0..| 364270 95371149625 2,6| 41,1 
Undere Wollweb⸗ 












waren . . . „| 265678 1658| 8934| 0,6| 34 
Gemifhte Web⸗ 
waren . . . .| 11498 3690| 83457) 3,2] 72,6 
Geidenwebiwaren | 194950 | 18527| 18492] 9,5) 9,6 
Gardinen... .| 13322 84 95 0,6| 73 
juiammen |1539749 | 732061355523] 4,8] 23,1 
Seilerwarn . . . 32209 2077| 5955| 64] 18,5 
Wirtwaren ... . .| 141330 | 1135| 82276| 0,8| 58,2 
Bojamenten . . . . | 104084 593| 4269| 0,6| 41,0 
Stidereien ... . . 52708 | 140386) 27691 
Nepfabrilate . . . 2708 377 
Bufammen | 833039 | 17915158893] 6,4] 47,7 














Sejantjumme |3749949 |285505]589274] 10,8] 21,4 


ſamterzeugnis von 8311279 t im Werte von 
947902570 M. Leider ift aber eine — — 
Berechnung der Ein: und Ausfuhr nicht möglich, 
da die für die — feſtgeſtellte Begrenzung des 
Begriff? «Chemilche Produkte» ſich nicht dedt mit 
dem für die Nachweiſe des auswärtigen Handels 
geltenden. In ber nachſtehenden Tabelle find für 
die Gruppen der Chemitalien die Handelsergebniſſe 
(Bert in Mil. M.) für 1897 und 1900 zufammen: 
geftellt worden. 





\ Einfuhr 









Rohſtoffe und Fabrifate — 
1897 | 1900 
Nohſtoffe für: | | | 
Inbufttie ber Fette und Ele . 
Chem. Inbuftrie und Pharmaeie | 
Unbearbeitete Droguen . . . .| 1 
Harge unb Mbjälle für Beime | 





Fabrikation 





Sehr beachtenswert find ferner bie Hols:, 
Schnitz- und Flechtwaren mit einer Ausfuhr 


von 102,9 Mil. M., Kleider, Leibwaſche und 
Buswaren 181,1, Rupfer: und Meffingmaren 
53,3, mufitalifhe Initrumente 40,5, optiihe, 
mathematifhe, mediziniſche Infirumente 
21,1 Mill. M. u. a. m. — Das in der Aufzählung 
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etwa Berfäumte laßt fi nachholen durch die Auf- 
ahlung de Artikel, wie fie in der Ein: wie Ausfuhr 
ihrem Werte (in Mill. M.) nad) aufeinander folgen. 
Eine Reihenfolge nad dem Gewicht würde aller- 
dings eine ganz andere Tabelle ergeben, da dann 
Steintohlen, Erze, Bauholz die Reihe zu eröffnen 
hätten. Ihren Werten nad) gruppieren fie fih, wie 
aus untenftehender Tabelle zu erjeben. 

Im Laufe der lebten 20 Jahre find allerdings in 
ver Reihenfolge der Waren mandyerlei Verfchier 
bungen eingetreten, die meiften und bemerlens⸗ 
werteften bei ven Nahrungsmitteln. Der eine oder 
andere Artilel, dem für 1900 eine Stelle anzumeifen 
war, findet fi 1890 und nod) öfter 1880 gar nicht 
vor, weil feine damalige geringe Bebeutung eine 
Aufnahme in die Lifte nicht erlaubte. Andere find 
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Zelegraphentabel u. ſ. w., rüdten dagegen in eine 
telle ein. 

ober holt nun der deutſche Handel alle die gro⸗ 
Ben Mengen von Verbrauhsgegenftänden? Wohin 
bringt er die Erzeugniffe deutſcher Arbeit? Nach allen 
Ländern der Erde, Der Wert der deutjchen Ein 
und Ausfuhr (in Mi. Mark) nad) Erbteilen ift aus 
der auf ©. 50 oben ſtehenden Tabelle erfichtlich. 
‚Mit Ausnahme der Ausfuhr nad) Europa 1890 
ift überall eine Steigerung zu beobadıten. Die 
niebrigften Prozentzahlen ergeben ſich für Europa; 
der Hauptgrund mag darin liegen, daß bier überall 
auf die induftrielle Entwidlung größerer Wert ge: 
legt wird, die Rohſtoffe in den betreffenden Län: 
dern in verftärktem Grade felbft verarbeitet wer⸗ 
den, der Bedarf an ausländischen Fabrikaten zu 


































































































von einer m auf eine niedrigere Stufe herabge: | einem geben eile felbft gededt wird. In Aſien 
hiegen, iele andere, vorzugsmweife induftrielle | waren China, Japan, Britiſch- und Holländifh:Oft- 
usfuhrgegenitände, 3. 2. Mafchinen, Teerfarb: | indien die Länder, bie nach beiden Richtungen hin 
fe, Farbenbrudbilver, Ladleder, Gold: und Sit: | einen ftärtern Handelsverkehr anbahnen ließen. Die 
erwaren, Porzellan, Buntpapier, Inftrumente, | Einfuhr aus Amerika ift weit mehr geftiegen als 
T 1 
Einfuhr* | 1900 | 1000 | 1800 | Ausfubr* | 1900 | 1890 | 1880 
ur = n — ze — ad 
1| Baumwolle... . 318,0 | 280,8 | 178,4 | 1| Baummollwaren . . . . » „| 244,7 | 168,0 9,3 
3| Schafwole . . - 261,7 | 244,4 | 206,3 | 2] Wolwaren . . . ..1 2358 | 252,1 | 1690 
3| Weizen ızı,1 | 104,1 47,1 | 3] Gteintoflen . 216,9 | 115,6 47,0 
A\Rafe ..... 155,8 | 219,7 1508 + udr -..... 216,4 216,1 110,6 
5| Gel, gemänzt 1278 | 515 | 186 | 5| Maiginen 1862 | 413 | 319 
6 | Gteintohlen. . 134,9 63,5 25,7 | 6| Geidenwaren u. |. 139,4 | 186,3 | 161,8 
7| Mais — 128,9 54,4 40,2 7| ®robe Eifenwaren . 7141 5 
8| Roblupfer ... . 2* 1978 16,6 | 8| Kleider und Bugwaren. . . 113,7 68,3 
9| Bau und Nutzholz, gejägt . . | 112,5 . 9| Gold, gemängt . .. ... 34,1 15,6 
10) Wollgaın ... . - . | 110,6 93,1 | 10 | Bücher, Karten, Mufltalien . 4,0 20,2 
11 | Robfeide . 87,7 | 11 | Teerfachitoffe . . . ... . - 379 | 31,0 
12 Eeiroleem u... 48,7 | 12 | Sold- und Silberwaren . . 2 237,4 
13 old, roh und in 73 | 13 ine Eifenwaren . . . . . 27,7 17,1 
10|@er ..... ; 14,7 | 14 | Sarbendrudbilber,Kupferfiche 391 R 
15 | Tabakötätter . . 132 | 15 | Wolgaın . .. 2...» 24 | 32,6 
16 | Rindshäut: MAIER... nee 24,9 5,6 
17 | Raidinen 16,5 | 17 | Lad- und farbiges Veder . . 33,5 179 
18 . 117,2 | 18 | Spielwaren... . . wo = 
19 37,1 | 19 | Borzellan, farbig 10,6 a, 
20 | Schmalz 49,1 | 20 | Rohes Belgwert . 21,2 370 
21 jerde . . . 89,7 | 21 | feine Lederwaren 68,8 50,1 
32 | Öhilefalpeter . . . . . . ..| 775 | 552 | 171 | 982 | Weisen... .. . 21 | 409 
23 | Bau= u. Rupholg, roh bearbeitet| 76,2 56,7 45,9 | 23 | Baumwolle... - 2... 28,9 14,3 
34 | Eifenerge © 2 220 nee» 752 | 212 | 191] 34] Kupfer» und Mei 141 90 
35 | Kautiuf und Guttaperche 738 | 811 | 134 | 25 | &8- und Winteleifi 15 10 
36 | Lrinfaat 711 | 334 | 163 | 26 | Eifenbied, coh 13,0 77 
” 677 | 360 | 102] 97) Eifendaht . .. ..... 187 | 293 
2 66,9 25,6 8,4 | 28 | Baummoll- und Bigognegarn | 29,1 19,9 314 
2 629 | 533 378 | 39 | Mavire ..... .| 28,8 20,0 50 
* “| 366 6,7 | 30| Raummolle . . . 283 | 211 5 
3 584 | 394 | 144 | 31| Bindähäute . . . 283 | 198 | 108 
1 856 | 414 | 483 | 39 feine Holzwaren 231 | 267 | 162 
2 817 | 38,5 | 104 | 33 | Sedechandiguhe . 27,6 | 305 | 110 
Fri 469 | 189 | 3209 | 34 | Buntpapier . . . <.| 318 5 
* 467 | 21,8 | 207 | 35 | @robe Xüigilerarbeiten . . .| 26,2 E 2 
36 45,4 28,4 . 86 | Steine, roh oder bloß behanen | 25,8 10,7 22,8 
3” a2| 86 . [sr| ds. .... | 258 02 ö 
3 381 | 378 | 24,1 | 38 | Stabeilen.. 254 | 200 | 310 
6] 380 | 345 | 258 | 39 354 | 178 | 106 
“ 1 | 385 . [#0 233 | 456 | 30,6 
4 38| 21,7 135] 41 wiſch 25,0 “ = 
a 355 | 373 | 195 | 42 | Süber, von und in Barren. | 23,9 | 39,4 | 20,1 
42 35,2 119 14,9 | 43 | Roh» und Floretſeide .1 23,9 24,7 39,7 
a 37 | 172 | 1658| 4|Bier....... 233 | 147 | 192 
4 »5| 171 96 | 45 | Echajwolle . . . . .| 291 26,1 50,1 
46 337 | 376 | 291 | 46| Ruutigut und @uttaperha .| 21,5 13 18 
4 31,7 % ” 4 gerien und Bappwaren . .| 21,8 13,8 11,3 
4 31,7 25,8 14,9 | 48 robe Kautichufwaren ... .| 21,1 61 . 
4 201 19,2 6,7 | 49 | Aftronomijhe Inftrum 20,5 16,5 a 
so 37| 81 29 | 50 | Rohaint... . .. . 2038 | 356 | 134 
31 28,5 218 11,6 | 51 | Xelegraphentabel 20,1 3,0 a 
52 270 57 4,8 | 53 | Eifenbahnfchienen 19,6 15,0 29,9 
53 2339| 157 —M 187 | 215 | 234 
Er 356 | 196 7,5 | 54 | Leibwäige 18,3 86 97 
s 255 | 30,1 | 244 | 55 | Borften...... 12 | 112 5,7 
% 31 34 03h 56 l Rabfele ......... 16,5 86 | 1650 








* Gin 
n immungen gemäß micht beſonders, fonbern in Berbindung mit andern Artikeln oder noch gar nicht ange 


Srieben wurde. 
Brodhaus’ Konverjations-Leziton. 14. Aufl R. A. V. 











tt (.) bebeutet, daß ber Wert ber betreffenden Ware nicht ermittelt werben konnte, weil biefelbe ben 
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50 Deutjchland und Deutjches Reich (Handel) 
| Einfuhr aus Ausfuhr nad) 
Erbteile 130 | ___1890 1900 180 | 150 __|____1900 
| Wert | 8002| Wert | Bros. Bert | Proz. | Wert Sion. | Bert | 802. | Bert | Beos- 
Europa 2.2... 199 | 27972 9730,0 | 100 98 143 
Arrita 301 54 | 100 — 1354 
fü 31.9 | 100 962 | 439 9 | 1054 
217,6 | 100 | cos, | 979 | 6985| sa 
1,8 | 100 233 | 1296 | __60,0 | a7 
Bufammen | 2834,8 | 100 | 4372,0 160 





die Ausfuhr dorthin; die Vereinigten Staaten fen- 
den nach Deutichland mit jedem Jahre mehr Roh: 
fü je, werben aber in der Aufnahme deuticher Fa: 
rifate um fo Läffiger, je mehr ihre Inpuftrie ers 
ftarkt. Auftralien und das erſt im legten Jahrzehnt 
halb erjhlofiene Afrika fandten ald reine Ader- 
bauländer oder al3 von der Kultur kaum berührte 
Gebiete wilder Volkerſchaften ihre Naturprodufte 
und fingen an, de an deuiſche Induſtrieerzeugniſſe 
zu gewöhnen. Der Umſatz mit Amerila und Auftra- 
lien ift aud) heute noch nicht hoch, gegen 1880 jedoch 
gewaltig geitiegen. R 
Umfang und Wachstum des Umſatzes mit den 
einzelnen Ländern dem Gewicht (in Tonnen) und 
dem Wert (Taufend Mark) nach zeigt die Tabelle auf 
der Beilage «Der Handel des Beulen Zollgebiets 
(Specialhandel) in den Jahren 1900, 1890, 1880». 
m den Tabellen der Beilage find die Länder 
nad) den Erbteilen und innerhalb dieſer alphabetiſch 
eordnet, wodurch das Auffinden erleichtert wird. 
abei kommen freilich Länder mit großem Umſatz 
mit den fleinern und Heinften durheinander vor. 
Eine ungleich befjere Überficht erlangt man erft, wenn 
fie nad) dem prozentualen Anteil an dem deutſchen 
Handelsverkehr georonet werben. Eine derartige 
Anoronung ergiebt die auf S. 51 oben ftehende 
Reihenfolge. 5 : 
Die Tabelle auf ©. 51 dient aud zur al 
dung und Erläuterung ber für Ein: und Ausfuhr 
beigegehenen Rarten: Deutfher Welthan: 
del. I. Einfuhr und U. Ausfuhr. Die deutſche 
Handelsſtatiſtik führt erft feit einigen Jahren alle 
dort genannten Länder auf. 1890 und noch mehr 
1880 waren dagegen einige Eleinere Länder in Süd: 
amerifa, Sudaſien und Sudafrika ald mehr over 
weniger einheitliche Verkehrsbezirke zuſammenge⸗ 
faßt worden. Sowohl für Ein- wie Ausfuhr ift aus 
den Tabellen eine —— erh . Laſſen wir 
den Evelmetallverfehr außer Betracht, ſo ergiebt fich 
in den lebten 20 Jahren für die — ein 
gumads ‚von 95, für die Ausfuhr von 47 Proz. 
ei den einzelnen Ländern find ſelbſtverſtandlich im 
Laufe der Jahre mancherlei große und Leine finde: 
rungen eingetreten und in ber Reihenfolge der letz⸗ 
ten beiden Tabellen hat manches Land eine andere 
Stelle erhalten muſſen. So ftehen die Vereinigten 
Staaten von Amerita 1899 bet der Einfuhr an echer, 
1890 an dritter, 1880 erſt an fiebenter Stelle. In 
der Ausfuhr find Großbritannien und Oſterreich⸗ 
Ungarn die Länder geblieben, nad} denen unfer Er: 
port am ftärkften war, dagegen ift Argentinien von 
der 21. zur 15. Stelle aufgerüdt. An erfter Stelle 
Stand 1880 in der Ausfuhrlifte Hamburg mit Cur⸗ 
haven, 1899 erft als Nr. 13; der Grund hierfür liegt 
aber darin, daß inzwiſchen Hamburg in den Zoll: 
verband eingetreten und nur das — ——— 
außerhalb verblieben iſt. In betreff aller andern 
Länder ift auf die Tabellen zu vermeifen. 















Nunmehr wird aud) die Frage des aktiven und 
paffiven Handels oder der Unterbilanz zu 
erörtern fein. Iſt die. Einfuhr größer als die Aus: 
fuhr, fo fpricht man von einer paffiven, im_ent- 
gegengejebten Falle von einer aktiven Bilanz. Nach 
den tttelungen ber Handelöftatiftit war bie 
deutfche Handelsbilanz 1880—83, ſodann 1886 und 
1887 altiv, dagegen 1885 und von 1888 ab bis 
heute paffiv. Die Unterbilanz ift ſogar mit faft 
jedem Jahre größer geworden. Diefelbe Erſchei⸗ 
nung findet fid in England und Frankreich, alfo in 
Ländern mit hodentwidelter Induftrie und geobem 
Nationalvermögen. Die Handelsſtatiſtik giebt aber 
dort wie in Deutihland feine Auskunft über die 
Einnahmen aus den in andern Ländern in Anleihen 
aller Art und font werbend angelegten Rapitalien. 
Das deutihe Voll3:(National:) Gefamtvermögen 
wurde für 1870 auf 120, 1880 auf 132 Milliarden 
M. gejoant. Für 1900 werden etwa 150 Milliar: 
den M. anzunehmen fein, und es dürfte ein jähr: 
licher Zuwachs von 1 Milliarde auch kaum befrem- 
den, wenn man die fteigenden Bodenmwerte und die 
jährlichen Erſparniſſe in Betracht zieht, folange un: 

ere wirtſchaftlichen Verhaltniſſe ſich nicht verſchlech⸗ 
tern, vor allem ſolange der polit. Horizont llar bleibt. 
Außer dieſen auf 150 Milliarden geſchätzten Werten 
im $nnern des Reich find Die deutichen Ktapitalifteu 
mit etwa 15 Milliarden im Auslande_ beteiligt. 
Man hat berechnet, daß deutfche Kapitalien arbeis 
tenb und werbend angelegt find in Amerika (47/,—-5 
Milliarden M.), Auftralien (?),), Afrika (0,7), Afien 
(1), Europa (4—5 Milliarden M.). Hierzu kommen 
noch die deutſchen Beteiligungen an außerdeutſchen 
Staats⸗ und Gemeindeanleihen, die mit 4—5 Mil- 
liarden beziffert werben. Die Beryinfung bez. Rente 
bier hohen Summen vermag allein ſchon die Un: 
terbilang erheblich abzuſchwaͤchen. Damit nicht ge: 
nug. Die Werte der deutihen Ausfuhr werden an: 
geihrieben nad ben ifen der Artilel von der 
abrik bez. Erzeugungsitelle ab, felten von der Eifen- 
Hahn-Grenztation oder dem Aus! rhafen ab. An 
— — erhoht ſich der Preis um den 
etrag der Transportloſten zu Lande wie zu Waſſer. 
Wenn auf deutihen Schiffen ausgeführt, verbleibt 
dieſer Betrag dem —9 — nachdem die deutſche 
Eiſenbahn ihren Anteil bereits erhalten hat. Dieſe 
Poſten kommen in der Handelsſtatiſtik kaum jemals 
in Anrechnung, ebenſowenig der Unternehmer: (Ge- 
häfts:) Gewinn bes erportierenden Kaufmanns. 
ür die eingeführten Güter gilt ganz dasfelbe, vor: 
audgefest, daß das Geſchaft durch einen deutſchen 
Raufmanı emacht wird und der Transport auf 
einem —— Schiffe erfolgt, was meiſt der Fali 
iſt. Die engl. Handelsſtatiſtik giebt für 1899 den 
Mert der ausgeführten Steinfohlen für Die Tonne 
mit 0,54 Pfo. St. = 10,8 M. an. Auf engl. Schif⸗ 
fen verfrachtet, koftet dieſe Kohle in Dänemarl und 
Spanien mindeſtens 20, in den rufl. Oftfeehäfen, 








Der Handel des deutfchen Bollgebiet? in den Jahren 1900, 1890 und 1880 
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Anteil der einzelnen Länder an der Ein: und Ausfuhr des deutſchen Zollgebiets 
in den Jahren 1900, 1890 und 1880, 








Einfuhrländer* 

















Vereinigte Staaten von Ameril 169 9,5 5,8 






Großbritannien . . - - 13,9 15,0 12,5 
Oſterreich· Ungarn 123,0 14,0 14,6 
Rußland . 


13 } 1937| 116 


51 
01 } 63 82 
00 
3,9 18 
34 
0,2 30 10 
01 
36 7% 69 
3,6 73 67 
31 33 2,3 
2,8 41 5,0 
20 19 0,8 
19 32 03 
17 11 04 
15 14 08 
14 | 13 
14 08 04 
12 14 09 
7 91 02 
0,6 
0,0 } 0,2 0,0 
00 
0,6 07 02 
0% 
01 } 0,2 91 
00 
05 n R 
a. 00.2. — 0% . — 
Honduras, Ricaragug, Salvador . 00 5 “ 
eye 0,3 0,5 04 
08 05| 174 
2 








— 





Ro: 
Par em gemburg Cuxhaven 
Dranjı He 

ruge 


8 03 0| 01 
Japan. . 0,3 01 0, 
Uruguay 03 01 
Rerito 02 03 
0,2 08 01 
0,3 o1 01 
I 01 k 5 
01 0,3 





Serbien . . 01 01 0,0 
Griechenland 01 01 00 
Bolivia . . 01 02 . 
Transvaal 91 0,4 91 
ES F 01 01 0, 
Softa-Rica . . . . .. . 01 Aal. 
Borrnglehg-Echafeite 01 $ 
brige Länder... . . 








Gejamteinful 
= Rad) dem Anteil im J. 1899 georbnet. 


Griehenland, Agypten 25—30, in Südamerika, 
Sũdaſien, Auftralien 0—35— 40 M. Der Wert 
der hr Kohlenausfuhr wird für 1899 auf 23,ı Mill. 
Pfd. St. = 462 Mill. M. amtlich angegeben. Es 
iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß engl. Kaufleute 
und Reeder mit ihrem Arbeitöperfonal an Agenten, 
Laftträgern, Matroien u. |. w. bei diefer großen 
Rohlenaugfuhr allein 2—300 Mil. M. eingenom- 
men haben, die aber gar nicht in der Ausfuhr: 
ftatiftit erſcheinen. Ein gleich großartiger Nachweis 
fehlt uns für Deutichland; hier bewegt man fich jeßt 
no in eiwas beſcheidenern Verhältnifien: daran 
tann aber faum gezweifelt erden, daß Die deutſche 
viel gefüchtete Unterbilanz jhon durch die nicht 
angejchriebenen Einnahmen der ZTransportunter: 
nehmen zu Wafjer wie aud) zu Lande gededt wird. 


In Brozenten bed @e- 
famtwertes ber Einfuhr Ausfuhrländ er* 
1900 | 1590 | 1880 


In Progenten bed Ge- 
jamtiwertes der Ausfuhr 





















































1900 | 1890 | 1880 
Großbritannien . 192| 207) 147 
Dfterreije Ungarn ...]| 1097| 103] 10,8 
Bereinigte Staaten von Amerifa . 93| 13,2 62 
it eelinbe 3 1,6 79 
, 
7 } sl 18 
hweiz . 62 53 60 
nereich 59 
lgerien.... . - 00 } 6,8 99 
Zunis...... 0,0 
Belgien... . . 53| 441 56 
Schweden .. . .- 2,9 23,7 16 
Italien . . 2,7 2,8 19 
Dänemark . 2,6 2,2 18 
Norwegen . 15 12 04 
Japan ——— 5) 53 91 
BrtifhDftindien. . 2.2.2220. 12 
BritiigeMalata .. 2.2 00.. 02 } 09 91 
Geylon — as Bi snendte 0,0 
Freipdfen Hamburg, Curhaven 15| sı| 293 
Hrgentinie 2% — 1) 08! 01 
De 11 16! 086 
tee 0,9 
stiautichon 5 01 } os»| 02 
Hongkong u 01 
Britiich-Auftralien 10) 07 01 
Brafilien » 10 15 0,3 
Chile , af os| | 01 
Türkei in Europa 05 
»» aim > |) | 03 
» » re. 00 
mei ESSEN 06| 04| 91 
Niederländifh-Inbi 0,6 0,3 
Rumänien... . . 05 16 0% 
Bortugal .» 0% 0,6 02 
Brittih-Rorbamerila . . . -. - - 0% 0,4 
Agypten ..... 0,3 01 01 
Deutih-Weftafrifa 102 } 01 
Dentih-Südmeltafriti 01 if * 
Britiih«Sübafrita al 02 
DOranjesfreiftant . —— 0,0 r = 
Uruguay... .. o3| 0232| 01 
Cuba, Bortorito . 03 02 91 
a en o2| 0% 
erbien . — 02 01 
Griechenfa: 4 0,1 01 
Bhilippinen . . . oe... 01 91 
onburas, Nicaragua, Salvador. . 0,1 
oftaica. 09,0 } 0,2 
Guatemala... . — 0,0 
Ecuador... . 91 % P 
Venezuela . . . 91 03 91 
Breigäfen Bremerh: 
münde..... . . . . 
ee — 
ortugi Def 
brige Länder . 











Die Ausfuhr ift zollfrei, eingehende Waren find 
zu einem großen Teil zollpflichtig. Der Zollverein 
übernahm den damals ziemlih niedrigen preuß. 
Bolltarif, der im Sinne der Zollfreiheit weiter aus⸗ 
—F Dh ir — — as 

ärfer außgefprochener [hußzöllnerifher Richtung 
vom Reichötage bewilligt wurde. Als Grundlage 
murde im allgemeinen eftgehatten, daß Rohſtoffe 
Ki eingehen, Halbfabrifate 5—10 Proz. des Wertes, 

abrikate etwa 10 Proz. Zoll zahlen follten, doch 
wurden bis auf ganz vereinzelte Ausnahmen nicht 
Werts, fondern Gewichtszölle vorgeichrieben. In 
der Sigungsperiode won 1900/1 bez. 1901/2 Tiegt 
dem Reichsiag ein neuer Zolltarif vor, der die Un: 
terlage für die neu abzujchließenden Handel3ver: 
träge bilden foll. — fiber die zwiſchen dem Deuts 

4* 
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{hen Reihe und auswärtigen Staaten beftehenden 
Handelsverträge f.d. 
Zolleinnahmen des Deutſchen Reichs: 



















Fi dor 
Jahre | Überhaupt |Kopf| Yahre | Aberhaupt |Kop 
m. m. 

1834—35 47544000 |2,01 | 1885 235 002 000 | 5,08 
1851—55 71508 000 | 2,28 | 1890 389 426 000 | 7,86 
1866—70 16 708 000 | 2,03 | 1895 415 394 000 | 7,94 
1880 182 232 000 |4,08 | 1898 505439 000 | 9,24 








Abgefehen von den Zollerhöhungen ift die Stei- 
erung vorzugäweife der von Jahr zu Jahr wach⸗ 
enden Mehreinfuhr von Lebengmitteln aller Art 
uzufchreiben. Ini J. 1899 lieferten die höchſten 

Seinmahnen: 



































Bau 

Ausfuhrartifel gZollertrag gejamten pro Kopf 
MIN. M. | erirags | M. 

— 
Setreide, Hälfenfrüchte, Malz | 128,430 | 25,4 2,32 
etroleum 67,605 134 123 

ee 62564 | 12,4 1 
Bau- und Nutzholz 18,884 3,7 0,34 
n 16,095 32 0,29 
Ehmall ....2.2..... 13,394 | 2,8 0,24 
geeia und Bleif tt . .| 19,519 25 0,28 
wollgarn Waren . 8,936 18 09,16 
EShdfrüdte 1,826 15 0,14 
Eifenwaren 7,321 14 0,18 
Ratao . . 6,307 12 911 
Rodeilen. . 2222020. 5,693 141 0,10 
——— —— 5,388 11 0,09 
Bollgarn und Waren .. . 4,641 09 0,08 
Seidenwaren 4,374 0,8 0,08 
Slfrädte.... . . 4,097 08 0,07 
Gewürze... 222220. 3993 | 0,8 9,97 
Wefhinen un Bah 320 | 02 | 006 
nen uml menge . . 80 ) ⸗ 

deringe an 2 | 309 | 06 0,05 


Der gefamte auswärtige Warenverkehr ums 
faßte 1899 im Specialhandel 10152 Mil.M. Das 
tft eine Summe, von der ſich felbft der gewiegteſte 

jankier, der tüchtigfte Finanzminifter faum eine 
echte Vorftellung maden können. Wie groß find 
nun aber die Undäpe des innern Handel3, der erſt 
recht als «D. H.» zu bezeichnen ift? Dort 10 Milliar- 
den! Hier 500 Milliarden? Oper 1000 Milliarden? 
Der noch viel mehr? Dies ift nicht durch Ziffern 
auszubrüden, aber jedenfalls erreichen die Handels⸗ 
umjfäße, die Tag für Tag, Stunde für Stunde ge 
macht werben, in ihrer Gefamtheit im Sabre un- 

laublih hohe Summen. Ein Thaler gelangt viel- 
eicht dreimal im Tage in andern Beſitz, am Jah⸗ 
tesihluß beträgt der mit diefem einen Thaler 
erzeugte Umfat 1000 Thaler. Ein verhältnismäßig 
Heines Betriebskapital von etwa 1000 M. kann, ie 
muß fogar, wenn das ——— beſtehen ſoll, 
von dem Bäder, Schlachter, Gaſtwirt, Krämer, auf 
dem Obſt⸗ und Gemüfemartt, in den Hunderten von 
Artikeln des täglichen Hausbedarfs, vom Rleinhand: 
werfer u. ſ. w. monatlich mindeſtens zweimal um: 
gelebt werben. Dies ergiebt 24000 M. für den Ein- 
auf, 24000 M. für den Verlauf, Gefamtumjag mit 
Hinzurechnung von nur 2000 M. Gewinn 50000 M. 
jährlich für ein recht Meines hal Nah der 
Zählung von 1895 waren won Kleinbetrieben, in 
denen nur eine Berfon allein beſchaͤftigt war, in ver 
Induſtrie 1308 846 (meift Handwerker), im Handel 
569588, zufammen (ohne Landwvirtfi de) 1878434 
KRleinbetriebe vorhanden. Wie viele Milliarven ers 
giebt allein der jährliche Gefamtumfag diefer ganz 
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Heinen Gefhäfte! — Und num erft die großen Un- 
ternehmungen, vor allem die Banken und die Börfen. 
Die Reichsbank, allerdings die größte, hatte mit 
ihren rund 300 Haupt⸗ und Nebenttellen allein 1899 
einen Gefamtumfak von 179,6 Milliarden M. Ders 
ſelbe Boften wird fo und ſoviel mal an: und umge 
ſchrieben, aber es it je gerade dieſer Umſatz, nach 
dem man forſcht. Welche großartigen, in ihrer 
Summe erſtaunlichen Umfäge allein an der Berliner 
Börfe erfolgen, ift niemals ermittelt worden, läßt 
fih wahrſcheinlich nicht ermitteln. Ohne Zweifel 
übertreffen aber vie Abſchluſſe aller deutſchen Börfen 
fo und joviel mal den Umfaß der Reichsbank. Bon 
den Erzeugnifien ber Landwirtſchaft und ber Indu—⸗ 
ftrie führt der Handel über 4 Milliarden M. aus. 
Im Vorftehenven ift, fomeit möglich, berechnet wor: 
ben, welchen Prozentſatz der einheimiihen Produl⸗ 
tion die jedesmalige Ausfuhr einnimmt. Nicht ſel⸗ 
ten famen erheblide Poſten vor, aber der weitaus 
geanıe Teil verbleibt dod dem sie Bere 

raue, und wiederum ift e3 der Handel, der dieſe 
Artitel im Inlande verteilt. Die deutihe Einfuhr 
erreicht faft 6 Milliarden M. Bon ven Seehäfen 
und den großen Binnenplägen aus verforgt ber 
Handel mit den ausländifhen Waren die Groſſo⸗ 
geſchäfte, diefe die größern; von ba aus werden 
die mittlern und Heinern bedacht, bis endlich der 
allerkleinſte Krämer auf dem Lande in der langen 
Umfagreihe das Schlußgefhäft macht, falls er nicht 
etwa eine Kifte Cigarren an den Schäntwirt jum 
Weiterverkauf abgtebt. Möglicherweife veranlaßt 
diefe Einfuhr von 6 Milliarden durch die Verzwei- 
gung in und nad dem Inlande einen Umſatz von 
30, 40 oder 50 Milliarden M., um fo mehr, da ber 
Umfag ih aus Kauf und Verlauf zufammenfegt 
und die Wertfummen doppelt einzujegen find. 

Die Arbeiten des Handels find jo vielfad) und fo 
weit verzweigt, daß eine ausgedehnte Arbeitsteilun 
notwendig geworden ift. Die obenftehende Tabelle 
auf ©. 583 giebt auf Grund der amtlichen Zählung 
von 1895 die Zahlen für die vorhandenen Betriebe 
und bie darin b Säftigten Perfonen. 

Die Gefamtzahl der in Handel und Verkehr vor⸗ 
bandenen Erwerbsthätigen ftellte fih 1895 auf 
2338511 Perfonen; darunter waren 1758903 
männlihe und 579608 weibliche. Mit Einſchluß 
der Familienangehörigen verdankten 5966846 Per 
er (11,5 Proz. der Bevollerung) dem Handel und 

erkehr ihren Lebensunterhalt. x 

Die Zahl der Erwerb3- und Wirtf HEx 
genofjenihaften (f. d.) betrug in Deutihland 
31. März 1900: 17988 (1890: 7608), darunter waren 
11477 (1890: 8910) Krebitgenofienihaften, 4785 
(2644) Genofjenfhaften in einzelnen Gewerbszwei⸗ 
gen, und zwat 1382 Robftoffe, 554 Werte, 200 Ma- 
gazin:, 2389 Vroduftiv: und 310 verſchiedene Arten 
von Genofjenihaften, 1404 (984) Ronfumvereine 
und 322 (50) Baugenofienfhaften. Nicht eingetras 
gen find hiervon nur 626 Genofienihaften. Die 
unbej&hräntte Haftpflicht nach dem Geſeß vom 1.Mai 
1889 haben 13192 (1890: 6931) Genofienichaften, 
nämlih, 10297 re nd) en, 2619 Ge 
nofienfchaften in einzelnen Gewerböjweigen, 263 
Konfumbereine und 13 Baugensffeniaften. Be 
pen Haftpflicht haben 1900: 4033 (1890: 688) 

enofienfhaften, nämlich 1032 Kreditgenoſſenſchaf⸗ 
ten, 1652 Genoſſenſchafien in einzelnen bs⸗ 
ameigen, 1040 Konſunivereine und 309 Baugenoſſen⸗ 
ſchaften. Endlich find noch 137 (1890: 39) Ge⸗ 





Deuiſchland und Deutſches Reich (Handel) 





; Gewerbes |Beicäftigte 
Sanbelöjweige Geriche | Steinen 
Handel mit 

1 EEE RE | ‚33979 36 536 
Bandbiwirtichaftlihen Produkten 111518 151248 
lem... 202. 23993 47089 

— ' 5782 21597 

—— Wopmien a | 353 

nen en... 

Droguen, ien, Farbwaren 6253 19190 
Kolonial«, und Trinfwaren . | 183528 290 584 
Bein und Gpiritwefen . . . - - 9864 26 770 
Xabat und Gigarıen . . . . . . 12471 17315 
Beber, Wolle und Baumwolle 540 11450 






















Sebens· und Rent: 
Un jerung 
jerung . - h 
—— . : 198 275 
ei a B 
Sonfige —E ge. - 10468 13.460 
19238 22256 
Berkehregewerbe. 
jerfouenfuärwert... ...... 22593 46639 
betrieb 130 18317 
— 36 896 56858 
CLHERL ER 2241 38813 
Binnen! at 2* 19133 54.365 
gutem und Lotjendienft 208 217 
enfimannäwelen . ..... . 12493 13 350 


Dufammen | 93683 | 225.004 


nofienfhaften mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht 
vorhanden, nämlid 45 al al aften, 68 
Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszweigen und 

6 Ronjumvereine. 
Die Bildung der wirtfhaftlihen Vereine 
ehört ber Neuzeit an. Sie jind beftimmt, die 
Enterefien eines einzelnen —— — zu ver⸗ 
treten, erſtreden dann aber über einen weit 
gidem Kreis, meilt Über das ganze Deutiche Reich. 
13 ſolche find zu nennen: der Verein beutiher 
Eiſen⸗ und Stahlinpuftrieller, die Verbände der 
Baummoll:, Leinens und Wollinduftrie, die Ver: 
eine für bie Induſtrie in Bergbau, Leder, Holy, 
Glas, Porzellan und Thonwaren, für Zuderfabrt: 
ten, Bierbrauereien, Branntieinbrennereien, dem. 
Fabriten u. f. w., ebenfo für die Zmeige des Hans 
del3, der Banten, des Verſicherungsweſens, ſchließ⸗ 
lid) der Hanbwerlöbetriebe. Daneben beitehen auch 
tod Verbände für einzelne Brovinzen, 5. B., der 
Berein zur mg gemeinjamer wiriſchaftlicher 
terefien für Rheinland» Weitfalen, ein ähnlicher 
band für die Saar, der Miitelrheiniſche Fabri- 
tantenverein in Mainz u. ſ. m. Über das ganze 
Reich erftredt ſich unter anderm der Centralverband 

her Snduftrieller mit dem Siß in Berlin. 
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Große Ausdehnung hat dad Altienwejen 
(f. Altie und Aktiengejellihaft) erlangt und zwar 
derart, daß hervorragende geihäftlihe Unterneh: 
mungen, welche im Wrwalbehs geblieben find, 
. DB. die Werte von Krupn & d.)in Gm, Borfig 
a d.) in Berlin, Henschel & Sohn in Caſſel. 

ch einer auf Grund der Angaben im «Hands 

bud der deutſchen Aktiengefellihaften (Leipzig, 

A. Schumannz Verlag)» von R. von der Borght 

ergeitellten Statiftit waren Anfang 1897 folgende 

tiengefellihaften (in Gruppen zufammengefaßt) 
vorhanden: 































73 
54 88: 
i 38 |358 
Attiengefellichaften 
genen 
ſicherung * 
Bergbau, ten und Galinen . 
Metallindufrie - . - .- . . . - 
Maſchinenbau, Inftrumente u. ſ. w. 
Gleltricktätsin Gas⸗ u. |. mw. 
Beleuhtung . » 2.2.20. 134 25 4“ 
mbufttie der Steine und Erden. | 222 209 32 
124 2375 2 
ter», Beber-,Holgen. f.m.Inbuftrie] 153 180 2 
Kinbuftrie, 8: eibuns “..| 269| 430 % 
Brennerei, Brauerei, Mälgerei. . | 429 419 106 
uderfabriten —— 186 157 7 
onftige Rahrungs- u. Genußmittel | 178 133 26 
Bäder, Heilanftalten, Hotels, Logen 
—88 240 ss 15 
olpgraphiiche Gewerbe, Beitungen | 86 43 7 
jeater, Sport u. |... . . . 50 16 4 
Erziehungs u. Unterrichtsanftalten 
EN RE 28 3 0} 
Bau» und Terraingefellihaften.. .| 164 | 173 16 
Handel, — ww ..| 93 39 + 
Eifenbahnen, Da: ei geienih. | 319 | 746 409 
Straßen» und Mu... .| 15 1 0 
Spedition, Lagerhaus: und Trans⸗ 
portwefen 4 “0 [3 


Bufammen | 3181 
REinſchließlich der Prioritäten. 


Nach dem «Deutjhen Ökonomift» (Berlin) find von 
1871 bis Anfang 1901: 5049 Altiengeſeliſchaften 


mit 7435,15 Mil. M. Kapital gegründet worden, von 
denen fich indeflen ein Teil wieder aufgelöft hat. 

Seit 1877 werden Erfindungen durh Patente 
Staatlich geihügt. Bon 1877 ab bis mit 1900 wur⸗ 
den 285372 Patente angemeldet, 117974 erteilt, 
92458 gelöfht; Ende 1900 ftanden noch 25115 
Batente in Kraft. — Die Zahl der feit 1876 gefeglich 
geſchutzten Muſter betrug bis mit 1900: 1966 281, 
außerdem 145800 eingetragene Gebrauchsmuſter 
und 21335 Warenzeichen. 

Geld⸗ und Kreditverkehr. Nah Schägungen 
goſeßt das mobile Kapitalvermogen 8500 Dill. M. 
Geld: und Münzmetall, 1500 Mil. M. Wechſel, 
750 Rüdtaufswert von Gebensverfiherungen, 2000 
Kapitalforderungen, 17200 Hppotbeten, 7242 in 
Spartajjen und Sparbanken, 600 in Anteilen und 
Guthaben bei Genoſſenſchaften, 450 in Anteilen an 
Gefellfhaften mit beihräntterHaftung, 350 in Kuren, 
27203 an inländifhen Wertpapieren mit und 2846 
an folden ohne Börjenkurs, 10000 Mil. M. an aus⸗ 
landiſchen Wertpapteren, zufammen 78641 Mill.M. 
An der Berliner Börfe wurden Anfang 1897 die 
Kurſe von 1122 Wertpapieren im Nominalwert von 
24864 Mil. M.notiert, darunter für 20892 MiU.M. 
Anleihen, Degen Pfandbriefe u. |. w. und 
für 3854 Miu. M. Aktien. Bis Ende März 1900 
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(feit der 1872 eingeführten Golowährung) wurden 
in den neuen Münzen 4387,827 Mill. M. aus: 
geprägt, davon 3727,74 Mill. M. in Gold, 573,584 
in Silber, 70,368 in Nidel, 15,701 Mil. M. in Kupfer. 
Davon wurden 73,17: Mill. M. wieder eingezogen 
(darunter 30,159 Silbermünzen). Im Umlauf waren 
demnad 3696,55 Mill, M. Münzen. — Reichs⸗ 
kaſſenſcheine waren Anfang 1900 in Abſchnitten 
von 5 (4 Mill.), 20 (1,5 Mill.) und 50 (14 Mill. 
Abfchnitte) M. im Betrage von 120 Mill. M. vor: 
janden. — Zur Zeit beitehen nur noch 8 Noten: 
anten, und joa die Reichsbank in Berlin, die 
Sächſiſche Bank in Dresden, die Frankfurter Bant, 
Bayriihe Notenbank, Württembergifche Notenbant, 
Badiihe Bank, Bank für Süpveutfhland und 
Braunſchweigiſche Bank mit einem Notenum- 
lauf (nah _dem Stande am Ende des F 1900) von 
1606,128 Mill. M., wovon auf die Reichsbank allein 
1408,238 Mill. M. entfallen. Der Giroverkehr der 
Reichsbank bezifferte jih 1890 bei 9074 Ronten- 
inhabern auf über 42 Mill. M. in Einnahme und 
Ausgabe; 1900 ftiegen diefe Summen bei 15847 
KRonteninhabern auf 81,38 und 81,804 Mill. M. 

An der Spise des Bankweſens fen die Reichs⸗ 
bant (f.d.) mit zahlreichen ReihSbantitellen an ſämt⸗ 
lichen Ai Handel und Verkehr einigermaßen wid: 
tigen Plägen des Reichs. Außerdem maren (1895) 
vorhanden 187 Aftienbanken mit einem Aktien 
fapital von 1811,8 Mill. M., die 130,9 Mil. M. 
Reingewinn (7,99 Proz nidende) erzielten. Die 
Zahl der Brivatbanthäufer ift weit größer, darunter 
befinden ich Bankhäuſer allereriten Ranges, z. B. die 
Firmen Rothſchild in Franlfurt a, M. und Blei: 
röder in Berlin. — Den Intereſſen des Kreditverlehrs 
für den Grundbefik dienen 35 Hypothefenbanten. 
— Am Etatöjahr 1901 war die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer auf 11,374 Mil. M., die Stem: 
pelabgabe für :tpapiere (Altien, Kure, Konten 
u. f._w.) auf o, für Kauf und fonftige An: 
ſchaffungsgeſchäfte (Börjenfteuer) auf 20,500 Mill. 
M. veranschlagt, 

Die Wahrung der teirtichaftlichen Interefjen er: 
folgt für Handel und Gewerbe Durd die vom Staate 
errichteten Handelskammern jowie durch frei 
gebilhete wirtſchaftliche Vereinigungen, für die 

andwirtſchaft duch die halbamtlihen landwirt⸗ 
[Behttichen Provinzial: und Kreisvereine mit ihren 
nterverbänden, in Preußen dur Landwirtſchafts⸗ 
fammern (f. d.). An der Spiße der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verbände fteht der Deutiche Landwirtſchafts⸗ 
tat (ſ. d.) in Berlin. Es beftehen 1900 in Preußen 
82 Handelötammern und 7 geieblih anerkannte 
faufmännifhe Korporationen, in Bayern 8 Han: 
dels⸗ und Gewerbelammern, in Sachſen 4 Handels⸗ 
und Gewerbelammern, 1 Handels⸗ und 1 Gewerbe 
kammer, in Württemberg 8, in Baden 9, Heflen 7, 
in Elfaß-Lothringen 4 Handelskammern, in Braun: 
ſchweig, Anhalt, Schmwarzbur, «Sonderähaufen, bei: 
den Reuß, Oldenburg, Medlenburg:Schwerin und 
Schaumburg:Lippe je 1 Handelskammer, in Sad): 
en-Coburg:Gotha 2 Handelätammern, in Sachſen⸗ 
einingen 4 Handel3= und Gewerbelammern, in 
Hamburg, Bremen und Lübed je 1 Handeld» und 
1 Gemwerbelammer. In Sahjen: Weimar beiteht 
1 Gemwerbetammer, die die Intereflen der Groß 
induftrie fowie des Kleingewerbes vertritt und an 
der auch Vertreter des Handelöftandes teilnehmen. 
Die durch das Reichsgeſetz vom 26. Nov. 1897 vor⸗ 
gefehenen Handwerterfammern, eine Vertre⸗ 












tung lediglich des Kleingewerbes, deren Organi⸗ 
fation bis 1. April 1900 vollendet fein follte, find 
nod nicht überall ins Leben getreten. Bis jebt 
haben Preußen deren 33, Bayern 8, Württemberg 
und Baden je 4, Medlenburg: Schwerin 1. In 
Bayern, Sachen, Württemberg, Baden und Heſ⸗ 
fen, in denen die Handels- und Gewerbelammern 
meift zu einer ihre großen Aufgaben gemeinfam 
behandelnden Körperichaft vereinigt find, eritredt 
fih deren Thätigfeit auf alle Ortſchaften und auf 
alle Gewerbe. In Preußen dagegen beiteht nur für 
einzelne Bezirke bie gleiche zmedmäßige Einrichtung. 
Nicht felten eritredt ſich die Thätigfeit der Handels⸗ 
kammer nur auf ihren Sig_und deſſen nädjfte Um: 
gebung, 1 daß eine große Anzahl außerhalb diefer 
eng bemefjenen Bezirke liegender Fabrilen dieſe Vers 
tretung noch entbehrt. Ihre Spige finden die Han: 
delskammern in dem Deutichen Handelstage (1. d.). 
Münz, Maf- und Gewichtäwefen. Bon alters 
ber bernichte im Geld:, Maß: und Gewichtsweſen 
eine große Mannigfaltigkeit. Selbft in demjelben 
Landesgebiete befaß fait jede eh oft jeder 
Gau oder größere Stadt ihre bejondere Elle, einen 
andern Zoll, Fuß, Stab, ihr befonderes Flächen: 
maß (Ader, Diorgen, Hufe), ihr oft nur um Aleis 
nigfeiten abweichendes Gewicht. Für Zlüffigfeiten 
toaren bie Kanne, der Ohm, das Faß, Fuber u. |. w., 
für Getreide Mäßhen, Mehe, She el, Malter, 
Wiſpel überall verjhieden. Wurde nad Stüdzahl 
verkauft, fo galt das Dugend hier 12, dort 13, die 
Mandel 15 oder 16, das Schod 60—64, das Hun⸗ 
dert meift 101, das Gros 144— 160 Stüd. Im 
Handel machte ſich zwar zuerft eine gewiſſe Einheit: 
licteit geltend, die nad) und nad Sur das ganze 
Reich Geltung erlangte, für jede einzelne Waren: 
gattung beftand aber eine befondere Rechnungs⸗ 
einheit. Garne und Gewebe wurden verichieden ge: 
handelt, je nachdem fie aus Leinen, Wolle, Baum: 
wolle oder Seide hergeftellt waren. Jeder Meßplat 
wachte darüber, daß er fein Sondermaß behielt. 
Der Apothefer rechnete nach Unzen, der Goldſchmied 
(sum Zeil freilich noch heute) nad} Karat, der Hand» 
werker hatte feine innungsmäßig bejtimmten Abs 
weichungen von den üblihen Maß⸗ und Gewichts⸗ 
biiemen furz ein Durdeinander, von dem wir 
jeute nicht begreifen, daß die einheitliche Geftal: 
tung nur Schritt für Schritt und erft in unſern 
Tagen erfolgen konnte. Zum Teil lag dieſes lang: 
wierige Beharren in diefen Zuftänden an ven 
Sonderbeftrebungen der Einzelherren, der regie: 
renden Bifchöfe, Ülbte, der Heigrafen und reis 
herren, der Bürgermeilter der Freien Städte, von 
denen jeder feine Selbftänvigteit beeinträchtigt fürch⸗ 
tete, wenn fein Ländchen gleiches Maß und Ge- 
zig mit dem Nachbarlande gehabt hätte; zum 
Zeil daran, daß ber Verlehr in bie (er nur 
ſchwach entwidelt war und ſich in der Hauptſache 
auf die Nachbarſchaft beichräntte, vorwiegend je: 
doch wohl in dem Widerjtande der Bewölferung, die 
gewohnten Größenverhältniffe und Berechnungs⸗ 
arten gegen neue, ganz ungewohnte einzutaufchen. 
Seit 20 Jahren — ſich Deutichland eines ein⸗ 
heitlichen Mänfoftemd, und noch heute feßen ſich 
bei der Beurteilung einer Wertſumme ältere Leute 
die Ziffer ver Mark vielfach in Rorddeutſchland in 
Thaler, in Süpdeutihland in Gulden um. Der 
Ader oder Morgen, Centner, Eimer, Scheffel, die 
Kanne, Metze u. |. f., haften noch immer in den 
Begriffen und werben erſt mit der jet lebenden 
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Generation verlöfhen. Obgleich e3 weit richtiger 
üt, auch im Kleinhandel, foweit irgend möglich, das 
Sohlmaß durch das Gewicht zu erlegen, werden in 
vielen Vezirten Getreide, Kartoffeln, Kohlen, Obſt 
und andere trodne Artikel nicht gewogen, fondern 
nad dem Hohlmaß gefauft. 

Die erften nad Deutflond gelanglen Münzen 
waren römische und arabifche, deren Wert und Kauf⸗ 
kraft vielfa Taste haben mag. Erjt mit und 
nad Karl d. Or. treten deutſche Münzen auf, deren 
Namen und beigelegte Werte im Laufe der Jahr: 
zehnte vielfach wechſelten. Am häufigften werden ger 
nannt: Heller, Gold:, Silber: und (Kupfer-) Pfennig, 
Groſchen, Schilling, Kreuzer, Mark, Gulden in Sil⸗ 
berund Gold, Thaler, Piftole, Dulaten. Gelegentlich 
benukten mande weniger gewifienhafte Negenten 
ihr Münzregal durd Ausprägung minderwertiger 
Stüde zur 2 ehrung ihrer Einnahmen, fo daß 
von angebli gleichwertigen Münzen auch noch 
gute und geringere, ganz Seen von den ganz 
unridtigen der (privaten) Falſchmunzerei, neben: 
einander — Im Laufe der Zeit befeftigte 
fi, wenn aud nod mit verſchiedenen Unterab: 
teilungen, in Norddeutſchland das Thaler⸗Groſchen⸗ 

fennigsSpitem, in Süddeutſchland Gulven und 

tteuzer, in den Hanfeftäbten Mark und Schilling, 
bis endlich durch die Münzgefege des Deutſchen 
Reichs vom 4. Dez. 1871, 9. Juni 1873 und 22. Sept. 
1875 anftatt der biöher beftehenden Silberwährung 
vie Goldwährung und die Mark & 100 Pf. als 
Müngeinbeit — wurde, (S. hierüber auch: 
Münze, Münzfup, Munzzeichen) In Gold wer: 
den vollwertig angrprägt die ftrone = 10 M., 
Doppeltrone = 20 M.; die Prägung der halben 
Krone = 5M. ift eingeftellt und die umlaufenden 
Stüde find_eingezogen worden; in Silber unter: 
wertig als Echeidemünge: 5M., 2, 1, 2), und 7, M. 
(legtere aufgegeben), in Nidel 20 Pf. (Dräi ung eins 
geitelt), 10 und 5 Rf., in Kupfer 2 und 1Pf. Da- 
neben kurſiert noch als gefeglihe Scheidemünze ein 
Beitand von alten Silberthalern. Das geſehliche 
Zahlun; mittel bilden die golbmüngen; niemand 
% verpflichtet, an Silbergeld mehr al3 20 M., an 

idel: und Kupfergeld mehr als 1M. ala Zahlung 
anzunehmen. Die Reichsbankkaſſen größerer Pläke 
find angemiefen, N mindeftens 200 M. 
Silbergeld und von 50 M. Nidel- und Kupfergeld 
jederzeit gegen Goldmünzen zu wechſeln. 

In dem Wirrwarr der Maße und Gewichte 
war im Laufe der legten beiden Jahrhunderte nach 
und nad) eine Wendung zum Bellern infofern ein 
getreten, al3 infolge des fteigenden Verlehrs Hei: 
nere Gebiete ſich Tan und mehr dem größern Nach⸗ 
barftaate angeſchloſſen hatten, oder weil die Zahl 
der Einzelberrfhaften fi) verringert hatte. Das 
erlöjende Wort ſprach aber erft der Zollverein durch 
die Einführung des Zollgewichts 1839 (f. Gentner). 

Dagegen hat die — der Längen: 
und Hohl maße, wenn auch gleichfalls abgeſchwächt, 
angedauert, bis durch Gefeß vom 17. Aug. 1868 das 
metriiche Syftem der deutihen Maß: und Gewichts⸗ 
ordnung zu Grunde eis wurde (f. Meter und 
Metrifhes Syſtem). Seitdem gelten ald Längen: 
einheit: dad Meter (m, davon abgeleitet Kilos 
meter (km = 1000 m), Gentimeter (cm = 0,01 m), 
Millimeter (mm = 0,001 m); ald Flähenmaße: 
Quabratmeter (qm, Ar (a = 100 qm), Hettar (ha 
= 100 3); ald Körpermaße: Kubikmeter (cbm); 
als Hohl: und Flüffigleitsmaße: Liter (1 = 
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0,001 cbm), Heftoliter (hl = 100 1); ala Gewichte: 
Kilogramm (kg), Tonne (t = 1000 kg), Gramm 
(g = 0,001 kg), Milligramm (mg = 0,001 g). Als 
Zwiſchenglied zwifhen tem Kilogramm und der 
Zonne_ift in der Statiſtik für 100 kg die Bezeiche 
nung Doppelcentner (dz) eingeführt. 

Berfehröwejen. 1. Seeihiftahrt. Am on 
1900 betrug die Zahl der Schiffe der deutſchen Yan: 
delöflotte mit mehr al3 50 cbm Bruttoraumgehalt 
3759 mit einer Ladefähigkeit von 1737 798 Regifter- 
tons netto gegen 3729 und 1522058 im J. 1894, 
4257 und 1294288 Regiftertong im J. 1885. 

Der Zuwachs der deutihen Handelsflotte an 
Räumten betrug: 

















n Aus 
Deu Wland — dem Auslande 
Jahre neu gebaut “ angetauft 
. Rettoraumgehalt in Regiftertons 
1873 34 833 36462 25 031 
1874 33 889 4 897 28 514 
1875 33103 8655 22 711 
1876 41639 5772 21 755 
1877 35 683 4565 27520 
1878 32681 19347 23 378 
1879 30 013 10152 50 325 
1880 25 460 6934 48433 
1881 34.656 18180 36 701 
1882 62411 26 912 29405 
1883 74.469 15599 38.077 
1884 54 797 13443 17749 
1885 22 241 885 21053 
1886 377141 14.434 20 976 
1887 27170 18 259 22 103 
1888 28 281 25 098 35 782 
1889 77706 76 760 39133 
1890 711895 718 518 44329 
1891 70547 45 874 14 141 
1893 49 307 34197 26 525 
1893 41635 20 273 22 908 
1894 71960 35 006 4110 
1895 68 330 18 981 31 904 
1896 42 179 66 696 80 889 
1897 86 619 30 187 36 693 
1898 88 608 28 954 63 781 
1899 103 311 29 369 51641 
1873 bis 1899 1387 094 707 408 859 586 








Über die Herkunft (Bauheimat) der aeutjcen 
Handelsihiffe giebt folgende Tabelle Aufihlu 








Baubeimat 











Im Deutfchtand J 
neu gebaut 








überhaupti.d. 9. 


Im Auslanıbe || 18 
neu gebaut | 





überh, 


«Au 
lande ange» 4| 
tauftt || 
Äberhauptt.d.g. |18 — 
1Meift ältere, ſchon gebrauchte Schiffe. 


Die ſtarke Schwankung in den verfchiedenen 
Jahren wird durch die Ronjunfturen im überjeeifchen 
Handelöverfehr ſowie durch die Preife der Schiffe 
und des Schiffsmateriald im Auslande (befonders 
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in England) und im Inlande hervorgerufen. Ins⸗ 
gefamt wurden in den Jahren 1873—1900 rund 
100000 Regiftertons Nettoraumgehalt an deut: 
Din Schiffen mehr aus dem Aus: al aus dem 

inlande bezogen. 

über die Entwidlung der Handelsflotte nach den 
beteiligten Staaten f. die Überfiht A auf der Bei⸗ 
lage. Die Überſicht B giebt die deutſche Handels: 
flotte nad Art der Schiffe und dem Seegebiet an. 
Der Vertehr. deutſcher Schiffe zwiſchen en 
und mit ausländifhen Häfen ift in der Überficht C, 
der Geſamtverkehr von deutfchen und ausländiſchen 
Schiffen in deutihen Häfen in der Überfiht D der 
Beilage angegeben. e 

in dem Zeitraum 1871—1900 bat die Zahl der 

Schiffe um etwa ein Sechſtel abgenommen, ihr 
Raumgehalt ſich aber um rund ein Drittel vermehrt. 
Der Nettoraumgehalt der Seeſchiffe wird nad) ber 
Sciffsvermefiungsordnung vom 1. März 1895 im 
allgemeinen niebriger gemeljen als nach der früher 
geltenden. Der Nettoraumgehalt der Schiffe würde, 
wenn die bi3 zum 1. Jan. 1900 nad) der neuen 
Schiffsvermeſſungs⸗Ordnung vermeflenen Schiffe 
nod in der alten Weiſe vermefien worden wären, 
höher fein: bei Segel: und Schleppichiffen um etwa 
18600, bei Dampfihiffen um etwa 198800, we 
fammen um etma 217400 Regiſtertons. —3 
infolgedeſſen zeigt der Beſtand der — e⸗ 
ſchiffe dem Nettoraumgehalt nach eine Abnahme 
gegen bie Jahre vor 1895, nachdem er feit 1889 un: 
unterbrochen geftiegen tar. Die Verminderung der 
Schiffszahl ausſchließlich den Segelſchiffen zu⸗ 
zuſchreiben, welche in dem gedachten Aeitranm von 
4872 auf 2166 zurüdgegangen find, während fi 
umgefehrt die ampreeflotte von 147 auf 1293 
: vermehrt hat. Hieraus und aus dem Umftande, daß 
die abgängig werdenden Schiffe meift durch größere 
Schiffe erjegt werden, erflärt fich die jtarfe Zunahme 
der durchſchnittlichen Ladefähigteit, welche allein ſeit 
1890 von 867 auf 462 Regiſtertons geftiegen ER 

D. Binnenfdiffahrt. Der Binnenidiffahrt 
ftanden Ende 1899: 14168 km Wa| apen zu 
Gebote und zwar 9301 kın freier Flußlauf, 2337 km 
kanalifierter Flußlauf, 23412km Kanäle und 98,5km 
Nordoftfeelanal. Der Fraht: und Perfonenbeför: 
derung dienende Fluß-, Kanals, Haff: und Kuſien⸗ 
site mit mindeſtens 10 t Laderaum waren am 
31. Dez. 1897, wo die legte Aufnahme ftattfand, 
22564 vorhanden, und zwar 20611 Segel: und 
1953 Dampficifie, einschließlich 40 Betroleum: und 
23 Benzinmotoren (816 Perfonen:, 191 Güter:, 
876 Schlepp:, 42 Zaus [Ketten] Dampfer und 
28 Dampffähren). Außerdem wurden 129 Schiffe 
mit 2023 t Laderaum an den untern Waflerläufen, 
Haffen u. f. w. gezählt, die ihrer geringen Trag⸗ 
fähigfeit halber in die Seeſchiffsregiſter nicht auf: 
genommen wurden, fo daß ſich die Zahl der der 

innenſchiffahrtsflotte angehörigen Fahrzeuge auf 
22693 mit etwa 60000 Dann Befabung beläuft. 
Die Tragfähigkeit der deutſchen Binnenſchiffahrt be: 
trug für21945 a ee ale 337047 
und zwar für 20360 Segelidiffe 3266087 t, für 
1585 Dampfſchiffe 104360 t. Auf die hauptjäd: 
lichſten Stromgebiete entfallen an Schiffen: Elbe 
12096, Rhein 3494, Oder 290, oftpreuß. Gemäfler 
und Weichſel 1737. 
. Die Zahl der auf dem deutſchen Nhein im Fruh⸗ 
jahr 1899 verkehrenden Schiffe betrug 8890, darun⸗ 
ter 7406 Segel:, 984 Dampficiffe. 





Deutfchland und Deutfches Reich (Verkehrsweſen) 


Die wihtigften Kanäle ſ. oben Gewäfler 3. 

Für die Unterhaltung, Verwaltung und Abgaben: 

erhebung der deutſchen Binnenwafleritraßen wurden 
in dem Gabrzehnt 1881—90: 125 Mil. M., für die 
Emeuerung, Berbeflerung und Neubau 135MU.M. 
audgegeben. Für Preußen allein betrugen dieſe 
Ausgaben zufammen 1881—90: 193, 1891—96 
für Fluſſe 149, für Kanäle 57 Mill. M., mithin in 
den J. 1881—96: 899 Mill. M. 
Die zuläffige Größe (Länge, Breite und Trag- 
In der die deutſchen Binnenwafferftraßen 
palfierenden Schiffe beträgt für ven Rhein: 85m + 
12 m (1600 t) von Köln abwärts, 80 + 9 (1100 t) 
bis Lauterburg, 70 + 8,5 (800 9 bis Straßburg; 
den Main: 77,5 + 10 (1000 t); jer: 48,5 + 8,15 
(850 1); Elbe: 77 + 11,5 (800 t); Ober: 55 + 7,4 
m t); Weichfel: 48,6 + 6 (300 t); den Finow⸗ 
anal: 40,3 m + 4,sm (170 t). 

Über den Güterverkehr auf den deutſchen Waſſer⸗ 
ftraßen, der troß verhältnismäßig geringer Zu⸗ 
nahme der Längen derſelben bei gleichzeitig ftarter 
Zuahne der Längen der Eiſenbahnen beinahe ein 

iertel der deutſchen Gejamtgüterbewegung be⸗ 
trägt, giebt für 1894 und 1899 nachſtehende Ta: 
belle Auskunft: 





1894 
Qu unb| Durdh« 
gang | gang 










1899 


u» und Durch ⸗ 
bgang | gang 


), &b- (—) 
nein Pi 





Waſſerſtraßen 





— und Ranäfen 
bes jeegebietes ... . 

bes Mordjeegebiete! . 

—— — 

in ben Vobenfechäfen. . 

[uf der Donau? 

Bujammen| 31765 | 30243] + 59 | + 77 


1 Ausfcließlid Rhein. 2 Innerhalb Deutſchland. 


Gegen 1892 ergeben ſich mit Ausnahme der deut: 
{hen Pobernen Schiffe überall beträchtliche Zunah⸗ 
men. Ste find_am jtärften bei den eifernen und 
fäblernen hiffen fowie (der Flagge nad) bei den 

elgiſchen und niederländifchen. Äuch die Große 
der Suhraeuge nimmt zu. Auf dem Rhein läuft feit 
1896 ein ſolches von 41357 und auf der Elbe ſeit 
1895 eins von 22000 Etr. Labefähigleit. 

Nach dem Güterverkehr des Jahres 1898 ge: 
orbnet Ilm fih die bedeutendern Binnenhäfen 
Deutichlands in he Reihenfolge: Berlin, 
Ruhrort, Duisburg u. |. w, Mannheim, Ludwigs: 
bafen, Breslau, rau a.mM., Köln Colt, 
Magdeburg, Duſſeldorf, Dresden, Alfum (Eimer) 


und Straßburg. 

Weiteres über den Schiffsverkehr findet ſich unter 
den Einzelartiteln der Verkehröpuntte, der großen 
Flüffe, ver Randle und der deutſchen Bundesftaaten. 

II. Eifenbahnmejen f. Deutihe Eifenbahnen 
und die überſichtskarte der Eifenbahnen im 
Deutſchen Reiche. 

IV. gen: und Telegrapbenmwefen. Der 
rößte Teil des Deutichen Reichs hat eine gemein⸗ 
ame — — nur Bayern und Würt- 

temberg haben auf Grund des Art. 52 der Reichs⸗ 
verfaflung felbftändige konigl. Poſtverwaltungen 
behalten 8. ©. 62a). Die oberfte Leitung der deut⸗ 
ſchen Reichspoſt liegt in den Händen des Reichs⸗ 
poftamtes (f. ER welchem 42 Oberpoftvireltionen 
(f. d.) unterftehen. fiber die Organifation ber 


Handelsflotte und Schiffsverkehr des Deutichen Reichs 


Bandelsflotte und Schiffsverkehr Dee Peuffchen Reichs. 
A. Die Extwiliung der dentſchen Handelsſlotte. 


Raumgehalt in Rettoregiftertong Ein Raun ber Be- 
eines Gdiffs im Roptzaht der Beiogung |fagung kommt auf 
mitt oregiftertond 







































315758 | 1150109 | 888 


B. Die deutſche Sanbelöfletie 1. Jan. 1900 nad} der Schiffsgattung und dem Seegebiet. 


Offeegeblet Rorbfeegebiet 
Schiffsgattungen Raum- 
iffe fe 
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iffe mit 4 unb 5 Maften. -. 2... 20000. 
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Häfen. 
2 3049014| 8176| 538576 
Übgegangen.. . . - - 314 097] 24661| 1109826] 7422| 38967043556) 3008825) 9163| 583296 
Mit an⸗elaudiſchen 
ten. 
ven in beuts 
hen Häf — 3879 746| 1639| 340 718|10548| 6214739] 724 288.060 
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Handelsflotte und Schiffsverkehr des Deutſchen Reichs 
D. Ungelsmmene uud abgegangene Schiffe im Jahre 1899. 
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Ye bayr. und württemb. Poſten und Tele 
graphen f. Bayern, Verlehröwefen, und Württem: 
bet, Verlehrsweſen. 
a3 Reichspoſi⸗ und Telegraphengebiet umfaßte 

Ende 1899: 445 275,86 qkm mit (1895) 44.880206 E. 
das Löniglic, bayrifche 75869,91 qkm mit 5818544 
€. und das loniglich württemb. Boftgebiet 19503,7 
qkm mit 2081151 €. BR 

Ende 1899 waren im Deutſchen Reich in 31128 
Drten 36389 Boftanftalten vorhanden, darunter 
3441 bayriihe und 1021 mwürttembergiihe. Bon 
ven 81927 Boftanftalten des Reichspoftgebietes 
waren 651 Poltämter erfter, 686 zweiter, 2966 
dritter Klaffe, 146 jelbftändige, nicht etat3mäßige 
Boftanftalten, 866 weigpofionftalten, 82 Bahn- 
poftämter, 8834 Poltagenturen und 18241 Poſt⸗ 
tiffftellen, 5 Umfpannorte; das find 13,0 gm 
Zlächenraum und 1390 E. (nad) der Volkszählung 
von 1895) auf eine ‚Boftan alt. Außer den Boft: 
anftalten beftanden im Deutſchen Reid) 22395 Poſt⸗ 
wertzeichenverfaufgftellen, barunter 588 in Bayern, 
TH in Württemberg. 

Die Zahl der 1899 im gefamten Poſt⸗, Telegra: 
vben- und Fernfprechbetrieb bejchäftigten Beamten 

trug: 














Beamtel........ 2615 
Unterbeamte?2 ..... .. 8051| 3460 | 91594 
id! im VBeamtenverhälte 

Li — 697 | 21139 





i8 ſtehende Berfonen . 
ter? . .. 


466 
joftillone *. . 1436 


ER 418 
men | 181703 | 17865] 7378 ]206945 








Zuf 

t Einfhlii ter, bie leit 
Soßanhalten Ar 3 inihltehiih ber Kofilane an reidh- 
eigenen u. f.ıw. Boftpaltereien. 3 Kuna? die nicht Bor« 
Bier, I, Boftanftalten find. + Bei nicht reichgeigenen Poſt ⸗ 





Auf dem flahen Lande haben fi) (1881—99) die 
Boftvertehröverhältnifie innerhalb des Reichspoft: 
ebietes beſonders durch Errichtung von Poſthilf⸗ 
ellen erheblich umgeftaltet. Es beſtanden 1899: 
heile e (1881: 3852) Boftagenturen, 18241 Poſthilf⸗ 
ellen. 

Den gefamten Poſtverkehr im J. 1899 zeigt 
die Tabelle auf folgender Spalte oben. 

—— beſtehen in Berlin 
(f. d., Verkehrsweſen, 121,07 km), Münden \ d, 
9,15 km), Hamburg (f.d., 6,8km) und Stuttgart (f.d., 
rk . In Hamburg und Stuttgart dient bie 

hrpoit lediglich zur beichleunigten Vermittelung 
von Telegrammen gtihen dem Haupttelegraphen- 
amte und andern Telegraphenbetriebsitellen. 

Das —— im Deutſchen van 
umfaßt (Ende 1899) ausſchließlich des Fernſprech⸗ 
netzes 131891 km Linien, darunter in Bayern 
18436 km, in Württemberg 6289km, mit 484308km 
Leitungen (45068 km in Bayern, 20825 km in 
Württemberg). Die längfte direkte Linie ift die 
igmiae zwiſchen Berlin und Rom mit 1985 km. 

ie Länge der aa unterirbifhen Telegraphen- 
linien betr, e 1895: 6332 km Linien mit 
42929 km u Die hauptſachlichſten find 
die Kabel Berlin: Münden (741 km mit 5187 km 
Leitungen), Berlin: $rankfurt (Main): Rarlörube 

Baden): Pforzheim: Engberg- Stuttgart (811 km 
03. 5677 km) und im Elſaß Straßburg: Mül- 





























meighs | Bayern ¶Deutſches SE 
oftfendungen | zoft» |u.Mürt- FE 
® Ri 8 gebiet |temberg % FE 8 3 
— 
Brtieffenbungen in 
1000 Städ: 
Briefe .. 2222200. 1464 353| 188991) 1603274| 123684 
ger rien. . 736789| 56106| 792895] 26071 
chachen u. 626958| 47671] 674629) 55849 
Barenproben 52417] 4856 57273] 11729 
meifungen.. . 193925| 12001 134 936) . 
göbriefe ... . 5476 480) 5906 
ngönummern .. .| 1100119| 250856| 1350975 
jejonbere Beitungsbeis 
lagen . „oo cnne. 127363| 27797] 185160] . 
Bufammen| 4236400| 538638| 4775038[ 217333 
Bädereisu.@eldfen- 
dungen in 1000 Stüd: 
eteohne@ßertangabe| 165507) 15538| 181045 974 
te mit BWertangabe 3126 450) 3576 141 
jefe mit Wertangabe | 8974| 13249) 10223] 118 


Bufammen 

Geſamtzahl der befdr- 
berten Sendungen 
Betrag der Geldſen⸗ 
dungen in 1000 M.: 
Bateie mit Bertangabe 
irtefe mit Wertangabe 


4414007] 4969 882| 218.566 


5282817| 659933) 5942750) 43531 
10634 814/1286 263/11 871077| 34251 





öftanmweifungen . . . .| 7607190] 696116) 8303806 
taufträge. . . .| 588816) 82401) 670716 
joftnachnapmen ... .| 4592348] 27306] 479654 . 
Bujammen |24565 484|2 703 019137 267503] 76772 


Gewidt ber Pace 
Ar ee “ 


Beleienpmeehertangabe sTTss1| si asi. 738842] 3795 
tete mit Bertangabe| 19157] 1904| _14061|__644 
fommen| 689518] 63386] 752903] 4439 


haufen. Über die Rabelanlagen in Berlin ſ. d., Ver: 
lehrsweſen. 

Die unterſeeiſchen Linien haben ſeit 1887 
eine ungewöhnliche Vermehrung erfahren durch An⸗ 
tauf fait amtlicher in den Händen von Privatgefell- 
fchaften befindlichen unterjeeifchen Rabellinien für 
das Reih. Die Gefamtlänge aller unterfeeiihen 
Kabel (f.d.) betrug 1896: 8787 km Linien (9345 km 
Leitungen), der unterirdifhen und unterfeetf en 
Rabel überhaupt 10119 km (52274 kn), Als Be 
ftandteile des deutſchen Pag aaa find ferner 
eine Anzahl unterfeeifher Kabel anzufehen, welche 
zwar PBrivatgefellihaften gehören, aber dem Einfluß 
ee egraphenverwaltung unterftehen (etwa 

Ende 1899 beftanden 23716 Telegraphenanftals 
ten, darunter 2625 in Bayern und 858 in Wurttem⸗ 
2 (f. auch Telegraphenvertehr). 

ie Gefamtzahl ber eingegangenen und aufge: 
ebenen Telegramme (interne, aus dem Aus: 
ande, nach dem Auslande, im Durchgang) F 














1899: 87858243 (37006996); davon kamen au 
das Reichöpoftgebiet 34077884 (833134004), au) 
Bayern 2867027 (3006129), auf Württemberg 
923882 (866863). 

Die Ausdehnung des Fernſprechweſens ift 
noch immer im Steigen begriffen. 

Es beftanden 31, Dez. 1899: 

















Reiha- | 
Stadtfernſprech⸗ tele« Würt-| Deut» 
. Bayern| tem» | fhes 

en. 
einrichtungen * A | berg | Reid 
Orte mit Gtadtfernipredher | 12686 |_ 88] 117| 12891 
Spredfiellen in benfeiben | 195078 | 24056 | 9966 | 229100 
fpreglinten .| 5616| 7646 | 3711 | 61973 
itungöneg (km). . . . | 596652 | 54435 | 51169 |619356 
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Die Gejamtzahl der von den pe 
ten vermittelten Geipräche belief ih 1899 auf 
621395828, darunter im Ortsverkehr 540,3 Mill, 
im Verkehr zwifchen Sprechſiellen verſchiedener Orte 
81,1 Mil.; die Geſamtzahl der dazu benugten Appa- 
rate belief fi auf 234389 mit 855598 Batterie 
Gerer fi inrihtui beftehen: 1) i 
ezirtsfernſprecheinrichtungen beitehen: 1) im 
oberſchleſ. —EX irl; 2) rhein. Seidenbezirk: 
d) niederr! ein. wetfäl, Gnduftriebegirt ; 4) bergifchen 
Snduftfiebezirt; 5) ne der ſachſ. und 
preuß. Oberlaufig; 6) in den Streifen Halberitadt, 
gigeräleben und ÜBernigerope fowie in den Orten 
Blankenburg (Harz), Quedlinburg und Thale San); 
7) in Frankfurt (Main) und Umgegend; 8) im Hirſch⸗ 
berger Thal für die Kreife Hirſchberg und Schönau; 
9) im ſachſ. mbubriebegirt (ugau:ölsnis). 
Einnahmen und Ausgaben ber Poften und 
Telegraphen im Hehnungsfahr 1899 in 1000 M.: 























Einnahmen, Aus: MWürt- | Deut- 
gaben, Uberſchuß —A 
Einnahmen.. 15693 | 423440 


Darunter für Borto u, 
—— u. Te⸗ 
Iephongebühren . . 

Zaufende Audgaben . 

überihuß - . - - . - 

Einmalige Ausgaben . 

Reiner Überihuß . - 


14823 | 395799 
18519 | 864572 
2174 | 58868 








2174 | 48552 


Der Poſt⸗ und Telegraphenverkehr in den Deut: 

| chen Kolonien hat wejentlihe Förderung und Er⸗ 
eihterung erfahren. Poftanftalten Dean (1901) 
in den Deutfhen Schußgebieten von Kamerun (in 
Kamerun, Kribi, Rio del Rey, Buẽa, Victoria), von 
Togo (Lome, Klein-Bopo), Sübmeltafrita (Winbhoek, 
Gibeon, Keetmanshoop, Luderitzbucht, Otahandja, 
Omaruru, Otjimbingue, Rehoboth, Swakopmund, 
Warmbad, Kap Croß, Gobabis, Grootfontein [Da- 
maraland], Groß⸗Barmen, Otavi, Qutjo, Ramans⸗ 
drift, Karibib), Oſtafrila (Dar e8:Salaam, Baga- 
mojo, Tanga, Lindi, Saadani, Pangani, Kilwa, 
Mohorro, Mikindani, Kiloſſa, Langenburg, Ma: 
rangu, Moſchi, Mpwapwa, Muhela, Tabora, Bu: 
toba, Kilimatinde, Muanſa, Iringa, Songea, Ujiji, 
Wiebhafen, Wilhelmsthal), Kaiſer⸗-Wilheims⸗Land 
Berlinhafen, Stephansort, Friedrich: Wilhelms: 
afen, Herbertshoͤhe, Matupiſ und auf den Mar: 
hallinfeln (Jaluit), auf den Karolinen (Ponape, 
ap), Marianen (Saipan), Samoa (Apia), Kiau— 
chou (Tfingtau, Taputur), im ganzen 61. Von 
dieſen haben Kamerun, Dar e3:Salaam, Bagamojo, 
Pangani, Tanga, Saadani, Kilwa, Linbi, Mitin: 
dani, Mohorro, Smatopmund, Kiein⸗Popo und 
Lome Telegraphenbetrieb; Dar e3:Salaam und Ba- 
gamojo find dur Inter eetihe Kabel miteinander 
wie mit der Infel Sanfibar verbunden; Saadani, 
Zement und Tanga find an Bagamojo, Kilwa und 
or an Dar e3:Salaam mitteld einer ober- 
irdischen Leitung angeichloffen. Ramerun fteht dur 
ein Rabel mit Bonny, Klein:Popo ſowie Lome durch 
eine oberirbifche Leitung mit der engl. Golofüfte in 
Verbindung. Außer den genannten Poftanftalten 
in den Deutihen Schußgebieten befinden ſich deutiche 
BVoftanftalten im Auslande: in der Türkei (Kon: 
ftantinopel, Beirut, Jaffa, Jerufalem, Smyrna), in 
per (Schang-hai, Hanlau, Kiau⸗tſchou, Peling, 
en⸗tſin, Tongu, Tſchi-fu, Futſchu [Poftagentur)), 





und in Marotto Langer [Poftamt], Cafablanca, 
Larache, Marraleſch, Mazagan, Mogador, Rabat, 
Saffi Poſtagenturen P. 
ber Poſtdampferlinien ſ. Dampfſchiffahrt; über 
oft: und Telegraphenſchule, Poſtkrankenkaſſen, 
oſtunterſtutzungslaſſe ſ. die Eingelartitel. 

Berſichernugsweſen. Das privatrechtlihe Ver: 
fiherungsmefen unterliegt in jedem Bundesftaat 
andern geſetzlichen Beftimmungen, da es zu einem 
eigentliden Reichsverſicherungsgeſetz noch nicht ge: 
tommen ilt, das in der Reihstagsfeifion 1900/1 
verabſchiedete Gefeg, betreffend die Aufficht ber 
Brivatverfiherungsgefellfchaften (f. Berfiherungss 
weſen), vielmehr die landesgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen beftehen läßt. Preußen hat die im Anfang der 
achtziger Jahre eingeführte Staatsaufficht ermeis 
tert (1892 für die Lebensverſicherung, 1893 für die 
Feuerverfiherung) und damit mande der ausläns 
diſchen —ESE—— (mnamentlich die amerikani⸗ 
Iden) zum NRüdzuge veranlagt. Auch Baden, 

ürttemberg und beſonders Bayern haben Vor⸗ 
ſchriften erlaffen und üben ihr Auffihtsreht zum 
Teil in rigorofer Weife aus. Den größten Teil der 
Geſchaͤfte beforgt die Privatverfiherung, und zwar 
bat Deutjhland (1899) 339 große Verſicherungs⸗ 
ger en, die zum Teil mehrere Zweige betrei: 

en (1. Seuer:, Hagel:, Glas⸗ Lebens:, Transport:, 
Unfall:, Biehverfiherung). Sie zerfallen in folgende 
neun Öruppen: 59 2eben2verfiherungs: (22 Altien-, 
36 Gegenſeitigkeits⸗) Gefellipaften; 46 Feuerver⸗ 
fiherungs- (80 Altien-, 16 Gegenfeitigfeit3:)Gefell: 
Ichaften; 55 Seuerfocietäten (davon 34 in Preußen); 
26 a en8: (14 Altien-, 8 Gegenfeitig: 
teitö») Gejellichaften; 17 Glasverſicherungs⸗ (11 
Altien⸗, 4 Gegenfeiti —— — 23 Hagel: 
verfiherungs: (5 Aftien-, 19 Gegenfeitigteit3:) Ge: 
ſellſchaften; 2 Altiengejellihaft Rn Verſicherung 
gegen ee] äden; 47 Altien:Trandport: 
verfiherungs:, 23 Biehverfiherungs: (auf Gegen: 
sei teit) und 86 Rüdverfiherungsgejellihaften. 

ieſe Geſellſchaften hatten am Schlufle des Jahres 
1899 einen Reingewinn von 81,8 Mill. M. ein Aktiv⸗ 
vermögen von 3048, Mil. M., vereinnahmten 
(1899) 938,4 Mill. M. an Pramien und zahlten 
425,5, Mil. M. Entfhädigungen; hiervon fielen auf 
die Lebensverfiherung 146,1, Feuerverſicherung 
116,, Transportverfiherung 44,2 und Rudverſiche⸗ 
rung 784 Mil. M. Außerdem giebt es noch eine 
große Anzahl Verfiherungsvereine, 3. B. in Preußen 
allein 242 für Jeuerverjiherung, deren Aktiven 
aber zufammen nur 4,3 Mil. M. betragen. 3 

Eine beveutfame Anregung hat das Deutihe Reich 
feit 1882 durch die nach und nad) erfolgte Einführung 
ber Krantens, Unfall und Altersverſiche⸗ 
rung der arbeitenden Klaffen (f. Arbeiter 
verfiherung, Invalidität3: und Alteröverfiherung, 
Krantenverjiherung, Unfallverfiherung) geſchaffen, 
deren ſegensreiche Folgen mit jedem Jahre mehr in 
Erſcheinung treten. 

Auf Grund des Krankenverſicherungsge⸗ 
feges beftanden 1899: 8521 Gemeindetrantestaffen 
(mit 1484486 Mitgliedern), 4623 Ort8: (4283870), 
1344 Fabrit: (2398659), M Bau: (19276), 712 
Innungs⸗ (169328), 1447 eingeſchriebene (805854), 
235 landesredtlihe (44709), zufammen 22 872 
Krantenkaffen mit durdfchnittlih 9165582 Mit⸗ 

— a been bei Be = die at en: 
tatiftib nicht einbezogenen Knappſchaftskaſſen 
und »Bereinen 5837798 Verſicherte. 
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Deutfchland und Deutjches Reich (Staatsrechtliches) 


Über die Graebnife der Unfaltwerfiherung 
der Arbeiter |. Berufsgenofienihaft, Unfallftatiftil 
und Unfallverfiherung. 

Für die 6658571 verficherten Perfonen der ge: 
werblihen Berufsgenoffenfhaften waren 1899 an 
Jahreslohnen 5008 881 603 M. in Anrechnung zu 

ringen. Eee LantEn.de yo bezLaln ürde ſo⸗ 
mit zu etwa 751 (1895: 661) M. anzunehmen fein, 
wobei jedoch nicht überfehen werden darf, daß fh 
die antehnungsfähigen Lohnbeträge nicht mit den 

ezahlten Löhnen deden, weil für bie Zwede der 
Werlage der 4 M. überfteigende tägliche Lohnbetrag 
nur mit einem Drittel herangezogen wird und für 
jugendliche u. ſ. w. Arbeiter ver ortsübliche —T 
Erwachſener atgueten iſt, und daß ein Teil dieſer 
Arbeiter 4.8. Bauhanpiverker im inter) in ihrem 
Su zeitweife feine Bejhäftigung haben. Der 
durchſchnittliche Jahreslohn eines männlichen er⸗ 
wachſenen Arbeiterz ſtellte ſich 1899 auf 866 M. 
unter der Vorausſetzung ununterbrochener Beſchäf⸗ 
tigung, fällt in Bezirken mit nue Lebenshaltung 
bis auf etwa 740—750 M. herab, fteigt Dagegen in 
teuren Gegenden und in großen Städten big über 
1000M. ar. Jugendliche männliche Arbeiter, Frauen 
und Mädchen verdienen in den Fabriken, ebenjo die 
Arbeiter in der Landwirtfhaft im großen Durch⸗ 
Schnitt etwa zwei Drittel der genannten Jahreslohne. 

Über bie — der Land⸗ und 
ge eruf3genoffens 

arten ſ. d. 

über die Verſicherung der Arbeiter gegen In⸗ 
validitätund Alter}. Invaliditäts- und Alters⸗ 
verficherungagefeb. , 

Stantörehtliches. (Hierzu: Bolitifhe Über: 
fitstarte des Deutfhen Reich.) I. Das 
Deutihe Reich und damit dad Bundesgebiet 
befteht aus 22 monarchiſchen und 3 republifanifchen 
eg Staaten und dem Reichsland Elſaß⸗ 
Lothringen (Art. 1 der 1. Jan. 1871 in Kraft getre⸗ 
tenen Reichöverfafjung und Sejeh vom 9 Juni 1871, 
betreffend die Vereinigung von Eljaß und Lothringen 
mit dem Deutſchen Reiche)._ Zum Bundesgebiet ge: 
hören nicht die deutſchen Schußgebiete, wohl aber 
infolge Reichsgeſetzes vom 15. Dez. 1890 Helgos 
land. Die allgemeinen Zmede des Deutichen Bun⸗ 
des, welder den Namen «Deutjches Reich» führt, 
find, tie der Eingang der Verfaſſung ausforich, 
«der Schuß des Bunbesgebietes und des innerh 
desſelben gültigen ein fowie Die Pflege ver Wohl: 
fahrt des deutihen Volle». Der Bund iſt nach dem 
Eingange der Verfaflung ein «ewiger», d.h. an fo 
iuriſtiſch nur ein auf unbeftimmte, nah Wunſch, 
aber nicht Verpflichtung der vertragf liegenden 
Perſonen moglichſt lange Zeit geichloffener. An 
ſich ware alfo ein einfeitiger Austritt ftatthaft, wenn 
die Möglichleit eines Hüdtritts von Vollerrecht⸗ 
lichen Verträgen (f. d.) nad} Volkerrecht gegeben ift, 
allein nachdem die Bundesglieder nuhedem m 
Art. 1 der efellung mit Namen umfchrieben find 
und die Verfaflung nad} ihrem eigenen Art. 78 nur 
im Wege der Reihögejebgebung abgeändert wer: 
den darf, bebarf jeder Austritt der Zujtimmung von 
Bundesrat und Neihötag. Der Bund bat eine 
felbftändige, von der Gtaatögewalt der Bundes: 
glieder veridiebene Bundesgewalt, die Reihögemalt, 
deren Träger die Gefamtheit der werbündeten Res 
gierungen, d. b. der Monarchen und der Senate 
der Freien Städte, find. Die Ausübung, der 
Funktionen der Reichsgewalt ift durch bie 
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Reichsverfaſſung dem aus Vertretern der verbün- 
beten Regierungen beftehenden Bundesrate (f. d.) 
und dem Raifer (f. Deuticher Kaifer) übertragen, 
neben welchen der aus gewählten Abgeorbneten des 
deutſchen Volks beftehenve Reichstag (j.d.) den die 
Reichsgewalt konftitutionell bejhräntenden Faktor 
bilvet. An feine Zuftimmung it die Reichsgewalt 
bei der Ausübung gemiffer Funktionen gebunden; 
ihm fteht ein allgemeines Recht der Kontrolle in he⸗ 
ftimmten Formen zu. Die Geſetzgebung des Reichs 
iſt einheitlich für alle Staaten des Reichs in dem 

inne, daß die Geſetze nicht bloß, wie im vormaligen 
Deutfhen Bunde (Bundesalte vom 8. Juni 1815), 
von gemeinfamen Organen (der Bundesverfamms 
lung) entworfen, aber von Landesorganen erlaffen, 
d. h. mit verbindlicher Kraft ausgeſiattet werden. 
Die beiden Faktoren der Neihögejeggebung, Bun⸗ 
besrat und Reichstag (Art. 2—5 der Reichsver⸗ 
faffung), erlaſſen auch die NeichBgeiebe, Die Reich: 
gemalt ift alfo wohl konftitutionell, aber nicht mon= 
archiſch organifiert. Das oberfte Reichsorgan iſt 
der Bundesrat, er ſanktioniert die Geſetze, der Kaiſer 
nur Bundespräfident. Im Bundesrat finden bie 
Bundesglieder Erſatz für ihre geminderte Souve- 
tänität, was bei Übertragung aller Gewalt an den 
Kaiſer nicht möglich gemelen wäre. 

In betveff des Verhältniſſes der Reichs⸗ 
gemalt und der Staat3gemwalten ber Eins 
zelftaaten gilt Folgendes: a. Die Verfaffungen 
der Einzelftaaten wie auch die Gefege und Verord⸗ 
nungen berfelben find dur die Berfafjung des 
Rede, ala des oberften Grundgeſetzes infomeit 
für aufgehoben oder abgeändert zu erachten, als 
has mit ihr im Wiverfpruche ftehen oder 
nicht vereinbar find. Die Reie agelengekun geht 
aller Lanveögefeggebung, auch der Verfaſſungs⸗ 
gefeggebung, vor (Art. 2 der Reichsverfaſſung). 
b. Die Reichsgeſetze erhalten ihre verbindliche 
Kraft im ganzen Reichsgebiete duch ihre Ver 
tündigung von Reichs mwegen, welche vermittelit 
eine Reichsgeſetzblattes sehieht. Somit bedarf 
es weder einer Publikation der Reichsgeſetze durch 
die Regierungen der ritzen noch weniger 
einer Genehmigung durch dieſelben. c. Der Reichs⸗ 
gemalt gebührt das Recht der Überwachung, der 
Ausführung der Reichsgeſetze und der Beauffich- 
tigung der Regierungen der Einzelftaaten in allen 
ur Zuftändigteit des Reichs gehörigen Angelegen- 
heiten (Art. 4 und 17). Hierin ift nit nur dag 
Necht zur unmittelbaren Kenntnisnahme und zum 
unmittelbaren Befehl, ſondern aud die Befugnis 
enthalten, von den Regierungen der Einzelitaaten 
Auskunft zu fordern und diefelben zur Vollziehung 
der Reichsvorſchriften zu zwingen. 

U. Die Verfaſſung des Deutihen Reichs gewährt 
dem Reihe eine wirklihe Staatsgemwalt und 
ein durch diefe geeinigtes Volt, hierdurch aber das⸗ 
jenige, was den mefentlichen Unterjchieb des Bundes⸗ 
taates von dem bloßen Staatenbunde ausmadt, 
Staatsnatur. Das Deutfche Reich ift nicht ein Vers 
tragsverhaͤltnis unter gleichen völferrechtlich ſouve⸗ 
tänen Staaten, eine nur völferredtlihe Staaten: 
verbindung, fondern eine juriftiihe Perſon mit 
Herrſchaft über die Glieder, die wölterrehtlicher Sous 
veränität entbehren, eine ftaatsrechtlihe Staaten: 
verbindung, immerhin aber ein Bunbesftaat. Das 
Reich kann nie den Einzelftaaten ihren Anteil an 
der Reihögewalt und alle ihre Hoheitärechte neh: 
men, d. h. ohne deren Zuftimmung nie zum Suzerän 
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der Einzelftaaten oder zum Einheitzftaat werden. 
Das wideriprähe dem Bundescharalter, und dann 
toäre einfeitiger Austritt zuläfig. Die Reichsherr⸗ 
Schaft wäre nicht Staat3gewalt, wenn fie nicht Herr: 
{haft unmittelbar über die Angehörigen der Glied: 
ftaaten wäre. Daß fie dies ift, zeigt der Umftand, 
daß die ae ng diefe Angehörigen unmittel- 
bar dur Verkündigung von Reichs wegen ver: 
pflichten. Auch fteht der Reichsgewalt hinſichtlich 
der ihrer Zuſtaͤndigkeit überwiejenen Gegenftänve 
ein erheblicher Teil felbitändiger Regierungs: und 
Zerwaltungsbefugnifle zu, melde fie ehe ohne 
Vermittelung der Regierungen der Einzelitaaten 
und zum Teil fogar durch ihre eigenen Beamten 
gegenüber den Unterthanen ausübt (Art.4, 11, 18, 
36,48, 50, 53, 56, 63, 64 ber merlallundl, 
erner befißt das Reich das Recht der direlten Be: 
teuerung derſelben (Art. 70). Und das Volk des 
eichs, welches als ſolches durch das gemeinſchaft⸗ 
liche Reichsindigenat (Art.3, dazu Geſeß vom 1. uni 
1870 über Erwerb und Berluft der Staatsangehörig- 
teit) politisch geeinigt ift, nimmtals einheitlicher ſtaai⸗ 
licher Körper durch Die gemeinfame von ihm gewählte 
Volksvertretung (Art.5,20 fg.) an der Gefehgebu: 
und an ber Leitung der Reihdangelegenheiten Anteil 
und wird aud nad außen hin (Art. 11) als einheit- 
liche polit. Macht durch die Reichsgewalt vertreten. 

Die Staatögewalt des Deutſchen Reichs äußert 
fi, wie jede Sigatsgewalt, formell in doppelter Bes 
siehung, nämlich teils ald gefeugebende, teils als 
vollziehende Gewalt; ihrem Gegenftande nah 
aber beziehen ſich die materiellen Reste der Reiche: 
gewalt teils auf die innern Verhältniffe des Reichs, 
teil® auf deſſen äußere (auswärtige) Angelegen- 
beiten. Das Recht ver Geſetzgebung übt die Reichs⸗ 
gewalt innerhalb des Reichsgebietes nah Maßgabe 
des Inhalt? der Reichsverfaſſung. Diefes t 
aber fteht der Reichsgewalt teild ausfchließlich, teils 
unter einer gewiſſen Konkurrenz der Einzelftaaten, 
d. h. nur in dem Sinne zu, daß, jolange und foweit 
das Reich eine Materie nicht —8 regelt 5.8. 
Vereinsrecht), dieſe Befugnis der —— hat, 
wahrend in Gegenftänden ausfchliepliher Reichs: 
aubansieteit (3.3. Branntweinbefteuerung) der 
Gliedſtaãt eine Gefege erlaffen kann. 

Die vollziehende oder Regierungsgemalt 
des Reichs bezieht fich teil3 auf die innern, teil3 auf 
die auswärtigen Gereaenbehen desfelben. Auf 
dem erftgenannten Gebiete fteht der Reichsgewali 
teils ein ausgedehntes Recht der Liberwahung 
(f. oben L.), teil3 ein unmittelbares Recht der Ver: 
orbrung und Verwaltung zu. Eine unmittelbare 
Verwaltung hat die Reichsgewalt hinfichtlich meh: 
terer, zugleich feiner Gejeßgebung unterliegenden 
Gegenftände, nämlich in betvefi des Militär und 
Marineweſens, der gemeinſ Saftlicen Zölle und Ber: 
brauchöfteuern, der Reichsanleihen und übernom- 
menen Reihögarantien, des Voft- und Telegraphen- 
wefend; indes fteht dieſes Recht bezüglidy einiger 
der gedachten Gegenftände der Reihögemwalt nicht 
ausſchließlich, ſondern nur unter Mitwirkung ber 
Einzelftaaten zu. Ausſchließlich durch die Reichs⸗ 

ewalt erfolgt die Leitung der auswärtigen Ver: 
Palmiffe des Reichs ſowie der Marine. 

IT. Bezuglich der Zuſtändigkeit der ber 
Reichsgewalt unterliegenden Gegenftände kommt 
hauptſãchlich folgendes in Betradht: 

1) Die gusmärtigen Verbältniffe des 
Reichs. Die volkerrechtliche Vertretung des Reichs 
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ebührt ausschließlich dem Raifer, der das Recht hat, 
FM Namen des Reichs Krieg zu erklären und Frie⸗ 
den zu fließen, Bundniſſe und andere Verträge 
mit fremden Staaten einzugehen, Geſandte zu be: 
glaubigen und zu empfangen. Zur Erflärung des 
ieges im Namen des Reichs ift rat die Zuftim- 
mung bed Bundesrats erforberlih, es fei denn, 
daß ein ding iff ni das Bundesgebiet over deſſen 
Küften erfolgt. Was die Verträge mit fremden 
Staaten betrifft, fo ift hinfichtlich ſolcher, welche Mas 
terien betreffen, deren elung im Innern nur 
durch Geſetz, d. h. unter Mitwirkung von Bundesrat 
und Reichstag erfolgen kann, vor ihrem Abſchluſſe 
die Zuftimmung des Yunbesrat3 und vor ihrer In⸗ 
trafttretung die Genehmigung des Reichstags ein: 
zuholen (Art. 11 der Reihsverfaffung). Liber die 
allerverfhiedenften, teils hochpolitiſchen, teils rein 
wirtfchaftlihen Dinge find Staatsverträge des 
Reichs mit andern Staaten der Welt in allen Erd: 
teilen in Kraft. Neuerbings bilden die Deutſchen 
Rolonien (ſ. d.) eine wichtige auswärtige Angelegen- 
beit des Reichs. yo Verwaltung fteht der Rolonial- 
abteilung des Ausmwärtigen Amted zu, die nur 
fo weit, als es ſich bei Kolonialfragen um die Be- 
siehungen zu auswärtigen Staaten und um bie 
allgemeine Politik handelt, dem Staatsfetretär des 
Auswärtigen Amtes unterfteht. Wichtig find auch 
die Geſetze über die vom Reich einzurichtende oder zu 
unterftüende —— hehe mit — 
lien, Oſtaſien, Oſtafrika vom 1. Febr. 1890, 6. April 
1885, 27. Juni 1887, 20. Maͤrz 1893, 18. April 1898. 
2) Die Grundzüge der Reichskriegsver⸗ 
faſſung find in der ae | feftgeftellt, 
namentlich im Abſchn. XI, ber von dem Jeichskriegs⸗ 
wefen, und im Abſchn. IX, der von der Reichskriegs⸗ 
marine handelt. Die Vorfhriften des Abſchn. XI 
tommen jedoch verfaffungsgemäß in Bayern nur 
nah näherer Beitimmung des Bünpnisvertrags 
vom 23. Nov. 1870 unter III, $.5, und in Würt- 
temberg nur nad) näherer Beltimmung der Militär: 
tonnention vom 21/25. Nov. 1870 zur Anwendung. 
Mit allen Nbrigen Einzelftaaten hat reußen be⸗ 
fondere Militärfonventionen über die Ausführung 
der Beitimmungen der Reihsverfaffung über das 
Reichskri — aboeſcloſen durch welche im 
weſentlichen erzielt worden iſt, daß es außer der 
beſondern bayr., ſachſ. und wurtiemb. nur eine 
roße (preuß.) Militärverwaltung, alfo eine eins 
Beitliche Militärverwaltung für den größten Teil 
des Deutichen Reich giebt. Die gejamte Land: 
macht des Reichs I nach Reihsverfa| ung Art.63, 
Abſchn. 1, ein einheitliches Heer, d. b. in allen ihren 
Teilen gleich eeganifer, gleich vollzählig und kriegs⸗ 
tüchtig fein. Dazu gehört wor allem eine einheit⸗ 
liche Miltärge jeßgebung. Letztere fteht daher auch 
dem Reich zu ( Köserkfuna Art. 61) und ift die 
Fe vorgejehene Einheitlichkeit duch 
das Reichämilitärgefeg vom 2. Mai 1874, abgeän- 
dert und ergänzt durch Geſetze vom 6. Mai 1880, 
31. März 1885, 11. März 1887, 11. Febr. 1888, 
27. Jan. und 8. Febr. 1890 und 26. Mat 1898, 
bergeftellt worden, an welches Gefeß ſich das Gefeb 
über den Sanditurm vom 12. Yebr. 1875, jebt 
erfeht durch die Vorſchriften des vn vom 
11. Febr. 1888, und das Gefek vom 15. yebr. 1875, 
betreffend bie Ausübung der militär. Kontrolle 
über die Perſonen des Beurlaubtenftandes, die 
Ubungen derfelben, — die gegen ſie zuläffigen 
Disciplinarftrafmittel, anfchließen. Auch murbe ein 
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Militärftrafgefegbud für das Deutfche Reich vom 
20. En undeine ee nn 
vom1.Des.1898erlafien. Dazu kommen noch zahl: 
reihe Specialgefege über einzelne Seiten des Mili- 
tarweſens, inöbefondere über Quartier: und Natu⸗ 
ralverpflegung, über Kriegsleiftungen, Penſions⸗ 
weſen, Verforgung von Witwen und Waifenu.a.m. 
Die Vollzähligfeit aller Teile wird dadurch herbeis 
geführt, daß die Zeititellung der Durchſchnittsziffer 
der bei den Fahnen befindlihen Mannfcha 
(ariebenäee) jenzftärte) und die Verteilung der not 
wenbigen ten auf die einzelnen Staaten (gleich 
mäßig) durch das Reid, das eine durch Geſeß, das 
andere burdy den Raifer eroigt und die Unter 
haltung des Heered auf often geſchieht 
Reichsverfaſſung Art.58 und 60; Geſeß vom 26.Mai 
1893 über Grjapverteilung). Letztere werben alljähr- 
lid) durch den Staatshaushaltzetat des Reichs im 
einzelnen feftgeftellt; nur für Bayern wird die 
Summe als eufölumme außgeworfen und die 
Specialifierung, jedoch nach Vorbild des Reichs⸗ 
etat3, ber bayr. Randes efehgebung überlafien. Die 
leihmäßige Ariegstndtig feit wird durch den dem 
Raifer zugeftandenen Oberbefehl über die gefamte 
Landmadt des Reichs (Reihsverfaflung Art. 63), 
worin das Infpeftionsrecht enthalten tft, ficher- 
geftellt. Das bayr. Kontingent bildet einen in fi 
eſchloſſenen Beitandteil des Reichsheers mit, felb- 
Knige Verwaltung, unter der Militärhoheit des 
önigs von Bayern, und nur im Kriege unter dem 
Befehle des Kaifers, doc hat legterer auch im Frie⸗ 
den über das bayr. Heer ein Inſpeltionsrecht, wenn 
er dasſelbe auch nicht ohne Ginwälligung des Königs 
von Bayern im Einzelfall ausüben fan. Die Trups 
pen Württembergs, Sachſens und Badens bilden 
je ein (Sadıen zwei) in fich geſchloſſenes Armee 
torps des Reichsͤheers, das heil. Kontingent eine 
felbftändige, d. 5. mit andern Truppen nicht ver- 
miſchte Divifion. (S. Deutiches Heermefen.) 

Die Grundlage des gefamten Reichskriegsweſens 
ift der Grundſaß der allgemeinen, d.h. nicht auf ger 
wiſſe Unterthanenklafien beſchränkten, perſonlichen, 
alſo nicht durch Stellvertreter zu leiſtenden Wehr⸗ 
pfiicht (Art. 57 der — ung); ein weit⸗ 
reichendes eis erteilt das Gejeb vom 8. Febr. 
1890 ven lath. Kleritern und Studierenden der 
Theologie. Die Kriegsmarine des Reichs ift, gleich 
der Landmacht, einheitlich unter dem Oberbefehl 
des Kaiſers, dem ihre Organifation und Zuſammen⸗ 
feßung obliegt und der die Offiziere und Beamten 
ernennt (Art. 53, Abf. 1, der Reih3verfafiung). Der 
Kieler Hafen und der Jadehafen find Reichskriegs⸗ 
bäfen (Art.52, Abf.2). Der Aufwand für die Kriegs⸗ 
flotte und die damit ‚ulommenhängenden Anftalten 
wird aus der Reichskaſſe beftritten (Art. 53, Abf.3). 

3) Bejonderd wichtig find die Beftimmungen, 
welche die Reichäverfaffung über die Thätigfeit der 
Reichsgewalt für die Förderung von Handel und 
Bertehr getroffen hat. Zunächſt hat die Reichs⸗ 
verfaffung den auf dem Bertrage vom 8. Juli 1867 
beruhenden Zoll: und Handelöverein, welhem au 
das Großherzogtum Luremburg angehört, aufs 
recht erhalten. Denyuoie bilvet, in Gemäßheit 
der Beftimmungen der Art. 83 der Reichs⸗ 
verfaffung, dad ganze Deutſche Reich ein einheit- 
lihes Zoll- und Eamelögebiet, Es giebt aljo feine 
Binnenzölle. Doc hat der Art. 34 der Reichsver⸗ 
fafjung befiimmt, daß die Hanfeftädte Bremen und 

rg mit einem dem Zwede entiprehenden Be: 
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irke ihres oder des umliegenden Gebietes ala Frei⸗ 
beten außerhalb ber Nahen Bollgrenze 
leiben, bi8 fie ihren Einſchluß in biefelbe ſelbſt be⸗ 
antragen. de Stäbte haben dies im Lauf 
achtziger Jahre erben (Reichs 
- abe tar, ng: ih Ri 5 — en 
feines jafengebiet haben fie ſich noch vorbe⸗ 
halten. Kae agent nit zum deutſchen Zoll: 
jebiet Helgoland Reichsgeſetz vom 15. Dez. 1890), 
binktig deſſen Deutſchland gegenüber England 
13 1. San. 1910 verpflichtet ift, ven dort beftehen: 
den Zolltarif nicht zu erhöhen. Nad den Beftim- 
mungen der Art. 35 und 88 der Reihöverfailung 
beftebt Gemeinſchaftlichkeit der —— über 
die innern Steuern von dem im Umfange des Reichs 
gewonnenen Salz und Tabak, bereiteten Brannt⸗ 
mein und Bier und auß Rüben oder andern inlän- 
diſchen Erzeugniffen bargeftellten Zuder und Sirup, 
und es fließt der Betrag diefer Steuern, gleich dem⸗ 
jenigen der Zölle, in die Reichskaſſe; jedoch ift in 
ben Staaten Bayern, Württemberg und Baden wie 
aud in Eljaß-Lothringen die Befteuerung des inläns 
diſchen Biers vorläufig noch der Landesgeſetzgebung 
vorbehalten, wogegen diefelben aber aud an vem 
in die Reichslaſſe Mlehenden Ertrage diefer Steuer 
keinen Anteil haben und dafür einen entſprechend 
öhern Matritularbeitrag bezahlen. Zufolge der Bes 
immung des Art.4, Nr. 2, der Reichsverfaſſung fteht 
die Zoll: und Hanvelögefeßgebung ausſchließlich ver 
Reichsgewalt zu. Die Zölle werben erhoben nad) dem 
BZolltarifgefeg vom 15. zii 1879 in der Fafjung vom 
24, Mai 1885 und den Abänderungen vom 21. Dez. 
1885, 14. April 1894 (Aufhebung des Identitats⸗ 
nachweiſes), 18. Mai 1895 und vom 6. März 1899. 
So wie das Zoll: und Handelsgebiet des Reichs ein 
einheitliches iſt, bilden auch die Kauffahrteiſchiffe aller 
Bundesſtaaten eine einheitliche Handelsmarine. Sie 
haben daher eine einheitliche je, die deutiche 
ſchwarz⸗ weiß⸗ rote Nationalflagge (Art bb der Reichs⸗ 
verfaflung), und werben in ven Seehäfen und auf 
allen natürlichen und tünftlihen Waſſerſtraßen der 
einzelnen Bundesſtaaten gleihmäßig zugelaſſen und 
behandelt (Art. 54). Wer die deutihe National 
Nonge führen ser beftimmen Reichögefege vom 
25.08. 1867,19. März und 23. Dez. 1888, über ihre 
Form die kaiſerl. Verordnungen vom 25. Dit. 1867 
und 8.Rop.1892. Zum Zwede der Durchführung des 
Grundſatzes der Cinheitlichkeit der Handeldmarine 
und im gl —— heit der beutfchen Schiff: 
fahrt hat die Reichsverfaſſung dann 5* beſtimmi, 
daß die Organiſation eines gemeinſamen Schutzes 
ber deutſchen Schiffahrt und ihrer Flagge zur See, 
ferner die Herftellung von Waflerftraßen im inter: 
efle des allgemeinen Verkehrs, endlich der Floͤßerei⸗ 
und Sciffahrtbetrieb auf den mehrern Staaten 
an Waſſerſtraßen und der Zuftand ber 
etztern ſowie bie Fluß: und fonftigen a ölle der 
Geiebgebung des Reichs und der Beauffihtigung 
durch dasfelbe unterliegen (Art. 4, Nr. 7—9, der 
i afjung). Demgemäß fteht dem Reich auch 
die Gefepgebung über das Konſulatsweſen und bie 
Beauffihtigung dezfelben zu und ift die tonfularifche 
Vertretung der deutſchen Staaten im Ausland eine 
einheitliche, auf Stoften des Reichs erfolgenve. Die 
deutſchen Auglandatonfuln find alfo Reichsbeamte, 
und zwar ftehen fie unter der Aufiicht des Kaifers, 
welcher diefe Ronfuln, nach Bernehmung des Aus: 
ſchuſſes des Bundesrats für Handel und Verkehr, 
anftellt (Art. 4, Nr.7, und Art, 56). In Betracht 


e ber 
jeße vom 16. Zebr. 
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kommen im einzelnen das fur das ganze Reich in Kraft 
getretene Gefeß vom 8. Nov. 1867, betreffend Die Dr: 
ganifation der Bundestonfulatefowiedie Amtsrechte 
und Pflichten der Bundesfonfuln, das Gefeh vom 
25. März 1880, betreffend die Schiffsmeldungen bei 
den Konjulaten des Deutfchen Reichs, das Geſetz vom 
7. April 1900 über die Konfulargerichtsbarkeit und 
eine große Zahl von Konfularverträgen, die das 
Reich abſchloß. (S. Ronful und Deutiche Konfulate.) 

4) Das Voft: und das Telegraphenweſen 
werden für das gefamte Gebiet. des Reichs einheit: 
lich verwaltet und zwar ald Staatsverkehrsanftalten 
(Art. 48 der Reichäverfaflung), d. h. eine Verleihung 
berfelben an Private ift nicht mehr zuläffig. Die 
Zeitung gehört dem Reich und zwar dem Kaiſer an 
(Art.4, Nr.10, und Art.50). In Bezug auf Bayern 
und Württemberg hat das Reich nur die Geſetz⸗ 
gebung über die Vorrechte der Poſt und Telegrapbie, 
über die rechtlichen Verhältnifie beider Anftalten 

um Publitum. Die Verwaltung und die Tarif: 

eftimmung für den innern Verkehr jowie den 

Verkehr mit den angrenzenden, dem Reiche nicht 
angehörenden Nahbarftaaten fteht Bayern und 
Württemberg felbft zu. Nach obigem gelten auch 
für diefe Staaten dag Neichögefeb über das Poſt⸗ 
weſen vom 28. Dit. 1871_nebft Gejeß über Abände- 
zung desjelben vom 20. Dez. 1875 und die Poſttar⸗ 
gie e vom 28. Dft. 1871, 17. Mai 1878 und 
. Nov. 1874 (jedod nicht für den rein innern 

BVerfehr), Geſetz vom 20. Dez. 1899 betreffend einige 
Anderungen von Beftimmungen über das Boftwefen, 
ferner das Reichötelegraphengejeb vom6. April1892. 
rihre Einnahmen aus Boft und Telegraphie haben 

— Württemberg höhere Matrikularbeiträge 
zu leiften. 

5) Das Eiſenbahnweſen ftellt der Art. 4, 
Nr.8,der Reichsverfaſſung unter die Beauffichtigung 
des Keichs, und bie — desſelben und die 
Art.41—47 erteilen nähere Beftimmungen darüber, 
bie jedoch noch der Ausführung durch ein in Aus⸗ 

icht genommenes Reichseiſenbahngeſetz entbehren. 
och iſt thatfächlih auf dem Verordnungswege 
eine weitgehende materielle Übereinftimmung auf 
dem Gebiete des Eiſenbahnweſens hergeftellt, indem 
für Bahnpolizei, Signal, Betriebs: und Tarif: 
weſen, militär. Benußung der Eifenbahnen in Frie⸗ 
den und Krieg, Fahrpläne u. f. w. einheitliche Bor: 
ſchriften durch den Bundesrat erlaffen wurden. 

IV. An der Spitze des Deutſchen Reichs fteht 
ala PVräfident des Bundes der König von Preuben, 
welcher den Namen Deutfcher Raifer (f.d.) führt 
Art. 11, Abf.1, der Reichsverfaſſung). 

Die Geſetzgebung des Reichs wird buch ten 
Bundesrat (f. d.) und Reichstag dergeftalt ausgeübt, 
daß zu jevem Reichsgeſetze, einſchließlich des Etats: 
gefehes (Art. 69 der Reichsverfaſſung), die fiber: 
einftimmung der Mehrheitäbeichlüffe beider Ver- 
fammlungen erforderlich ift. Dazu kommt Ausferti⸗ 
ung, d. h. feierliche Beurkundung durch Unterfhrift 
und — 7— durch den Kaiſer mit Gegen⸗ 
zeichnung des — (Art. 5 und 17). 

V. Reichsbehörden. Das Deutſche Reich hat 
nur einen Minifter, den Reichskanzler, welchen der 
Raifer ernennt. Eine Mehrheit von Reihsminiftern, 
die doch auch der Kaiſer ernennen müßte, thäte der 
Stellung des Bundezrat3 und damit der bundes- 
ftaatlihen Geftaltung des Reichsorganismus Ein: 
trag. Auch duch das Reichsgeſeß über die Stell: 
vertretung des Reichskanzlers vom 17. März 1878 
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find nur Unterminifter, welche ven Reichslanzler 
von feiner parlamentarijchen Berantwortlichleit ent: 
laften, indem fie an feiner Statt die Erlaſſe des 
Kaiſers gegengeichnen, aber nicht gleihberechtigte 
Minifterlollegen des Reichskanzlers, geſchaffen. Der 
Reichskanzler kann diefen_feinen Stellvertretern 
jederzeit Befehle zugehen laſſen, alfo in ihre Thätig: 
keit eingreifen. Dem Parlament und Bundesrat 
verantwortliche Stellvertreter des Kanzlers können 
für den ganzen Umfang feiner Amtsgeſchäfte und 
für die einzelnen Gejcäftsjweige, fomeit fie fih in 
der eigenen und unmittelbaren Verwaltung (Gegen: 
fag: nur unter der Auffiht) des Reichs befin- 
den, aufgeftellt werden. Konftitutionell verantwort⸗ 
lihe Reichsorgane find jest: 1) der Reichäfanzler 
ft d.), 2) defjen Generaffteilvertreter (der Vicelanz⸗ 
er), 3. 3. Graf von Bofabowftg: Wehner, 3) der 
Staatzfelretär des Auswärtigen Amtes (f. d.),4) der 
Staatsjefretär des Reihsmarineamtes (|. d.), 5) der 
Staatsjekretär des Reichsſchatzamtes (f. d.), 6) der 
Staatsfetretär des Reichspoſtamtes (}. d.), 7) der 
Staatsſekretar des Reichsjuſtizamtes (1. d.), 8) der 
Chef des Reichsamtes für die Verwaltung der Reich: 
eitenbahnen, 9) der Staatsſekretär des Reichsamts 
des Innern (f. d.), 10) ber Chef der Kolonialabtei⸗ 
hung. Außer feiner Minifterftellung hat der Reichs⸗ 
kanzler Sg en Vorſitz im Bundesrat (Art. 15 und 
17). Das Syftem der Reichsbehorden ift folgendes: 
1) In unmittelbarer Unterorbnung unter dem dieichs⸗ 
kanzler beftehen für fämtliche Verwaltungszweige des 
Reichs Centralftellen, welche ſich gegenteitig koordi⸗ 
niert find. Es find folgende: a. das Reichsamt des 
Innern (früher Reichskanzleramt) zufolge der Erlaſſe 
vom 12. Aug. 1867, 12. Mai 1871 und 24. Dez. 1879, 
b. das Auswärtige Amt, c. das Reihsmarineamt, 
d. das Reichspoſiamt (Verordnung vom 22. Dez. 
1875 und Erlaß vom 23. Febr. 1880), e. das Reichs⸗ 
juftizamt, f. das Reichsamt für die altung der 
Beidsefenba men (Erlaß vom 27. Mai1878), g. das 
Reichseiſenbahnamt (Gefe vom 27. Juni 1873), 
lediglich eine Aufſichtsbehörde NR Eifenbahnbe: 
börden), h. das Reichsſchatamt (Erlak vom 11. Juli 
1879), i. das Reihöbantoirektorium Bantgefeh vom 
14. au .26—28; ſ. Reichsbank, Deutiche). 
2) Die tralfinangbehörben, welche zwar als felbs 
er Finanzbehörden der obern Leitung des 

ichstanzlers untergeorbnet find, deren Geſchäfts⸗ 
gang jedod von denttelben nit beeinflußt werden 
darf, nämlich: a. der Rechnungshof des Deutichen 
Reichs (f. Oberrehnungslammer), b. das Reichs⸗ 
bantturatorium und die Reichsbankkommiſſare 
(Bantgefeg vom 14. a | 1875, 88. 25 und 86), 
c. die Neihefeuldenvernel tung (f. d.) und Reichs⸗ 
fhuldentommiffion (Gefeß vom 10. —— 1868), 
d. die Dean Reichsinvalidenfonds (f. b.; 
Geſete vom 23. Mai 1873, 23. Febr. und 11. Mai 
1876 und vom 30. März 1879). 8) Die Richter: 
behörben des Reichs, nämlich: a. Civil: und Strafe 
gerichtöbarfeit: «) das Reichsgericht (f. d.) in Leip⸗ 
N (Gerichtäverfaffungdgefeß vom 27. Jan. 1877, 





.125—141, eb dom 11. April 1877), P) die 

eihötonfulargerichte (Geſetz vom 7. April 1900), 
y) das Reichsmilitargericht. die oberfte Inſtanz in 
Militäritraffahen Militärftrafgericht3ordnung vom 
1. Dez. 1898, 88. 71—92); b. die Digciplinargerichte 
(Gefeh vom 31. März 1873, 88. 86 fg., und Gefes 
vom5.Nov.1874); c. die Verwaltungsgerichte, näm: 
lich: a) das Bundesamt für Heimatswefen (Gefeb 
vom 6. Juni 1870, 88.42 fg.), B) das veritärkte 
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Reichseiſenbahnamt (Geſeß vom 27. Juni 1878, 8. 6, 
iffer 4), Y das Neichöpatentamt, gealeig dem 
ihBamt des Innern unterftehende Verwaltungs⸗ 
bebörde für Erteilung der Patente (Batentgefeh vom 
7. April 1891, 88.13 7) und für Führung der Rolle 
für Gebrauchsmuſter (f. d.; Geſeß über Schuß der 
Gebrauchsmuſter vom 11. Juli 1891 % —X und 
der Zeichenxolle für Warenzeichen el Sgeſeh ber 
Schuß der Warenzeichen vom 12. Mai 1894, $. 8; 
f. Martenihug), 5) das Reihsoberfeeamt (Gefeb 
vom 27. Zuli 1877, 88. 29 fe), «) die Reichsrayon⸗ 
tommiffion (Gefeß vom 21. Dez. 1871, 88. 11, 14, 
23, 30, 31), %) das Reichsverſicherungsamt Geſetze 
vom 6. Juli 1884, 22. Juni 1889 und 80. Juni 
1900, lepteres betcfenb die Abänderung der Unfall: 
verficherungsgefege), zugleich eine dem Reichsamt 
des Innern unterftellte Verwaltungsbehbrde. Uber 
weitere Verwaltungsbehorden f. Reichsamt des 
Innern. — Die töverhältnifie der Reichsbeam⸗ 
ten find durch das Reichsgeſetz vom 31. März 1873 
geordnet, zu welchem mehrere ergänzende und ab: 
ändernde Vorſchriften ergangen find. 
VL Auf Grund der Reichsverfaſſung und zur Aus: 
führung berfelben in betreff der der Gefegebung 
des Reichs unterliegenden Gegenftänve find teils 
ſchon zur Zeit des Beſtehens des Norddeutſchen Bun- 
des, teild nad) der Errichtung des an deſſen Stelle 
etretenen Deutfchen Reichs eine große Anzahl von 
undes: und Rei Baeie en ergangen und Dean 
zum großen Teil zu Geſetzen m das Reid tt 
worden (f. die Beilage «Ehronologifhe und alpha: 
betiihe Überfiht der zu Reichsgeſetzen erhobenen 
Gejege des Rorbeutiden Bundes und der Reichs⸗ 
geſetze beim Artikel Reichänefebe). 
Rechtöpflege. Seit der Gründung des Deut: 
en MNeichs 1871 wurde das Gerichtsweſen wefent- 
ich umgeftaltet (f. die Beilage zum Artitel Reichs⸗ 
jeße). Es wurde zunäcft eine einheitliche Organi⸗ 
fation der Gerichte erreicht, welche von den den 
einzelnen Bundesftaaten zugehörigen Amtögerih: 
ten (f. d.), Landgerihten (j. d.) und Oberlandes⸗ 
geriöten ($. d.) zu dem dem Reiche zugehörigen 
ichsgericht (f.d.) emporfteigt. (S. Gericht und Ge: 
riht3verfailung.) Der maßgebende Grundfag war 
bei den follegialifch eingeridieten Land: und Ober: 
landeögerichten eine Erweiterung der Sprengel, um 
ftärter befehte Gerichtshofe zu gewinnen, gewiß 
eines der Mittel, um die Durhbildung des Richter: 
itande3 au fördern. Was noch fehlt, das ift eine 
gleichmäßige Dotierung der Richterftellen innerhalb 


ganz land und die gänzliche oder wenigſiens 


teilmeife Beleitigung des Syitems nicht ftändig an: | vi 
geitellter Hilfärichter bei Amts⸗ und Landgerichten | re 


und bie eine Auswahl erſchwerende, in Preußen noch 
beftehende Verpflichtung der Zuftizverwaltung, alle 
Referendare, welche die große Staatäprüfung bes 
er in den Juftigdienit —I ie Ver⸗ 
uche, in letzterer Richtung Wandel zu ſchaffen 
(Afleflorenparagrapb; —— 1896), ſcheiterten big 
—* in der Einrichtung des Reichsgerichts hat das 
% e Reich den Zwed nahezu erreicht, vem durch 
die einheitliche Gejeßgebung geichafienen einheit⸗ 
lichen Recht und dem den gröhern deutfchen Rechts⸗ 
gebieten gemeinfamen bürgerlichen Recht bie gleich⸗ 
mäßige Anwendung zu fichern. 
Der Drganifation der Gerichte analog geht die 


der den Einzelitaaten arkare Staatsanwälte | Fü 


(i.b.) und der Reichsanwaͤlie (f.d.) beim Reichsgericht 
wit der Spige des Oberreichsanwalts ([. d.). Auch 
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die bei den einzelnen Gerichten in größerer oder ges 
ringerer Anzahl vorhandenen Rechtsanwälte haben 
erheblich dazu beigetragen, dab das durch die Prozeß⸗ 
orbnungen neu geftaltete mündliche Verfahren ſchnell 
fihere Anwendung fand. Die vom preuß. Juſtiz⸗ 
minifterium 1894 geplante Einführung einer un- 
überfchreitbaren Baht (numerus clansus) von Rechts⸗ 
anmälten, um einem Rechtsanwaltsproletariat vor⸗ 
been fand ſeitens der Rechtsanwaltſchaft leb⸗ 
afte Bekämpfung. Sie hielt die Beſchränkung der 
freien Zulafiung für das größere fibel. 

Die Reihsgejeßgebung kennt auch Laienrichter, 
und zwar in Handelsfadhen (f. d.) und im Schöffen: 
nericht (1. d.) in Form einer aus Berufsrichter und 
Laien gemijchten Richterbank, im Schmwurgericht 
(1. d.) in Form der Trennung von Laien: und Be: 
tuferihtern. Das Streben, das Gefchworenen: 
durch das Schoffenſyſtem zu erfegen, ſcheiterte bis⸗ 

er immer an der Vorliebe des Volls für erſteres. 

a8 beige ig Fe (f. d.) kann ganz aus Laien 
beftehen. Die Rüdlehr zur Zulaflung der Berufung 
in Straftammerfachen befchäftigt feit 1895 bie geſeh⸗ 
gebenden Saktoren. Die Reihäjuftizgeiehe haben 
aud ein gleihmäßiges Verfahren in Civilptozeß⸗ 
ſachen (f. Civilprozeß), Kontursfachen (f. Konkurs⸗ 
verfahren) und Strafjachen — . für das 
ganze Deutiche Ric eingeführt und Gaben damit 
einen Schritt vorwärts gethan. Immerhin hat die 
Erfahrung gezeigt, daß man die — neuen 
Principien oft zu ſtreng durchgefuhrt und darüber 
die für die Parteien zwedvienlihe Geſtaltung des 
Prozeſſes vergefien hat. Man hat deshalb an der 
Civilprozeß⸗ und Konkursordnung eine Reihe von 
Underungen vorgenommen und beide Gefepe in 
Be unterm 17. Mai1898 publiziert. Cine 
Revifion der Strafprozeßordnung war ſchon mehr: 
fach in Angriff genommen; zum letenmal gelangte 
Ende 1896 ein Gefegentwurf, betreffend Underun⸗ 
gen der Strafprozeßordnung, an den Reichstag; 
aber Regierung und Reichstag konnten fi über 
bie Anderungen nicht einigen, und fo behielt die 
Strafprozeporbnung ihre bißherige Geftalt. 

Einheitlichleit des Gerichtsweſens wurde ne 
erzielt auf dem Gebiete des Militärftrafverfahrens. 
Durch die Militärftrafgerichtsorbnung für das Deut: 
ſche Reich vom 1. Dez. I898 wurden die — 
ordnungen der verſchiedenen Kontingente beſeitigt 
und eine einheitliche Gerichtsorganifation geſchaffen, 
bie ihre Spige im Reihsmilitärgericht zu Berlin hat. 

Das Deutfche Rei t weiter eine Einheitlich⸗ 
keit des materiellen t3, über welches die Ge: 
ichte zu urteilen haben, gebracht, zuerft im Straf: 

t (1. d.), dann auf einzelnen Gebieten des bürger: 
lihen Rechts (Patentreht, Marken : und Multer: 
ſchutz und Urheberrecht) und endlich mit — 
Geſetzbuch vom 18. Aug. 1896 für den größten Teil 
desſelben. Das hat Einfluß auch auf das Gericht3: 
weſen gehabt. Die bisher fo große Zerfplitterung des 
bürgerlichen Rechts (1. Bürgerliches Befesbuß für 
das Deuiſche Reich) hatte zur Folge, daß nicht alle 
Civilprozeßſachen in letzter Inſtanz an das Reichs: 
gericht gebracht werden konnten. So war in Bayern 
auf Grund des $. 8 des Einführungsgefeges zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetß das oberfte Landgericht in 
dritter Inftanz zur Entiheidung der bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten zuftändig mit Ausnabme der 
‚ weldpe zur Zuftändigteit des Reichsoberhan⸗ 
belögerichtö gehört hatten oder durch befondere 
Reichsgeſetze dem Reichsgericht zugewieſen waren. 
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In Salt urteilte das Dberlandesgericht in Dres⸗ 
den als legte Inſtanz in allen Reiteftreitigteiten, 
auf welche das Sädf. Bürger. Geſetzbuch zur Ans 
wendung kam. Revifion zum Reichsgericht war 
gegen feine Urteile nicht möglid, weil die Civil- 
prozeßordnung Reviſion nicht re. wenn die 
angefochtene Entſcheidung auf Verlegung eines Ges 
fees beruht, deſſen Geltungsbereich ſich nicht über 
den Bezirk eines Dberlandesgerihts hinaus er⸗ 
fett Mit der Einführung des Bürgerl. Geſetz⸗ 
uchs für das Deutfche Reich wurde dies anders. 
Der Art. 6 des Einführungsgefeßes pm Bürgerl. 
Gefegbud; weift in allen bürgerlichen Kechtsſtreitig⸗ 
teiten, in welchen durch Klage oder Widerllage ein 
Anfprud auf Grund des Bürgerl. Geſetzbuchs gel: 
tenb gemacht ift, Die Verhandlung und Entiheidung 
legter Inftanz im Sinne des $. 8 des Einführung: 
geſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſeß dem Mei: 
geriht u. Infolgedeſſen ift die —— des 
ayr. oberſten Landesgerichts erheblich eingeengt 
und im weſentlichen auf jene Fälle beichräntt, in 
welchen Landesrecht zur Anwendung fommt, und 
im Königreich Sachen konnen nunmehr bie meiften 
Rechtsſtreitigkeiten im Wege der Revifion, —* die 
ſonſtigen Reviſionsvorausſetzungen gegeben ſind, 
an das Reichsgericht gebracht werden, da fie jetzi 
nad einem Gelege (vem Bürgerl. Gejegbuch für das 
Deutfche Reich) zu beurteilen find, deſſen Geltungs⸗ 
bereich fi) über das Gebiet des fach . Oberlandes- 
gerihts hinaus erftredt. Tiberhaupt hat fich jest 
die Zahl der reviſiblen Civilſtreitſachen vermehrt, 
nachdem durch Einführung des Bürgerl. Geſetzbuchs 
wohl die meiften jener Rechtsjäge befeitigt find, 
welche nur im Bezirke eines einzelnen Oberlan- 
desgerichts galten. S. auch Landrecht, Gemeines 
Recht. Franzoſiſches Recht, Rechtögebiet (mit über⸗ 
ſichtstarte) und Reichsgeſetze (mit chronologiſcher 
und alphabetifcher fiberficht der zu Reichsgeſehen 
erhobenen Gejege des Norddeutſchen Bundes und 
der Reichögefebe). 

Sinanzwejen. Das — hat die 
Reichsverfaſſung dexgeſtalt geregelt, daß zunörberft 
tim Art. 69) vorgeſchrieben iſt, daß alle Einnahmen 
und Ausgaben de3 Reichs für jedes Jahr veran- 
ichlagt und auf den Reichshaushaltsetat gebracht 
werben müfjen, welcher vor Beginn des Etatsjahres 
durd ein Gefeb feitzuftellen iſt. Zur Beftreitung 
der Ausgaben dienen zunachſt die etwaigen Übers 
ſchuſſe der Vorjahre, ferner Die aus den Zöllen, ven 

eneinfGaftligen erbrauchäfteuern und aus dem 

oft: und Telegraphenmweien fließenden Einnahmen; 
infofern aber hierdurch die Ausgaben nicht gededi 
werden, müfjen, jo bejtimmt die Reihöverfeiun ” 
lange Reichsſteuern nicht eingeführt find, die feh⸗ 

den Beträge durch Beiträge der einzelnen Bun- 
deäftaaten nad Maßgabe ihrer Bendlterung (Ma; 
tritularbeiträge) aufgebracht und follen durch den 
Reichslanzler ——— werden (Art. 70 der 
Rei Bra ). Das Finanzweſen des Reichs 
beruht auf den Zöllen A en II,3) und indirekten 
Steuern; von legtern kommt jebt in erfter Linie die 
Branntweinfteuer nad Geſetz vom 24. Juni 1887, 
abgeändert 7. April 1889, in Betracht, welches auch 
für bie ſuddeutſchen Staaten gilt; feitvem find bisher 
thatſachlich Matrifularbeiträge nicht mehr erhoben, 
vielmehr werben fehr beveutende Überfchüffe an die 
Einzelftaaten hinaugbezahlt; formell ıft allerdings 
dur ein höchſt kompliziertes Syftem der u 
gebung das Inftitut der Matrilularbeiträge erhal: 
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ten worden. Als eine zur Reichäkaffe fließende 
Steuer ift vemnäcft auch die durch das im ganzen 
Reichögebiete eingeführte Gefeg vom 10. Juni 1869 
angeordnete Decfelftempeifteuer, abgeändert durch 
dag in vom 4. Juni 1879, elngeführt worden. 
Auch gehören die uns das Gefeß vom 1. Juni 1881 
und 29. Mai 1885, betreffend die Erhebung von 
NReichöftempelabgaben, fowie die durch das Gejeg 
vom 3. Juli 1878, betreffend den Spiellartenitem- 
pel, erzielten Erträge zu den dem Reiche zuſtehenden 
Einnapmen. Die gemeinfhaftlihen Ausgaben wers 
den in ber Regel nur für ein Jahr, können jedoch 
in befonbern allen aud für eine längere Dauer 
bewilligt werden (Art. 71 der Reihäverfaflung). 

Fallen eine® außerorbentlihen Bebürfnifies 
ann im Wege der Reichögejeßgebung auch die Auf: 
nahme von Anleihen fowie die Übernahme von 
Garantien zu Laften des Reichs — (Art. 73). 
Über die Verwendung aller Einnahmen muß durch 
ben Reichätanzler dem Bundesrate und dem Reichs⸗ 
age jährlich Bedimung gelegt werben (Art. 72). 

er Entwurf zum Reichshaushaltsetat für das 
Rechnungsjahr 1901 ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 2240,47 Mill. M. ab. Die fortdauern⸗ 
den Ausgaben, die feit 1892/93 um 907,149 Mill. 
M. geftiegen find, belaufen fih auf 1912,10 Mill, 
M. und verteilen ſich wie folgt: 


Fortdauernde Ausgaben Taufend Mark 






























L Bundedrat*. .. 200000. _ 

IL Beihßtag ... .... 20-220. 699,3 
IIL Reigstangler und Reichtkanzlei 233,3 
IV. Auswärtiges Amt 183075 
X. Reichsamt des Innern. . . 54423,9 
VL Rerwaltung bed Reichtheers 559 932,7 
VlIa. Reihamlitärgericht ee er 512,9 
VIL ®erwaltung der kaiſerl. Marine 79 831,4 
VoOL Re juftizverwaltung .. 2133,2 
IX. Reihöihagamt . . - 578 195,7 
X. Reihgeijenbafnamt . 39,5 
XL Reigsigub......-.- 86 308,0 
XIL Rehnungshof . . .... . 914,7 
XIIL Alpemeiner Benfionsfonds . . 70 994,6 
XIV. höinvalidenfondd .. . . 29339,7 
° XV. Boft« und Telegraphenverwaltu: 364 269,4 
XVI Reißödenderei . . 2.2... 5 618,7 
XVIL Eifenbahnderwaltung . 2... 65 515,4 


* Die für den Bundesrat erforderlihen Ausgaben werben 
aus dem Fonds bes Reihsamtes bes Junern mit befritten. 

Hierzu kommen die einmaligen Ausgaben 
für das Rechnungsjahr 1901 im Betrage von 
328337446 M., und zivar: 








7 2 Ordentlicher |Außerordent« 
Einmalige Ausgaben En Ti a Etat 










Auswärtiges Amt... .... 
Kolonialverwaltung 
Reihsamt ded Innern .. . . 
Bot u. Zeefeqvappenverwaltung 18 185 213 
Reigäbruderei . .. 2.2... 286 333 
Beratung bes Reichäheer! 


lH 


30 157 695 





Reigsmilitärgeriht . . . _ 
neverwaltung - » . - 59 623 000 
Reihsihagamt . . . . — 
Reihsigul ..... 2... _ 
Eifenbapnverwaltung . . . . . 13 974 000 





Bufommen | 224582 751 | 103 754 695 


In der im Titel IX der fortvauernden Ausgaben 
Reichsſchatzamt) nachgewieſenen Summe iſt auch der⸗ 
jenige Betrag enthalten, welcher nach der Francken⸗ 

einſchen Klauſel (ſ. Frandenſtein) aus den Einnah⸗ 
men an Böllen und Tabalſteuer, ſoweit dieſe die 
Summe von 130 Mill. M. überfteigen, an die Eins 


Deutichland und Deutiches Neich (Finanzmwefen) 


zelſtaaten zu verteilen ift. Diefe Übermeifungen wer: 
den auf bie PRatritularbeiträge nit engeren, 
fondern direkt an die Staaten abgeführt (|. Matritel). 

über den Umfang ver iberweifungen während 
der lebten Statsiabre iebt nachfolgende Zufam- 
menftellung (1000 M.) Austunft, in der die Be: 
träge für 1900 dem Etat entnommen, für bie übrigen 
Gtatäjahre nad) dem definitiven Matrikularfuße be- 
rechnet find: 
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erg, beein und Elfaß:Lothringen gelangt 
nit in die Reichslaſſe, fondern verbleibt den ge: 
nannten Staaten, welche dagegen an ven in Die 
Reichskaſſe fließenden betreffenden Steuereinnahmen 
nicht teilnehmen oder entiprechend höhere Matriku: 
larbeiträge entrichten. Die an von Bundes: 
gebieten außerhalb der Zollgrenze find veranichlagt 
auf 78850 M. ; zufammen die Zölle und Verbrauchs⸗ 
fteuern auf810,351 Mill. M. Ferner find veranschlagt 


































































Staaten 1880/81 | 1885/86 | 1890/91 1895 | 1896 1897 1898 1899 1900 
23 040,7 | 69 830,4 | 229 012,0 | 242509 | 252607 | 263907) 284913 | 290571 | 347 882 
4495,3 | 13528,2| 43838,3 | 45293) 46141) 48205| 52041] 53076) 68544 
2470,8 71609,9| 25739,9| 28355| 30037] 31381| 38879| 34551 | 41365 
1 684,0 5045,8 | 16135,1| 16486| 16503) 17242| 18613| 18984) 22728 
2% 7 1349,0 4019,6 | 12940,8 | 13414 | 13676) 14288) 15495] 15731| 18836 
gien — 1914 239,9 7736,1 8.038 8239 8608 9293 9478| 11347 
tedienbu: hierin . 495,6 14772 4681,3 4683 4738 4950 5343 5450 6525 
Sadjien- SP 262,3 792,5 2538,9 2640 2690 2810] 303% 3094 3705 
Medienburg-Etrelig . . 85,6 256,7 795,6 793 805 841 98 926 1109 
Didenburg -... . - - - 285,8 863,9 2761,9 2874 2964 3.096 3343 3409 4082 
Braunigweig - -.- 2... 293,1 894,3 3013,0 3269 3443 3597 3884 8961 4743 
Sadjen-Reiningen....... 174,1 530,1 1737,8 1812 1856 1939 2093 2135 2556 
jen-Mitenburg . . . 130,5 396,9 1308,7 1383 1430 149 1613 1645 1969 
Sadien-Eoburg-Gotha . 163,4 4984 16079 1873 1718 1795 1937 1976 2365 
Unbelt .... 2200. 191,1 595,4 2.006,9 2201 2336 2480 2633 2675 3203 
tzburg-Sondershaufen 60,4 182,0 695,2 su 619 647 698 713 853 
S marpöurg-Rubolftabt .. 68,6 206,5 678,0 695 703 735 793 809 968 
Baved ...... 49,0 144,7 4575 464 458 479 517 897 631 
Reuß älterer Binie . 4,0 180,0 452,1 508 635 559 603 615 7137 
Neuß jüngerer Binie .. -. . » 83,7 259,4 894,4 910 1048 1095 1183 1205 1 

Shaumburg-fippe . . .... 29,6 Ey 800,9 317 397 341 369 376 pt 
BE 100,6 8078 996,4 140 1069 r17 1206 1230 1478 
nene 50,9 162,7 547,1 69 661 630 745 760 910 
— 1373 401,2 1339,5 1461 15657 1697 1757 1792 2145 
aa tale ne 3718| 1161,8| 4192| 5039| 5405| 5647| 6097| 6218| 7444 
WIE 1871,0 40104 | 12651.0| 12981] 13013] 13595] 14677| 14969} 17921 
Bufanmen | 38 248,1 | 115 792,9] 378 914,5 | 400126] 414568] 433 115] 467586 | 476 875 | 570933 


fiber den Reffort des —— amtes ſ. d, Eine 
beſondere Behörde iſt die Verwaltung des Reichs⸗ 
invalidenfonds. Uberwacht werden Einnahmen und 
Ausgaben der Reichsbehorden durch den Rechnungs⸗ 
bof des Deutichen Reichs, den die preuß. Ober- 
xechnungstammer zu Potsdam bildet. Bis zum 
3.1876 fiel das Etatsjahr mit dem Kalenderjahr 
zufammen; aus Rüdfiht auf die Geſchaftsdauer 
der gejeßgebenven Körperihaften ift der Anfang 
vesfelben vom J. 1877 ab jedoch auf den 1. April 
verlegt worden. 

Die für das Rechnungsjahr 1901 veranſchlagten 
Einnahmen fegen fi zujammen aus 2137,192 
Miu. M. ordentlichen Einnahmen und 103,755 Mill. 
M. auferorventlihen Dedungsnitteln, für melde 
97,365 Mil. M. aus Anleihen entnommen werden 
follen. Der dann noch zu dedende Fehlbetrag von 
6,39 Mil. M. foll durch Rüderftattungen auf die 
aus dem Neichöfeftungsbaufonds geleifteten Vor⸗ 
ſchafſe in Höhe von 420000 M., durch 2600000 M. 
überſchuß aus dem Münzwefen und dur Entnahme 
von 3,573 Mill. M. aus dem ordentlichen Etat zur 
Verminderung der Reichsſchuld außgeglihen werden. 
Die ordentlihenEinnahmen umfafien folgende 
Boften: 1) Zölle und Berbrauchöfteuern, deren Rein- 
ertrag von den Einzelftaaten und Verbänden an die 
Neihstafie abzuführen iſt; für 1901 find veran⸗ 
ihlagt: die Zölle auf 478,978, die Tabalfteuer auf 
11,960, die Züderverbrauchsabgabe auf 111,580, die 
Saljfteuer auf 48,943, die Branntmweinfteuer auf 
127,356 (Maiſchboitich⸗ und Materialfteuer 18,087, 
Berbrauhsabgabeund Zuſchlag zu derſelben 109,768) 
Mi. M., vie Braufteuer und Übergangsabgabe 
von Bier auf 31,186 Mil. M. Die Einnahme aus 
der Beiteuerung des inländifchen Bieres in Bayern, 

Brodhans’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl, R. A. V. 


2) die Reihaftempelabgaben auf 61,9, und zwar 
Spielfartenftempel 1,196, Wechjelftempeliteuer 11,374, 
Stempelabgabe für Wertpapiere, Saufgeichäfte und 
Sotterielofe 100,170 Mill, ftatiftifche Gebühr 938.000 
M.; 3) die Boft: und Telegraphenverwaltung (ohne 
Bayern und Württemberg) auf 420,163 Mill.; 4) die 
Reichsdruckerei auf 7,770 Mill.; 5) die —— 
Ba ul 93,676 Mill.; 6) das Bankweſen 
auf 14,714 Mill.; 7) verſchiedene Verwaltungsein- 
nahmen auf 26,168 Mill.; 8) der Reichsinvaliden⸗ 
fonds auf 29,380 Mill.; 9) aus der Veräußerung 
ehemaliger Feſtungsterrains 389 927 M.: 10) Übers 
hüffe au frühern Jahren 32,06 Mil. M.; 11) 

usgleihungäbeträge für die nit allen Bundes: 
staaten gemeinfamen Einnahmen 16,783 Mil. M. 
und 12)die Matritularbeiträge auf 570,033 Mil. M. 
(näheres ſ. Matritel), zufammen 2137,108 Mill. M. 
Hierzu treten als auferorbentlice Dedungsmittel 
103,755 Mill. M., nämlich aus Anleihen 97,38: Mil. 
und aus fonftigen Dedungsmitteln 6,59: Mill. M. 
Außer den für die Verwaltung nötigen Gebäuden, 
den Armeevorräten u. bgl., den Betriebsfonds eins 
zelner Verwaltungszweige, dem Kriegsfhage und 
den Fonds für beitimmte Zwede, beſizt das Reich 
als werbendes Vermögen die mit Eljaß-Lothringen 
erworbenen Eifenbahnen. 

Die —— beſtanden 1. April 1900 
in 2342,98 Mil, M. verzinglihen Schulpvers 
ſchreibungen (17 700 M. Schulden des vormaligen 
Norpbeutihen Bundes, 2298,500 Mill. M. Reichs⸗ 
anleiben), 120 Mill. M. Reichskaſſenſcheinen und 
2,5 Mill. Aa ne, zuſammen in 2438 Mil. 
M. Ein Zeil der für die Reihsmilitärverwaltung 
aufgenommenen Anleihen belajtet Bayern nicht, 
ferner werden Bayern und Württemberg nicht durch 

6 





66 Deutſchland und Deutfches Reich (Heerweſen. Wappen und Flaggen) 


Anleihen für die Reichspoſt⸗ und Telegraphenver- | 1889 der Adler eine heraldiſch ftrengere Durch⸗ 
waltung belaftet. Die Beteiligung ber drei Finanz⸗ führung, der filberne a ild eine Hleinere, 
gemeinſchaften an ben Reichsſchulden (in 1000 M:) | ftrengere Form; auch ift bie englette kreis⸗ 
am Schluß des Etatsjahres 1899 zeigt die nach: | förmig um ven nunmehr ſtärker gebogenen Hals 
ftehende Tabelle A. des Adlers gelegt. Uber vem Haupte des Reichs⸗ 


A. 





























Ei Erſparniſſe Der Krebit Pd 

j x trag den äbigt ber 

Sinanzgemeinfchaften Berkeiiden ae — 
Ausgaben auf j 


a. Laufende Kredite: 





















L Samiliche Bunbeöftwaten . .... . - - 2133.389,7 204 548,8 19288409 | ıs97835,7 | 31005,2 
IL Bundesſtaaten mit Ausſchluß von Bayern | 197.081,2 65614 120 519,8 120 363,3 1575 
ur ———— mit Ausfhluß von Bayern 
umd Württemberg 220200. - 17788,0 119 17646,1 16,1 _ 
d. Orlebigte Mrebite. . . -. - .-..- 1333,83 133 817,0 182 817,0 












haup 3168 661,1 
* Durch Veräußerung von Schuldverſchreibungen zu 31% und 3 Broz. 


den 9. 1877—84 wurden vierprozentige adlers ſchwebt bie Reichskrone, von der zu beiden 
(vom 1. Dt. 1897 in vreieinhalbprogentige umge: | Seiten goldene, mit Arabeöfen verzierte Bänder 
wandelte), 1885— 94 dreieinhalbprozentige, 1890 | abfliegen. Die Reichsbehorden diefen Adler 
—94 breiprogentige Anleihen aufgenommen. Der | in ihren Siegeln freiichwebend. (S. Tafel: Wap⸗ 
u —— Barkredit betrug 1877—99 insge⸗ gun ber wichtigften Kulturftaaten, Fig. 6.) 
Kant 2199,84 Mill. M.; der Nennwert der Schuld: | Die —— ſind Schwarz: Wal Roi 
Keen 2298,500, der bare Reinerld32168,861 | von oben; über ihre Entftehung ſ. Deutiche Farben. 
Mill. M. Wie fih im einzelnen vie Voften (in | Über die Rationalfarben ber Einzelftaaten |. die Tas 
1000 M.) verteilen, zeigt die Tabelle B. belle im Artitel Nationalfarben. — Vgl. Stillfried 
B Alcantara, Die Attribute des neuen Deutichen 
5 a (3. a ker jet: $ 5 
joggen. (Hierzu die Tafel: Flaggen des 
— — Deutihen —— age yet Krieg: 
nad) bem inem | marine werden folgende langen rt: Stans 
Rennwert | Reinerlds | arten nur von yürftli teilen, % Besten oder 
1000 M._|poni000R. | auf Schiffen, die fe befuhen, im Großtopp des 
Schiffes: die Kaiſer⸗ und Raiferinftandarte (f. Deuts 
ſcher Kaiſer nebit Tafel), die des Rronprinzen und 
450. 000,0] 480000,0| 445708,0 | die Standarten der beutichen Bundesfüriten und 
tönigl. Bringen. Die Rriegsflagge des Deut: 
are Bine merne | [ben Rei (ig. 1). Bür Aeihböchörden die miht 
{ Pi ie Kriegsflagge führen, befteht feit 1. 
—A— er 72 nn ——— die Rei en t flagge (die Nationalflagge mit 
hau — 2 ” | einem in der Mitte des weißen Feldes angebrachten, 
Tabelle C auf S. 67 zeigt den Stand der Bun: | die dienftlihe Beftimmung und den Verwaltungs: 
de3s und Reichs gnulben nad dem Nennwert am | zweig kenntlich machenden Abzeichen) für das Aus: 
Be der angegebenen Jahre in 1000M. wärtige Amt und die Schußgebiete 35 8), fur 
ie Reichskaſſenſcheine beſtanden in 4 Mill. Ab: | die Reichspoſt (Fig. 5), für Marinebehörden und 
ſchnitten zu 5 M., 1500000 Abfchnitten zu 20 M. | «Schiffe, die nicht bie Kriegsflagge führen (dig. 7) 
und 1400000 Abfchnitten zu 50M. und für die übrigen Dermaltungögmeige 0. 9). 
Einen geſchichtlichen liberblid giebt Sattler, «Das | Die Ko — der Schiffe find: I) der 
Schuldenweſen des preuß. Staates und des Deut: | Breitwimpel Sr. Majeftät des Kaiſers (j. Wimpel); 
(hen Reichs» (Stuttg. 1893); ‚al, aud Cohn, Die | 2) die Flagge des Großadmirals (die Admiralsflagge 
nanzen des Deutſchen Reich (Berl. 1900). mit gelreuzten Großabmiralftäben auf dem Eifernen 
Heerwefen. Über Heer und Kriegäflotte des Deut: | Kreu und basauftiegenber Raifertrong);3)bie lange 
Rs Reichs |. Deutſches Heerweſen, ferner ſ. Deut: | des Generalinfpecteurs der Marine (ig. 11); 4) die 
es Feſtungsſyſtem. Flaggen der Admirale (Fig. 13, 14, 15); 5) Die Kom⸗ 
pen. Der Reichsadler des jetzigen Deut: | modore, Divifiond- und Slotfilenftander (i .16, 
ſchen Reichs ift nad) kaiſerl. Erlaß vom 3. Aug. | 17, 18); 6) der Kriegswimpel (Fig. 19). Die Flag⸗ 
1871 der heraldiſche, ſchwarze, einköpfige, rechts: gran und nee ad rem eitig 
k ende Adler mit rotem Schnabel, Zunge und | Rangabzeichen. Aufjedem Schiffe darf nurein Kom: 
auen, ohne Scepter und Reihsapfel. Auf feiner | mandozeihen, und zwar das des Hdchſtlommandie⸗ 
Bruft liegt der königl. preuß. newer ee (flbern | renden, wehen. Die Haiferftandarte gilt ala Kom⸗ 
mit einem ſchwarzen Abler, der auf der Bruft den in | mandogeihen. Kommandozeichen dürfen nur von 
Silber und Schwarz gevierten hohenzoll. Stamm: Rriegeici ien in Dienft, nicht von Rauffahremn ge 
in trägt), um den ſich bie Kette des Schwarzen fahr werden. Die Flagge bed Großadmirals, Gene 
dlerordens ſchlingt. Durch kaiſerl. Erlaß erhielt | valinfpecteurd und Admirals wird im Großtopp, die 
















Reichsanleihen 











2 vormals 4 prozentige 
— von 1877 A 
184 2202 

31/4 progentige Anleihen 
von 1885 biß 1889, 1893 
und 1894 ...... 












FLAGGEN DES DEUTSCHEN REICHS. 


R 3 Reichsdienstflagge für dus 
. Nationalflagge. 
— ge Auswärtige Amt u.die Schutsgebiete. 


a. Gösch der Kriegsschiffe. 


1 Beichsdianstfingge der | 8. Reichaflagge der übrigen Ver- 


— und-Schit, die nicht B:Lotamstingte: waltungszweiße. 








Peter ge 1: Finffe d Staatsschretärs HF 1. zuge: des Gmmeral- 


13. Admiralsflagge. 


dReichsmarineants. 


15. Flagge des Konteradmirals. 
— — eier Booten. 




















Brockhaus’ Könsersations - Laxiken.. 16. Aufl. F.A. Brockhaus’ Geogr.- artist. Anstalt, Leigzig. 
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Deutjchland und Deutfches Reich (Kirchenwefen) 67 
C. 

Schuldverſchrelbungen Reichs· Dazu 

Termine * * ind- —— — eh tage “in N 3 
der Bundes mean! Tide) 1 umme fände 
10800,0 | 160,7 
485601,3 |1574,8 
1208323,0 6,8 

1984335 | — 
809872,3 179 
1879 ⸗ = 361987,ı | 52,5 
1880 = _ 8875266 | 92,5 
1881 = = 468629,5 | 140,0 
1882 — — 488427,3 | 182,3 
1883 = _ 4974804 | 205,9 
1884 _ = 539994,2 | 235,5 
1885 — — 586209,7 | 250, 
1886 — — 621551,2 | 298,0 
1887 _ _ 674237,5 | 300,0 
1888 — = 851229,7 | 4604 
1889 _ — 1010326,3 | 644,9 
1890 — — — 12409%08,3 | 832,6 
1891 18,0 | 1817797,7 — — — 1437815,7 |4776,6 
1892 18,0 | 16855674 _ _ _ 1805567,4 |2520,4 
1893 18,0 | 1740842,5 — — — 1860860,5 |2838,9 
1894 18,0 | 1915714,5 — — — 2035 732,5 |2904,7 
18% 18,0 | 2081219,8 _ — — 2201 237,3 |3214,8 
1896 17,1 | 2125265,1 u = _ 2245 273,1 |2914,3 
1897 17,7 | 2141242,s — _ _ 2261 260,0 |2586,2 
1898 17,7 | 2182246,3 — — — 2302264,5 |2605,7 
1899 17,1 | 2222960,7 - 1 7 — 2312968,4 |2689,2 





* Bis 1875 Kalenderjahre, dann Etatsjahre, die 31. März ſchließen. 


des Viceadmirals im Vortopp, Die des Konteradmi⸗ 
ral3 im reuztopp geiekt. Hat aber das Schiff 
weniger als brei Maiten, fo zeigt_bie Flagge des 
Biceadmirald 2 eine fmanıe Kugel im_ obern 
Viertel, die des Konterabmirals je eine ſchwarze 
Kugel im obern und untern Viertel nächſt dem Flagg⸗ 
ftod. Dieſe Abzeichen haben auch die Admirgls⸗ 
flaggen in den Booten. Der Kommodoreſtander, 
Zlottillenftanber und der Divifionsftander werden 
im Großtopp geſetzt. Jedes in Dienit geftellte, von 
einem Seeoffizier befehligte Kriegsſchiff, das nit 
zur Führung eines der Kommandozeichen berechtigt 
iſt, führt ben Kriegswimpel im Großtopp. Zu den 
Unterfheidungszeichen, die vorkommenden 
Falls neben dem Kommandozeichen gefeßt merken, 
gehören: die Flagge de3 Staats ſekretars des Reichs⸗ 
marineamtes (Fig. 12), die im Großtopp gefebt wird, 
der Anciennetätsfiander, der dem Rommodoreltander 
gleicht und im Kreuztopp vom rangälteſten Romman- 
danten mehrerer a ammenliegender Kriegsſchiffe ge: 
fegt wird, und die Blaage des Gouverneurs von 
DeutichOftafrita (bie Nationalflagge mit dem 
Reichsadler in der Mitte des en elves). Ans 
dere Flaggen und Abzeichen find: die Nationals 
flagge (Fig. 2), der Goſch der Kriegsſchiffe (Fig. 4) 
und die Cotienflagge (dig. 8)., Die National: 
Flagge (Reihäflagge) gilt zugleich ald Handels: 
lagge und wird gelegt am Hed oder hintern Maft. 
hrer von Handelsſchiffen, bie Offiziere des Beur⸗ 
laubtenftanves find, führen das Eijerne öl I der 
Nationalflagge. Beſondere Abzeichen oder Wimpel 
zu führen ift nur den Kriegsſchiffen geftattet, da: 
auffahrteiſchiffen verboten. Weiteres 


& laggen. — fiber Ehrenbezeugungen für bie 
laggen f. Salut. 





Kircheuweſen. Die Befiz: und Rechtsverhaltniſſe 
der evang. und kath. Kirche waren für die einzelnen 
deutihen Staaten durch den Weitfälifhen Frieden 
feftgeftellt worden. Allein im Laufe des 18. Jahrh. 
und vor allem durdy den Reichsdeputationshaupi⸗ 
ſchluß von 1803 traten fo. bedeutende Veränderun: 

en ein, daß die frühere Ordnung konfeſſionell ge: 
Pelofener Staatögebiete nicht mehr feitgehalten 
werden konnte, mweıl an diefelben Gebietsteile mit 
gnberögläubiger Bevolkerung angefchloffen wurden. 
Bisher kath. Länder, wie Bayern, erwarben eine an⸗ 
fehnliche Zahl prot; Städte und Dörfer, und in prot. 
Staaten, wie Breußen, Württemberg und Baden, 
wurden große Landerſtreden mit fath. Unterthanen 
einverleibt. So gebot e3 fich von felbft, an Stelle des 
veralteten Rechtöfages Cujusregio, ejusreligio (f.b.), 
der Schon längft unbrauchbar geworden, die Politik 
ber Toleranz und ftaatlichen Anerkennung für die 
zunaͤchſt allein in Betracht kommenden beiden großen 
Kirchen und ihre Anhänger zu jegen. Dem entipriht 
feit den Befreiungstriegen die Praris der Regie: 
rungen und die ftaatliche Gejeßgebung. Durch bes 
ondere Verhandlungen mit der Kurie wurden die 

jesiehungen der fath. Kirche zu dem Staate ger 
ordnet (j. Konkordat). Nur diejenigen neu auftre: 
tenden kirchlichen Gemeinſchaften, welche, wie der 
Deutſchkatholicismus, die Freien Gemeinden und die 
aus England und Amerika einvringenden Selten 
der Jrvingianer, Methobiften, Baptilten u. a., weder 
der lath. noch einer evang. Kirche angehören woll⸗ 
ten, begegneten Schwierigfeiten und Anfehtungen; 
ebenfo die Altlutheraner, die aus der 1817 in Preu- 
Ben und anderwärt3 berbeigefü rten Union zwiſchen 
Rutheranern und Reformierten Anlaß zur Trennung 
von den Landeslirchen nehmen zu müllen glaubten; 
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während die ältere Brübergemeine (Herrnbuter), im 
Belenntnis mit der evang. Kirche gleichftehend, ſchon 
früher Duldung gefunden hatte. 

Nach Aufrihtung des neuen Deutihen Reichs 
blieben zwar die kirchlichen Angelegenheiten den 
Einzelſtaaten überlafjen, doch nötigten bie Umftände 
zu einigen dem Deutichen Reich gemeinfamen ger 
geberiihen Maßregeln entſcheidender Art. Dahin 
gehört mg die gejeglihe Beitimmung, daß bie 

ürgerlichen und ftaatlichen Rechte aller Deutſchen 
unabhängig vom Religionsbelenntnis. fein follen. 
Dahin gehört ferner dad Jeſuitengeſetz, das die 
Grenzen des Reichs für Niederlafjungen des Je 
De und der ihnen verwandten Orden ver⸗ 
chließt. Durch Reihögefege wurde den Geiftlihen 
und Religionsdienern im «Ranzelparagraphen» der 
Mißbrauch der ihnen zugeficherten Redefreiheit zu 
Schmähungen, ja auch nur zu Öffentlicher Erörterung 
von Staatsangelegenheiten in einer den öffentlichen 

rieden gefährbenden Weife bei jtrenger Strafe ver- 
oten, Bade ven den Kirchen und anerkannten Reli: 
geuahe jaften der ftaatlihe Schuß gegen jede 

eſchimpfung ihrer Einrichtungen und Gebräuche 
gewährt. Von burchgreifender Bedeutung wurde 
das Gefeg über Beurkundung bes Perfonenitandes, 
das bie Führung der Geburtä-, Ehe: und Sterbe⸗ 
regifter in die Hand ftaatlicher Beamten legte, denen 
auc diebürgerlihe Eheichließung übertragen wurde. 
Damit war zum erftenmal die volle religiöfe und 
lirchliche Freiheit gemährleiftet. Der ociaf en Geſetz⸗ 
gebung ber Neuzeit zugebörig, aber doch für die 
Kirchen und das religidſe Leben von großer Wichtig 
teit, ift die gefegliche Sicherung der Sonntagsruhe 
(jeit 1. Juli 1892) und gemifjer gottesbienitlichen 
Stunden. Das neue Bürgerl, Geſeßbuch für das 
Deutihe Reich hat die —2 echtsfragen un⸗ 
berührt gelaſſen. 

Die roͤmiſchekatholiſche Kirche in Deutſchland 
zerfällt in fünf Erzbistümer (Kirchenprovinzen), 
denen 14 Suffraganbistümer unterftehen, nämlich 
Bamberg (Bistümer Eihftätt, Würzburg, Speyer), 
Münden: eifing (Augsburg, Regensburg, Baflauı), 

iburg (Fulda, Limburg, Mainz, Rottenburg), 
neſen⸗ Poſen (Bistum Culm) und Köln (Münfter, 
Trier, Baderborn). Das Erzbistum Freiburg bildet 
die oberrbein. Kirchenprovinz (die kath. Kirchen: 
a von Baden, Heſſen⸗VPaſſau und Württem- 
erg), dad Erzbistum Köln bie niederrhein. Kirchen⸗ 
provinz. Gelbftändig, unmittelbar unter dem Bapfte 
k emt), fteben Das bistum Breslau, die fürft- 
Neo elegatur Berlin, die Bistümer Ermland, 
Dönabrüd, Hildesheim, Straßburg, Meg. Weiteres, 
namentlich über die Gedichte der Erzbistümer, f. 
unter den betreffenden Stäbteartiteln. Die Fürft: 
Erzbiſchdfe von Prag und Olmüß haben von alters 
ber in den ihnen —— deutſchen Gebieten 
noch biſchofl. Rechte, ebenſo der Fürſtbiſchof von 
Breslau in Oſterreichiſch⸗Schleſien. Außerdem be⸗ 
stehen noch apoftolifche Vikariate in Anhalt, Sachen 
und Norddeutſchland (der Nordifchen Miffion), apos 
ftolische Präfelturen für die Oberlaufig (in Baugen) 
und Schleswig-Holftein. Der papftl. Nuntius hat 
feinen Sig in Münden. 

Die Alttatholiten haben einen eigenen, in 
Bee nicht anerkannten Bifhof mit dem Sig in 

onn. 

Die svandell a Kirche in Deutfchland bilvet 
nicht einen einheitlihen Organismus, zerfällt wiel- 
mehr in verfchievene Landeskirchen, die ihre Anger 
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Tegenheitenunabhängig voneinander orbnen. Einige 
von ihnen betonen gegenüber ber in Altpreußen, 
Baben, Rheinpfalz und Naffau eingeführten Union 
ihren evanı — Charalter, wie Meclenburg, 
Sachſen, Allbayern, die Provinzen Hannover und 
Sch —5 mit beſonderer Schärfe, und 
bier beftehen neben den luth. Landeslirchen und von 
ihnen ftreng geichieden reform. Gemeinden, z. B. in 
Leipzig, Dresden, Göttingen, Münden, Oftfriesland, 
Hamburg u. a. mit felbftändigem Kirhentegiment. 
Mit Ausnahme weniger Meinen Gebiete ift in den 
evang. Landeslichen die Preöbpterial- und Syno⸗ 
dalverfaffung eingeführt, die den von den Gemein: 
den und ihren Deputierten gewählten Laienvertre⸗ 
tern einen geringen oder größern Einfluß auf das 
Kirchenwefen fihert. Jede DOrtölirchengemeinde hat 
einen aus dem oder den Predigern und einer ges 
wiſſen Zahl von Laien beftehenven Gemeindelicchen- 
rat (Kichenvorftand oder Presbyterium); für bie 
Kreis⸗, Bezirks-, Provinzial: und Landeslirhen- 
verbänbe beitehen Kreis-, Bezirls⸗, Provinzial, Lan- 
beöfgnoden. Die Bapäiini abl der Geiltlißen zu 
den Laienvertretern ſchwanit zwifhen 1:1 und 
1:3._ Die kirchliche Eentralgewalt wird im Namen 
de3 Landesfürften (Summus episcopus) unter Bei: 
rat des oberften Synodalvorſtands von einem eige⸗ 
nen aus Juriften und Geiftlihen zufammengefegten 
Rollegium ausgeübt, das den Namen Ober! a 
rium oder Dberticchenrat führt und in gewiſſen 
Angelegenheiten den Generalſynodalvorſtand und 
ak zu feinen Beratungen binzuziehen muß. 
Gleichfalls kollegialiſch — — ſind die 
aha we Yale beraten von ben Provinzial: 
fonodalvorftänden. Wie in den fath. Kirchen die 
Seelforger und Drtöpfarrer den Grzprieftern und 
Dechanten und diefe wieder den Bifchöfen unterftellt 
> fo ftehen in den evang. Landesfichen bie 
rediger und Ortspfarrer unter Superintendenten 
(Belanen) und diefe wiederum unter Generalfuper: 
intendenten oder evang. Biſchofen. Die legtern 
fa durch ihr Amt Mitglieder der obern Kirchen: 
ehörben. Die von den Synoden befchlofienen kirch⸗ 
li Gefege und Verordnungen unterliegen der 
Billigung der oberften Staatöbehörben und werben 
von dem Staat3oberhaupt ald Träger des landes⸗ 
herrligen Birhenze jiments erla en unbbunbgethan. 
ie dem Staat vorbebaltenen Rechte gegenüber der 
Kirche find geſetzlich feftgeftellt und werben durch die 
Staatsbehörden wahrgenommen; denn die Kirchen: 
hobeit de3 Staates, das Auffihtärecht über bie Re- 
ligtonsgefellichaft, ift dem Staate überall verblieben. 
Die Kirchenbehorden haben feit 1846 in der all- 
tweijährigen Eifenacher Kirchenfonferenz (ſ. d.) ihrer 
geordneten eine Stelle zur Beratung gemein 
famer Angelegenheiten geihaffen. Die alle Coan⸗ 
geliſchen an — Furſorge für die Diaſpora Abt 
der Guſtav⸗Adolf⸗ Verein (f. d.). Zur Wahrung der 
deutich:enang. Interefien und zur Abwehr der ultra 
montanen Ansund Abergrifiemurbe der Evangeliſche 
Bund (f. d.) geitiftet. Der Deutich:enangeliihe 
Kirhengefangverein widmet fi der Pflege des 
deutſch⸗evang. Sirhengefange, Das Bedürfnis nad 


Ben Baer — i big Deutie) 
evangeliſchen Kirchentag , eine freie jammlung 
von Gerftlihen und Sie, in das Leben, der 


aber feit 1872 wieder eingegangen ift. Dagegen 
bat id 1868 der Proteftantenverein — d.), geiiltet 
zum Zweg der Erneuerung ber prot. Kirche im Geift 
evang. Freiheit und im Einklang mit der gefam- 
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ten —— — die Idee einer deutſchen 
evang.prot. National: oder Vollskirche vertreten. 
über biesi jernmäßige Ausbreitung der Konfeflios 


nen f. oben Seren 
Beng auf Baltebilbung 
mimm doe beutiche he 30 eine der erſten Stellen ei 
He: jeben ift die infolge des Saniamangen (\ v 
und ) und der Anforderungen an Einjährige 
Freiwil — {f. d.) faft allgemein gewordene Ver⸗ 
breitung einer gewiljen {hulmäßigen Bildung und 
ferner die hate Blüte der mwiljenfi ihen For: 
fung. Die Schulbildung hat aud in der neuelten 
et Sortfcri itte gemacht, denn die geht der in das 
eer und in die glotte eingeftellten Rekruten (bei 
denen bie ſamtlich mit Scullerntien ausgeſtatte⸗ 
3. A ie nicht mitgezäblt find), welche weder 
noch [reiben Tonnten, betrug 1880: 1,59 Proz., 
en ar 1890: Ik 1895 0,15, 1898: 0,07 (173 


von 252382) ® „mogegen re in Srantreic 
3. Analy jeten waren. Über die Zahl der 
beten in den Den —— — und 
preuß. Vrovinzen ſ. Analpl 
An dffentli ir =. Siementar gu 


Ien, a u unb erweiterte Vollsſ 
mit waren 1898 etwa 59300 Sr 
Se ne 901137000 ftändigen 
hai Lehrkräften, unter denen ſich 
— befanden, 8660000 
ee es famen im Durchſchnitt 
1 —E em 915€. 16 (6 Boltefhnler auf100€. 
und 68 Saunas: = 1 Lehrkraft, doc jind die 
Verhaltniſſe in den einzelnen Bunbesftaaten ſehr 
verfchieden. Neben den® lt: und Elementarſchulen 
jab e3 noch 98 Taubftummenlehranftalten ver 560 


= vo 


ehrern und 80 Lehrerinnen und 6300 Zöglingen | ©: 


und 32 Blindenlehranftalten. In den legten Jahren 
wurden in den Einzelftaaten 
wendet, um ben ärmern Vollsllaſſen die aus dem 
Vollsſchulweſen erwachſenen Laſten zu erleichtern. 
Die Vollsſchulen verurſachen einen Jahresaufwand 
von etwa 342 Mil. M., von welchem aus Staats: 
ep rund 98,500 Mil. M. ee werben und 
jeft den Gemeinden zur Laſt fällt. Jeder Volks⸗ 
——* verurſacht etwa 39,50 M. Koſten jährlich. 
die Ausbildung der Volt: fi und⸗Leh⸗ 
rerinnen ſorgen Bräparandenanftalten (1901: 161), 
red und Lehrerinnen-(100)Seminare und 
ldımgsanftalten; darunter vom Staat gan, ine 
e unterhaltene: 188 Lehrer: und 34 Lehre 
jeminare mit über 2000 Lehrkräften und etwa 
00 männlichen, 2300 weiblichen Zöglingen. 
1 der höhern Minden. (Enten) 
(ht iſt ſehr groß. Kr ben allein hat mehr 
al3 400, Sachſen etwa 30, Date ern 20;_biefelben 
find zum größten Teil Brivatic) Im, eine ne &ngahl, ift 
„Bahn nur wenige find ftaatlic, z. B. in Berlin. 
bergang von den Boltafchulen zu den höhern 
len bilden die Mittel: — erſchulen 


as ade nenn ulen (f. 2) 

Die in der aue en * — m de i 

‚ au vertiefen und in ihrer Anwen auf 

Yes * en zu erweitern beftii beftimmt 4 find. 

— be haben befonders die gewerblichen, 

und Tantwirticaftligen Seskbib 

Ita bie freilich nn diedenen Staa» 
ten — — —*— t ſind. 


fh en einen Staaten auch gegenüber 
den ner Hachfhu en verhalten. 1892 gewährs 


oße Summen aufge: 8 





— — und tee ſchwanlend haben | Wü 
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ten 17 dels⸗ und 28 Land ul⸗ 
Bund une Ohtubrung die em Did 
hal ule 


tigung. Andere Land ni d.) faflen, 
wie Die gewerblichen Schulen (1. Baugewerlenſchulen, 
Werkmeiſterſchulen, Gemerbefchulen , Techniſches 


Unterrichtsweſen), dieſes Ziel nicht ins Auge und 
widmen ſich allein der fachlichen Ausbildung. 
du den höhern Schulen, welde 1898: 1108 
ahlen mit 16830 Lehrern und 283000 Schülern, ge: 
hören ören Realichulen (1. d.), Realgymnafien (j. d.) und 
Oberrealichulen (j.d.), bei denen Mathematik, Nas 
turwiſſenſchaften und neuere Sprachen im Vorder: 
geunbe fteben und enbli die Gymnafien (f. d.), 
—— onders die alten Sprachen pflegen. 
; H ar die höhern berechtigten Fehranftal: 
en im J. 








Staaten 





Dberrealiääufen 
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en en pie, Unftalten, bei 
age * bi ya Möge nr Dienft Mar t, 
ung fr ben ein jen Dienft genägt, un! 
— en, bei denen vas Betehen - hen ber Entla angeprüfung 


— 
— der Realſchule in Konſtantinopel. 


Bon den 22 Univerfitäten des Deutſchen 
—— er der Akademie zu Münfter und 
‚theol, Falultat zu Braunsberg) lommen 
11 auf un 3 a Bayern, 2 auf Baden und je 
eine auf Sachſen, — Heſſen, die ſachſ. 
Herzogtumer, Medlenburg und Elſaß⸗Lothringen 
Die meiften haben die vollftändigen vier Fai hi 
täten: eine theologische, juriſtiſche, mediziniſche 
und philoſophiſche; Bonn, Breslau und Tübingen 
jaben eine evang.» und eine fath.stheol. Fakultät; 
ünden, ug en und Würzburg eine ſtaats⸗ 
wiflenthaftlihe; Straßburg und Tübingen eine 
naturwifienfgaftlihe Fakultät. Münden und 
ürzburg zerfällt die philof. Fakultät in zwei 
Sektionen, eine Big xphiloſophiſche und eine 
mathematiſchmaiurwiſſenſchafiliche. Außerdem be: 


denen ber einjäßzige 
uk Darlegun; 
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fteht in Berlin und Boppelsborf je 1 landwirtſchaft⸗ 
liche Hochſchule. 

Einige Univerfitäten zeigen im Winter, andere 
im Sommer böhern Beſuch. Bei Leipzig und 
Münden ift der Unterſchied gering, Berlin Bat da⸗ 
gegen im Winter etwa 1000 Stubierende mehr, 

onn, Heidelberg und Freiburg mehrere Hundert 
weniger als im Sommer. 

Bon der eh! der (1900/1) 85209 Studie⸗ 
renden (ausfchließlih der zum Beſuch der Bor: 
lefungen Berechtigten, f. nachftehende Tabelle) ſtu⸗ 
bierten 2472 evang., 2046 kaih. Theologie, 10232 
apreiepruneng, Rameral: und Forſtwiſſenſchaft, 8165 

edizin, Chirurgie und Pharmacie, 3793 Wbilo: 
33 Geſchichte, Mathematit und Naturwiſſen⸗ 

haften u. ſ. w. (S. auch Univerfitäten und die Ar: 
titel der Städte, welche Sig von Univerfitäten find.) 


Frequenz der deutſchen Univerfitäten: 



































Stubierende 
P unBs 
8 ber |Lehrer| Immas | {ud der 
Univerfitäten ” tritu⸗ Te |Sefant- 
Grün. Tefungen| om 
bung Herte | Ber sahl 
tigte 
BWinterfemefter 190051 
Berlin... . 1810 | 414 5105 4665 9770 
Bonn ..... 1818 | 160 2162 116 2378 
Vraundber: 1818 14 — — 
Breslau . . . ., 1811 | 160 1663 118 1780 
Erlangen... . . | 1743 6 974 20 994 
elburg 1.Wr. . | 1457 | 118 1766 «“ 1814 
eben... .. 1607 77 865 891 
Göttingen . . .| 1737 | 127 1344 67 111 
Greifswald . . . | 1456 ⸗ↄ0 808 18 896 
a. d. 1693 | 155 1620 178 1798 
jeibelberg 1886 | 148 1553 129 1675 
en 0. 1558 9 758 6 819 
ee 665 | 103 1056 26 1082 
Köntgäberg i. Br. | 1544 | 120 881 4 930 
— ..144000 218 3369 318 8587 
Marburg . 1537 101 1184 53 1237 
Münden 1836 | 202 4391 207 4598 
Mänfter 1786 51 69 18 709 
Roftod... . . . 419 56 495 1 514 
Straßburg L Eiſ. 1872 | 115 | 1145 47 | 1192 
abingen ...] 1477 | 108 1544 39 1588 
Würzburg ... .| 14082 | 91 | 1126 28 | 1154 
Zanbw. (Berlin . . 20 479 21 500 
Sochſch Voppelad. 21 1 311 


Neben den en en haben fid in den letzten 
Jahrzehnten die Techniſchen Hodidulen (1. d.) 
eine beroorragende Stellung erworben. Preußen 
zählt drei: Berlin (1900/1: 4343 Hörer), Hannover 
(1458) und Aachen (567), Bayern (2476), Würt: 
temberg (1033), Sachſen (1188), Baden (1553), 
Hefien (1563) und Braunfi weiß (483) je eine (in 
—— Die —2 — der Studierenden, 
Hörer und Hoſpitanten betrug 14614. Die Errich⸗ 
tung einer vierten preußifchen in Danzig teht bevor. 
Für das Stubium und die wiſſenſchaftliche For⸗ 
derung des Berg: und Hüttenmweiens, des 
Forjtwefens und der Tierarzneitunde ſowie 
für die höhere Ausbildung in Landwirtihaft und 
Pharmacie forgen teils Univerfitäten und Hochſchu⸗ 
len — Techniſche, Tierarztliche, Landwirtſchafiliche 
Hochſchulen), teils beſondere Akademien (ſ. Bergala⸗ 
demie, Forſtakademie). Dagegen dienen der Aus: 
bildung für den kaufmännischen Beruf die Handelg- 
en und Handelsſchulen (1. d.). 
er die Lehranftalten für den Dienft im Heer 
und der Marine ſ. Kabettenanftalten, Kriegs: 
ſchulen, Kriegsalademie, Darineatademie. 


Je Barde behehen etwa 400 ſelb 
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Die Ausbildung in den Künften und im Kun ſt⸗ 
emwerbe liegt in den Händen von Kunſtakademien 
K d.), unter denen Berlin und Münden hervor: 
ragen, Ben Re yet . d) und von 
Konfervatorien (f. d.) für Mufit und Theater. 
Neben diefen Lehranftalten beftehen die «Alabe- 
mien der Wiſſenſchaften⸗ zu Berlin, Göttingen, 
Münden und Leipzig, Korporationen zur Pflege 
der Wiſſenſcha ode die Pflicht zu lehren (ſ. Aa: 
demien B, I). Ihnen ftehen die beveutendften Kräfte 
unb große Mittel zur Verfügung, und eö werben 
von ihnen nicht bloß wertvolle Zeitichriften heraus⸗ 
gegeben, ſondern große wifjenihaftlihe Unterneh: 
mungen jeber Art angeregt und gefördert oder felbit 
ausgeführt. Nein zur Förderung der Wiſſenſchaft 
und Technik ift ferner die Phyſikaliſch-Tech⸗ 
nifhe Reichsanſtalt (f. d.) zu Berlin berufen. 
olts⸗Hochſchulkurſe, welche in verſchiede⸗ 
nen Stadten beſtehen, wie z. B. in Berlin, Hamburg, 
Dresden, Münden, zeraau w., find dazu be: 
ftimmt, die Ergebniſſe der ifienfhaft den weitelten 
Rreifen zugänglich zu machen (f. Fortbildungskurſe). 
Über die außer den Lehranitalten beftehenden 
felbftändigen großen Bibliotheken und Mufeen 


1. die befondern Artikel. 
E 4 a ee Im Deutihen 
tändige Theaterunier⸗ 
nehmen, melde ein höheres Kunſtintereſſe bean- 
Ban hiervon fin 20 Theater in eigener fürft. 
Bermaltung mit bebeutenben jährlihen Subven- 
tionen und zwar bie Hoftheater in: Altenburg, Ber: 
lin (jährlich etwa 1080000 M.Subpention), Braun: 
jümeig (700000 M.), Caſſel (über 200000 M.), Co⸗ 
urg:Öotha (aus der Staatslafje 30000 M., von der 
Stadt 5000, aus der herzogl. Kaſſe über 140000 M.), 
Darmftadt, Defiau (über 180000 M.), Dresden 
(480.000 T.), Hannover (über 400000 M.), Karla: 
rube (300000 M.), Meiningen, Münden (600000 
NM), Reuftrelip,Dibemburn (über 65.000 N), Schwe: 
tin, Stuttgart (250000 M.), Weimar, Wiesbaden 
(200000 M.); durch Heinere Zuſchuſſe aus fürftl. 
Privatfchatulle werden außerdem unterftüßt: die 
fürftl. Theater in Gera und Sondershaufen. — In 
eigemer ftädtifcher Verwaltung find die Stabttheater 
in Stra burg i. EI., Freiburg i. Br. und das So} 
und Nationaltheater in Mannheim; letzteres erhält 
tädtifche Zuwendung (200000 M.) und ftaatlihe 
nterftügung. An PBrivatunternehmer verpachtet 
werben 65 ftäptifche Bühnen: Annaberg (40 M. für 
jede Borftellung, einſchließlich Beleuchtung), Baugen 
etwa 30 M.), Bremen (etiva 18000 M.), Danzig 
(7800 M.), Döbeln (15 M. für jede Bortteltung), 
Düfeldorf (f. weiter unten), rt (15000 M. 
Pacht, Heizung und Beleuchtung frei), Freiberg i. S. 
(EM. für ven Abend), Göttingen (10-25 Proz. 
uben (300 M. für den Mo: 
), Be (gegen einen Pro⸗ 
en! —5*— Bruttoeinnahme), Leipzig (Neues und 
ltes Theater zuſammen 30000 M. Gebaudepacht 
und 19250 M. für ſtadtiſches Theaterperſonal; fer: 
ner giebt die Stadt Heine Erleichterungen für Gas 
und für Mitwirkung des Gewandhausorcefters fo: 
wie einen Zuſchuß von 112000 M.); Magveburg (bei 
21000 M. Pacht 16000 M. Subvention), Bofen 
8000 M. Pacht, 12000 M. Subvention aus ber 
önigl. Brivatichatulle); die meiften werben pacht⸗ 
frei vergeben, wie Chemnig, Mainz, Breslau, Flens⸗ 
burg u..m.; einige erhalten jogar noch Heine Bar» 
unterftüßung oder Zumendungen aus ftädtiichen 


en. 


der Bruttoeinnahme) 
nat), Halle (30000 
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ie: Aachen (an vier ans freies 
—E * Ansbach (freie Hei; eng, Be: 
leuchtung und für ven Dlonat), Augsburg 
Buihuß zur Boftreikung des Orcheſiers u. |. w.), 
nn (6000 M.), Breslau (freies Gas und Wafler, 
Vergütung für den Fundus 50000 M., dage ® 
trägt der Pächter alle Reparaturen, und e8 gel 
alle von ihm neu angeſchafften Bü —— 
gen in den Veſitz der Stadt über), Bromberg 
M.), Chemnis (freied Gas ae medfeinden — 
ſchuß von etwa 20000 M.), Colmar —* Heizung 
und 10000 M., Dagegen pe der Pachter 15M. für 
die Borftellung an die Armenfafle), Danzig (etwa 
8000 M. reg ), Düffeldorf (bei 23000 M. 
Pachtſumme ftellt die Stadt die Bibliothet, Gar: 
derobe, —— 75000 cbm Gas, 6000 
chm Wa er, ſowie — techniſche Beamte), 
Ejien a. Rh. (6000 M., freie Heizung und Lit), 
antfurt a. M. (200000 en a (Barzufi 
von 2 biß 8000 M.), Heibelb, erg (ein a 5000 
Kiel (12000 M. aus der Toni ir atulke), Koblenz 
—— Beleuchtung, Waflerleitung), Koni 
1. (12000 R.), Ronftanz (2500-3000), 
feld 2 15000. ),Zahr (1110), ame ( 18002000 
— Sams und na ge , Lübed (20000 
(20000), Nurnberg (18000), Regenaburg 
dal Im — ae Bufaub 50—60 Jr 
tettin (pachtfrei und Meiner Zufchuß), Sau 
(3000), Ulm a. ®. (6000), Ziwidau (5000 M.) u. . mw. 
Die Theaterpächter müllen während ber Sad 
Kautio tionen Bm, und zwar in: Aachen 5000 
Annaberg 2000, Ansbach 200, Augsburg 12000, 
Bremen 20.000, Best au 5000, emniß 6000, 
— & 8000, Elbin, 600800, Erfurt 7500, 
Freiberg i. 6. 500, Görlig 1600, Guben 600, Halle 
45000, Hanau 3000, ‚Heibelberg 1500, Heilbronn 
Ingolf tabt 600, Kempten 600, Roblenz 5000, 
Kolben 306, Röln 15000, Köni igöberg Pr. 20000, 
Landau 300, Landshut 1000; eipzig 22500, Sieg: 
ni 1500, Magdeburg 20000, Mainz 10000, Bof en 
1500, Stralfund 8000, Trier 2000, Ulm 3000, 
Würzburg 5000, Zittau 600 Zıoidau 600 M. 
In eigener Berwaltung von Aftien, geſellſchaften mit 
angeftelltem mem Leiter — die Bühnen in 
Altona (180000 M. Baht), Barmen, Elberfelo, 
Grhurt, ankfurt a. M. und Krefeld. — Von 
Abenie ingeelihafen an felbftändige Unterneh: 
— — — en die ee, 3 berg 
Badıt 2400 
(000M. 


ee — Barmen 
ua Elberfeld OO Zufhuß), 
Hamburg ( ankfurt a. M. (etwa 
100000 M. Sile * —— i. ad 
22000 M.), Zübed, Goslar, Heilbronn ht 
M. für die Siehe), Ruiferslautern, an 
(21000 M.), Eibi ing (50 M. für den Abend, 2000 
die Spiehjeit) u. a. — Außerdem giebt ed etwa 
100 in Brivatbefiß befindliche Theater, welche den 
en Winterbühnen zugerechnet werben, und 
ebenfoviele ftehende Sommertheater; ferner etwa 
150 fog. reifende Dir n, bie meift das ganze 
Jahr hindurch 5—10 Kleinere "Stäbte und Orte mit 
Heinen el Saften meie; aus polit. Grün: 
den (ur ig a Deutſchtums) erhalten 
er die Sem ‚orte bereifende Gefellichaften kleine 
Zufhüfle aus vr laiſerl. Schatulle. — Allen diefen 
en I eine harte Kon: 
ren; unzählige Brivattheatervereine bereitet 
(in Hamburg über 50, Berlin 3—400, Heinere Stäbte 
20 — 30), die oft gegen Entree für line, und 
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ide theatraliſche Vorſtellungen veranftalten. — 
n darftellendem Perjonal (Schaufvielen, Schau: 
[pielerinnen, Dpernjängern und Sängerinnen) find 
eſchäftigt: über je 70 re an den königl. Hofr 
theatern in Berlin und Münden fowie am Deutſchen 
Schaufpielhaufe in Hamburg; über 60 Soliften am 
Hoftheater in Dresden und den vereinigten Stadt⸗ 
theatern in Hamburg-Altona, Leipzig, Frankfurt 
a. M.; über 50 Soliiten am Deutſchen Theater in 
Berlin und den Vereinigten Theatern von Nürnberg» 
Bamberg: — — über 40 Soliften an In 
Hoftheatern in Hannover, Karlsruhe, Mannheim, 
Stuttgart, ven Stabttheatern in Augsburg, Bred: 
lau, Danzig, Elberfelo-Barmen, Köln, Konigsberg 
i. Pr, Magdeburg, Mainz, Hegensburg, Straß- 
‚ jowie am Seffing- und Berliner Theater in 
Berli in; über 30 Soliften an den Hoftheatern in 
Altenburg, Braunſchweig, Caſſel, Coburg-Gotha, 
jau, Meiningen, Neuftrelig, Olden⸗ 
9, Schwerin, Sondershauſen, Weimar und den 
—— in Aachen, Bremen, Chemnis, Dort: 
mund, Düffeldorf, Seban Br., Halle, iel, Ro: 
= | blenz, Ne, eg Mes, Bofen, Stettin, Strals 
und, Trier, Ul done burg, Zittau; * in 
Tin (R — iek (Cobe: jenen), 
Hamburg (Thalia: und arl- Schulge:-Theater), Han: 
nover (feftdenztheater), München (Gärtnerplag- 
Theater und über 20 Soliſten in 
Detmold (fürft! zit, Theater), an den en in 
grund: Kant fürt a. D., Göttingen-Eifenad, Gu— 
‚ottbus, Hanau u. x w.— Bei Heinern Bühnen 
und veifenden Geſellſchaften find meift 10—18 dar: 
ftellende Mitglieder engagiert. Nah ungefährer 
Seägung find im ganzen etwa 12000 Berjonen 
als Schaufpieler, AR uf. m. an Bühnen im 
Deutihen Reiche zu zählen, ohne das zahlreiche Dr: 
cheſter⸗ Bureau⸗, techniſche und Bebienungöperjonal. 
— fiber die Entwidlung de⸗ | e 
Deutfhland ſ. Deutihes Theater. — Vgl. 
Theateralmanadı, theater: —52 — der 
Benofienid aft beuticher Bühnenangehöriger (Berl. 

1890—1901); Amt, es Attenmaterial des Gentral: 
bureaug ber Senofienjdaft deutſcher Bühnenange: 
böriger in Berlin. 

BZeitungöweien. Das deutſche Zeitungsweſen ift 
das älte te Europas. Andere Völker ahmten es 
nad. nzeigen, Berichte, Hiftorien, Relationen» 
wurden. beſonders feit Erfindung des Buchdruds i in 
großer Zahl verbreitet, «Fliegende Blätter» nach⸗ 
meiktich | feit 1488. Bill man erh an dem Wort 

«Seitung» Jeitnalten, fo erſchien nachweislich der 
erite gedrudte Bericht unter diefer Form 1505 zu 
Augs ri («Eopia der Neiven Zeitung aus Brefilg 
Land» i. Brafilien], gedrudt durch Erhart 
Delin). Anfänge der periodifchen Preſſe 
find indes erft im 17. Jahrh. zu fuchen. 1566, bei 
Gelegenheit der Tü emgelaht,, erihienen zum 
erftenmal Zeitungen mit numerierten Blättern in 
Straßburger und Bafeler Drudereien. Die erfte 


al jabsafhrift ab Sacobus ancas (Hansa 
auterbach) 1561 iu ar a. d. T. «Re- 
lationes historicae» heraus welche bis 1792 als 


« Scankfurter Mehrelationen ». fortgefegt wurden. 
Eine der älteften deutſchen Zeitungen im heutigen 
Sinne ift das noch jept erſcheinende äh 
Journab (f. d.). Es beſteht aber nicht ſchon, wie 
gewöhnlich angenommen wirb, feit 1615, ſondern 
exit feit etwa einem halben ahrhundert fpäter. 
(gl. Die erften deutihen Zeitungen, 150699, 


12 


ba. von Weller in der «Bibliothet des Litterarifchen 
Vereins in Stuttgartr, Tüb. 1872, fowie Alfons 
Heyn, Nachleſe zu Weller, Lpz. 1889.) Alter als das 
«Frankfurter Journal» ift nad) neuern Forjhungen | ri 
die «Magdeburgifche Zeitung», deren Grundungs⸗ 
jet biß 1647 zurüdverlegt wird. In ber Heibel- 

erger —— a fi ein voll: 
ftäntiger Jahrgang der Wochenſchrift «Relatio- 
nen aller fürnemen und gedenfiwürbigen Hiſtorien⸗ 
von 1609, welche von andern für die ältefte deutſche 
Zeitung etlärt wird. Seit 1616 erſchien in Frank⸗ 
furt Die «Oberpoftamtägeitung», deren Fortſetzun⸗ 
man 1766 al3 «Montägige Frankfurter Rapferl 
Reih3-Ober-Poft-:Amt3-Zeitungs nachweiſen kann. 

Die meiften Belange: biefer eriten Zeit verdan- 
ten Buchhandlern oder Buchdrudern ihre Entftehung. 
Allein auch Poſtbeamte haben ſich damals durch die 
Beröffentlihungen von tungen eine neue Ein: 
nabmequelle ſchaffen wollen. 
Poſt bereitd damals, wenn aud nicht ausſchließ⸗ 
li, mit dem Vertrieb von ‚Zeitungen a 
Fürften und Politiker abonnierten bei Po! 
nicht nur auf gebrudte, fondern auch auf giierie 
bene Zeitungen des Sn- und Auslandes. Die meis 
ken biefer_Beitungen beftanden aus einem halben 

ogen in Quart, und nur wenige trugen den Namen 
des Ortes, aus dem fie ftammten. In der Zählung 
der einzelnen Nummern berriht noch große Ver: 
ſchiedenheit; nicht alle Zeitungen beginnen bei dem 
Eintritt in das neue Jahr einen neuen Jahrgang. 
Die Zeitungen unterlagen dem Gefes auch der 
Genfur, die in den kath. Staaten fehr ftreng aus⸗ 
geübt wurde. den prot. Ländern haben fie eh 
zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges beri 
wenigftend smoke zu entziehen gewußt. 

Von den nn welche ſchon ſehr früh Zeitun: 

en bi m nd eye Straßburg (1609), 
M. (1615), Berlin (1617), 


ER Inden A Hamburg (1628). Auı 
eipzig und Köln waren damals ſchon im Befik von 
eitungsunternehmungen. Die «Kölnifche Zeitung» 

.d.) fonnte man bereits 1620 in ben Niederlanden 
den, ‚Srankfurter Zeitungen find im dritten Jahr: 

nt in Frankreich verbreitet geweſen; aud nad 

alien famen damals deutſche Zeitungen. Die 
eßungen ber einzelnen Beer —— — 
gen allen ha nicht immer u er ee 
viele inne Titel im Laufe der Jahre mehrfach geän- 
dert haben. In manden —— erwähnten Städte 
wurden sau: ag und mehrere Zeitungen gedrudt, 
wie e8 von Frankfurt a. M. im zweiten, 
dritten mul vierten Jahrzehnt, von Berlin und 
Dien im dritten, von ünden i im vierten Jahr: 
zehnt na. ea en laͤßt a Dpel, Die Anfänge 
der deut eitungsprefie 1609—50, im «‘ V 
—3— Geſe des deutſchen Buchhandeld», Bd. 

3. 1879; 8. Wuttke, Die deutſchen — 
und bie Entftehung der öffentlihen Meinung, 
3. Aufl., ebd. 1875; H. Baumgart, Die deutihe 
— und die Frantfurter P noſwerfammung 


antfurt a. M. 1862.) Die deutſche Zeitungspreſſe | nerich 


ber legten Hälfte des 17. Jahrh. und der Folgezeit 
entbel a en, urhforihung;bod 
ift ben, daß aud) damals, wie bereits vor: 
ber, im —— das prot. Deutſchland ben kath. 
Staatögebieten, und beſonders Oſierreich, auch in 
dieſem itteraturgieig weit voraus war. Erft 1671 
fol Aberhaupt wieder eine Wiener Driginalgeitung 


enſo hat ſich die | reit3 fünfmal 
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zu Auge getreten fein. Seit 1709 befak Wien 
zwei Blätter, welche an zweimal erſ⸗ Susi 
* —A— en Mercuriud» und das « 
iarium». 1724 wurde die legtere Zeitung 
um oe der offiziellen elta: und amt- 
ihen Kundmadhung» erhoben. bien 
eit 1751 ein wochenilicher — min dag 
jahr darauf in Zinz die «Linzer Zeitung». Noch 
älter alö vie A indie Blätter foll der «Grazer 
—— fein. (Bgl. Windler, Die periodiſche Preſſe 
en 3 — — 
ord⸗ und Mitte at einen fehr bal 
nad) dem Dreißigjäl —ã— mi von: 
tungen. Beſonders tn Leipzig und Grant! 
den Hauptplägen des damaligen deutſe er Bus: 
handels, bat die Beitungeprefet in ber zweiten Häl 
des 17. 68 ahrh. einen neuen Aufſchwung re 
Die — «Leipziger Zeitung» erichien be⸗ 
die Woche; ſie feierte 1860 das Jubi⸗ 
Kkum ihres zweihundertjährigen Beſtehens. Das 
Seanffurtifce Journale cheint ſchon 1689 zweimal 
wöchentlich ausgegeben worden zu fein. Au den 
beiten Beitungen werben am Ende des 17. Sabrb. 
bie aus Regensburg ftammenden gerechnet. Auch 
Jena und Gotha hatten damals Zeitungen; feit 
1655 foll Berlin eine privilegierte Zeitung bef en 
Auch Hamburg wird das ganze 17. abe. 
indurch im Befig mehrerer polit. Blätter tier geweien 
fein. Seit 1731 erſchien bier der durch ganz Europa 
verbreitete «llnpartheyifhe Sorrefponbente, Yen 
«Hamburgifhe Gorrefponbent», der 188 
feines bundertfünfzii iglährige en Beftchens "bes 
Schon 1680 wurde hier ein ein Angeigeblatt oearime, 
welches den Titel «elationg-Courier» und 
Biernofde Zeitung» führte. Nur_einige * 
zehnte nach der Gründung der Univerſität wurde in 
Hallea.6. eine Zeitung herausgegeben; die«Dta, ode: 
ige Zeitung» ni d.) dagegen ift us lich 
ai 1647 begründet worben. 
fe 1697 der « Sinfende Staat3bote», befien Er 
im Anfang des 18. Jahrh. lautete: «Der hinten 
und forne wolgepudelte Bindenve Staatsbote; ein 
Frantzmann bält ein Geſpräch mit dem Consin 
Mons. de la ohlenbrennere. Schon aus diefem 
Titel geht hervor, daß das Blatt eine — he 
Färbung hatte. Neben ben größern Zeitun ie⸗ 
nen bereits in der zweiten Hälfte des 17. —A kleine 
Blätter, die ſich aud auf dem Lande ee 
ME lugasihe Blätter im Charakter der engl. 
—A Beitungen gab es jedoch bis zur Fran⸗ 
zhſiſchen Revolution gar nicht, man müßte denn 
die I Augsburg und — in Ulm 1774—77 von 
Schubert herausgegebene « Deutſche Chronit» dazu 
säblen, die durch ihren Humor und d 
mütigteit einen Einfluß auf die polit. Bildung des 
Volts ausübte. Der «Hamburgifche Eorrefponbent» 
(j..d.) war faft bie einzige Bei Behins, bie ihre Rad): 
richten aus entfernten Zändern durch eigene Korre⸗ 
fpondenten einzog. Neben ihr erſchien in Hamburg 
nod eine ne itung». Die beiden Berliner 
Zeitungen, die «Voffifche» (1722) und die «S 
er (1740), von denen die erftere noch jebt bes 
fteht, zeichneten ih durch litterar. Nachrichten aus. 
Aus diefen und andern Blättern wurben kleinere 
Zeitungen zufammengeftellt. Zu ben ältern Beis 
tungen gehören auch die aSchleſiſche Zeitung», 8% 
ndet 1742, und die «Fürftlice 
eitung», die feit 1795 unter dem Titel Aufrihtig 
deutſche Volkszeitung» nachgewieſen werden kann. 
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‚emeinen erfreute fih Deutihland am 
fern Jahrh. einer er weitgehenden 
Breßfreiheit, und wenn aud) die Franzd ide Revo: 
kution den en Regierungen Anlab gab, ber 
Tagespreſſe eine jhärfere Aufmerlſamkeit zuzu⸗ 
wenden, ſo vermochte bie janene Reichsgewalt 
doch nicht, durchgreifende Maßregeln zur Unter⸗ 
drüdung des erwachenden dffentlihen Geiſtes zu 
treffen. Namentlich in eg in Heſſen⸗ 
Darmitadt herrſchte thatſächlich völlige Cenſurfrei⸗ 

it; hatte zwar eine Genfurfommiffton, 
die jedoch angemwiejen war, ihr Amt «befcheiden 
und liberal» zu handhaben, und die 1808 einer 
geieglih geegeten bloßen Boligeiaufficht weichen 
br sn En ſterreich war wenigſtens unter Jo⸗ 
ſeph IL. den fprichwörtJicdh gewordenen Cenſurquale⸗ 
reien ein Ziel geſetzt/ und in Preußen hatte das 
Wort des en : «Gazetten dürfen nicht 
genieret werben», das alte bureaufratiihe Syſtein 
der Bevormundung zwar nicht gänzlich_befeitigt, 
aber body den Forderungen der neuern Zeit mehr 
anzupalien vermocht. Großer Beliebtheit erfreuten 
ſich die insgeheim verbreiteten « Gefchriebenen Zei- 
tungen» ober «Bulletind». Trotzdem vermochte die 
Tagezlitteratur feinen Aufſchwung zu nehmen, weil 
die mächtige Hand Napoleons L ſehr bald auch auf 
deutichem Gebiet jede freie Bewegung ber Preſſe er» 
ftidte. Einige der wenigen Blätter, die, aus ben leg: 
ten Jahren des 18. Jahrh. ftammend, ſich fpäter zu 
einer dauernden Blüte entwidelten, waren bie 1798 
in Tübingen gegründete «Allgemeine Zeitung» (f. d.) 
und ber «Schwäbiiche Merkur» (feit 1785). 

Erft bei der nationalen Erhebung Deutſchlands 
badıten die Regierungen daran, ſich die «fechite 
Gro ln ————— A auf den 
ein en «: iſchen it» Die Tagespreſſe 
ezeichnete, als Verbündeten zu —e—— 

des ruſſ. Generals von Wittgenſtein 

tam : ue, der bereits 10 Jahre vorher in 
lin ein litterar. Blatt, «Der Freimütiger, zur Be⸗ 
tämpfung ber Führer der Romantiſchen Säule ber 
ründet und dann nad der Schlacht bei Jena in 

einen Zeitihriften «Die Biene» und «Die Grille» 
von nd aus Napoleon auf das heftigfte ange: 
griffen hatte, nach Berlin zurüd und gab hier fein 
Bee —— nr 
3 egann Niebubr, umterftüß arnhorſt 
—S Er ran gr des nn hen 

0 e 

eichrä: uidels und der Prefreis 
beit auf, und auch Sachſen, das fein Genfurebift 
vom 10. Aug. 1812 nur unter Rapoleonifhem Drud 
erlafjen hatte, tehrte nach dem Sturze des franz. 

her zu ber milden Praris zurud. 

Freilich — es ſchon damals in den — 
alten Bureaufratie nicht an Stimmen, die mit Ents 
ſchiedenheit jeder Nachgiebigleit, die man ber libe⸗ 
valen Strömung zeigte, Widerftand entgegenfebten. 
als nolb Brodhaus, der 1813—16 in 
Altenburg eine mit gen Beifall geleſene polit. 

chrift «Deutfhe Blätter» herausgab, 1814 die 
den aan Palm verderblid gewordene 
« 


er⸗ 


Bu 

x Deutichland in feiner tiefen Erniebrigung» 
wieber abbruden wollte, wurde feine Eingabe von 
der a rg egen ber «jtaatögefähr: 
lichen Tendenz» jener Schrift mit Entfchiedenheit 
jen, und ber zreub. Bolizeiminifter von 


Eitgenfiein Aprat) Salden b 
feinen — ** ——— 
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gran «die jog. Volksblätter als vermeint: 
liche Mittel, den Nationalgeift zu erträften, in Schuß 
zu nehmen geneigt fei, ohne die nadhteiligen und 
gefährlichen Kräfte ſolcher Roborantien hinlänglich 
u prüfen und gehörig zu berüdfichtigen». Die 
eutſche Bundesalie vom 8. Juni 1815 verſprach 
noch im Art. 18, daß fi der Bundestag bei feiner 
eriten Zufammentunft mit Abfafjung gleichförmiger 
Verfügungen über die Preßfreiheit und die Sicher: 
heit der Schriftiteller und Verleger gegen den Nach⸗ 
drud beſchaftigen werde. Herr von Berg, der Bundes: 
tagsgefandte fir Dlvenburg, Anhalt und Schwarz: 
burg, erſtattete auch nad) kurzer Zeit einen vortreff⸗ 
lichen Bericht über diefen Gegenitand, hiermit aber 
war bie Angelegenheit erlevigt. Es en die un: 
heilvollen Karlsbader Beſchluſſe (f.d.) von 1819, die 
zunädft für die Dauer von fünf Jahren geltend, ſpä⸗ 
ter auf unbeftimmte —* verlängert, mic allein die 
gefamte Tagesprefie Jowie alle Drudichriften bis zu 
20 Bogen ber Genfur unterwarfen, ſondern auch dem 
Bunde das Recht vorbehielten, Schriften nach Gut: 
dünfen zu unterbrüden, und dem Redacteur einer 
jo unterdrüdten Zeitung Pl Jahre lang verboten, 
im Gebiet des Deutfhen Bundes ein anderes polit. 
Blatt zu leiten. Der ſchon erwähnte einflußreiche 
ride Merkur» von Gorres, der ſeit dem Jan. 
1814 erichien, war bereitd 1816 durch einen Here 
Kabinettsbefehl unterbrüdt worden. Das gleiche 
Schigſal ereilte nunmehr viele andere Blätter. 1819 
jründete die preuß. Regierung bie « Bar e 
taatäzeitung», feit 1843 « Allgemeine Preußiſche 
Zeitung», —* «Königl. Preußiſcher Staats⸗An⸗ 
ja und jeit 1871 « Deutſcher Reich8: Anzeiger und 
dniglich Preußiſcher Staat3:Anzeigers (j.d.). Cine 
polit. Bedeutung bat das Blatt niemals gehabt. 
Am 30. Der 1819 verbot die Tan: Regierung 
alle in Frankreich, England und den Niederlanden 
in deutiher Sprache erfcheinenden Zeitungen für 
das Gebiet des preuß. Staates. Für die Intännüjce 
Preſſe wurde ala oberfte Genfurbehörde ein Ober⸗ 
cenfurfollegium eingefest und gleichzeitig alle bisher 
no rg Genfurfreiheiten aufgehoben, 
ie franz. Julirevolution von 1830 übte auch 
a Deutihland dr Wirkung und rief in fhneller 
A ge eine ganze Reihe freifinniger Blätter, nament: 
ich In Süodeutichland ind Leben, welche aber durch 
erneute Cenſurmaßregeln bald unterbrüdt wurben. 
Breußen vermochte noch immer nicht, fih von dem 
nr Syſtem loszufagen, und folgte da= 
ber bereitwillig feinen Bundeögenofjen auf dem be 
tretenen Wege weiter, obwohl ſich bereit Stimmen 
erhoben, die der preuß. Regierung den Rat gaben, 
ſich von dem diterr. Einfluß freizumaden und ohne 
Scheu vor einer offenen Kritik der Tagesprefie die 
Bahnen einzufchlagen, die ihm durch feine nationale 
Aufgabe in Deutſchland vorgefchrieben. In diefem 
Sinnegründete Friebr. Perthes 1832 die von Leopold 
Rante_rebigierte « Hiſtoriſch⸗ politifche Zeitfchrift», 
bie treffliche Arbeiten lieferte, jedoch bald wieder ein: 
ging. ALS Gegenihrift wurde von ben Vertretern 
der — —— tung, Gerlach, Radowig und 
Lancizolle, dad von Jarde herausgegebene «Ber: 
liner polit. Wochenblatt» ins Leben gerufen, das 
duch Wittgenftein und Kamp unterftügt, ſich 
10 Jahre lang eines bedeutenden Einflufies erfreute. 
Troß aller Bejchräntungen aber hob fid) in den 
vierziger Jahren das deuiſche Beitungsivefen mit 
bem zunehmenden Sinne für Öffentliches Leben. Es 
entftand eine Menge von Blättern, die den Liberas 
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lismus in allen Abftufungen vertraten. Der äußer: 
ften Nichtung gehörte die von dem Aovolaten 
Struve geleitete « Mannheimer Abendzeitung» an, 
die 1846 unterdrüdt und durch den «Deutihen Zu: 
fchauer», der fpäter —2 — Schidſal teilte, erſetzt 
wurde. In demſelben Sinne wirkten bie 1841 ge⸗ 
gründete, jebt ſocialdemokratiſche « Rheiniſche Bei: 
tung» in Köln, die focialiftiihen Tendenzen bul- 
digende «Trierer Zeitung» und die 1841 begonne: 
nen und 1845 unterbrüdten «Sächfifhen Vater: 
landsblätterv. Cinen bedeutenden Einfluß nament: 
lich auf die gebildeten Vollsmafjen übten die 1838 
von Amold Sg und Echtermeier gegründeten «Hal: 
lichen Jahrbücher» aus, die fpäteru.d. T. « Deut: 
ſche Jahrbücher» nach Dresden überfieveln mußten. 
Ein Hauptorgan_de3 ultramontanen Katholicis⸗ 
mus war die in Koblenz erjcheinende «Rheins und 
Mofelzeitung», während ſich als Vertreter des ge- 
mäßigten Liberalismus die a Weſer⸗ Zeitung» in 
Bremen, bie «Kölnifhe Zeitung» und die «Leip- 
siger Allgemeine Zeitung» auszeichneten. 

In Breußen hatte ber Liberalismus an den Re⸗ 
gierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. fehr weit 
gehende Hoffnungen getnüpft, die namentlich durch 
den Minifterialerlaß vom 24. Dez. 1841, in wel- 
cem die Cenſoren angewieſen wurden, bei der Hand⸗ 
habung der Cenſur nicht allzu ängſtlich zu verfahren, 
und durch die Kabinettsorder vom 4. Dft. 1842, 
welche Druckſchriften über 20 Bogen von der Eenfur 
ginslic befreite, neue Nahrung erhielten. Diefe 

artungen wurden jedoch bald enttäufcht. Das 
Erwachen der polit. Tagesprefle und die Gründung 
neuer Blätter, die, wie die von Held 1842 gegrün: 
dete «Lolomotiven, in die Mafjen eindrangen und 
eine Kritik an der Verwaltung der öffentlichen An: 
gelegenheiten zu üben begannen, erregten das Mip- 
trauen bed Königs. Die «Leipziger Allgemeine 
de wurde wegen ihres täglich jteigenden Ein: 

luſſes der Gegenftand zahlreiher Anfeindungen, 
bie enblih im Anfange 1843 zu einem Derbot 
dieſes Blattes in Preußen führten und dasſelbe 
veranlaßten, feinen Titel in «Deutfche Allgemeine 
Zeitung» umzuändern. Das gleihe Schidjal er: 
litten die «Deutfhen Jahrbücher» und die «Nhei- 
nifche Zeitung». Um in _beftänviger Kenntnis der 
inlandiſchen periobifchen Litteratur zu bleiben, ord⸗ 
nete der Minifter von Room mitteld Cirlularver⸗ 
fügung an, daß Sämtliche Oberpräfiventen regel: 
mäßige Berichte über bie Tageöprefje in den Pro: 
vinzen einveihen follten. Gleichzeitig fuchte die 
Regierung nad Mitteln, um die dr gegen ab: 
miniftrative Willkür zu ſchutzen. Diele glaubte fie 
in der Organifation eines unabhängigen Obercen: 
furgerihtö zu finden, das fie dur Verordnung 
vom 23. Febr. 1843 ing Leben rief, ohne damit je⸗ 
deg zu befriedigen. 

3 bedurfte erſt des Sturmes von 1848, um 
alle dieſe kunftlichen Däamme wegzuſchwemmen und 
ber Tagespreſſe, die durch bie gewaltige polit. Bes 
wegung gr Ion tung nahm, freie 
Siht und freie Luft S gewähren. eutichen 
he vom 21. Dez. 1848 verfündeten im Ar- 
titel 4 die Preßfreiheit. Diefelbe Beftimmung wurde 
in die preuß. oftroyierte Verfafjung vom 5. Dez. 
1848 aufgenommen und noch in demjelben Jahre 
durch befonbere Verordnungen die Konzeifiond:, Rau: 
tions» und Stempelpfliht ver Zeitungen befeitigt. 
Dasfelbe gelhah in fat allen übrigen deutſchen 
Staaten. Überall tauchten nun polit, Blätter und 
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Blättchen in großer Menge auf, die freilich zum Zeil 
ebenso fchnell wieber — 

Während die Zahl der polit. Blätter 1824: 96 
und 1847: 118 betragen hatte, vermehrte fie ſich 
allein in ben 3. 1847—50 auf 184, mithin in 
83 Jahren um 66, gegen 22 in den voraufgehenben 
28 Jahren. 1871 betrug die Bahl der polit, Bei: 
tungen 948. Seitdem dat die amtlihe Preisltfte 
eine Trennung zwiſchen polit, und nicht polit. Zei⸗ 
tungen fallen lafjen, fo daß die Zunahme der letz⸗ 
tern in den legten 20 Jahren nicht erſichtlich ift. 

Unter denjenigen Blättern, die dem J. 1848 ihren 
Urfprung verdanten und nod heute in voller Blüte 
ftehen, find zu erwähnen: der eKladderadatſcho (ſ. d.), 
ber den Berliner Wig in die deutſche Litteratur eins 
führte, zeitweilig vegierungäfreundlih und lahm 
wurde, neuerdings aber wieder durch die Shäre 
feines Witzes hervorleughtet; ferner die «National: 

eitung» ({.b.), bie demoftatiiche, von Aaron Bern⸗ 
tein — HH are die ſich fpäter 
in die «Voltözeitung» (f. d.) umwandelte, und die 
«Neue Breubitge (Kreuz⸗) Zeitung» (ſ. d.). Nach 
Berlin waren e3 namentlich Breslau, Köln, Erfurt, 
Halle und Königsberg, wo die raditale Preſſe in 
vollfter Blüte ftand. SBDieelbe wurde durd die in 
den folgenden Jahren erlafienen Breßverorbnungen 
und das Gefeß vom 12. Vai 1851, die Wiederein- 
Ben der Kautionen, deö Zeitungsſtempels, ber 

onzefiongpfliht und anderer Beihräntungen je 
doch bald ne Er Die Kaution war 
nicht unbedeutend. Sie richtete ſich feit 1851 nad 
der Erſcheinungsweiſe der Zeitungen und der Wohl⸗ 
habenheit der Verlagsorte, die in vier Abteilungen 
zerfielen. Für Zeitungen, bie wöchentlich mehr als 
dreimal erjchienen, betrug die Rautionin den Städten 
ber 1. Abteilung 5000 Thlr., der 2. Abteilung 3000 
Thlr., der 3. Abteilung 2000 Thlr. ber 4. Abteilung 
1000 Thlr. Zeitungen, die weniger ald dreimal 
wöchentlich erichienen, zahlten die Slfte der Süße. 
Auch in Baben hatte ſich während der Revolu⸗ 
tion fat die gefamte Preſſe von der radifalen Par: 
tei beherrſchen laſſen. Beſonders hervorragenden 
Einfluß übte der bereits erwähnte « Deutſche Zu⸗ 
f&hauer» von Struve. Auch Mathys «Runbjhau» 
war von Bedeutung, ebenſo wie die ſeit Juli 1847 
in Heibelberg unter Öervinus’ Redaltion begonnene 
« Deutſche Zeitung», die im Dit. 1848 nad) Frank⸗ 
«4 überfiedelte, wo fie 1849 N Auch in Sachſen 

jatte die Bewegung von 1848 zahlreiche neue Blätter 
ing Leben gerufen, die jedoch ebenfalls, wie die von 
Diezmann begründete und von Öttinger fortgeführte 
«Neue Leipziger Zeitung», meift ſchon 1850 den 
neuen Prepbeitimmungen zum Opfer fielen. 

Einen wefentlihen Anteil an der Kräftigung 


ber Tageöprefje hatten bie 1847/48 auf dem beut- 
Kom ofttongreß zu Dresden vorbereiteten ein 
eitlihen Beftimmungen über bie Gebühr für die 


Beförderung der Zeitungen. Die Beihlüfle des Poſt⸗ 
kongreſſes ſetzten für das ganze Gebiet des Deutſch⸗ 
Oſterreichiſchen Poftwereins eine nad dem Preiſe 
ber Zeitungen bemefiene, 25 Proz. niemals über- 
feiambe, einheitliche Gebühr 7 die zwiſchen ber 

eftellenden und abſendenden Poſtanſtalt gleich⸗ 
mäßig geteilt wurde. Das Wiener Zeitungsuber⸗ 
einlommen vom 4. Juli 1891 regelte ſowoͤhl den 
Bezug — wie auslandijcher Zeitungen, 
fomeit ſich das Ausland im Anſchluß an den Welt⸗ 

oftverein den Zeitungsvereinslandern anglieberte. 
I Gebiet der deutſchen Reichspoſt wurden feitvem 
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20 Broz. Poftzeitungsgebühr vom Einkaufspreis 
a während ſich Bayern und Württemberg fo: 
wie Öfterreih: Ungarn mit einer Gebühr von durd): 
ſchnittlich 10 Proz. begnügten; e8 beftand daher unter 
den deutichen Beitungäverlegern eine lebhafte Be 
wegung für Beam der Beitungögebühr, wo⸗ 
für namentlid) die erfenber von Mafjenanflagen 
—— 20) ohne Erfolg. Nach dem Reihögeles 
vom 20. Dez. 1899 wird feit 1. Jan. 1901 die Ab⸗ 
abe der Zeitungsverleger an die Voſt nicht mehr 
in Prozenten, fonbern nad) dem Jahresgewicht der 
einzelnen Nummer einer Zeitung berechnet. Da 
dies zwischen 2 bis 19 kg ſchwanlt, zahlen die oft 
oder auf gutem Papier erſcheinenden Tagesblätter 
eine unverhältnismäßig höhere Gebühr als kleinere 
Blätter. Das Porio für außergewöhnliche Zei 
tungöbeilagen berechnet die Poſt überdies Br jedes 
einzelne ur emplar mit einem Viertel 

mwodurd ber and der Zeitungen entgegen ben 
modernen Anforderungen erichwert worbenitt Auch 
die Beſtellgebahr (1. d.) für die Zeitſchriflen und 
Zeitungen ® feit 1. Jan. 1901 zum größten Teil 
um 50 Proz. erhöbt. Sie bewegt ſich zwifchen 4 und 
32 Pf. für Zeitungen, je nad) der Häufigteit ihres 
Ericpeinend. Unzweifelhaft verdankt dag deuiſche 
Zeitungdwefen dem organifierten Poſtzeitungs⸗ 
abonnement feine ſchnelle und ftetige Entwidlung. 
Das preuß. Preßgeſetß von 1851 legte dem Ent: 
tehen neuer Zeitungen gehe Schwierigkeiten in den 
es entzog aber bie Entſcheidung ber Stage, ob bie 
Tee ihre gejeglichen Schranken überfchritten habe, 
der adminiftrativen Willfür und legte diefelbe aus⸗ 
rin in bie Hand des Richters. Die oltroyierte 
teporbonnany vom 1. Juni 1863, die der Ver: 
waltung das Net gab, ein Blatt wegen feiner 
Gefamthaltung nad zweimaliger Verwarnung zu 
unterbräden, wurde im Nov. 1863 wieder aufge: 
hoben. Das Bedürfnis nach einer Reform der Preß⸗ 
gejeggebung hatte fih um dieſe Zeit immer drin« 
gender geltend gemacht. In Württemberg war be: 
veit3 durch Verordnung vom 24. Dez. 1864 das 
alte Evitt von 1817 über die Preßfreiheit wieder: 
bergeitellt worden; —— Date eine Reihe Heiner 
Staaten, wie Meiningen, Coburg, Reuß, Weimar, 
Altenburg, Lübed, Bremen, beide Medlenburg u.a. 
Revifionen ihrer Partitulargejege vorgenommen, 
Baden erließ 1868 und Sachſen 1870 ein neued 
liberales Preßgeſetz. Endlich gewährte das Reichs⸗ 
vrebgefeh vom 7. Mai 1874 dem deitungsweſen be: 
beutende Grleichterungen, bie namentlid) der preuß. 
Tagespreſſe, die bis dahin unter der Belaftung des 
euere geitanden hatte, zu gute kamen. 
Einfluß, den die Befeitigung biefer Steuer 
auf die Entwidlung der Preſſe ausübte, charatteri- 
am beften die Thatfahe, daß in Berlin vie 
L der neu entftandenen lätter, die ſich 1874 

auf 26 beihräntte, bereit? 1876 auf 83 anwuchs. 
Eine einſchneidende Wirlung auf die Entwick⸗ 
lung des Zeitungsweſens übte das Socialiften: 
jejeb vom 21. 1878 aus. Infolgedeſſen ent 
and in London unter Johann Moſt das anar⸗ 
&iftifhe Blatt «Die Freibeitr; andererfeitö zog ſich 
die deutſche ſocialdemokratiſche Preſſe, von der Re⸗ 
gierung ſchonungslos unterbrüdt, nach der Schwei 
zucäd und veröfjentlichte feit Dit. 1879 in hd 
ben inzwiſchen wieber eingegangenen «Sozialdemos 


trat». Eine der größten ſocialiſtiſchen Tageszeitun⸗ 
gen, dad « er Echo», wurde zeitweilig, die 
«Berliner Freie Prefle» ganz verboten und das 


fennig, | den 
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neu erftandene «Berliner Bolfsblatt» ftreng über 
wacht und zu einer Art farblofen Demokratie ge: 
wwungen, aus ber es I nah Aufhebung des 
Socialiftengefee3 (1. Dt. 1890) unter Liebinecht 
und unter dem neuen Titel «Borwärtd» augenblid« 
lich befreite, während die im Verlage von J. 9. 
W. Dies in Stuttgart erſcheinende Zeitfchrift «Die 
Neue Zeit» (vormals Monatsfhrift, jest Wochen⸗ 
ſchrift) einen wiſſenſchaftlichen Ton zu wahren mußte 
und gegenwärtig zu ben bemerfensiertern deutſchen 
Zeitſchriften gehört. 

Großes Auffehen erregte das 1889 auf Grund 
des Socialüitengefeßes erfolgte Verbot der eVolls⸗ 
zeitung» in Berlin, das die Reichslommiſſion bald 
wieder aufhob. Die Berliner Polizei überwacht auch 
nad) Aufhebung des Socialiftengejeßes in einer vom 
—— jett geleiteten Abteilung neben 

beatern und Bolt3verfammlungen gegenwär⸗ 

tig fämtlihe in Berlin ericheinende Zeitungen und 

x ihriften, beſonders aber die focialdemofratifche 

reife, die ſeit Aufhebung des Gocialiftengejeßes 
einen neuen Aufſchwung genommen hat. 

Eine feſtere Drganifation ſollte die deutfche Jour⸗ 
naliftit durch Die Gründung des Deutjchen Journa⸗ 
liftentag3 (in Frankfurt a. M. 1863) erhalten, eine 
Bereinigung deutfher Zeitungen und sitjchriften 
un ehe mung und Sörberung der gemeinjamen 
interefien der deutſchen periodiſchen Prefie. Unter 
den Verdienſten, die fi der Journalijtentag um 
die Tagesprefje ermorben hat, find namentlid) feine 
wertvollen Vorarbeiten für dad Deutſche Reichs: 
preßgefeß und eine Reihe von Erleichterungen in 
der % beförderung der Zeitungen zu erwähnen, 
doch löfte ſich der Journaliltentag 1880 wieder auf. 

In vieler Beziehung wurde ber 1887 in Dresden 
durch Verſchmelzung des «Allgemeinen Deutichen 
Schriftſtellerverbandes⸗ in Leipzig mit dem «Deut: 
ſchen — — in Berlin entſtandene 
Deutſche Schriftitellerverband» (f. d.), mit dem 
Sige in Berlin, der Erbe der Aufgaben des Your: 
naliftentages und ſucht fie durch moralifhe und 
fociale Hebung des Redacteurftandes, durch Ein- 
wirkung auf die —AA und das Verlags⸗ 
recht zu loſen. Doch beiteht feit 1892 aud) wieder ein 
«Allgemeiner Deutiher Journaliften: und Schrift: 
ftellertag» umd feit 1898 ein «internationaler Jour⸗ 
naliften und Schriftftellertag», der zulegt (1900) in 
Paris auf der Weltausftellung tagte (f. Journa⸗ 
liften= und © rifttellertag). 

Am augenfälligften erhellt die Zunahme des 
zeigen Sem sweſens durch die ſeit Errichtung 
einer Gentralftelle für das Poſt⸗Zeitungsweſen in 
Berlin (1822) alljährlich, erſcheinende amtliche eis 
tungspreisliſie der Bolt, im Selbftverlage des 
kaiferl, Poſt⸗ Zeitungsamtes. Nach Heufinger (Die 
Zeitungspreigliften der Neich3poftverwaltung und 
ihre Bedeutung ie die Geſchichte ded Zeitungs: 
weſens, im «Archiv für Boft und Telegraphier, Bei⸗ 
heft Nr. 9, 1878) find während des Zeitraumd von 
1824 bis 1877 Zeitungen in Deutichland in 86 vers 
ſchiedenen Sprachen erihienen. Außerdem erſchienen 
noch in 10 andern Staaten Zeitungen in deutſcher 
ne Die Poſt vertrieb in den J. 186777 
mehr Zeitungen al3 innerhalb der voraufgegange: 
nen 40 Jahre (1827—67). Die Statiftit der Ver: 
lagsorte der Zeitungen in deutſcher Sprache ergiebt 
eine Steigerung von (1824) 173 auf (1870) 996, 
in fremden Sprachen von 80 auf 361. 1881 betrug 
die Zahl ſamtlicher Zeitungsverlagsorte bereits 1432. 
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Neuere Berechnungen fehlen. Es erfchienen in jenem 
Jahre 7596 Zeitungen in 31 Sprachen, darunter 
5047 (Ende 1878: 4680) in deuticher Sprache. Da: 
von entfielen 2337 auf polit. Blätter (Tages: und 
Wochenblätter) und 2082 auf nicht polit. Blätter 
(Sacblätter, Journale u. . w.), die Übrigen waren 
gemischten an alt3: wie hiſtoriſch⸗politiſche, littera⸗ 
riſch⸗politiſche Börfenzeitungen und Hanbelöblätter. 
it nicht weniger ald 582 waren die Gefegblätter, 
die amtlichen Verkundigungs⸗, Kommunal, Bolizei- 
und Anzeigeblätter ſowie Babe und Fremdenblatter 
vertreten. Die Zahl der neu erfchienenen Blätter hat 
ii der Zahl der eingegangenen durchſchnittlich jähr- 
ich im Verhältnis von 7 zu 5 geftanden. Begrün- 
det wurden in dem Zeitraum von 1700—1800 nur 
89 Blätter, 1801—10 bereit? 50, 1811—20: 119, 
1821—30: 97, 1831—40: 219, 1841—50: 426, 
1851—60: 482, 1861—70: 805, 1871—75: 737, 
1876: 182, 1877: 198, 1878: 238, 1879: 339, 1880: 
428. In dem einen Jahre 1880 wurden mithin nahes 
u fünfmal 5 eitungen in deutſcher Sprache 
egründet als im ganzen 18. Jahrh. (Heufinger, 
a. a, D., Beiheft 10, 1881.) C3 kam 1880 im 
Königreih Preußen auf je 11374, im Königreich 
Bayern auf je 11736, im Königreich Württember; 
auf je 8960, im Königreich Sale auf je 5738 €. 
eine Zeitung. Im al B. Poſtgebiei betrug die 
ahl der durch die Poſt vertriebenen Zeitungen 
ausfchlieplich derjenigen, welche den Beziehen unter 
reuzband vom Verleger direlt zugehen) in ven leg: 
ten Jahren —— — etwa 5 Mil. Nummern. 
Die Gefamtzahl der im Anfang 1887 im Deut 
ſchen Reiche eriheinenden Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten betrug 5748, und zwar in beuticher Sprache 
6628, in fremden S aden 125. Von diefen 5748 
Zeitungen und Beitichriften entfielen auf Preußen 
55 eo. auf —7 — 13, auf Sachſen 11, ei Würt- 
temberg 7, au! en 4, auf Heflen 3, auf Elſaß⸗ 
Lothringen 1 Proz. Anfang 1894 war die Zahl nad 
der amtlichen Preißlifte auf 10489 und bis 1. April 
1894 auf etwa 10600 geftiegen; von dieſen er: 
ſcheinen 7655 in deutſcher Sprache, 1119 engliih, 
822 franzoßiſch, 175 bänifh, 134 ſchwediſch 113 
polniſch, 118 italienisch, 93 hollandiſch, 72 — 
er 56 ſpaniſch, 20 czechiſch, 29 ungariſch 
13 rum aniſch, 10 griechiſch, 8 wendiſch, 7 vlämiſch 
6 ra? 7 finnifb, 6 portugieſiſch, 4 jerbilch, 
3 ſloweniſch, 2 froatifch, 2 hebräiih, 2 islandiſch 
2 lateiniſch, je 1arabiſch, armeniſch, bulgariſch. 
Deutihland fteht im Zeitungsweſen unter allen 
Ländern der Welt mit Ausnahme der Vereinigten 
Staaten, wo 1889: 12500 Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten erfhienen, obenan, da England 1889 in feiner 
Mutterſprache nur 3000, Franiteich nur 2819, Ita: 
lien nur 1400, Öfterrei- Ungarn nur 1200, Rußland 
fogar nur 800 Zeitungen und Zeitfchriften aufzu: 
weiſen hatte. Immerhin ift eine nennenswerte Zus 
nahme namentlich der Zahl der kleinern und mittlern 
Provinzblätter Deutihlands neuerdings nicht zu 
vermerten. Das Bedürfnis an Tagesblättern, ſowie 
insbeſondere an unterhaltenven Figgeien ſchien 
im letzten Jahrzehnt befriedigt zu ſein, hat aber 
um die Wende des Jahrhunderts, namenilich auf 
dem Gebiet des Zeitſchrifienweſens ſich wieder leb⸗ 
— geltend gemacht. Die amtliche Preisliſte der 
Boft für 1897 weiſt 8197 durch die Poſt zu be 
tehende Zeitungen und Zeitſchriften in deutſcher 
prache auf, von denen 7264 im Inland erſchienen. 
Hinzugelommen find laut Nachträgen vom 1. April 
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1896 biß 1. April 1897: 409 Zeitungen und Zeit- 
ſchriften, eingegangen dagegen im gleichen Zeitraum 
339, er ftand an deutihen Zeitungen 
und Zeitſchriften, die in Deutfchland erfcheinen, 
1. April 1897: 7334 betrug, die Zunahme binnen 
Jahresfriſt nur 70. Am 1. Jan. 1901 waren nad) 
—— 8438 Zeitungen und Zeit⸗ 
durch die Poſt zu beziehen, im Inlande er⸗ 

ienen hiervon 7748 (4336 Tageszeitungen, 3412 

ochen: bez. Monatsſchriften). Demnad) betrug die 

unahme innerhalb vier Jahren durchſchnitilich 100. 

s erſchienen außerdem 136 fremblänbtiche Zeitun: 
gen und Zeitfchriften in Deutſchland, und zwar 23 
dänische, 2 czehiiche, 11 englifche, 31 Fra de 
3 italienifhe, 6 litauifche, 50 polnische, 2 ruſſiſche, 
4 ſpaniſche und 4 wenbifde. 

Über die in Berlin erſcheinenden Zeitungen ſ. 
Berlin (Seitungswefen). Inter den polit. Zeitungen 
find hervorzuheben: die 1722 gegründete «Voffilche 

eitung» (1. d.), das weit verbreitete «Berliner Tage: 

latt» (j. D.), die eWolfözeitungs (f. d.), «Berliner 

eitung», «sreifinnige Zeitung» (f. d.), «National- 

eitung» (j. d.), ebevem die jührerin der national« 
liberalen Vrefie, «Tägliche Rundſchaus (f. d.), ferner 
die «Boit» (1, d.), «Norbbeutiche Allgemeine Zeitung» 
(1. d.), Neue Breußiihe (Areuzr) Zeitung» (f. d.) 
und der «Neichsboten (j. d.), Vertreterinnen des lon⸗ 
fervativen Grundadels und der kirchlichen Ortho: 
bogie, vie in den lebten Jahren ftelig an Boden 
gewinnende antifemit. «Stantöbürgerrgeitungs, die 
hriftlich-fociale Zeitung «Das Volk» und bie bie: 
mardfreundlihen, den inbuftriellen Aufſchwung 
fördernden «Berliner Neueften Nachrichten», «Ber: 
liner Bolitiihe Nahrihten» (j. d.). An großen 
Berliner Zeitungen find in den legten Jahren ein: 
Beaangen oder verihmolzen dad «Deutihe Tage: 

latt» und die «Berliner Prefjen, meift infolge der 
ungeheuern Ausbreitung, die der nad) amerik. Vor: 
bilde eingerichtete, dem Geſchmad der Mafien hul⸗ 
digende «Berliner Lotalanzeiger» gewonnen bat. 
Eine Gegengründung Rudolf Noſſes in Geftalt der 
(liberalen) «Berliner Morgen: Zeitung», ſowie die 
von Ullitein, dem Beſitzer der «Berliner Zeitung», 
1900 eingeführte «Berliner Morgenpoft» und die 
«Ubendpoft» erlangten in kurzer Zeit eine ähnliche 
Verbreitung , wie denn der rotalanzeigertppuß in 
der deutſchen Zeitungswelt allgemeine Nahahmung 
fand. Faſt jede nrößere deutſche Stadt hat jebt ein 
Blatt dieſes Stil3 aufzumeifen, unter denen der 
« Frankfurter Generalanzeiger», der Breölauer Lo: 
talanzeiger» und das «Hannöverifche Tageblatt» zu 
nennen A. In ven lebten Jahren entftand die 
«Deutfche Tageszeitung», offizidſes Drgan bes Bun: 
des ber Landwirie, die «Deutiche Zeitung» (Heraus: 
geber Dr. Friedr. Lange) und «Die Zeit», hervor: 
gegangen aus der Wochenfchrift «Die Hilfen, be. 
von Barter Naumann (f. d.), Die jedoch 1. Dit. 1897 
wieder einging. Ebenfalls nad amerit, Mufter 
wurde im März 1897 ein Beitungdunternehmen 
in Berlin gegründet, das unter dem Titel «Ber: 
liner Herold» mit Hilfe von ftereotypierten Platten 
gei eitig an etwa hundert verſchiedenen Drten 
eufihlands neue Zeitungen ind Leben rufen 








wollte. Der erbitterte Wiveritand der altangefelle: 
nen Drudereien in den deutfhen Propinzialjtädten 
hat ſehr bald den Sieg über died moderne en: 


fabrifat davongetragen. Als Vorläufer dieſes Un 
ternehmens find die vielfach verbreiteten «topflojen 
Zeitungen» zu betrachten, die jedoch den Mangel 
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baben, daß ihr Inhalt durd die Greignifie in der 
Regel überholt rg Ultramontane Iniereſſen ver- 
treten in Berlin die «Germania» (. d.) und die 
«Märtifhe Volksʒeitungo. 
tratifhen Blättern ift der «Vormärtö» (e — 
ger Chefredacteur: Liebknecht) —— 
— Zeil der Parteipreſſe Deutſch — ler 
treten die vorzugsweile den faufmänniichen In⸗ 
terefien dienenden, aber gleichzeitig polit. Blätter 
«Berliner Börfen: ng» (1.d.), «Berliner Borſen⸗ 
Gouriers (f. d.), «Bank: und Handels : Zeitung», 
—— jen:Zeitung», Altionare, «Ronfeltionäre 
duſtrielle Snterefien fucht im beieaben die 
1890 —— unparieiiſche a Deutſche Warte⸗ 
nehm rbunden mit ber letztern find feit 
Reujahr ' 1806 ‘das alte «Berliner teligen blatt» 
und der junge Ableger der «Täglihen Rundſchaus, 
die ·Vollsrundſchau⸗. Einen neuen ae ers 
verfügte Auguft Scherl in Berlin in Verbindung 
mit Spemann durch Beröfientlihung einer illu⸗ 
ierten Tageszeitung, betitelt «Der Tag» (feit 
an. 1901), zu fhaffen. Das Unternehmen fand 
nicht den erwarteten Anklang, zumal durch die zeit: 
taubende Hertellung der Jlluftrationen die recht⸗ 
zeitige Verbreitung von Neuigteiten beeinträchtigt 
wird. «Der Tag» wurbe beöhalb ſehr bald in eine 
A: En eine nicht illuftrierte tägliche Aus⸗ 
gabe zerleg 
Unter den größern polit. Zeitungen, melde 
außerhalb Berlinz eriheinen, find die bebeu: 
tendften der (nationalliberale) «Hannoverihe Cou⸗ 


tier» (f. d.) und die (melfiiche) «Deutjche Volta: | ber: 


Zeitung» in Hannover, die (demokratiſche) «Frank: 
furter Zeitung» (1. d.), beſonder⸗ einflußreich durch 
ihren Sandelsteil, und das aFranlſurter Journal» 
(1. d.) in Frankfurt a.M., die « Heififhe 
Zeitung» und das «Gatjeler eblatt und An⸗ 
ie ger» in Caſſel und der Nbeintice Eourier> in 

tesbaben; fe der Aheinprovinz in erfter Linie 


die im 
nie tung» f. u: die ebenfo wie die «Franl: 
ua ( in einer Wochenausgabe er- 
Nas: er ölnifche erh AR d.) und 
Aachener «Ccho ber Gegenwart», beibe ultra⸗ 
5 die « Elberfelder Jeitung» und die «Bar: 
mer Zeitung»; in Veitfalen die «Dortmunder Zei: 
tung» (me. der eWeftfälifche Merkur» in Münfter. 
Zu der Brovinz Sachſen fteht in erfter er die 
benerwähnte « Dagdeburgiiche Zeitung» (f. d.), 
deren vorhandene Jahrgänge bis 1717, einzelne 
Nummern bi3 1647 und 1626 Jurndreihen, daneben 
bie «Saale: Zeitung» in Halle; in Bommern die «Stet- 
m an die «Neue Stettiner Zeitung», Die 
«Bommerf Beitung» und die « ee Zeitung», 
eg in Stettin erſcheinend; in Poſen die «Brom: 
Zeitung» und) die «Dftbeutfch e Preſſe⸗ in 
Sromberg fowie bie ei eitung» und das 
«Bojener Tageblatt»; in ftpreul en bie (fortfchritt: 
lie) ne iger Sastungibe eitung» (ſ. d.) die 
(nationalliberale) «Königsberger Allgemeine Zei⸗ 
tung » und vie (tonferoative) «Dftpreußifche Jei⸗ 
tung». In Weſtpreußen et er Heitung» 
den bedeutenpiten Einfluß; neben i “ t der «Grau- 
denzer Gefellige> zu erwähnen. Bon den fhlef. 
Blättern zeichnen ſich die konfervative «Schleife 
Zeitung» und die fortfchrittliche «Breslauer Zei 
owie ber «Breölauer General: Eupen 
Hausfreund» in Neurode, daS «Liegniger 
ae («Schlefifhes Pfennigblatt») und die 


und Auslande weit verbreitete « Kol⸗ 


Unter den focialdemo: | hoer 
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«Görliger Nachrichten und An, zeigen durch einen 
umfaſſenden Leierfreis aus. Aus Schleswig⸗Hol⸗ 
fein find die «Altonaer Nachrichten» und die «be: 
acrichten » ſowie bie « Flensburger Nord⸗ 
he Zeitung» und bie «Rieler Zeitung» hervor⸗ 
eben; von norddeutſchen Blättern die «MWefer- 
en (f. d.) in Bremen, die «Hamburger Nadı- 
richten» (f. d.), der «Hamburgifche Eorrejpondent» 
(1. d.), da3 ſocialdemolratiſche «Hamburger Echo», 
die «Hamburgifhe Börfen-Halle» ( $, d.), das «Ham: 
burger Frembdenblatt» und die «tee Hamburger 
Zeitung» in Hamburg, die «Eifenbahn: Zeitung» 
in Lubed, das « Braunſchweiger Tageblatt», die 
«Braunfhweigiihe anche kumä®r die feit 1710 
beftehende «Rojtoder Zeitung». 

Im Königreich Sachſen —T eine umfang⸗ 
reiche Lokalpreſſe, deshalb iſt die Zahl ver größern 
Zeitun en gering. Zu nennen find die «Dredbner 
Na ten», das 1853 begründete königl. «Dresb- 
ner Journals, der amtliche «Drebner Anzeiger» 
und bie yarteilofen «Neueften Nachrichten», in Leipzi 
die tönigl, «Leipziger Zeitungs (ſ. d.), da nation 
liberale «Leipziger Tageblatt», die «feipziger Neuer 
ften Nachrichten» und die focialdemofratifche «Leip- 
siger BVollzzeitunge. 

An der Spige ber in Süpdeutjhland er 
ſcheinenden polit. Beitungen fteht noch immer die 
«Algemeine Zeitung» (f. d.). Außer db beftehen in 
Bayern an größern Organen die «Münchner 
Neueften Nacrihtens (fd. } bie Neue Würzburger 
Zeitung» fowie der «Fränkische Courier in Rürn- 
‚da3 «Münchener denblatt» und der «Bay: 
tifche Touner in Münden In In Württember 
it der 1785 gegründete «Schwäbifhe Merturs (f. 8 

ns der geleenften Blätter. Außerdem find noch der 

«Schwarzwälder Bote» in Obernborf, das «Stutt- 
arter Neue Tageblatt», die Heilbronner «Nedar- 

Zeitung» und die focialdemotratiiche —— — 
Tagmahıt» i in Stuttgart zu erwähnen. Unter den 
bad. Blättern find zu nennen die « Badiſche 
Preſſe⸗ in Karlsruhe, das Regierungsorgan «Rarld- 
ruher Zeitung», die liberale «Breiögauer Zeitun, 
in Jreiburg und die (demotratiſche) «Neue padifde 
Landeszeitung» in Mannheim. Gro og⸗ 
tum Heſſen find bie Hauptblätter die «Darm- 
ftädter Zeitung», das Organ ber sei Regierung, 
das (nationalliberale) «Mainzer Tagb! ai und das 
(ultramontane) «Dainzer Journale. In der Pfalz 
bat die «Pfälziihe Vrefie» in Kaiſerslautern am 
meiften Verbreitung. In Elfaß:Lothringen ift 
di polit. Tagesprefie ſchwach entwidelt, weil fie 

bier noch unter den Beftimmungen bed Diktatur: 

eſetes Steht. Neben der amtlihen «Lothringer 
Seitunge («Gazette de Lorraine») find zu nennen 
die unabhängige liberale « Metzer Zeitung», der 
«Lorrain» und «Messin», die segierung freundliche 
«Neue Mülhaufer eitunge, die «Strasbu er Poſto, 
ein Zmeigunternehmen Ben: «Kolniſchen 2 Setunga, 
und das «Eljäfier Journal», früher «Courrier du 
Bas-Rhin», da8 Hauptorgan der Autonomiften. 
Im Reicheland erſchienen (1290) 131 Ylätter, dar⸗ 
unter 46 amtliche und politifche, 13 kirchliche und 
Erbauungsblätter, 14 Tandwirtichaftliche, 12 natur 
— ——— Gen 88 in deutfcher, 21 in franz., 

in ra⸗ 

Die Age reſſe beiaß Sept. 1897 
in enger 69 polit. Zeitungen, darunter 89 

15 breimal wochenilich eriheinende. Den 
Pr ai Intereſſen dienen 55 Blätter; da⸗ 


v 
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von erſcheinen 28 wöchentlich, 22 alle 14 Tape. Dazu 
kommt die nicht ſocialiſtiſche Oenertihaftäeehe. 
Eine wachſende Ausbildung ift ferner in dem 
eitungskorreſpondenzweſen zu verzeichnen. An fog. 
euilleton:, polit. oder lokalen Rorrefponvenzen ilt 
eine Überprodultion eingetreten, während anderer⸗ 
feit3 daß gefteigerte Bedürfnis nach ftoffnorbereiten: 
— fur Redaltionen anerkannt 
werden muß. Auch die preuß. Regierung hat ſich auf 
Anregung des fruhern Miniſters des Innern, von 
Köller, zur Herausgabe einer amtlichen «Berliner 
Rorreipondenz» entſchloſſen, bie auf Wunfch allen 
Redaktionen des Reichs unentgeltlich zur Verfügung 
fteht. Sie enthält amtliche Mitteilungen aus ine 
lichen Minifterien und madıt fi die Berichtigung 
falfcher Preßgerüchte zur beſondern Aufgabe. Die 
neue Einrichtung entſpricht jevodh dem Bedürfnis 
der Regierung in der Benugung der Prefie nicht 
volltommen , weswegen nebenbei die «Norbdeutiche 
Allgemeine Zeitung», die «Kölnische Zeitung», der 
«Hamburgifche Correſpondent » u. a. Ihren bisheri⸗ 
en offiziöfen Charatter zu behaupten vermochten. 
a3 Reichsamt des Innern veröffentlicht neuer: 
dings tägliche «Nachrichten für Handel und Indu⸗ 
ie», weldhe Auszüge aus wichtigen Handelsſtati⸗ 
iken und Konfulat3berichten bringen und, ebenfalls 
unentgeltlich an Interefienten verteilt, den Zwed 
erfüllen follen, die im monatlich erſcheinenden «Deut: 
{hen Handelsarchiv⸗ (Herausgeber: Reichsamt des 
mnnern) Berichte und Zolltarifentſcheidungen ſchnel⸗ 
er und kürzer zur Kenntnis und Verwertung zu 
bringen. Ans diefen amtlihen Nachrichten fhöpft 
ein großer Zeil der Prefie finen wirtſchaftlichen Zeil. 
nen immer größern Raum nimmt aud) die pe: 
riodiſche Prefleein, die ihren Urfprung und kurze 
Lebensdauer bejondern Veranftaltungen verbantt. 
Unter den deutfhen Wochenſchriften ift die 
befteingeführte die «Gartenlaube» (|. d.) in Leipzig. 
Def ideen auch die «Slluftrierte Zeitung» 
(1. d.; feit 1843), «Die Grenzboten» (1. d.), «Liter 
rariſches Centrelblan⸗ (f. d.) und «Daheim» (f. d.). 
Weiter find zu nennen: «Moderne Kunite, «Zur 
uten Stunde», «Für alle Welt», «Magazin für 
itteratur» (f. d.), «Die Gegenwart» (ſ. d.), «Die 
Zutunft» (f. d.), «Berliner Illuſtrierte re v, 
eliber Land und Meer» (ſ. d.), «Die Kunſt fir 
Aller, «Univerfum» und «Globus», leßtgenannte, 
eit 1894 mit dem «Ausland» verjhmolzen, 
inber- und Bölterfunde; von neuern «Litterarifches 
Co», aRunftwart», «Deutfche Heimato, «Die Inſel⸗, 
«Deutiche Zeitfchrifte, «Der atmen und «Der 
Lotfer. Einen beifpiellofen Erfolg hatte im 3. 1900 
die vom Befiger des «Berliner Lolal-Anzeiger» ber: 
auggegebene Zeitſchrift «Die Woche» (f. d.), die ſich 
namentlich die bildliche Wiedergabe aktueller Vor: 
änge zur Aufgabe macht. Unter den polit. Wochen: 
f — haben das «Nonfervative Wochenblatt» und 
die freifinnige «Nation» (f.d.), die ſocialiſtiſche a Neue 
Zeit» (Stuttgart) einen bemerkenswerten Einfluß ge: 
mwonnen. Unter den neu begründeten erwarben ‘6 
eine größere Verbreitung «Die Zutunft», «Das neue 
Jahrhundert» (Berlin), «Jugend» und «Simpliciffi- 
mus» (München), «Die weite Weltr, Wochenausgabe 
von «Dom Feld zum Meer» (Berlin). Das bedeu⸗ 
tendfte Witzblatt find «liegende Blätter» (|. d.), 
yolit. Wigblätter «Rlapderadatich»(f.d.),«Der wahre 
;acob» (Stuttgart), «Süpdeuticher Boftillon» Mün- 
en), «Ult» (j. Berliner Tageblatt), «Quftige Blättern 
(Berlin), «Simpliciffimus> (Münden) und «Satyır 
‘ 
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(Berlin); verbreitete Mobezeitungen «Der Bazar, 
die «Modeniwelt», «Große Modenwelte, «Mode und 
Haus» (fämtli in Berlin), «Allgemeine Modenzei⸗ 
tung» (f. d.) und «Deutfche Modenzeitung» (Leipzig). 
on Monatsfhriften eriheinen »Deuiſche 
Rundſchaus (ſ. d. und «Breußifche Jahrbücher (f.d.) 
in Berlin, die «Allgemeine tonjervative Monats ⸗ 
$ehrifb inSeipaig, «Beftermanns Sthftrieztebeutiche 
onatöhefte» (j. d.) in Braunſchweig, Belhagen & 
Klaſings «Neue Monathefte» in Bielefeld, «Nord 
und Süd» in Brelau, «Deutihe Revue» in Stutt- 
gart, «Die Gejellichaft» in Dresden und «Bom Fels 
zum Meer» in Berlin (legtere beiden jest Halbmo⸗ 
natsſchriften). 

Im Zuſammenhang mit dem Aufſchwung des ge⸗ 
werblichen Lebens ſteht die Thatſache, daß unter den 
in Deutfchland erfheinenden Zeitfchriften diejenigen 
für Handel, Gewerbe und Induſtrie die hochſte 
Ziffer 1897 erreichten (399). Die einflußreichiten 
unter diefen find_die « Deuiſche Induftriezeitung» 
und «hand In Hand», Organ ded «Bundes der 

mbuftriellen». Hieran ſchloſſen ſich die theologi⸗ 
‚den mit 302, äbagogijhen mit 229, die mebizi- 
nischen mit 224 und bie ſiaats⸗, rechts⸗ und focial- 
wiſſenſchaftlichen mit 183. Der Landwirtſchaft, ein 

chließlich Forft: und Jagdwiſſenſchaft, dienten 169 
Zeitfchriften, ver Unterhaltung 188, ber Biblio: 
grapbie, Litteratur, Kunſt und Kritik 145, den Na: 
turwiffenichaften 125, der Sprachwiſſenſchaft 71, 
der Geſchichte 87, ber Länder: und Vollerkunde 
69, ber Kriegstviljenichaft 3£, dem Bau: und Ins 
genieurfad) 49, ver Stenographie 40 u. f. w. Im 
janzen erſchienen in Deutfchland (Ende 1896) 2148 
aller, Außerdem ift Deutihland reih an 
achzeitſchriften der verſchiedenſten Art ſowie an 
len An wiſſenſchaftlichen Zeit: und 
Vereinsſchriften erfcheinen über 4000 in allen Spra: 
hen, hiervon entfällt auf Deutſchland ungefähr 
der dritte Teil. 

Ausführliche hiſtor. Nachrichten über die Ber⸗ 
liner Preſſe enthält «Das litterar. Berlin» (Berl. 
1895); vgl. ferner Die periodifche Preſſe im Gebiet 
der Gewerbe: und Induſtrie⸗ Ausftellung (Halle 
1881); Verzeichnis der Zeit: und Vereinsſchriften 
der königl. Bibliothek (Berl. 1892); Verzeichnis der 
in Deutfhland erſchienenen ee eit⸗ 
ſchriften (ebd. 1893); Die deutſche Preſſe. 








er⸗ 


| zeichnig der im Deutſchen Reiche nen Bei: 
I 


tungen (6. Aufl., Forbach 1896); Die focialdemo- 
tratifhe Preſſe (Heft 1 der Zetzegen F vom 
Vaterlandsverein, Berl. 1896); Sperling, Adreß⸗ 
buch der deutſchen Zeitfcriften und der hervor: 
ragenden polit. Tagesblätter (40. Jabra, tuttg. 
1900); Gradlauer, Deutfcher Journal:SKatalog für 
1901 (37. Jahrg., Cp3. 1900). 

Litterarifche —* Eine überſicht der⸗ 
ſelben iſt nur inſoweit vorhanden, als alljährlich 
die Titel äufammengeaäblt werben, die in bem 
Verzeichnis bibliogr. Neuigkeiten der 4. C. Hinrichs⸗ 
ſchen Buchhandlung in Leipzig veröffentlicht werden. 
Die umftehende Tabelle enthält viefe Ziffern feit 
1851 für jedes zehnte Jahr und für 1900. Doc iſt 
zu bemerfen, daß darin aud) ein Teil der deutſchen 


Erſcheinungen des Auslandes, namentlich Öfterreich- 


Ungarns und der Schweiz, mit inbegriffen iſt. 

Die Gefamtproduttion ift alfo in 50 Jahren faft 
aufdas Dreifache geftiegen und übertrifft bei weitem 
die Ziffer der jährlichen litterar. Produktion in Eng⸗ 
land und in Frankreich, obgleich in diefen Ländern 
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Fe Litterarifhe Erſcheinungen 1851 | 1861 | a87ı | aesı | 1ssı | 1900 
1 | Encyflopäbien, Gammelwerte, Sitteraturwifienfhaft (bie Icpte [72% : 
fett 1891 unter Mr. 9 und 10)... . 22 une 190 210 479 472 97 419 
2.1 Zpesloßle:.....2 2.006. a se teilen men bene age 1351 | 1394 1362 1366 2174 2218 
3 | Stuatk. usb Keßtewifenjaaf, atır und Gtatiit > > . 824 | 926 | 1082 | 1489 | 1901 | 259 
4 geitwifien t, elbunde > 2. 2o..| 414 | 486 459 836 | 1646 | 1645 
6 turwiſſenſchaft (mit Mathematit und Aſtronomie, vor 1891 
Nr. 13), Themie und Bharmade . - - .. 2.2000 - 488 612 6579 833 | 1201 139 
9 | Sbatosit get 1bsı init Eienograpbie), veutlche Squibicher, | || | ** 
mi Li r . 
N BR E % a ” TEN S 995 838 1054 1718 2354 } 3697 
5 | Begemafeihen 5 ee etemaienfäeft wat au | 's0 | "cn | ”e 
9 jaffiige und orient. Sprachen, Altertumswiſſenſchaft und 
Magie: ne inne ann 316 22 350 579 } 1298 1497 
10 | Renere —5 De TE ER 257 243 244 484 
1 ade bien... 2.00. 468 618 891 784 1001 10% 
12 | @rdbeichreibu: inders und Böllerlunde . .»» 2... 2... 253 253 248 817 1030 1381 
13 | Mathematik, Mitronomie (vol. Rt. 5) 3 ”»| | m| m] — _ 
14 ifienichaft, Bierbekunde (Tehtere feit 1891 unter Mr. 18) | 175 | 189 2351 E71} 476 55 
MB 5 | | 5 | | Ti | 1 
ĩ 
17 | Forß» und Jagbwiffenihaft (Bergbau und Hüttenkunde, 1881 
16 | Hanse und Banbiteifächt (einfätiehtih Biecbekunbe, wo! |. | | |} oe | om 
Mr. 14), Gartenbau las | me | | 48 
19 Sau itteratur (TH 2935 
a ——— EN 
23 | Eermitan = it 1891 einfchfieplich WbreBök pr 
18 i — 
2 eezeea Mbredhäen) - - — 
—ã— 3440 | 10664 | 18371 





die Wohlhabenden erfahrungsmäßig mehr Bücher 
taufen als in Beulan, Bi Br ewiſſen 
Grade hat dieſes 


jeher der en die ſchon 
an fiberproduftion grenzt, jeinen Grund in der 
eigenartigen Drganifation des deutihen Buch: 
els (ſ. d.), die aud Meine Geihäfte veran- 
aßt, ſich im Verlag zu verfuchen. Im allgemeinen 
trägt jene Pa jation aber weſentlich zur Stei: 
gering des Abfages der Litteratur nicht nur in 
fie re den Such ndel fogar fähi 
eutſchen Buchhandel fogar fähig ge: 
ei die Führung im Internationalen at 
zu übernehmen: er bezieht ausländische Bücher u. ſ. w. 
nigt nur gm Verbrauch, in Deutſchland, fondern 
aud zur Wieberausfuhr in andere Länder. Diefe 
Berl je tommen in Betracht bei den nachſtehen⸗ 
den jen, die die Einfuhr und Ausfuhr von 
Büchern, Lanblarten und Mufitalien über die 
Reichsgrenzen angeben: 


im Auslande bei; ja 
















Einfupr Ausfuhr 
Jahre Menge Bert enge Bert 
in 1000 kg | in 1000 M. | in 1000 kg | in 1000M. 

10 637 6729 

12587 

12 707 

15400 

21986 70 604 





Der reine Durchgangsverlehr, d. h. Sendungen, 
die 3. B. von Paris aus direlt durch u nd 
nad) Peteröburg oder von Rom direlt nach Stod« 
holm geben, ift darin nicht inbegriffen. 

Der Kunſthandel er an deijen Entwidiung 
beſonders die großen Kunſtverlagshandlungen in 
Berlin, Münden, Leipzig und Stuttgart beteiligt 

, hat im legten Jahrzehnt vor allem auf dem Ge: 
iete der vielerlei photomehan, Bervielfältigungs: 
verfabren (Photogravure, Heliographüre, Lichtorud, 
Dreifarbendrud) und bes Lithogr. Farbendruds 
Noten ographie, Aquarelldrud), wie auch der 
otographie (Rohlebrud) eine große Menge von 
ven Einzelblättern, zumal ſolchen nach Driginal: 

















gemälven, non 
öffentlicht. Die 
Gebiete betrug: 


ara und Vorlagewerten ver: 
infuhr und Ausfuhr auf diefem 









Einfupr 


Menge 
In 1000 kg 












945 

22 910 

39143 

1895 46 230 
1900 10443 5408 62195 


je Mufitalienhandel begannen ftatift. Auf⸗ 
ftellungen der —c Erſcheinungen von 1891 


an und gaben folgende Refultate: 









Mufitalien 
Inftrumentafmuflt . | 5024 
Bl ft... 8287 
Schriften zur Mufit. | 298 





Infommen | 8609 | 10379 | 10986 | 19974 


Das Anwachſen des Buchhandels in den legten 
Ken zeigt want ende Aufftellung (Zahl der 
Buchs, Kunft:, Mufitalien: und Landlartenhands 
kungen im Deutichen Reiche): 





Jahre In Siadten dirmen Jahre In Stadten /Firmen 
1851 






987 4376 


1861 1190 599 
1871 1403 7365 
Die Entwidlung des Buch⸗ und Steindrudes 
reibetriebes nad den Berufs: und Gewerbes 
sählungen giebt die — 5 — Tabelle. 
Vereiusweſen. Nach Mitteilung von C. Herm. 
Serbes Internationaler Adreſſenverlagsanſtalt in 
Leipzig beſtanden 1900 im Deutſchen Reiche folgende 
Vereine: 1) Arbeiter: Vereine (etwa 8000), und 
bi Arbeiters, Bergarbeiter:, Fabriksarbeiter⸗, 





ache, Gejellen: (aller Gewerbe und Gewerte), Knapp: 
haftövereine. 2) Gemeinnüßige Vereine 


30  Deutfehland und Dentfches Reid) (Litteratur zur Geographie, Statiſtik und Berfaffung) 


















































1882 18% 
Art der Betriebe Beicäftigte Berfonen gie Beidäftigte Verſonen 
überhaupt | davenweibt. ede | üGergaupt |davenweibt. 
Leone eene 42574 5152 6303 094 11097 
ae 13571 1845 3733 22793 4835 
8537 [23 185 1 138 
RE 403 4354 1408 317 6783 28992 
jufommen | 6708 | 61026 | 6489 | 9536 | 111350 | 18888 
25000), und zwar: Baus, Samen Bildungs, | berg3-, Ronfirmanbenausftattungs«, —— 
lürger:, De. —— ‚ $euerwehr: ftügung3=, Pe) halopsis, Rat und Thatz, 
fherei:, Saı Sr füge, de, Bortbil FgumgBr, rgungsvereine. 13) —— hier 
dungs⸗ — ve Gartenbau-, nigt genannte ereine (etwa 12000). 
Gebirgd:, Gemeinnägi * ner, Hand: fung 
Lungagehifen, a. —— — ** — * w. . 2000 raph ie. ne Deutihland 
Ronfums, ebitrefi Er und feine Bewohner (4 Bbe., Stuttg. 18834— 36); 
—* Orts⸗ Share u um von of Deutſchland nad feiner natürlichen Be: 


Baron, be, Srbrice, Zi, an % an 
0 ⸗Volks⸗ 
—5 tee, Beck, vereine. 
"Selelfigteitsnereine (20000), und zwar: 
entire Damen:, Dilettanten: Dramatiihe, 
a Geieligteit, Humoriftifhe, 
arneval:, Kaſino⸗, Kegels, Zanbamannf al ie, 
Leſe⸗, vor⸗ Rauch⸗, Schach⸗ Stat:, Spiel⸗Theater⸗ 
Vergnü, ;pungävereine. MGemwerbliheundfau 5 
männ de Vereine (8000), und zwar: B 
Bien eliger:, Buchhändler-, Erport-, Babian 


‚ Gärtner:, Gaſtwirts⸗, Bewerber, ewerb⸗ 
Ihe: Sundele: e Smdu ie⸗ —ã— 
Kaufmanniſche, Kunſtgewerbe⸗, eifter-, Wert: 


meiftervereine. 5) Ronfeffionelle und reli: 
gidfe Vereine (4000), und zwar: Altar, Alt: 
ketfüe,Ö e, Bibel: Brüder: ,Chriſtliche, Eva, ei he, 
Guftan: Sapife, en tholiiche, 
Kirchliche, ng amenten:, Parochial⸗, 
BVroteftantenvereine. 6) Kunſt⸗ und Mufitvere 
a — und pe: Arti — ‚& u 
eſat eſan antorei⸗, Kirchengeſang⸗, 
je, Ai a Männergefang:, ufit:, Dr. 
toriens, che Rihard:Wagner:, Ton! len 
Hithervereine. 7) 'Nilitärvereine 17000), und 
tar: Kameradſchaftliche Rampfgenofien:, Rriegere, 
tanbiehrs, Militärs, Referviften, 
eine. 8), Bol litifche Vereine (2500), und zwar: 
Antiſemiten⸗ mspartei⸗, emolratiſhe, 
I he Freifinnige, Ronfervative, Fiber 
tale, —— Socialdemotratiſche, —8 — 
lvereine, Vereine ver Vat afreun 
9) —— (200), und zwar: Buch 
marten:, Munz⸗, Siegel:, Wappenfammlervereine. 
10) Sportvereine (7000), und zwar: Amateur 
— Athleten⸗ —5 — Croq — 


eteranenver: 


echt⸗ acht⸗ ge ennis⸗, Radfahr⸗ 
Reil⸗ Renn⸗ Ring, uber-, © hüßen-, Schwimm, 
Segel:, Sports, ee vo Wiſſen⸗ 
— Vereine (4000) zwar: Arzt⸗ 
iche, Altertums-, Antbropologifche,t Kal, Apo⸗ 
theker⸗ Arditelten-, Altronomifche, Sntemologiice, 
für Erblunde, Geſchichte, Heiltunde, Heimatäkunde, 
Heraldiſche, Homdopathiſche, Ingenieur:, Juriſten⸗ 
Lehrer⸗ Litterarif €, RER Rafurwifen: 
haftliche, en vahiter Pharmaceutifhe, Philo⸗ 
opbifche, Da tenographen, Technifche, 
— — Volapita-, Welentchaftfide — 
12) Wohlthätigleitävereine (5000 

zwar: Alberte, Armenpflege:, Aſyl⸗ Shrihbe de 
rungs:, Serienfolonies, Srauen:, imaurer⸗, Herz 








Schaffenheit A m frübern und jebigen pelit, 
— tha 1838); Gotta, — 


Boden, ale. Nee Bau u. f. m. (2. Auf — — 
Lpz. 1858); rar elli, Handbud) der ;ographie 
und Statiftif des Königreihs Preußen und der 


deutſchen Mittel: und Rleinftaaten (ebd. 186468); 
85 haus, Deutſchland und feine Berohner (2 Bbe., 
erl.1860) ;Reumann, Das DeutiheReich ingeogr., 
Kan und topogr. —— — * Aufl. 2 Bde., ebd. 
1878); von Dec , Die nußbaren neralien und 
Gebirgäarten im Deutichen Reich (ebd. 1873); Des 
— eutſchlands Oberflächenform (Brest. 1880); 
dungen zur deutſchen Landes⸗ und Volkskunde, 
ae ze — u Bey (2p3. .1885 fg. ); 
Er ‚Das ſius, 
von ee et rg 1887 fg); Das 
niel, Deutſchland Fri ie — und alt 
Verbältnifien (6. Auf 1893 — 95); 
Trinius, Aldeuticlandi in We und — (2. Aufl, 
8 Bde., Berl. 189395); Neumann, ae 
des Deuicen de Reichs (8. Aufl., Su 1894); ©enft, 
Geognoſtiſche — in —S— 
Hannov. und Lyz. 1894); Kurs, Tabeliariſche Rach⸗ 
richten über die Pete die chiffbaren ne 
Frcben Des Yeurfa en Reichs (Berl. 1894); Fob, Das 
norddeutiche Tiefland (ebd. 1894); derf. a8 deut 
Gebir alarıı (ebd. 1895); Richter, Das Deutiche 
Reich (2. Aufl., Lpz. 1895; wohlfeile Ausgabe, ei. 
2a. Thiele, "Deutichlands landwirtſcha iche iz 
matograpbie (Bonn 1895); Drube, —— 
Pflanzengeographie, T. 1 (Stuttg. 1896); 
Richter, Bibliotheca geo phicaGermanjae. —* 
ratur der Landes⸗ er oltafunde des Deutichen 
Reichs (mit Anhang; Lip; * 6- 97): Hugo Elard 
Meyer, Deut —— 1898); Daniel 
und Volz, Geogr. Charalterbilver. Bd. 1: Das 
deutfhe Yan (4. Aufl., bearbeitet von ob, 2p3. 
1898) ; Hand Meyer, Das deutſche Vollstum 
1898); Dabe, Deutichland (ebd. 1898); Kuben, Das 
ende, Land (4. Aufl, bg. von Steinede, Bresl. 
Petzold, er und Ortslexilon des Deuts 
im Dee Giſchofswerda 1900—1); Wahnſchaffe, 
ie Urſachen der berfläßengetalting des norb: 
deutſchen Flachlandes (2. Aufl., Stuttg. 1901); 
Kirchhoff und Hafiert, Bericht über die neuere Littera: 
tur zur deutfchen Sandestunde (1: 1896—99; Berl. 
1901); Baedeler, Norboftveutihland neb Bine, 
mart (26. Aufl., &pz. 1899); derf., Nordi 
Iand (26. Aufl., ebd. 1899); berf., — 
Tirol u.ſ. w. (29. Aufl., ebd. 1900 
deutichland u. |. w. (27. Aufl., ebd. et 
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2) SIRtIEL. Deutſches W 
1880—88), nebft der Fortſeʒung: 
Bewegung von Handel und Induſtrie in = 
land im Zeitraum von 1884 Rh 1888 (4 Bde., 

1890 I Bracelli, Statift. Slizze des Deutschen 
Reichs (7. Aufl, 2pz. 1892); Sattler, Das Schulven- 
weſen des preuß. Staates und Deutihen Reichs 

et 1898); Kieper, Kirchliche rar Deut rd 
8 (Sreib. L Br . 1899); Nummer, Die deutſ 
—ES = 1871 biß 1898 (Dres, 1899); 
RN 500); € Cohn, Die Stnanien 
e ten 1: 
like feiner Gründung oe. 


au — 
89); 1 Koh Fr ehröentwidlung in ben J. 
ur 1900); Zimmermann, Die Han- 
belapolitt bed euticen eichs vom Frankfurter 
ieden bis zur Gegenwart (2. Aufl., Berl. 1900); 
ig, Deutſchland au ben Hodjitzaßen di es Weltwirt: 
jdatı mategrh en 1); Huber, Deuti 
ftrieftaat un 191); Handbuch der 
Dirt Birldttune — im Auftrag des 


bandes Me das lau a Ihe Unter- 


herr (8 Bve., ihner, | bi 
Staats⸗ * und neh een | 

und der Iftaaten (16. Ausg., Eiſenach 1901); 

vom taiferl, Gtatiftifchen Amte werden te 
geben: Statiftit des Deutſchen * 
1873); Monatehefte yur Gtatift bes Den en 
Reichs (1873— 91) und deren Fortfegung: Biertels 
Ilmde zur —— des Deutſchen eichs (feit 
892), Monatliche Nachweiſe über den auswärtigen 
Sanket des deutihen Zollgebiets (ſeit 1892) und 
Statiftifhes mh it das Deutiche Reich (feit 
1880). leichsamt des Innern werden bear- 
beitet: — für dad Deutſche Reich (ſeit 1874 
jährlich) — —— Zeitſchrift für 
d Gewerbe. I. Teil: Befeggebung und 
Statiftit, IL. Teil: Beribte über das Aus⸗ 
land (feit 1882) und Berichte über ante, und In 

dujtrie (feit 1900). 

3 Berfailung, Bermaltungu.f.w. von 
Held, Die Berfafiung eutſchen Reichs nom 
ftaatöredhtlichen Stanbpuntt (2p3. 1872); Riedel, Die 
Reichsverfaſſungeurkunde (Nörbl. 1871); 2. von 
Ronne, Das Berfafjungs: — — tichen dieiche 


ie Sekten 


hiſtoriſch⸗ dogmaiiſ⸗ —e 3. 1872; ” er 
ter, vdllig umgearbeiteter Auflage u. d. T. 
Stänte t des Deutihen 8, 2 Bde, ebd. .en 


7); Senbel, Rommentar zur Verfaffungsurfunde 

im vas er Kr) le 7 in 
Kos er eichsverfa⸗ Mung, 80 ._von Bezold 

(5 Be, L 1873); Kon obl "Das deutiche 

eihaftantäreht (Züb, 1878); Sand, Studien zum 

deutihen Staaisrecht jEmaL il. 1—8, Sp3. 1873— 

88); 9. "Saulge, ar uch des veuiöen « en 

ae (2 Boe., eb — sed; 
Ber ang 


Maß⸗ = Gewi ee 
. Mei > — des —e Verwal: 


(189); & 
tumgsredhts (2 Bpe., pp. 1: —J— Das 
ufl., 


Staatsredht des —— — * 
— ia — Deut⸗ 


—5 ber, © 
hen Reichs erläutert (ebb. 1896); Srenbt, Ber- 
faflung — — Reichs. Mit ——— und 
—— —————— 7 Kr nn 
ufl, Freib.i.Br 
1895); ©. Meyer, 26 des deutichen Staats: 
recht? (4. Aufl., Lpz. 1895); D. Mayer, Deutſches 
Verwaltun Brecht (2 Bde, ebd. 189686); Peter: 
Ir entlie Unterriptäwefen im Deutihen 
8’ Ronverfationd-Seztlen. 14. Huf. R. WM. V. 


8 


. | Reich u. ſ. w. & Tle. ebd. 1897); Ströhl, Deutſche 
Bappenrolle Stuttg. 1897); Die Handels » und 
Schiffahrtsverträge eutfhlands mit dem Aus 
lande 1872—97. Hg. vom Reihaamt des 

(2 Bde., Berl.1897); Kummer, Steseurge en ih: 


münzen ( Dresd. 1809); ubart, Die Verfaſſung 
und Berwaltut hate hen Bios (16 af, 

Brest. 1900); da * Grais, Handbuch * 
ein und Verwaltung i in Preußen und dem Aue 
hen Reihe (14. Aufl., Berl. 1900); Albr. Hoffe 
mann, Deutsches ollreht (® d. 1, Abteil.1, 2pz. 
1900); Arndt, Das tantäredht de3 Deutichen Reichs 
(Berl. 1900); Gefiden, efallung des Deut: 
en Reichs ( 1900); Klöppe! reißig Seh 


Deutfcher Verfa —— or (8b. 1 


ebd. 1900) u. a. Tertausgaben der Verfaſſun 
Anmerkungen befragen 0° von — Aufl., 


1895), Probſt (2. Aufl., Mi A 
Bol. auch die —— — am EStlufſ⸗ 
—* ner —D des Aı 
4) Karten. Zopogr: Specialtarte von Deutſch⸗ 
Bu im Maßſtab 1:200000, 1805/6 von Reymann 
— — fpäter von von "Desfeld und Handtte 
und jeit 1875 vom Großen Ger 
b, der das Werl —— fortgejeßt (von 
dem zur «Topogr. Specialtarte von Mitteleuropa» 
augeftalteten, auf 796 Blätter berechneten Karten: 
werte waren bis 1. Mai 1901: 528 Seltionen fertige 
er en —5 — Überfichtälarte des deuſchen 
eichs in 1:200000, bearbeitet in ver lartogr. Abiei⸗ 
lung ber preuß. Sanbesaufnahme, bat im Dez. 1899 
zu eriheinen begonnen, wird 196 Blätter umfaflen 
= ol in 15 Jahren vollendet fein; Karte des 
utichen Reichs 1:100000 in 674 Blättern, die 
37 jeneralftabstarte, auf Grund des fibereintom- 
mens von 1878 bg. von der fartogr. Abteilung der 
preuß. Landesaufnahme, den topogr. Bureaus des 
bayr. und ſachſ. Generalftabs und dem mürttemb. 
Etatiftiihen Landesamte, ift (1901) fat vollftän- 
dig; Mebtiichblätter und topogr. Karten der deut⸗ 
{hen Staaten 1:25000 (in Preußen 1868 für 
geolog. Zwede vom fartogr. Bureau des Handels⸗ 
minifteriumd begonnen und feit 1875 um der 
Landesaufnahme fortgefegt, in Bayern und Sad: 
in jen 1875 fg. von ben topogr. Bureaus der General- 
äbe und in Württemberg feit 1896 vom Statiſti⸗ 
{chen Landesamte bearbeitet), inägefamt 5198 Num: 
mern umfajlend, von denen die 156 auf hair 
entfallenden feit 1886 und die 170 badiſchen feit 
1889 fertig vorliegen, während von den 3698 von 
Preuben außzuführenben lättern bis Mai 1901 
2735, von den 990 Bayerns Anteil ausmachenden 
382 und von den 184 württemb. Seltionen 25 er- 
ſchienen waren; ®eolog. —— — der deutſchen 
Staaten 1:25000 werben unter Zugrundel ung 
der Meptifchblätter ſeit Errichtung der Geologi 
Landesanſtalten (f. d.) won diefen bearbeitet; Picher je: 
nom ciallarte non —— 164 Blatt in 
1:300000 (Hannov. 1869 fg.), erſcheint feit 1899, 


Berl, | von Ravenftein (Frankfurt a. M.) neu bearbeitet in 


fopnar., alt, ah und als Special: Radfahr⸗ 
Karte des Deutihen Reichs, 27 Blatt in 
1500000, bearbeitet unter Rebattion von €. Vogel 
(Gotha 1891— 98, wird ftändi, ig furrent gebalten); 
Beste, Karte des Deutſchen Reichs, 27 Blatt in 
1:500000, auf Grund ber vorftebenden Rarte be: 
arbeitet von feofius (ebd. 1894—97) ; Voftleitlarte, 
10 Blatt in 1:450000, bearbeitet im Kursbureau 
des Reihöpoftamtes (Berl. 1886—9%0,, erjheint jebt 
6 


82 


jährlich); Koch und Opitz, Eifenbahn: und Verkehrs: 
atlas von Deutichland, 26 Seltionen in 1: 600000 
(2. Aufl., Lpz. 1897); Überfihtätarte der Eijenbah: 
nen Deuiſchlands 1:1000000, bearbeitet im Reichs⸗ 
eifenbahnamt (Berlin; erfheint jährlih); Nabert, 
Karte der Verbreitung der Deutihen in Europa, 
8 Blätter in 1:925000 (Glog. 1891— 983); Kiepert, 
Das Deutiche Reich in 8 Karten 1:1000000, mit 
Namensverzeihnid und Tert von Lippert und Bufe: 
mann (Berl. 1895); die dad Deutihe Reih um- 
faflenden Karten in Stieler8, Kieperts, Andres, 
Debes’ und Spamerd Handatlanten jowie zahl- 
reihe Wandkarten. h 

Territorialentwidtung. (Hierzu: Hiftorifche 
Karten von Deutſchland Iund IL) Während 
die Deutfchen durch die Völkerwanderung ihre Sitze 
weit nad) W. ausgedehnt hatten, waren bie Länder 
‚jenfeit der Elbe, Saale und des Böhmer Walds und 
bit Landftreden diezfeit diefer Linie an die Slawen 
verloren gegangen, denen gegenüber erft Karl d. Gr. 
und feine Nachfolger die Grenggebiete von der Eiber 
bis zum Adriatifchen Deere zu ie, Marten unter 
Markgrafen organifierten. Im N. war unter Karl 
d. Gr. und dann durchs ganze Mittelalter die Eider 
die Grenze, welche nur kurze Zeit, von 934 biß 1027, 
durd Gründung der Mark leswig (Limes Da- 
nieus) aberſchritten wurde. Die Weitgrenze ift eben: 
falls, feitvem Lotharingien durch Heinrich L. (923 — 
925) feft mit Deutichland verfnüpft war, viele Jahr: 
hunderte diefelbe ge lieben: Gent, Cambrai, Sedan, 
Barzle:Duc und Chatillon waren deutſch; ebenfo die 
Quellgebiete der Maas und der Mofel. Bon leßterm 
aus 309 fi die Grenze gegen Burgund an ben Jura, 
dann nordöftlid unterhalb Bafel an den Rhein, 
diefen aufwärts zur Mündung der Aare, dann a 
bis zum Einflufte der Reuß und diefe letztere auf: 
waris bis zur Sübmweftede des Bierwalbftätter Sees 
und von hier — etwa bis zur Furka (der Aargau 
zwiſchen Reuß im D., Aare im ©. und W. und Rhein 
im N. war von Heinrid I. um 920 an Burgund 
abgetreten worben). Die Sübgrenze läßt ſich nicht 
genau beftimmen. Jedoch wurden feit dem 11. Jahrh. 
auch bedeutende Striche ſudwärts vom Hauptzuge 
der Alpen zu Deutſchland gerechnet, wie Chiavenna 
— 952 wurde ſogar das alte Herzogtum 

iaul mit Deutfchland vereinigt. 

Was innerhalb diefer Grenzen lag, war im Ras 
rolingiſchen Reihe in zahlreihe Gaue zerlegt ge: 
weſen, die von königl. Beamten, den Gaugrafen, 
verwaltet wurben. Ihre polit. Bebeutung aber 
ſchwand, als durch königl. Verleihung die größern 

eiftlichen und mweltlihen Grundherren für ihre Be- 
Ksumgen Be sung von ber gräfl. Gewalt erwarben 
und die Grafen ſelbſt in dem % geihmälerten Amt3: 
bezirt fi in erbliche Dynaften verwandelten, fo 
daß fortan in einem Gau me zugleich Gerichts⸗ 
barteit übten, die Gaue felbft aber volltommen zer: 
fplittert wurden. Diefe Zerfplitterung und die Obn- 
macht der Krone wurden einigermaßen dadurch er: 
fegt, daß bie einzelnen Boltsftämme feit der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrh. ausgezeichnete Männer als 
Herzöge an die Spipe ftellten. Dies geſchah in 
Sachſen, Franken, Bayern, Schwaben und Lothrin⸗ 
en, neben welchen singelne Martgrafibaften, be: 
ondere Thüringen, äbnlihe Selbftändigteit erftreb- 
ten. Erſt Dito L. gelang es, dieſe Herzöge in bie 
Stellung von Beamten de? König? zurüdzuziwingen. 
Unmittelbar unter der Krone ftehende Gebiete wur: 
den durch Reichsvogte, Reichsburgen mit den bei 
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ihnen erwachſenden Stadten und ihrem Umkreiſe 
durch konigl. Burggrafen verwaltet. 

Eine große Umwandlung trat in allen dieſen Be⸗ 
ziehungen unter den falifchen und ftaufifchen Königen 
ein. Der Umfang des Reichs war beträchtlich ge: 
wadjen. Der og von Böhmen gehörte ſchon ei 
Dtto L zu den erjten Reichöfürften und wurde 1158 

um König erhoben; die Kriege mit den Wenden 

hrten zur Gründung einer ganzen Reihe neuer 
jtentümer (Brandenburg, Oſtmark, Meißen, Lau: 

18) und Bistümer jenfeit der alten Grenzen oder 
zur Aufnahme einheimifcher Großen (der Grafen 
von Medienburg, der Herzöge von Pommern) in 
ben Reichsverband, dem feit Ende des 13. yund. 
aud die poln. Furſien Schlefiens durch ihre Xehn 
beziehungen zu Böhmen beitraten. Die Eroberungen 
des tihen Ordens in Preußen und Lioland 
behnten die Grenze des Reichs bis über Dorpat (feit 
1346 bis an den Finniſchen Meerbujen) aus. Aber 
pie Feftigteit des Reichs wuchs mit dem Umfange 
teinesweg3. Die Fürften nahmen beionders feit dem 
Inveftiturftreit (1075—1122) immer mehr den Cha⸗ 
rakter von Lehnsträgern des Königs an, wuhten 
aber ihre Würde allmählich erblich zu machen, fo daß 
der König diejen erblichen Bajallen nach und nad; die 
wichtigſten Hoheitsrechte überlaffen mußte. Dazu 
tam, baß die alten Herzogtümer entiweber durch Aus⸗ 
fterben oder abfichtlic aufgelöft wurden. Lothringen 
war ſchon feit dem 10. Jahrh. in Ober: und Nieder: 
Lothringen zerfallen, aber jenes war wieber zwiſchen 
dem Herzoge, dem Grafen von Bar und den Bis: 
tümern Mehz, Toul und Verdun geteilt, und in dieſem 
hatte wohl der Erzbiſchof von Köln feit Bruno I. 
die Beroat. Würde, aber neu emporgelommene, 
mädtige Gefchlechter waren ebenfo unmittelbar wie 
der Se von Trier und der Biichof von Lüt: 
tih. Der Sturz Heinrichs des Löwen führte die 
Auflöfung bed Yen! Sergogtumd berbei. Die Her: 
zogswurde in ralen fam an den Erzbifhof von 
Köln (1180), die von Oſtſachſen und Engern an 
das astan. oder anhalt. Haus (Sachſen⸗ Lauen- 
burg), und enblid wurde 1235 aud das Haus: 
gut der_Welfen (Braunfhweig und Lüneburg) zu 
einem Herzontume gemadt. Neben diefen neuen 
Herzögen gab es hier noch die geiftlihen Fitrften 
tümer von Münfter, Paderborn, Minden, Dana: 
brüd, Bremen, Verden, Hildesheim und Halber: 
ftabt, zahlreiche Grafichaften und bie großen Dar- 
ten an der Eibe (f. oben), welche ebenfo wie Thurin⸗ 
gen vielfach von fremden Gebieten durchſetzt waren. 

anten bat feit dem Tode des hobenftaufiihen 

erzogs Konrad von Rotenburg (1196), Schwaben 
gi Konradin (1268) feinen Herzog nehabt. Die 

ifhöfe in beiden Ländern, der Erzbiſchof von 
Mainz, die Biihöfe von Würzburg, mberg, 
Worms, Speier, Straßburg, Bafel und Ronftanz 
waren ftet3 reih&unmittelbar geweſen, ebenfo ver 
thein. Pfalzaraf mit feinem Beſiß; jeßt wurden es 
auch bie früher unter den Herzögen ftehenden Ab: 
teien Fulda, Hersfeld u. a., ber Landgraf von Heflen 
(1265 von Thüringen abgetrennt), die Grafen von 
Hobenlobe und Henneberg, der Buragraf von Nurn⸗ 
berg Kirsbad-Bayreutt) und in Schwaben ber Abt 
von St. Gallen, die Grafen von Kiburg umd Lenz: 
burg, die von den auch die Landgrafichaft im a 
befigenden Habsburgern beerbt wurden, die Grafen 
von Freiburg, Urach, Württemberg, bie Sender 
von Ted, die Markgrafen von Baden u. |. m. Dazu 
kamen in diefen beiden früher ftaufifchen Herzog: 
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tümern zahlreiche Reichsſtadte, Reih3dörfer, Stifter 
hai ge Dynaſten. Am meiften bewahrte 
urſprunglichen Eharatter. Die 
alte, von Rarl dr d. Gr. gegründete und aus bem 
Ungarnfturme bed 10. Jahrh. wiedererſtandene Oſt⸗ 
mart war feit 1156 ein Herzogtum unter den Ba- 
benbergern, bie 1196 auch bie ſieiriſche Mark erbten; 
in Kärnten herrſchten bie Ortenburger als Herzöge, 
Hi Krain und Eübtirol die mädtigen Grafen von 
örz. Aber das ei ya Bayern war aud bei 
= m bene nos Dieles Sen v 435 von den Welfen 
auf die 
durch die letztern noch feſter geeint, da die Güter 
zahlreicher ausfterbenver Grafengeichlechter für ſich 
ingiehentomnten. Die, ae —— ch⸗ 
— in einem beftimmten Augenblid iſt nicht ſicher 
nzugeben, da dieſe Zahl, ſeiidem die ng 
a der Reichalehen ugelaflen tar, duch Erlöfchen 
einzelner Familien, datt u. ſ. w. fortwährend ſich 
veränderte. Um 1180 gewann der Begriff aFurſto 
(princeps) eine ere Bedeutung, und es wurden 
von den weltlihen Großen nur 16 dazu gerechnet, 
——— Die andern hießen Magnaten 
as Fürftentum war fortan kein 
* iet mehr, fondern fegte ſich aus einer Reihe 
ſchiedenen Rechten (Jurisdiltion, Heerbanns 
reiht u. f. w) und Bejigungen — — die ſeine 
Vertreter teils unmitie bar vom Reiche, teild von 
andern, beſonders geiftlihen Yürften zu Leben 
trugen, in Bfandichaft oder zu a Sie befaßen u. ſ. w., 
fo daß ein Jürft mit geringerm Titel reiche 
tiger fein tonnte als ein anderer mit höherm. E50 
Gebietsteile lagen mail verzettelt, aber die Fürften 
bemübten fi, die Läden in ihren Gebieten dur 
neue Erwerbungen auszufüllen und fo geſchloſſene 
Zerritorien herzuitellen, über welche —* allmählid) 
bie Sefamtheit ihrer Kechte gleichmaßig — 
Die Reichso —E beſonders unter Friedrich IL. 
und feinem Sohne Heinrich VII. war dieſer Aus: 
bildung von Territorialherrſchaften beſonders gün- 
ftig an die Anarchie des Interregnums förderte fie 
noch mehr. Während bis dahin alle Neichsfürften | Breu 
bei ber | des Königs mitwirkten, traten jet 
einige als ausſchließlich berechtigt auf und wurden 
daher Kurfürften (electores) genannt. Die Ent⸗ 
ade Vorrechts ift zweifelhaft. Im «Sady: 
werben fie zuerft genannt; bei der Wal i 
ie von Habsburg (1273) ift das Kollegium 
ſchon volltommen ausgebildet; ten waren 
die Erzbiſchofe von Mainz, Trier und Köln, der 
Bel ‚graf am uch, eben König von Böhmen, 
og von Sachſen und der Martgraf von 
burg, und bieje wurden in ihren Würden 
und Rechten dur die Goldene Bulle Karla IV. 
(1356) beftätigt — hoben, indem zugleich die 
Unteilbarteit der Kun entümer gt, wurde. 
den übrigen Territorien machte die Zerfplitterung 
um fo größere ve Borzieinke, fo ag bei See a der 
Heinen und Heinften Stände im ara 
radezu unmöglich nur das — u — 
und den einz zu den Leiſtungen für das Reid, 
Heerdienft und Steuer, heranzuziehen. Man hat 
deshalb nad frübern erfolgiolen Verſuchen unter 
MayimilianL 1500 und vollftändiger 1512 eine Ver⸗ 
teilımg der Reihsftände in (1500 ſechs, 1512 zehn) 
Kreife —— J waben, Bayern, 
Oberrhein Viederſachſen, Kurthein 
(Mainz, ze A En Pfalz), Oberſachſen mit 
den Nurfürften v sun, Ba und Brandenburg, 


bacher nicht geriplittert worden, ja | Weitpri 
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den Weſtfaliſchen ober Riederrheiniſchen (Niederlan⸗ 
diſchen) Kreis, endlich Oſterreich und Burgund. Das 
böhm. Königreich mit feinem —5 — ör a a ‚en 
und Schlefien blieb außer Eng — 
bedurfte, wurde nun burch bie eife Pr de Mit 
glieder umgelegt und erhoben, kam aber trogdem 
meift nur — — und unmollftändi aufammen. 
ber diefe Kreisordnung konnte die Einheit nicht 
erſetzen, und jo verlor Deutfchland feit dem 16. In 
an ſeine erſtarlenden Nachbarn immerfort 
So mußte der Deutſche Orden in Preußen hr 
eußen und Ermeland an Bolen abtreten; für 
den Reft wurde der Hochmeiſter Albrecht von Bran 
denburg 1525, al3 er ſich in einen weltlichen Herzog 
verwandelte, Bafall von Polen; feit 1561 gingen 
auch die Livländ. Provinzen an Polen, Ruſſen und 
Schweden verloren. Der Zufammenhang ber ſchweiz. 
on gr haft mit ger war ſchon 1499 
even von Baſel tegagun ge 
— 7. als Erbe Kaiſer Karls V. verban! 
Freigrafihaft Burgund und die Sirverlande mit 
der Krone Spanien, und Frankreid behielt im 
Baftenftillftande zu Baucelles (bei Cambrai) * 
die 1552 Karl V. entriſſenen Bistümer Metz 
und Berdun. Der Dreißi Malrige Krieg braten den 
Franzofen den größten Teil laß, den Schweden 
das Herzogtum men (ohne die Stadt), das 
Zürftentum Verden, Wismar, Rügen, Vorpom: 
mern und Stettin, welche Länder allervings im 
Reichsverbande blieben. Für dieſe Abtretungen 
wurden die betroffenen girtten, durch Einziehung 
iftlicher Hüritentümer (Sätularifation) entihäbigt, 
ak der Befigftand nad außen He im an 
N 1648 bebeutend veränderte. Die Ero 
iege und Reunionskammern Ludwigs x Srir 
burg 1681) haben weiter die Grenze im 
einträdtigt, Lothringen mehr und mehr — 
bis es 1735 und 1738 ganz an ie abgetreten 
wurde. Das einzige, was in biefer Zeit zwar Hr 
das Deutiche Reich, aber doch für das Deutfi 
m zurüdgemonnen wurde, war das Herzogtum 
Breuben, das 1660 durd den Großen Kurfürften 
von Brandenburg von ber poln. Hoheit befreit 
wurde. Der Nordiſche Krieg brachte ebenfalls 
Stettin an Brandenburg und Bremen⸗Verden an 
Braunfehweig-Süneburg (Hannover), das 1708 die 
Kurfürftenwürde erworben hatte. 
Die Verbindung beuticher Fürftentümer mit aus: 
** en Kronen (Öfterreihd mit Ungarn, Sachſens 
olen, Hannovers mit England) machte im 
1 Jahrb. "das Reich zum QTummelplag europ. Bo: 
litik und Kriege; doch a inden keine bedeutenden Ver: 
änberungen des Zerritorialbeitandes ftatt, au 
da Eolefien 1742 durch Friedrich d. Gr. an Preu 
gebradt und er 1777 nad) dem Außfterben des 
dortigen wittelsbachiſchen Zweigs mit der Pfalz 
vereinigt wurde. Aber der Organismus de Reichs 
erftarrte immer mehr; war es feit dem Dreißig⸗ 
jährigen Kriege nur nod) ein loderer Bund unter 
einem gewählten Haupte, fo hatte daß leptere als 
giäes tenig zu bedeuten, währen die Vielbeit der 
unbesglieder aud) den Reichstag (feit 1663 eine 
ermanente, lediglid von Gejandten, die an ihre 
inftruttion gebunden waren, befuchte Berfammlung 
——— zur Obnmadt verdammte. Das 
rfürjtentollegium zählte 8 (9), das Kollegium der 
Furſten und Herren 100 Stimmen (85 [83] der geift- 
then, 59 [61] der weltliben Füriten, 2 der get: 
lien Stifter, 4 der Grafen und Herren aus der 
6* 
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Wetterau, Franlen, Schwaben und —— sein 
drittes — ee Neihöftänte, deren * he 
1792 noch 51 gab. DI waren bie 
ſehr zahle: Reichsritter und die Reichs 
— . Insgeſamt mochten etwa 1809 
unmittelbare vorhanden fein, Er Coelleut 
an &: ten wie © 


Drgantamus konnte fich, 35* 
—— ihre „Gomen beredti Ind 
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louis, Fremersdorf und andere Ortſchaften an der 
mittjern Saar von Frantreih an Preußen. Cin 
Banb für die Se ers Staaten 

wurbe nun durch — ed Deutſchen Bun: 
des (f. d.) geſchaffen. Zu Der kam, abgejehen 
von einigen Veränderungen im Innern, 1839 das 
nieberländ. Herzogtum Limburg gegen den an Bel: 
gien abgetretenen Anteil —ã —5 ſo⸗ 


jen | dann wurde 1864 und 1866 Schleswii 
ten ten und brach bei dem Kriege, | und Lauenburg von ame losgelöft und mit 
u dem die a ‚e Revolution 1792 führte, zu: | Preußen verbunden; 1866 ſchieden ferner Oſter⸗ 
jammen, NRaddem Breußen 1795 zu Baſel, = reich und das mit ben Niederlanden durch = 
reich 1797 zu Camp —8 ch mit Frankreich onalunion verbum! 8 aus dem deut: 


funden, ee biefes im — zu Luneville * 
alles Land (1150 Quadraimeilen mit 3200000 €.) 
auf dem linten Ufer des Rheins, der fo zum erften: 
mal feit ver Römerzeit wieder Grenze wurde. In 
bem immer noch \ehr beträdtlihen Refte (etwa 
11000 Quadratmei .) wurde 
dann unter dem he Drudevon Frankreich und 
en ch durch den er erg —— 

25. debr. 1808 grundlich aufgeräumt, um bie 


Mittel —*F —— Fr A * —— deut: ſches 


ſchen u beſchaffen. Die 

— ee gli ir auf den Erzbifhof 

von Mainz und den Deutf ee in Mer 
auf Lübed, 


entheim, die Seiasnante 
Bremen, Frankfurt, Nürnberg und Kugsbur 
e 


„bie 
freien Herten um Aitter zum großen Teil 


eich8: 


dörfer ‘ganz. aufgehoben. Dabur wurde auch die 
Reichs: ae er andere, nicht bloß, weil vier 
neue Nurfürftentümer (MWürttemb erg, Baden, Cafiel 


un Sal urg) errichtet wurden me mei alte (Röln 
und Zrier) verſchwanden, fondern weil der Reichstag 
ſich ſehr vereinfachte, aber fie Ei kaum in Wirkſamkeũ 
ge Infolge des —— — 
iene8 von 1805 gewannen irttemberg 
und Baden auf Roften Ofterreicpe von von neuem an Ger 
biet und an fouveräner Macht und bildeten den 
Stamm für den 1806 gegründeten Aheinbun ‘. 2 
unter dem Protektorat Napoleons I. Am 6. 
1806 legte der Kaiſer Franz bie deutfche Kai one 
nieber und erflärte bad Neich für aufgelöft. fein 
des unglüdlichen Krieges Preußens mit Franl 
traten noch mehrere deutfche Fürften dem —* 
bunde bei. Napoleon —5 nach dem Frieden von 
Tilſit 1807 ein neues dem R 5 — 5— 
ee en 





hen Berbande. Gleichzeitig wurden das 1815 * 


Königreich erl * — ferner das 
tentum m Rafian und — die 
eie Stadt — mit I Gen 


in neue3 Band vereinigte ſodann B —* Pe 
Main gelegenen Bundeslande außer Lurembun urg 
und Limburg, aber einſchließlich der Provi— 
reußen, Polen und Schleswig im Norbbeutfi 
unde (j.d.). Endlich wurde eh wieder ein deut: 
KRaifertum unter Preußens Führung errichtet 
und Deutihland um Elſaß und Lothringen, als 
Reichslande, vergrößert. 1890 wurde Helgoland 
von England abgetreten gegen Abtretung von grö: 
Bern Zeilen der in Afrika jeit 1884 und 1885 er: 
worbenen Gebiete und Anfprüce. fiber bie Erwer⸗ 
bung ber Kolonien |. — olonien. 


gar "see 
Rarolinger: 


Zudwig der Deutſche 843876. "Arnulfvon Kärnten 887-899. 
Rarl ber Dide 876—887. Ludwig das Kind 899-911. 





Ronrab 1 von Branken 911—918. 


Sachſiſche Raifer: 
Kelnzig I. 919— 936, “Otto III. 983-1002. 
tto L. 936—973. *Heinrich IL. 1008— 102. 
er IL 973— 383. 


Saliſch⸗frankiſche Kaifer: 


*Ronrab IT. 10241039. *gHeintiä IV. 1056-1106 
Heinrich TIL. 1039—1056. *Peinridh V. 1106-1125. 





*Zothar IL von Supplinburg 1135—1137. 


gan reich Weftfalen aus Hohenſtaufen: 

Caſſel, Naſſau⸗ in Yulda und Gorvei) jowie | Konrad II. aus, Bart von Sqchwaben 
dem eroberten preuß. Gel Vi zwiſchen Gibe, jer | *Griebrid I. (Barbarofe) — 
und Ginsauellen, daS er 1810 zuerſi Durch den größe | „erkng VE nso—ı1ar — an Braunfänei 
ten Teil von Hannover vergrößerte, 1811 aber Durch jedrih IL. 1315— 1350, 
das unmittelbar mit Franlreich vereinigte Gebiet meab IV. 1350-1354. 
nordweſtlich einer Linie von der Lippe zur Trave⸗ Interregnum: 


mündung (etiva 540 Duabratmeilen Bar über 1Mil. 
G.) verfleinerte. Demnach umfahte der Rheinbund 
1811: 5400 Quabratmeilen mit faft 18500000 €., 
alfo mein, als die Hälfte des weiland Deut chen 
Reihe. Die Schlaht bei Leipzig 1818 befreite 
Deuiſchland von diefer Fremdherrſchaft. Der Rhein: 
bund ward aufgelöit; die Giege von 1814 brachten 
Deutihland die durch den Luneviller Frieden ver: 
lorenen Länder wieder zu, mit Ausnahme bed Biss 
tums Lüttich und des vormaligen Burgundifchen 
Nreifes, der zum Königreich der Niederlande kam, 
während eine Meine Grweiterung der Weitgrenze 
rotfchen Queich und Lauter mit Landau Kattfanı. 
urch den zweiten Pariſer Frieden (20. Rov. 1815) 
tamen dann nod Et. Arnual, Saarbrüden, Saar: | 


tönig 1247— 1956. 
von Cornwallia, 
1257—1973, 


wilſhelm von Holland, Gegen- (mei X. von Gaftilien 
un 
Ratjer aus verfhiedenen Häufern: 
—— Habsburg ——— am von Lugemburg 
wat Don 1 raflay 1291—1298. 7 IV. a: Bayer 


—— son Öfterreih A814—13 
Feledrih der Be * 
Oſterreich 13 


Qugemburgifde Katfer: 


egari IV. 13417—1378, Zobf von Rahren 
Wenzel 1378—1400. 0—1411. 
Rupreät von von der Pfalz ——— von Laxemburg 
1 
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Deutſchland und Deutfches Reich (Geſchichte bis 1273) 


Habäburger: 
Albrecht IL 1488— 1439. Rudolf IL. 1576—1619, 
*Sriebrid) IIL (IV.) 140— Matthias 1612-1619. 
1493. rbinand IL 1619—1637. 
*Magimilien L 1493—1519, inanb IIL. 16371657. 
“"Rarl V. 15191556. :opolb I. 1658—1705. 


inand L 1556— 1564. 


jofeph I. 170651711. 
imilian IT. 15641576. Fa 


L 1711—1740. 





Karl VIL von Bayern 1742—1745. 


Habsburg-Lothringer: 
L 1745—1765. Seopoſd IL. 1790—1793. 
jofeph IL 1765— 1790. Sranz IL. 1793—1806. 


* Die fo Bezeihneten wurden auch (vom Bapfte in Rom) 


Le Beretilen Frei jop den Ratfertitel an und erhielt 
ihn vom Bapfte igt, doch ohne Krönung. 
FE IE ern nr 
an und — «ermwäßlter röm. aiſer⸗ 0 
dichte. 1) Bon den älteften Zeiten bis 
zum Bertrage von Verbun. he 
Rarten von Deutfhland I, 1.) Das deuiſche 
Volt hat fi aus einem Teile der german. Böller: 
jtämme entiidelt (j. Germanen), und zwar unter 
dem Einfluß langdauernder und alle Berhältnifie 
des Lebens umipannender Beziehungen zu dem röm. 
Staate und feiner höber entwidelten Kultur. Hier: 
für war es von gleich entſcheidender Bedeutung, daß 
Ariovift 58 v. in von Caſar befiegt wurde, und 
daß Armin 9 n. Chr. dierdm. ne unter Varus 
jchlug. Caſars gen bielt die Deutfchen von ber 
Germanifierung Galliens ab und leitete deſſen Ro: 
manifierung ein. Faſt ein halbes Ge Fran hatte 
dann bie röm. Kultur in Ballien Zeit ſich zu entfalten 
und erzeugte hier eine Blüte und einen Reichtum, der 
fi dem des Mutterlandes Italien vergleichen ließ. 
Ste überdauerte die Schreden der Zeiten, in denen 
die röm. Herrſchaft hier im 4. und 5. Yabrh. den vor 
dringenden Germanen erlag und wurde eine Lehr 
meifterin der kulturfähigen aber toben Sieger. An⸗ 
bererjeit3 war es von hochſter Bedeutung, daß Armin 
den Varus fürue und dem Germanicus widerſtand, 
der die verlorene Madıritellung rechts vom Rhein 
wiederzugewinnen fuchte (14—16 n. Chr.). Armin, 
der darum mit Recht als Netter des german. und 
weiter des deutſchen Boltöftammes gefeiert wird, 
wehrte von den Germanen dadurd das Schickſa 
der Kelten ab, den Römern unterworfen zu werben. 
in der mweitern Entwidlung bilvet die nächite 
große Ben die fog. Völterwanderung, die etwa 
mit dem Marlomannentriege (180) anbub. Die 
Germanen verließen die Länder an der Elbe und 
öftlid) davon, die dann von den Slawen bejegt 
wurden, erfüllten die Provinzen des Nomifi 
Reichs und gründeten Staaten in denſelben. Die 
Bildung des beutihen Volls vollzog fi nun zu: 
gleich mit der de franzöfiichen im Rahmen des von 
Chlodwig (gef 611) auf a“ Boden gegrüns 
deten Franliſchen Reichs (I. d.). 
ſcheidend war es nun für Die Entwidlung eined 
deutſchen, ſich troß der Starten roman. Einflüfle in 
feinem era ey behquptenden Volt3, daß dies 
Fräntiihe Reich im 6. und 7. Jahrh. ſich nicht bloß 
über Gallien ausbehnte, fondern auch bedeutende 
rechtsrhein. Gebiete gewann und in bald Ioferer, 
bald engerer Verbindung umſchloß. Germanen und 
Römer lernten bier in einem Staate miteinander 
leben, vermischten ſich und verfchmolzen miteinander, 
Er nid 9 eihmäßig und feinesivegs überall voll: 
ändig, aber ler 0, daß die Einrichtungen, An: 
ſchauungen und Lebensgewohnheiten fid) einander 
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anpaßten, beeinflußten oder außglichen. —— 
wichtig war, daß die Germanen das Chriſtentum 


annahmen und zwar die röm. Form besjelben, waͤh⸗ 
rend um, ER die Römer zu der bäuerlichen und 
triegeriigen ebensform der Germanen übergingen. 
Die Drbnungen des fränt. Staated aber waren 
weder für fo ausgedehnte Gebiete geſchaffen, noch 
fo tiefgreifenden gefelljchaftlihen Umwälzungen ge 
wachſen, und da auch das Herrichergeichleht der 
Merominger, dieRachtommen Thlodwigs, jeit Dago⸗ 
berts I. Zode 638 nur Schwachlinge erzeugte, fo 
drohte das Reich eine Beute innerer Unruhen und 
der aus Spanien anftürmenden Mauren zu werben. 
Aus diefer Gefahr retteten es die Karolinger, bie 
nad) langem Ringen mit andern mächtigen Samilien 
feit den legten Jahrzehnten des 7. Jahrh. die Re 
pierung zunachſt unter dem Titel der Hausmeier in 
ihre Hand bradıten, bis dann Pippin der Kleine 761 
den legten merowing.Rönig in ein Kloſter ſchidte und 
fih von den Sranlen auf ben Thron erheben lieh. 
zes und fein Sohn Karl d. Gr. haben die fränt. 
errſchaft über die rechtörhein. Völfer, die Bayern, 
Schwaben und Thüringer, neu gefichert, und Karl 
d. Gr. vollendete dies Werk,indemerdieSacfenunters 
warf. Sp gewann das german. Element in bem Srän- 
tifchen Reiche die notwendige Verftärtung, während 
Karl der Große gleichzeitig bie von Pippin ange: 
bahnte Herrſchaft über Italien dadurch vollendete, 
daß er das Langobardiſche Reich mit dem Fraͤnki⸗ 
m vereinigte und noch mehr dadurch, Daß er ſich 
ihnachten 800 von den Römern zum Kaifer des 
Nömiichen Reichs wählen und von dem rom. Viſchof 
dann als Raifer trönen ließ. ‚Unter Karls Sohne, 
Ludwig dem Frommen,814—840, zerfiel Died Zranl: 
reich, Italien und Deutfhland umfpannenve Reid) 
und verwidelte den unglüdlichen Herrſcher in immer 
erneute Bürgerkriege, deren Führer feine eigenen 
Söhne und die mädhtigften weltlichen und geiftlichen 
Großen des Reichs waren, unter ihnen auch der 
Bapit, und nad feinem Tode wurde e8 in dem Vers 
trage von Verdun 843 in brei Steaten zerlegt, von 
denen ber eine, das dftlich von und Yar ge: 
legene Gebiet Subwigs des Deutichen, den Rahmen 
bildete für die Entwidlung des deutſchen Volt3. 

2) Bon der Zeilung zu Verdun bis auf 
Rudolf von Habsburg, 48— 1273. (©. 
Rarte I, 2 u. 8.) Die getrennte Geſchichte des 
Deutihen Reich und damit der Bildung des deut: 
ſchen Volls begann mit dem Vertrag von Verdun 
843, durch den die überwiegend roman, Beltand: 
teile des Franlenreichs als weſtfränk. Reich von 
den überwiegend german. Beftanbteilen als oft: 
fränt, Reid) geſchieden wurden; letereö wurde die 
Grundlage des deutihen Staates. ‚Der Vertra 
von Merien teilte das dritte (Qotharingifche) Rei 
milden eft: und Dftfrancien (870) und ſchob 

ie Sur des letztern bis an die Mofel und 
Maas. Burgund hatte ſich als felbftändiges Reich 
ausgeicieben, al3 das alte Franlenreich unter 
Rarl dem Diden noch einmal vereinigt geweſen war 
und bann 887 auf3 neue und zwar in Frankreich, 
Deutichland, Italien und Burgund auseinander 
fiel. Der deutihe König Arnulf wurde zwar von 
den in den andern Ländern erhobenen Rönigen ald 
Oberherr anertannt, aber e3 war das nicht, viel 
mehr als eine Form, und mit feinem Tode 899 hörte 
auch dieje auf. Unter feinem Sohne Ludwig dem 
Kind, der in Deutſchland als König anertannt wurde, 
brobte ſich dies Reich noch weiter, und zwar in pie 
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Stammeshergogtümer Sacıjen, Bayern, Schwaben, 
anlen, Lothringen aufzulöfen; aber die Könige 
onrad L (911—918), Heinrid I. (919—986) und 
Dito I. (986—973) haben bie Einheit des Reich ber 
hauptet, auch Lothringen feftgehalten und (beſonders 
Otto) die Stammesherzöge in die Stellung von Be: 
amten des Aönies berabgezwungen. In diejer get 
wurden auch die Angriffe der Rormannen und Ma: 
ayaren, die zeitweife das Land zu geritten drohten, 
abgemehrt (endgültig 2 und die Deutſchen be- 
gannen erobernd gegen Oſten vorzubringen. 

Das heutige — und die Lander an der 
Elbe wurden im 10. bis 18. Jahrh. mit deutſchen 
Siedelungen bededt, dann auch die an der Oder und 
oſtlich davon, ſelbſt Über die Weichſel hinaus, ferner 
wurden Ungarn, Böhmen, Polen in einer (allerdings 
nicht gleichmäßigen) Abhängigkeit gehalten. Diele 
Ausbreitung ber beutjchen Sereichaft war zugleich 
eine Ausbreitung der hriftl, Kirche und —5 — 
Rechts: und Geſellſchaftsordnungen. Dtto J. hatte 
ferner den Einfluß des deutihen Königs au in 
Burgund und Stalien wieder zur Geltung gebracht 
und 962 das obne den kaiferl. Schuß und bie kaiſerl. 
Auffiht in ital. Fraktionen und Familienverhält: 
niſſen verfommene Bapfttum gereinigt und fich ſelbſt 
yum Kaiſer kronen laflen, wozu er eben die Wirren 

enußte, welche Italien und vor allem Rom jelbft und 
das päpfil. Regiment, von dem doch auch die deutſche 
firde die legten Eniſcheidungen & empfangen ge⸗ 
alten war, damals zerrütteten. Konig Dito hat in 

om bie Örbnung her ‚eftellt und mit dem Papfte 
einen — geſchloſſen, worin der einſt unter 
den karoling. Kaiſern geltende Satz erneueri wurde, 
daß kein Bapft penei t werben dürfe, ehe er nicht 
dem Raifer in beftimmten Formen Treue gelobt 
Die, Bald darauf ſah fih Dito genötigt, den 
afterhaften Bapft Johann XI. abzufegen und einen 
andern, Leo IIL., zu erheben. Otto verfügte über 
das röm. Bistum in ähnlicher Weife wie über andere 
Bistümer feines Reichs, und feine Nachfolger 
Otto IL und Otto III. haben ihre faiferl. Stellung 
nicht nur in ähnlicher Weife aueh, fondern fie 
haben diefer rom. Aufgabe die Kräfte des Reichs 
in noch größerm Make gewidmet. Otto II. ſchien 
vollends aufzugeben in dieſer geiſtlich⸗ weltlichen 
Rolle; Deutfland war ihm nur wie ein Nebenland, 
Rom der Hauptfiß feines Reichs. 

Die nachſten Könige Heinric) IL. (1002—24) und 
Konrad II. (1024—39) wandten ihre Kraft wieder 
mehr ben deutfchen Verhältnifien zu und dem Kampf 
mit den öftl. Nachbarn, den men, Polen und 
Ungarn fowie der Sicherung Lothringen und der 
pe Burgunds, aber auch in Stalien haben 
fie große Kämpfe zu beftehen gehabt und haben das 
durch ebenfalls weder eine gejicherte Herrichaft auf: 
richten nod) dem Lande den Frieden geben können. 
Damals begannen ferner die Normannen in Unter: 
italien die Macht zu begründen, welche fpäter dem 
Entel Konrads Heinrich IV., fo verhängnisvoll 
werben follte, und in Rom riß namentlidy mit Bene: 
dilt IX. 1088—46 eine jedem firhlihen Anſpruch 
hohnſprechende Verwilverung ein. Es wurde ihm 
ein anderer ‚Bart entgegengeftellt, Sylveſter IIL., 
der nicht viel beſſer war, und endlich verfaufte Bene 
bit X. fein Bapfttum an Gregor VL, der wohl 
ein frommer Geiftlicher war, der ſich aber doch durch 
diefen Handel nad, damaliger Anihauung fhwer 
befledt hatte. Aus dieſem Ruin errettete König Hein: 
rich III. (1039—56) das Bapfttum, indem er im Dez. 
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1046 auf den Synoden zu Sutri und Rom alle drei 
Bäpfte abfegte, einen deutſchen Biſchof zum Bapit 
wählen, fi von ihm zum Kaiſer kronen und zugleich 
von den Römern den Batriciat und damit bie erfte 
und entſcheidende Stimme bei der Bapftwahl über: 
tragen ließ. Heinrih II. hat dann nacheinander 
nod weitere drei Päpfte erhoben und fo das Recht 
des ber zu Iebenbiger Oeltung gebracht, aber 
er ermäblte fie alle aus Kreife derjenigen Geiſt⸗ 
lichen, die in diefem Einfluß des Kaiſers ein Un- 
recht fahen und für das Bapfttum eine vom Kaiſer⸗ 
tum unabhängige und zugleich höhere Gewalt in 
Anfprud nahmen. Befonders lebendig lebte dieje 
Borftellung in Leo IX. (1048—54), und zum Siege 
jelangte fie, al3 Heinrich UI. 1056 ftarb und den 
k Bjährigen Knaben Heinrich IV. als Erben hinter: 
ließ, während der Archidialon Hildebrand, der 
Na Bapft Gregor VIL, vie röm. Politik leitete. 
ereits 1059 befeitigte Hildebrand durch ein Dekret 
Nitolaus’ IL. über die reg den maßgebenden 
Einfluß des deutihen Königs auf biefe. derer⸗ 
ſeits aber offenbarte ſich in der Verfaſſung bes Reichs 
eine Derjeebung, welche alles fürchten ließ, und 
ſchon Heinrich IH. hat trog aller feiner Herrlichkeit 
während feiner ganzen Regierung mit gefährlichen 
— en zu kampfen gehabt, die aus der da⸗ 
maligen 3* des Reichs hervorgingen. Ita⸗ 
lien und (feit Konrad —e— war mit dem 
Deutſchen Reiche dur: onalunion vereinigt, 
auch für jede ber drei Reiche eine befondere Kanzlei 
errichtet, die des Königs Entſcheidungen in der recht: 
lich bindenden Pe der Konigsurkunde ausfertigte, 
und endlich ift feit 962 aud) das rom. Kaiſerium mit 
bem deutſchen Königtum verbunden geweien. Die 
Könige nannten ſich zwar in der Regel erit Kaifer, 
nachdem fie in Rom von dem Papſte gefrönt waren; 
aber fie übten auch vorher bereit3 unbeitritten kaiſerl. 
Gemalt und nannten ſich auch wohl fchon Raifer. (So 
3. B. mehrfach Konrad IIL) Dieje Verbindung hat 
den deutjchen Konigen großen Glanz, dem beutichen 
Volle vielfältige megung und Förderung, aber 
aud ungeheure Aufga ebracht, und fe 
fie in ihnen den größten Teil ihrer Kraft verbrauch⸗ 
ten, um fo weniger konnten fie die konigl. Befugniſſe 
vor der Zerfplitterung ſchutzen, welche namentlich 
durd) die Ausdehnung des Reichs, durd bie ger: 
ftörung des mittlern Beſihes und infolge davon 
des Unterthanenverbanded herbeigeführt wurde. 
Schon unter Karl d. Gr. war diefe Serfesung weit 
gediehen, und die Grafen begannen zahlreiche Freie 
au ihren Sinterfafien zu maden und ihr Amt wie 
einen Befig zu behandeln. Das Lehnweſen und die 
mit Im inbene ae d. h. die befondere 
in gebundenen Formen fi) vollziehende Huldigung 
des Empfängers eines Amtes, eine Gutes oder 
Gebietes, gaben die Form her, um die haft des 
Konigs auch da aufrecht zu erhalten, mo ein großer 
Teil der Unterthanen dem Könige nicht mehr un: 
mittelbar, fondern nur durch dag Mittel eined Herrn 
unterftanden, von dem fie wirtfhaftlid und recht: 
lid) abhängig waren. So entitand eine Ariftofratie 
von weltlichen und geiftlihen Großen, bie dem Rd- 
nige gegenüber immer neue Rechte in Anſpruch zu 
nehmen ſuchten. Beſonders gefährlich war, daß die 
weltlichen Herten die empfangenen Befigungen und 
Amter erblich zu machen ftrebten. Deshalb verliehen 
die Könige namentlih im 10. und 11. Jahrh. den 
eiftlichen Großen, beſonders den — um⸗ 
— Soheitärechte: bennnochgalt im Deutichen 
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Reich der im Franliſchen Reiche ausgebilbete Sap, 
baß die Kirche eine See Yampedtinde fei, daß bie Könige 
über das Kirchenqut ein gewiſſes Verfagungore⸗ t 
ausüben und die Bifchdfe und Abte ernennen oder 
doch die Cmennungentideidend Be here 
Die große Kraftentwicllung des — 
unter Konrad II. und Heinrich III. berul Ay 
lich darauf, daß dieſe König e über die geift! — 
Ben noch leidlich verfügen Tonnten. 8 war des 
eine förmlihe Ummwälzung und A —ã 
der deutſchen Staatsorbnum, ung, bab 
die Inveftitur, d. b. die 3 sches par s gehlicen | 
Amtes durch einen Laien, alſo aud) Durch ven König, 
1075 al3 Krach unerlaubt — und daß er 
für dieſe Lehre Anhänger fand. Die weltlichen 
Ben in Deuiſchland und Italien benugten gern den 
— der —— um ſich dem von der 
Kirche ang jenen Könige zu widerjegen, und bie 
2 vo — ergri Bitten die Gelegenheit, den 
mädtigen Nachbar zu Heinrih IV. war 
minderjährig, als 
wurde, er geriet zudem, fobald er heranwuchs in 
ſchwere Kämpfe mr den Großen, — den fäc: 
fichen; troßdem hat er den R rs Age 
jahrhundertelange Übung gut der 
Krone nicht ohne mandyen Erfi brt. 
Buße zu Canoſſa, melde Fan vn von den 
um den moraliſch zu zwingen, ihn von dem 
Banne zu dien, den die Hark cften als Vorwand ber 
Abſetzung zu benugen wunſchten, gewann Heinri 
doch bald wieder das Ürgewicht und beiebte felb 
Gregor mußte aus Rom weichen und ſtar 
in einer Art Verbannung. Auch über die en, 
die ihn 1077 in einer Verfammlung zu Forchheim 
abfesten, behielt Heinrich im ganzen den Sieg. Die 
Gegentönige erlagen einer nad dem andern, und 
um 1100 gebot Heinrich in —Aa zwar nicht 
mit großer Macht, erhielt ſich aber doch in verhalt⸗ 
nismäßig ruhigem Befig derjelben. 1106 erlag er 
einer Empdrung, an deren Spige fein bereits zum 
Nacfolgererwäl ter Sohn Seineich and. Aber eben 
dieſer Sohn Heinrich V. hat, jobalder in den Befiß der 
— — gelommen war, des Baters ftampf 
geg ſtium wieder aufgenommen. Er bot 
dem  Baplte den Ausgleich an, daß er auf die Inve⸗ 
Hit der Bifchdfe verzichten wolle, wenn dieje die 
Regalien, d.h. die ihnen Abergebenen 16 konigl. Rechte, 


Ars 


dem Stönige zurüdgeben würden. Der Papit ging 
darauf ein, der die we ie fügten ſich nit, und 
in dem neu ausb rechenl umpfe fiegten die Gro⸗ 


ge und zwangen ben on, mit dem Bapfte 
— — Konlkordat (f. d.) IN ſchließen (1122), das 
2 nur einen Teil der alten Inveſtitur⸗ 
ud Die Biihdfe follten fret gewählt, 
aber, nicht eher geweiht werden, ehe fte nicht vom 
Könige mit ben Hoheits ten belieben hen waren, 
folgenden Könige, wie Lothar IL — 37), 
durd) defien Verbindung mit dem welf. Haufe der 
Fe zwiſchen ni und ven Hohenftaufen einge- 
leitet wurde, und beſonders bie Staufer, haben dann 
namentlid) durch Stärkung ihrer Hausmacht und bie 
Ausnugung und Steigerung ihrer Rechte in Ita⸗ 
in (fe sten An 6 dabei auch auf dag Or Recht, 
N als Nachfolger der rom. Raifer anjahen) 
ri bedeutende Macht. zu entfalten gewußt, 
und befonders war Friedrich L (1152—9%0) unfeitig 
der mädytigfte und glängenpfte der Chri 
heit. Zunãchſt gelang es ihm, feine eh in 
Deutichland zu Vefeftinen, indem er dad mächtige 


diefer York von Rom eröffnet walt 
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Geſchlecht der Welfen und ihren gewaltthätigen Ver: 
treter, den jungen Heinrich ven Löwen, werjöhnte, 
deſſen Widerftand die Degierung feines 5 Borgan ers 
Konrad ILL (1188—52) gelähmt hatte, und in Ye 
—AI te er ben Bapft gei a brerifche 
— en ——— Er ließ je inRom 
tröneni 1155), fteigerte aber den übermut des Papſtes 
durch vielfahe Nachgiebigteiten, dur die er den 
ieben mit der Kurie zu fichern glaubte, jo daß der 
ft durch feinen Legaten auf dem Reichstag zu 
pelar on 1157 die Raiferteone als ein Benefitum, 
Lehen bed Papſtes zu bezeichnen wagte. Dem 
gend jenüber erhob ya unterftügt von einem 
fe bedeutender Männer, unter denen der ge: 


os | waltige Reichslanzler Rainald von Dafiel als der 


leitende Führer hervorragte, den träftigften ‚Broteft, 
ns wenn es zunächft gelang, den Zwift beizus 
en, fo mußte er doch bald wieder aus) den. 
tie, die im iturftreit die kaiferl. Ober: 
leitung abgejette hatte, wollte alle weltliche Ge⸗ 
unter e treten, in Bildwerlen, mit 
— Auslegungen von Schriftſtellen und mit 
hen Urhinden verkündete und begründete fie 
Ip: maßlofen Anſpruche. Nun hatte die Welt aber 
eben in dem jammernollen go uf des von biefer 
artei in Scene geſetzten Kreuzzugs eine ernfte 
nung empfangen, wie verhängnisvoll diefe 
prieſterliche — ſei, und zugleich kam ihr 
aus dem neu erwachten Stubium des röm. Rechts 
ein friiher Hauch ae Lebens, kraftige Nah: 
vung für die Vorftellung von dem een 
— und der —— en Hoheit des Staa⸗ 
ed. Der Rampf brach aus, als in Rom 1169 beim 
Tode Bapft ——— eine ge eng 
und Friedrich das kaiferl, Recht in Anſpruch nı 
mit einem Konzil die Wahl zu prüfen und die 
vor einem Schisma zu ſchutzen. Dervon Friedrich ver⸗ 
Bejone ap Aerander fand bei den Gegnern und 
Rivalen des Kaiſers Unterftügung, und e3 begann 
Me ein 17jähriger Rampf,dernamentlihdaburd für 
Friedrich ſchwer und endlich verhängnisvoll wurde, 
daß die lombard. Städte a mpften, da er 
von ihnenbebeutenderhöhte Abgaben und £eiftungen 
forberte. Friedrich hat in dieſem Kampfe zahlreiche 
und große Erfolge gefehen, hat das ftolge Mailand 
1162 zeritört und ftand 1167 im Begriff auch a 
einzunehmen. als nun eine Peit fein Heer 
aufrieb, da vereinigten 2e die lombard. Städte 
wieder zu einem Bunde, den Friedrich auch in dem 
neuen deldzuge von 1174 bis 1176 nicht zu über: 


das | winden vermochte. Verlaſſen von Seineich dem 


Löwen, wurde er von den Lombarden 29. Mai 1176 
bei Legnano geſchlagen. Er erhob fid aber ſchnell aus 
dieſer Not, indem er 1177 mit Alerander II. 
den Frieden von Venedi Le und nun Heinrid 
den Zöwen niederwarf. rich fah, daß ihm die 
Serrihaft — in Deutſchl and aus der Hand zu ſchwin⸗ 
den drohte, während er in Stalien die kaiſerl. Ans 
prüche verfolgte, aber er 6 e dieſe Grundlage 
ine nadıt mit glüdfichem Erfolge und behauptete 
bis an fein Ende ber Kurie gegenüber eine 
ER und —— — oa In einem neuen 
onflilt mit Rom, der über die Beſetzung des Bis⸗ 
tum8 Trier und über die Heirat feines Sohnes auds 
brad, feste Friedrich feinen Willen duch. Cr er 
ſchien der Welt in Wahrheit als das ritterfiche H 
der Chriftenheit. Der Kreuzzug, ben er al — 
unternahm, erhob dieſe fehhe Bedeutung in das 
hellſte Licht, und fein Tod im Morgenlande fügte 
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ihm nod den kan eined Glaubenshelven hinzu. 
Sein Sohn Heinrih_VL (1190—97) gewann 
durch feine Gemahlin Konftanze das Konigreich Si: 
cilien, richtete hier eine ftraffe fönigl. Gewalt auf 
und verfuchte zugleich das deutſche Königtum in 
feiner Familie erblih zu machen und von ben 


Schwierigkeiten und Berpflichtungen zu befreien, durch gröi 


bieihm aus der Wahl erwuchſen. in die Furſten 
bis dahin aud regelmäßig den Sohn des Königs 
zum Nachfolger wählten, falls ein ſolcher vorhanden 
idar, fo war doch während deö iturftreited das 
freie Wahlrecht der Fürften grundfäglic betont 
worden. Als Heinrich VI. aber in ber Blüte der 
abe ftarb (1197), folgte eine Doppelwahl, und der 

treitder egenlönige, Philipps von Schwaben und 
Ottos IV., darauf Otios IV.und Friedrichs IL, wurde 
von den Päpften und den Fürften benugt, um das 


Königtum und Raifertum in Nomanline Abhängig: | 9 


teit zu bringen. Mit genialer Kraft hat Friebrich LI. 


1215—50), der jedoch feine Hauptitüge in dem 
önigreih Eicilien fuchte, dieſe Feſſeln zerbrochen; 
welche der it in Frank⸗ 


aber die Unterftübung, 
ih, bei den oberital. Städten und verſchiedenen 
deutfhen Sorten fand, ließen es nicht ganz gelingen. 
Friedrich IL. iſt von der Kirche als ein Sohn ber 
Finſternis ucht worden, aber es iſt fein Zweifel, 
daß er.eifrig bemüht gemwefen ift, mit Rom in Frieden 
- zu leben, und daß die firhlichen Gründe, mit denen 
der Vapft namentlich den Bannfluch von 1245 auf 
dem Konzil von Lyon rechtfertigte, Borwände waren, 
dap der Bapft jedes Rechts entbehrende polit. Forde: 
rungen geitellt hatte und den Kaifer bannte, weil 
er diefe maßlojen Forderungen nicht bemilligen 
tonnte. Friedrich IL. ift gegen das Ende feines 
Lebens von ſchweren Unglüdsfällen betroffen wor⸗ 
den, aber feine Machtſtellung in Italien war noch 
immer bedeutend und Die Ausſicht auf Sieg nicht vers 
Loren, als er plöglich 1250 ftarb. Aber während er in 
dialien tämpfte, gingen dem Konigtum die weſent⸗ 
ichſten Hilfsmittel in Deutichland verloren. In ſei⸗ 
nem Konigreich Sicilien hatte Friedrich eine feſte 
—E — Ordnung und eine geregelte Verwal⸗ 
tung aufgerichtet, et vollzog hier den Bruch mit dem 
mittelalterlichenehnäftaatundlegtebie@runblagen 
eined modernen Beamtenſtaates. Deutichland ai 
at von diefer feiner Regierungstunft wenigerfahren. 
eine Kraft war in Stalien gebunden, und vollends 
mit feinem Tode gerict das deutſche Konigtum in 
einen Verfall, der die Einheit der Nation bedroht 
haben würde, wenn dieſe nicht bereitß fehr gefeftigt 
eweſen wäre. Aber der Schwerpunkt der deutfchen 
Gedichte lag fortan nicht in dem Könige, fondern 
in den Territorien und Stadten, bie in ber folgen 
den Periode innmer ! elbftändiger wurden, Dieinnere 
Entwidlung Deutihlands in dieſem erften Ab- 
ſchnitt zeigt die Ausbildung von zwei neuen Stän- 
den, dem Bürger: und dem Nitterftande, welche 
beide einen nicht unbedeutenben Teil der in wirt⸗ 
ſchaftliche und in rechtliche Abbanni keit niederge⸗ 
tretenen Bevölterung zu wirtichaft id und politiih 
träftigen Gliedern der Geſeliſchaft erhoben. fiber 
den Urfprung ber Städte ift vielfach geftritten wor: 
den, aber mit Sicherheit läßt ſich ertennen, daß eö 
Städte im Redtsfinn vor dem J. 900 nicht gab 
und daß um 1100 ber Begriff jo befannt war, daß 
Stadtrecht von einem Drte auf einen andern über: 
tragen werden lonnte. Vielfach bilvete eine Dorf: 
gemeinde die Grundlage, die Entwidlung des Han: 
dels und ber Gewerbe, dic Anlagevon Befeftigungen 
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und ähnliche Faktoren haben dann rechtliche Bedurf⸗ 
niffe erzeugt, denen durch neue Einrihtungen und 
Drbnungen entſprochen werben mußte, und die 
Summe diefer ungen bildete den Begriff des 
Stadtrechts, erhob die Drtägemeinde zu einer Stabt: 
gemeinde, die Ar von der Dorfgemeinbe Tegelmaßin 
ere Leiftungsfähigfeit, reichere Gliederung 
und mannigfaltige Privilegien namentlich bezüglich 
des Gerihtöwefens unterihied. Wenn auch vicle 
Stadtbewohner noch lange Zeit geiftlichen und welt: 
tichen Herren mancherlei Laſten und Leiftungen 
fchuldeten, fo wurde Dod im allgemeinen der Drud 
der Hörigfeit in den Gtäbten erleichtert oder be- 
feitigt, e3 entwidelte fich der Sa, daß die Luft in 
ben Städten frei madt. Die Städte waren ftolze 
Gemeinden, die ihre Angelegenheiten mit großer 
Selbftänbigfeit ordneten und ihre Rechte mit ftarfer 
and verteidigten, ein bedeutiamer Erfag für den 
im Lauf bes Pittelalters großenteils unterge- 
jangenen freien Bauernftand. Nach einer andern 
eite bot bafür der Ritterſtand Erſatz. Erentwidelte 
fih, ala namentlich Ki dem 10. Jahrh. die Heere 
mehr und mehr ausſchließlich aud den berittenen 
Scharen ſchwerbewaffneter Knechte gebilvet wurden, 
he die Großen auf ihren ausgebehnten Be: 
fisungen unterhielten. Die Nitter (1. Ritterweſen) 
waren der Maſſe nad rechtlich unfrei; 
Gegenfag von frei und unfrei trat zurüd vor dem 
oeſellſchaftlich maßgebendern «waflenberedhtigt> und 
anıcht waffenberechtigto. Die Ritter bildeten einen 
durch befondere Formen und Rechte ausgezeichneten 
und feit Friedrich L durch die Forderung der Ritter: 
bürtigteit geſchloſſenen Stand, zu dem auch die Für- 
ften und Herren zählten. Das hob den Ritter über 
die Maſſe der Freien hinweg, welche diefem Stande 
nicht angehörten. Die Bürger wurden reich und 
mächtig durch ve jame Pflege von Handwerk und 
Handel duch Befe iqung und tapfere Berteibigung 
ihrer Städte, but usbildung bes Reht3 und 
durch mannigfaltige Bundniſſe, unter denen der 
Rheiniſche Städtebund und noch mehr die Hanfa 
durch Einfluß und Macht hervorragten. Die Städte 
erfüllten bier noch mehr ald die füritl. Berwaltungen 
biejenigen Aufgaben, welche vie Raifer night erfüllen 
konnten, weil de durch die Kämpfe mit dem Papfte 
und den Großen gelähmt waren; ihre größte polit. 
Bedeutung fielzwiichen 1250 und 1400. Daß 12. und 
18. Jahrh. ſah ferner eine kräftige Pflege der Kunſt 
und der geiftigen Interefien. Neben der Fortbildung 
des Rechts ift da an die mittelalterliche Poeſie, vie 
fische, die Vollsdichtung und die politifch wie ge: 
el ee wichtige Bagantenpoefie und an bie 
aukunſt zu erinnern. 2 — 
8) Bon 1273—1519. Von 1254 bis 1278, d. i. 
vom Tode des letzten Staufers Konrads IV. bis 
vi Wahl Rudolfs von Habsburg, hatte Deutich: 
and partactich feinen gemeinfamen König, fon: 
dern nur einige Prätendenten, die von Parteien er: 
hoben waren und meift nurpon denen anertannt wur: 
den, denen fie fönigl. Rechte verkauften oder ſchenk⸗ 
ten. Wilhelm von Holland, der nad) Konrads IV. 
Tode allgemeinere Anerfennung gefunden hatte und 
fi namentlich um die Stellung der Städte im Reid) 
erdienſte erwarb, fiel im ‘San. 1256 in einem 
Rampfe gegen die Friefen, und es teilten fih nun 
die Fürften in zwei Parteien, von denen 1257 die 
eime Richard von Cornwallis, den Bruder König 
Heinrichs IN. von England und alſo auch der legten 
Gemahlin Kaifer Friedrichs IL, Jjabella von 1 
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(and, die andere den König Alfons von Gaftilien, 
der durch feine Mutter Beatrir der Entel Könii 

Philipps von Schwaben war, wählte. Dan blie 

fo auch jetzt dem Scheine nad; dem ftaufifyen Haufe 
getreu, aber diefe Doppelmahl machte e3 gar völlig 
unmöglid, daß etwas Erſprießliches hätte geleiftet 
werden können. In dieſer Seit ging dem Reiche das 
ihm durch das ftaufifche Geſchlecht verbundMe König: 
reich Sicilien an den Sölonerführer Karl von Anjou 
verloren, der im Dienſt des es Raifer Fried: 
richs II. Sohn Manfred 1266 bei Benevent und den 
Entel Konradin 23. Aug. 1268 bei Tagliacogzo 
ſchlug und letztern 29. Dit. 1268 in Neapel hin: 
richten ließ. Aber dieſer Karl von Anjou warb nun 
der Tyrann der Papſte; Rom ftürzte in die Grube 
nad), die es ben Stauferngegraben. Vom Nov. 1268 
big jum Sept. 1271 tonnte nicht einmal eine Papſt⸗ 
wah Ei ftande fommen. In Rom empfand man 
deshalb ein dringendes Bedürfnis nad) Erneuerung 
des Raifertums und unterftügte die Bemühungen, 
die, erleichtert durch den Tod Richards von Corn⸗ 
mallis (29. Sept. 1272), 1273 zu der Wahl Rudolfs 
von Habsburg führten. Rudolf war — ohne 
Madıt, aber weit überlegen war ihm König Ottofar 
von Böhmen, der ſich auch die diterr. Lande anzu: 
eignen verftanden hatte, Die durch den Tod des legten 
Babenberger 1246 dem Reiche heingefallen waren. 
Rudolf zwang Dttofar durch zwei Seonge 1276 
und 1278, und da Ottofar in der Schlacht bei Dürns 
frut 26. Aug. 1278 (Matchfelb) gefalen na, je m 
reichte Rudolf, daß er zwei feiner Söhne mit Oſter⸗ 
reich, Steiermart, Kärnten, Krain und der Windiſchen 
ort belehnen konnte. &3 tvar dies ber Anfang 
der glädlihen Erwerbungen des Haufes Habsburg 
und für [eig bie Grundlage feines tönigl. Negi- 
ments. Aber feine Erfolge erfchredten vie Jurſten, 
und um dies Wieberauflebeneiner wirklichen Königs: 
macht im Keime zu erftiden, wählten fie bei Audolfs 
Tode nicht feinen zum Könige in hervorragender 
Weile geeigneten Sohn Albrecht, fondern den Gra⸗ 
fen Adolf von Naffau, einen tuchtigen Mann, der 
aber ohne Hausmacht und durd die Ge, merichaft 
Albrecht von vornherein gelähmt war. Al er aber 
trogdem bie fürftl. Feſſeln abzufchütteln und als 
König zu gebieten begann, festen fie ihn ab und 
ermählten lbrecht von — „gegen ven Adolf 
in der Schlacht bei Göllheim fiel (2. Yuli 1298). 
Auch gegen Albrecht erhob ſich das zuchtlofe Sen 
tum, aber er wußte an den Städten eine Hilfe zu 
finden und blieb fiegreich. Wie er in feinen Haus: 
landen Friede und Ordnung aufgerichtet hatte, fo 
konnte man aud) für dag eg viel von ihm hoffen, 
aber er wurde in der Blüte feiner Jahre ermordet 
(1308). Sein Nachfolger Heinrich von Luremburg 
mar wieber aus einem andern, auch nicht ſehr mäch- 
tigen Saufe gewählt und ftarb fhon 1813, nachdem 
er Br nur Hoffnungen hatte erweden können. 
Es zeichnete ihn aus, daß er die ideale Aufgabe des 
Kaiſertums und die damit verbundenen Anſpruche 
auf Italien wieder kräftig betonte, während feine 
Borgänger feit Rudolf von Habsburg fid) wenig 
darum getümmert und namentlid; den immer ge: 
fteigerten Anfprücen der Papſte a Einfluß im 
Reihe nur geringen Wiberftand geleiftet_ hatten. 
In derfelben Zeit, in der die Könige von England 
und von Frankreih die Einmifhung des Papftes 
Bonifaz in bie Angelegenbeiten ihrer Staaten 
mit fharfen Worten und vollftändigem Erfolg zu: 
rüdwiefen, wagten die Päpfte dem Könige von 
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ankreich Du aus deutſchen Diöcefen zur 
erfügung zu ftellen, und bie deutfchen Könige muß: 
ten ſich auf ſchuchterne Rellamationen befchränten. 
Selbft der allen andern Gegnern gegenüber 8— kräf⸗ 
tige brot mußte fich dergleihen Anmaßungen 
gen, weil Bonifaz ohne weiteres die Fürften zur 
ebellion aufrief, die nur darauf lauerten, unter 
dem Dedmantel der Religion die Refte der königl. 
Macht zu plündern. Rudolf von Habsburg und 
feine Nachfolger ga dem Reiche die Einheit wieder 
und fuchten die Hefte der fönigl. Gewalt zuſammen⸗ 
a ten; aber wie fie ſich hierbei in erfter Linie 
auf ihre Hausmacht ftüßten, fo war aud) ihr Be: 
ftreben vorzugsweiſe barauf gerichtet, ihre Haus: 

macht zu begründen und zu vermehren. Die Kur: - 
Bi eriwarben neben dem Könige eine befondere 
itwirtung am —— und beñutzten ihr Wahl: 
recht, um für ihre Stimme Land und Vorrechte zu 
ertaufen. Sie beanspruchten und übten ferner mehr: 
mal3 das Recht, den König abzufeken, während ſich 
pleidyeitig die Anfprüche der Päpfte im Reich ind 
ngemefjene fteigerten. Unter Ludwig IV., dem 
Bayern (1314—47), erfolgte dann ein Umschlag in 
ber Öffentlichen Meinung, die bisher die päpftl. 
jorderungen mehr unterftüßt hatte; es traten Schrift- 
teller auf, wie Wilhelm von Occam, Marfilius von 
abua u. a., welche die felbftändige, von dem ‚Rapfte 
unabhängige Gewalt des Staated und feines Ober: 
haupies forderten und die Haltlofigfeit der unverhüllt 
auf eine polit. Oberhoheit abzielenden Anſpruche 
der Bäpfte nachwieſen. Als dann Kaiſer Ludwig IV. 
in Angelegenheiten feiner Hausmacht diefen An: 
Iprüchen ſchroff, in Reichsfachen aber nur ſchwan⸗ 
end und halilos gegenübertrat, übernahmen die 
Kurfürften in dem Numerein zu Rene 1838 
(f. Ludwig IV.) diefen Schuß und wiefen den An: 
ſpruch des Papſtes auf Beftätigung des von ihmen 
erwäblten Konigs zurüd. Andererjeit3 aber erlitt 
bas Königtum durch den langen Bürgerkrieg zwiſchen 
Ludwig und feinem Gegentönige Friedrich dem 
Schönen weitere Erfhütterungen, und Ludwig, ber 
in feinem Erblanbe mit Kraft und Weisheit regierte, 
eigte in Sachen bes Reich oft genug eine be- 
(hfmende Schwäche und ſchwanlte zwiſchen breiftem 
orgehen und völliger Radhgiebigfeit. Unter KarlIV. 
(1847—78) und feinen Rachfolgern murde die königl. 
Gemalt von diefen Anfprüchen der Bäpfte mehr und 
mehr befreit, während deren Gewalt durch den fort: 
dauernden Aufenthalt in Avignon (die ſog. Baby- 
lonifhe Gefangenſchaft) und das darauf folgende 
Schisma (1378— 1415) geſchwacht wurde. Die 
Thätigkeit ar Könige aus dem Haufe Lurem: 
burg, d. i. Karls IV. und feiner Söhne Wenzel (1378 
—1400) und Sigismund (141187), war jedoch 
ganz überwiegend der Vergrößerung ihrer Haus- 
macht zugemendet, und e3 gelang ihnen aud), eine 
probe eihe von Gebieten In vereinigen, deren Kern: 
and Böhmen war. Der Verfall des Reichs machte 
unterdefjen und zum Teil infolgedeflen noch weitere 
ortichritte. 3 Erbe fam durch die Heirat won 
igismunds Tochter Clifabeth an den Habsburger 
Albredt II. von Ofterreidh (1488—39), der jenem 
aud) auf dem deutfchen Throne folgte. Durch dieſe 
Erwerbung gewann bie Hausmacht ber Habsburger 
das enticheidende Übergemicht über alle andern Ar: 
ften, und dies fteigerte ſich noch, als bei Albrechts 
Tode wieder ein Habsburger, Friedrich IH. (fein und 
Albrechts II. Großvater waren Geſchwiſter), zum 
König gewählt ward und von da ab die beutiche 
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Krone in dem Geſchlecht der Habsburger yerblieb. 
Friedrichs III. (geft. 1498) Sohn Marimilian erwarb 
dann noch durch Heirat mit der Erbtochter Karla 
des Aa einen Teil der burgund. Lande, und 
jein Entel Karl war ferner der Erbe ber ſpan. Krone. 
ie nun dieſer 13019 als Karl V. zum deutichen Könige 
gewählt wurde, verfuchte er Deutichland ähnlich wie 
die Niederlande als eine Provinz des ſpan habsburg 
Gefamtreich zu behandeln. Es entitanden daraus 
Kämpfe, die ihren befondern Charalter durch die 
teligiöfe Bewegung gewannen, in der fih damals 
die deutſche Nation von Rom loslöfte und in ber 
das deuiſche Volk eine Entwidlung durchmachte, die 
mehr als alle3 andere zur Geftaltung jeines Weſens 
beigetragen hat. Daß die allgemein erhobene Forde⸗ 
rung nad einer Reform der Kirche in Deutihland 
im 16. Jahrh. mit befonderer Kraft auftrat, hatte 
zum Teil darin feinen Grund, daß die Reformen, 
welche durch die großen Konzilien des 15. Jahrh. 
zu Pifa, Ronftanz und beſonders zu Bafel verſucht 
wurden, und — in Frankreich z. B. zu nicht un⸗ 
erheblichen Bellerungen führten, in an fo 
gut wie ganz vereitelt wurden. Snden fog. Furſten⸗ 
onforbaten hatte Bapit Eugen IV. 1447 in 4 ® 
Bullen eine Reihe von Reformbeichlüfien des Baſe⸗ 
ler Konzils, die der Frankfurter Reihätag 1446 ge: 
fordert hatte, für Deutfhland genehmigt, aber die 
wichtigſien derſelben, namentlich die, welche die Aus: 
beutung ber deutſchen Kirche durch die päpftl. An 
naten u. |. iv. einfchränften, wurden von Raifer 
iebrich III in dem 1448 mit Nitolaus_V. abge: 
chloſſenen Aſchaffenburger oder Wiener Konkordat 
wieder preisgegeben. Dieſen diplomat. Sieg dantte 
die Kurie vorzugsweiſe der geſchigten Unterhand: 
fung bes Uneas Silvius, der dann ſpäter als Papſt 
Pius II. noch weitere Ant ruche Noms, zurüder: 
oberte. Aber wenn jemals Siege dem Sieger Year: 
derben gebracht haben, jo war e3 hier der Fall. Das 
Bafeler Konzil —* jedoch für Deutſchland eine 
andere ſehr heilſame Folge: die Beruhigung ber 
jeler Konzil 1483 in den 
Prager. Rompaltaten er freilih Pius II. 1462 
wieder aufhob) den Kelch beim Abendmahl und 
andere Farberungen bewilligt hatte. Dadurch wurde 
die Bewegung der Huffitentriege zum Stillſtand ge: 
bracht, die das. Konftanzer Konzil dur die Ber: 
brennung des Johannes Huß entfeflelt hatte. Die 
geilen iege von 1420 bis 1483 zeigten, daß die 
Verfaſſung des Deutſchen Reichs jede Entfaltung ver 
Kräfte hindere und das Voll einem Angriff faft mehr: 
los ey ee Die Huffitentriege waren zugleich ein 
Teil des Segenftohes der Slawen gegen das Bor 
bringen ber Deutſchen nad) Dften, dad um dieſelbe 
Zeit durch die Vereinigung der Bolen und Litauer 
umb beren Siege über den Deutſchen Drden bei Tan⸗ 
nenberg 1410 und endlich durch den zeiten Thorner 
Kiem 1466 aud im Norboften beendigt wurde. 
3 fehlte im 15. Jahrh. nicht an Verfuchen, die 
Reichsverfaſſung zu beflern, beſonders unter Mari: 
milian find (namentlid auf dem Reichötage zu 
Worms 1495) Beſchluſſe gefaßt und Einrihtungen 
getroffen worben, um das Fehdeweſen zu betämpfe ” 
dad Münz- und dad Kriegsweſen des Reichs zu 
fräftigen u. |. w.; aber es zeigte ſich, daß die Fürften 
ſowohl wie die Städte und der Kaifer jelbft nur an 
ihre befondern Lande und Gerechtſame dachten, daß 
das Leben des Volks ſich in den Zeilftaaten vollziehe. 
Unter ven Fürften hoben fi) neben dem. habsburg. 
Haufe die Bayern, die Hohenzollern in Brandenburg 
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und er und die Rurfürften von Sachſen her: 
Ihrend die 


vor. Geſetzgebung des Reichs faft ganz 
todte und kaum zu äußerlihen Anordnungen ge: 
te, wie die Golvene Bulle von 1856, wurden in 


mebrern Einzelftaaten im 14. und 15. Jahrh. Haus: 
gejege, Polizeiordnungen und —X gegeben 
oder ausgebildet. Allgemein entwidelte ſich aus dem 
Rechte daſFurſten, die Großen zu I Rat an den 
Hof zu entbieten, und aus der Beichränftheit ihrer 

mittel ein Recht ver Stände be Herten, d. i. 
der Waage und weltlihen Großen, zu denen im 
128 auch die einfachen Ritter traten, und der 
Städte), bei jeder neuen Belaftung des Landes mit 
Steuern und Schulven, bei Teilungen, Abtretungen 
und allen wichtigen Akten in beftimmter Weiſe be: 
rufen und gefragt zu werden. Die ftändiichen Ber: 
hältnifie erlitten eine Umwandlung daburd, daß 
die Ritter im 15. Jahrh. aufhörten den Wehrftand 
oder auch nur den hauptſachlichen Beitandteil der 
Heete zu bilden, da die Einführung der Schießwaffen 
überhaupt weientlich geändert hatte 


dieStriegführu 
und die aus den bäuerlichen und Bart lichen Kreiſen 
beroorgehenden geworbenen Fußloldaten fi bald 


als jog. Landsknechte gefürchtet machten. Die Ritter 
wurden zu Landwirten und Rittergutäbefigern; aber 
% diefe Entwidlung Durdiehte, fuchten fie 
a ubritter Beihäftigung und Nahrung. Das 
15. Jahrh. litt ſchwer unter biefer Plage. Die Städte 
bilveten Handwerk und Handel weiter und waren, 
wenn auch ihre polit. Bedeutung mit der Zeit fant, 
Sipe mannigfaltiger Bildung und bedeutenden 
Reichtums. Die Gerricaft ging in denfelben im 
14. und 15. Jahrh. meiftend aus ber Hand ber 
Geſchlechter (des ſtädtiſchen Patriciats) in die der 
ünfte über; in den Hanfeftädten jedoch behauptete 
ch das Vatricierregiment. Die Grenze des Reichs 
trat im Weiten und Süpen erheblich zurüd, indem 
Frankreich Zeile von Burgund und die Dauphine 
erwarb, Außerdem hatten ſich die Grenzlande Flan⸗ 
dern, Hennenau, Brabant, Lothringen, Burgund 
dem Reiche faft ganz entzogen, und aud) Die Schweiz 
Töfte ſich um 1500 ab. 
4) HL N (S.Rarte I, 4 und 
die Rebenlarte: Kirchliche Einteilung Deutſch⸗ 
lands, bei Beginn ber Reformation auf der 
Konfeflionstarte des Deutihen Reichs) 
Voch in die legten Jahre Marimilianz L fielen die 
Anfänge der kirchlichen Reformation, die fi) in einer 
Reihe von vorbereitenden Ericheinungen angelündigt 
Bu (. oben). Seit den Rirhenverfammlungen von 
onſtanz und Baſel war für die Kirchenverbejierung 
nicht nur nichts geſchehen, fondern die Mi de 
tten fich gemehrt. Der Umſchwung ber geſellſcha 
ichen Berhältniffe, daS Wieberaufleben der antiken 
Litteratur, die halle aha hatten 
die Schranken der mittelalterfihen ſcholaſtiſchen Bil- 
dung durchbrochen und ber ſchon vorhandenen Op⸗ 
een in der Kirche felbft einen mächtigen Rud⸗ 
va t gegeben. Die eriten Jahrzehnte des 16. Jahrh. 
eigen bie größte Gärung in allen reifen des deut: 
— Lebens; namentlich kundigt ſich auf dem lit⸗ 
ierar. Gebiete der Entſcheidungskampf zwiſchen ber 
neuen Bildung und der alten monchiſchen Kr 
füafte an, während zugleich eine große focial 
volution zu erwarten ftand. Der Aandaı fe Ablaß⸗ 
handel Tezels war für Luther der Anlap (81. DIt. 
1517), in feinen 95 Thefen_den Kampf gegen bie 
töm. Kirche u beginnen. (S. Reformation.) Der 
Eindrud diejes Schritte war ungeheuer. Die Un: 
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— der litterar. Verfechter Roms, der miß⸗ 
ungene Verſuch des Kardinals Cajetan zu Auss⸗ 
burg 11518), Luther zum Schweigen zu bringen, 
gaben dem Kampf eine wachſende Bedeutung, wäh: 
tend Luther felbit feit ver Disputation zu Leipzig 
(1519) in immer bewußtern Gegenſatz zur ganzen 
röm. Rirchenautorität gedrängt ward. Die Verfuche 
Noms, durch den Kirchenbann das Feuer guszu⸗ 
löfchen, fhlugen fehlund vergrößerten nur die Nieder 
lage des ms. Inzwiſchen hatte nad an 
milians Tode die Raiferwahl zwiſchen deſſen Entel 
Karl von Spanien und Franz I. von Frantreid eine 
Zeit lang geſchwankt, bis es gelang, dem habsburg. 
Bew die Krone zu fihern (28. Juni a 
Eine Bahltapitulation, die der neue Kaifer 
Rarl V. (1519—56) bejhwören mußte, follte einer: 
feit3 das drohende Übergewicht feiner auswärtigen 
Macht von Deutihland abhalten, andererſeits die 
unter Marimilian merten Reformen ber 
Reichsverfaſſung, namentlid dad Reichskammer⸗ 
eriht und Reichregiment, in ungeihmälerten 
Fu ug jeben. Karl V., von dem ein großer Zeil 
der Nation eine voltötümliche Ordnung ber Kirchen- 
angelegenheiten erwartete, war jedoch in zu viele 
auswärtige Intereſſen verwidelt und überdies viel 
zu Fichlid gefinnt, als daß er die Hoffnungen 
Deut lands gebührend hätte würdigen lönnen. Er 
ſprach auf dem Reichstage zu Worms (1521) über 
Luther die Reichsacht au und widmete, nah rs 
nien zurüdgetehrt, feine Thätigteit hauptſachlid 
dem Kriege mit Frankreich. Seinem Bruder Ferdi: 
nand trat er die deutfch:öfterr. Befigungen ab. Die 
Reichstegierung überließ er dem Reichsregiment, 
das der reformatorifhen Lehre freien Spielraum 
ließ. Dagegen miflangen bie Verfuche der Ritter: 
ſchaft und der Bauern, die eg je Bewegung zu 
einer durchgreifenden focialpolit. Ummälzung zu 
benußen; der Krieg der Fürlten gegen Franz von 
Sidingen 1628) und das en des großen 
Bauernaufitandes von 1525 (. Bauerntrieg) gaben 
diefen Be ingen den Tobesftoß. Indeſſen breis 
tete ſich die neue Lehre immer weiter aus, und der 
Reichstag zu Speier 11526) feste feft, dab bis zur 
Erledigung ber Glaubensſache durch ein eral- 
tonzil jeder «für ſich alfo leben und regieren folle, 
wie ein jeder ſolches gegen Gott und kaiſerl. Maje⸗ 
tät zu verantworten ſich getrauey. Die röm.-tath. 
i Regensburger 
onvent von 1524 auch felter —SeS — 
und es gelang ihr, während Die reformatoriſche Lei 
immer mäctigern Anhang gewann, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speier (1529) eine Zurädnahme der frühern 
Gewährungen durdzufegen. Die Anhänger der 
neuen Lehre ſetzten geam, biejen —5 der Reichs⸗ 
tagsmehrheit eine Proteſtation auf, die ihnen den 
Ramen «Proteftanten» erwarb. Der Kaiſer fuchte 
jest im Einverftändnis mit Rom das neue Belennts 
nis zu unterbrüden; aber der Reichstag von Augs⸗ 
burg (1530), wo die Proteftanten ihm ihr Betennt⸗ 
nis vorlegten, zeigte ihm die Stärte des Wider: 
ande3, während die mißlichen Verhältnifie zu 
ankreich und zu den Türken es nicht ratſam machten, 
den Zwieſpalt im Innern des Reichs noch mehr zu 
vergrößern. Als darauf bie durch den Augsburger 
Aofhien wer bebrohten proteftierenden Stände 
ſich zum altalvifhen Bunde (f. d.) zufammens 
ſchloſſen, gewahrte Karl ihnen 1532 zu 
den erſten Religionöfrieden, der bis zu einem al 
gemeinen Konzil dem neuen Belenntnis Duldung 
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Bernie and den Raifer die auswärtigen Ber: 
paitni e in Anſpruch Bahn erlangte der Schmal- 
alvifhe Bund das entjchiedenfte Übergewicht im 
Reiche. Der Verjuc eines kath, Gegenbünpniffes, 
des Nürnberger Bundes, fcheiterte troß der Begüns 
ing durch Kaiſer und Papft. Durch feine franz. 
und türk. Feldzuge Be mußte Karl es ges 
jöeen lafien, dab ie hmallalvener den eifrigften 
ath. Füriten, Heinrich den Süngern von Braun: 
ſchweig, verjagten, daß aud) in Kurbrandenburg, 
dem albertiniihen Sachen, Pfalz Reuburg und 
andern Territorien die Reformation fiegte, das Erz: 
ftift Köln und Julich⸗Cleve ebenfalls für das Evan- 
elium gewonnen ſchienen. Aber teils dieſe Nach⸗ 
Dt bed Raifers, teil3 der Vertrag, den Philipp von 
‚Helfen, wegen ber Folgen feiner Doppelehegeängftigt, 
1541 mit dem Haufe Haböburg einging, lähmten 
die Thatkraft ver Schmaltalvener; es glüdte Karl V., 
die Hilfe der deutichen Broteftanten im Kriege gegen 
anlreich zu erlangen, und ala er dieſen mit dem 
jeden von Crepy (Sept. 1544) fiegreich beendigt 
tte, Inüpfte er mit Rom einen Offenfiobund zu 
dem Ziwed, die neue Lehre gewaltſam zu unterhrüden. 
Die Weigerung der Phrotehanten, das von Baul II. 
im März 1545 außgefchriebene Tridentiniſche Konzil 
zu Pad gab für Karl den Ausſchlag, dieſelben 
mit Öewalt zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Nach 
dem Siege über die Schmallalvener 1546 und 1547 
wuchs des Kaiſers Macht ſo ſehr, daß dieſe jelbft bei 
feinen bisherigen Verbündeten, beſonders Morig 
von Sachſen und dem Bapft, nicht geringere Unrube 
erregte, al$ fein Verſuch, duch das Augsburger Fa 
terim (1548) den Rüdtritt der Broteftanten zur alten 
Kirche herbeizuführen, dieſe aufregte und erbitterte. 
Die Reformpläne aber, die Karl V. jelbft in Bezug 
auf die Kirche hegte, fanden nicht nur bei den Par: 
teien, fondern aud auf dem Tridentiner Konzil den 
beftigften Wiverftand. Die Behandlung, die er den 
gefangenen Furſten Sedo Friedrich von Sachſen 
und Philipp von Heſſen zuteil werden ließ, ward 
der Vorwand für orig von Sachſen und die ihm 
verbündeten deutfchen Füriten, im Cinverftänpnis 
mit Frankreich den Kaiſer zu überfallen und feinen 
Bruder Ferdinand zu dem Paſſauer Vertrag (f. d.; 
1552) zu nötigen, in welchen ven prot. Ständen 
freie Religionsübung zugelichert wurde. Er end» 
pültigem hſchluß aber gelangten diefe Werhand: 
ungen erft in dem Augsburger Religionsfrieden, 
der 25. Sept. 1555 geialofien twurbe und ben Pro: 
teftanten nicht bloß Duldung, ggnuen Gleichberech⸗ 
tigung gewährte. In gleicher Weiſe mißlangen dem 
Raifer Kine Täne, als er verjuchte, ven Franzoſen 
die drei lothr. Bistümer, deren ſich Heinrich IL be 
mächtig hatte, twieber zu entreißen; bie Belagerung 
von Meg führte niht zum Ziele. Diefe Schläge 
wirkten erfchütternd auf Karl V. ein; er überließ, bie 
Regierung der Niederlande (1555), Spaniens und 
Italiens Tıose) feinem Sohne Philipp IL, die der 
öfterr. Länder und bie deutiche Raiferkrone feinem 
Bruder Ferdinand (1) und zog ſich felbit gänzlich 
vom Öffentlichen Leben zurüd. 

5) Öegenreformation und Dreißigijäh: 
tiger Krieg. Es fchien, ald ob das Zeitalter ver 
Reformation alle ſchöpferiſchen Kräfte in en 
land völlig Aufgehraudt hätte, jo daß auf die jüngit 
vergangene Epoche größten Aufihmwungs eine lange 
Zeit traurigen Niederganges folgte. Der Glaubens: 
tampf verfnöcerte auf prot. Seite zu engherzigem 
Pfaffengezänt, welches obendrein Zwieipalt im 
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—— — i führte.1£.3er 


achgeru 
Konzils, der —— 
——— ta, Sirde he 
‚den verlorenen Boden wi 
Die leitende Nacht bei den Geotchanten bie hu die fih zu 
ne bereit 


—— fin ne — 
eine —* — 
Gar überall —28 luß und jamen Bor: 


ebay rer 

I And Spige der Ni. Heat 
in der Spi ion » 
irften vor allem 


einigen geiftliden 
von Anfang an dad ogtum Bayern, —— 
* — Raifer in den erſten Jahren n 
ugöburger 
im Aufıraz Kar ven Bunsburger er Seen ge 
im Auftrag Ra: en e 
80 jen und beruhrte fi im nad 
Grhaltung mit der Me nen 
— nen er De Fe orlichen Zürte 
manifi beitehen, die ihm zwar 
Bi ee; migsnte, on Land aber nur einen 
Strei en übrigließen. Der deutiche Handel, 
In — die Hanſa, verlor infolge der neuen Welt⸗ 
handelswege die —A a jever de 
danfe auf eine ern € oder merlantile Ausdeh⸗ 
ie außen blieb fern. Dies Verhältnis Danerie 
wacht fort, au blieb Ferdinands So) 
Mer milian IL. (188476) auf der Bahn der 
ofen Ausgleihsbeftrebungen, während die — 
ne kath. Reaktion ſich ee zu regen begann und 
ihr Siege erfo 6. ermation) 
Ein Wandel rat mit Marimilions Sohn Rudolf IL 
1676—1612) dadurd ein, daß dieſer Oeling der 
eſuiten überall elbftberen. Vorbringen begünftigte. 
berall behauptete fich nn tert at⸗ 
traftigen Yührern, an deren Spitze der junge Herzog 
Marimilian I. von Bayern d. Aber erit ai 


zwiſ⸗ 
demin der 
muß (j. 


das —— * des kaiſerl. Reichshofrates hin 
unterwarf, ergriff die Brot. A Ihres Sr e 
gubunfe 98 eohberder @n Gegner. 

te Rampfesftimmun n beider rege eigte is 
in dem Zufammenfhluß in zwei —— 
Proteſtantiſchen Union 1608 unter sun ber und 
der Katholiihen Liga 1608 unter bayr. Führung, 
die aber beide nur einen Teil der Glaubenögeng en 
anahlen, Beſondere Erregung brachte derg nr 
Cleveſche — wegen ber Frage, e 
reihen, biöher fath. Lande an einen — 
oder Katholiten fallen bar. Die erbberechtigten 
Brandenburg und Pfalz: Neuburg ergriffen troß 
taiferl. und fpan. Gegenwirkung Befiß von dem 
Yande, fie behaupteten ſich und Heilten es ſchließlich 
fi im ag von Zanten 1614. 

Den Anftop um offenen Ausbruch des Kampfes 
jaben aber die. Vorgänge in den kaiſerl. Erb: 
anden, deren gberwiegend prot, Stände für ihre 

yolit. und religidien Freiheiten dauernd im Kampfe 
mit ber Sandedregierung lagen. Diefer Streit ver: 
band fih mit einem Zwiſt im Haufe Habsburg 


fl; dene —— big 


ach dem 
jeden eine mehr vermittelnde Haltung ' 


niriege | Aber 


n 103 Duke bat er von 
dieſer eine prot. Reichsſtadt, Donauwörth, 1607 auf | Jt 
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jelbſt ——— 
von den ungar. und ölter. — 


1 s —— ——— and vr Bohne 


ß Beifeinen Etänpen, fe batie nad) Subolf den put 
ihm treu gebliebenen Böhmen in dem Moj e 
— — —— Berfudye des 
ichof Khleſl beratenen Matthias jest 


iheiten zum Troß den 
Raumzu jen, riefen 1618 in Böhmen 
——— — (S. Dreißigjäbriger 
Je defien —— Matthias; i folgte 
Da tenzögling imand IL (161937). 
it Bilfe ber Ratholifhen Sign unter Rarimitian 
von Bayern gelang ed Ferdinand, 
' Bat en und des von ihnen om 
lten Kurfürften ih uch 
den enticheidenden Sieg am Weißen Berge bei Prag 
(1620) Herr zu werben Mähren; in den Erblanden 
ein hartes Strafgerichtüberdie Aufkäneifchenerg erging 
und binnen wenigen Jahren der —— 
unterdrũdt wurde, trug man A 
über Friedrich V. verhängten Yeiheah den I den Ans 
in die Pfalz; auch fie wurde bis 1623 en 
die Oberpfalz und die Kur an mn 
t 


der Marie Aufſchwung 
— ucht Frankreichs — Englands, 
hung Norddeutſchlands durch die ligiſti⸗ 
833 Truppen unter Tilly brachte die Stande des 
ederſach —R u mit ihnen Ehriftian IV. 
friegerifcher Rüftung gegen den 
aber erftand diefem ein neuer 


der empörten 


von an u 
See glei 
Helfer in Wallenſtein, der ihn obendrein von feiner 
Bhängigteit von ber Liga befreite durd die Auf- 
A une eined eigenen taiferl. Heers. diefem 
lug er die Gegner im Selbe, unterwarf Deutich- 
> bis zur Dleerestüfte bis fein fermi iges 
Beſtreben genenüber ber Mogt der fürften 
wieder eine kaiſerl. Souveränität im Beide zu_er- 
richten, die Feindſchaft auch der ligiſtiſchen Genofien 
geoen den Kaiſer wachrief, denen es g — dem 
ng —5 — 1630 Wallenſtein zu 
ihon dan ein neuer er in König 
— auf deut ec nn 
in wunderbarem Siegeszuge m 
1631—32 eroberte er —— — Yelın Sl 
der zuvor ben Age bei 
Breiten feld und am Lech; im Fruhiahr 1682 war 
Guſtav Adolf Herrvon Süddeutichland. Diegeradezu 
tveifelte Lage de Kaiſers und feiner oſſen 
7 Wallenftein wieder in den Krieg. Dieſer gewann 
durch den Tod Guſtav Adolfs in Ger Shln t bei 
Lügen (16.16. Nov. 1632) bald wieber die Oberhand; 
aber der Ösena, in den er Durch feine felbftändige 
Politik und führung zum Kaiſer geriet, ver: 
Saure fi zu ea geinof ft, zur Abfebung 
allenſteins, und endete ſchließlich mit deſſen Er⸗ 
mordung in Eger (1684). € gelang der laiſerl. 
Bolitik, nad) van eine BE Röeelin ‚en (1634) über 
die Schweden, Sachſen, hernach due Brandenburg 
und andere Troteftanten dem ſchwed. Bünbnis ab» 
wendig zu machen und gegen einzelne Zugeftänd: 


niſſe ih im Prager Frieden (1635) im ganzen den 
a der kath. —e—— dern. Über ver 
Eintritt des eiferfüchtigen Fran en in den Fee 


fachte diefen von neuem an; Doch nicht mehr um große 





Glaubendinterefien, nur für die Habfucht großer und 
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Heiner Machthaber ſchlugen ſich die Heere mit wech⸗ 
felndem Crfo Ipe auf deutfhem Boden. Die Ver: 
beerung des Landes war Be entfeglihe, und fie 
dauerte fort, während die Diplomaten in Münfter 
und Osnabrüd endlos über einen Kein verhans 
delten, der ſchließlich 24. Dit. 1648 im Weftfälifchen 
Frieden (f. d) zu ftande fam. Diefer war das trau: 
rige Ende einer traurigen Epoche. Die Zerriſſen heit 
Deutſchlands war ärger als je und lieferte e8 wider: 
ftandslos den Eingriffen der Fremden aus, die es 
aud für Die „ge ezeit zum Schlachtfeld der. europ. 
Kriege mad a Kant treich wie Schweden rifien die 
Örenigebietean an ſich und behielten dauernd ihre Hand 
in deutihen Dingen. Der Wohlitand des Landes 
mar vernichtet, die Bewohnerzahl um mehr als die 
Hälfte verringert, ganze Gebieisſtrecken lagen wäft. 
Das Bolt felbft war in der Kriegsnot entartet, 
das geiftige Leben war ertötet, alle3 ging unter im 

Kampf um, die notdürftigite äußere riſtenz. Die 
Arbeit zweier Jahrhunderte hat nicht vermo t, alle 
Spuren diefer dreißig Jahre zu vertilgen. 


Die einzelnen Staaten des Deutſchen Reichs von 
1648 bis 1803. 


A. Weltliche Gebiete. 
1) Rönigreid. 
Bögmen (Rurfürftentum). 
2) Herzogtämer. 


Ürenberg. Magdeburg. 
re 2 —— 
—2 — Lalenberg. tum 
"Srubende en. ae (de Site; 
⸗ — ſeitiss2 Qur⸗ — 


u enam gannober) 
Bremen (1648 an Schweden, 


1715 an Sannover). 


’ PH —— 

——— — bit 

» »Beimar-Gifenadh, nie, 
» «Sauenburg (jeit 1709 zu 


Cleve. Hannover). 
—— Eichen 1675 * 1763 
—28— —A 

Gteierma, it, 
— Pat —— a en (1648 an — 
orpommern. 
—— — 
3) Pfalgarafigaft. 

Balz (Kurfürftentum). 

4) Gürftentümer. 

Anhalt. Minden. 

— ·Ansbach oder Raflau. 
Ono! Neuburg. 

Dietrie — — 


(gefürftete Graf⸗ — — (gefürftete Graf· 
a (am Heffen-Cafie ger en 


Se [\ se nn — 
Sobtonik eibräden. 


5) Rarlgrafigaften. 


Baden-Baden. Brandenburg(Kurfürftentum). 
— » «Rulmbad. 
» «Hochberg. Mähren. 
6) Bandgrafidaften. 
—E — —— 
en: 
de Gafiel. Erühtingene 


N Srafigaften. 
⸗ ben 
—5 Get a Bir. — (feit 1660 zu Baben). 


PH ffenftein. 

Denise jebberg= Scheer (1787 ger 
Benndrrf (dieit 1612 zu Gt. _fürften). 

ER ET relstffätt, zu ienbeg eitich Bären» 

Safe. 2 PR fein. 


Sr; 
Grabiscn, 
Gronsfeld. 


GE 
mau⸗ enbert 
«Müngenberg. < 


ofenembs‘ 

ohen-&erolbäcd, 

johenlohe, 

Hohenzollern, 

hohnitein. 

bolzapfel. 

bomburg. 

bona. 
Henburg-Bürftein (jeit 1744 
Fürftentum). 
Königdeng. 
Königftein. 
Kridingen. 
Zamberg (jeit 1707 Furſtent.). 
Leiningen. 
Limburg. 
gingen. 


Senken (feit 1711 Fürften- 
zuns eeld. 
—— 


Erg fr dio Furſtentum) 
Oldenburg. > 


Anholt. 
Argen. 
Beilftein. 
Bliestaftel. 
Breitened, 


ned. 
Bregenheim, 
Dei L 
en 
Eglingen. 
lof. 
Ihheun 
ignolleg (jelt1770@rafichaft). 
eubenberg. 
jehmen. 


Simborn. 
Sunbelhngen: 


ohentwalbed. 
Örfigen. 


Ban 


Beten ne, 
‚enbon! 
— 


—— 


Diele, 
j jenbeim. 


Sm 


Lachen. 
Aalen. 
Augsburg. 
Belangen (1648 zu Spanien). 
Biberach. 
Bopfingen. 
Bremen. 
Budau. 
Buchhorn. 
Dintelsbäpt, 
Talemund. 
anfjurt a. M. 
iebberg. 
engenbach. 
Siengen. 


Gmünd. 
ı Goslar. 
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DOrtenbnrg. 
—— (eit 1634 Furſten⸗ 


— 
Hanau dieit 1650 Grafſchaft). 
Rappottftein 
Ravens! * 
Schwarzburg-Rubolftadt (ſeit 
1710 Fürſtentum) 
» »Sonberöhaufen 
6 jet : 
arzenberg 1670 ge⸗ 
Meta, 
Pa 


Spie . 
Shane. 
Steinfurt. 
Stolberg. 

» dern (jeit 1742 Fürs 

ftentum). 

Tecllenburg. 
— (feit 1664 gefürſtet) 
Birneburg. 
WBalbbur; 
Wanedfeit1699 Farſtentum 
—— (feit 1707 Graf⸗ 


Wernigerode. 

Wertheim (feit 1711 Fürſten⸗ 

Wieb. [tum) 
BWittgenftein. 


8) Herrihaften 


Reichelsberg. 
Reiggenfteiu. 
Beipoltäticchen. 
AH ae und 1790 
rſtentum, 
—— 
eingtafichaft. 
Rhiened. 
Richold. 
Rietberg. 
Rotheniels. 
Soarbrüden. 
Saazmerben. 
Saffenberg. 
Salm. 
Sayn. 


Schauen. 
Schaumburg. 
Schlelden. 
Schlenacen. 
Schönau. 
eg wabed. 
Selnsbeim. 


xechfeld. 
— 
S 


Bi Heim, 
FH — 

eſenſte! 
— 
Wilbenberg. 
Binnenburg. 
Witten. 
Wylre. 


9) Reihsftädte, 


agenan (1648 an Frantreich 
al 

mburg. 
eilbronn. 


u euren. 
Kempten. 


Köln. 

Leutkirch. 

Lindau. 

Zübed. 

Memmingen. 

Een ien Thüringen) 
Rordhaufen. 

Rördlingen. 

Nürnberg. 

Offenburg. 

— 
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Havendhurg. Um 
Regensburg. Bangen. 


Boshein est an Zranfreid). Meibenkurg (Eich, 1697 an 
an r 
Rotenburg. Srantreih). 

Rortweil meikenburg (Bayern), 


€ rt. 

Se 1681 an Br. v Bi, 
arg it an Frant- — m. 

Oberlingen. Beil. 


B. Geiftlige Gebiete. 
a i ———— # 
ii tum. 
Bainyt Rurfärkentämer. — > ieften 
3) Bistümer. 
Osnabꝛ 


Augsburg. 
Bamberg. werborn. 
Baſel. afſau 
en. jensburg. 
EiHRätt. Schwerin. 
‚elfing. ‚Speier. 
pesgeiin. Straßburg. 
ftanz. ent. 
= Bun, 
rich. Irzburg. 
Mänfter. 
Abteien. 
Baindt. Maräthal. 
Berchtesgaden (gefürftete Mb- Nereöheim. 
tei). Dchienhaufen. 
Budan. DOttobeuren. 
Sornelimünfter. jetershaufen. 
3 dlinbun 
ngen. edlinburg 
Ehen. enburt 
Zune gelt 1753 Bistum). Fr! % 
genbach. Rottmũuſter. 
gerne —— 
uenzel. uſſenried. 
bach. Stabilo. 
ford. Thorn. 
Urfperg, 
ſers heim. ngärten. 
Kempten. . 
Binden. Berben. 
Malmeby. Bettenhaufen. 
Bropfteien. 
lwangen. Beiße: 
Dpdenheim. 


6) Bom Weftfälifhen Frieden bis zur 
Gründung des Deutihen Bundes, 1648— 
1815. (S. Karte II, 5u.6.) Durch den Abſchluß des 
Weſtfaliſchen Friedens war die einheitliche Autorität 
des Kaifertums fait IM einer leeren Form geworden. 
Das Reid, verwandelte fid mehr und mehr in einen 
ofen Staatenbund, worin die einzelnen Reichs⸗ 

ürften, insbeſondere bie mächtigern unter ihnen, fa 
rügt auf die im re erlangten Rechte, faft aller 
isher durch bie Reichsgewalt gebilbeten Feſſeln ſich 
entledigten. Nur ein Reichstag kam noch in alter 
Weiſe zu ſtande: ihn beendete der ſog. jungſte 
Reichstagsabſchied vom 17. Mai 1654. Der folgende, 
erſt 1663 der Türkenhilfe wegen von neuem ein 


berufene Reichstag blieb dauernd beitehen (bis 1806); | Nach 


vie darſten erſchienen nicht mehr perfönlid; fie 
{gnoten nur ihre Abgeorpneten nad, Regenburg. 
e —A wurden mit ſo pedantiſcher 
Umſtandlichtkeit geführt, daß in dringenden Ange⸗ 
legenheiten keinerlei Hilfe mehr g erwarten war. 
Gemäß den Beftimmungen des Weit El Be 
dens hatte 6 Monate nad) Auswechſelung der Ratiz 
fitationen ein konftituierender Reichstag zufammen- 
treten follen, um die deutiche Verfafiung im ein: 
elnen zu beraten und neu feitzuitellen. Kaiſer 
dinand ILL. 30g die Berufung biejes Reichstages 
0 lange wie irgend möglich hinaus. Als die Ver- 
ammlung 1653 und 1654 endlich ftattfinden mußte, 
gelang e3 der dfterr. Partei, die Reform ber 





faffung fcheitern zu lafien. Um im Fürftenlollegium 
die öfterr.-fath. Dajortät zu fihern, ernamnte der 
Kaiſer eine größere Zahl öfterr. Adelsfamilien zu 
Reichsſtanden und feßte, dem beftel Recht ent: 
gegen, ihre ihrer in das Zürftenlollegium 
duch. Aus einem — wurde das Reich ihat⸗ 
geug mehr und mehr zu einer bſtert. Erbmonarchie. 
ie öfterr. Erblande wurden von jeder Berpflihtung 
fr das Reich Iosgelöft, während Deutſchlands 
manzielle und militär. Kräfte für die Kriege und 
die Eroberungen der Habsburger fort und fort aus⸗ 
genugt wurden. Da von Wien aus eine zeitgemäl 
Be Reform, eine einheitlihe umd Fee Zus 
Fmmenfafung der deutfhen Stämme fortan nicht 
mebr zu erwarten ftand, fo war es ein Glüd für das 
Ganze, daß einzelne der Heinern Territorien zu 
lebenstähigen Staatsweſen ſich erweiterten und zum 
Zeil fogar den Schub der bedrohten Reichsgrenzen 
an einzelnen Stellen übernahmen. 
Borerft jedoch blieb, wenigſtens im Weiten, der 
Einfluß des Auslandes noch im Steigen. Auf die 
olitik und nicht minder auf die Bildung und Ge 
tttung der Nation übten die Nachbarvölter, insbe⸗ 
ondere die Franzofen, oft eine fehr unbeilvolle 
Einwirtung aud. Da viele der Heinen Fü das 
1648 erhaltene Bundnisrecht benugten, um ſich mit 
andern Staaten zu verbinden und gegen Eubfi- 
dienzahlungen an beren Streitigkeiten teilzunehmen, 
0 war die Hole daß bie euro! ; Beiege der nädjiten 
it zum guten Zeil auf Yeutihem oden ausge⸗ 
ochten wurden. Beſonders die Bayernfürften ſowie 
die geikligen Herten am Rhein ſtanden vielfach, 
elbſt bei Reichskriegen, auf der Seite Frankreichs 
in der Hildesheimer Alianz ei vereinigten fih 
die niederſachſ. Fürften mit Schweden, und nod) weit 
bebeutender wurde die von Ludwig XIV. mit mehrern 
Heinen Rheinftaaten geſchloſſene Verbindung. Nach 
dem Tode Ferdinands ILL (1657) folgte ein inter: 
egnum von 1", Jahr, während befien das Reichs: 
vilariat inRorpdeutichland von Kurſachſen verwaltet 
wurde, währen im deutſchen Suden Pfalz und 
Bayern um dieſes Vorrecht im Streite lagen. (Erft 
1724 erfolgte zwiſchen den beiven Witielsbacher 
Häufern die Einigung, nad) der beide gemeinfam 
das Amt des Reichsverweſers im Süden ausüben 
follten.) Drei Kurfürften traten jegt entfchieben für 
bie Wahl des franz. Königs zum Deutſchen Raifer 
ein. Nur der Uneigennügigleit Friedrich Wilhelms 
von Brandenburg verbantte Leopold L die Krone. 
Die bei der Wahl unterlegene franz. Partei der 
Reichsfürften bildete Darauf den Aheinbund (1658), 
der bald durch Hinzutritt anderer Fürften, auch der 
alten Hildesheimer Alliierten, im Weften und Nord⸗ 
weiten eine jehr bedeutende Ausdehm ewann. 
Radı dem Berfall de Bundes (1667) blieben doch 
einzelnedeutjche Staatenin bir Gefolgſchaft, 
und erſt nachdem der Große Kurfürſt durch feine 
Unterjtügung der Holländer 1672 ein ruhmliches 
ee gegeben, erfolgte 1674 die Kriegserflärung 
des Reich gegen Frankreich. Unter Montecuccoli, 
dann unter dem Großen Kurfürjten und Bournon⸗ 
ville wurden anfangs nicht unbedeutende Erfolge 
errungen und das Eljaß in Befig genommen. Gegen 
Ende des J. 1674 aber drängte der kan. ldherr 
Turenne in einem glänzenden Vorſtoß die Verbun⸗ 
deten über den Rhein zurüd. Die — n 
ber öfter. Heeresleitung, die Differenzen zwiſchen 
Bournonville und Friedrich Wilhelm und dann der 
Einbrud) der Schweden in die Mart, der im Sommer 
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1675 die Brandenburger zur Rüdlehr in die Heimat 
nötigte, all das hemmte und hinderte eine energiiche 
Kriegführung am Rhein. 1679 trat Leopold L. dem 
von dolland 1678 abgeichloffenen Frieden von Nim- 
wegen bei und überließ die bisher in fpan. Befig bes 
ndlihe Freigrafihaft Burgund fowie die Stadt 
iburg im Breisgau an Frantreih. Durch diefen 
bfall von der gemeinfamen Sache wurde aud) der 
Brandenburger genötigt, im Frieden von St. Ger: 
main⸗en⸗ Laye Taf alle den Schweden entrifjenen Oſt⸗ 
Ka gurnczi geven Nachdem der Kaiſer, mit 
üdficht auf die Zürtenlämpfe, den Schutz und die 
Verteidigung des Reichs im en und im Nord: 


often preisgegeben und den beveutenbften der Terri⸗ | {ch 


torialfürften, den Brandenburger, auf Frankreichs 
Seite geörängt batte, konnte — . durch die 
berüchtigten Reunionslammern im Weſten ein Stüd 


Landes nad) dem andern fi aneignen; | den 


wer 
im September 1681 nahm er auch Straßburg fort. 


Eine große Zahl weit- und fübdeutjcher Furſten thaten | Li 
ni 


ſich nun gegen ich zufammen und verbanden 
ſich durd das Larenburger Bündnis (1682) auch 
mit Raifer Leopold. Doc) waren dieje Verbindungen 
u ſchwach, um dem mächtigen Frankreich mit 


olg entgegenzutreten. Daher ward 1684 ein 20jäh: 
iger Warlenitillftand zu Mregenäbung vereinbart, 
eunierte und 


wonad) alles bi3 zum 1. Kr 1681 
außerdem auch Straßburg bei Frankreich bleiben 
follte, während Ludwig XIV. auf meitere Grobe: 
rungen in Deutfchland zu verzichten verfprad. Mit 
Hilfe von zahlreihen deutihen, auch brandenb. 
Zruppen wurde dann der Türkenkrieg glüdlich zu 
Ende geführt; 1688 warb Wien befreit, 1686 Ofen 
& t, im folgenden Jahre bei Mohäcs, 1691 bei 
ntamen, 1697 bei Zenta die Pforte befiegt und 
durch den Karlowiger ieden (1699) zur Preis: 
—— Ungarns gendtigt. Die auch dem Reiche im 
Ndoften von den Türken ſtets drohende Gefahr 
war jeitdem für immer befeitigt. Inzwiſchen hatte 
Ludwig XIV. von neuem feine Hand auögeftredt 
nad deutichen Ländern. Bei dem Augfterben ber 
pfalzſimmernſchen Linie, die den Kurhut run, mußte 
—— den kath. Pfalzgrafen von Neuburg 
fallen. Dod Ludwig XIV. rd für ine Schwä- 
in, die pfälz. Brinzeffin Eliſabeih Charlotte, An: 
prüce auf das reiche pfalz. Erbe. Um dem franz. 
ingriff zu begeanen, vereinigten fich die jübdeutichen 
Reichs ſtande 1686 in dem Bündnis von Augsburg, 
dem auch der Raifer, Schweden und Spanien ſich 
anſchloſſen und das fi) 1689 durch den Beitritt von 
England, Holland, Savoyen zu der großen Wiener 
Alltanz erweiterte. Auc die Brandenburger fochten 
an ber Seite ber Alliierten (feit 1688), eroberten 
Kaiſerswerth und Bonn, die Refidenz des mit 
Srantreich verbünderen Erzbifchofs von Köln. Trog 
mancher Erfolge brachte der Friede von Ryswiſt 
En nicht den erhofften Gewinn und keine Ent- 
chadigung für die furbtbare Verwuſtung ver Pfalz 
und der andern rhein. Lande. Im Innern des Reichs 
rief die Erhebung des Herzog? von Hannover zum 
ae einen lange währenben erbitterten 
Streit rl. Ph Br Fürftenverein). 
Die bald darauf folgende Wahl des Kurfürften 
Auguft von Sachſen zum König von Bolen fowie die 
der — Konigskrone durch den Bran⸗ 

denburger Friedrich III. trug nur dazu bei, bie Auf⸗ 
Wfumg des Reihe noch zu bejchleunigen. Nachdem 
KAurfürft Auauſt IL von Sachſen dem luth. Glauben 
untreu geworden war (1697), ging die thatjächliche 
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Führung des Corpus Evangelicorum im Reiche und 
am Reichstage von Sachſen auf Brandenburg über. 
In einen neuen ſchweren Krieg gegen Frankreich 
wurde das Deutihe Reich von 1702 bis 1714 ver- 
widelt durch die Anſpruche, die Oſterreich er] das 
bar Erbe geltend machte (j. Spaniſcher Erbfolge: 
ieg), während gleichzeitig ee die deutſchen Dft- 
gmaen im Nordiihen Kriege (ſ. d. von fremdem 
egsvolt, von Rufen, Polen und Schweden über: 
hmemmt wurden. Nach den glänzenden Siegen des 
ringen Eugen und Marlborough3, und nachdem 
ſterreich unter, Kaiſer Joſeph I. eine kom und 
thatfräftige Altionspolitit aufgenommen hatte, da 
ien es, als folle durch die Demütigung Rub- 
wigd XIV. Deutichland endlich in den er 
der ihm entriſſenen Weſtprovinzen und bie kaifer! 
Gewalt wieder zu einem beherrihenden und leiten- 
Einfluß im Reihe gelangen. Doc all dieſe 
Hoffnungen zerſchlugen ſich, als Kaiſer Feſrp zur 
ftarb (1711). Sein Bruber Karl VI., der Nadıs 
olger in Öfterreid) und im Reiche, dem bereits daß 
pan. Erbe zufallen follte, war nicht fähig, die von 
ofeph —2 — eftrebungen mit ſihetet Hand 
weiter zu England und Holland verließen 
ihn im Utrechter Frieden (1713), da fie die Welt: 
monarchie Karls V. nicht erneuert fehen und nicht 
die habsburg. Vorherrſchaft in Europa befördern 
mollten. 1714 war der Kaifer gendtigt, im Raftatter 
Frieden und für das Reich im Frieden von Baden 
den Utrechter Beitimmungen_ beizutreten. Nach all 
den ſchweren Opfern trug Deutihland aus dem 
langen Kriege teinerlei Gewinn davon, während 
Oſterreich in Italien und in den Niederlanden eine 
gens bedeutende Machterweiterung erhielt. Nur im 
ften wurden 1720 dur den Stodholmer Frieden 
wiſchen Schweden und Preußen die Grenzmarten 
tichlands weiter ausgedehnt. Als 1714 die Kur: 
fürften von Hannover die Nachfolge als Könige von 
England antraten, da warb aud) das dritte und 
legte evang. Kurfürftentum mit feinen polit. Haupt 
intereffen der Reichspolitit abgewenbet und der 
europ. Politik zugeführt. Kaifer Karl VL war wäh: 
rend feiner Regierung (1711—40) hauptſachlich 
damit befchäftigt, bei dem bevorftehenden Aus: 
terben der männlichen Linie der Sebeburger feiner 
ochter Maria Therefia die Nachfolge in allen öfterr. 
Erblanden zu verichaffen. Um die 1718 aufgeltellte 
Pragmatiſche Santtion (f. d.) zu fihern und von 
den übrigen Mächten anerkannt zu fehen, wurden 
die mannigfadften Unterhandlungen eführt und 
mehrere Provinzen geopfert, in ber Hoffnung, das 
durch die Garantien Frankreichs und Spaniens zu 
erlangen. Aber gerade Preußen, auf defien unbes 
dingte Zuftimmung das meifte anlam, wurde vom 
Raiferhofe mit Mißachtung und Undant überhäuft. 
Nach dem poln. reege 1738—88, in den 
durch Öiterreich auch das Heich hineingegogen wurde, 
gab N ne eier re 
dem poln. Kronprätendenten Stanislaus Lefzczynſti 
und deſſen Erben, dem franz. Könige, preiß gegen bad 
en fpäter doch nicht eingehaltene Ver⸗ 
ſprechen, die Pragmatiſche Santtion —— 
m Innern des Reichs war die Regierungs⸗ 
weiſe Cubnigs XIV. maßgebend geworben, bie 
franz. Gunſtlings⸗ und Maitreffenwirtihaft fand 
an den meilten peutfcien Höfen Eingang; auch Bil: - 
dung, Sitte und Mode ward in ben —— 
Kreiſen der Geſellſchaft nah franz. Vorbildern 
ſtaltet. Nur das junge Königreich Preußen bot 
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unter einer ſtraff militär. Sorm, unter einem vn 
bewußten Fürftenhaufe dad Bild einer fürforglichen 


und fparjamen Regierung dar. Die unter König 
ammelte und worbereitete 


ge Wilhelm I. ang 
aft wußte jein Sohn Friedrich IL. zu benutzen 
um den preuß. Staat zu einer europ. Großmachi 
und neben Ö terreid) zů der führenden Macht in 
Deutihland zu erheben. Durch die zwei Schlefiihen 
Kriege (. d.) gelangte Preußen in den Beſitßz der 
reichſten deutfhen Provinz Ofterreihd. Das Hin: 
ausdrängen ber Haböburger aus Deutichland, da? 
an im Weftfäliichen Frieden mit der Abtretung 
der dfterr. len a im Elſaß begonnen hatte, 
wurde jebt um ein Bedeutendes gejörbert. Und 
neben dem Berluft Schlefiend war Öiterreih, nad) 
dem Ausſterben des habsburg. Mannsſtammes 
auch noch von der weitern Gefahr —— dab 
durch die 1742 einem Wittelsbacher, Karl V. 
gewendete Kaiſerkrone ſowie durch die —2— x 
die Bayern und Sachſen auf bie öfter. Erblande 
erhoben, das 3 haböbung, saus ſchon damals gänzlich 
aus Deutichland verdrängt und auf die Länder an 
der mittlern und untern Donau beſchränkt würde. 
Der thatkräftigen legten Habsburgerin, der Kaiſerin 
tariaTherefiaund |päter ihrem nicht minder energis 
gen lied „hatie Öfterreich es zu danten, 
daß dieſe Ge} im 18. Sabrhunbert noch abge 
endet wurde. Dagegen aber drang — — mehr 
und mehr nach dem Weſten, in bie og Lande, 
in das Der De Rei Reichs ein. jenüber —* al 
emeinen Entwidlung des Berhetenifes zwiſchen 
erreich, Preußen und Deutſchland ſtrebten Maria 
ereſia und Joſeph IL danach, das drohende Hin⸗ 
— 2 ce, aus Deutichland zu hindern. 
Da ftreitet Maria ee unbeirrt im Oſter⸗ 
reichiſchen Exbfolgefriege (1741—48) gegen den Wit: 
telsbacher Karl VII. und die ihn unterftügenden 
Franzo — jen Raiferthron in Trũmmer, 
sehe t durch Einverleibung von Bayern ben Süden 
Deutihlands für immer an Haböburg zu ketten, 
e — chließlich die Kaiſerlrone (1745) einem 
abs! ten, ihrem Gemahl Franz I., zurüd. 
Mit ibm 8 t die deutiche Kaiſerwurde bis zu ihrer 
Stettin 1806 an das hab3burgi eildrlothe, Haus 
it eienfehftfichem 0 Eifer arbeiteten Maria 
Therefia und ihr Minifter Kaunitz dahin, die er: 
rungenen Erfolge weiter zu führen durch ftetige Ber: 
befierungen im Heerweſen und in der innern Ber: 
maltung.. Durch neue Bundniſſe mit allen Gegnern 
reußend Fa gt fie das Biel, den deutfchen Be 
buhler mit Hilfe einer großen europ. Koalition nieder 
en, Breußen zu ber frühern Bedeutungsloſig⸗ 
eit wieder herabzubrüden. Der Siebenjährige Krieg 
& d. d) rin der fiegreiche Widerſtand Friedrich 
‚egen die vereinte Machtfaftdes ganzen 5— 
— vereitelte den Verſuch, bie oſſerr. Herr⸗ 
haft in Deutſchland "twieberherzuftellen. Der Krieg 
erhob Preußen I einer der angefehenften europ. 
Denkt ervernichtete vollftändig Die Bedeutung des 
deutichen Kaiſertums und der Neihöinftitutionen, 
die mit ihren veralteten hohlen Formen, mit der 
Achtserllarung gegen Preußen und mit dem jammer- 
vollen Auf, Be der Reichsarmee für rein dynaſtiſch⸗ 
—— wecke hatten verwendet werben ſollen. 
och au 
. mit Selbſthewußtſein erfüllt, durch die fortgeiei fen 
Reformen im Innern nekräftigt. Kaiſer Joſeph IL 
nahm bie Pläne ber Mutter wieder auf, erweiterte 
und vergrößerte fie; aber nicht mit Ruhe und Ber 


ſterreich war durch die Kämpfe eritartt, | in 
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ſonnenheit, ſondern ftürmifd; vorwärts dringend 
gene er die Aufgabe an, Oſterreichs gefährdete Stel- 
im Reiche zu ſichern, feine Macht wieder nah 
— auszudehnen und für immer, wenigſtens in 
Dberbeutichland, je mbeprüren, Nichts konnte für 
das Übergewicht der Haböburger gelegener fein als 
bie Einverleibung Bayerns, des bedeutendſten Ter: 
ritoriums im en ein | iel, das ſchon Joſeph I. 
* Maria Thereſia verfolgt, und das jeßt um fo 
eher — Fon, als 1m bie bunt 
bachiſche Linie ausftarb. Friedri— 
bie Erweiterung ber Ki ſterr. haft in Sühben er 
land zu verhindern. Mit Sachſen vereint, griff er 
gegen Öfterreich zu den Waffen, als Jofeph durch 
einen Bertri Mt dem Pfälzer Karl Theodor einen 
bebeutenden Zeil Baı zu erwerben im Begriff 
ftand. Durch ven —* Erbfolgekrieg (f. d.) 
tourde Öfterreih zu dem —— von Teſchen ge⸗ 
nötigt; es mußte ſich mit der kleinen Erwerbung 
des Innviertels begnügen. Seh Jahre nt 
1786, ala zlent gegen dad ie von Bayern 
die öfterr. iederlande an Karl Theodor abtreten 
wollte, wurde von Friedrich ürftenbund 
fi .d.) geftiftet, dem eine große ah deut her Fürften 
eitral und der Joſepl pm Dei t auf = 
—— — —8 wiſchen bien 
Hy Pas 
uchte 


deren Gegenſaß die Geſchi 
— — iedri 
beherrſcht, fuch Huhn Hr ne anal Io 
Stellung zu erwerben. Im Bunde it ußland 
wurden die brei Teilungen Polens von den beiden 
bentjchen am dur geführt, Die preuß. Er⸗ 
mgen ber erſten Teilung von 1772 und auch 
— Gebiete aus ber zweiten Teilung (Danzig 
und Thorn fowie der re ar ofen) find 
feit jener Zeit für immer mit Deutſchland vereinigt 
worden. Wie in der Politik und im Staatsleben, 
r Norddeutſchland wenigftend, wieber ein ſelb⸗ 
tandiges deutſches Gemeinweſ⸗ eiengeichaffen art bed 
ich wurde jegt auch auf neiftigem, auf fünftleriihem 
und wiſſenſchaftlichem Gebiete die Abhängigteit von 
Fast age hear leben un oldenes Zeitalter der 
deutichen Litteratur herbei — die großen 
a ber Sander th ah Dichilunſt. 
Der Ausbruch —E ver: 
einigte Die zwei — en deutichen Groß: 
te auf kurze Zeit. un der —— — — 
Leopolds II. loſte ſich das geſpannte 
Leopold IL. ſuchte die Yusfohmung er 
Köni — U. wandte fi von dem 
Mike 9 Biſchoffswerder, der An: 
hänger —— maßgebenden Einflu 
auf die preuß. Boliti. Der Konvention von 
chenbach vom Zuli 1790, mit fe die weit aus: 


und Breußen, 
Hlanbs ei dem 


reifenden Plane Herbbergs aufgegeben wurden, 
bist im Aug. 1791 die Zul ujenmenunf beider 
archen in Pillnig. So vorlihtig und Auen 


auch die dfterr. und die preuß. Regierung fi 
Besten Revolution gegenüber —X 
ielten, in Frankreich, wo die Girondiſten ans 
Ruder gelommen waren, drängte man zum Sriege 
gegen bie deutſchen Mächte. Der nun von Preußen 
und Öfterreih in ber Dffenfive sufgensmmene 
Kampf in a —— 
anlreich zu erhebli iolgen zu 
Doch bald wendete fi das Blatt. Kacı der FE 
ion KRanonade bei Valmy (20. Sept.) räumte der 
Oberbefehlöhaber, der Herzog von gegen 
das franz. Gebiet. Die weitern Käurpfe gegen di 
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‚Heere der AS Ten mei ebenfo ruhmlos. 
Auch das Deutiche Reich beteiligte ſich feit 1798 
an dem Kriege, und eine Zahl non auswärtigen 
Staaten ſchloß w den Deutichen in der fog. orten 
Koalition an. Nicht fo fehr die Tuchtigleit und 
Tapferkeit der Franzoſen, als vielmehr die Uneinig- 
teit und Eiferfucht der verbünbeten Mächte führte 
den unglüdli Ausgang bed Kampfes ei. 
(S. Sranzdfiihe Revolutionöfriege.) Bon einem An⸗ 
ori Ruklands und Öfterreih8 im Oſten bedroht, 
laubten ſich die preuß. Staat3männer, um in 
olen ihre Stellung behaupten zu können, zur An- 
nahme der Neutralität im gendtigt. Dur: 
den Bafeler Frieden gab Preupen 1795 den Kamp 
auf und überließ das deutihe Land am linken 
Rheinufer den Franzoſen. Das Gleiche that Oſter⸗ 
reich 1797 durch den Frieden von — 
Der Raſtatter Friedenskongreß zeigte 
in ſeiner innern Zerriſſenheit und 


mben Einfluß. Na ‚den 
fterreih mit Rußland, England und Neapel gegen 
‚anfveich führte (1799—1801), erfolglos geblieben, 
ätigte der Friebe von Luneville ven Verluft des 
deutichen Landes linls des Rheins. Unter rufl. 
und franz. Bermittelung wurden die Verhandlungen 
efüt er die Ent! — ung der beutfchen Fur⸗ 
en, die auf dem linken Rheinufer Berlufte erlitten 
tten. Der Reichsdepuiationshauptſchluß von 
1803 brachte die Vernichtung der geiftlichen Zürften- 
tümer und der Reichsſiadte ſowie eines Teils der 
Heinern weltlichen Yürften. An Stelle der zwei 
eingegangenen geiftlihen Kurfürftentümer traten 
vier neue Kur tentümer: Baden, Württemberg, 
— Salzbur, I daß nun mit Sadjfen, 
Böhmen, Brandenburg, Pfalz: Bayern und Han- 
nover acht weltliche Ku: 
lichen, Rurmainz und Salzburg, bergen bin 
m irftens wie im Fürftenfollegium gewann 
der Proteftantismus dag Übergewicht. Die ſchatten⸗ 
bafte Ohnmacht des Reich, Pie Formen auch 
jegt noch erhalten blieben, gab ji) bald fund bei 
den neuen Gewaltthaten der Franzoſen, wie bei der 
Belegung Hannovers (1809) und bei der Ermordung 
des Herzoos von Enghien in Ettenheim (1804). In 
dem e der britten Koalition tämpften Bayern, 
Württemberg, Baden, Hejlen und Naſſau an ber 
Seite Frankreichs gegen Olterreich (j. 
Ofterreidijcher Krieg von 1805); dur: 
burger Frieden (Dez. 1805) tamen die jübdeutichen 
Lande Sſterreichs ſowie Tirol an Bayern, Württem: 
berg und Baden, die beiden erftern erhielten den 
Konigstitel. Dur) den Rheinbund (f. u vom Juli 
1806 traten die Staaten des deutfi üdens und 
Welten in ein dauerndes ne afallenverhält: 
nis zu Srankreih. Eine erhebliche Anzahl der klei⸗ 
nern Reichsfürſien wurde mebiatifiert; auch bie 
Nitterfhaft und_bie Heinen weltlichen Herren ver- 
Ioren jet ihre Gelbftändigfeit, ebenfo wie es ſchon 
1803 mit den geiftlichen Srfien und ben Reichs⸗ 
ſtadten geſchehen war. Kaiſer Stanz, der bereits 
1804 den Zitel eines Kaiſers von Dherreih ange: 
nommen hatte, legte nach Begründung des Rhein: 
bundes die deutſche Kaifertrone nieder (6. Aug. 
1806). Danach war das alte Reich — formlich 
für beſeitigt erllart, nachdem es Mat lich ſchon 
aufgehört hate zu eriftieren. Der Plan, auch in 
Norbdeutihland einen Bund deutſcher Yürften zu 
ftiften, hier unter Preußens Yührung, wie im Süden 
und en unter der Frankreichs, der Blan einer 
Grodgaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. R. A. V. 


entümer nur zwei geift: | ab 


‚anzöfiiche 
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norddeutſchen preuß. Kaiſerwurde wurde vereitelt 
durch den ausbrechenden Krieg gegen Frankreich 
(. Branstö rende Krieg von 1806 
und 1807).- In dem Frieden von Tilfit verlor 
Preußen die Hälfte feiner Provinzen; es hatte alle 
feine Lande weſtlich der Elbe abzutreten und ebenſo 
aud feine poln. Erwerbungen, mit Ausnahme 
eitpreußen. Mie Oſterreich, jo follte auch 
Preußen aus Deutfhland hinauggedrängt und auf 
den Dften befchränft werden. Aus den Landen weit: 
li der Elbe und weiter aus Kurheſſen, Braun: 
ſchweig und einem Teil von Hannover ward das 
neue Königreich Weftfalen gebildet. In den Rhein⸗ 
bundgftaaten wurden die Rechtspflege, die Staats⸗ 
und Heereäverfaflung, die gelamte erwaltung, die 
wirtfhaftlihen und focialen Einrichtungen nad) 
anz. Mufter umgewandelt, Anders in Preußen. 
ier begann eine eigenartige ne die zu den 
ang. Staatäprincipien, zu ben Ideen ber Revo: 
ution und den Grtundſähen des Napoleonischen 
Bureaufratismus gm Teil im fhärfiten Gegenſatz 
fans, eine durch Stein, Scharnhorit und Harden⸗ 
erg durchgeführte nationale Wiedergeburt, die ge: 
wallige fittlihe Kräfte erwedte, die das ganze Volt 
um Dienft für das Vaterland aufrief, die die Grund⸗ 
agen für den neuen preuf. Staat legte und in vieler 
Beziehung, Gb» der Selbftverwaltung und in der 
allgemeinen Wehrpflicht, für gar Denihlana ein 
fpäter immer mehr nachgeahmtes Borbilv aufftellte. 
ine Zeit lang begannen zwar auch in Öfterreic) 
unter dem deutichgefinnten Minifter Stadion ver: 
eißungsvolle Reformen, und früher al3 in Preu⸗ 
en, wo bie übergroße Vorficht und die Unent- 
Klafenheit des Königd hemmend einwirkte, brach 
in Deutſch⸗Oſterreich der nationale Aufſtand los; 
er nur zu jchnell wurden nad anfänglichen Er: 
folgen bie Schilverhebung Oſterreichs und die im 
übrigen Deutſchland verfuhten Erhebungen nieder: 
geworfen (f. Franzbſiſch⸗Oſterreichiſcher Krieg von 
1809), und mit ber eriten Niederlage mar auch die 
Reform in Oſterreich gebrochen, die deutſch⸗nationale 
Begeifterung erlojhen. Nah Stadions Rüdtritt 
Tank der Donauftaat unter Metternid) in den frühern 
apathifhen Zuſtand vr In Preußen dagegen 
nahm die patriotische Begeifterung und die alljeitige 
Raſtung zum Befreiungstampfe unausgefegt ihren 
ortgang. Erbitterung und Haß madıten ji auch 
in andern deutſchen Gauen geltend ob ber fortger 
festen Übergriffe des franz. Kaiſers, der immer 
neue ungemefjene Opfer an Geld und an Truppen 
iorderte, der im Dez. 1810 es wagte, durch ein ein- 
aches Dekret, ohne jedwedes Recht, die deutſche 
ordſeekuſte dem franz. Kaiſerreiche einzuverleiben. 
Der Untergang der großen franz. Armee in Rußland 
f: Kr -Deutſch⸗Franzoſiſcher Krieg von 1812 
is 1815) gab endlich das Zeichen zur Erhebung. 
Das ganze preuß. Volt griff zu den Waffen, das 
och der Fremden jetzt ir immer abzujchütteln. 
er Wunſch der nationalgefinnten preuß. Staats: 
männer, der Plan vor allem des Freiherrn von 
Stein, ganz Deutſchland nach dem Vorbild Preußens 
gm 34 aufzurufen, ging nicht in Erfüllung. 
Nur vereinzelt beteiligten In an ber arg an 
andere Landſchaften. Erit ald Napoleons Stern 
im Sinken war, entſchloſſen fih die Nheinbund: 
ürften zu den Verbündeten überzugehen. Durch den 
riedensſchluß zu Paris vom Mai 1814 wurde 
ankreich auf die Grenzen von 1792 eingeichränft, 
alles fpäter dem Deutſchen Reich entrifjene Gebiet 
7 
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mußte zurüdgegeben werden. In dem zweiten Pa⸗ 
tifer Frieden vom Nov. 1815 wurden die Abire⸗ 
tungen Frankreichs vermehrt durch Landau, dad an 
Bayern, ſowie durch Saarlouis und Saarbrüden, 
das an Breußen Tam. Gegen die beftimmten Erwar⸗ 


tungen der beutfi trioten verhinderten es die 
Sonderintereffen ands und Englands, daß die 
feüher von Frankrei 


gemachten gar ii vor 
allem das Elſaß, an Deuiſchland zurüderftattet 
iener Kongreß (j. d.) 1815 regelte 
im einzelnen die neue territoriale Einteilung und 
die neue Verfaſſung Deutſchlands. Die Souverä: 
nität der Einzelftaaten ward anerlfannt. Nur auf 
einigen Gebieten follten nach den in der Bundes⸗ 
alte aufgeftellten allgemeinen Normen gleihmäßige 
Einrichtungen in allen Bundesſtaaten durchgeführt 
und allenthalben landſtändiſche Verfaſſungen ges 
ſchaffen werben, eine Beftimmung, die adber zu 
ku hä age beftigen Zerwurfniſſen gerülnt bat. 
7) Bon der Gründung des Deutſchen 
Bundes 1815 bis zum Jahre 1866. (©. 
Rarte I, 7.) Die neue Bundesverfafiung, die der 
Wiener Rongre ſchuf, blieb hinter den artuns 
gen weit zuräd, mit welchen man im Laufe der 
roßen Kämpfe fi getragen hatte. Die preuß. 
taat3männer aber hatten ſich wenigſtens redlich 
bemüht, eine ftarte Reichsgewalt auf Grund einer 
jung mit einem Schuße für die ftändi: 
ſchen und freibeitlihen Rechte der Unterthanen zu 
erreichen. Bei dem Wiberftreben der Mittelftaaten 
erflärte auch Öfterreich dieſe Pläne für unausführ: 
bar und flug einen nur völterrechtlihen Bund der 
deutſchen Staaten vor. So kam die Wiener Bundes: 
atte vom 8. Juni 1815 zu ftande. (S. Deutfcher 
Bund.) Um die Hoffnung eines ftarten Deutſchlands 
betrogen, wandte ſich nun die — Meinung mit 
um fo größerm Eifer dem Wunſche nach freiheitlichen 
Verfaffungen im Innern zu, nicht ohne dabei in ihrer 
Gereiztheit und in beginnendem Mißtrauen gegen 
die Regierungen bottrinäre und unerfüllbare Forde⸗ 
tungen aufzuftellen. Zwar traten mehrere deutſche 
Regierungen, wie Nafjau (1814), Sahfen-Weimar 
(1816), Bayern und Baden (1818), Württemberg 
(1819), mit konftitutionellen Berfafiungen hervor; 
aber gerade die größern Staaten, namentlic Preu⸗ 
ben, das in ber Berorbnung vom 22. Mai 1815 eine 
allgemeine Nationalvertretung in Ausficht geftellt 
hatte, gögerten mit ber Bei den vielen 
unzeifen und gärenden Elementen der nationalen 
und freifinnigen Richtung wurde e3 der realtionären 
artei nicht ſchwer, jene zu verdächtigen und bie 
egierungen mit Argwohn zu erfüllen. Einige Uns 
bejonnenbeiten ber ftudierenden Jugend, namentlich 
auf dem Wartburgjeit (1817), wurden benußt, bie 
Gefahren des in Deutichland vorhandenen revo⸗ 
Iutiondren Geiftes in übertriebenem Lichte darzu⸗ 
tellen. Die ordung Kotzebues durch Sand 
23. März 1819) und das Attentat des Apotheterd 
dning auf den nafjauifchen Regierungöpräfipenten 
goelt u. Juli 1819) ſchienen diefe Auffaffung zu 
eftätigen. Die Katlsbader Beichlüffe (f. d.), am 
20. Sept. 1819 vom Bundestage angenommen, 
ftellten die Univerfitäten unter Auffiht von außers 
orbentlihen Regierungsbevollmädtigten, führten, 
im ge mit der Bunbedalte, die Eenfur zus 
tüd und ſchufen die Gentralunterfuhungstommife 
ion zu Mainz, deren Aufgabe es war, die geheimen 
erbindungen und die angeblid in ihnen eckten 
demagogiſchen Umtriebe aufzuſpuren. Noch in dem⸗ 


ſelben Jahre trat auch in Preußen durch den Aus⸗ 
iritt der Miniſter W. von Humboldt, Boyen und 
Beyme aus dem Miniſterium ein Wechſel in real⸗ 
tionärem Sinne ein. Inzwiſchen war die Bundes: 
verfafjung durch die Wiener Schlußakte vom 8. Juni 
1820 ergänzt worden; fie beitätigte freilich das 
Princip des loſen völferrehtlihen Bundes und der 
vollen Souveränität der Zürften, ohne auf die na- 
tionalen Forderungen und bie freiheitlihe Ent⸗ 
widlung in den Einzelftaaten Rüdficht zu nehmen. 


Bebeutungsvoll für Preußens künftige Politik 
war der Art. 6, der bie Abtretung von Gouveräni- 
tätsrechten an Mitverbundete —ES In dem, 
was Preußen in dieſer Richtung bei mdung 
bes Zollvereins (f. d.) that, liegt ber chritt der 
deutihen Entmi in diefem Jahrzehnt. Am 


Bunbestage fand_die von Preußen geförberte 
ee bei den Mittel: und Klein: 
ftaaten hemmenden Widerſtand, während umgelehrt 
die Barteinahme Württemberg für den toniftitutio- 
nellen Gedanken von den Großmachten bald nieder: 
gedrüdt wurde. Mehr und mehr dadurch in das 
rein liberale Fahrwafſer gebrängt, ward bie öffent: 
liche Meinung durch die franz. Sulivevolution 1830 
mächtig erregt. Teils Dur Möltation, teil3 durch 
Auflehnung wurden die kleinern deutihen Regie 
rungen zu Ronzeffionen gezwungen, während die 
Gropmädte durch die in Rolen und Belgien aus: 
gebrochene Revolution im Schad gehalten waren. 
Sept erhielten Kurheſſen, Braunſchweig und 
Sadjen WR ne andern Staaten 
wurde bie freie Preile angeft und die sr 
gebung im Sinne des Liberalismus umgeftaltet. 
inzelne Übertreibungen, wie fie fich 3. B. auf dem 
Hambader Feſte gl, ambadı) fundgaben, wurden 
ſehr bald für die Regierungen Hanbhaben, energiſch 
einzufhreiten und bie gemachten Konzeſſionen durch 
Bundeömaßregeln wieder aufzuheben (1882). Wei- 
tere Kundgebungen, wie das Frankfurter Attentat 
(f. d.) 1883, dienten nur dazu, bie a — Tha⸗ 
tigfeit des Sean zu fteigern. Schluß⸗ 
fein dieſer Thätigfeit bildeten die auf den Miniſter⸗ 
onferenzen in Wien gefaßten geheimen Konferenz: 
befchlüfle von 1834, welche direkt gegen bie einzelnen 
Repräfentativverfafjungen gerichtet waren und deren 
Befugniſſe beihränten follten. R 
inen Wendepunkt in diefen reaktionären Beftres 
bungen brachte das J. 1887 hervor. Der Tod Wil: 
beim3 IV. von England hob die Perfonalunion 
zwifhen Großbritannien und Hannover auf und 
tief den Bruder des Verftorbenen, Ernft Auguſt, 
als König auf den hannov. Thron. Er begann feine 
Regierung damit, bie in anerkannter Wirkfamfeit 
beftehende und danach den Schuß der Wiener 
Schlußafte genießende Verfafiung von 1833 aufzus 
a und die alte Verfaſſung von 1819 herzuftellen. 
er legale Widerftand, den er im ganzen Lande 
fand, wurde zwar allmählich mit gewaltfamen Mit- 
ieln überwältigt, aber der Eindrud biefes Ereig⸗ 
nifjes war außerordentlich groß, beſonders feit der 
Yunbestag, zum Schuße der Berfafjung angerufen, 
1% für intompetent erflärte. Bon diefem Augen 
lide an war das moralische Vertrauen auf den 
Bundestag aufs tieffte erjchüttert, und man ſah in 
ihm nur noch ein polizeiliches Inftitut. Der glei: 
aitio ausgebrochene Streit des Erzbiihofs von 
öln, Droge-Bifhering, mit der preuß. Regierung 
trug ebenfall3 dazu bei, die be erg 
zumal derſelbe enthüllte, welche Macht die röm.s 
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ierarchiſche Partei in Deutihland — 

itten in dieſe Widerwartigkeiten fiel die Grun⸗ 
dung des Preußiſch⸗ Deutſchen Zollvereins. Nach⸗ 
dem die in der Bundesverfaſſung von 1815 in dieſer 
Richtung gegebenen Zulagen unerfüllt geblieben, 
hatten € die einzelnen Staaten durch gefonderte 
Verbindungen zu helfen geſucht; Preußen hatte 
1818 fein eigenes Zollſyſtem eingeführt, und 1828 

elang e3 ihm, den eriten Zollverein mit Heſſen⸗ 

armſtadt abzuichließen. Gleichzeitig einigten fich 
Bayern und Württemberg, und im Gegenjaß zu 
dem preuß. Syſtem ſchloſſen Sachſen, Hannover, 
Kucheffen, Nafiau und Oldenburg den Nitteldeut⸗ 
ſchen elsverein ab. Aber alles drängte zu wei⸗ 
terer Einigung; Preußen verftändigte fich ſchon 1829 
mit Bayern und Württemberg, und 1833 kam ber 
Zollverein zwifchen Preußen und dem grösten Teile 
der Mittels und Kleinftaaten zu ftande. r ſchon 
die materielle Wirkung des Vereins eine ſehr wohl⸗ 
thätige, indem fie in Verbindung mit den neu gegrun⸗ 
deten Bertehrömitteln, namentlich den mun aller: 
wärts begonnenen Ei ihnen, eine neue Periode 
des deutſchen Handels und der Induſtrie hervorrief, 
fo überzeugte er aud die einzelnen Staaten und 
Stämme von ber Notiwendigleit einer einträchtigen 
Betbindung und leiftete dem Drange nach natio: 
naler t Bo! . 
Das J. 1840 entfachte die alten Kriegs: und 
Eroberungsgelüite kreichs; wenigſtens ſchlug 
das Miniſterium Thiers, als es ſich in der Agypt. 





T. e ifoliert fah, dieſen drohend an. 
Si Angemehier Energie ſprach man fi) in ganz 
Deutſchland gegen jede Wiederbelebung Napoleonis 


fcher Tendenzen aus. Der nationale Gedanke war 
wiederum erwacht; die Aufgabe der Regierungen 
war e3, ihn zu pflegen und durch eine freiere Bde 
wegung in Bfientlihen Dingen die vorhandenen 
Mipverhältnifie ade: Es galt jest, das 
map om des Mibtrauend und der polizeis 
lichen Bevormundung aufzugeben, dem fentlicen 
Geifte der Nation freien Spielraum zu ſchaffen, da⸗ 
mit nicht die ſchon vorhandene Entfremdung zwiſchen 
Negierung und Zegenen weiter greife und in den 
Tagen einer neuen Kriſis die Gefahr einer allgemei- 
Se —A hang Si drich Wilhelms IV. i 
je Thronbe 9. Friedrich Wi ‚im 
Zuni 1840 ſchien Nele 56 gen zu rechtfertigen; 
mand)e Bedenken, das, jolange der Vater Iebte, 
Zurädhaltung 1 hatte, fchien bejeitigt. Die 
neue ierung begann öhnend. Der mehr 
jährige Streit mit der kath. Kirche warb durch eine 
die Intereſſen bed Staates preis gebende Nachgie⸗ 
bigteit geſchlichtet, verfolgte Patrioten aus der 
reiungszeit, wie Arndt und Jahn, en reha⸗ 
ilitiert, — — der Organiſator der Landwehr, 
wieder zum Kriegsminiſter ernannt, den aus Han⸗ 
nover verbannten Brüdern Grimm ward ein aint 
in Berlin geboten; die Außerungen des Königs bei 
der Huldigimgäfeier in Königsberg, auch wenn fie 
den ‚Erwartungen auf eine Verfallung nicht ent: 
nen, madıten —2 age un die 
e, die ar ausfprachen, einen gunſti⸗ 
g Eindrud. ie Danieberliegen des polit. 
iſtes war gewichen, neue Gedanken und Bedurf⸗ 
riſſe erwachten. t Gegenſaß einer frommelnden 
Richtung, die mit der neuen Richtung fühlbarer 
t, trug gleichfalls dazu bei, die lebhaftere 
ung der Geifter zu weden. Nod hatte die 
beginnende Oppoſition Vertrauen auf eine ent: 





je: | wollen, und es war dur: 
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egentommende Politik der Regierung und auf eine 
onftitutionelle Umbilvung des Staates nicht aufge 
eben. Dem Beifpiel einzelner Städte und Körper: 
Phaften die ihr Verlangen um freiere polit. Formen 
an den Khron ebracht hatten, folgte unter den 1841 
einberufenen Srovinziallandfagen insbeſondere der 
rheiniſche und oftpreußifche, allerdings ohne etwas 
u erreichen. Die Regierung legte vielmehr gegen 
olche Bitten eine zunehmende Empfindlictet an 
den Tag. Indeſſen mar doch jenes polit. Stillleben, 
da3 unter en Wilhelm II. geherrſcht hatte, 
ründlich geltört; e8 fehlte nicht an immer erneuten 
nregungen; auch wurden Durch einzelne Mafregeln, 
3. B. die periodische Berufung der Provinzialland: 
tage, bie Vereinigung der Randifhen Ausſchuſſe 
Gerbſt 1842), die Hoffnung auf neue Gewährungen 
rege gemacht und der Oppofition ein eriweiterler 
Spielraum eröfnet. Das Maß von freier Be: 
wegung, dad man für zuläffig hielt, überftieg zwar 
betrachilich die Schranten, die die frühere Regierung 
jezogen hatte, mar aber lange nicht mehr ausrei⸗ 
Er dem inzwiſchen gewachſenen Bedürfnis Ge: 
nüge Ihr leiten. Dem romantiſchen Gedanten eines 
echriftlich « german. Staates», von dem Friedrich 
Wilhelm IV. bejeelt war, ftand die öffentliche Mei: 
nung kahl und ablehnend gegenüber. Die von die: 
fe geforderte konftitutionelle Verfaflung verab: 
heute er und mollte die «ftändifhe Monardie» 
wieder herftellen. Aber das auf allen polit. Ge: 
bieten unfruchtbare Bemühen der Landtage von 
1841, 1843 und 1845 diente nur dazu, die ftän: 
diſche Form ftufenweife abzunugen und das Der: 
langen nad) einer vepräfentativen Entwidlung zu 
feigem. Ohnedies hemmte die Verhandlung mit 
io vielen Berfammlungen die Staatsmaſchine mit 
jedem Tage mehr und legte das Bedürfnis einer 
einheitlihen Vertretung immer näher. Man batte 
fi dabei nod immer mit der Politik, die Öfter- 
teih und Rußland vertraten, in engem Einver: 
ſtandnis zu erhalten gefuht; und doch war man 
dem Kreife der Tendenzpolitit, welche die Heilige 
Allianz geltend gemacht hatte, unvermerkt immer 
fremder geworden. Dan hatte die Staatslirche 
auszubilden gejuht und nur eine Dienge von ein: 
oe Dopoftionen. Sonderungen und Selten: 
ildungen innerhalb der prot. Kirche vorbereitet. 
Man hatte die ftändifhe Monarchie im Gegenfak 
zur fonftitutionellen auszubilden unternommen, und 
e3 war doch mit jedem Tage die Oppofition gegen 
die rein re Vertretung mehr imd mehr ge- 
wachſen. Dan hatte durch Cenfur und Polizei die 
unbequeme Dppofition zum Schweigen bringen 
ben perjönlichen und oft 
erbitterten Anteil, den bie Regierung an ben Kam⸗ 
pfen der Zeit genommen, die Autorität der Regie: 
tung und das Vertrauen auf ihre Unbefangenbeit 
nur erj&üttert worden. Einzelne Symptome ber 
Garung in Schlefien und am Rhein, aud wenn fie 
an fi kein polit. Gepräge trugen oder, wie die 
poln. Verſchworung von 1846, auf nationalen 
Gegenfägen berubten, deuteten doch auf Schäden in 
der polit. Gefellichaft bin, bie das hercipenbe Syitem 
zu heilen nicht im ftande war. \ 
fefe Verhältnifie übten eine ungemeine Wir: 
fung auf das öffentliche Leben der geſamten deut: 
ſchen Staaten. Die Bolitit des Minifteriums Abel 
in Bayern, Blittersdorf in Baden, Haflenpflug 
und bu Thil in beiden Heflen zog eine Oppofition 
groß, deren Einfluß im Volle mit jevem Tage zus 
7* 
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nahm und, wie namentlid in Baden, weit über den 
Kreis des eigenen Landes hinaus wirkte. Zwar ge: 
lang es nirgends, die unvertümmerte Entwidfiung 
des Berfaflungslebens zur Geltung zu bringen, 
aber ebenfowenig gewannen bie Kan des 
(genden Spftemd an Macht und Anerlennung. 

jazu Lamen die Bewegungen auf kirchlichem Ge 
biete. Seit dem Ausgange des Kölner Kirchenſtreites 
moraliſch veritärkt, in 
bes regierenden Einfluffes, Durch eine Reihe jüngerer, 
——— re geführt, nahm die ultra- 
montane Richtung, des Katholicismus gegen die 

roteftanten eine immer feindfeligere Haltung an. 

ie aebengmeBemael en it — Aniebeugung), 
das Verbot des Guſtav⸗ — in Bayern, 
das herausfordernde Verhalten eines Teils der 
Geiftlihteit auf den Kanzeln waren die Vorboten 
bed Kampfes geweien; weitaus bie geöbke Sen: 
fation madıte aber 1844 der Biſchof Arnoldi von 


Trier durch die Ausftellung des ungenähten Rodes | fi 


Shrifti. Im Katholicismus felbft entitand dagegen 
DOppofition. Teil —— ENIBeRTA sen die 
Trierer Rodfahrt, teils polit. Oppofition wirkte zus 
fammen, dieſe Bervegung über einen großen Zeil 
von Deutichland augzubreiten und das Srftehen der 
Deutſchkatholiken (f. d.), der ahriftlatholifchen» und 
«lihtfreundlihen» Gemeinden auch unter der prot. 
Bevölkerung zu befördern. 

Mitten in biefe Bewegungen fiel eine nationale 
Sterifrage von größerer Bedeutung: die Angele 
genheit Schleawig-Holfteine. Seit man in Däne 
mart, um den Befigftand zu retten, offen mit der 
Behauptung hervorgetreten war, die weibliche Erb⸗ 
iolge gelte nicht allein für Dänemarl, fondern auch 

ir Schleswig, war nicht nur in den beiden Herzog: 
tümern Schleswig und Holſtein der Widerftand 
gegen ſolche Beitrebungen gewachſen ſondern auch 
in Deutihland fing man an, der Lage der Deut 
ſchen jenfeit der Elbe eine Iebhafte Teilnahme zug 
wenden. Mehrere Stänbeverfammlungen 4 en 
darüber einftimmige Erflärungen an die ie 
tungen ab; Männer der verſchiedenſten polit. Nei⸗ 
nungen waren in biejer rationalen deope oleiher 
Anficht. Der «Offene Briefn, ven König EpriftianVIIL. 
8 Juli 1846 erließ, ertlärte dem guten Rechte 
der Herzogtümer den Krieg und fuchte die Streit- 
frage im einfeitig dan. Sinne zu loſen, indem er 
die Trennung von Schlediwig und Holitein in Aus⸗ 
IM ftellte, fall3 nicht auch auf lehteres Die weib⸗ 
ie, Erbfolge ausgedehnt würde. Der tiefe Ein- 
brud, den in Deutfhland dieſer Schritt und bie ent 

loffene Haltung der Herzogtümer machte, ſprach 
ich in wiederholten Beſchluſſen der Stän! amm: 
ungen und einem Adreſſenſturm aus, an dem ſich 
alle Teile und Parteien Deutſchlands beteiligten. 
Selbft der Bundestag tab ſich gendtigt, auf die 
Beſchwerde der holitein. Stände einen Beicheid zu 
jeben (17. Sept.), ber wenigſtens das 
Smpatime nicht preisgab. 

Daneben fehlte es nicht an mädtigen Hebeln ma: 
terieller Art, die vorhandene Bewegung zu fteigern. 
Der Sollverein hatte eine im allgemeinen durhaus 
wohlihatige Wirkung geübt, wenn ſich aud) in ihm 
die mehr freihändlerifchen Tendenzen des Nordens 
und Often® mit den übertwiegend ſchutzzollneriſchen 
bed Gübend und Weſtens unverföhnt befämpften. 
Diefe Händel hatten die gute Wirkung, daß ſich 
auch auf diefem Gebiete eine Iebhaftere Teilnahme 
für die eigenen Intereſſen, jelbft in Vereinen und 


ayern durch Abel in Befis | Mi 
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in ber Prefie Tundgab. Die Erweiterung der Bers 
kehrsmittel namentlid der Eifenbahnen, war in 
Deutihland wirkfamer gefördert worden, als e8 die 
Heinftantlihe Zerfolitterung erwarten ließ. Den: 


herr= | noch waren materielle Notftände nicht zu verfennen. 


Sie gaben ſich in der immer —— Auswan⸗ 
derung, in der traurigen Lage der ſchleſ. Weber 
kund und fteigerten fich in bedenllichen Maße durch 
63 und Teuerung ber Lebenzmittel. Die 
Jahre diefer materiellen Kriſis (1845 und 1846) 
trafen mit den bewegten polit. Stimmungen zu⸗ 
— und halfen den polit. Mißmut aub i 
iſe übertragen, die biöher noch ſolchen 
sungen d geblieben waren, 
in allen Ben Bewegungen Deutihlands nahm 
Kiez infolge der dortigen Abſperrungspoli⸗ 
einen nur mittelbaren Anteil. Aber es waren 
bort andere Gärungaftoffe gefammelt. Die alte 
Negierungäma) ihine ftodte; an die Stelle eines 
itthätigen Regiments war ein geiftlojer Mecha- 
nismus getreten, der den Bebürfnifien des Kaiſer⸗ 
ftantes gegenüber ſich auf allen Gebieten als unzu⸗ 
teichend erwies. Die finanziellen Zuftände waren 


re⸗ 


| immer ſchlimmer geworden; bie mit großer Virtuo⸗ 


tät getriebene Kunft der Bücherpolizei fing an, der 
ierung mehr ffigleit und Oppofition als 
Nupen zu ae die been, die man bannen wollte, 
anden nichtöbeftoweniger ihren Weg in die Bevol⸗ 
erung. Der Zufammenbang des Kaiſerſtaates war 
in ber langen Friedensperiode gelodert, nicht be⸗ 
Diet worden. Magyaren, Slawen, Italiener er- 
oben fich gegen die nivellierende Tendenz der Wie- 
ner Rabinettäregierung, und e8 wollte die alte Klug⸗ 
beit, eine Nationalität durch die andere in Schach 
zu balten, fich nicht mehr bemähren. Man mußte, 
namentlid in Ungarn, Ronzeifionen machen, die 
der Anftoß zu immer lebhaftern Forderungen wur: 
ben. Selbſt in den feubaliftiich gebildeten Provin⸗ 
sialftänden erwachte allmählich eine Oppofition, die 
war past nur auf ariſtokratiſch⸗ ſtandiſchen 
Grundlagen berubte, deren moraliihe Wirkungen 
aber weit über dieſen Kreis hinausgingen. 

War Öfterreih aus feiner deutihen Stellung 
mehr Jerüdpeteehen und an Preußen der leitende 
moraliihe Einfluß übergegangen, fo mußte auch 
jeder bedeutende Schritt, der in Preußen geibab, 
von —— Gewicht für die geſamte deuiſ 
Entwidlung fein. Dies war denn aud der Sal 
bei dem Berfaffungspatent vom 3. Febr. 1847, 
das einen aus den gejamten ringen 
vereinigten Landtag mit fehr befchränkten und 
abgeivogenen Befugnifien, mit dem überall ſcharf 
betonten Gegenſaße gegen eine fonftitutionelle 
Staatsverfafjung, ohne periodiſche Wiederlehr 
u. |. w., {&uf; für den reinen Abſolutismus ſchon 
zu weit gehend, den Anhängern einer Tonftitutio- 
nellen Berfaflung durchaus unzureichend. Fürdhtete 


ht der | jener, und zwar nicht mit Unrecht, e8 würden da⸗ 


duch neue Garungsſtoffe in die alten Verhaltniſſe 
hineingeworfen und neue weiter gehende dorde⸗ 

en gewedt, fo ſahen dieſe in dem Patent eine 
BVerlümmerung der namentlich in dem Gefeke von 
1820 verheißenen Rechte einer Nationalrepräjen 
tation, und rieten alles Ernftes, die neue b: 
rung geraden zurüdzumeifen. Die Gröffnung de 
Vereinigten | — (11. April 1847), namentlich 
die allefonftitutionellen Erwartungenzurädweiiende 
Rede des Königs, mußte jene Mibftimmungen nur 
noch vermehren. Die Beratungen des Landtags er: 
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wieſen ein unverkennbares moralifches —— 
ver Tonftitutionellen Oppofition und ” ten in 
Deutihland einen Eindrud, der über bie 
&eienmung der Nation keinen Zweifel mehr übrig: 
Tieß. Die Haltung des Landtags war jedoch durd- 
aus loyalund royaliftiidh; alles un eftüme Drän en 
ward vermieben, aber dad Recht auf bie 
beißungen von 1820 — ewal jennod — 
folgten ep in der föni, otichaft vom 24. Juni 
als in dem Landtaı le meift re Be 
ſcheide auf bi Bin Kr der Berfammlung. Der Ein- 
drud diefer Vorgänge war überall ein Per roßer, 
zumal auch in andern Teilen Deutſchlands Sen 
des een) au Tage traten. In Bayern ie 


unter Vorgängen, die das moralische Anjehen der 
beftehenben Gewalt tief erfchütterten. In Baden war 
Schon im Laufe de 3.1847 ein Abermiegend liberales 
Minifterium gebildet worden. Der allenthalben neu 
sen Öffentliche Geift gab ſich nicht allein in 
und QTurnvereinen fund, auch wiſſenſchaft⸗ 

Ir —— wie die der Germaniften (im 
Set. 146 in mn anffurt 0. M. m PK Nbed), 
er en dazu 

ben Dfentide Smierehe mn zu eriveden. 8 
destag, ber ini ee dies alles hätte unter: 
drüden tte das Vertrauen zu ſich felbft 
verloren; Sr bu ließ man geſchehen, was früher 


ultramontane Minifterium Abel | Verfu 


für undulbbar 
— N —— — 
Tonftinttionehe Sense, eſter aufzurichten, 
er fd bezug el — ur bie Tendenz 
einer nationalen auf diefem Gebiete 
drich dem. a anregenb gewirkt. 


en tal na ing ‚ar er, 
—e— Bm —— heim Bam 
destag für die Reform des Bundes thätig geweſen. 


Der polit. Bewegung in Deutſchland kam die allge | men, 


meine europ. Lage mächtig zu Hilfe. Die Schweiz 
focht ihre innere Krifis an bie Einreden faſt aller 
Gro für die radiale Partei durch. 


drohte bie nee zwiſchen der 
ne und a4 parlamentarifchen Parteien in einer 
erg —RX ſich Luft zu ſchaffen. Die ital, 


tt it das alte 
En a a 
1848) Chrifttan —— donflikt zwiſch 


he gerüdt wurd Se do —— Minden, 
wurde. rgänge in er 
die mit einem Stubentenauflant 7. Febr. 1 
— waren ein Symptom, wie weit bie au 
ng ſelbſt in den rubigften tichlands 
Kern war. Eine demotratiſche —— | in 
forderte ae Volls, 
heim Vollsvertretun 
* und 12. Febr. ſtellte Baſſermann in der 
bad. — — auf en eines beut- 


Bat 
Die Botihaften aus ‚ die in raſcher 
Selas den Stun dreh, gr 1 rn und 
es Königtums vertändeten, wirkten zundend 
Deut land. , Siem 2. . 1848 wurden in 
end gen über bie vier or» 


ern 
gg Deutichland ‚nahen. a a 
wurben biele yorberungen dur: ee 
der bad. Zweiten Kammer ee nod an dem⸗ 
felben Zage die Genfur in Baden aufgehoben und 
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wenige Tage nachher auch die Gewährun. any ns an: 
no von der Kammer audgegangener Vorſchlage 


ugefagt, melde die Aufhebung der Ausnahme⸗ 
jebe, den ne erfaftun Beib beim Heere, polit. Gleich: 
aller ee jionen, near der 
ni ei —— ber Richter, Aufhebung 
eubalmejend_verlangten. Wie ein 
vente 3* ahnliche Sturmpetitionen durch 
any Deutſchland, und binnen wenigen Tagen hatten 
Fire de ben e Regierungen, mit Ausnahme von 
teuben, vr Erfüllung der Forde⸗ 
rungen Br meiftens auch die alten Minijterien 
liberalen Nachfolgern Pla gemacht. Widerjtand 
war fa! nirgends" verfucht worden, oder e8 war dem 
e raſch bie eg gefolgt. id 
Bayern endigten die zum türmifi 
wegungen mit ber —— u König 
Ludwigs 20. März. Der eg tte nicht 
nur feinen Berfud gemacht, das alte Syſtem zu bes 
haupten, fondern mar ohne Widerftand dem Strome 
der neuen Bewegung gefolgt. Cine Proflamation 
vom 1. März verſprach alles au Mans ag um ss 
eifrig für die Eiherhiit — lands —5 — 5 — 
wie die Forderung der nationalen 
und des nationalen Lebens im Innern zu — 
Am 3. März ſtellte ein Bundesbeſchluß jedem m: 
verbanin i, die Genfur aufzuheben; am 10. bes 
ae bie undesverfammlung, ertrauenämänner 
iſion ber Bundesverfajlung einzuberufen; 
Bere ie fpäter ward die ſchwärz⸗rot⸗ goldene 
Sahne ne auf dem Bundespalais aufgepflanzt. 
atwiichen verfuchte man von anderer Seite ber 


n ng eine einheitlihe Richtung zu geben; * 
der natiı Reform der Bundesverfaffun, 
bie je Bege u ebnen. In diefem Sinne trat (5. März, 


eine aus älren ber biäherigen Kammeroppofitio- 
nen beftebenbe Berfammlung in Heibelberg zuſam⸗ 
ie dafür wirkte, daß balbmöglicit eine 
größere Berjammlung von Männern des Verirauens 
A enge und die Einleitumg dazu einem Auss 
[iu hub eben ihrer Mitglieder übertrug. Diefer 
lusſchuß lud 11. März alle frühern und gegenmwär: 
tigen — landſiandiſcher und gefeßgebender 
jammlungen und andere durch das Vertrauen 
2 olls ausgezei Männer auf den 31. März 


Franlkfurt a, 
et tourben ud die beiden deutſchen Großftaa- 
ten von der Bewegung ergriffen, bie hier die Ge: 
ftalt einer gewaltfamen Kriſis annahm. Aus Be 
titionen, die in ber erften Marzwoche auftauchten, 
erwucha in Sfterreich die Nevolution vom 18. bi 
15. März, die Entlaſſung Metternichs, die Bewilli⸗ 
ung der Preßfreiheit und einer Nationalgarde, die 
erufung von Abgeordneten ezum Behuf ber 
vom Raller beſchloſſenen Konftitution des Vater⸗ 
landen. Wenige Tage fpäter wurden die Forde⸗ 
tungen der Ungarn gewährt und ein neue verant: 
wortliches Minifterium gebildet. In Preußen war, 
u fpät um den Sturm zu beſchworen, 5. März bie 
er verweigerte Periobicität de3 Landtags Be 


auf | willigt worden. Berlin war feit dem 13. Mäi 


Schauplag unruhiger Auftritte, die das Po —* 
ernſterer Konflikte bildeten. In den zwei Patenten 
vom 18. März bewilligte ber König die Volls⸗ 
wunſche. Aber ein unglüdliher Zufall führte mit- 
ten in der Freude über da3 Errungene den blutige 
eyes oß zwiſchen Militär und Volt herbei, 

er fi zu einem teilmeife hartnädigen Straßen: 
Tanıe bls zum 19. März verlängerte, (S. Breußen.) 


102 


wifchen war es auch an der äußerften Nord⸗ 
= Deutihlands Rn Bruch sammen Der 
Kan von Dänemark hatte die — babe 
derogtemer und_ bie Cinverleibung Schleswigs 
in Dänemark verfügt, wogegen ber Dee, von 
Auguftenburg in Berlin von Friedrich Wilhelm IV. 
die Zufage erlangte, daß Preußen die Rechte der 
Herzogtümer, ihre Selbftändigteit, ihre Verbindung 
und das Erbrecht des Nannsſiammes ſchutzen werde. 
Unter diefen Erſchutterungen kam der Tag heran, 
an welchem bie Ba all a. M. berufene Ver⸗ 
ammlung, das ſog. Vorparlament, zuſammentreten 
ollte. Am 31. März wurden die Verhandlungen 
desfelben unter dem Vorſiß des Heidelberger Pro: 
feſſors Mittermaier eröffnet. Struves republilas 
niſches Programm ward abgewieſen, und die Be: 
ratung richtete fi zunachſt auf die Berufung des 
künftigen Parlaments. Die Verſammlung beſchloß, 
Schleswig, Dit: und Weitpreußen ſeien in den 
Deutihen Bund en und in dem künftigen 
Parlament dur: eordnete zu vertreten. au) je 
50000 Seelen jollte ein aus allgemeinen Boltds 
wahlen heroorgehenver Vertreter fommen. Am 
1. Mai follte die Berfammlung in Frankfurt zufam: 
mentreten. Auch der Bundestag erließ 7. April 
eine dieſen Beſchluſſen entiprehende Verordnung. 
Eine ſcharfere Scheidung der Parteien machte ih 
bei der Frage geltend, ob die gegenwärtige Ber: 
famml 13 zum Beginn des Parlamenis per⸗ 
manent bleiben oder nur einen Ausſchuß zurüds 
laſſen folle; die legtere Anfiht drang dur. Ein 
Ausſchuß von 50 Mitgliedern zur Uberwachung 
der Durchführung der Bejchlüfle wurde gewählt; 
aber die von und Struve geführte republis 
laniſche Minderheit ſchied nun aus der Berfamm- 
lung aus, Mitten in bie Thätigfeit des 4. April 
Een rap Min} pi = es feldann 
die Kunde, daß Heder und Struve 12. April im bad. 
Dberlande eine republitanifche Schilverhebung ver: 
fucht hätten. Der Fünfziger-Ausfhuß mahnte in 
einem Aufrufe von jeder Beteiligung an dem Unter: 
nehmen ab und fuchte, freilich vergeblich, Durch eine 
Aborbnung an _Heder die friedliche Unterwerfung 
wu erlangen. Die Hederichen Freifharen wurden 
ei Kandern (20. April) x hlagen, jedoch der An⸗ 
führer der bad. Truppen, General Friedrich von Gas 
gern, gleih beim Beginn des Kampfes getötet. 
Aus Freiburg wurden bie dort eingedrungenen 
ifcharen vertrieben und die unter Hermi a) yo 
antreich herübergetommenen geutihen tbeiter 
ei Doſſenbach & Iprengt (27. April). Der Auf 
ftand hatte die Wirkung, daß er die Parteien heftig 
entzweite und den alten Autoritäten Oelegenheitgab, 
twieber zu Kräften zu kommen. ey tütete 
in Poſen ein heftiger Kampf, der auf Kostrennung 
der ehemals poln. Landesteile von Preu ⸗ 
zielte, aber von den preuß. Truppen —— 
wurde. Inzwiſchen hatte auch der Kampf in Sch 
wig⸗Holſtein begonnen. Die dan. pen waren 
in Schleswig vorgedrungen, bis Preußen ein Ar 
meelorp8 unter Wrangel entjenbete, das (28. April) 
das Danewerk eritürmte, Schleswig einnahm und 
raſch bis an die Grenzen Jütlands vorbrang. (S. 
Pate Krieg non 1848 bis 18509 
Die Verfaffungsangelegenheit war indes von den 
Vertrauendmännern (Schmeling, Sommaruga, 
Dahlmann, Todt, Zaharid, Uhland, Ballermann, 
Bergt, Langen, Droyfen, illmar, von der Babes 
Ing, Luther, SM. von Gagern, Stever, Albrecht, 
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Jaup, Petri, Gervinus), die der Bunbestag einbes 
rufen hatte, in Beratung genommen, und 26. April 
wurde ber Bundeöverfammlung der von Dahlmanın 
auögearbeitete N . Siebzehners Entwurſ überreicht, 
wonad ein erb! ie Kaiſer, ein Oberhaus aus den 
regierenden Fürften und Bertretern der einzelnen 
Kammern, ein Unterhaus aus gewählten Abgeorb- 
neten, von denen einer auf je 100000 Seelen täme, 
und ein oberited Reichsgericht eingeſeßt werden 
follten. Der Entwurf bedingte eine ſcharfe Unter⸗ 
ordnung der Einzelſtaaten und fand weder bei ven 
Yürften nod) bei der raditalen Partei Beifall; aber 
warme Anertennung ward ihm von feiten des 
Bringen von Preu zu teil, nur daß auch 
ihm jene Herunterbrüdung ber Einzelftaaten zu 
weit ging. Friedrich Wilhelm IV. aber träumte 
fih, wie einft die Patrioten der a hr 
eine Berfaflung, in der er ald gewählter Deutiher 
König unter ferreihe deutſchem Kaiſertum ſtunde. 
Der Zuſammentriit der tſchen Nationalver⸗ 
fammlung (18. Mai) fand ganz Deutſchland in 
einer zerrütteten Lage. In ben Heinern Staaten 
Mittels und Süäpveutichlands regten 6 republika⸗ 
niſche Elemente; die deutſchen Großſtaaten befan⸗ 
den ſich mitten im Zuſtande der Revolution. In 
Wien war (25. April) eine Sion ene Berjaf- 
fun verkundet worben, bie ben nn neuen 
ewegungen gab. Man zwang das Minifterrum 
Ficquelmont zum Nüdtritt, und _abermalige Un- 
ruhen (15. Mai) veranlaßten den Kaifer Ferdinand 
nad Innsbrud zu flüchten. Glüdliher war die Re⸗ 
jierung in ihrem Bemühen, die Wahlen zum Deut- 
hen Parlament in ihrem Sinne zu beeinflufien. 
leichzeitig war in Berlin die Zurüdberu| des 
Bringen von Preußen der Vorwand zu unruhigen 
Auftritten geworben, und der Zufammentritt der 
zur Vereinbarung über die preuß. Berfafjung be⸗ 
rufenen Verfammlung vermehrte die egenhei- 
ten, ftatt fie zu heben. Die fung dieſer Ber 
fammlung veranlaßte das Frankfurter Barlament, 
nachdem e3 Heinrich von Gagern zum Praſidenten 
pnt kt, zu dem eriten wichtigen Beſchluſſe über 
ein Verhältnis zu den in den einzelnen veutichen 
Staaten verfammelten Sandesvertretungen. Es er: 
Härte 27. Mai, daß alle Beftimmungen einzelner 
deutfcher Verfaſſungen, bie mit dem von ihm zu 
grundenden allgemeinen Verfaſſungswerke nicht 
übereinftimmten, nur nad fnabe des 
laments als ültig zu betrachten jeien, ımd legte 
[ bamit, übereinftimmend mit ber Antrittärede 
jeine3 Präfidenten, in der Fr ron die ſou⸗ 
veräne Gewalt bei. Zunädft handelte e3 ſich in 
der Berfammlung nun um die Errichtung einer pro: 
viforiihen Centralgewalt für Deutſchland. Nach 
vielfachen Erwägungen und Debatten über bie teild 
tonftitutionellen, teild bemofratifhen Vorſchläge 
wurde endlich 28. Juni das Gejeg über die provi⸗ 
forifhe Gentralgewalt angenommen, welches dem 
Reichsverweſer und feinen verantwortlichen Mini: 
ftern die vollziehende Gewalt übertrug, die Entſchei⸗ 
dung über v2 und Frieden und fiber Berträge mit 
auswärtigen Mächten durch ihn im Einverſtandniſſe 
mit der Nationalverſammlung ausüben ließ, aber 
bie —— ara Verfaſſungswerles von ver Wirk: 
famleit der Gentralgewalt ausiälob und zugleich 
den Bundestag für aufgelöft erllarte. Am 3 Iunı 
— En 436 — (nie 548 —— wer 
er og Johann von Oſterreich zum s 
verweſer gewählt. Der Bundestag aber ließ es 
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icht rmell jenen Bes 
ie — zu —— Die Re⸗ 
gierungn wagten nicht, dem Reichsverweſer ihre 
le a ver en, „araußen ae ui Bann 
— ein Prajudi— 

fein dürfe m: a Hi ei er m ber Guben nz 
merling, 


er Rational 
Fender und — zu Miniſtern. we 9. Auı 
ward dann das —— in der Art —* 
iert und vervollſtandigt, daß Furſt Leiningen 
räfident — oe das Innere übernahm. 
trat an die Spike der 


en, Dud- 
wig ward Hanbelöminifter, R. Mohl erhielt das 


Sieimeing, Bar Peuder behielt die Leitung des 
Das Reihsminifterium verordnete, 
da} Staaten Deutichlands die Garnifonen 


6 J ausrucken und, oe erlefung einer Prokla⸗ 
mation des Reichsverweſers an das beutfce: Volt, 
die Truppen demtelben « als Zeichen der Huldigung 
ein dreimaliges Hurrah ausbringen follten. Die 
—— a u ache — bei den 

Regierungen. änfte man ir in 
darauf, nr) einen —— befannt (ie machen, 
vs der Reichsverweſer ben D bereich über die 

Deutfchen Truppen — — 

Indeſſen hatte bie National ammlu— 
Verfaſſungsarbeiten begonnen und ſich in die FM 
ratung der Grundrechte vertieft. Dem im Anfang 
der bewegung laut gewordenen eits⸗ 
begehen zug gendgen, die Garantien für die 
des Staatsbürger, die e jog, Grundrechte, ficher zu 
ftellen, ſchien der eine leichtere und 


” 


dringenbere Aufgabe als die Aa fanng Der natio⸗ ven 
gen 


nalen Einheit, und über die weitlau = 
über diefen Punkt ging die koſtbarſte Zeit und 
legenheit für die ung ber Hauptaufgabe verloren. 
Aud von feiten der Regierungen wurde dem Ver⸗ 
Ka ei teine fruchtbare Anregung zu teil, 
dem waren Öfterreich und Feen en von 
revolutionären aan, beimgefudht. Sitereaith 
onders ge ch auflöfen Ei wollen. Dem Abs 
aliens war die ſlaw. Agitation in Bühmen | Re 
ar t, diei — ke ” ek Konflikten führte, 
ie bi —— Windiſchgratz, erit 
a: ra Ar 17. Juni) Durch 
—— Sn ifter ward. Bieispeitig 
bereitete ih in Ungarn eine ernfte Kriſis vor. 
Alles —— ſich zu einem blutigen Konflikt hen 
den Slawen unter Jellahih, dem Banus von 
Koatien, und den Magyaren an, wozu beide Teile 
rüfteten. Inmitten biejer vielen Gefahren ftieg als 
— Karen der Si Yon Cuſtozza auf, den 
Rabesty über König Karl Ab ert (25. au) ul Kg 
und der ben — — einer Reftauration der diterr. 
Bepaltnife bebeut 
Breu befand. "ia ie Bau in bebenklicher 
Pig eng die tftadt. Ruhrige 
en v über die Maſſen, und es 
te an zurei den Mitteln, die demagogifche 
mg zu — Am 22. Mai ward die «Ber: 
ſam a inbarung ber preuß, Verfaffunge 
die N Unten tam nur ſehr 
langiam i in Gang. Di a trat, nachdem 
— ——— efunden hatten, 
und zn 1 Rad (26. Juni) eine 
2 y ubolf von — 
hen Die er — ben ſich neue Verlegen⸗ 
e rad Kor nen nicht bemeiftern 
fih die verſchiedenen liberalen 


reußen | befeben. Das 
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altionen gegenfeitig aufbrauchten und die Stra- 
bemagogte eine Reaktion im Volke hervorrief, 
Begann ſich zugleich das ariſtokratiſche und militär. 
ment des vormärzlichen Preu wieder zu ſam⸗ 
meln und in ach Fällen bereitö feine Macht 
zu seige Zu diefen innern Verlegenheiten, die 
ſis erwarten liegen, kam ber, ſchleswig⸗ 
— he Krieg, worin fi die Schwache der 
preuß. Politik jener Tage am fprechenditen kundgab. 
Bon vornherein war e3 ein innerer Widerſpruch, 
daß ber König, dem jede Empörung von Unter: 
thanen gegen ren R Sandesheren ein Greuel war, 
die Altion gegen Dänemark in die Hand genom⸗ 
men batte. Anfang Mai hatten die — en die 
En Jatlands überfhritten und An ienen ben 
nd führen zu wollen. Aber die jebt 
eine iorderung des Bundestag auf Einver⸗ 
chleswigs, in den Deutihen Bund ver: 
— die diplomat. Situation. Danemark 
* Schuß bei Rußland, das ſtark auf Preußen 
drüdte und Schweden ermutigte, die dän. por u 
(ngebot der engl. Vermi die 
Klagen bes preuß. Handelsſtandes über den. 
me ihm die dan. Blockade zufügte, die dro! ende 
Verwidlung mit Rußland und Schweden en 
ie | Preußen N a zu dem Entſchluß, Jutland zu 
räumen. Dänen rüdten nad, wurden inbed 
bis Gib end aus ep wieder inausge⸗ 
worfen. Wahrenddem begannen die Waffenſtill⸗ 
—— Men Breubenund Däne- 
mart auf rund des eı —8 auch von Schweden 
empfohlenen Borfünge, ir beide Herzogtümer eine 
eutihland und Dänemark gemeinſchaftlich 
ete Regierung einzufeken. Die von dem in- 
tr gewählten Reichsverweſer noch hinzuge⸗ 
gien Ber maungen drohten den Abſchluß zu er: 
chweren. Da wies Preußen feinen Unterhändler 
an, die Keen, nicht an jenen Bedingungen 
h eitern zu lafien. So lam der auf 7 Monate ge 
—9 — pa enſtillſtand von Malmd (26. Aug.) 
er on ey feßte man eine e gemeinf aftli 
r die Herzogtüümer (außd5 Eingeborenen 
beffebend" darunter der als Träger ei dan. Syſtems 
yerbaßte Graf Moltle) ein, deren Mitglieder teils 
Dänemark, teils der Deutfche Bund ernannte, und 
get alle feit 17. März erlafjenen 1 @efebe auf. Ohne 
ei der Frankfurter Gentr — It anzufragen, rati⸗ 
fizierte man in Berlin den Fa 
—— trat für die Deutſche Nationglverſamm⸗ 
lung ein Wendepunft ein. Nad den folgen und 
ic hen Erklaͤrungen, die das Keichsminiſterium 
31 Si i über die Wienerern ung ber Feindfelig- 
teten im Barlament abgegeben hatte, machte ber 
en tand den nieberihlagendften ng 
o mehr, ald das Reichsminiſterium ſelb 
a, daß er non den Bebingungen mehrfa 
weiche, u deren Feſtſtellung es Preußen add 
hatte. Dieſer Eindrud gab ſich auch in der Natio: 
—— kund, als fie 5. Sept. auf den 
Beriht Dahlmanns mit 17 Stimmen Majorität, 
aber gegen die Stimmen ber eigenen Partei Dahl: 


mannd eß lob, er hrung des Waffenftill: 
Doms zu eibönnifterum al be 
m feine Meng und ber Reichsverweſer 


aufteagte Dahlmann mit der Bildung eines Mi- 
nifteriumd; aber aus feinen biäherigen ‚nern 
tonnte und u er nicht feine Minifterfollegen 
auswählen. Am 14. Sept, begannen von neuem 
die Beratungen über den Waffenftillftand, und da 
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eine Yortfegung des Krieges ohne Preußen unmög: 
li erſchien, wurbe 16. Sept. mit 258 gegen 237 
Stimmen der Waffenftillftand genehmi t. Die Er 
gg ee wußte die radikale Fartei zu bes 
nußen. Am 17. Sept., einem Sonntag, fand auf 
ber nn a bei Frankfurt eine große Volls⸗ 
verfammlung ftatt, welche Rüdnahme jenes Be: 
gune forderte und die 258 gen für 

oltöverräter erflärte. In der Nacht ließ das 
— nehm das durch die ge Ya 
16. Sept. wieder befeftigt war, Truppen von Mainz 
berbeitommen um das Parlament gegen etwaige 


berfälle zu ſchutzen. In der That kam e3 18. Sept. | ® 
falle uf ; 


zu einem ſtand, in welchem zwei Abgeordnete 
ES en von nal er 
ir Lichnowſty, getötet wurden, die Gentral« 

gemalt jedod; Siegerin blieb. Wenige Tage fpäter 
ad Struve mit einer Schar von Flüchtlingen in 
das bad. Oberland ein Pi; Sept.) und proflamierte 
in Lörrach die Republil, Schon 24. Sept. wurbe er 
jebod in Staufen vom bad. Militär unter General 
56 ann angegriffen, feine Schar zerfprengt und 


er jelbft auf der Flucht gelangen genommen. Der | gi 


Verſuch, den Rau in Württemberg machte, ging 
gleichzeitig ohne gewaltſame Erſchutterung vorüber. 
‚In Frankfurt war dur die letzten Vorgänge 
die gegenfeitige Exbitterung der Parteien beträcht- 
lit & jegen, das Anfehen der Verfammlung fe 
fihtbar erihättert. Wohl drang jebt allerwärts 
die Einfiht Durch, daß das zu Lange verzögerte Ver» 
faſſungswerk vajcher betrieben werden müfle; aber 
e3 mar die Frage, ob das Parlament die Macht 


noch habe, es zum Ziele zu führen. Denn eben jept | rei 


begannen bie alten Autoritäten in Öfterreich wie in 
Preußen ihre erften Erfolge zu erringen. In Öfter- 
reich war es zum Bruch zwiſchen den Magyaren 
und Kroaten gefommen. — ſetzte ſich mit 
Heeresmacht gegen Ungarn in Bewegung, wo 
Koſſuth die Leitung des Miniſteriums übernahm 
und mit aller Energie zu rülten begann. Graf 
Lamberg, dem das Ol 
tragen war, wurde auf der Peſter Brüde ermordet 
(28. Sept.), und ber Aufftand begann. Als 6. Okt. 
aiferl. Truppen aus Wien nad) Ungarn abziehen 
jollten, kam es auch hier zum Aufitand, die laiferl. 
amilie nl nach Olmutz. Aber in kurzer Zeit waren 
anfebnlihe Truppenmaljen um die Hauptftabt ver: 
einigt, und nach mehrtägigem Rampfe warb (31. Dit.) 
die Stadt von Furſt Windifchgräß genommen, Der 
Reichstag wurde nad) Kremiier Fran unb dort 
22. Nov. eröffnet. Kaifer Ferdinand aber dankte zu 
Gunften feines Neffen Franz Jofeph 2. Dez. ab. 
Inzwiſchen war es aud in Preußen zu einem 
and mit der dortigen Nationalverfammlung ges 
tommen; fie wurde 5. Dez. für aufgelöft erllärt 
und eine Verfafjung octroyiert, die auf freifinniger 
Grundlage ruhte und ben beiden neu zu wählenden 
Kammern de Prüfung und Beftätigung vorgelegt 
werben ſollte. Gleichzeitig hatte Preußen auch die 
Verhandlungen über die deutſche Frage wieder auf 
genommen. ebrih Wilhelms IV. Sebingige: 
danke, dem Kollegium der deutſchen Konige eine 
befonbere Dactfülle zuzuwenden, gefiel wohl den 
Königen von Bayern und Württemberg, aber fie 
fügten gleich weitere Vorſchlage hinzu, die Preußen 
auf eine Stufe mit den Mittel tanten jerabbrädten. 
Andererfeitd fagte Friedrich Wilhelm ſchon im 
November zu Gagern, der ihm von ber Wahrichein: 
lichkeit feiner Kaiſerwahl ſprach, daß er aus den 
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Händen des Parlaments allein ohne Zuftimmung 
der Zürften die Krone nicht annehmen werde. 
Aber ſchon allein mit Öfterreih war für ihn eine 
Sehanvianng nicht an chwarzenberg, der 
ihon 27. Nov. auf dem Reihötage zu er die 
otwenbigleit der Erhaltung ber ern Eins 
eit Oſterreichs verfünbet hatte, entwidelte ihm 
18. Dez.) fein Programm: Eintritt des gefamten 
—* in den als Staatenbund wieder zu kon⸗ 
ſtituierenden Deutſchen Bund, ſtatt einer Volls⸗ 
vertretung eine Verſammlung der Furſten, alſo eine 
weſentliche Starkung der ölterr. Hegemonie und 
erw aller nationalen Wünfche. 
Enphi  Batte aud bie Nationalverfammlung die 
Beratung der (28. Dez. 1848 als Reichsgeſetßz ver: 
künbigten) Grundrechte 3 Ende geführt und 19. Dit. 
bie Debatte über die Reichverfaflung begonnen. 
Mit wenig Glud mifchte fie fih daneben in die 
öfterr. und preuß. . Der uch der Ver— 
mittelung durch Abſendung von Reichstommiſſaren 
enthullte nur die thatſachliche Machtlofigkeit des 
Parlaments. In ſcharfem Gegenfag zu dem Pro: 
ramm Schwarzenbergs ftanden bie 88. 2 und 3 
bed Berfaljungsentwurfd, wonad fein Teil des 
Deutſchen Reichs mit nichtveutichen Ländern zu 
einem Staat vereinigt fein follte. Wenn ein deut⸗ 
ches Land mit einem nichtdeutichen ein gemein- 
james Oberhaupt hätte, follte das Verhältnis zwi⸗ 
hen beiden Ländern nad den Brunbfägen ber 
reinen Berfonalunion zu ordnen fein. Mit großer 
Mehrheit wurden diefe Feel fterreih berübrenden 
Beitimmungen angenommen. Indem aber Öfter: 
ih auf ber Einheit feiner Monarchie beſtand, 
wurde fein Eintritt in bie erſtrebte bundesſtaatliche 
Verfaſſung Deutſchlands unmöglich. Diefe Einficht 
huf eine neue pierung_ ber en. Die 
lae war, daß ber Öfterreicher Schmerling (15. Dez.) 
aus dem Neihsminit m ausſchied, Heinrich von 
Gagern an Schmerlingd Stelle trat. Das Pro: 
gramm, welches Gagern (18. Dez.) der National: 
ammlung vorlegte, ging von dem Gedanken aus, 
daß Öfterrei in den zu gründenden Bundesftaat 
nicht eintreten lönne; bagegen fei «fein Unions⸗ 
verhältnis zu Deutſchland mittelö einer befonbern 
Unionsalte zu orbnen und darin alle verwandt: 
ſchaftlichen, eifigen, ala und materiellen Be 
dit in PR dglichleit zu befriedigen, welche 
Deutihland und Hfterreih von jeher, verbunden 
haben und im gefteigerten Maße verbinden konn⸗ 
ten». Dieſes Programm — eine bundes⸗ 
aatliche Einheit mit der erblichen Oberhauptswurde 
reußens. Der Gegenzug Hſierreichs war bie Er⸗ 
Üärung (28. Dez.), daß fein Programm zu Kremfier 
nicht den Sinn gehabt habe, auf Ofterreihe Eintritt 
in den —5 — unbezftaat zu veißten. In der 
Deutihen Nationalverfammlung aber ftanden fich 
is zwei Parteien gegenüber: die Anhänger des 
unbedftaates mit preu Sahrung, meift aus ber 
bisherigen konftitutionellen Mehrheit beftehend, und 
die Gegner biejer Rolitif, aus dem größten Zell der 
Linken, den Öfterreihern, ben Bartitulariften und 
andern Schattierungen gebilbet. 
Die Nationalverfammlung gab nad) einer ihrer 
bemwegteften Verhandlungen 13. Jan. 1849 mit 261 
egen 224 Stimmen ihre Genehmigung zu dem 
Segernichen Programm. Unmittelbar darauf bes 
jannen bie Beratungen über die Oberhauptöfrage. 
di der Sigung vom 19. Jan. wurden fowohl bie 
inträge auf ein fürftl. Direktorium (mit 861 gegen 
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97 Stimmen) al3 auf einen fehsjährigen Turnus 
wiſchen Sfterreih und Preußen (mit 877 
80 Stimmen) und auf einen aus allen Deu! 
wählbaren Präfidenten (mit 839 gegen 122 me 
men) verworfen, dagegen mit 258 age, 211 m 
Ba an ana 
oberhaupts wird einem ber regierenden deu! 
ſchen Furſten übertragen. Aber wie unfiher und 
wenig einheitlich vhs Berker war, zeigte bie 
Sisung vom 23. Jan., in er feiner der vers 
ſchiedenen Vorſchlaͤge über die Dauer der Würde 
eined Reichsoberhaupts Annahme fand; der Antrag 
— br Arge a gen 21 211 Stimmen 
ehrheit von 9 Stimmen 
— — — — 
den Titel Kaiſer der halten ſolle. Die 
hassen trat a — Umftänden in 


der Berfammlung 

laiſerl. und ——i Ba Bartei, deren Mits 

* man mit dem Spottnamen der Kleindeut⸗ 

fhen eb Re ftand bie verbundene Oppoſition ber 
ber verfchiebenen, gegen bie preuß. 

altionen, die fi 

ei bie Großdeutſchen nannten, entgegen und bot 
per die Geftaltung ber ee eg * 

— Sinne zu hindern. So ward bad 

gefeß durch ein Bu — von — u 

En in der meiteftgehenven 5 en ae 

und anne ie die Erb hiferlicen 

beantragten, vertvorfen; fo warb das abfolute Veto 

ee duch die Roalition der Linlen und ber ver: 


ftitution meift auf Lig der re 
die Demokraten agitierten da; 2 en 

Mütelpeutfchlann 1 war bie erb ala erl. Richtung in 

— im Süben, namentlich Bayern, die ent 

te Mei Bon den Regierungen hats 

rg Heinern von Baden an ab: 

das preuß. Grhlaifertum erflärt; die 

Bar fi Preußen ausgenommen, entſchieden 

en. Schwarzenberg entwidelte vem König von 

Preu ken fein Programm jegt dahin (17. Jar), daß 

die Regierungen das Parlament mit Gewalt nieder⸗ 

wrüden und dad Verfaſſungswerl in ihre Hand neh 

men müßten auf Grund eines bie Rleinftaaten ven 

Nittelftanten unterordnenden Gruppen! 


rn es endli —5— mn Ben, der nifter und 
ig zur Zuftimmung zu einer 
ee te vom er Jan. 1849 zu en, bie 


die Regierun aufforberte, zum —* einer red⸗ 
Ken Ken auf ihre en über die 
— vor deren —5 Leſung abzugeben, um 


über Vereinbarung ober 
en. Fur fidh jelbft be⸗ 
ver; 


—S engern 
errei egen er: 
Tate a gehn — 78 — Bundes: 
ee und verwahrt: — 8 —R Bere gegen eine 
aiſers unter die von 
—— einem — u age De nach 
d ke Ban: H ie. ae —— | Te 
sn en engern Bun ai ren! 
ben hellen Hehe 


aaten eine Kol Febr.) ) erlies, | mu 
die das Wefentliche ber ee N.) aber 


nie ne äh vartilulariſtiſcher und ultra⸗ > 
al erfammlung ftanden die Kon⸗ 
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einzelne Abänderungen vorfchlug, bie teild ven Bived 
en | hatten, das Recht de Einzelftaaten jarte ae be 
grenzen, teils bie Reichögewalt zu ver! 
reich ſchlug in einer Inſtrultion an Schmerling ein 
Direktorium = fieben ten mit zwiſchen Oſter⸗ 
teich und Preußen wechſelndem Reichäftatthalter a 
der Spitze und anſtatt einer Boltövertretung eine 
tretung der einzelnen Regierungen und Kammern 
vor, innerhalb deren die öfterr. Mitglieder allein ſchon 
bie Mehrheit befaßen; aud das Grup 
$ Ss fe m — le Frankfurt. 
a: e nun zum ge in Fran! 
Welder, der bis dahin Gegner des Bundesftaates 
ohne Of eh — war, hrachte, empört durch 
RA 4 Bi m fogrung jene dfterr. Lerfaffung, die 
mit Nichtachtung lands era einheitlich 
tonftituierte, 12, Sn, Antrag ein: die Ber- 
klei in Baufd und Bogen anzunehmen, die erb- 
e Kaiferwürde dem Könige von Preußen zu über 
tragen und biefen zum fofortigen Antritt ve taiſerl. 
Gewalt einzuladen. hi gung vom 21. März 
wurde zwar der Welderiche ber mit 288 gegen 
252 Stimmen verworfen dem in ber zwei⸗ 
ten Zefung der in mansigfah im — * — 
tiſchen Sinne verandert worden und dadurch ein 
Zeil der Radikalen für das Erbkaiſertum gewonnen 


Bar, wurde dies 27. Age mit 267 gegen 268 268 Stim: 
enommen und 28. März, nachdem bie Be: 
Tatung ber Berfafiung in zweiter Lejung beendet 


mar, mit 290 —— — 


drich Wilhelm IV. 
oe —— lebte Kalam 


248 Mitglieder balten 
Eine große Deputation 
RY ſich Berlin und erhielt (3. Apri —* 
König eine Antwort, die feinem BIER 


Gunbjae eni Yferad, 5 eie Einer 
bnis_ bi täbte einen 
— feinen Mi: 


rjten und 
tſchluß be de zu können. 
niftern hatte der König tags zuvor erllärt, daß er 
die Annahme des Ke Rule unter allen Umftän- 
den für unangemefien halte. 

Als die Deputation der Nationalverfammlung 
Bericht erftattete, ae ſich, welche Kluft dieſe von 
dem Könige trennte. Während dieſer das Recht der 
Regierungen betonte, das Berfafiungswert —* 
Rationalverfammlung zu revibieren, hielt let 
an dem Brincip ihrer Souveränität feft und erti ve 
ht Aprıl), an der Verfaffung unverändert feſtzu⸗ 

alten; zugleich eg ie einen un von 
80 Mitgliedern, der die Mafregeln ch⸗ 
ng beraten ſollte. Während im Pe bie 

— für die Verfaſſung vom 28. Marz leb⸗ 
bafter begann und einen ber wiberftrebenben Fürften, 
den König von Württemberg, zur Na gebigfeit 
zwang, erllärte Öfterreich die Sendung jeiner Ab- 

jeorhneten für beendet. Noch einmal verluchte das 

ihöminifterium durch die a a 


er: | an ben König von Preußen, ihn zur Annahme der 


Wahl zu beitimmen, indem FH eine darauf folgende 

Nevifion der Berfaffung i in Ausficht ftellte. Da die 

Mittelftaaten mit der erregten — der Be⸗ 

— zu rechnen hatten, und ſterreich durch 

It in — Bent war, fo ſchien der 

a enblid en Aber der König 

nr ‚sa jebt Es Fin m —— Herzen her: 

vom 28. April 

Ice % e Reicöuera un; 5, wie — tar, unbedingt 

ab; zuale ing bie Auf ug men an bie Regie⸗ 

vollmächtigte zu der Beratung über die 
Fr nad Berlin zu fenden. 
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rabıtalen Gtemen Elemente die Oberhand ſei 


dem (3. Mai) in Drei in der hal, am Nieder 
rhein und in Baben bie Agitation für die Reichs⸗ 


rl Ach in —— Schilderhebungen aus⸗ 
m 10. Mai trat Gagern —5 — aus dem 
mini — Der lte die 


neuen Minifter Gravell, —2 led, General 
Johmus aus der — Rechten: eine Kombi 
nation, die nur eine d je ch und er 
Bi —— 

chl Am 14. Mai ie Preußen feine Abgeoeine 
ten 3 ein Beſchluß, den die Verſammlun für | 
ung ehlich erllärte, aus die Zurüdgebli 
von der gemäßigten Richtung erflärten 21. Mai 
zum idee ihren De übrigen ie: 
ten bi ten befchen, Reſt, aus 
liedern der Linken beitehend, arg Mai uud 

tuttgart, überzufiedeln, mäl 
Aufftand in a benttigt ba und * in 
wegung — ne die S en im Süden 
und Wet u Yo tuttgart ers 
öffnete in —— ment» oe en) 
6. Juni feine Sigungen und te eine 
tegentfchaft (Raveaur, Vogt, Schüler, 5. Eee 
Becher); aber ſchon 18. Juni warb e8 von 
württemb. Minifterium mit Wa jengewalt an ber 

ortfeßung erg Beratungen gehindert. Eben ji 
fanden er bie Aufftände in der Kr — in 

FA — Nachdem die Verſuche, die 
inder Sereingugiehen Hoch der ein waren, 
us ſich ver Pfalz vom Hp, 

Heer von 85000 Mann, während eine ar einem 
Kontingenten gemifchte Armee unter Beuder die 
bad, abe Grenze bejegt hielt und bie Nedarlinie 
verteidigte. Inn wenigen Tagen war die Pfalz be 
Mi und 21. Juni — die bad. Inſurgenten 

— nach en olgen, ge 
en. Am 25. warb Karlsruhe von den Preußen 
be 14 Tage fpäter das ganze Land occupiert bis 

SL die Feſtung Raftatt, die 28. Juli Lapitulierte. 

18 nad) der Niederverfung ber rexublikaniſchen 
Partei Preußen den Regierungen bie Hand bot, auf 
ber Grundlage der zu revidierenden Frankfurter 
Verfaſſung den Ing ——— zu errichten, 


bare 


wagten wenigſtens ae en und Hannover nicht, je 
u ufchlagen. Sie igten fih mit Preußen 
‚ai, dem beutfi Bolte eine pn 


u ge 
wahren unb deren Io «einer zu ah mn 
Benutenen De eemmlmg vo: anlegen. 
Entf ſchloß ſich in den Orunbgigen an % 
Frankfurter Verfaſſung an, nur waren in den Grund⸗ 
techten ſowohl ald in den Befugnifjen der Reichs⸗ 
Keim und in ber Wahlordnung die demokratiſchen 
eitimmunge n durch Tonfervative erſetzt, der Kaiſer 
in einen Reichsvorſiand umgewandelt und dieſem 
ein Mehentolleghum an die Seite geftellt. Die in 
Gotha (26. bis 29. Jun Hanlenmenge eiretenen Mit: 
lieber der erblaiſerl. Partei des Parlaments be 
in, die ange Berfaflung anzuerlennen. 
ie militär. Stelu ng, welche Preußen damals 
einnahm, die Bebrängnis Sſterreichs, das zur 
Bewältigung des ungar. Aufitandes die Auflen 


u Hilfe gerufen Hate, fowie bie Jiolierung der | ten 


bite ſtaaten und bie Bereitiwilligleit der kleinern 

iprad dem preuß. Einigungsverſuche Erfolg, 

—** N Die ang raſch und nachdrucklich benugt ward. 

Geſchah dies nicht, re auch auf Sachſen und 
Sannover fein 


dem Dee auf 
t alt werben follte, 
Be 


preuß. | nien geſch 
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Bon dem Maße ber zu erwarienben 
Ber TEE der ae BB 
d des Winters der Bafı der 
Ei ſtitui Sin mi ve — 
ebnis a, a in —— Bine 


lands, Franlkreichs 
eb Diplomat. Babe, um 


— 


enſtil u er 

Anfebniche acht abgelankı und De fin ei ie 

andt, und die Anfänge waren 

sing, (©. — — —— Krieg von 1848 bis 

Dann traten ähnli Biplomat. 8 mungen 

ein el Arge uvor. Doch drang mählich 

Yatları hlug die Yan" eo Gudſde und 

begann Fredericia zu belagern. ua die Diplo 

Bien ven Untechanbhungen be Abfalın 
ie neuen Un! ven dem 

sa —* erg die Dänen mit — 


vn 9 


—— —— und bracht⸗ 
im Bu: fs emp liche ang bei. Am 10. 
5 2 land und England ge 
Du zu Selm einen — mit Däne 


mar auf 6 Monate, wonad eine Demarkations⸗ 
linie a Jatland geräumt, bie Blockade = 


2000 Ehmeben Sa —* —— 


In ſeinen hu: ir die Erweiterung des 
Bündnifies vom 26. Mai war Preußen nicht Eanı 
licher, beſonders feit Oſterreich Frieden mit Sardi⸗ 
loſſen und mit Görgeiß Kapitulation bei 
Vilagos (13. Aug.) den Widerftand Ungarns ge⸗ & 

brochen hatte. Da die Vorausfehungen weggefallen 
waren, bie die Reichsverweſerſchaft umd das Reichs⸗ 
minifterum ind 5— ſo ſchloſſen Oſter⸗ 
reich und Preußen (80. Neinen über 
ein fog. Interim, wonach 7 zur definitiven Ord⸗ 
nung der deutichen tage eine gemeinjchaftliche 
Rommiffion au jerwaltung der Bundesa ag rang 
heiten übernehmen follte. Fur Preußens Abſichten 
verhängnisvoll war, daß hierbei in gewiſſem Sinne 
die Gültigleit de3 alten Bundesrechts wieder ans 
erfannt wurde. =. Dez. trat bi ln 
in Thatigleit; 1. Ian. 1860 verlie 
verweſer antfurt, Die veränderte —* * 
ic) deutlich in der Entwiclung des preu — 
ſtaatsprojetts kund. Hannover und Sachſen be 
riefen ſich auf einen beim Abſchluß des Vertrags 
ggmaditen Vorhehalt und wollten, bevor nicht alle 

taaten außer Oſterreich beigetreten jeien, feine weis 
tern Schritte unternommen willen. gleichwohl 
9 Dit. 1849) die ano zu einem zu berufenden 
eichsta⸗ pn ge jegogen wurden, traten bie 
beiben Mitglieder des Dreiköni 8bunbes dem ent- 
ſchieden enfgegen, und als man len wirklich 
anordnete, enthielten fie fi) der Teilnal Ihre 
Dppofition fand an den Berwahrungen chs 
eine wirkſame Ermuti Am 26. März 1850 
jollte das Parlament der alnions, wie der künftige 
undesſtaat in ber Aoditionalakie genannt ward, 
in Ser dad Unionsparlament zufommentam, hat 
or dad Unionsparlament zufam: ⸗ 
37. Geh. —— erw 
einen Vertrag lofien, en 
lich im Einklang mit Öfterreih8 Wünfchen, eine 
Direktorialvegierung und eine aus den Land akisben 
aller deutſchen Staaten gebildete N 
mit beihräntten Befugnifien verhieß. Die Dee 
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beit des in Erfurt verfammelten Parlaments be 
fand teils aus den Anhängern des Bundesſtaates, 
die zu Gotha getagt hatten, teil3 war fie durch eine 
Anal tonfervativer preuß. Mitglieder gebildet, 
die dem Bundesftaate geneigt waren und an deren 
Spige Bodelſchwingh ftand. ne arlament nahm | di 
(dad Vollshaus am 18., atenhaus am 
17. N, die Verfaſſung "im iR en an und ſchritt 
Fe a Kan Revifion. dem die Ver: 
famm! I) geihloflen war, berief der 
König von Preußen —X itglieder des "Bundes zu 
einem Kongreß nad) Berlin, der fruchtlos verlief. 
Man erllärte irte par die Union al zu Recht beftehend, 
allein im en ftodtte die Unionsfache, während 
die Gegner ae zum Angriff rüfteten. Sachſen und 
Hannover waren bereitö ausgeſchieden, beide Se 
unſicher geworben, während Oſterreich eine often- 
fiere altung ann die ne ber 
van Bear ie ül auf Grund der 
Vertreter der R erungen nad) Frant, | 
teilen erid und ſchließlich o m beraus in einem 
dichreiben vom 14. Aug. ſämiliche ren: 
—— einlud, auf den 1 
ie mar re wieder zu beihiden. Der am 
Ben war durch diefes einfeitige und formel 
Vehr bern en Vorgehen ſchwer gefräntt, aber er 
and fa| a ganz allein: viele mionöfüuten folgten 
Öfterreich3, und Kaifer Nilolaus von 
En ſprach fih bei einer Zu ammenkunft die 
Ende Di! 1850 der Bring von Preußen un! 
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(7. Sept.). Als auch deſſen Ausführung an ven Bes 
denten der Beamten und ah ern Offiziere —D 
verließ ber Kurfürft mit dem Minifterium (13. Sept.) 
= el, en er jeine Refidenz nad Wilhelmsbad 
verlegte. 3 ankfurt erwirlie dann Haſſenpflug 
— vom 21. Sept., wonach adie Bundes⸗ 
verfammlum ſich vorbebielt, alle zur Sicherung 
und Wiederberftellung bes sefeslicen Sufandeh 
erforberlihen Anordnungen zu treffen». Die vom 
Niniſterium erlaffenenOrdonnanzen fanden indeſſen 
fortgejeht Widerſiand in der richterlihen Unabhän- 
igteit, und bie befl. Offiziere forberten in dem Kon⸗ 
Ei wiſchen il Verfaſſungseid und den ihnen 
aufgegebenen ämtlich ihren Abfchied. 
Kurheſſen ward nım dad Schlachtfeld, wo ber Kon: 
tt zwischen ey) ch und Preußen, zwiſchen 
unbesten oder Bunbezftaat ausge ochten werben 
mußte. De offiziellen Noten des preuß. Minifte- 
u Ka atte 27. Sr die — 
Ben erwarten, da! 


er aſſung bi —— 
ge — vi x —SeS— 
ber nicht um die heſſ. Unter: 


tbanen zu fhüßen, deren Auflehnu— jegen ben 

— m verwerflich a ae um 

die Ehre Preußens gegenüber dem nach —— Mei⸗ 

—— ungeſeßz! rule en Hundeötage 5 u wahren, hatte 
ängen Rabomip? nacdjgegel 

N herr 


Dama verftänbigte fich ber Kaiſer von 


rft | in Bregenz mit den Aieiaen von Bayern und Würts 


iD mi in Warſchau hatten temberg, im Notfall duch bewaffnete Einſchreiten 
bie Rüdtehr vum — — aus, die An nem in url efien Far en —— 
* yſtem und den ch — 


—ã— als ein unter Pi 
— — jet Ber: 
(am 2 Lockung Napoleons, gegen Abtretung 
Gebietes Preußen zu unterjtügen, wurde 
kei ticiebenheit abgewiejen. 
Unterdefien hatten f ch ve deutjch ven Angelegen 
beiten die ſchlesw. holſtein. Sahe und durch 
die Krifis in Kurheſſen noch mehr verwidelt. <a 
wig-Holftein hatte, er! (nreube Ben 2. Juli 1: 
mit Dänemart Frieben El chloſſen, ſich ae über 
laffen, den Krieg gegen Dänemar auf ſich allein ges 
nommen. Die auswärtigen Mächte Drangen enblid) 
auf eine frieblihe Löfung der Verwidiung und 
unterzeichneten (2. Aug.) zu Gunften der dauernden 


en a dän. Menaschie das Londoner Proto⸗ 
alten ch iu bebenflichere Berwidlungen ergeben. 
telle des liberalen Märzs 
minifteriums_getretene Minifterium Haflenpflug 
(«der Hefien 
chiedenſien and gefunden und war deshalb 
Juni 1850) zur Aufldſung der Stänbeverfamm- 
eſchri Die neue Verſammlung, bie 
hänger der Hafienpflugii Shen Vokitit; fie wei er 
Er mit Ben ng «| die ne 
Steuern ohne Vorlage des ea 
erung aus und Id de 
u dieje Kammer: auf. Eine — Sept.) 
erhebung der Steuern ohne land: 
e in furt auf eine 
Intervention —5 ie heſſ. Beamten weiger⸗ 
ten fich, die Raßregel zu vollziehen, und das Mini⸗ 


Oſterreich anſchloß. eſſen 
im Febr. 1850 an 
iu») batte bei der Kammer ben ent: 
8 i 
22. Aug. eröffnet ward, enthielt nit einen An 
erhebung der 
genehmigen. Haffenpflug legte —— 6 
Steuerverweig 
igung, während Haffenpflug zu: 
fterium verhängte den Kriegazuftanp über das Land 





au erlämpfen, und in ber That ſetzten 
nachher ale und bayr. Streitlräfte in mvegung. 
Preußen kam auf den Gedanken, den ruſſ. Kaifer 
als Schiedsrichter anzurufen. Raifer nz Joſeph 
nebft Furſt Schwarzenb berg, Di der dad Wort auge: 
ſprochen hatte: «Il faut avilir la Prusse et apres 
la d&molir» («Man * — erniedrigen und 
dann éertwenerv und ber preuß. Niniſterpraſi⸗ 
dent Graf Brandenburg kamen in Warfhau mit 
Nikolaus est und verhandelten 26. bis 28. Olt. 
über bie a an age. Der Zar warnte bie preuß. 
zn fehr beftimmt, in Heflen und Holftein dem 
hundeötage entgegenzutreten. Entſprechend riet 
audy Graf Brandenburg 2. feiner Rüd = a 
Berlin. Die öfterr. und bayr. Truppen rüı 
1. Nov. 1850 in Hanau ein, eine preuß. Abteilung 
befegte Caſſel (2. Non.); ein Konflikt ſchien uns 
abwentbar. Aber das Programm des Wiberftandes, 
welches Radowizg vorle Ne drang nicht durch, und 
biefer nahm als Minilter feine Entlafjung. Sein 
Nachfolger im Auswärtigen Amte, Freiherr Dito 
von Manteuffel, begann hit Konzeſſionen. Zwar 
führten weitere Nachrichten nod zu dem Beihluß 
ber Mobilmachung, die im Lande mit Begeifterung 
auf enommen wurde, und 8. Nov. tam es beim Bor: 
rüden ber Erelutionstruppen bei Bronngell (f. d.) 
in ber a e von Fulda zu einem unbebeutenden 
Zufammenjtoß mit den Preußen; allein man wies 
ie legtern non Berlin aus an, ſich zurüdzı I 
unb nur die Etappenftraßen bejebt zu alien, 
teuffel ſuchte eine perſonliche Befpregung mit dem 
üriten Schwarzenberg, die in Dlmüß ftattfand 
29. Nov.) und den — en öfterr. Politik 
vollendete, der freilich ‚mftand erleichtert 
war, baß ber König in —— und dohtem age 
dasſelbe wollte wie Oſterreich. Preußen ließ die 
Exelkution in Hefien gewähren und verfprad in Hols 
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ftein durch einen Kommiffar, nötigenfalls mit — 
ewalt, mitzuwirlen. Ein Zugeſtandnis an Preußen 
olite es ſein, daß die Bundesreform nicht dem 
undestage, ſondern auf freien Miniſterialkonfe⸗ 
venzen in Dreöben beraten werben ſollte. 

Heſſen ward indeſſen die Exekution im Sinne 
des reftaurierten Bundestags vo) iogen. Das Land 
Be mit Erelutionätruppen gefüllt, mißliebige 

erſonen bu: — uartierun, — 
Hansi Zut Bau Cm En KL jegliche fi 
ward durch formlofe 
ums = uftand ea Si e on in fie 
ea iten deütſcher Geſchichte taum ein 
Seiten] ding findet. Im Ahrigen Deutſchland bildeten 

ih Unterftügungsvereine für die verfolgten heſſ. 

jeamten und Oi Auch in Holften nahm 
man bie Bundeserelution vor, indem man eine neue 
proviſoriſche — einjeßte, das Land ent⸗ 
waffnete, das Heer aufloͤſte. 

m 23. Dez. 1850 begannen die Dresdener Kon⸗ 
ferenzen, ohne u. man im Laufe dreier Monate 
zu se gebnis kam. Bon jeiten Oſterreichs 
und ber ihm verbundeten Staaten wurde verſucht, 
eine Grefutive in der Bundesverfaflui herzus 
ftellen, an der außer Öfterreich und Preußen auch 
Hi Ind Köni, reiche ee | follten, während 

Preußen fie wieder nur von den beiden Großmächten 
gebildet ie wollte. An a Weigerun⸗ Öter 
reichs, die Gleichb ent 


emühungen wie d * lan be den Eintrii en 
Gefamtmonardie d en auch de Handels: | tı 
peht Projekte führten zu keinem Ale bie ins Res 
fultat. So blieb denn — übrig als die Rudkehr 
um alten Bundestage, der ſeit Mai 1881 auch von 
reußen und den Ünionsſtaaten wieder beſchickt 
wurde. Der Geſamteintritt Oſterreichs in den Deut- 
> Bund wurde zwar nicht ausgeführt, auch bie 
eiden dftl. Provinzen Preußens traten wieder aus 
dem Bunde; durch geheimen Vertrag verbanden fich 
aber Öfterreih und Preußen 16. Mai zu gegen: 
feitigem Beiftande zum Schuß aller ihrer Länder, 
Daß dadurch eine wirkliche Eintracht nicht wieder: 
Seraeitett war, gab ſich bei vielen Anlaſſen aud am 
indeötage fund. Am meiſten Einigkeit zeigte AHABLN 
noch in dem Wetteifer einer vealtionären Merk 
Der Bund hob die Grundrechte und die aus dieſen 
abgeleiteten Berfafiungsbeftimmungen auf. 
Oſterreich wurde bie nie ind Leben eingeführte Ver: 
fallung vom 4. März 1849 durch die kaiſerl. Erlaſſe 
dom 20. Aug. und 31. Dez. 1851 außer Wirkſamkeit 
geiebt und nur suapoige nn bevallan was bie 
ntralifierung ber ‘Monarchie egünftigte. In 
Preußen wollte zwar der König fich nicht dazu vers 
ftehen, bie von ihm beſchworene Verfaſſung won 
1850 umzuftoßen; allein bie Regierung interpretierte 
fie in ihrer Antvendung ftet3 in Seattionärftem 
Sinne und ftärlte durch —* ehende Auslegungen 
die Macht der Bureaufratie. In den meiſten ubri⸗ 
gen Staaten erſetzte man die liberalen Miniſterien 
von 1848 durch reaftionäre, löfte die Kammern jener 
Zeit, auf und veränderte die Wahlgefege oder oo 
troyierte neue, und die Reaktion entiordelte überall 
eine ungevulbige und rührige Thati Sans Auf Be 
treiben der Großmädhte Bi lte ber Bundestag den 
fog. Reattionsausfhuß, der über die ee 
mung ber Landesver am en mit den Grunds 
geliehen des Bunbes wachen jollte. Sein merkwur⸗ 
Bigftes PVrobejtüd legte der Bundestag an Kurheſſen 


ab. Im Juli 1851 wurde durch einfache Verord⸗ 
nungen der Kommiſſare ber Großmädte die ver- 
faljungsmäßige Verantworilichteit ber Staatsdiener 
aufgehoben, die vormärzlihe Verwaltung wieder: 
heran tellt, bie Bufammenberufung der Stände bis 
ulierung ber Berfoffungänerhält: 
niſſe für unzuläff er die Gerihtöorganifation 
m eſtaltet und wüeſüch (März 1852) die ganze 
afjung von 1831 famt dem Wahlgefeke von 
1849 dur Bunbezbeihluß außer Wirkjamteit ges 
ſeßt. er Nurfürften blieb e3 dann überlafien, eine 
neue ®: afung zu publizieren, was auch im ar 
1852 gef 3 war ihm — auf — — 
Erklarum Stände über die Bi ehnzur 
olen, und hierbei begannen fogteidh zwi lan 
— illkürregiment und 
, bie es ſich berufen, neue Kon! — 
Bei hräntungen, olgungen und enbenzprogefle 
ortbauerten und das Yand an Bevölkerung und 
ohlftand immer mehr abnahm. Zu der Auswan⸗ 
berung, bie 1852-54 ihren Höhepuntt erreichte, 
fielte kurheſſen ein beträchtliches Rontingent. 
Das Seitenftüd zu biefem Siege ber Reitauration 
bilvete der Aug, er der ſchlesw. holſtein. Verwid⸗ 
lung. Danemark, ſobald ihm die Herzogtümer wies 
der ausgeliefert bien u — zug 
giebig. ER beiden &opmägte 
Ara he 


zur völligen 


und an einer Garantie ber dAn. Ir 
* beteili wenn nur die Berhältnifie Holſteins 
jeregelt, Schleswig weder außbrüdlich 
erh in Dänemark inkorporiert und 
| ftände in beiden Herzogtitmern hergeftellt 
würden. Auch Rußland unt, iüpte diefe gemäßig- 
ten Forderungen. Als darauf hin das neue dän. 
Minifterium (28. Jan. 1852) zwar die Herftellung 
einer gemeinfamen Berfafjung für die ganze Br 
archie zur Behandlung der gemeinfamen Angele; 
beiten als fein Programm verkün! late, um übrı; ven 
aber für Schleswig und eng: uenburg beſon⸗ 
dere Minifterien, eine ftändifhe Bertretung mit 
beichließender Autorität un — jung der 
deuiſchen und der dan. —X verhieh, fanden 
ed fterreich und Preußen damit b iebigt, sogen 
ihre Truppen heraus, und aud) ber Bundestag gab 
29. Zuli feine Einwilligung. Indeſſen hatte die 
eutop. Konferenz zu London, nachdem ber og 
von Auguftenburg ohne Zuftimmung feiner Bers 
wandten bie ihm von Dänemark gebotene Entſcha⸗ 
digung angenommen, über —— un, Holſtein 
verfügt und in dem Keotott toll vom 8. Mai ein neues 
Erbrecht aufgeftellt, daS der Glüdsburger —— die 
ahenn! folge —A ch und die Herzogtümer für imı 
ſollte. —e und ige 
* ren hatten zugeftimmt, während die Mehr⸗ 
zahl der ü 
populären oe aueh 


In an * doch vor diefem uns 

heute. Dagegen wurde 

die deutfche deren —— die J. 1848 

* I gef fen hatten, der —— 
peopfert, und nad ongen Beratungen ihre 

er März 1852 Hals offen. en der geben 

iffe taufte Breußen, der Reft waı 

8 hen waren aud bie hanbelspuiit, Ber 

ine! n eine eigentümliche Kriſis getreten. Am 

t. 1851 hatte — wit € mit Hannover einen 

fir ——— ehr vorteilhaften Vertrag über Vereini- 

ung des Steuervereind mit dem Zollverein abges 

chloſſen. Preußen kündigte nun (Ron. 1851) ben 

ollverein, aber, wie es zugleich offiziell ertlärte, 
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nur um auf den fee 1852) nad) Berlin ein- 


berufenen Zolllon ar ee ing des 
- ns auf emdige vs — es mit Han 
nover vorzunehmen. Der Ib für Preußens ents 


ſchiedenes Zorgeben war das neuerdings hervor⸗ 

setenbe Beitreben des öfterr. Reftaurationgminifter 

ms, Preußens alleiniges Übergewicht in ber Han- 
Saskia zu brechen und jener «mitteleuropäifchen» 


a ng Öfterreich®, die durch die e En 
Dlmd$ und Frankfurt Fa em ien, in 
einer engern ww fung eine fefte 


Grüne u 10a Tan De 


a ice ge am 
——— zu bringen, gelang 
jedoch ich, And fo berief denn das öfterr. Miniſte⸗ 


rium einen Zolllongreß der deutichen Staaten nad) 
Bien (San. Er an dem, außer Preußen, Hans 
nover und einigen Hleinern Staaten, die Mehrzahl 
der Sollwereinämisglieber teilnahm. Zwar kani es 
bier De: ne aberimmerhin verpflichteten 


jürttemberg, Ba} die 
—* —e 3 D naffau 6. en zu Darmfıabt 
ngen mit 


darauf zu 

Keen, — mit — euerung des 
3 auch über eine Verſtändigung mit 

en ne verhandelt werde. Preußen aber beitand 
darauf, daß das erftere dem müfle. Als die 
Verhandlungen darüber = sroeb- 


8108 ab 
ent ren fo in nad, Be — vor⸗ 


von dem Princip einer völligen aan im 


ale, Kom ſich bereit at ac über einen Handel: und 
mit terreich in ein 
—— — obne. Einfluß auf die® ne 
Großniachte waren die, Kap ü en‘ 
Kein Anke: in Frankrei⸗ er 
reußen wirkte auch beftimmend ” nenerdingg fü 
* mehr De nähernde Haltung Han: 
er. 1858 fam e3 fo zum Abfi = 
8 auf Grund! 


delsvertrags auf 
a ah und Beänke 
ihren Es wurde verabredet, nah Ablauf von 

über eine Sollinigung 4a mwenigftend 
weitere —— verhandeln. Am — 
folgte dann a die as des Bollvereind 
auf weitere 1. 

‚Bie fo oft, waren es ai ‚großen europ. Ber: 
widlungen , die Breu! Ofierreich einander 
wi ‚er führten, In S Staatsftreich, den Lud⸗ 
ie apoleon 2. Dez. 1851 in Frankreich vollführte, 

—— ger sl te Wiederherftellung 
des Raifertumd w — von 1815 um. 
Die —— a up ind vollendeten den 
Umfhwung, ver die Traditionen der Heiligen Al⸗ 
any vollends befeitigte und der Einwirkung, bie 
biöher die ruff. Bolitit auf die Entwidlung deutſch⸗ 
Bat eubt hatte, ein Biel ſetzte. Als aus dem 
wiſt über die Heiligen eye ein Sn ent- 
um, Fr dem fpäter b Ga hervorging, 
nn chwichtigend ein- 
Bien —* 6 len Le verng ben abmahnen- 
den und vermittelnden ten an, auf bie auch 
nfeih und England alas ihre atigleit 
gr — die e Bene nung des rufl. Kaiſers 
mit ben — jerreich und Preußen 
in be ft (re zu leinem ne 
fterreich mete bie ftrifte Ni 
Ki ala die —7 einer ei lange 
nicht die Intereſſen der eigenen Monarchie bedroht 
feien, und Breußen wahrte ſich die Freihen ber Ent- 





eu: | auf feiten Öfterreich® geweſen, 
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fhließung, um für den Frieden zu wirken. Oſter⸗ 
Br tar fogar geneigt, en alla 2 en ee 
eine Konvention mit Fran land abzu: 
Fig ie} m Dies wied man ine en Berlin zurüd, 
— aber doch dem Bi Begehren der Aueftmächte 
im we — ihen an und verlangte namenilich die 
Räumung der Donaufürftentümer durch die Ruſſen. 
So war die Dage, (27. und 28. März 1854) 
Franlreich und England 1a Krieg erklärten. 

Die Stimmung im beutichen Volle war weit über- 
wiegenb für die Weſtmächie gegen Rußland, die 
Brugteile reaftionärer und feubaler Barteien ab: 
gerechnet, die im Aare den Hort ihrer konſer⸗ 
vativen Iniereſſen erblidten. Er am überall der 
lange verhaltene Sal über die Stellung zu Tage, 
die Hase feit 40 Jahren den deutſchen Dingen 

gegeniiber eingenommen hatte. Man richtete die 
—— namentlich auf Oſterreich, das un⸗ 
bar der Politik der gegen Rußl nd Krieg 
ges en Mächte am nächſten ftand, (= end in 
reußen ber König, wenn aud mit den Aniprüchen 
des Zaren nicht einveritanden, boh die Fühlung 
mit Rußland nicht vollftändig preißgeben mochte. 
vi dieſer —— — La, EN aus an den Deut- 
hen Bund die Notwendig eran,, eine aktive 
Stellung in der auswärtigen So itik einzunehmen. 
reußen ſchloß 20. April 1854 mit Öfterreidh einen 
ertrag, der zunächft nur die genenfeitige Garantie 
geoen | jeden Angriff enthielt, h U8 eine der Mächte 
Einverftändnid mit der andern zum Schutze 
deutſcher Interefien altiv iu eben würde, Die Auf⸗ 
forberung an den Bund, diejem un et e beizutre: 
ten, gab der Koalition der Sl, und Rleinftaaten, 
von denen mehrereihrer dgilienben iehungen wegen 

u Rußland hinneigten, Anlaß, ahnt wie in der 
Bolt sage, fi auf der Bamberger on jerenz (1. d.) 
im als dritte Macht geltend zu machen. 
Der Bund trat ſchließlich, nachdem Rußland die 
ee geräumt hatte, 24. Juli dem 


öfterr.preuß, —ã— bei; allein eine einheitliche 
Bolt ber beiden —* und des Bundes 
— rn nicht erreicht. 

Öfterreih daran ging, die Mobilmachung 
der —— u beantragen, wiberftrebte 
Preußen. ee ie ya darauf die Donaufärften: 
tümer bejegen, ſchlo⸗ . ein Bündnis mit den 
Weſtmachten, dem a den Beitritt verfagte, 
ai en te San. 1855) am Bunde die Mobilmahung 

ben Bunvestontingente und die Wahl des 
Funbesch eldherrn zu betreiben. Als Preußen dem 
entgegentirkte, wandte fi Oſterreich vertraulich 
an einzelne Regierungen, um beren Anſchluß zu er⸗ 
langen, ein Begehren, das Kragen I durch Diplo: 
mat, Schritte unterftüßte. Preußen fand ih ba 
duch peinlich überrafht und geriet in lebhafte 
Erörterungen mit Öfterreih und den Weftmächten. 
England drohte ſchon, Preußen zu gu den Friedens: 
verhanblungen nit auaulaffen. m Bunde ward 
Erd ber urjprünglihe Antrag in eine be 
leunigte SKriegäbereit a t umgeltaltet (di 
1855); am auch diefer Beſchluß fand eine verſchie⸗ 
dene Auffal {une und ar mit dem Frieden von 
Paris (30. I 1856) fanden bie biplomat, Cr: 


Örterungen hierüber ein Ende. Waren die Sym⸗ 
pathien der öffentlichen Meinung auch unzweibeuti 
% hatte dieſes bo: 
ich bei den Weſtmächten duch rg nie zum energi⸗ 
chen Entſchluß gelangende Politik wenig Dant er: 
toorben und andererjeit3 mit Rußland es gründlich) 
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verborben. Preußens Stellung mar dem gegenüber 
doch ſchließlich die günftigere, und fer die Se 
ward das gute Verhaltnis Er — and nicht m 
Bedeutung. Die traurige Rolle aber, die Deutſch⸗ 
land überhaupt während des Krieges gefpielt hatte 
weckte wieder in den Benöllerungen den Ruf na 
Bundesreform. Die ſuddeutſchen Kammern erhoben 
von neuem das Berlangennad Bollövertretungbeim 
Bunde. Die mittelftaatlihen Minifter, Pfordien in 
Bayern und Beuft in fen, fühlten fih nun doch 
veranlaßt, Projekte für eine une und nüßlichere 
Thätigkeit de3 Bundes auszuarbeiten; aber unter 
Beuft3 Händen gewann der Plan gleich eine Ten: 
benz auf Nieberbrüdung aller a eine ftraffere 
Einheit eutſchlands gerichteten Beitrebungen und 
der in feinen Augen gar zu übermütigen Lanbtage 
der Einzelftaaten. 


Solchen Anfhauungen entſprach aud im übrigen 
die innere Politit des Bundestags. Das Bundes: 
oefeß vom 6. Juli 1854, die Zulaſſung ber Rellas 
mationen der wurttemb. Standeöherren und bie 
Vorgänge in Hannover legten dafür Zeugnis ab. 
Hier arbeiteten der Adel, dem durch die Verfaffung 
von 1848 das fibergewicht in der Erften Rammer zu 
Gunften des bäuerlihen Grundbeſißes genommen 
mar, und ber König Georg, der bie ſelbſtandige 
Verfügung über die Einkünfte der Domänen wieber- 
gewinnen wollte, fhon feit 1851 an der Unter 
grabung ber Gefepge von 1848, Nachdem ber 
von den sit Mtterfeaften angerufene Bundes: 
ta ber hannov. Regierung aufgetragen hatte, die 
allzu liberale Verfafiung von 1848 zu äubern, 
octroyierte der hiermit Br wohl einverjtandene 
König mit Hilfe des dazu ernannten Miniſteriums 
Kielmannsegge : Borries 1855—56 die ihm not⸗ 
wendig fcheinenden Anderungen. 

In Freußen bereitete ſich inzwiſchen eine lang⸗ 
ſame bung vor. Die realtionäre Strömung 
mar aud dort 185556 at dem Höhepuntte. 
Die Zuftände der Preſſe, die Übermahung der Ge: 
innung, die Einwirkung auf die Wahlen, die Bo: 
itit der Einfhüchterung und Korruption drüdten 
jener Zeit einen traurigen Charakter auf. Bei den 
neuen Wahlen (im Spätjahr 1855) hatte die Ruh⸗ 
rigkeit ber Regierung gegenüber der Apathie der 
Bevölkerung eine Kammer zu ftande gebracht, in 
welcher die DOppofition ſich auf Heine Refte cher 
maliger Fraktionen befchräntte. Lauter als vorher 
regten ſich jebt bie Sn ‚der feubalen Rechten 
R eine heiter gehende Revifion ber Berfaflung. 

jugleich drohte die Neuenburger Angelegenheit, 
aus Anlaß de3 mißlungenen Handſtreichs, den bie 
Royaliften im Sept. 1856 unternommen hatten, zu 
äußern Konflikten zu führen. (S. Neuenburg.) Diein 
BVaris_ eröffneten Konferenzen führten dann zu 
dem Abſchluß vom 26. Mai 1857, in welchem ber 
König feinen Rechten auf Neuenburg entjagte. 

‚ Diefe Vorgänge hatten auf den König, deſſen 
eigenfte3 Empfinden durch fie verleßt war, tief ge: 
wirkt, Die Aufeinanderfolge | tverer Gemiüts- 
euer jeit 1848 erfepütterte fein Nervenfoftem. 
Ein Gehtenleiden drach aus und machte eine Stell- 
vertretung notwendig, bie feit dem 28. Dit. 1857, 
zumact mit engbegrenzter Vollmacht und auf je 
drei Monate, dem Teingen von ge übertragen 
ward. Diefer hatte in jüngfter Zeit und ſchon mwäl 
end des Krimkrieges mebrraß andere Anjichten a) 
das herrſchende Syftem verfolgt und ſich dadurch die 
Ungunft der feudalen Wortführer in hohem Grade 
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zugezogen. Schon feine Stellvertretung brachte 
darum _ben weitern Fortgang der Realtion in ſicht⸗ 
liches Stoden. Ein entideidender Umſchwung er: - 
bus aber, als der a. bei zunehmender Krank⸗ 
eit bes Königs im Okt. 1858 die Regentfchaft über: 
nal Nachdem der Landtag der Regentſchaft die 
verfaffungsmäßige Eanttion erteilt hatte, erfolgte 
die ntlafung des Minifteriumd Manten| 
die Bildung eined neuen Ministeriums 5. Nov., in 
dem ber gemäßigte Liberalismus überiwog. Dienun 
in voller Freiheit vorgenommenen Neuwahlen zum 
Abgeoronetenhaufe ergaben eine große Mehrheit für 
bie 2iberalen und befcräntten das realtionäre 
Element auf eine ſchwache Minderheit; anbererfeits 
wurde fein Demolrat gewählt. Die Wirkung diefes 
Wedſels war weithin durch Deutſchland zu fühlen. 
Yo Jayern endete der mehrjährige Konflitt zwiſchen 
Regierung und Vollövertretung mit dem Rüdtritt 
von ber Pfordtens und der Moditifation des Minifte: 
riums {m liberalen Sinne (April 1859). 

‚ Die Bebeutung biefer Ereignifle erhöhte ſich durch 
die drohende Wendung der europ. Politik. Der 
Neujahrägruß Napoleons I. und bie Rüftungen 
König Victor Emanuels ließen taum einen Zweifel, 
daß ſich für Öfterreih ein kriegeriſcher Ni in 

5 — — — Fe durch — t. 

interhandlung dem Bruch vorzubeugen, mißlangen; 
Öfterreich verlangte von Sardinien 23. April voll: 
ftändige Entwaffnung. Das Ultimatum ward ab- 
gelehnt und damit der Krieg ertlärt. In Deutſchland 
tief der Verlauf diefed Krieges die mächtigfte Be: 
mwegung hervor. Wieder wandten fi) namentlic in 
Süpbeutichland die populären Sympathien Öfter: 
reich zu, und man forderte von Preußen Teilnahme 
am Kampfe gegen ven Erbfeind unter Erinnerung 
an 1805 und 1809. Öfterreic; verlangte bei der Ab: 
ſendung des Erzherzogs Albrecht (April 1859) und 
anderer Unterhänpler, —— ſeine Armee am 
Rhein aufftellen und dadurd) Napoleon es unmöglich 
machen folle, zur Unterftübung Sarbiniens Truppen 
nad) Italien zu fhiden. Dadurch wäre ber öfterr.sital. 
Krieg in einen deutfch=franzöfifchen übergegangen 
und der größte Zeil der Kriegalaft auf Preußen und 
das übrige Deutichland gefallen. Ben hatte 
auf die Nachricht jenes Ultimatums fofort Die ftriegs: 
bereitſchaft der Armee verfügt und war zur Über: 
nahme einer bewaffneten Bermittelung bereit, jedoch 
nur als —— elbſtandige, nach keiner Seite hin 
verpflichtete Macht. Der Prinz-Regent gab 14. Juni 
ben Befehl zur Mobilifierung der preuß. Armee, 
beantragte beim Bunbestage die Mobilmahung 
von vier Armeelorps ( Suddeutſchland, Sachſen, 
a verlangte aber für Preußen den DI 

ehl über fämtlihe deutſchen Heere und unbe- 
et Verfügung über diefelben. Darauf ging 
ſterreich nicht ein. Es wollte dem Prinz-Regenten 
zwar den Oberbefehl überlafien, zugleich aber ihn 
von ben Inſtruktionen und Befehlen des Bundes: 
tags, in welchem Öfterreich der Mehrheit unbebingt 
Nee war, abhängig machen, was thatſachlich dar⸗ 
auf binaustam, daß ber Prinz:Regent den Krieg 
als öfter. General zu führen hatte, und zwar einen 
fterreich ital, Interefien, die den jen 
eutſchlands durhaus fremd Maren. "Lfterreic) 
aber, deſſen Heere unter unfähigen Feldd fan 
ben und durch die vereinigten Truppen Frankreichs 
und Sardinien bei Magenta und Solferino (4. und 
24. Juni) ſchwere Niederlagen erlitten, ſchloß 11. Juli 
raſch den Präliminarvertrag von Lillafranca bi 





Deutſchland und Deutſches Reich (Geſchichte 181566) 


Berona und trat lieber die Lombardei an Sardinien 
ab, als daß es Preußen die fabknbiar, Führung 
der deutfchen Bundesarmee überließ. Won einer 
Wiederaufnahme der Bundesreformbeftrebungen 
konnte unter biejen Umftänden feine Rebe fein, 
ie Schuld des mißlungenen Feldzugs legte ber 
Raifer von Öfterreih in einem Manifeft feinen 
— Bundesgenoſſen⸗ bei und verletzte da⸗ 
n auf das ſchau he, Tiefer sun 
eis a tanden die beiden Großmachte einander 
gegenüber, und die Verſuche der mittlern und klei⸗ 
ern Staaten, ſich al3 dritte Gruppe dazwiſchen⸗ 
jifeen, förberten die Berwidlung nur noch mehr. 
ur eins ergab fi) aus allen dieſen Verhältnifien: 
die Unzulänglichkeit der Bundesverfafſung in as 
einigermaßen gr Lage. leg, iſe 
bram | jest diefe Erfenntnis und wedie das ſchlum⸗ 
iernde Intereſſe an der Reform des Bundes. Eu 
Br trat 17. Juli eine Anzahl früherer Bar! 
georbneter und Mitglieder der Liberalen 
Partei qulanmen, um fi über ein gemeinfames 
nationales Programm zu verftändigen, deſſen Grund: 
lage ein beuticer Yun Bunvesftaat unter preuß. Füh- 
rung mit einer parlamentariihen Verfaſſung jein 
follte. Eine zweite Verfammlung (14. Aug) that 
weitere Schritte in ber Richtung, die verſchiedenen 
liberalen Elemente, mit Befeitigung der alten Zer⸗ 
würfnifie zwiſchen Hemokeaten und Ronftitutionel- 
Ten, zu ie nationalen En u vereinigen. Eine 
dritte Verſammlung antfurt (16. Sept.) kon⸗ 
ftituierte Dann Diele Pa ei in dem —RXR Na⸗ 
tionalverein. — — 5 verhielt ſich diefem felbit 
En jegeniber_die preuß. Regierung fühl und m rüd: 
tend. Aber auf eine Adreſſe ver Stettiner Bürger: 
Kaft mit der Bitte um Errichtung einer, deutſchen 
Iralgemat erfannte ber Fe gent im u 
die ar eit einer Bundesreform an, nur ab 
der Weg des Hehtes nicht verlajfen werben dürfe, 
En J en fich ir reußen in ber kur⸗ 
aſſungsfrage (1. 5 ige —8 
aber owohi Der mil in feinen 
der IDeöfriegäverfaflung, Fe auf Peine len 
der Leitun, * hen Ofterreich und Preußen und 
auf Anſchluß der Heinern Kontingente an bieje beiden 
Mächte gingen, überftimmt. Dagegen wuchs in ber 
An und in den Kammern die nationale Be 
wegung. Schon bie Schillerfeier des 10. Nov. 1859 
war ein geivaltiger Ausdrud berfelben. In einigen 
Ländern, wie in Baden, eh er Umſchwung 
ein. Dort mar das mit Rom — 2— Konlordai 
von der Sammer verworfen it; 1860), das 
Minifterium entlaffen und ein — aus der Ma⸗ 
ke des — 8 ‚gebitpet worden, das ſich den 
eifinnigen Fi orte mern und bie Förde 
tung ber — en als Ziel febte. 
— She eg ui — des Konlors 


in — Bu blieb auch nach dem Aus⸗ 
— des Italieniſchen a unficher, und bie 
orge vor weitern kriegeri Konflikten war all- 
gemein. Die von Frankreich begehrte — 
von Savoyen und Nizza erwedte in Deutſchland al⸗ 
Sorgen vor Napoleonifcher Politik. So wurde die 
zum anz. am gewünschte Zuſammenkunft mit 
enten von Preußen zu einer Demon: 
heat eallder Einigfeit, wi 16. bi8 19. Juni 
1860) ade der Prinz⸗Regent allein, fondern auch 
5 * en Kl je und mehrere andere beut ge 
Baben erihienen. Aber beiden 
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prechungen derſelben über die ſchwebenden deutſchen 
agen lam es doch zu feiner Verftänbigung. Ebenſo 
wenig erfolgte eine ſolche bei ber Bu —— 
des Yrinz⸗Regenten mit Im ale von Öfterreih 
in Teplig (26. ). Recht im Bundes: 
en abzuwechſeln, — wien ab. 
Prinz⸗ Regent hatte den Kaiſer auch auf di 
Reformbedürftigleit Öfterreich8 im Innern — * — 
Immerhin war auch hier feit Een bie Reformfrage 
in Fluß gelommen. Die Schöpfung eines verſtark⸗ 
ten — der periodiſch er ien werben follte 
(5. M ), mit befchräntten Befugnifien in der 
etzge ln der Kontrolle des Staatshaus⸗ 
— u und ohne Öffentlicfeit, be- 
iedigte freilich noch nicht, en nicht in Ungarn. 
So erfolgte 20. Dit. 1860 die Verkündigung eined 
Staatögrundgefehes für die gefamte Monardie und 
bejonderer Statute für die einzelnen Kronländer. 
er auch diefer Alt vermochte die Wunſche und 
Bedurfniſſe nicht zu befriedigen, vielmehr erwedten 
die auf überwiegend feudalen Grundlagen aufge 
bauten Landesſtatute faft allerwärt3 unverhohlenes 
Mifvergnügen. Da der uch als geſcheitert zu 
betrachten war, fo trat der hier S it 
(4. 1860) jurüd; fein Nachfolger, Schmerling, 
erließ 26. Febr. 1861 das Februarpatent, wodurch 
fr die deutfch-flam. Länder ein engerer Heid) srat, 
ir die Angelegenheiten des Geſamtreichs ein wei: 
terer, aus zwei Kammern beftehender Reichsrat ein- 
gerichtet erben en 38 — 
Wahrend ſo Merzig Ianafars anfını ng ſich zu 
* Re ‚ ertouchien dem liberalen Regiment 
die Schi wierigleiten, an denen es ſchei⸗ 
tem ot te. Die eereöverfaffung erlaubte ſchon 
längft nicht mehr, aud nur ben größern Teil ber 
Wehrfähigen und Anehenflicti en einzuftellen und 
brüdte fo die Eingeftellten — lange Dienſtzeit in 
beiden Aufgeboten der Landweht ganz unverhaͤltnis⸗ 
mäßig. Bor allem aber litt ſie, wie zumal die Mobil⸗ 
madung von 1869 erwieſen hatte, an ſchweren innern 
Gel een, Schon Anfang 1860 war deshalb ein 
vom PrinzeRegenten und dem Kriegäminifter von 
Roon ausge eiteter Gefegentwurf an die Kam: 
mern gebracht worden, der Piper berubte, ehie 
Erzielung einer_höhern Kriegsſtarke auch die 
densftärle der Armee erhöht, eine größere Anzahl 
von Mannſchaften jun Sahne einberufen, der Dienit 
in ber Referve verlängert, der in ber Landwehr ver: 
kurzt werben follte. Um fönell die nötigen Mittel 
zu erhalten, forderte die Regierung (Mai 1860) 
einftwweilen einen außerorbentlihen —2 
von 9 Mill, Thlrn., ver auch bewilligt wurde, wor⸗ 
auf das Minifterium ſich beeilte, aud dem Reorgas 
——— eine vollendete Watſache zu M machen. 
In der naͤchſten ‚Sibung gelang e3, den Widerftand 
des Herrenhaufes in der Grunpfteuerfrage zu über: 
teinden, und darauf warb ber Plan ber Heeres⸗ 
teor: anffation wieder aufgenommen. Das Haus 
Make bgeordneten bemilligte die Summe mit einigen 
ftrichen, jedoch nur als (den bar dan, Auss 
gen. ai 1861). Ak Ben 1861) 
Korg —— Wil eiden erlegen, 
der ke ki eget ent beftieg als Wilhelm I. den 
Shron und hob dabei, zumal bei ber Krönung (Dit. 
1861), *— Rönigtum von Gottes Gnaden wieder 
ſcharf hervor. Im ——— je bildete ſich 
eine heftige Bboftfion nachdem fü i)_ aus 
len Partei bie Deutihe Fort⸗ 
fhrittepartei — hatte, die den freiſinnigen 
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Ausbau der Verfaſſung, Die — Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter, die Selbſtverwaltung in Ges 
meinde, Kreis und Provinz, die Reform der Che 
eſetz ebung, die Einführung der zweijährigen 
— und die — fende Umgeftaltung bes 
Herrenhaufes fowie die no Deutichlandg mit 
Vollsvertretung und preuß. Eentralgewalt in ihr 
— aufnahm. 
In den deuiſchen Ingelegen gi — as je 
kein fihtbarer Fortſchriit 
feßte die R ierumg. aller een Fame 
— — iderſtand gegen bie rechtmaßige 
alt aflung ort und ließ dreimal nacheinander 
len auf Grund ber octroyierten Orbnungen 
ai men, worauf das Land dreimal die Antwort 
einer Snfompetenzerflärung abgab. Die Bemühung, 
die norbdeutichen Küftenftaaten zu einer gemein: 
ve Flottenſchopfung unter Preußens Leitung zu 
jeivegen und ein gemeinfames Verteidigungsſy 
Ran tenftaaten aufzuftellen, wo: 


Moltte, beö preuß. Generalftabes, dem 
undeötag — vorlegte, ſcheiterte an dem Ubel⸗ 
wollen Öfterreih3, und der Mißgun ——— 


das gern ſelbſt die —— der nichtpreuß. 
aten übernommen hätte. Wohl aber that 
für fih mehr als biöher, um In maritime 
Stellung zu veritärten, und aud der Deutiche Nas 
tionalverein unterftügte mit Wort und That bies 
Beitreben. Die Verſuche Preußens, fi a Eier |* 
reich über die Reform der Bunbestriegs aſſun 
aan, (otugen | jet; dagegen — all: 
Biterreich und bie te ftaaten toieber enger zus 
fammen. Im Okt. 1861 trat der ſachſ. iniher 


fer: 


von Ar mit einem Reformprojelt hervor, worin 
er vorſchlug, den Bundesv zwiſchen Öfterreich 
und ährlid, wei in zu laffen, den 


reußen ar 


Bundestag auf 47 Mitglieder zu erweitern und von 


Zeit (nit ai) eine Verfammlung | i 


Zeit 
von da legierten der Zandeövertretungen (je 30 für 
Ofterreih und Breußen, 68 für die übrigen Staa- 
ten) zur Ausarbeitung "allgemeiner Gefeße zu ber 
rufen. Dieſer allen Kir bietende Plan genügte 
doch keiner Bartei. Das öfterr. Kabinett erhob da: 
gegen hauptſachlich das Bedenken, es konne auf fein 
Blabennes rä — nur dann verzichten, wenn 
dafür fein Gejamtbefig, au der außerbeutfche, feft 
verbürgt würde, Preußen aber wies it in einer 
Depeſche an die ar gierung 368 Nwieder 
auf den engern Bundesſtaat, I er ein —EXW 
vorher Er Du preuß. olitit a worden war. 
Dies ee ge Erregung hervor. Oſter⸗ 
reich und en ftaaten proteitiesten jebr. 1862) 
in identifhen Noten und erflärten den Bundesſtaai 
Bi unvereinbar mit dem Weſen des Deutichen 
undes und ein — gerichietes Bundnis als 
einen Unt, er ur Baben und Weir 
mar ſprachen Ir die Reform im bundesftaat: 
lichen Sinne A Oſterreich und die Mittelftaaten 
blieben indes nicht bei der Negation ftehen, ſondern 
tamen = pofitiven Vorfchlägen gu) an den 
Bund, follten aus den einzelnen Kammern 
Delegierte a ‚grand tt berufen werben, denen 
Geſehe über ei) progeß und Obligationenrecht zur 
Beratung vorzulegen wären. Preußen proteitierte 
ebenio gm dieſes Surrogat einer Volksvertretung 
wie die im September in Weimar au be Verſamm⸗ 
lung liberaler Abgeoroneter und der Nationalverein. 
Dagegen fammelten fi aus Öfterreich, ven mittlern 
und kleinern Staaten die großdeutichen Elemente zu 
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einer Barteiverfammlung, die 28. und 29. Dft, zu 
Franlfurt tagte, und welche beſchloß, als Gegen 
ewicht gegen den Rationalvereineineagroßbeutichen 
ereinigung unter dem Namen Reformverein zu 
ründen. Das Verhältnis Gfterreih® und ver 
— zu Preußen war nad) dem allen ziem⸗ 
lich geipannt, twie fi bald nachher aud bei Bes 
jandlung der handels ie Frage zeigte. Indes 
atte Preußen endlich Öfterreich verniocht, mit ihm 
jemeinfam (März 1862) am Bunde die Wieber- 
erftellung der rechtmäßigen Verfaſſung in Kur 
en zu beantragen, und ber Bund nahm aud 
18. Mai) diefen Antrag an. Es brauchte 
um ben ten, der den preuß. Speci efanbten 
General von illifen in beleibigender Weije be 
Ist hatte und feine Genugthuung dafür — 
wollte, zum Aadgeben au bewegen, des ade 
Mobilma: ung von zivei geb $. Armeelorps. 
wurde enbli ein neues Minifterium berufen und 
bie Verfaffung von 1881 publiziert. 
Inanih en batte — im Namen des Zoll: 
vereind 29. un IR 2 einen Handelövertrag mit 
Frankreich unterzeichnet, den N preuß. Kammern 
& Auguft gene Te In der 2 Sanbelöpoliit 
war im Saufe de verflofjenen Jahrzehnts ein ber 
beutungäuo Umſchwung Dorgegangen, nament: 
lich feit Frankreich mit dem alten Syſiem bes 
ag rd gehrochen und mit England Name mit 
einern Nachbarſtaaten Verträge in biefem 


Im 


Sinne abgeſchlo a Auch aul — chland 
hatte diefer Umſchwun⸗ 1 nalen Einfluß, und 
die im Bollverein 8 Inge je belämpfenden Ten: 


denzen des Schutzzolls und Keeihandets führten zu 
einer Wendung im Sinne des letziern. Dahin neigte 
auch die öffent! ie Br n einem 
von Deu eigen des 
toirtfchaftlt Osmanen ——ã— 
ufe bed Inn Jahrzehnts zu ſynde gelom⸗ 
men, wie die Münztonvention (1857), d oft: 
verein, die Wechfelordnung, das Handel ieh uch. 
2 vielen re und vollswirtſchaftlichen 
Vereine und BVerfammlungen waren fprecenve 
eugniffe der eingetretenen Veranderung. Der 
anbelövertrag vom 29. März näherte, troß feiner 
Angel im einzelnen, den Zollverein der handels⸗ 
ER Entwidlung, die das weſtl. Europa eins 
geſchlagen hatte, entfernte ihn aber eben dadurch 
um einen bebeutenben Schritt dem ſchußzbllneriſchen 
Oſterreich und ſchlug die Hoffnungen nieder, die 
man bort an ben Vertrag vom debr. 1853 gelnüpft 
gi Bon den Mittelftanten waren anfangs nur 
fen, das wegen feiner induftriellen Entwidiung 
hier gleiches terefie_ wie dad von ihm fonft por 
itifch betäi age hatte, und Baden bereit, 
dem Sande er: mit Frankreich beizutreten. 
Serra eiferte — haft dagegen und beantragte 
(10. Zuli) den Geſaniteintriti [ine Ro en % 
den ollverein, natürlich au) 3 
ben Zarifd. Bayern und eben en 
Auguft) den Beitritt zum Vertrag ab; Hannover 
chien das Gleiche zu — en; Darmftabt und 
aſſau wieſen, freilih im >" jenen G B zu 
ihrer Volfsvertretung, den Vertrag giiäe 8 zus 
tüd. Der Deriite andeistag, der im Mai 1861 
zum erftenmal in Heidelberg Wammengeireten war 
und im Dft. 1862 fi zu Münden verfammelte, 
ſprach ſich trog ftarken öfterr. und bayr. Zuzugs 
mit Heiner Mebrbeit für den Vertrag aus, während 
die großbeutiche. jerſammlung in rankfurt am. 
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Dr einftimmig für Ablehnung ftimmte. Preußen 
Härte den opponierenden Regierungen, e3 werbe 
die Ablehnung des Bertr ala die Cr 
Mlärung betrachten, den Ben 
nicht länger uſetzen. 

Näcft dieſer allgemeinen Angelegenheit nahm 
nichts fo fehr die Zeilnahme in Anſpruch mie der 
wegen der Militärfrage in Preußen ausgebrochene 
Berfaffungstonftt, m der ® —55 über den 
Militäretat, die im Sept. 1862 attfand.1e inte das 
Haus der jeorbneten das a ilitärs 
budget und vamit die —— mit 

Mehrheit ab. Em ward (24. gr ) Bismard 
in da3 Minifterium um den Vorſitz und die 
Leitung der austwärtigen KR gelegenheiten zu übers 
nehmen. Doch auch es Berhanblungen mit den 

tentwurf3 durch das Herrenhaus 


Sei eg 
An bgeorbneten erklärten aber deſſen Ä 
u (bar —5 — da das Herrenhaus nur das Recht 
ee er ihm vom Abgeordnetenhaus überlomme: 
zu verwerjen ober anzunehmen. Die neue 
hung 4 Jan. 1868 eröffnet, tjeigte eh e nicht 
en] 


8 zuglei 
ollverein mit Preu 


Nemung fuchte ſich nun auf Die Gen we 


verändert. Cine Aorefie des geordnet auſes, 
die in ſcharſen Zügen die Beſchwerden des Landes 
darlegte, rd vom König —ã nicht ange⸗ 
nommen. Auch die Politik Bismards gegenüber 
dem eben ausgebrochenen Aufftande in Polen fand 
teinen Beifall. Am 8. Febr. war zwifchen Preußen 
und Rußland eine Konvention über gegenfeitigen 
Beiftand gegen die Rebellen längs de renze abs 
loffen, und damit waren einer Bartei am rufl. 
ofe die Hände gebunden, deren Thätigleit für 
Preußen nicht3 Gutes verfprad. Aue aber war 
des Kaifers perjönlich warme Gefinnung gegenüber 
Breußen baburd) neu befeftigt worden. Das Abges 
ordnetenhaus aber erflärte, ab ftrenge Neutralität 
Breußens Pflicht ei. DerSchlu) —— ag 
27. Mai 1863, ohne daß das Budget erlebigt 
am Vreborbonnang vom 1. Juni, die dag item | ® 
nungen einführte und die Entſcheidung 
bare den Bermwaltungsbehörven in die Hand 
te, und mehrfahe Maßregelungen folaten den 
Abgcorpneten nad. Als die Regierung im Herbit | 3 
die Kammer auf3 neue auflöfte Than ebrten die Oppos 


nöparteien in gleicher Stä 
Die 3 rtbauer biejer yeinlicen Fuflände Inadhte 
— machen, einen kuhnen Schritt in 

— Be 1% Berfaflungsfrage zu thun. Der Ver⸗ 
Sienirewermntuhg inuibnfen zur 

alu von —— und a 
war gefcheitert; auch der undestag b atte ben An⸗ 
trag (22. Ian. 1863) mit geringer ‘Mehrheit ab: 
gelehnt. er eine ftarle Spannung, namentlich 
zroifchen Sfterreih und Preußen, mar geblieben, 
welcher Bismardd Unterrebungen mit dem öfter, 
Geſandten Grafen Kärolyi und feine Eirkulars 
depeſche vom 24. Yan. 1868 einen bezeichnenden 
Ausdrud gaben. So reifte der Plan der öfter. Res 
gierung, die Bundesreform in größerm —5* — 
ana reifen, während — — em 
us: 


ie europ. erg zu en 
Raifer —— bot, 


zu fommen brobten. 
= Rn Einmiſchungen Frankreichs und Öfterreichg 
en dem Könige von Preußen gemeinfame Kriegs 
Degen beide an. Der König, von Bismard 
Kam te aus perfönlichen und polit. Gründen 
; vor al batte er keine dauernde Bürgichaft 


a 14. Auſl. R. A. V. 


der altliberalen Partei waren ohne Erfolg. ve 
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für Rußlands Haltung. Anfang Aug. 1868 lud 
Raifer Franz SH jämtliche Füriten des Bundes 
Yen einem Kongreß nad) Frankfurt, der 17. Aug. wirk⸗ 
et ward. Außer einigen Fürften der ar 
eh ehlte vor allen der König von Preußen, 
auch wieberholtem en unzugängli die, 
Der von Öfterreich vorgelegte Entiwurf einer Reform- 
alte ftellte an die Spige des Bundes ein Direktorium 
von fünf Fürften, in weldem Öfterreich den Vorfik 
hrie, ließ den Bundestag für die Behandlung der 
ufenben Geichäfte fortbeitehen und mollte ber 
orberung eines deutſchen Parlaments durch eine 
erfammlung von Delegierten der Lanbtage der 


einzelnen Staaten ent{preihen. War Oſterreich, wie 
s der Fall war, der Mittelftanten ‚Nie: fo hatte 
ierten: 


Ar im Direltorium ald in der Delegi 
jammlung dje Mehrheit und konnte, da fiber die 
Karla Fragen, fogar über Krieg und Frieden, 
mit einfacher Stimmenmehrheit entſchieden wurde, 
über Preu! Kräfte gegen befien Willen verfügen. 
Hatte anfangs ber Entſchluß zu einer gründlichen 
Reform in einem großen Zeile von Deutichland 
Freude und Teilnahme erwedt, fo mike ſich doch 
dieſe Stimmung bei genauer —X des ein⸗ 
elnen. Nicht wenig trug dazu der SE en gleich⸗ 
Kost in Frankfurt zufammentretende Abgeordneten 
tag bei, der zwar bie Snitiative der Regierungen 
nicht zurücvies, aber in einer ein, mehenden Kritik 
des oſterr. Enttourf 8 defien Mängel und Gefahren 
r die Einheit En für die jeit nachwies. Die 
— wurde 1. Sept. geſchloſſen und 
Fr verbefierte Entwurf verfündet; aber bei di bem 
Widerſtande P Wranbeng ı war feine Ausführung eine 
Unmögligfeit. Das pofitive Gegenprogramm Bis: 
mard3 aber war ein Veto Preußens und Öfterreich® 
gegen jeden Bundeskrieg, der zur Verteibigung 
nichtdeutſchen Gebietes unternommen werben follte; 
bie @lei Du krieg: — im Vorſih 
m in ber Lei —5 — bes; eine nicht aus 
en der Yandtage fondern aus birelten 
ahlen hervorgehende Voltövertretung mit reich 
licher augemefienen Zfſagriſen, als dies bei dem 
öfter. Projeki der Fall io 
en han aud vie — ‚holftein. Frage 
eife, Die während des verflofienen Jahrzehnts 
—— geblieben war. Die „been deutichen Groß⸗ 
mächte, welche die Berabredungen von 1851 und 
1852 getroffen batten, beſchwerten ſich 1856 bei 
an über Nichterfüllung ber eingeganı er 
ihtungen. Dänemark fuchte teils durch 
an bie —— hinzuziehen, teils bie —E— 
Großmachte für fein Intereſſe zu gewinnen und die 
gas alg eine gernalläe dingufie en. Als indeſſen 
fterreich und Preußen bie Angelegenheit an den 
Bund zu nn drohten, veriprad man in Kopen⸗ 
Hr ven, den holftein. Ständen einen revidierten Ber: 
Nungsentivurf vorzulegen und en f sg frei 
und ungehindert darüber äußern ee im 
Aug. 1867 berufene a be he 6 vermochte 
jedoch auf die bän. Vorſchlage nicht einzugehen, und 
0 tam die Angelegenheit doch wieder an den Bund. 
Febr. 1858 erllärte der Bundestag, daß er die 
efamtftaatäverfaflung mit den Grunbfägen des 
Bundesrechts nicht vereinbar finde, überhaupt in 
den feither erlafienen Gefegen und Anordnungen bie 
Beachtung der 1851 und 1852 eingegangenen Ver: 
pflihtung vermiffe. Demgemäß wurde Dänemark 
aufgeforvert, einen Auftand b ae der den 
Bundesgefehen und den frühern Zuſagen entſpreche. 
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Die dän. Regierung ſuchte teild durch willkurliche 
Auslegung dem Bundesbeichluffe die Spige abzu⸗ 
brechen, teils mit neuen Ausflüchten Beit zu ge: 
twinnen, und fah fich hierin durch die matte Haltung 
ber Mehrheit am Bunde anfangs einigermaßen 
unterftüßt. Da führte die Initiative ded Prinzen 
von Preußen zu dem Bundesbeſchluſſe vom 29. an 
1858, der_mit der —— ee brobte. Die 
Antwort Dänemartd war (Nov. 1858) die Auf: 
real Geſam — für Holſtein und 
menburg. Der Bund wollte aber den Ausgang 
der Verhandlung mit ben auf Jan. 1859 einberufe 
nen _bolftein. Ständen abwarten, ehe er meitere 
Mafregeln ergriff. Die Stände forderten ald Min- 
deſtes das Recht der Zuftimmung für gemeinſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten. Die Regierung erflärte, die 
Stände Gatten ihre Kompetenz — und 
loß die —— Inzwiſchen war der Um⸗ 
wung in Preußen eingetreten, der eine ener⸗ 
giſchere Bernie der Sache hoffen ließ, und 
auch im deutſchen Vo 
res Intereſſe für die Herzogtümer. In Schleswig, 
befien Stände im Ian. 1860 zufammentraten, war 
es trog aller vieljährigen Mißhandlung nicht ge 
lungen, das deutfhe Element zu übermwältigen; in 
der Ständeverfammlung übertong e3 entſchieden und 
roteſtierte gegen die Gewaltthätigleiten des bes 
Hcmen Regiments, den rechtloſen Zuftand, die 
flöfung ber Verbindung mit Holftein und die na: 
tionale Unterdrüdung. Die Antwort der Regierung 
beftand in der Auflöfung (März) der Verfammlun: 
und in gehäffigen perföntichen Serfolgungen. Au 
die be en Ständeverfammlungen, namentlich das 
preuß. Abgeorpnetenhaus, erhoben ſich nachdruclich 
für: das Net der Herzogtümer. Ein Bundes: 
eſchluß vom 7. Febr. 1861 deutete darauf hin, das 
Erelutiondverfahren wieder age menn 
Dänemark nicht binnen ſechs Wochen in vollfommen 


f ernder Weiſe den Forderungen des BundesGenüge | Herz: 


eifte. Ehe die Friſt ablief, wußte indes Dänemark 
abermals die Drohungen deö Bundes aufzuhalten. 
Es legte den holftein. Ständen ben verlangten neuen 
Entwurf einer Geſamtſtaatsverfa un und einen 
Gefegentwurf über die proviſoriſche Stellung Hol: 
fteind zu der Geſamtmonarchie vor. Beide Vorlagen 
wurben von den Ständen einftimmig ab; elehnt; 
allein der Bund hatte die BEE —5 en. 

Die —— ——— ngelegenheit, wie ſie 
am Bunde hieß, war allmählich wieder zur ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen erwachſen und damit ber Kern 
ber Streitfrage wieder berührt worben. Die bis: 
Berige BVolitit, nur für Holftein:Lauenburg das Recht 

eutichlands zu wahren, hatte dazu geführt, daß 
Dänemark Schleswig nur noch enger an fi zog. 
Ein Verſuch, den England im Sept. 1862 machte, 
erade über Schleswig ein vermittelndes Überein⸗ 
ommen auf Grundlage einer wirklichen Selbftän: 
digfeit — zu treffen, er wohl bei Öfterreich 
und Preußen Gehör, felbit bei Rußland Unter: 
ftügung, aber nicht bei Dänemart, das die bindende 
Kraft der Verſprechungen von 1851 und 1852 leug⸗ 
nete. Die Eiderdänenpartei agitierte wieder leb⸗ 
hafter für die Einverleibung Sanur. wiewohl 
die europ. Großmachte und ſelbſt England dies für 
unzuläffig ärt hatten. Im dan. Landsting 
warb (Fan. jeee) eine darauf bezügliche Adreſſe an 
ben König _beichloffen und Yurd Boltspemonftra: 
tionen der Kaſinopartei unterftügt. Die Frucht mar 
ein Patent vom 30. März 1863, welches Holftein 





TE regte ſich wieber ein frifche: | Ein! 
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aus ber Gemeinfamleit mit ber Gefamtmonardie 
ausſchied, das Normalbudget von 1856 zum definis 
tiven erhob und nur für die Darüber hinausgehenven 
Forderungen bie Zuftimmung der Stände für not⸗ 
wendig erllärte. Holftein und in Schleswig er⸗ 
regte diefer Schritt drung, und Öfterreich und 
Preußen legten Proteft ein. Der Bund forderte 
(9. Zuli) die dan. Regierung auf, das Patent aufs 
uheben und die Veriprehungen von 1852 zu er= 
h en, widrigenfalls er ſich gemdtigt fehe, das 
Erehutionäverlahten wieder auf Sunebmen und in 
betreff Schleswigs alle geeigneten Mittel zur Gel⸗ 
tenbmadung der Rechte desfelben in Anwendung 
u bringen. Dänemark gab diefer Aufforderung 
Teine Folge. So beſchloß denn der Bundestag, uns 
beirrt durch Die Abmahnungen Englands, die Einlei⸗ 
tung des Exekutionsverfahrens (1. Oft.) und Däne- 
mar die Einverfeibung Schleswigd. Am 13. Nov. 
1863 warb die neue Berfafiung für Dänemark: 
Schleswig vom dan. Reichsrat beſchloſſen und ihre 
inführung auf den 1. San. 1864 feſtgeſetzt. Für 
Holitein ward zwar die ſtandiſche Zuftimmung zum 
ganzen Budget verfproden, aber Schleswig follte 
auf immer davon getrennt fein. Zwei Tage jpäter 
ftarb König Friedrich VIL (15. Nov.), und mit ihm 
erloſch der Mannsſtamm der Konigslinie. 

In Danemark beſtieg nach dem Londoner Ver⸗ 
trag Chriſtian IX. den Thron, der alsbald, perſon⸗ 
lich widerftrebenben Herzens, die neue Verfaſſung 
und damit die Einverleibung Schleswigd prolla= 
mieren mußte (18. Nov. 1868). Auf die Herzogtüimer 
erhob aber der bisherige Erbprinz von Auguften- 
burg als Herzog Friedrich VIN. Anſpruch, Während 
fih in Ser) und in Holjtein der Widerſpruch 
gegen die Erbfolge des Londoner Protokolls regte 
und in Holitein fofort Körperfhaften und Einzelne 
den Eid verteigerten, eriholl auch im übrigen 
Deutichland wieder der Ruf nach Befreiung der 
ogtümer. Die verfammelten Kammern, ber 
Nationalverein, die bedeutenditen Städte ſprachen 
ſich fofort für das Recht ber Deupatkın aus, 
Mehrere kleinſtaatliche Regierungen, Baden, Coburg 
u. a., ertannten den Herzog Friedrich an. Der ges 
waltigen populären a a eniſprechend mar 
aud die Haltung der Mittelitaaten. Es trieb fie in 
biefe Richtung einerfeit3 die Rüdfihtnahme auf die 
patriotifch erregte Bevolkerung, andererſeits die Ab 
neigung gegen das ohne Mitwirkung des Bundes: 
tags —— Londoner Protokoll, das für alle 
künftigen Ex] ginekeekigtein in Deutſchland ein 

efährliches Prä won war. Eine Ballige Schwen⸗ 
ng der öfterr. Ro itik trat jeßt ein. Bisher mit 
ben Mittelftaaten gegen Breußen vorgehend, machte 
es jetzt mit Diefem gemeinjam Front gegen das Drän- 
gen der Mittelitaaten auf Zerreißung des von den 
eiden Großmächten einft Mitabgefeloffenen Lon: 
doner Protololld. Berweigerte Dänemark, wie zu 
erwarten war, die Aufhebung der feine Berfprehun: 
gen von 1851 und 1852 verlegenden Verfaffung vom 
18. Nov. und kam e3 darüber zum Kriege, jo waren 
alle frühern Verträge von ji zerrifien. So wur- 
den denn von Öfterreich und Preußen jebt die ein 
jenen Regierungen aufgefordert, die Erefution ins 
erk zu —* Mit acht gegen ſieben Stimmen 
wurde 7. FR 1863 vom Bundestag die Erelution 
im Sinne Ofterreihd und Preußens beichlofien. 
Überall bildeten fich Bereine für Schleswig-Holftein. 
Am 21. Dez. verfammelten ſich in Frankfurt gegen 
500 Mitglieder deutiher Landesvertretungen und 
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erflärten ſich einmütig für die Loslöfung der Herzog⸗ 
tümer von Anemart, für die Nictigfeit — 
doner Verttags und für dad Erbfolgerecht Herzog 
ar VID. Ein Ausfhuß von 36 Mitgliedern, 
den die Berfammlung wählte, follte ven Mittelpunft 
der geieglihen Thätigleit des deutſchen Volls in 
diefer Frage bilden. Einen Tag, fpäter_teaten in 
Hamburg die Mitglieder der holftein. Ständener: 
fanımlung zufammen und erflärten fi, mit Aus 
nahme einer Heinen Minderheit, I die Rechte di 
—— * und Herzog Friedrichs. Am 28. De. 
Hannoveraner, bie Örenze Holfteind. Überall fanden 
in Holiftein jeßt Demonftrationen für Herzog Fried 
rich ftatt, der 30. Dez. ſelbſt in Kiel eintraf. Das 
preuß. Abgeoronetenhaus forderte 2. Dez. die Ans 
ertennung des Auguftenburger3 und lehnte 22. Jan. 
1864 die Bewilligung einer Anleihe von 12 Mil. 
Im. ab. Die georbneten Finanzen Preußens er- 
laubten indes der Negierung, aud obne Kriegdan- 
ihe den Krieg zu ahnen: uch die europ. Verhalt⸗ 
niße geftalteten fich günftig. England hatte fid ver: 
aebens bemüht, den Frieden zu vermitteln und bie 
Grelution aufzuhalten. Frankreich, feit Englands 
Zurüdhaltung in der poln. idlung immt, 
wiberitand allen Zumutungen von London aus, be 
nahm den Dänen die Hoffnung auf Hilfe und zeigte 
fi in feinen diplomat. Sröfmungen an bie beut- 


ritten die Bundestruppen, Sachſen und 


ſchen Regierungen den Rechtsanſpruchen Deutich: | fi 


lands mehr geneigt al3 den sohnmächtigen Werten 
des Londoner Vertrags (Yan. 1864). In Rußland 
war Raifer Alerander weit entfernt, um Dänemarks 
willen mit Preußen zu brechen. Als 14. San. 1864 
der Anirag Öfterreih3 und Preußens, auf Grund 
ber Vereinbarungen von 1851 und 1852 Schleswig 
in Bfand zu nehmen, vom Bundeötag mit 11 gegen 
5 men abgelehnt war, ertlärten die beiden 
Großmädhte, daß fie nun die Angelegenheit in ihre 
eigenen Hände nehmen müßten. Ohne ſich an die 

jahrungen ber Bundesmehrheit zu lehren, vers 
langten fie von Dänemark (16. Jan. 1864) die Auf: 
bebung ber Novemberverfafiung und brohten, falls 
diefelbe nicht fofort erfolge, mit Abbruch der diplo- 
mat. Beziehungen. Als die Dänen die Forderun 
ablehnten, rüdten Öfterreiher und Preußen rafı 
in Holftein vor, um an Stelle der Erekution zur 
Decupation zu ſchreiten. 


wiſchen bereitete ſich in dem Auftreten Öfter: | o 


reih3 und Preußens die von Bismard vorausge⸗ 
fehene Wendung vor. England beantragte Ende 
Januar, bie beiden Mächte follten von Beſetzung 
Schlestwigs abftehen, falls Dänemark fi gegen: 
über den Unterzeihnern des Londoner Protokolls 
verpflihte, die Aufhebung der Novemberverfaſſung 
gium Reichsrate zu empfehlen. Öfterreih und 

reußen lehnten es 31. Jan. ab, allerdings noch 
unter vorläufiger Anerlennung ber dan. Integrität, 
aber mit der rung, fih im Zalle fernerer Weis 
prung Dänemart3 nicht daran gebunden a füh- 
en. Am 30. Jan. verlangte Wrangel, der Oberbe⸗ 
fehlshaber der Öfterreicher und Preußen, die Räu: 
mung Schleswigs und überfchritt, als Die Dänen fih 
weigerten, 1. . bie e. In einem fiegreihen 
Feldzu⸗ N eutſch⸗ Daniſchet Krieg von 1864) 
wurde Schleswig, Jütland und ſelbſt die Infel Alfen 
erobert. Am 15. Juli ward von Oſterreich und 
Prueßen ein Waffenftillftand gewährt, dem fofort 
eine Unterhandlung über Friedenzpräliminarien 
folgen follte. Nachdem dieſe 25. Juli in Wien er: 
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öffnet worden, ward bafelbft 1. Aug. ein Vertrag 
geichloffen, in welchem Dänemark die Herzogtümer 
Schleswig, Holftein und Lauenburg an öſterreich 
und Preußen abtrat, und 30. DIt. 1864 der defini⸗ 
en in Wien unterzeihnet. Das künftige 
Shidfal der Seraoptümer jedoch lag noch im Duntel. 
Während dieöffentliche Meinung in Deutfchland und 
den Herzogtümern dem Herzog von Auguftenburg 
engl blieb, hatte ſich nod vor dem Ende des 
vieges, auf ange liche alte Rechte und einen ruf. 
Verzicht geftüst, Olpenburg ald Prätendent erhoben 
und feine Anſpruche au beim Bunde begründet. 
Neben dieſen ftreitenden Brätendenten trat nun auch 
bie feite Abficht Preußens hervor, wenigſtens die 
unbedingte Verfügung über die Land: und Seemacht 
der Herzogtümer zu erhalten. Die Spannung Preu⸗ 
[at mit den Mittelftaaten führte zu einigen Kon⸗ 
itten, bis endlich 5. Dez. der Bundestag ven Ab- 
marſch der Erelutionätruppen aus ben Herzogtümern 
beſchloß. Oſterreich aber begann, im Hinblid auf 
reußens Abfichten in den Herzogtümern, wieder 
blung mit den Mittelftanten Fr L en; freilich 
tar noch die Situation nicht jo beihaften, daß es 
die preuß. Bundesgenoſſenſchaft leichthin miſſen 
konnte. Seine Stellung in Italien blieb nad) wie vor 
eine gejpannte, und auch mit Ungarn war feine Ber: 
ftändigung bergeftellt, die finanzielle Lage ließ noch 
immer ih die Herftellung des Gleichgewichts zwi⸗ 
hen Einnahmen und Ausgaben abjehen, während 
die innern Reformen auch noch zu keiner Beruhigung 
führten. Inzwiſchen zogen fid die Verband! gen 
zwiſchen Oſterreich und Preußen über das Schidjal 
der Eibherzogtümer von Monat zu Monat hin. 
Preußen ſprach (22. der 1865) feine Forderungen 
für den Fall einer fe (a onftituierung ber 
Herzogtümer aus: außer den militärifhen und der 
Abtretung von Friedrichsort und Sonderburg: 
Düppel noch Eintritt in den Zollverein und Abgabe 
des und — —— an Preußen. 
Oſterreich erflärte vor allem die militär. Forderun⸗ 
gen für gänzlidy unannehmbar. Daß Preußen ſich 
dauernd in den Herzogtümern feftzufeßen entſchloſſen 
mar, zeigte bie 24. März verfügte Berlegung der 
preuß. Marineftation von Danzig nad; Kiel und die 
Erklärung des preuß. Kriegsminiſters im Abgeorb: 
netenhauſe, daß Preußen den Kieler Hafen niemals 
aufgeben werde. Wieder erhob Oſterreich Proteft, 
e die Thatſache jelbft aufzuhalten. Die früher 
ſchon gemachte und 24. Juni wiederholte Andeu⸗ 
tung Oſterreichs, die Annerion ber Herzogtümer zu 
geftatten gegen Abtretungen ſchleſ. Bezirke, wurde 
abgelehnt. Im Juli bereitete die preuß. Regierung 
ernſtlich den Krieg vor und ließ in Braten anfragen, 
ob e3 bereit fei, mitzufämpfen. Bon Napoleon wurde 
in, freilich nicht in bindender Form, wohlwollende 
Neutralität in Ausficht geitellt. Doch gab Oſterreich 
diesmal nad, durch eine Verfaſſungs⸗ und Finanz: 
teifis im Innern bebrängt. C3 gelang, in der Kon⸗ 
vention von Gaftein 14. Aug. einen vorläufigen 
Ausweg zu finden (f. Gafteiner Konvention). 
Indes hatte Breußen nad) wie vor die Fortbauer 
des innern Konflilts zu bellagen. Dagegen war es 
der Regierung gelungen, auf dem handelspolit. Ge⸗ 
biete große und Kiefpteifende Sefolge zu erringen. 
1863 Mhien die Auflöfung des Zollvereins bevor 
zuftehen. Bayern und die gleichgefinnten Staaten, 
namentlih Hannover, Mirttemberg, die beiden 
Heſſen und Naffau, wollten erft die Unterhandlung 
mit Öfterreih erledigt wiflen, ehe fie dem franz. 
8* 
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Handelsvertrage zuftimmten; Preußen forderte vor 
allem die Wiederheritellung des Zollvereing. Dahin 
drängten au in den Mittelftaaten die Handels⸗ 
interejjen der Benölterung. Es gelang Preußen, 
im Laufe des J. 1864 erft Sachen, die thüring. 
Staaten, Baden, Kurheſſen, Braunschweig, Olden⸗ 
burg, Sranffurt, dann auch Hannover zu einer 
Wiederberftellung des Zollvereind auf den neuen 
Grundlagen zu vereinigen und dadurch endlich auch 
Bayern, Württemberg, Heſſen-Darmſtadt und 
Naſſau zu beftimmen, daß ke noch vor ber feige 
stellten Seit (1. Oft.) ihren Beitritt erklärten. Die 
—— der neuen Tarife wurde auf 1. Juli 
1865 feitgeftellt. Nun begannen neue Unterhand⸗ 
lungen mit Oſterreich; nad Tangem Kampfe dam 
11. April 1865 ein Handelövertrag zwiſchen Öfter: 
reich und dem Zollverein zu ftande, ver dem frühern 
Vertrage von 1858 im mwefentlichen nachgebilvet mar, 
Hieran reihten fich Unterhandlungen des Zollvereind 
mit den außtärtigen Staaten, die zunachſt zur Ab- 
chließung von Handelöverträgen mit Belgien, Eng- 
and und gtalien gediehen. Eine neue wirtfhaftlihe 
Epoche war damit für Deutihland angebrochen. 
Der durch die ahnen Konvention nur mit 
Mühe beihiwichtigte Konflikt. loderte ſchon in den 
eriten Monaten des 3. 1866 mit aller Gemalt 
wieder auf. Der öfterr. Statthalter in Holftein 
duldete, im Einverftändnis mit feiner Regierung, 
fehr bald wieder die offenen Rundgebungen der Be: 
mohnerfür Auguftenburg. Bismard forberte26. Jan. 
die dfterr. Regierung dringend zur Abftellung dieſes 
Syftems auf. Die Antwort des Grafen rigen 
vom 7. Febr. gab an Entſchiedenheit nichts nad. 
Man fprad) gegenfeitig bereits offen von dem Bruch 
des Bündnifles, und in Berlin wie in Wien wurde die 
Kriegsfrage erörtert. Beide Teile fuchten Bundes: 
enofien zu geroinnen. Hſterreich fand fie in den 
ittelftaaten, denen zu Liebe e3, im Widerſpruch 
zu feinen Verträgen u die Entſcheidung 
der fchlesw.-holftein. Sache wieder dem Bunde zu: 
weiſen wollte; Preußen aber hielt den Augenblid 
ur Löfung der deutihen Frage jet gelommen. 
Keilic fand zunädjt fein Antrag auf Berufung 
eines deutſchen Parlaments (9. April) bei den Re 
gierungen entweder Abneigung oder Mißtrauen. 
nmittelbar zone (8. April) aber war das Kriegs⸗ 
bünbnig mit Italien zum Abſchluß gelommen. Die 
Runde davon befchleunigte in Oſterreich die ſchon 
vorher begonnenen triegerifhen Vorbereitungen. 
Unfther war die Haltung Napoleons. Er verlangte 
von Preußen ald Kompensation feiner Machtver: 
prößerung Gebietabtretungen an Frankreich, bot 
ihm auf diefer Grundlage ein Defenſiv⸗ und Offenfiv- 
bünbnis an, empfahl aber andererſeits (5. Mat) auch 
Italien, fi Venetien abtreten zu lafjen, wenn Öfter: 
reich fi Schlefiend bemädhtigt haben werde. So: 
wohl Preußen wie Stalien Ehen ab, und Napoleon 
Schloß nun 9. Juni mit Öfterreich einen Vertrag, 
der ihm im Fall eines bſterr. Sieges Erwerbungen 
am Rhein in Ausficht ftellte. In einem Schreiben 
vom 11. Juni enthüllte Napoleon gleidgeitig fein 
deutfches on das die Rivalıtät Oſterreichs 
und Preußens in Deutſchland beftehen ließ und 
durch Anlodung der Mittelftaaten eine neue Rhein: 
bundpolitit einleitete. Die Anrufung des Bundess 
inne durch Oſterreich zur | der fchlesw.: 
van. Frage (1. Juni) führte zur Befegung Hol: 
ein? durch bie Preußen, zur Verdrängung der 
öfter. Truppen aus Holftein und zur entſcheidenden 
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Bundestagsfigung vom 14. Juni, mo ber öfterr. 
Antrag auf Mobilifierung des Bundesheerd gegen 
Preußen mit neun ac [00 Stimmen angenom⸗ 
men wurde. Der preuß. Geſandte erllärte infolge: 
deſſen den Bundesvertrag fürgebrodhen und erlofhen 
und verfündigte Preußens Abficht, einen neuen zeit⸗ 
gemäßen Bund zu errichten. 

Der Krieg begann und führte die Preußen zu 
raſchen Siegen (}. Deutſcher Krieg von 1866). Die 
preuß. Politik verftand es, die militär. Erfolge 
maßvoll auszunugen, die Möglichkeit einer ſpätern 
Veritändigung mit Öfterreih nicht abzuihneiben 
und der drohenden Einmifchung nicht nur von fei- 
ten Frankreichs, fondern auch Rußlands, das einen 
europ. Kongreß anregte, durch fchnellen Abſchluß 
ber Präliminarien von Nilolsburg 26. Juli zuvor: 
ulommen; ihnen folgten der Friede von Prag 

. Aug. und die Friedensverträge zu Berlin mit 
ben fübdeutichen Staaten. Durch jenen verlor Öfters 
reich feine Stellung in Deutihland, Preußen belam 
freie Hand zu Annerionen und neuen Bundesgeſtal⸗ 
tungen, die vier ſuddeutſchen Staaten erhielten eine 
internationale, unabhängige Eriftenz und die Ew 
mächtigung zur Gründung eine Sudbundes, der 
mit dem Norbdeutihen Bunde in Verbindung treten 
tonnte; die teilmeife von Dänen bewohnten noͤrdl. 
Diſtrikie Schleswigs follten durch freie — 
über ihre etwaige Wiedervereinigung mit Dänemar 
entfcheiden dürfen. Die ſuddeutſchen Staaten hatten 
Kontributionen zu bezahlen, Bayern und Heſſen auch 
Heinere Gebiete abzutreten; Bayern, Württemberg 
und Baden fchloffen vorerjt noch geheimgehaltene 
Schuß: und Trutzbundniſſe mit Breußen, worin fie 
ſich verpflichteten, im Kriegsfall ihre Truppen unter 
preuß. Oberbefehlzu ftellen ; Hefien-Darmitadt ſchloß 
eine Militärkonvention mit Breußen, nahm in bie 

eitung Mainz eine preuß. Beſaßung auf und ließ 

er en am Norbdeutihen Bunde teilnehmen. 
Die enehatkeit der füddeutihen Staaten zum Ab⸗ 
Schluß diefer Bündniffe war die Folge der ihnen von 
Bismard gemachten Enthüllungen über Napoleons 
Kompenfattonsforderungen. Leßterer, der bei den 
Friedendunterhandlungen feinen Einfluß nit in 
dem Grabe geltend zu machen vermodte, als er 
wünschte, und fein deutfches Brogramm bedeutend 
überholt fah, hatte 5. Aug. Bismard einen Ver: 
tragsentwurf zufgiden laſſen, worin er für Frank⸗ 
rei — ne 1814, Rheinbayern und Rhein: 
heſſen nebft Mainz und Auflöfung jeder polit. und 
militär. Verbindung Luxemburgs mit Deutichland 
gran erhielt jedoch eine abſchlägige Antwort. 

a aud bei den Friebensverhandlungen zwiſchen 
Oſterreich und Stalien neue Schwierigkeiten fid er⸗ 
Den. hatten, jo beftand einen Augenblick bie Ger 
abr eines Doppeltrieges mit Frankreich und Cfter: 
reich, die aber dur Italiens —3 beſeitigt 
wurde. Die offizielle Auflöfung des Deutſchen Bun⸗ 
des fand 24. Aug. 1866 in Augsburg ftatt, wohin 
ſich IN 14. Juli die —— ung zuruczog. 

8) Bon der Gründung des Rn en 
Bundes bis zur Errihtung des Deutihen 
Raiferreihs, 1866—71. Für Deuticland brach 
jet eine neue Ira an. Vorerit beftand noch die Tei⸗ 
ung, wilden Nord und Süb, indes war dies nur 
ein Übergangsftadium. Preußen anneltierte Han: 
nover, Kurheſſen, Naffau, Frankfurt, Schleswig⸗ 
Holftein, berief die Bevollmächtigten ſamtlicher 
nördlih vom Main gelegenen Staaten 15. De. 
nach Berlin und Dereinbarte mit dieſen die nene Ver: 
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zhung des zu gründenden Norddeutſchen Bundes. 
arauf wurde dieſelbe dem konſtituierenden Reichs⸗ 
tag, der auf der lage des Wahlgeſetzes von 
1849 in allgemeiner und geheimer Abſtimmung ges 
wahlt und 24. Febr. 1867 eröffnet worben war, zur 
—— Das Der Entwurf wurbe mit ge 
ringen Abänberungen 16. April vom Reichstag an- 
genommen und am folgenden Tage die Gültigleit 
der Berfaffung verfünbigt. In die Hand der Pra⸗ 
ſidialmacht Preußen wurde bie Leitung des Militär- 
weſens und der Diplomatie gen, das Recht der 
Geſetzgebung zwifchen dem Bundesrat, dem Ber 
treter_der einzelnen Staaten, und dem Neichötan, 
dem Bertreter der einzelnen Vollöftämme, geteilt 
und auf allen Gebieten des ftaatlihen Lebens den 
nationalen Beftrebungen freie Bahn geöffnet. Bis⸗ 
mard hatte nicht ohne Abficht durch das allgemeine 
Bahlredht die breiteften Schichten des Volls heran: 
drogen, denn ihnen traute er vor allem nationale 
jejinnung zu. 

Die erfte Gefahr, die dem neuen Staatsweſen von 
außen erwuchs, zeigte —* in welch geichidten 
Händen, die Leitung jeiner Politik ruhte. Nad) 
den geringen Erfolgen der franz. Politik bei der 
Friedensvermittelung 1866 war es für Napoleon 
dringendfte3 Bedürfnis, der aufgeregten öffentlichen 
Meinung in Frankreich Erſatz zu bieten. Als Objekt 
bot ſich dafür Luremburg dat. So ließ denn Napo- 
leon im Aug. 1866 nod in Berlin einen Vertrags- 
entwurf vorlegen, wonad Preußen die kaufliche 
werbung Suremburgs ſeitens ee 3 unter 
ftügen und leßterm mit den Waffen beiftehen follte, 
* Napoleon Belgien erobern wollte. Dafür ver⸗ 
pprach Napoleon die preuß. Annerionen anzuerken⸗ 
nen und fi der Aufnahme der ſuddeutſchen Staaten 
in den Norbbeutihen Bund nit zu widerſetzen. 
en ya — —— . ab⸗ 

en; er elte ihn alſo dilatoriſch. Napo: 
leon aber nüpfte num = König Wilhelm von Hol 
land Berhandlungen über den Verkauf von Luxem⸗ 
burg an, die Ende März 1867 dem Abſchluß nahe 
taten. Jedoch die Antwort, die Bismard auf eine 
Anfrage des Königs von Holland, und 1. April 
auf eine Interpellation Bennigfens im Norddeut⸗ 
ſchen Reihötag erteilte, gab maßvoll, aber deutlich 
au —5 daß Preußen die Abtretung zu hindern 
entſchloſſen fei. Die franz. Kriegsdrohungen wurden 
mit der Veröffentlichung der ſuddeutſchen Bundnis⸗ 
verträge beantivortet, und da die Heereöverfaflung 
Frantreichs einer gründlichen Verbeſſerung bedurfte, 
mußte Napoleon den Rüdzug antreten. Durch Ver⸗ 
mittelung Rußlands tam eine Konferenz zu London zu 
ſtande und diefeunterzeichnete11.Maieinen Vertrag, 

— als neutraler Staat bei Holland 
blieb, Preußen fein Garnifonsredt aufgab, die Fer 
ftung geſchleift wurde, das Sand im Zollverein blieb. 

Zur weitern Sirisung, mit den fübdeutfchen Staa: 
ten ſchloß Bismard mit dieſen den Zollvertrag vom 
8. Juli 1867, wodurd die Gefeßgebung über das 
feiumte Bollweien durch die Mehrheitsbeſchlaſſe des 

orddeutichen Bundesrats und Reichstags, in 
welche für dieſen Fall die Vertreter Suͤddeutſchlands 
einzutteten hatten fefacheit werden follte. Noch 
war die fübdeutfche evdlkerung ſolche Eini⸗ 

gungsplane nur teilweiſe empfanglich. In Baden 
und Heſſen wurden bie Verträge ohne Anitand ans 
mmen. In Bayern fträubte ſich die Reichsrats⸗ 
immer, in Württemberg die Abgeoronetenlammer. 
Nur mit Mühe wurde die Annahme burchgefeßt. 
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Aud) die Einführung ber preuß. Heeregeinrichtungen 
gm Schwierigkeiten. Nur Baden, das dem preuß. 
jeneral Beyer das Kriegdminifterium_ übertrug, 
chloß ſich vollftändig an das preuß. Syftem an; 
eſſen hatte nach — feiner Militarkonvention 
ine Wahl mehr. Die unter ungeheurer Agitation 
und Aufregung vollzogenen Zollparlament&wahlen 
vom Febr. und März 1868 waren ein Maßſtab für 
die polit. Stimmung Suddeutſchlands. In Heilen 
fiegte die nationale Partei, in Baden gleichfalls, 
iedod mit geringer Mehrheit, in Württemberg 
wurde infolge der Koalition der Regierung mit De 
mofraten und Ultramontanen aud) nicht ein einziger 
nationaler Kandidat gewählt, in Bayern errangen 
die antinationalen Parteien eine bedeutende Mehr: 
beit. Daraus ergab ſich von felbft ald Programm 
bed Bollparlaments: vo. Feſthalten an der 
Rompeten, unerbittliche urüdwerfung joe An: 
trags auf Ausdehnung derjelben, jeder Debatte über 
rein polit. Gegenjtände. Dies hat denn auch die aus 
Ultramontanen und Demokraten zufammengefegte 
ſaddeutſche Fraktion konſequent durch Hin: und 
fie hat in den drei Sigungen des Bollpar ments, 
die 27. April 1868, 3. Juni 1869 und 21. April 
1870 eröffnet wurden, ſich als ben eiferfüctigiten 
Wachter deö are arg des Zollvertrags geget, 
Weit heftiger noch war der Widerftand in den Lanb⸗ 
tagen gegen einen engern Anſchluß an den Norb- 
en Bund. Die aus Demokraten und ME 
deutſchen beftehende Mehrheit ber württemb. Ab- 
georonetenlammer agitierte noch im März 1870, 
nachdem die Vollspartei einen Aorefleniturm or: 
miſiert hatte, für Einführung eines Milizheers. 
I ayern errangen bei den Abgeorbnetenwahlen 
von 1869 die Klerikalen bie Mehrheit; ber Rüdtritt 
be nationalgefinnten Minifterpräfidenten Fürften 
— der 1867 durch die Sendung Tauff⸗ 
irchens nad) Wien einen vergeblihen Verſuch ge: 
madıt hatte, Öfterreih und Preußen einander zu 
nähern, wurde zur Notwendigkeit; die Patrioten⸗ 
mehrheit machte den Verfuh, da3 ganze Militär 
weſen umzugeftalten und Milizeinrichtungen ein 
zuführen. In Baden Dagegen, too der Großherzog 
und Die Kammermehrheit eined Sinnes waren, em: 
pfand man e3 fhmerzlih, daß der Eintritt bes 
Landes in den, Norbbeutihen Bund aus polit. 
Gründen noch nicht möglid) war, denn Bismards 
ausgeſprochene Abficht mar e3, jedes forcierte Vor: 
eben gegenüber den Sübftaaten zu vermeiden und 
fe nicht durch die Aufnahme Badens zu verftimmen. 
Im Norbdeutichen Reichstag nahm die Arbeit an 
ber freiheitlihen und nationalen Entwidiung des 
Yundesitaates ihren Imgeftbrten Zortgang. Die Cr: 
richtung eines Bundesoberhande gratis in Leip⸗ 
sig, die Einführung eines neuen Strafgeſetzbuchs, 
die Unterftügung de3 Baues der Gottharbbahn 
wurden in ben Sitzungen von 1869 und 1870 be: 
pötofien, Franlreich gegenüber, das die Reorgani⸗ 
jation ine: Armee auf? sifeigte betrieb, wurde eine 
maßvolle, aber entſchloſſene agree geführt. Eine 
Depeihe Bismarcks vom 7. Sept. 1867 wies jede 
Einmifhung in das —5 — wiſchen Norde und 
Suddeuiſchland aufs beſtimmteſte zurück, und ein 
franz. Verſuch, die nordſchlesw. Frage zu ſtellen, 
erhielt die gebührende Antwort. Den 1866 ent: 
thronten Fürften war die preuß. Regierung 1867 
durch Gewährung von en bereitroillig ent⸗ 
gegengelommen; aber al3 der Hof König Georgs 
von Hannover zu Hießing ein Mittelpunkt welfifher 
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Agitation wurde, als die zuerft in Holland errichtete 
Welfenlegion 1868 aus der Schweiz nach Frankreich 
übertrat und fo die Verbindung mit Napoleon offen 
u Tage lag, verfügte die preub. Regierung die Ber 
kan me des Vermögens Rönig Georgd. Die 
oleihe Mafregel mußte aud) gegen den Kurfürften 
von Helen vg werben. In ber That waren 
ine Jahre erfüllt von welfiſchen Umtrieben in 
ien und Paris, und mehr nody: während Virchow 
im preuf. Abgeordnetenhaufe 1869 den Antrag auf 
Herbeiführung einer allgemeinen Abrüftung ftellte, 
fanden ziwiſchen ei jterreih und Italien 
handlungen ftatt, die i pipe gegen Preußen 
tehrten. Der Abſchluß eines feiten Dreibundes 
heiterte an der von Napoleon zurüdgeiiefenen 
rberung der Räumung Roms; aber zwiſchen Na⸗ 
oleon und dem Kaiſer von Öfterreih kam es im 
— 1869 zu einem Einverſtandnis, welches dem 
erſtern Öfterteich8 Beiftand zuficherte, falls Preußen 
an bem durch den Prager Frieden hergeftellten Sta: 
tusquo rührte. R 
Dazu kam nun, daß das Zollparlament die na 
tionalen Hoffnungen night erfüllt hatte; Bayern und 
Württemberg ſchienen einer — voni Norden 
näher zu ſtehen, als einem Anſchluß an denſelben, 
und die extremen Elemente unter den Antinationalen 
heuten fogar eine Verbindung mit Frankreich nicht. 
er über alle Erwartung hi 
its. Die das deutſche Aetiongeah verletzende 
eife, mit der das franz. Kabinett die ſpan. 
Thronfolgefrage behandelte, die Kriegserklärun, 
vom 19. Juli und der fiegreihe Krieg felbit Hi 
Deutſch⸗ Franzöfiicher Krieg von 1870 und 1871) 
räumten die der Einigung Deutfchlands entgegen: 
ftehenden Hindernifje weg und führten zum ar luß 
der Verſailler Verträge. Die u berraſchenden Waffen: 
erfolge im Berein mit der Haltung Rußlands ev 
ftidten auch alle triegerifchen Gedanken in Öfterreich 
und Stalien. Nachdem das deutihe Volk gejehen 
tte, wel große Erfolge durch die militär. Ein 
eit Deutichlands unter Kreubens Führung erruns 
en wurben, fträubte e3 ſich aud im Süben nicht 
änger mehr, der polit. Einigung beizuftimmen, und 
forderte den Anſchluß an den Norddeutſchen Bund. 
Die feindlichen Parteien in Bayern und Württem- 
berg wagten keinen Widerftand. Diebad. Regierung 
ftellte jeßt den formellen Antrag auf Aufnahme in 
den Norbbund; gleichzeitig fanden im September 
Veſprechungen Delbrüd3 mit den bayr. und wurt⸗ 
temb. Minijtern in Münden ftatt, denen bie 
tern freilich nicht zinge Forderungen ſtellten. 
Aber der Abſchluß der erjaffungäuerträge mit 
Baden und Hefien in Verjailles 15. Nov. drängte 
aud Bayern und Württemberg zur Nachfolge am 
23.und 25.Nov. Die Refervatrechte, die ſich Bayern 
(f.d.) außbedungen hatte, waren erheblich, die Reſer⸗ 
vatrechte der drei andern ſaddeutſchen Staaten waren 
beſcheidener ausgefallen. (S. oben Staatsrechtliches.) 
So genehmigten der Norddeutſche Reichstag und 
die Landtage in Heilen, Baden und Württemberg 
bie Berfailler Verträge. In Bayern wurden fie von 
der Reichsratskammer mit übertviegender Mehrheit 
30. Dez., von der Abgeordnetentammer aber erit 
21. an. 1871 nach elftägiger Debatte mit 102 gegen 
48 Stimmen genehmigt. 

Bon der Errihtung des Deutſchen 
Reichs bis zum Tode Kaifer Wilhelms L, 
1871—88. Nachdem König Ludwig von Bayern 
unter Zuftimmung fämtlicher deutfchen Regierungen 


inaus kam der Um: | {ch 
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dem Konig von Preußen den Titel eines Deutfchen 
Raiferd ra ven. hatte, erfolgte 18. Jan. im 
Verſailler oe die feierliche Prollamierung der 
Kaiſerwurde. Es folgten 28. Jan. die Kapitulation 
von Paris, 26. Febr. die Friedenspraliminarien von 
Berfailles, 10. Mai der definitive Friedensſchluß 
zu Frankfurt a. M. Die Wiedergewinnung von 
Elſaß und Deutich:Lothringen mit Straßburg und 
Me —— nur den nationalen Wunſchen 
des deutſchen Volls, ſondern war auch eine militar. 
Notwendigleit. Nachdem von der LE 
von 5 Milliarben 313. die legte Hate 1873 ab: 
gezahlt worden war, begann bie Räumung der noch 
vecupierten Gebiete Jrankreichs, und 16. Sept. 1873 
uberſchritt der letzte deutſche Soldat bieten ‚Grenze. 
Eine Zufammenktunft des Kaiſers ilbelm mit 
Raifer Franz Joſeph in Iſchl und Salzburg 1871, 
ſowie die Entlafjung des wenig preußenfreundlichen 
Grafen Beuft und die Ernennung de3 Grafen An: 
brafjp zum Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 
ten Öfterreich8 erleichterten bie vollftändige Beridh: 
nung der Regierungen beider Reiche. Andererjeits 
ließ Raifer Alerander II. von Rufland leine Ge: 
legenheit ring ohne I S ir 12 
Kaiſer Wilhelm zu bezeugen. Die Dreisftaifer-Zu: 
fammentunft in Berlin, 5. his 11. Sept. 1872, war 
ein glängender Aust d der Anerfennung be Deut: 
en Reichs. König Victor Emanuel von Stalien, 
ber 1870 um den Preis der Überlafjung Roms bereit 
genden mar, den Raifer Napoleon im Kriege gegen 
eutichland zu unterjtügen, machte 1873, als er 
fih durch die Herifal-bourbonifhe Agitation in 
ankreich bedroht ſah, einen Bejud in Wien und 
erlin, den Kaiſer Wilhelm in Mailand erwiderte. 
Mit Frankreich wurde 1871 der diplomat. Verkehr 
wiederhergeſtellt. Deutſchland fuchte En Ronftitt 
zu vermeiden, gab aber bei etwaiger Gelegenheit zu 
veritehen, daß e3 einem neuen Kampfe nicht aus: 
weichen werde. Die Ermordung zweier deutjchen 
Soldaten durch franz. Bürger und Die Freiſprechung 
der Mörder durch die franz. Geſchworenen, die An⸗ 
riffe auf die kaiſerl. Perſon und Regierung in den 
irtenbriefen franz. Bifchöfe (1873) wurden gebüh: 
rend beanttoortet, und tn einem Rundfchreiben (Jan. 
1874) ließ die Reichsregierung keinen en 
übrig, daß fie, wenn der Zufammenftoß unvermeid⸗ 
lich fei, den für Frankreich paſſendſten Augenblid 
nicht erſt abwarten werde. Im jahr 1875 ließ 
fie eine ähnliche Warnung an Scantreid ergehen. 
Die mit verdächtigem Eifer dafelbft betriebenen 
Heeresorganifationen —8 den Gedanlen nahe, 
daß bier zu einem Rachekriege gerüftet würde; dazu 
traten Gerüchte über ultramontane Beftrebungen in 
Oſterreich und Stalien, um einen Herilalen Dreibumd 
egen Deutſchland zu ſchaffen; aber daB Einver⸗ 
883 an den leitenden Stellen der drei Kaiſer⸗ 
machte ließ eine Kriegsgefahr nicht auflommen. 
Der erite Deutfche Reichstag wurde vom Kaifer 
21. März 1871 in Berlin, der neuen Reichshaupt⸗ 
— erüfinet. Das neue Deutiche Reich, fagte die 
ronrede, jollte ein Reich des Friedens fein, dad 
ausſchließlich feinen eigenen Angelegenheiten lebe. 
Als aber die nationalen Parteien eine Adreſſe be 
antragten, die eben dieſen Gedanken betonte und 
jede Einmifchung in das innere Leben anderer Vol⸗ 
er von ſich wies, widerſprach Die neu gebildete kath. 
Gentrumspartei, die die mittelalterlihen Römer: 
züge erneuern und die Macht des Reichs zur Wie 
derherſtellung ber weltlichen Herrichaft des Papſtes 
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benußen wollte. Die Gentrumäpartei drängte, im 
Einklang mit den deutſchen Bilhöfen, durch ihre 
maßlofen Sorberungen und ihre Begünftigung 
poln. und welfifher * ven der Reichsregie⸗ 
rung die Eröffnung des jog. Kulturlampfes auf. Es 
war verhängnisvoll, vor gerade die mächtigfte 
Bundesregierung, Breußen, in frühern Jahrzehnten 
—— unglaublide fichtigleit den UÜermut 
der ifalen großgegogen hatte. Nun ſah fie ſich 
gezwungen, durd eine Reihe won Kirchengeſetzen, 
vie teild mit dem Landtag, teild mit dem Reichstag 
vereinbart wurden, das verlorene Terrain wieder zu⸗ 
rüdzuerobern. (6. Preußen, Geſchichte.) Der Reichs: 
ws genehmigte 1871 den von der bayr. Regierung 
onderd begehrten fog. Ranzelparagraphen (f. d.), 
1872 die Ausmeifung der Jeſuiten und der diefen 
verwandten Orden, 1874 das befonbers bie preuß. 
Geiſtlichen, die fih den Maigejeben nicht unter: 
en wollten, bedrohende Gefetz über Verhinde⸗ 
rung unbefugter Ausbung von Kirchenämtern, 
1875 die Einführung der obligatorifchen Givilehe, 
1876 eine Berjhärfung des Kanzelparagraphen. In 
Dem Kampfe ſtand der 1872 ernannte preuß. 
Ru ee Fall dem Reichslanzler Füriten Bis⸗ 
mard mit Energie zur Seite. Der Hab der Kleri⸗ 
talen gegen lestern ald den «Todfeind der kath. 
Kircher fteigerte fi) noch durch die Verl aftung ve 
nitenter — Schoße des Katholicismus 
ſelbſt entſtand eine Spaltung. Dollinger in Mun⸗ 
chen trat mit wuchtigen Schlägen gegen das Unfehl⸗ 
barkeitsdogma auf. In Bapern, Baden, Preußen 
fanden Berfammlungen folder fatt, die fih Alt: 
atholifen nannten, Bereine und Gemeinden grün- 
beten und einen beionbern Biichof, Brof. Reintens, 
wählten, ber in teen: Baden, Hefien die ftaat: 
lie Anerkennung erhielt. Papit Pius ſprach fih 
bei verſchiedenen Allokutionen aufs jhärffte und 
beleidigendfte über die Reichäregierung aus, nahm 
den Kardinal Hohenlohe nicht ald deutſchen Vot⸗ 
fchafter beim päpitl. Stuhle an, wagte in feinem 
eg em er mn Aug. 1873 ne 
auptung, daß jeder, der die Taufe empfangen, dem 
Bapfte angehöre, und erließ ai Ye Encoftita 
vom 6. 1875, die die neuen Kirchengeſetze 
ſchlanl für ungültig erllärte und über ſamtliche 
ttath. Geiſtliche die munilation ausſprach. 
Der Umftand, daß die Reichsregierung in ihrem 
Kampfe gegen dad Gentrum ihre Hauptitüge an 
er nationalliberalen Partei fand, war won Be: 
deutung au für die Übrige innere Politit. Die 
Neuwahlen für den zweiten Deutihen Reichstag 


von 1874 bis 1876, die zwar auch die Zahl der | leg: 


llerilalen Abgeordneten erheblich verftärkten (von 
67 auf 92), Mücken die Nationalliberalen auf bie 
Zahl von 155 — — Faſt wäre es 1874 bei 
der Beratung bed 
einem Konflitt zwiſchen Reg; np und Boltöver: 
Bet gelommen, aber diesmal ftellte ſich bie 
öffentliche Meinung auf die Seite der Regierung, und 
ein Rompromiß kam das Septennat (j. d.) zu 
ftande, das die Friedenspräfenzftärte für 7 Jahre 
auf401000 Mann feftfegte. Die Geſetze über Reichs⸗ 
münzen, apiergeld und Baniweſen, die in 
den „3. 1872— 75 vorgelegt wurben, brachten eine 
woh) Dip: Einheit in die bisheri 
Diefe eit ſollte auch auf das Gebiet des Rechts 
übertragen werben. Die Mittelftaaten widerftrebten 
ben Anregungen des Reichstags, aber 
fiegte ſchlie 


jeichSmilitärgefeges wieder zu 
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vorgelegten Juſtizgeſetze murden 21. Dez. 1876, in- 
folge eines Fk — zwiſchen den Nationalen 
und der ReichSregierung, troß des Widerſpruchs der 
Kleritalen und ber —— vom Reichstag 
etze (Gerichtsverfaſſungs⸗ 
x 4, Strafprozeborbnung, Givilprozekordnung, 
onlursorbnung nebft den Cinführungsgefeßen) 
traten 1. Dit. 1879 in ganz Deutihland in Kraft, 
und am gleichen Tage wurde daß Reichsgericht, das 
nad) einem Beſchluſſe des Bundesrats und Reichs⸗ 
tags in Leipzig feinen Sig haben follte, dafelbjt 
eröfnet. Die 1875 vorgelegte Strafgeſetznovel 
zeigte, welchen Wert die Reichsregierung ſchon das 
mals auf wirlfame Hanbhaben zur Unterdrüdung 
ftaatögefährlicher polit. Gegnerſchaft legte; manches 
daraus fand noch nit die Billigung bes Reichs⸗ 
tags, fo 3. B. der ſog. Socialiftenparagraph. Aber 
der Arnim-Baragraph, der gegen die Vergehen un: 
getreuer Diplomaten gerichtet war, wurde 1876 an: 
enommen. (S. Arnim, Harry, Graf von.) Der 
ür die Fortentwidlung ver Reichsverfaſſung wichtige 
Grundjag, daß zu Kompetenzerweiterungen und zum 
Berzicht auf Rejervatrechte die Genehmigung der 
Einze andiage nicht einzuholen ſei, fand Geltung. 
Das plöglihe Einftrömen der gewaltigen Geld: 
maflen ber franz. Kriegätontributionen hatte eine 
gewaltige wirtfchaftliche Bewegung jur Jalge, Die 
tbeitsaufträge der Regierung zur Neubeſchaffung 
des Kriegamateriald, zu Feitungsbauten, Eifen: 
bahnen führten zu einer überjchnellen, feine Dauer 
verſprechenden Entwidlung der Induftrie. Der Wert 
des Geldes ſank, Preife und Arbeitlöhne ftiegen, 
die Überfülle von Kapitalien wandte fi den In⸗ 
buftrie: und Bankpapieren zu, die bald weit über 
ihren Wert hinauf jetrieben waren. Ein Rüdichla, 
lonnte nicht ausbleiben, der Wiener Börfentra: 
(Mai 1873) pflanzte ſich fort nach Deutſchland. 
Waren vorher großartige Arbeitseinftellungen an 
der Tagesorbnung gewejen, um höhere Löhne zu er: 
zielen, fo brachte die jetzt ſich ergebende plotzliche 
Verminderung ber Arbeitögelegenbeit vollends Un: 
ein: und Not in die Reihen der Arbeiter: 


—A— Dieſe 
eſe 


haft und ließ die Socialdemofratie üppig gedeihen. 
im Reichsſtage von 1871 faßen nur 2 Socialdemo: 
taten, in dem von 1874 9, hinter denen etwa 
380000 Wähler ftanden. In den Wahlen von 
1877 erhielten die Socialdemofraten über eine halbe 
Million Stimmen und ſetzten 13 Abgeorbnete durch, 
Die Hauptbollwerle der Partei waren Berlin und 
Sadjfen, fpäter aud Hamburg und Altona. 

Die Regierung wollte fhon 1875 bei der Bor: 
ung der Strafnovelle durch einen befondern Artikel 
der focialdemofratifhen Agitation Einhalt thun. 
Aber der Reichstag lehnte 1876 den Artikel ab. Auch 
das Attentat des Klempnergefellen Hödel auf den 
Kaifer 11. Mai 1878 vermochte die Reichstagsmehr⸗ 
heit nicht dazu zu beftimmen, ihre Scheu vor Aug: 
nahmegeſetzen zu überwinden; fie lehnte 24. Mai das 
dem Reichätage fofort nad dem Attentat vorgelegte 
Socialiftengeleb ab. Da folgte 2. Juni der Mord: 
verſuch Nobilings auf den Kaifer, der am Kopf und 
am rechten Arm verwundet wurde. Der Kronprinz 
übernahm bie Stellvertretung, der Reichstag wurde 
aufgelöjt, die Neuwahlen ergaben eine bedeutende 
gemäßi t libera⸗ 


tärtung der fonfervativen und 
ocialiſtengeſetz 


len Elemenie, ſodaß 19. Okt. das neue 
mit 221 gegen 149 Stimmen angenommen wurde, 
Nun wurde gegen die Vereine und die Preſſe der 


He der Reichsgedanke. Die | Socialdemokralen energiſch eingeſchritten, der fog. 
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Heine Belagerungszuftand über Berlin und deſſen 
Umgebung (fpäter auch über Hamburg, Altona und 
Leipzig) verhängt und bie Agitatoren ausgewieſen. 
Der Kaifer, der inzwiſchen bie Bäder von Teplig, 
Gaftein, Baden-Baden und Wiesbaden gebraudt 
hatte, tehrte 5. Dez. nach Berlin zurüd umd über: 
nahm wieder die Regierung. An die Stelle der offe⸗ 
nen Agitation trat nun die geheime Propaganda. 
Aus dem Auslande, befonders aus Zürich, wo ber 
«Sozialdemofrat» gedruckt murde, und aus London, 
wo die von Moft redigierte «ssreiheit» erſchien, 
wurden focialdemofrati! —* riflen in Deutſchland 
eingeführt. Das zunachſt auf 8 Jahre genehmigte 
Socialiftengefeg wurde vom Reihötag 1880 auf 
weitere 8 Jahre verlängert. 

Bon vornherein ftand aber bei den Regierungen 
und den Parteien et daß die bloße gewaltſame 
Unterbrüdun ewegung nicht genüge, dal 

ofitive wirtihaftlihe Reformen bie beretigten 
—2 en der arbeitenden Klaſſen befriedigen 
müßten. —* aber dazu vor allem größere Mittel 
ehörten, als der Reichsregierung ge Beit zur Ver⸗ 

gung ftanden, traf Die Idee der Socialreform mit 
einem andern Gebanten zufammen, den namentlich 
der Reichslanzler feit längerer Zeit ſchon hegte. 
Dem Drängen der Fortfhrittspartei nach größerer 
Eentralifierung im Reihe durch Einrichtung von 
veranttoortlihen Reichsminiſterien widerſtand er 
fortdauernd, um nicht die verfa| uungemaß gendeve 
des Bundesrats dadurch J mälern. Weit wich: 
tiger für Stärtung der Ne Bgemwalt erſchien es 
ihm, das Reich finanziell auf eigene zu ſtellen, 
und zwar durch Erweiterung ber verfaſſungsmäßig 
dem Reiche überlafjenen indirelten Steuern. Und 
dazu boten aud die Regierungen der einzelnen 
Staaten, für die die fteigenden Matrikularbeiträge 
von Jahr a Jahr drüdender wurden, die Hand. 
Für das Tabalamonopol, das Bismard Pin 
im Sinne hatte, war im Heihötage feine Mehrheit 
zu finden. Aber der Erweiterung anderer invirelter 
Steuern und Zölle kam der nach der wirtſchaftlichen 
Kriſis von 1874 immer lebhafter werdende Ruf der 
Landwirtſchaft und Inpuftrie nah Schuß vor ber 
Konkurrenz des Auslandes entgegen; dad Beifpiel 
Nordamerikas und Frankreichs, die zum en 
yſtem wieder übergegangen waren, wirkte ebenfall3. 

im Reichstag felbit bildete ſich aus ben landwirt⸗ 
chaftlich und tnduftriell intereffierten Elementen 
verjhiedener Varteien, hauptfächlich des Gentrums 
und ber Ronfervativen, eine fog. volkswirtſchaftliche 
Vereinigung, bereit, die Pläne des Kanzlers zu 
unterftäßen. Die Neuwahlen von 1878 vermehrten 
ihre Zahl bedeutend, und num feßten fie gegen die 

timmen der meiften Liberalen die Annahme bes 

olltarif3 in einer zwar modifizierten, aber von der 

sgierung angenommenen Form 12. Juli 1879 
durd. Auch eine Erhöhung der Tabaksſteuer war 
einige Tage vorher (8. Zuli) angenommen worden. 
Selm Ergebnifie aber lag eine Verſchiebung der 
Verhaltniſſe der einzelnen Parteien zur Reiche: 
veoienung iu Grunde. 

Seit Ende 1877 yo Bismard mit hervorragen: 
ben nationallibe Führern über ihren Eintritt 
in das Minifterium verhandelt, in der Abficht, ſich 
für die Durchführung feiner — ——— Kläne 
eine zuverläfftige Mehrheit in ihrer Partei zu ver⸗ 
haften. Das war ſchließlich gefcheitert an den ton: 

itutionellen Garantien, die jene als Gegengewicht 

r die Vermehrung der Einnahmen forderten. Nun 
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tar mit Hilfe des Centrums der neue Eee 
durdgefebt, freilich au mit einem Bugeftänbnis, 
das die freie Verfügung bes Reichs über die zu er- 
wartenden Mehreinnahmen einjchräntte. Die fog. 
Frandenſteinſche Klaufel beftimmte nämlid, daß ber 
die Höhe von 130 Mill. M. en Ertrag 
den Einzelftaaten zufließen folle. Sollte das Cen⸗ 
trum der Regierung in wirtfhaftlichen und ſocial⸗ 
polit. Fragen noch weiter Ile fo mußte der Riß 
überbrüdt werden, der zwiſchen beiden beitand. Die 
Beilegung des Kulturkampfes wurde fomit für bie 
Bimerdie Politik ein untrennbares Erfordernis 
für die Fortführung der Wirtichaftereform. Zu 
diefer Underung der firchenpolit. Verhältnifie war 
feit dem Tode Papſt Pius’ IX. [ Sehr, 1878) 
eher die Möglichkeit gegeben, da fein Nachfolger, 


Leo XIIL., wenigjtens In der Form verjöhnlicher auf- 
8 | trat, Die nun eingeleiteten Unterhandlungen Bis⸗ 


mard3 mit dem Numtius Mafella 1878 in Kiffingen 
und mit dem Pronuntius Jacobini 1879 in Gaftein 
führten zwar zu keinem unmittelbaren Ergebnis, 
aber allmählich wurden in Preußen, nachdem 1879 
der Rultusminifter Falk zurüdgetreten und befon- 
ders eo 1882 die preuß. Geſandtſchaft beim 
päpftl. Stuhl wieder hergeftellt war, die Maigeſetze 
erſt milder sen abt und dann ee ganz 
aufgehoben. (S. Preußen, Gefhichte.) 
icht in leßter Linie hatten Bismard zu diefer 
Nacgiebigkeit die Erfahrungen gebracht, bie er 
gt 1880 im Reichstag in der Weiterführung der 
hstichaftäreform gemacht hatte. Wenn, wie es 
fein Ziel war, die Armern Klaſſen von direkten 
Steuern ganz befreit, einzelne Steuerbeträge den 
Gemeinden zugemwiefen und Zufhüfle aus ver 
Reichslkaſſe für fociale Zwecke beitimmt mwerben 
follten, jo mußten weitere Hilfsquellen eröffnet 
werden. So lam Bißmard, zumal als er 1880 
und 1881 mit den Rorfilägen zu weitern indirel- 
ten Steuern feinen Anklang fand, auf die Ein: 
führung des Tabaldmonopols zurüd, von der er 
ſich nad Abrechnung der zu zahlenden Entſchädi⸗ 
ungen einen Ertrag von etwa 160 Mill. M. ver: 
Proc Die Regierung legte diefe Frage zuerft dem 
1880 in das Leben gerufenen preuß. Vollswirt⸗ 
ſchaftsrat vor. Wider Erwarten lehnte berjelbe 
21. März 1882 mit 33 gegen 82 Stimmen das 
Monopol ab, ſprach fi aber mit 48 gegen 14 Stim⸗ 
men für eine — eſteuerung des Tabaks aus. 
Auf Annahme des Monopols im Reichstag war 
vollends feine Ausſicht. DieNeumahlen vom 27.Dtt. 
1881 hatten da3 dem Monopol feindliche Centrum, 
da3 mit den Welfen und Polen jet über 125 Stim⸗ 
men verfügte, zur größten Fraktion gemacht; die 
Fortſchrittspartei und die ihr naheſtehenden 1880 
von den Nationalliberalen abgeimeigten Seceſſio⸗ 
niſten hatten zuſammen 100 Stimmen, wahrend 
Nationalliberale, Freitonfervative und Konſervative 
zufammen nur über 120 Stimmen verfügten. Mit 
273 gegen 43 Stimmen lehnte ver Reichötag 15. Juni 
1882 das Tabatamonopol ab. F 
Befler waren die Ausfichten für pie Socialreform. 
Inder Reichshauptſtadt erwuchs feit 1878 unter Füh- 
tung des Hofprediger8 Stöder, des Grunders ber 
Ehriftlich-jocralen Partei (f, d.), eine freilich zu pofis 
tiven Wahlerfolgen nicht gelangenbe, aber durch ihre 
Verbindung mit dem Antifemitismus (f. d.) weite 
Schichten der Bevölkerung, ergreifende Bewegun 
die zwar in mander SR ungellärt blieb, au 
mit lirchlich⸗ orthodoxen denzen ſtark verquidt 
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war, aber jedenfalls nd entſchieden auf ben Boden 
einer monarchiſchen Socialteform ftellte. Das 
Gentrum rühmte nalen jeher jeined Intereſſes für 
die Werke hriftl, Näcitenliebe; aber feiner ftart 
partitulariftiichen Zufammenfegung nad) war ihm 
doch die Eriweiterung der Machtiphäre, die der 
Reihögewalt aus der Socialreform zufloß, wenig 
erwünicht. Daran ſcheiterte der erfte, ſchon im Fruh⸗ 
jahr 1881 dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines 
mfalIoerfiherumgägefeßeß, das fih auf alle ge 
werblichen Arbeiter mit Ausfhluß der Landwirte 
Schaft, Schiffahrt und des Baugewerles erſtre 
iollte. Aber die in — genommene Reichsver⸗ 
icherungsanſtalt und der Staatszuſchuß zu den Bei⸗ 
teägen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurde 
in der Kommiffionsberatung durch den Einfluß der 
Ultramontanen befetigt, und dies veranlaßte die 
Reichsregierung, den Entwurf zurüdzugiehen. In 
fi licher Form aber verfündete fie dann durch die 
aiferl. Boiſchaft vom 17. Nov. 1881 ihren feften 
Willen zur Durchfegung der Socialreform und legte 
ein weites Programm dir diefelbe vor, das auf 
der Un ee | aud die Drganifation des 
jewerblihen Rrantentafjenwefend und eine ſtaat⸗ 


iche Furſorge für Eh und Alter umfaßte. | d 


f 
Bon den 1882 bag Entwürfen eines Unfalls 
verfi 8: und Kranlenkaſſengeſetzes wurde 1888 
zuerſt das letztere erledigt; es fiegte Dabei das Prins 
cip des Verſicherungszwangs. Dann kam 1884 
aud das —— zu ſtande, das 
als Träger der Verſicherung die von ben Freunden 
torporativer Reugeftaltungen mit großen Hoffnun⸗ 
gm begrüßten Verufsgenoffenfcaften uf. Rein 
taatszuſchuß follte ftattfinden, wohl aber eine all⸗ 
emeine Aufficht und Leitung durch ein Reichsver⸗ 
Kderungsant. Es folgte 1885 die Ausdehnung der 
eiden Geſetze auf die Transportgewerbe, 1886 auf 
die lands und forftwirtfchaftlihen Arbeiter, deren 
hl etwa 7 Mill., das Doppelte der bisher ver 
cherten Arbeiter, betrug, und auf die in verfihe- 
runospflichtigen Betrieben befhäftigten Beamten 
und Berfonen des Soldatenftandes. 

Weiteres war vorderhand mit dem auf den Wal 
len vom 28. Dit. 1884 beruhenden Reichstag nicht 
7 erreihen. Die Zunahme der Konfervativen und 

ationalliberalen, die es zufammen auf etwa 157 
Stimmen bradhten, genügte nit, um den Dppos 
fitiondring der übrigen Parteien zu durchbrechen. 
Die Segierumg feßte zwar 1885 eine neue Erhöhu, 
der Zolle für v —* Gegenftände, nad 
Ianbwirtfi ar odufte, durch, aber damit war 
wenig geholfen; denn dieſe böhern Erträge reichten 
nidt auß, um, was bie Regierung beqneie, die 
Matritularbeiträge der Einzelitaaten abzujhaffen, 
die ärmern Klaſſen von Steuern ganz zu befreien, 
die eten Kommunen zu entlajten und ein- 
zelne Steuerbeträge legten zu überweilen. Die Res 
gierung ließ ſich durch die Ablehnung des Tabald« 
monopol3 1882 nicht abſchreden, dem Reichstag 
22. Febr. 1886 einen Geſetzentwurf über Einführung 
des Branntweinmonopols vorzulegen, von dem fie 

y eine jahrliche Nettoeinnahme von etwa 300 

UL DM. veriprad. Aber unvermindert war im 
Reichstag die Abneigung gegen Monopole über: 
haupt und die Beforgnis, ba durch das Monopol 
die Reichsgewalt finanziell zu unabhängig vom 

ment iwerden würde. Die Vorlage wurde 
27. März abgelehnt, und als die Regierung gleich 
darauf eine Branntweinfteuernorlage einbrachte, 
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wurde 26. Juni aud) diefe verworfen und nur die 
Erhbl SE ORGEL em Det. Obgleich 
daher infolge biejer fortwährenden Ablehnungen 
ber ergiebigiten Einnahmequellen die finanzielle Lage 
des Reichs fich verfchlechterte, vie Matritularbeiträge 
erhöht werden mußten und eine neue Anleihe nit 
zu ‚eben war, jo verzichtete doch die Regierung 
rat biefer Heihstagsmehrheit eine neue Vor: 
lage über teuerreform zu machen. Während die 
bringenbfte Notwenbigteit zur Serifüirung der 
Socialteform, die Erihließung reichlicher Mittel, 


den | unbefriedigt blieb, wuchs im ftillen troß ftrengfter 


m nn rs ur aut — een Socia⸗ 
iſtengeſezes die ſocialdemolratiſche Bewegung. 
der die größern Städte wurde der Heine Belage: 
rungszuſtand verhängt, Prozeſſe angeftrengt gegen 
beroorragende Führer, die Streilbewegung ſireng 
überwacht. ber bei den Reichstagswahlen von 
1884 ftieg die Zahl ber focialiftitchen Abgeordneten 
von 13 auf 24, die Stimmenzahl auf 550.000, die 
Parteiorganifation wurde hochſt geſchickt und wirk⸗ 
fam auögebilbet. Das Niederwaldattentat von 1883 
dedte das Treiben einer at Gruppe auf. 
Ein Lieblingsgebante der Konfervativen und auch 
es Gentrumd war ed, bie Innungen zu einflußs 
zeichen lebenskraftigen Korporationen uͤmzugeſtal⸗ 
ten. Die Grundlage ber Bewegung wurde dad In⸗ 
N 18. Juli 1881, das den frei ji 
bildenden Innungen eine Ah von Rechten zumied 
ur Förderung ihrer gewerblis a ur 
ung des Standesbewußtfeind. Durd) das Geſetz 
dom 18. Dez. 1884 wurde den Innungsmeiſtern das 
ausſchließliche Recht zur Haltung von Lehrlingen 
zugeſprochen, und 1887 wurde den nicht den In⸗ 
nungen angehörenden Handwerkern die Beitrags: 
Yflict zu den dem Intereſſe des Gewerbes dienen: 
den Einrichtungen der Innungen auferlegt. 

Die wirtſchaftliche Einheit Deuiſchlands aber 
mußte für unvollendet gelten, lange ſich Hamburg 
und Bremen außerhalb des Zollgebietes befanden. 
Der Reichskanzler betrieb feit 1879 energifch die Ver⸗ 
einigung, unb 25. Mai 1881 wurde mit Hamburg der 
Zollanſchluß vereinbart, der auch den Wunſchen des 
Hamburger Grophandels und en Erportinbuftrie 
duch Belafjung eines Freihafengebietes nachtam. 
Auch bewilligte der Reichstag für die durch den Boll: 
anfı Kate werdenden Bauten einen Beitrag von 
40 Mil. M. 1884 folgte bann auch Bremen. 

Der Zollanſchluß fiel in eine Zeit hoher Blüte 
und geiteigerter Bedeutung ber beiven alten Hanſe⸗ 

ſtadte. Die Niederlafjung eines Bremer Kaufherrn 
üderig in Sübmeltafrifa war es, die den Aus: 
gen spunft der deutſchen Kolonialpolitik bildete. 
er Reichölanzler dachte, zumal nachdem ver Reichs⸗ 
tag 1880 eine Vorlage zum Schuge deutſcher Inter- 
eſſen auf den en abgelehnt hatte, nicht 
entfernt daran, in planmäßiger Weife eine Ara 
tolonialer Gründungen zu beginnen. Aber 
nationale Pflicht erihien es ihm, dem beutfchen 
Kaufmann und Anfiebler im Auslande auf Jeinen 
re den Schuß bed Reichs arı —— zu laſſen. 
Durch ein Telegramm (vom 24. April 1884) Bis: 
mard3 an den deutſchen Konſul in Kapftabt wurde 
die Laderitzſche Beſizung Angra:Pequena unter 
deutſchen Schuß geftellt, der fpäter auf das Groß⸗ 
Nama⸗ und Damaraland ausgedehnt wurde. Dann 
folgten an der afrik. Weftlüfte das Togogebiet 
und Kamerun, wo der Hamburger Kaufmann Woer⸗ 
mann eine blühende Faltorei beſaß. Es war ein 
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Beichen des Anfehens, das ſich Deutſchlands ebenfo 
energiihe wie maßvolle Kolonialpolitik errang, 
daß die fog. Kongokonferenz, die den Streit zwi⸗ 
chen Portugal und dem neuen Kongoftaate und 
zwischen England und Frankreich wegen des Niger: 
gebietes ſchlichtete, in Berlin ftattfand_(25. Nov. 
1884 bis 26. Febr. 1885). Handelte es fic bei den 
erften Schritten der deuten KRolonialpolitit um 
rein kaufmännische —— * ſo ging die 
von der Geſellſchaft fur deuiſche Koloniſation aus⸗ 
gerüftete Erpebition des Dr. Karl Peters nach Oft: 
afrita mehr aus den Kreiſen der Nation hervor; 
te erwarb im Nov. und De 1884 in den Land: 
haften Ufagara, Nguru, fegua und Ulami ein 
Gebiet, deſſen wieder ſchließung die zu⸗ 
lunftsreichſten Ausſichten eröffnete. Am 27. Febr. 
1885 wurde diefen Erwerbungen der Taiferl, Schutz⸗ 
brief zu teil. Gleichzeitig wurden in der Sudſee 
die Norboftlüfte von Neuguinea (Kaifer-Wilhelms- 
Land) und die Aomiralitätsinfeln, Neubritannien 
und Veu⸗Itland (Bismard:Ardipel), die Mar: 
— und ein Teil der Salomonsinſeln unter deut⸗ 
en Schuß geſtellt. (S. Deutſche Kolonien.) Bei der 
jeßung der Rarolineninfeln (25. Aug. 1885) brad) 
mit Spanien, daß feine alten Befiganfprüde nicht 
aufgeben wollte, ein Konflikt auß, zu deſſen Bei- 
legung Bismard den Papſt Leo XII. ala Schieds⸗ 
richter vorſchlug, an dem er dadurch aud für die 
tirhenpolit. Verhandlungen einen nachgiebigern 
Gegner gewann. Der Bapft entſchied 22. Olt. 1885, 
var Spanien ber Priorität des Beſites wegen die 
Souveränität, Deutichland dagegen volle Handels: 
freiheit und das Recht zur Errichtung einer Schiffs⸗ 
und Kohlenftation auf den Inſeln erhalten ſolle. 
Auf diejer indlage wurde 17. Dez. 1885 eine 
Übereinkunft der beiden Mächte geſchloſſen. Ein 
Aufftand der Eingeborenen in Kamerun wurbe im 
Yan. 1885 mit leichter Mühe nievergeichlagen, und 
gen den Sultan von Sanfibar, der die deutſche 
rhoheit über die hinter feinem Küftenbefigeliegen: 

den Rolonien nicht anerkennen wollte, genügte (Aug. 
1885) die drohende Aufftellung eines deutſchen 
Panzergeſchwaders. Gleichzeitig fuchte Bismarck 
— Einrichtung regelmäßiger Dampferverbindun: 
gen mit Oftafien und Auftralien, Die vom Reiche mit 
etwa 4 Mil. M. jährlich unterftüßt werden follten, 
Deutihlands Stellung im Welthandel zu kräftigen. 
Mit offener Mifgunft hatte England die eriten 
Schritte der deutſchen Kolonialpolitit verfolgt, und 
in den Verhandlungen über die Abgrenzung der 
beiberfeitigen Snteretfenfphären wußte e3 der weis 
tern pas ieh, deutſchen Beſitzes fehr beftimmte 
Grenzen zu ſetzen fo in dem Ablommen vom 6. Apri 
1886 über die Grenzlinien im Stillen Deean, in 
dem vom 2. Aug. 1886 über die weitafrit. Shus: 
gebiete am Golf von Guinea. fiber Ditafrita kam 
1. Rov. 1886 ein Ablommen zu ftande, worin bie 
von England —— ee 
de3 Sultans von Sanfıbar nur für einen fhmalen 
Küftenftrih anerfannt wurden. Yan. 1887 
wurde das deutſche Proteltorat über das durch die 
brit. Interefieniphäre von Deutih-Dftafrita ge 
trennte Wituland ausgeſprochen. Die Deutfe: 
Dftafritanifche Gefellihaft ſchloß 28. April 1888 
einen Vertrag, der den Are Zuftänden an 
ber Küfte ein Ende machen follte durch Übertragung 
der gejamten Verwaltung und Bölle an die Gefell- 
ſchafi für den Zeitraum von 50 Jahren und gegen 
Entthädigung des Sultans. Aber die arab. Händ⸗ 
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ler und Sklavenjager zeitelten eine Empörung an 
der Hüfte an (Sept. 1888), die in fürzefter Zeit die 
yes deutſchen Anfiebelungen wegfegte. Ein 

endepunlt der beutjhen Kolonialpolitit war da⸗ 
mit gegeben. dieſen unfihern, von feindlichen 
Intereſſen bur: ten Gebieten waren, wie e3 ſich 
jest zeigte, weſentliche civilifatorifhe Fortſchritte 
ohne materielle Machtentfaltung nicht möglid. 

Den entiheidenden Wendepuntt in der aus: 
waͤrtigen Politik bildete ber Berliner Kongreß von 
1878. Deutihlands Haltung im Ruſſiſch⸗Zarkiſchen 
Kriege von 1877 und 1878 fam den rufl. Inter: 
eſſen ar zu gute, denen ſonſt auf feiten Öfterreich& 
und Englands ein noch entfchievenerer Widerſtand 
begegnet märe. Auch auf dem Kongreß wirkte 
Biämard für Rußland Forderungen foviel er nur 
fonnte. Als aber die Ruflen im Sommer 1879 mit 
der mäßigen Räumung Bulgariend zöger: 
ten, ſah fi Bismard vertragsmäßig genötigt, eine 
Mahnung Öfterreih$ zu unterftügen, und verlegte 
damit auf das — den ruſſ. vr. Es 
wurden Truppen an die ruſſ. Weſtgrenze geſchoben, 
ein ruſſ. General nach Paris ensjenht zur Ans 
tnüpfung mit Frankreich. Kaifer Wilhelm fuchte 
perjönlid durch eine Zuſammenkunft mit dem Zaren 
in Alerandrowo (8. bis 4. Sept. 1879) das gute 
Verhältnis wieverherzuftellen. Gleich darauf aber 
umtenbanbelte Bismard in Gaftein und Wien mit 
Andraͤſſy, dem Leiter der oſterr. Volitit, über ein 
Verteidigungsbundnis gegen Rußland und brachte 
basfelbe 7. DI. 1879 zu ftande. Beide Mächte 
fagten ſich gegenfeitigen Beiftand gegen Rußland 
zu und prachen einander wohlwollende Neu: 
tralität für den Fall, daß eine von ihnen von einer 
andern Macht angegrifien werben würde. Die 
Erhöhung ber Friedenzftärte des Reichsheers von 
401000 auf 427000 Dann durd dad neue vom 
Reichstag 16. April 1880 een te Septennat 
war eine weitere Bam ürgihaft. In allen 
Phaſen der orient. Kriſis, vom montenegrinifchen 
bis zum ägypt. Ronflilt, gingen nun Deutſchland 
und Öfterreih Hand in Hand, und ihre feite Hal: 
tung verfehlte ihren Eindrud auch Bei ßland 
nit. Nach der Ermordung des ruſſ. Kaiſers 
Alerander I. in März 1881) beftieg in der Per⸗ 
ion ſeines Sohnes Alerander II. ein Feind deut: 
hen Weſens den Thron; aber die Friedensbedurf⸗ 
tigfeit des im Innern ſchwer erfhütterten Staates 
trieb auch ihn dazu, bie Freunbſchaft des alten 
Bundesgeno men sag Sept. 1881 kam er 
mit Raifer Wilhelm in Danzig zufammen. 

Nicht unfreundlih waren während ber legten 


U| Jahre die Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich 


gemelen, deſſen Vorgehen in Tunis 1881 von 

eutihland, das Frankreichs Thatendrang gem 
anderwärts beſchaftigt ſah, unterjtüßt wurde. Aber 
ein dunkler Punkt für die Zukunft waren die Be: 
—— des an. Rammerpräfidenten Gam⸗ 
etta, des leidenſchaftlichen Vertreterd er Revanche 
idee. Die Bejorgnis der Kriegögefahr wurde zwar 
gemindert, als das von ihm 14. Nov. 1881 gebil- 
dete Minifterium ſchon im Jan. 1882 geftürzt wurde. 
Nun beste aber, als Hfterreih Anfang 1882 den 
Aufftand in der Herzegowina nieberfchlug, wiederum 
bie ruff. Preſſe zum Kriege mit Öfterreih. Unruhige 
BVerfönligkeiten, wie der Minifter des Innern Igna- 
tiem und ber General Stobelem, förderten in den 
leitenden Kreiſen die Idee des ruſſ.franz. Bund⸗ 
niſſes. Der Zar, durch die Zuftände im Innern 
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und durch den eigenen ſchwankenden Charalter doch 
immer wieder zu frieb Politik eig 
Ientte indes halb ein. Der widtigfte di — 
folg des kritiſchen J. 1882 aber 2— eutſchland 
der Eintritt Italiens, das fi durch Frankrei a 
tunef. ‚rag: chwer getäufät um überoorteilt I 
in das beutjc-öfterr. 8 i8. (S. Dreibund 
eantrei sad nd: mie dem Minifterium * 
(feit Febr. 1888) durchaus friedliebend und fand da⸗ 
für 1884 in ber äı * "rue wieder, wie 1881 in 
der hunehicen, eutſchlands Unteritügimg, und 
die Kongotonferenz, zu der Deutſchland und drank⸗ 
reich Geneinjam die Ginladumgen ergehen fi 
brachte lesterm er! Borteile ein. Um nicht 
ifoliert zu bleiben, kam and Rußland der deutſchen 
Volitik entgegen, und es konnte in Skierniewice 
—8 Sept. 1884) noch einmal eine Zufammentunft | t 
der ale von Deutihland, Rußland und Öfter: 
reich und ihrer leitenden Minifter en. 
Aber 30. März 1885 — das eſchick der 
font. Untern ing in Tongling zum Sturze des 
Minifteriums , und 18. Sept. nude 
She durch ein Staatöftreich die Vereinigung 
meliens mit Bulgarien unter dem Fürften 
Alerander. Indem die Bulgaren ſich gleichzeitig 
dabei von dem rufl. Einfluffe zu befreien fuchten, 
war mit einem Male der —— — Buntt ber 
Drientalifchen Frage wieder bloßgelegt. Das brutale 
Vorgehen Ruf! D5 genen en —— 
regte einen Sturm der Entrüftung in Deutichland, 
und e3 wurde der Ruf nad) Intervention des Reichs 
—— Zu oatien⸗ laut. Aber in ſchneidendem 
ce u ließ Bismard ertlären, da 
hand um ns willen bie Be 
Rußlands nicht aufs Spiel ſetzen werde, 
mächtig war er freilich gegenüber ben ruf auf) 
tigumgen, daß Oiterze — — Haltung von 
Deutſchland ehe beſiarkt 
Er Antwort auf dag reiben d ve franz. Kriegsz⸗ 
minifter Boulanger (feit 7. Jan. 1886), der mit 
aller Haft fih an das Wert machte, die Reorga⸗ 
mifation des franz. Heers in Kine er Zeit zu voll- 
— war der dem Reichſstage B. Nov. 1886 vor: 
gie: rt eine3 neuen Septennatgefehes. 
hne den Ablauf des legten vom 1. April 1881 an 
laufenden Septennat3 abzuwarten, follte die Arie: 
denspräfenzftärte des deutfchen Heers vom 1. April 
1887 ie 3 31. Mär; 1894 auf 468409 Mann feft: 
eftellt, d. b. um 41185 Mann erhöht werben. Die 
ommt iffion, an welche die Vorlage 4. Dez. gewieſen 
wurde, beihloßbann, ftatt 41185 Mann auf 7 Jahre, 
nur 13000 für die nachſten 8 abe und 9000 auf | aı 
die Dauer es einzigen Jahres zu bemilligen. 
Die zweite Lef der Vorlage begann 11. Jan. 
1887. Roltle und Bimard traten bringen für die 
Borlage ein. Die oppofitionellen Parteien vereinig- 
eg zulegt dahin, bie geforberte Friedenäpräjenz: 
409 Mann zu bewilligen, jedoch nur 
as 3 eg und md Bier Antrag von Stauffenberg3 
wurde 14. Jan. mit 186 gegen 154 —“ ange: 
pr) worauf fofort die Auflöfung des 
igte. Bährend der Wahllampf in der ber: 
ten Be eiſe Felgen wurde, um von Tag zu Tag 
über Růſtungen und Truppen: 
anf — an ber franz. und ruf). Grenze ein, 
die das Gefühl fteigerten, — vom Ausfalle dieer 
oder Frieden abbingen. 
tigender Sieg ber dem Septennat dlichen, — 
einem ell (f. Kartell) vereinigten Parteien 
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waren bie Wahlen des 21. Febr. 1887. Das Gen: 
trum ging zwar in alter Stärte aus den Wahlen 
hervor; aber feine Bunbeögenofjen: die Dee 
finnigen, die Welfen, die Socialdemofraten, erlitten 
große Verlufte, und die Volkspartei (Demokraten) 
verſchwand gan; — — Bildflache. Es wurden 
ewählt: Deutſchkonſervative 80, Rei —— 4, 
tationalliberale 101, zufammen 222 m 99, 
ae chfreiſinnige 32, Elſaß⸗ Sothringer Er Boten 
peialvemofeaten 11 Welfen 4 Dänen 1, 
en 175. Die Biietmoriage, sofort wie: 
der in dem 8. en Rerchätage einge 
bracht, wurde bereits er an in dritter Leſung 
mit 227 gegen 31 Stimmen angenommen; 84 Mit: 
gie das unverföhnlihe Centrum, enthielten fih 
Abjtimmung ; nur 7 Centrumsmitglieder ftimm- 
im jr die Borla e; am felben Tage noch vollzog 
aifer das © eb. Während dieſer Tage am 
=. eine neue Friedensbürgfi rg binzu: die Er: 
neuerung bed beutjdy-dfterr.-it ündnifies, das 
dem Reiche im Fall eines franz. Angriffes die Hilfe 
Italiens zuficherte. 
Auslande trat infolge der einmütigen An: 
nahme der Militärvorlage bald eine allmahliche 
Abnahme der Krie saBnefahr, ein. In den Sturz des 
Minifteriums Sol et in Baris (17. Mai) wurde 
aud der revanchedurſtende Boulanger vertwidelt. 
seht konnte die Rei Bregierung au gem Ruf- 
nd, wo eben dem idbefise von Ausländern 
in den tweftl. Provinzen u an Vernichtung gren- 
Kahn — digung zugefügt war, einen Strei— 
arnungen ber offiziöfen Pr je vor ruf]. 
Kinn, Barum von denen ſich ein überaus gro: 
Ber Teil in deutfchen Händen befand, führten zu 
mafjenhaftem Verkaufe und ſchnellem Kursfalle der: 
elben. Auch machten die Reichsbank und die preuß. 
Seehandlung befannt, daß fie fernerhin keine ruſſ. 
Baptere mehr beleben‘ würden. Als darauf18. Nov. 
der Zar, auf der Rüdreife von Kopenhagen zum 
Landwege gezwungen, in Berlin eintraf, kam bei 
einer LUnterredung Bibnand mit dem Kaiſer 
Alerander eine hoͤchſt g 
zum Kriege gegen De 
u Tage. Der dar mies dem en, ei ler Särift 
Im tnde ae welche bie —— der ——— Bolitit 
. Frage auf das fi inet erfte fompromit: 
— ann Tonnte fie mit Leichtigteit als al: 
hung nachweiſen. Seine offene und entſchiedene 
htfertigung blieb nicht ohne Einbrud auf den 
Sie aber die ruſſ. Truppenverftärkungen an ber 
ſtgtenze dauerten fort. m folgenefien bewilligte 
ber Reichstag 20. Mai 1887 nur gegen die 
Stimmen ber —E eine Summe von 
176 Mil. M. für Erweiterung der ſtrategiſchen 
Glfenbahnen“ eftungsbauten und andere, zum 
Fan geheim gehaltene militär. Ziwede. Mit noch 
größern Opfern verbunden war die 16. Dez. 1887 
dem Reichstage zugehende — de⸗ 
ren Ziel es war, daß Deutſchland auch ohne Bun: 
deögenofien nad Diten und Weiten zugleih bem 
Gegner gewachſen baftehe. Die Centrumspartei 
beantragte die En bloc-Annahme des Gefebes, 
nd es die Landwehr 2. Aufgebotes vom 32. bis 
ebensjahr erneuerte und damit 7 Sabrgänge 
— Mannſchaften unmittelbar kriegsbereit 
ſiellte, außerdem auch noch den Landſturm bis 
zum 45. Jahre ausdehnte. 
Mit dem neuen Reichstage gelang ed nun aud 
endlih, dem Reiche neue Einnahmequellen, die 
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ſchon durch die vermehrten Heereslaften dringend 
erforbert wurden, zu erfchließen. Mit 283 gegen 
80 Stimmen fam 17. Juni 1887 ein Branntwein⸗ 
teuergefeg zu ftande, von dem man fi eine, 
päter allerdings Hinter ber Erwartung zurüd- 
leibende Einnahme von 100 Mil. M. veriprad. 
S Branntweinfteuer.) Auch Die Erträge der Zuder⸗ 
teuer wurden durch Einführung einer Konfumfteuer 
auf etwa 40 Mil. M. gelteigent (16. Ser Die 
Zuſammen ſetzung des Reichslags bradte ed mit 
Id, daß die Wünfche der Landwirtſchaft jebt ftärter 
erüdfichtigt wurden. Ein Kımftbuttergefeß wurde 
20. Mai angenommen, das die Fälſchungen ber 
Naturbutter mit den aus tieriſchem Seit hergeſtellten 
Produkten und die Mifchungen beider mit Strafe 
belegte. Mit Hilfe des dadurd wieder zum Einfluß 
gelangenden Centrums wurde 17. Dez. 1887 eine 
durch das fortdauernde Sinten der Preiſe begrün: 
bete Erhöhung der Getreidezölle Dante 
Bei den Verhandlungen über die Verlängerung 
des Gocialiftengefeßes im Jan. 1888 forberte bie 
Regierung erhebliche Verſcharfungen, die bis zu dem 
Redte der Entziehung der Staatangehörigfeit gin⸗ 
gen. Darauf ging der Reichstag nicht ein; er ges 
tährte auch nur auf 2 Jahre bie Ingerung des 
im nn unveränderten Geſetzes (bis 30. Sept. 
1890). Die focialpolit. Gefeggebung wurde 1887 
noch die —— * Unfallverſicherung 
auf die Seeleute und das Baugewerbe gefördert. 
Große Freude bereitete dem Kaifer noch zulest 
die einmütige Annahme ded neuen Wehrgeſetzes 
10, Febr. 1888). Seit 4. März 1888 Bean er zu 
Anfeln und ftarb am Morgen des 9. — 
rend ber Kronprinz, der ſeil 1887 an unhetlbarem 
KRehltopftrebs erkrankt war, in San Remo weilte. 
10) BonderThronbefteigungKaiferrieds 
richs (1888) bis zur Gegenwart. Den Tod vor 
Augen, eilte Kaiſer Friedrich DIL. über die Alpen 
nad) der Heimat. Eine Anfprahe «An mein Volt» 
und ein Erlaß an den Reichslanzler vom 12. März 
1888 zeigten, mit welcher fittlihen Wärme und 
Sumanität er feine Thätigteit erfüllt wiſſen wollte. 
Auf feineliberalen und toleranten Grundanſchauun⸗ 
gen ſetzte namentlic, die freifinnige Partei große 
Hoffnungen. Er felbft zeigte in diefem dur die 
Krankheit — uftande 5 bald, daß er 
dem Staatöwohle auch perſonliche MWünice opfern 
konnte. Die geplante Verlobung feiner Tochter, der 
Prinzeffin Victoria, mit dem engen Alerander 
von Battenberg, ber vor dem Hafle Rußlands den 
bulgar. Thron hatte räumen muſſen, gab er auf, 
ala ihm Bismard mit Rüdfiht auf das polit. Ver: 
Altnis zu Rußland eindringlich davon abriet. Ein 
nfang Februar von ben Hartellparteien im Reichs⸗ 
tage eingebradhter und dafelbft angenommener An⸗ 
trag, bie Legißlaturperioden auf 5 Jahre zu ver: 
längern, erhielt 19. März die Genehmigung bes 
Raifere, Das Eevesiyanıfe Scan feiner Regies 
rung, die Entlafjung bes uttlamer 
= uni), fällt in das Gebiet der preuß. Geſchichte. 
m 15. Yuni — alfo nad einer Regierung von 
99 Tagen — erlöfte der Tod Kaiſer Friedrich von 
feinem qualvollen, helvdenmütig getragenen Leiden. 
Ein jugendfräftiger, emergifches voll feften Mutes 
an feine Aufgabe jene: Herrſcher beitieg 
nun in feinem Sohne Wilhelm IL den Thron. 
Die Meinung, daß ihn Friegerifcher Ehrgeiz und 
Ruhmſucht erfülle, hatte er Ichon zu Lebzeiten des 
Großvaters d entlich zurüdgeiwiefen. Redeten aud) 


inifter3 von 
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feine erften Erlaſſe an die Armee und die Marine 
vom 15. Juni die Sprade bed Soldaten, fo war 
doch die Proflamation «An mein Bolt» vom 
18. Juni und vor allem die Thronrede zur Er: 
Öffnung bes Reichstags, die er 25. Juni, umgeben 
von 22 deutihen Fürften, hielt, erfüllt von ven 
Gedanten frienlicher Arbeit im Irmern, zumal auf 
un Gebiete. Das von ihm dabel entiwidelte 

rogramm der auswärtigen Politik: treue Feſt⸗ 
balten an dem Bünbniffe mit Öfterreich und Stalien, 
aber dabei Pflege der perjönlihen Freundſchafi 
und friedlichen Beziehungen mit dem Kaifer von 
Rußland es in feiner frifchen und eigenartigen 
Weiſe fofort aus. An der Spitze eines Flotien⸗ 
geſchwaders ftattete er (19. bis 24. Juli) dem Zaren 
in Kronftabt und Peteröburg den ud ab. 
Auf der Nüdreife nüpfte er in Stodholm und 
Ropenhagen perfönliche Beziehungen an, die, na⸗ 
mentlich was Dänemart betraf, politiſch nicht wert: 
108 waren. Einen wärmern Charakter trugen von 
vornherein die Beſuche des Kaiſers in Stuttgart 
(27. Sept.), Nünden (1. Dt), Wien (3. DE.) und 
zumal in Rom (Mitte Dftober). 

Etwas kuhl ſchien im Beginn dad Verhältnis 
der neuen Regierung zu England zu fein, und 
mandperlei Vorurteile herrſchten in England gegen 
den jungen Raifer. Sein Befuh am engl Hofe 
(Aug. 1889) zerftreute fie völlig, und es trat fichtlich 
das Beftreben der deutſchen Regierung or, 
England in das Yuterefe des Dreibundes zu ziehen. 
Eine erwünfgte Gelegenheit zum Bufammengeben 
mit England bot fen der oftafrik. Kufkanı. 
Die beiden Mächte Ve el fi) (Nov, 1888) 
u gemeinfhaftliher Belämpfung des Sklaven: 
Bandes durch eine Blodade ver Sihe Der Reichs⸗ 
tag bemwilligte 30. Jan. 1889 2 Mil. für ein Bor: 
iin in Dftafrite. Der Afrikareifende Hauptmann 

iſſnann wurde nun ald Reihstommiffar nad) 
Afrita entfandt, bildete fih aus Eingeborenen 
Afrikas eine triegätüchtige Truppe und warf in 
einer Reihe von ten und a den 
Aufftand nieder. (6. Deutfh-Dftafrila.) Im Mai 
1890 war das ganze Küftengebiet wieder in den 
Händen der Deutichen. maünftiger für Deutſch⸗ 
land verlief ein Konflikt mit den Eingeborenen auf 
Samoa, wo die rivalifierenden Intereſſen Deutſch⸗ 
lands, Englands und Amerilaz ein entſchiedenes 
Vorgehen ſehr erſchwerten. Die von deutſchen Kriegs: 
—7 gelandeten Mannſchaften erlitten 18. Dez. 
1888 ſchwere Verlufte. Dievon Deutſchland berufene 
Samoatonferenz (April und Mai 1890) führte zu 
einem Abtommen mit England und den Vereinigten 
Staaten, das aber aud keinen auf die Dauer er: 
nr — auf den Inſeln Penn 

Herbite 1888 veranlaßte eine ihre Spike ge 

pen die Bismardihe Politik kehrende Veröfient: 
ihung aus dem tronprinzlihen Kriegstagebuche 
von 1870/71 in dem Oftoberhefte der « Deutihen 
Aundihau» Bismard zu einem Ymmebiatbericht 
(vom 23. Sept.), der, von der Vorausſetzung der 
Unechtheit ausgehend, den Kronprinzen ſchonungs⸗ 
103 bloßftellte in dem Falle, daß das Tagebuch echt 
ware. Lebteres kann jebt — mehr unter: 
liegen. ndeller Ge (1. d.), der Beröfientlicher, 
wurde 30. Sept. verhaftet und des Landesverrats 
angellagt, aber 5. Jan. 1889 wieder entlaffen, da 
das Reichsgericht nicht zu der Überzeugung gelan- 
gen tonnte, daß er ſich der Tragmeite feiner Hand⸗ 
masweiſe bewußt geweſen jei. Wenigſtens feste 
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Bismard nun die Veröffentlihung der Anklage: 
Schrift gegen Gefiden durch. Andererfeit3 gab au 
der Kaiſer perjönlic einer Deputation der Stadt 
Berlin gegenüber (28. Dit. 1888) feinen Unwillen 
über die Saltung ber freifinnigen Brefie in dieſer 
Angelegenheit Ausbrud. ER. 
uch in der auswärtigen Politik fpielte fich bald 
danach ein unangenel wiſchenfall ab. Die 
Polizei des Kantons au verhaftete 21. April 
1889 den deutichen Bolizeilommiflar Wohlgemuth, 
der über die Grenze gelommen war, um Informa⸗ 
tionen über da3 Treiben der Socialbemoktatie ein- 
zufammeln. Sie legte ihm zur Laft, ald agent 
provocateur gewirkt zu haben, und ließ ihn erft nad 
10 Tagen frei. Die deutſche Vegterung beſchwerte 
fi nun umgelehrt Aber die Duldung ſocialdemo⸗ 
kratifcher und anarchiſtiſcher Wühlereten feitens 
der Schweizer —55 — und kundigte, als Ver⸗ 
andlungen erfolglos waren, ben deutfh-fchtweig. 
ieberlafjungsvertrag. Nicht ohne polit. Bedeutung 
war es dab au Rußland, durd die Intereſſen⸗ 
gemeintaft veranlaßt, in diefem Punkte mit 
eutſchland zufammenftand und deſſen Vorftellun- 
gen bei der Schweizer Regierung unterftüßte. 
Innern wurde nun zunädft nad muhſamen 
Vorarbeiten und fchmierigen Verhandlungen das 
Invalidität3: und Alterverfiherungsgefeß (f. d.) 
erledigt. Die ungeheuren Schwierigteiten dieſes 
über 12 Mill. Arbeiter fi eritredenden, tief in alle 
wirtfchaftliche VBerhältnifie eingreifenden und in ſei⸗ 
ner künftigen Entwidlung kaum zu überjehenden 
Unternehmens fchredten viele von denen ab, bie 
im Princip dem Gefeß zuftimmten, und fait alle 
Parteien fpalteten fi bei ver Schlupabftimmung 
(24. Mai 1889); die Annahme erfolgte mit 186 
egen 165 Stimmen. In Wirkjamteit trat dad Ges 
IM (vom 22. Juni 1889) mit dem 1. Jan. 1891. 
Lediglich der befondere Wunſch des Kaiſers hatte 
manche veranlaßt, ihre Bebenten gegen das Gejeß 
zu überwinden. Dieſes perjönlibe Eintreten des 
jungen Herrſchers in der jocialen Frage war etwas 
ganz Neue? und bei der frifchen Energie, mit der es 
geſchab, —X Eindrudsvolles. Es zeigte 9 na⸗ 
mentlich bei dem groben Bergarbeiteritreil 1889, 
wo der Kaiſer eine ihre Beſchwerden vortragenve 
Deputation ber weftfäl. Bergarbeiter wohlwollend 
empfing und barauf die Vertreter der Örubenbefiper 
— nahe Fuhlung mit den Arbei⸗ 
ern 


a ocialdemokratie, obgleich urfprünglich der 
Bewegung fremd, gewann doc unter der Berg: 
—— nun nicht unbetrachtlich an Boden. 
Mit Bejorgnis jah man den für den 20. Febr. 
1890 anberaumten Reichstagswahlen entgegen. Da 
brachte der 4. Febr. 1890 zwei Erlafje des Kaiſers 
an den Reichskanzler und an die Minifter für öffent: 
liche Arbeiten und für Handel und Gewerbe, die als 
Beiterführung der kaiferl. Botihaft von 1881 das 
Eintreten de3 Staates für alle Neem Fragen 
verbießen, deren Löfungäbebürftigleit die toben 
Etreile von 1889 erwiefen hatten. Es wurde als 
seine der Aufgaben der Stantögewalt» erllärt, «die 
Dauer und Art der Arbeit fo zu regeln, dab die 
Erhaltung der Geſundheit, bie Gebote der Sittlich⸗ 
teit, die wirtſchaftlichen Bebürni je der Arbeiter 
und ihr Anſpruch auf geieglihe Gleichberechtigung 
gei bleiben». Die Formen für die Vertretungen 
der Arbeiter follten gejeßlich geregelt, die ftaatlihen 
Bergwerte zu Mufteranftalten in Hinficht der Für 
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forge Ihn die Arbeiter entwidelt werden. Da die 
Hauptſchwierigkeit dieſer Reformen die notwendige 
und in den Erlafien fehr entſchieden betonte Rüd: 
chtnahme auf die Konturrenzfähigteit gegenüber 
em Auslande war, jo follte zur gemeinfamen Ver: 
ftänbig: eine internationale Konferenz berufen 
werben, Neu war in dieſen Erlaſſen vor allen die 
perfönliche ‚eneraifce Nnitiatine des Kaiſers. An: 
träge auf wirlfamern Arbeiterihuß, namentlich was 
die Sonntagsruhe, die Yrauens und Kinderarbeit 
betraf, waren unter Mitwirtung aller Parteien 
ſchon jeit 1885 wiederholt im Reichstage geftellt 
und angenommen worben; bie einzige Frucht war, 
daß der Bunbesrat 1885 eine Che ung über die 
Sonntagsarbeit anordnete. Der Reichskanzler 
widerſtrebte grunpfäglich diejen Anträgen. Nachdem 
die Verheißungen der Mr, Botſchaft von 2881 
erfüllt waren, hielt er alle weitergehende Social- 
reform für von Übel. Die Einführung des Normal: 
arbeitstags ſchien ihm eine Utopie, eine internatio- 
nale Verfänbigung darüber unmöglich, ein einſei⸗ 
tige3 Vorgehen —— * aber hochſt gewagt. 
Es war nad) den Erien vom 4. Febr. 1890 Uar, 
daß zwischen vg und Kanzler ein tiefer Zwiefpalt 
der Meinungen berrihte. Darauf deutete ſchon ber 
wenige Tage zuvor te Rüdtritt Bismard3 von 
dem Poſten als preuß. Handeläminifter; der Ober: 
präfident der Nheinprovinz von Berlepfh wurde 
fein Nachfolger mit der augenfcheinlihen Aufgabe, 
das Programm bed Kaiſers durchzuführen. Eine 
zweite Differenz nahm man — Pay an bei 
der Frage des Socialiftengefeged. Der Bundesrat 
hatte Dit. 1889 dem Reichstage den Entwurf eines 
dauernden Socialiſtengeſetzes mit Erweiterung der 
Ausweifungsbefugnis vorgelegt. Bismard legte den 
rößten Wert auf diefe lektere, ohne jedoch unbeug⸗ 
(em barauf zu beftehen. Der Kaifer und die übrigen 
inifter hielten das Geſetz aud in der von ber 
Kommiffion, des Reichstags dargebotenen Faſſung 
ohne Ausweiſungsbefugnis für annehmbar, und als 
nun nad einem 24. Jan, 1890 unter Vorſitz des 
Kaiſers abgehaltenen Kronrat die von den en 
tiven geforderte Erklärung der Regierung , dab dad 
Geſetz ohne Ausweiſungs! gnis unannehmbarfei, 
ausblieb, brachten die Konjervativen in der dritten 
Lefung 25. San. 1890 das Gefeg zu Falle. 
Die Reihstagsmwahlen 20. . 1890 zeigten 
ein gemwaltiges Anſchwellen der ſocialdemokratiſchen 
Stimmen, 1427000 gegen 763000 (1887); die Rar: 
tellmehrheit brach zufammen, Die Nationalliberalen 
erhielten 41, die Reichspartei 20, die Deutichlon- 
fervativen 71, das Centrum 113, die Freifinnigen 
die Socialvemofraten 35 Manbate. 

m März tagte die internationale Arbeiterfhuß: 
tonferenz (j. d.) in Berlin, von allen europ. Staaten 
mit Ausnahme Rußlands und der Türkei, Die ohne 
Einladung geblieben waren, befchidt. 

Wahrenddem vollzog ſich das lange vorbereitete 
Ereignis der Entlafiung Bismards. Es war un: 
denkbar, daß Konſequenz und Kraft des innern 
Regiments erhalten blieben, wenn der Kanzler des 
Kaiſers Socialpolitit für ein gefährliches Wagnis 
gr Bismard bemühte fi), dieſe bedrohte Einheit 
ichleit der Regierung Außerlich wieberherzuftellen, 
indem er eine fönigl. Order vom 8, Sept. 1852 in 
Erinnerung brachte, die den Miniftern für alle wich⸗ 
tigern Vorträge beim Könige die Verftändigung mit 
bem Minifterpräfidenten zur Pflicht machte. Der 
Raifer ging aber darauf nicht ein und forderte Bis: 
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mard wiederholt auf, feine Entlafjung nachzuſuchen, 
was dieſer endlih 18. März that. Sie erfolgte 
20. März unter Erhebung zum Herzog von Lauen- 
burg und Ernennung zum Oeneraloberften. Sein 
Nachfolger als Reichätanzler, preuß. Miniſterpraſi⸗ 
dent und —T— der ausmärtigen Angelegenheiten 
wurde ber frühere Chef der Admiralität, tomman- 
dierende General des 10. Armeelorp3 von Caprivi. 
Graf Herbert Bismard, der dem — ſeines 
Vaters folgte, wurde in feinem Amte als Siaats⸗ 
elretär des Auswärtigen Amtes erſetzt durch ben 
eiherin von Maridalt, ben bisherigen bad. 
eſandten in Berlin. Der am 6. Mai eröffnete 
Reichstag war fruchtbarer, als er vermuten ließ. 
Die Schärfe der frühern Kämpfe zwifchen Regie 
tung und ri wurde gemäßigt, ber Ton 
ruhiger und ſachlicher. Die mit Spannung erwar: 
tete Novelle zur Gewerbeordnung, bie freilich den 
Sorialdemotraten nicht genügte und namentlich 
wegen der Beitimmungen über den Kontraltbruch 
ihr Mißfallen erregte, aber doch weſentliche Fort: 
ſchritte auf dem Gebiet des Arbeiterihuges und 
namentlich in der Befchrärflung der Sonntagsarbeit 
brachte, wurde nach oft ſchwierigen Verhandlungen 
am 6. Mai 1891 zum U jölıf gebradt und am 
1. Juni 1891 vom Kaifer vollzogen. Ein Geſetz 
über die Bildung von Gewerbegeridten, die zur 
eidung von Streitigkeiten zwifchen Arbeitern 
und Arbeitgebern dienen follten, kam bereit328. Juni 
1890 zu ftande. Schwerere Kämpfe beftanb die neue 
Militärvorlage. Nachdem jhon der alte Reichs⸗ 
tag im Jan. 1890 die Errichtung zweier neuer 
Armeelorp3 aus den bereits beftehenden Truppen: 
törpern bewilligt hatte, veranlaßte die radikale 
führung der allgemeinen Wehrpflicht in 
ich und die numerifche tiberlegenheit der 
anz. Artillerie die Regierung zu weitern militär. 
orderungen. Die enensprälen; ftärke follte bis 
zum Ablauf des Septennat3 1. April 1894 um 
etwa 18000 Mann, die vor allem der Artillerie 
w gute kommen follten, zur Höhe won 486988 
ann vermehrt werben. elonders bei den Freiſin⸗ 
nigen wurde wieder der Ruf nad Einführung ber 
zweijährigen Dienftzeit als Gegengabe der Regie: 
rung laut, und ald der Kriegsminiſter von Verdy 
in der Rommiffionsfisung 21. Mai Andeutungen 
machte, daß man plane, mit der allgemeinen Wehr: 
pflicht in Deutſchland Ernſt zu maden und ſamt⸗ 
liche Dienfttauglihen einzuftellen,, konnte Caprivi 
die Vorlage nur retten duch Abſchwachung der 
Verdyſchen Erklärungen und durd das Verſprechen, 
künftig die Beurlaubungen zur Dispofition nah 
abfolvierter zweijähriger Dienftzeit zu erweitern. 
Auch das Centrum und fogar die Bolen ftimmten 
nun dem Gefeße zu (28. Juni). h 
Am 1.08.1890 erloſch das Socialiftengefeb. Mit 
Triumph begrüßte die Socialdemofratie den Tag. 
Ein Barteitongreß in Halle a. d. ©., der vom 13. bis 
18. Dit. tagte, follte zum imponierenden Ausprud 
ihrer innern Stärte Er geftalten, aber die Dppo⸗ 
tion, die ſich innerhalb der Pariei, namentlich in 
erlin, gegen die biöherigen Altern Fuhrer erhoben 
hatte, wurde hier nur äußerlich zum Schweigen ge: 
rat. Bei dem Barteitage des nächſten Jahres 
(14. bis 21. Dt.) in tt, der ein neued Programm 
aufftellte, trennte ſich in der That eine rabilalere 
Richtung, die der «jungen», von der Partei ab. 
€3 ftand aufer Stage, daß an den Grunpfägen 
der auswärtigen Politit Bismards nicht gerüttelt 
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bie Zufammentünfte Kaiſer Wilhelms mit Raifer 

ang Joſeph in Rohnitod und Wien (Sept. und 

ft. 1890) und Caprivis mit Kalnoky und Erifpi 
Nov. 1890) beftätigten e3 zum liberfluß. Weit 
am man England entgegen. Das beutichs engl. 
Abkommen vom 1. Juli 1890, auf welches de 
der europ. Politit jedenfalls beftimmend gewirkt 
haben, gab den Englänvern das Witugebiet und 
das Vroteltorat über Sanfibar preis und engte 
die Sphäre einer Machterweiterung Deutſchlands 
nad den afrit. Seen zu betrachtlich ein. Dafür 
erhielt Deutichland die Ausficht, der Souveränität 
de3 Sultans von Sanfibar an der deutſch⸗oſtafrik. 
Küfte ledig zu werden, und belam bie Inſel Helgo: 
land, beren Kerlice Befigergreifung im Beifein des 
Raifers 9. und 10. Aug. erfolgte. Mit der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Ihloß die Reichsregie⸗ 
rung nun im Dit. 1890 ein Abkommen, wonach die 
Landeshoheit und die Zollerhebung auf das Deutiche 
Reich gegeneine der Geſellſchaft zu ‚may 


werben dürfe. ne te Erklärungen Caprivis, 


Rente, während legtere es übernahm, ben Sultan von 
Sanfıbar für die Abtretung der Küfte mit 4 Mil. M. 
zu entſchadigen. Die gleichzeitige Einri i 
Kolonialrates von Sachverſtandigen und ⸗ 
tern der gertienenen Rolonialgejellihaften, ver der 
feit 1. April 1890 beftehenden Rolonialabteilung 
des Auswärtigen Amtes beratend zur Seite ftehen 
follte, verbürgte für die Sub eine ar zuweilen 
vermißte engere Sühlung zwiſchen dem Auswärtigen 
Amte und den Kolonialtreifen. Der im Febr. 1891 
zum Gouverneur des oftafrit. Schußgebietes er- 
—— leitete alsbald eine plan⸗ 
mäßige Drganifation der Verwaltung ein. 

Ende Juni 1891 wurde der Dreibund mit Öfters 
reich und Stalien auf meitere 6 Jahre erneuert. 
Gleichzeitig waren aber aud) die Gegner des Drei: 
bundes thätig. Der Kardinal Lavigerie arbeitete 
an einer Annäherung der röm, Kurie an Frankrei 
und Rußland, und der Bar trat aus feiner bis⸗ 
keinen perjönlihen Zurüdhaltung heraus, um in 

onftabt, mohin ein franz. Geſchwader gelommen 
war (28. Juli bis 8. Aug. 1891), demonftratio feine 
Sympathien WC d der Welt zu verlünden. 

Das wirtihaftlihe Abfperrungsfyitem Rußlands, 
dierüdfichtälofe Erhöhung der Zölle in den Bereinig: 
ten Staaten durch die MacHinley-Bill und die Ten: 
denz zu gleichem Borgehenin Frankreich legten, im Zu⸗ 
fammenbang mit dem bevorjtehenven Erloſchen der 
meiften europ. Handelöverträge, bie Beforgnis nahe, 
daß eine allgemeine Überfpannung des U: 
b ems — zur Lahmung jeder Erportinduſtrie 

ven könne, und jo erfaßte der Reichskanzler Ca⸗ 
privi ben Gedanken, durch Abſchluß von Handels: 
verträgen mit Öfterreih, Stalien, der Schweiz und 
Belgien ein mitteleurop. Handelögebiet zu ſchaffen, 
das, durch mäßige Zollihranten getrennt, der deut: 
ſchen Induftrie einen auf einen längern Zeittaum 
geficherten Abfap verfpräde und durch Ausgleihung 
der wirticaftlichen Interefien der Dreibundftanten 
aud politifch verbindend wirken follte. Für bie 
Herabjegung ihrer Tarife mußte freilich an Öfter- 
teih die Ermäßigung der deutſchen Getreidezölle 
von5oM. auf 35 ‚fr die Tonne und an Stalien 
eine Ermäßigung der Weinzölle augeftanben werben. 
Das erregte nun eine lebhafte Oppofition in den 
Kreifen der deutichen Landwirtſchaft. Auch Bis⸗ 
marck übte eine herbe Kritit an den Hanvelöver: 
trägen. Aber jchlieplich vereinigten fi im Reich: 


Deutihland und Deutfches Reich (Geichichte 1888 bis zur Gegenwart) 


tage 18. Dez. 1891 243 Stimmen gegen 48 zu 
Bunften des Vertrags mit Öfterreih:Ungarn. Mit 
ähnlihen Mehrheiten wurden aud die übrigen 
e angenommen. 

Die Vorgänge in Preußen bei der Beratung der 
Voltzfchulgefevorlage, die im März 1892 zum 
NAüdtritt Caprivis von feinem Amte al3 preuß. 
Ninifterpräfivent führten, übten fogleih aud auf 
die Barteiverhältnifie im Reichötage eine Wirkung 
aus, indem das durch die Zurüdziehung ber Boltös 
Ku var immteGentrumturzbaraufbei 
der Beratung des Marineetat3 die Neuforderung 
einer Kreuzerlorvette in Ball brachte. Nachdem der 
Reichstag die Gefege über das Telegrap en, 
über die Gefellfchaften mit bejchräntter flich 
und über den Verkehr mit Wein ſowie die Novelle 
zum Krankenlaſſengefetz zum Abſchluß gebracht, aud) 
nod 6 Mitglieder in die neu errichtete Kommiſſion 
für Arbeit —— —————— rz 
1892 geſchloſſen. Die Verſtimmung des Centrums 
war nur — Res die Partei zeigte ſich 
vielmehr bei allen Iegenheiten befliffen, hr Der: 
trauen zu dem Neichslanzler Caprivi zu erkennen 
hugehen, beſonders nahdem diefer durch Veröffent: 
ichimg (Juli 1892) zweier gegen Bigmard (f. d.) ge: 
tihteter Erlaſſe jede Möglichfeit einer erneuten 
Einflußnahme des alten Reichslanzlers auf die Re 
gierung abgewiefen hatte. R 

Der Reihstag trat 22. Nov. wieder zufammen, 
und alsbald wurde ihm eine Vorlage unterbreitet, 
in der nun endlich gegenüber den in Frankreich und 
Rupland auf militär. Gebiet er ten Anjtren: 


ungen die allgemeine Wehrpflicht zur —— — 
— gelangen Hr Es wurde eine Er- 
öhung, der Friedenspräſenzſtarke um fiber 80000 


ann für die Zeit vom 1. Oft. 1898 bis 31. März 
1899 vorgeihlagen; a len etwa 60000 
Mann mehr eingeftellt, die bisherigen Erſa 
viften vollftändig außgebilvet werben. Als Gegen: 
leiftung wurde die lange begehrte zweijährige Dienft: 
eit für die Fußtruppen zugeftanden. Bei den In: 
Tanteriregirnentern Pollen dafür im Intereſſe der 
ungeftörten Refrutenausbilbung vierte Hilfsbatail⸗ 
lone gebilvet werben. Der jährlihe Mehraufwand 
tar auf über 60 Mil. M. veranſchlagt und ſollte 
öhung der Braus, der Branntwein: und 
der Borſenſteuer aufgebracht werben. Die Rom: 
miffionsberatungen über diefe neue Militärvorlage 
sogen ſich fehr lange hin, da der Widerſpruch gegen 
die Höhe der Forderung groß war, die Ronfervativen 
aber die dreijährige Dienftzeit nicht aufgeben wollten. 
Erſt unmittelbar vor der zweiten Leſung brachte das 
Sentrumsmitglied Freiherr von Huene einen Ver: 
mittelungsporjchlag ein, der anftatt des geforderten 
durchſchnittes von 492 068 ohne die 
interoffigiere) 479 229 Mann riedenspräfenzitärte 
bewilligen wollte; die vierten —— — 
follten nur als Halbbataillone formiert werden. 
Diefer Vorſchlag wurde von der Reichöregierung 
angenommen, aber im Reichötag 6. Mai 1898 mit 
0 Stimmen sgen 162 (Ronjervative, Reichs: 
yartei, Rationalliberale und Polen) abgelehnt. 
mittelbar darauf wurde der Reichstag aufgelöft. 
Von fonftigen „gie Geſe ürfen hatte er nur 
die über den Wucher, den Verrat militdr. Geheims 
er das Militäi onsgeſeß erledigt. 
Programm der Regierungen für die New 
die urſprungliche 


bien war nun nicht mei 
1 ne der ittelungsantrag 


Ef de Bei 
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Huene. Bon der Gentrumspartei felbft hatten dafür 
nur 12, von den Freifinnigen 6 geftimmt. Während 
das Gentrum die Freunde der Militärvorlage in 
feiner Mitte größtenteils von ſich abftieß, Tpalteten 
ſich die im igen in zwei Yraltionen: die frei 
ſinnige Vollspariei (Gegner_ der Dilitärvor! 
unter Richter) und bie freifinnige Vereinigung. 
Außer den, hierdurch bewirkten Berichiebungen 
machte fih im abltampf zum erftenmal eine be: 
fondere agrariihe Agitation bemerkbar, die in dem 
«Bund der Landwirte» ihren Mittelpunkt hatte. 
Diefer war unter der Zeitung des Rittergutöbeftgers 
von Pilög 18. Febr. 1893 in Berlin von 7000 aus 
allen Teilen des Reichs zufammengeftrömten Land: 
wirten begründet worden und zählte bald weit über 
100000 Mitglieder. Die durch das Sinten der Ge: 
— — verſchaͤrfte ungunſtige Lage der Land: 
wirtſchaft, zu der die Furcht vor der weitern Aus⸗ 
dehnung der Handelsvertragspolitik kam, hatte eine 
große Gärung in den landwirtſchaftlichen Kreiſen 
und den Ruf nad vermehrtem Schuß ſeitens des 
Staates erzeugt. Der Bund der Landwirte fuchte 
daher alle landwirtſchaftlichen Intereſſenten ohne 
Rüdſicht auf die polit. Barteiftellung zufammenzu: 
len, um ihnen einen Einfluß auf die Gejeßgebung 
in den parlamentarifchen erſchaften zu dem 
und unterftüßte bei den Wahlen Kandidaten ver: 
chiedener Parteien, wenn fie ſich für fein Programm 
ine Ermäßigung der beftehenden Getreibezölle, 
eine weitern Hanbelöverträge, Doppelmährung, 
Landwirtihaftälammern u. |. w.) verpflicteten. 
Selbftändig neben dem Bund der Landwirte machten 
fi) agrariihe Beftrebungen in Bayern durch die 
dort in verſchiedenen Regierungsbezirten begrün: 
deten fath. Bauernbünde mit —— — 
Bei nd geltend. Weiterhin bemerkenswert im 
Dahl ampf war bie Zunahme der antifemitifchen 
egung. Sie machte ſich größtenteils auf Roften 
der eutiihtonfervativen geltend, obwohl dieſe 
jeglaubt hatten, ihr durch Aufnahme des Anti: 
ſemitismus in das Programm des am 8. Dez. 1892 
in Berlin abgehaltenen tonfervativen Parteitags 
N Zivoliparteitag) die Spige abbrechen zu lönnen. 
ie Wahlen fanden 15. a ftatt und machten un⸗ 
verhältnismäßig viel Stichwahlen nötig. Das ſchließ⸗ 
lihe Gefamtergebni® war eine Verftärtung der 
Reichspartei, der Nationalliberalen, Antifemiten 
und Socialdemokraten, eine Schwachung des Ten: 
trumd und eine Reduzierung ber Freifinnigen A 
ihren beiven Fraktionen) aus die Hälfte ihres bis⸗ 
ale Beltandes. Es wurden gewählt: 68 Deutſch⸗ 
onfervative, 28 Mitglieder der Reichspartei, 96 des 
Gentrums, 58 Nationalliberale, 23 Anhänger der 
feeifinnigen Volkspartei, 13 der freifinnigen Ber: 
einigung, 11 ber ſuddeutſchen Vollspartei, 16 Anti: 
jemiten, 44 Socialdemotraten, 19 Polen, 8 Elſaſſer, 
7 Welfen, 4 Bauernbündler, 1 Däne und 6 andere 
Frattionsloſe. 

Der zum 4. Juli einberufene Reichst ag nahm das 
Militärgefeb 15. Juli mit 201 gegen 185 Stimmen 
an und wurde darauf fofort geſchloſſen, indem die 
Frage, wie die zur Durchführung des Geſetzes nöti: 

en Mehreinnahmen aufgebrant werben follten, 
is auf bie —— verihoben wurde. Nur 
hatte der Reichskanzler zunor noch erflärt, daß bie 
nötigen neuen Steuern auf die lei ner ften 
Schultern gelegt und die ſchwachern Kräfte geihont, 
von ber Bierfteuer alſo jedenfalls abgefehen werben 
follte. Zur Beratung dee Dedungsfrage trat im 
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Auguft eine Konferenz der Finanzminifter der grös 
Bern Bundesftaaten unter Borfig des an Stelle des 
iheren von ae ggiretenen Reiche: 
hapfekretärd von Pojadomwfty: Wehner in Frank⸗ 
rt a. M. zufammen. Der Beratung lag zugleich 
ein vom a Miquel, der in Preußen die 
Steuerreform jo glüdlih durchgeführt hatte, aus⸗ 
gearbeiteter Entwurf zu einer allgemeinen Reform 
ber Reihöfinanzen zu Grunde, worüber man ſich 
auch eintgte. Da bei der ſchwankenden Höhe der 
Matritularbeiträge wie der den Einzelitaaten aus 
den Bolleinnahmen zufließenden Uberweiſungen, 
zumal bei dem Rüdgang der lebtern infolge der 
Handelöverträge und dem Anwachſen der Ausgaben 
infolge des erhöhten Militäretats, eine fihere Auf: 
ftellung des Haushaltes der einzelnen Bundesftaaten 
immer f&hwieriger wurde und das biäherige Ver 
haltnis, daß bie liberweifungen die Matritularbei- 
träge erheblich überftiegen, g in das Gegenteil zu 
verlehren drohte, ® te den Bunbesftaaten ein fejter 
Mebrbetrag der Überweifungen über die Matrikular: 
beiträge jährlich in der Höhe von 40 Mill. M. ge 
hert werben. Zur Aufbringung biefer Summe 
owie zur Dedung der vermehrten Heeredfoften aus 
eigenen Einnahmen des Reichs wurde eine Er: 
er der beftehenden und Einführung neuer 
eichsſtempelabgaben, eine Tabakfabrilatiteuer und 
eine Weinfteuer in Ausficht genommen. Entipre: 
ende Vorlagen gingen dem am 16. Nov. wieder 
eröffneten Reich3tag zu. RR N 
eben diefer Finanzreform war bie wichtigfte 
Aufgabe des Reichstags, ſich über die Fortführung 
der Bandelövertragspolii zu enticheiden. Es lagen 
weitere Verträge mit Spanien, Rumänien und Ser: 
bien vor, die eine lebhafte Oppofition fanden. Wäh: 
rend die frühern Verträge mit Öfterreih, Jtalien, 
Belgien und ber Schweiz eine große Majorität ge- 
funden hatten, wurden bei der iger entfalteten 
agrarifhen Apitation dieſe fog. Heinen Handels: 
verträge 15. Dez. in britter Lefung mit nur geringen 
Mehrheiten angenommen. Namentlich die deutſch⸗ 
tonfervative Partei trat jegt geſchloſſen gegen die 
Handelöverträge auf, nachdem auf dem Zivolis 
parteitag die ertreme, durch die «Kreuzzeitung» 
vertretene, der Regierung des «neuen Kurjed» und 
beſonders dem —— Caprivi wenig freund⸗ 
liche Richtung völlig die Vberhand gewonnen hatte. 
Die mit Rußland eingeleiteten Verfanblungen hat- 
ten fi a in die Länge gezogen, und es war ſchließ⸗ 
lich ein formlicher Zolltrieg ausgebrochen. Rußland 
batte die differentielle Zollbehandlung, die fein Ge 
treide gegenüber dem der Vertragäftaaten und bes 
ſonders Ofterreih aan in Deutichland erfuhr, 
im Juni 1892 durch Aufftellung eines feine bisher 
ſchon hohen Zölle bedeutend erhöhenden und fogleich 
auf Deutichland angemendeten Marimaltarif3 bes 


antwortet, Deutihland darauf die für Rußland in | € 


Betracht kommenden Produfte noch mit einem Zoll⸗ 
zuſchlag von 50 Proz. belegt. dlich 10. Febr. 
1894 fam der we eines Vertrags auf 10 Jahre 
(bis Ende 1903) zu ftande, der auch Rußland den 
Getreidezoll von 35 M. er bie Tonne gewährte, 
wogegen dieſes weſentliche Ermäßigungen feiner 


dujtriegölle zugeltand. Gegen diefen Vertrag 
as ſich nos einmal die volle Kraft der agra⸗ 
riſchen 


ek Andererſeits wurden alle Hebel 
für den Vertrag in Bewegung gefebt. Um den 
— — des Oſtens gegenüber ber Konkurrenz 
des ruſſ. Roggens einen erleichterten Erport ihrer 
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Produlte zu eröffnen, wurbe der Identitätsnachweis 
(1. d.) für die Getreiveausfuhr abgeihafit (Geſetz 
vom 14. April 1894). Im Zufammenhang damit 
wurde die demnachſtige Aufhebung ber von den 
Landwirten bes fübmeltl. Deutſchlands ala Schadi⸗ 
gun beflagten für Getreide und Mühlenfabritate 
eftehenden Stafjeltarife ber preuß. Staatsbahnen 
zugelihert. Dem preuß. Abgeordnetenhaus war 
auch bereitö ein Gejegentwurf über die Errichtung 
von Landwirtſchaftskammern zugegangen und eine 
Reichskommiſſion war berufen worden und 22. Febr. 
ee um Reben ur Hebung des 
ilberweries zu erörtern. lehlid trat der Kaiſer 
felbft im gelegentlihen Gefpräd mit der ganzen 
ihm eigenen Energie für den Vertrag mit Rußland 
ein. So kam e3, daß bet ber entſcheidenden Ab: 
ſtimmung in ber | en Beratung 10. März id) für 
den Vertrag die Mehrheit von 200 Stimmen gegen 
146 fand. Dagegen ftimmten bie Deutichlonterva- 
tiven, der größere Teil der Reichöpartei, etwa das 
albe Centrum und die antifemitische Reformpartei. 
in dritter —5 — wurde der Vertrag 16. März ohne 
namentliche Kimmung mit Abnlicher Mehrheit 
jenommen. trat bereit3 20. März in Kraft. 
u biefem bedeutenden Erfolg bebilfe war ber 
Regierung auch der Umſtand, daß inzwiſchen durch 
das ganz fpontane Enigegenlonimen des Kaiſers 
milden ihm und Bismard ein freunvlicheres Ber: 
Hallnıs bergeftellt und dadurch doch deijen Kritit 
der Regierungspolitif eine gewiſſe Schranfe ges 
jogen war. Bereits bei der Erkrankung Bismards 
im Sommer 1898 in Kiſſingen hatte der Raifer feine 
befondere Zeilnahme dem Fürften direkt zu erfennen 
gegeben; ein ähnlicher Vorgang ereignete ſich bei 
Base Gelegenheit im Jan. 1894 und veran: 
afte Bismard, am Vorabend des kaiſerl. Geburts: 
tags, 26. Jan., zur Gratulation in Berlin zu er: 
feinen, wo er vom Kaiſer mit ben —55 Ehren 
empfangen, vom Publilum mit Jubel begrüßtwurbe. 
Der Saller erwiderte den Beſuch auf der Durchreiſe 
nad Wilhelmshaven 19. Febr. in Friedrichsruh. 
Dar durch die Annahme der Handelöverträge vie 
eine —A— der Reichstagsſeſſion zu einem 
ir die Regierung erfolgreihen Abſchluß gelangt, 
0 zeigte bei der andern, ber Finanzreform, ber 
eihötag zur —* wenig Neigung, auf bie weit 
auögreifenden Pläne der Regierung einzugehen. 
Alle drei Steuervorlagen ſowie aud) der allgemeine 
Reformplan waren einer und derfelben Rommiffion 
übermwiejen worden, infolgebefien die Beratung, die 
entgegen den Wünfchen der Regierung mit ben 
Steuernorlagen begann, fic) weit hinausſchob. Bloß 
das Gefeh Über die Stempelabgaben wurde voll: 
ftändig durchberaten und hier nur der Grhöhung 
der Börfenfteuer und ber Steuer auf bie Lotterie: 
ui ugeftimmt, die Veiteuerung der Duittungen, 
eds Giroanweiſungen und Frachtpapiere aber 
rundweg abgelehnt. Iñ dieſer Form wurde der Ent⸗ 
wurf im Reichsiag 19, April in dritter Leſung an: 
enommen (Gefeg vom 27. April 1894) und trat 
Pen 1. Mai in Kraft. Beim Tabı ergeſet 
wurde der grundlegende $.4, der die Einführung 
ber Sabritatiteuer ausſprach, 18. April in der Kom⸗ 
miffton verworfen und darauf die Weiterberatung 
vertagt. Die Weinfteuer war ganz außfiht8los, 
befonder3 ſeitdem ſich der mwürttemb. Minifter 
von —— am bei der erſten Lefung im Reichs: 
tag in einer Aufiehen erregenden Rede gegen fie 
ausgeſprochen hatte, Inzwiſchen war dem Reichs⸗ 
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baushaltzetat im Reichstag dur ftarke Abftriche 
in den Ausgaben, namentlich des Marineetats, und 
durch die Höhereinftellung einer Reihe von Ein: 
nahmepoften eine Tehneritch befiere Geftalt gegeben 
worden, jo daß die Mehreinnahme aus der Börfen: 
fteuer und dem — genügte, um die 
Medrtoften der Heereöverftärtung für 1894—95 zu 
deden und bie — fo ziemlich mit ven 
Matritularbeiträgen ind Gleichgewicht zu bringen. 
Zur Annahme kamen im Reihötag noch eine Re- 
form bes 
zum Viehſeuchengeſetz und zur Sonkurdorbnung, 
Gefege über die aahlungsgeicäfte (vom 16. Mai 
1894) und den Schuß der Warenbezeihnungen (vom 
12. Rai 1894). Ferner wurden die Initiativanträge 
des Centrums und der Freifinnigen, bie Die Geheim: 
haltung der Abftimmung bei den Reihstagsmwahlen 
befler zu fihern bezwedten, angenommen. Auch der 
feit en vorliegende Antrag auf Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes gelangte, nachdem er fon 
1. Dez. 1893 in zweiter Leſung durchgegangen var, 
16. April trog aller aus dem Lande dagegen er- 
bobenen Brotefte in dritter Lefung mit 168 gegen 
145 Stimmen zur Annahme. Dagegen war ein 
Antrag des Grafen a den Handel mit aus: 
lãndiſchem Getreide zu verftaatlichen und Minimal: 
vertaufspreife für die einzelnen Getreivearten feit- 
zufegen, 14. April mit großer Mehrheit —55 — 
worben und fand auch, als er in den beiden folgen⸗ 
den Jahren wiederholt wurde, feine Annahme. Ein 
Antrag des Abgeordneten von Plöp auf Einfüh- 
tung eines Wollzolles lam nicht mehr zur Beratung, 
da der Reichstag 19. April geihlofien wurde. Ein 
anderes Mittel zur Hebung der Getreibepreije ſahen 
vie Agrarier in dem internationalen Bimetallismus; 
die Regierung knupfte nun, einer Refolution des 
Reichstags nachgebend, Verhandlungen mit Eng: 
land über die Berufung einer Münzlonferenz zur 
internationalen Regelung der eaabeungefen e an, 
vie aber zu feinem Refultat führten. Diefe beiden 
Forderungen, ——— ——— und Bime⸗ 
tallismus onen, jeitvem nicht wieder aus 
der agrariſchen Agitation; daneben wurde vornehm⸗ 
lich eine Reform des Getreivehandel3, in erſter Linie 
das Verbot des Terminhandels v t und dar: 
auf bezügliche Anträge im Reichstage eingebracht, 
die ſchließlich von dieſem 1. Mai 1896 mit 200 
gegen 39 Stimmen angenommen wurden. 
folge des Abſchluſſes des rufj.-deutichen Han: 
griff in Rußland eine freundlichere 
Stimmung gegen Deutihland Platz. Ein Sym⸗ 
ptom bafür war die Verlobung des ruf. Thron: 
folgers mit der Prinzeffin a von Heilen (April 
1894). Daß das Verhältnis Deutſchlands zu den 
verbündeten Mächten ungetrübt geblieben war, 
isioten die wiederholten gegenfeitigen Befuche des 
tichen Kaiſers und der Monarden der beiden 
andern Staaten. Mit England und Frankreich 
machten 1b bei der fortſchreitenden Erihließung 
des folonial m Hirt rd in Afeita et Ab- 
madungen über die Abgrenzung der Intereſſen⸗ 
fphären nötig. Nachdem mit England 25. Juli 1893 
bereitd ein Ablommen über die genauere Grenz: 
jeſtſezung am Kilima:Nofharo getroffen worden 
war, kam 15. Rov. aud ein Vertrag über die weft 
afrif. Schutzgebiete zu ftande, durch den Deutihland 
der Zugang zum ln und das ganze Flußgebiet 
des ri aſſen wurde. In dem BVertrage 
mit Frankreich (15. März 1894) verzichtete Deutſch⸗ 
Brodhaus’ Konveriationd»Lerifon. 14. Aufl. RM. V. 


terftügungswohnfiggeießes, Novellen | ertı 





land auf das feit 1885 ftreitige Hinterland von Ka⸗ 
merun und auf die Verbindung mit dem Central⸗ 
fudan, erhielt aber dafür einen Zugang zum Sanga 
und einen Teil-de3 Oberlauf vom Scari. 
England 12. Mai 1894 einen Vertrag mit dem 
Kongoftaate ſchloß, der ihm einen Landſtrich zwiſchen 
dem Zangantla und Albertfee einräumte und damit 
eine Berl ee einen füdafril. Befigun- 
en und dem Nillande ermöglichte, proteftierte 
eutfchland, geſtützt auf eine Beſtimmung des An: 
ennungsvertrags mit dem Rongoftaate, wonach 
e3 bei Befigveränderungen in diejen Gebieten um 
Zuftimmung erſucht werben mußte, fofort gegen 
diejen Traftat, und der Artilel wurde in der at 
aurüdgezogen (Juli). In Kamerun brach 15. Dez. 
1893 eine duch Mißgriffe von Beamten hervorge: 
rufene Meuterei von % izeifoldaten aus, die aber 
bald niedergeichlagen wurde. Gegen die ange 
Beamten wurde die Disciplinarunterfuhung ein 
geleitet. Das ſudweſtafrik. Shupgebiet wurde durch 
die Raubzüge de Häuptlingd Witboi unfiher ge⸗ 
madt, und Major von Francois vermochte In 
aud nad der rmung feiner Seite Hoornkrans 
(12. April 1898) und troß mehrmaliger Verftärtung 
der Schutztruppe nicht unſchablich zu machen. Bur 
Begutahtung ber Lage wurde daher Major Leut: 
mein in das Schußgebiet entfenbet und dort im März 
1894 zu deſſen — ernannt. Gun⸗ 
Kia waren bie Berhältnijje in Oſtafrika, wo nad 
ernichtung des unbotmäßigen Sa Sin in 
Tabora ‚go.bi 13. Yan. 1893) und nad) Befiegung 
des Sultans Meli in Moſchi (29. Aug. 1893) im 
allgemeinen friebliche —— herrſchlen und der 
ſeit Sept. 1883 an Stelle des Freiherrn von Soden 
getretene Gouverneur Oberft von Scheele durch Be: 
reiſung (1894) des ſudl. Teils des Schuggebietes 
bis zum Niafiafee das deutfche Anfehen dort hob, 
unbeögenofien au einem fpätern Kriegszug gegen 
bie rauberiſchen Wahehe warb und wichtige Bei: 
träge zur Kenntnis des Landes lieferte. 
roße Veränderungen brachte der Schluß des 
J. 1894. Die anarhiftiihen Attentate in Frank⸗ 
reich und un lenkten die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die revolutionären eftrebumpen der 
Socialdemofratie, und es machten ſich lebhafte 
Wanſche geltend, die eine energifche Unterdrüdung 
der repolutionären Agitation auch in Deutihland 
base Ein Konflikt zwischen der Arbeiterjchaft 
erlins und einer Anzahl Brauereien, die boylot: 
tiert wurden, weil fie eine Lohnerhöhung nicht be⸗ 
willigt und fteeifende Arbeiter entlafien hatten, ver- 
ftärkte dieſe Tendenzen. Aber der Reichskanzler 
Gaprivi hatte wenig Neigung zu einem Vorgel 
der Reihbaefebarhung, während Graf Eulenburg, 
der preuß. Minifterpräfident, zu meitergehenden 
u lägen bereit war. ‚Die Kriſis endete mit der 
Entlaffung beider Minifter. An_Caprivis Stelle 
trat der bisherige Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, 
Fürft zu Hohenlohe: Schillingsfürft, der zugleich 
preuß. Minifterpräfident wurde (29. Dft.). 

Am 5. Dez. 1894 wurde das von Wallot erbaute 
neue Reihötagsgebäude vom Kaiſer feierlich ein 
geweiht. Als am folgenden Tage der Praſident die 
erſte im im neuen Haufe mit einem Hoch auf 
den Kaiſer eröffnete, blieben einige anvejende So: 
cialdemofraten figen. Trotzdem dieſe ſocialiſtiſche 
Demonftration in und außer dem Haufe große Ent⸗ 
tüftung beroorrief, fand die gegen die Socialdemo- 
fraten gerichtete Umfturzuorlage mehr Gegner als 

9 
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gas Während in der Öffentlichkeit ein heftiger 
treit über die Vorlage entbrannte, feßte in der 
Reihstagstommiffion das Centrum eine vollftän: 
dige Anderung des Geſetzes durch, indem e3 einige 
—— 7— einfügte, bie Religion und Sitte 
wirtfamer als bisher ſchuhen follten, aber ihre Spige 
gegen bie freie wiſſenſchaftliche Forſchung richteten. 
Hierzu konnten die Mittelparteien ihre Zuftimmung 
nicht geben, und da das Eentrum die Regierungs: 
vorlage nicht annahm, fo fand ſich keine Mehrheit, 
und das Gefeß wurde in der zweiten Lefung abge: 
lehnt (11. Mai). Von den übrigen Beſchluſſen des 
Reichstags waren die wichtigften die Erhöhung ber 
Zuderprämien und der Branntweinſteuer, die Ab: 
änderung des Reichsinvalidenfonds, die Verſtär⸗ 
tung der Marine um vier Kreuzer und das Gefeb zur 
Beitrafung des Sklavenhandels und »Raubes. 

Am %. Juni 1895 erfolgte die feierliche Eröffnung 
des Norboitfeelanals unter Teilnahme fämtliher 
feefahrenden Nationen, außerdem fielen in dieſes 
Jahr die Jubiläumsfeiern der Siege von 1870, die 
mit einem 10. Mai 1896 zur Erinnerung an den 
Friedensſchluß in Frankfurt a. M. unter Teilnahme 
des Raifersabgehaltenen Feſte — ———— 

Für die Entwidlung des Parteiweſens war das 
3. 1895 höchſt wichtig. In der deutichtonfervati- 
ven Partei fam es zu lebhaften Kämpfen zeigen 
den agrarifhen Elementen und den Ehriftlih:So: 
cialen, Die damit endeten, daß die Chriftlih-Socialen 
unter Führung bed Hofpredigers a. D. Stöder aus 
ver Partei ausſchieden (1. Febr. 1896); aber auch 
fie fpalteten fich wieder in Kirchlich-⸗Sociale und den 
von Naumann, Göhre und Sohm im November 
gegründeten Nationalsfocialen Verein. X 

m dem Kriege zwiihen Japan und China hielt 
Deutchland ftrikte Neutralität, feste aber mit Ruß: 
land, Frankreich und Spanien eine Milvderung der 
Friedensbebingungen dur. Der Abſchluß einer 
chineſ. Anleihe Durch deutſche Häufer und ein al 
japan. Handelövertrag, der 4. April 1896 abgefchlof: 

jen wurde, waren die Folgen dieſer Politik. 

In der armenifchen Frage war Deutichland we: 
niger intereffiert. Erſt als Anfang Oftober 1895 
Straßentämpfe in Ronftantinopel ftattfanden, betei- 
ligte e3 fid an den Vorftellungen gegen die Pforte. 
Seitdem ging die deutſche Regierung mit den ubri⸗ 
gen Großmädhten gemeinfam vor, wiberftrebte aber 
einem bewafineten Drud auf den Sultan, wie ihn 
England vorjchlug. h 

ald geriet Deutichland auch auf anderm Gebiete 
y England in Gegenjaß. Schon lange hatte ſich in 

ngland infolge ver ftarten deutſchen Konkurrenz in 
Induftrie und Handel eine antiveutihe Stimmung 
eltend gemacht, die nad; dem Widerfpruche Deutfch: 
ands gegen den engl.» fongolefifchen —— nen 
Nahrung erhielt. Viel heftiger aber wurde ber Streit, 
al3 gegen Ende 1895 Veutfchland für die von Be: 
amtenber engl. Chartereb Company überfalleneSüb: 
afrikaniſche Republik entſchieden Bartei nahm. Der 
treit hatte zwar feine Außern Folgen, doch blieb ein 
ewiſſer Antagonismus zwischen beiden Nationen be⸗ 
ſtehen, der noch erhöht wurde durch die Aufnahme 
des engliſcherſeits verfolgten Sultans Said Kalid 
von Sanfıbar in das dortige deutſche Konfulat und 
die Ablehnung feiner Auslieferung (Dit. 1896). Von 
weitern Thaten in der auswärtigen Politik ift die 
Beteiligung Deutfchlands an dem Vorgehen ver 
europ. Großmachte (Anfang 1897) gegen die —5 
genten Kreias und gegen die Anſpruͤche Griechen: 





lands auf biefe nel zu verzeichnen. Ein Streitfall 
mit der Republik Haitt im Herbft 1897 wurde durch 
das energiſche Eingreifen Deuiſchlands fchnell be: 
feitigt. Anläßlich der Ermordung zweier deutſchen 
Miffionare in Schan⸗tung wurde 15. Nov. 1897 der 
Hafen von Kiau⸗tſchou (f. d.) befegt und bald darauf 
zwiſchen Deutſchland und China ein Pachtvertrag 
über ein chineſ. Gebietvon 3 —400 qkm abgeſchloſſen. 
Nachdem im Seabjahre 1899 durd die auf Samoa 
ausgebrochenen Wirren auch Deutihland in Mit- 
leidenſchaft gegogen worben war, kam im November 
ein Abkommen mit England zu ftande, wonach unter 
Aufhebung der Samoa-Atte vom 14. Juni 1889 die 
Injeln Upolu und Savait fowie einige Heine Inſeln 
an Deutichland abgetreten wurden, wogegen dies auf 
alle Anfprüche auf die Zungen infeln und Rind (Sa- 
vage⸗JIsland) zu Gunften Englands verzichtete und 
einige Salomoninfeln abtrat; ‚gleiheitig wurde eine 
Grenzregulierung im Hinterlande von Togo vor: 
genommen. Nach einem Abkommen vom 12. Febr. 
1899 wurde ferner 30. Juni ein Vertrag mit Spa: 
nien abgeſchloſſen, monad die Rarolinen mit den 

ala fen und die Marianen außer Guam an 

eutichland fielen. Bei der im Haag vom 18. Mai 
bis 29. Juli tagenden Friedenskonferenz war audy 
Deutſchland vertreten. Dem im Dit. 1899 Amifchen 
England und der Südafrikaniſchen Republit aus: 
gebrochenen Kriege gegenüber verhielt fi Deutſch⸗ 
land völlig neutral, dod war die Stimmung im 
Volke ftark antienglifch und wurde dies noch mer, 
als England Ende Dezember vier deutſche Handels: 
jeifte wegen vermuteter Mitführung von Konter- 

ande mit Beſchlag belegte und erft auf Bor: 
ftellungen feitend der deuiſchen Regierung freigab 
und entihäbigte. 

Sehr fruchtbar war die Reichstagsſeſſion won 
1895/96. Es wurden da zunädft mehrere Gefeb: 
entwürfe angenommen, die teild der Landwirtſchaft, 
teils dem kleinen Handelöftande zu gute kommen 
Sollen, fo das Zuderfteuergefeß, das Borſengeſetz, das 
Geſetz gegen den unlautern Wettbewerb; das IH 
Margarinegefeg fand jedoch erft nach wiederholten 
Anderungen 3. a 1897 bie Den de3 Bun: 
desrates die Verordnung bes legtern (4. Marz 1896) 
über die Regelung der Arbeitözeit in den Bädereien 
wurde von den Konfervativen und Liberalen leb⸗ 

aft betämpft. Ferner wurde eine Abänderung der 

tmeereform von 1893 befchloflen, wodurch eine 
triegagemäßere Ausbildung der 4. (Halb) Batail: 
lone ermöglicht werden follte; fovann dag Depot: 
gejeb, das genaue Vorſchriften über die Aufbewah⸗ 
rung fremder Wertpapiere enthält, und endlich wurde 
die Stellung der kaiferl. Schußtruppen in den afrit. 
Kolonien neu geregelt. Weitaus das bedeutendſte 
Ergebnis der Seffion war jedoch die Annahme des 
Bürgerlichen Geſetzbuches. Am 17. Jan. 1896 dem 
Reichstage vorgelegt, wurde ed nach eifrigen Kom: 
miffions —5 — 1. Zuli mit 222 gegen 48 Stim⸗ 
men in britter Beratung genehmigt. Dagegen vo: 
tierten nur die Socialdemokraten, Antijemiten, 
Elfaß-Lothringer undeinige Ronfervative. Einneues 
Handelögefegbuc wurde 7. April 1897, ein Hand: 
wertergeleß mitfatultativer Bmangöinnun 24. Juni 
vom Reichstag angenommen. Die Juſtiznovelle 
zum Gerichtsverfaffungsgefeße und der Strafpro: 
jeßordnung fheiterte; Dagegen fanden die Novellen 
ur Civilprozeß⸗ und zur Konkursordnung 1898 bie 
Auftimmung des Reichstags, ebenfo 5. Mai die neue 
Militärftrafgerichtsordnung. Der Entwurf eines 
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Ausmwanderungägefeßed wurde in dritter Leſung 
19. Mai 1897 vom Reichstag angenommen, ebenfo 
22. März 1898 ein Gefek über die Subvention der 
oftdampfer nad Dftafien. Im Juni 1897 trat der 
iter des Reichöverfiherungsamtes, Unterſtaats⸗ 
ſekretar Bodiker, zurüd, und kurze Zeit en in 
ten ihm bie Staatöfelretäre des Km otti⸗ 
her, und de klußern, Freiherr von Marſchall; an 
Stelle Bötticherd übernahm der Staatzjelretär des 
Neihafhagamtes, Graf von Poſadowſty⸗Wehner, 
das Reichsamt de Innern und die Vertretung des 
Reichslanzlers, während der Botfchafter von Bülow 
mac proviforifch die Leitung des Auswärtigen 
mte8 erhielt. Der Nachfolger Stephans (geft. 
8. April 1897) im Reihspoftamt wurde General: 
leutnant 3. D. von Podbieiſti, das Reichsſchatzamt 
übernahm Freiherr von Thielmann, Staatsſekretar 
des Reihsmarineamtes wurde an Stelle des zurüd: 
tretenden Admirals Hollmann Konterabmiral Tir: 
pig. Die Pläne der Regierung zu einer weitgehen: 
ven Vermehrung der Fotte Di ihren Ausprud 
in einer 27. Rov. 1897 dem Reichstage vorgelegten 
Marinevorlage, die den Sollbeftand ber bedeutend 
vermehrten Flotte auf fieben Jahre feftlegte. Am 
28. März 1898 wurde die mehrfad) abgeänderte Bor: 
Tage (f. tſches —— in dritter Leſung im 
Neihdtage angenommen, ebenfo 16. März 1899 
die von ber eaierung, eforderte Erhöhung der 
Aeiebenspräfeng nad Hr von 7006 nn. 
en ſchweren Berluft erlitt die nationale Sache 
durch den 80. Juli 1898 erfolgten Tod des Für: 
ften Dtto von Bismard. — Bei den Reichstags: 
wablen im uni 1898 wurden gewählt: 52 Konſer⸗ 
vatıve, 22 der Reichäpartei, 106 vom Centrum, 48 
Nationalliberale, 13 der Freifinnigen Vereinigung, 
29 der Freifinnigen:, 8 der Suddeutſchen Volls⸗ 
partei, 2 vom Bund der Landwirte, 4 vom Bauern: 
Bund, 10 Antifemiten, 9 Bellen, 56 Socialdemo: 
traten, 14 Bolen, 1 Däne, 10 El nf ‚er und 
13 feiner Partei Angehörige. den ia 8: 
feffionen von 1899 tamen 29. April ein Bantgefeb, 
21. Nov. eine Novelle zum Boftgejeb, wodurch auch 
die Ablöfung der Brivatpoftanitalten ausgeſprochen 
wurde, in dritter Lefung zur Annahme; Dane en 
wurde das Gefeg zum Be des geiverb! den 
Arbeitöverhältnifies (die jog. Zuchthausvorlage) am 


20. Nov. in zweiter Lefung * vom 
Reichs im Juli 1896 gm 18 Verſprechen, 
betrefiend Aufhebung des Berbindungsverbots polit. 


re en ae desfelben im 
i e 6. De. lung. 

Rod im feiben Sabre ftellte die Wegierung die Ein- 
bringung einer Novelle zur jüngften Bin meerlare 
in Aus ſicht, die eine weſeniliche Erhöhung des Soll- 
beitandes der Flotte bezwedte. Nach langen Bera⸗ 
namentlich um die verlangte Ver⸗ 
mehrung der Auslandsſchiffe und um die Deckungs⸗ 
frage drehten, fand die 38 ſchließlich 11. Juni 
1900 die Auftimmung des Neihätagd. Bon ben 
Hier im ge 1900 außerden verhanbelten Ge 
genftänden nahmen befonbers das Fleiſchbeſchau⸗ 
geich und bie jog. lex Heinze weitgehendes Interefle 
in Anfprud. eres, namentli von den Agra⸗ 
riern und dem Centrum bis zum ganzlichen Verbot 
ver Fleiiheinfuhr aus dem Audlande verihärft, 
wurde endlid mit ZBealaflımg der onhbeftimnung 
für Einführung dieſes Berbotes 28. Mai angenom: 
men. Allgemeine Erregung und zahlreiche Broteft- 
lundgebungen riefen die von den Aleritalen und 
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Konſervativen beantragten Verbote ver Augftellung 
olcher Bilder und der Aufführung folcher men 
or, die, ohne unzüchtig.zu fein, doch das Scham: 
und Sittlichteitögefühl verlegten. Die Annahme der 
betreffenden Baragraphen im Reichötäg konnte nur 
durd die ener: ide bftrultion der von den Frei: 
finnigen unterjtüßten Socialdemotratie verhindert 
werben, worauf dad Centrum 21. Mai einen ge- 
mäßigten Snitiativantrag ohne bie viel befehdeten 
Baragraphen einbrachte, mit dem das Gejeg_am 
folgenden Tage angenommen wurde. Am 26. Mai 
turen auch bie neuen Unfallverfiherungsgefege 
nad langen Debatten in dritter Lefung mit unbe 
beutenden Änderungen erlebigt. 
Schon im Frühjahr 1900 waren Gerüchte über 
gema tthätige Aufitände der Borer in China be 
annt geworden, die ich teil3 gegen die Mandſchu⸗ 
Dynaſtie und feit vem Mai bilonders heftig gegen 
die fremden Niederlaſſungen und Miffionzftationen 
dafelbft richteten und die Dabei intereifierten europ. 
Staaten zur Entfendung von Truppentommandos 
veranlaßten. Als nun im Juni fogar die fremden 
Gefandtichaften in Veting von den Borern bedroht 
und ber beutiche Gefandte, Freiherr von Retteler, da: 
kur meuchlings ermordet wurde, befahl der Kaiſer 
Infang Juli ort in hoͤchſter Erregung die Aus: 
rüftung eines Geſchwaders nad Dftafien, das fpä- 
ter noch durch weitere Truppenjendungen verftärkt 
murbe, und ernannte, in fibereinftimmung mit den 
übrigen gemeinfam gegen Ehina vorgehenden Mach⸗ 
ten, Mitte Auguft den Generalfeldmarſchall Grafen 
von Walderfee zum Höchftlommandierenden fämt« 
licher in Oftafien operierenden Streitträfte. Der: 
felbe traf 21. Sept. im Hafen von Seen 1 ein 
und übernahm 27. Sept, den Oberbefehl über die 
Truppen in der Provinz Pe⸗tſchi⸗eli. Die beutfi 
Truppen hatten dafelbjt wiederholt ruhmvollen Ans 
teil an der Niederw lee Borer und konnten 


auch die deutſche e auf den Mauern von Peting 
je In FA ttober mit England ges 
ch Mg Abkommen erklärten beide Staaten, die 
chineſ. Wirren nicht zur Erlangung territorialer 
Vorteile benugen zu wollen, wenn andere Mächte 
dies nicht thun. Nachdem 26. Dit. in Peling die 
iedensverhandlungen zwiſchen China und ben 
ächten begonnen und leßtere ſich über die zu for⸗ 
dernden Entihädigungen geeinigt batten, wurde 
Mitte Januar 1901 ein Vorfriedendvertrag unter: 
Ki Nach weitern Verhandlungen und neuen 
ämpfen, an denen aud die Deutichen wiederum 
weſentlichen Anteil hatten, konnte endlich Anfang 
i der Krieg al3 beendet angefehen und mit ber 
urucziehung der Truppen begonnen werben. Graf 
Iderfee legte nun den Oberbefehl nieder und 
kehrte nach Deutfchland zurüd; nur eine vertrags⸗ 
mäßig außbedungene Beſatzungsbrigade bleibt zu: 
nähft noch im Lande ftehen. Der Katfer von China 
prach in einem Schreiben, das fein Bruder, Prinz 
hun, im September am Berliner Hofe Aberreichte, 
förmlich fein Bedauern über das Geſchehene aus 
(f. China, Geſchichte). 
Inzwiſchen hatte 16. Dit. 1900 der Reichstanyler 
ft Hohenlohe wegen hohen Alters feine Ent 
laflung erbeten und erhalten; zu feinem Nachfolger 
wurde ber bisherige Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen, Graf von Bülow, ernannt, dem 23. Dit. der 
bisherige Unterftaatöfelretär Freiherr von Richt: 
— im Amte folgte. Nach der Ernennung von 
odbielftis zum preuß. Landwirtſchaftsminiſter 
9* 
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wurde 6. Hai 1901 ber bi 
reger Kraetle zum re des⸗ 


Da die Reichsregierung die Unternehmungen in 
China Söne —— vs —— ausgeführt 


Du 1900 bei Borlegung eined gsetat. betr. 
die Roften der Erpedition, Indemnität für ihr bis: 
* felbftänbiges Borg 
wenngleich mit ſcharfem Tadel des: 
Telben,, 3 ebiligt wurde. Im Juli 1901 veröfent: 
lichte die Regierung den — eines neuen Zoll⸗ 
tarifs, der von den liberalen Parteien, namenilich 
wegen der Erhöhung der Getreidegölle, beftig be 
tämpft wurde. Während der Zlottenmanöver bei 
Danzig fand im September aud eine Begegnung 
KRaifer Wilhelms mit dem Aaren ftatt, wobei dad 
fortbauernde gute Einvernehmen oilhen beiden 
Staaten — betont wurde. 


Litt —X rn 
kunde Dei Die feübeften en 


und die Deutichen finden ar vereinzelt fe m 
Beilejus, Die Sad, fobann umfaflender in Taci⸗ 
tu’ Germania, in des Jordanes Geihichte ver 
Goten, Gregors von Tours Geſchichte der Franken 
und des Baulus Diatonus Geihichte der Lango⸗ 
barden. Die Reihe der eigentlichen deutſchen Duellen- 
Ele beginnt unter Karl d. Gr. In den 
ichtswerlen biejer Zeit biß herab zum 10.5 dal 
treten vornehmlich zwei Richtungen, die annaliftiiche 
(f. Annalen) und bie bio, phil, e, in den Border: 
und, Das Beveutenbite in biefer Art find die 
nnalen, welche wohl mit Unrecht Einhard zuge: 
geicben werden. Im allgemeinen teilte fich Die biogr. 
ah hung dem "Stoffe nad in weltliche und kird: 
; in der erften Gattung ift beſonders Einhards 
—— Karls d. Gr. hervorzuheben. Nitharbs, 
eined Enteld Karls d. Gr., vier Bücher Geſchichten 
über die Streitigleiten Ludwigs des Frommen bis 
843 ‚gewähren eine — der Zeitgeſchichte 
durch einen der Mitwirkenden ſelbſt. Unter ven Se 
lichen Bio; zafpien ſteht die Vita Bonifacii — 
byter Wilibald, 754 verfaßt, den übrigen an ter 
voran. Cine befondere Gruppe bilden einige Werte 
in metrifher Abfaflung, wie des Poeta Saxo Wert 
De gestis Caroli Magni und des Ermoldus Nigellus 
(ded ‚geitgenofien Ludwigs bed Frommen) Carmen 
leg! hit f — —S— — 
eren icher Gehalt den dichterifchen 2 
teifft. % om 10. Sal h: ab überwiegt ah kirchliche 
Biographie faſt ausſchließlich und hat geſchichtlichen 
Wert, weil aberhaupt die Geiſtlichleit im Vorder⸗ 
vun fteht. Auch die Annalen gewinnen an geh 
mus: die ausführligern und im 
bie auf einen längern Zeitraum gearbeiteten Werte 
pflegt_man See u nennen. Sie erreichten 
ihren Höhepunft im 12. dapı, In diefem beginnen 
aud deutſche Chroniken, anfangs in poet. Form 
und von geringem geſchi ht ihem Wert, denen fi 
im 18. auch profaifhe Werte anreihen. 

Aus der Zeit der ſachſ. Kaiſer find drei Schrift: 
fteller als beſonders wichtig hervorzuheben. Liut⸗ 
prand (. d.), Bifchof von Gremona, Yhrieb mehrere 
Werte über enheiten feiner Zeit. Widukind von 
Corvei befchrieb in drei Büchern die Thaten Hein- 
richs J.und Ottos I.bis 978. Eine andere Hauptquelle 
— Zeit iſt der ungenannte yortfeßer der Chronil 

des Regino. Thietmars von Merſeburg (geſt. 1019) 
Chronicon dildet eine Hauptquelle für Die Geſchichte 


‚die auch von den | Rei 





Deutſchland und — Reich (Litteratur zur deutſchen Geſchichte) 
Direltor im ı Eadyiend und der ſlaw. —— — En 


den wenigen Bi 


— zu 
Unter den ſaliſchen Kaiſern nimmt Lambert von Hers⸗ 
feld mit jeinen Annalen (bi 1077) eineheroorragende 
Stellung ein. Derii Zeit Hermann von 
ichenau (Contractus) an, deiien Chronicon durch 
Fleiß und Genauigleit unter den großen Welthro- 
nilen eine der erften Stellen einnimmt. Ferner Adam 
von Bremen, deſſen Gesta Pontificum Hammabur- 
gensium (788— 1072) bejonder3 ſehr wertvolle Mit- 
teilungen über den baltifhen Rorden enthalten. Un⸗ 
ter ven Biographen der fränt. Zeit ift Wipo, der Dar- 
fteller Konrads IL, zu nennen und Cosmas von Prag 
mit feinem Chronicon Bohemorum. Unter den Belt: 
chronilen dieſer Lei fränt. Zeit nimmt die erfte 
Stelle die von Eftehard (geft.nac 1125) ein, an Ruhm 
und noch fien durch Sigebert von 
Gembloux. Dtto von Freiſing mit feinem Chroni- 
con bis 1158, fortgejegt von Otto von St. Blafien, 
Helmold mit feinem Chronicon Slavorum bis 1170, 
fortgefeht von Arnold von Lübed, Albert von Stade, 
nd der Petersberger Mönd in dem Chronicon 
Montis Sereni, 1124—1255, find die vorgüglichften 
Hiftorifer der hohenftauficen Zeit. Die Thaten 
Kaiſer Friedrichs I. beichrieb Otto von Zreifing, 
fortgefegt von jewin (Radevicus). Poeliſch be- 
handelte die Thaten Friedrichs der Magifter Gunther 
in feinem Li, us. Daran eihen fh zahlreiche 
Annalen und Ehroniten aus den verſchiedenſten 
Teilen Deutf — die entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkte und Parteirichtungen der Zeit vertretend. 
Seit den Beiten des Interregnums ſank die Ges 
ee ng von ihrem Höhepuntt immer tiefer 
jerab; bis zum 15. Zabeh. bin giebt es von allge- 
meinern Geidichtsm en nur wenige. Genannt 
zu werben verbienten etwa Heinrich von Rebborf 
Chronicon von 1295 bi8 1368, Heinrichs on Herford 
(geit. 1370) Schrift De temj oribus memorabilibus, 
des Gobelinus Perſona (geft. eh Cosmodromium, 
erm. Corners Chronicon bis 1485 und Werner 
gen Faseiculus temporum. Bon Wert find 
einige Special: und Suniehrenten, bie feit 

Bi —* 14. Jahrh. zum Vorſchein kamen. Ein 
exes hiſtor. Intereſſe eisen von biefen 

Oil ra fteiri ii Ehronit, um 1300 in 


ingerd von 
Köni Elſaſſ. € onit, um 1886, und Jobs. 
Ben ‚ehe um 1442 — 
Imann, Doiellentunte der vestiden Geicis = 
e ufl,, bearb. von Steindorfi, Gi ; 
tenbad, Deutihlands Geihichts: 
alter his zur Mitte des 13. Ey rh. on. 1858; 
6. Aufl, 2 Bde., 1893— 94); D. Lorenz, Deutſch⸗ 
lands Geſchichtsquellen im Üitelalter jeit der Mitte 
er 23 ‚Jabe . (8. Au "2 db, ebv. 188687). 
n im 16. % begann man bie Quellen= 
der Fra Zeit zu fammeln und im 
d zu veröffentlichen; die vielen im 16. und 
— erſchienenen Sammlungen bildeten aber 
—8* ein — deſſen kriti —— und ſyſte⸗ 
dringendſtes i8 wurde. 
— hen 3 änner wie — Krauſe, Joh. 
von Maller u. a. den Plan zu einer kritiſchen 
Sammlun, ng der deutfchen Quellenförifeheler gefaßt 
hatten, bildete ſich auf Anregung des Freihertn 
von Stein 20. Jan. 1819 zu Frankfurt a. M. 





Deutſchland und Deutjches Reich (Literatur zur deutſchen Gefchichte)- 


eine Gefellihaft für Deutſchlands ältere Geſchichts⸗ 
tunde, die here Borhaben mit dem großen 
te «Monumenta Germaniae historica» (f. d.) 
endlich glüdlih ind Wert Iepte Auch Überfegun: 
en ber en a chtswerle daraus er 
hienen u. d. chicht anihreiber der deutfchen 
Vorzeit (92 Sign., a 847— 92, und 2. Ge: 
as: Bv. 1-90, ebd. 1884— 99). Ferner 
bat 3. F. Böhmer eine Reihe von Urkunden und 
x ee der Raiferzeit bearbeitet; zugleich ſam⸗ 
derjelbe in ben «Fontes rerum Germani- 
arms (4 Bde., Stuttg. 1843— 68) ſowie affe 
in ber «Bibliotheca rerum icarum» (6 db. 
Berl. 1864— 73) deutſche Schriftfteller des Mittel 
- ter. Der durch die Thätigleit der Frankfurter 
Geſellſchaft neu erwachte Eifer fu vaterländifche 
Geſchichtsforſchung rief bald eine Anzahl fpecieller 
Vereine (1. d.) hervor, die ſich die 
— und armadung des geſamten Dias 
terials für_die Geſchichte einzelner Provinzen und 
Gaue zum Sieljegten. Bon großer Bedeutung ift bie 
unter den Aufpizien des Rang 3 Marimilian IL. von 
Bal 1868 gebilvete und deine iftori ge Kom: 
miflion, die ſich umfafiende Aufgaben geitellt hat. 
Dazu gehört die Sammlung der Chroniken ver deut- 
ſchen Städte vom 14. bis ing 16. Jahrh. (Bd.1—27, 
2p3. 1862—99), die Ausgabe der deutfi Reichs: 
tagealten (Bd. 1—11, Gotha 1867—1900; jüngere 
Reihe, Bv.1—2, ebd. 1893—96) und «Hanferec je» 
(20 Bde., Lpz. 1870-93) fowie die Sammlung ge: 
Ioichtlich merkwürdiger Korrefi apfoonbengen aus dem 
16. und 17. Jahrh. (Bel. npegele, arg der 
deutfchen Hiftoriographie, Münd. 1 
Gejamtdarftellungen: — Umſtand⸗ 
liche teutſche Reichshiſtorie (12 Bde., Halle 1767— 
73); derf., Reufteteutihe Reihegeidichte (mi Zar 
feßung von Sentenb: eg, 28 28 Bde., Halle und Frankf. 
1774— 1804); M. J. Schmidt, Geſchichte der Deut- 
ichen (fort egt did 1816 von Milbiller und ch, 
27 Zle., Ulm 1778—1830); K. A. Menzel, Die Ge⸗ 
\oidten der Teutichen (8 Bde., Bresl. 1815—23); 
derf., Neuere Geſchichte der Keutiöen (12. Aufl. 
6 Boe., ebd. 1854—55); Luden, Geſchichte des Teut: 
ſchen Boltes (12 Bde., Gotha 1825—37); Pfifter, 
a ann efektvon Büllau, 6Bde., 
Ham ae nn zu hen 
(4. flo A She Eh an 1860 or⸗ 
lefungen über die — des ea oltes 
und Heihes (5 Bbe., Halle 185467); Sugenbeim, 
anna de deutfcen Er und Teiner Kultur 
Bd. 1—3, 67); — Deutſche Ge⸗ 
ſchichte von der ine als zum des Mittel 
alter (3 Bde., ebd. 1882—84); Geſchichte 
des deutſchen — bis am Kg urger Reliz 
Mn (8 Bbe., ebb. 1 ufl,, eb. 
Duller, Geſchichte des neu den Volles ort: 
art gt 'von®. Bierfon, 7. Aufl., 2 Bde., Berl. 1891); 
De ne ne (15. Aufl, 
von 5. a 88 Stade, Deutſche Ge: 
{dichte (7. fl., — ſielefeld 1896 fg.; wo) " 
reg? ebd. oh Kömmel, Deutihe 
fhicdte (Dresd. 1889); Lamprecht, Deutſche &. 
feichte a a 7 Bar. 5 1891 fg.); Ditt⸗ 
te des deutichen Volkes 
3 (3.Be, Gebe, Kr eindnen, Geſchichte des 
deutichen Volles 367 en stuttg. 1894); Gebhardt, 
Handbuch der deutfhen Geſchichte (2. Aufl., 2Bde. 
ebd. 1901); Er deutſcher seinen, b bg. von 
Zwiedined · Sudenhorſt (ebd. 1886 fg.). 
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Bon Merten über einzelne Perioden find 
namentlich anzuführen: 

1) Zeit bis auf Karl d. ©r.: Zeuß, Die Deutſchen 
und die Rahbarftämme (Mind. 1837); Arnold, 
Deutjche Urzeit (8. Aufl, Gotha 1881); Dahn, Ur 
gigiote der german. und roman. Völter (4 Bbe,, 

1881—9%0); derf., Die Könige der Germanen 
(Bd. 1—6, ee und Würgb. 1861— 71; Bd. k in 
r ——ã 8 1885; Bd. 7 u. 8, Abteil. 16, ebd. 
0: Ballmann, Die Geihichte der Völler: 
— —* Ju. 2, Gotha und Beim. 1863— 
64); von ee Beiciäte der Völferwandes 
rung (2. Aufl., von Dahn, 2 Bde., Lpz. 1880—81); 
Kaufmann, Deutfhe Geihichte bis auf Rarl d. Gr. 
(2 Bbe., ebd. 1879 — —81); Gutſche und Schulse, 
Deutfce Geſchichte von der Urzeit bis zu den Karo⸗ 
ia ern (Bd. 1u. 2, Stuttg. 1893—%6) ; Hahn, ‚abe 
ücherdes fränt. Heich8, 741—52 (Berl. 1863); Abel 
Bi Simfon, Jahrbücher des Franliſchen Reichs 
nes En ch. y £? Be ——— ie 
in ufl., el ettberg, Kir ichte 
Deutſchlands (2 Bde. Gott. 1845—48). 

2) Bon Ludwig dem — bis au! Rudolf von 
Habsburg: Gerdes, Geſchichte des deutſchen Volkes 
und feiner Kultur im Mittelalter (Bd. 1u. 2, Wpz. 
1891 — 9%); Giefebreht, Gel Kite der deutichen 
Raiferzeit (6 Bbe., 4. Lind, ufl., ebd. 187495); 
Mühlbaer, Deutice Gejdihte unter den Karo: 
lingern (Stuttg. 1898): imfon, Sehhüten, des 

int. Reichs unter Ludwig d. 

3. 1874—76); ee I, we de eb Ofen, 
tiſchen Reichs (2 Bve., Berl. 

Fräntifhe Reich nah dem — = Verbun 
(&p3. 1851); Ofrörer, Geſchichte der oft und weftfränt. 
Karolinger (2 Bbe., eiburg 1848); Arnold, Fran⸗ 
Kids: Zeit (2 Hälften, Gotha 1881—83); Sahrbücher 

des Deutſchen ge achſ Haufe, hg.von 
Rante (Bd. 1-8, Abteil. 1, Berl. 1837—40); Sten- 
zel, Ge Ei Deutfälannd unter den fränt. Raifern 


ommen (2 Bbe., 


(2 Bbe., 2pz. 1827); Brelau, Jahrbücher des Deut: 
ſchen Reichs unter Ronrad 1. (2 Bbe., ebd. 1879— 
84); Steindorff, Jahrbücher des Deutihen Reichs 
unter Heinrich III. (2 Bde., ebd. 1874—81); Meyer 
von Knonau, Jahrbucher des Deutfchen Reichs unter 
Dei IV. und Heinrid) V. (Bd. 1—3, ebd. 1890 

900); Gervais, Polit. Gedichte Deutfchlands 
unteren AaferngeinniV, reger EBde., 
ebd. 1841—42); %. von Raumer, Wi ichte der 
Hohenftaufen —J ihrer Zeit (5. Aufl., 6 Bbe., ebd. 
1878); Jaftrom und Winter, a oc dicht 
Zeitalter der Hohenftaufen (Bd. 1 u. 2, Stuttg. 
1897— 1901); Kempf, Geſchichte des Deutihen 
Reich während des großen Interregnums 1245— 
73 (Würzd. 1898); Niefh, Mini Es un 
Bürgertum im 11. und12, al *. (2p3.1859); M 
renbrecher Geſchichte * ‚san hen Yrönigswahlen 
vom 10. bis 13. Jahrh. (ebd. 1889). 

8) Über die Zeit von Rubelf von Habsburg bis 
zur Reformation: en Deutihe Geichichte im 
13. und 14. Sabıh. (2 Bbe., Wien 1863-67); 
Bu 3 6 dichte deutfchen Kaiſertums im 

„Berl. 1841—42); Lindner, Ger 

— — Reiches vom Ende des 14. 

ahrh. bis zur Nele ormation (Abteil. 1: König 

ienzel, 2 Bbe., Nee 1875—80); derf., 

2 e Geſchichte unter den Haböburgern Fer 
Sn —5 (2 Bde., Stuttg. 1890— 92); R 

her, Deutfches eben und deutſche Auftände * 
der Hohenſtaufenzeit bis ind Reformationzgeitalter 
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(Gotha 1884); Aſchbach, m Raifer Sie: 
munds (4 Bbe., Hamb. : Chmel, 
ſchichte Kaiſer Friedrichs W (2 Be. ‚ebd. 1840 
—43); Bahmann, Deutſche ce im 
Seitalter —— II. un M 1, 9. 
884; Bd. 2, ebd. 1894); Michael Seldidte des 
— en Bolt vom 13. Yahrh. bi8 zum ee 


des Mittelalters (2 Bde, Freib.i. Br. 1 
Unger, Geſchichte der deutfchen Landftände (2 Bde, 
Hannon. 1844); Kopp, Geſchichte der eidgendffischen 


Bünde, Bd. 1—5 (Lpz. und Bafel 1845—82); Bart: 
bold, Geſchigte der deutſchen Städte (4 Bde, 83. 
1850—52); Arnold, 
{hen Frei tädte (2 Bbde., Gotha 1854); Heußler, Ur: 
{prung der deutſchen Stabtverfafiung (em. 1872); 
Lamprecht, Deutfches —E — — im Mittel⸗ 
alter(4 (Abe, &p; ., Lpz. 1580); snama-Sternegg, Deutiche 
en haftzgeigi ichte (2 Fir ebd. 187I—W). 
on der pe bis zum — 
Som: Rante, Deutihe Gefhichte im Zeital 
ie Reformation (6 Bde., Berl. 183947; 7. Aufl., 
3. 1894); Hagen, Deutſchlands — und reli⸗ 
ie — eim Reformationszeitalter (3Bve., 
Erlangen 1841— 44); von Kraus, Deutihe Ge 
h ichte im Ausgange des Mittelalters, 1488—1519 
(Stuttg. 1888—1%00); Maurenbrecher, Rarl V. und 
die deutſchen Proteftanten (Duſſeld. 1865); Häufler, 
Geſchichte des Zeitalters Yin jormation 1517— 
. Aufl., Berl. 1879); jen, Geihichte des 
vet ven Volkes feit dem —* ang —— 
(6 Bde. Freiburg 1878—88; 
a Aufl.;, Bd. 7 u. 8, ergänzt und bg. von Paſtor, 
ebd. 1894); von Beyeln, bebiäe der deutſchen Re: 


Koran m (Berl. 1: Ritter, Deutihe Ge: 
chichte im Seftalter de Ver € —— — und des 
Dreißigiäl gen Krieges (Bo. 1—3, Stuttg. 1886 
—1%00) —2 eis & gen be: - ie or: 
mation (8b. 1 auch ; Egelhaaf, ar 
geimiste | im Better 3 eformation ( (8.4 


Deutiche Geſchichte im 16. Iln 
a — —8* een (2 Bbe., 
Stuttg. 1887—92); Wolf, Deutſche ee im 
Salate der Gegenreformation, Bd. 1 (Berl. 1899); 


inte, Zur deutihen deren vom Religiongfrie: B 
z. * NEN er der 2 Unterfuhungen (ran t. 


ven bis zum Drei A ieg (2. Aufl., 
En ale, Geſchi ide der deutſchen Union (2Bde., 
SB); Droyfen, Geſchichte der preuß. 
Penn 1-5, Sp. 1868—86), leßteres Wert aus) 
für die folgende "Beriode bis auf Friedrich d. Gr. 
Die Litteratur über den Dreißigjährigen Krieg j. d. 
98 Vom Wehſauſcen Frieden bis zur Errichtung 
des Deutſchen Bundes (1648— 1815): von Zwie⸗ 
dined-Südenhorft, Deutſche Geſchichte im Zeitraum 
der Gründung des preuß. Königtums, 1648—1740 
(2Bde., Stuttg. 1890-94); Erdmannsbörffer, Deut- 
I Geihihte vom Weit! Alifchen ar ” an 
—— Om Friedrichs d. Gr. (2 8 
3 State, Geftihte des 1s, —5— 
* des mi ie zum Sturz des franz. Kaiſerreichs 
(5. Aufl, 8 Bde. Heidelb. 1864—66); —— 
land im 18. Jahrh. (4 Bde. — 1854—81) 
Rante, 12 Bücher preuß.. Seihighte, bis 1755(2.Aufl., 
5 Bbe., ebd. 1878— 79; Sämtliche Werke, Bp. 25 
29) ; derf., Zur Geicichte von Öfterreih und Preußen 
ide den le von Aachen und Hu: 
tusburg (Bd. 30, el 
Mächte und der Für tenbund (2. Aufl, ., ®b. 81, 32, 
ebd. 1875); derf., Urjprung und Beginn der Revolu: 
tionskriege 1791 u. 1792 (2. Aufl., Bd. 45, ebd. 


—B— der deut: | P 


is 1901 zum Zeil in | Bi 


0.1875); derf., ne f 
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1879); derf., —— unbbie Geidihtebespreuß, 
Staates 1793—181. 46—48, ebd. 1879—81) ; 
Onden, etalterSrebricöd. Gr.(2 Boe.,Berl.1881 
—82); A. Schmidt, Preußens deutfche Politik 1785, 
1806, 1849, 1866 (@. Aufl., 29.1867); von Arneih, 
Geigichte Maria Therefiad 10 Bde. Wien 1863 — 
79); Wolf und Zwiedined, Öfterreih unter Maria 
Therefia, Joſeph IL, Seopold IL (Berl. 1882); Ber: 
thes, Das deutihe Staatöleben vor der Revolution 
(Samb. und Gotha 1845); von Sybel, Gejhichte Der 
Revolutiongzeit von 1789 bis 1800 (neue Ausg., 
5 Bbe., Franlj. 1882); Perthes, Boltt Bufändeumd 
onen in eut(hland zur Beit der franz. H 
{haft (2 Bde., Gotha 186160) ); Onden, eitafter 
der enolution, des Kaiſerreichs und der Befrei 
triege (2 Bde., Berl. 1884—86); Flathe, Geſchi— 
der Revolution und des HailerädB (ebd. 83): 
Safer Deutiche Geſchichte vom Tode Friedrich? 
It. bis zur Gründung des — Bundes 
4. u ide, ebd. 1869; el, Deutiche Ge: 
Kuiäe dom Tode Friedri . bis zur Auf: 
des alten A FI N (Stuttg. 1899); 9. 
ein teitichle, D —— 19. She 
(8b. 1 bis 1815, 5 —B 
Nah Beit: u a an im 
19. Jahrh.(Bd.1—5,in3. 8836-99); 
Goette, Geſchichte der See en, ung 
im 19. Jahrh. Ü.1 (Gotha 1892); Klüber, Wi 
Urkunden für den Rechtszuſtand der deutichen Na: 
ne a A ar (2.Aufl., Mannh. 1845); 
iedermann, Dreißig Jahre deuticher Geſchichte. 
Bon der Thronbefteigung Friedrich Wilhelm31V. bis 
zur Au — des neuen deuiſchen Kaiſertums 
(4. Aufl.,2Bbe., Breöl. 1896); berj., 181540. Fünf: 
Fe ie Jahre deutſcher Gef ichte (2 Bbe., ebv. 
igard, Stenogr. FA über die Ver⸗ 
eben der Rn tonftituierenden Ratio: 
nalverfammlu: de Franff. 1848—49); 
Ser Ben, ef —* vo deutfchen Berfaffun, — 
be, Braunſchw. 1850—57); Hay, 
Deut — — —— GBde. antt. uns 
Berl.1848--50); Blum, ‚DiedeuticheRevn! tioni848 
—49 (ie, 180): ‚de Geſchichte der Deutihen 
undesverfammlung (3 Bbe., Marb. 1860—62); 


REN er, Die Nation und der Bundestag 
Lpz. ee ja Rofäinger, reußenim Bundestag 
851—59 (2 —**— d. 18828): Herzog 


ei ve Sa jen-Gobung-Gatto, Aus meinem 
Leben und aus meiner Zeit (6. Aufl., 3 Bde. Berl. 
1889; Voll3ausgabe 1892); Dentwürbigleiten aus 
dem Leben Leop. von Gerlahs (2 Bbe., ebd. 1891— 
92); Friedjung, Der Kampf um die Vorberrihaft i in 
Deutihland1859--66(2.Aufl,,2Bpe., Stuttg.1898); 
Hahn, Zmei nn teuß. :beutfcher Politik 1866 
—67 (Berl. 1868); Al anfel Geſchichte der deutſchen 
en Bde., ebd. 1872— 73); 
Treitfi tete Zehn EN deuticher Kämpfe 1865— 74 
(2. Aufl., fortgeführt bis a ebd. 1879); Jaftrom, 
Gefhichte deö deutfchen Einbeitätraums und feiner 
Erfüllung 7 1880); Oncken, Das —— 
Wilhelms (2 Bpe,, e N 1890-92); 

grändung bed Deu entien 3 nes chs un nt 7 
(7 Bde., 3. T. in 5. Aufl. Munch. 1895— 97; Volks⸗ 
ausg. 1901); Maurenbrecher, Gründu: des Deut: 
chen Reihe. 1859—71 Ber 1892); Hans Blum, 
Das Deutiche Reich zur Zeit — (ebd. 1893); 
Hahn, Geſchichte des Kulturtampfes (Berl. 1881); 
Bul e, Gedichte der neueften Zeit 1815 — 85 


aifer 


Deutſch⸗Landsberg — Deutfd-Oftafrifa 


(2. Aufl., 4 Bde. 2pz. 1886—87) ; Kaufmann, Polit. 
Geſchichie Deutihlands im 19. Jahrh. (Berl. 1900); 
Zwiebined - Südenhorft, Deutihe Geihichte von 
der ——7 des alten bis zur Errichtung des 
neuen ftaiferreihg (Bd. 1u. 2, Stuttg. 1895—1900); 
von Bismard, Gedanken und Erinnerungen (2 Bde. 
ebd. 1898); Schultheß, Europ. Geſchichtskalender 
(Rördl. 1861 % "7 jet 1885 von 8 Delbrüd, 
feit 1894 von G. Rolofi); W. Müller, Polit. Ge: 
ſchichte der Gegenwart (33 Bpe., Berl. 1868—1900); 
Wippermann, Deutiher Geſchichtslalender (Lpz. 
1886 He ). S. aud Deutſcher Krieg von 1866 und 

Deu Seen oſiſcher Krieg von 1870 und 1871. 
——* . 1) Bezirlshauptmaun⸗ 
ſchaft in Steiermark, en 802 qkm und (1890) 
51896, (1900) 51.887 kath. €. in 96 Gemeinden mit 
183 Ortichaften und umfaßt die Gerichtsbezirle D., 
Eibiöwald und Stainz. — 2) Markt und Sik der 
re ey nl und eines Bezirlsgerichts 
(340 qkm, 19770 E.), in 872 m Höhe, an der Laß⸗ 
nig und am Fuße der Koralpe jowie an der Linie 
Liebod Wied der Graz: Köflaher Eifenbahn, hat 
(1890) 1312 €., Ichdne Piarziishe, Shlogruine; 
Papier⸗ und Zündwarenfabrifation. 4 km ſüdlich 
auf einer Anhöhe das fürftlih Liechtenſteinſche 
Schloß Hollenegg (11. Jahrh.) in reizender Lage 

mit Rundblid — Kanes —S es 
an, Marlt in ren, |. Liebau. 

Dem] 


«Ziffe, |. Lille, 
theingen, (nicht amtliche) Bezeich: 
nung für den Bezirk Lothringen (f. d.) des —8 
Reihslandes EljaßsLothringen. 


08, |. uges- 
Matrei, |, Matrei. 2 
Dentichmn , Bertreter des Hochmeiſters des 
Deutſchen Ordens für das deutſche Gebiet (f. Deutiche 
Ritter); auch Bezeihnung des öfterr. Infanterie: 
— Hoch⸗ und Deuiſchmeiſter (f. d.). 


Met, |. Mezzolombardo. 
E >) IR Groß⸗Ge⸗ 
meinde, |. Nagy: Sents Millos. 
‚Renguinea, |. Kaiſer: Wilhelms⸗Land. 
⸗Nordiſche Lloybbahn, die dem 
Deutjch Rordiſchen Lloyd ge Neuitrelige 
Barnemünder Eifenbahn, |. Medlenburgiſche Eiſen⸗ 


bahnen und Deutiche Eifenbahnen. 
6:0r a, Montar:Drapvicza 
(Dravigzabänya), Groß: Gemeinde und Hauptort 
des Stuhlbezirls D. (44.036 E) im ungar. Komitat 
Krafld :Szöreny, an der Linie Yafjenova : Anina 
der Ungar. Staatbahnen, ift Sig einer Berghaupt: 
mania eines Bezirlsgerichts, Steueramies ſo⸗ 
wie einer berverwaltungberÖfterr.-Ungar. Staats: 
eifenbahn: Gefellihaft, die hier großen Domänen- 
befig bat, und hat (1890) 4115 €. (2318 Deutſche); 
orftwirtfchaft und Bergbau auf Gold, Silber, 
ifen und Kupfer. — ®. unmittelbar benachbari 
iſt Walachiſch- oder Rumänifh:Dramiga 
(Romän:-Dramicza), Klein-⸗Gemeinde mit 2237 
meift ruman. E. ————— 
ch Oftafrika, die größte deutſche Kolonie, 
liegt zwiſchen dem 1. und ſudl. Br. und zwiſchen 
dem 30. und 40. öftl. L. von Greenwich, umfaßt 
einen Flächenraum von 941100 qkm und grenzt 
im O. an ee, Drean (etwa 1000 km Ků⸗ 
enlinie), im M. und N. an Engliſch⸗Oſtafrila, im 
. an den Kongoftaat, im SW. an Rhodeſia und 
Britifch : Gentralafrifa:Broteltorat und im ©. an 
die portug. Kolonie Mozambique (Portugieſiſch⸗ 
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Dftafrile). Zu D. gehört auch die Infel Mafia. D. 
zerfällt in zahlreihe Landſchaſten, deren Grenzen 
mehr ethnographiſch als geographiſch ertennbar find. 
(Hierzu eine Karte: Deutſch⸗Oſtafrika. ©. auch 
Mei J Uquatorial-Afrika, beim Artilel 
tifa, 

Dberflächengeftaltung. Der plaſtiſche Aufbau 
D.8 wird durch eine Kette von Gebirgszügen charak⸗ 
terifiert, welche einen Zeil des großen, terrafjen: 
artig abfallenden oftafrit. Randgebirges bilden und 
das Land meridional in zwei ungleiche Hälften teis 
len: in das niebrige ſchmale, im ©. fi verbreiternde 
Küftengebiet und in dad Var gelegene, weit aus⸗ 
Be Binnenland (Tafelland), das im N. und 

. an drei mächtige Seeflächen grenzt. Die höchſte 
Erhebung de3 —— —— das Gebirgs⸗ 
maffiv des Kilima-Npfcharo (f. d.) mit 6010 m dar; 
von ihm aus verlaufen S. und SD. die Berge 
von Pare (2070 m), Ujambara (2000 m), Nouru 
(2200 m) und die Rubehoberge (1880 m) in Ufagara, 
die Uluguruberge (2800 m) in Utami und das Aus 
futugebirge (800 mi nördlich von Khutu; aus der 
Hochebene von Uhehe (2300 m) erhebt fih das Ter- 
rain bis zu 3200— 3400 m in dem Livingftones 
und bis zu 3600 m in dem Beja:Gebirge am Nord⸗ 
ende des Niafiafeed. Das Binnenland ift eine 
1200—1400 m ü.d. M. gelegene, teils jur gewellte, 
teil3 von niebrigen Hügelgruppen durchſetzie Hoch⸗ 
fläche, welche im W. und . allmäblid) bis zu 
den 2400, bez. 1800 m hohen Gebirgszügen am 
Tanganika und in Karagwe anfteigt, und durch meift 
—ã — verlaufende Bruchlinien in Schollen zer⸗ 
teilt ift. — Den allgemeinen geologiſchen Cha⸗ 
ralter erhält D. durch das Vorherrſchen von Gneis 
und kryſtalliniſchem Schiefer, welche einft eine mädh: 
tige Schollenflähe gebilvet haben. Später wurde 
dieſe durch Faltungen oder vultanifche Kräfte meift 
in meridionaler Richtung elormet: eruptive Ges 
fteine quollen aus den Bruchipalten hervor. Wähs 
end der ſchmale Küftenftreifen aus fedimentären 
gan und Sandſteinſchichten beiteht, ift das 

innenland mit den Gebirgen bis zum Weſtrand 
des Vietoria⸗Njanſa aus Granit und Gneis, jenſeits 
desſelben aus Urfcpiefergeftein aufgebaut. Nur in 
den Bergen am Tanganilafee und in Karagwe kom ⸗ 
men mäßtige Lager von rotem Sandſtein und Thons 
ihiefer vor; die Süpfeite des Kilima-Nofcharo:Ge: 

ingeb zeichnet ſich durch mafienhaftes Auftreten 
vullaniſcher Gefteindarten aus. — Das Küftengebiet 
ift waſſerreich; nur in den heißeften Monaten trod= 
nen bie Heinern Bäche aus. Fünf Hauptjtröme mit 
vielen Nebenflüfien entfpringen dem Randgebirge 
und fließen dem Meere zu: an oder Huvu, 
der Wami, der Kingani oder Rufu, der Rufiji und 
der Rovuma oder Ruvuma (f. die betreffenden Ars 
titel). Für die Schiffahrt ift feiner von die Eupen 
auf größern Streden wegen der Stromfchnellen 
geeignet; nur der Rufiji iſt zeitweile mit Dampf: 
pinaflen bis Kungulio befahrbar. Wenige Fluſſe 
burditrömen das Innere von D.; in der heißen 
—* en fie teilweife oder ganz; u ine ge: 
dren der Gombe, der Ugalla und der Wembere in 
Unjamwefi; der Malagatafi, der mächtigſte unter 
ihnen, welcher in den Zanganita mündet, und der 

lerandra:Nil oder Ragera, der geographiſch wich: 
tigfte, da er als die Quelle des Nils gilt. — 
Außer den ſchon mehrfach genannten großen Seen, 
dem Victoria-Njanfa, Tanganika und Njafla (1. die 
betreffenden Artikel) find noch zu erwähnen: ver 
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Dſchipe⸗ und Natronfee (jüddftlich und nordweſtlich 
vom Kilima⸗Noſcharo), ver Manjarafeeund ber Salz: 
fee Ejaffi in Maffailand, der Urigifee in Karagwe 
(f. d.), der Rioufee im weſtl. Ruanda und der Rikwa 
Er Leopoldſee (f. d.) zwischen dem Tanganila und 


afla. 

— Das Klima von D. iſt tropiſch. Im 
Küftengebiet giebt es zwei Regenzeiten: die erſte 
von Mitte März bis Ende Mai, die zweite von 
Mitte Oktober bis Mitte Dezember; im Binnenland 
nur eine, von November bis Ende April. Während 
in der Nähe des Meer3 und noc mehr im ®ebirge 
bie Trockenzeit durch gelegentlihe Regenſchauer 

emildert wird, hat fie auf den Hochflächen des 

innen eine ununterbrochene Dauer von 6 Mo: 
naten. Die Temperaturen an der Küfte find un: 

efähr ähnlich jenen von Sanfibar, melde im 
Jahresmiitel 25,5° C. betragen; im Binnenland 
fteigern ſich die Unterſchiede geifden Hige_ und 
Abkühlung (45 und 8° C.). Die Regenzeit ift die 
heiße Jahreszeit, der Februar der heibeite Monat, 
während ber Juli der fühlfte ift. Im Stüftengebiet 
wirkt nicht ſowohl die Hige, fondern der hohe 
Feuchtigleitsgehali der Luft (bis über 80 Proz.) er: 
Pelaffenb auf die Nerven. Die Landſtriche um den 
Victoria-Njanfa haben ein vom übrigen D. etwas 
verſchiedenes Klima; hier regnet es in allen Mo: 
naten, am ftärfften im März, April und Mai und 
dann wieder im September, Oftober und November; 
dad Marimum der Temperatur beträgt 31° C., 
das Minimum 10° C., das Monatsmittel 18,5 bis 
2,5° C. Die Gefunbheitänerhältniffe find im all: 

emeinen für den Europäer ſehr ungünftige; die 
Malaria herrſcht an der Kuſte wie im Binnenland, 
am wenigjten auf den Höhen von Ujambara und im 
Dſchaggaland. Doc) ift in einzelnen Orten der Hüfte, 
tie in Zanga, Dar ed-Salaam, Kilwa und Lindi, 
infolge der zmedmäßigern Anlage der Wohnräume 
eine Beflerung bemertenswert. 

Bllangen- und Tierwelt, Mineralien. Immer: 
grüne Wälder, beftehend aus Phoenix spinosa, Pan- 
danus, Kigelia aethiopica und Myrtaceen, bilden 
ſchmale —— des Küftenlandes, beſonders 
in Ufambara; heiße Tropenwaldungen mit en, 
epiphytiſchen Orchideen und Lianen finden ſich in 
den Schluchten der Gebirge bis 1000 m Höhe, wor: 
auf dann bis 1700 m und höher die Urwaidzone 
folgt. Nach Abzug Mr Waldungen nehmen immer: 
grüne und blattwechſelnde Gebüfche, Steppenwäl: 
der, echte Savannen in den Niederungen und Baum: 
grasfteppen auf den Höhen, Dornbüfche und fogar 
wüftenartige Steppen die Hauptmafle des Landes 
ein, wozu an ber Küfte noch die tropiihen Man: 
Sropebeltänbe tommen. Nulturftreden in weiter 
begegnet man nirgends, folden in 
geringerer Ausdehnung aber häufig, wie 3.8. in 
dem gut bewäfjerten, ſehr fruchtbaren und Äart bes 
völferten Gebirgsländchen Iralu (1710-2040 m 
N.d.M.), ſudweſilich vom —— wo eben der 
Neger zum intenfivern Anbau ſich bequemt, da ai 
deihen Kolos⸗ und Delebpalmen, Drangen:, Melo: 
nen: und_Mangobäume, Bananen, Kaffernkorn, 
Maniok, Sefam, Erdnüffe, Mais, Reis, Auderrohr, 
zuweilen auch Baummolle und Tabat. Daß nicht 
überall fruchtbare Streden anzutreffen find, geht 
aus ber weiten Verbreitung der Buſchdidichte und 
Steppen hervor. Aber jelbft diefe Beftände ent- 
halten manderlei Nuspflanzen, 3. B. die wert: 
volle afrik. Faferpflanze Sanseveria, die für 
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Kautſchukgewinnung wichtige Landolphia und Fett 
liefernde Pflanzen, wie Sefam. — Die Blantagen- 
wirtſchaft erſtredt fih im Berglande hauptjäch- 
ih auf Kaffee, arabiihen und Liberialafiee, und 
an der Küfte auf Rokospalmen, dann aud auf 
Rautfhukpflanzen. Die Tabak: und Baumwoll: 
kultur hatte fchlechte Erfolge. Befiere Ausficht 
bieten Zudertohr, Vanille und Saferpflanzen, bes 
jonners Sifalhanf. Die meiften Plantagen liegen 
ei Tanga, in Bondei, Handei und Weftufambara ; 
einzelne auch bei Bangani, Bagamojo, Lindi und 
Mikindani; fehr —— ſcheinen noch die 
Uluguruberge, das Rufiji: und Mohorrodelta. Zur 
ng der Landeskultur hat die Regierun 
einen Berhudögarten in Dar e8:Salaam, eine Kul⸗ 
turftation (Rai) in Weftufambara und mehrere 
er (Ufimbe, früher Mohorro) ein= 
ven Als Arbeiter laflen ſich neuerdings die 
geborenen, beſonders Wanjamweſi und Bafı- 
tuma, bereitwillig anwerben; mit den ind. Kulis hat 
man ſchlechte Erfahrungen gemacht. — Der Rei: 
tum an — — Tieren, wie Loͤwen, Leoparden, 
Hyänen, Giraffen, Büffeln, Antilopen, Zebras, 
Nashörnern, Flußpferden und Krotodilen, u inden 
Ebenen um den Kilima⸗Noſcharo, in den Zhälern 
von Ufagara und in Unjamwefi am bedeutendften ; 
er vermindert ſich weſentlich ſuͤdlich vom Kingani. 
Die Elefantenherden haben fi) mehr und mehr nad) 
der Weſtſeite des Aibert-Eduarb-Njanfa und des 
Tanganika zurüdgezogen. Zur Schonung bes Wild: 
Hg wurde die Ldfung von Jagdſcheinen zur 
icht gemacht und aud) Refervationen eingerichtet. 
Die Tfetfefliege tommt meift im Buſchdicicht oſilich 
der Randgebirgslette vor. An Haustieren werben 
gehalten: Hühner, Ziegen, Schafe, Hunde. Große 
Ninberherden giebt es in Ufambara, Ufagara, Ka: 
ragwe und Uſſukuma. — Nugbare Mineralien 
wurden biß jet nur wenige gefunden; eine vor⸗ 
treffliche, — nicht abbaumürdige Kohle am Nord: 
ende des Niaffafees, fowie 3 in Uvinfa und 
ſadlich vom Ejaffifee. Über den Wert der Gold: 
funde in dem Landſtrich Ufindja (füplih vom Bic- 
toria⸗Njan 7— find die geolog. Unterfuhungen noch 
nicht zum Abſchluß gelommen. Zur Regelung des 
Bergbaues wurde 1895 eine Schürforbnung erlafen. 
Beröfterung. D. hat etwa 6 Mill. E., darunter 
(1900) 1139 Europäer, wovon 872 Deutfche find. 
An der Kuſte leben Araber und Inder als Kaufleute, 
RKoramanenführer und Plantagenbefiger, ferner 
Suaheli, bau als Ortsvorſteher oder Jumbe ver: 
wendet, und Wamrima (f. Prima), die eigentliche 
Arbeitermaffe. Das übrige Feltland bis tief in das 
innere hinein bewohnen Neger der Banturaſſe, meiſt 
Aderbauer; in ven Gegenden meftlich und füdiweftlich 
ee errfchen oder leben als Hirten⸗ 
volk die vermut! a aus den Gallaländern eingewan: 
derten Wahuma (j.d.). Der ethnologiſch am meiften 
erforjhte Stamm ift der der Wanjaniweſi (f. Unjam⸗ 
mefi). Zu den raub⸗ und friegsluftigen Nomaden: 
völfern gehören die den Niloten verwandten Maflai 
({.d.) zwifchen dem Kilima⸗ Ndſcharo und dem Vicio⸗ 
ria⸗Nanſa und die auß dem Zululand ftammenben 
‚ao am Rovuma und die Magwangwara am Niafla: 
ee. Negertönigreihe von größerm Umfange giebt 
es in D. nicht. Die deutſche Verwaltung ift von 
allen Stämmen anerlannt und beherrſcht unbe: 
ſchränkt ſowohl die Rüftengebiete ala auch die Bin: 
nenländer. — Die Hauptorte D.3 liegen an der 
Küfte: Dar e2:Salaam (21000 E.), der Sig des 
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Gouverneurs; Tanga (8000 €.), mit vortrefjlihem 
Hafen; Pangani (8700 E.), Saadani (4000 €.), 
Dagamojo (18000 €.), ver grob: Hanvelsplag; 
Kilwa⸗Kivindje (10—15000 E.), Lindi (4500 €.) 
und Mitindani (500 E.); fämtlihe haben Garni: 
{onen der Schugtruppe oder ver Bolizeitruppe. Auf 
den Raramanenftraßen nad dem Innern befin 
ſich überall Stationen der —— von Tanga 
nach dem Kilima:Nofharo in Wilhelmsthal, Ma⸗ 
rangu, Moſchi; von Bagamojo und Dar es⸗Salaam 
nad dem Victoria⸗Njanſa in Kiloſſa, Mpapua, Kili⸗ 
matinde und Tabora (wichtigſter Handelsplaß bes 
Innern), in Muanja und Bukoba am Ufer des 
Victoria⸗Njanſa, in Ujiji am Tanganita, in Kui⸗ 
tenga (Sringa) und in Songea nahe dftlih vom 
Njaſſaſee und in Langenburg am Norbufer des: 
felben. Mit Boligeitruppen find 14 Drticaften 
verfehen. Miffionsftationen eriftieren 89, und zwar 
30 deutfche und 20 engliſche were, und 89 
tath. een €3 wirken in ®. 10 Miſſions⸗ 
gefellihaften (7 a darunter 6 deutfche. 

Verwaltung. Die Eivil- und Militärverwaltung 
liegt in den Händen de3 vom Deutſchen Raifer er: 
nannten Gouverneurs. Das gefamte Gebiet ift in 
8 Bezirksamter (Dar es⸗Salaam / Tanga, Pangani, 
Bagamojo mit Bezirlsnebenamt Saadani, Kilwa, 
Lindi, Wilhelmsthal oder Weſtuſambara und Lan⸗ 
genburg) und 14 Stationsbezirte eingeteilt, an 
deren Size fih Bezirtgamtmänner, bez. Stations⸗ 
chefs befinden. Zur Ausübung der Gerichtsbarleit 
über Nicdhteingeborene beftehen 2 Amtsbezirke, ein 
nördlicher mit dem Amtöfig Tanga und ein füd- 
licher mit dem Amtsſitz Dar e8-Salaam. Für die 
weite Inftanz ift ein Oberrichter beftell. Zur 
Sicherung des Kolonialbeſitzes dient die failerl. 
Scußtruppe, 44 Offiziere, 24 Arte, 109 Unter: 
offiziere und 1570 Farbige (Ehargen und Mann: 
haften aus dem Sudan und aus D.) in 12 Com: 
ragnien mit 67 Geſchutzen. Seit 1896 unterfteht 
fie dem unge mit der Kompetenz eines 
tommanbierenden General und dem Gouverneur 
mit der eines Divifionsgenerald. Im Schußgebiet 
wohnende erg park e konnen in der Schuß: 
truppe ihre altive Kenfipfiht ableiften, wie auch 
Berfonen des Beurlaubtenftandes zu ihrer Verftär: 
tung beigezogen werben tönnen. Regierungsſchulen 
giebt e3 in Dar e3:Salaam, Tanga und Bagamojo. 
— Die Stlaverei wird als befchräntte Haus- 
ftlaverei geduldet, der Freilauf auf jede Weiſe 
begänftigt, Stlavenhandel und Sklavenraub ener: 
giſch unterdrüdt. — Das Budget, welches feit 
1. April 1894 dem Reichötage ge ich zur Beichluß: 
nahme vorgelegt werden muß, beträgt für 1901: 
12300000 M., darımter 4, Mill. für die Eiſen⸗ 
bahnen Zanga-Rorogwe und Dar es⸗Salaam⸗ Mro⸗ 
goro und etwas über I Mill. Reichszuſchuß. Die 
Einnahmen aus Zöllen, Abgaben u. |. wm. betragen 
3232000, bie Militärverwaltung koftet 2300000 M. 
Ron den Eingeborenen mwird eine niedrige, aber 
ſehr einträglide Hüttenfteuer erhoben. 

Folgende Kolonifations-Gefellfchaften haben ſich 
2. als Wirkungsfeld gewählt: 1) Die Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrilanifche Geſellſcha 
afrikaniſche Plantagen:Gejellihaft (f. d.). 3) Die 
2.&D. Hansing, Mrima Land: und Plantagen: 

" Gefellihaft in Hamburg. 4) Die Uſambara⸗Kaffee⸗ 
tau:@efellfhaft in Berlin, gegründet 1893. 5) Die 
Bangani : Gefellihaft (ſ. d.). 
Hander-Plantagen:Gefellfchaft in Köln a. Rh., ge: 


den | afrilanifche Bergwerksinduſtrie 








.d.). 2) Die Deutjch:Dft: | h 


6), Die Rheinifce | 
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ründet 1895. 7) Die Weſtdeutſche Handels: und 
lantagen : Gefellihaft Düſſeldorf in Düffelvorf, 
gegründet 1895. 8) Sigi: Bflanzungs: Gefellichaft 
m. b. 9. in Eſſen an der Ruhr, gegründet 1897. 
9) Montan:Gejellihaft m. b. 9. in Berlin, gegrün- 
det 1895. 10) Die Jrangi⸗Geſellſchaft (1. d.). Nor: 
i ie m. b. 9. in Berlin, 
egründet 1896. 12) Ufindja: Gold : Synifat in 
Berlin, gegründet 1896. 13) Kilimandjaro⸗Handels⸗ 
und Landwirtſchafts ⸗Geſellſchaft m. b. H. (früher 
a ee in Berlin, 
gegründet 1895. 14) Rufidji-Inbuftrie-@efellihaft 
m. b. H. in Berlin, ggerünbet 1898. 15) Kaffee: 
plantage Salarre A.:©. in Berlin, gegründet 1898. 
16) Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Gummi⸗, Handels: und 
Plantagen⸗Geſellſchaft in Berlin, gegründet 1899. 
17) Karl Perrot & Co., Deutſche Linde, Handels: 
und Plantagen: Gefellihaft in Wiesbaden, ge 
gründet 1900. 

Berkehrsweſen. Bon der Ujambara-Eifenbahn 
ift die Strede Tanga: Muhefa (43 km) feit 1895 
im Betrieb, weitere 27 km wurden 1901 fertigge: 
fein. Mit Europa hat D. (außer durch fremde 

inien) durch die Deuiſche Dftafritalinie (f. d.) alle 
zwei Wochen, mit Sanſibar durch Zollkreuzer mo⸗ 
natlich fünfmal, mit Bombay alle drei Wochen Ver: 
bindung. Auf dem Njafjafee vertehrt der Dampfer 
Hermann von Wiffmann, auf dem Tanganila der 
Dampfer Hedwig von Wiſſmann, auf dem Bictoria: 
Njanſa eine Aluminium: Pinafle, oh dem Rufijt 
der Dampfer Ulanga. Ein kaiſerl. Poſtamt befteht 
in Dar e8:Salaam; ihm find 23 Boftagenturen 
($. Deutichland und Deutfhes Reich) unterftellt. 
Eine regelmäßige Poſt geht zwei⸗ biß dreimal mos 
natlih von Dar e3:Salaam über Myapua und 
Zabora nad) Bukoba, bez. Ujiji, fowie nach Kiloffa 
und Iringa, zweimal im Monat von Tanga nach 
Wilhelmsthal, Marangu und Moſchi und von Kilwa 
nad Songen und Langenburg. ZTelegraphifche Ver: 
bindung befteht unterfeeifch zwiſchen Dar es⸗ Sa⸗ 
Iaam und Sanfibar, und zwilchen Dar e8:Salaam 
und Bagamojo, oberirdiſch zwiſchen Dar es Salaam 
und Tanga über Bagamojo, Sandani und Pangani 
und zmifcen Dar e2:Salaam und Milindani über 
Mohorro und Kilma. 

Kandel. 1899 wertete nie Gefamteinfuhr 10,5 Mill., 
die Ausfuhr 3,9 Mill. M. Das Hauptumfaggebiet 
war Sanfibar und Indien. Nach Deutichland wurden 
1899 für nicht ganz 1 Mill. M. ausgeführt, einge: 
a von dort 9 etwa 2 Mil. M. Hauptgegen: 

ände der Einfuhr find Baummwollmaren, Reis und 
anderes Getreide, Metallwaren, Petroleum, Gemüje 
und Obft, Tabat, Butter, Mil u. dgl., Wein, Bier, 

leiſch, Zuder u. a.; Hauptausfuhr waren: Elfen: 
ein, Kautſchuk, Seſam, Kopal, Rotosnüffe u. a. 
eſchichte. Liber die Anfänge der Rolonifation 
f. Deutſch⸗ Oftafrilanische Gefellihaft. — Diefe er: 
weiterteihre Gründung 1885 und 1886 durch Erich: 
tung von Stationen berart, ba fie die Küftenländer 
vom Somalland bis zur Mündung des Rovuma 
umfaßte, mit Ausnahme der Umgegend von Mom⸗ 
bas, wo die Engländer ſchon früher feiten Fuß gefaßt 
jatten. Der Sultan von Sanfibar wurde durch das 
Erſcheinen eines deutjhen Geſchwaders Aug. 1885 
gezwungen, die deutſche Schutzherrſchaft über die be⸗ 
reits erworbenen Gebiete anzuerkennen. Am 1. Nov. 
1886 ſchloſſen Deutſchland und England ein Ab⸗ 
ommen, wonach die Herrſchaft des Sultans von 
Sanfibar auf die Hafenpläke des Somallandes, 
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den Küftenftrih von Witu bis zur Mündung des 
Rovuma in einer Breite von 16 km beſchränkt 
wurde und ferner die Grenze zwiſchen der deutſchen 
und engl. Interefleniphäre durch eine Linie von ber 
Mündung des Umba bei Wanga nach dem 1.’ ſudl. Br. 
am Victoria⸗Njanſa beitimmt werden follte. Damit 
verzichtete Deutſchland auf Somalland, behielt aber 
das Binnenland Witu. Auch mit Bortugal traf 
Deutfchland 1887 eine libereinfunft über die Ab: 
grenzung feines Beſitzes im ©., wonach ber Ro: 
puma von feiner Mündung bis m Einmündung des 
Mſindſchefiuſſes und dann der Breitenparallel weit: 
lich bis pm Ufer des Njaſſaſees die Grenze bilveten. 
Um die Rolonie lebensfähig pi machen, mußte fie in 
den Befiß der Hafenpläße gelangen. Nach langwie⸗ 
tigen Verhandlungen, in denen namentlich Dr. 
ter8 außerordentliche Energie entwidelte, fam end⸗ 
lich 28. April 1888 ein Vertrag zwischen der Deutich: 
—— Geſellſchaft und dem Sultan von 
Sanſibar zu ſtande: Der ganze Küftenftrih vom 
Umba bis zum Rovuma wurde gegen Jal kung einer 
Pachtſumme der Deutfh -Dftafritaniihen Gefell: 
ſchaft zur freien Verfügung überlaffen. Am 15. Aug. 
1888 He der Vertrag in Kraft treten. An diefem 
Tage brach ein Aufftand der Araber und der von 
ihnen abhängigen Cingeborenen aus; der Sultan 
von Sanjibar fonnte oder wollte der Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrilaniſchen Gefellihaft Teinen san gewähren, 
und ver größte Teil jeiner Truppen ſchloß ſich den 
Rebellen an. Die deutihen Beamten, nur auf die 
Unterftügung einer ungenügenden Anzahl von 
Kriegsſchiffen angemiejen, räumten im September 
Tanga, Pangant, Kilwa, Lindi und Milindani; 
nur Bagamojo und Dar e3:Salgam blieben in deut: 
ſchem VBefis, und die erfolgreiche Verteidigung dieſer 
zwei wichtigſten Drte Yard die deutſche Marine ift 
der Energie und Umſicht der Bremierleutnants von 
Gravenreuth und Leue zu verdanken. Eine deutſch⸗ 
engl. Blodade längs der Sanfibarküfte trat 2. Dez. 
in Wirtfamfeit. Da die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Ges 
eng teine genügenden Mittel befaß, den immer 
mehr um fi greifenden Aufftand zu bewältigen, 
wandte fie ih Ian. 1889 an das Deutihe Reich, 
worauf der Reichstag 2. Febr. beichloß, die deutſchen 
Intereſſen inDftafrifa durch Intervention des Reichs 
u hügen. Hauptmann von Wifimann, ber mit der 

usführung betraut wurde, organifierte ein Erpedi⸗ 
tionskorps aus 14 deutſchen Offizieren, 100 Unter: 
offizieren und 800 angeworbenen Sudaneſen, So: 
mal und Zulu u.f. w. und begann ben Feldzug mit 
Belegung und Befeitigung von Bagamojo und Dar 
e3:Salaam. Am 8. Mai fhlug er Buſchiri, den 
Führer des Aufitandes, zum eritenmal in der Nähe 
von Bagamojo, 6. Juni eroberte er Saabani und 
8. Juli Pangani und pefehte Mitte September 
— einem ftegreihen Gefechte die im Juli von 
Buſchiri überfallene Station Mpapua. Premier: 
leutnant von Gravenreuth warf 19. und 20. Dft. 
die von Buſciri herbeigeführten Mafitimafjen zu: 
nd. Noch einmal tauchte Buſchiri im Dezember in 
der Nähe von Pangani auf, wurde aber von Leut: 
nant Dr. Schmidt gefhlagen und gefangen genom: 
men und 14. Dez. 1889 in Pangani gehentt. Mit 
der Befiegung Banaheris, des legten Rebellenfüh: 
rers, 5. Jan. und 9. März, und nad der Wieder: 
einnahme von Kilwa, Lindi und Milindani Mai 
1890 war der Araberaufitand nievergeworfen. Mit 
England, das biöher die ausſchlaggebende Macht in 
Dftafrita geweſen war, kam e3 zu dem PVertrage 
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vom 1. Juli 1890. Deutſchland verzichtete zu Guns 
sten von England auf die Erhaltung der Selb: 
ftänbigleit des Sultans von Sanfibar_und ver: 
taufhte Witu gegen den Befig von Helgoland. 
England erlannte dagegen bie beutfche Oberhoheit 
über den ge Küftenftrih und dad Binnenland 
bi8 zum Victoria: Rjanfa, Tanganila und Njaſſa 
an. Der Sultan von Sanfibar wurde für die Ab: 
iretung feiner Hoheitsrechte über den Küftenitrich 
mit 4 Mi. M. abgefunden. Das Deutſche Reich 
übernahm 1. Jan. 1891 vie Verwaltung ber Kolo⸗ 
nie. Am 14. Febr. wurde Beben von Soden zum 
Gouverneur des deutſch⸗ oſtafrik. Schußgebietes er⸗ 
nannt und bald darauf ihm von Wiſſmann, Dr. Pe⸗ 
ters und Emin Paſcha als Reichskommiſſare beige⸗ 


Bes | geben. Durch kaiſerl. Verordnung vom 9. April 1881 


wurde die biöherige «Wifjmanntruppe» in eine 
taiferl. Schußtruppe umgewandelt und neu organi- 
fiert. Die Zollverwaltung ging 1. Juli 1891 in die 
Hände der olonialregierung über. — Inzwiſchen 
war man mit der Occupation bes Binnenlandes in 
entjcheidender Weife vorgegangen. Emin Paſcha, 
der 25. April mit einer Erpedition von Bagamojo 
abmarfdiert war, gründete im Auguft in Zabora 
und im November in Bukoba, am Weitufer des 
Victoria:Njanfa, Stationen; von leterer wurde im 
Seabjabr 1891 eine dritte — in u 
am Sübenbe des Sees errichtet. Cine empfindliche 
Niederlage erlitt die deutſche Schußtruppe unter 
Führung des Leutnants von Zelemfti 17. Aug. 
1891 in Uhehe ſudlich vom Ruahaflulte durch die 
Wahehe. Der widerfpenftige Häuptling Meli im 
Dihaggaland ſchlug zwar 10. Juni 1892 ven An: 
griff der Schutztruppe zurüd, erlag aber dem ſieg⸗ 
reihen Vordringen des Oberftleutnants von Schele 
12. Aug. 1893. Leutnant Prince eroberte 12. Jan. 
1893 das Kwikuru des Häuptlings Sile bei Ta: 
bora und 10. März die Tembe Miwanas in Mda⸗ 
buru (Ugogo). Major von Wiſſmann, welder den 
Transport des nad) ihm benannten Dampfer3 von 
der Mündung des Sambeji nah dem Niaflafee im 
Aug. 1892 begonnen und gerade nad) einem Jahre 
vollendet hatte, gründete im März 1893 die Station 
Langenburg am Norbende des Sees und unterwarf 
die Wanila und Wawemba (zwiihen dem Njafia 
und Tanganila) im Juni und Juli 1893. Oberit- 
leutnant von Schele, der zu Anfang des J. 1893 
anitatt des Freiherrn von Soden zum Gouverneur 
von D. ernannt worden war, unternahm Ende 1893 
einen erfolgreichen Zug in das Land ver Mafiti (ſ. d.) 
und brach bei einer zweiten größern Erpedition die 
Macht der Wahehe durch die Eroberung Kuiren⸗ 
903 30. Dit. 1894. Durch ein Abkommen mit Bor: 
tugal wurde bie ganze Rovumamünbung und Das 
Gebiet von Kionga ſudlich von ihr bis Rap Del- 
abo zu D. — gen. Bon Scheles Nachfolger, 
jor von Willmann, der 1. Mai 1895 zum Gou- 
verneur ernannt und Anfang Auguft in Dar es⸗ 
Salaam eingetroffen war, ftellte Sriede und Ord⸗ 
nung in den jünl. Küftengegenden ber, indem er den 
täuberifhen Araber Haſſan bin Umari bei Kilwa 
13. Nov. gefangen nehmen und aufhängen ließ und 
den aehdupttinn Matſchemba (weitlih von Mikin⸗ 
dani) zur Anerkennung der deutſchen Herrihaft 
zwang. in Friedensſchluß mit den Wahehe fand 
12. Oft. 1895 ftatt, doch trat ein Dauernder Frie⸗ 
denszuſtand erft 1898 nad; dem Tode des Über: 
häuptlings ein, der von der Schußtruppe berart in 
die Enge getrieben wurde, daß er fich jelbft erſchoß. 
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An Stelle des Majors von Wiſſmann wurde 1896 
Generalmajor Liebert, an deſſen Stelle 1900 Graf 
Gotzen zum Gouverneur ernannt. 1898 wurbe eine 
Häufer- und Hüttenfteuer eingeführt, die erhebliche 
Erträge lieferte. k s 
Zitteratur. K. Peters, Die deutſch-oſtafrik Ko⸗ 
lonie in ihrer Entſtehungsgeſchichte und m Sg 
lichen Eigenart (Berl. 1889); DO. Baumann, In D. 
(Bien 1890); derf., Ufambara (Berl. 1891); Förfter, 
Deutih-Dftafrita (mit Karte, Lpz. 1890); Schynfe, 
Mit Stanley und Emin Paſcha durch D. (Koln 1890); 
Hang Meyer, Oftafrit. Gletſcherfahrten (Lpz. 1890); 
derf., Kilima⸗-Ndoſcharo (Berl. 1900); von Beh 


ehr, 
1891); P. Reichard 
wohlfeile Ausg., ; %. Rallenberg, Auf 
dem Striegäpfade gegen die Maſſai (Münd. 1892); 
NR. Schmidt, Geſchichte des Araberaufftandes in 
i anff. a.D. 1892); Stuhlmann, Mit 
Emin Paſcha ins Sm von Afrila (Berl. 1894); 
Graf von Schweinik, D. in Krieg und Frieden (ebd. 
1894); Schmidt, Deutihlands Kolonien, ihre Ge: 
ftaltung, Entwidlung und Hilfsquellen, Bd. 1 (ebd. 
1894); 8. Peters, Das Deuiſch⸗Oſtafrikaniſche 
Schubgebiet (Münch. und Lpz. 1895); D., wiſſen⸗ 
Thaftlihe — über Land und Leute 
unſers oftafril. Schußgebiete3 und ber angrenzens 
den Länder (Berl. 1893 B; Engler, Die Bilanzen: 
welt Dftafrifas und der Nachbargebiete (eb. 1895); 
Wagner, Die Verkchrö: und Handelsverhältnifie in 
2. te Aufl., Frankf. a. O. 1896); Werther, Die 
mittlern Hodlänver des nordl. D. (Berl. 1898); 
Wohltmann, Deutſch⸗ Oſtafrika (ebd. 1898); Koll: 
mann, Der Nordiweften unferer oftafrit. Kolonie 
(ebd. 1898); Figner, Der Kagera⸗Ril (ebd. 1899); 
Stranded, Die ‚Bortugiefen Seit von Deutſch⸗ und 
— teren (ebb. 1900); Bornharbt, Zur 
Dberflähengeltaltung und Geologie D. s (ebd.1900); 
gisner, Deutiches Kolonial: Handbuch (2. Aufl., 
3». 1, ebd. 1901); nein aus den deutſchen 
Schutzgebieten, bg. von Dandelman (ebd. 1888 fg.); 
Langhand, DOftafrit. Schubgebiet in 4 Blättern 
1:2000000 (Gotha 1897); Riepert, Wandlarte von 
D. 1:1000000 (Berl. 1897); derf., Karte von D. 
1:2000.000 (ebd. 1899); Riepert, Sprigade und Moi⸗ 
fel, Karte von D. 1:300000 (29 Bl. ebd. 1900 fg.). 
&-Oftafeitanitge Gefelihaft, aus 
— —8 a —— — 
orgegangene Kolonialgeſellſchaft. Jene war 
im März 1884 durd Graf Behr⸗Vandelin und 
Dr. Karl Peters in Berlin mit dem Zwed gegrün- 
bet worden, moͤglichſt ſchnell eine prattifche Koloni: 
fation in Angriff zu nehmen, In Herbit 1884 
ſandte fie eine aus Dr. Peters, Graf in Re: 
ferendar Juhlle und Kaufmann Dtto eftehende 
Erpedition nach dem der Inſel Sanfibar gegen: 
über liegenden Teile des äquatorialen Oftafritas 
ur Erwerbung von Rolonialbefig ab. In kurzer 
eit gelang es derſelben, 12 Verträge mit unab: 
bängigen auptlingen abzui ließen und dadurch 
die Yänder Ufegua, Ar, fagara und Ulami zu 
erwerben. Für dieſe erbungen erhielt bie ge: 
nannte Gefellfhaft 27. Febr. 1885 einen Schugbrief 
des Deutihen Kaiſers. Zur Verwaltung und Aus: 
breitung dieſer Befigungen bildete fih aus der Ge- 
fellfhaft ein neuer Verein, die Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft Dr. Karl Beters und Genofien. Als perſon⸗ 
lich haftende Mitglieder derfelben wurde Peters, der 
nad Berlin zurüdgelehrt war, nebft drei andern 


| tragen. 
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Mitgliedern der Geſellſchaft für deutſche Koloniſa⸗ 
tion in das Handelöregifter eingetragen. 

Zur finanziellen Begründung des Unternehmens 
beſchloß 7. Sept. 1885 das Direktorium, die Kom⸗ 
manbitgefellihaft Dr. Karl Peters und Genofien 
dur eine mit dem Rechte der jurift. Perſon aus⸗ 
gejtattete Korporation unter dem Namen D. ©. zu 
erjegen. Die Organe ber neuen Korporation find: 
Generalverfammlung, Verwaltungsrat, Direltion, 
Reviforen. Der aus 21—27 Mitgliedern beſtehende 
ne hat die gefamte Geihäftsführung 
zu überwachen. Die Direktion An aus zwei Di: 
reltoren. Die Aufficht über die Geſellſchaft wurde 
nad dem genannten Statut dem Reichskanzler Aber: 

achdem Anfang 1887 dag zur Schaffung 
dieſer Korporation notwendige Kapital im Betrage 
von mehr als 3%, Mill, M. aufgebraht war, er: 
folgte die Konitituierung der neuen Gefellfaft, 
beren Kapital rund 7 Mil. M. beträgt. 

Pi ätigkeit erftredte fich in Afrika nicht nur 
auf Erweiterung des Kolonialbefibes, Anlegung von 
Stationen und Plantagen und Belebung des Han- 
delsverlehrs, fondern namentlid) aud auf den Er- 
werb der Hafenpläge, in denen der Sultan von 
anlhas bieter war. Als fie letzteres durch Ab⸗ 
ſchluß von Zollpachtvertrãgen endlich erreichte und 
in den Küftenorten die deutiche Flagge heißte, brach 
ein Aufſtand der Araber aus (15. Aug. 1888), den 
fie allein nicht zu bewältigen vermochte. (S. Deutſch⸗ 
Dftafrila.) Das Reich, zu Hilfe gerufen, übernahm 
nach Befiegung der Rebellion die an alten 
der Kolonie (20.Nov. 1890). Die Geſellſchaft erhielt 
dadurch den ausſchließlichen Charakter einer privis 
legierten re Sie nahm eine An: 
leihe von 10566000 M. unter Garantie der Regie 
tung auf, welche ihrerſeits zu einer Jaßeligen Aus: 
zahlung von 600000 M. für die Überlaflung ver 
Bolleinfünfte ſich verpflichtete. Die Unternehmun- 

en der Gejellichaft beitehen jetzt in Betrieb eigener 

andels⸗ Ale in neun Orten, in Gründung und 
Bewirtihaftung einiger (7) Plantagen, » einer 
Baummollplantage in Kitoftve (bei Bangani), joe 
Raffeeplantagen in Derema und Nguelo (Ufam- 
en einer —E in — — ae 

eſellſchaft hat das Re er Münzprägung (|. Ta⸗ 
Sie — ctilel Münze und EA Münzen IV, 
Di; 8). — Bol. Wagner, Deut Oo, Ge: 
Eh der Geſellſchaft für deutſche Rolonifation 
(2. Aufl., Berl. 1888). 

Deutich: Oft: ifche Gummihaudels⸗ 
und Plantagen: Gefellfchaft, |. Deutih:Dft- 


afrika. 

at teatin Blantagengefell- 
ſchaft, Altiengeſellſchaft, gegründet 24. Nov. 1886 
mit einem Rapital von 130000 M. 
2 Mil, M. Atien & 1000 M. erhöht wurde. Eis 
ift Berlin. Zwed des Unternehmens ift Anbau von 

autſchuk, Kaffee und andern tropiſchen Pflanzen. 
Die Plantagen der Geſellſchaſt, Lewa Magila und 
Balangai, Itegen in der Landſchaft Ulambara; als 
Arbeitäkräfte werden Neger verwandt. Dividende 
bat die Geſellſchaft noch nicht verteilt. y 

Deutich-Öfterreichifcher Kinb, eine Partei⸗ 
gruppe im öiterr. I ee die, ſich 
21. Sept. 1885 durch die paltung der fog. Vereinig⸗ 
ten Linten unter Sührung von Chlumecky, Derhk, 
Kopp und Blener bildete. Sie zählte 71 Mitglieder 
und ſchloß die gemäßigtern Elemente in fih, wäh: 
rend die Männer der «fchärfern Tonart» zu dem 
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Deutſchen lub (f. d.) zufammentraten. Ihr Bro: 
gramm forberte: hrung der gefhichtli a 
deten Stellung ber Deutigen in Oft , l⸗ 
tung der Staalseinheit, Feſthaltung der beutſchen 
Staats ſprache, Befeſtigung des Bundniſſes mit dem 
Deutſchen Reich. Schon 6. Nov. 1888 erfolgte die 
Wiedervereinigungded Deutihenunddes D. K. zu der 
Vexeinigten Deutſchen Linken (f. d.). [mefen. 

Deuiſch·Ofterreichiſcher Boftverein,|.Boft: 

Deutſch· Oth, Dorf in Lothringen, f. Bd. 17. 

Deutſch⸗Palauka, |. Balanla. 

Deutſch⸗Piekar, |. Bielar. [Broben. 

D «Broben, ungar. Groß:&emeinde, |. 

Dentih-Raffelwit;, Dorf im Kreis Neuftadt 
des preuß. Reg.:Bez. Oppeln, an der Hoßenploß und 
der Linie Camenz⸗Coſel und der Nebenlinie D.:Leob: 
ſchußz (15,4 km) der Preuß. Staat3bahnen, hat (1900) 
8023 &., darunter 82 Evangelifhe, Poſt, Tele 
graph, fath. Pfarrlirche; bedeutende Sandiwirtihaft 
und Viehzucht. Bo. 17. 
Deutſch⸗Rumbach, Dorf im Dberelſaß, f. 
D fociale antifemitifche Partei. D. 
4. B. nannte ns feit 1889 der eine, ſich an die Ron: 
fernativen anlehnende Zweig der antiemit. Partei 

f. Antifemitismus) in Deuiſchland, der unter der 
rung von Liebermann von Sonnenberg ftand, 
während bie mehr demokratiſche Deutide R 
formpartei von Dr. Boedel geleitet wurde. Sie 
verſchmolz 7. Dft. 1894 mit ber Deutichen Reforms 
partei zu der De »focialen Reformpartei (}. d.). 

Deutſch⸗ſociale Neformpartei, eine durch die 
Verſchmelzung der Deuiſchen Reformpartei (f. d.) 
und der Deutſch⸗ſocialen antiſemitiſchen Partei 

$.d.) 7, Oft. 1894 in Eifenach gegründete antifemit. 

ttei, die 1898 für ven Deotthen Reichstag 10 

andate erhielt und unter ver Fuhrung Lieber: 
mann von Sonnenberg ftand, bis diefer im Sep: 
tember 1900 mit einigen Anhängern austrat und 
eine Neue deutſche glas artei gründete. 
Auf dem Parteitage zu Erfurt 20. und 21.01. 1895 
wurde das neue Programm feitgeftellt, wonach die 
D. R. auf deutfchnationalem, monarhifhem und. 
chriſtl. Boden fteht und den wachſenden Einfluß 
de3 Judentums in wirtfchaftliher und polit. Be: 
giehung befämpft. Sie beantragte 1897 mit Erfolg 
die Wiedereinführung der konfeſſionellen Eides⸗ 

ormel. Tageszeitungen ber Bartei find: « Deutſche 

ht» (Dresben), «i Kerr San » (Berlin), 
«Sadjenfhau» (Magbveburg), «Deutfches Blatt» 
Hamburg), «Hanndv. Poſt (Hannover), Deutſch⸗ 
nationale Zeitung» (Düfjelvorf), «Mittelfächf. Zei: 
tung» (Meiben). Auch vertreten ihre Anſchauungen 
die Wocenblätter: «Deutfch:fociale —— 
Gin), « Deutſche Volk 3wachte (Offenbach a. M.), « 
femit. Volfeblatt» (Cafiel). 

Deutſch⸗Sovar, |. Sövar. 

Deutſch · Sadweſtafrika, ein deutſches Schu: 
gebiet, das im W. an den Atlantiſchen Ocean (etwa 
1500 km Rüftenlänge), im N. an den Kunene und die 
vortug. Kolonie Angola, im D. längs des 20.° dftl.2. 
von Greenwich an das zur Rapkolonie gehörige Bri⸗ 
tiſch⸗ Betfhuanenland und nördlich vom 25.” füdl. 
Br. an das unter der Verwaltung der Engliſch⸗ 
— Geſellſchaft ſtehende Betſchuanen⸗ 
land: Proteltorat, im ©. an den Dranjefluß und die 
Kapkolonie grenzt. Im NO. ſchiebt ſich ein ſchma⸗ 
ter Streifen bis zur Müntung des Tſchobe in den 
Sambefi vor. An der Kuſte iſi dad Gebiet der Wals 
fiſchbai (f.d.) und 12 Küfteninfeln in brit. Befig. D. 


nti⸗ 








Deutſch⸗ ſterreichiſcher Poſtverein — Deutſch-⸗Südweſtafrika 


hat einen Umfang von 830960 qkm; den nordl. Zeil 
bis zum Fluſſe Swalop nimmt das Herero- oder Da- 
maraland mit dem Raofofeld und Amboland ein, den 
ſadlichen Groß-:Namaland. (S. Karte: Ramerun, 
Zogo und Deutſch-Sudweſtafrika fowie 
Rapkolonien.) 

Oberflächengeftaltung. Langfam und terajien: 
artig keigt von der mit Dünen und Felsrüden um: 
fäumten Süfte Die 200 km breite Flache (im ©. zu: 
erft einen etwa 90 km breiten Wüftenftreifen bilvend) 
zu einer mächtigen Hochebene, zur Ramib empor und 
von diefer zum wildzerllufteten Randgebirge, das, 
aus Granit, Gneis, trgftalliniihem Kalt, Borphyr 
und Bafalt beftehend, von N. nad ©. ftreicht und in 
den Gtenbelabergen 1870 m, im Nunibebgebirge (im 
SD. der Walfiſchbai) 2285 m und im Hanamiplateau 
bei Bethanien 1670 m erreicht. Die hochſte Erhebung 
erreicht D. im Omatakoberg des Damaralandes mit 
2680 m. Nach D. geht das Randgebirge in anften 
BVellenlinien, zuweilen von tafelförmigen Ber; = 
pen unterbrochen, in die Kalahariwuſte über. Fr ⸗ 
ebene und Gebirge treten bei der Walfiſchbai nahe 
an den Meeresſtrand heran. Im N. verwandelt ſich 
das Kaſtenplateau in eine hügelige Landſchaft. D. 
bat nur zwei einigermaßen günftig gelegene natür= 
liche Hafenpläße, die (allmählich verjandende) Wal: 

iſchbai (englifch) und die Swakopmundung (veutich) ; 

btere hat vor erfterer noch) den Vorzug, daß Trink: 
waſſer und auch Se fee das Bieh immer reichlich 
vorhanden finb und Die Berbinbung mit dem Innern 
tmeit günftiger ift. Der Erbauung einer Bahn nach 
dem Innern fteht hier fein hoher Dünengürtel ent= 
pegen wieim S. Der Bau künitliher Hafenanlagen 
in —— wurde im Nov. 1898 begonnen 
und der Molenbau (Grundfteinlegung im Sept.1899) 
in legter Zeit raſch gefördert. Schon heute überragt 
der Verkehr von Swatopmund den der Walfiihbai 
bei weitem._ Bon dem füdlich gelegenen Sandwich: 
(oder Sanpfifh:)Hafen (Porto do Ilheo) ift der Aus⸗ 
gang zum Feftlande wegen der fih mächtig auftür= 
menden Sanddunen ungemein ſchwierig, ebenfo vort 
der geichügten Hottentottenbai. In dem geräumigen 
und volllommen gefhästen Hafen von Angra= 
—— (Lüperigbucht) lönnten wegen des guten. 

ntergrundeß die größten Seeſchiffe ſichere Unter- 
tunft finden, allein das Hinterland iſt abfolut 
waſſerlos, eine tief in das Land fi erſtredende 
Sandwuſie. Doc begann man aud hier im Juli 
1900 mit Hafenanlagen, da die South African 
Territories Company einen Bahnbau nad Aus in 
Ausficht genommen hat. 1896 wurde von Efier 30km 
ſudlich von der Kunenemündung eine ebenfalld als 


er: | Hafen * ignete 3 km weite Bucht, die AugufteBic- 


torta:Bai, und faft gleichzeitig von Hartmann nord⸗ 
ih vom Rap Frio eine durch eine fubmarine Bank 
geihüste —— — gefunden. — Keiner der 
vom Gebirge herabſirdmenden Flaſſe uberdauert 
die Trodenzeit; fie verſiegen ſamtlich ausgenommen 
der Große Fiſchfluß oder Aub meler ganz Nama- 
land in einem Grabeneinbrud) von N. nach S. durch⸗ 
ftrömt und ſich in den Dranjefluß ergießt. Der bei 
der Walfifhbai mündende Swatop ift der längfte 
(400 km); nördlid von ihm der Eifib, der wafler- 
reihfte, und füblih vom Swalop ber Kuiſeb der 
wafjerärmfte. Die trodnen Flußbetten teild glatt 
mit Sand und Kies, teild mit Schlingpflanzen und 
Rafenfledenbededt, dienen —— als Straßen. 
Heiße Quellen find nicht ſelten, ſo bei Windhoek, 
Otiiklango und Reboboth. 


Deutih-Sübweftafrita 


Klima, pe unb Tierwelt. liber der Na⸗ 
mib Hiegti in jo gegeit (Oltober bis März) ein 
dem Laufe der Rafte folgenves, Tanggeftredteö Lufts 
drudminimum, das im ‚alfo an ber Küfte, ven 
das ganze ahr bier wehenden Sapmweittwind zu 
ne tärfe anwachſen läßt, auf der Dftieite 

gen monfunartige Luftftrömungen aus NW. 
—X erzeugt, die als Regenbringer gelten. Außer⸗ 
dem giebt es an der Küfte föhnartige Oſtwinde und 
im Innern, beſonders in ber Übergangszeit zwi⸗ 
{chen Troden: und R enperinbe, Wirbelwinde; bei 
Windhoek treten au Ber winde auf. Die Tem: 
peratur ift weit niebriger, ald man für dieſe Breite 
erwarten follte. Während an ver vom Meere be: 
einflußten Küfte die Jahresſchwankungen fehr ge: 
rin er 4° eis find, werben diefe ſowohl wie die 
tägli inlungen un ber Gegenfaß zwiſchen 
Regens = Eidenet gegen 
Ber; doch wird durch die Höhe (über 1000 m) ber 
Charalter vs —E verwiſcht und das Klima 
zu einem der geſundeſten der Erde gemacht. Kälte: 
endfälle amd, pätfröfte find nicht ß Iten, Die Nie 
hläge, die faft ganz auf die Monate Dezember 
vi Nr (einigten) beichräntt find, abe von 

. nah R. und von W. nah D. zu, fo daß ſie z. B. 
bei Smalopmund 1899 nur 13 mm betrugen, wäh: 
rend fie um Windhoel (1898/99) 516 mm und in den 
Gebirgen nody mehr erreichten. Doch bebingen bie 
Maſſenerhebungen mannigfache Abweichungen. Die 
Niederfchläge treten meift unter Gewitten er heinum 
gen und nahmittagd nad) 2 Uhr auf. Regenlofe oder 
auch nur vegenarme Jahre lommen "im Smnern von 
D. nicht vor. — Die Pflanzenwelt zeigt große 
— hinſichtlich ihrer Verteilung, es fin⸗ 
ben lich alle Formationen von der Wuſte bis zur ges 
sa ãA Laubwaldung. Als Wuſte wird — 

die Küftenebene und die Namib bezeichnet, doch 
Be fih aud) bier neben weiten Gtreden” ganz 
nadten "Bodens öfters rg Wiftenpflangen, fo 
bejonverö Welwitschia (f. d.). Etwa 50 km von ee 
Küfte einwarts beginnt die Trodeniteppe mit 
lihem, fonnenverbranntem, aber ein ausgezei⸗ me: 
te3 Biehfutter bietendem Grafe. Hier find häufig 
der zur Seifenbereitun, Berubie at und 
der als Brennmaterial wichtige Mi 
Eupborbiacee. Auf dem höhern Zeil ee — 
find charalteriſtiſch eine hochſtammige Aloe und eine 
evelweipähnlihe Pflanze. Die Flußthäler bilden 


D. zu immer grd- 


bier wie dort Dafen mit meterdiden Anabäumen | fi 


und dichtem, meift aus Ebenholz gebilvetem Unter: 
bolz, oder aud mit baumförmigem Ramelborn. Den 
röhten Zeil de Landes aber nehmen bie Grad: 
a ein mit außerordentlich dichten Dornbuſch den 

aus Giraffenafazien und dem «Wart’ ein biß 
jenannten Hadeborn, fa he ahlreichen Moe 
jauden. Zwifchen dem Gel Im awiebelartige 
Rnollenpflanzen; wilde — * und be 

häufig. Auch hier hat das nicht zufammenhängend 
wadjjende Brad eine eigentümlich gelbe Farbe. Klei⸗ 
u Gebiete zeigen Übergangsformen, zum Tei 
hen mit überwiegenbem Grazland, aͤhnlich 
artoo, zum Teil echt afrik. Rarkoälver an 
jen. Für die Befiedelung ift die Ramib 


be ka 


Fa gar nicht, das Übergangägebiet nur in ad se 
2 geei — Dageoen iſt das 

5 — orzügliches Viel *7 

land, aber nur unter —— hr extenſiven 


Betriebes, und zwar ſcheint das Namaland für bie 
Schafzucht, das Damaraland für die Rinderzucht 


ch, eine | © 
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geeigneter. In zweiter Linie lommt erft der Gartens 
bau in den Flußthalern des Hochlandes und bie 
Kultur des 8 und der Südfrüchte in denen der 
von Nach —— — en Plan 
tagenwirtſcha in Betracht. wilden 
Tieren it en Mangel; überal find 


Schalal, —* bunter dund Leopard und Ge⸗ 
po: aud der Löwe ift im N. noch oeebe im 
äufig und ſüdlich ji Ruifeb nit felten. Der 
ne fant iſt, ausgenommen im Norben, faft ganz 
erſchwunden, iſt der Klippdachs im Da⸗ 
maraland Haufi ie Am jablreidften find die Hufe 
tiere, beſonders Antilopen (am häufigften ver Spring- 
el und Zebras, in den Bergen au der Stein 
Die Siafe findet ih nur noch im N. und 
—E Von Raubvögeln find der Aasgeier 
und ber Sekretär außerordentlich häufig, ebenfo 
von den Hühnernögeln die Berlbühner und A 
pen. Auch der Strauß wird im ©. und D. noch 
vi etroffen, fo da f Jar die San Topnt. An 
unen der Kuſie fie — lamingos, Peli⸗ 
in und Bin uine maflenbaf ahlreih find 
Eidechſen und Schlangen, ae — auch der 
Python. Bon den Inſekten iſt die Wanderheu⸗ 
chrede am — etiten. Als Haustiere werden 
——— linder Ziegen u und Schafe gezüchtet, 
ie Damararinder werben als « und Reittiere, 
—— als Fleiſch⸗ und ieh gehalten. 
a. en und Schafe, lebtere mit ih entividel- 
tt! menge; find afrit. Raſſen und zeigen 
belonters im Namalande enormes Fleiſchgewicht. 
3 Zucht europ. Haustiere, pie von — un) een 
Angoraziegen, Schweinen, Ma: 
ift noch neu und felten. Eine —X giebt & 
nit, die Pferde werben meiſt aus den engl. R 
tolonien eingeführt. Ramelzudtverfuhewurdenni t 
.- Erfolg gemadıt. 

Mineralreih. Das ganze Schuggebiet ift reich 
an Nupfererzen, und vice fin wieder am reichften 
im Klein⸗Pama⸗Lande; bleihaltiges Geftein wurde 
zwiſchen Dfifant- und Schaapfluß nnd gefun- 
ben, aber bie umgünftigen Transportverhältnifie er⸗ 
ſchweren eine lohnende Ausnugung. Die Gold: und 
Eoelfteinfunde im Gebiet ftellten fich entweder als 
chwindel oder ald belanglos heraus. Dagegen 
wurde mit dem Abbau der reichen Guanolager bei 
Kap Eroß 18% begonnen; | im eten Halbjahr wur: 
den bereit? 5700 t und 1899: 9000 t außgeführt; 
jeit 1900 aber nimmt die Ausfuhr infolge der allz 
—* Aa der Lager ab. 

bat (1901) —EX dar⸗ 
ar 8639 Es feige Weiße, von denen wiederum 
2222 Deutſche und 575 0er ind. Die einhei- 
miſche Bevölterung geriaut in fo yon Gruppen: 
1) Die Dvambo (Bantu) vom Kunene bis zum 
19.° fübl. Br., 50000; 2) die Hetero oder Da= 
mara (Bantu) —8 19. und 22. ſudl. Br., 
97000; 3) die Hottentotten ober Rama (teils 
längft anjäffige, teil3 aus der Raptolonie eingewan- 
berte), —— vom 22.° fühl. Br. bis zum Oranje⸗ 
pub, 12 ;_4) die Bergbamara (Hauloin, 
—— amifcen den Hetero zerftreut, im 
ee. im den Waterbergen und am obern 
Nuifeb, 10000; 5) die Baftard3 (Ablömmlinge 
von Rapholläi mdern und Hottentottenmweibern) im 
Gebiet der Hottentotten, 2000. Dazu kommen noch 
ne je Tauſend Berichuanen und Bujhmänner. — 

Größere Ortſchaften giebt es nicht in D. Die mic: 

tigften Platze find, außer der engl. Nieberlaffung 
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an der Walfiſchbai und den deutfhen Landungs- 
plägen Smalopmund und Kap Eroß, Groß-Wind: 
hoet (j. Windhoel), der Sig der deutichen Verwal: 
tung, Omaruru am Eifib, DOtjimbingue und Dia: 
u am Smwatop, Gobabis, Rehoboth, Gibeon, 
Hoachanas, Bethanien, Keetmanshoop und Warm: 
bad. Die Rheinifche Miffton beſitzt hier 23 Statio- 
nen, die Finnifhe Miſſion 3 und die Apoſtoliſche 
Bräfeltur D. mit dem Bilariat des Dranjefluſſes 
4 Stationen. 

Handel und Verkehr. Der Handel gewinnt zu: 
nehmende Bedeutung; andgefübet werben als wert: 
vollfte Produkte Guano, Rinder und Straußen- 
federn; in geringerer Menge Wilnhäute, Hörner 
und Robbenfelle. Der Wert der Einfuhr betrug 
1899: 8941000, der der Ausfuhr 1400000 M. 
Haupttransportmittel find Ochſenwagen, neuer: 
dings auch Pferbelarren. Daher find auch ergiebige 
Wajierpläge und genügende Weideitellen Haupt: 
erfordernifje des zu wählenden Wegs. Bor 1890 
wurde faft nur die Route von der Walfiihbai nad) 
Ufab am Swalop und diefem folgend bis Dtjim- 
bingue und Dfahandja benust; jest wird Smwalop: 
mund als Ausgangspunkt bevorzugt. Letzterer Linie 
folat auch die kon 1897 im Bau befindliche 400 
ange Schmalfpurbahn nah Windhoel. Sie wird 
1902 vollendet fein; die Hälfte derſelben (Swatop: 
KRaribib) wurde 1. Juli 1900 eröffnet. Die Ger 
famttoften find auf 13,7 Mill. M. veranſchlagt. Die 
Verbindung der Dtaoiminen mit dieſer Bahnitrede 
ober direkt mit der Küfte ift geplant. In Olahandja 
eift diefer fog. Baimeg die faft das ganze Schuß: 

ebiet von Nord nad) Sud durchziehende Haupt: 
itraße, an ber auch Windhoek liegt. Es befteht 
ein Boftamt in Windhoek, dem 17 Boftagenturen 
4f. Deutfhland und Deutihes Reich, Verkehrs: 
weſen) unterftehen; der Telegraph Windhoek⸗ Swa⸗ 
topmund wurde 1901 dei eftellt. Am 13. April 
1899 wurde D. durch infübrung des Kabels Eng: 
land:ftapland in Smwalopmund an das Welttele- 
graphenneg angeſchloſſen. Mit Deutichland ift D. 
durch die Woermannlinie verbunden, die jeden 
Monat einmal von Hamburg nah Swatopmund 
und Lüderisbucht fährt; sisiden dieſen Plägen 
und Kapſtadt ſowie Port⸗Nolloth befteht eine vier: 
wöchentlihe Verbindung durch diefelbe Linie. 

Berwaltung. Das Schugebiet unterfteht einem 
kaiferl. Gouverneur, dem eine Bergbehörde und die 
Bezirtshauptleute zur Seite ſtehen. Zu Verwal: 
tungazweden iſt D. in ſechs Bezirks hauptmann⸗ 
— (Windhoel, Omaruru —— Keet⸗ 
manshoop, Swakopmund, Qutjo und Gibeon) & 
teilt, wozu nod die jeloftänbigen Diftrikte (Di: 
ſtritislommandos) Gobabi8 und (feit 1899/1900) 
Grootfontein — Die nur aus Deut⸗ 
ſchen gebildete ußtruppe beſteht (1900) aus 
33 Dffyieren, 8 Arzien, 7 Zablmeifterafpiranten 
und 7LO Unteroffizieren und Mannicaften. Sie 
zerfällt in die Feld⸗ und die Diftrittätruppe, letztere 
in fieben Diftritte (Omaruru, Dlahandja, Dtjim- 
bingue, Gobabis, Gibeon, —— — und Swa⸗ 
topmund). In Windhoek befteht außerdem ein Po⸗ 
lizeilorps. Neuerdings werben auch Eingeborene 
verfuchömeife einererziert. In der Schutztruppe 
tönnen beutiche ee ihre aktive Dienit- 
er ableiten und Angehörige des Beurlaubten- 

andes jederzeit zur Be AArbung Deranasgpgen wer: 
den. Für die Rechtspflege ift D. in drei Gerichts: 
bezirle geteilt: Windhoel, Keetmannehoop und 





Deutſch⸗Sübdweſtafrika 


Swakopmund. Im Kolonialetat für 1901 erſcheint 
D. mit 10,7 Mill. M., darunter 9,3 Mill. Reichs⸗ 
zuſchuß; in den-Aug; ‚find 3 Mit. für Bahn⸗ 
bau und 1,5 Mil. M. für die Schußtruppe. 

Zur Zeit find folgende geoßere Erwerbsgeſell ⸗ 
ſchaften und Firmen in D. im Gange: 1) Die 
Deutfhe Kolonialgefellihaft für Süpmeftafrika, 
gegründet 5. April 1885, welche die von Küderig 
ertvorbenen Ländereien und Rechte kaufte und das 
Bergregal von dem Häuptling Maherero erlangte. 
2) Die —— Lands, Vinen- und Handeld: 
Geſellſchaft für D. in Hamburg, 1893 gegründet, 
mit einer Konzeffion zum Bergbau bei Rehoboth 
und Gobabis außgeftattet. 3) Tie South West 
Africa Com) ‚ Limited in London, 1892 ge 
gründet, mit Land, Bergbau: und Eifenbahn- 
beredhtigungen im NM. der Kolonie. 4) Das Kha⸗ 
ras:ſRhoma⸗Syndilat (jet The South African Ter- 
ritories Company, J.imited), 1898 von ber Regie: 
rung beftätigt, mit dem Recht, eine Eifenbahn von 
Lüderigbuht nad dem Innern zu bauen und im 
ſudl. Namaland Bergbau und Kultivation i treis 
ben. 5) Die Kaoto-Land: und Minen⸗Geſellſchaft, 


die der Deutſchen Rolonialgefellichaft für Sudweſt⸗ 


km | afrika ihre Rechte über das Kaokofeld abgenommen 


bat, a 189. 6) Die Siedelungsgeſellſchaſt 
für Deuti-Südmeltafrla, 1896 gegründet zur An- 
— von Deuiſchen in den Gebieten von Wind: 

vet, Hoachanas und Gobabis. 7) Das Syndikat 
für Bewäflerungsanlagen in ®. in Berlin, gegrün: 
bet 1896. 8) Swalopmunder Handels⸗Geſellſchaft 
m. b. H. in Berlin 9) Die Damara- und Namaqua⸗ 
Handelögefellihaft m. b. H. in Hamburg. 10) Da: 
erg eg m.b. 9. 11) Die Damara: 
land-Guano: Gefellihaft in London, zur Guano- 
gewinnung und zum Robbenfchla, Aigen Ugab⸗ 
und Dmaruruflul. 12) Das Arlantjer-Syntitat 
in Berlin. 13) Die Dtavi:Minen- und Eifenbahn: 


Geſellſchaft in Berlin, 1900 gegründet. 
Geſchichte. Das vemer Handeishaus .A. E. 
Laderitz hatte int Hafen von Angra⸗Pequena 


1883 eine Handelsftation angelegt (Fort Bogel- 
ang genannt) und das Gebiet (Lüderigland) täuf: 
ic) erworben, welches mit Einfluß der Küfte von 
Kap Frio bis zum Dranjefluß 1884 unter ben 
Schuß des Deutichen Reichs getent wurde. Ein 
Ende 1886 mit Portugal vereinbarter Vertrag {hob 
die Norbgrenze bis zum Runeneflufe. wiſchen 
jatte die deutſche Negierung 1885 (21. DE.) einen 

chutzvertrag mit bem Häuptling Maherero imBin- 
nenlande abgeſchloſſen, wonach biefer unter®ahrung 
feiner übrigen Hoheitsrechte den Deutſchen bad Recht 
einräumte, ſich niederzulafien, Handel zu treiben, und 
alle früher erteilten Minentonzeffionen fowie das 
Ka ke überhaupt an die Deutfche Gefellihaft 

r Süpdweftafrifa abtrat. Da legtere feine militär. 

ittel befaß, um die Angriffe der Nama auf das 
ereroland zurüczumeifen, und Maherero die Exi⸗ 
tenz feines ae el bedroht fah, fo war es 
dem Kaploloniſten Lewis nicht fhwierig, durch Be⸗ 
hauptung vorgeblich früherer Rechte und durch Ber: 
fpredungen aller Art den Hererofürften jo weit 
zu bringen, baß er fi 30. Oft. 1888 von dem 
deutſchen Schußvertrage Iosfagte. Der Reichs⸗ 
tommiljar Dr. Oöring_jah ſich darauf gm en, 
Otjimbingue zu verlajien und in der Walfiſchbai 
die Ankunft einer Unterftügung aus dem Mutter: 
lande abzuwarten. Dieſe kam in Geftalt einer Schutz⸗ 
truppe von 20 Mann unter Führung von Haupt: 


Deutſch⸗Szaͤſzka — Deux 


mann von Ftancoid 21. Juni 1889 an; weitere 
Berftärtumgen trafen 1890 und 1893 ein. Lewis ver: 
ließ nun felbft D. und die Autorität des Deutſchen 
Reichs war formell wiederhergeftellt. In dem Ber: 
trag mit England vom 1. Juli 1890 wurden auch 
nähere Beitimmungen über die Abgrenzung der 
beiberfeitigen Gebiete in Südafrika getroffen. Mit 
den Bondelzwart3 im ſudl. Ramaland wurde 21. Aug. 
18% ein Schußvertrag gefchlofien. Der einzige Un: 
rubeftifter im ganzen Gebiet von D. war nun ber 
Hottentottenhäuptling Hendrik Witboi im Nama⸗ 
land, der troß wiederholter Niederlagen ftet3 neue 
Raubzüge gegen Deutſche und Baftard3 unternahm. 
Wenn ed dem Major von Francois auch gelang, 
Horntranz, die Hauptfefte des Feindes, 12. April 
1893 zu überrumpeln unb ihn aus den Schlupf: 
minteln des Gansbergs dur gefhidte Manöver 
Anfang Yan. 1894 zu vertreiben, jo blieb es doch 
Major Leutwein, der im April zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt worden war, vorbehalten, die Macht 
des zäben, unfaßbaren Hottentottenführers ganz 
zu zertrümmern. Major Leutwein rüdte nah Ein- 
jen von Verftärlungen Anfang Mai 1894 gegen 

die Naulluft vor, wohn ſich Witboi zusidgeje en 
und wo er ſich verfhanzt hatte. Unter unjäg den 
Strapazen und nad Umzingelung des ſchluͤchten⸗ 
reihen Gebirgäftods glüdte ihm 27. Aug. 1891 
die Erftürmung der Naulluft. Am 15. Sept. ergab 
ſich Witboi der deutſchen Schußherrſchafi. Unter 
der Bebingung friedlichen Verhaltens wurde ihm 
ver Aufenthalt in Gibeon, inmitten feiner Stam⸗ 
mes genoſſen, gewährt. Im Fruhjahr 1896 empör: 
ten ſich die Khauas · Honentonen und ein Teil der 
Herero; fie wurden am 5., 18. und 19. April be: 
Kegt. Major Leutwein, unterftügt von Henbrif 
Witboi, erjtürmte 7. Mai die Werft des Herero: 
bäuptiings Kahimema, der bald darauf mit dem 
ganzen Khauasftamm gefangen genommen wurde, 
während fidh der andere Führer des Aufftandes, 
Nitodemus, freiwillig ftellte._ Beide Häuptlinge 
wurden kriegsgerichtlich zum Tode verurteilt und 
erſchoſſen. Hiermit war die Empörung bewältigt, 
fo daß die Verftärtung von 400 Mann, die 31. Mai 
Hamburg verließ, nicht mehr in Thätigfeit zu tre⸗ 
ten brauchte. Ein fchließlich fiegreich beendeter Feld: 
ug gegen bie Zwartbooi-Hottentotten dauerte von 
e3. 1897 bis März 1898. — Vol, Olpp, Angra- 
Pequena und Groß-Ramaland (Eiberf. 1884); 
Büttner, Das Hinterland ven Walfiihbai und 
Angras jena (Heidelb. 1884); Schinz, Deutſch⸗ 
Süpmeftafrita (Dlvenb. und Lpz. 1891); von Fran: 
cois, Rama und Damara (Magdeb. 18%); 5. 2. 
von Bülow, Deutfh-Südiweftafrifa (2. Aufl., £ 
1896); Dove, D. Ergebniffe einer wiſſenſchaftlichen 
Reife im füvl. Damaralande (Gotha 1896); derſ. 
Südweftafrila, Kriegs: und Friedensbilder aus der 
eriten deutfchen Kolonie (1.0.2. Aufl., Berl. 1896); 
Nebbod, D., feine wirtſchaftliche Erſchließung (ebd. 
1898); Watermeyer, D., feine Tanbmirtich lichen 
Berhältnifie (ebd. 1899); Seidel eg we exfte 
Kolonie 1898 (Hamb. 1898); Schwabe, Mit Schwert 
und Pflug in D. (Berl. 1899); von Francois, D., 
Geſchichte der Kolonifation bis April 1893 (ebd. 
1899); Möller, Resa i Afrika genom Angola, 
Ovampo och Damaraland (Stodh. 1899); Hermann, 
Biebzucht und Bodenkultur in Sudweſtafrila (Berl. 
1900); Fipner, Deutfhes Kolonial⸗ Handbuch 
(2. Aufl, Bo. 1, ebd. 1901) ; Mitteilungen aus den 
deutfhen Schußgebieten, bg. von Dandelman (eb. 
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1888 fg.); Niepert, Neue Specialfarte von D. (1:3 
Mill., ebd. 1893); Langhans, Süpmweltafrilan. 
Schusgebiet in 4 Blättern 1:2000000 (Gotha 
1896); Befisftands-Karte von D. Zur Darftellun, 
der Land: und Minenrechte (Stand vom 1. Kor 
1901), (1:2000000, Berl. 1901). 

Dentid:Szäfzka (pr. Babkta), ungar.Szäszka- 
bänya, Klein: Gemeinde im Stublbezirt Jam des 
ungar. Komitats Kraſſoͤ⸗Szoreny, an der Nera, 
hat (1890) 2720 rumän. E. Bergbau auf Kupfer, 
Eisen, Blei und Marmor und in der gebirgigen Um: 
g ng ausgedehnte Waldungen. — Uniweit D. 

alachiſch⸗ over Rumaniſch⸗Szaſzka, ungar. 
Romän Sz&szka, mit 1864 rumän. E. 

Dentfh-Wagram, öfterr. Dorf, |. Wagram. 

Deutih- Wartenberg, Stadt in Schlefien, 
ſ. ee 

Dentich: Weftafritanifche Hanbelögefell: 
ſchaft, |. Ramerun. If. Wilmersdorf. 
Dentich-Bilmersdorf, Dorf in Brandenburg, 
Deutz (lat. Divitia, feit dem 10. Jahrh. Taitium. 
alte Stadt rechts vom Rhein, Köln gegenüber und 
mit dieſem feit 1. April 1888 zu einer Gemeinde 
vereinigt (f. Köln). Das alte Kaftell in D. wurde 
1008 von dem Erzbiſchof Heribert von Köln in ein 
Beneviktinerflofter umgewandelt, deſſen Wögte die 
Grafen von Berg waren. Erzbiſchof Heinrich L von 
Köln erhob 1230 D. zur Stadt, welche 1240 zwi: 
ſchen den Grafen von Berg und dem Srzbileo ge 
teilt ward. Seitdem 1242 die ſopeguern e durch 
den Erzbiſchof mit Hilfe der Stadt Koln nieder⸗ 
gelegt wurden, blieb D. eine lange Zeit der Zank⸗ 
apfel zwiſchen Berg, Kurkoln und der Stadt Köln. 
tam es in ben alleinigen Beſitz des Kurfür: 
ten und wurbe 1376 von den Kölnern, 1445 durd) 
den Herzog Johann I. von Cleve und 1588 dur die 
Truppen des Etzbiſchofs Gebhard von Köln in Brand 
geftedt. Im Dreikigjährigen Kriege brannten bie 
alte Stifts⸗ und die Pfarrliche ab. Nach dem Nim⸗ 
wegener Frieden wurden 1678 die Feſtungswerke ge: 
je eift, die es 1816 wiedererbielt. Die Stadt 
am 1803 an Naftau:Ufingen, 1806 an das Groß: 
berzogtum Berg und 1814 an Preußen. 

Deutzia Thunb. Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Sarifragaceen (f. d.). Man kennt nur 
wenige Arten, die auf dem Himalaja, im nördl. 
China und Japan vorkommen. Es find Sträucher, 
deren Zweige und gegenftänbige Blätter mit rauhen 
Sternhaaren bevedt find, und deren in elegante 
Sträuße geftellte Blüten einen olodenförmigen fünf: 
gahmigen Kelch, fünf weiße Blumenblätter und zehn 

taubgefäße mit bandförmigem, weißem Staub: 
faden befien. Zwar erft feit 1883 in Europa ein: 
geführt, find die Deutzien doch bereit? allgemein 
verbreitete Zierſtraucher des freien Landes. Für 
Gartenbejiger find von befonderm Wert: D. cre- 
nata Sieb. et Zucc. (D. scabra T’hunb.), bis 2 m 
hoch, mit zwei Spielarten mit dihtgefüllten ſchnee⸗ 
weißen (fore albo pleno) und mit weißen, auf ver 
NRüdfeite ver Außern Blumenblätter rofenroten (fore 
rubro pleno) Blumen, und D. gracilis Sieb. et Y 
nur biß 60 cm hoch, mit am Ende der Zweige ftehen- 
den dichten, am Grund oft veräftelten Blütentrau: 
ben. Jene blüht im Juli, dieſe im Mai und Juli. 
Im freien Land erfordern beide Arten einen fon: 
nigen Standort. Man vermehrt fie unter Glas aus 
jungen, noch frautartigen Trieben. 

Deux (ftz., jpr. dd), zwei; deux & deux (fpr. 
doſadoh), je zwei und zwei. 


144 


Deuxiömes bois, Les (frz., fpr. la doſiahm 
b3d), Cognacſorte, |. Cognac. [Zweibrüden 
Deug:Bonts (Ipr. ping), kan. Rame für 
ſpr. doßahwr), Departement im 
weſil. Frankreich (|. Rare: Mittel: und Süd: 
frantreid, beim Artitel: Frankreich, Bo. 17), 
nah den Flüflen Store-Nantaife und Sevre⸗ 
Niortaife benannt, befteht aus Teilen von Poitou, 
Aunis und Saintonge,. orenzt im N. an das 
Depart. Raineret:Loire, im D. an Vienne, im ©. 


an Charente und an ini W. an | lü 


Bendee, hat 5999,88 (nad) nern by Kriegs: 
minifteriums 6055) qkm, (1896) 346694 €., dar: 
unter 245 Ausländer, und zerfällt in die Arron- 
diſſements Brefiuire, Melle, Niort und —— 
mit 31 Kantonen und 354 Gemeinden. Hauptft 
iſt Niort (f. d.). Das Klima ift ia feucht und I 
manden a ungefund. ie Hauteurs de la 
Gätine a . verborben, ur tbar) fm eine 
ſudoſtlich von Erg 272 m hohe, nach Nord: 
weſten in die Vendee ftreihenbe wechlelvolle, ftart 
bewalbete Granitflähe, die faft ein Drittel bes 
Areals einnimmt. Das Departement enthält viele 
Se ZTeihe und die Quellen vieler Heiner 
tüffe, von denen bie beiden Säure, der Thouet, 
deſſen linte Nebenflüffe Thouaret und Argent, die 
Boutonne, bie Autize und die beiden Dives Ley 
nen et find. Der Boden: ift inden — en 
bar. Man gewinnt Getreide im Überfluß (1897: 
1285116 hl ie, 82575 hl Roggen, —A 
Gerſte, ep Hafer), Mais, Öemüfe aller Art, 
Hanf, R Flachs, Wein 1897: 37832 hl au 
Bot ha) R een Kalle, andeln u. ſ. w. Aus: 
gedehnte Weiden und Wieſen unterſtutzen die Vieh⸗ 
yuat welche einen Haupterwerbszweig des Landes 
ildet und vortrefflihe Maultiere (1897:_7362 
Stüd), viel Rindvieh (247575 Stüd), Schafe 
(111850 Stüd), Schweine (93605 Städ), en 
(32044 Stüd) und Geflügel liefert. Das 
ralreich bietet Steinfohlen (1897: 16174 t), Antie 
monium, I: und Feuerfteine und alpeter. 
Die befuchtefte der Mineralquellen ift die von Bir 
Im y unweit Thouars. Die Gerberei, Handſchuh⸗ d 
rifation und Brannttveinbrennerei find die 
— e der Induſtrie. Außerdem beſtehen Fa⸗ 
brifen in Leinwand, Woll⸗ ann ‚Baumiallgeu en, 
Strumpfwaren, Leber u. |. w.; Bapiernüblen 
und Töpfereien. Der ehe hauntiä: 
lich mit Maultieren und Maulefeln, en, 
treide, Mehl, Holz, Branntwein. Das epartement 
befist (1897) 491,9 km Gifenbahnen, (1899) 465,7 
km Nationalftraßen, —— und 83 Colleges. — 
Vgl.Levrier, Histoire des D. (Niort 1886). 


eb, |. Dew. 
Devn, Stadt in der fpan. Provinz Guipuzcoa 
— Inn era an der Mündung des Deva, 
2877 &., einen Heinen, verfandenden 
air, m ein ſtark befuchtes Seebad. 

a, deutih Diemrich, rumän. Gysva, Stadt 
mit — Magiſtrat und Hauptort des Stuhl⸗ 
bezirks D. (29201 €. im ungar. Romitat Hunyad in 
Siebenbürgen, links von der Maros, in 184m Höhe, 
am Fuße eine? fteilen Trachytberges, an der Linie 
Arad-Karlöburg-Tövis der Ungar. Stantäbahnen, 
Be der — eined Tepe | 

we und hat (1890) 4657 E., Pfarr: 
ich en der verſchiedenen Konfeſſionen, eine Sana |} 
goge, eg Staatslehrerjeminar, 
Altertumsmufeum, Komitatzipital; mehrere Fa⸗ 











Deuxidömes bois — Devalvation 


— — und eten Handel, ——— mit Holz. 


halb der St tabt auf tel Trachytlegel (Schloß- 
berg) die ee der 
Divanalıt, f. sin 


Jajaberen. 

Devai (Devayıı Matthias (eigentlih Devai 
Bird Maͤtyäs, d. i. Matthias Bis von Deva), 
ungar. ‚henreformator, ‚geboren um 1500 zu 
Deva in Siebenbürgen, ftudierte an der Univerfität 
Kralau und trat nach feiner Heimkehr in * eiſt⸗ 
Orden. 1527 war er tath. Prie ol⸗ 
dogkd bei Kaſchau und ging 1529 nad) itienberg, 
wo er mit a ar in ein freundidaftliches 
Verhältnis trat. D. begann feine reform. Thätig- 
feit Anfang 1531; er wurde damals von Dfen nach 

Kaſchau ald Stabtprebiger beuiten, bort jedoch ge⸗ 
fangen genommen und nad) Wien abgefü) Hier 
aus dem Gefängnifle entlafjen, erlitt er 1532 duch 
Zäpolya in Dfen dasſelbe Los. Nachdem er 1534 
die Freiheit erlangt van, lebte er ald Schutzling 
bed he ge Radasdy in Särvär. 1537 
war er al Wittenberg, dann in Bafel, wo 
ex ben Schweizer Reformatoren perfönlic) nahe trat, 
und von wo er Ende 1637 in die Heimat zurüd- 
tehrte. In Neu⸗Sziget errichtete er mit dem Schul: 

reltor Rdenn —* Erdoſi) eine Buchdruderei 
und Bel lichte Sugend- ı und Volksſchriften im 

terefie der Reformation, 1541—43 verweilte D. 
zum Yeittenmal im Auslame. und Ende 1543 
tanbte er ſich I den en Sehnen, der Schweizer e 
Schon im April 1544 erflärte ſich Luther gegen 
Diefer wurde nun der eifrigfte Apoftel des beioet. 
Belenntnifjes, das er namentlic unter den * 
ten tafch verbreitete. Er ſelber übernahm das Amt 
eine Baftors und Detans Fans Sixie gr 
—— is 7 ft ke a irken D.3 ift 
es zuzuſchreiben, daß die — he . Ai 
den magyar. Proteftanten das chende Bei 
nis wurde, fo daß man fie amagyarhit», Feen 
Glauben» nennt, im Gegenjage zu dem Belennt: 
nis Luthers, ad em «nemet hit» («deuticher Glaube) 
ge — Vol. Revesz, Das Leben und die Schriften 

© erften magyar. re Matthias Bird 
von D. Gangart, Weit 1863) 

Devalsation (neulat.), ie Herabfesung des 
Nennwertes einer Geldforte durch die Staats: 
gewalt. Bei Metallmünzen wird die D. natürlich 
nur dann vorlommen, wenn vorher der Nominal: 
wert über ihren Gehalt kanſtlich gefteigert war, 
wie dies früher namentlich bei —— oft in 
beat mißbrauchlichem Umfange Aal as rich⸗ 

tige Mittel, um eine durch ein Ü 
tiger Münzeentft —— — Gelpweiens 
zu heben, kann nur in der Einziehung derjelben zu 
dem Emiſſions⸗, alfo zum Nennwerte gefehen werben. 
Eine D. dagegen, welde ven Schaden dem zufällis 
gen Beſitzer der Münzen aufchiebt, ift eine Art von 
partiellem Staatöbantrott und jedenfalls eine un 

illige Maßregel. So wurden in Preußen 1808 
und 1811 * früher im Betrage von über 42 Mill. 
xhlen, gepri ägten Sceidemünzen im ganzen um 
vier Siebentel ihres Nennwertes herabgejeßt. 

ber neuern Zeit kommt die D. —* 

nur bei entwertetem Papiergeld in Frage. 
banbelt fih dann —5 — * basfelbe buch Fe 

Ins Ste Metallgeld fo weit gehoben werden 
erreicht 


einen urfprünglichen Nennwert wieder 
bat, das Metallagio alfo verſchwunden ift, 
ober en der geltende niedrige Kurs des Papiers 


Devanägari — Deventer 


friert und dasſelbe nad) diejem Werte gegen Me 
an ober on ein Neues In Metall e Bliches 
iergeld umgetaujcht werben joll. Die letztere 
Mapregel wäre eine D. und unter Umftänben eine 
Benachteiligung namentlich der auslandiſchen Gläus 
biger. Insbeſondere ſpricht gegen fie auch noch der 
Umftand, daß man den Einlefungawert de3 Papiers 
nad) dem Metallagio beftimmen müßte, das aber 
leinebwegs einen rihtigen Maßſtab für die Wertvers 
minderung des Papiergeldes gegenüber den Waren 
und Lebensbebürfnijien im Inlande darbietet. Gleich» 
wohl wird_praftii die D. den Vorzug erhalten, 
wenn die Entwertung de3 Papiergelves fehr groß 
it und fie in Ahnli Maße ſchon feit längerer 
Zeit beflanden hat. N h 
Neuerdings ift in Oſterreich⸗ Ungarn durch bie 
Regulierung der Valuta eine D. der bisherigen 
Landeöfilbermünzen und der Papiergeldzeichen ver: 
anlaßt worden. Der Umrechnungsſaß ift danach auf 
2 Kronen für 1 SL. feftgeftellt worden (Gejeb vom 
2. Aug. 1892). Da die neu geprägte Krone nur 
einen Bert von etwa 0,85 M. hat, jo wird der Wert 
der alten Silber: und Bapiergulden, die nach dem 
Rennwerte gleich aM; ju rechnen find, auf 1,70 M. 
t. Diefer Umrechnungskurs ſchließt ſich 
eskurs an, ſondern beruht auf einem 
Durchſchnittsſatz, deilen Berechnung freilih von 
manden al3 willfürlid, bezeichnet wird. 
— — 
eichnu er Form ind. abets 
———— 
geworden ift, während in Indien noch zahlreiche an⸗ 
dere Schriftformen ſowohl in Manuffripten wie in 
Drudereien eriftieren. Der richtige Name dieſes 
Alphabet? ift Nägart. D. oder Bälbodb ift nur 
die in den Mahrattendiftritten übliche legte Fort⸗ 
bildung der Nãgarĩ. Die erften Spuren ber Nagarı 
finden fih in nihriften des 7. Jahrh. n. Er. 
Die erfte mel one Inschrift in Nãgarĩ ftammt 
aus dem J. 754 n. Ehr. aus dem ſudl. Mahratten⸗ 
lande, und erft vom 11. Jahrh. an wird dieſes 
Alphabet im größten Teile von Indien herrſchend. 
Scriftproben zeigt die Tafel: Schrift II, 31 u. 34. 
Devancieren (frz., ſpr. -mangk-), vorangehen, 
überholen. — Jap 
? ., Ipr. -wangtiähr), vorn und 
hinten geichligter — für Damen. 
Devapragaga, Devapragaja, ind. Stadt, 
ſ. —S Vediſche Religionen, 
Devãs, Göttergeihleht, |. Afura, Indra und 
Dev: —2 fur 


)r . 
I tionsflage, in Preußen vorkommende 
Vezeihnung der Klage, welhe der Hypothelglau⸗ 
biger wegen erheblicher Verſchlechterungen deö ihm 
verpfänbeten Grundftüds ar are ie 
und Ruczahlung vor Verfall der Hypothek erheben 
darf (Gejeg über den Eigentumserwerb vom 5.Mai 
1872, $. 50). — Bol. Dernburg, Preuß. Privat: 
zecht (5. Aufl, Halle 1894), Bo.1, 8.340. 
Devaftieren (lat.), verwüften, verheeren. 
Wr Gpr: -woh), Baul, belg. Staatämann, 
geb. 10. April 1801 zu Brügge, widmete fi der 
avolatoriihen Laufbahn zu Lüttih und ſchloß 
1824 mit Lebeau und Rogier die enge Verbin 
dung, aus der nad 1830 die fog. boftrinäre Bar: 
tei erorging- In dem gemeinjchaftlic, geleiteten 
Lütticher Oppofitiongblatt «Politigue» hrachte D. 
die Bereinigung der tath. mit der liberalen Partei 
in Anregung, die vorzugäweife die Losreißung von 
Brodhans' Konveriationd-Leriton. 14. Aufl. R.U. V. 
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den Niederlanden herbeiführte. Während der Revo⸗ 
lution vertrat er Brügge im Kongreß. Im Sinne 
der Tonftitutionellen Monardie half er aud die 
Berfaffung entwerfen. Im März 1831 wurde er 
Staatminifter ohne Portefeuille. Nach der Ein: 
ſetzung Leopolds als König zog er gs von den Ger 
häften zurüd, blieb aber noch Rammermitglied 
is 1863. Beim Antritt des Minifteriums Lebeau- 
Rogier un gründete D. die für den Liberalis- 
mus tonangebende «Revue nationale». Er ftarb, 
erblindet, 30. San. 1880 in Brüfiel. Seit 1846 
ward. Mitglied der Belgiſchen Alademie. D. ver: 
öffentlichte die «Etudes politiques sur P’histoire 
ancienne et moderne et sur l’influence de l’&tat de 
guerre et de l’&tat de paix» (Brüff. 1875) und 
«Etudes politiques sur les pad aux 6vönements 
de l’histoire romaine» (2 der r. 1880). — Vol. 


Juſte, Paul D. (Bruſſ. 1881). e 

Devan a, auch Devabänya (b.i. Bergwerk 
Deva), Groß:Bemeinde im Stuhlbezirt Kenderes des 
ungat. Komitats Jazygien⸗Groß⸗ Kumänten: Szol- 
nol, an den Linien Kis Ujlzallas:D. (29 km) und 
Großmarbein : D.⸗ Gyoma 2 km) der Ungar. 
Staatsbahnen, hat (1890) 12154 magyar. E., 
bedeutende Viehzucht und fünf bevölferte Autiten! 

alom, Gabonas, Ecjeg, aloe ur Puſzta⸗ 
BVarjänyhat auf dem ausgebehnten Bgebiete. 
ad, thias, ſ. Devai. 

De Verht, Fluß, |. Behte. ’ 
Deveeſer (pr. bewwetſcher), Groß: Gemeinde 
im ungar. Komitat Veſzprim (f. d.). 

Develle (er. mel, uled Baul, franz. Staats⸗ 
mann, geb. 12. April 1845 zu Bar-le-Duc, wurde 
1873 Unterpräfelt des Arrondiſſements Louviers 
und 1876 Präfelt des Depart. Aube. Nach dem 
16. Mai 1877 abgejeßt, wurde er von dem Arron- 
difjement Louviers zweimal zum Deputierten ge 
mählt (1877 und 1881) und war 1879 und 1882 
Unterftaatsjefretär im Minifterium des Innern. 
Bei den Wahlen vom Oft. 1885 von dem Depart. 
Meufe in die Kammer gefandt, übernahm D. das 
Minifterium des Aderbaues im Kabinett inet 
‘an. 1886) und behielt es im Kabinett Goblet 
De. 1886 bi? Mai 1887). März 1890 erhielt er 
es im Kabinett Freycinet wieder und behauptete es 
aud unter Loubet (Febr. 1892) und Ribot oa 
1892). Bei der Rekonſtruktion bes letztern Kabi⸗ 
nett3 übernahm er Jan. 1893 das Minifterium des 
Außern, behielt es auch unter Dupuy (April 1893), 
trat aber mit diefem 26. Nov. 1893 zurüd., 

Developpäbel (ftz.), jovielmieabwidelbar(f.d.). 

Devenifhinfel, |. Erne. ’ 

Deventer, auch Demter, Stadt in der nieber- 
länd. Provinz Oberpfiel, an der Grenze von Gelver- 
land, rechts vonder Yſel, aber welche eine Schiffbruce 

hri, an der ee der Schipbeel und an den 

inien Zutfens Zwolle⸗ Leeuwarden ber Niederländ. 
ee n und Apeldoorn: D.:Almelo der Hol: 
länd. Eifenbahngefelliait, ift altertümlid, aber 
fauber gebaut und hat (1899) 26212 €. Die wid: 
tigften Gebäude find: die reform. Haupt: oder St. 
Lebuinugliche (jpätgot. Stils), auch Groote Kert 
genannt, mit einem hohen Turm und roman. Krypta 
(Ende des 11. Jahrh.); die Broerelirche (die einzige 
tatholifche) mit drei mertwürbigen, der Sage nad 
vom heil.Lebuinus gefchriebenen Evangelienbüdern; 
das große Rathaus mit einem jhönen Gemälve von 
Gerard ter Bor, das Ratszimmer mit ben Bürger: 
meiftern und Räten der Stadt darftellend; auf dem 
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Brinl, dem ten der vier Öffentlichen Bläse, das 
Be jest Gaben — und 


das Juftiz und Haftgebäude. D. befist eine höhere 
Bürgerjhule, viele Wohlthätigkeitsanftalten,, na= 
menilich Stiftungen für alte Leute, eine Seren: 
anftalt; Teypichfabriken, beſonders die Lönigl. 
En. la 
} apfelfabrit irbeiter), Eiſengie 
Stridwarenfabrit, — — Leim! abet, be 
deutenden Handel mit @etreibe, Bieh, inwand, 
Schinken und Butter. Eigentümlid und in ganz 
Holland berühmt ift eine Art Honigluhen, De: 
venterfuhen genannt. 10 km öftlidh von D. das 


Dorf Bathmen, mit Fresken aus dem 14. Jahrh. b 


in der Kirche. — D., urfprünglid Daventre oder 
Taventria im Gau Hamaland, wurde 778 von den 
Sadien, ae ben um u ver on bei 
als kaifer! je vom enherzog Lothar u 
von Bifhof Dietrih von Hann Belangen, aber 
von Kaiſer Heinrich V. entfeht. Es gehörte ſeit ber 
SHohenftaufenzeit zum Bistum t, war Hanfe: 
ftadt und fam 1528 an Karl V. Unter Philipp II. 
wurde hier 1559 ein Bistum errichtet, das aber nur 
bis 1591 beftand, wo Moris von Dranien die 
Stadt den Spaniern, in deren Hände fie durch den 
Verrat des Kommandanten Stanley 1587 gefallen 
tar, wieder entriß. 
Deveny (fpr. dehwenj), ungar. Groß⸗Gemeinde, 
& rule n I, enal. Abetafalhii Pan 
evereng (Ipr.-ruh), engl. Adelsfamilie, |. Eſſex 
Deveria, ie franz. Maler, geb. 6. 
1800 in Paris, mo er 28. Dez. 1857 ftarb. Er ver- 
folgte in religiöfen Darftellungen eine iR Ma: 
nier. Außerdem mar er ala Lithograph th und 
gab fehr gezierte Frauenporträte, Typen, 
lätter u.f.iv. heraus, die 1830 gefammelt erfchienen. 
Bebeutender ift Pr Bruder, Eugene D., geb. 
1805 in Paris. Schüler Girodets, * er der 


ode⸗ 


romantiſchen Kunſtrichtung; er ſchuf zahlreiche hi⸗ 
ſtor. und religidſe Werte ſowie Bildniſſe, die ſich 
durch wirkungsvolles Kolorit und forgfältige Tech: 
nit auszeichnen. Nachdem er beſonders durch fein 
Gritlingsbild: Geburt Heinrichs IV. (1827; im 
Louvre zu Paris), einen großen Erfolg errungen, 
malte eru.a.: Enthüllung der Statue Heinrichs IV. 
zu Bau (1846), Tod der Johanna Seymour em, 
Schlacht an der Marfaille (in Verfailles), Halt fpan. 
Kaufleute (1859), Die Rüdtehr des Columbus 
18h). Er ftarb 1865 in Pau. — Sein Leben be 
ichrieb Alone (Par. 1887). 

Deveftieren (lat.), enttleiden ; einen feines Lehns 
berauben; Deveftitur, Entziehung des Lehns. 

Devexa (lat.,«abihüffig», nach derBeſchaffenheit 
des Rucens), bei Jlliger die Familie der Giraffen. 
Deviation (lat.), die Abweihung vom Wege; 
im Seerecht jede vom Schiffer willfürlich vorgenom: 
mene Abweichung von der ordnungsmaßigen Reife: 
route. Unfreimillige Abvrängung des Schiffs nom 
Kurs (dur Sturm, Strömung) ift feine D. Der 
Schiffer kann zur Abmeihung von feiner Reiferoute 
berechtigt und verpflichtet fein, wenn e8 das Interefle 
des Schiffs, der Mannſchaft oder Ladung gebietet; 
aud ein Gebot der Menſclichkeit (4.9. Rettung 
Schiffbruchiger) kann die Abweihung gerechtfertigt 
erfcheinen laffen. Jede nicht durch ſolche Gründe 
gerechtfertigte D. macht den Schiffer für den buch 
diefelbe entitandenen Schaden nicht nur dem Neeber, 
fondern aud) den Ladungsinterefienten, Baflagieren, 
der Sciffsbefagung und den Sciffsgläubigern 





Deviation 


verantwortlih. Den genannten dritten Perſonen 
baftet aud der Reeder mit der Fortune de mer 
(1. d.)._ Hatte er aber die D. angeordnet, fo haftet 
er unbeichräntt mit feinem gargen Bermögen. 
on beſonderer Bedeutung ift die D. bei der Bod⸗ 
merei und bei der Geeverfiherung. Bei erfterer 
fönnen Se und Reeder wegen D. von der 
Bodmereireile fir die Bodmereifhuld perfönlich 
haftbar werben. Bei der Seeverfiherung haften 
die ter bei einer von dem Berfiherten felbit 
oder mit feiner Genehmigung vorgenommenen D. 
für alle fpäter eingetretenen Unfälle nit, wenn 
nicht erhellt, daß die D. auf den fpätern Unfall 
einen Einfluß hat üben konnen oder wenn nicht die 
D. duch einen Notfall oder durch ein Gebot der 
Menſchlichkeit verurfacht wurde (Deutfches Handels⸗ 
geſetzbuch $. 814; ähnlich Allgemeine Seeverſiche⸗ 
Eumpebebingun en von 1867, % 60 und 61). Die 
ausländischen Seerechte, insbeſondere aud) das engl. 
und franz. Recht, find ftrenger ald das deutſche. 
Sie laſſen bei einer nicht Dura Notfall oder Menſch⸗ 
lichkeit gebotenen D. die Haftung des Verfiherers 
ſchlechthin aufhören, alfo auch für folche Unfälle, auf 
welche die D. einen Einfluß nicht hat üben können. 
Deviation des Kompaſſes, diejenige Wintel- 
abweichung des Norbendes der Kompaßroſe (|. Rom: 
paß) aus der Richtung des magnetiihen Meridians, 
bie durch den in den Eifenteilen eines Schffs vor: 
andenen Magnetismus hervorgerufen wird. Man 
eichnet dieſe Ablenkung als ditlihe D., wenn das 


Febr. | Nordende nad) Dften, als mweftlihe, wenn dasſelbe 


nad Welten abgelenkt wird. Da die Kielrihtung des 
Schiffs die verſchiedenſten Lagen jr Richtung der 
erdmagnetiſchen Kraft annchmen kann, wobei ſich 
die Richtung und Stärke bes Schiffsmagnetismus 
in Bezug auf den magnetiſchen Meridian ändert, fo 
ift Har, daß aud die Größe und Richtung ber 
de2 Kompaſſes auf verfchiedenen Kurſen verſchiedene 
Werte annehmen muß. Dieſe Anderung der D. geht 
nad) beitimmten Geſetzen vor fi, welche Matthew 
Finders zuerft erfannte; Poiſſon ftellte bald darauf 
die D. in mathem. Form dar. Auf diefer Grund⸗ 
lage wurde dann zuerjt in England, wo die Annahme 
des Eiſenſchiffbaues notwendig barauf drängte, 
namentlid von Airy, Evans und Arhibald Smith 
bie Theorie der. Dt ihrer heutigen Volllommenheit 
ausgebildet. In Deutichland machten ſich die Admi- 
ralitätsräte Rottok und Koldewen um bie Entwid- 
lung dieſer Frage verdient. Der gefamte eiferne 
Schifiälörper wird durch die erdmagnetifhe Kraft 
zu einem Magneten, deſſen Adfe in der Richtung 
des ma, etifen Meridian liegt. Von dem au) 
Stapel ftehenden Schiff wird durch Die Erfchütterung 
de3 Hämmernz ein Teil diefes Magnetismus als 
fefter, permanenter aufgenommen, defien Achſe 
aud) fpäter unverändert bleibt, wenn das Sgiff in 
andere Lagen zum magnetifhen Meridian lommt, 
während ein anderer Teil (namentlich, in den wei: 
chern Gifenmafien) feine Induktionsrichtung ſtets 
mit ber magnetiſchen Meridianrichtung ändert, ba: 
ber flühtiger Magnetismus genannt wird. Da 
beilegterm die Richtungsänderung nicht immer mo: 
mentan, fondern erit allmählich) Mattfindet, führte 
Koldewey noch den Begriff des remanenten, 
balbfeften Magnetismus in die Theorie der D. 
ein. Betrachtet man die D. aller Kurfe eines 
Schiffs, wie man fie bei einer Drehung durd 
Veilen einer Landmarke, deren magnetifhe Ric» 
tung befannt ift, mittel des Kompaſſes findet, 





Deviationsbojen — Devifengefchäft 


fo erhält man eine Deviationdtabelle, deren Werte 
ſich darftellen lafien durch die Fourrierſche Reihe 
3=A+Bsing+Ccost+Dsin25+Ec082T + ...., 
mo X die D. und XL der Kompaßlurs bedeu⸗ 
tet. Berndfichtigt man die —— des 
Schiffsmagnetismus, fo ergiebt ſich, daß der per⸗ 
manente allein wirtend eine innerhalb eines Halb» 
treife3 periodiſche D. ergeben würde, der flüchtige 
Magnetismus dagegen eine nur viertelfreiö=perio- 
diſche D. liefert. Somit bilden die Koefficienten 
DundE vie quadrantale D. A ift eine von der 
Aufftellung des Kompaſſes herrührende Konitante; 
bei in ber ittfaiffelme mindeftend 4m von allen 
Eifenmaflen entfernten Regellompafien werden A 
und E meift Null. Wenn das Schiff feine magne- 
tifche Breite verändert, wird aud die D. eine an- 
vere. 68 ift deshalb nötig, daß auf Reifen die D. 
beftändig neu beftimmt wird, was mit Hilfe von 
guten ge Karten aus Azimutbeobachtun⸗ 
ven der Sonne und anderer Geftirne in See, oder 
Yetungen am Lande außgeführt wird. Da bei der 
ängung (dem fiberliegen) des Schiffs nady einer 
Seite die D. fi) durch Veränderung der Lage der 
Gifenteile ändert, müfjen aud) hierfür Beftimmungen 
gemacht werden. Wird bei einem Konpaß die D. 
auf einzelnen Kurſen größer als 1 bis 1°, Strich, 
fo muß eine Kompenſation derfelben dürch Mas 
gnetftäbe, welche in der Nähe des Kompaſſes ange 
bradt werben, ftattfinden, deren Pole denen des 
—— entgegengeſetzt wirlen. Da an 
einzelnen mpehrten bung die Richtkraft der 
Nadel durch die magnetiihen Berhältnifje der Um: 
gebung jeht geſchwacht ift, hat man vielfach diefelbe 
durd Anbringung Heiner weicher Eifenmaljen (Ku: 
Fünf oeharit; nad Bee Seh I ver Bi 
geftärkt; nach diefem Princip ift der Peichl⸗ 
{che Intenfitätämultiplifator tonftruiert, deſſen —* 
tung aber mit der Zeit unſicher wird, da ſelbſt das 
weiäfte Eifen nad) und nach permanenten Dan 
tismus aufnimmt und dann ſchadlich wirkt. Des: 
balb hat man fi in der deutſchen Marine nie mit 
vd 
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Rouen (Rouen 1833; 2. Aufl. 1837) und ein über 
die Baumeifter des Domes von Rouen bis zum 
Ende des 16. Jahrh. (1848); ferner: «Chants buco- 
liques» (1856), «Essai sur l’exil d’Ovide» (1859) 
und «Histoire de l’art de la verrerie dans l’anti- 
quite» 6 mit 118 Tafeln). R 

Devilie:1e3:Ronen (ipr. wil la ruäng), Stadt 
im Kanton Maromme, Ärrondiſſement Rouen des 
franz. Depart. Seine-Inferieure, an dem zur Seine 
gehenden Cailly, hat (1896) 5635, als Gemeinde 
5653 €, Boft, Telegraph; hem. Fabriken, Gifengieße: 
vei,Mafı nenbauanftalten, Baummollipinnerei und 
Weberei, nr, und Bleichereien. 

Devilly (pr. -wijih), Theodore Louis, franz. 
Maler, geb. 28. Oft. 1818 zu Meb, bildete ſich in 
Paris bei P. Delaroche in der Malerei aud und 
tehrte dann nach Metz zurüd‘, oo er bei dem Glas⸗ 
maler Marechal thätig war. 1871 ließ er fih in 
Nancy nieder und wurde Konſeryator des dortigen 
Mufeums, 1882 Direktor der Ecole des beaux- 
arts. Bon, feinen Kriegsbildern find hervorzu⸗ 
ern Schlacht von Ras⸗Satah in Algerien 1846 

1852), Biwal im J. 1812 (1857), Der Marabut 
idi Brahim (1859; Mufeum zu Borbeaug), 
Ende der Schlacht bei Solferino — ‚Dageppa 
(1870), Abſchied der franz. Soldaten von ihren 
Offizieren bei —T— 29. Dit. 1870 (1874). Daneben 
malte er aud Bilder mytholog. Inhalts, mie: 
Amphitrite, Schlafende Bachantin, Triumph des 
Bachus (1878). Er ftarb 26. Dez. 1886 in Nancy. 

Devintulierung, |. Vinkulieren. 

Devile ea divisa, «Abzeichen»), ein durch 
ein Stunbi GB ausgebrüdter und dargeftellter 
Wahlſpruch. Die D. beitehen in fpäterer Zeit aus 
zwei Zeilen, einer finnbilvlihen Figur (Emblem), 
die man ben Körper, und dem je groͤßern Deutlich: 
teit wörtlich beigefügten Wahlipruche, den man die 
Seele der D. nennt. Doc findet man fie jelten 
verbunden; die meiften D. find Wahlfprüche, feltener 
Embleme mit Wahlſpruchen verbunden. Schon in 
des Uſchylos Tragddie «Die fieben Helden vor 


iejen Hilfsmitteln befreundet, vielmehr ſtets danach Theb 


eftrebt, wenigitens dem Regellompak von vorn: 
Derein einef olche Aufftellung in See, a hochſtens 
die Koefficienten B und C einer ganz geringen Kom⸗ 
penfation bedürfen. Gewöhnlich trägt man die Werte 
der D. in ein Diagramm ein und verbindet die Ends 
vunlte zur fog. Deviationdkurve; aus diefer iſt 
einesteils ftet3 erfichtlich, ob AufftellunguundKompen: 
fation enägen, anbernteil3, wie man die zu fteuern- 
den Schiffsturſe aus den magnetifden rien fin 
den kann. — Vol. Rottok, Die Deviationstheorie und 
ihre Anwendung in der Braris (Berl. 1881); Jung⸗ 
elaus, Magnetismus und-D. der Kompaſſe in eifer- 
nen Shifien (3. Aufl,, Bremerh.1901) und die En: 
teratur zu Rompaß. 

Desiationäboien, ſ. Bojen. lmarder. 

Devil (engl., fpr. dewwl), Teufel, ſ. Beutel⸗ 

Devine, Charles, franz. Geolog, f. Sainte⸗ 
Glaire:Deville. 

Deville (fpr.-wil), Jean Achille franz. Gelehrter, 
geb. 1789 zu Paris, war feit 1827 Steuerbeamter 
in Rouen, fpäter Direktor des dortigen Altertumss 
mufeums und ftarb 10. Jan. 1875 zu Paris. D. 
Adhrieh die Geſchichte der Abtei Saint Georges de 

ocherville (Rouen 1827), des Chätenu Gaillard 
(ebd. 19, des Schlofjes und der Herren von Tan⸗ 
carville (ebd. 1834) und de3 Schloſſes Arques (Bar. 
1839); ein Wert über die Gräber des Münfters zu 


heben» erſcheinen alle dieſe Helven mit D. auf 
ihren Schilden, und ein Gleiches erzählt Zemophon 
von den Schilven der Lacevämonier und Sicponier. 
N Mittelalter wurden die D. auf den Wappen: 
bilden zur fürmlicen Sitte. Bei Selten aller Art 
ſah man fie auf sum: en, ahnen und Tar 
peten wie auf Schiffen. onders häufig wurben 
fie fpäter an Gebäuden, 3.B. an Thüren und Deden, 
in Italien, Srantreich, Deutihland u. |. m. ange 
bracht. Zahlreich find fie nod in alten Stamm- 
büchern erhalten. der neueſten Zeit ift der Ge: 
braud) nicht mehr fo verbreitet. Berühmte D. find: 
Suum cuique (Preußen), Viribus unitis (Öfterreich), 
Dieu et mon droit (England) u. ſ. w. Bol. von 
Radowis, Die D. und Motto des fpätern Mittel: 
alters (Stuttg.1850); Dielig, Die Wahl und Denk: 
he, Feldgeſchreie, Lofungen, Schlacht- und 
olksrufe (Görlig 1882— taufmänni= 
ken Verkehr find D. Wechſel auf ——— 
be, alſo fremde Wechſel, im Gegenſaß zu Wed: 
feln, die im Inland zahlbar find. — In der Konz 
ditorei heißen D. eingebadene oder überzuderte, 
aud mit Bonbons u. f. w. zufammen eingewidelte 
Zetielchen mit Dentiprücen. 
erg das im An- und Verlauf aus: 
ländischer Wechſel für eigene Rechnung des Bantiers 
oder im Auftrage und für Rechnung dritter Berfonen 
beftehende Geihäft. Die Notierung der fremden 
10* 
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Wechſel findet an den deutſchen Börfenplägen in der 
Weiſe ftatt, daß im Nurszettel angegeben wird, wie: 
viel Mark und Pfennige 100 Gulden, Sranten, Lire, 


Rubel, Kronen, Dollars und Peſetas, oder 1 Pfo. | t 


St. oder 1 Milreis wert find. (Nur Bremen notiert 
100 Pfd. St.) Die Kurje verjtehen ſich entweder 
für kurze oder lange Sicht. Kurze Sicht ift entweder 
a vista (bei Sicht) oder innerhalb 8, 10, 14 Tagen 
oder 3 Wochen (bei ee), lange Sicht ift in 
der Regel 2 oder 3 Monate, bei Neuyorl 60 Tage. 
Stimmt die-Berfallzeit der Wedel (die Wechſel⸗ 
fiht) nicht mit der Kursſicht überein, jo kommt 
die Berehnung von Diskont in Anwendung, das 
ber im Kursblatt auch der Bantvistont der ein 
zelnen Wechſelplãtze angeaehen wird. Als Mittels 
ſichten bezeichnet man Wechſel, melde meer kurz 
nod lang find und die deshalb in der Regel mit 
einem für den Käufer günftigern Kurs oder Vislont 
berechnet werben als die couranten Sichten. Wed: 
fel, welche eine beftimmte Laufzeit überjchreiten (in 
der Regel 3 Monate), find nicht lieferbar: auch duͤr⸗ 
fen die Wechſel nad) der Börjenufance nur in be: 
stimmten Abjchnitten geliefert werben, 5. B. in Ber: 
lin Wechfel auf Belgien in Appoints von 1000 bis 
2500 Fr3., England 100— 300 Bir. St. u. |. w. 
Appoints in größern oder Heinern Beträgen find in 
der Regel nur unter Kurs zu begeben. Inſoweit 
die Parteien nicht befonderes Übereintommen ge: 
troffen haben, unterliegt das D. an den verſchiedenen 
Börfenplägen den dort geltenden Ufancen. Große 
Banken haben außerdem über den An: und Verlauf 
von fremden Wechfeln meiftens noch befondere Vor⸗ 
— — Aud) voneinem Devifenmarkt ſpricht 
man, als einer befondern Abteilung des Börfenver: 
kehrs. Der We ae wird an ben größern 
Börfenplägen von befondern Mallern, den el⸗ 
mallern (f. Maller), vermittelt. Auch iſt der Wechſel⸗ 
verlehr an manchen Borſen auf beitimmte Tage 
beichräntt. Eine Art des D. bilvet die Wechſel⸗ 
arbitrage. (S.Arbitrage und Kurs.) — Bol Sa⸗ 
lings Börjenpapiere, TI. 1 (8. Aufl., Berl. 1899) 
und’ über die Berehnung von fremden Wechſeln 
Seller und Odermann, Das Ganze der faufmänni- 
ihen Arithmetit (17. Kufl., &p3. 1897). 
Devifenmarkt, |. Deviiengeichäft. [fung. 
Devitrifitation, Devitrifizieren, |. Entgla- 
Devizes (pr. —— — The Vize, Siadt 
in der engl. —5 ilts, 84 km im NND. 
von Saligbury, zwiſchen der Salisburg-Ebene und 
den Marlborough Downs, am Avon⸗Kennet-Kanal, 
hat (1901) 6532 E., Ruinen eines von Heinrich I. 
erbauten Schlofied, zwei Kirchen mit normann. 
Ehören, Mufeum mit jeblreighen röm. Altertüämern, 
eine Srrenanitalt, Tabalamanufaltur, Fabrikation 
von Aderbaugerätichaften und Rornhandel. D. ift 
26) ee Der er, Schuldigt 
ovo ., {pr. -möahr) icht, Schuldigleit. 
Devol, Fu “ tür, Hlbonren, enihpem t auf 
dem Dftabhang des Grammosgebirges, ducdfließt 
. ven Malitfee, durchbricht dann in gewundenem Thal 
mehrere Bergtetten, vereinigt fi) mit dem ebenfalls 
vom Grammosgebirge herablommenden Djum zum 
Ergent (Sement) und mündet in einem Delta ſud⸗ 
74 von der Lagune von Kavarſta. 
Devolntion (lat.), eigentlih Abmwälzung, in 
der Rechtsſprache der in gewiſſen Fällen kraft des 
Geſetzes eintretende Übergang eines Rechts oder 
Beſihtums auf einen andern. Auf dem Gebiete bez 


bürgerlihen Rechts verfteht man ımter Devo: | 





Deviſenmarkt — Devolutionskrieg 


lutionsrecht (Verfangenſchaftsrecht) das, 
insbeſondere am Rhein und in Zeilen von Franken, 
früher ſehr verbreitete Recht, Eraft deſſen bei beerb: 


ter Ehe (d. h. wenn Kinder aus der Ehe vorhanden 
find) der überlebende Ehegatte die Fahrhabe allein 
erbte, während alle Grundſtucke, auch die dem über: 


lebenden felbft gehörenden, von ihm nur mit Ge: 
nehmigung ber Kinder veräußert werben durften; 
diefe Grundftüde waren den Kindern soerfangenn. 
Kraft diefe Rechts der D. beanſpruchte Ludwig £ 
nach dem Tode feines Schwiegervater, Philipps IV. 
von Spanien, daß von der fpan. Ehihalt die bur- 

und. Grenzlande an feine Gemahlin fallen follten 
8. Devolutionäkrieg). Das Devolutionsrecht wurde 
faft überall durch die Gütergemeinichaft verdrängt. 

Im Rechtsſtreite bewirkt die Einlegung eines 
Rechtömittels eine D. der Befugnis, zu entſcheiden 
von dem niedern an den höhern Rechtszug; fie hat 
Devolutiveffett (. Berufung). 

Im Kirhenreht verfteht man unter D. das 
Recht der böhern kirchlichen Stufe, das zu ergänzen, 
was von dem niebrigern Organ ober Kirdenglied 
verfehlt oder interlaffen wurde, 3. 3. die auf Bi: 
ſchof oder Konfiftorium übergehende Befugnis, eine 
einge eiftliche Stelle, hinſichtlich deren Beſetung 
eine äumnis oder ein Verſehen des Patrons 
oder der wahlenden Gemeinde ftattfand, nad einer 
gewiſſen Srift frei oder felbft zu befeßen. Diefes 
Devolutionsredt ift in Deutichland zu Gunſten des 
Biſchofs geltendes Recht, auch wenn, wie in Bayern, 
Ir an, Kae ie a Nüd: 
ichtlich ver Biſchofsſihe hat verBapft das Beſetungs⸗ 

t kraft D., wenn fi das Domkapitel nah & 
ledigung bes Bistums über die Wahl eines Nach: 
olger3 nicht einigt, dagegen nicht, wenn, wie in 
ern, der Ranıa ein Nominationsredt beſitzt. 
ebolutiond! eg, ber erite gegen die ſpan. 
Niederlande gerichtete Raubfrieg Ludwigs XTV., hat 
ei Namen von dem in einigen nieberländ. 
rovinzen gebräuchlichen Recht der Devolution 
(1.d.), aus dem die offiziellen Staatörechtälehrer 
Ludwigs folgerten, daß jene Provinzen feiner Ge- 
mablin Maria TIherefia als der älteften Tochter 
Philipps IV. von Spanien zufallen müßten. Als 
nad dem Tode des |pan. König dieſer Anſpruch 
erhoben und von Spanien abgelehnt wurde, begann 
Ludwig XIV. im Sommer 1667 den Krieg, für den 
er alles vorbereitet und den faum gerüfteten Gegner 
völlig ifoliert hatte. So gerieten die Unternehmun: 
nen, an denen der junge König mit dem ganzen 
Hof teilnahm, überaus leicht. Gharlerot, Tournay, 
Douay, Dudenaarde und endlich Lille fielen nad 
geringem Widerftande, während Brüffel und Den: 
dermonde ſich hielten. Schon war Lubmig ent: 
ſchloſſen, den Feldzug von neuem zu beginnen, als 
Holland und England zufammen mit Schweden 
unter Jans de Witt Leitung fi zur Tripelallianz 
ujammenthaten (an. 1668), die dem König den 
Eratusquo bemilligte, aber weitere Eroberungen 
verbot. Während Spanien felbit noch zögerte, in 
ben Verluſt des von Frankreich eroberten Zeild der 
Niederlande zu willigen, veritärkte Ludwig XIV. 
feine Stellung im Zebr. 1668 durch die rajche Erobe: 
rung der FrancheComte, nahm aber trogdem die 
Forderung der Tripelallianz an, zu der fih auf 
dem Kongreß zu Aachen (April bis Mai 1668) auch 
der Madrider Hof veritand. (S. Aachener Friede.) — 
Vol. Mignet, Negociations relatives & ia succes- 
sion d’Espagne sous Louis XIV (4 Bde., Bar. 1836 
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—47); Memoires militaires relatifs & la succes- 
sion d’Espagne sous Louis XIV (ebd. 1835 fg.); 
Leievre-Bontalis, Jean de Witt, Bd. 1 (ebd. 1884). 
evolutionsrecht, |. Devolution. 
Devolntiveffekt, ſ. Devolution und Berufung. 
Devolny(ipr.-moltih), Gebirgsftod in der obern 
Dauphine, in den Depart. Iſere, Dröme und Hautes⸗ 
Alpes, zwijchen den Thälern des Ebron, Drac und 
Zuech/ gilt für bie ddeſte Gegend Frankreichs. Haupt: 
fluß ift der links in den Drac gehende Soulois. Die 
bödften Gipfel find der Mont:Obiou (2793 m), der 
ic de Bure (2712 m) auf der Montagne d'Aurouze. 
ie Bewohner, etwa 3000, gelten für Abkömmlinge 
der Sarazenen. Hauptort ift Saint Etienne⸗en⸗ 


Devoluy(Depart.Hautes:Alpes) mit (1896) 749 €. | Bi 


Devoivieren (lat.), abwälzen, etwas von einer 
Berfon auf die andere, namentlic eine Rechtsſache 
vor ein höheres Forum bringen (ſ. Devolution). 

(lat.), wegfpeien, ausbrechen. 
Devon, engl. Grafſchaft —— 
im geolo gi ſchen Sinne ſ. Devoniſche Formation. 
on iſpr. deww'n) oder Devonjbire, ein ſeit 
Heinrich I. in mehrern engl. Geſchlechtern erblicher 
Grafentitel. (Vgl. Devonfbire, Grafen⸗ und Herzogs: 
würde.) Der erfte Graf von D. war Richard de 
Redvers, zu Anfang des 12, Iahrh., deflen Entelin 
Hamije fih mit Reginald de Eourtenay, Ab: 
lömmling ber alten franz. Familie dieſes Namens, 
vermählteund den Grafentitel auf ihren Gatten über: 
Rofentrieg wurde Thomas, der ſechſte 
Graf von D., 1466 hingerichtet; fein Bruber und 
Nachfolger, John, fiel4. Mai 1471 bei Tewkesbury. 
Die Familie ward geächtet und aller ihrer Titel und 
Güter für verluftig erflärt. Nach der Schladt von 
Bosworth (1485) ernannte jedoch Heinrich VII. den 
aus einer Seitenlinie ftammenden Edward Cour⸗ 
tenay zum Grafen von D. Dieſer verteidigte glüdlich 
Greter gegen den Pratendenten Berlin Warbed und 
ftarb 1509. Sein Sohn, William von Courte⸗ 
nay, Graf von D., ber bei Greter mitfocht, hatte 
duards IV. jüngfte Tochter Ratharine zur Gattin. 
Sein Sohn, Henry von Courtenay, Grafvon 
2., 1525 zum Grafen von Ereter erhoben, war ein 
Günftling Heinrihe VII. und beteiligte fih an 
vielen Staat3handlungen. Wegen Verdachts ver: 
täteriicher Umtriebe wurde er verhaftet und 9. Dez. 
1538 bingerihtet. Sein einziger ohm Edward 
hatte ala zmöffjähriger Knabe die Kerkerh 
Vaters teilen müflen und wurde erft nad) fünfzehn: 
läbriger Gefangenſchaft bei_der Thronbefteigun 
Rarias I. (1568) befreit. Sofort erhielt er au 
den Titel eines Grafen von D. wieder. Ihm wurs 
den fogar Ausfichten auf die Hand der Königin ger 
madtt, bie aber mit deren Bermählung mit Bhilipp I. 
von Spanien zerfielen. In Wyatts drung 
verwidelt, wurde D. 1554 eingelerkert, 1555 frei⸗ 
gelafien, aber des Landes verwieſen. Er ftarb 
vldlich Badua im Sept. 1556. Mit ihm erloſch 
die gräfl. Würde in der Familie Courtenay für 
nahezu 300 Jahre. Das — ſelbſt wurde 
jortgeſetzt durch einen weitläufigen Verwandten des 
legten Grafen, und ein Rachkomme von ihm, Wil: 
liam, wurde 1762 Zum Biscount Courtenay ernannt. 
Radıdem ſich aus dem von Maria unterm 8. Sept. 
1553 an Edward Courtenay verliehenen Patent er- 
geben hatte, daß die Würde eines Grafen von D. 
aud auf die Rollateralerben in männlicher Linie aus: 
gedehnt worden hu feßte das Oberhaus 15. M, 


1831 die Familie Courtenay in ihre alte Das 


aft feines | der Gra| 
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wieder ein. Graf William Reginald, geb. 
14. April 1807, ſaß feit 1841 für South:Devon im 
Unter! er mar Kanzler des Herzogtums Lancafter 
und Praſident der eg 3 und folgte 
einem Vater 1859 in der Peerage. ftarb 1888, 
hm folgte Edward Baldwin Courtenay, 
mölfter Graf D., NR 1886, geft. 15. Jan. 1891. 
biger Träger des Titels ift Henry Hugb Cour⸗ 
tenay, breigehnter Graf D., geb. 15. Juli 1811. 

Beim Erlöihen der Würde in der Familie Cour⸗ 
tenay war der Titel eined Grafen von D. auf 
Charles Blount, ahten Lord Mountjon, 
übertragen worden. Dieſer, geb. 1568, ein Shntt 
ling der Elifabeth, kämpfte in den Niederlanden, ber 
retagne, gegen die Armada, befonders in Irland. 
Er ftand dem Grafen Eſſex nahe und wurde trotz⸗ 
dem 1600 zu deſſen Nach olger in Irland beftimmt, 
hatte Erfolg und wurde von Satob I. zum Lord: 
Lieutenant und 1604 zum Grafen von ®. erhoben. 
Er ftarb ſchon 1606 ohne legitime Söhne. e 

ebonifche Formation over Devon, bie 
jenige — über 3000 m machtige Schich⸗ 
tenreihe, die_auf der filurifhen Formation ruht 
und von der Steintohlenformation überlagert wird. 
Sie befteht zuunterft meift au Graumaden und 
Quarziten, in den mittlern und obern Stufen hin- 
gegen aus Kalkiteinen und Thonſchiefern ſowie aus 
dem haralteriftiihen Kramenzeltalt (einem 
Thonfciefer voll von Raltfteinnieren und »Zinfen). 
Refte von Pflanzen kommen in den Schichten der 
D. 5: nur deli vor; von Tieren find namentlich 
Sn reihe Korallen (darunter die charakteriſtiſche 
deltoralle, Calceola), Grinoiden (wie Cupres- 
socrinus), Brachiopoden (vorzüglid Spiriferen), 
Cephalopoden (die haratteriftiihen Clymenien und 
Goniatiten), endlich Trilobiten vorhanden. (S. hierzu 
Tafel: Betrefakten der Palaozoiſchen For: 
mation3gruppe II, beim Artilel Baläozoifhe 
Formationzgruppe.) 

In Deutſchland gehören der ©. F. an: 1) das 
Rheiniſche Serge ebirge, alfo ein großer Teil der 
Rheinprovinz, alone und Nafjaus; 2) ein 
großer Teil des Harzes; 3) Teile des Vogtlandes, 
Oftthüringend und des Frankenwaldes: au in 
Schlefien find Ablagerungen devoniſchen Alters 
en Eine jehr große Verbreitung haben 
fie in Rußland, England (der Name ftammt von 
haft Denon) und in Nordamerika. Hier 
ift jedoch lokal die ganze oder wenigſtens die obere 
Abteilung durd eine Sandfteinbildung vertreten, 
die ftatt der oben angeführten Sauna nur Fiſche 
und zwar bie höchft feltiam geftalteten Banzer: 
ganoiden führt (3.8. Pterichthys, Holoptychius, ſ. 
obengenannte Tafel). a Ausbildungsweife oder 
Facies der D. F. wird als Old-redsandstone be: 
zeichnet. (S. auch Palänzoifche Formationsgruppe.) 

Devonport (ipr. deww'npohrt), Municipalitadt 
und Barlament3borough (2 Abgeordnete) in der 
engl. Grafihaft Devon, durch Stonehoufe von Ply⸗ 
mouth (f. d. nebſt Blan) getrennt, thatſächlich aber 
mit ihm eine Stadt bildend, an der Mündung des 
Tamer in den Plymouth⸗Sound, wird durch die 
Feſtung Mount:Wife und durch zwei Forts vertei: 
digt und hat j1on 69674 €. Als Sit der Militär: 
und Marinebehörben enthält D. grobe Rajernen, 
Hofpitäler, ein grobartiges Arfenal (30 ha) am lin: 
ten Ufer des Hamoaze (( us des Tamer) mit Seil» 
fabrif, ferner Gefhüswerfte, Dods und alle Eintich: 
tungen zum Bau und zur Ausrüftung von Kriegs: 
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ſchiffen. Die Stadt ift regelmäßig gebaut, hat 
fieben Kirchen, darunter die fhöne kath. Kirche 
St. Mary and St. Boniface, ein Stadthaus, eine 
Zateinfhule, Handmwerferinftitut, Bibliothek, vor: 
nehme Privatbauten, befonders in Higher Stofe, 
und Bromenaden. 

Devonfhire (ſpr. deww'nſchir) oder Devon, 
Grafſchaft im ſudweſtl. un (f. Rarte: Eng: 
land und Wales), zwifhen dem Meere im N. 
und ©., Somerfet und Dorfet im D. und Cornwall 
im ®., hat 6698,15 qkm und (1901) 660444 E., 
d. i. 99 auf 1 qkm, gegen 631808 nr 1891, 
nah York und Lincoln die größte Grafihaft in 
England, wird von den höchiten Maflen des Devo⸗ 
niſchen ober Corniſchen Gebirgszugs, von niebris 
gen und flachen Berg: und Hügelrethen und Grup: 
pen erfüllt, die von tiefen, fpaltenähnlichen Thalern 
oder Coomb3 durhfurdt find. Am hoͤchſten und 
zahehen } zwiſchen Greter und —— — das 
Hochland Dartmoor (f. d.) oder Dartmoor: Foreft. 
Es fallt fteil zur 257 km langen Hüfte des Kana 
ab, weldye, von hohen Feljenriffen eingeſchloſſen, 
trefifiche Häfen und Reeden bildet. Bor den rauhen 
Nordwinden gefhüßt, treten hier fruchtbare Streden 
ESouth⸗ Hams) mit üppigem Pflanzenwuchs auf, 
die ber Umgegend von Ereter, in dem tiefen Ere: 
thal, und von Sidmouth, wo die Myrte im Freien 
gedeiht, den Namen der aweſtl. Gärten Englands» 
erworben haben. Beſonders Torquay, an der [hönen 
Torbai gelegen, und feine Tiebliche Umgebung wer⸗ 
den ihres milden Klimas wegen in den Winter: 
monaten von Lungenkranten befucht. Der N. und 
NO. mit feinen trodnen Sand: und Heibeftreden ift 
feuht und unfreundlih. Der anziehenpfte 4 
an ber Nordkuſte r da3 von Tourilten viel beſuchte 
Seebad Slfracombe. Im Ermoor: Foreft (f. d.) an 
der Nordkuſte kommen noch Edelhirſche vor, die halb 
wilden Säafherden von Dartmoor und Ermoor 
liefern vorzägliches Hammelfleiſch. Unter den Fluſ⸗ 
fen find wichtig: der Tamer, Tavy, Dart, Teign 
und Ere, welde in den Kanal, und der Taw und 
ZTorridge, die in die Bai von Briftol münden. Die 
Berge liefern namentlich Zinn, Kupfer (über 35 000t 
jährlih), Mangan: und Eifenerz, Blei, Silber fo: 
wie Steintohlen, Baufteine, Schiefer und beſonders 
PVorzellanerde und andere Thonarten. Mineral: 
quellen giebt es in großer Zahl. Der Boden erzeugt 
Getreide, Rartoffeln, Hülfenfrüchte, Hanf und Obſt, 
aus dem viel Cider bereitet wird. Die Tuchmanu⸗ 
fehneifencläne ne ae find Eifeninduftrie 
und Schiffbau. Die —— ie ind 
Brirdam an der Torbai und Plymouth. ar: 
lament wird Ereter durch 1, Plymouth und Devon: 
port duch je 2, ber Reft der Grafihaft durch 
8 Abgeorbnete vertreten. Hauptftadt ift Ereter; 
andere Orte find: Plymouth, Devonport, Tiverton, 
Barnftaple und Bidefort. — Vgl. Worth, Tourist’s 
guide to D. I Aufl., Lond. 1886). 

Devonfhire(ipr.derow’nicir),engl. Grafen: und 
Herzogswürbe im Befig_der Familie Cavendiſh 
9 Der erſte, der fie erhielt, war William 

aron Cavendifh von Hardwid, der 1618 
von Jakob J. zum Grafen von 9. erhoben 
wurde. — Sein Urenfel William, vierter Graf 
von D., geb. 1640, gehörte feit 1675 zur Oppo: 
fition im Unterhaus gegen die Hofpartei. Nach 
teinem Eintritt ind Oberhaus 1684 hielt er ſich zu: 
nachſt zuräd, trat aber mit Wilhelm von Dranıen 
(Wilhelm III.) in Verbindung, der ihn 1694 zum 
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Marquis von Hartington und Herzog von D. er: 
bob. Er ftarb 18. Aug. 1707 als Oberhofmeijter 
der Königin Anna. Der Sohn eines jüngern Enkels 
von ihm war der Chemifer Henry Cavendiſh 
(1. d.), ber Sohn bes Altern William Gavendifb, 
vierter Herzog von D., geb. 1720. Er trat zu= 
erft als Whig ins Unterhaus, wurde 1755 Lorb- 
lieutenant von Irland, wo er fih fehr populär 
madıte. 1756 übernahm er das Schaplanzleramt, 
trat aber im folgenden T on wieder zurüd. 
Er ftarb 1764. — Auch jein Sohn William, fünf- 
ter a D., blieb den Whigs treu und 
ftand unter Georg III. meilt zur Oppofition; jedoch 
waren belannter wie er feine beiven Gemahlinnen. 
Die erfte, Georgiana Cavendijh, Tochter des 
Grafen Spencer, geb. 1757, vermählt 1774, war 
die Königin der engl. Gejellihaft, und obgleich keine 
eigentliche Schönheit, doc von hoher Anmut und 
glängendem Geiſt. Sie _befaß polit, Einfluß und 
ivar eine Freundin von for; auch verfaßte fie durch 
Eleganz und Phantaſie Gay gran edichte. 
Sie ſtarb 80. sr, 1806. — Die zweite Gemahlin 
des Herzogs war Elifabeth Hervey, Tochter des 
vierten Grafen Briftol, geb. 1769, heiratete als 
Witwe von Foſter 1809 den Herzog von D., 
nad) deſſen Zod 1811 fie ſich in Rom nieberliep. 
Ihr Haus war der Mittelpunkt der Geſellſchaft, vor 
allem ftrebte fie nad) dem Ruhm des Mäcenaten: 
tums, In freigebigfter Weiſe förderte fie Künfte 
und Künftler und ließ Prachtausgaben ber fünften 
Satire de3 Horaz und einer ital. Virgilüberfegung 
veranftalten. Sie ftarb 30. März 1824. 

William Cavendiſh, ge 1790, der einzige 
Sohn des Herzogs aus erfter Ehe, folgte ala Tehlter 
Herzog von ©. Er ftand zu den Whiss, ohne 
felbft redend oder handelnd einpugre en; zweimal 
mar er unter Georg IV. und Wilhelm IV. Lord- 
lämmerer. Als Liebhaber und Förderer der Kunſt 
legte er reihe Sammlungen an und ließ ſich groß: 
artige Treibhäufer auf feinem Landſitz Chatsworth in 
Derbyfhire von Barton einrichten. Er ftarb 17. San. 
1858 unvermäblt. Ihm folgte fein Better William 
Cavendiſh, fiebenter Herzog von D., Graf 
von Burlington, geb, 27. April 1808. Er 
ftudierte in Cambridge, trat 1829 ins Unterhaus, 
1834 tam er nad dem Tode feines Großvater: 
als Graf Burlington ins Oberhaus, 1836—56 
war er Kanzler der Univerfität London, jeit 1862 
der Univerfität Cambridge. Wie feine Vorgänger 
war er ein Gönner von Kunft und Zitteratur. 
Er ftarb 21. Dez. 1891 auf feinem Landfig Holter 
Hall in Lancafhıre. r 

Der deiee ee des Titels ift fein alteſter 
Sohn encer Tavendiſh, adter Herzog 
von D., bis zum Tode feines Vaters befannt unter 
dem Namen Marquis von Hartington, geb. 
23. Juli 1833. Er wurde herangebilbet in Eton und 
Cambridge, trat 1857 als Ziberaler für Nord⸗Lanca⸗ 
fhire ins Unterhaus, wo im Juni 1859 das von ihm 

eantragte Mißtrauensvotum zum Sturz des Minis 
fteriumd Derby führte, 1863 wurde er unter Pal: 
merston Admiralitätslord, dann bis 1865 Unter: 
ftaatzfelretär, und unter dem Miniſterium Ruſſell⸗ 
Gladftone Staatzfetretär für den Krieg (bis Juli 
1866). Gladftone machte ihn 1868 zum General- 
poftmeifter, im Jan. 1871 zum Oberfelretär Ei: Ir: 
land. Durch feine heroorragenden Gaben als Par 
lament3rebner und Geſchaͤftsmann ſowie durd 
feine Geburt und feine Verbindungen erwarb er ſich 
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ein ſolches Anfehen, daß er nach Gladſtones Rüd- 
tritt vom Amt im Febr. 1874 und ſchließlich von der 
Barteileitung, im Jan. 1875, einftimmigzum Führer 
der liberalen Bartei erhoben wurde. Nach Beacons⸗ 
fields Sturz 1880 lehnten jedoch er und Granville 
die angebotene Kabinett3bildung ab, die nun Glad⸗ 
itone wieder übernahm, in deſſen Minifterium ». 
als Staatsſelretar für Indien eintrat. 1882 wurde 
er Ariegäminifter. 1885 trat er mit dem Kabinett 
jurüld, verweigerte aber den Eintritt in Gladſtones 
Minifterum von 1886, trennte fich vielmehr tn der 
iriſchen Home-RulesFrage völlig von dem alten Fuh⸗ 
rer und wurde felbft das Haupt ber liberalen Unio» 
niſten (j. BD) die Irland gegenüber zu den Konſer⸗ 
vativen hielten und das konſervative Minifterium 
Salisbury durch ihre Unt 9 im Parlament 
tegierungsfähig machten. nad feinem Ein 
tritt in dad Oberhaus (Dez. 1891) behielt er that: 
tählid die Leitung der unioniftifhen Partei; das 
enge Bündnis mit den Konſervativen befiegelte er 
dadurch, dafs er 1895 als Vorfigender des Geheimen 
Rats in dag dritte Kabinett Salisbury eintrat. 

Ein jüngerer Bruder von ihm war der 1882 im 
Bhönigpark zu Dublin ermordete Lord Frederid 
Konenaifp (.d.). 

Devorieren (lat.), verfhlingen; Devoration, 
das Verſchlingen, Verichluden. 

Devofa, der 337. Planetoid. 

Devst (lat.), ergeben, ehrfurchtsvoll, demutig: 
andädtig, Fromm; Devote, Nonne, Betſchweſter. 

se, bei den alten Römern der feierliche 

Alt, womit jemand fid zum Wohle des Vaterlandes 
durd) einen — en Tod den unterirdiſchen Gdts 
ten weihte, twie Eurtius (f.d.), Publius Decius und 
fein gleihnamiger Sohn (f. Decier). Auch konnte 
der Feldherr feindliche Städte und Heere den Unter: 
irdiihen devowieren. In einem ſolchen Falle mußte 


die Epofation (evocatio), d. h. die Aufforderung | in 


an die Schußgötter der betreffenden Stadt, diefe zu 
verlafien und überzugehen, vorausgenangen fein. 
Solde Evofationen und D. fanden 4. ®. bei Gabi, 
Veii, Korinth und Karthago ftatt. — In der Kirchen⸗ 

Iprahe bedeutet D. die bingebende Verehrung Gottes 
und der Heiligen, dann Andacht, Ehrfurcht, Gelübde; 
ferner Unterwürfigfeit gegenüber Höbergeitellten. 

Desotisnalien, Gegenitände, die zur Förde: 
tung der en Andacht dienen, alfo insbeſon⸗ 
dere in der dathol. Kirche Roſenkranze, Heiligen 
bilder, Erucifige u.a. Sie find an er aaa 

enftand eines umfangreichen Handel3. 
t, Maler, |. Zloris, Frans. 

‚Dei (ipr. -wriän: eigentli als urfprüng» 
lid) niederländ. Name -frihnt zu fprechen), Alfons, 
Yudoruder, ſ. Giefede & Devrient. 

Desrient ({pr. -wriäng), Eduard, Schaufpieler 
und Dromaturg, Bruder von Karl Auguft und 
mil D., geb. 11. Aug. 1801 zu Berlin, war zu: 
nädjft ein tüchtig geſchulter a ‚wibmete 
fid) aber fpäter dem recitierenden Rollenfade, in 
weldem er eifriges Stubium und Korreftheit, voch 
weniger euer der Begeifterung befundete. Seit1819 
Mitglied der Berliner Hofbühne, trat er 1835 zum 

fpiel über und übernahm 1844 die Oberregie 
der Dresdener Hofbühne. 1846 legte er dies Amt 
nieder und beichräntte ſich auf die Darftellung ſei⸗ 
ner Öharafterrollen. 1852—70 war er Direktor des 
Hoftheaterd in Karisrube und ftarb dajelbft 4. Ott. 
1877, &x verfaßte die Stüde: «Das graue Männ- 
keine, «Die Gunft des Augenblidd>, «Die Ber: 
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et = — er — die 
zwar ein hohes poe ereſſe ni eanſpruchen, 
aber doch theatraliſchen Wert Haug Unter feinen 
Opernterten, deren er mehrere ſchrieb, gewann «Hans 
Heiling» an ſich wie durch Marſchners anſprechende 
Muſik den meiſten Beifall. Die Anregung, ſich als 
aan zu verfuchen, gab ihm Selig Mendelsjohn- 
Bartholdy, mitdem ihn ſteundſchaftliche Beziehungen 
verbanden, biein feinem Wert «Meine erungen 
an Feliz Mendelsſohn⸗Bartholdy und feine Briefe 
an mid» (8. Aufl,, Lpz. 1891) behandelt find. ‚Be: 
deutenderes leiſtete er in feinen dramaturgifchen 
Schriften. Zu dieſen gehören die «Briefe aus Paris» 
(Berl.1840;2.Aufl.1846), die Schrift «liber Theater: 
ſchulens (ebd. 1840), ferner «Das Nationaltheater 
des neuen Deutichlandg» (&. 1848), eine umfafien- 
dere Reformichrift wol trefflicher Ideen. Zur Ges 
ſchichte der Schaufpieltunft fchrieb er: «Das Paſ⸗ 
fionäfpiel in Oberammergau» (2p3. 1851; 3. Aufl 
1880) und die aGeſchichte der deutſchen Schaufpiel: 
kunft» (5 Bde., ebd. 184874), fein Hauptwert, das 
allgemeine Anerkennung fand. Eine Sammlung 
feiner «Dramat. und dramaturgiichen Schriften» 
(10 Bde. Lpz. 184672) hat Delhi aa len 

Desrient (pr -wriäng), Emil, Schaufpieler, 
Bruder von Karl Aug. und Eduard D., geb. 4. Sept. 
1808 zu Berlin, begann feine theatraliſche Laufbahn 
9.Nov. 1821 in Braunſchweig als Schaufpieler und 
Baritonift und ging im nächſten Jahre nach Bremen, 
1828 nad} Leipzig, wo er ſich 1825 mit Dorothea 
Böhler vermählte. D. gab um diefe Zeit die Tha⸗ 
tigfeit in der Oper auf und wibmete ſich ganz dem 
jugendlichen Fade, das er bis in fein höheres Alter 
beibehielt. Nachdem er 1828 Leipzig verlafien hatte, 
td agdeburg, dann 1829 in Hamburg. 

eit 1831 ge er dem Hoftheater zu Dresden 
an, zulegt als Chrenmitglied. D. ſtarb 7. Yug. 1872 

resden. Er war ein Künjtler, der mit jhönen 
Naturmitteln eine harmoniſche Durhbildung ver: 
einigte und deſſen ganze Erſcheinung ben Charafter 
des Wohlgefälligen, Eveln, ja Poetiſchen trug; er 
tar ver Darfteller, der die jungdeutihen Dramen 
von Gutor und Laube quer zur Geltung brachte, 
und wurde dadurch der Träger eines großen Fort: 
ſchritts der ee Kunſt. Die Harmonie 
des Goetheihen Schonheitsideals, das edle euer 
Schillerſcher Selena nen. in ihm einen aus: 
gezeichneten Vertreter. in er für das Gewaltige 
und Gewaltfame, das Dämonihe Shakeſpeare⸗ 
ſcher Charaktere im ganzen nicht geichaffen war, 
fo hat doc fein fhwermütiger, edler, geiftvoller 
Hamlet felbft den Engländern imponiert, und dab 
er auf dem Gebiete des höhern Luſtſpiels Aus: 
ezeichnetes zu leiften vermochte, bewieſen fein Bo⸗ 
ingbrofe und fein Bolz. — —F Kneſchte, Emil D. 
Dresd. 1868); Gottſchall, Emil D. (in «linfere Zeit», 
ahrg. 1872, II); Prolß, Beiträge zur Geſchichte 
de? Hoftheaterd in Dresden (Erfurt 1879). 

Seine Gattin Dorothea, geborene Bühler, 
geb. 1805 zu Caſſel, zeigte in fentimentalen und 
naiven Rollen Wal Heit Smmigteit und humoriftifche 
Friſche. Sie fpielte ſchon 1816 in Brag Kinderrollen 
und gehörte feit 1817 der Leipziger Bühne an, wo fi) 
ihr Zalent entfaltete. In der Folge an den Engage: 
ments ihres Gatten teilnehmend, entfagte fie 1842 
bei ihrer Trennung von diejem der Bühne und ſtarb 
21. Mai 1882 zu Blafewip. 

Devrient hr. -wriäng), Karl Auguft, Schau: 
fpieler, geb, 5. April 1797 zu Berlin, war, mie 
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fein Obeim Ludwig D. und feine Brüder Emil 
und Eduard D., für den Kauf be 
ftimmt. Nachdem er den Feldzug von 1815 mit- 
t hatte, debütierte er 28. Juli 1819 in 
aunfhweig als Rudenz umd erhielt 1821 ein 
og re als erfter Liebhaber am Hoftheater 
u Dresden, mo er 1823 mit der Sängerin Wil- 
k mine Schroder (f. Schröder: Devrient) eine Che 


äinging, bie jebod) 1828 gelöft wurde. Seit 1835 
Mitglied der Hofbühne tarlörube, folgte er 
1839 einer una nach Hannover und wandte 


fih nun mit großem Erfolge dem ältern Helden- und 
Charalterfad zu. D. ftarb 3. Aug. 1872 zu Lauter 
berg am Harz. Seinem Spiele rühmte Tied den 
vollen warmen Ton des bewegten Gemüt nad. 
Sein ältefter Sohn, Friedrich D., geb. 31. Jan. 
1827 zu Dresden, betrat 1845 in Detmold die Bühne 
und wurde 1848 am Wiener Burgtheater angeftellt. 
Er verließ dasfelbe 1852 und wandte fich einem un: 
ruhigen Wanderleben zu, während defien er in Frank⸗ 
rt a. M. und Hannover, dann bis 1864 in Wied: 
aden einen längern Aufenthalt nahm. Er war 
dann längere Zeit am Deutſchen Theater in Peters⸗ 
bung thätig, wo er 19. Nov. 1871 ftarb. 
esrieut (ſpr. -wriäng), Ludwig, Schaufpieler, 
‚eb. 15. Dez. 1784 zu Berlin, wurde von feinem 
Vater, einem Seivenhänbler, für den Kaufmanns⸗ 
ftand beftimmt und trat in Brody, wo derſelbe eine 
Kommandite hatte, mit, ind Geihä t. Ihrend 
eines Aufenthalts in Leipzig durch Ochſenheimers 
Spiel mächtig ergriffen, begab er ſich zu der wan⸗ 
vernden Schaufpielertruppe de3 Direltord Lange 
(eigentlich Bode) und betrat 18. Mai 1804 in Gera 
zum erſtenmal die Bühne unter dem Namen Herz: 
berg als Bote in der «Braut von Meifina». Später 
zog er mit diefer Truppe in mehrern ſachſ. Städten 
umber, bis er 1805 in Defiau_ein Engagement er 
sei. Schon bier fand er in Charalterrollen vielen 
eifall. Die 1807 mit Margarete Neefe eingegan: 
set he loſte bereits im folgenden Jahre der Tod. 
;päter war er nod zweimal vermählt. Als ihn 
drüdende Schulden nötigten, ſich 1809 heimlich zu 
entfernen, begab er ſich nach 
ihn Iffland kennen, der ihn für die Berliner Bühne 
ewann. 1815 betrat D. in der Rolle des Franz 
or zum eritenmal die Berliner Bühne und wurde 
ber gefeierte Liebling de3 Publitums. Cine un: 
geregelte Lebensweiſe und der übermäßige Genuß 
geiftiger Getranke, dem er fich im Verkehr mit gleich 
geſinnten Freunden, wie E. T. A. Hoffmann und an- 
dern, bingab, zerrütteten vorzeitig feinen Körper. Er 
itarb 20. Dez. 1882 in Berlin. 


Als Schaufpieler fteht D. einzig da, infofern bei | |} 


ihm die Infpiration bei weitem mächtiger war als 
die bloße Reflerion und das Stubiun, wodurd) er 
insbeſondere den Gegenfaß zu Iffland ımd jüngern 
Schaufpielern von Bedeutung, wie Seydelmann, 
bildet, und infofern ein urſprunglich poet. Humor 
feine $eiftungen verklarte. Er war eine dämoniſche 
Kunſtlernatut, und dieſes Damoniſche prägte ns 
auch in feiner gefamten äußern Erſcheinung, in ſei⸗ 
ner Gefihtäbildung, feinem Organ aufs frappan: 
tefte auß, bie, wie feine ganze Auffaljungsgabe, 
jeine Mimik und Dellamation, mehr charakteriſtiſch 
ergreifend wirkten, als in ivealem Sinne fhön zu 
nennen waren. Das höcfte Komiſche wie das hochſte 
Tragiſche, aber auch das zwiſchen beiden Ertremen 
liegende Gemutlich: Humoriſtiſche gelang ihm gleich 


reslau. Hier lernte | Char 
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Humor beberrichte er das Gebiet des Außerordent- 


2 1, Gr des Bizar⸗ 

— * —e ———— 

m machtigſten Ausdruck: ba gewann fen ſprödes 
‚gan eine bewunderns i 


Biegfamleit; fein 
egſa ſei 


i iguren, für Shulod, Lear, Ri 
el Fallftaff; PN für Sun 0 
Mobren in aiescos Schewa, Kindlein un! 
eine Menge Heiner Charakterrollen, die erit durch ihn 
Leben und Bedeutung erhielten. — Bal. 3. h 
Aus dem Leben zweier Schaufpieler: Iflands und 
D.3 (2yz. 1838); Ed. Devrient, Geſchichte der deut: 
ihn Shaufpieltunf, 3.4 (ebv. 1861). Eine aus- 

iche Biographie D.3 von Gerold findet fi in 

13 der «Berlini Ehronit» (Berl. 1876). 
Fr bat ihn H. Smidt in «Devrient-Rovel- 

(3. Aufl., 2 Bde. Verl. 1882) behandelt. Eine 
treffliche Schilderung von D.3 Eigentümlichkeit fin- 
det ſich in dem zweiten Bande von Holteis Roman 
«Die Bagabunden» und in R. Springers Roman 
«D. und Hoffmann oder Schaufpieler und Sera- 
pionsbrüder» (8 Bde. Berl. 1873). 

jest (pr. -wriäng), Otto, Schaufpieler und 
fi ohn von Eduard D., geb. 3. Ott. 
ruhe die e, gel o zu Stutt- 
gart und Berlin, dann dem Stabttheater zu Leip⸗ 
sig an, wo er ind Charakterfach überging. 1863 
—73 war er am Karlsruher Hoftheater und wurde 
im legtern Jahre Schaufpieler und Regiffeur am 
Hoftheater zu Weimar, 1876 Oberregifieur am Hof: 
theater zu Mannheim und 1877 Intendant am 
Frankfurter Stadttheater, welche Stellung er ſchon 
1879 wieder aufgab. D. übernahm 1884 die Direk: 
tion des Hoftheaterd in Oldenburg und gins 1889 
als Direktor des Hofſchauſpiels nach Berlin, mo er 
im Dez. 1890 zurüdtrat. Er ftarb 28. Juni 1894 
in Stettin. D. bat fih nit nur als tüchtiger 
atterfpieler, jondern auch als Dichter befannt 
gemacht, zunachſt durch Die Trauerfpiele «Zwei Ko⸗ 
nige» (Rarlar. 1867), « Tiberius Grachus» (ebv. 
1871) und das Vollsſchauſpiel « Kaiſer Rotbart» 
(ebd. 1871). Sein zur Feier des un 
peoichetes Feſtſpiel «Quthern (28. Aufl., %pz. 1900) 
am zuerft im Herbft 1888 in Jena unter Mitwirkung 
D3 ala ien «Guftav Adolfs. 
biftor. Charakterbild (22. Aufl., £p3.1900). Auch gab 
er u. d. T. «Deuticher Bühnen: und Familien-Shate- 
peare» (Bd. 1—4, ebd. 1872—75) mit feinem Vater 
eine Auswahl — her Dramen heraus und 
veröffentlichte« Zwei Shateipeare-VBorträger (Rarlär. 
1869), «lands und Schröders Briefeanden Schau: 
fpieler Werdy» (Frankf. a. M. 1881) u. a. m. 

Dew oder Dev, Name der boſen Geiſter, Dä- 
monen oder Teufel in der Religion Zoroafters. Im 
Sanskrit bedeutet Deva «Gott», während das iden⸗ 
tiſche Daeva im Avefta von Haus aus die Götter 
der Ungläubigen (der Dregvant2) oder die den 

uten Geiftern (Amfchafpands, ſ. d.) und frommen 
Prenihen (den Aſchavans) feinvlihen Dämonen 
im Dienfte Ahrimans bezeichnet. Ihnen verwandt 
find dieweiblihen Unholde, die Drudibas und Pairi⸗ 
tas (f. i) und andere böje Weſen. In den 
Gäthas heißen fie «ver Same vom böfen Geift, die 


auẽgezeichnet. Mit genialer Charakteriftit und poet. | Ausgeburt der böfen Gefinnung» (de Akem-Manö, 


Dewa — Derippus 


des Gegenfage3 zu Vohu-Mand, ſ. Bahman), im 
jüngern Avefta «bie finftern, finfternisentfprofjenen». 
Ihre Wohnung ift die finftere Hölle (duzhauh, neu: 
perſiſch — ölle, daozhanhva hölliſch), mit 
der fie am Mnoften Tage zu Grunde gehen. 
Dewa, Nebenfluß des Ganges, |. Ghagra. 
Dewadali, ſ. Bajaderen. 
, Johannes van, f. Kühne, Aug. 
Dewalwära, Drt im Gebirge Aramali 6.2). 
Dewad, Mabrattenfürftentum, f. Sentralindien. 
Dewwe-Bojun (türt., d.i.Ramelhals), Höhenzug 
in Turkiſch⸗ Armenien, öftlich von Erzerum, befannt 
dur den Angriff, den 4. Nov. 1877 die Ruſſen da- 
jelbft gegen die tür. Stellung ausführten. Die 
Zürten, durch die Niederlage vom Aladiha-Dagh 
41. d.) ohnehin ſtark demoralifiert, wurden vollftän= 
dig gefhlagen; fie verloren 48 Geſchutze, an 600 
Gefangene, 2500 Tote und Berwundete. Der ruſſ. 
Berluft betrug 41 Offiziere, 776 Dann. 

De Wet, eilen Burengeneral, ſ. Bb. 17. 

De Wette, Wilh. Martin Leberecht, prot. Theo: 
{og, geb. 12. San. 1780 zu Ulla bei Weimar, ſtu⸗ 
dierte in Jena, habilitierte ſich vafelbft 1805, wurde 
1807 außerord. und 1809 ord. Profeſſor in Heidel⸗ 
berg, 1810 in Berlin. Ein Troſtſchreiben, das D. W. 
31. März 1819 nad Karl Sands (f. d.) blutiger 
That an deſſen ihm befreundete Mutter richtete, bot 
den reattionären Kreifen Anlaß, den wegen feines 
theol. und polit. Liberalismus mißliebigen Mann 
zu befeitigen. D. W. wurde feines Amtes entjegt 
{ogl. «Atenfanımlung über die Entlafjung des Pro: 
feſſors D. W. vom theol. Lehramt zu Berlin; zur Be 
richtigung des öffentlichen Urteils herausgegeben», 
23.1820). Er zog fih nad Weimar zurüd und 
wurde 1822 al3 ord. Profeſſor nad Baia berufen, 
wo er, 1829 zum Mitglied des Erziehungsrates er- 
nannt, bis an feinen Tod, 16. Juni 1849, wirkte. Als 
Theolog hat ich D. W. ſowohl um die foftematifchen, 
als beſonders durch feine ſcharfe, zerſeßende 
Kritil des Kanons und der bibliſchen Geſchichte um 
die bibliſchen Wiſſenſchaften Verdienſte erworben. 
Hervorzuheben find: «Beiträge zur Einleitung in 
das Alte Teftamentr (2 Tie., Halle 1806— 7), «Lehr: 
bud) der hiltor.= kritiichen Einleitung in die Bibel 
Alten und Neuen Teftament3» (2 Vde. Berl. 1817 
—2%6; 8. Aufl des altteftamentlichen Teils, bearbei- 
tet von Schrader, 1869; 6. Aufl. des neuteftament- 
lichen, bearbeitet von Meßner und Lünemann, 1860), 
«Lehrbuch der hebr.=jfib. Archäologie» (Lpz. 1814; 
4. Aufl. von Räbiger 1864), «Kommentar über die 
Bialmen» (Heidelb. 1811; 5. Aufl. 1856), «Kurz 
gefaßtes eregetifches Handbud zum Neuen Teſta⸗ 
ment» (11 Tie. in 3 Bon., Lpz. 1836—48, fpäter 
vielfad) neu bearbeitet; neue Ausg., Halle 1886 fg.). 
Jür weitere Rreife ſollte die mit Augufti zufammen 


unternommene Überfegung der «Heiligen Schrift» 
u irre ‚Heivelb. 1858) dienen. Al3 Dogma- 
er 


feinen Jreund Fries an, dod hat aud Schleier: 
machers Sreundichaft großen Einfluß auf ihn geübt; 
er ſchtieb ein aLehtbuch der hriftl. Dogmatik in ihrer 
bifter. Entwidlung» (2 Bde., Bel. 1813—16; 
3. Aufl. 1881—40) und die noch jetzt beachtens⸗ 
werten Erläuterungen dazu: «fiber Religion und 
Theologie » (ebd. 1815; 2. Aufl. 1821). Die Ethit 
behandeln die «Ehriftl. Sittenlehren (3 Bde., ebd. 
1819— 23), «Borlefungen über die Sittenlehre» 
12 Bbe., ebd. 1823—24) und das «Xehrbuch der 
chriftl. Sittenlehren (ebd. 1833). Außerdem find zu 


ſich D. W. in philof. a ur an|B 





153 


nennen: «Briefe, Sendfcreiben und Bedenken 

Luthersy (5 Bde. ebd. 1825—28), die beiden roman: 

artigen Werke «Theodor oder des Zmeifler Weihe» 

2 Bde., ebd. 1822; 2. Aufl. 1828; ein Bericht über 
einen religiöjen itwialungegons und «Heinrih 

elhthal, oder Bildung und Gemeingeift» (2 Bde., 

Bi a , — — aa eo) 

. die Biographien von Hagenbach (Lpz. h 

Wiegand (&n 1879) und Stäbeln, D. W. nach feiner 

theol. Wirkſamleit und Bedeutung (Baſ. 1880). 

f Fer (fpr. bjuäh), George, amerit. Aomiral, 
De Witt, Jan, Staatsmann, f. Witt, 
Dewit, Zriedr. Wild. Otto Ulr. Karl Helmuth 

Jul. von, Minifter, geb. 
25. Nov. 1843 zu Eölpin, jtudierte in Heidelberg, 
Berlin und Roftod die Rechte, trat dann in med: 
lenb..jhwerin. Dienfte, wurde Auditor in Witten- 
burg und ging fpäter in medienb.itreligfche Dienfte 
über. Hier wurde er zunachſt Aſſeſſor beim Juftiz: 
amte der Landvogtei zu Schön erg in Rapeburg, 
tam dann als Hilf2arbeiter in die Landesregie⸗ 
rung und das Staat3minifterium zu Neuftrelig, wo" 
er nadeinander Regierungsaſſeſſor, Regierungs⸗ 
vat, Geh. Regierungsrat und 1885 Wirkl. Staats: 
minifter und Borfigender des Staatsminifteriums 
und der andesregierung wurde. 

Dewsbury (jpr. vjuhsbörri), Stadt im Welt: 
Riding der engl. Grafihaft York, auf einer Anhöhe, 
pe den rechts zur Aire genen Galver be: 
x ht, hat 1901} 28060 E., eine fat. Schule: 

abrifation von Teppihen und Wollmaren. D. ift 
ein Hauptfig der Shoddymanufaltur. 

Dexamenos, in der griech. Sage ein König 
von Olenos (in Achaia), der feine Tochter dem von 
ihm gaftlih aufgenommenen Herafle3 verlobt und 
deswegen von dem Kentauren Eurytion bedrängt 
wird; Heralles tötet den Kentauren. 

Degel, Dech ſel oder Terel, auch Dachsbeil 
genannt, ein von verſchiedenen Holzarbeitern, na⸗ 
mentlidy Böttchern und Zimmerleuten, gebrauchtes 
Werkzeug, das zur Bearbeitung konkaver ſowie 
olcher ebenen Flächen dient, deren ar 

age die Anwendung des Beils nicht wohl geitattet, 
und fih von Art und Beil dadurch unterfcheibet, 
daß das Blatt mit der Schneide quer gegen den 

Stiel geftellt ift, wobei die Zuſchärfung der Schneide 

auf der Innenſeite liegt. Je nad der Form unters 

ſcheidet man gerade und frumme D. 

BD nd, Publius Herennius, gried. Hifto: 
vier von vornehmer Abkunft, lehrte zu Athen und 
— ſich 267 n. Chr. im re gegen die auf 

Athen anrüdenden oten aus. Bon jeinen Schriften, 
einer Geſchichte der Diadochenzeit, einem Abriß der 
Geſamtgeſchichte und den «Scythican, einer Geſchichte 
der Gotenkriege feiner Zeit, find nur noch Bruchſtücke 
vorhanden, die Niebuhr im «Corpus scriptorum 

tinorum» (Bonn 1829), 8. Müller in den 

«Fragmenta historicorum Graecorum», Bd. 3 (Par. 

1849), Dindorf in den «Historici graeci minores», 
Bd. 1 (2pz. 1870), Böhme in den «Commentationes 
philologae Jenenses», Bd. 2 (ebd. 1883), zufammen: 
geitellt haben. 

Dexippus, neuplatonifcher Philoſoph, Schüler 
des Jamblichus, lebte in der Mitte des 4. Jahrh. 
n. Chr. Sein Kommentar zu den «Kategorien» des 
Ariftoteles bg, von Spengel, Münd). 1859) richtet 
ſich gegen die Angriffe Plotin® auf die Ariftoteliiche 
Rategorienlehre. 


redigten. — 
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Degterität (lat.), Geihidlichleit, Gewandtheit. 

Dexträle (lat.), Armband, Handkrauſe. 

Dextri (lat.), im ‘Mittelalter der bei einer Kirche 
oder bei einem Klofter durch Kreuze in 
einer Dex (alter Name der X) abgeltedte Raum 
von 30 und mehr Schritten, inner deflen das 
Aſylrecht (f. Afyl) galt. : 

egtrin, Sommeline, Stärlegummi, 

Dampfgummi, Röftgummi, Leiotom, 
ein dem arab. Gummi ähnlicher Stoff von ber 
empiriſchen Bufammenfegung CeH,,0s, der, fi 
aus Stärke beim Erhigen oder durch die Einwirkung 
verbünnter Säuren bildet. Durch na und 
zwar durch die in demfelben enthaltene Diaftafe 
wird die Stärke gleicfal in D. und Maltoje zer: 
legt. Zur Herftellung des D. erhipt man Stärke: 
mehl aus Kartoffeln unter ftetigem Umrühren auf 
200— 260°, oder man ee Stärfe mit 2pro⸗ 
zentiger Salpeterjäure, läßt an der Luft außtrodnen 
und erhigt auf 110°. Reines D. bildet faft farb: 
loſe gummiartige Stüde von org dr Brud, 
die zerrieben ein weißes Pulver geben. Techniſches 
D., befonders das durd Röften erhaltene, ift mehr 
oder weniger braun gefärbt und enthält oft . 
unveränderte Stärke und Zuder. Das D. löft fi 
leiht und volllommen in Wafjer zu einer Haren, 
didhlüffigen Hebenden Flüffigteit; in Alkohol ift es 
unlpalie, Es befigt die Gigenjeaft, in feinen Lo⸗ 
fungen die Bolarifationgebene des Lichtftrahles ſtark 
ne rechts zu drehen [(a)= +138,5°], daher der 
Name (dexter, lat., 5 

ehlingſche Loſung und iſt ni 

iaſtaſe und durch verdünnte Säuren geht es aber 
leicht in garungsfaͤhigen Zucker (Traubenzuder) über. 
Wegen ſeiner mannigfachen techniſchen Verwendung 
wird es im großen dargeſtellt. Es findet Verwen⸗ 
dung als Verdickungsmittel in der Zeugdruderei, 
zum Drucken von Tapeten, zum Appretieren und 
Steifen von Zeugen, zum Glaſieren von Karten und 
Papier, als Rundleim, bei der Bier⸗ und Obſtwein⸗ 
fabrikation und zu feinerm Badwerk. Es ift ein Bes 
ftandteil des Biers und entiteht beim Baden, indem 
e3 die Krufte des Gebäd3 bildet. In feinen chem. 
Beziehungen ift das D. noch nicht genauer erforſcht, 
man unterſcheidet eine große geh iſomerer Modi⸗ 
fikationen, die ſich durch ihr Verhalten gegen Jod 
unterſcheiden (Amylodextrin, rythro⸗ 
bertrin, Achrbodertrin, Maltodertrin). D. 
kommt in Säden zu 100 kg in den Handel und foftet 
(1901) im Großhandel 30—50 M. pro_100 kg. — 
Vol. Berſch, Die Fabrikation von Stärlezuder, 
Burn (in 10) — 

rein! „ſ. Traubenzuder. 

Deeteofnehle (lat.:grh.), angeborene Lagen- 
veränderung des Herzens, wobei dasſelbe ftatt in 
der linten in der rechten Körperhälfte gelegen ift, 
meift mit Situs inversus (f. d.) verbunden. 

Dextrönfänre, |. Glulonjäure. 

Dexteöfe, f. Traubenzuder. 

De, türl. Titel, |. Dei. 

Deyamir, Berg im Himalaja, |. Dajarmür. 

Deym, Franz Graf, öfter. Diplomat, geb. 
25. Aug. 1838 ald Sohn eines Feldmarſchallleut⸗ 
nants, war zuerft Leutnant in einem Ulanen: 
tegiment, widmete ſich aber 1864 dem diplomat. 
Dienfte, wurde zuerit Attahe, dann Legationss 
fetretär in Paris, hierauf Botſchaftsrat in Rom. 
1871 trat er mit dem Titel eines außerordentlichen 
Gefandten und bevollmädtigten Miniſters vom 


Es reduziert nicht 
1gärungsfähig, dur 





Derterität — Dhafär 


altiven Dienfte zurüd und lebte als Privatmann, 
biß er 1879 vom böhm. Großgrundbeſitz zum Mit: 
gliede des öfterr. Ahgenronetenhaufes gewählt ward, 


rm | welches Mandat ihm 1885 wieder übertragen wurde. 


Im Okt. 1888 wurde er zum Botfchafterin London er- 
nannt. Er ſchrieb «Friedrich Graf D. und die öfterr. 
Frage in der Baulstirher (2pz. 1891). 

Deynze, Stadt in der belg. Krovin Dftflandern, 
an der Lys (Leye) und an den Linien Tournai 
der Belg. Staatöbahnen, D.:Thielt der Oſtflandr. 
Eifenbahn und der Lolalbahn D.:Dubenaarde 

19 km), bat (1899) 4852 E., eine alte Kirche; 
Sabrifation von Seidenftoffen und Flachshandel. 

Des... Artitel, die hier vermißt werden, |. Dec... 

Dezem, |. Zehnt. R 

Dezember, ver zwölfte und Iekte Monat im 
u war, bei den alten Römern (vor Julius 
Caſar), die ihr Jahr mit dem März anfingen, der 
zehnte, Daher ver Name des Monats (oomlat.decem, 
d. 1. zehn). Der altveutiche, von Karl d. Gr. vorge: 
ſchlagene Name des Monats ift Heilmond, nad 
der Geburt de Heilands; fpäter erhielt er ven Na⸗ 
men Chriftmonat. Bor Eäfar hatte ver Monat, 

leich dem Januar und Auguit, nur 29 Tage, Ca⸗ 
Kr aber legte jedem derſelben noch zwei zu. In 
den D. (21. oder 22.) fällt Winterdanfa inter: 
folftitium). Während ber erften zwei Drittel des 
D. fteht die Sonne im Zeichen des Schügen, wäb⸗ 
rend de lebten in dem des Steinbods. Die Ver⸗ 
änderungen des Barometerftandes betragen im D. 
für Deutihland 28—32 mm. In Feld und Gar: 
ten läßt diefer Monat bei günftiger Witterung 
Brachackerung und Düngerfuhren zu; im Forfte bes 
innt die Holzabfuhr; die Niederjagdzeit geht zu 
Snde. Der 1. D. gilt bei Abergläubifchen für 
einen re. wer an ihm geboren ift, ftirbs 
end ſchlimmen Anhe ak 
eaembriften, ie Anhänger wig Napo⸗ 
leons, die ihn beim Staatsſtreich vom 2. Dez. 1851 
unterjtügten. Bismweilen werden aud die Delabri= 
ften (1. d.) als D. bezeichnet. 

Dednben (ie: tobt), Charles Louis, fe 

30! pr. -jobrih), Charles Louis, franz. 
Schriftfteller und Buchhändler, geb. 2. März 1798 zu 
St. Denis (Seine), verfaßte unter andern erwähneng: 
werten Schriften: «Rome au sitcle d’Auguste ou 
voyage d’un Gaulois & Rome» (4 Bde., 1835; 
4, ur. 1874), «L’histoire en peinture» (1848), mit 
Bachelet «Dictionnaire general de biographie et 
d’histoirer (2 Bde., 1857; 10. Aufl. 1889) und «Dic- 
tionnaire general des lettres, des beaux-arts es 
des sciences morales et politiques» (2 Bde., 1862; 
5. Aufl. 1888). Mit Nagdeleine hatte er 1829 
eine dem Verlag Haffischer Werke, Schulausgaben, 

eogr. und biftor. Publikationen beftimmte Buch: 
Bandlung begründet, die an Charles Delagrave 
(f.d.) aberoing, D. ftarb 16. Aug. 1871 in Paris. 

D. G., Ablürzung für Dei gratia (lat. d. b. 
en — — —5— — Gottes Gnaden). 

ung für Decigramm. 

ah, —S für de hodierno (fat., d. h. 
vom heutigen, nämlich R 

Dhafär, Dafar oder Zhafär, mehrere alte 
Dorfihaften im fübl, Arabien. Die befanntefte 
liegt im SW. der Halbinfel und war fhon im 
Altertum unter dem Namen Saphar oder aud) 
Tarzharum eine anfehnliche Stadt. Mehrere 
Sabrbunderte bildete fie den Buigefip der Home- 
riten, jedenfalls big zum 6., wo der Königvon Axum 
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fich ihrer bemädhtigte und ihr das Chriftentum 
trade. — Ein andere D. oder Safar liegt in 
el Ieiipeanilgeı Landſchaſt an der Süpoftküfte 
ra end, am Oftende Hadramauts gegen Oman, 
in einer ber Pa ne und bevöltertften Stveden 
dieſer Küfte. Dieſes Land, von dem Beduinen⸗ 
ftamm der Beni Gharrab bewohnt, ift ala Teha⸗ 
mab oder Ebene von 2. befannt. Dinter dieſem 
geſunden Kaſtenſtriche erhebt ſich der 1600 m hohe 


eofturz des innern Hochlandes, und hier wächit der | 2) 


befte arab. Weihraud. Die Stadt war groß und 
blühen, bi fie 1526 von den Portugieſen zerſtort 
wurde. "Refte derfelben find ala El⸗Balad oder 
Harkaͤm, d. b. die Stadt, vorhanden. Der 
jeßige Heine Ort zählt 1500 E., die Weihraud, 
Kovalgummi, Hoc und Dradenblut verhandeln. 
Dhaãkã (engl. Dacca). 1) Divifion der Lieute⸗ 
nant-Gouverneurfchaft Bengalen des — 
Reichs mit 38965 qkm, 1891: 9844127 E., dar⸗ 
unter 6418840 Mohammebaner, 3369439 Hindu, 
18918 Chriften und gegen 5000 enger und 
1901: 10807 825 €., zwiſchen 21° 48’ und 25° 26’ 
nörbl. Br. und awildhen 89° 20’ und 91° 18° ai. 2, 
zerfällt in die 4 Diſtrikte D. (f. unten), Faribpur, 
Balargandid und Maimanfing. Das Sand ift fait 
durchweg eben und überaus fruchtbar an Reis, Jute 
und olle. — 2) Diſtrikt der Den D., hat 
7244 qkm mit (1891) 2420656 €. (188: 66.350, 
Darunter 1250687 Mo —— 806680 Gin 
8799 Chriften). — 3) Hanptftabt des Difrilts D. 
in der Lieutenant: Gouverneurichaft Bengalen des 
Inbobritifhen Reichs, am linken Ufer der Burhi⸗ 
anga, der den hmaputra mit dem Ganges 
verbindet, hat 1891: 82321 E., darunter 41566 
Hinbu, 40183 Mohammedaner, 467 Ehriften, 1901: 
0679 €. Die Stadt, unter Aurangjeb in höchſter 
Sinte s febenb, erholt (ft jegenwärtig aus der lan u 
des Verfalld. Die Zahl der mohammed. 
een in D. wird auf 180 geihäßt, die der Sind: 
tempel auf119. Broteftanten, Baptiften, Katholiken, 
Armenier, Griehen und Thomascriften haben in 
D. befondere Kirchen und Bethäufer. Auch befinden 
fich dafelbft ftaatliche und von Miffionaren geleitete 
Schulen für Europäer und Eingeborene. Unter die- 
jen verdient das Dacca College (jeit 1855) bejondere 
hnung. enswert iſt das großartige Ele⸗ 
— Beſonders infolge des Baues der D.⸗ 
Maimanſing⸗Eiſenbahn hat der Binnenverlehr ſeit 
1886 bedeutend zugenommen. Neben Muſſelinen 
gehdren auch gröbere Rattune, daneben Silberftides 
en ocehhniterelen zu den bedeuten⸗ 
ern Indu 
—e— run, a — 
Doatip Singh, Mae 


— arab in 
ei in eine der lanoniſchen 
Dat va —— das in den Tipitaka (}. d.) 
aufgenommen ift. he jerfällt in 26 Kapitel (vagga) 
und enthält Sprüde von hohem fittlihem Ernit. 
—E iſt es von aan 1.1855); 
ins Deutſche überjegt von A. Weber, treifen, 
a Io. 1a is ai ik a = Schro⸗ 
3 ; im e er legt von Mar 
Müller, Sacred Bi 0 (Or 


ford 1881). Der —— ——— 
(5. zum: n, Ehr.) giebt die Erzählungen ver Er: 
eigniffe, bei denen angeblich Buddha ve Sprüde 
vorgetragen hat. Erift nach birman. Quellen über: 
feßt von Rogers, Buddhaghosha’s Parables (Lond. 
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1870). In der — hat Mar Maller ſchon 
einmal das D. ſelbſt — 

Dhau, brit.oftind. — ſ. Dan. 

Dhar. 1) Mahrattiſcher Siaat unter der Bhil⸗ 
oder Bhopamar:Agentichaft in der —— Central⸗ 
indien des Indobritiſchen Reichs, hat 4506 qkm, 
(1891) 151877, (1881) 149244 E., darunter 115051 
Hindu, 12 269 Mobammedaner, 3087 Dihain, 
18798 Angehörige unfultivierter Stämme. — 
It des Staates D., unter 28° 36’ 
nördl. Br. und 75° 4’ dftl. 2. auf dem Wege von 
Mau nad Baroda, ift 2 km lang und 0,8km breit, 
von einer Erbmauer umgeben, bat (1891) 18430 €., 
barumter 13948 Hindu, 3393 Mohammedaner. 

3 ct», « a —— ee 
«Pfliht», «Rechts, «Gefeb», daher tra 
= «ejegbüdern. D., «Pflicht», ift nach den Inbern 
eine ber drei Triebfedern menſchlichen Handelns. 
Die beiden andern find artha, «Nugen», und käma, 
«Lieben; alle drei bilden ven fos. trivarga, «Drei⸗ 
iohb. Dazu tritt al3 vierte oft noch möksha, «die 
jefreiung (von der Seelenwanderung)», und ihre 
Vereinigung heißt dann caturvarga, «Bier abln. 
Sie ift anfpredend verherrlicht worden be ſche⸗ 
mendra i in ſeinem «Caturvarı mgraha», herauis⸗ 
geaeben i in der Kävyamala, XI. 5 (Bombay 1888), 
75 fg. _Berfonifiziert ift D. «der Gott des Rech: 
te3», der Zotentichter = Jama. Bei den Buddhiſten 
bat D. (Bali — «Gejehn, ganz die Bedeu: 

a «wahre Lehren, d.i. Lehre, Religion Buddhas. 

arnafitgen, in der Hindiſprache dharna bai- 

ander danken, Eine eigentitmlihe ind. Sitte, 

die aud) fonft im Drient verbreitet iſt, einen Schuld» 

ner zur Bezahlung zu zwingen oder eine beftimmte 

Abſicht durchzuſ⸗ ehe: en. Siebeiteht darin, daß der Glau⸗ 

biger en vor bie Thür des Schuldners { est und nicht 

hrung zu ſich nimmt, bis feine Forderung 

At ift; zuweilen droht er auch CA in anderer 
re ie — san zu nel 

Dhãrw ft der m Diviflon der 
I tiere Sonn im Indobritifhen Reiche, 
bat 11745 qkm, (1891) 1051314, (1881) 882 907 €., 
unter letztern 769349 (87 Broy,) Hindu, 100622 ( 114 


Proz.) en) ln Dſchain, 2356 Chri: 
ften. — 2) Hauptſtadt itts D. unter 15° 27’ 
nördl. Br. und 75° FE FR „durch Eifenbahn mit 


Goa und Bangalur verbunden, in einer Ebene des 
füdl. Mahrattenlandes, hat (1891) 32841 E., dar: 
unter23 Ba öinen, 7667 Mobammebaner,883 chri⸗ 
ften, 348 Dſchain, 42 Parßi. 


Dhan(Dau, abam),arab.5 hrzeug mit einem 
big drei furzen Paten, an denen {at ge gewöhn: 
find offen, 


es jeeing, „geicht werden. Stelleinern 
nrößere halb oder ganz gevedt; bei letztern dient der 
Shiffsraum zum Skllaventransport. Died. werben 
bei Windftille durch ger Ruder beivegt. 
E] giri, Berg, |. Dhamalagiri. 
2 au, — —SE Daun. 
u Aue, pam: Staatsmann, vauſſon⸗ 


ville. 

Die, an feioberDhaulagiricipr, adſchihri, 
d. h. Weißer erg), einer der höchſten Shin des 
Himalaja, unter 29° nördl. Br. und 83° oſtl. 2. i 
Nepal, erreicht 8176 m. 

Dienne (fpr. döhn), Fluß im franz. Depart. 
Saöneset:Loite, entipringt ſadoſtlich von Creugot, 
fließt nad NO., bildet die Orense gegen Cöte:d’Or 
und mündet nad) 65 km Lauf gegenüber von 
Berdunzfurzle: Doubs in die Saöne. Ihr Bett 


156 


wird im Oberlaufe bis Chagny vom Canal du 
Eentre benutzt. 
Dhinne, See} ſ. Zinneh. 
— bei naturwiſſenſchaftlichen Samen Ab: 
Mname für Anders m w Dahlbom (f. d. 
a D 1 olera. 
Sholera at arra), Ort in der indobrit. 
ent Bombay, Diftrikt — at 
10088 €., darunter 7424 Hindu, 11: o⸗ 
— 1521 —8 Bauenpollfpinmereien 
und :Webereien. Während des amerik. Burgerkrieges 
(1862—65) war es ber —E fen dr von 
Gudſchrat und gi einer auf dem europ. Marite 
wohlbefannten —— — en Namen. 
oliand, grieh. Dorf, |. Doliana. 
2 ölpur, —R der —88 
el:Chodib (Dahr el: odib), die 
vote Spipe de3 Libanons (3067 m) im nördl. 
eile der Gebirgäfette, 30 km ars von Tri 
poli, — km nordðſtlich von den 
ad: tn — — des Sirene Khandeſch 
.d.) in 
ek Ba — — er (.d.). 
Do ke 
DI, hem. Zeigen für Didy: = 
Di..., griech. Vorfilbe, Bedeutet 3m 
ta, Iſtandia oder Standia, ei, 12 km 
norböftli von dem Hafen von Candia oder Me: 
galokaftron auf Kreta, bis 265 m hoch, 13 qkm 
2: mit Tr und Mabafterbrüchen. 
ta, Göttin, ſ. Hebe. 
— erh Vorſilbe, entſpricht dem deut⸗ 
{hen Dur 2 ‚Über 
Diabas, ein Eruptiogeftein don dunfeigrüner | m 
bis gritaruerg Farbe (daher abe gemeinichaft: 
lich mit Dioaitals & rünftein bezeichnet), das aus 
einem kryſtalliniſch⸗ koõrnigen Gemenge von tritfinem 
—I (meift Labradorit) und Augit beſteht, wozu 
agneteifen, Titaneiſen, Apatit und 
I einer — — genannten Varietat 
Quarz geſellen. Ein weſentlichet Gehalt an Olivin 
begrundet die —— als Olivindiabas. 
Acceſſoriſch finden ſich namentlich primäre braune 
Hornblende gie diefed Mineral enthaltenden D. 
werden gls Broterobas aufgeführt), Enftatit, 
Epidot, Biotit, Pyrit, Kalkſpat; der lektere ift, mie 
aud der Chlorit und ein Zeil des Quarzed, ein 
fetundäres Umwandlungsprodult insbefonbere des 
augitifhen Gemengteild. Nur bimeilen ift bei der 
ſtarrung des D. aud) eine glafige oder halb: 
glafige Maffe zwiſchen den Gemengteilen zur Aus: 
bildung gelangt. Durch Paralleflagerung der Feld: 
patieifien 9 eiwinnt dad Geftein eine ſchieferige 
truftur ( Diabasiniefer). Seine feinkörnigen 
bis dichten Mobifitationen werden Diabas apha⸗ 
nit, ‚olche mitaußgeichiebenen roßen Feldſpat⸗ oder 
Aug git kryſtallen — und endlich die⸗ 
inte n nit Mandeln von Kailſpat (aljo mit durch 
Infiltration ausgefüllten Blafenräumen) Diabas: 
manbelftein genannt. Sehr häufig iſt, nament- 
li in den den Gebirgsprud auägejeht gewefenen 
D., der augitiihe Gemengteil in gen me fajerige 
Hornblende (Uralit) umgewandelt. Der D. bildet 
dedenförmige Einlagerungen von effufiveroderintru: 
fiver Art zwiſchen den paläozoifchen Thonſchiefern, 
Srauwaden und Kaltiteinen und ift dann oft mit 
Eifenfteinlagerftätten vertnüpft, fo im Vogtland 
und Fichtelgebirge, in Naffau, Weitfalen und im 


Harz, in Norwegen. Biel ah werden die D. von ; 
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Zuffen und Ronglomeraten begleitet, ehemaligen 
aſchen⸗ und ngpr ahnlich hen Ausmurf rfömafien, die ab: 
mechfelnb mit lavaartigen 
ur Sruption gelangten. 
basaphanit u. f. 3 f. Diabas, 
— — 1. Borphyr. 

Antonio Rampen, geb. 6. Sept. 

1781 zu attfe bei Salzbur 7 Iebte jeit 1808 in 
Wien als Klavierlehrer und 1824—54 ein 
—— daſelbſt. 4 April 1858 
ine Alaniertompoftionen Sonatinen, 

Fee f. w.)_ werden noch jetzt geipielt, feine 
on Werke (Singipiele, Meſſen u. |. w.) find 


ver; 
—X (grch.), ge (Polyuria, d. b. 
—— eine meift chroniſche bei 
welder die Leidenden bedeutende, das 
liche Maß oft unglaublich überfteigende os 
von Harn entleeren. Gewöhnlich ift damit heftiger 
Durft (Durftfudt, —— verbunden. Ent⸗ 
halt dieſer in großen Mengen entleerte Harn keine 
tembartigen Beitanbteile, jo nennt man die Kranl: 
eit D. insipidus, d. h. eine Harnrubr, bei welcher 
der Harn keinen "befondern Gefhmad befigt, im 
Gegenjaß zum D. mellitus keine Glyt 0: 
Meliturie, Honigharnruhr), der weit 
äufigern Srantbeitäform, deren wichtigſtes Merl: 
mal in dem Auftreten von Zuder im Harn befteht 
(Buderkrantheit, Zuderharnrubr, Auder- 
ruhr). Worauf diefe Ausſ — 5* von — in 
dem an Menge meiſt erheblich vermehrten Harn be: 
ruht, wodurd die Störung der Stoffwechfelvor: 
ga e ausge wir, iſt nod nicht feitgeftellt. Man 
durch die Unterfuhungen von dem Pariſer 
Brian Glaude Bernard, daß eine beftimmte 
Tesung am Boden des vierten Gehirnventrifels 
(der fog. Zuderftih, franz. Piqüre) bei Tieren eine 
ei Enchende Suderaußigeibung hervorruft, man 
at fe ner ganz analog bei einer Reihe von Zuder: 
inten anatomifche Veränderungen am Boden des 
vierten Ventrilels (Geſchwulſte u. |. m.) als ini 
Urfade des D. nachweiſen lönnen. Weiterhin hat 
jedoch Minkowſty in neuerer Zeit erperimentell feit: 
— daß durch Herausſchneiden der Bauch⸗ 


Erguſſen der maſſigen 


peicheldruſe (Pancreas) bei Tieren dauernde Zucker⸗ 
arnruhr erzeugt wird. Auch beim Menſchen geht 
der D. oft mit krankhaften Veränderungen diefer 
Drüfe einher; durchaus aber nicht immer. Die 
Krankheit konimt in allen Ländern und in jedem 
Alter vor, in bog Ländern (3. B. in Indien) 
und in_gewiflem Alter (in den vierziger Jahren) 
Iran fie rer häufig aufzutreten. Dem Ver: 
lauf nad) unterſcheidet man im allgemeinen zwei 
Formen des gt eine ſchwere und eine ae 
bei erſterer bleibt die niderausſcheidung beftehen, 
aud wenn mit der Nahrung feine zuderbilden: 
den Subitanzen eingeführt werden, bei ber lek: 
tern verfchwindet fie unter dieſer Beoingung. gwi⸗ 
ſchen beiden Formen beſtehen natarlich viele Über: 
Hänge, auch fann die eine Form a in die andere 
umwandeln; ai8 befonbere art ift noch der inter⸗ 
mittierende D., bei welchem die Zuckerausſchei⸗ 
dung nur periodiſch auftritt, zu erwähnen. Die 
mit der Nahrung ein; eführtee zuderbildenden Sub: 
ftanzen ——— Stärke, Mehl u. |. m.) wer⸗ 
den in Buder verwandelt, diefer, dom Darm auf 
genommen, in ber Leber "der Zuderfranten jedod 

nicht als Glykogen (f. d.) zurüdgehalten, wie bei 
den Gefunden, andern mit dem Blute weiter den 


Diabetesmittel — Diacetyl 


übrigen Organen zugeführt und durch die Nieren 

ausgeichieven. Außerdem wird zweifellos auch aus 

Eiweiplörpern guides gebildet, woraus fich die Fälle 

von fchwerem D. erflären laſſen. Die Menge des 

un ausgeſchiedenen Zuders kann ganz enorme 
vb 


jedoch meift unter 200—300 g. Vielfach geben die 
Kranten einen eigentümlihen, an Chloroform oder 
Obft erinnernden Geruch von fi, der durch das 
Au von Aceton oder Acetefligjäure im Harn 


gefennzeichnet ift. Der Nachweis des Zuders Ye ü 
it Ralı- 


durch die Zuderproben, am häufigften mit 

lauge und Rupferfulfatlöfung: das auf den Zufak 
beider Chemilalien ſich bildende Kupferhyprorgd 
wird beim Kochen in zuderhaltigem Harn zu Kupfer: 
orybul, einem brauntoten Pulver, reduziert (Trom: 
merſche Probe). Im Gefolge des D. tommen Lım- 
genkranlheiten, namentlich Tuberkuloſe, Starbil- 


dungen, Hautkrantkheiten, otenz, Brand, Kar⸗ 
junkel, Furuntel u. ſ. w. vor. Die Dauer der Krank 
beit ſchwankt zwiichen wenigen Wochen (befonders 


im Kindesalter) und zwei biß drei Jahrzehnten. 
„Ein ſpecifiſches Heilmittel giebt es für den, D. 
nit. Die weientlihe Behandlung befteht in einer 
tonjequent durchgeführten Lebensweiſe, insbeſon⸗ 
dere Diät; diefe iſt für alle Diabetifer von der 
größten Bedeutung und führt in manden Fällen 
zur völligen Heilung. Die Diät richtet fich nach der 
Schwere bed Arantheitafalles und hat ſich den Er⸗ 
Icheinungen der Krankheit anzupaflen, darf nicht 
ematılh fein. Aus diefem Grunde ift nicht nur 
eine dauernde ärztliche Behandlung, jondern auch 
bisweilen eine Kur in einer geeigneten Anftalt not 
wendig. Im allgemeinen iſt erlaubt friihes, ge: 
pöfeltes und geräudertes ih von Säugetieren, 
von Bögen, Fiihen und Schaltieren (Krebſe, 
Auftern u. See), ferner Butter, Schmalz, Sped und 
SL, Eier, Cieripeifen ohne Mehl, Jus, Sahne, 
Quark und Kaſe (magerer mehr als fetter), von den 
Begetabilien die zu Salaten dienenden grünen Blät- 
ter und Kräuter, Spinat, Blumenkohl und andere 
Kohlarten, Spargel, Rettich; ferner Kleberbrot, 
Aleuronatbrot, Mandelbrot, andere Erjagmittel 
Brote, aber auch gewöhnliches (am beiten ge: 
töftetes) Brot in geringen, je nad) dem fpeciellen 
Krankheitsfall verſchiedenen Duantitäten, Man- 
deln, je und Gewürze. Von den Getränfen find 
Waſſer, Soda⸗, Selters: und alle Mineralmäfler, 
Thee, Kaffee und Kakao fowie_alle ungefälfchten 
Spirituofen (Cognac, Rum, Sherry, —— 
und Burgunderweine ſowie Rhein⸗ und Moſel⸗ 
weine) zu geſtatten. Streng zu verbieten find da⸗ 
gegen Zuder und Honig, gemöhnlies Brot in 
größerer Menge, Mehl und alle Mehlipeifen, Reis, 
alle füßen und eingemadhten te, von den Wur: 
zelgemfiien Mobrrüben, gelbe Rüben, Sellerie, Ra: 
diesen, Raftanien, Schoten, — weiterhin 
Milch in größerer Menge, Molken, Schokolade, 
Bier, hehe und mouffierende Weine und Li⸗ 
monaden, endlich Bortwein, Madeira und ähnliche 
Tüße Weine und Liqueure. Als Erja für den Zuder 
darf den Speifen und Getränten Sacharin > eſeßt 
werben. Außer dieſer ſtreng diatetiſchen hand: 
lung ift bejonver wichtig, daß man die Haut der 
Diabeiiler durch Flanelllleidung auf dem bloßen 
Leibe, häufige warme Bäder, Thermalbäber, Schwe⸗ 
felbäder u. dgl. in Thätigtett verfege. Sehr zwed⸗ 
mäßig iſt Mustelthätigteit; zu vermeiden find piy- 
chiſche Erregungen, geiftige fberanftrengungen. 


. 1 kg und darüber, erreichen, bleibt | See: 
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Bon den een fpecifiichen Mitteln haben 
fih die allali Er Mineralwäller von Karlsbad, 
Neuenahr und Vichy am meiften bewährt. Vor ge: 
waltfamen Kuren mit eingreifenven Arzneimitteln 
muſſen ſich ſolche Kranke durchaus hüten. — Vgl. 
gen, Der Diabetes mellitus (3. Aufl., Berl. 
1893); derj., Die Zuderbilvung im Tierkorper 
(2. Aufl., ebd. 1900); von Düring, Urſache und 
Heilung des Diabetes mellitus (4. Aufl., Hannov. 
1892); Frerichs, Über den D. (Berl. 1884); Ebftein, - 
ber die Lebensweiſe der Auderkranten (2. fl, 
Wiesb. 1898); Hirfhfelo, Die Behandlung des D. 
(Berl. 1898); von Roorden, Die Zuderkrantheit und 
ihre Behandlung (3. Aufl.,ebd. 1901); Lenne, Weſen, 
rſache und Behandlung der Zudertranfheit (ebd. 
1898); Naunyn, Der Diabetes mellitus (in Roth: 
nagels «Specieller arg. und Therapie», Bd.7, 
Wien 1898); jardt, “Der Diabetes insipidus 
(ebendaf., Wien 1899); Grube, Die didtetifche 
und bugieinifhe Behandlung der Zuderfrantheit 
(2. Aufl, Bonn 1901). REN 
Diabetesmittel, |. Geheinmittel. 
Diabetiker, ein mit Diabetes . d.) Behaiteter. 
Diabetometer, Apparat zur Beftimmung des 
Zuder3 im Urin, |. Sacharimetrie. 
\ — ſpr. diabbl), Teufel; Diablerie 
(fpr. -vih), Teufelei, Hererei, Teufelsſpiel; in der 
dramat. Kunſt eine Art der Moralitäten und Far⸗ 
cen, worin der Teufel und die Perjonifilation des 
Lajterd auftraten; wenn vier Teufel auftraten, 
nannte man das Stüd eine grande diablerie; Dia- 
Bene. Aleß), Teufelsweib; Diablotin (fpr. -täng), 
Teufelchen; Sprühbonbon, Schololadenplätzchen. 
. Diableretö, Les (fpr. lä diablereh), Bexgſtod 
in der Wildhorngruppe der ſudl. Freiburger 
. Weit ), an der Örenze der jchmeiz. Kantone 
aadt, Wallis und Bern, eritredt fi) al3 25 km 
langer Keil norvöftlih von Ber im Ahönethal mit 
—— Breite bis zu der Hochebene des Sa⸗ 
netſchpaſſes (2324 m). Die Kette fteigt mit den 
aden der Rochers du Vent, der Pointes de Chä: 
tillon und des Gulant zu 20002798 m Höhe und 
erreicht in den eigentlichen D. in der Töte d'Enfer 
2769, der Tete Ronde 3048, den beiden Spitzen 
der Mitre rag] 3217 und 3201 und im 
Döme 3246 m. Weiter öftlich liegt die Tour de St. 
Martin (2918 m). Vom Döme zieht ſich ein 3000 m 
hoher, meift vergletjherter Kamm nad NO. und 
verbindet bie eigentlichen D. mit dem Oldenhorn 
(3124 m), dag mit dem Ser Rouge (2977 m) und 
dem Sanetichhorn (2946 m) den Norbrand des 
Mafjivs bildet. Nur der Nord: und Dftabhang ift 
ark vergletichert (Glacier de Zanfleuron, faſt 5 km 
0, 2 km breit, und Glacier du D., ſudweſt⸗ 
li davon). Am Shdabfturz finden ſich ungeheure 
Blöde und Schuttlegel, die — häufiger 
Bergftürze (3.8.1714 und 1749). Die Hauptgipfel 
der D. werden meift vom Saneiſch, vom Creur de 
Ehamp und won Anzeindaz aus beitiegen. 
Diablotin, |. Diable. 
zen mi), teufliih; Diabololögie, 
Lehre vom Teufel. j 
Diabölus rd), Teufel; aud) Rame einer Gat: 
tung der Beutelmarder (f.d.). N 
incetürie (grch.), die Anweſenheit von Acet- 
effigfäure im Harn bei Diabetes und fieberhaften 
Affeltionen. Bei D. wird der Harn auf Zuſatz von 
Eiſenchlorid rot gefärbt. 
Diacethl, |. Ditetone. 
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Diahorefis_(grh.), Darmentleerung, Stuhl: 
gang; diahoretiihe Mittel, den Stuhlgang 
ae —— f. Bleipflft 

onp ter, |. Bleipflaiter. 

Diachhlon· Wundpulser, ein als Streumittel 
für Kinder empfohlenes Pulver, eine Miſchung 
aus Bleipflaſter, Stärke und Borfäure. 

Dineodion (gch.), ein aus Mohnkdpfen bereis 
tete Mittel, Mohnſaft, Mohnfirup. 

Diaednus, |. Dialonus. 

Diadelphiſch (grch.) oder zweibrüderig 
beißen in der botan. Terminologie Staubfäden, die 
in zwei Bündel verwachſen find. ‘Daher Diadelphia, 
die 17. Klaſſe des Linneſchen Syſteins, diejenigen 
Pflanzen enthaltend, deren Blüten zweibrüberig find. 

Diadem (grh.), die im Altertum Füriten und 
angeſehenen onen als Schmud dienende, aus 
Seide, Wolle oder Garn gefertigte Stirnbinde. Das 
D. der ägypt. Gottheiten und Könige war mit dem 
Symbol der heiligen Schlange (Uräusfchlange) vers 
fehen. Das bacchiſche D. (Kredemnon), dad man 
oft an antiken Darftellungen, zumal des ind. Bacchus, 
ſieht, beſtand aus einer die Stirn und Schläfe um: 


twindenden gefalteten Binde, hinten gefnüpft, mit |. 


Belegen Enden. Bei den Perſern war das 
. um die Tiara oder den Turban gefhlungen und 
von blauer gehe: mit Weiß durhiwirkt. Einige 
Götter der Griechen (befonders Zeus und Hera) 
find mit dem D. geihmüdt dargeftellt. Eine Binde 
im Haar trugen die griech. Frauen und die jungen 
Männer, namentlic) die olympischen Sieger (}. Dia- 
dumenos). In der helleniftiihen Zeit mar die Binde 
dos Abzeichen der Herrſcherwurde. Die erften röm. 
Raifer enthielten fi des D., um nicht dem Volle 
zu mipfallen, da es an die verhaßte Konigswurde 
erinnerte. Erſt Diodetian führte das D. wieder ein, 
und Ronftantin d. Or. fchmüdte e8 noch mehr aus. 
Auch Königinnen findet man auf Münzen mit D. 
und Schleier abgebildet. Durch Juftinianus wurde 
es zu einer Krone (ſ. d.) erhöht, die anfangs einer 
Stirnbinde gleihb aus einer Anzahl gleihbreiter 
Metallplatten zufammengefegt war. D. blieb nur 
— —88 und ift gegenwärtig Kopf: 
hmud vornehmer Damen. Diademartiger Bronze: 
ſchmud ift auch in den german. und flandinav. 
Gräbern gefunden worden, doch herrfcht über Be: 
deutung und Träger noch vollftändiger Zweifel.“ 

Diademheher, |. Schere. 

Diadochẽ (grh.), Nachfolge; in der Arzneilunft 
urgerg einer Krankheit in eine andere. 

Diaböchen (arch. d.i. Fr Par bei den fpä- 
tern griech. und röm. Geidichtichreibern die Feld: 
herren Aleranderd d. Gr., welche fih nad) dem Tode 
des Königs 323 und 321 v. Ehr. in deſſen Weltreich 


teilten. Antipater behielt Macedonien mit Griechen⸗ 
land, Lyſimachus erhielt —5 — Antigonus 
Lycien, Pamphylien und 


rygien, Ptolemaus 
Agypten, Seleucus —X Ka ieh en 
Kämpfen ber D. untereinander zuerst um die Obers 
—5 dann um die Ausdehnung ihres Beſitzes, 
welche einen vorläufigen Abſchluß mit dem Unter⸗ 
gange des Antigonus in ber Schlacht bei Ipſus 
(801 v. Chr.) erhielten, bilvete fih unter den Epi⸗ 
gonen, d.t. den Söhnen und Enteln der den Kampf 
überlebenden fiegreihen D., etwa feit 280 v. Chr., 
ein neues, auf griech. Bildung und Kriegskunſt bes 
gründetes Syſtem von großen Staaten, die man 
unter dem Namen der helleniſtiſchen zufammenzus 
faſſen pflegt. Die wichtigften waren Igypten unter 
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ber Dynaſtie der Ptolemäer, Syrien unter den 
Seleuciven und Macevonien unter den Nachkom⸗ 
men des Antigonus Gonatas, zu denen fpäter noch 
das Reid von Pergamon unter den Attaliden kam. 
Nachdem Macedonien 146 und Pergamon 131. Chr. 
dem Römifchen Reihe einverleibt worden, hatten 
auch Syrien (64) und en (80v. Chr.) basſelbe 
Schidſal. (Hierzu Karte: Diadochenreiche in der 
Mitte des 3. Jahrh. v. Chr.) — Vol. Droyien, Ge: 
ſchichte des Hellenismus (2 Bde., Hamb. 1836—43; 
2.Aufl.,3Bde., Gotha 1877— 78); Kaerſt, Geſchichte 
des helleniſtiſchen Zeitalters (Bd. 1, 2pz. 1901). 

Diadochĩt, f. Gifenfinter. 

Diadumekuss (grch. d. i. jemand, ber ſich eine 
Binde umlegt), in der griech. Plaſtik Die Statue eines 
SJüngling3, ber fein Haar mit der Siegerbinde ums 
windet, wie ſolche die Bildhauer Phidias, Polyklet 
und Prariteles darſtellten. Nachbildungen des D. 
von Polytlet find erhalten: als die er gilt Die im 
Seitifhen Pufeum(- Tafel: GriechiſcheKunſt II, 
Fig.4).— Bol. Michaelis in den «Annali dell’ Isti- 
tuto di corrispondenza archeologica» (Rom 1878). 

—— (gcd.), ein Vorgang, durch den 
ich die Jog. kryſtalliniſchen Schiefer der arhätichen 
Sormationegruppe gebildet haben follen. Diefe 
haben bei febimentärer Lagerungsform ein ähnliches 
Gefüge wie die Eruptivge ieine. Ihre Entjtehung ift 
nod in Duntel gehüllt; ©. W. von Gümbel nimmt 
an, daß das Material für die Bildung der kryſtalli⸗ 
niſchen Schiefer ald gemöhnliches Sediment abge: 
lagert wurde, dann aber während oder gleich nad) 
der Ablagerung durch hem. Prozeiie in den Ur- 
meeren ein kryſtalliniſches Gefüge annahm: das 
nennt er D. im Gegenjat zu der Lehre von der Bil: 
dung dieſer Gefteine durch fpäterelangfame Umwand⸗ 
na | infolge Überlagerung durch jüngere Maflen. 

iageotropismnd (gcd.), |. Geotropismus. 

‚Diaglöphen, Diaglypten (grch.), vertieft, in 
die Fläche einwaͤrts gearbeitete Figuren, im Gegen: 
fag zu Anagiyphen (MRelie), 3 

‚ Diagnöfe (orch) im allgemeinen die Erfenntnis 
eine8 Gegenſtandes durch Unterfheidung vonandern 
ihm ähnlichen, daher die Sammlung der haralteri- 
ſtiſchen Merkmale einer Sache und die Daraus her: 
vorgehende Beitimmung der Gattung und Art, zu 
welcher diefelbe gehört. So ftellt man in der Natur: 
tunde die D. über ein Tier, eine Pflanze, ein Mineral, 
d. h. man faßt die allgemeinen und eigentümlichen 
Merkmale eines folhen Naturprodults ujommen, 
um durch die ſich daraus ergebenden An ichkeiten 
und Verſchiedenheiten in Bezug auf Gegenftände 
berjelben Art in den Stand gejeßt zu werden, die 
Klaſſe, Familie, Gattung und Art des zu Unter 
ſuchenden zu beitimmen. j 

Bon bejonderer Wichtigkeit ift die D. in der Heil⸗ 
kunde, wo fie dazu dient, eine Krankheit von ans 
dern ähnlihen Krankheiten zu unterſcheiden und 
auf dieſe Unterjheidung das richtige Heilverfahren 
u gründen. ee pt t hier aus den objektiven 

ymptomen (f. d.), beſonders aus den fog. phyfifa- 
liſchen Zeichen (Auskultation, Perkuffion, Thermo: 
metrie u. |. w.), aus der chem. und mikroflopifchen 
Unterjudyung der Sekrete und Säfte des Körpers, 
aus dem Verlauf des Übel3, den vorausgegangenen 
Umftänden, der en u. ſ. w., und be: 
rubt auf dem durch Erfahrung fomohl als durch 

luſſe wahrſcheinlich gemachten Zufammenbange 
wiſchen dieſen Umftänden. Die Kunft, eine D. zu 
hellen und fo die Krankheiten richtig zu erkennen, 
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heißt Diagnoftik; ſofern fe 1b zur Sriennung 
der Krankheiten gewiſſer phyfit. Unterfuchungsmittel 
bedient, wird fie auch als phyfitaliihe Diagno- 
ſtik bezeichnet. DieD.iftentweberfymptomatifch, 
d.h. fie begnugt ſich mit der Hervorhebung der her⸗ 
Vortogenpften Symptome (3. B. Fieber, Huften, 
Schmerz, Waſſerſucht), ohne auf die Urſache dieſer 
Zuſtande weiter einzugehen, oder gnatomiſch, 
wenn ſie die jenen — zu Grunde liegen⸗ 
den anatom. Veränderungen der Organe zu er: 
forfchen jucht. Um zu einem diagnoſtiſchen Urteil zu 
gelangen, ftehen dem Arzte drei Wege zu Gebote, 
melde freilich von ungleigem Werte und ungleicher 
Sicherheit ſind. Der erſte Weg iſt die Diagnoſtik in 
Diſianz, die Erkennung der Krankheiten auf den 
eriten Blid. Nicht felten kann der erfahrene und 
geübte Arzt ſchon aus dem exſten Geſamteindruck 
eine Kranken, aus feiner Gefihtsfarbe, aus dem 
Ausdrud feiner Mienen, aus feiner Haltung und 
feiner Art zu atmen, zu ſprechen und fi zu be: 
wegen, trefiende und wertoolle Schläffe auf die Art 
und Entwidfung feiner Krankheit machen. Der zweite 
Weg, eine D. zu ftellen, ift die Diagnoftil aus der 
Anamnefe, d. h. aus den Mitteilungen, die ber 
Kante jelbft über feinen Zuftand macht. Da jedoch 
diefe Schilderungen gemöhnlih nur Gefühle und 
fubjeftive Empfindungen ber a Art 
betreffen, fo befähigen fie den Arzt nur ſelten zu 
einem fihern und begründeten Urteil über die vor⸗ 
liegende Krankheit. Der dritte und zuverläffigfte 
Weg ijt die objektive Unterfuchung, bei der man 
ſich mit Hilfe aller Sinne und aller durch die mo⸗ 
derne Medizin angegebenen Unterfuhungsmittel 
von den Abweichungen zu überzeugen ſucht, bie 
der erkrankte Organidmus barbietet. Yür jede ra- 
tionelle Behandlung einer Krankheit ift ihre D. un: 
erlaßlich; ſchon aus diefem Grunde müßte jede laien- 
bafte Behandlung, insbeſondere durch Kurpfufcher, 
als vernunftwidrig vermieden werden. Differen: 
tialdiagnofe ift die Unterfcheidung von Krank⸗ 
heiten, bie fehr ähnliche — han — Bol. 
Leube, Specielle D. der innern Krankheiten (5. Aufl., 
gan, 93.1898); Vierordt, Diagnoftik der innern 
antheiten (6. Aufl., ebd. 1901); Diagnoſtiſches 
Zeriton, bg. von Bum und Schnirer (4 Üde., Wien 
1892 — 95); Orth, Pathol.:anatom. Diagnoftik 
(6. Aufl., Berl. 1900); Sahli, Lehrbuch ver klini⸗ 
ſchen nterwtungemie hoden (2. Aufl., Wien 1899); 
Albert, Diagnoſtik der chirurg. Krankheiten (8. Aufl., 
ebd. 1899), Klemperer, Grundriß der Minifchen 
Diagnoftit (9. Aufl. Berl. 1900); Jahresbericht über 
die Fortſchritte der Diagnoftit (Lpz. 1894 fg.). 
Diagnöftik (grch.), |. Diagnofe. 
Diagnoftizieren, eine Sache, befonder eine 
Krankheit, aus ihren Mertmalen ertennen, eine Dia: 
gnoſe ſtellen; diagnoftifch, die Unterſcheidung 
rege begründend. 
iagometer (grh.), Apparat zum Mefjen der 
eleltriſchen Leitungsfähigkeit von Körpern. 
Diagonälben, ſ. Bergbau. [mafdine. 
Diagonälcylindermafchine,i.Diagonalicer- 
Diagonale, in derebenen Geometrie eine gerade 
Linie, die zwei nicht aneinander ftoßende Eden einer 
& adlinigen Figurverbindet. Das Dreied hat feine 
., das Viered zwei, dad Funfeck fünf, das Sehded 
neunn.f.w. Die Anzahl der D. * ar ey 
n—3)n 


Figur findet man nad) der Formel — d.h. 
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man zieht von der Seitenzahl derſelben 3 ab, mul« 
tipliziert den Reſt mit der Seitenzahl felbit und 
nimmt vom Prodult die Hälfte; fo erhält man 3.8. 
beim Sechsec SE -9. Wil man die D. fo 
iehen, daß fie einander nicht ſchneiden, fo kann man 
Im nur drei weniger als bie ‚Figur Seiten Ku 
ziehen, fie mögen nun alle von einer Ede ausgehen 
oder nicht. — In der Stereometrie verfteht man 
unter der D. eines edigen Körpers oder eines Po⸗ 
lyeders eine ſolche gerade Linie, die zwei Eden 
bes Korpers verbindet, aber weder mit einer 
Kante, noch mit der D. einer Geitenfläde zu: 
ſammenfallt. Um die Anzahl ver D. eines Polyeders 
u finden, zieht man von der Zahl der Eden des⸗ 
om 1 ab, multipliziert den Reſt mit der Zahl 
ber Eden jelbft und halbiert dad Prodult; von 
ver fo erhaltenen Zahl zieht man erſtens die Zahl 
fämtlicher Kanten, zweitens die der D. jämtlicher 
Seitenflähen ab. Died giebt 3. B. beim Wurfel 
>! _2-6x9)=-4 

Diagonälmafchinen, mehan. Vorrichtungen 
zum Nachweis des Fundamentalſatzes vom Be: 
wegungsparallelogramm duch Verſuche. Dabei 
kommt e3 darauf an zu zeigen, daß, wenn auf einen 
— Korper zwei durch gerade Linien dar⸗ 
gr te Kräfte unter einem Wintel wirken, ber 

Örper in der Diagonale des aus jenen zwei 
Kräften konftruierten Parallelogramms ſich bewegt. 
(S. Kraft.) Die ältern D. find jo eingerichtet, daß 
vermittelft eines gemeinfamen Zug3 zwei unter 
einem Winkel gegeneinander liegende Eifenftäbe ſich 
parallel zu ihrer —5 — lichen Sage verſchieben 
und dadurch eine im Winkel beider Kräfte liegende 
Kugel in der Diagonale bewegen. Bei den neuern 
D. wirken gleichzeitig unter einem Wintel zwei Elfen: 
beintugeln durch Stoß auf eine dritte, bewegliche, 
die ſich infolgedefien in der Diagonale bewegt. 

Dingonälmethobe, |. Feldmeßlunſt. 

Diagonäld, dicht mwollene Röpergewebe mit 
ſchrãg verlaufenden feinen Streifen, die ſich duch 
die verfchiedene Art der Lichtzerftreuung, nicht durch 
Farbunterſchiede hervorheben. 

Diagonälf ine, aub Diagonal- 
cylindermafchine(weilderSchercplinder geneigt, 
diagonal, zur Längenrihtung des Gewebes liegt), 
eine in England —— gebrauchliche 
Schermaſchine (ſ. Appretur), bei welcher der Schnitt 
in diagonaler Richtung erfolgt. 

Dingonälfegichtung, eine zuweilen ın ven 
Sandſteinſchichten vorlommende Erſcheinung, die 
darin beiteht, daß ſich innerhalb einer von paral: 
lelen Schichtungsflächen begrenzten Sanbfteinbant 
eine Querſchichtung und Streifung zeigt, welche die 
Bantihrägdurchekt und bald der Wirkung von Ebbe 
und Flut, bald der Wirkung des Windes zuzuſchreiber 

Diagonälftab, |. Sılera. liſt. 

Diagonãlthäler, |. Thal. 

Diagdras, aus Jalyſos auf der Inſel Rhodus, 

egen die Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. als Faufts 
ämpfer einer der glänzendften Sieger auf allen 
rößern hellenifhen Seifpielplägen: Pindar ver: 
Perrticht ihn. Söhne und Entel des D. erlangten 
ähnlichen Ruhm, fo daß ihnen zu Ehren fünf Sieger 
ftatuen in Olympia ftanden. R 

Diagramm (grh.), eine geometr. Figur, dann 
ein Entwurf oder Abriß überhaupt. Früher bezeichs 
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heißt Diagnoftit; fofern fie fih zur, Erfennun 
ber Krankheiten gewiſſer phyfit. Unterfuchungsmittel 
bedient, wird fie auch als phyfitalifhe Diagno- 
ſtik bezeichnet. DieD.iftentwederfpmptomatiich, 
d. h. fie begnügt ſich mit der Hervorhebung der her⸗ 
vorragenditen Symptome (3. B. Fieber, Huften, 
Schmerz, Waflerfugt), ohne auf die Urſache biefer 
Zuftände weiter einzugehen, oder anatomifd, 
wenn fte die jenen Erieinungen zu Grunde liegen- 
den anatom. Veränderungen der Organe zu er: 
forschen fucht. Um zu einem bingnoftiihen Urteil zu 
gelangen, ftehen dem Arzte drei Wege zu Gebote, 
welche freilich von ungleihem Werte und ungleicher 
Sicherheit find. Der erite Weg ift die Diagnoſtik in 
Diftanz, die Erkennung der Krankheiten auf den 
erften Blid. Nicht felten kann ver erfahrene und 
geübte Arzt ſchon aus dem erften Gejamteinprud 
eined Kranten, aus feiner Gefihtsfarbe, aus dem 
Ausdrud feiner Mienen, aus feiner Haltung und 
feiner Art_zu atmen, zu ſprechen und fi zu be 
wegen, treffende und wertvolle Schlüffe auf die Art 
und Entwidlung jeiner Krankheit machen. Derzweite 
Weg, eine D. zu ftellen, ift die Diagnoſtik aus der 
Anamnefe, d. h. aus den Mitteilungen, die der 
Krante jelbft über feinen Zuftand macht. Da jedoch 
diefe Schilderungen gewöhnlih nur Gefühle und 
jubjeftive Empfindungen ber en Art 
betreffen, fo befähigen fie den Arzt nur jelten zu 
einem fihern und begründeten Urteil über die vor- 
liegende Krankheit. Der britte und zuverläffigite 
Weg ift die objektive Unterfuhung, bei der man 
ſich mit Hilfe aller Sinne und aller durch die mo⸗ 
derne Medizin angegebenen Unterfuhungsmittel 
von den Abmeihungen zu überzeugen fucht, die 
der erkrankte Organimus bdarbietet. Fur jede ra- 
tionelle Behandlung einer Krankheit ift ihre D. un: 
erläßlid; ſchon aus diefem Grunde müßte jede laien- 
bafte Behandlung, insbeſondere durch Kurpfuſcher, 
als vernunftwidrig vermieden werben. Differen- 
tialdiagnofe ift die Unterſcheidung von Krank: 
beiten, die fehr ähnliche Symptome haben. — Bol. 
Leube, SpecielleD. der innern Krankheiten (5. Auf, 
2 Bde, 2p3.1898); Vierordt, Diagnoftil der innern 
antheiten (6. Aufl., ebd. 1901 Dia —5 — 
Lerxikon, bg. von Bum und Schnirer (4 Bde., Wien 
1892 — 95); Orth, Pathol.zanatom. Diagnoftik 
(6. Aufl., Berl. 1909); Sahli, Lehrbuch der tlini- 
jüen Unterfudungsmethoben (2. Aufl., Wien 1899); 
Ibert, Diagnofti der hirurg. Krankheiten (8. Aufl., 
ebd. 1899); Klemperer, Grunbriß ber lliniſchen 
Diagnoftil (9. Aufl., Berl. 1900); Jahresbericht über 
die Fortſchritte der Diagnoſtik (Lpz. 1894 fg.). 
Diaguöftik (grch.), |. Diagnofe. 
guoftizieren, eine Sache, beionber eine 
Krankheit, aus ihren Mertmalen erkennen, eine Dia: 
gnoſe ftellen; diagnoftifch, die Unterfcheidung 
und Eriennung begründend. 
Diagomẽter (grh.), Apparat zum Meflen der 
eleltriſchen Leitungsfähigfeit von —— 
Diagonälben, |. Bergbau. [mafgine. 
Diagonälchlindermafchine, |. Diagonalicher- 
‚Diagenäle, in der ebenen Geometrie eine gerade 
Linie, die zwei nicht aneinander ſtoßende Eden einer 
x adlinigen Figur verbindet. Das Dreied bat feine 
., das Viered zwei, das Fünfed fünf, das Sechsed 
neunu.f.w. Die Anzahl der D. einer geradlinigen 


Figur findet man nach der Formel an, d.h. 
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man zieht von der Seitenzahl derjelben 3 ab, mul: 
tipliziert den Reit mit der Seitenzahl felbft und 
nimmt vom Produkt die Hälfte; fo erhält man 3.2. 
beim Sechsec TE = 9. WIN man die D. fo 
ziehen, daß fie einander nicht ſchneiden, fo kann man 
immer nur drei weniger, als die Figur Seiten bat, 
sieben, fie mögen nun alle von einer Ede ausgehen 
oder nicht. — In der Stereometrie verjteht man 
unter der. D. eines edigen Korpers oder eines Po: 
lyeders eine ſolche gerade Linie, die zwei Eden 
bes Körpers verbindet, aber weder mit, einer 
Kante, noch mit der D. einer Ah Bee au: 





fammenfällt. Um die Anzahl der D. eines Polheders 
ir finden, zieht man von der Zahl der Eden des⸗ 
elben 1 ab, multipliziert den mit der Zahl 

der Eden ſelbſt und halbiert das Produft; von 
ber fo erhaltenen Zahl zieht man erftens die Zahl 
Jämtliher Kanten, aueitens die der D. fämtliher 

eitenflächen ab. Dies giebt 3. B. beim Würfel 
DE _B-6x9=-4 

Diagonälmafchinen, mehan. Vorrichtungen 
zum Nachweis des Fundamentalfages vom Be: 
wegungsparallelogramm durch Verſuche. Dabei 
fommt e3 darauf an zu zeigen, daß, wenn auf einen 
beweglichen Körper zwei durch gerade Linien bar: 

eftellte Kräfte unter einem Wintel wirken, der 

Örper in der Diagonale des aus jenen zwei 
Kräften tonftruierten Barallelogramm3 fich beivegt. 
(S. Kraft.) Die Altern D. find fo eingerichtet, daß 
vermitteljt eined gemeinſamen Zugs zwei unter 
einem Winkel gegeneinander liegende Gifenftäbe ch 
parallel zu ihrer arfpein nen. se verſchieben 
und dadurch eine im Winkel beider Kräfte liegende 
Kugel in der Diagonale bewegen. Bei den neuern 
D. wirlen gleichzeitig unter einem Winkel mei Elfen: 
beintugeln durch Stoß auf eine britte, bewegliche, 
die fich infolgedefjen in der Diagonale bewegt. 

Diagonälmethobe, f. Feldmeßlunſt. 

Diagonals, dicht wollene Kopergewebe mit 
ſchrag verlaufenden feinen Streifen, die ſich durch 
bie verſchiedene Art der Lichtzerftreuung, nicht durch 
Farbunterfhiede hervorheben. 

Diagonälfchermafchine, auch Diagonal- 
cylindermaſchine (weil der Scherchlinder geneigt, 
biagonal, zur Langenxrichtung des Gewebes Liegt), 
eine in England aufgelommene, wenig gebräuchliche 
Schermafchine (f. Appretur), bei welcher ver Schnitt 
in diagonaler Richtung erfolgt. 

Diagon alſchichtuug, eine zumeilen ın den 
Sandſteinſchichten vorlommende Erſcheinung, die 
darin befteht, daß fich innerhalb einer non paral⸗ 
lelen Schichtungsflachen begrenzten Sandfteinbant 
eine Duerfhichtung und Streifung zeigt, welche bie 
Bantfchrägduchfegt und bald der Wirkung von Ebbe 
und Flut, bald ver Wirkung des Windes zuzuſchreiben 

agonälftab, |. Der fit. 

Diagonälthäler, |. Thal. 

Diagdrae, aus Jalyſos auf der Inſel Rhodus, 

egen die Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. als Fauſt⸗ 

Fampfer einer ber glänzendften Sieger auf allen 
rößern hellenifhen —— Pindar ver: 
Perrliht ihn. Söhne und Entel des D. erlangten 
ähnlichen Ruhm, fo daß ihnen zu Ehren fünf Sieger: 
ftatuen in Olympia ftanden. R 

Diagramm (grh.), eine geometr. Figur, dann 
ein Entwurf oder Abriß überhaupt. Früher bezeichs 
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nete man zuweilen damit in ber Mufil das Linien: 
ſyſtem oder die Vorzeihnung der Tonleiter, zuweilen 
aud die Vartitur. Über D. zur zeichneriſchen Dar- 
kellung einer veränberlihen Größe |. Graphiſche 
Darftellung. — ber Myfteriengnofis ber 
Ophiten bedeutet D. (Diagramma) die Zeichnung 
ber Weltkreife, in denen der böfe Geift bericht und 
aus denen die Geifter oder Lichtteile durch Ehriftus 
zurüdgeführt werden. Es galt als Symbol der 
ophitiihen Lehre und als magifhes, unter myſti⸗ 
ichen Gebeten gebrauchtes Mittel. D. des Hipp: 
archus, f. Hipparchus. 

Dia; 5 Te), eine in der Wirkung dem 
Storhihnabel Ai gr Vorrihtung zur Aufnahme 
von perſpektiviſchen Könunden; indes liefert der 
D. kein durchaus korrektes Bild. 

Diagraphie, ſoviel wie Rontgenbild. 

, veraltete mediz. Bezeichnung für 
Scammontum (f. d.). 

Diahot (b. h. Großer Fluß), Hauptfluß der 
bon Inſel Neucaledonien im Stillen Ocean, ent: 
pringt in dem Gebirgsftode Tao, fließt von SD. 
nah NW. und mündet am Nordende, vor der vn 
am, in die Harcourtbai. Auf etwa 40 km üt er 
chiffbar; feine Länge ift 150 km. Der D. bewäflert 
das Gold: und Kupferminengebiet. 

Diaka, ein Arm des Nigerd, |. Debo. . 

Diatauftifche Ylächen und Linien, Flächen 
und Linien, bie bei der Brechung des Licht durch Lin: 
fen (3.8. Brenngläfer) entftehen. Läßt man duch 
eine runde Öffnung im Senfterladen in ein verdun⸗ 
feltes Zimmer Sonnenitrahlen eintreten, und ftellt 
man in den Weg der Strahlen eine Glaslinfe, jo 
geben die Strahlen nad) dem Durchgange durch das 

las nicht mehr als ein gerades cylinprifches Bün- 
del weiter, ſondern fie laufen alle tegelförmig nad 
einem ungefähr um die Brennweite (j. d.) von der 
Linfe abftehenden Raume. Sie vereinigen ſich aber 
nicht alle in derfelben Entfernung von ber Linfe, 
66 die mehr nach dem Rande zu durch die 

infe gehenden Strahlen vereinigen ſich näher an 
der Linfe als die in der Nähe der Mitte hindurch: 
gehenden Strahlen, was man befonders bei ftarf 
& ümmten Linfen wahrnehmen fann, indem der 

trahlentegel dadurch eine einwärt® geichweifte 
Oberflache gewinnt. Diefe Eigentimlid tonfave 
Lichtflähe nennt man diakäuſtiſche gıuse 
Jeder Durchſchnitt durch letztere, der Die Längen 
ade jenes Lichtlegeld enthält (Meridianichnitt), 
giebt eine eigentümlich hohl iomeine Lichtlinie, 
welde diakauſtiſche einie bet t. Bei der Spie- 
gelung des Lichts auf ſtark gefrümmten Hohlipie- 
ein entjtehen die ganz ähnlichen katakauſtiſchen 
Faden und Linien. er. 

Diatel, foviel wie Diahylonpflafter, |. Blei: 

Diaklysma pri), Mundfpülwafier, Gurgel- 

Diakon, Diakonat, |. Diakonus. lwaſſer. 

Diakonika, Kirchengebet, ſ. Synapte. 

len, ſ. Diatoniffinnen. 

Diakoniffenanftalten oder Diakoniſſen⸗ 
Mutterhäufer, zur Ausbildung und Verwendung 
von Jungfrauen zu Diakoniffinnen (f. 39 beſtimmte 
Anftalten. Die meiften Dialoniſſenhäuſer find mit 
Krantenhäufern oder Siechenanſtalten verbunden, 
andere mit Seminaren für Kleintinberlehrerinnen, 
viele mit beiden. Sie entjenden auf Wunſch und 
gegen Vergütung die Diatonifien als Krankenpfle⸗ 
gerinnen in Hofpitäler, Lazarette, zu Privaten oder 
in die Gemeinden, oder als Pflegerinnen und Klein⸗ 


Diagraph — Diakonifjenanftalten 


kinderlehrerinnen in Bewahranftalten, Krippen und 
Kleinkinderihulen (Kindergärten), oder als Wärte: 
rinnen in Anftalten für Idioten, Epileptiſche u. ſ. w. 
Die innere Einrichtung der D. ift meift die, daß 
einem Pfarrer als Vorſteher und Haus; eitligen 
eine Oherſchweſter oder Überin zur Seite fteht. Die 
Aufnahmebedingungen find: Unbeſcholtenheit, Ge: 
fundheit, zum mindeften Boltsfchulbildung, hriftl. 
Gefinnung. Nach der Aufnahme folgt eine Probe: 
eit von mindeſtens einem Jahre, eine mehrjährige 
usbildung auf den verichiedenen Stationen, zulekt 
bie Einfegnung. Die ältejte Anftalt ift 1836 in Kai: 
ſerswerth Gefteiet von Th. Fliedner (. d.). Kaiſers⸗ 
wertb hatte 1899 bereit3 über 1000 Schweitern und 
237 Acbeitöfelver. In Berlin befteht das Clifabeth: 
trankenhaus feit 1837, Bethanien feit 1847, das 
aruskranlenhaus feit 1867, das Paul:Gerharbt: 
Stift feit 1876, dad Magdalenenitift feit 1888. 
Jede preuß. Provinz hat wenigſtens eine Diakoniſſen⸗ 
anftalt; fo Oftpreuben in Königsberg, Weſtpreußen 
in Danzig, Bommern in Stettin und Neu:Torney, 
Poſen in Bojen, Schlefien in Breslau, Kraſchnik 
und Srantenitein, Brandenburg außer Berlin in 
Nowawes und Frankfurt, Sachſen in Halle und 
Krafau bei Magdeburg, Schleswig-Holftein in A: 
tona und Flensburg, Hannover das Henriettenftift 
in Hannover, Heſſen⸗Raſſau in Wehlheiden, Weit: 
falen in Bielefeld, die ——— in Kaiſerswerth 
und Sobernheim. Bayern beſitzt D. in Augsburg, 
Münden, Reuendettelsau, Speyer; Sachſen in 
Dresden und Kein; Württemberg in Stuttgart 
und Schwäbif-Hall; Baden in Karläruhe, Freiburg 
im Breiögau und Mannheim, wie aud in Darm: 
vn (Eltfabethenftift), Braunichweig, Hamburg, 
temen, Straßburg, Detmold, Ingmeiler und Lud: 
wigsluſt ſich jolhe finden. D., die zugleich Klein⸗ 
finderlehrerinnen ausbilden, find [beiden bei 
Caſſel, Kaiſerswerth (auch Volls: und Töchter: 
chullehrerinnen), das Oberlinhaus zu Rowawes bei 
otsdam, Dresden, Franlenftein und Neu:Torney; 
vornehmlih, wenn aud nicht ausschließlich, zur 
Ausbildung folder dienen die Mutterhäufer in Non 
nenweyer, in Gtoßheppad, rn und Bred: 
lau. Unentgeltlich erfolgt die Ausbildung ber Klein⸗ 
linderlehrerinnen zu Kaiſerswerth und Nowawes, 
wenn fie zugleich den Dialonifjenberuf übernehmen. 
Die D. find fämtlih auf dem Wege freiwilliger 
Woplthätigkeit gegründet und werben, ſoweit fie ſich 
durch die mit ihnen verbundene Krankenpflege und 
Lehranſtalten nicht felbit erhalten, durch Kirchen: und 
Hauskollelten ſowie durch —5 und Beiträge 
Einzelner unterjtügt. Die Zahl der deutſchen Diato: 
niſſenhauſer beträgt 68. (S. auch Evangelischer Dia: 
fonieverein, Bd.17.) Auch außerhalb Heut chlands 
beſtehen D. in Sſterreich⸗ Ungarn Galineulirchen 
in Oberöfterreih, Budapeft), der. Schweiz (Bern, 
Zürih, Echallens, Riehen bei Bajel), den Nieber: 
landen (Utrecht, Haag, Haarlem, Arnheim, Amiter: 
dam, Groningen), Rußland (Petersburg, Mitau, 
Riga, Reval, Saratom und Helfingfors) fowie in 
Paris, London, Kopenhagen, Stodholm, Keiftiania 
und in Philadelphia und Rochefter in Nordamerifa. 
Die Brüdergemeine hat ihre ee! m 
Niesty, die jeparierte evang.-Luth. Kirche in Guben. 
Die von Kaiferswerth aus begründete «General: 
konferenz evangeliiher D. innerhalb der Landes 
fiche» umfaßt (1900) 49 deutfche und 37 außer: 
deutihe D. ⸗ Del Schäfer, Die weibliche Dialonie 
(3 Bve.,2.Aufl., Stuttg. 1837—98); Schneider, Die 


Diakoniffinnen — Diakritifche Zeichen 


innere Riffion in Deutſchland (2 Bde., Braunſchw. 
1888); Schäfer, Leitfaben der innern Miffion (3.Aufl., 
Hamb. 1893); Diſſelhoff, Das Diatonifjen-Mutter: 
baus zu Kaiſerswerth a. Rh. und feine Töchterhäufer 
(Raiferöwerth 1892). Drgan: Der Armen- und Kran: 
tenfreund, bg. von G. Fliedner (Kaiferswerth); Mo: 
nats ſchrift fir innere Miffion, bg. von Schäfer 
(Süterzioh). BR 

Diakoniffinwen oder Diakoniffen (grch., d.b. 
Dienerinnen), in der altchriftl. Kiche Frauen, die 
mit der Pflege weiblicher Armen und Kkranken be 
traut waren (vgl. Nömerbrief 16, 1) und Ei den 
Gemein! mmlungen bei ver Zaufevon Frauen, 
bei Anrichtung ber Liebesmahle u. dgl. Dienfte zu 
tbun ten. Später befußhten fie auch gefangene 
Ehriftinnen im Kerter. Neben ihnen, und wohl von 
ihnen verfchieden werden noch (1 Tim. 5, o fg.) Wit: 
wen oder Presbytiden erwähnt, denen wahrſchein⸗ 
lich die Auffiht Aber die Frauen der Gemeinde zu: 
ftand. Die D. wurden unter anauflagag und 
Segnung zu ihrem Amte geweiht. Das Konzil von 
Chalcedon beitimmte für 1 bag Lebensalter von 
40 Jahren. Mit dem Auf en eines geiftlichen 
Standes und de3 Kloſterweſens verſchwand allmäh- 
lich dieſes Amt. Die Nonnen traten an Stelle ver D. 
er Reformation nannte man in der reform. 
Kirche Häufig ältere Pflegerinnen von Wöchnerinnen 
und Kranten D. Im 19. Jahrh. erneuerte Pfarrer 
Komm in Kaiſerswerth für die prot. Kirche das 

iatonifjenamt nad) dem Mufter der kath. Barm- 
berzigen Schweftern und fehulte feit 1836 D. zur 
Armens und Krankenpflege, zur Kindererziehung und 
Lehrerinnenbildung. Sein Diatonifienhans ift für 
zahlreiche Diatonifienanftalten (. ——— ge⸗ 
worden. Die Schieſtern, die beim Eintritt 18—36 
Jahre alt fein müfjen, haben eine längere ober für: 
zere Probezeit zu beftehen, ehe fie in den Verband 
aufgenommen werden. Sie machen einen mehriäh- 
rigen Kurſus durch, entweder auf ben Kanten 
ftationen oder in dem Seminar, find an eine fefte 
Hausordnung gebunden und zum Gehorfam ver: 
pflidtet. Sind fie nad) ihrer dm ng jem Dienft 
eingefegnet, ſo verwendet fie die Anftalt teils auf 
eigenen Stationen, teild im Gemeindedienſt, in 
Krantenhäufern u. ſ. w. Der Austritt aus dem Ber: 
bande ift jederzeit gfatte, auch der Eintritt in die 
Che unverwehrt. Ste haben ihre befondere Tradit, 
und nad) treuen Dienften erlangen fie Anfprüche au! 
Berforgung im Alter und im Falle der Invalidität. 
Geld und Geſchenke anpunemen ift ihnen verboten. 
Man zählte 1900: 80 Mutterhäufer mit etwa 13000 
Schweſtern in gan 4000 Stationen. Die zur 
——— jeneraltonferenz gehbrigen 49 Mut: 
terhäufer zählten (1900) 10600 Schiweitern. 

Neben diefen Anſtaltsdialoniſſen giebt es auch 
freie D. oder Gemeindeſchweſtern, bie auf eigene 
Roften oder auf Roften einer Gemeinde ausgebildet 
werben, in deren Dienft fie, um fich der Armen- und 
Krankenpflege zu widmen ober in Kinderbewahr⸗ 
anftalten, Krippen u. a. wirten. Außerdem find in 
neuerer Zeit in Deutichland und der Schweiz An: 

en zur Ausbildung von Srantenpflegerinnen 

it Krieg und Frieden ohne konfeffionell kirchlichen 
Charakter eingerichtet worden. Dahin gehören bie 
Schmeftern bes Roten Kreuzes (f. d.) und 
die vom Johanniterorven außgebilveten Sohannites 
rinnen. — Bgl. Goetz. Der Dialoniſſenberuf (Gotha 
18%); Bader, Der Diakonifjenberuf (3. Aufl. Gu⸗ 
teröloh 1899); F. von Meyer, Bon den D. und 

Brodhan®” Ronberfations-Legiton. 14. Kufl. R.M. V. 
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ihrem Beruf (8. Aufl,, Nünd). 1892); Schäfer, Dia- 
toniffenlatehismus (Güterloh 1895); Difjelhoff, 
Se Diakonifien (Kaiſerswerih 1895). 
atonifienpulver, |. Eliter (Bogel). 
Diakoniten, Selte, |. Rastolniten. 
Diakönus, Diakon (grch., « Diener»), ſchon 
im Neuen Teftament (Phil, 1,1; 1Tim. 3, 3fg.) der 
Titel für gerifle, den Gemeindevorftehern unter: 
geordnete Gemeindebeamte, welche bei der Aus: 
teilung des Abendmahls zu helfen und für bie 
Ordnung beim Oottesbienfte zu fer —5 — Da 
man ihre un in der Wahl ver fieben Armen- 
pfleger (Apoftelgefch. 6, ı fg.) zu finden glaubte, 
a ertrug man ihnen aud) die Armen: und ſtranken⸗ 
De llmaͤhlich erweiterte fich ihr Wirkungskreis 
0, daß eine meitere Gliederung unter ihnen ein- 
trat: Archidiakonus (j.d.), D., Subdiakonus 
(# a: Den Dialonen verblieben beftimmte gottes⸗ 
dienitlihe Geſchafte, und wie die Presbyter den 
rieſtern, fo wurben fie ben Leviten —— 
entſprechend bildet in der katholiſchen 
Kirche noch jetzt der Diakonat als der dem Pres⸗ 
byterlat zunachſt vorangehende Weihegrad die lebte 
Vorſtufe u den Priefterftand (j. Ordines). 3 e⸗ 
treff des Cdlibats gelten für die Diakonen dieſelben 
Vorſchriften wie für Teiefler; zur Erlangung des 
Diatonats ift zurüdgelegtes 22. Lebensjahr erfor: 
verlih. Daß die Weihe zum D. ſchon fatramentalen 
Charakter trägt, wird beftri (Bgl. Seidl, Der 
Diakonat in der röm. Kirche, Regensb. 1884.) In 
ver Iutherifhen Kirche führen bie neben den 
fartern (f. d.) angeftellten Geiftlihen häufig den 
itel D. (auch deutſch «Helfern); wenn fie us bier 
und da nad} befonderer Ordnung beitimmte geift: 
liche Amt3handlungen, 3.2. die Konfirmation, nicht 
zu verrichten haben, fo befihen fie bed) ebenjo wie 
die Pfarrer die Bollmadt r alle geiftlihen Hand: 
lungen. Die — * Kirche hat das Amt 
der Diakonen weſentlich in dem altlirchlichen Sinne 
erneuert und ben Baftoren und Presbytern (f. d.) 
Dialone als die Verwalter der Armen: und Kranz 
tenpflege an bie Seite geſetzt. — In neuerer Zeit 
Bun man den Namen D. nit felten zur 
jezeihnung folher Männer, die —c— im 
Dienſte der ‚nen Miffion (f. d.) bef Aftigt And, 
als Laiengehilfen in der Armen, Kranten:, Ge: 
fangenenpflege dienen (f. Brüberhäufer). Über $ eld: 
— a later: & ei 
ope (grch.), Hiebwunde, namentlih im 
Schädel; — 4 Knochens. 
iakovar/ ſlaw. Djalovo, polit. Gemeinde und 
Hauptort des Stuhlbezirks D. (38377 €.) im ungar. 
Para BE oatien-Slamonten, 
— eines rom⸗kath. Biſchofs (Biſchof von D, und 
yrmien) und a (1890) 9127 meift röm.-tath. €. 
(102 Grieifch:Katholifheund 373 J8raeliten ; 6006 
Serben, 2171 Deutſche, 718 Duke), Sparkaſſe, 
ſchone Kat edrale, vom Biſchof Stroßmayer duch 
den Profeſſor Rosner in Wien im roman. Stil er: 
baut und 1883 eingeweiht, prächtigen biichöfl. Pa⸗ 
laft, Kapitelgebaude, Nonnenlofter, Gymnaſium, 
Seminar und Ravallerietaferne. Der Bir of von D. 
führt auch den Titel eines Biſchofs von Bosnien. 
Diakowa, Stadt in Albanien, |. Djalova. 
Diakrife (rd), Sonderung Scheidung, Unters 
fasbung namentlich von Krankheiten. 


che Zeichen, Unteriheidungszeihen 
für die Ausſprache der Wörter, er im Schräigen 
der Bunlt, der dad Sin vom Shin unterſcheidet. 
11 
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Diaktinismns (gchh.), die Durchdringbarleit der 
Körper für gemiſch ey (aftinifche) Lichtſtrab⸗ 
Ien, fehr verſchieden von dem Grabe der Durchſichtig⸗ 
Bi ne na 5 

arbloſem ein! 

8 et (ach), Mundart, bisweilen 
ir die Öelamtfprache einer beftimmten Voltd« 
gen Khan im Gegenfaß gegen die Sprade an: 

Böller (f. Idiomy gewöhnlid v t man 
ale Heinere Aus! mitte au der 


vet — Sprache der Schwa⸗ 
en en nenne —A— um 


* Belich, pi ai und ——————— 
Kr an kann z. B. re er 
—R einen deutſch . nennen, wenn man nur auf 
das ſprachliche —ã Rüdfigt nimmt, anderer: 
en eine ne et mbige Oprache, wenn a si polit, 

indigleit de3 Boll und die niederländ. Litte⸗ 
ri hat. —— —— 
u einer Familie zufammenfaßt, laſſen eutſch, 
sifc, Dänifc) u. | u. ſ. w. auch a ee 
Hr see verhalten es ſich mit den flam. 
Er läßt fi fomit eine genaue Definition 
von D. oder Ba t nicht ge ben, man wird nur im 
allgemeinen nen, ©. feien die Sprachver⸗ 
—— eines er? als einheitlich fühlenden und 
Volls. Hat ein ſolches Volk eine all- 
gemein angenommene Shriftſprache ausgebil- 
det, die gemöhnlich fo entfteht, daß ein einzelner D. 
von allen Schreibenden angewendet unb von den 
Gebildeten aud) geſprochen wird, fo gelangen die 
übrigen D. entweder gar nicht zu einer Literatur, 
oder wenn eine ſolche — war, wird fie auf⸗ 
gegeben, Do eine Schriftſprache herricht, verliert die 
prache des gemeinen Diannes leicht die Fähigkeit 
zu höherm und feinerm Gedanlenausdruck, und man 
empfindet fie in einem gewiſſen —— Schrift⸗ 
ſprache als etwas weniger Edles cheinen 
als Patois d. ) und man verſteht ee auch 
der getod Wien Rede unter D. zuweilen nut 
Abmei ‚von der Schriftiprache. Jede 
Hundart ifen be immten ertennbaren Geſehen 
aus einem ältern Zuftande der Sprache heraus ent: 
widelt und bilvet ein notwendiges Glied zur Er⸗ 
tenntniß der Geſamtſprache eines Volks, we2halb in 
ber neuern hiftor. Grammatik die Dialeltologie 
(Dialelttunde) eine befondere Rolle ſpielt. (S. 
Deutihe Mundarten.) 

Dialektik (grh.), urſprunglich die Kunft der 
Unterrebung, wie fie von Sokrates und feinen Schi: 
lern geübt und zu einem regelrechten wiſſenſcha e 
lichen Berfahren gemeinſchaftlicher Prüfung der 

oriffe und ® hang ung über ve en außgebildet 
wurde; baber ( ei Bl ato) das methodifche Verfahren 
mit —8 überhaupt, um deren ve ie eitige 
mn Harzuftellen. "Somit deat fich bei Blato 

— er Logik (f. Dr nur daß fie ah, wie 
* " egeln des Verfahrens mit Begriffen auf: | i 
ellt, jondern das Verfahren felbft (das zur Ideen⸗ 
ehre führt) bedeutet. Weil aber die Sotratifhelinter- 
senungötunft beiden Rachfolgern vielfach zum bloßen 
Spiel, zu einer Fertigkeit, den andern a e 
braud — ogiſcher "Formen zu ſachlich un- 
möglichen Folgerungen zu führen, außartete, er: 
bielt D. in der Folgezeit fait den Sinn von ©o: 
Bpifit ( ($. Sophiften). Bei Ariftoteles nimmt fie 
Mittelitel ung ein ie biefer und dem 
Bifenfehaftigen erfahren, fofern fie auf Wahr: 
heit zwar ausgeht und ſich logiſcher Formen bes 


Ipradhe | das 


Dialtinismus — Dialog 


dient, fidh aber nicht wie der firenge Beweis nur 
auf bewiejene oder an ſich  gemifle Borauzjehungen, 
ers Herd zu wahrkheniihen 


wahrſcheinlichen 
lüffen bringt. Bei Kant hebt ran cenden: 
al D. der Teil ver Vernu die Verwid⸗ 
—5* entwirren ſoll, in die das — Denlen 
jerät, wenn es, ohne das ſichere jein der 
me Du pci Re untafing. Be 
je zu J 
—— namentlich bei — D. 
oder dialeltiſche Methode das ſpelulalive Verfahren 
das durch Gab, Gegenſat und Überwindung des 
Gegenjages zu höhern und höhern Vegriffen en 
er —— nennt man auch wohl ſo ein 
ternehmen, aus einem bloßen riffs⸗ 
(ofen wi die ganze Virflichteit der — 5 — zu dedu: 
zieren, wie es die Abſicht der Hegelihen D. war. 
Dialektologie (grh.), Mundartentunde, Rund 
aztenforfdhung, |. 
— 


\ 
bei —— —— fieberfreie Zwiſ⸗ 
ein braunes, en ober ubig 
neß, inzumeilen mehrere‘ Ben in 
—— ——— — 4 & — 
ror obſchon es mit dem 
ge it — (monollin) iſt, fi doch 
dadurch imterſcheidet, daß es prismatifch nur unvoll⸗ 
lommen, ſehr ausg, net ie nad dem Pas 
pinatoid fpaltet, ee Flache zugleich eine ſchali 
e: ufammenfegung entipridt. Die volllom: e 
altungsflaͤche ift meift vertilal Kia ober ger 
et vb metal artig, oft ſchillernd utter: 
es ManderD.enthält aabllofe mil Pilte 
ae rear und übe hen in 
feiner Mafje eingelagert. Wie der Augit hat der 2. 
die Fähigfeit, fü — — gregate grüner Horm: 
biendeanzufegen. Die chem. Zu! Yufamment ſetzung fummt 
bis auf einen faſt konſtanten kleinen Waſſergel gi 
wefentlich mit der des ugits überein, auch dad 
alten gu dem Lötrohr egen Säuren ift va 
be. D er D. bildet ai lien Gemengteil 
des Gabbros As d.) —— verwandter Geſteine. 
re . Granulit. 
Diane e u) ), ni irleiſh chluß. 
—— jet —— «Unterredung» 
er Unterrebung allen mei 
boss ſodann aud) ein litterar. Werk in —*— 
orm; dialogiſieren, etwas in Geſprächs 
einlleiden. Der litterariſche ©. ar Fern 
ur Entwidlung von —3 — und gu Beleuchtung 


eftimmter Probleme. e und Antwort müfjen 
17 ‚vom Schriftfteller * ar unbeeinflußt, außer⸗ 
— die 


der Alten, beſonders vn iechen, b 

biefer Darftellung gern zur Mitteilun gif But 

licher Unterfuhungen. Der fog. Sn tatif 
ir ein in —* und Antworten dergeſtalt einge: 
eidetes Geipräd, daß der Befragte ach die Fra⸗ 
gen beftimmt wird, die Vorftellungen jelbft zu ent: 
wideln, die der Frag er in —7 — or! en till, 
hir die ie gbiefoph den 2.1 D. des Blato find gleihfam 
amen, die biefe Unterſuchungsweiſe auf 
u — der Metaphyſik anwenden. Dieſe Forni 
iſt der neuern Zeit vielfach nachgeahmt worden, 
3. B. von Petrarca, Erasmus, Hutien, bern: 
Eoeling, Solger, Berkeley Hume. Legt das Ge: 
räc die Beweggründe der "beteiligten Berfonen zu 
tfhlüffen dar und drängt es zur That, fo entiteht 





Dialogit — Diamagnetismus 


der bramatifhe D., in deſſen Gedankengange 
Lebendige Bewegung und Spannung herrſcht. Im 
Drama fteht der D. im engern Sinne dem Mono: 
Iog, im Singfpiele den Singftüden, wo er dann 
die Redepartien bedeutet, gegenüber. — Vgl. Hirzel, 
Der D. (2 Bde. Lpz. 189). 
ogit, Mineral, 1 Dtanganfpat 

Dialürfäure, das Ureid oder die Harnſtoff⸗ 
verbindung der Tartronfäure, daher auh Tar⸗ 
tronylharnftoff genannt, eine Säure von ber 
Zufammenfegung C,H,N,O,, die durch Reduktion 
von Alloran entfteht. Ste befißt die Konftitution 


co<NH-CO_cHoR, tryftallifiert in Prismen, 


bildet mit Bafen Salze und geht an der Luft unter 
Aufnahme von Sauerftoff leicht in Allorantin über, 
wobei fie fi rot — 
— —— Zuhle 

‚ Dialyfe (sch), Auflöfung; in der Gramma⸗ 
tik und Rhetorik foviel wie Diärefis (f. d.) und 
Aſyndeton (f. d.); in der Medizin das zum Tode 
führende Schwinden der Kräfte. In der Chemie 
iſt D. eine von Graham zuerit angewandte Mes 
thode zur Trennung Heridhenener gelöfter Stoffe 
voneinander; fie beruht darauf, daß manche Körper 
mit Leichtigleit durch Membranen gegen Waller 
diffundieren (j. Diffufion), während andere enttveder 
weit langfamer oder gar nicht diffundieren. Diffu- 
fionsfahig find unter andern alle Körper, die aus 
mwäflerigen fallifieren, fog. Kryſt al⸗ 

0 ch alliſierende auch meiſt 
nicht viſpſeneiehi find, ſoo. Kolloide. Die D. 
bietet daher ein Mittel dar, um Körper der einen 
Gruppe von denen der andern zu trennen. Zwed⸗ 
mäßig läßt fie ſich 3. B. benupen, um bei dem Nach⸗ 
weis von Vergiftungen die Trennung von Altaloid: 
falzen von dem fonjtigen Inhalt des Magens zu 
bewirlen. Man bringt zu dieſem Zwed die zu unter- 
ſuchende Fluſſigkeit in einen geeigneten Apparat, ben 


fungen 





Dialyfator, in dem nad Ablauf von 24 Stun: 


den die gen das Wafler übergegangen 
find, während die übrigen Stoffe zurüdbleiben. 
Dialyfator Grahams ift in norftehenver Figur dar- 
geftellt. Cr befteht au einem Ringe von Gutta⸗ 
perha, deflen untere Öffnung mit einer Scheibe 
von Bergamentpapier Aberfpannt ift, fo daß ein 
waflerdicter Verſchluß hier erzielt wird. Laßt man 
den Ring in einem andern Gefäß auf Waſſer ſchwim⸗ 
men und gießt man bie zu bialyfierenbe Zlüffigfeit 
— ſo En bie bil en S e 
ie amentpapiermembran zum Waller 
binäber. In ehfadherer form erhält man den Dia: 
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Sur indem man bie Ränder eines vieredigen 
Sergamentpapierblattes kaſtenformig in die Höhe 
biegt und die ubereinandergeſchlagenen Eden oben 
durch einen durchgezogenen Faden befeftigt. Ein 
biie Raften vertritt den Ring des Grahamſchen 
ialyfatord. R matifche Fernrohre. 
öten, vialytifhe Fernrohre, achro— 
Diamagnetismns, die abſtoßende Einiwirlung 
von Magneten auf gewifle Körper. Schon feit dem 
Ende des 18. Jahrh. kannte man oberflächlich einige 
ierher gen e Thatſachen, wie die von ſtärlern 
agnetpolen ſich Außernde Abftogung genen Wis: 
mut und Antimon FBrugmans 1778, LeBaillif 1827) 
und gegen eine Holanadel (Coulomb 1802, Becquerel 
1327). Allein erſt nachdem man durch Hilfe galva- 
nifher Elektricität fehr ftarfe Magnete (Elektro: 
magnete) berjtellen gelernt hatte, vermochte man bie 
diamagnetifchen Erfheinungen genauer wahrzuneh⸗ 
men und zu ftubieren. Hauptſachlich verbantt man 
En Kenntnis den in die J. 1845 und 1847 fallenden 
eröffentlihungen des engl. Phyſilers Faraday. 
Fu hat auch der deutſche Vhufiter Plüder wichtige 
Aufſchluſſe über das Weſen diefer Ericheinungen ge: 
eben (1848). Hängt man ein Eifenftüddhen in der 
Stäbe eines Magnetpol3 an einem feinen Faden auf, 
fo wird dag ein träftig von dem Magnetpole ans 
gezogen. Auch Nidel und Kobalt werden angezogen, 
aber bebeutend ſchwächer, und noch viel weniger 
Mangan, Chrom, Cerium, Titan, Balladium, Platin 
und Osmium. Diefe Stoffe nennt man para= 
magnetifche oder Harzer magnetifche. Andere 
Stoffe aber werden, neben einem Magnetpole auf: 
gehängt, abgeftoßen; man nennt fie —— * 
riſche Sto fe. Um zu erfahren, oh ein feſter Stoff 
magnetiſch oder diamagneiiſch iſt, formt man aus 
demſelben ein Stäbchen, hängt dieſes (f. beiſtehende 
Fig. 1) an einem feinen Faden in feiner Mitte auf 
und bringt es zwifchen die beiden Pole 
eines _bufeifenförmigen Magneten. 
das Stäbchen magnetiſch, fo ftellen ſich 
ig. 2) feine beiden Enden nad den 
agnetpolen N und S zu; ift es aber dia: 
magneti Tal) dreht es fih wie ab ſenk⸗ 
recht zur indungslinie N8 der beiden 
Magnetpole. Die erfte Lage NS nennt 
man arial, bie andere ab Äquatorial, 
Die artale Sage tommt dadurch zu ftande, Big. 1. 
daß das Stäbchen von beiden Magnet: 
polen ag eitig angejogen, die äquatoriale Lage 
0 




















dadurd, daß ed von beiden Polen gleichzeitig ab: 
eitoßen wird. Imerften 7 

Sale terben in bem \llmm  _:, li? 
täbcen magnetifde | BP sl N 

Pole erregt, die mit den Ih J 

induzierenden Magnet⸗ Pr 


polenungleihnamig,im h n 
zweiten alle ſolche, die mit diefen gleihnamig find. 
An der Spige der diamagnetifhen Stoffe ſteht 


er | Wiömut, dann fol 
en: Antimon, aut, ww u 
Sim Silber, s 


er, Gold und viele 
andere Metalle; fer · 
ner organiſche Stoffe, wie Pflanzen: und Tierteile; 

haupt erweifen fh mehr Stoffe dia: als para: 
magnetiſch, fo 3. B. ſehr viele Salze, Mineralien, 
eifenfreieg Glas, Flintglas und viele andere, 
Pluder fand (1847) zuerft, daß Kryftalle, die nicht 
zum regulären Syftem gehören, aͤhnlich den brei 

11* 


Sig. 3. 
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Hauptacien der Claticität, auch drei — 
Ki — er eg eu m 
ee tin Der gehe — 565 
ee ffigfeiten werden nad) Jaraday (1847) 


nterfuchun: 3 bünn- 
gr Glasröhrcen eingeſch en ee Stäb: 


auf ein Ührglas (aud Glimmerblatt) 


fra, ft a Du feifeneleltromagneten jest 
räftigen Hufei tro 
ma ae Flũuſñigleiten zeigt ſich Bann, 
nzi ſeitens der a 
Bund ver? gem über ii ein hal 
> u en. bei dia: ifchen Fluͤſ⸗ 
gg treten, infolge der Abftokung von den. 
, ein Bergrüden in Aauatorialer Nichtung ' 
amd rg der Pole Vertiefungen auf. Bon | 
Eee fither —— ei — 
loho ther, ol 
die meiften organisch ai fogar be das lie 
. Cafe werben, 
mend ober ge ala Ströme zwifi 
ander fehr n. ebrahten Magnetpol 
und aus der Formänperun der Flammen, oder aus 
der Kißtung, | in welcher dem. Aeagentien von den 
® Ömen getroffen werden, wird geſchloſſen ob 
das Bad angezogen oder abgeftoßen wird. Dit Aus: 
nahme des magnetiihen Sauerſtoffs find alle ehe 
diamagnetiih. Meßmethoden für die Magnetifie: 
rung von ıylüffigleiten und Gaſen gründen * 
darauf, daß dieſe in einem Syſtem tommunizieren- 
der Röhren Niveauunterfdiede — a ber 
eine Schenkel der Röhren in ein 
feld gebracht wird. Seite und tro —— ** 
ſichtige Diamagnetica, die —ã lic die Bolarif las 
tiongebene des Lichts nicht drehen, thun dies im 
‚tan ftarter Magnetifierung. über den eigent: 
hen Grund der diamagnetiſchen Abftopungen find 
bie Meinungen ber Bonfter geteilt. hiedene 
Theorien darüber wurden augen von von Ape 
Hanlel, Reich, Tyndall und Wei Theorie 
des leptern werden in gretif reg Körpern 
ſchon —— elektriſche Molelularſtrome durch 
die Einwixkung des Magneten gedreht, in den dia⸗ 
magnetiſchen aber erſt induziert, weshalb der Sinn 
der beiden Ströme auch entgegengeſeßt ſoll. 
Diamänt oder —X der wertvollſte unter 
ben Edelſteinen, kryſtalliſiert in der tetraedriſch⸗ 
hemiedriſchen Abteilung bes regulären Syſtems, iſt 
indeffen meist fheinbar holoedriſch ausgebildet, im 
Oktaeder (einer Kombination zweier, im Gleich 
gewicht befindlicher Tetraeber, |. Tafel: Diaman: 
ten, ig.10), aud) im Rhombendodelaeder (Fig. 12) 
und in andern, gewöhnlic, krummfläcigen regu⸗ 
lären Formen (gi 13 u. 15), die oft mehr oder 
weniger ber Rucelform genähert erg Bei den D. 
vom Kap und von Dftindien herricht das Oftaeber, 
bei den —— an dagegen das Rhombendode⸗ 
a vor. Auf Orund einer Zwillingsdurchwach⸗ 
qweier Tetraeber mit parallelen Achieniyitemen 
— die Kanten des Oltaeders wie eingekerbte 
—8 Sehr ſelten findet ſich der D. derb, in fein⸗ 
rigen, pordfen, — a Hogregaten 
von bräunlihefhwarzer Farbe (Carbonat oder 
Carbon, f.d.). Eine beutlihe Spaltbarteit geht 
der Oltaeberfläde parallel, eine Eigenſchaft, die beim 
Bearbeiten von Belang ift. im reinſten Zuftand 
ift der D. farblos und waſſerhell, do 


adıt, das 
u eines 


Fe oh 


ift er auch 


——— Fig. Y oder nad Plüder (1848) 


Fig. 3). Fur ı im 


). Sir ı nee 
infolge | * ieh um fremde Ei 


wenn fie bren: nbor find, flam- wei 





Diamant (Edelftein) 


oft eft gehächt, meikt verſchiedentlich weiß, grau und 
ee grün, gelb, vet und blam, jelten 
Bes ———— Bidnant- 
=; — Fe * 
ineralreich zei ihn aus. polariftert 
—— die meitt nachweisbar var 


end machen. Die A 


‚re Ei h Een 
Denpriten. 


na 2a 


inbem er nicht wie diefe aus Sili 
‚ jondern reiner Kohlenſtoff iſt 
we3halb er aud) in ftarfer Siashige unter eg 
des Sauerftoff der Luft ohne Rüdftand 
und dabei i * fire verwandelt wird; ad 
wurde zu woiſier — nadıdem ſh 
auf Veranlaſſung von Coſimo II. durch — 
tiner Alademiter die erften D. in einem großen 
Tſchirnhauſenſ ge gerne 
waren. G. Rofe 7 zuerit, daß ber D, bei Ab: 
katut der Luft jeh erhiht, in die andere 
odifilation des Roplenfioffs,t in Graphit, übergeht; 
Moiffan beftätigte diefe Ummandlung duch Ber: 
fuche im eleltriſchen Dfen. Der D. findet fich befon- 
ders im aufgeihiwemmten Lande und im Flußſand, 
gereöhnlich mit andern Evelfteinen (Topas, Chryſo⸗ 
eryll. Granat, Hyacinth), auch mit gedie her 
und Platin; to in Dftindien an der Dftfeite di 
Sole von Delan (Goltonda, Bann); in Sm 
Nien | bier zumal in Minas Geraes ei Diamantina, 
aud bei La Chapada; außer im loſen Zuftand in 
den fog. Seifengebirgen hat er fi auch hier einge: 
wachſen in dem ſog. Tascalho, einem durd Braun: 
eifen verlitteten ehiarztonglomerat, fowie in dem 
09. Ztatofumit (1 d.) gefunden; aud auf Borneo, 
umatra, am Ural Bei Rreftomosbmifihenst; ferner 
in Auftralien, wo er bis zum Gewicht von 150 Karat 
vorkommt. Reihlihe und —X aber gewöhnlich 
etwas gelblihe und oft durch Einſchluſſe verun: 
teinigte D. werben feit 1869 im füpdftl. Afrika in 
einem ſchmalen Landitrid nahe der Grenze zwiſchen 
dem Dranje: „Seeiftant und Weft-Griqualand gefun: 
ben; die I enthaltende Maſſe, einem dunkelblaͤulich⸗ 
rauen, jehr feiten vulkaniſchen Tuff ähnlich und an- 
(ars von diabaſiſcher Natur, füllt hier ineinem 
aus horizontal liegenden Schichten von Schiefern, 
Sanpfteinen und bafaltiihen Gefteinen beftehenden 
ent traterähnlihe Einſenkungen von 2—300 m 
cchmefjer und zur Zeit unbelannter Tiefe aus 
(Rimberley, Bultfontein u.a). Das Geſamtgewicht 
aller in menſchlichen Händen befindlichen D. wurde 
vor der Entdedung der afritanishen D. auf 100 Etr. 
angegeben. 
Im J. 1466 
Fe — oſetten; ſpater erſi wurde di 
je ex zuerſt ſog. Rofetten; ſpater erſi wurde der 
die —— des D. am vorieilhafteſten zul = 
tung bringende Brillantfchliff erfunden. Ul 


and Louis von Berguem aus Brügge 
ten zu fi hleifen, und zwar 


DIAMANTEN. 
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Diamant (Edelftein) 


die Formen der Schliffe und die Technik des Schlei- 
fens |. Edelſteinſchleiferei. 

Die größten und darum auch ſeltenſten D. find 
bei ihrem bedeutenden Werte geſchichiliche Merk⸗ 
wurdigleiten. Bon ihnen fhmüdt der Orlow 
(194% Karat, Fig. 2) bie Spike des ruf]. Scepterö; 
er wurde 1794 für eine Leibrente von 4000 Rubel 
und die bare Summe von 450000 Rubel nebit 
einem Adelsbrief von der Krone gelauft, nachdem er 
vorher das Auge einer Brahmaftatue geweſen war. 
Der Shah (86 oe . 8), den ber rufl. Kaiſer 
Alexander IL nom perl. Prinzen Choöroed zum 
Geſchenk erbielt, zeichnet ſich durch große Reinheit 
aus er befigt noch einige feiner natürlichen Kry⸗ 
ſtallflahen und trägt auf ben gefchliffenen ächen 
perſ. Inſchriften. Bermöge der eingefchlifienen 
Rille Tonnte er zum Tragen am Salke an einer 
Schnur_befeitigt werben. Der Polarſtern (40 
Karat, Fig. 6), ebenfalls ein jhöner Brillant, be⸗ 

det fi, wie die vorgenannten, im ruf]. Kron- 
bag. Der Florentiner over Toscaner (189% 
Karat, Ka) wurde von Karl dem Kühnen in der 
Schlacht bei Granfon verloren und befindet ſich 
gegenwärtig in dem Schab des Kaiſers von Oſter⸗ 
reich; er ift fehr rein, weingelb und mird auf über 
2 MU. M. geſchäzt. Der Kohinoor (Fig. 9, ge 
wonnen dur Umſchleifen des Großmogulß, 
Br .1) ftammt aus Indien, wo noch heute die rg 

den wie bie Tempelihäge vorzugsweiſe in D. 
und andern Coelfteinen beftehen. Er war im Befig 
des Radſchahs von Lahaur und gehört jet dem 
brit. Kronſchatz. Zugeſchliffen in Amiterdam, wiegt 
er nur noch 106 Karat. Der größte brafilianiiche 
D., der Südftern (ii; 7), wog uriprünglic 254 
Karat und hat jebt, nachdem er zum Brillanten zus 
geſchliffen, nur noch 125. Der Regent (Fig. 3), 
von 136 Karat und 12—15 Mill. Frs. Wert, auch 
Bitt genannt, der fhönfte aller eriftierenden großen 
Brillanten, ee ſich im franz. Schatze und ift 
im Louvre aufgeftellt. Der Bi aller vorhan: 
denen D. (363 Karat) foll bisher derjenige des 
Radſchahs von Matan auf Borneo geweſen fein. 
Unter den in Brillantform gefchliffenen Steinen ift 
der größte Victoria, gefunden 1884 am Rap (roh 
457, geſchliffen 180 Karat). Einen noch größern 
Brillanten könnte ein ebenda 1888 gefundener Stein 
von 428 Karat liefern, der aber noch weit über: 
trofien wird durch einen 1898 zu Jageräfontein im 
Dranje: Freiftaat gefundenen ®. (Erceljior) von 
9717, Rarat. Die feltfamften Schidjale werden dem 
Sancy —— 5) zugeſchrieben, welcher ebenfalls 
zuerſt im Be Karla des Kühnen war, dann in 
dem des franz. Gefandten Sancy und fpäter, nad 
manden, zum Zeil mythiſchen Schidfalen, im Be: 

e Ludwigs XIV. und Ludwigs XV., der ihn bei 

einer Krönung trug. 1835 wurde er für 2, Mill. 
ubel von dem Oberjägermeifter des Kaiſers von 
Rußland, dem en Baul Demidom, ertauft, 1836 
aber in Baris für 625.000 Irs. wieder verkauft. & 
bat die Geſtalt einer Birne, wiegt 53”), Karat und 
iſt vom reinften Waſſer. Es giebt noch eine Anzahl 
anderer großer D., wie den Paſcha von Agypten 
(40 Karat, Fig. 14), über die jedoch wenig Näheres 
mnt ift; mehrere befinben Fr im Beſiß ind. Fürs 
ften und zeigen meift unregelmäßigen Schliff, jo der 
roße Tafelitein (242/, Karat, Fig. 11). Einen be 
jondern Liebhaberwert befigen farbige Brillanten, 
wenn fie rein und bodgetarbt find, fogenannte 
Phantafieſteine (ſ. d.). Die befannteften derfelben 
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find der grfine eiförmige Brillant im Grünen Ge- 
mwölbe in Dreöben, der ſaphirblaue Hope in Amfter- 
dam, ein rubintoter Brillant im ruf. Kronſchatz 
und, neuern Vorkommens, der orangegelbe Brillant 
von Tiffany in Neuyork. 2 = 
er Wert des Brillanten fteigt mit feinem Ge 
wicht. Sehr große Steine N olitärs, Non: 
Hazell or aga ns gmannt haben keinen genau 
eftimmbaren Marktpreis. Der Preis größerer 
Steine ift übrigend gegen früher ſehr herunter 
gegangen, weil das Griqualand von 1870 bis 1880 
mebr Solitars geliefert hat als Brafilien während 
150 Jahren. Der e jeweilige Marktpreis pro Karat, 
der aljo nah Dualität und Form ein fehr verſchie⸗ 
dener ift, beitimmt nur den Wert einzeln zu faſſen⸗ 
ber Steine, alfo etwa von *), Karat auftwärtd. Fur 
die fog. Heine Ware, Steine von ., bis /, Karat, 
bie nur zur Ausfhmüdung der Faſſung größerer 
Steine verwendet wird, wird kaum halb — oder 
noch weniger als für jene gezahlt. 

Die Schägung des Wertes der D. geſchah früher 
nach der ind. Duabratregel (in Europa zuerſt von 
Linscotius bekannt gemacht). Nach derfelben multi: 

liziert man die Anzahl der Karate des Steins mit 

ch ſelbſt und das Produkt mit dem Preife eines 
Karats. Diefe Regel, die übrigens nur für Steine 
bis zu 20 Rarat anwendbar war, wird heutzutage 
weder von Juwelieren noch von Händlern mehr be⸗ 
nust. Iſt man gezwungen, zur Anficht vorgelegte 
Steine zu ſchatzen, ohne fie aus der Faflung nehmen 
und wagen zu fönnen, fo ermöglicht die Regelmäßig- 
keit des jegigen Brillantſchliffs na herungsweiſe eine 
Beſtimmung des Gewichts. Steine mit einem Durch⸗ 
meſſer von 7 mm in der Ebene der Rundiſte wiegen 
1 Rarat, 8mm 2 Karat, 9%, mm 3 Karat, 11mm 
4 Rarat, 12 mm 5 Karat, 15mm 10 Rarat. Bi zu 
15 Karat etwa ift der Preis dem Gewicht ungefähr 
proportional, barüber hinaus gelten Liebhaberpreife. 

Den älteften, fiher verbürgten Marktpreis ge: 
ſchliffener D. bat Benvenuto Gellini in feinem 
«Trattato dell’ oreficeria» notiert. 1534 warb das 
Karat mit 300 M. bezahlt; 1609 koſtete dasſelbe 
nad) Boetius de Boot etwa 440 M.; Tavernier 

jest den Preis auf 160 M. an, und hiermit 
itimmen die Diamanttaren Holland und Ham: 

793 aus bem 17. Jahrh. überein; 1750 werben 
wieder Raratfteine mit 360 M. all, während 
die Kommiffion zur Schägung ber franz. Kron⸗ 
diamanten 1795 für die Tarierung den Mittelwert 
120 M. annahm. Die Preiſe erhöhten fich in der 
erften Hälfte des 19. Jahrh.; 1830 zahlte man 
180 M.; 1850: 260 M.; 1865 bereit8 450 M., wor: 
auf durd die Entvedung der Kapdiamanten der 
Preis bis auf die Hälfte fiel, um während des Sud⸗ 
afrikaniſchen Krieges im J. 1900 wieder auf etwa 
600 M. zu fteigen. Diefe Preisſchwankungen find 
unabhängig von der Mode, die jeit alterS her dem 
ferbiofen und vo farbenfprühenden D. treu ge: 

lieben ift. Hohe Breife des D. treten aber nur auf 
au Zeiten des aröbten Uberfluſſes an Edelmetall. 
Der zweite Punkt für bie Preisbeſtimmung ift ferner 
neben der Nachfrage us Angebot, die Häufig: 
teit de3 Vorlommens. Die in alter Zeit berühmten 
ind. Diamantgruben find zum Teil erihöpft, nur 
Brafilien und Kapland verfehen den Markt mit 
größern engen von Rohmaterial. Die Entdedung 
der brafilianiihen D. bei Serro (Mina Geraes) 
ei 1727 einen relativen Überfluß an Rohmaterial 

erporgerufen und dadurch den Händlern und Be: 


arbeitet werben, wo! 
ie den geiseherten geſchlammten Kubilmeter 
rde als auch di —— und allgemeinen 
Produltionskoften weſentlich erhöhten; andererſeits 
—— — —*— € YA m Digen, da bie Leere 
eringern © 
78 Yes — die Bereinigung | 9 
Tlaims an ei He igger verliehenen 
a He durch vier Compag er —5— 
. beträgt und er “ 10000 eins 
Ei Arbeiter und 1200 europ. 


7 1878—87 einſchließlich Being er Heinen 


7 Mill. Karat im Werte von 80 
d diefe vier Comp: mien, ee ut 
(ai in ga zu einer einzigen verbunden, bie 
ben Betrieb herab efept und bie mer der D. 
Sum  Arbracht at. Bis dahin betrug der 
eined Brillanten von 1 Karat, je nach Reinheit und 
Feuer, 100— 800 M., während rein Bi bra| B% 
und ind. Steine noch immer mit 500600 M 
zahlt wurden, Die Individuen der einzelnen Fund: 
orte find verſchieden nad; Geftalt und Farbe. Die 
aus den trodnen Gruben (dry diggins) im Gentral: 
elde oe Steine find felten volllommen 
arblos, namentlich die von Du Toitspan meift 
toein, elb, dafür aber geb und ſhon austryftallifiert. 
Nördlich hiervon, am Vaalfluffe, find bei Klipprift 
Diamanttväfchereien. Sie liefern teine ſehr große 
Ausbeute, aber faft ausnahmslos wafferflare Steine 


eg Tel * er eines Steins 
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Bafler wert. ft die Farbe 


Dia En — eine, A ya 
Ir 


—— 
Preis. — moderne regelmaßig 
per: al Meiner achtſeitiger Tafel 


be —— ten Ranges, während bei ſonſt 
ein entweder zu 


her ober oblong ee 


— ae ee iſt auch ——— Hi 
ee eine Sa fung & j ae it, 
des Steins —— m (ir — Bare 


ie; genaue Fear tober 
ner D. iſt viel ſchwieriger als bie der g 
Ware. dem » eigene DI 


h nouröfätem 
| tigen: seien ten — —— — I ray On * 


bla 
I — ai des — zur et 


die — en “> Reinheit des innern Rerns 
prüfen zu Lönnen, emp fehlt es fich, ven rohen Stein 
Me —55 ol zulegen, re die Oberflächen: 
aufgehoben und — —— — 
Hug bie wahre Färbung tritt am Rohmaterial nicht 
fo deutlich hervor wie am geſchliffenen —* Im 
allgemeinen beeinträchtigen ſchwache darbenſchat⸗ 
tierungen ben Wert des rohen D. weniger, 
— —— en 
em Schliffe andere € —X 
bemerkbar werben. Nur bie intenſivern Farbungen 
bleiben unverändert erhalten. 
Bei ſchweren Steinen ift noch NRüdfiht zu neh: 
men auf die Unmwahriceinlicteit eines ſchnellen 


Diamant (Edelftein) 


Verlaufs und fomit ne Verzinfung des ange: 
legten Kapit⸗ Ein Beifpiel hierfür Liefert der 
obenerwähnte Süpftern, deſſen erſter Beſiher den 
Stein bei — Banken verpfandete und 
ſchließlich denſelben als Dedung für die aufgelaufe⸗ 
inſen abtreten mußte. Bei Heinen 
find namentlich die Schliffkoſten zu berüdfichtigen, 
die nahezu die Hälfte des Verkauföpreifes der Heinen 


are ausmachen. 

Der legte, aber wichtigſte Umftand für die Be- 
wertung des Rohmaterials ift die unvermeidliche 
Gewichisverminderung, die durch das Schleifen er: 

eugt wird und die dürchſchnittlich 40 Proz., oft 
ar bi Proz. —5 — Jeder Brillant fest 
um ein doppelt ſchweres Rohmaterial voraus, und 
der Ka pro Karat des lektern kann daher, um 
if 
zu li 
ji 


teinen 


Salt ften, Spefen, Zinfen, Rommiffionsgebühren 
vd önnen, hochſtens ein Viertel von dem ber 
gejch! ifenen Ware betragen. Er 
Der Großhandel mitD. hat gegenwärtig feinen 
6 in London. Bon den Firmen die durch 
den Kauf großer Solitär vom Kap be 
den, find Joſeph Mofenthal & Eo. ſowie Hunt & 
Rostell zu erwähnen. Auch Deutſchland pflegt in- 
tenfiven Ge 1 Du mit dem Rap, und zahl 


annt wur: 


reiche deutſche 
in Hopetown, haben dort für deutſche Rechnun⸗ 
gen gehandelt. Die Firma Lippert in Hamburg 
it namentlich in dieſem Artikel engagiert. Das 
auf den Auttionen feilgebotene Rohmaterial wurde 
in frühern Jahren zunädft von den Rommil: 
en (Evelfteinhändlern) angelauft, die dass 
elbe fchleifen ließen. Heute ift der Geihäftsgang 
meift der entgegengefeßte. Durd dad Aufblühen 
ihres Geſchafiszweiges find die Amfterbamer Fat: 
toreien felbft Tapitalträftig game und haben, 
um fi) den größtmöglichen Verdienſt und Gewinn 
zu fihern, die paffive Rolle im Diamanthandel auf: 
gegeben. Sie eritehen das unfortierte Material in 
verhiegelten Bartien, verſchleifen dasselbe und geben 
die fertige brillantierte Ware ebenfo, partienweiſe, 
unfortiert, an die Edelſteinhandler zu einem Limito- 
preis. ber Rommiffiondt fortiert Die Ware nad 
dem Waller, nah dem Gewicht, trennt die Heine 
Ware von den Raratfteinen, den ſchwer verkäuflichen 
Pa ner von der feinen Mare und beftimmt nun 
im Bergleihe mit dem Limitopreife ver Partie ven 
Karatpreis für die verihiedenen Qualitäten ber in 
der Partie enthaltenen Steine. Mit dieſen Preifen 
geht die Ware in ven Detailhanbel über. 
E den Zeiten der Renaifjance faßte man den D. 
in Gold und gab ihm, um fein Feuer zu erhöhen, 
eine ſchwarze EA Heute faßt man ihn meift in 
ilber und & jour, denn der D. hat für ſich ganz 
allein die reinfte und ſchonſte Wirkung, das Gold der 
Faſſung aber giebt ihm einen leichten gelben Schein, 
wie wenig fich derſelbe auch bemerkbar macht. 
Zu Jmitationen be3 D. (allgemeines über 
Evelfteinimitationen ſ. d.) find verwenbbar alle fehr 
arten, farblofen Mineralien. Aber fait nie werben 
larblofe Saphire, Spinelle, Zirkone, Phenatite uns 
ter fremden Namen gefaßt, weil biefe teine auch 
unter ihrer wahren Benennung Wert befigen. Häufig 
werden Dagegen die faft mwertlofen Zopaje und 
Duarze zu billigen Schmudivaren verwendet. Die 
—— 7 itationen beſitzen aber felbft bei 
günftigem Bril Pe nicht den lebhaften Glanz 
und das feurige Sarbenipiel des D. biefen 
beiden Eigenschaften erreichen den D. nur ber farb: 


en, z. B. Lilienthal & Brüder | Si 
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loſe Zirkon und der Phenalit, die aber nur 5 tfelten 
in der Natur vorfommen. Über die aus Glas her: 


geftellten$mitationen |. Similiviamanten. Übrigens 
unterfcheibet vie Doppelbrechung die genannten vier 

welen leiht vom D., der die durchgehenden 

trablen nur einfach bricht, abgefehen von ber 
oben erwähnten anomalen Doppelbrehung. Bon 
Diamantimitationen ift erwähnenswert der dem 
Marquis Dupoifat gehörende D., der, von Hühnereis 
sröpe 1858 die Welt in Staunen verſetzte, bis er 
end! ich durch Beitimmung feiner Doppelbrehung 
ala Topas erkannt wurde. Ebenſo foll auch der 
nahezu fauftgroße, 1680 Karat ſchwere, Braganza 
genannte Stein im portug. Schaße fein D., fon- 
bern Topas fein. 

Betreffs der Entftehung des D. hat man teils 
angenommen, baß er durch Die Sublimation des in 
der Erde enthaltenen Kohlenſtoffs (Leonhard), oder 
Chlorkohlenftoffs (Favre und Deville), oder Kohlen: 
waſſerſtoffs (Chancourtois) entitehe, teils die ent- 

Vo ange serie ersten rerofter, Jameſon, 

esholbt, Wöhler) geäußert, nämlich, daß der D. 
vegetabiliichen Urſprungs fei. Die Bildung des D. 
aus präeriftierenden Kohlenſtoffperbindungen, die 
zu Kohlenſtoff reduziert worden find, haben Göbel, 
i hat eine 
t. Unter 


immler, Liebig angenommen. el 
nolung von 
en Her⸗ 


Umma: Harzen ind Auge efe 
den zahlreihen Verfuhen zur Fink i 
ſtellung von D. hatten erſt 1879 angeftellte einen 
ewiſſen Erfolg, und zwar auf die Keduftion von 
ohlehydraten gegründete. Die Methode, die J. B. 
Hannay in Glasgow anwendete und 26. Febr. 
1880 der Royal Society in London mitteilte, ift 
k Toftipielig umd ſchwierig. Sie beruht im weſent⸗ 
en auf ber Rebuftion von Kohlehydrate ent: 
altenden Verbindungen dur in der iße ver: 
enden Verbi durch in der Olühhi 

ennende, bb ich oxydierende Metalle. Der frei⸗ 
werdende Roh) enjtoff vermag dann unter günftigen 
Umftänden zu en Die Reaktionen ver: 
langen fomit hohe Temperatur und hermetiſchen 
Ab! — der äußern Luft als Vorbedingungen für 
das Eintreten der Reduktion. Hannay gab Tierdl 
und etwas —— A nebft einigen Gramm der 
Metalle Magneftum, Kaltum, Natrium oder Lithium 
in 40 cm lange, fehr didwandige Gußeifenrohre, die 
nad dem Füllen durch duſchweißen des offenen Enbes 
luftbicht verſchloſſen wurden. Solche Rohre wurden 
dann im — ea en, 14 Stunden lang zur dun⸗ 
keln Rotglut erhigt. Aber von 80 auf dieje Weiſe 
beichidten Rohren hielten nur die wenigiten den 
enormen Drud ber Dämpfe aus, die fih aus den ein- 
Rs Siafigteiten in der Higebilden. Stahl: 
rohre erplodierten, Schmiebeeifenrohre zerriſſen, und 
nur ein Rohr, und zwar jene, das mit Lithium- 
metall beſchickt war, ergab ein volllommen günitiges 
Refultat. Im obern Zeile des Rohres fand man 
eine ſchwarze, glatte Naſſe von Kohle enthaltendem 
Eifen, die einige Heine, durhfichtige, in harte 
Kryſtalle umſchloß. Hannay hat dieſe analyſiert und 
fie als D. erkannt. Alle frühern Verſuche, auch jene 
von Silliman, Cagniard Latour, Despretz, mittels 
des eleltriſchen Funkens die Roblenelettroden ind. 
u verwandeln, find mißglädt. Nur die jahrelang 
Yrteeben Verſuche von Hannay haben zum eriten: 
mal fünftlihe D. geliefert. Doc verbürgt auch 
biefe Methode nicht immer ein fiheres Refultat; 
fie ift auch viel zu gefahrvoll, um im großen ange: 
wendet werden zu können. Bon befonderm Interejje 
für die Ausfiht auf kunſtliche Darftellung des D. 
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ee die 1891 uazn $ Ton na uk men Ko 


eines im Gakon Tiable (Ari- | in 


BE —— 


Di si) — © doverbint 


aus fe die Erſtarrun⸗ Alfreo m Benennung 
diem eu bo! de fattfnbet. 5 des Lady⸗ Aber —— janen). 
wurde das Eiſen im siettrifchen Lin iamantvogel (Habropyga 
—— und bei einer Temperatur von 2000 Shaw), einer der | fchönften Bradtfinten vor 
3000° reiner Kohlenfti (Budertohle, i in Den firalien, aus der Gruppe der von 
——— zajcı abgetühlt. Ta fih | 18 cm , mit biutretem, an der Wurzel 
Gifen, wie * er arren auöbehnt, wird | viel graubraunem und Schei= 
ierbei ber han Kern, einem ungeheuern | el, fÄmangen Hügeln, helbraunem Wantel, tar- 
—— ter welchem nun feine Er⸗ minroiem nebſt Schwanzwurzel. Der übrige 
en. erfolgt. Beim Auflöjen des Eiſens bleibt iſt ebenfo eine breite 
Graphittohlenftoff eine — denn des Kopfes und ein breiter Geitenftreif Bruft, 
— Heiner Kryſialie zurü, 8 | der aber mit großen, ——— en geziert 
D. erwieſen, und zwar großenteils ran er, ee 7 Der D. wird häufig und ii 
Earbon (j. d.), zum Zeil aber a: Tarbio fe und DE 
waflerhelle Eremplare. Ähnliche Nejultate erhielt | wird mit 24 
Moiſſan bei der Auflöfung von Fe in ge: lanz, j. Glanz. 
ſchmolzenem und im eieliriſ —A— en | 5 en, Zrennungsgraben, im 
erhigtem Silber. 1898 ertannte Zriebländer in Ber: | Feftungsivefen ein lleiner, vor Bauern 


lin, ao fich sen bei ber Dibe des Anallı = 
geslafee fe in gerhmel jenem, ——— und 
zum in milroſtopiſchen fälhen 
nahen dm mm) —— —A Eigen⸗ 
gen. * das Muttergeſtein —8* 
Kapbiamanten das 8 —V odult eines olivin⸗ 
reichen Eruptivg 4 Par dieſe Verfuche | H 
a nſicht —— der D. im Innern der 
Erde aus deni ade uß baſiſcher Silitatmafien 
ber: metalliihen Eilens, 3 Eriftenz durch das 
pecifiſche Gewicht der Erde ſehr wahrſcheinlich ger 
macht — ausgeſchieden hat. 

Die te hnifde Verwendung des D. ift wegen 
feiner unübertroffenen Härte mannigfad; befon- 
derd wird D. da angewandt, wo es eilt, barte 
Aaron bie den ftählernen Berhjeugen wider⸗ 

zu bearbeiten. So benußt man ihn zum 
— des Siafes, zum Gravieren feiner Schri 
in ber Lithographie, zum Einſchneiden der feiniten 
Linien in ber tabı und feritecherei, in der 
Feinmechanik zum —Aã—i ter Stahlzapfen, 
beim Vohren harter Geſteine (f. Bergbohrer] J .f.i. 
Zu biefen Arbeiten werben namentlich die Kleinen, 
bei der Schleiferei ne Splitter ſowie die 
billigern ſchwarzlichen D. (f. Carbon) verwendet. — 
Vol. Kluge, Handbuch der elfteinfunde (2pz. 1860); 
Yannettaz, Banderheym, Fontenay, Coutance, Dia- 
mant et pierres pr&cieuses(Par. a: ri und 
—— ee ebd. 1884); Luzl fiber den 
D. A Berl. 1893); — Edelſteinkunde —— 1896). 
iamant, in ber Vuchbruderhunft einer =. 
Heinften Grabe von Buchdruch ler auf Halbpetit 
oder 4 typogr. Buntten (f. Schriftarten). 

Diemantbohrer, eine Art ber Bergbohrer, ein 
jelder, „deſſen Spige mit Diamanten beſeßi ift 
{f. Bergbobrer). 


Diemantbort, Bauka ronı hen 
Diamante, Juan Bautifta, ſpan. ahen terdichter, 
m 1626 zu Madrid, ftudierte in Alcala, war 
Peitier des Jehanniterorbend und Komtur von 
Moron und lebte no 1684. Bon feinen etwa 


ft (ibn eine het fürbas engl. 





—— angelegter Graben zum Schu gegen 


unmi 
nd — ke im 
tra Stanıe Staate Nina Geraed, 235 
öftlih von Duro:Preto, in 1228 m he wei — — 
m der ee ——5 o, am Abhange eines 


els, (1890) 14.000, al * Gemeinde 42414 E., 
anfel ehnli en Band m a Diamanten | im Berte von 
3 bi3 4 M. jährlich, Schleifereien und Leder: 


manjatu, D. ward Tino gegründet. 
Diamantine, Stabt im brafil. Staate Mato 
Groſſo, etwa 140 km im N. von Suyaba, bei den 


Dean ber araguay, hai 
a br a; 


antmähle, |. 

— iff ober Sn Liff, in der 
Glasfabrilation ein dem Edelftei —D— NE Brillant) 
entſprechender rautenförmiger Glasſchliff, der ſich 
intglas eig! net unb dem 
jelben eine derjenigen ded Diamanten ——— 

rechung erteilt. der neueſten ir tft e8 gelun⸗ 
gen, Gefäße von bünnftem Glaſe mit D. eben. 

Diamantfchiwarz, eine Art Ankinkäwag. 

— . Korund. 

Diamantfteine, i im Bautwefen, |. Boſſenwerk. 

Diamantvogel, |. Diamantfint. 

er Begmalle: im weftl. Simalaja, ſ. Da⸗ 


"Piemdter (sch.), ſ. Durchmefler. 

iameträl, auf | den Diameter, Durchmeſſer, 
Ar dazu gehörig; diametral entgegen: 
gefest, um den Durchmeſſer poneinander entfernt, 

all, Ha ir ſchnurſtrads entgegengefeßt. 

zu. —J — 

tbongo) enzöl, Benzolazophenylen⸗ 
—— eine organiſche Baſe von der Zus 


huneniegumg 

H;-N:N-C,H, (NH,) 
die durd) die Per von falpeterjaurem Diazo⸗ 
benzol auf Metaphenylendiamin entſteht. Das ſalz⸗ 
ſaue Salz dieſer Dale e ift das Chryfoidin (f.d.). 
Diamidoverbindungen, |. Diamine. 


Diamine — Diapasma 


Diamine oder Diamidoverbindungen, 
diejenigen organiſchen ee die zmweis 
mal die Amidogruppe NH, im Molekül enthalten. 
Eie find zweifäurige Bafen, die fih mit zwei Aqui⸗ 
valenten der Säuren a Salzen verbinden. Gie 
tönnen nad) venfelben Methoden dargeftellt werden 
wie bie einfachen Amine (j. Ummoniakbafen). Bon 
den D. der Fettreihe ift das Pentamethylenpiamin, 

H,. (NH,),, am wichtigſten. Es ift auf ſynthe⸗ 
them Wege erhalten worden und ift identiſch mit 
dem Gabaverin (.d.). Eine eigentümliche Verände⸗ 
tung erleiden bie D., wenn Ihre jalzfauren Salze 
erhigt werden. CS entweiht Ammoniat, und es 
entitehen Imine (f.d.), die einen fog. ringförmigen 
Kern befigen. Das Ventamethylendiamin geht jo 
in Piperidin über nad) folgender Gleihung: 

on, CH CH, NH, 
BR 
ER _ ® — 
NH, To. M CH NE: 

Bon den D. der aromatischen Reihe ift das Meta- 
phenylendiamin oder Metadiamibobenzol bemer- 
Tenswert, weil es mit Diazobenzolnitrat einen Farb: 
Stoff, das Chryſoidin (f.d.), bildet. Es entiteht durch 
Reduktion des Dinitrobenzols. 

Diamond Harbour Ahr. deiẽmonnd hahrb’r), 
Hafenort von Raltutta (f. d.). 

iamörum (vom grdh. dia mörön, aus Maul- 
beeren), Maulbeervidfaft. 

Diana, eine altital. rauengöttin, die von ver 
hiedenen ital. Vollkerſchaften, namentlid von den 
iquern und Latinern verehrt wurde. Ihre ange 

ſehenſten Ruftftätten waren das Heiligtum am Berge 
Zifata, ein heilige Hain am See von Nemi, wo 
neben ihr ein männlicher Dämon Birbius verehrt 
ward, und der von Servius Tullius geftiftete Tem: 
pel auf dem Aventiniſchen Hügel in Rom, ein ge: 
ineinſames Bunveöheiligtum ber Latiner. Wie 
andere ital. Gottheiten wurde auch D. mit einer 
— verfhmolzen und hat im Laufe ber Zeit 
alle Sauptzüge der gried. Artemis (f. d.) angenom= 
men; auf dieſe Seleon t fie Später als Mondgöttin 
und ala in des Waldes und der Jagd, vor allem 
aber als sr ne der Frauen und Helferin in den 
Nöten der Entbindung. — D. ift aud) ber Name des 

78. Planetoiden; D. oder Luna ift in der Altern 
Ehemie Bezeichnung für Silber. 

Diane, Diane (vom jpan. dia, d. b»Tag), in 
der öfterr. Marine Ausdrud für die Bade von du⸗ 
bis 8 Uhr morgend; D. ſchlagen, die Tagwache 
hölogen, foviel wie Reveille ſchlagen. 

‚ Diäna-Üffe (Cercopithecus Diane Erzl.), eine 
zierliche Art der ben (f. d.) von 36 bi8 38cm 
Körper: und 42 cm Schweiflänge, mit dunkelaſch⸗ 
rg rege reif, ſchwarzem 

eficht, Ohren, Händen und Schwanz, weißem 
Badendart. Er bewohnt die Guineatüfte und Fer⸗ 
nando Bo. In der Gefangenschaft Y er ziemlich hau⸗ 
fig, aber meift wenig ausdauernd. Preis 30—50M. 

Diana: Orden, im Mittelalter ein ogbaveen 
für Ritter und Frauen, kam zuerft in Weitfalen auf, 
dann aud im Harz, und verlor ſich mit Verfall des 
Ritterweſens. In ber Normandie gab ed Dianen: 
priefter, unverehelichte Jäger, die gemeinfam auf 
einem ägerhofe lebten. In Neapel gab es im 
18. Jahrh. einen D. (Ordine di Diana Cacciatrice), 


der ſi 
Seridaft Murats beftand. 


auch nach Öfterreich verbreitete und big zur | W 
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Diana von Senat |. Diane de France. 
Diana von Boitiers, |. Diane de Poitiers. 
Diandria, Diaudriſch, |. Diandrus. 
Diandrus (grd)., d.i. zweimännig) oder dian⸗ 

driſch nennt man eine Blüte, die zwei Staubge⸗ 
fäße befist. Die 2. Klaſſe des Zinndihen Syſtems 
umfaßt alle diejenigen Pflanzen, deren Blüten mit 
zwei freien, d. T nit miteinander und aud nicht 
mit dem Gynaceum verwachſenen Staubfäpen ver: 
ſehen find; de Er: demnach Diandria. 

Diane, im Seewefen, |. Diana. 

Diane be Frauce (jpr. biahn dE frangk), Her: 
zogin von Montmorency und Angoulme, geb. 1588 
in Piemont, war bie illegitime Tochter Heinrichs 
von Orleans, nahmals Heinrich II. von Frantreid). 
ah Mutter war nicht, wie man wohl gemeint hat, 

tane de Poitiers, ondern eine junge Biemontefin, 
beren Gunft der Prinz im Feldzuge von 1537 ges 
wonnen hatte. D.d. F. warb 1547 legitimiert, hei: 
tatete 1553 den Herzog von Caftro, Horazio Jar: 
nee, der 1er nad wenigen Monaten im Kampfe 

egen die zei fiel, und 1557 den Marſchall 

Feng von Montmorency, den Sohn des großen 
nnetable, den fie 1579 kinderlos verlor. Die 

ſtolze und Kluge au fpielte in ven Religionswirren 

jener Zeit eine hervorragende Rolle, die auf Ver: 
ohne der alas binauglief. 1588 half jie zu 
dem Ausgleich zwiſchen Heinridy I. und Heinrich 
von Navarra, dem fie aud nad) feiner Thron: 

befteigung us Stand. Sie ftarb 3. San. 1619. 
Diane de Boitierd (fpr. diahn dE pöatieh), Ge: 

liebte Heinrichs II. von ie, geb. 8. Sept. 1499, 

aus einer alten Adelsfamilie in der Dauphine, hei⸗ 

ratete mit 13 Jahren den Grand⸗Senechal der Nor⸗ 
manbie, Ludwig von Breze, ward 1531 Witwe und 
erwarb, troßdem fie 18 Sabre älter war, die Gunft 
des Thronerben, Herzog3 Heinrich von Orléans, die 
fie zunachſt in Ungnade bei Franz I., nad) Heinrichs 
Xhronbeiteigung aber zu —2— erſonlichem An⸗ 
ehen und polit. Macht brachte. Unvermindert er: 
ielt fie ihren Einfluß, den aud Katharina von 
edici als rechtmäßige Gemahlin des Königs nicht 

® brechen vermodhte, bis zu deflen Tode (1559). 
m Hofe hielt fie die Parteien der Guifen \ d.) 

und Montmorencys (f.d.) im Gleichgewicht, erit die 

erftere, dann bie zweite een ihre religiös: 
polit. Stellung war ſchroff katholiſch. Der Tod ihres 
dnigl. Freundes war dag Ende ihrer Macht. Bon 
en vom Hofe verwiefen, lebte fie auf ihrem 

Schloſſe Anet bis an ihren Tod (22. April 1566). 

Man bat ihr nachgeruhmt, daß fie das Herz des 

Königs durch ihren Beirat und ihren Kun! taefomad 

genonnen und gefeſſelt habe. — Bol. Lettres de 

.d. P., hg. von Guiffrey (Bar. 1866); Hay, Ma- 
dame Dame Dianne de Poytiers (Lond. 1900). 

Diäuenbanm (Arbor Dianae), |. Arbor. 

Dianenpriefter, |. Diana⸗Orden. 

Diandolögie (grch., von diänoia, Verftand), 
Denklehre (bei Schopenhauer). 

Dianthin, joviel wie Erpthrofin (f. d.). 

Dianthus, Pflanzengattung, f. Nelle; D. alpı- 
aus, f. Alpenpflanzen nebit —— . 10. 

Diantre (frz. fpr. diangtr, euphemil Hr für 
—— Ausrufungen: Teufel! Verteufelt! Poß⸗ 

auſenb! 
iapalma (grch., «Balmenfalber), Pflaſter aus 

Olivenoͤl, Blei, — Zink und weißem 

gchs. > [Rräuterpulver. 

Diapasma (grch.), wohlriehendes Streupulver, 
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Diapäfon, in der Muſil der griech. Name für 
bie Ditave (f. b.). Weil diefe durch Verkürzung 
ber Saitens und Rohrlangen entfteht, haben die 
Franzofen das Wort D. beim Inftrumentenbau 
und in weiterer Ausbehnung fogar_ bei der Stim- 
mung ber Inftrumente angewandt, fo da D. nicht 
nur Menfur und Droelregilter, fondern auch Ram: 
merton und Stimmgabel bezeichnen kann. 

Diapedefis (grch.), dad Wandern ber weißen 
Blutkörperchen durch bie unverlegte Wandung der 
en lutgefäße hindurch, worin nad} den Unter- 
uchungen won Cohnheim das eigentliche Weien ver 
Entzündung (f.d.) beftehen fol; bei abnorm geſteiger⸗ 
tem Blutdrud fönnen auch die roten Blutkörperchen 
durch die intakten Gefäßwandungen hindurchwan⸗ 
dern und fo Anlaß zu parenchymatöfen Blutungen 

eute (grch., ſ. Quinie. geben. 
Diaphan Fr N durchſcheinend. Diaphan⸗ 
bilder oder Diaphanien find bübliche Daritel- 
lungen, die erft beim Hindurchſehen gegen helles 
Licht zur Wirkung kommen. Gewöhnlich bezeichnet 
man mit diefem Namen Nahahmungen von Gias⸗ 
gemälden auf Fenftern, beftehend in illuminierten 
oder buntfarbig gedruckten Lithographien, die mit- 
tel eines Haren Firniſſes (Diaphanlad) durch⸗ 
ee at und auf eine Glastafel oder zwi⸗ 
en zwei Glasiafeln gellebt find. Diaphanbilver 
nennt man oft auch bie Lithophanien (f. d.). 
Diaphanradierungen find ein Erzeugnis der 
Photographie und werben bergeftellt, indem man 
auf einer mit Abgrund überzogenen und durch Ans 
räudern geihwärzten ae mit der Radier⸗ 
nabel durd die Striche das Glas freilegt und dann 
diefe auf photographiſch präpariertem Baier lie: 
ende Platte dem Tageslichte ausſetzt, jo daß bie 
adierung ebenfo kopiert wird wie das negative 
Glasbild einer gewöhnlichen Piosnupie S. au⸗ 

Fre reg f. Diaphan. [Seraphanien. 

Diaphanität, Diaphauomẽter, |. Durhfih: 
tigfeit. rate, mediziniſche. 

Fine Frag (grch.). f. Beleuhtungsappa: 

Bin dnie (geh, «Bweiftimmigfeito), in der alt- 
griech. Muſik die Difjonanz (im Gegenfaß zur Sym⸗ 
phonie oder Ronfonanz), wurde im Mittelalter bei 
den erften Verſuchen der Mehritimmigteit zur Ber 

jeichnung eines in Quinten⸗ over Oltanenparallelen 
aufenden gmeiftimmigen Sabes gebraucht (f. Huc 
bald und Organum). 

Diaphorefe (grch.), die Hautausbünftung, das 
re (f. Ausdünftung und Schweiß). 

iaphoretifche Mittel (Diaphoretica, auch 
Sudorifica), fchweißtreibende Mittel. Sie wer⸗ 
ben gegen derſchiedenartige krankhafte Zuftände 
mit großem Vorteil benubt. Te dag 
biaphoretifhe Kurverfahren bei allen Erkaltungs⸗ 
franfheiten und rheumatifchen Affettionen, bei chto⸗ 
nischen Hautleiden, bei Fettleibigfeit, bei übermäßi- 
gen Darmentleerungen und manden Formen der 

— Iomie ala beruhigend und erſchlaffend 

irtendes Mittel bei krampfen en Affeltionen ber 
verſchiedenſten Art recht erſprießliche Dienfte, doch 
erfordert feine Anwendung bei allen ſchwächlichen, 
k r erregbaren fowie mit Lungen⸗ und Herzleiden 

ehafteten Kranken g e Vorſicht. Das einfachfte 
und ſicherſte Mittel, Schweiß heroorzurufen, befteht 
in Einhüllungen in wollene Deden oder Betten und 
dem gleichzeitigen Genuß von reihlihem warmem 
Getränk (Wafler, Flieder⸗, Linden: oder Kamillen: 
thee). Bon den medilamentdfen Mitteln werben 





Diapafon — Diaptoſe 


zu dem gleihen Ziel das effigfaure Ammoniat, 
mande Mr ch⸗dlige und fpirituöfe Mittel, die 
Ipecacuanha ſowie dad Opium und feine Präpa- 
tate benußt; eine beſonders intenfive und anbal- 
tende Schweißabfonderung bewirkt das Pilokarpin 
(1. d.). Zu den kräftigften D. M. gehören auch die 
warmen Bäder, die Tuctwarmen inpadungen, 
die irifch-röm. Bader, Dampfbäber und Lihtbäber. 
Diapherit, |. Schilfglaserz. r 
Diaphragma ders.) in der Anatomie das 
Zwerch I b.); Diapbragmitis, die Entzün- 
dung desfelben. — Über D.in der Botanil f. Equi⸗ 
fetaceen. — In ber Optik ift D. oder Blen⸗ 
dung ber treisförmige ſchwarze Ring, momit man 
die Olaslinfen jo bededt, daß nur y wirtfamfter, 
d. i. ihr centraler Teil die Lichtftrahlen durchlaſſen 
tan. Das D. hält alfo die ftörenden Randſtrahlen 
von ihrer Mitwirkung bei der Entitehumg ber Linſen⸗ 
bilverab, über bie Diaphragmabrillenf. Bril- 
Ten. — Sn der Bhyfit heißt D. bei den fonitanten 
galvaniſchen Elementen die pordfe Scheidewand, 
welche die Mifhung der beiden Nateen er: 
ſchwert, ohne den Übergang des eleftriihen Stroms 
don der einen zur andern zu verhindern. (6. Gal: 
len ide ie, Dep Ginafeptol, Verbind 
erin, Dryhinafeptol, indung 
von Dryhinolin mit phenolfulfonfaurem his 
nolin, bernfteingelbe, durchſichtige Kryſtalle, die 
bei 85° C. fchmelzen und aqua: fih in gleichen 
Teilen Wafjer löfen. Das ©. befigt hervorragend 
ae Eigenſchaften; feine Wi beruht 
darauf, daß durch ſchwach —5 — keiten 
.B. nr das ſiark antijeptifhe Oryhinolin im 
iheit gejeßt wird. - 
Diaphthöre (grch.), Verderbnis (beſonders der 
Luft), ————— hthoroftöp, Ap⸗ 
parat zur Unterſuchung der Suftverberbniß. 
Diaphäfe (grch), in der Anatomie das Mittel: 
ftüd der langen röhrenförmigen Knochen, welches 
aus kompaltem Knochengewebe befteht und in jei= 
nem Innern die mit Fett oder Markmaſſe ausge- 
füllte Markhöhle enthält, im Gegenfaß zu den bei⸗ 
u mr en be: Epiphyjen * 
phyſen, welche von ſchwammiger Knochenſubſtanz 
ebilber werden und die überfnorpelten Gelent- 
äden tragen. Nach vollendetem Wachstum ver⸗ 
chmelzen die bis dahin durch eine Knorpelſchicht 
voneinander getrennten Dia= und Epiphufen völlig 
miteinander. albung des Körpers. 
Diaplasma (grch. Breiumfchlag, Bahung oder 
Diabpuoẽ (grch.), Hautausdänftung, Transſpi⸗ 
tation; Diapnoica, gelinde ſchweißtreibende Mittel. 
Diaporia oder Penteniſia, im Altertum Pe- 
lopsinſeln oder Aſpis, Infelgruppe im WeW. von 
Agina, zur griech. Eparchie Korinth gehörig. 
Diapofitiv, photogr. Glasbild, das beim Durch⸗ 
bliden pofitiv ericheint; die D. dienen befonders zu 
Projeltionszweden. — Vol. Schnauß, Diapofitive 
(8. Aufl., Dresd. 1899). x 
len, im alten Athen ein Verfahren, 
wodurch dem Eindringen Unberufener in das attie 
[os Bitoersecht begegnet werben follte._ An einem 
eftimmten Tage wurden die Namen aller aktiven 
Gemeindemitglieber öffentlich vorgelefen und bei 
jedem gefragt, ob er ein echter attifcher Bürger fei 
oder nicht. Jeder Anweſende konnte feine Sivei 
äußern. Wurden folde erhoben, fo erfolgte eine 
Erörterung für und wider, dann bie Abftimmung. 
Diaptöfe (geh), Irrtum; Zwiſchenfall. 


Diapyem — Diafpor 
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Diapyanı ( , Siterung, Geſchwur, befonberö | fich mehrfach an Zeitihriften, befonders im Intereſſe 
in den Sa — 5 — Eiterung befdrdernde des Theaters, und trat Ra ih mit mehrern Dramen 
Mittel. auf: «Boabdil», «Beatrice Cenci», «Patkull», die 
Diarbekr, früher von den Türken Kara Amid jenod) ve von geringer er Bedeutung find; bedeutender 
enannt, arab. m ‚Hauptftabt bes türt. Wilajetö | ift «L&onor de Mendoga» (1847). Seinen Ruf 
. (37500 qkm, andſchals: Ergana, D. und | ald Dichter begründeten bie «Primeiros cantos» 


viarvin 471500 —* in Kl — — in 620 m Höhe, 
= einer über 30 m hohen baſaltiſchen —— 
e ſteil zum rechten Ufer des von einer 
an igris abfällt, von alten Are er 
en von ausgedehnten Blumen: 
& lat lm as der bebeutenbfte Drt 
das Duellgebiet des 
nn ven des Walis (General: 
hrerer Häupter der armeniſchen 
und fichleit, bat 32000 €., 6 Kirchen, 
jegen 20 Wofceen, viele Bäder, aus alter Zeit 
ammenbe, zum Zeil ausgedehnte Bazare, eine 
armenifhe Eule und eine $ı —— arab. und 
Eee Bon hier aus wird der Zigris (Schatt) 
Arts mit Floßen aus aufgeblajenen Ham: | v 
Fe bis Bagdad befahren. She abritate 2 8 
find zwar größtenteils durch europ. Manufaktur: 
—— man fabriziert noch gelben und 
toquin, Baumwoll⸗ und Seidenſtoffe, kupferne8. 
Sch, — — un Sebil3. — D. ift an der 
Stelle des alten Amida erbaut, welhes, eit etwa 
230 röm. eRolarle, im feit325 ala oil. ifchofß« | d. 
113 fi genannt, im 4. Jahrh. von Kaifer Konftantin 
und befeftigt wurbe. Nachdem die Stabt 
die —— — Schichſale erfahren, war fie ein 
ahrhundert hindurch Sig der turloman. Ortoliden⸗ 
, welche fie 1183 an Saladin und 1232 an 
deſſen Neffen Al —X al Kamil von Agypten ver⸗ 
lor. Seit 1875 gehörte fie der Turkomanendynaſtie 
vom Schwarzen Hammel. Nachdem fie 1394 von 
Timur erobert und verheert worden, lam fie nad) 
deſſen Tode € (1406) an die Turfomanen vom Weißen 
— denen fie 1507 vom Schah Ismael Sofi 
entrilfen wurde. Im Oft. 1515 eroberte 
Sultan elim I. die Stadt; feitdem verblieb fie unter 
turt. ——— 
Diarchie (grch.) das  gleidhgeitige Herrſchen von 
Zweien, entweder ald Nebenregenten, wie die Könige 
= Sparta, ober als Gegenregenten (Gegenlaifer, 


— 

gärten ne 
auf ber weiten 
Zigris umfo ange 


u griech. Sein 


d. h. Trennung), in der Gram: 
matil bie —D eines en en in gs 
Einzeloofale, 3. B. Orpheus in I 

jeihen di ver find zwei in Buntte, puncta 
eres&os, bie überhaupt verwendet werden, wenn 
zwei nebeneinander jtehenve Vokale nicht als Diph⸗ 
thong — werden ſollen, z. B. Reĩmpreſſion 


. * 
— Tagebuch, Kladde; Diaria (zu 
35 EN ih (iiotiian: ) Fieber. 
archde (gr: 
Dierihesfe 


u . Gelent. 


rtolommeu, Seefahrer, |. Diaz. 

Dias, Antonio Gong, der bebentenbfte 
brafil, Dichter, geb. 10. Aug. 1833 zu Carias (Bro: 
vinz Maranhäo), erhielt feine miflenida liche Bil⸗ 
dung in Portugal und widmete fi auf der Unis 
verfität zu Coimbra der Rechtswiſſenſchaft. Nach 
feiner Rüdlehr ward er Staatsanwalt zu aan, 
Bin, entfagte aber bald diefer Stellung, um fi in 

Rio de — feiner Neigung für Poeſie und 
litterar. häftigung hinzugeben. Er beteiligte 


.), bie Demegliche Rnocpenver: | herr 


(Rio de Saneiro 1846). D. überfehte auch Schillers 
«Braut von Meffina». Hierauf wurde er ald Pros 
feſſor für brafil. Gejchichte in Rio de Janeiro be: 
rufen und von der Regierung 1850 nach Europa 
fendet, um sie if aftlihen —* ten Bau 
lands und Fr. 8 kennen zu lernen. 1858 lehrte 
er nad FAR — * nd Hier ward er als Hifto: 
ge und “ mogtaph der as von Geiehr: 
ten kg en, die auf Koſten der Regierum 
Provinz Ceara "und die Uferland [haften des 
zonenftroms zu bereifen hatte. Sein & —2 
auftand ana ion jedoch, 1862 nad) Europa zu: 
rüdzufehren. Cr lebte erit in Dresden und Teplig, 
= Winter 1868—64 in Liffabon, dann in Sa: 
onen, Ems und Paris. Hinfälliger als zuvor, 
ſchiffte er fh im Sept. 1864 wieder nad) Brafilien 
ein, ftarb aber auf dem Schiffe, kurz bevor — 
te chts der Sr von Maranhäo Schiffbrud; litt, 
D. veritand ed, ———— 
— mit einer durchaus nationalen Fär⸗ 
nn vereinigen und feine ſchwungvollen Er; fie 
im ebler Einfachheit, feine vaterländi 
rk en im voltsmäßigen Ballabenton eine 
erotiſchen Empfindungen in lee mufttalifchen 
—— Daß pron⸗ 
ceda und Chateaubriand und Cooper feine 
Erden eweſen, iß nicht zu verfennen. Eine Ge⸗ 
famtauggabe feiner lyriſchen Poeſie, die außer den 
erwähnten «Primeiros cantos» aud) bie «Segundos 
cantos» (1848) und «Ultimos cantos» (1851) um⸗ 
faßt, hat er in Deutfchland felbft — u.d.T. 
«Cantos» (4. Aufl, 2 Bbe., Lpz. 1865). Von feinen 
übrigen Werten find nod die vier erften Gefänge 
eine? amerit. Epos: «Os Timbyras» (2p3. 1857), 
das «Diccionario da lingua Tupy» (ebd. 1858) und 
die Studie «O Brasil e a Oceania» zu nennen. 
Nach feinem Tode erfchienen u «Obras posthu- 
mas» (mit Biographie, Rio de Janeiro 1866). — 
Be Wolf, Le Bresil litteraire (Berl. 1863); Bulhäo 
Pato, Sob 08 ciprestes 68. 1877), Almanaque 
de lembrangas le 1873 (Liljabon); A H. Leal im 
—— — eg 2 " 
ten (gri ner»), ein namentlichin 
der Homerforihung gebrauchter Ausprud, en 
net die (angenommenen) Ordner ber Yias und 
Odyſſee und aud die Dichter, die deren einzelne 
Beitanbteile überarbeitend aufammenfügten. 
iafpongelatine, ein Sir, befteht 
aus 92—95 Teilen Nitr selyerein 5—7 Zeilen 
Nitrocellulofe und 0,,—2 Tei Altohol. 
por, ein meift i in breiten Säulen mit vor⸗ 
hend entwidelter Längsfläche kryſtalliſierendes 
thombifches, mit Goethit tjo! —5— Mineral, das 
aud dunnſchalige und hreitftengelige Age, —* Ki 
det, farblos, meift gelblihmweiß und grü 
violblau und dann ausgezeichnet tri⸗ aid: * 
der ſehr volllommen eg Längsfläheeriheint 
fehr E hartes Dem Es nz. Härte 6; sjpen, Gewicht 
3,5 618 346. Chemiſch in der D. weſentlich dag Alu: 
miniumbodrogyd, Al,O,(OH), oder AIO(OH), mit 
85,02 Proz. Thonerbe und 14,98 Da er, mit Bei: 
mengungen von etwas Cifenoryd. vor dem 
Lotrohr unſchmelzbar, wird aber mit Ro altlöfung 


ea erden. Garrett, Eſ 
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ſchon blau; Säuren find ohne Einwirkung, und a 


löslich. Fundpunlte find Koſſobrobſtaja am Ural, 
Schemnig in Ungarn, Campolungo bei Faido (im 
Dolomit mit Korund zufammen), Greiner in Tirol 
(mit Eyanit), Naxos und Ephefus (mit Schmirgel), 
Newlin (bei Unionville) in Bennfylvanien (hier von 
befonderer Schönbeit). 

Diafi (grch d. i. 3 ), bei den 
ante redenden Juden und im Neuen Zeftament 
die Gejamtheit der jeit dem —— — Eril 
außerhalb Palaſtinas unter dan heidn. Völkern, 
befonderd in Agypten und Kleinaften, zerftreut 
lebenden Juden; im 1. Jahrh. n. Ehr. bei den 

riften bie außerhalb der Gemeinden des 

eiligen es 3 t lebenden Glaubensge⸗ 
nofien; jegt bei den Herrnhutern alle außerhalb der 
Gemeindeorte mohnenden Glieder der Brüderge- 
meinen; in ber prot. Kirche bie in kath. Ländern 
und anderwaͤrts zerftreut lebenden prot. Gemeinden. 
— Bol. Borhard und Kobbelt, Die deutſche evan⸗ 
gie D. (Gotha 1890 u. 1892); 5. Meyer, Die 

. der beutichen evang. Kirche in Rumänien, Ser: 
bien und Sulgarien otsd. 1901). 

Diafpörafonferenz, —e— 1882 
im Anſchluß an die Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf-Bereind in Wittenberg begründete Konferenz 
mit dem Zwech die Verbindung mit den evang. Ge: 
meinden und Geiftlihen des Auslandes zu ſtärken. 
Sie unterftüßt ihre Pfleglinge, meift in deutfchen 
Kolonien, aus den Erträgnifien einer Rirchentollelte 
und durch Zufendung junger Prediger; ihre Wirt: 
har umfa| A en ee — 

iaftaltiſch (grch.), ſich ausdehnend; Gegenſatz 
fkatäls, ih zufammenziehend. 
iaftafe (vom grch. diästasis, «Trennung», 
«Sraltunge), ein fog. ungeformted Ferment, das 
vie Fähigfeit set, Jar in Heinften Mengen bei 
Gegenwart von Wafler große Mengen von Stärke 
in Dertrin und gärungsfähige Maltofe zu zerlegen. 
Sie bildet Air, beim Reimen der te und anderer 
Kömerfrüdte aus Eiweißftoffen der Pflanze (Pflan⸗ 
zenfibrin). Die Bedeutung biefed Vorgangs beiteht 
darın, daß das unlösliche Stärtemehl bien ei geldſt 
und von den Ablagerungöftellen in den Samen an 
die Verbrauchsftellen transportiert wird, wodurch 
die Ernährung des Keimes u wird. Dan ers 
hält die D. aus wäflerigen Malzauszügen durch 
ällen mit Altohol ala weißes amo (in Bulver. 
Man maht von der D. in der VBierbrauerei und 
der Spiritusfabrifation Gebraud. Durch Erhigen 
über 75° verliert die D.ihre Wirkfamleit. Die Gegen: 
wart von Mineralfäuren, Altalien (kau kin und 
— Metallſalzen, Arſenik, Allaloiden, 
Blaufäure, Tannin, Carbol, wie überhaupt anti⸗ 
lat Eto| je, verhindert ober verlangfamt die 
irhung der D. Ahnlich wirken andere ungeformte 
mente, wie das Emulfin der Mandeln, das los⸗ 
iche Fernient der Hefe und auch tierifche Sekrete, wie 
der Speichel (Btyalin), der Bauchſpeichel (Bantrea- 
tin) u.a. Nach neuern Unterfuhungen tft die D. 
tein einheitlicher Körper. So finden fi in der 
Gerftenmalzbiaftafe, entſprechend dem verſchiedenen 
Berlauf des Stärkeverzuderungsprozefjes unter und 
über 60°, zwei verfchiedene ente, die von Cui⸗ 
finier und Wijsman ala Maltaſe und Dertri: 
nafe bezeichnet worden find, und durch ihre ver⸗ 
jöienene Znfuſ on taechwwindigteit getrennt werden 
'onnten. Eine dritte Gruppe der D. entvedte Eui- 


nad nn Glühen wird er in Schwefelläure auf- | b 





Diafpora — Diät (Lebensweife) 


finier im Maismalz und nannte diefelbe Glufafe. 
er — Bol. nt, Die D. und ihre Rolle in 
Praris (deutſch von Bücheler, Bd. 1, Wien 1900). 
Diaftäfis (grch.), das kranthafte Auseinander⸗ 
weichen von Knochen und Knorpel. 
ema (grch., «Zwiſchenraum⸗), in der alt: 
ieh. Mufil das Intervall; Diaftematifch (emit 
Srrifhenräumenn) ausgehalten, lang anhaltend. 

Diaftimeter (grc.), |. Entfernungsmefler. 

Di fe, au € täfis (ardh., eigentlich das 
Auseinanderziehen), in der Metrit die durch die 
Kraft bes ronthmifden Accents (der Arſis) be: 
wirkte Dehnung oder Verlängerung einer Silbe, 
im Gegenfag zur Syftole oder Verkürzung einer 
langen Silbe. — In der P glalsalı ift D. &: 
weiterung ber Herzlammer. Die D. folgt auf die 
Syftole, d. h. auf die attive Zufammenziehung des 
— els. (S. Herz.) 

iaſtõlik (grdh.), bei den aliern Muſiktheoretilern 
die Lehre von den Ab: und Einſchnitten (Inciſionen 
und Interpunltionen) und wiederum von ben Ber: 
binbungen (Ronjunftionen) der mufifalifchen Berio: 
den in der melodiſchen en Seit Sulzer 
(«Theorie der fhönen Fünfte») jagt man dafür 
EN HE $ E 2 
iaſthlos (grch., «weitjäulige), eine Säulen: 
balle mit weit woneinander abitehenden Eäulen. 
Gewöhnlich beträgt der Abftand von Säulezu Eäule 
nur brei untere Säulendurchmefier. i 
Diät eb), im allgemeinen die geſundheits⸗ 
jemäße Lebenzweife, im engern Sinne der gejund: 
Peitagemäße Gebraud von Nahrungsmitteln und 
Getränten, wie ſich diefelben nad den jeweiligen 
Buftänden des Körper als notwendig und vorteil: 
baft ermeifen. Durch die hem. Unterſuchungen ift 
die Aufammenfebung der Nahrungsmittel und Ge: 
tränfe Margeftellt. Stoffwechſelverſuche (künftlice 
Derbauungäuerfudhe) haben die Ausnugbarteit der 
einzelnen Nahrungsmittel gelehrt und gezeigt, wie 
weit fie für die Ernährung des Körpers von Wichtig: 
feit find, oder ob fie nur Reizmittel für Mund und 
Verdauungsapparat darftellen oder einen nutzloſen 
und fogar fhädlihen Ballaſt für die Ernährung 
bilden, Die genaue Kenntnis des Zuftandes und der 
Bei Hafenbeit dereinzelnen Nahrungsmittel und Ge: 
tränfe ift bie erfte und notwendigjte Vorausſetzung 
zu einer zwedmäßigen Regulierung ber D. Hierbei 
{ft nicht mur das quantitative Verhältnis zu be 
achten, ob der Körper die feinem Bebarfe ent: 
fprechende Menge von Nährftoffen erhält, jondern 
nicht minder das qualitative, das darin zum Aus 
druck kommt, daß bie Speifen und Getränte in 
einer Form und in einem phyſik. Zuftande rein 
und unverfälfcht gegeben werden, worin fie von dem 
jeweilig Genießenden am, beiten ertragen unb ver: 
daut werden können. Die Grundſatze einer zmed: 
entfprechenben D. haben aber außer auf bie Nah: 
rungömittel auch auf den Körperzuftand, auf die 
Tachtigleit und die Leit umgsfäblgeit der Ber: 
dauungdorgane volle Rüdficht zu nehmen, und fe: 
mit ſcheiden ſich die Vorfchriften der D., je nachdem 
I für Gefunde oder Kranke und Relonvalescenten, 


hr 


x Rinder oder Erwachfene, für Rubenbe oder Ar: 

itende beftimmt find. Die Arbeiten e diefem 
Gebiete haben einen aan gewonnen, daß fich die 
Lehre über die D. der Gelunden zu einem abgeſchloſ⸗ 
fenen Darftellungsbilve (f. Ernährung) geftaltete. 

Die geringfte Widerftandätraft bejikt der Ma: 
gen und Verdauungsapparat im Säuglingsalter. 


Diät (Sihungsperiode) — Diäten 


Die Muttermilch, die in kaum ſchwankender Bu: 
jammenfegung, in gleihmä Ef, gung er Form, in 
der Temperatur des menſch — und 
völlig kleimfrei geboten wird, iſt darum die natur⸗ 
gemäßefte TE 3 Säuglinge. Bei Kranten 
und geihwächten Rekonvalescenten hat bie Aus: 
wahl der ngömittel in der Art zu geichehen, 
daß einerjeits Dei je, leicht verbauliche Speifen ar: 
ja werden, andererfeit3 jebe ül ung und 
beranftrengung des Magens forgfältig vermieden 
wird, d. i. häufige, aber kleine Rahrungszufuhren 
erfolgen. Bei Fiebernden wandte man früher eine 
wirkliche Hungerdiät an, um die Steigerung des 
Stoffumfages möglichft zu beichränfen ; lei man 
hat ih davon Aberzen ven müflen, daß gerade = 
ec kanten eine ige, mie 2: ven —18 
ſchwerende D. am Plahe iſt. 
betikern reicht man eine —5— ei von 
Koblehybraten oder wenigſtens arm an foldhen üft, 
um die Ausſcheidun⸗ ne des Zuderö zu belämpfen. 
(5. Diabetes.) Viel geleiftet haben die Entfet: 
tung3furen, bie er „un —— be 
lampfen (f. aftturen, bie 
—— hean F Zufuhr von ungömittehn 
— in die Hohe ngen follen 
% Mitchellſche Kur). Zur Befeitigung v —A 
—— Störungen dient die die dluſſigkeitszu⸗ 
fuhr beſchrankende, Ehe nu —— Koſt 
—E — Shrothiäe # Rur (f. 
—5 — ß darum Ar itten an ob Fleiſch⸗ 
Loft oder Pflanzenkoſt dem Meni fchen aufrä licher 
fei._ AS ausſchließliche Aha ift fowohl bie 
Fleiſchloſt wie die A en zu 
veriverfen, da jede einfeitige Ernährung den Orga⸗ 
nismus — Dauer ſchãdigt. Im eigenen % 
ſoweit die Dedung des Cimei bebarfö bes Kdrp 
in Frage kommt, entihieven die Fleiſchkoſt vorzu⸗ 
ziehen, die dag Eiweiß i in leicht verdaulicher und gut 
erg Form enthält, während das Dilankcn 
Eiweiß, das nur bei den Hülfenfrüchten einen hohen 
Proʒeniſatz ausmacht, viel weniger verdaulich iſt, da 
es von unlösliher Eellulofe uniſchloſſen wird. gt 
durch die Zubereitung der Pflanzentoft dieſe Hülle 
entfernt, fo ift das p| — — immer noch 
weniger ausnitzbar als das animaliſche. Infolge⸗ 
deflen können ſich nur wen; erige Menſchen mit reiner 
—— her — in mal an Cine brin- 
ch an Eiweiß, und 


—— geile ine —e Blutarmut ſind die 
Folge. Für die Dedung des Bedarfs an Kohlehydra⸗ 
ten Dagegen, bie ae ihrer leichten Orgbierbarteit 
einmal 


iweiß eriparen, andererjeit3 dynamogen 
wirten, lommt in erfter Linie Bflangentoft in EM 
tracht. Diefe beförbert auch infolge Teer Reizung 
der Verdauungswege die Darmbewegung und ſchutzi 
vor TONER, die bei reiner Fleiſchkoſi nicht 


1] 

Litteratur. Wiel, Tiih für Magentrante 
(?. Aufl., Rarlab. 1892); derf., Diätetiihes Koch: 
bud (7. 7. Kufl, Freib.i, Br. 1886); Biermann, Tifi 

13 Sungentrante (Rarlab. Leah): Enfelein, Er] 

vr Rerventrante (ebb. 1883); Ui elmann, Tiſch in 
Fieberkranle (. a): Munt und Uffelmann, 

Ernährung des gefunden und kranken Men! dem 
8 bearbeitet von Munk und Ewald, 
; dal, ai ten of, (Berl. 1889); Bo 
age, Si 


für Gefunde und Kran! 
Sri), Rofenheim, Allgemeine Diäto: 
therapie te ien 1898); Morig, Grundzüge der Kran: 


‚er? | täre der höhern Re 





te | Stuart Mil 
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fenernährung (Stuttg.1898); Handbuch der Grnäh: 
rungstherapie und Diätetik (bg. von E. von Leyden, 
2 Bde., 2p3.1897—98); Mattes: Zamorjka, Diäte: 
tiſche Rüde für Krante und Gefunde (Wien 1899); 
ia Lehrbuch der diätetifchen det chroni⸗ 
he antheiten (2 Tle. ebd. 1899— 1900) 

ät (frz. diete), im "polit. —S— Be⸗ 
— für die een einer parlamen: 


eelden Korperſch 
iãtãr, der fanger von Diäten (f. d.). 
— (vom lat. dies, Tag), Tagegelder, 
die nad) are berechnete Entihädig ung für ſolche 
Dienfte, welche nicht in dem flänbigen Gehalt in⸗ 
begriffen find. Sie werben teils an nicht dauernd 
angeftellte, ſondern nur zeitweife bei Behörden be⸗ 
fhäftigte Perſonen, fo. Diätare, geht, teils 
an wirtlihe Beamte neben dem Gehalt wenn den: 
felben außerordentliche Arbeiten übertragen werben, 
mit denen Reifen verbunden find, Aufenthalt an an: 
dern Orten u. |. m. Die Höhe der den Beamten bei 
Dienitreifen zu gewährenden Tagegelver beftimmt 
ſich teild nad) dem Range der Beamten, teils nad 
dem Range ber Behörden, bei —5 ſie angeſtelli 
find. Diejenigen eamten, welche auf D. von 
gleicher Höhe Anſpruch haben, bilden eine Diäten: 
lafje. Die Abitufung der D. und die Einteilung 
der Sandesbeamten in Klafien it Sache der Gefeh- 
ar der Einzelftaaten;; hinfichtlich der etatsmaßig 
angeftellten Reih3beamten werden nad) der Ver: 
ordnung vom 25. Juni 1901 fieben Klaſſen unter: 
Ihievene 1) die gi s der oberfteh Reihöbehörden 
35 M.), 2) die Direktoren der oberften Reichs: 
a (28 PR 3) die vortragenden Räte der 
oberften Reihsbehörben (22 M.), 4) die eh Uran 
der übrigen ren (15 M.), 5) die 
jeihsbehörden (12 M.), 6) die 
Subalternen der übrigen Beihghehörden 8 N), 
7) die Unterbeamten un Für einzelne Kate: 
prien von Beamten, 3. a &ifenbal m, Poſt⸗, Kon 
Ir larbeamte, die Beamten der Militär: und Ma: 
Tineverwaltung, beftehen teilweife abweichende Bor: 
one Über die D. im deutſchen Heere f. Tage: 


geld 
ner werden duch D. den Abgeorpneten zu 
—* geſetzgebenden —— en bie Koſten er⸗ 
welche ihnen durch ven &ı —5 — an dem 
—— — entſtehen. Ein Verzicht der Ab: 
geordneten auf geſetzmaßig ihnen äufichenbe D. iſt 
gewöhnlich ir Sr atthaft erklärt. Cs find fait 
allerwärt3 . ublich, ausgenommen beim 
Deutſchen ei tag, wo aber {eb aft für D. agi⸗ 
tiert wird, beim engl. (jeit der zweiten Revolution) 
und ital, Parlament. Die deutſche Reichsverfaſſung 
Art. 32 verbietet jede «Befoldung oder Entihädi- 
gung» für die Reichät Amos «als folder»; 
Bund ein reichsgerichtliches Erlenntnis ift ausge: 
prochen, daß hierunter auch D. aus fog. Pariei⸗ 
8 fallen. Dagegen ift den Mitgliedern des 
Reichstags freie Eifenbahnfahrt bisher nur zwiſchen 
Berlin und ihrem Wohnfig während der Seſſions⸗ 
dauer gewährt. Man betrachtete bei Errichtung des 
deutſchen 15 die Diatenloſigkeit als Kor: 
reltiv für das allgemeine Wahlrecht. Wiederholt 
aus der Mitte des ) Neichötags geftellte Anträge auf 
Einführung von D. feiterten am — des 
Bundesrats. — Theorie hat beſonders John 
ie 
ÜberdieD.in den Toltanertreiungen der deutſchen 
Einzelftaaten giebt die folgende Überficht Austunft: 
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Staaten Diäten 

Anhalt — FETT nd Beifeto| 

Balen — 28 Er 

Sraunfameg Ei, und 

Rei etohen kunde 
een — M. für Ui 

D öent Ten 750M.u. 
——— een fi en uswärtige 
M. und Keiſeloſten 


[2.3 [# Erle, TOM. 
— 
—* ige 


ußen 
uß älterer Linie .... 
Reuß jüngerer Linie... . . 





& 
Edle mburg —— awartige 
6 ——— otha 6 M. für Anfäffige, 10 M. und 
Sadjen-Meiningen en &n ——— 
"777 Reifeloften y —X 
ed zen. 10 M. und R I 
ne une EM. und Neijeto! en 
Swenben iin — : m —F Ma e, am und 
= Reiletofen alle Auswärtige 
Württemberg - . - >. . „| 9,48 I. 
Diätenlaffe, ſ. Diäten. 
Dinteffäron, |. Duarte. — über D. im theol. 


Sinn f. — a one funnfeitsgemäß 
‚ bie Lehre, gefun! em 
u leben; Diäteriter, Lehrer, Freund ber geſund⸗ 
stägemößen Schenömeile; diätetifch, gefundheit 
a En bes A En f. Augenp| 52 — 
ee (grch.), Bund, * grie ame für 
zum ln . eues 
—e .) jen a Melloni die 
Siofem welche bie —5— er laſſen. Wenn 
die von einem Körper der Sonne) ausgeſen⸗ 
beten Strahlen in ein en (.d.) zerlegt werden, 
4 ift nur ein Teil derfelben, von Rot bis Violett, 
ichtbar. fiber das Rot und das Violett hinaus iebt 
e3 noch unfihtbare Strahlen. Alle dieſe Strahlen 
äußern auch Wärmemwirkungen, nur find diefe am 
größten bei den ultraroten Strahlen; alle können 
au Kine ra ,doch ift Vebtere Wirkung am aufs 
fallendften bei den ultrawtoletten Strahlen. Wenn 
alfo ein Körper durchſi⸗ Nette ift (für die —— 
Strahlen), muß bi e nicht in In gliden Grade 
diatherman fein (für die dunkeln Warmeſtrahlen). 
Melloni hat ſogar beobachtet, daß derſelbe Körper 
ungleihbiatherman fein fann fürbiebunfeln Warme⸗ 
frabten verfchiedener Wärmequellen, was ihn zur 
nnabme von dunkeln Wärmeitra len Derfchiebener 
Brechbarkeit, zur —— * von Warmefarben, 
wie er ſich aubdrũ aa ge rt hat. (Melloni, La 
thermochrose, 1850.) Die Verſuche von Anoblaud), 
Magnus, Tyndall u. a. haben abe un viel! Wi 
betätigt. — inter den feften Körpern ift das kryſtal⸗ 
lifierte Steinſalz am vollfommenften diatherman, 
benn es läßt alle Arten von Strahlen, leuchtende wie 
dunfle, gleich gut durch; wiel weniger und in ver: 
ſchiedenem Grade biatherman ir dunkle Wärme: 
tahlen find farblofes Glas, Alaun und Eis. Von 
—— iſt das Waſſer r dunkle Wärme: 
len nur wenig diathernian. Schwarzes Glas und 
ent Glimmer find für duntle Wärmeftrahlen 
am diatherınan, und nehm eine Loſung von 
Jod in Schwefeltohlenftoff; Re (abfor: 
bieren) dagegen bie leudtenden blen. 
Von gasförmiggn Körpern find bie —— 
Luft und, nad Tyndall, auch Sauerftoff, 
und BWaflerfto in ‚hohem Grade diatherman, fo ba! 


° | obigen — nicht aus 


Diätenklaſſe — Diatoniſch 


man ihre Verſchludung (Abſorption) der dunleln 
Warmeſtrahlen für dünne Schichten vernachlaſſigen 
kann; dagegen abforbiert Leuchtgas bedeutend die 
dunteln itmeitrahlen; ebenfo nad Tyndall ver 
Waſſerdampf, was jedoch von Magnus beitritten 
wurde. n man (nad) Melloni) die Strahlen 
es ut brennenden Lampe zunächft nur durch eine 
trede Luft und dann durch Platten von ver: 
— feſten Stoffen von einigen Millimetern 
a gehen läßt, fo ergiebt fich, daß die Luft nahezu 
alle (100 Proz.) Wärmeftrah) en al a 
Ki 3 92 Proz., farbloſes Glas 39 en 
las 26 Proz., Alaun 9 Proz., Eis en Stoff 2 
die wenig ober gar feine eheftrablen durchlaſſen, 


fee atherman. Will man ein Brennglas ton- 
e 
ch 


teren, das die Waͤrmeſtrahlen unge: 
wacht burchlaßt fo en man vote e (nad) den 
fondern mus 
Steinialz leifen. Um die 846 — 
z. B. b ne ee les Da 
von den Objekten, die durch Hitze verberben, ab: 
zubalten, genügt *— vorher alle Strahlen durd) eine 
Schicht Waller zu leiten; Waunlöfun; gr die oe 
an wird, abforbiert nicht mer me nme T. 
Warmeſt eitrahlen ein Stoff zuruck und & 
Schludt, defto weniger Diatferman ter. Bolkr. 
ten Metalle reflektieren bie meiften Wärmeftrahlen, 
fo daß fie nur einen Heinen Zeil aufnehmen und fo 
menig, burdlajien, daß man fie für Fr gelten 
läßt. — ein Körper fi ſchwarz erfcheint, fo beweiſt 
m daß berjelbe die leuchtenden 
et abforbiert; d. lann jedoch nod 
dunkle Bärmeftrahlen durchlaſſen, wie die erwähnte 
Löfung von Sen i in Schwefeltol Klee j ein 
Körper, ver alle Strahlen in hohem for: 
biert. Derfelbe pielt deshalb * —— en 
über ftrahlende Wärme eine große Rolle dm wird 
ur Bebedung der Thermometer ſowie der Thermo: 
Aulen und Bolometer, welche die Strahlung auf: 
nehmen follen, verwendet. In manden Fällen iſt 
aber —— Bieten Zwed PBlatinmohr vorzuziehen. 
—8 ), Anorbnung, Anlage, bejonders 
Per BA lagezu einerftrai er — 
Hl, ost tie normales Butan (f. d.). 
Diãthijl —— Dimeth — 


Diäthy 
Di Br —— —— Tetronal. 
ae hläthhim N au 
ati, Kitt aus Gummilad und fett m. Sehr 
u re nad ey teilbar. 
intomeen, Diatomaceen, 18 jaceen. 
Bietamsenpett, Kiefelgur. 
Nr atsuiſch heißt eine Melodie oder Harmonie, 
fh fremg an bie Töne ber vorgefchriebenen Ton: 
H hält, im Gegenfak zu Toması hen und enhars 
moniſchen Bildungen. Alle drei Namen hamma 
aus ber gried). Muft, aber ne bei diatoniſch dedi 
ſich die neue ® geicimt noch annähernd mit es 
alten Begriff. Die Geſchichte der Harmonie bewegt 
ſich feit dem 15. Jahrh. um den Gegenjaß zwiſchen 
diatonifhem und dromatifhem (und —— 
ſGem) Syſtem und feine jeweilige Aufloſung. Die 
Griedhen bezeichneten mit diatoniſch das erfte ihrer 
drei Klan geihlechter, und es beftand bei ihnen aus 
einem halben und ei ganzen Tönen: hede—efga 
Dieſes Klanggeſchlecht ift das einzige, das, ohne 
feine Natur zu verändern, aus der griech. in bie 
abendländ. Muſik Übertragen worden tft. 


Diatreta — Diazotieren 


Diatreta (grch.), in der fan rom. Kaiſerzeit 
die kunſtvoll gearbeiteten glaſernen Gefäße, bei 
Denen um die äußere Oberfläche herum ein Reh von 
Glasfäden a t war. Nur fteben fragmentierte 
Gremplare haben fi erhalten. Bezüglich der Tech⸗ 
nit [hwanft man, ob das Netzwerk aus der Glas⸗ 
u \y Versen oder auf diefe aufgelegt ift. 
— Bol. Fröhner, La verrerie antique (Bar. 1879); 
Blümner, Zehnologie und Terminologie der Ge- 
werbe und Künjte, Bd. 4 (2p; 
Diatribe 6 
mentlid) eine Iitterar.zritifche Streitſchrifi. R 
Diateimme (grch.), dad Wundfein durch Reis 
bung beim Gehen oder Reiten, |. Hautwolf. 
Siaulos (arch.), der Doppellauf bei den pri 
Bettlämpfern, wobei ba3 Stadium zweimal durch: 
Laufen wurde und zwar biß zur Orenzfäule hin und, 
um diefelbe biegend, von da auf der andern Seite 
der wieder zurüd. — D., ſoviel wie Doppel: 
flöte, |. Aulos. BORN 
BL, Akte 
ui mer (al rodiſiakum). 
Diavölo (ital.), Teufel. ; x 
Diaz, Antonio Öonzalves, brafil. Dichter, ſ. Dias. 
Diaz, Bartolomeu, Seefahrer, geb. um 1450. 
Einer alten portug. Familie der Provinz Algarve 
Erg tam D. jung an ben dot onig 
Johanns LI. und erwarb ſich durch Studien und 
durch ben Umgang mit wiſſenſchafilich gebildeten 
Männern, befonder3 mit Martin Behaim, einen 
Namen. Bom Könige beauftragt, mit zwei Fahr⸗ 
eugen die Entdedungen früherer portug. See: 
— an ber afrik. Weſtkuſte zu verfolgen fegeite 
er im Aug. 1486 von Portugal ab, erreichte ald 
die Grenze des belannten Gebietes und ging jenfeit 
derfelben (25° 50’ fühl. Br.) zuerft an das Land, 
um von dieſem Beſiß zu ergreifen, umfegelte dann, 
vom Sturm verſchlagen, ohne e3 zu ahnen, die Süd: 
fpige Afrilas und lief in die jegige Algoabai ein, 
wo er auf der Inſel Sta. Eruz ein Kreuz errichtete. 
Eine Meuterei feiner Nanniaet wang ihn vor 
der Mündung des Großen Si — umzufehren. 
Diefen nannte er nad einem jeiner Kapitäne Rio 
bo Infante. Auf der Rüdreife befam er, längs ber 
Küfte hinfegelnd, die Südſpihe von Afrika in Sicht 
und nannte fie zum Andenken an das Erlittene 
Cabo tormentoso (d. b. ftürmifches Kap), ein Name, 
den der König fpäter in Cabo da boa esperanza, 
d. i. Kap der Guten Hoffnung, abänderte. Nach 
Liſſabon Veimneleht, wo er im Dez. 1487 anlangte, 
wurde er mit Chrenbezeigungen überhäuft. Er hatte 
eine Küftenftrede von 350 Ivan. Meilen (Leguas) 
Länge neu entvedt. Bald aber ſah er pen Seefahrer 
Vasco da Gama ſich vorgezogen und begleitete dieſen 


nur bi3 zu den Infeln des Grunen Vorgebirges, ba | Ju 


fein Schiff nad) der Faltorei La Mina an der Gold: 
füfte beftimmt mar. Dagegen jolke er 1500 unter 
Cabral die Flotte nach adım egleiten, ging aber 
9. Mai 1500 mit vier Schiffen aus der Flotte nebſt 
Sämtliher Nannſchaft in der Nähe des Kaps ver 
Guten Hoffnung im Sturme unter. Camdes hat in 

den «Lufiaden» D.’ rg 
Diaz, Vorfirio, Präfident von Mexilo, geb. 
15. Sept. 1830 zu Daraca, nahm 1847 an dem 
ei gegen die Vereinigten Staaten teil und 
Ins ray 1864 dem Aufitande gegen den Präs 
mta Anna an. Auch an den Partei: 


tämpfen ber folgenden Jahre beteiligte er ſich eifrig | Stodiv: 


auf feiten der Liberalen und trat dem Kaifer 


3. 1887). 
cc), oelehrte ann ‚ jebt na= | 187: 
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Marimilian 1864 al einer feiner entſchiedenſten 
einde entgegen. Als Anführer vepublifanifcher 
ruppen ſchloß er Puebla ein und Alu den zun 

Erfag heranrüdenden faiferl. General Marquez. 

Nachdem D. 2. April 1867 Puebla erjtürmt hatte, 

rüdte er gegen die Hauptftabt vor und belagerte fie 

zwei Monate lang, bis fie Ai) auf die Nachricht 
von ber Erſchießung Marimilians 20. Juni ergab. 

1871 trat er, jedoch vergeblih, als Bewerber um 

die Praſidentſchaft gegen Juarez auf und ftellte ſich 

12, nach deſſen Tode, an die Spitze eines Militär- 

aufftandes, unterwarf fi aber im Oktober dem 
ann Lerdo de Zejada und wurde 1873 zum 
rälidenten des Oberften Gexichtshofs von Merilo 

ermählt, womit zugleich die Vicepräfibentichaft der 

Bundesregierung verbunden ift. Der im Mai 1873 
ufammengetretene Kongreß erkannte jedoch bie 
ahl nit an, worauf ſich D. nad) den Vereinigten 

Staaten von Amerika begab. Als Jaleſias 1876 

einen Militäraufftand gegen Lerdo de Tejada er⸗ 

regte, kehrte D. zurüd, fammelte feine Anhänger 

im Norboften des Staat3gebietes, ſchlug die Trup- 

pen des Präfidenten 12. Nov. 1876 bei Huamantla, 

309 23. Nov. in die Hauptftabt ein und übernahm 

30. Nov. mooiforiid die Leitung der Staatöver- 

waltung. Am 3. Dez. Hal er bei Sunnoruste 

aud die Truppen feines Nebenbuhlers Ig sjis 
und wurde Febr. 1877 für die Zeit bis zum 30. Nov. 

1880 zum Bräfiventen der Republik ermählt. Cr 

ftellte die Ruhe im Lande wieder her und wurde 

aud vom Auölande anerkannt. 1880 legte D. die 

Regierung in die Hände feines polit. Freundes Ges 

neral Manuel Gonzalez, für deſſen Wahl er gewirkt 

hatte, nieder und leitete zunäcjit bi3 zum Juli 1881 

das Miniftertum der öffentlichen Arbeiten, um meh: 

tere große Eifenbahnbauten zu Ende zu führen. 

Dann übernahm er ald Gouverneur die Verwaltung 

der Provinz Daraca, wurde aber 1. Dez. 1884 von 

neuem Präfident und 1888 zum drittenmal, nach⸗ 
dem er eine Verfaflungsänderung durchgeſetzt hatte, 

die feine Wiederwahl erlaubte. Auch 1892, 1896 

und 1900 wurbe ihm bie Präfidentfchaft übertragen. 

Merito_erfreut fih unter feiner Regierung des 

innern Friedens und guter Dehnung: f 
Diaz de la Peña (Ipr. diäß de la penja), Nar: 

cifle, franz. Genremaler, geb. 20. Aug. 1807 zu 

Bordeaur, geit. 18. Nov. 1876 zu Mentone, ſchuf 

trefflihe Sanpfeaften und entlehnte die Stoffe zu 
einen Genrebildern, die er durch pilante Darftellung 
eliebt zu machen wußte, meift der Mythologie 

und Bhantafie; hervorzuheben find: Drientalin im 

Serail (1844), Der Liebeögarten (1846), Venus und 

Adonis(1848),Badende eg „Schlafende 

Nymphe (1854), Ende eines ſchöͤnen Tags (1855), 

inge Mädchen von Smyrna (1856). 

Dinzenzi (Irch.: lat. disjunctio, Trennung»), 

bei den gried. und röm. Mufiktheoretifern bie Tren: 

nung von zwei nacheinander folgenden unverbuns 
denen Tetradhorden durch einen ai en diefen vor: 
bandenen Ton. So befand ſich zwiſchen den Tetra- 

chorden e-f-g-a und h-c-d-e noch der Ton b. 
Diazonmidoverbindungen, Dinzobenzöl, 

Diagoeffigefter, Dinzogrnppe, f. Diazover- 

bindungen. R 
Diazoma (grch.), Umgürtung;im altgriech Thea: 

ter Name der Rundgange, welche die amphithea⸗ 

traliſch geordneten igreihen in bie verichiedenen 
fi e glieberten. . [Msofacbitoffe, 

Diazotieren, |. Diazoverbindungen; |. aud 
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Dinzoverbindungen, eine Klaffe von dem. 
Verbindungen, welche bei der Einwirtung von fal- 
pettiger Säure auf die Salze primärer aromati- 
Scher Antine —2 — Leitet man z. B. in einen 
Brei von ſalpeterſaurem Anilin und verdunnter 
Salpeterfäure gasformige ſalpetrige Säure, fo loſt 
ſich das arnilinfals auf und aus der Flüfiigleit 
werden durch Al ste und Sither weiße — 
Kryſtalle von ſa Diazobenzöl 
gefällt, das nach folgender Gleichung entſteht: 

C,B,-NH,-HNO, 4 HNO, 

falpeterfaures Anilin felpstrige 

=(,H;:N:N-NO, +2H,0. 

— dh * Wafler. 
Die D. find von Peter Grieß 1860 entvedt und 
ihre hem. Struktur ift von Kekule aufgeflärt wor⸗ 
ven. Alle enthalten die aus 2 Atomen Stidftoff 
beftehende Diagogruppe [-N:N—], die einer: 
feit3 mit einem aromatischen Radikal, andererſeits 
mit irgend einer andern einwertigen Gruppe ver⸗ 
bunden ift. Das vom Anilin ſich ableitende freie 
Diazobenzol ift wie alle freien Diagolörper nicht 
befannt, ed würde die Strufturformel C4H;- 
N:N-OH befiten. Duo fennt man vom Diazo: 

benzol folgende Ablömmlinge: 
Salpeterfaures Diazo⸗ 
. benzol oder Diazos 
henzolnitrat. ... CoHs-N:N-NO, 
Schwefelſaures Diazo: 
benzol_oder Diazos 
benzolfulfat..... CHs-N:N-SO,H 
—— Diazoben⸗ 
zol oder Diazoben⸗ 


zolchlorid .. ... 6.H. X: M · 
Diazobenzollalium. CoHs-N:N-OK 
Diazoamidobenzol. .. CB N: N· N· C. H. 


Diazobenzolſulfoſaure. C,Hs-N:N-SO,H. 

Von andern aromatiſchen Aminbaſen leiten ſich 
analoge Verbindungen ab, 3. B. vom Toluidin, 
CH,-C,H,-NH,, das Diazotoluoldlorid . 
CH, -N:N-Cl, u.ſ. w.; von Diaminen fo, Disogo: 
verbindungen (f. d.), 3. B. vom henpenbiamin, 
CH, (N-H,),, ein Vidiazobenzolchlorid, 

? HUN:N-C),, uf.w. 

Die D. find fehr unbeftändig, bräunen und zer⸗ 
feßen ſich von felbft; viele, 3. B. die einfachen Salze 
der D., erplodieren im tro Zuſtande beim Er⸗ 

itzen und beim Stoß außerſt heftig. Wegen dieſer 

erſetzlichkeit ftellt man die D. meift nur in wäfleriger 
öfung bar, indem man zu ber Löfung von Anilin 
oder andern Aminen in überfchüfltger Säure (2— 
2, Moleküle Salzjäure) eine Löjung der genau 
berechneten Menge von Natriumnitrit (1 Moletüt 
auf 1 Moletül Anilin) hinzufügt. Um Zerfegungen 
u Erwärmung zu vermeiden, lühlt man bie 

nffigkeit forgfältig mit Eis. Der Vorgang ift 
olgender: 
C,H, NH, HCl + HC1+NaNO, 
ſalzſaures Anilin —— 
ni 
O. H,-N: N. CIFNXacl42 
—S en 

Man erhält dann neben dem Diazochlorid noch 
Chlornatrium in Loſung. Diefe Überführung von 
Amidoverbindungen in D. nennt man Diazo: 
tieren. Die große — —— der D. ver⸗ 
leiht dieſer Korperllaſſe eine grobe a Die 
hauptſachlichſten Umſetzungen find die folgenden: 





1) 3erfegung durch Waſſer. Saure2öfungen 
der Diazofalze geben beim Erwarmen freien Stid- 
ftoff_ab, und an die Stelle der Diazogruppe tritt 
die Hybrorylgruppe: 

-N:N-SO,H+H,0=(C,H,-OH+N, -H. 80.. 
—— BOB — dr . HELEO, 
Nach dieſer Reaktion ift es aljo möglich, bie ur- 
Sprint e Amibogruppe NH, in aromatiihen 

jerbindungen Fe Hiogotieren und Grwärmen 
der Loſung durch die Syprorylarunpe uu erſetzen 

2) Zerſetzung durch Alkohol. en D. in 

efter Form mit abfolutem Altopol zum Sieben er- 
ist, jo wird bie Diazogruppe meift durch Wafler- 
toff —— en Stidjtoff entweicht und ber Al⸗ 
ohol in Aldehyd übergeht, nad} folgendem Beifpiel: 
GE N:N-C14GEO-GH,+BO+GEO: 
Biagpbenot- Altohoi Benzol Aldesyp. 


Auf diefe Weife ift man im ftande, die urfprüng: 
liche Amidogruppe aus aromatifchen Verbindungen 
zu entfernen. 

3) Sandmeyerfhe Reaktion. Beim Erwar 
men einer Diagoverbindung mit konzentrierten Lö 
fungen von Kupferhlorär, «Bromär, Jodlkalium 
oder Rupfercyandr wird bie Diazogruppe unter Ent: 
weichen von Stidftoff durch Chlor, Brom, Jod oder 
die Cyangruppe CN erjeßt, eine in ven chein Labora: 
torien häufig benußte Reaktion, 3.8.: 2C5H, -N,Cl 

+0 Br, =20,H;-Br+2N, + Cu Ch, 

4) Reduktion. D. können durch Rebultionds 
mittel in Hydrazine (f. d.) übergeführt werben. 

5) Diazoamidoverbindungen. Wenn pri 
märe ober felunbäre aromatiſche Amine auf ®. 
einwirken, fo entjtehen gelb gefärbte kroſtalliniſche 
in Waſſer unlöglihe Körper, die Diazoamido: 
verbindungen, Die folgende Gleihung giebt die 
Bildungsmeife der einfachiten Diazoamidoverbin- 
dung, des Diazoamibobenzols, aus Diazoben: 

ol&lorid und Anilin an: C,H,-N:N-C1+G,H;- 

H, = 0,H,-N:N-NH-C,H, +HCl. ee 
Körper entftehen, wenn falpetrige Säure auf aro: 
matiſche Amine bei Abweſenheit von andern Säuren 
einwirkt. Sie find bei gewöhnlicher Temperatur be: 
yardiarı als die Diazofalze und zerjegen ſich erft 

ei viel höherer Temperatur Iohonsa . Mit 
Säuren bilden fie feine Salze. Bei längerm Stehen 
ber en Löfungen, beſonders bei Anweſen⸗ 
eit von falztaurem Anilin (oder andern aromati: 
hen Aminbafen), lagern fih die Diaz oamido⸗ 
verbindungen in die ifomeren Amiboazover: 
bindungen um, die zu den Azofarbftoffen (f. b.) 
gie Aus Diazoamidobenzol entfteht auf dieſe 
eife Amidoazobenzol nad folgender Gleichung: 
CH,-N:N-NH-H,=0,B,-N:N-C6HL-NH,. 


6) Umwandlung der D. in Azofarbftoffe. 
Auch direlt laſſen ſich Diazolörper in Azoldrper 
überführen, wenn fie mit tertiären Aminen (Dime: 
thylanilin), Phenolen oder Naphtholen behandelt 
werben. So ih Dimethylamidoazobenzol, ein 
orangeroter Azofarbftoff, nad} folgender Gleihung: 
C,Hz-N:N-Cl+C,H,-N(CH, 
= G. H,-N:N-0,H,-N(CH,),-HCI. 

Von diefer Reaktion (Paarung, Kombina⸗ 
tion) wird bei ber sehen Gartens ber 
Azofarbitoffe (1. d.) ausſchließlich Gebrauch gemadıt. 

Der Unterjhied in der Konſtitution ber Diazos 
und der Azoverbindungen befteht darin, daß in 


Dib 


erſtern die Gruppe —N:N— nur einmal, in legtern 
zweimal mit einem aromatifchen Reft verbunden ift, 
& B J — OH Dissehentel (bypothetifch), 
a N. C. H. 4 — — 
3 indungen unterſcheiden ſich durch ihre 
gi nn und ihre Färbung von den 
ettreibe find nur als — 5 
einiger — ———— belannt. Dieſelben Bin en 
eine etwas andere —5 — als die aromati 
D., indem 2 Waſſerſtoffatome durch die Gruppe “ 
erjeht find. Der —— igeſter . ®. entftebt | 
durd die Einwirkung von NRatriumnitrit auf das 
Ile: Sal des Anıivoeffigfäureefters oder Gly⸗ 


koll⸗ 
C00C,H, + NaNO, 
Br: a" COOL Nal+2 0. 


—A eigentümlic) riechende, fluch⸗ 


ee jehr reattionsfähig und 
per E3 — + jatome Kar leicht gegen 
Atome oder Atomgruppen aus. 
33* ſ. Hunde. 
Dibbel, 50 apfen, |. Dübel. 
Dibbelmafcdhine, 1. Dibbeln. 
Dib beln (vom engl. to dibble, d. i. Löcher mit 


dem P ), eine Art des Säcns, welche 
darin beftebt, sa ber Samen, nit in ununter⸗ 
er Rei jondern in Heinen Haufen in den 
Boden gehts Ein. Das D., welches man frül 
einfach mit dem Blanzjtode auzfüi e, wird feit 
Mitte des 19. Jahrh. mit Hilfe der in England zu⸗ 
erft tonftruierten Dibbelmafchine vorgenommen. 
—— — benutzt zur bazu Drillmajchinen mit 


artigen 3 tung an den Scharen, 
melde ge duch eine he feitgehalten wird, 
ben Rädern i erbindung 


Feheibet I Sur, cn für Augenblid 
einen enblid geöffnet 
wird De — — fallen ra Mittel ai 


ſolchen Vorrichtung ift * auch im — 
Entfernung der Sa: äufchen in den a 
wie durch * iedene lung ber Dritte are bie 


der Reihen voneinander zu verändern. 
Die Dibbetfant, welde namentlich für Aubes 
angewandt wirb, bringt folgenbe Vorteile mit 
es wird an Saatgut geipart; die in Haufen ſiel 


den jun Pflan J tönnen ben Boben befler 
das iehen Je Be und 

ſchließlich Yann bie Bearbeitun; Fr nah 
den — Kt 2, ji — Pferden, 
win a ae 
en Ma * ‚Lands 

En ide — inenbinde (2 Aufl,, ebd. 1889). 


Sin, arg rg 
vide un und 6 9* geb. 4. März 1 
Southampton, ſchrieb gegen 100 Operetten, Ele 
mimen u. dgl. und eine grobe Anzahl Lieber, unter 
denen hauptjädlid inölieder («Sea songen; 
neue e mit Beihnungen ‚von Eruilfhant, 
Lond. 1861) und «Poor Jack and Tom Bowling» 
Beifall fanden. Seine belanntefte Operette war: 
«The Quakers (1777; gebrudt 1780). Biel Glüd 
madıten feine deflamatorifc - mu ſikaliſchen Unter: 
(«Readings and music»). Auch ſchrieb er 
elbftbiographie «The professional life of 
D. written by himself» die Doe., Lond. 1803) 
ers „eine "Hiemtid_ ahead History of 
tage» 5 us A Fr ns) 
25. u 1818 in großer Durftigleit. 
Vredhaus’ Aonverjations · Leriton. 14. Mufl MR. V. 


die 


— Dibong 


sn «Bibliographical Decameron» (8 Bbe., 





the 
ne H3 Baris befindliche Inſchrift des 
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Bon Teer beiden ee Charles Iſaac 
Mungo (1768—1833) un dp Thomas John (geb. 
1771, gel st; 16 16. ie Ya, machte ſich namentlich 
legterer UnpesR Ten htbarerTheater-und Gelegen ⸗ 
heitsdichter belannt. Er betrat ſchon 1775 die Bühne 
und warb 1799 am Covent⸗ Garden «Theater an: 
ellt, für er eine Menge Melodramen, Poſſen, 
fpiele u. ſ. w. Aa von denen «The Cabinet» 
am belanntften if, ift. Er ſchrieb auch «The metrical 
of England» (2 Bde., Lond. 1813) und fehr 
jante «Reminiscences» (2 ®be., ebd. 1821). 
te E. R. Dibdin, The Dibdinz ( 1888). 
ger berg rg engl. ns eg 
Neffe von 6 —* tta, ſtu⸗ 
dierte, in are Bee, zu Cambridge — 
wurde 1804 anglikan. Geiſtlicher und ſpäter von 
Graf Spencer a Bibliothelar nach Althorp — 
Als Bibliograph verſuchte ſich D. in den W 
alntroduction to the knowledge of rare and va- 
luable editions of the Greek and Latin classics» 
(Gioueeiter 1802; 4. Aufl. 2 Bde. Lond. 1827), 
«Speciinen Biblio )thecae Britannicae» (2ond.1808) 
und «Bibliomania, or bookmadness» (ebd. 1809, 
ganz umgearb. 1811; neue hu a Vera ebb. 
1842 u. 1875). Gfeichzeiti er Robinfons engl. 
Überfegung von Thom. Kar «Utopia» (2 Bde., 
Lond. 1808) mit Anmerkungen und Solzienitten ber: 
aus. Noch größeres Zhuffehen m machten bie rei) aus⸗ 
geftatteten, aber nicht vollendeten « graphical 
antiquities» (4 Bde, Lond. 1810-19), eine neue 
Ausgabe von Anes” «Typographical antigiuities» 
u ufL, ebb. 1749) und bie mt mit Holgiemitien und 
tfimile® gezierte «Bibliotheca Spenceriana» 
4 Bde., ebd. 1814—15), die durch «Aedes Althor- 
pianac» (2 Bde., ebd. 18a) und «Books printed in 
the 15 century in the library of the Duke of 
Cassano Serra» (ebd. 1823) ergänzt wurde. ee sn 
ift reich an anziehenden bibliogr. ara D. 
unternahm 1818 in Begleitun, eſchidten 
Zeichners — Lewis eine Reiſe vun —5 
und das ſadl. Deutſchland, deren Beſchreibung 
aA bibliographical, antiquarian and picturesque 
en and Germany» $ anfiihen Surus .1821), 
ur topographiihen und artif en 2: 
auszeichnet. DC Ergebnifje einer 1836 ge das 
nördl. England und einen Teil von Schottland 
unternommenen feifelegteerin«A bibliegraphical, 
antiquarian and picturesque tour in the Northern 
counties of England and Scotland» {2 Bde., Lond. 
1838) nieder. D., zuletzt Lönigl. Kaplan in Ken: 
fington, ftarb dafelbit 18. Nov. 1847. Ex w 
Gründer des berühmten Roxburgh⸗Klubs 1819), 
einer Gefellihaft von Bücherfreunden, die Hand» 
füniften und feltene Bücher neu druden in Seine 
miniscences of a literary life» (2 Bbe. Lond. 
1836) enthalten viele Notizen über bie litterar. Zu: 
Rande Englands im erften Viertel des 19. Sahrh. 
Diben, im Alten Teftament Name einer durch 
zuad den Moabitern entrifjenen Stadt im D. des 
oten Meerd. Nach der jog. Reſainſchrift befreite 
ver König Mefa feine Vateritadt > und machte 
fie zur Hauptſiadt von Moab, das heutige 
Diban, ift eine bedeutende Shrinenfätte 1 Stunde 
nordlich vom Wadi el-Modidyib (Arnon), in welder 
der Milfionar F. A. Klein 1868 die it im Louvre 
ea entbedte. 


Dihong, Nebenfluß des Brahmaputra (j. d.). 
12 
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Dibra (Diwra), Hauptftabt des Sandſchals 
D. im türt. Wilajet Monaftir, am Schwarzen Drin, 
is 4000 €. (meift mohammeb. Albanefen), Fabri⸗ 

tion von Leder: und Stahlwaren. 

Dibrachys, Bersfuß, |. hichius. 

Dibranchiate, }. ſop t. 

Die. .., Artikel, welche man hier vermißt, find 
unter Dit... zu fuchen. 9 
Dioaearohla, ber Alteſte Name von Pozzuoli 

Dieäarhus, aus Mefiene in Sicilien, griech. 
Philoſoph, um 320 v. Chr. ſchloß fich der Lehre des 
Ariftoteles an, bie er vorzugsweiſe nad) ihrer pfychol. 
und ethiichen Seite hin entmidelte, wobei er bie Sub» 
ftantialität der einzelnen Seelen leugnete und nur 
eine — Lebenskraft annahm, die in den ein⸗ 

elnen Organismen mit verſchiedener Volllommen⸗ 
eit ſich individualiſiere. Auch ſchrieb er ein hiſtor.⸗ 
eogt. Werk über Griechenland («Bios Hellados»). 

An feiner Schriften gab Fuhr (Darmit. 

I, |. Honigudgel.  [1841) heraus. 

Diealebönen, Stamm der Picten (f. d.). 

Dienrbönhegachlorär, Dicarböntettachlo- 
zür, |. Ehlorkohlenftoff. 

Dicar] erde e, |. Sarbonfäuren. (f.d.). 

Dicasterium, lat. Schreibung für Dilaſterion 

Dio6ntra, —5 — aitung, e Den 
Dicephälus (gch.), Doppeltopf, Mißgeburt 
mit zwei Köpfen. 

arletinum Lam., I Gienmuſchel. 

Dieẽraskalk, Dicerãtenkalk, ein Kallſtein 
mit diaen Schalen von Diceras arietinum Lam. 
(f. Gienmufchel), gebört ver obern Juraformation, 
dem Malm, an und findet fich in Frankreich, in ver 
Schweiz, aber aud) zu Kelheim in Bayern. 

Dioerobätis, eine aus 5 Arten beitehende Gat⸗ 
tung der Rochen, welche die Meere der gemäßigten 
und tropifchen Gegenden bewohnt. Die Kopfflofie 
ift an beiden Seiten nad) porn hornartig verlängert, 
der Schwanz ift bünn und ſtark verlängert. Eine Art 
D. Giornae @nthr.), Teufelöroche, findet ſich im 

ittelmeere, wird bis 4m lang und 600 kg ſchwer. 

ichaſium (grch.), ſ. Blütenftand nebit Tafel, 


Be 
ichlamybeifche VBlate, ſ. Blüte. 
Dichogämen (grch.), in der Botanik die Bflan- 
zen, in deren Blüten die Reife ver männlichen 
und weiblichen Geſchlechtsorgane nicht zu derſelben 
Zeit eintritt, fondern entweder die Empfänglichteit 
ber meiblihen Gefchlecht3organe eher vorhanden 
ift ald die Zeugungsfähigleit der männlichen, oder 
umgelehrt das Andrdceum eher zur Reife gelangt 
als das Gynaceum. Den legtern Fall bezeichnet 
man als Proterandrie, ven eritern dogeg als 
Figiergarnie beide faßt man unter dem Namen 
ihogämie zuſammen. Über die Bedeutung, 
welde die Dihogamie für die Dentabung hat, !. 
eriem 


Beitäubung. . a3. 
Dicholo; , eine Familie der Stelzuögel, 
Dichord (arch. See allen), das einzige antıle, 

in Aſſhrien und Asypten gebrauchte Griffbrett: 

inftrument, das fi auf bildlichen Daritellungen 
nachweiſen läßt und defien eigentliher Name un- 

belannt ift. ſtrochaus (f. b.). 

Dichorens (grch.), ſeltenere Bezeichnung des Di- 

Dichetömie (grch.), |. Gabelung. 
Dihroismus (grh.), die —7 — ft mancher 

—— optiſch einachfigen Kryſtalle, zwei ver⸗ 

chiedene Farben im durchfallenden Lichte zu zeigen, 
je nachdem das Licht parallel oder enbreht zur 





Dibra — Dichroſkop 


Achſe durch den Kryftall gegangen ift. Im erſien 
Sale durchdringt das Licht he beiden — 
die man ſich ſenkrecht zur Achſe gelegt denken lann, 
und bie entſprechende Farbe heißt Bafisfarbe, 
im zweiten Falle ſpricht man von der Achfenfarbe. 
u den dichroitiſchen Kryftallen gehören viele 
‚urmalinarten, beren beiberlei Farben ſehr verſchie: 
den find; fo 2. gigtnad Haibinger eine Turmalin⸗ 
varietät aus Sibirien die Bafisfarbe chwarz, die 
Achſenfarbe ölgrün, während jene bei einem Zur: 
malin aus Brafilien indigblau, diefe blaß-berggrün 
erfcheint. Am auffallenpiten tritt der D. am Pen⸗ 
nin hervor, deſſen Baſisfarbe blaugrün, deſſen 
Achſenfarbe braungelb 2 Der D. tft die Folge 
einer ungleich ftarten Abſorption der verfcieben: 
farbigen Strahlen nad den verfhiedenen andern 

ichtungen. Betrachtet man die Achſenfarbe mit: 
telö des Biehroftop (j. d.), fo erſcheint fie zerlegt 
in die ordentlich gebro: ner Strahlen mitber Bafı: 
arbe und in die außerordentlich gebrogjenen Strah: 
‚en mit ber Achfenfarbe. Um alfo die Bafisfarbe 
zu erfahren, braucht man keine fi t zur je 
geſchnittene Kryftallplatte, fondern man kann fie 
mittels der dichtoſtopiſchen une an einer parallel 
im Achſe egctere —— platte ( Turmalin 
—— bin, Beryll, Apatit, Zirkon u. a.m.) 

nen. 

Dem D. analoge Erſcheimmgen zei farbige, 
opti —æe Kryſtalle, un en ie 
drei Farben, und zwar je nad) den brei een 
elaſticitatsachſen (a, b, c), bei parallel mit dieſen 
durchfallendem Licht, verfhieden. So 3. B. erſcheint 
ber Arinit im durchfallenden Lichte nach der Rich⸗ 
tung a perlgrau, nad) b olivengrün, nad) c zimmet: 
braun. N een find Mithfarben und werden 
mit Hilfe des Dichroftops fo zerlegt, daß die Farbe 
von a fi) in jene von b und c, die Far! 
ef von 2 Bee Fa —— — 
arbige zw e alle in iedenen 

ben nach den drei —— reihen 
und nah Zwiſchenrichtungen auch noch in andern 
Farben, bei durchfallendem Lichte wahrgenommen 
twerben, fo bezeichnet man nad) Haidinger, ver dieſe 
Stubien zuerit eingehender betrieben hat, bie hier: 

er gehörige Erſcheinung ald Trihroismus oder 


it, Mineral, f. Cordierit. 
che e, |. Dihroismus, 
mäte di omfäure. 
mätif (gich.), zweifarbig. 
rõom Ehromſaure. 
Dichrömfanres Kalium, r Kaliumchromate. 
Dichroſtop (greh.) auch Dichro ſto piſche oder 
Haidingerſche Lupe, von Haidinger erfundene 
Vorrichtung zur Prüfung der Mineralien auf Grund 
ihres Dichroismus (f.d.) auf optifchem Wege. Das 
2. wird befonders von Juwelieren zur Prüfung der 
Evelfteine verwendet. Es befteht im mefentlihen 
aus einem langen Kalkſpatrhoinboeder in einer 
cylindriſchen Hülfe (f. he Figur), die am 
Dbjeltivende eine quadratiiche Öffnung, am Ofular- 
ende eine Lupe befist. Der Kalfipat zerlegt den 
Lichtſtrahl, welcher den Kryſtall k paffiert hat, in 
wei Strahlenbündel o, e, die im wejentlichen die 
hfenfarben des Kryſtalls k zeigen. Diefe Farben 
m für Andalufit: gelblihgrün, rotbraun; für 
hryſoberyll: gelblichgtun, grünlichtot; für Eyanit: 
hellftes Lihtblau, duntelblau; für Dichroit: Lavendel: 
grau, dunlelblau; für Hyacinth: lichtgrunlichbraun, 
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votbraun; für Rubin: rot, blaulichrot; für Saphir: 
blau, rünfi blau; für Smaragd: erün, gelblich 
grün: Ar gel tannten Topas: weingelb, rot; für 





— a ee für grünen 
Emmen: lictbräunlihgrün, {hmarzgrün. Die 
regulären Kryftalle, Diamant, Spinell, Granat 
fowie der nie Straß zeigen im D. zivei gleich: 


pefärbte eh er. 
Dan oder Dihtigleit, die Mafie der Vo- 
lumen — Gewicht) eines —— 
Man ſich auch von einer magnetiſchen 
und D. und verfteht darunter die Menge 
des auf fi erde eit anfehäuft gedachten 
Magnetismus oder ber Clektricität. Ferner nennt 
man in der Optik ein Mittel optiſch dichter als ein 
men wenn S das Licht ftärker bricht als legteres. 
Stand eines Schiffärumpfes), f.Ralfatern. — 
2 * at (. d.). 


34 For in in a at, x ‚Dice. — tiber 
die D. der Bevolkerun Iterung 
E effer, I; Fer Diepkenmefier, 
f. Tenfimeter. (5. auch Dafymeter.) 
Dichtkunft, |. Poclie. 
8, Liderung over Packung, das 
u um zwiſchen zwei Metallflachen einen dichten 
Abichluß herzuſtellen. Über die D. von feſten Rohr⸗ 
leitungen und im beſondern von Dampfrobren 
re —E Soll die D. ein leichtes Offnen 
den Metallflächen hergeſtellten 
* —8 geſtatten, mas bei den Mannlochdedeln 
ampflefiel, be® Berihlupdedeln von Dampf 
— efaßen u. f. to. notwendig ift, fo verwendet 
man al® Dihtungsmaterial mit ga geträntte 
SHanfzöpfe, Ringe oder Schnur aus vı tanifiertem 
Raum t, Blei, "Bappe mit er vermengtes 
Bag. Am fäwierigiten ift die D. von gegen- 
einander a Metallflachen, wie der Rolben in 
Dampfeylindern, in Pumpen: und Geblaſecylindern 
fowie der Kolbenftange in der Stop erbacfe, Biels 
fach bezeichnet man die Kolbendihtung als Line: 
tung, während man bezüglich der Inte | 
von der Badung fpridt. dir Kolbenliderung 
nugt man umgelegte, mit Talg getrankte —5 — 
Lederftulp: en (det i Bump en), und in neuerer Zeit bes 
—— Tebit Telbitfpannende iſen⸗ oder VBronzeringe 
Verbindung mit einer ausreichenden Schmierung 
der gleitenden Teile. Die Aus hrun goenuen dige 
Meralldichtungen für Kolben Kaya zahlreich. 
& achfenpadung dient meift Hanf und Talg, ar 
Speditein (Tal) durchmengte on As 
beit = oder Kombinationen von Ha aums 
wolle, Gummi und Asbeſt ſowie die a Metall: 


padung, (S. Stopfbädjfen.) Die D. von gegenein- 
ander bewegten Flächen gefchieht au had jedes 
Dichtungsmaterial nur dur⸗ 


genaue Berül under 
lege leitenden Flachen, wie fie durd) Auf 
[iaben der Schieber auf ER e &hieberfpiegel und 
ur Sinfäleifen von Kolben in den Eylindern ber: 
geſteilt wird. Gin Beifpiel für den lestern Fall 
bieten die Indikatoren (f. d.). — fiber die D. bei 
Geſchutzen f. Liverung. 
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Die, Die engl. Abkürzung für Richard. 
——* flanzengattung, |. Crassula. 
Dickdarmi, |. Darm. 

sel Zimenfion., 

Dicke Bade, ſ. B 

Dickens, —2 enger befannt unter dem 
Pfeudonym Bo} engl. Romanfriftiteller, geb. 
7. Febr. 1812 zu Randport bei Bortsmouth, wurde 
zuerft in Chatham, mo fein Vater bei ver Marine: 
warden angefet war, bann in London erzogen. 

Als er 10%. t war, brachte der Bankrott Yes 
Vater und deſſen Haft die Familie in die größte 
Not, weshalb der Feine D., zum Gelderwerb ge: 
zwungen, als Gehilfe in A Sauhmichfefabrit 
geſchickt wurde. Nachdem er hier bis 1824 gearbei- 
tet hatte, befuchte er, da feines Vaters Berfältmife 
I inzwifhen gebefiert, 1824—26 mieder eine 

—A in London und trat 1827 als Schreiber 
bei einem Advolaten in Dienfte, in welder Stellung 
er Gelsaenvet atte, Voltätypen Fr ftubieren und 
zugleich im Britiihen Muſeum litterar. Studien 
zu machen. Eh fhriftftellerifhe Laufbahn be: 

gann er 1829 als Reporter bei den Londoner Ge- 
Aptapofen und 1831 al3 parlamentarifcher Bericht: 
erftatter fir «The True Sun», wurde aber bald zur 
Mitredaltion des «Barlamentäfpiegelö» und dann 
zur Mitarbeit am «Morning Chronicle» heran: 
geingen. In lepterm, und vorher im «Monthly 
agazine», veröffentlichte er feit 1834 die Furzen 
Stigzen, in denen er das bunte Treiben der Haupt⸗ 
I mit Iharten Umriffen jeidhnete und die er ge: 
jammelt als «Sketches by Boz» (2Bde., 1836—87) 
mit Illuſtrationen von Cruiffhanl herausgab. Bald 
barauf erſchienen in monatlichen Heften feine «Pick- 
wick Papers» (1836—87), durdh die er ſich in die 
Ans der —— ovelliften —55 — auf⸗ 
— Er eniwidelte in dieſem Werte eine ur: 
iche Kraft, bie in ſich felbit und dem reihen 

olks — beſonders der mittlern und niedern 
Klaſſen, DO well, ahrung und Mufter fand und dies 
vollsleben mit einer Schärfe der Anſchauung ſchil⸗ 
derte, die nur von feiner harmloſen Gemütlichkeit 
und dem verſchwenderiſchen Reichtum jenen | beitern 
Humors überboten ward. (Dal. Fisgerald, The 
history of Pickwick. An account of its characters, 
localities, allusions and illustrations, Lond. 1891.) 
Die Verbreitung der «Pickwick Papers» ift eine 
in ungeheure, p bat allein die Ber! Spebanklung 

hapman & Hall (London) von 1857 
700.000 Erem! en verkauft. Mit den «Pickwick 
Papers» war D.’ Ruhm begründet, zu dem die nach⸗ 
folgenden Romane: «Oliver Twist» (1837—88), 
«Nicholas Nickleby» (1837—39), «Master Hum- 
phrey’s clock» (1840), «Barnaby Rudge» (1836 
—41) und «Martin Chuzzlewit» (1843—44), wie: 
wohl als in ſich abgeſchloſſene Dichtungen fünftlerif ch 
ausgebildeter, wenig hinzufügen konnten. 

Ein neues Genre bildeten die Ale Weihnachts ⸗ 
ſchriften, mit denen er ſeit 1843 in «Christmas 
carol» auftrat, und die einen phantaftifchen Gegen: 
ftand mit moralifhem Zwed verknüpften. Auf 
«Christmas carol» folgten«Chimes» (1844),aCricket 
on the hearth» (1845, und «Battle of life» 11820). 
Dann begann er wieber ein größeres Werk in Hef⸗ 
ten: «Dombey and Son» (1846—48), Seine «Notes 
on America» (1842), die Frucht einer Reife dahin, 
voll ſcharfer, geiftvoller Anfhauung, fanden doc 
nicht die warme Teilnahme wie feine Romane, weil 
der Stoff den Dichter nicht mit dem Humor er: 
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Ute, den ihm fein Altengland auf jedem Schritte 
ieferte. Auch in «Pictures from Italy» (1846) muß 
man teniger eine eigentliche Reifebeichreibung als 
eine Reihe von Darftellungen ſuchen in denen die 
Subjektivität de3 Verfafjerd vorteilhaft hervortritt. 
Sie erſchienen zuerft teilmeife in ven «Daily News», 
welche die Intereſſen der entichieden liberalen Bar: 
tei verfechten follten, von der fih aber D. bald 
urddzog, um 1850 die Herausgabe einer Wochen⸗ 
(ec «Household Words», zu unternehmen, die 
erhaltung mit Belehrung verbinden follte. 2 
dieſe fand großen Anklang und wurde 1859 dur 
«All the Year round» erjeßt. Außerdem fchrieb er 
die ausdrüdlic für Kinder beftimmte «A child’s 
history of England» (3 ®be., 1852—58) und 
nahm —5 nteil an ber Literary Guild, einer 
1851 geftifteten Anftalt zum beften altersſchwacher 
Schriftke er und Künftler. Im Fache des Ro: 
mans erſchienen von ihm in diefer Seit: «David 
Copperfield» (1849—50, eine Schilderung feiner 
traurigen Jugend; vgl. Bluhnı, Autobiographifches 
in David Eopperfield, Lpz. 1891), «Bleak House» 
(1862-58) und «Little Dorrit» (185667), von 
denen das erfte feinen vorzhgliäften Leiftungen zu: 
zuzählen ift. Auch «A tale of two cities» Gen), 
in der er die Franzöfifhe Revolution zum Thema 
wählte, zeigte feine ganze Friſche und Kraft. Ihr 
folgten die Romane: «Great expectationg» (1861) 
und «Our mutual friend» (186465). Nad ber 
Vollendung des lebtern veröffentlichte D. längere 
Zeit nur Heinere Arbeiten in «All the Year round», 
mie bie Beihnadhtöergählungen «Dr. Marigold'spre- 
scriptions» (1865), «Mugby junctions» (1866) u. a. 
Im Nov. 1867 folgte er wiederholten dringenden 
Einladungen nad) Amerifa, um auch dort, wie er 
in ig ya ſeit fast fünfzehn I gen gethanı, öffent» 
liche Borlefungen aus feinen en zu balten. 
Er fand aud in Amerika begeifterten Beifall. Es 
war bort feit 1843 eine neue Generation heran 
gemach ien, die mit den Überlieferungen der von D. 


elämpften Sklaverei gebrochen hatte. D. gabfeiner | Der 


Anerkennung dieſer großen Fortſchritte Ausdrud, 
indem er beitimnite, daß in Zulunft eine dahin 
lautende ärung allen Ausgaben der beiden 
Bücher, in denen er fi früher über Amerika 
ausgeiproden («American notes» und «Chuzzle- 
wit»), hinzugefügt werden follte. Im Herbft und 
Winter 186869 hielt er auch in England Vor⸗ 
lefungen, die ald «Farewell readinger angefündigt 
wurden. Sein Gefundheitszuftand nötigteihn jedoch, 
fie im Mai 1869 abzubrehen, und erft im März 
1870 tonnte er den Kurfus vollenden. Anfang 
April 1870 erſchien das erfte Monatsheft eines 
neuen Romans: «The mystery of Edwin Drood»; er 
trat in Kraft der Daritellung wie in phantafievoller 
Fulle der Erfindung D. beiten — wurdi⸗ 
ur Seite, oc vor dem Abſchluß ftarb D. au 
einem Landhauſe Gads-Hill bei Rocheſter 9. Jun 
1870. Seine Leihe wurde in der Dichterede ber 
Weſtminſterabtei beigeicht. 

D. ift der gerade Gegenfag zu Edward Bulmer 
(han, Edward George). Alles verkörpert ſich bei 

m in lebendigen Geftalten, während dem Stil die 
überfprubelnde Fülle des Humors den eigentilm- 
lichſten Reiz verleiht. Dabei find feine Stoffe jedem 
verſtandlich, und es haben dieſe echten, ebenjo unters 
baltenden als belehrenden Volksromane, wie fie 
England vorher nicht befaß, einen fittlihen Einfluß 
auf alle Stände gewonnen. Mit den Illuſtra— 
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tionen von Cruilſhank und Bi K. Browne) 
ſind ſie in zahlloſen Abdrucken in England und Ame⸗ 
rila verbreitet, in Rachdruden und überſeßzungen 
in ganz Europa, beſonders beliebt in Deutſchland. 
Eine Gefamtausgabe in 34 Bon., deutſch von P. 

eichen, sehhien in 2. Aufl. Naumb. 1899 fg.) 
Gefamtausgaben erfchienen als «Library edition» 
80 Bde., Lond. 1866 fg.), «Charles D. edition » 
19 Bde., ebd. 1867), «Authentic edition» (21 Vde., 
ebd. 1900), «Household edition» u. a., auch in 
Tauchnig’ «Collection of British authors», 

Vol. Forſter, The life of C. D. (8 Bbe., Lond. 
1872—74; neue Ausg. 1891; deutſch von Alyaus, 
Berl. 1872—75); The letters of C. D. von 
singe älteften Tochter, 3 Bde, 1879—80); Ward, 

ickens (Tond. 1882); Ritton, Dickensiana (ebd. 
1886); bel, C.D. in and pencil (1890); 
a ife of C. D. (1887, mit Biblio, oh 
von Anderfon); Bollinger, C. D. der Humorift(Batel 
1887); Bemberton, C. D. and the stage (1888); 
Zangton, The childhood and youth ofC.D. (Lond. 
1891); @larl, Characters from the works of C. D. 
jr 1892); Letters of C. D. to Wilkie Collins, 

. von Hatton (ebd. 1892); Ward, Dickens (in ven 
«English men of letters», Bd. 9, ebd. 1895) ; Mamie 
@idend, My father as I recoll him (ebd. 1896); 
Heihen, Charles D., fein Leben und feine Werte 
(Naumb. 1898). Zur Erläuterung von D. Schriften 
dient Pierce The D. Dictionary (Boft. 1872). Bol. 
ferner Ritton, D. and his illustrators (Lord. 1898). 

Dicker, ee maß, |. Decher. 

Dider Sals, |. Hals. 

Dicke Tonne, Münze, ſ. Ducaton. 

Dickfuß oder Triel (Oedicnemus crepitans 
Temm.), ein fait */, m langer und 80 cm Hafternder 
Stelzvogel aus der Familie der Regenpfeifer (f. d.), 
von braungrauer Farbe mit ſchwarzen Schwung: 
und —5 — und weiß gebänberten Steuerfevern. 
Die Beine Pd ziemlich hoc, der Hals und Schnabel 
kurz, der runde Kopf ift wie bie Augen ziemlich groß. 

D. iftein nd der Steppeund Endet ſich von 
Indien bis Holland, ſcheint aber in das weftl. Europa 
exit neuerdings einzuwandern. Grift ein einfamer 
Bogel, ber fi von allerlei kleinem Getier ernährt. 

ickgroſchen, |. Didthaler und Guldengroſchen. 

Diehänter oder Vielhufer (Pachydermata 
oder Multungula), Name einer großen Gruppe 


meift großer und plumper Säugetiere, deren ſchwer⸗ 
fälliger Rumpf auf diden, verhältnismäßig bungen, 
majfiven Füßen ruht, deren Zehen mit ihrem End: 


liede in hornigen Hufen fteden und ausſchließlich 
eim Gehen zum Auftreten benußt werden. Die 
Zahl ver Zehen wechſelt infofern, als fünf bis 
zwei Zehen den Boden berühren können; in Ich 
term „alle finden fid) aber ſtets nod rubimens 
täre Zehen, fog. Ajterklauen, die in einiger Höhe 
über dem Boden ſchweben und denen ftet3 unver 
molzene Knochen in der Mittelhand und dem 
ittelfuße zur Orundlage dienen. Überall werden 
die Füße nur zum Gehen, nie zum Feſthalten, Klet- 
tern oder Graben benupt, aber nihtöbeitoweniger 
finden fi in ihren Außern Formen fehr viele Ver⸗ 
|hiedenheiten vom fäulenförmigen Fuße des Cie: 
anten bis zum geipaltenen Hufe des Schweins. 
ud das Zahnſyſtem ift außerordentlich wech ſelvoll 
und nur infofern Abereinftimmend, als meiſt alle 
drei Arten von Zähnen, Schneide:, Ed: und Baden: 
zähne, vorlommen, deren Ausbildung aber in allen 
möglichen Formen fpielt. Die Haut ift did, felt, 
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ſchwielig oder faltig und meift nur mit fteifen Borften 
befest. Man faßte in dieſer ws unnatitlihen Ord⸗ 
nun hi Schweine, Flußpferbe, Nashörner, Tapire, 
Nüfeltiere, Alippbachfe und häufig au die Eins 
yufer zuſammen. In neuerer Zeit hat man, nament⸗ 
ich in ne. v ſiler, Aube en 
Typen, deren aft mit dieſen 
anerlennen een Yor ae Dingen die Ruſſeltiere 
und die Rlippbadie (Hyraz) ausgefchieben und 
innerhalb der andern zwei Reihen anertannt, die 
fich weſentlich durd bie Struftur der Füße unter: 
ſcheiden. Die eine Reihe, die ver Gleichzeher 
(Artiodactyla), zeichnet fi, durch paarige Zehen 
aus, beginnt mit den viergehign en a wen 
der ältern Tertiärzeit und 1a in ber jebige 
Schöpfung in den Kilpferden, — un a 
derfäuern au. Die andere, bie verUmgleidneher 
(Perissodactyla), mit unpaar ——— Zehen, be⸗ 
ginmt ebenfalls in den Altern Tertiärihichten mit 
alaeotherium und jeßt ſich dur bie Tapire und 
Nashörner bis in die Cinhufer fort. Bei beiven 
Ren ift die fortfchreitende Nebuftion der Zehen 
erlwürdig, die allmählid bei den Gleichzehern auf 
ame (Mittel: und vierter Finger) ſchwinden /wie bei 
Ben DEE ced, ” rend bei ven Ui leihpehern 
nur der — ferde) übrigbleibt. 
6») fpr. ee a: Diliom Sonfbin, 
engl.% und medi. Same tell er, engeb, 9.Zuni 1882 
in Brighton, ftudierte in dem bridge und London 
und wurde 1861 Kurator am pathol. Mufeum des 
St. Georgs⸗Hoſpitals zu London. Seit 1869 ift D. 
Dberargt am Sonboner Kind erhofpital. Außer zahl: 
reihen Abhandlungen in Fachjeitſchriften verofient: 
Lichte er: «Onthe action of digitalisupon the uterus» 
(1855), «On the pathology of the kidney» (1861), 
«On thefunction of the cerebellum» (1865), «On the 
nature oftheamyloid or lardaceousdegenerationg» 
(1867), «On the nature of the enlargement of the 
viscera, which secures in rickets» (1869), «Kidney 
and urinary diseases» (Bd. 1: Diabetes, 1876; 
3b. 2: Albuminuria, 2. Aufl. 1877), «Onthe tongue 
as an indication in disease» (1888), «Harvey in 
ancient and modern medicine» (1891). 
Didfopf, Fiſchart, ſ. Döbel. falter. 
Didföpfe (Hesperidae), Schmetterlinge, }. Tag⸗ 
—— Bier und Bierbrauerei. 
zen, J. Didthaler. 
— LE — 
Died, ein durch Steben an ver Luft in verdickten 
Zuftand überg a em Terpentinöl,defienman fid 
in ber Fr — der Olfarben bedient. 


sa — —ã hah 
rag ner. 
ickſchnabelfittiche Pt ne 


7 Er ee —— Kane: 
Wegen des diden Schnabel3 werden bie D. von der 
Sariilie der Keil⸗ Gent als befondere Gat⸗ 
abgetrennt. jerher geh: — ——— 
Bolbori —25 — mo: „gehn, be 
grauem Gefiht und Hals. Sehe iſt ein regel 
mäßiger P| ing * gr Gärten und hier fi — 
vielfach gezüchtet, tet nicht, wie alle andern 
eien, in fee ar oder erg) fon- 
—F * ee Reilern ee x Nefter, deren ine 
i dur einen feitlihen Eingang zugänglii 
ne Stubengenofle ift der Monchsſitlich wegen 
Kit andauernden Gefchreies ziht zu empfeh) 
as Baar wird für 8-12 M. erlauft. 
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iherr Oskar von, verdient um bie 
en xbenſtidlds (f. d.), ‚geb. 2. Dez. 1823 
u Göteborg, trat 1841 in das Comptoir von James 
ielon & Comp. zu Göteborg, 1846 in dad von 
Didon Brother & Comp. in London, war feit 
1847 Disponent Al bie —— Jefhungen 
in Norrland, wurde 1850 ber ber Fixma und 
Iehrte 1805 nad Göteborg Peer Er war Mitglied 
ach Ge ae, Wurde 1877 in Upfala zum 
* der ai honoris — ernannt und 
‚880 in en übe Iftand, 1885 in den Stand 
Eiche Beranlfung zu biefen een 
gab bie reihe pekuniare Unterjtügung, die er vor 
allem den Polarfahrten Norden tale 1868, 1870, 
1872, 1875 und 1878 und auch pa se verläietenen 
olaren Unterne en zu teil 
tarb 6. Juni 1897 auf nen Gute ee vH A 
Dickſouh ‚ volltommen gefchüßt Make 
dulem an der Nordküfte Sibiriend, im ungs⸗ 
buſen des Jeniſſei, an deſſen Oſikuſte, zum Gous 
vernement Jeniſſeisk gehörig, 1875 von Norden⸗ 
tiöld entdedt und nach Oskar von Didfon benannt, 
Eh wohl — beſte Hafen an der ganzen Norbtüfte 
Aliens. . mar 1882—83 eine ber inter 
Sftationen. 


nationalen Solar hun 

Dioksonla tarngattung aus ber Fa⸗ 
milie — Cya — d.). Eine in —— lien 
einheimiſche Art, D. antarctica Tabiil, mit ſiarkem, 
aufrechtem, hohem Stamm und umfangr reihen We: 
deln, wird wielfad in — ehalten und im 
Sommer häufig zum Schmud im Freien an halb: 
ſchattigen Plägen verwendet. Sie liebt eine frische, 


torfige Erde, ausreichende Veſchattung, feuchte Lu 
und Gefonders im Sommer reichlich Waſſer. ER 
Vermehrung kann nur durch Ausfaat der Sporen 


auf Zorfitüde ftattfinden, doch werben vielfad alte 
rer aus der Heimat eingeführt. 
Dieftein, |. ee — 

Dickt haler zei en u. f. w., mit den 
jemwöhnlichen nn aber unter Vermwenbun, 
Pärterer hrötlinge genä e Münzen, die au 
entfpri ne jiebt es 
braunſchw.⸗luneburg. 17, —10fache * er vom 
Thalerftempel, deren Wert dann nachtraglich in Zif⸗ 
ax aufgeprägt wurde, lübif: ——— e el 

a fiebenbürg. 100⸗ Dulatenſtude u. 


ler (Crassilinguia), eine —Ee 


end höhern 


der ‚can .d.), gelenn; Liuet eine kurze, 
dide eifchige, an ihrer pipe abgerundete, nicht 
nad außen vorftredbare Zunge. Die D. haben aus⸗ 
nahmslos vier Füße, deren Zehen nad) vorn ge: 
richtet find. Sie bewohnen die wärmern Gegen: 
ben der Alten wie ber Neuen Welt; die in erfterer 
find atrodont, die in legterer pleurodont. an 
unterſcheidet: Agamen (f. d.), Leguane (f. d.) und 
Gedonen (f. d.). 

Diolinus, viflin oder diklĩniſch (grch. d. i. 
aweibettig) oder auch eingel Hledti nennt man 
die Blüten, die entweder bloß minnlibe e_oder bloß 
weibliche re enthalten (j. Blüte). 

DC. (wohl für Dielytra, —— 

bei Halten) ei eine zur Samilie ver Jumariaceen (ſ. d.) 
el Beige flanzengattung, welcher ſchon früher ver 
ame Gicentrn beigelegt worden war. Sie um: 
faßt etwa 12 ausdauernde Gewachſe Nordamerikas 
und Nordoſtaſiens und hat röhri rige Stengel, mehr: 
gs breizählige Blätter und zu Trauben georbnete 
umen, deren zivei äußere Blumenblätter nach un: 
ten fadförmig auslaufen. Bon ven zu ihr gehöri« 
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en Arten ift die befanntefte und vielleicht auch die 
CinkeD, spectabilis DC. 0. el: Rhöadinen, 
g. 4), vom Volle Jungfernherz, Flammen: 
des oder hängendes Herz genannt, mit lebhaft 
tofenroten Blumen, welche an ven Spigen ver Sien⸗ 
gi und Zweige zu prädtigen, grazidß gebogenen 
rauben rein ind. Sie bilbet einen bi? 1 m 
hoben, hellgrünen, fhön geformten Bufch und blüht 
von Mai bis Juni, im Topf und mößin warm ge⸗ 
ſtellt ſchon im März und noch früher. Raum min: 
der wertvolle Gartenzierpflanzen find _D. eximia 
DC. und D. formosa DC. Man vermehrt fie leicht 
aus ee lingen und durch Stodteilung. Am 
beften gebeihen ſie in durchlaſſendem, dabei etwas fri⸗ 
hem Boden und in einer Lage, die ebenſowohl gegen 
eiße Mittagsfonne wiegegen heftigen Wind geſchůtzt 
iſt. Inden Sommermonaten erfordern fie reichliches 
Gießen. Schweine, fig. 1. 
Diootyles, |. Bifamſchwein und 
Diora (mittellat.), Zählmaß, |. Dech 
Dioranooöros, |. Sirihantilope. 
Diorurläse, Vogelfamilie, |. Würgerfhnäpper. 
Diet. .., Artitel, welche hier vermißt werben, 
find unter Dit... aufzufuchen. 
Diota (lat.), Mehrzahl von Dictum (f. d.). 
Diota et promisse ((at.), zugeſagte Cigen: 
ſchaften. Bei m Vertrage, mit welhem Sachen 
ober andere Gegenjtänbe für eine Gegenleiftung 
veräußert werben, ober mit welchem auch nur der 
Gebraud folder Gegenftände für eine Gegenleis 
a Ba eräumt wird, namentlich alſo bei Kauf: 
und Zaufchverträgen, bei Bacht: und Mietverträgen, 
oder wenn ein Gegenitand in eine Gefellihaft ein: 
gebracht wird, haftet der Leiftende dafür, daß die 
von ihm verfprochene igenihaft vorhanden ift, 
alfo daß der zugefagte Vorzug vorhanden oder 
daß der Mangel nıht vorhanden ift, deſſen Ab: 
wejenheit verjproden wurde. Nur muß ein vers 
— — und nicht bloß eine unver⸗ 
bindliche, ho eg Anpreifung vorliegen. Das 
Berfprehen ann in der bloßen Bezeichnung der 
are liegen, «eine goldene Uhr» (alſo nicht eine bloß 
vergoldete), «Sommerjaat» (alfo feine —8 
Es wird darin liegen, wenn ber Verläufer wei 


fel. 
er. 


r 


hab ber Käufer Ware gerade der bezeichneten Art 
ge en will; es wird nicht darin liegen, wenn im 

erfehr allgemein und wie das Publilum weiß, 
mit diefer Bezeichnung eine Zufiherung «echter» 
Ware ber Belcaffenkeit nah nicht gemeint ift. 
Das Verfprechen wird beim Verkauf nad Probe 
tillſchweigend dahin erteilt, daß die Ware die Be: 
haffenheit ver Probe habe. Die Haftung wird da⸗ 
duch nicht ausgeichloffen, daß der Verſprechende 
an das Vorhandenſein der Eigenſchaft galnıbt 
hat; er darf nicht veriprechen, wenn er die Beichaf- 
fenheit nicht kennt. Die Haftung wird dadurch aus⸗ 
gi lofjen, daß der Promiſſar mußte, die zugefagte 

igenf&aft liege nicht vor, aber nicht Vader daß 
er e3 hätte willen müfjen. Die Cigenihaft muß 
vorhanden fein zu der Zeit, wo ber Vertrag ge 
ſchloſſen wurde; wenn hr unter Auffchieben- 
der wingengeſ d.) geſchloſſen wurde, zu der 
Zeit, wo die Bedingung, eintrat; bei Verträgen 
über der Gattung nad) beitimmten Sachen (20 Etr. 
deutfchen feidenfreien, en Rotkleefamen) 
gr Zeit, wo die zu liefernde Ware in einer für 
beibe Zeile verbindlichen Meife ausgeſchieden wird. 
Sp nad) gemeinem, ſagp und franz. Recht. Nach 
Preuß. Allg. Landr. I, 11, 88. 192 Ir 1,5, $. 322 
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entſcheidet die Zeit der Übergabe. Nach dem Deut- 
joe Bürger. Gefegb. $. 459_foll die Zeit ent- 
w iben, wo die Gefahr auf ben Promiſſat übergeht. 
ar bie zugefagte Eigenſchaft nicht vorhanden, jo 
kann ber Tomi jar nad) $. 468 Aufhebung des 
Vertrags (Wandlung) oder Preisminderung oder 
Schadenerſatz wegen Nichterfüllun, — 

Diotamnus L., Diptam, nzengattung 
der Familie der Rutaceen (f. d.) mit nur einer Art 
im ſuͤdl. Europa und Mittelafien, die eine jehr be⸗ 
liebte Gartenzierpflange ift: D. fraxinella Zink (D. 
albus L.), weißer Diptam, eine bis 60cm hohe 
Etaude mit weißer Wurzel, einfachen Stengeln 
und unpaarig gefiederten, ejheähnlihen Blättern. 
Die Stengel fi nd mit ſtarkriechenden Drüfenhaaren, 
bie Blütenteile mit liegenden, ein flüchtiges, 
balſamiſch⸗atheriſches DI enthaltenen Bläschen be 
fest, welche ſich entzunden laflen. Die in einer 
großen Traube ſtehenden Blüten find weiß oder 
rötlich. Die fehr bitter ſchmedende Wurzel war 
früher offizinel. Man vermehrt dieſe Gemäcte 
durch Stodteilung und Ausfaat. 

Diotando (lat.), diltierend. 

Diotos musioale (frz., ipr. müfitäll), Mufit- 
diktat, Ang im Zufjeihnen ober Notieren von 
Tonfägen im Augenblid des Hörend: der Schüler 
at fofort das in Noten wiederzugeben, was ber 

ehrer vorfpielt. Das Mufikviktat fördert Schärfe 
und Sicherheit de Hörens, Klarheit und Schnellig- 
keit im Vorftellen und Auffafien, Kraft und Treue des 
Gedachtniſſes. Angeftaunte, (heinbar ganz wunder: 
bare Leiftungen, wie 3. ®. bie des jungen Mozart, 
der Allegris berühmte® «Miserere» nad) zweimali- 
gem Hören aus dem Kopfe korrekt niederſchrieb, find 
auf dem Wege des Mufitviktats auch gemöhnlihen 
Talenten erreichbar. Zum Lehrgegenitand der Kon: 
ſervatorien machten e3 die yrango jen, inöbejondere 
Ambroife Thomas. — Vgl. U. Lavignac, Cours 
complet theorique et pratiquedeD.m.(Par.1882); 
Gotze, — Schreibubungen (Lpj. 1882). 

Diotionnaire (ehr fpr. bidßionnähr), Wörter: 
bud); D. de poche (fpr. pofch), Taſchenwoͤrterbuch. 

Diotsm (u, Mehrzahl Dicta), Spruch, Aus: 
ſpruch, Sprichwort; D. de omni (D. de exemplo) et 
nullo (D. de diverso), der logifche Grundfag: Was 
ber Gattung zufommt ober widerfprict, fommt zu 
oder widerſpricht auch allen Arten und Individuen 
berfelben; D. de recipröco, der logiſche Grundſatz: 
Wenn etwas dieſes oder jenes Ding ift oder nicht ift, 
fo giebt e8 auch dieſes oder jenes Ding, weldes 
die Eigenfchaft von jenem Etwas hat, und umge- 
lehrt; z. B.; wenn Figuren aus Trummen Linien 

ebildet werden können, fo giebt e8 auch krumm⸗ 
inige Dinge, die Figuren find; oder: wenn kein 
orgãniſches Wefen ohne Leben ift, jo ift auch kein 
lebloſes Ding ein organifches Weſen. 

Diotyitis (grd.), |. Nebhautentzündung. 

Dieyan, |. Cyan. 

Dicyemiden und bie ähnlich gebauten Ortho: 
nektiden, zwei Gruppen kleiner Würmer, bie 
als auf einer niedern Entwidlungsftufe ftel g 
bliebene Saugwurmer aufzufaſſen find. Die D. 
; Tafel: Würmer, Fig. 20) Ihmarogen in den 

ieren verſchiedener Kortfüßer, die Orthoneltiden 
in niedern Ceetieren (Schnur: und Strubelmürmern, 
Schlangenſternen u. ſ. w.). Sie find wurm⸗ oder birn⸗ 

drmig, und die wenigen Zellen, aus denen fie be: 
ſtehen, find in eine äußere, Eilien tragende Schicht 
gruppiert, welche entweder eine einzige, viellernige 


Dieynodon 


rt oder. einen Haufen (Orthoneltiden) innerer 
en umſchließt. Eduard van Beneden will aus 
Sem beiden Wurmfamilien einen Hauptftamm des 
Tierreichs machen und ihn als den der Neſozoen 
zwiſchen die Broto: und Metazoen (f.b.) einichieben. 

Dioynddon, Doppelhundezahn, hat Omen 
einen der fremdartigiten unter den anomobonten 
Haliſauriern der kapland. Trias (Dicynodon: 
fande) genannt, welder einen ſchildkrotenartigen 

bel mit nur 2 Zähnen, nämlid 2 mächtigen 


nad unten teten Hauern beiefien 6 at, 
Dieynodonfand ber 1 f. Dieynodon. 
Di Maier attung aus ber 


gemile ver —— er on tennt bloß 
caryophy] An) Nees, in Brafilien 
—— 7 ch Baum mit leberartigen 


Blättern und ungen — in ee den hehe, 
den Blüten. ht ift eine trodne a 
Binde, —— ER en immet 


(Cortex a 
aranhäo), hateinen neltenarti, Die 
= —E und wird wie der echte met von 
— in der Kunſtiiſchlerei bi 

en ., d. gene), eine altchri i 

eh» ‚von Fi d.), Metropolit von 
nftantimopel entvedt und 2 

em fie jeit dem 4. Jal 


Herrn din 
m auch a der Apoitel». Nach den el 
ir entjtammt fie judenchriſtl. reifen ber 
— —* und enthält Anweiſun⸗ 
5 zur Gottesdienſt⸗ und Gemeindeordnung für 
neu begrünbete Chriſtengemeinden unter ben Heiben. 
dus Re Pauliniſchen Auffallung des Ehriftentums ver: 
l ch — ablehnend. Der erſte 
t aber Tugenden und La⸗ 
Nr — zwei ee — iſt wichtig durch ſeine Be⸗ 
gen zu den Gvangelien und andern altchriſtl. 
iften; die Gemeindeordnung giebt Aufſchlüſſe 
über die —— Verfaffungszuſtande dieſer 
frühen über die, — 55 — der Apoſtel, 
vrorheien Lehrer, Sie höfe, Diatonen. Yuch ift vie 
Schrijt eine der erften und wichtigſten Orundlagen 
fpäterer kirchengeſeßlicher Schriften, in denen, tie 
bejonders in bem fiebenten Buche der Apoſtoliſchen 
— en \.d.), fie „ne geitgem —I wie⸗ 
ierdurch das Ori⸗ 
——— Alerandrinus, Drigenes, Euſe⸗ 
be Athanafius noch kannten, verdrängt. — gl. 
usgaben und Kommentare von nnios 
—— 1883), Harnack (oz. 1884), Sa⸗ 
1885), Hiichcook und Brdion (2. Auft., 
1886), Schaft (2. Aufl., ebd. 1886), Rendel 
D (Baltimore 1887, mit photogr. ieprobul- 
tion des handſchriftlichen Tertes). 
ch), Unterrichtslehre oder Unter: 
samen, die tellung aller der Geſehe 
‚die ſich auf ben Unterricht beziel 
jemeinen Orufäbe des 
Unterrichts auf _pfochol. lage, (en emeine 
.), teilö zeigt fie die Anwendung diefer Orundfäge 
auf bie einzelnen —— — (pecielle 
2 Dabei hat fie von ben ———— 
der Auswahl, Verteilung und Anordnung des Unter: 
tichtsſtoffes — der von den Schulen und 
den verſchi ftalten fowie von den an 
die Lehrer an ellenden Anforderungen zu handeln. 
— Bol. Willmann, D. ala Bildungslehre (2. Aufl., 
2 Bde, Braunfhw. 189495). 


Heu 
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, |. Sehrgebicht, 
—— — ———— en»), bei ben 


alten Grieche: ungen eined Dramas ober 
Chors TR kn er bie Verzeichnifje ber 
auf ten men, mit Angabe der aſſer, 
der Zeit und des gewonnenen Preiſes. Die in Athen 
auf Steintafeln, von denen noch manche Bruch 
erhalten find, öffentlich aufgeftellten Verzeichniſſe 
wurden fpäteri in befondern Schriften gefammelt und 
erläutert, zuerft von Ariftoteles, fpäter von Dicä- 
archus, Rallimadı chus, Erato thenes uf. m. Doch 
en diefe Schriften, die von |pätern Grammatilern 
nd Scholiaften noch benußt wurden, nicht erhalten, 
Ku bei ven Römern wurden bergleihen Verzeich⸗ 
niſſe, — — von Accius (f. d. er efertigt, 
pr. -dab), en ois . Land⸗ 
Aare geb. 2. ai Set, erhielt 
eine —E in = an Je Ai dann i Ye 


au! ii AN Mit = 

liebe b — je der Hochgebirge, 

aber Bier vonplifcher ey. gelangen 

ihm. Seine ae e find: Mühle 

——— R — Sana (1841; * 
NRoſenlaui 

— Laufanne), — —A—— 





35 am Genfer See (1842; Muſeum 

Mi Fr —* er See All ufeum in Bafe), Das 
Wetterhꝛ horn in der Schweiz (1880; Reue Binalo: 
en de —— 


u in erw Le 
fette (Galerie elöruhe), m Sturm, © 
twitter an ber Hanbegg, —A Sal (da A 

im Mufeum rn ab aud u. d. 
«Croquis» (Genf 1844) adıt Tithogr. Sanpfeafis, 
bilver heraus. Er ftarh 28. Nov. 1877 in Genf. 
Dinkiphen, | euteltiere 
doj I, |. Beutelratten. 


D 

Divers fpr. did'roh) eniß, einer ber franz. 
Encyllopadiſten, geb. d. oft. 1718 zu Langres In der 
Champagne, murbe bei ben Sefuiten erzogen und 
erhielt die Tonſur. Infolge feiner Abneigung gı gegen 
den geiftlihen Stand für bie jurift. Laufbahn bes 
rg —88 — er ſich jedoch ieber mit Belle: 

ftubierte zunleic IR 


Mathematik, = Kulm 
u latente Sr Grund zu feinem 
legte er durch Die «Pens6es philo: 


— eine gegen bie chriftl. Religion m tete 
Fualdri , die durch Beſchluß des —— vom 
charfri⸗ fer verbrannt Bude: Die Schrift «Lettre 


on io ae ugles & —X mi — 
1749) zog ihm ein efän, m Turm 
u Bincennes zu. KH leichzeitig mit ten © Schrift 
e er mit andern ein «Dictionnaire universel 
de medecine» g Bde., Par. 1746), nach dem Eng⸗ 
liihen des Ro James überfest, heraus; —5 
Der Beifall, mit welchem dieſes —— 
nk ec nn brachte ihn auf den — — 
ein encyllo⸗ Lerxikon herauszugeben, zu deſſen 
Kurth n ICH 1751 mit 1 mit Daubente, ouffeau, 
Marmontel Lemonnier und d’Alembert 
vereinigte, —* — unterzog ſich der Ausarbeitung 
aller in die Künfte und dad Gewerbeweſen ein« 
ſchlagender Artitel. Der Gewinn der 20jährigen 
Anftrengung voor aber fo unbebeutend, daß er 
I) enötigt feine Bibliothet zu veräußern. 
Die aietn, wi arina IL von Ruß! * laufte ſie 
für 15000 Liore3, überließ fie ihm aber zum 
Ban auf Lebenbzen Auf ihre Einladung ging 
D. nad) Petersburs, konnte jedoch das Klima nicht 
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vertragen und reifte bald wieder ab. Während er 
mit der «Encyclopedie» veſchattigt war und viele 
Unannehmlicteiten, die den Drud verfelben jahre 
lang hemmten, zu erfahren hatte, machte er 5 zus 
gleih als Romanfchriftfteller und Luftfpieldichter 
befannt dur den finnreihen, aber ſchlupfrigen 
Roman «Les bijoux indiscrets» (2 Bde., 1748 
u. d.) und die beiden Luftfpiele «Le fils naturel» 
(un) und «Le pöre de famille» (1758), welche 
etztern als «CEuvres de theätre de D.» (2 Boe., 
Bar. 1758; deutſch von Lejfing, 2 Bde, Berl. 1781) 
erfhienen. Außerdem ie er eine Menge philof.: 
aſthetiſcher Werke. D. ſtarb 31. Juli 1784 zu Paris, 
wo ihm ein Bronzeftandbild (von @autherin) errichtet 
wurde. D.8 Freunde ſchildern ihn als einen offenen, 
uneigennüßigen, biedern Dann; feine Feinde legen 
ihm dinterliſt und Eigennug zur Laſt. Wenigſtens 
war er ſehr empfindlich. Vorzüglich war es dieſer 
Charafterjehler, welher die Spannung mit dem 
nicht minder ee een Roufjeau berbeiführte. 
Aus D.s Nachlaſſe erſchienen fein «Essai sur la 
peinture» (1795; deutſch von Cramer, Riga 1797); 
ein fhon 1772 geichriebener Dithyramb « Abdica- 
tion d’un roi de la feve», welcher äußerft demokra⸗ 
tifche Gefinnungen verrät, und die Romane «La 
Religieuse» (veutfch von Cramer, 2 Bde. Berl.1792), 
«Jacques le fataliste et son maitre» ( deutſch von 
Mylius, 2 Bde., ebd. 1792) und «Le neveu de Ra- 
meau», ben Öoethe La a48 1805), noch ehe 
das Driginal ien. Auch hat D. hervorragenden 
Anteil an der Abfafjung von Holbachs «Systeme de 
la nature» (2 Bde., Lond. 1770). In feinen philof. 
Anfihten hat D. manche Wandlungen durchgemachi. 
In feiner Schrift «Principes de la philosophie 
morale ou essai.sur le mörite et la vertu» fteht er 
auf dem Standpunkt Shaftesburys. In den «Pen- 
sees philosophiques» (Haag 1746) ift er Deift gewor⸗ 
den und wird in der «Promenade d’un sceptique» 
noch fleptifcher. In den «Pensees sur l’interpre- 
tation de la nature» (Par. 1754) hat fid fein 
Standpunkt am meiften dem Materialismus ges 
nähert. Er I? alle Erſcheinungen auf Atome 
zurädzuführen, ſchreibt aber diefen Empfindungen 
u, die durch die Berührung frei werden und ver: 
Yümelen tönnen, wodurch er die Einheit deö Bes 
mußtfeins erflärt. der Poefie vertrat er die 
Richtung des moraliih Rührenden und der ser 
ligen Natürlichkeit. Noch mehr als feine Daritel- 
Iungögabe in Schriften wird von ben Zeitgenofjen 
eine |trömende, hinreißende Berebfamteit im 6 

präche —— Eine, vollftändige Ausgabe ſei⸗ 
ner Werke mit einer Einleitung beforgte Naigeon 
(15 Bde., Bar. 1798 u. b.). Eine andere erſchien 1821 
(22 Bbe., ebd.), der ſich die «Correspondance lit- 
teraire, agree et critique de Grimm et 
D.» “ be., ebd. 1829), die viel vollitändiger 
und beſſer geordnet ift al3 in der frühern Ausgabe, 
namentlich. ale von ber Genfur unter Napoleon 
geftrihenen Stellen enthält, und die «Mämoires, 
correspondance et ouvrages inedits de D.» (4 Vde. 
ebd. 1880— 32 a en. Eine neuere Geſamt⸗ 
außgabe von D.s 'en beforgten Aſſezat und 
ZTourneug (20 Bde., Bar. 1875—77). Vol. au 
Maurice Tourneaur, Les manuscrits de D. con- 
serv6s en Russie (in ben «Archives des missions 
scientifiguess, 8. Folge, Bd. 12, Par. 1885). In⸗ 
terefiante Beiträge zu D.s Biographie enthalten 
aud feiner Tochter, der Madame de Vandeuil, aMé- 
moires pour servir & l’'histoire de la vie et des 


je: | nu8. 


— Dido 


ouvrages de feuD.v. Die grundlichſte Würbigung 
D.8 lieferte Roſenkranz in D.3 Leben und e 
(2 Bde., Lpz. 1866). — Vol. Morley, D. and the 
Eneyclopsdists (2 Bde. Lond. 1878); Ducros, D., 
l’homme et P’6crivain (Bar. 1894); Colliguon, D., 
88 vie, ses cauvres, 8a correspondance (ebd. 1895); 
iffier, Diderot (ebd. 1899); Tourneur, D. et 
‚thörine II (ebd. 1899). 
Dididae, eine ausgeftorbene Familie der Tau⸗ 
ben, deren befanntefte Art Die Dronte (f. b.) war. 
Didier (fpr. dieh), Charles, franz. Ka a 
geb. 1805 in Genf, jtubierte dafelbft und ſchrieb als 
ht weiter Fußtmanderungen in ien 1833 den 
oman «Rome souterraine», ber in glänzenden 
Farben den Kampf der ital. Patrioten gegen Oſter⸗ 
rei fowie das PBontifitat Gregor XVI und den 
Carbonarismus ſchildert. Ebenſo farbenprägtig find 
feine «Campagne romaine» (1842) und die «Cin- 
quante jours au d6sert» (1857). Später hielt ſich D., 
eng verbunden mit Bictor Hugo, ver odier und 
e Sand, hauptſächlich in Paris auf, wo er 
ärz 1864 ftarb. Unter feinen Iyrifhen Ge: 
dichten ragen die «Melodies» duch Anmut am 


mei ea bed. Set, frag emare unk 
jo (fpr. · dloͤng or, franz. General un) 
Machen peb. 22. März 1798 zu Diedenhofen, 
trat 1817 in die Bolptehmi he Schule, aus der er 
1819 als Offizier in bie Upplifationsicule zu Meb 
übertrat; 1846 erfolgte feine Beförberung zum 
Stabönffizier, dann wurde er Affiftent ber Direltion 
ber Bulverfabrifen, 1848 Direktor der Zundhutchen⸗ 
fabrik zu Paris, 1854 Oberft, 1858 Brigabegeneral 
und übernahm das Kommando über bie Artillerie 
in der 5. Militärbivifion zu Meb; aus diefer Stellung 
trat er 1860 zur Rejerve der Generalität. Er ftarb 
5, Ju 1878 in Nancy. Seine Schriften über Balliftit 
gelten für klaſſiſch; feine berühmteften Werte find: 
«Exercices sur la justesse compar&e du tir des 
balles spheriques, plates et longues» (Par. 1839), 
«M&moire sur la balistique» (ebd. 1848), «Trait& de 
balistique» (ebd. 1848; 2. Aufl. 1860), «Cours &l&- 
mentaire de balistiquex (ebd. 1854; 8. Aufl. 1859), 
«Lois de la resistance de l’air sur les projectiless 
(ebd. 1857), «Calcul des probabilit6s app iqus au 
tir des projectiles» (1858), «Progr&s des sciences 
et de Pindustrie appliquses & l’artilleries (1875). 
. Didind, vollftändig Marcus D. Salvius Ju 
lianus Severus, röm. Kaifer, geb. 182 n. Chr. war 
ein Ürentel bes berühmten Juriſten Salvius Julias 
in jüngern Jahren als Offizier und Statts 
balter bewährt, fpäter mehr als reicher Schwelger 
befannt, erfaufte fih D. nach der Ermordung des 
Kaiſers Pertinar (28. März 193) von den Präto- 
tianern durch große Geſchenke und —— 
das röm. Kaiſertum. Aber weder beim Voll, noch 


©eor, 
13. 





beim Senat ie er Unterftüßung;; in den Provin⸗ 
en erhoben ſich drei Gegentaifer, und feine Herr: 
Wot nahm ein Ende, als der tuchtigſte von ihnen, 
Septimius Severus, von Bannonien her gegen Rom 
vorrüdte. ALS aud) die Prätorianer die Sache des 
D. aufgaben, verurteilte ihn der Senat zum Tode, 
und D. wurde 1. Juni 193 na Götägiger Her: 
ſchaft durch Solbaten in-ber Hofburg getötet. 
Dido oder Elifja, die fagenhafte Gründerin 
von Karthago, war eine Tochter des tyriſchen Rd- 
nigs Mutto und die Gemahlin von deſſen Bruder 
Sicharbas (bei Virgil Eee einem Vrieſter des 
Meltart. Ihr Bruder Pygmalion tötete ihren Ge: 
mahl, worauf D. mit befien Schäßen, begleitet von 


Didodelaeder — Didot 


8 ale: entfloh, um einen neuen Wohnfik 
u fuhen. Sie landete in Afrifa, unweit der ſchon 
—— phöniz. Pflanzſtadt Inte neu und 
baute auf dem ben Eingeborenen abgelauften Boden 
eine Burg Byrfa (das Fell). Die —— * 
Wortes wurde durch bie Sage ſo erkl⸗ 
po viel Land etauft, wie mit einer Rindshaut bes 
legt werben fünne, dann aber liftig bie Haut in 
—— Streifen zeigten a vom —— ae 
ie Burg ſchloß fie hierauf 

ve "Stadt Bert o an. Hier ward D. nad) ihrem 
Tode, den fie fü Sr auf dem Sceiterhaufen 
gab, um dem Begehren bes — E SHtarbas 
(Jarbas) nad ihrer Hand zu —7 — dttlich 
verehrt, wie denn ihre mythiſch —TL 
der der großen weiblichen Gottheit der Semiten 
entſpricht, welche aud) den Namen D. führte. Bir 
ou Isbt, twie es ſchon Nävius g: 
im D. lommen und giebt allen treue als bie 

rfache ihres Todes an. — D. ift au der Name 
des 209. — 

Dibdodekaẽder oder di sale Pyra⸗ 
mide, eine dem — onalen ngehörige, 
von 24 ungleich eiti Ehen le Yen 2) Kryı | 24. 


sagen 


ſtall * Tafel: Kryſtalle I, 
i, franz. Ra: anelsehne, 21 m. 
Diver, (ir. -doh), franz. Buchdruder: und Buch: 
bändlerfamilie: 


grans fois D., geb. 1689 ie dh Nov. 
1757 En —5* 1713 eine Buchbruderei 
und Bud) e an feiner Söhne, 
Francois — und — be ae 
Francois Ambroite ee San. 1780, 
— zuerſt ein brauchba fiem zur Bered; 
— ein, "nit und goß vorzüg: 
Hide, Antiquafchiften (Divotihe Lettern), er 
fand 1777 die Buchdrucerpreſſe mit einem Zug, ließ 
1780 nad eigenen Angaben ein glattes Papier, 
von ihm El aenannt, herftellen und drudte 
uerft auf das &r ftarb 10. Juli 1804. Von 
Keinen m ind pe die «Collection 
d’Artoiss (64 Bbe. in 18°) und die Sammlung | la 
franz. Klaſſiker zum — für den Dauphin. 
Bierre Frangois 2, — des vorigen, 
eb. 9. — us war Bud: 
Bänbler, Hecke: ilant und Schrift: 
ag ar Bapierfoßrif in Efionne an. — 
on feinen öhnen a D., geb. 1765, 
geft. 1852, eine überaus kleine Schrift de feine 
amiteoflopifchen» Ausgaben des Horaz, La Roche: 
foucauld u. a. und erfand zu deren Guß eine befons | u 
dere Gießmaſchine. Ein guter Sohn, Leger 
— enannt Didot-SaintsLeger, 
itete bie rabrit in Efjonne und erfand bie 
5* ri nen — u von Papier ohne 
Ein dritter Sohr hm, ©. Yeune, feßte die 
Inder bes Vaters fo 
— D., der er Sohn von Franzois Am⸗ 


ya D. geb. 35. Jan. 1761, übernahm 1789 die 
druderei des ters, bie zu Ehren von D.8 
39 keit 1798 in die Räume d ber ehemaligen Rd: 
niglichen Buchpruderei im Louvre verlegt wurde. 
Hier drudte D. die prachtvollen «Editions du 


Louvre» in Folio: den Virgil (178), den Horaz 
(1799), den. e (3 Bde., 18015), Lafontained 

«Fables». Ferner brudte er Denon «Voyage dans 
la Basse et la Haute-E, > (2 Bde., 1812), Bis: 
u griech. und röm. Flonographie, eine amıms 
lung franz. Rlaffiter «für Freunde ber Tpooraphie⸗ 


an, den LUneasWerk— 


er: | fhäft & 
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u. a. Wie durch Schönheit, zeichnen ſich feine 
Drude aud buch Korrektheit der Terte und ol 
beit in der Rechiſchreibung aus. & felbft a 
apitres 1 sur les progrös de ——— (1784), 
ur de fables nouvelles» (1786). Er ftarb 
1. De. 1853 
irmin D, Bruber des vorigen, geb. 14. April 
‚ erhielt don feinem Vater 1789 die Leitung 
* Sqha ießerei und ſchnitt die Schriften zu den 
Louvre⸗Aus gaben feines Bruders. ga este er 
auch eine eigene Buchbruderei an, jerte die 
Stereotypie (da® Wort rührt von ‚im er) un 
drudte nad feinem Verfahren zuerſt Eallet3 «Tab 
de —— gm ra nen Spiter alervings 
nad) dem noch ianhopes) billige 
Stereo! Baal ei — —* ., engl. 
und i Kan tfer folgten. Andere herv ende 
e feiner ® nd Souza ae lus⸗ 
abe von Camoens — (1817) und Daunous 
[ußgabe der «Henriade» (1819). Er fchrieb bie 
Tragödien «Annibal» (1817) und «La reine de 
Portugal» (1824). 1897 trat er das Geſchaft an 
Br he einen und Hyacinthe ab. Er ftarb 
Ihm zu Ehren m feine Rad: 
— ae Firmin auf und nennen ſich 
— was die R Keane durch t 
vom 20. Sept. 1887 beftätigt 
Ambroi —— INCH CENTER TEN, 
eb. 20. Dez. 1790 als —2 — be⸗ 
—* als — ein muss Anfehen. Er 
ereifte 1816— 17 Griechen ‚ Kleinafien und 
Paldftina, war eine Zeit lang — 
in Konftantinopel und fchrieb darüber « Notes d’un 
voyage dans le mn (1826). 1827 überna! m 
ex mit feinem Bruder Hyacinthe das väterlihe 
ma «Firmin⸗Didot frereße); er war auch 
Graveur und fchnitt ſelbſt mehrere iften. Bon 
feinen gabtreichen Werten find hervorzuheben: franz. 
—— des Thucydides (4 — 1888) und 
ber Oden des Anakreon (1864), dann «Essai sur 
in typographie» (1852), «Essai sur l’histoire de 
gravure sur bois» (1868), «Observations sur 
Vorthographe ou orthografie frangaise» (2. Aufl. 
1868), «Eitude sur Jean Consin» (1 (1872), «Alde 
Manuce et l’Hell6nisme & Venise» (1876), «Les 
Drevet» (1876), «Les graveurs de portraits en 
France» (2 Bbe., 1877) u. a. 1873 wurbe er 
Mitglied der Academie des inscriptions et belles- 
lettres. Er ftarb 22. Febr. 1876. Eine von ihm 
binterlafiene große Sammlung typogr. Seltenheiten 
nd Rupferftihe wurde verauftioniert (illuftrierter 
Katalog a von ©. Pawlowſti, 7 Bbe., 1877 
—84). — Sein Bruder Hyacinthe Firmin: 
Didot, geb. 11. März 1794, eek. Aug. 1880 auf 
feinem Schlofle Dandon (Depart. Drne), war Teils 
haber am Geſchaft bis 1876 und leitete eisen 
die Bapierfabrilen in Mesnil (Depart. Eure) und 
Sorel (Depart. Eureset:Loire). 1855 traten als wei- 
tere Teilhaber ein: ein Sohn Ambroifes, Alfred 
irminsDidot, geb. 8. Febr. 1828, und ein Sohn 
wacinthes, Bau FirminsDidot, geb. 1826; 
legterer trat 1875 aus. In diefe Verlode des Ge⸗ 
ſchafts fallen Koma Unternehmungen, wie Ste 
anus, linguae», bg. von €. 
B Safe und ®. und Dindorf (9 6, 1831 fe). 
Du Gange, «Glossarium mediae et infimae 
tinitatis» (7 Bde., 1840—50), die «Bibliothöque 
kann (70 vdel, mit Tat. Überjegung), mehrere 
usgaben von Brunet, «Manuel du libraire et de 
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Vamateur des livres»; ferner die «Encyclopedie am «Manuel des 5 — — et d’orf&vrerie 


moderne» (mit Supplement 44 Bbe.), vas «Dic- 
tionnaire de la conversation et de la lecture» 
(mit Supplement 21 Bde. F die «Nouvelle — 
phie generale» Bde. — «L’Univers 

ping el (66 Bbe.), et von Blouet, Ehams 
pollion, Eofte, — game: Mogoi8, 
Piraneſi, Terier u. a. — Die Schriftgießerei wurde 
1840 an bie — ‚enerale abgetreten, und 
1872 ging aus € Sarifer Buchdruderei des 
Hauſes an G. Cl Pr über. 

Im J. 1876 wurde alleiniger Befiper der oben ges 
nannte ae Firmin:Didot. Eine Zeit lang 
war fein Better Comond Magimel, geb. 1833, 
Teilhaber; fpäter traten an feine Stelle zwei Söhne 

feeds, Naurice FirminsDidot, geb. 27.Mai 
1859, und Rene FirminsDidot, fowie Lucien 
Hebert; an Stelle der letztern beiden trat 1896 
Henri Kamin. Unter diefen hat fi das Ben: 
Firma: «Firmin: Didot & Gie.») den 3 
— ——— zugewendet. Es erſ 
offbauers «Paris à travers les 55 aa — 
von Paris feit dem 18. Jahrh., de. in Solo); 
Racinets «L’Ornement Polychrome» und desſel⸗ 
ben «Le Costume historique et ges accessoires» 
(6 Bbe.); Bofc, «Dictionnaire raisonné d’archi- 
tecture» (4 Bde); Muns, «La Renaissance en 
Italie et en France & Pépoque de Charles VIII»; 
Martha, «L’Art trusgue»; Merle von Paul as 
croir, iüuftrierte Überfehungen von Walter Scott, 
Cooper, die Wochenſchrift «La Mode illustree» 
(feit 1860; franz. Ausgabe des Berliner Bazar») 
u. a. — Das Haus befigt die Buchbruderei in 
Mesnil mit 25 Schnellpreilen und 400 Arbeitern 
und Arbeiterinnen; eine hromolithographiiche Ans 
ftalt in Baris mit 5 een —— 
in Sorel⸗Mouſſel mit 400—500 Arbeitern. 

Litteratur. Werbet, Etudes bibliographiques 
sur la famille des D. (Bar. 1864); Brunet, Fir- 
min D. et sa famille (ebd. 1871); Marquis de 
Queur de Saint Hilaire, Notice sur les services 
rendus & la ce et aux études grecques par 
Ambroise Firmin-Didot (ebd. 1876); Wallon, No- 
tice sur la vie et les travaux de Ambroise Fir- 
min-Didot (ebd. 1886). 

Didron (fpr.-drön 


kan) 1806 Napoleon, franz. 
Arhäolog, geb. 18. au Hautvillers 
(Depart. Marne), — fi ſeit 1830 mit 


den kirchlichen unftaltertümern des Mittelalters, 
Reifen in — Griechenland, — 
England, Spanien und Italien erweiterten feine 
Kunftanfhauungen. 1835 wurde D. Sekretär des 
«Hiftorifhen Komitees der Künfte und Dentmalen, 
deſſen «Bulletin arch&ologiquen (4 Sde. 1840—47) 
von ihm abgefaßt wurde, Hille 1844 bie «Annales 
arch6ologiques» —— 1845 einen ſpeciellen 
Verlag für ardäol, Werke, 1849 eine Manufaktur 
& tirhlihe Glasmalerei, 1858 eine Fabrik für 
ronzen und Goldſchmiede⸗Arbeiten in Glare 
lichem Stil. Er ftarb 18. Nov. 1867 zu Paris. Von 
Ds Säriften find zu nennen: «Histoire de Dieu, 
iconographie des personnes divines» (Par. 1843, 
mit Holgfchnitten) und (mit P. Durand) das «Manuel 
d’iconographie chretienne grecque et latine» (ebv. 
1840), zwei Schriften, die dazu beigetragen haben, 
den über Wieberberftellung früherer Dentmale 
perrfihenden Anfihten eine erfolgreiche Änderung 
ju bewirlen; «Iconographie des chapiteaux du Pa- 
lais Ducal de Venise» (mit W. Burges, Par. 1857) 


du moyen äge» (ebd. 1859) u. 
Disihleih, ve 2* des Tigris (f. d.). 


(Berlleinerung von Didus), ſ. 
Bahntaube. Einfiebler. 
Didus (nad) dem 
Diey 
Atomgewicht etwa ee 
tommt ftet3 neben Lanthan und Gerium n verſchie⸗ 
Sir ineralien (f. Cerium) vor. Die Trennung 


drei Metalle voneinander iſt Außerft ſchwierig 

und nur duch um en Dperationen 
erreichen. Das Didymorpb ift eine ftarle te Dale 
die mit Säuren meift gut kry —— * von 
Kon tarbe giebt; nur Mg reg - 
Bi us en one e ei Sei 7 Für die 

ildun Avon, ie 
— Re Kl icher Ab: 
ſorptions he en im) 
8 jangenen Lichtftral —— —5 
— die —— ni verſuchte 

Verwendung des Didym⸗ neigen ne 
tiſcher Sue verbietet Rd — * das fi 
tommen des Materials (6. Neobym.) 

Didyma, alte Detfihaft im Gebiete von Mile, 
ungefähr vier Stunden jübli von biefer Stabt, 
eine Stunde von dem Se Panormus gelegen, 
mit einem alten und berühmten Sellighum 
enden und Dratel) des — deſſen al⸗ 

tung in älterer Zeit in dem Geſchlechte —— Bran: 
chiden (f. d.) erblid war. Der = 
u —— ( I. Gelzer, De Bran —8 
den K —55— der kleinaſiat. Jonier * 
ve jer um 494 v. Chr. wurbe der — ge 
plündert, nad) den iegen aber unter ber 
u ber Architekten Daphnis und Päonius ein 
Größe und Pracht hervorragender Neubau 
onnen, der zwar niemals völlig Tnllendet wurde, 
ia aber dennoch bis in bie lekten Seiten des 

Heidentums ala Drafelftätte wie als Zu —5*— 

ee erhielt. Unter den aus der 
eronta (eronda) —— — 
— find beſonders eine Anzahl hochalter⸗ 
3 fißender Statuen bemerkensweri, die zu 
beiden Seiten der von dem Hafen Banormus na 
dem Tempel führenden «Heiligen Straße» ftanden 
- fh fh int in dem Britifchen Mufeum in Zondon 
euerbings find dort von dem Engländer 
“ 33 Netoton auf An der engl. Regierung und 
von ben Franzojen O. und 9. Thomas auf 
KRoften der Brüder ©. und, von Rothſchild weitere 
Aug, kabungen veranftaltet worben, über beren 
Nefultate die beiden Prachtwerke Bericht erftatten: 

Eh. T. Neivton, «A history of discoveries at Hali- 
carnassus, Cnidus and Branchidae» (2 Bbe., Lond. 
1862), und D. Rayet und U. Thomas, «Milet et 
le golfe Latmique, Tralles, Magnesie du Méandre, 
Priene, Milet, Didymes, Héraclée du Latmos» 


Bam a? Sal, doppelt. 


sr bee entzüt 

Dipymogyd, |. Didym. Handhtkon . d). 

Dibhums⸗ Javentiuus, ——“ für Me 
Didynäma — 

Stau —8 diejenigen —S , die in 

einer Blüte in der Vierzahl erg find und 

von denen zmei länger find als bie andern beiben. 


Die — Diebftahl 


Gine folhe Ausbildung des Andröceums haben 
alle Gewaͤchſe, welche die 14. Klafie (Didynamia) 
des Linneihen Syſtems bilden, alfo bie meiften 
Arten der Labiaten und Scrophulariaceen. 

Die (fpr. N 1) Arrondiffement des franz. 
Depart. Dröme, hat 2348,36 qkm, (1896) 53339 E., 
117 Gemeinden und zerfällt in die 9 Rantone Bours 
deaur, La Chapelle en Vercors, Chätillon, Creſt⸗ 
Nord, Ereft:Sud, D., Luc⸗en Diois, La Motte-Cha: 
lanson, Sailland. — 2) Hauptſtadi des Arrondiſſe⸗ 
ment3 D., 61 km ſudoſtlich von Valence, in 294 m 
Höhe, am Sube des jteilen Mont: Glandaz oder 
— m), an ber Droͤme und an ber 
Linie (Balences)Livron:Gap der Franz. Mittel- 
meerbahn gelegen. D. ift altertumlich gebaut und 
zum Teil noch mit betürmten Mauern umgeben; es 
iſt Sig eines Gerichtshofs eriter Inftanz und eines 
prot. rg hat (1896) 3217, ald Gemeinde 
3851 G., Boft, Zelegraph, ein altes — eine 
Kathedrale mit 81m langem Schiff und ſchonen 
—— — eines antiken Cybeletempels, eine 
prot. Kirche 
Überbleibfel‘ aus der Römerzeit, namentlich Reſte 
einer Wajierleitung und "auf dem Wege nah Gap 
einen wohl erhaltenen Triumphbogen, la Borte St. 
Marcel genannt; Seidenraupenzudt, Fabrilation 
von QTuden, Nudeln, Seiden⸗ und Baumwoll⸗ 
fpinnerei, Sägemühlen, Gerbereien, Biegeleien, 
bedeutenden Handel mit Seidenwaren, Tuchen und 
weißem, moujfierendem Wein (Clairette de Die). 
— D., das alte Dea Augusta Vocontiorum, im 
4. Jahrh. Biſchofsſitz, kam fpäter in fränt. Befis 
und endlich unter die deutfchen Raifer. Das Bistum 
wurde 1276 mit Balence vereinigt, 1687 wieder 
hergeftellt und 1794 aufgehoben. Bor der Auf: 
bebung des Edilts von Nantes (1685) hatten bier 
die Galviniften eine Univerfität. — Bol. Martin, 
Ankiguiteg et — des villes de D. (1818). 

Die, Saint, Arrondiffement und Stadt in 
Frankreich, |. Saint Die. 

Dieb, Käfer, |. Bohrläfer. 

Diebeödanen, ein im Vollsaberglauben eine 
große Rolle fpielender Gegenftand. Alles, was 
von einem Hingerichteten berührt, gilt für glüd- 
bringend; ein Singerglieb ober ein anderes Anöchel: 
hen eines armen Sunders, in dem Gelobeutel 
aufbewahrt, mehrt das Geld und läßt den Beutel 
nie leer werben, es ſchutzt den Dieb, daß ber Be 
ftohlene nicht aufmacht, bewahrt vor Ungeziefer und 
ſchafft, unter der Hausfchwelle vergraben, beftän- 
digen Haußfegen. Lepteres bewirkt vor allem ein 
Daumen eined gehängten Diebes, der, neben oder 
unter die Waren gelet, aud) dem Kaufmanne un- 
veränberlihes Glüd bringt. 

Diebesterze, das mit Talg umbüllte Finger 
hen eines toten, womöglich aus dem Mutterleibe 
geihnittenen Kindes, das den Dieb unfihtbar 
machen und vor jeder Störung bewahren jollte. 


Diefem Aberglauben fielen noch im 17. Jahrh. | Stü 


og Frauen zum ler 
Diebesfichere Schränke, f.euerfefteSchränfe, 
Diebesipradhe, |. Rotwelih. 
Erster Dee ſ. Alarmapparate. 
Diebitſch⸗ unfeil, Iwan Iwanowitſch, 
Graf, ruſſ. Feldmarſchall, geb. 18. Mai 1785 auf dein 
Nittergute Großleipe in Eoteten, hieß eigentlich 
Hans Karl Friedrih Anton von Diebitſch 
und Rarden. Er erhielt feine Bildung feit 1797 
in dem Radettenhaufe zu Berlin, nahm aber 1801 


einen ehemals biihdfl. Balaft, viele | © 
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feine Entlafjung aus preuß. Dienften, um in ruſſiſche 
zu teeten, und machte als Fähnrich den Jelbaug von 
1805 bis 1807 gam Napoleon mit. In der Drei⸗ 
kaiferfhladht bei Aufterlis, 2. Dez. 1805, vertoundet, 
wurde er für feine Tapferleit mit dem goldenen 
Degen belohnt und nad der Schlacht von Fried: 
land 14. Juni 1807 zum Kapitän befördert. 1812 
kam D. ala Oberquartiermeifter zum Generalſtab 
des Wittgenfteinfhen Korps und en fich bei 
oloct 18. und 19. DE. 1812 rahmlichſt aus. Zum 
eneralmajor beförbert, war er gezwungen, ſich 
jegen die Preußen unter Yord zu wenden; er bewog 
egtern, da er von ben nzofen nahezu abges 
f&nitten war, zum Abfal von Napoleon (Kon: 
vention von Tauroggen, 30. Dez. 1812). Mit Nord 
hielt D. 12. März 1813 als rufj. Generalquar: 
tiermeifter feinen ke A Berlin. Nah der 
Schlacht bei Lügen 2. Mai 1813 wurde er zu 
Barclay de Tollys Armeelorps nach Schlefien ver: 
fest und nahm teil an den Schlachten bei Dreöben, 
Rulm und bei Leipzig, worauf ihn der an um 
eneralleutnant erhob. Bei Napoleons Rüdtehr 
von Elba im März 1815 wurde er vom Sonaub zu 
Wien als Chef des Generalftabes zur Exften Armee 
eſandt, die unter Barclay de Tolly in Mobile 
tand. 1820 zum Chef des Großen kalſerl. General: 
abes ernannt, begleitete er als Generalabjutant 
lerander I tat auf allen Reifen. Nach Unter: 
drüdung der Milttärrevolution ber Delabriften 
f. d.) von 1825 wurde D. in den Grafenftand er- 
oben. Im Türkischen Feld pe von 1828 beteiligte 
. fih unter t Menſchikow OH. und Aomiral 
Greigh IL 7. Okt. bei_der St u der ng 
Varna, übernahm Kopie über das 2. Armee⸗ 
lorps an Stelle Wittgenſteins, ſchlug 11. Juni 1829 
den Großweſir Reſchid Paſcha in den Enovajien von 
Külefle, eroberte 30. Juni die Feſtung Siliftria 
und bahnte ſich den Übergang über den Ballen. 
Siegreih ee cha vordringend, 
eroberte D. 28. Juli daS befeftigte Lager bei Mi- 
fioria und nahm 80. Juli nad hartnädiger Gegen: 
wehr Aitog. f dieſe Siege am Baltan erhielt er 
11. Aug. den Belnamen Sabaltanftij («Tberfteiger 
des Baltand»). Er erſchien mit feinen fie ige 
Truppen 19. Aug. vor Abrianopel, das fih ihm 
20. Aug. mit bedeutenden Vorräten, 560 Kanonen, 
25 Fahnen und 5 Roßſchweifen er, ab. Am 14. Sept. 
1829 ſchloß er den Frieden zu Adrianopel. D. er⸗ 
bielt 4. Oft, 1829 den ne 
Ri der Polniſchen Revolution hatte er wieder ven 
berbefehl über das rufj. Heer. Am 5. Febr. 1831 
rüdte er mit 150000 Mann in Polen ein und fiegte 
25. debr. bei Grochow, dod tagte er den An: 
riff auf Warichau nicht. Bald nad) der fiegreichen 
chlacht bei Oſtrolenka (26. Mai) verlegte er fein 
Hauptquartier nad) Kleczewo bei Bultust, wo er an 
der Cholera 10. Juni 1831 ftarb. — Dal. Belmont 
(BfeudonymfürSchümberg), Graf D.(Dresd.1830); 
irmer, Der Tod deö Örafen D. (Berl. 1832); 
Bantyſch⸗Kamenſtij, Biographien der ruff. Feldmar⸗ 
hälle (tuffiich, Bo. 4, Petersb. 1841). 
Dieböinfeln, Injelgruppe im Stillen Dcean, |. 


abronen. 

Diebftahl (lat. Furtum, |. d.). Nach dem Deut: 
hen Strafgejesbude wird wegen D. beftraft: Wer 
eine fremde, bewegliche Sache einem andern in ber 
Abfiht wegnimmt, fich diefelbe rechtswidrig zuzueig⸗ 
nen ($.242). Wörtlich gleich lautet der Öfterr. Straf: 
gefegentwurf von 1891, ſachlich gleiche Beftimmung 


oo 
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bat das Öfterr. Strafgefeg von 1852 (8.171), wäh: 
rend ber Borentwurf eines Schweiz. Straigefeb- 
buches (Art. — 1896 wie die gemeinrechtliche 
Rechtſprechu gnahme mit unrechtmäßiger Bes 
reicherungsabſicht verlangt, fo daß bei Hinterlegung 
des Wertes der meggenommenen Sache fein D. vor: 
läge und fo der Bemittelte ſtraflos fremde Sachen 
wegnehmen könnte. Die Sache a eine beweg: 
ide lann aber von jeder Körperform fein: auch 
Waſſer und Leuchtgas, nicht aber Elektticität können 
aus den Leitungen gehe len werben. (Die «Ent: 
gehung elektriſcher Arbeit» ift aber als ſelbſtandiges 
elilt durch Neichögefeg vom 9. April 1900 mit 
Strafe bedroht worden.) Die Sahe muß eine 
fremde fein, ſich alfo in eines andern Eigentum 
befinden. Db das ber Fall, entfheivet das am 
Drte der That geltende Best: Das gilt 3. B. auch 
von dem Eigentum an Tauben. Nach Preuß. Lands 
arg nur ie Tauben zu halten berechtigt, 
welcher tragbare Ader in der Feloflur eigentamlic) 
befigt oder benußt und zwar nad) Verhältnis des 
Adermaßes; wer Tauben eines ſolchen ya eins 
fängt, begeht einen D. Tauben anderer Tauben: 
halter unterliegen dem freien Tierfang. Wilde Tiere 
in Tiergärten und Fiſche in Teichen oder andern ge⸗ 
een Privat ey gelten nad dem Deut: 
en Bürgerl. Geſeßb. 8. 960 nicht als herrenlos, 
thre Wegnahme iſt D. Auch ein Miteigentümer kann 
den andern Miteigentümer beſtehlen, z. B. ber 
Wechſelausſteller den Acceptanten, in deſſen Mit: 
eigentum der Wechſel fteht durch Wegnal und 
rechtswidrige Zueignung des jeld. Das Weg: 
nehmen feßt voraus, daß ſich Die Sache im Gewahr⸗ 
ſani einesandern befand. Verlorene Sadenbefinben 
ih in niemandes Gewahrfam; der Finder kann bie 
Sache unterſchlagen, 3.B. wenn er dem beſtehenden 
Gebote entgegen den Fund nicht anzeigt und die 
Sache wie eine eigene gebraucht, aber ftehlen kann 
er fie nicht. Bu den verlorenen, alfo herrenlojen 
Sachen gehört aud ein gezähmtes-Tier, wenn es 
die Gewohnheit abgelegt hat, an ven ihm beſtimm⸗ 
ten Ort zurüdzufehten (Bürgerl. Geſetzbuch für dad 
Deutſche Reich, $. 960). Eine verlegte ober ver: 
eſſene Sache tft nicht ſchon eine verlorene. Oft 
ann es zweifelhaft jein, ob ein Wegnehmen aus 
remdem Gewahrfam (D.) oder eine rechtswidrige 
neignung einer fremden, in eigenem Gewahrſam 
befindlichen Sache (Unterfhlagung, ſ. d.) vorliegt; 
IP wenn ein Labenverfäufer Waren aus den Ge 
chaftsvorräten wegnimmt; meift wird es D. fein. 
Heimlichteit ift zur Wegnahme nicht alle, fie 
kann aud) durch fremde Werkzeuge, auch durch Tiere 
erfolgen: Abfreſſenlaſſen einer fremden Weide ift D. 
Bollendet ift die Wegnahme mit der Aufhebung des 
fremden Gewahrfams und der Erwerbung des eige⸗ 
nen(Apprehenfion), nichterforderlic iſt die Voll: 
endung ber beabfihtigten Zueignung (Ablation); 
fofannvollenbeter Getreibeviebitahl vorliegen, wenn 
das Getreide in die mitgebrachten Säde gefüllt it 
jollten diefe auch zunachſt zum Zwede fpätern Abs 
olens auf dem Kornboden verftedt fein. Die Ab: 
icht der Susionung diebifhe Abſicht) muß das 
in gehen, über die Sache wie ein Eigentümer zu 
verfügen. Man ftiehlt ein Sparkaſſenbuch, wenn 
e3 aud) nur weggenommen wird zur Erhebung eines 
Teiles der Einlage und in der Abficht, es fpäter 
dem Eigentümer wieder zuzuftellen. 
Man unterfheidet verſchiedene Arten des D.: 
1) Einfach er D. (Strafe: Gefängnis bis zu fünf 
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on mit eg Ehroerluft). 2) Schwerer 
. (8.248, Strafe: Zuchthaus bis zu zehn Jahren, 
bei mildernden Umftänden Gefängnis nicht unter 
drei Monaten mit fahultativem Chroerluft und Zu: 
umge von Bolizeiaufficht). Ex ift a. Kirchen: 
diebftahl, wenn aus einem zum Gottesdienſte be: 
ftimmten Gebäude enftände geftohlen werden, 
welche dem Gottesdienſte gewidmet find. b. Ein» 
brudsdiebftahl, wenn aus einem Gebäude oder 
umfchlofienen Raume mittel® Einbruchs, Einftei 
gens oder Erbrechen von Behältnifien geftohlen 
twird, Gebäude und umſchloſſene Räume find Raum ⸗ 
lichleiten, welche das Hineingelangen eines Men⸗ 
Br zulafien; D. aus einem noch nicht 1m hoben, 
übrigens orbnungämäßig gebauten Kaninchenſtali 
mittels Einbruchs ift weder D. aus einem Gebäude 
noch aus einem umfhlofienen Raum. Der letztere 
muß einen Teil_ber Erdoberflache bilden, alfo iſt 
ein auf einem Pfahl ruhender Taubenihlag fein 
umfolofiener Raum, fondern ein Behältnis, Ein: 
brud) fet Gewalt voraus; fie kann eine geringe — 
dei ven eines Gazefenſters — fein. Sinfteigen iſt 
ntritt in eine für den Eintritt nicht mmte 
Ö a e Überwindung eines fachlichen Hinder⸗ 
niſſes: Steigen ift nicht erforderlich, Kri ‚Sprin: 
en een genügt. c. D. mit falſchen 
hlaf eln, wenn zur Eröffnung eines Audes 
ober der Zugange eines umfchlofienen Raums oder 
zur nt der im Innern befindlichen Thüren 
oder Behältniiie falſche Schluſſel oder anbere zur 
orbnungsmäßigen Eröffnung nicht beftimmte Wert: 
zeuge angewendet werben. ſcher Schlüffel ift 
aud) ber verloren gegangene und durch einen an- 
dern erfegte frühere echte. d. D. an Gegenftän: 
den der Beförderung, wenn auf einem Öffent: 
lichen Wege, einer Straße, einem öffentlichen Plage, 
einer Beine oder einer Eifenbahn, oder in 
einem Boltgebäude oder dem di jehörigen Hof: 
raume oder auf einem Gifenbahnhofe eine zum 
Reifegepäd oder zu andern Gegenftänben der Be- 
förderung gehörende Sache mittels Abfchneideng 
oder Ablöfens der Befeſtigungs oder Verwahrungs⸗ 
mittel, oder durch Anwendung falſcher Schlüfjel 
oder durch Anwendung anderer zur ordnungs⸗ 
mäßigen Gröffnung nicht beftimmten Werkzeuge 
(3. B.Anbohren von Fäffern) geftohlen wird. e, Bes 
waffneter D., wenn der Dieb oder einer der Teil: 
nehmer bei der That Waffen bei ſich führt. Gleich: 
guitig ift, ob der Dieb die Abficht hatte, die Wafte 
nötigenfall3 zu gebrauchen, andererſeits ob die 
Waffe äußerlich fo fihtbar getragen wurde, daß der 
Beftohlene fih bedroht fühlen konnte. £. Banden: 
in al eg ae Eben in Auen, 
welche zur fortgefeßten Begehung von Raul 
oder D. verbunden aben. 8. Radılider D., 
wenn der D. zur Nachtzeit, d. i. vom Eintritt der 
Dunfelheit nad Untergang der Sonne bis zum 
Beginn der Morgendämmerung, in einem bewohn- 
ten Gebäude, in welches ſich der Thäter in biebifcher 
Abfiht eingeſchlichen oder in welchem er in 
gleiher Abſicht verborgen hatte, begangen wird, 
aud wenn zur Zeit des D. Bewohner in dem Ger 
bäude nicht anmwefend find. Einem bewohnten Ge⸗ 
bäude werben der zu einem ſolchen gehörige ums 
jülofene Raum und die in einem folden befind- 
ichen Gebäude jeder Art eg Schiffe, melde bes 
wohnt werben, gleich geachtet. Zum Einſchleichen 
werden beſondere Veranftaltungen bed XThäterd 
nicht verlangt; auch liegt der Thatbeftand vor, wenn 
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fofort nad) dem Einſchleichen hr wir. h.®. 
weiten Rüdfall 33 — 
Inne ift, wer im Inlande als Se) "Räuber oder 
gleich einem Räuber oder ald Hebler beittaft wor 
den ift, darauf abermals eine vieler Handlungen 
begangen bat und wegen berfelben beftraft worden 
, wenn er nun — zum brittenmale — ftieblt. 
Se Zorftrafen müflen ganz oder teilweife werbüßt 
oder erlafien fein. Ein Pmiähriger Zeitraum von 
Berbüfung oder Erl⸗ ten ale (der 
wiſchen ber erften und — rurteilung IR 
I ene Zeitraum kommt nicht in Betracht) bi 
ehumg des neuen D. ſchutzt vor ee 
5 ieſe beträgt für einfachen D. — 
bis zu gehn Jahren, bei mildernden Um| 
8 nicht unter drei Monaten, bei f ie 
thaus nicht unter zwei Jabren, bei milvern: 
n Umpftänden nicht unter einem J * Fa⸗ 
milien⸗ und Hausdiebſtahl (8.247): . von 
Berwandten auffteigender Linie gegen Berwänbte 
abfteigender Linie oder von einem Ehegatten gegen 
zen andern bleibt ftraflos. b. Nur auf Antra 
ES not werben kann, wird beftraft: 
‚gegen Angehtri, ef. IR ebenft 0 der. D. gegen 
Dienitherrf Br beftehenver 
— —E —5— 
che von —— 55 — 
—— ae — iebftahl 
al iebital R tebita 
(0. d.), REN di ehe Lf. da furtum usus 
und possessionis (f. Fu a " Urkundenvernich: 
tung (f. — Strafbejtiumungen bat das 
Detiche itärftrafgefehbuch in den —9 — 127—136, 
ilitariſchen Diebftahl (f. d.) 


138, 160, 161 über ven 
und bie ihm verwandten A arodieren (ſ. d.), 
—— 9 Bl, , Plünderung (ſ. d.), Beutemachen 


Beute). Der Oſtert. Strafgejegentwurf fpecifiziert 
die Arten des D. Ahnlich wie das Deutſche Strafre: 
und t nod) einzelne Arten hinzu. Das Hfterr. 
Stra —5 — 1862 erweitert den ktreis der einzelnen 
Diebitahlsarten mehr, hebt insb: Oder ent 
fprecyend dem mittelalterlich deutichen Recht, den®d 
an gewifjen Gegenftänden (Früchte auf dem ke 
Aaeegerät auf demfelben, AN au —* we) 
vor, macht einen nierſchied d na 
mehr als 26 Gulden) und ftraft be 3 a u 
brecyen mit ſchwerem Kerfer von ſechs Monaten bis 
zehn Jahre, den D. als libertretung mit Arreft. 
Statiſtiſch ergiebt fe, daß D. das am häufigften 
vortommende Delikt ift. 
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Auf um ftrafmündige Givilperfonen famen 

wegen D. Verurteilte. Davon waren 
ini, 12169 (74,3 Proz.), weiblid 25042 (25,8 
= Eu ), vorbeſtraj he ke Proz.), noch nit 


aus 23649 (24,3 Buop). 
In rom. Recht nr der D. lediglich Privatdelikt, 
das mit Gelobupe beftraft wurbe, 
Recht der Haug auf einzelne 


jäter (er das 

rten (Tafchen: 
diebe, Einbrecher, Plünderer, I den D. der 
balnearii, d. i. Badediebe) Rapitalitrafen. 

Daß der Dieb auf Rüdgabe der entwenbeten 
Sachen haftet, ift kofmer tändlih. Nah rom. 
Recht bat diefen Anſpruch (condictio furtiva) 
nur ber Eigentümer, aud wenn bie Sache aus 
dem Gewahrjam eines dritten Befiherd, des Mies 
ters, Beauftragten u. |. w. entwendet ik, — 
dem "Sigentümer für den ve we Bebraifiee 
teit eingetretenen Verluſt haftet. — 
ber rom. Entwendung auch bie — 
ie den wiffentlichen Empfang einer tichuld, 

er ben "erkredt en rau einer Sade 
umfaßte, fo eritredt fi) bie condictio furtiva auch 
auf diefe Fälle, wie auf den Fall des Raubes. Die 
Haftung des Bellagten ift eine geftei age an 
der Eigentümer daneben aud vollen Schad« 
ordern darf; wenn die Sade nicht zurädgegeben 
wurde, ven höchſten Preis ver Zwifchenzeit bis zur 
Berurteilun; janeben hatte das röm. Recht noch 
eine Beivatkroftlage ausgebildet (die actio furti) 
auf das Doppelte, und wenn der Dieb bei dem D. 
ertappt wurbe, auf das Vierfache des Werts oder 
25 erlittenen Schadens. Da diefe Klage dem zu: 
nächſt Beteiligten (cujus interest) yuftanb, fo bgite 
wenn bie Sache aus dem Gewahrſam eines 
enommen war, welcher dem Eigentümer für je 
erluft daftete, biejer Dritte in der Straftlage einen 
Erjag für den ihm fonft nicht zuftehenden Schaden: 
erfaganfprud. Diele Strafflage giebt e3 heute nicht 
mehr, dem rd — — die Spolien⸗ 
Ua, el. d.)ein yet a3 Sachſ. Bürgerl. 
Sc. Kr hatoie Dienta ren AH 
re au genommen. Die übrigen neuern Gefi 
gebungen haben keine b —— —— 
neben ber allgemeinen ‘Bei — Crgie id er⸗ 
ala daß der durch eine unrechte That an feinem 
ermögen — vollen Schadenerf en 
m.& aud) das Deutfche Dürgerl. ©) jepb. 8. 
Man fpriht au) von einem D. aı ni 
finbunge en, Muftern, Modellen, Aunftmertenn. — * 
f. dartl — ee. 


Diebftahlöverfiherung, — — 
ſtahlsverſicherung und Fahrrad cherung, Bb. 17. 
f die le en inz Starten: 


burg, hat 504,15 qkm, (1900) 55576 E. — 2) Kreis: 
bt im Kreis D., an ber Gerfprenz und der Sinie 
Damian Adaffendurg der Heſſ. Ludwigsbahn, 
Sitz des Kreisamtes und eines Zollamtes, hat (1895) 
4182 €., darunter STB © Roh &ele iſche und 16033: 
taeliten, (1900) 6075 Ban Telegr „ elle ni 
alten ingöwerfe rien: W Daltakris rtfapelle, 
Strafarbeitsankalt; "Be iarenfabritation, Ger: 
berei, Schuhmacherei, Zöpferei und Landwiriſchaft. 
Für den röm. Urf rung ber Stabt ſprechen bie hier 
——— — a — ſowie ihre Lage an einer 
rdm. Straßenkreuzung. 
Diooi (Ipr. 1), ſJ. Inquisitori di stato. 
Diederhoff, Wilb., Tierarzt, ſ. Bd. 17. 
Diedhoff, Aug. Bil, luth. Zheolog ber ftreng 
Tonfeffionellen Richtung, geb. 5. Febr. 1823 zu Gdi⸗ 


1% 
fingen, ftubierte wurde 184 ent, 1850 
Brivatdocent, — erlag Srofeforinättingen 


1860 ord. Profefior der Far in Roftod, 
1882 Konfiftorialrat. Cr ftarb 12. Sept. 1894 in 
it Aiefoth gab er 1860—64 die «Theol. 
drift» (Schwerin) heraus. Er ſchrieb unter 
anderm «Die evang. Abendmahlslehre im Reforma- 

tionszeitalter» (38 1, Gött. 1854), «Die evang.- 
huth. Lehre von der heiligen Edhrift» (gegen von 
Hofmann, Schwerin 1858), «Luthers Lehre von der 
firdlichen Gewalt» (Berl. 1864), «Schrift und Trabi: 
Kr an 1510, gegen zum Rettelers a ie 


zit und für unfere 
——— — 
le u (Roft. 1878), at me 
liche Trauung» (ebd. 1880), «Juftin, Auguftin, vu 
hard und Luther» (2pz. 1882), «Die Menſchwerdung 
des Sohnes Gottes⸗ (ebd. 1882, gegen Ritſchls Theo: 
logie)», «Der Ablapftreit. Do; eh tlich dar: 
aehtellt» (Got 1886), «ur Sehte von ber A] 
And von ber Prädeftination» (Roft. 1886), «Qutbers 
Lehre in ihrer erften Geitalt» (eb. 1), aInſpira⸗ 
tion und Irrtumloſigleit der Heiligen © (%p3. 
kr «Noch einmal über Inipiration» (Roft. 1808. 
Eharlotte, befannt dur die von Wil: 
beim * Humboldt an fie gerichteten klaſſiſchen 
«Briefe an eine Freundin⸗ (Lpz. 1847; feitdem in 
vielen Audgaben, aud) in Reclams «Univerfalbi biblio⸗ 
thet» erſchienen) geb. 1769, Tochter des Pfarrers 
Hildebrand in üdenhaufen” (£ippe-Detmolb), * 
ratete 1789 den Dr. jur. Diede in Caſſel; 
wurde die Che 1794 getrennt. Da fie il 
ae ber reiheitälriege verloren hatte, fuchte | D. 
fie durch Verfertigung künftlicher Blumen ihren 
Lebensunterhalt zu gewinnen. 1814 wandte fie fid | wi 
an W. von Humboldt, den fie 1788 in Pyrmont 
tennen gelernt hatte, um ihn, der als preuf. 
enter auf dem Kongreß in Wien thätig 
war, zu bitten, ihr zur Wiebererlangung ihres in 
braun! hm. Papieren angelegten Vermögens behilf⸗ 
lich zu ſein. Dies war die Veranlaſſung zu einem 
Briemeihlel, der von 1822 bi3 zum Tode Hum:- 
boldis (1835) regelmäßig — — Spa⸗ 
ter erhielt fie durch König Friedrich Wilhelm LIT. 
eine jährlihe Unterftügung. Sie ftarb 16. Juli 
1846 in Gafjel. Ihre an Humboldt gerichteten Briefe 
find nicht erhalten. Doc erſchienen «Briefe von 
Charlotte D., der Freundin W. von Humboldts, an 
Rarl Schulge, den Bruder von Humboldts Gätretär 
mit einer Einleitung von Lothholz, Lpz. 1888). — 
gl. Piderit und Hartwig, Charlotte D. (Salle 1884). 
Dichenhofen. 1) Kreis im Bezirk Lothringen, 
bat 946,83 gm, (1900) 115623 (65 792 männl, 
49881 weibl.) E in 102 Gemeinden und zerfällt in 
die 5 Kantone D., Fentſch, Kattenhofen, — 
Sierd.— 2) D. franz. Thion⸗ 
alte, Hauptfiadt des Kreifes 
D. und des Kantons D. (176,91 
km, 22 Gemeinden, 57229€.), 
Seftıing weiter Ordnung, 28 
km von Meß, 16 km von ber 
franz. und 12 km von ber 
Iuremb. Örenze, am linten Ufer 
der hier 120m breiten Moſel, 
von der fidh oberhalb der Stadt 
ein tanalifierter, fi unterhalb derfelben wieder mit 
dem Hauptitrom vereinigender Arm abzweigt, liegt 
an den Linien Koblenz: Trier:D. ul s km), D.: 
Teterchen : Völklingen (69,8 km), D.: Algringen- 





| ion 





Diebe — Diefenbad) 


16,1 km) und 
553 
tion, eines A —— Meb), Haupt: 
Bee, —— Fortifilation, eines 
os umd hat 


burg 


‚ darunter 2727 — * und 
ih 156 eracien, soo) 10060 —— —— 3744 
we in Garniſon janterieregiment 
Nr. 135, das —— Ar. 6 
und bie 6. Compagnie des — 
regiments Nr. 8, beein erfter Mate mit Zwei 


heim. 


heile, Sen Bean 1887), höher 
de Zu it —— Reſie 
3* und mi elle —— — Inaeı, 


anfehnlie Militärz ee Bohrmüblen, 
Säge und Ölmablen: f jerner ae Ger: 
bereien, a etnbanı (103 ha), lebhaften Handel mit 
Bein, , Gemüfe, Dpft und Bieh. Die 
Beekfoumaäte iſt alten Syſtems. Die Werke befteben 
aus ber ——— — auf dem linlen Moſel⸗ 
ufer und einem doppelten Kronenwerle auf der von 
der Mofel und dem — Arme gebildeten 
Inſel; dieſelben rühren in jesigen Geſtalt von 
&onde (1690) ber. Eine fteinerne, mit Stauvor: 
tihtung verfehene Brüde führt zu dem «Fort» auf 
dem rechten Mofelufer. 1875 wurden die Be: 
feltigungen der Stadt weſentlich vereinfaht. 1899 
wurde auf den Gentringer Höhen in einer Ent: 
fernung von etwa 9 km von der Stadt eine neue 
Befeftigung begonnen, welche mit den am linten 


doc | Mofelufer vorgeſchobenen neuen Forts der Feſtung 


— !}n 
. (im Mittelalter Theodonis villa, 962 Dieden- 
howen) mar ſchon im 8. Fir: eine " Tönigl. Pfalz, 
ippin ber Kleine Hof hielt. Im Vertrag von 

jen 870 kam ®. an Deutihland. Später ge: 
ie der Ort zur Herrfchaft Arlon und kam an 
ugemburg, wurde dann burgundiſch und mit den 
Niederlanden öfterreihifh und fpanifh und Fam 
durch den Pyrendiſchen — (1659) an Franlkreich 
und 1871 an dad Deutihe Reich. Im Deutſch⸗ 
Franzöfifhen Kriege von 1870 und 1871 wurde D. 
von der 14. Divifion unter General von Kamele 
10. Nov. 1870 eingeſchloſſen und 22. und 23. be: 
hoffen, worauf es fih 24. Nov. ergab. — Bol. 
eiflier, Histoire > — (Mes ie 1828); Spobr, 


a in befenforiihem Bufammenhang ftebt. 


Die — ** ng und Veſchießung von 
de isn) im Ddeutſch⸗ —e Kriege 1870771 
er! 


Dieberiche, Dtto von, Admiral, ſ. Bd. 17. 

ren ach, Lorenz, Spradhforfcher und Ethno: 
Iog, geb. 29. Juli 1806 zu Hſtheim im Großherzog: 
tum SHefjen, ftubierte I Gießen Theologie und 
Philologie, lebte dann in Frankfurt a. M., hierauf 
als Pfarrer und Bibliothefar zu Solme:Laubad) 
und trat 1845 zu Offenbach zu der von ihm mit: 
begründeten beutichlath. Gemeinde über. Leptere 
Stadt fandte ihn in das Borparlament_ nad 
Frankfurt a. M., mo er 1865 zum zweiten Stadt: 
bibliothelar ernannt wurde. 1876 zog er nad 
Darmftabt, mo er 28. März 1883 farb. Er ver: 
ij «tiber Leben, Geſchichte und Spracher 
(Gieß. 1835), «Celtican (2 Bde. in 3 Abteil., Stutta. 
1839—42), «Origines Europaeae» (Frantf. 1861), 
— MWörterbud) der got. Sprader 
(2 Bde, ebd. 1846—51), «Mittellat. = hodhdeutich: 
böhm. Wörterbuch» (ebd. 1846), «Glossarium 
latino-germanicum mediae et infimae aetatis» (ebd. 
1857), «Novum Glossarium latino-germanicum 


Dieffenbach — Diel 


ınediae et infimae aetatis» (ebd. 1867), aHoch⸗ und 
niederdeutfhes Wörterbuch», in Verbindung mit 
€. Wälder (ebd. 1874—85), «Völkerkunde Oft: 
europad» (2 Bbe., Darmit. 1880). Belletriftiihen 
Inhalts find: «Gedichte» (2 Boe., Gieß. 1840—41), 
«Novellen» (2 Cyklen Lpz. 1856-65) und mehrere 
Romane, wie «Die Ariſiokrateno (Frankf. 1848), 
«Ein Pilger und feine Genofien» d. 1851 
«Eihenburg und Eichenhof» (ebd. 1852), «Der Ver⸗ 
taujchte» cm 1858), «Die Pfarrerslindero (Frankf. 
1867), «Margarete» (Berl. 1868), «Arbeit macht 
frei» (Brem. 1873), «Der Zogling ber Urſuline⸗ 
rinnen» (Novelle, Darmft. 188) 

Dieffenbadh, Anton, Genreinaler, geb. 4. Con 
1831 in Wiesbaden, erlernte zuerft in Straßbui 
dann in Paris unter Pradier die Bildhauerkunit. 
Seit 1856 wanbte er ſich jedoch der Malerei u erit 
auf der Duſſeldorfer Akademie, dann im Atelier 
3. Jorband. 1864—70 fepte ©. feine Stuien in 

rt; feit 1871 lebt er in Berlin. Sei 

toffe find gewöhnlich dem Leben des Landvolls, 
dem Bogefenwald und der Kinderwelt entlehnt und 
gemütvolf durchgeführt. Seine er Bilder 
\ind: Ein Tag vor der Hochzeit, Der Weihnachts: 
baum, Die Verlobung, Lederbiffen, Neue 


Tannts 


ſchaft (1882), Schieunterricht (1888), Die Zuder- | Co 


düte (1888), Überrafhung (1891). 

Dieffenbach, Georg ee Liederdichter 
und theol. Schriftfteller, geb. 4. Dez. 1822 zu Schlig 
im Großherzogtum Heilen, ftubierte 184048 zu 
Gießen a wurde 1847 Pfarrvikar in Rich: 
berg, fpäter in Bielbrunn im Obenwalbe und wurde 
1871 Oberpfarrer in Schlig, mo er 10. Mai 1901 
ftarb. Erfchrieb: «Kinderlieder ( Nainz 1862; 2. Aufl. 
1873; 50 Kinderlieder D.3, von Kern lomponiert, er: 
Schienen in Mainz, 50 Lieder und Reime D.3 u.d.T. 
«Glüdlihe Kinderzeit», mit Bildern von Flinzer 
in 2. Aufl., Brem. 1885), «Gebichten (Berl. 1857; 
neue Aufl. u. d. 2. «Lieb und Leben», Wolfenb. 
1880), «Aus vier Reichen. Gedichten (2. Aufl., Gotha 
1894), «n der deutfchen einge 17 Lieder 
aus 1870/71» (Hannov. 1871), «Aus dem Kinder: 
eben» (1878; 2, Kufl. 1881; 2, Abteil, 1881), «Scöb: 
lie Jugend», mit Bildern von B. Mohn (1886), 
«Neithäthens Zeitvertreib» (Brem. 1888), «Fürunire 
Kleinen», illuſtt. Monatsſchrift, Bd. 1—15 (Gotha 
1884—99) und die Erbauungswerfe: «Evang. Haus: 
agende» (5. Aufl, Wiesb. — «Zum Geburtötag» 
(2. Aufl., Gotha 1877), «Ein zeitäftrauß> (ebd. 
1874; 6. Aufl. Brem. 1891), «Evang. Krantenblätter 

ur Unterftüßung ber Kranten-Seelforge und 

erteilen an Leidender (4 Hefte, Mainz 1868 g.), 
«Evang. Troftblätter» (ebd. 1877), «Wort und 
Saframent je Konfirmanden» &; Aufl., Brem. 
1890), «Bibelandachten» (4 Vde. Gotha 1879—84), 
«Chriftl. Gevdentbuh» (3. Aufl., Wolfen. 1891), 
«Evang. Hausandadten» (Brem. 1883; Bd.2u.d.T. 
«Aus dem ewigen Heiläbrunnen», Lpz. 1899), meh: 
tere Sammlungen von Predigten (Herborn 1885 u. 
1886; 2p3. 1889; Gotha 1899), «Die legten Dinger 
aut —— dr. Ch 6.15 

, Joh. Friedr., Chirurg, geb. 1. Febr. 
1795 ji Bönie erg, ftudierte feit 1810 zu Roftod 
und Greifswald Theologie, diente 1813—15 als freis 
williger reitender Jäger und ftubierte feit 1816 Me 
dizin und Chirurgie erft in Königäberg, dann unter 

Balther in Bonn. Nach Vollendung feiner Studien 
sing er 1822 nad in und wurde 1830 birigies 
tender Wundarzt an der Eharite, 1832 außerord., 
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1840 ord. Profeſſor und Direktor der hirurg. Klinik. 
Er ftarb 11. Nov. 1847 plöglic im Operationsſaale. 
D. machte ſich verdient durch Verbeſſerung vieler 
alter und Crfindung mancher neuer Operations: 
methoden, beſonders im Gebiet der plaftifhen und 
teftituierenden Chirurgie, wie die kunſtliche Bildung 
von Nafen, Lippen, Augenlidern, Wangen u. |. w., 
der Mustelfchnitt bei Schielenden, bei Stammeln- 
ben. Dabei fuchte er die chirurg. Technik ſoviel als 
moglich zu vereinfachen. Er ſchrieb: «Chirurg. Er- 
jahrungen» (4 Abteil., Berl. 1829—84); die Fort: 
esung des Scheelihen Wertes: «Die Transfufion 
des Blutes und die Infufion der Arzneien in die Blut- 
gefäßer (A. 1, ebd. 1828), «liber die Durchſchneidung 
der Sehnen und Muskeln» (ebd. 1841), «Die Hei: 
lung des Stotternä» (ebd. 1841), «liber das Schie: 
len und die Heilung desſelben durch die Operation» 
(ebd. 1842), «Die operative Chirurgie» (2 Boe., Lpz. 
184448), fein Hauptwerk, dag mehrfa: ei 
wurde; «Der Ather gegen ben eg = (Berl. 
1847). Seine «Vorträge in der hirurg. Klinik der 
konigl. Eharite zu Berlin» gaben C. Th. Meier (Berl. 
120) und franzöfifch Philips (ebd. 1840) heraus. 
Dieffenbadder, Auguft, Maler, |. Bd. 17. 
Diege (Ipr. Btäbiey), Hus im franz. Depart. 
rege, entipringt auf bem ateau be Millevache, 
chlucht und tritt nad) 
Laufs rechts in die Dorbogne. 
Fe) arcia, die größte der Tſchagos⸗In⸗ 
ein (}. d.). 


Ego Ramirez:Zufeln, |. Feuerland. 
: wiege Rodriguez, Wie der Maskarenen, 
. Rodriguez. 
Diego Fuaarez, franz. Kolonie auf der Nord⸗ 
ige von Madagäskar ® d. nebft Karte), an der 
ai von D. ©. oder Antombota (f. d.), mit der 
Hauptftabt Antfirane (f. d., Bd. 17), jteht unter 
untereinem, bem Generalreſidenten in Antananarivo 
verantarlihen Aominiftrator, hat 2 Schulen, 
1 Bataillon Marineinfanterie und 2 Compagnien 
eingeborener Truppen. 
(lat.), am heutigen Zuge, 
Diekirch, Stadt und Hauptort eines Diftrikts 
(1159 m, 68715 €.) im Großherzogtum Lurem- 
burg, links von der zur Mofel gehenden Sauer 
(Sure) und am Fuße des Herren: und Schügenbergß, 
an ben Linien Ettelbrüd-D. (4 km) der Eljaß:Lothr. 
Eifenbahnen, D.:Waflerbillig-Grevenmader(55 km) 
der Prinz-Heinrih:Bahn und der Nebenlinie D.: 
Vianden (14 km) der Luremb. Rantonaleifenbahn, 
Se, Sam), Jene —— Bars 
o egraph, precheinrichtung, Bejirks⸗ 
ericht; alte (9. Ha Rice, neue ftattliche 
t. Lorenzliche in roman. Stil mit einer Pietas 
von Achtermann, ein großherzogl. Gymnaſium (feit 
1891), verbunden mit — — Privat⸗ 
erziehungsinſtitut für junge Madchen und Pen: 
ſionat, geleitet von Schweſtern der chriſtl. Lehre; 
roße Ültienbrauerei, bedeutende Dampffägen, 
iegeleien und lebhaften Handel mit Tuch und Le: 
der. — Die Herrihaft D. gehörte früher der mäch⸗ 
tigen Familie von Eid an der Sauer; Robert von 
& trat 1221 einen Zeil davon an Walltam, den 
Grafen von Suremburg, ab; 1266 veraufte Gott⸗ 
S von “iR den übrigen Teil an Heinrih von 


fließt in einer 200 m tiefen 
50 km 


emburg. Johann der Blinde ließ 1330 D. mit 
Beleftigungen umgeben, die jetzt bejeitigt find. 

el, Aug. Friedr. Adrian, Obftbaumzüchter, 

geb. 3. Febr. 1756 zu Gladenbad in Oberheſſen 


Diele — 


vr kn 
ie von ihm 
orten ns den von 


«Spftematii 

De — 2, a Oi 
ei 

— ff 'ation der DI 


es Ben, ——  de Fra 
irne benann! 
Diele, ee foviel wie Brett (ſ. d); dann jeder 
en Fußboden (1. d.). Im nieder: 
id ad — in Norddeutſchland beveu: 


—* Nelken (.d.). 


Denn er mi 
voneinander Tonne, arallele Metallplatt 
Io kann man diefe * als Sranfinfäe ni 

uben unb wie eine Leidener Fiaſche laden. 

nupt mar nun biefe Tafel ala Maßflaſche, um u 
andere Leidener Flaſche zu einem beftimmten el 
trifchen Potential zu laden, fo zeigt es fich, daß bie 
Tafel eine viel Kleinere elektrifhe Rapacität hat, wenn 
die Platten nur durch Luft getrennt find, als wenn 
der Kira ee, — Er 2. — — eu 


wird. 
—e tulus), eine bei der dor. Säulen: 
ee ordnung (I. D. — Dont — Be: 


). hebt in, Sachſenhauſen 


Dieme 


urh D. En 
leiter ftatt, wobei auch der 
— Mkhiteien 


eh der 


—— 


m Haupt: 
—— 


chte ſeit 1835 die Alademie ‚or 
hehmfh Halteer Scene luslihen Gellehens — 
D.3 Technik zeigt grobe Biel Zierlichteit, feine jan Mau 


Sn 
Dielß, Hermann Ale, 8 Philo 


18. Mai 
⸗ Mer: Biehrich dierte F 
2 logie um bi 0,89, Kal und ide Boi ige 
ymnajium zu Flens 


Flensburg, feit "1813 m = 
—* in Hamburg, feit 1877 am ſtaͤdti⸗ 
chen Symnafium in Berlin und wurde 1881 zum 


Schwefelplatte audg Falle ift | ordentlichen Mitgliede, 1895 gun en Sekretär 
nämlid ungefähr ee read — Mastafel: | ver philoſ.hiſtor Klaſſe der demie ber 
entlabungen — um bie Leidener Flaſche zur glei⸗ | Wiienfchaften, 1882 zum außerord., 1886 zum ord. 
— lagieite zu laden wie im zweiten Falle. Die Profeſſor an der Univerfität Berlin ernannt, 1897 
acität bes en ift alfo ui in die Gentraldireltion des Arı ologiichen Inſti⸗ 

—5 — berufen. Er veröffentlichte: «De ui historia 


jr breimal fo ah als die Kapacitat eines 

ondenſators von gleicher zn und Geftalt. Man 
drudt Died fo Er bed, in 
ge ſei 8. ir Baraffin etiva 2, 
immer * ae w. für verſchiedene Gaie 
find fo wenig I, ae man fie nahen alle 
Kam. ber der Luft, mithin. = Legen darf. Die ver: 


jagt, die D. des Schwe⸗ 
—F 


iedene Kapaı gleicher Konden aus ver: 
dene Kapacität gleicher Ko fatoren 
tedenem Stoff wurbe von Faraday entdedt, aber 
eachtet, ald man bei Legung der trandatlantie 
er ag ſah, daß ſich ein Kabel wie eine Leidener 
aſche Lade, und burd) bie große Kapacität bie Ges 
hwindigteit ver telegr. Beihengebung vermindert 
werde. Die neuerdings — vorgenommenen 
leg der D. benußen entweder die obige 
Methode ber Rapacitätävergleihung ober ben Sag, |D! 
auf su Tonftantem Potential gelabene Leiter in 
flüffigen Yelntoren ich anziehen mit Kräften pro⸗ 
pre der D. des Iſolators, oder endlich das 
ebnis von Marwelld elelteomagnetifcher Theorie, 
daß der Brechung sernonent elektriſcher (event. au 
ze Wellen nleic der Quadratwurzel aus der 
i var e olarifation.) 
iſt. (S. Diel pi Pol⸗ 
Dielektri er, Nichtleiter, Körper, 
nie —3 ee (.d.) zeigen. 
Lieder ietekhen Snfueng ouögefeht I To ei 
eiter der ele en Influenz audgefeht ift, fo 
aud in dieſem eine Shan ber elektri — — 
on ein. Während aber bie Ladung in den Beitern 
frei beweglich iſt, bleiben in Nightleitern die Ladun⸗ 
gen an bie Heinften Zeile, Molelüle, gebunden, 


losopha» (Bonn 1871), «Doxographi graecir 
Ber 1879: Preisſchrift der Alademie), «Simplicii 
in Aristotelis Physica commentaria» («Commen- 
taria in Aristotelem graeca», u ebd. 1882), «Si: 
Pu Blätter» (ebd. 1890) menides’ Schr: 
Sina >, griechiſch und van (ebd. 1897). D. iſt 
jacteur ber von ber Alademie veranftalteten Aus: 
gabs der griech. Kommentare zu Ariltoteles ſowie 
erausgeber — eg für Geſchichte der 
Pu fen ie» (Berl. 1887 fg.) 

or. 1) Betz im !üne — Ramton üric, 

—* * » qkm und (1900) 18957 E., darunter 53 
atholik ‚en, in 25 Gemeinden. — 2) Derfund — 
an der Linie Niederweningen⸗ 


u a Be; 
Norboftbahn, hat (1900) 


zirls D., 
latt der Schweiz. 

ua, —— 60 atholifen, Poſt, Telegrapb, 

Selma f. Diclytra. 


Dieman fe Hua elbmab ß der reg Land: 
droſtei Aurich (um Emden u. f. w.) von 400 preuf. 
Quabratruten oder (die Längenrute zu 12 Fuß 
57600 preuß. Duadratfuß = 56,73833 a oder ziem: 
lich genau 2°/, ehemaliger hannov. Morgen. Außer 
dieſem gewöhnlichen Feld:Diemat tame ein a 
Moor:Diemat vor, = 450 größere Quadrat: 
ruten (die Län, —— zu 15 preuß. Fuß) oder 
ie je uabratfuß = 99,73535 a = etmad 
reichli 
512 Moor Siemat--900gendb hnliche 

Dieme, Diemen, ſ. Feinie. 


ehemalige hannov. Morgen. Es waren 
.(5.Demat.) 


Diemel — Dienftanfprüche 193 


Diemel, linter Nebenfluß der Weſer, entipringt 
—— an ber weſtfal. Grenze am (Kahlen) Pon in 
alded, durchfließt in einem ziemlich) tiefen Thale 
dieſes Füritentum, begleitet dann die Grenze zii: 
{chen den preuß. Provinzen Heſſen⸗Raſſau und Weſt⸗ 
falen und mündet nach 80 km Lauf bei Garlöhafen. 
uflüffe find rechts die Twifte, die Warme und die 
fie, links die Hoppe. 

Diemen, Anton van, nieberländ. Staatömann, 
eb. 1593 in Eulenborg, wurde 1625 Mitglied des 
ohen Rats ber re Compagnie, 1632 

Generaldireltor und 1636 Generalgouverneur deö 
nieberländ. Oſtindiens. Er ſandte 1642 eine Ent- 
dedungserpedition unter Abel Tasman % d.) aus 
und ftarb 19. April 1645 in Batavia. Nach ihm 
bieß Zasmanien früher Vandiemensland. 

Diöm (lat.), ich habe einen Tag ver: 
loren, nad Sueton («Leben des Titus», Kap. 8) 
ein Ausfpruc des röm. Kaiſers Titus, als er eines 
Abends daran dachte, daß er an jenem Tage nod) 
leinem Menſchen etwas Gutes erwieſen hatte, 

Diemrich, Stadt in Siebenbürgen, |. Deva. 
Dienende Brüder und Dienende Schiwe: 

ſtern, vie die häuslichen Bedärfnifie beforgenden Be- 
mwohner eines Monchs⸗ oder Nonnentlofters (Laien- 
brüder und :Schweitern). In den geiftlihen Ritter: 
orden des Mittelalterd hießen Dienende Brüder 
beſonders die als gemeine Soldaten dienenden nicht⸗ 
adligen Bruder; bei den Freimaurern diejenigen 
Mitglieder, welche die Aufwartung verrichten. 

Diener der heiligen Jungfrau, geiſtlicher 
Orden, |. Serviten. 

a h Gebühren. 

Dienger ol Mathematiker, geb.5. Nov. 1818 
zu Haufen in Baden, wurde Lehrer und mar 1850 
—68 Vrofeſſor der Mathematit am Polytechnikum 
zu Karlsruhe. Von 1879 bis 1888 war er Direltor 
der «Allgemeinen Berforgungsanitalt» in Karls⸗ 
rube, wo er 27. Nov. 1894 ftarb. Er fchrieb: «Aus: 
gleihung der Beobachtungsfehler nad} der Methode 
der kleinſten Guadratfummen» (Braunſchw. 1857), 
«Abbildung krummer Oberflächen aufeinander und 
Anwendung derjelben auf bö Geodäfie» (ebd. 
1858), «Stubien zur analytiſchen Mechanik» (Stuttg. 
1863), «Zheorie ber elliptiichen Integrale und Zunt- 
tionen» & d. 1865), jeorie und Auflofun der 
höbern Gleichungen⸗ (ebb. 1866), «Hand! + der 
ebenen und jphäriihen Trigonometrie» (3. Aufl, 
ebd. 1867), «Grundriß der Variationsrehnung» 
(Braunfhw. 1867), «Die Differential: und Integral: 
rechnung» (3. Aufl., 2 Bde. Stuttg. 1868, und als 
3. Bd.: «ntegr@flon der partiellen Differential: 
gleihungen», 1863). 

Dienheim, Dorf bei Oppenheim N .d.). 

Dienft, die Ausführung jämtliher dem Sol- 
Daten befohlenen Verrihtungen. Er ift entweder 
äußerer (Ererzieren, Schiegübungen, Felddienſt, 
Wachtyienſt u.f.m.) oder innerer (alle Dienſthand⸗ 
ungen, die mit Geſuchen, Beſchwerden, Meldungen 
u. |.w. im Zufammenbang fteben). ‚Unter feinem 
Tienit verjteht man die Dienftoerrihtungen, welche 
nur vorbereitende Übungen für das Auftreten ge: 
Tchlofiener Truppenteile in größern Verbänden be: 
trefien (Ererzieren Heiner Abteilungen bis zur Com: 
pagnie, Esladron und Batterie einſchließůch der 
münblide Unterriht, Zielübungen, Turnen u. |.m.). 
Stalldienft beißt die Gefamtheit der Dienftoblie: 
genbeiten, welche die Mannſchaften der Kavallerie, 
Feldartillerie und des Trains hinfichtlich der Pflege 
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und Wartung der Pferde zu leiſten haben. Der ge⸗ 
ſamte militäriſche D. wird nad Dienſtvorſchrif⸗ 
ten (ſ. d.) gehandhabt. — über perſönlichen D. 
Dienfta Kung, f. Reallaften. [f. Dienfte. 
Dienftabel, |. Abel. x 
Diendtag, ber dritte Tag der Woche; die Bezeich: 
nung D. entitand durch Einfchaltung eines n aus 
ber in Mittelveutfchland noch gegenwärtig üblichen 
Form Diestag (angeljächi. Tivesdäg, altfrieſ. Tysdei, 
altnord. Tyrsdagr, engl. Tuesday) und bebeutet: der 
dem Kriegs: oder Siegesgott, dem Zio (altnord. Tyr, 
f. d.) geweihte Tag. Er iſt altveutiche Übertragung 
bes lat. dies Martis (kan, Mardi). Unmittelbar 
an die althochdeutſche Namensform Zio (im Genitiv 
Ziwes) lehnt ſich die noch in oberdeutſchen (alamann.) 
Mundarten gebräudlihe Form Zistag, Fa # 
In Bayern hieß der Kriegsgott Cr, weg der ®. 
dort noch jeßt auch Erchtag oder Ertag heiht. 
Dienftalter, vie im Solvatenftande zugebrachte 
Zeit, die meift nach vollen Jahren berechnet wird, mo: 
bei Rriegsjahre doppelt, in Feſtungshaft oder nicht 
unverfchuldeter Kriegsgefangenſchaft zugebrachie 
Jahre gar nicht —— — werden. Nach dem D. 
wird bet Unteroffizieren und Offizieren meiſt die Be⸗ 
förberung beftimmt; innerhalb derfelben Charge be: 
Den ftet3 das D. die Reihenfolge. Über den Ein: 
uß des D. auf die Benfion ſ. Snvalidenverjorgung. 
‚ Dienftanfprüche, diejenigen Unfprüche, welche 
ein Beamter infolge feiner Hnfelung an ven Staat, 
bie Gemeinde u. |. w, eine Militärperfon infolge ge: 
leifteter Dienfte erhebt oder zu erheben berechtigt iſt. 
Sie find teild Ehren, teils Vermögensrechte. Dort: 
bin rechnen der Dienſtanſpruch af Rang, Titel und 
Ehrenzeichen, hierher der Gehalt (in verfchiebenfter 
Form) einſchließlich Penſion und Erſatz des Dienſt⸗ 
aufwandes (Tage⸗, Bureau⸗, Repraͤſentationsgelder, 
Umzugsskoſten). Gejeglih find meiſtens (bdurdy 
Benfionsgejege) die Penſionsanſpruche geregelt. 
(S. aud amnjtellungäberectigung, Invalivenver: 
forgung, Militäranwärter.) In manden Heeren 
Baar. eine beftimmte in einer Charge geleiftete 
ienftzeit Anfprud auf eine Dienftzulage, 
ebenfo in den meiften die Zurüdlegung beftimmter 
Dienftzeit den Anfpruh auf Dienſtauszeich⸗ 
nungen. Letztere bejtehen in verfchiedener Form, 
in Frankreich z. B. für die erg in Chevrons 
(f. d.), in Deutfchland in auf der Bruft r tragen: 
ben Zeichen. Preußen hat ein Dienftlreuz für 
2djährige Dienitzeit von Offizieren, Dienftauszeich: 
nungen in Schnallenform für 9:, 15° und —5 — e 
Dienftzeit von Mannſchaften des altiven Inf: 
ftandes und bie Landwehr-Dienſtauszeich⸗ 
nung in zwei Rlafjen, ein Kreuz für 20j Hr e Dienſt⸗ 
zit von Offizieren und eine Schnalle für: — 
annſchaften der Landwehr nach erfüllter Dienft: 
flicht (12 Jahre), wenn fie einen Feldzug mitgemacht 
Inden oder. wenigftend brei Monate zum aftiven 
ienfte bei außerorbentliher Beranlaflung ein: 
berufen waren. Bayern verleiht den Ludwigsorden 
(j.d.) für 50jährige Dienste, Dienftkreuze für 40: und 
24jährige Dienftzeit in zwei Klaſſen, Dienftaus: 
zeihnungen und Landwehr: Dienftauszeihnungen 
entiprehend den preußiſchen. Sachſen hat ſich feit 
1874 hierin den preuß. Einrichtungen angel lofien. 
Die D. tönnen infolge Verbrechen oder Vergehen 
verloren gehen. Der Verlust ber durch den Militär: 
dienft erworbenen Ansprüche, ſoweit dieſelben durch 
Richterſpruch aberfannt werden lönnen, tritt ein als 
Folge der Beftrafung mit Entfernung aus dem Heere 
. 13 
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oder der Marine, mit Dienftentlafjung, mit Ber: 
fegung in bie zmeite Klaſſe des Eofatenttanbes und 
mit Degradatton; letzteres jedoch nur in der Art, daß 
zwar die Verſorgungsanſpruche eines Unteroffiziers, 
nicht aber bielernen eines Gemeinen verluftig gehen. 

Selbft durch Richterſpruch dürfen nicht abertannt 
werden: die den Offizieren und Sanitätsoffizieren 

ebührenden fog. Penfiongerhöhungen fowie bie 
Benfionen, Penſions⸗ und Verftümmelungszulagen 
der zur Klaſſe der ——— und Gemeinen ge⸗ 
horenden Perſonen des Soldatenſtandes. 

Dieuftauszeichunugen, |. Dienſtanſpruche 
und Ehrenzeichen. 

Dienftbarkeit, Servitut, ein dingliches Recht 
an fremder Sache (Örundftüd oder beweglicher), in: 
haltlich deſſen diefelbe dem Dienftbarteitberedhtigten 
dient, fei es daß der Berechtigte entweder felbit in 
Bezug uf den Gegenſtand etwas thun, 5.8. Früchte 
davon ziehen, einen Weg ein (affirmative 
Serpituten) oder dem Eigentümer einen erden 
Gebraud, 3. B. das Höherbauen feines Hauſes, 
das Verbauen eines Fenfterd, wodurch die Ausficht 
genommen wird, u. |. m. unterfagen darf (nega= 
tive Serpituten). Der Eigentümer der dienen: 
den Sache hat aljo etwas zu dulden oder etwas zu 
unterlaffen. Dagegen verpflichtet die D. den 
Eigentümer ber dienenden Sade nicht zu poſi⸗ 
tiven Leiftungen. Dadurch unterſcheiden ſich Die 
D. von den Reallaften (ſ. d.). Reallaſten find dur: 
weg ablösbar, aber niht D. Doch haftet der Eigen- 
tüner des belasteten Grundſtuds zu gewiflen Neben: 
leiftungen. Daß der Waldeigentümer den Holzungs⸗ 
berechtigten die Stellen anweift, mo das Recht aus: 
zuüben iſt, ſchließt nicht aus, daß es ſich um eine D. 
und nit um eine Healık handelt. Die D. ift eine 
Grunddienſtbaxkeit (}.d.), wenn dem jeweiligen 
Eigentümer eines Orunbftüd die D. an einem an- 
bern Grundftüd zufteht, eine perfönliche, wenn 
die D. einem beftimmten Menſchen oder einer ber 
ftimmten jurift. Berfon (Innung, Stadt) zuftebt. 
Letztere ift nicht übertragbar, nur die Ausübung 
derfelben kann einem andern überlaffen werben und 
fie endigt mit dem Tode der Berfon, bei jurift. Ber: 
fonen mit deren Erlöfhen (Bürgerl. Geſetzbuch für 
das Deutſche Reich $$. 1059, 1061, 1068, 1092). 
Nachdem die Grunddienftbarteit na dem Bürgerl. 
Geſetzb. $. 873 im Gegenfag zum Preuß. Recht zu 
ihrer Begründung ber Eintragung in das Grund⸗ 
bud) bedarf, ift fie nicht erfißbar, anders die perſon⸗ 
lihen D. ($. 1033). Lebtere zerfallen nad dem 
VBürgerl. Gefegbud in den Nießbrauch (f. d.) an 
Sachen oder Rechten und in die befhränkten per: 
ſonlichen D. ($. 1090), die dann gegeben find 
wenn ein Grunditüd in der Weife belaſtet wird, da 
derjenige, zu deſſen Gunften die Belaftung erfolgt, 
berechtigt Mn ($. 1093), da3 Grundſtud in einzelnen 
Beziehungen zu benugen (Wohnungsrecht, |. 9 oder 
dab ihm eine fonftige Befugnis utebt, die den In⸗ 
halt einer Grunbbienjtbarteit bilden kann. (S. auch 
Usus.) Die Ausübung einer beichränkten perſon⸗ 
lichen D. kann Dritten nur überlafjen werden, wenn 
die Überlaffung geftattet ift (8.1092). Die Klage aus 
der D. wird Confessoria genannt. Gie gebt gegen 
den Eigentümer wie sgen je Dritten, welder 
dazu Anlaß giebt, auf nerfennung, Unterlafiung 
weiterer Störung, Herftellung eines dem Inhalt 
des Rechts entfprechenden Zuftandes. 

en ſ. Geſinde. 

Dieuftbotenfſtener, |. Luxusſteuern. 





Dienſtauszeichnungen — Dienſte (Arbeitsleiſtungen) 


ine Gefindezeugnisbud, |. Ge 
finde. 

‚Dienfte, verfönliche, menſchliche Arbeit: 
leiftungen, welche als ſolche die direkte Befriedi⸗ 
gung perfonlicher Beduͤrfniſſe anderer gemähren 
und auf Grund dieſes ihres Gebrauchswerts auch 
einen Tauſchwert und dadurch neben den Sach⸗ 
gütern und ber auf die Erzeugung und Bewegung 
von — gerichteten menſchlichen Arbeits: 
traft die Bedeutung von tauſchwiriſchaftlichen Gü: 
ten erlangen. Mande perjönlihen D. find auch 
mit fahlihen Arbeiten verbunden, fo namentlih 
in der Hauswirtſchaft. Andere dagegen dienen 
ausschließlich der immateriellen Produktion und ein 
Teil, wie die D. der Staatöbeamten, der Geiftlihen, 
Urzte u. f. w. bildet eine unentbehrlihe Grundlage 
der Kultur. Eine in der Volkswirtſchaftslehre viel 
verhandelte Frage ift die, ob die Dienftleiltungen 
als produktiv zu gelten hätten (f. Produktion und 
Produktivität). Der Betrieb der perfönlichen D. 
er höhern wie der niedern, ift, auch abgejeben 
von den Beamten, im ganzen nod weit mehr der 
ftaatlihen Regelung unterworfen al3 die materielle 
Güterproduftion. Es hängt dies damit zufammen, 
daß bei den erftern Perfon und Perſon ſich unmit: 
telbar gegenüberftehen, daher eher die Gefahr einer 
perfönlihen Schädigung durd den Unberufenen 
vorliegt, und aud leicht perfönliche Reibungen ent: 
ftehen. Daher wird auch in Staaten mit hoc ent: 
twidelter Geiverbefreiheit von denjenigen, welche ald 
Lehrer, Advolaten, Ürzte, Hebammen u. |. m. wir: 
fen wollen, ein — ungsnachweis verlangt; die 
Befugnis zu kunſtleriſchen Schauftellungen wird 
meiftens im Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit 
von einer befonbern Konzeſſion abhängig gemadt, 
und noch mweiter gehenden Beichräntungen unter: 
fiegen ſolche Aufführungen, die ein höheres Lünit: 
leriſches Interefje gar nicht befigen. Perfonen, die 
auf der d en Straße ihre D. anbieten, wie 
Drofchkenkutiher und Dienftmänner (f. Dienftmann- 
inftitute), ftehen ebendeswegen unter ber oft weite 
gehenden Ordnungsgewalt der Polizei, und es kön: 
nen namentlih auch Taren für fie napee 
werben. Auch die Verhaltniſſe ver häuslichen Dienft: 
boten, des ſog. Gefindes (f. b.), ftehen vielfach noch 
unter befondern gefeglihen Borfchriften. Diele 
Gefindeorbnungen enthielten in Deutihland hier 
und da 8 Antlange an die Leibeigenſchaft, aus 
ber das Geſindeweſen teilweife hervorgegangen iſt 
Das Deutihe Bürgerl. Geſetzbuch ($. 624 mit Ein: 
führungsgefeß Art. 95) hat Te ei Auch ient 
noch verlangen die befonders erigen häuslichen Ber 
ziehungen zwiſchen Dienſtherrſchaft und Dienftboten 
ein teil mei befonderes Gefinderedht, 3. B. in Bezug 
auf Krankenunterfiügungspflicht des Dienftherrn 
(Bürgerl. Geſetzb. $. 617). Für bie einem andern 
geleifteten D. kann beim angel eines dahin gehen: 
den Vertrags nicht immer ein Entgelt gefordert wer: 
den. Bahlreihe D. werden aus ndjchaft oder 
Gefalligkeit geleiftet. Darauf beruht namentlich der 
Auftrag, (f. d.) und die nüpli eſchaftsfuhrung 
(1. d.). Kinder, welche dem elterlichen Hausſtand an⸗ 
gehören und von den Eltern erzogen over unterhalten 
werden, können für ihre D. in Haus oder Geſchaft 
von den Eltern fein Entgelt fordern (Bürgert. Gefebb. 
8.1617). Sonft aber gilt eine Vergütung, und zwar 
die tarmäßige oder übliche, als ſtillſchweigend ver: 
einbart, wenn die Dienftleiftung den Umſtänden 
nach nur gegen Vergillung zu erwarten ift ($. 612), 


Dienfte (Architeftur) 


und das wird gewöhnlich der Fall fein, wenn 
der Dritte folhe D. gewerbsmäßig gegen Entgelt 
leiftet. Ein Kaufmann, der in Ausübung des Hans 
en jemanden D. leiftet, kann nach $.354 
des Deutichen Handelsgeſetzbuches dafür auch ohne 
vorherige Verabredung Provifion fordern. 

Dienfte, in der Architektur die ſchlanken, 
fäulenartigen Berftärtungen ber Pfeiler und Wände 
an ge Kirchen, auf melden bie Rippen der Ge- 
wölbe auffigen. Jene ftärkern D., welche die Gurt⸗ 
bogen tragen, nennt man alte D., die ſchwächern, 
für die Dean, junge D. Gemöhnli haben 
die D. Sodel und einen Knauf. Doch verſchwinden 
die legtern im15.Jahrh., jo daß der Dienft unmittel⸗ 
bar in die Rippe übergeht. 

Dienfteid, |. Amtgeid. 

Dienfteintommen, alles Einkommen, welches 
als Folge eines berufsmäßigen, alfo dauernden, 
öffentlichen oder privaten Dienfes en Im 
engern Sinne nennt man D. das Einkommen der 
Beamten, fo aud) in der —— — Für 
dieſes D. gelten beftimmte Borfchriften in den 
Beamtengejehen aller —A gewiſſermaßen 
einen zuſammenfaſſenden Äbſchluß der deutſchen Ent: 
widlung geben die Vorſchrifien des Reichs beamten⸗ 
geſetzes vom 31. März 1878. Das D. hat ſachlich 
ganz diefelbe Bedeutung wie ber Dienftlohn im 
cwilrechtlihen Dienftvertrag (j. Dienftmiete). Es 
ermöglicht den Dienft zum Beruf, d. h. auch aur 





Quelle der er ale Eriftenz, zu machen. Da: 
gegen kann das D. nicht als Alimeniationsanſpruch 
angejehen werben, dazu fehlt das Sichanpaſſen an 
das indivibuelle und zeitlich wehfelnde Bedürfnis 
des zu Unterhaltenven. Das D. iſt Anſpruch auf 
eine fefte Rente. Tas D. wird teild nad, teils vor 
derDienftleiftung, teild monatlich, teils vierteljährlich 
entrichtet, nad) der neuern Gefeßgebung meift vor 
ber und EIN. Das D. wurde früher in 
weiten Umfange in Naturalien gegeben; heute ift 
dies die Ausnahme, nur Din tohmungen find 
auch jetzt noch jehr häufig, im übrigen tommt Na: 
tural — in erbebliherm Umfange nur mehr 
bei Kirchenbienern vor. Disciplinarbeſtrafung lann 
eine Minderung ober völlige Entziehung des D. 
zut Folge haben. Das D. ift nach der Deutfchen 
Eivilprogeßordnung nur in beichräntter Weile 3% 
vichtlihed Crelutionsobjeft ($$. 811, 850). Als 
Wartegeld ericheint das D. bei zeitweilig in Ruhe⸗ 
ftand verſetzten Beamten; als fion bei dauern⸗ 
ber Dienftunfähigteit. Hierüber find überall genaue 
Sonderporfgriften (ogl. Reihögefeße vom 21. April 
1886 und 25. Mai 1887, dazu die befonbern Geſetze 
8 Militarperſonen) erlaften worden. Auch die 
itwen⸗ und Waifengelver ftellen eine_bejonbere 
Art des D.dar (vgl. Reihägefege nom 20. April 1881 
und 5. März 1888 und die kaiſerl. Verordnungen 
vom 8. Juni 1881 und 18. Märı 1888). Dazu lommt 
nod) dad Reichsgeſeß vom 1. April 1888 über die 
Heimbeforderung Hinterbliebener aus dem Ausland. 
Der fog. Vohnungsoeldzuſchuß (Reichögejeb vom 
30. Juni 1873) gehört rechtlich zum D., nicht Dagegen 
Erfah für Barauslagen und vorübergehende Re: 
‚munerationen, nur nad) einzelnen Gefegen die jog. 
epräfentationsgelver. Das D. kann nad den 
smeiften Geſetzen vor den Eivilgerichten eingeflagt 
xverden, nad) dem it ebeomtengeieh jedod nur 
45 Monate lang nad Erledigung des verwaltungs: 
zedhtlihen Inſtanzenzuges; oberite_ gerichtliche In⸗ 
tanz ift das Reihögericht. Die Benfion, nad} einzels 
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nen Gefeßen aud) dad Witwengeld werben nad) dem 
D. berechnet. Das D. genießt zum Teil Kommunal: 
fteuerbefreiung, fo in Preußen nur Heranzie ung 
mit der Hälfte. (Vgl. auch Gemeindeiteuern.) Boll: 
kommene Freiheit beiteht für D. der Militärperſonen 
im Gebiet des ehemaligen Norddeutſchen Bundes, 
bei Unteroffizieren und Gemeinen auch von direk⸗ 
ten Staatöfteern im ganzen Reichsgebiet; PL 
die Mietsftener von Dienftwohnungen der Reichs⸗ 
beamten darf fein höherer Betrag als 15 Proz. des 
baren D. angefebt werden (Geſetz vom 31. Mai 1881). 

Das D. im deutfhen Heere und im ber 
deutfhen Marine ent Le) zufammen aus dem 
Ehargengebalt (bei den Mannichaften Löhnung) mit 
den etatömäßigen Stellenzulagen (nur für gewiſſe · 
Stellen) und aus dem Servis und Wohnungsgeld: 
auf ni ferner gehören hierher in gewiſſem Sinne 
die iſchgelder, die Kommandozulagen (beim Ber: 
laſſen der Garnifon), die Tagegelder (bei dienſtlichen 
Reifen) ; enblic) auch die den Inhabern verſchiedener 
Dienftaugzeihnungen geaahlten Ehrenzulagen. 

An ——3 t erhalten monatlich, von 
Heinen Unterſchieden einzelner Truppenteile abges 
jeden: Generalfeldmarfhall, General, Generalleut: 
nant 1000 M.; Generalmajor 750 M.; Stabsoffi⸗ 
zier in der —A — Brigade: oder Negimenis⸗ 
commandeur 650M.; Stabsoſſizier ohne ven Rang 
eines Brigaber oder Negimentsconmandeurs 487,5 
M.; Hauptmann (Rittmeifter) eriter Klaſſe 325 M.; 
Hauptmann (Nittmeifter) zweiter Klaſſe 225 M.; 
Oberleutnant 125 M.; Leutnant der Zußartillerie, 
Verlehrstruppen, Ingenieure und Pioniere 99 M., 
ber Kavallerie, Selvartillerie, des Traing 84 M. 
im übrigen 75 M. Die Gehälter der Sanitätsoffi- 
ziere betragen monatlich: Generalitabsarzt 750 M., 
im Range des Generalleutnantz 1000 M., General 
arzt je nad) dem Range 650 und 600 M.; Divifiong: 
arzt 500 M.; Oberjtabzarzt eriter Klafje 487,5 und 
450 M., zweiter Klaſſe 325 M.; Stabsarzt 325 und 
225 M. Dberanit 125 M.; Aſſiſtenzarzt 75M. Es 
beziehen an Gehalt jährlich: Zahlmeifter und Ober: 
japlmeifter nad) dem Dienftalter 1800 bis 3000 M.; 
Rorpsroßärzte 2400 bez. 3300 M.; Oberroßärzte 
2000 bez. 2400 M.; Rohärzte 1200 ba 5 
KRorpsftabsapotheter 1900 sh 3400 M.; Garni: 
fonapothefer 1200 bez. 2200 M. — Militärinten- 
danten 6900 bez. 9000 M., Oberintendanturräte 
und Intendanturräte 3600 bez. 6600 M.; Inten⸗ 
danturafjefjoren 2100 bez. 3300 M. — Dberlrieg3: 
gerichtsraͤte 4800 bez. 6600 M.; Kriegsgerichtsräte 
2400 bez. 6000 M.; Militärgerihtäichreiber 1800 
bez. 3100 M. — In der Marine erhält an Char: 
gpnaehalt monatlid: der Staatsſekretär des Reichs⸗ 

arineamtes 2500 M.; Viceadmiral 1000 M.; 
Ronteradmiral 750 M.; Rapitän zur See TOOM.; 
Korvettenlapitän 512 M.; Kapitänleutnant erfter 
Klaſſe 350 M., zweiter Klafle 255 M.; Oberleut⸗ 
nant zur See 140 M.; Leutnant zur See 75 M. 
Bei der Marineinfanterie erhält der Sage 
mit Regimentscommandeursrang 650 M., als Ba: 
taillonscommandeur 487 M.; Hauptmann eriter 
Klaſſe 325 M., zweiter Klaſſe 225 M.; Oberleutnant 
125 M.; Leutnant 75 M. Ferner der Marinechef⸗ 
ingenieur 550 M.; Marineftabsingenieur 475 M.; 
Marineoberingenieur, Stabszahlmeifter 375 M.; 
Marinein i arineoberzahlmeiſter 


— Dienſteinkommen 


enieur 800 M.; ( 
. Der Generalitabsarzt der Marine erhält 
825 M.; Generalarzt 600—650 M.; Oberftabsarzt 
450 — 487 M.; Stabsarzt 225— 325 M.; Ober: 
13* 
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affıftenzarzt 125 M., Affıftenzarzt 75 M. Oberded⸗ 
Ri * empfangen 178,0 M., Dedoffziere 141 M. 


An Lohnung (. d.) bezieht monatlich, abgeſehen 
von geringen Unterſchieden in den ae Trip⸗ 
penteilen: der Feldwebel 56,1 M.; der Wachtmeiſter 
57, M.; Bicefelowebel 41,ı M.; Vicewachtmeiſter 
42,5 M.; Sergeant 32,1 M. bez. 33,6 M.; Fahnrich 
23,ıM.; Unteroffizier ala Rapitulant 21,6 M. bez. 
23,1 M.; als Nichttapitulant 11,1 bez. 12,6 M.; der 
Rapitulant 12,5 bez. 14,1; Gefreite 8,1 bey. 9,6 D.; 
Gemeine 6,8 bez. 8,ı M. — in der Marine erhält 
der Feldwebel und Wachtmeiſter 69 M.; Fahnrich 
zur Eee 66 M.; Vicefeldwebel, Obermaat, Stab3: 
hautboift 60 M.; Maat 45 M.; Seelavett 40,50 M.; 
Obermatrofe, Oberheizer u. ſ. w. 24 M.; Matrofe, 
Heizer, Handimerter, er 19,50 
M.; Shiffsjunge 12M. Nur für die Marineinfan: 
terie gelten Diefelben Säge wie für das Heer, nur 
Bane Gefreite 15 M. erhält. 

ie etatsmäßige Stellen zulage beträgt un: 
ter anderm monatlich für einen kommandierenden 
General ſowie für den Chef des Generalftabes der 
Armee 1500M.; für einen — nach 
feiner Anciennetät 500, 1000 oder 1500 M.; für 
den Gouverneur von Berlin 1250 M.; für einen 
Divifionscommandeur ſowie für einen Departe- 
mentsdireltor im Kriegdminifterium 375 M.; für 
einen Brigadecommandeur und entſprechende an: 
dere Dienititellen 75 M.; für den Commandeur der 
Haupt-Rabettenanftalt 75 M.; für den Compagnie: 
hef im Kadettenkorps 25 M.; für den Militärlehrer 
im Kadettenkorps 60 M.; für einen Adjutanten, 
Affiftenten, Sompagnieoffiger oder Neitlehrer im 
Kabettenlorpg 40 M.; für Lehrer, Inſpektionsoffi⸗ 

iere und Bureauchefs der Kriegsſchulen 37,50 M.; 
für einen (inaltiven) Bezirlscomniandeur, je nad): 
dem 90, 120, 150 M.; für einen (inaftiven) ezirls⸗ 
offizier 60 M. — Ebenfo find Stellenzulagen für 
die Stationschefs (monatlid 500 M.), die Depar⸗ 
tementöbireltoren im Reichsmarineamt (375 M.), 
Adjutanten (monatlid 18 M.), den Direktor, Di: 
reftiondoffizier, bie Lehrer und Infpeltionzoffiziere 
der Marincalademie und :Schule ausgefegt. 

Auf den in Ale Schiffen erhalten die 
Rapitulanten des Naſchinenperſonals befonvere 
Stellen: und Fachzulagen (bis zu 1 M. täglich). 

‚ Dienftalterd: und Seefahrtszulagen, be: 
ginnend mit monatlich 8 M. fteigend bis monatlic) 
30 M., erhalten alle Unteroffiziere und Dedoffiziere 
der Marine. 

Beurlaubte Offiziere erleiden, wenn ſeitens 
der den Urlaub erteilenden Vorgefebten nicht aus: 
nahmsweiſe andere Beftimmung gene en ift, wäh: 
rend ber erften 1?/, Monate des Urlaubs feine Ge: 

altsverkürzung. un weitere 4%), Monate tritt ein 

bzug vom Segel t ein, welcher I nad) der Größe 
des Gehalts ah IM. bis 16,50 M. beträgt. Nach 
Ablauf von 6 Monaten wird der Gehalt tagemeife 
mit dem vollen Betrage in Abzug gebracht. it der 
Urlaub zur Dieverhertettun der Geſundheit erteilt, 
fo findet bi8 zur Dauer von 6 Monaten fein Gehalts: 
abzug ftatt; zur weitern Zahlung des Gehalts bebarf 
es ber alefnöten Genehmigung. Nur mit Ver: 
büßung von Feſtungshaft ober Gelän nis ift ein Ge⸗ 
baltsabzug von täglich 1 M. bis 16,50 M. verbunden. 

tber Tiichgelver, Mefiegelver, Tafelgelver, Tage: 
Born Servis und Wohnungsgeldzufhuß, See: 
ahrtäzulage und Ehrenzulagen ß die betr. Artikel, 





Dienftenthebung — Dienftleute 


‚ Dienftenthebung, |. Amtsenthebung und Dis⸗ 
ciplinargemalt. : 

Dienftentlafiung, die Entlafiung eines Be 
amten aus dem Dienst (j. Amtsenthebung). D. 
als militärifhe Ehrenftrafe (mur gegen 
Offiziere, Sanitätsoffiziere und im Dffizierrange 
ftehende Mitglieder des Mafchineningenieurtorps 
zuläffig) bat den Verluft der Dienftftelle und aller 
durd) den Dienft erworbenen Anfprüce, fomeit die: 
jelben durch den Richterſpruch aberlannt werben 

önnen, ingleihen die Verwirkung bes Rechts, die 
Dffizierduniform zu tragen, zur Folge. Der bei 
Dienftes entlafjene Offizier behält aber den Offizier: 
titel, Orden und ne und fann wieder ein- 
treten (aber nicht als Maier). Auf D. wird 5.2. 
ertannt: bei Bruch des Stubenarreites, bei Thät: 
lichleiten gegen Borgefehte, bei Herausforberung 
eines Borgefegten zum Zmeilampfe aus dienftlicher 
Beranlafjung und Annahme eines Zwei: 
lampfes ſeitens des Vor efehten, bei Nißhandlung 
Untergebener im —* ten Rüdfalle neben Ge: 
fängnis: oder Ger — 

ienftgeheinmis, Amtsgeheimnis. 

Dienftgrad, ſeit 1899 dienſtliche Bezeichnung 
für Charge (f. d.). R 

Dienftgratiäl, in Oſterreich eine NeRnbungd: 
fumme, die en Militärperfonen, vom Feld 
und Wachtmeilter abwärts, melde auf Invaliben: 
verforgung Verzicht leiften, bei ihrem Austritt aus 
dem Diilitär gewährt wird; ihre Höherichtet fich nah 
der —— vr nad) dem belleideten Grade. 

Dienftgut, |. Dienftleute und Pomjeſtje. 

Die 3, |. Dienftanfprüde. 

Dienftlente (uf. sluzilyje Yudi), Bezeihnung 
für die werfchiedenen Klafjen der ven ruf. Fürften 

um Dienft verpflichteten Leute. In der älteiten 
Belt bilven fie jeine Gefolgichaft (druzina,, ſ. Dru⸗ 
Bine), fpäter feinen Hof (dvor) und werden baber 

mworjane (Hofleute) genannt. Die Glieder der 
Sefolgihaft (druZinniki) haben fih in Unter: 
Bars verwandelt und zerfallen in Klaſſen, welche 
ihre Augbildung im moskauiſchen Großfürftentum 
erhalten. Hier entwidelt ſich auch das Dienſt⸗ 
üterfpftem. Wer auf feinem Erb: und Eigentum 
king ober vot£ina, von otec, «Bater») faß, war 
dem Großfürften zum Dienft verpflichtet. Leuten, 
die ihm dienen mollten, — der Großfärit 
Land (Dienftgut, pomästje), von dem fie mit 
einer entſprechenden Anzahl ihrer Leute den Dienit 
S feiften hatten. Die Zugehörigleit zur Klaſſe der 

. verlieh dem Einzelnen ein Recht auf Land. Die 
Zahl der Dienftgüter überftieg bald die der Erb: 
gnter f. michi. Nach Feldzugen oder einer 

eihe von Dienftjahren erhtelten die D. ein gewiſſes 
Landmaß zu ihren Gütern zugeteilt. Wer nicht 
felbft den Dienft leiften fonnte, hatte einen Stell: 
vertreter zu ftellen (datoenyje At ebenfo die 
Geiftlichleit von ihren Gütern, In der ältern Zeit 
en Sämtliche Bischöfe ihre D., unter deren An: 
führung ihre Leute den Furſten Heeresfolge leifteten, 
und melde ihre Güter verwalteten. 

Im mostauifhen ne (16. Jahrh.) finden 
fi neun Klaſſen der D. Die oberften drei bilveten 
den Rat des Zaren und feine unmittelbare Um: 
gebung. Aus ihnen wurden die wictigften Hof: 
und Staatsämter beſetzt, ihre Mitglieder wurden 
zu Chef3 der mostauiihen Behörden (prikaz), zu 
Statthaltern, fpäter Woiwoden in den großen Pro: 
vinzen ernannt, endlich zu Heerführern. Die vierte 
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Klaſſe bildeten die eigentlihen Hof: und Bureau: 
beamten. Die fünfte und jechite Klaſſe gehören zu 
den mittlern Klaſſen; aus ihnen wurden Verwal⸗ 
tungabeamte, Statthalter refp. Woiwoden und An- 
führernon Regimentern(polk)gewählt. Die iebente, 
achte und neunte Klaſſe gehören zu den niedern D. 
Da die D. fi felbit unterhalten mußten, fo 
tonnten die Feldzuge meift nur kurz fein, dauerten 
jet länger, fo wurde das Heer vom Zaren unter: 
lten. In der ältern Zeit bildeten die D. mit ihren 
Bauern das Heer. Seit dem 16. Jahrh. kainen 
ftehende Truppen, Streligen (f. d.), Artilleriften 
(puäkari) und angeworbene fremde Söloner auf. 
See d. Gr. organifierte das Heer nad) europ. 
ufter. Den Unterhalt übernahm der Staat. Die 
auf dem Lande (den Dienft- und Erbgutern) liegende 
Dienftpfliht wurde zu einer perſonlichen und alle 
Dienſillaſſen zu einem Stande, dem Adel (f. Ruf 
ericht. 


ſiſcher — — vereinigt. 

Dienfli fe, im ee Strafprogeß, ſ. Schwur⸗ 

Dienftmägde Chriſti, eine 1848 zu Dernbach 
in Raſſau entitandene, 1870 von Pius IX. beftä- 
tigte, in Weſideutſchland ziemlich werbreitete Ge: 
noſaae zur Pflege armer Kranken. 

ieuftinauu, |. Dienſtmanninſtitute. 

Dien . Dinifterialen. 

Dien! inftitute, giechhtungen, welche 
den Zwed verfolgen, dem Publikum Dienft- und 
Arbeitsleute zur Beforgung von Botengängen, 
Transport Kleinerer Laften u. ſ. w. geomn eine nad) 
einen beftimmten, von ber Ortöpolizeibehörbe ge: 
nehmigten Tarif feftaejeste Gelventfhädigung zur 
VBerjügung zu ftellen. Die Berechtigung der polizei- 
lichen Zagen beruht in Deutſchland auf $. 76 der 
Gewerbeordnung. In den größern Städten fand 
man auch früher ſchon Zeute, die auf den Straßen 
bereit ftanden, um dergleichen Dienſte zu verrichten, 
fo unter andern die fog. ren zu Berlin. Die 
Aufgabe der D. ift, daß fie diefen Dienft organi« 
fieren, daß fie zuverläffige Leute dazu heranziehen, 
Bürgihaft r ihre Zuverläfiigkeit leiſten, durch 
eine gleichmäßige Kleidung die Dienftmänner lennt⸗ 
lich machen. Neben den D. haben ſich auch einzelne 
felbftändige Dienftmänner diefem Gefchäfte gewid⸗ 
met. Am beiten find wenige große Inftitute mit 
Sefamtbürgfhaft, die fih das Vertrauen durch 
gute Haltung erwerben, derart, daß man auf ihre 
Kleidung und Abzeichen hin unbedenklich Die Dienfte 
jedem einzelnen anvertraut. DiefeInftitute brauchen 
nicht notwendig die Unternehmung eines Kapi⸗ 
taliften zu fein; fie können ebenfo gut Genofien: 
ſchaften durch die Bereinigung einer größern Anzahl 
tüchtiger Dienftmänner bilben. 


Dien teten, |. Poſtwertzeichen. 
Erd erg 'Dien tvertrag, der Vertrag, 


durch welchen fi) der eine verpflichtet, dem andern 
Dienfte gegen elt zu teilen (Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch für das Deutfbe Reich $. 611 fg.). Neben dem 
Kaufvertrag ift die D. der wichtigite Vertrag bes 
Krivatrechts. Ohne beide könnte die bürgerliche Ge: 
ſellſchaft nicht beftehen. Der Dienftvertrag umfaßt 
von dem einfachſten Verhältniffe des Arbeitgebers, 
welder einen Dienftmann für einen Weg mietet, die 
Berhältnifie der Herrſchaft zu dem Gefinde, zu den 
Hausoffizianten und Stügen der Hausfrau, des Ar: 
beitgebers zu ben gewerblichen, Tandwirticaftli en 
und Sabrifarbeitern, des Mei in feinen Gefellen, 
des Kaufmanns und Induſtriellen zu feinem ge: 
Tamten Gefchäftsperfonal bis binauf zum Fabril: 





197 


direltor und Profuriften, des Reeders zur Schiffs: 
befagung, des Theaterunternehmers zu den von ihm 
engagierten Rünjtlern, das Vertragsverhältnis zum - 
rivatlehrer, zum Erzieher und zur Erzieherin der 
inder. Das Verhältnis erftredt fe auf die ein⸗ 
— hehtihe und auflebenälänglidhe 
nſtleriſche, wiſſenſchaftliche und gewerbliche Berufe. 
Der Bertrag wird nur begrenzt durch die Verhaltniſſe 
de3 öffentlihen Dienftes. Für den Staats⸗, Kirchen: 
und Gemeinvebeämten und die Beamten anderer 
Körperihaften und Anftalten des öffentlichen Rechts 
pilt im Zweifel nicht das Privatrecht der D., ſondern 
in Rudſicht auf die höhern Intereſſen, denen ihr 
Dienft dient, befonderes, vorzugsweiſe öffentliches 
Recht enge Für das öffentliche Dienſt⸗ 
verhältnis ift Lohn (Gehalt) nicht einmal ein rechtlich) 
notwendige3 Merkmal, Der Vertrag wird anderer: 
feit8 begrenzt durch die Werkverdingung (f. d.), bei 
melcher e& fich nicht bloß um Leiftung von Dienften, 
iondern um deren Refultat, die Herftellung eines 
erles handelt. Minderjährige bedürfen zur Ver- 
mietung ihrer Dienfte der Ermächtigung des Vaters 
oder Vormundes. Die für den Einzelfall erteilte 
nn ilt im Zweifel al3 allgemeine. Der 
Ermädttigte Nr tolhe Rehtegeihäftsunbeicräntt 
oefhäftzfähig, welche Eingehung oder Aufhebung 
eines Dienſt⸗ oder Arbeitöverhältnifjes der geſtatte⸗ 
ten Art oder die Erfüllung der ſich aus einem folhen 
Verhältnis ergebenden Verpflichtungen betreffen. 
Die Ermachtigung kann unbefchadet der erworbenen 
te dritter Berfonen wieder zurüdgezogen und ein⸗ 
gefhränkt, andererfeit3, wenn fie vom Vormund 
gegen das Interefje des Mundels verweigert wird, 
durd das RE erteilt werben 
(Bürgerl. Geſetzb. $. 113). Uber die von beiden Sei: 
ten zu erfüllenden Verpflichtungen pflegen bei den 
— wichtigern Verhaltniſſen ſchriftliche 
eingehende Verträge abaejälofien zu werben. Wo 
olche Verträge nicht geſchloſſen find, oder ſoweit fie 
eine Beitimmungen treffen, normiert das Gefeh. 
Der Dienftleiftende (Bermieter) hat die verfprochenen 
Dienfte im Zweifel in Perſon zu leiften. Der An: 
ſpruch auf die Drenfte ift im Zweifel nicht übertrag: 
bar. Der Lohn kann nad) der Zeit der Arbeit, nad) 
dem Stüd oder nad) der Qualität und ber Dienge 
der Arbeit bezahlt werben. Cr ift postnumerando 
oder in beftinimten Zeitabfchnitten zu zahlen. Bes 
zuglich der Ausführung der Arbeiten ift der Ber- 
mieter, fomeit ſich nicht etwas anderes aus der Natur 
der u leijtenden Dienfte ergiebt, an die Weifungen 
bes Arbeitgebers gebunden. Beide Teile haften ir 
ihre Berfchuldung, der Bermicter infonderheit dafür, 
daß er die Fähigkeiten zu dem Dienfte, welche er 
vermietet hat, habe. Doc pflegt der Mapftab der 
Sorgfalt bei dem Gefinde herabgeſetzt zu fein. Der 
zur Dienftleiftung Berpflichtete wird des Anſpruchs 
auf Vergütung dann nicht verluftig, wenn er für 
eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch einen 
in feiner Perſon liegenden Grund ohne fein Ver⸗ 
ſchulden an der Dienhleiftung verhindert wird. Nur 
muß er fih den Betrag anrechnen lafien, welcher 
ihm für dieje Zeit aus einer auf Grund ae 
erpflichtung beftehenden Krantens oder Unfallver: 
fiherung zufonımt ($. 616). Kommt der Dienftbe: 
rechtigte mit der Annahme der Dienfte in Verzug, 
fo kann der Berpflichtete für die infolge des Verzugs 
nicht geleifteten Dienfte die vereinbarte Vergütung 
en ohne zur Nacleiftung verpflichtet zu in 
Rur muß er ſich den Wert deijen anrechnen laſſen, 
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was er infolge des Unterbleibens des Dienftes ers 
fpart oder durch anderweitige Verwendung feiner 
Dienfte erwirbt oder zu erwerben böstwillig unter- 
laßt ($. 615). Iſt die Dauer des Dienftverhältnifies 
nicht eftimmt, jo muß jedem Teil freiftehen, es durch 
Kündigung zu beendigen, und zwar ift, wenn der 
Lohn nad) Tagen bemefien ift, die Kündigung an 
om Tage für den folgenden zuläffig; wenn er nad) 
ochen bemeſſen ift, nur für den Schluß einer Ka: 
lenderwoche, und zwar ſpateſtens am erften Werktag 
der Woche. Bei Vergütung nach Monaten ift Kun⸗ 
digung nur für den Schluß des Kalendermonats 
erlaubt und hat fpäteftend am 15. des Monats zu 
erfolgen. Bei Vergütung nad Bierteljahren oder 
Beine Na Ri Kündigung nur für ben 
Schluß des Ralenderjahres und nur unter Einhal- 
tung einer ſechswochigen Kündigungzfrift zuläſſig 
Ein 620 u. 621). Dasſelbe gilt für das Dienſtver⸗ 
Altnis der mit ven Bezügen zur Leiftung von 
ienften höherer Art Angeftellten, deren Erwerbs: 
thätigkeit durch das Verhältnis vollftändig oder 
haupiſachlich in Anfpruch genommen wird (Lehrer, 
Erzieher, Privatbeamte, Geſellſchafterinnen), wie 
ſchon lange für Handlungsgebilfen (Handelsgeſetzb. 
8. 66) und gewerbliche Betrieböbeamte (Gewerbe: 
ordn. 8. 133 a), auch dann, wenn die Vergütung nad) 
kürgern eitab mitten als Vierteljahren bemeflen 
ift; denn ſolche Leute bedürfen, wenn ihnen gefündigt 
wird, bis zum Erwerb einer neuen Stelle nad) der 
Natur ihrer Dienfte eine längere Zeit ($. 622). Iſt 
bei einem Dienftverhältni® von nicht beftimmter 
Dauer die Vergütung nicht nad) Zeitabfchnitten be: 
meflen, IK Tann jederzeit un t werben; nur bei 
einem die Erwerböthätigleit des Berpflichteten voll: 
ftändig oder hauptfählid in Anſpruch nehmenden 
Dienst ift eine zweiwdchige Frift einzuhalten ($. 623). 
Dienjtverhältnifje auf Lebenszeit einer Perſon oder 
für mehr ald 5 Jahre dürfen vom BVerpflichteten 
nad) Ablauf von 5 Jahren unter Einhaltung einer 
jechömonatigen Friſt gelündigt werben ($. 625). 
Wird der Dienft nach blau der Dienstzeit vom 
Verpfliteten mit Willen des andern Teils fortge: 
jeßt, jo gilt er als auf unbeitimmte Zeit verlängert, 
ſofern nicht der andere Teil unverzüglich widerſpricht 
Ein außerordentliches, d. h. an gundigunge [HE nicht 
gebundenes Kündigungsredt hat jeder Teil, wenn 
ein wichtiger Grund vorliegt, der aud) in anderm 
als Berjchulven des andern Teils liegen kann (8.626). 
Auch ohne nachweisbaren wichtigen Grund ift außer: 
ordentliche Kündigung zuläffig, wenn das Verhältnig 
Dienfte höherer Art zum Gegenftand hat, die auf 
Grund bejondern Vertrauens übertragen zu werden 
pflegen (Arzte, Lehrer, Rehtsanmälte), fofern es ſich 
nit um ein dauerndes Verhältnis mit feiten Be: 
zügen handelt (2eibarzt, Hofmeifter, Synditus). Der 
Berpflichtete darf dabei jedoch nur fo fündigen, daß 
I der Dienftberechtigte die Dienfte andermeit ver: 
haffen kann, es fei denn, daß ein wichtiger Grund 
für unzeitige Kündigung vorliegt. Ründigt er ohne 
folhen Grund zur Unzeit, fo ift er ſchadenerſatz⸗ 
pilictin (5. 627). Die gegenfeitigen Anfprücde in 
den Yällen ver 88. 626 u. 627 regelt $. 628. — Wie 
bisher bloß für die gewerblichen Arbeiter duch 
8.1208 bis c der Gewerbeordnung beitimmt, ift 
nad) dem Bürgerl. Gefebb. $. 618 jeder Dienftberr 
verpflichtet, Räume, Vorrichtungen und Gerätihaf- 
ten, die er zur Verrichtung der Dienfte zu beſchaffen 
hat, fo einzurichten und zu unterhalten, und Dienft- 
eiftungen, die unter feiner Anoronung oder Leitung 
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vorzunehmen find, fo zu regeln, daß der Verpflichtete 
egen Gefahr für Leben und Geſundheit fo weit ge: 
chützt it als die Natur der Dienftleiftung e3 ge- 
*— en — eh in: 
aft aufgenommen, fo hat der Dien gte in 
Anfehung des Wohn: und Schlafraums, der Ver: 
pflegung fowie ber Arbeits: und Erholungszeit Dies 
jenigen Einrichtungen und Anordnungen zu treffen, 
melde mit Radfiht auf Geſundheit, Sittlichkeit und 
Religion erforderlich find. Ebenfo ift unter diefer 
Vorausfegung und, wenn das Dienftverhälmis ein 
dauerndes und die Erwerböthätigteit des Verpflich- 
teten volljtändig oder hauptfähli in Anſpruch 
nehmendes ift, dem Bedieniteten im Fall der Er: 
trantung Verpflegung und ärztliche Behandlung auf 
6 Woden, 838 nicht über die Beendigung des 
Dienftverhältnifjes hinaus zu gemähren, fofern nicht 
die Erkrankung von demfelben vorjäglic oder durch 
grobe Fahrlaſſigkeit herbeigeführt und für beides 
durch eine Verſicherung oder durch eine Einrichtung 
der öffentlihen Kranfenpflege geforgt iſt. Die Ber: 
pflihtung ann durch Unterbringung ineine Kranken⸗ 
anftalt erfüllt werden. Die Koften können auf ven 
für die Zeit der Krankheit ſculdigen Lohn ange: 
rechnet werden. Wirb das Dienftverhältns wegen 
ber Krankheit ohne Einhaltung der Kündigungsfrift 
gekundigt, fo bleibt die dadurch herbeigeführte Be: 
endigung außer Betracht ($. 617). 

Erfüllt der Dienftberechtigte die ihm in Anfehung 
des Lebens und der Gefundheit des Bebienfteten ob- 
liegenden Berpflihtungen nicht, fo haftet er für den 
daraus entitandenen Schaden wie aus einer uner: 
laubten Handlung ($. 618), ſoweit ſich nicht aus ver 
Unfallverfiherung (f. d.) eine Ausnahme ergiebt. 
Nach ihr haben die Arbeiter und deren Hinterbliebene 
für den durch Unfälle im Betriebe und die dadurch 
verurfachte Rörperverleßung oder Tötung erwachſe⸗ 
nen Schaden Erfaß von der Berufsgenoſſenſchaft zu 
fordern, darüber hinaus von dem Betriebdunter: 
nehmer, Repräfentanten, Betriebs: oder Arbeiter: 
auffeher nur für den von der Verufsgenoſſenſchaft 
nicht zu vergütenden Schaden, wenn gegen jene Per: 
fonen durd eafperiirlicen Urteil Maag ift, 
daß fie ven Unfall worfäßlich herbeigeführt haben 
(8.185 des Gewerbeunfallv hherumgsgefeheß von 
30. Zuni 100). Dagegen können die Genoſſen⸗ 
f&haften oder Krankenkaſſen von jenen Perſonen 
oder von ben an on, enoſſenſchaften, 
Innungen, deren Vorſtandsmitglied den Unfall 
— bat, den Erſatz deſſen, was fie infolge: 
deſſen 53 haben, fordern, wenn 8 en die be⸗ 
treffenden Perſonen durch ftrafgerichtlihes Urteil 
feitgeftellt ift, daß fie vo: na oder durch Außer- 
achıtlaffung der ihnen durch ihr Amt, Beruf oder Ge- 
werbe auferlegten Pflichten der Aufmerkſamkeit den 
Unfall verurſacht haben. 

Bie für die D. des Geſindes (f.b.), des Handlungs: 
gehilfen (f. d.) und der Schiffsbeſaßung (f. Heuer: 
vertrag), fo befteht aud für den gewerblichen Ar: 
beitsvertrag ein dem allgemeinen bürgerlichen 
Recht vorgehendes Sonderrecht, derzeit enthalten in 
dem Arbeiterſchutzgeſetz ( Gewerbeordnungsnovelle) 
vom 1. Juni 1891, welches unterſcheidet; 1) Allge⸗ 
meine Verhältniffe der gewerblichen Arbeiter (Ge: 
fellen, Gehilfen, Lehrlinge, Betriebsbeamte, Werk: 
meifter, Techniker, Fabritarbeiter). 2) Verhältniije 
der Gefellen und Behilfen. 3) Lehrlingsverhältniſſe. 
4) Verhältniſſe der Betriebsbeamten, Werlkmeiſter, 
Techniker. 5) Verhältniſſe ver Fabritarbeiter. 
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Zu 1. Bezüglich des Verbältniſſes zwischen 
den Gemwerbireibenden und ihren Arbei— 
tern im allgemeinen enthält das Geſet eingehende 
Beitimmungen über die Beihäftigung an Feiertagen 
(1. Sonntagẽ arbeit). Gemwerbtreibende ohne bürger: 
liche Ehrenrechte dürfen ſich, ſolange ihnen dieſe Rechte 
entzogen bleiben, mit der Anleitung von Arbeitern 
unter 18 Jahren nicht befaflen ($. 106). Bereits 
die Gewerbeorpnung von 1883 hatte Arbeitsbucher 
eingeführt (8$. 108—114); Minderjährige dürfen, 
foweit reichögefeglich nicht ein anderes zugelafien iff, 
al3 Arbeiter nur bejhäftigt werden, wenn fie mit 
Arbeitsbuch verjehen find. Der Arbeitgeber hat das⸗ 
jelbe einzufordern, zu verwahren, auf amtliches Ber: 
langen vorzulegen und nach rehtmäßiger Löfung 
des Arbeitöverhältnifies auszuhändigen ($. 107). 
Über das Verbot des Trudfyftems und deſſen Aus: 
nahmen (3. B. Werkzeuge und Stoffe zu den über: 
tragenen Arbeiten für den Betrag ber surhfämitt: 
lihen Eelbftloften unter Anrechnung bei der Kohn: 

lung zu verabfolgen) |. Trudſyſiem; befondere 
immung ift für die Alkordarbeiten und die Lohn: 
zablungen in Gaft: und Schanfwirtfchaften getroffen 
58: 115, 1158). Rad) der Civilprozegorbnung find 
halt und Dienftbezügederim Privatdienft dauernd 
angeſtellten Perjonen nur infoweit der Pfändung 
unterworfen, als fie 1500 M. für das Jahr über: 
ſteigen; ſonſt NReichögeieb vom 21. Juni 
1869 die Vergütung für Arbeiten ka welche 
auf Grund eines AÄrbeits⸗ oder Dienftverhältnifjes 
geleiftet werben, fofern diefes Verhältnis die Er: 
merbsthätigleit des Bergütungäberedhtigten voll- 
ftändig oder hauptſachlich in Anfpruc nimmt, zum 
due der Sicerftellung oder Befriedigung eines 
läubigers erft dann mit Beichlag belegt werden, 
nachdem bie Leiſtung der Arbeiten oder Dienfteerfolgt 
und nachdem der Tag, an welchem die Vergütung zu 
entrichten war, abgelaufen ift, ohne daß der 
gütungsberedtigte diefelbe gefordert hat. Soweit 
nad) diefen durch Vertrag nicht auszuſchließenden 
Beitimmungen die Beihlagnahme unzuläfiig ift, 
ift auch jede Verfügung durch Geffion oder ein 
anderes Rechtägeihäft wirlungslos. Auf Grund 
folder Geihäfte dürfen Zahlungen des Arbeits: 
lohns an Dritte nicht erfolgen (Geſetz vom 1. Juni 
1891, $. 115a). Lohneinhaltungen zur Dedung 
von Erfasforderungen dürfen bei den einzelnen 
Lohnzahlungen ein Viertel des fälligen Lohns, im 
Ne ing den Durchſchnitt eines Wochenlohns 
nicht überfteigen ($. 1198). Über den Beſuch der 
Fortbildungsichulen ſ. d. 

Zu 2. Gejellen und Gehilfen haben Anorb: 
nungen in Bezug aufihre Arbeiten und ann Hd 
lien Einrichtungen Folge zu leiften, zu häuslichen 
Arbeiten find fie nicht verbunden ($. 121). Das 
Verhältnis kann im Zweifel nad 14tägiger Kün: 
digung aufgelöft werden. Cine andere Verabredung 
iſt nichtig, wenn fie nicht für beide Teile gleihe Kün- 
Digungs en 122). Bor Ablauf der ver: 
tragamäßigen Zeit und ohne Auftündigung konnen 
fie entlafien werden, wenn fie bei Abſchluß falſche 
mei je vorlegten (mie bei den Angefteliten zu 4), 
ſowie aus En andern im Gefeße genannten Grün: 
den: Begehung gewiſſer gegen das Eigentum gerich: 
teten ftrajbaren Handlungen überhaupt oder gegen 
den Arbeitgeber oder einen Mitarbeiter, Beleiz 
digungen, Verlaffung der Arbeit, Unfähigleit zur 
Arbeit u. |. w. Ebenſo find die Gründe beftimmt, 
aus denen ber Gefelle ohne Kündigung ausſcheiden 





199 


ve. War das Dienftverhältnig auf mindeſtens 
4 Wochen oder mit einer längern als 14tägigen Kün- 
digung vereinbart, fo kann die Aufhebung noch aus 
andern wichtigen Gründen & iordert werden. Hat 
ber Arbeiter rechtswidrig Die Arbeit verlaflen, fo kann 
der Arbeitgeber für jeden En des Veriragsbruchs 
den Betrag des ortsüblihen Tagelohns, aber nicht 
für längere Zeit ald eine Woche, als Entjhäbigun; 
ohne den Nachweis eine Schadens fordern. Surh 
Geltendmachung dieſes Anſpruchs wird der Anſpruch 
auf Erfüllung und weitern Schabenerfaß ausge⸗ 
Schloffen. Dasfelbe Recht fteht dem Arbeiter gegen 
den Arbeitgeber zu, wenn er unrehtmäßig en! afen 
wird (8. 1245). CB ift Beftimmung getroffen über 
die Erſatzverbindlichkeit der Arbeitgeber gegeneim 
ander, wenn fie einander einen Gefellen vor Ablauf 
des Dienftverhältnifjes abſpenſtig mad;en oder einen 
Gefellen in Dienft nehmen oder in Dienft behalten, 
welcher einem andern Arbeitgeber dienftpflichtig ift 
(8. 125). 
u 3. Lehrlinge, f. Lehrvertrag. 

u4. Fur die Beendigung des Dienftverhältnifjes 
ber gegen fefte Bezüge angeltellten Betriebsbe: 
anıten, Wertmeifter, Techniter, Chemiker, Zeichner 
u. dgl. gilt analog das Recht der Handlungsgehilfen 
(88.1338 bi3 c). Das Verhältnis kann ihnen gegen: 
über auch gelöft werden, wenn fie beim Abfchluß des 
Vertrages den Arbeitgeber durch Vorbringung kt 
{cher Zeugniffe hintergangen oder ihn über das Be: 
ftehen eines andern, in gleichzeitig verpflichtenden 
Dienftverbältniffes in Irrtum Derfepten 

Zu 5. Auf Fabritarbeiter finden die Beſtim⸗ 
mungen über Gefelfen, und wenn jene als Lehr: 
linge anzufehen find, die über Lehrlinge Anmen: 
dung. In Fabriken, in denen regelmäßig wenig: 
* 20 Arbeiter beſchaftigt find, iß es verboten, 

iv den Fall, daß der Arbeiter das Arbeitsverhält⸗ 


‚er: nis rechtäwidrig auflöft, die Verwirtung des rüd: 


va en Lohns über den Betrag des durchfchnitt: 
ihen Wochenlohns hinaus auszubedingen. $.124b 
(f. oben zu 2) findet hier feine Anwendung ($. 134). 
Für jede folde Fabril muß eine ArbeitSordnung 
erlafjen werden ($. 1342), weldye, ſoweit fie ven Ge: 
fegen nicht quoibertäuft, für Arbeitgeber und die 
Arbeiter verbindlich ift. Vor deren Erlaß ift den 1puoh- 
jährigen Arbeitern, und, wenn ein ftändiger Arbeis 
terausfhuß in der Fabrik befteht, diefem Gelegen- 
heit v geben, ſich über deren Inhalt auszuſprechen. 
Die Arbeit3ordnung ift mit den von den Arbeitern 
ſchriftlich oder zu Protokoll gegebenen Bedenken 
der Verwaltungsbehörde einzureichen, welche Un⸗ 
derung fordern darf, foweit die Arbeitsorbnung 
das Geſetz verlegt. Die Arbeitsordnung muß Be 
jtimmungen enthalten über Anfang und Ende der 
regelmäßigen täglichen Arbeitszeit, ſowie der für die 
erwachfenen Arbeiter vorgefehenen Pauſen; über 
Zeit und Art der Abrechnung und Lohnzahlung; über 
die Friften der Fa und die Gründe der 
vorzeitigen Auflöfung des Arbeitöverhältnifjes, wenn 
es nicht bei den gefeßlichen Beftimmungen bewenden 
—* über Art und Höhe der Strafen, deren Feſt⸗ 
jegung, Einziehung und Verwendung, fowie über 
die Verwendung der Entſchädigung für Vertrag: 
brud (8.134). Strafbeitimmungen, melde das Ehr⸗ 
gefühl oder die guten Sitten verlegen, dürfen nicht 
aufgenommen werben. Die Höhe der Gelvftrafen ift 
durch das Geſetz (8.134b) beihräntt, alle Strafgelder 
müffen zum Beften der Arbeiter verwendet werben. 
Mit Zuftimmung eines ftändigen Arbeiterausſchuſ⸗ 
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fes fönmen Boricriften über das Berhalten der Ar- 


en 0 


betreffende f 
—— Die —— — ——— 


hängen —— Be 50, Tube enthält —e— 


chuffe. In Fabriken und, was ! 


Äimen ı in der Gewerbe En 88. 154 und 15ta 
deise geftellt ift, insbejondere ere Sergerten, Salinen, 
eitungsanftalten, unterirdifh betriebenen 
chen und Gruben durfen Kinder unter 13 Jahren 

— ſchaftigt werden; Kinder über 13 Jahre nicht, 
wenn fie zum Beſuch der Boltsfdule verpflichtet 
find, Kinder unter 14 Jahren nicht Länger al36 Stun: 
den taglich, junge Leute zwifchen 14 und 16 Jahren 
a. länger als 10 Stunden fäglic (8. 135). Die 
eitöftunden für jugendliche Arbeiter dürfen nicht 


vor5', Uhr morgens beginnen undnicht über8*/, Uhr . 


abends dauern. Das Gefeb beftimmt über Arbeits: 
aufen (8. 136), über die Beichä ea a für ar 
iterinnen ($. 137), welche in 
unter Tage überhaupt nicht befi —— —— 
(8.164). Der Arbeitgeber hat der Ortspoli 
33 ſchriftliche Anzeige vor Beginn der 
ſchaftig ng zu maden, wenn Arbeiterinnen oder 
genlige Arbeiter in Fabriken befhäftigt werben 
b den Fabrifräumen ift ein Verzeichnis 
der —X rbeiter unter Angabe ihrer Ar: 
beitötage, fowie des Beginn und Endes ihrer Ar⸗ 
beitäzeit und ber Baufen außzuhängen. Ebenfo ein 
Auszug der Beftimmungen über die Beihäftigung 
von Arbeiterinnen und iugenduen —— 
(8.138). Das Geſetz hat den Verwaliungsbehdrden 
die Befugnis erteilt, für im Geſetze genannte Not: 
fälle Ausnahmen von der vorgefchriebenen Arbeit: 
geit innerhalt gewiſſer Grenzen m ga Bender (8.1383, 
39). Dem Bundesrat ift der Erlaß befonderer Be- 
ange vorbehalten ($. 1398). (S. aud Fabrik: 
infpeftor und Gemwerbegericht.) 
ienftpferd, des dem Be gehörige und in 
ir a ft verwendete Pferd. 
icht, die Fi zum Dienft im Heere 
ae Me ‚04 Marine, den meiften der neuern 
Heeresverfaffungen ift ed törperlic tauglihe und 
moralisch nicht untüchtig eh Bürger inner: 
halb ve eit jeiner Wehepf otigteit (f. Wehrpflicht) 
zu — —8 einer gewiſſen D. verbunden, und 
Du ſcheidet fich die D. 1) in die °. im ftebenden 
Heere, d. h. in die aftive D. (bei der Fahne) und 
s iv — und 2) “ die Landwehr: 
die D. in der Landwehr (Territorial: 
ar — lmiliz u. ſ. w.). Die D. in der Marine 
vll entfprechend in bie attive D., die Marine: 
reſerve⸗ und Seewehrpflict. fiber die D. in 
den verſchiedenen Armeen |. unter dem Heerweſen 
der betreffenden Staaten. Die Dauer der aktiven D. 
im deutfchen Heere (f. Deutfches Heermefen) wird 
nad dem wirklich erfolgten Dienfteintritt derart 
berechnet, Bob die Mannihaften, welche in der Zeit 
vom 2. Oft. bis 31. März eingeftellt werben, als 
am vorhergehenden 1. Oft. eingeftellt gelten. Die 
aftive Dienftzeit der «unfichern Heerespflichtigen» 
und erft fpäter aufgegriffenen Rekruten wird von 
dem auf ihre Einftellung folgenden Einftellungs: 





i —— d.h. die Pflicht, 
u uni 


Bienftpferd — Dienſtuntauglich 


termin berechnet. Eine Freibeitäitrafe von mehr als 
6 Wochen, ferner vie Zeit einer Urlaubsüberichrei- 
einer unerlaubten ing oder einer 


Entfernum; 
—XE werden auf die altive D nicht 
angerechnet. — liber die Zurüdjtellung der Alpi- 
ranten —— den Einjãbrig⸗ Freiwilli „Ei 
jährig: Sreiwillige. — Beurlaubungenzur Dis: 
pofitionder Euppenteile (iog. 





noch Br Sabre bang, zweijäbrigene 

Ratthaft (f Tispofitionaurlaub). fiber vie Re: 
jervepflidt, Landwehrpilidt, Land: 
I — Erjagrefervepflidht die Ar- 


jerve 
Fr mit A 8 


Aushebung zu ſie mit dem 
1. Jan. desjenig: ee der 
—— FH 20. am reg 
Boftwertz, 
Dienfipragmätif, |. Bragmatiid,. 
Dienfiprämien für lintereffigiere (im deut- 
—— Diejenigen Unteroffiziere (Zeugfeld⸗ 
Zeugfergeanten, Stalimeiter, — 
Bei naı amötjähn er aktiver Dienftzeit (ohne 
oppelrechnung jahre) mit dem Civil⸗ 
orgungsſche —A——— empfangen eine 
einmalige —— 1000 M. Diefe Brämie 
iſt ihnen auch bei der Anſtellung als Offizier oder 
als Beamter der Militärverwaltung zu zahlen, fo- 
wie beim Übertritt zur Landgenbarmerte oder Schub: 
mannſchaft und bei Einftellung in Invalidenhäufer. 
Rach etwaigen Wiedereintritt in den aktiven Dienit 
ift die Prämie ee von neuem zahlbar. Iſt ein 
zum Empfang der Prämie berechtigter Unteroffizier 
vor dem Ausſcheiden verftorben, jo ift die Prämie 
an den Empfänger ber Gnabengebührniffe zu zahlen. 
Bon der Pfändung ift die Brämie gen 
Aud im öfterr.rungar. Heere giebt ed für Die: 
enigen Unteroffiziere, die nach Erfüllung ihrer ge- 
(ehem Bene weiter dienen, Dienftprämien 
in Form monatlier Zahlungen, deren Höhe ſich 
nn der Char e (Feldwebel 3. B. 17 SL) richtet. 
Dienftre Tement, | Dienftoorfhriften. 
Dienftreife, eine Reife, die ein Beamter in 
Ausübung feines Berufs zu machen hat, wofür er 
Diäten 65 bezieht. 
ienfiunbrauchbar (oe die bereit3 militä- 
riſch ausgebildeten em haften, welche vor voll: 
endeter achtjähriger Dienitzeit wegen Krankheiten 
oder Gebrechen, die nicht durch Befchädigung bei Aus: 
übung des altiven Militärvienftes entftanden find, 
zur Sortfegung beöfelben unfähig und zur Dis: 
EN der Grjabbehörben entlafjen werben. Die 
ienſtunbrauchbaren Mr u ſcheiden in folche, bei 
denen nur die eldbienftäß) igfeit, und in ſolche, bei 
denen die Feld: und Garnifondienftfähigteit aufge: 
hoben ift. Die Beurteilung erfolgt nad) den Beftims 
mungen der Dienfanwehung zur Beurteilung der 
Militärdienftfähigkeit und zur Ausftellung von At: 
reiten v. (S, auch Dienftuntaugli und jnvalide.) 
Dienft: und Berge 1.901 
Dienftautang! ich heißen — wehrpflich⸗ 
tigen oder zwar bereits in das Heer eingeftellten, 
aber noch nicht militäriih ausgebildeten Mann: 
ſchaften, welche den Anforderungen des Militär: 
dienſtes nicht gewachſen find und deshalb entweder 
nit in einen beftimmten Truppenteil eingeitelt 
oder vor beendeter Ausbildung wieder in ihre Hei: 


Dienftvertrag — Diepenbeed 


mat entlafjen werben. Die Untauglichkeit kann eine 
zeitige (Schwächlichkeit, vorübergehende Entkräftung 
durch Krankheiten u. |. w.) ober eine dauernde (blei- 
bende körperliche Fehler) fein. Auch giebt e3 ber 
dingte Taugligkeit, welche die Einftellung nur bei 
beftimmten Waftengattungen oder in der Erfah: 
reſerve oder in den Landſturm erften Aufgebot ge: 
ftattet. Die Beurteilung erfolgt nad) der Heerord⸗ 
nung. (S. auch Dienftunbrauhbar.) 

Dienftvertrag, |. Dienftmiete. 

Dienftvorfchriften (Dienftreglements), 
Vorſchriften, nach denen im Landheer und in ber 
Marine der Dienft (f. d.) betrieben wird. Einzelne 
Armeen befigen neben Reglement3 eder Jnitruls 
tionen für die haupt! chlichten Dienftzweige Dienft: 
veglement3, die fih auf den gefamten jonftigen, 
ingbejondere aud) auf den innern und Stallvienft 
beziehen. Der deutihen Armee fehlt ein ſolches 
allgemeines Dienitreglement, da den deuten Offi- 
zieren grundſatzlich eine größere Freibeit in der Art 
des Dienftbetriebes belafjen wird ald in andern 
Armeen, überbies das Hertommen und die geihicht: 
liche Entwidlung die notwendige Übereinftimmung 
in der Ausführung des Dienfte3 gemährleiften. Die 
wichtigften D. für das Landheer find die Ererziere 
reglement3 (}. d.) für die verfchiedenen Wafjen, die 
Feiddienſtordnung (f.d.) und die Schießoo in 
J. da). Diefe wichtigsten D., die für das deutſche 
Heer auf Grund der Erfahrungen des Krieges von 
1870,71 neu erlafjen wurden, find für alle fremden 
Armeen vorbildlich geworden und wurden zum Zeil 
lediglich unter mans he eroiffer nationaler 
Eigentümlichkeiten und Über! herungen unmittels 
bar übernommen. Aud die fonftigen D. für das 
deutfche Heer gelten im allgemeinen als Richtſchnur 
und Mufter für ähnliche Erlafle in andern Armeen, 
fo daß, befonvers was die Großmachte angeht, ſich 
jebt eine grumiaptihe Übereinftimmung in den 
widtigiten D. J 
andern die Turnvorſchrift, Fahrradvorſchrift (f. d.), 
en für die Waffenübungen der Kavallerie, 
vie Inftrultion für den Reitunterricht ber Kaval⸗ 
lerie, bie a ea die Belleivungs: 
ordnung, die Militärveterinärorbnung, die Heer: 
und bie Wehrorbnung, die Disciplinarftraforbnung, 
Vorſchriften für das Einſchwimmen der Pferde und 
die große Zahl von befondern D. für die Special: 
waffen, Pioniere, Verlehrstruppen, ſowie für die 
Inſtandhaltung der Waffen. 

Die wichtigſien D. für die Marine find: In⸗ 
ftruftion für den Kommandanten eines S. M. Schuife 
und Fahrzeuge, organifatorifche Beitimmungen für 
die faiferl, Marine, Beftimmungen für ven Dienft 
an Bord, Marineordnung, Werftdienftorbnung. 

Dienftzeit oder altive Dienftzeit, diejenige 
Zeit, die eine Militärperfon im ftehenden Heere dient. 
Die D. bildet einen Teil der Dien —T— (f.d.). Bei 
Entlaſſung aus dem altiven Dienit bildet die Dauer 
ver D., im Falle Seforunganatpräie vorliegen 
6. Invalide), einen weſenilichen aha für die 
Berechnung der Benfion. (S. auch Dienftalter ſowie 
die Artikel über das Heerweſen der einzelnen Länder.) 

Ditenftzulage, |. Dienftaniprüce und Dienftein: 

Dr ww ſ. Bauernzwang. (kommen. 

Diennenhofer(tuh eh Ehritoph 

auhDinzenhofer),Chriftoph, 
Baumeifter, geb. 1655, eß 1722 zu Pras, baute 
die Benediltinertiche St. Margaret —— in 
Blkewnow bei Prag in geiſtvollem, aber ausſchwei⸗ 


zeigt. Minder wichtige D. find unter | 
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iendem Baroditile, ferner die Jefuitenkiche zu Et. 
ilolaus auf der Kleinfeite in Prag (1673 begonnen, 
1752 von feinem Sohne vollendet), die Marien- 
Magpalentirche (1656 — 1709), die Kajetanerkirche 
—— — vermutlich auch verſchiedene Prager 
alaſte dieſer Zeit, unter andern den Schonbornſchen. 

Chriſtophs Sohn, Kilian Jana D., geb. 1690 
zu Brag, gi bafelbft 1752, brachte den kath. Ba⸗ 
toditil in Böhmen zu feiner Vollendung. Er lernte 
unter feinem Vater, dann feit 1718 bei Fischer von 
Erach in Wien und übernahm 1722 nad feines 
Vaters Tode defjen Bauten in Prag. Er bereifte 
auch Stalien, Srantreih und England. D. baute 
unädjit das überaus anmutige ea enhaus in 

tag, dann die Urfulinerinnenliche auf dem Hrad⸗ 
ſchin (1720—28), die Kirchen St. Johann von Ne 
pomut am Be St. Thomas und St. Nikolaus 
(um 1730), er zwei Gentralbauten: die Lauren- 
tiuslirche zu Gabel in Norbböhmen und die Mag- 
dalenenliche zu Karlsbad (1732—34), die Facade 
der Nitolauslirhe (Mleinfeite in Prag); von Was 
läften find von ihm entworfen: der Kinſtoſche, der 
Viccolominifhe, jest Noftisihe (am Graben in 
Neuftadt), mit einer ber —— — Facaden bes 
deutſchen Barodſtils. Zu dieſen klommen noch zahl: 
reiche andere im übrigen Böhmen. 

Zohann Leonhard 2. aus Walpfaffen wurde 
1696 Hof: und Landbaumeifter in Bayreuth und 
ftarb — vor 1711. Er baute unter anderm 
die Wallfahrtskirche zu Burgwindheim, leitete ven 


‚ Umbau des Kloſters Ebrach (1686), baute die Kar: 


meliterliche zu Bamberg um (1694), errichtete 1695 
— 1705 den dftl. Flügel der Reſidenz zu Würzburg, 
das 1793 zeritörte Luftfhloß Favorite bei Mainz, 
endlich verſchiedene Privathäufer in Bamberg. 

Johannes D., der Bruder Joh. Leonhards, 
wurde 1700 zum fünf. Baumeifter der Abtei von 

Ida ernannt, baute 1704—12 den Dom da: 
elbft, eins der edeliten Baumwerfe jener Zeit, und 
den Schloßfonventbau, ferner in Bamberg den 
KRonventbau der Abtei Michelsberg (1724) und 
die Fagade der Kirche derfelben (1722—23). D. war 
1723—30 Hofbaumeifter. 

Diepenbeed, Abraham van, auch Dieppen: 
beet gefchrieben, vläm. Maler, geb. 1596 Ein 
Herzogenbufch, geit. 1675 in Antwerpen, Schüler 
von Rubens, widmete fih anfänglid der Glas: 
malerei. Sein Hauptwerk auf diefem Gebiete find 
die She der Kirche der Minimen P Antwerpen 
(40 Bilver aus dem Leben des heil. Franciscus 
von Paula), die fih aber in England befinden. 
Zerner ſchuf er die Glasmalereien der dortigen 
Frauenkirche (1635) und der Dominilkanerkirche. R 
der Ölmalerei et er fid) die ſpätere Helldunfel: 
manier von Rubens mit befonderm Geſchick an. 
Nach einem furzen Aufenthalte in Italien wurde er 
1641 zum Borjteher der Alademie zu Antwerpen 
gewählt. Bon feinen Olgemalden find zu erwäh⸗ 
nen: Konſekration eines Abtes (in der Kirche zu 
Deurne bei Antwerpen), Madonna mit dem Chriſt⸗ 
find und ber Glifabeth, Flucht der Clölia mit ihren 
Gefährtinnen über den Tiber (leßtere beide im Ber: 
liner Mufeum), Abraham mit den ker (Mün: 
hener el), Grablegung Chriſti (Muſeum zu 
Braunichweig), Neptun und Amphitrite auf ihrem 
Mufcelmagen (Dresdener Galerie), Derlobung der 
heil. Katharina (Mannheim, großherzogl. Schloß). 
Zuletzt zeichnete er faft nur, und zwar fo, daß er 
die Umrifje mit der Feder zog, fie leicht übertufchte, 
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ben Schatten mit der Feder und weiße Erhöhungen 
mit dem Pinfel hineintrug; diefe Zeichnungen wur: 
den auch geftohen. Als beveutendftes Kupferwerk, 
nad) ihnen gefertigt, erfchienen die «Tableaux du 
Temple des Muses» (59 Blätter, Par. 1655). Diefe 
Originalausgabe ift nicht mit der 1735 in Amſter⸗ 
dam in 60 Blättern er hienenen, etwas veränder: 
ten Ausgabe von B. Picart zu verwechſeln. 
Diepenbrock, Melbior, Freiherr von, Zürft: 
biſchof von Breslau, geb. 6. Jan. 1798 zu Bocholt 
in Weftfalen, nahm an den deutſchen Freiheits- 
tämpfen teil, mußte aber fpäter wegen Unbotmäßig: 
keit den Militärdienjt verlajlen. Dur den Ein: 
fluß des nahmaligen Ae Sailer (ſ. d.) für die 
Theologie gewonnen, folgte er diefem 1818 auf die 
Univerfität Landshut, jpäter nad Regensburg. 
Hier empfing er 1823 die Priejterweihe und wirlte, 


Dieppe (Situationsplan). 


als ae von Regensburg geworben, zu: 
erſt als biſchöfl. Selretär, feit 1830 als Domtlapi- 
tular. 1835 wurde er Domdechant und 1842 Gene: 
ralvilar; 1844 legte er dieſe Stellung nieder. 1845 
zum Fürftbifchof von Breslau ernannt, wurde D. 
von dem erftartenden Ultramontanismus miterfaßt, 
wenngleich er den Einfluß Sailers nie ganz ver: 
leugnet hat; er wurde 1849 zum apoftoliihen 
Vilar für die preuß. Armee, 1850 zun Kardinal 
ernannt und jtarb 20. Jan. 1853 auf Schloß Johan- 
nisberg in ferseihnig-Schlehen., Cr veröffent- 
lichte «Heint. Sufog Leben und — MNegens⸗ 
burg 1829; 2. Aufl. 1837), «Geiſtl Blumenftrauß» 
(Sulzb. 1829; 4. Aufl. 1862), «Gejammelte Pre: 
digten» (Regenzb. 1841), « Hirtenbriefer (Münfter 
1853) fowie Übertragungen des vläm. Dichters 
Hendrik Confcience: «Bläm. Stillleben» Regensb. 
1845). D.3 Leben befehrieben fein Aosiniger ürſt⸗ 
biſchof Forſter (Bresl. 1859; 3. Aufl., Regensb. 
1878) und Reinkens (Lpz. 1881). — Vol. Finke, 

Erinnerung an Kardinal Melchior von D. 


au 
Münft. 1898), 
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Diepholz. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Han: 
nover, urfprünglich eine Graka , bat 630,55 qkın 
und (1900) 21 600 E., 4 Städte, 26 Landgemeinden 
und 1 Gutsbezirk und befteht großenteils aus Moor⸗ 
Torf: und Heideftreden. Die Einwohner treiben 
außer Vieh: befonders Gänſezucht, Aderbau, na: 
mentlid) aber Flachsbau und Leinmweberei. — Nah 
dem Ausfterben der Grafen von D. fam das Land 
1585 an Braunfchtveig Lüneburg, 1814 an Han: 
nover, 1866 an Preußen. Nur die Amt3vogtei 
Auburg gehörte feit 1585 zu Heſſen-Caſſel, wurde 
aber 1816 zurüdgegeben. — 2) Marttileden und 


.Hauptort des Kreiſes D., an der Hunte und an der 


Linie Bremen:O3nabrüd der Preuß. Staatöbahnen, 

von weitläufigen Mooren umgeben, Siß des Land: 

ratsamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Osna⸗ 

brüd), Zoll: und Eteneramtes, hat (1900) 2976 E. 

darunter 30 Katholiten 

und 30 Jeraeliten, Bolt: 

amt zweiter Klafje, Tele: 

aranı. ein altes Schloß, 
Präparandenanftalt, 

— 7 Win⸗ 

terſchule; Fabrikation von 

Tabat und Cigarren, 

landwirtſchaftlichen Ma: 

ſchinen, Senſen und unit: 

butter_fowie Gerberci, 

große Gänfe: und Schwei: 

nezucht und Viehhandel, 

beſonders mit Schweinen. 

Dieppe (fpr. diepp). 

1) Arrondiffement des 

franz. Depart. Seine⸗In⸗ 

erieure, hat 1203,97 qkm, 

(1896) 105855 €., 168 

Gemeinden und zerfällt 

in die 8 Rantone Bacque: 

ville, Bellencombre, ?., 

Enevermeu, Eu, Longuc: 

ville, Offranville, Tötes, 

— 2) Hanptftabt des Ar: 

rondifjements D., an den 

Linien Paris-D. über 

Vontoife (168 km) und 

(Barig:) Malaunav:D. 

— Eu der Franz, Weſibabn, 

im Hintergrunde einer Bucht des Kanal gelegen, in 

welche dag ee Arques mündet, hat (18%) 

20955, al Gemeinde 22439 E., mehrere öffentliche 

läge, beren größter feit 1844 mit dem brongenen 

Stanbbilde des Admirals Duquesne geziert ift, fünf 

Kirchen, darunter eine proteftantifhe und eine eng: 

liſch⸗biſchofliche, zwei Hofpitäler, eine Börfe, Schöne 

Promenaden, College, Schiffahrtsſchule, Bibliotbel 

(15000 Bände) und Theater. Die Stadt iſt Sitz 

eines an erſter Inftanz, eines Handels: 

gerichts, einer Handeläfammer, einer Filiale, der 

Bank von Frankreich und eines deutihen Konfuls. 

Die ſchonſten Gebäude find die Kirchen St. Remy 

mit einer reichverzierten Marientapelle, Kirche 

St. Jacques in altgot. Stil (13. bis 16. Jahrh.) 

mit Turm (47 m), einem Portal (14. Jabrh.) und 

Schöner Ausſicht von der Plattform. Das 1433 er: 

baute altertümliche IE Schloß mit vier Türmen 

und Baltionen, jeht Kaſerne, beherricht, maleriſch auf 

hohem Felsufer ich erhebend, Stadt, Thal und Rüite. 

Der vortrefiliche Hafen, der ſicherſte und tieffte am 

Canal la Manche, mit 75 bis 45m breiter, von zwei 


Dieppenbeet — Diervilla 


ihönen Dämmen und ummauerten Quais ums 
ichlofjener Einfahrt, hat hinter dem offenen alten 
Vorhafen zwei durch Schleufen geſchloſſene Flur 
beden (Baflin Berigny und Duquesne) ſowie einen 
zweiten offenen Hafen (arriöre port). Diefer ift 
dur eine Brüde vom alten Vorhafen getrennt; 
von ihm führt eine 18 m breite Schleufe in das 
neue Halbflutbeden (bassin de mi-maree); hinter 
diefem, durch eine jogite Schleuſe getrennt, liegt das 
neue Binnenhafenbeden, da8 500 m lang und 110m 
breit ift. Alle — haben 2800 m 
nußbare Quailänge. Der Hafen kann 200 Schiffe 
von 60—600 Aegihentons und bis 7 m Tiefgang 
und ebenfo viele Schifferboote aufnehmen. (S. den 
Situationsplan.) 

Die Bewohner treiben Schiffbau, Herings⸗ und 
Stodfiſchfang, fertigen Elfenbeinwaren, Uhren, 
Spigen, Taue, Anker und unterhalten bedeutenden 
Handel mit England und Norwegen. Regelmäßige 
tägliche Dampfichiffahrt befteht mit England (Rei: 
haven und Great: Grimsby), deſſen Kalte von dem 
bödhften Bunte der Stadt zu fehen ift, jowie monat: 
lich mit Rriftiania. 1898 batten die nn 
und ausgeführten Waren zufammen einen Wert von 
254 Mi . Belannt ift D. durch feine reihen 
Aufternparl3, in denen jahrlich über 100 000 Etr. 
Auitern gemäftet werden. Als Seebabeort ift D. 
feit 1822 in Aufnahme gekommen und zieht all: 
jahrlich eine große Menge Fremder, namentlid aus 
England, herbei. Rechis von der Arques liegt die 
wichtige Si hervorftadt Le Bollet. 

Belt iliches. D., das mwahriheinlid von 
Karl d. Gr. gegründet worden ift, wurde 1195 von 
Philipp Auguft zerftört, war. aber feit ver Mitte des 
14. Jahrh. anfan 3 unter engl., feit 1488 unter 
franz. Hoheit, als See: und Handelsplag berühmt 
und mädtig und erreichte feine höchſte Blüte unter 
Franz L 1564 fuhren feine Schiffe bi Guinea, 
wo lange da3 Etabliffement Rlein:Dieppe beftand. 
Karl IX. verfaufte D. an Elifabeth von England; 
Heinrich IV. eroberte es zurüd. In den Hugenotten⸗ 
triegen diente D. den Broteftanten zum Bollwerk. 
Seine Blüte fant mit Aufhebung des Edikts von 
Nantes (1685) und wurde 17. Juli 1694 durch 
das Bombarkement ver Engländer und Holländer, 
deren Flotte 1690 auf der Höhe von D. durch 
Zourville gefhlagen worden war, völlig vernichtet. 
Am 9. Dez. 1870 wurde D. von deutjchen Truppen 
der Erften Armee beſetzt. Es behielt eine deutſche 
Beſatzung bis —— eines Teils der Kriegs⸗ 
tontribution (im Juli 1870). — Vgl. Aſſeline, Les 
antiquit&s et chroniques de la ville de D. (hg. von 
Hardy, Gutrillon und Sauvage, 2 Bde., Dieppe 
1874); Bouteiller, Histoire de la ville de D. (ebd. 
1878); B. Joanne, D., le Tréport, Mers et le 
Bourg-d’Ault (Bar. en 
——— Abraham van, vläm. Maler, ſ. 

iepenbeed. 

Dierauer, Johs. ſchweiz. Geſchichtſchreiber, geb. 
20. März 1842 zu Berned St. Gallen), ftubierte 
in Zürid), Bonn und Paris Geſchichte, wurde 1868 
Brofefior an der Kanionſchule in St. Gallen und 
1874 auch Bibliothelar an der Stadtbibliothek da 
jet D. ſchrieb: «Beiträge zu einer kritifchen Ge⸗ 
hichte Trajansn (gefrönte Breisfchrift, Lpz. 1868), 
«Ruotger und der Aufftand von 953» (ebd. 1871), 
al 3 ebensbild eines Schweizer 
Staatsmannes⸗ (St. Gallen 1884), «Geidichte der 
Schweizer Eidgenofienihaft» (Bd. 1 u. 2, Gotha 
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1887— 92, in Heeren und Ukerts « Gefchichte der 
europ. Staaten»), «Georg Jenatſchy (2. Aufl., St. 
Gallen 1896), «Ernft Gösinger» (ebd. 1897), und 
gab heraus crime ilhen Joh. Rud. Stein: 
müller und Hans Konr. Eſcher von der Lint» (ebd. 
1889) und «St. Gallifhe Analetten» (Bd. 1—9, 
ebd. 1889—99). 

Dierd., hinter naturwifjenfhaftlihen Bezeich⸗ 
nungen Abtürzung für Johann Heinrich Dier: 
bad), geb. 23. März 1788, geit. 9. Mai 1845 in 
Heidelberg, wo er Profeffor der Botanik war. 

Dierdorf, Landgemeinde im Kreis Neuwied des 
maß Reg.:Bez. Koblenz, an der Nebenlinie Lim: 

rg: Altenfirhen: Au der Preuß. Staatsbahnen, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Neuwied), hat 
(1900) 1868 E. darunter 142 Ratholiten und 110 38: 
taeliten, Boft, Telegraph, Schloß des Fürften Wied, 

obanniterfranfenhauß. Waſſerleitung, kunſtliche 
iſchzuchtanſtalt (Forellen); erei und Hopfen⸗ 
au. D. war 1692—1824 Refidenz der Grafen von 
Wied⸗Runkel. — Vgl. Groß, Chronik von D. (Zl.1: 
ger, Franz Zaver, kath. Theolog, geb. 
22. Aug. 1811 zu Rangendingen k Hohenzollern: 
Hechingen, ftudierte zu Tübingen, wurde 1885 zu 
Hreiburg i. Br. zum Priefter geweiht und Lehrer 
am bortigen Seminar, 1840 Lehrer ber Dogmatik 
am bifhöfl. Seminar zu Speyer, 1848 ord. Pro: 
feflor zu Bonn, daſelbſt fpäter auch Univerfitäts- 
prebiger und Direltor des auf feine Anregung bier 
gegründeten homiletiſch⸗katechetiſchen Seminars. 
1848 war er Mitglied des Frankfurter Barlamente, 
feit 1853 aud Domfapitular von Köln. Obwohl 
Anhänger der Unfehlbarkeit, aber unzufrieden mit 
der päpftl. Bolitit, legte D. nach dem Vatikaniſchen 
Konzil feine Amter nieder und zog fi auf die Heine 
Landpfarre Veringendorf in Hohenzollern zurüd, 
wo er 8. Sept. 1876 ftarb. Seine Hauptwerte 
find: «Syftem der göttlichen Thaten des Chriften: 
tum» (2 Bde. Mainz 1841; 2. Aufl. 1857), «Lehr: 
buch ver kath. Dogmatik» (ebd. 1847; 5. Aufl. 1865) 
und «Laienfatehismus über Religion, Offenbarung 
und Kirchen (ebd. 1865; 2. Aufl. 1868). 

Diersburg, Dorf im bad. Kreis und Amtsbezirk 
Offenburg, in der ehemaligen Ortenau, hat (1900) 
1033 €., Boltagentur, Fernſprechverbindung kath. 
und evang. Kirche, Synagoge, Ruinen eines Echlof: 
ſes ſowie dad Stammgut der Familie Röder von 
D.; Cigarrenfabrifation und Weinbau. 

Diersgeim, Dorf im Amtsbezirk Kehl des bad. 
Kreiſes Offenburg, 2 km von Rheinbiſchofsheim 
1 km vom Rhein entfernt, an der Linie Kehl: ht 
der ee ande och, bat (1900) 
793 meift evang. E., Boftagentur, Fernſprechverbin⸗ 
dung. Hier gingen 1703, 1705 und 1799 die Fran⸗ 

ofen über den Rhein, und 20. April 1797 beſiegte 
ier Moreau die Öfterreicher. 

Diörvilla Tourn., Pflanzengattung aus der 
Familie der Raprifoliaceen (f. d.).. Man kennt nur 
wenige Arten, bie im döftl. Afien und in Nord: 
amerifa vorfommen. Die afiat. Formen wurden 

ber zu einer befondern Gattung Weigelia zus 
jammengefaßt. Es find — Gewãchſe mit 
anſehnlichen und lebhaft gefärbten Blüten, weshalb 
einige Arten vieljah als Zierpflanzen gezüchtet 
werden. D.(Weigelia)rosea Lindl. erteichteine Höhe 
von 1,50 bis 2m und befißtrojenrote, bei zahlreichen 
Gartenformen weiße, dunkelrote, rofa-tarmintote, 
blutrote weißgeftreifte Blumen. Ihr ähnlich ift D. 
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Dies — Dies irae 


(Weigelia) amabilis Carr., doch find die Blumen , meinem Tode das Wohnhaus erhalten, und wenn 


etwas Heiner, ftehen zu dreien auf einem Stiele in ' er_meine Tochter üi 


lebt, ven Garten. Der Erb: 


den Blattachſeln und erfcheinen oft im Herbit zum laſſer ftirbt 2. Febr., die zur Erbin eingeſetzte Tod: 
äweitenmal. D. floribunda Sieb. et Succ. trägt an ' ter, welche die Erbſchaft angetreten bat, 2. Juli. 


zahlreichen kurzen engen je fünf bis ſechs haͤngende D. cedens 


dunlelrote Blumen. 


D. canadensis Wild. und D. splendens Carr. als | 2. Mai, 


Zierpflanzen kultiviert. Sie weichen in ihrer Tracht 
von den afiat. Arten ab, bilden kleine gebrungene 
Büfche, die 1m hoc) werden und gelb blühen. 
Diös (lat.), der Tag; D. absolutiönis, Grün- 
donnerstag, weil an ihm Losſprechung von Kirchen- 


on ben ameril. Arten werben ; Garten 2. 


ftrafen ftattfand. D. adorätus, Karfreitag, nad) der ; 


an ihm üblichen Verehrung des Kreuzes fo benannt. 
D. ater ober D. religiösus, fpäter auch D. nefastus, 


ein Unglüdstag der alten Römer, an welchem fie eine . 


Niederlage erlitten hatten, wie der 18. Juli, 
tag der Schlacht an der Allia; der 2. Aug., 
tag der Schlacht bei Cannd. (S. auch unten.) D. 
caniculäres (D. canini), die Hundätage. D. eindris 
et cilichi, Aſchermittwoch. D. competentium, Grün: 
donnerstag, weil an diefem Tage die am Oſterfeſt zu 
taufenden Katechumenen (competentes) der alten 
Kiche dad Symbolum herfagen mußten. D. con- 
secräti, geweihte Tage, bejonders die Weihnachts⸗ 
feiertage. D. criticus, kritifcher, entfcheidender Tag 
(f.Krifiß). D.depositiönis, Sterbetag eines «Beten: 
nerd», Begräbnistag eines Heiligen. D. Dominica, 
f. Dominica. D. exemptus, geſchäftsfreier Tag. D. 
fausti, glüdlihe Tage. D. feriäles oder feriäti, 
Feiertage. D. fixa, der in der röm. Kirche einem 
niedern Feſte angewieſene Tag, fofern der eigent⸗ 
liche Sseittag (D. propria) mit einem höhern Feſt 
gu ammentreffen würde. D. forum, Balıfonntag. 

.incarnationis, Mariä Verkündigung (25. Mär). 
D. indulgentiae, Gründonnerätag. D. intercaläris 
(intercalarlus), Schalttag. D. intrantes et exeün- 
tes, bie erften und legten Tage jede? Monats. D. 
Jovis, Donnerötag. D. legälis, der bürgerliche Tag 
von 24 Stunden. D. Lunae, Montag. D. Martis, 
Dienstag. D. Mercurii, Mittwoch. D. natälis, Ge: 
burtötag. D. non (namlich juridici), ſihungsfreie 
Tage während der Sitzungsperioden der engl. Ge: 
richishoöfe. D. ramorum, Palmſonntag. D. re- 
conciliatiönis, Grünbonnerätag. D. rogatiönum, 
Bußtag. D. sabbäti, Samstag. D. salutäris, Kar: 
freitag. _D. sancti, die Tage der Fajtenzeit, in 
roman. Ländern bejonderd die Woche vor Dftern. 
D. Saturni, Sonnabend. D. Solis, Eonntag. D. 
solutiönig, Verfalltag. D. spiritus, Tag des Heili: 
gen Geiftes, 15. Mat, auch B ngittag. D. statiö- 
num 2 stationarli), die der alten Kirche durch die 
Beziehung zum Leiden Chrifti heiligen Wochentage 
(namentlich Mittwoch und Freitag). D. supplicn- 
tionum, Bußtag. D. suprema, Jüngfter Tag. D. 
Ven£ris, Freitag. D. viridium, Gründonnerstag. 
D. diem docet, ein Tag lehrt den andern. 

In der aenleiprehe bezeichnet D. ven Termin 
(Bürgerl. Gefehbuc für das Deutiche Reich 8.186 fg.) 
und die für eine große Anzahl von Nechtöverhält: 
niffen Heinfte Zeiteinheit von 24 Stunden (f. Com- 
putatio). D. a quo, der Anfangdtermin; D. ad 
quem, ber Endtermin. D. cedens, der Tag, mit 
welchem ein Recht auf eine Forderung oder ein 
Vermächtnis erworben ift, jo daß ed auf die Erben 
des Erwerbers übergeht, wenn diefer auch den D. 
venlens nicht erlebt, ven Tag, an welchem auf die 
IAdergagel t werben kann. $ B. im Teftament 
ſieht: Mein Shmiegerfohn fol 3 Monate nah 
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r das Wohnhaus 2. Febr., für den 
uli; D. veniens für das Wo) 3 
für den Garten 2. Juli. — D. coeptus 
habätur pro complöto, d. h. der le pr 8 
wird für voll angefehen, beveutet: ein Hecht gilt 
als erworben, wenn der Beginn des entſcheidenden 
Tages erlebt ift. D. fasti, die (ungefähr 40) Tage, 
an welden der Prätor Gericht hielt; D. nefasti, 
die (über 60) Tage, an welchen feine folenne Hand: 
lung (legis actio) vorgenommen werden burfte. 
Bor den Geſchworenen (in jadicio) fonnte an D. 
nefasti verhandelt werben. D. comitiäles waren 
die (gegen 190) für die Vollöverfammlungen be 
ftimmten Tage, welche feine fasti und feine nefasti 
waren. Kaiſer Marcus fegte 230 D. juridici zur 
Berhandlung der Prozeſſe feft, die übrigen Tage 
waren feriae. D. criticus, die fritifche Zeit (Tag), 
d. h. die juriftifch erhebliche Zeit za. 3. B. der 
181. bis 302. Tag vor der Geburt des Kindes. Liegt 
die Begattung innerhalb jener Zeit, jo ann das 
Kind aus Besen berrühten. D. in lat pro 
homine, ber ag mahnt an Stelle des — 
d. h. es bedarf feiner Mahnung des Schuldners 
um ihn in Verzug (ſ. d.) II fegen, wenn für feine 
Leiftung eine nad) dem Kalender beitimmte Zeit ver: 
tragsmäßig feitgeftellt iſt. Leiftet er am Falligleits⸗ 
tage nicht, jo iſt er im Verzuge. Dasſelbe gilt, wenn 
die Fälligkeit durch Kündigung eintritt. Der Sak 
beruht auf Gewohnheitsrecht und ift in den neuern 
Gefeßgebungen (Bürgerl, Geſetzb. 8.284) anerkannt. 
Dies., binterlat. Tiernamen Abkürzung für Barl 
Mori Diefing (geb. 1800 in Krakau, geft. 1867 
in Wien), einen hen. men beſonders 
Helminthologen. Bon ihm iſt 3. B. das «Systema 
Helminthum» (2 Bde, Wien 1850-51). 
Diesbach, Nillaus von, ſchweizer Heerführer, 
eb. 1430, aus einer ſchweiz. Patricierſamilie, von 
. bei Thun ftammend. In den Burgundermwirren 
Hauptanhänger Ludwigs XI. von Frankreich, der 
ihn mit großen Gunftbezeigungen überhäufte, war 
er dann jeit 1465 Schultheiß von Bern. Seinem 
Einflufje weſentlich ift die Stellungnahme der Eid: 
gene jen gegen Karl den Kühnen von Burgund, ber 
bſchluß der «ewigen Richtung» mit Oſterreich und 
der Bund mit der aniedern Bereinigung» in Loth⸗ 
tingzu und am Rhein zuzuſchreiben (1474). Gleich 
im Beginn der Burgunderkriege verwickelte D. Bern 
auch in einen Krieg mit Savoyen, in welchem er 
mehrere waadtländ. Jurafeſten eroberte. Dann 
wandte er ſich nad der burgund. Franche-Comte, 
ftarb aber bei der Belagerung von Blamont zu Brun: 
trut an einer Seuche (Juli 1475), . de». 
Zezreger Biau, ſoviel wie Berliner Blau 
Diesdorf, Dorf in der a Sachſen, |. Bd. 17. 
Diöse er, diahſ), der franz. Ausdrud für das 
Rreug (hc & Erhöhungszeihen in der Mufik, wird 
zur Bezeihnung des erhöhten Tond dem Namen 
desfelben angehängt, wie ut diöse (cis), r& diese 
(dis) u. |. w. — Die ital. Bezeichnung ift diesis, 
alfo do diesis (eis) u. f. w. 
Diefelmotor, |. Petroleummotor. ; 
Diös irae (lat., «Tag de3 Zornd»), ein nad) 
den Anfangsmworten benannter lat. Hymnus auf das 
Weltgericht, der wegen der Großartigleit der darin 
niebergelegten Ideen und wegen ver Wahrheitund ber 


Diesis — Diefterweg 


Wärme der Empfindung, die fid) in ihm ausſpricht, 
unter den lirchlichen Dichtungen eine hervorragende 
Stelle einnimmt. Er ftammt aus dem 13. Jahrh. 
und ift fehr wahrſcheinlich von dem Franzistaner 
Thomas von Eelano verfaßt. Der Hymnus wurde 
ſchon im 14. Jahrh. in den kirchlichen Gebrauch aufs 

enommen; feine Stelle ald Sequenz hinter der 
Site der Totenmeffe (Requiem) erhielt er erſt im 
16. a: Frühzeitig und fehr häufig wurde er 
in? Deutiche überjegt, unter andern von A. W. 
Schlegel, Wefjenberg, Swoboda, Harms, Bunfen, 
Knapp, Daniel. — Bel. Lisco, D. i., Hymnus 
a Beltgeriht (Berl. 1840). 


ösis, ſ. Diese. 

Diedtan, Rarl Wilh. von, preuß. Generalleut- 
nant und Generalinfpecteur der Artillerie, geb. 
9. Aug. 1701 zu Dieslau bei Halle, trat 1721 in die 
preuß. Artillerie. 1755 wurde er Dberftleutnant und 
1757 Oberſt und Generalinfpecteur der Zeughäufer, 
der Artillerieichule und des gefamten Artilleriemate: 
rial3 und wirkte in biefer Stellung während des 
Siebenjährigen Krieges, wo ihm die Vorbereitun 
und Ausführung aller auf den Erfag der Bewaff- 
nung, Ausrüftung und Munition bezüglihen Maß⸗ 
regeln oblag. D. wurde 1768 Generalleutnant und 
Nitter des Schwarzen Adlerordens und ftarb am 
14. Aug. 1777 zu Berlin. Seit 1889 führt das preuß. 
Fußartillerieregiment Nr. 6 D.s Namen. — Die 
auf Befehl Friedrichs d. Gr. von D. tonftruierten 
und nad) ihm benannten Diestaufhen Geſchutze 
waren fehr leichte Ranonen; 1754— 71 find neun 
verſchiedene Modelle, durchweg Kammergefchüge, 
in der preuß. Artillerie eingeführt worden. — Bol. 
Meier, Karl Wild. von D. (Berl. 1889). 

Di: , andere Form für aupker (.d.). 

en, Marltfleden in Oberbayern, ſ. Bd. 17. 

Dieffenhofen. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Thurgau, hat 42 qkm, (1900) 3768 E. in 2 Gemein: 
ven. — 2) $ı adi des Bezirls D., 9 km öftlich 
von Schaffhaufen / in 407 m Höhe am linten Ufer des 
Rheins, Station der Dampferlinie Konftanz: daft 
haufen, hat (1900) 1889 E., darunter 450 Ratholifen 
und 28 Jsraeliten, Voft, Telegraph, Jernfpreäner: 
bindung mit Schaffhaujen, große Simultantiche, 
bölzerne, übervedte Aheinbrüde; mehrere Färbereien 
und Gerbereien, Zabal-, Cigarren⸗ und Verbandſtoff⸗ 
fabrifen, Biegeleien, mechan, Drechälerei, Bierbraue: 
teien, Bein, Tabak⸗ und Hopfenbau, Vieh: und 
Weinhandel jowie acht Jahrmärkte. Etwa 1kın weſt⸗ 
lich am Rhein das ehemalige Nonnenlloſter St. Katha⸗ 
rinenthal, jett Greiſenaſyl. — Schon 757 urkundlich 
erwähnt, wurde D. 1178 von den Orajen von Kyburg 
mit Mauer und Graben Sefeftigt, am 1264 bein 
Erlöfhen des Kyburgiſchen Mannsftammes an 
Hab3burgsÖfterreich, wurde diefem 1460 durch die 
Eidgenoſſen entrifjen und blieb jeither bei der Eid: 
genen enſchaft, 1460—1798 als halb ſelbſtandige 

ublit unter dem Schuß ber acht alten Ofte und 
Schaffhauſens, feit 1798 als Teil des Kantons 
Thurgau. 1799 fanden hier Gefechte zwischen ven 
Karsten und den verbündeten Öfterreihern und 
Rufen ftatt, infolge deren fih die Sranzofen über 
den Rbein zurüdzogen. D.ift die Heimat bes Chro⸗ 
niften Heinrich (1. d.) von Dieflenhoven. 

‚ Dieft, Stadt (bi 1895 Feftung) in der belg. Pro: 
vinz Brabant, auf beiden Seiten de Demer, an den 
Linien Tinen: Moll der Belg. Staat3bahnen und 
Aachen: Antwerpen ver Grand Central Belge, hat 
(1899) 8894 E. in der got. Hauptlirche St.Sulpicedas 


D 
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Grabmal Philipps von Naffau-Dranien (geft. 1618), 
mehrere Kirchen und Klöfter, Hofpitäler und milo: 
thätige Anftalten; Fabrikation von Hüten, Xederund 
Strümpfen, ſehr bedeutende Brauereien und Bren: 
nereien. — Im Mittelalter Befigtum der. Herren von 
D., kam D. nad deren Ausfterben durch Heirat an 
den Gral 3 ann von Naffau:Saarbrüden und 
nach defien Tod 1472 an Wilhelm, Herzog von 
Jalich. Diefer überließ die Stadt 1499 34 auſch 
an Engelbert von Naſſau, Stammvater der Linie 
von Dranien, bei der fie bis zu König Wilhelms III. 
Tod 1702 verblieb. Nach mehrfahem Streit mit 
Friedrich J. von Preußen, der auf D. Anſpruch 
machte, wurde fie endlich mit den übrigen oranifchen 
Gütern dem beutfchen Zweig Nafjau-Diep zuerkannt. 

Dieftel, Ludw., prot. Theolog, geb. 28. Sept. 
1825 zu Königäber „ſtudierte —5 ſowie in 
Berlin und Bonn, Pabtlitierte fih in Bonn 1851, 
wurde 1854 nfpeltor des theol. Stifts, 1858 
außerord. Profeſſor dafelbft, 1862 ord. Profeflor 
au Greifswald, 1867 in Jena, 1872 in Aübingen, 
wo er 15. Mai 1879 ftarb. Ein liberaler Theolog, 
ki D. 1872 die «Jenenfer Erllärung» zu Gunſten 

ydows (f. d.) veranlaßt. Außer jeinem Haupt 
wert «Gedichte des Alten Teftaments in der hriftl. 
Kirche» (Jena 1869) veröffentlichte er «Der Segen 
Jakobs in Geneſis XLIX hiſtoriſch erläutert» 
Braunfin, 1853) fomte die 4. Aufl. von Knobels 

efaialonınentar CEpz. 1872). 

Dieftertveg, Adolf, Bädagog, geb. 29.D8.1790 
u Siegen, fubierte 1808—11 in Herborn und 

übingen a tofop ie, age und Geſchichte, 
ging hierauf a rivatlehrer nah Mannheim, 
wurde 1812 zweiter Lehrer der Sekundarſchule in 
Worms, 1813 Lehrer an der Muſterſchule zu Frank 
furt a. M., 1818 zweiter Reltor an ber Lateinfchule 
u Elberfeld und 1820 Direktor des Sr 
!ninars in Mörs, wo er feinen Ruf als Lehrer, 
Padago EIN —— Lara 1832 wurde 
D. Direktor des Seminars für Stadtſchulen in Ber: 
fin, wo er troß mächtiger Ephraim un: 
unierhrochen ſegensreich wirkte, bis er endlich 1847 
vom Minifterrum Eihhorn außer Thätigfeit und 
1850 ganz in Ruheftand geſetzt warb. Seitdem lebte 
er in Berlin, wo er 1858 in den Landtag gewählt 
wurde und 7. Juli 1866 an der Cholera ſiatb. 

D. hat unter den Pädagogen ber neuern Zeit den 
größten Einfluß auf die Bildung des Lehreritandes, 
auf die Klärung der padagogiſchen Anlichten, auf 
die Methodit und auf die innere Entwidlung der 
Volksſchule ausgeübt. Seine pädagogiihen Ans 
ihten hat er beſonders in den «Rhein. Blättern 

ir Erziehung und Unterricht» (1827 begründet), in 
dem mit andern Pädagogen herausgegebenen aWeg⸗ 
weiſer zur Bildung für deutſche Lehrer» (Efjen 1884; 
5. Ku bg. vom Kuratorium der Dieſterweg⸗Stif⸗ 
tung, 1874—77; 6. au Uu.1, ildumsaus⸗ 
gabe, von K. Richter, Frankf. a. M. 1890; neue 

usgabe von Wader, Paderb. 1900) und fpäter in 
einem Iedagogien Joßttugs (Berl, von 1851 
i3 1866) dargelegt. Ein Anhänger Peſtalozzis, 
betradhtete er e3 als Aufgabe er Zeit, jämtliche 
Unterrihtögegenftände in Bildungsmittel zu ver: 
wandeln, bie Lehrer zu befähigen, durch Unterricht 
zu bilden, durd all ihr Thun erziehend zu wirken, 
bie Schrobjette nad den ae naturgemäßer 
Entwidlung zu bearbeiten. Selbit ein heroorragen: 
der Meifterke jelnder, anregender und geiftentwideln: 
der Lehrkunft und Dadurd ein Mufter für feine Ser 


206 


ei ‚ bat er durch bie Art der Ausbildung 
feiner öglinge durch die Einrichtung feiner Semi⸗ 
narübungsfchule, die ald Mufter Beranlafiung zu 
gleiher Einrihtung an andern Seminarten gab, 
und durd feine Schriften auch 
Förderung der Lehrer in praltiſcher at und 
ur Entwidlung der Methode in den verſchiedenen 

interrichtsfächern beigetragen. Seine «Bopuläre 
Himmelstunde und mathem. Geographie» (neu be: 
arbeitet von W. Meyer und B. Schwalbe, 19. Aufl., 
Hamb. 1898) wird immer muftergültig für Behand: 
lung dieſes Gegenftandes bleiben. Kür die Me- 
thode des Rechenunterrichts war fein mit Heufer her: 
auögegebenes «Methodifches Handbuch für ven Ge⸗ 
famtunterricht im Rechnen» (2 Tle., Elberf. 1829— 
30; 6. Aufl., Gütersloh 1864-66) bahnbrechend. 
Daneben find nod fein «Leitfaden für den Unter: 
richt in der Formen: und Größenlehrer (4. Aufl., 
2p}. un fein «Brattifches Rechenbuch für Elemen: 
tar: und höhere Bürgerfhulen» in Verbindung mit 
Heu! N eu bearbeitet von Langenberg und Roth, 
27. Aufl., Gütersloh 1888) und die «Cfementare 
Geometrie jr Mittelfhulen» (neu hg. von Langen: 
berg,5.Aufl., Srantf. a. M. 1875) zu nennen. Durch 
fein «Lefe: und Sprachbuch für mittlere Schultlafien 
und gehobene Glementarfchulen» (E}ien 1826;3. Aufl. 
1838) und «Schullefebuchr (Rrefelo 1831) ſowie durch 
den aPraltiſchen Lehrgang für den Unterricht in der 
deutſchen Sprache (3 Tle. ebd. 1828—30 u.d.)hat er 
zur Förderung der Methode des Lefe- und deutſchen 
Spradunterriht3 weſentlich beigetragen, wenn er 
aud) fpäter felbft für die Lefebücher mehr ein natio⸗ 
nales Gepräge verlangte. Über alle guftauchenden 
pädagogischen Fragen ſprach er feine Anſichten freis 
mätig aus, wodurd er vielfach in Gegenjaß zu 
berrihenden Richtungen und zu den Auffa ungen 
in maßgebenden Kreifen und in heftige Kämpfe 
eriet. Fuerit mar dies vorzüglic der I durch 
eine Brofchüre «fiber das Verderben auf den deut⸗ 
hen Univerfitäten» (Nr. 3 der u. d. T. «Die Lebens: 

age der Civilifation» herausgegebenen vier Bei⸗ 
träge; Eſſen 1836—38) und durch ſein vernichten: 
des Urteil über die a Schuleinrihtung 
in feinen «Bemerkungen und Anfihten auf einer 
päda ogichen Reife nad) ven dän. Staaten» (Berl. 
1365 Die in der erſtgenannten Schrift aus: 
pefprodenen Anfihten fanden ſchlagende Wider: 
egung duch H. Leo (Herr D. und die deutſchen 
Univerfitäten, Lpz. 1836). Später wurde er nament- 
lic) wegen feiner Anfichten über den Religionsunter- 
richt und über die Leitung und Beauffihtigun der 
Schule, die er durch Sachverſtaͤndige, nicht durch die 
Kirche ala foiche ausgenbt wiſſen wollte, sn ange 
riffen. Die Angriffe riefen aber eine große Anzahl 
ämpfer für D. auf den Plan. D. ſut trat in 
feinen «Miebererftandenen Hauptpaftor Melchior 
Gößer (au u.d. T. «AntisBieper», Eſſen 1844) nur 
dem Paftor Pieper in Mettmann entgegen. Als 
1854 bie Raumerfchen Regulative erſchienen, trat 
er fofort in drei geharniſchten Broſchüren dagegen 
auf und verlangte in einer feiner_inhaltreichiten 
Kammerreden ihre Abſchaffung. Daß fie fpäter 
{inter Talk) aufgehoben worden find, iſt weſent⸗ 
lich der energiſchen und gründlichen Darlegung 
ie Unhaltharkeit durch D. zuzufchreiben. — 

on D.s zahlreichen Schriften find außer den ger 
nannten nod hervorzuheben: «Das pädagogiiche 
Deutichland» (2 Bde., Verl. 1835—36), «Streit 
fragen auf dem Gebiete der Pädagogik» (2 Hefte, 


gm wejentlich zur | (( 
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Eſſen 1837—38), «Unterricht in der Kleinkinder: 
mie (5. Aufl., Bielef. 1852), „Yübagı iſches 
ollen und Sollen» (Lpz. 1856; 2. Aufl, Sranff. 
1875). Ausgewählte Schriften D.3 gab Langenberg 
2. Aufl., 4 Bde., Franlf. a. M. 35 aus⸗ 
ewählte Auffäge aus den eRheiniſchen Blättern» 
seiten (Wien 1878) heraus. — Bon feinen Verehrern 
wurde ihm zu Mörs ein 7. Olt. 1882 enthülltes Den: 
mal errichtet, cbenfo in Siegen (enthüllt 29. Olt. 
1890). Bereit? 1860 war von Freunden und Ans 
hängen D.3 eine Diefterweg: Stiftung in 
Berlin begründet worden, die durch die Zinfen des 
jest über 7000 M. betragenden Grundfapitals und 
die Mitgliederbeiträge die padagogiſche Litteratur 
im Geilte D.s zu fördern fuht und Preife für 
— wichtiger Päbagogifher Dragen ausſchreibt. 
— Vol. Langenberg, Abolf D., ſein Leben und feine 
Schriften (3 Tle., Frank. 186768); derf., D.3 
Selbtbeurteilungen (Mörs 1873); derj,, Adolf D. 
Lichtjtrahlen aus feinen Schriften (Lpz. 1875); 
Nubolph, D.3 Leben (in der 5. Aufl. des « Weg: 
— en 1874— 77); KR. Richter, Adolf D. 
nad) jeinem chen und Wirken (Wien 1890); Lüttge, 
Adolf D. in feiner Bedeutung für die Hebung des 
Volksſchullehrerſtandes (Lpz. 1890); Vohlandt, D.3 
Verdienſte um die — (ebd. 1890); Ru: 
dolph, Adolf D. (Berl. 1890); Scherer, Adolf D.s 
Bbabagogit (Gießen 1890); Rraufe, Adolf D. und 
feine Berbienfte um die Entwidlung des deutfchen 
Voltsfchullehreritandes(Borna — 
graphien von Andreae (Lpz. 1899), Fiſcher (Langen: 
ſalg 1899), Sallwürk (3 Bde. ebd. 1899—1900). 
ieftheinius, Petrus, ſ. Every-Man. 

Dies riaium (lat.), Grundonnerstag (j. d.). 
Dietendorf, Dorf im Landrattamt Gotha des 
Herzogtums Sadhjfen:Gotha, 12 km von Erfurt, am 
Hükden Apfelftädt und an den Linien Halle-Bebra 
und Neudietendorf:Plaue-Ritfhenhaufen der Preuß. 
Staatöbahnen, umfaßt zwei Gemeinden, D., rechts 
an der Apfelitäbt, mit (1900) 890 E., und Neu: 
dietendorf, linfs an der Ayfelftädt, mit 609 E., 
darunter 285 Mitglieder der Cvangeliicen Brüder 

emeine, hat oflamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, 

irche, Brüderhaus mit Schule, Schwefternhaus, 
Mäpchenerziehungsanftalt mit Bart; zwei Braue⸗ 
reien ſowie anſehnliche Fabrilation von Aroma- 
tique und Pfefferminzplägden (Th. Lappe), Zinno⸗ 
ber (Lilliendapl), Siegellad, Robrftäben für Geflecht, 
Fiſchbeinſtäben und Lederfärberei. — Die Brüder: 
tolonie wurbe 1743 vom Grafen Bromni gegründet 
und 1764 anerlanntunterder Bedingung, fichin lirch⸗ 
licher Desiehung ganz der luth. Landeskirche unter: 
zuordnen. Erſt 1849 hörte dieſes Verhältnis auf. 

Dieterich, Eugen, pharmaceut. Induftrieller, 
geb. 6. Dit. 1840 zu Waltershaufen im Grabfeld 
(Unterfranfen), ftudierte in Münden, war dann in 
einer Farben⸗ und einer Baraffinfabrit als ae 
Dane und gründete 1869 bie hem. Fabrik Helicn: 
berg bei Dresben. D. hat ſich fertvem um die Phar⸗ 
macie ein weſentliches Verdienſt erworben, indem 
er der erfte und lange Zeit ber einzige war, welcher 
das wirtſchaftliche Übergewicht nicht im nt 
ginms fuchte, fondern in der ausgezeichneten 

urhführung der einzelnen Darftellungsmethoren 
und der Erzeugung beitmögliher Präparate. D. 
bat die Serkellung der Galeniihen Präparate in 
rationelle Bahnen gelenkt und Ey Prũ⸗ 
—— — ausgearbeitet. Von ſeiner litterar. 

bätigfeit find hervorzuheben feine Arbeiten über 
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Morphinbeftiimmung in der «Vharmaceut. Central: 
halle» und in den «Berhandlungen» der 59., 60. und 
62. Raturforfcherverfammlung. Sein Verfahren zur 
Morpbinbeftimmung fandin der pritten Ausgabe des 
—— für das Deutſche Reich» Aufnahme. 
Jahrlich eriheinen in Berlin D.3 «Helfenberger 
Annalen»; a erihien D.3 «Neues phar⸗ 
maceut. Danual» (6. Aufl. 1894; Nachtrag 1896). 

Dieterich, Joh. Friedr, Maler, CR 21. Sept. 
1787 in Biberad, beſuchte die Kunſtſchule in Stutt- 
gart und ging 1818 nad Rom, wo er biß 1822 ſich 
durch das Stubium der Iffiicen — ver⸗ 
volllommnete. Zurüdgelehrt ließ er ſich in Stutt⸗ 
gr nieder, wurde 1833 Profefjor an der dortigen 

unſtſchule und ftarb dafelbft 17. Jan. 1846. Er 
widmete ſich vorzugömeife ber religiöfen Hiftorien- 
malerei. . Noch in Rom vollendete er: Abrahams 


Einzug in das Gelobte Land (1823; im Schloß zu | D! 


Stuttgart), Anbetung der Hirten, Chriftus und die 
Jünger in Enmaus ie Mufeum zu Stuttgart). 
Darauf erhielt er den Auftrag, die Ausfhmüdung 
des Fönigl. Landhaufes ofenftein bei Stuttgart 
andzuführen; er fertigte fünf Plafonda_für den 
Speifejaal, darftellend Scenen aus der Dionyſos⸗ 
mythe, darunter: Der Feſtzug ded Bachus und 
der Ariadne. Ferner ſchuf D. unter andern die Ge⸗ 
mälde: Der während des Sturmes auf dem See 
Genezareth ſchlafende Chriſtus mit den Jungern 
—5 — Traum des heil. Martinus von Tours (1834; 
Altarbild in der Kirche zu Schemmerberg bei Bi: 
berach), Auferftehung Ehrifti (1840; Hauptaltar: 
bild in der kath. Kirche zu Stuttgart), Chriftus am 
Olberge (1845; für die lath. Kirche zu Ravensburg). 
Dieterichiche Buchhandlung, gegründet in 
Keen 1760 als Filiale (bis 1766) der Mevius⸗ 
{chen ngbanbfung in Gotha von Joh. Chrift. 
Dieterich, geb. 1712 in Stendal, geft. 1800, der 
dazu 1770 au die Univerfitätsbucpdruderei er⸗ 
richtete. Nachfolger waren jein Sohn Heinrich 
Dieterih 1800—37 und Dieterichs Erben 1837 
—48. Im letztern Jahre wurde die Buchdruderei 
an Wilhelm Friebr. Kaeſtner verlauft und bie 
Buchhandlung an Friedr. Schlemmer und 
Bilh. Vogel, unter denen 1865 Konkurs eintrat. 
Die Yo rung dr Buchhandlung erfolgte auf 
Rechnung der Gläubiger. 1872 wurde das Sorti« 
mentägefd ft an Arnold Hoyer verfauft, der es 
mit dem Antiquariat und der Leihbibliothet von 
Schneider & Dtto bafelbft verband, und ging 1887 an 
Luder Horftmann über unter der Firma «Dieter 
richſche Univerjitätöbuhhandlung (2. Horftmann)». 
Der Verlag (feit 1872 Firma «Dieterichiche Verlags: 
budhandlung») ging 1897 an Theodor Weiher 
über und wurde von dieſem gleichzeitig nach Leipzig 
verlegt; er umfaßt Kehtämifieniaaft, llaſſiſche Phi⸗ 
lologie, Geſchichte, Drientalia u. dgl. mit Namen wie 
Bürger, Dahlmann, Ewald, auf, Gebrüder Grimm, 
de Lagarde, Dttfried Müller, Wais, Zacharid u. a.; 
ferner die «Abhandlungen der Konigl. Gefellihaft 
der Eh zu Göttingen» (Bd. 1—40, 1843 
— 95), den nr ilologus. Zeitſchrift für das Haffiiche 
Altertum» (feit 1847; gegründet 1846), die «Göt: 
tingifchen Gelehrten Anzeigen» (|. d.) bis 1895, 
Martens’ «Recueil de trait6s» mit Fortfeßungen 
(feit 1791). 
Die «Dieterihihe Univerfitätsbuchdruderei (W. 
. Raeftner)», feit 1864 im Befig der beiden Söhne 
rig und Karl Naeftner, hat 1 Gasmotor, 
4 Prefien, 80 beichäftigte Berfonen. 
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Dieterici (Dietericy), Maler, ſ. Dietrich, 
Chriftian Wilh. Ernft. 

Dieterici, Friedr., Orientalift, der ältefte Sohn 
von Karl Friedt. Wilh. D., geb. 6. Juli 1821 zu 
Berlin, ftudierte zu Halle und Berlin Theologie, 
widmeie ſich aber dabt in Halle und Leipzig aus⸗ 
— dem Studium der orient. Sprachen. Er 

abilitierte ſich 1846 in Berlin, ging 1847 nach dem 
Orient und lehrt ſeit 1850 als außerord. Profeſſor 
an der Univerſität zu Berlin. Als Orientaliſi hat 
ih D. vorzugsweiſe um die arab. Sprache und Lit: 
teratur verdient gemacht. Nachdem er die Schrift: 
«Mutanabbi und Seifuddaula» (Lpz. 1847) ver: 
Öffentlicht, gab er zunächft den arab. Tert der «Al- 
fiyyah» (ebd. 1851), einer arab. Driginalgramntatit 
mit dem Kommentar des Ibn Alil, dann eine deutſche 
tiberfegung (ebd. 1852) des Koinmentars heraus. 
iefen Werken folgte die Ausgabe der Gedichte des 
Mutanabbi mit dem Kommentar des Al-Wahidi 
(Berl. 1858—61). Beſonderes Verdienft erwarb ſich 
2. um die Darftellung der Philofophie der Araber 
im 10. Jahrh., zundeift des Syſtems der «Lautern 
Brüdern, vorzüglih in den Werken «Die Bropd- 
deutit der Araber» (Berl. 1865), «Die Logik und 
Pſychologie der Araber» (Epz. 1868), «Die Natur: 
anl ne und Naturphilojophie der Araber im 
10. Sahrh.» (2. Aufl., ebd. 1876), «Der Streit zwi: 
ſchen Menſch und Tier» (Berl. 1858), «Die Anthro: 
pologie der Araber im 10. Jahrh.» (Lpz. 1871), «Die 
Lehre von der Weltfeele» (ebd. 1873), «Der Darwi⸗ 
nismus im 10. und 19. Jahrh.v (ebd. 1878). Das 
Syſtem der arab. Philoſophie ftellte D. dar in: «Die 
Philoſophie der Araber im 10. Jahrh. (Bd.1: «Ma: 
troto8mo3», Lpz. 1876; Bd. 2: « Milrotosmos», 
1879). «Tier und Menſcho erſchien in arab. Ausgabe 
(ebd. 1879; 2. Ausg. 1881) und ein «Arabifd:deut- 
e3 Handmwörterbudy zum Koran und Tier und 
ensch» (2.Aufl.,ebd.1894). 1883 publizierte D. die 
an Plotins Lehren ſich anſchließende jog. «Theologie 
des Ariftoteleg» mit deuticher Üiberjegung (1888); 
fpäter ſchrieb er no: «Über das Altefte Belenntnis 
der Chriftenheit» (Berl.1895). Zu nennen find noch 
feine Zertausgaben zur arab. Philojophie: aAb⸗ 
bandlungen der Ichwaͤn eß⸗ßafã in Auswahl» (Lpz. 
1884—86) und «Wlfäräbis philof. eibbanblungen» 
mit einer Abhandlung über arab. vebitojephint eid. 
1890—92) und aAlfarabis Abhandlung Der Muſter⸗ 
ftaato (ebd. 1895), die er auch ins Deulſche übertrug 
(ebd. 1900). Unter feinen fonftigen litterar. Ar: 
beiten find noch «Chrestomathie Öttomane» (Berl. 
1854), «Reifebilder aus dem Morgenlande» (2 Bde. 
ebd. 1853) und «Mirjam», orient. Roman (Lpz. 
1886; Vollsausg. 1889), hervorzuheben. 

Dieteriei, Karl Fricdr. Wilh., Statiſtiker und 
Nationalölonom, geb. 23. Aug. 1790 zu Berlin, 
nahm an den Feldzfigen 1813—15 teil, wurde 1818 
Regierungsrat bei der Potsdamer Regierung, 1820 
Silfsarberter im Rultusminifterium, 1823 Geh. 
Begierumgärat und 1831 Geh. Oberregierungsrat, 
1834 zugleich ord. Brofefjor für die Staatswillen: 
haften an der Berliner Univerfität, feit 1837 zu 
den Arbeiten des Statiftügen Bureaus herange: 
ogen, 1844 Direktor desjelben. Später zum Wirtl. 
be. Oberregierungsrat befördert, ftarb er 29. Juli 
1859. D. ſchrieb «Die Walvdenfer und ihre Ver: 
haltniſſe zum brandenb.:preuß. Staat» (Berl. 1831), 
«Geihihtlihe und ftatift. Nachrichten über die Unis 
verfitäten im preuß. Staate» (ebd. 1836), «Statift. 
überſicht der wichtigften Gegenftände des Verkehrs 
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und Verbrauchs im preuß. Staate und im deutſchen 
Bollverbande» (ebd. 1838; Fortſetzung 1—5, 1841 
—57), «Der Voltswohlitand im preuß. Staaten» 
(ebd. 1846; auch ing Srangafiihe übertragen). Als 

ireltor des Statiftifhen Bureaus veröffentlichte er 
«Tabellen und Nachrichten über den preuß. Staat» 
nat fg.), die in der preuß. Verwaltung als bie 
og. «Blaubücher» bekannt find, und jeit 1848 «Mit: 
teilungen des Statiſtiſchen Bureau». Mit dem 
4. Bande ver Tabellen, «Die Reſultate der Verwal⸗ 
tung» aha fen hat D. den Grund zur Verwals 
tungsftatiftit Preußens gelegt. Seit 1847 Mitglied 
der Berliner Alademie der Willenichaften, hat D. 
eine Neihe wertvoller Muhbandlungen für deren 
unklar en verfaßt. Den Schlußftein feiner 
Wirkjamteit follte dad «Handbud) der Statiftil des 
preuß. Staates» bilden (fortgeführt von feinem 
Sohne Karl D., Berl. 1861), an deſſen Voll⸗ 
endung ihn der Tod hinderte. D. war auch Mit- 


— der —— — — 
ietfurt, Stadt im Bezirlsamt Ei des 
bayr. Reg.⸗Vez. Oberpfalz, 12 km im . von 
Riedenburg, an der Zaber, unweit von deren Mün: 
dung in die Altmühl, und dem Ludwigskanal, hat 
(1900) 1050 tath. E. Bofterpedition, Telegraph, 
4 Kichen, Franziskaneriloſter und 11 Brauereien. 
Hier fiegten 4. März 1703 im Spaniſchen Erbfolge 
ig die Öfterreicher über die Bayern. 
ietharz, Dorf im Landratsamt Ohrdruf des 
Herzogtums ne 
Tambach (f. d.) getrennt, hat (1900) 823 evang. E.; 
Porzellan: und Wurftfabrit, Dampf: und Wafler: 
Rama, Ölmühlen, bedeutenden Holzhandel. 
ahebei der prächtige Dietharzer Grund ober 
Schmalwaſſergründ mit einem faft überhängen: 
den Torphyefelfen, dem fog. Falkenſtein (90 m). 
Diether, eine Geftalt der deutichen Helbenfage, 
jüngerer Bruder Dietrih3 von Bern und wie dieſer 
elbit König von Bern genannt. Er nimmt an 
den Zügen feines Bruders gegen Ermanrich teil, 
wird aber in der Rabenſchlacht von Wittig er: 
ſchlagen. — Ein zweiter D. erſcheint in den fpätern 
Gedichten der Helvenfage al3 Bruder des an: 
ich und Vater der Harlunge. r 4 
iether von Iſen burg, Erzbiſchof von Mainz 
(1459—63 und 1475—82), geb. 1412 als Sohn des 
Grafen von Iſenburg⸗Büdingen, trat auf Grund 
der Leg ae oleih feinem Vorgänger, 
ietri enk von Erbach, dem Bündnis gegen ben 
Kurfurſten Friedrich I. von der Pfalz bei, wurde aber 
4.Zuli 1460 bei Pfeddersheim gefchlagen und Schloß 
ſich nun eng an den Kurfürften und deſſen Bolitit 
an. In feiner Oppofition gegen die Übergriffe des 
Papſtes wurde D. erfommuniziert, weil er die An: 
naten nicht zahlte. In Verbindung mit dem eben: 
falls _gegen töm. Forderungen fämpfenden Her: 
zog Sigismund von Tirol und angejpornt dus 
Gregor von Heimburg (f. d.) regte er auf mehrern 
Reichstagen ein gemeinfames Vorgehen gegen die 
Kurie und die Berufung eines neuen allgemeinen 
Konzils in einer deutfchen Stadt zur Belätigun 
ber Baſeler —— an und verfeindete fü 
b mit dem Kaiſer Friedrich III. und beſonders mit 
ius IL, der ihn 1461 abjegte und an feine Stelle 
den Domberrn Adolf von Nafjau ernannte. Da D. 
nicht weichen wollte, fam es zur Fehde, bie dag 
anze fndweftl. Deutfchland in Mit eidenihaft 308. 
bwohl D.s, Verbündeter, der Kurfürft Friedrich 
von der Pfalz, 30. Juni 1462 feine Gegner, den 


ch | namentlih dem alten Hildebrand, bei 
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Biſchof von Mes, den Markgrafen Karl von Baden 
und den Grafen Ulrich von Württemberg, bei Seden: 
beim befiegte und gefangen nahm, mußte D. in dem 
ee Vertrage 5. Olt. 1463 zu Gunften 
eine Nebenbuhlerd entfagen, der ihm eine Rente 
und Höchſt als ein befonderes Fürftentum gewährte. 
Nah dem Tode Adolfs von Naffau 1475 nochmals 


zum ie von Mainz erwählt, hat D. ſich nicht 
mehr au en gegen das beitehende taiferl. 
und päpitl. 


geftüßt und im übrigen ſein Fürftentum fruchtbrin⸗ 
gm tegiert. Cr ftarb 7. Mai 1482. Die Stadt 

ainz, die fchon fein Borgänger ihrer reihaftädti: 
ſchen Selbftändigteit beraubt hatte, ent! ende er 
durch große Bauten, Fürforge für ihren Handel und 
durd die Stiftung einer Univerfität (1477), welche 
bis in die Revolutiondzeit beftanden hat. Beſon⸗ 
dern Dank verdiente er fi beim Papſt durch Be- 
ftrafung unkirchlicher Geiftlihen und Berfolgung 
von Irrlehren. Er hat aud) den Ketzerprozeß gegen 
dohgen von Weſel (f. d.) veranlaßt (ana). — Bal. 

„Menzel, D. von Iſenburg, Erzbifchof von Mainz 
(Erlangen 1868). h \ 

Dietikon, Stadt im ſchweiz. Ranton und Bezirk 
gie, an der Limmat und an ber Linie Zürich: 

arau der Norboftbahn, hat (1900) 2623 E., darun: 
ter 1211 Evangelifhe. Hier fiegte 25. Sept. 1799 
Maſſena Aber die Ruſſen. 

Dietleib von Steier, Held der Dichtung «Bite: 
tolf und Dietleib» (f. d.). — Eine andere Rolle fpielt 
D. al3 Däne in der Thibreffaga, wo er im Kampfe 
mit Sigurd dem Griechen deſſen Tochter erwirbt, 
fie aber verläßt, um I Dietrich von Bern zu gehen. 


yſtem ein. in at vielmehr letzteres 


tetmar, Biſchof von Merjeburg, |. Thietmar. 

Dietmar von Aiſt(e), Minnefänger, aus 
einem Rittergeſchlecht in Ofterreich ob der Enns, in 
der Riedmart, benannt nach dem Bache Aift, vertrat 
auertt in Öfterreih um 1180 in meift einftropbigen 
Liedern (in Lachmanns und Haupts «Minnefangs 

hling», Nr. 7,4. Aufl., 2p3.1890) die kunſtvollern 
ormen und ben höfiſchen Frauendienſt der roman. 
yril; doc find unter D.s Namen auch Strophen 
mitgeteilt, die zwar Berlen ſchönſter Vollsdichtung 
find, aber ſchon der altertümlihen Technik wegen 
nicht fein Werl fein tönnen. 

Di , ein Nachſchluſſel, ſ. Schloß. 

Dietrich von Bern, der Name, unter dem der 
Dftgotenlönig Theodoric (j. d.) ber Große in 
die deutſche Heldenſage verflochten ift; unter Bern 
ift deilen Hauptftabt Verona zu verftehen; als fein 

tammland gilt Meran ober meift Jtalien. Denn 
die Sage, bie einen unberedtigten Eroberer zum 
Helden nicht brauchen kann, nahm bie hiftor. Berhält: 
nifje umfehrend an, daß D. durch Dtacher (Oboater) 
oder Durch feinen Dheim Ermanric aus feinem Erb⸗ 
land Stalien vertrieben wurde, mit feinen — 

el gaſt⸗ 
liche Aufnahme fand und ſich mit ſeiner Site nad) 
vielen Jahren wieder in Beſitz feines Reichs feste. 
Die geichichtlihe Belagerung Ravennas durch 
Theodorich lebt in der «Rabenfhlacht» fort. Im 
Mibelungenlieve eriheint D. ald Verbannter an 
Etzels Hofe; nurihm gelingt es, deö grimmen Hagen 
Herr zu werben. D. ift zugleich der weichherzigite, 
faafertigfte und der ftärffte, gewaltigfte aller deut: 

hen Sagenhelden; im «Rojengarten» (f. d.) be: 

fiegt er, der fübdeutiche Held, ſogar den Franken 
Siegfried. Um 1000 ſchon fangen die niederdeutſchen 
Bauern von ihm. An ihn nüpften ſich allmählich, 


Dietrich (Prinz zu Anhalt-Deffau) — Dietrich (Dominifus) 


indem er Mittelpunft eines großen Sagentreifes 
wurde, allerlei lokale Riefen- und Zmergenfagen; 
auch ein märchenhaftes Verſchwinden au! wage 
Roſſe wird ihm nachgeſagt. or ermutung 
(in Bfeiffers «Germania», I), daß Mythen des Got: 
te3 Donar aufD. übertragen wurden, ift unerweis⸗ 
lid. Unter ven mittelhochdeutſchen Gedichten, die 
ihn feiern, tagen hervor: «D.3 Flucht», «Die Raben- 
Schlacht», «Birginal, «Eden Ausfahrt», «Sigenot», 
«Laurin», die eRojengärten»; ihm gilt aud ein alt: 
nord. Profaroman, die «Thidrelsſagas ([.d.). — Vgl. 
W. Müller, Arytpolnaie ber deuiſchen Heldenſage 
eilbr. 1886); Karl Meyer, Die Dietrichſage in 
ihrer gejhichtlihen Entwidlung (Baf. 1868); Hein: 
zel, Über die oftgot. Helvenfage (Wien 1889). 

Dietrich, Prinz zu Anhalt-Deffau, preuß. 
Feldmarſchail, geb. 2. Aug. 1702 als dritter Sohn 
de3 Fürften Leopold I., des alten Defjauerz, trat, in 
der militär. Schule feines Vaters aufgewachſen, 1716 
in ler 1718 in preuß. Dienfte. Nachdem D. 
während des poln. Thronfolgetrieges 1734—35 am 
Rhein mitgefochten hatte, nahm er rühmlihen An: 
teil an den beiden eriten ſchleſ. Kriegen umd zeichnete 
ſich in den Schlachten von Mollwitz und Hohenfried: 
berg aus. 1750 ſchied er infolge feiner bei Moll- 
wig erhaltenen Berwundung aus preuß. Dienfte, 
nachdem er bereit3 1747 zum Feldmarſchall beför: 
dert worden war. Nach dem 1751 erfolgten Tode 
feines Bruders Leopold II. übernahm er für den 
minorennen Thronerben bis 1758 die Regentſchaft 
und kart 2. Dez. 1769 unvermählt. 

Dietrich der Bedrängte, Markgraf von 
Meißen, der zweite Sohn des Markgrafen Dtto 
(5. d.) des Reichen und Hedwigs, einer Tochter des 
Markgrafen Albrecht des Bären von Brandenburg, 
lebie in faft unausgeſetztem Streit anit feinem Altern 
Bruder, dem nahmaligen Markgrafen Albrecht (f.d.) 
dem Siolzen. Aud nad) deſſen Tode 1195 konnte 
er den Befis der Mark antreten, als Raifer 
Heinrich VI. geftorben war. (S. Sachſen, Königreich, 
Geihidte, 1.) In dem Kampfe der Gegentönige 
Philipp von Schwaben und Otto IV. ftand D. auf 

bilipps Seite. Nach defien Tode 1208 föhnte er 

ſich zwar mit Dtto aus, wendete ſich aber fpäter 
wieder ben Hobenftaufen zu. Im Innern hatte er 
harte Kämpfe namentlich mit Leipzig und dem oſter⸗ 
Ländifchen Adel, der die Stadt unteritügte, durchzu⸗ 
fehten. Erjtarb 17. $ebr.1221. Bon feinen Söhnen 
folate ihm der jüngfte, Heinrich der Erlauchte. 

Dietrich der Jüngere, Landgraf von Thü: 
ringen, f. Diegmann. ’ 

von Niem, Geſchichtſchreiber, |. Riem. 

Di , Albert, Komponiſt, geb. 28. Aug. 1829 
in dem Forſthaus Golt bei Meißen, erhielt Mufit: 
unterricht bei Julius Dito in Dresden, 1847—51 
bei Rieß und Mofcheles in Leipzig. Hierauf ging 
er nad Düflelvorf zu Robert Schumann, bei dem 
er bis zum Ausbruch von defien Gematskrankheit 
blieb. 1855 wurde er Dirigent der Abonnements⸗ 
tonzerte in Bonn und 1861 Hoflapellmeiſter in 
Slpenburg; 1890 trat er in den Ruheſtand und zog 
1898° nad, Bern D.3 D-moll:Ginfonie gehört 
unter bie bebeutendften Werte der neuern Orcheſter⸗ 
mul. Daneben find zu nennen feine Lieder, ferner: 
die Duverture aNormannenfahrt», die Oper «Robin 
Hood» fowie Ehorwerte, Ronzerte für Violine und 
Cello u. |. w. 

Di , Anton, Hiftorienmaler, geb. 27. Mai 
1833 zu Ben, Schüler von Bendemann und 

Brodaus’ Ronverfatiomd-Bezilon. 14. Aufl R. A. V. 
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Schnorr von Carolsfeld in Dresden. Nach längernt 
Studienaufenthalte in Stalien und Duſſeldorf, wo er 
ein größeres Bilb: Fauſi bei Gretchen im Kerker, voll: 
endete, ſchuf er, feit 1862 in Dresden thätig, eine 
Reihe monumentaler Gemälde für die Aula der 
Kreuzihule und des Polytechnilums in Dresden, 
für das Johanneum in Bittau (Paulus predigt auf 
dem Areopag in Athen), für die Kirche zu Leisnig, 
für die Maria-Magdalenen-Rirhein Breslau, ferner 
großere Altarbilber für die Kirche in Buchholz und 
die Kreuzliche in Dresden, für den Kirchenſaal 
der Albrehtsburg in Meißen, außerdem zahlreiche 
Kompofitionen zu —— (4. B. fürdie Dom⸗ 
lirche zu Riga) und 7 Kartons mit Darſtellungen 
aus dem Leben Kaifer Ottos d. Gr. Bon feinen 
Staffeleibilvern find ferner hervorzuheben: Lady 
Macbeth, Berleugnung Petri. Seit 1895 ift er Pro: 
feſſor an der Kunſtakabemie in Leipzig. 

Dietrich, Chriftian Wilh. Ernft, aud Dietrici 
oder Dietricy, Maler und Kupferſtecher, geb. 
30. Ott. 1712 zu Weimar, erlernte die Kunft bei 
feinem Vater und bildete ſich fpäter in Dresden 
unter dem Landfhaftsmaler A. Thiele. Dort fand 
er an dem Grafen Brühl einen Beihüßer, wurde 
1741 Hofmaler und bereifte in feinem 30. Jahre 
auf fönigl. Koſten Italien. Vorzüglich ftudierte er 
in Rom und Venedig die nieverländ. Meifter, vor 
allen Rembrandt, Dftade und Poelenburg. Er 
wurde 1746 Galerieinfpeltor, 1763 Direktor der 
gern zu Meißen, 1765 Alademie⸗ 
profeſſor und ſtarb 23. oder 24. April 1774 zu 
Dresden. D. ging von der franz.stheatralifhen Ma: 
nier feiner Zeitgenofjen ab und beftrebte fi, den 
Geihmad auf die realiftifhe Richtung der Nieder: 
länder zurüdzulenfen, blieb indes ebenfalls nicht 
frei von Manier. Er fuchte feinen Stolz in ber 
moglichſt täufhenden Nachahmung anderer Maler, 
beſonders Rembrandtd. Am Telbftänigiten ift er 
in feinen zahlreichen Landſchaften. Er lieferte auch 
viele Radierungen. Die Dresdener Galerie befist 
von ihm 53 Gemälde, unter denen hervorzubeben 
find: Anbetung der Könige (1731), ae 
des Lazarus (1746), Kreuzigung Chrifti ae, 
Verkündigung der Hirten, Thelis und Achilles 
(1766), Verwundete in ver Nähe des Schlachtfelves; 
ferner mehrere hundert Handzeihnungen. Seine 
nachgelaſſenen Kuyferplatten, 82 an der Zahl, wur: 
den von feinen Erben herausgegeben. Eine An- 
zahl feiner Handzeihnungen wi iv. gab Dtto (Lpz. 
1810) in Kreivemanier auf Stein heraus. — Bol. 
Lind, Monographie der von D. radierten, geſchab⸗ 
ten und in Holz gefchnittenen maleriſchen Vorſtel⸗ 
kungen (23. 1846). 

tetrich, Dominikus, — von Straß⸗ 
burg, geb. 80. Jan. 1620 in Straßburg, ſtammte 
aus einer im 16. Jahrh. dort eingewanderten lothr 
Familie Namens Didier, war ſeit 1647 nacheinan⸗ 
der Mitglied der verſchiedenen Ratskammern ſeiner 
Vaterſtadt und wurde 1660 Ammeiſter. Er diente 
vielfach als Vermittler zwiſchen der Reichsſtadt und 
den ſeit dem Weſtfäliſchen Frieden im Elſaß ange⸗ 
ſtellten franz. Behörden und ſuchte unter ſchwieri⸗ 
gen Verhältnifien die Neutralität Straßburgs zu 
wahren, erfuhr aber deshalb Verdächtigung und 
Anfeindung, die fih noch mehrten, al der Rat 
1673 den Verfaſſer einer gegen D. gerichteten 
Schmahſchrift zum Tode verurteilte. Als 1681 ins 
folge der Reunionstammern (f. d.) der franz. Gene⸗ 
ral Monclar mit 80000 Mann vor Straßburg 

14 
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rüdte, ging D. mit einer Abordnung bes Rates zu 
ihm, mußte aber 30. Eept. in die Kapitulation wil⸗ 
ligen. Wegen feines luth. Glaubens beim Minijter 
Louvois —— wurde D. 1685 erſt nad) 
Gueret, dann nad) Veſoul verbannt und burfte erft 
1689 nad) Straßburg zurüdtehren, wo er 9. März 
1692 fe; Vol. Spa, CEuvres choisies, Bd. 1 
(Strakb. 1866). —— Sein Urentel, Philipp Fried: 
rich von D., geb. 14. Nov. 1748 in Straßburg, war 
1790—92 der erfte Maire der Stadt, wurbe wegen 
einervonihm ausgehenden Adreſſe Straßburgs gegen 
die Ereigniſſe vom 20. Juni und 10. Aug. 1792 am 
29. De3.1798 in Paris enthauptet. D. war aud Mi⸗ 
neralog und hat unter anderm ein Werk «Descrip- 
tion des gites de minerai et des bouches à feu de 
France» (6 Bde. Bar. 1786—1800) gefchrieben. — 
(Vgl. Kugler, Philipp Frievrih von D. Ein Bei: 
frag qur Geſchichte ver Qulfanologie, Mind. 1899). 
eteich, Franz, prot. Theolog und Sprad: 
forſcher, geb. 2. Juli 1810 zu Straud) bei Großen: 
bain (Sadjjen), ftubierte in Zeipgig, Halle und 
Berlin, wurde 1836 Repetent in Marburg, habili- 
tierte fi 1839 daſelbſt, wurde 1844 außerord., 
1848 ord. Profeffor in der philof. Fakultät, 1859 
ord. Profeſſor ber altteftamentlichen yet und 
es 27. Yan. 1883. Unter feinen Werfen find 
ervorzubeben: « Altnord. Leſebuch. Aus der flan- 
dinav. Poeſie und Profa bis zum 14. Jahrb.» (Lpz. 
1843; 2. umgearbeitete zu 1864), «Abhand- 
lungen für femit. Wortforihung» (ebd. 1844), 
«Codicum syriacorum specimina» (Marb. 1855), 
«Biwei ſidoniſche Infchriften» (ebd. 1855), «Kyne- 
wulfi poetae aetas» (ebd. 1860), aliber die Aus⸗ 
fprahedes®otifchen» (ebd. 1862), «Morgengebeteder 
alten Kirchedes Orients ſurdie detzeinno (ebd.1864), 
«De Sanchoniathonis nomine» (ebd. 1872); auch be: 
forgte D, die 5. bis 7. Aufl. von «Gefenius’ hebr. u. 
chaldaiſches Handwörterbuc» (Lpz. 1855—68). 
Dietrich, Veit, Beförderer der Reformation, 
geb. 8. Dez. 1506 zu Nürnberg, ftudierte feit 1528 
in Wittenberg, war 1527—30 Luthers Amanuenfis 
und wurde 1536 Prediger in feiner Vaterftadt, in 
deren Namen er die Schmalkaldener Artikel unter: 
eichnete. 1542 führte er im einigen oberpfälz. 
miern die Reformation durd. Streitigkeiten mit 
feinem Kollegen Ofiander braten D. in ven Ber: 
dacht, Zwinglis Gefinnungagenofle zu fein, obgleich 
feine auprchrit «Agenpbüdlein für die Pfarr: 
berren auf dem Land» ganz in futh. Sinne abgefaßt 
ift. Er ftarb 24. März 1549. Mit Melanchthon 
ftand D. in regem Briefwechfel und gab aud) drei 
Schriften dezfelben in deutſcher Sprache heraus. — 
Bol. Strobel, Nahriht von dem Leben und den 
Schriften Veit D.s (Nürnb. 1772). 11. 8b. 17. 
Die Eborf, Dorf in Schleswig: Holjtein, 
Dietrich Drachen! *58 und Dietrichs 
erfte Ausfahrt, f. Virginal 
5 Flucht, |. Heinrich der Vogler. 
Dietrichſon, Loreng Henrik Segelde, norweg. 
Litteraturhiftoriter, Kunſihiſtoriker und Dichter, geb. 
1. Ian. 1834 in Bergen, ftudierte in Kriftiania, 
fiebelte 1859 nad) Schweden über, wurde 1861 Do: 
cent an der Univerfität Upfala, 1866 Amanuenfis 
bei dem Nationalmufeum, 1868 Lehrer der Kunſt⸗ 
gidigt an ber Alademie der freien Künfte zu 
todholm und wirkte 1870—73 ala Oberlehrer an 
ber Gewerbeſchule. 1875 warb er zum außerord. 
Vrofeſſor der Kunftgeihichte an der Univerlität zu 
Kriftiania ernannt und tft jeßt gleichzeitig Direktor 





Dietrih (Franz) — Dietrichftein 


bes Stulpturenmufeums in Kriſtiania. Seiner Ini⸗ 
tiative ijt bie Errichtung der erften Runftinduftries 
mufeen in Standinavien (in Stodholm und Kriſtia⸗ 
nia) zu danken. Er fhrieb: Indledning i Stubiet 
af Danmarks Litteratur» (1861), aIndledning i Stu: 
diet af Sveriges Literatur» (1862), Omrids af den 
norfte Poeſies Hiftoriew (1866—69), «Chriftusbille: 
det» (1880), «Michelagniolo» (1880), « Antinoos, 
eine kunſtarchäol. Unterfuchung» (1884), «Fra Run: 
ſtens Verden» (Ropenh. 1885), «De norile Stav⸗ 
firter» (TI. 1, Kriſt. 1892), «Die Holzbaukunſt Nor- 
megend» (mit Diunthe, Berl.1893); die Schaufpicle: 
«En arbetare» (1872) und «Rarl Foltunge» (1874); 
die Dichtungen: «Dlaf Liljetrang» (1857) und «Rivle= 
flättens(1879) ; Monographien überRuneberg(1864) 
und Tivemand (1873—79); die Reifeftudien «Fran 
min vandringstiv» (3 Bde. Stodh. 1873— 75); 
ferner «Soundne Tiver» (Krift. 1895). 1875—76 
redigierte D. die «Tidskrift för bildande Konst 
och Konstindustri». 

Dietrichftein, altes gräfl., in einer Linie ſpä⸗ 
ter fürftl. Geflecht, das aus Kärnten ftammt und 
befonders in Böhmen, Mähren und Niederöfterreich 
reich begütert war. Das Geichleht zerfiel im 16. 

ahrh. in zwei Hauptlinien, die Hollenburg-Finten- 

einiihe und die Weichfelftätt:Rabenfteintiche. 

A. Sigismund von D., der Gründer ber 
Sollenburgifhen Hauptlinie, geb. 1484, geſt. 
20. Mai 1540, war ein Liebling Martmilians I. und 

ocht mit Auszeichnung an der Seite Georg3 von 
ndöberggegen die Venetianer. Marimilianerhob 

ihn 1514 in den Freiherrenſtand. Zu Oraz ftiftete D. 
1517 ven Drden des heil. Christoph wider das Later 
des Trintens und Fluchens. Mehrmals fämpfte er 
in den damals ausbrehenden Bauernunruhen. Er 
war fehr erheblich an der Abfaſſung des «Theuers 
dank» (f.d.) beteiligt. Seine beiden älteiten Söhne, 
Siegmund Georg (geft. 1593) und Karl von D., 
wendeten fid) dem Proteftantismus zu, der dritte, 
Adam von D., blieb Katholik. Derlektere und Sieg: 
mund Georg teilten die Hollenburgiſche Hauptlinie 
in zwei Aſte / a. in den Hollenburgiſchen, der 1656 in 
den Reichsgrafenſtand erhoben ward und 1684 die 
Reichsfürftenwürde erhielt, aber 1825 im Manns» 
Stamm erlofh, und b. in den Nilolsburgiſchen. 
Defien Begründer, der genannte Adam von D. 
(geb. 7. Oft. 1527, geft. 5. Febr. 1590), der fih nad) 
der 1575 von ihm erworbenen Herrſchaft Nilolsburg 
Dietrichſte in⸗Rikols burg nannte, galtalseiner 
der bedeutendſten Staatsmanner feiner Jeit. Erwar 
1552 bei dem Paſſauer Vertrage und 1555 bei dem 
Religionsfrieden zu Augsburg mit thätig. Bon dem 
nadhmaligen Railer Marimilian II. 1561 nad) Rom 
an Pius 1V. gefandt, bemühte er fich vergebens, die: 
fen zu bewegen, in den öfterr. Landen aud ven Laien 
den Genuß des Abendmahls in beiden Geftalten zu 
eitatten und ben Cölibat aufzuheben. 1563—71 
ebte er ald Erzieher der Söhne des Kaiſers und 
als diterr. Gefandter am fpan. Hofe. Iuerläjfne 
Nachrichten bietet jein Bericht über das Schidſal des 
Snfanten Don Carlos (abgedrudt in Kochs «Quellen 
zur Geſchichte Raifer — IL», wz. 187). 
Später auf feinem Schloſſe zu a. den 
Wiſſenſchafien lebend, führte er mit Hugo Blotius, 
erſtem Borfteher der kaiferl. Bibliothek, einen ver: 
trauten Briefwechſel über Gegenftände bes Alter: 
tums und der damaligen Beitgeihichte. Sailer 
Rudolf IL ernannte ihn dann zum Oberfthofmeifter 
und erhob feine Linie 1587 in den Grafenftant. 


Dietrichswalde — Dietz 


Sein Sohn zn von D., Kardinal, Biſchof zu 
Simuß und Statthalter in Mähren, geb. 22. Aug. 
15703u Madrid, ftieg Ichnellin dengeiftlihen Würden 
empor, fo daß er bereits 1599 ———— und 
Biſchof von Olmut wurde. Obgleich als Fremder 
anfangs unbeliebt, wußte er ſich doch bald Einfluß 
dort zu verſchaffen und in bem zum Proteſtantismus 
neigenden Lande felbft_mit Erfolg die Gegenrefor: 
mation zu betreiben. Standhaft verweigerte er bie 
Ausdehnung des Majeität3briefs und der Toleranz 
auf Mähren und [plug durch eigene Kraft den ungar. 
Rebellen Bocskay aus Mähren hinaus. Ende 1607 
zum Präfidenten de3 Geheimen Rated ernannt, 
wurde er von Kaiſer Rudolf mehrfach als Unter: 
händler an deſſen Bruber Matthias gefandt, ven er 
dann 1611 felbft zum König von Böhmen frönte, 
Dod wurde er 1619 bei der Erhebung in Mähren 
des Landes verwiejen, worauf er erft nach Nilols⸗ 
burg, bann nad Wien floh. Als aber nach vem Siege 
Tillys am Weißen Berge (1620) Bohmen dem Raifer 
wieder unterworfen wurde, unterdrüdte D. den 
Proteſtantismus in Mähren und wurde nun zum 
Generaltommillar, Statthalter und Landeshaupt: 
manır in Mähren ernannt. Durd) Ferdinand II. ward 
D. 26. März 1624 nad) Erwerbung der Herrihaften 
Zeipnit und Weißlirch, die ihm der Kaiſer jchentte, 
und der Herrihaften Kanitz, Polna, Steinabrunn, 
Libochowitz u. j. w., die er erlaufte, in ben Reiche: 
fürftenjtand erhoben, mit dem Rechte, diefe Würde 
auf einen von Ihm erwählten Sprößling feines Ge⸗ 
ſchlechts zu vererben. 1635 zum Protector Germaniae 
ernannt, ftarb er 19. Sept. 1636 zu Brünn; feine 
Befipungen ſowie die Füritenwürbe kamen ala Fidel: 
tommiß an feinen Nefjen Marimilian, Grafen 
von D., der vom Kaiſer 24. März 1631 die Beitäs 
tigung als Nachfolger erhielt und als Perfonalift 
mit Birilftimme in den Neichöfürftenrat angenom⸗ 
men wurde. — Vgl. A. Voigt, Leben Kranz, Fürften 
und Kardinal von D. (2pz. 1792); Rorreipondenz 
des Kardinals D. mit dem Hoffriegaratspräfidenten 
Eollalto (hg. von Trampler, Wien 1873). 

Furſt Franz Joſeph von D., Urenfel des legt: 

gramm, geb. 28. April 1767, diente in der dfterr. 

ce, ward aber nachher zu diplomat. Senbun- 
gen nah Petersburg, Berlin und Münden ver: 
mandt und ſchloß mit Moreau den Parsdorfer 
Waffenſtillſtand ab. Nach dem Frieden von Campo: 
Formio verließ er 1797 die Diplomat. Laufbahn, nach 
dem Lumeviller Frieden 1801 aud die militäriiche. 
Er wurde 1808 Majoratsherr und erwarb die uralte 
Stammburg in Kärnten wieder, verfaufte hingegen 
Neuravensburg an die Krone von Württemberg. 
1809 war er Hoftommiflar in dem vom Feinde be 
festen Zeile Galiziend, wo er bis zum Wiener 
Frieden blieb. Er ftarb 8. Juli 1854. 

Graf Morig von D., geb. 19. Febr. 1775, war 
1798 und 1805 Adjutant des Feldmarſchallleut⸗ 
nants Mad von Leiberih und wurde 1815 Ober: 
bofmeifter des Herzogs von Reichftabt. Später war 
er Vräfelt der Hofbibliothet und Hoftheaterinten: 
bant, er im Dez. 1848 in den Ruheſtand trat. 
Schon 1862 hatte er auf den ihm nad dem Tode 
feine3 Brubersiohnes, des Furſten Jofeph von D. 
(geit. 10. Juli 1858), gebührenden Fürftentitel und 
auf die fürftl. Fideĩlommiſſe Verzicht geleiftet. Mit 
dem Grafen Mori erloſch 27. Aug. 1864 bie 
Niloldburger oder fürftl. Linie des Haufes im 
Mannöftanım. Der Titel Fürft D. zu Nikolsburg 
ging nun duch Diplom vom 20. März 1869 auf 
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den Grafen Alexander von Mensdorff⸗Pouilly (j.d.), 
den Schwiegerjohn des Fürften Joſeph von D.; 
tiber. Die zahlreichen Beſitzungen teilten bie Toch⸗ 
ter, die Gräfinnen Mensdorff, Clam-Gallas, Her- 
berftein und Hatzfeld. — Vgl Weidmann, Morik, 
Graf von D. Sein Leben und Wirken aus feinen 
binterlaffenen Papieren dargeftellt (Mien 1867). 

B. Die zweite Hauptlinie des Geſchlechts, die 
Grafen Dietriftein-Weichfelftätt: Naben: 
ftein, blühte bis auf neuere Zeit herab in zwei 
Speciallinien, die aber 1859 und 1861 ebenfalls 
ausftarben. — Vgl. Res gestae gentis Dietrich- 
steinianae. T.1 (Olmüß 1621); von Benedilt, Die 

En von D. (inden «Schriften des Hiftor. Vereins 

x Snneröfterreich», Heft 1, Graz 1848); Zeyfar, 

ie erlaudten Herren auf Nikolsburg en 1879). 

Dietrichswalde, Dorf im Kreis Allenftein des 
preuß. Reg.:Bez. Königsberg, hat (1900) 907 kath. 
E., Poftagentur und Telegraph. D. wurde 1877 
wegen angebliher Wundererfheinungen viel von 
Wallfahrern beſucht. — 

Dietrich und feine Geſellen, ſ. Virginal. 

Dietrici (Dietricy), Maler und Kupfer: 
Stecher, $. Dietrich, Chriftian Wilh. Ernft. 

Dietich oder Diesich, Künftlerfamilie zu Nürn- 
berg im 18. Jahrh. — Das Haupt der Familie 
war Job. Israel D., geb. 1681, geit.1754. Seine 
ſechs Söhne und vier Töchter malten faft alle, die 
Söhne namentlid Landſchaften; von Joh. Chri- 
ſtoph D., geb. 1710, geht 1769, hat Die Schiveriner 
Galerie 15 Bildchen. Den meiften Ruhm erwarben 
mei feiner Töchter, die mit großem Gefhid und 

leiß tleinere Zaturoegen anve mit Waſſerfarben 
zu malen wußten. — Barbara Regina D., geb. 
1706, geft. 1783, malte befonder3 Blumen und 
Vögel, die außerordentlich nefucht waren. Nach 
ihren Darftellungen inlandiſcher Vögel erfchien ein 
in Kupfer geitohenes und foloriertes Wert Nürnb. 
1770— 35). — Margareta Barbara D., 3 
8. Nov. 1726, geft. 11. Nov. 1795, malte ähnliche 
Gegenftände und ſtach dergleichen auch mit eigener 
Hand geihidt in Kupfer. In folder Art gab fie 
ein großes Werk, die Stauden und Bäume der Um: 
gegend von Nürnberg in illuminierten Rupferftichen, 
mit Tert von Schreber, heraus. « 

Dietfeh, Heinrich Rudolf, Philolog, geb. 
16. März 1814 a Mylau im Vogtlande, —X 
in Leipzig, war Lehrer in Halle, Hildburghauſen und 
Grimma, wurde 1861 Direktor in Plauen, und war 
1866— 72 Rektor und Profeffor in Grimma. Er 
ftarb 30. Dez. 1875 in Thonberg bei Leipzig. D. 
twar 1847—62 einer der Leiter der «Nenen Jahr: 
bücher für Philologie und Padagogiko. Seine willen: 
ſchaftliche Hauptleiftung ift die Herausgabe des 
Salluft (2 Bde., Lpz. 1843 —46, und in neuer kri⸗ 
tiiher Bearbeitung, 2 Bde., 1859; 4. Ausg., ebd. 
1874), ferner hat D. den Eutropius, Cornelius 
Nepos, Cäfar, Eiceros Briefe (in Auswahl) und 
Herodot herausgegeben. Sehr verdienſtlich ift auch 
feine pädagogitche Thätigfeit, bejonders für bie 
Geſchichte («Lehrbuh der allgemeinen Gefhichter, 
3Bde., 2pz.1847—51 u. d., und «Grundriß ber all: 
nemeinen Gefchichten, 3 Bpe., ebd. 1854 u. d.), wiſſen⸗ 
ſchaftlich wertvoll fein «Berfud über Thucydides» 

Dietfchenbergbahn, ſ. Vd. 17.  [(ebd. 1865). 

Die, Stadt, ? Diez. 

Die, Feodor, Hiltorienmaler, geb. 29. Mai 
1813 zu Neunftetten in Baden, ftubierte 1827—82 
auf dem Polytechnitum in Karlsruhe und widmete 
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Diegel — Dieuze 


fi dann ganz der Kunft. 1833 ging er auf die | «Die Volkswirtſchaft und ihr Verhältnis zu Geſell⸗ 


Münchener Akademie und wurde unter Ph. Folk 
bei der Ausfhmüdung der Neuen Nefidenz beihäf: 
tigt. Die A beveutendern Bilder, mit denen er 
nad) feiner Ruckkehr nach Karlsruhe jelbftändig auf- 
trat, find: Tod von Max Biccolomini (1835 ; Galerie 
zu Karlarube), Guſtav Abolfs Tod bei Lügen, Sieg 
des Markgrafen Ludwig von Baden über die Tür: 
ten (1837; ©alerie zu rg Nah malie 
gen Studien in Paris unter H. Vernet und Alaur 
fehrte er ald bad. Hofmaler 1839 nach Karlsruhe 
zurüd_und malte zunächſt: Die Waffenthat des 
bad. Leibgrenadierregimentd bei der Erftürmung 
des Montmartre 30. März 1814, Die bad. Hufaren 
an der Berefina 28. Nov. 1812, Die 400 Porz: 
heimer in der Schlacht bei Wimpfen 6. Mai 1622 
(1843; jämtlic) in der Galerie zu Karlsruhe). 1843 
—47 malte er in Münden an den Bildern: Tilly 
bei Magdeburg (1844) und Vor Leipzigs Thoren 
(1846), nahm 1848 an dem Selbzug in Schleswig 
teil und fertigte darauf: Gefecht bei Edernförbe 
(Herzog von Coburg) und 1852 für das eg Her 
neum in Münden: Die Geftüemung van elgrad 
durh Mar Emanuel im J. 1688. 
erregte das 1853 vollendete Gemälde Die nädht: 
lihe Heerihau, nad) Zebli’ Geviht (von Napo- 
leon II. angelauft). Für die Karlöruber Galerie 
malte er nod die Zerftörung von Heidelberg durch 
General Melac (1856), Eleonore am Sarge Guftav 
Adolfs (1857). 1862 wurde er als Profefior an 
die Kunftihule von Karlsruhe berufen und ſchuf 
dort: Bluchers Rheinübergang bei Caub, Blüchers 
Marſch auf Paris nad) der Shlact bei La Rothiere 
(1868; Berliner Nationalgalerie) und die Schlacht 
bei Roßbach. Als Abgefandter des Karlsruher Hilfs: 
vereins wohnte er dem Kriege von 1870 bei und ftarb 
18. Dez. 1870 zu Gray im Depart. Haute-Sadne. 
Diekel, Heinr., Nationalötonom, geb. 19. Yan. 


1857 in Leipzig, ſtudierte 1876— 79 in Heidelberg . 
| coutanee. Möthode de di 


und Berlin Rechts- und Staatswiſſenſchaft, be: 
EN in ben 5. 1882/83 Jtalien zum Zwede agrar: 
polit. Studien, wurde 1885 —— 1886 ord. 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Dorpat, 1887 
zum kaiſerlich ruſſ. Staatsrat ernannt und 1890 
nad Bonn berufen. Ex ſchrieb: «Über das Ver: 
baltni3 der Voliswirtſchaftslehre zur Socialwirt⸗ 
Ichaftslehre» (Berl. 1882), «Karl Rodbertus» (dena 
1886—88), aWeſen und Bedeutung des Teilbaued 
in Italien» in der «Beitfchrift für die gefamte 
Staatswifienihaft» (Tüb. 1884 u. 1885), «Theo: 
retifche Socialötonomil» (Bd. 1, Lpz. 1895, für A. 
Wagners «Lehr: und Handbuch der _polit. Olono⸗ 
mie»), «Weltwirtfhaft und Volkswirtſchafto (Dresd. 
1900), Abhandlungen über «Methode und Grund: 
begriffe der polit. Ofonomie» in der «Zeitjchrift für 
die gejamte Staatswiſſenſchafto und in den «Fahr: 
büdern für Nationalöfonomie und Statiftil»; über 
«Bapierrubel und Silberrubel» in der «Baltifchen 

onat3fchrift» (1889) u. a. 

Dietzel, Karl Auguft, Nationaldlonom, geb. 
7. Jan. 1829 zu Hanau, widmete fih_nad kurzer 
kaufmanniſcher Thätigteit 1850 dem Studium der 
Staatöwifienihaften, wurde 1863 außerord. Bro: 
feſſor in Heidelberg, 1867 ord. Profefjor in Marburg. 
Er ftarb bier 3. Aug. 1884. D. veröffentlichte: 
«Das Suftem der Staatsanleihen im Zufammen- 
hang der Vollswirtſchaft betrachtet» (Heidelb. 1855), 
«Die Vefteuerung der Altiengeſellſchaften in Ver: 
bindung mit der Gemeindebefteuerung» Koln 1859), 


iel Auffehen- 





ſchaft und Staat» (Franff. 1864), «Die Vollswirt⸗ 
ſchaftslehre als Wiſſenſchafto in der «Zeitfchrift für 
Staatöwiljenichaften» (1866 u. 1868). 

Dieuſſch, Künitlerfamilie, ſ. Zieſ 

Dien (ſpr. didh), Ile, franz. Inſel, ſ. Yeu, Ile d'. 

Dieu et mon Droit Me ſpr. diöhb e mong 
dröd), Gott und mein Recht, der Wahliprucd der 
a eafe (fpr. didlafdä), Augufte Marcel 

Hy (ipr. didlafdä), Augufte Marcel, 
franz. Arhäolog und Reifender, geb. 3. Aug. 1844 
zu T ouloufe, befuchte die Polytechniſche Echule 
von Paris, und war dann MWegebaumeijter (Inge- 
nieur des ponts et chaussees) in Algerien und 
im Depart. Haute:Garonne. 1881 wurde er mit 
einer Sendung nach Perſien betraut, deren Reful- 
tate er in feinem Werte: «L’art antique de la 
Perse» (5 Bde., Bar. 1884—89) beſchrieb. Seit 
1883 Ingenieur-en-chef, unternahm er 1885 eine 
Reife nad) Sufa und erſorſchte dort den Palaft des 
Darius I. und Mrtagerres U.; er brachte merlwür: 
dige Proben von Basrelief3 aus farbigen glafierten 
Ziegeln nad) Europa, die mit feinen übrigen Samm⸗ 
lungen im Louvre Aufftellung fanden. Er ſchrieb 
18 «L’Acropole de Suse» (4 Tle. 189093). 

Seine Gattin Jeanne BauleRadel, geborene 
Mayre, geb. 29. Juni 1851 zu Touloufe, begleitete 
ihren Gatten auf feinen Reiſen nad Perfien und 
veröffentlichte deren Beichreibung in «Le Tour du 
Monde» (1883), «La Perse, la Chaldee et la Su- 
siane» (Par. 1886) und «A Suse. Journal des 
fouilles» (ebd. 1888). Sie fhrieb nod den von 
der Alademie preisgefrönten Roman « Parysatis» 
(1890), ferner «Volontaire 1792—93» (1892), «Rose 
d’Hatra» (1893) und «Fröre P&lage» (1894). 

Dienlafoy (ſpr. vidlafdd), Georges, franz. Arzt, 
geb. 1840 zu Zouloufe, ftubierte zu Paris und 
wurde 1886 Profeflor der Bathologie daſelbſt. In 
feiner Schrift «De l’aspiration pneumatique sous- 
ostic et detraitement» 
(1870) führte er die von rd Eduard van den 
Gorput 1857 erfundene Methode der Punktion 
des Thorar in die Praris ein. Ferner veröffentlichte 
er: «Du diagnostic et du traitement des kystes 
hydatiques et des abc&s du foie par aspiration» 
(1872), «Du diagnostic et du traitement des 
epanchements aigus et chroniques de la plevre par 
aspiration» (1872), «Trait& de l’aspiration des li- 
quides morbides» (1873), «Des progres r&alises par 
la physiologie exp6rimentale dans la connaissance 
des maladies du systöme nerveux» (1875), «Ma- 
nuel de pathologie interne» (2 Bde., 1880—83), 
«Clinique medicale de l’Hötel-Dieu de Paris» 
(Serie 1—3, Bar. 1897—99). 

Dienlefit (fpr. viöl’fih), Hauptitabt bes Kantons 
D. (269,52 am, 16 Gemeinden, 9684 €.) im Arron⸗ 
difjement Montelimar des franz. Depart. Dröme, 
29 km öftlich von Montelimar, in 890 m Höhe, am 
Fuße des Berges Dieu:Gräce,amJabron, der mittels 
des Roubion zur Rhoͤne geht, hat (1896) 3166, als 
Gemeinde 3544 E. (darunter viele Broteftanten, Die 
eine Konſiſtorialkirche und ein Lehrerfeminar haben). 

Dieuze (ſpr. diöhſ'), Stadt und Hauptort des 
Rantons D. (168,39 qkm, 23 Gemeinden, 11965 €.) 
im Kreis Chateau:Salins, des Bezirks Lothringen, 
16 km öftlih von Chäteau:Salins, an der Seille 
und dem Dieuzer Salinentanal (ſ. Ganal des 
Salines de Dienze) fowie an der Nebenlinie Deutſch⸗ 
Aoricourt:Bensdorf der Eljaß-Lothr. Eifenbahnen, 


Dievenow — Diez (Robert) 


iſt Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Meb), 
Steueramtes und des Rommandos der Bayr. 3. Ka: 
valleriebrigade und hat (1895) 6278 E., darunter 
2776 Evangeliſche und 158 Jsraeliten, (1900) 5990 
E., in Gamifon das Infanterieregiment Nr. 136 
und das Bayr. 8. Chevaulegerregiment Herzog Karl 
Theodor, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, Ho: 
ſpital St. Charles, Gas: und Waflerleitung, fpät- 
u Kirche, Rnaben-, Latein, Mittelihule, höhere 
äddenjhule der Scheitern der götilihen Bor: 
ehung: ‚große em. Fabrik und Saline (jährliche 
roduttion 25000 t), die bedeutendſte des Landes; 
die Quellen waren ſchon den Römern befannt. — 
Auf einer Halbinfel im — 6 km ſuddſt⸗ 
lich von D. liegt Tarquimpol (114 E.), einft 
bedeutende röm. Niederlaſſung (vermutlich Sau 
ftabt der Decempagi der alten Geographen). — D. 
wird bereits 633 erwähnt; im 11. Jahrh. ſchenkte 
Kaiſer Heinrich I. Stadt und Saline der Kirche von 
Berbun. Später kam D. an Lothringen und mit 
diefem an Franlreich £ 
ievenow. 1) Der dftlichite, 35km lange, ver: 
andete Mündungsarm der Oder im preuß. 
jeg.:Bez. Stettin, ber die Inſel Wollin (f. d.) vom 
Feſilande trennt. Anfangs 1,5 km breit, erweitert 
er fih De 20 km langen Laufe zu dem 
Camminer Bodden (f. d.) und wendet ſich — 
gana nah ®., um volden Wollin und einer 5,5 km 
angen Rehrung die offene Ditfee zu gewinnen. — 
2) Drei Fifherdörfer im Kreis Cammin bes 
preuß. Reg.⸗ Bez. Stettin: KRlein-Dievenow 
(126 €), Berg-Dievenow (340 .), mit Rettungs- 
ga (jeit 1888), und Djt:Dievenom (137 E.). 
erg: Dievenow und Dit: Dievenom, leptereö mit 
neuem großem Kurhaus, find ſehr befuhte See 
bäder (1900: 2696 und 1411 Rurgäfte). Oſt⸗Dieve⸗ 
nom gegenüber, am andern Ufer, im Kreis Uſe— 
dom Bollin, Weit: Dievenom (171 €.) mit einer 
Heinen LZotfenftation. 

Diez (Dies), Kreisſtadt im Unterlahntreis des 
preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, an der Linie Koblenz 
Ems:Bießen und der Nebenlinie Wiesbaden⸗ D. der 
Breuß. Staatöbahnen und zu beiden Seiten der bier 
ſchiffbaren Lahn, über die jit 1862 an Stelle der 
alten, merfwürdigen Steinbrüde eine Eifengitter: 
brüde führt, die die Altſtadt mit der regelmäßig 
gebauten, faubern Neuftabt verbindet, ift Sig des 
Yandrat3amtes des Unterlahntreifes, eines Amts⸗ 
gerichts (Landgeriht Limburg), Zoll: und Steuer- 
amted, Bergrevieramtes ſowie einer Landes⸗ Kreis: 
und Waſſerbauinſpeltion und hat (1900) 4305 E., 
darunter 1164 Ratholifen und 185 Jsraeliten, in 
Garniſon das 1. Bataillon des Infanterieregiments 
Nr. 160, Poſtamt eriter Klaſe, Telegraph, zwei 
evang., eine nur Pfarrlirche, Fengeoge ein altes, 
großes Bergſchloß, jetzt ——8 Realprogym⸗ 
naſium, höhere dhenihule, Anabenpenfionat, 
Hofpital; eine von den Strafgefangenen betriebene 
Darmorjcleiferei, ge Kaltbrennereien, Lob: 
gerbereien, Gips, Sl⸗, Phosphorit-, Farbe: und 
Getreivemühlen, TZeigwarenfabrit jowie Woll- und 
— Kornhandel, Obſtbau, Eiſen⸗ und 

raunſteingruben. Rahebei das 1676 erbaute, jetzt 
zum Kadettenhauſe eingerichtete Schloß Dranien⸗ 
ftein, ehemals Nonnentlofter, mit Ihönen Garten: 
anlagen, und die Dörfer Fachingen und Geilnau 
mit Mineralquellen. ( Vol. Weniger, Geſchichte des 
Schloſſes Sranienftein, Diez 1899.) — D., fonit 
Theodiſſa genannt, wurde von Karl d. Gr. 790 dem 
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Klofter Prüm geichenkt; Später erfcheint es im Be 
fige eigener Grafen, unter welchen e8 1280 eine Kol⸗ 
legiatlirche und 1329 ftädtifche Rechte erhielt. Durch 
Verheitatung kam e3 an das Haus Naffau, von dem 
ſich eine Line Naſſau⸗Diez nannte. Diefe Linie 
wurde fpäter unter dem Namen Naffau-Dranien 
in Den Süren and erhoben, erhielt 1747 mit Wil- 
belm IV. die Erbftatthalterfchaft in den Niederlanden 
und ftarb mit König Wilhelm III. der Niederlande 
1890 im Mannsitamm aus. 

Diez, Zobann, Ablaßkrämer, ſ. Tezel. 

Diez, Friedr. Begründer der roman, Philo⸗ 
logie, geb. 15. März 1794 zu Gießen, frubierte 
bier tal} Bhilologie, wandte I, nachdem er 1818 
an dem Felvzuge nad Frankreich teilgenommen, 
erſt der Rechtswiſſenſchaft, dann dem Studium der 
neuern Sprachen und Litteraturen zu, das er in 
Göttingen fortfegte. Durch Goethe, den er im Fruh⸗ 
ieh 1818 in Jena befuchte, ward er veranlaßt, ſich 
be onders der altprovengal. Sprache zu widmen. Er 
lebte 1819—20 als Hauslehrer in Utrecht, dann in 
Gießen, bis er fi 1821 als Lektor des Staltenifden, 
Spanifhen und Portugieſiſchen in Bonn niederlieh, 
wo er 1823 eine außerordentliche, 1830 eine orbent: 
liche Profeſſur erhielt und bis zum Tode (29. Mai 
1876) gewirkt hat. Schon D. erfte Schriften, «Alt: 
fpan. Skomanzen» (Berl. 1821) und «Beiträge zur 
Kenntnis der roman. Boefte» (Heft1,ebd.1825; fran⸗ 

öfifeh von Roifin: «Essai sur les cours d’amour», 
ar. 1842), fanden allgemeinen Beifall. Seinen 
litterar. Ruf begründete er durch «Die ei der 
Troubadours» (Ywidau 1826; 2. Aufl., Lpz. 1883; 
kangonie von Roiſin, Bar. 1845) und «Leben und 
erfeber Zroubabourd» (Zwidaul826; 2. Aufl. Lpz. 
1882). Seine beiden Hauptarbeiten find: «Gram- 
matil ber roman. Spraden» (3 Bde. Bonn 1836 
—42; 5. Aufl., 8 Te. in 1Bd., 1882) und «Ey: 
molog. Wörterbuch derroman. Sprachen» (ebd. 1858; 
5. Aufl. von Scheler, 1887); zu leßterem vgl. den 
«Indero von Zarnit(2.Aufl., 2p3.1889). Die Gram- 
matit wurde ind Ftanzöfifhe von ©. Baris u. a. 
(3. Aufl., 3 Bde,, Par. 1873— 86), ind Engliſche 
von Caylay (Lond. 1863) überfegt. Außer vielen 
Beiträgen in Fachzeitſchriften veröffentlichte D. noch 
«Alteoman. Sprahbenkmale» (Bonn 1846), «Zivei 
altroman. Gedichten (ebd. 1852; 2. Aufl. 1876), «liber 
die erfte portug- Kunſt⸗ und Hofpoefie» (ebd. 1863), 
«Altroman. Glofjare» (ebd. 1865) und «Roman. 
Bortfhöpfung» (ebd. 1875). Breymann gab D.' 
«fleinere Arbeiten und Necenfionen» (Münd). 1888) 
eraus. Bon Berehrem D.’ wurde eine Diez: 

tiftung gegründet. — aut Dreymann, 5. D., 
fein Leben und feine Werke (Münd. 1878); Sachs, 

D. und die roman, Philologie (Berl. 1878); 

tengel, Erinnerungsworie an F. D. (Marb. 1883); 
Behrens, Friedrich D. (Gießen 1894); MW. Foerfter, 
Freundesbriefe an Friedrich D. (ebd. 1894); Brey: 
mann, was D. Sein Leben und Wirken (Lpz. 
1894); Stengel, Diez:Reliquien (Marb. 1894), 

Diez, Robert, Bildhauer, geb. 20. April 1844 
zu Poßned in Sachſen-Meiningen, war ſeit 1863 
Schüler der Dresdener Alademie, kam nad vier 

jahren in das Atelier Schillings und erhielt für 
eine Arbeit: Venus tröftet ven Amor, den erften 
reis. Geit 1873 felbftändig ihatig, vollendete er 
beron und Titania für das neue Dresdener Hof: 
theater, die Figur des Markgrafen Heinrich des Cr: 
lauchten für bie Albrehtsburg in Meiken (1878). 
Der Bänfevieb in Bronze für den Brunnen auf 
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dem Ferbinandöplaß in Dresden a! verſchaffte 
ihm mehrere goldene Medaillen. D. vollendete das 
von Breymann begonnene Denkmal der Gefallenen 
anſee 1881. Für das Univerfität3gebäube 
in Straßburg entftanden zehn Porträiſtatuen deut⸗ 
cher Gelehrten; ferner zwei Monumentalbrunnen 
für den Albertöplak in Dresden (1894 enthüllt) 
und das Bismardjtandbild dafelbft. Seit 1891 ift 
er Brofefior an der Dresdener Runftalademie. 
Diez, Wilh., Genremaler, geb. 17. Jan. 1839 in 
Bayreuth, bejuchte 1855—56 die Münchener Ala- 
demie und trat zuerft mit Illuſtrationen zu Schillers 
—X des Dreibigjährigen Krieges» in bie 
Offentlichkeit, deren fe und hiftor. Treue feſſel⸗ 
ten; ihnen folgten je lreiche andere für die Münche⸗ 
ner «fliegenden Blättern, Scherrs «Germania», für 
das Werk «Aus deutſchen Bergen» und für Heſekiels 
Buch «Vom Grafen Bismard». Seine Gemälde be: 
done vornehmlich Begebenheiten aus den un: 
ichern Zeiten des 17. Sabrb; 0: Die Marodeure, 
Erxcellenz auf Reifen (1872; angelauft 1895 für die 
ündener Pinakothek), Der Hinterhalt (1873), 
Reifegefellfhaft aus dem 17. Zahrh. in einem Dorf 
(1874), Bei der Marletenderin (1876), Zwei Reiter 
vor einer Schenke (1879), Das Waidfeſt (1880 ; 
Berliner Nationalgalerie), Die Anbetung der Hirten 
(1883, große gaar Medaille; Sammlung Schön 
in Worms), Gang zur und Rüdlehr von der Kirch: 
weih (1885), Ruhende Landleute(1886), Die Strauch⸗ 
ritter (1887), Überfall eines Reifewagens (1888), 
Entwiſcht (feit 1897 in der Galerie zu! agdeburg), 
Schlechtes Quartier (1899). Auch im Aquarell hat 
ih D. heroorgethan. Er ift feit 1872 Profeſſor an 
der Münchener Akademie; 1897 wurde er geadelt. 
Diege, ni in den Niederlanden, ſ. Dommel. 
Diezel, Johann, Ablapträmer, f. Tegel. 
Diezel, Karl Emil, Jagdſchriftſteller, geb. 8. Dez. 
1779 in Irmelöhaufen an der Milz (Unterfranten), 
tudierte in Jena und Leipzig Sprach: und Naturwiſ⸗ 
enihaften, wurde 1806 Lehrer der neuern Sprachen 
und Fechtlunft an dem forftlihen Privatinftitut 
Eottas in Zillbad) und war feit 1809 an verſchiede⸗ 
nen Orten ala geatti her Forſtmann thätig, zuletzt 
1816—52 als Revierförfter zu Nleinwallftadt. D. 
tarb 23. Aug. 1860 in Schwebheim bei Schweinfurt. 
ein Hauptwerk find die « Erfahrungen aus dem 
Gebiete der Niederjagd» (Offenbad) 1849; 8. Aufl., 
bg. von von Nordenfiycht, Berl. 1898). 
Diezmann oder Dietrihder Jüngere, Land- 
graf von Thüringen, Sohn Albrechts des Entarteten 
und Margaretes, der Tochter Kaiſer Friedrichs IL., 
geb. um 1260, wurde, nachdem letztere 1270 infolge 
ber Zuneigung ihres Gatten zu Kunigunde von 
Cifenberg_ hatte flüchten müſſen, nebſt feinem 
Bruder, Friedrich dem Gebifjenen, am Hofe feines 
Oheims, Dietrich von Landsberg, erzogen. Mit 
feinem Bruder in den Kampf gegen den Vater ver: 
widelt, gelangte er 1279 in den Veſitz des Pleißner⸗ 
landes; 1288, nach Heinrichs de3 Erlauchten Tode, 
erhielt er die Markgrafihaft Laufik und 1291, nad) 
dem Tode Friedrich Tuttas, das Dfterland. Noch 
kurz vor feinem Tode hatte er Anteil am Siege von 
Luda, 81. Mai 1307, der den Wettinifchen Brüdern 
ihre Länder zurüdgab (f. Friedrich der Gebiflene). 
achdem D. noch den Abt von Pegau, der die 
Königlichen unterftügt, dur Niederbrennung des 
Kloſters gezüchtigt, tehrte er nach Leipzig zurüd, 
too er 10. Dez. 1307 plöglic ftarb. Nadı Jedten, 
beſonders durd die altenzelliihen Annalen ver: 





Diez (Wilh.) — Differentialgetriebe 


breiteten, unglaubwürdigen Berichten wurde D. 
während ber Ehriftmette in der Thomaslirche er⸗ 
morbet, Er wurde in ber Kirche der Dominikaner 
zu St. Bauli beigefeht. Ein Denkmal, in Sandftein 
von Rietſchel gearbeitet, ließ ihm König Friedrich 
. von Sachſen daſelbſt errichten. £ 

iffaleo, ein in Stalien im Warenhandel int 
im Wechſelgeſchaft) vortommender Ausdrud für 
Abzüge von der Hauptfumme bei der Bezahlung, 
foniel wie Digtont. J 

Diffamation, Defamation (lat.), im allge: 
meinen foviel wie Verbreitung einer übeln Nachrede 
gegen jemand. In fruhern deutfhen Civilprozeß⸗ 
Gen verftand man darunter fpeciell Die vor Drit- 
ten oder in fonft benachteiligender oder bedrohlicher 
Weiſe geihehene Berühmung, einen Anfprud) gegen 
einen andern zu haben. Diefer, ber — 
war daraufhin befugt, von dem ſich Beruhmenden, 
dem Diffamanten, zu verlangen, daß er den An⸗ 
ſpruch binnen einer vom Gericht beftimmten Friſt 
Hagend geltend mache. That er dies nicht, jo wurde 
ihm aewiges Stillfchweigen» auferlegt; d. h. er konnte 
fpäter den Anfpruc nicht mehr geltend machen (fog. 
— ex lege diffemari, Provotationsprozeb). 

ie Deutfche Civilprozeßordnung ($. 256) hat dieſes 
Verfahren ei durch die negative Feſtſtellungs⸗ 
age, nad) welcher jemand auf Feftftellung des Nicht: 
beftehens eines Redhtöverhältnifie Hagen kann, fo: 
fern er ein rechtliches Intereſſe an diefer Feſtſtellung 
nachzuweiſen vermag. S. auch Feſtſiellungsklage. 

iffereut (lat.), verſchieden. [rehnung. 

Differential (in der Dathematit), |. Differential⸗ 

Differentiäl . . . (neulat.), in Verbindung mit 
einem Hauptiworte oft zur Bezeichnung maſchineller 
Vorrichtungen angewandt, z. B. Differential: Dy⸗ 
namometer, Manometer, «Getriebe, : Schraube, 
:Bremfe, « Jlyer, «Winde u. f. w. Die Bedeutung 
des D. bei Sen Vorrichtungen ift im allgemeinen 
die, daß eine ſtarke Hauptbewegung durch eine ent⸗ 
gegemgefeste Demegumg geſchwaͤcht wird, jo daß Die 
nun verbleibende Differenz nur einen Bruchteil der 
direlten Bewegung darftellt. 

Differentialbeobachtungen, in ber Aſtrono⸗ 
mie diejenigen Beobachtungen, welde zur Orts: 
beftimmung ber Geftirne dienen und deren Orte nur 
in Zaug auf die bekannte Lage anderer Sterne an⸗ 
geben. Samtliche Beobachtungen mit Milrometern 
und weitaus bie Mehrzahl der an Meridiankreiſen 
aungsfapeıen Detsbeftimmungen von Geftirnen find 
als D. zu bezeichnen, wenn bei letern (den Orts: 
beftimmungen an Meriviantreifen) aud) der Ort Des 

u beftimmenden Geftirnd auf das ganze Syſtem der 
ndamentaljterne und nicht wie bei den Mikro: 
meterbeobachtungen nur auf einen einzelnen andern 
Stern bezogen wird. 
Differeutiäibremfe, |. Bremfen. 
Di Birnen ea ne 
fexeutiäldreied, |. Differentialrehnung. 
an erentiälfiyer (Ipr. -fleier), |. Differential: 
getriebe. 

Differentialgetriebe, im allgemeinen Bezeich: 
nung folder Mechanismen, durch die drehende Be: 
wegungen addiert und fubtrahiert werben können. 
Die umftehende Fig. 1 zeigt ein ſolches Getriebe, 
ein D. mit Kegelrädern, das vorzugsmeife bei 
manchen der neuern Spinnmafchinen zur Faden: 
aufwidlung angewendet wird, um bie genau vor: 
geichriebene, in feinen Abftufungen fteigende oder 
finfende Gefhwindigfeit der Spulen zu erzeugen, 


Differentialhafpel — Differentialrechnung 


wonach diefe Maſchinen Differentialflyer ges 
nannt werben, Dit der obern Achſe, welche duch 
bie Kurbel in Demegung geiebt werben kann, tft ein 
Kegelrad a in feſter Verbindung; bie Räder c und d 
eftehen zufammen aus einem Stüd, das 8 auf 
derſelben Achſe frei drehen kann. Das Gleiche iſt 
bezüglich des großen Stirnrades e der Fall, das in 
= ein auf der_untern Achſe 
— Stirnrad fein- 
greift; b ift ein too. Bla: 
netenrand, deſſen Achſe 
in dem Körper von e ge: 
lagert ift und deſſen Zähne 
in aundceingreifen. Die 
Regelräber a,b und c find 
von gleicher Größe. Wer: 
den nun burd die Kur⸗ 
z bein kk bie obere un die 
Big. ı. untere Achſe und fomit 
ee die Räder a und e ge 
dreht, fo wird jede diefer beiden Drehungen eine 
un Fl ger d Beulen = — legtere Rab 
maı jo eine zufammengefeßte Bewegung und 
war derart, dab ſich die ee bei der 
rehung in der gleihen Richtung addieren, 2) 
rend, wenn eine der Kurbeln entgegengefeßt — t 
wird, die Umdrehungszahl des — dieſelbe ge⸗ 
triebenen Rabe negativ auftritt und ſich die Be: 
wegungen demnach jubtrahieren. Die refultierende 
Bervegung des D. ift entweder eine gleihförmige 
oder eine ungleichförmige, je nachdem die durch die 
Kurbeln übertragenen re gleihförmig 
oder ungleihförmig find. Meift fol mittels des 
beſchriebenen Mechanismus eine ungleihförmige 
Bewegung zu einer gleihförmigen addiert oder 
von einer olgen abgezogen werben. Die ungleich⸗ 
förmige Bewegung wird dann in ber Negel mit: 
tels der Konusbewegung oder 
durd) —A— eiben hervor⸗ 
ebracht. Die beiſtehende Fig.2 
ſtellt ein D. mit Stirn: 
radern dar: a ift das mit 
ber obern Achſe feſt verbundene 
Triebrad, während auf derjel- 
ben Achſe das große Stirnrad e 
ke beweglich ift, durch befien 
Örper eine mit zwei Rädern b 
und c verbundene horizontale 
Achſe drehbar hindurchgeftedt 
ift; dift gleichfalls um bie obere 
Achſe beweglich und es greifen a und bund e und d 
ineinander, fowie aud) für Die Bewegung des mitt: 
lern Rades e in dasſelbe da8 auf der untern Achſe 
befeftigte Rad f eingreift. Werben die voneinander 
unabhängigen Näder a und e gleichzeitig gedreht, 
fo entfteht Si twie vorher im Nad d eine 
jufammengefente rehenbe Bewegung, die eine 
ddition oder Subtraftion der Elementarbewegun: 
gen barftellt. e — 
Differentiälhafpel, } Differentialwinde. 
Differentiällampe, |. Bogenlicht. 
erentiälgquotient, |. Differentialrechnung. 
D en er 
Analyfis, der fich mit der Aufgabe beiaftigt, aus 
einer Gleihung hen veränderlihen Größen 
(Bariabeln) dad Verhältnis ver Anderungen und 
zwar bejonders der unendlich Heinen Anderungen 
(Differentiale) dieſer Größen zu berechnen. Hat 
man zunädft eine Gleichung zwifchen zwei Varia: 
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bein und zwar in erpliciter Form, d. h. ſo, daß bie eine 
Variable y ald Punttion der andern x außgebrüdt 
iſt: y=f(x) und läßt man x um eine feine Größe Ax 
wadhfen, fo ändert fih y um eine entſprechende, 
durh die Beziehung y= f(x) beftimmte tleine 
Große Ay. Den Wert von Ay findet man, indem 
man den urjprünglichen Wert von y ober f (x) von 
demjenigen abzieht, welcher dem um Ax vermehrten x 
entfpriht: Ay=f(x+Ax)— f(x). 
a3 Verhältnis der Inderungen 

Ay _f(x+Ax)— f(x) 

dx dx ? 
Differenzenquotient genannt, nähert fih 
einem feften Grenzwert (limes), wenn fid) Ax dem 
Werte Null nähert; dann werben aus den endlich 
tleinen AÄnderungen Ax und Ay die unendlid) 
einen Ünderungen overDifferentiale, bieman 
mit dx und dy bezeichnet; aus dem Differenzen: 
quotienten wird der Differentialguotient. 
Die Auffuhung des Differentialquotienten einer 
Funktion wird aud Differenzieren (Differen: 
fiteren) einer Funktion genannt. Hat man 3.2. 
die Funktion y = x? zu differentiieren, jo bildet man 

e a Ay _ (x+Ax)?— x? 
den Differenzenquotienten — Az 


[1 % ._y: 
„ro Ar tr" 5, | Ax; feptman 


ax 
hierin Ax=0,foerhältman als Differentialquotient 
u =2x. Beſonders Har wird die Eigenſchaft de 
Differentialguotienten, der Grenzwert des Diffe: 
Frag — zu fein, auch durch die uert von 
Iſaac Barrow gegebene geometr. Darftellung. In 
nachſtehender Figur fei die frumme Linie KK_die 
Daritellung der Funktion y= f(x), bezogen auf bie 
rechtwinkligen Koor⸗ — 
dinatenachſen OX 
und OY. Für ben 
Bunt P der Kurve 
bat die Funltion den 
Wert y=PA, bie 
Variable den Wert 
x=0A. Laßt man 
die Variable x um 
Ax=PM madjien, 
fo wachſt der Zunltionswert y um Ay=QM; man 
erhält das bei M redtwinklige Differenzen: 
dreied PMQ, und der Differenzenguiotient wird 
durch die trigonometr. Tangente des Winkels QPM 
dargeftellt. DerWintel QPM ift aber gleich dem Win- 
tel a, den die durch P und Q gehenve Sefante mit 


der Abſciſſenachſe OX bilvet, alfo ift 2 =tga. 


Diefer Wert ift für jedes andere Ax ein anderer, 
nähert ſich aber einem beftinmten feiten Grenzwert, 
wenn ſich Ax dem Wert Null nähert. Dann rüdt 
nämlich der Bunt Q an P heran, das Differenzen: 
dreick fhrumpft zu dem unendlich Heinen Diffe⸗ 
tentialdreied mit den Katheten dy und dx zu: 
fammen, die Sekante geht in die im Punkte P ger 

ogene Tangente über, und ber Differenzenquotient 

etommt den feften Wert ber trigonometr. Tangente 
des Winkels &,, den die Tangente mit der Abſciſſen⸗ 


achſe bildet, alfo ar =tg%. 


‚Der Differentialquotient ift im allgemeinen 
wieder eine Funktion der Veränderlichen x; er muß 
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für jede Funltion befonder& abgeleitet werden; fo 





ft 3. B. für: 
yon Wong 
y=a*t 1 = (log nat a).0* 
dy 1 1 
— 23 —— — 
— dx lognata x 
f dy 
yasinn eos x 
y=cosx Er six 
u. ſ. w. 


Für die lineare Funltion yS ax + b, wo a und 
b konftante Zahlen bedeuten, ift En =8, alfo un: 


abhängig vonx; füry=b ift =0. Zur Diffe⸗ 


renzierung zuſammengeſetzter Funktionen hat man 
befondere Regeln, welche die Zurüdführung der 
Aufgabe auf die Differentiation einfaherer Funk⸗ 
tionen, wie 3. B. die oben angeführten, ermöglichen. 
Weitere Regeln ergeben fi) bei der Differentiation 
von Funktionen mit mehrern unabhängigen Ba: 
riablen, fowie von impliciten Yunftionen. So läßt 
fi) von jeber beliebigen Funktion der Differential- 
quotient oder die abgeleitete Funktion bilden, wäh: 
rend die umgelehrte Aufgabe, für eine als Differen- 
tialquotient betrachtete Funktion die dazugehdrige 
Funltion zu finden — nicht immer auf 
gleich einfache Weiſe lösbar ift (f. Integralrechnung). 

Die Anwendung der D. ift fehr mannigfadı. 
Zu erwähnen find in der a: Analyfis 
namentlich die Reihen (f. d.) ſowie die Berehnung 
der ae und Heinften Werte von Funktionen 
(f. Maxima und Minima); in der analytifhen Geo: 
metrie bie Beftimmung der Tangenten und Nor: 
malen, die Berührungsaufgaben, die Berehnung 
der Krümmungsradien u. |. w. 

Die Erfindung der D. macht Epoche in der Ge: 
ſchichte der Mathematik. Sie wurde, allerdings durch 
Arbeiten Fermats und anderer vorbereitet, um 1666 
von Newton gemacht, um für die Dynamikdienötigen 
Unterlagen zu ſchaffen. Die Veröffentlihung feiner 
Refultate wurde von Newton lange (biß 1682) be: 
anftandet und konnte erit feit 1687 erfolgen. In: 

wiſchen war Leibniz, der 1674— 77 Gelegenheit 
Yatte- von den Newionſchen Refultaten, aber nicht 
von feinen geheimgehaltenen Methoden, Kenntnis 
zu erhalten, durch eigene Forſchungen zur Erfindung 
der D. gelangt, deren Anfänge er 1684 und 1686 
betannt machte nicht ohne Bezugnahme auf die Ar- 
beiten Rewtons. Leibniz und feine Freunde Jakob 
unb Joh. Bernoulli haben ſich befondere Verdienſte 
um die Ausbildung und Verbreitung der neuen Red: 
nung erworben, während fpäter in England Cotes, 
Wallis, Taylor, Macaurin, Stirling, Joory, Ha: 
milton, Stofes, Roberts u. a. Vorzugliches auf dem⸗ 
felben Gebiet geleiftet haben. Durch Außerungen, 
die für Leibniz Gerechtigkeit anriefen, indem fie 
Newtons Rechte in Frage ftellten, entbrannte im 3. 
1705 der Prioritätsitreit um die Erfindung der D., 
an dem ſich Leibniz mehr als Newton beteiligte. — 
Bol. Gerhardt, Die Entdedung der höhern Amalfis 
gpalle 1855); derj., Geſchichte der Mathematik in 

eutihland (Münd. 1877); Tiſcher, fiber die Be: 





Differentialfchraube 


gründung ber anne duch Newton 
und Leibniz (Lpz. 1896); Harnad, Die Elemente 
der Differential: und Integralrehnung (ebb. 1881); 
Serret, Lehrbuch der Differential: und zteora: 
rechnung (deutſch von Harnad, 2 Bde., 2. Aufl. von 
Bohlmann, ebd. 1897—99); Sohnde, Sammlung 
von Aufgaben aus der Differential: und Integral: 
rechnung (5. Aufl., Halle 1885); Kleyer und Haas, 
Lehrbuch der D. iz Bde., Stuttg. 1888—94) ; Auten: 
heimer, Elementarbuch der Differential: und Inter 
graltehnung (5. Aufl., Lpz. 1901); Stolz, Grund: 
züge der Differential: und Integralrehnung (3 Bre., 
ebd. 1898 —99); Czuber, Vorlefungen über Diffe: 
rential: und Integraltechnung (2 Bbe., ebd. 1898); 
Genochi, D. und Grundzüge der Integralrechnung 
gr 1899); Loreng, Lehrbuch der Differential: und 
ntegralrehnung (ebd. 1900), Hagen, Synopfis der 
böhern Mathematit, Bd. 8 (Berl. 1900 rl Dolp, 
Aufgaben zur Differential: und Integralrechnung 
(8. Aufl. von Netto, Gießen 1900); — An: 
wendungen der Infinitefimalrehnung in den Na: 
hurmiflenihaften, im Hodbau und in der Zenit 
(6 Tle., Berl. 1888 fg.; TI. 1, 2. Aufl., ebd. 1900); 
Kiepert, Grundriß der Differential: und Integral: 
rechnung, Bd. 1: D. (9. Aufl. des gleichnamigen 
Leitfadens von Stegemann, Hannov. 1901. 
Differentiälfchraube, eine auf Differenzwir⸗ 
tung beruhende Kombination von zwei Schrauben. 
Die Größe eines mittels einer Schraube auszuüben: 
den Drudes ſowie das Maß der bei der ren 
der Schraube ftattfindenden Vorwartsbewegung ült 
abhängig von der Ganghöhe der Schraube; doch 
darf lehtere mit Rüdficht auf die Schwierigkeit der 
Ausführung nicht unter ein gewiſſes geringes Ma} 
binabgehen. Man benupt deshalb die Differential: 
wirkung zweier mit verſchiedenen Ganghöhen ge: 
ſchnittenen Schrauben, wenn beſonders Heine Be: 
wegungen auszuführen find, indem man bie Difle: 
renz der Ganı (A en entiprechend Hein macht. Cine 
der vorteilhafteften Anwendungen der D. ift bie: 
jenige ala Mitrometerfhraube (f. nachſtehende 
— Auf einer Spindel find die Gewinde aa und 











bb mit um weniges verſchiedenen Ganghöhen ge: 
ſchnitten. aa bewegt ſich in ber feften Mutter mm, 
während bb mit geringerer Ganghöhe die bemweg: 
liche, in Führungen c und d gleitende Mutter nn 
um einen Weg fortjchiebt, welcher ber Differenz ber 
Ganghöhen von a und b entfpricht. Der Zeiger z 

iebt auf einer Stala s die Große ber Bewegung an. 

at s Millimeterteilung und wäre die Differenz der 
beiden Ganghöhen *,, nm, fo wäre der Weg des 
Zeigers bei einer ganzen an der Spindel 
= Yo mm, bei !j,6 Umbrehung nur "oo mm uff 
Das Map der Spindeldrehung ift von einer ent: 
fprechenden Rreisteilung des Handrades h abzulelen. 
ALS Drudvorrichtung verwendet man die D. bei der 
Differentialfhraubenpreffe (j. Vrefen) und 
der Differentialfpraubenmwinde (j. Winden). 


Differentialtarif — Differenzenreihe 


Differentiältarif, im Zollweſen eine Zuſam⸗ 
menftellung von Differentialzöllen (f. b.), meh: B. 
der franz. Konventionstarif. — fiber D. im Eiſen⸗ 

een ſ. Eifenbahntarife. Sf 
i 


bapne 
ifferentiältwinde, au erential: 


bafpel, Gegenwinde oder dinefiyhe Winde, 
eine zum Aufminden von Laften dienende Vor⸗ 
richtung, bei welcher zum Zwed erhöhter Kraftum: 
jesung bie Differenz zweier entgegengeje 

eivegungen zur Wi 


ten Binde 
ng fommt. Beiſtehende Figur 
zeigt die Anordnung 
der D. Diefelbe be: 
h Steht aus zwei um bie 
gleihe Achſe dreh: 
baren und feft mit 
einander verbunde: 
nen Seiltrommeln a 
und b von verſchie⸗ 
benem Durchmeſſer. 
An diefen find, bie 
beiden Enben eines 
Seils befeltigt, wel⸗ 
ches derart um bie 
Seiltrommeln gelegt 
ift, daß fi bei Um⸗ 
drehung derjelben mittel3 des Speichenrades h zum 
Zwed der Hebung einer an ber lojen Roller hängen- 
den Laft 1 das Ecilitüd s auf b aufmidelt, während 
s, von a ſich abwidelt. Die Aufwiclung I in dem: 
jelben Verhältnis größer wie die Abwidiung, ala 
der Halbmefier der Trommel b größer iſt wie der 
Halbmefler der Trommel a, und e3 ergiebt fih dag 
Maß der Hebung aus der Differenz des aufgewicel⸗ 
ten Seilftüdes und des fih gleichzeitig abwideln: 
den Seilitüdes. Je mehr die Durchmeſſer der beiden 
Seiltrommeln gleich find, um fo geringere Kraft, 
um fo mehr Zeit ift aber zum Heben notwendig. 
Differentiälzölle, Zölle, die entweder als Mit: 
tel zum innern Ausbau eines Schutzzollſyſtems oder 
gu Erleichterung ober Erfhwerung des Handelsver⸗ 
ehrs mit beftimmten auswärtigen Staaten dienen. 
In dem erftern Falle werden z. B. zur Begünftigung 
der inlänbifchen Reederei oder zur Beförderung des 
direften Handels mit den überjeeiichen Ländern 
niedrigere Zollfäge von denjenigen Waren erhoben, 
melde unter nationaler Slagge oder direlt aus 
einem überfeeiihen Probuftionslande (im Gegen: 
job zu ber Einfuhr aus einem vermittelnden aus: 
ndiſchen europ. Hafen) oder auch (wie in Oſterreich⸗ 
Ungarn bei Kalao, Kaffee, Thee, Gewürzen, Indigo, 
Cochenille, Gummi und Harzen, in Rußland bei 
Sußeiien) überhaupt zur See importiert werden, 
al3 (bei gleiher Qualität) von denjenigen, deren 
Einfuhr auf andere Weife erfolgt. Man betrachtet 
die höhern Bölle in den Iehtern Fällen auch wohl 
als dur bejondere Zufchläge gebildet, nämlich 
durch den Flaggenzufchlag(}.d.,surtaxe de pavillon) 
und den Entrepotzufchlag (Unterſcheidungszoll, sur- 
taxe d’en! t, L d.). a der neuern Zeit wurden 
die D. diefer Art beſonders von Frankreich zu einen 
verwidelten Syftem auögebilvet, während die engl. 
Schiffahrtsgeſeßgebung (f. Navigationsakte) ftatt 
der D. einfach in groben mfange völlige Verbote 
der Cinfuhr ausländifher Waren auf fremden 
Schiffen oder aus europ. Zwilhenhäfen aufwies. 
Niedrige Zölle waren aud zur Zeit des Merkantil: 
foftems den Produlten der Kolonien bei der Ein: 
fubr in das Mutterland bewilligt. Die Bereutung 
diefer D. bat abgenommen, obwohl auch in Deutſch⸗ 
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land eine Agitation zu Gunften einer Beiteuerung 
der indirelten Ein uhr (des Moslefhen Unter: 
aeinungazel e3) verfucht worden ift. 

Die andere Klaſſe von D. beruht entivever auf 
vertragsmäßigen Konzeffionen, die ein Staat dent 
andern binfichtlich feiner Schubzölle macht, oder es 
handelt fih um fpecielle Zollerhöhungen, die den 
Charakter von Rampfmaßregeln gegen gewiſſe Län: 
der paben 6. ses Sind die niedrigen 
Zolljäge mit mehrern Landern gefondert und in 
verfchievener Höhe vereinbart, fo entfteht eine große 
Berwidlung, zumal die richtige Beftimmung der 
Herkunft der Waren bei den heutigen u 
bhältnifjien immer ſchwieriger wird. Man nahm da⸗ 
8* in bie ner die feit 1860 nad) dem 

ypus des franz.=engl. Vertrags oeilofien wur⸗ 
ben, bie je. Meiftbegünftigungstlaufel auf, 
durch welde dem einen Kontrahenten auch alle Zu: 
geftänbniffe gefichert wurden, die der andere Teil 
irgend einem britten Staate künftig gewähren 
würde. In Frankreich entitand fo neben dem hoch⸗ 
ſchußzoͤllneriſchen und teilweife prohibitiven allge: 
meinen (General-)Zarif ein bejonderer für alle 
diefem Vertragsiyiten angebörenden Staaten gel: 
tender Vertrags-(Ronventional-)Tarif, welcher mit 
Geſetz vom 11. Jan. 1892 duch einen Doppel: 
tarif erfeßt wurde, deſſen höhere Stala dem Ge: 
neraltarif entſpricht, während die niedrigere Stala 
(Tarifminimum) auf die Provenienzen jener Länder 
Anmendung findet, welche Frankreich die Meiftbe: 
günftigung gewähren. Das Deutiche Reich hat feit 
1. Febr. 1892 wieder einen auf den Verträgen mit 
Öfterreich-Ungarn, Italien u. |. m. beruhenden Ber: 
tragstarif. (S. Schutzzollſyſtem, Freihandel, Han: 
delöverträge.) — Bol. Mosle, Der Unterſcheidungs⸗ 
zoll (Brem. 1880), Sans, Engl. Handelöpolitit 

epen Ende des Mittelalters (Loz. 1881); Leris, 

te neuefte Literatur über den Ünterſcheidungs⸗ 
oll (im «gJahrbuch jür Nationaldkonomie und Stati: 
hip, Neue Folge, II, 282— 298); Artitel Differen: 
tialzölle im «Handmwörterbud der Staatswiſſen⸗ 
ſchaftens, Bd. 8 (2. Aufl., Jena 1900). 

Dt — Differenzieren. 

Differenz (lat.), Unterſchied; in der Logik das 
Merkmal, dad eine Art won der andern oder ein 
yo vom andern unterfcheidet. — fiber 

‚in der Mathematitf.Subtrattion; über pſychro⸗ 
Dr Pſychrometer; über die peci⸗ 

iſche D. f. Art. 

Differenzenquotient, |. Differentialrechnung. 

Differenzenreibe, inder Mathematiteine Reihe 
ſ. d.), die dadurch entiteht, daß man bei einer vor: 

andenen Reibe von je zwei benachbarten Gliedern 
die Differenz bildet und dieſe Differenzen als lieder 
einer neuen Reihe betrachtet, die man die D. der 
urſprunglichen Neihe nennt; von diefer D. kann 
man wieber die D. bilden u. ſ. f., mie folgendes 
Beispiel zeigt: 
4 7 11 18 31 54 92 151 
3 4 7 13 23 38 59 
136 10 15 21 
23456 
— By Ca Ugacn 


Die Bildung der D. ift ein Mittel, die Natur 
einer a zu unterſuchen; fommt man nämlich 
bei einer 85 durch fortgefeßte Bildung der D. 
auf gleihe Zahlen, wie in vorliegendem Bei: 
fpiel, fo ift die Reihe eine arithmetifhe (f. Pro: 
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greſſion) und zwar vom mten Grabe, wenn bie; 


gleichen Glieder in der mten D. auftreten. In vor: 
iegendem Beifpiel ift die erſte Reihe demnach eine 
arithmet. Reihe 4. Grades. In allen Fällen, wo 
das Gleichwerden der Glieder nicht eintritt, heißt 
die Reihe nicht arithmetiſch. 

Differenzgefchäfte. Der Kauf und der Ber- 
tauf von Waren oder Wertpapieren, welche an ber 
Börfe gehandelt werden und einen im Kurszettel 
veröffentlichten wechſelnden Tageskurs haben, kann 
ohne Verabredung eines Lieferungstags geſchloſſen 
werden. Das find die Sefanelhiit: Iſt ein be: 
ftimmter Lieferungstag, eine feite Lieferungsfriſt 
verabredet, liegt alfo ein ſog. Zeit: oder Termin: 
geſchaft vor, jo gilt dasfelbe, wenn an der Börfe ab: 
geſchloſſen, im Zweifel ala Figeicäft (.d.), db. 5. 
eine verjpätete Erfüllung foll hier im Zweifel von 
vornherein ausgechloffen fein. Wil der Gläubiger 
alfo nach Ablauf des Termins nod auf Erfüllm, 
beitehen, fo muß er dies dem Gegner unverzüü io 
nad) dem Ablauf der Zeit anzeigen (Deutſches Han: 
delsgeſetzbuch $. 876). Unterlaßt er dies, fo kann 
er fpäter nicht auf Erfüllung beftehen, sondern 
nur entweder vom Vertrage abgehen, als ob er 
nicht geſchloſſen fei, oder Schadenerſatz wegen Nicht: 
erfüllung fordern. Diefer Schaden kann unter an⸗ 
derm durch Berehnung der Differenz zwiſchen 
dein Raufpreife und dem Börfen: oder Marktpreife 
zur Zeit und am Ort der geſchuldeten Lieferung 
geltend gemacht werben. Diejes Recht hatte nad) dem 

isherigen Recht nur der Käufer. Durch die Deutſche 
Konkursordn. $. 18 ift dieſe Art der Schadenregu: 
lierung allgemein, d.h. ohne Unterſcheidung zwiſchen 
Verkäufer und Käufer vorgefchrieben, wenn einer 
von beiden Zeilen in Konkurs verfällt und der Ab: 
lauf der Friſt nad) Cröffnung bed Verfahrens ein: 
tritt. Ebenſo war fie in den Ufancen der deutfchen 
Börfen auch dem Verkaufer freigeftellt. Demgemäß 
thut dies aud) daS neue Handelögefeßbuch ($. 376). 

ür den Käufer fommt ber höhere, für den Ver⸗ 
äufer der miebrigere Börfenpreis in Betracht. Die 
meiften Börfenzeitgefhäfte werben a Er mit 
beiberfeitiger — in dieſer Weiſe durch 
Zahlung der Differenz ausgeglichen, ohne daß es 
iu eh fommt. €3 beftehen an den Effekten: 
örfen Liquidationsbureaus, an den Warenbörfen 
Liquidationsfaflen (ſ. d.), melde im Wege der 
Stontration die Ausgleihung der Differenzen zwi⸗ 
ſchen einer Reihe von Berkäufern und Käufern ver- 
mitteln. Was nun das Differenggeihäft ausmacht, 
ift nicht diefe thatiächliche Erledigung der Börfen: 
zeitgeſchafte durch Zahlung der Differenz ftatt der 
Erfüllung, fondern die Abficht bei Abſchluß der 
Geichäfte. In diefer Beziehung unterfheidet man 
zwiſchen D. im weitern und im engern Sinn. 
im weitern Sinn liegen vor, wenn die Tendenz 
der Gefhäfte von vornherein nicht auf Lieferung 
der Ware, fondern auf Zahlung der Differenz ging, 
ohne daß es indes zu einer Vereinbarung zwiſchen 
den Kontrahenten gefommen ift, es folle die Liefe⸗ 
rung ausgeichlofien fein. D. im engern Sinn oder 
reine D. find dagegen diejenigen, bei welchen das 
Recht auf reale Erfüllung dur Vereinbarung von 
vornherein ausgeſchloſſen ift, jo daß nur die Diffe⸗ 
renz zwifchen dem verabredeten Preife und dem 
Kurſe des maßgebenden Tags foll beanfprucht wer- 
den dürfen: vom Verläufer, wenn der Tagesturg 
niedriger ift, vom Kaufer, wenn der Tageskurs 
höher ift als der werabredete Preis. Diele Ber: 
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einbarung kann ausdrüdlich getroffen fein oder ftill: 
ſchweigend, fo dab aus ben Umſtanden auf eine 
derartige Vereinbarung geſchloſſen werben kann. 
ALS folhe Umstände konnen in&bejondere angefehen 
werben die dem Banlier, mit welchem ein Privat: 
mann derartige Gefchäfte ſchließt, befannte That: 
se, daß ber letztere nur geringe Mittel befist, 
0 daß er gar nicht in der Lage " die über große 
Summen abgeſchloſſenen Ge(däfe durch Abnahme 
der Ware und Zahlung des Preifes zu realifieren, 
oder, daß zwilhen dem Bankier und feinem Kun: 
den niemals effeftiv vealifiert, fondern immer nur 
die Differenzen berechnet wurden u. dgl. Nach bie: 
berigem deuiſchem Recht war nurdasreine Differenz: 
geſchaft nicht klagbar, nach dem Bürgerl. Geſetzbuo 
für das Deutſche m das Differenz: 
geihäft im weitern Sinne als Spiel, d. h. es wirt 
dadurd keine Verbindlichkeit begründet, und ein 
Differenzgeihäft ei fogar dann als Spiel gelten, 
wenn nur bie Abjicht des einen Teils auf die Zah: 
lung des Unterſchiedes gerichtet ift, fofern der andere 
Teil diefe Abficht kannte oder kennen mußte. Aud 
die Spätere Anerkennung des Schuldners, der über 
die Differenz außgeftellte lee oder Wedel, 
ER wenn das Verhältnis aufgededt wird, bem 

jegenfontrahenten gegenüber, unverbindlid. Nur 
wenn der Schuloner ogahtt at, kann er das Gezahlte 
nicht zurüdfordern. Die usioließung der Klag: 
barteit der D. beruht auf der Erwägung, daß es ſich 
hierbei nicht um produltive Gefchäfte handelt, welche 
dem Gemeininterefje oder einem ernſtlichen wirt 
ſchaftlichen Zived des Einzelnen dienen, fondern um 
die Sudt, auf bequeme Weiſe, ohne baß weder wer: 
hendes Kapital nod bie Arbeit eine Rolle fpielen, 
Geld zu erwerben. Das Börfengejeß vom 22. Juni 
1896 war auf Grund der Torkhläge der Börien: 
enquete (ſ. d.) beftrebt, durch feine Vorfchriften über 
den Börfenterminhandel insbeſondere aud das 
alemnaang einzufchränten. Dasjelbe unter: 
agt teil den Börfenterminhandel, teild macht es 
ihn von Zulaſſung des Bunbesrats abhängig, und 
auch ein zugelafienes Börfentermingefhäft tt nur 
vechtöverbindlih, wenn beide Parteien für dieſen 
Geſchäftszweig in das Börfenregifter eingetragen 
find. Das Gleiche gilt auch für Übernahme und 
Erteilung von Aufträgen fowie für Vereinigungen 
zum Abſchluß von Börjentermingefchäften Su, 
66). Soweit aber beftimmte Waren und Wertpapiere 
um Börjenterminhandel zugelafjen find, ift anderer: 
Teils der Differenzeinwand eingeſchränkt. $. 69 be: 
timmt, daß gegen Anſprüche aus zugelaſſenen 
2 ae äften ſowie aus der Erteilung und 
tibernahmevon ufbengen und aus ber Vereinigung 
zum Abſchluſſe von ſolchen ——— 


D. | von demjenigen, welcher zur Zeit der Eingehung des 


Geſchaftes in dem Börfenregifter für den betreffen: 
den Gefchäftszweig eingetragen war, fowie von dem: 
jenigen, deſſen Eintragung zur Wirkſamkeit des Ge: 
Noäftes nicht erforderlich war (dies tjt in Anſehung 
von PVerfonen der Fall, welche im Inland meber 
einen Wohnfib, noch eine gewerbliche Nieverlaffung 
haben), ein Einwand nicht darauf gegründet werden 
ann, daß die Erfüllung durch Lieferung verträgt: 
mäßig ausgefchloffen war (Differenzklaufel!. 
Nach $.240 der Deutfhen Konkursordnimg werden 
Schuldner (und zwar nicht bloß Kaufleute), die ibre 
Zahlungen eingejtellt haben oder über deren Ber: 
mögen das Konturäverfahren eröffnet worden if, 
wegen einfahen Bankrott mit Gefängnis bis zu 
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2 Jahren beftrajt u. a., wenn fie duch Differenz: 
handel mit Waren oder Börjenpapieren fiber: 
mäßige Summen verbraudt haben oder ſchuldig 
eworden find. Unter Differenzhandel find auch hier 
owohl die reinen D. als die D. im meitern Sinne 
verftanben. — Pol. Wiener, Das Differenzgeihäft 
vom Standpunkt der jetzigen Rechtiprehung (Berl. 
1893) ; Brüdner, Der Ofen andel an der Börje 
tebd. 1894); Bendixen, Die Einrede des reinen 
Differenzgefhäfts und die Rechtſprechung des Reichs: 
gericht (ebd. 1895). . j 
Differenzhandel, |. Differenzgefchäfte. 
Diffexenzieren (Differentiieren, lat.), 
unterſcheiden, den Unterſchied hervorheben; über D. 
in biologifhem Sinne f. Arbeitsteilung; über D. in 
der Mathematik ſ. Differentialrehnung. 
Differeuzklage, die Klage auf Fahlung der 
Preisdifferenz, welche der Verkäufer non dem ſäu⸗ 
migen Häufer oder der Käufer von dem ſäumigen 
Berläufer ftatt ver Erfüllung fordert (f. Kauf). 
tuzlampe, |. Bogenlicht. 
fteom, |. Telegraphenbetriebzweifen. 
ereuzton, |. Rombinationston. 
erieren dat.), einen Unterſchied zeigen. 
Diffeffion (lat.), im Sinne des frühern deutſchen 
Prozeßrechts die Ableugnung der Echtheit einer 
von einer Bartei vorgelegten Privaturkunde feitend 
der Gegenpartei. Der Leugnenbe (Diffitent) 
hatte, fofern nicht ein fonftiger Bewetz für die Echt: 
beit oder die Unechtheit vorlag, einen Eid (den fog. 
Dirjelftondein) des Inhalts zu leiften, daß er pie 
fragliche Urkunde weder ſelbſt geihrieben oder unter: 
en, nod dur einen andern für ſich habe 
reiben overunterfchreibenlafjen. BeiNichtleiftung 
dieſes Eides galt die Echtheit der Urkunde als er: 
wiejen. Die Deutihe Civilprozeßordnung hat den 
Difefjiongeid nicht übernommen, beitimmt vielmehr, 
daß die Echtheit einer niht anerkannten Urkunde 
zu beieifen ijt (Civilprozeßordn. $. 440). 
Diffeffionseid, |. Diifellion. 
eil (lat), ſchwierig, ſchwer zu behandeln. 

A est, satiram_non soriböre, 
ſchwer ift es, (darüber) feine Satire zu fchreiben, 
Eitat aus Juvenals «Satiren» (I, 30). 

Diffidierem (lat.), mißtrauen; Diffidenz, 
Mißtrauen; Diffidation (mittellat.), Fehdean⸗ 
Hindigung, Herausforderung. 

Silneniiar (lat.), —— 

dieren (lat.), zerſpalten; in der Rechts⸗ 

ſprache: eine Verhandlung unterbrechen und ver⸗ 

ichieben; —— ßepeltun Aufſchiebung. 

Diffitieren (lat.), ableugnen, —E Dif⸗ 
fitent, f. Diffeſſion. 

Diffinieren (lat.), zerfliehen; diffluent, zer: 
fließend; Diffluenz, das Zerfließen 

Diffsem (lat.), mißgeftaltet; difformieren, 
verunftalten; Difformität, Mißgeſtalt. 

Siffrattion (lat.), |. Beugung (des Lichts). 

Dil ieren (lai.), nach allen Seiten hin zer: 
ftreuen, auögießen; vergeuben, verſchwenden; dif⸗ 
füs By Sk 





Diffufes Licht, |. Reflerion. 

Diffufene (frz., ipr.-füjöhr), |. Zuderfabritation. 

Diffuflon (lat.), Ergiebung, Ausbreitung. Die 
D. der Zlaſſigkeiten ift ein Bewegungsvorgang 
der Moletüle, der ohne äußere Einwirkung eintritt, 
wenn zwei miſchbare, nicht mie aufeinander 
wirlende Slüffigleiten, fei es frei, jei es durch eine 
Membran voneinander getrennt, in Berührung 





tommen. Die Erſcheinung wird am leichteften ver: 
ftändlih, wenn man fi eine Salzlöfung von einer 
— fo überſchichtet denkt, daß beide nur 
in einer Iharfen Grenzlinie miteinander in Ber 
rübhrung find. Die Salzlöfung ift eine gleihförmige 
Miſchung von Salzmolefülen und Dafermoletülen, 
in der Gleichgewicht der Anziehungsträfte herrſcht. 
Diefed Gleichgewicht wird nun durch die darüber: 
liegende Waſſerſchicht geftört, da die Anziehungs⸗ 
kräfte der Waflermolefüle auf ihresgleihen andere 
im, als auf Salzmoleküle. Erſt, wenn fo viel 
jafiermolefille in_die Salzlöfung und eine ent 
fprehende Menge Salzmolefüle in die Waſſerſchicht 
eingedrungen find, daß eine gleihmäßige Mifhung 
bergeftellt ift, befinden fih die Anziehungäfräfte 
wieber im Gleichgewicht. Die Geſchwindigkeit des 
Diffuſionsſtroms oder die Zeit, die zur Herftellung 
der gleihmäßigen Mifhung erforberlich iſt, iſt bet 
den einzelnen Körpern nicht gleich. Nimmt man z. B. 
bei gleicher Konzentration der Löfungen die Menge 
von Eiweiß, die in der Zeiteinheit zum Waller 
übertritt, = 1, fo ift die Dienge des Zuders = 8,7, 
die Menge des Kochſalzes = 19, die Menge der 
& mefelfäure = 22,5. Es beruht dies offenbar dar- 
auf, daß die Wafjermoleküle auf die Schwefelfäure 
eine Anziehungstraft geltend machen, die zu der auf 
die Eiweißmoletüle im Verhältnis von 22,5:1 fteht. 
Analoge Vorgänge treten ein, wenn bie Loſungen 
von dem Wafler durch eine mit Waller imbibierte 
(i. Smbibition) Membran getrennt find, und dieſe 
ind für die Ernährung der Bflanzen wie ver Tiere, 
für alle Lebensvorgänge verjelben von allergrößter 
edeutung. Alle imbibierten Membranen kann 
man mit Sieben von ſehr lleiner Maſchenweite 
vergleihen, in denen das fefte Geflecht aus zuſam⸗ 
menhängenden Membranteilhen befteht, während 
die Zwiſchenraͤume mit Waſſerſchichten gefüllt find. 
# nun eine Löfung ringsum von einer ſolchen 
embran umgeben, wie 3.8. in einer Pflanzen- 
zelle, und wird fie mit berfelben in Waſſer gehängt, 
jo wandern Moleküle des Zellinhalt3 zum j 
durd) die Membran hindurch, und andererjeitö gehen 
Wafjermolefüle durch die Menbran in die Keie, 
ein Vorgang, den man auch Endosmoſe und 
Ero3mofe genannt hat. (©. Dsmofe.) Der 
felbe dauert fo fange, bis die umfpielende Fluſſig⸗ 
feit und ber Zellinhalt gleiche Konzentration rei 
haben. Wird erftere aber beitändig durch reines 
aſſer erjeßt, fo wandert ſchließlich die Geſamt⸗ 
menge des diffufionzfähigen Inhalts aus der Zelle 
aus und ed tritt Waſſer an feine Stelle. Das Gleiche, 
nur in umgefehrtem Sinne, erfolgt felbftverftänd- 
lic, wenn der Zellinhalt aus Waller, dagegen die 
umfpülende Flüffigleit aus einer Löfung befteht. 
Und ebenfo, wie ſich bei der freien D. je nad) den 
verfchiedenen Anziehungslräften eine verſchiedene 
Diftufionsgefhmwindigfeit geltend macht, fo auch 
ier, nur fommt hier noch ein mweiterer Umſtand 
inzu, nämlic das Verhältnis der Größe der Mo: 
elüle zu der Größe der Zwiſchenräume in der Nem⸗ 
bran. Denkt man fid ein Pulver von fehr ver: 
ſchiedener Rorngröße auf ein Sieb gebradtt, fo wer: 
den alle Körner, deren Durchmeſſer beträchtlich Leis 
ner al3 die Mafchen des Siebes find, mit he 
al as durch das Sieb gehen, ſolche Körner, 
deren Durchmefjer nur um ein weniges geringer ift 
ala die Mafchenmeite, werden ſchwerer das Gieb 
paffieren, während alle ſolche, die Be als die 
freien Öffnungen, find, auf dem Siebe liegen bleis 
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ben. So auch bei der Membrandiffufion. Die Hein: 
ſten Moleküle konnen mit Leichtigteit der Anziehung 
der Wafjermolefüle folgen, andere gehen nur ſchwer 
durch die Membran, wieder andere können gat nicht 
hindurch, während fie ihrerſeits doch durch ihre An- 
ziehun⸗ — Waſſermolelule durch die Membran 
zu — ertreten laſſen. Hiernach unterſcheidet 
man diffuſionsfähige und nicht diffufiong: 
fäbige Körper, und da es ſich gezeigt hat, daß den 
meiften ber eritern die Eigenlcaht zulommt, ent 
weder felbft zu kryſtalliſieren oder doch lryſtalliſie⸗ 
tende Verbindungen einzugehen, fo nennt man fie 
auch, nad Grahams Vorgang, Kryftalloide und 
unterfcheibet_fie von jenen nicht Trpftallifierbaren 
und nicht diffundierbaren Körpern, die man Kol: 
loide (vom griech. kollös, Leim) nennt. Das Dif- 
—— der Kryſialloide benutzt man in der 
nalyfe zur Trennung derſelben von den Kolloiden 
fi Dialyie); in der Technik macht man von der ver: 
chiedenen Diffuſionsgeſchwindigkeit gemifier Salze 
und des u Gebrauch zum Reinigen ver Mer 
ur (S. Melaffenentzuderung.) 
in den verfhiedenen pflanzlihen Geweben 
ii immer viele Zellen dicht aneinander gelagert, 
0 daß ihre Membranen ſich unmittelbar berühren. 
Steht von einer folhen Reihe nur die äußerfte Zelle 
mit einer Löfung oder mit Waſſer in Berührung, fo 
tritt zunädjft hier ein Diffufionzftrom ein. Dadurd) 
wird die Zufammenfeßung des Inhalts der erften 
und zweiten Zelle verfchieden, und infolgeveilen 
treten zwijchen beiden Diffufionzftrömungen ein. 
Auf gleiche Weife verhält fid dann die britte zur 
weiten, bie vierte zur dritten Zelle u. ſ. w., fo daß 
Material von außen zu entfernten Zellen und um: 


gelehrt von dieſen nach außen geleitet werben kann. Jı 


D. von Gafen findet ftatt, wenn Gafe unter 
ähnlihen Bedingungen wie diffunbierende Flüffig: 
teiten zujammengebracht werden. Hat man ein 
weites, an beiden Enden verjäloffenes Rohr durch 
eine Scheidemand in zwei Abteilungen geteilt und 
diefe mit zwei verſchiedenen Gasarten von gleichem 
Drud gefüllt, fo_mifchen ſich die beiden Gafe nad) 
Entfernung der Scheidewand in einer beftimmten 
dei die bei verfchiedenen Gaſen verſchieden ift. Die 


tlärung dieſes Mifchungsvorgangs, der D., liegt | Schi 


in ber Natur bed gasförmigen Aggregatzuftandes. 
(S. Rinetifhe Gastheorie.) Jedes Gasmolekül be- 
wegt ſich fortichreitend mit großer Gefchwindigteit 
im Raume. Bermöge diefer Bewegung verändern 
die Gagmoleküle fortwährend ihre gegenjeitige Lage, 
woraus ſich leicht der Diffufionsvorgang erklären 
läßt. Bon befonderm wiſſenſchaftlichem Intereſſe ift 
bietheoretifche, auf der linetiſchen ©astheoriegegrün: 
dete are ber auch durch Verſuche beitinm: 
baren Di J— (Diffuſions⸗ 
koefficient) der einzelnen afe gegeneinander; es 
find im diefer Beziehung die Arbeiten von Clauſius, 
Marwell, Stefan, Bolymann, D. €. Meyer, Wais, 
Wintelmann, Groß u. a. erwähnenswert. Sind die 
Safe durch eine poröfe Wand getrennt, fo gehen bie: 
felben durch diefe mit ungleiher Geſchwindigkeit 
hindurch. Graham glaubte beobadhtet zu haben, 
daß die Gafe bei gleihem Drud mit Seahwinmg. 
feiten biffundieren, die ſich umgefehrt wie die Wur- 
zeln aus den Dichten verhalten. Diefes Verhältnis 
würden bie Gefchwindigfeiten beim Einftrömen in 


den leeren Raum einhalten. Nach Bunſen ift u. zöfı 


Geſetz nicht genau erfüllt. Dalton hat fi 
auf Grund der erwähnten Thatfahen die Vorftel- 
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fung gebildet, daß ſich jedes Gas für da andere 
wie ein leerer Raum verhält. Verlorkt man eine 
Thonzelle T (f. beiftehende Skizze), wie diefelbe zu 
galvaniſchen Elementen benust wird, fegt ein Heber: 
tobr H mit Jaſeten ab an, 
ftülpt ein Becherglas B darüber 
und leitet unter dasſelbe durch 
einen Schlaud S Waflerftoff oder 
überhaupt ein Gas, das leichter 
iſt als atmofphäriiche Luft, fo 
diffundiert dies fchneller in die 
elle, als die Luft aus diefer 
eraus. Hierbei fteigt b und a 
inet. Entfernt man raſch B und 
8, fo diffundiert nun der Waſſer⸗ 
ftoff [heller aus T heraus al 
die Luft hinein. Nun fteigt a 
und b ſinit. Das Umgelehrte 
tritt ein, wenn durch S Kohlen: 
fäure_augeleitet wird. % ab 
eine leitende Flüffigfeit Qued⸗ - 
filber), die einen galvanifhen Strom fließen und 
einen Glockenſchlag auslöjen kann, fo kann man 
die Vorrichtung als Signalapparat (für ſchlagende 
Wetter, Roblenfäure, Leuchtgas u. |. w) benußen. 
Siffufionsverfahren, |. Zuderfabritation. 
Digallusfänre, |. Gerbjäure. 
Digambaras, Selte der Den (.d.). 
Digämie (grd).), die zweite ereheltchung. 
Digamma, boppeltes Gamma, geihrieben F, 
der fechfte Buchftabe im ar griech. Alphabet, 
bezeichnet den Laut bes engl. w. Während diejer 
von den meiften griech. Mundarten bis tief in die 
geſchichtliche Zeit * wurde, ließen ihn die 





onier und Aitiker ſehr früh fallen, 3. B. ioniſch und 
attiſch Erog (etos, Jahr) = kretiſch u. |. m. [3 
(wetos). Unrichtigerweiſe nannten bie alten Gram: 
matifer den Laut auch D. aeolicum. Zur Entfte: 
hungszeit der Homerijchen Gedichte wurde das D. 
noch geſprochen, ift aber in dem uns überlieferten 
Text nicht gefchrieben; einige neuere Herausgeber 
ſuchten es daher wieder einzuführen, jo 3. Beller 
(«Carmina Homerican, 2 Bve., Bonn 1858). 

Zigartfche (Digartſchi), chineſ. Stadt, ſ. 
ãtſe. 

Digenis Akritas, ver Held eines nach ibm 
betitelten byzant. Nationalepos, deſſen Kern wahr: 
ſcheinlich ing 10., deſſen erhaltene Bearbeitungen 
aber ſchwerlich über das Enge zurüdgeben; 
die jüngfte (in gereimten Verſen) entitand 1670. 
Die poet. Figur des D. A. ift auch in die law. 
Volksͤdichtung übergegangen. Digenis (ber «Bivie: 

‚eborene») heißt er, weil Ren Bater ein Heide, feine 
utter eine Griehin war; Afritas ift byzant. Aus: 
drud für Die Verteidiger der Grenzen, eine Art Mart: 
rafen. Über die Ausgaben vgl. Krumbader, Ge 
Fichte derbngant.Sitteratur(®.\ ufl,Münd.1896). 

Digerieren (lat.), ſ. Digeition. 

Digeften (lat.), ver Hauptbeftandteil de Corpus 
juris civilis (. Corpus juris und Pandelten). 

Digeftion (lat.) oder Digerieren, eine chem. 
techniſche Operation, die darin befteht, daß man eine 
Subftanz mit einer Flüffigteit (Wafler, Altobol, 
Ather, Glycerin, Schwefel able) en gelinder 
Wärme ——— um gewiſſe losliche Stoffe 
aus ihr zu extrahieren. Man gewinnt auf dieſe Weiſe 
öfungen aller Art, Tinkturen, Eſſenzen, Elixire, 
gewiſſe Barfüme, fette Ole u. ſ. w. Wenn die Ein: 
wirkung des Loſungsmittels ohne gleichzeitige Er: 
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wärmung erfolgt, N bezeichnet man dieſe Operation 
als Maceration (|. d.). — In der Heilkunde ift 
D. die —— ür Verdauung (ſ. d.). Die 
Digeftivmittel (Digestiva) find ſolche Heil- 
mittel, welche die Verdauung oder Auflöfung, der 
im Magen: und Darmtanal befindlien Speifen, 
fowie die Darmaugleerung beförbern. Bu diefen 
Digeftivmitteln gehört das Waſſer (befonderd das 
beikwarme), das oil, Glauberſalz und der 
Salmiat; da3 doppelttohlenfaure Natron, Leine 
Gaben von Rhabarber, dad Braufepulver, bad 
neutrale weinfaure Kalı, Bittermittel, beſonders 
Ehinarinde, Wein u. |. w. In der Chirurgie heißen 
Digeftivfalben gewiſſe eiterungverbeffernde, bal- 
ſamiſch⸗hatzige Verbandfalben. Das früher (bis 
1883) offizinelle Unguentum digestivum (Unguen- 
tum Terebinthinae compositum) beftand aus venet. 
Terpentin, Eidotter, Baumöl, Myrrhe und Aloe. — 
Digeftivfalz iſt der ältere Name für Chlorkalium. 

Sn roeerebrg Ra ar tefiende Pflanzen. 

Digeftivmittel, Digeftivfalben, Digeftiv- 


falz, |. Digeftion. 
I A (lat.), |. Kocheinrichtungen. 
Digger (vom engl. to dig, graben), Goldgräber. 
Dighton (Ipr.deit'n), Ort imnorbamerit. Staate 
Maftahufettz, zwiſchen Fall:River und Taunton 
am Zaunton-River. In der Nähe am Flußufer bes 
findet fi der Digbton:Rod, mit eingemeibelten 
unentzifferbaren Inſchriften oder guten (Runen 
nord. Entdeder Amerikas). — Bol. Nafı, Antiqui- 
tes am6ricaines (Kopenb. 1845); Barter, Early 
voyages to America (in der «Collection of the Olıl 
Colony Historical Society», No.4, Taunton, Mafi. 
Digitalein, |. Digitaline. [1889). 
Digitalia (lat.), Art Handſchuhe, ſ. Chirotheten. 
Digitaltne, Algemeinbezeihnung für die wirt 
famen Präparate, die aus den Blättern der Finger: 
butpflanze (Digitalis purpurea Z.) dargeftellt wer: 
den, und bie ein wichtiges Medikament bei Herzaffel- 
tionen find. Die vielfachen Verfuche, den wirkjamen 
Beitandteil der Digitalis zu charakterifieren und 
rein darzuftellen, haben nos feine Klarheit in dieje 
Kö: je gebraht. Man unterfheidet mehrere 
Körper: Digitonin, Digitalein, Digitalin 
und Digitorin, von denen das erite feine Herz: 
wirlung zeigt, das Digitorin aber ein ſehr ftart 
wirlender giftiger Körper EN Die D. find häufig 
Gemenge und oft verſchieden nad) der Fabrik, aus 
der fie ftammen. Chemiſch ift fo viel feftgeteit, daß 
dieſe Körper Ol En find und feinen Stidftoff eni⸗ 
balten. — Val. Hufemann und Hilger, Die Yilangen- 
ftoffe (2. Aufl., Berl. 1884). [pen I, Fig. 3. 
„1. Fingerhui und Tafel: Giftpflan- 
Digitäflompreffion, Verſchluß einer Arterie 
durch erdrud, z. B. behufs proviſoriſcher Blut⸗ 
ſtillung bei Verlegung einer Schlagader. 

T 1 Behengänger 
Digitonin, Digitogin, |. Digitaline. 
Digitus (lat., «Finger»), rim. Maß (Fingers 

breite) = 2—2,8 cm. 
Diglat, |. Tigriz. ‚ [au erhebende Zahl. 
(lat.), die auf eine Votenz (Dignität) 

Di iso (fpr. dinja-), ſlaw. Vodnjan, das 
röm. Attinianum, Stabt in der öfterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft Pola in Iſtrien, auf einer ausge: 
breiteten, vom Meere fanft anfteigenden Hochfläche, 
an der Zinie Trieit-Herpelje-Bola ber Oſterr. Staats: 
bahnen, Sig eine Bezirfögericht3 (16 138 E., darun⸗ 
ter ein Drittel Staliener und zwei Drittel Kroaten), 
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hat (1900) ald Gemeinde 9684 meift ital, E, inter: 
ie Stadtlirche (18. Jahrh.), nady der Riche San 

ietro Di Gaftello in Venedig gebaut, zwei ehemalige 
—7 — jetzt Kaſernen, Marineſpital, beſonders für 
Er erfranfe; Wein, Obft:, Öl: und Felobau, ftarten 

olzhandel ſowie feit 1856 eine Anſtalt für Seiden⸗ 
zucht. Der fog. Rofenmwein in der Umgebung 
zahlt zu den beiten iftrian. Weinen. 

Digne (fpr. dinj). 1) Arrondiffement des franz. 
Depart. Bafjes: Alpes, hat 2354,73 qkm, (1896) 
40345 E., 83 Gemeinden und zerfällt in die 9 Kan⸗ 
tone Barreme, D.,La Javie, Les Mees, Mezel, Mou: 
ftierd:Sainte Marie, Riez, Seyne und Balenfole. — 
2) Hauptftadt des Depart. Bafjes: Alpes und des 

rrondiſſements D., in 590 m Höhe, in einem Alpen: 
thale,amlinfen Ufer der reißenden, oft das Thalüber: 
ſchwemmenden, zur Durance gehenden Bleone, an 
den Linien St. Auban-D.(22 km) der Franz. Mittel: 
meerbahn und D.-Meet:Barröme:St. Andre (44km) 
der Sud be la France, Sig eines Gerichtshofs erfter 
inſtanz und eines Biſchofs, ift unregelmäßig ge 

aut, mitengen Straßen, von Mauern umgeben, it 
(1896) 4762, al3 Gemeinde 7276 E. und in Garniſon 
einen Zeil des 55. Infanterieregiments, Poſt, Tele: 
graph, ein Kommunal-⸗College, ein theol. Seminar, 
ein Sebrerinenfeminar, Filiale der Bankvon Fran: 
reich, Aderbaugefellichaft, eine Statue des Philoſo-⸗ 
phen und Mathematikers Gaſſendi (geit.1655), nach 
dem audeinBoulevarobenanntift; Särbereien, Tuch⸗ 
und Hutmanufalturen, bedeutenden Handel mit ge: 
dörrten und eingemadten Früchten, Wein, Honig, 
Wach, Ziegenfellen, Tuchen Maccaroni, Gips, Mar: 
morwaren und Meflern und marme Schwefelbäver 
(neun Quellen von 25 bi3 45° C.). In der Umgegend 
ber 1153 m hohe Berg Cheval-Blanc, das Schloß 
Malijay und ver Fleden Les Mees (1993 E.), 
deſſen Wein einen hampagnerartigen Geihmad hat. 
Napoleon I. erließ von D. aus feine Proflamation . 
vom 4. März 1815. — Bal. D. C. Gorde, Prome- 
nades autour de D. etc. (Digne 1888). 

Dignitär (neulat.), der Inhaber einer angeſehe⸗ 
nen Hof: und Rirchenftelle; insbeſondere werden die 
Amter in den Domtapiteln, mit denen Ehrenvorrang 
und Regierungsgemalt verbunden ift, ala Digni⸗ 
täten bezeichnet, im Gegenfaß zu ben Perſo⸗ 
naten (bloß mit Chrenoorrang) und den Officia 
ohne beides), D. waren aud) die Großmeiſter und 

omture der geiftlihen Ritterorden und die Wur⸗ 
denträger an den ebenfalld mit der Kirche zufammen- 
— N ; 
iguität (in der Mathematik), |. Potenz. 

Digoin (fpr. -gdäng), Hauptitabt des Kantons 
D. (10121 gem, 6 Gemeinden, 10093 €.) im Arron: 
diſſement Charolles des franz. Depart. Saöneret: 
Loire, in 221 m Höhe, an der Loire und dem Anz 
fang des Canal du Centre, ſowie an der Linie 
Moulins: Paray-le:Monial(:Mäcon) der Franz. 
Mittelmeerbahn und der Nebenbahn nah Etang 
(53 km), hat (1896) 4782, al3 Gemeinde 5869 E., 
Poſt, Telegraph;; Schiffbau, Gerberei, Fabrikation 
von Porzellan, —* — Ol und Glas. 

Digonopöra, |. Blanarien. 

Digorien, der von den Digoren (f. Oſſeten) 
bemohnte Teil de3 Rautafus. 

Digothi, Boltzftamm, f. Tinneh. 

Digreffion (lat.), Abſchweifung; in der Aftro: 
nomie nennt man D. bei den Firiternen, die nördlich 
vom Zenith tulminieren, den Wintel, der von ihrem 
Vertikaltreis mit der Norbhälfte des Meridian ges 
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bildet wird._ Man unterſcheidet eine oſtliche und 
weftlihe D., je nachdeni der Stern öſtlich oder 
weitlih vom Meridian fteht. Bon praktiicher Bes 
deutung ift befonders die größte D., die ftattfindet, 
wenn ber Vertilalkreis den Parallelfreis des Sterns 
tangiert. Da der Meridian genau zwiſchen der größten 
öftlihen und der größten weſtlichen D. liegt, jo bietet 
die Beobachtung dieſer beiden, namentlich bei dem Pol 
nahen Sternen, ein Mittel zur ſichern Beſtimmung 
de3 Meridians. Bisweilen wird D. auch im Sinne 
von Elongation (f. d.) gebraucht. — In der Rede: 
kunft bejeichnet man als D. eine Abſchweifung auf 
einen andern Gegenftand, der mit dem eigentlich zu 
behandelnden nur in entfernter Verbindung ftebt. 

us (grch.) oder dighniſch, eine Blüte 
mit zwei Griffeln oder zwei Narben. Digynia nannte 
Linne die zweite Ordnung in mehrern Klaſſen des 
von ie aufgeftellten a ſtems. 


Digynus 


Dihang, ind. Fluß, ſ. Brahmaputra. 
Dihegaeder (grch ſ. Seen Pyramide. 
Dihegagonäle ramide, |. Dipodelaeder 
und Tafel: Kryftalle II, ig. 2. 

Dihong, ind. Fluß, |. Braßmaputra. 

Di (lat.), Götter; D. majorum gentium, die 
höhern Götter, im übertragenen Sinne foviel wie 
die Vornehmern; D. minorum gentfum, die un⸗ 
tern Götter, aud) die geringern Leüte; Diis man!bus 
sacrum, abgelürzt D. M. ð., Aufſchrift auf Toten: 
dentmälern: Den Manen (d. h. dem Andenten des 
Verftorbenen) geweiht. 

Ditambn, ein aus zwei Jamben (f. Jambus) 
sufanmengefebter vierfilbiger Berzfuß, vo — vo —., 

Diipolien oder Buphonien (d. h. Rinder: 
morb), im alten Athen ein Feſt (Drefchfeit), dag am 
14. Slirophorion (Anfang Juli) zu Ehren des Zeus 
Polieus (de3 Stadtihirmers; daher der Name D.) 
gefeiert wurde. Es wurde am Altar des Gottes 
auf der Burg nad einem Feldopfer von einem 
Priefter aus vornehmem Geſchlecht, dem Buphonos, 
ein Aderftier geopfert; der Prieſter jelbft aber mußte 
Keen und im Protaneion wurde eine Klage auf 

ord angeftellt, wobei das Beil verurteilt und ing 
Meer geworfen wurde. — Vgl. Band, De diipolio- 
rum sacro (Halle 1873). 

Dijkftra (fpr. deit-), Waling, frief. Dichter, geb. 
14. Aug. 1821 zu Vroumen: Parodie (Provinz 

Bean), war zuerft Bäder und lebt jet als 

uhhändler in Holwerd. Er ift einer der Führer 
der nationalen Bewegung der Weftfriefen für ihre 
Sprade und Litteratur und einer der herporragend: 
ften und der fruchtbarfte Dichter in weſtfrieſ. Sprache. 
D. befist gefunden Humor und Lebenswahrbeit und 
zeigt große Ähnlichkeit mit Jrig Reuter, von dem 
er einiges ins Frieſiſche überlegte. Zu feinen beiten 
Dichtungen gehören: «Doaitse mei de noardsce 
balke» (Sraneler 1848; 3. Aufl. 1875), «De silveren 
rinkelbel» (ebd. 1856; 3. Aufl. 1887; ing Nieder 
ländifche überfeßt), «De friske Thil Ulespegel, of 
de wonderlike libbensskiednis fen Hanstje Pik» 
(2 Bde., ebd. 1860 u. 1862; 2. Aufl. 1879), «Fen 
earder en letter» (ebd. 1884). Auch feine Schau: 
fpiele in frief. Sprache find fehr beliebt und werden 
oft aufgeführt; außerdem übertrug er Molitres 
«Tartuffe» ganz frei in feine Mutterſprache u. d. T. 
«Oebele Glüper» (2. Aufl., Holwerd 1884). Mit 
van der Meulen zufanmen fchrieb er «In doaze fol 
alde snypsnaren» ande 1856; 2. Aufl. 1882), 
mit Colmjon und Booneinmer «Friske winter- 
jounenocht» (5 Bde., Boldward, Leeuwarden und 
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Franeler 1861— 76). Inniederländ. Sprache fchreibt 
er fein großes Wert «Uit Friesland’s volksleven 
van vroeger en later» (Leeuwarden, feit 1892). 
Dijodoform, |. Bd. 17. 
Dijodparaphenölfulfofänre, |. Sozojodol. 
Dijon (Ipr. Ben). 1) Arrondifjement des 
franz. Depart. Cöte-v’Ör, hat 3114,76 qkm, (1896) 
162110 €., 264 Gemeinden und zerfällt in die 
14 Kantone Auronne, allen: OR, Dijon: Nord, 
Dijon:Dueft, Fontaine: Srangaife, Genlis, Ge 
vrey:Chambertin, Grancey:le:Chateau, Is⸗ ſur⸗ 
Tille, Mirebeau, Pontailler-fur:Sadne, Saint 
Seine: !’Abbaye, Gelongey und Gombernon. — 
2) Hanptftabt des franz. Depart. Cöte-d’Dr fowie 
2 des — — D. und 
f der Kantone Dijon-Eft, Dijon: 
Nord und Dijon:Dueft, am 
öftl. Fuße der Cöte-d’Dr, in 
weiter fruchtbarer&bene, 245m 
hoch, am Einfluffe des Suzon 
in die Dude, am Canal de 
VBourgogne, an der Strahe 
von Paris nad Genf, ſowie 
5 an den Linien Paris⸗Lyon, 2.: 

8efur:Zille (83km), Belfort:D. (188 km) und D.⸗ 

aint Amout (113 km) der Franz. Mittelmeerbahn 
gie an ber Dampf⸗ Trambahn D.-Ponte-Neuve: 
jontaine-Frangaife (42 km), ift Sitz eines Biſchofs 
eines Gerichtshofs erfter Inftanz, Aſſiſenhofs und 
Handelsgerichts, einer Handelölammer, einer Zi: 
liale ver Bant von Frankreich, der Kommandos tes 
8. Armeekorps, der 15. Infanteriedivifion fowie der 
30. Infanterie: und der 8. Ravalleriebrigade, bat 
(1896) 58355, ald Gemeinde 67736 (1901: 70428) 
E., in Garnifon das 27. Infanterie: und 26. Dra: 
gonerregiment, 5. Jägerbataillon und die 8. Train: 
eglabron. 

Anlage und Bauten. D. ift gut gebaut, bat 
Schöne breite Straßen und viele anfehnliche Häufer, 
prächtige Schaufenfter, 15 Platze, zahlreiche Fon: 
tänen, welde aus einer 13km langen unterirdiſchen 
Waſſerleitung in jeder Minute 8000 1 Mares Wafler 
liefern, ſowie bepflanzte Wälle und (anne öffentliche 
Spaziergänge. Unter den öffentlihen Gebäuren 
jagen ih aus: die 1280—88 in got. Stil erbaute 

athedrale St. Benigne, eine der Ihönften Kirchen 
inner mit einem tühnen Turme (92 m), einem 








hönen Portal (16. Jahr.) und prädtigen Mauio: 
leen, z. B. demjenigen des Königa Mladiflam von 
Polen, der Herzöge Philipp des Kühnen, Johann 
des Unerfchrodenen, und einer neuerlich aufgefun: 
denen, völlig erhaltenen Krypta aus dem 11. Jahrlı.; 
die got. Kirche Notre: Dame, 1331 — 1445 erbaut, 
mit einem fhönen Portal und einer von Dubois 
in Stein gehauenen Gruppe ber Himmelfahrt Na- 
riä; die Kirche St. Michel, 1529 geweiht, mit einem 
ſchönen Bagrelief des Lehten Gericht? und einem 
prächtigen Portal im Renaifjanceftil von Hugo 
Sambin; dad St. Annenhofpital mit Kuppel und 
Kirche; bas trefflich eingerichtete Große Hofpital; 
das feite Schloß oder die jog. Citabelle, von 
Ludwig XI. 1478 begonnen und unter Ludwig XI. 
1512 vollendet, jetzt als Staatsgefängnis dienend; 
der Valaft der Herzöge von Burgund, auch Palaft der 
Generaljtaaten oder Königswohnung genannt (jeht 
Hötel de Ville), an dem hufeifenförmig davor aus: 
gebreiteten Hauptylaß der Stadt, 1367 von Philipr 
dem Kühnen begonnen und von Karl dem Kühnen 
vollendet, 1592 abgebrannt, dann zu Gunften der 
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Prinzen von Sonde, die erbliche Gouverneure von D. 
waren, twieberhergeftellt und 1784 vollendet,fpäterder 
Ehrenlegion überlafien, ein weitläufiged Gebäude, 
das in feinen Sälen ein naturhiſtor. und ardhäol. 
Mujeum, eine Schule der Künfte und in neunzehn 
Sälen ein Mufeum der Kunſte (mit einer reihen 
Sammlung von etwa 40000 Rupferftichen, Statuen, 
Gipsab, Men und antilen Vaſen) und ein reiches 
Archiv birgt; ferner der sub alte Juſtizpalaſt, das 
Präfelturgebäude, die Rechtsſchule, das © ladıt: 
haus, das Irrenhaus (1843) und das Schaufpiel: 
baus (1810—28). Auf einem neuen Plate fteht 
feit 1847 eine Brongeftatue des heil. Bernhard, ver 
in dem 3 km entfernten Fontaine⸗ les⸗Dijon geboren 
ward; außerdem bejist die Stadt Denkmäler Ra: 
meaus, des Bildhauers Rude, Carnot3 (1899) und 
Garibaldis (1900). 

Unterriötsanftalten und Induftrie. Die 
Stadt befißt eine Afademie der Künfte und Wifjen- 
ſchaften (1725 errichtet und 1740 von Ludwig XV. 
beftätigt), eine 1722 gegründete Univerfitätsala- 
demie fr fünf Departements) mit drei Fakultaten 
(Rechte, Mathematik und Raturwifienfchaften, Littes 
ratur), ein Lyceum, eine Mediziner: und Pharma⸗ 
ceutenſchule, ein theol. und ein Lehrer: und Lehre 
rinnenfeminar, Kunſt⸗ und Mufitfhule, Gewerbe⸗ 
ſchule, Hebammenſchule —R — und 
zahlreiche gelehrte efellfchaften, Bibliothek (80000 

ände, 0 Manufkripte, in der Ecole du droit), 
einen botan. Garten mit mehr ald 5000 Pflanzen⸗ 
arten, ein Objervatorium, eine numiamat. Samm: 
lung und reichhaltige Arhive. Die Bewohner fer: 
tigen Wollmaren, Zu, Leder, Spiten, Wachs⸗ 
terzen (Bougies de D.), Senf, Beineffig, Sprit und 
Ebotolape. treiben Gartenbau und Blumenzucdt, 
ferner Handel mit Wein, Mehl und Getreide. 

Befeftigung. Die Stadt ift feit 1874 durch 
Anlage eines Fortögürtels zu einem verſchanzten 
Lager erften Ranges erhoben, welches ver zweiten 
Berteidigungslinie gegen Deutſchiand angehört, 
ſteht durch den befeitigten Platz Auronne mit Be: 
fancon in Verbindung und fperrt die ſich bei D. 
kreuzenden Bahnlinien Paris⸗Beſangon und Lyon: 
Shaudenay:Epinal. Der Umfang des Fortögürtels 
beträgt etwa 45 km. Im Norden und Weiten hat 
derjelbe einen größern Abftand von der an fi 
offenen Stadt als im Dften und Süben. Im Nor: 
ven der Stadt liegen die Forts Asnieres und Haute: 
ville, im Weften 
im Süden Beauregard, im Dften St. Apollinaire 
Varois und Sennecy. 

Geſchichte. D., ſchon unter den Römern ein bes 
feitigter Ort, Divio oder Castrum Divionense, zur 


Zeit der Merowinger und Rarolinger zum Pagus | 
Alesiensis ober Alsensis gehörig, iſt hiſtoriſch 


merkwürdig durd die 525 erfolgte Gründung der 
mädjtigen Abtei St. Benigne; 737 wurde D. durch 
die Sarazenen, 888 vu die Normannen einge: 
äjchert; 1077 und 1199 wurden bier Kirchenver: 
fammlungen abgehalten. Ms Lehn des Bischofs 
von Langres fam der Drt an bie Grafen von D., 
die 1107 außftarben. Dann fiel D. an die Herzöge 
von Burgund, erhielt 1183 Stadtrechte und ward 
deren Rehden;. Nach Karla des Kuhnen Tod (1477) 
fiel c3 an Ludwig XI. von Frankreich, der hier dag 
Barlament von Burgund errichtete. 1513 wurde es 
von 20000 Schweizern belagert, melde indes für 
Geld wieder abzogen. D., ftet3 tatholii, hing der 
Ligue an, unterwarf ſich aber 1595 Heinrih IV. 1731 


ont-Affrique und Motte-Öiron, | 
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wurde zu D. ein Bistum errichtet. — Am 30. Dit. 
1870 fand bei D. ein Gefecht zwischen der badischen, 
u Werders Korps gehörigen Divifion und vorge: 
{hobenen Zeilen ber Armee von Lyon ftatt. Nachdem 
die Stadt ſelbſt 31. Olt. mehrere Stunden lang hart⸗ 
ben iberftand geleiitet hatte, fapitulierte fie, 
und General Werber nahm fein Hauptquartier da: 
felbft. Als gegen Ende Dez. 1870 die franz. Oft: 
armee unter Bourbali heranrüdte, ward D. 27. Dez. 
geräumt und 28. Dez. von Garibali befest. Am 
21. und 28. Jan. 1871 fanden in der Gegend von 
D. Gefechte zwiſchen den Garibaldianern und Ab: 
teilungen deö 2. deutſchen Armeekorps ftatt, durch 
welche Garibaldi bei D. feftgebalten wurde, wäh: 
rend Manteufiel der Armee Bourbatis die Rüd: 
zugslinien abſchnitt. Garibaldi mußte 31. Jan. die 
Stadt räumen, worauf 1. Febr. die Deutſchen ein: 
zogen. — Bol. Bougaud und Garnier, Chronique 
de l’Abbaye Saint-Benigne de D. (1876); Baſchi, 
D. et ses environs (Dijon 1888); Chaubeuf, D., 
monuments et souvenirs (Bar. 1895); Yabricius, 
Die Rämpfe um D. im Jan. 1871 und die Vogeſen⸗ 
armee (Bromb. 1897). 
Dijonröschen, |. Pompons und Roſe. 
Dijudizieren (lat.), urteilen, entiheiden; Di: 
jubifation, Entiheidung, Aburteilung. 
Dikabrot, Adika, Dila, eine der Schofolave 
ähnliche Maſſe, die durch Zufammenkneten der fett- 
reihen Samenlerne eines an ber afrit. Kuſte von 
Sierra Leone bis Gabun reichlich vorlommenden 
Baumes aus der Familie der Burjeraceen, Irvingia 
Barteri Hook., gewonnen wird und für bie Einge⸗ 
borenen ein wichtiged Nahrungsmittel if. Das⸗ 
felbe enthält 60—66 Proz. eines bei 33° [hmelzen: 
den Fettes, das zur Kerzenbereitung tauglich ijt und 
neuerdings nad) Europa verfandt wird. Dieſes 
Fett, im Handel ala Dila- oder Adikafett bes 
eichnet, hat die Konfiftenz der Kakaobutter, ift 
Ki weiß, wird beim Altern gelb, hat im frifchen 
Zuſtande einen an Kakao erinnernden Geru 
milden Geihmad. Dan benugt es angebli 
Verfalſchen der Kafaobutter (.d.). 
zitatett, f. Dikabrot. 
D 08, |. Dicaͤarchus. 
aloe, oritand einer Skete (f. d.). 
Dikafterion (grch.), im alten Griechenland Ber 
zeichnung für Gerichtshof. In Athen war der 
ältefte und angefehenfte Gerichtähof der des Areo- 
agus (f. d.); daneben beitanden noch, wenigſtens 
9 den Zeiten des Drakon, vier «Blutgerichts⸗ 
höfe», in welchen das aus 51 Mitgliedern beſtehende 
Rollegium ber Epheten unter dem Vorſiß des zwei⸗ 
ten Archon er iedene Fälle 
von Totſchlag ee, zum Mord, Notwehr 
u. dol. Ei Gericht je 3: die Gerichtähöfe beim Palla⸗ 
dion, bein Delphinion, beim Prytaneion und in 
Phreattys (letzteres an der Süpfeite der piräifchen 
Halbinfel). Als Colon die Geſchworenengerichte 
(Heliajten) eingeführt hatte, wurden 10 D. in ver: 
ſchiedenen Teilen der Stabt Athen errichtet, in wel⸗ 
hen eine je nach der Schwere des Falles verfchie: 
dene Zahl von Geſchworenen (die Zahlenangaben 
ſchwanken zwifchen 200 und 2000) unter dem Vor⸗ 
fig der fechs untern Archonten (Thesmotheten) oder 
anderer Beamten zu Gericht fahen. Jeder Ges 
ſchworene wurde durch das Los einem beftimmten 
Gerichtshof zugewieſen und erhielt als Legitimation 
ein mit feinem Namen und einem ber die Zahl 
zeichen 1—10 darftellenven Buchſtaben A—K be: 


und 
zum 
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zeichnetes Vronzetäfelhen (Dikastikon Pinakion), 

egen deſſen Vormeifung ihm feit den Zeiten des 
Geiles der fog. Richterſold (Dikastikos Misthos), 
d.h. eine Entihädigung von urfprünglic 2, fpäter 
3 Obolen (20 und 30 Skenni e) für den Sigungs- 
tag, ag wurde. Der leidenſchaftliche Eike, 
womit die Athener der Thätigleit ald Geſchworene 
oblagen, ift von Ariftophanes in mehrern feiner 
Komöbdien, inbefondere in den «Welpen», in geift- 
reicher Weife verjpottet worden. — ira erium 
oder Sprudtollegium hieß fpäter überhaupt 
eine Genofjenihaft von en welche nicht 
die ftänbige Gerichtsbarkeit über einen bejtimmten 
Bezirk ausübte, fondern nur auf Erfuchen von Ger 
richten Rehtsfprüche abgab. Dergleihen waren 
vormals die —— — und Juriſtenfakultãten 
in Deutſchland. Nach der jetzt im Deutſchen Reiche 
geltenden Gerichtsverfaſſung find zur Rechiſprechung 
ausfhließlih die zur Ausübung der Gerihtäbar: 
keit eingelekien Staatögerichte befugt und verpflich- 
tet. (©. Altenverfendung.) — Bol. Blatner, Der 
Prozeß und die Klagen bei ven Attifern (2 Boe., 
Darnıjt. 1824—25); Meier und Schemann, Der 
attiſche Prozeß (Halle 1824; neu bearbeitet von Lip: 
fius, Berl.1883—87); Verrot, Essai sur le droit 
public et prive de la R&publique athenienne (Bar. 
1867); Fräntel, Die attiihen Geſchworenengerichte 
(Berl. 1877); Bufolt, Grieh. Staats: und Kehle 
altertümer (2. Aufl., Münd. 1892). 

Dikats pter (grch.), ein von von Hagenow er: 
dachter de henappatat, der denſelben 34 hat 
mie bie Camera lucida (f. d.). 

Dike (grch.), eine der Horen (f. d.), Tochter des 
Zeus und der Themis, die Göttin ber vergeltenden, 
inäbefondere ber ftrafenden Gerechtigeit, Daher die 
Beifigerin des Beud. — D. ift auch der Name des 
99. Blanetoiden. 

Diketsne, organifhe Verbindungen, bie in 
ihrer dem. Konftitution Dadurch ausgezeichnet find, 
baß fie die Garbonylgruppe oder Ketogruppe CO 
zweimal im Molekül enthalten. Sie Defipen bie 
allgemeinen Eigenſchaften der Ketone (f. d.). Se 
nad) der Stellung der beiden Garbonylgruppen zu: 
einander zeigen fie aber befondere Verſchledenheiten. 
Man unterjceidet a=, B: und y-Difetone. a:Di: 
tetone oder auch Orthodiketone find die, 
in benen bie ern ande benachbart ftehen, 
tie 3.2. im Diacetyl, CH,-CO-CU-CH,, und 
im Benzil (f. d.), CH,-CO-CO-C.H,. Seas 
ift eine gelbe flühtige Jlüffigfeit, letzieres bildet 
ge Kryftalle. Mit Phenylhydrazin bilden, fie 

fazone. — Die zweite Gruppe bilden die 3-Dike⸗ 
tone, die zwei durch ein Kohlenftoffatom getrennte 
Carbonylgruppen enthalten. Der einfachite Vertreter 
ift das setplacston, CH, -CO-CH, -CO-CH,, 
eine farblofe, bei 137° ſiedende Sinffgteit, die beim 
Erwärmen von Acetylchlorid mit Aluminiumdlorid 
entfteht. Die B-Ditetone geben mit Phenylhydrazin 
Porazolverivate und mit Anilin und andern aro⸗ 
matiihen Aminen Chinolinderivate. — In den 
y:Diletonen endlich find die beiden Carbonyl⸗ 
gruppen durch zwei Kohlenſtoffatome getrennt, mie 
3. B. im Acetonylaceton, CH,-CÜ-CH,-CH;- 
CO.-CH,,, einer bei 188° fiedenden Zlüffigteit. Die 

»Diletone geben unter Wafleraustritt allgemein 
—— und bilden ſich aus ie unter 

aſſeraufnahme, mit Ammoniak laſſen jie ſich in 
Pyrrolderivate mit Phosphorfulfid in Thiophens 
derivate überführen. Die D. find fämtlih auf 
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fünftlihen Wege erhalten worden. Sie bilden 
ausgezeichnete Ausgangsprodulte für mannigfade 
Spnthefen und es ift mögli, daß manche von 
ihnen in der Ehe zum Aufbau künftliher Al: 
kaloide technische Bedeutung gewinnen. 
Ditilitaſch, altrom. Denkmal in Bulgarien, 
nun von Tirnova, befteht aus einer noch 12 m 
hoben vierfantigen Säule, neben ber das Piedeſtal 
einer umgeftürzten Säule fteht. Dabei Trümmer 
von einem und Säulen mit gried. Yutariften. 
SDikfin (grch.) oder ditlĩniſch, f. Diclinus. 
Dikba, befeſtigte Stadt in dem Bornu (f. d.) 
tributpflichtigen Heinen Negerreih D., füdlid vom 
Tſadſee, hat (nach Rohlfs) etwa 15 000 E. und war 
die Hauptftadt des Sultans Rabeh (ſ. d., Bd. 17) 
von Bornu. R { 
Dikolon (grch.), eine Strophe, die zwei verſchie⸗ 
bene Versarten verbindet. D. diströphon heißt eine 
Strophe, die aus zwei Verſen von verfchiedenem 
Metrum, wie 3. B. Herameter und Pentameter, be: 
eht; D. tetraströphon eine folche, die aus vier 
erſen befteht, von denen bie drei eriten dasſelbe 
Metrum haben, ver vierte aber ein anderes. 
Dikotyledonen oder Dilotylen (zweifamen: 
lappige Bflanzen), in der Botanik eine der beiden 
toben Gruppen der Angiofpermen, etwa 80000 
vten. Zu den D. gehören alle Gewächſe, deren 
Embryo oder Keim in der Negel mit zwei einander 
entgegengejegten Kotyledonen (Samenlappen) ver- 
fehen ift. Bon dieſer Regel giebt es jedoch Aus⸗ 
nahmen, und es ift in manden Fällen ſchwer oder 
überbauptnicht ficher zu entſcheiden, ob eine Pflanze 
zu den D. oder zu der diefen zunächft ſtehenden 
Gruppe der Monototylevonen zu rechnen tft. Man 
tennt mehrere Pflanzen, die aus gewillen Grün: 
den allgemein zu ben D. geftellt werben, beren 
Embryo aber in _betreff feiner äußern Geftalt und 
feiner anatom. Beſchaffenheit weientlih won dem 
der normalen D. abweicht. Hauptſachlich find es 
ae Pflanzen und Humusbetoohner, die 
olhe Abweichungen im Baue des Embryos zeigen. 
So — t der Embryo von Monotropa nur aus 
5—9 Zellen, ebenfo find die Embryonen der Dro- 
banden, Balanophoraceen, Rafflefiaceen u. a. 
fchmarogender Gewächſe nur aus menigen Zellen 
Sufammengefebt; die Kotyledonen fehlen dabei 
vollftändig. Übrigens findet ſich auch bei manden 
nit ald Schmaroger lebenden Pflanzen, die un: 
toeifelhaft zu den D. zu rechnen find, eine mangel- 
ba Ausbildung des Embryos; fo zeigen die Em: 
rponen von Trapa, Ranunculus ficaria L., einigen 
Arten der Gattung Corydalis nur einen deutlich 
entmwidelten Kotyledon, der andere ift entweder 
gar nicht vorhanden oder faft vollftändig verfüm: 
mert. Monftröfe Embryonen mit drei Rotylebonen 
find bei _mehrern Familien der D. nicht gerade 
felten. Selbjt mehr als drei Kotyledonen fommen, 
wenn auch nur in wenigen au vor. Es genügt 
deshalb nicht, bloß auf Grund der morpholog. 
Verhältniife des Embryos entſcheiden zu mollen, 
ob eine Pflanze zu der Gruppe ber D. zu rechnen 
—— Fr 9 muß —7— noch en 
affenheit der ganzen Pflanze, i ai 
oder Habitus, ber Fau der Ft und die Wachs⸗ 
tumsverhälmiffe der Wurzel fomohl wie die des 
Stengels berüdfüchtigt werben. Betreffs des anatom. 
Baues läßt ſich allerdings feine allgemein gültige 
Regel über die Unterjcheidungdmertmale zwiſchen 
Monokotyledonen und D. aufftellen, aber immer: 


Disizken 


bilden bee Kesuukme, — — iatoriſch 


die D. von den Monototylevonen dur. 
lauf der Gefäßs oder Leitbündel im Stamme. Wal 
rend bei ben —— ten Monokotylen bie —X 
über den ganzen chnitt des Stammes zeritreut | ivur! 
oder doch wenigſtens mehrern konzentriſchen Rin⸗ 
gen liegen, findet ſich bei den D. in ber Regel nur 
ein einziger zwiſchen Rinde und Mark liegenver 
Kreis folder Bündel. Ein weiteres Pin die große 
ehraaft ver D. — 16* erkmal liegt 
arin, daß ihre Stämme Dickenwachs tum be 
Ken. ‚io daß alle fortwährend neue Zuwachszonen 
gel bifdet werben fönnen. Die in ben j jüngiten Inter⸗ 
nodien noch getrennt verlaufenden Bündel werben 
bald durch das fog. TEN ern or an lEn 
verbunden; da durch diefen Vorgang nunmehr ein 
voliſtandiger Ring von —— neo Cambium 
(5. d.), ent mden X, fo können fortwährend oder in 
gewiſſen den neue Ringlagen von Zellen fo: 
mobi nad) außen wie nad innen abgejchieben werden. 
Hafen Ad) and für v 3 Bateride Em 
e Jar en⸗ 
—E im Bau der Blätter . Kuh 
ve ift e8 wieder —— — 
begleitenden Ingen von ellen, der 
den Blättern der meilten 


D. ein eigentti milche⸗ 
Aus ſehen — Da bei ven Monototyledo: | in 
ündel meift parallel nebeneinander in 


nen 
— verlaufen oder nur wenige Ab⸗ 
—X befigen, findet ſich bei ven Blättern der 

Regel ein ſehr verwideltes und |? 

Sr a das die ganze Blattjpreite durchfeßt; 
er Unterfd ied in der Nervatur (d. i. der Gejamt- 
heit der im Blatte verlaufenden Bündel) tritt ges 
heard sehr ven bervor, ver; jumal en aud die Form 


mehr in die ® Blätter der D. 
Bee andere ij als die die der meift linealifchen Blat⸗ 
ter bei ven Monototyledonen. Wird fhon buch 


die Serge und die äußere Form der Blätter ein 
—— im Habitus der monofotylevonifchen | D 

—— —8 ledoniſchen Gewachſe hervorgerufen , fo 
geichieht dies noch viel mehr durch ihre Stellung 
am Stamme. Bei den inden fih die mannigs 
fachſten Stellungsver! {mi je, bei den Monototyles 
a t die koergeng ‚m ( Blase [4 
= . die wei ya tellung vor. In 

abe u pet en — — Altmiffen derjenigen 
—2 — —— aufammenfegen, 
= ns a Mal emige —— mi Im 
vor; bei den legtern it 

—— — ER ber eingelnen —A— ger 
fünf, feltener vier ober ein Vielfaches bis J 
e len, wahrend bei ven Monototylevonen 
die Soder ein 

8 des 


Pie davon vorherricht. Ber 

S-Vapuzi) aubgeeidhnet, dab has Mürgetden bes 
Embryos fich weiter fortentwidelt ‚um oder bie 
09. Hauptwurzel „ während bei den Mono⸗ 
h — das Varzel⸗ F 5 — ne 
— verein irbt, 
nacıbem einige Nel BER en find. 


wi 


kon. 14 uf. RM V. 
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Diktät (lat.), etwas zum Nacſchreiben Vorge⸗ 
—— Bee DE fo Nievergefchriebene, auch dit: 
er 

Diktator, in mehrern latiniihen Städten des 
Altertumd der an die Stelle der Könige getretene 
jahrlich wechſelnde oberfte Magiftrat. Rom 

turbe ber D. nur in außerordentlichen Fällen er- 
ya ea wenn ſchwere äußere ober innere 
den Staat bedrohten und es ratfam ſchien, 

— volgehende Sewalımd lichſt unbeihräntt 
in bie Hände eines Einzelnen zu legen. Die Beſtim⸗ 
mung über die Notwendigkeit der Berufung eines 
D. King karl von den Ronfuln ab, od) kam es 
al vor, daß der Senät die lehtern auffors 
derte / zur Wahl eines D. zu fchreiten. Der ältere 
Titel dieſes außerorbentlihen Beamten mar Ma- 
gister populi («Bolfömeifter»), der von ihm jelbit 
ernannte Unterbefe — und Stellvertreter, der 


eg ge = —— Se 
t erh 


ae iin Der D. in Kriegsgefahr 
vollem Titel Dictator rei Men reale ber 
hauptſachlich oder zugleich wegen | innerer Unruhen 
ernannte Dictator seditionis sedandae et rei ge- 
eo ®. patt die Ronfuln F en 
en au onfuln zu gehorchen. 
Er konnte auch nad on 8 feines A 
zit zur Verantwortung gezogen —— Es Fat 
den erften Beiten von feinem Richterſpruch feine 
oder jedenfalld nur dann Berufung an die Boltäver- 
Ser ftatt, wenn er jeine Einwilligung erteilte. 
en auch feine Liktoren , deren er 24, 
—* hatte, wie beide Romfuln sufammen, 
nerhalb der Stabt die Beile in ihren 
” en, während bie Liktoren der Konſuln fie = 
alb ver Stabt führten. Nach Mommſens An- 
At die Errichtung der Diktatur gleich bei der 
Gründung der Republik (609) vor Fl langen. 
Die Diktatur war eine gewaltige ür die 
atricier im ale m folange bie oberfte 
oeretzt ausſchließli Gewalt war. 
er erſte D. war nach der am ven rn 
ecus Flavus 


Überlieferung Titus 
Sfter wurden auch zur peforgung eines ae 
Auftrags D. ermählt, teils siöfen Gründen, 


teils weil der regelmäßige a behindert war, 


3. zum Einſchlagen des els in dem 
Tapito iniſchen en el (clavi — cause), 
mitien u. |. w. Die D. 


ur Abhaltung der Wahl! 
ne | Foliten nicht über die Amisdauer der Ronfuln, die fie 
ernannt hatten, hinaus, und babei längftens ſechs 
Monate im Amte bleiben, doch Hl fie ei 
ihre Gewalt eher nieder, ſobald fie ihre Beftimmung 
erfülit hatten. —— eihung des — Sumpf 
eye: der Plebs und den um die Dlitte 
Jahrh. v. Chr. wie es ſcheint, feit der Zulaſſung 
= een um onulat, tonnten auch Blebejer zur 
Diktatur gelangen; Gajus Marcius Rutilus war 
(856 v. Ehr.) der erſte D. — Als legt ter 
ner rei gerundae causa finbet ſich Marcus 
nius Bera verzeichnet, deſſen Ernennung 216 v. 
nad der — bei Sannd erfolgte, Far anbere 
Geſchafte lommt are 202 eben! nl tein D. mehr vor 
—I te war C. 20 3a jahre jpäter, 
br., Gornels Eull a(f. SI durch einen 
— in den Komitien in Anl g an bie 
te eine neue Art Diktatur zur Eh ng bes 
Staates (reipublicae constituendae causa) auf jo 
1 | Tange, erforderlich fei, alfo auf unbeftimmte 
15 
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Zeit, übertragen ließ, welches Amt er brei Jahre 
nachher freiwillig nieberlegte. Aber diefe, wie die 
auf gleiche Weife begeihnete Dittatur Caſars war 
nur ein Titel für ihre fo gut wie unbejchräntte Ge⸗ 
walt. Nach Cäjars Tode ward die Diktatur 44». Ehr. 
dur Antonius für immer aufgehoben. 
Gegenwärtig verjteht man unter Diktatur 
und diltatorifher Gewalt überhaupt eine in 
ihren Befugnifien ganz oder doch größtenteild un: 
befchränfte, nicht auf dem geltenden Staatsrechte 
beruhende Mad, welche ſich über die verfaflungs- 
mäßigen Autoritäten ftellt; beim ehemaligen Regens⸗ 
burger, Reichstage fowie beim Deutſchen Bundes: 
tage die amtlihe Mitteilung aller Eingaben und 
Anträge an die Gefandten der Reichsſtädte oder 
Bundeöglieder. 
Fred dar), gebieteriſch. 
Diktatũr, |. Diltator. 
Diktatũrparagraph, der 8. 10 des Geſetzes 
vom 30. Dez. 1871 für Elfaß-Lothringen, duch den 
ver Statthalter (Gefe vom 4. Juli 1879, früher 
der Oberpräfibent) Kenn «bei Gefahr für 
die öffentliche Sicherheit alle Maßregeln uı 5— 
au treffen, welche er zur Abwenduͤng der Gefahr für 
erforderlich hält». Nach dem Wortlaut bebeutet dies, 
vb für diefe Maßregeln keine geſetzliche Schrante 
beiteht, aljo 3. B. Staatsangehörige ausgewieſen, 
Zeitungsunternehmen untervrüdt werben Tönnen. 
Dikte, der alte Rame eines mächtigen, ungefähr 
bufeifenförmigen Gebirgszugs im öoſtl. Teile der 
Inſel Kreta, jegt Lafithi oder Lafiothila. Der 
arte Gipfel, der fi füpöftlih von der uralten 
tadt Lytios 1680 m hoch erhebt, wurde non den 
——— bis in die Zeit Konſtantins d. Gr. als 
vie Geburtöftätte des Zeus betrachtet. Im weitern 
Sinne wurde der Rame D. auch auf den öſtlich von 
Hierapytna ſich hinziehenden Gebirgszug ausge⸗ 
dehnt, der bie öftlichfte Halbinſel Kretas {et Sitia) 
bildet und in feinem füdtweftl. Teile jegt Aphenti⸗ 
vuno, im nordöftlihen Modi genannt wird. 
Diktieren en einem andern etwas vorſpre⸗ 
hen, damit biefer es Wort für Wort nachichreibt; 
übertragen: einem etma3 aufzwingen, zuertennen, 
3. B. einen Taden Vertrag, eine a 
Diktion (lat.), Schreibart, Ausdrudsweife. 
Diktyitid (gcch.), die Neghautentzündung (f. d.). 
Dittynue, Göttin, |. Britomartis. 
Dittyopfie (grch.), krankhafter Buftand des 
Auges, bei_ dem die enftände wie durch einen 
neßartigen Schatten Pe werben. 
itty8, von Kreta, foll ald Gefährte des Jbo= 
meneus vor Troja die Begebenheiten dieſes Krieges 


in Form eined Tagebuchs («Ephemeris») aufge: - 


‚eichnet haben, das angeblich in feinem Grabe zur 
Sei des in Nero aufgefunden wurde, aber, 
wenn es überhaupt zuerft griechiſch geichrieben war, 
früheſtens in der zweiten Hälfte des 1. oder im 
2. Jahrh. n. Chr. abgefaßt fein kann. Das Wert 
wurde von einem weiter nicht befannten Römer, Qu: 
cius Septimius (zu Ende des 3. und gu Anfang des 
4. Jahrh.), nad feiner Angabe ing Lateinifche über: 

est, wabrſcheinlich aber von ihm felbft verfaßt. 

über erſchien e3 oft zufammen mit der Schrift 
des Dares (f.d.). Ausgaben haben Dederid (Bonn 

1833) und Meifter (Lpz. 1872) geliefert. — Vol. 
Körting, D. und Bares (Halle 1874); Dunger, 
Dittgs:Septimius. Über die urfprünglihe Abjaf: 
fung u. |. w. (Dresd. 1878) und Collilieur, Etude 
sur Dictys de Cröte et Dards de Phrygie (1887). 





Diktatorifch — Diligenz 


Dilatãbel (neulat.), vehnbar; Littörae dilata- 
biles, im hebr. Alphabet Buchftaben, bie zur Füllung 
der Zeilen einen größern Raum einnehmen können. 

Dilatatio (lat.), Erweiterung; D. cordis, Herz: 
ermeiterung (f.d.); D. ventricüli, Nagenerweiterung 
(.d). — Dilatation, die fünftlihe Erweiterung, 
befonbers einer Wunde oder eines Kanals, wozu 
man fi de3 Pilatatoriums (f. d.) bedient. 

Dilatatorinm (lat.) oder Dilatätor, in der 
Chirurgie ein Inſtrument oder eine Vorrichtung, 
um widernaturlich verengte Kanäle oder Wund⸗ 
Öffnungen zu erweitern und offen zu erhalten. Dan 
bedient ſich dazu teil metallener, meift federnder 
Inftrumente, teild mancher aufquellender Körper, 
die in getrodnetem Zuftand in den verengten Kanal 
ei eidoben werden und burh Aufnahme von 
Flũſſigkeit aus den benachbarten Geweben fo ftart 
quellen, daß fie mechaniſch den beirefienden Kanal 
allmählich erweitern. Hierher gehören die Darm: 

aiten, der Preßſchwamm und bie aus Algenarten 
ereiteten und ſtark hygroſtopiſchen Laminariaftifte. 

Dilation (lat.; frz. delai), Aufihub, Verzöge⸗ 
tung, Verfhleppung; in der Altern Rechtsſprache 
die vom Gefeg, vom Gegner (Gläubiger) oder nom 
Gericht gewährte Frift oder Nachfrift zur Vornahme 
einer —— — (Erfüllung, e lung, Prozeß⸗ 
akt). Im frühern gemeinrechtlichen Civilprozeſſe ver- 
I man unter dilatorijhen Friften und 

adungen, im Gegenfaß zu peremtorifchen, folche, 
auf deren Netbefolgung ein Rechtänachteil in der 
Sade felbit nicht gefeßt war; und andererfeits 
wurden Dilatoriide Rechtsbehelfe und Ein- 
reden folde genannt, welche auf Hinhaltung des 
Prozeſſes oder auf Abweiſung des Klageanſpruchs 
zur Bit abzielten. Beifpiel: Der Beklagte beruft fih 
auf eine ihm vom Kläger bewilligte Zahlungsfriſt. 

Dilatometer (lat.:grdy.), ein tbermometerartig 
ag Altoholometer (}. d.), in das die zu prü- 

ende Alkoholmiſchung eingebraht und bis zum 
Siedepuntt erhigt wird. Die dabei erfolgende Aus- 
dehnung ift ein Maß für den Alloholgehalt, ver 
direlt an der Stala abgelefen wird. (S. auch Aus: 
dehnung.) [lation. 

Dilatorifch, len: verzögernd, ſ. Di- 

Dilektion (lat.), Liebe, Zuneigung; Eure D., 
foviel wie Euer Liebven. 

Dilemma (grxch.), eine Lage, die bloß zwiſchen 
zwei Möglichkeiten die Wabl läßt, von denen bie 
eine nicht annehmbarer erſcheint als die andere; die 
Logik nennt fo die Form der Widerlegung, die darin 
beiteht, daß man zeigt, das I Widerlegende könne 
nur unter einer von zwei gleich unmögligen Vor⸗ 
ausfegungen richtig fein. 

Dilettänt (vom ital. dilettare, d. h. lieben), 
Liebhaber einer Kunft oder Wiſſenſchaft, der ſich 
bloß zum. Dergnügen damit beichäftigt; dazu dad 
Subftantivum Dilettantismus. 

Diettantenbühne, f. Liebhabertheater. 

‚Diligenee (frz. Ipr.-tchängb), Sorgfalt, Emfig: 
keit; Dann eine Art von Boftperfonenmagen. 

Zumeng (il: diligentia), Sorgfalt; im bür- 
gerlihen Recht die Sorgfalt, welche ein Kon: 


.trahent dem andern gegenüber anzumenden hat 
el 


(f. Culpa); im Handelövertehr wird nad $. 347 
des Handelögefeßbuch die Sorgfalt eines ordent⸗ 
lihen Kaufmanns gefordert. Im — 
nennt man D. bie wechſelmäßige Sorgfalt, welche 
der Wechfelnehmer bei den im Wechlelrechte vor⸗ 
geſchriebenen Solennitäten zu beobachten hat; fie 
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befteht in ver Bfliht zur Praſentation (Proteft- 
erhebung) und Notifilation (f. d.). 

Ditigenzeid, nad früherm deutſchem Recht ber: 
jenige Eid, welchen jemand zur Beſtarku⸗ deſſen, 
daß er in einer Rechtsangelegenheit ſich mit Sorgfalt 
nach Leben oder Aufenthalt einer andern eine 
Perſon ertundigt habe, zu leiften hatte. Ein folder 
Eid wurde namentlich in Cheprozefien wegen bös- 
licher Berlaffung, bei Aufgeboten und bei Verſchol⸗ 
Ienheitderllärungen erfordert. Die Deutihe Civil- 
prozebordnung fennt einen derartigen Eid nicht. 

Dife (fpr. bit), Charles Wentworth, engl. Alter: 
tumsforſcher und Kritiker, geb. 8. Dez. 1789, arbeitete 
zunädjft für verſchiedene Zeitſchriften bis er 1830 
da3 «Athenaenm» (f. d.) anlaufte, deſſen Leitung er 
ſelbſt übernahm, und das er zu dem erften kritiſchen 
Sournal ds erhob. 1846 trat er zur Leitun 
der neu gegründeten «Daily Newar über, zog fi 
aber nad 3 Jahren zurüd. Ex fchrieb über das 
engl Drama und gab eine Sammlung von ältern 
Theateritüden heraus (6 Bde., Lond. 1814). Er 
ftarb 10. Aug. 1864. Eine Sammlung feiner ein 
einen PBublifationen mit einer biogr. Skizze gab 
ein Entel Charles D. u. d. T. «The papers of a 
critic» (2 Ode., Lond. 1875) heraus. 

Sir Charles Wentworth D., Sohn des vo⸗ 
rigen, geb. 18. Febr. 1810, machte ſich einen Namen 
durch feine Förderung gemeinnügiger Unternehmun- 
gen. Er bildete ih gm uriften aus, murde dann 
unter feinem Vater Mitarbeiter am «Athenaeum», 
zu defien Hebung er niel beitrug. Vor allem wirkte 
er für den Blan, Gewerbeausftellungen in England 
zu veranftalten, der zuerſt zu einer brit. Induftries 
auötelung 1847 und fchließlich zu der großen Lon⸗ 
doner Weltausftellung von 1851 führte. Somohl 
bei ihr wie bei der fpätern von 1862 gehörte er zu 
ven fünfleitenden Ausfchußmitgliedern. 1862 wurde 
er zum Baronet erhoben und ſtarb 10. Mai 1869 
auf einer Neife in Beteröburg. 

Sir Charles Wentworth D., Sohn des vo- 
rigen, Echriftfteller und radi Bolitifer, wurde 
4 Sept. 1843 in London geboren. Er ftudierte in 
Eambridgeundunternahbm1866—67 einegroße Reife 
um die Erde, deren Ergebnifle erin«Greater Britain: 
a record of travel in English-speaking countries, 
during 186667» (2 Bbe., Cond.1868; 2. Aufl. 1890) 
veröffentlihte. Das Werk, das einen durchſchlagen⸗ 
ven Srfolg errang, behanbelt in lebendiger Daritel: 
Ins feinen Gegenftand_ vom —— Te engl. 

therrihaft und des Einfluffes des Klimas auf 
vie Raſſe, ver Raſſe auf die Regierungsform,. Schon 
1868 wurde D. von dem Londoner Stadtteil Chelſea 
ins Unterhaus gaiit: und trat bier den ertremen 
Radilalen bei. Seine offen tndoegedue republika⸗ 
niſche Geſinnung, die ſich en ich in feiner Agi⸗ 
tation gegen die königl. Civilliſte zeigte, ſchuf ihm 
bei den Neuwahlen von 1874 einen ſchweren Stand. 
Dennoch wurde er mit großer Mehrheit gewählt 
und bewährte ſich als eins der begabteften Mitglieder 
ber Oppofition, ſodaß Gladſtone ihn, als er Mai 
1880 die Zeitung der Gejchäfte wieder übernahm, 
m Unterftaatsjefretär de3 Auswärtigen ernannte. 
Mit großem Talent wußte D. in dieſer Stellung 
für die Maßregeln der Negierung einzutreten, und 
1882 tam er als Präfident des otalvermaltungs: 
amtes in das Kabinett. Vor allem wirkte er für 
Beilerung der Wohnungs: und Geſundheitsverhaͤlt⸗ 
nijle in den arbeitenden Klaſſen. Bei den Neuwah— 
len 1885 behauptete er feinen Parlamentzfig, trat 
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aber mit dem Minifterium Gladftone aud dem Amt 
und blieb wegen eine? gegen ihn ſchwebenden fans 
valdfen Eheſcheidungsprozeſſes aus deſſen neuem 
Kabinett —e— — üerſt freigeſprochen, wurde 
D. Juli 1886 wegen —— ruchs gerichtlich verurteilt; 
er verlor feinen Wahlfis, und feine polit. Rolle 
ſchien damit zunächft ausgefpielt. Bei ven allge 
meinen Wahlen 1892, 1895 und 1900 wurde er je: 
doch mit großer Majorität in Gloucefterfhire wieder 
ing Unterhaus gewählt. Außer feinem großen Reifes 
werk veröffentlichte D. die geiftreihe polit. Sa= 
tire «The fall of prince Florestan of Monaco» 
— — gab die Schriften ſeines Großvaters 
eraus (ſ. oben) und ſchrieb «The present position 
of European politics» (Lond. 1887), «The British 
army» (ebd. 1888), «Problems of Greater Britain» 
8 be., ebd. 1890) und «Imperial Defence» (mit 
Aialon, ebd. 1892). 
Did, Pflanzengattung, ſ. Anethum. 

Dill, rechter Ficbenfluß der Lahr, entjpringt auf 
dem Weftermald, durchfließt in von hend fühl. 
Laufe den Dillfreis im preuf Reg: ez. Wiesbaden 
und mündet nad 68 km Lauf bei Weslar. Die 
Eifenbahn benupt ihr Thal bis Haiger. 

DIN, Ludw. Marinemaler, geb. 2.ebr. 1848 zu 
Gernsbach in Baden, widmete ſich in Stuttgart 1866 
dem Studium der Arditeltur. Nach dem Deutfche 
Kranzsfiihen Kriege von 1870 und 1871, den er als 

ffizier mitgemacht hatte, begab er fih 1872 zu 
Piloty nah Münden, wo er bis 1899 thätig war, 
um dann nad) Karlsruhe ald el jor an der Runft: 
akademie überzufiebeln. Für jeine Bilder hat er mit 
befonbderm Glüd die Vorwürfe aus Venedig gewählt. 
Eine venet. Ranalanficht befindet fi in der Galerie 
zu Stuttgart, eine venet. Marine in Mannheim, Aus 
den venet. Lagunen in Dresden, Brüde Sarı Andrea 
in Dnangpie in der Neuen Pinakothek zu Münden, 
Holländiicher Kanal in der Nationalgalerie zu Berlin, 
Überfhwemmte Salbeifelver in der Kunlthale au 
Karlsruhe. Ferner malte er: Abend in Venedig, Die 
Nordfee bei Dftende, Früher Morgen in Venedig. 

Diü., bei botan. Namen Ablürzung für Joh. 
Jal. Dillenius (f. d.). BEIM 

Dillenburg, Kreisſtadt im Dillkreis des preuß. 
Inden. Wiesbaden, an der zur Lahn fließenden 
Di, an den Ausläufern des Weſterwaldes an ber 
Linie Köln:-Gießen und_der Nebenlinie Nicolaus: 

ollen-Straßebersbad; (24,1 km) der Preuß. Staats⸗ 

ahnen, ift Sig des Landratsamtes des Dillfreifes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Limburg), einer 
Forftinipeftion, Berginpeltion, Reihebanfneben- 
telle, Handelskammer für den Dillkreis, Oberivefter: 
waldfreis und den Kreis Biedenkopf, zweier Ober: 
fürftereien und hat (1900) 4476 E. darunter 600 Ra: 
tholiten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, evang. 

iche mit Gruft der ee von Naſſau⸗Dillenburg, 
fath. Kapelle, Baptiſten⸗ und Methodiften-Bethaus, 
ſtädtiſches Kurhaus, fönigl. Oymnafium, 1537 als 
Lateinische Schule gegründet, 1874 zu einem vollitän: 
digen Gymnaſium ermeitert, tönigl. Lehrerſeminar, 
Bergichule, höhere Mädchenſchule, königl. Landge⸗ 
ftüt, Vorſchußverein, ſtädtiſches Hoipital, Hochdruck⸗ 
waſſerleitung; Bergbau auf Eiſenſtein, Braunkohlen 
und Dachſciefer, Hüttenbetrieb, Puddel⸗ und Walze 
wert, 2 Cigarren⸗ und Tabalfabriten, 2 Lohgerbe⸗ 
zeien, Sägemüblen und Ziegeleien. Wegen jeiner 
waldteichen Umgebung und gefunden Luft wird D. 
al3 Luftturort benugt. — D. entitand Mitte des 
13. Jahrh. um das Bergſchloß gleihen Namens, der 

15* 
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Nefidenz ber Ottoniſchen Linie bed Haufes Naffau, 
in welchem 1533 Wilhelm von Oranien und 1567 
deflen Sohn Morik geboren wurde. Es wurbe 1760 
durch die Franzoſen teilweifezerjtört, fpäter geichleift; 
auf der Ruine wurde 1872—75 ein got. Turm zum 
Andenken an Wilhelm den Schweigiamen erbaut; 
in dem Turm befindet fid) ein hiſtor. Mufeum. Die 
alte Linde unter ber 1568 Wilhelm eine nieverländ. 
Deputation empfing, die ihm die Statthalterſchaft 
der Niederlande übertrug, fteht noch. Die Linie 
Naffau-Dillenburg ftarb 1739 aus, worauf D. 
an bie Linie a et tam. D. wurde 1806 duch 
Napoleon zum Öroßherzogtum Berg gefchlagen und 
mar der Hauptort des Steg: Departement3, kam 1814 
an Nafjau und 1866 an — — Val Presber, 
Schloß und Stadt D.(Dillenb. en 2 
ter durch die Umgebung von D. (2. Aufl., ebd. 1901). 

Dillenia L., Ro enanfelbaum, flanzen⸗ 
fan aus der Familie der Dilleniaceen (|. d.) mit 

durchweg tropiſch⸗aſiat. Arten, Es find Bäume mit 
breiten Blättern und anjehnlichen weißen oder gel- 
ben Blüten, die fünf Kelch⸗ fünf Blumenblätter und 
viele Staubfäben befihen. Die Frucht befteht aus 
zahlreichen Fruchtblättern, die von einem fleiſchigen 
und kugelig auögebilbeten Kelh umbüllt werden. 
Bon einer in Oſtindien einheimiſchen Art, D. spe 
ciosa Tabg. benugt man die großen fäuerlich 
ſchmeckenden Bu wie Citronen ald Gewürz 5 


Speifen und Getränten, ebenfo die Früchte der 
elliptica Thdg. (Celebes); von beiden Arten dient 
außerdem bie Rinde der Wurzel zu Heilzweden. Die 


Früchte der D. serrata Tado. (md. Inſeln) befißen 
ungefähr Größe und Geihmad wie die Drangen 
und werden auch wie dieſe verwendet. 

Dilfeniacden (Dilleniacdae), Pflanzenfamilie 
aus ber Orbnung der Eiftifloren fi d.) mit gegen 
200, meift in den Tropen der Alten und Neüen 
Belt wachſenden Arten. Es find Bäume oder 
Sträucher, oft auch Kletterpflanzen, feltener kraut⸗ 
artige Gewachſe, mit meift ganztandigen oder ge: 
rg Blättern und zwittrigen oder polygamifchen 

lüten von gebe oder weißer Farbe. 

Diltenind, Joh. Jat., Botaniter, geb. 1687 zu 
Darmftabt, erhielt nad) Beendigung jeiner Studien 
eine Brofefur am ber Unioerftät Giehe, 1721 ging 
er nach England, wurde Direktor des Botanitähen 
Gartens der Brüder Sherarb in Eltham, 1728 
BVrofefjor der Botanik in Orford und ftarb dafelbft 
2. April 1747. Er fchrieb: «Catalogus plantarım 
sponte circa Gissam nascentium» (Franff. 1719), 
«Hortus Elthamensis» (Lond. 1732), «Historia 
muscorum, in qua circiter sexcentae species ve- 
teres et novae ad sua genera relatae describun- 
tur» . 1741; Edinb. 1811). Das legtere Wert, 
bie wichtigfte Schrift des 18. Jahrh. Über Moofe, 
enthält eine genaue ae aller damals be 
Tannten Mooſe und viele forgfältige Abbildungen. 
— Bol. Schilling, Job. Jak. D. (Hamb. 1888). 

DIN, portug. Ort auf Timor, f. Deli. 

Dillingen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.Bez. 
Schwaben, hat 612,84 qkm, (1900) 37.064 (17775 
männl, 19289 weibl.) €. in_76 Gemeinden mit 
158 Ortfchaften, darunter 3 Städte. — 2) D. in 
Bavern, Unmittelbare Stabt und Hauptort des 
Besirts D., in 435 m Höhe, 1 km linfs von ber 
Donau, über die hier eine Brüde führt, an der Linie 
ee ae ngen der Bayr. Staat3bahnen, 

ip des Bezirksamies, eined Amtsgerichts (Land: 
gericht Neuburg), Forftamtes, Rentamtes, eines 
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Straßen: und Flußbauamtes, eines Proviantamtes 
und Bezirkefommandos, hat (1895) 6192 E., dat⸗ 
unter 424 Evangelifhe, (1900) 6077 E., in Gar: 
nifon dag 2. Ehevaulegeräregiment Taris, Poſtamt 
zweiter Rlafle, Zelegranb, 1 tath. Biarr=, 5 Filial⸗ 
tirhen, Kapuzinerllofter, Franziskaner⸗ Nonnen⸗ 
tlofter, tönigl. Schloß, ehemals Refidenz der Bi- 
höfe von Augsburg, Kriegerventmal ter] tönigl. 
yceum (1540 durch Kardinal Otto, Fürftbifchof von 
Augsburg, als Collegium Hieronymi gegründet, 
1804 unter Aufhebung der Univerfität al3 Lvceum 
neu or; —7— Gymnaſium mit Bibliothek (75000 
Bände), biſchofl. Kleritalfeminar, bifchöfl. Knaben⸗ 
jeminar, tönigl. Kreiserziehumgsanftalt für taub» 
tumme Mädchen (1847 eröfinet) fowie zahlreiche 
ohltpätigkeitsanftalten; Viehzucht, Getreide: und 
Obftbau. Die Univerfität, zu der 1554 das Colle- 
gium Hieronymi erhoben wurde, war 1564—1773 
in den Hänben der Jeſuiten und galt ald Hauptſitz 
der Polemil gegen den Proteftantismus; fie wurde 
1804 aufgehoben. Das 1828 gegrundete kath. Schul⸗ 
lehrerjeminar wurde 1840 nady Lauingen verlegt. 
In der Nähe die len, Särepheim 
und die Baummollweberei Zöfhlingsmweiler. — 

m Mittelalter refidierten zu D. die Grafen D. 

raf Hartmann feßte 1258 Keinen Sohn Hartmann, 
Biſchof von Augsburg, zum Erben feiner Güter ein, 
ber fie bei feinem Tode 1286 an das Sogiitt abtrat. 
Seit dieſer Zeit war D. Refivenz des Biſchoſs von 
Augsburg, mit beffen weltlihem Befigtum die Stadt 
1803 dur den Reichsdeputationshauptſchluß an 
Bayern kam. Die Stadt wurde 1682 und 1648 von 
den Schweden, 1702 von den Öfterreichern, 18. Juni 
1800 von den Franzoſen eingenommen. — 3)D. an 
der Saar, Dorf im Kreis Saarlouis des preuß. 
Reg.» Bez. Trier, 5 km nordweſtlich von Saar- 
louis gelegen, an der Mündung ber Prims in die 
Saar und an der Linie Saarbrüden Trier der 
Preuß. Staat3bahnen, hat (1895) 4175 E. darunter 
196 Evangelifche und 37 Seraeliten, gl 5332 E., 
Boft, Telegraph, Schloß (11. Jahrh.) der Grafen 
von Siersdorf, 1808 von ber lebten in von 
NaflausSaarbrüden an das Hüttenwert verkauft, 
und ein altes berühmtes Eifenhüttenwert (2500 Ar: 
beiter, jährliche Produttion 80000 t Schwarz: und 
Beihbled)), er en der franz. Marfchall Ney feine 
taufmänniide Ausbildung erhielt. 1685 gegründet, 
eit 1802 Attiengefellihaft. Seit 1889 werden auch 

Read bi8 50 cm Stärte hergeſtellt. 

Dillkre is, Kreis im preuß.Reg.:-Bez. Wiesbaden, 
an ber Dill, hat 50941 qkm, (1900) 44.061 €., 
8 Städte und 69 Landgemeinden. Kreisftabt ift 
Dillenburg (f. d.). x 

Dill mann, Auguft, Drientalift und prot. Theo: 
log, geb. 25. April 1823 zu Illingen bei Maul: 
bronn in Württemberg, widmete ſich in Tübingen 
philof., theol. und, bejonders unter Ewald, orient. 
Studien. Nachdem er 1845 —46 ala ‚Biarrgehilfe 

ewirkt, unternahm er 1846 — 48 wiſſenſchaftliche 

eifen nah Paris, London und Drford, wurde 
dann Repetent am theol. Seminar in Tübingen und 
habilitierte fi 1852 als Privatdocent für alitefta= 
mentliche Eregefe und orient. Sprachen. Im fol⸗ 
enden Jahre erhielt er eine außerord. Profeſſur, 
olgte 1854 einem Rufe nad) Kiel und wurbe hier 
1860 ord. Profeſſor der orient. Sprachen. 1864 gin 
er al3 ord. Proſeſſor der men hen — e 
nad Gießen, 1869 al3 Nachfolger Henaftenbergs 
an die Univerfität Berlin und wurde 1877 ordent⸗ 
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liches Mitglied der konigl. Akademie der Willen: 
haften. ftarb 4. Juli 1894 in Berlin. Ein 
vorzüglicher Kenner ber äthiop. Sprade, ſchrieb 
D. eine «Grammatik der äthiop. Sprade» (Lypz. 
1857; 2. Aufl., bg. von Bezold, 1899), ein «Lexicon 
linguae aethiopicae» (ebd. 1865), eine «Chresto- 
mathia aethiopica» (ebd. 1866), und gab von 
äthiop. Schriften heraus: «Das Bud) Henod» (im 
Urtert, ebd. 1851; in deutfcher Überſe, ung mit 
Ertlaͤrimg, ebb. 1853), das «Bud der Jubiläen» 
oder die «Kleine Genefiß» (deutſch in Ewalds «Jahr 
buchern der Biblifchen Wiſſenſchafto, Bd. 2 u. 8, 
Goit. 1849—51; im UÜrtert, Kiel 1859), dad «Buch 
Adam» (deutfh in Ewalds «Yahrbüdern», Bo. 5, 
Gott. 1853), die Athiop. Überjegung des Alten 
Teftaments (3.1, 2 u. 5, Lpz. 1858— 94), die 
«Ascensio Isaiaer (äthiopfid und Iateinifch, ebb. 
1877). Außerdem veröffentlichte D. ein eBerzeihnig 
der abefjin. Handſchriſten des Britiihen Muſeums 
(Zond. 1847), der ep Bibliothel Sr 
1848), der tönigl. Bibliothet zu Berlin» (Berl.1878), 
ahlreiche Abhandlungen in den Dentichriften und 
Üptomatöberichten der Berliner Alavemie, und als 
Präfident des fünften internationalen Drientaliften- 
Tongrefjed die «Berhandlungen» desſelben (2 Bde., 
ebd. 1882). Ferner erfchienen von D. Kommentare 
in neuen Bearbeitungen zum Bud Hiob (4. Aufl., 
2pj. 1891), zur Genefis (6. Aufl., ebd. 1892), zu 
Erobu3 und Leviticus (3. Aufl., bg. von Ryſſel, 
ebd. 1897), zu Numeri, Deuteronomtum und Jojua 
2. Aufl., ebd. 1886), zu Jeſaia (6. Aufl., bg. von 

Kittel, ebd. 1898). Aus feinem Rad) ver- 
Öffentlihte R. Kittel dag «Handbuch der altteftas 
mentlihen Theologie» u 1895). — Bol. Graf 
Baupiffin, Auguft D. (Lp3. 1895). 

SDiNläl (Oleum Anethi), ein in den Samen non 
Dill, Anethum graveolens L.,enthaltenes und dur 
Dampfpeftillation zu gewinnenbes atheriſches Ol 
das in feinen Eigenſchaften dem Kümmelöl ähnlid) 
ift. Es beſteht aug 10 Proz. eines Terpens (f.Terpene) 
CeH;g, vom Siedepunkt 155—160°, 60 Proz. 
eines Terpens vom Siedepunkt 170—175° und 
30 Broz. Carvol. Das D. befist ein außerorbent- 
lich hohes Rotationsvermögen, nämlih + 206°, 
im friſchen Zuftande ein fpec. Gewicht won O,s03, 
in altem Ol fteigt dies bis auf 0,5. Es beginnt 
bei 155° C. zu beftillieren, wobei der Sievepunft 
bis auf 230° fteigt. Es findet Verwendung in ber 
zumei und in ber Liqueurfabrilation. Im 

roßbanbel koftet 1 kg D. ‚sol 1IM. 

bill’n), er Blake, iriſcher Poli⸗ 

tiler, geb. 1816 in Mayo, ſtudierte in Dublin und 
beteiligtefid feit 1842eifrig an der Repealaflociation 
(1. d.), zu deren Förderung er mit Davis und Dufiy 
die ng «The Nation» gründete. 1846 mar er 
einer der Mitbegründer der Jung: Strland: Partei 
RR 3 und Junges Europa), 1848 nahm er an 
riens Aufftandsverfuche in Tipperary hervor⸗ 
ragenden Anteil und enttam nad; deſſen Bine 
ch Neuyort, wo er ald Advokat praltizierte, bis 
er infolge der 1855 erlaffenen Amneitie nad) Dublin 
urüätehren fonnte. 1856 für —— ei Unter: 
au? gewählt, war D. bemüht, eine Verbindung 
zwiſchen den engl. Radikalen und den irischen Natio⸗ 
nalpen 1ade zu bringen, ftarb indes ſchon 


5.6 . 

Een Sohn John D., einer der Hauptführer 
der irifchen Nationaliften, wurde 1851 in Dublin 
geboren und empfing feine Ausbildung zum Arzt: 





lichen Beruf an der Univerfität dafelbft. Nach dem 
Entftehen der Home-Rule-Bartei zu Ende der fieb- 
ziger Jahre trat er mit leivenfhaftlihem Eifer in 
die polit. Bewegung ein. 1880 für Zipperary ins 
Unterhaus gewählt, machte fih D. dort bald vor 
allen andern Barteigenofien bemerkbar durch den 
fanatifchen Ernit feiner nationaliftifchen Ideen, wie 
durch das Feuer der Berebfamteit, womit er fie vers 
trat. 1881 wurde er wegen feiner aufrührerifhen 
Reden verhaftet, aber feiner leidenden Geſundheit 
wegen in Freiheit gelebt. Cr trat troß feiner noch 
weiter gehenden Forderungen Parnell zur Seite und 
unterzeichnete 1882 mit biefem und Davitt dad 
Manifeſt gegen die Mordthaten der«lInbefieglihen». 
Krankheit zwang ihn 1883 zur Nieverlegung feines 
Unterhaus mandats, doch wurde er nach längerer 
Erholungäreife 1885 wiedergewählt. 1887 ſowohl 
wie aud) im folgenven Jahre wurde er wegen feiner 
dauernden leidenſchaftlichen Agitation fürdie iriſchen 
dorderungen zu Ge a gar 18%, 
als wieder gegen ihn und D’Brien eine Anklage 
ſchwebte und er gegen Kaution freigelaffen war, ließ 
er dieſe im Stich und begab fi) mit feinem Genofien 
nad Amerita. Nachdem er vergeblich verfucht hatte, 
die im Dez. 1890 eingetretene Spaltung in der 
irifhen Partei beizulegen, ſchloß er fi den Anti⸗ 
parnelliten an und wurde 1892, 1895 und 1900 ° 
wieder ind Unterhaus gewählt. Nah dem Nüds 
tritt Mac Carthys war er 1896—99 Führer der 
ee ar 

Dillon (ipr. bijöng), Marguerite Andree Elifa, 
zweite Gemahlin Guizots (f. d.). [ftein. 

DIN: WBeikenftein, bad. Gemeinde, ſ. Weißen: 

Dilöba oserulöooephäla L., |. Blautopf 
und Tafel: Inſekten IV, dig 18. 

Dilolo, See in Aquatorialafrika, in 11° 30’ ſudl. 
Br. und 22° 80° Bft. L., in 1445 m Höhe, auf einer 
Waſſerſcheide dem Kongo⸗ und Sambeſi⸗ 
gebiete, von Livingſtone im Febr. 1854 entdedt, 
nad dieſem 8—13 km lang und 4—5 km breit. 
Er ift jehr reich an Fiſchen und Flußpferden, über: 
flutet zeitweilig die fumpfige Umgebung und ent: 
mäflert (nad) Lemaire) zum Sambefifyitem. 2 

ilsberg, Dorf im bad. Krei3 und Amtsbezirk 
Heidelberg, am Nedar, auf einem fteilen Berge, hat 
(1900) 784 E., darunter 190 Evangelifche, kath. und 
evang. Kirche, Ruine eines Schlofjes, einft Refidenz 
ber Grafen de3 Elſenzgaues, mit tiefem Brunnen 
und unterirdifhen Gang; Aderbau, Viehzucht und 
Obſtbau. D. war in früherer Beit eine Bergfeitung, 
die 1622 von Tilly vergebens belagert, 1683 von 
den Schweden, 1635 von ben — erobert 
und 1799 von Bauern und Invaliden erfolgreich 
vegan die Srane jen verteidigt wurde. 

is ilhelm, Phi —D geb. 19. Nov. 
1834 zu Biebrich am Rhein. ftubierte hiſtor. 
und philof. Wiſſenſchaften in Heidelberg und Bers 
lin und habilitierte fi ſodann an leßterer Unis 
verfität. 1866 wurde er ala ord. Profeſſor der Phi: 
Iofophie nad) Baſel, 1868 nad Kiel, 1871 nad 
Brezlau und 1882 nad) Berlin berufen, wo er auch 
Mitglied der Akademie der ee wurde. 
Zug da Mitwirtung bei der Publitation «Aus 
Schleiermachers Leben in Briefen» (4 Bde. Berl, 
186063) erſchien «Leben Schleiermachere» (Br. 1, 
ebd. 1870) und «Einleitung in die Geiſteswiſſen⸗ 
fchaften» (Bb. 1, Lpz. 1883), worin eine Grund: 
legung für das Studium der Gefellihaft, und 
Geſchichte zu geben verſucht wird. Unter Ableh⸗ 
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nung jeglicher Metaphyſik fol duch das Zuſam⸗ 
menwirten der Pſychologie und der Geſellſchafts⸗ 
und Geſchichtswiſſenſchaft auferlenntnistheoretiſcher 
Grundlage ſich ein Zuſammenhang der Geiſtes⸗ 
—— neben den Naturwiſſenſchaften auf⸗ 
bauen. Weitere Schriften D.s find: «Das Schaffen 
des Dichters, Baufteine zu einer Poetit» (in den 
«Rhilof. Auffägen»; zu Ehren €. Zeller, Lyz. 
1887); «fiber die Möglichkeit einer allgemeing 
tigen Däbagogligen Wiſſenſchafto (in den «Sigungds 
berichten der Berliner Akademie der Wiffenfchaften», 
1888), «Beiträge zur Löfung der Frage vom Ur: 
fprung des Glaubens an die Realität der Außen: 
welt und feinem Recht» (ebd. 1890) und einige Ab: 
handlungen zur Geſchichte der, Philofophie im 
«Archiv fir die Gefchichte der Philofophier. 

Dilubock (Cephalolophus grimmius Pall., ſ. Ta⸗ 
fel: Antilopen IN, Fig. 6), eine 72 cm lange und 
42 cm hohe Antilope (f. d.) in Weit: und Eentral: 
afrika von gelblihgrauer, an den Seiten heller wer: 
dender Farl ng der Oberfeite, mit weißlicher Unter: 
feite. An den Vorderfüßen befindet fi \ 
ſchwarzer Streif. Das Gehörn iſt kurz (ð em) und ſpitz. 

Diluoida intervalla (lat.), ie Lucida inter- 

Diludium (lat.), Zwiſchenſpiel. [valla. 

Diluieren (lat.), auflöfen, verbünnen; weg⸗ 
waschen, vertilgen; widerlegen; Dilution, Ber: 
dännung, Auflöfung. 

Dimviäl (lat.), auf das Diluvium (f. d.) bezug⸗ 
fi; Diluvialmeniden, ſ. Urmenſchen Dilu: 
vialzeit, ſ. Eiszeit. 

Diluvianismus, |. Neptunismus. 

Diiuvium (lat., berſchwemmungy, aFluto), in 
der Geologie diejenigen Ablagerungen, die der 
Glacialperiode oder Eiszeit (f. d.) ihren Urſprung 
verdanken. Dieje Periode ift die jüngfte der der Ger 
genwart vorangehenden. Während ihrer Dauer war 
der größte Teil der nordl. Halbfugel von Eismaffen 
bevedt. In Europa (f. die Karte: Baläogeograr 
‚nijae ee —— und der be 
nachbarten Öebiete, 8, beim Artitel Balängeo: 
graphiſche Karten, Bd. 17) erftredten ſich Eisftröme 
von Skandinavien und Finland aus nah SW. bis 
England, nad) ©. bis an den Thüringer Wald und 
das Erzgebirge, nad SD. bis nad) Kiew und den 
Ural, fo daß Holland, Dänemark, Nordveutihland, 
BVolen, Nordrußland von einer mächtigen Inlandeis⸗ 
dede (mie Grönland noch heute) verhüllt waren. Die 
& diefem weiten Gebiete nad) dem Abſchmelzen des 
Eiſes zurüdgebliebenen Grundmoränen (Gelciebe 

km), Endmoränen (Steinmälle u. |. w.), erratifhen 
Blöde und bie an der Schmelzwafjer nennt man 
nordifhes D. Abgejehen von diefem gewaltigen 
nordiſchen Inlandeiſe erzeugten aber aud bie 
höhern Gebirge, namentlich des mittlern Europa 
und befonderd die Alpen, große Gletiher, die ſich 
bis weit in die benahbarten Ebenen eritredten. 
Auch der größte Teil von England, ſowie ganz 
Schottland, war vergletſchert. In diejen ee 
frühern Gletſchergebleten finden ſich als lüberbleibſel 
und Mertzeichen jener Zeit Moränen, erratiſche 
Bloce, Rieſentopfe, Abfäge der Gletſcherbache u ſ.w., 
die ſomit alle zum D. gehören. Zum D. gehören 
aber auch die gleichzeitigen Ablagerungen in den 
eisfrei gebliebenen, namentlih in den füblihern 
Gebieten, die ſich dort zum Teil direft an die Ab: 
lagerungen der jüngften Zertiärzeit anſchließen. Bon 
Neiten der dilupialen Tierwelt find diejenigen rieſi⸗ 
ger Bären, Hyänen, Katzen, Elefanten, Nashörner, 
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Renntiere, Elentiere die verbreitetften. (Hierzu Ta⸗ 
fel: Säugetierrefte aus dem Diluvium.) 
Gleichzeitig mit dielen Tieren eriftierte bereits der 
Menſch in Europa, freilich auf der denkbar niedrig: 
ften Rulturftufe ftehend. Ihm mar Aderbau, Bes 
nußung der Metalle, Töpferei noch unbelannt, feine 
Werlzeuge und Waffen waren roh behauene Feuer: 
fen Dee chaffte ihm feinen Lebensunter⸗ 

alt. Nach dem fait ausfchließlihen Material der 
damals benugten Waffen und Gerätichaften wird 
jene Periode der erften Spuren des Menfhenge 
chlechts aud als diluviale Steinzeit bezeichnet. 
— Bol. Geilie, The great ice-age and its relation 
to the antiquity of man (3. Aufl., Zond. 1894); 
derf., Prehistoric Europe (ebd. 1880). — Über D. 
in der Kirchenſprache f. Sintflut. 

Dim, Fluß, |. Dema. 
Dim., Abtürzung für Diminuendo (f. d.). 
, |. Glabiatoren. 

Dimbovita (pr. witza), Nebenfluß des Arſchis 
in Rumänien, entipringt in den Transſylvaniſchen 
en an der 2407 m hohen Gefera, burdftrömt in 
füdlich gerihtetem Querthal den Südabhang bes 
Gebirge und das vorgelagerte Hügelland, betritt 
die walach. Tiefebene, in welcher fie ih nad SD. 
wendet, an Bulareft vorbeiftrömt und von links ber 
in den Arjcjis mündet. — Rad der D. ifteinrumän. 
Kreis benannt, mit 3540 qkm, (1899) 209440 €. 
und ber Hauptftabt Tärgovigtea (f. d.). 

Dime — deim), ein Silbermünzitüd der Ver: 
einigten Staaten von Amerika zu 10 Cents oder 
%0 Dollar, feit 1853 zu den Scheidemünzen ge 
börend. Seit Ausführung des —— 18. Jan. 
1837 iſt das D. 900 Tauſendteile fein. Gegenwärtig 
und nad) dem Gefeg vom 12. Febr. 1873 ift ed 2/, 
Schwer, im Feingewicht von 2°/, g und daher 7), Franl 
Silbercourant. Rechnet man aber das D. = *j. des 
goldenen Dollarz (f.d.), fo ift e8 = 51,83 Cent. franz. 
=41,98Pf. deutihe=20,73 Kr. öfter. Goldwährung. 

Dimenfton (lat.), in der Geometrie eine Linie, 
nad der die Ausdehnung eines geometr. Gebildes 
gemefien werben kann, oder die Richtung ber Aus⸗ 
dehnung eines folhen. Eine Linie, fie jei gerade 
oder Frumm, ift nur nad einer D, oder Richtung, 
Länge genannt, außgebehnt, eine Fläche nad} zwei 
D., nämlid Länge und Breite, ein Körper nad 
drei D., indem zur Länge und Breitenod die Höhe 
oder Tiefe, auch Dide genannt, binzulommt. 
Mehr als drei D. der Raumgrößen giebt es nicht. 
Die Vorausſetzung eine Raumes von mehr als 
drei D. ift in neuerer Zeit verfchiedenen mathe. 
Spekulationen zu Grunde gelegt worden. Man ging 
dabei urfprüngli von dem eihpiel der Algebra 
aus, wo nlan nicht bloß ein der Fläche entſprechen⸗ 
des Produkt von zwei Faltoren (ab) und ein dem 
Körper entſprechendes von drei (abc) zu bilden, 
Sondern beliebig viele Faktoren zu einem Produkt 

u vereinigen vermag. Yür die an Di Eigen: 
Nhaften folder «höherdimenfionaler Räume» be: 
nugte man bie Analogie mit dem Verhältnis, das 

wiſchen der Ebene und dem lörperlihen Raum ftatt: 
Aner, Diefe legtere Analogie bat fogar einige Ge: 
lehrte verführt, die Möglichkeit de3 Borhanden- 
feing_einer vierten D. zu behaupten, um damit 
m m (. beine anulide —— 

iche Be, ung zu geben. Wie für geiſtige Weſen, 
die in An Ebene Tebten und I ans Bahr: 
nehmungsvermögen für zwei D. befäßen, Gegen: 
ftände, die aus der dritten D. in die Ebene treten 





SÄUGETIERRESTE AUS DEM DILUVIUM. 


1. an des Höhlenbären 
(Ursus spelaeus). 





2, Backzahn von Rhinoceros 
leptorhinus, 


8. Backzahn von Hippo- 
potamus major. 





6. Bi ein I In 
Ele — 


' a 
6. Schädel U 
von * 
Ehinoceros tichorhinus. 








— — : vie 
7. Mammut (Elephas primigenius). | 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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und wieder aus ihr heraustreten, abwechſelnd plöß: 
lic ſichtbar und wieder unſichtbat werden müßten, 
fo wird das Auftreten und Verſchwinden von Ge: 
fpenftern (Geiftern) durch die Annahme erklärt, bieje 
Gefpenfter feier vierdimenfionale Weien, die 
nad Belieben aus der vierten D. in unfern Raum 
lommen und fi wieder aus ihm entfernen könnten 
. Raum). In der Algebra und Analyfis ver: 
fteht man unter der D. einer ganzen Buchſtabengroße 
die Anzahl a Buchftabenfaltoren; 3. B abed 
hat dievierte D. Bei einer gebrochenen Größe muß 
man die D. des Nenners von der des Zählers ab: 


sieben, z. B. 2° hat die zweite D. Haben beide 
gleiche, fo ift der Bruch eine Größe von nullter D., 
+2.2; hat der Nenner größere D., fo ift bie 
D. de3 Bruchs negativ, z. B. bei Z ift fie —ı. 

Dimerli, Getreidemaß, ſ. Banniza. 

Dimeter we: in der Metrit die aus zmei 
metra beſtehende rhythmifche Reihe. Da z.B. ein 
metrum iambicum zwei Jamben (o — v __) ent: 
hält, fo enthält ein tambijcher D. vier Jamben: 

ne Han aa ir a 

Wie ift Natur fo hold und gut. 

DimetHHf, foviel wie Athan (f.d.). 

Dimethälacetäl und Diäthylacetal, in der 
Chirurgie benugte, meift mit He vermiſchte 
Anaſthetila zur Herbeiführung der Rarkoſe. 

Dimethälamin, |. Diethbylamin. 

Dimethilanilin, eine organiihe Bafe von der 
een C,H, ,N, die fih vom Anilin durch 

jesung der beiden Wafleritoffatome der Amido— 
gruppedurd Methylgruppen ableitet: C,H, -N(CH,)z 
(f. Ainmoniatbafen). je ber Technik jtellt man zu: 
erit das jllen: Salz des D. dar, indem man 
Anilin mit Salzfäure und Methylaltohol in Drud: 
leſeln auf 220° erhigt. Das Salz wird durd Kalk: 
mild zerlegt und die Bafe in einem Strom von 
Waſſerdampfen abdeftilliert. Das D. ift ein «bafifch» 
riechendes, in der Kälte erftarrendes Ol, das bei 
192° fiedet. Seine Salze find nicht Eroftallifierbar. 
Das er Gruppe N(CH,), in Baraftellung befind⸗ 
liche Waſſerſtoffatom des Benzolterng (f. Aromatifche 
Zerbindungen) ift leicht beweglich und durch andere 
Gruppen erfeßbar, 3. B. durch die Nitrofogruppe NO, 
wenn man falpetrige Säure auf D. einwirken läßt: 
C,H, - N(CH,), + HNO, = NO- O. H. - N(CH, 
+: Das entftehende ey. 5 
anilin dient zur Darftellung von Farbftoffen (Me- 
thplenblau, Indophenol u. % =) Das PD. wird 
ferner zur Darftellung von Methylviolett benußt, 
indem man e3 mit Brgbationemitteln behandeli 
oder durch Phosgen zunaächſt in Tetramethyidiami⸗ 
dobenzophenon Aberführt und dieſes Produkt aber- 
mals mit D. verbindet. Durch en mit 
Benzaldehyd liefert es Maladitgrün. D. findet aus: 
gedehnte Anwendung in ver Zarbitofitechnit. 

Dimethäläthilcarbindt, |. Amylenhyprat. 

Dimethälbenzofe, ſ. Kolole. 

Hlorange, Dimethylanilin- 
drange, Drange IM, Helianthin, ein 
orangeroter Azofarbſtoff, der durch Diazotieren 
von Suffanilfäure und Paarung mit Dimethyl: 
anilin (f. Diazoverbindur 7 gewonnen wird. Es 
iſt das Natronfalz des Sulfanilfäurenzodimethyl: 
anilins: SO, Na-0, H,-N:N-C,H,- 

Erna Hrkdee ad $. Thiophen. 
Dimethälgauthin, |. Theobromin. 
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Dimetriſch, Bezeichnung einer Art Projektion 
Dimidiuni (lat.), die Hälfte, 1.d.). " 
Diminüendo ——— u allige 

BVortragsbezeihnung, ſoviel wie decrescendo, ab: 

nehmend an Klangftärte. Das Zeichen dafür ift >. 
Diminmieren (Deminuieren, lat.), verrins 

gern, vermindern, verkleinern; Diminution, in 
der Menfuralmufit eine Berfürzung der Notenwerte 
und yes: in der Regel auf bie Hälfte. 
Diminutionm, Deminutivum (vom lat. de- 
minudre, «perfleinern») , Verkleinerungswort, 

ein Wort, an dem eine befondere Endung (Dimi⸗ 

nutivfuffiz) den Begriff der Kleinheit ausprüdt; 

biefer geht oft aud in den Sinn der Zierlichkeit, 
gieblofung, des Spotte3 und der Beratung über. 

Die Endungen find ſehr mannigfaltig; die inbos 

german. Sprachen ftimmen faſt alle in ber Neigung 

überein, Suffire mit 1 und k au verwenden; vgl. lat. 
homun-cio, homun-culus (Menfdlein). Im Alt: 
ochdeutfhen war gebräuchlich -li (wurmeli, Würm:- 
ein), daraus mittelhochdeutſch -le oder -I (kindel, 

Kindchen) und -lin (kindelin), neuhochdeutſch -lein. 

En den niederdeutſchen Mundarten herrfcht Dagegen 

eit alter Zeit die Endung -kin, -kin, -ken, daraus 
unfer -chen, das in der hochdeutſchen Schriftſprache 
die Endung -lein faft verdrängt hat. Diminuiert 
werden auch Berba, 3. B. läheln, Tränfeln, ſpot⸗ 
teln, und in manden Sprachen Adjektiva; fo ift 

Tat. bellus (ſchon) ne D. zu bonus, und wird 

felbft wieber zu bellulus (gar niedlich) diminuiert. 
Dimiffion (lat.; franz. demission), Entlafjung, 

Abdankung, Abfchied eines Beamten. 
Simifforialien (lat. litterae dimissoriales), 

amtliche Erflärungen eines zur Vornahme gewiſſer 

Amtehandlungen Befugten, durd welche er biefe 

Befugnis im einzelnen Fall auf andere dazu fähige 

Organe überträgt. Solche D. ftellt 3. B. aus der 

ur Ordination befugte Bischof, der zu einer Amts⸗ 
andlung berechtigte Pfarrer, der zur Eheſchließung 
zuftändige Standesbeamte. Nach Breuh, Landredt 
dürfen V. von Pfarrern nicht verweigert werben. 

(S. ver Beichtbrief.) x: 
Dimifforiälprüfung, |. Maturitätgeramen. 
Dimittieren (lat.), entlafjen, verabſchieden. 
Dimity (engl., vom gried. di-mitos, d. i. von 

boppeltem Faden, zmeibrähtig), ein engliſches ges 

töpertes Baummollgeug, aud ein gemöhnlic ſehr 
bicht gewebter Stoff mit ftreifigen Muftern auf 
drei⸗ oder fünfbindigem on wobei die 

Streifen gewöhnlich dur eine Vertaufhung von 

Kettenkdper und Schußköper zu ſtande fommen. 
Dimitzaͤua oder Demetfana, Stabt im gried. 

Nomos Arkadien, nördlih von Megalopolid, mit 

(1896) 2400 €. und einem Oymnafium, an der Stelle 

einer alten unbetannten Stadt, wohl Teuthi3, jeden- 

falls nicht Sheifon, gelegen. Sie wird zuerſt 963 er⸗ 
wähnt, D.3 Blüte beginnt aber eigentlich erſt unter 
ber türt. Herrſchaft. Seit 1764 war es der Gig einer 
ber befuchteften Schulen des unterjochten Griechen⸗ 
lands, aus ber viele Gelehrte hervorgingen, und die 
mit einer —— — ige eichneten Biblio⸗ 
thek ausgeſtatiet war. — Vgl. — Dlepl rs 

dv Anpnrodun Bnvexfis oyodfis (Athen 1847). 
Dimorphismmnd (gr.), in der Botanit, ſ. 

Beltäubung. — Über D. (Dimorphie) in der 

Mineralogie ſ. Heteromorphismus. — ber 

Zoologie nennt man D. die nicht feltene Erſchei⸗ 

nung, daß die Individuen (namentlich die erwach⸗ 

fenen, gelegentlich auch die noch nicht völlig ent⸗ 
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widelten, 3.8. Schmetterlingsraupen) ein und ders 
fahr Xerart in zweierlei mehr oder weniger ver⸗ 
ihiedener Geftalt auftreten. Die häufigfte Art ift | ver] 
der geſchlecht liche D., bei welhem die Männchen 

ner, — — iger und größer als bie 


eibchen zu erſcheinen p san, er ift dann das Re 
fultat ——3 —* .d.). Bisweilen i 
Männden winzig im erhältnis zum Wei 


a > ganz anders organifiert, was hamentlich 
* paraſitiſchen Formen der Fan ift, indem beide 
{öledhter durch das Schmarogertum rüdgebilbet 
— aber in en R kung, Ö8 bei ſchma⸗ 
togenden ober feitligenben Krebjen, bei Stern: 
twürmern u. f. iv. Daneben giebt es Tiere, bei denen 
nur ein Gef leht dimorph üt; fo finden fich zweier: 
lei Weibchen bei einer F lmalaiiſcher — 
ſchmetterlinge, bei manchen Shwimmtäfern u. |. 
Seltener ift biefe Erſcheinung bei Männchen, bob 
findet Id fi bei —— Blatthornkafern und wurde 
üller bei den Männden einer braſil. 
9 el a dubius Fr. Müller) beobachtet, welche 
us Art zum Auffuhen, refp. Feithalten 
Beiben ausgeftattet find: die einen, die «Nie 
* haben beſonders entwidelte Geruchsorgane, 
welche der andern Form fehlen, neo ick Sa 
wieder mit Greif organen: nt ind «‘ 
Auch nad) den Jahreszeiten kann ein und ee 
Tierart in zweierlei En auftreten: mande 
Schmetterlinge haben eine Sommer: und eine 
Wintergeneration, die in ihrer Färbung fo ſehr von⸗ 
einander ab! daß man rüber Imeierl zweierli 
Arten annahm. Dieſer og, —— 
mus betriffi beide Oeiclehter unb nähert ſich ſehr 
der Heterogenefiß (ſ. d.) und weiter fogar dem Ge: 
neralionswechſel (ſ. d.. Er u am,Sexual 
dimorphism in animal kingdom (Lond. 1900). — 
Auch im Pflanzenreiche Anbet Bi ii Saifondimor- 
phismus, und zwar bei vielen Wiefenpflanz: ee 
tiana, Euphrasia Alectorolophusu. a} —X Jede Art 
läßt fi in zwei feſt firierte neue fpalten, von denen 
die eine vor der Wieſenmahd zur treife ger 
langt, bie andere hingegen er zu binden 
anfängt. Der zuchtende Faktor für dieſe Neubildung 
von Arten ift bie ſeit Jahrhunderten regelmäßige 
Wiederkehr des Wiefenihnittes. 
Zimotika, Stadt in der Türkei, f. Demotita. 
Dimpbieren — fortſchaffen, entfernen; Di: 
motion, Fortſcha 
Dim Harier, Orig der Mufcheln (f. d.). 
Dina a Dr trift der Dioifion Men 
chahi⸗Kotſch⸗ e aa, Gouverneurſch 
engalen des Indobritiſchen Hide, mit 10665 
qkm und (1891) 1565835 €. (802597 Mohammes 
baner, 740442 Hindu, 10694 Geiftergläubige, dar: 
unter viele Santal, 5li Chriſten und 103 Dicai in 
D.iftein niebrige, wellenförmig vonN. nad) 
S allendes Flachland. Der bedeutenofte ver zahlreichen 
lüffe ift der von den Bergen von Sittim herabtom- | h 
mende Atrai, im Oberlauf Karota genannt, ein Ne 
benfluß des Brahmaputra. Die norobengal. ler 
bahn durchſchneidet den Diftrikt. Das Klima air ehr 
ungefund, hy —5— herrſcht in der heißen Jahres⸗ 
zeit eine ropäer gi lie Malaria. Boden: 
erzeugniſſe fi "ind Reis nn Gerfte, verfchiedene 
Arten Hirſe und Ölpflanzen feffer, Ingwer, Kos 
tiander, Anis, Bananen, Haken und gemöhnlide Kar⸗ 
toffeln, Gurken: und Kürbißarten und Buderrohr. 
Die Erträgniffe an Baumwolle, Tabak und Inpigo 
find nur gering. Die Bevölkerung ift arm und fteht 


Dimotika — 


Dinant 


auf niedriger Bildungäftufe. — Größere Drte find 
die Hauptftadt D. (durch Eifenbahn mit Kalkutta 
verbunden, mit guten fanitären Einrichtungen, 
[1891 12204 €. er — 5373 Mohammedaner, 
6666 | fowie Hemtabad. 
Dinau (pr. -nang). 1) Arroudiſſement des 
Fe nn. Depart. Cöte3-du:Nord, hat 1898,49 qkın, 
1896) 120868 E., 91 Gemeinden und zerfällt in die 
10 Kantone VBroong, Gaulnes, Dinan-Eit, Dinan- 
Dueft, Evran, ‚Jugen, Matignon, Blancoit, Plelan⸗ 
le-Betit, Blou — 5 = 2) Hanptfiadt des Arron⸗ 
diſſements D. u: mtone Dinan⸗-Eſt und 
Dinan⸗Queſt —D fig von St. Brieuc, links von 
ber — über wel lche ein 250 m Langer, 40. m hoher 
nn, an der Mündung des Ba der 
Ir und ance und an den Linien Aorances:Lam: 
e und D.-Dinard (21 km) ber Jranz. Weitbahn, 
auf 73m hohem Hügel, mit einem Hafen, der Schiffe 
von 150 egiftertond” aufnimmt und zur Flut ei 
mit dem 12 km entfernten von St. Malo in 
bindung fteht, ift Sit eines Gerichtshofs eier in 
ftanz, bed Kommandos der 10. Rawalleriebrigade, ! 
(1896) 7828, ald Gemeinde 10620 E., in Gamifon 
das 24. Dragoner- und 18, Hufarenregiment. Die 
Stabt ift fehr alt, größtenteils ſchlecht gebaut, mit 
engen, finſtern und ‚men Straßen, won hoben 
diden Mauern mit Türmen und jhönen Thoren um: 
chloſſen und miele hönen Promenaden, einer Schöp: 
ng De ier AAN orenen Siftriters Duclos, um: 
A um 1300 erbautes ſtatiliches fi 
hloß, —X im Mittelalter den He 


‚ögen von 

Bretagne zum Wohnfig und Se zur Abhaltung 
der Landtage was: wird j Gefängnis be 
nust. Der Plag Bertrands esclin, ein Teil des 
1359 mit dem engl 


—— auf dem der H 
Ritter Contorbie fampfte, ift ſeit 1823 mit feinem 
Standbilde geziert; fein Herz iſt in der Kirche Et. 
Sauveur (mit einer Fagade aus dem 12. war bei: 
Ar D. hat ein Kommunalcollöge, ein au, 
lahöbau, Hanfipinnereien, Salzfievereien, Yabri: 
fation von Aderbaumafchinen, Thonwaren, 
Leinwand, Segeltuch, Baummollftoffen, Leder, Bor 
jelanmwaren und Rübenzuder, ſowie bedeutenden 
Sonne mit Vieh, Butter Getreine, Hanf, Lein⸗ 
tan, Zwirn und Wein. Etwa ı km vor der Stadt 
liegt in einem reizenven Thale be nad) einem alten 
Wieß loſſe Couinnais benannte eiſenhaltige Sauer: 
brunnen mit einen kalten eralbabe. 
Dinanberie (frz., fpr. nangb'rib), Meffingge 
a, (nad) DR Stadt Dinant benannt). 
inant (fpr. -näng), eine der alteſten Stäbte 
Berne in ber Provinz Namur, an der Linie 
Ramur-Givet der elg. Norvbahn, im Durchbruchs· 
tal der Maas, zwischen diejer und fteilen Kallſtein⸗ 
elfen, bat (1899) 7841 E. Glashutte, Bapiermüblen, 
rmorſage, Gerbereien, Getreide: und Ölmühlen, 
Austen, Eiſen⸗ und Kupferwarenfabriten ſowie leb: 
ften Handel. Berühmt maren im Mittelalter die 
perkahhn Kupfer: und Meffingwaren von ?. 
fäinan dinanderies); jest find es bie Dinanter Kuchen, au 
Speltmehl und Honig. Hinter der got. Liebfrauen: 
fie (auß dem 13. Jahrh., neuerdings reftauriert, 
mit 68 m hohem Turm und bemertenöiwerten Por: 
talen) führt eine Felfentreppe_(408 Stufen) zur 
Feſtung, welche 1818 an der Stelle des 1690 von 
den Fri leiften Schlofies —— — 


anzofen geld 
deren Werte aber ſeit 1879 verlau —— — 

keine ſtrategiſche tung mehr Die — 
Sellenmand. iſt erraffenfbrmig in Gärten eingeteilt, | 
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an der Maas ziehen fich [höne Bromenaden entlan 
die nah dem Schloß von Walfın, der Abtei aut 
ort, der Grotte und dem Schlo —— — pr und zum 
Bahardfelſen führen. Eine eijerne Brüde über die 
again der Herne ard.— Geſchicht⸗ 
lich berühmt ift die Verwüftung ber Stabt durch den 
Grafen von €! late (Karl ven Kühnen) im Kriege 
jegen Ludiwii (1466), ferner der Sturm bes 
3 von — (1654) i im Dienfte Heinrichs IL 
gegen Raifer Karl V. 1675 ward fie abermals von 
den granzofen genommen, aberim Ryswijker Frieden 
1697 dem Bistum Lüttich zurüdgegeben, dem ber 
Drt 6* der 2 akt I Benpalen bis 1794 gehörte. 
Dinapur, Stadt in ſ. Danapur. 
Dinär, Fame der et in Serbien, die 
gemäß dem Geſetze vom 30. Nov./12. Dez. 1873 in 
100 Para geteilt ift. Der D. ift der franz. Frant. 
Für die ueign beftehen dieſelben | 8 
ten wie in Frankreich, jedoch werben in Gold nur 
%X-Dinar-Stüde ſowie 10:Dinar-Stüde, ferner in 
Silber 5:, 2:, 1 und 2,-Dinar-Stüde geprägt. Die 
Prägung der Stüde zu 52. ift nicht eingeftellt, er: 
folgt Sie. wie die Min; mveäg ung überhaupt, nur für 
——— Obgleich niemand zh 
al 500 D. an filbernen 5-Dinar-Stüden in Zal 
lung zu a braudt (jo daß diefe Münzen gejeb: 
lich nur ala «höherer Scheidemünze erfheinen und 
daher Serbien nur Golbwährung Daben fol), wer: 
den diefe Stüde doch in jeder Summe angenommen 
und die —— mit Aufgeld begabt. That: 
— bat alſo Serbien nur Silberwährung. — 
beißt uch eine in Berfien im — ed 
tommende Heine Geldrechnungsſtufe, %/s, des Sch 
ober Yıogo ded Kran (j. d.), = etwas mehr al 
her Pfennig oder etwas mehr als *., 
oe Kreuzer. (S. Denaro. 
Dinära, Bergkuppe in Dalmatien, nahe ber 
eg Sen, 12 km öftli von Anin, 1810 m 
Sg wir Borbergen fammeln fih bie Duell- 
ie e der erta, die nad) un vielfach gewun⸗ 
denen Laufe bei Sebenico das Meer erreicht. Die 
Bergkuppe ſelbſt iſt der bacıfte Buntt des Gebirg: 
ſtods, der Dinarifhen Alpen, die, die Grenze 
iegen Bosnien bildend, mit ihren ausgebreiteten 
—— und ee —— —— Thal⸗ 
furchen den Raum wi 1, Narenta und 
dem — füllen und gegen das letz⸗ 
tere zum en Zeile in hellen, unbewaldeten 
Höhen abfallen. Als Dinariſches Gebirgs⸗ 
1 ) gm begeichnetman. auch die parallelen, meift von 
—— chenden  Qaltungägebirge im 
Dh Zeil der Balkanhalbinfel (f. d.). 
Did ER herr Reyner, 
b. 3610. Chr. iu Rorintg, © 
achahmer * —— deſſen polit. Gegner 
er war. Nach € des Demetrius Phalereus 
verbannt, 8 = E ſich 807 v. Ehr. nad Chalkis 
auf Guböa. & 292 durfte er wieder nach Athen 
zurüdtehren. Bon feinen zahlreichen Reben find nur 
die drei auf die Angelegenheit des _Harpalus (f. d.) 
bezüglicen, darunter eine gegen ——— er⸗ 
halten. Dieſe und die Fragmente ſtehen in den 
Sammlungen ber «Oratores Attici» von Baiter und 
Sauppe (Fasc. 3, Zür. 1840) und der «Fragmenta 
historicorum — von K. Müller (Bd. 2, 
Bar. 1: Eonberausgaben lieferten zuleßt Blap 
(2. Aufl., 1888) und Thalheim (Berl. 1887). 
Diuar& aint guugat ( (fpr. dinahr Bängteno: 
gah), Seebad, ſ. Saint 


üler des Abeonhraft, 853. 


Dinärifche Alpen, Dinãriſches Gebirgs⸗ 


vgem . Dinara, 
ine jfteine, |. Dinasziegel. 
Dinaöziegel, Dinaslteine, Flintſhire⸗ 
fteine, Quatzziegel, außerorbentlich feuerfefte, 
aus reinem Quarz mit geringem Bindemittel von 
Ralt, — und Thonerde beftehende Ziegel, die 
nad dem gleichnamigen Felſen im Neaththale in 
Sudwales bei Swanſea genannt werben. Sie She 
eine weiße Farbe, widerſtehen den höchſten 
graben und bilden daher ein ausgezeichnetes 
terial zum Auskleiden (Ausfüttern) der SGeuerherbe 
von Ehmeiböien, Glas: und Porzellandfen; pr 
bürfen fie nicht mit biealkigen Stoffen und A 
lien in Berührung kommen. Neuerdings erben 
ad. in Deutihland D. — die an Güte den 
— un nachſtehen. 
incklage · C —— ————— 
lie —— Eon ie Bene mine von, Roman- 


ſchriftſtellerin, geb. 13. Mi 1825 auf dem Nitter- 
te Campe im Osnabrü den aus altem freiherrl. 
ijen in Deutſchland 


chlecht „unternahm größers 
und nad) dem Auslande (3.8. Rordamerila). Seit 
1866 war fie Ronvent3mitglied und Rapitularin des 
Ben chadligen freiweltlihen Damenftifts zu Böritel bei 
En SE und wohnte lange Zeit se Lingen an der 
rb 28. Juni 1891 zu Berlin. Von ihren 
ea g1 erfebten) Romanen und Novellen find 
ubeben: «Hochgeboren» (er, 1869), «Tolle 
Öefhihtene (2 Bde. ei. 1870), «Geidichten aus 
dem Emslande⸗ (2 Be, e ebd. 1872— 73), «Heimat- 
Sr —— 1873), «Emsland - Bilder» 
i| nut ; 2. Aufl., Herzberg 1881), «Nord: 
meh (Jena 187)" «Wir. Emslandsge⸗ 
feinem | 2p3. 1882), «Die Amfivariers (ebb. En 
und Länder» wo 1885), «Kurze Erzäl 
lungen» (1. und 2. ‚ebd. 1889 u. 1890), «ung 
Alarih3 Braut» (Ber ne Nach ihrem Tode er: 
ſchienen: «Gedichte b. 1893), «Die Dorf 
nihiliftin. Nebit 7 weitern Novellen» (Köln 1893), 
«Flahland. Novellen» ¶ Paderb. 1894) und «Lepte 
Novellen» (Dresp. 1899). 
inder oder Dender, Zluß in Sennar, tommt 
vom weftl. Gehänge Abe finiens, aus den ug 
yem Tanajee een en, fließt zuerft naı 
W., dann nad) mündet nah 400 ngem 
Saufe unterhalb Abu elle in 0 Bahr el⸗Aſral. 
Dindorf, Wilh,, B 108, geb: 2. Jan, 1802 
zu Leipzig, widmete ia " den Meet Studien 
und begann bereit3 1819 feine iftftellerifche 
Thätigleit durch Fortſetzung der von Bed begonne⸗ 
nen Kommentarien und Scholienbände der Inver⸗ 
niifen Ausgabe des Ariitophanes (Bd. 7—13, 
1820— * der bald eine kleinere earbeitung 
dedletben Dichters (2 Bde., ebd. 1827) fo Ir 
D. erhielt 1828 die — — — 
an der Univerfität Leipzig, entfagte aber 1883 u 
Mnpes e Beit dieſer Wir! tel, um fi dem damald 
erein mit feinem jüngern Brad er, Ludw. Aug. 
Ei und mit Hafe in Paris begonnenen großen 
Unternehmen einer neuen Bearbeitun, I tepha= 
nu’ «Thesaurus linguae graecae» (9 Bpe., Bar. 
1a ee) ungeftörter widmen zu —3 Er ſtarb 
1. Aug. 1883 in Leipzig. Unter feinen zahlreichen 
Werken ſind bernorzuheben: die Ausgaben ded Homer 
( Hasen Fi 1824—25), des Demofthenes (9 Bde., 
ik Ariftides (3 Bbe., 8. 1829), 
— 3 Bde., ebd. 1827), Zem ſnus (ebd. 
1832), Brolop (3 Shoe, Bann 1893-38), riphas 
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nius (5 Bde., Zpz. 1859—63), Syncellus (Bonn 
1829) und der grieh. Scholiaften zu den drei 
Tragitern; die «Poetae sceniei graeci» mit den 
Fragmenten (Lpz. und Lond. 1830; 5. Aufl., Lpz. 
1870), von denen ein Abdrud in 6 Bänden (Orf. 
1832—35 und zum Teil in 2. Aufl. 1849—51) mit 
weſentlichen Veränderungen im Texte und in den 
Fragmenten des Aeſchylus, Sopholles und Arifto: 
phanes erſchien; ferner der Kommentar zu den drei 
geh Tragitern und zu Ariftophanes (7 Bde., 

rf. 1884 ®. neben einem die Silbenmaße er: 
läuternden Werfe: «Metra Aeschyli, Sophoclis, 
Euripidis et Aristophanis» (ebd. 1842); die Aus- 

aben des ne Ariftophanes, Lucian und 
Ser ephus in der idotfchen «Bibliothöque grecquen; 
endlich da8 «Lexicon Sophocleum» (Gʒ. 1870), 
das «Lexicon Aeschyleum» (ebd. 1873— 76) und die 
Ausgabe der«Jliasfholien»(6 Bde., Drf. 1875—80). 

Sein Bruder Ludwig Auguft D. (geb. 3. Jan. 
1805, geft. 6. Sept. 1871), hat fi durch kritiſche 
Ausgaben des Zenophon, Diodorus Siculus, Bau: 
ſanias, Bolybius, Dio Caffius und Zonaras, der 
Historici graeci minores, der Ehronographie des 
— Nalalas und des Chronicon Paschale 
owie des Dio Chryfoftomus, ferner des Hefiod und 
des Euripides befannt gemacht. 

Dindymene, |. Dindymon und Kybele. 

Dindymon, imAltertum Name einer über2000m 
— anſteigenden Gehirgsmaſſe oberhalb der Stadt 

eſſinus, in der Heinafiat. ee, Phrygien, 
eines Hauptſihes des Kultus der phryg. Göttin 
Kıbele, ber rohen Göttermutter», welche nach die: 
fem Gebirge häufig Dindymene genannt wurde. 
Den Namen D. trug aud das leihfalts der Ght⸗ 
tin ybele geweihte Gebirge, welches die zum Gebiet 
ber Stadt Kyzikos gehörige Inſel (jet Halbinfel) 
Arttonnefos (jet Kapudagh) durchzieht. Auf ber 
Höhe des D. ftand ein uraltes Heiligtum der Kybele, 
beren Bildſaule Konftantin d. Gr. nach dem neu 
gegründeten Konftantinopel verſetzte. 

Diner en, fpr. dineh), bie Sautmiahlgeit des 
Tages, welche in vielen Ländern, wie in England 
Gene) und Frantreich, gegen Abend ftattfindet, in 

eutfchland in der Regel mittags; daher D. hier 
Aittageefien, dinieren zu Mittag jpeifen, mit dem 
Nebenbegriff des Uppigen und Feſtlichen. 

Diner, jegiger Name von Kelänä (j.d.). 

Dinero (fpan., «Bfennige), eine in Spanien bis 
1848 geſetzlich geweſene Heine Geldrechnungsſtufe 
von fehr verſchiedener Bedeutung. Am wichtigſten 
war ber caftilifhe ®., = ?ıo des Maravedi de 
vellon, oder */s«0 des Real de vellon oder 2]... des 
Real de plata antiguo = 0,064 deutſche Pfennige 
oder 0,036 Kr. le Eilberwährung. (©. au 
Real.) — D. hieß auch ein in Spanien biß 1859, 
in Portugal (Dinheiro) his Ende Sept. 1868, in 
Brafilien (Dinheiro) bis Ende 1873 geſetzlich ge⸗ 
weſenes Silberprobtergewicht, geteilt in 24 Gra⸗ 
nos (Grän), "Is des ganzen (ded Marco) und mit: 
bin = 83%, jegige Mileſimos oder Taufendteilen, 
nad) der frübern deutfchen Bezeichnung = 1”), Lot 
oder 1 Lot 6 Gran. Diefer D. war aud) in den ehe: 
maligen fpan. Beſitzungen in Amerita (Merito u. ſ. w.) 
und in ben heutigen fpan, Rolonien gebräudlic und 
iſt es zum Teil noch. D. ift ferner eine peruan. 

ilbermünge und Gelprehnungsgröße von des 
Sol =! Frant Sitlbercourant = (zum Preis von 
125 M. für 1000 g 28%, Bf. deutiche 
Golowährung = 20%, Kr. dfterr. Stlbermährung. 
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Ding, die allgemeinfte Bezeihnung für etwas 
ftierendes; in engerer Bedeutung {ft es foniel 
wie Subitanz (f. d.) und bezeichnet, im Unterſchied 
von Eigenfchaften und wechſelnden Zuftänden, das 
Subjelt, von dem dies alles auögelagt wird und 
das ſomit aud) etwas für fich fein zu müffen ſcheint. 
Nähere Unterfuhung führt jedoch bald darauf, daß 
das D. nicht etwas iſt, dad Abrigbliebe, wenn man 
alle Eigenſchaften von ihm abzieht, daß e3 vielmehr 
nur die Zuſammenfaſſung der vielen Eigenſchaften 
ur Einen Vorftellung des Gegenftandes ausprüdt. 
Ari ern die Einheit des D. mit der Vielheit feiner 
igenfchaften zufammen. beftehen könne, ift eine 
meiaphyſiſche Fe e, die ihre Auflöfung darin 
indet, daß die Einheit, die wir dem D. leihen, wirt: 
ich mur die Einheit ift, in der unfere Vorftellung 
das gegebene Mannigfaltige des D. gi 
faßt. Nach Kants Feftitellung ift diefe Einheit im 
ganzen Bereiche möglicher Erfahrung ftet3 nur eine 
velative, bedingte; «an fih» aber, d. h. abgeiehen 
von der Bebingtheit unjerer, Erfahrung, foltte fie 
eine abfolute fein, 8 fie iſt durch das Einheits⸗ 
ie des Verftandes ſchlechthin gefordert. So ent: 
fe t der Begriff vom D. an fi, d. h. vom D. 
wie es an 2 oder nad) dem bloßen Geſetze der 
Verſtandesſyntheſis (f. Syntheſis), auf der der Be: 
griff vom D. überhaupt beruht, erkannt werden 
müßte, aber infolge der Bebingtheit der Erfenntnis 
durch die Geſetze der Sinnlichkeit (Raum und Zeit) 
für uns nicht erfennbar, fondern nur als außerſte 
Grenze, der die Erkenntnis ſich annähern mag, benl- 
bar it. Das D. an fich dedt ſich daher nahezu mit 
dem Abfoluten oder Unbedingten oder Noumenon 
(f. d. und Phänomen). Die Nachfolger Kants ver: 
fuhten zum Teil wieder die Möglichkeit einer Cr: 
tenntni3 vom D. an fi) zu erweiſen, doch ift man 
davon fo ziemlich wieder zurüdgelommen. 

Ding vr dinc, nordgerman. thing), die 
Bezeihnung für Berfammlung, Volls- und Ge 
richtsverſamnilung, bei den Germanen, dann fo: 
viel wie Gericht, Gerichtsort Noch heute ift das 
Wort bei ung in der Zuſammenſetzung «Dingfelb, 
bei den ſtandinav. Völtern ſchlechthin in Übung. So 
ift Island in Tinge, d. h. Gerichtäbezirke, einge: 
teilt; die norweg. Vollövertretung, Storting, zer: 
fällt in Adelsting und Lagting. Der Reichs 
tag_Dänemarlö beftcht aus einem Landsting 
(Erfter Kammer) und Folketing (Zweiter am: 
mer). Die Gerihtöverjaflung des jalfräntishen 
Stammes unterſchied ehtes und gebotenes D.; 
eritere3 fand alle 6 Wochen ohne befondere Be: 
tufung der Dingpflichtigen, legtered nach Bedurf⸗ 
nis, alfo mit belonderm Aufbieten der Dingpflich⸗ 


ch | tigen, geröhnlich alle 14 Nächte, ftatt. Das D. mar: 


berte von Hundertſchaft zu hHundertſchaft im Gau; 
2—3 echte D. fanden jährlich in jeder Hundertichaft 
Statt. Bis Karl d. Gr. waren alle D. Volldinge, 
d. h. alle Freien aus der Hundertſchaft mußten er 
ſcheinen, von da ab zur Entlaftung der Unbemittelten 
meift nur die echten, was zur Folge hatte, daß der 
ei im gebotenen D. dem Schultheik den Borlik 
überließ und nur im echten D. über Leben, green 
und Grundeigentum entſchieden wurde. After: 
ding ift nad dem Sachſenſpiegel die um 14 Tage 
hinausgeſchobene Fortfegung des echten D.; aub 
werden jo die unmittelbar nach dem erften Gerichts: 
tage des echten D. folgenden Tage bezeichnet. Bot: 
ding iſt ein außerordentliches D., zu welchem bie 
Dingpflichtigen aller Hundertichaften beſonders ent: 


Ding an ſich — Dingler 


boten worden. Tageding, woraus Taibing 
(Chaft:, Bantaiding) entftanden, hieß fpäter das 
auf einen beftimmten Tag angefeßte D. und ebenfo 
Land:, Bo: (Gau:), Burgding je nad dem 
Sprengel, für den ed zuftändig war. Märter: 
ding war bie Verfammlung der Markgenoſſen 
unter Vorfiß des Obermarlers zur Beratung der die 

jemeine Mark berührenden Angelegenheiten. Der 

rt, wo man D. hielt, hieß Dingitelle, Ding: 
tätte, Dingftuhl; ed war von heibn. Zeiten 
berein Opferplas unter freiem Himmel. In german. 
Urzeit wurde jedes D. durch Hegung (Umfpannung 
mit einem Geil) unter den Schuß des Gottes Ziu 
vgeitellt und jede Verlezung des Dingfriedend 
von den Prieftern geahndet. In den mittelalter- 
lichen Grundherrſchaften nannte man den Herren: 
hof, auf welchem das grundherrlihe Gericht (Hüb: 
nerding) abgehalten wurde, Fron- oder Ding: 
bof, den berrihaftlihen Beamten, welcher das⸗ 
selbe leitete, Dingvogt, während der Grundherr 
jelbft ala Dinghofsherr bezeichnet wurde. 

Ding an fid, f. Ding (philof.). 

Dingelftedt (Dingelftädt), Stabt im Kreis 
Heiligenftadt des preuß. Neg.: Bez. Erfurt, an der 
obern Unftrut, a dem Eichsfeld und an der Linie 
Leinefelde: Niederhone⸗Treyſa der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Nord: 
haufen), hat (1900) 3802 E., darunter 120 Evan⸗ 
gelifche, Poft, Telegraph, Franzistanerniederlaflung 
auf dem nahen Kerbſchen Berge; Leberfabritation, 
——— Ziegeleien, Landwirtſchaft, Hauſier⸗ 

andel. 

Dingelftebt, Franz, Freiherr von, deutſcher Dich⸗ 
ter, geb. 30. Juni 1814 zu Halsdorf (Bez. Eaffel), 
ftudierte 1831— 34 Theologie und Biloingie in 
Marburg, war 1836—88 Lehrer in Caſſel, 1838—41 
in Fulda, beteiligte fi dann in Augsburg an der 
Redaktion der «Allgemeinen Zeitung» und machte 
Reifen nad Paris, London, Holland und Belgien. 
1843 berief ihn der König von Württemberg ala Hof: 
rat und Bibliothetar nach Stuttgart; 1846 ernannte 
er ihn zum Legationsrat. 1850 wurde D. ala In: 
tenbant des Hoftheaterd nad; München berufen, wo 
er eine große dramaturgifche Thätigkeit entwidelte, 
aber Infolge ultramontaner Umtriebe 1857 plöglich 
eines Amtes enthoben wurde. Er erhielt al3bald 
einen Ruf ald Generalintendant des Hoftheaters 
nad Weimar, ging 1867 als Direktor des k. k. Hof: 
operntheater8 nad) Wien, welche Stellung er 1871 
mit der Direktion des Hofburgtbeater3 vertauſchte. 
Gr ftarb 15. Mai 1881 in Wien. 1867 wurde er vom 
König von Bayern in den erblihen Adelitand, 1876 
vom Raifer von in den erblichen Freiherren⸗ 
ſtand erhoben. chon Seit dem J. 1838 war D. 
als Lyriter und Novellift aufgetreten, aber erft die 
«Lieder eines kosmopolit. Nachtwächters» (Hamb. 
1840) madıten, obfchon fie anonym erichienen, feinen 
Namen bekannt und wieſen ihm einen hervorragen⸗ 
den Platz unter den polit. Dichtern jener Zeit an; 
fpäter brad) er jedoch mit den revolutionären Rei⸗ 
gungen ber Jugend. Bedeutender als Lyriker zeigte 
er ſich in feinen «Gedichten» (Stuttg. 1845; 2 
1858), die neben üppigen Schilverungen bie zarte 
iten ——— neben gemmalit aus 
geibten eflerionenreiche poet. Gemälde enthalten. 

e neue Sammlung von Zeitgebichten: «Nacht und 
Morgen» (ebd. 1851), trägt deutliche Spuren von 
der Ermattung ber ‚genen Zeit. D.3 novelliftif 
Arbeiten und Reifebilder zeichnen ſich durch Geiſt, 
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Talent für feine Zeihnung und Formgewandtheit 
aus. Dahin gehören der Roman «Unter der Erbe» 
(2 le., 2pz. 1840; neue Ausg., Berl. 1877), dann 
«Heptameron» (2 Bde., Magdeb. 1841), «Sieben 
friedliche Erzählungen» (2 Bde., Stuttg. 1844) und 
das «Novellenbuch» (Lpz. 1856), ſowie das «Wan: 
verbudh» (2 Tie., ebd. 1839—43; neue Ausg., Berl. 
1877) und «Jusqu’& la mer, Erinnerungen aus 
Holland» (2pz. 1847). Sehr beifällig wurde fein 
Gefellfhaftsroman «Die Amazoner (Stuttg. 1868; 
neue Ausg., Berl. 1877) aufgenommen. Seinen 
Ruf als dramat. Dichter begründete D. mit dem 
Be einfegenden, aber ungleihmäßig gelungenen 
tauerjpiel «Dad Haus der Barneveldt» (1850). 
Reiche Theatererfahrung bewährten die Bearbeitun: 
gen Haffifcher Stüde des Auslandez, von denen 
namentlich das «Wintermärdhen» nad en 
(1859), «Der Geizige» nad) Moliere (1858) und 
«Ein toller Tag» nad; Beaumarchais (1862) Glüd 
machten. Früdte feiner Beihäftigung mit Shafe: 
fpease waren ferner die «Studien und Kopien nad) 
haleipeare» (Wien 1858) und die Bearbeitung 
einer Reihe von Stüden dieſes Dichters für die Hild⸗ 
burghäufer Shakefpeare-Ausgabe (Hildburgh. 1867 
—68). Eine wong Selb! biographie vr 
lichte D. u. d. T. «a Münchener Bilderbogen» (Berl. 
1879); Eſſays enthält fein «Litterar. Hilder dh» 
(ebd. 1880). Seine «Sämtlihen Werte» in 12 Ban⸗ 
den erfchienen zu Berlin 1877. Bon feinen drama: 
turgiſchen Unternehmungen feien erwähnt das große 
Gefamtga tfpiel zu Münden 1854, das die erften 
dramat. Künftler Deutihlands zu 12 Mufternor: 
Br Leſſingſcher, Schilleriher und Goethe 
her Stüde vereinigte, und die erjte vollftändige 
ufführung der hiftor. Dramen Shaleſpeares zu 
Weimar im April 1864, wiederholt auf dem Burg: 
theater im April 1875. — Vgl. Rodenberg, Heimat: 
erinnerungen an Franz D. und Friedrich Ötter (Berl. 
1882); derſ., F. D. Blätter aus feinem Nachlaß 
@ Fr ebd. 2t), — 
inger, Fritz, Kupferſtecher, geb. 22. Jan. 
u Wal Be Eelıgen, war 1849—56 Schüler der 
kademie in Düfleldorf und wurde fchließlih von 
Zofeph Keller ausgebildet. Er hat in Linienmanier 
vorzugsmweife nad modernen deutihen Malern 
(Hiddemann, Kröner, Deiler, Schrader, Zeuge u. a.) 
geſtochen, babei aber aud einiges nad) den alten 
ital. Meiftern, wie z. B. das Selbftbilonis Raffaels 
und die Aurora ©. Renis. 
Dingfriede, f. Ding (Voll3verfammlung). . 
Dinggeld, Dingptennig, dad Handgeld bei 
der Gefindemiete (f. Arrha). ſſammnlung). 
En Dinghoföherr, |. Ding (Voltsver: 
Pe Y (enol.), das kleinſte (Ruder) Boot eines 
iffes. 
iugler, Job. Gottfr., technolog. Schriftſteller, 
eb. 2. San. 1778 zu Zwerbrüden, widmete ſich der 
harmacie, war 1793 —95 Feldapotheter in der 
preuß. Armee, übernahm 1800 eine Apotheke in 
Augsburg und gründete Dort 1806 eine hem. Fabrik. 
Er machie ſich befonder3 durch feine — 
Erfindungen zur Vervollkommnung der Farberei 
und des —— einen Namen. Auch war er 
als Lehrer der Chemie und Phyſik thatig. D. ſtarb 
19. Mai 1855 in Augsburg. Er gründete das 
—7 — Journal» (1820), das er bis 1831 
allein und von da big 1840 mit feinem Sohne Emil 
Marimilian D. (geb. 10. März. 1806 zu Augs⸗ 
burg, geft. daſelbſt 9. Oft. 1874) redigierte. Lebterer 
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leitete das Blatt felbftändig 184074. Außerdem 
gab D. heraus: « Magazin für die Drud-, Färbe 
und Bleihtunft» (3 Bde., Lpz. und Augsb. 1818 
— 20), «Sournal für die Zig:, Kattun: und Indienne⸗ 
druderei» (2 Bde., Lpz. und Auosb. 1806— 7), im 
Verein mit Juc und Kurrer das «Neue Journal für 
die Indienne: und Baummolldrudereio (4 Bde. Lpz. 
und Augsb. 1815—17). Mit Kurrer gab er Ban: 
croft3 «Neues engl. Färbebuh» (2 Bde., Nürnb. 
1817—18) heraus. 

Dinglergrün, eine Malerfarbe, vie aus einem 
Gemenge von phosphorfaurem Chrom und phos⸗ 
ebsrlauee Calcium befteht. 

Dingley: Bill, Bezeichnung für das hochpro⸗ 
teftioniftife ee der Vereinigten Staaten 
von Amerila (j. d., ichte) vom 24. Juli 1897, 
benannt nad) feinem Urheber, dem amerit. Abge⸗ 
orbneten Dingley (geb. 1882, geſt. 1899). — Vgl 
Bürner, Der Zolltarif der Vereinigten Staaten von 
Amerita vom 24. Juli 1897 nebit allen für den 
Handeläverfehr der Vereinigten Staaten wifjens- 
werten Beitimmungen (Lpz. 1897). 

Dingliche Klage, ſ. Actio. Ä 

Dingliche Rechte. Die D.R. bilden eine um⸗ 
angreiche Unterart der abfoluten Rechte (f. Actio). 

nter D. R. werden alle Rechte an (körperlichen) 
Saden und die Rechte (Niebbraud und Pfandredt) 
an Rechten verftanden, mithin Eigentum und bie 
das Eigentum bei chränfenven, aus dem Inhalte des: 
jelben abgezweigten Rechte, —— * 1) Dienft: 

arleiten (I. har 2) Pfandrechte (Hypothet, Grund: 
chuld, Rentenſchuld) 3) Superfizied (ſ. d.) oder Erb⸗ 
aurecht (Deuiſches Bürgerl. Geſetzb. $$. 1012 fg.), 
4) Empbyteufe (}. d.) oder Erbpacht (ſ. d.), 5) die 

eallaften (j. d.), 6) das (dingliche) Vorkaufsrecht 
(Bürgerl. Gefesb. 88.1094 fg.), 7) das vielfach 
Untereigentum bezeichnete Hecht des Vafallen und 
die vielgeftaltigen bäuerlihen Nutzungsrechte. 

Die neuere Rechtswiſſenſchaft und Gejeßgebung 
haben, zurüdgehend auf das röm. Recht, den im 
franz. und preuß. Rechte mehr oder weniger ver: 
duntelten ehr zwischen dinglihem und obli⸗ 
getorifhem Recht ſchaͤrfer hervorgehoben und ins⸗ 

jefondere das |prechen der Leiftung eines Rechts 
ftreng geſchieden von dem Rechtögeihäfte, dur: 
welches die Veränderung im binglihen Rechts⸗ 
beſtande vor ſich geht, 3.3. den Verkauf eines Grund: 
ftüds oder einer beweglichen Sache, welche den Ber: 
Täufer zur Auflaffung (f. d.) des Grunpitnds ober 
„Übergabe der Mobilien verpflichtet, von dem Auf: 
lafjungsaltte oder fibergabeafte. Unter Verding⸗ 
lihung der Baht und Miete («Kauf briht nit 
Pacht und Miete») verfteht man die Einräumun; 
einer aud dritten Perfonen gegenüber, aljo au 
dem neuen Erwerber der Sack egenüber eihüg: 
ten, mithin nießbraudartigen Stellung des Riters 
ober Mieterd, welche indeſſen im Konkurſe des Ber 
pachters oder Vermieter den Konkursglaubigern 
desjelben gegenüber nicht Beftand hat Ausfonder 
run; Me ? Ausfonderung). 
inglicher Vertrag, neuerbings in der Rechts⸗ 
wiffenfdaft übliche —E fe diejenigen Ver⸗ 
träge, bei welchen der Wille ver Vertragſchließenden 
unmittelbar auf Herbeiführung einer Änderung der 
dinglihen Rechte (Cigentumsübergang, Beftellung 
oder Aufhebung eines Rechts an der Sache oder 
FR ſolchen Rechts) gerichtet und wirkſam 
iſt (3. B. Auflaſſung), im Gegenſaß zu den Ver: 


trägen, durch welche nur eine Verpflichtung zum 











Dinglergrün — Dingolfing 


Abſchluß des D. V. begründet werden foll (3. B. 
Kauf). Ebenfo wird vom D. V. bei der Übertragung 
von Forderungsrechten (Geifion, f. d.) gepraden, 
im Gegenfag zu dem Vertrag, welcher den Anſpruch 
auf fibertragung begründet. 

Dinglingen, Dorf im Bezirksamt Lahr des bad. 
Kreiſes fenburg, ander um Rhein gehendenSchut: 
ter, der Linie Fre hung Ofenburgbe . Staats: 
bahnen und der Nebenlinie D. Lahr Ba km) der 
Lahrer Straßenbahn, hat (1900) 2492 E, darunter 
340 Katholiken, Boftamt zweiter Klafie, Telegraph ; 
hegeieteeen igarrenfabriken, Leder: und Malz: 
fabrit, Tabak: und Weinbau. 

Dinglinger, Johann Melhior, Goldihmied 
und Yumelier Auguft3 des Starken in ben, 

‚eb. 1665 Fr Biberach, erhielt feine Bildung in 

Im (oder Augsburg), machte dann größere Reifen, 
befonders in nfei und Anm um 1693 nad) 
Dresden, wo fein Haus der Atelpuntt de3 kunft- 
gain Lebens wurde. Er ftarb vafelbft 1731. 

. mar ein hochſt phantafiereiher und geſchickter 
Künftler. Seine Hauptwerte find im Grünen Ge- 
wölbe zu Dresden (namentlich die og. Kabinetts- 
tüde: der ale und Hofhalt des Großmoguls 

ureng-Zeyb [Aurangfeb] zu Debli, ein großartiger 
ZTafelauflag mit 132 Figuren [1701—8], das 
goldene Zheefervice, beftehend aus 45 en und 
emaillierten Gefäßen [f. Tafel: Goldſchmiede⸗ 
tunft IL, Sig. 6] und Elfenbeinfiguren, der Tem: 
Bel den Apis, daS Bad der Diana 1720, das 

acchanal u. d. a.) und in der Eremitage zu St. 
BVeteräburg. Er ift befonders bebeutend in der far⸗ 
bigen Deforation mit Schmelz und Edelfteinen. — 
Seine Brüder Geor Chrikopp, Golvarbeiter, 
und Georg Friedrich, Emailleut, waren feine Ges 
hilfen. Bon lepterm ift unter anderm das größte 
befannte Emailbild: Die heil. Jungfrau (im Grünen 
Gewölbe zu Dresden). Sein Sohn Johann Fried: 
rich war ebenfalls Golvarbeiter, aber von gerin- 

erm Range, deſſen Tochter enplih, So hie 
Grlederite, geb. 1736 in Dresden, geft. Ba bft 
1791, Miniaturmalerin und Schülerin von Ofer; 
in der Dresdener Galerie befinden ſich von ihr 
fieben Miniaturen, darunter ihr Selbſtbildnis und 


& | das ihres Großvaterd Johann Meldior D. 


Dingo (papuanifh), Warragal (Canis Dingo 
Sau.‘ Tafel: Wilde Hunde und Hyänen II, 
Fig. 8), eine verwilderte Hundeart Auftraliens, die 
durch das Lichte, an den Seiten oft ſchwarzgeſprenlelte 
Rot des Felle, ven ſehr buſchigen, aber kürzern 
Schwanz, die fpige Schnauze und die ftehenden llei⸗ 
nen Ohren an den Kun erinnert, aber weit größer 
undfräftiger als diejer 7 ſo daß der D. feiner Geſtalt 
nad) eber ben ftarten Schäferhunden nahe kommt. 
Er belt nicht, geht nur ei auf Raub aus, meijt 
einzeln, ſelten familienweite, nie in Scharen, wie 
andere wilde Hunde. Früher jagten die D. vor- 
zugsweiſe die Rängurus und andere wilde Tiere; 
jegt find fie —5 — den Schafen gefährlich. Die 
Eingeborenen halten ihn oft ala tier, benußen 
ihn en d und follen die Jungen dadurd zäh: 
men, daß fie biefelben von ihren Weibern jäugen 
laſſen. In neuern Zeiten ift ver D. häufig in Tier: 
gärten gelangt. Man ia teinen Zweifel mehr 
darüber, daß er vom Menſchen nach Auſtralien über: 
geführt wurde und dort verwilderie. 

ngolfing. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Bez. 
Niederbayern, hat 413,80 qkm, (1900) 22 177 (LU55L 
männl., 11626 weibl.) kath. E. in 33 Gemeinden, 


Dingftätte — Dinka 


darunter eine Stabt. — 2) Bezirkoſtadt im Bezirks⸗ 
amt D., 30km im NO. von Landshut, an ber = 


über weihe eine Brüde (144m) von 11 Bogen 
und an ber Linie Eiſenſtein⸗Landshut der 
Amtı ai (Landgericht hut) 
300 ft Bot, —— Sram farliche, 
mit re ; Bierbrauerei, Aderbau, Biebzudt. 
itte, ‚Dingftelle, ‚Dingftubl, Ding: 
har A ung). 
ingwa wahl), der beiden Haupt⸗ 
von Inverneß, i en runde des 
Eromarty: Sirth, bat (1901) Bert €. uns diſcherei 
ßg 
eEiſenbahn — fen iſt wenig befu: 
». rt mit Wid und vier en listen Fear 
ettel, wenig gebräudjlicher Name für eine 
Art von Schlußzetteln (}. d.), ar Bedingungen 


Staatsbahnen, Gib des er jamtes und eines 
mdsl 
1464 er "1882 teftauriert, Sranzislanertlofter | s 
Bingo (Zoltzv amml 

— der Ko ? Sroffieft Ro 6 und Eromarty, 
nabebei eine eral D. zweigt die D.⸗ 
Ange eorbneten ind Parlament. 

eines abgeichlofienen Vertrags angel 


in 9 ſpr. dinjelru), Dinero. 


. Schwindel), se 
Mittel gegen Yo —ã = \ —* 
——— — —— — — 


—— — pr. dein x 
Dinitroben zol ne „ent — aupi⸗ 
menge als Meta:D. neben kleinen Mengen 
Ortho⸗ und Para⸗D. beim Ke von Benzol 
Ferbiofe, bet 90° (emellede Srfalltabeln 1 er 
arbloſe, bei € eln, iſt ex⸗ 
Bi und findet k der —— und Farben⸗ 
hrilation Berwenbun, 
pay um: Fre Drtho⸗ Eng de und ig 
Pa f. I Das 3 Semi der Mal Mae red 
a und deö Eee ols bildet 
den ald Safranfurrogat, Be Ib und 
Bicteriontangeb befannten gen g Farb: 
ff, der früher eg a zum darben von Genuß: 
mitt ter, Käfe) gebraucht wurde, 
jegt meift durch andere — — (3. B. 
elb) erſetzt wird. 

2] oreiorcin, |. Reforeingrün. 
Diniz (pr. (pe. . nihs), König von 
Diniz (Npr. -ni —8 Eruz e Silva AKT 

portug. ter, geb. 4. Juli 1731 in Sa on, 
dierte die — — in Soimbra, war Aovotat in 
ſtello⸗ de⸗ Vide und wurde 1776 nad 
Rio de is Oberkeibunalarat verjeht. Dort 
blieb er 11 Jahre, nahm von 1787 biß 1791 Aufent- 
in Liffabon, wurde in diefem Jahre nad 
filien geſandt als Bei 
Vasconcellos Cou 


ortugal, io: 


rat des Kanzlers Zavier 
de tinhe und ftarb dort 5. Dit. 
179. D. ift einer der Mitbegründer der ms 
ten alademiſchen Geſellſchaft «des neuen Arkadiens⸗ 
(Arcadia Ulysipponense), die e3 ſich zur Aufgabe 
emacht hatte, eine Erneuerung und Wiederge 

iallenen Sitteratur zu erzielen. D., defien 
«Elpino Nonacriense» ift, bat mehr 
1 300 Sonette, viele Ellogen, Canzonen, Elegien, 
Gpigramme u. ſ. w. verfaßt; au ein längeres 
Geoidt: «Metamorphoien Brafiliens», eine Komd⸗ 
die: «OÖ je — und mehrere Bände pin 
darifcher Sein Meifterwert ift das beroiic- 
Tome © —— Weihwedel⸗ («O Hyssope»), 
amilhen 1760 und 1774 vichtete. Heraus⸗ 
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gegeben wurbe es mehrfach zu Paris (1802, 1817, 
1821 und 1884); 1828 ward es von oiffonade i in 


Sn: a überjegt (Baris); Amen sr Ausgabe 
Denis erſchien 1867 u. d. T. «Le goupillon» 
sr "Eine Geſamtausgabe (mit Aus chluß des 


Eyos) erichien von 1807 bis 1817 in Liſſabon (6 Bde., 


re — Reinhardſtoettner, Der UHys- 
Aa to! 4. 2 ” jeinem Verhältniſſe zu Boileaus 
ui 


„ang ir ſpr. Fi), Julio, — des 
nes aquim ' @uilherme © omes 
oe 0, geb. 14. Nov. 1839 in Oporto, befuchte 
das Bol ptehnitum en ftubierte ebens 
dafelbft — war (1867— 71) — der 
chirurg. Sch DOporto, ftarb aber ſ 
Dt w = ls do Senhor Reitor», fein 
it zug fein Meifterwert, eine Do 
jet voll bemegter Handlung, reih an are 
hren, fehr verſchiedenartigen Charakteren, mit 
ne — Es erſchien 1866 in Oporto, 
öfter in Deutſchland (Mz. 1875 als Bo. 6 der 
«Collecgäo de autores portuguezes»). In das 
portug. Bürgertum führt «Uma familia ingleza» 
Dporto 1867); den Landadel in feinen feltiamen 
itten zeigen «A morgadinha de Canaviaes» (ebd. 
1868) und «Os fidalgos da casa mourisca», erft 
u erfhienen. Des! Betten behandeln vier No⸗ 
len, vereinigt u. d «Seröes da provincia» 
oporko 1870; 2. ke u, 2 Die Gedichte D. 
en puchform erf — BI. A. Pir 
mentel, Julio D. (Oporto ie 2, ein Deutſchland 
ſchrieb über die — des Pfarrers⸗ Hugo Schu⸗ 
chardt A est und Keltiiches», 1886), 
Diuka oder Denta, a Di angeh, ein afrik. 
nn, der am Bahr el-Abiad und feinen 
rn ae 6—12° nörbl. Br. wohnt und 


von 6 bis 10° das weſtl., von “ bis 12° das öftl. 
Ufer des Shufes innehat (f. die zöltertante 
von Afrika). Das von den D. bewohnte © 


biet ift eine unermeßliche Ebene. Die D., an Zahl 
über A Million, unterſcheiden fe ge von den zwi⸗ 
—— — — ih von 7° nördl. Br.) wohnen⸗ 
ut und Nuer, man von en als Ein 
— und Erbfeinde betrachtet werben, weſent⸗ 
lich, indem die ©. von höherer Statur find und 
einen an beiden Seiten mehr zufammengebrüdten 
länglihen Schäpel mit beveutend hervorragender 
Stirm befigen. an Kr mit einem Stich 
Be Blaue raue. ( En fE kaniſche Vol⸗ 
tlertypen, ig. 20.) Sie zerfallen in etwa 30 uns 
abhängige A von denen (von Norden nad) 
Shom) am dftl. Ufer die Abjalang, Agar, Abujo, 
u Tui 9 am weftl. Ufer die Jange, Ret, 
Rol, Rieih, t, Lau, un und Mandari die 
hebeutendften find.” Beihäftigung na find 
die D. ein Hirtenvolt, defien Reichtum in + 
zeichen forgfälti gerfegt ten Rinderherden n Gehe 
Daneben treib ers auch Aderbauumd bauen Durra, 
in Aa len auch Hülfenfrühte. Der Fiſch⸗ 
iefert das aa Jahr — gute 
— Ihrer geiſtigen ſtehen die 
D. ziemlich hoc; die Saar e er ne 
ie zeugen von Geihmad. Gleich allen N 
immen viefer Gegenden geben die D. völl nadt; 
loß die —525 — Weiber tragen eine mel oder 
weniger kunſtvoll gearbeitete Schambededung. Sie 
leben am gemeinfa mes Oberhaupt und ihre Dorf 
hauptling⸗ — nur geringe perſonliche Macht. 
Sie ſind mäßig und halten während des Tags bloß 
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einmal, gegen Sonnenuntergang, eine Mahlzeit. 
Die Sprade der D. ift ſehr einfah und mol: 
Hlingend; fie ſcheint mit der Sprache ber Bari (1.d.) 
in einem getvifien innern Zufammenbange zu We 
Mit den Vantuſprachen Südafritas hat fie die Pra⸗ 
firbildung gemem. Seit dem I. 1848 war unter 
den D. eine von der röm. Propaganda audgegangene 
kath. Miſſion thätig, bie 1861 dem Franziskaner⸗ 
orben übergeben wurde. — Bol. Kaufmann, Das 
Gebiet des Weißen Fluſſes (Briren ai Hart⸗ 
mann, Naturgeihichtlihemediz. Stigge der Rillander 
Berl. 1865); Mitterrußner, Die Dinlaſprache in 

tralafrifa (Brigen 1866); Marno, Keiſen im 
Gebiete de3 Blauen und Weiken Nil (Wien 1874); 

. Müller, Grundriß der Sprachwiſſenſchaft, Bb.1, 

teil, 2 (ebd. 1877); Schweinfurth, Im Herzen 
von Afrika (Lpz. 1878); Emin Baia. Eine Samm⸗ 
lung von Reifebriefen und Berichten, bg. von 
Schweinfurth und Nagel (ebb. 1888). 

Dinkel oder Spelz, diejenigen Weizenarten, 
bei melden die Hülfe ober Spelge bes Korns je 
in der Reife won diejem nicht Löft und die Ahrchen 
getrennt an der Halmfpindel ftehen. Man baut 
davon drei Gattungen an: 1) eigentlihen 
D. oder Spelz, Triticum spelta L., das charakte⸗ 
viftifche Brotgetreide der Schwaben und Alamannen, 
fonft wenig verbreitet; er lommt ungegrannt (mu- 
ticum, f. Tafel: Detnefvearten, ai“ 9ab) und 
gegrannt, —— tg. 10a b) vor und liefert 
ein gelbliches Feinmehl, das demjenigen bed Weir 
zens nadjitebt; feine Bodenanfprüche find geringer 
als die des legten. 2) Den Emmer (Emer, Triti- 
cum amyleum Ser., Triticum dicoccum Schrank, 
Fig. 11a b), deſſen Körner in Italien, der Schweiz, 
in Schwaben, in der Pfalz vorzugsweiſe zu Gries 
oder Öraupen verarbeitet werben; er wird nur ge⸗ 
legentlich angebaut. 3) Das Eintorn oder Pe⸗ 
terslorn, Triticam monococcum L. (ig. 12a b), 
das in jedem Ahrchen nur ein einziges Korn trägt, 
für zaube Gebirgägegenden (Schwarzwald, Schweiz, 

ſtfrankreich) geeignet, mit hartem Stroh, —3— 


tes Mehl liefernd, daher ebenfalls vorzugsweiſe zu | bi 


Suppengraupen verwendet. Das Gewinnen der 
Körner der Dinkelarten aus den Spelzen ge ieht 
auf der Mühle und heißt Schalen oder Gerben. 
Mo der Weizen_gerät, lohnt ber Anbau des D. 
nicht, Unreifer Spelz dient gefhält unter dem Na- 
men Grunkorn ald Suppengemite (raupen). 
Dinbkel, linter Nebenfluß der Vechte entipringt 
im Kreiſe Koesfeld des preuß Reg.⸗Bez. Münfter, tritt 
unterhalb Gronau in bie nieberländ. Provinz Über: 
vfiel, dann wieder auf preuß. Boden und mündet 
nab 75 km nördl. Laufes unterhalb Reuenhaus. 
Dinkelsbũhl. 1) Bezirksamt im bayr.Reg.:Ber. 
Mittelfranten, hat 393,25 kın, (1900) 24087 (11375 
männl., 12712 weibL) €. in 63 Gemeinden, darunter 
eine Stabt. — 2) Unmittelbare Stadt und Haupt 
ort des Bezirlsamtes D., ehemals Freie Reichsſtadt, 
3 km von der württemb. Grenze, in 441 m Höhe 
an der Wörnis, im fruchtbaren Virngrunde, an der 
Nebenlinie Dombühl-Nördlingen ver Bayr. Staatd- 
bahnen, Sig des Bezirksamtes und eines Bezirtd- 
gremiums, eines Amtögericht3 (Landgericht Ans: 
bad), Rent:, Forſtamtes, eines kath. und evang. 
Dekanats, ift mit einer von fhlanten Türmen be: 
fegten Ringmauer umgeben, bat (1900) 4574 €., 
darunter 1331 Katholiten und 50 Israeliten, Boft: 
erpebition, Telegraph, Fernſprecheinrichtung zahl: 
reiche Brucken und Stege über die Wörnig,5 Kirchen, 
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darunter die evang. Stabtlirhe in byzant. Stil 
(1843) , an der Stelle ver alten Karmeliiertirche er⸗ 
baut, und bie fath. Georgäficche, eine got. Hallen: 
tirche, 1448— 99 erbaut, das ſog. Deuiſche Haus, 
Stammhaus der Grafen Dreciel:Deufitetten, ein 
Prachtbau deutſcher Renaiflance in Holzarchiteltur 
1543 erbaut und 1877 reſtauriert, ein ehernes 
Standbild (1859) des hier geborenen Jugendſchrift⸗ 
ſtellers Chriſtoph von Schmid und ein Kriegerdenk⸗ 
mal; tönigl. paritätiiche Lateinſchule Realſchule mit 
ewerbliher Sortbildungsichule, 2 Frauenarbeits⸗ 
(ee, Zeichenſchule, Krankenbaus, Schlachtbaus; 
abritation von Woll- und Korbwaren, Büriten 
und Lebluchen, Gerberei, mean. Streihgarnipin- 
nerei, Landwiriſchaft, beſonders Viehzucht, Getreide: 
handel, Spartafje, Kreditverein, Wollmarkt, Vieh: 
und Sahrmärtte. — D. das für die ältefte Stadt 
drantens gilt, wurbe 928 durch einfache, 1126 durch 
doppelte Mauern befeltigt, erhielt 1305 gleiche Rechte 
mit Ulm und mar 1851—1802 zum Schwabiſchen 
Kreiſe gehörige Reichsſtadt. 1682 eroberte ber 
ſchwed. Oberft von Sperreut die Stadt. Religiöfe 
Barteiungen untergruben lange Zeit Ordnung und 
Wohlitand des Ortes, bis endlich die @leiditellung 
der Broteftanten mit den Katholiten erfolgte. D. 
tam 1802 an Bayern, 1804 an das preuß. Sürften- 
tum Ansbach und 1806 wieder an Bayern. Zum 
Andenken an die non Kindern erwirkte Begnadi: 
gung der Stabt 1682 findet bier alljährlih am 
dritten Montage des Juli ein Volks. und Jugend: 
eſt, bie «Ninderzechen, ſtatt, dem feit 1897 ein hiſtor. 
ftfpiel mit hiftor. Umzug eingefügt worden ift. 
— Vol. Unold:Zangmeifter, Topogr. Geihichte von 
D. (1855); Bed, Uberſicht über die Geſchichte ver 
ebemal3 freien Reichsſtadt D. (Dinkelsbühl 1886); 
Poblig, Die St. Georgäticche zu D. (Cpz. 1882). 
Dinfheider Brunnen, |. Braubad. 

Dinflage, Gemeinde im olvenb. Amt Vechta, 
15 km im S®. von Vechta, an einem Zuflufie der 
Vechta, hat (1900) 4018 E. darunter 90 Evange⸗ 
liſche, Boft, Xelegraph, fhöne got. Kirche, Kranten- 
8, Realſchule; Baumwollweberei, Järberei und 
Druderei, Eiſengießerei, Fabrik landwirtſchaftlicher 
Maschinen, Dampflägewert, Dampf: und Winb- 
müblen, Molterei, Spar: und Darlehnsbant, 

Dina, ſ. Affenbrotbaum. 

Dino, Herzog von, |. Taleyrand:Perigorb. 

Dino... (vom griech. deinös), furchtbar, gewal⸗ 
tig, befonders in naturwiſſenſchaftlichen Namen auss 
geitorbener riefenhafter Tiere. 

Dino: + 1. Dinoceraten. 

Dinoceräten oder Shredhörner, bei Rarſh 
Benennung einer Ordnung vorweltlicher Rielentiere, 
deren Refte bis jegt nur in dem mittlern Cocän von 
Wyoming und Colorado gefunden wurden. Sie ber 
faßen drei Baar hörnerartiger, aber breiter Knochen: 
vorfprünge auf dem langen, aber ziemlich ſchmalen 
Schävel, die vielleiht mit Som überzogen waren, 
eind HH hinten, eind vor den Augen und ein 
drittes Paar vorn auf der Schnauze. Im Übers 
fiefer, dem die Schneidezähne feblen, ftehen ein 
Baar ungeheure, fäbelfürmige anne und fleine 
Badenzäbne mit ſtumpfen —2 ſ. umſtebende 
Abbildung); die Schneide: und Edzähne des Unter⸗ 
tieferd ähneln denen_beö Flußpferdes. Die Fuße 
fe, wie das ganze Stelett, plump und ſchwer und 

aben vorn fünf, hinten vier Zehen. Man hat meh⸗ 
tere Gattungen (Dinoceras, Tinoceras, Uintathe- 
rium, Eobasileus, Loxolophodon) unterjchieden. 


Dino Compagni — Dinotherium 


Die Tiere erreichten wenigſtens Elefantengröße und 
zeigen Beziehungen zu den Urformen ver Ruſſel⸗ 
tiere, Nashörner und Flußpferde; in Bezug auf 





Intelligenz ftanden fie auf fehr niedriger Stufe, das 
Gehirn von D. war troß des großen Schadels jo Hein, 
daß es durch den groͤßten Teil des Wirbelkanals 
bätte frei hindurchgezogen werden können. — Del. 


Marih, Dinocerata (Wafhington 1885). 
Dino Eompagni, florentin. Staatsmann, |. 
Compagni, Dino. 


Dinokrätes (Deinotrates), Baumeifter zur 
Zeit Alexanders d. Or., hatte biejem den Plan vor⸗ 
elegt, den Berg Athos (ſ. d.) in eine menschliche 
Gehalt umzubilden, die ‚in der einen Hand eine 
Stadt, in der andern eine Schale halten follte, 
3% aus dieſer die Gemäfler des Athos in das 
eer flöfjen. Diefer abenteuerliche Plan kam nicht 
zur Ausführung, wohl aber übertrug Alerander 
dem D. die arditeltonifche Leitung der Erbauung 
von Merandria in Agypten. 

Dinornis nannte der engl. NRaturforfcher Owen 
eine Gattung koloſſaler, zum Fliegen unfähiger 
Bögel, deren Knochen man in Neufeeland haufen- 
weite findet, und bie offenbar noch mit dem 

‚hen dort lebten, jetzt aber gänzlich ausgerottet 
heinen. Die größten Arten diefer Vögel wurden 
bis 4 m hoch und waren unter dem Namen Moa 
ven Infulanern betannt, deren Heldengefänge noch 
Kämpfe ihrer Voreltern mit den Rieſenvdgeln zum 
Gegenftande haben. Der Schädel und befonders die 
Hirnböhle war klein, flah, der Schnabel Träftig, 
demjenigen des Straußes ähnlich; der Hals lang; 
das Bruftbein Hein, gewölbt, ohne Kamm; die ylü- 
gel ganz verfümmert; die Füße breizehig, jehr hoch, 
maſſiv und ſchwer. Der ganze Habitus des Stelettd 
reibt fi) an die ftraußartigen Zaufoögel und nament- 
lich an den ebenfalls in Neufeeland einheimischen, 
aber feinen goesdiden Verwandten gegenüber 
zwergartigen Kiwi⸗Kiwi (Apteryx, |. d. und Tafel: 
Straußvödgel ll, Fig. 4) an. Außer fünf Dinor⸗ 
nigarten bat man noch ähnliche Gattungen (Palap- 
teryx, Meinornis, Apterornis) unterſchiebden, die mit 
jenen die Familie der Dinoraithidae bilden. Viele 
ara diefer Vögel find in europ. Mufeen ges 


mmen. 

Tinofanrier (grch.), Name einer großen Gruppe 
foffiter Eidechſen, deren Refte zuerſt in der Trias, 
bauptfäcdlich aber in der Jura: und Wealdenformas 
tion vorfommen und teilweife auf Tiere von riejiger 
Größe (bis zu 30m Länge) und plumpen Sormen hin: 
deuten, Die Tiere waren augenscheinlich meift Land⸗ 
tiere mit dien, plumpen Füßen, deren Zehen mit 
großen Sicheltrallen bewaffnet waren und deren Roh⸗ 


239 


renknochen fehr did, kurz und mit großen Markröhren 
verfeben waren. Das Heiligbein war aus fünf ver: 
wachſenen Wirbeln gebildet; die Zähne unvoll⸗ 
tommen eingefeilt und entweder (in der Gruppe 
der Sauropoden) halig, ſcharf, aljo auf Fleiſch⸗ 
nabrung hindeutend (Megalosaurus, Dacosaurus), 
oder breit, patelförmig mit faltigen Kronen, ähn⸗ 
lich wie beim Leguan, der von Pflanzennahrung 
lebt (Iguanodon, |. d.). Trotz der plumpen Formen 
der meiften D. zeigen ſich doch bei einer Öruppe 
diefer Tiere, den Ornithofceliden Marſh' 
(Camptonotus, Diplodocus u. f. w.), in der Bil: 
dung ber gewöhnlich längern und ftärkern Hintere 
fahr des Beckens und Ehuktergürtels fomwie der 

ichelfäufe viele Annäherungen an die Bögel. Die 
Vorderfuße find ſtets weit Meiner als die Hinter 
füße. Bei einer Kleinen, der Gruppe angehörigen 
Gattung, die in den lithographiſchen Schiefern von 
Solnhofen gefunden wurde (Compsognathus, ſ. d.), 
erreicht fogar das Mißverhaͤltnis zwiſchen Vorder⸗ 
und Hinterbeinen einen ebenjo hohen Grab wie 
beim Kanguru, fo daß aljo dieſes Tier jedenfalls 
eine |pringende Eidedhfe war. In neuerer Zeit find 
namentlig) ‚in Norbamerifa zahlreihe Reſte von 
zum Teil gigantifhen D. gefunden worden, unter 
welden die Gruppe der Stegofaurier Marih’ 
ſich durch Panzerung mit teilmeife meterlangen 
en und Nüdenftaheln auszeichnete. 
Die großen plumpen Arten aus der Gruppe ber 
Sauropoden Marfh’, unter welchen die größten 
aller bisher bekannten foifilen Tiere und Landtiere 
überhaupt, Atlantosaurus, Titanosaurus und Apa- 
tosaurug fi, konnten nicht fpringen, ſondern bes 
megten fi: —— Bei ——— Tieren 
war die Anſchwellung des Ruckenmarkes in ver 
Kreuzbeingegend infolge der Abgabe koloflaler, die 
Bewegung ber gewaltigen Maſſe der hintern Glied⸗ 
maßen veranlafjender und zen lierender Nerven fo 
ftarf, daß bei Stegosaurus 3.8. die Kreuzbeinhdhle 
zehnmal fo groß als die eigentliche, allerdings fehr 
tleine ee des Schävels war. Man hat dem⸗ 
zufolge wohl auch hin und wieder, aber irrtümlich, 
von einem Kreugbeinhirn biefer Tiere geſprochen. 
(S. Drmithofceliden.) 

Dinotherfum nannte Raup eine fehr inter: 
eſſante vorweltliche Säugetiergattung (f. Tafel: 
Elefanten II, Fig. 2), von welcher ein Schädel 
in ven tertiären Bodenſchichten bei Eppelsheim 
unweit Main; er wurde, der 1m in die 
Länge maß. Stoß: und bejonders Badzähne des 
Tier find vorgelommen in obertertiären Schichten 
Deutſchlands, der Schweiz und Frankreichs, Gries 
henlands, aud Indiens, die dem Eppeläbeimer 
Sande entipreden, allein ein vollftändiges Etelett 
ift nirgends gefunden worden. Die Nafenbeine 
En gänzlich, und die Stirnbeine find verkürzt, 
0 daß auf dem Schädel eine ungeheure Grube fich 
findet; die Schläfengruben find ehr groß, Die Augen: 
böhlen Hein. Schneide: und Edzähne fehlen im 
Oberfiefer; die Badzähne find mit einem queren 
dadartigen Doppeljohe wie beim Tapir verfeben, 
weshalb auch Cuvier vereinzelt gefundene Zähne 
einem koloſſalen Tapir zufchrieb. Der Untertiefer 
ift völlig abweichend von dem jede andern Säuge⸗ 
tierd gebildet, indem die beiden Vorberzähne des⸗ 
felben ungeheuer groß, gänzlich nad unten gerichtet 
und zugleih ein wenig rüdwärt? gebogen find. 
Das ganze Tier muß nad) ber Größe des Kopfes 
im Vergleich mit andern befannten Säugetieren 
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mindeſtens 4m .. eweſen fein. Da der Schädel 
in feinem ganzen 
der Nafenhöhlen, des Hinterhauptgelents u. f. w. 
demjenigen der Seetühe jehr ähnlich fieht, fo wurde 
das D. von vielen Naturforfdern für ein Waſſer⸗ 
Hier, ähnlich den pflanzenfrejjenden Waltieren ges 
gi ten; feitvem aber Neuß in Böhmen neben andern 
eilen des Steletts vie fait pollftändigen Fußknochen 
auffand, kann es nur als ein Ruſſeltier betrachtet 
werden, welches den Maſtodonten und Elefanten 
näher verwandt war. 
indlafen, Stadt im Kreis Rubrort des preuß. 
Reg.: Bez. Duſſeldorf, an der Linie Oberhaufen- 
Emmeri side ei, taatsbahnen,Sigeines Amts⸗ 
gerichts (Landgerii i Duisburg), hat (1900) 4006 €. 
me 1636 age und 518 Jsraeliten, Bot, 
Aue h, kath. Kranken, israel. Waiſenhaus, 
ußverein; —— 4 Be 
Sab tan von Cigarren (6 Lad und 
is, Kohle fur eleltriſche —— (Rbeinifche 
obleftiftfabrit_ für elektriſche Licht lampen), 
Blutegel sucht a an bebeutende Biehmärkte. 


1 
Dinte) dub in der nieberländ. Provinz Nords 
— — eht bei Breda durch die Vereinigung 
ber Großen Ya und Nark, und mündet nördlich von 
Dinteloord (Brin enland) in die Maas. 
inter, Ehriftian Friedr. Padagog, geb. 29. 
br. 1760 zu Borna, be efuchte die Fürften! chule zu 
imma, ftubierte ſeit 1780 auf der Univerfität zu 
Leipzig arg! ie En Pädagogik, wurde 1787 


Paſtor zu Kisten er bei Borna und übernahm 1797 | bilvet. 


die Direktion des Schullehrerfeminars zu Friedrichs⸗ 
adt⸗ — mit der zugleich dag Rektorat einer 
je verbunden war. 1807 wurde er 
eier =) drnig bei Borna, wo er auch ein 
rogymnaſium gründete, 1816 Doltor der Then: | 1: 
logie und preu Tr orials und Schulrat zu 
Köni gebe 18 182 Prof —— wi und ftarb 
dal Kr tt 29. Mai 1881. befaß die Gabe vorzüg- 
ve ‚et are und Reter en Den Pral⸗ 
en beim Unterricht. Er war ein Meiſter der 
& atiſchen mit der er lange eit die 
Vollksſchule, beſonders den Religionsunterricht in 
— Geiſte beherrichte. Das Seminar 
in Dresden ftand unter feiner Leitung in hoher 
Blüte. Sein praftiiher Sinn machte es ihm mög- 


lich, feinem Amte in Königsberg, das eine Bus 
fammenfegun * —— — Geſchãfte 
war, mit Ko uftehen. Am bebeutendften 
wirkte er ala Schriftfteller. Seine Werte find zuerit, 


* ohne feinen Namen, zu Reuſtadt an der Orla 
ienen. Zu nennen find bejonderd: «Die vor: 
—— ein der Katechetiko (1802; 18. Aufl., 

— 1862), «Die um Cu ten Segeln der 
tethebit, — und —— ghete | Si 


fti— 
—— 23 ne: 8. Aufl. 1837 
—88; neue Ausg. San genfalza 1897), «Predigten 
zum Borlefen e — (1809 u. d.), «Ans 
meifung um Gebrauche der Bibel» (8 Bde. 1814 
—1, ein Buch für Mütter» (1818; 
5. Aufl, — — «linterredungen ül er die 
Hauptftüde des Iu — Ratechiämude (13 Tle., 1806 
—28 u. d.), «Sch ehrerb ibel» (9 Boe., 182680), 
ſelbft befchrieben» (1829; neu 
ea, Wien 1879). DS fämtliche 
jelm (43 Be, Neuftabt 1840— 


Habitus fowie in der Bildung | D.3 


Dinslafen — Div Caffins 


Sangeniolgn 1880—81) heraus. — Bol. Amelungt, 
Grundfäße, kurz sufommengeft t und päda= 
gogiſch gewürdigt (Blauen 188: 

Dinzenho — } Dientzenho 

Dio grch. Dion), Coccejanus, wie er fi 
wegen cher Beziehungen zu Nerva (Marcus 
cejus) nannte, en feiner Wohlredenheit 
ben Beinamen C u ſtomus (d.i. eine 
erhielt, ein griech. 5 war war zu Pruſa in Bi 
thynien um 50 n. € erwarb fih 
feine Bildung A — Studien an den 
Hauptſitzen der Litteratur und Kultur und durch 
gröbere nn und lebte dann zuerſt in feiner 

terftabt, ſpäter Bam. wo er mit Veipafian be 


wohl 


€., | freundet war. D. mußte aber unter Domitian Rom 


und Stalien verlafien, worauf er große Reifen an 
ber Nordkuſte des Schwarzen Meers machte. Die 
dort wohnenden Geten ſchilderte er in einem jebt 
verlorenen Werte, betitelt «Getica». Nach der Ehren 

befteigung Nerva3, mit dem er befreunbet war, 
tehrte er nad Rom zurüd und lebte hier, ei von 
Traian hoch gejhäst, mit 1 Auönahme eines fürgern 
a a in Bruja bis zu feinem Tode (117 
br.). Er hielt als Wanderrebner in Rom wie in 
Seiner aterftabt und auf feinen Reifen mit großem 
eifall Vorträge. Erhalten find von ihm nod 80 
Reden, von bag aber nur ein Teil wirklich die 
— — ey e Kr —* —— — Auf⸗ 

e moraliſchen oder litterar.⸗aſtheti 

ind. Die —— iſt den Sim attiſch — 
enophon und Platon g — nachge⸗ 
Unter den Ausgaben find die von Reisle 
2 Bde., Lpz. 1784), Emperius (Braunſchw. 1844), 
Dindo (2 Bde., Lypz. 1857) und 3. von Arnim 
2 Bbe., Berl. 189396) beroorzuheben;; eine Über: 
Kae lee NR. Kraut (9 Bon, Ulm 1899— 
9. von Arnim, Leben und Werte des 


D. See Barnheri 
Diobdlon («vo ande COR Dbolos),gricd. 
Gelpftüd von 10 orte Drachme). 
Diocaesarös, ti e für Sepphoris (f.d.). 
Dio Eaflins, ei Caſſius Dio Cocce⸗ 
jgnus, ie Siftoriler, geb. um 160 n. Chr. zu 
icda in Bien, ftammte mütterliderfeitd von 
Dio Chryſoſtomus Senat 
und wurde 221 —* 


namentlich 


190 ſaß er im 
ten=, 229 zum zweitenmal 
Konful. Infolge der trenge, die er als militär. 
Befehlöhaber gezeigt hatte, warb er von den Pra⸗ 
torianern bebrobt, jo daß er ae Rat des Rai Ins 
Alerander Severus während eines zweiten 

ulat3 aus Rom ſich entfernte. Bald darauf ge 

ch in feine Km RT Sein ee 
re 3 wie er ſelbſt jagt, 22 Sabre tvibme te, ndı 

abe der Sammlung, 12 der Ausarbeitung des 
on bie a ae von der Grün 

ah in 80 Büchern. Ev 
halten find ee nur — bis bo abge eben von 
einigen Lüden vollitänvig, das 36. und 60. unvol 
ftändig, außerdem ein Teil des 35. und das 36. bis 
80. im Auszuge des Joannes Ziphilinus; dazu 
tommen zahlreiche Fragmente namentlich in ben 
Excerpten bes Konftantinos An: di ennetos und 
die im 12. Jahrh. ee gie röm. ie te angeht, 
rößtenteild aus D.C. ercerpierte hictedes 
a: . D.C. Br fe fürbie sro te berichten 
eit der Republit und die ber erften 
der Kallergeit eine der wichtigſten — en. "he 
‚Ausgabe von 3. A. Fabricius und Reimarus 


Didcefan — Diodati 


(2Bve., Hamb. 1750—52; neu bearbeitet von Sturz, 
9 Bde., —— 1824 - 48), neuere Handausgaben 
von J. Beller (2 Bbe., Lpz. 1849), 2. Dindorf 
(5 Bde. ebd. 1863—65;, neue Bearbeitung von 
Melber, Bd. 1—2, ebd. 1890—94) und Boifjevain 
(3 Bbe., Berl. 1895—1901). Deutfche Üiberfeßungen 
lieferten me: (5 Bde. Frankf. a. M. 1783—96), 
Ehäll und Tafel (16 Bbe., Stuttg. 183144). 
über D. 6. Quellen und feine Art, fie zu benugen, 
haben Niebubr, Egger, Niffen, Peter, zulegt Rante 
in feiner «Weltgefhichte» (Bd. 8, 1883) geichrieben. 
Außerdem haben Wilmanz (Berl. 1835), Baum 
artner (Tüb. 1880), Posner (Bonn 1874), Graß⸗ 
of (ebd. a: Heimbad) (ebd. 1878), Shriftenfen 
(Zerl. 1871), Sidel (Gött. 1876) u.a. Studien über 
D. C. veröffentlicht. N N 
Didcefän, fomohl der Seittliche, der an einem 
Orte die biihöfl. Gerichtsbarkeit übt, als auch jedes 
zu einer Didcefe gehörende Glied einer Kirche. 
Ein Konzil, das von den kirhlihen Repräfentanten 
einer Didcefe gehalten wurde oder noch gehalten 
wird, heißt Didceſanſynode (f. d.). 
Didrefanfondg, }. Sperrgeieb. 
Dideefanfynöde, in der kath. Kirche die vom 
Biſchof berufene Verſammlung der Kleriker feiner 
Diöcefe, welche Seeljorgeämter verwalten; die D. 
ſoll jährlich einmal in der Kathedrallirche gehalten 
werden; ihr Zmed. ift hauptſächlich perſonlicher 


Verkehr av joe Biſchof und Klerus, rechtlich not: | Pı 


wendig iſt ihre Mitwirkung in feinem Falle. Eins 
ver berühmteften kirchenrechtlichen Werke ift das von 
Benedikt XIV., De synodo dioecesana (Rom 1755); 
vgl. ferner Phillips, Die D. (Freib. i. Br. 1849). — 
zn derevang. Kirche find Territorialdidcefanfynoden 
Symodaltörper für Firhliche Kreife, fo in Bayern, 
Württemberg. (5. Kreisſynode, Ronzil und Sy: 
nobalverfaffung) ———— 
Diocẽſe (greh.) ſeit dem Kaiſer Diocletianus Be⸗ 
zeichnung für bie Hauptteile des Römischen Reichs, 
Die wieder in Provinzen zerfielen. Um die Mitte des 
4. Jahrh. beftand das Römische Reich aus folgen 
den D.: Drient, en Aſien, Pontus und Sr 
zien unter dem Präfekten des PMorgenlandes; Ma: 
cebonien und Dacien unter dem Präfelten Illy⸗ 
riens; Jtalien, Illyrien und Afrika (mit Numidien 
und Tripolis) unter dem Präfelten Italiens, und 
Gallien, Hifpanien (mit Mauretania Tingitana) 
und Britannien unter dem Präfekten Galliens. 
Ein Teil der D. Aſien und Afrika ſowie Achaja in 
Macedonien ftanden unter Profonfuln, die D. 
Drient unter einem Comes, Ügypten unter einem 
BVräfelten; die Statthalter der übrigen D. hießen 
Vicarii. Die Provinzen ftanden unter Reftoren, von 
denen vier den lonſulariſchen Titel führten, andere 
hießen Bräfides, mitunter aud Korreltoren. — Schon 
zu Konſtantins Zeit wurde ber Name D. auch auf 
bie Kirchſprengel, deren Grenzen in ben ältern 
eiten immer mit den polit. Grenzen der weltlichen 
d. oder Provinzen gl ammenfielen, übertragen (über 
die heutigen D. f. Bistum). 
Dioeola, Dibeiſch, ſ. Dioicus. 
Divcletianifche Kira, |. Ira. H 
Diocletiäung, Gajus Aurelius Balerius, mit 
dem Beinamen Jovius, röm. Raifer, geb. 245 
n. Ehr. zu Dioflea in Dalmatien als Sohn eines 
Breigelaffenen, führte von feiner Mutter den Bei⸗ 
namen Piocles, den er in D. romanifierte. Er 
wurde Offizier, unter Kaiſer Probus Statthalter 
von Möften, unter Carus Befehlshaber der kaiſerl. 
Brockhaus' Konverfationd-Lezifon. 14. Aufl, R. A. V. 


= | willig endlich legte 
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Leibwache und nach dem Tode des Carus und defjen 
Sohnes Numerianus am 17. Sept. 284 zu Chalces 
don von den Offizieren des Heer? zum röm. Kaifer 
ausgerufen. Der Aufjtand der Bagauden in Gal⸗ 
lien und die Gefahr, die von ben deutſchen Völkern 
am Rhein drohte, bewogen D., 285 feinen Freund 
Marimianus (Herculius), einen tüchtigen 
Seloherm, unter dem Titel eines CAfard, dann 
1. April 286 al3 Auguftus zum Mitregenten zu er: 
eben. Die Bebrängnis, in der ſich das Reid) in 
olge von Empörungen in den einen und der 

'infälle der Germanen und Perſer befand, bes 

immte den D. ein neues Syſtem zu verfuhen. Das 

eich follte in vier Teile zergliebert werden, derart, 
daß ein Oberkaiſer, D. jelbft, mit einem Cäfar in der 
Diftbälfte, ein zweiter Auguftus aber mit Kane 
CAfar im Weiten regierte. Nach 20 Sy he ollten 
die Auguſte abdanken, die Cäfare zu Auguſien er⸗ 
hoben werben, die für ſich dann neue Cäfare zu er⸗ 
nennen arm. Daher ernannten die beiden Herr: 
ſcher zu Nikomedia und Mailand 1. März 293 den 
Galerius Marimianus und Conftantius Chlorus 
zu Cäfaren und teilten die Verwaltung in ber Art, 
daß Narimian Afrika, Spanien und Satin Con: 
ftantius Gallien und Britannien, Galerius Illyri⸗ 
cum, D. Thrazien und den Orient regierte. Daran 
ſchloß ſich 293—297 die Gliederung de Reichs in 
12 Dibceſen und biefer wieder in eiwa 100 Eleinere 
drovinzen. D. untertvarf 296 den Achilleus, der ſich 
die ie In über Agypten (286) angemaßt hatte, 





und tötete ihn nad) der Eroberung von Alerandria. 
Wahrenddeſſen hatte Conftantius 296 das unter Ca: 
rauſius (f. d.) jeit mehrern Jahren abgefallene Bri- 
tannien wieder unterworfen, Galerius gegen ben 
Perſerkdnig Narje anfangs unglüdlid, dann fg 
reich gelämpft, fo daß in dem ach den er und D. 
297 mit Narjes ſchloſſen, die Örenzen bed Reichs in 
Mefopotamien und am obern Tigris erheblic) erwei⸗ 
tert und Armenien unter Oberhoheit der Nömer ges 
ftellt wurde. Bon beiden Kaiſern wurde in Nom zu 
Ende 308 ein glängenber Triumph gefeiert. Frei⸗ 
n e ., wie e3 gleichzeitig Marimian 
in Mailand that, 1. Mai 305 in Nilomebia die Herr⸗ 
—F nieder und lebte hierauf auf feinen Gütern 
ei Salonä (über feinen Balaft f. Spalato) in Dal: 
matten, wo er 313 jtarb. Unter D. wurden die letzten 
Ref der republifantfchen Am befeitigt, bie kai⸗ 
erl. Hereihaft zu voller Unbeichränttheit durchge⸗ 
hrt, zugleidy aber auch durch die Pracht, mit der 
te umgeben wurbe, durch die Sitte der Adoration, 
die D. ftatt der Salutation einführte, dem orient. 
Defpotismus genähert, daneben die Armee neu 
organifiert und bie Militärgemwalt in den Provinzen 
von ber Civilgewalt grundfäglih getrennt. Cine 
taufame Chrifenverjeigung 4.2.) ping auf D. Be: 
ehl 303 von Nilomedia aus. — Vgl. Bernhardt, D. 
in feinem Verhältnis zu den Chriften (Bonn 1862); 
Preuß, Raifer D. und Ä eine Zeit (23.1869); Mafon, 
The persecution of D. (2Bbe., Lond.1876); Allard, 
La persecution de Diocl&tien (2 Bde., Bar. 1890). 
Diootria, |. Dabiarellege ü 
Diodäti, Johann, reform. Theolog, geb. 6. Juni 
1576 zu Genf, ftammte aus einer adligen Familie 
von Lucca, die wegen Hinneigung zur Reformation 
Stalien verlafien hatte. D. ward 1597 Profeſſor 
der hebr. Sprache, 1608 ala und 1609 Bro: 
feſſor der Theologie zu Genf. Auf der Dordrechter 
Synode (f. d.) ftimmte er gegen die Arminianer. 
ı Nachdem er 1645 fein Amt niedergelegt hatte, ftarb 
16 
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er 3. DE. 1649. Bon feinen Schriften find zu 


nennen die noch jet am meiteften verbreitete Über: 
ſetzung ber Bibel ins Italieniſche (Genf 1607) und 
ins Franzöfifhe (ebd. 1644), eine franz. Liber: 
fegung von Sarpis Geſchichte des Tridentiniſchen 
KRonzild (ebd. 1621 u. d.) fowie die «Relation de 
Pétat de la religion en occident traduite de 
Tanglois d’Edwin Sandys» (ebd. 1626). — Vol. 
Bude, Vie de Jean D. (Genf 1869). 

Diödon, ſ. Igelfiihe. h 

Dioddrus, griech. Geſchichtſchreiber unter Ju: 
lius CAfar und Auguftus, war aus Agyrion in 
Sicillen gebürtig und wurde deshalb Sicülus 
genannt. Um jenem Geſchichtswerie, an welchem 
er 30 Jahre arbeitete, die möglichite Vollſtändigkeit 
und Genauigteit zu geben, bereifte er einen großen 
Zeil Europas und Aliens. Der größte Teil dieſes 
Werts, das er «Hiftor. Bibliothel» nannte, ift ver 
foren gegangen. Es beftand aus 40 Büchern und 
enthielt die Geſamtgeſchichte der Völter des Alter- 
tunis bis zu 60 v. Chr. Srhalten find nur die 
Bücher 1—5 und 11—20 vollftändig, bedeutende 
Brucjitüde finden fo in den byzant. Hiftorifern, 
den Ercerptenfammlungen des Konftantin Borphy: 
rogennetos und anderer; fie haben für die Alter: 
tumsforſchung einen großen Wert. Unter ven Aus: 
gaben find hervorzuheben: die von Weſſeling (mit 
teichhaltigem Kommentar, 2 Bbe., Amfterb. 1746), 
von 2. Dindorf (mit den Anmerkungen der ei 
Erllärer, 5Bpe., 2%p3.1828— 32; Handausg.,2 Bde., 
Bar. 1842—44, und 5 Bde., Lpz. 1866—68; neu be 
arbeitet von Vogel, 3 Bde. Lpz. 1888—93) und von 
J. Belter (4 Bpe., Lpz. 1853—54). Liberfegungen 
tteferten Stroth und Kaltwaſſer (6 Bde., Franlf. 
1782—87), Wurm (19 Bde. Stuttg. 1831—40) und 
Wahrmund (ebd. 1869). — Val. Heyne, De fontibus 
et auctoribus historiarum Diodori (tin den «Com- 
mentationes societatis regiae scientiarum Get- 
tingensis», Bb.5 und Bd. 7, abgebrudt in Din: 
— Ausgabe); Bröder, Unierſuchungen über D. 
(Gütersloh 1879); Rante in der «Weltgeichichte» 
(X. 3, 1888); Maaß, Kleitarch und Diodor. Eine 
Quellenunterfuhung. I (Peteröb. 1894); Quellen: 
unterfuchungen über einzelne Teile des 3 von 
Volquardſen (Kiel1868), Klüber (Würzb. 1868), 
Collmann (Marburg 1869), ©. 3. Schneider (Berl. 
1880), Unger (im « Bhilologus», Bd. 40, und in 
den «Sigungsberichten» der Bayrifchen Afademie, 
1878), Krall (in den Plan ae » der Wiener 
Atabemie, Bd. 96), Klimke (Konigshutte 1881—82), 
Bethe (in den «Quaestiones Diodoreae mytho- 
graplae », &8tt.1887) u.a. ' 

togenes von Apollonia (wahrſcheinlich aus 

ber milefifchen Kolonie dieſes Namens am Pontus), 
Philoſoph im 5. Jahrh. v. Chr., Anhänger der alt: 
ion. Naturphilofophie (befonder des Anarimenes), 
bie er, gegen die neue Richtung des Anaragoras 
(f. d.) in modernifierter Kg wieberberftellte. Als 

rſtoff nimmt er die Luft an, aus der alles durch 
Verdichtung und — hervorgeht. Diefer 
Urſtoff iſt zugleih_vernunftbegabt, er iſt Gott, 
identiſch mit Zeus. Daß im Urſtoff Vernunft malte, 
bewies er durch den Hinweis auf Ordnung und Zwed⸗ 
mäßigfeit der Welt. Von Anaragoras ünterſcheidet 
er jih dadurch, daß er die Vernunft nicht vom 
Stoffe fcheidet, fondern eins mit ihm fein läßt. — 
Dal. Panzerbieter, D. Apolloniates (Lpz. 1830). 

Diogenes von Laerte in Eilicien, deshalb 
Laertfus genannt, lebte wahrſcheinlich in der 








Diodon — Diofles (Parteiführer) 


erften Hälfte des 3. Jahrh. n. Chr. Sein Wert 
«über Leben, Anfichten und Ausfprüche der berühm: 
ten Philoſophens, in 10 Büchern, eine Rompilation 
aus ſehr verſchiedenwertigen Quellen, ift für die 
Geſchichte der Philofophie wichtig. D. berichtet 
darin, obgleih mit wenig Ordnung, Wahl und 
Vollftändigteit, die Lebensumftände und Lehren der 
vie. Philoſophen, am umftänvlichften das Leben 
Spikurs. Es wurde mit den Rommentarenvon Galau: 
bonus und Menagius von Hübner (4 Boe., 2p3.1828 
— und von Cobet (Par. 1850) hexausgegeben. 
Diogenes von Sinope am Schwarzen Meer, 
ber_populärfte won allen cyniſchen Philofophen 
(f. Cyniker), Schüler des Antifthenes, deſſen Lehre 
er in feiner Lebensweiſe zur That zu maden fuchte. 
Er hielt ſich .. Zeit in n auf, befuchte aber 
als eine Art Wanberprebiger aud andere Drte, 
namentlich Korinth, wo er 323 v. Chr. ftarb, angeb: 
li an demfelben Zage wie Alerander d. Gr. Er ift 
durch viele Aneldoten befannt und zeichnete ſich durch 
ſchlagfertigen Wiß aus. Die unter dem Namen ded 
D. vorhandenen 51 Briefe (hg. in Herchers «Epistolo- 
graphi graeci», Bar. 1873) find unecht. Die ihm 
eigrlegien Fragmente und Ausfprüche finden ſich 
in Mullachs «F ents philosophorum c0- 
rum», Bd. 2 (Par. 1867). — Bol Göttling, Site 
die Philoſophie des griech. Proletariats (in den «Ge: 
fammelten Abhandlungen», Bd. 1, Halle 1851); 
Hermann, Zur Geſchichte und Kriti des D. von 
Sinope —ã Heilbronn 1860). 
Ding: ErebB, |. Einfiedlertrebfe. 
Dioguẽtbrief, althriftl. Schrift von ungewiſſer 
Abfaffungszeit, in der ein anonymer Briefiteller die 
Bebenten feines Freundes Diognet gegen das na 
ftentum widerlegt. her wegen Peer biblischen 
Haltung meift den Apoſtoliſchen Vätern (f. d.) zu: 
esählt, von Dverbed dagegen bis ind 4. Yahrh. 
De gelebt, wird das Schriftitüd wohl richtiger, 
zwar nicht dem Juftin, dem die ea Danhiüce 
(in Straßburg 1870 verbrannt) es beilegte, wohl 
aber ber Zeit des ausgehenden 2. Jahrh. zuzuſchrei⸗ 
ben fein. (Überfegung von Heinzelmann , Erfurt 
1896.) — Vgl. Overbed, Studien zur Geſchichte 
der alten Kirche, Bo. 1 (Schlokhemn. 1875). 
Didgo, portug. Dichter, |. Bernardes. 
Diolous over dideiſqh (ardh., d. i. imeibtug), 
botan. Bezeichnung für Pflanzen mit dillinen Blü: 
ten (j. Diclinus), bei denen bie mannlichen und 
weiblichen Drgane auf verfhiedenen Individuen 
vortommen. Solde Blüten haben alle Gewachſe, 
melde Linne in die 22. Klaſſe (Dioecia) feines 
Pflanzenſyſtems zufammenfaßte. 
Diöfles, demolratifcher Partei! in Syra: 
tus zur Zeit des Beloponnefiichen Kriegeö, der die 
Fren veuuſe ves Volls gegen die atbenifchen 
jegägefangenen im Herbft 413 veranlaßte. Er ge 
wann naher bie Fuhrerſchaft in Syralus, als fein 
ariftofratijcher — Hermofrate3 ſeit 412 in 
Kleinafien an der Seite der Spartiaten gegen die 
Athener kampfte, und feßte eine neue Verfaflung 
durch, die dem Demos politifh das fibergewidt 
fiherte, indem alle obrigteitlichen Simter von jeßt 
an nicht nad) der Tüchtigleit der Bewerber, fondern 
durchs Los verteilt werden follten. Zugleich ver 
anlaßte er ftrenge Gittengejebe. Als 3. 409 in 
Kämpfen gegen die Rarthager bei Himera eine wenig 
glängenbe Rolle gefpielt, on die Beftattung der 
gie lenen Krieger Bexob\dumt atte, erzielte die 
egenpartei feine zeitweilige Verbannung. Bei fer | 


Diokles (Mathematiker) — Dionyſius (dev Ältere) 


nem Tode geitand ihm bie Gemeinde Heroenehren 
u. Holm (« Geſchichte Sicilieng», Bdo. 2, ©. 78, 
& . 1874) nimmt an, daß der Demokrat D. und ver 

etzgeber D. zwei verſchiedene Perfonen geweſen 
ſeien die nur die Sage vermengt babe. 


Diöfles, griech. Mathematiter, lebteim 4. Jahrh. 
n. Ehr., gilt al3 Erfinder der Ciſſoide (f. d.). 
Diomedäa, Vogel, f. Albatros und Tafel: 


Ehwimmvögel IL, Fie. 1). 
Diomedeifche Iufein (Diomediae insülae), 
der alte Name ver Tremiti-Infeln (f.d.). 
Diomedes, der Sohn des Ares und der Kyrene, 
war König der Biftonen in Thrazien. Seine wilden, 
unbändigen Roſſe fraßen Menſchenfleiſch. Heralles 
gelang es, fie zu bezwingen und fie zu eg zu 
ringen, nachdem er den König D. überwältigt und 
felbft feinen Roſſen zum Fraße vorgeworfen hatte. 
Ein anderer D., Sohn des Tydeus (f. d.) und 
der Deipyle, Entel des Dineus (f. 7 an der 
Aigialeia, und nad) dem Tode des Adraftos König 
von Argos, zog mit 80 Schiffen vor Troja und 
zeichnete fid, als fih Adilleug vom Kampfe zurüd: 
gezogen, vor allen durch feine ſtürmiſche Tapferkeit 
aus. Unter dem Beiftande der Athene verwundete er 
fogar den Ares und die Aphrodite. Mit Odyſſeus 
tötete er den trojan. Späher Dolon und den - 
ſos _(f. d.), deilen Rofie ihm zufielen, und raubte 
nad) der nahhomerishen Dichtung das Palladium 
(f. en Rach der epifhen Dichtung war er e3, ber 
den Bhiloktete und die zur Groberung von Troja 
notwendigen Geſchoſſe des Heralles von der Intel 
Lemnos holte. Er befand fid) mit im hölzernen 
Pferde und tötete bei der Eroberung ber Stabt Kaſ⸗ 


ſandras Freier Koroibos. Bon Troja zurüdgelehrt, 
fand er feine Gemahlin in ehebrecheriſchem Um⸗ 
Apulien ver 


‚ange, mußte fliehen und wurde na 
Pelagen, too er des Königs Daunus Tochter Euippe 
heiratete. Er foll dann in Apulien Arpi wie mehrere 
andere ital. Städte gegründet haben. Zuleht ver- 
ſchwand er auf einer der Diomedeiihen Inſeln (vor 
ber Küfte Apuliens), während feine um ihn trauern: 
den Gefährten in Vögel verwandelt wurden. Man 

eigte dort fein Grab; au in Metapontium und 

urii wurde er als Gott verehrt. Söon Ibykos 
und Pindar erllarten ihn für unfterblid. 

Diomeded:Fufels, Gruppe von drei Inſeln in 
ber Beringftraße, etwa gleichweit vom Kap Veſchnew 
Aſiens wie von der Norbmweitipige Amerikas, in 
65%,’ nördl. Br. Bering fah fie 1728 zuerft; Gwos⸗ 
dem unterfuchte fie 1832, fie werben darum von den 
Ruſſen häufig ala Gwosdew⸗Inſeln bezeichnet. 
Die mittlere Inſel heißt Krufenftern, die öftliche 
Fairway, die weitlihe Ratmanom. 

Disn, 1) ein Spralufaner aus vornehmem und 
begütertem Geſchlecht, etwa 408 v. Chr. geboren, 
wurde von Dionyfius dem Altern, dejlen ziveite 
Frau Ariſtomache die Schweſter des D. war, hoch 
geihäpt. Als der jüngere Dionyſius 367 v. Chr. 
zur Herrſchaft fam, wollte D. durch die Lehren 
bes Plato, deſſen Freund und Schüler er war, die 
Sinne? und Handlungsmweife des Dionyfius zum 

jern leiten, mußte aber ald Verbannter 366 nad 
Sriechenland gehen. Die Nachricht, daß der Tyrann 
feine er Güter Kingegogen und feine Gattin Arete 
zur Heirat mit einem Günftling Timolrates ges 
zwungen habe, bewogen D. zur Rüdtehr. Mit 800 
eworbenen Kriegern landete er 357 zu Minoa bei 

‚grigentum in Stcilien; fein Heer mehrte fich ſchnell. 
Sya öffnete ihm bereitwillig die Thore und 
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übertrug ihm in Gemeinfhaft mit feinem Bruder 
Megakles die oberfte Feldherrenwurde. Dionyſius 
eilte aus Italien, wo er ſich befand, zurüd in die 
Burg von Syrakus, Ortygia, deren uns ihm 
treu geblieben war, mußte aber 356 nad) Lokri Epi⸗ 
zephyrii in Italien fliehen. Doch auch D. ward bald 
darauf durch das Mißtrauen der Demokraten ge: 
nötigt, auß Syrafus zu weichen. Als aber Apollo: 
frate3, de3 Dionyfius Sohn, die Stadt, die fich 
ſchwelgeriſchen Feſtlichleiten überlafien hatte, von 
der Burg aus überfiel und hart bedrängte, wurde 
D. von Leontini zur Rettung herbeigerufen. Die 
Burg ergab ſich im 355, D. wurde jedoch, bevor 
er auf die übernommene außerorventlihe Gewalt 
verzichtet und dem Staate die ariftofratifche Regie 
rungsform gegeben hatte, welde er plante, durch 
einen verrateriſchen Freund, den Athener Kallippus 
354 ermordet. Biographien des D. find von Plutarch 
und von Cornelius Nepos vorhanden. — Bol. Lau, 
Das Leben des Syrakufanerd D. (Prag 1860). 
2) D. Chryſoſtomos, grieh. Ahetor, f. Dio. 
Dionaes L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Droferaceen (}. d.) mit nur einer Art, ber pe 
wöhnlihen Fliegenklappe oder Fliegenfalle 
der Venus, D. muscipuls L. (f. Tafel: Inſek⸗ 
tenfreffende Pflanzen, Fig. 1), an fumpfigen 
Stellen des wärmern Nordamerila, befonders in 
Florida, die ausdauernd und durch die Reizbarkeit 
der Blätter ausgezeichnet ijt. Alle Blätter find 
tourzelftänbig, und aus der Blätterrofette erhebt fi) 
ein etwa 15 cm hoher blattlofer Schaft, der in eine 
Doldentraube von weißen Blumen endet. Der ver: 
längerte, breit geflügelte Blattftiel trägt auf feiner 
Spige eine rundlihe, an beiden Enben breit aus⸗ 
& chnittene, am Rande mit langen, fteifen Borſten 
elebte Blatticheibe, die oberfeit3 mit vielen Heinen 
Drüfen befegt FH und bei jeder Berührung ſich na: 
oben wie zwei Klappen Aulammenig) ägt. Sebt fü 
num ein Infekt auf die Oberfläche eines Blattes, um 
den Se der Drüfen zu genießen, jo Happen vie 
beiden Hälften desselben zufammen und fangen das 
Infekt, indem die Randboriten, die ſich dabei empor: 
richten, ſich kreuzen und ſo dem Inſekt jeden 
be na (cher (S. Inſeltenfreſſende Pflans 
zen.) ie Pflanze hat einen fünftelligen Kelch, 
5 Blumenblätter, 10—20 Staubgefäße und 1 Grif⸗ 
el mit 5 eng zufammengeneigten Narben. Die 
ht ift eine einfächerige, mehrlami Re Sie 
tebt loderes, ftet3 feucht und mit Moos bevedt zu 
erhaltendes, jedoch leicht Wafler durchlaſſendes Erd: 
reich und einen hellen, feoftfreien Standort. 
Divne,nah Bedeutung und Sprachform die weib⸗ 
liche Parallele zu Zeus (Genitiv Dios), wurde noch 
in fpäterer Zeit zu Dodona ald Gemahlin des Zeus 
verehrt; au! a find beider Köpfe nebenein: 
ander vargeftellt. Auch auf ber Burg zu Athen ſtand 
ihr Altar neben dem des Zeus. — D. heißt aud 
der 106. Planetoid fowie einer der Saturnmonde. 
Dionin, falzjaures Athylmorphin, dient in der 
Heilkunde als reiz- und [hmerzftillendes Mittel. 
Dionyfien, |. Dionyſos. x 
Dionpfifche Zeitre: ng, bie von Dionyſius 
ans (1. d.) herrührende Zeitrechnung, ſ. ira. 
ionyſins der Altere, Tyrann von Syralus, 
von guter, jedoch leineswess wornehmer Herkunft, 
befleidete in feiner Jugend das Amt eines Magis 
ſtratsſchreibers und beteiligte fidh lebhaft an ben 
polit. Greigniffen. Als die vor den Karthagern nad) 
Syrafus geflüchteten Agrigentiner nah der Eins 
16* 
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nahme Agrigents durd die Karthager (406) ver 
Sclafiheit der ihnen zu Hilfe geſchidten ſyraluſa⸗ 
niſchen Feldherren die Hauptihuld an dem Fall 
ihrer Stadt beimaßen, Hagte D. die lektern ber 
BVerräterei an und brachte es dahin, daß das Volt 
andere Heerführer wählte, unter denen er jelbft war. 
Bald aber wußte er auch dieſe zu verbädtigen und 
ward zum Dberfeloherrn ernannt und erlangte in 
feinem 25. Jahre die Tyrannis. Nachdem er zwei 
Empörungen unterbrüdt, 404 bie Karthager zum 
ee der ihm die Ofttüfte Siciliens ficherte, be 
ſtimmt, dann auch mehrere griech. Städte Siciliend 
unterworfen und die Allianz der Spartaner ge 
monnen batte, rüftete er fi gr Kriege gegen die 
Karthager. Das Waffenglüd, das ihn anfang 
897) begünftigte, wendete fih aber bald zu feinem 
jachteil. Seine diolie wurde bei Catang entſchei⸗ 
dend geſchlagen. Schon wurde er won Himilto 395 
in Syralus —R belagert, als die Peſt unter den 
denen große Verheerungen anrichtete. D. über: 
el die dadurch erjhöpften Karthager zu Lande und 
auf der See und trug einen vollftändigen Sieg da⸗ 
von, dem 392 nad) einem neuen Miberfolg ber Kar⸗ 
thager ein vorteilhafter Friede folgte. Auf einem 
feine feit 390 nordwarts gerichteten Feldzuge in 
nteritalien eroberte er 387 nad) elfmonatiger Bes 
lagerung die Stadt Rhegium, die er ſchon früher 
mehrmals vergebend angegriffen hatte, und 379 
Kroton. Seitdem übte er auf bie grieh. Städte 
Unteritaliend bedeutenden Einfluß, und feine Flot⸗ 
ten herrſchten auf den Italien ungebenden Meeren. 
Auch am Po und auf einigen illyr. Infeln legte er 
Kolonien an. Nicht minder ald im Kriege wollte er 
als Dichter glänzen. Er wagte es fogar, bei den 
Olympiſchen Spielen um den Preis zu ringen, und 
ſchidte 888 eine Gefandtihaft und außer pracht⸗ 
vollen Geipannen Rhapſoden, die bejten Sänger, 
dahin, bie jeine Gedichte vortragen follten, aber es 
nit verhindern konnten, Pr der Dichter jeimnf 
lid verhöhnt wurde. 883 befand er fih abermals 
mit Karthago in Krieg, der nad einem großen 
Siege und einer großen Niederlage durch einen Ver⸗ 
gkin beendet wurde. D. ftarb 367. Unmenſchliche 
taufamteit, bie durch ein grenzenlofes Mißtrauen 
gefteigert ward, befledt dag Andenfen des D., dem 
polit. Alunbeit, unermübliche Thätigleit und erheb⸗ 
lie Erfolge nit abgeſprochen werden dürfen. — 
Val. Holm, Geſchichte Sicilieng, Bd. 2 (2pz. 1874); 
Beloch, L’imperio siciliano di Dionisio (in den 
«Atti dell’ Accademia dei Linceiv, Rom 1881). 
Dionyfins ber Jüngere, des vorhergehenden 
Sohn, in der Gr 
trauen gefliſſentlich vernadjläffigt, war, ala er 367 
die Herrihaft übernahm, 28 3. alt. Sein Obeim 
Dion (f.d.) ſuchte durch Platos Sr und Umgang 
befjernd auf ihn einzuwirlen; ber Gefchichtichreiber 
und Staatömann — und der zu einem ſchwel⸗ 
geriſchen Genußleben meigenbe Hang des D. ver« 
eitelten einen dauernden Erfolg. Ein Krieg gegen 
die Qucaner war vom Glüd begünftigt, und auch 
an der illyr. Küfte dehnte er feine Herrſchaft aus. 
Bon Dion 366 aus Syralus verjagt, floh D. nad 
Lolri in Unteritalien und erwarb ig dort die Allein- 
herrſchaft, die er in ber gewaltthätigften, graufam- 
ſten Weiſe mißbrauchte. 846 gelang es ihm, fi 
wieder in ben Befik von Syrakus zu fegen. Seine 
Willtür aber und die von Rarthago drohende Ges 
fahr trieb die Bürger, fih an Hiletas, Tyrannen 
zu Leontini, und 345 an die Korinther um Hilfe 





HR ung durch des Vater? Miß: | A 
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zu wenden. Timoleon ft d.) wurde von den letz⸗ 
tern geſendet; diefer ſchlug 344 ben Hiletas, ver 
die Gelegenheit benugen wollte, fidh zum Herrn von 
Syrakus zu maden, und fih mit den Kartba: 
gern verbündet hatte. D., der die Burg innehatte, 
ergab ſich ihm und ward nad Korinth gebracht, wo 
ex fi) durch Unterrihtgeben erhalten haben fol. 
uyfins Areopagita, Mit: des Areo: 
pass in Athen, wurde nad Apoftelgeich. 17, 24 durch 
die a I Paulus zu Athen befehrt und foll 
als erfter Bifhof von Athen unter Habrianus oder 
Domitianus den Märtgrertod geftorben fein. Auf 
dem Religionägefprä zu Ronitantinopel zwiſchen 
monophptifcen Severianern und Ratholifen (533) 
beriefen fich jene für ihre Lehre von einer Natur 
Chrifti auf dem D. zugeſchriebene Schriften, die aber 
taum vor dem 5. Jahrh. geichrieben worden find 
(daher jest gewöhnlich unter vem Namen Bfeudo: 
Dionyfius Areopagita citiert). Es find vier: 
über die himmlifhe Hierarchie, über die firdlice 
—S—— —— = Dame N en die 
moftifche Theologie; dazu elf Briefe. Sie find ein 
vous zur Verihmelzung neuplatonifcher Spelu⸗ 
lation mit den Lehren ber chriſtl. Religion, indem nad) 
ihnen die wahre Theologie die Hülle der lirchlich⸗ 
traditionellen Lehre abftreift und ſich durch Kontem⸗ 
plation und Elftafe zur unmittelbaren Anſchauung 
der göttlihen Dinge erhebt. Diefe Schriften murben 
nad) ihrer Verpflanzung nad Frankreich und nah 
ihrer lberfegung ins Lateinische der Ausgangspunlt 
dermittelatterfichen Moftit. Papſt StephanIl. fandte 
fie an den Frantenlönig Pippin, Hadrian I. (772— 
795) an den Abt Fulrad von St. Denis und Michael 
Balbus 827 an Ludwig den Frommen. Jet identi⸗ 
figierte man den D. Areopagita mit dem in Frank⸗ 
reich ala Schugheiliger (Gedächtnistag der 9. Dit.) 
verehrten D. von Paris, der im 3. Jahrh. von Rom 
nad) Paris gelommen und dort nad) feiner Enthaup: 
tung mit dem Kopfe in der Hand bis zu dem nad 
ihm benannten St. Denis gegangen fein An Erſt 
1629 wies der Jeſuit Jalob Sirmond nad), daß der 
Berfafler jener moftiihen Schriften und der heilige 
D. von Paris unmöglich diefelbe Perſon fein könn: 
ten. Abendlande wurden bie Areopagitiſchen 
Schriften zuerſt befannt durch die LÜberjehung, 
welche Joh. Scotus Erigena im Auftrage Karls des 
Rablen el en Im Mittelalter wurden fie durch 
ausführlihe Kommentare erläutert, z. B. von Hugo 
von St. Victor, Albertus Magnus, Thomas von 
Aquino, D. dem Rartäufer u. a. Die vollftän: 
bigfte Sammlung folder Kommentare enthält die 
usgabe von 1556 (Köln); die befte griech. :lat. 
Ausgabe des Tertes beforgte der Jeſuit Corderius 
(Antwerp. 1634; Vened. 1757, zuleßzt 1854), eine 
deutſche Überfegung nebft Abhandlung Engelhartt 
ß Bde., Sulzbach 1823), eine hs er der lirch⸗ 
ichen Hierarchie Storf (in der «Bibliothek ver 
Kirhenväter», Kempten 1877). — gl. Vogt, 
Neuplatonismus und — (Berl. 1836); 
Hipler, D.der Areopagite(Regensb. 1861); Kanalis, 
D. der Areopagite (Cpz. 1881); Jahn, Dionysiaca 
(Altona 1889); Siebert, Die Metaphyfit und Ethit 
des Pieubo:®. Mreopagita (Jena 1894); Koch, 
Pſeudo⸗D. Areopagita in feinen Beziehungen zum 
Neuplatonismus und Mofterienwejen(Dtainz 1900). 
Dionyfinsvon Halitarnapin Karien, gried. 
Runftichriftiteller und Lehrer der Beredjamteit, am 
etwa 31 v. Chr. nad Rom und ſchrieb zur Beleh: 
rung feiner Landsleute eine röm. Arhänlogie in 
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20 Büchern, worin er bie ältere Geſchichte und Ver⸗ 
faffung Roms bis zum eriten Bunifchen Kriege er- 
zählte. Erhalten find bavon die elf erften Bücher 
(md zwar das elfte unvollitändig) und von den 
übrigen eine größere Anzahl Brucjitüde. Heraus: 
gegeben wurde das unzuverläffige, aber durch Ber 
nußung älterer Annalıften, deren Werte verloren 
find, wichtige Werk u. a. in den Gefamtausgaben 
— anlf. 1586), Hudſon (2 Bde 
Drf. 1704), Reiste (6 Bde. Lpʒ. 1774—77), ſpeciell 
von Kießling (4 Bde., ebd. 1860 — 70), Jacoby 
(3 Bve., ebd. 1885 —91) und Kießling⸗Prou (Bar. 


1886); ind Deutiche überfeßt von Benzler (2 Bde., | ©. F. 


Lemgo 1771— 72) und Schaller und Chriftian 
(12 Bochn., Stuttg. 182750). Fexner verfaßte 
D. eine Anzahl kritiſcher und rhetorifcher Schriften. 
Aus feinem Werte «Peri mimöseos», über bie 
Nachahmung älterer Autoren, deſſen Brucitüde 
Wiener herausgab (Bonn 1889), ftammt die fog. 
«Censura veterum scriptorum» (bg. von Frotſcher, 
2p3. 1826, hinter Quintilians 10. Bud), worin 
die vorzüglichften ea Dichter, Gefhichtichreiber, 
Bhilofophen und Nebner beurteilt werden. Einige 
auf Thucydides bezügliche Schrifthen gab Krüger 
in «Dionysii historiographica» (Halle 1823) heraus. 
Am gebaltool! find die fiberbleibfel aus feinen 
Kritilen von ſechs attijhen Rednern (hg. von €. 
Rome: Mores, 2 Bde., Orf. 1781). Die «Mhetorit» 
des D. ift nebft einigen andern Schriften verloren, 
die umter feinem Namen auf und gelommene «Ars 
rhetorica» (hg. von Schott, Lpy. 1804) enthält 
neben Reften einer era aus dem 2. Jahr. zwei 
Abhandlungen von D., aber teine Zeile feiner 
«Rhetoritv. Eeine Schrift «De compositione ver- 
borum» gaben Schäfer (Lp}. 1809) und Göller 
(Jena 1815) heraus. Neuerdings fammelte Roßler 
die Fragmente der rhetorifhen Schriften (Gött. 
1873), Ufener und Rabermadyer gaben feine «Opus- 
cula» (Bd. 1, Cpz. 1899) heraus. — Bol. Kiekling, 
De Dionysii H. antiquitatum auctoribus latinis 
(Sp. 1858); Nisih, Die röm. Annaliftit (Berl. 
1873); Peters, Zur Kritit der Quellen der ältern 
töm. Geſchichte (Halle 1879); Jacoby, Über die 
Sprade des D. von Halitarnaß in ber röm. 
Archäologie (Aarau 1874); Goekeler, Animad- 
versiones in Dionysii H. antiquitates (2 Tfe,, 
Münd. 1898—94). ä 

Dionyfins von Halikarnaß, Alius, der 
Jüngere, grieh. Schriftſteller aus der Zeit des 
Kaifers Hadrian, dan unter anderm eine «Mufil- 
geſchichte⸗ in 86 Büchern, in welcher auch dramat. 
und epiſche Dichter behandelt waren. Er war wohl 
biefelbe Berfon mit dem Atticiften Aliug D. (f. Attir 
cismus). [pagita. 

Dionyfind von Paris, f. Dionyfius Areo⸗ 

Diouyſius Beriegetes aus Alexandria, griech. 
Schriftſtelier zur Zeit Hadrians, Iu u. d. T. 
«Oikumendsperiegesis»(Erbbeichreibung)eingeogr. 
Lehrgedicht in Herametern, das von verſchiedenen 
Grammatifern, namentlih von Euftathius in einem 
Kommentar erläutert und von Avienud im4. abrh. 
n, Chr. und Prigcianus Anfang des 6. Jahrh. in lat. 
Sprade eg — en wurde. Die beften Aus⸗ 
gaben lieferten Paſſow (Lpz. 1825) und Bernhardy 
(in den «Geographi graeci minores», Bo. 1, ebd. 
1828), neuerdings mit Baraphrafen und Kommen: 
taren 8. Müller (in den Bay de hi graeci mino- 
res», Bd. 2, Par. 1861), eine Ü erfehung Bredom in 
den «NRachgelafjenen Echriften» (Bresl. 18283). 
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Dionyfind Thrar (d.i. der Thrazier), griech. 
Grammatiter, lebte wahrfcheinli in der zweiten 
Hälfte de3 2. und ber eriten Hälfte des 1. Jahrh. 
v. Chr., fol ein Schüler des Ariftarhus geweſen 
fein und in Rhodus und Rom unter Pompejus ge 
ehrt haben. Er hat in ber Geſchichte der Philo⸗ 
logie einen Namen als Verfafler der erften griech. 
Grammatik (hg. von Uhlig, Lpz. 1884). Die Zweifel 
an der Autorihaft ſcheinen unberedtigt; es kann 
hochſtens von einigen Zufäßen die Rede fein, denn 
die RN lag ſchon den großen Grammatitern der 
röm. Kaiſerzeit in ihrer heutigen Geftalt vor. — Bol. 
. F. Schömann, De Dionysii Thracis gramma- 
tica (2 Tle. Greifsw. 1833—41). 

Dionyſins der Große, Biihofvon Alerandria, 
der beveutendfte Schüler de3 Drigenes, wurde 232 
Vorſteher der Katechetenfchule, 246 oder 247 Bi: 
{hof und ftarb 264 oder 265. Unter den Kaiſern 
Decius (250) und Balerianus (257) verbannt, blieb 
ex auch in feinem Eril in ftetem Verkehr mit feiner 
Gemeinde. An den en Streitigkeiten feiner 

eit, über das novatianiihe Schisma, über die 

eßertaufe, über den Chiliagmus, über die Irr⸗ 
lehren der Sabellianer und de3 Baul von Samo⸗ 
jeta, nahm er bernorragenben Anteil. Seine eigene 
hre, bie er in diefen Streitigkeiten entwidelte, er: 
regte he Bezeihnung a als eine «Ges 
gl nftoß, den er jedoch |päter in vier an 

. von Rom gerichteten Briefen zu mildern fuchte. 
Auch als Ereget und Kritiler war er bedeutend; bie 
Apolalypfe ſprach er dem Apoftel Johannes ab. 
Bon feinen zahlreihen Schriften find nur Frag: 
mente auf uns gelommen (gefammelt bei Routh, 
«Reliquiae sacrae», Bd. 2 u. 4, Orforb 1814, und 
bei Mai, «Auctores classici», Bd. 10, Rom 1838). 
— Bol. Dittrih, D. der Große (Freiburg 1867); 
Morize, Denys d’Alexandrie (1881). 

Divnyfind Erigüus (b.i. der Geringe, wie er 
ih aus Beſcheidenheit nannte), von Geburt ein 
Scythe, Tebte um 530 n. Chr. ald Abt in Rom und 
tarb um 556. Von ihm rührt die von Chrifti Ges 

et an rechnende Slra (f. d.) ber, die daher auch 
die — Zeitrehnung genannt wird. 
Mehr Beifall als diefe fand feine Berehnungsart 
des Dfterfeftes (f. Oftern) und die Sammlung ber 
fog. apoſtoliſchen Kanones, Konzilienbefhlüffe und 
amtlichen Briefe röm. Biſchoöfe, die als Dekretalen 
(. d.) zu großem Anfehen gelangten. 

Dionyfind (portug. Diniz), —— von Vor: 
tugal(1279—1325), der Begründer der Öröße Por: 
tugals, geb. 9. Oft. 1261, Sohn König Alfons’ II. 
und Der Beatrir von Tudcien. Er ſuchte vergebens 
fi und fein Land von dem Drude des Konkordats 
u befreien, verhinderte en 1291 durch ein mit den 

tanden vereinbartes Gejeh die weitere Anhäufung 
des kirchlichen Grundbeſihes. In der zweiten sälfte 
feines Lebens hatte er mit feinem Sohne Alfons IV. 
zu kämpfen, den er zu Gunften eines natürlichen 
Sohnes beeinträdhtigen wollte, fo daß wiederholt 
Portugal auseinanderzufallen drohte. D. ftarb 
7. San. 1825. Grit un feinem Tode verföhnten 
fi die Brüder, und Alfons IV. wurde König des 

anzen Landes. D. ift der Stifter der Univerfität 
Sieben, die er 1308 nad) Coimbra verlegte. 
ionuſopðlis, bulgar. Stadt, |. Baltichik. 

Dionhfos (Balchos, lat. Bachus), ein ur: 
prüngli thros.phrog, Gott, deſſen Kult und Sage 

zeitig von den Griehen aufgenommen und 

auptſachlich im Gefolge des Weinbaues über ganz 
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völferung, verbreitet worben ift. Er ift der Geift des | Tagı 


Wachstums, die Kraft, welche das Grünen des 
Baumes, das Herporiprießen der jungen Pflanzen 
bewirkt. Er wohnt in der Blume, im Baume, befon: 
ders aber ift er im niemal3 verweltenden Epheu 
wirkſam, mit dem er ſich befrängt, und im Weine, 
bei deſſen Genuß man von der Macht der zuweilen 
auch Wahnfinn fendenden Gottheit (f. Lykurgos) 
erfüllt zu I glaubt. Daher nüpft ſich ein großer 
Zeil der ihm zu Ehren gefeierten Feſte, namentlich 
in Attila, an Weinbau und Weinbereitung; fo an 
den Genuß des neuen Weind nad Vollendung der 
Weinlefe und des Kelternd die ländlichen Dio: 
nyfien in den attiſchen Demen im attiihen Monat 
Poſeideon (der ungefähr unferm Dezember ent: 
fpridt); dann in der Stadt Athen das Feft Lenata 
(1.d.), d. h. das Kelterfeſt; an den Anfang des Ver: 
apfens des (augegorenen) Weins in Athen das 
Ba Antbhefteria, d. i. Blumenfeft, wom 11. bis 
13. de3 Monat? Anthefterion (vom 7. Febr. bis 
8. März); der erſte Tag diejes Feſtes hieß Pithoigia, 
ber zweite Choes, der legte Chytroi. Auch die Sagen 
von der Einkehr des Gottes bei Dineus in Atolien 
und bei Ilarios in Attila, die er mit dem Weinftod 
beſchenkte, die Auffaffung des Gottes als des Sor: 

enbrechers und Befreierd überhaupt, ſowie die 

agen von feinen weiten Wanderzügen, auf denen 
er, umgeben von Satyrn, Silenen und ſchwärmeriſch 
begeifterten weiblichen Wefen (Mänaden und Thyia: 
den), alle Länder, in denen der Weinftod gebeiht, ald 
Eroberer Burchgiebt, Inüpfen an bie fpecielle Bebeu- 
tung des D. ald Weingottes an. 

D. iſt ein Sohn des Himmelögottes und der 
von ihrem Gemahl im Gewitterregen befruchteten 
Erdodttin. Die poetifh umgebildete Sage machte 
ihn dann zum Sohne der theban. Konigstochier 
Semele, welche ihn vom Götterlönig Zeus empfing, 
aber, da fie, dur den hinterlültigen Nat der 
Hera verleitet, den Zeus veranlaßte, in feiner gött- 
lien Majeftät, unter Blitz und Donner, fi ihr 

u nahen, noch vor der Geburt des Kindes den 

od fand. Zeus felbft —A — die noch unreife 
Frucht in feine Hüfte verſchloſſen haben und das 
nah —5 Reife —— zum zweitenmal 
geborene Kind (wovon man dann auch den Bei: 
namen des Gottes, Dithyrambos [f. d.], ableiten 
mollte)durch den ötterboten Hermes den Nymphen, 
b. h. den Göttinnen der Leben und Wachstum ver: 
anlafienden Feuchtigkeit, zur Pflege und Erziehung 
übergeben haben. Dann aber wird D. aud Sohn 
bes Zeus und der Demeter oder der Perſephone ge: 
nannt, in deren Geheimbienft (dem fog. Diyfterien) 
in Eleufis er als Knabe oder halbwüchfiger Jung⸗ 
ling erfheint und nach dem in feinem Dienft aus⸗ 
geftoßenen Jubelruf unter dem Namen Jalchos, 
tva3 mit Balchos lauilich gleich ift, angerufen wird. 
Die Orphifer nannten D. Zagreus und bilveten 
aud die Mythen vom Tode des Gottes und feiner 
Nüdlehr ins Leben in myftiiher Weife aus und 
um. Sie erzählten, daß Zagreus von den Titanen 
rail dann aber D., da Zeus das Herz ver: 
hlungen oder der Semele gegeben habe, von neuem 
zur Welt gelommen fei. 

Urſprunglich liegt den Sagen vom Leiden und 
Sterben bed Gottes und feiner Ruckehr ins Leben 
zunädft das Werben und Vergehen der Vegetation 
im Laufe des Jahres zu Grunde. In Delphi zeigte 
man im Allerheiligften (Adyton) des Apollontempels 
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das Grab des D., aber zur Zeit des kürzeſten 
es wurde bei Rachtzeit von den auf dem Parnaß 
ſchwärmenden Ehören der Thyiaden der tote Knabe 
wieder zum Leben zurüdgerufen. Zihnliche nächt⸗ 
liche Felte wurden alle zwei ach: aud in andern 
Zeilen Griehenlandg dem Gotte zu Ehren von 
auen gefeiert, jo in Orchomenos die Agrionia 

. d.) und auf dem böot. Gebirge Kithäron. Hier 
olfte der theban. König Pentheus zur Etrafe da⸗ 
rt, daß er den Gott verfolgt, von den von bacchi⸗ 
her Raferei ergriffenen Weibern, die ihn für ein 
ier hielten (feine eigene Mutter befand fih unter 
ihnen), zerriflen worden fein. Dieſer Orgiagmus 
im Dionpfosdienft beruht auf einer aud in nord⸗ 
europ. ne bervortretenden Vorftellung- 
En übjahr fuhte man nämlich die im Winter- 
ſchla tubenben Vegetationsgeiſter dadurch zu ers 
weden, daß man in ber ihnen zugefchriebenen Ges 
ftalt und Tracht auf den Feldern umberrafte, wobei 
das Toben und Lärmen wohl einerfeit3 ein Aus⸗ 
drud des energifchen Lebens im Gegenfat zur Wins 
terruhe und andererſeits ein folher der Freude über 
das Wiedererwachen der Fruchtbarkeitäpämonen ift, 
zunaͤchſt aber den Zwed bat, diefe jelbft aus ihrem 
Schlafe zu erweden. Yür die erbetene junge Vege⸗ 
tation wurde aber gemijjermaßen ftellvertretend ur= 
Sprünglid ein Kinderopfer dargebradt, und zivar 
tourbe offenbar das Fleiſch dieſes Kindes ebenfo wie 
nachmals das der zerrifienen jungen Tiere von den 
Mänaden, welche felbit die durch das Opfer ver- 
föhnten Wachstumsgeiſter darftellen (vgl. den Dio- 
nysos omestes, d. h. den rohes Fleifi 8 
den D.), roh verſchlungen. Roh aber verſchlangen 
fie die Em e, um fo im Fleiſch und Blut, welches 
al3 der eigentliche Lebenäträger betrachtet wird, die 
Kraft des Fruchtbarkeitsgenius, der nun aud um: 
un je t in dem geopferten Rinde ober jungen 
tere als das zerrifjene Dionyfoskind (Zagreuß) er: 
(dent, moglichſt ungeſchwacht in fih aufnehmen. 
oc ſcheint es, beh diefe orgiaftiiche Raferei in 
Griechenland ſchon früheingedämmtmworben ift. Hier 
Härte ſich ber dionyſiſche Taumel zu dem fhönen Lünft- 
leriſchen Enthufiasmus ab, in welchem ſich die Ver⸗ 
gem des D. zulegt mit der apollinifchen Begeifte- 
rung begegnete, und ber gleich dieſer ein Duell frei 
lich etwas anders gearteter, mehr leidenſchaftlich er- 
tegter kunſtleriſchet und poet. Schöpfungen wurde. 
fang ich wurde der Wachstumsgeiſt felbft ftier- 
oder bodgeftaltig vorgeftellt und in den Satyrn, 
welde fpäter di Begleitern des Gottes werden, 
vervielfaht. Sein Symbol ift der Phallus (das 
männlide Glied), der an vielen Orten bei feinen 
Feſten in la umbergetragen wurde. Aus 
den bei dieſer Gelegenheit gelungenen Liedern voll 
derber Obfcönität und luſtigen ak 
ſich allmählich die Runftform der Komddie, d. h. der 
Gefang ded Komos, des dionpfifhen Feſtzuges, 
während die andere Gattung ber bramat. Boefie, 
die Tragödie mit ihrem heitern Radipieke dem Ca: 
tyrdrama, aus den, wie der Gott jelbft, Dithyram⸗ 
bos genannten Chorliedern, in welchen als Satyrn, 
de b. als Böde (tragoi) verlleidete Männer bes 
Gottes Thaten und Leiden feierten, hervorgegangen 
iſt. Es ey dies in Attila, wo namentlih das 
an ieit des Gottes in Athen unter dem 
amen ber großen oder ftäbtiichen Dionyfien etwa 
vom 9. bis 14. des Monats Balve. (März), 
außer mit feitlihen Aufzügen, Gefängen u. f. m., 
mit dramat. Aufführungen gefeiert wurde, Auf 
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der durch ihren Weinbau berühmten Inſel Nazos, 
wo ber Sage nad) D. die von ihrem frühern Ge 
liebten Theſeus verlaffene Ariane, während fie am 
Geftade jchlief, aberraſchte und dann unter lautem 
„Jubel des ihn begleitenden a (f. d.) al8 feine 
Öattin a wurde in befondern Seiten ein: 
mal die verlafiene Ariadne betrauert, dann ihre 
Bereinigung mit D. gefeiert. Letzteres gefhah auch 
an andern Orten, vor allem auf Kreta, mo das Felt 
die Form eined Hodzeitfhmaufes und den Namen 
Theodaifia (Götterfümaus) erhalten hatte. 

Nah Rom kam der Kult des D., den man mit 

Liber (aud Liber pater), einem altital. Gott der 
chtbarkeit, identifizierte, frühzeitig von den Grie⸗ 
en Unteritalieng, in Verbindung mit dem der 
Demeter und Berfephone (ital. Ceres und Libera). 
Schon 496 v. Chr. wurde den drei Gottheiten ein 
gemeinfamer Tempel am Circus Marimus errichtet 
und bieje feitdem in der Stadt Rom (mo man jährlich) 
am 17. März das Felt der Liberalia feierte) ald 
auch auf dem Lande (mo man insbeſondere das Felt 
der Weinlefe in ausgelaſſener Quftigfeit beging) ver: 
ehrt. An den Liberalien erhielten die erwachſenen 
Junglinge die männlihe Toga. Erſt weit fpäter 
ward aud) die el atiid-mpii e Form des Diony: 
ſosdienſtes mit feiner wilden Rajerei über Stalien 
verbreitet. (©. Bachanalien.) 

Die antite Plaftit En in der ältern Zeit'den 
D. ald Mann in reiferm Alter dar, won majeftä: 
tifher Geftalt, mit reihem Haupt: und Bartboat., 
langer Belleidung, einer Binde oder einem Epheu⸗ 
franz um3 Haupt, in der Hand ein Trinfgefäß, eine 
Weinrebe oder fpäter au den an haltend. 
Daneben kam vom Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
durd die attiſche Bildnerſchule eine andere Dar: 
ftellungsweife auf, welche den Gott, der häufig in 
läffiger Haltung bequem fi anlehnend vafteht, in 
jugendlichem Alter, mit weichen, gleihfam fließen- 
den Körperformen und den Ausdrud ſeliger Shwär: 
merei (3.B. der Kopf im Mufeum zu Leiden: Fi 


0.1) 
oder einer unbeftimmten Sehnfucht im Antlig bil- 





dig. 2. 
dete. Bei diefer Körperbildung ift er gewöhnlich 


Big. 1. 


ganz nadt oder hat nur Hirſch⸗ oder Rehfellden, 
die Jog. Nebris, um die Bruft; manchmal trägt er 
an den Füßen Sagbftiefel (Rothurne), während das 
Haupt feltener mit einer Binde oder einem Epheu: 
franze umgüttet ift, In der Rechten trägt er den 
Tyyrſos mit dem Pinienapfel und lehnt ſich häu- 
fig auf die Schulter eines Satyrs. Ein jugendlicher 
D. mit Satyr befindet fih im Vatikan. Doch wurde 
aud in der ipätern Kunft D. noch oft als reifer, 
vollbärtiger Mann bargeftellt. (Vgl. Fig. 2, die 
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früher fälſchlich als Platon pgdentete Bronzebüfte 
aus Herculaneum, i t in Neapel.) In der Dia- 
dochenzeit tritt endlich die uralte Form des Stier: 
dionyſos mit Hörnern an der Stirn wieder häufi: 
ger auf. An der berühmten in Olympia wiederge: 
fundenen Hermesftatue von Prariteles (f. die Tafel 
nebft Vorblatt beim Artikel Hermes) ift D. als Kind 
dargeftellt. Einen herrlihen Silen mit dem Div: 
nofogfnaben auf dem Arme befikt das Louvre in 
Paris (f. die Tertfigur beim Artitel Silen). Be: 
ruhmte Dionyſosſtatuen aus a ER 
der trunlene D., ein Jugendwert des Michelangelo 
(1498), und ber luftige D. von Zac. Sanfovino (etwa 
1510; f. Tafel: dralieniice Runft IV, Bin 5), 
beide im Bargello zu Florenz. — Bol. Kibbed, 
Anfänge und Entwidlung des Dionyſoskultus in 
Attila (Kiel 1869); Gilbert, Die Feſizeit der atti- 
hen Dionyfien (Gött. 1872); Conze, Heroen und 
Göttergeftalten der gried. Kunſt (Wien 1874—75, 
Taf, 73 Bi Rapp, Beziehungen des Dionyſos⸗ 
kultus zu Thrakien (Stuttg. 1882); Roſcher, Leriton 
der eich, und röm. Mythologie, 5.1029 fg. (Epʒ. 
1885); Wiefeler, Über den Stierbionyfos (in den 
«Nahrichten der Göttinger Gefellichaft der Wifjen- 
fchaften», 1891). Rohde giebt in dem Wert «Pſyche. 
Seelentult und Unfterblichleitöglaube der Griedyen» 
($teib. i. Br. 1890— 94) eine trefilihe Schilderung 
und Erklärung des dionpfifhen Wahnſinns. 


Diophantifche Analyfis, |. Algebra. 
Diophantiſche Gleichungen, nad dem griech. 
Mathematiker Diophantus (ſ. d) benannte Gleihun: 


gen. Sie ergeben I wenn die Zahl der zu erfüllen: 
den Gleihungen Heiner ift al3 die Anzahl der Un 
befannten. Jede Aufgabe biejer Art hat alfo eigent- 
lic unendlich viele Löfungen. Die einfachſten prak⸗ 
tifchen Beifpiele liefert die Miſchungsrechnung (}.d.). 
Gewohnlich werden nur die ganzzahligen Lölungen 
der Unbelannten verlangt; daher ift in der Theorie 
der D. ©. der Defensttäte Ausgangspunlt für die 
höhere Arithmetiß(Zahlentheorie) zu ſuchen. Neben 
der linearen diophantifhen Gleichung ift am wich: 
tigften bie fog. Peilſche Öleihung:x”—Dy’=1. 
Hier ift zunachſt für ein beſtimmtes D daß leinfte 
Wertepaar x, y zu ſuchen, aus welchem ſich alle an: 
dern Baare leicht finden laſſen. — Bgl. Euler, «Boll: 
ftändige Anleitung zur Algebra» (2 Bbe., Berl. 1798). 
Diophantus, griech. Mathematiter, der um 
250 n. Ehr. in Merandria lebte. Er hat unter den 
griech. Mathematilern, von denen Werke N und 
ekommen find, zuerſt in — Weiſe die 
Sigebra behandelt. Er beſchäftigte A nicht bloß mit 
den fog. beftimmten, fondern auch mit algebraiſch 
unbeftimmten, den nad ihm benannten Diophan: 
tiſchen Gleichungen (f.d.), und hier war feine Thätig: 
keit bahnbrechend. Von feinem Werfe«Arithmetican, 
in 13 Büchern, find nur ſechs und außerbem ift eine 
Schrift über die Polygonalzahlen erhalten. Er 
ſchrieb auch «Porismata», zahlentheoretiihe Säge. 
Beſte ältere Ausgaben von Bachet de Meziriac (Bar. 
1621) und Fermat (Touloufe 1670), neue von Tan⸗ 
nery (2 Bde. Mi 1893—9%5); deutiche Uberſetzung 
von Schulz (Berl. 1821), der Schrift «De numeris 
polygonis» von Pofelger (ebd. 1810). — Vgl. Neſſel⸗ 
mann, Die Algebra der Griehen (Berl. 1842); 
Cantor, Borlefungen über Gefhichte ver Mathema: 
til, Bd. 1 (2. Aufl., 2p3.1894); Heath, Diophantos of 
Alexandria (Cambridge 1885), und Tannery, Etudes 
sur Diophante (in ber «Bibliotheca mathematica», 
Diopfid, |. Augit. [Bd. 2, 1888). 
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Diopfimeter (grch.), ein et mit dem 
man die Ausdehnung des Geſichtsfeldes mefien kann. 
Dioptäs ober Kupferimaragd, ein herago: 
naleg, Ehombeebrifch-tetartoebrüfches Mineral, meift 
als niedriges Deuteropriäma, oben mit Ahomboeber 
ausgebildet (f. nachſtehende Figur), durchſichtig bis 
durchſcheinend, ra und von prahtvoll 
fmaragdgrüner Farbe, ie Härte ift 5, das fpec. 
Gewicht 3,3 bis 3,4. Der D. befteht aus 38,1 Proz. 
Riefeljäure, 50,4 Proz. Rupferoryd, 
11,5 Proz. Wafler, hat die dem. 
Gerne 8 . Salpeterfäure, 
alzfäure oder Ymmoniat löfen 
ihn unter Ann von Kieſel⸗ 
äuregallert. Das jeltene, one 
ineral fand ſich zuerft im Salt: 
ftein des Berges Altyn-Tübe, einem 
weſtl. Ausläufer des Altai, aud 
in ben Goldſeifen am Oni und bei 
Sopians; äter wurde ed auch in 
der chilen. Cordillere fowie am Ga⸗ 
bun in Afrika angetroffen. 
Dispter (grch.), im allgemeinen jede Vorrichtung, 
die dazu dient, eine Vifierlinie auf einen beftimmten 
Punkt zu richten (3. B. die Zielvorrichtung an Ge- 
wehren und Geidhügen). Jede folhe Vorrichtung 
befteht aus zwei Teilen, deren einer dem Auge des 
Vifierenden, der andere dem anzuvifierenden Öegen: 
fo augefehrt ift; man unterjcheibet hiernad) ein 
tulardiopter und ein Objektivdiopter. Die 
an Meßinftrumenten vielfach vorlommenden D. be: 
Stehen meiſt aus zwei in geeigneter Entfernung von⸗ 
einander angebradhten Metallplatten, von denen 
die als Dkularbiopter dienende mit einem oder 
mehrern feinen, kreisrunden Sehldchern oder einer 
ientrechten feinen Spalte (Schaurige) verfehen ift. 
in die Objeltivdiopterplatte ift eine größere recht⸗ 
edige Öffnung (Fenſter) geihnitten, in deren Mitte 
ein ſenkrecht Mekenbes und oft aud noch ein wag⸗ 
rechtes Pferbehaar refp. feiner Draht (daS Faden⸗ 
treuz) ausgeſpannt ift. Der Mittelpunkt des Seh: 
lochs und der ſenkrechte Faden des Objektivdiopters 
beitimmen dann die Bifierebene, während durch den 
Schnittpunkt der beiden Fäden die Bifterlinie feft- 
gelegt wird. Um in einer geraben Linie ſowohl vor⸗ 
wärtS wie rüdwärts vifieren zu können, find die D. 
vielfach als fog. Doppel diopt er konſttuiert, wobei 
es der beiden D. mit Sehlod und Fadenkreuz, 
eide übereinander liegend, verſehen ift. 
Dispterlineal, veraltetes Hilfsinſtrument des 
Meptifches, welches den Zweck hat, Richtungslinien 
auf dem Meßtiſch feitzulegen und fomit Horizontal: 
winkel graphiſch aufzutragen. Es befteht aus einem 
einfachen, meſſingenen Lineal, das an jedem Ende 
ein mittels Scharnier befeſtigies und fo zum Um: 
legen eingerichtetes Diopter 0%) trägt. Die durch 
die Diopter gebildete Vifierlinie liegt entweder ges 
nau fenkredht über der Vifierfante des D. oder doch 
parallel zu derjelben. An Stelle des D. werden 
ai faft überal 





inftrumente angewenbet, bei denen bie einfadhen 
iopter durch ein Fernrohr erſetzt find. 
Dioptrie, der optiſche Wert einer Meterlinfe, 
d. h. einer Linfe von 1m Brennweite. Die ge 
bräudlihe Abkürzung ift D. (S. Brille.) 
Dibpirit (grch.), derjenige Teil der Optik (f. d.), 
der von der Brechung (ſ. d.) des Lichts beim Übergange 
defelben aus einem durchfichtigen Körper in einen 
andern, insbefondere von der Brechung in Linfen- 





die Kippregel (ſ. d.) oder ähnilde | Stöd 
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gu ern, handelt. Der vorzuglichſte Teil der D. iſt die 

heorie der Fernrohre 3 und Mikroftope (f. d.). 
Um die Ausbildung der Theorie der D. haben fich 
außer dem Araber Alhazan (Anfang des 12.Zahrh.) 
und Kepler (1604), von bem der Name D.berrübrt, 
noch Snellius (1621), Descartes (1637), Newton 
—3 Huygens (1704), Euler (1760 - 71), Fraun⸗ 

ofer (1814), Littrow (1830), Cauchy (1836), Gauß 
8414 Abbe (Jena) verdient gemadt. — Bol 
Kerber, — zur D. (Heft 1—5, 2p3.1896— 99). 

Diorãma (gt.,d. h. —23 ein zu 
Schauſtellungen benutztes Gemälde, bei dem wäh⸗ 
rend des Betrachtens eine Verwandlung der Licht⸗ 
töne, Sarbentöne, wohlaud einzelner Figuren felbit 
vor ſich gebt. & bat man Sommerlandfhaften, 
bie fih in Winterlandſchaften, Tageslandihaften, 
die ſich in Abendlandſchaften verwandeln. Zur Er: 
böhung de3 Effeftes dienen gewiſſe, eine Bewegung 
zeigende Beigaben, wie ein umlaufendes Mübhlrad 
nebſt fließendem Bafler, Schneefall, aufiteigender 
Rauch u. |. w., ferner nahgeahmte Geräuſche, die 
den aufdem Bilde ſichtbaren Vorgängen entſprechen. 
Die Bilverfläde, aus möglichit durchſichtigem Stoff 
beftehend, ift auf beiden Seiten bemalt. Je nachdem 
nun die vordere Fläche mit auffallendem Licht be⸗ 
leuchtet oder von der Rüdieite ein Lichtbundel durch 
das Bild geſendet wird, erblidt man das vordere oder 
da3 hintere Bild. Die eg — werden durch 
befondere Mechanismen erzeugt. Der franz. Maler 
Daguerre (f.d.) erfand 1822 das D., das fpäter von 
Gropius in Berlin jo bedeutend vervolllommnet 
tourde, daß feine Schauftellungen zu den Sehens⸗ 
twürbigfeiten der Reſibenz zählten, bis der Apparat 
1851 nad) Petersburg ging. 

In neuerer Zeit nennt man D. aud Bilder, die 
derartig aufgeftellt a daß fi ihre Gegenftänte 
dem Beſchauer plaftiih darftellen. Sie Bilder 
werden in einer Niſche, meiſt mit künftlicher Be— 
leuchtung, angebradit. 

Diorlsmus (er), Begriffsbeftimmung; bio: 
riſtiſch, begriffsbeftimmend. 

torit, ein Gruptüogeftein von bunfelgrüner 
arbe (daher früher nut unter ber Bejeiomung 
rünftein einbegriffen), das aus einem kryſtalli⸗ 
niſch⸗kdrnigen Gemenge von triflinem Feldſpat und 
Hornblende beiteht, denen ſich meiſtens Schüppchen 
von Ehlorit und in geilen jarietäten Körner von 
Duarz zugefellen ( marabinrißl. Bisweilen ift 
die Hornblende durch dunfeln Magnefiaglimmer 
vertreten, wodurch der Olimmerbiorit entiteht. 
Kezefori finde, ic Dritalas, Augit, Cnfatit, 
Granat, Epidot, Apatit, Titanit, Magnetit, Vyrit, 
Titaneifen. Werden die Individuen der aufgezähl: 
ten Gefteinögemengteile fo Hein, daß fie mit bloßem 
Auge nicht mehr zu unterſcheiden find, fo nennt marf 
das entjtehenve, faſt dichte Geftein Dioritapha= 
nit. Sind in legterm einzelne große ae und 
Hornblendekryſtalle ausgeſchieden, fo heißt das Ge⸗ 
stein Dioritporphyr. Der D. bildet Gänge und 
töde, und zwar meift im Gebiet archaiſcher ober 
paläozoiiher Formationen, fo bei Ruhla, Brotte: 
rode, an der Roßtrappe, am Kyfihäufer, im Oden⸗ 
wald, in Böhmen, in der Normandie und Bretagne. 

Dioritporphyrit, |. ——e 

Diorfellinfänre, |. Lecanorjäure. ß 

Diorthöfts (grch.), Anordnung; in der Heilkunde 
foviel wie Orthopädie; Diorthöta, Stredbett. 

Diosoorda L., Jamswurzel, Pflanzengat- 
tung aus der Familie der Diogcoreaceen (f. d.) mit 
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& jen 150 Arten, die in ben warmern Gegenden ber 
ten und Neuen Welt eine ausgedehnte Verbrei⸗ 
hung bejigen. Es find meift windende Gewächſe 
mit Inolligem, oft jehr großem Wurzelftod und herz⸗ 
örmigen Blättern, getrenntgeichlechtigen Blüten. 

hrend einige ihrer Arten, wie D. nobilis Versch., 
D. melanoleuca Zindl., D. metallica Lindl., D. 
multicolor Lindl. u. a., mit ihren prächtig gefärb⸗ 
ten und gezeichneten Blättern zu den ebeliten Ges 
wählen unferer Warmhäufer gehören, haben andere 
in ihrer Heimat wegen ihrer ftärle- und Eleberreichen 
Knollen nahezu die Bedeutung der Kartoffel, 3. B. 
D. alata 2. in Brafilien, D. sativa L. (f. Tafel: 
Liliifloren, Fig. NinDftindienundinden Käften- 
gegenden des tropifchen Afrifas, vor allen aber 
D. batatas Decsn., die og. Yamswurzel oder 
Zonamenbatate (jo genannt zum Unterſchiede 
von der eigentlichen Batate, ſ. d.), welche in Rord⸗ 
ching zu Haufe ift. Als man nach einem Erſatz für 
die Kartoffel ſuchte, glaubte man ihn ſchon in dieſem 
Gewãchs gefunden zu haben. Aber weber ift deſſen 
Kultur fo einfad, noch die Ente der bis I m tief 
ſenkrecht in den Boden eindringenden Knollen fo 
leicht wie bei ber Kartoffel, noch können dieſelben in 
betzeff der Schmadhaftt feit mit diefer wetteifern. 

Diodceorenceeen, — aus der Ord⸗ 
nung der Lilüifloren (ſ. d.) mit gegen 150 Arten in 
den wärmern Gegenden ver Alten und Neuen Welt, 
vorzugsweife aber in Amerika und im füpl. Afrika. 
€3 find meift frautartige ausdauernde Gewachſe 
mit nolligem Wurzelftod. Ihre Blüten find meiſt 
ein eihledtig und regelmäßig, dabei Hein und un: 
anfehnli, in der Regel zu trauben: oder ahren⸗ 
förmigen Blütenftänden vereinigt. 

Dioseorida, alter Name von Solotra (ij. b.). 
Diss⸗Syor (fpr. diohſch djör), Groß-Gemeinde 
im Stuhlbezirt Miskolcz des ungar. Komitats Bor: 
Ib, am Szinvabade, in 183 m Höhe am Fuße bes 

jüftgebirges, durch Zmeigbahn nach Miztolcz mit 
der Ungar. Staat3bahn verbunden, hat (1890) 6537 
meift röm.:fath. magyar. €. (648 Deutfhe, 1074 
Slowalken; 1364 ormierte, 561 Evangeliſche 
augsburg. Belenntnifies_und 227 Israeliten), 
Sparkaſſe, ein von ben Tataren zerftörtes altes 
Schloß, warme Quelle mit Heilbad; Glashütte, 
Bapierfabrit, Mafchinenfabrit, Eifenhämmer, viel 
Obſt⸗ und Weinbau. Die Eifenwerfe, welche das 
befte Eifen und Stahl Ungarns liefern, find ungar. 
Staatdeigentum. 

Diostorides, grieh. Arzt, Dioskurides. 

Dieskorided, Meilter in Intaglio, |. Steins 
ſchneidekunſt. 

Dis skdrus, Patriarch, ſ. Cutyches. 

Diostaren (d. b. Söhne des Zeus), der ger 
wohnliche Name für Kaſt or und Polydeukes (lat. 
Caſt or und Bollur), die Zwillings ee der Leda 

.d.). Die Jlias (3,238) nennt fie Geſchwiſter der 

elena von einer Mutter, der Leda, die Odyſſee 
(11,29) a des Tyndareos (f. d.) und der Leba; 
die Homeriſchen Hymnen bezeichnen fie zwar als 
Tyndariden (unter welhem Namen fie in La: 
tonien verehrt wurden), aber, wie Hefiod, Pindar 
u. a., ala Söhne des Zeus, Beiden gehören weiße 
Nofje, aber ſchon ein Homerifcher Vers unterfcheidet 
ven Rofjebändiger Kaftor und den Yauftlämpfer 
BVolpdeutes. Nad; Homer verweilen fie zur Beit des 
Trojaniſchen Krieges bereitö unter ber Erde; aber 
nad) einem Sufag in der Odyſſee (11,308) wurden I 
abwechfelnd im Lichte des Tages und dem Duntel 
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ber Unterwelt zufammenlebend goadt, Diefe Bor: 
ftellung von dem Wechſel ihres Aufenthalts wurde 
mit der latonifchmefjenifchen Sage von dem Rampfe 
der D. mit den Aphariden (Idas und Lynkeus) zu 
folgender Erzählung verbunden: Als über eine von 
den D. und den Aphariden gemeinſchaftlich geraubte 
Rinderherde, nad) andern wegen der von den D. 
den Aphariven geraubten Töchter des Leufippos, 
der Leufippiden, zwiſchen den beiden Zwillings⸗ 
paaren Streit ausbrach, verbargen ſich die D. in 
einer Eiche, wurden aber von dem fuhsäugigen 
Lynkeus erfpäht und Kaſtor von Idas getötet, wäh: 
rend Polydeukes den Lynkeus erlegte und ein Blitz⸗ 
ftrahl des Zeus den Idas erihlug. Zeus —55 — 
darauf ben Bitten des unſterblichen Polydeukes, 
daß beide Brüder je einen Tag im Diump, den 
andern in ihrem Grabe zu Therapnä (in Lakonien), 
nad andern in der Unterwelt zubringen durften. 
Die Sage berichtet auch von der Teilnahme der D. 
am Zug der Argonauten und an der kalydoniſchen 
Eberjagd, namentlih aber von ihrem Zuge gegen 
Theſeus, der ihre Schwefter Helena geraubt und 
nad Aphidna (in Attika) gebracht baden follte, 
Die Verehrung der D. iſ von Lakonien und Meſ⸗ 
enien ausgegangen; Therapnä, Amykla und Tha⸗ 
amd find ihre wichtigſten Stätten; ſymboliſch wur: 
den ſie hier in alteſter Seit durch zwei mit Querhölzern 
verbundene Balken oder auch päter noch durch zwei 
von Schlangen ummundene Amphoren dargeftellt. 
In Argos wurden fie als Anakes, d. h. Beſchirmer, 
verehrt, unter demſelben Namen vor allem in Athen, 
wo ihr Heiligtum Analeion hieß. Man feierte fie 
in Tempel und Familie durch Aufftellung eines 
Speifetiiches und einer Kline (Sofa), auf die man 
fie zu Gafte lud, weshalb dieſe Feier Kenia (Gaſt⸗ 
nah) genannt wurde (vgl. Denefen, De theoxeniis, 
Berl.1881); in Sauptefelindie either Sommer: 
ſonnenwende. Man erzählte von ihrem wunderbaren 
Erſcheinen ala Helferin Schlachten, wo fie auf weißen 
ache bie Feinde geihredt haben follen; aber auch 
auf die See wurde ihre Wirkfamleit übertragen 
und erzählt, wie fie in Sturmesnot auf Gebet und 
a plöglic als Helfer durch den Ather Teuchten, 
mwahrfheinlid ein poet. Bild für das ſog. Elms: 
feuer ({. d.); endlich wurden die D. als Sterne ver- 
ehrt, in fpäterer Zeit als das Zwillingsgeftirn oder 
aud ala Morgen: und Abenditern, wodurch die 
Annahme entitand, daß abwechſelnd ein Bruder im 
Olymp, der andere in der Unterwelt verweile. Die 
D. gehören zu dem älteften Beſitz der griech. Religion 
und bedeuten al3 Naturweſen das Licht, doch nicht 
in feiner Ruhe, [ordern u nn Übergange ae 
und zum Dunkel ie Berechtigung, ſie mit den 
Arvin (f. d.) der Veden zufammenzuftellen, wird 
beitritten. Aus den mid, Städten Unteritaliena 
tam der Kultus der D. frühzeitig nah Nom; von 
der Schlacht am See Regillus (496 v. Chr.) erzählte 
man, daß fie durch das Erſcheinen der D. entfchieden 
worden ſei; nad diefem Siege wurde ihnen ein 
Zempel auf dem Zorum erbaut; von dem Neubau 
des Kaiſers Tiberius ftammen die noch ftehenden 
Säulen. — In der bildenden Kunſt find die D. 
Bufan, erft feit der Zeit Aleranders d. Gr. darge⸗ 
tellt; fte wurden als ruſtige Junglinge, meift mit 
der Chlamys und dem Pilos (dem ſpit zulaufenden 
Reiſehut) gebildet. So erfcheinen fie zu Rom in den 
beiden die Roſſe führenden Statuen am Aufgang 
des Kapitols (ehemals beim Theater des PJom⸗ 
pejus) und in den 4 m hohen Kolofien der pferdes 
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bändigenden D. auf dem danach benannten Montes 
Gavallo vor dem Duirinal, die einst vor den hier 
gelegenen Thermen de3 Konftantin ftanden. Ge 
wohnlich find beide gleihmäßig gebildet; auf einigen 
Bildwerken ijt der Fauftlämpfer Polybeutes von 
dem Rofiebändiger Raftor unteribieden. Verein: 
zelte ältere Darftellungen (3.8. auf m) zeigen 
die D. auch zu Pferde ſihend. — Vgl. Albert, 
culte de Castor et Pollux (Par. 1883). 

Dioskurias, Ctadt in Kolchis (ſ. d.). 

Dioskurides, Pevanius, befier ala Dios⸗ 
korides, griech. aut geb. im 1. Jahrh. n. Chr. 
zu Anazarbus in Cilicien, — im Gefolge 
rom. Kriegsheere viele Länder und ſammelte dabei 
auf dem Gebiete der Kräuterkunde einen großen 
Schatz von Beobachtungen und RKenntniffen. In 
feinem Werfe «De materia medica» faßte er die 

ebräuchlihen einfahen Arzneimittel zufammen. 

m_7. ober 8, Kr wurden zwei aus ältern 
srößern Werken entlehnte Schriften, nämlich «Alexi- 
Pharmaca», von den Giften und deren Gegengiften, 
und «Theriaka», vom Biß giftiger Tiere und den 
Heilmitteln dagegen, hinzugefügt; für wahrſchein⸗ 
lih echt hält Häfer die dr «Euporista», von 
den leicht zu erhaltenden Heilmitteln. af 17 Jahr: 
ymbeiie Hindurd behauptete D. eine ziemli 

eftrittene Autorität in der Botanik und Arznei- 
mittellehre; bei den Drientalen ſteht er nod in An: 
ſehen. Eine grieh. Handſchrift des D. aus dem 
5. Jahrh. (mit Abbildungen) an die Wiener Hof- 
bibliothet, eine vulgärlat. Überfeßung der «Materia 
medica» mit Bildern, im 9. Jahrh. im — Monte⸗ 
Caſſino geſchrieben, die Munchener Hofbibliothek. 
Die beſte Ausgabe hat Sprengel (griechiſch und la⸗ 
teinifh, 2 Bde., 2p3.1829—80, in Kuhns «Medici 
graeci») geliefert. 

Diosma L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Rutaceen (f. d.), deren wenige Arten, jämtlich 
Sträuder aud dem Kapland, wegen des aromatis 
ſchen Wohlgeruch, den ihre druſig punttierten Blät- 
ter aushauden, den Namen Gdttergerud oder 
Gdtterpuft erhalten haben. Sie find beliebte Ge: 
ee und Zimmerpflanzen mit endftändigen, 
gehäuften Blüten, welche aus einem fünfteiligen, 
mit dem fünflappigen Blutenboden verwachſenen 
Kelch und fünf werben Blumenblättern beftehen. 
Am häufigiten gezüchtet werben D. hirsuta T’rdg. 
und D. alba Tihbg. Sie verlangen keine befondere 
Kulturmethode, fondern wachen fehr willig in einer 
Mifhung von Saub: und Heibeerbe, der etwas Sand 
beipeoehen ift. Im Winter giebt man ihnen einen 
he en Platz im Kalthaus oder Zimmer, im Sommer 
Önnen fie ins Freie geftellt werben. Die Vermeh⸗ 
rung geſchieht durch Stedlinge, die, im Frühjahr 
vor dem Beginn des Triebes, oder im Auguft nah 
vollendetem Trieb gefhnitten, leiht anwachſen. 

Diosmẽen, Unterfamilie der Rutaceen (f. d.). 

Dio8min, |. Barosma. 

Diosmöfe, |. Dämofe. 

Divspälis (d. i. Stadt de Zeus), in ber röm. 
Raiferzeit Name des von Benjaminiten nach dem Eril 
befiebelten Orte3 Lod, grieh. Lydda, one. 
Zur Seit —5 war es ein ſtadtahnliches Do 
und Mittelpunkt einer jüd. Toparchie, ziemlich fru 
Sig einer hriftl. Gemeinde (Apoftelgeich. 9, 33 fg.), 
Dit: Biſchofsſitz und ee des Ritters 

georg, deſſen Reſte nach ee ode in Nifomedien 
bier beige etzt worden fein jollen. Belagius verteidigte 
415 in®. feineLehre vor einer Kirchenverfammlung. 


— Diotima 


Die Gründung von er-:Ramle 716 raubte D. den 
groben Verkehr der fyr.:ägypt. Handelöftraße und 
ewirkte troß der von den Kreuzfahrern ihm zu: 
RT Pflege feinen Verfall. Der Ort beißt 
eute Ludd und ift eine Heine Stadt mit fchönen 
Gärten und den zum Teil renovierten Reften der 
Kreuzfahrerkirche des heil. Georg. — D. war aud 
Name des ägypt. Thebens (f. d.). 

Diospyrinen, Drbnung aus der Gruppe der 
Dilotyledonen, Abteilung der Sympetalen, harat: 
teriftiich durch regelmäßige, zwittrige, meift füni- 
zählige Blüten, in denen die Staubgefäße den Blu- 
menblättern gegenüberftehen, durch meift oberftän- 
digen Fruchtlnoten, der aus mehren Fruchtblättern 
verwachſen und gefägert ift. Die Ordnung ber D. 
umfaßt die Familien der Sapotaceen, Ebenaceen, 
Styraceen (}. d.). Umſtehende Abbildung zeigt: 

ig. 1, Styrax benzoin Dryand. (Benzoe); Fig. 2, 

iospyros lotgs L. (Dattelpflaume); Fig. 3, 
nandra gutta Hook. (Guttaperhabaum). Näheres 
f. Styrax, Diospyros, Isonandra. 

Diospyros L., Dattelpflaume, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Ebenaceen (f. d.), gegen 
150, zumeift zwiſchen den Wendekreiſen —8R 
durch —* aries Holz auögegeichnete ten, Eträu: 
her und Bäume. Am befannteften ift D. lotus L. 
6 umſtehende Abbildung zu Artilel Diospyrinen, 
pie) ein in Nordafrika und dem Orient wild vor: 

ommenber, in Südeuropa hier und da angebauter 
und verwilderter Baum mit graugrünem Holz, 
— en, fein behaarten Blättern, Heinen 
gein ihen Blüten und bläulihihmarzen, einer 

einen Kirſche gleichenden, eßbaren Beeren, aus 
denen auch eine Art Wein bereitet wird. Sie follen 
die Frucht fein, welhe das Eee Volt der 
Lotophagen aus der Odyſſeusſage ald Nahrungs: 
mittel_benußte, Größere und füßere, von Farbe 
elbe Früchte liefert der in China und Japan mad: 
ende D. kaki L. Die amerilanifheD.virginiana L., 
die Berfimonpflaume, ein bis 20 m hoher 
Baum mit herben Früchten, liefert einen vortreff⸗ 
lihen Branntwein. Seine ſehr bittere Rinde dient 
in Norbamerifa als Mittel gegen Diarrhöe und 
Wechſelfieber. Die befonder3_auf Ceylon häufige 
D. ebenum Retz. liefert das Ebenholz (f. d.). Die: 
felbe wird über 12 m u bat eine dunlelſchwarze 
Rinde, eiförmige, fait lederartige Blätter, — 
Blüten und graubraune, olivenartige Früchte. Auch 
andere Diospyrosarten liefern Ebenholz, jo die eben: 
falls in Indien und auf den ind. Infeln vortommen: 
den Arten D. ebenaster Retz. und D. melanoxylon 
Roxb., ferner die auf Reunion und Mauritius wad: 
fenbe D. melanida Poir. Das fog. grüne Chenbol; 
ftammt von der oftindiichen D. chloroxylon Rozb. 

Disſzeg, auch Er: Disf x (pr: diohß-), Grob: 
Gemeinde im Stuhlbezirt Szetelyhid des ungar. 
Komitats Bihar, an der Linie Großwardein: Er: 
Mihalyfalva der Ungar. Staatsbahnen, hat (1890) 
5681 —— magyar. reform. €. (365 Rumänen; 
378 Romiſch⸗, 212 Grieifch:Ratholifche, 344 Grie⸗ 
hifh:Orientalifhe und 245 Israeliten), Sparlaſſe, 
eine Winzerſchule: ſehr bevölterte Pußten (Szent: 
Egyed, Hernel, Kis⸗Janka, Ferenczinajor, Hernät, 
Betelints, Morgoö, Baromizallas und Gjerecfälö) 
und in der fruchtbaren Umgebung bedeutenden To: 
bak⸗, Weizen: und Weinbau (ausgezeichnet iſt der 
Ermelleter, ſ. Ermellet). 





Diotima, in Platos Dialog — der 
erdichtete Name der Prieſterin zu Mantinea, von 


Dioryanthrachinon — Diphenyl 


der Sofrateö die Ideen über das Weſen der Liebe 
ehört zu haben worgiebt. — Unter dem Namen D. 
ker e Bübein (f..d.) Sufette Gontard. 
tHauthrachinon, |. Alizarin. 
ee Benzole, in denen 2 Wafler: 
ftoffatome durch Hyprorplgruppen erfekt find, die 
alfo die allgemeine Formel C,H,(OH), befigen 
(. arengfatechin, Reforein, —— 
Diogybernfteinfänte, |. ae 
Dioghweinfäure, eine organiſche Säure, die 
aus Beenatedim durch falpetrige Säure ebilbet 
wird und aus der Nitroweinfäure, bem inwir⸗ 





(6. 350b): 1.8tyrax benzoin (Wenzoe); a a —— 


zu (Ruteiypeume); @ mweiblihe Wlüten, d deagl. 
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beim Anlagern und Wieberabfpalten von Chlor: 
waſſerſtoff aus andern Terpenen, und aus Rau: 
s uf bei der Deftillation. Das 2. ift eine ange 

m citronenartig riechende Sta — Anh optiſch 
imalfio und fiebet bei 180—182 hlorwa e 
ftoff vereinigt es Re zu dem nen 
pentendihydrochlorid, C,H,sCh, aus dem 
es unverändert wieder gewonnen, werben Tann. 
Mit Brom liefert es ein Tetrabromid, C,,H,,Br, 
re 125°). 

Diphenfänre, zweibafiihe organiſche Säure, 
bie! aus Phenanthren (j.d.) oder Phenanthrendinon 


d it, edesgl. 2. Dis 
e nie "gli im Duchiänitt. 


sonandra gutta (Suttaperhabaum); a Blüte, d Fe vergrößert, © 


lungsprodult won fonzentrierter Salpeterjäure auf 
Weinſaure, durch — Fe entftebt. Sie 
5— die a einer Zetraorpbernfteinfäure, 
C(OH),-C(OH), -COOH, un giebt ein has 
—— — a lö8liches Natronfalz. Sie wird 
zur Darftellung des Tartrazing benußt. 
Diparadismidodiphennl, |. Benzivin. 
® — Freiherr von, öjterr.. Staatsmann, 
Dipenten, Einen, Kohlenwaſſerſtoff von der 
Zufammenfeßung CoBıs, das beftänbigfie der ges 
rl se erpene; ed wird beim Erhiken won 
Binen, Camphen, Simonen u. 0. gebilvet. Es findet 
fih im Oleum Cinae neben Eineol. Ferner entfteht 
es durch Bolymerifation aus dem Jſopren, C,H,, 


durch Oj dation gewonnen wird und ihrer Konſtitu⸗ 
tion had auch aldDiph, ——— be⸗ 
zeichnet werden — H. C,H, H, 
da die Carbo; rar gruppen % ber Orthoſtellun 9. 
Aromatiſche indungen) zu der Bindun 
der beiden Benzollerne. — Sie Irgftalliftert in 
Nabeln, die bei 229° ſchmelzen und liefert leicht 
ein Anhydrid (Schmelzpunkt 217°). 

Dipheuhhl, ein aromatiſcher — erſtoff 
von der ufammenfesung C;a Hıo, der dadurch 
harakterifiert ift, daß er zwei Venzolrefte (f. Aro: 
matiſche Verbindungen) enthält, die direit mit 
einander — ſind nach folgender Formel: 
GH - . findet ſich im Steinfohlenteer in 
geringer De und entjteht am leichteften beim 
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Durdleiten von Benzoldämpfen durch glühende 
— wobei Waſſerſtoff frei wird nach Plgener 
eihung: 
20H, =0,H,-C,H, x 
Ach HD + HB 
Das D. ift in Waſſer unldslich, leicht loslich in 
Altohol und Äther, es Fryftallifiert in Blattchen, 
die bei 71° ſchmelzen und bei 254° fieden. Das D. 
ift in ähnlicher Weife, wie das Benzol, der Mutter: 
kohlenwaſſerſtoff für eine große Reihe zum Zeil ſehr 
wichtiger Derivate, die unter ſich zahlreiche Iſomerie⸗ 
fälle —756 Das techniſch wichtigſte Derivat 
iſt das Benzidin (f. d.). ß 
Diphenhlamin, eine felundäre aromatifche 
Ammonialbaſe von der Zufammenfegung C,sH,1N- 
Sie leitet fih vom Ammontaf, NH,, Buch ehung 
zweier Waſſerſtoffatome durch Phenylgruppen ab: 
NH(C, Bun Es entfteht bet der Deftillation von 
Rofanilindlau und wird techniſch durch Erhitzen 
von Anilin mit falzfaurem Anilin auf 240° dar: 
geftellt: C,H,-NH,-HC1+C,H,-NH, =(CsH,), NH 
+NH,CI (Salmiak). Das D. bildet angenehm 
blumenartig viehende weiße Kryftallblätter von 
brennendem Geſchmad, ſchmilzt bei 45° und ſiedet 
bei 310°. In Waſſer ift e8 nahezu unlöslidh, in 
Altohol und Sither leicht loslich. Das falzjaure 
Salz bläut fi an der Luft. Eine Löfung von D. 
in konzentrierter Schiwefelfäure wird durdy Spuren 
von Salpeterjäure intenfiv blau gefärbt (ſehr em: 
pfindlihe Reaktion auf ——— In der 
gan fabritation findet da D. Anwenbung zur 
erftellung von Diphenylaminblau, Diphenyl- 
aminorange und Aurantia. Einige andere Grup: 
pen von tarbftoffen, die Indamine und Indo⸗ 
phenole fi d.), ftehen in naher em. Beziehung zum 
D. und heißen deshalb Diphenylaminfarbftoffe. 
Diphenglaminblan, —— ein Farbſtoff, 
der durch Erhigen von Diphenylamin mit Oralfäure 
gewonnen wird und wahrſcheinlich die Konftitution 
eines — — {f; Rofanilin) beſitzt. 
Da das D. in Waller unloslich ift, wird es durch 
tonzentrierte ae äure in ©ulfofäuren über: 
geführt, deren lösliche Altalifalze unter dem Namen 
ayriſchblau oder Alktaliblau in den Handel 
tommen. 
Diphenhlaminnrange,Säuregelb,Drange 
IV, Iphemnlorange, Neugelb, ein orange: 
elber Azofarbftoff, ver durch Diazotieren von Sul: 
anilfäure und Kombination (f. Diagoverbindungen) 
mit Auen lamiin erhalten wird, das Natronjalz 
des Sulfaniljäureazopiphenylamind: 
SO,Na-C,H,-N:N-C,H,-NH-C,H;. 
Diphenylimid, ſ. Carbazol. ; 
Diphentimethän, Benzylbenzol, ein aro⸗ 
matifher Kohlenwaſſerſtoff, der nach verſchiede⸗ 
nen fynthetiihen Methoden gewonnen werden 
kann. Er befigt die —— Konſtitutionsformel: 
O. H.·CH, · G. A., kryſtalliſiert in weißen Nadeln von 
orangenähnlihem Geruch, die ſchon bei 26° ſchmel⸗ 
en und bei 262° fieden. Vom D. leiten ſich die 
iphenylmethanfarbſtoffe ab, von denen aber nur 
das Auramin (f. d.) praktiſche Bedeutung befikt. 
Diphenälorange, |. Diphenylaminorange. 
Diphenyitoliyimethan, |. Triphenylmethan. 
Diphilus aus Sinope, war nächit Menander 
und Philemon der bedeutendfte Dichter der neuern 
attiſchen Komddie in der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. 
v. SI Er verfaßte 100 Stüde. Don der Hälfte 
derfelben find noch die Titel befannt und eine An⸗ 








Diphenylamin — Diphtheritis 


zahl größtenteils jedoch unbedeutender Fragmente 
erhalten. Außerdem find zwei erhaltene Stüde des 
Fe utus Bearbeitungen von Komddien des D. Die 

agmente des D. fehen in den von Rod heraus: 
— 


jenen «Comicorum atticorum fragmenta», 

2 ER: 1884). 

Diphtherie, Diphtheriebaciius, Diph⸗ 
therieheilferum, ſ. Diphtheritis. 

Diphthẽeriemittel, |. Diphtheritismittel (von 
Lehmann, von Rieger) im Artikel Geheimmittel. 

iphiheritis oder Diphtherie (grch., von 
diphthéra, «Haut», « Fell»), im weitern Sinne die⸗ 
jenige zeg von Entzündung, bei welcher eine ent⸗ 
‚ündlihe Aualätoikung nicht bloß auf der Ober: 
Kase der Schleimhaut, fondern aud in deren Ge- 
webe abgelagert wird, wodurch ein brandiger Zer⸗ 
fall des entzundeten Gewebes bewirkt wird. Im 
engern Sinne bezeichnet man ala ®. eine anſteckende 
epidemiſche Krankheit, bei der fi) die Entzündungs- 
erfheinungen hauptjächlid auf der Schleimhaut des 
Nafenrahenraums und des Kehllopfes abfpielen. 
Diefe auch unter dem Namen der bösartigen, 
epibemijchen oder brandigen Mandel: oder 
Rachenbräune (Angina maligna, Angina gan- 
graenosa) befannte Rrantheit, die bereit im Alter⸗ 
tum befannt mar und im 16. — bei den Spa⸗ 
niern wegen der Erſtickungsgefahr als Garrotillo 
bezeichnel wurde, wird verurſacht durch den von 
Löffler 1884 entvedten Diphtheriebacillus. Die 
Diphtheriebacillen haben etwa die Länge der Tu⸗ 
bertelbacillen und find ein Viertel fo did mie lang. 
Sie find vielgeftaltig, zeigen Keulen- Hantelz und 
Spindelformen. Im hängenden Tropfen unterfucht, 
find die Bacillen unbemweglih, und man fieht häufig 
glänzende runde Stellen, die von Klebs, der bereit& 
vor Löffler dieſe Bacillen fa, ald Sporen angefehen 
wurben; fie find jedoch eine anne der droma= 
tiihen Subftanz, weswegen fie fi aud am leich⸗ 
teften und intenſivſten färben. Dauerformen bilvet 
der Diphtheriebacillus nicht; durch halbftündiges 
Erhigen auf 60° werden, die Kulturen DINO. 
Gegen Austrodnen find die Diphtheriebacillen fehr 
toiverftandsfähig. Am beiten gedeiht der Bacillus 
bei Zutritt von Sauerſtoff; die Begetationsfähig: 
feit beihränft fih_auf Temperaturen zwiſchen 20 
und 40° C., dad Optimum liegt zwiſchen 33 und 
37°. Die Bacillen gedeihen am beiten auf eiweiß⸗ 
reihem Nährboden. Traubenzuder wird von ihnen 
zerſetzt und begünftigt in einem Zufaß von . Proz. 
zu einer Miſchung von drei Teilen Hammel: oder 
NRinderblutferum und einem Teil Bouillon (Löffler: 
ſcher Nährboden) die Entwidlung der Bacillen außer: 
ordentlich, weswegen der Löfflerjche Nährboden als 
eleftiver Nährboven für die Diagnoſe verwenvet 
wird. Ebenſo begünftigt das Glycerin, in der Menge 
von 6 Proz. dem Agar-Agar zugefebt, das Wache: 
tum ber Bacillen. 

Bringt man Tieren Diphtheriebacillen unter die 
Haut, fo fterben fie innerhalb 241—60 Stunden. An 
der Impfitelle findet fi ein grauweißer Belag, in 
dem Bacillen nachweisbar find, in der Umgebung 
beiteht ein ausgedehntes fulziges Odem des Unter: 
hautbindegewebes. Außer an ber Impfſtelle wur: 
den die Bacillen nicht gefunden, fo daß kein Zweifel 
beftehen kann, daß ber Tod des Tieres nicht infolge 
der Verbreitung der Mikroorganismen im Körper, 
fondern durch ein (im Zellleib der Batterien pro: 
duzierte3 und wahrſcheinlich nah Art einer Ser 
tretion ausgeſchiebenes) Gift herporgerufen wird, 
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das an der Impfſtelle erzeugt und won dort in 
vie Säfte reforbiert wird. Die Darftellung diejes 
Giftes wurde von Rour und Yerfin, Löfiler, Brie- 
ger und C. Frankel, Wafjermann und Prostauer 
erreicht , indem fie dad Toxin durch Fällung mit 
Altopol ifolierten. 

Die diphtheriihen Prozeſſe treten am häufigiten 
auf der Schleimhaut der Nafe und des Kehlkopfes 
auf unb_folgen dem Reſpirationswege, während 
andere Schleimhäute (Augenbindehaut, Scheiden⸗ 
ſchleimhaui u. f. w.) feltener befallen werden, was 
um Zeil durch die anatom. Berhältniffe, Veſchaffen 
heit des Cpithel3 und des darunter gelegenen Ge 
webes bebingt fein dürfte. yore unden find 
Tiphtheriebacillen vereinzelt nachgewieſen morben; 
indeſſen wird die geringe fänglichkeit der Wund⸗ 
flähe für das diphtheriihe Gift durh das feltene 
Vorkommen einer diphtheriihen Erkrankung ber 
Wunde des Luftröhrenjhnittes bewiejen. — Cine 
Vermehrung der Diphtberiebacillen außerhalb des 
menschlichen Körpers iſt nicht anzunehmen, wohl aber 
tönnen fi die Bakterien in der Natur lange lebens: 
fähig halten, wenn fie an feuchte, dunkle Drte ge: 
langen. Für die Weiterverbreitung der Bakterien 
und bie Häufigkeit der Erkrankung fommen Sitten 
und Gebräuche vor allem in Betracht. Dichtes Zu: 
ſammenwohnen, häufiges Kaſſen, gemeinjames 
Spielzeug u. |. iv. begünftigen die Verbreitung. 
Häufig Süden beftimmte Häufer und Stabtteile 
mehr gefährdet zu fein; jedoch erflärt ſich dies meift 
daraus, daß dort die Familien tinderreicher find 
und die Bewohner häufiger wechſeln. Die Bevoöl⸗ 
kerungsdichtigleit iſt hauptſachlich ausſchlaggebend 
für vie Zahl der Diphtheriefalle. Beſonders aus: 

eſprochen ift eine Altersdispoſition: während die 

Erkrankung im erften Lebensjahre felten ift, fteigt 
die Dispojition ſchnell big zum fünften Jahre, um 
im fehlten allmählid wieder abzunehmen; vom 
15. Jahre an iſt fie faft volllommen erlofchen. 

Die Krankheit beginnt meifteng mit Erbrechen und 
beftigem Fieber, das von röfteln begleitet wird. 
Tann treten Shlingbeihwerden auf, die Drüfen an 
den Rieferwinkeln ſchwellen an, und auf den Mandeln 
und der Schleimhaut des Rachens breiten fich grau: 
weiße Beläge aus, welche ich nicht wegwiſchen laſſen, 
und wenn man fie eb entfernt, bleibt eine 
biutende Stelle zurüd. Bei leichtern Formen können 
dieſe Auflagerungen wieder ſchwinden, bei ſchwerern 
breiten ſie ſich weiter aus und greifen ar den Kehl: 
topf über. Es tritt dann Heilerkeit, felbit völlige 
Stimmlofigleit, pfeifende Atmung und häufig & 
ftidu br ein. Die D. der Najenhöhle giebt 
ſich dur. —— jauchigen Ausfluß aus der 
Naſe zu erklennen. — Die von den Balterien er: 
zeugten Torine treten in die Blutbahn und rufen 
eine Allgemeinerkrankung hervor, indem fie die zelli⸗ 
gen Elemente der einzelnen Organe Ihädigen. Be⸗ 
tonders gefährdet find bie Nieren, weswegen bei D. 
ftet3 Eiweiß im Urin erſcheint, und dag Herz, fh 


daß nicht felten, ſelbſt nachdem die Prozeſſe im Halfe | W 


abgelaufen find und das Kind bereits für gerettet 
gehalten wird, plotzlich ſchneller Tod infolge Herz: 
lähmung eintritt. Auch die peripherifhen Nerven 
werben durch die Torine gefchäbigt; allgemein bekannt 
find die Lähmungen der Augenmugteln und die fehr 
läftigen Lähmungen der Gaumenmugteln, nn 
das Zerjäluden und die näfelnde Sprache naı 

I. bewirkt wird. Diefe Lähmungen find jedoch nicht 
gefährlich, fie gehen meift nad} einigen Wochen zurüd. 
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Hinfihtlih der Verhütung der D. wird eine 
orgſame Beaufjihtigung der Kinder am meijten 
eiften, Dan gemwöhne dieſe daran, daß fie nicht alle 
Sadıen in den Mund fteden, halte fie von einem zu 
ausgedehnten und intimen Verkehr mit andern fern 
und verjuche fie beizeiten gegen Erlältungstrant- 
heiten abzuhärten; denn ein Kind, welches zu Ka: 
tarrhen neigt, ift mehr gibst als ein abgehär: 
tete3 Kind. Jede Erkrankung an D. ſollte polizeilih 
gemeldet werden. Das erkrankte Kind ift ftreng zu 
galenen, und wo das nicht angängig ift, in einem 

ofpital unterzubringen. Die Pfleger des kranken 
Kindes follen mit gefunden moͤglichſt nicht in Beruh⸗ 
rung fommen. Keine, auch nicht die geringfte Hal: 
entzünbung darf zu Epidemiezeiten vernadläfligt 
werben. Beſonders find en e Mundfpülun: 
en von Vorteil. Nach Ablauf der Krankheit ift eine 
Pohgemähe Dezinfeltion erforderlich. fi 

Die Behandlung der D. mußte fih bis vor 
kurzem auf den Verſuch beichränten, durch Betupfen 
mit antifeptifhen Flu yo die eingewanderten 
Erreger abzutöten, die Kräfte des Patienten dur 
reichlichen — hoch zu halten, das Fieber 
* Bäder und Medikamente zu dämpfen und 
durch den Luftrohrenſchnitt einer Erftidungsgefahr 
vorzubeugen. Seitvem jedoch von Behring 1893 das 
ne (jest als Serum antidiph- 
thericum offizinell) entvedt worden ift, ift man in der 
Lage, aud) den Kranlkheitsprozeß er wirlſam zu bes 
kämpfen und die |häplihen Wirkungen des Torins 
zu paralufieren. (S. Schußimpfung.) Behring fand, 
daß das Blutferum von Tieren, denen erſt abgetötete, 
fpäter wachſende Dofen lebender Diphtheriekulturen 
eingefprigt worden find, im ftande ift, eine beſtimmte 
Menge Torin für den Körper unſchaͤdlich zu maden. 
Je früher die Behandlung mit diefem Serum Plab 
greift, um fo wirtjamer iſi fie, da durch fie der Kör⸗ 
per unempfindlich wird gegen die Torine, welche 
— von den Bakterien geliefert werden. (©. 
Diphtheritis, Bd. 17.) — Außer der Serumbehand- 
lung empfiehlt es fi, die Patienten mit leichten 
anttfepk en Löfungen gurgeln oder inhalieren zu 
lafien, das Rrankenzimmer gut zu venttlieren, die 
Kräfte durch zwedmaͤßige Ernährung aufrecht zu hal⸗ 
ten. Wegen der Gefahr ver Herzlähmung follen die 
Rinder möglichft lange im Bett liegen und auch fpäter 
noch brüsfe Bewegungen und Anftrengungen ver: 
meiden. Lähmungen in der Rekanvalescenz betämpft 
man durch Meditamente (Strychnin) oder Eleltri: 
cität. Vgl. auch die Karte: Verbreitung einiger 
le Mr Infeltionstrantheitenim Deut: 
ſchen Reihe u.f.w. II, beim Artikel Infeltions⸗ 
tranlheiten (Bd. 17). 

Litteratur. Löffler in den «Mitteilungen aus 
dem kaiferl. Geſundheitsamto, Bd. 1 (Berlin); Beh: 
ring, Die Geſchichte der Diphtherie (Lyz. 1893); 

—5 Atiologie und Pathogeneſe der epidemi- 
{hen Diphtherie (Mien 1894); die Arbeiten über 
Diphtherieheilferum von Behring, Ehrlich, Koſſel, 

jaflermann und Brieger in der Deutihen mediz. 
Wocenihrifte, Jahrg. 1894 und 1895; ge, Atio⸗ 
ei und Kimi de Beiträge zur Diphtherie 
Baſel 1894); Schürmayer, Die Viphtherie (Lpz. 
1895); Eſcherich, Diphtherie, Krupp, Serumtherapie 
(Zeichen 1895); Gottftein, Solvemtalegihhe Studien 
über Diphtprie und Scharlac Berl. 1895); Behr 
ring, Die Statiftit in der Heilferumfrage (Marb. 
1895); Landau, Zur Geſchichte des ee 
ſerums Behrings (Münch. 1895); Baginſty, Die 
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Serumtherapie der Diphtherie (Berl. 1895); Heub: 
ner, Rliniihe Studien über die Behandlung der 
Diphtherie mit Heilferum en 1895); Soltmann, 
über die Erfolge mit Diphtherieheilferum (ebd. 
1895); Dieudonne, Eigebniffe der Sammelforfhung 
über das Diphtherieheiljerum für die Zeit vom April 
1895 bi8 März 1896 (aus den «Arbeiten aus dem 
taiferl. Geſundheitsamtey, Berl. 1897); Schwabe, 
Studien aus der Praris für die Braris über die 
bisher beobachteten unerwünfchten Nebenwirkungen 
des PDiphtherieheilferums (Lpz. 1897); ad: 
Diphtherie und diphtheritiſcher Krupp (in Noth: 
nagel3 «Specieller Bathologie und Therapien, Bv.2, 
Wien 1898); Monti, Diphtherie (ebd. 1899); Beh: 
ring, Diphtherie (Berl. 1901). 

Auch beiden Haustierentommen Erkrankungen 
vor, die D. genannt werben. Unter dem Namen 
Kaälberdiphtherie befhrieb Damann 1887 
eine Rrantheit bei Kälbern, deren hervorragenpftes 
Symptom in dem Auftreten gelber Belle auf ber 
Schleimhaut der Maul: und Radenhöhle beiteht. 
Die Krankheit hat einen bösartigen Charafter; die 
meiften Tiere fterben nah 4—5 Tagen oder nah 
2—3 Wochen. Die Kälberdiphtherie ift anftedend, 
hat aber zu der D. de3 Menfchen feine Beziehungen. 
Löffler wies bei der Kälberdiphtherie Bacillen nad, 
welde von den Piphtheriebacillen des Menſchen 
weſentlich verſchieden find. Auch die Geflügel: 
diphtherie (f. d.) hat mit der menſchlichen D. 
nichts gemein, wie es denn überhaupt noch niemals 
gelungen ift, letere auf Haustiere zu übertragen. 

Diphtheritismittel, |. Geheimmittel. 

Diphthöng des. d. h. Doppellauter), in der 
Grammatik die Verbindung zweier ungleihartiger 
Vokale (a-u, a-i, e-u, e-i, 0-u, 0—i 1. ſ. w.), 
die in der Aussprache durch kontinuierliche Über: 
gänge miteinander zujammenhängen und zufam: 
men nur eine Silbe augmaden. Die Umlaute 
(f. d.) ä, 5, ü gehören, weil einheitliche Laute, nicht 
zu den D. (©. aud) Laut.) 

Diphyeerk, ſ. Fiſche. [. Zahn. 

Diphyobänt (ar.), Tiere mit Zahnwechſel, 

Diplacödon, joijile Tiergattung, |. Palaeo- 

Diplafion ( AR Doppelügel, [therium. 

Diplegie (avch.), voppeljeitige Lähmung. 

Dipleidoffop (ach.), ein von dem engl. 
Chronometermader Dent 1844 angegebened Sn: 
ftrument zur Zeitbeitimmung. Es befteht aus drei 
zu einem gleichfeitigen Prisma zufammengeftellten 
planparallelen Glasplatten, von denen die nad): 
folgende Figur einen Querſchnitt giebt. Die vor: 
dere nad Süden zu lie: 
gende Platte AB ift burch⸗ 
jichtig, Die beiden andern 
find aufderhintern Geite 
belegt. Das Ganze iſt fo 
aufgeftellt, daß die Ebene 
von AC inden Meridian 
fällt und die Kante C der 
Erdachſe parallel ift. 
Wenn nun ein Sonnen- 
ftrahl auf die vordere unbelegte Glasplatte AB fällt, 
fo entfteht zunächt ein Bild det Sonne durch unmittel- 
barefteflerion vonder Vorderfläche der Platte, fodann 
auch ein zweites nad) Neflerion an den innern Slähen 
der zwei belegten Platten. Beide Bilder müfien eine 
einander entgegengefete Bewegung der am Himmel 
ortrüdenden Conne zeigen, und e3 müfjen beide 

ilder zufammenfalfen, wenn die Sonne im Meri: 
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dian fteht oder fulminiert. Infolge der entgegen: 
ejeten Bewegung beider Bilder iſt diefes Zu— 
ammenfallen ſehr ſcharf zu beobachten, und nıan 
kann daher die Zeit auf eine Sekunde genau mit 
diefem Inſtrument beftimmen, um fo mehr, wenn 
man mit demfelben nod ein Kleines Fernrohr in 
Verbindung bringt. In der Figur je der Gang der 
von der Sonne fommenden Strahlen im Prisma 
durch Linien angedeutet. Die puntierten Linien 
zeigen den Gang zu einer vor ber Kulmination liegen: 
den Zeit, Die ausgezogenen Linien für den Montent 
der Kulmination. — Bol. Dent, A description of 
the Dipleidoscope (Lond. 1860). 

Diplextelegraphie, foviel wie Doppeliprechen 
(j. d.), eine Art der Doppeltelegraphie (1. d.). 

Dipl. Jug., offizielle Ablürzung für Diplom: 
Ingenieur (f. d.). 

Diploo6oous, Roltenart (ſ. Kolkus und Bat: 
terien), bei der immer je zwei Koklen nebeneinander 
liegen. Die Teilung gefchieht wahrſcheinlich immer 
——— welche zu derjenigen der letzten Teilung 
ſenkrecht ſteht, ſodaß niemals Ketten, ſondern immer 
flaächenhafte Haufen reſultieren. Hierher gehören 
D. —— Gonococcus, Staphylococcus pyo- 

ploddous, j. Dinofaurier. genes u.a. 

Diploẽ (grd).), in der Anatomie das ſchwammige 
Knochengewebe, welches fi in den fog. platten 
Rnodgı (Schädelfnoden, Schulterblatt u. a.) zwi⸗ 
{chen zwei Tafeln harter —— befindet. 

Diploidion, Biplors, ſ. Chiton und Tafel: 
Fig. 4. 

ielöm(er) urſprũnglich zunächſt ein aus zwei 
Tafelchen zujanımengefügtes Schriftftüd, dann aber 
ohne Rüdliht auf die Form bei den Römern gegen 
Ende der Republit und befonder während ber 
Raiferzeit ein von den Kaiſern jelbft oder höhern 
StaatZbeamten ausgefertigted Schreiben, durch 
welches einzelnen Perjonen ogwille Vorrechte oder 
Vorteile zuerteilt wurden. Insbeſondere hießen 
D. diejenigen Empfehlungsfchreiben, durch welche 
Kurieren und andern Perſonen, die im öffentlichen 
Auftrage reiften, auf den Stationen bie nötigen 
Beförderungsmittel und Rei ebetrfnifie zur Ver: 
fügung geftellt wurden. Im Mittelalter verſchwand 
das Wort gänzlicd aus der Geſchaftsſprache, denn 
die Urkunden, deren wiſſenſchaftlicher Bearbeitung 
fpäter die Diplomatik ihren Namen verdantte, wur: 
den damals mit den Namen charta, pagina, literae, 
cedula, dann im Deutfchen mit Brief (}.d.) und mit 
Üibertragungbesurfprän lich die Berjönlichkeiteines 
geugen edeutenden “Urhunde auf das geichriebene 
eugnis, Urkundbrief, Urkunde bezeichnet. Erft beiden 
Streitigfeiten über bie Ehtheiteinzelner Urkunden im 
17. Jahrh. kam das Wort wieder in Gebraud), worauf 
e3 von Mabillon in den wiſſenſchaftlichen Sprad: 
gebraud (f. Diplomatit) und von Joahim in die 
beutſche Sprache eingeführt wurde. Mabillon ver: 
rs unter diploma alle amtlichen Urkunden, insbe: 
ondere aus älterer Zeit. Da er aber in ne Werte 
vorzugsweiſe nur von königlichen D. gehandelt hatte, 
fo gab dies fpäter Beranlaflung, nur Ausfertigungen 
der Könige und Raifer ald diplomata zu betrachten, 
die Ausfertigungen der Päpfte aber bullae und 
brevia, die geringerer Perfonen geiftlichen und welt: 
lihen Standes literae zu nennen. Andere wollten 
den Begriff des D. auf mit einem öffentlichen Siegel 
verfehene Schriften, andere auf Schriften etwa bis 
u Ende des 15. Jahrh. noch andere auf Pergament: 
Tariften befchräntt wiſſen. Seitdem die Diplomatif 
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in deuticher Sprache bearbeitet und für diploma dag 
ort Urkunde nee: turbe, erweiterte fich 
wieder der Begriff ded Wortes D. oder Urkunde, 
jedoch in fehr ihmanfender und ungehöriger Weife. 
Die willen] weit geſchulten Archivare der neueſten 
Zeit beſchränken jedoch den Begriff der Urkunde 
(wofür nur noch felten das Wort D. gebraucht wird) 
auf biejenigen im Wege der Gejäftsführung ent: 
jtandenen Schriften, die zur Erinnerung oder Ber 
glaubigung irgend eines Beſchluſſes oder Vorgangs 
von feiten der dabei Beteiligten mit Abfiht und in 
einer Euer aufgeſetzt find, welde ihnen Beweis⸗ 
und töfraft oder Gefehesgeltun, verleihen. 
Breßlau bezeichnet als Urkunden aſchriftliche, unter 
Beobadhtung beftimmter, wenn auch nad Verſchie⸗ 
denheit von Perſon, Ort, Zeit und Sache ne 
der Formen aufgezeichnete Erflärungen, welche be⸗ 
ftimmt find, al3 Zeugniffe über Vorgänge rechtlicher 
Natur zu dienen». Alle übrigen, in den Archiven 
niebergelegten Schriftftüddewerben unter em Namen 
Alten (f.d.) zufammengefaßt. Das Wort D. jelbft 
bat fich gegenwärtig nur in befchräntterer Bedeutung 
für Dokumente erhalten, durch welche der Staat, 
eine Behörde oder Korporation an Private eine Aus: 
zeichnung verleiht (Adelsdiplom, Doltorbiplom, 
Ausſtellungsdiplom, Ehrenmitgliedsdiplomu.f.w.); 
Urkunde bezeichnet im öffentlichen Leben heute ftaat3- 
und privatrechtlihe Dohtmente (Verfaſſungs⸗ Ver: 
trag3:, Schuldurkunde). Bei Verleihung eines Rechts 
oder einer Stellung durch den Staat oder eine Bes 
börde an Private Mori man von Patent (Offis 
zieröpatent, Grfinderpatent). Über die einfchlägige 
Zitteratur ſ. Diplomatif. 

Diplomät ( —— eigentlich Verfertiger von Di⸗ 
plomen; dann ſoviel wie Politiker, beſonders in der 
auswärtigen Politik (f. Diplomatie und Diploma- 
tiſches Korps); im gewöhnlichen Leben ein Mann, 
ber e3 gut verfteht, im perfönlichen Verkehr mit 
andern in höflicher Weife feinen Zweck zu erreichen. 

Diplomataria, |. Chartularia. 

Diplomatie eo: ber uber der |bei_ dem 
völterrechtlichen Verkehr zwiſchen civilifierten Staa: 
ten geltenden Regeln und Örunbfähe, taatsunter: 
bandlungskunſt, auch Wefen, Handlungsweife eines 
Diplomaten, ferner zujammenfafiender Begriff für 
die diefer Staat3aufgabe dienenden Beamten des 
auswärtigen Dienftes. Der Name ift modern, die 
Sache ift alt; die diplomat. Formen und die Un: 
verleglichkeit der diplomat. Perfonen find die Al 
teften und allgemeinften Spuren des Voͤllkerrechts. 
Schon die altorient. Kulturoölter, dann bie Griechen 
und Römer haben in der fortgefchrittenen ne 
ihrer polit. Entwidlung die Mittel des gegenfeitigen 

rlehrs zwifchen Staaten und Völkern ausgebildet 
und zu einem gewiſſen Grade ber Bolltommenheit 
geführt. Auch das Mittelalter hatte feine Diplo- 
matenſchule, auf bie ein Teil des altrom. Geiſtes 
übergegangen ſchien, in ber röm. Kirche, und ſelbſt 
der eubalitaat entlehnte feine Meifter auf diefem 
Gebiete dem Kreife des Klerus. Als aus dem Mittel: 
alter mit der Ausbildung der nationalen Staats: 
idee die ftaatliche Vielheit und Mannigfaltigkeit 
hervorwuchs, melde die Örundlage der modernen 
polit. Ordnung bilvet, wurde es aud wichtiger, ſo⸗ 
wohl über die Zuftände und Bewegungen im Innern 
ber verſhiedenen Staaten ald aud) über ihre gegen: 
feitigen Beziehungen in genauer und ununterbroche: 
ner Kenntnis zu bleiben. Von Stalien breitete ſich 
der Geift derneuen ftaatsmännifchen Kunft der Unter: 
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handlung und Vertretung (Venedig) aus und grün: 
dete feine Schule auf dem ganzen Feſtlande. 

Giebt es einerfeit3 eine Willen haft der D., die 
das Stubiun be3 Staatd- und Völlerreht3, ber 
Politik, Statiftit und Geſchichte umfaßt, fo liegt 
doc auf der andern Seite die weſentliche Bedingung 
diplomat. Erfolgs in jener Kunſt, feinen Zived zu 
erreichen, die man aus bloß wiſſen —2*— Stu⸗ 
dien ſich nie zu erwerben vermag. Die feine pſychol. 
Taktik, die es verfteht, Menſchen zu gewinnen 
und zu leiten, Rafchheit und Ausdauer, Geſchmei⸗ 
digkeit und Zähigleit werden nicht erlernt, fondern 
angeboren und im Leben felbjt ausgebildet. Jene 
fteifen Formen, die prätentiöfe Etikette und alle die 
Kleinlichkeiten des Vorrangs, die fo viel Mühe und 
Kunſt der Diplomaten des 17. Jahrh. in Anſpruch 
nahmen, waren für die großen Diplomaten jener 
a fehr wohlerwogene und fehr geſchickt gebrauchte 
Mittel zum Zwecke. Diefelben wurden nicht erſt 
durch den Wiener Kongreß befeitigt, auch nicht durch 
die neuen Beftimmungen des Aachener Rongrefied 
über die Gefandtenklajfen. Ein freierer Set des 
focialen Lebens und das Auftommen anderer Mittel 
für diefelben Zwede hatten fie ſchon früher entfernt 
oder doch befhränft, und namentlich hatte die Zeit 
Friedrichs d. Or. hierbei das meifte gethan. Die Auf: 

jabe des Diplomaten der Gegenwart ift in mander 
Ginficht vereinfacht, infofern die Politik nicht nn 
o ausſchließlich wie früher perfönliche und 8 j € 
ngelegenheiten betrifft, injofern die Öffentlichkeit, 
die parlamentarishen Inſtitutionen auf die Bes 
beutung be3 diplomat. Verkehrs machtig eingewirlt 
haben. Allein auf der andern Eeite ift die Aufgabe 
der D. ſchwieriger und ernfter geworden. Außer der 
Kenntnis des Staatöreht3, der polit. Lage und 
garteien im Innern der Staaten ift eine genaue 
infiht in die wirtfhaftlichen und nationalen Ins 
tereſſen unentbehrlih. Der höhere Diplomat muß 
gegenwärtig mitten im Strome ber geijtigen Bewe⸗ 
eben; er muß bie großen Fragen der innern 

olitik, der Nationaldfonomie, des focialen Lebens 
in ihrer ganzen Bedeutung zu würdigen willen und 
beherrſchen. Solche — wird aber wieder 
nicht in der Schule, ſondern hauptſächlich in der 
go“. Bewegung des Lebens erworben und geübt. 
inen Teil der völkerrechtlichen Beftimmungen, ſpe⸗ 
ciell das Gejandtfhaftsreht mit einigen Notizen 
über Herlömmliches und einigen Rlugheitöregeln It 
man in befondern Werten Zulammengeftellt, Dahin 
gehören: Wi dehnt, L’ambassadeur et ses fonc- 
tions (2 Bde., La Haye 1746); (Graf Garben) Trait6 
complet de diplomatie, par un ancien ministre 
(8 Ehe, Par. 1838); Winter, Système de la diplo- 
matie (Berl. 1830); Martens, Le Guide diploma- 
tique (5. Aufl, bg. von Geifden, 23be., Cpz. 1866). 
Sammlungen biplomat. Attenftüde veröffentlichten 
unter andern die beiden Marten (f. d.). Die Zeit: 
geſchichte —— Amyots Archives diploma- 
tiques (Par. jeit 1861) und dag Staatsarchiv, begr. 
von Aegidi und Klauhold (Hamb. und Lypz. feit 1861). 

Nach deutihem Rechte erfolgt die Leitung der D. 
verfafjungsmäßig durch den Kae Reichsver⸗ 
faſſung Art. 11), welcher dag Reich völkerrechtlich 
® vertreten hat. Für diefe Leitung lafien ſich der 

atur der Sache nad} fehr viel weniger ala für an: 
dere Dermaltungöjtmeige fette Rechtsregeln auf: 
ftellen. Im mwefentlichen gilt auch heute noch hierfür 
die preuß. Verordnung vom 26. Oft. 1810, wonach 
die Erteilung von Inftruftionen an die D. dem 
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Monarchen felbft vorbehalten ift. Im übrigen unter 
eht die deutfche D. dem Auswärtigen Amt (f. d.). 
ie D. zerfällt nach den völkerrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen des Wiener und Aachener Kongreſſes in 
vier Rangllaſſen: Botichafter, Gefandte oder bevoll⸗ 
mädtigte Minifter, Minifterrefidenten, aaa 
träger; dazu kommen die päpftl. Nuntien als bejon: 
dere und bei den fath. Höfen vor allen übrigen 
Diplomaten bevorredtete Rangklaſſe. (S. Diplo: 
matiſches Korps, Botſchafter, Gefandier, Nuntius.) 
Über die Vorrechte der D. ſ. Exterritorialität. 
Diplomätit (gch.), diejenige hiſtor. Hilfs: 
wiſſenſchaft, welche die Dokumente oder die im Ge⸗ 
ſchäftswege entftandenen Schriftitüde früherer Zei: 
ten verſtehen, beurteilen und gebrauchen lehrt. Ihren 
Namen erhielt fie von der wichtigſten und ſchwierig⸗ 
ften Alafje diefer Dokumente, den Diplomen N; d.) 
oder Urkunden, an denen fie auch zur Wiſſenſchaft 
fih heranbilvdete und allmählich die gegenwärtige 
Ausdehnung und Bedeutung ihres Begriffs er: 
reichte. Man hatte zwar ſchon jeit dem Anfange 
des 16. ge seihihtlihen Werken Urkunden bei- 
gegeben; größere Bedeutung erlangten biefelben je⸗ 
doc) erit bei Gelegenheit der vielfachen, während 
de3 17. Jahrh. in Deutſchland erörterten ſtaats⸗ 
und fürftenge tlihen Streitfragen (bella diploma- 
tica). Der belg. Jeſuit Dan. — te den 
erſten Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Behandlung 
der Urkunden und faßte die Ergebnifje feiner For: 
{hung in einer Abhandlung zufammen, die dem 
zmeiten Bande der«ActaSanctorum, Aprilis» (Antw. 
1675) beigegeben ift. Der Umftand, daß bier die 
Echtheit der älteften, namentlich vieler merowing. Ur: 
kunden der Abtei St. Denis angepteifelt worden war, 
veranlafte den gelehrten Benediltiner Mabillon, mit 
feinem berühmten Werle «De re diplomatica» (Par. 
1681; mit Supplementen, 2 Bbe., ebd. 1704; Neap. 
1789) zu antworten, dag der neuen Wiſſenſchaft den 
Namen verlieh und deren eigentliche Grundlage 
wurde, ohne jedoch eine vollftändige Behandlung 
berfelben zu geben oder auch nur zu beabfichtigen. 
Nah Mabillon, der feine Erfolge vor allem dem 
reihen Material zu verdanken hatte, das ihm zur 
Derfügung tan, erfuhren auf lange Zeit hin nur die 
einzelnen Zeile der D. entweder ganz neue Begrün: 
dung oder weitere Ausführung und Bereicherung. 
So erweiterte der Engländer Mador die Formel: 
kunde, brady Heinecciug der Siegellunde neue Bahn 
und behandelte Befjel, der Abt des Kloſters Gött: 
weih, die Specialdiplomatik der deutſchen Könige 
und Raifer von Konrad I. bis Friedrich IL und 
begründete namentlid die Diplomat. Geographie 
Deutſchlands. Beſſels berühmtes «Chronicon Got- 
wicense» (2 Bde., 1732) wurde durh Heumans 
«Commentarii de re diplomatica imperatorum et 
regum Germ.» (2 be, end. 1745—53) gemifler- 
maßen ergänzt. In Srantreid fügte Montfaucon 
bie gried. Schriftlunde und Charpentier die Kennt⸗ 
nis der Tironifhen Noten hinzu, denen die von 
Baring und Walther mit großem Heiße geſammel⸗ 
ten Buchſtabenproben und Abkürzungen ber lat. 
Schriſt fih erpängenb anſchloſſen. 
In Deutſchland ward die D. auch unter die Ge: 
genftände des Univerfitätäunterriht3 aufgenommen 
und zu diefem Behufe von Edhard (1742) und Joa: 
him (1748) in Kompendien gebracht und damit 
gleichgeii aläographie, Chronologie und Siegel⸗ 
unde nebſt rechts⸗ und ſtaatsgeſchichtlichen Erdtte⸗ 
rungen verbunden. Mit ebenfalls ſehr reichen Hilfs⸗ 
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mitteln, und im weſentlichen wieder von Mabil⸗ 
lons Standpuntte aus, behandelten ZTouftain und 
Zafjin, gleichfalls Benediktiner, aufs neue die D. 
fehr ausführlich in dem nod immer wichtigeit «Nou- 
veau traite de diplomatique» (6 Bde., Im. 1750 
—65; deutih von Adelung und Rudolf u. d. T. 
«Lehrgebäude der D.», 9 Bde., Erf. 1759—69), wäh: 
end drei andere Benediktiner: Dantine, Durandund 
Glemencet, in «L’art de verifier les dates» (1750; 
3. Aufl., 3 Boe., 1783—92) für die hiftor. und diplo⸗ 
mat. Chronologie eine trefflihe Grundlage ſchufen. 
Eine Tuftemattiche Faſſung der D. verſuchte guet 
Gatterer ſeit 1765, dann mit etwa mehr Erfolg 
Gruber 1188) und Sinkernagel (1800). Eine grö- 
Bere Umgeftaltung wurde jedenfalls Schönemann 
herbeigeführt haben, wenn nicht deſſen «Verfud 
eines vollftändigen Syſtems der D.» (2 Bde., Hamb. 
1800—1) megen des frühen Todes des Verfafjerd 
unvollendet geblieben wäre. Zunächſt wurde nun 
der D. einerjeit3 ein neuer Boden geichaffen, an⸗ 
dererjeit ihre Nuganmendung gemacht in der Ver: 
waltung und Orbnung der Archive, beides de und 
mehr nad richtigen mifenfdaftficen Grundfägen. 
Unter die Früchte diefer Arbeit find namentlich die 
ausgezeichneten Urkundenfammlungen und Regeften 
zu rechnen, die in immer wachſender Zahl die ſicherſte 
Sruminge für efhichtlihe Stubienbar teten. Durch 
die an die Ausgabe von Urkunden fi anfchließenden 
allgemeinen Grundfäße, welche Sidelaufgefteltt hat, 
ift diefer nach Mabillon zum zweiten Begründer ver 
D. geworden. Ihm au eite arbeitete mit gleichem 
Verdienfte Fider. Daneben wurden auch einzelne 
Pipcige ber D. geförbert, während mehrere Zeit: 
hriften, wie die «Zeitfchrift für Archivklunde, D. 
und Gefhichter von Höfer, Erhard und von Medem 
1833 —35) und die «Beitfhrift für die Archive 
eutſchlands » von Friedemann (1846—53) das 
Ganze der Wiſſenſchaft behandelten. Gegenwärtig 
bilvet das Handbuch von Breßlau (f.unten) das wich⸗ 
tigfte Hilfsmittel zur Einführung in die D., außer: 
dem die «Archivalifche Zeitichrift» (Bd. 1—13, bg. 
vonLöher, Stuttg. und Munch. 1876—88, und Neue 
olge, Bd.1—8, be. durch das bayr. Allgemeine 
leichsarchiv in Münden, 1890—99), die «Mitteis 
lungen des Inftituts für öiterr. Geſchichtsforſchung⸗ 
von Mühlbaher (Bd. 1—21, Innöbr. 1879—1900) 
und bie von von Sybel und Sidel herausgegebenen 
a Kaiſerurkunden in lungen (Berl. 1880—91). 
(S. Archiv.) — Vol. Fider, Beiträge u Urkunden⸗ 
lehre (2 Bde., Innsbr. 1877); Leiſt, Urkundenlehre. 
Katechismus der D. u. ſ. m. (2. Aufl. Lpz. 1893); 
derf., Die Urkunde, ihre Behandlung und Bearbeis 
tung (Stuttg. 1884); Poſſe, Die Lehre von den Pri⸗ 
vaturlunden (Lpz. 1887); Breßlau, Handbud) ver 
Urkundenlehre & d. 1, ebd. 1889); Giry, Manuel de 
diplomatique (Par. 1894); Roſenmund, Die Forts 
ſchritte der D. jeit Mabillon (Münd. 1897). 
Diplomati 9 Korps, die Gefamtheit der 
an einem Hofe beglaubigten diplomat. Gejhäfts: 
träger. Grit ſeitdem e3 üblid) geworden ift, ftändige 
Gefanptfhaften zu unterhalten, fonnte man die zu 
ihnen gehörenden ‚Berjpnen als eine durch Beruf 
und geſellſchaftliche 5 gebildete Einheit 
auffaſſen; die Bezeichnung D. K. ſoll zuerſt in 
Wien 1754 aufgekommen fein. Das D. g. iſt weder 
eine juriſt. noch eine polit. Körperſchaft und hat 
aud) in der Regel feine Veranlafjung zu irgend 
welcher Thätigfeit; allein e3 giebt in dem höfiſchen 
und polit. Leben bisweilen Gelegenheiten, bei denen 
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es ſich nicht um die Interefien eines ober mehrerer 
einzelner Staaten, jondern um bie Stellung und 
Wirkfamkeit der biplomat. Bertreter aberhaupt 
bandelt und bei denen aus biefem Grunde das 
D. K. als Gefamtheit behandelt wird ober felbit 
als folde in Thätigkeit treten kann. Dahin ge: 
bört 3. B. ber Empfang des D. K. feitens des 
Souverans bei gewillen, feitlihen Gelegenheiten, 
bei der Reujahrägratulation, Einladungen an das 
D. R. zu Hofjeften, Einräumung einer befonbern 
Tribüne oder Loge in dem drerraume der Bar: 
lamentögebäube, in der Hoflirde u. dgl. Aber auch 
bei Berlegungen der durch das Volkerrecht gewähr: 
ten Privilegien der diplomat. Agenten oder bei 
unltervestäibrigen Gemaltaften einer Regierung 
tann wohl unter Umftänden das D. K. ſich zu einer 
gemeinſchaftlichen Vorftellung oder Proteftation ver- 
anlaßt ſehen; vielleicht auch in dem e, daß ein 
Mitglied des D. K. Hr fein Verhalten ſich — 
die Standesehre — vergangen haben ß te. 
Wenn das D. K. als Einheit auftritt, bedarf es eines 
Organs. Als ſolches fungiert der Doyen (Delan) 
des D. K.; es ift dies in ber San dag nach ber 
Anciennetät an dem Hofe ältefte Mitglied des D.R., 
in ben vorwiegend kath. Staaten heute noch der 
päpftl. Nuntius, ohne daß aber im ingelnen alle 
das D. K. gehindert ift, ein anderes Vlitglied mit 
jeiner Führung oder Vertretung zu betrauen. 

Diplom: Fugenienr, ein Ingenieur, der bie 
Diplomprüfungen (f. d.) beftanden hat. 

Diplomp: en, an techniſchen Hochſchulen 
Prüfungen zum Nachweis der erlangten techniſchen 
Ausbildung. Sie werden in zwei, al3 Vor⸗ und 
Hauptprüfung eg lo! Zeilen abgelegt, 
eritere nad) a ren des Studiums, lebtere 
an deſſen Ende. Die Borprüfung erftredt fi) haupt- 
ſachlich auf die grundlegenden ide, insbeſondere 
Mathematik und Mechanik, Naturwiſſenſchaften, 

eichnen, Technologie und bautechniſche Grund⸗ 
agen, die Hauptpruſung auf die Fachſtudien. 
iplöpie (gcd.), 1. Dopveljehen. 

Diplopöda, |. Schnurafieln. 

Diplösis, |. Weizen iege: 

Diplofomie (grh.), Zroillingsmißgeburt, wobei 
zwei vollitändig entwidelte Individuen an einer 
oder Stellen miteinander verwachſen find. 

Diplozöon, Doypeltier, f. Saugwürmer und 
Tafel: Würmer, Fig. 7. 

, 1. Zweilunger. 

Dipnser (Dipndi), Lungenfiſche. 

I, |. Springmäufe. 

Dipodie (grd., d.i. Doppelfuß), auch Syaygie 
(«Zufammenjohung»), in der Metrik die Verbin- 
dung zweier Bersfüße zu einer Einheit, 3. B. ein 
Diiambus (Doppeliambus, vo — v —), ein Di 
trochaus (Boppelttohäus —  — u). (6. Rhyth: 

Dipodömym, |. Taſchenſpringer. [mus.) 

Dipoh, oftind. Maß, li epa. 

und Sfyllis, zwei griech. Bildhauer 
aus ‚ aus ber eriten Hälfte des 6. Yahıh- 
v. Ehr., hauptſächlich in Sikyon thätig. Als Werte 
von ihnen werden genannt: Gruppe von Raftor und 
Bolluz zu Pferde, eine Statue der Artemis Muny: 
ia, Statuen des Apollon, des Heralles, der Athene. 
Sie waren Erfinder ber Golvelfenbeintechnit und 
Lehrer vieler Schüler. 


Dipörps, |. Saugwürmer. 

Dippe, Guftan Adolf, Handelögärtner und Sa⸗ 
menzüdter, geb. 8. Sept. 1824 zu Dueblinburg, 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton, 14. Aufl. MR. V. 
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er feit 1863 die er mit feinen Brüdern zu⸗ 
jantmen gehaltene Gärtnerei allein. 1882 wurde 
er königlich preuß. Otonomierat. D. ftarb 4. Nov. 
1890 zu San Remo. Er bat fi durch Verbeſſe— 
rung und Neuzühtung der verjchiedenften Ge⸗ 
muſe⸗ und — ſowie durch ausgedehnte 
Samenkulturen große Verdienſte erworben. Beſon⸗ 
ders durch Verbeſſerung der Zuderrüben machte er 
ſich weltbekannt. (S. Samenbau.) 
Dippel (Holzpfloch, |. Dübel. 
ippel, Job. Konr. religiöfer Schwaͤrmer und 
Alchimiſt, geb. 10. Aug. 1678 auf dem Schloſſe Fran⸗ 
fentein bei Darmftadt, ſtudierie u Gießen Theo⸗ 
logie, Medizin und Jurisprudenz. Später hielt er in 
Straßburg Vorlefungen über Aftrologie, mußte aber 
bald die Stadt verlaften und trieb fi an verſchiede⸗ 
nen Orten abenteuernd umber. 1698 veröffentlichte 
er unter dem Namen Chriftianus Demofritus 
die Schrift «Papismus Protestantium vapulans» 
(«Das geitäupte Papſttum der Proteftierendenn), 
worin er das orthobore Kirhentum an heftigſte 
angriff. Aus Heſſen vertrieben, lebte er ſeit 1704 in 
Berlin, Frankfurt a. M., Amfterdam, Leiden und Al- 
tona. Wegen unehrerbietiger Außerungen gegen bie 
dan. Regierung brachte er 7 Jahre in Gefangenſchaft 
auf Bornholm zu und begab ſich dann nad) Schwer 
den (1727), wo er ſich durch glüdlihe Kuren großes 
auge erwarb. Auf Anbringen der Geiftlichteit 
mußte er au Schweden bald wieder verlafjen, ging 
dann nah dem MWittgenfteinichen Schlofle Berle: 
burg und ftarb daſelbſt 25. April 1734. Anfangs 
orthodor, Später Durch die Lektüre Spenerſcher Schrif⸗ 
kr — Pietismus geführt, wurde er, indem er als 
raditaler Bietift die inzwifchen vollzogene Annähes 
rung der ihtung an die Orthodorie verjhmähte, 
gi zum Freigeiſt und Vorläufer der Aufklärung. 
brigens bejchäftigte er ſich auch mit Goldmachen, 
ſuchte den Stein der Weiſen und beſaß gelehrte 
Renntnifie in der Chemie. Er war der Erfinder des 


nad pm benannten OAls (f. Dippels HI) und geb 
Veran! fung zur _Entdedung des Berliner Blau 
(1. d.). Biographiiches giebt D. felbft in mehrern 


feiner zahlreichen Schriften, deren Gefamtausgabe 
1747 (3 Bode.) in Berleburg erſchien. — Bol. Kloſe 
in ber «Zeitfchrift für bey He re (Sahrg. 
1851); Bender, Johann Konrad D. Der Freigeilt 
aus dem Pietis mus (Bonn 1822); Ritihl, Ge 
ſchichte des Pietismus Bd. 2 (ebd. 1884). 

Dippel, Leopold, Botaniker, geb. 4. Aug. 1827 
zu Santereden in der Rheinpfalz, widmete ſich 1845 
—49 der Forftwiffenihaft auf den Akademien zu 
Afchaffenburg und Karlsruhe und der Univerfität 
in Münden, ſodann hauptſächlich unter eye 
Leitung in Jena der Botanik. 1856 wurde D. Real 
lehrer zu Idar und 1869 als orb. Profeſſor der 
Botanik und Direktor des Botanischen Gartens nad 
Darmftabt berufen. 1896 trat er in den Ruheſtand. 
Seine wichtigften Arbeiten find: «Beiträge BE vege: 
tabilifhen Sellenbilvung» (pa. 1858), «Die Ent- 
ftehung der Achfaftgeiüben, reisſchrift (Rotterd. 
1865), «Die Intercellularfubitang und deren Ent: 
ftehung» (ebd. 1867), «Das Mikroftop und feine Ans 
wendung» (1. Aufl., 2 Bde, Braunſchw. 1867— 72; 
2. Aufl., 8b. 1,1882—88; 80.2, 1896 fg.), «Grund: 
jüge der allgemeinen Mikroſtopies (ebv. Bee «die 
* Struttur der Zellmand» ae den «Abhand- 
ungen ver Sendenbergifchen Gejellihafte, Frantf. 
a.M. 1878), «Handbud) der Laubholztunde» (3 Tle., 
Berl. 1889—93). 


17 
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Dippelboden, |. Di 
Dippels SI oder 55 Tierdl (Oleum 
Dippelii, Oleum animale foetidum), ein von na 
Kon. Dippel (f. d.) erfundenes Ol; es wirb 
eine braunſchwarze, ölige Siafnateit Don wiberwär- 
tigftem bei der trodnen Deftillation ani⸗ 
malifger Stoffe, fo als Nebenprodult bei der Dar: 
ellung der Knochenkohle, gewonnen. Es en in 
erer Zeit vielfah Verwendung ald Vollsheil⸗ 
— HR HRG gewinnt man daraus durd 
—— Atheriſches Tieröl 
ee — eum). 
Dippen, —E 3. ſ. Bd. 17. 
Dipholbiſswalde. 1) Am: tmaunfch 
in der fächf. — — resden, hat 


652,11 qkm, 908 (25 980 männl., 27928 
weibl. — —5*— und 87 Landgemeinden. — 
2) tftabt der Amtshauptmannſchaft D., 18 km 


üblich won — in 857 m Höbe, an der Roten 
ißerig_ und an der Nebenlinie Hainsberg⸗Kips⸗ 
dorf der Sachſ. Staatsbahnen, Sig der Amtöhaupt- 
— und eines — (Landgerichtkru 
), hat (1900) 3519 E., darunter etwa n 
Be en, Sefantineienstfe, Telegraph, {hd 
1882 renovierte — eine ir ne je 
ule für 


lerbafilifa aus dem 18. Jahrh., Yaı 
ler und bauer, varkı 6; ei : 
;pferei, Schuhmacherei, Strobflechterei, Fabrika⸗ 


tion von Ho ner Strohhüten und Tandiwirt« 
Köakı ee inen. 
roſop Bus (nei. .), Doppelgeficht, feltene, 
ne — — wit boppeltem eſicht. 
‚ein vie ges foſſiles Känguru | bi 
gun abe dad größte aller Beuteltiere, deſſen 
a nahezu 1 m Länge erreichte. 
ipfaceen (Dip sacdae), rege aus 
der Drdnung ber Anpregaten { d.) mit 120 meift 
in den Mittelmeerländern heimischen, aber fon! 
durch ganz Europa, Afien und Afrika zerftreuten 
Arten. Es find — oder ausdauernde kraut⸗ 
artige ne eltener Sträuder; fie haben ge 
wöhnli geneaübesftebenbe: öfterd am Grunde mits 
einander verwachjene Blätter. Die Blüten ftehen 
icht beifammen in mit einer Hülle verfehenen Köpf⸗ 
en, deren Blütenboden nadt oder mit Spreublätt: 
en befeßt iſt. Durch diefe Form des Blütenftandes 
erinnern fie jehr an die Gewachſe aus der 
ber Rompofiten, denen fie auch in ie a 
siehung ehr nahe ftehen. Die einzelnen Blüten And 
mitteng und meist unregelmäßtg gebaut, fie bes 
hehenaus einem mit dem tinoten verwachſenen 
gen randigen oder in borftenförmige Bipfel geteilten 
, einer röhrigen Blumenkrone, deren Saum 
viers bi fünffpaltig ift, deren Zipfel aber ungleich 
und mandmal — find, vier Staubg Aßen 
und einem unterſtandigen tknoten; die Frucht 
iſt eine Achane, die von einer teodenhäutigen Hülle 
en und km dem auffigenden Kelch gekrönt ift. 
flanzengattung aus der Far 
milie Ber Firmen j.) Met nur wenigen Arten, 
teild in Europa, teils im tropifhen Afien und nörpl. 
Afrita heimiſch. Es 
dauernde krautartige Pflanzen, deren Blüten wie 
die der übrigen Dipfaceen in — geftellt find; 
die einzelnen Blüten vn durch lange, ftarte, mit 
fteifen Koazen verjehene Dedblätthen voneinander 
etrennt, haben vier Staubgejäße und ma unters 
ändigen Fruchtknoten; die röhrenartige Blumen: 
one ift viers bis fünffpaltig und bat ungleiche 


au 


Dippelboben — 








ind zweijährige oder aus⸗ lich He 


Dipterocarpus 


diofel Wichti ——— Weber⸗ 
arde oder igteneieet D. fullonum L. 
(ogl. Tafel: Aggregaten I, Fig. 1, a und b 
Einzelblüten in natürlicher Größe und vergrößert; 

c Blütentöpfcen, d Wurzelblätter), fie wächſt im 
in, Sie je wird aber wegen er aus: 
edehnten techni ange⸗ 
baut, a in Öfterreih, Schlefien, Er Bayern 

ringen. Sie ift eine zweijährige Pflanze 

mit en großen Blütentöpfen, blaßrötlichen 
oder weißen Blumen, zwiſchen denen Längliche 
zugefpibte, ftarre und mit einer halig_zurüdge 

immten Spige verjehene Dedblättchen ftehen. Da 


jaft letztere eine bedeutende Feſtigleit beſizen, fo wer: 


den bie abgefchnittenen unreifen Blütenköpfe als 
Rauhkar den oder Weberkarden zum Rauben, 
Starbätfchen wollener Zeuge und — | in 
der Induftrie in großer je verbraudt. Die 
beften Karven werben aus Holland und Frankreich 
Se io fie ebenfalls im toben ebaut werden. 
Die — befteht darin, daß Dur die halig ge: 
ten Spigen der Dedblätter Fe ern aus 
dem "Benebe bervorge; sogen werben und jo durch 
eine gleihmäßige wol — Dede ver Süvenverlauf 
verhüllt wird. Sn Deu land kommt am häufigiten 
wild vor —S D. silvestris Huds., mit 
tofenroten Blüten, deren Dedblanchen jedoch feine 
bafig — Spißen beſitzen. 
‚|. Baumſchlangen. 
Dipfertor (otö. lat), ein von Wollafton (1817) 
Kick mit zwei Planfpiegeln verſehenes Win: 
elmebinftrument, das ganz I demfelben Princip 
eruht wie der von Newton (vielleicht au von 
Hoote) erfundene und von Habley onen) ausge 
führte Spiegelfertant und mie ber nstreis. 
Dipfsmaͤuie (grch.), periodiſch auftretende 
Trunkſucht, die in vielen Fällen ala periodiſche Gei: 
ſtesſtdrung aufzufafien ift (f. Geiftestranfheiten). 


lanzengattung, f. Dietamnus. 
Dipterältempel, ieros. 
Dipteren (Diptära), [. weiflügler. 
Diptero acẽen, amilie aus ber 


fangen! 

—* der Ciſtifloren v a mit Pe 110, fänt: 
lich in den Tropen Afıend und heimtihen 
Arten. Es find meift hohe —2— rende Bäume, 
dan kletternde Sträuder, deren Blätter gewöhn: 
angendig find. Die Blüten beſtehen aus 5 

* oder glodenförmig ausgebildeien 
in ber Regel ſpater die Frucht Ki A Sl 
menblättern, fehr vielen in mehrern jen ange 
orbneten Staub nn und einem gewöhnlich drei⸗ 


fächerigen Sttnoten, auf dem ein an feiner 
are häufig 19, beslappiger —— fist. Bon den 
D. werden mehrere ih herwendet, bie 


mihen liefern ae at und ä 
e, von einigen 3 das Holz zu Bauholz 
ke Beretung von Kähnen benugt, und m — 
Im 4 Dryobalanops) wird Kampfer gewonnen. 
—— Safe gg aus 
ber een der Diptero 


een (|. d 

26{ — tropiſch:afiat. Arten. Es find Hohe, — 
hrende Bäume mit lederartigen, meiſi 
en Blättern und ziemlich gro! 

ober rot gefärbten, in Trauben georoneten Blüten. 
Die meiften Arten lommen in Java und Ditindien 
vor, von mehrern wird das Harz durch Anbohren 
oder dur Einſchneiden in die Rinde des Baums 
newonnen und vielfach techniſch ahnlich wie der Kor 
Yatvabalfam (f. d.) oder aud) von den Eingeborenen 


weiß 


Dipteros — Directa actio 


arzneilich zu Pflaftern und Salben verwendet. Bon 
D. trinervis B}., die in den Urwäldern Savas rie⸗ 
fige Bäume bildet, wird von den Eingeborenen das 
Harz zu Fadeln verwendet, indem fie die Blätter 
der Bananenbäume (j. Musa) damit überziehen. 
Ebenfo liefern die in Java noch einheimischen * 
D. retusus Bl., D. litoralis Bl. u. a. reichlich Ha: 
Bon D. turbinatus Gärtn. in Dftindien, die ih 
ebenfall3 durch ihre außerordentliche Wood 


zeichnet, wird ein Balfam gewonnen, das 
oder Holzdl, der bejonders zum An en von 
Häufern und Schiffen dient. Diefelbe Art Balfam 


liefern D. alatus Roxd., D. costatus Gärtn. u. a. 


u den koloffalen Stämmen diefer Bäume werden | Tauen, 


on den Eingeborenen große Kähne ftellt, die 
bie 100 Merten faſſen follen. ia 
Dipteros (grch., «dop Maulign), von einer dop⸗ 
pelten Säulenreihe umgebener griech. ‚wie 
» B. der Zeustempel in Athen; daher bie Brig 
ung Dipteraltempel dipterale Anlage, 
os ertfigur bein Artitel Tempel.) 
jattung aus 


—* der ae aan —52 der = 


—— — mit 8 tropi er Arten. Es 
ume mit gefieverten Blättern und roten oder vio⸗ 
Ietten zu Trauben angeordneten Blüten. Die Hül: 
fen find Reinfruchtartig, entwidelt und enthalten nur- 
einen Samen; von einigen Arten tommt diefer als 
Tonlabohne (Faba oder Semen Tonca) in den 
Handel. Man unterſcheidet holländ.undengl. Tonla⸗ 
bohnen. Erftere fommen von ber in den Wälvern 
Guayanas wachſenden D. odorata Willd., einem 
ftattlichen, 20—25 m hohen Baume, legtere follen 
von der in Cayenne einheimifchen D. ——6— 
Viud herrühren. Die holländ. Tonkabohnen find 
länglid, etwas plattgebvrüdt, bis 5 cm lang, mit 
negrungeliger ſchwarzer Haut bebedt, gewuͤrzhaft 
wohlriechend und — Ben etwas ſcharf 
fchmedend; die englifchen Heiner. Ihr Wohlgeru 
und gı —5 — fter Geſchmad rührt von Cumarin 
Söhnen das fi ziemlich reichlich in den Geweben der 
orfindet und beim Eintrodnen derjelben | Ri 

zwi hen gu Samenfhale und den Kotyledonen 
austryftallifiert. Die Tontabohnen dienen vielfach 
zu Barfüimerien und Maitrantefli tefengen gie zum 
Barfümieren de Schnupftabats. ( umarin.) 
a ln are Ei 

elegten ern beftehende Tafel, die Inge 
i aus Holz, fpäter aus Elfenbein unb edlen Mer 


Iatlan m ode ! n — ge Wachs, zum Beſchreiben 
erzogen war. Im Altertum 

als Seite I n ee hießen Diptychen 
in der Kirchenſprache die erzeichniffe der Ber- 
fonen, vr 3 g jebetet wurde. Sie zerfielen 
in ein eihnis ber Lebenden und eins der Vers 


ftorbenen. Andere Diptychen enthielten die Lifte 
derer, bie Brot und Wein zur Abendmahlsfeier gelte: 
fert hatten, fpäter nahm man bie Namen aud von 
andern Wo Ithätern der BR von Biihöfen, 
— aiſern ur w. ee Die Auslöfhung 

ed Namens aus den Diptychen bebeutete die 
Aufbebung der Kirchengemeinſchaft mit ihm. Die 
Hfientliche Berkfung © der Namen findet noch jebt 
in der griech. und a, e ftatt, in ber 
—— i —* ſeit dem 12. Jahrh. in Weg: 
pls Diptychen find zum Zeil auch 
—— bebent jam durch die au al ans 
ee bildlichen geunon ©. Tafel: 

Ifenbeinarbeiten, Fig. b, 6, 7.) 
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Dipus, Gattung der Nagetiere, ſ. Springmäufe. 
Diphgus ra), 3, Bibtilbung mit verhappeltem 


Dipprebioinb (gib), [.Broclelömancne 
roceleusmal 
* an [Strablen. 


on Fra Arge — Vgeherdeigchen der 


2* perſ. ra 
—— Futur aus 
wenkiofeit Cikat Prem aus oe «Den» (II, 24, 

‚ Pflanzengattung aus ber Familie 
der Thymeldaceen (f.d.) mit nur zwei norbamerif. 
Arten; es find ken iR Gewachſe. Von D. pa- 
lustris © dienen —X aſern zur —5 — Don 

triden u. ſ. w. a — 

Rinde Ber Beeren find 
Diecen (fi Im. -Beu), 22 des braſil. Dich⸗ 

ters A. ee | 
Imfeld, Konftantin, Freiherr von, 
zum und Pelle geb. 24. Febr. 1799 zu Bocholt, 
am früh nad emart und war 182940 Be- 
amter im — Lauenburg. D. trat in zahl⸗ 
— Brojhüren ſowohl gegen die Beftrebungen 
er ‚Holiteiner aud) gegen die der 
ven. tionalpartei auf, denen er feine eigene, 
burd das Londoner Prototoll vom 2. Aug. 1850 
—— j6 og. dän. Geſamtſtaatstheorie gegen 
überftellt« ;päter opponierte er in der von ihm 
un ierten «Kopenhagener Zeitung» auch ber Bartei 
iverbänen fo beitig, daß er 1861 vor der en 
Bas te. 
Juni 1880 in Pinneberg. me ſt⸗ 

—* ie erſchi 


er Sn Gepenbegen 
ieur, 91 5 Mai 1831 
zu Danzig, aa in ne war, zum Zeil nı 
während der Studienzeit, beim Bau der Weich 
brüde bei —— bei den Bahn — in 
Sn a.d.D. und beim Bau der Rheinbrüde bei 
din beihäftigt und unternal 


dh | Baumeifterprüfung 1858, eine Studienreife nad 


— Bis 1867 war er Betriebsinſpeltor in 
ten und baute von da ab bis 1870 die 
ah Berlin (f. Berliner Stadt: und Ring: 
babı hn). d des Krieges 1870/71 war D. Chef 
der 1. Eiſenl ainabielung und er als foN er die 
Berbinbungsbahn von Remilly nad) Poni⸗a⸗Mouſ⸗ 
fon ber. Bis 1874 ftand er ald Regierungsrat den 
— jenden Reubauten von Bahnen im Bezirk der 
:Märkiihen Eifenbahn vor. 1874—82 
a . mit großem Gefchid die er 
ojettierungse und Ausführungsarbeiten der 
iiner Stadtbahn, 1882 wurde er ald Dberbaurat 
——— Kl a a Ir n verfegt 
jur ng der Umgeftaltung der gefamten dortigen 
Bafna Seit 1890 war D. bei der —5 


Su beabfictigten 
Baden as — 11. Mai 1889 —z 
Direota aotio (lat.), nach der ae des 
Bandettenreits fowohl die urſprungliche x 
im Gegenfaß zur nachgebildeten (utilis actio), 
aud die Hauptklage, d.h. die Klage Kl 
eng e Das hauptfächie [aa ** 
Intereſſe des Au tzageege 
das I ja fte, feine Klage gegen ben 
datar et olziehung des übernommenen Aufi ftrags 
Sr Erfaß des grierefieam wegen nicht ausge * 
ags ift die actio directa, im Gegei 
— contraria des Manbatard auf — feiner 
Auslagen und Schabloshaltung. Ahnlich beim 
Commodatum (f. d.), beim Pfande e bei dem Depos 
17* 


hart —5 — mit den in deren 
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fitum (f. d.), bei der Gefhäftsführung (f. d.) und 
den Anjprüden aus ber Vormundschaft. Nicht in 
biefer Weife werden die gleichwertigen Klagen ber 
jegenfeitigen Obligationen unterſchieden, wie die 
lagen des Verkäufers und Käufers, des Vermie⸗ 


ters und Mieters. 

Direoteur (ftz., ſpr. -töhr), Leiter, erg 
auch foviel wie eichtuater (. 5; Directrice (Ipr. 
-trihß), Leiterin, Borfteherin, beſonders eines kauf⸗ 
manniſchen Gelhäfts; im Befeſtigungsweſen bie 
Mittellinie einer Schießſcharte. 

Direkt (lat.), gerade, geradezu, unmittelbar; 
direkt in der Aftronomie, }. Rechtläufig. 

Direkte Rede (lat. oratio directa), die Wieder: 

jabe der Worte jemandes in der Form, wie er fie 
jelbft gefprohen hat. Der Gegenfag ift die in- 
Direlte Rede (oratio indirecta). 

Direkter Schuft, der gegen ein freiſtehendes 
Biel gerißtete lache — (S. Flugbahn.) 

Direkter Wechſel, Direktes Papier, |. 
Adrittura. 

Direkte Stellvertri ‚der Grundſaß des 
modernen Recht? (Bürgerl. Gefepb. 88. 164 fg.), 
daß ber von einem Bevollmächtigten oder er 
lien Vertreter (insbeſondere Vormund) vepräjen: 
tierte Geſchäftsherr aus den in feinem Namen abs 
gegebenen Erklärungen des Vertreters unmittelbar 
berechtigt oder verpflichtet wird, ohne daß erſt der 
Stellvertreter das Recht zu erwerben braudt, um es 
dann auf den Gefhäftöheren zu übertragen, und 
ohne daß der Vertreter perfönlid, verpflichtet wird. 
Das röm. Recht ftellte die umgekehrte Regel der in 
birelten Stellvertretung auf, die heute nur da ein⸗ 
tritt, wo der Vertreterim eigenen Namen fontrahiert. 
Daran kann er ein Intereſſe haben, 3. B. um men 
feiner Auslagen gededt zu fein, oder um dem Ver: 
tretenen feine Kundſchaft nicht zu verraten. So 
tontrahiert der Kommiſſionär (f: Kommiffion). Wo 
dies nach Art des Geſchäfts nicht hergebradt ift, 
und wo ber Mandatar nicht indirelte Stellvertre 
tung bevorwortet hat, wird er dazu aud) nicht bes 
reetint fein, wenn er dadurch gegen das Iniereſſe 
des Mandanten verftößt. 

Direkte Steuern, |. Steuern. 

Direktion (lat.), Richtung, Leitung, Oberauffiht 
kus ala Behörde). In Öfterreich und Frankreich find 

rtilleriedireltion und Geniedireltion bie 
Feſtungsbehorden/ denen bie Verwaltung des artille- 
riſtiſchen oder Gentematerial3 der —A 

irektion der Disconto - Gefellfchaft, |. 
Disconto⸗Geſellſchaft. 

Direktive (neulat.), Leitung, Richtung, Richt 
nur, Verhaltungsregel; im militär. Sinne eine 

ſondere Art bes Befehls ‘. d.). 

Direktor (lat.), Leiter, orjieher (f. Reltor und 
Vorſitzender); Direltorät, Amt oder Amtslokal 
eines D.; direltoriäl, zum D. gehörig. 

Direktorium (neulat.), im allgemeinen eine 
Gemeinschaft von mehrern Perſonen, welche durch 
Wahl oder durch Ernennung zur Leitung einer Ai 
werblichen, tommerziellen oder wiſſenſchafllichen An: 
ftalt berufen find. — In der Geſchichte Frankreichs 
ift dad D. (Directoire ex&cutif) bie mit der voll- 
ziebenden Gewalt betraute oberfte Regierungs⸗ 
behörbe, deren Madıtbefugnis in der Verfafjung 
vom 22. Sept. 1795 (1. Vendemiaire III) begründet 
war und die 26. Dit. (6. Brumaire) 1795 bis 9. Rov. 
1799 (18. Brumaire VIII) die Regierung führte. 
Diefes D. beftand aus 5 Mitgliedern, die vom Rat 








Direoteur — Dirichlet 


der Alten (f. Frankreich, Geſchichte) gewählt wur⸗ 
den und von denen in jevem Jahre eins ausfchied. 
Ihre Amtshanblungen wurden in Beratungen mit 
mindeſtens drei Stimmen gegen bie beiden übrigen 
befchlofjen. 1799 machte Bonaparte dem D. ein Ende, 
ai jeralt auf das Konfulat Aberging. 
treftorinm (lat. Ordo divini officii, Kalen- 
darium liturgicum; frʒ. cartabelle), der für die kath. 
Geiftlihen von den Biihdfen oder Ordensobern 
alljährlich herausgegebene Wochentalenver, welcher 
für jeden Tag bie nötigen 7 — für das Vre⸗ 
viergebet und die Celebration ver Mefje giebt. 

Direktrix (lat.), ſ. Cylinder und Kegelichnitte. 

Diremtion (lat.), ſ. Dirimieren. 

Diehem (Derhem, Derime, Drahem oder 
Dramm, d. i. Drachme, f. d.), ein Meines Gewicht, 
namentlih Gold⸗, Silber:, Munz⸗, Evelftein: und 
Medizinalgewicht, in ver Zürtei, Rumänien, Ger: 

en, Bulgarien, Griechenland, Montenegro, Nord: 
aftifa und Perfien. In der Türkei ift bei ven Ber 
am feit 1. (13.) . 1871, im allgemeinen Ber- 
ehr aber ſeit 1. (13.) März 1874 (Einführung des 
Dam. metrifhen Syſtems) dad Dirhem⸗a'chary 
bie metrifche Drachme) die gefeglihe Einheit der 
Gewichte und = 1g. Das frühere, ala Golp-, 
Silber: und Munzgewicht noch geſetzliche D. ift in 
der Türkei = 3,2073035 g. In den andern Baltan- 
ftaaten und tn Slggpten find geſetzlich ebenfalls die 
metrifchen Orden anzuwenden; jedoch gefchteht dies 
in Aghpten und Griechenland nurjelten. In Griechen: 
land hat das D. (hier Dramion oder Drami ger 
nannt) 3,2g. In Rumänien (Dramura) und den 
übrigen Baltanftaaten ift das D. das türfifche. In 
Aoypten ift dad D. = 3,0884 g, in Abeffinien = 
2,502 g. In Algerien war bis zur Einführung des 
tanz. metriihen Syftemd (1. März 1843) das 

rahem = 4,2035 g. In Tunis Mn das D. = 
3,188 g, in Tripolis = 8,053 g. In Perſien kommt 
das D. (Diram) befonders in den an die afiat. 
Türkei grenzenden Provinzen vor und ift = 3,087 g. 
allen bier angeführten Ländern, nur Abeffinien, 
erien, Tunis und Perfien audgenonmen, war 
das D. Yuoo der Dia ft d.). (S. aud Drachme.) 
ber D, ald maroft. Eee ſ. Udia. 

Dirichlet (fpr. iſchleh), Peter Guſtav Lejeune, 
Mathematiter, geb. 13. Febr. 1805 zu Düren, ging 
1822 nad Paris, wo er mathem. Studien machte. 
Bon dem Diathematiler Fourier an A. von Hum: 
bolot empfohlen, wurde er auf des letztern Veran- 
lafſung nad Preußen berufen. Nachdem er feit 
1827 als Docent zu Breslau gewirkt, fiedelte er 
1829 nad) Berlin über, wo er an der Allgemeinen 
Kriegsſchule lehrte und 1831 eine außerord., 1839 
eine ord. Profefiur der Mathematik an der Univerſi⸗ 
tät erhielt. Nah Bauß’ Tode übernahm er 1855 
die Profeſſur der Mathematik an der Univerfität zu 
Gättingen. Dort ftarb er 5. Mai 1859. Die Ergeb: 
niſſe feiner Unterfuhungen find teild in Crelles 
«Sournal für Mathematik», teils in ven «Abhand: 
lungen» ber Berliner Alademie, der er feit 1832 
als Mitglied angehörte, enthalten. Nach D.3 Tode 
wurben Fine «Borlefungen über Zahlentheorier von 
Dedelind (4. Aufl., Braunfchw. 1894), feine «Bor: 
lefungen über die im umgelehrten Verhaltnis des 
Quabdrat3 der Entfernung wirkenden Kräfte» von 
Grube (Lp3. 1876; 2. Aufl., ebd. 1887) heraus: 

egeben. Auf Veranlafjung der Berliner Akademie 
I Kroneder (Später Fuchs) die Werte D.3 geſam⸗ 
melt (2 Bbe., 189097). 


Dirickſens — Dirſchau 


Dirickſens, Jodokus Joſef, vläm. Schriftfteller, 
ſ. Zetternam. 

Diridotis, Stadt, |. Basra. 

Dirigent (lat), der Mufiter, der in Oper oder 
Konzert den Bortrag der auöführenden Perjonen 
(Ordeiter, Chor, eher) leitet. Ein ®. ift bei 
jedem Enfemble nötig: bei einem Duo, Trio, Quar⸗ 
tett und andern Formen der Kammermuſik beftimmt 
einer der Mitwirkenden in der Probe an fraglichen 
und enticheidenden Stellen über Auffeftuna und 
Behandlung. Doch ift bei Heinen Enjembles eine 
Direltion während ver Aufführung unndtig. Da- 

jegen war A von jeher unentbehrlih, wo größere 
engen fih an dem Vortrag eines Mufifftüds be: 
teiligten; folange Volal· und Inftrumentaltapellen 
eriftieren, haben fie D. gehabt, die bei Aufführun: 
en ihren Willen durch Zeichen (mit Papierrollen, 
iolinbogen, ZTattftöden) erfennbar machten. Je 
rößer Chöre und Orcheſter, je komplizierter die 
ttituren wurden, um jo mehr wuchs die Bedeu: 
tung des D.; von feiner Begabung und Bildung 
hängt der geiftige Wert einer Auffuhrung vollitän- 
dig ab, in feiner Hand bildet die größte Mafle ein 
Initrument, auf dem er fpielt. Die erfte Bedingung 
für das Dirigieren ift die Fähigteit, eine Partitur 
leſen und lefend im Geifte hören zu Tonnen. Neiter 
macht fich erforderlich Vertrautheit mit der Technik 
von Inftrumenten und Singjtimmen und feines, 
ſcharfes Gehör. Hierzu fommt noch Gewandtheit 
im der beim Dirigieren üblichen RA bung, Ale 
diefe Forderungen laſſen fü burdh hei und Übung 
erlemen. I Uung macht aber nicht viel mehr 
ald einen Taktihläger aus, zum wirlliben D. 
gehört noch eine überlegene muſilaliſche Bildung, 
umfafjendes Wiſſen, Kenntnis aller Stilarten, Elaſti- 
aität umb Objefttvität der. Auffaffung umb als beftes 
eine in der Perſonlichkeit liegende Macht über die 
Gemüter der Ausführenden. — Vgl. Pembaur, Über 
das Dirigieren | ’p3. 1892); Weingartner, Über das 
Dirigieren (Berl. 1896) ; Schröder, Katechismus des 
Dirigierend umd Taftieren (2. Aufl, Lpz. 1900). 

Dirimieren (lat.), trennen, ſcheiden, entſcheiden; 
Diremtion, Trennung, Entiheidung. 

Diritta (ital.) oder alla diritta, in der Mufit: 
ftufenweife von einem Ton zum andern. 

Diritto, Il(«Das Reto), italieniſche, bi? Ende 
1895 in Rom erichienene, unabhängii liberale Ta- 
geeitun, mit einer litterar. Wochenbeilage. Die 

uflage betrug 8000; Verleger war Giufeppe Ei 
velli, Redacteur Cav. ©. Ballefio. Das Blatt war 
1854 zu Turin gegründet worden. 

Dirt (engl., fpr. dört), langes einſchneidiges 
Dolchmeſſer der Schotten, hat aufwarts gebogene 
Daumenbügel, während die Barierftangen nad) vor 
warts gebogen find, um bamit eine Angriffswaffe 
fafjen in fönnen. 

Dirk, im rg das Tau, das, von einer 
Maftipige ſchrag nad hinten abwärts gehend, den 
Baum der Gaffelſegel (|. Gaffel) horizontal halt. 

tete, in der griech. Sage die böfe Gemahlin 
des Lylos, Königs in Theben, welche die Antiope 
(f. d.) veinigt und dafür von deren Söhnen Zethos 
und Amphion an die Hörner eines Stieres gebun: 
den wird; dieſer ſchleift fie Durch das Gebirge, bis fie 
Dionyſos in eine Duelle verwandelt. Bei Theben 
gab es eine Quelle und einen Namens D.; 
dort wurde auch das Grab der D. gezeigt und an 
bemfelben fühnende Totenopfer begangen. D.3 Be: 
ftrafung ift in der berühmten antiten Rolofjalgruppe 
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y Neapel, dem fog. Farneſiſchen Stier (f. d. und 
er GriehifheKunft II, Fig. 8), deigehrut 
Dirk Hartog, Inſel an der Weftlüfte Auftras 
liens, im RR vom Kap Steep Point, die füds 
lichfte und größte der drei vor der Schart3-Bai lies 
ren Inſeln, ift 70km lang, 15 km breit, fteil und 
ildet en 60—200 m hohes Plateau mit guten Wei: 
den. Wafler ift reichlich ——— — Die Inſel iſt 
troß der umgebenden Korallenbanke leicht zugänglich. 
irkſen, Heine. Eduard, Rechtögelehrter, gi 
18. Sept. 1790 zu Rönigäberg, ftubierte in Heidelberg 
und Berlin und murbe 1817 ord. Profeflor des röm. 
Rechts in feiner Geburtsſtadt. 1829 jiedelte er nad 
Berlin über, wo er als Honorarprofeflor Lehrte; 
1841 wurbe er u der Berliner Akademie. 
Er ftarb 10. Febr. 1868. D. hat fih um die Be: 
arbeitung der röm. Rechtsgeſchichte und Rechtds 
quellen hervorragende Verdienste erworben. Von 
ne chriften find hervorzuheben: «Giviliftiiche 
handlu gen» 2 Bde., Berl. 1820), «Manuale 
latinitatis fontium juris civilis Rom.» (ebd. 1837 
—89), «Berjuche A Kritit und Auslegung ber 
Quellen des röm. Rechte» (Cpz. 1823), «liberficht 
der bisherigen Verſuche zur Krıtit und Herftellung 
des Tertes der Zmölftafelfragmente» (ebd. 1824), 
«Beiträge zur Kunde des röm. Rechts⸗ (ebd. 1825). 
D.3 «Hinterlaffene Schriften» wurden herausgegeben 
von F. D. Sanio (2 Bde., ebd. 1871). — Vgl. Sanio, 
Hur Erinnerung an 9. €. ©. —9— 1870). 

Dirmftein, Dorf in der Pfalz, |. Bo. 17. 

Dirſchau. 1) Kreis im eu Reg. Bez. Dan⸗ 
sig, hat 465,93 qkm, (1895) 87483, (1900) 88708 
€., eine Stadt, 30 Landgemeinden und 50 Guts⸗ 
bezirfe. — 2) Kreisftabt im Krei3 D., 31 km im 

SD. von Danzig, am linken 
] Ufer der Meichiel in frugt: 
barer Gegend, an den Linien 
Berlin - Königäberg - Eydtkuh⸗ 
nen, D.-Danzig (35,5 km) 
und Bromberg:D. (127,s km) 
der Preuß. Staat3bahnen, Sig 
des Landratsamtes, Amtsge⸗ 
richt? (Landgericht Danzig), 
Steueramtes und einer Eiſen⸗ 
bahnbauinfpeftion, hat (1895) 11784 E., darunter 
6510 Evangelifche und 309 Israeliten, (1900) 12801 
ei männt., 6537 weibl.) E. Boftamt erfter Klafie, 
abnpoftamt mit Bmeigitelle, Telegraph, Kaiſer⸗ 
Milhelm 1.- und Kriegerdenfmal (1899), eine gotiſche 
tath. Kirche, evang. Kirche, je eine Luther: und Bap⸗ 
tiftentapelle, Synagoge, MealpregyenaRuim, öhere 
Mädchenfhule; Stabtlazarett, St. Georgshoſpital, 
ſtadtiſche Sparkaffe, Darlehnäverein. Die Induftrie 
eritredt fi auf Eifens und Metallgieperei, Fabri⸗ 
tation von lanbwirtfhaftlihen und andern Mas 
inen, merwaren und Zuder (Dirſchauer 
uderfabrit, Geres» Zuderfabrit). Jährlich finden 
vier Viehmärkte ftatt, außerdem blüht Holz und 
Getreivehanbel. In D. hat die 2. Sektion ber 
— em een haft ihren Sig. D. hat 
feit 1888 einen Winterhafen. 

Die bei D. über die Weichfel führende Eifenbahn 
wurde bis 1890 nur durch eine 1850—57 von Lenge 
und Schinz erbaute Gitterbrüde vermittelt, die lange 

eit zu den großartigften Brüdenbauten gehörte. Ste 
it 887m lang und hat, außerden 2 Uferpfeilern, deren 
jeder 32 m breit und mit fajemattierten Gemölben, 
Schießſcharten u. ſ. w. verfehen ift, 5 Strompfeiler 
und 6 Öffnungen, jede 121,16 m weit. Die Mittels 
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pfeiler find 25,4 m lang, 9,7 m breit. Jeder der 
7 Pfeiler hat 2 Türme mit Zinnenbevedung und 
Mauerkrönung aus Granit. Die Pi eiler find vom 
niebrigften Waflerftand 11 m bo 


der 2. 
—RE bleibt noch 4 m unterhalb der Brüde, 
Die ſchmiedeeiſernen Wände der vierfeitigen Eifen- 
töhre ftehen 7 m voneinander und find 12m hoch. 
Einfache Krane heben die Maften der durchfahren: 
den Sci ne und fegen ſie wieder ein. Da diefe Brüde 
dem Verlehr nicht mehr genfigte, wurde 188890 
eine zweite mächtige air ride für den Eiſen⸗ 
bahnverkehr gebaut. — ap. Mebrtens, Re Baus 
geſchichte der_alten Eifen! —— ei 
1898); Der Bau neuen Cifenbahnbrü ar vi 
D. und —— (ebd. 1896) PR 
Geſchichte. D., eine uralte Stadt, wird 1198 in 
ber Schenfungsurkunde Grimislaws an die ee 
niter 2 Ks 1260 erhielt e8 von 08 
Sambor legium und Lübifches Recht und wurde 
1270 vom Deufihen Orden zeritört. 1289 wurde 
das Marienflofter ver Dominikaner gegründet, 1808 
die Stadt vom Orden erftürmt und die Einwohner 
vertrieben. 1410 von den Polen erobert, fam fie 
1411 an den Orden zuräd. 1457 fam Subwig von 
—— Hocmeifter des Deutſchen Ordens, 
nach Verluſt der Marienburg nach D.; dies ne 
j en Hände der Polen, die ed den Dan, 
ihentten. 1462 murbe es von ben Ordensha— Ip 
b,pon NRabened und Galpar von = 
lagert, 1464 unter Reuß von Pla— 


leuten 


art an Polen. 1525 wurde bie Reformation 

ei der erften Teilung Polens 1772 

far N — an Preußen. 1807 wurde fie von den 

Ss Ile geplündert und verbrannt. — Vgl. Preuß, 
Dentwürbigteiten Banjig en 

rsdorf * Nieder: und Ober-, Dorf in 

Sälehen, 1. 8b. 17. 

Difkbelis(en L,ipr.börtbebbs, «Schmußlager»), | fi 
die von Wurzelfafern durchzogenen Sande oder 
Thone unter einer Schicht von folfiler Kohle; fie 
ftellen den Humusboden dar, auf dem die Pflanzen 
wuchſen, die dad Material die Bildung der 
rain Lie en Kohle geliefert haben, 

zu re diesis; frz. r6 didse; engl. d sharp 
oder dis), in der Muſik der nächſte oberhalb Die 
Bei halbe Ton (von Es nur enharmoniſch 
en), bezeichnet durch d mit vorgegeicmelem 

-Dis, Dispater, röm. Gott der Ben ent: 
ſprechend dem griech Bluton. Er bejaß zufammen 
mit Proferpina in Rom einen unterirdiichen Altar 
auf dem fog. Terentum im Marsfelde, an welhem 
alle 100 Spiele gefeiert wurden. 

DIE... oder Di..., Vorfilbe in urſprunglich 
oriech. — — weimal, doppelt. 

Dis ... oder Di..., nn in urfprünglich 
lat. Wörtern, entſpricht dem beutichen zer..., 

Hu. J. w. 


u. 

Difacqharide, eine Gruppe der Zuckerarten (ſ. d., 
Roblehpbrate und Sachharofen). x 

agio, 
bieten nedlat. ), mißbilligen; Dis⸗ 

approbation, Mißbilligung. 

Diönzoverbinbungen Ober auch Tetrazo 
verbindungen, —* Verbindungen, wi 
die Azogruppe —N: weimalenthalten. Wen: 
man 3. B. das Ammiboagobenpol (f. Azofarbftoffe), 
CoBs- :N- H,-NH,, dingotiert und durch Koni⸗ 
bination {f; Dinzoverbindungen) mit aromatifchen 


Bat, 
verge bli beftürmt; 1466 fam es durch den Siegen D. 
2 


n und tritt ein namentlich 


Dirsborf — Disciplinargewalt 


Aminen oder Bhenolen die Diogogrupnei in die Azo⸗ 
pe überführt, fo erhält mans. B. die D.: C. H.- 
«N:N-C,H,-O Tide A;ofarben, 
wie vos iebricher —XR al lad 

u. |. w., find Ablömmlinge folcher D 

"Sieherte (ital.), Auslage, Borihub. 

Disoaloeäti (neulat.) INK, Barfüßer. 

Discedieren (lat), außeinandergehen, ſich tren= 
nen; Disceifion, das Auseinandergehen, Tren⸗ 
nen, Eheſcheidung; im alten Rom das fübertreten 
u einer Partei eim Abftimmen, auch das Abe 

immen en (eh, weil Senatsbeſchluſſe gefaßt wurden 
tun Zxen —— — br —— in zwei Haufen. 
ceptati⸗ 

—— — lerſcheiden, er⸗ 
kennen; discernibel, unterſcheidbar, erlennbar:; 
Discernement ( . ip. dißarrn'maͤngh, Unters 
ſcheidung, Urteilskra , Scarffinn. 

Disceifion, |. Discedieren. 

Difching, |. Teicing. [ideidung. 

Diseidium (lat.), Trennung, rg 

Discipfin (lat.), im allgemeinen ein oftem 
von Mafregeln, durch bie daS Verhalten einer zu 
einem Ganzen vereinigten Anzahl Berfonen an ge= 
wiſſe Ordnungen und Schranken gebunden wird; 
als Schuldisciplin ein wichtiger Teil der Erziehung 
S, Schulzucht). Im kirhlihen Sinne wird die D. 

der Doltrin oder ben Glaubenslehren und dem Un: 
terrihte in denſelben entgegengefeßt und begreift 
bie — (d.) Herner verſteht man unter 
die einzelnen Ger er einer Willenfhaft, des 
Unterriht3 u. |. w. D. beißt auch die in einigen 
ge: Orden uͤbliche Selbftgeißelung. — Ü 
im Non Sinne ſ. Mannsͤzucht und 


Dadplnatgenait =. 
Disciplina aroäni (lat.), |. Arcandisciplin. 
Disciplina olerioälis, eine Gere, von 


(ppften Babeln und msraliihen Cptblimgen, De 
pften Segen moraliihen ungen, die 
jegen Ende des 12. Zahrh. von Moſes von Huedca 
trus Alfonfi) in lat. Sprache gefertigt wurbe, 
ein Lehrbuch der prattiihen Moral. —5 find 
zwei altfranz. berfegungen in Berfen (aus dem 
2. und 18. Jahrh.) abzuleiten, das «Chastiment 
ere & son fils» und die «Diseipline de cler- 
Be en. Neuausgabevon Meon, «Fabliaux etcontes», 
d. 2 (Par. 1808). In Deutihland wurde bie 
D. e. erit im 15. Jahrb. Bund Steinhöwels Über 
febung in feinem «Afop» befannt. 
Iingveompaguien! Strafabteilungen. 
Dieciplinkrgemalt Weber die Straf; m 
des Staates noch die polizeiliche reicht in allen 
und für alle Kreife der eg ah To 
weit, als die Fürforge * taates für 
tung der Ordnung gehen foll. Namentlich — 
für gewiſſe, in 10 jelbft wieder abgegrenzte Kreife 
eine Oberaufſicht nötig, die ohne die 18 zur 
Verhängun; —* Strafen nicht wirkjam fein kann. 


Aber dieſe nis kann aus Radſicht auf die be 
fondern an tniffe_ jener Kreife und auf den Be: 
reich ihrer Wirkfamleit nicht an alle die Voraus: 


ungen gebunden Karen — allgemeine 
strafgeivalt_ des ch zu when mr 
Hieraus entfteht der Seide | der D. Diefelbe 
ben Zwed, ie geordnete terfüllung au fichern, 
lich im — und Gemeinde: 
dienſt 8 andern juriſt. Perſonen des öffentlichen 
Rechts (Berufsgenoſſenſcha — Altersverſiche ⸗ 
be und beim Militär; ferner hinſicht⸗ 


Disciplinargewalt 


lich der geiftlihen Obern im Verhältnis zu ben 
ihnen untergebenen Geiftlichen, aud in 
va i Verhältnifien (fo übt der Fabrikherr, 
mo eine Arbeitöorbnung befteht, eine Fabrildisci⸗ 
plin). Neuerdings wird D. aud bie Zuchtgewalt 
törperliche Züchtigung in Be von Prügel- oder 
Autenftrafe und Ketienhaft) über bie in einem 
Dienft: oder Arbeitöverhältnis ftehenden Farbigen 
der deutihen Schußgebiete genannt, welche durch 
Verfügung des Reichslanzlers vom 22. April 1896 
näber geregelt ift. Da die D. überall nur auf be: 
ker Rn an fo muſſen —— 
zen au gl arf und eng gezogen fein, um 
dem Mißbrauch der Gewalt — 
Die unter die D. fallenden Verſtoͤße werden, in⸗ 
jofern es ſich nicht bloß um Maßregeln wegen jhon 
andermweit erfolgter Stra| bängung 8 
Amtzentfegung nad) erfolgter gerichtli 
ng eines gemeinen Verbrechens wegen) handelt, 
Disciplinarvergehen ‚genannt und unierſchei⸗ 
den ſich darin von Amtsdelikten, daß lebtere 
legungen der öffentlichen Rechtsordnung, eritere 
dagegen Berlegungen beftimmter Dienft-, Amts-, 
- ei; die Grenzen beider Gebiete 
zieht das pofitive Recht. Die Strafen, welche auf 
Grund der D. feftgefegt werben, heißen Discipli⸗ 
narftrafen. Diele befehen in Warnung, Verweis, 
Geldſtrafe bis zu einem gewiſſen Betrage, in ein⸗ 
zelnen Fällen auch in Gefängnis, unfreiwilliger Ver: 
jegung des Beamten an einen andern Ort mit oder 
ohne Erftattung der Umzugskoſten, Amtsenthebung 
auf beftimmte Zeit mit ganzlicher ober teilweifer 
Entziehung des Dienfteintommens und in Dienſt⸗ 
entla; ung mit und ohne PBenfion. Die geringern 
Strafen können in ber Regel von den Vorgeſeßten 
ohne fürmlihes Verfahren feitgefegt werden, und 
es ift dann nur die Beſchwerde bei ber über: 
jeoroneten Behörde zuläffig. (Über die militäris 
[den Discirlinarftrafen f. unten.) Bei ven 
chwerern Strafen muß dagegen ein ſog. Disci⸗ 
plinarverfahren eintreten. Dasfelbe wird durch 
Geſetze geregelt, welche das Nähere feitiegen über 
die entiheidende Behörbe, ven Disctplinarhof, 
und die Formen, in welchen die Thatjahen feſt⸗ 
geftelit, vie Verteidigung des Angeklagten entgegen: 


‚das Urteil geſprochen und die ettvaige | in 


eno! 
Yerufung eingelegt wird. Am menigiten pflegt die 
D. dur ſolche den Untergebenen hüpende For: 
men beim Militär eingeengt ge fein, und aud die 
(er Obern der kath. Kirche, namentlich die 

äupter der Orden und Klöfter, üben die D. fait 
frei aud. Dagegen können gegen Richter, 
Unobhängigfeit die erfte Bedingung einer guten 
Rechtspflege iſt, felbft Die geringiten Disciplinar: 
ftrafen, wie Warnung und Verweis, in der Regel 
nur durch einen förmlichen Urteilafprud) eines 
hohern, mit einer größern Zahl von Richtern befeb- 
ten Gerichtshofs ertannt werden. Die Disciplinar- 
böfe der Verwaltungsbeamten pflegen aus Verwal: 
tung3beamten zufammengefegt zu werben, und bie 
teite und legte Inſtanz ift bier oft (mie z. B. in 

teußen) bie höchſte Verwaltungsbehörbe, das 
Staatsministerium. Die Anklage erhebt ein — 
rungsanwalt, —— — darf fid mündlich 
ae oder verteidigen lafien. Eine D. befist 
auch Die Armenbehörbe über die Armenunterftügung 
BEE De TR U 

iten, r egen den Lehrling, der Vor⸗ 

fteher einer Schule 2 S 


di Beier Ent 








er bie Schüler, ber Direktor . 
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eined Gefängnifjes über vie Gefangenen (3. B. für 
Preußen: Getängnisteglement vom 16. März 1881). 
Im Deutichen Reiche ift durch das Reichgbeamten- 
geſeß vom 31. März 1873, welhesin$$.80— 133 von 
dem Disciplinarverfahren handelt, die D. in Bezug 
auf die Reihsbeamten en inne dieſes Geſetzes die: 
jenigen Beamten, welche entweder vom Kaiſer an⸗ 
eſtellt oder nach den Vorſchriften der Reichsver⸗ 
jung den Anordnungen des Kaiſers Folge zu 
iften verbunden find) geregelt. Danach befteht die 
Beitrafung in DEmunge neues und fernung 
aus dem Amte, Die Orbnungsitrafen zerfallen 
wieder in Warnung, Verweis und Geldftrafen, 
während die Entfernung aus dem Amte entweder 
in Strafverfegung oder Dienftentlaffung beiteht. 
Gegen die Ordnun —— eher 
im gewohnlichen Inſtanzenzuge ſtatt, wogegen die 
g aus dem Amte nur im Wege eines förms 

lichen Disciplinarverfahrens erfolgen kann. Dies 
jest fi zufammen aus einer Kart lichen Vorunter⸗ 
uhung und einer mündlichen Verhandlung und 
gebört in erfter Inftanz vor die Disciplinar- 
ammern, deren 28 in ebenfo vielen verſchiedenen 
Stäbten des Deutſchen Reichs (3. 2. in Leipzig und 
Nagdeburg) eingefebt find, und in zweiter und letzter 
Inftanz vor ven Disciplinarhof, welcher letzere 
am Sige des Reichsgerichts zufammentritt und aus 
11 Mitgliedern befteht, von denen wenigſtens 4 zu 
den Benollmägtigten zum Bundesrate und, ein 
ol des —E— 6 zu den Mitgliedern des 
ichsgerichts gehören müflen. Die mundliche Ver: 
handlung ine jelmäßig eine öffentliche. Die Mit: 
lieder des eihögerichte find nur in den durch das 
eſetz beftimmten Fällen der vorläufigen oder defi⸗ 
nitiven Amtsenthebung unterworfen, und biefe fan 
nur durch Beſchluß des Plenums des Reichsgerichts 
ausgeſprochen werden (Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
128—130). Beſondere Vorſchriften ſind in ven 
. 120 fg. des Geſetzes vom 31. März 1873 über 
das Verfahren gegen diejenigen Militärbeamten 
jeben, die ausſchließlich unter Militärbefehls- 

en ſiehen. Ahnliche Beitimmungen betreffen die 
„gegen Rehtsanmwälteund Notare Rehtsanmalts: 
ordnung vom 1. Yuli1878). Die Einzelſtaaten haben 
durchweg eine ſehr umfaſſende Special efebgebung 
i heizen der D. — Vgl. Laband, Das Staats: 
recht des Deutſchen Reids (8. Aufl., 2 Bve., Freib. 


i. Br. 1895); ©. Meyer, Lehrbuch des deutfhen 
zum 18 (5. Aufl., Sp. 1899); Zorn, Das 
aa 


t des Deutichen Reis (2 Boe., Berl. 
188083; 2. Aufl. 1893497). 

Militärifhe Disciplinarftrafen find nad 
ber Deutichen Disciplinarſtrafordnung: fur Offiziere 
Verweis in Abſtufungen und Stubenarreit bis 
14 Tage; für Unteroffizier: Verweis, die Auferles 
gung gereiier Dienftverrihtungen außer der Reihe 
und team: für Gemeine: Strafezerzieren 
u. f. w., Erſcheinen zum Rapport in beftimmtem 
Anzuge, Entziehung der freien Verfügung über die 
Löhnung, Rüdtehr zu beftimmter Seit vor dem 
Zapfenftreic in die Kaſerne, Arreftftrafen. Außer: 
dem für Gefreite und Obergefreite: Entfernung von 
dieſer Charge, und für Gemeine: Einftellung in 
eine — d.); für die Mitglieder des 
Sanitätölorps nad) Mafgabe ihres Militärranges 
die vorftehend aufgeführten Strafen. Die Voll: 

a * * —X mub, Sim bie 

geftatten, glei eren Feſtſetun 
erfolgen. Beſchwerden über Disciplinarftrafen vie 
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IH von dem Beitraften erft nad) Bollftredu 
[ben erhoben werben. ar Disciplinar * 
ordnun je daß Heer ift durch Kabinettöorber 
vom 31. DE. 1872 gegeben und unterm 28. Nov. 
1872 auch für die Marine, 26. Juni 1896 aud für 
die Shußtruppen eingeführt. Hierauf wurde erftere 
in Bayern als Baprifche Disciplinarftrafordnung 
fowie in Württemberg und Sachſen eingeführt, fo: 
daß dieſe Disctinanfnaoremung ſachlich für das 
& amte Reichsheer Gültigkeit hat, Die militär. 
isciplinarſtra — eht nur ſolchen Offizierenr 
zu, denen der er eine Truppenabteilung 
(Compagnie u. ſ. w. ale ein abgefondertes Kom⸗ 
mando, über ai ilitärbehörde oder über eine 
militär. Anftalt mit —— für die Dis: 
ciplin übertragen ift. Im Reichögefeb vom 1. De. 
GEB, betr. die Dien toergehen ber richterlichen 
Dititärhufigbeomten und die unfreiwillige Ber: 
fegung berfelben in eine andere Stelle oder in den 
Ruheſiand, find als Pisciplinarftrafen zugelafien: 
Warnung, Verweis, Gelvitrafe, Strafverfegung, 
Dien en afung. 
inachofn.f. w., |. Disciplinargemalt. 
Die cifſion (Lat.), Spaltung; D. der Linfe, eine 
Methode der Staroperation. 
iſch tale; Seehaſe. 
—— dm Scheibenzüngler. 
Disoölor Nor (at.) | bit, un ungleich gefärbt. 
Disoo enquallen, Unter: 
orbnung ber —— ge d.), mit meift fpeiben: 
förmigem Schirm, achtteiliger Schirmmand, min 
deſtens 16 Ranblappen und 8 Sinneatolben. 
Discomy . Ascompceten. 
Diseonto, |. Disk ont. 
a: Direktion 


fi 
ber D,, an auf Altien, 1851 
in Berlin errichtete Bank mit einer Filiale in Frank: 


= a. M. (feit 1901). Statut zulebt geänbent — am | führt, 


Dft. 1899; Dauer bis Ende 1983. Aktienkapital 
180 Mil. M. in 100000 Anteilen (davon 40 000 
auf Namen, 60000 F mbaber) zu 600 M. fowie 
58382 Anteile (auf Inhaber) zu 1200 M. Die 
e «Norbbeutihe Bank in Hamburg» ift feit 
1. San. 1895 mit ber D. verihmolgen. Ein Ab: 
tommen vom Mai 1901 bezwedt die Herbeiführung 
einer Intereſſengemeinſchaft mit der Allgemeinen 
Deutſchen —A— in Leipzig, derart, daß die 
Firma Weder & Co. in Leipzig, deren Aktien in den 
Händen der D. und ihrer Freunde find, mit der All: 
gemeinen Deutſchen Grebits Anftalt verihmolzen | d 
wird. — Kurſe in Berlin ultimo 1884—1900: 210,50, 
205,75, 213,76, 185, 225,40, 247,76, 213,40, 171,50, 
175,35, 173,60, 207,50, 201,35, 211,28, 201,20, 199,40, 
192,75, 176,20 Proz.; Dividenden: 11, 11, 10,10, 
12, 14, 11, 8, 6, 6, 8, 10, 10, 10, 10 10, 9 Proz. 
Dis die Schirmqual . Duallen. 
Disoophörl, foviel wie — ſ. d.). 
die Saugetiere mit ſchei⸗ 
rn Placenta (3. 8. Men 1o, A je, Fleder⸗ 
mäufe, Lemuren, Injektenfreffer und gute Dt 
—— Zwieraht G. auch Eris.) 
— (fr3., {pr. -tuhr), |. Diskurs, 
Discus (lat.) unffcheibe, { f. Distos. In der 
Botanik i (Blütenfceibe) Bezeihnung für 
eine An} melung » des end zwifchen den 


Blumenblättern und 

res Eric ide ch. ei Seperetung 
in arch.), Intervall von zwei Of: 
avı a 





Digciplinarhof — Disjecta membra 


Dis-dur (ital.re diesismaggiore; franz.re diese 
majeur; engl. d sharp major oder dis major), die 
Dur:Tonart, bie (vor d,e,g,a,h einfache, 
vor f und e ¶) zur ihnung haben würde; 
rend art i ur (nur drei P). 


Zuunkten 1gptlen 
eutis (oder ffentiß), roman. Mu ftir 
gpon monasterium), Dorf im teiß 2. (5919 E.), 
ezirk Vorberrhein des ſchweiz. Kantons Grau⸗ 
bünden, in 1150 m Höhe, am fer des Vorder⸗ 
= mit dem fih 1 km füblid vom Dorfe ver 
enelfer ober telrhein — bat (1900) 
1359 roman. und kath. E., ef Bike legrapb, ans 
fehnliche Kirche (1712) und ein a Benebiltiner= 
Hofter,_614 yet den ſchott. Mönd Eigisbert, 
einen Schüler bes hei lumbanus, gegründet. 
Bon der vormalö gefüriteten Abtei aus verbreitete 
ed has Ehriftentum durch die Thäler Graubundens. 
Ihrend bes franz. Revolutionskrieges wurbe bier 
1799 eine franz. Örenadiercompagnie von Grau⸗ 
bündener Bauern überfallen und niedergemadht. 
Aus Rache dafür ftedten die Franzofen im Mai 
1799 den Ort und bie —— in Brand, 
wobei eine merkwurdige Sammlung von ſehr alten 
panel: zu Grunde ging. Das Klofter wurde 
880 veftauriert undenth t eine tath. Realſchule und 
= Progymnafium. Bei D. zweigt von der großen 
Straße des Rheinthals, die —— — :Baß 
(2046 m) nad) Andermatt im Urferenthale fortjebt, 
die 1878 vollendete Poſtſtraße aber ven Lulmanier ab. 
Diſert (lat.), deutlich —— — oder 
"Si tar, — alt. 
(at), — Bee 
HH tabt in ber de. Provinz 
Ghuftan, 800 km mwejtlich von Söpaban, in in 173m 
Höhe, am Ab⸗ie Dis (Coprates), dem Oberlauf des 
Rarum, über welchen hier eine Brüde von 20 Bogen 
Hauptmarkt der Provinz, hat gegen 50000 € 

und $ndi — 
Dis e (fe3., ſpr. grahß), Ungnade, Unfall; 
ee Ankanı: disgrazids, en wis 


ablen. 

Disgeegation (lat.), Berftreuung, 4. B. der 
Die, ationsarbeit, bie zur Verminderung 
des Bu AmmenpangeßbesRürpetele (Mole) ve 
wendete Arbeit. Bei Erwärmung ber Körper wird, 
wenn ſich diejelben ausdehnen, die Disgregation 
— — Sind hierbei Molekularkrafte zu Aberwin⸗ 
sl wird — acer auf Roften der Wärme 

drper. (S. Mechaniſche Wärmetheorie.) 

Diögregie eren (lat.), eine Schar zerftreuen, aus: 


einanderja 
Disg: — (vom ital. disgusto, «Efel», 
ee ech verbrießen, erleiden. 
er d. i. Shü el) oder Dredifb 
a a "Nah für B von 21,3 engl. 
Länge, 6 Zoll Fein Br ol Tiefe, dem: 
nad von 1073 oll Inhalt = 17,88 1. 
9 D. ſind 21 good oft) = ” * Hundredweights 
= engl. Sera = 152,407 
Disharmonie (la ), Mißton, ineinigkeit. 
„ar ra ie Bio Seicefterichef und 
Akt ar a —F en], 


—* ars er ggerftreute © ugeg 

ungen — Citat aus Horaʒ «Satiren», IV, 
die — po bee —* 
nung von Dichterworten, deren Versmaß zerftört iſt. 
die aber trogdem den Dichtergeift ertennen lafien. 


Disjunktion 


Dis junktion (lat., «Trennung», «Ausfchlie 
ung»), in der Logik das Verhältnis medhfelfetiger 
us! hliegung unter gi oder mehrern Begriffen. 
So find disjunkte egriffe bie fie ber ver- 
ſchiedenen $arben, oder die Begriffe: gleich, größer, 
fleiner. Eine vollitändige D. enthält fämtliche zu⸗ 
einander fih ausſchli— verhaltende Glieder 
einer Gattung. Ihr Ausdrud ift das dis junk⸗ 
tive Urteil, 3.3.: Eine Große it der andern ent: 
weder gleich ober größer oder Heiner. Cine ſolche 
volftändige D. geftattet immer den dis junktiven 
Schluß, der ein ſolches disjunktives Urteil als 
Sherfag enthält und dann entweder von dem Statt⸗ 
finden des einen möglichen Falles auf das Nicht⸗ 
ftattfinden aller übrigen, oder vom Nichtſtattfinden 
aller übrigen auf das Stattfinden eines bejtimmten 
Falles ſchließt; 3. 3. eine von zwei Größen ift ent- 
weder größer oder Kleiner als die andere oder ihr 
gleich Ge ift aber nicht größer, auch nicht Meiner, 
alfo ihr gleich. R er 

Diejunktiver Schluf, Disjunktives llrteil, 

Dis Sven or nad Dove jene Unter 
brecher des elettriihen Stroms, die geeignet find, 
entweder nur die Offnungs- oder nur bie Schlie: 
Bungsihläge einer Indultionzfpule (f. Indultion) 
dur einen in lektern eingejcalteten Körper zu 
leiten. Die D. find von Dove, Maſſon, Buff u. a. 
in verſchiedener Weile eingerichtet worden. Im 
mefentlihen m e3 zwei Stromunterbrecher, die 
miteinander jo verbunden find, daß während ber 
erfte 3. B. den Hauptftrom unterbricht, der zweite 
ven Indultionsſtrom ſchließt oder öffnet, je nad): 
dem der Offnungsſchlag zu ftande fommen_ foll 
oder nicht, Ahnlich verhält es fid bei Herftellung 
des Hauptſtroms und der Ein» oder Ausſchaltung 
des zugehörigen Schließungsſchlags. 

Diot aut (neulat. Discantus), in der neuern Mufit 
die oberfte Geſangſtimme, gleichbedeutend mit dem 
frühern Cantus (}. d.) und dem jetzt allgemein ge 
bräudligen Sopran (f. d.). In dieſem Sinne wird 
der Name, obwohl felten, au ftrumente an: 
ee rear antgeige u. ſ. w. 

hnlich hat ſich die Bezeichnung auch für —E — 
regiſter erhalten, welche nur bis zum © herabgehen, 
B bie Orgeloboe. Der Name D. kam ini 12. Jahrh. 

auf mit den erften Verſuchen, zu einer gegebenen 
Stimme (cantus, [a chant) eine zweite (discantus, 
frz. dechant) zu ſehen. Die a des Diskan⸗ 
tierend dedte I mit der Kompoſitionskunſt jener 
Zeit; von den Sängern wurde fie vollftändig_ber 
berridt, fie improviſierten die zweite Stimme. Da: 
ber hießen die Sänger Distantiften (Descanters) 
und behielten diefen Namen auch noch in einer Zeit, 
in der durd) den Zutritt dritter und vierter Stimmen 
das Disfantieren aus dem Kopfe (contrapunto alla 
—ãæe zur Unmoglichleit geworden war. Auch 
die Theoretiler ſprachen in ber Zeit des vollitimmig 
ee Sabes immer noch von der Kunſt des 
i3lantiereng (ars discantandi), 

Disko, Inſel an der Weitküfte Grönlands in ber 

leihnamigen B ai unter 70° nörbl.Br., ift durchweg 
ehr body, bis 975 m, und hat 7786 am Flächen: 
inhalt. N. trennt fie die ſchmale aipatftraße 
vonder bi81800m hohen HalbinjelRugfuat. Im ©. 
tritt unter 69° 11’ ein granitiſcher Gobengu ind 
Meer und bilvet die auögezeihnete Bai Gopbaun., 
an beren Rorbfeite die Stabt Godhavn fi 9 liegt. 

Distobolos (grch.), der Disloswerfer (. Dis⸗ 
803); Distobdlie, das Disloswerfen. 
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Diskodaktylier, |. Froſchlurche. 

Diskout (ital.sconto; frz. escompte) oder Dis⸗ 
tonto, ver bei der Auszahlung einer in der Summe 
anerfannten Schuld vor dem Yälligfeitätermin 
Aemadıte Abzug am Nennbetrage. Am gerräud- 
ichften ift die Beritmung D. Air diejenigen Ab: 
jüge, welche bei Auszahlungen oder Antäufen von 
hole fälligen Schuldtiteln, befonders Wechfeln, 
welche in kurzer Zeit fällig find, gemacht werden. 
Hier ift der. D. eigentlich nur vorweg in Abzug ger 
bradter Zins. Diskontierung Eskomptie⸗ 
rung) oder Diskontgeſchaft wird daher auch 
haupiſachlich als techniſcher Ausdruck im Wechſel⸗ 
geſchaft angewendet, und bedeutet in der Regel fo: 
viel wıe Ankauf von noch nicht fälligen inländiichen 
ya om unter inratuig. ber die Berechnung des 
D.1.Distontrehnung. —— u ERS ank⸗ 

Auſer, welche gewerbsmaßig Wechſel diskontieren. 
as Diskontieren iſt eine Folge der ausgedehnten 
Kreditwirtfhaft. Der Verkäufer zieht auf den Käu- 
fer_ einen Wechſel für_den Betrag des Kaufpreiſes 
auf die Grenzzeit der Stundung des legtern. Dur 
Distontierenlaffen dieſes Wechſels permag er fü 
alsbald Geld zu verſchaffen. Selbſt hohen D. zahlt 
er unter Umjtänven gern, wenn er nur im Sn: 
terefje feines Geihäfts zu augenblidlihen gün: 
fon Eintäufen möglichtt bald wieder über fein 
apital verfügen kann. Man erhebt hieraus, wie 
hochſt mie das Inſtitut der Digkontierung für 
die gefamte Volkswirtſchaft ift. Die Beftimmgründe 
für die Höhe des Zinsfußes im allgemeinen find im 
weſentlichen aud ir die Höhe des D. maßgebend. 
Angebot und Nachfrage von und nad Gelblapita- 
lien entſcheiden in erjter Linie den Stand des D. 
Dog ift er im Vergleich zu den Zinsſatzen anderer 
Kapitalanlagen jr veränberlich, was fi) aus ber 
dem Geldkapital eigentümlichen Beweglichkeit und 
aus dem raſchen Wechjel, welchem unter dem Ein: 
uffe veränderter Ronjunkturen Angebot und Nach⸗ 
age bei der Diökontierung mer ren find, er 
lären läßt. Den wejentlihften Einfluß auf den 
Stand und die Bewegung des D. üben die Bar- 
beftände und die — — der großen Noten⸗ 
banken (ſ. d.), da dieſe Inſtitute mit ihrem dem Dis⸗ 
tontgefchäft vorzugsweiſe zur Verfügung ſtehenden 
Kapital den Diskontmarkt beherrſchen. Daher findet 
auch die auffeiten des Distontnehmers (Gelpgebers) 
einzuhaltende Diskontpolitik am bedeutſamſten 
bei den großen Banten ihren Ausdrud; fie year 
den Dislontſatz bei anhaltend wachſendem großen 
Geldgeſuch gegen Diskontwechſel und erfchweren das 
durd) zwar die Diskontierung, halten aber ven nd« 
tigen Gelvvorrat im Lande zurüd; fie erniebrigen 
den Distontfuß, wenn ber Geldſtand flüffig und 
der Diskontbegehr mäßig ift, und erleichtern da: 
durch die Benugung, den fruchtbringenden Umlau 
des Geldes. Doc wird die Diskontpolitik nicht blo 
von den ke ech und Nachfrageverhältnifien des 
eigentlihen Distontmarltes, ſondern von allen Um: 
Kar beeinflußt, welche eine Veränverung bes 
etall: und Notenbeitandes der Banken hervor⸗ 
bringen; alſo von der internationalen Zahlungs: 
bilanz unb dem Stand der Wechſelkurſe, von den 
ee von den Anfprüchen des 
eigenen Staates an die Banken und ben jeweiligen 
Schuldaufnahmen anderer Staaten u. ſ. w. Übrigens 
Kir ber Er u erg inländifche 
pt} je auf offenem Markte durch Privatbanten 
und Banliers gelauft werben, von dem offiziellen 
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Zinsfuß der großen Notenbanten (ſ. Banldiskont) 
bäufig ab. ch die deutſche — —— 
von 1899 iſt jedoch den Privatnotenbanken das 
Disfontieren unter dem Reichsbankſatz, folange 
diefer 4 Proz. oder mehr beträgt, verboten. Sinlt 
er tiefer, fo dürfen fie ihn hochſtens um *, Proz. 
unterbieten. 

Fürdas Dislontgefhäft der Deutſchen Reichs⸗ 
bant kommen folgende Beftimmungen zur Ans 
wendung: Die anzulaufenden Wechſel werden in 
Platz wechſel und in Verſandwechſel eingeteilt; 
erſtere ſind am Sitze der ankaufenden oder einer ihr 
untergeordneten Bankanſtalt, letztere an einem an⸗ 
dern deutſchen Bankplatze zahibar. Die Wechſel dur⸗ 
fen die Laufzeit von 3 Monaten nicht uberſchreiten 
und müfjen die Unterfchriften von in der Regel drei, 
minbeftens aber zwei als zahlungzfähig bekannten 
BVerfonen oder irmen tragen. An unten find 
mindeſtens Ai beredynen: a. 4 Tage auf Wedhfel, 
welche am Antaufsorte zahlbar find; b. 5 Tage auf 
ſolche niht am Antaufsorte zahlbaren Wedel, 
welche in Stüden von 10000 R. und mehr, oder 
bei often von mindeftend 20000 M. in Stüden 
nicht unter 5000 M. eingereicht werden; c. 10 Tage 
für alle übrigen Wechſel, einſchließlich derjenigen 
auf die von der anfaufenden Banfanftalt abhängigen 
Unteranftalten. Für jeden einzelnen Wechfel im Be: 
trage von 100 M. und weniger find jedoch mindeſtens 
30 Pf., für jeden Wechfel Über 100 M. mindeſtens 
bo Pf. an Zinsen zu entrichten. Falls in der Rechnung 
Binszahlen (f. is) anftatt der einzelnen Zinsbeträge 
angegeben werben, iſt hierauf Rüdficht zu nehmen. 
Belondere — .d.) maſſen aufgeſtellt wer⸗ 
den: a. für Plaßwechſel und b. für Verſandwechſel; 
e. vom 1. Dit. bis zum 31. Dez. jeden Jahres für 
diejenigen Wechſel, welche im darauffolgenden 

ahre eli werden; d. für Platz- und e. für Ver⸗ 
ſandwechſel, welche nicht zum Bank- fondern zum 

rivatzinsfuß angelauft werben. Bei der Zins⸗ 
berechnung wird jeder Monat Fi 30 Tagen ange 
nommen; ne wird der Februar bei Wechſeln, 
welche ultimo Februar fällig find, nur zu 28 bei. 
29 Tagen gerechnet. Der Tag der Dislontierun 
wird nicht mitgezählt. — Der Ausprud D. i 
übrigens im Ber sverlehr der Reichsbank durch⸗ 
weg mit dem Wort Zins uberſetzt. — Vgl. Telſchow, 
Der gefamte Geichäftsvertehr mit der Reichsbani 
(8. Aufl., Lpz. 1899). 

ImEffettenvertehrtommteine Diskontierung 
von Wertpapieren vor, welche zur Rüdzahlung ein: 
berufen find, fowie von Coupons, welche erit Ipäter 
ar Bohn Die Laufzeit ſolcher zum D. bei den 

nten zugelafienen Effekten darf in der Regel 
6 Monate nicht überfteigen. 

Im Warengefchäft findet ein Abzug von D. 
Ber häufiger Sconto genannt) ftatt, wenn die 

reife für ein gewiſſes Ziel, 3.8. 2 oder 3 Monate 
faltuliert find und ber Käufer innerhalb einer ge: 
wifien Zeit vor | bes Ziels Zahlung re 
Der D. wird bier häufig in einem beftimmten Bro: 
zentfaß, ber wenig veränderlic ift, rund gewährt. 
— ”gl. Maync, Der D. (Yena 1899); Landmann, 
Syſtem der Diskontpolitit (Kiel 1900); Artikel Dis: 
konto und Distontopolitit im ·Handworterbuch der 
Staatswifienfchaften», Bd. 3 (2. Aufl., ass 1900). 

Diskontbauken, zumeilen Bezeihnung der 
Banken, die das Diskontgeſchaft vorzugsweiſe be: 
treiben. Dies find insbeſondere die Rotenbanken 
(j. d.), melde, um ihre Noten jederzeit einlöfen zu 
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können, neben einem angemejjenen Barvorrat kurz⸗ 
friftige, leicht_realifierbare Forderungen befigen 
müffen, was fie eben Bu Diskontierung guter, 
turzfriftiger Wechfel am beften erreihen. Das 
Deutiche Bankgeſeß (88. 17 u. 44) legt daher der 
Reichsbank und den Brivatnotenbanten, deren No: 
ten im ganzen Reiche umlaufsfähig find, in diefer 
Hinfiht Zwang auf. (S. Reichsbank, Deutſche.) 

Diökontgeichäft, Diskouthäufer, Diston- 
tierung, f. Digtont. 

Diskontinuität, bei Sigungsperioden einer 
parlamentarishen Korperſchaft der Grundſatz, daß 
die in einer Sigungsperiode angefangenen parla= 
mentarifchen Arbeiten nichtineinerandern Situngs⸗ 

eriode fortgefebt, Vorlagen alfo nicht aus einer 

eriode in die andere übergehen können. Diefer 

rundſatz gilt in Deutſchland für den Reichstag 
und die Landtage der Einzelftanten wie außer: 
alb Deutihlande. Dadurch unterfcheidet fi die 

chließung einer Sigungsperiode von ihrer Unter: 
bredung durch Vertagung der Sikungen, die ebens 
falls nur dem Raifer oder dem Landesherrn zufteht. 
Deshalb hat das Reichsgericht unterm 25. Febr. 
1892 mit Recht ausgeſprochen, daß die den Reichs⸗ 
tagsmitgliedern durch Art. 31 der Reichsverfaſſung 

emäbhrleiftete Unverfolgbarteit (f. Abgeorbnete), da 
ie für die —— * ausgeſprochen iſt, auch 
fur die Zeit der Vertagung gilt. 

Distontnote, Zinsnoie. 

Diskounto, |. Dislont. 

Diskoutoarbitrage, ſ. Arbitrage. 

Diskontoborderecau⸗ — Bordereau, 

ee . Disconto:Gefellihaft. 

Distontpolitik, |. Dislont; vgl. Bankvistont. 

Distontrechuung, eine Umtehrung der Zins: 
rechnung, infofern nad dem heutigen baren 
einer et fpäter fälligen Summe geftagt wird. Der 
zu diskontierende Wert müßte eigentlich al ein um 
bie Zinfen vermehrter Wert angefehen und der 








Diskont ſonach in Prozenten auf Hundert berehnet 
werden. Die taufmännifche Praris weicht aber von 
der matbem. yiatigen Berechnung infofern ab, als 
fie der Bequemlichkeit halber ven zu diskontierenden 
Betrag als reinen Wert anfieht und den Diskont 
en fo wie Zins vom Hundert abzieht. Beifpiel: 
in in 3 Monaten fälliger Wechfel von 3030 M. 
jet zu 4 Proz. p. a. disfontiert werden. Der Dig- 
ont beträgt fonad auf einen Monat 1 Proz. Genau 
genommen betrüge der Dislont nad dem Sabe, Daß 
auf 101 M. Kapital 1 M. Distont zu rechnen iſi, 
30 M. Man rechnet aber in der Braris (nah dem 
San. 100M. Kapital = 1 M. Distont) 30, HM. — 
Bol. Seller und Ovdermann, Das Ganze der kauf: 
mãnniſchen Arithmetit (17. Aufl., Lpz. 1897). 
Diskontzahlen, |. Binägahlen. 
Distordäng (frz. discordance), Mißllang, Un: 
einigleit; in der Geologie das Lagerungsverhalt⸗ 







a | ee 
— 

nis zweier Schichtenſyſteme zueinander dann, wenn 
das jüngere derſelben (a ber vorſtehenden Figur) 


Disfordieren — Dismembration 


ſchräg, alfo mit anderm Streichen und Fallen auf 
oder an einem Altern Schichtentompler (b) lagert. 
Die Aufrichtung des legtern hat naturgemäß vor 
ieh jerung der jüingern, ea darauf liegen: 
are tige! 
7 forbieren (lat). ih übereinfinmen; dis⸗ 
koxdant, nicht Abereinitimmend. 
iskos (grch. lat. discus), die fteinerne, jpäter 
metallene, in der Mitte ftärfere, nach dem Umtreife 
zu . ablaufende Wurfſcheibe, bei den Griechen 
von uralter Zeit her | 3 
in Gebraud. Im Ho⸗ 
mer wird bad Diss 
toswerfen oft er 
a mwähnt, und in ben 
Olympiſchen Spielen 
wurde e3 vielfach ger 
übt. Die Größe und 
demgemäß die 
Schwere des D. war 
fürfnaben und Man⸗ 
ner verſchieden; ein 
zu Olympia im Al 
pheus gefundener D. 
war 20 cm breit und 
4 kg ſchwer; andere 
haben eine Schwere 
von nur 2 bis 2,5kg. 
Distoswerfer (Dis⸗ 
tobolos)wurdenoft 
in Statuen darge 
ſtellt, unter denen 
die des Myron, von der antile Marmortopien (im 
Palazzo vancloui 1761 auf dem Esquilin gefun⸗ 
den, und im Batilan zu Rom) erhalten find, die be: 
gübmteite war ur aim tee igur). — Bol. Binder, 
über der Hellenen (Berl. 1867). 
Mangel an Krebit, ſchlechter 
Ruf; —— jemand um feinen guten 
ur eg Fe 
, Mißhelligkeit, Ziiefp: 
Bun Are in fih unterſchieden, getrennt, 


— iegen, ſchonend, rüd: 
tövoll; n — otanit ſoviel wie nicht ver: 
achſen; Inder thematit, was nicht nach den Ge: 
an der Stetigleit verbunden ift F f. Kontinuität). 
Diöfretion (lat., ftz.), Urteilötraft, Umfi t; 
Verſchwiegenheit, Schonung; daher fih auf D. 
ergeben, fid) auf Gnade und Ungnabe ergeben. 
—— äre Gewalt, die einem Organe ber 
oder eig e —— 
Sehens, 1 eh gieslicer & ranlen nad 
freiem Erm⸗ Entjheidungen en nordnungen 
au teeffen. fe auı —ãA— er.) 
ne die Fahre der Verſtandes⸗ 
iöfretiondtage, |. Reſpeltt 
—— — 
gen, rt tigen, 
Losfpregen; Distulpation, Entſchuldigung 


Rectfertig: 
), Rebe, —— diskurie⸗ 

ren, ſich beſprechen, teben über etwas 

Di ft (lat.), ſ. Intuition. 

Distuffion (lat.), |. Debatte. 

Diäkutieren (lat.), erörtern, beraten. 

Dislokation (lat.), im Heerweien die Vertei⸗ 
Tung der Truppen in den Garnifonen, bei Orts⸗ 
untertunft, Orisbiwak oder Biwal. Bei der Frie: 
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densdislokation ift auf bie bürgerliche Einteilung 
bed Landes, ul bie Leichtigkeit der Unterbringung, 
vorhandene Kaſernemenis Übungspläge von aus: 
veichender Größe und Crfapbezirte Kadſicht zu 
een; im Kriege gilt es, die Nüdjichten auf 
fertigkeit mt denen auf Bequemlichkeit und 
Verpflegung im vorliegenden Falle moglichſt in Eins 
Barp u bringen; dabei Dit man mit Ragſicht auf 
— istofationäbezisten größe: 
ter Zruppenkörper möglihft abgerundete Formen 
u geben. liber die D. dereurop. Armeen ſ. die Ar⸗ 
if ber betreffenden Staaten. — Über D. im geo⸗ 
toait hen ae Schichtenſtoͤrungen. 
Dislofations eben Erobeben. 
Dis mal ⸗· Sw (ſyr. diſſmel ſwommp), aus⸗ 
edehnte un haft, die ſich ſadlich von Ror⸗ 
Pit im nordamerit. Staate Virginien 64 km lang 
und etwa 40 km breit bi8 nach Rorbcarolina erftredt. 
Früher faft us noänglic und nur wegen feine Reich: 
tums an Schi ur Wert, ft jet ein Teil 
de3 Sumpfes dur Trodenlegung dem Aderbau 
gewonnen und durch den 53 km langen Dismal⸗ 
wamp:Ranal, mwelder die Chejapeafebai mit 
dem Albemarlefund verbindet, dem Verkehr dienſt⸗ 
ber gemacht. In der Mitte dead. 1 liegt der 10km 
u e und 5km breite Drummondjee. Bon 
mjelben führt eine Ranalitrede nordweſtlich, eine 
— oͤſtlich nach der Hauptlinie des Kanals. 
Dismembration (lat., Bodenzerftüdes 
kung) bie Zerteilung der Grundbefigungen i in Heis 
nere Parzellen im Gegenfaß zur Erhaltung Apetbern 
ae Güter. Während das rdm. Hecht die 
eilbarfeit der ‚Brunpitäde unbefchräntt ließ, übers 
wog im Mittelalter bei den german. Volkern die 
Sitte der Zufammenhaltung des Stammgutes, das 
an ben älteften oder den jün, giten se überging. 
Namentlich ſchloſſen auch die Lehnsverhaltniſſe und 
die mit der Hörigkeit und der Unfreiheit zufammen« 
hängenden Befiarten bie freie Teilbarfeit ver Ber 
fisungen aus, und geſchloſſene Güter waren daher 
in allen europ. Rulturjtaaten während des Mittels 
ses = verbreitet. Uberdies wurde feit bem 
. bie eilung landesgefeglic verboten. 
$ anl ei brachte die Revolution die Befeiti- 
ung aller folder Beſchrankungen und unbegrenzte 
Bargell ellierungsfreiheit. Aud in Preußen und den 
Ener andern deutihen Staaten wurde im An 
e des 19. Jahrh. in gu ammenhang mit der 
ufbebung aller feubalen Abhängigfeitöverhältnifie 
* re ber eit —S— eingeführt, 
Die vielfach zerftörenden Wirkungen und namentlich 
die Ausbeutung derjelben durd gewerbömäßige 
« Güterjhlächter» hatten jedoch eine ziemlich um- 
faflende Realtion der Gefeb, hgebung | im Sinne einer 
erneuten Einſchrankung ver Didmembrationzfreiheit 
in mehrern Staaten zur Folge. Ein entſprechendes 
preuß. efeb vom 3. Jan. 1845 ift allerdings unterm 
25. Aug. 1876 wieder befeitigt worden. Die Ber 
—5 — der Güter und bie Abveräußerung von 
döparzellen ift mit Einführung der Grund⸗ 
jeßgebung aud in den neuen Provinzen freis 
u. en. Wo freilich bie Unveräußerligkeit dur 
ben Lehnd: und den Fideilommißverband gegeben 
oder bei bäuerlihen Etrbgutern bez. auch in Preu⸗ 
Ben durch das Höferedht (1. d.) ang * wo 
der Bauer, wie bei den medlenb. El tgütern, 
nit Eigentümer ift, folgt daraus u ee bot 
oder die Erihwerung der D. Sonft ift die Freiheit 
der D. in Bayern (f. Roth, Bayr. Civilrecht $. 124), 
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Gotha (1873), Coburg (1869), Meiningen (1867) 
Anhalt (1875), in den Städten Sacjens (1848) 
und Reuß jüngerer Linie (1871) Regel ober die D. 
anz freigegeben. Beſchraͤnkungen finden fih nur 
ezüglich der Dalbungen in 7 — Meiningen, 
Coburg. Yür die dtege nur mit Genehmigung ber 
Staatäbehörbe erlaubt ift die D. bei Behsungen 
über 5 Ader in Altenburg (1859) und in Sonders⸗ 
haufen (1857). Bei ländlichen, geſchloſſenen Gütern 
ift in Sachſen nad; Gefek vom 80. Nov. 1843 nur 
bie Abtrennung von einem Drittel geitattet. In 
Baden find die geihlofienen Hofgüter, deren Vers 
pattniffe durch Edilt vom 23. März 1808 und das 
ad. Landtecht geregelt find, unteilbar, fofern das 
Bezirksamt nicht die Teilung geftattet. Das Geſetz 
vom 6. April 1854 verbietet die Teilung von Wald 
und Weiden unter 10 Diorgen, ſowie die von Ader- 
feld und Wieſen unter 7; Morgen bad. Maß, fofern 
nicht die Vereinigung der Parzelle mit angrenzen: 
den Liegenfhaften des Erwerbers bezmedt wird. 
Im Sue tum Heſſen (1871) ift bei Wieſen 
und Sdern bie Bildung von Parzellen unter , Mor: 
gen, in Weimar (1865) bei Wiefenplänen unter 
Ya Ader, bei Arth: oder Ledenplanen unter 1 Ader, 
in Altenburg bei malzenden Grundftüden unter 
. Ader verboten. In Württemberg (1853) ſoll 
eine Parzellenveräußerung von mehr ald dem vier: 
ten Zeil bei einem Befi von wenigſtens 10 Morgen 
erft 3 Jahre nach dem Erwerb, in Oldenburg, wo 
jnt bie D, freigegeben ift (1873), von aus un 
ultiwierten Staat3gründen eingewiefenen Anbauer- 
je vor 3Ojährigem Befige nur mit obrigkeit⸗ 
licher Genehmigung ftattfinden. R 
Als Gründe gegen die unbegrenzte Teilbarfeit 
ber Grunbftüde macht man namentlich die volks⸗ 
wirtſchaftlichen Nachteile der Zwergwiriſchaft (f. d.) 
eltend. Die Feſtſetzung einer Minimalgröße der 
arzellen vollends erſcheint überall da als logiſch 
und faft felbftverftändlih, wo eine Zufammen: 
legung (f. d.) der Grundftüde zwangsweiſe ftatt: 
efunden hat oder ftattfinden kann. Andererſeits 
Pricht egen die Beichränfung ber Teilbarteit dad 
oft vorhandene Mißverhaltnis zwiſchen der Boden 
flähe und dem Betriebsfapital, das haufig weit 
zwedmaßiger durch Verlauf eines Teils des Landes 
als durch Aufnahme von Hypothekenſchulden ver: 
befjert werben kann. Zu Guniten der Heinen Par⸗ 
ellen fallen ferner die focialpolit. und moralifchen 
Borteife in die Wagfchale, welche bei fonft normalen 
Berhältniffen dadurch geboten werden, daß die land⸗ 
lichen Arbeiter im ftande find, ſich einen, wenn = 
fehr Heinen Grundbefig zu erwerben und ihn na« 
und nad) a vermehren. Die Entſcheidung für oder 
toiber die Digmembrationdfreiheit wird indeſſen nicht 
für alle Länder und Gegenden gleihmäßig getroffen 
werben können. Wo wegen günftiger Klima» und 
Bodenverhaltniſſe oder der durch Induftrieentwid- 
fung u. ſ. m. gebotenen en zu Nebenver: 
bienft auch Heine Anwefen ihrem Inhaber eine auss 
tömmliche Grifteng bereiten, dabei den Induſtrie⸗ und 
Landarbeitern eine geile Sicherheit des Einlom⸗ 
mens gewähren, z. B. in fo dicht bevdllerten und 
fruchtbaren Gegenden wie in ber inebene, hat 
bie freie Teilbarfeit feine Nachteile, tft fogar viel- 
leicht in ſocialpolit. Hinſicht erwunſcht. Sie ſchließt 
aber bort, wo jene Vorausſetzungen fehlen, wo die 
Birtihafismeile notwendig eine mehr ertenjive, auf 
Kömerbau und Viehzucht gerichtete bleiben muß 
und deshalb ein landwirtſchaftliches Anweſen ſchon 
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eine erhebliche Ausdehnung haben muß, wenn der 
Befiger mit feiner Familie ausreichenden Unterhalt 


finden gl die Gefahr in fi, daß der Kern der laͤnd⸗ 


ichen Benölferung — der mittlere, wohlhabende 
Bauernftand — mit der Zeit gänzlich, verſchwindei 
und ſich in ein Proletariat verwandelt. Hier find 
Einrihtungen wie die mreuß: Höferollen, welche den 
Erblafjern oemigftend bie öglicleit gewähren, das 
©ut einem Anerben ohne zu ſchwere Bela tung ge: 
(eher zu überliefern, oder wie die Hofgüter auf 
dem bad. Schwarzwald durchaus angebradt. In 
Gegenden mit vorwiegenden Latifundeen (f. d.) em⸗ 
pfiehlt ſich überall die teilmeife Zerſchlagung der 
roßen Güter (f. Domänen) zur Schaffung eines ſeß⸗ 
IR en Arbeiter: und Bauernitandes. 
jegen eine gewiſſermaßen nur techniſche untere 
Grenze der Barzellengröße ift nicht viel einzuwen⸗ 
ben; doch darf fie feine abjolut feite fein, wie denn 
in Baden die altungSbehörde Ausnahmen von 
ber Innehaltung deö geſehlichen Teilungsminimums 
eftatten kann. Dielelben Grunpftüde, die früher 
fr eine_rationelle a Ir Hein ſchienen, 
Önnen fi) bei zunehmender Dichtigkeit ber Be— 
völferung, bei wachjender induftrieller Entwidlun, 
des betreffenden Landſtrichs und namentlich bei 
Heranrüden ber un einer fih augbreitenden 
Stadt als fehr ertragsfähig erweilen. fiber den 
Kampf gegen das häufig mit wucherifchen Borgängen 
verfnüpfte geſchaftsmaͤßige tüdeln von Land: 
gütern |. Gülerſchlachterei. — Vgl. Schneer, Die Dis: 
membrationäfrage (Heibelb. 1845); Kette, Die Ver: 
teilung des Grundeigentums (Berl. 1858); Conrad, 
Apraritatift. Unterfuchungen (in den «SJahrbüchern 
für Nationalökonomie und Statiftito, Sahrg. 1871 
—72, Jena) _ [majchinen. 
Dlömembrätor, f. Dedintegrator und Mahl⸗ 

Dismembrieren (neulat.), zergliedern, zer: 
ftädeln, zerteilen; |. Dismembration. 

Dis-moll au, re diesis minore; franz. r& diese 
mineur; engl. d sharp minor ober dis minor), 
bie geten angewendete Molltonart, bei der f, c, 
g, d, a, e um einen halben Ton erhöht werden, 
alio 6 # worgezeidinet finb, wie bei der parallelen 
Qurtonart Fis-dur (f. Ton und Zonarten). 

Difon (fpr. sion), Drt in ber belg. Provinz Lũt⸗ 
tih, 3 km nörblih von Verviers, an der Linie 
Chenee-Bervierd der Belg. Staatsbahnen, hat (1899) 
12739 €., beveutende Woll: und Tuchinduſtrie. 

Diopache (frz., pr. -paich), die —— des 
Schadens und der zu feinem Erſatze erforderlidh.n 
Beiträge von sah, acht und Ladung im Fall 
ber großen Haverei (ſ. d.) won Gee- oder zur 
Binnenfhiffahrt verwendeten Schiffen. Die D. bei 
Seefchiften ift im Handelsgeſetzb. 88. 728 fg., das 
Recht für Binnenſchiffe in dem Neichögefes vom 
15. Juni 1895 über die privatredptlis thält: 
niffe der Binnenſchiffahrt 88. 84 fg., und zivar in 
einer dem Seehandelsrecht analogen Weife geord: 
net. Die D. wird in den deutſchen Seeplägen durch 
obrigkeitlich beftellte Dispaheure aufgemadıt. 
Nah dem Konfulatögefeg vom 8. Non. 1867 (8.36) 
darf der Konful auf Antrag des Schifföführers die 
D. aufmahen. In Ronfularverträgen des Deut: 
ſchen Reichs mit fremden Staaten ift die Auf: 
madung der D. durd den deutſchen Konſul ges 
radezu vorgeſchrieben, falls die ſamilichen Beteilig- 
ten Deutfche find und nicht Vereinbarungen zwiſchen 
den Reedern, Befrachtern und Verficherern entgegen⸗ 
Stehen. Die Aufmahung erfolgt an dem Drt, wo 
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die Reife endet. Verpflichtet, fie zu veranlaſſen, ift 
ver Schiffer; berechtigt dazu jeder Interefient. Die 
D. wirkt unter den Beteiligten nicht wie ein Urteil, 
fondern ift nur eine —— für 2 feftgeftellte 
Schadenauseinanderfegung. Wer ſich durch die D. 
benagteiligt glaubt, kann gerichtliche Entfheidung 
berbeiführen, indem er, je nach der Lage des Falles, 
fi auf Bezahlung der ihm zu viel auferlegten Bei: 
träge verklagen tabı oder die andern Beteiligten auf 
Bejahhung eüberer Beiträge verllagt. Nur wo parti- 
kularrechtlich (Preußen) eine gerichtliche Beftäti- 
gung der D. vorgefchrieben ift, wird aus der ge: 
richtlich beftätigten D. Zmangsvollftredung zuge: 
lafien. Für das Verhältnis zwiſchen Verſicherer und 
Verfiertem ift die D. in gewifien Beziehungen maß⸗ 
ebend und unanfechtbar (Deutiches Handelsgeſetzb. 
K.885 a): Während das Deuiſche Handelsgeſetz · 
bud die Aufmachung einer D. nur für die große 
Haverei vorfi * t, bezeichnen die Allgemeinen See⸗ 
verſicherungsbedingungen von 1867 in $. 142 die 
von ihnen tm Falle der befondern Haverei bei 
Bartialfhäden vorgeſchrieben Schadenberechnung 
— als D. Zur Unterſcheidung wird letztere 
wohl Partikulardispache, erſtere General⸗ 
"Diopadene If, fr. jöshe), ſ. Dipech 
adjene (frz., fpr. -[höbr), |. Dispache. 
Dispar (lat.), ungleich. SEN 
Disparagium u), Mißheirat (f. d.). 
‚Disparät (lat.) heißen zwei Begriffe, die unter 
feinen gemeinjamen Gctunstegi en und alfo 
feine Bergleichung zulafien. 3. B. fallen Gelb und 
Grün unter die gemeinfame Gattung Farbe, Duint 
und Quart unter die Gattung Tonintervall, wo⸗ 
gegen bie Begriffe Gelb und Duint unter feinen 
gemeinfamen Oberbegriff fallen, aljo keiner Ver: 
dleihung fähig find. _ 
Doping, Toviel wie Dispenfation. 
Dispenfation (lat.), die Verwaltungsverfü- 
gung, durch welche jemand von der Verpflichtung, 
einer Rechtsvorſchrift zu gehorchen, für einen be 
ftimmten Fall entbunden wird (Bürger. Gefegb. 
S 1303 fg. « Befreiung»). D. kamen namentlich als 
defreiung von Unterthanenpflihten und von Che 
bindernifjen vor. Die prattifch wichtigften Fälle find 
Eraſſe von Abgaben — — 3. B.). 
In den alten deutſchen Territorien ſtand die Dis⸗ 
venfationsgewalt dem Landesherrn zu. In Eng: 
land ift dieſe monarchiſche ei mis bereit3 dur 
bieBill of rights (f. d.) ausdrudlich befeitigt. Sonft 
ift mit Einführung des Eonftitutionellen Staats: 
princips eine Kilfeweigende Anderung eingetreten. 
Die anteistenn der Voltövertretung bei der Geſetz⸗ 
gebung wäre illuſoriſch, wenn der Monarch davon 
jederzeit dispenfieren lönnte. Daher lann D. durch 
den Monarchen oder ein andere? Staatdorgan nur 
fo weit ftattfinden, ala fie vom Gejeß oder vom Ge: 
wohnheitsrecht zugelafien ift. Died Gewohnheits⸗ 
teht wird aber überall in Anſpruch genommen, 
wo die D. nicht ausdrudlich verboten üft; das ift von 
den deutſchen Berfaffungen nur in Luremburg ge: 
Ihehen. Arten der D. find Begnadigung (f. d.) und 
Abolition. — In der latholifhen Kirche fteht 
die D. dem Bapfte zu, der fie indes auch durch die 
Biſchdfe ausüben läßt. Lestern gebührt fie nur, fo: 
weit daß Recht fie ihnen ausdrucklich beilegt. D. wer: 
den nad lanoniſchem Recht erteilt in forma gratiosa 
(ver Erteilungsberehtigte prüft und entfcheidet) oder 
commissoria (er beauftragt ein untergeorbnetes 
Organ, zu prüfen und nach nd zu enticheiden) 
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und nur aus dringendem Grunde und unentgeltlid. 
Doch erheben die röm. Behörden Gebühren, welche 
im Mittelalter als veich fließende Finanzquelle aus⸗ 
gebeutet wurden. In der evangeliihen Kirche 
erteilt das Konſiſtorium die D., in — Fällen 
der Landesherr in feiner Eigenſchaft als Landes⸗ 
bifhof. Bon den gehe lichen Vorſchriften über 
Ehehindernifje (Bürgerl. Geſeßb. 88. 1303, 1312, 
1813,1316) fönnennurStaatöbehördendispenfieren. 

Dispenfatorium (lat.), |. Pharmatopöe. 

Dispenfieranftalt, in den Friedenslazaretten 
der deutfchen Armee der zur Aufbewahrung der 
Arznei: und Verbanpmittel h owie zur Bereitung von 
Arzneien beftimmte Raum. Ye nad) der Stärke der 
Garnifon befteht eine D. erfter, zweiter oder dritter 
Klaſſe oder nur ein Arznei: und Bandagenſchrank. 
Der Dienft in den D. wird teils von Gilfeänzten 
oder einjährig freiwilligen Pharmaceuten, teil von 
Lazarettı chillen und Kranfenmwärtern unter Aufficht 
de3 Chejarzte3 verſehen. 

Dispenfieren (lat.), austeilen; Nrzneien be 
reiten; von einer Verpflichtung u. f. im. entbinden. 

Difpergieren (lat.), zerjtreuen. 

Diiperfion (lat.) oder GBR FTIR Runen 
die Zerlegung des Lichts in die Elementarfarben 
durch Brehung. Fällt durch eine Spalte b ein dün- 
nes Lichtbündel auf ein dreiſeitiges, in der Figur 
im Durchſchnitt dargeftelltes Glasprisma s, jo wird 
basfelbe von feiner geraden Richtung bd abgelenkt 
(f. Brehung der Lichtitrahlen, Bd. 3, ©. 479 b) 
und zugleih in einen Farbenfächer rv aufgelöft, 





deſſen Querſchnitt auf einem gegenüber liegenden 
weißen Schirm fihtbar gemadt werden kann. 
Der am menigiten abgelenite Rand r des Fächers 
ift Rot, darauf folgen, mit immer ftärterer Abs 
lentung: Orange, Gelb, Grün, Blau und Violett. 
Diefes in die Länge gezogene Farbenbild heißt 
Speltrum (f. d.); feine Ktden nennt man priäma- 
tiſche. Diejelben gehen in unmerklihen Abſtufun⸗ 
en ineinander über. Die D. blieb rätfelhaft, bis 
Keton zeigte B das weiße Licht aus einer 
fehr orofen Hab verjhiedenfarbiger Lihtarten von 
verſchiedenen Brehungserponenten befteht, daß 
alfo bei der Bredung im ‚Friöma dieſe in gleicher 
Richtung einfallenden farbigen Beſtandteile un: 
glei abgelenkt, d. h. in einen Fächer aufgelöft 
werden. Das rote Licht hat den Heinften, das 
violette den größten Brehungserponenten. Man 
lann ſich von diefer ungleihen Brehung der Jar: 
ben überzeugen, indem man zwiſchen b und s erft 
ein tiefrotes, dann ein tiefblaued Glas bringt; im 
erſtern Fall eriheint auf dem Schirm ein rotes, 
nad) r zu gelegenes Bild des Spaltes, im zweiten 

alle ein Giaues, nad v zu gelegenes. Gebt das 

iht von einer Spirituslampe aus, auf deren 
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Docht Rochjalz geftreut ift, fo erfcheint etwas unters 
balb r ein gelbes Licht des Spaltes, das nicht in 
bie Länge gezogen und nicht verwiſcht ift, weil bie 
Lampe nur —— gelbes Licht außfendet. Bringt 
man auf den Docht noch Ehlorlithium, fo erfheint 
nod ein rotes, mehr nad r gelegenes Spaltbild. 
Der Unterſchied zwilchen den Brehungserponenten 
der violetten und roten Strahlen eine beitimmten 
Stoffs heißt feine totale D. Ye größer diefe ift, 
deito ftärker jerftreut (unter fonjt — Umftän- 
den) der betreffende Stoff das Licht, defto länger 
ift fein Sarbenbild. Die Differenz der 
erponenten zweier prismatiſchen Zarbftrahlen, 3.8. 
von Rot und Orange, Gelb oder Rot und m 
u. ſ. w., bie einander näher als Rot und Violett 
fiegen, nennt man partielle D. 
owohl die totale als partielle D. find, unter 
gleihen Umftänden, je nad) dem Stoff der Pris⸗ 
men, ſehr werfchieden. Bei Heinem Winkel der beis 
den vom Liht durchſetzten Prismenflähen ift das 
Speltrum eines Waſſerprismas ſehr ‚ eined 
Eromnglasprismas (unterfonftgleihen Imitänden) 
etwa zweimal jo lang, eines ——— — faſt 
viermal und eines Schwefellohlenſtoffprismas nahe 
echsmal fo lang als jenes erite Spektrum. Dabei 
ind überdies diefelben Farben innerhalb der Spet: 
Biraias und Schwefel: 


ungs⸗ 


teen ungleich ausgedehnt. 
koblenftoff zerftreuen .. bigem das Licht fehr 
ftart. Sehr groß ift auch die D. und daher das 

le der Diamanten. Die we des Spel- 
trums hängt aud von der Größe des Einfalläwin- 
kels am Prisma ab; fie wachſt, bei derjelben Mate 
tie, mit der Größe des brechenden Kantenwinkels 
am Prigma und mit dem Abftand der weißen Wand, 
die das Farbenbild auffängt, von dem Prisma. 
du enauen Beftimmung der D. dienen die Fraun⸗ 
oferſchen Linien (f. 3 im — . d.). 

Es giebt auch, nad) der Entdedung von Chris 
ftianfen und Kundt (1870), eine anomale D., bei 
der die prißmatifchen en in einer ganz andern 
Ordnung ald gemöhnlih auftreten; jo z. B, bat 
das Spektrum eines mit Anilinrot gefüllten Pris⸗ 
mas ( find) folgende fonderbare Farbenfolge: 
am wenigften abgelenft eriheint Violett, dann folgt 
Blau, das Grün wird volljtändig abforbiert, Hierauf 
jglat Rot, Drange und Gelb. Dezartige anomale 

. zeigen ferner: Anilinviolett, Anilinblau, übers 
manganjaure3 Kalium und verſchiedene andere 
Körper, die fih alle durch eine fehr farte Abforp: 


tion grifier Farben und dur farbigen metallis 
ſchen Glanz, durch fog. Oberflächenfarben auszeich⸗ 
nen. Vor dem Rot im normalen Speltrum findet 


aud eine D. der dunleln Wärmeftrablen, und im 
überviolett eine D. der hemifch wirkenden Strahlen 
ftatt. (S. Speltrum.) trum. 
Diſperfisnoſpekirum, ſ. Diſperſion und Spel⸗ 
Displautieren (neulat.), verpflanzen, verjegen; 
Banane erpflanzung. 
8plicieren (lat.), mißfallen. 
Difpondens rd), oppel:Spondeus, ein 
Versfuß von vier langen Silben: — — — —. 
Disponenden (lat.), buchhandleriſche Bezeich- 
nung für das vom Sortimentsbuchhändler nicht ver⸗ 
faufte und anden Berlegerauhnichtremittierte(f.Rer 
mittenden) Konditionsgut (f. d.), Defien weitere Bes 
laſſung auf dem Lager des Sortimenisbuchhandlers 
der Verleger zur Buchhändlermefle (f. d.) geftattet. 
Disponent (lat), der, welcher von dem — 
tümer zur Leitung ſeines kaufmänniſchen oder Fabrits 
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rg angeftellt ift. Hat derſelbe Prokura (f. d.) 
erhalten, jo wird er Prokuriſt genannt. 
Disponibel (lat.), id zu Gebote ſtehend, 

. B. disponible Gelder. — Disponible Quote, 
t Vorbehalt. — Disponibilität, der Zuſtand 
des Disponibelfeins, Verfügbarteit. 

Disponieren (lat.), verteilen, anordnen, ver- 
fügen; zu etwas disponiert fein, fowiel wie ger 
neigt, geftimmt fein. — Im Buchhandel bedeutet D. 
das Auf ellen von Disponenden (f. d.). 

Dispofition (at), Cinteilung, Entwurf 6. 2. 

ir eine fhriftlihe Arbeit, einen Aufſatz); Ber: 

gung, Anlage, Neigung zu etwas. — m Recht 
iſt D. jede redtlihe Verfügung. Das et 
oder der Gelebagher, die Obrigfeit, die vorgeſetzte 

Staats: oder Kirchenbehörbe u. ſ. w. treffen D. 
für diejenigen, welche der Anordnung Folge zu 
eiften Gaben. Der Erblaffer disponiert maßgebend 
über fein Vermögen durch legtwillige Verfügung. 
Die Parteien treffen eine Verfügung, wenn fie einen 
Vertrag miteinander ſchließen. Die Partei ift nur 

ei, indem fie kontrahiert; durch den Vertrag wird 
ie dem — —— gebunden. D. nennt 
man ſowohl die Verfügung in ihrer Gejamtheit, 
das Teftament, den Mietvertrag u. |. w., als die 
einzelne Beitimmung eines Recht2gefchäfts. (S. auch 
Raptatorifhe Dispofition.) — Zur D. ftellen im 
Handel, ſ. Dispofitiongftellung. 

D. im Heerwefen, Entwurf oder Plan zu 
einem triegerifchen Unternehmen (Marfe) oder Ge 
fecht), durch welchen den betreffenden teilen 
die ihnen juollenbe Aufgabe mitgeteilt wird. Die 
deutsche Felddienftordnung von 1900 ſpricht nur vom 
> (. d.), nicht mehr von D. 

Staatsrecht bezeichnet man ald Stellung 
zur D. (abgekürzt: 3. D.) die Verfegung im zeit: 
meiligen Rubeftand, im Gegenſaß zum altiven 
Dient, wie zur gänzlihen Benfionierung; diefelbe 
kann eine Gehaltäverminderung zur * haben 
each): im übrigen dauert das Beamtenver: 

Altnis rechtlich fort. Beamte zur D. müfien fih 
koeraeit in ein anbered Amt berufen lafien. Alle 

:amten können bei «Umbilvung der Reichsbehör: 
den» zur D. geftellt werden; außerdem hat der Kaiſer 
dies Recht noch beim Reichskanzler, den Chefs, 
Direktoren und Abteilungsvorftänden der Gentral: 
behörben, den Räten und Randigen Hiüfsarbeitern 
des Auswärtigen Amtes, ven Militär⸗ und Marine 
intendanten, dendiplomat. und konſulariſchen Amts: 
trägern. Bei Offizieren erfolgt die Stellung zur D. 
durch denjenigen, welder ernannt hat, und zwar 
entweder mit vollem Gehalt (Berfegung zu den Of: 

zieren von der Armee) oder mit Penjion. Die 

ziere zur D. bleiben im Militärverband, fteben 
demnad unter der Disciplinarorbnung und militär. 

Kontrolle, muſſen auch jederzeit der Wievereinberu: 
fung zum Dienft folgen. 

In der Medizin nennt man D. oder Kran: 
heitsanla 8 diejenige Eigentumlichleit des 
menſchlichen Organismus, vermöge deren er zu BE 
willen Erkrankungen vorzugsweiſe geneigt if ie 
D. bildet alfo gewifjermaßen bie entferntere Urſache 
der Krankheit E d). Man unterjheidet eine all: 
gemeine und eine befondere bispofi: 
tion. Von erfterer fpricht man, wenn eine Neigung 
bes Körper zur Erlranl t vorhanden 
ift, und wenn jede beliebige Schäplichteit leichter ale 
bei andern Menſchen eine Krankheit ver: t. Be: 
fondere D. findet ftatt, wenn ſich (und zwar auch 


Dispofitionsbefugnig — Dispofitionsfähigkeit 


bei fonft fräftigen und widerſtandsfahigen Naturen) 
nur zu einer oder einigen wenigen Krankheiten oder 
örtlichen Affektionen (3. B. der Haut, des Magens, 
der Luftwege) befondere Anlage zeigt. Im zarten 
Kindesalter und im hohen Greijenalter gerri eine 
allgemeine D. zu vielerlei Krankheiten; im mittlern 
Lebensalter überwiegen die befondern D. Nicht 
felten geht die Krankheitsanlage ohne ſcharfe Gren- 
en in die wirkliche Krankheit über; man pflegt folche 
uftände ald Kräntlileit oder Shwädlid: 
eit zu bezeichnen. Das Wefen der D. ift in den 
meiften Fällen nicht genau anzugeben. Die D. ift 
entweder angeboren und dann oft erblich (3. B. die 
D. zur Lungenſchwindſucht, zu Epilepfie und Geiſtes⸗ 
frantheiten), oder erworben infolge ſchadlicher Ge 
wohnheiten und ungünftiger Lebensverhältnifie. 
Die angeborene Rrankheitöunlage pileot man wohl 
aud als Konftitutionsanomalie zu bezeichnen. 
Übrigens kann jede D. durch geeignete diatetiſche 
Moßregeln, durd Erziehung und Gemöhnun wie: 
der verihwinden. (S. Abhärtung.) — Bol. Benele, 
Die anatom. Grundlagen der Konſtitutignsanoma⸗ 
lien des Menſchen (Marb. 1878); derf., Die Alterd- 
pispofition (ebd. 1879); Locher⸗Wild, Über Fami⸗ 
Lienanlage und Erblichteit (Zür. 1874). 
8pofitiousbefugnis, dad Recht über einen 
ae ze verfügen, au Dispofitionsfähigteit 
. d.) genarı 
Dispofitionsbeichräntung. Cine Beihrän- 
kung der Freiheit, jih zu verpflichten und feine 
Güter zu veräußern oder zu belaſten, kann die 
fon im ganzen oder die Gebundenheit gewiſſer ihr 
gehöriger Güter betreffen. Vollftändige Entziehung 
der Dispofitionsfähigleit (f. d.) tritt nad) dem Deut- 
fchen Bürger. Gejebhb. $. 104 ein durch Entmundi⸗ 
Le) wegen Geiftestrantheit (ſ. d.). Sie hat 
die ei e, daß dem Entmündigten ein Pfleger (ſ. Ku: 
ratel) oder Bormund (ſ. Bormundihaft) beftelit 
wird, welcher ftatt feiner handelt, fo daß die Hand: 
Lungen, welche der Entmünbigte felbit vornimmt, 
ohne rechtliche Wirkung bleiben (Bürgerl. Geſetzb. 
$. 106). Eine Beihräntung der Dispofitionz- 
Fähigkeit tritt noch jebt für die Yrau vielfach zu⸗ 
ielge der Eingehung der Ehe ein (f. Ehefrau). 
ie D., welche ſich auf die ndenheit gewiſſer 
Güter bezieht, Tann ihren Grund haben in einer 
een gefeßlihen Anordnung. So dürfen 
nach Gemeinem Recht, Preuß. Bormundihaftsordn. 
8.42, Sächſ. ($. 1942), Öfterr. (8. 282) und Deut: 
them ($.1821) Bürgerl. Gejegbuch die unbeweglichen 
Güter eine Bevormundeten nur mit Genehmigung 
des Gerichts, nad) franz. und, wenn einer eingefeßt 
ift, auc nad) deutichem ($. 1872) Recht nur mit der 
gerichtlich zu beftätigenden Genehmigung des Fa- 
milienrats veräußert werben. Mit Eröffnung des 
KRonturfes verliert der Gemeinſchuldner das Recht, 
über fein zur Konlursmaſſe gehöriged Vermögen, 
d. i. nad) der Deutichen Konkursoron. 8.1 dasjenige 
einer Zwangsvollitredung unterliegende Vermögen, 
welches dem Gemeinſchuldner zur Zeit der Eröffnung 
des Konkurſes gehörte, zu verfügen. Beräußerungen, 
weldye gef en Beräußerungäverboten, die nur 
den Schub beitimmter Berfonen beziveden, zuwider 
vorgenommen wurden, find nur biefen Perſonen 
gegenüber unwirkſam Ani He Gefebb. $. 185). 
te Gebundenheit einzelner Güter kann aud) ihren 
Grund in einer Verfügung des Eivil: oder Straf⸗ 
richters oder einer andern Behörde haben, wenn 
dieſe nad) der Landeögefehgebung zum Erlaß ders 


er: | meint ift. 
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artiger Verfügungen befugt ift. Diefe Gebundenheit 
tritt ein bei he then rreften (f. d.), Einftweiligen 
Verfügungen (}. d.), Pfändungen (1. d.). olgt 
die fügung im öffentlichen Intereſſe, fo ift die 
Veräußerung abfolut nictig, olgt fie nur im In⸗ 
terefie eines einzelnen Bexechtigten, 3. B. eines 
Gläubigers, fo ift fie auch hier nur zu deſſen Nach⸗ 
teil unwirffam ($. 136), Doch fhreiben die Landes⸗ 
eſetzgebungen in der Regel vor, daß der Arreft auf 

rundftüde oder Rechte an ſolchen, wenn er gut: 
era Dritten gegenüber wirken foll, in dem 

indbuch eingetragen fein muß. 

Die Gebundenheit Tann endlich aud auf einer 
Privatverfügung beruhen. So, wenn ein Privats 
mann ein Gut, ein Kapital oder ein Vermögen 
dauernd milden Zweden widmet, aljo eine Stiftung 
& d.) errichtet mit dem Verbot, daß die Gfter dem 

tiftungszweck nicht entzogen erben dürfen. 
Ebenfo wenn ein amilienfideilommiß (f. d.) er: 
richtet wird. Auf demfelben Grunde beruht die 
Unveräußerligteit der Lehngüter. Endlich kann ein 
Erhlaſſer im Intereſſe von ihm bedachter Berfonen 
letztwillig anordnen, daß dasjenige, was er dieſen 
Perſonen legtwillig zuwendet, weder veräußert noch 
von den Glaubigern ſoll angegrifjen werben dürfen. 
Zu legterm Zwede kann er insbeſondere beftimmen, 
daß für den Fall, daß ein Gläubiger des Bedachten 
die —— —— oder Arreſtierung ſolcher 
Güter verlangt, dieſelben einer dritten Perſon zu⸗ 
gehören follen, fofern diefe Verfügung ernftlic ge: 

Unter diefer Form einer ‚Bedingung tann 
ſich aud) jemand eine Verfügungsbeihräntung ſelbſt 
auflegen. Dagegen kann nad Bürgerl. Gejesb. 
8. 137 die Befugnis zur Verfügung über ein ver: 
— Recht nicht burı ——— aus⸗ 
geſchloſſen oder beſchränkt werben, ohne daß jedoch 
dieWirkjamteiteinerjolhen Verpflichtung in anderer 
Richtung (Schadenerſatz) durch dieſes geſehliche Ver: 
bot berührt würde. 

Dispofitionsfähigkeit, Handlungsfähig: 
keit, im Deutfchen Bürger. Geſetzbuch ($$. 104 fg.) 
durch Gefhäftsfähigkeit erfekt, die jabigfet 
duch eine Willenserklärung biejenige rechtliche Wir⸗ 
tung zu erzeugen, auf beren Hervorbringung die 
Erklärung gerichtet ift; die Handlungsfähigteit ift 
ausgeſchloſſen dur eiftestrant it, Entmundi⸗ 
gun, zu geringes Alter u. ſ. w. einem andern 

inne wird von D. oder auch Dispofitionsrecht 
geiprochen als der Befugnis, über den Gegenftand 
des Rechtsgeſchafts in der durch diefes gegebenen 
Artzuverfügen. Nihtig ift ein Rechtsgeſchaft, durch 
welches jemand über einen feiner B Agung ent⸗ 
zogenen —ES — aber dieſe Regel hat 
— usnahmen, ſelbſt der Eingriff in die 
Rechtsſphare eines andern wird durch deſſen Ein⸗ 
willigung oder Genehmigung geheilt. Auch in der 
Verfügung über feine eigene Rechtsſphare kann 
jemand durch Seen, legtwillige Ver! Kg . B. 
des Vaters bezuglich des feinem Sohne hinter: 
lafienen Vermögens), Hiöterlide Anordnung (3. 2. 
Arreft) oder Vertrag beihränft fein. Alsdann iſt 
im einzelnen zu prüfen, welche Bedeutung dem troß: 
dem abgeſchloſſenen Rechtsgeſchafte zulommt. Der 
Berfügungentzogen find endlich gewiſſe Gegenitände 
(res extra commercium), öffentliche Pläbe, Wege 
u. dgl. Ein übereinen ſolchen, dem öffentlichen Ver- 
kehr —— Gegenſtand abgeſchloſſenes privat: 
rechtliches Geſchaft ift ungültig. Es bleibt gültig, 
wenn dadurch der Gemeingebrauch des Gegenftans 
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des nicht beeinträdtigt wird oder wenn z. B. das 
Rechtsgeſchaft für den Fall abgeſchloſſen wird, daß 
die Sache dem Gemeingebrauch entzogen wird, und 
diefer Fall eintritt. j s 
iopoſitionsfouds, Bezeihnung für Poſitio⸗ 
nen des Budget3, deren Verwendung durch das 
Budget nicht gebunden, fondern dem freien Er: 
mefjen der Verwaltung (Staatsober upt, Minifter 
u.|.w.) anbeimgeftelltift. Auch bei Kommunal- und 
ausgedehntern Privatwirtſchaften fommen D. vor. 
In der Staatöwirtfchaft find fte in der Regel über: 
tragbar, d. b. fie lönnen für andere ähnliche Zwede 
oder andere Jahre verwendet werden. Sie unter: 
liegen der Kontrolle der Oberrechnungslammer nur 
bezüglich der Gefamtfumme und aud) fo weit nicht, 
wenn fie fog. geheime Fonds find. — Gebeime 
onds find im Etat des Deutſchen Reichs enthalten 
itö Auswärtige Amt 500 000 M., & den preuß. 
iegsminiſter 34500 M., für den Staatsfelretär 
der Marine 40000, für den Staatsſelretar der 
Neichöpoftverwaltung 10000 M.; im preuß. Etat 
findet fi ein D. «für allgemeine polit. 3ieder von 
93000 M. und ein folder für «geheime Ausgaben 
im Intereſſe der Polizeis von 800000 M. — Der 
roße D. des Kaijerd, ber jedesmal mit der Feſt⸗ 
Kellung des Reichsetais bewilligt wird, beträgt jeit 
1895: 8 Mill. M., von welhem nur ein verhältnis: 
mäßig geringer Betrag (1896/97: 171800 M.) auf 
andere al3 militär. Bewilligungen entfällt. Bereits 
im Gtatsjahre 1895/96 reichte derfelbe für militär. 
Bewilligungen unter welde für Unteritügung von 
Witwen und Kindern von anerfannten ‚alive 
des Deutſch⸗Franzoſiſchen Krieges 350 000M. fallen, 
nicht mehr aus; es waren bereit 2918500 M., 
darunter allein 1738800 M. für die nicht aner: 
kannten Invaliden, bewilligt worden, und unter 
Hinzurechnung des veranſchlagten Mehrbedarfs von 
807000 M. wären alfo 8225500 M. ee 
gewefen. Um nun den fi von Jahr zu Fahr ftei: 
pernben Anforderungen zu genügen und eine Ent: 
akıng bes D. herbeizuführen, wurde durch Reichs: 
ejeß vom 22. Mai 1895 ein Teil der aus dem 
ee D. bisher gelefteten Unterftügungen an 
nit anerfannte Invaliven des Krieges 1870/71 auf 
die Zinfen des Heihsinvalidenfonds übernommen 
(1895/96: 400000 M., 1896/97: 700000 M., 1901: 
1100000 M.). Dazu fommen aus den gleihen Mit- 
teln jmei weitere durch dieſes Geſeß geſchaffene 
taiferlihe D., einer zu gnadenweiſen Penfionzzu: 
ſchuſſen für Dffi iere, Beamte und Mannſchafien 
von Heer und Marine, welche durch 1870/71 ers 
littene Dienftbeihädigung verhindert waren, ein 
zweites bei der Penfionierung zur wirklichen Dauer 
der Dienftzeit zuzurechnendes Kriegsjahr zu er: 
dienen (100 000 M.), ver andere zu Beihilfen für in 
dauernder gänzliher Eemerbsunfähigtei befindliche 
Teilnehmer an dem Kriege 1870/71, oder an frü: 
bern Kriegen (4080000 M.), und ferner duch Ger 
je vom 1. Juli 1899 die Gewährung von Zu⸗ 
hüflen zu den geieglihen Bezügen an bebürftige 
Witwen und Waiſen der im Kriege gefallenen oder 
infolge des Krieges geitorbenen ilitärperfonen 
(1901) 600000 aneben findet fih noch ein 
allgemeiner D. für den Reihötanzler mit 120000 M., 
ferner eine Reihe militäriiper D., fo für den Ge 
neralftab 71126 M. (Sachen 30960 M., Württems 
berg 30450 M.), für unvorbergefehene Ausgaben 
49000 M., für die Kriegdalademie 24028 M. und 
endlich für das neuſprachliche Studium der Offiziere 
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50000 M. (Sachſen 4500 M.). — Der preuß. Etat 
weift einen D. des Königs von 17, Mill. M. auf. 
Außerdem haben die meilten preuß. Minifter erheb⸗ 
lie D. für verſchiedene Zwede ihres Reſſorts. 
—— er die zur Dispofition geftellte 
Bare (\. re Seen 
Dispofitionemazgime, |. Verhandlung. 
Dispofitiousredht, |. Dispofitionsfähigkeit. 
Dispofitionsfchein, ein über hinterlegte Gel- 
ber, über welche der Einleger jederzeit verfügen 
kann, ausgeftellter Empfangzicdein. 

‚Die: ofitiondftellung, im Handelövertehr 
die Erklärung desjenigen, welchem eine Ware zuge⸗ 
fendet wird, an den Abſender, daß er die Ware 
nicht annehme. War die Ware nicht beftellt, fo ift 
der Empfänger, abgeſehen von bejondern Umftäns 
den, etwa einer Gejhäftöverbindung, in melder 
jener Abſender diefem Empfänger hertömmlicy ders 
artige Waren ohne Beſtellung überjendet und dieſer 
fie behalten und bezahlt hat, nicht verpflichtet, ſich 
darüber zu erflären, ob er fie behalten will. Der 
Abfender mag fie wieder abholen (Bürgerl. Gejebb. 
88.151 u. 157). Hat aber der Empfänger vie Ware 
angebrochen, über einen Zeil verfügt und auch dann 
keine Erflärung abgegeben, fo liegt darin im Zweifel 
die Annahme der ganzen Ware. War die Ware se 
kauft und ift der Kauf für beide Teile ein Handels⸗ 
geihäft, fo hat der Käufer die Ware unverzüglidy 
nad der Ablieferung durch den Verkäufer, foweit 
dies nad ordnungsmäßigem Geſchaftsgange thun- 
lich ift, zu unterſuchen, einerlei ob es fih um einen 
Diftanz: oder Piatztauf handelt, und werm fidy ein 
Mangel zeigt, dem Verkäufer unverzüglich Anzeige 

u machen (Handelsgeſetzbuch 8.377). Allein melde 
Rechte er in diefem Falle ausüben will, braucht er 
nicht anzuzeigen; er braucht alfo die Ware nicht 
zur Verfügung zu ftellen, ann vielmehr, auch wenn 
er die Ware zurüdgeben will, dieſes Recht innerhalb 
der gefeglichen Frift ausüben (ſ. Wandlungsklage). 
Umgetehrt kann er au, nachdem er die Ware zur 
Verfügung geftellt hatte, unter Bor It feines 
Rechts, Preiöminderung zu fordern (f. Minderungs⸗ 
Mage), über diefelbe verfügen. — Über D. im 
Staat3redt f. Dispofition. 

Dee de 
Beurlaubung überzähliger Mannſchaften des_& 
ften Jahrganges der aktiven Armee zur Dispofttion 
des Truppenteil3 (f. Dienftpfliht). Das Nähere be⸗ 
ftimmte ya Biffer 2 der —37 Wehrordnung 
vom 22. Nov. 1888, und 8. 60, Ziffer 5 des Reichs⸗ 
militärgefehes. Durd) dad Gefeh über die Friedens: 
präft engtärte vom 3.Aug.1898 ift der D. für die nur 
nod) zwei Jahre aftiven Fußtruppen weggefallen. 

Dispofitin (neulat.), in der ſchematiſchen Ein ⸗ 
richtung des Budgets (Eiats) derjenige Teil, welcher 
die für die Verwaltung der Einnahmen und Aus: 
gaben bindenden Normen enthält, deren Verlegung 
eine der Volksvertretung gegenüber zu rechtferti⸗ 
gende und von ihr zu genehmigende Budget= 
abweihung (Gtatabweihung) in ſich ſchließt. 

Dispofttingefege, ergänzende, bermit⸗ 
telndes Recht, ſolche Geſetze, welche eine Beftim- 
mung nur für den Fall enthalten, daß nicht eine 
den Hanke ordnende techtögefchäftliche Verfügung 
ee ift. Die über das gejegliche Erbrecht der 

itenperwanbten erlaffenen Gefege find D., denn 
der Erblafjer kann ihre Anwendung durch Errich⸗ 
tung_eined Teftament3 ausſchließen. Die über 
das NRechtöverhältnis der Teilhaber einer offenen 
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Handelag — — in 88. 109 fg. des Deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs getroffenen Beitimmungen find 
dispofitiv, denn fie kommen nur zur Anwendung, 
wenn bie Geſellſchaft keine dieſe Punkte betreffende 
Vereinbarung — hat. Den Serien bil 
den die zwingenden 

z. ur — tale — —— nur 
durch 9 ihe Auflafiung agen werben; 
die Suhfälhung der Haftung für zufünftige Arg⸗ 
Lift ift ungültig. Die Römer nannten das zwingende 
Recht jus publicum. 

Diöprapertion (neulat.), Mangel an Eben: 

maß, Unverhältnismäßigfeit. 

eren (lat.), Rechnungen u. ſ. w. genau 
durchgehen, prüfen; Dispunktion, genaue, forg: 
jauige Brüfung. 

DiSpät(lat.; frz.dispute, fpr.-püht), Wortlampf, 
Bortwecfel;diöputäbel, ftreitig, biSputieren, 
ftreiten, an einer Disputatton (f. d.) teilnehmen. 

Dispäta (ital., eigentlich Disputa del sacra- 
mento, eAbenbmahlaftreits), eine auf Grund irn 
tümlider —— dargeſtellten Gegenſtandes 
entſtandene Bezeichnung für eins der beruhinteſten 
enge Raffaels, darftellend die Verherr⸗ 

ihung des driftl. Glaubens, das diefer in der 
Stanza della Segnatura bed Batiland ausführte; 
einen Kupferſtich (etwa 2,4: 1,7 m) lieferte Joſ. von 


Keller (184459). ö 
os (lat.), — beſonders ein 
vor der Offentlichkeit geführter gelehrter Streit, bei 
dem bie eine Bartei (ver Opponent) dad zu wider: 
legen fucht, was die anbere (dev Refpondent oder 
Defendent) behauptet hat. Öffentlihe D. waren 
früher fehr_gebräudlih, als Verſuche, über ab» 
weichende Meinungen ind reine zu fommen, oder 
zum Ztoede der Übung oder zur Erlangung gem 
ter, namentlid alademifher Wurden und Rechte. 
Daher vie Ausprüde Jnauguraldisputation, 
Habilitationsdisputation, Promotions: 
disputation (disputatio pro u)u.f.mw. Die 
Sitte der öfientlihen D. bat an den Univer- 
täten teilweife noch erhalten, aber faſt nur als 
Zormalität. [putation (}. d.) führen. 

Dispntieren (lat.), einen Wortlampf, eine Dis: 

Disaualifizieren (neulat.), zu etwas unfähig, 
untauglid machen; Disqualifilation, man- 
gelnde Befahigung, Untauglichleit. 

Dis eren (lat.), gen unterfugen, erfor: 
(hen; Disquifition, Unterfuhung, befonders 
gelehrte Unterfuchung. s : 

Disraelt (fpr. -tehli oder -reihli), Benjamin, 
engl. Staatsmann, |. Beaconsfield, Graf von. 

israeli sion. -tehli oder -r&ihli), Jſaak, Sn 
Litterarhiftoriler, geb. im Mai 1766 zu Enfield al 
Sohn eines jübifhen venet. Kaufmanns, der ſich 
1748 in England niebergelaffen hatte. ®. ftubierte 
in Amſterdam und Leiden die neuern Spraden 
und die Klaſſiler, und ging 1786 nad) Frankreich, 
defienSprade und Litteratur er genau tennen lernte, 
Nach feiner Rüdtehr ſchrieb er einige Gedichte II 
«The Gentleman’s ine» und veröffentlichte 
1791 eine «Defence of poetry», die er jedoch jelbft 
unterbrüdte. Im Befis eines unabhängigen Ver⸗ 
mögend, war_er im ftande, ſich feinem Lieblings: 
ee der Litteraturgefhichte, ganz zu wibmen. 
er 1. Bd. der «Curiosities of literature» erihien 
1791, der 2. 1793 und ber 8. 1817, im ganzen 
6 Bde. bis 1884 (neue Aufl, 10 Tfe.,Lond. 1891 fg.). 
Diefem Werte ſchließen fi) «Literary miscellanies» 
Srodaus’ Konverjationd-Begikon. 14. Aufl. M.U. V. 


tsſatze (gebietendes Hecht); | b 
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(1801), «Calamities of authors» (1812—13) und 
«Quarrels of authors» (1814) an, die, alle durch 
leichte und, unterhaltende Darftellungsart ausge⸗ 
zeichnet, nicht wenig bazu beitrugen, in England 
die Vorliebe für litterarhiftor. Forſchungen zu vers 
reiten. Seine «Commentaries on the life and 
reign of Charles I.» (5 Bbe., Lond. 1828—81), die 
ihm den —— von Orford verſchafften, 
find toryiſtiſch gt feine «Amenities of litera- 
turen (3 Bde., ebd. 1841) vollendete er, feit 1839 
erblindet, mit Hilfe feiner Tochter. Eine Frucht ſei⸗ 
ner orient. Studien war die Erzählung «Mejnoun 
and Leila, the Arabian Petrarch and Laura» 
‚rer; deutfch al3 «Der arab. Werther», Lpz. 1804). 

.ftarb 19. Jan. 1848 auf feinem Landfige Braden: 
ham: Houfe (Bud8); bereit 1817 war er nebft 
allen Kindern, darunter Benjamin (j. Beaconsfield), 
um Chriftentum übergetreten. Seine gefammelten 

derke (Lond. 184951, 185859, 1863—63) gab 
mit einer Slizze ſeines Lebens (zuerft «Curiosities», 
1849) fein Sohn heraus. 

„ Stadt in der engl. Grafihaft Norfolt, 
82 km im SSW. von Norwid, links am Wave 
ney, hat ron 3739 E., Flachsſpinnerei und Bon- 
neteriefabrifation. egen. 
eeieren (lat.), zerſchneiden, zergliedern, zer: 
DiNektion (lat.), Berglieverung. 
Diffektionsbrille, ſ. Brille. 
Diffeminieren (lat.), ausfäen, ausbreiten (ein 
Gerädt); davon dad Hauptwort Diffemination. 

Diffen, Zleden im Kreis Iburg des preuß. Reg. 
Bez. Osnabrüd, 24 km von Osnabruck, am fühl. 
Rande des Teutoburger Waldes fowie an der Neben» 
linie Bradwede:Osnabrüd (Station D.⸗ Rothen⸗ 
felve) der Preuß. Staatsbahnen, hat (1895) 1698 
meift evang. E., Boft, Zelegraph, Boltebanl, ittel⸗ 

ule; hedeutende Fabm ation von Fleiſchwaren, 
atßarige, Segeltuch, Sadleinwand und Falz⸗ 
ziegeln, Ziegeleien, Seilereien, Schweinezucht und 
Handel. In der Nähe das Solbad Rothenfelde 
(j. d.) und große Steinbrüde. 

Diffen, Ludolf, Philolog, geb. 17. Dez. 1784 zu 
Großen⸗Schneen bei Göttingen, ftubierte Philologie 
in Göttingen, habilitierte fi) 1808 mit einer Schrift 
«De temporibus et modis verbi graeciv, wurde 
1812 außerorb. wre in Marburg, 1818 nad 
Göttingen zurüdberufen und erhielt 1817 eine ord. 
Profeſſur. D. ftarb 21.Sept.1837. D.s Ausgaben 
des Pindar (Gotha 1880; 2. Aufl, von F. W. Schnei⸗ 
dewin, 1848—47), des Tibullus (2 TIe., Gött. 1835) 
und bes Demofthenes «De corona» (ebd. En) * 
beſonders herineneutiſchen Wert. Seine Abhand⸗ 
lungen find geſammelt in den Kleinen lat. und 
beutihen Schriften» (nebft biogr. Erinnerungen von 
eh .9.Welder, K.D. Müller, Gdtt. 1839). 

Diffen® (lat. dissensus), Meinungsverichies 


denheit. 

Diffenters, früher Nonlonformiften (engl. 
Non-conformists), in England alle nit zur 
Staatölirche gehörigen Proteitanten, alſo Vornehme 
lic Breöbpterianer, Independenten, Methodiften, 
Baptiften, Unitarier, Sroingianeru.a. Sie erhielten 
1689 Dul m: buch eg — Teſtalte 1829 
burgerliche © AUBSHRGERE. eit 1868 haben fie 
feine Abgaben mehr an die Staatliche zu zahlen 
und feit 1871 Zutritt zu den Univerfitäten Orford 
und Cambridge. 

Diffentieren (lat.), anderer Meinung fein, an: 
ders denken, von ber herrſchenden Anſicht abweichen. 
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Diffkutis, Dorf im ſchweiz. Kanton Graubün- 
ben, } ae 
Siff eren (Differtieren, lat.), einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenftand erörtern (jchriftlih oder 
mündlih); Dilfertation, gelehrte Abhanblun 
(. AH auf Univerfitäten die zum Zwei 
der ilitation oder, der Erlangung der Doktor: 
würde verfaßte wiljenfchaftlihe Abhandlung. 
Differtation (lat), |. Diſſerieren. ' 
Diffinenten (lat.), Gefamtbezeihnung für die⸗ 
jenigen Berfonen und Religionzgefellihaften, welche 
außerhalb der fog. Landesfichen und bed Juden 
tums stehen. Das Diffidentengefeß von 1847 abnıe 
in Preußen den Freien Gemeinden (f. d.) den 
Die deutiche Reichsgeſeßgebung, welche volle Reli⸗ 
gionsfreiheit bietet, fennt nad) Aufhebung des Tauf⸗ 
und Zrauman den Unterſchied nicht mehr. 
Bolen biegen alle Nichtlatholiten D., nam⸗ 
lich Qutheraner, Reformierte, Griechen, Armenier, 
jedoch mit Ausſchluß der Wiebertäufer, Socinianer 
und Qualer. usdrud «dissidentes in reli- 
ione» kommt zuerft in den Aften der Warſchauer 
onföderation von 1573 vor und bezeichnet beide 
Religionsparteien, Ratholiten und Evangelifche, die 
einander damals Duldung angelobten. feit 
dem Ronvofationstage von 1632 gebraußte man 
die Bezeihnung D. allein für Nichttatholilen. Der 
Vergleih von Sandomir (Consensus Sandomi- 
riensis) 14. April 1570 verband die Proteftanten, 
Reformierten und ‚Söbmilden Brüder zu einer kirche 
lihen Gemeinſchaft, welche durch den 1578 vom 
Könige beſchworenen Religionzfrieden (Pax _dissi- 
dentium) gleiche —— Rechte mit den Katho⸗ 
Iifen erhielt. Unter Sigismund IIL, 1586- 1632, 
führten die Sefuiten und die Streitigfeiten der D. 
untereinander eine ſchnelle Reaktion herbei. Sehr 
viele, befonders angefehene Familien kehrten zur 
kath. Lehre ‚gene, und 1606—20 verloren bie D. 
zwei Dritteile ihrer Kirchen. Nach und nad) wurden 
ihnen ihre mehrmals beftätigten Rechte entzogen, 
beſonders 1717 und 1718 unter Auguft IL, wo man 
ihnen das Stimmredt auf dem Reihätage nahm. 
och ſchlimmer erging es ihnen feit 1783 unter 
Auguft IIL, fie waren ganz der Willfür der kath. 
Geiftlichleit unterworfen; auf dem Pacifikations⸗ 
reichſstage von 1736 wurde ein altes Geſetz erneuert, 
vermöge deſſen der König katholiſch fein mußte. 
Nah der Thronbefteigung des legten Königs Sta: 
nislaus II. Auguft Poniatomfli_ brachten die D., 
von Rußland, Dänemark, Preußen und England 
unterjtügt, ihre Beſchwerden auf dem Reihötage von 
1766 an. Rußland, welches feinen Einfluß auf die 
poln. Angelegenheiten erweitern wollte, nahm ſich 
ihrer befonder3 an und brachte 1767 einen Vertrag 
m ftande, durch ven fie der kath. Bartei wieder ganz⸗ 
ich gleichgeftellt wurden; auc hob ber Reicatah 
von 1768 die ihnen nachteiligen Befchlüffe auf. Aber 
erſt 1775 erlangten die D. alle frühern Freiheiten 
wieder, mit Ausnahme des Rechts auf Senator 
und Minifterftellen. Auch bei den jpätern Teilungen 
olens behielten die D. mit den Katholiten gleiche 
te. — Vol. Die Schidjale der polniſchen D. 
(8 Zle., Hamb. 1770); Krafinfti, Geſchichte ver Re: 
ormation in Bolen (deutſch von Lindau, 2p3.1841); 
Lulaſiewitſch, Geſchichtliche Nachrichten über die D. 
in Bojen (veutfh von Baligki, Darmit. 1848). 
Diffinieren (lat.), auseinandergehen in ben 
Anſichten, namentlich den religiöfen; fi von der 
Kirche abjondern (f. Diffidenten). 
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Diffimilär (frz.), unähnlih; Diffimilarität, 
Unähnlichleit. i 
Dilfimilation (lat.), in der Grammatit Gegen: 
ſatz zu Aſſimilation: die Umwandlung oder Aus- 
oßBung eines Lauts, um die Wiederlehr und Häu: 
ng ähnlicher zu vermeiden, 3. B. althochbeutich 
murmulön, «murmeln», aus murmurön; fogal, 
«Bogel» (got. fugl-s), aus fugla-s, zu «Flug», 
«fliegen» gehörig, \ 
Diffimnlieren (lat.), fi etwas nicht merken 
lafien, verheimlichen, fih verftellen; Diffimu: 
lation, Berheimlihung, Verftellung. 
Diffipieren (lat.), zeritreuen, verjdleudern; 
Diffipation, tung, Berftreutheit. 
ifima. 1) Kreis im norböftl. Teil des Gou⸗ 
vernement3 Wilna, mit jhlammigem und lehmigem 
Boden, hat 5899,7 qkm, 208262 €. (davon neben 
Weißruſſen 40 Proz. Volen, 2 Proz. Litauer) und 
Aderbau. — 2) Kreisftabt im Kreis D., 315 km 
norböftlih von Wilna, an der Mündung ber D. 
(159 km lang, im Unterlauf ſchiffbar) in die Düna, 
in 184 m Höbe, hat (1897) 6739 €. (47 ** . 
raeliten), Poſt, Telegraph, 2 ruff., 1 kath. Hin e, 
1Synagoge, Aderbau, Flüßhafen; Handel mit Ge: 
treide, Flachs und Leinfamen. D. wurde 1563 poln. 
Stabt und fam 1793 zu Rußland. 
Diſſociation (lat., «Trennung», «Auflöfung»), 
in der Chemie nad Sainte-Glaire-Deville jede 
buch erhöhte Temperatur eintretende Berjegung 
einer hem. Verbindung in Produte, die fi bei 
wieder eintretender QTemperaturerniebrigung von 
neuem zu bem urfprünglichen Körper miteinander 
verbinden. Die Zempesakur, bei der die D. beginnt, 
ift bei verfhiebenen Körpern verſchieden. So fängt 
tohlenfaurer Kalt bei 450° an, ſich in Calciumoxyd 
und Roblenfäuregas zu zerſeen, während Unter: 
falpeterjäure, N,O,, Be unterhalb 0° in 2 Mole 
füle Stidftoffpioryd, NO,, zu zerfallen beginnt. 
Bei der Temperatur, wo ji der Eintritt der D. 
auerft zeigt (Anfangstemperatur der D.), iſt ihr Ber 
trag immer nur ein ſehr geringer, fobalb die Pro- 
dufte in Berührung miteinander bleiben, und voll 
enbet ſich ſehr langſam nur dann, wenn die Pro: 
dufte räumlich voneinander getrennt werben, 3. B. 
wenn man die aus dem koͤhlenſauren Kalt ent: 
ftehende Kohlenſaure durch ein anderes inbifferentes 
Gas entfernt. Mit fteigender Temperatur wächſt 
der Betrag der D., d. ßg die relative Menge der 
Zerſetzungsprodulte. Die Endtemperatur ber D., 
d. b. die Temperatur, bei welcher der urfprüngliche 
Körper vollftändig zerfallen tft, aud wenn man 
die Produkte nicht trennt, ig meift meit über der 
Ainfangätemperabur, Jedem Temperaturgrade zwi⸗ 
fchen Anfangs⸗ und Endtemperatur entipriht Dann 
ein ganz beitimmter progentifcher Betrag der Zer⸗ 
feßung, der in der Regel bei Temperaturerhöhungen 
nicht Jogleih, aber nach kurzer Zeit erreicht wird 
und fih dann aud bei ns fo langer Dauer des 
Einhaltens der beftimnten höhern Temperatur nicht 
mehr ändert. Bon dem Eintritt und Verlauf der 
D. giebt für den Fall, daß die Produkte Gafe oder 
Dämpfe find, nur die abnorme Bergrd 8 des 
Dampfvolums, oder, was daßfelbe iſt, die abnorme 
Verminderung der Dampfpichte (ſ. Anogadros Ge 
ſetz) Auffhluß, da gasförmige Produkte immer 
miteinander volltommen gemijcht find und fih nur 
ſehr unvollftändig mittels Diffuſion durch poröfe 
Scheidewände trennen laſſen. Die Dampfdichte⸗ 
ermittelung aber giebt hier ein vortreffliches Mittel, 
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um für jede Temperatur zwifchen Anfang und Ende 
der D. den verhaltnismaßigen Betrag derfelben zu 
berechnen. So ift 3. B. die normale Dampfdichte von 
N,0,= 38,173 bei — 11,5° C., bei 22° beträgt fie nur 
noch 2,7, was einem Öemenge von 80 Proz. N.O, 
umd 20 ®roz. NO, entipriht. Bei 58° ift die Dichte 
= 2,13, der Dampf befteht dann aus 38%, Proz. 
N,O, und 66°, Proz. NO,, es ir aljo die Hälfte 
der urfprünglichen Berbindung bifjociert. Bei 148° 
endlich erreiht bie Dampfdichte den Betrag 1,58, 
d. b. den Wert für die reine Verbindung NO,, dann 
it alſo N,O, vollftändig zerfegt. e 
Die Erſcheinungen der D. erflären fi leicht 
durch die — * der mechan. Wärmetbeorie. 
Wärme ift danach Moletularbewegung, die nicht 
ohne beftimmte ogcillierende Eigenbeiwegung ber 
das Molekül bildenden Atome möglich MR Aeder 
eratur nun entfpricht eine beitimmte Energie 
beider Bewegungen, ſo daß bei Steigerung der erftern 
auch die leßtere wäch ird die Energie der Atom: 
bewegung oder bie Atomtemperatur eben groß ges 
nug, um die die Atome der Moleküle ver Verbin: 
dung zufammenhaltende Affinität zu überwinden 
(Diffociationstemperatur), fo tritt D. ein. 
einer Maſſe von Molekülen von durch das Ther: 
mometer bejtimmter Temperatur (Mitteltemperatur) 
lönnen nun nie alle Moleküle gleiche Energie der 
eigenen oder Atombewegung haben, fondern es 
giebt folde von geringern und größern Energien, 
geringern und größern Molelular- und Atoms 
tempetaturen, deren Verteilung um die Mittel: 
temperatur eine gleichmäßige ift. Da die Wärme 
ſich durch Stöße der Moleküle gegeneinander fort: 
nzt, fo werben fi die Temperaturen der ein: 
zelnen Moleküle ftetig ändern, aber e3 wird bei 
gleichbleibender Mitteltemperatur die relative Ber: 
teilung der Einzeltemperaturen doch er bleis 
ben. Sir die Maſſe der Moleküle auf eine bes 
ftimmte Mitteltemperatur erhöht, fo tritt ein Punkt 
ein (für N,O, bei —11,5°), bei dem bie vorhandenen 
höch inzeltemperaturen eben die Diſſociations⸗ 
temperatur uͤberſchreiten. Dieje Moleküle, zunäcft 
nur wenige, zerfallen (Unfang der D.). Sobald ihre 
Produkte durh Zufammenftoß mit andern Mole: 
die Energie ihrer Bewegung (ihre Einzel: 
temperaturen) vermindern, werden fie ſich im Falle 
räumlichen Zuſammentreffens wieder miteinander 
verbinden. Dafür müflen nun aber eine gleiche 
Beh von andern Molelülen die zur D. erforder: 
liche höhere —— —7 annehmen, alſo ihrer⸗ 
ſeits zerfallen. Bei gleichbleibender Mitteltempera⸗ 
hur wird ſich alſo auf die Dauer ein Gleichgewichts⸗ 
gafand zwiſchen der Anzahl der ſich in jeder Se- 
e — und der aus ben Zerſetzungs⸗ 
produ altem oletüleeinftellen. Steigt 
die Mitteltemperatur meiter, fo vermehrt fih die 
velative Anzahl der Moletüle, deren Atomtempera- 
turen die Difjociationdtemperatur überfchreiten; es 
mwächft demnach der Betrag der Zerſetzung. Grreicht 
die Mitteltemperatur gerade Die Höhe der Diſſocia⸗ 
tionstemperatur, fo ift die Hälfte der Molelule mit 
hohern Einzel! raturen ausgeftattet, muß alfo 
zerfallen. Die Mitteltemperatur daher, bei der 
50 Proz. der Re biffociiert ift (bei N.O, 58° C.), 
ift die wahre Dijlociationstemperatur. Erſt wenn 
diefe — 7 — fo body über letzterer liegt, 
daß aud die Molefüle von niedrigiter Einzel: 
temperatur ihre Höhe erreichen, wird alles zerſetzt 
fein (Ende ver D., für N,O, bei 148°). — Diele 
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Verhältniffe erklären aud, weshalb D. ſchon ein: 
tritt bei Temperaturen, die niedriger liegen als 
die Bildungstemperaturen der betreffenden Ber: 
bindungen. So beginnt 3. B. die D. des Waſſer⸗ 
dampfes ſchon weit unterhalb der Temperatur der 
Knallgasflamme. Letztere liegt beträchtlich höher 
als der Schmelzpunft des Platind. Wird eben ges 
chmolzenes Platin in Waſſer gegofien, fo fteigen in 
biefem große Gasblaſen auf, die man anfammeln 
und dann als reines Knallgas, ein Gemenge von 
2 Volumen Waſſerſtoff und 1 Volumen Sauerftoff, 
erlennen kann. Schon bei der Schmelztemperatur 
bed Platins ald Mitteltemperatur find demnach 
Einzeltemperaturen vorhanden, bie über der Difjo: 
ciationstemperatur des Waflers liegen. Ihre relas 
tive Menge wird noch weit beträchtlicher bei der 
wejentlich höhern Temperatur der Rnallgasflamme, 
andererjeit3 wird aber aud) bei ihr noch immer der 
relative Betrag der Einzeltemperaturen, welche die 
Difjociationstemperatur noch nicht erreichen, weſent⸗ 
lich grbber fein. 

Diffveiationdbertrag, der von den Anden 
ſchaftern bei und über Auflöfung der Geſellſcha 
geſchloſſene zen, 

Diffoctieren (lat.), trennen, entzweien; eine 
Verbindung aufheben (f. Diflociation). 

Diffogdnie (grch.) nennt Chun eine biß jeßt bloß 
bei Eucharis unter den Rippenquallen (f. d.) beob: 
achtete Art der Fortpflanzung. Diefe Tiere werben 
nämlich) zweimal im Leben fortpflanzungsfähig, ein» 
mal als Lawe und nad) längerer fteriler Zwiſchen⸗ 
zeit wieder im ausgebildeten gu tanbe. 

Sılanen (lat.), auflöslih, ſchmelzbar. 

Diffolüt (lat.), ungebunden, ausſchweifend, lie: 
derlih; Diffolution, Nuflofung, Ausſchweiſung. 

Dissolventia (lat.), ſ. Zerteilende Mittel. 

Diſſolvieren (lat.), auflöfen, zergehen laſſen, 
ſchmelzen, zerlafien. Poreberni der. 

Dissol' Views (engl., fpr. wiubs), 1. 
Diffonang (lat.), Mikllang; Miphelligteit. In 
der Muſik im enfaß zu Konjonanz (ſ. d.) das 
Verhältnis zweier oder mehrerer Töne, deren Zu: 
fammentlang nicht eine ruhige Sefriebigenne Har: 
monie, fondern das Gefühl der Unruhe und das 
Verlangen naı Auftöfung in einen _größern Wohl: 
Hang beroorruft. Der Begriff ver D. hat mit den 

iten gewechſelt; heute verftchen wir darunter den 

ufammentflang zweier Töne, die in der Skala neben: 
einander liegen: alfo Setunden und die davon ab: 
geleiteten Intervalle der Septimen und Nonen; in 
weiter Linie aud übermäßige und verminderte 
tervalle. iheinen die D. im vierftimmigen 
atze, fo unterfchetvet man weſentliche und zufällige. 
Die mwefentlihen führen bei Ye Aufld ung ur 
Bildung eines neuen Accords. Die zufälligen löjen 
ſich ohne Veränderungen des Accords auf. / 

Diffnadieren (lat.), abraten, widerraten; Diſ⸗ 
fuafion,Abratung, Widerratung; diſſuaſöriſch, 
EEE NOITABT (gnc), in zweifibiges Wort 

yllaͤbum .), ein zweiſilbiges Wort. 
Sinne fer Fer, — I, |. Diſtanz. 
Si (lat. distantia; franz. distance), Ab⸗ 
ftand, Entfernung. 

Ditanzfahren, f. Radfahrſport. ’ 

Diftanzfracht, im See und Binnenſchiffahrts⸗ 
recht derjenige Teil der Fracht, welcher nur für einen 
Teil der Reife, und zwar nad dem Verhältnis des 
zurüdgelegten Teils der Reife zur ganzen Reife bes 
zahlt wird. Was Seeſchiffe anlangt, fo ift in 
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dem Falle, daß das Schiff nad) Antritt der Reife 
durch einen Zufall verloren geht, ver Befrachter für 
die geborgenen oder geretteten Güter D. zu bezahlen 
verpflichtet, jedoch nicht über den geretteten Wert der 

ter hinaus. Für die Berechnung der D. kommt 
außer dem Verhältnis ber zurüdgelegten Entfer- 
nung zu ber nod eig Are Entfernung in 


Betracht das Verhältnis des andes an Koſten 
und Zeit, der nn und Mühen, welche mit 
dem vollenbeten 


el der Reife Iepehmigig ven 
bunden find, zu denen des nichtoollendeten Teils. 
Wenn die Güter während der Reife durch einen 
Bufall verloren gehen, ift für & D. nicht zu zah⸗ 
en (Deutjhes Handelögefesb. 88. 680, 681, 688). 
Analog wird die D. bei Binnenfchiffahrt durch 
das Binnenfhiffahrtögefeb vom 15. Juni 1895, 
88. 68, 68 u. 70, geordnet. Das franz., holländ. 
portug., fpan. Seerecht laſſen den Anfprud auf 
D. nur unter beftimmten engern Vorausfebungen 
m Dem engl., amerikan. und belg. Seerecht iſt die 
em! 


._ fremd. 

Diftanztanf, D. oder Überfenbungstauf 
liegt vor, wenn bei einem Kauf die verkaufte Sache 
dem Käufer von einem andern Orte überfendet 
werben foll. Den Gegenſatz dazu bildet das ACH 
geihäft. Darüber, ob der Verkäufer die Verpflich⸗ 
tung ur Aberfenbung ker entſcheidet Vertrag und 
Ver ebrafitte Bürger efehb. 8.157). Er iſt jeden⸗ 
falls verpflichtet, wenn der Beftimmungsort für ihn 
zugleich Uungsort (ſ. d.) Verſendet der Ver⸗ 
äufer auf Verlangen des Käufers die verkaufte 
Sache nad) einem andern Orte als dem Erfüllungss 
orte, fo geht die Gefahr auf ven Käufer über, jobald 
der Vertäufer die Sache dem Spediteur, dem Fracht⸗ 

hrer oder der font zur Ausführun der Ber: 
jendung beftimmten Perfon oder Anstalt ausgelie⸗ 
ert hat. Hat der Käufer eine befondere Anweiſung 
exteilt und mweicht der Verkäufer ohne dringenden 
Grund davon ab, fo ift der Verkäufer dem Käufer 

it den daraus entftebenden Schaben verantwort: 
ich (8. — ſt der Kaufpreis nicht kreditiert, ſo 
ann der Verfäufer nad bürgerlihem Recht den 
Raufpreis an ſich ſchon bei der Abfendung verlangen, 
weil nach Bürgerl. Gejegb. 8.320 bei gegenjeitigen 
Verträgen jeder Teil die ihm obliegende Leiftung big 
zur Bewirtung des Gegenteild verweigern fann. Im 
Seeverkehr wird vielfach ausgemacht, daß die Zah: 
lung oder Acceptierung eined Wedfels bei Über: 
abe des Ronnofjements (f. d.) zu erfolgen babe. 
Im Landverkehr pflegt der Vorläufer aud beim Ver⸗ 
auf gegen Kaſſe oder Uccept jo weit zu kreditieren, 
daß er zunächſt die Ware fendet, um den Preis oder 
das Accept nah Empfang zu verlangen. Iſt ine 
zwifchen der Käufer aehlungöunfabig geworben, fo 
dient zur Sicherung des Verläuferd das Verfol⸗ 
gemessen Dukienteenne) Bestalic) Übergangs 
de3 Eigentums an der Ware beim D. beitimmt das 
Handelsgeſetzbuch ($. 647), daß die Übergabe des 
an Order lautenden Ronnofjementd an denjenigen, 
welcher durch dasſelbe zur —— nab legiti- 
miert_wirb, fobald die Güter abgeladen find, für 
den Erwerb der von der Übergabe der Güter ab: 
ängigen Rechte dieſelben — Wirkungen 
jat wie bie Übergabe der Guter. Darüber, wann 
eim Landverkehr das Gigentum der von auswärts 
überfendeten Ware übergeht, enticheidet beim Man: 
gi banvdelsgefeglicher Be Hinimungen (Übergabe des 
ager: oder Orderladeſcheins wirken wie Übergabe 
des Gutes) das bürgerlihe Recht. Nach Gemeinem 








Diftanzlauf — Diftanzwechjel 


Recht und Bürgerl. Geſetzbuch ($$. 855 u. 929) 
geht, wenn (wie es die Regel ift) die zur Ausführung 
der Verſendung beftimmte Perfon oder Anftal 
(Spediteur u. |. io.) vom Abfender und niht vom Em⸗ 
biänger beauftragt war, Eigentum erft mit der Ab 
ieferung an diefen über. Etwas anderes gilt nach 
Buͤrgerl. Geſetßzbuch für den Übergang der Gefahr, 
d. b. für die Stage, von warın an ber Käufer ver: 
verpflichtet iſt den Kaufpreis zu zahlen, obgleich die 
Ware auf dem Transport dur einen vom Ver: 
Täufer nicht zu vertretenden Umftand (Zufall) unter: 
gt oder ſchlechter wird, wenn der Verläufer auf 
erlangen des Käufers die Sache nach einem andern 
Drt al3 dem Erfüllungsort überjendet. Die Gefahr 
geht hier auf den Käufer mit Auslieferung der Ware 
an den Spediteur u. ſ. w. über (8.447). Rach Preuß. 
Landr. I, 11, $8. 128, 129 geht hiermit ſchon das 
Eigentumüber. Diefelbe Beftimmung hat das Oſterr. 
Bürgerl. Gefebb. $. 429 für ven Fall, vaß der Em: 
pfänger die Art der Überjendung beftimmt oder ges 
nehmigt hat. Iſt der Ort, wohin die Ware zu trans⸗ 
portieren ift, für den Verkäufer der Erfüllungsort, fo 
trägt felbftverftänblic er die Gefahr des Transports. 
Nach Handelsrecht liegt dem Käufer eine unver- 
üglihe Unterfuhungs: und Anzeigepfliht (ſ. Ab: 
teferung und Dispoſitions ellung) ob; er ift aber, 
wenn er bie überfendete are beanftandet, vers 
flichtet, für die einftweilige Aufbewahrung der: 
Fiben zu forgen. Iſt die Waredem Verderben aus⸗ 
ggfest und Gefahrim Verzuge, 8 kann er fie öffent: 
ch verfaufen laffen. Natürlich kann Verkäufer das: 
me Nefultat duch eine Einftweilige sin 
h o) erreichen. über da8_bürgerlihe Ned ra 
jangbarleit der Ware. Db nad bürgerlihem 
Recht der Käufer die beanftandeteWareaufbewahren 
muß, ergiebt fi aus ber allgemeinen Pflicht des 
Käufers zu forgfältigem Verhalten und den Grund: 
fägen über Treu und Glauben. N 
Dt latte, ein Maßftab, der in Verbindung 
mit einem optifhen Meinftrument Entfernungen 
unmittelbar zu meſſen geftattet. Am meiften wird 
die D. in Verbindung mit der Kippregel (f. d.) ber 
nußt. Sie befteht dann aus einer etwas über 3 m 
langen, etwa 7 cm breiten und 2 cm dicken hölzer: 
nen Latte mit einem eifernen Schuh zum Ein: 
oßen in den Erbboden und ift für den bequemern 
ransport zum Zufammenllappen eingerichtet. Die 
Latte ift mit weißer Ölfarbe geftrihen und trägt 
auf ber Vorberfeite, auf der Ausdehnung von 3 m, 
eine ſcharf markierte Einteilung in halbe Decimeter, 
von denen immer je 5 überfichtlich zufammengeftellt 
find; die ganzen Meter find außerdem nod durch 
rote Striche und eiferne Querbolzen bezeichnet. 
(S. Entfernungdmefler.) x 
Diftanzmefler, Bi dmg für verſchiedene 
Vorrichtungen, bie zum Meſſen von Diftangen (Ent- 
fernungen) dienen. Die jebt gebräuchliche Bezeich⸗ 
nung dafür ift Entfernungsmejjer (f. d.). 
Diftanzprisme, |. Bauernfeind. 
E auzpunkt, 1. eripeltive. 
auzritte, |. Dauerritte. 
Di ansfignale, Siiennchengneke; die gemifie 
Stellen der Bahn, 3. B. Bahnübergänge, Dreb- 
brüden, Bahnabzmeigungen und Kreuzungen u. ſ. w., 
gen einen ſich ihnen nähernden Zug fiherftellen 
in en. Sie werden dazu in der nötigen Entfer- 
nung vor der zu deckenden Stelle aufgeftellt und 
von diefer aus wird ihre Stellung veranlaßt. 
Diftanzwechfel, |. Platzwechſel. 


Diftel — Diftihon 


Diſtel, faft jede ftachlige oder dornige Pflanze, 
vorugeneie old —— Ylhenhanbe 
baben und deren BI Blüten! bhüllen aus dornig endigens 
den Hüllblättchen — Es find meiſt Arten von 


Carduus, Cirsium, Carl Onopo: perdon; Silybum, 
air (€ —X zu der Familie der Kompoſiten 
—8 einzelnen Ärtikel.) 


falter (Vanessa cardui L.), ein häufiger 
— von 55 bis 65 mm Spannbreite, 
eler roter Grundfarbe mit ſchwarzen, an 
Spige der Borberflügel auch weißen Fledchen. 
eite außerſt mannigfadh gezeihnet, wenn 
* einfach in der Farbung. Br Schmetterling 
daburd merkwürdig „nad er fat auf der ge en 
e, bis auf die Inſeln der jee und aufe 
land, vorlommt, und ab er gelegentlich in großen 
Scharen rätjelhafte W anderungen in ganz beitimm- 
Richtungen unternimmt. taufchwarze, 
ach wi eichnete Dornraupe lebt x“ Brennefleln 
teln in Te Ai lättern. 
. Stieglig. 
Martin, Raritaturenzeichner, eb. 
1. Mai 1802 zu Dlten im ac Solo! 
dierte in Freiburg und Jena. große Karila- 
turen, die er a die Wände 5 —* ers in Jena 
malte, | olches Aufſehen, Dar der Rarzer | nen 
auf Befehl des Großherzog, um diefe eichnungen 
zu erhalten, geſchloſſen ward. Er beſuchte dann 
einige Zeit die Münchener Alademie und lebte 
hierauf zu Olten. Seine Darftellungen zu Fröb: 
lichs« — ken meifterhaft. Sodann wandte 
er fi) der polit. Karilatur zu, vornehmlich in dem 
von ihm feit 1839 in Solothurn h Beraußgegehenen 
«Schweiz. Bilverlalender». 1844 lieferte D. 16 ra: 
dierte Blätter su be den Abenteuern des Freiherrn von 


—— = ftarb 18. März 1844 zu Solo: 
a _ — — Martin — ale, 1888). 


Rangu 
Dinelmen ee er te turbrandenb. Kanzler, | naı 
eb. 22. —X 1522 in Leipzig, ftudierte dafelbft 
Geologie, Humanoria und töm, Recht und fam 
1545 in bie Berge lei des Her; eo Moris, aus der 
er 1547 in den Dienft der Yaufiger Stände und 
1550, mittlerweile in Leipzig zum Doctor juris 
yamwen an den Sof Joadims IL von Branden- 
ann jogen turbe, wo er, feit 1558 als Kanzler, 
ar des Kurſtaates leitete. Schon in dem 
Kriege ——— 1552, dann bei dem Religions⸗ 
frieden von Augsburg 1555, wirkte er bebeutenb 
mit im Sinne der prot. Bolitit, I deren Sicherung 
er die alte Grbeinung mit Sachſen und Helen er- 
neuerte. 1569 mer er dem Kurfürften die 
Mitbelehnung auf das Herzogtum Preußen, woran 
fi 1573 die Ausſicht — die bung von 
Cleve⸗Jalich Inüpfte: ein bi olg, den ihm 
Joachim U. zeit der Erteilung — re 
vergalt. D. kann auch in feiner innern Bolitit, die 
auf auf Mraffe Nusbiltungder rialma, t.abzielte, 
als einer der Gründer des —RX Staates gelten, 
Bud —— Bol. 


e, 
Mus die T ichte — Heft 82, ebd. a 
ben Der — 

e ur ajus und Hui 
Koriget der Picten und Scoten, zur Grinnerung ar 
einen Sieg gefüftet, den fie dem heil. Andreas zu 
verdanken glaubten. Wieder 


ell 
1540 durch den ſchott. König RR ne 


V. und, nad: 





n Ru 
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dem er längere Zeit in Vergeſſenheit geraten war, 
nochmals 29. Mai 1687 von Jakob Il. von Groß: 
britannien. Mit der Vertreibung Jalob⸗ verfiel er 
abermals, wurde 81. Dez. 1708 von der Königin 
Anna wieberbergeftellt und 17. Febr. 1715 durch 
beine L beftätigt. Diefer veränderte die Statuten, 
t aber die urfprünglihe Bwölfzahl der Ritter 
Pr die immer jene oder mit Schottland in 
—— ftehende Peers find, und orbnete die 
ki iche Jeier de3 Drbensfeites am 30. Nov. an. 
tere Änderungen der Statuten erfolgten 1717, 
1827 und 1888. Die Ritter tragen an dund elgrünem, 
über die linke Schulter geihlungenem Bande da? 
Bild des heil. Andreas hinter einem Märtyrerfreuze, 
das er fefthält, innerhalb ovaler goldener mfaflung - 
mit der Ordensdeviſe «Nemo me impune lacessit» 
(«Niemand fordert mic) ungeftraft Heraus), fodann 
auf ber Bruft einen filbernen Stern, auf dem ein 
rundes goldenes Saite mit — blühenden Diftel 
in grünem Felde liegt, umgeben von ber Ordens⸗ 
deviſe. Als Beamte > dens fungieren ein 
Delan, ein Sekretär, ein Wappenlönig und ein 
Grünftab (usher of the green rod). 
Sikelaeifig, |. Stieglig. 
tendieren (lat. ji — deh⸗ 
— ion, Ausdehnung, Umfang. 
Vaht von sthönos, — doppel⸗ 
kräftig durch Hauy benannt, weil auf ven Spaltungs⸗ 
flächen das Rißen in verfchiebener Rich Richtung abwei: 
ende Kraft erfordert und —— manche Kryſtalle 
beim Reiben auf Flachen von gleicher Glätte poſitiv, 
andere negativ eleltriſch würden), ein trillines Mi- 
neral, in meift langgeftredten, breitfäulenförmigen 
ftallen, die vorwiegend durch die Pinaloide (106° 
15/) und dur) Prismen gebilbet werden, und vi 
mehrfachen Gefegen —— ind. Die Härte i 
na rn —— en auffallend abweichend, 
auf den breiten Seitenflähen der Säulen der Länge 
5 (mit dem Mefier noch gut rigbar), der Duere 
a 7 zo ba hart, as al, ſpec. Gewicht 8,5 bi 3, 
Das Mi ic far 3, aber häufig echt 
rer ul weiß, berliner und himmelblau 
(etapanın Eyanit genannt), aud grunlich, rötlich. 
hemiſch ift der D. das weibrittel- Aluminium: 
— ALSIO,, mit 86,9 Proz. Kieſelſaure und 63,1 
onerde, alſo ebenfo ein derrhom: 
Hi he Andalufit. Säuren find pergich Ber Bin 
tung. Das Hauptoorlommen ift im Ölimmerf 
und Quarz: —* ſchoͤnen blauen — u Ne 
a Sciefern am Monte-Gampione im obern 
eifinthal, die breiten blauen, oft krummſchaligen 
Strahlen im Quarz des Pitfet ala Ha ins 
in Tirol; ferner am Greiner im Zillerthal, 
(Ban in Böhmen, Pontivy im franz. es * 
ihan; auch in Granuliten und Ellogiten; — 
dunkle und doc Klare, abgerollte Kryſtalle finden 
in den Golvjeifen des ſudl. N An Werm⸗ 
nd bildet ber © —5 — ſelbſtandige Lager von meh⸗ 
rern Klaftern M. keit. Die ib en Strahlen 
des D., bald — bi Id durch Koblenftoff grau und 
mars ge —5 buſchelförmig gehäuft, nannte 


Dirihiafie‘ (gech.). ein gen Stand der 
Augenwimpern, die in mehrern Reihen hinterein- 
ander angeorbnet, zum Zeil einwärtd gegen den 
el gerichtet find und ihn fortwährend reizen. 
chou (grh.), eine zweizeilige Strophe, vor⸗ 

sweiſe ein aus Herameter und Pentameter be 
Yebendes Beilenpaar; 3.8. Schillers D. aufdas D.: 
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1 e, 
Sn Bektamererbrkuf fürs Te welnnife herab. 
Die Griehen und ihre Nahahmer, die Römer, 
wandten das D. namentlich an für die Elegie, und 
es wurde deshalb aud der elegifhe Vers ge 
nannt; ferner für bad Epigramm, worin bie Deut- 
hen machfolgten. Befonders bekannt ift unter dem 
amen «Disticha» eine Reihe lat. Sittenfprüche, 
melde auch als Eato (f. d.) bezeichnet werben. 

Dt teren (lat.), unterfcheiden, mit Aus⸗ 
zeichnung behandeln; diftinguiert, außgezeidhnet, 
vornehm; diſtinkt, unierſchieden, beitimmt, deut: 
lich; Diftinktion, Unterſcheidun —— 
Auszeihnung; hoher Rang, Her tand; diſtink⸗ 
tin, unterjheidend, herporhebend, auszeichnend. 
Distinguendum est inter et inter, man muß einen 
Unterſchied machen zwiſchen dieſem und jenem. 

Di Servioe Order, engl. Dr: 
den, r Bd. 17. 

» ftinftionofterne,ternförmige bgeichen aus 
Metall, Seide oder Wolle zur Unterjheidung ber ver- 
fchiedenen militär. Grade (f. Gradſterne). 

iftömen, Distomum, |. Saugmürmer. 

Didtonteren, |. Detonieren. 

Distorqnieren (lat.), verdrehen, verrenfen, ver⸗ 
ſtauchen; Distorfion, die durch übermäßige Deh⸗ 
zung) der Gelentbänder entftehende Verjtauhung 
der Gelente (f. Verſtauchung). 

Distorfion (lat.), |. Distorquieren. 

Diötrahieren (lat), auseinander ziehen, pr 
fireuen, die Aufmerkjamfeit von etwas ablenken, 


veräußern. 

Distrattion (Tat. distractio), Auseinander- 
ziehung, Zerftreuung, Veräußerung; distractio bo- 
nörum, Vermögensveräußerung; distractio pignö- 
ris, —— In —— .Rechtsſprache 
wird Distraktionskläge die Klage desjenigen 
ges, welcher an gepfänbeten Unberveglicen 

hen das Eigentum in Anfprud) nimmt und des» 
balb Freigebung aus der Pfändung verlangt. 

ousverbaud, Methode der Behand: 
fung entzündeter Gelente, wobei diejelben burch 
Zug und Gegenzug gebehnt werben. 

Distretti militärl, in Italien die den deut⸗ 
hen Bezirkslommandos entſprechenden Militär: 

hörben, denen die Leitung deö —— und 
der — ——— die Aufſtellung der Kriegs⸗ 
formationen der Mobil: (Landwehr) und Territo: 
rialmiliz (Landſturm) zufällt. Das Geſeß vom 
80. Sept. 1873 ſchuf zunädft nur 63 D. m., bei 
denen 176 gene a (mit Sinfäuß der 
Stäbe 1155 Difiziere und 6875 Dann) als Stämme 
für die Landwehr aufgeftellt wurden. Das Gejeb 
vom 7. Juli 1875 erhöhte die Zahl auf 88 mit je 
nei aktiven Diftrittscompagnien doch erfolgte die 

ihtung der neuen D. m. nur allmählich (1878 
beftanden deren 77). Die D. m. waren in 5 Rekru⸗ 
tierungszonen gegliedert, aus denen jeder Truppen- 
t bes ftehenden Heers feinen Erſatz zu an- 
nahernd gleihen Zeilen bayg, nämlih: Piemont, 
Lombardei mit Benedig, Mittelitalien, Neapel, 
Galabrien mit Sicilien. In den Alpenbezirken find 
feine D. m. vorhanden, da ſich die Alpentruppen 
rein territorial ergänzen. 20 D. m. find D. m. prin- 
cipali di mobilitazione und befigen große Gentral- 
magazine für Armeefuhrwert und Ausräftungsftüde 
ber Infanterie und Schügen; 13 derjelben liegen 
an den oberital. Bahnen und liefern das für die 
Feldarmee, deren Fußtruppen in Friedensſtarle nach 





Diftinguieren — Distributiv 


dem Verfammlungsraume im Po⸗Thale abrüden, 
erforderliche Material, die übrigen fieben (in Genua, 
Lucca, Florenz, Rom, Gaferta, Neapel, Palermo) 
geben die Feldausrüftung an die zur Küftennerteiz 
digung beitimmten Yußtrup ab. Das Geſetz 
vom 29. Juni 1882 läßt die de der D. m. unver- 
änbert, beichränt jebod die Zahl der in jedem vor⸗ 
handenen aktiven Diftriltöcompagnien, deren gegen: 
wärtig im ur Dir 98 vorhanden find, 
auf 1 bis 2. dh das 1. Juli 1884 in Kraft 
getretene Geſetz vom 8. Juli 1883 wurde Jtalien in 
12 Armeelorpäbgzirte und 24 Zerritorialdivifionen 
mit zufammen 87 Militärbezirten eingeteilt. Auf 
leßtere find die 98 Diftrili mien verteilt, aus 
denen im Mobilmahungzfalle Garnifontruppen 
gebildet werben follen. . ö 

Disteibnieren (lat.), verteilen, austeilen; 
Distribution, Austeilung, Verteilung. 

Distribution der Matt €, im gemeinredht: 
lichen Konkursprozeß früher die Verteilung der 
Konkursmaſſe unter die Konkursglaubiger. Die 
duchgreifende Distribution erfolgte auf Grund 
eines Distributionsbefheids, welcher eine 
Angabe de3 reinen Beſtandes der Bafe, eine auf 
das Kollokationsurteil (f. d.) oder Prioritätöurtei 
egründete Bezeichnung der zu befriedigenden Glau⸗ 
bider und die Anberaumung eines ind zur 
Empfangnahme ber Gelber erteilte. Diefer in 
wurde Distributionstermin genannt. (S. auch 
Zerteilungsverfahren. 

utionsbeicheid, ſ. Ditribution. 

Distributionsformel oder — 
Spruchformel, die beim Abendmahl (f. d) die Dar⸗ 
reichung des Brotes und Weine begleitet. Aus der 
Ai Kirche wird eine D. nicht überliefert. Erſt 
die Apoftolithen Konftitutionen haben im 8. Buch 
die Formel: «Der Leib Ehrifti, das Blut Ehrifti, 
der Trank des Lebens.» Dieſe D. blieb üblich bis 
auf die Fin Gregors d. Gr. Bon da an bildeten 
ſich se iedene eiterungen ber D. Die D. des 
töm. Meplanon lautet: «Corpus domini nostri 
Jesu Christi custodiat animam tuam in vitam 
aeternam» («Der Leib unſers Herrn Jeſu in be 
wahre deine Seele zum eivigen Leben). Diele D. 
behielt Luther in feiner «Formula missae» von 1523 
bei. Im feiner beutfchen Mefie von 1526 dagegen 
geh er keine D. Bon Bugenhagen überhaupt miß⸗ 
illigt, blieb fie in feinen norddeutſchen Kirchenord⸗ 
nungen fort. Aber anderswo bildete fie fih doch 
in dem lutherifhen Ritus heraus, im 17. Jabrh. 
öfter tonfeffionell geſcharft (dev wahre Leib, das 
wahre Blut u. ſ. 2 est lautet fie meiltens: 
Nehmet hin und eflet (trinfet); das ift der Leib 
(das Blut) unſers Herrn Jefu Chrifti, am Stamm 
des Kreuzes für euch gegeben (für euch vergoſſen 
ur Vergebung eurer Sünden), ber (das) ftärfe 
(und bemahre) euch im wahren Glauben zum ewi⸗ 
gen Leben.» Zu Grunde liegen die Einjeßungs- 
worte Matth.26,36. Der reformierte Ritus kennt 
nad Zwinglis und Galvins Anordnung eine D. 
nicht. In den deutfh:reform. Kirchen gebraucht 
man eine D. nad den von Paulus überlieferten 
Einjegungsworten 1 Kor. 11. 

Distributiondtermin, |. Distribution. 
k — — ſ. Verteilungsver⸗ 
jahren. 

Distributis (lat.), einteilend, verteilend; Dis- 
tributivpartiteln, Einteilungswörter, 3. B. 
bald — bald, teild — teils; Distributivfäsge, 


Diftributivgenoffenfchaften — Dithmarſchen 


Say die mit ſolchen en ebildet find; Dis» 
tributivzahlen, Zahlen, welhe auf die Frage: 
wie viel —— — S. Zablmörter.) 
fen genofienfchaften, Bereihnung 
für Konfumvereine (f. d.), bie bie Verteilung x 
meinjam angelaufter Güter an die Mitglieder 
wirten wollen, im Unterſchiede von —8 
Ku fenfhaften (f. d.), die die Herftellung von 
aren jet unternehmen. 
. Parish Councils. 
it Eolumbin, f. Eolumbio. - 

Di (lat), Bezirk, Kreis. Über die D. in 
Bayern ſ. d. — — In der preuß. Provinz 
Poſen find mehrere Gemeinden zu einem D. ver: 
einigt, indem ein Diſtriktskommiſſar die min 
zeilihen Befugniffe auzübt. 

Bihrinänest —X —— — 

werleihuug, im ältern deu erg: 
recht bie a hung des Bergregald in einem 


Bern 
—— —S—— — Bundesdiſtrikt um die — 
ftabt der Republit Merito, 1200 qkm grob, mi 
(1900) 580723 €. mit der Stadt Merito Telbft kom 


4 Unterbiftriften. 

Difteöphifch (grch.), Pas trophig; Diſtro⸗ 
vhan, ein zweiltro! si es Gedicht. 

— — ftören. 
Sifalfıe, Sul e (ſ. d.), die zwei Atome 
Schwefel im note, e alten. 

Ditain oder Ehitamin und Ditamin ober 
Editenin, hininähnlihe Alkaloide, bie fich in der 
auf ben Bhilippinen als Fiebermittel angewendeten 
Ditarinde (f. d.) vorfinden. 

Diter! (Cortex.Dita s. Tabernae montanae), 
die bitter und aromatiſch ſchmeckende Rinde von 
Alstonia scholaris R. Br., einem im Malaiifhen 
Archipel heimifhen Baume aus der Familie der 
Apocynaceen, enthält Ditain (f. d.) und Ditamin. 

onäle mide, eine dem tetrago: 

nalen Sohn —T8 ſtallform, die von 16 
untereinander gleichen, a ion Dreieden bes 
(©. u Rryftallel, Fig. 25.) Die 
SE im faft niemals jelbftändig, Fondern nur 
ombination mit andern tetragonalen Formen 

— worden, z. B. am Zirfon, Binnftein, Ber 
en Ihr be, oftllograpftiched Zeichen ift bei 


Dimurt, Do D u Landkreis Aſchersleben des 
preuß. Reg.: "Ben. agdeburg, 7 km nordöftlih von 
Dueblinburg, an der Bode und an der Linie Weges 
leben:Zhale der Preuß. Staat3bahnen, hat (1900) 
2212 E., darunter 17 Fe Voftagentur, Te 


u b; een te — hm 
D , geio: 
den es 5 —ã — 


Sie an em Götter. 
e Säure. 
en Sec un a 28 
— von ern. Thietmar. 


usfaß und 


a, ber weftlichite Teil des Herzog: 
er — — bildete urſprunglich einen Gau des 
nordalbing. Sachſens (Rorbalbingien) und wurde 
mit biefem: von Karl d. Gr. 804 unterjodht und zu 
Ehriftentum belehrt. Seit 986 gehörte D. den ra 
fen von Stade, feit 1062 dem —— von Bre⸗ 
men. die D. 1144 den Grafen Rudolf von 
Stade erſchlugen, wurden fie von Heinrich dem Lo⸗ 
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men hart rn und erhielten durch diefen einen 
eigenen Grafen. Nach Heinrichs Stu übergab Kai⸗ 
fer Friedrich I. 1180 die Grafſchaft Stade nebit D. 
an das Erzbistum Bremen; aber die ung 
widerſtrebte Hartnädig der neuen Landesherrſchaft, 
und nach wiederholten erfolglojen Aufftänden unters 
warf fie ſich umter Vorbehalt ihrer Freiheiten dem 
Biihofe von Schleswig. 1200 ward D. von den 
Dänen unterworfen, trat aber nad; deren Niederlage 
bei Bornhöven (1227) wieder in eine lofe Abhängig» 
teit von bem Erzftift Bremen. Bon der Geeft aus bes 
5 — nicht umgekehrt, nur wenig mit frieſ. Ein: 
wanderern (3.8. von ber frübern Inſel Büfum) ges 
Be bilvete D., als eine Bauernrepublit, einen 
lofjenen Geihledhtemerband mit «Kluften» ala 
— teilungen. Das Geſchlecht der Vogdemannen 
war in Beſitz der frühern Regal ar 5 — bitch. 
An der Spike der fpätern 5 Diftrikte (Döffte) ſtan⸗ 
ben Bögte, «Schlieher» und —— * hats 
ten in ben einzelnen Kirchſpielen die Gerichtsbarleit. 
Erft 1447 wurden die Achtundvierziger als höchfte 
er eingefeßt. Urf: Al beftand 
die Landesverf ng aus allen freien Grund: 
befibern, EN dem 14. Jahrh. etwa bildete ſich 
in Repräfentativfgftem aus, die jog. «Vollmacht 
ve Landes», bie aus den Adıtundvierzigern, a 
dem hochſten Gericht, aus 50 Schließen und 800 
Geſchworenen aus allen Kirchſpielen beitand und in 
der Iran Zeit in Hedde ihre Verfammlungen abs 
ielt. Die erfte niederdeutiche ufeihnung bes 
idrechts ftammt aus dem J. 1821; 7 abge: 
ändert, ward es 1497 gebrudt, 1567 —— 1711 
u Glüditabt neu aufgelegt. — Lange haben bie 
botftein. —— — danach getrachtet, ſich D. 
zu unterwerfen; aber die Eroberungäzüge: von 1822 
und u wurden mit grobem Berluft zurüdgefchlar 
ga egen erlangte Chriftian I., König von 
Et und Herzog von — daß 
Kaiſer Friedrich II. 14. 1474 das Land D. 
fermlich dem Herzogtum ein einverleibte, was 
— — aber keine praktiſchen Folgen nad) ih 300. 
CH Chriſtians 5 und Nachfolger, der dan. Kö⸗ 
nig_ Hand und Herzog Friedrich I. von Gottorp, 
verfuchten twieber die Unterjohung D.3, erlitten 
edoch 17. Febr. 1500 beim Dufend-Düwels-Warf, 
üblich vom Done, Semmingftebt, eine furdtbare 
ieberlage; d ichöpanier und eine un 
ermeßlihe bene — auf dem Schlachtfelde zurüd. 
Diefer Sieg der Bauern über das fürftl. Heer, der 
daheim und auswärts in Liedern gefeiert munter 
verichaffte dem Bauernfreiſtaat noch mehr ala 
50 Jahre Außern Frieden. Aber die Reformation 
veranlapte neue Stürme im Innern; zu Seibe Be 
Hein. oller (1. Heinrich na Butphen) 11.0 
24 ald einer der erften Blutzeugen ber evaı 
Kine auf dem Scheiterhaufen fterben; doch zu 
lich drang bie neue Lehre duch. Endlich vereinigten 
die damaligen drei Landesherren von Schleswig: 
Holſtein, der dan. Koni Kia D. und bie Hers 
adge Johann und EI ch wieder zu einem ge 
—— Angriff, und nad) mehrern unglũc⸗ 
lien Kär mmplen mußte D. fih_ unterwerfen uni 
1589), behielt aber feine Berfaflung. Die drei Er⸗ 
oberer teilten ſich in die Landſchaft aber nach dem 
Tode des Herzogs Johann erfolgte 1581 eine neue 
Teilung in zwei Hälften, welche noch befteht: Sü- 
berbithmarihen mit ver Hauptftabt Melborf fiel dem 
König Friedrih U. zu, Norderdithmarfchen mit der 
Hauptftadt Heide dem Herzog Adolf von Gottorp. 
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infolge des Tauſchvertrags won 1773 (f. Dänemart, 
eſchichte) ging auch Norderdithmarſchen zug! gleich 
mit den übrigen gottorpifhen Beſizungen an das 
dan. Konigshaus über, und ur die Erxeignifle 
von 1864--68 wurde D. bem Rdnigreid) Preußen 
einverleibt. Es bildet, durd die Einveihung der 
Marfepen vom 13. Jahrh. an —— jebt bie 
beiden Kreife Rorderdithmaricen ( 
mit [1900] 87518 €.) und ——— 
(146 qkm mit 48501 €.; |. Karte: Hannover, 
Schles wig⸗H olftsin, Braunihweig und 
—— beim Artikel Kagel Die alte 
Vollötracht it nod) nicht ganz gefhtvunden. Mit 
Bezug auf die Eroberung 7 am das ſchlesw.⸗ 
bolitetn. (I en Alben rer dafür ala Wap: 
vergeichen einen filbernen gel hetuſchien Reiter mit 
ezüdtem Schwert im roten Felde. Das 
tegel nes vormaligen Freiftaates D. zeigte dad Bild 
nofrau Maria mit dem Jeſuskinde und des 
eil. Deal. — Bol. Joh, Adolfi, genannt Neo 
corus, Chronik des Landes D. —— 
von dahlmann (2 Bde., Kiel 1827); Urkund: 
ur Geſchichte des Landes D., bg. von en 
Milton 1834), und Michel! ien, Sammlung altdith⸗ 
marſcher Re töquellen (ebb. 1842); sieh, Das 
alte D. (Kiel 1862); Koliter, Geiicte DE. Nah 
3: . K. Dahlmanns ungen (2p3. 1878); R. Char 
y 


baeus Ban = 3 dar überung des Lan⸗ 
des im J. 1559 (Kiel Nehlſen, Dithmarfcher 
Geige Gamb. —— Karte von D. 
25000, Meldorf 1900) 
er ölbijodid, |. Hi tol. 







rambüs (grch.), Beiname des Dio⸗ 
nyſos (f. d.); dann ein begeiſtertes Lied auf dieſen 
Gott, ſpäter auch auf andere Götter und Heroen, 
unter Begleitung von Muſil, vorzugsweiſe Floten ⸗ 
Mole und in Verbindung mit mimiſcher Daı — 
ung. Die Heimat des D. ift wahrlich einlich 
gien. Kunſimaßige Form gab gerh rion. —* 
ausgebildet wurde ex von Laſos von — 
Simonides von Keos, Pindar u. a. 
entwidelte fi neben dem D. die — — 
daß man deshalb dort aufhörte, ihn zu pfle Rn 
Doch entartete biele, Dichtart früher als andere. 
Begeifterung des Altern D. wurde duch Shmulft, 
der hohe Schwung der Mufil duch überfeinerte 
Melodien, Miſchung der verfhiedenen Tonarten 
und Birtuofenhg ten Vortrag et und —— 
Schon gegen usgang des 5. Jahrh. v. 
feit Melanippides von ah begann —X 
artung. en Richtung fol ten Mllopenns von von 
Kothera, Zimotheus von Milet, Kinefiad von 
Athenu. a. Durc biefe Dichter-Romponiften verlor 
7 Fr feinen rel Giden Gehalt und feine ftren = 
Kunftform, die Gliederung in Strophen und 


genfteonben, und an Stelle des Vortrages dur böhm. © 


höre (. b.) trat der durch einzelne Birtuofen. Er⸗ 

halten find nur wenige $tagmente von Ditbyram; 

bg. von ee in den aPoetae I, cin 

(& Hull, 3 Bbe.- 9}. 1878-89); griehifd) und 

deutſch finden fie Dr I «Gr ter» (bg. von 

Sastın 30.6, ebd. 1857). ‚Ida —— 

m (lat.), Macht, nal! über jemand, Here 

to, 'Ditto, abgelürzt do. (vom ital. 

FE das Borbefagte, dad Nämlihe, Gleiche; 

ferner ſoviel wie gleichfalls, ebenfo, wird gebraucht, 

um Bezeichnungen, die mehrmals nacheinander oder 

in Rechnungen u. dal. untereinander vorkommen, 
nicht —— zu müflen. 








Ditdymoldijodid — Dittersdorf 


Dito (ital., das lat. digitus, «Finger», «Zoll), 
amtlihe Bezeihnung des Gentimeterd, nachdem 
unter der franz. Herrihaft im größten Zeile Italiens 
das kan. meheifhe Spitem eingeführt worden war. 

Dieſes Syſtem blieb im Lombardiſch⸗ Venetianiſchen 
Konigreiche und in Venetien unter der öfterr. Herr⸗ 
dalt bis zur Einverleibung in das Konigreich Ita⸗ 

ien (1859 und 1866) bei ven Behörden in Anwen- 
1% wahrend im übrigen Berlehr die Altern ört- 
ich verfchtedenen Größen dienten. Unter dieſen 
in ein D. in Mailand vor, wc er !,. bes Piede 
oder Fußes und = 3,0265 cm iv 
Ditömie sie (uud ), Zweiteilung, Jolbieru 
ito und Ideni, Pſeudonym, ſ. abeth⸗ 
von Rumänien, und nis, Mite. 
Diteigiäph (grh.), der Raum allen zwei 
a lyphen im Fries der dor. Saulenordnung (f..). 
itrochãud (grch.), ein aus zwei Trochäen (I. 
——* N Dierhlbiger Verzfuß, 


pie (fen for ve el f. Fablianx. 
j Sek 1. 


ee 
Seen fie finge 
ne — ilhelm, leg, 2: 31. Aug. 
ve a ‚ ftubierte in Jena und Göttingen, 
> pmnafallhe in —— (zugleich Privat: 
bocent an der Univerfität), Berlin, Rudolſtadt, 
Quedlinburg und ift feit 1874 ord. — der 
klaſſiſchen Philologie an ber Univerfität & 
veröffentlichte: «Inscriptiones atticae aetatis ro- 
manae» (Bd. 3 des von der Berliner Afademie ber: 
ausgegebenen sCorpus inscriptionum atticaram », 
Berl. 9), ylloge inscriptionum graeca- 
rum» (2. Aufl., 2 Bbe,, Wpʒ. 4898 1900), «Corpus 
inscriptionum graecarım Graeeise septentriona- 
lie»(Bd.1u.8,1, Berl — bearbeitete feit 
der 6. Auflage bie Kran sgabe von Caſars 
«Debellogal) fon 16. Aufl. By 1898). mit Purgold 
die —— von Diympia in dem von Eurtius 
au ri ext «Dlympias (6. Tertbp., 
Ditteröbac, Dorf im Kreis Waldenburg des 

preuß. Reg. Bez. Breslau, an den Linien Grip: 
Birjaben Nieder-Salpbrunn und ®. N (51km) 
der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn D.: 
Nieder: Salzbrunn bat (1900) 9873 €., darunter 


3912 eg na, elegrap — 
a Hol and 


richtun⸗ rung. ya ündhol, 
nah Amerika und China), Steinfohlenbergbau, 
Garnbleicherei und Rindviehzudt. Au) ipfel 
des Sähtopbergäbie Ruine einer RER 
D. gehört ze zften von Pleß. 
, Dorf im Gerichts Bohmiſch⸗ 
Kamnißz der alien. Bezirlshauptmann re Tetſchen 
in an, nahe der ſachſ. Grenze, untt der 
chmeiz, hat (1890) 598 deutfche E. Zwirn⸗ 
ae Weberei, Aderbau und Viehzucht. Die ee 
amen Selsformationen des Sanfteind | in der 
gebung, Dittersbaher Felſen, werben ‚von 
—* haufig beſucht. Der fentefjel ‚hat einen 
cchmefier von mehr al 1100 m. einer Höhe 
350 m fpalten ſich die Sandſteinwande und 
bilden zahlreiche ſchroffe Säulen und fpige A 
Ditterödorf, ungar. eh er 
meinde im Stuhlbezirt ee, Fer Tr des 
ungar. Komitat Cſik in re bat (1890) 
5811 magyar. röm.-tath. €, (310 Rumänen), dar: 
unter 436 Griechi —ã und einen Sauer⸗ 
brunnen, deſſen Waſſer dem Säuerling zu Borfzet 


Ditter3 von Dittersdorf — Diureide 


ähnlich ift und —X als Borſzeler Sauer⸗ 
” — Dittersdorf, Karl, Komponiſi 

von ai onift, 
geb. 2. So. 1739 zu Wien, entwidelte frühzeitig 


auf der Violine eig Talent, jo da ber 
Generalfelv; eugmei ring —55 — von Hildburg⸗ 
baufen Haus nahm und aus: 


bilden ließ. he Ireı 1701 = Glud nad Stali 
verließ aber 1765 den taiferl. Dienft und war A 
Jahre Kapelldireltor beim Biſchof von Großwarbein. 
1770 ging er dann an den Hof des Furſtbiſchofs —* 
Breslau, Grafen Schaffgotſch, der damals zu Jo: 
bannisberg in Schleſien tefibierte. Diefer verlieh | W 
m den Boften eines Forſtmeiſters des Fürftentums 
eiffe und wirkte ihm au 1773 ein Adelspatent 
(mit dem Pacvilat von von Ditiersdorſ) aus. In diejer 
Zeit ſchuf er die durch Erfindung, Laune und Ger 
wanbtheit in der mufitalifchen Dellamation ausge: 
zeichneten lomiſchen Opern «Doftor und Apotheler» 
un . von Kleinmidel), «Hieronymus Knider⸗ 
. von Kleinmichel ), «Das rote Käppchen» 
Die die Dratorien «Either> und «Hiob» und viele 
nftrumentalfadhen. Rach dem Tode bed Fürft- 
bifhofs (1795) geriet D. in äußere Bebrängnifie. 
Ein von Stillfried nahm ihn und feine Fa⸗ 
milie zu ſich auf die Herrſchaft Rothlhotta (bei Neu: 
ern m Ken, A —— ſein Bee 
, age na. ng feiner «Lebens: 
— von ihm felbft» (bg. von K. Spazier, | D. 
2p3. 1801). D. war ein ſehr fru« tbaver Komponift 
und hat mehr ala —— — ch und italieniſch), 
gegen 60 Sinfonien, mehrere Dratorien und Kan— 
taten, viele Sachen für Violine und andere Inſtru⸗ 
mente, Streihquartette u. |. w. hinterlafien. 1899 
wurde ibm in Freiwaldau ein Denkmal gefebt. 
Ausgewählte Werte D.s gab Liebeskind —*— 1899) 
heraus. — Bol. Krebs, Ditterdborfiana (Berl. 1900). 
mann, geb. 23. Sept. 1829 
u Srfersgrün i im läd. ogtlande, —— kan |@ 
chullehrer vorgebildet und wirkte als ar er, be; og 
1851 die Univerfität ig, wurde 
der Realſchule und des ge zu Chemnis, 
— Schulrat und Seminarbireltor in Gotha und 
Direktor des Pädagogiums in Wien. Hier ent: 
Halte er eine reiche padagogiſche Wirkfamteit und 
jand auch Ge it, vol ch thätig au fein, indem 
er 1870-73 Mitglied "des nieberöfterr. Landesſchul⸗ 
rats war und 1873—79 den dritten Wiener Kreis ala 
e nt im —5*— Besku —— 
[em angehorig, trat er hier en 
—— le, namentlich der Volksſchule, und 


2 ee freiere Geftal tung des Kir end ein. 
n batte on früber gewirkt, | m 
namentlih den Anftoß zur Reform des 2a Dr 
olls⸗ 


minarweſens ſowie near Tau) der ſachſ. 
ſchule — gegeben. Unter dem Minifterium 
Taaffe wurde D. in mancherlei amtliche Ronflitte ver: 
widelt, die 2 1881 veranlaßten, feine Penſion 
zu nehmen. Cr ftarb 16. Mai 1896 in Wien. 1898 
wurde ihm in TR i aogtl. ein Denkmal ers 
Pe Fi philoſ. Beziel ben Benele und 
Herb: nejentlichen Fin uß auf D. ausgeübt; 
—e— jteht er im weſentlichen mit aRalea und 
Diefterweg auf Einem Boden. Unter feinen Schriften 
* zu — «Das —— ns —5 — an 
3 und ſeiner ogiſchen Bedeutung⸗ 

«über Erin id religiöfe Menihen 
Albaner Plauen 1855), «Grunbriß der Erziehungs⸗ 
und Unterrichtölehre» (pʒ. 1868; 6. Aufl. 1878), 
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an ei Siehuns und des Unterrichts⸗ an 
1871; 6. 4 78), «Lehrbuch der praltiſchen 
Logik (7. Yuk, F a. 1aeıı, «Lehrbuch der Pſycho⸗ 
logie» (7. Aufl., ebd ‚ «Methobil der Volta: 
kauen (4. Aufl, ebd. is: : die legtgenannten fünf 
ee find auch in eine Geſamtausgabe vereinigt 
— d. In jertlenm. 1978° &r (ebd. (876: 6 ur 
873—85 tebigierte er den « 
;feit 18078 gal — 
abagogium, Monatsichrift für Erziehung und 
Unterihee beraus. Seine «Wejammelten Schriften» 
St u (Leipzig). — Val.Rolatichet, Das 


tum von 1868 bis 1881 (2p3.1886); 

Bu, mas, in feiner Bedeutung für Mit: 

un Bah welt —A— Shleßten 80.17. 
auusdo orf in Schleſien, 

D Moe . — ! b. 11. April 

job. Georg, — og, pri 

1788 zu Geiie, get. 10. u Hoflüden: 

meifter dafelb| erfaſſer a seem 

Handbuchs der oft (8 Bde., Jena 1837 

41) und anberer die Förderung ded bftbaues be⸗ 


zwedender Schriften, fo unter andern einer prat- 
tiſchen Anleitung zur Erziehung kräftii iger DObftbaum: 
Sat ftämme nad) einer damals neuen Nethode (durch 
urüdichnitt des Haupttriebes), welche ala Ditt: 
fhe Methode a Dante —— u und ae 


nwendung ge ertung 
. geichrieben. ine enge en —T 
der Obſtſorten legte er zuerſt a 
re der Früchte und unterſchied a die Orb: 
nungen der Sommers, Herbſt⸗ und Winterfrüchte. 
Ditzeubach, Dorfi im Oberamt —— en des 
wurttemb. Donaukrei — Thale der Ad hat 
(1900) 440 tath. €. er viel befuchte Bad 
(iferfäerlingiftieptine Ahr —— eitdanftalt 
der Kongregation der Barmherzigen Schweitern in 
Gmünd umgewandelt. Doc dauert der Berfand 
des Wafierd fort. Unter den Bewohnern find viele 
eo: Auf einem Bergvorfprunge die Ruinen des 
Schloſſes a von Berzog Ulrich zer: 
ftört. Das Dorf tam 1806 an — 
ie in (m Fa Dwipa, d. b. Intel, eine 
Inſel an der Sudkuſte der zu der 
84 aan haft fe Bombay ange — Halb: 
infe Ir. und 71° 2,5 
m Er Bu: 1881); 12686 T ‚fein 1515 im 1 Beie 
rtugiefen. Nachdem ber Beherricher von 
Goran — Bahãdur⸗Schãh, ihnen 1636 
verftattet hatte ſich daſelbſt zu bi eitigen, war D., 
begünftigt durch, jeine Lage am Eingange des Golfe 
von Gambay, ein fehr en Hanvelöplag, na- 
entlih aud Hauptfig des Sklavenhandels. Die 
fel wurbe 1670 von den Arabern verwüftet. — 
ie beietigte, elek verfallene Stadt N 
oſtl. Ende der Inſel, mit (1894) 13206 €., it & 
des dem ee von Goa ‚uniergeab- 
neten Gouverneurs. Das alte Dominikanertlofter 
dient heute ald Militärfpital, das Jefuitenkollegium 
(feit Dineehe, in eine Kathedrale verwanbelt. 
organische Verbindungen, in denen 
zwei Moletäle Harnftoff enthalten ind, während 
die gewöhnlichen Ureive (f. d.) nur ein Molekül 
desjelben enthalten. Dance kommen in der Natur 
vor ald Produkte des tieriichen Lebens, wie die 
Harnjäure, Kanthin, Hyporanthin, Guanin, Allan: 
toin und Carnin, oder in langen, wie Theobro⸗ 
min und Gaffein. Andere, wie das 9 Bas und 
die Burpurfäure, find auf Künftlihem Wege erhals 
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ten worden. Wie die Ureide, haben aud die D. den 
Charakter von Säuren, Durch chem. Mittel laßt fi 
Harnſtoff aus ihnen abfpalten, wobei fih aus den D. 
zunädjt einfache Ureibe bilden. fiber die Konftitu: 
tion der_einzelnen Subftanzen ſ. die betreffenden 
Dineefis (grch.) Harnentleerung. (Artikel. 
uretioa en) f. Harntreibende Mittel. 
isretin, Zheobrominnatriofalicylat, 
ein a Theobroming (f. d.), beftehend 
aus gleihen Molekülen von Theobromin-Ratrium 
und atetumfalienlat, ift ein weißes kryſtalliniſches 
gulver, das in faltem Wafler wenig, in heißem 
aſſer leicht loslich Ei Das D. entwidelt infolge 
birelter Reizung der Nierenepithelien eine betracht⸗ 
lihe harntreibende Wirkung und wird bei Wafler: 
fucht infolge von chronischen Nieren und Herztrant: 
heiten angewendet (größte Cinzelgabe 1 g, größte 
Zageögabe 6 g). Es iſt als Theobrominum natrio- 
salicylicum offizinell. 

Dlurẽtiſche Mittel (Diuretica), |. Harntrei⸗ 

Diurna, |. Tagfalter. [bende Mittel. 

Diurnäle dat) ‚ ein Auszug aus dem Brevier 
f d.), enthält die am Tage zu betenden Horen 
(1. Hora canonica). 

Diurnift, ſoviel wie Diätar (f. Diäten). 

Dins — ein beſonderer Beiname des alt⸗ 
italiſchen Himmelsgottes Jupiter als Schüßerd der 
Wahrheit und Rächers der Untreue, Er iſt beſon⸗ 
ders Schwurgott (daher die Formel medius fidius), 
und man ſchwur bei ihm nur unter freiem Himmel. 
Der volle Name des Gottes, unter dem er aud in 
Rom einen Tempel auf dem Duirinal befaß, mar, wie 
Inſchriften beweifen, Semo Sancus Dius Fidius. 

Div., auf Rezepten Abkurzung für divide (lat.), 


d. h. teile, oder für dividätur, d. h. e8 werde geteilt; 
aud Ablüyzung für Divus (der Göttlie, Selige) 
und Diva fi. vs ſowie für Divisi (f. d.). 


Dive (ital, «die Göttliche»), Prädikat einer ver- 
ötterten Frau (der Kaiferinnen im alten Rom, 
. Divus), einer gefeierten Dame, bejonder3 auch 

einer gefeierten Sängerin. 

Dibaca, Dorf i — ſ. Bd. 17. 

Divagieren (lat.), abſchweifen, herumſchweifen; 

Divagation, Abſchweifung. 

D Feſt der Angerona (f. d.). 

Divae memo: (lat.), ſeligen Angedenkens. 

Divan (perſ.) |. Diwaͤn. 

Divãuso, abeſſin. Münze, f. Diwano. [Adern. 

ivarikation (neulat.), die Veraſtelung ber 

Divellieren (lat.), augeinander reißen. 

Divergent, Divergenz, |. Divergieren. 

Divergieren (lat.), auseinander laufen, figür: 

lich: anderer Meinung fein; divergent unddiver: 
ierend, auseinander laufend; Divergenz, das 
useinanderlaufen, die Meinungsverſchiedenheit. 
Divergierende Linien, gerabe, einander ſchnei⸗ 
bende Linien, wenn man fie nach der Seite hin ber 
trachtet, nach der fie auseinander laufen; fie diver- 
gern von ihrem Schnittpunkte aus nad beiden 
eiten. DivergierendeBarabeln, nahNemton 
Barabeln, bei denen die Richtungen zweier se 
triſch liegender Zeile einen immer_größern Wintel 
untereinander bilven, je weiter fie vom Scheitel 
entfernt find. Divergierende pnerbein, Li⸗ 
nien dritter Ordnung, deren Schentel ihre erhabenen 
Seiten gegeneinander kehren. Divergierende 
Reihen, |. Reihe. 
Divers (lat.), verſchieden; Diverſe (diversa), 
Verſchiedenes, eine im Warenhandel und in ber 








Diurefig — Dividende 


Buchhaltung vorkommende Bezeichnung. 
Diverfität, Be on k 
Diverfion (lat.), Ablenkung. In der Kriegfüb: 
zung eine ftrategifche Unternehmung, die ben Feind 
in anderer Richtung, als in weldyer die diesfeitigen 
Hauptoperationen unternommen werben follen, be 
thäftigt. Was taktiſch durch Scheinangriff (De: 
monftrative) oder bloße Bedrohung (Demon: 
ration) eines Punktes erreicht wird, geſchiebt 
trategifch duch D. Diefe kann entweber durch einen 
‚eil der eigenen oder einer verbündeten Kriegsmacht, 
die zu obigem Zwede verwendet wird, geſchehen und 
ift dann D. im eigentlichen und engern Sinne; oder 
ie wird felbftändig auf einem ganz andern Kriegs: 
hauplag durch einen neu auftretenden Bene er 
bargebradt; oder enblic wird fie durch polit. Ver⸗ 
widlungen und an jeugt, die ben Feind 
hindern, feine volle‘ ——— jen Schau: 
platz zu entfalten, auf dem der Schwerpuntt bes Krie⸗ 
en R ber den verwandten Begriff Jalouſie⸗ 
geben ſ. d. 
Divertieren (frz.), ergögen, beluftigen. 
Divertitel (lat. Diverticülum), in der pathol, 
Anatomie ein blind endigender Anhang oder ſeit⸗ 
licher Fortſaß der Höhlung eines Organs, verbun: 
den mit Vortreibung von deſſen Wandungen. Sole 
tranthafte Ausbuchiungen finden fi) bisweilen an 
der Speiferöhre, nem Darmlanal(Darmanhang), 
an der Harnblafe und Harnröhre und können duch 
ihre Beſchwerden ein hirurg. Eingreifen erforbern. 
Div. ‚ital. Ausprudfür diein Suiten 
form gehaltene Inftrumentalmufit. Am häufigften 
erſcheint der Name in der Mozartichen Zeit für 
Serenaden von Blasinftrumenten. Als D. (franz. 
Divertissement; engl. Entertainment) bezeichnet 
man aud) allerlei, lediglich zum Bivede der Unter: 
haltung auf, ammengeftellte ober in größere Werteein: 
gelegte Mufitftüde leichtern Charalters, Tänzeu.i.wm. 
Divertiffement (frz., {pr. -märttißmäng), |. Di- 


vertimento. ß 
Dives (ſpr.dihw), Kuſtenfluß im ndrdl. Srantreid, 
entſpringt im Depart. Orne zwiſchen Hügeln, die zut 
nördl. Perche gehören. Unterhalb Trun tritt fie ins 
Depart. Calvados und geht nad) einem Laufe von 
100 km, von denen 28 ſchiffbar find, in Die Seinebai. 
Dives (pr. dihw), Fleden im Kanton Dozuld, 
Arrondifjement Poni⸗lEveque des franz. Depart. 
Calvados, am Fluffe D. und mit Cabourg an der 
Linie (Le Mans) Mezidon-Trouville der Fran. 
Weftbahn fowie einer Nebenbahn nad Eaen und 
SucÄur: Mer, hat (1896) 1549, als Gemeinde 1720 
€., Boft und Semaphor, einen Hafen am Kanal La 
Manche, Seebaͤder, Viehzucht, Salinen und Fiſcherei 
Ehemals war der Hafen einer der wichtigften in ber 
Normandie; hier ſchiffte fi 1066 Herzog Wilhelm 
aur Eroberung Englands ein, an welche Fahrt eine 
Säule erinnert. 
Divide et im I (lat), Trenne und 
et d. b. ſchaffe Parteiungen, um felbft su 


en. 

Dividende (lat., «Zu Verteilendeö»), bie ge: 
brauchliche, bei der Mitten: und Aftientommandit: 
gefellſchaft in der Regel geſegliche Bezeichnung be 
zur Verteilung an die Mitglieder beitimmten perio: 
bischen Gewinnes in Vereinsform betriebener Unter: 
nehmungen. Die Periode wird in der Regel dur& 
das Gejhäftsjahr gebildet, und ed kann bie Bertei: 
lung bei der Attien, und Attienkommanbiige jeljchaft 
wie bei der Erwerb3: und Wirtjhaftsgenofjenichait 
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(5. d.) fowohl in Deutſchland wie in Öfterreich erft 
nad Genehmigung der Bilan 
Geſchaftsjahres ſeitens der Generalverfammlung 
(f. d.) erfolgen, jo daß die bei manchen Altern Ge 
ſellſchaften in Gebrauch geweſene Vorauszahlung 
eines Bruchteils des vorausſichtlichen Jahresge⸗ 
winnes mit Ablauf des erſten Halbjahres fog. Abs 
ſchlagsdividende, von den hurift. Schrittfellern 
für umzuläffig era tet wird. Einzelne na bie 
Zahlung der Abſchlagsdividende nur injomeit für 
uläffig, als fie aus dem Reingewinn eines frühen 
ahres, einer Dividendenreferve geleiftet wird. Wo 
e aus den Einkünften des laufenden Jahres gezahlt 
wird, ee man die Mitglieder des Borftandes 
nad dem chen Handelsgeſetzb. 8.246 für haft- 
bar. Der ganse Betrag des der genehmigten und 
richtigen Bilanz entfprechenven ig el iſt 
en Reſervefonds 


nad Abzug der für den gejepli 
oder nad dem Statut für andere Zwecke zu verwen⸗ 
denden Beträge als D. zur Auszahlung zu bringen, 


wenn nicht das Statut die Höhe der D. ausbrüdli 
in da3 Ermeſſen der Generalverfammlung gejtellt 
bat. Letzternfalls kann die Generalverfammlung 
nad) billig auszuübendem Ermefjen den Betrag ver 
D. beihränten und den zurüdbehaltenen Teil des 
Gewinne zu andern Zweden innerhalb des Unter- 
nehmens, wie Vermehrung des Betriebsfonds, be: 
fondern Kejerven, verwenden. Mitunter geichieht 
Dies zur Anlegung einer Dividendenreſerve, 
um daraus für fpätere ungünftige Jahre die —5 — 
zahlende D. zu vermehren. Bei den deutſchen Er⸗ 
merb3: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ift feit dem 
Gefeb vom 1. Mai 1889, jet in der Faſſung der 
Belanntmahung vom 20. Mai 1898, mangels be: 
fonderer Zeltfekung im Statut, der Gewinn dem 
Gefchäftsanteil des Genoſſen, bis dieſer Anteil feine 
ftatutgemäße Höhe erreicht hat, auf ben, ſo daß 
bis dahin keine Dividendenauszahlung ſtaitfindei. 
Konkurrieren bei der Verwendung des Gewinnes ver: 
ſchiedene Gattungen von Aktien (\. Prioritätsaftien), 
oder neben dem Dividendenbezug andere ftatut- 

jemäße Verwendungszwecke, fo — das Statut 

Häufig den Aktien einer Gattung oder allen Altien 
einen Dividendenbezug in Höhe eines beftimmten 
Brozentfages ihres Nominalbetrages in erfter Reihe 
u. Mißbrauchlich werden diefe Bezüge mitunter 
Fin jen genannt, w d fie nur, ſoweit Gewinn 
vorhanden ift, gewährt werben lönnen. Reicht ber 
Gewinn zur Dedung diefer Bezüge nicht zu, fo tritt 
— Nachbezug ag — er Beier 
päterer Sabre ein, fofern nicht ein VRachbezugsrecht 
im Statut feitgefegt ift. Derjenige Teil der Es ber 
über biefe in erfter Reihe zu gewahrenden Beträge 
hinaus den Aktionären noch zufallen foll, ſoweit 
nad) Dedung anderer Anfprüce, wie 3. B. auch 
Tantiemen, noch Gewinn verfügbar bleibt, heißt 
Reft: oder, Superbividende. Aus bejondern 
Gränden wird mitunter für die Aktien von Dritten, 
welde am Buftandelommen deö Unternehmens in- 
texefliert find, inäbefondere vom Staat odereiner Ge⸗ 
meinde, eine Minimaldividende mit oder ohne Zeit⸗ 


beſchrankung garantiert. In diefem Falle kann aud) | fi 


Die Zahlung einer den garantierten Prozentſaß nicht 
nen Ab; — E vor Schluß des 
Geſchaftsjahres unbedenklich erfolgen. 

_ Bor der Wiederergänzung des Aftienkapitald 
ſowie der —*— sanieilsbetrãge der Genoſſen bei 
ver Genoſſenſchaft, ſoweit dieſe Beträge durch Ver⸗ 
luſt vermindert find, beſteht kein zur Ferteitung als 


des abgelaufenen | i 
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D. Feagete Gewinn. In Höhe der Beträge, welche 
in Verlegung dieſes Grundſatzes zu Unrecht ald D. 
verteilt find, merben die, wenn aud nur durch 
Mangel an Zergat ſchuldigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder und bie Aufſichtsratsmitglieder, bie es 
wiſſentlich, ohne einzuſchreiten, geſchehen ließen, bei 
der Attientommanbttosfei haft aud die ſchuldigen 
perfönlic haftenden Geſellſchafter, ſolidariſch zur 
Erftattung verpflichtet. Das Gleiche gilt bei den 
Aftienunternehmungen im Falle der Mihtbeachtung 
anderer Griorbernife einer richtigen Zlanı. Da: 
gegen braucht der Altionär, ander wie ber Genoſſe, 
die in gutem Glauben empfangene D. nicht zurüd: 


zugeben. { 
" Bewöhnlic) werben mitden Aktien Dividenden: 
{heine für eine Reihe von Jahren nebft Talon 
$ Coupons), der zur Gröebung ber |pätern Serievon 
ividendenfheinen nebft neuem Talon legitimiert, 
audgegeben. Die Dividendenfcheine legen aud bei 
Namensaltien auf den Inhaber zu lauten. Dur‘ 
Übertragung des Dividendenſcheins ohne die Alktie 
wirb aber nur das a auf Erhebung der feſt⸗ 
geftellten D., nicht das Recht auf gene ung über: 
tragen. In der Regel je das Statut eine Präs 
tluſivfriſt von 4—5 Jahren von der Er ab 
fe die Erhebung der D. feft. Beim Verlauf einer 
ktie gilt nach dem Gefhäftögebraud das Recht auf 
die D. für das laufende Gejhäftsjahr al3 mitvers 
tauft; an ben deutſchen und öfterr. Börfen find dem 
ae, für die Zeit von Beginn des laufenden 
Gefchäftsiahres biß zur Lieferung der Altie fog. 
Börfenzinfen nad) einem ufanzmäßig feftitehenden 
Sabe, gewohnlich 4 oder 5 Proz., vom Käufer bes 
ſonders zu vergüten. Aktien von liquidierenden over 
in Konkurs geratenen Gefellihaften werden aber 
dinsfrei gehandelt, [. Coupons und Dividende. 

Dividendencoupond, Disidendenfcheine, 

Disipenbns (lat.), |. Divifion (arithmet.). 
Dividieren (lat.), teilen (ald Rechnungsopera⸗ 
tion), ſ. Divifion. 

Sivivivi oder Libidibi, die Früchte der in 
Südamerika und in Weftindien einheimijchen Cae- 
salpinia coriaria Willd. Sie find etwa 5 cm lang, 
Hug, ſchnecken⸗ oder I:förmig gebogen, außen glatt 
und kaftanienbraun, ofti edoch durch Abfpringen der 
obern Schicht rauh und heller, und enthalten linſen⸗ 
jrige harte braune Samen. Sie enthalten reich: 
iche Mengen einer eigentümlihen Gerbfäure und 
kommen feit Anfang des 19. Jahrh. nad) Europa, wo 
fie zum Gerben und Schwarzfärben dienen. Die 

erpadung nefchieht in Säden zu 30—AO kg. 

Divina Oommedia, j. Dante Alighieri. 

Divinatio, {. Divination. 

Dipination (lat), Ahnung oder Vorgefühl zu⸗ 
tünftiger Seeignifte, berubt entweber auf abergläu- 
biſchen Vorftellungen (f. Mantik, Weisfagung), oder 
auf einer raſchen, umfichtigen und eindringenden 
Kombination aller Umftände, die ein n utünftiges 
Ereignis mehr oder minder wahrſcheinlich machen, 
und über die der Divinierende felbft fich feine ge: 
naue Rechenſchaft geben kann. In diefem Sinne 
pricht man von der D. des Menſchenkenners, des 
Staatsmanns, des Feldherrn u. |. m. — Im altröm. 
Recht ift D. (Divinatio) die richterliche Unterfuchung, 
die nad) bejtimmten moralifhen Vorausfegungen 
feftzuftellen hatte, welchem von mehrern Anttägen 
die Hauptanllage zufallen follte (3. B. in der An- 
Hage gegen Verres, ob Cicero oder Cäciliuß der 
Hauptantläger fein follte). 
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Divinatsriſch, auf Divination (f. d.) beruhend; 
divinatoriſche Kritik, eine auf der genauejten 
Vertrautheit mit der Denk: und Redeweiſe eines 
Schriftſtellers —— Kritik, infolge deren der 
Kritiker oft unmittelbar das Richtige findet. 

Divio, im Altertum Rameder Stadt Dijon (. d. 

Divis (lat), im Buchbrud Teilungszeihen, 
Bindeſtrich (in der Fraktur: =, in ber — 

Divifene (frz., ſpr. -wifdhr), Vorrichtung, bu: 
welche in den ben der orte die —— 
ſtoffe von den flüffigen getrennt werben. 

Divisti (ital., abgefürzt div., «geteilte), in ben 
——— von Streichinſirumenten die Wei: 
fung, daß bie zwei- oder mehrjtimmig vorkommen den 
Stellen nicht ald Doppelgrifie geſpielt werden, ſon⸗ 
dern die Inftrumente fich teilen follen. s 

Disiftbel (lat.), teilbar; Divifibilität, Teil 
barkeit N" d.). N x 

Disifion (lat.,d.i. Teilung), inder Arithmetil 
die vierte Grundoperation, die finden lehrt, wie viel 
mal die eine zweier Zahlen, der Divifor, in ber 
andern, dem Dividendus, enthalten ift. Die Babl, 
u gefunden wirb, heißt der Quotient; fie 
muß, mit dem Divifor multipliziert, ven Dividendus 
zum Produkte geben. Wenn der Divifor unbenannt 
Y fo ift der Quotient ein Zeil des Dividenbus. 

enn der Divifor mit dem Dividendus gleiche 
benannt ift, fo ift der Quotient unbenannt und giebt 
das Berhälmis bes a Divifor an; 
die D. bedeutet in diefem Falle Meflung des Divi⸗ 
dendus nad dem Divifor. Die Bezeichnung der D. 
geichieht entweder durch den Doppelpuntt, 3. B. 
15:6 oder, durch einen wagerechten oder {&rägen, 
zwiſchen Divivendus und PDivifor gejepten Strich, 
3. B. * oder "2. In jenem Falle ſteht der Divi⸗ 
dendus zuerft, vor dem Doppelpuntt, in dieſem über 
dem Stride; beide Beifpiele bedeuten alſo: 15 divi⸗ 
diert dur) 6. Eine D. kann «aufgehen» oder nicht; 
im erftern Falle, nämlich wenn ber Dividend ein 

anzes Vielfaches vom Divifor ift, erhält man ald 

uotient eine ganze Zahl, 3.3. 20:4=5; geht dieD. 
nicht auf, fo ſchreibt man das Ergebnis in der Regel 
in Form eined Decimalbruchs, z. B. 15:6=2,5.— 
Bol. Müller, Multiplitationztabellen, auch auf D. 
anwenbbar (Karlör. 1897). 3 

Divifios, in Öfterreih Truppendivifion ges 
nannt, 1) eine feit Ende des 18. Jahrh. eingeführte 
Heeredabteilung, die aus allen Waffengattungen 
ufammengefest ıft. Seruog Ferdinand von Braun- 
— hat ſie zuerſt im Siebenjahrigen Kriege in 
Ines aus ben Kontingenten der Bundesgenofien 

reußend zufammengeießten Armee gingen tt. 
Später, hatten fie die Franzoſen in den Repolu⸗ 
tionskriegen. 1805 wurde die ganse preuß. Armee 
auf nee Vorſchlag in D. eingeteilt, wobei 
rl auf Roiten ihrer Selbftänpigteit aud) die ger 
amte Kavallerie den einzelnen Infanteriebivifionen 
jugeteilt und dadurch in ihrer unter Friedrich d. Gr. 
in berühmten Wirkſamkeit gehemmt wurde. Jetzt 
haben faft alle Heere D. als Unterabteilungen ber 
Armeelorps, die meift aus 2, öfter8 aber au aus 
SD. beftehen. Im deutichen Heere haben die Armee- 
korps mit Ausnahme des Gardekorps, des 1. und 
des 14. Armeelorps, die je 3 D. zählen, deren 2. 
Das Garvetorps hat 2 Infanteriediviſionen und 
1 Ravalleriedivifion, ſonſt ift im Frieden die 
Drganifation derartig getroffen, daß zu jeder D. 2, 
auch 3 Brigaden Mfantere zu 2 Regimentern, 
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1 Brigade Kavallerie zu 2—8 Regimentern und 
1 Brigade Feldartillerie gehören; die beiden Garbes 
infanterieviwifionen, die 38., 28., 40. (8. königlich 
ſachſ.) und die 6. königlid) bayr. D. find ohne Kavals 
lerie. Im ganzen zählte das deutihe Heer 1. Olt. 1001 
außer der Garbelavalleriedivifion 48D. Die Zub: 
artillerie, Die Pioniere, die Jäger und der Train find 
im Frieden den D. nicht unterftellt, fondern unmittel: 
bar den Generallommandos oder ihren befondern 
Inſpektionen. Bei ver Kriegsformation tritt in 
der Zufammenfegung der D. eine weientlihe An⸗ 
derung ein; der größte Teil der Kavallerie ſcheidet 
aus dem Verbande aus und gebt in beſondere Kaval⸗ 
leriebtvifionen (f. unten a er, die als felbftändige 
Heeresteile oder in Kavalleriekorps formiert je nach 
Umftänden einzelnen Arme 8 oder aud) ben Ar: 
meen zugeteilt werden. Die Kavallerie (2—4 Es⸗ 
tabrong), die den D. verbleibt, wird als Diviſions⸗ 
Kavallerie (f. d.) bezeichnet; die D. en die Bes 
nennung Infanteriedivifion (}. d.) an und 
werden durch Zuteilung von 1—2 pioniercoms 
pagnien mit einem Pinifionsbrüdentrain, 1—2 
———— und 2—3 leichten Munitions⸗ 
kolonnen vervollftändigt, fo daß fie, zumal ihnen 
vorübergehend von den Armeelorps die erforder: 
lichen fonjtigen Traing (f. Armeelorp3) zugeteilt 
werben konnen, wohl befähigt erſcheinen, im Striege 
—X aufzutreten. Die Stärke einer mobilen 

. Ihmankt in den verſchiedenen Staaten zwiſchen 
10000 und 12000 Mann; auf einer Straße marſchie⸗ 
rend, nimmt fie in ungefährer Stärle von 15000 
Mann eine Länge von etiva 13 km ein. 

2) Die Kavalleriedivifion befteht aus Kaval⸗ 
lerieregimentern und reitender Artillerie. Im Fries 
den beiteht im beutfchen Heere nur beim preuß. 
Garbelorps eine beſondere Kavallerievivifion, wel: 
her jedoch die Artillerie fehlt. Cine mobile Kaval- 
leriebivifion wird je nach Bedarf und Zmed in ver: 
ſchiedener Stärke formiert; 2—3 Brigaden zuje 2—3 
Regimentern Kavallerie und 1 reitende Abteilung zu 
2 Batterien, Pionier: und Santtätsabteilung bilden 
ihre Beftandteile. Sie werden mit den nötigen Rolon« 
nen für den Munitiond-, Proviant⸗ und Fourage⸗ 
erjab ausgerüftet und mit den Armeeforps den ein- 
zelnen Armeen zugeteilt oder felbftändig von der 
oberften Heeresleitung entfendet. So eilen fie von 
Beginn des Feldzugs an mehrere Tagemärfche der 
eigenen Armeevoraus. Die Bewaffnung und Ausbil: 
dung ber modernen Ravallerie-mit ſchnellfeuernden 
Karabinern befähigt die Ravalleriebivifion au zum 
zeit: die reitende Artillerie verleiht ihrem 

efecht den nötigen Nachdrud iger‘ aud, wo 
es jih um Ortsgefechte hanbelt. e wichtiger bei 
der heutigen Kriegführung ein Drientiertfein der 
Eee Heeregleitung über den Aufmarſch und die 

ee des Gegners ift und je notwendiger 
ein Berfchleiern der eigenen Bewegungen ae 
den Relognoscierungen der feindlichen Kavallerie 
wird, defto mehr gewinnt die Thätigleit der Kaval⸗ 
leriedivitionen vor der Front und auf den Flanken 
der Armee an Wert. Mit Recht wird bie Kavallerie 
das Auge und das Ohr der oberften Heeresleitung 
genannt, — In der Schlacht können die Kavallerie: 
diviftonen, richtig verwendet, troß der Überlegen: 
heit der Auermafen nod viel leiften; bei ber Ver: 
glome inden fte ein reiches Feld der Thätigleit. 

o fie im Frieden noch nicht beftehen, werben fie 
menigfteng periodisch zu Übungszmeden zufammen: 
geftellt. Die Aufftellung ftändiger Kavalleriekorpẽ 
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aus mehrern D. beiteht im Frieden in Rußland 

und fcheint für den Kriegsfall in Frankreich geplant. 
In Deutihland wird die D. in der Regel von 

einem Generalleutnant (zuweilen, aber nicht dienſt⸗ 
lich, Divifionär genannt) befehligt, dem ein Ge⸗ 
netalftab3offizier mit einem Adjutanten zur Seite 
ftebt, in Öfterreich: Ungarn von einem Feldmarſchall⸗ 

leutnant. Er führt eine Rommandoflagge (j. d.). 

Stabe einer D. gehören ferner: Diviſionsarzt, 
iegsgerichtsrat, Intendaniurrat und die Divis 

fionspfarrer. E 2 
3) D. heißt in einigen Heeren (in Deutſchland 

nicht) eine taktifche Unterabteilung der el 

Kavalleries oder Artillerieregimenter, beitehend aus 

2 Eompagnien, Eskadrons oder 2—3 Batterien. 
4) Zur Beit der Lineartaktit (18. Jahrh.) nannte 

. die 3 oder 4 Unterabteilungen eines zum 
ieren oder zum Gefecht formierten Bataillond. 
6) In der deutjhen Marine bedeutet D. a. eine 

Unterabteilung eines Geſchwaders (f. d.) ober einer 

Flottille (f. d. und Torpeboboot). Der Divifiond- 

und ber Flottillenchef führen her ve 

fi d.); b. einen Zeil der Belagung eines Kriegs: 
chiffs, etwa dem Gompagnieverband der Marines 
teile am Lande entſprechend (j. Matrofendivifionen 
und Werftbivifionen). Als Mandverbivifion 
werben bie Mannſchaften bezeichnet, bie beim Segel- 
manödver die Bebienung eines Maftes zu übern: 

men haben. So ſpricht man z. B. von ber Oro! 

maftpivifion. Über Shiffsjungendivifion 

j. Schiffsjunge. — 

Div on r, 1. Divifion. 

Divisiönis beneflctum (lat.), ſ. Bürgfchaft. 
Divifiousartillerie, |. Armeelorps. 
Divifionderzt, in der deutichen Armee der ärzte 

lich⸗ techniſche Ratgeber des Divifionscommandeursd 

und ärztliche Leiter des Sanitätsdienſtes innerhalb 
einer Divifion, meift ein Generaloberarjt, felten ein 

Generalarzt. Die D. find feit 1. April 1896 etats⸗ 

mäßig mit dem Range und den Gradabzeichen der 

Oberftleutnant® eingehelt Sie ftehen zwifchen ven 

Regimentsärpten und dem Korpsarzt (dem Sani» 

tätsamt). Neben den bisherigen Obliegenheiten fällt 

ihnen bie Erziehung und Ausbildung de3 Sanitäts- 
perſonals in bejonderm Hinblid auf die Kriegs⸗ 
aufgaben fowie die Uberwachung und Handhabung 

der Gejunbheitäpflege zu. iege hat der D. 

unter andern den Hauptverbandplatz (f. d.) auszu⸗ 

mäblen und den Dienft auf ihm zu leiten. 
SDivifionsbeziet, in den Staaten, in denen bie 

Armee nicht ftändig in Armeelorps, Divifionen, 

Brigaden u. w. gegliedert, fondern das Gefamt: 

gebiet in Mi itärbtpifionen geteilt ift (wie e8 3.8. 

in Frankreich bis 1871 war), daß Gebiet einer Mi- 

Kitärdivifion, an deren Spike ein Generalleutnant 

fteht, der die in dem Bezirk pamifonierenden Trup⸗ 

penteile unter ſeinem Befehl hat. 
fion&boote, in der deutſchen Marine eine 
Art großer Torpevoboote (f. d.), von denen je eins 
die Führung einer Torpedobooisdiviſion hat. Sie 
gaben den Zwed, den Heinen Torpedobooten die 
avigierung zu erleichtern. Die D. können auch 
al3 Torpebobootsjäger (j. d.) verwendet werden. 
Disi brũckeutraiu |. Brüdentrain. 
rg ap amtliche Bezeichnung «Ge: 
richt der... Divifion», em Reiegdgerict (f. d.) bei 
einer Divifion oder gleichgeftellten Kommando: 
behörde der Deutichen Armee und Marine gebilvet, 
deſſen Gerichtsherr der Divifionscommandeut zc. ift. 


man 





als Gemeinde 1624 E. ® 
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In Öfterreich kommen bei den Divifionen Militär 
erichte ala mobile Gerichtevor, während bie ftabilen 
rittärgerighe Garnifongerichte find, zufammen- 
gelebt aus dem Militärs, Stationd: oder 98: 
ommandanten, dem die Gerichte beigegeben find, 
ala Gerichtsvorſtand, ferner aus Aubditoren, Perſo⸗ 
a — Soldatenftandes und einem Schril 


nötnballerie, die einer Infanteriebivir 
ion im — zugeteilte Kavallerie, welcher 
onders die Aufgabe zufällt, innerhalb des tak⸗ 


tiſchen Bereichs der Divifion den Aufklärungs- und 
Sicherheitsdienſt auszuüben und überhaupt (aud im 
Gefecht) im eroften ‚attiiten Verbande mit ihr zu 
wirten. Den Inbegrifi ver Thätigkeit ſolcher größern 
Snfanterielörpern zugeteilten Ravallerieabteilungen 
bezeichnet man (im Gegenfaß zur Thätigleit der 
KRavalleriedivifionen, ſ. Divifion, militär.,2.) generell 
als Thätigfeit der D. Im deutichen Heere wird im 
Kriege vorausfichtlic jeder Infanteriebivifion ein 
Ravallerieregiment zu 8 Esladrons dauernd zuge 
teilt; die fo bemefjene Stärke ver D. reicht zur Er: 
füllung der ihr geftellten Aufgaben gerade aus, 
wobei an Mann und Pferd fehr bedeutende Anfor- 
derungen geftellt werben müflen. In den Kriegen 
von 1866 und 1870/71 waren jeder Diviſion ein 
Regiment zu 4 Eskadrons zugeteilt. In den andern 
Armeen find beftimmte Feſtſetungen über die Zur 
teilung von D. an die Infanteriedivifionen nicht 
etannt. 
Divifiond , |. Militärgeiftliche. 
Disifionsfchulen, von 1816 bis 1818 Bri- 
get chulen rg in Preußen ehemals militär. 
ildungsanftalten, welche die Beftimmung hatten, 
Dffizierafpiranten der Infanterie und Ravallerie 
auszubilden. Bis 1828 zerfiel dieſe Ausbildu 
einen meijäbeigen Kurſus, der die allgemein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung behufs Ablegung des Fähn⸗ 
ichsexamens, und in einen barauf folgenden eins 
jährigen der bie fachtwiffenfchaftliche Aus⸗ 
ildung behufs Ablegung bes Dffiziererameng ums 
faßte; 1828 wurde der allgemein wiſſenſchaftliche 
Kurfus aufgehoben und zum Beſuch der D. mur: 
den nur folhe Afpiranten zugelaſſen, welche bes 
reits waren. Anfangs beftanden D. bei 
jeder Divifion, 1850 wurden bie beiden D. eined 
jeden Armeelorps als «Vereinigte Divifionsfchule> 
zufammengezogen und feit 1859 erfolgte die Um⸗ 
Fe N D. in die jetzt beftehenden Kriegs⸗ 
en (1. d.). 
Divisio inter liböros (lat.), |. Tei⸗ 
lung ber Eltern unter den Kindern. 
iwifor (lat.), ſ. Divifion (arithmet.). 
Diviforium (neulat.), Zeilungsmerheud; bie 
Seilfgeibe der Uhrmacher; im Buchbrud die hölzerne 
Gabel oder Klammer am Tenatel ber Setzer, womit 
das Manuftript gehalten wird (f. Buchdruderkunft). 
Divodurum, der alte Name von Mes (f. d.). 
Divona, der alte Name von Cahors (}. d.). 
Divonne, D. les⸗Bains (fpr.-wönn [A bäng), 
den im Ranton und Arrondifiement Gex des franz. 
epart. Ain, 8 km norböftlich von Ger, am Fuße des 
757 m hoben Er&t Mourer, bei der Duelle der in 
den Genfer See mündenden Berfoiz, hat (1896) 759, 
, Telegraph, Schmieden, 
a ee QDuaderjteinbrüche und außerdem eine 
der befuchteiten Kaltwaſſerheilanſtalten. 
Divoroe (fr., fpr. -mörß), Eheſcheidung; di⸗ 
vortieren, kin Ehepaar) heiden; auch ausein⸗ 
ander geben, ſich trennen (von Cheleuten). 
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Divnlgieren (lat.), etwas unter dad Volt brin: | 


gen, tundmahen; Divulgation, Kundmachung. 
Divulfion (lat.), Zerreibung, { 
Divus (lat., weiblid: diva), göttlich, Prädikat 
vergötterter Menſchen, namentlich in der röm. Kaiſer⸗ 
zeit Shrentitel verjtorbener Kaiſer. Fe 
Diwän (perf.), le Regifter (Militär: 
vollen), dann deren Herftellungs: oder Aufbewah⸗ 
rungsort (Ranzlei- Archiv). Später wurde der Aus: 
drud aud auf den Staatärat (im türf. Reihe) 
übertragen, bann auf den Verfammlungsfaal deö 
Staatsrates; endlich bezeichnet es überhaupt einen 
Berfammlungsort zur Beratung und Rechtipre 
hung. Bon der Einrichtung eines ſolchen, nämlic 
der die Wände entlang laufenden Boliterbant, ift 
der nur in europ. Sprachen gebräuchliche Ausdruck 
D. für eine Art Sofa entlehnt (f. Bett). Ferner 
bezeichnet D. eine Liederfammlung, namentlich die 
nad dem Endbuchſtaben geordneten Ghaſelen des⸗ 
ſelben Verfaſſers. Durch Goethes «Weftöftlihen 
D.» iſt D. in der Bedeutung Liederfammlung auch 
in ber deutſchen Sprache eingebürgert worden. 
Diwäns, Divano, in Abellinien Name ded 
ägpnt. Para von !«o ägypt. Piafter (f. d.), ald Bruch⸗ 
teil des Goldpiaſters = 0,519 Pf. Gegenwärtig gilt 
der D. in Abeffinien etiva *,,, Öfterr. Ronventions- 


Speciesthaler oder Maria: Therefien - Thaler (ſ. d.), 


alſo etwa 2, Bf. (S. auch Dahab.) 
—ES Sl. Naturforſcher, geb. 1. Aug. 
1696 zu Senftenberg in Böhmen, trat 1720 in den 


PVrämonftratenferorden, erhielt 1726 die Prieſter⸗ 
weihe und wurde eriE der Philoſophie und 
wurde 1740 


ke am Etift zu 
Fr jarter in Brendiß bei Bnaim, wo er 21. Dez. 1765 
arb. D. wies 1750 das Ausftrömen der Elel⸗ 
tricität aus Spigen nach und ftellte 15. Juni 1754, 
al vor Franklin, auf feinem glarıho den erften 
Bligableiter.mit eigentümlichen Saugvorrichtungen 
unfern ſeines Wohnhauſes auf. In feinem Todes: 
jahre erſchien: «Längjt verlangte Theorie der meteoro⸗ 
og. Elektricitäts (Tüb. 1765; 2. Aufl. 1768). — Vgl. 
Frieß, Profop D. (Olmüs 1884). 

Diwra, türt. Stadt, |. Dibra. 

Digeove oder Nfuma, Ort in ber Provinz 
Abanta der brit. Kolonie Golotüfte in Oberguinea; 
eine lleine Feſtung von ftrategifher Bedeutung, 
nahe dem Kap ber drei Spigen. 

Dixi (lat.), ih habe geproden, Formel für den 
Schluß einer Rede in lat. Sprade. D. et salvävi 
animam meam, id) habe geſprochen (mie es meine 
Pflicht war) und meine Seele gerettet, d. h. ich bin 

uldlo8 wern meine Warnung in den Wind ger 

lagen wird, ein auf Hefefiel 3, ıs-sı und 38, 8 
und 9 beruhender ſprichwortlicher Ausdruck. 

miden (ſpr. -meub'n; fra. Dixmude, fpr. 
diſmuhd), Stadt in der belg. Provinz Weftflandern, 
an der Fanalifierten er und an ben Linien Gent- 
infirhen und D.:Nieuport (17 km) der Belg. 
Staatsbahnen, hat (1899) 4076 E. Zeineninduftrie, 
Handel mit Butter und Vieh. In der St. Nikolaus: 
liche eine Anbetung der drei Könige von Jordaens 
und ein im reichften Flamboyantſtil zu Anfang des 
16. Jahrh. erbauter Lettner. 

Dixon ‚ie didf’n), Hauptort des County Lee im 
nordamerif. Staate Sllinois, 158 km weſtlich von 
Chicago in aderbautreibender Gegend am Rod: 
River, Eifenbahntnotenpuntt, hat (1890) 5161 €. 

Digon (fpr. didj’n), Rihard Watſon, engl. Did: 
ter und Hiftorifer, geb. 1833 zu Islington (London), 





Divulgieren — Diron 


ftubierte zu Drford Theologie und wurde 1883 Geiſt⸗ 
licher zu Warkworth bei Alnwid, wo er 23. Jan. 1900 
ftarb. 1861 erfchien von ihm: «Christ’s Company, 
and other poems», 1864 «Historical odesr. Auch 
geümbete er mit Rofletti u. a. bie Zeitung «The Ox- 
ord and Cambridge Magazine», bie im Sinne der 
präroffaeliichen Runftrihtung (1. Englifche Eittero- 
tur) wirkte. Neuerdings pflegte D. auch die Ge- 
ſchichtsdarſtellung, wovon die «History oftheChurch 
of England» 8 d.14, 1878—91) Zeugnis ablegt. 
Voet. Werte D.3 find noch: «Mano, or a poetical 
history of thetime of the close of the 10'% century» 
(1883; 2. Aufl. 1891), «Odes and eclogues» (1884), 
«Lyrical poems» (1885), «The story of Eudocia and 
her brothers» (1887), «Songs and odes» (1896). 
Digon (fpr. didi'n), William Hepworth, engl. 
Schrifiſteller, geb. 80. Juni 1821 zu Nemwton-Heatb, 
wandie fi dem Studium der Rechte und litterar. 
Beftrebungen zu und war bis 1869, feit 1853 ala 
Hauptredacteur, am «Athenaeum» tag Für die 
«Daily News» ſchrieb er 1848 eine Reihe von Auf: 
fäßen über fociale Fragen, 3.3. «On the literature 
of the lower orders»; von feiner Darftellung des 
Londoner Gefängnisweſens wurde ein befonderer 
Abprud («The London prisons», Lond. 1850) ver- 
anftaltet. Diefe Unterfuchungen gaben auch zu D.3 
Biographie des Menjhenfreundes Howard Anlaß 
«John Howard, a memoir», Lond. 1849), die 5 Auf- 
gen erlebte. Ihr folgte «William Penn, a histori- 
cal biography» (Lond. 1850), die Macaulays irrige 
Angaben über den berühmten Duäter beritigt und 
hauptſachlich D.3 Ruf begründete. Nach der Ber: 
Öffentlihung der Flugſchrift «The French in Eng- 
land» (Lond. 1852), in der er Die Grundlofigeit der 
Kerafon hun nachwies, ſammelte erinden Biblio» 
theten zu Paris, Venedig und Rom den Stoff zu einer 
Geſchichte der engl. Republit nad) gleichzeitigen Ur: 
kunden. Eine Epifode daraus ijt «Robert Blake, 
admiral and general at sea» (2ond. 1852), Die das 
Andenten diejes Seehelden auffrifchte. Ebenſo an⸗ 
stehend war D.3 «Personal history of Lord Bacon» 
(Xond. 1861), worin er viele unbelannte oder ver⸗ 
geflene Thaiſachen beibrachte, um den Begründer 
der neuern Bhilofophie von Anklagen zu reinigen. 
Schäßbare Beiträge zur engl. Geihichte bilden Die 
von ihm in den Archiven von Kimbolton⸗Caſtle auf: 
efundenen Urkunden, die unter feiner Hilfe der 
Gernog von Mandhefter in «Court and society of 
England from Elizabeth to Anne» (2 Bde., Lond. 
1864) veröffentlichte. 1864 unternahm D. eine Reife 
durd die europ. Türkei nad Kleinaſien, Hgypten 
und Baläftina, als deren Frucht «The Holy Land» 
(2 Bde., Lond. 1865; deutich Jena 1870) erſchien. 
1866 bereifte er bie Vereinigten Staaten und wid: 
mete beſonders dem amerif. Seltenweſen eingehende 
Studien, die er nebft andern Ergebnifien in dem 
viel gelefenen Werte «New America» (2 Bbe., 
Lond. 1867; 8. Aufl. 1869; deutſch Jena 1868) 
nieberlegte. Neue Materialien zur Geſchichte der 
Religionsſchwarmerei verarbeitete er in «Spiritual 
wives» (2 Bde., Lond. 1868; deutſch «Seelenbräuten, 
von Freſe, Berl. 1868), einem Werte, das durch Die 
Offenheit in der Behanblun, gemifler fpiritiftifch- 
ſenſualiſtiſcher Vorgänge arches Auffehen hervor⸗ 
rief. Seine nädjfte hiftor. Arbeit: «Her Majesty’s 
Tower» (4 Bbe., Lond. 1869— 71; 7. Aufl. 1885; 
deutſch, 2 Bde. Berl. 1870), nab eine Geichichte des 
Towers bis auf die neuefte zen, Inzwifchen bereifte 
D. Rußland, ebenfalls mit befonderer Rüdfiht auf 


\ 
| 


y 
1877; deutfch Berl.1879) und «Ruby 5 SBde., 
0 


Diyamir — Dmitrijew (Kreis) 


das dortige Sektenweſen, und teilte die Reifeeins 
vrüde in «Free Russia» (2 Bde. Lond. 1870; 
deutfch Berl. 1870) mit. Hierauf folgte nach einer 
Reife in die Schweiz das ähnlich geheluene Wert 
«TheSwitzers» (2ond.1872; deutſch Lem). Als 
legte hiſtor. Arbeit iſt endlich die auf archivaliſchen 
Forſchungen beruhende «History of two queens: 
Catharine of Aragon and Anne Boleyn» (4 Bbe., 
Lond.1873—74) und «Royal Windsor (4 Bde. 1878 
— 79) zu nennen, während eine 1875 unternommene 
neue Reife nad) Amerila in Ei dem bie ethnolog. 
Broblem: der norbamerif. Nepublit erdrternden 

te «White conquest» (2 Bde., Lond. 1875) und 
Englands Erwerbung von Cypern zu der ebenfalld 
als Frucht einer Reife erſcheinenden Schrift «British 
Cyprus» (ebd. 1879) veranlaßte. Außerdem erfchies 
nen die Romane «Diana, LadyLyle» (8 Bde., Lond. 


Lond. 1818). D. ftarb 27. Dez. 1879 in London. 
Diyamir, Berg im Himalaja, |. Dajarmür. 
Diafal, ver, Stab, | Dieräl i 
Dizier, Saint, franz. Stadt, |. Saint Dizier. 
Dj... ‚damit beginnende orient. Wörter, welche 

man bier vermißt, > unter Did... aufzufuchen. 
Diak (tuff.), Sekretär, Schreiber, abgeleitet 

vom . diakonos, weil in Rußland bie eriten 

Schriltkunbigen Geiflihe waren und Glieber ber 

niebern Geiſtlichleit ald Schreiber benust wurden. 

Im Mostauer Zarentum bilden die Schreiber in 

den Behörden eine Klaſſe, die zu den Dienitleuten 

(1. d.) zählte, aber dod_ vielfach zu den übrigen 

Dienftleuten im Gegenfas ftand. Ein Sekretär 

bieß djak, der Unterjefretär poddjatij. Ihre ganze 

Bildung beftand in der Kenntnis des Kanzlei 

geihäftäganges. Da die ganze Verwaltung nicht 

nad) feiten Gefegen, fondern nad) dem Ermeſſen des 
en und feiner Ratgeber und nad augenblidlihen 
erorbnungen geführt wurde, fo beherrichten dieſe 

Beamten die Geſchafte durch ihre Kenntnis ber 

ormalitäten und der Details in der Maſſe der 
3erorbnungen. Bei den obern Klaſſen, die ohne 
diefe Beamten ratlos waren, waren fie verachtet, 
beim Bolte wegen Käuflichteit und Erpreſſung ver- 
haßt. Das Wort poddjacij wird heute noch zur Bes 
fichmung einer nerrottelen umb beſtechlichen Bureau- 
kratie rer Die Gefamtheit der bureaufratis 
ihen Beamten wurden unter dem Namen pri- 
kaznyje Yjudi zufammengefaßt. Angejehen waren 
die dumnyje djaki, die an der Spige ber Kanzlei 
ber zariſchen duma, des Bojarenrats, ftanden und 
etiva Staatzjekretären entſprachen. 

Diakdva (Dialowa) oder Gjakovica, Stadt 

im Sandſchal Ipek des türt. Wilajets Koſovo (Al⸗ 

banien), an einem Zufluſſe des Weißen Drin, in 

393 m Höhe, in kahler ngeking peleaen, bat etwa 

25000 €., meift mohammed. Albanejen, in ber 

Umpegen vorwiegend fath. Miriditen. 

ato®o, ungar. Stadt, |. Dialovar. 
Djambi (Jambi), Bafallenftaat der Nieder: 
länder auf der Injel Sumatra, zwifchen Indragiri 
und Paleınbang gelegen (f. Karte: Malaiiſcher 

Archipel), wird von dem Fluſſe D. durchfloſſen, 

ber, mit 2 Quella entfpringend, bie öftl. Allu⸗ 

vialebene durchfließt und unter 1° ſudl. Br. in das 

Sudchineſiſche Meer mündet. Der Staat bildet einen 

Teil der Refidentfchaft Palembang $ db.) und bat 

48649 qkm und 76000 malaiiſche E., denen fi 

javan. Elemente beigemifht haben. Der Hauptort 

D. liegt am Fluffe, 60 km oberhalb ver Mündung. 
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D eh, afrik. Negerft , |. Dinta. 

are atun (O1 ——— 
&u3, |. Dyaus. 
avefett, |. Baſſiafette. 


eb, Fluß in Afrika, |. Zub. 
ebe 8 ar = alte Byblos ((. .). 


Dienne, Stabt in Ara, ſ. Mafjina. 
Djergb, der türk. Name des Heltars von 100 Mu⸗ 
rabbai⸗ã chary oder 100 a. 
Diewad PBalcha, |. Dihemad Paſcha. 
Diibouti, oftafril. Hafenort, ſ. Dicibuti. 
Diilolo die größte Moluffeninfel, |. Halmahera. 
ocjatarta, — 


——————— 

ong ong), Feldmaß, |. Bouw. 

Diordpie (for. Vkhorbichitich), Jona, 1. Gjergit 
.J. U, ſJ. Utriusque juris doctor. 

Diur, Dihur, Sueh, fühl. Zufluß des Gazel⸗ 
lenflufles (ſ. d.,1). 

al, Abtürzung für Deciliter. 

Dingofs (ipr--of6), an,lat.Longinus,poln. 
Hiftoriter, geb. 1415 in Brzeznica, üler der Kra⸗ 
fauer Univerfität, 1486 Kralauer Domberr, ftarb als 
defignierter Erzbiſchof von Lemberg 19. Mai 1480. 
Seine Gönner, if Zbygniem von Krakau, 
dann König Kaſimir, benugten ihn zu wichtigen 
Sendungen nad Rom, Ofen, Prag u. a.; er leitete 
die Erziehung der Söhne des Königs; zahlreiche 
fromme und mwohlthätige Stiftungen Ger mniver⸗ 
ſitatsſchuler) gehen auf ihn zurüd. D. iſt einer 
der nambafteften Hiftoriter des 16. Jahrh. Sein 
Hauptwerk, die Frucht 25jähriger Mühen, ift die 
«Historia polonica» in 12 Büchern (1. Ausg., 
1. bis 6. Bud, Dobromil 1615; 2. in 18 Büchern, 
2 Be., Lpz. 1711—12, durch van Sam: fie um- 
jest die gg Polens und feiner Nach⸗ 

arländer, auf nd des ausgedehnteften Quel⸗ 
lenſtudiums, getragen von feemaglausn em und 
nationalpatriotifhem Sinne. Die Darftellung der 
ältern Geſchichte wird oft nur rhetorifhe Aus: 
ſchmudung der Quellen, von größerm Werte da: 
gan ift die des legten Jahrhunderts (1386—1480, 
Bud 10—12), ald die einige zufammenhängende 
Schilderung jener Zeit. Wichtig find feine 
melwerle: «Liber beneficiorum dioecesis Cra- 
eoviensis» (3 Bucher), eine Beihreibung des Kra⸗ 
tauer Sprengelö, feiner Kirhen und Klöfter und 
ihrer Gerechtjame; dann «Lites et res gestae inter 
Polonos ordinemque cruciferorum», die Prozeß⸗ 
akte zwwifchen Polen und dem Ordensſtaate (hg. von 
Graf T. Dʒialynſti, 3 Tle. Poſ. 185556); bie 
Bilhofstataloge aller altpoln. Diöcefen. Außer: 
dem verfaßte er «Vita beatissimi Stanislai» (Rraf. 
1511 u. 8.; deutſch Graz 1595), «Vita beatissimae 
Kingae», «Banderia Prutenorum» (Abbildung und 
Befi teibung der 1410 und 1431 von den Polen 
erbeuteten Ordensbanner) u. a. Eine Geſamiaus⸗ 

abe feiner Werte unternahm Graf Alerander 
Sryespptech (14 Bbe., Krak. 1863-87). 

D. m., in Mufitwwerfen, |. Mano. 

D.M., in England Abtürzung für Doctor Medi- 
cinae, aud) für Doctor of Music. (S. auch Dii.) 

dm?, Abtürzung für Duadratdecimeter. Ä 

dm?, Abtürzung für Kubifvecimeter. 

Dmiteit, |. Demetrius (ruff. Großfürften). 

Dmitrijets. 1)Nreisimnordmeitl. Teil des rufl. 
Gouvernements Kurst, hat 3174,s qkm, 128287 €. 
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(Großrufien), Aderbau und Zuderfabriten. — 2) D., 
auh Dmitrofwapst, Dmitroflamät und 


Dmitroflaml, Kreisftadt im Kreis D., an der | & 


im Sejm gehenden Swapa und an der Eifenbahn 
ostau⸗Lgow, hat (1897) 7815 E., 1 Kirche, Talg: 
fiedereien, zn Handel mit Getreide, Hanf 
und Talg. D. war bis 1779 Dorf. 

Dmitrijew, Iwan Iwanowiiſch, ruff. Dichter, 
geb.20.(9.) Sept. 1760 im Gouvernement Simbirst, 
fam 1774 auf die Schule des Semenowichen Garde: 
regiments in Petersburg, wurbe 1780 mit bem 
Derſhawinſchen Kreis belannt, veröffentlichte feine 
erften Berjuhe, ein Lied «Das Täubhen» und 
eine Erzählung «Die Frau nad der Mode» in Ka⸗ 
ramſins «Moskauer Journal» (1791) und wendete 
fe auf Karamſins Rat ausſchließlich der leichtern 

wrik zu. 1795 trat er in den Givilvienft, 1802 zog 
e ad Moskau, trat in nahen Verkehr mit Raramfın 
und begann eine rege ——— 1810 
—14 war er Juſtizminiſter und zog ſich dann nad) 
Mostau zurüd, mo er 15. (8.) Oft. 1837 ftarb. Er 
gehörte zu den « Raramfiniften» und befämpfte wie 
dieſe Den, Bfeuboflaffeimus (Satire «Fremde Mei⸗ 
nung» [CuZoj tolk]). Sein Sauptwert ift Die Über: 
jesung der Lafontainefhen Fabein. Seine Arbeiten 
im «Mostauer Journal» und im «Boten Europas», 
befonders aber die Sammlung feiner Gedichte «Auch 
meine Rleinigteiten» trugen ihm großen Ruhm ein. 
F. feinem 66. Jahr ſchrieb er ſeine Memoiren («Ein 

berblid über mein Leben», 3 Tle., Most. 1866). 
Eine Ausgabe feiner Werte erihien in Moskau 1795 
(3 ®be.; 6. vom Dichter felbft ftark gekürzte Ausg., 
mit Biographie vom Füriten P. Diclemiti, 2Bbe., 
Petersb. 1823). Die Fabeln wurden neu heraus: 
gegeben Mostau 1888, Peteröburg 1866. 

miteoflawl (Dmitrojlamst, Dmitros 
fwapst), |. Dmitrijerw (Kreis und Kreisftadt). 

Dmitrow. 1) Kreis im nordöftl. Teil des ruf. 
Gouvernements Moslau, im Weiten hügelige Hoch⸗ 
ebene, im Norden jumpfige Wälver, hat 2438,2 gem, 
124187 E. Baummollfpinnerei und Weberei, Tuch 
und lan jabriten, Anfertigung von Wattwerk, 
Handſchuhen, Roffern u. f. w. — 2) Kreisſtadt im 
Kreis D., an der Jachroma und an der Eifenbahn 
erg (1897) 4550 €., Bolt, Tele: 
graph, 8 Kirchen, 1 Mönchsklofter, 2 Tudfabriten, 
4 Öexbereien, eat und Handel mit Gemüfe 
unb Getreide. — D. toll 1154 gegründet und einem 
Entel Monomachs, Dmitrij, zu Chren benannt fein; 
e3 wurde 1781 Kreisftabt. 

Dmiteowöt. 1) Kreis im ſudweſtl. Teil des 
ruſſ. Gouvernement3 Drel, wenig bewaldete Hoch: 
ebene, hat 2463 qkm, 107292 €. und Aderbau. — 
2) Kreisftadt im Kreis D., 94 km ſildweſtlich von 
Drel, an ber Nerufia, = (1897) 5259 E., Poſt, 
Telegraph, 4 Kirchen; Handel mit Hanf, Sanfol, 
Getreide, Talg. — D., 1711 als Dorf gegründet, 
wurde 1782 Kreisftabt. 

D-moll (ital. re minore; at r6 mineur; engl. 
d minor), die Molltonart, bei welcher der Ton hum 
einen halben Ton erniebrigt wird, alfo 1 P vorge⸗ 
zeichnet iſt; parallele Durtonart ift F-dur (f. Ton). 

D. M. 8., aud) nur D. M., ſ. Dii. 

Dne., hinter Pflanzennamen Ablürzung für 
Sorh Decaisne (f. d.). 

njepr, im Altertum Borysthenes, feit dem 
4. Jahrh. n. Chr. Danapris, bei den Türten Usu 
oder Usy, bei den Tataren Eksi, nad) der Wolga 


und Donau der größte Strom Europas, entfpringt . 








Dmitrijew (Ivan Iwanowitſch) — Dnjepr-Liman 


in den Sümpfen des Wollowiſtijwaldes aus dem 
See Mſchara (im Kreis Bjelyi des Gouvernements 
molensk), unweit der Quellen der Wolga und 
der Düna, fließt ſudlich durch neun Gouverne: 
ment3 und mündet in den Dnijepr-Liman (f, d.) 
des Schwarzen Meers. Seine Länge mit Ausſchluß 
des Limans beträgt 2146, km. Der kurze fühl. 
Oberlauf des D. reicht bis Dorogobuſch, von da 
an wendet er fidh weſtlich bis unterhalb Smolenzt, 
von Orſcha an füblich, wobei das rechte Ufer höher 
wird als das Iinte. Unterhalb Kiew durchbricht er 
in ſudoſtl. Richtung und in vielen Krümmungen 
die Steppenfläde der Ukraine; bis Krementſchug 
finden ſich zahlreiche Sandbänke im Flußbett, von 
da bis Jekaterinoſlaw werden die Ufer höher und 
enger, und e3 folgen nun in ſadl. Richtung auf 
einer Strede von 70 km in einem engen, von 
Granitfeljen gebildeten Thal die fog. Borogi (Rip 
hellen), d. el 


die das Waſſer mit nr say ange &@ 
werben 10 Hauptgruppen jolher Klippen 
Die Schiffahrt über fie ift nur bei Hochmafler und 
mit Hilfe der Lotjen in Lozmanſtaja Kamenta 
möglih. Die Bemühungen, durch Sprengen der 
[3blöde befleres Fahrwaſſer zu erzielen, Fa bis: 
er ohne durchgreifenden Erfolg geblieben. Das 
jefälle beträgt auf diefer Strede etwa 50 m. J 
Unterlauf von Alerandrowst an nimmt der 2. 
eine ſadweſtl. Richtung, fpaltet fi oft in Arme, 
% —— a ER er ee 
on. Hauptnebenflüffe fin! ie Berefina, 
der PBripet, Teterew, —— der Eoid, 
die Desna (f. d.), die Sula, Worskla, Samara. 
Das Flußgebiet des D. beträgt 526956 gkm, wo: 
von 3279,9 2 auf öfterr.ungar. Gebiet (Gali: 
ven liegen. Schiffbar wird der D. [don bei Doroge: 
uf, doc erft vom Gouvernement Mohilew an 
bat er Bedeutung für den Handel. Dampfiife 
sehen zwiſchen ha und Selaterinoflam und 
zwifcen Alexandrowsk und Cherſon. 1897 befubren 
den D. 22975 Schiffe und 8884 Flöße mit 203 Nil. 
Bud Fracht im Werte von 76,8 Mil. Rubel, Der 
D. it eisfrei bei Dorogobufc 248, bei Gherjon 
280 Tage. Cr fteht mit der Dftfee durch drei Waller: 
fraben in Verbindung: mittels der Düna durch die 
erefina und den Berefinafanal; mittels des Riemen 
dur den Pripet, die Jafolda und den Oginſchen 
Ranal; mittelö der we durch den Pripet unt 


den Drijepr-Buge anal (1. d.). 
"Dujepe- Bug ua abe Kant licher Ka: 


Dnjepr:- Bug: Ki 
nal, —F im Kreis Kobrin des ruf. — 
un 


ment? Grodno, verbindet den zum weſtl. 
mit biefem zur Weichfel gehenden Muchawez mit der 
Pina (Nebenfluß des zum Dnjepr gehenden Pripen 
und ift 80 km lang, 10,6 m breit, 15 m ng & 
wurde unter König Stanislaus Auguft von Polen 
begonnen, aber erft 1841 vollendet und dient na: 
mentli zur Beförderung von Getreide, Baubel; 
u. |. w. nah Warſchau, Danzig, Pillau. 1896 pal: 
fierten die Bina in der Richtung zur Weichſel 11 
Dampfer, 279 Frachtlähne und 16470 Flöbe. Die 
Eng vom Schwarzen Meer bis zur Ofiſee 
über den ©. beläuft fi auf 2614 km. 
Dniepr-Liman (tatar. Usu-Limani), Meer 
bufen an der Norblüfte des Schwarzen Meers an 
den Mündungen der Flüffe Dnjepr und Bug, 60km 
lang und bi3 17km breit. Sein nordöftf. Ufer üt 
bo, das füdliche niedrig und fandig, der Grund 


Dnjeprowst — Döbel (Fifch) 


ſchlammig, mit vielen Sanpbänfen, dur die ein 
Ranal geführt ift. Das Waſſer ift ſchwach jalzig 
und wird durch frifhe Winde um O,5 m gehoben 
oder gefenkt. Eine Reede ift bei Otſchalow. Der 
D. war ſchon im Altertum durch feinen Fiſchreich⸗ 
tum belannt. 
Dnjeprowät. 1) Kreis im weſtl. Zeil des ruf]. 
Gouvernement? Taurien, am Schwarzen Meer, 
wiſchen ber —— — und dem Siwaſch, 
hat 15463,1 qkm, 212651 @., bebeutende en 
zucht und & yoewinnung, Sreistapt iſt Aleſch 
(f. d.), das ehemala ebenfalls D. hieß. — 2) Kreis 
und Kreisftabt i im ruf). Gouvernement Jelaterino⸗ 
ſlaw, f. en 
jefte, im Altertum Tyras, feit dem 4. Jahrh. 
n. Ebr. Danastris, türl. zum Beden des 
Ehranzen Merz gehöriger Strom im fübdftl. 
Europa, entipringt im Kreis Sambor in Galizien 
auf dem en der Karpaten, unweit der 
Quellen bed San, fließt zuerft in norböltl., dann 
in ſudoſtl. Richtung, —F zwif _ der —7 — 
des t (von is) und des len Tinte) 
die Grenze zwifhen Galizien —X eſſarabien, 
geht dann ganz auf rufj. Gebiet über, bildet die 
Grenze zieh en Bellarabien einerjeit3 und Podo- 
ien und Eherfon andererfeit3 und mündet in den 
Dnjeftr:Liman (f. d.) an der Nordweſtkuſte des 
Schwarzen Meerd. Seine Länge mit dem Liman 
bei = 1872 km, wovon 478 auf Galizien, 47 auf 
enzgebiet, 847 auf Rußland tommen; fein 
Flupgebiet 716862 qkm (34100 in Galizien, 42762 
in in Rublan), Der Lauf des D. ift voller Kriim- 
mungen, „die Strömung reißend, die, durchſchnitt⸗ 
liche Breite nn 


20, die tößte Tiefe 6 m, die 
Ufer find fefig. Im Suhtfal befinben fd viele 
Seen, die dur das regelmäßige zweimalige =: 


waſſer im Frühjahr und im Juli oder Augu 
bildet werben. Steine und Sandbanke im u 
bett hindern die Schiffahrt. Unterhalb ampol 
werben duch Granitmafien die Yamıo ichen Borogi 
oder Stromjchnellen gebildet. iſt durd die 
elben ein Kanal gehauen, a Fr ampfſchiffahrt 
eginnt dem bei Ehotin. 189 1 Taken auf dem D. 
1010 Ediffe, 947 Flöße mit 8,7 Mil. Pud Fracht 
im Werte von 2,3 Mil. Rubel. Er iſt bei Mobile 
291 Tage eisfrei. Bedeutende Nebenfluſſe find nur 
im Oberlauf: der Stryj (von rechts), der Sereth 
vor lints) u.a. 
Dnieftr-Liman, Meerbujen des Schwarzen 

Meerd, der den Dnjeſtr (ſ. d.) aufnimmt. Er ift 
42 (von der Dnje indung an 82) km lang, 


8—9 km breit, fat ‚ für die Schiffahrt Ihierig, 
aber —5 
Dujeftr: a, von Chyroͤw nad) Stryj, 


mit Zweigbahn et cz⸗ Voryſtaw (112,5 km, 
eröffnet 31. Dez. 1872), ift der k. k. Betriebsdireltion 
— —— Oſterreichiſch⸗ Ungariſche 
Eifen! 
Do., Abtürzung für Dito ( 192 
Doãb oder Duäab, die in ordinbien gebräud: 
Tiche_perf. Bez Bezeichnung (von dd = 2 und äb = 
Waller, Fluß) der zwilchen zwei 2a vereinigenden 
Strömen gelegenen Landzunge. a wird 
gewöhnlis — en Ganges und Dſchamna 
— Zwiſchen den nen des acer de 3 und 
m Indus 
Du'än, ER “ GL rag Vooſchaft 
Ober⸗Hadramaut, oſtlich von Jemen, merlwurdig 
durch ſeinen gewundenen Lauf, feine Tiefe und 
Bro@fans’ Ronverfations-Serifon. 14.Kufl. R.M. V. 
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Breite. Auf der Strede von Ribät bis Seif zählt 
man 14 Städte und 10 Dörfer und unter ben 
erftern mande von 10000 €. Bei einer Schwefel: 
dämpfe aushauchenden Duelle ift nad dem Glau⸗ 
ben der Araber der Eingang zur Hölle. 
Döbbelin, Schaufpieler, H Döbelin. 
Dobberan, Stadt in Dedienburg, |. Doberan. 
Dobberſchũtz, poln. Dobrayca, En .. 
Kreis Krotojchin des preuß. Reg.-Bez. Poſen, 26 
im NO. von Krotoſchin, nahe an der zur — 
gie Lutinia, hat (1900) 1314 E., darunter 409 
ngelifhe und 84 Jsraeliten, oft, Telı Bob, 
— Maſchinenbauanſtalt und 
ar und Landwirtſcha 
Dobbert, Eduard, ınithiftoriter, geb. 25. März 
1839 in Beteräburg, ftudierte in Dorpat, Jena, Ber- 
fin und er eihicte, wirlte bis 1869 in 


Petersbu vq. Seit 1869 widmete er ſich 
gan, Ye —2 — ber bie nächitfol, 1a ⸗ 
den Jahre ichen und auf Studienreiſen in Ruß: 


land und alien und — ſich 1873 mit der 
Schrift «Über den Stil Niccolo Pifanos» (Münd. 
1873) an der Univerfität Münden. Gleich darauf 
wurde er nad Berlin al3 Lehrer an die Alademie 
der Künfte und an die damalige Baualademie und 
Gewerbealademie (feit 1879 zur Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule vereinigt) seen und 1874 7 inf Brofefjor er: 
nannt. Er ftarb 30. Sept. 1899 in Gerſau. D. ſchrieb 
unter anderm: «Die Darftellung des Abendmahls 
durch die byzant. Kunft» (Lpz. 1872), «Beiträge zur 
Geſchichte der ital. Kunft gegen Ausgang des Mittel 
alter» (ebd. 1878), «Der Hung des Todes im 
Campo santo zu ne (in dem « Repertorium für 
Surf wifienfchaft», Bo. 4, Stutt 1 «Zur Ge: 
ſchichte — 53 lptur⸗ — d. 8 1885), 
«Das Abendmahl Ehri — in ber bildenden Künſt bis 
gegen den Schluß de 14. Zahebır Do pr elbft, Bo. Fe 
1890 fg.), «Gottfried Chicken gi 1887), «Zur 
ee RB des mi fu» (im, « ae 
bud) der königlich preuß. 
1880), «Duccios Bild: Fr em [3 ni in ie 
ad: Gemälde: ae zu Berlin» (vafelbft, Bo. 6, 
1885); ferner verfaßte er mehrere Monographien 
Kl eiſter fire ohmes « Kunft und Künftier». 
ri 5 Tode erſchienen «Reden und Aufſahe⸗ 

Dobbertin, Dorf im Klofteramt D. des .r 
berzogtums Medlenburg: Schwerin, 21 km im S 
von Guſtrow, am Savirfee, hat (1900) 526. E. 
Volt, Telegraph, ein 1238 geitiftetes ehemali es 
Siftercienfer- Nonnentlofter, jebt Jung rauentlo ter 
genannt (mit 251 qkm Gebiet, 10 Kirhbörfern, 
darunter Meitlin, 26 lofter und 4 ritterf aft⸗ 
lichen —— duſtrieſchule, Kranken⸗ Armen⸗ 
Pan He (f yr län), Stadt in ber öft 

obezyce (Ipr. dol e) Stadt in der öfterr. 

Bezirkshauptmann — PER iczla in SebLen, an 
ber rechis zur Weichſel ge henden Raba, Sig eines 
Be irtögericht3 (24654 E.), 2 (1900) 3370 poln. 
E. Burgruine; Zuchweberei. D. war früher befeitigt. 

Dübel, Holpflod, ſ. Düb 

Döbel (Squalius, au —— Untergat⸗ 
tung von Sühmafferfiihen aus der Familie ber 
Karpfen und der Gattung der Weißfiſche, welche in 
Mitteleuropa durch zwei, Hufio miteinander ver⸗ 
wechſelte Arten vertretenift. Beivergrößern Art, dem 
eigentlichen D., Aitel, Digkopf, Alat (S ualius 
cephalus L. 8. dobula Leib.), ift der Kopf breit, 
gewölbt, dad Maul fehr weit, der Rüden rund, 


19 
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braun oder fhiwarzgrän, die Seiten gelblich, After: 
und Baudfloifen rot, die andern Floffen ſchwarz⸗ 
lid. Er wird bis zu 60 cm lang und in feltenen 

ällen bis 4,5 kg Köner, lebt in der Jugend von 

ürmern und Inſelten, apäter von Heinen Fischen, 
Krebfen, Fröſchen, jelbft Mäufen und hat ein kurzes, 
weißes, mit reichlichen Gräten gejpidtes magered 
Fleiſch, weswegen er aud mehr als Futter für an- 
dere Fiſche denn als ee für ven Menihen ge 
ſchätzt ift. Die Hleinere Art, der Hafel, Häslin 
(Squalius leuciscus Z.), iſt geite ter, der Kop 
Wmäätiger, fpiger, der Rüden ſchwarzblau, die 

änge höchſiens 20 cm. Der 16 gilt als guter 
Köder für Forellen und wird deshalb an vielen Orten 
auch ngel iſch genannt. 

Döbel, Heine. Wilh., Forftmann, geb. 1699 
im ad. Erzgebirge, einer der bedeutendften «hirfch: 
und holagerechten» Jager feiner Zeit, beſuchte nad 
Vollendung feiner Xehrzeit von 1717 an die Wäl: 
ber und Jagereien Deutſchlands. Nach einer wechſel⸗ 
vollen Sufsan befand er fi um 1733 als Ober: 

iteur am Hofe des Kurfürften Friedrich Auguft II. 
in Hubertusburg. Um 1757 ſoll er Förfter zu Falten: 
berg und Schmedenvorf (in Sachſen) geweſen fein. 
D. Nach nad) 1760 in Warſchau oder in Pleß. Die 

ägerei ftand ihm viel höher als das Forſtweſen. 
eine bebeutendfte Schrift erfhien 1746 ( 2 — 
u. d. T.« Neu eröffnete Jager⸗Practica oder der wohl: 
eübte und erfahrene Jäger. Darinnen eine voll⸗ 
inne Bee zur ganzen, hohen und niebern 
egproifienfha to (4 Tle., mit vielen Rupfertafeln; 
4. Aufl., 3 Tie., 1828, bg. von K. F. L. Döbel und 
Dobeibad, |. Zobelvad. [3.D. Beniden). 
Döbeldede, |. Dede. 
Döbelin (auch Döbbelin), Karl Theodor, 
Schaufpieler, geb. 27. April 1727 zu Königäberg 
i. Pr., ging, nachdem er in Halle und Leipzig Jura 
ftubiert hatte, zur Gefellfchaft der Neuberin, nahnı 
1752 ein Engagement bei der Schuch, 1754 bei der 
Adermannfhen halt an und gründete 1756 
in Erfurt eineeigene Geſellſchaft, deren Vorftellungen 
im April en nfang namen. Schon in der zwei⸗ 
ten Stat jeiner direltori. en Wirkſamkeit, in Wien, 
mußte er feine Geſellſchaft aufgeben; auch eine neue, 
die er 1757 begrünbete, loſte ſich 1758 wieder auf. Bis 
1766 mar D. abermals Mitglied der Adermannfchen, 
dann der Schuchſchen Gefellihaft und gründete 1767 
die dritte Gefellihaft, bie er his 1789 leitete, dann 
aber an den Hof in Berlin abtrat und die jomit die 
Grundlage des Berliner Hoftheaters wurde. D. ftarb 
10. Dez. 1793 zu Berlin. Er verftand nicht nur viele 
der beften Kräfte (unter andern Fled, Chrift, Ma: 
dame Schid, Mattauſch) um ſich zu Scharen, fondern 
erftrebte auch mit Bemußtfein die Reform der Bühne. 
Er brach dem Leffingfhen Drama und damit dem 
Drama der Zukunft in re hg Weiſe die Bahn. 

Dobell, Sydney Thompion, engl. Dichter, geb. 
1824 zu Cranbroof in Kent, trat 1850 mit dem 
dramat. Gedichte «The Roman» mit Beifall als 
Schriftſteller auf. Darauf hielt er ſich einige Zeit 
in der Schweiz auf, fpäter, bis 1857, in Ein: 
burgh, endlich auf den Cotswold-Hills bei Glou⸗ 
cefter. Bon feinen Dichtungen find noch weiter zu 
nennen: «Balder. Part the first» (Lond. 1854), 
«Sonnets on the war» (ebd. 1855), zufammen mit 
A. Smith; «England in time of war» er 1856), 
«England’s day» (1871), eine geiftreihe Heraus⸗ 
Iorberumg an Bismard, Präfident Grant und 
Gortſchalow in Igrifher Form; eine Heinere Samms 








Döbel (Heinr. Wild.) — Doberan 


lung 2erje u. d. 7. «Love. To a little girl» 
(1863). Ferner veröffentlihte D. eine Flugſchrift 
«Of parliamentary reform; a letter to a politicians 
(2ond. 1865), die für eine Ha —— — 
bes Wahlrechts eintrat. Ex ſiarb 1874. Naq fei- 
nem Tode erſchienen: «The poetical works of Syd- 
zerD. with introductory notice and memoir by 
J. Nichols (2 Bde., Lond. 1875), «Thoughts on 
art, philosophy and religion» (hg. von Nichol, ebd. 
1876), «The life and letters of Sydney D., edited 
by Miss E. aan (2 Bde. ebd. 1878). D. war 
ein Dichter von lebendiger Einbildung und dichte⸗ 
riſcher Kraft, auch in der Form ein Meifter. 
Döbeln. 1) Amtshanptmaunfcheft in der fühl. 
Rreishauptmannfcaft Leipzig, bat 583,83 qkm, 
(1900) 117867 (68978 männl., 58889 weibl.) €. 
in 6 6Gtäbten und 195 Landgemeinden. — 
2) Hauptſtadt der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft D., 67 km für: 
oſtlich von Leipzig, zum Zeil 
(innere Stadt) nr einer Inſel 
der Freiberger Mulbe, in 
fruchtbarer gend, in einem 
teizenden Thal de, an ben 
Linien Leipzig: D.:Dresben, 
Riefa:Chemnig und der Neben⸗ 
> linie D.-Mügeln (19,5 km)bder 
Sädjf. Staatebahnen, ift Sig der Amt3hauptmann: 
ſchaft, eines Amtsgerichts (Landgericht Freiberg), 
einer Bezirksſchul⸗ Straßen: und Waſſerbau⸗ 
Brandverfiherungs: und Beroerbeinfpeltion, eines 
Bezirfstommandos und einer Reichsbankſtelle, und 
bat (1895) 15760 €., darunter 389 Katholiken und 
23 Israeliten, (1900) 17745 (9427 männl., 8318 
weibl.) E., in Garniſon das 189. Infanterieregi: 
ment, Poſtamt erfter Klafje mit Zweigſtelle, Tele: 
graph, Fernſprecheinrichtung, Lutherdentmal, Kirche 
St. Nilolai mit Funftreihem Altar, zmei Vürger: 
ſchulen, darunter eine Zt dem Schloßberg, wo 
früher ein 1429 von den Huffiten zerftörtes marl⸗ 
räfl. Schloß ftand, ein Stadttheater, ein königl. 
ealgymnafium (1869 eröffnet), eine höhere Land⸗ 
wirtſchaftsſchule, Bürgerihule, Handelsſchule, Wai⸗ 
ſenhaus im Wappenhenſchſtift, ſtädtiſche Sparkaſſe, 
Waſſerwerk, Schlachthof (1888) und Straßenbahn. 
in der nordl. Vorſtadt (Staupigberg) Liegt, das 
taupisbad, eine Anſtalt für irifch-römtfche, Kiefer: 
nabel- und andere Bäder. Die beveutende Induftrie 
eritredt fih auf Wollfpinnerei, Eifengießerei, Wa: 
genbau, Metallpruderei und »Prägerei, ſowie Fa: 
brifation von Tuch, Leber, namentlich Lad- und Kid: 
leder, von landwiriſchaftlichen Maſchinen, Ladierten 
Blehmwaren, Brüdenwagen, Cigarren, Süberwaren, 
Dahpappe, Holzcement, Asphalt, Feuerfprigen, 
Drehslerwaren und Klaviere; in ber Umgebung 
werden Tuch, Papier, Bappe und Drahtftifte fabri⸗ 
iert. D. iſt Mittelpuntt eines beveutenden Getreite: 
Handels mit Getreibebörje und hat anfehnlichen But: 
terhandel. — Vgl. Chronik von D. und Umgegent, 
„von Bilk und Hingft (2 Bbe., Döbeln 1870— 72); 
ärtel, D. und Umgebung (ebd. 1893). 
Döben, Dorf und Schloß bei Grimma (f. d.). 
Dobenek, Theolog, ſ. Cochlaeus, Johs. 
Zobenſchet See, ſ. Mauerſee. 
Doberan (Dobberan), Stadt im Domanial: 
amt D. des Großherzogtums Medienburg-Schwerin, 
in der Herrſchafi ofod des ehemaligen Herzog: 
tums Guſtrow, Sommerrefidenz des Großherzog, 
6 km von der Dftfee und 16 km von Roftod, 





en 


Döbereiner — Doblhoff-Dier 


Es Eee “= — = gen 
edrih: Franz Eifenbahn gelegen, iſt Sig eines 
großherzogl. Domanialamtes —*— Strandamt), 
eines Amtsgerichts (Landgericht Roſtoch, einer Forſi⸗ 
inſpeltion, Verwaltung des großherzogl. Haus⸗ 
halts und einer Superintendentur und hat (1900) 
4954 E., Boftamt erfter Klafie, Telegraph, in bem 
inmitten der Stadt gelegenen Part, vem Kamp, ein 
großherzogl. Schloß mit prädtigem Garten, ſowie 
ein neues Rathaus (1878) mit fhönem Saale, am 
Alerandrinenplag undam Randedes Prinzengartend 
das Prinzenpalais, ein neue Gymnaftalgebäude 
(1889) in got. Stil und ein Poftgebäube. An Stelle 
der1186 im Nundbogenftil erbauten; 1232 geweihten 
und 1291 vom Blig zerftörten Kiche wurde im 
13. Jahrh. eine neue gotifche erbaut, eine der {hön- 
ften Rorbbeutichlands, und 1868 geweiht; fie enthält 
viele alte Kunftihäpeund Dentmäler fotwie zahlreiche 
Gräber medlenb. Furſten. Angebaut ift die uralte 
Bülowtapelle und der Kreuzgang des ehemaligen 


Eiftercienfertlofters. (Bol. Dolberg, DieSt. Marien: | © 


kirche der ehemaligen Sittereienferabtei D. und ihre 
KRunftarbeiten, Doberan 1893; 
D., ebd. 1896.) Neben der Kirche die 1879 reitaus 
rierte Heilige Blutslapelle mit Glas: und Wand: 
malereien, wo nad) ber Sage früher eine blutende 
Hoftie aufbewahrt worden fein jol. Die Stadt hat 
eine Majchinenfabrit und Eifengießerei, Scholo: 
laden⸗, Bonbon, Senffabrit, Dampfjägemert, drei 
Mühlen, und wird wegen ihrer heilträftigen Stahl: 
quelle, 1820 entdeckt, viel beſucht. Das 1822 erbaute 
Bad auf der Süpfette der Stadt ift von prächtigen 
Anlagen umgeben und enthält ein pneumatiſches 
Kabinett. Mit dem 6km entfernten Seebad Heiligen- 
damm (f. d.) ift D. dur Zertiärbahn verbunden. 
2km von ®. das alte Rlofter Althof. 1160 erbaute 
Bribiflam eine Kapelle, 1173 eine Abtei, die 1178 
en 

‚teil ur af urg gehörig, 
wurde 1552 älulacifert; die Kapelle, 1889 wieder⸗ 
bergeftellt, dient der Gemeinde Althof ala Kirche. 
D. wurde 1. Juli 1879 zur Stadt erhoben. — 
Bol. Beichreibung von D. (Wism. 1857); Com: 
vart, Geſchichte des Kloſters D. bis zum J. 1300 
(Roftod 1873). 

Döbereiner, ob. Bolfgang, Chemiter, geb. 
13. Dez. 1780 auf Rittergut Bug bei Hof, erlernte 
zu Mündberg die Pharmacie, war feit 1799 zu 
Karlsruhe thätig und begründete 1803 in feiner 
Heimat eine 
aber nad) zwei Jahren wieder aufgeben. Er wurde 
1810 Profeſſor der Chemie, Pharmacie und Techno: 
logie in Jena und ftarb bafelbft 24. März 1849. 
Unter feinen vielen edungen te die der Ent: 
zundlichleit des Waſſerſtoffs durch Platinihmamm 
D.s Zundmaſchine, ſ. Feuerzeug) das meiſte 
Auffehen. Er ſchrieb namentlich: «Zur pneumat. 
Chemie» (4 Bde, Jena 1821—25), «Zur Garungs⸗ 
chemie» (ebd. 1822; 2. Aufl. 1844), «Über neu ent- 
dedte, hochſt merfwürdige Eigenſchaften des Platins 
u. f. wm.» (ebd. 1824), «Beiträge zur phyſik. Chemie» 
(Heft 1—3, ebd. 1824-35) und « Zur Chemie des 
Blatind» (Gtuttg. 1836). Aug feine Lehrbügher der 
Chemie waren geihäst. In Jena trat D. in nı 
Beziehungen zu dem Großherzog Karl Auguft von 
Beimar und zu Goethe, wie deren Briefe (ba. von 
Schade, Weimar 1856) an D. befunden. Mit feis 
nem Sohne Franz D., der fih unter andern 
durch eine «Rameralhemie» (8 Abteil., Deſſau 


hne, Die Kirche zu | Der Tra 


hem.-tehnifhe Fabrik, mußte diefelbe | ( 
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1851 — 52) litterariih betannt gemacht, gab er 
ein «Deutiches Apothelerbuh» (3 Boe,, Eur. 
1840-55) heraus. 
‚ Döberig, Truppenübungsplaß des Gardekorps 
im Kreis Dithavelland des preuß. u eg ah 
dam, ſadweſtlich von Spandau, auf dem Gelände 
des ehemaligen Dorfes D. Sik der Kommandan⸗ 
"oobiafhetffg, Fran, Siforienmaler, geb 
N , Stanz, Hiftorienmaler, geb. 
23. Nov. 1818 in Wien, war an der Alademie da⸗ 
jet Schüler von Fuhrich und Kupelwiefer. In 
jeinen religiöfen Werten, wie: Tod der heil. Gäcilia 
(1837), Abrahams Opfer, Ahasverus verurteilt 
Haman zum Tode, Johannes in der Wüfte (1843), 
oſeph erzählt den Brüdern feine Träume (1845), 
lieb er der Richtung jener beiden Meifter treu; er 
weiß aber in feinen gelhichtlichen und Genrebilvern 
Romantik mit Realität bei gejälligem Vortrag zu 
verbirfden. In Stalien fammelte er zahlreihe Bor: 
würfe aus dem Volksleben, die erin ftimmungsvollen 
emalden verwertete. Hierher gehört: Eimabue den 
Knaben Giotto als Hirtentnaben findend (1847), 
um einer Nonne, Romiſche Hirtenfamilie 
1857), Ein Liebespaar in einem Garten fich kuſſend 
1867; Hofmufeum in®ien). Bon feinen Geſchichts⸗ 
ildern find zu nennen: Kaiſer Otto J. auf der app 
mit Leopold dent Babenberger (1846), Sen 1: 
brecht ILL. als Befieger der heidn. Preußen nah Wien 
zurüdtehrend (1847); die ng der Cimburgis 
aus den Klauen eines Bären buch Herzog Eruſt 
den Eifernen (1850; Hofmufeum in wen) Große 
monumentale Wanbmalereien entwarf ®. in der 
Neulerchenfelver Kirche und im Treppenhaufe der 
Diener Hofoper; für die Clifabethlirche zu Wien 
malte er 1867 dad Hochaltarbild; Das Rofenwunder 
der heil. Elifabeth. Ex ftarb 7. Dez. 1867 in Wien. 

Doblbad, |. Tobelbad. 

Doblen, Heden im Kreis Mitau des rufl. Gou⸗ 
vernement3 Rurland, 30 km weitlih von Mitau, 
an der Behrſe, hat etwa 2000 E, Ruinen des 1263 
von dem Heermeifter Burchard Hornhaufen erbau: 
ten Schloſſes D., das im 16. Jahrh. eine hervor: 
tragende Stellung einnahm. 

oblero er — ehemalige Rechnungs⸗ 
münge ber Bal Ka en Injeln, auf Dlallorca = ?ır, 
auf Menorca = *,„ Real de plata antiguo oder alter 
fpan. Silberteal, demnach auf Mallorca = Inapp 
2,4, auf Menorca = 2,38 beutiche Pfennig. Ehemals 
wurde der D. für die Balearen in Kupfer ausgeprägt. 


(S. aud) Real.) 

Doblhoff⸗Dier, Anton, Freiherr von, öfterr. 
Staatsmann, geb. 10. Nov. 1800, zeichnete ſich als 
Mitglied des nieberöfterr. Ständelandtags durch 

einefreifinnige Haltung aus und gehörte 1848 zu den 

iortführern der Reformpolitik. jr Mai 1848 zum 
Handel3minifter ernannt, wurde D. zu Raifer Fer⸗ 
dinand, der fi nady Innöbrud geflüchtet hatte, ge: 
fandt und erwirkte deſſen Rüdkehr. Im Juli 1848 
wurde er Minifter des Innern im Kabinett Wellen: 
berg und führte mit dem Sinanzminifter Krauß in 
den ftürmifhen eg allein die Staatsge⸗ 
Schäfte, zog ſich jedoch 12. Dit. zurüd und lebte als 
Privatmann, bis er 6. März 1849 al3 Gefandter 


e im Haag beglaubigt wurde. 1861 Ey er auch 


den diplomat. Dienft auf und widmete ſich der Land: 

wirtſchaft, in dieſer Richtung auch pteene 

thatig, ließ ſich aber im nämlichen Jahre als Ab⸗ 

eordneter in den dfterr. Reichsrat wählen. Als 

Piher wie fpäter als Mitglied des Herrenhaufes 
19* 
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nahm er_an der parlamentarifchen Arbeit regen 
Anteil. D. ftarb 16. April 1872, 

Döhling (Ober: und Unter-Döbling), ehe: 
mals Dorfinder öfter. Pre er und 
dem Gerichtsbezirk Währing in Niederdſterreich, un⸗ 
mittelbar an der Norbmeftfeite von Wien am rechten 
Ufer der Donau, auf einer von W. nad) D. geneig: 
ten Fläche, die in einer fteilen Lehne gegen die Donau 
abfällt, jeßt mit Wien vereinigt, deilen . Bezirk 
e3 mit mehrern andern Gemeinden bildet, hat (1900) 
37004 €., ein Oymnafium und gehört zu den 


älteften Anfiedelungen im Lande. Der nördl. Teil | Wald. 


de3 Ortes (Unter:Döbling) liegt in einer Ein- 
fenkung, durch welche der Krottenbady der Donau 
zufließt. Der geolog. Beichaffenheit jeines Unter: 


rundes (Loß) dankt der Ort feine großartigen unter: | 20000 


irdifhen Wein: und Bierlager, jo daß er nament: 
lid) als Stapelplag des öfter. und ungar. Wein- 
handels bezeichnet werben kann. Zu Ober-Döb: 
üing gehört die ſog. Turken ſchanze, ein großer 
artmit Ausſichtsturm; bier hat 1688 ein Lager der 
ürlen geftanden. Bei D. die Anhöhe Hohe Warte 
mit —* Ausblid auf Wien; dort iſt der Sit 
der ölterr. Gentralanftalt für Meteorologie und Erd: 
metismus und eines israel. Blindeninftitut3. 
oblön, Goldmunze, |. Dublonc. 

Dobner, Gelaſius, böhm. Hiftoriter, geb. 
30. Mai 1719 zu Prag, geit. dafelbit 24. Mai 1790, 
war Mitglied des Piariſtenordens und mußte bie 
Einführung der Schulanftalten feine® Ordens in 
Drag burchaufehen. Die Ordensbruder wählten ihn 
um Rektor des Prager Kolleniums und zum Kon: 
ultor der Ordensprovinz. Wegen feiner bahn: 

chenden Leiftungen auf dem Gebiete der böhm. 
Geſchichtſchreibung erhielt D. von ber Kaiſerin 
Maria Therefia den Titel eines L.t. Hiftoriographen. 
Noch jept find feine Schriften und Duellenausgaben 
von wiſſenſchaftlichem Wert. Die meiften feiner 
Heinern kritiſchen Auffäge erſchienen in den «Ab: 
hanblungen» einer böhm. Airvatoefeificaft und in 
ben —— der böhm. Geſellſchaften der 
Wiſſenſchaftens. Bon feinen größern Werten find 
hervorzuheben: «Wenceslai Hagek a Liboczan 
Annales Bohemorum e bohemica editione latine 
redditi et notis illustrati» (6 Bde. Prag 1761-88) 
und «Monumenta historica Bohemiae nusquam 
antehac edita» (6 Bde., ebd. 1764—86). 

Dobo, Hauptort der Aru⸗Inſeln (j.%.). 

Doboj, Marktfleden im Bezirk Tedanj des bosn. 
Kreifes Banjalula, in 172 m Höhe, gegenüber der 
Einmündung der Spreda in die Bosna, an den 
Linien Bosniſch⸗Brod⸗Serajewo und D.-Siminhan 
der Bosn. Staatöbahnen, Siß einer Erpofitur, hat 
(1885) 1749 meift mohammed. €. (181 Griechiſch⸗ 
Katholiſche, 107 Katholiten und 18 Israeliten), 
(1895) 2864 E. und in Garnifon 2 Compagnien 
bes 7. Infanteriebataillon der bosn.=berzegomwin. 
Truppe. D. war bei der Occupation 1878 Schauplag 
von Kämpfen ber Öfterreiher mit den Zufftänbifhen 
und hatte ald Stüßpunft ber gegen Dolnja Tuzla 
operierenden Divifion firategifige Bedeutung. 

Dobodka, Komitat im Großfürftentum Sieben: 
bürgen, mit der Hauptftabt Szet, wurde 1876 mit 
dem angrenzenden Innerſzolnoker Komitat unter 
dem Namen Ezolnol:Dobota (f. d.) vereinigt. 

Dobra, Burg, f. Daber. 

Dobra, Nebenfluß der Kulpa, entfpringt bei 
Ravnagora, fließt zuerft füdöftlich, dann norböftlich 
und mündet oberhalb Karlſtadt. Sie ift ein echter 








Döbling — Dobtiſch 


Karitfluß, der öfters unterirdiſch ftrömt, fo bejon: 
der? bei Ogulin (f.b.). 

Dobra, eine von 1722 bi 1835 geprägte portug. 
Goldmunze, urfprünglich zu 12800 Reis Geltung, 
1822 getealih ont 15.000 und 1847 auf 16 000 Reis 
erhöht, im Werte von 73,37 M. Nach demfelben 
Fuße wurden in Brafilien bis 1833 Goloftüde zu 
lund zu 4 D. geprägt. Auch dort galt die D. ur: 
feinglic 12800, fpäter aber 32000 Reis. 

Döbraberg, der höchſte Berg des Franlen⸗ 
waldes, füdöftlih von Schwarzenbach (f. d.) am 
Deitang (ir. Dobrfäahn), böhı. Giat- 

obrauy (fpr. dobrſchahni), böhm. —R 

Dobrão (fpr. -bräung), eine bereits vor 1722 
ausgeprägte portug. Goldmünze, urfprünglid zu 
000 Reis, ſpater auf24000 und 1847 auf 30000 
Neis erhöht, im Werte von 137,57 M. r 

— 7 (fpr. -täj), Gabriel, ungar. Schrift⸗ 
fteller und Dichter, geb. 1. Dez. 1786 zu Nagyfzöllds 
im Komitat Vefzprim, ftubierte feit 1806 in Leipzig 
Philologie und Geſchichte. Später nad Sieben: 
bürgen al3 Erzieher berufen, gründete er dafelbft 
1810 bie Amgar. Zeitſchrift —— . Mufeums, 
die auf bie Entwidlung der magyar. Sprade und 
Literatur bedeutenden Einfluß übte. 1820 ging er 
nad) Beit und gehörte zu ven 22 Gelehrten, die 1827 
ben Plan und bie Statuten der Ungariſchen Akademie 
entivarfen, Er war dann Mitglied ımd 1831—34 
Sektetär der Afademie und redigierte die von der 
legtern a eier «Alten ungar. Sprachdenl⸗ 
mäler» (3 Bbe., Dfen 183842). Zugleich war er 
mit Andr. Fäy Direktor des neu errichteten ungar. 
Nationaltheaterd. D. ſtarb 28. März 1851 auf fei: 
nem Landhauſe bei Ofen. Seine zahlreichen hiſtor. 
Arbeiten fowie feine Jugendſchriften ſind von blei⸗ 
bendem Werte. Seine kleinern Gedichte, Oden, Epi⸗ 
gramme, Elegien u. |. w. gehören zu den beſſern 
Erzeugniſſen der ungar. Litteratur. Durch Heraus⸗ 
gabe der «Auslandiſchen Bühne» (2 Bde., Wien 
1811— 23) und der « Meifterwerte Shafefpeares» 
(Ofen 1828) erwarb fih D. auch Verdienſte um 
die umgar: Bühne. 

Dobriẽ, Stadt in Bulgarien, |. Paſardſchit. 

Dobrilugk, Stadt im Kreis Ludau des preuß. 
Neg.: Bez. Frankfurt, in der Nieberlaufig, an der 
zur Schwarzen Elfter gehenden Kleinen Elfter und 
an den Linien Berlin: Dresden und Halle-Sorau: 
Guben der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amtd: 
gerichts (Landgericht Cottbus), hat (1895) 1481 €, 
darunter 30 Katholilen, (1900) 1446 E. Poſt mit 
Zweigftelle, Telegraph, Cigarren⸗ und Tabatfabri: 
tation, Ader: und Tabatbau. Dabei der Fleden 
Schloß-Dobrilugk mit 207 E., DOberförfterei, 
Schloßlirche, ehemals Kloſterlirche, Klofterruinen 
und Jagdſchloß. — D. hat feinen Namen von dem 
von Marigraf ee con der Lauſitz 1165 ge: 
gründeten, 1540 vom Kurfürften Johann Friedrich 
ee nen Eiftercienfertlofter, daS Walter von 
der Bogelmeide als Toberlä kennt und welches 1852 
ee doͤbrſchihſch), czech. Dobris, Stadt 

2) r. ihſch), czech. Dobr̃is, Sta 
in ber oͤſterr. Bezirkshauptmannſchaft Pkibram in 
Böhmen, an der Straße von Pribram vr Drag, 
in einer waldreihen Gegend, an der Linie Prı 
(72 km) der Öfterr. Staat3bahnen, Sig eines Be 
— (857gkm, 23281 @.), hat (1890) 3574, 
als Gemeinde 3859 meift czech. E., Landiwirtfcait; 
in der Umgebung Teiche und ausgedehnte Wal: 
dungen, fowie ein Schloß mit fhönem Bart und 


Dobritſch — Dobrudſcha 


Tiergarten, Eigentum des Fürſten von Colloredo⸗ 
Manẽfeld. — e enthält die Familien⸗ 
gruft des Colloredoſchen Hauſes. — D. war früher 
eine Jagddomane der bohm. Landesfurſten. Unter 
Era D. aa te das Gut durch Kauf an den 

I rund von Manstetd, deſſen Familie e3 bis 
ar . Durch Heirat kam es an die Familie 


Co —* — 
Dob , Stadt in Bulgarien, aſardſchik. 
Dopeisihan, Mineralbab bei &ca; (2) 


Miner 
Dobrijanuka, Fleden im Kreis Sorokin = ruf. 
Gouvernements Tihernigom, 100 km nördlich von 
Tſchernigow, an der Grenze des Gouvernement3 
Mobilew, am Fluſſe Dobriante, bat son en €, 
eine Kirche, Biehhandel nach Petersbun 
wurde zu Ende des 17. Jahrh. von —A Ras⸗ 
tolniten gegrundet, die 1709 wegen ihrer Teilnahme 
am Kriege gegen die Schweden von Peter d. Gr. 
Land und Freiheit erhielten. 
Dobrjandt, Drt in Rußland, |. Bo. 17. 
Döbrötöz (fpr.-158), Groß⸗ Gemeinde im Stuhl« 
bezirt Dombovar des ungar. Komitats Tolna, am 
Kaposfluſſe und an der Linie Budapeit-Fünftirhen | 6 
der Ungar. Staatshahnen, bat (1890) 3721 rom.⸗kath. 
er — E., drei Pußten und Ruinen eines alten 
es, 15431686 im Beſitz der Türken. 
Dee und malbreichen Gegend wird 


Se Weißwein erzeu gt: 
Do aljabem, Ai Kerandrowitf 


Schriftfteller, geb. Jan.) 1886 in Al 
orod ald Em St vr erhielt ins 
Erziehung im geiftlihen Seminar zu Kifhnii om: 
od, dann im Padagogiſchen Inftitut zu Peters⸗ 
vg. &r ftarb 29. (17.) ov. 1861. Seine litterar. 
Thätigleit beſchrankte ſich im weſentlichen auf die 
Mitwirkung an der Zeitichrift «Der Seitgenoffen doch 
wurde D. neben Ichernyſchewſkij, der ae 
jenannt werden kann, eine Ki orra — 
——— der neuern ruſſ. itteratur als are 
Kritiker und ſchlagfertiger sol im liberal 
a Bon einen Artteln ind beſonders hervor: 
sei Die Abhandlungen über die Dramen 
ftroimftiis u.d.T. «Das dunkle Reich» (Bd. 3 der 
«Berte). — eiten wurden u. d. * «Merten 
— jeben (4 Bde. Petersb. 1862; neueſte Aufl. 


en fh ch im «Zeitgenofjen» (1862, Nr. 1). 
= ” — — ü ei litterar. Thatigkeit 
ruf 

Dobrsmil. 1 1) 8e5 ers auptmauuſchaft i in Gas 
ii. bat 686,77 = und (1900) 67879 €., 96 Ge⸗ 
meinden mit 231 Drtſchaften und 78 Gutögebieten, 
und umfaßt die — to —5— Bircza und D. — 

2) Stadt und Siß der — JV—— D., 
an ber Linie Przemysl⸗Chyrow der Öfterr. Staats: 
bahrien, Bu er Bezirtsgerichts (445,81 qkm, 
54 haften, 38 Gutögebiete, 
381 —— € 8 bat (1900) als Gemeinde 3309 
meiit poln, €. und Holznägelfabritation. In der 

Nähe das Bafilianerflofter und dad Dorf Lado mit 
einer Ef. Salzfieberei. 

Dobron: ei ( ſpr. ih), czech. Name 

dhmen. 


von De (4. d) in B 
wify, Jof., der Begründer ver ſlaw. Phi⸗ 
ia I, 460 17. ug. 1753 zu,D Syermet unweit 


in Ungarn, von böhm. Abtımft, fam in 
—* Jeſuitenlollegium nach Klattau und ſtudierte 
ſeit 1768 in Prag. 1772 wurde er zu Brünn in 
den Jefuitenorden aufgenommen. Naqh defien Auf: | erft 





Yan zur Biographie (von Tiherny: 
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bebung 1773 kehrte er nad) Brag zurüd, um en 
theol. Stubien fortzufeßen. Von bier aus lieferte 
er dem Prof. Michaelid nad) Göttingen Beiträge 
feine «Drientalifhe Bibliothek» («Pragif 
‚agmente hebr. Handfi riftenn). Schon fein erfter 
ehriftelleritcher Verſuch, «Fragmentum Pragense 
le Marci, valgo — hi» (Brag1778), 
madte nu n dur bie Gelehrfamteit, womit 
ex die Unechtheit diefer angeblichen Urfehrift ‚bes 
Markus nachwies. Durch die Herausgabe einer 
Zeitfchrift über böhm. und mähr. Litteratur (Prag 
1780—87) fah er ſich in mehrfache Streitigfeiten 
verwidelt, gewann aber hierdurch aud an Ruf; 
1787 ward er Vicereftor des Generalfeminarz zu 


er Ort Hradiſch bei Dlmüs und 1789 wirklicher Rektor, 


wurde aber ſchon im Juli 1790 bei Aufhebun ir 
Generalfeminarien der dfterr. Monarchie in 
ftand verfeßt. Fi Auffuhung ber für Böhmen 
an Handf Sa en teifte er 1792 nad) Stod: 
olm, Abo, Petersburg und Moskau, 1794 nd 
eutfchland, Italien und die Schweiz. Rach ber 
us lehr verfiel & 2 Geiftestrantheit und ftarb 
an. 1829 in Bi 
nterd.3 abfrechen Schriften haben die * 
wiſſenſcha ide die meifte Bedeutung. Dahin ger 
dren: «i ichte der ir At e und Altern 
itteraturs (Brag 1792; 2. Aufl. 1818), «Die Bild⸗ 
ſamkeit der ſlaw. Sprache (eb. 179), sehr 
gebäude der böhm. Sprache» (ebd. 1809; 2. Aufl. 
1819; böhmifch bearbeitet von Hanta, 2. Aufl, ebd. 
1831), die erfte und grundlegende wiſſenſchaftliche 
Behandlung der czeh. Sprache. Dieſen Arbeiten 
über das Böhmische fali en fih nod an die aGla- 
golitica» (Prag 1807; 2. fl ., von Santa, 1882); 
die alnstitutiones linguae slavicae dialecti veteris» 
(Wien 1822), die erfte — — Darſtellung 
des Kirchenſlawiſchen, eins feiner Hauptwerke, dad 
freilich ſehr bald durch die Forfhungen des ihn ala 
Grammatiler überragenden rufj. Gelehrten Voſtokov 
veraltete; der «Entwurf zu einem allgemeinen Et 
mologifon der flaw. Sprachen» (Prag 1818; 2. Auf, 
von Hanka, 1833) und die beiden Sammelwerke 
«Slavin» (6 Hefte, ebd. 1808; 2. Aufl, von Hanka, 
ebd. 1834) und aSlovanka⸗ (2 Hefte, ebd. 1815). 
Unter D.3 hiſtor. Schriften ſind die «Seriptores 
rerum Bohemicarum» (2 Bbe., Prag 1788—84) 
dien tzubeben. Seine lebte unvollenvet gebliebene 
iftor. Arbeit war die Ausgabe «Jordanis de rebus 
Geticis» für ‚er#’ «aMonumenta Germaniae histo- 
rica». Viele Abhandlungen D.3 finden fid in den 
«Abhandlungen der böhm. Gefellihaft der Wil em: 
ſchaften ⸗ —— und andern Zeitſchri 
— Bol. Palacky, % 3 D.s Leben und — 
Wirken (Prag 1833); —— — 2, un und 
Kopitar, 1808—28 te, 
aan —F D. AR, ar ah 
‘ha, rumän. Dobroges, feit 1878 zu 
Pu her deſſen ſadoͤſtl. Teil bildende 
Landſchaft auf der rehten Seite ber untern Donau, 
von diefer im W. und N. umfloffen, grenzt im O. 
an das Schwarze Meer, umfaßt 15600 ga (©. 
Karte: Rumänien, Bulgarien und el 
beim Artifel Rumänien. ) 
Dberflähengeftaltung. Died. i ‚At eine halb: 
infelartig von dem Vorlande des öftl. Baltarı, dem 
Hügellande des dftl. Zulgarien, nad N. vorjprin: 
ee Da ke welde die Donau zwingt, aus 
ur Lauf nah N. umzubiegen, bis fie 
erft am orbrande der Hochfläche wieder nad) D. 
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aum Schwarzen Meer fih zu wenden vermag. 
tiefer breite Höhenrüden ber D. hat eine un- 
emein bunte geolog. Zufammenfegung aus kry⸗ 
tallinen, paläozoifhen und meſozoiſchen Formatio⸗ 
nen fowie aus ältern Eruptiogelteinen. Das von 
WND. nad) DED. ftreihende Grundgebirge wird 
von einer mächtigen Lage von Loß bevedt, befon: 
der3 im S., die ein 100—200 m hohes wafjerarmes 
Loßplateau bildet, welches in Steilrändern zur Do- 
nau und dem Meere abfällt. Im nördl. Teile er- 
an fi ein Heines, bis 538 m hohes, bewaldetes 

ebirge, das nad) der Stadt Rebe (f. d.) ge: 
nannt wird und bei Macin in einem Gel irgsfpom 
in bie ſcharfe Zegiehhee Donau vorſpringt. Das 
Hochland iſi teils mit Getreidefeldern, teils mit Step⸗ 
pen bevedt. Dazu kommt noch im O. ein Kranz von 
Sumpfnieberungen und Strandlagunen, an denen 
eine I Dei Sal jgeminnung ftattfinbet, und im N. 
das fumpfige Delta der Donau, eine undurchdring⸗ 
lihe und unbewohnte, meift von Sal edeckle 
Wildnis. Die Kuſte beſizt außer der Sulinamün- 
dung feinen fihern Hafen. Das Klima ift wegen 
der Sümpfe ungefund. 

Die Bevdlterung betrug (1899) 268242 E., 
d.i. 16,6 auf Lgkm, darunter Türken, Tataren (welche 
1855 aus der Krim hier angefievelt wurden), im J. 
1864 eingemwanderte Tſcherkeſſen, Rumänen (befon: 
der3 an der Donau entlang), Bulgaren (vorzüglich 
am Razimfee), dazu in den Städten Griechen, Ar: 
menier und Juden. Auch giebt ed 9 deutiche Kolo⸗ 
niftendörfer mit zufammen über-500 Samilien. Die 
Bevölkerung treibt Getreidebau, Viehzucht, Bienen: 
zucht, Fischerei, Salzgewinnung und in den Donau: 
und Küftenftädten bedeutenden Handel. 

Das Land zerfällt in die beiden Kreife Tulcea 
und Küftenpje ( onparia); die wichtigſten Orte 
ind: an ber Donau Rafova, Gernavoda, Hirfova, 
Mäcin, Iſaccea, Tulcea, Sulina; am Meer Taraor⸗ 
man, Küftendje (Conftanfa), Mangalia; im In: 
nern Babadagh (die frühere Hauptftadt) und Mer 
djidia (Medſchibieh). Bon Cernavoda über Medjidia 
nad) Küftendje ziebt fich eine fumpfige Einfenfung, 
der Karaſu, dem ber Trajanswall (|. d.) und eine 
wichtige Sifenbahnlinie folgt. 

Geſchichte. Die D., et 29 v. Chr. zur röm. 
Provinz Moesia gehörig, bildete feit der Verwal: 
tung3organifation Diocletiand und Ronftantins I. 
die Provinz Seythia minor; im Anfang der Völfer- 
wanderung wohnten hier die Goten, im 7. Jahrh. 
befeßten Slawen das Land. 679 kam die D. unter 
die Herrichaft der Bulgaren, war 9T1—1186 byzan⸗ 
tinifh, 1186—1396 abermals bulgariſch und 1396 
—1878 turkiſch. Das Land hat ungeachtet ber un: 
ginfion, Bodenbeſchaffenheit doch große ftrategiiche 

ichtigfeit, indem es von N. her den fürzeften Weg 

u den öftl. Ballanpäfien und aljo die bequemfte 

oute nad) Ronftantinopel darbietet. Dieſen ſchlu⸗ 
‚en die Ruſſen 1828 mit eig ein. Auch 1854 über: 
chritten fie bei Braila, Galag und Tulcea 23. März 
die Donau und nahmen 2, April am Trajangwall 
Stellung. Nach ihrem Rüdzuge über die Donau 
unternahmim Hochſommer 1854 während des Orient⸗ 
krieges eine franz. Divifion unter General Espinaſſe 
einen Zug in die D., auf dem fie durch Mangel, 
Hige und Cholera empfindliche Verlufte erlitt. Im 
Berliner Vertrag non 1878 wurde fie Rumänien 
einverleibt. Viele Türken und gt alle Tſcherkeſſen 
ind feitvem ausgewandert. — Vgl. Peters, Grund⸗ 
inien zur Geographie und Geologie der D. (2 Bde., 
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tiber die deutſchen Anſiedler vgl. Bernh. Schwarz, 
Vom deutfchen Eril im Skythenlande (Lpz. 1888); 
Zoula, Eine geotos- Reife in die D. (Wien 1893). 

Dobruſchka, cjech. Dobruika, Stadt im Ge 
richtsbezirk Opoẽno der djterr. Bezjirlshauptmann⸗ 
ſchaft Reuſtadt in Bohmen, an der Mettau, liegt 
teils in der Niederung, teils auf einer Berglehne 
und bat (1900) als Gemeinde 3000 % . €, 
hönen Stabtpart mit Ausſtellungshalle; Weberei, 

iqueurfabrit «La Ferme», Landwirtſchaft, be: 
deutende Wochen⸗ und Zahrmärtte in Getreide, 
Flachs und Garn. 

Dobrzau (ſpr. dobrſchan), czech Dobr̃any, Stadt 
im Gerichtsbezirk Staab der öfterr. Bezirishaupt⸗ 
mannjhaft Mies in Böhmen, an der zur Beraun 

ehenden Radbuſa und an der Linie Bilfen: Eifen: 
Hein der Öfterr. Staatsbahnen, hat (1900) 5183 
meift beutihe E., in Garnifon 2 Eskadrons bes 
14. böhm. Dragonerregiments. Süpli auf einer 
Heinen Anhöhe die neue Landesirrenanftalt, 1876 
—80 errihtet. Bon D. führt eine Drahtfeilbahn 
u den Schädten der Mantauer Kohlenwerke 
166.900 t Ausbeute). Dobberſchutz (f. d.). 

Dobrzyca (ipr. rung poln. Name von 

Dobrsyafki(ipr. dob 1 Jpnae Bake nal. 
Komponiit, geb. 25. Febr. 1807 zu Romanowa (Bol: 
hynien), war 1853—55 Direktor ber poln. Oper in 

arihau und ie 5. Dft. 1867. Belannt ift D. 

eroorden durch fein Lied «Swiety Boze» («D, heiliger 
ot»), das in ganz Polen ee geworden üjt. 

Dobſchau, auch Topſchau, Topfha, ungar. 
Dobsina, ſlowak. Pobsina/ Stabt mit geordnetem 
Magiſtrat im ungar. Komiiat Gömödr, an der Linie 
Banreve-D. (70 km) der Ungar. Staatbahnen, 
am Fuße eines Berges ſchon gelegen, hat as 
4643 E., gewerbliche Fachſchule; 2 Hochdfen, 2 
Dampfiägen, Dampfiteinjchleiferei von Serpentin: 

einen, Vienenzudt, Flachsbau und bedeutenden 

jergbau auf Kupfer, Junober, Quedjilber, Kobalt, 
Nidel und Eifen. — D. ift um 1326 von deutfchen 
Bergleuten angelegt. — In der Nähe ift Die wunder: 
volle Schlucht Stracjene und bie in neuerer Zeit 
berühmt gewordene Dobſchauer Eishohle. 
Diefe, in 848m Höhe, befteht aus zwei vom Eife ges 
bildeten Etagen. In der eriten (dem Eisfalon) iſt 
eine 4644 qm große Eisfläche, die Halle ift 11 m 
hoc, 120 m lang und 35—60 m breit; die Wölbung 
it teils nadter KRaltfeljen, teils mit Eiskryſtallen be: 
dedt. Bom Boden zur Dede und an ben Wänden 
m tropfiteinförmige Eisgebilve: Säulen, Pfeiler, 

orhänge, eine — Tafel: Eishohlen, 
Fig. 2). Auf dem Eisberge felbft führen 145 Stufen 
in bie zweite Etage, ben großen Eisfaal, hinab. Hier 
befinden ſich drei mächtige Eisfäulen von 2 bis 8 m 
Durchmeſſer, der fg: runnen, bie 10 m breite, 6m 
hohe Eiswand, bie Neue Säule und das Bebuinen- 
gt, ferner der Korridor und die Laube mit [hönen 

isbildungen. Die untere Etage endigt öftlih in 
eine höhlenartig erweiterte, ftetö trodne Eisſpalte, 
ſüdlich in ein Feljentrümmerfeld, als Folge eines 
ren dem die Eisbildung zu danfen ift. 

m Hochſommer ſchmilzt die obere Eisſchicht in ber 
erſten Etage, und das Eisparkett ift mit einer Waſſer⸗ 
sam von 2 bis 5 cm Dide bededt. Die hödfte 

emperatur im Innern war +5° C. (bei +22,5° C. 
Außentemperatur), Die tieffte (Dez. 1870) —8,75° C. 
(bei —25° C. Außentemperatur), die mittlere —3° C. 
Die Gefamtausdehnung beträgt 8874 qm, davon 


übe Die tin Unfiler val Ben, Chren, 
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7171 qm Eisfläde; die in der Höhle enthaltene 
Eismaſſe wird auf 125000 ebm beredinet. Sie 
wurde zum erjtenmal von den een Eugen 
Auffinyi, Guftao Lang und Andreas Mega HE 
die 15. Juni 1870 in die bis dahin als «Eigloch» 
befannte Tiefe eindrangen. Die Höhle hieß daher 
auch Ruffinyihöhle. — Bol. Krenner, Die Eis: 
böhle von D. (Budapeft 1874); Beleh, Das Stra 
czenaer Thal und die Dobſchauer Eishöhle ( 
buch [V.) des ungar. Rarpatenvereind 1878); Sieg- 
meth, Führer für Kaſchau und dad Abauj-Tornaer 
Höbhlengebiet (Kaſchau 1886). ſſchau (f. D) 
0 (pr. -Ihina), ungar. Name von Do) 
Dobfon (Ipr. dobbi'n), William, engl. Bildnis⸗ 
maler, geb. 1610 in London, geft. 1646 in Orford, 
bildete fi) durch Kopieren nad) Tizian und van Dyd 
und wurde nad) des letztern Tode Hofmaler deö 
Königs Karl I. Seine Bilpniffe find zumeift in 
land, 3. ®. das des Dichter Cleveland in ber 
Bridgemwatergalerie, das Familienbilonis im Devon- 
fhirehaufe in London, das Doppelbilonis feiner 
ſelbſt mit feiner Frau in Hampton-Court, fein Selbft- 
bilbnis in der National Portrait Gallery zu London, 
Karls I. Kammerdiener Endymion Porter in der 
Nationalgalerie daſelb 


Dobfen (fpr. ee, William Charles Tho: | 6 


mas, engl. jet, geb. 8. Dez. 1817 in Hamburg, 
wurde 1836 Schüler der Atademie zu London und 
ftarb 30. Jan. 1898 in Ventnor. Unter feinen Ges 
mälden find hervorzuheben: Tobias und der Engel 
(1853), Die glüdlihen Tage Hiobs (1856), Jeſus mit 
feinen Eltern auf dem Wege nach Nazareth (1857), 


Der Jeſusknabe im Tempel (1866 ie Heimlehr 
des Vaters (1874), Venetianiſches Mädchen (1879), 
Bianca Gappello (1883). 


(1883) 
Doo., Abtürzung, |. Autographen. 
Doccia (fpr. —— La, f. (4 to Fiorentino. 
Doce, Rio (fpr. dohße), Fluß in Brafilien, ents 
Springe 28 km nordöftlid von Barbacena in Winas 
jeraed. Auf feinem jehr gewundenen, durch Wirbel 
und Stromfhnellen geftörten Laufe von SSW. nach 
AND. fängt er von ber Serra do Cöpinhaco 
ahlreiche Zuflüffe und durchmißt dann in E2piritos 
anto noch 150 km, um unter 19° 85’ nördl. Br. 
620 m breit, eine Barre bildend, ins Meer zu gehen. 
Seine Länge wird auf 750 km, fein Stromgebiet 
au 1000 qkm le 
ocen, Bernhard Joſeph, Germaniſt, geb. 1. Olt. 
1782 zu Hsnabrad, ſtudlerte 1799 in Göttingen 
(bei Heyne) und Jena Bhilologie, wirkte feit 1804 
an ber Staatsbibliothek zu München, feit 1811 als 
Kuftos; er ftarh 21. Nov. 1828. D. s Hauptverbienft 
war, baß er die durch die Säkularifation der bayr. 
Klöfter in Münden zufammeng ten altbeut: 
{chen Litteraturſchaße philologiſch zu verwerten be: 
‚ann; er entbedte unter-anderm dad «Mufpilli» und 
Balkans «Titurelo, den er freilich nicht als Wolf: 
rams Bert erkannte, und wies zuerft auf den Wert der 
altdeutſchen Glofjen und Kleinen Vrofaftüde für die 
Geihiate der deutſchen Sprade hin. veröffent: 
lichte «Miscellaneen zur Geſchichte der deutſchen 
Liiteraturs (2 Bde. Mind. A und gab mit von 
der Hagen und Buſching das «Mujeum für altdeutſche 
Litteratur und Kunſto (Berl. 1809—11) heraus. 
Doosndo us (lat.) oder Docendo dis- 
citar, durch Lehren lernt man, fprichmwörtlicher 
Ausdrud, welder auf: der Stelle des fiebenten 
Briefe des jüngern Seneca: «Homines dum do- 
cent, discunt», beruht. 
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Docent (lat.), Lehrender, Lehrer an einer Hoch⸗ 
ſchule, ſ. Brivatbocent und Univerfitäten, 

Dochart (Ipr. dodert), Fluß in der fhott. Graf- 
ſchaft Berth, entipringt am 1113 m hoben Ben 
Lui, durhftrömt den Lo D. und mündet, 21 km 


lang, in den ay. 
ochmins, in der Metrilk der Alten ein fünf⸗ 
filbiger Versfuß von der Grundgeftalt o — Lu —, 


hrs | die durch Erjegung der Längen durch zwei Kürzen 


u. f. w. ſehr mannigfad) varitert werden kann. 
PR @uodenälis R. Leuck. (Anchylo- 
stomum duodenale Dub.; f. Tafel: Würmer, 
ig. 12, 18), ein Schmaroßer aus ber Familie der 
trongyliden (f. Haarwürmer), der in Italien, in der 
Schweiz, in A Rn und Brafilien im Dünndarm 
des Menſchen marotzt und die unter dem Namen 
Aanptiide Ehlorofe, Antyloftomiafis(Ans 
Hyloftomiafis), Gotthard: oder Tunnel: 
krankheit beichriebene Krankheit verurfacht. Der 
efährlihe Parafit wurde durch die wandernden 
tal. Arbeiter mehrfach aud nach Deutihland ver: 
ſchleppt und ala Urfache der fog. ——— 
anämie erkannt. Bei ven Negern Äfrikas wurde 
er neuerdings als ſehr gemöhnlih und, wie es 
ſcheint, unſchädlich nachgewieſen. Das Männchen ift 
—10, das Weibchen 10—18 mm lang, der Körper 
twalzenförmig, beim Männchen nad) vorn etwas ver: 
jüngt, das Kopfende nach dem Rüden umgebogen. 
Die dünnſchaligen oralen Eier, welche 0,0smm lang 
und 0,023 mm breit find, werden im Furchungs⸗ 
ftabium abgelegt und entwideln fi im Wafler oder 
Schlamm zu, einer rhabbitisförmigen Jugendform, 
die wahrſcheinlich durch das Trinkwaſſer in den 
menſchlichen Darm gelangt. Die Krankheitderfcheis 
nungen, welche der Wurm verurſacht, find Abmage- 
rung, Berbauungsftörungen, Schwindel und Ohren⸗ 
faufen, Herzllopfen ſowie zunehmende Blutarmut 
und Entträftung; häufig endet die Krankheit mit dem 
Tode. Die Behandlung befteht in der wiederholten 
Darreidung von Farnkrautertraft, Thymol, Ter- 
entindl und andern Wurmmitteln. — Vgl. Zinnund 
acoby, Anchylostomum duodenale (\p3. 1898); 
oldman, Die Antyloftomiafiz (Wien 1900). 
Dochnahl, Friedr. Jak., Bomolog, geb. 4. März 
1820 in Neuftabt an der Hardt, nahm 1849 feinen 
Wohnfis in Wachendorf und Kabolzburg in Mit 
telfranfen und 1861 in Neuftadt. Seinen Ruf als 
Vomolog und Önolog hat er vor allem der Ein: 
—X eines beſondern pomolog. Syſtems und 
einer Thatigleit für eine rationelle Weinverbeſſe⸗ 
rung im Sinne Chaptals, Galls und Petiots, und 
für kunſtliche Weinbereitung ohne Trauben und 
aus Obitfrüchten mit und ohne Gärung zu verban: 
ten. Die Weinbereitung aus den Trebern auf kaltem 
Wege dur Auslaugen mit Weingeift und ns 
wird nad ihm Doonahlifieren genannt. 
neuefter Zeit wirkt er als Sachkenner zur Verbrei- 
tung ber edlern Weidenkultur. Er gab heraus: 
«Pomona. gitjerift fir Obfts und Weinbau» 
(16 Jahrg., Nürnb. 1851—66), «Die Lebensdauer 
der Kulturpflanzen» (Berl. 1854), «Ratehismus 
des MWeinbaues» (3. Aufl., Lpz. 1896), «Sicherer 
‚Führer in der Obſtlundey (4 Bpe., ürnb. 185560), 
«Bibliotheca hortensis von 1750 bis 1860» (ebd. 
1861), «Taration ber Obftbäume bei Bahnbauten», 
Preisſchrift Worms 1870), «Chronik von Neuftabt 
an der Hardt» (Neuftabt 1867), «Anleitung, bie 
Holzpflanzen Deutſchlands an ihren Blättern und 
Zweigen zu ertennen» (Nurnb. 1860), «NKünftliche 
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Weinbereitungs (4. Aufl., Bafel 1895), «Die neue 
Weinbereitung mit und ohne Kelter» (ebd. 1873), 
«Der Weinkeller: Mitteilungen über Weinbau, Obft: 
und Traubenweinbereitung» (8 Hefte, ebd. 1873 
— 76), «Aoreßbuh der Weinhänpler in Deutſch⸗ 
Ian, Öfterreic: Ungarn und der Schweiz» (2. Aufl., 
Kreuznach 1880), «Die Band- und Flehtweiden und 
ihre Kultur al3 der hoöchſte Ertrag des Bodens» 
(2. Aufl., Baſel 1887). Außerdem hat D. mehrere 
Schriften neu bearbeitet, fo: Mebgerd «Garten: 
bud», Hennes ·Obſtbaumſchule⸗ u. |. w. 

Dochnahlifieren, ſ. Dochnahl. 

Docht, der Teil der Kerze oder Lampe, durch den 
der mamgedizegutoſtetogehet weden Danke 
D. ſteigt durch Rapillarwirtung das Ol der Lampe 
aus dem Behälter in die Höhe, bei der Kerze wird 
das duch die ſtrahlende Wärme ber Zlamme ge- 
fünsien Bett, Stearin, Paraffin ebenfalls Lapil- 

riſch aufgefogen und ber Flamme zugeführt. Da 
die Leuhtlraft der Flamme durd die geregelte 
— des verbrennenden Korpers bedingt iſt, 
0 muß der D. der Beſchaffenheit der einzelnen 
Reucdht! hof angepaßt fein und muß bei dem einen 
Leuchtſtoff eine ftärkere Rapillarwirtung auszuüben 
im ſtande fein als bei dem andern, leichter beweg⸗ 
lichen, leichter in den Kapillaren auffteigenden. Man 
fertigt die D. faft immer aud Baumwolle an. Diele 
wird entweber nur zu lodern Fäden gefponnen, und 
mehrere folder Fäden, loſe zu einem runden Strang 
ufaınmengebreht, bilden ven D., wie bei ber ein: 
Inden Sllampe, oder die Dochtfäden werden ge: 

ochten, wie bei den Kerzen, oder endlich zu flachen 
oder runden Bändern gewirkt, wie bei den 

etroleum und Solardl beſtimmten Lampen. Die 

ochiftärte und die Beſchaffenheit feiner Fäden iſt 
das Beitimmende für feine Kapillarwirtung; je 
nad der Natur der Leuchtftoffe wird daher für 
jede Dochtſorte eine, beftimmte Anzahl von Fäden 
angewandt, und dieſe find je nad diefen Um: 
ftänden mehr ober weniger feit zu fpinnen, ſowie 
zu flechten reſp. zu weben. Bei der Anfertigung der 
Kerzendochte ift noch der Anforderung zu genügen, 
daß der D. geihmäbig mit, dem Leuchtſtoff und, 
ohne eine «Schnuppe» zu bilven, verbrennt. Zu 
diefem Zwede wird der D. nicht mehr wie früher 
und tie jeßt noch bei Talglerzen gedreht, ſondern 
derartig gefloch ten, daß ein Zeil ber Diben straff 
geipannt wird, während die übrigen loſe herum: 
gelegt werben. Durch diefe einfetige Spannung 
neigt ſich der obere, aus dem geichmolzenen Zeile 
ber Kerze heroorragende Teil des D. etwas zur 
Seite, fo daß feine Spite beim Herabbrennen der 
Kerze in den Außerften Mantelder Flamme gerät und 
bier, ohne je aus demfelben herausragen zu können, 
durd den zutretenden Sauerftoff verzehrt wird. Um 
bie Verbrennung des D. zu befördern, find vielfache 
Mittel empfohlen, fo Imprägnierungen mit Sal 
peter, Kaliumchlorat, Borjäure u. a. Kr Lampen⸗ 
heleuchtung hat man auch unverbrennliche D. aus 
Asbeſifaſern oder Glasgeſpinſt hergeſtellt. 

Dochtkohle für Bogenlampen, |. Bogenlicht. 

Dochtſchmiergefäft, |. Schmierapparate. 

Docii (lat.), gelehrig; Docilität, Gelehrigteit. 
Dooimastes ensifer Boiss., |. Rolibris nebft 
Tafel, 
D 


ge 9. 
(engl., Plural Do d3), für Schiffahrtszwecke 
beftimmtes Bauwerk. Man ne . 

1) Naſſe D. oder Flotthäfen, auch Fluts 
beden genannt, kanſtliche abjchließbare Waſſer⸗ 
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beden zur Aufnahme von Schiffen, vertreten bie 
Stelle des Hafens. In ihnen wird das Wafler, wel: 
he bei Flut eingetreten ift, dur Abſperrvorrich⸗ 
tungen zurüdgehalten, fo daß die darin befindlichen 
Schiffe zu jeder Zeit von einer Stelle zur andern 
bewegt werden können. Man baut diefe D. da, wo 
die Schiffe während der Ebbe auf den Grund geraten 
müßten und dadurch, beſonders im beladenen Zu: 
ftande, großen Schaven leiden würden; dann auch 
da, wo die Schiffe wegen mangelnder Ziefe nit an 
das Ufer gelangen und Löfchen und Laden nur zu 
einer genen Weit der Flut jtattfinden könnte. 

2) Die trodnen D. find feftitehenve, abjchließ- 
bare, fünftlihe Wafjerbeden, aus denen das Waſſer 
befeitigt werden kann, wenn das Schiff eingefahren 
it, wodurch dad Fahrzeug troden gelegt wird. 
Sie dienen zum Ausbefjern und Unterſuchen der 
Schiffe. Die Entleerung kann unmittelbar durch 
die Ebbe erfolgen. Das Schiff fahrt bei Flut ein, 
das Beden wird abgeſchloſſen, das Wafler durch 
einen Kanal bei Ebbe entleert und der weitere Zu: 
tritt bei wieder fteigender Waflerhöhe durch Ab- 
fperten des Kanals verhindert. Dieſes Verfahren 
iſt jedoch mur dort möglich, wo, wie dies bei den D. 
von Long⸗Island ber Fall ift, der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Ebbe und Flut bedeutend (6 m) ift. In an: 
dern Fällen muß das Entleeren ganz oder teilweiſe 
durch Auspumpen erfolgen. Zur Stügung bes 
troden gelegten Schiffs dienen allfeitig angebrachte 
Streben; der Kiel ruht dabei auf Stapeltlögen, 
deren Oberflähen genau in derſelben Ebene Lienen. 
Das erite trodne D. in England wurde infolge 
einer Barlamentsatte von 1708 in Liverpool ge: 
baut, ihm verbantt diefe damals noch unbedeutende 
Stadt ihre jebige Große. As Abſchlußvorrich 
tungen werben bei trodinen und naflen ©. entweder 
Thore wie bei ven Schleufen oder ſchwimmende Bon: 
tons verwendet, welche vor die Einfahrtsöffnung 
gefahren und dafelbft bis zum Grunde durch Ein: 
pumpen von Waſſer niebergefenkt werben. 

8) Die ſchwimmenden ®. älterer Konitrultion 
beftanden aus einem hölzernen Kaſten, defien Langs⸗ 
wände feſt mit dem Boden verbunden waren, wäb: 
tend die beiven Querwande durch je ein Paar Stemm: 
thore oder eine Klappe mit horizontaler Achſe gebil- 
det wurden. Wenn biefe Thore geöffnet und der 
Kaſten mit Waſſer gefüllt war, lag er fo tief, daß 
ein Schiff hineinfahren konnte. Schloß man fodann 
die Thore und pumpte die Kammer aus, fo bob fich 
das D., jedoch nicht fo weit, daß die Thore gedfinet 
werden fonnten. Gilbert ließ die Duerwände wen 
und fonftruierte Boden und —5 — als hohle 
Kaſten, welche mit Waſſer gefüllt und wieder leer 
geſchopft werben konnen. Die erſten D. dieſer Art 
nannte man Balancedocks. (S. umſtehende Fig. 1. 

ehobenes Schwimmdock; Fig. 1a, Querſchnitt des: 
elben.) Bei dem Röhrenfhmimmdod von 
Clarke (umftehende Fig. 2 zeigt Dasfelbe verjentt, 
Fig. 3 gehoben) beftehen Dhdboven und Wände 
aus mittels Gitterwert verbundenen Röhren, aus 
denen das Waſſer durch komprimierte ve ausge: 
preßt wird. Bei dem berühmten Roftdod im ruji. 
Kriegshafen von Nikolajew, von Clarke und Stan⸗ 
field erbaut, figen an einem en eine Reibe 
von Querpontons, welche das Schiff zu tragen be 
ftimmt find und durd ein Gegengewidht an ber 
andern Seite des Langspontons au&balanciert wer: 
den. Veranlafjung zum Bau desfelben gab die Ge: 
ftalt der Popowtas (f.d.). In neuerer Zeit werben 


Dode — Dock warrant 


die — — D. ſamilich aus Eiſen gebaut; 
auch hat man kurze Teildod3 verwendet, die das 
Ausbeſſern des Bugs oder Hecks eines Schiffs ge⸗ 
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5) Man hat auch en ausgefuhrt, in 
welchen die Fahrzeuge erſt gel neo en, bann aber in 
der Längsrichtung auf Sch) ifbahnen ans Ufer ge 





Fig. 
ftatten, während ber a AImeDe an feinem Lade⸗ 


plas im Waſſer bi eibt. 












9 Zu den fe 
rebdipen * 
mit ——— 
Hebun 
Schiffs ie 
das in Norbame: 
rila zur Anwen⸗ 
ung gelommene 

chtaubendock 

in zählen, bei 
Sie. 3. ven Fa Shi 
wiſchen Pfahl: 

reiben mitteld Schrauben über Waſſer gehoben wird, 
während bei ven von er erfundenen hydrauli⸗ 

y den D. * 

chiff zwiſchen 

Pfahlen über 
eine Plattform 
fährt, die mittels 

hydrauliſcher 
Hal ſen famt dem 

hiffe zum Em: 
orfteigen ge: 
racht wird. En 
den Victoria 
Dod3 zu London 
hebt man auf dieſe Weile Schiffe bis zu 4000 t in 


ig. 3. 


Ike und dort repariert werben 





einer Viertel- biß halben Stunde. 


L. 


mährend das 
chwimmende D. inzwiſchen beliebig für andere 
Schiffe henutzt werben kann. Die erite derartige 


. Fe e ift im öfterr. Kriegshafen von Pola für 


iffe bis zu 5300 t Gewicht a Shnlihe 
lagen beitehen u Sartagena, anzig u.f. m. 
Großartige nafe D. finden fih an den Häfen 
London (f. d.), fo die St. Suiberine —5 — Lon⸗ 
don⸗Docks Eomnercial-Dod3, Surreg:Dod, Weit: 
inbia-Dod8 (vie ges der Re) Ea| tindia-Dod8, 
Victoria: and Albert:Dods. Yon den bedeutenden 
2 D. 7 Liverpool near die ag ten die Prince s⸗, 
Waterloo: und New:North:Dods. In Deutich: 
land finden ſich en, 2. au Wilhelmd- 
aven, Hamburg und Bremerhaven. Eine wichtige 
olfe fpielen die D. auch als Vermittler zwiſchen 
Ranal: und Seeverfehr. 
Im Aultmeien, gi 2. gleichbedeutend mit Zoll: 
De Ye 
Dode, odent an ‚Dodengeländer, 
i; En — D.heiht au ein Teil der Drehbant 
(6.2). — D., in der Woll: und Baummoll: und 
Seivenfpinnerei ein durch ee und 
Falten von Garnfträhnen gebildeter Bopf, deren 
eine gewiſſe Anzahl u einem Bündel vereinigt 
werden. — D., da3 weibliche Schwein, |. Schweine. 
Dodendrehftußl, |. Drebftuhl. 
Doetenmafchine, joviel wie Kloppelmaſchine. 
Dockum, niederländ. Stadt, |. Dolkum. 
Dook warrant, |. Warrant. 
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Dockweiler, Dorf im Kreis Daun des preuß. 
Reg.⸗Bez. Trier, am Fuße des Erensberges (690 m), 
eines ehemaligen Kraters, hat (1900) 382 lath. E., 
Poſt, Telegraph, alte Kirche (9. ob), ae 
eifen: und fohlenfäurehaltige Mineralquellen. Die 
Umgebung ift durch vulkaniſche Formationen merk⸗ 
würdig, das Dorf tft u einem Lavaſtrom erbaut; 
in der Nähe befindet fi ein großes Bafaltlager; 
aud) fiberrefte aus der Römerzeit find vorhanden. 

Dootor (lat.), ſ. Doktor. 

Dootorandus (neulat.), einer der im Begriff 
ift fein Doftoreramen zu machen. 

Döezilfpr.dohzi), früher D ur, Ludw. von, ungar.: 
deutſchet Publizift und Dichter, geb. 30. Nov. 1845 
zu Odenburg, ftubierte in Wien und Budapeft die 
Rechte und widmete fi) darauf zuerft in Wien, 
dann in Budapeſt ganz der Journaliſtik. 1867 
wurde er Beamter im ungar. Minifterpräfibium des 
Innern, fpäter im öfterr.ungar. Minifterium des 
Auswärtigen, mo er als 9% und Minifterialrat 
wirkt. Auch erhielt er den ungar. Adel. D. ſchrieb 
außer feinen publiziſtiſchen Arbeiten 1868 eine 
Tragödie «Utols6 pröföta» («Der legte Prophet), 
ein Luſtſpiel «Osök» («Der Kußr), mit dem er 1871 
den Telelipreis der Akademie gewann und das auf 
ungar. und deutſchen Bühnen (in feiner eigenen Be 
arbeitung) großen Erfolg hatte, die Schaufpiele 
atepte Lieben und «Marie Szechi⸗ (beide auch deutſch 
erihienen), ferner die Sufeipiele «Vegyes pärok» 
(«Bemifchte Ehen»), «Vera gröfnd» («Gräfin Veran) 
und «Emminor bie Königätochter» (für das er 1896 
den Telelipreis der Atabemie erhielt), ſowie zahl: 
reihe Novellen (davon «Garmela Spadaro» Kir] 
deutſch) und Gedichte. Auch überfebte er vorzügli 
den erſten Teil von Ooethes «; sup (1872; neue 
Aufl. 1878), © ee Luftipiel «Shah dem 
König» und Ei reihe Gedichte, beſonders auch 
Szetler Voltsballaden. Die «Tragödie des Men: 
ſcheny von or) wurde nad feiner Überfegung 
in Deutfhland mehrfach aufgeführt. [pur. 

Dodaballa (Doda Balopur), ſ. Dod:Ballä- 

Dodabetta, hochſter Berg ber Nilgiti (f. d.). 

a oder Doda Ba: 
Lopur, d. h. Groß-Ballapur, zum Unterfhied von 
Tſchit-Ballapur, d.h. Klein:Ballapur, einer 
Heinern, 22 km nordöftlih von D. gelegenen Stadt), 
ein unter 13° 14’ nördl. Br. und 77° 23° öftl. 2. im 
Diftrikt Bangalur des Radſcha von Maifur (f. d.) 
gelegener Ort, hat (1891) 7449 E. (meiftens Hindu, 
daneben Mohammedaner), Handel mit Baumwoll⸗ 
zeug fowie ein ſtarkes Fort von großem Umfange 
aus Erdwerken. Das Innere bietet vielfach Zeichen 
des Verfalls. 4 

Dodd, Ralph, engl. Ingenieur und Architekt, 
geb. 1756 zu London, geft. 11. April 1822 zu Chel- 
tenham, baute mehrere Brüden zu London und 
entwarf den Plan eines Tunnels unter der Themfe 
zwifchen Gravesend und Tilbury. Bon feinen Schrif- 
ten find zu erwähnen: «Account of the principal 
canals in the known world» (Lond. 1795), «Obser- 
vations on water» (ebd. 1805) und «Practical ob- 
servations on the dry rot in timber» (1815). 

Dodd, Rob., engl. Marinemaler, geb. um 1748, 
geft. vermutlid) um 1810, verherrlichte in Gemälden 
die Großthaten der engl. Flotte und Scidjale 
einzelner Schiffe im Kampf mit den Elementen. Zu 


Dockweiler — Dodekaeder 


Untergang ber Flotte von Jamaika im Sturm 1782 
(4 Bilder), Kampf der Fregatte St. Margaret und 
ber franz. Amazone (1785), Die engl. flotte bei 
sy ead vor dem brennenden engl. Linienſchiffe 
Ihe Boyle fliehen Mai 1795, ein Bi von 30m 
Breite, genannt The nautic camp; Die Schladt 
bei Trafalgar u. a. D. hat nach feinen eigenen Bil: 
bern Stiche geliefert, andere fertigte R. Pollart, 
meiftens in Nquatintamanier. 

Dodds, Alfr. Amedee, franz. Dffizier, geb. 1842 
in Senegambien (Weftafrita), trat 1862 in die Schule 
von St. Cyr, befehligte 1870 eine Compagnie ber 
Marineinfanterie bei Bazeilles, kämpfte 1878 in 
Cayor, 1887/88 in Tongling und beteiligte ſich, nad: 
dem er 1887 zum Oberft befördert war, 1888—91 an 
allen militär. Unternehmungen in Senegambien. Im 
Mai 1892 erhielt er das Oberlommando Aber das 
nach Dahome (f.d.) beftimmte Erpeditionskorps und 
nahm nad) fiegreihen Kämpfen 17. Nov. die Haupt: 
ftabt Abome ein, morauf er zum Brigadegeneral er: 
nannt wurde. Im folgenden Jahre unternahm er 
eine neue edition, um ben geflüchteten König 
Behanzin vollends unſchädlich zu machen, was ihm 
durch deſſen Gefangennahme im Jan. 1894 gelang. 
Nah Frankreich zurüdgelehrt, erhielt er das Kom: 
mando der 4. Marineinfanteriebrigabe in Toulon, 
wurde dann im Febr. 1896 nad) Tongking geſchidt, 
um die Leitung einer gegen bie Schwarzflaggen 
geplanten Expedition zu übernehmen, aber bereit? 
im Juli wieder zurüdberufen und 1897 zum Com: 
manbeur der 2. Marinebrigade in Breit ernannt. 
1899 murbe er zum Diviſionsgeneral befördert, 
worauf ihm 1900 der Oberbefehl über die Truppen 


"in Indo:China übertragen wurde. 
Do: 


deoagynus, Dodecagynla, |. Dode⸗ 
fagyn. ldriſch. 
Dodecänärus, Dodeoandria, ſ. Dodelan⸗ 
Dode de la Brunerie (ſpr. dohd'dẽ la brün’rib), 
Guillaume, Vicomte, Marſchall von Frankreich, geb. 
30. April 1775 zu Saint Geoire (Depart. Jiere), 
verließ die Genieſchule En Meg 1795 und nahm an 
den Kriegen der Republif und des Kaiſerreichs auf 
faft allen — Srieneihaupläben fowie in dgyp: 
ten teil. &ieberholt leitete er größere Befeftigungs: 
arbeiten und zeichnete ſich insbeſondere in Spanien 
bei den Belagerungen von — und Badajoz 
aus. 1813 wurde ihm als Divifionzgeneral die 
Verteidigung von Glogau übertragen, das er erft, 
nahdem die Friedendpräliminarien abgeſchloſſen 
toaren, auf Ludwigs XVII. Befehl übergab. Als 
Napoleon 1815 von Elba nah Frankreich zurüd: 
kehrte, trat D. nicht in feine Dienfte. 1823 begleitete 
er die nad Spanien einrüdende franz. Armee ale 
Chef des Genieweſens und veröffentlichte nach der 
Heimtehr«Pr&cis desoperations contre Cadix 1823» 
(Bar. 1824). Vom 1. Sept. 1840 ab wurde D. mit 
der obern Leitung der Befeftigung von Paris be: 
traut und führte dies Werk zu Ende; ſchon vo 
war er an die Spike des Befeftigungsfomitees be: 
rufen worden. D. war feit Vauban der erfte aus 
der Geniewaffe hernorgegangene franz. Marſchall 
und ftarb im Rubeftande 28, Febr. 1851 zu Parit. 
— Bol. Moreau, Vie du marechal D. (Bar. 1852). 
Dodeka u d. h. Zwölf), namentlich in der 
Mathematik in RR gebraucht. 
Dodekadik, Dodekadiſches Bahlenfuftem, 


den berühmtejten Darftellungen dieſer Art gehören: | |. Duodecimalſyſtem. 


Schifibrud) des Kriegsihiftd Gentaur, Kapitän 


Dodefaeder, Zwölfflähner, eine von 12 


SInglefield mit feinen Gefährten in einem Boote, | Flädyen begrenzte geometr. räumliche Figur. Regu: 


Dodefagyn 


läre D., d. h. folche, die von 12 glei) großen Flächen 
— — find, kommen mehrfach in ber Natur als 
Kryſtalle vor, 3.8. das Rhombendobelaeber (1. Tafel: 
Kryſtalle 3), das Deltoiddodekaeder Taf. J, 
Fig. 19), das Pentagondodekaeder (Taf. L Fig. 21). 
Dodekaghu —5 dodekaghniſch, Dode- 
cagjaus, zwölfweibig, eine Blüte, die zwoͤlf Griffel 
oder Rarben befigt. Linne nannte die 11. Orbnung 
in den Klaſſen 1—13 eines Syſtems Dodecagynia; 
doch kommt nur in Klafje 11 diefe Ordnung vor. 
wodetaudriſch (grch.), Dodecandrus, zwölf: 
männig, eine Blüte mit zwölf Staubgefäßen. Linne 
nannten feinem Syltem biell. — Dodecandria, 
rechnete aber nicht bloß diejenigen Pflanzen hierzu, 
deren Blüten 12 Staubgefäße haben, ſondern au 
folche, deren Blüten mit 12—19 freien, d. h. nicht mit⸗ 
einander verwachſenen Staubgefäßen verſehen find. 
Dodekarchie (grch.), Zwöltherrihaft, ins beſon⸗ 
dere in der Geſchichte des alten Ughpten die Zeit 
unmittelbar vor Pſammetich, in der nad) der jagen: 
baften fberlieferung ver Griechen das Land von 
12 Herrfchern regiert wurde. * 
Dodekatemorlon (grch.), der zwolfte Teil eines 
Kreiſes, beſonders des Tierkreiſes in der Aſtronomie. 
Dodekathöon L., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Primulaceen (ſ. d). Man kennt nur 
wenig Arten, bie in Nordamerila und Nordoſtaſien 
vortommen. Es find frautartige Pflanzen mit{hönen 
ei Fe vot ge en Blüten. on merben, des⸗ 
halb häufig als Zierpflanzen gezüchtet, z. B. D. inte- 
ifolium Mich. und D —E L. Beide find 
Freilandpflamen. Sie blühen im Mai und Juni 
und lafien ſich durch Ausfaat und Stodteilung 
leicht vermehren. e 
Dodendorf, Dorf im Kreis Wanzleben des 
preuß. Reg.: Bez. Magbeburg, an der Linie Mag: 


deburg: Halberſiadt der Preuß. Staatsbahnen, hat’ 


(1900) 690 evang. E., Poſtagentur, Telegrapb. D. 
iſt befannt durd) ein fiegreihes Gefecht des Schill- 
ſchen Korps, 5. Mai 1809, gegen Töniglic, weitfäl. 
Truppen (Denkmal nörblih vom Dorfe). 
Döbderlein, Ludw. Philolog und Schulmann, 
geb. 19. Dez. 1791 zu Jena, Sohn des Theologen 
a Chriſtoph D. —— u Münden, 
eidelberg, Erlangen und Berlin Philologie, wurde 
1815 Brofeffor am Gymnafium in Bern, 1819 
Neltor des Gymnaſiums in Erlangen und Profeſſor 
Der EBEN an der Univerfität dafelbft. Er ſtarb 
9. Nov. 1863. D. veröffentlichte Ausgaben der 
«Opera» (2 Bde., Halle 1841—47) und der «Ger- 
mania» ie und deutſch, Erlangen 1850) des 
Tacitug, der «Cpijteln» (lateinijch und deutſch, 2 Bde. 
Lp3. 1856—58) und der «Satiren» (ebd. 1860) des 
Horaz, fowie der «Jliad» (2 Bde., ebd. 1863—64). 
Seine Hauptwerle auf etymolog..leritaliihem Ge: 
biete bilden die «Lat. Synonyme und Etymologien» 
(6 Bve., Erlangen 1826—38) und dad «Homerifche 
Gloilarium» (3 Bde., ebd. 1850—58), benen = 
die «Lat. Wortbildung» (Lpz. 1839), das «Handbui 
der lat. Synonymil» (ebd. 1839; 2. Aufl. 1849) und 
das «Handbud der lat. Etymologie» (ebd. 1841) 
anfchloffen. Hierzu kommen nod mehrere für den 
Gymnafialunterriht beftimmte Schriften. D.3 
Schul: und alademiſche Feitreden, die viele ftilifti- 
ſche Solar befigen, find _teilmeife in den «Reden 
und Aufiägen» (2 Bde., Erlangen 1843—47) und 
«Dffentlihen Reben» (Frankf. 1860) gefammelt er- 
ſchienen. — Bol. C. von Jan im Programm der Er: 
Langer Studienanftalt (1864); von Buchrucker und 
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von Stählin, Zum ehrenden Andenken D.3. Zwei 
Reden (Lpz. 1892). 

Dodge (fpr. doddſch), Mrs. Mary, geb. Mapez, 
amerik. Jugendſchriftſtelierin geb. 1828 zu Neuyort, 
war mit Donald ©. itchell und Harriet Becher: 
Stowe bei ber Herausgabe von «Hearth and Home» 
tätig und jchrieb 1864 ihre erfte Erzählung: «The 
Irvington stories». Ihr zweite Werl: «Hans 
Brinker, or the silver skates» (1865), eine Kinder⸗ 
geſchichte, die in Holland fpielt, machte fie berühmt 
und wurde in viele Sprachen überfegt. Dann folgten 
«A few friends, and how they amused themselves» 
— — «Miss Malony on the Chinese question» 

1870), «Rhymes and jingles» (1874), «Theophilus 
and others» (1876), «Along the way» (1879), «Do- 
nald and Dorothy» (1883), «When life was young» 
(1894), «A new baby world» (1897). D. iſt auch 
Herausgeberin der beliebten Jugendzeitichrift «St, 
Nicholas». 3 

Dodge (Ipr. — Miß Nary Abigail, unter 
dem Pſeudonym Gail Hamilton bekannte amerit. 
Schrifiſtellerin, geb. 1838 zu Hamilton (Maſſa⸗ 
chuſetis), wurde 1851 Lehrerin der Phyſik an der 
High School zu Hartford (Connecticut) und fpäter 
Mitarbeiterin an verſchiedenen Zeitungen. Sie ſtarb 
18. Aug. 1896 in Hartford. Ihre durch trefiende 
Satire ausgezeichneten Erzählungen und Eſſays 
erſchienen in mehrern Sammlungen, wie «Country 
living and country thinking» (Bofton 1862), «Stum- 
bling blocks» (1864), «Skirmishes and sketches» 
(1865), «Red letter days in Applethorpe» und 
«Summer rest» (1866), «Wool gathering» (1867), 
«Woman’s wrongs» (1868), «Battle of the books» 
(1870), «Woman’s worth» (1871), «Little folk 
life» (1872), «Child world» (2 Bde., 1872— 73), 
«Twelve miles from a lemon» (1873), « Nursery 
noonings» (1874), «Sermons to the elergy» (1875), 
«First love ig best» (1875), «What think ye of 
Christ» (1876), «Our common school system» 
(1880), «Memorial of Allen W. Dodge» (1881), 
«The insuppressible book» (1885). [Dronte. 

Dodo (portug.), ausgeitorbene Vogelart, |. 

Dodoeus (fpr. -duns), Rembert, lat. Rem: 
bertus Dodonäus, Botanifer, geb. 1517 zu 
Meceln, ftubierte zu Löwen und erwarb ſich hier 
ſchon in feinem 18. Jahre den Grad eines Licen- 
tiaten der Mebizin. wurde 1548 ala Stabtanst 
a jene Vaterſtadt Mecheln angeftellt, 1574 ale 
Leibarzt des Kaiſers Marimilian II. nad Wien bes 
rufen und blieb dafelbft auch unter Rudolf IL, dem 
Nachfolger Marimilians, bis 1579. Im J. 1582 
kehrte er nad) ben Niederlanden zurüd, nachdem er 
fich zwei Jahre lang in Köln aufgehalten hatte, und 
wurde Brofefior in Leiden. Hier ftarb er im Mär 
1585. Die bedeutendfte Schrift D. ift dag in zwei 
Auflagen zu Antiverpen erfchienene und ing Fran: 
aöfiihe (von Ch. de liEscluſe, 1557) und Engliſche 
überjete «Cruydeboeck» (mit 817 Abbildungen, 
1554 und 1563). N 

Dodöna, der älteite Sig des pelasgiſchen Zeus: 
tultus, mit einem hohberühmten Dratel, melches 
von einem heiligen Eihbaume ausging, in defien 
Rauſchen man die Stimme des Gottes felbft zu ver⸗ 
nehmen glaubte. Das Altefte, in ber Ilias genannte 
D. foll_im innern Thefjalien in der Gegend ber 
Stadt Stotufa (der dunteln, d. h. malbreichen) ger 
legen haben; al3 Priefter und Propheten bes Gottes 





nennt die 3 ia8 «die mit ungewaſchenen — auf 
der Erde fhlafenden» Seller, Dieſes theſſaliſche D, 
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aber hat vermutlich niemals erüftiert. Schon die 
Odyſſee kennt nur das epirotifhe D., das im Innern 
dieſer Landſchaft am dftl. Fuße des quellenreihen 
Tomarodgebirges in einem etwa 12km langen und 
800—1800 m breiten Thale de3 alten Gaues Hellopia 
lag. Auf einem Hügel erhob ſich die Akropolis der 
alten Stadt D., deren Ruinen mit einem am Süd: 
weſtabhange des Hügel3 befindlichen gut erhaltenen 
TheaterunterdemRtamendesPaläolaftronsvon 
Dramerhus bekannt find. Oſtlich vom Theater, 
am Sübabhange des Hügels und bis in die Ebene 
hinab, erftredte ſich ein geräumigeß, von Mauern in 
Geftalt eines unregelmäßigen Viereds umfchlofienes 
Temenos (gemweihter Bla$), innerhalb deſſen durch die 
von Konſtantinos Karapanos in den J. 1875 und 
1876 unternommenen Ausgrabumgen die fiberrefte 
des Dtm des Zeus Naĩos und feiner Kult: 
genoffin, der Dione, ſowie anderer zu Rultzweden 
und zur Aufbewahrung von Weihgeichenten bes 
ftimmter Baulichkeiten gefunden wurben, ferner 
24 Weihgeſchenke aus Bronze, zum Zeil von alter 
tümlicher Roheit, zum Zeil von hohem —— 
endlich 45 Infchriften und 84 Bleitafeln, auf welche 
Anfragen von Gemeinwefen und Privatleuten über 
die verjchiedenften Intereſſen des täglichen Lebens 
und einige Antworten des Drakels — ſind. 

Nach den Angaben der alten Schriftſteller deute⸗ 
ten bejahrte Frauen, Peleiades (Tauben) genannt, 
das Rauſchen der Wipfel des heiligen Eihbaums 
und das Gemurmel eines unter demjelben entfprin: 
genben Quell. Dazu kam in fpäterer Zeit noch 
eine fünftlichere Art von Weisſagung mitels des 
Dodonäifhen Erzkeſſels (f. d.). Eine von einigen 

ie A wiederholte Erfindung agypt. 
riefter ift die Herleitung des dodonätfchen Din 
tel3 aus dem Agypt. Theben. Seitdem der atoliſche 
Feldherr Dorimahus 219 v. Chr. die Drafelftätte 
plünderte, fant die Bedeutung des Orakels; im 3. oder 
4.Jahrh. n. Chr. machte das Umhauen der heiligen 
Eiche durch einen illyr. Räuber ihm ein Ende. — 
al. Karapanos, Dodone et ses ruines (1 Bd. Tert 
und 1 Bd. Tafeln, Bat. 1878); Burfion, Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniffe der Ausgrabungen in D. (in 
den «Sikungsberichten der Bayrifchen Akademie der 
Wiffenfhaften», philof.-philol. Klafie, Bd.2, Nünd. 
1878); Wiefeler, Über Die Entvedung von D. (in den 
ge von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
und der Univerfität zu Göttingen», 1879, Nr. 1); 
Wardberg, Eine Wallfahrt nach D. (Hg. von Friſch⸗ 
auf, Graz 1893). 
obonäifcher Erzkeffel (griech. Dodonaion 
chalkeion), bei den alten Griechen ein fprihmört: 
licher Ausdrud für einen Schwäher. In Dodona 
nämlich ftand neben einem ehernen Keſſel die Bronze: 
fatue eineß Knaben, der eine aus drei Ketten ge: 
ildete Geißel in der Hand hielt. Sobald der Wind 
bie Geißel in Bewegung ſetzte, ſchlug fie an den 
Keſſel an und brachte ihn zum Tönen. Die fo ent⸗ 
ftandenen Töne wurben zur Weisfagung benupt. 

Dobonänd, |. Dodoens, Rembert. 

Dodraus (lat.), drei Viertel des As (f.d.); daher 
heres ex dodrante, ein Erbe, der drei Viertel erbt; 
dann drei Viertel des röm. zu Palm). 

Dodsley (fpr. doddsli), Rob., engl. Dichter und 
Buchhändler, geb. 1703 zu Manzfield in Notting- 
bam, ging od London, wo er anfänglid) Bedien: 
ter in vornehmen Häufern war. Seine erften Ge: 
dichteu.d.T. « The Muse in livery, or the footman’s 
miscellany» (1732) fanden großen Beifall. Sein 


es (f. 





Dodonäifcher Erzkeſſel — Döffingen 


Drama «The toy-shop» gelangte durch Popes 
Vermittelung zur un in Covent⸗ Garden 
(1785). D. eröffnete hierauf eine Buchhandlung 
und ftarb 25. Sept. 1764 zu Durham. Bon feinen 
litterar. Unternehmungen verdienen vor allen «The 
annual Register» (jeit 1758, zuerft bg. von Edm. 
Burke, bis auf die Gegenwart b efebt) und «Se- 
lect collection of old plays» (12 Bde, 1744; neu 
bg. von Reed 1780; von Eollier 1825 — 27; von 
Hazlitt 1874—76 in 15 Bon.) Erwähnung. Unter 
D.3 Schriften nimmt dad Trauerfpiel «Cleone» die 
hervorragendfte Stelle ein; andere Bühnenftüde 
findet man in «Miscellanies, or trifles in prose 
and verse» (2 Bde. 1745; 2. Aufl. 1877). Die «Eco- 
nomy of human life» Ed, ein Wert, das lange 
Fe efterfield zugelchrieben wurde, ift von D. 

eine 
the English poets» (8b. 15, Lond. 1810). 

Dodiwell, Chward, engl. Altertumsforfcher, geb. 
1767, bereifte 1801—6 Griechenland, lebte dann in 
Stalien und ftarb 14. Mai 1832 zu Rom. Eeine 
«Classicaland topographical tour through Greecer 
nd Lond. 1819; deutih von Sidler, 2 Bpe., 

eining. 1821) und feine «Cyclopian and Pelasgic 
remains in Greece and Italy» (Xond. 1834) find 
für das Studium des Altertums wichtig. Nach ihm 
als erſtem Befiker ift benannt die dofenförmige 
Dodwell:Bafe (jegt in Münden), mit Tier: 
figuren und einer Jagdfcene in orient. El. 

Doelenftüde (ſpr. dubl-), bieienigen holländ. 

Gemälde de 16. und 17. Jahrh., in denen die Mit- 
glieder einer Schügengilde ala Geno et: der: 
gepeit wurden (Schüßenftüde). Doele, eigent: 
ih «Biel», bezeichnet den Berfammlungsort der 
Schügengilde,den Schießgraben oder Zielhof. Solde 
D., auf denen nur die Vorfteher der Gilde rc 
waren, wurden Regentenftüdegenannt. Die be: 
rühmteften find: «Die Nachtwacher von Rembrandt 
(Mufeum zu Amftervam); von Franz Hals (f. d.) 
«Die a hie Dufeum zu Haarlem), «Die 
Cloveniersſchutzen (Mufeum zu Haag) und «Tie 
Hadriansſchützen (Mufeum zu Haarlem; f. Tafel: 
Niedexländiſche Kunft VI, Fig.1); von B. van 
der Helft «Die Sebaftiansfhügengilde» und «Tie 
Schüßenmablzeit» (beide im Reichsmuſeum zu 
Amfterdam). 

Does (fpr. duhs), Jak. van der, holländ. Maler, 
geb. 4. März 1623 zu Amfterdam, war ein Schüler 
von Nic. Moyaert, $päter von P. van Laer in Rom, 
wurde nad jeiner Nuckkehr in die Malergilde im 
Haag aufgenommen, deren Vorſteher er fpäter 
wurde, und ftarb 17. Nov. 1673 in Sloten. Er 
malte befonder8 Landſchaften, mit Schafen und 

iegen ftaffiert; feine Bilder zeichnen ſich durch 

aturwahrheit aus, dod haben feine landſchaft 
lihen Gründe etwas Finfteres, Melancholiſches. — 
Eein Sohn Simon vander D., — 1653, geſt. 
1717, folgte als Bildnismaler dem ©. Netſcher. 

Doesborgh (er, duhs·), Stadt in der nieder: 
länd. Provinz Gelderland, d =) von Arnheim, an 
der Bereinigung der Dube= fiel und der fiel, bat 
(1899) 4442 E. und eine alte, jebt der reform. Ge⸗ 
“a —X —7— hſtinns). ſ. Budſtin 

oeſtius (engl., ſpr. dohſtinns), f. 

Döffingen, g im Oberamt Boblingen des 
wurttemb. NRedarfreifes, 6 km im SD. von Weilder 
da an der Schwippe, hat (1900) 862 evang. G., 

eftagentur; Weberei, dandwir aft und Hopfen 
bau. D., ehemals Toffingen, gehörte ven Grafen 


jedichte finden fich in Chalmers «Works of | 
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Calw, kam an die Pfalzgrafen von Tübingen und 
mit Böblingen an Württemberg. Es ift berühmt 
durch den Sieg des Grafen Eberhard des Greinerd 
über die Städte 28. Aug. 1388 bei dem er feinen 
Sohn Ulrich verlor. 

Dogenet (engl., «Hundelarren»), ein leichter, 
meift 3weiräberiger Einipänner, inten mit einem 
Verſchlag zum Mitnehmen von Jagdhunden oder 
als Sik für den Bebienten 

Doge (ital, ſpr. dohbide; im —— immer 
dohſche geſprochen; vom lat. dux, «Herzog»), Name 
der gewählten, aber Fürftenran, N: benben Regen 
ten von edig und Genua. enedig wurde 
er Dogenamt Ion 697 eingel gefahr, der Name 

«Herzog» von den benadbarten Cangobarden über: 
nommen; zu einem feiten Beftanbteil ua | © 
wurde e8 nad einigen Schwankungen, die das 
8. und 9. Jahrh. gebracht hatten. Der erft 
war eg Biel ee, eine beveutenhfen Na: 
foiger find Drf ebaftiano Ziani, Enrico 

anbolo, Biehn‘ re arino alieri, Frans 
cesco Foscari. Der legte D. Luigi Manin dankte 
12. Mai 1797 ab, vier ale. vor dem endgültigen 
Zuſe gmentrud der alten publit, — Die Macht 
en 2: ma in fortwährendem Sinten begriffen. 

runglich in fat monardifher Stellung, ge: 
ringen das ganze Volt, uhten fie im Kampf mit 
——— Geſchlechtern ihre Herrſchaft 
erblich zu machen. ein die Ariſtokratie, die 
1032 den Sag zu. im ode erhob, e3 dürfe ſic fein 
D. mehr einen Mitregenten (condux) beftellen, ge: 
wann das Übergewicht und erhob ſich allmählich zur 
Scheidewand zwiſchen D. und Boll und zum wahren 
Herrn und Lenter der Republit, während der D. zu 
deren bloßem € ara und ausführendem Be: 
amten herabſank. Rad) ber Schließung des Großen 
Rates (f. Goldenes Bud) führte dies dahin, daß 
mehrere he — einer mit Gewalt zur An⸗ 
nahme dieſer Würde & ebracht (Andrea Contarini, 
ſ. d. 1367) und ein Geſetz erlafjen werden mußte 
(1339), welches as Ablehnung der Würde verbot. 
Der ud des D. Marino Yalieri (f. d.), diefe 
Adels herrſchaft tan au fügen, rahıten nur feinen eigenen 
Untergan; Die Wege, auf welchen 
die Act —— Schwachung der Macht des D. 
gelangte, waren folgende: Zuerſt wurde die New 
wahl de3 D., von der ſchon 1177 daS Volt ganz 
ausgeſchlo en worden, an einen Ausſchuß von 11, 
36 und 41 Mitgliedern des Batricierftandes gen t 
und mit ver Zeit durd) ein kunſtvolles Ball verfah⸗ 
ren die Bildung von Cliquen in dieſer Wahlbehörde 
vollftändig unmöglic gemacht. Der D. wurde ferner 
der ftändigen Überwahung von zuerft zwei, dann 
ſechs — unterſtellt und —— an die Zuſtim⸗ 
mung in erſter Linie der Signoria, aber auch der Qua- 
rantia und der Pregadi; dies waren lauter Aus⸗ 
ſchüſſe des Großen Rates, der nur aus Patriciern bes 
ftand und fih durch Kooptation ergänzte. Endlich 
murbe nad) dem Aufitand des Bajamonte Tiepolo 
(5. d.) 1310 der Rat der Se die ſog. Dieei inquisi- 
tori di stato, zuerft nur verſuchsweiſe, dann bleibend 
eingerichtet und demſelben alö der oberjten und uns 
ge richterlichen Behörde der Republit 
auch die Befugnis erteilt, den D. zu Geldftrafen, 
ja zur Abfegung und zum Tode (f. Falieri [Marino], 
oscari Francesco)) zu verurteilen. Das Privat: 
eben und der Aufwand des D. und feiner Familie 
wurden ftrengen Beftimmungen unterworfen; feine 
Angebörigen wurden von den Staatäämtern aus 








geichloffen, dem D. und feiner Sub der Befi 
auswärtiger Güter verboten, die Heirat feiner Kins 
der in auswärtige Häufer unterfagt und ein beſon⸗ 
deres Gericht aus den fünf Correttori (j.b.) und drei 
der Staatäinquifitoren eingefept, welhes nad dem 
Ableben des D. feine Amts ıhrung zu prüfen hatte, 
um nit nur le Ehren zu beftimmen, die ihm zu 
erweiſen feien, ſondern aud) die etwaigen Strafen, 
die im Fall hy Ontvedung von le ie Hinter: 
bliebenen trafen. — Genua führte nad dem Bor: 
bilde von Venedig das Dogenamt 1839 (eriter D. 
Simone Boccanera) in feine Verfalfung ein, um 
durch die Zufammenfasfung der oberiten Gemalt in 
einer Hand aus den Wirren ver Adelskämpfe und 
F — herauszukommen; allein ohne 

Nadtem Ö jenua 1396 unter franz. Ober: 

Ben verfallen, wurde dad Dogenamt wieder 
— Aufs neue fügte es 1528 Andrea Doria 
J Ri in ie Verfaſſun⸗ ” en aber in ftreng arifto: 
tati In Sinn; nur itglieder des Großen Rates 
von von minbeftens 50 Jahren und jehr vermögende 

Senatoren waren wählbar, die Amt3dauer war auf 
zwei Jahre beihränkt. Nachdem 1797 das Dogen: 
am BER auf — — ea lebte es noch einmal 

802—5 auf, ‚ janb ab er feinen Untergang mit ber 
— enuas in das franz. Kaiſerreich. — 

l. Mufatti, Storia della promissione ducale 
RR da 1888); Diolmenti, La dogaressa di Venezia 
(2. Fans Turin 1887). 

Dogenmüke, KRopfbededung und Würdezeihen 
ber ehemaligen Dogen von Benedig, eine auffem 
Kronenreif ſich 17 ebende, nad hinten in }pißem, 
tugelbefegtem Zipfel abhangende Müse von Gold: 
brofat, in fog. — orm. Die Stelle einer 
Krone vertretend wurde die D. feitens der Dogen 
aud über Dr — gelebt. (©. Tal: 
Asa 1, Fi 3 anal 

og ani N eine ehem Ir die 

brit.: Fe ec haft Bombay auögeprä fe 
Kupfermünze, dag Stüd zu 1 Bie oder !/,.. der 

pie, wonach dad D. bis 1824 als Bude der Sicca: 

tupie = 2,05 deutfhen Pfennig oder 1,08 Kreuzer 

sim: Silberwährung, fpäter aber ala Bruchteil der 

ombay⸗ (oder feit 1885 der neuen allgemeinen brit.⸗ 


-oftind.) Rupie = ig 9 deutſchen Pfennig oder "9,0. 


Kreuzern öfterr. Silbermwährung war. 
Zuase, |. Eoeliteinfchleiferei. 

ggen, große, fi — tvere Hunde von gedrungenem 
I: a erordentlich Fräftigem Bau, Pic fhumpfen, 

breiten —— ‚en, Heinen Schlappohren, ftartem, 
aufgerichtetem Eeimanze und mei! a Haars 
— Sie ſind die kräftigſten, mutigſten Hunde, 
wũtend, im Kampfe gegen Tiere und Nenſchen, aber 
ihrer Blumppeit ſowie des mangelhaften Geruch⸗ 
Inge wegen zur Jagd nicht tauglich. Ceit den älte: 
eiten u at man fie zu Kampfipielen mit wil- 
ieren benußt; jeßt ri tet man die Heinern 
Arten onders zur. ee ab. Man züchtet 
mande Abarten. Die betannteften find die eigent: 
lihenBullenbeißer,Bulldoggen(Canismolos- 
sus, ſ. Tafel: Hunderafjen, 19.16), Bi breitem 
Seib und breiter Bruft, Senke kurzer Schnauze, 
die bei manchen tief alten ift, fe 0 daß die Vorder: 
zahne grar ſind, faltiger Haut, —* ſehr kraf⸗ 
tigen Beinen. Eine gute Dogge Tennt feine cht, 
K jaut ebenfo gut den wütenden Stier wie den 
f oder_ den Löwen an, Die Spanier benupten 
früher große D. zu ihren Jagden auf Indianer und 
Neger. DerSchädelder echten Doggegleihtfehrdem- 
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jenigen des Wolf3, das Gebiß ift oft nicht zu unter: 
Nhelden, die Echnauze aber meift fürzer. Man 
laubt, daß die D., unter welchen die englifhen 

Makitfs, Fig. 17), Ulmer oder deutſchen 

(Fig. 8) und däniſchen (Fig. 9) befonders ge: 

fchäßt werden, von der Tibetpogge (Fig. 12) ab: 

ammen, bie fich aber durd) längere Behaarung und 
ufchigen berg unterfheidet und in Hochaſien 
ala Herdenwächter benugt wird. Diefer Dogge ftehen 
die Bernhardshunde (Bernhardiner, Fig.14 
und 143) am naͤchſten, deren echte Raſſe jeßt außge: 
ftorbenift; die Hunde, die jetzt auf den Alpen als folche 

ausgegeben werben, find meift dän. Hunde, d. b. 

eine Miſchart von Dogge und Dinbbumd mit ſtraff 
‚ anliegenden Haaren oder auch Mifchlinge von dem 

legten Bernharbshunde mit einer en 

Barry, der berühmtefte diefer Bernhardshunde, der 

im Muſeum von Bern ausgeftopft fteht, hat eine 

iemlich lange Schnauze, diden, een Leib, ver: 

Valtniemähre kurze Füße, halb anges Körperhaar 

und ſehr buſchigen Schwanz, jo 2 ex faft wie ein 

Mittelding zudem einem großen Schäferhunde und 

einer Dogge erſcheint. Die belannten Leonberger 

Hunde fommen den Bernhardinern am nächſten; fie 

find aus Züchtung von abgeleiteten Bernhardinern 

mit Neufunbländern heroorgegangen. Der Mops 

(f.d. und Fig. 18) ift eine Dogge in Atwerggeftat. 

Doggenuafe, angeborene Mifbildung der Nafe, 
wobei die Nafenlödher dur eine ui getrennt 
ind, meist mit Spaltung in der Mittellinie der 

berlippe verbunden. 

Dogger, Doggerboot, holländ. Hochſee⸗ 
ff —— die auf der —V ———— 

ogger, Name der mittlern oder braunen 
Dale ao (f. d.). Für den D. charakteriſtiſch 
iſt fein Reichtum an oolithiſchen Eifenerzen, die h . 
bei Aalen in Württemberg und in weiter Verbrei⸗ 
tung in Lothringen auftreten. Unter den — 
find viele Ammoniten dem D. eigentüimlich, beſon⸗ 
ders reich aber ift der D. an Bradiopoben, wäh: 
rend Korallen nur jelten erſcheinen. = die Abbil- 
dungen von einigen Leitfoffilien auf den Tafeln: 
Betrefalten der Meſozoiſchen Formations— 
garuppe ll und I, beim Artitel Meſozoiſche For: 
mationsgruppe.) 

Doggerbanf over Luggerbank, große Sand: 
bank in der Nordfee, im mittlern Teile derfelben, 
zwifchen 54° 15 bis 55° 40’ nördl. Br. und zwifchen 
1° 40’ und 5° öftl. 2. von Greenwich, etwa 515 km 
lang und 64 km breit. (S. die Seelarte der 
Nordjee, beim Artikel Norvfee.) Die Waflertiefe 
beträgt auf der Linie von Nemcaftle nad Tondern 
25—29, in der Linie von Edinburgh nad Holms⸗ 
land 54—90 m. Am Nordende der D. fiſchen die 
golan, Seife, 

liaus. Die D. iſt die flachſte Stelle der Nordſee; 
bei Nebel, wo die Schiffahrt in der Nordſee wegen 
der Verſchiedenartigkeit ber Ggzeitenftrömungen ehr 
ſchwierig ift, wird die D. von den Schiffen an- 
gelotet (d. h. mit dem Lot die Bank auffuden), um 
danach den Schiffsort beftimmen zu können. Am 
5. Aug. 1781 fand auf der Bank eine Seeſchlacht 
zwiſchen Engländern und Holländern ftatt. 
ee aut), Id marger, f. Birlenteer. 

Dögling, Waltier, }. Delphine. 

Dogma (gr.), in der Philoſophie Io! wie 
Lehrfag, d. b. ein Sat, der ala Wiſſenſchaft vor: 
petragen wird. Dad dogmatifhe Verfahren 
im Unterſchied vom steptiähen oder kritifchen geht 





Dogger genannt, die beften Ra: | 1838 


Doggennafe — Dogmatik 


nicht auf Prüfung und (eventuell) Infrageftellung 
der Fundamente des Willens, fondern bloß auf Ent: 
wicklung des für völlig gefichert gehaltenen Wiſſens 
in Tehrhafter Form aus. Dogmatismus, die 
Nihtung in den Wiflenihaften, die der Prüfung 
der Fundamente von vornherein —E iſt, weil 
fie ſich im Beſitze des Errungenen völlig ſicher laubt; 
beſonders im philof. Sinne die ungeprüfte Boraus: 
fegung der Erreihbarteit der Gegenftände mit Hilie 
ein: für allemal gegebener, von felbit verftändlicher 
Grundbegriffe und Grundfäge (Gegenfag: Skepti⸗ 
cismus und Kriticiömus, f. Kritit und Stepfis). — 
Über D. in der Religion und Rechtswiſſen— 
ſchaft |. Dogmatik. x 

Dog! (grch.), die wiſſenſchaftliche Darftel- 
lung und Begründung der firhlihen Glaubens⸗ 
lehre. Dogma(f.d.) bedeutet im kirchl ich en Sprach⸗ 
graue die le] feftgeftellte, mit normativem 

nſehen für die Kirchenglieder bekleidete Lehre, wie 
es in der Rechtswiſſenſchaft, den geltenden 
Rechtsſatß bedeutet (Rechtöbogmatik, der Gegenſatz 
zu Rechtsgeſchichte). «Anhänger des Dogma» hießen 
im lirchlichen Altertum die Glieder der allgemeinen 
Kirhe im Unterſchied von den Häretitern. Im 
An hai iſt —* a — 

on frühzeitig zwischen dogmatiſchen und ethiſchen 
Sägen unterſchieden wird (fo ſchon Clemens Aleran: 
drinus am Anfang des 8. yahıh). Sofern ber lirch⸗ 
liche Lehrbegriff aus einer Reihe von Glaubensfägen 
erwachſen iſt, e das lirchliche Dogma immer 
nur als eine Mehrheit einzelner Dogmen. Daher 
ging auch in der chriſtl. Kirche ſehr bald neben der 
dogmenbildenden Thätigkeit die dogmatiſierende oder 
dogmenverbindende her. Die einfachſte und älteſte 
orm derſelben war bie eg der 
auptfäge der kirchlichen Lehre in der ſog. Blau: 
enöregel (ſ. d.), die in dem fog. Apoftolifchen 
Symbolum (f. d.) ihren Abfhluß gefunden bat. 
Über die weitere Entwidlun fi Theologie. Unter: 
abteilungen der D. find: Bibliologie, die Lehre 
von den heiligen Urkunden; Theologie imengern 
Sinne, die Lehre von Gott, wozu ald Anhang die 
Lehre von den Engeln (Angelologie und Dä- 
monologie) tommt; Anthropologie, die Zehre 
von der Schöpfung des Menſchen und feiner Natur 
als geiftlich=fittlihes Wefen, wozu die Bonero: 
logie (Lehre von der Sünde) fommt; Ehrifto- 
logie und Soteriologie, die Lehre von der Ber: 
fon und dem Werke Chriti, und Eschatologie, 
die Lehre von den letzten Dingen. 

Neuere Lehrbüceraußer den Werken ftreng ortbo= 
dorer Verfafler, wie Thomafiug, Philippi, Kahnis, 
Luthardt, Frank, find: Tweſten, Borlefungen über die 
D. der evang.luth. Kirche (Bd. 1, 4. Aufl., Hamt. 

; Bd. 2, Abteil. 1, ebd. 1837); C. J. Ritzſch. 
Syſtem der criftl. Lehre (6. Aufl., Bonn 1851); 
Schleiermacher, Der hrijtl. Glaube nah den Grund: 
fäßen der evang. Kirche E-Auf, 2Bde. Berl. 1861); 
Schweizer, Diehriftl.Glaubenzlehre (2.Aufl.,2Bpe., 
Sp3. 1877); Zipfius, Sehrbud) der evangelifh -pro- 
teſiantiſchen D. (3. Aufl., Braunfchw. 1893); Bieder- 
mann, Chriftlie D. (2. Aufl, 2 Bde., Berl, 1881 
—85); F.Nisih, Evangeliihe D. (2. un. Zreib. 
i. Br. 1896); Wild. Schmidt, Chriftlihe D. (ZL. 1, 
Bonn 1895); von Dettingen, Lutheriſche D. (2 Bre., 
Tünd, 1897-1000); Raftn, Dognatt (feci..&r. 
a Die namhafteſten kath. Dogmatilerberneuern 

eit find Mohler (ſ. d.) Klee (f.d.) und Perrone. — 

gl. Herrmann, Geſchichte der proteftantifhen D. 
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von Melandthon bis Schleiermader (Lpz. 1842); 
Gaß, Geihichte der are hhege (4Bbe., Berl. 
1854— 67); Frank, Geſchichte der Ag Theologie 
(8 Bde., 293. 1862—75); Heppe, D. des beutfchen 
Proteftantismus im 16. "sah. (8 Bde., Gotha 
1857); Schweizer, Die prot. Gentraldogmen in ihrer 
Entwidlung innerhalb der reform. Kirche (2 Bde., 
air. 186456); er Zur Geſchichte der neues 
ten ante (Epʒ. 1856; 4. Aufl. 1869). (S. 
I — 
ogmatſter, Anhänger des dogmatiſchen Ber: 
aldege Vertreter des Dogmatismus (f. Br: 
au ‚Sehnen ie Ben der Dean Im 


8, |. Dog 
Dogmeng e ——— die —— Dar⸗ 
—— — — — ihen Entwidlun an es ber 
laubenslehre. Das einheitli rincip 
Pen ift das reli⸗ iöfe. Brincip des 
Shriftentumd, oder die riftl. Sei idee, wie bier 
jelbe eBimabilg der Kirche erfannt und zum Zeil 
unter langen Schwankungen und innern Käm! er 
lebrhaft ausgeprägt worben ift, Die einzelnen 
mente ber chri fl. Seiläibee, in eingelnen Teprhaften 
Aussagen er find die Dogmen, zu deren 
Entftehung immer zwei omente zu if De le 
das unmittelbare religiöfe Bewußtfein als 
oder die eigentümliche Grundbeſtimmtheit ver 
migfeit in irgendeiner beftimmten Beziehung, und 
die von ber ge en Weltanidauung mehr 
oder minder abhängige on über die im un: 
mittelbaren Bewußiſein Fr olhem enthaltene re⸗ 
ligiöfe Erfahrung. Die Veränderung und Fort: 
bildung der Dogmen ift baher einerjeit3 dur) die 
innere Entwidlung des religiöfen Erfahrungsge⸗ 
halts als folden, ® Anderer eitö durch die Geſamt⸗ 
entwidlung der geifti en Bildung einer Zeit über: 
haupt und bes let Denen insbeſondere bes 
di Da aber auch in einer und derfelben Zeit 
ienene geiftige Richtungen und wifjenfchaft: 
liche Bildungsftufen nebeneinander beitehen, muß 
die D. auch die Mannigfaltigkeit nebeneinander 
geltend nn Dogmaticher njdauungen, na⸗ 
mentlich fofern fie von verfchiedenen Zeiltirhen 
u Selten ausgebildet worden find, entwideln, 
hrend die D. früher nur beiläufig in der Dog- 
—— und beſonders in der Kirchengeſchichte abge: 
bandelt wurde, iſt fie in neuerer Zeit eine ſelb⸗ 
ständige Wiſſenſchaft geworden. DieD. ift vorzugs⸗ 
weife von Proteſtanten bearbeitet worben. ach⸗ 
dem durch Erneſti, Semler, Bed u. a. die Bahn ge⸗ 
brocen war, unternahm bie rn derjelben 
in größerer Ausführlicleit zuerſt Muͤnſcher im 
Sanbbud ber hriftlichen D. (4 Bde, Marb. 1797 
809). Hatte dieſes Wert die teitifche Prüfung 
ann Sichtung des Stoff3 zum Hauptzwede, fo ver: 
fuchte Baumgarten-Erufius in feinem Lehrbuch der 
Sriftlihen D. (2 Bde. Jena 1831 —32) und in 
feinem Kompendium der hrütlihen D. Abteil. 1 
(2p3. 1890), den Stojj zu einer geglieverten Einheit 
In u verarbeiten. Außerdem find zu nennen die Lehre 
m von Münfcher (Marb. 1811; 3. Aufl. von 
, Eafj.1838), ), Smgelharbt (@Bpe., Reuftabt 
2 8 % 1839), Hagenbad) (2 Bde. 3 18041; 
6. Aufl. von Bentath 1888), F. €. Meier (Gießen 
1840; 2. Aufl. 1854), Thomafıus (2 Bde., Erlangen 
1874-76; 2. Aufl. 1885—89) und vor allen von 
B3 ©. Baur (Stutta. 1847; 3. Aufl., 2}. 1867), 
Fr. Risfd (Bo.1, Berl. 1870), A. Harnad (3 Bpe., 
3. Aufl,, Yreiburg 1894—98), deſſen Grundriß 


(S. | aufdie Gegenwart, bg. 


—* Unterleibe 





D Aufl., ebd. 1898), Seeberg (Lpz. 1895—98), der 
Sitjaden von Loof3 (3. Aufl. Halle 1893) fotvie ( ‚Sie 
ſelers D. (Bd. 6 vom Leh brbuch der —5 eſchichte, 


bg. von erh Bonn 1855) ; ferner Neander 
(&heol. lungen, Abteil. 1,0. von Jacobi, 
2 Bde. Berl. 1857), 5. €. Yan iefungen db “ 


hriftliche D., be. — Baur, 3 Bde. 
1865—67) und Landerer meuete D. von Eoniler 6 18 
von Zeller, Heilbronn 1881). 
Dogndcdta (fpr. dögnahtfhta), Groß⸗Gemeinde 
im Stublbezirt Bogfän des ungar. Komitats Kraſſo⸗ 
Szöreny, an einem rechtsſeitigen Nebenflüßchen des 
Karas, weſtlich von Reficzabanya, hat(1890) 3498 €. 
(2149 Rumänen, 1215 Deuiſche), Berabau auf 
Kupfer, Zink, Blei, Eifen und Silber, Marmor: 
brüde, ee und Hütteniverfe. 
Dogrib, rare tamm, . Tinneh. 
Debie (Ranal), ſ. chlab. 
le, eine zur mie der Rabenvögel (Cor- 
vidae) SH. Bogelart, welde im Syitem en 
Namen Dohlenrabe (Monedula tarrium 2 Jachm. 
ps hrt und unter den deutſchen Rabenarten ” 
leinfte ift, da fie kaum die Größe einer Taube und 
etwa eine Länge von 21 cm hat. Sie unterfcheidet 
fi von den andern Raben durch den Ban, ſtarken, 
oben wenig gebogenen Schnabel, iſt ſchwatz, am 
Pat grau, am Dberhalfe afchgrau und 
am Grunde ve alſes beiverjeit mit einem eb: 
gen Fleden gezeichnet. Die D. finden ji 
Suropa und A ten häufig, wo fie gefellicha! ich 
niften und beſonders gern auf Türmen und andern 
beit Gebäuden wohnen. Sie wandern im Spät- 
erbft nad) Süden und lehren zeitig im bjal t 
wieder. Sie lernen einzelne Worie vernehmlich na. 
ſprechen, auch die Töne mancher andern Tiere nad: 
ahmen, und nügen durch die Vertilgung von Ins 
fetten, Schneden, eldmauſen u. dgl. Die gezähmten 
D. haben mit Raben, Eiftern und Hähern die Ge: 
mohnbeit, glänzende Sachen mwegzutragen und zu 
veriteden, gemein. Die 45 Gier der D. find blau: 
grünlih, ſchwarzbraun und gſchgrau getüpfelt. 
Döhlen, Dorf in der Amts — ß 
Dresden: Aue an ſachſ. Kreishauptmannſchaft 
Dresden, 1 kmimSi®. von Potſchappel, im Plauen: 
jöen Grunde, Piteipunt des großen Steintohlen: 
ergbaues im Blauenihen Grunde, Sig eines Amts: 
gericht (Landgericht Dresden), hat al 4302 €., 
darunter 536 Katholiken; Gußftahlfabrit, Glas: 
hätte, Fabrikation von Ehemitalien, Maſchinen, 
Chamotte⸗ und Thonwaren, feuerfeſtem Holz (&y- 
lolith) und Spirttuofen. Die Önter D. mit Baude 
rode und Weibig wurden vom Staate angelauft. 
Unter Zauderode beginnt der zur Ableitung der 
Grubenwaſſer des 7— "Steintoblenwerts dienende, 
bei Pe in die Elbe mündende, 1817—36 mit 
einem aa von 466218 Thlen. erbaute, 5864 m 


lange Sen len. 
Bi I et ſ. Gradiß. 
Dohlenrabe, |. D 

Dohm, Chriftian Diem von, Staatsmann 
und Hiftorifer, geb. 11. Dez. 1751 zu Lemgo, war 
kurze Zeit Hofmeifter der Söhne des Prinzen Ferdi⸗ 
nand von ‚oreußen, go ab dann in Göttingen zufam- 
men mit Boie das « Deutfe Mufeum» heraus, zu 
welchem er auch fpäter, als er die Mitredaltion aufs 
gegeben hatte, noch treffliche Beiträge lieferte. Nach⸗ 
dem er 1776 die Profeſſur der Finanzwiſſenſchaft 
und Statiſtik am Carolinum zu Braunschweig er- 
halten hatte, wurde er 1779 in Berlin ala Geh. Ar⸗ 


304 


chivar beim Departement der ausmärtigen Ange: 
legenheiten angeftellt. Friedrich II. ernannte D. 
1786 zum elenefhen Direltorialgefandten im Weit: 
faliſchen Kreife und zum bevollmächtigten Minijter 
am furkölnifhen Hofe, in welder tellung ihm 
ne Wilhelm IL, unter Erhebung in den Adel⸗ 
tand, beftätigte. Infolge des Einpringens ber Fran⸗ 
zoſen mußte auf) D. 1792 aus Köln flüchten. Er 
war ware für die Ausführung der im Bafeler Frie⸗ 
den AR eitgeleßten bewaffneten Neutralität Nord: 
deutichlands. Friedrich Wilhelm IL. ernannte ihn 
1797 zum Gejandten bei dem Friedenstongreß zu 
Raftatt, nach defien Beendigung D. wieder, wie 
ſchon vorher, das mühjame Verpflegungsgeichäft 
der Truppen innerhalb der Neutralitätägrenzen 
übernehmen mußte. 1804 wurde er in deingentar 
Praſident der neuen Kriegs⸗ und Domänenlammer 
für das Eichsfeld. Im Dez. 1806 begab er ſich mit 
einer ſtandiſchen Deputation nad Warſchau, wo er 
von joleon das Verſprechen der Milverung der 
Kriegslaſten erlangte und die Zerfplitterung des 
Landes ın vn franz. Gouvernements abwendete. 
Nah dem Zilfiter Frieden ſcheute ſich D. nicht, 
in weſtfaͤl. Dienfte überzutreten. Im Dez. 1807 
wurde er zum Staatsrat und ſchon im Festuar 
darauf zum weſtfal. Gefandten am Dresdener Hofe 
ernannt. Doch nahm er 1810 feine Entlaflung 
und 308 ſich auf fein Gut Buftleben bei Nord: 
gie zurüd, wo er 29. Mat 1820 ftarb. Unter 

.3 Schriften verdienen Erwähnung: «Geſchichte 
des bayr. Erbfolgeftreit3» ( Franlf. 1779), «Über 
den deutichen tenbund» (Berl. 1785), beſon⸗ 
ders aber «Denkwürbigfeiten meiner Zeit» (5 Bde., 
Lemgo 1814—19). > 

Dohm, Ernſt, humoriftiicher Schriftfteller, geb. 
2. Mai 1819 zu Breslau, ftudierte in Berlin und 
Halle Theologie und Philojophie, bekleidete dann 
eine Hauslehrerſtelle zu Berlin und wurde fpäter 
Mitarbeiter an verſchiedenen —A — Zeit⸗ 
ſchriften, namentlich an Gubiß’ «Gefellihafter» und 
am «Magazin für die Litteratur des Auslandesv. 
Als Mitarbeiter des «Kladderadatſch» feit deſſen 
Begründung (1848) thätig, übernahm er Anfang 
1849 die Oberleitung piejes Blattes, die er jeitdem 
ununterbroden führte. Außerdem hat fi) D. durd) 
einige Luftipiele («Das erfte Debut, 3. Aufl. 1860; 
«hr Retter», Schwank, 1862; «der Trojaniſche 
Kriegs, Berl. 1864), die Poſſe «Harte Steiner (mit 
3. Katfer, 1866) und die «Selundenbilver. Un: 
ereimte Chronik Bresl. 1879) befannt gemacht und 

afontaines « Fabeln v ind Deutihe übertragen 
Kae ore, Berl. 1876— 77). D. war einer 
der ſchlagfertigſten, formgewandteſten Vertreter der 
polit. Satire in Deutichland. Cr ftarb 5. Febr. 1883 
in Berlin. — Eeine Gattin Hedwig D., geb. 
20. Sept. 1838 zu Berlin, hat einige Schriften über 
die Frauenfrage, wie «Der Jefuitismus im Haus: 
ftande» (Berl. 1873), «Die wiſſenſchaftliche Emanci⸗ 
pation ber =. vor, 1874), «Der Frauen Natur 
und Rechts (2. Aufl., ebd. 1893), mehrere Luftipiele 
und den modernsrealijtiichen Roman «Plein air» 
(ebd. 1891) veröffentlicht, ſowie die Novellen «Wie 
rauen werden» (Bresl. 1894) und die Romane «Si- 
billa Dalmar» (Berl. 1897) und «Schidjale einer 
Seele» (ebd. 1899). Als Anthologien find wertvoll 
«Die fpan. Rationallitteratur in ihrer geſchichtlichen 
Entwidlung» (Berl. 1865—67, mit zahlreichen treff⸗ 
lichen Verdeutihungen) und «Luft und Leid im Lieder 
(mit F. Brunold, 7. Ausg., Erfurt 1887). 








Dohm (Ernft) — Dohna 


Dohme, Robert, Runithiftorifer, geb. 17. Juni 
1845 zu Berlin, ftudierte 3 5 — lang Architeltur 
und widmete ſich dann der Kunſtgeſchichte. Er pro: 
movierte 1868 mit der Schrift «Die Kirchen des 
Ciſtercienſerordens in Deutfchland» (Lpz. 1869). 
1869 wurde er zum Bibliothelar des Königs Wil: 
beim I, 1874 aud) zum Direftorialaffiftenten der Na: 
tionalgalerie ernannt. In diefer Stellung grifi er 
ala Redacteur des «Fahrbuche der Preußiſchen Runft: 
fammlungen» thätig mit ein in die’Bemegung, welche 
von der Berliner Runftverwaltung ausging und 
den mächtigen Aufſchwung der dortigen Kunſtſamm⸗ 
lungen herbeiführte. —S— er aus der National⸗ 
galerie, um die Verwaltung der Kunſtſammlungen 
des konigl. Hauſes zu übernehmen. Seit 1885 zu: 
glei zum Bibliothelar des Kronprinzen beftellt, 
wurde er von diefem nach feiner Thronbefteigung 
zum Bwed der Kenrgantjation des Hofmarſchall⸗ 
amtes zu deſſen Direktor ernannt, bei der Thron: 
befteigung Raifer Wilhelms IL. aber zur Dispofition 
geitellt. Cr ftarb 8. Nov. 1893 in — Er 
verdffentlichte unter anderm: «Das königl. Schloß 
in Berlin» (40 Tafeln nebft einer baugeſchichtlichen 
Studie, Lpz. 1875— 76), «Geihichte der deut⸗ 
gen Baukunft» (Berl. 1885), «Das engl. Haus» 
Braunſchw. 1888). Mit Fachgenoſſen gab er heraus: 
«Kunft und Kunſiler des Mittelaliers und der Neu: 
zeit» (6 Bde. Lpz. 187680), «Kunft und Künftler 
ber 1. Hälfte des 19. Sabrh.» (2 Bde., ebd. 1886). 
P. Lindenberg gab D.3 Lebenserinnerungen «Unter 
fünf preuß. Königen» (Berl. 1901) heraus. 

Dohna, ehemals Donin, Stadt in der Amts⸗ 
a Pirna der ſachſ. Kreishauptmann⸗ 
haft Dresden, 3km im SW. von Mügeln, in 171m 
Höhe, an der Müglig und der Nebenlinie Mügeln: 
Geifing «Altenberg der Sächſ. Staatöbahnen, bat 
(1895) 2827 E., darunter 171 Katholiten, (1900) 
2370 E., Boit, Telegraph; Fabrikation von Lampen, 
Blumentöpfen, Leder und Strobftoff, bedeutende 
Schlächterei und Viehhandel. Die alte Stammburg 
ber Bur, Kafen von D. auf dem Schloßberge wurde 
1402 — t. Vom 14. bis 16. Jahrh. (1572) war 
ve ein berühmter Schöppenftuhl, das Dohnſche 

al: und Nitterding, wo fogar das Ausland 
oft Urteile einholte. Die Stadt wurde nah dem 

vande 1813 neu aufgebaut. In der Nähe wird 
(1901) ein Sohanniterkrantenhaus errichtet. 

Dohna, altes Dynaſtengeſchlecht, das zuerſt 
1153 urkundlic erwähnt wird gelegentlich der Ber 
lehnung mit dem Burggrafentum D. bei Birna in 
Sachſen dur) Friedri rbarofja und dag bereits 
im 13. Jahrh. jehr bedeutende Güter befaß. Nach⸗ 
dem Burg und Stadt D. von Markgraf Wilhelm 
von Meißen 1402 zerftört worden waren, wandte fich 
die Familie nad) der a g en und Böhmen 
und sriongte 1428 den erblihen Burggrafenftand. 
Die no blühenden Linien ftammen von Heinrich 
von D., von deſſen Söhnen Chriſtoph die ſchleſ. und 
Stanislaus die preuß. Linie ftiftete. E 

Der Shlefiihen (Wartenberger) Linie ge 

örte an Graf Abraham UI. von D. (geft. 1613), 
ammerpräfident in Böhmen und Landvogt der 
Oberlaufitz, einer der bedeutendſten Staatamänner 
jene: Zeit. Sein Sohn Karl Hannibal. von 

., ein gleich eifriger Katholik wie fein Bater, ver: 
ſocht mit Eifer die Sache Kaiſer inands IL, 
wurde dafür Laiferl. Rammerpräfident in Schlefien 
und übte eine rüdfichtölofe Herrſchaft dafelbft. 1632 
aus Breslau vertrieben, floh er nad) Polen und 


Dohnen — Dohrn (Anton) 


ſtarb 21. Febr. 1633 in an Mit feinem Entel 
Karl Hannibal H. erloſch 1711 die ſchleſ. Linie. 
1648 war fie und dag ganze Geichlecht in den Reichs⸗ 
grafenftand erhoben worden. 

tifter der geeusitden Linien war Burg: 
graf mals zu D., deſſen Nachkommen ſich 
im 16. . dem Proteftantiamus zumanbten. 
Sein nel jabian von D., geb. 1550, trat in 
des Pfalzgrafen ‚ahann Rafımir Dienft, begleitete 
diefen im Kriege in den Niederlanden, nahm an 
einem Feldzuge des Königs Stephan von ae en teil 
und führte 1587 und 1591 deutfche 54 eere dem 
Könü —— re — 

pater wurde er vom Kurfürften Joach in 

ch von Brandenburg zum Oberftburggrafen 
von Preußen ernannt. Cr ach ch unverehelichi 1622. 
(Bol. Schmidt, Debian on D., Halle 1897.) — 
Bon feines Brud ders, Grafen Achatius (geft. 
1019), Söhnen Ban die meift bt 
Linien des HaufesD. ab, und zwar von Fabian. 
(geb. 1577, geft. 1631) die laudif e (vertreten durch 
den Grafen Sriedrid zu D., geb. 11. Juni 1844) 
w on uralir (ah. 1083 1878 erfo hen), von 

hriſt — —— 1583, geft. 1687) bie 
ea kan e und he nice Linie. Des legtern 
al Sohn Burggraf rer von D. (geb. 
1621, geit. 1688) wurde vom Großen Kurfürten 
um Gouverneur von Dranien ernannt und 1661 


h diplomat. Dienfte nad) der Waadt gefhidt, wo | D. 


er = zu feinem Tode blieb. (Vgl. Les m&moires 
da Burggrave et Comte Fröd6ric de D., hg. von 
— Riga: 1898.) Die Majoratsherriche, fs 
ten Laud, Reicheriswalde (beide ſeit 1878 vereinigt), 
Eilobitien. Vrötelmig und Schlodien⸗ Carwinden 
wurden 15. 
und ihre Beliber find feit he Dt. 1 
ng de3 preuß. Herrenhaujes 
err der Linie — — Schlobitten 
naar lerandernon D., geb. 26. Jan. 16613u 
Schloß Coppet am Genfer See. Er murde 1691 tur: 
brandenb. nie er nn 
und fpäter Oberhofmeifter des Kurprin 
maligen — Friedrich Ri Seit 118 
lomarihall, ftarb er 25. 1728. — Sein 
rentel Al Seite, Serbinand Alerander 
von Dohna:s es itten, p au. Staats: 
minifter, geb. 29. an 1771 auf * Finten: 
ftein in Ben, machte in Got⸗ 
tingen und auf der Handelsſ fen cha feine 
Studien, trat 1790 in den preuß. Staatödienft 
und wurde 1801 Kammerdireltor zu Marienwerber. 
D. wurde 1808 an Stelle Steins Minifter des 
Innern, führte viele Reformen durch und ſchied 
1810 aus dem Staatöbienfte. 1812 gehörte er zu 
den Männern, welche die ir Landwehr ins 
gem — Rurz zuvor hatte ihn der König zum 
Civilgouverneur der Provinz Preußen ernannt, Er 
Sn 1a 21. März 1: (Val Voigt, Leben D.8, 
888.) — Oraf Karl Friedrich Emil von 
„ Bruder des vigen zur Feldmarſchall und 
Dberflänmerer, geb. 4. 1784, trat 1798 in 
die preuß. Armee, zeichnete —TE eldzuge von 
1807 aus. MB Hreuben 1811 das Dünbris mit 


nkreich Rußland {hl te, 
ger ———— Ih Kuslane- — 8 


* — und hal Konvention von Tau 
zmagen a etc De Yord and we —— Dez. 1812) 

— 

rl erhielt er 5 — —— das er 
Konverſatlons · Sexikon. 14. Aufl. R.A V. 





Ott. 1840 —— Grafſchaft D. en fi 


nad; | der 
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1813 und 1814 ruhmvoll führte, trat 1815 in preuß. 
Dienfte zurüd und wurde 1839 Tommandierender 
General des 2., 1842 des 1. Armeelorps, 1848 
General der Kavallerie, nahm 1854 den Abfchied, 
den er als 29. Sm zu Ohren erhielt, und 1b 
21. Febr. 1859. Ihm zu Ehren erhielt 1889 dag 
oftpreuß. "Ulanenze ad Nr, r Ben Namen Ulanen- 
tegiment Graf zu D. — Jebi aut der Linie 
Behr © ohtien it PRYHS ilhelm zu D. 
Aug. 1843, der 1. Jan. 1900 in den erb⸗ 
Fürftenftand erhoben wurde. 
hnhert der Linie Dohna⸗Schlodien war 
}| Oi aaa von am ohne, geb. 
2. April 1666 auf Schloß Coppet am Genfer Se. & 
nahm 1686 am Kriege gegen die Türken teil, war 
1689 Commandeur de3 aus franz. Gmigranten er 
bildeten Re, Benni Denuns gegen LudwigXT 


ae 


1698 und 1699 Gejandter ın Sonden, wurde 1718 
te x fanterie, nahm 1716 feinen Abichieb, 
wofi NA eine a *— — und ſtarb 


Verfaſſer der Mémoires ori- 

—— = 1 et la cour de Frederic I*, 
roi de Prusse» (Berl.1838). (Bgl.Boigt, Des Grau: 
fen Chriſtoph von D. Hof: und Gefandtihaftöleben, 
in Raumer3 «SHiftor. Taſ⸗ —ERE 3.1858.) Die 
Söhne des Grafen Ehriftoph wurden Stifter der 
Unterlinien: 1) a Garwinden, 
geraeiiß, begründet vom Grafen Karl Florus von 
geit. 1765), m vertreten durch den 
Grafen are de geb. 30. Yan. 1846, Ma- 
ee auf Schlodien und Carwinden, Preuß. 
ammerherr und Rittmeifter a. D., erblihes Mit: 
lied des Herrenhaufes und feit 1893 Reichstags: 
abgeotbneter (beutich-tonfervativ); — tes 


i SA von J 
(geft. 1709), gegenwärtig vertreten bu‘ en 
beim zu D., geb. 10. Jan. 1841. — Vg om fzei nun: 
n über die Bergangenbeit ber anilied (4 Bde, 
Set. 1877—85); Die Donins. Aufzeichnungen über 
bie erlofhenen Linien der } ilie D. (ebd. 1876); 
Keule von — 2 e Mantredtliche Stellung 
Grafen zu D ne des 17. und Anfang 
des 18. Jahrh. (ebd. 1896). 
Dohnen, —— Schlingen von Pferde⸗ 
— —8— jangen von Heinem Feberwild (z. B. von 
oſſeln, —— dieſelben werden an 
Bäumen oder auf dem Boden in bogenförmig einge⸗ 
vn Ruten befeitigt. Die — von 


ormiert, begründet vom Grafen 


nenntmanDohnenfteig oder Dohnenſtrich. 
——— Mal: und itterdiug } 
Soöheen i in Hannover, Dorf im preuß. Reg: 
Bez. und Landkreis Hannover, an der Leine, hat 
an) 5186 E., darunter 1628 Ratholiten, Poſt, 
— h; * e Wollwäfcherei und +Rämmerci, 
apierfabrit, Zündholzfabrit und Dre 
ohren, Anton! oolog, Sohn von Karl 
D.,0eb.29. Dez. 1840 zu Stettin an Rönige: 
berg, Bonn, Jena und Berlin Boologie und habıli- 
tierte fih 1867 als Privatbocent in Jena. Seine 
litterariſch⸗ wiſſenſchaftliche Thätigkeit erſtredte ſich 
auf Entomologie, die er ſyſtematiſch und embryo⸗ 
logiſch behanbelte; auf mehrern Reifen an die deut: 
‚hen, engl. und Mittelmeerküften bearbeitete er die 
Meereskruftaceen. 1870 ging er nad) Neapel und 
legte den Grund zur dortigen Zoologiſchen Station 
(f. Zoologiſche Stationen). Von feinen Schriften 
find heroorzuheben: «Der Urfprung der Wirbeltiere 
und das Princip des Funltionswechſels⸗ (Lpz. 1875), 
20 


ohna 


große 
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«Bantopoda» (in der aFauna und Flora des Golf 
von Neapel», Bo. 3, ebd. 1881) und «Studien zur 
Ente des Wirbeltierkörpers» (16 Tie., Berl. 


Dohru, Heint., Parlamentarier, Bruderbes vori⸗ 
pen, geb. 16. April 1888 in Braunſchwei Machen, 
in Bonn, Zürih und Berlin Raturwiflen 
unternahm bann größere Reifen in nt 
und Amel zu Bijerjöuildn Biveden, ee 

fih einen Namen ale nis und gehörte w 
den Begründern des P feums in 


Dohrn (Heine.) — Doktor 


öffentlich kalt, und Anweſende konnte Eins 
wenbungen geltend machen. — Über D. oder boli« 
maftiige —— als Zeil der analytiſchen 
Chemie |. Probierlunſt. 
Do „auch Dodum, eine mit Wällen und 
Gräben umgebene Stadt in der nieberländ. Provinz 
iesland, am Tretoaarttanal und am Doltumer 
ie p,008 D. gegen D. mit der Lauwerzee verbindet 
und dei i der Sat für bie göbten Seeſchiffe fahrbar 
iſt. D. hat (1899) 4099 E. und ein [hönes Stadt: 
baus. der Rähe von D. wurde der heil. Boni: 


San a um 1 3 it, gl eb m preuß. — FA . d.) eg ie — — 
en Bi ndow⸗ em er Prov 
ee im Reichsſtag vertrat er 187478 oe (a »), im Mittelalter ab — 
und en Üdermündes an rs elnd Re Siholafitus u lan namentlich aber mit 
hmweinig:Wittenberg. mglich national | Magifter r Lehrer übı 
liberal, ſchloß ex ſich ſpater Be efiberalen alen Ber: ee Den en —— des —5 
einigung» der dertegſnign Partei an. als Titel (wie das aleihbebeutenbe jüd. Wort 


Dohrn, Rarl Aug., ger der beiden 
vorigen, geb. 27. Juni 1806 zu. Stettin, —— 
in Berlin die — gab aber die jurift. Laufbahn 
bald auf und widmete fih dem Kaufmanndftande. 
Seit 1831 machte er große Reifen dur — 
Nordafrila und Sudamerika und üb 1 
nad) Stettin zurüdgelehrt, die Stellvertretung in 
der Direktion einer Bu erfieberei. Außerdem war 
sr litterariſch thätig und veröffentlichte 1840—44 
vier Bände fberfegungen fpan. Dramen, fowie 
3 Hefte ſchwed. Lieber, Seit 1840 widmete er ſich 
mit großem Eifer der Käferfunde, übernahm 1848 
die Redaktion der «Entomologiichen Zeitung» und 
184666 auch die der «Linnaea entomologica» in 
16 Bänden. Auch überfebte er Calderons «Cefalo 
y Pocris» (Stett, 1879) und defien «No hay Sal 
con el amor» (ebd. 1) ind Deutſche. 
nun er in das preuß. Ab, hgeorbnetenhauß — 
Er ftarb 4. Mai 1892 in Stettin. 

Doiran, turk. Stadt, ſ Dorijan. 

Doire, Nebenfluß des Bo, |. Dora. 

Deit, holländ. Kupfermünge, |. Deut. 

Do .. griech. dokein, d. h. ſcheinen), 
in ber alten Kirche alle Lehrmeinungen, welche die 
in der bibliihen Dffenbarungsgei ichte sraäbiten 

Thatſachen nicht als wirkfich gefchehen, ſondern ald 
nur ee wirkliche Abfpiegelungen immlife iger 
und a de Vorgänge faßten, insbeſondere al 
die se eit Ehrifti für Schein oder eine bloße | eiı 
zeitweili, es heinungsform erflärten. Alle hare⸗ 
älden er hulkeaten feinerm ober gröberm 

., mit mu nahme derer, die, wie — — 
ze nur in die Kategorie weifer Menſchen 
ten. Im Anfange des 3. Jahrh. wird Jul. Ca Fr 
nus in Alerandria ald Stifter einer eigenen Do: 
ketenſelte — die ie: eine Abart der Balen: 
tinianer (ſ. Valen 

Doki nahe ind atpnveeaung 
Befähigung zur Ausübung öffentliher Amter. Bei 
der Au nahıne unter die Epheben wurde der junge 
Bürger in einer Verfammlung der Gaugenoſſen ge: 
prüft, ob er auf väterlicher und mütterliher Seite 
von Bürgern abftammte, ob er feine Handlung be 
gangen hatte, bie ihn des Burgerrechts unwuͤrdig 
machte, und ob er u Kriegsdienft * e lör: 
perliche Reife beſaße. Germer mußten fi alle Be⸗ 
amten vor ihrem Amtsantritt einer — unter⸗ 
werſen, die ſich jedoch nicht auf ihre miete Be 
— zu Dem au a auf ihre echt 

kunft, ihren Wandel, bei einzelnen 
aa —* auf ihr Vermögen. Die Prufung fand 





Rabbi) bildet die Bezeichnung ber Kirchenvater al 
Doctores ecclesise. 2 dem 12. Jahrh. erbalten 
nambafte Juriſten (z. us) und ebenfo die 
bervo —— Al ber, Held 
den Beitörtern die 
von Aquino Doctor angelicus (universalis), Soma, 
ventura Doctor seraphicus, Alerander von Hales 
Doctor irrefragabilis, Duns Scotus Doctor subti- 
lis, Roger Baco Doctor mirabilis, Wilh. von Dccam 
Doctor singularis, Gregorius von Rimini Doctor 
authenticus, Joh. Gerfon Doctor christianissimus, 
Anton Andreä Doctor duleifluus, Thom. Bradwar: 
din Doctor profundus genannt. Mit dem Auf: 
kommen ber miverftäteng en zu Anfang des 13. Jahrh. 
wurde D. zugleich mit Dogifter — ons 
an ber Univerfität zum Lehren Berech 
liehen durch dad Doftorentollegium der stud, 
event. unter Mitwirkung des Kanzlers ber Uni- 
verfität und unter eierlichleiten, die bem neuen D. 
meiſt Ich, große Koften verurfachten. Der Titel D. 
überwog in den ten der Suriften, Mediziner 
und ologen, bei ven Philofophen (Artiften) der 
Zitel üfter, voch . diefer aud) in den an- 
dern Fakultäten tatt D Free und fo bezeich⸗ 
men beide dasfelbe. Ms im 1 ahrh. Univer: 
Rus durch Taiferl. oder — tiſtungsbriefe 


rivilegia) gegründet wurben, wurde bad t, D. 
zu ernennen, vielfa I onderes Rt — * 
emal au och blieb dieſer zu fi: 


I Iden | gu en end e Mißbraud nur Aus 
— daß mit ber Grün: 
* der —E als eines studium generale 
auch das Promotionsrecht verbunden wurde. Dieſes 
galt al3 jus ubigue docendi; doq erfannten bie 
ebeutenbern Untverfitäten nur "diejenigen D. An 
denen fie felbft dieſe venia erteilt hatten. Und 
ebenfo wurde diefe venia allmählich abgeftuft: die 
niederfte Stufe war das Baccalariat, die oberfte 
das Doltorat; dazwiſchen ſtanden die Licentigten 
Kaiſer und Bapft verliehen auch —* den Titel D. 
und weiter das Ab Sr afentecht, den Dol⸗ 
tortitel zu verleihen, Die jo Promovierten nannte 
man Doctores bullati (von bulla, Urkunde) im Ge: 
genſatz zu den auf Grund der vorgefchriebenen Stu: 
dien und Prüfungen rite promoti. Diefe Unfite 
gi ein, weil bie den D. verliehenen, den Avela: 
rechten ih nähernden Privilegien ——2— 
—— bevorzugter — 
urſprunglich nur zum Zwede des Lehramtes ge: 


ſchaffenen Titel In eine Art von Standesbegeichnung 


verwandelt hatten. (S. Univerfitäten.) In neuerer 


Doftrin — Dolabella 


ae iſt der D. in Deutihland als alademiſcher 
rad für alle Sakultäten Serge geworden und 
jomit der ei mgige alademiſche Grad; nur in der 
eologie gie er e3 noch den Grad des Licentiaten, 
den man rite erwerben kann, während in diefer Fa⸗ 
tultät der Doktortitel nur honoris causa erteilt 
wird. en die Habilitation als Docent an einer 
Univ t ift der Doktortitel Vorbebingung, aber 
Fra mehr —— für einige andere wie 
erufsarten @ibliothefare, Ardivare u. |. w. 
Beier, erwunſcht aber nicht unerläßlic. 3 
Urzte —— * wäh! ichen Leben auch dann D. 
genen, wem den Titel wo erworben haben. 
Promotion: in absentia i et in Deutſchland 
—— —— beſeitigt. Die en 
e durch den Delan der betreffenden Zalultät 
in der Regel nad Einrei einer_über einen 
gelehrten tand geſchriebenen Diſſertation, 
welche auf einigen Uni itäten noch öffentlich ver« 
teidigt und zur Kontrolle durch die Öffentlichkeit 
In überall gebrudt werden muß, und nad) vı F— 
— af fung —— rigorosum). 

kann aber noris cause) 
Panda iploma, 2 hu Diplom) verliehen werden. Die 
55 — find jeßt faft 
t vielfach u die 
Sitte des Doltoreiden, Nach Ber! uf von 50 Jahren 
pflegen die rg itäten den noch lebenden Trägern 
nn iplom in ehrenvoller Weiſe zu 
erneuern. A — kuürz ——ã Titels iſt bei den 
Theologen D., fonit Dr. gebrauchlich; Juriſten a pe 
meift jur. Garis), Mebiziner med. (medieinae) hinzu 
Dr. allein bebeutet in der. Regel Dr. phil (Doctor 
ilosophiae), ®. der Silent ie. Dermehiniihe 
. wird neuerdings in Deutihland erft A dem 
olv Staaisexamen verliehen. Er iſt für 


die Zulaſſung zum Eramen eined beamteten Arztes 
— — u. ſ. wy) notwendig. 
haben, entſp hend der ver: 


F der itäten, in neuerer Zeit auch 
befondere ©, der Naturwiſſenſcha⸗ * —9— nat. 
———— — R 

wurde ben preuf nit s 
len das Recht —Aã Se 
—A (abo Sr mb, zu ar in deutſcher 

chrift, Dr.$ng.) zu verleihen. Die Bewerber müj- 
fen das Reifezeugnis eines deut Ijhen Gymnafiums, 
—— ui ne ed errealſchule, ſowie 
re des Grades eined 
ge 


en. Bent een —— chloſſen ſich Sachſen, 
Heſſen an. In en ind für die 
veridedenen Bafultäten verſchiedene Abkürzungen 
ublich, die im Sesenfab zur deutichen Sitte den 
Namen nachgeftellt werden: D. a (Doctor of Di- 
vinity, Doctor Divinitatis), D. der Xheologie; 
2: 8 1 I. (Doctor of [eivil or canon) Law) m 
D. Done Legum oder Legum Doctor), ® 
ei hei: Medicinae Doctor), D. der 
an” M- (Doctor ofiunke, Doctor Musicae), 
D. der Ruf. Neuerdings promovieren nicht nur 
im Außland, fonbern aud in Deutichland — 
namentlich in ber mediz er ; principiell ij 
— die — des Frauenſiudiums au 
— An jeden, wenngleich 
into Taler je noch t überall anertannt. 
M. Baumga ae und Bebingun- 
gen ” Erteilung der Voltorwürbe in allen Zaftıl- 
täten der Uni — des Deutſchen Reichs, nebſt 
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einem Anhang, enthaltend die Promotionsordnun⸗ 

gen der übrigen Univerfitäten mit deutfcher Du 
en —— * Zurich, Dorpai, = 

a an Wien (5. 

Be. 1889); g ge sehbichte der Deutfchen 

Univeritäten @öb. 1,Stuttg. 1888; Bd.2,ebd. 1896). 

iR ) Sehne, Wiſſenſ haft, aud Lehrfach. 

ih an eine DVoltrin klammernd, 

traf, je Gevantifh: —— ner) die ge: 

gebenen Berhältniffe nic) st berüdjic at un: 

prattifches erfahren & braudt. anfteich 

wurden —— der Reſtauration % trinärg 

bie Pd lieber einer Fraktion der parlamentariichen 

DOppolition genannt, bie gegen die Politik der Will- 
für eine Sue ln geltend machen 
wollten. Dieje Fraktion war aus den Salons des 
Herzogs we — he bervorg. an — in der 
Kammer Royer- rd zum Haupte und wurde in 
der Rede und den Vereinen durch Guizot vertreten. 
Ihre Hauptorgane waren «Le Globe», «Le Con- 
stitutionnel» u. a. Die Ausbildung des konſtitu⸗ 
tionellen Syitemd auf Grund der Eharte Lud⸗ 
wigs X VIIL war da3 Loſungswort dieſer Männer. 

oltriuarismus, doltrinäres Weſen, Thun. 
Dokument (lat.), im weitern Sinne jeder Gegen: 
ftand, welcher dazu dient, Die Wahrheit einer zu er- 
weifenden Thatjache, befonbers einer für ein Re = 
verhältnis erhel Ni en Thatjache, zu tem. 
ern Sinne verfteht man darunter Urkunden od e 
Shrfinde, im Gegenfa zu andern korperlichen 
den, wie Örenzfteinen, Wappen, beſchadig⸗ 
ten enden Documenta communia (gemeinjchajt: 
liche Urhinden ind Urkunden, die für das unter 
den Parteien beitehenbe Rechtöver! ltnis errichtet 
find, — dies Rechtsverhaͤltnis ‚fo daß 
die eine Partei von der andern die Vorlegung ſolcher 
in ihrem Beſitz befindlichen Urkunden fordern ka 

Documenta guarentigiata nannte man früher 
tunen, aus denen im Erelutivprozeß (f. d.) nament: 
id wegen Geldſchulden geklagt werben konnte. 

Urkunde und Urkunden! ae, 
2” mentenfchrift, ſ. Kanzleiſchri 

.deBretagne), Saunttabeded Kanton 
2. re qkm, 8 Gemeinden; 16 366 €.) im Arron⸗ 
difiement St. Malo des fran; —— ſle⸗ et⸗ Bi: 
laine, an dem in die Bai von Mont⸗St. Michel mün- 
denben Coueſsnon und an ben Linien — 
— und St. Malo⸗Rennes der Franz. Weſt⸗ 

,hat (1896) 3741, als Gemeinde 4762 €, Bolt, 

ap, am: ‚Hatherale (13. und 14. Jabeh 
re einer U in College; Aufternkultur, 
Leinwand: und An ervenfabritation, Tabatabau, 
Branntweinbrennerei und Handel mit Getreide und 
Vieh. Ein im 12. Jahrh. angelegter, —— 
Damm ſchutzt gegen die Einbrüche des Meers den 
15.000 ha. mit 23 Gemeinden einnehmenden Ma⸗ 
raid de D., aus welchem nur im N. von D. der 
65m hohe Öranithüge Mont:Dol und ein 12 m 
hoher Dolmen (Champ dolent) heruorzagt. 

Dol,, mail. Abkürzung, ſ. Dolenı 

Dola, Mehrzahl oli, lenken auf. Gewidt, 

oe des©olotnit, oder Yoaıe des Pfundes 0,0435 
(etwas weniger ala oo 8). 

Dolabella a eines Zweigs de3 patri- 
ciſchen corneliichen Geſchlechts. Belannt find be 
ſonders: Bublius Cornelius D,, der 288. ‚Ohr. 
als Konful die kelt. Senonen in Dberitalien völlig 
vernichtete. Gajus D., der Gemahl von Ciceros 
Tochter Tullia, befehligte als Parteigänger Cäfard 

20* 
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im Bürgerkriege 49 v. Chr. eine Flotte im Adria⸗ 
tifhen Meere, verlor aber den größten Teil feiner 
Schiffe und mußte fliehen. 48 v. Chr. lieh er ſich 
von einem Plebejer aboptieren, um Woltsteibun 
werben zu können. Er begleitete Gäfar i in den frieg | 9 
nah rita und Spanien. Nah der Ermordung 
Caſars trat er anfangs auf die Seite der Ver: 
—— — ließ ſich dann aber von Antonius durch 
das Verſprechen gewinnen, daß D. gemein mit ihm 
das Konſulat belleiden und fi die Statthalterſcha 
von Syrien, die Caſſius zugeteilt war, vom Bolte 
übertragen lafien follte, Ende des Jahres ging er 
nad Afien ab, konnte jedoch gegen Caſſius nichts 
ausrichten und gab id, von dieſem in Laodicea ein: 

geſchloſſen, im Juni 43 v. Chr. felbft den Tod. 

lab ra (lat.), |. Guillotine; in der Heillunde 
eine Art des Verbandes. 

Dolcan (Bulcan, ale, ital. rel) 
Name der Flötenftimmen der Orgel; fie find fo 
ftruiert, daß beim Antönen nur eine geringe = 
Luft in die Pfeifen tritt, wodurch ein beſonders ſanfter 
und zarter lang bewirkt wird. Das Dolcissimo ift 
ein och zarteres degiuen S. auch Dolzflöte.) 

Doloe (ital., pr. doltſche), auch con dolcezza, 
mufitalifhe Vortragsbezeihnung: ſanft, lieblich 

Dolce (ſpr. der Carlo, ital. Maler, |. Dolci. 

Dolce (pr. doltſche), Lodovico, ital. Dichter und 

jelehrter, geb. um 1508 zu Venedig, wo er fein 
den ubrachte, ſich durch Unterricht, Iitterar. Arbeit 

8 Korreltor der Druder Giolito den Unter: 
yatt erwarb und in großer Armut 1568 ftarb. Er 
verfaßte eine ungeheure Anzahl von Werten in 
BVoefie und Profa auf allen Gebieten der Litteratur, 
überall aber ift er flüchtig und mittelmäßig. Von 
feinen Schriften find zu nennen: «Dialogo della 
pittura» (Bened. 1657; neue Ausg., Mail. 1863; 
deutſch von Cerri, Wien 1871, in « ellenihriften 
für Runftı eihichten, DI), «Delle diverse sorti di 
gemme» (Bened. 1565), «Delle qualitä, diversitä e 
proprietä dei —— (ebd. 1565), «Tragedie» (ebd. 
1560, 1566 u. b.), «Commedie» (ebb. 1560 u. d.), 
«L’Achille et P Enea» (ebd. 1571), «I quattro libri 
delle osservazioni» (ebd. 1562), «Le prime imprese 
del Conte Orlando» (ebd. 1572; epiſches Gedicht in 
25 Gefängen), «Le 'Trasformazioni», ta eta⸗ 
—— in Oltaven (ebd. 1553 u, 

oe far niente (ital., ſpr. Saihefartnte, 

das Hi e — der beide Müßiggang. 

Do .. (ital., fpr. doltiche-), }. 

Bold, Mr tegömefjer oder —— Schwert, 
eine der Alteften Waffen. Sie findet ſich bereit 
unter den Steinwaffen. Als pugio wurde ber D. 
gus söm. Raiferzeit von den Kaiſern ala Zeichen des 

echtes über Leben und Tod getragen und aud an 
hoigeftete of iere ald Auszeichnung verliehen. 

iber die mittel terlichen Doldformen des Scra⸗ 
Mifericorde und —— — über ben 
‚eb. die Einzels 
artitel. Ein D., deſſen Klinge ſich beim Stoß in drei 
Teile teilte, wird ben Femeihtern zugefchtieben. — 
Seit Sept. 1901 tragen die Seeoffiziere der Deutſchen 
Marine in gleicher Weiſe wie die kaiſerl. ruſſ. See⸗ 
offiziere den D. det Fahnrichs zur See mit ſchwar⸗ 
vom Bandloppel ald Interimswaffe. 

Dolch ſtichtaube (Geotrygon cruenta Lath.), 
eine ſchoͤne Wildtaube von den Philippinen, die 
ir feit neuerer Zeit in Europa eingeführt wird. 

re Haltung ift wenig dankbar, ihr Preis 50—100 

N Baar. Den Namen erhielt die D. wegen des 


mafar, 
malnitien Kris und den ſchott. D 





Dolabra — Döle (Gebirge) 


einer Stichwunde ä ae blutroten Fledes in der 
RT (1. Tafel: en, Fig. 9). 
ei (ipr. a Be Dolce, Carlo, ital. 
ni, geb. 25. Mai 1616 in Florenz, tom mit 
abe in das Xtelier Bignalis. 1646 wurde er in 
aD fademie feiner Baterjtabt aufgenommen und 
ftarb bafeitt 17. Jan. 1686, von tiefer Schwermut 
ergriffen. D.3 Art, heili R een zu malen, fand 
open Beifall; das Süplihe, Weiche im Ausprud 
Pier Köpfe, die träumerifhewehmiti je Stimmung 
der heil. Perſonen entſprach dem Gef te feines 
Zeitalters, und er beihränfte ſich allmählich auf 
pewifie Motive, die in feinen Gemälden ftetö wieder: 
ehren: Chriſtus mit der ge die Schmer: 
zensmutter, die heil. den die heil. Cäcilie 
u.a. Eins feiner — Fr ie: Die orgelipie 
lende heil. ie, in der Dresdener Galerie; eben: 
= rad mit dem Sau‘ Sohanniz des Tau⸗ 
Chriſtus Brot und Wein fegnend. Die kaiſerl. 
Galerien Wien befist unterandermvonihm: Maria 
mit dem Ehriftlind, und Die anliegurie ber Aufrichtig: 
u die A te inatothet in M ündhen: na mit 

Chrift ind, Büßende —E und Eece homo. 
Bon feinen Ölgemälven, von denen fi die Mehr: 
geht! in Slorenz befindet, find ferner hernorzuheben: 
er heil. Andreas betet eu dem — um Richt: 
plaß jein Kreuz an (1646), Chriſtu⸗ era (Stich 
von Dröhmer), Heil. Rofa (1668; ſamtlich im Palaft 

Mi), ee mit Chrifttind, Der Friebe, Die 

vefie (im Palaft Corfini). Sein Selbſtbildnis 
gem) befindet fi in den Afigien. 7, — Seine Tochter 

onefe, geit. 1680, war ebenfalld Malerin; fie 
topierte beats bie Driginale ihres Vater3. 

SDoleian (Dulcian), Dolcefuono, Kort: 
bolt, Snzhune, alter Name des agotts (ij. b). 
(S. Tafel: — .2, Bd. 17) 

Bolcine (fpr. doltſch), Fra, 9— Apoftoliter. 

Doloissimo (ital., |pr.dolti-; Superlativ von 
dolce), mufitalifhe Vortragabejeihnt für mög: 
zart; aud ein Regifter der Orgel 1 Doleanı, 

olde (Umbella), Form des monopodialen 
Blütenftandes (f.d. er afel, ig. 14,5, 14b, 16) 
mit ſtark verfürzter Haupta fe, deren einzelne Der: 
zweigungen mit je einer Blüte abſchließen, ohne ſich 
vorher weiter zu verzweigen. 

Doldengetwächle, im weitern Sinne alle Pflan⸗ 
zen, deren Blüten in Dolven angeoronet find; im 
en ur — die Umbelliferen (f. d.). 

ru, Gipfel der mweftl. perner Alpen, 
jonett a age Blamlisctn IN 2% zwiſchen 
er Kander: und Dolvent a8 Große 
t eine Höhe von 3647 m, das Kleine 

— m. — wird häufig beftiegen. 

Doldentraube, Ebenftrauß (Corymbus), 
Form des Blütenftandes {f. d. nebft Tafel, AN 
und 4), bei der die ne in verfhiedener Höhe 
an ber Hauptachſe ange efügt und von verſchiedener 
Längefind, a ſamiliche Blüten faft in eine Ebene 
zu liegen fommen. 

——— 192 Sraßfeilbahn in Zurich (f. d.). 


drums 

Döle,La (fer. dohl), "Spiel des Schweizer Juras, 
erhebt fih 12 km weſinordweſtlich von Nyon im Kan: 
ton Waadt unmeit der franz. ze zu 1678 m Höhr. 
Die Kette beginnt an dem wichtigen Col de la Fau⸗ 
cille $ d. und Dappenthal) und erftredt ſich in nord: 
dftl. Richtung etwa 12 km lang bis zum Col de Et. 
Gergues (1262 m), über den die Straße von Nyon 
in das Dappenthal führt. Der füdwehtl., franz. Teil 








Döle (Arrondiffement und Stadt) — Dolgorufij (Familie) 


bildet eine breite Hochfläche mit Alpweiden und 
Nadelwaldern, im nordöftl. Teile wird das Gebirge 
rauber; die eigentliche D. bildet einen felfigen Kamm. 
Dole (fpr. dobl). 1) Arrondiffement des Tan 
epart. Jura, hat 1181,86 qkm, (1896) 68077 E. 
138 Gemeinden und zerfällt in die 9 Kantone 
Chaumergy, Ehauffin, Chemin, Dampierre, D., 
Gendrey, Montbarrey, Montmirey «le: Ehäteau, 
Rodefort. — 2 des Arrondiſſements 
D., rechts vom Doubs, am Rhoͤne⸗Rhein⸗Kanal, an 
den Linien Dijon-Pontarlier, D.:Belfort (188 km), 
—— — (41 km) und D. Chagny (84 km) der 
Franz. Mittelmeerbahn, in 224m Höhe, im mir 
baren Bal d’Amour, unfern bed 340m hohen Mont⸗ 
Roland, ift Sik eines Gerichtshofs erfter Inftanz 
und eine3 Handelsgerichts, und hat (1896) 10718, 
als Gemeinde 14437 E. in Garniſon das 19. Dra- 
gonerregiment und die 7. Traineöladron, eine ges 
waltige Domlirde, zahlrei ontänen, ein Kom⸗ 
munal-Eolige, ein Jejuitentollegium, eine Zeichen⸗ 
ſ ine öffentliche Bibliothek (40000 Bände 
und 00 Manuftripte), Bildergalerie, Antiqui- 
tätentabinett, Baifenhaus, Jrrenanftalt; Eiſen⸗ 
hatten, Kupfer eien, 
ch: Nafcinen! jabrifen, Gießereien von eijernen 
, bedeutende Mehlmühlen, Töpfereien und Ger: 
berei iten von Ehemialien, Glas, Rüben: 
uder und Handel mit Korn, Mehl, Brettern, Kohlen, 
äfe. Aus der Römerzeit (Dola Sequanorum) ſiam⸗ 
men un en die Refte einer Waſſerleitung 
und die Straße, welche von Lyon durch D. nach dem 
‚geht. — Im 12, Rn h. wurde D. durch 
Barbarofja * tigt. Seitdem war ed 
auptitabt der Grandhe-Comte, von 1431 bis 1481 
Eis einer Univerfität, und eine ſtarke Seftung, die 
von Ludwig ß N wurde. Am 6. Jan, 
1814 forcierten bier die Öfterreicher unter Bubna 
den Übergang über den Doubs; 21. Jan. 1871 be 
feste General von Manteuffel die Stadt. 
Dolsanoe (| 
Doleuei (v.i. bewohner), Bewohner d 
Unterlandes, beißen in ben flowen. Teilen von 
a die Bewohner am untern Lauf 
der Fluſſe im es zu 
bewohnen), den Bewohnern am obern Laufe. So in 
der Steiermark bie Bewohner des Luttenberger 
Weinlandes im Gegenfab zu ihren weftl. Nachbarn, 
die Unterfrainer im Begentab zu den Oberkrainern. 
Dolenädo (ital.), aud) dolente, abgelürzt dol., 
Malie Bezeichnung für Hagend, wehmütig. 
(vom ur, dolerös, atrül —5 — wegen 
der oft tauſchenden AÄhnlichkeit mit Diabaſen), ein 
gvultkaniſches Gruptivgeitein der Bafaltfamilie, 
das ein gräberlörnige Gemenge von tritlinem Feld: 
ſpat (meift Labradorit), Augit, Dlivin (biweilen 
iparli vorhanden), Magnetit, auch Zitaneifen 
darftellt, alſo aus denjelben Mineralien befteht, die 
in dem Plagioflasbafalt ein dem bloßen Auge un 
entwirrbares, in dem Anamefit ein ehr feinkörniges 
Ag bilden. Ausgezeichnete nite jind 
die Zöwenburg im Siebengebirge, bas Vergmaſſiv 
des Meißners in Hellen, die Graſſchaft Antrim im 
norböftl. Irland, Zärder, Ysland und Grönland. 
Auqh mande moderne Laven, 3. B. des Atna, ber 
Hella, find echte D., wogegen die eben genannten 
Borlommnifie zur Xertiärzeit abgelagert wurden. 
Als Nephelindolerit bezeichnet man bie z. B. 
am Rabenbudel im Odenwald, im Bogelöberg, am 
Lobauer Berg in Sachen auftretenden Gefteine, in 


erbau⸗ und euer: | lin; 


., fpr.-ängb), Beſchwerde, Klage. | themartyr 
Mn {i an 5 ug feanzöfifh durch C. Stryjenfti, Par. — 


orenci (b.i. Bergs | ruf 
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denen bei fonft übereinftimmenber Mengung der 
tritline Feldſpat durch Nephelin vertreten ift. 

Does, Koh. Friedr., Kirchenlomponift, a 
21. April 1716 zu Steinbad im Herzogtum Mei: 
ningen, erhielt in Schleufingen den eriten Muſik⸗ 
unterricht und wurde dann in Leipzig, wo er Theo: 
logie ftubierte, Joh. Seb. Bachs Schüler in der 
Kompofition. 9. erhielt 1744 das Amt des Kantors 
in Freiberg und lam 1756 al3 Kantor an bie Thomas: 
Kante und als Muſildirektor an den beiden Haupt: 

en nad) Leipzig. 1789 penfioniert, ſtarb er 
8. Febr. 1797._ In feinen zahlreihen Rompofitio: 
nen, Meflen, Motetten, Pſalmen, Rantaten, Cho- 
rälen u. 1. io., belundet D. Grünpligteit und Rein: 
beit des Sahes. 

Dolet (jpr. -Ich), Etienne, Humaniſt und Bud: 
druder, geb. 1509 in Orleans, ftubierte zu Padua, 
wurde um 1529 Sekretär ber franz. Geandticatt 
in Venedig, fehrte aber bald nach Frankreich zurüd, 
bielt ſich erft in Paris auf, dann in Touloule wo 
ex feit 1582 von neuem ftubierte und feine Idarfe 
Veder ihm 1633 Gefangnisſtrafe aus, 1535 ließ 
er ſich in Lyon nieder, um feine «Commentariorum 

inguae latinae tomi duo» bei Sebaft. Bd Hr 
bruden zu laſſen (1536—38). Sie jind dem König 
Franz I. gewidmet und trugen ihm (1687) ein zehn⸗ 
jähriges Drudprivileg für alle Bücher ein, die er 
verfallen oder herausgeben würde. 1588 eröffnete 
ex eine Druderei und verlegte bis 1544 zahlreihe 
fremde und eigene Werte. Jin Verdacht der Ketzerei 
1542 gefangen geſetzt, fam er zwar a Sen 
frei mit einem Verdilt gegen 18 feiner glage 
werte; aber 1544 wegen einer neuen Schrift («Le 
second Enfer etc.») angellagt, wurde er als rüd- 
fälliger Ketzer verurteilt und 3. Aug. 1546 in Baris 
verbrannt. 1890 wurde ihm auf der Place Maubert 
in Paris ein Bronzeftanvbild (yon Guilbert) er⸗ 
richtet. — Bol. Sof. Boulmier, Etudes sur le 16° 
siecle. Est. D. (Par. 1875); R. Copl. Chriftie, E.D., 
ofthe renaissance (2. Aufl. Lond. 1899; 


olganen, Vollöftamm von nur einigen hun⸗ 

dert Individuen im Turuchanſchen Gebiete bes 
iſſ.⸗ ſibit. Gouvernements Re ſteht den 
rag Hl ſehr nahe und beſchaäftigt ſich mit Jagd 
und Renntierzudt. 
Dolgelly, Hauptftadt der engl. Grafihaft Me: 
tioneth, im nörbl. Wales, unweit der Küfte, an 
einem Aufluß des Mawddach, in einem anmutigen 
Thale am Fuße des Cader Soris, von Tourilten 
viel beſucht, hat (1901) 2437 E., Wollfpinnerei 
und Seinenfabrifation. e 

Dolgorätij, Dolgorulom, eine der älteften 
fürftl. —X — in Rußland, die ihren Urſprung 
von Rurik (f. d.) ableitet. Die nambafteiten Mit- 
glieder ſind , 

Jurij Alexejewitſch D., der fih 1654 im 
Kriege gegen die Polen auszeihnete und 1671 mit 
graujamer Härte den Aufftand der Doniſchen Koſaken 
ge Sein Sohn Michail D. war Minifter 
und nd des Zaren ea älteften Bruders 
Peters d. Gr. Beide D., Bater und Sohn, wurden 
15. Mai 1682, als fie Peter gegen die ſich empdren⸗ 
ben Streliken verteibigten, umgebracht. 

SJatob Feodorowitſch D., geb. 1639, wurde 
1687 als Gefandter nad) Frankreich und Spanien 
efandt, geriet nad) der Schlaht von Narwa in 
Peiner. Gefangenschaft. 1710 befreit, wurde er vom 


Zar zum Mitglied des neu errichteten Senat? er⸗ 
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nannt. Er ſtarb 5. Juli 1720.— Sein Leben befhrieb 
Tortow (2 Bde., Moslau 1807—8). 

Baftilii Wladimiromitic D., geb. 1667, 
erwarb fi das Vertrauen Peters d. Gr. und er⸗ 
bielt bereits im Turkenkriege 1711 den Andreas: 
orden. Am 22. Olt. 1709 unterzeichnete er das 
Bandnis mit Friedrich IV. von Dänemark; 1716 
vertrat er gegen die Stadt Danzig die maßloſen 
Ansprüche Peters db. Gr. Trotzdem unterlag er 
1718 den Intriguen Menſchikows; als angeblider 
Anhänger bed Ei Alerej wurde er ins Eril 
geſchickt. Katharina I. begnadigte ihn, Peter II 
erhob ihn zum Generalfeldmarihall. Bon ver 
Raiferin Anna wurde er wieder verbannt, von Eli 
jsben zurüdgerufen und an Stelle Munnichs zum 

orfigenden des Kriegskollegiums ernannt. 

ebr. 


ſtarb 22. Febr. 1746. 

N! Lukitſch D., mar 1700-6 feinem 
Oheim ſilij Feodorowitſch der Gefandter in 
Polen war, beigegeben, vertrat ſodann Rußland 
13 Jahre lang am dan und 1716—28 am franz. 
Hofe in Berfailles. Unter Peter IL. wurde D. Mit: 
plied des Geheimen Rates, nad) dem Tode des 
tungen Kaiſers verband er fih mit den Galizyns. 
Er zuerft machte den Vorſchlag, die Kaifertrone 
Anna Iwanowna anzutragen. Mit dem ürften 
Galizyn und dem Generalmajor nen brachte er 
Anna zur Annahme der die wefentlichften Herrſcher⸗ 
vechte befeitigenden Urkunde vom 8. Febr. 1730. 
Nachdem die neue Kaiſerin 19. März die ihre felbft: 
— chaftliche Macht enden —— nad be 
eitigt, wurde D. nad Archangel verbannt und 
erlag (alieplid) dem Schredenägericht, das Biron 
ur Sicherſtellung der eigenen Zulunft für den 

odesfall der Kaiſerin Anna über die aus ihren 
—— — herbeigeholten D. in Nowgorod 
verhängte. Dort wurde D.6.Nov. 1739 enthauptet. 

Alerej Grigorjewitſch D. und deſſen Sohn 
man Merejewitich huchten burh hrungs⸗ 
fünfte jeder Art den unmündigen Kaiſer Peter IL 
an fi zu feſſeln; ihre Wunſche ſchienen ihrer Er⸗ 
füllung nabe zu fein, als erfterer 11. Dez. 1729 feine 
Tochter Katharina mit Beter II. verlobte. Allein an 
dem zur Vermählung feitgefegten Tage ftarb ver 
Kaifer, und unter der Kaiferin Anna verloren beide 
ihre Würden und ihr Vermögen. Aerei ftarb wahr: 
Keintic auf dem Wege nad Sibirien; Iwa— 

lexejewitſch wurde zufammen mit Waffilij Lutitſch 
D. 6. Nov. 1739 in Notogorod hingerichtet. 

Waffilii Michailowitſch D., geb. 1722, be 
fehligte unter Katharina II. im ruf]. Heere und er: 
oberte1771 in wenig Zagenbie — weshalb erden 
Beinamen Krimftij erhielt. Er ftarb 10. Febr. 1782. 

Als Dichter ht Iwan Michailowitſch D. geb. 
18. April 1764, geft. im Dez. 1823 in Peteräburg, 
fi einen geadhteten Namen gemacht. Seine Ge: 
dichte (Peteräb. 1806; neue Aufl, 2 Bde. 1849) 
zeichnen ſich durch Vaterlandsliebe aus. Auch feine 
1788 begonnenen Memoiren find leſenswert. 

Beter Wladimirowitſch D., geb. 1807 zu 
Mostau, machte ſich zuerft durch eine Gefchichte 
einer Familie («Skazanija o rodö knjazej D.», 

jetersb. 1840) und eine Sammlung ruſſ. Genea: 
ogien (ebd. 1840—41) befannt, denen er in franz. 
Sprade eine «Notice sur les principales familles 
de la Russie» (unter dem Pſeudonym d’Almagro, 
Bruſſ. 1843; 3. Aufl., Berl. 1858) folgen ließ, 
die ihm die Ungnade des Kaiſers Nitolaug zuzog. 
Er wurde nach Wjatka verbannt, erhielt tod pa⸗ 


m | Blättern und violetten oder weißen Blüten. 





Dolgorufij (Katharina Michailowna) — Dolina 


ter die Erlaubnis, nach Petersburg zurüdzufehren, 
wo er fi ber Ausarbeitung eines ruſſ. Adeld: 
lexitons («Russkaja rodoslovnaja kniga», 4 Bde, 
1854—57) widmete. Durch feine Schrift «La verite 
sur la Russier (Par.1860; deutſch, 2 Bde. Sondersh. 
1861—62) zog er ſich ewige Verbannung aus Ruß⸗ 
land zu. Er Harb 17. Aug. 1868 zu . Seine 
teil3 in ruff., teil in franz. Sprache veröffentlichten 
Schriften, wie «De la question du servage en Rus- 
sie» (Bar. 1861), «La France sous le r6gime bona- 
partiste» (Lond. 1864), find fließend und elegant 


I. | gefchrieben, aber unzuverläffig. In feinen «Me- 


moires» (Bd. 1u.2, Lfg.1, Genf 186771) ft 
beſonders die Beleuchtung interefjant, in ber viele 
heroorragende Zeitgenofjen einen. 
Dolgoräfij, Katharina Michailowna, Yürftin 
zuriemilnia, zweite Gemahlin des 
rander II., mit welcher biefer fich 31. Juli 1880 
vermählte, gehört nicht dem berühmten Haufe D. 
an. Nach des Kaiſers Tode ging fie ind Ausland 
und veröffentlichte unter dem Beubonym Victor 
Zaferte: «Alexandre II. Details insdits sur sa vie 
intime et aa mort» (Bafel, Genf und yon 1882). 
Dolgorũkow, rufi. Furſten ee gel, 
San (fpr. voläng), haft in Belgien, 
Doll, ruf. icht, |. Dola. If. Limburg. 
Dolians (Dholiand), Dorf im alten Kynuria 
auf der griech. Halbinfel Peloponnes, im Nomos 
Artadien des jebigen Königreich Griehenland, mit 
1896) 1649 ©. Hier fand 4. Juni 1821 zwiſchen 
‘ Fr un Griechen ein für legtere fiegreihes Ge⸗ 
echt ftatt. 
Dolichofephälie (grch.), Langtöpfigkeit, 
biejenige Form des A hden Eee, bei 
welcher ber größte Breitendurchmeſſer erheblich Tür: 
zer al3 der größte Längendurchmefier ift, hochſtens 
Aber 75 Broz. desſelben beträgt. Menſchen mit der: 
re ung nennt man Dolihotephä: 
len. (S. Brachykephalie und Mefotephalie.) 
Dolichönyz, Zogel, |. i 
Dolichos L., Pflanzengattung aus der Ya: 
milie der Leguminofen (f. d.), Abteilung der Papi⸗ 
fionaceen, mit gegen 20, meift in den wärmern Ge: 
gro Afrikas, Aliens und Auftraliend wachſenden 
tten. Es find nieberliegende frautartige Gemächle 
oder auch windende Solbiträucer mit breizäbligen 


Baperling. 


on 
mehrern Arten werben bie bohnenähnlihen Samen 
und Hülfen gegefien. In Deutihland find die 
Früchte befannt ale Faſel oder Dolihosbohne, 
in Südeuropa, z. B. in Stalien, werden einige Arten 
angebaut, jo bie in Sübamerita einheimifche D. Lu- 
bia Forsk. Die oftinvifche D. biflorus Z. wird in 
ihrer Heimat im Großen angebaut, die Samen dienen 
als Viehfutter, die jungen Hülfen als Gemüfe. 
Dolichos, bei den altgriech. Wettipielen ber 
Dauer: oder Langlauf. Diezu durchlaufende Strede 
wird verſchieden angegeben (7, 12, 20 und 24 Etu: 
—— | Dolichos. [bien). 
Doliohosöma, jhlangenartige Gattung der 
Stegocephalen, |. Maftodonjaurier. ara. 
Dolichötis, fübamerit. Nagetiergattung, 1. 
Dofine. 1) Begieköhenptmannicheft in Ga 
ligien, hat 2497,83 qkm und (1900) 104868 E. in 
87 Gemeinden mit 278 Ortſchaften und 69 Gut: 
gebieten, und umfaßt bie Gerichisbezirle Bolechöw, 
D. und Rozniatöw. — 2) Stadt und Sit der Bezirld: 
bauptmannfhaft D. fowie eines Bezirlsgerichts 
(1341,58 qkm, 44 871 E.), an der Straße von Etryi 





Dolinen — Dollar (Münze) 


Staniglau und an ber Linie Stanislau 
er Oſiert. Staatsbal — e‘ t:Bahn) 
> der Lolalbahn am) 2, a (1900) 
ala Gemeinde 9081 E.; große —5 ‚ Bott» | 26, 
aſchefabrik, Biegki und Landwiriſchaft. 10 km 
N ee zwei Eiſen⸗, Berg: und Hfttenwerle bei 
eldzir ) und Mizun (4068 €). Sie 
aan dr Stab: und Gußeiſen, Gußwaren und 
bleche, Pflüge und en Nördlich zieht 
we eine ine Heibe von Salzquellen 
Dolinen (jlowen.; deutſch les), die Bes 
nennung en —* oder Ichelförmigen = 
tiefun je die Oberfläche des Karftp! 
oe a als ven abtan e — dicht ne 
Die Form der lreisrund oder un: 
—— die Tiefe ſehr verihieben; es giebt ſolche 
von einem bis zu mehrern Hundert ert Metern Durch: 
mehr; ihr Zurchme er im Trieſtiner Karſt iſt ger 
wohnlich 75 m groß. Nach unten verbinden 
Spalten fen mit Hohlräumen, in welde das Regen 
waſſer einfidert. Sie find entitanden durch Einiturz 
unteriebifcher Höhlen, wel e das fließende Dale |v 
im Ballen, Su bat 
Salpen (f. d.). 


ir . Zonnenjhneden, 

Bein ( olſchi), im Konigreich Ru⸗ 
mänien, in der Kleinen Walachei, mit 6780 qkm 
unb (1899 364198 E.; — Crajova (f.d.). 

edr Wilh. Eu, ıgen, Bildhauer, geb. 1750 

fen, ftubierte, vom 9 Ern| 
unterftä bt, zuerſt beim Bildhauer Ney, 
eit 1770 in Paris Houdon, dann acht Jahre 
+ Stalien, ——— in Rom. 1781 wurde 


er Inſpeltor der l. Runfjammlungen in 
Gotha und ftarb dajelb! BR 30 1816. Sein 
erited Wert von Song war BWindelmanns 


Denkmal im Bantheon zu Rom. Ex ſchuf ferner eine 

Anzahl Dentmäler eibn; zu Hannover, een 

ne len —8 Th ensburg) und Den 
Wei 


(R u. a.) im Stile des trodnen 

Ra —* Fr vollendete er eine Statue der 

Kaiſerin Kat! IL von Rußland, al3 Minerva 
Br eine Mi Mufe, Hygieia. 

„Botani 4 21. — 1808 zu 

Bonn 3. 10. Marz 1885 in Karlsruhe, wo 


it hindurch das Amt eines Über: 
Biblio * belleidet hatte. Sein wertvolles Her⸗ 
barium lam rs Rauf in den Befig bes Zediſchen 
—— ———— 
on! u nen: « ora des Großherzogtums 
Baden 5 3 Bde. Karlar. 1855—62). ° 
Dollar (ipr.doll'r, entflannen aus dem beutf, 
«Thaler»), bie San ui welder gie 
feit dem 2, April 1792 in den Vereinigten Eiaaten 
von Amerita allgemein zen wird, Das für 
ben D. gebtauchliche Beiden ii Als Rehnungs- 
röße et fi dee D. (der u bring Unit, d.i, 
ie — follte) in 100 ; ber Name Mil 
*Ynooo des D, ift nicht in all; emeinen Gebrauch 
Benin und bie ang ime A d.) gilt nur 
das Münzftüd von !,, D. Als ermänzftüd 
war ber Be fänglic fait genau u alten 
—3*— Säulenpiafter, gleich. Nach 
geleb vom 2. April 1792 wurden 
we er ar und feine Zeilitüde in einer 
Bi von 892,483 Taufenidteilen, und der ganze 
in einem Gewicht von 416 engl. Troygrän 
der 26,9564 g, mithin in einem Feingewicht von 
3 11, Froygrän oder 24,056 g audgemünzt. Nach 


an, 


ft | Bon Sta 
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dem Geſet vom 18. Jan. 1837 wurden die erwäl 

ten Stüde in * Feinheit von 900 Tauſendteilen 

ausgeprägt Si ge D. 412%, Troygrän e 
ins 


run; Bei 

einem Breife von 90 ” — — iſt * 
D. nur 2,165 M. wert. Das Geſeß vom 21. 
1853 führte mit 2. Juni 1853 bie Golpmährung 
ein, und bamit trat der Silberbollar infofern in bie 
Stellung einer bloßen Handelsmunze, als er von 
da an wefentlic nur für den Verlehr mit den Rad: 
enge geprägt wurbe, was bis 1872 geſchah. 

a3 am 28. Yyebr. 1878 erlaffene Geſetz (die jog. 
Blase. v, — — wieder ganze Silber⸗ 


—— (fox u tandard D,,d. —— — 
em ‚Sranon 18) außgemüngt 
— Die Baı nd der auswärtige Handel 


it noch an ber ausſchließlichen Gold⸗ 
Ws en immer waren —— en Kr 


= dollar in der Negel zu M. gerechnet. 
Der enjade Golddollar ds Han ünzftüd wurde 
ſchon infolge des Gejeped vom 3. März 1849 ge 
yeögt und zwar 900 Taufenbteile fein und 25%, ah 





toygrän * au H ſchwet alſo in eingeni 
von 1,5048 = 4,1979 deutf 
Er wird I fie ot — — nicht ar t. 
mehrfather D. werden En Se — 
10 D. (einfache Eagles, |. d.), 5 
Fr feit 1849 ſolche zu 20 'D. und Ei H ae 
zu 3 D. gemünzt. Sa Kalifornien prägte man 1853 
an wat x enden Jahre au Stüde zu 90 D. und 
e, wie die während derjelben Zeit eben⸗ 
ra 2 en e diefen Staat gemünzten Stüde 
., 3war Er geringere Feinheit 
so eis" bis 887 rg er ein entfprehend 
7 — Gewicht hatten. Aus der gegeniärtigen 
— ergiebt ſich ein —— 
altnis (ſog. ar iche Wertrelation) von 1:15°°%,, 
15,988). — ee Münzgefeg von 1853 
madıte die Silerkade a D. und darunter zu 
Scheidemünzen und Derihinderte ihr Gewicht. Eine 
neue Silberbollar- Sorte entftand durch das mit 
1. April Im, in Kraft geiseene Geſetz vom 12. Febr. 
1873: der Trade (Santelballar), eine 
Nachahmung des alten man. ESilberpiafters und noch 
um etwa 1 Proz. befier als diejer. Der Trade D. hat 
ein Gewidt von 420 Troygrän oder 27,2158 g, eine 
einheit von 900 Taufendteilen und demnach ji 
ingewicht von 878 Auovgsin oder 24,940 
daß er — Bi von WM. für ikg Fi ven klote 
2,2045 ft. Diejes Münzitüd, das übrigens 
nur von F ii bis April 1878 geprägt turbe, 
und zwar im Gefamtbetrag von etwa 86 Millionen, 
mar nicht für den einheimischen Umlauf beitimmt (es 
überragt an Silberinhalt den Standard D. um 19,2 
Proz., da 55 Trade D. ebenfoviel Silber enthalten 
wie 56 Standard D. ),_e8 wurde für Private ans 
gefertigt und follte in re den alten fpan. und 
den meril. Biafter verdrängen. Dieſen Zwed = 
jedod nur — und nur in geringem 
erreicht. Die im Inland gebliebenen oder di ee 
elommenen Trade D. wurden umgeprägt; fie waren 
Bet immer unbeliebt geweien, an fie bis Juli 
1876 als ? —S den Gi ——— 
gleihgeftell t waren und daher de jede Zahlung bis 
zu 5 D. einſchließlich geſetlichen Umlauf hatten, 
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Sie erlitten im Frühjahr 1879 in Neuyork 8 Proz. 
Verluſt gegen Goldmünze. Bon dem Metallvollar 
der Vereinigten Staaten muß der Bapierdollar 
(Dollar Currency) unterſchieben werben. Diefer ift 
- teild Bundes»(Unions-) Papiergeld (welches wegen 
der grünen Rüdfeite der Scheine Greenbacks, f.d., 
enannt wird), teil3 bejteht er in den Noten der 
fir zahlreihen Banken. Die Noten der Nationals 
anfen (f. Banknoten) werden infolge ihrer Sicher⸗ 
fen dem Unionspapiergeld gteihgehalten und 
ilden bei Zahlungen an die Bundestatfen und von 
denjelben (nur die Entrichtung der Zölle und der 
Binjen für. die Bundesihuld ausgenbmmen) fowie 
im ehr der Rationalbanten unter fi) ein geſetz⸗ 
liches Zahlungsmittel. Das jeit 1862 auögegebene 
Unionspapiergeld war im allgemeinen ® Aid nur 
Kalifornien ausgenommen, wo die reine Goldwah⸗ 
tung beibehalten wurde, bis zum 2. Jan. 1879 die 
alleinige Währung; nur mußten bie Einfuhrzölle in 
Metal gelb-entrichtet erben, und aud) die Zinfen 
ber —— an wurben und werben noch jebt in 
Goldwährung bezahlt. Seit der lee ige ufe 
hebung der Einlöfung trat dieſes Papiergeld in Ber- 
ft gegenüber dem Metallgeld, welcher Berluft 
11. Juli 1864 feinen Höhepuntt mit 185 Broz. er- 
reichte (100 D. Gold = 285 D. Papiergeld). Die 
Wiederaufnahme der Barzahlungen, d. t. die Bar: 
einlöfung des Unionöpapiergeibed, iſt 2. Jan. 1879 
erfolgt. (S. au Garoluss Dollar.) 

Dollar (fpr. doll’r), Stadt in der ſchott. Graf 
ſchaft Eladmannan, 9 km im NND. von Alloa, 
nahe beim Devon und am Fuße der Ochilberge, 

at (1901) 2041 E., eine 1818 gegrlnbete Dollar: 
cademy (800 Knaben und Mädchen), Ruinen 
des 1645 von Montrofe verbrannten Campbell: 
Schloſſes; Flachsſpinnerei, Bleiherei und Kohlen: 
Be m der Nähe Die Rumbling-Bridge (tofende 
rüde) über eine Schlucht des Devon. 

Dollart, Mündungsbufen der Ems zwischen der 
bolländ. Provinz Groningen und der preuß. Pro: 
vinz Hannover gelegen, ift erft im 18. Jahrh. (1277 
und 1287) durch Zeritörung von 385 qkm des frucht- 
barften Landes mit 50 Ortfchaften entftanden. 
den lehten 200 ler bat man_aber befonders 
von dem holländ. Ufer aus ge Streden des Lan⸗ 
des wiedergewonnen. Der D. iſt gegen 20 km lang 
und 6—12 km breit. 

Dollbord, die oberfte ftarte Planle eines Bootes, 
auf die zum Auflegen der Riemen entweder eiferne 
Dollen (Pflöde) oder Riemengabeln eingejebt wer⸗ 
ben, ober bei den leihtern Booten, Kuttern und 
Sollen Runzeln eingeſchnitten find (f. Riemen). 

ollen, |. Dollbord, Dübel und Riemen. 

Dolifud, Scan, Inbuftrieller, geb. 25. Sept. 
1800 in Mülhaufen im Elfaß, übernahm mit feinen 
Brübern bie vom Vater hinterlafiene Rattundruder 
rei (gegründet 1746) und gab ihr eine große Aus: 
behnung. Auch gründete er die dortigen Arbeiter: 
quartiere, ſchrieb mehrere freihändleriihe Schriften, 
; ®. «Plus de probibition» (1858) und war der 
letzte Maire von Mülhaufen. Seit 1877 war er 
während dreier Legis turperioben Abgeordneter 
bes zweiten elſaß⸗lothr. Wahltreifes (Mülhaufen) für 
den Deutichen Reichstag und gehörte zu den 
teftlern. ftarb 21. Mai 1887 in Mülhaufen. 

Sein Sohn Charles D., geb. 27. Juli 1827 in 
Müldaufen, war anfangs Advofat, fpäter philof. 
Schriftſteller und Redacteur der «Revue germa- 
niquer, Er ſchrieb: «Meditations philosophiques» 


ro⸗ 





Dollar (Stadt) — Döllinger (Ignaz) 


(Bar. 1865), «Eitude sur PAllemagnes (ebd, 1864), 
«La revanche de Sadowa» (1872) u. a. — Bon 
den Brüdern Jean D.’ und Teilhabern am Geſchaft 
machte ih Daniel D., genannt Dollfus Aufjet, 
geb. 1797 in Mülhaufen, geft. daſelbſt 21. Juli 
1870, durch Gletfi herforihungen befannt. Er ſchrieb: 
«Mat£riaux pour l’&tude des glaciers» (13 Bde. 
mit Atlas, Par. 1864— 73), « Matériaux pour la 
enloration des Kifien» (2 $Bbe., ebd. 1862) und 
«Passetemps &questre» (Straßb. 1865). Ein zwei⸗ 
ter Bruder, Charles Emile ®., geb. 10. April 
1805, geit. 27. Aug. 1858, war Maire von Diäl- 
haufen und wiederholt Mitglied der Deputierten- 
ammer in Paris, 5 
Die D.ſchen Fabrilen gin ‚en 1890 an die «Altien: 
eſellſchaft für Tertilin — vormals Dollfus⸗ 
ieg & Cie.» in Malhauſen, Belfort und Paris 
über. Sie beſtehen aus aummollipinnereien (00.000 
Spindeln) und Woll⸗ Baummwoll:, Halbſeidenwebe⸗ 
reien. Der Hauptzweig der Fabrilation find Näh: 
fäden, Bordiergarne u. a. (alle fog. Elſaſſer Fäden 
unter der Marle DMC) in Baumwolle, Wolle, 
Seide, Ramie u. |. w. Daneben befteht Bleicherei, 
Farberei und Appreturanftalt. Die Gefamtprodul: 
tion beträgt etwa 20 Mil. Frs. jahrlich, das Aktien: 
tapital 10 Mil, M. mit 6 Mil. M. Obligationen. 
An Wohithätigkeitseinrihtungen beftehen: ein Ar: 
beitertejeroefonds von 880000 M., eine Alterskaſſe 
von 588000 M., eine Kinderbewahranftalt, zivei 
Arbeiterfüchen, Walhhaus; ferner Arbeiteripar: 
faffe, eine NKollektiv- Mobiliar: v ng 
und Rollektiv:Lebensverfiherung Tür die Arbeiter. 
Anderwarts BVerfiherten wird ein Beitrag von 
50 Proz. zur Prämie gewährt. An —— 
wird jahrlich gezahlt etwa 27000 M., an 
nerinnen 5000 M. u.f.m. 

SDollieren, an oder Falzen, eine 
Operation der Lederfabritation (f. d.), durch welche 
eine Egalifierung der gegerbten Häute bezwedt wird. 
Mittels eines eigenen Inftruments, des Dollier: 
eiſens ober des Falzes, werden dabei alle hervor: 
tagenden Teile jorgfältig fortgefänitten, um dem 
Leder an allen Stellen genau gleiche Dide zu geben. 

Dölinger, Ignaz, Anatom und Phyſiolog, 

eb. 24. Mai 1770 zu Bamberg, wo fein Vater 
eibarzt des Fürftbiihofs und Profeflor der Me 

dizin war, wibmete ſich erſt in feiner Vaterſtadt, 
dann zu Würzburg, zuletzt in Wien und PBavia 
sch Studien. 1793 nah Bamberg zurüdgelehrt, 
erhielt er bier eine Profeſſur und ging 1803 als 
zarte: der Anatomie nad Würzburg, wo er zu 

chelling in freundfchaftliche Zege ungen trat und 
eine neue anatom.:phil h Schule begründete. Er 
fievelte 1823 nad) Landshut und 1826 mit der dor: 
tigen Univerfität nad Münden über, wo er 1837 
zum Obermedizinalrat ernannt ward und 14. Jan. 
1841 ftarb. Seit 1823 war er Mitglied der Bayri⸗ 
ſchen Akademie der Wiſſenſchaften. In ſeinem frühen 
akademiſchen und litterar. Wirken, wie 3. B. im 
«Grundriß der Naturlehre des menschlichen Organis: 
mus» (Bamb. 1805), bekundete ſich D. alß einen An⸗ 
Ei der Schellingſchen Naturphilofophie. Seine 


ervorragende Stellung in der Geſchichte ver Wiſſen⸗ 
haft gründet fich jedo: ertiger auf feine eigenen 

nterfuchungen als auf die Anregungen, wodurch 
er feine Seiler beftimmte, in Deutſchland bie 
Lehre von der Entwicklung der organiſchen Weſen 
zu begründen. Bon D.3 Sr en finb noch zu nen: 
nen: «Grundzüge der Phyfiologie der Eniwidlung 





Döllinger (Ignaz von) 


des Zell, Knochen: und Blutfüftems» (Negenzb. 
1842), «über den Wert und die Bedeutung der ver⸗ 
leichenden Anatomie» (Würzb. 1814), «Beiträge zur 
Ertwidlungs jefchichte des Gehirns» —A— 
Auch hat er ſich um die Verbeſſerung des Mikroſtops 
verdient gemacht. — Bol. Ph. F. von Walter, Rebe 

zum Andenten an 3. D. (Münd, 1841). A 
nee: Ignaz von, Sohn des vorigen, 
kath. Theolog und Hiſtoriker, geb. 28. Febr. 1799 
u mberg, ftubierte in Würzburg und in feiner 
Vaterſtadt, wurde 1822 zum Srietter geweiht und 
Kaplan in Rarktiheinfelo, 1823 Lehrer am Lyceum 
zu Ajchaffenburg, 1826 ord. Brofeflor der Kirchen: 
ginn te und des Kirchenrechis an der Univerfität 
anchen. Ex wurde 1847 zum Propft des Stiſts 
St. Eajetan, 1868 zum lebenslanglichen Mitglied 
bes Reichsrats ſowie 1885 zum außerordentlichen, 
1843 zum en Mitglied der Münchener 
Atademie der Willen! Gaften, deren Praſident er feit 
1873 war, ernannt. ®. ftarb 10. Yan. 1890 in 
Mimden. — In der erften Hälfte feines Lebens 
ein energijcher Vorkampfer der Machianſpruche der 
röm. Kirche gegenüber dem Staat, durch feine 
Geicdichtöbehandlung das Vorbild der modernen 
ultramontanen. Selki tihreibung, rang fih D. 
ich zu einem milden, freien und unbefange: 


nen en hindurch. Im ulttamontanen 


Sinne beteiligte ſich D. an den Streitigleiten 
über die gemiſchten Chen (1838), an den Erörte: 
rungen über die Kniebeugung der prot. Soldaten 


(1848) und feit 1845 als eter der Univerfität 
an ben ge pe der bayr. Kammer. In 
ver Zeit der Lola Montez, 1847, wurde er als 
Univerfitätäprofeflor_in ben eſtand verfebt, 
wodurch er feinen Si in der Kammer verlor; 
König Marimilian IL. febte ihn 1849 wieder in fein 
Amt ein. Als Mitglied des Frankfurter Parla⸗ 
ments (1848—49) gehörte D. zu den beveutenpften 
Zührern der fath. Sraktion, welche fih ed 
unter Berüdfihtigung ber völlig veränderten Ver⸗ 
bältnifie der Kirche eine möglichit weitgehende Un: 
abhängigteit vom Staat und unbeihräntte Selb: 
ftändigteit in der Ordnung ihrer innern Angelegen: 
heiten zu verſchaffen. D. entwarf hier ven Wortlaut 


der darauf seaüalihen Beitimmung, welhe vom | magnifi 


Frankfurter P t nur teilweiſe in die Grund⸗ 
rechte, dagegen von Preußen unverändert als Art.15 
ung aufgenommen und exit durch Ges 

feb vom 5. April 1873 wieder aufgehoben wurde. 
Unter D.3 ften aus feiner erften Periode find 
zu nennen: «Die Lehre von der Euchariſtie in den 
eriten drei Jahrhunderten⸗ (Mainz 1826), die 
Vollendung von Hortigs “Sandbuß der Kirchen: 
ee Landsh. 1828), und die Neubearbeitung 
des ſelben u. d. T. «@eichichte der chriſtl. Kirche» 
(Bd. 1 in 2 Abteil., ebd. 1888—35), «Lehrbuch 
der Kirchengeichichte» ( Bd. 1 und Bo.2, Abteil. 1, 
Regen2b.1836—38; 2. Aufl. 1843), «Die Reforma- 
tion, ihre innere Entwidlung und ihre Wi gen 
im Umfange des luth. Belenntnifies» (8 Vde., ebd. 
1846—48; 2, Aufl., Bd. 1,1851), « ig eine 
Stigges (Freiburg 1851; neuer Abbr, 1890). — Der 
Um —5 — in ſeinen lirchenpolit. Überzeugungen 
vollzog fü —— eit feiner Romreife 1857 
und erhielt feinen Abſchluß durch das Vatikaniſche 
Konzil. Schon 1861 hielt er zu München im Odeon 
wei Vorträge, in denen er die Möglichleit einer 
ufhebung der weltlichen Macht des Papſtes und 
deren Folgen für die lath. Kirche beſprach; der 
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päpfti. Nuntius verließ infolgedefien oftentativ den 
Saal. Den beftigen Angriffen, welche D. deshalb 
erfuhr, ftellte er die Sen «Kirche und Kirchen, 
Papſttum und Kirhenftaat» (Münd. 1861) ent: 
jegen, worin er eingehend bewies, daß die weltliche 
Gerfhaft des —X für das Gedeihen ver kath. 
Kirche nicht notwendig ſei. Noch · heftigere An: 
feindungen r D. als er 1868 gemeinichaftli 
mit Haneberg eine kath. Gelehrtenverfammlung na 
München berief und deren Borfigender eine 
Rede hielt über die « Bergangenheit und Gegen- 
wart ver kath. Theologie», melde nachdrudlich eine 
gründlichere wiſſenſchaftliche Bildung des kath. Kle⸗ 
tus forderte, Bald darauf erjdienen feine, mande 
traditionelle Erdihtung aufdedenden «Bapftfabeln 
des Mittelalters» (Mündy. 1863; 2. Aut g. von 
3 Friedrich, Stutig. 1890). Al das Vatikaniſche 
onzil berufen wurde, um die päpftl. Unfehlbar⸗ 
keit zu beidliegen, war D. der bebeutendfte und 
ha derjenigen deutſchen XTheologen, welche 
die VBerfündigung des neuen Dogmas zu hindern 
fuchten. Schon vorher wies das von ihm mit Huber 
unter dem Pfeubonym Janus ausgearbeitete Buch 
«Der Papſt und das Konzil» (Lyz. 1869; neu 
bearb. von 3. Friedrich, Münd. 1892) auf die Un: 
altbarkeit des in Ausfiht genommenen Dogmas 
in; während des Konzils veröffentlichte D. in ber 
ugöburger «Allgemeinen Zeitung» die «Römi- 
{chen Briefe vom Konzil» (als Buch unter dem Pſeu⸗ 
do «Quirinus», Münd. 1870), welche mit voller 
Entſchiedenheit die Anfhauungen der Oppoſition 
vertraten, und ließ « Erwägungen für die Biſchofe 
des Konziliums über die Frage der Unfehlbarteit» 
in beutfcher und franz. Ausgabe an die Mitglieder 
des Konzils verteilen. Ende Auguſt präfidierte er zu 
Nürnberg einer Berfammlung von kath. Gelehrten, 
deren Erklärung gegen den Konzilsbefhluß ven 
Anftoß zur altlath. Bewegung gab. Vom Erzbifchof 
von Müncen-Freifing zur Unterwerfung aufgefor: 
dert, wies D. dies Anfınnen durd eine offene Er⸗ 
Härung vom 28. März 1871 zurüd. Infolgedeſſen 
traf ihn am 17. April die — doch 
ehrte die Münchener Univerſität den Erkommuni⸗ 
zierten durch die faft einftimmige Wahl zum Rector 
ificus, und die Univerfitäten Marburg, Dr 
pe und Edinburgh ernannten ihn zum juriftiichen, 
ien zum philoſ. Ehrendoktor. D. nahm aud an 
ben eriten er elungen vr Gründung einer'alt- 
tath. Genoſſenſchaft teil. Als aber der Wille der 
Mehrheit über feine Abficht hinaus, eine gegen das 
neue Dogma proteftierende Sonderftellung inner: 
halb der Kirche einzunehmen, auf Bildung ſelbſtän⸗ 
diger Gemeinden drängte, 2 er ſich von der Bes 
wegung zurüd. (Bol. D.s Briefe und Erflärungen 
über die vatilanifaen Detrete aud den Jahren 
1869-87, Münd). 1890.) — Die Frucht feiner ire⸗ 
niſchen Studien und Beftrebungen waren bie Auf: 
ſehen erregenven «Vorträge über die Wieberver: 
einigung der riftl. Kirchen», 1872 zu Münden 
gehalten, zuerft in der «Allgemeinen Aektungs vers 
Öftentlicht (engl. «Lectures on the reunion of 
the Churches», Lond. 1872; deutih als Bud, 
Nördl, 1888); im Intereſſe einer Union der Alt: 
— mit ber anglikan. und orient. Kirche bes 
rief und leitete D. 1874 und 1875 Konferenzen in 
Bonn, die zwar zu einer gegemfeitigen Annäherung, 
aber zu feinem pofitiven & a ‚Bon feinen 
Schriften Di ala ftreng wiſſenſchaftlich noch zu 
nennen: «Hippolytus und Kalliſtus, oder die röm. 
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are in der erften Hälfte des 3. Jahrh.» (Re; 
, ‚«Heidentum und Judentum. Vorhalle 
Geidlätehes Ehriftentumß» (ebd. 1857), « Er 
km Bu au e in der Zeit der Grundlegung» (ebd. 
Aufl. 1868), «Sammlung von —F —5* 
= Ken 6 te des an von Trient» (Bb.1: aUn⸗ 
gebrudte Berichte und Zugebüdern, 2 Te., Nordl. 
1876), «Beiträge zur po 
Rulturgefdjichte der letzten 6 Jahrh.» (3 Bde., Re 
genäb. 1862—82), «Die Selbitbiographie de Kar⸗ 
inals Bellarmin» (mit Reuſch, Bonn 1887), «Ala⸗ 
yeriffe Pl en (Bd.1u.2, Rorvi. 1888; Bd. 3, 
q. von Lofjen, Münd. 1891), «Geſchichte der Mo: 
sei keiten in der röm.:tath. Kirche feit dem 
ahrh. mit Beiträgen zur Geſchichte md Charal: 
ei til des  Jefuitenorbendo (gemeinfam mit Reufch, 
2 Bde. Nördl. 1889), «Beiträge zur Seltengeſchichte 
bes Wltelltechn(2Bbe, Münd.1890). Nach feinem 
—— chienen: aRleinere ie a. 
— — 1890), «Das 
bearl gtung von Janus, Ken — und Das 


- 


Seniln m ae des Ber erfaſſers von} ed: 
rich» (I 892).— V. —8 von — 
von een nd.1891); €. G Miha 


Jonaz von®D. (8. Aufl, nabrud 1898); —* 
Jonaz von D. (8 Tle. Manch. 1808 - i80 
Dollmann, Georg! von, Baumeifter, pr a; Dt. 
1880 in Ansbach, Schuler Siem, ‚ wurbevon diefem 
bei dem Befreiungsdenkmal und der aflyr. Abteilung 
der Gly er. Dermenbe 1864—66 führte er 
die grie le (DMaufoleum bes Furſten 
Sturbza) in — den aus. 186667 baute er 
im Auftrage de3 Königs Ludwig I. von Bayern die 
Kirhe der Manchener Borftabt Giefing im got. 
Stil, diente lange Jahre hindurch als Hofarditelt 
dem Röni Sudıng U. von Bayern und ſchuf deſſen 
drei —2 Linderhof im Stile Ludwigs XV. 
(1878 vollendet), Herrenchiemſee im Stile Lud⸗ 
wigs XIV. und Reufcmanftein bei Hehenfhmangau 
im mittelalterlihen Burgenftile (die beiden legtern 
unvollendet), Seit 1881 Oberbaubiteltor, feit 1885 
außer Dienft, ſtarb er 81. März 1895 in Münden. 
Döhnig, Dorf im Saalkreis des preuß. Reg.- 
Ber. de lung, 10 km von Halle a. ©., an der 
Weißen Eliter, hat (1900) 1778 E., Boft: entur, 
Fernſprechverbindung, evang. Kirch he; wei Gofen- 
braneaden, Mühlenwerte und Bramlo lengrube. 
ar Unſiein, Marktfleden in Mittelfranten, ſ. 


on, Hohn, Optiker, Erfinder der achro⸗ 
matifchen Fernrohre, geb. 10. Juni 1706 zu Spital: 
fields, von franz. Hertunft, mußte dag Weberband: 
tert ergreifen und beſchaftigte fih Daneben mit Optit 
und Aſtronomie. Sein ältefter Sohn, Beter D., 
Seile! die wifienfhaftlihen Neigungen feines Baterd 
und begründete ein optiſches Inſtitut. Lehterer ver⸗ 
band ſich 1752 mit ihm und wendete von da an 
feinen ganzen Fleiß auf die Verbeſſerung der diop⸗ 
triichen Fernrohre. Rach mehrfachen —— in 
den J. 1767 und 1758, zu denen ihn die Unter 
fuchungen von Klingenftierna veranlaßten, entdedte 
er die ungleiche Beritreuung der farbigen Lichiftrah⸗ 
len in verſchiedenen brechenden Mitteln und fol: 
ar daraus bie annglidkeit, dioptrifche rohre 
u verfertigen, die Bilder ohne die jo ſtorenden 
Terbigen Ränder zeigten, wofür er won der königl. 
Societät zu London die Eoplenfche Medaille erhielt. 
Auch gelang es i aus Flint⸗ und Cromnglas 
zufarnmengefepte bieftivgläfer au verfertigen, die 


a tirhligen und | 24. Febr. 








Dollmanı — Dolmen 


die ungleiche Brechbarkeit ver Lichtſtrahlen korrigier- 
ten und deöhalb mit dem noch jegt üblichen Ramen 
adromatiid) (f. oh jet wurden. vorher 
zum Mitglied der Societat ernannt, ftarb 

30. Nov. 1761. — u Kelly, Life of John D. 
(8 en Lond. 1808 

Sein {don —ã Sohn Peter D. A geb. 

1731, ber mit feinem jüny 

= n (geft. 6. Rov. 1804) das opti! 16 San 
ortführte und die von dem Vater betretene Bahn 
weiter verfolgte, ift Verfaſſer des «Account of the 
discovery of refracting telescopes» (Lond. 1789). 
Er ftarb 2. = 1820 zu Kenfington. 

eorge Neffe des vorigen, 
1774, ach. 18. En 1852, machte le ch gleid) als 
ala Dokter fowie ald Berfertiger von Chronometern 
befannt und hat zahlreiche Beiträge zu ben « Philo- 
sophical Transactions» und den «Memoirs» der 
ad —— — Geſellſchaft geliefert. 

King jel»), eine aus Reis und ge 
are ne hende Speife, die hart 
gran — ala Fullſel in — in jungen zarten 
einblättern, Feigen⸗Kohlblattern u. dgl. durch 
den ganen worden D Drient genofien wird und fih 
großer Beliebtheit erfreut. 
Lane —— —2* Garten»), 
Vorſtadt von —— net‘ Pl 
europ. Ufer des Bosporus gi Ska on Galata 
Alien Kabataſch und Beſchik⸗Taſch fr * Un⸗ 
mittelbar am Ufer liegt ein kaiſerl. Balaft, Dolma⸗ 
Bagdſche⸗ Serail, unter — ul Medſchid 1850—55 

von feinem Architelten Agop ie tan auf der 
Stelle eines hölzernen —— es aus der Zeit 
Selims III erbaut, ein grotesker u im 
Renaifjanceftil, 700 m lang; er bietet durch feine 
Drnamente, befonbers die prachtoollen Thorbauten, 
einen herrlichen Anblid vom Bosporus aus; nad 
ber Landſeite ift er von yrädtigen Gärten umgeben, 
aber durch eine hohe Mauer abgeichlofien. 


- * 


Innere wurde mit dem größten Luxus aus * 
berühmt iſt der —5 — jaal im Mittelbau. 
Dolman(türk.),u zn lich ein Stüd der ungar. 


Nationaltraht, eine me Schöße, auf der 
Vorderſeite mit Horigontalen. eihen von Schnüren 
und vertilalen Reihen von —— * beſetzt. Bei der 
Errihtung von Hufi tern nad) ungar. 
Mufter wurde überall der als Belleivung der: 
elben angenommen mit dem ea Ad en Dez 
m der deutfchen Armee ift der D. in ber 
19. „nuhrh- dur den er a d. » Sieh — 
Dolinar —— am BRD. ann 

im preuß. Reg.⸗Bez. Erfur von 
Meiningen, ift 747 m Bu erg 4 mi im N. der 
breite Kleine D. 

Dolmen (telt. Daul oder Dol = Tafel, Tiſch, 
men = Stein), große, aus gewaltigen in ehäuenen 
Steinen erbaute Monumente aus der Vorzeit. Ge: 
wohnlich find 6, 8, 10, 20 und mehr große Blöde 
nebeneinander in der Art au gefteik, Fe fie ein 
Rechted oder ein Oblongum bi fog. Träger, 
auf denen ein oder mehrere breite Wedtieine ruben. 
Aus den Funden fließt marı, bab es Grabanlagen, 
wahrſcheinlich von Furſten und deren Familien 
waren. Man findet gewöhnlich in einem folden D. 
mehrere Stelette, oft fogar mutigen gewöhnlich in 

odender Stellung oder, wenn liegend, in —— — 
ter Lage beigeſehi, oft mit igaben, 
beftchend aus Beilen, nA wi en, — Meſ⸗ 
fern u. ſ. w. von Feuerftein, bohrten Hämmern 


Dolmetſch — Dolomit 


& Granit, — —* ferner — 
mudſachen oft einperlen vor ober durh⸗ 
ohrte Eh — — die auf eine Schnur gereih bt, be 
Konders als Halsihmud verwandt wurden. Auch 
Thongefäße, rohe und ornamentierte, fi find nit 
felten. Bronzegegenftände, ſelbſt Eifenfachen find 
auch vereinzelt gefunden worden, doch rühren biefe 
ng wohl aus fpätern Zeiten er; denn die 
find im nörbl. Europa vor der Zeit der eigent- 
lichen Bronzelultur und ber Einwanderung der Kel⸗ 
x und Germanen erhaut. Da die Verbreitung der 
Pd ift, konnen fie nicht von einem einzigen 
Sol ammen, wie man früher gemeint bat. 
Ei zacm nat im fübl. Schweden, in Irland, Däne 
im weft. Deutichland, in einzelnen Teilen von 
frei und ‚Spanien auf den Inſeln des Mittel- 
—— in Aftika und Kleinafien. (©. Tafel: Ur: 
gefſchichte J, gig, 5.) — Bol. F. von Loher, Dol⸗ 
menbauien unb Himengräber (m -«Weftermanng 
een “- u Borlafe, Dolmens of 
Ireland (8 Be, 
Dolmeti er Volmeriäer, im a 
Bezeichnun derjenigen fprahfundigen I einen, 
Ina die — zwiſchen hen, die 
——— Bee m bon Fr — denen einer 
prache des andern nicht mächtig iſt, vermit⸗ 
—* Das Wort ſtammt aus dem Sn hen (til- 
ma£), von mo ed —5— das Slawiſche (poln. tiu- 
macz, cʒech. tlumaf) bereits ins ‘Mi chdeutſ 


(tolmetsche, tulmetsche) gelangte. ®. nem inäbe- | dı 


fondere dann zuzuziehen, wenn vor Gericht one 
andern Behörden) unter Beteiligung von von Berfon 
verhandelt wird, welde der Gerichtäfprade (f. 4 


nicht mädıtig find, es ſei denn, daß die beteiligten 
Verfonen fämtlich, bei Pa banbhm ungen Ih 
Bari, Pe ter, „ —* Fee eu re 
eien, Zeugen, der en Sprache mäı 
Diefelbe Bekimmung gilt aud für notarielle 
— um und Handlungen der freiwilligen 
tsba B. Aufnahme von Teftamenten. 
Bol. das peu Geſeß vom 28. Aug. a — 
Bůͤrgerl. —X für das Deutſche Reich, $ 
Der fofern er nicht 1 zuglei — 
oder für fü ertragungen ber betreffenden Art im all: 
gemeinen Kappel we einen Eid dahin zu leiften, «daß 
er treu und gemi übertragen werben. ud) 
zur Verhandlung mit tauben oder jtummen 
wird, wenn — —* 
ein®. Binuasenı en. (S. auch Dragoman.) 
Deutſches Gerichisve —— 106%. —* 
Oſtert. Gtrafprozeßorbn. 88. 16 
Dolnja Tuzia fra Dönja Tusla). Ar Kreis in 
Bosnien, hat 8903,87 qkm, (1896) 861894 €, (ein: 
li 2404 un), darunter 155780 


obammedaner, 150 Sriehifch:Drientalifche, | 3 


49080 — und 1890 Israeliten 
er 2 Ba —5 — (47940 €.), 
Bella (49 2 E.), Sralanica 
(28 796 6),€ — ie. ), Man * E. ), 
Maglaj brenica (28010 
ul I er und Font, (89359 
Hauptſtadt des Kreiſes 


2 Id Bezirks 2 ER ., in 
272 m Höhe, an der zur Spreia geh jehenden Zala und 
Serge inte (83 ———— 
ahnen ii er 

Ps und irtöbehörden, eines griech..orient. 
Biſchofs umd der 89. Infanteriebrigade und hat 
N — 11034 zur Hälfte mohammed. E. darunter 
47 @riechiicj-Orientalifche, 2858 Römiich-Katho- 


he | 1801 zu Ehätenuneuf. & chrieb: 





315 


liſche und 860 araeliten, in Garnifon das 1. Ba⸗ 
taillon des 3. bosn. Egg Infanterieregi⸗ 
ments; bedeutenden Vieh: und Produltenhandel 
und in ber Nähe große Salzſiedereien. Während 
der Befeung Bosniens — die Oſterreicher kam 
es bier 9. Au: 1878 zu einem hartnädigen, für die 
Oſterreicher gi nie Rampfe, doch-verftärtten ſich 
am folgenden Tage die Infurgenten a daß ſich 
erftere em NRüdzuge entihließen mußten, 

Dolo, Hauptitadt de3 Diftrift3 D. (38427 €) a" 
der ital. Provinz Venedig, 21 km weſtlich von 
neig, an der Linie Padua: sr ded Arratiichen 

Nebes, mit Trambahn nah Padua, Meftre und 

a bat (ugs) 8 8216, ala Gemeinbe 6331 €, 

ge ne e Batide Bir Rirce; Rahlen 
und 


nen iR. -miöh), bat ur Silvain 
Tancrede Gratet de, rang Beolog und Mineralog, 
eb. 24. Juni 1750 zu D. (Depart. Iſere), wurde 
Pen als Kind in den Malteſerorden aufgenom⸗ 
men, verließ aber den Wa 
machte Reifen zu wi — en Sweden. Er 
tehrte 1791 nad Fran d, wurde 1796 zum 
genieur und Profeffor an 2 ergſchule und bei 
tung des Inftituts zu deſſen ml lied ernannt. 
D. begleitete die Erpedition nad Aghpten Ban er: 
Da zu Baris den Lehrſtuhl der Mineralogie am Mu: 
jeum der Naturgefchichte, ftarb aber ſchon 26. Nov. 
«Voyage aux iles 
je Lipari» (Bar. 1788), «Mömoire sur le tremble- 
ment de terre de la Calabrer (Rom 1788), «M&- 
moires sur les iles Ponces» (Bar. 1788), «Philo- 
sophie ne (1801) u.a. Nach D. ift der 


Dolomit (f. d.) benannt. 
Dolomit (nad) dem franz. Mineralogen Dolo- 
mieu genannt) oder Bitterkalt, ſowohl ein Ges 


jelbe in feiner normalen Beſcha ffenheit befteht. 
a3 Mineral D. kryſtalliſiert wii — 
fondern) tetartoedriſch⸗ heragonal und ſpaltet nad 
einem Rhomboeber von 106° 5’ Voltantenwintel; 
chemiſch iſt es ein Doppelcarbonat von ga und 
Magnefia von der Formel CaMgC, Os; das ſpec. 
Gericht beträgt 2,873. Uußerlich lat tr vos Dolo: 
mitgeftein oft faum von dem Kallftein, dem bloß 
aus kohlenſaurem Kalt beftehenden Aggregat von 
Ralkfpatindividuen, unteriheiden; es ift etwas 
härter und etwas ſchwerer ei Ralkftein und brauft 
aud in derben & Salon viel ſchwaͤcher, mit f 
ter Salzfäure. Das Dolomitgeftein, das nd 
aus 54,35 Proz. Calcium⸗ und 45,85 Proz. 
hessen — ift, bier sad ar 
tuenmarmor: oder zuderähnli deutlich kryſial⸗ 
liniſche, bald dichte, 38 PER und favernöfe 
arietäten(Ra: uchwade, d.) unð tritt einerſeits ſchon 
im Gebiet der alten kryſtalliniſchen Schiefer, anderer⸗ 
ſeits in faſt allen ſedimentären Formationen j = 2 
eben Alters auf, am reichlichſten entwidelt im 
von, ber obern Dyas, der Triad und dem Suta, 
ri in gewaltigen, höhlenreichen Felsformen 
wer errifienen, ruinenähnlichen Konturen (Gegend 
Den Itenftein und ers in Thüringen, von 
ngendorf und Streitberg in der Fränkifchen 
Sat die Kanbfcaftic berühmten, wild geftalte 
ten gute Südtirols im Faſſa⸗ und Ampezothal). 
Wahrſcheinlich hat man in vielen diefer Ablagerun- 
‚en ehemalige Korallenriffe zu erbliden. Andere D. 
fie a ih gewöhnliche Kaltfteine gen en, 
die b Sg Bufuhr einer 


Ir als auch zugleich das inet, aus dem das⸗ 


öfung von boppeltfohlen: 


316 


faurer Magnefia eine Umwandlung erlitten, oder 
fie find aus ſchwach magnefiahaltigen Kallſteinen 
entitanden, in denen Durch) atmafphärifde, lohlen⸗ 
ſaurehaltige Gewäfjer_ das Kalkcarbonat teilweiſe 
ausgelauot und fo das Magneſiumcarbonat erheblich 
angerı t wurde. Zeilen dem D. und dem Kall⸗ 
ftein ſtehen die fog. do en Raltheine, 
die weniger Magnefia und mehr Kalt befigen als 
der normale D. und eine At weite Verbreitun 
haben. Braunfpat ift ein D. mit einem Gehalt 
an kohlenſaurem Eifenorybul, der deshalb bei der 
Verwitterung braun wird und auf Erzgängen ſehr 
verbreitet ericheint. [Ditalpı 
Dolomitalpen et 
Dolou:uoe (d. b. en en) oder Lamas 
miao (d.h. Lamallofter), Stadt in der füpöftl. Mon⸗ 
golei, im Gebict der Ke Keichitten Mongolen, 42° 16’ 
6” nörbl. Br., 116° 19’ dftl. 2. von Greenwich, 
1220 m ü.d. Ü., etwa 244 km nörbli von 1% 
fing, u einer ſandigen Hochflache gele— in. at 
ge m 000 €, und ift wichtiger Stapelplah ber 
öft! bien Eine Hanbelsftrage — — 
iegt. 


mit ee das 8—900 km im 
Ehinejen taufchen bier Getreide, Tabak, Sättel, 
Zelte, Baumzeug mud, Waffen u. f. w. gen 
ne Oglen 1 lebe und Hammel ein. 

— wegen ſe einer Metallgiebereien; ee 
2 Statuen aus Kupfer, Eiſen und Bronze gehen 
. ter durch die Mongolei nady Tibet, und faſt 

7 Länder erhalten aus den Berttätten 

ögenbilver, Gloden und Vaſen. Der 
a Teil der Stabt befteht aus zwei großen 
Klöftern mit 2000 Lamas oder Prieftern. 

Zeiss. Stadt, f. Bornu. 

Dolöper, im Altertum ein illyt. Bed in 
Nordgriehenland, das namentlich auf der Weſtſeite 
des fühl. Bindus und nordlich vom —R eſtos 
bis zum mittlern Achelous aber auch oͤſtlich nad 
Theflalien inein bis zum Dihys feine Sitze hatte. 

Dolor (lat., Mehrzahl Dolöres), Schmerz; D 
lores partus oder parturientium, Beburts; weöimeben, 

Dolöre (ital.), Schmerz; con dolore oder dolo- 
roso, ſchmerzlich. 

olöreß, Stadt in der argentin. Provinz Bue 
no3-Aires, mit Buenos⸗Aires und der Küfte durch 
Eifenbahn verbunden, hat (1895) als Gemeinde 
15176 E., ein Theater, eine Normaljhule und ein 
Hofpital. [jwato, 

Dolöres Hidalge, Dorf in Merito, |. Guana- 
Dolorösa, |. Mater dolorosa und Pietä. 
Dorse (auf ara Das: ei, s en 
) arg iftig, hinterli gi jetrügerifch, 
mit Abſicht ſchadend . Hegtit und D: as) 
Dolfchi, Kreis in Fa Sohn 
Dolus, ein vemröm. Rechte entlehnter Ausprud, 
dem Straf: BR er A xgerlichen Recht angehören: 


Dolomite, |. 


. der Rechtsbegriff. tra * t iſt D. der auf 
en Fr _ 1 Ge ebe geſchutziten Gutes (j. 
—— — 36 Gegenſaß Fahr⸗ 

— verſchiedenen For⸗ 
in em; Bond — Sat h S: ®) ift der 
auf Herl rung eit iſſen Erfolges gerich⸗ 
tete Wille, Vorſa eriſche Wille, welcher 


Hi h ber A 

das in der Vorftellung des II erwartenden Eintrittd 
des garage Erfol 

genmotiv handelnd üb ne orfäglich handelt 
aljo, wer eine That will, obwohl er erfennt und 
das Bemul uußtjein bat, daß fie einen rechtöverlegenden 
Erfolg haben werde. Zur Strafbarleit ift in der 


ges a füttlihe Ge: | Thun 





Dolomitalpen — Dolus 


Regel diefer Zelat genügend und nicht jene as 
erforberlih. Ob auch das Beruf NE Ham 

daß der Sie: eintreten fönne, das ift in iffen: 
Schaft und Prazis ftreitig. Es wird aber die Frage 
mit Recht dann bejaht und ber fog. D. eventualis 
angenommen, wenn der Thäter mit ‚be Erfolg, 


wenn er eintritt, einverſtanden il nügt, 
wenn ber Thäter, bei Begehung der er das 
Vorhandenfein eines zum Meng ber Hatbeftande 


bes Delittes gehörigen Ihatumftandes im Zweifel 
ift und ungeachtet deſſen auf bie —— sin, den 
vollen Thatbeftand zu verwirklihen, handelt. Die 


en. | Beweisfrage kann im einzelnen —ã— 


und es liegt die Gefahr un! daß jemand, ber nur 
gu iR rag * en do atzes geftraft wird. 
höhere robe, ob das eine 
A eh — vorliegt en, wenn man an 
der Hand der er * 4. die Frage ftellt: 
Was würde der gen haben, wenn er den 
olg, der in Be t eingetreten a vorher 
gt een Bee, Muß man diefe Frage dahin beant- 
jäter würde die That t unter: 
fen haben, fo ıft ihm der eingetretene Erfolg = 
Borfag zuzurechnen. Es wurde alfo wegen 
nahme unzüdtiger Handlungen mit einem Rinde 
unter 14 Jahren derjenige nicht verurteilt werben 
tönnen, welder bie Et unterlafien haben würde, 
wenn er dad wirkliche Alter gekannt hätte, wohl 
abe v je e, welcher, im Zweifel über das Alter, 
uf die il wußte Gefahr hin, daß das Kind nod) 
Mi t 14 Sabre alt fein konne, ſich über die Zweifel 
binmegjeßt. Eine Siärigr Anwendung der Lehre vom 
D. tan mancher Klage über zu große Milde gegen: 
über den in großer Menge vorlommenden Gewalt: 
thäti, — en den Boden entziehen, ſobald 
zu w liter und Geſchworene die haralteriftiihen 
ale für den eventuellen D. zu finden willen, 
ze Hr 3. B. für den event. Tötungsvorfah in 
tungen, wie: «Mir ift alles glei», «Heute 
ich noch einen kalt maden», «Tot muß er vor 
meinen Füßen liegen», die in den Gerichtshofen oft 
Sir werben Peer terben können. Das 
e Shrafoeh erg Be er en des 
Bau es des D. nicht gegeben. dafür bie 
Ausdrude: Abfiht, Vorſa⸗ eh nieht Die 
Rechtſprechung der Gerichtähdfe unter Führung bet 
Reichsgerichts legt diefe Bunde. im Sinne des 
D. aus und tennt namentli den D. even- 
tualis. Andere, früher übliche Iterkheidungen (D. 
praemeditatus, repentinus, en aute- 
cedens u. f. w.) haben faum noch Bede: 
m Cibilrecht ift D. wiſſentliche, he hiliche 
Re —88 , die zum Schadenerſat Fri un 
—— und Betrug). Die hauptſachlichſten 
ingen des D. äußern ſich hier bei der. Lehre von gu 
Verträgen (der re haftet für bie bolofe 
Verlebung feiner Berbinvlichleiten und ne Kon: 
teahent für iin Eon lerne des Gegenfontra: 
enden) ) und be — —8 re 
andlungen e u. 823 fg 
SBorfape). Se —— Reichsgerichts 
hat den D. —— Sa Dr jaban: 
ſpruche angewendet. «Wer Unerlaubtes mt ns & 
aud in einigem Zweifel an der og wre a it des 
Sande nic fhräfo ende aglkig, wen 
andelt ni xlaſſig, fondern arglif 
die Schädigung fremder Rechte für wahrſchei 
halten mußte»; von diefem Geſichtspunkt aus iſt Ir 2. 
Erſatz zu Teiften wegen wifjentliher Verlegung eines 


Dolzflöte — Domänen 


fremden Warenzeichen. — Vgl. Frank, Vorftellung 
und Willein ve modernen Doluslehre, (in der aBeit: 
ihrift für die gefamte Strafrehtsmifi Nenicafte, 
d. 10, Berl. 1890); Lucas, Die fubjeltive Verſchul⸗ 
dung (Berl. on: Re rin berger, Bandelten, Bb. 1 
(293.1898), 8.1 Kia Der Tu Straf: 
rechts, B.1 1 (ebb, über d. und 
culpa "(md 1800); = rl u des ag 
ſchen Stra „39 (10. ufl., Berl. 1900) 
Dolz —28 aus dem ital. Flauto Se) 
früher als Flüte douce betanntes In ent; jet | © 
ihrt nur noch in den Orgeln eine fanfte Flöten: 
imme dieſen Namen. (S. auch Dolcan.) 
Dolgzig. 1) Stadt im Kreis — des Faso 
Reg.:Bez. Poſen, unweit großer 


1696 6. Barmer 78 Evangeliſche und kr * 
an legraph; d Binostegelofen, Starlefabril 
iritusbrennereien auf den nahen 


Dfiuniene, Trombinet und Pokrzywnica. — 2) | 


Dorf im Kreis Sorau des preuß. Reg.‘ Frank⸗ 
furt, hat (1900) 490 evang. Feſtge entur und Tele⸗ 
raph. Das nahe Rittergut D nie Schloß, wo die 
eut he un rg a Victoria geboren wurde, 
taufte 1866 General —F * n Saldenftein . 9 
deſſen Sohn gegenwärtig B 
D. O. M., rom. embelinfhuift, Abtaurzun⸗ für 
Deo Optimo Maximo, d. h. Fr beiten, hochſten 
Gott (nämlich Zuviter, geweiht N: 
te m (lat. ecclesia cathedralis, ecclesia major), 
— für die 9 Hauptticchen eined ganzen 
engele, made ſich durch Großartigkeit der bau- 
1 Anlage auszeihnen. Mit ihnen ift meift ein 
de von Domberren (canonici) verbunden, an 
rg Spige ein Propft und ein Dedant ftehen. 
Doch werben auch die ber fog. Unters oder 
Rollegiatftifter, d.h. Kirchen, mit denen ein Kolle⸗ 
B von Kanonitern verbunden ift oder war, häufig 
—— B. zu Goslar, Zeitz, Erfurt, Halle 
.w. Das Wort lautet mitte bocveut ch tuom, 
foäier Thum, Tum, Thum Säpdeutihland hat 
man ftatt defien häufig die e a A ker 
(Straßburg, — ut wen 
monasterium, b. t. Stloft fter) nur in Ruh = — 
Pe namentt bei den en 


erford u. ſ. w.), doch a; 
gie. are Gelenken (Ulm, — i. Br.) wm 
— von D. im Sinne von Kuppel oder Kuppel⸗ 
lirche iſt in Deutſchland erſt ne etwa dem legten 


Viertel des 18. — auf ekommen und lehnt fi) 
an das franz. döme —X lat. doma; ital. duomo; 
fpan. dombo) an. Ebenfo ift der Ausdrud Kat A 
drale (von Cathedra, der Stuhl, hier des Bifcho! 
in Deutſchland er im 18. Jah. q gebräugli = 
vun. Somohl das frz. döme wie das deutſche 
m tommen vom lat. domus (Haus) ber, welches 
hon frah im Mittelalter im Sinne von Gottes: 
8 vorlommt. Da das harakteriftiihe Merkmal 
größerer Gotteshäufer I domus) de3 ältern 
riftl. und roman. Bauftils die Kuppel war, fo blich 
* a Zukunft dem franz. döme a 
von 


Kuppeltirche 

Dom, Zeil de⸗ Dampftefiels ff. 

Dom (vom lat. dominus), er Titel, ſ. Don. 

Dom, der hochſte Gipfel der ſ. d) 
im ſchweiz. Kanton Wallis, er ch als ſcharf⸗ 
Tantige Pyramide 18 km ein " F Dufour: 
fpiße des Monte-Rofa zu 4554 m Höhe. 
nad) D. gegen ben Feegletiher und das Saasthal 
mit ſchroffen Gtimmerihiefermänden ab; weſtlich 


2* 


t|je4 
Gütern —8 —— — Ach 
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ſenken ſich geon bad Nitolaithal der Feſti⸗ und ber 
Kiengletſcher. Mit dem Taſchhorn (4498 m) im ©. 
und dem Nadelhorn (4334 m) im N. ift er durch ver: 
gletf te Kämme verbunden, darunter das Dom: 
[ng (ass WA —— (sın). 
oma (arc., «Baude), in der Uographie die 
Scfamtheit‘ enigen Flächen, welche zwei kryſtallo⸗ 
graphiſche Ach, ent ae en Entfernungen chnei⸗ 
den, ber dritteñ parallel gehen und dabei feine ver: 
* fung beſitzen; eg diefe nicht aufrechte 
fi die D. daher von den 
—— ieht ſich der Parallelismus auf die 
— e oder brachydiagonale Achſe im 
ehemnbifahen Spftem, fo redet man von Makro: 
domen (Querdomen) ober Brachydomen 
(2än — Kr diefe Formen werden won 
lächen geb In dem monoflinen arten 
fe parallel gehen: 
den Klinodomen au 4 ‚race, und bie ber oriho⸗ 
diagonalen Achſe par jehenden Dribeb men 
unterſchieden werben, — letztern in ein po| 
und ein negatives Orthodoma mit nur je 2 — 
—5— Re je nachdem dasfelbe in den fpiken oder 
(une inlelräumen des Achſenkreuzes ge gelegen 
triflinen gi a ſowohl dag 
als das Brachydonia in je 2 Flächenpaare. 
zumeit, fr Schreibung für — (.d.). 
mäsen (vom mittellat. domanium; altlat. 
— d. i. Herrſchaft), im juriſt iſchen Sinn 
die im Laufe des 18. Jahrh. aufkommende Bezeich⸗ 
nung für land⸗ oder feeftmirtfchafttid, benubte, Guü⸗ 
ter, welche, aA im Befige der Landesherrn im alten 
Deutſchen Reich befindend, mit ihren Erträgen zu! 
Bann ber Koften ber Iandeherrlihen Eh 
haltung wie der Landesverwaltung dienten. Ihr 
anderer und älterer Name war landesherrlihes 
Kammergut, B u dem auch die Einkünfte aus nutz⸗ 
baren Regalien, Sportein und Rachſteuern rechneten. 
Sie unterſcheiden ih von andern privatwiriſchaft⸗ 
lichen Erwerbäquellen de3 heutigen Staates, wie 
Eifenbahnen, Fabriken u. |. w., durch i hiſtor 
Stellung und ihren —— — Rate, 
von den atull: oder Kabinetisgutern aber da⸗ 
durch, daß dieſe reines Privateigentum des Srften 
und jeiner Samilienglieder und in ber Er deren 
freier Verfügung und Bererbung nad Privatrecht 
— — fen find. Der Beſi— — der en an 
D. entitand auf folgende Weife. Die Fürftenge: 
Tchlechter, bie bei der ftaatlihen Neubildung Europas 
nad der Völlerwanderung emporlamen, waren in: 
bier der Eroberung fremder Gebiete yugleih große 
ndbeſitzer, und fie beſtritten die Koſten ber 
Ausübung ihrer R fe bauptfählid aus sigenen 
Mitteln, Im weitern Berlaufe des Mittelalters 
eat in deutſchen Ländern die Fürften in ihrer 
enihaft als Reichsbeamte Beſißungen ange: 
Ne welde Eigentum des Reih3 waren und bie 
ſich nad) und nach mit ihren Erbgütern vermifchten. 
Ferner wurde aller Grunderwerb durch Brivatrecht3: 
eihäfte, Kauf, Heirat, Erbſchaft, Verpfändung, 
Finzugeresinet, u und nr erfuhr dverDomänenbefik 
eine bedeutende Vermel Yung var bie Einziehung 
ber Kirchengüter infolge di Inder reincaation und 
der Reyolutiondkriege. 

Da nun in Deutichland der Grundfag überall 
Rechtens war, daß der Landeshert aus den D. nicht 
bloß feinen Unterhalt, fondern auch die Koſten der 
Landesregierung zu beftreiten babe, bevor er mit 
Anſpruchen auf Steuerbemwilligung an die Land: 
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ftände heroortreten fünne, ein Grundfaß, der fich 
daraus erklärt, daß ein Seil dieſes Grundbefißes 
durch Öffentliherechtlihen Titel (z. B. Amtsgut, Re 
gl, Säfularifation) erworben war, fo können die 
.beute weder ſchlecht —— — en: 
tum, welches die fürftl. Familie unbelaftet behalten 
dürfte, wenn fie nicht mehr regiert, noch ſchlecht⸗ 
in für Staatögut erflärt werben, aus dem ber 
fanbeöherrlihen $amilie, folange fie regiert, eine 
Eivillifte zuftände, fondern es muß nad) der Ratur 
der einzelnen Exwerbötitel entſchieden werden, mie 
weit die D. Privatgut der ande yealinen. Familie, 
wie weit ReStaatsgut find. Hrn aggebend wäredie 
privats oder Öffentlich-rechtliche Natur des Erwerbs⸗ 
titel. Da ſich leßterer häufig aber nicht mehr ermit- 
telnläßt, fo kann die Eigeniumsfrage nur auf geſetz⸗ 
ihem Wege in billigem Ausgleich entichieben wer- 
den, wie dies auch in den meiften deutichen Staaten 
g' hab. Inden größern Staaten (Bayern, Sachſen, 
ürttemberg), zuerft in Breußen, mo bie Staatsidee 
in ber regierenden gemlie sich ſchon früh geltend 
machte, wurden die D. für reines Staatsgut erllärt, 
veflen Einkünfte zu allgemeinen Staatszweden und 
Siaatsbedurfniſſen zu verwenden find und welches 
heute nicht ohne — ber Landesvertretung 
und nur zur Befriedigung allgemeiner Staatsbe⸗ 
durfniſſe verſchuldet oder veräußert werben darf, 
wogegen dem Monaten ein Anfprud auf Eivil- 
Lifte zufteht. Wie ſchon Friedrich Wilhelm J. die 
fämtlihen Einkünfte der D. für die Staatskaſſe ver: 
einnahmen und von benfelben nur einen feiten Be- 
trag zur Schatulle in Ausgabe Stellen ließ, jo i 
im Ag. Landrecht (IT, 14, $. 11) die moderne Auf: 
faflung enbgültig formuliert worden. Eine Er⸗ 
innerung an dad alte Verhältnis ift in Preußen 
nur Per darin zu erbliden, daß ein Teil der Kron- 
dotation (im Betrage von 7,5 Mill. M.) als eine 
private, dein Könige vorbehaltene Rente erſcheint, 
welche von den Domäneneinnahmen vorweg in Ab: 
zug zu bringen ift. Durch Berorbnuing vom 17. Jan. 
1820 wurden bie preußifhen D. für die Gefamt- 
fumme ber damals worhandenen Staatsſchuld ben 
Gläubigern verpfändet. Die ältern D. dürfen daher 
fo weit nicht veräußert werden, als der Reit für den 
gegenwärtigen Betrag ber ältern Staat3{huld (etiva 
180 Mill. WR.) keine genügende Sicherheit mehr bies 
tenwürbe. Auch Dicen bie betreffenden Einna, men, 
abgefehen von der Kronrente, nur zur Berzinfung 
und Tilgung dieſer ältern Schuld verwendet werden. 
gr Baden, Schwarzburg:Sondershaufen, Sachen: 
‚oburg, den beiden Reuß, Lippe, Schaumburg-Lippe, 
Schmwarzburg:Rubolftadt find die D. Eigentum der 
landesherrlichen Samilie, jedoch) (außer in Reuß 4.2. 
und Zippe) mit ber Verpflichtung, einen Beitrag an 
die Staats kaſſe abzuführen; in Baden und Schwarz: 
burge-Sonderähaufen ftehen fie fogar in der Landes- 
verwaltung, und dem Monarchen ift nur eine Rente 


daraus zu leiften. In Hefien, Lauenburg, Sachen: | Wi 


Meiningen, Sachen: Gotha, Oldenburg und An 
halt ift eine Teilung zwifchen Staat und Furſt eine 
getreten, wenn aud die gemeinfame Verwaltung 
beftehen blieb. In Sachſen⸗Weimar, Braunjchweig, 
Walbeck noch keine Areale Regelung erfolgt. 

Im vollswirtſchaftlihen Sinne veritehtman 
ee a a 
tragdem Staat zufließt. Faſt alle deutihen Staaten 
haben bedeutenden % hieran. In Preußen find 
bei einem Umfang von 836542 ha bie etatgmäßigen 
Einnahmen für 1899 auf 13378484 M, feitgefebt. 





Domänen 


In Bayern ift der Domanialbefig (1179,9 ha) ohne 
finanzielle Bedeutung; in Württemberg betrugen 
1900/1 die Einnahmen aus den Staatövomänen bei 
einem Umfang von 10264 ha (movon 9324 ha be: 
baute Fläche waren) 508988 M. Sachſen be 
trug der ggumte Domaninalbefig (Ende 1896) 3906 
ha, die Einnahmen hieraus 1900/1: 477650 M. 
Die größte Ausdehnung hat das Domanium mit 
559261 ha (42,5 Broz. der Geſamtflache des Grob: 
herzogtums) in Medienburg-Schwerin, wo noch das 
gone nicht itterice liche, Ka che oder Höfterlihe 

jebiet, einſchließlich der meiſt wererbpachteten 
Domänen-Bauernbörfer ald Eigentum des Landes: 


wie in Italien und e geld: 
ter des Fislus an Private verkauft und teilweile 
ogar verfchleudert worden. Während bie ftaatlihen 
oriten (}. d.) überall unmittelbar vom Staat be: 
wirtichaftet werben, giebt man gegenwärtig mit 
gleihem Recht für ftaatlihe Landgüter, wie für 
einzelne landwirtſchaftliche Grundftüde im allge: 
meinen der Verpachtung auf Zeit (gewöhnlich auf 
18 Jahre) den Vorzug. Die Verwaltung duch 
Staatsbeamte war früher auch hier üblich und bei 
fehr ertenfivem Betrieb ganz angebradt. Die Ver: 
erbpachtung der D, an bäuerlihe Beſitzer geihah 
ee aus bevölterungspolit. Motiven in 
deutendem Umfange während des 18. Jahrh. in 
Preußen und nad) dortigem Beifpiel aud ander: 
wärt3. In neuerer Zeit (ſeit 1848 und befonders feit 
1868) hat man mit beftem Erfolge auf dem medlenb.⸗ 
ſchwerin. Domanium mehrere taufend Erbpädter: 
tellen geſchaffen. — Bezüglich der viel erdrterten 
age, ob die D. heute überhaupt noch beizu: 
balten feien, bewegte ſich die ältere National- 
dionomie ausſchließlich im Rahmen der Produl: 
tions⸗ und ge Weser die jüngere Wolts- 
wirtſchaftslehre rüdt mehr Die focialpolit. Geſichts⸗ 
nlte in ben Vordergrund. Produkilions⸗ 
— erſcheint eine Veräußerung heute für 
Di — Tan 
weil die Don 13 rungsmäßig feines: 
wegs ſchlechter wirtichaften ale vie 


en 
’ oma: 
IHR 


jentümer. 
Das finanzielle Intereſſe würde die Veräußerun 
nur dann verlangen, wenn der Zins aus ver Kauf 


preife höher wäre als die reine Bachtrente und ber 
Staat etwa hoch zu verzinfende Schulden aus dem 
Berlaufgerlöje tilgen könnte, jen ift zu berüd: 
fichtigen, daß ſich bie Pachtrente durch Hiötige An: 
wendung des Konkurtenzprincipß fteigern läßt. Aus 
focialpolit. Gejichtspuntten erfcheint in Deutfchland 
eine —— Ba D. in alt von großen 
Gütern in keiner Wei 


fe.angegeigt, ba e8 gerade den: 
jenigen (öftl.) Qandesteilen, in denen die meisten D. 
belegen find, an Großgrunbbefiß durchaus nichtfeblt. 

a würde aus Nüdfihten ber innern Ko: 
loniſation (f. 2). zur Schaffung eines ſeßhaften 
Bauern: und Arbeiterftandes die Zerihlagung der 
D.da angezeigt fein, wo der mittlere und lleinere 
Scundbeiis nur ſpärlich vertreten % wie man denn 
in Preußen in ben vierziger und fiebziger Jahren 
des 19. Jahrh. jenen Weg ſchon zeitweilig be: 
treten hat. Geeignete Formen hierfir bilden Erb: 
pacht (1. d.), dingliches Vorkaufsrecht (Bürgerl. 
Gejegb. $$. 1094 fg.), Reallaft, Rentengut (f.d.). — 
Vgl. Artitel Domänen im «Dandmwörterbuch ber 
Staatswifjenidaften», Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900); 





Domänenbauern — Dombrowſti (oh. Heinr.) 


Deutſches Staatsrecht (4. Aufl., Typ 

Ba Icichs, Die — — des preu 
Staates (8. Aufl., Breäl. 1900). 

Domänenb —— Grundeigentum. 

Domänentrente, die einer —— Domäne 
äuftehende Rente, für deren Ablöfung bisweilen 
andere Grundfäge beftchen als für die Ablöfung 
anderer main gel. das preuß. Gefeb vom 
26. April 1858, — Mit D. wird aud bie 
meilen ver Teil der * Einkünfte ber landesherrlichen 
Kammergüter bezeichnet, welcher nicht zur Staats⸗ 
kaſſe fließt, ſondern A Eivillifte verwendet wird. 

min tellat.), Domäne. 


Domatien, |. Bd. 17. 

Bomb, Dorf im Kreis Kattowitz des preuß. Reg. 
Bey. Oppeln, hat (1900) 8157 E., — etwa 200 
Evangeliſche und 50 Saraeliten: Dampfmübhle und 
in ber Nähe das met Baitponhütte und die 
Kohlenzeche Wate 

Dombasle 9 kahl; Matthieu de, franz. 
—— . 1777 zu Nancy, geſt. da⸗ 
felbft 27. Hi Ar Namentlich ift die Einführung 
der Merinofhafzucht, die Anmwendu: jerter 
Maſchinen und Geräte feinem Sata und feinem 
Borbilve, das er burd) die in Gemein ſch ie Ber 
Ken zu Koville bei Nancy eingerichtete Mufterwirt- 

gab, zu verbanten. Eine belonbere ugton- 
uftion bat feinen Namen erhalten. Erfchrieb: «De- 
scriptionsdes nouveaux instruments d’agriculture» 
(nad) Thaers Wert aus dem Deutfchen überfebt, Bar. 
1822), «Calendrier du bon cultivateur» (ebd. 1821; 
10. Aufl. 1860), «Economie politique et agricole» 
(ebd. 1861), «La richesse du cultivateur» (Brüff. 
1863), «Traits d’agriculture» (4 Bbe., Bar. 1861 
—64), «Annales agricoles de —— de. ebd. 
1824—32 ; neue Aufl. 1861). — Bol. Becus, Mat- 
thien de D., sa vie et ges uvres (Nancy 1874). 

Dombed (pr. dongb), Landſcha imaht. Franl⸗ 
reich, jetzt zum Depart. Ain gehörig und etwa das 
Arrondiſſement —— rn tft feucht, unge: 
fund we ſparlich bevöl Indeſſen iſt in neuefter 
Zeit duch Anstrodnun vieler Sümpfe das Klima 
teilweifeg« . Auch And Straßen und eine Eifen- 

on: burg) dur geg worden. — D. ge⸗ 

hörte im 11. und 12. Jahrh. den mächtigen Herren 

von Bauge, kam dann an die Baronie von Beaujeu 

(Beaujoloiß) und 1527 an Frankreich, mit dem es 
1762 ſchließlich bar an t wurde. 

Dombsti s Gemeinde und Hauptort 


des is D. (64678 €.) im ungar. Komitat 
Zolna, am 08 tuffe je und am Baranyalanal, be 
fteht auß den meinben Ö-(Alt )Dombo: 


vär, an der Linie O⸗D.⸗Battaſzet (66 km) der 
Ungar, Staats bahnen, mit 8300 magyar. röm.<tath. 
5 und Uje(Reu:)Dombondr, an den Linien 
Gyor⸗Uj⸗D. (202 km), Budapeft:Agram und Uj-D.- 
Eileg Dr km) der Ungar. Staatzbahnen, mit 3967 


.; Sandwirtfhaft und Tabakbau. 
. —5 irkshauptmannſchaft und Markt 
in Galizien, |. Dabrowa 
Dembrowin, zivei Dörfer i im preuß. Reg.⸗Bez. 


Oppeln, an ber Linie Breslau⸗Sosnowice (Chation 
Georagrube) ber Preuß. Staatöbahnen; Groß⸗ 
FA im Landkreis Beuthen, mit a) 
2865 kath —ã iprehwerbinbung 
ee Ale muelögli, ;Rlein:Dom: 

browla, im Landkreis Kattormig, an ber Brinika 
und an ber ruſſ. Grenze, mit 6450 E., Poſtagen⸗ 
tur, Fernfpredjverbindung, Rittergut, den —X 
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Burowietz, Puiali und Czalai, Steinlohlengrube 
Georg, infhütte Paul und der Blei: und Silber: 
“| pütte patter-Chronek, 
mbrowſti, a Ale von, See: teller, 
Sohn von Raoul D., Sept. 1862 zu Schloß 
Ulliß bei Mies in Ehen rat 1878 in 2 —— 
kadeltenſchule zu Hainburg ein, ſchied 1881 aus 
derſelben wegen eines Augenthels aus und widmete 
ſich ——— Studien. Er lebte einige 
Zeit in Blajewis bei Dresden als Redacteur des 
Weidmanns⸗ und trat dann in bie Dienſte des 
Fürften Reuß Alterer Linie in Greiz. D. ſchrieb: 
«die ge rege Frankreichs » 
(Neudbamm 1886), «@eichichte der erlag» (Bien 
1886), «Altveutiches Weibiwert» (Bp. 1, ebd. 1887), 
«Die Geweihbildung des Rothirichesr. (ebd. 1880), 
«Die Wildihäden» —* 1896), «Der Jäger als 
Sammler und Präparators (Berl. 1896 en 
v egen arena 1200), «Der Felvhafer (Eöt! 
ie eingefriedigte Wildbahn» (ebd. br a 
dem die Novellen: «Opfer» (1888), « sertrub» 
(lagenhnt Perg 
weft, Jaroſlav, Teilnehmer an der 
yet je aliftifchen Revolution von 1871, geb. 
olhynien, trat in die ruf), Armee, deier: 
derte Teco und wohnte der Erpebition Garibaldis 
gegen Neapel bei. Auch an der Erhebung Polens 
1868 nahm er teil, Si chtete fodann nad Paris, 
wo er 1870 von dem inifterium Coufin-Montau: 
ban mit der Bildung einer poln. Legion beauftragt 
tourbe. Er jelbft wurde Bun die Einſchließung von 
Paris verhindert, an den Kämpfen teilzunehmen, 
welche die von ihm gebildete Legion unter Garibaldi 
beftand. Der 18. März 1871 aubgrltodenen ſocia⸗ 
liſtiſchen Revolution ſchloß ſich D. ſogleich an und 
erhielt 7. April den Oberbefehl über die bei Asnieres 
aufgeftellten Streitkräfte. Am 10. April bejegte er 
biefen Ort und hielt fih darin bis 20. Am 6. Mai 
erhielt D. den Oberbefehl über die Perreiggu ung ber 
are von Paris und 9. Mai den Oberbefehl 
er die gefamten kommuniſtiſchen Streitkräfte. 
Im Rune mit den einbringenden Regierungss 
truppen fiel er 24. Mai. 
Dembromftiidabtonfti), 9 Heinr. poln. 
General, geb. 29. Aug. 1755 2 ſierſzowice in der 
Woimodida Krataı at 1792 aus kurſachſ. Dien- 
ften in ve eines Vaterlandes und machte unter 
Stanislaus — den Then jegen Ruß: 
land mit. 1794 ſchloß er fan m. 
Koſciuſzlo an. Einen FAR —F damaligen 
lebniſſe hat er u. d. T. « Shin 
Er 1839; deutſch ®: kn an rieben 
Rofeiufztos Niederlage begab er fi Fra Bona- 
rte nad Jtalien, wo er hey. Son errichtete. 
it dem Frieden von Luneville (9. Febr. 1801) hörte 
feine militär. Wirljamteit in Jtalien auf. 1802 trat 
er als Divifionzgeneral in die Dienfte der REN 
chen Republit, eye in FA Den eh, von Nea) 
Als Napoleon nad) der Schlacht von Jena die ö 
ficht zeigte, u —5 — ee wiederherzu 
—— Wyhbicki 1. Nov. 1806 einen 
an ihre Senbelen, und bald zog D. an der en 
zweier poln. Divifionen i in Worthau' ein, nahm da: 
nad, an der Belagerung von Danzig teil umd wurde 
bei Dirſchau und Friedland, wo feine Divifionen 
viel zum Siege beitrugen, vertvunbet. 1807 und 
1808 blieb er im Bofenichen, vertrieb 1809 an ber 
Spige von Lg Korps die Öfterreicher aus der 
Gegend von Bromberg bis nad Galizien und ber 
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fehligte 1812 eine Divifion des 5. Armeelorps. Auf 
dem Rüdzuge der franz. Armee trug er zur $örberung 
des Übergangs über die Berefina weſentlich bei. 
Feldzuge von 1813 zeichnete er ſich, mit feinen Bolen 
einen Zeil des 7. Armeelorps bildend, beſonders in 
den Treffen bei Teltow, Großbeeren und Jüterbog 
aus. Bei Leipzig kämpfte er unter Marmont und 
verteidigte bis zuletzt die Halliſche Vorſtadt. Nach 
Poniatowſtis Tode übernahm er ven Befehl über 
die poln. Truppen, kehrte nad der Abdankung 
Napoleons nad) Polen zurüd und wurde 1815 vom 
Kaiſer Alerander zum General ver Ravallerie und 
zum Senator:MWoiwoden der poln. Landftände er: 
nannt. Doc ſchon 1816 zog er ſich auf fein Land- 
ut Wina-Gora im Bofenlden zurüd und ftarb da⸗ 
Febit 6. Juni 1818. — Bol. Ehodzto, Histoire des 
legions polonaises en Italie sous le commande- 
ment du Gön6ral D. (2. u 2 Bde., Bar. 1829). 
Dombrotofti, Raoul, Ritter von, Neffe des 
vorigen, geb. 3. Juni 1838 u Prag, trat ın die 
dfterr. Armee ein, verließ aber 1856 als Ober 
leutnant den Militärdienit, ſtudierte Land» und 
Forſtwiſſenſchaft auf der Alademie Hohenheim und 
ging nad größern Reifen auf feine Guier Ultig 
und Jesna in Böhmen. ae} verlaufte er 
1872 und erwarb dafür die landtäfeligen Güter 
Kämen und Eſche in Böhmen. 1876 fiebelte D. nach 
Linz und 1877 nad Wien über; 1878 wurde er ald 
Hoftorftmeifter in den Hofiagddienft berufen, 308 
fi 1888 ins Privatleben zurüd und ftarb 3. Sept. 
1896 in Wien. Bon ihm erfhienen unter anderm: 
«Harmvolle Lieder und harmlofe Gedanten» (ano: 
nym, Prag 1862), «Die Ürproduftion und Induftrie 
gegenüber ben Sorberungen unferer Zeit» (2. Aufl., 
ebd. 1871), «Das Reh. Ein monographifher Bei- 
trag zur Jagdzoologier (Wien 1876), «Das Edel⸗ 
wild» (ebd. 1877), «Der Fuchs» (ebd. 1888), «Split: 
ter» (ebd. 1884, «Lehr: und Handbuch des Weib: 
werlö» (3. Aufl., ebd. 1896), «Chronik der Jagd: 
beute», «Waldbrevier» (2pz. 1885), «Der Wilbparto 
(Wien 1885), «Die Geweihbildung der europ. Hirſch⸗ 
arten» (ebd. 1885), «Zwölf Gebote für den Weid⸗ 
mann» (Berl. 1866), «Das Wildern» (Cöthen 1894), 
«Rulturfhug und Wilvdege» (Wien 1896). 1886 
— 93 bearbeitete D. mit Sadautoritäten die «All: 
emeine Encytlopadie ber me get s und 
sagdwifjenichaften» (8 Bde., Wien), auch fchrieb er 
ür daS von Lorey berausgegebene «Handbuch der 
Kr ER üb. 1888) den Abſchnitt «agb», 
ferner «Dad — — ebd. Deck 
Do , Steinbrudy am Dradenfels (f. d.). 
Domburg, Dorjund Seebad auf der Inſel Wal⸗ 
cheren in der nieberländ. Vrovinz Seeland, 15 km 
nordweitlih von Mibvelburg, hat (1899) 1116 E. 
und| One Spagiergänge bus prächtigen Qaubmald 
nad Weithove, der ehemaligen Refidenz der Bischöfe 
von Middelburg, und nad) Weſtlapelle / mo Die groß: 
artigen Seebeiche ſehenswert find. 
omdechauei, Weinberg bei Hochheim (j. d.). 
Domdechaͤnt, Dompdelan, f. Delan. 
Domen, Kryſtallform, |. Dom. 
Domene, Lac 8 -mähn), Bergſee im ſchweiz. 
Kanton Freiburg (j. Schwan ee). 
Domenidhino fer. -nilihno) ober Dominis 
ino, Il, eigentlid Domenico Zampieri, ital. 
aler, geb. 21. DE. 1581 zu Bologna, bilvete ſich 
äuerft bei Den Ealvaert, ging dann mit den 
Garracci nah Rom und malte dort im zur 


palafte. 1608 ſchuf er das von realiftifcher Kraft ges 


Dombrowffi (Raoul, Ritter von) — Domesday-book 


tragene Fresko der Geißelung des heil. Andreas in 
ber Andreaskapelle bei San Gregorio magno (im 
Wetteifer mit Guido Reni). 1609—10 malte er in 
der Kapelle des heil. Nilus zu Grotta Ferrata Ge: 
feinen aus befien Leben, weiter in der Kirche San 
Zuigi de’ Franceſi zu Rom Gefchichten ber heil. Cã⸗ 
cilia, damals aud) fein beveutendftes Altarbild, die 
legte Kommunion des heil. — (im Vati⸗ 
tan). Seit 1617 wieder in Bologna, e er die 
Madonna del Rofario und die Etmordung des 
Martyrers Petrus (beide in der dortigen Pinalo⸗ 
ven Bon 1621 an lebte er wieder in Rom, mit 
ge veihen Arbeiten für Gregor XV. u. a. als 
jaumeifter und Dealer befhäftigt. Dort ſchuf er 
fein reifſtes Merk, die Geſchichte des heil. Andreas 
an den Wänden, und bie vier Evangeliften in den 
Kuppelzwickeln der Kirche Sarı Andrea della Balle. 
Aus diefer Zeit ftammt aud) das Bild einer Diana 
mit ihren Rompben beim hießen in der Ga- 
lerie Borgheje zu Rom. 1630 ging D. nad Neapel 
und malte dort, von dem Neibe und den Drohungen 
der neapolit. Maler verfolgt, 10 Jahre lang (aus: 
genommen das Fluchtjahr 1634—35) die Geſchichten 
des heil. Januarius in der Schagtapelle des Doms. 
Er ftarb, mft den Vorbereitungen für das Kuppel: 
bild befchäftigt, — 15. April 1641. D.3 Bilder 
beruben auf jorgfältigem Naturftubium und zeigen 
gemilienhafte runde feites Gefüge der Kom: 
pofition und friihe Färbung. der Garracci: 
jhnte nimmt er auch durd feine Landſchaften eine 
eſondere Stellung ein. Sie find meift großartige 
Stimm: der als Hintergrund hiſtor. oder 
mytholog. Datitellungen. Hernorzuheben ſind ferner 
von feinen Gemälden: Diana von Altäon überrafcht 
ir, PValaft Pitti), Heil. Cäcilia, Rinaldo und 
rmiba (Louvre zu Paris), Tobias und der Engel 
(Zondoner Nationalgalerie), Sufanna im Babe von 
den beiben Alten überrafi it, Judith mit dem Haupte 
des Holoferne3, Der heil. Hieronymus (Münden, 
Alte Binatotheh) ‚ eine Caritas (Dresdner Galerie), 
Heil. Hieronymus in der Wüfte, Opfer Abrahams 
Madrid, ag eum); aud Bildnifje: Kardinal 
Apucchin dlorenz, Tribuna der Uffizien), Sibylle 
(Galerie Liehtenftein in Wien). D. war aud Bau: 
— er errichtete zum Teil die Billa Negroni, 
elbitändig die Villen Belvedere in Frascati und 
we in Rom. Enplih baute von 1626 an 
der Jejuitenpater Drazio Graſſi nad) feinen Plä- 
nen die fpäter veränderte Janatiuslirche in Rom. 
— Be Bolognini-Amorini, Vita del celebre pit- 
tore D. (Bologna 1839); Janitſchel in Dohmes 
«Runft und Künftlerns, Bb. 3 (2p3. 1879). 

Domenico bi Giovauui (Ipr. dſchow·), ital. 
Dichter, ſ. Burdiello. 

Domesäay-book (engl., ſpr. vöhmsbehbud, 
vomangelfädhj.domesdaeg, «Tag des Gerichts⸗) odei 
Doomsdaybook, Liber judiciarius Angliae, der 
Name des großen Reichsgrundbuchs, das unter 
Wilhelm dem Eroberer 1083—86 zu jtande gebracht 
wurde und in beifpiellofer erg u ein Bild 
von dem damaligen Zuftand des engl. Grundbeſitzes 

iebt. Beitimmt, nad der Verteilung des Grund: 

eſites die Leiftung für den Staat zu regeln, giebt 
e3 den Belisftand ber einzelnen Perfonen zur Zeit 
der Aufnahme ber Verzeichniſſe an und bient bie 
heute ebenjo wie der bl Sehe fo auch für 
mannigfaltige en der Staatöverwaltung und 
der Rechtsverhaltniſſe als zuverläffige Grundlage. 
Auf der Baſis dieſes Grundbuchs iſt ſeit Wilhelm 11. 


Domesnäs — Dominica 


die Verteilung der Heerezlaft nach fog. Ritterlehen 
und die genauere Ausbildung der Laſten⸗ und 
Bectverätrie des engl. Lehnsweſens im Laufe 
von etwa zwei Nenſchenaltern durch ern des 
engl. Schatzamtes vollendet worden. Amtlich ges 
drudt ift das D. 1783 in zwei Soliobänben mit Nachs 
trägen, von Gen rafſchaften find feit 1862 
beflere Separatabvrüde erſchienen. Das Driginal ift 
im Public Record Office und tann von jedermann 
in Augenſchein genommen werden. — Bol. Lappen- 
berg, Geſchichte von England (2 Bde., Hamb. 1834— 
37); Ellis, Introduction to the D. (1838); Freeman, 
History of the Norman Conquest (1879); Mait- 
land, Doomesday Book and beyond (Lond. 1897). 
Domesdnäs, Vorgebirge, dag bie url 
des rufl.:baltii den Gouvernement3 Rurland bilvet, 
zwifchen dem Rigaiſchen Meerbuſen und der Ditfee; 
es ragt als jhmales Riff 8 km ing Meer hinein, 
at zwei Leuchttürme und einen ſchwimmenden 
euhtturm an ver Norbipige. N 
Domestioi («Haudtruppen»), Leibwache ber 
röm. Raifer, von Konſtantin d. Gr. an Stelle der 
frühern Prätorianer begründet; ihr Anführer hieß 
comes domesticorum; Juſtinian vermehrte fie von 
3500 auf 5000 (f. auch Jomesticus). 
Domefties (engl.), ein amerit. Baummwollzeug, 
aud) ftarte Futter: oder Hembenkattune. F 
Domestious (lat.), auf das Haus, die Familie 
bezüglich, dazu gehörig; heimiſch, inländiſch; Ani- 
malia domestica, Haustiete; Furtum domesticum, 
Haus diebſtahl; Jura domestica, einheimijche Rechte, 
Landesgewohnheiten. In der vorkarolingiſchen Zeit 
hieß D. der Beamte, welcher das Krongut verwal⸗ 
tete; an ſeine Stelle trat unter den Karolingern der 
Hausmaier. Im ſpatern Mittelalter werden bie 
Dienftmannen (Minifterialen) Sur domestici ges 
nannt, das find Dienftleute des König und der 
Großen, welche unter Befreiung von andern Dienſt⸗ 
pflihten und Abgaben ausſchließlich im Hofdienft 
oder als Reifige, aud) wohl als höhere wirtſchaftliche 
—— ven verwendet wurben. 
omeftifation, |. Domeftizieren. 
Dome (frz.), Bediente, Dienftboten. 
Dom —— (lat.), zum Haustier machen; 
davon das Hauptwort Domeſtikation. 
Domeyfit, Mineral, |. Arſenkupfer. 
Domfreiheit, in Städten mit Domftiftern der 
dem Dom wusl gelegene Raum, welder ehemals 
unter der Geriht3barleit des Domftift3 ftand und 
demgemäß der Ort3obrigkeit nicht unterworfen war. 
Domfront (ſpr. dongfrönt). 1) Arrondiſſement 
des fan Depart. Drme, hat 1241,10 qkm, (1896) 
112874 E., 96 Gemeinden und zerfällt in bie 8 Kan⸗ 
tone Athia, D., Ca mach, ns Susi en 
Anvdaine, Meflei, Baflais, Tindhebray. — 2) Haupt: 
ſtadt des Arrondiſſements D., in 215m Höhe, auf 
einem fteilen Felſen, an der Barenne und an den Lis 
nien Mayenne-D.-Caen und Alenzon-D. (69 km) der 
Franz. Weitbahn, ift Siß eines Gerichtshofs erſter 
ya ‚ bat (1896) 2397, als Gemeinde 4966 €, 
oft, Zelegraph, eine Ihöne Kirche (Notre-Dame: 
jur-’Eau), ein College und Pferdehandel. 
Domgy ien, |. Domihulen. 
Dombere, Mitglied des Domtapitels (f. d.). 
Domioslla, |. Breitihwanzloris. 
‚Domicelär (mittellat.), Stiftäherr, der noch 
nit Sig und Stimme im Kapitel bat. 
Domina (et), Herrin; Kloſter⸗, Stiftsvor⸗ 
ſteherin, Abtiſſin. 
Brochaue Konverfationd-Lerifon. 14, Aufl, MU. V. 
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Domina Abundia (in altfranz. Dichtungen 
Dame Habonde), ein gütiges, freundliches Weſen, 
das den Nenſchen Gedeihen und liberfluß bringt, 
offenbar nahe verwandt mit der röm. Abundantia 
(1. d.);_e3 wird in Schriften des Mittelalter3 als 
Überreft des Heidentums erwähnt. 

Dominäste (chorda dominans), in der Mufil 
der fünfte Ton (Quinta toni) der diatonijchen Leiter; 
er führt den Namen darum, weil dieſer fünfte Ton 
mit feinen Accorden (Dreillängen, Septimen= und 
Nonenaccorden,, inögefamt Dominantaccorde 
genannt) nachſt der Tonikla, dem Grunbton und 
Sentralpuntt einer Tonart, vor allen andern Tönen 
und ihren Accorden in derſelben Tonart der bei wei: 
tem vorherrfchende ift. Nächft dem erften und fünf: 
ten Ton iſt noch der vierte einer Tonart (die Quarte) 
mit feinem Dreiflang viel gebraudt und für bie 
Tonart entiheidend. Diefe Uuarte, die einen Ton 
unter ber Duinte Liegt, nennt man desbalb Unters 
oder Subdominante, während die Duinte dann 
Dberdominante heibt. Jit von D. ſchlechtweg 
die Rebe, fo verfteht man darunter ftet3 die Quinte. 
Die D. hieß bei den Griechen Diapente, die Unter: 
dominante Diateffaron. 

Domingo, Republit, ſ. Santo Domingo. 

Domingohant, einer der — aus den 
Blattfaſern ee Agavearten jowie anderer zum 
Zeil nod nicht bofanifch genau beitimmter Gewaͤchſe 

emonnenen, —ã unter dem Geſamtbegriff 
loehanf on) Sulammengefaßten Spinnftoffe, 
welder aus Weitindien nad Europa gebracht wird. 

Domingod,Minas de San, .San Domingos. 

Dominguez (pr. gez), Lopej, ſpan. Maridall, 
geb. um 1825, wurde 1850 Artillerieleutnant, 1860 
während des marolk. Wegee Hauptmann und 
nahm 1868 unter feinem Oheim Serrano teil an der 
Revolution, die den Thron der Königin Iſabella 
ftürzte. Serrano ernannte ihn zum Brigadegeneral. 
8 folher belämpfte er 1873 ven Kommumiſtenauf⸗ 
ftand und übernahm 11. Dez. 1873 den Befehl über 
die vor Cartagena ftehenden Truppen. Vergeblich 
re feine Borgänger im Kommando (Campo3 und 

eballos) feit dem September die ftarke Seefeftung, 
die der Hauptplag des Aufſtandes war, belagert. 
D. beihoß die Feftung jo wirkſam, daß fie ſich 
12. San. 1874 ergab. dieſen Erfolg wurde er 
zum Generalleutnant befördert, ag mit dem größ« 
ten Zeile feiner Truppen nach den bast. Propinzen 
und befämpfte bort unter Serrano und Concha die 
Karliſten. Unter Alfons XI. übernahm D. als einer 
der Führer der bynaftiichen Linken in dem Kabinett 
Poſſada de Herrera 13. Dit. 1888 dad Kriegsmini⸗ 
terium. Das von ihm erlaſſene Dekret, wonach kein 
öheres Kommando länger als drei Jahre in den glei⸗ 
hen Händen bleiben durfte, wurde ungünftig aufge 
nommen, da infolgedefjen die bewahrteſten Generale 
zur Dispofition geftellt wurden. Am 18. Jan. 1884 
trat er zurüd. 1886 wurde D. in die Deputierten- 
Tammer gewählt. Von Dez. 1892 bis März 1895 war 
er im Rabinett Sagafta wieder Reiegöminifter, Im 
Yan. 1896 wurde er zum Marfhall ernannt. 
(lat., zu esgängen dies), Tag, des 
Herrn, der Sonntag, weil Chriſtus an einem 
ſolchen auferftand. D. passiönis, der Sonntag 
Judica; D. olivärum, pi , auch competen- 
tum, der Balmfonntag; D. sancta, der Ofterfonn: 
tag; D. in albis, post albas, der Sonntag Quasi- 
modogeniti (f. Albe); D. carniprivli sacerdotum, 
ſ. Carniprivium; D. aur&a, benedicta, duplex, der 
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Sonntag Trinitatis; die Sonntage zwifchen biefem ! heil. Auguftin. Aber erft Honorius II. beftätigte 


und dem erften Advent werden mit fortlaufender 
Zählung von 1 bis 26 als D. post (nad)) trinitätis 
bezeichnet. n f 

Dominica, franz. La Dominique, die größte 
der zum brit. Gouvernement der Leewardinſeln ge: 
börigen Kleinen Antillen in Weftindien (f. Karte: 
Antillen), zwifchen Guadeloupe und Martinique, 
von jedem 85 km entfernt, ift vultanifchen Charat: 
terd, Die Inſel trägt einen Langen Gebirgszug, 
der in dem Morne Diablotin 1600 m Höhe erreicht. 
In ©. liegt der Schwefeldampfe ausſtoßende Krater 
La Soufriere. Das Klima iſt feucht und heiß, der 
Boden fruchtbar. Es gedeihen alle Arten Tropenge 
wachſe, Kaffee, Zuder, Kakao, Indigo, Baummolle, 
Bananen, Bataten, Gemuſe und Obft. Die Berge 
find meift mit Waldungen von Roſenholz und an 
dern toftbaren Holzarten bededt. Wild, Geflügel, 
Schmeine, aud milde Bienen find in Menge vors 
handen, und ber Fiſchfang ift jehr ergiebig. Aus den 

ablreihen Solfataren gewinnt man Schwefel. D. 
it 764 qkın und (1898) 29886 C., großenteils ehe⸗ 
malige Stlaven; unter den wenigen Weißen befinden 
fih Nachlommen der alten fpan. Bevölterung, wäh: 
rend die Ureinwohner, die Kariben, deren es 1790 
nod 30 Familien gab, gänzlich verihmunden find. 
Ausgeführt wird Zuder, Kaffee, Kakao, Luruss 
Dee Sie und etwas Rupfkken. 1898 betru, 
der Wert der Einfuhr 60260, der der Ausfuhr 6391 
Bid. St. D. wird von einem Gouperneurlieutenant 
verwaltet, dem ein vollgiehender Nat von 7 er: 
nannten Nitglieern und eine Gefeßnebende Ber: 
fammlung von 14 Mitgliedern zur Seite fteht, von 
denen 7 von ber Krone ernannt und 7 vom Bolfe 
gewählt werden. Seit der Entdedung durch Chriftoph 
Columbus, 3.Nov. 1498 (an einem Sonntage, daber 
ihr Name), machten fi England und Franlreich 
ibren Beſit Meitig, bis fie 1814 in den unbeftrittenen 
Befip Englands kam. Saupfftabt 2. Roſeau oder 
Charlottetown an ber Sudweſttuſte, mit ber 
feitigtem Hafen und 4700 E. — Bol. Raftel, Domi- 
nica (Lond. 1898). — D. heißt aud) eine der Marques 
fasinjeln. (6. Hiwaoa. 

Dominioäle (mittellat.), das in der alten Kirche 
den Kommunizierenden beim Genuß ded Satrament3 
untergehaltene Abendmahlätud. Dann auch der am 
Sonntag zu verlefende Abſchnitt aus der Bibel. 

Dominichino, SI (fpr. -nikihno), ital. Maler, 
f. Domenidino. 

Dominioum (lat.), Richenvermögen, Kirchen⸗ 
rar, ehemals auch die Kirche felbit; dann die 
Abendmahläfeier oder Mefie. 

Dominiend, Stifter des Dominilanerordend 

f. a: gewohnlich de —— zubenannt, obs 
glei nicht aus dem Geſchlecht der Guzman ſtam⸗ 
mend, 1170 zu Calaruega in Altcaftilien geboren, 
bezog fhon im 14. Lebensjahre die Univerfität zu 
Palencia, wurde 1194 Domberr an der Kathedrale 
I" Dsma und fpäter Subprior im Domfapitel. 1204 
am D. mit feinem Bifhof nad Süpfrantreih und 
wirlte hier den Albigenfern durch ‚Predigt entgegen. 
Er wurde vom Biſchof Fulko von Touloufe unters 
ftügt und gründete in dem Klofter zu Brouille die 
erfte fefte Niederlaffung. 1215 begab fih D. nah 
Rom, um vom Papft Innocenz IIL die Erlaubnis 
zu erwirken, feine Gensfentatt als neuen Orden 
einzurichten. Doch gewährte der Bapft feine Bitte 
nur unter der Bedingung, daß er eine der ſchon vor⸗ 
handenen Ordenöregeln annehme. D. wählte die des 





1216 den neuen Orden und ernannte D. zum Eu: 
erior. 1217 kehrte D. nach Touloufezurüd und mar 
ir die Ausbreitung feines Ordens thätig; 1218 
edelte er nach Rom über und wurde vom Bapft zum 
magister sacri palatii (Cberbofprediger) ernannt, 
ein Amt, das den Dominitanern verblieben iſt. D. 
ftarb 6. Aug. 1221 zu Boloana und wurde 1233 bei: 
lg gepaan: fein Gedachtnistag ift der 4. Aug. 
— Vgl. Lacordaire, Vie de St. Dominique (Par. 
1840; deutſch, neue Ausg., Regensb. 1892); Caro, 
St. Dominique et les Dominicains (Bar. 1853; 
deutſch Negensb. 1854; 2. Aufl. 1871); Drane, Der 
heilige D. und die Anfänge feines Ordens (Düfield. 
1890); Rouſſet, Der heilige D., fein Geift und fein 
Wert (Freib. i. Br. 1899). 
Domiuieren (Iat.), vorherrſchen, beberrichen; 
dominitäl, den Herrn (Grundherrn) betreffend. 
Dominifälftener, auch Grundgefälliteuer 
ober Gefällfteuer, die Steuer von den auf dem 
Grund, und Boden ruhenden Gefällen. Iſt ein 
Grundftüd mit folhen Gefällen beſchwert und will 
man den Ertrag des Grunpftüds befteuern, jo muß 
man bie Gefamtfteuerlaft auf den Berechtigten und 
Verpflichteten verteilen. Dies kann derart ge: 
* daß die ganze Steuer vom Eigentümer er⸗ 
oben, diefem aber das Recht gegeben wird, dem 
Berechtigten einen entſprechenden — zu machen. 
Es kann aber auch eine beſondere Steuer von den 
Gefällen erhoben werden, fo daß bie Gefälle im 
Grundſteuerlataſter gleich —— —— Durch 
bie Ablöfung der auf den_Grundftäden ruhenden 
Laften, Die in den meiften Staaten vollendet tft, hat 
die D. ihre Bedeutung faft ganz verloren. In 
Preußen 3. B. fehlt fie gan. In Bayern befteht 
te noch bei einigen ältern Gefällen. Wer die Ge: 
älle zu leiften und die Steuer hiervon nad Maß: 
gabe des Grundentlaftungsgefeges vom 4. Juni 
1848 nicht felbft zu tragen bat, fann ein Fünfzehn: 
tel des betrefienden Bezugs als «Steuerbeitrag» in 
Anſpruch nehmen, der Em dann an der Grund⸗ 
fteuer abgerechnet wird. In Baden werden nad) 
dem Gejeg vom 23. März 1854 die «Steuern von 
Baldungen», Waldlaften, fomweit fie in Holz beftehen, 
mit dem 26fachen Betrag ihres jäbrlihen Geldwer⸗ 
te3 am Waldfteuerkapital abgezogen und für den 
Nugungsberechtigten ji Steuer veranlagt. An: 
dere ri unterliegen einer befondern Steuer 
nur, wenn fie den Holzertrag ober jonftige Haupt: 
nußgungen ihmälern. Sie werben in Dielen Falle 
zum 2dfadhen Geldwerte der durch fie jahrlich ver: 
anlaßten Schmälerung berednet. In Elfaß- Loth: 
ringen fann der Verpflichtete einen den a mi 
entiprechenden Teil der Grundfteuer von jeiner 
Leitung in Ubaug bringen. 
ominifäaner, Dominilanerlarbinal 
(Fringilla s. Paroaria larvata Bodd.), ein dem 
Graufardinal (f. Kardinal) gleichnefärbter Fink aus 
Brafilien, aber obne den roten Schopf. Käfig: 
vogel beliebt, hält er ſich bei Hirfefütterung recht 
lange. Das Paar koftet etwa 10 M. — D. oder 
Dominikhuhn beißt aud ein fperberfarbiges 
nordamerif. Landhuhn; es ijt ein brauchbares Wirt: 
ſchaftsbuhn. 
Dominifänerorben oder Predigerorden 
(lat.Ordofratrum praedicatorum), ein 1815 von Do: 
minicus (ſ. d.) geftifteter und von Bapft Honorius II. 
22. Dez. 1216 beftätigter Möndsorden mit bem 
Privilegium, zur Belchrung der Keper überall pres 
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digen und Beichte hören zu bürfen. Er hatte feine 
e Niederlaſſung zu Touloufe, verbreitete ſich aber 
raſch in ich (hier hießen die Dominilaner 
1] Jatobiner, weil ihre erfte Nieverlafjung 
in Varis bei der Kirche am beil. Jakob war), in 
Spanien und Stalien. Auf dem eriten General- 
tapitl zu Bologna 1220 wurbe ber D. zum Bettels 
orben gemadt und feinen Mitgliedern die Pflicht 
auferlegt, auf alle Einkünfte und Güter zu verzichten 
und ſich ihren Unterhalt une zu erbetteln. Der 
dritte ‚General, der heil. munbus de Penna⸗ 
forti, veranftaltete 1238 eine Sammlung der Ordens⸗ 
ftatuten. An der Spipe des Ordens Itebt der ans 
fangs auf Lebenzzeit, ſpater auf 6 Jahre gewählte 
Ordensgeneral, ber im Kloſter Maria jopra Minerva 
zu Rom refiviert. Jeder Landſchaft fteht ein Pro: 
vinzialprior vor, jedem einzelnen Haufe, bad mins 
beftend 12 Mitglieder zählt, ein Konventualprior. 
Diefen Borftehern gegenüber ift die @efamtheit durch 
bie Kapitel, d. b. durch alle 8 Jahre abzuhaltenbe all- 
gemeine Berfammlungen und durch ftändige Definis 
toren vertreten. Die Hauptaufgabe des D. beftand 
in der Miffionstbätigfeit unter den Ungläubigen, 
unb feine Sendboten verbreiteten fid bald weithin. 
Doch auch innerhalb der Kirche betrieb er mit großem 
Eifer die Predigt des Wortes, die Verwaltung der 
Sakramente und namentlid die Pflege der lirch⸗ 
lichen Wiſſenſchaften. Albertus Magnus und Tho⸗ 
mas von Aquino find die beveutendften aus dem 
D. hervorgegangenen Gelehrten, daneben Meilter 
1, 30h. Zauler, Hein. Sufo, Savonarola, 
Cafas, Bincentius Ferrerius, Vincenz von Beau: 
vais. dem jahrhundertelangen theol. Streit mit 
i ivalen, den Franziskanern, verteibigten die 
ominilaner den unendlichen Wert des Berdienftes 
Ehrifti (satisfactiosuperabundans), hielten aneinem 
gemäßigten Nuguftinismus feit, vertvarfen die Lehre 
von ber unbefledten Empfängnis und wurden nad 
ihrem Theologen Thomas von Aquino auch Tho⸗ 
miften (im 8340 zu den Seotiſten, den 
islanern) genannt. 1282 übertrug ihnen Bapft 
or IX. die Inquifition und in ihrem Dienite 
machte fid der D. in Italien, Deutihland, Polen, 
mkreich, Spanien und Bortugal bald ebenfo ver⸗ 
aßt als gefürchtet. Durch Martin V. wurde 1425 
dad Berbot Güter zu erwerben, aufgehoben; ber 
Orden erhielt vie Srlaubnis, Schenkungen anzuneh: 
men, und war bald im Befig reicher Pfründen. In⸗ 
deſſen erzeugte das Beitreben, bie Örbenöregelin ihrer 
alten Strenge wieberherzuftellen, eine Reihe neuer 
Kongregationen, unter denen bie berühmteite die in 
Frantreich entflandene Kongregation des heil. Satras 
ments oder von der urfprünglichen Objernanz durch 
Antonius le Duieu (geft. 1676) ift. In feiner Blütes 
zeit zählteder D. über 150 000 Mitgliever in 45 a 
vinzen, barunter 11 außerhalb Europas, und 12 Kon⸗ 
unter gelbftänbigen Generalvilaren. 
;päter wurden die Dominilaner aus den Schulen 
und von den Höfen vielfach durch die Jefuiten ver 
brängt und verlegten ſich mehr auf die Miffion, 
namentlid in Amerila und Oftindien. Die Fran⸗ 
gonice Revolution brachte ven D. noch mehr zurüd; 
Zacorbaire verfuchte ihn wieder zu heben, geriet aber 
in heftigen Streit mit dem Ordensgeneral Jandel. 
Während des NKlofterfturms in — (1880) 
wurden 294 Dominilaner des Landes verwielen, 
und jept haben fie noch Nieberlafjungen in Deutiche 
land in, Däffelvorf), Italien, Spanien, Öfter: 
reich und der Schweiz; Hiffionen vorzüglih in 





1: | 2 Bde., 





Amerika und Oftindien. Ihre Kleidung befteht in 
weißem Habit und Skapulier mit kleiner, weißer 
fpiger Kapuze; beim Ausgehen tagen fie darüber 
eine ſchwarzẽ Kutte und Kapuze. (Baber heißen fie 
in England die ſchwarzen oder die grauen Brüder.) 

Das Wappen bed Ordens zeigt einen Hund, 
welcher eine brennende Fadel im Maule trägt 
(daher die Bezeichnung adomini canes», d. h. «hunde 
des Herrn»), um bie doppelte Aufgabe des Ordens 
zu verfinnbilvlihen, bie Kirche zu bewahren vor 

indringen ber Ketzerei und die Welt zu ers 
leuchten durch die Bredigt ber Wahrheit. 

Dominikanerinnen, eine weiblihe Abteilung 
des D., kann man entweder auf das 1205 een 
Frauenkloſter Brouille bei Touloufe zurüdführen 
oder auf das Kloſter bes heil. Sirtus zu Rom, wo 
Dominicus 1219 in verfhiedenen 5 sent 
und oft regellos lebende Nonnen zu ftrenger Zucht 
vereinigte. Sie befaßen gegen 300 Klöfter und noch 
jet beiteben ſolche in Deutihland, Italien, Oſter- 
reich, Bolen, gien und Amerila. Statt mit 
Studien beihäftigen fie fih mit Handarbeit oder 
mit der Jugenderziehung. Ihre Kleidung befteht 
aus weißem Gewand mit ſchwarzem Mantel und 
Schleier. Ihre berühmtefte Ordensſchweſter ift die 
heil. Katharina (f. d.) von Siena. 

Der D. hat auch einen dritten Bweig, fog. Ter⸗ 
tiarier, von Dominicud unter dem Namen ber 
Miliz Sefu Chrifti geftiftet und nad) feinem Tode 
Brüder und Schweitern von ber Buße des 
heitt en Dominicus genannt. Sie übernehmen 
ein ®elübde, fondern bleiben in ihren weltlichen 
Verhaltniſſen, unterftügen aber nad) Kräften die 
Beitrebungen bed D. und waren namentlich die welts 
lihen Handlanger der Inquiſition. — Seit 1896 
eriheinen «Monumenta ordinis fratrum praedica- 
torum historica» (Rom). — Bol. Danzas Etudes 
sur les temps primitifs de l’ordre de St. Domi- 
nique (8 Bde, Poitierd 1874— 75; Neue Folge, 
Par. 1885—88) ; Rleinermanng, Der dritte 
Orden von der Buße des heil. Dominicus (Dülmen 
1885); Denifle im «Archiv für Litteratur und Kir 
chengeſchichte des Mittelalters», 1885 u. 1890. 

Dominifänertwitiwe, |. Witwenvögel: 

Domiuikauiſche Republif (Republica Domi- 
nicana), der offizielle Name der Republit Santo 
Domingo (1. d.). BE 

Dominithuhn, |. Dominikaner. naba. 

Dominion of Canada (ſpr. -minnien), |. Ca⸗ 

Dominique, La (pr. nit), eine ber Kleinen 
Antillen, f. Dominica Gor 

Dominium gt omäne. 

Domino (ital., «Herr», beſonders «Weiftlichern), 
früher in Stalien und Spanien der große, mit 
einer Kapuze verjehene Winterkragen, den die Geift: 
lichen trugen, um Oberkörper, Kopf und Geficht gegen 
die Witterung zu ſchutzen. In der zweiten Silke 
des 16. Jahrh. wurde der Name auf den Überwurf 
übertragen, der noch jebt auf Masteraden an Stelle 
eines Charakterfoftüms angelegt wird und in einem 
feidenen, gewöhnlich ſchwarzen Mantel — 

Domino, der Name eines Geſellſchaftsſpiels, 
das mit flachen, länglich:vieredigen Steinen —— 
aus Elfenbein, Knochen oder Ebenholz) geipielt 
wird. Sämtliche Steine find auf der dunlelpolier⸗ 
ten Rebrjeite einander durchaus gleich, auf der liche 
tern Vorberjeite Dagegen, bie in zwei Felder geteilt 
ift, durch eine verſchiedene Anzahl eingelegter Puntte, 
Augen genannt, genau voneinander unterfchieden. 
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Die Zufammenftellung der Augenzahl auf beiden 
Feldern geht von 0 an gewöhnlich bis 6 oder 8 aufs 
warts, fo daß der niebrigfte Stein (Blantpafch) auf 
beiden Feldern kein Auge, der nächſte auf dem einen 
keins, auf dem andern eins u. S. f. zeigt, ber. sam 
endlich, 3. 8. im ee D. bis 6, auf 
kg ie 1% gen Sechspaſch) trägt. weh 
nad hat das Dominofpiel von O bis 6 Im ganzen 
28, ba3 bis 7 zufammen 36, das bis 8 im ganzen 
45 Steine. Das Spiel felbft, an dem zwei ober 
mehrere Berfonen (am beiten zwei) teilnehmen, ber 
ginnt duch Umlegen ſamtlicher Steine zu einem 
durcheinander gemifihten Haufen, aus dem dann 
jeder Teilnehmer eine beftimmte Anzahl (meift 6) 
es Der Reft bleibt, mıt Ausnahme 
der beiden lebten Steine, zum fog. Raufen liegen, 
was eintritt, wenn ein Spieler in feinem eigenen 
Steinvorrate feinen zum Fortfegen des Spiels ge 
eigneten Stein findet. Gewohnlich jegt bei Bei 
de Spielö derjenige an, ber den hoͤchſten en 
aufweiſen kann, bei den folgenden Spielen ver Ge- 
winner des vorhergehenden. An den ausgejebten 
Stein fügen fih_dann der Reihe nah Stein für | v 
Fer unter der Bedingung, daß nur Felder von 
—X Augenga l aneinander fommen. Wer zu 
at eine — en Steine abgeiebt bat, ift 5 
ert») und hat damit das Spiel gewonnen. Kann 
aber kein Spieler meiter ſetzen, ohne noch kaufen zu 


können, fo hat derjenige gewonnen, deſſen Steine 
ufammen, gehn die geringſte Augenzahl ergeben. 
8 ‘ des! vorteilhaft, ven Gegner zum Kaufen 


zu eben, daß «gefperrt» ift, d. h. fein Mitfpieler | den. 
mehr anjegen kann, vorausgeſetzt, daß man ſelbſt 
weniger Augen in den Steinen hat als der Gegner. 
In neuerer &ei eit find verſchiedene Variationen des D. 
entftanden, unter anderm die fog. ruſſiſche Partie, | ft 
bei der bie Steine derart aneinander gefeßt werben, 
ii die ſich berührenden Selber je zweier Steine 


y: ichſt vieler Steine zu nötigen und dann derart 


yufammen en Au Rs ei Dominofpielen von 
5 4 rer Sn u und 4/8 gelten 
ch und Dir Be ieben an jenen 
rg de an werben. Auch verfchiedene Gluds⸗ 
fpiele foren mit —— an Stelle von 
ale gefpielt werden, z. B. Macao (f. “ über 
8 Alter deö Dominofpiels find fihere Angaben 
12 nicht ermittelt; eine Sage feßt den Urjprung 
ans: Jahrh es hal ſich von Süden nach Norden, 
ar erft in der erften Hälfte des 18. Jahr. 
aus en nad) Frankreich und dann nad) Deutſch⸗ 
land verbreitet. D. wird in Italien, Frankreich, 
Belgien, weniger in Rorddeutſ land geſpielt. 
ominohafen, |. Labrador. 
— (lat.), Herr, Gebieter, Hausherr; im 
alten Rom Ehrentitel des Hausheren (D. major) 
und des —— Sohnes (D. minor). 
tor noster (lat., 


ıp' 
«Unfer Serrun und —* erv), das nad) dieſen Anfan— 8: 
worten benannte Breve des Papſtes Clemens XIV. 
34 21. Juli 1773, wodurch er den Jeſuitenorden 
aufhob. 

Dominus vobisoum! (lat., «Der Herr fei mit 
Euch lo), Gruß des Priefterd an das Volt (Salutatio 
ecclesiastica) beim Beginn jeden Teiles ber kath. 
Melle, worauf die Gemeinde antwortet: Et cum 
spiritu tuo («und mit DeinemGeifter). Die Formeln 
fin aus Ruth 2,4 und 2 Tim. 4, 23 und verbeuticht 
in den Tuth. Gottesdienſt übergegangen. (©. 

Pax vobiscum.) 





Dominohafen — Domitianus 


Domitia — Domitier. 

Domitianus, Titus Flavius, röm. Kaiſer, 
Sohn des Veſpafianus und der Flavia Domitilla, 
war 24. Dft. 5in. — in Rom geboren. 


— Flavius Sabinus, ſich mit D. und 
feinen ka er ern vor den anftürmenden Bitellia- 
nern auf das Kapitol zurüdgezogen hatte, entging 

D. nur mit Mühe der Wut der legtern (19. De3.69). 
Tags darauf ae als die Truppen des Beipafian 
die Stadt erobert hatten, wurde D. von ben Sol- 
daten als Gäfar, d. h. alö kaiſerl. — ßt. 


Veſpaſian * * grundjäglic von eg rer 
Staatäge| fen er wenn er ihm auch mehrmals, 
aber nur Rn leere Form, das Ronfulat übertrug, 
fo daß D. ſich litterar. Stubien und ee Berfuden 
eds uf diefe Betr — AG 
fe mit Verachtung herab. Hr 
uchte D. freili 


(.d.) u verbrängen, welcher ihm in feiner Großmut 
verzieh und ihn zum Teilnehmer und —— in 
der Herrihaft ernannte, die er 13. Sept. 81 wirk⸗ 
lid antrat, nachdem Titus infolge 
ieberanfalls —— wie das Altertum viel! 
auptete, an Gift, das ihm D. gegeben ns re 
lic geftorben war. 
D. erite Regierungsjahre find noch dur keins 
jener Verbrechen befledt, welche die jpätern ſchan⸗ 
Als aber der von feinem Bater hinterlafjene 
Schaß durd Bauten, Spenden, Spiele u. dgl. er⸗ 
ſchöpft man begann er gegen die angefehenften und 
Ha änner bes Staates in der graufams 
eiſe * xzugehen. Die triegeriſchen Er 
welche ein Statthalter Gnäus Julius 
77n. Chr. in Britannien errang, machten feine — 
ſucht rege und veranlaßten ihn, nachdem er jelbft 
auf einem kurzen Feldzuge gegen die Chatten (88) 
teine Lorbeeren errungen, troßdem aber 84. n. 
einen glänzenden Triumph gefeiert hatte, Agricola 
abzurufen. Km den Marfomannen, bie er für ihre 
Weigerung, ihm Hilfßtruppen ge ſchicken, züchtigen 
wollte, erlitt D. eine ſchwere ieberlage, und von 
dem Oberkönig der Dacier, Decebalus, mußte er 
durch Bahlung einer bedeutenden Geldſumme und 
Berpflihtung zu einem jährlichen Tribut den Fries 
den erfaufen. Dazu kain der 87—88 von Lucius 
Antonius Saturninus, dem Statthalter des obern 
Germanien, erregte, aber bald unterbrüdte Aufſtand, 
und 92 ein neuer Krieg an ber mittlern Donau. Ber 
ſonders feit 93 ift die Regierung des D. nur noch 
eine Kette von Willtürlichfeiten und Graufamleiten, 
denen die beften Männer des Staates, wie Heren⸗ 
nius Senecio, Arulenus Rufticus, Helvidius 2. 
cus u.a. zum Opfer fielen. Steinen er en 
Elemens tötete er, ſeine Nichte Domitilla (f.d.), deſſen 
Gattin, verbannte er wegen ihrer «Hinneigung zum 
entums, mie Dio Saffus erzählt; ohne Ziveifel 
tt aber damit dag Shriftentum gemeint. Als er aber 
aud gegen feine Freigelaffenen und Hausdiener feine 
Wut richtete, bildete fi eg eh nd —— 
run . wurde 18. ale. 
ef, Titus Flavius © (Galle 1EB7}: Halber 
t, De e Imperatoris Domitiani moribus et Tebus 
— — 1877); Gſell, Essai sur le rögne de 
Pempereur Domitien (Bar. 1894). 


wie feinen ——* 


Domitier — Domizilwechfel 


Domitier, plebejiſche get in Rom, die nar 
mentlich aus zwei durh bie Beinamen Aheno: 
—— und Calvinus unterſchiedene Linien bes 
ftand. Aus der Linie der Ahenodarbi ragen or: 

Zueius Tomitius Abenobarbus war Ge 
mahl von Catos Schwefter Porcia und ein Anhäns 

‚er der ariftofratifchen Partei. Er war 54 v. Chr. 
Yan ful und wurde 49 zum Nachfolger Caſars als 
Statthalter im ienfeitigen Gallien beftimmt. Nach 
dem Ausbruche des Bürgerkrieges befehligte er die 
in — zuſammengezogenen pompejaniſchen 
Truppen und geriet in die Hände Caſars. Bon 
di — en und reich beſchenkt, er nach 
Maſſalia 


— dei Moarlalus 18 0, Chr 
lacht bei alus 48 v. Chr. 
Gnaus w. Omitius Ahennbarkus, Sohn des 
vorigen, war mit feinem Vater in Eorfinium und 
Fre e mit bei Rharfalus, wurde aber 46 v. Chr. 
von Caſar begnabigt. Doh ſchloß er fich der Ver: 
ſchwoͤrung gegen diefen an ımd wurde 43 zur Ver- 
bannung verurteilt. Nachdem er während des Bur⸗ 
gertrieges ala Flottenführer unter Statius Marcus 
ſich außgezeihnet und nad) der Schlacht von Phi⸗ 
lippi 42 v.Chr., während Statius zu Sertus Bom- 
pejus ging, mit seiner 70 Segel Shlenden lotte 
eine Zeit lang jelbftändig im Apriatifchen und Joni⸗ 
füen Meere ig behauptet hatte, ging er mit dieſer 
. zu Antonius über, unter dem er dann 
Satihalten von — ver war. Domitius wurde 
32 ». Ehr. Konful. ni darauf ging er in 
Epirus vor der Schlaht bei Actium zu Octa⸗ 
vian über, ſtarb aber bald nachher im Sept. 81. 
Lucius Domitius Ahenobarbug, Sohn 
des vorigen, Gemahl der ältern Antonia, der Toch⸗ 
= des Marcus Antonius und der Schweiter des 
Auguftus Octavia, war 169. Chr. Konful, 10 v. Sr 
Statthalter von Arita, und unternahm ſpa ter als 
Statthalter, wie es fheint, v von Illyricum einen 
glänzenden — g von der Donau aus durch 
ganz Deutihland bis über die Elbe, Er drang von 
allen röm. Heerführern am tiefjten in Deutfeland 
vor. Im J. 1 v. Chr. wurde er als Oberbefehlshaber 
an den Rhein geichidt, wo er den Germanen rg 
über fehr — auftrat. Er ſtarb 25 n. 
OGnäud DomitiusAhenobarbus, — 
vorigen, a 28 v. Chr. die Tochter des ' Germanis 
cus, bie jüi rippina, zur Gemahlin, die ihm 
den nad) ioen aifer Nero gebar. Er ftarb 
n. Chr. Bon feinen Schweitern war die eine = 
Sajus Baffienus Erifpus verheiratet, der fi) aber 
eine Schwägerin Agrippina 
zu heiraten. Nero ließ dieſe Schtwefter feines Vaters 
vergiften, um ſich ihres Vermögens zu bemächtigen. 
Die andere ter des Domitius, Domitia 
Lepida, gebar dem Valerius Mefala Barbatus 
die Meſſalina (f. d.) und war dann die Gemahlin 
bes eis Siam, den Meflalina töten ließ. 
fiel 54 r. hir vor dem Tode des Clau⸗ 
dius ala 8 der Ciferfucht der A, rippina. 
Aus * Linie der Calvini, welche ſchon 882 
Ehr. d Gnäus Domitius Calvinus zum 


egen Caſar. Domitius fiel auf der 


urch 
Komfulat gelangte, find hervorzuheben: Gnäus | 24, U 


a vinug, der 283 v. Ehr. Konful 

und 280 v. Chr., ala Byrı] 18 gegen Rom heran: 

rüdte, — — Joan nod im gleichen Jahre ver 
erite plebe, jiſ⸗ for wurde. 

naus Domitius Calvinus, Konſul 53 

v. in befehligte 49—46 v. Chr. im Bürgerfriege 


an 
tarfeille) und — dieſe Stadt | Pı 
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unter Cäfar. Im Sriege gegen Mana erlitt er 
bei Nilopolis eine, Niederlage. Caſars Er⸗ 
mordung ſollte er im Auftrage des Antonius und 
DOctavian eine Truppenabteilung über das Adria⸗ 
tifche Meer nad) Epirus überfeben, warb aber über: 
fallen und verlor fof die ganze Flotte. Nachdem er 
40 v. Chr. nochmals Kı Ronkul geweſen war, befiegte 
er 37 als Statthalter in Spanien die Geretaner, 
wofür ihm der Triumph zu teil ward. 
naus Domitius Gorbulo, f. Eorbulo. 
Domitilla, Heilige der kath. Kirche, Gattin over 
Nichte des röm. Konſuls Flavius Clemens, foll von 
Domitianus (f. d.) nach der Infel anbataria ober 
ontia verbannt worden fein. Andere nel men 
awei verſchiedene Frauen biejes Namens an. 
orabungen in den röm. Katalomben haben au 
eine Krypta ber D. zu Tage gefördert, in ber fon 
zu Ende des 1. Iaheı. Eee beftattet fein follen. 
Domitins, altröm, Jamilie, ſ. Domitier. 
Dömit, Stadt im Domanialamt D. des Groß⸗ 
zogtums — Sa im ehemaligen 
erzogtum Schwerin, 38 km im ‚von Witten 
berge, nahe berpreu reuß. Grenze, rechts an der Elbe, bie 
bier die Neue Elve aufnimmt, und an der Linie Wit- 
tenberges Lüneburg: Buchholz der Preuß. Staats: 
bahnen und derfiebenlinieD. — 0 km) 
ber Meclenb. Friedrich⸗ Franz⸗ Eiſendahn auf einer 
—— in wieſenreicher Gegend, ehemals Feſtung, 
iſt Siß eines Amtsgerichts (Sandgeriht S terin), 
eined Domanial: und Deihamted und hat (1900) 
2943 E., Stabtliche, Es oge, Schloß, Kran: 
ten: und Armenhaus, Kaltbrennerei, Ziegelei, 
Schiffahrt und Handel, Die ehemaligen Seftungs: 
jebäube, in denen Fritz Reuter einen Teil feiner 
— verbußte, dienten bis 1894 als Mi⸗ 
itarſtrafanſtalt. — D. gehörte 1280, wo ed Stadt 
ward, zu Meclenburg⸗Prignißz, wurde1928 an den 
Markgrafen Sudnige von Schwerin verfept, 1372 
medienburgifh und 1563 von Herzog Johann Al: 
bredt befeſtigt. Im Dreißigjährigen Kriege wurde 
es mehrmals von den BEN Frieafübrenben 
sera eingenommen. Am 22. No! 38 Ihlug 
aner — D. und Lenzen den — Are 
fall arazin. 1733—47 war D. Refidenz des 
Herzogs Karl Leopold. Am 15. Mai 1809 wurde 
die von Holländern befeßte en yon, a einge 
"Boa da um Waffenpl wich Dem end Bohnfi 
om! omizilwechſel un 
Domi, —— oder domi Han dee 
fel, ein Wechſel, bei dem der Zahlungsort ein an: 
derer ift als der regelmäßige, nämlıd als der Wohn- 
ort des Dejogenen beim engeren jenen, des Ausſtellers 
beim eigenen Wi Lt chſeldomizil). Dieſer 
vom Wohnort des x jenen oder Ausſtellers ver⸗ 
ſchiedene Zahlungsort heißt mil im engern 
Sinne, — kann im Wechſel ſelbſi (Zabien & Sie 
in. zahle in...) oder durch einen Zufaß bei 
ber Are je des Bezogenen (Herrn A in L, zahlbar 
in sh bezeichnet werben; befugt dazu if nur der 
Ausfteller und zwar nur folange der Wechſel noch 
nicht aesentiert * nicht der Indoſſant (das Nähere 
bei Rehbein, A — chſelordn. Art. 21— 
nm. 12) ftanden ift der D. aus dem Ber 
dürfnis, Weile, di auf entfernte, ſchlecht erreich⸗ 
bare, dern Handelöverkehr unbelannte Platze ge: 
zogen find, durch Domizilierung auf einen Wechſel⸗ 
pls begebbar und eintaffierbar zu maden, ober 
eides zu erleichtern. Die Domizilterung kann aber 
auch dazu dienen, daß der Berpgene fein Guthaben 
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am Domizil dur feinen Gläubiger erhebt, wie 
dies beim Ziehen für fremde Rednung gericht. 

(©. Araffieren.) Regelmäßig gilt nämlich beim D. 
der Bezogene als derjenige, der die Zahlung am Do- 
mizil zu leiften hat. Es kann aber von vornherein 
oder nachträglidy durch den Bezogenen eine andere 
Perfon bezeichnet werben, Durch welche bie Zahlung 
am Domizil geleiftet werden foll (Herrn AinL, ah! ⸗ 
bar durch oder bei Herrn Bin H). In letzterm Falle 
geist man von beftimmt-bomiziliertem Wechſel im 

egenfas zum unbeftimmt:domizilierten Wechfel, wo 
ein Bahlunggleiftender, Domiziliat, nicht bes 
nannt ft. Wenn A in L an B in D zu zahlen 
und von C in H zu fordern hat, fo kann er duch 
B au DA ziehen, den Wechfel in H domizilieren, 
den C al Domiziliaten bezeichnen laſſen und fo 
durch C an B zahlen. 

Das Beiondere des D. ift, daß der Ausſteller die 
Präfentation zur Annahme hd tan, na⸗ 
mentlih um dem Bezogenen Gelegenheit zur Bes 
nennung des Domiziltaten zu geben; die Vorſchrift 

wingt den Wechfelnehmer hr Bräfentafion, event. 

Droteftaufnafmne, weil er feinen Regreß gegen den 
Ausfteller (und die Indoſſanten) verliert, wenn er 
e3 unterläßt. Außerdem aber muß bei Berluft jedes 
Wechſelanſpruchs, felbft gegenden Acceptanteneines 
geogenen und ben Augftellereines eigenen Wechfels, 

ı beftimmt-domiziliertem Wechfel Broteft mangels 
Zahlung erhoben werben, wenn der Domiziliat nicht 

ahit. Diefe Vorſchrift beruht darauf, daß der 

omiziltat ald der eter, Beauftragter des Be⸗ 
jogenen für die Zahlung gilt, aber nicht wechſel⸗ 
mäßig verpflichtet ift, ebenfo wie er auch nicht wechſel⸗ 
mäßig berechtigt iſt. Verpflichtet, einen vomizilierten 

Beate zu nehmen, ift niemand, wenn die Domizis 
lierung nicht bedungen ift. 

Domjod, |. Dom goipfeh. 

‚ Domfandibatenftift, uͤrcliche Stiftung Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. ve Borbildung junger evang. 
Theologen für den Kirchendienſt, entitand 1854 in 
Berlin als ein Ronvilt, in dem eine Sngebt eramis 
nierter Kandidaten der _preuß. Landeskirche unter 
Oberaufſicht des erften Oberhofprebigers ihre Stu⸗ 
dien fortjegen, in Predigt, Katecheſe und Seelforge, 
— durch Hausbeſuche bei Armen und 
Kranken ber Domgemeinde, ſich üben und duch 
wiſſenſchaftlichen Verkehr in freien Beiprehungen 
Ih gegenfeitig anregen und fördern. Das Stift 
jejigt ein eigenes Gebäude mit Kapelle und anfehn: 
lien Einkünften. Auffiht und Leitung im Innern 
führt ein Infpeltor. Einige der Konviktualen find 
zugleih Dombilfäprediger. 

‚Domkapitel. Uriprünglih hatte jede Stadt 
einen Bifhof und derſelbe wurde durd bie Geift- 
lien feiner Kirche beraten. Dies fog. Presbyterium 
nahm ſchon im 4. Jahrh. an einigen Kirchen eine 
monchiſche Berfaffungan. Aber jene vita canonica 
(fo genannt, weil fie durch den allgemeinen chriſtl. 

anon normiert war) fand weder überall nod) 
dauernde Geltung, bis fie 761 durch Chrodegang 
von Meg für den dortigen Klerus neu feftgeltellt 
und weiterhin durch bie een für 
alle Kirchen des Frankenreichs, an denen eine Mehr: 

eit von Kleritern wirkte (Domftifter, wenn es 
iſchofl. Kichen waren, fonft Kollegiatftifter), zur 
Regel erhoben wurde, defien erhielt fich diefe 
Verfaffung nicht uf die Dauer, das gemeinfame 

Leben zerfiel, und feit dem 11. Jahrh. lebten nur 

noch die Kanoniker einzelner Kirchen nad) monchiſcher 











Domjoh — Dommel 


Regel, die deswegen aregulierte» genannt wurden. 
—— —5— ae a a on a 
eine feite Einrichtung ber Kirchenverfaſſung, und ihre 
Befugniffe ftiegen Fnmer ber; fie erlangten be: 
deutenden Einfluß auf die Regierung der Diöcefen, 
insbeſondere feit ihnen allenthalben in Deutſchland 
das Recht der Bifhofsmwahl zugefallen war. Faft 
allenthalben wurde adlige Geburt der Mitglieder 
nf Domberren, Ranoniter, 
;horherren) für die Aufnahme gefordert. Durch 
die ihnen gebührende Autonomie regelten fie ihre 
Berhältmife felbftändig, hatten eigene Beamte bes 
ſonders für die Verwaltung ihres meilt fehr bes 
deutenden Vermögens und verftanden es bei jeder 
Dahl eines Biſchofs, die bishöfl. Befugniſſe mebt 
üdhng berg ein, Daß fe —5 — Mit 
ihumg ein, daß fie ihre p 
Einnahme ber Amtsſitze) vernachlaſſigten und ihre 
peiftfihen DObliegenheiten durch Vilare wahrnehmen 
ießen. Nachdem die Sähularifation, duch den 
Reichsdeputationshauptſchluß (1808) die geiftlihen 
Staaten in Deutſchland und mit ihnen die alten 
reihen D. vernichtet hatte, haben die neu wieder 
bergeftellten einen einig kirchlichen Charalter 
empfangen. Auch heute noch autonomiſche Korpo⸗ 
rationen, bilden ſie den beratenden Senat des 
Biſchofs der fie in wichtigen Fällen befragen und 
in einzelnen nad ihrem Beihluß handeln muß. 
Von den alten Umtern der D. haben — erhalten 
das des Propſtes und des Delans, bald beide zu: 
fammen, bald eins allein. Ebenfo die Officia des 
theologus und poenitentiarius. Wo Domvilare 
(apornilaze) vorkommen, dienen fie zur Aus: 
ilfe, mo Ehrendomherren (nur in Altpreußen), 
Ei dieſe Stellung eine Auszeichnung für verbtente 
farrer. fiber die ufanmenfeung der Domftifter, 
it welche jetzt nicht mehr der Adel Erfordernis üft, 
jaben die deutfchen Regierungen mit Rom Berein: 
arungen getroffen. In Altpreußen, Hannover und 
ber oberrhein. Kirchenprovinz gebührt ihnen bie 
Wahl des Biſchofs, ſowie Bieienige des Rapitular: 
vitars bei erlebigtem biſchofi. Stuhle. Die pro: 
teftantiihen D. in Breußen und Sachſen (Branden: 
burg, Naumburg, Merfeburg, Zei, Meißen) fragen 
keinerlei kirchlichen Charakter, jondern find nur Ver: 
mögenämaften, mit deren Renten StaatSmänner, 
Gelehrte und Feldherren belohnt werden. — Vgl. 
von Below, Entftehung des ausſchließlichen Wahl: 
echtes der D. (in den «Hiftor. Studien», Heft 11, 
Lpz. 1883); Schneider, Die bifhöflihen D., ibre 
Entwicklung und rechtliche Stellung (Mainz 1892). 
Domtapitulär, |. Domtapitel und Kapitular. 
Domlefchg, roman. Domliaschga oder Tomi- 
liasca, das obitreihe Thal des einftigen Reich 
hofs Lomits im ſchweiz. Kanton Graubünden, 
die unterfte der drei Thalftufen des Hinterrheins 
(j. Rhein). Das Thal bildet einen Kreis des Bezirke 
Heinzenberg (j. d.). 5 
Dommel, Fluß in den Niederlanden und in Bel: 
ien, entipringt in der Hpcheg Kempen der belg. 
rovinz Limburg, unweit der Grenze in der Pro: 
vinz Brabant, dſtlich von Dieft, in 75 m Höhe, fließt 
langſam nad N. tritt 6 km unterhalb Neerpelt m 
die niederländ. Provinz Norbbrabant ein, berührt 
Eindhoven unb empfängt die Tongreep, die Rul, 
Beerſe und die Tilburger Aa. Bei Herzogenbuſch 
nimmt fie die Helmonder Aa auf und heißt nun 
Dieze; fie mündet nad einem Lauf von etiva 
100 km beim Sort Erövecoeur links in Die Maas. 





Dommer — Dompierre d'Hornoy 


Dommer, Arey von, Mufifäriftfteller, geb. 
9. Febr. 1828 zu Danzig, ftudierte 1851—54 in 
Leipzig Mufit, dann Philoſophie und Kunſtgeſchichte. 
1868 ftebelte er nad) Hamburg über, mo er Mufit- 
teferent am «Storreiponbent» war und 1878 Gelres 
iat ber gr een D. 
in Marburg. Unter ſeinen iſten fin! orzu⸗ 

ben: «Glemente der Mufit» (Lpz. 1862), Hand⸗ 

ch der Mufitgefchichtes (ebd. 1868; 2. Aufl. 1878), 
«Autotypen der Reformationgzeit» (Hamb. 1881) 
und «Qutherbrude-aus der Hamburger Stabtbiblios 
thet 1516— 28» (2p3. 1888). Auch bearbeitete er die 
zweite Auflage von Kochs «Mufitaliihem Leritone 
(Heivelb. 1865). Als Komponift hat D. nur einen 

eg ei Pfalm und vierftimmige Bearbeitun- 

gen von Melodien J. W. gms berauögegeben. 
? Domain , Stadt im EEE mn 

Reg.Bez. jeburg, 12 km im NW. von Torgau 

unfern der Elbe, an der Nebenbahn Wittenberg: 
Zorgau der Preuß. Staat3bahnen, Siß eines Amts⸗ 
gericht? (Landgericht Torgau), hat (1900) 1912 E., 
darunter 18 Katholiten, er Telegraph ; bebeu- 
tenbe Thonzöhrenfabrit, Zifchlerei und Zöpferei. 

Domman, Stadt im Kreis Friedland des preuß. 
Reg.-Bez. Königdberg, 15 km im NO. von Eyl 


und 15 im W. von Friedland, an einem zur 
Alle gehenden Bache, Sig des Landrat3amte für den 
Kreis Friedland ſowie eines Amtsgerichts (Lands 
gericht Bartenftein), bat (1900) 1930 E., darunter 


13 Ratholiten, Bolt, Telegraph; Dabrit landwirt⸗ 
jchaftlicher Maſchinen, Dampfniühle. Die in fruhe⸗ 
vorhandene Burg, jetzt Rittergut, wurde 
1324, die Siadt um 1400 erbaut. — Vol. Funk, 
Gedichte der Stadt D. (Rönigst. 1901). 
Domnus (lat.), ſoviei wie Dominus, in der kath. 
Kirche nur von Menſchen gebraucht, währenn Do- 
minus nur von Gott gebraudt Ar: werden giiat. 
Dommnd oder Donus, zwei Päpfte. D.L, ein 


Römer von Geburt, regierte 676—678 und unter: | Brüdn 


warf das tra bistum Ravenna wieder 
dem röm. Stuhl. — D. II. foll 974 kurze Zeit Papſt 
geweſen fein; da aber feftiteht, daß zwiſchen Bene: 
dit VI. und VIL fein Papft regierte, fo it wahr: 
jcheinlich, daß fein Name nur irrtümlich aus Domnus 
Papa in das eichnis der Papſte gelommen ift. 
omo B’Ofidla (amtlih Domopofjola), 
deutſch Duhm, Hauptitabt des Kreiſes D. (34457 
€.) in der ital. Brovinz Novara, in 305 m Höhe, im 
Eichenthale oder Balp’Oflola, an der Simplonitraße 
auf dem rechten Ufer der jüdmärtß in den Lago Mag- 
giore fließenden Tofa oder Toce, an der Linie No- 


vara⸗Gojzano⸗D. (90 km) des Mittelmeernepes, bat | Stall 


(1881) 2658, ala Gemeinde 8577 E. Boft, Telegraph, 
in feinem ältern Teile enge, twintlige, im neuern 
dagegen breite, geräumige Straßen und ſchoͤne 
Platze. Über die 3%, km nörblid, gelegene Brüde 
von Crevola tritt die Simplonftraße aus ber Fels⸗ 
ſchlucht der Diveria heraus; 1 km ſudweftlich der 
Kalvarienberg, bis zum Gipfel mit Heinen Kapellen 
bejept; er trug ein die Burg Matarello. — Das 
Eichenthal, in feinem obern Zeile auch Val For: 
mazza, im mittlern Val Antigorio genannt, 
und D., im Mittelalter Domus Dei genannt, wurde 
von Karl d. Gr. als Grafſchaft dem Bistum Novara 
verliehen. 1487 wurde die Stadt und das Thal, 
welche von ben Schweizern 1416 erobert und 1425 
unter Peter Ryfig von Schwyz tapfer verteidigt 
worden waren, von den Wallijern völlig verheert. 
Nach dem Ausfterben der Sforza belehnte Karl V. 


lau | if 
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den Grafen Franc. della Somaglia mit D. 1714 
fiel es an Öfterreih, 1735 an Savoyen. 

Dömdg (Ipr. -möich), Groß⸗ Gemeinde im ungar. 
Komitat und Stuhlbezirt Gran (Efztergom), rechts 
der Donau, Station der Donau Dampfichiffahrts« 

eſellſchaft, zwiſchen grünen Bergen und ſchoͤnen 

äldern, bat (1890) 1260 E. Auf einer größern 

Bergipise Arpas wi d.i. Geritenberg) erhob ſich 
einſt die Bropftei D. (Ipäter Abtei St. Margareth), 
in der unter König Koloman (1095—1114) Herzo: 
Almos und defien Sohn Bela (fpäter ala Bela 
oder «der Blinde» König von Ungarn) gefangen ge: 
halten und beiben die ugen ausgeftohen wurden. 
Später verfiel die Propſtei und wurde unter Köni; 
Sigismund (1387—1437) in eine Abtei umgeita! 
tet. Der Gubernator Johann Hunyady (1444—52) 
stellte die Propftei in ihrem alten Glanze wieder 
ber. Diele erhielt fi biö zum Einbruch der Türken, 
welche fie zeritörten. 

Domofteoj (ruſſ. «Haushaltunge, «Ölonomien), 
in der ruf]. Literatur des 16. Yabrh. ein Buch, das 
Ainweifungen über die bürgerliche Moral im Geifte 
der damaligen Zeit giebt und einen bebeutenden 
kulturhiſtor. Wert hat. Der Zert, in dem es vorliegt, 

wahricheinlic eine KRompilation aus frühern fols 
en Anweifungen, und als Kompilator gilt ber 
Mönd Sylvefter um 1560, ver vielleicht auch got 
einige Kapitel des Buches verfaßt bat; al jicher 
wird died angenommen vom 64. (Schluß:) Kapitel, 
das gleihjam eine Zufammenfa! ung des Ganzen 
gr und deöhalb aud) der agleine Da heißt. Der 

. iwar feinerzeit ſehr verbreitet; die Handſchriften 
desfelben Teiden bis ins 17. Jahrh. Wieder aufs 
gefunden und zuerft veröffentlicht wurde er von 
Golohwafton 1849 in Moskau («Beitichrift ver 
Geſellſchaft für Geſchichte und Altertümer», Nr. 1). 
Die eingehenpfte hiftor.=litterar. Abhandlung bar: 
über ſchrieb 3. ©. Rekraſow (Most. 1872). — Val. 

üdner, D., ein Hausbuch aus dem 16. Yahrh. 
(in der «Ruififhen Revue», Bo. 4, Betersb. 1874). 

Domowoi, auch Domomwit, Djeduſchka, 
Starik (Alterdhen), Chofjain — u. ſ. w. 
gummi, der Hausgeiſt des ruf). Voltsglaubens. 

wird je nach den Gegenden verſchieden beſchrieben, 
un als kleines dies Männden, am ganzen 
eibe fein behaart, bekleidet mit einem afchgrauen 
Bauernrod, aber ſtets barfuß und barhäuptig; in 
Häufern, wo der Herr verjtorben ift, ericheint er 
gern in deſſen Beftalt; er hat feine Wohnung hinter 
oder unter dem Ofen ded Wohnhaufes oder Bade: 
hauſes, überhaupt überall wo ein Dfen ift, aud im 
tall, auf der Zenne u. f. w. Der D. iſt an fid 
nicht boje wen er liebt, dem dient er in der Art der 
deutſchen Heinzelmannchen, namentlich hat er Vor⸗ 
liebe für Pferde, reitet fie aber auch zuweilen in der 
Naht müde und hat überhaupt eine Neigung zu 
allerlei Schabernad; man darf ihn daher nicht er: 
zürnen. — Bgl. Dal, O povörjach (2. Aufl., Petersb. 
1800); Afanafjem, Vozzrönija Slavjan na prirodu 
(8 Bve., Most. 1869). 

Dom Bedrn A.⸗Vahn, jetzt Braſilianiſche 
Centralbahn, ſ. Braſilien (Verlehrsweſen). 

x Dompälers (holland.),. f. Taufgefinnte und 
unter. 

Dompfaffe, |. Gimpel und Tafel: Mittel: 
europäı he Singvdgel I, Fig. 5, beim Artikel 

ingodg, 

DBompierre d Oornoy (Ipr.dongplährdorndd), 
Charles Marius Albert, franz. Ir geb. 
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24. Febr. 1816 in Hornoy (Depart. Somme), trat 
1828 in bie franz. Marine ein, wurde 1854 Schiffs⸗ 
tapitän, 1864 Konterabmiral, 1869 Generalbiretor 
im Marineminifterium und nad) dem Sturz des 
Kaiſerreichs 4. Sept. 1870 biß 28. Jan. 1871, 
interimiftifcher Marineminifter. Im Webr. 1871 
wurde er nom Depart. Somme in die National: 
verfammlung gewählt, wo er fich der legitimiftiichen 
Rechten anſchloß, gegen Thiers opponierte und zu 
deſſen Sturz beitrug. Seit Juni 1871 Biceadmiral, 
ward er in dem eriten von Mac⸗Mahon gebildeten 
Kabinett Narineminifter (24. Mai 1873 bis 23. Mai 
1874), und 1876 vom Depart. Somme in den Se 
nat gewählt, wo er ſich wieder der hu — anſchloß 
und allen reaftionären Seiegen feine Stimme gab. 
Nachdem er 1882 bei der atswahl unterlegen 
war, gehörte er 188593 der Deputiertenfammer an. 
kapitel. [bändiger. 
Domptene (frz., fpr. bongtör), Bändiger, Tier: 
Domremy⸗la⸗Pucelle (Ipr. dongremih la pü- 
Ben), Ort im Kanton Eouffey, Arrondifiement Neuf: 
&äteau des franz. Depart. Vosges, 11 km nörblich 


von Meufcälean, am linten Ufer der Maas, über | {cd} 


welche hier eine Brüde von fünf Bogen führt und 
an der Linie Neufchäteau: any — 

anz. Oftbahn, bat (1896) 339 €. Man zeigt da⸗ 
jelbft in einem arten das Geburt3haus der Im ⸗ 
au von ODrleans (La Pucelle, ſ. Jeanne d Me 
welches durch eine Infchrift von 1481 («Vive labeur, 
vive le roi Louys») als ſolches bezeichnet wird; 
über diefer befindet fi) eine von Ludwig XI. ge 
fegte bronzene Statue der gewaffneten Jungfrau 
in fnieender Stellung. Das Haus wurde 1820 auf 
Befehl Ben Die Heng ober perpelic dicht daneben 
eine Freiſchule für Mädchen erbaut und gleicheitig 
vor derjelben ein Monument errichtet. Am 9. Mat 
1848 ließ König Ludwig Philipp eine a er 
der $ungfrau, gferit nach dem von feiner Tochter, 
der Prinzeffin Maria, gearbeiteten Stanbbilde, im 
inneren des Geburtöhaufes aufftellen. Karl VIL be 
eite 1429 den Ort von jeder Abgabe, ein Vorrecht, 
welches erft durch die Revolution abgeſchafft wurde. 

Domſchulen oder Rathepralihulen, Schu: 
len des Mittelalter3 an den Biſchofsſihen, bei 
den Dom: oder Kathedrallirchen, auch Stifts- 
ſchulen genannt, welcher Name aber au für 
Schulen an nit biſchofl. Kirchen gebraucht wurde. 
Die D. wurden von Geiftlihen des Domſtiftes 
Hm) u) geleitet und waren mmast dazu bes 


eufe ber 


timmt, den Nachwuchs aus dem Abel für die geift« 
e Khrperſchaſt des Domſtiftes zu erziehen und 
wiſſenſchaftlich auszubilden. Daneben nahmen ſie 
arme Schüler als Nachwuchs für die niedere 
Geiftlichleit auf und gewährten vornehmen Laien 
interricht. Der —— war derſelbe wie in den 
Kloſterſchulen (f.d.), das Lehrſyſtem der ſieben freien 
Kanſte. Thatſaͤchlich wurden in der Regel nur die 
4 brei untern behandelt, und auch bei dieſen traten 
— und Dialektik weit zurüd gegen die Gram⸗ 
matil, d. b. gegen die Erlernung der lat. Sprache. 
Die D. haben fih namentlich vom 8. Zahrh. an 
entwidelt, wo Biſchof Chrodegang von Meb das 
Leben der Kanoniter regelte; te hatten in den beiden 
nãchſten Jahrhunderten ihre Blütezeit und find von 
der Mitte des 11. Jahrh. an zurüdgegangen, ins⸗ 
befondere infolge der Auflöfung des Tanonifchen 
Leben. Das Gymnafium zu Schleswig beißt noch 
jest Domſchule, andere frühere D. heißen Dom⸗ 


DBompropft, der Propft (ſ. d.) in einem Dom: | mal 


Dompropft — Don (Fluß) 


mnafien,fo3.B.diein Magdeburg, Halberftadt, 
Werieburn, Naumburg. ei Spedt, Geſchichte 
des Unterrihtäwejens in Deutichland bis zur Mitte 
des 18. Bahr. (Stuttg. 1885); Detten, Die Dom: 
und Klofterihulen des Mittelalters (Paderb. 1893). 

Domftabtl, czech Domasov, Stabt in der öfterr. 
Bezirlshauptmannſchaft und dem Gericht3bezirt 
Sternberg in Mähren, an der Linie OlmüßsJägern- 
Heer der Öfterr. Staatöbahnen, hat (1890) 
1185 deutſche E.; Kunftmüble, Weberei, Lanbwirts 
ſchaft, 4 Sauerbrunnen und ift beliebte Sommer: 
friſche. Bei D. erbeuteten im Siebenjährigen Kriege 
* an seen 5 — —— * i = 
einen großen Wagenpark der Preußen, wobu 
Friedrich) d. Er. gezivungen wurde, die Belagerung 
von Dlmüg aufsupeben, um Andenken hieran 
ift 5. —— auf dem Schlachtfeld ein Dent: 


errid) 
Domttift, Domvifär, |. Domlapitel. 
Don (ital. und fpan.), im Portugiefiihen Dom, 
Gh enttel, Ver urfprängfid dem Yapft" Lam Yen 

el, der u ich dem Papft, dann 

Ban en und — wurde und der 
teplich den Mönchen verblieb. In Italien füb: 
ren ihn noch alle Priefter. In Portugal tommt er 
nur dem Souverän und den Gliedern feiner Familie 
zu. In Spanien wurde er exit zur Belohnung für 
dem Staate geleiftete Dienfte verliehen; Philipp ILL. 
behielt ihn den Biſchofen, den Grafen, Hidalgos, 
den Bornehmen von echtem Adel umd den Söhnen 
von Standeöperfonen vor; gegenwärtig ift er nur 
ein Höflichteitstitel, der allen, bie Ip — idung 
und Manieren vom niedern Volk unterſcheiden, zu⸗ 
tommt. Cr wird aber nie dem Familiennamen, ſon⸗ 
dern ftet3 nur dem Vornamen eye Die ent: 
prechenden weiblichen Formen find Donna, Dona 
fpan.) und Dona (portug.). Es ift in Spanien 

Sitte, jemand aud nad Hüctiger Belanntihaft 
nicht mit Sehor und dem Familiennamen, fondern 
mit Don oder Dora und dem Vornamen anzureden 
unb zu bezeichnen. 

Den. 1) in der ſchott. Grafſchaft Aber: 
been, entipringt unweit des Gairngorm in 500 m 
Höhe und mündet 2,5 km nörblih von Aberveen 
nad einem Laufe von 182 km in die Rordſee. Der 

fang im D. ift wichtig. — 2) in ber engl. 
Grafihaft York, entipringt in_den miniſchen 
Bergen auf der Grenze von Cheſter, fließt bis 
Sheffield (mo er ſchiffbar wird) nah S., dann 
nah M. über Doncaſter, und Thorne und mündet 
bei ©oole, 112 km lang, in die Dufe. 

Don, bei den Alten Tanais, nad) der Wolga 
und dem Dnjepr der größte Strom des europ. 
Außlands, deſſen Gebiet 430259 qkm einnimmt, 
entipringt im Gouvernement Tula aus dem Iwan⸗ 
fee, durchſtromt in einer Länge von 1855 km mit 
vielen Krümmungen die Gouvernement3 Rjaſan, 
Tambow, Orel, Woronef und das Land der Do: 
niſchen Koſaken und ergießt fi, nachdem er ſich 
unterhalb Roſtow in vier Arme geteilt hat, von 
benen nur brei raiibar find, unweit Aſow in das 
Aſowſche Meer. Der obere Lauf des D. reicht bis 
zur Mündung bes Woronefh und liegt ganz in 
niebrigem, fumpfigem Boden zwiſchen ungen, 
Gebuſchen und Aderfelvern, dann tritt er in das 
niedrige Steppenplateau Sübrußlandg, in welchem 

ein Bett tief eingefchnitten ift und durch deſſen Kall⸗ 
tein⸗ und Kreidefelſen er ſich bei der Ratfchalinflaja 
taniza der Wolga bis auf 60 km nähert, von diejer 


Don (David und Georg) — Donar 


durch die ſog. Wo) * geſchieden. Eine Eiſen⸗ 
bahn, die von Kalatſch nach Zarizyn führt, ver⸗ 
miitelt die —3 mit der Wolga. untern 
Laufe bes D. herrſcht die fübweftl. Richtung vor. 
Hier liegen längs dem fteilen rechten Ufer bie doni⸗ 

Weinberge. Im ganzen fließt der —S 
und langſam, hat weder Falle Strudel; do 
fingen Ro zahlreiche feichte Stellen und Sanpbänte. 

Der D. nimmt 87 Nebenflüffe auf, von denen 
die, —55 — und der Nordl. Donez auf der rechten 

Woroneſch, der Ehoper, die Mebmebiza, 

Sowie u unb ber Many) HA auf der linken Seite die 
wictigften 2 chfang ift bejonders ſtark 
im Unterlauf. Der D. iſt auf 1285 km ſchiffbar; 
regelmäßige —5 eſteht zwiſchen Ka⸗ 
latfh und nn (026 , doch dringen Dampjer 
auch big 18 Bamlome or km, vor. 1897 bes 
fuhren den uns 120, eäifie und 752 pub r ai 
51 Mil. acht im Werte von 83 MIN. Rub 
Roftom er ganrog find die Centralſtellen er 
die in den D. ein und nblaaienten Schiffe, welche 
Getreide, Vieh, Holz, Kalk aus dem Innern nad) 
dem Eben Rußlands führen. (S. Doniſche Be 
sirte, Donifches Gebiet, Doniſche Weine.) 

Don, Name zweier engl, —— Brüder 
David und Georg D. ‚eb. 1800 zu 
ee gilt. 1841 zu Soma, m war ar gr ofeflor am 

e zu London. Er ſchrieb: «Prodromus 
—— lensis etc.» (Lond. es und «Outlines 
ofacourscof flectureson botany» (ebd.1836). Georg 
D.,.geb. 1798 zu Forſar, — 1856 1366 zu Ken Kenfington, 
fhrieb: «A general history of lamydeous 
plants etc.» (4 Bde. Lond. 1831 — 

Dona (lat.), Mehrzahl v von Donum (f. d.). 
a, fpan., fpr. donnja; portug. Dona), |. 


„Bonssia, Rohr: over Shilfhähnden, eine 
utſche Arten aufweiſende Gattung der Gold: 
—— 6. —— 5 hg tredter Ge⸗ 
ftalt_und mit einem a3 ſchmaͤler als 
Be jeldeden ift. Die Dede en ‚verhältniss 
5 langen Fühler find elfgliebrig, die Schentel, 
Fi h — er etwas — 
e ii we a dr blau, ab n, 

elb, aber immer metalliich e Aalen, 

Beide auf Waflerpflanzen, & es fen der 
mäle, auf feuchten Wieſen u. f. w. leben, neigen 
Sehe zur Vorietätenbilbung. Die Larven haufen im 
Waſſer an untergetauchten Trieben und Wurzeln 
der Waflerpflanzen. 
Dona-Francidca, eine 1851 vom Hamburger 
Kolonifationsverein gegründete —— Sidebng 

im fübbrafil. Staate Sta. Catharina. Boden uı 
ie, nd enniie: es gebeihen Bauptfagtte pen 


— zgewachſe. Die Anſiedler waren 118 
eutſche und mei re Zahl ftieg 1852—56 
von 720 auf 1428, belief ſich 1885 auf 19825 und 


jetzt auf etwa 80000 (1444 km), bo von denen 22000 
auf das Municipium Joinville, 8000 auf das Muni- 
ciptum Säo Bento entfallen. Kehte und Befiß des 
Hamburger Verein find 1897 an die Hanfeatiihe 
Kolonifanionägefel aft (f. d.) übergegangen. Der 
Demon (ke 1877 Stadt) Join ville hat 4000 
E. deutſches Kontulat (für D.), Fabri⸗ 
len Er Paraguaythee (ſ. d. —8 — Zuder⸗, Ol⸗ 
Reie⸗, Tapioca und Arrow⸗ Hoot- Mühlen und zwei 
—5 — Die andern en unicipien in 
a. Catharina heißen Blumenau (f.d.) und Hanfa 
9 —8 — Bol. Dorffel, Die Kolonie D. in der füd- 
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brafil. geuin Sta. Catharina (Joinville 1882); 
Leyfer, ——— 
tharina (Hamb. 1 1000); Gernhard, D., Hanfa und 
Blumenau (Bregl. 190) 
Douajer, Sebenftu ; der. Weichſel, ſ. Dunajec. 
Donald (ſpr. donneld), Name mehrerer Schott. 


Könige, aus deren Reihe die erſten vier der Sage 
angehören. D. V. Macalpin Igte feinem Brur 
ber Kenneth (j. d.) als König des Fit ban genannten 
geeinten Rei 18 der Picten und Scoten und ftarb 
nad) vierjähriger Regierung 864. — Unter feinem 
Großneffen, D. VI., —75 — — An⸗ 

— ane 


atte 
fällen ala zu leiden. Er ſtarl 
Der Weiße), Bruder König Deleofms IL, warf 
ch an der Spike einer Rationalpartei gegen den 
von England unterftügten Duncan IL, den Sohn 
und Thronerben Malcolıns, auf und verbrängte ibn 
1094. Ein jüngerer Neffe, Eogar IL, ftürzte ihr 
1097, und D. — 1098 in der © iangenfchaft. 
Bonalbfon (ipr. —A omas Leverton, 
engl. Architelt und Kunſtſchriftſteller, geb. 17. u 
1795 als Sohn eined Baumeifterd. Na: 
Tanfiäbeigen Stubienreife in Frankreich, talien 
und Griechenland, deren Ergebnifje er in «Pompeli 
illustrated» (2 Bde., 1827), «A collection of the 
most approved examples of doorways, from an- 
cient buildings in Greece and Italy» (1838), «A 
collection of the most approved doorways, from 
modern buildings in Italy and Siem (1886) und 
«The temple of Apollo Epicurius at Bassa» (1838) 
nieberlegte, wurde ihm 1841 in dem won ihm er» 
bauten University College in London eine Pros 
feilur der Arditeftur übertragen, die er biß 1864 
innehatte. University College mit der berühmten 
Flaxman Gallery und ber —A University 
Hall find feine ‚Sauptiwerte. war —— sales 
ber Royal Society of Archi Er ftarb 1. Aug. 
1885 in London. Außer * re Schriften 
erſchienen «Architectural maxims and theorems» 
(1847),«Architectura numismaticar (1859),«Hand- 
book of specifications» (1860; 2. Außg. 1880), 
«Practical guide to architecture» (2. auf, 2 Bde,, 
1871), «Temple à la Victoire» (Bar. 1 
Donalitius, Chriftian, fitauifcher Side, geb. 
1. San. 1714 im Dorfe Lasdinelen ( Gum: 
binnen), ftubierte 1732 — 37 in Königsberg 77 
logie, ward 1740 Reltor in Stallupdnen, 1 
arter_in Tolmintemen, wo er 18. Febr. 1780 
tarb. Seine Dichtungen, fünf Idyllen und ſechs 
Fabeln in Herametern, find, abgejehen vom litauis 
hen Geſangbuch und einigen erſuchen neuerer 
Zeit, die einzigen Kunſtdichtungen in litauiſcher 
Sprache und ein klaſſiſches Muſter derſelhen. Vier 
von den Idyllen gab zuerft mit deutſcher Uerſetzung 
Abefn heraus u.b. %. «Das Jahr in vier Gefängen, 
ein löndliches Epos aud dem Litauiſchen des Ohr 
ftian Donaleitis» (Rönigsb. 1818); die | en 
Dichtungen wurden mit an Sloflar 
ana von Schleicher Petersb. 1865), zu: 
est von Reflelmann —A— , Anmerkungen 
und Glofjar (Königsb. 1869); überjeßt und erläu: 
tert von ‚Baflarge (Hal (Halle 1894). 
Donandi animo (lat.), in der Abfiht, eine 
Senkung zu maden. 


mar, in der german, Mythologie eine ber 
pöditen rl aliſachſ. Thunar, nordiſch 
Thor (f.d.). Bei den Skandinaviern war er die 
erſie Gottheit, um die ſich eine Menge von Mythen 
gruppiert hat. Erſt in der Wilingerzeit wird er 


330 Donarium 
bier von Odin verdrängt und erfcheint bald in ber 
Dichtung als deſſen Sohn. Er wird bargeftellt als 
Mann im beften Alter, mit langem rotem Bart, 
von kräftiger Geftalt, gutmütig, bieder und ehrlich, 
aber auch leicht erregbar und zornig. D. ift in 
erfter Linie Gemittergott, der Donnerer. Als fol: 
ir Wi er den Hammer Miölnir, mit dem er die 
ige ſchleudert. Um diefen banbhaben u können, 
trägt er einen Eiſenhandſchuh. In dieler Eigen» 
ſchaft als Gott des Gewitters faßten ihn die röm. 
Scriftfteller als — auf. Sein Hammer lebt 
noch jest im Vollsglauben in verſchiedenen Ges 
enden Deutihlands fort. Da das Gemitter aber 
chtbarkeit erzeugt, iſt D. aud) der die Slder bes 
htende, der Segen bringende Gott, und hierin 
erührt er fich oft mit Wuotan. Deshalb wurde er 
bauptfächlic im Norden von den freien Bauern vers 
ehrt. Zum Schuße berfelben und ber Götter hat er 
viele Kämpfe mit den Riefen zu beftehen. Dieje ent- 
wenden ihm aud) beim Beginn des Winters jeinen 
Hammer, und erft im jahr erlangt er ihn wies 
der. Als Gott des Bliges h} D. zugleich Gott des 
er, und als folder Beihiiker des häuslichen 
erdes und ber Familie. Mit jeinem Hammer weiht 
ex die Ehe und ſchenkt derſelben Fruchtbarteit. Auch 
die Gefundheit der Menſchen ſchirmi er, und daher 
wurden ihm bei Krankheiten Opfer dargebracht. 
Hieraus erflären fi eine Menge Voltsgebräude: 
daß man in vielen Gegenden Deutſchlands nament- 
lid) den Donnerdtag, den dem D. geweihten Tag in 
der Woche, zu Hochzeiten mählt, daß man das Ba⸗ 
den am Donnerstag für beſonders gut hält u. del. 
Unter den Tieren find dem D. der Storch, das ci 
drnchen, Rotkehlchen heilig; auch Böde und Fuchſe 
hen unter feinem Schuß. Unter den Bäumen iſt 
ihm vor allem die Eiche geweiht. Eine Reihe von 
Orten, wie Donarsberg, Dorsheim u. |. w., haben 
D.s Namen bewahrt. — Bal. Uhland, Der My: 
thus von Thor (Stuttg. 1836). 
Donarium (lat.), Weihgeſchenk. 
Donarinm,im Drangitaufgefundenes Element, 
das fi fpäter ala Thortum erwies. 
Donät, lat. Grammatit, ſ. Donatus, Alius. 
Donatello, eigentlich Donato di Niccold di 
Betto Bardi, ital. Bilvhauer, geb. um 1886 


zu Florenz. Seine erften großen Dlarmorarbeiten 
waren ber heil. Betrus und der heil. Markus an 
Dr San Michele feiner Vaterſtadt; früher mar er bes 


ſonders ala Goldfchmied thätig. Die ihn auszeich- 
nende realiftifche Kraft offenbarte er zuerft an der 
Statue eines Greiſes im Senatorengewande am 
Olodenturm dieſer Kirche, befannt unter dem 
Namen Zuccone (Rahltopf). Für das Baptifte- 
rium arbeitete er die büßende Magdalena aus 
Holz, in welcher Figur er den Realismus bis zur 
Häßlichkeit fteigerte, da3 Grabmal Johanna XXIII. 
und Reliefs (|. Tafel: Italieniſche Kunſt IV, 

g. 3). Mit Brunelleschi reifte er nah Rom, um 
ich durch das Studium der Runftfchäge dieſer Stadt 
zu vervolltommnen. Nach feiner Rüdtehr in die 
Vaterſtadt arbeitete er im Auftrag feines Gönners, 
des Cojimo de’ Medici. 1433 entftanden die Ranzel- 
reliefs für den Dom, welche ebenfo wie die an der 
Kanzel im Prato tanzende Putten in ausgelaſſenen 
Bewegungen barftellen; etwas fpäter die Bronze: 
Aguren des David (Bargello) und ber Judith 
(Loggia dei Lanzi). Eins feiner größten Meiſter⸗ 
werte ift der heil. Georg, ehemals an der Fagade von 
Dr San Michele, jet im Bargello. Von 1443 bis 


— Donatio 


1458 war er in Padua thätig, wo er Statuen und 
Reliefs für den Hochaltar des Doms und die ber 
rühmte Neiterftatue des Gattamelata ausführte. 
Auch in Venedig, Modena, Ferrara, fpäter in Rom 
hat er gearbeitet und überall Einfluß auf die Kunſt⸗ 
richtung gewonnen. Biel beſchäftigte ſich D. auch mit 
Ergänzung alter Marmorbilver. Er ſtarb 18. Des. 
1466 zu Florenz. Obwohl beeinflußt von der Anz 
tife, ſchlug er doch für den formellen Ausprud nicht 
die Bahn der Nachahmung ein, fondern machte 
das Studium der Natur zur Grundlage feiner 
neuen plaftifhen Richtung, an die fpäter Michel: 
angelo vielfady angefnüpft hat. — Vol. die Lebens⸗ 
beihreibungen von €. Muntz (Par. 1885), Schmar- 
for (&3. 1886), Cavalucci (mit 30 Tafeln in Bla- 
tinotypie, Mail. 1886), 9. Semper br. 1887); 
ferner Semrau, D.3 Ranzeln in San Lorenzo (Bresl. 
1891); Paftor, Donatello (Gießen 1892); Voge, 
Raffael und D. (Straßb. 1896); Katalog feiner 
Berle von Milanefi (Flor. 1887). Eine heliogra⸗ 
phiſche — — iebt Bode in den 


«Ddentmälern der aiffancefkulptur Toſscanas » 
(Münd. 1892 fg.). 
Donäten (lat. Donäti und Donätae), Berfonen, 


die, ohne vollſtandiges Gelübbe, fid mit ihrem Der- 
mögen in ein Klofter begeben und als Laienbruder 
oder ⸗Schweſtern weltliche Dienfte verrichten. (©. 
auch Oblaten.) — Über die D. genannten erften Er: 
geugrüfle des Holzoruda ſ. Donatus, Alius. 
anti, Cefare, ital. Novellift, geb. 28. Sept. 
1826 zu Lugo, nahm am Aufitand von 1848 leb- 
haften Anteil (au durch eine Flugſchrift: «Una 
parola agl’Italiani»), ftudierte in a die Rechte 
und lebte er jonggaliniich thätig in, e 
bis er 1859 im Dlinifterium des Unterriht3 an: 
geftent wurde, wo er bis zum Direktor vorrüdte. 
war zeitweilig Rebacteur der eitſchriften «L’Eco 
d’Europa», «Lo Spettatore», L’Indicatore lette- 
rario» und «L’Indipendenzs italiana». Bon ſei⸗ 
nen Schriften find die bebeutendften der mit eini⸗ 
gen Freunden verfaßte «Dizionario della giuris- 
prudenza toscans dal 1800 al 1850» (2 Bbe., 
1861— 58) und die viel gelefenen Erzählungen: 
«Per un gomitolo», «Arte e natura», «Diritto e 
rovescio» (in 1Bb., . 1858), «Povera vita» 
(Mail. 1874), «Foglie secche» (ebd. 1874), «Buon 
anno! novelle e fantasie» (ebd. 1875), «Flora 
Marzia. Storia di mezzo secolo» (ebd. 1876), 
«Rivoluzione in miniatura, 1847—49» (ebd. 1876), 
«La Signora Manfredi» (Verona 1884). «Bozzetti 
romani» erichienen 1884 (Rom), «Storie bizzarre» 
1888 (Slorenz)., s 
Donäti, Giambattifta, ital. Aſtronom, geb. 
16. Da 1826 in Piſa, begann 1852 feine Lauf: 
bahn al peaktifcher ftronom an der Sternwarte 
in Florenz unter Leitung Amici, deſſen Nadyfolger 
er 1864 wurde. Er entbedte im Juni 1868 ben 
nah ihm benannten glänzenden Donatifchen 
Kometen, der nächft dem von 1811 der hellſte des 
19. Jahrh. geweſen ift, und — ſich mit dem 





Funleln der Firfterne, mit der Farbe der Sterne 
am Serien, mit der irregulären Strahlenbredhung, 
mit den Speitren der Firſterne, mit ber Theorie bes 
Nordlichts u. ſ. w. und beobachtete bie totale Sonnen: 
finfternis 1860 in Spanien. Er veranlaßte die Re: 

terung, 1860—72 eine neue Sternwarte auf dem 

ügel von Arcetri bei Florenz zu erbauen. D. ftarb 
19. Sept. 1873 zu Arten, 

Donatio (lat.), Schentung. 





Donatio Constantini — Donativgelder 


Donatio Oonstantini (lat.), Konſtan—⸗ 
tinifhe Schenkung, eine Schenkung, melde 
nad) der Lehre ver Kirche im Mittelalter der Kaiſer 
Ronftantin dem Bapfte gemacht haben foll. Dar 
über gab es eine Urkunde, welche die Kirche für echt 
ausgab, die in Handſchriften verbreitet, in ihrem 
entjcheidenden Teile in einem Nachtrage zum Decre- 
tum Gratiani (j. d.) dist. 96 c. 14 bem Corpus juris 
canonici (j. dJ einverleibt wurde. Die Urkunde bes 


zeichnete ſich als Constitutum domni Constantini | Gei 


imperatoris. Der Kaiſer legt darin das orthobore 
Oloubensbefenntnis abund erzählt, wie er vom ba 
Sylveſter getauft und hierbei vom Ausſatz geheilt 
worden jei. In Dantbarteit erlennt er ven Brimat 
des Papſtes über alle hriftl. Kirchen an und weiſt 
Be geiftlihen Umgebung ven hohen weltlichen 
ardenträgern entiprechende Stellungen an; dem 
Papſt widmet er bie Herrſchaft über Nom, Italien 
und die abendländ. Provinzen, indem ber Raifer 
fih nach Byzanz zuridzieht; denn es gi nicht 
recht, daß da, wo das Haupt der chriſtl. le 
erriche, ein irdiſcher Kaiſer Gewalt habe. Das 
ittelalter glaubte an die Echtheit der Schen- 
tung, felbft Geifter wie Dante (Hölle 19, 115), der 
Bein jer des Sachfenfpiegelö (8, 63, 88. 1, 2) und 
Walther von der Vogelweide. Nur beftritten die 
auf jeiten der fpätern Kaiſer ftehenden. Juriſten 
die Rechtsgultigleit der Schenkung. Im 15. Jahrb. 
wurde von Lorenzo Balla (j. d.) nachgewieſen, daß 
bie ganze Urkunde eine dreifte Falſchung ift, deren 
Echtheit nun auch nicht mehr von der Kirche bes 
bauptet wird. Gewichtige Gründe fprehen dafür, 
daß die Falſchung in Hom im 8. Sabıh, wahrſchein⸗ 
lich zwiſchen 772 und 781) zu praftiihen Zweden 
verübt wurde. — Bol. Brunner und Zeumer, Die 
ini Schenkungsurkunde (Berl. 1888); 
Martens, Die faljhe Generaltonzeffion_Ronftan: 
ting d. Gr. (Münd. 1889); Friedrich, Die Konftanti- 
nifhe Schenkung (Röhl, 1889); Loening, Ent⸗ 
ſtehung der Konſtantiniſchen Schenlungsutkunde 
(in Sybels «Hiftor. Zeitihrift», Bd. 65, Münd. 
und 2p3. 1890). von Todes wegen. 
tio mortis oausa (lat.), j. Schenfung 
DonatioPippini(lat.), Bippiniihe Schenkung, 
ſ. Bippin (der Kleine) und Kirchenſtaat. 
Donatio (lat., «Schenkung 


megen der Hochzeit»), ein Vermögen, welches der | 345 
zöm. € 


au vom Marne für den Fall ausgeſetzt 

murbe, daß die Ehe durch Schuld des Ehemanns 
getrennt wurbe, ausgedehnt auf den Fall der Ver: 
armung bes Ehemanns und auf den all, daß die 
Ehe durch deſſen Tod getrennt würde. Da ihre Höhe 
der von ber Ehefrau eingebrachten Mitgift (Aus⸗ 
fteuer) gleichgeftellt wurde, jo wurde fie auch con- 
trados (Widerlage) genannt. Die röm. Beftim- 
mungen wurben zum Zeil auf bie Widerlage deuts 
ie Bartikularrechte übertragen, welche der Ehefrau 
ei linderloſer Che nad Ofterr. Bürgerl. Gefebb. 
$. 1230 immer zum Eigentum, andermärtd nur 
wenn fie feine Kinder hat, font um Nießbrauch 
und nur an einem Kindesteil zu Eigentum gehört. 
Auf dem Gedanlen einer folhen Widerlage beruhte 
das Dotalicium der norddeutſchen Partikularrechte 
Die Witwe hatte einen geleslihen Anfprud auf 
ein von ber Höhe ihres Eingebrachten abhängiges 
Wittum, weldes ihr nad) einigen Rechten in Kapital, 
—c — —* an 2 Kane e De ß = 
en e ausgezahlt wurbe. Dieſes gejepliche 
Dotalicium galt namentlich für die adlige Witwe 
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und bei Lehngütern in den Ländern ſachſ. Rechts, 
ift aber bier meiften®, namentlich im Königreich 
ahſen, befeitigt. ‚und Kometen. 
Donatifcher Komet, |. Donati (Giambattifta) 
Donatiften (genannt nach dem Biihof Donas 
tu 8), die Anhänger einer ſchismatiſchen Bartei, die 
in Nordafrika im 4. Jahrh. von der kath. Kirche ſich 
trennte, weil fie von den einzelnen Chriften ald Ber 
dingung ihrer Augehbrigteit zur Kirche, von den 
lihen als Bedingung der wirkſamen Sakra⸗ 
ment3verwaltung volle fittliche Reinheit und von 
der Kirche die ftrengite Kirchenzucht forderte. Als in 
Karthago 311 Eäcilianus, ein ben ftrenger ges 
Änsten Gemeindegliedern verhaßter Geiftlicher, zum 
ifchof gewählt und gegen alles Hertommen nicht 
durch den Brimas von Rumidien, fondern durch den 
als Auslieferer der —3 — Bücher an die heidn. 
Obrigleit verdachtigten ra Feliz von Aptunga 
geweiht wurde, ſonderte ſich bie Partei der Rigo- 
riſten ab und erhob den Lektor Majorinus und nach 
defien Tode 318 Donatus d. Gr. zum Biſchof von 
Karthago. Diefer, der mit feinem gleihnamigen 
unde Donatus, Bifhof von Caſa Nigrä in 
Rumibien, daß Haupt der Partei war, gab ihr den 
Namen (pars Donati, Donatistae, Donatiani). Das 
Schisma verbreitete fich Aber ganz Nordafrika. Kai⸗ 
fer Ronftantind. Gr. übertrug die Unterfuchung ber 
Sache dem rom. Bischof Melchiades, welcher Cacilian 
freiſprach und Donalus für abgeſetzt erllärte. Ebenſo 
urteilte eine Synode zu Arles 814 und Konſtantin 
felbft 816, als er durch die Appellation der D. ® 
einer perfönlichen Entſcheidung gedrängt warb. 
verbannte ihre: Bischöfe, ich ihre Kirchen, Tieß 
fie jedoch bald wieder gewähren, als dieſe Maß- 
regeln wenig Erfolg zeigten. Raifer Conſtans griff 
neuerbingd zur Gewalt und rief dadurch gemalt- 
thätige, halbrevolutionäre Erfheinungen unter den 
D. hervor. Die hen fanatifchen Elemente der 
Bartei verbanben ſich mit den unzufriedenen Bauern 
und zogen, kirchliche und —538 Forderungen 
verſchmelzend, als Cirkumcellionen (von cella, 
Bauernhütte) oder Agoniſtiker, d. h., Streiter 
Ehrifti), oder auch Campitae (von campus, geb) 
eimatlos im Lande umber, zertrümmerten fath. 
irchen und predigten von Freiheit und Bruderlich⸗ 
teit. Nun griff der Staat nochmals zu den Waffen; 
wurde durch Taurinus menigften? die äußere 
Ruhe wieberbergeftellt. Das Schisma jedoch dauerte 
ort, und mehrere Kaiſer gingen noch mit ſcharfen 
dilten gegen die D. vor. Ih oerwaltigfter Gegner 
erftand ihnen in Auguftinus (f. d.). 441 wurde zu 
Karthago eine große Disputation ab; — auf 
welcher 286 tath. und 279 Donatit e Biſchdfe 
zugegen waren. Der kaiſerl. Kommiſſar ſprach den 
Ratholiten den Sieg zu, 414 wurden den D. alle 
bürgerlihen Rechte entzogen, 415 die Erlaubnig, 
gottesdienftlihe Zufammentünfte zu halten. Den- 
nod hielten fie fih, bis die nordafrit. Kirche durch 
Vandalen und Araber vernichtet wurde. — Vol. 
Optatus Milevitanus, De schismate Donatistarum 
(Mainz 1549; befte Au2a. Bar. 1700; neuefte Ausg. 
Wien 1898); Ribbed, Donatus und Auguftinus 
(2 Bde., Elberf. 1857—58); Deutſch, Drei Alten: 
ftüde zur Geſchichte des Donatismus (Berl. 1875); 
Volter, Der Uriprung des Donatismus (Freiburg 
Ka eg Zur Beurteilung des Donatismus 
e R 
Donatingelder (d. i. geſchenkte Beilteuer), in 
zahlreichen deutfchen Territorien die unverhältnis: 
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mäßig geringen Beiträge, welche die Ritterfchaft 
außer ben bie — abloſenden Ritterpferds⸗ 
eldern zu den 
ollte durch diefe Benennung gegen jeven Schluf 
auf eine Steuerpflicht des ritterfhaftlihen Grund 
und Bodens Verwahrung eingelegt werden. Auch 
ſonſt werden außerordentliche, bei befondern An: 
läfien erhobene Abgaben als D. bezeichnet. Heute 
iſt die Sache völlig gegenftandälos, 
Donätor (lat.), der eine Schenkung Machende, 
Geber, Stifter; Donätrix, ©eberin, Stifterin. 
onats Ben! ellen, |. Geheimmittel. 
Zmmätfäuiner, ſ. Donatus, Alius. 
Donätns, Mius, röm. Grammatiker und Rhe⸗ 
tor, lehrte um bie Mitte des 4. Jahrh. n. Chr. zu 
Nom und verfaßte namentlidy eine lat. Grammatit 
(Ars). Da fie aus den gleichen Quellen gejhöpft 
ib wie die Grammatiken de3 Charifiud und des 
tomedes, fo ftimmt fie vielfach mit ihnen überein. 
Auf ihr berubte im Mittelalter —— ramma⸗ 
tiſche Unterricht, weshalb man auch die lat. Ele⸗ 
mentargrammaiil gerabenu den Donat und einen 
Verſtoß gegen deren Regeln einen Donatſchnitzer 
nannte. Der Donat war auch das erfte ber Bücher, 
auf das die Buchdruder den Holzbrud anmendeten, 
und es gehören ſolche Eremplare (Donaten) zu den 
größten Sibfingt. Seltenheiten. Die befte Ausgabe 
der Grammatik nebſt ven Rommentaren ift die in den 
«Grammatici latini», bg. von Keil (Bd. IV, Fasc.2, 
2p3.1864). Außerdem — D. einen Kommentar 
zu Zerenz, ber als Rompilation von zwei oder drei 
Rommentaren überliefert und in den meiften Altern 
Ausgaben des Terenz abgebrudt ift, zulegt in ber von 
Klotz (2Bde., Lp3.1838—40). Auch einen Kommentar 
zu Virgil hat D. verfaßt, wovon das Vorwort nebft 
einer wertvollen Lebensbeſchreibung Virgils und 
die Einleitung zu den «Bucolican noch ae 
ni Bon Altus D. zu unterſcheiden ift der |pätere 
ammatifer (um 400 n. Chr.) Tiberius Clau⸗ 
dius D., von dem ein unbebeutender Kommentar 
(«Interpretationes») r Virgils «Slneis» überliefert 
ift (gedrudt in Neapel 1585; in den Virgilausgaben 
bes ©. Fabricius, Baf. 1551, und Pr öfter). 
Donatns, Stifter der Donatiften (}. d.). 
Donau, bei den Alten Danubius (im Unter 
lauf ungar. Duna, nächſt der Wolga Euro: 
s längiter Strom, Hauptzufluß bes Schwarzen 
eer3, die große Waſſerſtraße ale der Mitte 
und dem Oſten des Erdteils, entfteht im Großher: 
zogtum Baden aus der Vereinigung der am Oſt⸗ 
abhange des Schmarzwaldes entipringenden 30— 
40 km langen Bäde und Brigach. Die Breg 
ober Bregach hat ihre Quelle 7 km im NNW. von 
Furtwangen (848 m) in einer Höhe von 1000 m, 
wiſchen den Bergen Roßed und Briglirain, wo der 
attel der Waſſerſcheide gegen den nur 42 km ent: 
fernen Rhein (bei Breiſach) 1126 m hoch liegt. 
ie Brigach entipringt etwa 9 km öftliher am 
Hirzwalbe, 4 km im SW. von St. Georgen, fließt 
über Villingen, das nur 5 km von der Nedarquelle 
liegt, nimmt noch ein Rieſel aus dem Schloßgarten 
von Donaueſchingen (f. he auf, an welchem her= 
ebrachterweife der Name D. haftet, und vereinigt 
ich unterhalb diefer Stadt mit der Breg. Bei Donau- 
eſchingen liegt der Spiegel der D. noch 679m ü.d.M. 
Oberlauf. Bon Geifingen an bis Scheer unter: 
halb macnaen (568 m) durchbricht fie in einem 
mit fteilen Felswanden befegten Thale den Jura⸗ 
zug der Rauhen Alb und enbigt damit in 535 m 


taat3bedürfnifien bemilligte. Es | Aa 
luß | würdige Bifurfation, die durch Verſuche mit Für 





Donator — Donau (Strom) 


Höhe den on Zeil ihres Dberlaufs. Diefer fteht 
in unterirdifcher Verbindung mit der Rabolizeller 
und damit mit dem Unterfee, eine merl: 


bung des Donaumafjers bei Immendingen bewieſen 
wurde. u der zweiten Hälfte ihres Oberlaufs bis 
Paſſau fließt fe ern norböftlih über Ulm 
(469 m) und Donaumörth (889 m) nad Regens⸗ 
urg (830 m) immer hart am Sudfuße des Schwä- 
bifhen und von Donaumdrth an des Fräntifchen 
Juras. Bis Ulm begleiten fie zuweilen auf dem 
rechten Ufer hohe waldige Kuppen, obgleich fie 
aud ſchon burd mehrere Heinere fump e und 
—5 — Ebenen (Donauriede, ſ. d.) fließt. Bon 
Ulm ab, wo fie durch Aufnahme ihres erften alpinen 
Bee, der Iller, fhifjbar geworden ift (73 m 
t), ift ihr rechtes Ufer durchweg flach, das linke 
teil; ihre — iſt mehrfach moraſtig, nament⸗ 
ih in dem großen Donaumoos (ſ. d.). Bei Donau⸗ 
ftauf, am nördlichjten Punkte ihres ganzen Laufe, 
erreicht fie (234 m breit) den Bahriſchen Wald und 
fließt fübdftlich bis Paſſau (in 287m Höhe. 
Mittellauf. Bei Paſſau, wo der : die 
Waſſermaſſe mehr ald verdoppelt, beginnt der 
Mittellauf. Zugleich betritt der Strom am rechten 
Ufer das öfterr. Gebiet. Gleich unterhalb Paſſau 
beginnt eine etwa 120 km lange Enge bis Krems 
inab, zwiſchen den Sübabfällen des Böhmer, 
reiner und Manhartswaldes und den nörbl. 
Ausläufern der Alpen (Saumald), welde Enge 
aber durch da Linzer Beden (264 m) unterbrochen 
wird. Unterhalb Stein (218 m) finden fi) die bes 
rühmten Schnellen des Schwalls und Strubels, wo 
der Strom auf nur 146 m eingeengt ift. Der einft 
efährliche Wirbel ift durch Die Sprengung ber Fel⸗ 
(rin Hausſtein unihäblih gemadt, und im 
inter 1893/94 wurben bie Riffe des Strudels ſo 
weit bejeitigt, daß nunmehr zwei Schiffe ohne Ge: 
fahr aneinander vorüberfahren fönnen. Schon in 
ben genannien Thalweiten zeigt die D. die ihr Aigen 
che Bildung von zahlreihen Auen und Wer: 
bern, noch mehr aber in dem oberften und Heinften 
der jog. Beden, dem von Tulln, in weldes fie bei 
Krems eintritt, fih bis zu 1072 m Breite ausdeh⸗ 
nend. Zwiſchen dem Leopolds⸗ und Bifamberge bei 
——— nochmals eingeengt, gelangt ſie in 
153 m Höhe oberhalb Wien in die niederdſterr. Tief⸗ 
ebene (das Wiener Beden). Sie verläßt diefe ſowie 
den beutjch:öftere. Boden an der Marhmündung 
bei Theben (Deveny), wo fie zwifchen dem Leitha: 
ebirge im Süden und den Ausläufern der Kleinen 
% aten eingeengt wird. Man verlegt oft an dieje 
Stelle den Beginn des Unterlaufs (1714 km), ob⸗ 
glei die D. nod zweimal Gebirgädurhbrühe zu 
machen bat, fo daß e3 viel richtiger ericheint, den 
Unterlauf von Orfova an zu rechnen. m fie 
die Strompforte(Porta Hungarica) zwiſchen Theben 
(119m) und Preßburg paffiert, tritt k in das Beden 
der oberungar. Ebene ein und bildet hier zwei In⸗ 
ſeln: die 87 km lange und gegen km breite Öroße, 
und die 48km lange Kleine Schütt, jene, 1500 qkm 
groß, zwiſchen der Neuhäusler und Großen D., 
diefe zwiſchen der letztern und ber Kleinen D. ges 
legen. BeiRomorn wieder zu einem einzigen Strom 
vereinigt, fließt die D. oftwärts nad Gran, wo 
ich das Beden zu fchließen beginnt. Won bier bis 
jaigen durchbricht fie wiederum die Bijegräder 
Enge zwifchen den von Süden berantretenden 
Höhen des Bafonyer Waldes und den Vorbergen 
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der im N. befindlichen Neograder Rarpaten. 


Waigen wendet fie fi) fühmärts über Enbapıt 17 


(110 m) der nieberungar. Ebene zu, durch deren 
einförmige Steppen fie mit geringem Gefälle, in 
unzähligen ————— em — wiſchen niedri⸗ 
gm dden Sandufern, oorflächen und 
dungen, infelrei * vielarmig dahin⸗ 
ſtroͤmt. Ihre Sch beträgt zwifchen Preßburg und 
Bene 6—37 m, unterhalb Dfen 8—12 m, ihre | d 
nr 1000 m, "mischen Denet ı und Fölbvar 570 
260 m. Dievon gebilbeten vier größten = 

a find Szent:Endre —— el zwiſ⸗ 
333 und Ofen), Cſepel, Sar argita bei 
amt: herhalb der ee bei 
Aura = fie von den ſyrmiſchen Hügeln (der 
Frudta a) nad) DED. gedrängt wird, fließt fie 
wieber Pr Peterwardein (82 m) und Siantamen, 
wo fie ihren größten Zufluß, die Theiß, aufnimmt 
und hierburd) ihre Waljermenge wejent! ich vermehrt, 
duch — Gegenden, zwiſchen Vukovär und 
alanta nur 890 m, bei Semlin bis zu 1560 m 
breit und "his 14m fief; hier wendet fich ihr Lauf 
von D. wieder nad) ©. bis Semlin und Belgrad 
(76 m), von wo aus fie bie Grenze zwiſchen Ungarn 
und Serbien bis Orfova bildet. Bei Bazids treten 


lins die ae der fiebenbürg. Karpaten, recht8 | Deut! 


die der jerb. Gebirge dicht heran und erzeugen. zwi⸗ 
ien bier er Kinbovo bie großartigſte Jlußenge 
Guropa3 (128,8 km lang), Kliſſura oder dag Eiferne 
Thor Ya d.). I ihr fällt der Fluß von 37,: m Höhe 
auf 11m und wird von 1900m mehrfach bis auf 100, 
einmal fogar auf 60 m Breite eingeengt, bei einer 
Waſſ ke von 20 bis 50 m, ja bis 75m. Klippen 
änte nunalehen das ‚Bett, und das Ge 
hate‘ ‚miäes zwifhen Belgrad und Bazids nur 
4 cm auf 1 km betragen hat, fteigert fih hier auf 
540cm, fr im Sijernen Thor jogar auf einer Strede 
von 750m auf L 
Unterlauf. Beim Endpunkt des galenbıne 
beginnt ber — Unterlauf. Die D. ftrömt 
zuerſt in vielfach gewundenem Laufe gegen, dann 
en (lien Burns an sen Santa) Di an MAR 
en en Bunt gangen uf), ul 
Siliftria und Ragova oftwärts 


in einer Breite von | S 


700 bi3 1000 m — unbedeutendem Gefalle durch die 
große Ebene der Walachei zwiſchen weiten Sumpf: 
nieberungen, die von zahlreihen Nebenarmen des 
Stroms, von großen Laden ftehenden Waſſers und 
toten Armen durchſchnitten find. Bei Sernavoda, 
nur 50 km vom Meere entfernt, verändert die D., 
von der vorliegenden Platte der Dobrudſcha (f. b) 
— gedrangt, plöglich ihre öftl, in {es nörd! 
ihtung über Hirgova und Braila, teilt fi 





auch Oſterreich ernſtlich 
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Bei | Tropdem erreicht feine Tiefe oft nicht 3 m und vor 
\er: Mündung zieht fih 4 km weit eine Untiefe 
nhenur 1m Waller. Der rechte Arm teilt ſich unter- 
halb Tulcea in den (mittlern) Sulina: und den 
(fübL) St. Georgsarm. Eriterer, von der zwei⸗ 
ten Gabelung an N 90 km lang, fließt faft genau 
um Sr und war, obgleich er nur 7,4 Proz. der gan- 
affermenge t, bis zur Schiffbarmachung 
Kilia-Armed Ende 1900 ber — Hang 
Köiffbare, 100— 180 m breite Arm. 
Pe bis zu 16m, auf einer Barre hat er nur ai & 
und vor der Mündung liegt ebenfalls eine bedeu⸗ 
tende ch einen im Mai 1894 vollendeten 
Zurhſchnitt wurde eine fihere Einfahrt geſchaffen. 
(S.Sulina.) Der dritte, 6—11m tiefe St. Georgs⸗ 
arm (türk. Khidrsillig) iſt von der eriten Gabelun, 
an 125, von der zweiten 110km lang, hat aber au 
der feine Mündung fp deerrenden Barre nicht mehr 
als 1,5 m Waſſer. Vie D. führt durchſchnittlich 
Ba Mill. cbm Waſſer per Stunde dem Meere zu. 
Die Entfernung der Donauquelle von der Müns 
dung des Stroms beträgt 1684, die Stromlänge 
2860 km, von denen auf die ſchwabiſche D. von der 
Bregauelie bis Ulm gegen 215 km, auf Bayern 366, 
alfo auf das Deutſche Reich, (Oberlauf) 681, auf 
ſch⸗Oſterreich ER st en von Vreßburg 
biß Driova 940, auf die ganze Ofterreihiich: Unga⸗ 
riſche Monardie NE 1813, auf die bul — ⸗ 
runiãn.ruſſ. Strede (Unterlau km entf 
Dad Stromgebiet amfaht € nn qkm, —* 
von 56010 qkm auf Deutfi — 443610 qkm 
auf die Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie lom⸗ 
men. Abgeſehen von den turzern Waſſerlaufen hat 
die D. 120 nebenftaffe, | darunter 60 größere, 
von denen 34 als ſchiffbar bezeichnet werden. Se 
nambafteften m re le ar, Inn, 
Sram, Ed at tele, Ye Tulln, 
Schwe⸗ — ba, Raab, Särviz, 
Drau "Save, eher, Si — er, Dema, —5 — 
und &om; lints Wörni ak Naab, Regen, 
3, Klei N e hl, Krems, Kamp, March, 
aag, Gran, Eipel, Theik, Temes, ehr 1 Siutu), £ 
Aluta (Olku) rl —55 — Jalomitza (Salomita), 
‚Bruth. Schiffsk anäle im Due iet 
find der Ludwigs: Donaus Main: Ranal (j.d.) in 
Bayern, ber fü sochmargenberafhe Soll wemm⸗ 
kanal, der die Moldau mit der Mühl (dieſe rechts mit 
der D, ) verbindet, der — der 
oder Franzens⸗ und ber Begalanal in Ungarn. Das 
Projett es danubifch = pontiihen Schi 
zwiſchen Gernavoda und Küftenpze ift auae jegeben 
worden, ber Plan eines DonmuDber-Rannte id 
lich erörtert. Die D. ift fehr reich 


in use Stromftrede in ein Labyrinth von Armen mg iig en na PH an Haufen, Huchen (Salmo 
und wird erft nad ber Einmundung des Sereth 0 L.), Lachſen, Weljen und am ber 
durch die A Platte von Gala wieder in ihre 333 bie Haufen über 20 Etr. Gewicht, die 
frühere öftl. —— gegwungen, Ber fie, | Störe 7 ge; jest findet fih eriterer noch bis zu 
außer dem Pruth, links reiche, von den Neben: | 8 Eten., letzterer zu 2—4 Cirn, 
Emm en gilt een mit fich verbindet. | Indem bie D. ein Gebiet, das durch die 
iva 7 km — Suher (Zultiche) beginnt ihr | und den Balkan einerfeits und durch die beutf, 


ae 
afe bewachſen, in welchem ⸗ 
nd on von Wallervögeln 1: 
Anbungdarmie liegen 89 km 

—— all, Der inte (nörbl.) Arm, 
mehrfach jeeartig erweitert, gebt über 
Is mail In er ur ingem Laufe ald Kilia: 
mändung mit fieben Armen ins Meer, dem er 


68 Proz. der ganzen Donauwaſſermaſſe zuführk | i 


Mittelgebirge und die Karpaten ae vom 
Meere geſchieden wird, oſtwarts mit der See ver 
bindet, fpielt fie eine "bedeutfame Rolle ala Vers 
mittlerin des Handels zwiſchen Oft und Weit. Die 
Bedeutung wird erhöht durch bie —— — 
leit der Bodenerzeugniſſe und den reichen Wechſel 
der Vollerſchaften, aber teils aus natürlichen, tei 
aus polit. Gründen beeinträchtigt. Die erftern Si 
in der großen Menge von Hinderniffen, meld, 
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zwei Drittel ihres Laufs der Schiffahrt darbieten, 
al3 aud) darin, daß fih die D. in ein Binnenuger 
ac deflen enger Zugang jeden Augenblid der: 
ſchloſſen werden kann, und das durch weite Zwiſchen⸗ 
räume von ben BWeltmeeren eſchieden iſt. Dazu 
kommt noch, daß gerade der iffbare untere Teil 
während des ganzen Mittelalters und der Neuzeit 
fi in den Händen nur halb civilifierter Völter bes 
fand. Erft in neuer Zeit hat der Verlehr auch troß 
der Konkurrenz der Eifenbahnen einen hohen Auf: 
fhmung enommen. 

Die Sit arteit beginnt bei Ulm ander Iller⸗ 
—— 1 leihtere Ruderſchiffe. Die Schwierig: 
teit der Bergfahrt hat bier feit 300 Jahren eine 
eigentümliche Induſtrie entwidelt. Es werden näm: 
lich breierlei flache Fahrzeuge (Haupticifie, Platten 
und Zillen) gebaut, mit Waren nad Wien und der 
untern D. befrachtet umd dort nad Abgabe der 
Ladung als Brenn: oder Rutzholz verlauft. Es 
gehen jahrlich gegen 100 folder Schiffe mit 60— 
10000 Eir. Ladung auf dieſe Weife ſtromabwarts. 
Die Dampfihiffahrt beginnt erft bei Donaumdrtb, 
nachdem die bayr. Regierung feit 1838 an 8”, Mill. 
M. auf die Verbeflerung des Fahrwaſſers, Anlage 
von Häfen, die Entfumpfung weiter Streden u. . m. 
verwandt hat. Bon Donaumdrth an verlehren 
Dampfboote von 25 bis 58, von Sn bis Wien 
ſolche (Remorqueurs) von 80 bis 120 Pferbeftärten, 
bie von Paſſau an je nah dem Waflerftande 4000 
— 9000 Etr. befördern. Bon Gönyd an führen 
eichene Zugſchiffe (Razinen) bis zu 8000 Etr. thals 
und in und neben ihnen verkehren Remor⸗ 
queurs bis zu 400 Pferdeſtarken, welche 40000 Etr. 
und darüber in 8—10 Warenbooten ftromab und 
ſtromauf ſchleppen. Zwiſchen Gönyd und Bazids 
tonzentriert ſich überdies durch den Zutritt ber fein. 
baren Theiß, Drau und Save ein weit verzweigtes, 
der Thal: und Bergfahrt auf Zaufende von Kilo: 
metern zugängliche Ne von Waflerftraßen. Allein 
unter Bazid$ war dieſer merkantilen Entwidlung 
wieder eine Schranke gejebt durch das Eiferne Thor 
(j. unten). Exit jenfeit Orfova ift die Verkehrsbe⸗ 
wegung um fo reger, al3 hier See: und Flußſchiff⸗ 

ahrt zufammenfallen und fich die Ein und Ausfuhr 
einahe ausſchließlich auf dem Strom Tonzentriert. 
Dampfboote von 150 bis 200 Pferbeitärten, mit 
Rudern undSegeln ausgerüftete Flachboote( Czailen) 
von 1500 bis 8000 Cix. Tragfähigleit und hoch⸗ 
bordige Seeſchiffe verlehren bier, letztere meiſt bis 
Braila und Galatz, aber auch noch weiter hinauf. 

In Öfterreih:Ungarn, dem eigentlichen Donau: 
fake, ift für die Verbeflerung ber a ouleche 

deutendes geichehen. Zunãchſt hat ber früher be: 
cuchtigte «Wirbel» unterhalb Grein feit den dur 
Joſeph IL. bemirkten Sprengungen, namentlich aber 
durch Die 1845, 1858 und 1898 außgeführten Arbei⸗ 
ten feine —— ganz verloren. Fur die Durch⸗ 
führung diejer Stromtorreltionen, mit Einfluß ber 

er Wien im Donaulanal fowie unterhalb Breßburg 
bis zur Cinmündung der Raab oberhalb Gönyd 
bergeftellten Uferihuß: und Dammbauten, bat die 
öfterr. Regierung von 1818 bis 1861 13550 000 Fl. 
verausgabt. Die Hauptaufgabe für die Regulie- 
tung ber D. innerhalb des Öfterr. Gebietes lag aber 
bei Wien vor und ift, nachdem fie ſchon wi olt 
ins Auge Fiett worden war, ſeit 1869 zur that⸗ 
ſachlichen Wſung gelangt und der Hauptſache nad 
als vollendet zu betrachten. (5. Wien.) Die Regu: 
lierung der D. innerhalb des Wiener Bedens hat 
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nicht nur ein Pe befchränttes Interefie, jonbern 
äußert aud) einen belebenden Einfluß auf den Han: 
im Gebiete des ganzen Stroms. Dieje mit jehr 
Knien Erfolge durchgeführte ulierung be: 
ſteht in der Schaffung eines neuen, Wien bedeutend 
näher liegenden, 286 m (mit dem Inundations⸗ 
gebiete 475 m) breiten und 8, m tiefen Bettes. Die 
anze regulierte Strede von Kahlenbergerdorf bis 
Diltamene ift 30 kın lang, und diefe Arbeiten haben 
18 1879 29,3 Mill. SL gefoftet. itender aber 
war der Einfluß der Donauregulierung bei Wien 
infofern, als die dabei gemachten Erfahrungen ver: 
wertet wurben bei der von ber ungar. Regierung ind 
Wert gefehten Regulierung ber beiden andern ver: 
befierungsbepürftigen Streden, von Preßburg bis 
Gönyd und am Eifernen Thor. Der Arbeitöplan 
für die legte wichtigfte Berbeilerung wurde durch ben 
ungar. Baurat Wallandt feitgeftellt; die Sprengun⸗ 
gen begannen im Sept. 1890, die Arbeiten, für die 
IMiU. FL bewilligt wurden, wurden 1. März 189 
vollendet und der Kanal 27. Sept. 1896 feierlich 
exöffnet. Es wurde teils durch Vertiefung der Wafler: 
tinne mitteld Sprengung, teild durch Hebung bed 
Wafleripiegel3 mitteld Dämmen eine ununter: 
brochene Fahrrinne von 60 m Breite und 2 m Sob- 
Ientiefe bergeftellt. Im ganzen betrugen die weg: 
eiprengten Felsmaſſen 400000 cbm, die Auf: 
hüttungen 1888000 cbm. Die Länge der Damme 
bei Greben und zu beträgt 10200.m, die der neu 
chiffbar gemachten Streden 10490 m. Die größte 
Schwierigkeit bot das Eiferne Thor (f.d.) fe, am 
Dftende ber Kliffura (f.d.), durch das ein Kanal von 
80 m Breite und 2 m Tiefe gezogen worden ift. 
Verkehr. Ungeadtet der vielfachen Hindernifie 
at fich die Schiffahrt auf der D. Aral entwidelt. 
ie Begründung der Dampfidiftahrt ging von 
Oſterreich aus, Par weldyes die Entwidlung des 
Verlehrs auf der D. eine Lebensfrage ift, und zwar 
durch die Erfte k. E. privilegierte Donaus Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft (f. d.). ii 
Für die Befahrung der obern D. beftehen feit 
1837 die fog. Warttembergiſch⸗ Bayriſche Dampf: 
ſchiffahrtsanſtalt (Mepemaburg Ein) und eine an: 
bere für die Strede Um-Regenöburg. Ihr gerin: 
ger Erfolg veranlaßte, daß in Bayern der Staat 
die Sache Nbernahm und eine Königlih Bayriſche 
Dampfihiffahrtsanftalt einrichtete für Befahrung 
der Strede Donauwörth: Linz. Diejelbe wurde je: 
doch 1862 an die genannte Öfterr. Geiellichaft ab: 
getreten. In neuerer Zeit haben ſich nach Ablauf 
des Privilegiums auf beutihem und öfter. Ge 
biet nod andere Gejellihaften gebildet, die jedoch 
nur eine lofale Bedeutung erlangen fonnten, ob: 
gleich fie auf gewiſſen Streden fühlbare Konlurren; 
machen, darunter die Süddeutihe Donau:Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft (1808: 4 Dampfer mit 1630 
BVferdeftärten und 40 Schleppbooten, die 113972 t 
Waren [darunter 79521 t Getreide) verfchifiten), 
bie Ungariſche Zub: und Seeichiffahrts » Aftien- 
geſellſchaft (die folgerin der in Konkurs ge 
tatenen Ungariſchen ee atniene 
ſchaft, ehemals Raaber Damprihiffahrts » Aktien: 
efellichal ) mit 1898: 89 Dampfern und 228 
leppern mit 107970 4 Tragfähigkeit, die Fran⸗ 
er la ttiengefellfchaft, die 
raner und Waißener Zolaldampficitfahrt3:Attien: 
geſellſchaften u. |. w. Cine andere, wenn auch 
wegen der Schwierigleiten nicht allzu ſtarke Kon 
turrenz findet die Dampfſchiffahrt durch die Ruder: 
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ante Auf der deutſchen D. verlehren Ruder⸗ 
chiffe — nur bergab. 1898 kamen nad Paſſau 
— darımter 8,3 Fer Ruderſchiffe; 
— IE ser | in ber Bergfahrt 143785 t 
— 109942 t Getreibe) und in ber Thalfahrt 
51765 t. Bon Ben Babejeugen fuhren ftromab 26,5, 
ftromauf 78,5 Broz., mit Dampfern 91,7 und mit 
Ruderbooten 8,5 Proz. In Wien tamen 2767 Nuber- 
ahrzeuge an, darunter 780 Plätten, 1530 Hilfd- 
zillen und_457 Zlöße mit 108842 t finsbefonbere 
Hol; und arten und ge aufmärt3 610 Plätten 
— en on —— mx 
1 Waren (Hol; un 
Eeine). Se iin 3 find angelommen Rn 
abgegangen 151 114 t Waren, darunter 208 
bez. 14983 t Getreide. Die deutichen "sichenfinje 
der D. kommen nur für die Flößerei in Betr: t 
Auf der untern D. ift die Schiffahrt mit Rudern 
und Segeln ziemlich beveutend. 
Der geſamte Flußverlehr auf der D. (mit Auf: 
Ten) m wurde in dem (fehr ungünftigen) J. 1866 
986.000 Ctr. berechnet (movon etwa ein Bierte 
er gerechnet fein dürfte) und hat feitvem ftetig 
zugenommen. Der größte Teil der Frachten, welche 
die D. trägt, beiteht aus Rohprodutten, insbeſon⸗ 
bere Getreide. Es Tiefen (1899) aus der Sulina⸗ 
münbung aus 273 Segler mit 61671 t und 788 
Dampfer mit 1008696 t Ladung (darunter engs 
— 277 os mit 446170 t, griechiſche 58 
100 Dampfer mit 167964 t, dſterreichiſch⸗ 
ungen he 4 Segler und 72 Dane mit 99 942 t, 
tenifche 1 Segler und 58 Dampfer mit 90161 t); 
Inögelamt 1 1056 Schiffe mit 1,07 Mill. t. — In 
neuerer Zeit bat fi das europ. A 
immer Be m ie a er D. gi 2 
nähert. © rei Spunl en 
—— ei De luß auf öfter. Sebie find Bas 
is und Orfova (oniglich Ungar. Staatsbabn) die 
ten, und bei ihnen tritt der Eilverkehr nach dem 
Drient an bie D., um fie bald wieder zu verlafien. 
Schon 1860 war, um ben Ummeg der D. um bie 
Dobrubfhaplatte abzulürzen, die 68 km lange 
Bahn Gernavova: Küftendje erbaut a4 hun, wozu 
1866 die 225 km lange Bahn Ruftihut: Varna 
in Bulgarien) kam. Ruftihuf WE gegenäber in 
— io 6 bei a m :M 
ia und treten bie — 
Sm nie D. — Bedeut der D. ergiebt 
ie ſtrategiſche Bedeutung der 
fh (hen ans ber She enge der an ihr li⸗ —— | 5 
en, wie Ulm, Ingolftadt, Komorn, Veterwardein, 
ova_ und biß 1878 auch Vihn ae 


Ruf — * Siliſtria, Braila, Ismail. allen 
— ern —— — — is Da: 
Alerander, von ber röm. Serricaft feit 


uns, unter Trajan und Marc Aurel, von der 
Ken Bien ig von Attila, Karl d. &r., den 
Avaren⸗, Magyaren: und — E—— — 
von den ——8 Rudolf von Habsburg, Hu: 
nyab und Suleiman, von Prinz Eugen biß herab 
auf Napoleon, Koſſuth und die rufl.=türt, Kriege 
im 19. Ja —— eine Rolle. 
PATER e3. Früher war die D. innerhalb 
en no) arker als der Rhein mit Zöllen 
2 eihener Friede von 1779 bes 
ftimmte für — und Bayern gemeinſame Be⸗ 
zum ng der D., des Inns und der. Sitzag und dieſe 
immungen wurden zwifhen beiden Staaten im 
Bertrage vom 14. April 1816 erneuert. Sodann 
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Beh te zwiſchen Öfterreih und Bayern die Ab- 
eßung der Verträge vom 2. Dez. 1851, welche 
In dem Grundfage der ‚Gesenfeitigteit den Ber: 
tehr auf den Waſſerſtraßen ber beiden Staaten 
weſentlich erleichterten, aber das Privilegium der 
öfterr. Donauſe —— gegen fremde 
Konkurrenz beſiehen ließen. Außerdem räumte 1854 
die Turkei den Waren. und Schiffen, die von ber 
obern, „ nieptöfterzeichiichen D. kamen, bei ihrer Fahrt 
auf der untern biejelben Begünftigungen ein, meihe 
bie Öfterr. Güter und Schiffe geno Die D 
naumünbungen gehörten jeit dem Frieden von Bu 
Bareft 1812 jamt dem Donaudelta, obwohl biejes 
neutrales Gebiet fein follte, doch 
ses ubland, weldes, wenn aud nicht ge: 
ifentli, wie man ihm vorwarf, die Verfandung 
der Mündum, 3 forderte, indem ed nichts zu beren 
Befeitigung that und überdies eine drüdende Über: 
wadhung = iffahrt eintreten ließ. Eine zwiſchen 
upland en —* 1840 geſchloſſene 
—— in welcher Abſtellung der ——— 
keiten an der Sulinamundung fejtgefeßt war, än- 
derte nichts, und es ftand zu befür. — 5 — daß BE 
Mündung des Haupiſi — — von Centraleiropa ſich 
endlich dem Verkehr gänzlich —5 — wurde. 
Im Kane Frieden vom 30. März 1856 en 16, 
wurden bie Donaumünbungen unter ben Siupde 
europ. Volkerrechts geile, indem man bie 
ihrem gefamten Laufe bis zum Ausfluß in das 
Schwarze Meer den Beitimmungen ber Wiener 
Kongregatte (Art. 108—116) über bie internatios 
nalen Ströme unterwarf und den Schiffen aller 
Nationen zugänglid "machte. Die Schiff follte 
auf bem ganzen Laufe des Stroms für alle Staa: 
ten frei fein und die Übeljtände an den Mündungen 
gehoben werben. Um dies zu verwirklichen, wur: 
den zwei Kommiffionen ernannt: 1) die Euro» 
paifhe Donaufommiffion (1. d.), aus Dele: 
gierten von Frankreich, Großbritannien, Oſter⸗ 
reich, Preußen, Rußland, Sardinien und ber Türfei 
beftehenb und mit ber Herftellung der Schiffbarkeit 
und Überwahung der Freiheit der Schiffahrt von 
Sulina bis Iſaccea beauftragt; 2) die permanente 
Kommiſſion der Donau:üferftaaten (j.d.), 
aus Abgeordneten von Öfterreih, Bayern, Würts 
temberg und der Türkei, ſowie aus Rommiffarien 
für die Moldau, die Walachei und Serbien, zur 
Ausarbeitung der Schiffahrts und Strompolizei- 
iften. Gegen die von lepterer Kommiſſion 
auögearbeitete Donauſchiffahrtsalte vom 7. Nov 
1857 erhoben die nicht in der Kommiffion ver: 
nenn Mächte Einſpruch, namentlich gegen vie 
— daß die Schiffahrt von einem Donau⸗ 
fen zum andern nur den Unterthanen der Donau 
ee ne folle. Eine Einigung kam nicht 
zu ftande. Beſſern Erfolg hatte eine von der Euro- 
päiihen Donautommiffion a Schiff⸗ 
fahrtsalte für die Donaumundungen bis Iſaccea 
vom 2. Nov. 1865, die eingehende Beſtimmungen 
über die materiellen Bedingungen der Schiffahrt auf 
ber genannten Strede, über Schiffäpolizet, Lotſen⸗ 
weſen u. ſ. m. enthält unb nod heute nebit einer 
Zuſatzalte vom 28. Mai 1881 die allgemein aner⸗ 
tannte Örundlage der Rechtöverhältnifie an der 
untern D. bildet. Neue Verhandlungen, die zu dem 
Londoner ee vom 13. März 1871 führten, 
Beruninnte 1870 Rußlands Rüdtritt von dem feine 
Schiffahrt auf dem Schwarzen Meer beſchrankenden 
$. 11 des Barifer Friedens. 
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Durch die Berliner Kongreßakte vom 13. Juli 
1878 (Art. 52—57) wurde Rumänien Sig und 
Stimme in ber Curopaiſchen Donaufommiffion vers 
liehen und beren Kompeienzbereich bis Galaß ver 
längert. Ferner wurde beichloffen, auch die Strede 
vom Eifernen Thor bis Galatz einer internationalen 

up: und Schiffahrtpolizei und Aufficht zu unter: 

ellen, die ſich möglihft in Harmonie mit der von 
Galatz abwärts eingerichteten befinden follte. Das 
bierfür erforderliche Reglement follte von der Euro: 
Böijchen Donaulommillion unter Zuziehung von 
Delegierten der Uferftanten au2gearbeitet werben. 
Während die Verhandlungen mit Bulgarien und 
Serbien zu einer Einigung führten, kam e3 mit 
Rumänien über Art und Weife der Inkraftſetzung 
und den Inhalt de Reglement3 zu einem biö-heute 
unausgetragenen Konflikt. Bei einer Konferenz, zu 
ber die Signatarmächte des Berliner Vertrages am 
8. Febr. 1883 in London behufd Beratung jene 
Reglements zufammentraten, verlangte Rumänien 
Anteil mit beſchließender Stimme, obwohl es nicht 
Signatarmaght geweſen war, während die Signatar: 
mächte, die Beratung als eine europ. Angelegenheit, 
d.h. ala eine ſolche der Großmächte, anfehend, Ru: 
mänien und Serbien nur beratende Stimme zu: 
ertannten und diefe Staaten et den Weg des freien 
Beitritts (der freien Aohäfion) zu dem unter den 
Gropmädten allein abgeſchloſſenen Vertrage ver: 
wieſen. Hiergegen proteftierte Humänien und ers 
Härte e3 für eine Verlegung ber Hoheitsrechte der 
beteiligten Uferftaaten, der zur Aufficht einzufegen 
ben gemiſchten Kommiſſion, in der übrigens 
bie drei beteiligten Uferjtaaten (Rumänien, Serbien, 
Bulgarien) vertreten fein follten, eine gleiche Unab⸗ 
hängigleit von den betreffenden Zerritorialhoheiten 
zu gewähren wie ber Europaiſchen Donautommif- 
non. Ebenfo wollte Rumänien Öfterreich Ungarn 
das Praſidium in der Kommiffion nicht unmittelbar 
in dem abzufcließenden et erſt aus 
einer befondern Wahl, wenn biefe u Sfterreih 
fallen würde, zuerfennen. Auf diefe Weile wäre ver 
hindert worden, daß die natürliche Präponderan; 
Oſterreichs auf diefer Strede im Vertrag beutfie 
außgelproden märe. Trotz der ablehnenden Hal- 
tung Rumäniens unterzeichneten die Großmächte 

. März 1883 einen Vertrag, monad die Voll: 
macht der Europäifhen Donaulommiffton zunächft 
bis zum 24. April 1904 verlängert und ihr Kompe⸗ 
tengbereich bis Braila ae nt werben foll. Zur 
— über bie Strede Braila⸗Eiſernes Thor ſoll 
eine gemifchte Kommiſſion eingefeßt werden mit der: 
ſelben Geltungsdauer wie die Europaiſche Donau 
erg alle. unächſt bis 24. April 1904. Ber 
treten ſollen in ir fein außer Serbien, Bulgarien 
und Rumänien Öfterreich als — Praſidium 
und ein nach der alphabetiſchen Ordnung der Staaten 
alle ſechs Monate wechſeindes Mitglied der europ. 
Kommiſſion, mit Ausnahme jedoch der in der ge⸗ 
u. Kommiffion bereits vertretenen Mitglieder. 
Da Rumänien an feinem Widerſpruch fefthielt und 
bie Großmächte es nicht durch polit. Drud zum Beis 
tritt zwingen wollten, zumal da angejehene Voller⸗ 
rechtslehrer (Holgenborff, Geffden und Dahn) für 
Rumäniens Uferrechte eintraten, fo konnte der Ber: 
trag bisher nicht in Kraft treten. Die 1896 be- 
endeten Regulierunggarbeiten am en Thor 
tufen jedod um fo lebhafter den Wunſch auf volle 
Schiffahrtsfreiheit nicht bloß für die untere D., 
fondern für die ganze D. vom Punkt ihrer Schiffs 








barfeit an wach, und ihm widerjegt fich eben bisher 
"in N) miberprißt Säifeh 
in ſich widerſpricht dem Brincip der Schiffahrts: 

freiheit die Erhebung jeder Gebühr bloß für die Be: 
nußung bes Waſſers zur Schiffahrt. dem Lon- 
doner Vertrag vom 18. März 1871 jedoch follen die 
Uferftaaten, welche die beftehenden Schiffahrtähin: 
derniſſe befeitigen, berechtigt fein, eine proniforiiche 
Sciffahrtögebühr von den aus der Befeitigung 
Nupen ziehenden Schiffen bis zur Tilgung der zum 
Deden der Koften der Arbeiten aufzunehmenden 
Schuld einzuheben. Demnach ift Ungarn, dad nah 
Vereinbarung mit Oſterreich die Regulierungsarbei- 
ten am Eifernen Thor allein unternommen bat, be: 
rechtigt, zur Wiedererftattung der Koften eine ſolche 
Gebühr einzuführen. 
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verfiherung. 

— Linie der württemb. Staatsbab⸗ 
nen. Die untere D. führt von Ulm nad Gig: 
maringen (92,6 km, 1869— 78 eröffnet), die obere 
ee nad Immendingen (87,9 km, 1869 
—10 eröffnet). 

Donanberge, Teil des Böhmer Waldes (f. d.). 


Donan-Dampficttahrtögefeliieeft (Gre 
onan⸗Da a T 
tl. privileg )» —— mit 








Donau-Drau-Eifenbahn — Donaulachs 


dem Siß in Wien; fie begann 1830 ihre Fahrten auf 
der obern Donau (Wien-Peft), auf der untern 1834 
Es Drfova); 1885 dehnten ſich die Yahrten bis 
1836 biß Ronftantinopel aus (Ntromaufs | Leu 
wärs 'pi3 Linz, fpäter bis Donauwörth). Die 
— beſizt (1899) 174 ass mit 15980 
erdeſtärken, 853 eiferne und 2 hölzerne Boote mit 
en t Tragfähigkeit im en von 15,5 Mill. 
Br ; fie beförderte ame aufdem Strom auflängern 
treden 442546, auf Lokalſtrecken 1829848 Ber: 
fonen und 179734 t aan davon 40 Proz. Ge 
treide. Die Einnahmen hierfür betrugen für Bafla- 
ere 1 für —3 — hten 7,08 u. ſ. w., zuſammen 9,0s 
uk ebiet ihrer Fahrten erſtredt ſich auf 
der er von Regen 1 bis Sulina (2729 km), 
auf der Theiß von Szolnof an 251 km), auf der 
Save von Sifjed an (686 km), au au von 
Barcs an (151km), am Begaları Ks km), am 
anzends unb En en Se 8: anal! (187 km), aus 
ammen aljo 4212 km. Geſell hatten au 
im Anidı San ihre gluhfahrten linien nach 
ftantinopel, Smyrna, Trapezunt und ae ein: 
geridiet, trat biefelben 1845 gegen Vergütung an 
erreichiſchen Lloyd zu — ab, übernimmt 
* Güter nach Häfen des Shrarzen Meers und 
evante-Seehäfen auf Grund eines mit dieſer Gefell⸗ 
ſchaft gemeinſchaftlichen Tarif. Perfonenfal 
werden unterhalten zwischen Baflau : Linz 
Wien-Budapelt, Budapeſt⸗Semlin⸗Orſova, orlovar 
‚Sowie auf Drau, Theiß und Save, Die Tarife 
unterbieten noch die billigen Zonentarife der Eifen: 
bahnen. Die Srahtentarife, insbeſondere jene zu 
Thal, find weitaus billiger als die in Betracht kom⸗ 
menden forrefpondierenden galerie Der Frach⸗ 
tenverfehr auf der Donau übertrifft weitaus an Be- 
Deutung den Berfonenverlehr. A D. befist aus⸗ 
gedehnie Steintohlenbergwerte bei Junftirchen mit 
einer Jahresprodultion won 6,5 Mill. kg Kohle und 
Kols und die Eifi fenbabn Mohäcs-Fünftirchen (67,55 
km). Die Hauptiv efindet fich in Altofen. ill 
ten in Korneuburg, Wien, Semlin, 


jova 
und Galap. 

Do Eiſenbahn, von Bättaſzek über 
Dombovär er: dlany (166 km, erdftnet 1872— 
73), ift ungar. en enbahn (8 ſterreichiſch⸗ 
ka jenbahnen). 

aneihingen. ı Amtsbezirk im bad. Kreis 

Villingen, hat 418 qkm und (1900) 23670 €. in 
2 Gemissen. 7. 2 —E Erg 
indere ligen ergiſchen Land⸗ 
afihaft Baar, am Zu ee der Breg und 
Frigad, die nad} ihrer Vereinigung und nad der 
nahme der im fürftl. Schloßhofe (678 m) ent⸗ 
fpringenden Donauquelle Donau heißen, an ber Lis 
nie Offenburg-Gingen und der Nebenlinie D.-Freis 
burg (75 km; Höllenthalbahn) der Bad. Staats⸗ 
bahnen fowie an der Nebenbahn D.: Furtwangen 
(32 km; ——— iſt Sig des Bezirlsamies, 


eines mocgeriq erichts (Landgericht Konſtanz), einer 
Straben⸗, Bezirksbau⸗, Kultur⸗ und erbau⸗ 
inſpeltion der ft. Fürftenberg; ifchen Verwaltung 
und eines Bejirtöfommandos und hat(1900)8758C 


Darunter 1) Evangelifhe, Poſtamt erfter Klafie, 
Zelegraph, ſchones Denbensihloß des lH zu 
erg mit Bibliothek en Bi 
andſchri u: und Inkunabeln), Gemälbe:, Pe 

= und Münzfammlung (im jog. Rarlabau), Mar: 
alle, große Brauerei und bedeutenden Landwirt⸗ 
haftäbetrieb, ferner je eine fath. und evang. Kirche, 
Brochaus Konverfations-Lerifon. 14. Huf. R.M. V. 


Ren, orbenälomturet Alts hau —X 
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Frogumnafium, Gewerbeichule, ein ausgezeichnetes 
Achio, sahtzeiche wiffenfhaftlihe und andere Ver: 
u ein fürftl. Elektricitätöwert, elettr. Straßenbe⸗ 
tung; 2 Bürftenfabriten und große Viehmärtte, 

Di hau ufiurortmi Bat Sol: Dampf, 
Fee und ——— afel: Ba äberlI, 
ig.1, 2,3). — D. tommt Bl 889 vor, ivo Kaifer 
mulfE — a dem ul Reichenau fhentte. Der 
Name Tunoeſchingen (nad einer Nitterfamilic 
Eichin en, Ba im u ee er erfcheint ur: 
kundli D. durch Kauf 
an die Gra Fe et Ben zu lehenbere, Seit 


1806 gehört es Bu ab 
Do fruhere a (0 für 
bie Fürftentümer Yen 9 d.) und Walachei (. d. 
welche jet das Konigreich Rumänien (ſ. d. len 

Donantommiffion (Europäifce), Donan- 
tonferenz, Europaiſche Danaulomniffen. (©. 
hin Bass — der ——— 

18. 1) Kreis im Konigreich Wurttem⸗ 
berg, umfast ee altwürttemb. Gebieten die Bes 
nebiltinerabteien Weingarten, Ochfenhaufen und 

ieh alten, bie Prämonftratenjerabteien a 
enried, Weißenau und Marchthal, die Ci 
cienferfenuenobteien Heggbach, Gutenzell, Baindt, 
die gefürftete Frauenabtei — und die Deut bi 

dene einen großen 

Zeil von ehemals S $ fterreich (feit 1808), 
beftehend in ee —— und Klö⸗ 
ftern, endlich eine große Anzahl Grafſchaften, Herr⸗ 
haften, Rittertantone und % ehem figen Reichs⸗ 
äbte mit ihren Gebieten: Ulm, Biberach Bud 
orn, Leutlich, Ravensburg, —S 1? w 

any, und grenzt im MW. an oben ollern und 
den, im ©. an den Bobenfee und Bayern und i im 
D. an Bayern. Der Hauptfluß ift die mitten durch 
ben Kreis fließende Donau mit der Ri, Roth und 
ler auf der rechten, ber Sauter und Blau auf 
der linten Seite. Der nörblichfte Teil des Kreifes 
geb hört teils noch zum Gebiete der fruchtbaren Nedars 
andſchaft, teil zum Schwäbifchen an (Alb), der 
ſudl. Zeil, "ein altes Tertiär: und Gie hergebiet, bil- 
det die Hochebene von Oberſchwaben. Getreide wird 
reichlich gebaut, ebene auch Flachs, Ölgemächfe und 
Dbft, gegen den Bodenſee hin eiwas Mein; die 
Rindwiehzucht iſt bedeutend, auch die Vferdezucht 
beträchtlicher al3 in den andern brei reifen des 
Landes. Der Bodenbenugung nad find 49 Proz. 
Ader und Garten, 20 Proz. Wiefen und Weiden 
und 25 Proz. Waldungen. Der Kreis bat (1895) 
6266,42 qkm, 573 Gemeinden, 496460 (241823 
männl, 254637 meibl) E., 97648 ilienhauss 
haltungen, 8612 einzeln lebende felbftändige Per: 
fonen und 186 Anftalten mit 12241 männlichen und 
3646 weiblichen Inſaſſen. Unter ber ortsanweſenden 
Bevöllerung waren 309518 NKatholiten, 184298 
Evangeliſche, 420 andere Chriften und 2229 Israe⸗ 
liten, 1900 wurden ge3äblt512905 (251371 männl, 
261534 weibl.) E. Hauptftabt und Siß der Regie 
rung und Dermaltung ft Ulm (ſ. d). (S. Ratte: 
Baden, 5 Fe) ern und Württemberg, 
beim Artikel 

Der Kreis zerfällt in 16 Oberämter (f. die Tabelle 
auf Tombez Seite). 

2) D. war auch biß 1837 die Bezeichnung von zivei 
Kreifen des Konigreichs Bayern: 1) Oberdonaus 
kreis, jept Regierungsbezirt Schwaben und Neus 
burg; 2 2) Unterbonaufreis, jetzt Regierungs⸗ 

Vonanlachs, ſ. Huchen. lbeziri Niederbayern. 
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338 Donauländebahn — Donauuferbahn 
ms- Einwohner Auf |.Evange- | Katho» | Jörae- |Einmwogner| Bunahme 
Dberämter akm —— ———— 
u — 
Blberah. 2220... 502,05 1699 | 35199 | 70 4834 | 30346 8 35474 | 0,78 
Blaubeuren 2... 370,20 a3 | 20086 | 54 | 13304 | 6733 1 20074 | 318 
Eingn........ 405,33 szar | 20966 | 67 su | 2394 7 9741 1,69 
Geislingen 39317 1555 |. 39689 | 88 | 18099 | 14504 1 ss | 348 
Göppingen 26437 | 10539 | 47668 | 180 | 4016 | 7157 | 3% 216 | 1164 
Riehelm . 208,4: 6653 | 38210 | 135 | a7e9s “| s 954 | 4,66 
Zaupheim . . 299,83 S51 | 25875 | 78 ssıo | 22081 | 483 26911 | 1,57 
Beutlich . . . 469,88 ss» | 251066 | 1774 | 29333 6 25.013 _ 
Münfingen. . 551,97 5209 | 22819 | 48 | 14466 | 9064 | 285 290 | 047 
Ravensburg 46,04 8097 | due | 9 | an | 5 42538 
Rieblingen . 429,37 5983 | 26553 | 69 92 | 2594 | ss 25.898 u 
* sısı | 38198 | 73 1087 | 97090 | 19 38.407 0 
u | Mr | 88 1875 | 39379 3 35612 | 6.00 
13800 | 61865 | 14 000 | ıross | 643 68.353 5,47 
5654 | 7110 | 50 1199 | 25966 6 7200 | 088 
446 | 2162 | 61 148 | 20171 5 2656 44 














Donanländebahe, von Penzing über Heben: 
borf nad Donaulände (Kaifer-Eberäborf), 23,5 km, 
1861 und 1872 eröffnete Strede ber Kaiſerin⸗ 
Eliſabeth⸗Bahn, ift jebt öfterr. Staateifenbahn (f. 
Oſterreichiſch⸗· Ungariſche Eifenbahnen und Wien). 

Donau: Main: Kanal, |. Ludwigs: Donau 
Main-Ranal. 

Donaumons, früher auch Schrobenhaufer 
Moos, eine durd die Geſchichte ihrer Kultur bes 
rühmt gemorbene ebene und fahle, früher moorige 
und ungejunde Landftrede auf dem rechten Donau: 
ufer, in den bayr. Heg.-Bez. Schwaben und Ober: 
bayern, zwiſchen Neuburg und Imgolftant, Pottmes 
und Schrobenhauſen, iſt 32 km lang, 2,5 Pi m. 
big 22) km breit und hat 110 km Umfong, 8 wird 
von der Donau im N. und NW., von ber en un 
©. und SO. von der Sandra imNO. umſchloſſen. 
Die ganze Moosflache ift von vielen in die Donau 
und Paar ausmündenden Kanälen und Gräben 
durchzogen, über die mehr al3 2000 Brüden und 
Stege führen. Der Hauptlanal ift gegen 30 kın lang. 
Durd die Zrodenlegung des Mooſes, welche unter 
dem Kurfüriten Karl Theodor 1796 vollenbet wurde, 
bat man über 200 qkm kulturfähigen Boden ge 
monnen. Sept ift dad D. —5 — vollſtandig ent⸗ 
waſſert und für Gras⸗ und leichtern Getreide⸗ ſowie 
Had: und Gartenfruchtbau ſehr geeignet. Die Be: 
völterung nährt ſich außerdem vorzugsmeife durch 
Gewinnung von Torf, der hellenweile 6—7 m mäd: 
tig ift, Sie beftand lange Zeit nur aus Koloniften 
aus Baden und ber Si, die ſich aber jeßt mit der 
Einwohnerſchaft der umliegenden altbayr. Gebiete 
ſtark vermiiht haben, Viele ber urfprünglichen 
Rolonien find jene anjehnliche Dörfer, wie Marfelb, 
Karlshuld, Karlskron, Stengelheim, Klingsmoos 
und Ludwigsmoos. — Als D. wird auch zuweilen 
das Donauried (. d.) bezeichnet. 

Donau⸗Oder⸗Raual, £ Sciffahrtslanäle. 

Donauprobing (türl. ZunasWilajet), ehe 
maliges turk. Wilajet, beftehend aus dem heutigen 
Fürftentum Bulgarien und der Dobrudſcha. 

Donanried, Namedergroßen moorigen Flächen, 
melde die Ufer der Donau kurz vor ihrem intritt 
aus württemb. in bayr. Gebiet bei Ulm und dann 
im bayr. Schwaben bis Donauwörth umfäumen. 
Zwiſchen dem Einflufie ver ler und dem der Roth 
eritredt ſich am rechten Ufer das Ulmer Ried, von 
den Abſenkungen der Rauhen Alb bis Gundel⸗ 
fingen läng3 der bayr.⸗wurttemb. Grenze am linlen, 
dann von Dillingen bis Donaumörth am rechten 
Ufer das eigentlihe D. Die ganze Langenaus⸗ 
dehnung beträgt etwa 66, die Sekte Breite bis 
10 km. Der Charakter ded Rieds ift der eines 








alten, ſtark brudigen Seebodens, auf Kies und 
Sand geringe Wiejen mit faurem Gras und nafle 
der; doch find bereits große Streden einer Frucht 
bringenden Rultur gewonnen. — Kleinere Moor: 
flächen m. fih aud in Württemberg ſchon zu 
beiden Seiten der Donau, fo dad vreglin get 
Ried längs der Weſternach und Riß, das Rotten⸗ 
ader Ried unterhalb Munderfingen und das 
NRiedlinger Ried, von Riedlingen bis Scheer. 

Donaufchiffahrtö-Mkte, |. Flußſchiffahrt und 
KRommiffion der DonausUferitaaten. 

L) te, Gefamtbezeihnung für die fünf 
früher dſterr. feit 1806 wurttemb. Städte Munder⸗ 
vage ‚Baldfee, Saulgau, Riedlingen und Mengen. 
— Bol. Laub, Gedichte der vormaligen fünf D. in 
Schwaben (Mengen 1894). 

Donauftauf over Stauf, Marktfleden im Bes 
zirksamt Stadiamhof des bayr. Reg.:Bez. Ober: 
vjalı, 10 km unterhalb Regensburg und 15 km 
oberhalb Wörth, am linten Ufer der Donau, in 
328 m Höhe, am Fuße des Bayriichen Waldes und 
an der Straßenbahn Stadtamhof⸗ D. (Walhalla- 
bahn, 9 km), ift eine Befigung des Fürften von 
Xhurn und Taris, deſſen 1842 dicht am Ufer ers 
bautes Sommerreſidenzſchloß mit Ihönem Garten 
bei dem großen Brande vom 4. März 1880, der 
faft den ganzen Flecken (an 100 Häufer) in Hide 
legte, zeritört würde und bat (1900) 1183 meiit 
kath. E, Pofterpedition, Telegraph, Dampfer- und 
Trambahnverbindung mit Regensburg, landwirt⸗ 
ſchaftliche Fortbildungsſchule, eine 1842 in byzant. 
Stile renovierte Wallfahrtöliche St. Salvator an 
einer Anhöhe und daneben die fhon aus meiter 
Ferne fihtbare Walhalla (f. d.) und die Ruine der 
um 920 erbauten, 1634 zeritörten Feſte Stauf auf 
fteilem Felfen. 1808 tam D. mit Regensburg in 
den Beſiß des Freiherrn von Dalberg, nach dem 
Wiener rieden von 1809 aber an Baı und 
1812 unter_bayr. Hoheit an den Fürlten von 
Thurn und Taris. ä 

Donanthalbahn, vie Linie Regensburg-Ingol: 
ftabt s Neuoffingen (1698 km, 1874—77 eröffnet), 
mit Ingolſtadt⸗ Hochzoll (61,8 km), Saal-Kelheim 
(4,8km) und Sinzing-Alling (4,1 km, 1875 eröffnet), 
tft bayr. Staatdeifenbabn. 3, 

Donauuferbahn, Verbindungsbahn fämtlicher 
in Wien (f.d.) einmündenver Bahnen; fie zweigt in 
Station Nußdorf der Kaifer-Franz-Jofeph Bahn ab 
und endet bei Kaiſer⸗Ebersdorf, wo fie den Anſchluß 
an die Raiferin-Clifabeth:Bahn herftellt. Die nur 
dem Güterverkehr dienende, 18,5 km lange, 1870, 
1878 und 1880 eröffnete D. 4 öfterr. Staatsbahn. 
(©. Sfterreihifch-Ungarifhe Eifenbahnen.) 


Donauwörth — Donders 339 


Douanuwſrih. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.: 
Bey. Schwaben, hat 657,50 qkm, (1900) 30979 
(15385 männl., 15594 weibl) &. in 70 Gemeinden, 
darunter 3 Städte, — 2) Unmittelbare Stabt und 
— — des Bezixksamtes D., 41 km im NW. 
von Augsburg, links von der Donau, an der Mün- 
dung der Worniß in diefelbe und an den Linien 
Ingolſtadt⸗Neuoffingen und PBleinfeld : Augsburg 
ber_Bayr. Staatsbahnen, wichtiger Donauhafen, 
iſt Si des Bezirksamies, eines Amtsgerichts (Lands 

eriht Neuburg a. D.), Landbauamtes, Rent-, 
orft: und Aichamtes ſowie eines Handels: und Ge: 
erates, hat (1900) 4367 E. darunter etwa 550 
Coangelifde, Boftamt, Bahnpoſtamt mit Zweigpoft- 
ervedition, Tel —5 5 fath., 1 evang. Kirche, ehe⸗ 
maligeBenediktinerabtei« Zum Heiligen Kreuz, 1029 
vom Grafen Mangold von Dillingen geftiftet, jeßt 
dem Fürften von Öttingen-Wallerjtein gehörig, mit 
Berlagsanitalt (Caffianeum), lath. Shriter und 
Buchdruckerei; in der Gruft hinter der Nebentapelle 
der Klofterliche der Sarkopl 
bant, Gemahlin des Herzogs Ludwig des Strengen 
von Bayern, Ferner hat D. ein got. Rathaus, ein 
ſch dnes gotifhesfog. Tanzhaus, zweilath. Pfarreien, 
tath. Dekanat, evang. Blarei, Klofter der Dominis 
Tanerinnen, Latein:, —— e Fachſchule; 
Maſchinen⸗Schokolade⸗ und Bedfabritation, Braue⸗ 
rei, Leinenweberei, Obſt⸗ Getreide, Flachs⸗ Hanf⸗ 
bau und Monatsviehmärkte (die bedeutendſten 
Bayern mit Umfas von je bis zu 300 000 M.). 
Geſchichte. D., 1030 Wörth, fpäter Schwä⸗ 
biſch⸗Worth genannt, lag an der ſeit vem Abbruch 
der Stabtmauer 1818 —— Burg Mangold⸗ 
ſtein, die 900 von dem Grafen — I von Dil 
Üingen erbaut, von defien Sohn Mangold Mans 
oldftein genannt und 1191 eine Beligung der 
obenftaufen wurde. In der Mitte des 13. Jahrh. 
wurde D. ber Sitz der Herzöge von Oberbayern. 
1308 vermüftete Albrecht I. die Burg. 1348 warb 
vie Stadt zur Reichsſtadt erhoben, behauptete jedoch 
aur nad wechieloollen Kämpfen ihre Reichsunmit⸗ 
telbarteit gegen Bayern. Als 1606 eine Prozeffion 
des Abts vom Klofter zum Heiligen Kreuz von der 
ganzen prot. Bevölterung gehindert wurde, erllärte 
der Kaiſer Rudolf IL. die Stadt 3. Aug. 1607 in 
die Acht und übertrug bie Vollziehung dem Herzoge 
Marimilion von Bayern. Diejer beiehte 7% 
1607 die Stabt und behielt fie im Beftg, troß ber 
Einfprüde des Schwäbiſchen Kreifes. Dies wurde 
einer ber Unläfle zum Deeibigjährigen Kriege, in 
dem D. mannigjahe Drangfale erlitt, 27. März 
1632 von Guftav Adolf dem Herzog von Lauen- 
burg durch Sturm entrifien und 1634 von König 
Ferdinand erobert ward. An dem nahe gelegenen, 
von Kurfürft Mar Emanuel vejeftigten Schellen⸗ 
berge (486 m) wurden 2. Juli 1704 die Bayern 
und Franzoſen dur die Kaiſerlichen unter Prin 
Ludwig von Baden und dem Herzoge Marlboroug 
völlig — Durch Kaiſer Joſeph I. erhielt D. 
1705 feine Reichsunmittelbarken zurüd. Doch ſchon 
im Frieden von Baden 1714 wurde es wieder an 
Bayern gegeben. Am 6. Dit. 1805 fand bei D. ein 
Seid: zwiſchen ben Franzoſen unter Soult und 
ven DÖft ern unter Me ftatt, infolgengien 
letztere fih über die Donau zurüdzogen. — Vgl. 
Steihele, Beiträge zur Geſchichte des Bistums 
Augeburg im «Archiv für die Baftorallonferenzen 
im Bistum Augsburg», 3 Bde. Augsb.1848—51); 
Konigsdorfer, Geſchichie des Kloſters zum Heiligen 


ag Marias von Bra: 


Kreuz in D. (3 Bde, Donauwörth 1819—29); 
Stieve, Rampfum D.(Münd. 1875); Wörls Führer 
duch ©. (Würzb. 1886). h 

Donatwig, Dorf in der dfterr. Bezirtshaupt- 
mannfchaft und dem Gerichtsbezirk Leoben in Steier: 
mart, 3 km von Leoben, an der Leoben-Vordern⸗ 
berger Eifenbahn, hat (1900) ald Gemeinde 18093€., 
p artige Eifenmwerle und Hochöfen der Alpinen 

ontan Megane mit mehr als 1800 Arbeitern 
und Kohlengruben (1600 Xrbeiter). Nahebei auf 
ar delshöhe die alte Wallfahrtäfiche Freien: 
t ein mit jhöner Ausficht. 

Donax, Stumpf: oder Dreiedmufcheln, 
eine aus 100 lebenden Arten beſtehende, beſonders 
die märmern Meere beivohnende Gattung der Tell- 
muſcheln (f. d.) mit ftumpf Ben: Hinter 
und verlängertem, abgerundetem Vorderende, gro⸗ 
Bem, beilförmigem Fuße, womit fie ſich ſchnellend 
fortbeioe ven. Sie werben zum Zeil gegefien. 

Don Benite, Stadt in der fpan. Provinz Ba- 
dajoz (Eitremabura), in 250 m Höhe, an den Ab» 
bangen eines Hügel3 links vom Guadiana und an 

er 


ifenbahn (Madrid⸗)Ciudad⸗Real⸗Badajoz, hat 
(1897) aueh €E., Weinbau und Handel mit Gemüfe 
und Melonen. 


Don Carlos, |. Carlos, 

Doneafter (ſyr. doͤngkaßt'r), Stadt im Weſt⸗ 
Niding der engl. Gra sen ort, 54 km im ©. von 
Hort, an dem zur Dufe gehenden Don, Knotenpunft 
von 7 Bahnlinien, hat (1901) 28924 €E., eine got. 
St. Georgelirhe von G. ©. Scott, bedeutende 
Spinnereien und Webereien, Eifengießerei, Kohlen⸗ 
bergwerke und lebhaften Getreidehandel. Hier iſt 
aus die Lofomotiven: und Wagenfabrif der großen 
Norvbahn. Bei D. werden jährlid im März und 
September große Pferderennen abgehalten. In der 
nähe ae — Bol. Tomlinfon, History 
(I) . I. 

Douchery (Ipr. bonafh ih), Stadt im Kanton 
Sedan-Sub, Arrondifiement Seban des franz. De 
part. Ardennes, 5km im W. von Sedan, rechts an 
der Maas und an ber Linie Mezieres:ontmed 
Mes) der. Franz. Dftbahn und an der Straße na 
Mezieres, hat (1896) 1587, ala Gemeinde 1979 E. 
Yabrifation von Tuch⸗ und MWollfoffen. In dem 
Haufe eines Webers dicht an der Thauſſee bei D. 
batte Napoleon II. nad der Schlacht bei Sedan am 
feüben Morgen des 2. Sept. 1870 eine Zufammen- 

njt mit dem Grafen Bismard. 2 km t am 
jenfeitigen Ufer der Maas das Dorf Frenois, in 
deſſen Nahbarfchaft, im Schlößhen Bellevue 
(f. d.), nod an demjelben Tage König Wilhelm 
den gefangenen Kaiſer empfing und ihm das 
Schloß Wilhelmshohe bei Eafjel zum Aufenthalts: 
orte anwies. 

Donders, Franz Cornelius, Augenarzt, geb. 
27. Mai 1818 in Tilburg (Provinz Norbbrabant), 
Aabiente zu Utrecht, wurde 1840 Militärarzt in 

lieffingen, jpäter im Haag und 1842 Lehrer der 
Anatomie und Phufiologie an der Militärihule in 
Utrecht, bis er 1847 einen für ihn befonders errich⸗ 
teten Lehrſtuhl an der_dortigen Univerfität erhielt, 
wo er fofort ein phufiol. Laboratorium errichtete. 
Neben emeiner oo und Gewebelehre 
lehrte er hier auch Ophthalmologie, errichtete dad 
Nederlandsch Gasthuis voor Ooglijders, womit er 
einen wiſſenſchaftlichen Kurſus verband, wurde 1863 
ord. Seoreilor ber Phyſiologie an der Utrechter Unis 
verfität und erhielt 1866 durch die Regierung bie 
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Mittel zur Errichtung eines den Anforderungen ber 
modernen Wiſſenſchaft entiprechenden phyfiol. Lo⸗ 
boratoriums, bas 1867 vollendet wurde. Er ftarb 
24. März 1889 zu Utrecht. Er fchrieb: «Natuurkunde 
van den mensch» (deutſch von Theile u. d. T. «Phy: 
fiologie des Menſchen⸗, Bd. 1, 2. Aufl., Lpz. 1859 
«Anomalies of accommodation and refraction of 
the eye» (g, von der Sydenham-Society; deutſch 
von Beder, Wien 1866), «De leer der stofwisseling 
als bron der eigenwarmte» (Utrecht 1845), eine der 
erften Anwendungen des Geſetzes von der Erhal⸗ 
tung der Kraft auf den tieriihen Organismus, 
«Mitrogem. Unterfuhungen tieriſcher Geivebe» (im 
Verein mit dem nieberländ. Chemiter G. 3. Mulver, 
ebd. 1846), «Die Bewegungen des menſchlichen 
Auges» (in den «Holländ. Beiträgen», 1846), «De 
harmonie van het dierlijk leven, openbaring van 
wetten» (ebd. 1847), «form, Mifhung und Funk⸗ 
tion ber Gewebe und ndformen» (ebd. 1849), 
«liber bie Natur der Bofale» (1858), worin bewieſen 
wird, daß jerem Bolal ein beftimmter Eigenton der 
Mundhöhle entfpricht. Vermittelft des Noematadyo: 
gart⸗ und Noemaiachometers lehrte D. zuerft bie 
auer rein pſychiſcher Prozeſſe beftimmen. er⸗ 
kannte zuerſt im Chemismus der Atmung einen 
Diſſociationsprozeß und hatte außerdem on 
Anteil an der Entdedung jeines Landsmannes Cra⸗ 
mer über den Grund des Accommobationsvermd« 
end. Auf ophthalmolog. Gebiete beziehen fih D.’ 
tubien hauptfächlic auf bie phyſiol. Optit, befon- 
ders auf die Refraltiond: und Accommodationd- 
anomalien, welde für alle fpätern Forſchungen 
bierüber bahnbrechend geworben find; auch führte 
ex die cylindrifchen und prismatiihen Brillen ein. 
Außerdem war D. Redacteur und Mitredacteur 
chiedener Zeitſchriften ſowie Herausgeber der 
«Onderzoekingen gedaan in het physiologisch la- 
boratorium der Utrechtsche Hoogeschool» Ye 
1849-57; 2. g 6,1867 fg.). An dem von Graefe 
begründeten « aloe hthalmologie» hat D. 
wejentlichen Anteil. — Bol. Molefchott, Franciscus 
Eorn. D. (Gießen 1888). 

Douds, Stadt am Duanza in der portug. Ro: 
Ionie Angola in Weftafrita, mit 2800 E. iſt durch 
eine regelmäßige Dampficiffahrt mit dem Meer und 
mit Loanda verbunden. D. iſt der Starelylap für 
den im Lucallathal geernteten Kaffee. Von D. führt 
die große Karawanenſtraße nad D. in das Reich 
Musta Samvos. Eng eingeſchloſſen von waldigen 
Hügeln leidet D. unter einem heißſchwulen Klima, 
jo daß es die Hölle von Angola genannt wird. 

Dondos, |. Albinos. ; 

Dondukow· Korfſakow, Aleranber Michailo⸗ 
witſch, Furſt, ruſſ. Staatsmann, geb. 1822, trat 
als Offizier in ein Dragonerregiment, zeichnete 16 
in Raulafien bei der Belämpfung der Bergodlker 
nei während be3 Drientkrieges 1854/55 aus, fig 

hnell zum General auf und wurde ala General» 
leutnant Gouverneur von Riem. diefer Stel: 
lung that er ſich als eifriges Mitglied ver hanfla- 
toiftiihen Partei hervor und wurde deshalb nah 
dem Frieden von San Stefano 1878 ald General 
eg ehe des neu geſchaffenen 
rſtentums Bulgarien betraut. Die Ausführung 
bes Berliner Kongreßbeſchluſſes, wonach dieſes Für- 
ientum in Bulgarien und Oftrumelien zerlegt wurde, 
uchte D, zu hintertreiben und ermutigte bie groß⸗ 
ulgar. Partei durch die Ausfiht auf ruf. Unter- 
ftügung. Diefe eigenmächtige polit. Thättgfeit zog 


D. wiederholt Zuredhtweifungen des Laiſers zu, 
doch wurde er in feiner Stellung belafjen und ers 
öffnete 23. Febr. 1879 die erfte Nationalverfamms 
lung des Fürftentums Bulgarien zu Tirnova, deren 
Verhandlungen er leitete. Aus Rudſicht auf- die 
europ. Mädte lehnte e8 der rufl. Kaiſer ab, die 
Wahl D.s zum Fürften von Bulgarien zu ge 
nehmiger, und wies denfelben an, die Wahl der 
Berfammlung auf ven Prinzen erander von 
Battenberg zu lenken. D. erfüllte Bel Auftrag 
und führte im Juli 1879 den Furſten Alerander von 
Sulgarien in die neue Stellung ein, worauf er nach 
Rußland zurudkehrte und 1.März 1880 Generalgous 
verneur zu Charkow murbe. Danad) erfolgte Pine 
Ernennung zum General der Kavallerie und die Be: 
tufung zum Mitgliede de Reichsrats ſowie im Jan. 
1882 die Ernennung zum Chef der Eivilverwaltung 
und Oberbefehlshaber der Truppen in Raufafıen, von 
welchem Boften er 17. Juni 1890 enthoben wurde. 
Er ftarb 27. 1) April 1893 in Petersburg. 
Donean (Ipr. „noh), Rechtsgelehrter, ſ. Donellus. 
Donegal (ſpr. d —T 1) Grafſchaft im 
NW. Irlands (Provinz Ulfter, ſ. Karte: Irland), 
wird im D. von Londonderry und Tyrone, im ©. 
von Fermanagh und der Donegalbai, im W.und 
N. vom re Drean begrenzt, hat 4844,53 
qkm und (1901) 178625 E., d.i. 36 auf 1 qkm, 
egen 296540 im %. 1841 und 206.035 im J. 1881. 
9.1892 wanderten 1677 Berfonen aus. Die 
elfigen Küften bilden Buchten, von denen die 
ough⸗Swilly 66 km weit ind Sand dringt. Im 
N. it das Land gebirgig und wird von dem rauhen, 
im Errigal bi3 750 m auffteigenden Donegal⸗ 
gebirge durchzogen. Die Thäler find fruchtbar, 
zum Teil weites Marfchland. überdies giebt es 
viel wüften Boden, bedeutende eg und Seen, 
darunter Late Easl im S. und Lafe Nacung im 
NW. Größere Flüffe fehlen. Der nördlichite Bunt, 
zugleich von ganz Irland, ift das 69 m hohe Bor: 
ebirge Malin Head (55° 22°’ nördl. Br.). Das 
lima ift I feucht und das Getreide reift ſchwer; 
man baut Gerfte, Hafer, Flachs und Kartoffeln. 
Die Grundbefigungen find zum Zeil ſehr groß, der 
Aderbau befindet hen jedoch in fchlechtem Auflanse. 
Man treibt Viehzucht und Fifcherei, zieht feinwol⸗ 
lige Schafe und man Heringe, Stodhihe. Lachſe 
und Forellen aus. Außerdem beſteht Garnſpin⸗ 
nerei, Leinwandweberei und Brennerei. Man findet 
Blei, verſchiedene Thonarten und Schtwefelfies. Seit 
1889 fängt man aud an, die unermeßlich reichen 
Granitbrüdhe auszubeuten; Mountcharles liefert 
ute Baufteine, ausgezeichneter weißer Marmor 
mmt von Dunlewy. Bahnen geben von London: 
derry zur Donegalbai und nad) Vettertenny. Zu 
den zahlreichen Altertümern gehören Reſte eines 
uralten Schlofled auf dem Grianan of Aleidy unweit 
—— Die Grafſchaft ſendet 4 Abgeordnete 
in das Parlament. Der Hauptort Dorf Lifford, 
am Zuſammenfluß von Finn und Mourne, der zu 
Londonderry gehörigen Stadt Strabane gegenüber, 
iſt ein ärmliher Ort mit (1891) 676 E. Bedeuten⸗ 
der ift Ballyfhannon an der Ernemündung. — Bol 
Gwynn, Highways and byways in D. and Antrim 
(Zond. 1899). — 2) Marttitadt in ver Grafſchaft D., 
an der Mündung des Eske in die Donegalbai, rings 
von Hügeln umgeben, hat — 4145 E., einen 
Hafen, Aant Kirhen, fRefte eines Ihönen sen 
der D’Donnell3 und ein Franziskanertlofter. In 
der Nähe find viel befuchte Schwefelbäder. 
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Douellus, Hugo, eigentlih Doneau, Rechts: 
jelehrter, geb. 28. Dez. 1527 zu Chalonsfur-Saöne, 
dierte zu Touloufe und Bourges und wurde 1551 
an legterm Profeſſor des röm. Rechts. Als 
eifriger Galvinift mußte D. 1572 fliehen und wandte 
ſich nad Genf. 1573 wurde er Brofefjor in Heidel- 
berg, 1579 in Leiden, 1588 in Altdorf, mo er 4. Mai 
1591 ftarb. Die Bedeutung D.’ liegt vorzugSmeife 
in feiner ſyſtematiſchen Methode, an die zuerſt bie 
civiliſtiſche Jurisprudenz des 19. Jahrh. wieder an⸗ 
geknũupft hat. Sein beſtes Werk find die «Commen- 
tarii de jure civili», ein umfaflendes Syftem des 
a und Progefies {neu bo: von König 
und Bucher, 6. Aufl., 16 Bde, Nürnb. 1822—34). 
— Bol. Eyijell, Doneau, sa vie et ses ouvrages, 
traduit du latin par J. Simonnet (Dijon 1860); 
Stinging, Hugo D. in Altdorf (Erlangen 1869). 
Doneraile, Stadt in ber iriſchen haft 
Eort, Provinz Munfter, am Awbeg über den eine 
ute Brüde führt, und am Fuße bes Berges Galten, 
t (1891) 1956 €. Guter Marmor wird in der Nähe 
jebroden. Die Biscounts der Familie Saint⸗Leger 
jaben bier eine fhöne Bean oneraileparf) 
und führen nad) dem Orte den Namen. 3 
onetkifches Hochplateau, joviel wie Do: 
nezſches Hochplateau (f. d.). 

* auch Nördliher Donez genannt, 
rechter Nebenfluß des Don, entſpringt im ruſſ. 
Souvernement Kursk, in einer Hugeilandſchaſi, 
durdftrömt dann dag Gouvernement Charkow, dad 
Land der Doniſchen Koſalen, und ergießt ſich etwas 


oberhalb der Kotiihetomftaja Staniza nah einem | Jah 


Laufe von 1083 in den Don. Sein Zauf iſt 
bi3 zu der Stadt Smijew im allgemeinen ſüudlich, 
hierauf ſudoſtlich in zahlreichen Krümmungen big 
ur Mündung. Im obern und zum Teil im mitt 
ern Laufe fließt der D. vorwiegend durch Kreider 
formation, weiter unterhalb ich durchweg durch 
Roblenformation, in welcher außgebehnte Kohlen⸗ 
Marek Tage treten. Das rechte Ufer, an welchem 
ſich nicht jelten weiße Kreidefelſen zeigen, ift überall 
böher als das linke, das nur ſelten Erhöhungen 
aufzuweiſen bat. Die Schiffahrt ift infolge von 
Entwaldung an den Ufern nur nod unbedeutend 
und beſchrankt af die Fruhlingsmonate; auch 
der Fiſchfang ift kaum nennendwert. Hauptneben⸗ 
fluſſe ſind der Oſtol und die Kalitwa. Das Fluß⸗ 
gebiet umfaßt 98129 qkm. 

onezeifenbahn, auch Doneztohlenbahn 
genannt, j. Kuffige Eifenbahnen. 

Douezicher Bezirk, Bezirk im weitl. Teil des 
Doniihen Kofatengebietes in Sübrußland, längs 
des Fluſſes Donez, hügeliges Steppenlanb mit 
fruchtbarer Schwarzerbe, Steinfohlen: und Anthra⸗ 
citlagern, hat 20216,59 qkm, 460997 C., Viehzucht, 
aud Garten: und Aderbau. Der Hauptort ift 
Kamenſtaja Staniza. 

Douezſches Vovpiatean oder Donezſche 
Hohenlette, derjenige Teil der doniſchen Steppe 
im ſudl. Rußland, welcher rechts am Fluſſe Don 
Tiegt, unterhalb der Stadt Smijem beginnt und hd 
bis jur Mündung des Donez in den Don etiva 
400 weit binzieht. Er umfaßt den weſtl. Teil 
des Landes der Doniſchen Koſalen, den nordoſt⸗ 
lichen des Gouvernements Jelaterinoſlaw und reicht 
noch ind Gouvernement Charkow hinein und hat 
einen Flähenraum von 45923 qkm. Die Erhe⸗ 
bung fteigt bis zu 100 m über die umliegende Ebene 
oder bis 244 m über den Meerezipiegel. An ver 


341 


Oberfläche ift das Plateau eben, zum größern Zeil 
aber wellen! örmig, Es wird in allen Richtungen 
von zablreihen Bachen durdftrömt, die aber im 
Sommer meift nerfiegen. Wald findet Ir nur in 
den Flußthälern und Schluchten. Se beftebt. 
bad D. 9. zu drei Vierteln aus, ber Steintohlen- 
formation; daneben befindet fih im SD. an beiden 
ern des Kalmius Granit, Porphyr, im NW. Mer: 
gel, am Unterlauf des Donez Kreide und Kalk und 
endlich an den Rändern des Belek die zur Mio⸗ 
cänformation gehörigen og. Steppentalle. Der die 
Steintohlenformation umfoffende Teil des D. 9. 
beißt auch das Donezſche Steintohlenbaffin. 
Schon Peter d. Gr. hat auf die dortigen Steintohlens 
lager hingewieſen, doch begann deren Abbau erſt 
unter Katharina II. (Juli 1790). Bereits 1839 
wurden 877000 Bud gewonnen, 1887: 19889042, 
1897: 412,5 Mil. Bud Kohle. Der Gejamtvorrat 
an Steinkohle und Anthracit wird auf 1", Billionen 
Bud berechnet. Die Ausbeutung der —52 wird 
dadurch ſehr erleichtert, daß die lohlenführenden 
Schichten lediglich von geringen Schichten neueſter 
Ablagerungen überdedt oder auch anſtehend zu 
treffen find. Im gleichen Beden finden ſich reihe 
Eifenerz: und Zinnoberlager, aus welchen Queck⸗ 
fiber gewonnen wird, und zwar (1897) 37600 Bub, . 
welche nicht nur den Gefamtbedarf Rußlands veden, 
fondern auch ausgeführt werden. — Bol. Le Play, 
Voyage scientifique de la Russie meridionale sous 
la direction de Anatole Demidoff (4 Bde., 48 
1839) ; Mendelejew im a ig Boten» (ruſſiſch, 
rg. 1889); Selimanow, Die Steinfohlenbergs 
werte im Donezihen Baffin (ruſſiſch, Charkow 1892); 
Ernft, Die mineralog. Schäge bed Donezgebietes 
(Hannov. 1893). 

Dong (Döng), die am meiften nerbreitete Münze 
in Annam und Kambodſcha, "es der Gelveinheit 
Kman (Duän, d. h. Faden, Schnur), welche ihren 
Namen daher bat, daß die D. zu je 60 Stüd an 
Schnüre angereiht und hierauf zu je 10 Schnüren 
zufammengebunden werben. Ein ſolches Bündel 
von 600 Stüd nennen die Franzoſen «enfilade» oder 
«ligature»; daher auch der deutſche Ausdrud Ligas 
tur. 60 D. heißen ein Moht⸗iiẽn. Die Miſſio⸗ 
nare brauchen dafür aud die Bezeichnung Tailon; 
die Engländer jagen dafür aud Mas (Mace, Mehs). 
Das D., aud Ipeh, in Kambodſcha Peti genannt, 
ift eine Nahahmung des chineſ. Li oder Caſh (. d.). 
Bis zu Anfang des 19. Jabrh. prägte man das D., 
von welchem gegenwärtig annähernd 6000 Stüd 
auf einen merit. Piafter gerechnet werben, fo dab 
dasfelbe (zum Preife von 90 M. für 1 ins 
filber) etwa 0,04 Pf. deutiche Währung iſt, teils 
aus Meffing, teils aus Kupfer; ſpater verſuchie man 
bie kunfernen Städe durch bleierne zu erjeben, und 
endlich benußte man das im Lande ſehr reichlich vor: 
handene Zink, das zugleich Blei und Eifen enthält 
und, zufammen mit biejen letern beiden Metallen, 
im®. eine ſehr zerbrehlihe und leicht abnußbare Le⸗ 
gierung darftellt. Das D. fol eigentlich die Schwere 
des gleihnamigen Gewicht? haben, d. i. 3,205 g, 
bat jedoch meift eine etwas geringere. Das ®. bat 
in ber Mitte ein vierediges Koch, wie das chineſ. Li 
oder Caſh, um aufgereiht werden 8 tonnen. In 
Niederkambodſcha hat feit der franz. Beſitznahme der 
merit, Piaſter (). d.) da3 D. mehr und mehr, in der 
Hauptitadt Saigon faſt ganz verbrängt, und es 
weichen bort ſelbſt bei den Eingeborenen die D., um 
der neuen franz. Scheidemünge Plag zu machen. 
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Donga Wukari, linter Nebenfluß des Binue 
(f. d.) in Nordweſtafrika. 

Donge, Fluß in der nieberländ. Provinz Nords 
brabant, mündet bei Geertruidenberg in ben Bies⸗ 
Dongi-Dongi, ſ. Agar:Agar. boſch. 
Dongio (ſpr Bonnie) Hauptort des Bezirks 
Bollen enio)imfchweiz. Kanton Zeffin, lie tlang: 
geftredt links am Brenno und hat (1888) 586 kath. E. 

Dongdla, im weitern, * Sinne die ehe⸗ 
mals ägypt. Provinz Nubien (ſ. d.), während man 
im engern Sinne unter Dar D. nur den mittlern, 
den am Nil gelegenen Teil_derfelben, und zwar 
das betrachtlich erweiterte Stromthal won 18%,° 
nordl. Br. abwärts bis gegen den Ort Hannik hin 
(19° 42’ nördl. Br.) begreift. Diefe Thalftrede iſt 
260 km lang, meift völlig eben, fruchtbar un ſtellen⸗ 
weife ſehr bebaut; wor allem zeichnen fi) die zahl⸗ 
reihen Strominſeln durch üppige Fruchtbarteit aus. 
In den nicht angebauten ganditrichen iebt.e8 Hyä- 
nen, Löwen und Gazellen, im Nil Krotodile und 
Nilpferde. Die wichtigſten Haustiere find Pferd und 
Schaf. Im Dezember und Januar ijt e bei Sud⸗ 
oſtwind Fapl, im April find Stürme aus NE. ge: 
woͤhnlich und die Luft ift voller Sand. Die de 
mwohner, größtenteil8 Dongolami (nah Muns 
Anger etwa 250000 im %. 1874), mit bronzener 

autfarbe, ausgezeichneter Gefichtsform, ſchoͤnem 
Körperbau und ja gelodtem, reihem Haupthaar, 
mit Barabra, Arabern und fpäter eingemanderten 
Mamlufen und Türken gemischt, treiben neben Vieh: 
ya Aderbau und gewinnen jahrlich eine zwiefache 

te. Datteln und Weizen werben in Menge aus: 
geführt. Die Dongolatt befennen fih zum Islam 
und leben, von einheimifchen Melits oder Kaſchefs 
gedrüdt, troß des Reichtums i Bodens in der 
rößten Armut, weshalb ſtarke Auswanderung nad) 
I lichern Gegenden ftattfindet. Hauptftabt il Neu 
. el-Dichedideh der Araber, El⸗Ordeh 
der Türken, gewöhnlih Kaſr⸗Dongola genannt, 
unter dont: Gerricaft ein blühender Ort am linken 
Ufer des Ril3 mit 10000 E., einem Raftell und wohl: 
beieten Bazaren. Der Drt warb von den Mam- 
Iuten gegründet, welche das 120 km meiter oberhalb 
recht? am Nil gelegene Alt: Dongola oder Don⸗ 
golasApfhus(Dongola:Agufa) verlafien hats 
ten. Leptere3 war in altägypt. Zeit, wo es Dongu 
hieß, eine bedeutende Handelsſtadt und ift jetzt ein 
armtelige3 Dorf und faft verlafien, von unausge⸗ 
festen Winden beinahe im Sande begraben. — In 
D. konzentrierte fi im Mittelalter die Kultur und 
Macht Nubiens; in_fpäterer Zeit hat e8 wie an 
Ausdehnung fo an Frugtbarfeit und Vollsdichtig⸗ 
teit bedeutend verloren. Im 18. Jahrh. wurden bie 
Einwohner von den — en Schaitiehs 
Arabern teils untertoorfen, teild zur Auswanderung 
gezwungen. 1812 ließen ſich die aus Agypten ver⸗ 
triebenen Damluten hier nieder und gründeten einen 
eigenen Staat; aber ſchon 1821 wurden fie von 
Ibrahim Paſcha vertrieben und wandten fid weite 
warts in bie MWüfte, wo fie ſpurlos verſchwunden 
find. Seitdem war bad Land ägyptifh und bildete 
mit Berber ein3 der Mudirieh, in welche der ägypt. 
Sudan zerfiel, bi im Sept. 1885 die Mahpiften in 
D. einrüdten und, nachdem im März 1886 die brit. 
Truppen ben Sudan geräumt hatten, D. und Nubien 
inBelignahmen, bis keimSent 1896 durch die engl. 
agypi. Erpebition unter Kitchener Paſcha vertrieben 
wurden. Sept ift D. wieder eine Provinz des ägypt. 
Sudan (j. Sudan), 


ongola, 


L] fiebelte 
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Donugola⸗Abdſchus (Dongola-Aguja), 
Dongulatwi, |. Dongola. 

Don grasait (ft3., fpr. dong gratüih, d. i. freir 
williges Gefchent), die ehemals in Frankreich bei 
außerorventlihen Beranlafjungen von den Stan⸗ 
den dem Könige als Geſchent bemilligte Steuer. 
Bei der Geiſtlichkeit wurde dDiefe8D.g. zu einer ganz 
regelmäßigen, ftetig durch deren Sjähride Berfamm: 
lungen erneuerten Abgabe. Ebenfolde Steuern gab 
es aud in den dem Niederlanden und in einigen 
deutſchen Hodpftiften. 

Dönhoff, uraltes weſtfäl. Adelsgeſchlecht bes 
nannt nad) dem Danenhofe und begütert bei Übers 
wengern in der Grafſchaft Martin Weftfalen. Schon 
1420 mußten die D. ihre Güter von den Grafen von 
Vollmeſtein zu Lehen nehmen, bis dieſe Lehen 1577 
verfielen. Der alte Ritterfig wurde nad) 1816 zer⸗ 
not Um 1335 zog Hermann von D. nad) Liv⸗ 

and, um dem Deutichen Ritterorden die dortigen 
Heiden belehren zu, helfen, und erbaute an der 
Moife bei Wenden einen andern Danehof, der 
Stammſchloß aller fpätern Linien des Geſchlechts 
geworben ift. Von feinen Nachkommen, bie meh⸗ 
tere, im vorigen rg meift wieder auds 
eftorbene Linien_ftifteten, wurden die Brüder 
Magnus Ernft, Sigmund Kaſpar, Gerhard und 
Hermann, die Söhne Gerhard von der Linie 
Abbien, 11. Jan. 1633 vom Kaiſer in den Reichs⸗ 
genfenlan erhoben. Siegmund Rajpar, Graf 


von wurde 1687 vom König Wladiflam IV. 
wegen befien — — mit der Schweſter des 
Kaiſers Ferdinand IU., Cacilie Renata von Oſter⸗ 


reich, nach Wien geſchidt, wo der Kaiſer ihn 8. Aug. 
1637 in den Reichsfürftenftand erhob. Seine Toter 
Anna zählt zu den Stammmäüttern des Königs Stas 
nislaus —— Seine Söhne verbanden = 
mit dem Fürften von Radzimill und Offolinfti, do 
ftarb die fürftl. Linie um 1750 aus. 

Siegmund Kaſpars Bruder Magnus Ernit, 
Graf von D., geb. 10. Dez. 1581, ein treffliher 
Dffizier und geſuchter Diplomat, kämpfte in poln. 
Dienften gegen die Türken, Ruſſen und Schweden 
und war beim Abſchluß des Waffenftillftandes zu 
Stumsdorf 1685 gegenwärtig. Als Anhänger der 
Reformierten verließ er das jefuitifche 
reußen über, wo er Wolfsdorf (das 
jebige Dönhoffftädt) erwarb. Er ftarb ald Woiwode 
von Bernau 18. Juni 1642 zu Wilkam bei erbauen. 

Seine? Sohnes Friedrich (geb. 24. Nov. 1639, 
geſt. 26. Febr. 1696), kurbrandenb. Geh. Rats 
und Generalleutnant, drei Söhne ftifteten drei 
jelbftändige Linien, nämlich Boguflav Friedrich die 
1816 erlofhene Linie zu Dönhoffftädt, Aleran« 
der, nad dem Friedrich Wilhelm L den Dönbofj- 
ylah in Berlin benannte, die 1838 erlofchene Linie 
u Beinunnen und Dito Magnus bie blühende 

inie zu Friedrichſtein. 

Dtto Magnus, Graf von D., geb. 18. Dit. 
1665, Herr auf Friebrichftein, war preuß. Geh. 
Staat3= und Kriegäminifter und ftarb 14. Dez. 
1717. Bon ihm ftammt he 

a, 8. 10.D 1067 pu Bois ehe Den 


olen und 


mat, geb. 10. Dit. 1797 zu Potsdam, machte den 
Feldzug von 1815 al3 Freiwilliger mit, ftudierte von 
1816 bis 1819 in Konigsberg, Odttingen und Heibels 
berg, lebte in der Schweiz und Italien, trat 
1821 in den preuß. Staat3bienft und — 
im ng, Amte kalar hen Im Herbft 1823 
wurde er der Geſandtſchaft in Paris zugeordnet, 1825 
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um Legationsjelretär ernannt und nad Mabrid, 
In ang 1828 in gleicher Eigenihaft nad London 
est und bald darauf — egationsrat befördert. 
1883 wurde er zum Gefandten in Münden und 
1842 zum Bundestagsgeſandten ernannt. Nachdem 
er im Mai 1848 auf feinen Wunſch abberufen wor⸗ 
den, zog er fich auf feine Güter zurüd, wurde aber 
ſchon Anfang September an die Spike der aus— 
wärtigen Angelegenheiten im Minifterium Pfuel 
geftellt, nach deſſen Rüdtritt er ſich ind Privatleben 
zurüdzog. ebr. 1849 wählte ihn ber zweite 
Gumbinner Wabltreis zum Abgeorbneten in bie 
Erſte Kammer, von der er 1850 in das Staaten: 
haus nad) Erfurt gefandt wurde. Sommer 1850 
abermal3 zum Niigliede der Eriten Kammer ge 
wahlt, ſchloß er fich bier der zur Rechten geben en, 
aber gemäßigten Partei Jordan an. Nach Um: 
wanblung der Erſten Kammer in das Herrenhaus 
wurde er 18. Nov. 1861 zum erblihen Mitgliede 
ernannt. Er erhob 1859 die Herrſchaft Friebrichftein 
zum Fibeilommip und ftarb als fönigl. Ober: 
gewanblämmerer 1. April 1874. — Sein Sohn 
uguft Karl, Graf von D., ge: 26. Yan. 1845, 
jest das Haupt der Familie, Beſitzer des Fidei⸗ 
tommifles Friedrichſtein und erbliches Mitglied des 
preuß. Herrenhaufes, nahm teil an den Kriegen von 
1866 und 1870, war 1871—81 Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tar in Paris, Petersburg, Münden, Wien, London 
und Wafhingten, trat dann aus dem Staatsbienft 
und ift feit 1881 Mitglied bes Reichstags, mo er der 
deutichrtonfervativen Fraltion angehörte, aber 1894 
aus be tegen feiner Haltung in der Angelegenheit 
des wertrags mit — ausſchied. 1901 
zu ihm das Sofamt des Dberburggrafen im 


dn Preußen verliehen. 

Sophie Julie Friederike Wilhelmine, 
Gräfinvon D., geb. 17. Olt. 1767, Tochter des 
Majord Grafen Friedrich Wilhelm von D. aus der 
Linie Beinunnen, wurde, obwohl die Che mit der 
Königin nicht getrennt war, 11. April 1790 dem 
Könige Friedrich Wilhelm II. von Breußen zur linken 
Hand angetraut. Sie intrigierte viel wider die polit. 
Neigungen bed Konigs, wurde im Nov. 1798 vom 
‚Hofe verwiefen und flarb 28. Jan. 1834. Die Grafin 
gebar dem König zwei Kinder, Friedrich Wilhelm 
und Sulie, die 1795 unter dem Namen Brandenburg 
(f. d.) in den Grafenftand erhoben wurden. 

Den Namen Graf D. führt jest das 7. Dftpreuß. 
Infanterieregiment Nr. 44. 

zum übt, |. Barten. 

De: t.), Schenten, beichenten. 

Donin, er Name von Dohna (f. d.). 

Doniſche tete, zwei Bezirke im Doniſchen 
Gebiet des europ. Rußlanda, beide vom Unterlauf 
des Don durchſchnitten. — 1) Der Erfte Doniſche 
Bezirk, ver füblichere, hat 14884 8 qkin 272684 €., 

au, au und Fischerei. Sitz der Ber: 

N Konftantinowflaja Staniza. — 2) Der 
weite Doniſche Bezirk, nordlich vom vorigen, 
9708 E., bedeutende Viehzucht, 


MAT — der Ver⸗ 

i me⸗Tſchirſtaja Staniza. 

— a ande 
» @ebiet (ruſſ. Donskaja oblastj) 
oder Land der Doniſchen Koſaken, Gouverne 
ment im füddftl. Teil des europ. Rußlands, wird be: 
arenzt im N. von den Gouvernements Voroneih 
und Earatom, im O. von dem legtern und Aftrachan, 
im ©. vom ©ouvernement Stamwropol und vom 
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Kubaniſchen Gebiet, im W. vom Aſowſchen Meer, 
ben Gouvernement3 Sefaterinoflam, Charkow und 
Woroneſch und hat 164 607 qkm mit 2575818 E. 
d.i. 15,6 auf 1 qkm. Es ent faft ganz im Fluß: 
gebiet de3 Don, nur im SW. münden der Mius 
und Kalmius direlt ind Aſowſche Meer. Das line 
Ufer des Don ift vorwiegend Steppenland. Cine 
Hochflache bilden die Kreiſe Choper und zum Teil 
Uft-Mediwjebiza. Am bedeutendſien find die Höhen 
im Gebiete des Mius. Zwiſchen ven Flupthälern 
find Höhenzüge eingefhoben, non denen ver zwischen 
bem Don und Donez der bebeutenbfte ift. Über bie 
Steintohlenlager im füdweftl. Teil des Gebietes 
ſ. Doneziches Eohplatenu. Der Boden ift faft durch⸗ 
weg fruchtbare Schwarzerbe, das Klima unbeftändig 
und ausgeprägt fontinental. Die Bevöfferung bes 
fteht vorwiegend aus Dontofaken (f. d.), die mit 
den übrigen Rufen 98 Proz. ausmachen, dazu 
tommen noch 2 Proz. Kalmüden und OAs Proz. 
Deutſche. In kirchlicher Beziehung bildet das Gou⸗ 
vernement die Eparchie Don:Tihertaßt der ruſſ. 
Kirche, mit einem Erzbischof in Nowotſcherkaßk an 
der Spige. Die Bewohner treiben Aderbau, Wein-, 
Obſt⸗, Gartenbau, beſonders auch Melonenbau. Be 
beutend ift Die Viehzucht (Pferde, Rinder, Schafe, 
iegen, Schweine, Kamele; Iehtere, gegen 1800 
tüd, bei den Kalmüden im Salihen Bezirk) und 
die Fiſcherei im Afı in Meer und am untern Don 
(I Mil. Heringe u. a.). Der Bergbau nimmt immer 
mehr zu (Steintohlen, Blei-, Eifenerz, Salz); die di 
duftrie ift wenig entwidelt, Dagegen der Handel jehr 
rege, —X über die Handelsplatze Roſtow am 
Don und Taganrog. An Eifenbahnen find vor: 
banden 1161 km, meift konzentriert im Süpmweften. 
Die Verwaltung fteht unter dem Natafnyj-Ataman 
der Rofaten. 1897 waren 1677 Glementarjhulen 
vorhanden mit 68535 Schülern und 26912 Schüle: 
tinnen; ferner 4 Rnaben«, 3 Mädchen-, 1 Progym⸗ 
naſium, 3 Realſchulen u. a. Das Gounernement 
erfällt in 9 Bezirke: ven Tſcherlaßkiſchen, Donezs 
en, Erſten Donifchen, Zweiten Doni en: 
en, Salſchen, Tagantogſchen, Uft:Medmjedizihen 
und Choperihen. Die Sanpiitadt ift Romoticher- 
tapl. (©. die Karte: Südrußland, Krim und 
Zaurien, beim Artifel Rußland.) — 1887 wurden 
die bisher zum Gouvernement Selaterinoflam ge: 
para ha enge Kanten rei und Kreis 
H oftow (bis zur Jeja gehend) mit dem D. ©. ver⸗ 


unden. 

Doniſche Weine, die am Fluſſe Don im füb- 
lichen europ. Rußland gebauten Weine. Die Wein 
berge liegen faft ſamtlich auf dem rechten Ufer des 
Don und ziehen ſich von Nowotſcherkaßk (lebhafter 
Weinhandelsplag) bis zum Meere hin. Die jähr: 
liche Produktion beträgt gegen 140000 hl. Das 
Centrum derfelben tft Somlanst, wo gute Shaums 
eine erzeugt werben. B 

Donizetti, Gaetano, ital. Opernlomponiſt, geb. 
25. Sept. 1798 zu Bergamo, war zuerft Schüler 
von Sim. Mayr und ftubierte jeit 1815 zu Bologna 
unter Bilotti und Pater Mattei. Zerwürfnifie mit 
feinem Vater veranlaßten ihn zum Eintritt in die 
Öfterr. Armee. Mit jeinem Regiment gelangte er 
nad Venedig, wo e3 ihm 1818 und 1819 gelan 
feine Erftling3opern «Enrico di Borgogna» und « 
Falegname di Livonia» auf die Bühne zu bringen 
und vom Militär Ioszulommen. D. widmete fih 
nun der Kompofition mit folhem Eifer, daß er biö 
1881, außer den genannten, 28 Opern ſchuf. Einen 
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weſentlichen Schritt vorwärts that D. 1831 mit der 
Dper «Anna Bolena», mit ber er in die Periode 
feines_reifern und weniger leichtfertigen Produ- 
zierens eintrat und auch außerhalb Italiens Ruf 
gewann. In den nachſten Jahren komponierte er 
unter anderm die Opern «L’Elisire d’amore» (1832), 
«Il Furioso», «Parisina», «Torquato Tasso», «Lu- 
crezia Borgia» (alle 1833), «Gemma di Vergi» 
(1834). Sodann wandte er fih nach Paris, wo {4 

«Marino Faliero» (1835) neben Bellinis «Buri- 
tanern» nicht recht zur Geltung fam. Dagegen hatte 


«Lucia di Lammermoor» (1835) in Neapel allge: | 5 


meinen Selotg und bradte ihm die Stelle eines 
KRontrapunktprofefjor3 an der königl. Muſikſchule 
in Neapel ein. In dieſer Zeit entſtanden «Belisario» 
(1836), «Betly» (1836), «Roberto Devereux» (1837), 
«Mariadi Rudenz» (1888), «Gianni di Parigi»(1839). 
D. trat 1840 wieder in Paris auf und brachte da⸗ 
ſelbſt zwei feiner beften Schöpfungen: «La Fille du 
regiment» und «La Favorites, ſowie eine Umarbeis 
tung des ſchon 1838 in Neapel tomponierten, aber 
nicht aufgeführten «Poliuto» als «Les Martyrs» auf 
die Bühne. Noch günftiger aufgenommen wurden 
«Maria Padilla» in Mailand (1841) und (1842) die 
deutſch angehauchte «Linda di Chamounix» in Wien, 
für welche Oper er den Titel eines k. k. Hoflapell- 
meiſters erhielt. 1843 wieder in Wien, führte D. 
«Maria di Rohan» auf, nachdem zu Anfang dieſes 
Jahres in Paris der reigende «Don Pasquale» ver: 
dienten Beifall gefunden hatte, während «Dom 86- 
bastien» in Paris (1843) kein Glüd machte. Mit 
«Caterina Cornaro» (Reap. 1844) follte di Lauf⸗ 
bahn beſchloſſen fein. Mitten in den Plänen für 
neue Arbeiten erkrantte D. 1845 an einem Gehirn: 
leiden und ftarb 8. April 1848 zu Bergamo. Dort 
wurde ihm 26. Sept. 1897 ein Denkmal errichtet. 
— Die Gefamtzahl von D.3 Opern wird auf 
64 angegeben, iſt aber zur Zeit noch nicht genau 
fetgeftellt. ‚zabre hindurch ſchrieb er —E 
lich immer vier neue Opern. Rebenbei komponierte 
er noch uerlgienen bramat. Rantaten, geibene und 
teinere Kirchenſachen, viele Arietten, Canzonetten 
und Duetten. Sein Talent war eins der reichften, 
die die neuere Mufifgefchichte aufzuweiſen bat, 
gleicherweiſe ausgezeichnet durch poet. Kraft wie 
durch mufifalifhe dung. Es verbarb aber unter 
dem Mangel einer vollftändigen Ausbildung und 
blieb jedem Einfluffe des modiihen Geſchmacks 
preisgegeben. So füllte D. feine Werte ftillos mit 
den unglaublichiten Widerſpruchen. Eine Zeit lang 
beliebt und bewundert, ftehen fie heute in ver Ge: 
ſchichte ala Denkmäler des tiefiten Verfalls bes 
Muſildramas, als die Produkte einer feihten Rich⸗ 
tung, die die künftleriihe Wahrheit der Unterhals 
tungefuht unterorbnete. Am ungetrübteiten er- 
ſcheint D.3 Begabung in feinen fomifhen Opern, 
von denen ber «Liebestranto die bedeutendfte ilt. — 
Vol. Alborghetti und Galli, D., Mayr. Notizie e 
. documenti (Bergamo 1875); Lettere inedite di G. 
D. (bg. von Marcetti und Barifotti, Rom 1892). 
Sein Bruder Giufeppe D., geb. um 1797 zu 
Bergamo, trat ald Mufitmeifter in ein öfterr. Regis 
ment und ging bann 1881 nad) Konſtantinopel, wo 
er die Militärmufit nach europ. Mufter einrichtete. 
Er ftarb 10. Febr. 1856 in Konftantinopel. 
Donjon im. fpr. dongſchoͤngh, ſ. Bergfried. — 
D. peibt aud ein in ältern Feftungen hier und da 
vorlommendes, meift mit zahlreihen Kaſematten 
verfehenes Bauwerk, das, auf einem beſonders her 


in | verus, 


Donjon — Don Yuan, 


vorragenden Punkt gelegen, nad) Art der Eitabellen 
das Innere der Feitung beherrſchen und als deren 
legted Reduit dienen follte; fo ver D. zu Glag und 
in oem a en — it beh 
on Yuan (ſpr. n), eine ber meift behan⸗ 
beiten Geftalten der neuern Dichtung. Die ganze 
Erſcheinung zeigt nahe Verwandtihaft mit den 
mythiſchen Figuren des Fauft, Tannhäufer, Ahas⸗ 
iegenden Holländers, Wilden Jägers, die 
im Troß gegen die Gottheit untergehen; fie bildet 
dasfenjual Re Gegenftüdzudem — en 
jauft. Aber jene find auf german. Boden erwachſen, 
die Öeftalt des D. 3. auf Tomanifchem, und fo über: 
wiegt in ii faft durchaus die finnliche Luft, das 
Grauenhafte. Jene find Schöpfungen ver Vollsſage, 
D. J. ift die Erfindung eines beftimmten Dichterz. 
Mas man als urfprüngliche, —— oder ge⸗ 
feichtliche Grundlage engen verſucht bat, iſt 
nachtraglich erfunden. Gabriel Tellez (Tirſo de Mo⸗ 
linci) wurde durch den Kampf gegen die Statue in 
einer Scene von Lope de Vegas «Dineros son cali- 
dad» zu einem feiner bedeutenpften Dramen an: 
geregt, vem «Burlador de Sevilla y conbidado de 
iedra» (um 1630; deutſch in Vohrns «Span. 
ramen», Bd. 1, Berl. 1841, und in Reclams 
ellniverjalbibliothets), das wahricheinlich er felbit 
in «Tan largo me lo fiais» (Neuausg. in «Colec- 
cion de libros raros», Bb. 12, Mabr. 1878) noch⸗ 
mals umarbeitete. Dem Helven D. J. lieh er den 
Namen der Tenorio, einer der bedeuiendſien aus: 
ftorbenen Sevillaner Familien. D. 3. Tenorio 
üt wegen feiner Ausichweifungen nach Neapel ver: 
bannt, gewinnt dort unter der Masle ihres Ver: 
lobten nachts bie Sersogin Jſabella und flieht 
noch unerkannt vor der Entdecung. Der Sturm 
wirft ihn an die Küfte von Tarragona und er vers 
hrt die nen Tigbea, welche ihm zu Hilfe ges 
ommen ift, um fie fofort zu verlafien. In Sevill 
tauſcht er dann feinen Freund, den Marquis 
de la Mota, und in defien Mantel jenes Geliebte, 
Dora Ana. Sie erfennt den Betrug, ruft um 
Hilfe, D. 3. tötet ihren Vater, den Komtur, und 
entweicht. Während der Verdacht der That zus 
nächſt auf dem Marquis haftet, verführt D. J. 
durch Chegelübde die Braut eined Landmanns 
und kehrt heimlich nach Sevilla zuräd. Im Kreuz 
gang ber 5— wo der Komtur beſtattet ift, fordert 
er im Zorn über die Grabſchrift die Bildſäule her: 
aus und labet fie höhnend um Efien. Die Statue 
erſcheint und erwibert die Einladung. D. 3. folgt 
ihr und ftirbt vom Hänbebrud ded Toten. Das 
Drama ift ungleihmäbig, enthält aber große Schön: 
beiten; vor allem ift der Charalter D. Is felbft vor: 
par el durchgeführt. In Spanien ilt es zunachſt 
anſcheinend nicht viel beachtet worden, nur eine 
Nahahmung Zamoras liegtnor. Sehr bald dagegen 
drang es nad) Italien, wurde dort von Eicognini 
(gejt. um 1650) und Giliberto (1652) bearbeitet. Die 
ital. Truppe in Paris fpielte dort 1657 einen «Con- 
vitato di pietra», 1658 hrieben Dorimond in Lyon, 
1659 Viliers in Paris (Neuausg. von Knörid, 
Heilbr. 1881) mit ſchlecht verftandenem Titel «Le 
festin de Pierre, ou le fils criminel», wahrſcheinlich 
nad Giliberto. Auf fie folgt Molieres «D. J. 
ou le festin de pierre» na zug von Thom. 
Corneille in Berle gebracht. chließt fich wieder 
näher an Tirſo an, benugt aber auch Beftanbteile 
der ital. Bearbeitungen, im ganzen wenig glüdlic, 
zumal in der Behandlung der Hauptfigur. Nah 
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Don Juan d'Auſtria — Donndorf 


ihm hat in Frankreich Rofimon (1669), in England 
Shabwell (1676) den Stoff aufgenommen; unter 
jenbar iegendem Einfluß ber franz. Stüde 
verpflanzt er ſich nad) Holland und a die herum» 
ziehenden deutſchen Bühnen des 18. Jahrh.; von 
da mit gebührendem Hervortreten des Dienerd 
Hanswurſt auf das deutiche Puppentheater. Auch 
ala Oper wurde er ſchon im 17. Jahrh. mehrfach in 
Stalien behandelt, von Gluck 1758 zu einem viel ges 
gebenen Ballett verwertet, dann von Reghini, Cima⸗ 
roſa, Zritto, Albertini, Gayaniga, den Eherubini 
fetten, und noch fpätern. Sie alle find neben 
ozarts unſterblichem Wert (1787) vergefien. Das 
Tertbucd des ital. Abenteurers Daponte beruht 
wieder auf einer Verbindung der ital. Bearbeitungen 
wit Tirſos Schaufpiel. m 19. Jahrh. hat das 
Thema eine große Anzahl von Dichtern angezogen, 
welche meift die Rataftrophe ändern, alle eine ſub⸗ 
jektive Umgeftaltung vornehmen. Kur den Namen 
Ian mit dem urfprünglichen Typus noch gemein 
iller3 Ballavenfragment und Byron® «Don 
Juan». Näher oder ferner ftehen ihm Grabbes 
«D.Z. und yaufte, Lenaus bedeutende unvollendete 
Dichtung, Eiproncedas «Estudiante de Sevilla», 
Zorrillas feurig-romantifches, vielgegebenes Drama 
und eine Reihe feiner Legenden, Campoamors geiſt⸗ 
reiche Bearbeitung, Merimees «Les Ames du pur- 
toirer (1834), Dumas’ «D.J. de Marana» (1836). 
Germer behandelten den Stoff: Creizenach, Braun 
von Braunthal, Wiefe, Hauch, Holtei, Wallefle, 
Roberge, Caſtil⸗Blaze, Laverdant, Levaſſeur, Ant. 
Hurtado, Fernandez y Gonzalez: alle Zeugen des 
mädtigen Eindruds, den Tirſos Gebante und 
Mozarts Mufit Hinterlafien haben. — Al. ica⸗ 

tofte, D. J. Tenorio (Madr. 1883); Engel, Die 
Juan⸗Sage Dresd. 1887):R. M. Werner, Der Lauf: 
ne D. 3 Ein Beitrag zur Geſchichte des Volls⸗ 
Kam 8 (Hamb. 1891); Eh. Gounod, Mozarts 
3 3, baut 


ch Lpz. 1891). 

u. Inan —E (fpr. chuahn), ſ. Johann 
n I. 
Donteyman (engl.,ipr.donlemänn;vondonkey, 

‚Gel, auch eine Heine Schifismafdine), Ejeltreiber; 

Schiffsheizer (Heizer der Heinen Hilfsteffel). 

Er Bat, Heiner Meerbufen an der Welt: 
tüfte der Kapfolonie in Südafrika, ſudlich von der 
Er des a Fre (Gabrilation) 

er, ſ. Bapier (Fabrikation). 

Donkofaten oder Donifhe Kofaten, bie 
Bewohner des Donifhen Gebietes (f. d.), das in 
"Bezug auf die Verwaltung den Generalgouvernes 
ments entipridt. Die Civil» und Militärverwal- 
tung geben vielfad) ineinander über. An der Spige 
ur als aan Civil⸗ und Militärgewalthaber der 

ojßkowoj :Nalasnnyj - Ataman (f. Ataman); die 

9 Bezirte —70 — je einem Bezirlsataman oder 

Bezirtschef. Liber die allgemeinften ehr je ber 

Wehrverfaifung des Dontofatenheerz ſ. olaten. 

Bon den im Frieden aufgeftellten Reiterregimentern 

ftehen 12 im Verbande der Kavalleriebivifionen; 

1 gehört dem 7. Armeekorps an, 4 bilden die Don- 

Tojalendivifion, 2 ftehen im Berbande der kombi⸗ 

nierten Rofalendivifion. Bon der Artillerie find 

5 Batterien den reitenden Artilleriebivifionen, 2 der 

1. Dontofalendivifion, 1 der Garde: (reitenden) Ar- 

tilleriebrigade, geteilt. Im Frieden ftehen im 

Dienft: 1 Leibgarde⸗ Rofalenregiment Er. Maj., 

1 Leibgarbe : Atamanregiment des Thronfolgers 

zu je 4, 17 Donteiterregimenter zu je 6 Sotnien, 
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6 Khandiee Sotnien; 1 Leibgarde : Donkofalens 
veitende) Batterie Sr. Maj. und 7 Dontoialen: 
veitende) Batterien zu je 6 Gefhügen, 2. Artil⸗ 
rie⸗Erſa brigabe zu 8 Batterien. Im Kriege bes 

fteht das Dontofatenheer aus den 2 Garberegimen: 

tern, 17 Neiterregimentern des 1., 17 Reiterregis 
mentern des 2., 17 Reiterregimentern bes 3. Auf: 
gebot3 zu je 6 Sotnien, 6 felbjtändigen Reiterfotnien 
des 1., 80 felbftändigen Reiterfotnien des 2. Aufs 
gebot3, zufammen 360 Sotnien; 1 Garbebatterie, 

7 veitenben Batterien be3 1., 7 reitenden Batterien 

des 2., 7 reitenden Batterien des 3. Aufgebots, 

1 Erfagbatterie, zufammen 23 Batterien zu je 6 Ges 
fügen. Außerdem beftehen im Frieden und Kriege 
nod Kommandos, bie lediglich zum Lokaldienſt be: 
ſtimmt find. Die Kriegsftärte des Donheers beträgt 
ausſchließlich der Lokaltruppen und der Heeresmel 
(Opolticenie) rund 16000 Offiziere, 61000 Mann, 
64.000 Pferde und 138 Gefüge. 

Die Bewaffnung der Reiterregimenter befteht in der 
Schaſchka ae und dem Dreilinien-Rofar 
tengeweht (ein Magazingewehr mit Mehrladung und 
einem Kaliber von 7,626 mm, ohne Bajonett); die 
Pike Ka) führt nur das a Glied. Die Battes 
vien führen verftärkte Gußftablgefhüge mit einem 
Kaliber von 8,7 cm, wie die reitende Batterie über: 
haupt. Der Schnitt der Uniform entſpricht im all⸗ 

jemeinen dem Armeeſchnitt. Die Grundfarbe der 

de ift dunkelblau für die Reiterregimenter, dunlel⸗ 
grün für die reitenden Batterien. 

Donlage, Donnlage, Donnlägig, falſch⸗ 
licher Ausbrud für Tonnlage (f. 1" Tonnlägig. 

Donna (vom lat. domina), |. Don (Titel). 

. Donna & mobile (ital.), bie Frau ift veränbers 
er fprihmwörtliches Citat aus Verdis 1851 uf 
& Er Oper «Nigoletto», deren Tert von F. 
tave if 


Donna-Franciden, Kolonie in Brafilien, ſ. 
Dona-Francisca. 

Donndorf. Daum Kreis Edartäberga des 
preuß. Reg.-Bez. Merfel un, 22 km im NW. von 
Edartäberga, unweit der Unſtrut und an der Nes 
benlinie Naumburg a. S.:Artern ber Preuß. Staats⸗ 
bahnen, hat (1895) 866 E., Poftagentur, Telegraph. 
Dabei in dem ehemaligen Giftercienfer « Nonnen⸗ 
Hlofter die Kloſterſchule D. (Progymnaſium; 
Alumnat), 12. Juni 1561 geftiftet, unter dem Pas 
tronat des jedesmaligen Seniord der Familie von 
Werthern. — 2) Dorf im Bezirtdamt er ga Dan 
bayr. Reg.:Bez.Oberfranten, 5 km weſtlich von Bay- 
teuth, hat (1900) 476 evang. E. In der Nähe die Pri⸗ 
vatirrenanftalt St. Gilgenberg und das 1763 er⸗ 
baute Schloß Fanta ſi e aufdem Kamme eines dicht 
bewaldeten Hügels, mit prädtigem Part. 

Donudorf, Karl Abo) d Bildhauer, geb. 16. Febr. 
18835 zu Weimar, wo er bei Preller und Jade ſeine 
tünftlerische Laufbahn begann, die er 1853—61 bei 
Rieiſchel in Dresden fortjegte, zum Zeil mit an 
deſſen Arbeiten beichäftigt. Nach dem Tode Niet: 
ſchels er zuſammen mit Kietz den Auftrag, 
das Lutberbenfmal in Worms zu vollenden. D. 
Kauf die Statuen des Kurfürften Friedrich des 

eien, Reuchlins, Savonarolas, Petrus Waldus 
unb ber Stabt Magdeburg. Für die Wartburg bes 
gann D. mehrere Figuren berühmter nern Land: 
gräfinnen, deren Aufitellung indes unterblieb. 1870 
—71 folgte die Heritellung des Reiterdentmals für 
Karl Auguft von Weimar (1875). Ferner ſchuf 
D. das Corneliusdenkmal (Erzftatue) für Düflel- 
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dorf (1879) und den Engel des Weltgericht3 für 
die Grablapelle des Schloſſes Nheined, 1880 das 
Dentmal Robert Schumanns auf dem Sriebbof in 
Bonn, 1883 dag Aurfcenfaftäbentmal in Jena, 
1884 die Bronzeftatue Joh. Seb. Bachs in Eiſenach; 
ferner find hervorzuheben das Goethedenkmal in 
Karlsbad, ein Monumentalbrunnen fürNeugort, der 
Facadenſchmud der Tönigl. Bibliothek zu Siutt⸗ 
gart, dad Denkmal des Fürften Karl Anton von 
Hohenzollern zu Sigmaringen, bad Freiligrath⸗ 
denkmal in Gannftatt, das Lutherſtandbild in Eiſe⸗ 
nad (1895), ein Brunnen in Weimar und einer vor 
der Voltsbibliothet in Zwittau (Brongegruppe einer 
mit ihren Kindern Waller —X er, 1895), 
das Standbild des Biſchofs Teutſch in Hermann⸗ 
fit (1899) und zahlreiche Büften (Bismard für 
eidelberg, Gerof für Stuttgart, Moltte, Fr. Theod. 
Viſcher u. a.). D. lebt jeit 1877 als Profeſſor an ver 
Kunſtſchule in Stuttgart. 
Donne (ſpr. donn), John, engl. Dichter und 
Ranzelrebner, geb. 1573 zu London, ftubierte zu 
iord und Cambridge die Rechte, trat zum Pro: 
teitantismus über und hielt fih dann 3 Jahre 
lang in Spanien und en auf. ah der 
kehr Selretär des Großſiegelbewahrers Lord Elles⸗ 
mere, wurde er dann Geiltliher und erwarb fi 
ſchneil großen Ruf und Einfluß. 1621 ernannte ihn 
ber König zum Dechanten der Paulskirche. Er ftarb 
81. — 1681. Seine lyriſchen Schopfungen find 
meiſt Öelegenheitögebichte und zeigen ganz ben leicht: 
fertigen Eharalter der Zeit. Höher ftehen «Pseudo- 
Martyr» (1610), womit er Jalobs Gunft gewann, 
und «Polydoron» (1631). Seine Predigten erſchie⸗ 
nen nad) dem Tode in 3 Foliobänden (1640, 1649 
und 1660). Eine Gejamtausgabe feiner Werte (mit 
Memoir) gab H. Alford heraus (6 Bde. Def 1889). 
Sein Leben beſchrieb Iſaak Walton (1640, in Bd.1 
von D.s Predigten; aud) beſonders hg. 1865). — Bol. 
A. X. Rempe, D. the first preacher (2ond. 1877); 
Goſſe, The life and letters of J. D. (ebd. 1899). 
onner, dad dem Blig (ſ. d.) folgende rollende 
Getdſe, das fi, nad feiner Entftehung und in 
verlleinertem Maßftabe, dem Kniftern des elektri⸗ 
{chen za einer Elektriſiermaſchine vergleihen 
läßt. Wall (1708) machte zuerft auf bie feit 
des D. mit dem Geräufc eines elektriſchen Funkens 
aufmerkfam, worauf dann Franklin (1746—53) alle 
Gründe zufammenfaßte, die für die elektrifche Natur 
bes Blihes und des ihn begleitenden D. ſprachen. 
Daß der D. erft nach dem Blige gebe wird, rührt 
daher, daß das Licht faft augenblidlich zum Auge 
gelangt, der Schall dagegen einer er Beit be 
darf, um zum Obre zu tommen. Das Rollen bes D. 
entfteht durch eine Zurüdwerfung des Schalls von 
den Wollen und venfeften Teilen (beſonders Gebirgs⸗ 
wänden) der Erboberflähe. Das oft mehreremal ſich 
wieberholende Anſchwellen desfelben dagegen ift eine 
iolge davon, daß der Bliß aus mehrern an ver: 
hiedenen Stellen jwiidgen den Wolfen Aberſchla⸗ 
genden Funken gebildet ift, und fomit der von dieſen 
in verſchiedenen Entfernungen vom Beobachter lies 
genden Punkten faft gleichzeitig ausgehende Schall 
zu verſchiedenen Zeiten das Ohr des Beobachters 
erreicht. Hauptfählich hat aber dad Rollen ſowohl 
wie das Anjhmellen des D. feinen nd in der 
gebrochenen Bahn des Bliges. Die Kap, daß aus 
der Anzahl Sekunden, die zwifhen Blis und D. 
verftreicht, die Entfernung des Gemitters beftimmt 
werben könne, bezieht fich natürlich nur auf die dem 


de | nahme der «Lufiaden» des Portugiefen 


Donne — Donner 


Beobachter nächte Stelle eines Bliges, und man 
lann fagen, dab die nachſte Stelle des Bliges un⸗ 
gefähr jo viel mal 340 m vom Beobachter entfernt 
it, als wilden Blitz und D. Sekunden vergeben. 
Da der D. beim Übergang aus der bünnern Luft 
indie tiefern, dichtern Luftichichten fehr abgeſchwächt 
wird, ift er ſchon auf geringe Gtreden ımbörbar; 
die größte zwiſchen Bliß und D. beobadhtete Zeit: 
dauer tft 72 Sekunden, bie Entfernung des Gewit- 
ters daher 24 km, während heftiges Gejhüßfener 
auf 120 km Entfernung gehört wird. Rach Peytier 
und Hofjard ift der D. in der Gemitteriwolfe ſelbſt 
dumpf, wie von Pulver, das im freien ohne Sprens 
gung erplodiert. Die Dauer des D. ift verfhieden, 
nad Delisle 2 F —— — 
onner, Joh. Jal riſtian, olog und 
üiberfeger, geb. 10. Ir 1799 zu ee studierte 
in Tübingen Zheolngie und Bhilofophie, wurde Re: 
petent am theol. Seminar zu Urach, dann am Stift 
zu Tübingen, 1827 Brofeflor am obern Gymnafium 
zu Ellwangen, 1843 in Stuttgart. Er trat 1852 in 
den Ruheſtand und ftarb 29. März 1875 in Stutt⸗ 
gart. D. hat feine Kunft des Überjegenz, mit Aus: 
Camões 
(Stuttg. 1838), nur den Klaſſilern des Altertums zu⸗ 
ewandt. Es erſchien a ern 
erfius (Stuttg. 1822), Sopholles (Heivelb. 1839; 
11. Aufl., 2 ®be., Lyꝛz. 1889; fein befannteftes 
Bert), Euripides (3 Bde. Heidelb.1841—52;3. Aufl. 
1876), Aihylus (Stuttg. 1854), Homer (2 Bbe., 
ebd. 185558; 2. Aufl. 1864—66), — — 
(3 Bde., Lpz. 1862), Pindar je. 1860), Zerenz 
(2 Be., ebd. 1864), Plautus (3Bde., ebd. 186465) 
und Duintus Smyrnäug (Stuttg. 1866). 
Donner, Raphael, Bildhauer, geb. 25. Mai 
1692 zu Eßlingen bei Wien, erhielt feine kunſt⸗ 
leriſche Ausbildung auf der Aademie in Wien und 
wurde 1724 zum kaiſerl. Galeriebaudireltor er: 
nannt. Um jene Zeit entftanden bie trefflihen Re⸗ 
lief3, darftellend das Urteil des Paris und Venus 
in der Schmiebe Vulkans. Trotz zahlreicher Kunſt⸗ 
aufträge blieb D. von der Gunſt des Publikunis 
vernachlaſſigt, wozu ſein Widerwille gegen Cere⸗ 
monien und Formſachen beitrug. Nachdem D. einige 
eit in Salzburg gelebt hatte, wandte er ſich nach 
reßburg, wo er 1729 die Stelle eines fürftl. 
terhäzyichen Baubirektors erhielt. Während D. s 
jehmjährigen Aufenthalts in Ungarn entftanden 
die loloſſale Reiterftatue des heil. Martin für die 
Hauptliche in Prebburg (aus Blei), die Marmor: 
ftatue Raifer Karls VL, zwei Marmorreliefs (Ehriftus 
und die Samariterin, Hagar in der Wüite) für den 
Stephanzdom in Wien (jet in der kaiſerl. Kunfts 
fammlung). 1739 ging. nad Wien zurüd; er ſchuf 
dort den Brunnen mit der Befreiung der Andro: 
meba durch in (aus Blei) für den Hof des 
alten Rathaufes, ſowie 1739 fein größtes Wert, den 
Brunnen am Neuen Markt, melden bie aus Blei 
jegoffenen (1873 durch bronzene Kopien erſetzten) 
Kehren der Vorfehung und der vier in die Donau 
münbenden Hauptflüfle Niederdſterreichs erg 
D. ftarb 15. Febr. 1741 zu Wien. Er gehört unter 
jene Bilvhauer, die aus der manierierten Richtun, 
des Bernini zum Raturffubium zurüdftrebten. Au 
diefem Wege gelangte er, ohne in Italien die Anz 
tike ftudiert zu haben, zu einer reinern Auf oflung, 
bie, im allgemeinen dem Hafficiftiihen Rololo zu: 
ebörig, feines Formgefühl und fühne geiftvolle 
Eehntungbgabe verrät. — Vgl. Schlager, Georg 
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Raphael D. (Wien 1858); 30 Album dfterr. Bild: 
bauerarbeiten des 18. Jahrh. (ebd. 1880). 

® , Sauslaud, ſ. Sempervivum 
und Tafel: Sarifraginen, 5 

Dounerbefen, |. Herenbeien.. 

onuerl ‚ Bücher, welche die Bedeutung 

von Blig und Donner für jeden Tag des Jahres ent- 
balten. Sie wurden zur Zeit Ciceros aus bem Griechi⸗ 
{hen durch Fed ind Lateinifche übertragen. 

Donuerbüchfe, deutſche Bezeichnung für Bom- 
barbe; die D. gehört zu den eriten Bulvergejhügen 
und La den Namen im Gegenfaß zu den ältern 
geräuflofen Schießmaſchinen (f. Geſchutz). 

Dounerbäfche, |. Herenbeien. 

Donuerkeile, |. Belemniten. 

Donunerlegion (lat. legio fulminatrix, fulmi- 
nata), Name der rdm. Legion von Melitene in 
KRappabdocien; fie wurde Anlaß zu der hriftl. Sage, 
daß die Errettung Marc Aureld und feines Heerd 
von Wafjermangel und Berdurftung durch Gewitter: 
regen im Quadenkriege von 174, durch das Gebet 
jener Legion Derbeigefüht ei, die ganz aus Chriſten 
beftanden habe. Dan erdichtete im Zujammenbange 
damit ein (noch vorhandenes) den Chriſten Schutz 
verheißenbe3 und deren Antläger mit Strafe be 
drohendes kaiſerl. Reſtript. Dod war der Name 


Fulminats jener Legion ſchon feit der Beit des Kai | (f. 


ſers Auguftus vorhanden, hängt aljo mit jenem 
Ereignis nit gen Das Ereignis ift in einem 
Relief auf der Marcusfäule in Rom dargeftellt, und 
durch die von dem Deutihen Arhäologiichen Ins 
ſtitut in Rom volle jene photogr. en dieſes 
Neliefs iſt es moglich geworben, bastelb 

prüfen und feſtzuſtellen, daß in weſentlicher über⸗ 
äinftimmung mit den Angaben des Dio Eaffius die 
Thatſache des das röm. Heer rettenden Unwetters in 
offizieller Auffaffumg allerdings auf göttliche Inter 
vention zurüdgeführt wurde, was die Ehriften in 
ihrer Weife beftimmter auspeuteten und ge 
verwerteten. Das kaiferl. Schreiben über die Sache 
bat ſich indes in erfter Linie auf bie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit feiten® der Soldaten wiederholte Aus⸗ 
rufung des Kaiſers zum Imperator bezogen. — 
Vgl. Reim, Aus dem Urdriftentum (Bir. 1878); 
derf., Rom und das Ehriftentum (Berl. 1881); 
€. Beterfen, Das Wunder von der Columna Marci 
Aurelii (in ben «Mitteilungen bes kaiſerl. Deutichen 
Archäologischen Inftituts, rom. Abteilung», Bd. 9, 
fäder, Das Regenwunder unter 


wunder der Darcusfäule (in der Zeitfchrift Hermes», 
Berl. 1895); €. jen, Blig- und Regentwunder 
von der Marcustäule (im «Rhein. Mufeum für 
Vhilologie», Frankf. a. M. 1895). 
Donnermafchine, Borrihtung zur Hervor: 
bringung eines donnerahnlichen Geräufches auf der 
Bühne, von den Alten Bronteion (f. d.) genannt. 
Solchet Vorrichtungen piebt e8 fehr verſchiedene: 
eine Eiſen⸗ oder Rupferblehtafel, ſchnell bin und ber 
geichättelt; ein ſchwerer, mit Steinen gefüllter Wagen 
auf edigen Rädern , der auf dem Echnürboben auf 
einer unebenen Far gefahren wird, u.a. Am ge 
hrauchlichſten ift ein großes paukenahnliches de 
ftell, auf dem ein ftraff geſpanntes Eſelsfell mit 
Doppelihlägern bearbeitet wird. Das den Einfchlag 
anzeigende Krachen bringen Kiefelfteine, Gußſtade 
u. dgl. hervor, die in einem innen mit Duerleiften 
benagelten Se berabrollen. 
Donnerpfeile (Donnerteile), ſ. Belemniten. 


e näher zu | vı 





347 
in, — wie Hexenpilz (ſ. d. und 


Donnerp 
Tafel: Pilze U, 2 
onnerd! . 1) 2. (lat. Mons Jovis), nord⸗ 
lichſte Berggruppe in der bayr. Rheinpfalz, nördlich 
von der Hardt, iſt 687 m hoch, befteht aus Porphyr, 
at eine fargähnliche Geftalt und fällt von der km 
eiten Hochfläche überall fteil ab. An den untern 
Gehängen bededen ibn herrliche Viehweiden, oben 
prädtige Buchen. Bis 415 m Höhe reifen echte 
Raftanien. Auf der Bode find Reſte eines viel 
leicht von Römern oder Kelten aufgeführten Walles 
erhalten. Unter den durch bequeme Wege zugang⸗ 
lid) gemachten en ift der Molttefel3 mit 
16 ebernen Siegetafeln verſehen. Die wildeften 
BVartien find die an der ſudoſtlich fich herabfentenden 
Schlucht des Wildenfteiner Thale, wo auch bie 
Ruinen von Wildenftein ftehen, und das nah SW. 
ziehende romantifche Faltenfteiner Thal. — Bol. 
Groß, Wegweiier au den D. (Kreuznach 1878). — 
2) D. oder Milefhauer, f. Mittelgebirge 
(Böhmifches). ahnen. 
Donneräberger Bahn, |. Piälziihe Eiſen⸗ 
Donuersmarck, |. Hendel von Donnerämard. 
Dounerötag (engl. Thursday, ſchwed. Torsdag, 
lat. dies Jovis, franz. Jeudi), der fünfte Tag ber 
33 ſo ggromt nad) dem deutfchen Gotte Donar 
.d.). — Über den Gründonnerstag f.d. 
Dönniges, Wilh., Nitter von, Diplomat und 
Bublizift, geb. 13. Jan. 1814 in Colbaß bei Stettin, 
widmete ka u Bonn und Berlin ftaatöwifienichafts 
lichen und hiftor. Studien und begann hierauf ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Vorlefungen an der Berliner Unis 
tät. Hiftor. Arbeiten führten ihn 1888 und 1889 
nad Stalien. 1841 wurde D. Berlier in Berlin, 
olgte aber dem Kronprinzen, nachherigen Könige 
arimilian II. von Bayern, 1842 nad) Münden und 
teilte bier deſſen hiftor. und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Studien. 184547 war D. von Nündyenfern, wurbe 
aber 1847 als Bibliothekar des Kronprinzen wieder 
nad Münden berufen, 1851 zum Legationsfetretär 
ernannt und zweiter Bevollmächtigter Bayerns bei 
den «Dreödener Konferenzen». Noch im Herbft des⸗ 
felben Jahres trat er jesh aus dem Staatsdienſte 
in dad mehr perfönlihe Verhältnis zum Könige 
urüd. 1852 Minifterialrat im Minifterium des 
uswärtigen, trat er 1855 abermals zurüd und 
ging 1856 als Attache der bayr. Geſandtſchaft 
Hi Zurin. 1859 nahm D. Aufenthalt in der 
Schweiz, 1862 erfolgte feine Genenmmg zum bayr. 
häftsträger in ber Sawen doch gab er dieſe 
diplomat. Stellung nad) dem Tode Marimilian II. 
auf (1864). 1865 fiebelte er von Genf nah Müns 
hen über, wo er ſich beftrebte, Bayern vom Kriege 
zurhdzuhalten. Im Juli 1867 wurde D. zum 
außerorbentlihen Gefandten in Bern ernannt, ers 
hielt Anfang 1869 eine außerorbentlihe Miſſion 
nad Madrid und ging im Febr. 1870 als bayr. Ges 
fandter an den ital. Hof. Er ftarb 4 Yan. 1872 
u Rom. Er hulbigte einem gemäßigt : liberalen 
Berti, in der deutfchen Frage der Triasidee. 
ie von ihm in Turin entdedten kaiferl, Rats: 
bücher Heinrichs VI. gab D. u. d. T. «Acta Hen- 
rici VII.» (2 Bbe., Berl. 1889) heraus und ver 
arbeitete fie teilweife in einer unvollendeten «Ges 
dig des deutichen Kaifertums im 14. Jahrh.» 
2 Te. ebd. 184142). Für Rantes ae er 
des Deutihen Reichs unter dem ſachſ. Hauſe⸗ 
bearbeitete er die «Jahrbücher unter der Herrichaft 
Raifer Ottos I.» (Berl.1840). Ferner erſchienen von 
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ihm: «Syftem des freien Handels und der Schub: 
40lle» (Berl. 1847) und «Die deutſche —— — 
und die Differentialzölle» (ebd. 1848) ſowie eine 
deutfche Bearbeitung der «Altichott. und altengl. 
Bollsballaven» (Münd. 1852) 

Seine Toter Helenevon 2, bekannt durch ihr 
Verhältnis zu Laſſalle (f. d.) der wegen biefer Be: 
iehungen von dem walach. — Racomiga im 

uell erſchoſſen murbe, eek fich erft mit die⸗ 
fem; fpäter mit dem Schaufpieler. Friebmann, sam 
mit_dem ruff. Journaliften —— in Neu 5 — 

Donnington:Caftle, Dit in der engl. Graf⸗ 
ſchaft Leiceſter, 3 km weſtlich von Kegworih (1891: 
2149 E.) nahe dem Trent, der zum Gunmber fließt, 
an der Mibland: »Gifenbahn, bat (1891) 2591 E. 
Gerberei, Rorbfledterei und Ziegelbrennerei. Das 
Schloß zu D. wurde 1815 von der brit. Nation für 
den Herzog von — an —D 

Donnlage, Donnlägii 9 Donlage. 

Donnftale, |. Gunteritale. 

Beat r.-nöng,Rougemont),1008m hoher 
Berg in ben Vogefen, noriweftlih von Schirmed im 
Unterelfaß, an ber a öftl. as je von Lothringen. 
Über ihn ährt die ononftraß e als — 
w wiſchen Molsheim und Saarburg. Auf feinem vie 

efuchten Gipfel finden fih Spuren röm, ober kelt. 
Tempelftätten. — Bol. Bechftein, Der D. und feine 


Altertümer (Straßb. 189: 
Donoratico, Grafen von, Zweig der Familie 
Gherardesca (j.d.). 
ondfo Eorttd, Francisco Maria, 


Juan 
Marques von Balbegamas, pan. Bublizift, Rechts: 
geleheter und Diplomat, geb. 6. Mai 1809 zu EL 
lle in Eſtremadura, widmete jid zu Salamanca 
und Caceres den philof., zu Sevilla den juridiſchen 
Studien und wurde 1829 Brofeflor der fhönen 
Wiſſenſchaften am Kollegium zu Caceres. Als 1832 
Zerbinand VI. ſchwer erkrankte, überreichte D. C. 
ber Königin: Regentin eine Denlichrift, worin er dad 
Thronfo — Iſabellas IL. als unbeftzeitbar dars 
nn. Auch. Dafür wurde er im Febr. 1834 
. Sekretär der Königin. 1836 erhielt er dad Amt 
eines Sektionschefs im Minifterium der Gnaden 
“ und Suftiz und gi Dee Sekretär des Minifters 
ER auf welhen often er jedoch Beanete, 
infolge des Aufftandes von La Granja die 
ee ber Exaltados and Ruder gelommen war. 
u den Cortes, die auf bie konſtituierenden folgten, 
wurde er als Deputierter ber Provinz Gabiz ge: 
mählt. Nachher rei vigierte er mit Alcald Galiano 
die Zeitſchrift «El Pilotos, bann einige Beit die 
«Revista» von Mabrid, Nachdem er 1810—43 
ala Emigrant im Auslande gelebt, kehrte er nah 
Spanien zurüd und wurbe zum tönigl. t ernannt. 
1849 war er Geſandter in Berlin, dann in Paris, 
mo er 3. Mai 1858 ftarb. Unter feinen Schriften | er 
Feſermen mit u a von Zejabo, 5 Be., 
1854— 55) find beſonders zu erwähnen: 
«Consideraciones sobre la diplomacia» (Madr. 
1834), «La ley electoral» (in, ne), «Lecciones 
de derecho politico» (ebv. 1 
SDonoughmore (I: 3 LEN Grafen von, 
ſ. — John 
Donov., enſchaftlichen Tiernamen Ab⸗ 
kurzung für — —— 
einen engl. Naturforfi er (geft. 
1837). Bon u kan ehe ua, diente, 
unter anderm «Natural of British Quadru- 
peds etc.» (3 Be. mit 72 —3 — Lond. en, 
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«Natural history of British Birds» (11 Bde. mit 
244 Taf., ebd. 1794—1818), «The natural history 
of British Fishes» (5 Bde. mit 126 Taf., ebd. 1802 
—8), «The natural history of British Shells» 
(6 Bde. mit 180 Taf., ebd. 1803—4), «The natural 
history of British Insects» (16 Bde. mit 576 Taf., 
ebb. 1792—1813), «Epitome of the natural history 
of the Insects of China» (neu bg. von Weftivood, 
ws Taf, a ie, — 
ou ote (fpr. kichohte, oder 
Don Quidotte, fpr. bong tilchött), der Hitler von von 
der traurigen Geftalt, Held des berühmten Ritter: 
ran von Cervantes Saavebra (}. d.); danach 
ezeihnung für einen abenteuerjüdtigen Narren, 

—— ah: Donquidotterie (fpr. 
bongti hott'rih), Donquichottiade, abenteuer: 

licher Sireich, al — — 

Don NRanübo, DB — einen von 
bettel haften Abelftolz aufgeblähten Menihen, nad 
dem Titel («Don Ranudo de Colibrabos») eines 
Luſtſpiels des dan. Dichter? Ludwig von Holberg; 
Ranudo ift Anagramm von: D du Rarir). 

Donstoitsolle, eine Art ſudruſſ. Eiger 

Dont, Jat,, Violinvirtuos und Komponiſt, geb 
Fi März 1815 in Wien, wurde auf dem dortigen 

onfervatorium ne an bem er feit 1873 als 
I eſſor des Si fat kurze Zeit wirkte. Er ftarb 
00.1888. Außer größern Biolintompofitionen 
kann D. zahlreiche Etüden (gefammelt als «Gra- 
ad Parnassum») und — treffliche Schul⸗ 
met Ach * Arne 
Ipr._dong-), ein Börjeng 


ei) 
Dme 8 —* m Räufer ih — 
“ Uungs; eit event. gegen Zahlung eines Reu: 
eldes (einer Bor= oder Dontprämie) vom 
ertrage zurüdzutreten. Die betreffenden Pop 
haben für folhe Geihäfte einen — rs, 
welcher den der feſten Zataeihan. um einen wech 
jelnden Betrag (Ecart, |. d.) überfteigt. Diefem 
rämienkurfe wird nad) der Gewohnheit der Pariſer 
Börfe im Kurszettel dad Reugeld mit dem Zuſat 
«dont» beigefügt, jo daß aljo die Notiz 3. B. lautet: 
3 Proz. Rente 98.50 dont 1.50 oder auch abgekürzt 
98.50/1.50, und durch dieſen Gebrauch ift der Rame 
D. entftanben. (S. Brämien eihaft.) 
— —R 
Donum (lat.), Sabe, Geſchenl 
Gabe ber Ent altjamteit oder Keufhheit; D. do- 
cendi, Lehrgabe; D. gratuitum, mabengeic ft 
(. Don gratuit); D. matatinäle, Morg ya 
Dounm («osman. Joch»), biß zum 1. Kr 
Re ae turt. Seldmaß von 1600 Duadrat 
er —— (at. eüerkönff 
num su] «i ige 
abe»), in ber Lehre der röm.:tath. Kirche die [re 
3 eifige und fittlihe Bolltom: 


jaffene leibliche, 
menheit ber enſchen vor dem Sündenfall, 
weil diefe Volllommenheit zu der auch nach dem 
Falle nicht verloren gegangenen natürlihen Aus: 
— des Zenſzen gm nadenweiſe hinzugefügt ge: 
weien t ein foll. Hroteftanten verwerfen dieſe 
Lehre, weil das, was zur Menſcheit gehört, nicht 
ls eine aufälige ugabe betrachtet werben Tonne. 
te, ſ. Domnus. 

Ze Dorf im Oberamt Geislingen des 
mürttemb. Donaufreifes, 8 km nörblid von Geis⸗ 
lingen, an der Lauter, bat (1900) 2827 €., var: 
unter 61 Evangelifche, * gr h, kat . Kirche, 
Schloß (1569) der Grafen von Fo erg, Mädchen: 


, D. continentiae, 
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rettungsanftalt,. Spar: und Kreditverein; ila⸗ 
tion von landwirtſchaftlichen Mafchinen, Ofen und 
Blechwaren, Feld: und Obitbau, Viehzucht und Kaſe⸗ 
bereitung. ebei Ruine Sharfenb erg. 

Donzenae, Kantonsſtadt im franz. Depart. 
Sorrtze, Arcondifiement Brive, 10km nörblid von 
Brive, in 185 m Höhe, am Abhange eine 835 m 
bohen Hügel3, der den Maumont beherrſcht, einen 
ag der Vezere, die von rechts in die Dordogne 

jießt, an der Linie Limoges⸗Uzerche-Brive der 
Drleangbahn, hat (1896) 1442, als Gemeinde 3090 
inbau und Schieferbrüde. Zu D. befindet 

midaler Glodenturm aus dem J. 1106 

einer alten Kirche. 

, Rantonsftabt im franz. Depart. Nievre, 
Arrondillement Eosne, 16 km im OSD. von Eodne, 
in 200 m Höhe, am Sufammenfluß der zur Loire 
gi Tawanne und der Nohatn, an der Linie 

önes&lamecy der Baris: Lyon: Mittelmeerbahn, 
bat (1896) 1709, al3 Gemeinde 3095 €., große Wal⸗ 
der, Gifen ‚ ſowie S den, Gerbexeien, 
Leinenfabrttation, aud Handel mit Holz.und Kaſta⸗ 
rien. Bon ben alten Befeſtigungen, einem Feudal⸗ 
ſchloſſe und zwei Kloſtern find noch Reſte vorhan⸗ 
den. D. war Hauptort des Donziois, bed nördl. 

— und exiſtierte ſchon in der gallo⸗ 
röm. Zeit. 

Do» (ſpr. duh), George Thomas, engl. Kupfer⸗ 
fteher hr 1800 zu London, bildete fü 
dafelbft md in Paris bei Gros aus. Er 
183. Nov. 1886 in Sutton (Surrey). Aus der großen 
San feiner Stiche in Linienmanier find hervorzu⸗ 

eben feine Stiche nad Lawrence: Nature, 

Eldon, Miß Murray, Lady Selina Meade, und die 
von Newton gemalten Shalefpeareihen Geftalten. 
Auch nah Altern Meiftern, wie Sebaftiano bel 
Piombo, Eorreggio, hat D. geſtochen. 

Doompalme oder Dumpalme, f. Hyphaene. 

book (engl., fpr. diihmsbehbud), 


f. Domesday-book. _ 
Door (fpr. duhn), Feldmaß der hinterind. Land: 
{haften Aratan im brit. Birma, = 61), engl. Arte 


on (pr. Dußm), Sub in der (hot. Graf 
09% (fpr. duhn), Fluß in der ſchott. Grafica| 
Ayr, geht nu dem See Enod hervor, bi IR 


den finftern Doonfee (9 km) und mündet 4 km 
füplich von Ayr in den Firth of Clyde. Der D. ift 
fiſchreich und berühmt durch die Gedichte von Burns, 
Door, Anton, Mufiter, geb. 20. Juni 1833 in 
Bien, trat früh als Rlavierfpieler auf, machte Kunft- 
reifen ind Ausland und war dann in Moslau thä- 
tig. 1869-1901 war er Profefior der Klavieraus⸗ 
bi vum Bun am en in Wien und hat 
in dieſer Stellung ausgezeichnete Schüler gebilve! 
Rofenthal u. Ach) feinen Runftreifen fuchte 
. namentlih die lebenden Tonſetzer befannt zu 
machen und ihren Werten Geltung zu verſchaffen. 
Dooruik, belg. Stadt, |. Tournai. 
Dophiermethode, |. al 
Doplier, Karl Emil (ber üiltere), Hiftorienmaler, 
geb. 8. März 1824 Laer widinete fich jeit 1844 
der Arhitelturme erei und lebte dann einige Jahre 
als Illuſtrator in Neuyort, Er kehrte 1859 nad) 
Europa zurüd, war 1860—70 Roftümzeichner des 
Theaiers Ir Weimar und Lehrer ver Roftümtunde an 
der Runftichule daſelbſt und ließ ſich 1870 in Berlin 
nieder. D. hat fi um die hiftor. Behandlung des 
Koſtums ſehr verdient gemacht durch die 500 Zeich⸗ 
nungen zur Aufführung von Wagnerd «Ring des 
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Nibelungen» in Bayreuth, 1876. Bon Genrebilvdern 
ſchuf er: Der Überfall, Die Witwe von Sadowa, 
Das Geheimnis. Außerdem malte er im Münchener 
Nationalmufeum in Fresto die Herzogin Maria 
Anna und den Herzog Karl von Zweibrüden, im 
Haufe Ravene in Berlin die vier Hauptfeite des 
Sahres und zahlreiche dekorative Wandgemälbe in 
der Philharmonie und im Gentralbotel zu Berlin. 
— Bol. D. der Ältere. 75 Jahre Leben, Schaffen 
unb Streben (Berl. 1900). 
‚ Emil ®., Sohn des —5 — geb. 29. Oft. 1855 
in Münden, Schüler feines Vaters und K. Guſſows, 
ift als Aquarellmaler und Aorefienzeichner bekannt. 
on feinen Staffeleibildern find zu ermähnen: 
Liebesleid und Liebesfreud' (zwei ungfrauenger 
ftalten in altdeutfcher Tracht; 1879), Modellpaufe 
(1887), Anfang vom Ende (1891); ferner 45 Jlluftras 
tionen zu en Sylvas «Dein Rhein»; auch gab 
er heraus: «Herald. Formenſchatz⸗ (Stargard 19 
und«Walhall. Die Ööttermelt ver Germanen» ( 


[1900) 
ler (al3 Symbol). 
ator, |. Aipirator. 

Doppelatmer, |. Lungenfiſche. 

Doppelsb, Borfegungszeichen in der Mufit, ber 
fteht aus zwei nebeneinander geſetzten ) und 
erniedrigt eine Note um einen ganzen Ton. 

gr Kredenzbecher, ein im 
15. Jahrh. aufgelommenes, meift aus Silber ges 
arbeitetes Trintgefäß, daB aus zwei halbkugel⸗ oder 
kegelförmigen Schalen befteht, die ſo pelanmmmengeieht 
werben konnten, daß bie obere Heinere den Dedel 
der untern größern, zugleich) al3 Ständer dienenden 
Schale bildete. Im 16. Jahrh. nahm der D. eine 
andere Geftalt an; gewöhnlich bilvete den größern 
Becher die Figur einer Dame in damaliger reicher 
Tracht. Ein folder D. war bei Tafel für einen Herrn 
und defien Dame beftimmt; letztere trant aus dem 
Heinen Becher, kehrte dann den größern um, ber nun 
je ben Herrn gefüllt wurde und mit einem Zuge ger 

eert werben mußte, da das Gefäß nur auf dem Saum 
des Kleides der Figur niebergefeßt werden konnte. 
oppelb g, im weitern Sinne bie 
wiederholte Befteuerung eines und desſelben Steuer: 
objelts innerhalb des nämlichen Staates oder ſei⸗ 
tens verjchiedener Staaten. Sie tritt 3.2. ein bei 
Ausländern, welche im Inlande ein fteuerpflichtiges 
Gewerbe betreiben oder, mit Grundbefig en ig 
ind, oder wenn der Gewinn einer Attiengefellichaft 
owohl bei diefer felbft al3 auch bei ven Aktionären 
efteuert wird u. |. m. In dieſen Fällen wird ges 
wöhnlich neben einer Ertragsſteuer eine Einlommen⸗ 
euer entrichtet. Im engern und eigentlichen Sinne 
zeichnet man indes nur die Heranziehung desſel⸗ 
ben Steuerobjelt3 in zwei verfchienenen Staaten als 
D., die infolge der Entwidlung des Verkehrsweſens 
zu größerer Bedeutung gelangt ift, In Ländern, 
im denen eine Reihe felbitändiger Staatsweſen zu 
einem Bundesftaatzufammengefaßtift — 
land, Schweiz u. ſ. w.), wird die D. am leichteſten 
praktiſch. Die D.im eigentlichen Sinne iſt aus Rac⸗ 
fichten der Gerechtigkeit und Zmwedmäßigteit nicht 
zu billigen und ließe fih nur — ‚Ausbildung 
eines internationalen Steuerrechtö bejeitigen. Hier: 
bei würde etwa der Grundfaß zu befolgen fein, daß 
Ertragsfteuern dem Staat zufließen, in dem das Ob⸗ 
jett gelegen ift, Perſonal⸗, Eintommen: und Ver: 
braudäfteuern dagegen dem Staat, in welchem ber 
Verbrauch erfolgt oder der Wohnfis liegt. Einfts 
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weilen dürfte aber auf eine internationale Berftän: 
bigung über die D. nicht zu rechnen fein, ſchon weil 
bie Steuerfyfteme zu verſchieden find. Leichter ift 
bie Regelung in den Bunbesftaaten. Die Schweiz 
und Deut and haben denn auch ſchon feit längerer 
Zeit die Befeitigung der D. gefeglich geordnet, in 
der Hauptſache in gleicher Del Das deutihe Ge 
fe vom 18. Mai 1870 ftellt folgende Grunpfäßge 
auf: ein Deutfcher darf nur in demjenigen Bundes⸗ 
ftaate zu den direlten Staatäfteuern herangezogen 
werben, in dem er en MWohnfig hat oder, wenn 
er feinen Wohnfig hat, fich aufhält. Hat jemand in 
einem Heimatsſiaate und > in einem andern 
indesftaate einen Wohnfig, fo ift er nur in dem 
erjtern fteuerpflichtig. Der Grundbefig und der Be 
trieb eines Gewerbes ift nur in dem Staate zu bes 
fen, in welchem jener liegt oder das Gewerbe 
etrieben wird. Gehalte, Benfionen u. k w., bie 
aus der Kaſſe eines Bundesſtaates bezahlt werden, 
find nur in dem Staate zu befteuern, ber fie bezahlt. 
Das Reis aeeich gg ich indeſſen nur auf Siaats⸗ 
fteuern. Eine D. für Bemeindegwede wird dadurch 
nicht verhindert. In biefer Beichng find für Breus 
Ben zur Vermeidung der D. der Gemeinden Beſtim⸗ 
mungen inbem Rommunalabgabengefeß vom14.Juli 
1893, S 47-52, in der Fallung der Novelle vom 
30. Juli 1895, getroffen, das im mefentlihen bie 
Srunofühe des Rommunalfteuer » Rotgeieges vom 
27. en toieberholt. Demzufolge richtet fi 
die teilung des ge Eins 
tommens aus bem Vefig ober Betrieb einer Ge: 
werbes oder Bergbauunternehmung, die fi 
über mehrere preuß. Gemeinden erftredt, nad) der 
Vereinbarung zwiſchen ben beteiligten Gemeinden 
und dem Steuerpflihtigen. Mangels folder Ber: 
einbarung gilt folgendes: bei Verſicherungs⸗ Banl: 
oder Kreditgefchäften ift derjenigen Gemeinde, in 
er bie Zeitung de? Gefamtbetriebes ftattfindet, 
ein Zehntel des Gefamteintommens vorab zu über: 
teilen, ber Reft dagegen nad) Verhältnis der in den 
einzelnen Gemeinden erzielten Bruttoeinnahme (nad) 
dreijahrigem Durchſchnitt) zu verteilen. In den 
übrigen Fallen wird das Verhältnis der in den ein- 
elnen Gemeinden erwachſenden Ausgaben an Ge: 
Baltern und Löhnen, einjchließlich der Tantiemen 
des Verwaltungs: und Betrieböperjonals (nad) preis 
jährigem Durchſchnitt), zu Grunde — Hierbei 
oinmen aber bei Eiſenbahnen die Geha 
und Tantiemen bes onals der allgemeinen Ver: 
maltung nur zu 50 Proz. und der Werkitättenver: 
waltung und des Fahrdienſtes nur mit 66°, Proz. 
in Anfag. Erſtredt ſich die Betriebsftätte, Station 
u. ſ. w. in ber die Ausgaben für Gehälter und Löhne 
erwachſen, über ben air mehrerer Gemeinden, jo 
bat die Verteilung nad Lage ber örtlichen Verhalt⸗ 
niſſe unter Berüdjichtigung des Flächenverhältnifjes 
und ber Koften zu erfolgen, bie ben beteiligten Ge⸗ 
meinden durch das Vorhandenfein er Betriebsſtatte 
oder Station u. ſ. m. erwachſen. Die Vorſchriften 
finden finngemäß au Anwendung, wenn ſich ein 
Handels⸗ oder Gewerbes, einfchlieplich der Bergbaus 
unternehmen, über preuß. und nichtpreuß. Gemeins 
den erftredt. 

‚Eine ®. des fog. Forenfaleintommend 
wird dadurch vermieden, Dh Heranziehung des 
eg en in der Wohnfiggemeinde derjenige 
Zeil des efanteintommens außer Berehnung 
bleibt, welcher außerhalb des Gemeindebezirks aus 
Grundvermögen, Handels⸗ Gewerbe: und Berg: 


ter, Löhne | ven bi 


Doppelbilbmitrometer — Doppelbindung 


werlöanlagen (ober Betrieb) oder aus Beteiligung 
an dem Unternehmen einer Gefellihaft mit be 
[hränfter Haftung gewonnen wird. Unter allen 
mftänden aber kann die Wohnfiggemeinde minde- 
ſtens ein Viertel des Gejamteintommens befteuern, 
welches verhältnismäßig auf die übrigen Teile des 
außerhalb des Gemeindebezirt3 zufließenden Ein- 
tommeng verteilt wird. Kommen dabei preuß. Foren⸗ 
—— in Betracht, jo wird das dieſen zur Ber 
erungzufallende Eintommen entiprehendgelürzt. 
Rommen mehrere Wohnfiggemeinden in Betracht, 
fo müflen fie fi) in den Teil des Einkommens, der 
nad Abzug de vorerwähnten Forenſaleinlommens 
verbleibt, gleichmäßig teilen; hierbei werden aber 
Wohnfiggemeinden, in welchen der Steuerpflichtige 
ſich im vorhergegangenen Rechnungsjaht weniger 
als brei Monate aufgehalten hat, nicht mitgezäblt. 
Wenn das Gefamteintommen eines Steuerpflih: 
tigen nad) feinen Teilen in mehrern preuß. Gemein: 
den fteuerpflichtig ift, fo darf Die Summe diefer Teile 
den Hödjftbetrag derjenigen Stenerftufe nicht über: 
ſchreiten, in welche der Steuerpflichtige bei der Ber: 
anlagung.zur Staat3eintommenfteuer eingejchäst 
ift; nötigenfall®_find bie einzelnen Teile herabzu⸗ 
fegen. Hat der Steuerpflichtige in einer Gemeinde 
mebrere Eintommensquellen, fo find dieſe für die 
Beiteuerung in der Gemeinde als ein zes zu 
erahten. — Vgl. Zürcher und Schreiber, Rritifae 
Ben der bundesrechtlichen 13, betreffend 
das Verbot der D. Baſel 1882); Antoni, Die Steuer- 
ubjelte im Zufammenhalt mit der Durchführung der 
Ugemeinbeit ver Befteuerung nach den in Deutſch⸗ 
land a ge iegen (im «inanzardhiv»,V, 
Stuttg. 1888); Brobtbed, Schweizeriſches Bundes⸗ 
recht in Doppelbefteuerungsjadhen (Bern 1898); 
Artitel Doppelbefteuerung im «Handwörterbuch der 
Staatswiſſenſchaften⸗, Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900). 
Doppelbildmiteometer, in der Aſtronomie ge⸗ 
brauchte Mikrometer, die darauf beruhen, daß von 
jedem der beiven Geftirne, deren Wintelabftand 
zu meſſen ift, im Brennpunkt zwei Bilder erzeugt 
teren. Es kann dies dadurch geichehen, daß man 
das Objeltiv in * getrennie und gegeneinander 
verſchiebbare Hälften teilt (ſ. Heliometer) oder 
daß man das Dkular teilt oder endlich daß man 
Prismen in den vom Objeltiv erieugten Strahlen: 
tegel einſchaltet. Das Princip der Meſſung ift bei 
eiden letztern Arten von D. mejentlih das 
nämliche wie beim Heliometer; indeſſen haben fi 
im allgemeinen die D., bei denen bie Berboppelung 
ber Bilder nicht durch das Objektiv ſelbſt, ſondern 
dur eine im Dfular angebrachte Borrißtung be 
wirkt wird, in der Praxis nicht bewährt. 
Dee: eine Art der Bindung zwi⸗ 
ſchen Clementaratomen, die nur dann erfolgt, wenn 
die leßtern mehrivertig find. Sie befteht nah An⸗ 
ficht der neuern Chemte darin, daß zwei mehrmertige 
Elementaratome ſich unter Aufwand von je zwei 
ihrer Wertigleiten miteinander chemiſch vereinigen. 
So findet 5. B. D. zweier zweiwertiger Sauers 
ftoffatome im Moletül des Atmofphärfauerftoffe 
aſes, O0, Statt, während im Dzon drei Sauer: 
fo jatome jedes mit zwei andern nur einfad) ge 
bunden find: oo: Sind die durch D. an 
einander gefeljelten Clementaratome drei⸗ oder noch 
mehrmertig, jo können fie weiter mit anbern Ele 
menten vereinigt fein. D. tommt namentlich häufig 
zwiſchen KRoblenftoffatomen (f. Kohlenſtoffbindung) 


Doppelboden — Doppelflöte 


vor und fpielt in der organifchen Shemis eine große 
Rolle. Der einfachfte Körper diefer Art ift das 
Athpten, E>o—c<H (f.Ungefättigte Berbindun: 
gen). D. kann aber auch zwiſchen Bar verſchiede⸗ 
nen Glementaratomen eintreten. So ift fe} B. 
wiſchen Kohlenſtoff und Sauerſtoff ein im 
—E 0, la im Roblenfäuregas an: 
nehmen: O— R 
"Dsppelboben, auf eifernen Schiffen, hat ben 
med, dem Schiff bei Verlegung des Aubern Schiffs⸗ 
odens infolge von Auflaufen auf Steine u. |. w. 
die eng zu erhalten; der D. tt je 
nah Öröpe des Schiſſs mehr oder weniger hoch 
über dem Stiel angebracht, der Zwiſchenraum zwischen 
der Außenhaut und dem D. ift durch eine große Zahl 
von Querſchotten (f. W lange und quer in mögs 
lichſt viele — abgeſchloſſene Einzelzellen ge⸗ 
teilt, damit bei egungen ein möglichit geringer 
Raum voll Wafler läuft. Durch ein fompliziertes 
Röhren: und Schleufenfyftem können bie einzelnen 
Er ien leex gerumpt werden; gleichzeitig kann das⸗ 
jelbe dazu benugt werben, mit Abficht beſtimmte 
[en mit Waſſer zu füllen, um damit dem Schi 
einen Ballaft zu geben, der mit leichter Mühe na 
Bann — — tann. — 
op: „ die Zerlegung eines Li 
ſtrahls zwei Helm Durchgang durch einen aniſo⸗ 
tropen Körper fi 


. Iſotrop). Durchſichtige amorphe 
Körper, wie ©! u igen nur einfache Brechung, 
doch iaht ſich auch in ihnen durch rn rag h 
durch ftarte Erhikung und raſche Abkühlung ein 
‚gewilier Grad von ®. erzielen. Die Kryſtalle des 
quabratifchen und heragonalen Syſtems, wie gel⸗ 
bes Blutlaugenfalz und Kalkſpat, find optiſch eins 
achſig, d. b. es giebt in ihnen nur eine Richtung, 
nad) der feine D. ftattfindet, und bieje Richtung, bie 
man als optiſche Achſe bezeichnet, fällt mit der kry⸗ 
ftallographiihen Hauptadjfe zufammen. Nach allen 
übrigen Richtungen wird der Lichtftrahl in zwei 
Strahlen gejpalten, wovon ber eine, der orbinäre 
Strahl, nad) allen Richtungen im Kryftall hin den 
leihen Brehungserponenten hat, während der 
Berponent des andern, bed ertraorbinären 
Strahls, ſich je nach der Richtung ändert, in der er 
den ftall durchlauft. Die ©. hängt mit der 
Bolarijation des Lichts auf das engite zufams 
men, denn die beiden Strahlen find rechtwinklig 
zu einander polarifiert, die Schwingungsebene des 
einen ift ftet3 rechtwinklig zur Hauptachſe, die 
Bolarifation des andern findet in ber Ebene des 
Hauptſchnitts, d. h. in der Ebene ftatt, die man 
durch den Lichtſtrahl und die Hauptachſe gelegt 
denten kann. Die Kryſtalle der drei legten Kryſtall⸗ 
fofteme haben zwei optiſche Achſen, fie find optiſch 
great. Im polarifierten Licht zeigen doppel⸗ 
rechende Kroftallplatten ihöne Far ſcheinun⸗ 
gm (1. Ehromatifche Polarifation). Die D. des 
ichtes wurde von Bartholin am Doppelipat ent- 
v (1669). Die Kenntnis ihrer Geſehe verdankt 
man Huyghens (1678), Young (1800—14), Malus 
(1808-11), Arago (1811), Bnel (1815—22) 
Caudy (1836), Neumann (1848) u.a. — Au 
weiche plaſtiſche Körper, jelbit Fluſſigkeiten können, 
mie (1878) ‚ Marwell und Rundbt gefunden 
baben, unter, Umftänden doppelbrechend werben. 
Die Stärke dieſer D. hängt von der Geſchwindig⸗ 
teit der $ormänderung ab und befteht nur während 
der Formanderung. Canadabaljam, firupdide Phos⸗ 
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phorfäure, geſchmolzenes Glas erweilen fi bei 
Vinci fornänberungenolsbappelbe nem 
ein maffiver ae in einem hohlen feſtſtehenden 
von derjelben Achſe ſich raſch dreht, während ber 
wiſchenraum mit gewiſſen — ausgefullt 
it, zeigen dieſelben beim Hindurchſehen D. So 
verhält fih Leimlöfung, Olivenöl, Canadabalfam, 
wäl ba — —— 
oppel hal agdgewehre. 
—ã idea in Deutſcho 
wo amtliche Abkurzung in Deutſch⸗ 
land dz, ſ. Centner. 

Doppelchor, in der Muſik eine in zwei Gruppen 
von gewöhnlich je vier Stimmen geteilte Geſang⸗ 
maffe, die funitmäßig miteinauber verbunden 
Der D. eignet fih zur Darftellung Eontraftierender 
Mafien. Sein Urjprung liegt in den uralten Gegen: 
hören. (S. Antiphonie und Anthem.) 

Doppeleyanide, Cyanverbindungen, die durch 
Aufldfung von unlöslihen Kerr (Silber: 
cyanid, Nidelcyanid)in Eyanlaliumlöfungentftehen: 

AgCN +KCN oder Ni(CN), +2KON u. |. w. 

e nad) ihrem Verhalten Fer fie in 2 Klafien. 


ie einen werden durch Diineralfäuren zeriet, ine 
dem Blaufäure frei wird und das unlbsliche Metall: 
cyanid ſich ausſcheidet, 3. B.: 
— HNO, = AgCN + BON + ENO,. 
eHantalium fäure. 


Andere aber verhalten fidy wie die Salze eigentüms 
licher zufammengefebter Säuren, aus denen die 
Blaufäure durch Säuren nicht in Freiheit geſetzt 
wird. Dazu gehören dad gelbe und rote Blutlaugen: 
Doppeldamaft, |. Damaft. . „hab. 
Doppeldiachhloupflafter, |. Summipflalter. 
Doppelbiopter, |. Diopter. 
Doppeldwartuie, |. Divarslinie. 
Doppelehe oder Bigamie, das Eingehen 
einer zweiten Ehe, während beide Teile oder doch 
der eine wiflen, daß fie durch eine noch beftehende 
Che gebunden find. Die zweite Ehe ift nichtig (f. Che: 
binbernis), Während man früher die D. als einen 
unter der Form einer zweiten Che begangenen forts 
geſetzten Chebru: auffaßte und demnad die Boll: 
endung bes Delilts erit von dem Beifchlafe an das 
tierte, legt man in neuerer Zeit das Hauptgericht 
auf die mit Mißbrauch der Ehefchließungsform konz 
furrierende Verlegung ber ehelihen Treue, fo daß 
die Vollendung des Delikts ug guh in der Eins 
gehung einer neuen) ehelihen Verbindung liegt. 
on diefem Geſichtspunkt gebt auch das Deutfche 
Strafgefeßbud (8.171, mit Einführun: Barieh zum 
Bürgerl. Gejegbuc; Art. 34), wie das Shen. traf: 
gejeß von 1852 (88.206208) aus, wobei e3 übri: 
gend nur * le Gültigkeit der fruühern Ehe und 
das Bewußtjein von dem Beitehen der erften Che 
erfordert. Es tritt Zuchthaus bis zu 5 Sahren, 
bei milvdernden Umftänden Gefängnis nicht unter 
6 Monaten ein, und bie Strafperfolgung verjährt 
von dem Tage an, an welchem eine ber beiden 
Ehen aufgelöft oder nichtig erflärt wird. Ein Reli⸗ 
gionsdiener oder Perfonenftandesbeamter, welcher 
wiſſend, daß eine Perſon verheiratet ift, eine neue 
Ehe derſelben ſchließt, wird (nach 8.338) mit Zucht: 
baus bis zu 5 Jahren beftraft. 
Doppeleifen, |. Hobel. 
Doppelflinte, |. Jagdgewehre. 
Doppelflöte, eine adhtfüßige DOrgelftimme von 
ftarlem Ton, 
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Doppeiflügel, Diplafion, Vis-&-vis, ein 
jest veralteter Fluͤgel mit laviaturen an jedem 
ber beiden Enden, fo daß zwei fi) gegenüberfigenve 


— zugleich fpielen konnten. Jede Alaviatur 
tte ihren eigenen Saitenbezug. 18. Jahrh. 
wurden die D. in verfhiedenen Formen (aud 


5 mit aufrechtſtehenden Saiten, z. B. vie 
Utanaklaſis von 1802) gebaut. 
Doppelfnge, in der Mui YA) [sw e 
Zupbelgeng, |. Erzla agerjtä 
Do peigänger, eine‘ tt weiten &e chts (f.d.), 
ezeichnung für A die infolge kranlhafter 
Stange fra ff felbft verdoppelt mähnen 
= ihre ER jene einun I! einmal außer + 
Bu eb en ( eiſterſeh 2 8. m —X gewohn⸗ 
eben bezeichnet Hs Perſonen, 
= 1 zum Verwechſeln ähnlich 
oppelgebiffe, Gebiſſe bei erden und Rin- 
. ei denen die Milchſchneidezahne neben den 
bereit3 beruorgebrodienen atzſchneidezͤhnen noch 
eine Zeit lang beſtehen bleiben. 
Doppelgegeniprechen over Duabruplers 
seleganbie, ‚biejenige Art der Doppeltelegraphie 
ge .), welche die gleichzeitige Beförderung von vier 


legrammen auf derſelben Leitung, und zwar von | he 


weien in jeder — ermöglicht; es entſteht bei 
wendung einer Einrichtung zum Gegenſprechen 
g» bei — Art des Doppelſprechens (ſ. 33 
ER Möglichleit de3 D. haben Dr. Stark in Wien 
und 0 Bosſcha in Leiden ſchon 1855 dar 
gethan; Karl Maron entwarf 1868 zugleich mit jeis | La, 
nem 1 Bntdengegeniprecher ai defen Verwertung 
——7 brauchbare Anordnung aber 
Eiſon und Prescott 1874 angegeben. Die 
— erläuterte Weiſe des D. i fit 1877 in 
d in Gebraud; fie wurbe 1876 von Gerritt 
Bm angegeben. 2 der beiden Amter J und II, 
von denen in nachſiehender Figur Amt I fliggiert 





ns betommt zwei Tafter und zwei Relais (f. Elet⸗ 
he en: 3.8. I die Zafter T, und T, 


x die Relais R, und B,; von legtern follen bie 
mit T, oder T. n II g ebenen eihen hervor⸗ 
gebracht die den gegebenen da⸗ 


gm von Rs oder T, arbeiten mit 
Sal dmen (ſ. Zelegraphenteitungen): für 
aewöhnlic liegt die Feder n an dem Knopfe i des 
Tafterhebel3, die — dam Blod c, beim Nieder⸗ 
drüden des afterhebels und deſſen Drehung um 


Doppelflügel — Doppelgriffe 


feine Achfe x legt ſich n an c und i hebt dvon cab; 
in I geht nun bei ruhendem Taſter ver negative 
Strom der Batterie B, über n und i nad) der Erbe 
E, ber pofitive Steom über d und c nad — L; 
in II geht der pofitive Strom ber entſprech 
Batterie B, nad E, der negative nach a die 
Ströme von B, und B, ‚verftärten ſich alfo, und dad 
Gegenfpreden fann mit T,, Ta, R, und R, volle 
zogen werben; es ift bazu nötig, daß die polarifier- 
ten Relai® R, und R, bloß auf einen Strom von 
befimmnter Richtung (aber beliebiger Stärke) an 
fprehen. In Ir von q aus ſich einerſeits nach L 
und anbererfeitö nad) dem in einem lolalen Strom: 
enden Wiberftande W, und nad) e abtren- 
—— a ade e find nun in I hinter den 
Rollen u, und v, des Relais R, noch die Rollen u, 
und v, de aus R. eingefchaltet; ahnlich u, und 
v. von RB, inIl; R. undR, find gewöhnliche Relais, 
fprechen aber nur an, wenn in ihnen ein Strom 
(von beliebiger Richtung) von entſprechender SU 
mit, nicht aber auf den Strom von B, und 
und T, nun arbeiten mit Stromverftärkung. ir 
der alter T niebergebrüdt, Br hebt er ven Hebel h 
von dem Kontalt g und unterbricht dadurch den w 
jerigen Stromweg für B, über a und y nadı d, trü 
aber jelbft va hin Berührung und ſchließt fo = 
Strommeg f,h,y,‚d, in welchem nun B, undB, hinter: 
einander geiäali tet find; da nun B, und B, dreimal 
fo ftart find als B, und B,, fo hat jeßt der Strom bie 
eh Se, feine Richtung aber ift durch die 
des Taſters —— — Eine Schwierigleit 
die —S—— 


let in darın, daß 
pfanger ni 


des Lotalkreiſes durch dee 


t ändern, 
darf, wenn auf T, gearbeitet wird, wäl ST 


dauernd niebergebrüdt bleibt. Smith, bat dazu dem 
Relais eine eigentümliche Einrichtung gegeben, bei 
welcher es den Lokalſtrom sh — a B lange 
ch fein Anterhebel je der ung 
ihn aber unterbricht und —— ‚hält, fo mess 
ein Strom den Hebel nad) v, ober ein anders ges 
—2 m Ye u binzieht; bei ievem Richtungs« 
wechſel des Teleg erktoms wird babei —&e 
nur ganz windend kurze Zeit öl 
jefinden fü “ alle en regt in in — Nubelage, fo 
ve kein Relais anfpred) in v, und v, ber 
Strom zu ſchwach ift, in v, und v, aber feine Ric: 
tung nicht & rechte if. Berd erden alle vier gebrüdt, 
fo müflen alle vier Relais arbeiten, weil der Strom 
ji eine andere Ri und auch die nötige Stärle 
beipt. Umſtandlicher find die Stromverhältnifie 
in ber Linie L und den vier Relais anzugeben, 
wenn zwei oder brei Taſter zugleich niedergebrüdt 
werben, doch findet fich, daß jedes Relais (4.9. Rı) 
ſtets arbeitet, wenn der zu ihm gehörige Taſier (. 
T,) niebergedrüdt wird, fei e8 allein, oder mit einem, 
oder mit mehrern ber andern brei Taſter. 
Doppelgeficht, |. Diproſopus. 
Doppelgeivche, v ige Sto ji — 
Pique und manche Arten Teppiche, bie bu 
mäßiges, teilweiſes Bufammentmweben zweier + 
einander "liegenden, meift glatten Zeuge berg ee 
werden, wobei Durch bie Art des Zufammenmebens 
das Mufter hervorgebracht wird. (Rrantheit(: en 
Qeppelstirhee, ie der_ Englüchen 
elgeiffe, in Tonftüden. für Streichinſtru⸗ 
Bing ejenigen Stellen, an benen ber Spieler auf 
demfelben Tattteil mehrere Töne zugleich anzugeben 
bat. Die vereinzelte Cinmifhung von D. in den 
Sa ift felten. der Regel treten fie in längern 


Doppelhaken — Doppelſcharlach 


an au: in der 2 haflage als fog. Parallelen von 

Serten, Ditaven und als drei⸗ und vier 
Pe Bufammenfeßungen aus dieſen Inter⸗ 
vallen. Bon Se: er einfachen Form aus hat fi vom 
Ende des 17. h., namen durch beutjche Rom: 
poniften, wie Biber, —* Kunſt des Spiels in D. bis 

1 wirklicher, durchgeführter Polyphonie entwidelt. 
Kuaff ſiſche ee hs in ©. Bachs Sonaten für 
Biolinfolo und für Celloſolo enthalten. — In ber 
neuern Rlaviermufit ift es bie ug ve daß jede Hand 
m D. Biel nur or le Angen bilven fie 
bier eine Schwierigtei 

2* aken, |. and euerwaffen. 

Doppeihäner over Bollhäuer, Bergarbeiter, 
die dur: ehe: und Geihid zu felbitändigen 
Arbeiten geı geri inet find. Dieje Bezeihnung kommt 
indes nur gruben wor, in en tennt 
man nur Schlepper für die Förderung und Häuer 
für die Geminnungsarbeiten. 

Doppeihiebe, in der Genkuif mehrere raſch 
hintereinander —— Siebe. 

Doppelholz, |. Feuerz 

Doppel —— ohornvbgel. 

Doppel —— — Dane 

Doppelſoch, |. Anfdirren und 

Doppeillä ruppen, die g Fahig nmm 
Kampf zu duß wie zu Pferde verwendbar jein fol- 
len. Derartige Formationen find zu verſchiedenen 

rg mehrfach verfucht worden, nie ift aber eine 
Le itterwafie im ſtande geweſen, Die Vorzüge 
alten, bie eier egen foll, zu vereinigen und 
—* eitig en zu vermeiden. Der erſte 
ie elinnte —5— di “a find die Di- 
machae Al Teranbers d. Gr. Einführung ber 
Feuerwaffen traten derartige gioftterbilhungen meift 
unter dem Namen Dragoner (f.d.) auf. 

Doppeitapelle, Doppelkirche, Bezeihnung 
jener meift in Schlöflern vortommenben mittelalter: 
lichen Anlage, in ber fid zwei meift feine Kirchen 
übereinander, nur durch eine Öffnung im Boden 
der obern unter fi verbunden, vorfinden. Der 
Zweck derjelben ift nicht völlig Mar, doch darf man 
annehmen, daß Herrſchaft und Dienerſchaft getrennt 
in ihnen le ale Om ent batten, oder daß bie 
Unterlapelle ft benußt wurde. Das ältefte 
Beiſpiel der D. in an ſcheint die neben dem 
Dom zu Mainz zu fein rl die betanntefte ift Die 
zu ©: Samarg Kheinborf Geeieg Bonn, 1151), 

zen keitberfchluf, |. Geihüß. 

Doppelkirche, |. Doppeltapelle. 

Doppelkolonue, im allgemeinen jede Kolonne, 
die aus zwei dicht aneinander geihobenen Kolonnen 

—— iſt, deren vorderſie Se alfo aus 
wei gl igen Unterabteilungen 0 B. Zügen) 
Derichienener höherer Abteilungen: B. en 
beftebt. Eine feld 9; war 3. B. die früher übliche 
Kolonne nah der Mitte. Im jebigen deutſchen 
Grerzierreglement für die Infanterie bezeichnet D. 
Die jenige Sormation des Bataillons, bei der feine | D, 
aner eh. Bir Aue zu je 2 neben» und binterein- 
ander fteben. Die X avall erie tennt die Z. nur in 
der Brigade die beiden Regimenter mit 15 Schritt 
—— ur u ie —— = 2. 
oppeltop! ißgeburt, ephalus, — 
als Spiel |. Schaftopf. 

Doppeitrenz, Vorſetzun gzeichen in der Muſik, 
wird durch zwei Kreuze (& oder aud durch ein 
ſchiefes (Andread:) Kreuz (x) Fe und erhöht 
eine Note um einen ganzen Ton (f. aud Kreuz). 

Brochhaus Konverfationg-Lerikon. 14. Aufl. R. A. V. 
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Doppellauter; |. Diphthong. 

Doppellächer, |. Saugwürmer. 

Dop peimarfe, diejenige für_bie reihögefeh- 
liche —e und Alteröverfiherung zu ver⸗ 
endende Beitragsmarke, welche die Marke zwei⸗ 
ter Lohntlafje der neldel Berfiherungsanftalt 
wie der dem Reid geſchuldeten Zufa: — 6.121 

. 219) verbindet. Sie muß obligatort‘ f bei 
he bito werſicherung ſowie ih freiwilliger Fortjegung' 
unb Erneuerung bed Verſi Keunogverhäl tnifjeg ent⸗ 
richtet werden. (S. ——— erſicherung.) Es 
giebt 31 D., weil jede Verſicherungsͤanſtalt deren 
es 31 giebt, eine D. haben muß. Der Wert der 
Bufagmarte beträgt bis auf weiteres 8 Pf. jo daß 
bie D., da Die Marfe zweiter Lohnklaſſe ber Berficher 
zumgaanftalt bis au! Haar auf 20 Pf. * 
— —— — 
oppelnabeltele e 

Doppelpapier, EN meift —E Zeichen⸗, Kupfer⸗ 
drud⸗ und Rotenpapier verwendetes ſehr dickes Bas 

ier, das durch Bereinigung zweier noch weichen 

later aaner Den Mhrekoalsen der Papiermaſchine 
pelpony, ſ. Bony. ergeftellt wird. 

— eine chihdwahe . d.) in ber 
Stärkevon zwei Mann, die bee (von einer 
Feldwache) ober zu Ehren. er füı erfon oder 
eines höhern Offziers (f. a en aufgeftellt ift. 
Der D. wird u der einfache Boften gewöhnlich nach 
2 Stunden abgelöft und hat dann 4 Stunden Ruhe. 
Jeder D. ES Pr fungen (Nummern) 
ober 6 Mann, Die Entfernung ber D. von der Feld⸗ 
Bus ſoll für gewöhnlich nicht über 400 ın betragen. 

Die beiben Tubenden Ablöfungen befinden ſich meift 
bei der — ſelbſt, und der Poſien iſt dann ein 
gewöhnlicher D.; ſteht derjelbe an _ — 
wichtigen oder ga deten Punkt, fo bleiben die 
beiden ruhen den Ablöfungen Be —— der Ruhe 
bei dem Poſten, der dann einen Unteroffizier als be⸗ 
ſondern Commandeur erhält und Unteroffizier⸗ 
poften genannt wird. Ein Unteroffizierpoſten mit 
— Beſtimmung iſt der Durchlaßpoſten 
(. d.). Unteroffizierpoſten werben auch ohne Unter⸗ 
ordnung unter eine Feldwache ausgeſtellt (ſelb⸗ 
ftändiger Unteroffizierpoften), bei beſon⸗ 
derer Wehtigteit von Offizieren Befehl t und Firm 

ierpoften genannt. Es treten dann Anige Mann: 
haften für ven Patrouillendienſt hinzu, jo daß ein 
felbftändiger Unteroffizierpoften aus einem Unter 
FE] —æ 0 oder. eh an le — 

pelpuukt, Interpunktionszeichen, ſ. Kolon. 
über die D. in der Geometrie |. Singularitäten. 
Über ſchein bare D. |. Raumkurven. 

Doppelriemen, ein Transmifjionsriemen, ber 
aus zwei —— genahten Riemen (f.d.) befteht. 

Doppelfalzge, Salze, die nur eine Säure ent: 
halten, an welche Säure aber mehrere baſiſche Be⸗ 
ftandteile gebunden find. Meift a die Sn 
dann —— he. Die Alaune (ſ. d.) find z. B. 

. der Schwefelſaure, dad Phosphorſalz ift ein 
* wpelſalz der Phosphorſaure. Doch kommen 
D. einbaſiſcher Sen: namentlih Haloid⸗ 
— vor, z. B. UgK. und HgK,CH, u.a.m. (©. 
Doppelcyanide.) — Bgl. van vo, Vorlefungen 
über Bildung und Spaltung von D. gbeutie von 
Paz, 2p3. 1897). 5 oppelſchale. 
— magnetiſche, — 

Dopypelſchariach, ein Azofarbitoff, Such Dias 
yon von Naphtbylaminiulfofäure und Roms 
ination mit B-Naphtholfulfojäure gewonnen. 
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Doppelfchlag, eine in der heutigen — ſehr 
——— durch das Zeichen ao über der Note 
as ‚ebene Ber erzierung, durch bie die Hauptnote 
ſowohl oben wie unten einen Vorſchlag erhält. 


= elfchleichen, ſ. Ringele Mai 
* BT A — — 


aa pBeifchuepfe, bie große Besaffine (. Beca- 
te gro) caſſine eca 
fine) *— der große Brachvogel (. d.). 
Doppe chranbenfchiff, ein Dampfer mit 
Srillingef: 


ben, M 
— —* neh — — — 
Doppeile 


rap! 
twefeleifen, |. Eifenfulfide. 
—— eine Art des Sehens 
mit beiden Augen (binotulares D.), bei der die 
Eindrüde beider Augen nicht zu einem verfchmolgen, 
—8 geſondert wahrgenommen werben, und zwar 
owohl unter normalen Verhältnifien, als ya 
namentlich bei Funttionzftörungen der das N 
bewegenden Muskeln (f. Auge [des Denise), 
Auch beim Sehen mit einem Auge lönnen Doppel 
bilver entftehen (monotulares a). wenn en 
ein eigentümliches Verhalten der Regenbogenhaut 
ober der alllinfe oder durch das Sana en 
fperrende Schwarten ber in das Auge fi 
en in ‚me Ku wird, bie gejondert 
die Netzhaut trefi er Beil fe wie beim 
— a elek len: 
tegel in brei ob ile, * werden entſprechend 
er wahrgenommen (Triplopie u. ſ. w.). 
oppelfeitige Klagen, Klagen, welde zu 
a erurteilung des Klãgers führen Eennen. Das 
tom. * — dahin bie Klage auf Teilun 
meinfam: ar die Örenaicheibungätlae 
die Inge auf Erhaltung eines Belisitandes 3 
ift beftritten, ob ber Zmed diefer Klag ge pen tzutage 
ni a u die ne der Widerklage (f. d.) 


zu 

Dopp: — 52 — hältnifſe oder auch 
gegenſeitige Schuldverhältniſſe, bie von- 
einander abhängigen Verbindlichkeiten aus Geſchäf⸗ 
ten, welche Du Austauſch von Leiftung und Ge: 


genleiftu treffen, aljo aus den fog. gegen! er 
gen (Tauſch, ‚ Sachmiete, Dienftmiete, 
Derbingung, ih iſchafoverttaoh jei ihnen gi 


der Grund ab, daß, wenn nicht das Gefeß, der 
trag ober die Ratur der Sade etwas anderes for 
dern, keiner von beiden Teilen vorzuleiften braucht. 
Vielmehr kann jeder nur bie Sezenitu ng fordern, 
ea er ſeinerſeits zu erfüllen bereit ıft, «Jug um 
ug 3. B. der Verkäufer ben Kaufpreis nicht vor 
der bf endung. Soweit ernicht bereit ift, fteht feiner 
Klage die Einrede des nicht erfüllten Vertrags, und 
wenn er bereits geleiftet hat, aber mangelhaft, die 
Einrede des nicht orbnungsmäßig erfüllten Ber: 
trags entgegen. Nur dürfen sie e Einreden nicht 
zur Öcilane mißbraucht werden. Iſt die Hauptſache 
gewährt und fehlt nur nod) eine Kleinigkeit, ia barf 


der Beklagte nur Kine rs am Preife machen 


einge. jegb. $. 8 

Dopp Bennen den Landsknechts heeren 
Soldner, die durch en ih Dienftzeit, beſſere Bes 
waffnung oder edle Herkunft das a auf bops 
pelten oder überhaupt DI Sold befaßen. 
den Regimentern Kaiſer Karls V. zählte man zu 
den D. alle Mannſchaften mit mehr ald 4 FI. Mo: 
natsſold, nämlich die Doppelbatenichügen und die 
mit Hellebarden oder mit Schlachtſchwertern Bes 
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waffneten; aber nur Mieferigen, die vollen Harniſch 
trugen, 1 eripfingen mir wirklich — Sold. Schon 
ſechs D eine Rotte, während die aus Pike⸗ 
nieren und Schüßen aufammengefegten Rotten zehn 
nn ftart waren. — D. gab e8 auch bei andern 
Vollern und zu allen ne in den Soldnerheeren. 
—A— — ae tigen Dienft fh 
, ein im biegfeitigen Dien! en: 
der Spion (1.d.), der, um feine Thätigteit defto wirts 
famer ausüben J —— ae al3 Spion in 
die Dienfte des 
Doppelfp eehente tele areas —— 


tele ul: enge! re oppeltelegraphie 
(. bei —* ‚et — elegramme zugleich in der 
um ichen Ri jelben Leitung befördert 


——ã— Ay Died nur ſelten für fih allein ans 

— , gewöhnlich in ee mit dem 1 Öogen: 
Iprechen (f. b.) ald Doppelgegenfpredien (f. b.). 

Doppel indungen von zei oder 
— it bei einander ftehenben Sternen. Wähs 
rend das bloße Auge am Himmel nur einige wenige 
Sterne dicht bei einander erblidt, zeigt ſich bei Ans 
wendung des Fernrohrs, daß derartige Sterntom- 
binationen in gro er Zahl am Himmel vorhanden 
find, ALS eigentliche D. bezeichnet ber Aftronom in: 
deſſen nur diejenigen Sternpaare, deren Diſtanz 
hochſtens 82” beträgt. Man unterfcheidet optifche 
oder. ſcheinbare und phyſiſche oder wirkliche 
D. Bei eritern ftehen die beiden den Doppelitern 
bildenden Sterne, bie Komponenten, in feinem 
5* sen Selammsubeng > miteinander und find ſich 
nicht räumlich benachbart; wir Ay fie nur fein: 
bar nebeneinander, weil fe faft, auf derſelben Ge: 
ſichtslinie — ſtehen, in Wirt gar find 
fie durch unermeßl: liche Räume voneinander getrenn! 
Die wirklichen D. hingegen find fih auch ni 
benachbart und phyſiſch miteinander verbunden. Ihr 
gegenfeitiger Abftanb tft derartig, daß fie miteinan: 
der ein Syſtem bilden und ſich umeinander ober viel: 
mebr beide um einen gemeinfamen Schwerpunft in 
gi chloſſenen, mehr oder weniger elliptifchen Bahnen 

wegen. Die bellere Komponente nennt man den 
Saupt oder Gentralftern, die ſchwachere den 
Begleiter. D. yon ehr geringem Abftand eben 
ein vortreffliches Mittel ab, um die Gute eines 
rohrs zu prüfen. Beobadı tungen, bie ſich über meh: 
tere Jahrzehnte a aben bei einer großen 
Zahl von D. mehr oder weniger größe Veränderuns 
gen ihrer nn Lage, und zwar Drehungen 
des einen Sternd um ben andern nachgewieſen, die 
ihre Erflärung nur in einer Bewegung der beiden 
Komponenten um einen gemeii nianen Sc unkt 
finden konnen. Meiſt iſt der Begleiter viel keiner 
ala der Hauptftern, De tommt es verhältnismäßig 
bäufig vor, daß beide Komponenten an Helligteit 
faft gleich find. Gewohnlich leuchten beide Sterne in 
Fnestei Yarbe; viele find von ungleich tiefer Farbe, 
etiva ber fünfte Teil aber von ungleiher oft 
fin bie Farben der zufammengehörigen Sterne in 
der Art verſchieden, daß bie eine die Ergänzungss 
farbe der andern if 9 Hellgelb mit Blau und Gelb 
oder Rot mit Blau finden“ fih am häufigften; ſel⸗ 
tener Grün mit Blau. 

Die Entdedung der D. im engern Ginne datiert 


Sn | erft feit Erfindung des Fernrohrs, da auch dad 


fhärffte Auge zwei Sterne, bie näher ald 2’ an 
rg Bus ‚nicht voneinander zu trennen ver 
mag. Schon Galilei war ihr Dafein bekannt. A 
erſter Beobachter von D. muß Ch. Mayer in Manns 
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beim bezeichnet werben. Doch erft W. Herſchel machte 
in Ihe Erienntnis bebeutendere Fortſchritte. In 
der Abſicht, bie & nah Galileis Vorſchlag zur 
Beftimmung von Sternpar: u en, 
merfte er ‚tab das nal Aufommenftepen 
ier Sterne in den meiften Fällen tein zufälliges 
ei, fondern daß beide Sterne durch sen itige 
Anziehung miteinander verbunden feien. Die Zahl 


der von ihm feit 1778 bis zu feinem Tode bes | 40 


obachteten D. über 800. Herſchels Arbeiten 
wurden von W. Struve in Dorpat ſortgeſetzt, ber 
planmäßig den Himmel nad D. durchforſchie (wol. 
Stellarum duplicium et multipliciam mensurse 
micrometricae, ®eteröb. 1837, und Stellarum 
fixarım imprimis duplicium et multiplicium 
sitiones mediae, ebd. 1852). Uber 3000 D. find 
von ihm — und gemeſſen worden. Die 
Söhne von W. chel und W. Struve, J. Herſchel 
und D. Struve, ſehten die Arbeiten ihrer Vaier 
auf dieſem Gebiete fort. Ihren Bemühungen und 
denen einer, langen Reihe neuerer Beobadıter 
verdanten wir die Kenntnis von etma 10000 D. 

in neueſter Zeit 5 es namentlich Burnham ge 
ungen, eine große Zahl ſehr enger D. aufzufinden. 
Dur Benugung des mächtigen Nefraltord der 
Lid-Sternwarte vermochte er auch bei vielen hellen 
Sternen, die man unzweifelhaft für einfache hielt, 
Begleiter nachzuweiſen, bie nur 0,5” und nod 
weniger von ihrem Hauptftern abftehen. Dlan kann 
daher —— daß vielleicht der größte Teil der 
Firſterne überhaupt als D. bezeichnet werben muß 
und daß leviglid die geringe Entfernung ihrer 
Komponenten ihr Ertennen als ſolche verhindert. 
Verhältnismäßig groß i auch die Zahl der mehr⸗ 
fachen Sterne; fo finden ſich z. B. in Struves Wert 
2 fanffache, 9 vierfache und 119 dreifache Sterne 
angegeben. — W. Herichel ftellte 1802 nach mehr 
als Mjahrigen Beobachtungen die nunmehr feit bes 
gründete Anficht auf, daß die D. zum größten Teil 
nichts anderes feien ald Sternfyfteme, beitehend aus 
2 (zuweilen aud mehr) Sternen, die ſich in regels 
mäßigen Bahnen um einen gemeinfamen Schwer: 
puntt bewegen. Wirklich berechnet iſt erſt eine ver- 
bältnismäßig Heine Zahl von Doppeliternbahnen, 
ba das zur Ableitung fiherer Refultate nötige 
Beobacht material erſt innerhalb großer Zeit: 
räume zu beichaffen ift. Die Umlaufzeit der D. ift 
außerordentlich verſchieden. Sie ſchwankt zwifchen 
zn Tagen bis zu vielen Jahren (beträgt 3. D. 

i Kaftor in den Senilingen gegen 1000 Sabre). 
Die wirlliche Größe ihrer Bahnen läßt ſich nur für 
Diejenigen D. angeben, deren fernungen von 
* Pr wir jun Fr B. Bet — — ee 

ie große Achſe feiner 7 Erbbahnhalb: 
meſſer oder jr 


ill. km und die Gefamtmafle | b 


feiner beiden Komponenten 0,8 der Sonnenmafle. 

nzelne D. können uns infolge ber Lage ihrer 
Bahnebene aud) zeitweilig ald einfache Sterne ex 
Ber Benn nämlich die Ebene der Bahn eines 

oppelſterns durch die Erde geht, jo muß ung die 
Bewegung der Komponenten als geradlinig erſchei⸗ 
nen, und dann müflen fid während eines jeden Um⸗ 
Laufeß bie beiben Sterne zweimal deden. Derartige 
D. find 3.3. % im Hercules und y in der Jungfrau. 
&3 kann aud) vorlommen, daß man von ben beiden 
Komponenten eines Doppeliternd immer, nur die 
eine Ich weil nur bie eine leuchtend, die andere 
duntel iſt. —e daß ein derartiger Doppel⸗ 
ſtern eine wahrnehmbare Eigenbewegung (|. d.) be: 
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fist, fo muß diefelbe in einer Schlangenlinie vor 
ch gehen, wodurch ss der Charakter ald Doppel: 
verrät. Dieſer Fall liegt vor bei Sirius und 


tern 
bes | Brocyon. Aus der Form ihrer Eigenbemegung ſchloß 
Befel 58 


® 

l, daß beide D. feien, &.U. F. Peterd berechnete 
für Sirius die Bahn ald Doppelitern, und 1862 fand 
A. Clark den Begleiter ald Stern 8. bis 9. Größe 
auf. Für Brocpon, deſſen Umlaufszeit nach Auwers 

Jahre beträgt, iſt der Begleiter noch nicht auf: 
gefunden worden. 

In neuefter Zeit hat die Kenntnis der D. durch 
die Speltralanalyſe eine Erweiterung erfahren. ie 
dem man fpeltroflopifch bei einer Anzahl von hellen 
Sternen ihre Geſchwindigleit im Vifionsradius (ſ. d.) 
beftimmte, zeigte ſich, daß bei eigen derſelben dieſe 
Geihwindigleit nach Größe und Richtung verander⸗ 
lich ift und zwar berart, daß fi diefe Sterne in 
mehr oder weniger treisförmigen Bahnen mit jehr 
kurzer Umlaufszeit bewegen. Nach den Geſetzen 
der Mechanik ift die nur dann möglich, wenn dieſe 
Sterne, die ſeibſt bei Anwendung der ftärkiten op: 
tifchen ‚Hilfsmittel als einfache erſcheinen, thatjächlich 
Syſteme von zwei ober mehr Körpern ſind, bie ſich je 
um ihren gemeinfamen Schwerpunft bewegen. Wir 
haben es hier mit D. von ber bisher ger unbelannt 

zen Unilaufszeit von nur wenigen Tagen zu thun. 
Bon diejer neuen Klaſſe phyſiſcher D. find zu nennen: 
1) 3 Persei oder Algol (j.d.). 2) —— (Spica). 
Umlaufszeit 4 —32 — ei Annahme kreisfoͤrmiger 
Bahn und gleicher Mafje der Komponenten hat das 
Syſtem die Gelamtmafje von 2,8 Sonnenmaflen; 
der Radius der Bahn ift dann 389500 geogr. Meilen. 
3) ß Aurigae (ded Juhrmanns). —— za: 
Adftand der Komponenten 1650000 Meilen; Ge: 
famtmafle 4,7 Sonnenmaflen. 4) & Ursae majoris 
(Mizar). —— ii 104 Tage; Gejamtmafie 
40 Sonnenmafien; Abjtand der Komponenten etwa 
SOMiN. Meilen. 5) 3 Cephei. Umlaufszeit 5,» Tage; 
Radius der Bahn etwa 180000 Meilen. 6) B Lyrae. 
Umlaufggeit 12,9 Tage; Radius 2 Mill. Meilen; 
Maſſe gleich der Sonnenmafle; die fomplizierte Bere 
änderung des Speltrums läßt vermuten, daß das 
Syſtem aus mehr als zwei Körpern beiteht. Die Er: 
weiterung unferer Kenntnis der D. nad diefer Rich» 
tung bin verbanten wir Vogel und Pidering. — 
Fra See, Die — ber —æ—— eme 
(Berl. 1888); Valentiner, Verzeichnis von D., Nebel: 
fleden u. |. w. Gresl. 1900). 

Doppeiftiftapparat, |. Cleltriiche Telegraphen. 

Doppeltangenten, } Singularitäten. 

Doppel⸗ , 1. Cylinderindultor. 

rg runde ein aus einem Marimal: und 
einem Minimaltarif beftehender Zolltarif . d) von 
denen jener bie hödjfte, biefer Die niebrigite Grenze 
ezeichnet, innerhalb deren ſich die Alle eines 
Staates zu bewegen haben. Das Syſtem des D., 
das zuerit 1877 von Spanien, 1892 mit mehr Er: 
folg von Frankreich befolgt wurbe, unterſcheidet ſich 
von dem gewöhnlichen Verfahren, bei dem nur ein 
allgemeiner oder Generaltarif (f.d.) feitgeftellt wird, 
der eventuell Durch Handelöverträge (1. d.) zu einem 
Ronventionals oder er ol ermäßigt werben 
tann, dadurch, daß beim Doppeltarifipften beide 
Tarife von dem betreffenden Staat autonom feſt⸗ 


gejeßt werben. 
Doppelte Buchführung, [. Buchhaltung unb 
Doppel-T:Eifen, |. Walzeiien. Haupihuch. 
Doppeltelegraphie, die gleichzeitige Mehr: 
face Telegraphie (f. d.), fofern höchſiens zwei Tele: 
23* 
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gms in jeder Richtung zugleich auf derfelben 
eitung befördert werden. Die D. zerfällt in das 
Gegenfpreden (f. d.) oder Duplertelegraphie, 
das Doppelſprechen (f. d.) oder Diplertelegra- 
phie und dad Doppelgegenipreden (f. d.) 
oder —— par ie D. ift Anfang ber 
—— Jahre in Deutihland und Oſterreich er⸗ 

inden und fpäter vielfach verbefiert worden, wird 
aber nur in verhältnigmäßi es 
fange benußt; dagegen bietet A bobes theoretifches 
interefie. Die D. wird vielfah auf Seekabeln 
angewendet, auf Landlinien bejonders in Ames 
rila, und zwar in ber Regel als Doppelgegen- 
a In Europa hat ſich neuerdings beſonders 

. van Ryftelberabe in Brüflel bemüht, die bereits 
1877 von €. Zegihe angeregte gleichzeitige Be⸗ 
nutzung berjelben eegrhtenlening zum Tele⸗ 
— und zum Arbeiten mit Morſetelegra⸗ 
phen zu verwerten, und bie namentlich auch auf 
Leitungen, in denen, weil fie mit andern Telegra⸗ 
phenleitungen auf einem gemeinichaftlihen Ge 
ftänge angebracht find, die aus ben letztern her⸗ 
rührenden Induktionswirtungen in hohem Grade 
törend wirken. Sole Einrichtungen find zuerft in 

rüffel, in jüngfter Beit auch zwiſchen Brüflel und 
Paris ſowie zwiſchen Wien und Brünn in Betrieb 
genommen worden. 

Doppelte fteategifche Umgehung, |. Stra: 
tegifcbe Umgehung. 

Do peltier, 1. Saugmfirmer und Tafel: Wür: 
mer, 59.7. 

Doppel: Te Juduktor, |. Cylinderindultor. 

Doppeltkohlenſanures Kalium, |. Ralium: 
bicarbonat. [bicarbonat. 

Doppeltkohlenfanres Natrium, |. Natrium: 

Doppeltuch, ein zu dicken Winterfleivern be 
nutztes tuchartige® Doppelgewebe, deilen rechte 
(obere) Seite gewöhnlich feiner als die linke (untere) 
ift und deſſen Mufter meift in Rippen, Rauten, 
einer Art Moirierung, Wellenlinien u. |. w. beftebt. 
Die linte Seite ift ziemlich ftart geraubt, aber nur 
wenig gefhert, um den Stoff möglihft warm: 
baltend zu maden. 

Zoppelverficherung, die gleichzeitig oder zu 
verſchiedenen Zeiten erfolgende mehrjadhe Verſiche⸗ 
rung gegen dasſelbe wintfhaftlich nadıtetlige Ereig: 
nis, Sie ift bei Berfonenverficherung ſchlechthin er- 
laubt, bei Sachverſicherung mit der Einfchräntung, 
daß fie nit zur Überverjicherung (f.d.) führen, 
d. b. die Verſicherungsſumme nicht den Verſiche⸗ 
rungömert überfteigen darf; denn da die Verliches 
rung gegen einen Schaden, welcher durch Berluft 
oder Beihädigung von Sachen u. dgl. entfteht, nicht 
8 einem Vermdgensvorteil führen ſoll, fo darf der 

erſicherungsnehmer daraus, daß er für denfelben 
Schaden bei zwei Verficherern Berfiherung genom⸗ 
men bat, nidt den Vorteil ziehen, daß ihm mehr 
gezablt wird; der Vertrag ift alfo nur infoweit 
gültig, als das nicht der dall ift. Schlehthin ver: 

oten wird eine D. ber nämlichen Sachen gegen die 
nämliche Gefahr bei mehren Verſicherern überall 
zur Verhinderung von Brandftiftungen binfichtlich 
der Feuerverficherung. B 

Zoppelverwandtfihaft. D. ift vorhanden, 
wenn jemand von ſolchen Eltern abftammt, melde 
ea miteinander verwandt waren, 3. B. wenn der 

fel die Nichte heiratet. Ferner, wenn jemand von 
ſolchen Berfonen abitammt, die, ohne untereinander 
verwandt zu fein, einen britten gemeinfchaftlichen 
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Verwandten haben; z.B. ein Witwer heiratet die 
Tochter einer Witwe, die Witwe aber defien Sohn 
und aus beiden Ehen ftammen Kinder. Oder ein 
Mann heiratet hintereinander zwei Schweitern. Bei 
Erbſchaften bleibt die mehrfache Verwandtſchaft un 
berüdfichtigt, wenn nach Köpfen geteilt wird. Wird 
aber nah Stämmen geteilt, erhält der einzelne, der zu 
verſchiedenen Stämmen gebört, zerdade Erbpor- 
tionen, Dies erfennt das Burgerl. Geſetzb. $. 1927 
für die geſetzliche Erbfolge von Kindern, Eltern und 
Großeltern (und deren Ablömmlingen) an. 

Doppelbitriol, j. Adlervitriol. H 

Zoppelvorfchlag, mufitaliihe Verzierung, bes 
er = kurzen Tönen, die einer Haupinote 
vorgeſe 

oppelwährung, auch Miſchwahrung oder, 
nach einem von Cernuschi eingeführten Ausprud, 
Bimetalliömus genannt, eine Ordnung des 
Münzweiens, bei welcher ſowohl Gold: als auch 
Silbermängen mit unbeichräntter geſeßlicher Zah⸗ 
lungskraft und in einem feiten Wertverhältnis zu 
einander als rechtlich gleichſtehende Courantmünzen 
eines Landes zugelaſſen ind. Derartige Munzſyſteme 
kommen bereit3 in frübefter Zeit vor; namentlich 
bat das ältefte befannte Manzſyſtem. das babylo- 
niſche, Gold⸗ und Silbermünzen in dem feiten Wert: 
verhältnis von 1:18%, (d.h. ein Gewichtoteil Gold 
ges eſetzt 18"), Gewichtsteilen Silber) bejefien. 
esgleichen fchreiben auch die deutſchen Reihsmünz« 
ordnungen bes 16. Jahrh. einen feften Preis des 
Silbers zum Golde vor. Uhnliches war aud in 
England feit Eduard IH. der Fall, und in Frank⸗ 
reich beftand feit 1726 ein gefebliches Wertverhälts 
nis zwiſchen Gold und Silber von 1:14°%,. 

Bur vollftändigen Gleihberechtigung der beiden 
Metalle im modernen Sinne ift es erforberlich, daß 
jeder Private berechtigt fei, beide Metalle in belie- 
bigen Mengen gegen die Sntrichtung, ber Prage⸗ 
gebuhr zu vollwertigen geſetzlichen Münzen aus: 
prägen zu laſſen. Wird einem der beiden Metalle die 
freie Zulaflung zur Prägung entzogen, fo ne 
die fog. Hintende Währung (f.d.). Anlaß zu 
einer derartigen Maßnahme giebt gewöhnlich der 
Umftand, vah fih das aus den Preiſen der beiden 
Metalle hervorgehende Wertwerhältnis erheblich ver: 
ſchoben hat. In diefem Falle wird es —— 
die in dem Münzgefeg zu niedrig bewerteten Metall⸗ 
münzen einzufchmelzen ober ausſchließlich zu Zab⸗ 
lungen ins Ausland zu verwenden, wobei eben der 
innere Wert entſcheidend ift, während es umgefebrt 
Ar it, das im Münzgefeg zu hoch ver: 
anſchlagte Metall herbeizuſchaffen und aus dem: 

elben Münzen ausprägen zu lafien. Das unter 

hägte Metall vermindert ſich alfo, das Nberfchäpte 
nimmt zu im innern Verkehr und erlangt allmählich 
die maßgebende Rolle. R 

Ahnlihe Vorkommniſſe find wiederholt eingetre- 
ten. So hatte das franz. Munzgeſetz vom J. 1803 
die D. nad dem Wertverhältnis von 1:15%, ans 
genommen. Bon 1820 an hob ſich der Silberpreis 
des Goldes im Handel etwas über den gefeglichen, 
das unterſchãtzte Gold floß ab, e3 herrſchte Silber: 
cirkulation, und Gold genoß ein Agio. Ein Um: 
ſchwung trat infolge einer Verfchiebung des Wert: 
verhältnifies der edlen Metalle durch die kaliforn. 
und auftral. Goldaugbente ein, mas in den Ländern 
des I Münzmweiend von 1850 bis 1865 eine 
zunehmende Erfegung der Silber: durch Goldmum⸗ 
zen bewirkte. Der eintretende Mangel an Silber⸗ 
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| niffen an den Bimetallismus, im wefentlichen hielt 


münzen führte zunächft zur fog. Lateinifchen Münz- 
konvention (f. d.) vom 22. Dez. 1865 zwilchen Frank⸗ 
rei, Belgien, ver Schweiz und Italien. 1868 trat 
auch Griechenland bei. Sinken des Silber⸗ 
preiſes und bie vermehrten Ausprägungen der (un- 
bequemen) $ünffrantenftüde veranlaßten jedoch feit 
1874 Vereinbarungen behuf3 Beihräntmg dieſer 
Ausprägungen, und 1877 wurde die Silbercourants 
prägun gänzlich eingeftellt. E 
ie Herrſchaft der D. iſt ſehr zuräde 
jegangen. In den Ländern mit geſehlicher D. bes 
Pat jegt entweber dad Gold oder das Silber 
oder dad Bapier den großen Verkehr. Die zuneh- 
mende Silberpreisverminderung hat für bie Dop- 
pelmährungsländer das Eilbercourantgeld um etwa 
50 Proz. entwertet, ‚womit große a vers 
bunden find. (5. Währung.) Deshalb haben diefe 
Zänder ein bejonderes Interefie Daran, den Silber: 
preis zu befeftigen und zu erhöhen. Die darauf ge- 
richteten Beftrel ngen bilden heute den Inhalt der 
Währungsfrage. Da die Erfahrung ergeben hat, 
daß ein einzelnes Land oder einige wenige Länder 
bei der riefig angewachſenen Silberprobultion auch 
durch Annahme der D. dem Süber nicht zu höherm 
Wert auf dem Weltmarlte verhelfen konnen, jo haben 
fh _Beitrebungen entwidelt, die auf einen inter: 
nationalen Vertrag aller Kulturftaaten über, die 
Annahme der D. hinzielen. Man erhofit von einer 
folchen Bereinbarung eine Befeftigung und Steige 
tung des Silberweries und eine Bejeitigung der 
Gefahr, daß das Gold außer Landes gehe. Gleich 
zeitig liegt dieſen Beftrebungen der Gedante zu 
Grunde, daß der Goldvorrat fih als zu Mein ers 
wiefen habe, und baß deshalb nur durch ftärfere 
Heranziehung des Silberd zu den. Funktionen der 
Gourantmünzen ein ausreichender ingoorrat zu 
ermöglichen jei. ka Befürchtungen werfen jedoch 
die Anhänger der Goldmwährung mit der Behaup⸗ 
tung zurüd, daß die Entwidlung der Preife, der 
Löhne, ber Sig! ontfäße, ver Golbvorräte der Ban⸗ 
ten und der Golbproduftion der neueſten Zeit die 
Annahme einer Goldknappheit nicht beftätige. 

Die Idee einer internationalen bimetalliſtiſchen 
Vereinbarung ift nicht neu. Sie wurde ſchon 1855 
von Schäbler in Anregung gebracht, fand aber erit 
eine größere Beachtung infolge der unermüdlichen 
Agitation, die Gemusdi (1.d.) 1876 begann, unter: 
ftügt durch die vn ag eingetretene ftarle Ent: 
wertung des Silbers. Auf der internationalen 
Münztonferenz, die im Aug. 1878 ohne Beteiligung 
Deutihlants in Paris ftattfand, traten die Vers 
einigten Staaten, welche überhaupt die Konferenz 
veranlaßt gatten, bereits ganz beitimmt für inter: 
nationale D. mit freier Silberprägung nad einem 
einheitlichen Wertverhältnis ein, nachdem fie ihrer: 
ſeits durch die in demfelben Jahre angenommene 
Blanpbill (f.d.) mit der Wiederaugmünzung von 
Silberdollars vorangegangen waren. Die Vertreter 
Italiens und Hollands zeigten fi dem bimetal- 
Liftifhen Projekt nicht abgeneigt, Frankreich hielt 
ſich nod in Reſerve, während En land, Belgien, 
die Schweiz und Schweden principiell an der reinen 
Goldwährung den Im April 1881 trat eine 
neue Münztonferenz in Paris zufammen n die auch 
vom Deutihen Rei ‚beichidt wurbe, Frankreich 
war jegt mit Amerila in dem bimetalliftiihen Pro⸗ 
gramm einig; Italien, Holland und Spanien waren 
ebenfalld bereit, einer folhen Unidn beizutreten; 
Deuiſchland begnügte ſich mit einigen Zugeftänds 


| tan mit der Zufage, d 





357, 


es 23 an. der, reinen Goldwährung feit. Die 
übrigen Golbwährungsftaaten thaten dasſelbe Eng« 
e3 bie ind. Silbermährung 

aufrecht erhalten wolle, und daß die. Bank wieder 
einen Silbervorrat halten werde, wenn die D. in den 
übrigen Ländern zur Geltung gelange. Der Barifer 
Münzlongreb 1889 hatte keinen offiziellen Charak⸗ 
ter, fondern war eine private Vereinigung. Im 
Nov.1892 trat auf Anregung der Vereinigten Staa- 
ten, welche beſonders dur) die Entwertung bes 
Silbers bedroht find, und deren — zur 
Rehabilitierung des Silbers neigt (f. Windombill), 
eine neue internationale Münzlonferenz zur Bera⸗ 
tung der Silber: und rungsfrage in Brüfiel 
zufammen, verlief aber völlig ergebniglog. Gbenjo 
wenig praftiichen Erfolg hatte eine bimetalliftiihe 
Konferenz, die 1895 zu Paris ftattfand. Die bime- 
talliftiiche Agitation hat in —— in neuerer 
zit vorzugäimeifein den landwirtſchaftlichen Kreiſen 
oden gefaßt; pie Führung ber Bewegung ift inden 
Händen von Karo 8, Dr. Arendt? u. a. Die Hoff: 
nungen, welche die Landwirte auf den Bimetallids 
mus unp bie durch denfelben hewirlte Stügung des 
Silberwertes In, beruhen hauptſachlich auf der 
Annahme, daß bie Konkurrenz des ind. Weizens bei 
einer Erhöhung des Wechſelkurſes von London auf 
Indien bedeutend —— und ein wachſen⸗ 
der Drud der Hypothelarlaften bei ſteigendem Gold⸗ 
wert bintangehalten würde. Übrigens hat der Bi- 
metallismus in England felbft freunde gewonnen, 
und dies führte zur Einfegung einer lonigl. Unter: 
ſuchungslommiſſion über, die Geloverhältnifie, bei 
welcher ſich die Parteien in gleicher Stärke gegen 
überftanden. Auch in Deutſchland wurde im Febr. 
1894 von ber Reichsregierung eine Kommiſſion be: 
rufen, um Maßregeln zur Hebung des Silberwertes 
u erörtern (f. Silbertommilfion). Der Reichstag bes 
hob 16. Fehr. 1895, die Regierungen zu erſuchen, 
au einer Münztonferenz behufsinternationaler Rege⸗ 
kung der Währungsfrage einzuladen; dies wurde 
jedoch 23. Jan. 1896 vom Bundesrat abgelehnt, da 
nad einer Sondierung Englands das Unternehmen 
ausſichtslos ift. Thatäclkh find die Intereſſen der 
einzelnen Länder höchſt verſchieden, und namentlich 
ift mit der wachjenben Vorliebe für Gold ala Geld 
ſowie mit dem durch die legte Wertbewegung gegen 
das Silber erzeugten Mißtrauen zu rechnen, das 
buch einen Währungsvertrag wohl nicht gänzlich 
zu banrien wäre. Aber aud) dann wäre nod) immer 
ein außerhalb der Münzunion ftehendes Dünzgebiet 
vorhanden und fomit die Gelegenheit zu Störungen 
gegeben. Auch die Einführung der ungeheuren Sil- 
ermengen in das Geldweſen müßte oh angeſichts 
ber enormen Silberproduftion zu einer bedeutenden 
Erſchutterung und einem dauernden Sinfen bes 
Geldwertes führen. Durch die 1898 erfolgte Ein: 
ftellung_der freien Silberprägung in Indien und 
die Aufhebung des norbameril. Silberanfaufs- 
geſetzes ijt die Einführung ber internationalen D. 
noch weiter hinausgeſchoben worden, während an: 
bererjeit3 die thatlählice Herrſchaft des. Goldes 
immer weitere Fortſchritte gemacht hat (ſ. Währung, 
Bd. 17, nebit a der Erde). 
Immerhin mögen aber die bimetalliftifchen Beftre: 
bungen dem Zuſtandekommen beſchrankierer inter: 
nationaler Abmahungen auf dem Gebiete des Dünzs 
weſens dienlich fein. An einer gebeihlihen Löfung 
der Silberfrage find alle Staaten, intereffiert, teil3 
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durch den Befiß von immer unterwertiger werdenden 
Silbermüngen, teild durch die Gefahr einer Gold: 
wertſteigerung bei wachſender Demonetifierung des 
Silbers, teild durch ihre Beziehungen I: Eilberwäh: 
zungalänbern. (S.aud) —— oldwährung,fo 
Silberwährung, Währung.) 
Litteratur. Aimetalien: Wolowſti, La ques- 
— monohtairo (2. Aufl., Bar. 1860); derf., L’or et 
argent (2. Aufl., m: 1870); Termuadi, Or et ar- 
er (ebd. 1874); di La monnaie bimetallique 
(ebd. 1876); Seyb, Die Manz⸗ Währungs: und 
Bankfragen in Deutfhland (ber. 1871); ber 
Der Hauptirrtum in der Golvwährung ( 
1880); Zaveleye, La monnaie bimetallique OB 
1876); derf., La question mon6taire en 1880 et en 
I (eb. 1881); D. Arendt, Die vertragsmaßige 
©. (2 Üe., Berl. 1880); derf., Der Währungsitreit 
in Deutihland (ebd. 1886); derf., Leitfaden der 


Währungäfrage (18. Aufl., ehr. 1808); on farb Kl ® 
e, 


Wabnitz Die —— — (ebd. 109 Shäf 
Da internationale ©. (T Ye Wagner, 
ir bimetallif — Er lit — u. 
Aufl., Ber „Die neuefte Silberkifig 
ie unfer —— (2. Aufl., ebd. 1894); Boiſſe⸗ 
i vain, ur Währungsfrage (deutich von ol, ebd. 
96); derf., La situation mon6taire en 1897 "Bar. 
1890): hey, Die internationale Wahrungstriſe 
(Wien 18%); Schriften des deutſchen Vereins für 
internationale ®. (Heft 1—19, ebd. 1882 — 
Zortfegung u. d. T. E Be des we Bimes 
ne Fee ebd. 1895—96) ; 
Bimetalliftiihe, —E "Berl, 1895— 97). 
— Monometalliften: Soetbeer, Die hauptſachlich⸗ 
je Probleme der Währungsfrage (in den «Jahr⸗ 
üchern für Nationalötonomier, 1872); derf., Litte⸗ 
taturnadweis über Geld» und Münzivefen "Berl. 
1892); Rofcher, Betrachtungen über Die Währungs: 
fraee der deutſchen Münzreform (eb. 1872); Bam⸗ 
ir (1. bis 3. Aufl., Se 1876); 
der)., Die Stihmworte der Silberleute (Berl. 1893); 
Naffe, Die tens (in den ren. hr⸗ 
bücherns, Bd. 55); 2e er gegenwärtige Stand 
ber Währungdfrage (Dean. 183); — Artikel 
Doppelwährung im « Handwörterbud) der "Staats: 
wiſſenſchafiene, Bd. 3 (2. Aufl, Jena 1900); mel | 


Die Erfolglofigteit einer Hebung des Sitberpreii es 
(Berl. 1895); verſ., Kritik des Bimetallismus (ebd. 
1897); Biermer, Seitfäge zur Beurteilung der Sr 
wärtigen — (ebd. ee, 
rungsbibliothef, hg. vom Verein zum Schug 
beutichen Golowäl rung (Stuttg.1895 fg.). — a 
erner die Berichte über die internationale Münz | Sch 

nferen; von 1881 (2 Bde., Par. 1881), die der 
engl. Unterfuhungatommiffion (2 Be., Lond. 1887 
—88) und darüber Leri3 in ben « abrbüchern für 
Nationaldtonomier (1889), die Denlſchrift über den 
Gang der Währungäfrage feit dem 3.1867, verfaßt 
im ER. Sinanzminifterium (Wien 1892), "und die 
ee on der beutihen Silberkommiſſion 

e., Bi 

Doppelimanbgrausten, Granaten, deren Kern 
aus zwei tonzentriich übereinander gegoffenen Cy⸗ 
lindern befteht (f. Geſchoß); fie waren die Vorläufer 
en —— (. er — 

⸗ 

Doppelwa — | Dampfleſſel. 
3 ppel et Kane 18 der. Hol 

oppe € ing ber Hölzer. 
Doppeliäge, b bei Feuerwaffen, f. Schiebezüge. 


Doppelwandgranaten — Dopplerjches Princip 


Doppelzäuder (frz. fusee & double effet), eine 
Vereinigung von Brenn: und Aufichlagzünder, wie 
fie Shrapnels und (im Deutihland_aud für 
BR anz:) Granaten angemanbt wird. Sie haben 

I che Vorzüge: 1) fie geftatten, den Sprengpuntt 

eben in oder vor den Aufſchlag zu ver: 
Iam, fo daß man fi zum Einfchießen wie zum 
eigentlichen Birkingsfeiehen derjelben Geſcho 
bedienen kann, indem man im erſiern Falle den D. 
auf Aufflagzändung (Az), beim Wirkungsſchießen 
aber auf Zeitzündung Ar] ftellt; 2) wenn Bz ver: 
‚ | fagt, fo In Az thätig, ſichert das Beripringen des 
. | Geihoffes und fomit unter Umftänden noch eine 
gewille en Die erften D. rühren von Arm- 
ftrong und dem Belgier Romberg ber. Erſterer 
war allerdings in primitiver Konftrultion jchen 
bei den engl. Geſchutzen von 1860 eingeführt. In 
Deutſchland haben alle Geſchoſſe der Felvartilferie 
I, un! IQ 1 ubißei 
„und zwar Kanonen den D. 96 und die Haubigen 
Mn & auch für ar Fa der Fußartillerie einge: 
833 (d. b. die Doppelte, boppeltes Stüd), 
verſchiedene frühere ital. Goldmünzen im Werte 
zwiſ⸗ 71,18 M. (in Genua) und 13,9 M. (in 
Rom und Bologna) ſchwankend. 

Doppietta, ehemalige Goldmünze der Inſel 
Sardinien im Werte von 7, M. 

Doppler, Chriftian, Mathematiter und Phy⸗ 
fiter, geb. 80. Nov. 1803 zu Salıburg, befüdte 
1893-295 das Polytechnilum in Wien, ftudierte 
dann in Salzburg, wurde 1829 Aififtent und öffent: 
licher Bad Me Selm Mathematit am Poly: 
technikum in Wien, 1: —— der Mathematik 
an der reale Kl ule in Brag und über 
nahm 1841 auch die Profeſſur der a 
nad und praktiſchen Geometrie an der Tei niſchen 

Lehranſtalt in Prag. 1847 ging er als Bergrat 
und Profeſſor der oft und Mechanik an die 
Bergalademie nah Schemnig, 1848 an das Wiener 
Polytechnilum als Profeſſor der praltiſchen Geo: 
metrie; 1851 wurde er Direltor bed ahrfi Inſtituts 
der Wiener Univerfität. D. ftarb 17. März 1803 in 
Venedig. Seine zahlreihen wiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
handlungen find in Fachzei Ku zeritreut. Die 
bedeutendfte Schrift re ber das farbige Licht 
der Doppelfterne u. ſ. w.» (Prag 1842); fie enthält 

das widti e Doppleriche Peine (.2.). — 
veroffenilichte er: «tiber eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung der katoptriſchen Mitroftope» ( a 
Ser je zur Sirfternkunde» (ebv. 1846), —5 — 
die FA windigleit, mit der die Tuftmoletüfe beim 

alle ſch wingen, 5 ‚u beftimmen» (ebd. 1846), «Ber: 
ſuch einer Toftematiiden Klaſſifikation der Farben⸗ 
(ebd. 1848), «Dptifches Diaftemometer (Diftanz: 
g a ebd. 1846), —— und Algebra» 
ei 2 uf AR 


eip, der von Ehriftian 
—— dh (1842) au8 prochene Grund: 
fa, daß eine Anderung d er T Tanke jöhe ein! u 


wenn die Tonquelle ſich ſchnell an Beobach 
bewegt oder ſchnell von demſelben entfernt. Im 
erften Falle erhält nämlich das Ohr mehr, im 
weiten Falle weniger Schwingungen in ber Se 
hunde al als bei rubender Tonquelle. Der Ton ift 
alfo beziehungsweife fubjeltiv erhöht oder vertieft. 
Analog verhält es fih, wenn die Zonquelle rubt 
und der Beobachter fich derſelben mit großer = 
ee gleit nähert oder von ihr entfernt. Die 
ichtigteit vom D. P. wurde erperimentell zuerſt 
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(1845) von Buy: Ballot und fpäter von Scott 
Auffell mittels entfprehender Tonquellenbewegung 
auf Eifenbahnen nachgewieſen. Dann erfolgten 
aud hey Verſuche mittel3 raſch rotierender 
eieiien von Mad} (1860) und mit Hilfe bewegter 
timmgabeln von König (1863). Die wege 
er beruhen auf der Lehre von den Sonehun 
oder Stößen. Bewegt man von zwei ——— 
ten Stimmgabeln auf Refonanzläftchen vie eine, jo 
eniftehen durch die ſcheinbare immung ie ie 
wegten Gabel jofort Schwebungen. Das D.P.1ai 
ſich —— die Optik, namentlich zur Ine 
der Farbenanderung Außerft ſchnell bewegter = 
ui anwenden (f. Eigenbewegung der Firſterne 
ud in a (1868) das D. PB. benußt, = 
bei den —— —— der Firfterne genif e 
Verſchiebungen der Speltrallinien gegen das Violett 
hin dadurch zu_erllären, daß er eine relative Be 
wegung ge igfterne gegen die Erbe annahm, 
wie dies Mad Ai 30 —— — atte. 
Dor, Negeroolt in Aquatorialafrika, |. Bongo. 
Dor, Doros, Dora, von den Phöniziern ges 
en den iörael. Rönigen tributp ae Stadt 
ftinas, 14 km nörblid) von Calıren am Meere. 
Bon den Perſern an Eſchmungzar von Sivon ge: 
jeben, wird fe fpäter von dem Matkabaer Rue 
mnäus erobert, durch Pompejus 68 v. Chr. aber 
iſtadt. Ihe Ruinen — Turm, Hafen, 
ano i6 ömerjtraße) h ben t Bordich oder 
Shirbet Tantura, alle bei Zantura. 

Dora (fr. Doire), nei linte Nebenflüffe des Bo 
in Piemont... 1) Died. Baltea ce am Dft- 
abhange des ontblancmaffios mit zwei Quellen 
in Cal: rret 242 m m) und am Col de la Seigne 

Etwa 2 km oberhalb Courmayeur vers 
33 en ih beide und der Fluß tritt in das Bal 
D’Entrkors dann bei Bre Et. Didier (1000 m) in 
das Aoitathal, welches er zuerh 2 Mabofil, fpäter in 
öftl. Richtung durcfliept. Bei St. Bincent (548 m) 
wendet er fi wieder nad SD. Es gelangt du 
eine Reihe abwechſelnder Engpäfie und Thalweiten 
nad) Sorea (269 m), wo er in die Ebene hinaugtritt. 
Im Ober: und Mittellaufe ein wildes Bergwaſſer 
mit zahlreichen Stromſchnellen und Waflerfällen, 
wirb er von Jorea an ſchiffbar und ift mit der Sefta 
durch mehrere Kanäle verbunden. Nad 150 km 
langem Laufe mündet er 4 km oberhalb Crescen⸗ 
tino in den Bo. Die wichtigern Zufluſſe find links: 
ber vom Matterhorn tommenbe, bei Aoſta münbende 
Bullier; die die Gewaſſer des Matterjohs bei Ehä- 
tillon in die D. Baltea führende Tournanche und 
die Leſa oder Lys aus dem Val Grefjonay; die 
Thuille vom Kleinen St. Bern an und die Bäche 
von Bal Grifande, Val des Val Sava- 
rel und Bal de Cogne. — 2) ke eh. Niparia 
jpringt als Nipa an der Bunta Ramitre in den 
a —— lpen, biegt bei Ceſana m) 
am Zube de3 Mont:Geneore von NW. nı 
um, empfängt bei Oulr (1121 m) links die eBatdon: 
neche, wendet ſich bei Sufa (501 m) nad) D. und tritt 
dann in die plemont. Ebene. Nach 120 km langem 
Zaufe ergießt ſich der Fluß 2 km nördlid von Turin 
(240m) inden Bo. Die Mont⸗Cenis⸗ Bahn durchzieht 
das der D. Riparia von a 
Dora, Babeort bei Delatyn (f. d.) in Galizien. 
Dora, Stadt an der Rüfte ftinag, |. Dor. 
Dora Baltka, |. Dora (Flüfie). 
Doräbe, Name zweier H harten, der unechten 
oder Goldmakrele (f.d. und Tafel: Fiſche I, 
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die, 11) und der ehten D., einer Art der Meer: 
affen (f. d. und Taf. IL, Fig. 3); aud Bezeichnung 
ie FR üdamerif. Gattung 
er 

Dora glſteia mit ihrem eigentlichen Namen 
Helene Ghika, Farſtin Kolzoöw⸗-Maſſalſty, 
tumän. Schriftitellerin, Tochter des Miniſters Mi⸗ 
&ael Ghika, geb. 22. Yan. (3. Febr.) 1828 zu Buka⸗ 
acht, erhielt ter Leitung des gelehrten Griechen 
Gregor Bappadopulos eine forgfältige Erziehung. 
ar weilere — 7 — empfing fie feit 1841 im 
uslande, zus I nädjft in Dresden, dann in Wien, Ve⸗ 
nedig und Berlin. Ende 1848 kehrte D. d'J. in ihr 
Vaterland — und vermahlte ſich im ee 1849 
mit dem Fürften Br ty. Nach⸗ 
dem fie mit 73 atten eine Reibe von Jahren in 
Rußland verbra. ty wandte fie fich im April 1855 wies 
ber nad) dem weſtl. Europa, zunachſt nach ber eek 
machte bann mehrere größere Reifen und hielt ſich 
jatieplid bis zu ihrem 17. Nov. 1888 in ihrer Billa 
si — erfolgten Tode meiſt in Italien auf. 


rer eriten Schrift: «La vie — ue dat 
TB erflärt fie das Ronchtum für 3 —— 


oras aus der Familie 


lise orientale» (Par. 1855; 
lichſte Hindernis der Eivililation im öftl. und jübL. 
Europa. In «La Suisse allemande» (4 Bde. Genf 
1856; deuiſch, 3 Bde. 2. Aufl., Zür. a ers 
drtert ſie die Urſachen des Einflufies der deutſchen 
Ideen aufdiemoderne Civilifation; in «Les femmes 
en Orient» (2 Bde., Zür. 1860) die Mittel zur Vers 
befjerung ber Lage des weiblihen Gejchleht3 im 
öftl. Europa. In dem u «Des femmes, par 
une femme» (2 Bde., 2. Aufl., Brüff. 1869) ftellt 
fe die deutſche Geſeũſchaft der tomanifchen egen⸗ 
er. Die«Excursions en Roumélie et en Mor&e» 
ii Ehe. ., Zür. 186 führen den Nachweis, daß 
riechenland im Altertum biejelbe Rolle gefpielt 
babe, welche Deutſchland in der modernen Welt 
einnimmt. In der Schrift «Au bord des lacs hel- 
vetiques» (Öenf 1861) vereinigte fie eine Anzahl 
Novellen, die jhon vorher in der «Revue des Deux 
Mondes» erfchienen waren. Ihre Studien über die 
Dichtung der Albanejen regten unter den Iehtern eine 
litterar. und nationale Bewegung an, als deren 
Ergebni —— die Schriften von Camarda («A D. d'I. gli 
Albanesi», Livorno 1871), Dorſa, ent Spata, 
yeubany u. a. zu betrachten find. legten 
wbeiten gehören: «Gli Albanesi "in Rumenia. 
Storia dei principi Ghika nei secoli XVIL, XVII, 
XIX» (Slor. 1873), «La po6sie des Ottomans» 
(1877). D. d’3. hat außerdem eine bebeutende Ans 
ahl Caps biftor. und litterar. oiesieh in deutſchen, 
ital. und gried. Su riften und Zeitungen 

Verdhentlicht, D.d’3. hat fi) auch als Malerin # 
vorgetban und in — — für zwei Landſchaften 
einen Preis erworben. — Val. Bommier, Profils 
contemporains; la comtesse D. d’I. (Brüff. 1868); 
Cecchetti. Bibliografia della principessa D.d’L 1855 
—68 (Bene. 1868), fpäter umgearbeitet u. b. T. 
D. e la poesia albanese (ebd. 1871); Cortambert, 
Les illustreg voyageuses (2. Aufl., Bar. 1866); 

Urlane, Boreus —— (ebb. 1870). 

Doräabo, El, f. Eldorado. 

Serage [ m . tor. ei‘ U: 
perj. Provinz 
Chuſiſtan, 90 km —* — am Diiherahi, 
von dem aus bier ein Kanal zum Karun und pim 
Schait el-Arab geht, bat etwa 6000 E. ift Schlecht 
gebaut, von einem Erdwall umgeben und liegt 
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mitten in ungefunden Sümpfen, welde der Dſche⸗ 
rahi und der Karun während eines Teils des Jal 
unter Waſſer halten. Die Stadt ift Refivenz eines 
alb unabhängigen perſ, Scheich, der mit 20000 
ea und 5000 Reitern die Grenze gan 
» Aräbi zu \onsem bat. Die infolge des Salz 
a Amergie ige Ebene heißt das Doraliftän 
orakiftän, |. Dorak el:Atik. [oder Kabän. 
Doran, John, engl. Schriftfteller, geb. 11. März 
1807 in£ondon, mpeg feine Erziehung in Deutſch⸗ 
land und Frankreich und ſchrieb Ihon 1824 das 
Melodrama «Justice, or the Venetian jew», das 
am Surreytheater in London aufgeführt wurde. Er 
war 1841—52 Rebacteur der «Church and State 
Gazette», auch mehrmals des «Athenaeum». Sein 
erſtes größeres Wert war «History and antiquities 
of the borough and town of Reading in Berk- 
shire» (1835). Es folgten: «Filia dolorosa, memoirs 
of the duchess of Angoulöme» (mit Mrs. Romer, 
1852), «Life of Dr. Edw. Young» (im 1. Bb. von 
Youngs «Works», 1854), «Habits and men» (1855), 
«Lives of the queens of England of the house of 
Hanover» (2 Bde., 1855; 4. uf. 1875), «Knights 
and their days» (1856), «Monarchs retired from 
business» (2 Bde. 1857), «A history of court-fools» 
(1858), «New pictures and old panels» (1859), 
«A book of the princes of Wales» (1860), «A me- 
moir of Queen Adelaide» (1856), «Their Majesties’ 
servants» (1864; neue Ausg. von Come, 1888), 
eine Geſchichte der engl. Bühne von Betterton bi 
Kean, «Saints and sinners» (1868), dann jein 
anziehendfteß Bud: «A lady of the last century 
(Mrs.Elizabeth Montague), illustrated in herunpu- 
blished letters» (1873),«London in Jacobite times» 
(2Bde., 1877—79), «Memoirs of our great towns» 
1878), «In and about Drury Lane» (1881), welche 
erte große Belefenheit an den Tag legen, wenn: 
ſchon der willen] ee und litterar. Wert nicht 
ſehr hoch fteht. Außerdem gab er «The last jour- 
nals ofHorace Walpole» (2Bbe., 1859) und «Mann? 
and manners at the court of Florence 1740—86» 
(2 Bde., 1876), Eir Horace Manns Briefe an Wal- 
pole, heraus und nahm an ben vom Herzog von 
Mancheſter geleiteten «Kimbolton Papers» teil. 
1873— 78 leitete D. die eigenartige viel gelefene 
litterar. Wochenſchrift «Notes and Queries». 
ftarb 25. Jan.1878in London. [und Marrubium. 
Doraut, |. Antirrhinum; weißer D., f.Achillea 
Dora Niparia, |. Dora (Flüffe). . 
Dorat (fpr. -rah), Claude Joſ., franz. Dichter, 
geb. 31. Dez. 1734 zu Paris, widmete ſich anfangs 
dem —S dann dem Militarſtande, bis 
erfü gang feinen dichteriſchen Neigungen überließ. 
Er ſchrieb Trauerſpiele, die aber wenig Beifall jan 
den; befier gelangen ihm Heine, feiner Zeit viel be 
twunberte Erzählungen, Lieder und poet. Epifteln. 
Die et en Gedichte der Engländer veranlaßten 
ihn, die Theorie der Schaufpieltunft in ber Form 
eined Lehrgedichts: «La declamation theätrale» 
(1771), zu entwideln. Unter feinen Luftfpielen 
fanden «La feinte par amour» (1733) und «Le celi- 
bataire» (1776) den meiften Beifall. D. war der 
erfte franz. Schriftfteller, der in feinem Werte «L’idee 
de la poesie allemande» feine Landsleute Hy die 
deutfche Litteratur aufmerlſam machte. Mehrere 
Sabre war er Herausgeber deö «Journal desDames». 
ftarb 29. April 1780 zu Barid. Seine ſamtlichen 
Werke erjhienen in 20 Bänven (Par. 176480), 
«(Euvres choisies» in 3 Binden (ebd. 1786 u. d.). 





Doraliftan — Dorbogne 


— Bol. Desnoiresterres, Le chevalier Cl. D. et les 
poetes legers au XVIII® siecle (Bar. 1887). 

‚D’Orb., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab⸗ 

— vr Baläontologen Alive Defialines 
igny (f. d.). i 

Döebät, Stamm der Kalmüden (f. d.). 

E tee (ſpr. dortſcheſt'r), Hauptftabt der 
engl. Grafihaft Dorfet, an dem in die Boolebai 
des Kanals gehenden Frome, hat (1901) 9458 €., 
ein Mufeum mit röm. und brit. Altertümern, Rui⸗ 
nen eines Schlofjeg; Tudfabriten, Viehmärkte und 
Handel mit Butter und Schafen, die auf den nahen 
Hügeln in großer & L gehalten werben. 1889 warb 
W. Barnes, dem Dichter von Dorfetihire, in D. ein 
Standbild errichtet. In der Nähe Naumburg 
Ring, cin vorzüglich erhaltenes röm. Amphitheater, 
das 12000 Zuſchauer faßte, und Maiden Eaftle, 
ein verfhanztes Lager aus brit. Zeit (vielleicht 
das Dunium ded Ptolemäus). — D., dad kelt. 
Durnovaria, wurde von den Römern befeftigt. 

Dorchefter (pr. dortſcheſter), bis 1869 eine 

jelbftändige Stadt im norbamerit. Staate Maſſachu⸗ 
etts, feitdem als 16. Bezirk in den Verband von 
ofton (f. d.) aufgenommen, wurde 1630 von den 
Buritanern gegründet und bluhie beſonders durch 
den von ihnen zuerſt betriebenen Stodfifchfang. 

Dordogue (ipr. -bönnj; lat. Duranius), rechter 
Nebenfluß der Garonne, entiteht im franz. Depart. 
Puy⸗de⸗Dome (f. Karte: Mittel: und Süpfrant: 
reich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17) in 1720 m 
Höhe am Puy-de-Sanıcy, aus ber Bereinigung der 
Dore mit der 35 m hohen Cascade du Serpent und 
des Hollenbachs, fließt an den Mont: Dore:Bädern 
(1047 ın) vorbei, tritt nad Aufnahme der Ahue bei 
den Ruinen des Schloſſes Mabic in enge, zwiſchen 
150—250 m hohen fteilen Wänden gelegene Fels⸗ 
ſchluchten ein. Diefe erweitern fi erft beim Ein- 
tritte der Maronne. Die D. bildet erft Die Grenze 
zwiſchen den Depart. Buy de-Döme und Cantal auf 
der einen und Correze auf der andem Seite, durch⸗ 
trömt dann in weftl. Richtung die Depart. Lot, 

ordogne und Gironde und ergieht ſich nad einem 
490 km langen Laufe unterhalb Bourg, 1200 m 
breit, in die Oaronne, die von hier ab den Namen 
Gironde annimmt. Die D. ift 300 km weit auf: 


€r waärts bis Souillac ſchiffbar, und Seeſchiffe kon⸗ 


nen bis zur Stadt Libourne (43 km weit) hinauf⸗ 
fahren. Sie ninımt rechts die Vezere mit der Cor: 
rege und die Isle mit der Dronne (beide Igifibar), 
lints die Cere auf. Ihr oberes Thal (bis Lalinde) 
ift jehr romantiſch, daS untere fruchtbar. 
Dordogue (jpr. -dönnj), Departement in Sud⸗ 
frantreih (}. Rarte: Mittel: und Südfrant: 
reich, beim Artikel Franlreich, Bo. 17), nad) dem 
Fluſſe D. benannt, bejteht aus ber Landfcaft Beri- 
gord und Teilen von Agenois, Limoufin und Angous 
mois, wird von den Departements Haute:-Vienne, 
Charente, Charente⸗Inferieure, Gironde, Lotzets 
Garonne, Lot und Correze umgeben, hat 9182,56, 
nad) Berechnung des Kriegsminiſteriums 9223 qkm, 
(1891) 478471 E., d. i. 52 auf 1 qkm, darıınter 
758 Ausländer, 1896 aber nur noch 461860 E., und 
zerfällt in die 5 Arrondiſſements Periqueur, Ber: 
gerac,Nontron, Riberacund Sarlat mit 47 Kantonen 
und 585 Gemeinden. Hauptitabt ift Berigueur. 
D. gehört zum 12. Armeelorp. D. iftim N. von Ber: 
zweigungen des Berglandes von Limoufin durch: 
gen, im ©. von den legten Vorftufen des Soch⸗ 
andes von Auvergne erfüllt. Der Kalkfteinboven 


Dordrecht — Dore (Fluß) 


iſt teils von Sand», teil3 von Kreibefelvern, teils 
von Feuerfteinen und mit Kies untermengtem Thon 

gert. Die höher liegenben Gegenden tragen 
Heidelraut und Ginfter. Die einzigen ſchiffbaten 
—X (imnerhalb des Departements auf 287 km) 

Ib die D., Vezere und Isle. Das Klima, mit: 
unter ſturmiſch, ıft im ganzen mild und mit Aus: 
nahme der fumpfreihen Landſchaft Double fehr 
gelund; der Boden im Durchſchnitt weni et 

ar. Der Getreideertrag reiht faum mit gi fe der 
Kaſtanien zur Ernährung der Einwohner aus. Auf 
145125 ha Weizen: und 10500 ha Roggenboden 
wurden (1897) 1548000 und 105000 hl 3 ge⸗ 
baut. 27525 ha Weinberge lieferten (1897) 165150, 
im Durchſchnitt von 1884 bis 1893 150861 hl 
Wein; geſucht find befonders die Weißweine von 
Roffignol, Gouts, Brantöme und Montbazillac. 
Außerdem wird Obſt und Tabat, in den Uferland⸗ 
ſchaften Zwiebeln und Knoblauch gebaut. Berühmt 
find die Trüffeln von Perigord. 1897 gab es: 
409 236 Schafe, 190 150 Schweine, 201590 Rinder, 
21480 Gjel, 16680: Pferde und 2680 Maultiere. 
Das Mineralteich liefert Gifen, Marmor, Alabafter 
umd (1897) 2819 t Kohlen. Bei dem Dorfe Mire- 
mont befindet fi) eine große Tropffteinhöhle. Die 
Induſtrie ift ohne Bedeutung. Am wichtiaften ift 
der Hammerbetrieb, die Meſſerwaren⸗ und Bapier- 
fabrilation, deren Erzeugnifie nebft Wein, Brannt- 
wein, Obft, Raftanienholz, Trüfjeln, Trüffelpafteten, 
Geflügel, Schinken, Steinen die Hauptgegenitände 
des Ausfuhrhanvdels bilden. Das Departement 
wird von der Eifenbahnlinie Limoges-Borbeaur 
(Orleangbahn) durchfchnitten, von der bei Berigueur 
drei Zweiglinien abgehen. Es befigt im ganzen 
(1897) 584 km Eifenbahn, (1899) 368,8 km Na⸗ 
tionalftraßen, ein Lyceuni und wei olleges. — Vol. 
Ad. Joanne, Geographie du departement de la D. 
(1889); R£pertoire topographique du departe- 
ment de la D. (1876). 

Dordrecht (auch Dortrecht), von den Hollän: 
bern meift abgelürzt Doxdt genannt, reihe Han- 
delsſtadt der nieverländ. Provinz Südholland (vie 

— driite des Königreih8),19km 

—3 — von Kotterdam, an 

der bier in drei Arme 
Noord, Kil und Dube 
3) fpaltenben Merwede, 

auf einer vor dem Entſtehen 
des Biesboſch (f.d.) mit dem 
feften Lande verbundenen 
fel, an den Linien Breda⸗ 
otterdam der Nieberländ. 
Staatseifenbahn und Elft-D. (94 km) der Hol: 
länd. Eiſenbahngeſellſchaft, hat (1899) 38386 €., 
Ol, Getreide: und Sägemühlen, Cifengießereien, 
Salzfiedereien, Seilerwerlftätten, Bleihen, Werf⸗ 
ten und bebeutenden Handel mit Rheinwein und 
Holg, ſowie auch Ausfuhr von Tabak, Zuder, Ge 
treide und Leinwand. D. bietet mit feinen Giebels 
häufern den Typus einer altholländ. Stadt und 
befist eine 1339 erbaute, 97 m lange und 40 m 
breite got. Kirche (Groote Kerf), mit 27 m hohem, 
auf 56 Bfeilern ruhenden Mittelfchiff und Turm 
(865 Stufen), fowie eine Eifenbahnbrüde. Die brei⸗ 
ten und tiefen Fluſſe bilden ein geräumiges Hafen: 
beden, worin die größten Seeſchiffe bis an die Stadt 
gelangen konnen — D. wurde 1018 vom Grafen 
ietrich IIL von Holland, dem Kaiſer und dem Biſchof 
von Utrecht zum Trog, auf dem Gebiete des letztern 
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gegründet und wurde der Stüßpumft der ſich bil: 
denden holländ. Macht. Im Mittelalter war es die 
reichite und wichtigfte Handelsſtadt des Landes und 
Mitglied der Santa; bier wurde 1572 die erfte Vers 
—— der freien Staaten von Holland gehalten. 
on 1618bis 1619 fand hier die Synode (f. Dordrech⸗ 
ter Synode) ftatt, durch welche die Stabdt, bie ſchon in 
polit, Deichung großen Einfluß aufdas ganze Land 
atte, ſolchen auch auf die Entwidlung ber reform. 
che ausübte, D. ift Geburtsort von Ary Scheffer, 
dem 1862’ein Standbild errichtet wurde. 

Dordrecht, Hauptort des Bezirks Wobehoufe 
(f. d.) in der Kaplolonie. 

Dordrechter Synode, zur Beilegung der Ar: 
minianiſchen Streitigfeiten vom 13. Nov. 1618 bis 
9. Mai 1619 abgehaltene Synode. Führer der Ar 
minianer (f. d.) waren damals die Hauptführer 
ber republitanischen Partei, Olvenbarnevelbt, Hugo 
Grotius und Hogenbeet; dagegen trat Morig von 
Dranien auf die Seite der Rontraremonftranten. 
Nachdem jene drei a 28. Aug. 1618 verhaftet 
imaren, wurde derjahrelange Streit, ob eine General: 
fonode der gefamten —— Kirche oder eine Na: 
tionalfynode fämtliher holland. Staaten oder nur 
einzelne Brovinzialfynoden berufen werben Sollten, 
um ben firhlihen Streit beizulegen, zu Gunften 
der Abhaltung einer Nationalfynode entſchieden, 
zu welder jedoch aud Abgefandte ber mitigften 
austärtigen Kirchen eingeladen werben follten. 
Außer Anhalt, Brandenburg und Frankreich ſchick⸗ 
ten alle reform. Kirchen Vertreter und beauftragten 
diefelben ſämtlich, gegen die Arminianer zu ftim- 
men, In demfelben Sinne waren auch unter dem 
unebmenben Einfluß Morig’ von Dranien in Hol⸗ 
and die Wahlen der Provinzialignoden ausge⸗ 
fallen. Zum Bräfidenten wählte man den beftigften 
Gegner der Arminianer, Joh. Bogerman, Prediger 
u Leeuwarden. In der 22. Sitzung am 6. Dez. er: 
!hienen die Arminianer ; Cpijcopius (f. d.) über: 
reichte den auswärtigen Theologen eine ausführ- 
lihe Apologie feiner Lehre und verteidigte dieſelbe 
in einer witkungsvollen Rebe, in welder zugleich 
erflärt war, daß die Arminianer die Gegenpartei 
nicht als Richter und den Spruch der Synode fo 
wenig anertennen lönnten wie bie Broteftanten die 
Beſchluſſe des Triventinifhen Konzil. Um alles 
Disputieren abzufchneiden, gab die Synode den Ar- 
minianern auf, ihre Verteidigung nur ſchriftlich zu 
fahren, mündlich dagegen nur auf beitimmt wors 
gelegte Fragen zu antworten. Als biefe in ber 
57. Sisung 14. Jan. 1619 energiih das Recht 
freier Verteidigung forderten, Thtoß ber Borfigende 
fie von der VBerfammlung aus. Seht wurde die 
Darftellung der Arminianifchen Lehre von der Sy: 
node felbft vorgenommen und beſchloſſen, alle Ar⸗ 
minianer aus den kirchlichen Amtern zu entfernen. 
In der 145. Sigung 9. Mai 1619 wurde Die Synode 
gefhlofien. Sie beveutet für die reform. Kirche 
dasjelbe, wie die Einführung der Konkordienformel 

x die Iutherifche, nämlich den Sieg des ftrengiten 

ogmatismus. — gl. Acta Synodi nationalis 
Dortrechti habitae (Dordrecht 1620); Acta et 
scripts synodalia acena Ministrorum Re- 
monstrantium (Harberivpf 1620); Al. Schweizer, 
Die prot. Centraldogmen in ihrer Entwidlung inner⸗ 
halb der reform. Kirche (2. Hälfte, Zür. 1856). 

Dordt, Ablürzung für Dordrecht (1.d.). 

Dore (ipr. dobr). 1) Fluß im franz. Depart. 
Puy⸗de-⸗-Doͤme, entfpringt in der Mitte von 1000 
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bis 1100 m 471 Granitbergen, Page zunach = 
SD., wendet bei Dust Eolife plögli 
N., nimmt a etwas längere Dolore auf em 
mündet in 268 m Höhe nad} 130 km Iaı Zaufe 
in den Allier. Bon Ambert abwärts benupt die 
Eiſenbahn ihr Thal. — 2) Gebirge inder — 
f. Mont: Dore. 

Dore, ein Eingeborenendorf im niederländ. 
— von 1 Reuguinen, am —— des Kein 

—— un fen 
reilender und iſt Nie) 

5* und der Berliner Miſſionsg ei 

Dore, Buftave, franz. Zeichner und Maler, 
6. Jan. 1833 zu Straßburg, kam 1847 nad) as 
wo er als Zeichner für das «Journal pour rire» 
arbeitete. Mit einer lebhaften Phantafie und einer 
— Hand begabt, entwidelte er ſeitdem eine 
t 


agene 


aunenswerte ru tbarteit. Sti en, Phantaſie⸗ 
Genreftüde, Werke aller Art förderte er in 
grober Em m Zuge, 20 Doch 1854, bei der Ver⸗ 
Öffentlihung des «Musee anglo-frangais», das er 
mit lem gütreg es ihm, die Aufmert: 
ge in hoherm Grabe auf fi) zu ziehen. Der 
Adzug in der Krim gab ihm Gelegenheit zu 
Dartielhn lungen von Helventhaten franz. und engl. 
Soldaten, in denen lebendige Auffafjung fid mit 
heroo tragenbem Verſtandnis maleriſche Wir⸗ 
ag, I: Er D. lieferte die Slluftrationen für die 
i8’ (1854), zu €. Sues «Ewigem 
rer zu Ss «5er (1861), zu Perraults 
«Märchen» (1862), zu «Don onen (1863), zur 
Bibel (2 Bde., 1865), zu Lafontaines «Yaheln» 
11260), Ariofts eaalenuen Roland». Die Bibel 
d «Inferno» ih vor feinen übrigen 
Arbeiten dur Gro tig eit, die Märchen durch 
reiche Poeſie aus. Viel verdantt D. den Holzſchnei⸗ 
dern, die feine Werle vervielfaltigten (Pannemaler, 
Piſan u. a.) und Befonner die theatraliiche Seite 
feiner Begabung und die häufige Anwendung des 
malerischen Effeits mit weiß und grell einfallenden 
Bliplihtern auszubilven verftanden, Daneben be: 
trieb D. Se erei in ähnlichem Umfang. Doch 
fanden ®.3 Gemälde in ante, weniger Beifall 
als im Auslande, zumal in England und Norb: 
amerika; zu erwähnen find: Francesca da Rimini 
(1861), Der Engel erſcheint der Familie des Tobias 
(1865; ll, Tod des Orpheus (Koloſſ ol 
in 1869), Chriftlihe Märtyrer im Cirkus (Nadı 
fcene, 1874). ah London befindet fi die Dark 
Galerie, die zahlreiche Ölgemälde und Handzeich⸗ 
nungen des Malers enthält; hervorzuheben find: 
iſtus vom Pratorium berabichreitenb (1872), 
Shrifti Einzug in Serufalem (1876), Die e 
Schlange ste, Bi vor Pharao (1878). 
als Bildhauer bat D. einen Namen gemacht, 
namentlich durı ie Parze, die Amor vergebens 
um Schonung eined Sebensfabend anfleht (1878), 
und durch bie lgypterin, bie ihren Knaben empors 
hätt, a vor dem Biß einer Schlange zu ſchüen 
N f der Pariſer Weltausftellung 1878 er: 
regte eine ſehr Br Bafe Aufmerkjamteit, an der 
der Künftler die nediſchen Geifter des Weins in einer 
Reihe —— purzelnder Geſtalten dargeſtellt 
hatte. D. ſtarb 28. Jan. 1888 zu Paris. — Vol. 
Del * @.D. Peintre, sculpteur, dessinateur et 
graveur (Par.1879); Rooſevelt, G.D. Life and re- 
— a . 1885). 


Iottrie (om franz. dorloter, «verzärteln»), | Bezie 


alerle & Bandiwaren und Franfen. 


jängende 
Bags Gemarkung 
Er indwirtſchaftlich ausgenugt wird (ſ. D: 


Dore (Dorf) — Dorf 


Doröma D 
milie der Yen Kr re in 
Ad —— — ausdauernden krautartigen 
fangen mit Fiederblättern und gelben Blüten. Im 
wichtigſten iſt — Don. (Ammonial⸗ 
ejlange), in den Steppen des weftl. Ajien häufig. 
Sie enthält einen Tilo der ohne äußere Ber- 
legung am Stamm und an ber Wurzel hervorquellen 
fol und zu einer harzigen Mafle erftarrt. jes 
= | Harz fommt als Ammonialgummi (f. Ammontat 
Drogue]) in den Handel und an ot in der 


bizin wie in ber —— 


chlucht.ſ Cop 
Dorer, griech. Volksſtamm, |. Dorier. 
Dorer, Robert, , geb. 18. Febr. 1830 
u Baden im Kanton ‚ tam 1846 nad 
ünden in das Atelier 1849 na 


Shi dh 
Dresden in das Atelier Rietfchels und arbeitete 
nad) deflen Tode unter Hähnel. 1859 beſuchte er 
Italien, wandte ſich dann wiederum nad) Dredden, 
too er 1863 den Entwurf zu einem Ratio 
mal für Genf fertigte, da bie Au 


len die Gene enſchaft feiert (1869 Ed 
1867—69 führte er für das Kafino in t 
Statuen berühmter 2 in Sandſtein aus. Sie: 


auf begann D. das Modell zu einem ald Brunnen 
gedachten Rationalmonument für Bern; die Höhe 
besfelben frönt die Gruppe der brei Ichmörenden 
Schweizer, während das Piedeftal von drei fienden 
Figuren (Germania, Gallia und Italia) jeben 
üt. Ferner ſchuf er eine Kolofj — 
Attila des Verwaltungsgebaudes der Verſich 


— Helvetia in * aaa — 
rg und er enſchaft . da⸗ 
— —* 1872, zu 5 im Kan⸗ 


— I FE 13. April 1893 ftarb. 
Dorer⸗ Eduard, ſchweiz. Dichter, 
7. Nov. — im Kanton Yarı au, ftus 
dierte die Rechte und befleivete mehrere hope Amter 
in feinem Heimatsfanton, bis er 1841 den Staatö= 
Er verließ. Er ftarb 24. März 1864. D. jhrieb: 
«Luije Saft, die blinde Naturbichterin» (Aarau 
843), «Blätter und Blüten» (ebv. 1852), «Lenz und 
er Schriften» (Baden 1857), «Reine Schriften» 
(1. Bochn., Lpz. 1858), «Die Schyrentöchter oder 
deutiche Frauenmfrber ebd. 1862), «Gedichte» 
(Aarau 1868), ſowie dad Faſtnachts piel «Der Ale 
von sun (1852). 
Dorf, im hiſtor. Sinne eine in ſich zuſammen⸗ 
haft, von welcher aus eine Dazu ges 
von den bäuerlichen en 
em). 
& | In der Gegenwart pfleat man indes jede Ortfchait 
ein D. zu nennen, welde nicht bie fange Ge⸗ 
—— befigt (f. Gemeinde). Das D. 
ift meifteng gut eine Landgemeinde, Peer iſt 
der lehtere Begriff umfaſſender, da mehrere D. zu 
einer ländlihen Samtgemeinde und auch mehrere 
iolierte Höfe zu einer Landgemeinde verbunden fein 
—— in Weſtfalen und ver#heinprovinz). 
Die geringere ee der D. ER nidt 
au ihnen Selbftverwaltungsbefugnifie in gleichem 
aße wie den Städten einzuräumen; fe in 
vielmehr-viele Aufgaben der Selb 
al3 Glieder weiterer Verbände (ae, Kreiet ber 
nehmen lönnen. In pe und gi lit. 
gegenwärtig alle Unter: 


a m und ex befeitigt, namentlich) 








Dörfel — Dorfſyſtem 


auch die Geſetze, nad welchen der Betrieb vieler 
Handwerte auf dem Lande verboten war. Mande 
D. haben fid, überhaupt won der Landwirtſchaft fait 
änzlich abgemandt und einen durchaus induftriellen 
jaralter angenommen. Es find dies bejonders 
ſoiche Orte, welche in neuerer Zeit bei neu gegrün- 
beten Fabriken und Eifenbahnjtationen entitanden. 

Dörfel, Georg Samuel, Geiftliher und Aſtro⸗ 
nom, geb. 11. Dit. 1643 zu Plauen im Vogtlande, 

eft. 6. Aug. 1688 als Superintendent zu Weida. 
Is eigenen Beobachtungen de3 Kometen 1680 
folgerte er, noch bevor das Newtonſche Attraktions⸗ 

eſetß bekannt wurde, daß ſich der Komet in einer 
Grabe, in deren Brennpunkt die Sonne fände, 
bewegen müfle. Dieje in der Kometenaftronomie 
—— * Entdedung verdffentlichte er in der 

chrift « Aſtron. Beobachtimgen des großen Kome⸗ 
ten» (Plauen 1680). 2 

Dorfen, Mariadorfen, Markt im Bezirksamt 

en „Reg. Bez. Oberbayern, an den zum 
jehen 

der Bahr. Staatsbahnen, Siß eines Aminen 
(Zandgeriht Münden IN), hat (1900) 2241 E., dar⸗ 
unter 81 Evangelifche, Dei Telegraph, Wallfahrtö- 
firche, Filiale der Armen Schulichtweftern und Barm- 
berzigen Schweitern; Lederfabrik, Brauerei und 
Waksleihere. Rahebei auf dem Ruprechtsberge 
eine Wallfahrtsfapelle (1350) mit wunberthätigem 

f. Gaftein. [Marienbild. 

De: —* — J. Roman. 

SDorfpoefte, hoͤfiſche, nad Lachmanns Bor- 
gang Bezeihnung der Dichtweile Neidbart3 (f. d.) 
von Reuenthal und feiner Nachahmer. Sie ſchilderi 
in der Form von Tanzlievern das Glüd, das der 
Ritter bei den Dorfihönen hat, die ihn ihren tölpel- 
haften Liebhabern weit vorziehen. Ferner erzählt 
fie balladenartig von den wuſten Haufereien der 
rei öfterr. Bauern, ihrer feigen Brahlerei und 
ihrem gefhmadfofen Rleiverlurus. Diefe arikierens 
den Daritellungen des ernlebend waren natür: 
lich nicht für ein bauriſches, fondern für ein höfifches 
Publikum beftimmt. Doch mögen fie trotz ihrer ele: 

anten Form an vollstümlihe Spottpoefie an: 
Früpfen. Walther von der Vogelweide beflagte das 
Eindringen diefer ihm roh erſcheinenden Dichtart. — 
a von Liliencron in der ge für deutfches 
tertum», Bd. 6; Bielſchowſky, Geſchichte der deut⸗ 
fhen Dororfie I Be, 1890). 
D ale, |. Schulen. 
a, f. Stabtfulza. 

Ds 1) Das altgermanifche Dorf. 
Ein fehr großer Teil der deuiſchen Dörfer in den 
alten Vollslanden weſtlich von der Elbe ftammt aus 
der Zeit des erften Sebhaftwerbens der Germanen 
gegen Ausgang der Bölterwanderung. Die 
der gemeinſchaftlichen Anfievelung in geſchloſſenen 
Dörfern war bei der Mehrzahl der german. Stämme 
nblih. In Weitfalen und am Niederrhein fanden 
ſich allerdings ſchon zur Zeit des Tacitus Einzel 
böfe inmitten eines gejchlofienen Kompleres von 
Ländereien (f. Hofiyftem), im übrigen aber war die 
Regel, daß eine Anzahl oft unter ſich verwandter 
gemilien ein Dorf begründeten und von dieſem 

ohnfig aus, anfangs wohl gemeinſchaftlich, von 
Der vielleicht mit noch andern Genoſſen (der Hundert: 

ft) in Befib genommenen Mari (f. d.) nad und 
nach die geeignetften Stüde rodeten und in Bes 
wirtihaftung nahmen. In den verichiedenen Ab: 
teilungen der Feldmark, den fog. Gewannen (f.d.), 


en und der Linie Münden-Simbad) | Ja 





rm | legung der Grundftüi 


363 


die durch die Reihenfolge der Urbarmachung ent 
ftanden oder auch nad) Lage und Naturverhältnifjen 
abgenzengt waren, erhielt jede vollberechtigte Dorf- 
familie einen Anteil, defien Flacheninhalt fih nah 
der Möglichfeit der Bearbeitung an einem Arbeits⸗ 
tage (Tagewerk, Arbeitämorgen) richtete. Jedes dies 
jer Stüde umfaßte alfo einen Morgen. Die Ges 
amtheit biefer zerftreuten Zeile bilvete nebit Haus, 
Hof und Garten und dem Nutzungsrechte an dem ges 
—— en, hauptſachlich aus Wald und Weide 
beftehenven Marklande die jog. Hufe (f.d.). Die ab: 
e ute Große derjelben war nad) Klima und Bodens 
eſchaffenheit verſchieden, da fie fi, abgejehen von 
dem genannten, für das Adermaß eniſcheidenden 
Geſichtspunkte, nad der Rüdfiht beftimmte, dab 
eine Familie durch ihre Bemwirtfchaftung ausreichen: 
den Unterhalt finden könne. Während die Hofpläge 
und Hausgarten von Anfang an feftes Sonder: 
eigentum wurden, gingen bie Hufenanteile in den 
einzelnen Gewannen (die Adergrundftüde) im erften 
brtaufend der deutichen Geſchichte in das Privat⸗ 
eigentum ber Bauern über. Hinſichtlich der bi in die 
neuefte Beit vereinzelt vorlommenden periodi 
Verloſung der Geivannftüde |. Gehöferihaften.) 
Die Zelver unterlagen jevod bis in bie neueſte Zeit 
ewiſſen gemeinfamen Nußungen, namentlich der 
rachweide⸗ und ae ni aller 
Hufner (f. Gemeinheit). Nur die gemeine Weide und 
der gemeine Wald (f. Allmende) find bis zur Gegen: 
wart in großem Umfange Gejamteigentum, wenn 
nicht aller Dorfbewohner, fo doch der eine fog. Real» 
gemeinde ft d.) bildenden alteingefefienen Hofeigen- 
tümer geblieben. — Die geidilverte Form des D. 
findet man, wenn auch vielfach nur noch in vers 
wifchten Zügen, faft überall, two fih Germanen ans 
geſiedelt haben, außerhalb Deutſchlands in Däne: 
mar und Schweden, in einem Teil von Frankreich 
und England. fiber ähnliche Agrarverfafjungen an- 
derer Volker vgl. Feldgemeinfäaft und Mir. Die 
Berftreuung der Adergrunpftüde deö einzelnen Be⸗ 
iger über die ganze Feldmark (die im Laufe der 
eit duch Teilungen im Wege des Kaufs und der 
bichaft fortwährend zunehmende jog. Gemenge⸗ 
lage) und die Nußungsberechtigungen an den 
Aderländereien —— eine ſiarke Feſſelung ver 
wirtſchaftlichen Perſonlichkeit der einzelnen Beſitzer, 
fe führen zu dem fog. Flurzwange (ſ.d.) und haben - 
erwirkt, daß die deutihe Bauernmwirtichaft länger 
als durch geht faft unverändert geblieben 
ift, namentlich an der alten Dreifelverwirtfchaft feſt⸗ 
gehalten hat. Die Aufhebung ber Gemengelage 
und ber gemeinfamen Nutzungsberechtigungen war 
die Aufgabe der modernen Gemeinhetstelungs: 
ee ei (1. Zuſammen⸗ 
e). 
2) Das deutſche Kolonialdorf. Neben vem 
altgermanifhen D. findet fi in Deutichland in 
großer Verbreitung noch eine andere Form der dorf⸗ 
mäßigen Anfiedelung, welche einer fpätern Zeit ange⸗ 
In und einer mehr fortgeichrittenen inbivibualijti- 
hen Rechtsanſchauung entipridt. Ihr Weſen be 
ſteht darin, daß fie die Forderung einer vollftändigen 
Trennung der einzelnen Anteile an der Aderflur 
verwirklicht. Die Enfen liegen einander parallel in 
—— Streifen etwa ſenkrecht zu der 
isweilen ftundenlangen Dorfſtraße. Die Gchöfte 
befinden W bandartig am Kopf oder erftreden ſich 
durch die Mitte der Streifen. Die Allmende, welche 
auch bier meift nicht fehlt, befindet ſich weiter ab 
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von der Anfiedelung. Die 
ſchilderten Anlage weiſt auf grundherrliche Ver⸗ 
anftaltung hin, re tennzeichnet die Form, in wi 
fi) die geundberrlihe Kolonifation Deutſchlands 
vollzogen hat. Die Ausbreitung der Deutſchen 
außer! a urfprüngliden el 
ann im weftl. Deutichland ſchon zur Zeit der Karo⸗ 
inger und erreichte dort ihren Höhepunlt im 12. und 
13. Jahrh. Aus diefer Zeit ftammen die Kolonial⸗ 
börfer (Hagensoder Waldhufen) in den Thälern 
der Vogejen, des Odenwaldes und Spefiarts, in 
den Arbennen, dem Sudharz, in Franten. In 
ößerer Verbreitung aber tritt das Kolonialdorf 
inter der Bezeichnung von vlämishen, fränt., 
weftfäl. u. f. w. Hufen nad) der Herkunft ver An: 
fiedler, auh von Marſchhufen und in Preußen 
mifchen Hufen) in denjenigen Zeilen Deutſch⸗ 
lands auf, melde als reines Rolonialgebiet der 
Deutſchen zu betrachten find: im alten Slawenlande 
öftlich von der Elbe, Saale und Regnig. Die dortigen 
Kolonialdorfer ftammen porwiegend aus dem 12.— 
14. Jahrh. Sie nehmen große zufammenhängende 
Striche em in Nords und Mittelveutfchland bis über 
die Weichfel hinaus und big zur Ober, im Süden 
bis zu den Rarpaten und den Steiriihen Alpen hin. 
Die Geihäftsführung bei den mittelalterlihen.Ros 
Ionifationen im Dften lag in den Händen eined 
Erbſchulzen, der dafür eine größere Hufe, das 
Schulzengut, und das Recht erhielt, mehr Schafe 
auf bie Stoppeln und die Allmende zu f&iden; big- 
weilen blieb derfelbe auch von Abgaben befreit. — 
Die Anlage des deutjhen Kolonialvorf3 ermög- 
licht von vornherein eine freiere Wirtſchaftsweiſe, 
die Hufen behalten ſelbſt bei eintretenden Par: 
glierungen immer gut abgerundete Planftüde. 
ie Auslegung von geſchloſſenen Streifen ift durch 
die Natur der Verhältniffe in Kolonialvörfern fo 
fehr geboten, daß man diefelbe Anordnung unter 
anderm in den franz. Kolonien am St. Lorenz in 
Nordamerika findet. jen fehlte es aud in 
deutfhen Kolonialpörfern nicht an jehr ftörenden 
jemeinfamen Ausungen des Aderlandes; die 
utung der nicht beftellten — der Stoppel⸗ 
und Brachfelder war überall althergebracht. Auch 
* bat erſt die moderne Gemeinheitsteilungd=Ge: 
ebgebung Abhilfe geſchaffen. 
eben den Rolonialvörfern kommen im öſtl. 
Deutihland und in Ofterreih aud die alten Ge⸗ 
wannddrfer, und zwar in überwiegenvder Zahl 
vor. Außerdem finden ſich dort vereinzelt zwiſchen 
den deutfhen noch altſlawiſche Anlagen, wodie 
Gehöfte um einen kreißrunden, oft nur von einer 
Seite zugänglichen legen. Die Behöfte 
eitern fi gegen das Feld zu und waren in 
alter Zeit durch feſte Heden mit Graben zur Vers 
teidigung umgeben. Daß find die fog. Rundlinge. 
Bon der ſlaw. Feldeinteilung (in blodartigen Stüden) 
ift nur wenig erhalten. 

8) Die Weiler. Endlich ift noch eine befondere 
Form ber _borfartigen Anfiebelung zu erwähnen, 
welche in Suddeutſchland auf bergigen Höben und 
Hängen, in Heiden und fonftigen ungünftigen Lagen 
häufig vortommt. Die Grundbeſitzkomplere der eins 
zelnen Bauern beftehen hier aus unregelmäßigen 
und ungleid großen Blöden, teils in Parzellen 
verteilt, teils in ſich geſchloſſen und jedenfalls ganz 
abweichend von der vollätümlichen Befiedelungs- 
weife gefebt. Auf dieſen Fluren beftehen felten grd- 
Bere Dörfer, fondern meift nur Weiler, aus wenigen 
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tebenb, und große Einzelhöfe. Man 


öften 
diefe Befiedelungsform ebenfalls —— 
ern: 


Geh; 
haus 


elcher —— Fa (©. au) 


8, 1. Meigen, Der Boden und die landwirt- 
ſchaftlichen Berhältnifje des preuß. Staates, Bd. 1 

[. 1868), und deſſen Auffäge in Schönbergs 
«Handbuch ber polit. Olonomie>, Bd. 2 (4. Aufl., 
üb. 1896) fowie über Anfiedelung im «Sandiwör: 
a Bd. 1 (2. Aufl, 


Dargäli, Dorf im Kreis Nuoro der ital. Provinz 
Saflari auf der Infel Sardinien, nicht weit von der 
Dftlüfte, hat (1881) 4364 G., Boft, Zelegraph und 
eine rfabrit; hier wurbe 1882 eine gro 
lattitenhöhle mit 15 unterirbifchen —AãA entdeckt. 

Do , Dorf bei Bad Nauheim (f. d.). 

„ altes genuef. Adelsgeſchlechi, das mit 
den Fieschi, Grimalbi und Spinola an der Spige 
der Ariftolratie ftand_und meift auf der Seite 
der Ghibellinen war. Seine wihtigften Mitglieder 
find: Antonio D., 1154 einer der vier Konfuln, 
brachte Genua Handel und Schiffahrt zu hoher 
Blüte. Andrea D. gewann durd Heirat mit der 
Tochter von Barrifone d'Arborea einen Zeil von 
Sardinien, wo dad Geſchlecht auch ſpater ruhmvoll 
für Genua kämpfte. Perceval D., 1260 Statt⸗ 
halter der Mark Ancona, des Herzogtums Spoleto 
und der Romagna, war ein Heerführer König Man⸗ 
freds. An den Kämpfen ber genueſ. Geſchlechter 
um die Herrfhaft nahmen die D. hervorragenden 
Anteil. Nach ihrem Siege in Verbindung mit den 
Spinola über bie Grimaldi und Fieschi beherrichte 
DOberto D. gemeinfam mit einem Spinola Genua. 
Er vernichtete 2. April 1284 mit feinem Sobne 
Corrado bei Meloria die Flotte und Seemacht Piſas 
für immer (f. Gherardesca). Unter Corrado D., 
der mit Oberto Spinola die Herrſchaft teilte, ſchlug 
Lamba D. 8. Sept. 1297 bei den Curzolaren die 
venet. Flotte unter Andrea Dandolo vollftänpig. 
1809 entzweiten fih die D.undSpinola; die Spinola 
wurden vertrieben. Allein der Kampf diejer führens 


Be: | den Geſchlechter hatte nur das Emporlommen ans 


berer und das Aufiteigen der Macht der Popolaren 
in Genua zur Folge. ies trieb die D., außerhalb 
Genuas auf der ihre Thatigleit zu fuchen, wo 
fie nun im 14. bis 16. Jahrh. eine Reihe der glän- 
zendſten Flottenführer ftellten, außer Antonio D., 
der in dlandern für Philipp IV. von Frankreich 
tämpfte, namentli Filippo D. und Baganino 
D. Jener befämpite die Venetianer, die ihn auf 
der Nüdtehr von einem Kriege auf der rim ange: 
griffen, im Griechiſchen Meere mit Glanz (1340 und 
1350) und unternahm auf eigene Fauft die Erobe⸗ 
rung von Tripolis. Der Wiederverkauf desfelben 
an die Sarazenen und die Auslieferung der Verlaufs: 
fumme und Beute an Genua fühnte dieſes mit ihm 
wieder aus, und nun wandte er ſich (1856) zu einem 
Plunderungszug gegen bie Küfte von Gatalonien, 
um die Aragonier für ihr Vordringen auf Sardinien 
u züchtigen, — Baganino (geit. um 1358) begab 
I nad einem Plünderungdzug in der Adria nach 
dem Griechiſchen Meere, mo er am Athos fih genen 
die verbündete Flotte der Venetianer, Aragonier 
und Griechen 13. Febr. 1852 in einem fı 
Seekampfe ſchlug, der Tag und Nacht unter entfeßs 
lihem Sturm währte und die Genuefen felbit un- 
eheure Berlufte koftete. Während Bifani, der venet. 
dmiral, fh nah Kreta zurüdzog, zwang nun 
Baganino D. Johann Kantafugeno, den er in Kons 
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Rantinopelim Verein mit den Türken belagerte, zum 
Eeparatfrieden. Die Rieverlagen, welche Antonio 
Grimalbi (1358) erlitt, rähte Baganino D. und fein 
Neffe Giovanni D. 1354 durch Plünderung von 
Korfu und gänzlihe Beſiegung Piſanis bei Porto⸗ 
longone, was Genua einen gunſtigen Frieden (1. Fa⸗ 
lie [Marino)) verſchaffte. — & dem Kriege von 
Shioggia befehligten die Flotte Genuas wieder zwei 
D.Lucianound Pietro, melde beide vor Venedig 
den Tod fanden (29. Mai 1379 und 22. Yan. 1880). 
In der Zeit der Fremdherrſchaft und innern 
Anardie in Genua im 15. Jahrh. tämpften die D. 
gegen die Fieschi, ohne eine ausſchließlich führende 
Stellung zu gewinnen. Exit im 16. Jahrh. kam 
das Geſchlecht wieder zu vollem Glanze duch Ans 
drea D., geb. 30. Nov. 1468 zu Oneglia. Einer 
ärmern Seitenlinie entjprofien, bilvete er ſich unter 
dem Herzog dederigo von Urbino und Alfonfo, dem 
Bringen, dann König von Neapel, zum Feldherrn 
und Staatsmann aus. Er begleitete legtern, als er 
von Karl VII. verjagt worden, 1494 nad) Sicilien 
und machte dann, al3 Johanniterritter, eine Wall 
fahrt nad) Jeruſalem. 1495 zurüdgetehtt, tämpfte 
er gegen onfalno de Cordova, dann unter Lobo: 
vico Sforza und verteidigte hierauf Sinigaglie für 
den ihm anvertrauten Sohn Federigos von Urbino 
gegen Gejare Borgia und — Julius IL Nah 
Genuas Rüdtehr unter van —A blieb 
er deſſen Admiral und machte ſich als ſolcher den 
afril. Korſaren furchtbar. Als er aber den innern 
Unruhen weichen mußte, trat er in die Dienſte 
anz’ I. von Frankreich und fügte, Admiral der 
anz. Slotte ſeit 1524, Karl V. beträchilichen Schaden 
zu. Die Flotte, welche Franz I. nad der Schlacht 
von Pavia in die Gefangenihaft nad Spanien 
eg war D. im Begriff anzufallen, als ihn dieſer 
ielbft, der das Üußerite zu fürchten hatte, davon 
abhielt. D. trat nun an die Spige der Flotte Cle⸗ 
men’ VIL, um 1527 wieder bei Franz L die Ad» 
miralöftelle zu übernehmen und Genua zu belagern, 
das er nad) feiner Kapitulation fo eimfichtig mit 
Getreide verforgte, das er fi die Herzen jeiner 
Mitbürger gewann. Als Franz L, der ihm große 
Zufagen emacht, ihn zurüdfegte, trat er auf bie 
ite Karla V. über, bewirkte dadurch das vollſtan⸗ 
dige Scheitern der fra, . Unternehmu: Im Reapel 
und erwarb fi die thatjächliche Serhaft über 
Genua, wo er 12. Sept. 1528 gelandet war; er bes 
en die Republit durch Ausrottung der friedens⸗ 
törenden Aborni und Fregofi und durch Aufitellung 
einer neuen Verfaſſung, die dann in der Hauptſache 
bis zur ia bes Staates beftand. Der Kaiſer 
ernannte u jeinem oberften Seeabmiral, vers 
lieh ihm das a tentum Melfi und die. Herricaft 
Zurfi; mit gutem Grund, denn Andrea D.s Vor⸗ 
gehen . die afrit. Piraten und die glüdliche 
gnahme des turk. Coron und Patras (1532) 
jchüßte die ungar. wie die fpan. Belikungen ber 
Habsburger vor dem ungeteilten Anprall der Un: 
gläubigen. Ebenſo leitete er 1535 die Eroberung 
von Zunig duch Karl V., und als 1541 der Kaiſet 
gegen D.3 Rat ein gleiches Unternehmen gegen Al: 
gier wagte, rettete er die kaiſerl. Macht vor dem 
ganzlichen Untergange. Auch Andrea D. hatte das 
bei einen Zeil feiner Galeeren verloren, war aber 
bereitö 1543 wieder fo ftart gerüftet, daß er Cheir 
eddin Barbarofja von der. franz. gut vor Nizza 
abfchneiden konnte. Alt und mit Staatögeihäften 
überhäuft, nahm Andrea D. feinen Neffen Bias 


— Dorier 
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nettino D. zum Stellvertreter auf der See an, 
und biefer rechtfertigte das Vertrauen als Befehls⸗ 
ber. Aber minder beſonnen und ſtaatsklug als 
ein Oheim, erbitterte er durch Übermut Bürger und 
del, was 3. Jan. 1547 zum. Ausbruch der Ver: 


chwörung des Fiesco (ſ. d.) führte, die ihn das 
Em tft. Sup im jeden Alter unternahm 
Andrea D. perjönlich mehrere Seezfige, verjagte 


1554 die Franzoſen aus Eorfica und ftarb als eriter 
Bürger der Freien Stabt 25. Nov. 1560. — Bgl. Sir 
gonio, De vita et rebus gestis Andreae Aureae 
Melphiae principis (Genua 1586); Guerrazzi, Vita 
di Andrea D. (2 Bde., Mail. 1864, Tin Cap: 
velloni, Vita e gesti del prineipe D. (Bened. 
1565 u. d.); Petit, André D., un amiral con- 
dottidre au XVI® siöcle g t. 1887). 

Giovanni Andrea D., Sohn Gianettinog, er- 
Tangte ſchon als Jünglingin Land und Serjäe ten 
Kukm. 1556 übernahm er den —— — die 
im Dienfte Philipps IL. ſtehende genueſ. Flotte und 
1660 befehligte er ein ſpan. Belagerungsheer vor 
Tripolis. Nachdem er 1564 eine Seeſchlacht un- 
meit Gorfica gewonnen, * er als Befehls⸗ 
haber des ſpan. Hilfsgeſchwaders (1570) die Er⸗ 
oberung des venet. Cypern durch bie Dsmanen nicht 
und bedeckte ſich auch in der Schlacht won Lepanto 
usıı unter Don Juan d’Auftria nicht mit Ruhm. 

on feinem Großoheim Andrea erbte er 1560 das 
Fürftentum Melfi, die Herrihaft Turfi und viele 
andere Befigtümer im genuef., mailänd. und fardin. 
Gebiete. Er ftarb 1606 und hinterließ zwei Söhne, 
von denen Innocenz 1642 als Kardinal -ftarb, 
während Andrea als legter Sproß das Geſchlechi 
fortpflanzte. Die Familie D. teilt ji gegenwärtig 
in mehrere Bmeige. Die Linie Andrea D.s reprä: 
ſentiert der Alfonſo Maria DoriasPams 
phili⸗Landi in Rom (geb. 25. Sept. 1851), Fürft 
von Melfi und Valmontone, zugleich Erbe der 1761 
im Mannsftamm ausgeftorbenen Familie Papſi 

innocenz’ X. (Bamphilt) und Beſitzer des Palaſtes 

ndrea D.s in Genua. Ein Mebengweig find die 
Fürften von Angri in Neapel. Die D. von Turfi, 
aud von Giovanni Andrea ftammend, find in den 
Colonna von Baliano (f.d.) aufgegangen. Zu Genua 
blühen die Lamba-Doria in mehrern Linien. 

Doridiäse, Sternjhneden, eine aus 23 Gat⸗ 
tungen und etwa 200 Arten beftehenve Familie der 
‚Hinterliemer (f. d.), ohne Schale und Mantel, mit 
blatt: und fiederförmigen Kiemen um ben hinten 
auf der Mittellinie des NRüdens gelegenen After. 
Die meift lebhaft gefärbten Arten find in der Regel 
Hein, doch erreichen einige eine anfehnlihe Größe. 
Wenn die D. audy im allgemeinen den — 
in ber Nähe der Rüften hevorzugen, fo fehlen fie 
doch aud in der Tieſſee kr 

Dorier (Dorer), griech. Volksſtamm, der feine 
namentlih im Segenfage zu den Soniern (ſ. d.) 
Kat ausgeprägte‘ Stammezeigentümligkeit, die 

el in der Sprache (dor. Dialekt), in 
der Mufik und der mit diefer eng verfnüpften Poefie 
(vor. Tonart und dor. Lyrih) fowie in der Baukunft 
(vor. Bauftil) zeigt, in feinen früheften Wohnfigen 
im europ. Griehenland, in Thefjalien und in ber 
Landſchaft Doris (f.d.) am ta zuerft entwidelte 
und im Beloponnes weiter ausbildete. Den Velos 
en befegten die D. infolge der jog. Dorifhen 
anderung (angeblich um 1104 v. Chr.) unter 
hrung der _Herafliven (f. d.) zum größern Teile 
ie Landſchaften Argolis, Lalonien und Meffenien 
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; ee anz borifiert). Aud ein Teil der — 
inaſien und der davor gelegenen 

Ars Doris) fam in ihren Bee, RE ae * 
Si des ne Meer, wie Melos und TI 


a und Epthera waren die D. bon Th 


vor der — — in den Peloponnes von 
Naupactus aus gelangt. Bon Korinth und von La⸗ 
tonien auß wurben im weltl. Hellas, auf Sicilien 
und in Unteritalien Kolonien gegründet, vie bald 
zu ni Blüte gelangten; ebeno von den borifiers 
egarern am Bosporus, am Bontus Eurinus 
u auf Sicilien. Bon Thera aus find dor. Ans 
fiedelungen in der Kyrenaila ER indet worben. 
Der Staat, in — der dor. Vollscharakter nad 
allen Seiten hin am ſchroffften —E war 
Sparta, defien gewöhnli auf Lykurgus zurüds 
gerührte polit. Einrichtungen unter Einwirkung ber 
eigentümlichen militär.-polit. Lage der Spartiaten 
das Mufter einer faft nur auf ‚iegerifihe Tuchtig⸗ 
teit abzielenden, alles Individuelle mit eiferner | mı 
Konfequenz den ‚Queden des Gemeinwejens unter: 
orbnenden Verfaſſung darboten. In neuerer Zeit 
ift durch von Wilamowig-Möllendorff («Einleitung 
in die attifche Tragödien, gr 1889) die Behaup: 
tung aufgeftellt worben, bie D. feien urſprunglich 
teine Griechen, ſondern Barbaren Illyrier) gewefen, 
bie erft nad) der Unterwerfung griech. Landſchaften 
—5 Sprache angenommen hätten. — Vgl. 
ller, Ks 2. Ausg. von Schneidemwin, 
Frare —— €. I Griech. Gefhichte, 
ufl., Berl 
Doriguy (fpr. -inniih), Nicolas, fran; 
Rıe: — 1657 in Paris, Sohn des — NG 
Her geb. um 1617, geft. 1666), FR ſich 
mehr als 20 I in Stalten auf. Um die Kar- 
tons Raffaels zu —— Court zu ſtechen, ward 
er 1711 von rg L nad England berufen und 
megen der bewiefenen Mei! — zum Ritter er⸗ 
bo) Nach feiner Rüdtehr nad) Frankreich 1724 
wurde er 1725 Mitglied ber ne in Paris und 
en dafelbit 1746. eine beften Stiche außer jenen 
artons find die Verllärung nad Raffael (1709), 
die ve Boc der Pſyche (12 Blätter) nad) bemfelben und 
eg der geil Betronilla nad) Quercino. 
Dorijan oder Doiran, Stadt im türk. Wilajet 
und Sandſchal Saloniti, "örtlich, vom le am 
dar am Dorijanfee, Sig eined griech. Bi 
über 5000 E., Ader: und Gartenbau Aero Sende 
mit Getreide und Fiſchen. In der Nähe Ruinen 
—— —— Stadt —53 — 

—— riftſteller, geb. 8. Mai 
ve X 9, ſtudierte ſeit 1814 In Sena Philos 
Sole und z —X ie und ließ ſich dann als Privat⸗ 

gie dafe ft neben. Er ftarb 14. Dez. 1862. D. 
Ba 1a duuptjachtic ale Diograph befannt gtagt 
chrieb unter anderm die Lebens! a ungen 
* Schiller (Weim. 1822; 2. Aufl. ), Herder 
(ebd. 1828; 2. Aufl. 1829), Rio! and an. 1835), 
ean Baul (2p3. 1882), —5— erl. 1826; 2. Aufl. 
1847) u. ſ. w. Unter feinen hiftor. en 
nn «Die Thüringer Chronik» (2. Au 
1847). Seine Dichtungen haben geringen Wert. 
Döring, Theodor, eigentlih Häring, Schau 
fpieler, w. 9. Jan. 1803 zu Warſchau, wo ein Vater 
preuß. Salzinjpeltor war, befuchte das Joachims⸗ 
ihal de Gymnafium zu Berlin, wurde jedoch Ne 
unglüdlihe ‚amilienverhältniffe je gegwungen, fü 
dem Handelsfache zuzuwenden. Nachdem er mit 
folg in der Urania aufgetreten war, widmete er fi) 








Doriguy — Doris 


Anzlich dem Theater und debütierte bei der Gejell: 


des Direktors Hurray 25. Jan. 1825 als Julius 

—A di nah Darm Bromberg. An — die 
ellſchaft nı Graudenz, 

—— w. Unter immerlichen Berbältnifien * 


ei Breslau. Hier entwidelte ſich fein 
Talent für tomifche Rollen, und nad) dem Abgange 
des Komilers Wohlbruck übernahm er deſſen Zah 
mit vielem Glüd. Seit 1828 Mitglien des Rainer 
Xheater?, kam er 1833 nad) — und nach 
Gaftfpielen in Karlsruhe und Hamburg an das 

Stabttheater des legtern Ortes. 1838 wurde er Sey: 
— Nachfolger in Stuttgart; 1848 erhielt er 
jagement beim Hoftheater in Hannover. Rad 
mann er wurde er 1845 defjen Nachfolger 
Hofbühne, der er bis I feinem 
17. Au ug. 1876 erfolgten Tode angehörte. D. beſaß 
eine feltene Schärfe der Auffaffung und Dabei das 
biegfamfte und uberraſchendſte Nahahmungäver- 

en. Lange it waren die humoriftifchen Cha: 

ſtaff, Richter Adam, Maloolio, 
Clio Krumm, Viepenbrint und Bankier Müller 
feine bedeutendften; ſpater fpielte er auch Die Rollen 
des Eharatterjahs in der Tragödie in wirkungd: 
voller Weife, jo Lear, Shylod, Moor und 
Nathan. Sein Mepbiftop war ber echte Bolt: 
teufel, —— ganz frei von Karilatur. 

Dorippe, Gattung Ser Arabien (.d.). 

Doris, der 48. Planeto 

Doris, die Hleinfte unter — ſelbſtandigen gried. 
Landſchaften, lag im Centrum von — 
land, zwiihen Malis, Otäa, Lolris und Pholis 
umfabte die et. Wbänge des Ota, die nordweit: 
lichſten des , das von beiden, eingeſchloſſene 
Thal des fies hindos und das oberfte a 
des Kephiſos. Uriprünglid von Drgopern I e⸗ 
wohnt und daher Dryopis genannt, wurde das 
Land von den Doriern (ſ. d.), als —I bei dem 
Beginn ihrer Wanderung von Theſſalien aus ſud⸗ 
warts zogen, beſetzt uns fpäter von —X 
Angehörigen. des Etammes als de eigentli⸗ 
Mutterland betrachtet. Da das Ländchen wenig 
fruchtbar und von der Verbindung zur See ab: 
g eihnitten war, hatten bie dort zurüdgebliebenen 

inwohner den Spisnamen «die Hungerborier» 
(Limodorieiß) erhalten. D. hatte vier Städte: Eri- 
neo8, Kytinion, Boion und Pindos (Atyphas), die, 
eine Ketrapoli bildend, in den Kämpfen zwiſchen 
den Pholern, Utoliern und Maceboniern wiever 

olt verwüftet wurden und zur Zeit ber röm. Herr 
haft zu ne et Unbeveutendheit berabgefunten 
waren. (Bi ling, Zur Zoppgrapbie von D., 
in den «Mlitteilun en Bar — ala In: 
ftitut3 zu Athen», m heutigen 
Griechenland bilvet FR an *. ie jr Nomos 
——— und —5 welche w dee das im 

Altertum den ozolifhen oder weſtl. Lokrern ge 
börige Gebiet umfaßt. 

D. hieß aud_eine Landſchaft i im fübmenfiäften 
Aeinaſien, ein Zeil der Küfte von Karien nebft den 
Infeln Kos, Rhodos, Nifyros, Kalymna u. |. 1m, 
Ivo bie Dorier vom Beloponnes aus Niederlafjungen 
gegründet hatten. Die ſechs Hauptftäbte Jalyiod, 
Kamiros, Lindos, Halikarnaſſos, Midos umd Kos 
waren jeimeile A einem Bunde vacaisl, einer 
Herapolis, die bzeitig durch den Ausſchluß 
der Stabt Salikarnaı in eine Bentapolis verwan: 
delt wurde. Eine bedeutende polit. Rolle hat fpäter 
namentlid Rhodos geipielt. Auf dem Borgebirge 


Doriſcher Dialekt — Dorn (Heint. Ludw. Edmund) 


Triopion bei Knidos feierten diefe Dorier ihre ger 
—S— Dial f. Griechiſche Sprade. 
y iſche 
D Sãule, D .Gri 
Kunft Ci —— Sr en 1) in En eh 
un 


e Tonart, bei den Griechen bie erfteun | Leis 


wichtigfte Tonreihe, nad) der bie Hauptgefänge und 

———— eingerichtet waren. um! fahte 

von —— en) bie fieben Töne edchagffe), 
tte a \ mei ea 5 im ee 

irrtümlich Die e To en 

die wirkliche nie Tonart der Griechen | 

D-moll) ven Namen der Dorifchen erhielt. (land. 

Doriſch — Dorier und Griechen 

Dorisnus, Eigentumlichleit des dor. Volls⸗ 
charalters, des dor. Dialekts, der dor. Baukunſt 
u. w. . Dorier). 

Du Stadt in der engl. Grafſchaft Surrey, 
in einem Thale der nördl. Downs in der Nähe von 
Bor Hill, an dem zur Themfe re Mole und 

Emotenpuntt, hat (1901) 7670 €. und be: 


Eifenbal 
ans —— Ra orlinghuhn). In der 
enge ve viele Landſitze. 
Hu (bemanntnad derStabt Dorking), 
* en aus dem urjprünglich einheimi- 
ſchen zum foren zum | tattlihen Sporthuhn 1 ensüchtete uhn, 
die eigentliche engl. National s Hühner: 


a gelten Tann. Das fehr volle und dichte Ge 
fieder —7 — mehrere Dasbenfältee: graue, ſilber⸗ 
aue, eiße el 
gr geiven weiße D. BD. gehört 
in der Heimat zu den wertvolliten — mern, 
erhält ſich aber bei und nur ſchwieri⸗ 
Doria, —— der hy Sadıfen, f. Bd. 17. 
ar Dorf im Kreis und Kanton Mols- 
beim beB Bezirks Unterelfaß, 3 km — von 
olsheim, an der Linie Zabern-Shlettitabt der 
— — Eiſenbahnen, Sitz eines Konſiſtoriums 
augsburg. Bekenntniſſes, hat (1900) 1697 €., dar⸗ 
unter 465 Beat em Boftagentur, —— ro⸗ 
man. Baſilika; Woll⸗ und Baumwollfart 
pretur, bedeutenden Wein⸗ und Obſtbau. Von dar 
1011 durch Bi hof Werner bei D. gegründeten Rom: 
turei des heil, Johann, —— den Tempel: 
rittern gehörte, Il nod Spuren vorhanden. D. er 
ſcheint 786 als eg 2 als —— 
Dormant ifrz. ipr. -m ſchlafend, ru 1; 
ala abfanis Kt wie auf jan Maß. 
Dormant he Sean 


er, in en ein Pe 
ter, welcher ji nicht thätig am Betrieb der Geſeli⸗ 
nat beteiligt, aber gleich einem thäti a 


Be fter haftbar ift, ſobald feine Zeil 
annt wird; eri Pe kheinen von era 


aud Bl: 


— der, opne fter zu werden, einer 
nel up ft&eld SCENOR en er 


mens (3, in. er bequemer Stuhl, 
— 


dt ſchlafen kann; 

ormisi, Dimethyläthylcarbinolhloral, ein 

Be — 
medigzini ii — t. 
Sorinitiv 

Dermiter, im Montenegri . Durmitor. 


Dermiterium , 
—— Tat.) Shlaffeal. efonders in 


are Spige auslaufender verlürzter Aft. Dem 


(Spina), in der Botanik ein in eine | Ber! 
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gms enthält jeder D. auf dem Querſchnitt einen 
artlörper, einen Holz» und Nindenring. Da- 
gegen verfteht man unter Stachel (aculeus) ein 
aus lauter Parenchymzellen beſtehendes ſpitzes, 
ſtechendes Anhangsorgan der Dberhaut. n 
Stadyel laßt fih von ber Oberfläche der Pflanze 


ht abbrechen, ohne daß dadurch Hi -Bilanze eine 
mi erlegung zu rn wir jegen ift 
zum 5* — eben Se t nötig, 


weil derfelbe mit dem en des Zweiges oder 
Stammes, an dem er fit, Zufommenhän, t. Die 
un Aen haben Ei Stadeln, die Schlehen D. At Aber den 
und Stadeln kommen im Pilangerreihe 
eg viele ſtechende Gebilde vor, die in der beichreis 
benden Botanik bald als D., bald als Stadeln 4 
Beichmet zu werden pflegen. Dahin gehören — 
die bei der gemeinen Robine oder unechten tape 
—— pseudacacia L.) zu heiden Seiten 
lattſtiels befindlichen — die in * 
— Nebenblätter (Stipularbornen) find, 
jowie die og. Stacheln an den Blättern der Difteln; 
lestere find über ven Blattrand eine von 
verholzien Bellen umbüllte Gefäßbündelenv 
In der Tech nik iſt D. ein aus einem cen 
oder een Stahlſtabchen von verſchieden 
geftaltetem Querſchnitt beſtehendes Werkzeug, das 
in ber Bearbeitung der Metalle bei verſchiedenen Ges 
legenheiten angewendet wird, um ge gene oder 
tingförmige I unbefchaet ihrer innern 
Form auf ihrer Außern Oberfläche bearbeiten, oder 
ein im Wertftüd hergeftelltes Loch erweitern und aus⸗ 
bilden zu fönnen (Schmieden überdem D.); aud ein 
dem Treibſtodchen ähnliches, aber Hleineres Wert: 
zeug ber Blecharbeiter; außerdem der feite Kern, mit 
welchem dunnwandige Röhren ausgefüllt werden, 
Ren bei y Serfteilung gegen das Einkniden ger 
u" endlich bei manden Schlöfern ein 
I, a —— befindlicher Stift. (S. Dornſchloß.) 
Dorn, Alerander von, Vollöwirt der freihand⸗ 
leriſchen Richtung, geb. 9. Febr. 1888 in Wiener 
Neuftadt, trat 1858 in den diterr. Staatsdienſt und 
wurde 1868 als offizieller Berichterftatter zur tür. 
Ausftellung nad Monftantinopel gejanbt. 1868 
übernahm er die Rebaltion des volkswirtſchaftlichen 
Teils des «Weiter Lloyd», 1872 se —— = 
«Zriefter Zeitung». seit 1888 in Wien 
rundete er 1884 bie — ode. 
je 1888 den «Erportlompaf», ein fommerziel- 
abrbud) für die Inte 
Ausfuhrhandels, 1889 ein a unter 
der Firma «Boltswirtidaftlicher Verl ander 
Dorn» (nunmehr Kommanditgeſellſ haft auf Altien). 
Er veröffentlichte ferner «Pflege und Förderung 
beb ewerblichen im in var die Regierung 


jen des öfterr..ungar. 


ürttemberg» (Wien 1868), «Aufgaben der Eis 
— — ( 1.1874), «Kriegsmarine und 

oltswirtſchaft in Öfterreihslingarn» (Wien 1885), 
«Ameritaniiche3» (ebd. 1900) und redigierte das von 
Lehnert, Zehen u. a. herausgegebene illuftrierte 
Bert «Die Seehäfen des Weltvertehrö» (2 Bde., 
ebd. 1889 u. 1892). 

Dorn, Heine. Ludw. Edmund, Mufiler, geb. 
14. Nov. 1804 zu Königsberg, erbielt feine mu 
—— Ausbildung beſonders in Berlin, war ſeit 

Mufitvireltor fi Königsberg, ER Mais 

Riga, Köln (1843) und wurbe 1849 Nicolai 

57 als Kapellmeiſter an der konigl. Oper in 
in, Wider Willen 1869 ner bte er als 
Mufitlehrer und Kritifer in Berlin, wo er 10. San. 
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1892 ftarb. Mehrere Opern von ihm (unter diefen 
die — * 1854) gelangten us ufführung, 
ohne ſich einbürgern zu können, Er veröffentlichte 
«Aus meinem Leben» (6 Bochn., Berl. 1870—79). 


Dorn, Joh. Albreht Bernh., Orientalift, geb. | 5 


11. Mai 1805 zu Scheuerfeld im Herzogtum Co⸗ 
burg, ftubierte iM Halle und Leipzig zuerit Theolo: 
gie, dann orient. Sprachen. Nachdem er fid).18; 
zu Pripio habilitiert hatte, erhielt er 1826 einen 

f als ord. Brofefior der morgenländ. Spraden 
an die Univerfität in Charkow, wurde 1835 Bro: 
fefior der Geſchichte und Geographie Afiend am 
Drientalifhen Inftitut in Pelersburg und nah 
Aufbebung dieſes Lehrſtuhls 1843 Oberbibliothelar 
der taiferl. öffentlichen Bibliothek. Die Emennung 
D.3 zum Mitgliede der Alademie der Wifienihaf- 
ten und zum Direltor des Afiatiihen Mufeumd war 
bereits 1839 und 1842 erfolgt. Die Jahre 1860 und 
1861 verbrachte D. auf einer wiſſenſchaftlichen Reife 
in den Kaulaſus, nach Majenderan und Gilan. 
Er ftarb 31. Dlai 1881 in Petersburg. Seine amt: 
Mid u veranlaßte D. zur Bearbeitung des 
«Catalogue des manuscripts et x, ‚phes orien- 
taux» fees 1852) fomte bes Bertes. «Das Aſia⸗ 
tiſche Muſeum der kaiſerl. Atademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten» (ebd.1846). D. ſchrieb: a Grammatiſche Bemer⸗ 
tungen über die Sprache ber Migbanen» etersb. 
1840), «A chrestomathy of the Pushtu or Afghan 
language» (mit Olofjar, ebd. 1847) und die «History 
of the Afghans, translated from the Persian of 
Neamut-Ullah» (2 Bde. 1829—86), die Aufgaben 
verfchiedener orient. Duellenfchriften über «Geſchichte 
von Tabariftan, Rujan und Majenderan» (Petersb. 
1850) und Gilans (ebb. 1858), von Ali ibn Schemsed⸗ 
ding «Chaniſches Gefhichtäwert» (ebd. 1857) und 
—R aus mohammed. Schriftſtellern, betreffend 
bie Geſchichte und Geographie ber ſadl. Küftenländer 
des Kaſpiſchen Meerö» (ebd. 1858). In den «Bei 
trägen zur Kenntnis der iran. Sprachen», Bv.1u.2 
gen, 186066), veröffentlichte er in Verbinbung mit 

irfa —— chafy die erſten Terte in dem 
perf. Dialekt von Maſenderan. Ein Ergebnis feiner 
Reife in den Kaukafus war das Anke greiße Wert: 
«Gaipia. Über die Einfälle der alten Ruſſen in Ta: 
bariftan» (Petersb. 1875). 

Dornadı, Fabritort im Ranton Mulhauſen⸗Sud, 
Kreis Mulhauſen des Bezirks Oberelfaß, 8 km weſt⸗ 
lid) von Mülhaufen, deſſen Vorort es geworden it, 
an den Linien Mülhaufen-Colmar und Mülhaufen: 
Weſſerling der Elfaß:Lothr. Eifenbahnen, im An: 
fang des 19. Jahrh. mit nur 250 E., bat (1900) 
1812 E., darunter 916 Evangeliihe und 166 Is⸗ 
raeliten, Poſtamt zweiter Klafje, Telegraph; be: 
deutende Baumwoll⸗ und Wollipinnereien fowie 
MWebereien, Badleinwandfabriten und bie berühmte 
photogr. Anftalt Braun, Element & Cie. (ſ. d.). D. 
(1216 Turnache) gehörte einft der abligen Familie 
zu Abein, deren dortige Schloß noch erhalten iſt. 

Dornach oder Dorned, Gemeinde im Bezirk 
Dorned des ſchweiz. Kantons Solothurn, im Bird: 
thale, unweit der Grenze der Kantone Bafel und 
Bern, an ver Linie Biel:Delsberg-Bafel.(Bahnhof 
D.Arlesheim) der Zura-Simplon:Bahn, hat (1900) 
1549 €., darunter 203 Cvangelifhe und beitebt 
aus ben beiden Dörfern D. und Dornachbrugg. 
Erfteres (797 €.) liegt von Weinbergen und Korns 
felvern umgeben in 334 m Höhe, 8%, km ſudlich 
von Baſel auf der rechten Thalfeite am Fuße der 
Schartenfluh (501 m), eines Juravorfprunges, mit 








Dorn (Joh. Albrecht Bernh.) — Dörnberg 


der Ruine der alten Burg D. und befist eine große 
Kirche mit dem Grabmal des berühmten franz. 
Mathematiferd Maupertuis (geft.1759). Dornad = 
brugg, 1, km ——“ von D., in 24 m 

öbe, an der Bird und.der Linie Biel-Delberg- 
Bafel ver Jura-Gimplon-Bahm, ift Amtafig der 
Bezirte Dorned (f. d.) und Thierftein und bat ein 


25 | Rapuzinerklofter, eine ftattlihe, 1823 vollendete 


Steinbrüde und große Chappefpinnereien. In der 
Nähe bei Arlesheim (345 m) auf waldiger Höbe 
das ehemalige fürftbiihöfl. Schloß Birtet, jest 
Privatbefig, mit merkwurdigen Grotten. Bei D. 
wurde 22. Juli 1499 das Heer des Schwäbiſchen 
Bundes von den Eidgenoffen geichlagen. Die Burg 
wurde 1798 von den Franzojen genommen und von 
den Landleuten eingeäfchert. 

Doruachbrugg. ſchweiz. Dorf, |. Dornach. 

Dorunanszieher, antile Bronzefigur eines nack⸗ 
ten Rnaben, der fi einen Dorn aus der Sohle des 
linten Fußes Ei t. Der friſche Naturalismus ſo⸗ 
wohl in der Auffaſſung des Motivs als auch in 
der ſtiliſtiſchen Durchführung läßt in ihr das Wert 
eines griech. Kunſtlers aus der erften Hälfte des 
5. Jahrh. v. Chr. vermuten; andere Foricher ſetzen 
jedoch die Entftehung der Figur in den Anfang des 

ugufteifhen Zeitalterd. Ste befindet fi in der 
Sammlung des NKonjerpatorenpalaftes in Rom 
(1. Tafel: Griechiſche Runft OD, Fig. 3).. Eine 
ähnliche, 1874 auf dem Esquilin in Rom ausge 
rabene Marmorfigur eines D., wahrideinlich ein 
pätgriech. Driginaltunftwert, befindet fi jeßt im 
Britiſchen Mufeum zu London. Modern ift dad Mo⸗ 
tiv von ©. Eberlein in einer Marmorftatue (1886; 
Nationalgalerie zu Berlin) behandelt worden. 

Dorna:Watra, Markt in der öfterr. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Kimpolung in der Bufowina, nahe 
der fiebenbürg. Grenze, an ber Goldenen Biltriga, 
oben bewaldeten Bergen umiäumte 
Thal fi mit dem fhönen Thal der Dorna vereinigt, 
Sig eines Bezirlsgerihts (14232 E.), hat (1900) 
5155 meift ruman. €. und tft durch feine fräftigen 
Eifenquellen betannt. — Bol. Loebel, Geſchichtliche 
Entwidlung des Eifenbades Dorna (Wien 1896). 

Dornbadh, ehemalige Dorf (f. die Karte: 
Wien, Stadtgebiet, beim Artitel Wien), bildet 
feit 1890 mit den Gemeinden Hernald und Neu 
twalvdegg den XVII. Gemeinbebezirt (Hernald) von 
Wien. D. ift eine bevorzugte Sommerfrifhe und 
durch Straßenbahn mit der Stadt verbunden. In 
dem anftoßenden, mit prachtvollen Villen ge= 
ſchmuckten Dede befindet fi der große, 
von Feldmarſchall Graf Lascy 1766—96 mit großen 
Koſten angelegte Naturpark (863 ha), der nad) dem 
Tode Lascys 1801 in den Beſitz der fürftt. Schwar⸗ 
zenbergſchen Familie überging. 

Dornberg, Dorf in Hellen, ſ. Bb. 17. 

Dörnberg, Ferd. Wilh. Kaſpar, Freiherr von, 
befannt durch fein Unternehmen gegen den König 
Seröme von Weftfalen 1809, geb. 14. April 1765 
in Haufen bei Heröfeld, ftammte aus einer alten 
Familie Heſſens. trat in heſſ., dann 1796 in 
preuß. Kriegsdienſte, tampfte 1806 bei Jena, geriet 
mit Blüchers Korps zu Lübed in franz. Gefangen 
haft, ging nach England, um bort für einen Aufs 
ſtand in Se gegen die Srangofen zu wirfen, und 
war unter König Jeroͤme von air Dberft der 
Gardejäger. Er nahm an den geheimen. Berbin- 
dungen teil, die dur ganz Deutichland zur Abs 
werfung des fremden Jochs unterhalten wurben. 
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Ein ven ihm_geleiteter Au! in Nieberhefien re wanz,dardun 
sat aber zu früh aus. D. ftellte fi in Somburg | (Stellio vulgaris Latr.), eine Ab ien, Afrifa und 


22. April 1809 an die Spige der Aufftandiſchen und 
führte die umdisciplinierten, faum bewaffneten Scha- 
ten —— Caſſel zu. Die Sofinung, daß die Truppen 
übergehen follten, te fi nicht, und wenige 
Schuſſe eenteg um die Haufen zu zerſtreuen. D. 
flüchtete nad) Böhmen, wo er in bad vom Herzog 
von Braunſchweig geworbene Korp trat. en 
trat er in rufj. Dienfte, fhlug bei Lüneburg 2. April 
1813 den franz. General Morand und belagerte 1814 
ee en. Nach dem Frieden trat er ald General: 
major in hannov. Dienfte, wurde Generalleutnant 
und der hannov. Gefandtihaft zu nes zus 
Bi wo er von 1842 = den Geſandtſchaftspoſten 

Heibete. Er ftarb 19. 1850 zu Münfter. — 

wählt Grm — 

Gouvernement (Caſſ. 

arttfleden i in ter. Bezirls⸗ 
— 3 Feldkirch in Vorarlberg, in 432 m 
Söbe, an der rechtäfeitigen Lehne des Iheinthals, 
ebe dasjelbe an den Bodenfee tritt, an der Dorn: 
birner Ad, gegen welde große Schugbauten auf: 
Re find mb die zugleich die großen Waſſerkrafte 
ir die Fabriken liefert, und an der Linie Innsbruck⸗ 
Bregenz (Arlbergbahn) der Hſterr. Staatöbabnen, 
Sig eines hg chts (7 Gemeinden, 28278 E.), 
bat (1900 — (Markt Safelftauben, 
Oberborf I — 13052 €, Kommunal: 
Unterreal: und If. Stickereiſchule: ; — 
Eifen: und Gelbgieherei, Bijouteriewarenfabrit, 

5 Baummollipinnereien und mechan. Webereien, 
2Cottondrudereien und Mufterjennerei nad) ſchwed 
— zul. D. in Vorarlberg (Dornbirn 1894). 

1) ©. a.d. Saale, Stadt im 
(ale s meimar. " Vermaltungäbezi irt Apolda, An 
Fe der „an der Linie ag 
e Breub. Staatsbahnen (Saal: — 
Sa of im Thale), auf einem ee fen (80 m) 
ch ge en, bat (1900) 8 75 meilt evang. E., 
Boftagentu elegraph; drei Schlöffer, von denen 
—— KR Sig, einer srftinfpeltion, 
"on zu — L Zeiten eine kaiſerl. Pfalz war; 
das mittelfle, von Herzog Ernſt Auguft —— 
2 Bee dient dem Großherzog zeitweili a 
mmerrefidenz, während das jüblichite na« 
Tode Karl Auguft3 eine Zeit lang (1828) un 


— wider das 


Goel ee 4 km ditli von D. das 
az fuchte Dorf Tnutsnbxrale 
2 re neuer Kirche. — D. kommi 


—2 * Stadt vor. Nachdem Kaiſer Heinrich IV. 
1081 D.dem Grafen Wi ragt —J 
** ke es oft die 1486 an 
von ae — Bee 1698 
Re es an a nen © — Bl. Stölten, Dan: 
derfahrt 100 D. und Tautenburg —— 
re — 2) Dorf in Anhalt, |. Br. 
vrubuſch, * ern ber an Hiddenſee 
—— von Ri 
rudreher, Beer familie, [. MWürger. 
323* (Dornegg). 1) Bezirk im ſchweiz. 
Kanton Solothurn, hat (1900) 6789 E., darunter 
401 re in 11 er Haupterwerba: 
quellen find und Alpwirtihaft, Viehzucht, 
Wein: und Dokban, Seivenweberei und Uhrmache⸗ 
rei. Früher eine Beſitzung der Grafen von Xhier- | 1 
ftein, fam das Amt im 15. Jahrh. kaufweiſe an 
zur burn, deſſen Landvdgte bis 1798 aut der 
Burg Dornad) refidierten. — 2) Dorf, |. Dornach. 
Vrodhaus’ Konverfationd-Lerikon. 14. Yufl. R.U. V. 


Sn im in Eure tag, —— 
Art von Erdagamen (ſ. Agamen), die meiſt braun⸗ 
Bene —S m en, mit Hornſtacheln 
efeten Schwanz beſitzt. Sie wird gegen 40 cm 
14 — auf Mauern u. ſ. w. Äußerft ges 
idt und flint, 
Dorner, Aug. Johannes, une T — — Sohn 
des folgenden, geb. 13. Mai 1846 iltach (Ba: 
den), ftubierte in Berlin, Göttingen: und Tübingen, 
wurde 1869 Hilföprediger der deutichen Gemeinden 
zu Lyon und Marjeille, 1874 Brofeffor und Mit: 
direktor des Wittenberger ee a 1890 
ord. Profeſſor in Königs ©. fhrieb: «De 
Baconis philosophia» ( L 1ae7), «Auguftinus, 
ein th tbeol. 6 Syſtem und vn veligionapbilol. An: 
hauung» (e 1 1873), «Über die Brincipien der 
Rantifhen bite (Hal 1810), sau yeah) an 
den m Geburtstag von F. W. J. von Schel⸗ 
ling» (Gotha 1875), redin vom Niche Gottes» 
(Bat. 1880), «Kirche und Reich Gottes» (Gotha 
, «Dem Andenten von 3. A. Dorner» (ebd. 
1885} «Das menſchliche Erkennen. Grundlinien der 
Erfenntnistheorie und Metapbufit» (Berl. 1887), 
«Das menſchliche Handeln. of, nn. (ebd. 
1895), aGrundriß der Dogmengeſchichte. Entwid⸗ 
kungsaeicihte der driftl. Sehrbildungen» (eb, 
1899). Seit 1889 berichtet D. in Lipfius’ «Theol, 
Sehr, geg die dogmatiſche Litteratur. 
Dorner, Iſaak er voot, Xheolog, geb. 
n Juni 1809 zu Neuhauſen ob Ed in Württem: 
iR tdigu zu Tübingen, wurde 1834 Hepetent 
bingen, 1838 daſelbſt außerorb. Profeflor, 
1839 ord. Vrofeflor t in Kiel, 1843 Profeſſor und 
KRonfiftorialrat in Königäberg, nahm 1846 an der 
Generalſynode teil und wurde 1853 nad Göttin 
, endlid) 1861 an die Univerfität Berlin und als 
—— in den Oberkirchenrat me 
Nachdem er 1883 ala Profeflor, 1884 als Mitglied 
bes Oberlirchenrates in den Ruheſtand getreten var, 
ftarb er 9. Juli 1884 in Wiesbaden. D. war einer 
der bebeutenvften Vertreter des foehulatioen Zweigs 
ber deutſ Jo fog. Vermittelungstheologie, welche 
IA an Schleiermacher und Hegel anſchloß; befon- 
mährenb der Ara Falk Herrniann übte er 
* ae! er on nen Heer einen tief: 
Hauptwerke find: 
—— it fe: ehre von ber Perſon 
Chrifti» (Stuttg. 1889; neu bearbeitet, 2 Tle. in 
4 Bon., Stuttg. und Berl. 1845—56), „Gchbiäte 
der prot, Theologie» (Münd. 1867), «Syitem der 
se l. Glaubenslehre» (2 Bde., Berl. 1879—81; 
fl. 1886— 88), «Syſtem ber. riſtl. Sitten: 
ie (bg. von A. Vorne, ebd. 1885); ferner find 
zu nennen: «Der Pietismus, insb onbere in Würt« 
temberg» (Hamb. 1840), afiber Jeſu fünblofe Voll⸗ 
tommenheit» (Gotha a «Gejammelte Schriften 
% dem Gebiete der ſyſtematiſchen Theologie, der 
je und sn te» (Berl. 1883); auch ift ©. 
FH er einer Reihe Kir He Schriften, fo: 
«Das Princip unferer Kü (Kiel 1841), —* 
ſchreiben über Reform der a Landesli ich en an 
C. J. Ritzſch und Jul, Müller» (Bonn 1848), «liber 
ee iſis des lirchlichen Lebens» Gott. 
«Gutachten der theol. Fakultät w Gottin⸗ 
gen — die gegen die Theologie des Baum: 
garten erhobene Beihuldigun: — Ab⸗ 
weichung von der kirchlichen Lehre» (anonym, Gotha 
24 
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ee Vol. die Erinnerungen an ihn von Kleinert 
(Berl. 1884), Heinrici (1884), von der Golg (Gotha 
Er und X. Dorner (ebd. 1885) eg 

en —— din D. (2 Bde., Berl. 1 

oruer, Sch Jat., ——— *. 
7. „on 1775 zu chen, ging von den Eee 
Studien zur Kunſt über, in deren Stubium ihn vor: 
üglich Die um a des Kurfürften Mar ofeoh 
drberte. Der endete ihn 1802 nad der 
Schweiz und nad Fa und ftellte ihn 1808 als 
Galerie-nfpeltor an. Seine Werte, die am zahl: 
reichſten in der Neuen Pinakothek in Münden, in 
der Galerie leißheim und in der fürftlic 
Thurn und Foriäfoen jalerie zu Regen! ug au 
finden find, entlehnen ihre Vorwürfe —— dem 
bayr. Überlande, worin er als einer der aha 
bredier für die Kunft des 19. ge eriheint. Er 
bar In Den, 1852 in Münden. 

inn. 


—— r, eine vom franz. Oberſten Thou⸗ 
venin (f. d.) 1844 vorgeſchlagene Buchſenkonſtrul⸗ 
tion, bei der das cylindrokoniſche Geſchoß mitteld 
des Ladeſias auf einen am Boden ber Seele ans 
ebrachten zaner aufgetriehen und fo mit den 
Sapen in Berührung gebradht wurde. Das D. 
wurde durch die Anwendung ber Erpanſionsgeſchoſſe 
nah Minie verdrängt. (©. —— 

Doragradndäde, |. re 

Dorugruudel, Fiſchart, ſ. Schme 

Pia ai, ſ. Haifiſche und Tafel: Se VID, 


5 — „ehemals Turnheim, Stadt im 
Oberamt Sulz de3 mwürttemb. a re 
9 km im S®. von Sulz, fehr hoch gelegen, hat 
(1900) 1626 €., darunter 15 Ratholiten, Boftagen: 
tur, Telegrapb: Eifenerzgruben und Mineralquel: 
len. Herzog mi von Ted umgab D. 1256 mit 
Mauern; 1380 erhielt Eberhard der Greiner die 
Schutzherrlichkeit über die Stadt, die durch die Re: 
formation württembergifch wurde. 

Doruoch se; nöd), auptftabt der ſchott. Graf: 
{haft Sutherland und ein befuchtes Seebad, liegt 
am Dornoch-Firth, an deſſen 24 km breitem 
Eingang der Leuchtturm Tarbat:Neß fteht, 48 km 
nördlich von Inverneß, hat (1901) 2794 E. eine alte 
Deren als Pfarrkirche 1837 neu 
au! ige ebaut; Fiicherei. 

prnröächen, die [höne Konigstochter in dem 
Märchen gleihen Namens, die, von einer Spindel 
geltoden, mit dem ganzen Hofe ihres Vaters in einen 

—3 — Schlaf verfallt, bis nach dieſer Zeit 
9 rinz die Dornenhede, die um das Schlo ges 
wachſen k durchdringt und alles aus dem Schlafe 
wedt und D. felbit heimführt. Das deutfche Märchen 
(Grimm 50) ſchließt mit dem Erwachen und der Hei: 
rat D.3. Die franz. Berfion Perraults «La belle au 
bois dormant», fowie bie neapolitanifche (im Baſiles 
«Pentameroner) erzählen weiter, wie des Prinzen 
Mutter das von dieſem geheimgehaltene Liebesver⸗ 
haltnis entbedt und bie Geliebte ihres Sohnes fo: 
wie deren Kinder vergeben umzubringen verjuct. | i 
Der Verfuh, das Märchen mit der Siegfriedſage 
in Verbindung zu bringen und ed mythologiſch zu 
deuten, kann nicht als gelungen bezeichnet werben. 

Doruihlof, ein Schloß mit Rohrſchluſſel, bei 
welchem, um ein Schwanten des Schlüffels beim 
Gebrauch 3 u vermeiden, im Schlüflellod) ein eiferner 
Stift (Dom) angebracht ift, auf den mit geringem 
Spielraum die Höhlung des ©: a paßt. 
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Dorufchtwang oder Dabb (Uromastix: mise 
Merr., |. Tafel: Echſen III, Fig. ER, En lunipe, 
70—80cm lange und zu den Erdag 
gehörende pflanzenfreſſende Ede die S gypten 
und Palaſtina lebt und mit ihrem anſehnlichen, ring- 
meife angeorbnete Hornjtadyeln tragenden Schwanz 


— — — — — — ber ſich beim ©: 
er Nie , ber fi beim Gra: 
dieren der Salzſolen au den Gornen ber Grabier: 


mwäne als fteinige Sntrukatien a Je nach der 
Amen eben len i D. verſchieden. 
: ie 2 = PAR ee: ber aitalifhen — 
en, jo zerſetzen ſich dieſe Salze in Berührung mit der 
Luft, geben die Hälfte per Roblenfdure ab und ſchei⸗ 
den fohlenfauren Kalt oder foh) — Magneſia 
als graue, gefinterte erdige Maſſe ab. Bei Gegen: 
wart von Eijenorybulbicarbonat wird gelbes oder 
braunes ige Sarg abgelagert. Vorhandener 
ſchwefelſaurer alien meiſt erft bei zu: 
nehmenber Konzentration auf den Dornen und über: 
ieht diefelben mit einer auf dem Bruch kryftallini- 
"5 hen Maſſe. Sind alle diefe Salze zugegen und wird 
die Sole über mehrere Orabierwerte geleitet, jo be: 
fteht der D. des eriten Gradierwerks meift aus Eifen: 
seybbybrat und tohlenfauren Erden und ift braun 
gefärbt, wahrend der des zweiten meift graumweiß ift 
und vorzugöweife aus Gips befteht. 

Doruftetten, Stadt im Oberamt Freubenftabt 
des wurttemb. Schwarzwaldkreifed, auf einem 
ſchmalen Bergrüden, an der Linie Schiltah: Eu: 
fingen ber Württemb. Staat3bahnen, zerfällt in 
die mit Diauern umgebene Altftabt und bie neue 
Vorſtadt, und bat 1113 E., darunter 11 Ra 
tholifen, Boft, en ug —— — 

—e— Sieden In Sur 

ornuum, en in Hannover, 

Dorobanzen, die Territorials —5 — 
menter des rumän. Heers, deren Dienſtp Marsch 
(6 Jahre in der attiven —— —— und 4'jah 
in der Rejerve) beträgt und mit dem 21. Shen 
jahre beginnt; nad) dem Ausfcheiden aus der Terri: 
torialarmee find die D. noch bis zum 86. Lebens: 
jahre in ber Landwehr (genannt Militie) und ſodann 
bis zum 46. Jabre —— in dem Landſturm 
(genannt Glöte) dienſtpflichtig. Das ſtehende Heer 
und die Territorialarmee wurden nach und nad falt 

änzlih verſchmolzen (f. Rumänien, Heermweien). 
jedes Dorobanzenregiment befteht ießt aus 3 Ba: 
taillonen zu je 4 Compagnien, und zwar auß einem 
kündigen und zwei territorialen Bataillonen. Ein 
iges Bataillon befteht in Friedenszeiten aus 
nn, das Bataillon in Wecjeldienft aus 
40 am in Kriegözeiten aus 1140 Mann. Die 
Mannfdaft iſt gut ee und durchaus 
—ã — wie re im Ruſſiſch⸗Tarkiſchen Kriege 

namentlich vor Plevna gezeigt bat. 

Dorogobuſch. 1) Kreis im mittlern Teil des 
ruſſ. Souvernement3 Smolengt, hügelig, am Dnj nei 
mit —— bat 3821 qkm, 1 106965 €, 
ruffen), Aderbi sau, wenig SInbuftrie. SD) Rreisfent 

m Kreis D., 98 km ditlic von Smolenst, an bei: 
den Ufern des Dnjepr und 25 km füplis der Sta: 
tion D. der Eifenbahn Moslaus Breft, hat (1891) 
6640 €., Poſt und —— 12 Kirchen, ein altes 
Fetungäme mit Erdwal Handel mit Hanf, 

infamen, Leber und 

Dorohoi, retten ve Kreifes D.(2980 Kr 
158 605 €.) in Rumänien, im nordweſtl. Teil di 
Moldau unweit der öfterr. Grenze, an der Sinie 


Grdagamen, f 
an 
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Leorda⸗D. (21,50 km) der Rumän. Staatöbahnen, 
bat (1899) 12701 €. (6903 Juden). In der Nähe 
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weften der Stabt ein neuer Stadtteil, die Dorotheen- 
ftabt, im Süven begren t ih die große —— 


iſt die Erziehungsanſtalt Pomirla. in der fie ſelbſt den lanzt hat. D 
Be ronioum L., emdwurs, „Gamswurzel, überlebte ihren Gem — ein I: & nat auf 
—— aus ber Familie der Kompofiten | einer Babereife in Karlsbad 6. 

(1. d.) mit gegen 12 Arten m Europa und den ge: | Droyſen, Das Teftament des — 
Skaten Ceeemen hiens, beſonders auf Gebirgen. | der«Geidichte der preuß. Bolitite, AL, ee 4, 
€3 find ausdauernde Kräuter mit Didem, oft fnolli- wu 1870); Ben a eftin 2. (Berl. 1886). 

em Wurzelftod, fchlanten Stengeln, lang geftielten orothen © Ha, Herzogin ra Brian, 
Ermvbldttern u und einzeln ftehenden, lang geftielten | Tochter des —* ten Sohann jeorg von Bran- 


Blüten: en mit golbgelben Strahl: und 
benblüten. Ihre Wurzeln gelten in den Alpen für 
ſehr Beilteaftig und waren offizinell, namentlid) k 
von D. pardalianches L., einer häufig zur Bierbe 
in Gärten getaltzum, Vflanze, die ſchon im April 
zu blühen beginnt, Ebenſo wird bie im Kaufajus 
und in Sibirien einheimiſche D. caucasicum M. B. 
Häufig als frühblühende Bierpflange kultiviert. 

ae Stabt use fte von Paläftina, ſ. Dor. 


ee 
? benblanı, IR 
aus Cäfarea in ne 
abe unter ber Re, rm Diocletians 6. Sebr. mit 
eophilus den MR d erlitten. Belannter 
uns ge Stube reußens Be ift En Ir 
die, ein einfaches et 
a 44. 2 Derbeiratet in in Danzig gelebt und en 
Kinder geboren hatte, als fie 1884 eine Zelle im 
Dome zu Marienwerber bezog, fic hier einem 8 
— Seh * hoget und noch in demſelben 
sm: ftarb. ißt auch der 389. Planetoid. 
en, in von ee — 
Mi Gemablin des Großen Au: 

28. Sept. 1636 als Brinzeffin von en 
burg, heiratete 17jährig den Herzog Chriſtian Lud⸗ 

wig von Lüneburg, der, ohne Kinder zu hinterlafien, 
1665 ftarb. en —* re darauf vermäblte ſich 3. 
mit Wilhelm, der an ihr eine 
lluge und an st Geno fin und eine eifrige 
Sllegerin in d in den jahren des Alters und bei feinen 
iden erwarb. Auch in den m Gtaatsangele enheiten 
gewahrte ihr ber Kurfürft einen nicht unerheblichen 
Eitub, In 8 Jahren gebar fie — noch 7 Kin⸗ 
geriet aber mii ſeinen us erſter Che 
r —— die ſich ſchließlich een, daß 
man fie ſogar verbädhtigte, ven Tob des afen 
Yudivig, jr — ril 1687 plögli farb, erbei⸗ 


—A Friedrich, der in peak 
f eines * nicht ſicher glaub bte, entwi 
mit feiner Gemahlin nad) Hannover, von wo ed 


erft der firenge Befehl de3 Vaters "urüdbradte. 
Koks ift der gegen D. laut geivorbene Ver: 
dacht durchaus unbegründet; auch bie Vorwürfe, 
fie habe ven —— zu einem Teſtament bewogen, | nı 
durch das d andenb. Hausvertragen er en 
die Einbeit des Staates zu Gunften ihrer — 
aufgehoben —— von der Kae hung 
a erzeugend twiberlegt worben. Praktiſche Bedeu- 
tung bat das T a nicht gewonnen, va Fried⸗ 
rich IL es nad) feinem Regierungsantritt mit Zu⸗ 
ſtimmung des Kaiſers für ungültig erklarte. Die 
zwei älteften Söhne der D. ——— ſpater bie 
brandenb 
und der Marlgrafen von — die 1788 und 
1762 erlojhen. D. galt als eine gut 
die zu Guniten ihrer zahlreichen finder ihren Belis 
au mehren wußte. Kein ap — IS ihr 
En in fohentte, zerlegte fie und ver: 
Kaufte v Ana als Baupläße; fo en — Nord: 


artyrologien erzäl 


* ürtig, 


eine 


Schei⸗ denburg, geb. 19. 


A 


Nebenlinien ver Markgrafen von Schwedt | Ent! 
e Haushälterin, | Altertüi 





tt. 1590, ward 1610 die Ge- 
mahlin des Herzogs Johann Ehriftian von Brieg 
und ftarb 19. März 1625. Der Übertritt bes Fürften 
Es — Belkenntnis wird mit Recht auf ihren 
influß zurüdgeführt, der überhaupt ein großer 
und —— war und ihr im Boll den Namen 
«de liebe Dorel» verſchaffte. Die angeblich dem 
buch eines Zeitgenofien entnommenen, 1830 

rieg erſchienenen « Denkwürdigteiten aus dem 
erzogin D. ©. u. |. iv.» murben 1888 
von Wuttle als eine Falſchung des ag 


Rod, Spnditus _ 
— "as liebe En] et ae 


1850); 4. — 
Eon Viebe Dorel (Halle 1878), 

Dorothea, Anna — Herzogin von Kur⸗ 
land, geboreneReihagräfin von Medem, Gemahlin 
von Beter Biron, |. Biron. 

Dorothea Marie, Herzogin von Sachſen⸗ 
Weimar, die Stammmutter ber vier jeßt regieren: 
den Sachfen:Erneitinifchen I asien 
= —3 zeadim Gem von. Anhalt-Zerb! {7 geb. 

li 1574, 7. San. 1593 mit Herzog 
&o ann von —S der 81. Dt. 1605 
arb. Bon ihren Sa wurden Wilhelm der 
tifter der Linie Sahjen: Weimar und ft der 
Fromme Stifter der drei ſachſen⸗gothaiſchen Linien 
in ‚Boburg-Oatha, Meiningen und Altenburg. Ein 
dritter Sohn ift —5 — ber Feldhert im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege arb an den Folgen eines 
Stun ——— 18. uli 1617. 
Dorotheendorf, Dorf im Kreis Zabrze des 
— Be ‚Oppeln, an der Nebenlinie Gleiwitz⸗ 

—** de ae reuß. ——— bat (1900) mit 

* nahebei ge genen, Kolonie D. €., darun⸗ 
ter etwa 600 ra Tr ifche und 10 —E 

Dorow, Wilh. (her, geb. 22. Mai 
1790 zu Königäberg, gi aris, wo er 1812 
ala Altache bei der preuß. Selandt| ſandtſchaft angeftellt 
war. Bom Staatölanzler Hardenberg meh rn 
viplomat. Sendungen verwendet, wurde D 
der Einnahme von Paris zur Genteatbeftaluen 
maltung nah Frankfurt — 1816 fam er als 
ey elanbichaftsfekretär nad Dresden, 1817 

Kopenhagen, mußte aber dieſen Boten wegen 
Knie nieverlegen. Er widmete ſich nun archaͤol. 

Sorfhungen, wurde 1820 Direltor der Verwal 
tung für Aktertumähnde i im Rheinlande und Weit: 
jeiem und begründete dad Mufeum vaterlandiſcher 

Itertümer Mr Bonn. 1822 wurde er dem aus: 
wartigen Minifterium zu mpeniefen, 1824 penfioniert 
und machte 1827 eine Reiſe nach Italien, wo er 
Veranlafiung zu bedeutenden Ausgrabungen und 
dedungen im alten Etrurien gab und die im 
Mufeum zu Berlin aufgeftellte Sammlung etrur. 
mer erwarb. Später lebte er in Halle, wo er 
16. Dez. 1846 ftarb. Bon feinen Seritten find zu 
erwähnen: «Dpferftätten und Grabhügel der Ger- 
manen und Römer am Rhein» (2 Abteil., Wiesb. 
1819— 21; 2. Aufl. 1826), «Dentmale german. und 

24* 
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rdm. Zeit in ben rhein.: —5 pre (2 * * 
Stuttg. 1828—27), «Den! alter Sprade 
Kunft» (2 Bde., Bonn u. Berl. 1823—27), — 


und ber Drient u.f. m.» (Öeibelb. 1829 ), «Vor 
mrehselogiane dans l’ancienne Eitrurie» 
us 


— feiner reihen Autographenſam 
a se mile und _Haı ndfchriftene 
(4 Hefte, Verl. 1836—38), ferner «Erlebtes aus den 


.1818—20> (2 Bde. Lpʒ. 1843), «Griebtes aus den 
.1790—1827» (2 en ebd. 1845), «Briefe preuß. 
Staatömänner» GBdo. 1, ebd. 1843), « Denkichriften 

und Briefe» (anonym, 5 Bde. 1838—40). 
— she (pr. dörojhme), Groß⸗Gemeinde im 

Stuhlbezirt diesſeits der Theil —— des 
omitats Cſongräd, weſtlich von Szegedin, 
an der Linie Budapeft »Berciorova der Ungar. 
en, bat (1890) 12825 magyarifche röm.s 
eg ——— in ber frucht⸗ 

Ümgebum er bevolkerte ubten 

r henun lles, HT Seregelyes). 
Umgebung find mehrere falzige Seen, deren he 
auch zu Heilbädern gebraucht wird. Im März 1879 
wurde der Ort gleich Szegebin durch ar Theiß zer: 
ftört, hat ſich aber wieder ziemlich er] 

Dorp, ehemalige Stadt, feit 1. San. 1889 mit 
Solingen (f. d.) vereinigt. 

Dorpat. 1) Kreis im norböftl. Teil des rufl. 
Gouwernements Linlan, öftlid vom zarse be 
gern, — im 


), Setreidesund 
Karten, Viehzucht und 
Brenner 
2) Ey  olteuffiic und amt- 
lich feit 1893 Ark vorher 
Pa paid Zartolin, 
Tehrpata, 
ſtadt im Kreis D., am er aren Embad), über den 
eine fteinerne und eine hölzerne Brüde führen, zwi: 
{hen Hügeln gelegen, an der Linie D.⸗Taps ber 
—3 und an ber Nebenlinie Walt-D. ber 
lager — Gijenbahn, mit Danwricifiahet auf 
Embad, dem Peipus: und Pilower See bis 
tom, ift gut gebaut, hat gute, zum Zeil Beige 
Straßen und (1897) 42421 E., meift Efthen und 
Deutſche, aber auı Ruflen Letten und Israeliten, 
4 prot.,1 m Aa: tufl. Kirchen, Bethäufer der 
Zrüdergemeine, 4 —5 und $sraeliten, eine 
Büfte Barclay de Tollys auf dem nach ihm genann- 
ten Blab. Auf dem Dom: oder Schloßberge (35 m), 
mit jchöner Ruine eine? Domes (1228 erbaut, 1598 
abgebrannt), befinden ſich die Sternwarte mit dem 
älteften großen Frauenhoferſchen Nefraltor, die 
Anatomie und drei mediz. Kliniken, die Univerſi⸗ 
tatsbibliothet (?/, Mill. Bände), ſchone Garten⸗ 
anlagen und Promenaden mit dem Denkmal des 
Naturforſchers Karl Ernſt von Baer (von BY 
ſchin, 1886 errichtet). 
Behörden, Militär. D. ift Siß eines 
densrigterplenum (zweiter Snttang), dreier 
dengrichter und ber beiden DI —e—— des 
Kreiſes D. Die Verwaltung liegt in den Händen 
der Stabtverorbneten und bes von ihnen gewählten 
Stadtamtes unter Vorſitz des Stabthauptes. Nach 
D., das früher ohne Militär war, wurden 1892 das 
9. : Infanterieregiment Krafnojarät, dazu ber Stab 
und die Artillerievermaltung des damals 18. Armee: 
torp3 verlegt. 





Dorozfma — Dorpat 


RE Die Univerjität, der 
hubſchen Lage wegen dad enordiihe Heibelber: 
enannt, war bis vor kurzem eine deutfche Soc: 
f ule; fie wurde 1630 vom König Gufiav Adoli 
von Schweden als Symmafium jegründet und 1632 
zur Univerfität erhoben. infolge der Eroberun, 
der Rufien (1656) löfte fie fi auf, wurde nac 
Bl (1657—62) verlegt, aber 1690 wieder in 

D. bergeftellt. 1704 von den Sufien abermals auf: 
gelöft, wurde fie nad) au verlegt und ging 
1710 ganz unter. Das Verſprechen Peters d. Gr., 
die livländ. Univerfität zu erhalten, wurde erft durch 
bie Stiftung3urdunde anders I. (12. De3.1801) 
erfüllt. Die Univerfität wurde zu einer Pflanzftätte 
deutſcher Wiſſenſchaft und ftand in regem Verkehr 
mit den Univerfitäten Deutſchlands. Dieſe Blüte 
hörte jedoch auf, als von 1886 an die ruſſ. Regierung 
mit ihren ffifizierungämaßregeln n pernnzirat, ZU 
nachſt wurden nur bie Mittel: und Elementarſchulen 
(1886) ruffifiziert, dann durch den en las vom4. ge 
1889 die jurift. tät. Der Ulas nom 20. 

1889 hob die Autonomie der Univerfität auf —8 
legte die Verwaltung derſelben (Ernennung des 
Rektors, Prorektord und der Delane, Berufung ber 
Docenten u. ſ. m.) in vie Hände bes uf. Unterrichts: 

minifters. Die Gehalte und Benfionen wurden 1892 
verbeflert, aber nur zu Guniten der — oren und 
Docenten, die ihre Vorträge in rufl. 

Er Ruffifigi ierung madte nun Tide 5: 

viele Profeſſoren wurden nad Deutſchland 
oder ftarben, den verbleibenden wurde eine zweijäh- 
tige Frift zur Erlernung des Auffifhen gefebt. 1892 
waren in D. 52 deutſch leſende Docenten (35 Bro: 
ei 17 Seele) und 16 ruſſiſch leſende (11 Bro: 
feſſoren und 5 Docenten) und 1900: 6 ch leſende 
he und 48 ruſſiſch lejende — oren und 
17 Docenten. Die Zahl der Studenten betrug 1890: 


Kreis: | 1812, Ende 1899: 1406. Nur in ber Kr ur 


tät werben 1 BVorlefungen in beutiger Sprache 
ge L. Die deutſche Univerfität gm 
Bihte ber wre und ber — 
iſtor. Studie auf dem Gebiet Rulturlämpfe 
z. er San jelblatt und Dtto, 
1891); Foffeblatt, Die @ Ehr en 0 14000 
je Ehrenlegion 
tee (ebb. 1); : Bupilomitfä), Jurjeweih; 
universitet (Riga 189 
Neben der —S befigt D. eine Veterinär: 
anftalt (feit 1846, ganz ruffifiziert), ein a a 
feminar (das deutjche wurde 1889 von ber 
tung aufgehoben), ein Gymnafium (450 —55 — 
eit 1892 völlig ruſſifiziert, nur in den Religi— 
inden barf noch u —2* os efthnifche ügions. 


Eine 


ingemenbet werden), Sale) ner (500 
See A ae Heoltcule 600 Schul * vier höhere 
chenſchulen und viele niedern S 


Fe den Vereinen und Seieilätien find 
zu nennen: die Livländiſch-Okonomiſche Societät 
1802), die Gelehrte Eſihni ne fe (ent 
1889), der Raturforichernerein, tebizinifhe 

erein zur Belämpfung der Lepra, der en 
* —— der Landwirtſchaft und des — 
Heißes, der H Sausfteißnerein, ber Handwerkerv⸗ 
(mit über 1000 Mitgliedern und einem Deaer), vier 
beutfche, ein ruſſiſcher, zwei eſthniſche 31. — 
In D. erſcheinen zwei deutiche, fünf eſthniſche und 
eine ruſſ. Zeitung. 

Induftrie und Handel. D. hat 3 deutſche. 
2 ruffiihe, 6 efthnische Buchhandlungen, 3 größere 





Dörpfelb — Dorſch (Fiſch) 
aß 1894-1000). — Bol. Höfer, Geier. Mil D. 
T 


und 2 fleinere (efthnijche) Buchdrudereien, 4 ae de 
fägemüblen, 1 Tabaffabrit, 5 Bierbrauereien, 1 Ma: 
ichinenfabrif, 2 Dampfmühlen u. a. Der Sanbel, 
beſonders in Flachs und Holz, ift nicht unbedeutend. 
Aliäbrlib vom 7. bis 28. Jan. findet der fog. große 
deutfche Jahrmarkt, einmal im Jahre Bieh: und 
Pferdemärtte u. a. jtatt, im Auguft ſtark beſuchte 
landwirtſchaftliche Ausftellungen. An Kreditinſti⸗ 
tuten find vorhanden: die Dorpater Bant, Filial 

der Rommerzbank in Wflor, die Efthniche Diftriktd- 
verwaltung des livländ. (Güter) Kreditvereins, 
die Bauernrentenbant, der Linländishe Stadthypo⸗ 
theten: und der Städtiihe und Livlandiſche Feuers 


aftelurang-Berein. 

Geſchichte. An der Stelle D.s gründete der 
zul. Großfürft Saroflam 1030 eine Fefte Jurjew, 
die ſich aber nicht hielt; die Ejthen blieben frei, bis 
1224 der Deutſche Orden den befeftigten Domberg 
erftürmte. D. wurde hierauf 1225 der Sig eines 
Biſchofs, der deutſcher Reichsfurſt mit den Rechten 
eined Markgrafen war und deſſen Schloß an der 
Stelle der heutigen Sternwarte ftand, und bald 
nahm die Stadt infolge der deutfchen Einwanderung 
und der günftigen Lage ald Handelöplag einen be 
deutenden Aufl „ namentlich ſeitdem fie ſich 
im 14. Jahrh. der Hanfa angeſchloſſen hatte. 1525 
wurde in D. die Reformation eingeführt, 1558 be: 
lagerte Iwan ver Schredliche die Stadt, die fich durch 
Kapitulation ergab; bald darauf wurde der Biſchof 
nad Rußland abgeführt und die Verbindung mit 
ver Hanfa aufgehoben. 1565 wurden die Einwohner 
nad Rußland fortgeführt und die Stadt zerftört. 
1582 fam fie mit dem größten Teil Livlands an 
Polen, 1625 an Schweben. 1656—60 mar fie wies 
der in den Händen der Rufjen und gelangte definitiv 
an diefelben 1704 im Norbifchen Krieg. 1708 wurde 
D. von den Rufien aus Furcht vor Karl XIL voll: 
ftänbig zerftört, und ſämtliche Einwohner wurden 
ins Innere Rußlands abgeführt. 1775 gerftörte ein 
Brand die Stadt faft gänzlih. Die im & 1889 ein= 
geführte Suftreaem (pt an die Stelle mehrerer 
autonomer Kreisbehörden Regierungsinftitute mit 
ruſſ. Amtsſprache. — Bol. Hausmann, Aus der 
Gerichte der Stadt D. (Dorpat 1872); von Gernet, 
Fl des Bistums D. bis zur Aus: 
bildung der — rg 1896). ſcher Schrift 

,„Friedr. Wilb., p ogiſcher Schrift⸗ 
ſteller, geb. 8. Marz 1824 zu Selldeid (Gemeinde 
2 lölirchen, Kreis Lennep), war 1849— 79 
Hauptlehrer zu Wupperfeld bei Barmen und ftarb 
27. Olt. 1893 in Ronsdorf bei Barmen, In feinen 
pädagogiichen Schriften wie in dem jüt 1857 von 
ihm berausgegebenen «Tvang. Schulblatt» vertrat 
>. die artihe Pädagogik in pofitiv criftl. 
Sinne, lämpfte aber zugleich gegen die Abhängig: 
teit ber Schule von kirchlichen und polit. Interefien. 
Bon dom Schriften verdienen Erwähnung: «Die 
freie Schulgemeinde auf dem Boden der freien Kirche 
im freien Staate» (Gutersloh 1863), «Die drei 
Grundgebrehen der hergebrachten Schulverfaflun: 
gen» (Eiberf. — «Ein Beitrag zur Leidens⸗ 
geſchichte der Voltsjchules u. f. w. (3. Aufl., Bars 
men 1892), «Grunblinien einer Xheorie de3 Lehr: 
plans» (3. Aufl, Güterdloh 1898), «Endiridion der 
bibliſchen Gejdichter (19. Aufl.,ebd.1899), «Beiträge 
zur padagogiſchen Pſychologie⸗ (Heft1, 4. Aufl., ebd. 
1891), «Das Yundamentftüd einer gerechten Schul: 
verjaffung» (Gildenba 


1894). Bon feinen «Ger 
fammelten Schriften» 


hienen 11 Bände (Güter: 





L: | lauft krumm; Roi 
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7 1890); Bogelfang, Re edr. Wild. D. 
Gilchenbach 1894; alten, Friedr. Wild. D. Wiesb. 
18%) ; Hindrichs Friedt. Wilh. D.Gutersloh 1894); 
Anna Carnap, Friedr. Wilh. D. (ebd. 1807). 
Dörpfeld, Wilh., Arhäolog, Sohn deperigen 
‚geb. 26. Dez. i1808 in Barmen, Rubierte an der Bau: 
alabemie in Berlin, war 1877 als Bauführer unter 


le | Oberbaurat Adler thätig, nahm vom Herbft 1877 


bis 1881 an den Ausgrabungen in Olympia teil 
und hatte vom Herbft 1878 an deren technifche 
Leitung. Im Jar. 1882 erhielt er eine — — 
als Architelt am Deutſchen Archaologiſchen tut 
in Athen und wurde 1886 zweiter, 1887 erjter Sekre⸗ 
tär, darauf Direktor desſelben. Erveranitaltete außer 
in Dlympia und (feit Herbft_1900) in Pergamon 
noch an verfchiedenen andern Orten Ausgrabungen, 
zum Teil mit Schliemann. D. war Mitarbeiter an 
dem Wert «Ausgrabungen zu Olympia» (2. Ausg., 
5 Bde. Berl. 1877-81) und an den Werken Schlie⸗ 
mannd: «Troja» (Lyz. 1884) und «Zirung» (ebd. 
1886) und veröffentlichte «Troja 1898» (ebd. 1894). 
Zahlreiche Aufjäge von ihm in verfhiedenen Fach⸗ 
x hriften, namentlich in den «Mitteilungen des 
rchäologiſchen Inftituts zu Athen», find der an- 
tilen Architeltut und Metrologie gewidmet. 
Dorregaray, Don Antonio, Marques de Eraul, 
ipan.<tarliftiiher General, geb. um 1820, focht ber 
teitö 1886-—39 im Heere des Don Carlos, trat dann 
in die fönigl. Armee über, zeichnete fih 1859 im 
maroft. Kriege aus und war 186668 als höherer 
Boligeibeamter in der Habama thätig, wo er ſich 
als höchft beftechlich zeigte. Nach der Revolution 
von 1868 lebte er erſt einige Zeit in Aurüdggogen: 
beit, trat 1872 als Sberftleutmant in den Dienft 
des Don Carlos (des ſog Rönigs Karl VIL), ſchlug 
die Regierungstruppen bei Los Arcos und 5. Mai 
1873 bei Eraul und wurde für dieſe Waffenthat Ge: 
neralleutnant und Marqued. Am 26. Juni ſchlug 
er bei Arroniz den General Boftilla und 25. Aug. 
bei Dicaftillo den General Santa Bau und nahm 
PVortugalete, die Hafenftadt von Bilbao. Mai 
1874 wurde D. Oeneralfapitän der a hen Ar: 
mee. Durch feine Proflamation von Ejtella vom 
17. Juni 1874, in der er den Krieg ohne Pardon 
anfündigte, drüdte er dem Karliftenaufftande den 
Stempel ver Barbarei auf und beftinnmte dadurch 
bie europ. Großmachte, der Madrider Regierung 
Serranos durch offizielle Anerlı ihre mora= 
liſche Hilfe zu leihen. ie Juni 1874 ſchlug D.das 
Heer Conchas vor Eftella zurüd, wurde hierbei ver- 
munbet und begab ſich zur Wiederherſtellung nach 
Baris, Nach der —X übernahm er ven Befehl 
über die Armee in Valencia und wid vor der Über: 
macht Jovellars über Barbaftro nad Navarra. Als 
im ebr. 1876 Don Carlos den Widerftand aufgab, 
flüchtete D. mit ihm nach England, wo er 31. März 
Dörr: [bt 


B 882 ſtarb. 
Döregemüfe, |. Gemüfe. 
D „Ferd. Johs. Wit von, polit. Aben: 
teurer, |. Bit. darauf bezüglich. 
D (neulat.), zum Rüden (dorsum) ge 
De (Gadus callarias L.), eine zur Gattung 
Schellfiſch gehörige Fiſchart. Cr E} graugelb, braun 
efledt, der Oberkieſer länger al3 der untere, die 
— abgeftu t, und die Seitenlinie ver 
t lenfloſſen find drei vorhanden. 
Die Schuppen find Hein, wei und glatt; das 
Fleiſch ift weiß, Teicht in Lagen teilbar, Ihmadhaft 
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röm. Seit in den ——— weſtfal. Provinzen» (2 Bde., 
Stuttg. 1828 er alter Sprache und 
Kunft» (2 Bde., Bonn. 8 Berl. 1828—27), « ien 
und ber Drient u. f. w.» (Heibelb. 829), «Voyage 
arch login dans l’ancienne Etrurie» Ger 
us feiner zen, en ie 
veröffentlichte er «Fakfimile und Handſchri 
— ), ferner «Erlebtes ei den 
e., 2p3. en, aGrlebteö aus den 
9 — ebd. 1846), se fe preuß. 
taat3männer» (Bd. 1, "ebd. 1843), « chriften 
und Briefe⸗ en 5 Boe,, re 
Dorozima (pr. börojhma), Groß⸗Gemeinde im 
Stuhlbe; Y —3 — ber Theiß (Tiszaninneni) des 
ungat. Komitats Cſongräd, weſtlich von Szegedin, 
an der Linie —E » Berciorona der Ungar. 
—— , bat (1890) 128325 magyariſche roͤm⸗ 
— € — Rindviehzucht in der frucht⸗ 
b mgebum und vier bevölterte upten 
( other 08, Wobslidras, Seregelyes). 
aus Bahnen mehrere falzige Seen, deren 
jebraucht wird. Im März 1879 
urde der Ort niit, Szegedin durch bie Theiß zer: 
hat ſich aber wieder ziemlich erholt. 
Dorp, ehemalige Stadt, ſeit 1. Yan. 1889 mit 
Solingen (f. b.) vereinigt. 
orpat. 1) Kreis im norböftl. Teil des rufl. 
Sauyemnemenss Lioland, oſtlich vom — e be 
BR ‚eine ebene, im 


ie 


öhte, im ©. hügelige Sand. 
(daft, hatTtäße ag 190747 

 (meift Efthen), etreide und 
Karten, Viehzucht und 


2) 2.  altruffiie und amt: 
Lich feit 1898 $urjem, vorher 
PH t,eft fh Zartolin, 

Tebryata, Kreis: 
ſtadt im Kreis D., am von aren Enbach über ben 
eine fteinerne und eine böljerne Brüde Mor er zwi⸗ 
Hügeln gelegen, an der Linie D 

Ltifhen und an ber Nebenlinie Walt: 
Pſkow⸗Rigaer Gifenbahn, mit Dampficiffahrt er 

dem Gmba em Peipus⸗ und Pſtower See bis 
— ie gut u hat gerade, zum Teil bergige 
Straßen und umb (1897) 42421 E., meift Efthen und 
Deutiche, aber Rufen, Letten und Ysraeliten, 
4 prot., 1 röm.-tath., 2 ruf. Kirchen Bethäufer ber 
Brüderg jemeine, mens und Isrageliten, eine 
Büfte Barclay de Tollys auf dem nad) ihm genann: 
ten Blag. Auf dem Doms oder Schloßberge (35 m), 
mit ſchoner Ruine eines Domes (1228 erbaut, 1598 
abgebrannt), befinden ſich die lern are mit dem 
älteften großen Frauen F hen Refrattor, die 
Anatomie und brei mebiz. —— — 
tatsbibliothek (. Mill, Bände), Garten⸗ 
anlagen und Promenaden mit — mat des 
Naturforfcherd Karl Ernft von Baer (von Opelu- 
{din, 1886 errichtet). 

Behörden, Militär. D. ift Sig eines 
densrichterplenums (zweiter Ynftanz), dreier 
densrichter und ber beiden DO) — — des 
Kreiſes D. Die Verwaltung liegt in den Händen 
der Stabtverorbneten und des von ihnen gewählten 
Stadtamtes unter Vorſitz des Stabthauptes. Nach 
D., das früher ohne Militär war, wurden 1892 dag 
9%. " Infanterieregiment Rrafnojarst, dazu der Stab 
und die Artillerieverwaltung des damals 18. Armee: 
torps verlegt. 








Dorozfma — Dorpat 


Unterrihtswefen. Die Univerität, der 
hübfchen Lage wegen das «norbiide Heidelberg » 
jenannt, war bis vor kurzem eine deutſche Hoch: 
hule; fie wurde 1630 vom König Guftav Aoli 
von Schweden ald Gymnafium gegründet und 1632 
zur Univerfität erhoben. Infolge der Eroberu 
der Ruſſen (1656) löfte fie fih auf, wurde nac 
_ (1657—62) verlegt, aber 1690 wieder in 

D. hergeftellt. 1704 von den Ruſſen abermals auf: 

gelöft, wurde fie nad Pernau verlegt und ging 
1710 gem unter. Das Berfprechen Peters d. Gr., 
die livland. Uninerfität m erhalten, wurde erft durd 
bie Stiftungdurtunde Aleranders I. (12. De. 1801) 
erfüllt. Die Univerfität wurde au einer Pflanzftätte 
deutſcher Wiffenihaft und ftand in vegem Verkehr 
mit den Univerfitäten Deutihlands. Diefe Blüte 
börte jedoch auf, als von 1886 an die ruſſ. Regierung 
mit ihren ffifzierungämaßrege! wegeln b ervortrat. gu 
nädjft wurden nur bi = und € ai en 
(1886) ruffifiziert, dann durch den Ulas vom 4. — 
1889 bie juriſt. Falultat. Der Ukas vom 20. 
1889 hob die Autonomie der Uniwerfität auf un 
legte die Verwaltung ben (Ernennung des 
Rektors, —— und ber Dekane, Berufung ber 
Docenten u.f. io.) in die Hände des ruf. Unterrichts: 
minifterd. Die Öehalte und enfionen m wurden 1892 


verbeflert, aber nur zu Gunften der joren und 
Docenten, die ihre Vorträge in ruf. he e hielten. 
Die Ruſſifizierung machte nun tafche For — 


viele Profeſſoren wurden nach Deutſchland 
ſiarben, den verbleibenden wurde eine malen 
ift zur en des Aufichen oeie — — 1892 
Waren in D. 52 deutfi (6 Iefende 
fefloren, 17 —— und 16 — a * 
feſſoren und 5 Docenten) und 1900: 6 leſende 
Profeſſoren und 48 alise leſende Profefioren und 
17 Docenten. Die Zahl der Studenten bi 1890: 
1812, Ende 1899: 1406. Nur in ber — —* 
tät werben - BVorlefungen in beutiher S 
ge L. Die deutſche Univerfität 
Hicte der an und der enwart. 
hiſtor. Studie auf er Gebiet öftl. Rulturlämpie 
E m. 8. DR eh ‚Defelblatt und Dito, 
teten D.3 (Dorpat 
1891); —E ie —5 — 5— der 14000 Ian: 
marlluheiien (ebd. a Budilo witſch, Jurjewakij 
universitet (Riga 189' 

Neben der —e— befist D. eine Veterinär: 
anftalt (jeit 1846, ganz ruffifigiert), ein rufj. Lehrer: 
feminar (das deutiche wurde 1889 von ber En e 
tung aufgehoben), ein Gymnafium (450 Sch 
eit 1892 völlig ruffifiziert, nur in den Religi 

den n barf zoo I mi und efthnifche ai: 


Beil). ien (500 
Side) Sue ae Heart ie «000 San * böbere 
chulen und viele niedern 


—— je Bereinen und Seleltthuften find 
zu nennen: die Livländiſch-Okonomiſche Societär 
Ye 10 die Gelehrte Ejthnil 

N er Raturforjcherverein, 
„= erein zur Betämpfung ber Lepra, ber 
ur Förderung ber Lanbivirtihaft und des Gewert: 
ee der Hauöfleipverein, der Hand — 
(mit über 1000 Mitgliedern und einem 
gilt in rufficer, zwei efthnifche Kubs ve rm. 

heinen zwei deutiche, fünf eſthniſche und 
eine a Zeitung. 

Induſtrie und Handel. D. hat 3 deutfche, 
2 ruſſiſche, 6 efthniiche Buchhandlungen, 3 größere 


m 


el ft 
Smiihe F en 
Verein | 


Dörpfeld — Dorſch (Fiſch) 


und 2 Hleinere (efthnifche) Buchbrudereien, 4 Dampf: 
fügemüblen, 1 Tabakfabrit, 5 Bierbrauereien, 1 Ma⸗ 
ihinenfabrif, 2 Dampfnühlen u. a. Der Handel, 
beionders in Flachs und Holz, ift nicht unbedeutend. 
Alliahrlich vom 7. bis 28. Jan. findet der fog. große 
deutihe Jahrmarkt, einmal im Jahre Bieh: und 
Pferdemärkte u. a im Auguft ftart befuchte 
landwirtſchaftliche Augftellungen. An Krebitinfti- 


tuten find vorhanden: die Dorpater ‚ Filiale 


der Kommerzbant in Pſkow, die Eſthniſche Diltriktzs | bi 


verwaltung des livländ. Kreditvereing, 


die Bauernrentenbant, der Livlandiſche Stabthypo: Leitu 


ni 


theten= und der Stadiiſche und Linländifche Feuer: 
afjelurang:-Berein. 

Geſchichte. An der Stelle D.3 gründete der 
zufl. Großfurſt Jaroflam 1030 eine Feſte Jurjew, 
die fich aber nicht hielt; die Eſthen blieben frei, bis 
1224 der Deutfche Drven den befeftigten Domberg 
eritürmte. D. murbe hierauf 1225 der Siß eined 
Biſchofs, der deutſcher Reichsfürſt mit den Rechten 
eines Markgrafen war und deſſen Schloß an der 
Stelle der heutigen Sternwarte ftand, und bald 
nahm die Stadt infolge der deutihen Einwanderung 
und der günftigen Lage als Handelsplatz einen be 
deutenden Aufihwung, namentlich ſeitdem fie ſich 
im 14. Jabrh. der Hanſa angeſchloſſen hatte. 1525 
wurde in D. die Reformation eingeführt, 1558 be- 
lagerte Iwan der Schredliche die Stadt, die fidh Durch 
Kapitulation ergab; bald darauf wurde der Biſchof 
nad) Rußland abgeführt und die Verbindung mit 
ver Hanja aufgehoben. 1565 wurden die Einwohner 
nad Rußland fortgeführt und die Stadt zerftört. 
1582 fam fie mit dem größten Zeil Livlands an 
Polen, 1625 an Schweven. 165660 mar fie wies 
ver in den Händen ver Rufien und gelangte definitiv 
an diefelben 1704 im Nordiſchen Krieg. 1708 wurde 
D. von den Rufien aus Furcht vor Karl XIL voll: 
jtändig zeritört, und fämtlihe Einwohner wurden 
ins Innere Rußlands abgeführt. 1775 zerftörte ein 
Brand die Stadt faft gänzlich. Die im x 1889 ein: 
geführte ‚Jufigreform feste an die Stelle mehrerer 
autonomer Rreisbehörden Regierungsinititute mit 
ruf. Amtsſprache. — Vol. Hausmann, Aus der 
Geſchichte der Stadt D. (Dorpat 1872); von Gernet, 
Serfafungagefhiäite des Bistums D. bis zur Aus: 
bilvung der Landftände (Neval 1896). 

Dörpfeld, ge Wilh., pädagogifher Schrift: 
fteller, geb. 8. März 1824 zu Sellſcheid (Gemeinde 
Wermeldtichen, Kreis Lennep), war 1849—79 
Hauptlehrer zu Wupperfeld bei Barmen und ftarb 
27. Ott. 1893 in Ronsdorf bei Barmen. In feinen 
pädagogiihen Schriften wie in dem je 1857 von 
ihm ugegetenen «Evang. Schulblatt» vertrat 
>, die Herbartihe Pädagogik in poſitiv hriftl. 
Sinne, dampfte aber zugleid; gegen die Abhängig: 
teit der Schule von kirchlichen und polit. Intereijen. 
Bon feinen Schriften verdienen Erwähnung: «Die 
freie drulgemeinde auf dem Boden der freien Kirche 
im freien Staater (Gütersloh 1863), «Die drei 
Srundgebrehen der hergebrachten Schulverfafiun: 
gen» (Eiberf. 1869), «Ein Beitrag zur Leidens⸗ 
geſchichte der Voltsichulen u. |. iv. (3. Aufl., Bar 
men 1892), «Örundlinien einer Theorie des Lehr: 
plans» (3. Aufl,, Gütersloh 1898), «Enchiridion der 
biblifhen Geſchichten (19. Aufl.,ebd.1899), «Beiträge 
zur mübagogi en Pſychologie⸗ (Heft1,4.Aufl.,ebd. 
1891), «Da$ Yundamentftüd einer gerehten Schul: 
verfaffung» (Hilhenbad) 1894). Bon feinen «Ges 
Tammelten Schriften» erjchienen 11 Bände (Güter: 
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[oh 1894— 1900). — Bol. Höfler, Friedr. Wild. D. 
(en: 1890); Vogelfang, Rektor Friedr. Wilh. D. 
Gilchenbach 1898: Raften, Friede. Wilh.D. — 
1895); Hindrichg, Friedr. Wilh. D. (Gütersloh 1894); 
Anna Carnap, Friedr. Wilh. D. Im 1897). 

Dörpfeld, Wilh., Arhäolog, Sohn —— 
geb. 26. Dez. 1853 in Barmen, ſtudierte an ber Bau: 
akademie in Berlin, war 1877 als Bauführer unter 
Oberbaurat Adler thätig, nahm vom Herbft 1877 
i3 1881 an den Ausgrabungen in Olympia teil 
und hatte vom Herbit 1878 an deren techniſche 

itung. San. 1882 erhielt er eine Anftellung 
als Arditelt am Deutſchen Archäologiſchen mftituf 
in Athen und wurde 1886 zweiter, 1887 erfter e 
tär, darauf Direktor desſelben. Er veranftaltete außer 
in Olympia und (feit Herbft 1900) in Bergamon 
noch an verſchiedenen andern Orten Ausgrabungen, 
zum Zeil mit Schliemann. D. war Mitarbeiter an 
dem Wert «Ausgrabungen zu Olympia» (2. Ausg., 
5 Bpe., Berl. 1877—81) und an den Werlen Schlie⸗ 
manns: «Troja» (Lpz. 1884) und «Zirynd» (ebd. 
1886) und veröffentlichte «Troja 1893» (ebd. 1894). 
Zahlreiche Aufjäge von ihm in verſchiedenen Fach⸗ 
1% hriften, namentlich in den « Mitteilungen des 

rhäologiihen Inftituts zu Athen», find der an- 
tilen Architeltur und Metrologie gewidmet. 

Dorr „Don Antonio, Marques de Eraul, 
fpan.starlüjtifcher General, geb. um 1820, focht bes 
reit8 1836—89 im Heere des Don Carlos, trat dann 
in die lönigl. Armee über, zeichnete fid) 1859 im 
maroft, Kriege aus und war 1866—68 als höherer 
Voligeibeamter in der Habana thätig, wo er ſich 
als hochſt beftechlich zeigte. Nah der Revolution 
von 1868 lebte er erft einige Zeit in Qurhdgegogen: 
heit, trat 1872 al3 DOberitleutnant in den Dienft 
de3 Don Carlos (des ſog Roains Karl VIL), ſchlug 
die Regierungstruppen bei Los Arcos und 5. Mai 
1873 bei Eraul und wurde für dieſe Waffenthat Ge: 
neralleutnant und Marques. Am 26. Juni ſchlug 
er bei Arroniz den General Poftilla und 25. Aug. 
bei Dicaftillo den General Santa Bau und nahm 
BVortugalete, die Hafenftabt von Bilbao. Mai 
1874 wurde D. Oenerallapitän ber tartif en Ar: 
mee. Durch jeine Proflamation von Eitella vom 
17. Juni 1874, in der er den Krieg ohne Bardon 
ankündigte, drüdte er dem Karliftenaufftande den 
Stempel der Barbarei auf und beftimmte dadurch 
die europ. Großmachte, der Madriver Regierung 
Serranos durch offizielle Anerlen ihre mora= 
liſche Hilfe zu leihen. ae uni 1874 otug D. das 
Heer Conchas vor Eſtella züruck, wurde hierbei ver: 
wundet und begab ſich zur —— 
Paris. Vach der Ruͤclehr übernahm er den Befehl 
über die Armee in Valencia und wid) vor der Über- 
mat Jovell ars über Barbaftro nah Navarra. Als 
im Febr. 1876 Don Carlos den Wiverftand aufgab, 
flüchtete D. mit ihm nach England, wo er 31. März 

, ſ. Darren. [1882 ftarb. 

— ſ. Gemüfe. 

Dörriug, Ferd. Johs. Wit von, polit. Aben⸗ 
teurer, |. Bit. 

(neulat.), zum Rüden 


darauf bezüglich. 
Dor dorsum) gebörig, 
Dorſch (Gadus callarias L.), eine zur Gattung 
Schellfiſch eine Dildo Er ift graugelb, braun 
£ et, ver Oberkiefer länger als der untere, die 
chwanzfloſſe — t, und die Seitenlinie ver⸗ 
lauft frumm; Rückenfloſſen find drei vorhanden. 
Die Schuppen find klein, weich und glatt; das 
Fleisch ift weiß, leicht in Lagen teilbar, Ihmadhaft 
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und gefund. Der Fiſch findet ſich häufig in der 
olen felten_in der Nordfee, wo bagegen ber 
echte Schellfifch (Gadus aeglefinus Z., $. Tafel: 
giiae DL, ig. 2) häufig ift. Aus der Leber des 

wird wie au derjenigen des Rabeljau Leberthran 

eroonnen. In Norwegen wird ver Kabeljau aud 
5 (Torff) genannt, und viele Aetaztoe ide halten 
den D. nur für eine Spielart de Kabeljaus. 

Seid opiel wie Kohlrube (f. d.). 

Dorfet (Dorjetihire), Grafſchafi im ſudl. Eng: 
land, Besen im ©. vom Ranal, welcher hier die 
Halbinfeln Purbek und Portland bildet, im W. von 
ber Grafſchaft Devon, im NW. und N. von Somer⸗ 
jet und Wiltfhire und im O. von Hampfhire, hat 
2588,36 qkm und (1901) 202962 €., d. i. 80 auf 
1 qkm. Der Boden, vorherrihend Kreide, ift im 
garuen flach, aber von Reihen niedriger gerundeter 

erge, den Dorfet Heights (bis 278 m), durch⸗ 
zogen, bie mit malerifhen Steiltüften zum Kanal 
allen. Die Höhen werden von den Fluſſen Stour 
und Frome durchbrochen. Einzelne Shih find kr 
fruchtbar, das Klima ift außerorbentlid mild. Oft 
ich des untern Stour erftredt fich ein beträchtlicher 
Wald, und Poole an der Stubland-Bai ift von 
Torfmooren umgeben. Der Boden hat übertviegend 
Weiden und Wiefen, daneben Ader:, Hanf: und 
Pe re Shafzu —— —* ſowie Woll⸗ 

anf: und Leinenſpinnerei, Weberei und Handel mii 
den Landeserzeugniſſen. Purbet liefert ausgezeich⸗ 
nete Topfererde, Purbek und Portland vorzugliche 
—— Hauptſtadt iſt Dorcheſter (}. d.). 
Vier wichtige Eiſenbahnen durchziehen D. Von der 
Grafihaft werden 4 Abgeordnete ind Parlament 
gerandt. D. ift das Land der alten Durotriges. — 

Hl. Worth, Dorsetshire (1882); Hutchins, History 
of the county of D. (3. Aufl. 1861—73). 
‚BDorftt, engl. Marquis, Grafen: und derzege 
titel der Familie Grey (ſ. d.) und Sadville. Der 
erfte Grafvon D. aus legterm Haufe war Thomas 
Sadville, geb. 1536, der al3 Lord Budhurft ind 
Oberhaus trat. Er wurde *8 ſeines Gegners Lei⸗ 
ceſter Tod von Eliſabeth zum Großſchatzmeiſter und 
von Jalob J. zum Grafen von D. erhoben und ſtarb 
1608. Er iſt bekannt als Dichter des «Mirrour of 
magistrates» (1559), eines erzählenden Gedichts, 
und führte in dem mit Thomas Norton zufammen 
verfaßten Trauerſpiel «Ferrex and Porrex», zu: 
weilen auch «Gorboduc» genannt, zuerft und mit 
Erfolg den fünffügigen Jambus in die Tragödie 
ein. — Charles Sadville, Graf von D. 
Dichter und Staatsmann, geb. 1637, wurde von 
Jakob II. wegen feines Widerftandg gegen deſſen 
deſpotiſche Übergriffe feines Amtes als Lordſtatt⸗ 
halter von Sufjer enthoben und ftand 1688 mit 
Wilhelm II. in Verbindung, an deſſen Hof er als 
Maäcen hoch geadhtet war. Er ftarb 1706. Seine 
Gedichte, darunter dad Seemannglied «To all you 
ladies now at land», fr gefammelt in Samuel 
Johnſons «The English poets, from Chaucer to 
Cowper» (Lond. 1780 u. d.). Sein Sohn Lionel 
Sranfield wurde 1720 von Georg I. zum Herzog 
von D. erhoben. — Der Herzogstitel erlofh mit 
Charles Germain, Biscount Sadville (geft. 
29. Juli 1843). 

Dorſetſhire (pr. -Ihir), |. Dorſet (Graffhaft). 

Dorften, Stadt im Kreis Nedlinghaufen des 
preuß. Reg. Bez. Müniter, an der Lippe, den Linien 
Haltern: Venlo (Station Herveſt⸗ D.), Eiien- Winters: 
wijt und der Nebenlinie Quatenbrüd:Oberhaufen 





Dorſch (Pflanze) — Dortmund 


der Preuß. Staatsbahnen, Sik eines Amtögericht3 
ee uabahnr 1900) 5108 E., darunter 
619 Evangelifche und 37 Yeraeliten, Poſtamt erſter 
Klaſſe, Telegraph, vier fath., ei . Kirche, 
Tagpafım (jeit 1642), höhere Maddenſchule 
im Klofter der Urfulinerinnen, Nieverlaf der 
Franziskaner, Anftalt für Eyilertiiche; iffbau, 
ifengießerei, Majchinenfabrit, Garnbleicheret, 9a: 
brifation von Teppihen, Glas, Papier, Seife, 
Asphaltpapier und 9 chernetzen, Sägewerte. 

Dorstenia L., Manzengattung aus der Fa: 
milie der Urticaceen (f. d.) mit 45 Arten, meift in 
den Tropen Amerikas und Afrikas. Es find aus- 
dauernde Kräuter oder Heine Sträucher mit knolli⸗ 

em Wurzelftododer kurzen Stämmen, langgeftielten, 
gem Wurzelſtod oder kurzen St ſtiel 
einfachen Blattern und geſtielten, achſelſtändigen 
Blutenſtãnden von kuchen oder ſcheibenfoͤrmiger Ge⸗ 
ſtalt, die auf ihrer fleiſchigen Oberfläche Heine ein⸗ 
gejstehtige üten eingejenkt tragen. Die mann⸗ 
chen Blüten beftehen aus zwei bis vier Staubge- 
jäßen, die weibli aus einem Fruchtknoten mit 
eitenjtänbigem Griffel und zweifpaltiger Narbe. Die 
tift ein eines Nüßchen. Died: ien haben 
&harfe und aetmirahaft ichmedende Wurzeln und 
Ei für wirkſame Mittel gegen den Biß giftiger 
langen. D. contrayerva L., ebenfo D. brasi- 
liensis Lam. und D. Houstoni L. (Brajilien), lie: 
fern die Begoarwurzel ({.d.). 

Dorftfeld, Dorf im Landkreis Dortmund des 
preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, an der Emſcher und 
der Linie Bohum-Dortmund ber Preuß. Staats⸗ 
bahnen, mit Dortmund zufammenbängend und 
durch Pferdebahn verbunden, hat (1900) 8162 €., 


darunter 3482 Ratholiten und 66 Söraeliten, Boft, 
Telegraph, Waflerli gr er are 
m ankenhaus; Steinkohlengruben D. und 


tung, 

Rarldolüd, bedeutenden Biehhandel. [rüden. 
Dorsum (lat.), ver Rüden; D. manus, der Hand: 
Dortmund. 1) Landkreis im preuß. Reg.:Be;. 

Arnsberg, hat 245,74 qkm, (1900) 147990 €., 

1 Stabt und 59 Landgemeinden. 2) Stadtkreis 

— — (27,8 qkm), früher Reichs: 
ſtabt und Mitglied ber Hana, 
anfehnlichfte Stadt Weitfa: 
lens, liegt in 51° 81’ nördl. 
Br. und 7° 28’ öftl. 2. von 
Greenwich, in 80 m Höhe, 
2 km öjtlich von der Emfcher, 
am Hellmege (wovon jeßt 
nod die Hauptftraße den Na: 
men Dften: und Weftenhell- 

weg führt), in fruchtbarer Gegend. An Stelle der 
ehemals ftarten Mauern find Bromenaden (Weit: 
wall, Konigswall, Schwanenwall u. |. 1 getreten, 
die der innern Stabt ein modernes Ausfehen geben; 
die äußern Stabtteile find größtenteils zegelmäbig 
angelegt. (S. den Situationsplar, ©. 376.) 
enölterung. D. hatte 1816: 4828, 1880: 

66544, 1885: 78485, 1890: 89668, 1895: 111232, 

1900: 142734 (74758 männl., 67976 eb) €. 

darunter 74458 Cvangelifhe, 65560 Katholilen, 

325 Alttatholiten und 1920 Israeliten, d. i. eine 

Zunahme ſeit 1895 um 831502 Perjonen oder 

28 Proz. Die Zahl der Geburten betrug 1900: 

5998, der Eheſchließungen 1588, der Sterbefälle 

(einfhließlic 119 Totgeburten) 3274. 1 

on Bauwerken jind hervorzuheben: die große 

Reinoldilirche, eins der heroorragendften Baumerte 

Weſtfalens im libergangsitil (13. Jahrh.), mit 





Dortmund 


Glasmalereien, vorzügliher Orgel (1450) und 
Turm (1619 zum Teil erneuert), daneben die roman. 
Marienlirhe, nad) 1150 erbaut, mit got. Chor 
(1350), renovierte Petrilirche mit fpätgot. 
Altarwerk (36 Gemälde) und Schnikerei, die got. 
Bfarr-, ehemals Dominilanerlirche, 1858 vollendet, 
mit Altargemälde von Vict. und Heint. Dunwegqe 
aus D. (1521), vie kath. Liebfrauen:, Yofef:, Drei: 
faltigkeiis⸗, Apoftelliche, St. Elifabeth: Waifen: 
haustapelle, bie neue evang. Johanness und Baus 
fusticche, Die Friedenskirche der enang. Gemeinihaft, 
die Synagoge, das alte reichsſtädtiſche Rathaus, in 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. begonnen, im 
roman. Stil mit got. Fagade, 1897—99 mwiederher: 
geftellt und durch Kaiſer Wilhelm eingeweiht, die 
neue Oberpoftvireltion, das neue ftädtiiche Verwal⸗ 
tungögebäude, die landwirtſchaftliche Winterfchule, 
das Landwehrzeughaus, die Gebaude des Oberberg: 
amtes, Landgerichts, Amtsgerihts, ftädtiichen 
Luiſen⸗ und fat. Johanneshofpitals, jowie der 
königl. Maſchinenbauſchulen; ferner ein Krieger: 
denkmal am Hohen Wall (1881), zwei Heinere Dent: 
mäler am Konigswall A 1866 und 1870/71 und 
die Denkmäler Kaiſer Wilhelms L (1894), der Kö: 
nigin Luiſe (1894) und Kaiſer Friedrichs (1898) im 
KRoifer-Wihelm:Hain. Zu einem Bismardventmal 
wurbe 1. April 1899, zu_ einem Bismardturm 
30. März 1901 der Grundftein gelegt. Der Bau 
eines neuen Theaters (1,5 Mill. M.) jteht bevor. 
‚Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet von 
einem Oberbürgermeifter (Schmiebing, feit 1886, 
18000 M.), Bürgermeifter (Lichtenberg, feit 1901, 
10000 M.), 16 Magiſtratsmitgliedern (6 befoldet), 
48 Stadtverorbneten und hat Berufs: und freis 
willige Bürgerfeuermehr, ein ftäbtiihes Waſſer⸗ 
wert, welches gleichpeilig die barftabt Hörde 
und bie ganze Umgegenb nebit vielen gewerblichen 
Anlagen und PBierbrauereien (zufammen etwa 
252000 €.) mit Wafler aus der Ruhr (jährlich etwa 
22 Mill. cbm) verforgt (jährliher Überfuß etwa 
386.000 m ein großartiges Kanalſyſtem mit Rie⸗ 
felfeldern, Clettrictätömert und einen Schlacht⸗ und 
Biehhof. Leg are wurden bajelbft (1900/1) 
41838 Stüd Großvieh, 87567 Schweine, 20242 
Kälber und 6489 Schafe und Biegen, davon ger 
ſchlachtet 12356, 46756, 13786 und 4326, außer: 
dem 840 Pferde. Behufs Erweiterung des Waller: 
werls ift der Bau einer Thaliperre geplant (Roiten 
AMUM.). Die Altiengeſellſchaft für Gasbeleuch⸗ 
tung, an ber die Stabt mit einem Drittel beteiligt 
if, Relte 1899/1900: 7860780 cbm (99 km Haupt: 
tobt), die Basanftalt der Union-Eifen- und Stahl: 
werte (6,5 km Hauptrohr) 688782 chm Gas ber. 
Behörden. D. iit Sib bed Landratsamtes für 
den Landkreis D., eines Landgerichts (Oberlandes- 


eriht Hamm) mit 8 Amtsgerichten (D., Hamm, | 


örde, Samen, Kaſtrop, Soeft, Unna, Werl) und 
zwei Kammern für Handelsſachen, eines Anitsge⸗ 
richts, Hauptſteueramtes, einer Keihabanthaupts 
jtelle, Oberpofidireltion mit 393 Verkehrsanſtal⸗ 
ten und 3973 km oberirbifchen Zelegraphenlinien 
(32066 km Leitungen, einjchließlih 20013 km 
‚Stadtfernfpredhanlagen), Aichungsinſpektion, Han⸗ 
delstammer, Handwerkerlammer eines Oberberg: 
amtes (f. Bergbehorde; mit 1 Berginfpeltion, 18 
Bergrevierämtern,, 1 —5 — und der Badever⸗ 
waltung in Deynhauſen) ſowie mehrerer Konſuln. 

Unterrichts-und Bildungsweſen. D. hat 
ein ſtadtiſches evang. Gymnaſium, 24. Aug. 1543 
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von dem Rate der freien Reichsſtadt D. geftiftet, 
ein ſtädtiſches paritätifches Realgymnafium, feit 
1879 vom Gymnafium getrennt, eine ſtadtiſche 
Oberrealſchule (1866), paritätiiche höhere Mädchen: 
wu (1867) mit Lehrerinnenbildungsanftalt, 83 
era en 
(höhere Maſchinenbauſchule Maſchinenbau⸗, Abend- 
und —— für Mafcinenbauer), mehrere 
private Erztehungsanftalten, landwiriſchaftliche 
Winterſchule, Bergvorſchule, kau 
—— —————— allgemeine in 

Vereinsweſen und Raffen. Bon Vereinen 
verdienen Ermäl mung ber Hiftorifche Verein für D. 
und die Grafſchaft Mark, der ſich beſonders bie 
Erforſchung der Geſchichtsquellen des ſtädtiſchen 
Archivs zur Aufgabe gemacht hat (ſ. unten Littera⸗ 
tur), ber —e liche Kreisverein, der Gar⸗ 
tenbauverein für Weſtfalen, der Muſikverein und 
ber Verein der techniihen Grubenbeamten. Die 
83 Krankenlaſſen (2 Orts⸗ 17 Betriebe, 7 Baur, 
5 Innungs: und 2 Sitetafen) hatten 1900: 86457 
Mitglieder und 1320000 M. Vermögen. 

Im 3.1901 erihienen 6 täglihe Zeitungen, 
darunter die «Rheinifch:Weitfäliihe Zeitung», 
«Dortmunder Zeitung», «Tremonia» und «Genes 
ralanzeiger». 

Wohltpätigkeitsanftalten. Stäptifches 
Waiſenhaus, Luifenbofpital mit Kaifer: Friedrich 
Genefungsheim, Wö ge ( Dudenftifs 
tung), tath. Krankenhaus (St. Johanneshofpital), 
tath. Waitenhaus, en St. Joſefshaus, 
St. Jofefinenitift, Elifabethftift, Armen: und Ar- 
beitshaus, die ftäbtijche Kinderpflegeanftalt, 2 Kin- 
verbemahranftalten u. a., fowie zablreihe Vereine. 

ftäptifchen Leihhaus waren Ende 1900/1: 5806 
fänder vorhanden im Werte von 62148M. 

Induftrie und Handel, D. tft vermöge ſei⸗ 
ner günftigen Lage im Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Kohlenbeden (f. d.) fowie im fructbarften Teil 
Weſtfalens einer der Hauptfige der Induſtrie und 
des Handels . den ganzen Weiten Deuiſchlands 

jeworden. Der vereinigte Bahnhof der Köln: 
Mindener und Bergiih: Märtiihen Eifenbahn 
nimmt einen gewaltigen Flächenraum ein und um: 
faßt großartige Werkitätten und Anlagen für Wa: 
gm und Lofomotivenbau mit mehr als 1000 

tbeitern. Weftlid von D. liegt die «Dortmunder 
Union» (Aftientapital 42 Mil. M.), eine groß- 
artige Anlage (Ende 1900: 12412 Beamte und 
Arbeiter, darunter 6223 auf außmwärtigen Werten) 
au Fabrilation von Material zu Eijenbahn: und 
Brüdenbauten, mit Hochöfen, Walzwerken, Schiff⸗ 
baumerft, Waggonbau u. ſ. m. Nahe der Stadt be 
findet fi eine peobe Anzahl von Steintohlen: 
echen, deren Belegihaften nah Taufenden von 

xbeitern zählen, und die die me von großarti: 
gen Hüttenwerten (außer der «Union» das Eifen- 
und Stahlwert son mit 3500 Arbeitern und 
Hüttenwert «Rote Erde»), Hochdfen (Born), Ma- 
ſchinenfabrilen (Deutfhland, Wagner & Comp., 
Schuchtermann & Kremer), Gießereien und Brüden: 
bauanftalten, fowie den Plan eines Rhein: Ems: 
Kanals zur billigen Verfrahtung der Kohle nad) 
den Norojeehäfen hervorgerufen haben. Neben ber 
Stearin⸗ und Seifenfabritation hat die Braue: 
rei (1900/1 über 1,5 Mill. hl) eine grohe Vedeu⸗ 
tung erlangt. Die wichtigften der 23 Brauereien 
ind die Unionbrauerei (3 Mill. M. Attienlapital, 

ierabfag 1899/1900: 189738 hi, Reingewinn 


miſche und 
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661570M.), Altienbrauerei (2,120 Mil. M. Altien⸗ 
tapital, Abjaß 164066 hi, Reingewinn 592873 M.), 
Germantabrauerei (2 Mill. M. Aktienkapital, Abfas 
186142 hi, Reingewinn 411647 M), Lowen⸗ 
brauerei(2 Mill., 105298 hl, 331473 M.), Victoria: 
brauerei (17), Mill., 78543 hl, 230707 M.), Rob & 
Somp. (1X, Mil., 51000 hl, 142581 M.) u. a. 
Ferner beftehen Fabrilation von re Berl: 
zeugen, feuerfeften Schränten, Nähmaſchinen, Ziege 
leien, Mabl: und Sägemüblen. 

In D. haben ihren Sißdie 6. Seltion der Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Hütten: und Walzwerks⸗, 1. Sektion der 
Rheiniſch⸗ Weſtfäliſchen Maſchinenbau⸗ und Klein⸗ 
eifeninduftries, 10. Seltion der Ziegelei⸗, 9. Seltion 
der Brauerei-und Mälzerei:,2. Sektion der Rheiniſch⸗ 
Weitfälifchen Bau, ewert3:Berufägenofienf aft. 

Der Handel (bejonders Holz-undGetreidehandel) 
wird geförbert durch eine Hanbelötammer und Reichs⸗ 
banthauptitelle (Umfag 1900: 2418 Mill. M.). 


nah dem — — — — — 









e Sparkaſſe (feit 1841) waren 


In die ftädtifch 
Ende 1900: 35 Mil. M. Aingean = * Dort⸗ 
. M. Ati 


munder Bankverein (10 Mi ientapital) 
hatte 1900 einen Reingewinn von 768616 M.; feit 
1894 befteht eine Filiale der Eljener Kreditantalt. 
£ ne D. hat drei ‚Babmböfe: Ber: 
einigter Bahnhof ber Köln:Mindener und Vergiſch⸗ 
Märlifhen Eifenbahn im N., Bahnhof der Rhein. 
Weltfäl. Eijenbahn im S. und D.⸗Gronau⸗Enſcheder 
Bahnhof im D., und liegt an den Linien Hannover: 
Köln, Hagen:Löttringhaufen:D. (22 km), D.:Melver 
(86 km), an (65 km), Hagen-Witten:D. 
(81 km), Samm-D.. jen (78km) der Preuß. Staats: 
ahnen und an der D.:Gronau:Enfheber Eifenbahn 
(96 km). Diefe beförberten 1900: 8301434 Berfo: 
nen und hatten eine Bruttoeinnahme von 2939138 
ae Berfonen: und 12572594 M. aus Güter: 
verlehr. 
Die Allgemeine Lokal- und Straßenbahn (feit 
1881) hat 1894 eleltriſchen Betrieb eingeführt. 
D. hat ein Poſtamt erfter Klaſſe mit 5 Zweig: 
ftellen, Telegraphenamt erjter Klafie, Fernſprech⸗ 
“ einrichtung (feit 1836) innerhalb der Stadt fo: 





Dortmund 


wie Fernſprechverbindung mit den thein.<wejtfäl. 
Imbuftriebezirten. Der gefamte Poſt⸗ und Tele: 
gupbemee: ehr en im Eingang: 13628472 
rieſe, Voftlarten, Drudſachen u. |. w., 718633 
ne obne, 57291 Briefe und 21572 Palete mit 
ertangabe, 176453 Nacdnahmefendungen und 
27290 Auftragsbriefe, 212793 Telegramme, fer: 
ner 3564293 Zeitungsnummern; im Ausgang: 
14269346 Briefe u. |. m., 464507 Balete ohne, 
41556 Briefe und 7872 Balete mit Wertangabe, 
302599 Telegramme. Der Wert der ausgezahlten 
Boftanweifungen betrug 40744337, der eingezahl- 
ten 44077897 M.; die Einnahme an Porto und 
Telegrammgebühren 1626406 M. Durch die Boll: 
endung des Dortmund⸗Ems-Kanals (f. d.) hat fi 
der Verlehr weſentlich gefteigert. D. iſt Geburtzort 
von Friedrich Arnold Brodhaus und Wilhelm Lübte. 
4 kn nörblid) von der Stadt, mit ihr durch Stra⸗ 
enbahn verbunden, liegt der Vergnügungsort Fre: 
denbaum mit großen 
Parkanlagen im An: 
ſchluß an den Stadt: 
wald Weſterholz und 
mit einem der größten 
Säle (1595 qm), im 
©. dag große Garten: 
teftaurant Kronen: 
burg, mit Ronzertfaal, 
daran anfhließend der 


Raifer-Wilhelm: Hain 
mit vielen Dentmälern 
(f. oben). 


Geſchichte. Zuerit 
erwähnt wird D. 899. 
Heinrich DL. hielt in D. 
1005 eine Synode und 
1016 einen Reihstag 
ab, deutihe Könige 
nahmen in dem alten 
Reichshofe D. (The- 
rotmanni) oft ihren 
Aufenthalt. Da die 
Dortmunder Bürger 
Zollfreiheit im ganzen 
Deutihen Reihe er: 

— — hielten, entwidelte fich 
die Reichäfreiheit der Stadt, und ber Handel blühte 
im 12. und 13. Jahrh. fo empor, daß die Dort: 
munder fih an ben Nieberlaffungen an den deut⸗ 
ſchen Oſt⸗ und Norbfeeküften und namentlich auc 
in England (zu London im Stahlhof) beteiligen 
Ipnnten. Die Stadt wurde fo ftark neu befeſtigt, 
baß die Revensart entftand: «So vaft ad Dürpem». 
Die Dortmunder hielten 1887—89 nidt nur eine 
21monatige Belagerung feitend des Erzbifchofs 
von Köln und des Grafen Engelbert von der Diart 
mit 47 andern Herren und Nittern aus, fondern 
zerftörten auch deren Bollwerke und Schlöfjer (die 
Ravensburg) und erfämpften ſich einen ehrenvollen 
ne Die infolge der Belagerung entftandene 

inanznot war jedoch fo groß, daß ſich Die Stadt 
troß ber brüdendften Steuern 1399 vor dem voll: 
ftändigen Bankrott en Die Folge davon war, 
daß die adligen und Patriciergeſchlechter, welche 
die Stadt rein ariftofratifch vegiert hatten, durch 
eine Revolution der übrigen Bürgerfbaft um 1400 
gezwungen wurden, aus ben ſechs Gilden je ein 
Mitglied in den Nat aufzunehmen. Später fant 
D. mehr und mehr und hatte nad dem Dreißig⸗ 








Dortmund-Ems-Kanal — Doryläum 


jährigen Kriege nur noch 3000 €. Es wurde 1803 
dem Prinzen von Naſſau⸗Oranien zugeteilt, im Dft. 
1806 von franz. Truppen bejeßt, 1. 128 von 
Napoleon L an den Großherzog von Berg abge: 


treten, darauf Hauptort des Ruhrbepartements und | Der 


fiel 1815 an Preußen. Das ftädtiiche Archiv zu D. 
enthält wichtige Urkunden, namentlich aus der Zeit 
wo bier noch der hödhfte Frei A bes Femgerichtd 
auf «Noter Erde» ftand. ahrzeichen dieſes 
Gerichts fteht noch auf einer Heinen — — weſtlich 
vom Bahnhof der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn eine 
der beiben alten Femlinden, durch 
recht erhalten, darunter der Steintiſch «mit des 
Neiches Narr, auf welhem adas nadte Schwert 
einft und bie Beidenihlinges lag. — Nach 2. ift 
aud ber Dortmunder Rezeh ober Vertra 
benannt, welder 10. Juni (neuen Stils) 1609 auf 
dem Rathaus zwiſchen dem SNurfürften Johann 
Sigismund von Brandenburg und dem Pfalzgrafen 
Philipp Ludwig von Neuburg in betreff des lid: 
Cleveſchen Erbfolgeftreites geſchloſſen wurde und 
twonad beide Zeile bis zur völligen Auspleihung 
vie Erbſchaft des Herzogs Johann Wilhelm von 
Juͤlich (Jülich, Berg, Cleve, Mark, Ravensberg 
und Ravenftein) gemeinſchaftlich verwalten lafien 
wollten. — Bol. die Publikationen des Hiftori- 
ſchen Vereins zu D.: Beiträge zur Geſchichte D.3 
(10. Bde., Dortm. 1875—1901); Nederhoffs Cronica 
Tremoniensium, hg. von Röfe (ebd. 1880); Rübel, 
Dortmunder Finanz: und Steuerweien (Bb.1, ebd. 
1892); Dortmunder Urkundenbuch, bearbeitet von 
Nübel (Bd. 1—8, 1881—99); Dortmunder Chro: 
nilen (Bd. 20 der «Chroniken ver deutſchen Stäbte», 
2p3.1887); Frensdorff, Dortmunder Statuten («Han- 
ſiſche Geſchichtsquellen⸗, Bo. 3, Halle 1882); Die 
Bau: und Kunftventmäler von Weitfalen, Bv.4u.5 
(Baderb.1898); Lember: md. ahrg., 
Dortm. 1898); Kullri au: und Kunſtg For 
iches aus Dortmunds Bergangenheit (ebb. 1896); 
Mathies, Der Hafen von D. Denticrift zur Zeier 
ter Hafeneinweihung am 11. zu 1899; Tenius, 
Geſchichte des Feuerlöfhweiens (Dortm. 1901). 
Dortmund-Emd-Ranal, urjprünglih Dort: 
mund:Emshäfen: Kanal genannt, 1892—99 
erbauter Kanal von Dortmund über Henrichenburg 
von bier Zweigfanal nah Herne), Münfter und 
Benergern zum alten Gmötanal (f. Ems) bei Lingen, 
der auf den Querichnitt des D. gebracht ift, durch 
dieſen unterhalb Wteppen in die fanalifierte, bei 
Herbrum in die freie Ems, von der ein Seitenkanal 
die Verbindung mit Emden vermittelt. Die Länge 
des Kanals beträgt 200,5 km, die der benutzten Ems 
71,5 km, die Zahl der sen (einfchließlich eines 
Hebewerls und der Emder Seeſchleuſe) 21; Sohl: 
breite des Ranald 14—18, Tiefe 2,,—8 m. Bau: 
toften, einſchließlich ver Häfen bei Dortmund, Mün- 
fter, Bapenburg und de3 Binnenhafens von Emden, 
79430000 M. Das Hebewerk vermittelt zunächſt 
16 km von Dortmund den Übergang aus der auf 
+ 70m Seehöhe — Anfangsftredezu der auf 
+ 56 m liegenben Strede Henrihenburg:Münfter 
und der ala Zweigkanal in diefe mündenden Strede 
Herne-Henrihenburg. 25 km von Dortmund über: 
fchreitet ſodann der D. die Lippe, auf 72 km (nörb- 
lid von Münfter) führt eine Schleufe mit Spar- 
beden (feitlid ang pien Behältern, die einen Teil 
des aus ber obern Haltung beim Durchichleufen von 
Schiffen verloren gehenden Waſſers nicht in die 
untere gelangen laſſen, fondern für die nächte Ful⸗ 


i — auf: | nal 
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ung der Schleufenlammern zurüdhalten) in die auf 
+ 49,30 m liegende Haltung Münfters Bevergern. 
Bei Bevergern, 110 km von Dortmund, foll ver 
Mittellandlanal (f. d.) auf gleicher Höhe abjtoeigen. 
D. erreicht nun mittel3 7 Schleufen bei Lingen 
auf 21,1om Meereshöhe den alten Emstanal; diefer 


, | ift auf den Querjchnitt des D. gebraht und fällt 


mittels drei Schleufen bei 166 km in die kanaliſierte 
Ems. Bis zu diefer haben die Schleufen 67 m Länge, 
8,6 m Breite und 3 m Drempeltiefe. Von 166 km 
ab jedoch find die nachfolgenden Schleufen zur Auf: 
me eines ganzen Schleppzuges ein richtet und 
en 165 m Xänge, 10 m Breite, 3m Drempeltiefe. 
jei 216 km unmeit Halte mündet bie kanalifierte 
Ems (die mehrfach das Bett der Ems felbft benugt, 
im übrigen aber deren Krümmungen abſchneidet 
und 5 Schleufen erhält) in die untere , die von 
+0,15m nahe Herbrum bis 258km unweit Olderſum 
auf das jeweilige Meereöniveau fällt. Bon Olderſum 
führt eine Seeichleufe von gleichen Dimenfionen wie 
die vorigen 5 Schleufen in einen gegrabenen Seiten: 
tanal, der mittels einer zweiten Seefchleufe bei 
272 km die innern Emdener Hafenanlagen auf 
+ 2,14 m erreicht. Diefer Seitentanal ermöglicht 
den Kanalſchiffen die Vermeidung ber für ſolche nicht 
befahrbaren unterften Emsſtrede. Der D. wurde 
11. Aug. 1899 durch Raifer Wilhelm IL eingeweiht. 
1899 gingen durch die Schleufe bei Meppen 454 be: 
ladene Schiffe mit 81000 t Gütern zu Berg und 
405 beladene Schiffe mit 44000 t Gütern zu Thal. 
Die im Kaiſer⸗Wilhelms⸗Polder bei Emden und im 
eigentlichen Binnenlande erbauten neuen Schleufen: 
fowie Hafen- und Duaianlagen find 8. Aug. 1901 
exöffnet worden. Der D. ift Die erfte große, einheit⸗ 
lich buzchgeführte, tünftliche Binnenmaflerftraße in 
Deutjchen Reihe und namentlid für den Kohlen: 
verteht nach ben Emähäfen und nad Wilhelms: 
haven von großer Wichtigleit. Beſonders bebeutfam 
aber ift er (auf der Strede Henrihenburg-Bevergern) 
als Teilftrede des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals 
(. Schiffahrtstanäle). — Für Kohlen wird die im 
jortmunder Revier durch den D. erzielte Frachter⸗ 
Penis auf 30 af für Erze auf 80 Pf. pro Tonne 
erechnet. Die Abgaben für bie Befahrung des D. 
find für die erften fünf am auf 10, 25, 50 Pf., 
fpäter auf 80, 50 und 70 Pf. pro Tonne in Ausſicht 
genommen. — Vol. Karte des Kanals von Dort: 
mund nad) den Emshafen (Dortm. 1899). 
Dortmunder Nezeh, Dortmunder Ver: 
trag, f. Dortmund (oe ichte). 
[) 


N, |. Dortmund. 
Dortmund-NHein-Kanal,i.Sciffahrtälanäle. 
Dortrecht, |. Dordrecht. 

Dorum, Fleden im Kreis Lehe des preuß. Reg. 
Bez. Stade, Sit eines Amtsgerichts ——— 
Fr Am a — €, re en 

oft, Telegraph, ſchoͤne evang. Kirche (13. Jahrh.), 
Aeleratefule, — Viehzucht. An der 
Mündung eines von D. kommenden Siels in das 
Wattenmeer liegt der Heine Hafen Dorumer Siel. 
Das Amt D. oder Land Wurften (Wurftner: 
land), nörblih von Bremerhaven, umfaßt ehr 
fruchtbares Marſchland. 

Boruro (fxz., fpr. -rühr), Vergoldung; Do- 
rures, reihe Zeuge und Stickereien, Spigen mit 
Golotrefien u. |. m. i 
Per emie ui ro —— 

aft Phrygia Epiltetos, am Fluſſe Tymbres (je: 
Burfat), —SE als Knotenpunlt der nach 
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jfinus, Pruf —E big Apamea 
—— mer Der —S gi ale: 
mi an ber Stelle jeigen 
4. d.). Am 1. Juli 1097 — mpften ften Ah d ie ken | Sei 
fahrer unter Bohemund 0 ach bei 
Durchzug dur das Seht ulenreic Ilo⸗ 
nium. Am 26. Oft. 1147 erlitt hier * Kreuzfahrer: | v 
bez unter —S II. = Niederlag 5 
oruphörn ser, von dory, 
«Speer), eine Ar —* — weiche ehedem 
von den Künftlern als eine tanonifche Mufterfigur 
ge äst und daher vielfach, namentlich in der röm. 
aiterzeit, als Vorbild benugt wurde. Unter den 
antiten Rachbilbungen ift die — die in der 
Baläfıra von Pompeji gefundene, jetzt im Museo 
nazionale zu Neapel Schmihe (1. Tafel: Grie⸗ 
hifde Runft IL, 59, 16) ); andere Repliten im 
Vatikan, ein ſchoner orſo im Beſitß des Grafen 
Bourtalds i in — — Vgl. Friederichs, Der D. 


des Bofptiet u 868). 
ng u Nüden; dos-&-dos (fpr. 
fen gegen Rüden, mit dem Rüden 
peoeneinanber gelehrt  (Seoenfas: vis-h-vis). — 
. felörüden»), ein fpib zu: 


9 
5 (lat), Mitgift (ſ. d. und Ausftattung). 
24: ſchwed. Ausbrud für Dolmen (f. d.). 
ungar. Bauernanführer, f. 2 
2 “Iren «Treten»), eine merkwürdige Cere⸗ 
sg deren Schaupla, lag bis 1880 alljährlich, am 12. 
onats Rabi al⸗ auwal, als am Geburtätage 
> ammeds (Mölid en-nebi), ber og. — 
aito war. Die in LAgypten viel verbreiteten 
—— hielten an dieſem Tage im Ge: 
cn eine Prozeifion. Am Nachmittag 
— — Scheich an der Spige eines langen Zugs 
Ba — u Pferde auf dem vorgenannten 
freien Bla, oo Nic 2— 800 junge Männer, dicht 
aneinandergereibt, das Anti nad unten getehrt, 
auf den Boden legten und gleihfam ein Straßen: 
pflafter bildeten, über welches die ganze Prozeſſion 
mit dem Scheich m u Pferde hinwegging. Es follen 
hierbei keine Verletzungen vorgelommen fein. In 
Kairo wurde die D. feit 1881 abgeſchafft. — Vol. 
Lane, Manners and customs of the modern E; 
tiens, Bd. 2 (5. Aufl., Lond. 1871), und bie bilo: 
liche Bar Ken D. in Eher?’ aAgypten in Bild 
und Wort» (2, Bd. 1, Stuttg. 1879). 

Dofen (von dem holland. doos, dooze), Heine 
vieredige oder runde Behältniffe, fhadtel: oder buch⸗ 
fenartige Gefäße, die mehr fang und breit ala hoch 
find, durch einen mittel Scharniers befeftigten oder 
aud abnehmbaren Dedel geſchloſſen werden können 
und zur Aufbewahrung von allerlei trodnen Sub⸗ 
ftanzen, wie 5 — und Rauchtabal, Zuder u. ſ. w. 
dienen. Man verfertigt dieſelben aus edlen und 
uneblen Metallen, Ho En Hom, Glas, Porzellan, 
Alabafter, Serpentin, Elfenbein, Schilbpatt, Hart: 
gummt und manderleifünftli I srieugten obereigen: 
tümlic) präparierten Materialien. Die Fabrilation 
der Schnupftabaksdoſen oder Tabatitren hatte fi, 
als die Sitte des Schnupfens in allen Schichten 
der Bevölferung Verbreitung gefunden (während 
der legten Jahrzehnte de 16. und in der er 
Hälfte de3 17. Jahrh.), zu einem felbftändigen 
Bullen weig entmwidelt, ijt aber im 19. Jahrh. micber 

ertlih zurädgegangen. Tabatitren aus Gold, auch 
ei mit Berlen und Cvelfteinen befekt, aviert, mit 
fein emaillierten ®emälden, fog. Do enftüden, 





Sue — Dojenfchildfröte 


hmüdt ber it © 
3 u rüber gr ——— 
— zu —— In neuerer 


oder Stol 
safe, ie in I Lad eingelcgter 
betrieben, und zwar zeichnen 
wg — in land die Fabrilen von 
raunſchweig, —— enburg, Schmöln, 
Ensheim in der Pfalz namentlih durch treffliche 
Sadierung und feine Malerei aus. Die fog. ru ft 
{chen oder Tulado ſen beftehen aus einer Silbe 
tompofition, in ei ai it Saweielfiber die in 
jgwar rer Farbe erf ichnung einge: 
Amalgen ie I ik m Elfaß und in Tirol 
werden einfache D. en 
runder Form, v et. Die ſchottiſchen D. be: 
ſtehen aus ſehr ee und mit gegittertem 
fter bemaltem Holz und haben ein eigentüm: 
liches hölzernes Scharnier. In England fabriziert 
man D. aus hornartig fteifem, meift ſchwarz ge: 
Beitem und mit Gold oder Kaya verziertem 
2eder. In Oberftein an der Nah . aus 
Achat, in Zöblig im at — fine aus 
Serpentin gedreht. bat man öfter See 
muſcheln von hl fcher Form und gi jur Her: 
ellung von D. verwendet. — Eine große tung 
at jegenwärtig durch die Mafjenherftellung von 
onferven die Fabrikation Wuftonhter Diennejen 
(f. Blehbüchfen) | gewonnen, wobei die Hanbaı 
zum großen Teil durch Dafchinenarbeit — 
worden iſt. Dabei iſt ale der 
Dofe weniger eng begteng at als , indem man 
IM aud die mehr cylü nortichen — * — nennt, 
in denen Früchte, engl. Bisluits u. |. w. verfendet 
un aufbemahrt — hf. In en 
jenn bei mathem. und pl firumenten von 
Dofenform die Rede ift, verfteht man darunter 
die Form einer kreisrunden Dofe mit befonder3 auf: 
o enform 1. Dojen. [gefeßtem Dedel. 
Dofenlibelle, |. Dofenniveau. 
Dofeunivean (Ipr.-niwoh), Dofentibelle, ein 
ziemlich unvolltommenes: gern 
den Hori; —A eines Tiſches — — 
u. dgl.), aus einer flachen, kreisrunden Mei: 
fing! alle, en oben mit einer im Innern konkav 
eſchliffenen Glasplatte geſchloſſen ift; bie untere 
ga eilt parallel der Tangentialebene, die man fich 
m hochſten au an bie Rugelfläche der Glas: 
platte Eng denten fann. Das * der Sri 
wir mit Weingeift_oder_beffer Ather fo a t, 
daß nur eine eine SufeDanf -)blafe darin bi ibt, 
welche infolge Ber ag eit das Beſtreben hat, 
I die hochſte Stelle des Raumes einzunehmen. 
ußerlich ift genau konzentriſch mit der Mitte der 
Glasplatte ein der Größe der Luftblafe entſprechen⸗ 
der Ring eingefchliffen, eingeägt oder aufgemalt, mit 
welchem die Luftblaſe konzentriſch ie telen muß, 
fobalb bie Unterlage horizontal fteht. Die Füllung 
der Buchſe erfolgt durch ein mit einer eg ver: 
K Fi im Boden. (S. auch Libelle.) 
Ibfrdte (Terrapene), eine Gattung 
der ende Be (f. d.) mit hochgewolbtem 
Radenſchild, zwölfplattigem, aus zwei bemeg: 
lich ae verbimdenen Stüden beftehendem 
Bruftpanzer. eigen den Zehen find Schwimm⸗ 
ute. Man tennt 4 Arten, die fe zum Teil im 
dl. Nordamerika, zum Teil auf den Sundasnfeln 
is Neuguinea und in Sudchina finden. 


Dofenschriftgeber — Doſtojewſtkij 


Doſenſ eber, ein telegr. Stiftautomat, 
IB zum de ed 5* 

oſen. 

FH ig In * Heilkunde die Arzneigabe be> 
an in der Ehampagnerfabrifation dad Bu | Di 

ehen einer Loſung von Zuder in ftartem Wein oder 
Eognac (f. Schaummeine). 

Sofierung des Schießpulvers, bad Men- 
gungsverhaltnis der drei Beitandteile desselben 
(Salpeter, Rohle, Schwefel), das zwar im allgemei- 
nen durch die Stöchiometrie vorgel ift, aber 
durch das ee verfahren weſentliche Ande⸗ 
rungen erleidet (f. pulver). 

ofis (acch.), "Gabe; in der Heilfunde die Ger 
wichts⸗ oder Diahmenge eined Arzneimittel (ſ. d.), 
welche man auf einmal reicht. 

Dofitheos, Patriarch von Jerufalem (1669— 
0 ber Hauptführer der neuen Enttoi der 

. Rich he im 17. Jahrh. Gegen die Proteſtan⸗ 
fer hielt er 1672 eine —55 zu rem ab, 
deren Alten eine noch jet zutreffende der 

riech. Kirche gegen die Proteftanten Bilden, 1 inter 
[Ener jablreiden theol. Werten zeichnet ſich Die «@e: 
ſchichte der Patriarchen von Serufalem» («Ioroptx 
bo tüv Ev TepoooAbuorz rarprapyevodvrwvn, Bula- 


reit 1716) us 
Do griech. Grammatiler des 4. er 
n. Ehr., te eine lat. Grammatit, welche auf | Be 
den gleihen Duellen wie, bie Gtammatiten bes 
Charifius und Diomebes beruhte, ins Griechiſche. 
Diefelbe ift in den « matici ler (hg. von 
Keil, Bo. 7, Lpz. 1880) enthalten. Un, er wert⸗ 
voller ift ein griech.-lat, Gef rädhsmört —5 — 
meneumata»), das bis auf die neuefte Zeit eb 
ists D. FR eichrieben wurde, aber mit Unrecht, 
‚abe der «Hermeneumata» liefert Arum: 
— in Gern u glossariorum latinorum» 
von Goet (1888 fi 1% 
offe, rechter Nebenfluß der Havel, entipringt 
norbieftli von ha auf ber Grenze der 
winz Brandenb ia Bid edienburgs, flieht füb- 
u bis nahe an den Rhin, wendet fih dann lanali⸗ 
—3 — . und mündet unweit Vehlgaſt. Sie it 
km lang, an der Mündung 33 m breit und 
Er von Hohenofen an 17 km meit für Heine 


= chi = 

ach, — im —— Scho! 
des bad. Kreiſes Lörrach, 4 W. von 
hat (1900) 373 ve evang. E. und ift betannt ee 
— — der bad. ——— durch wurttemb. 

ruppen 2' 

Doffenbeim ı . msn Darf i im bad. Kreis 
und Amtsbezirk Heidelberg, am Odenwald und an 
der Mannheim:Weinheimer Eifenbahn, hat (1900) 
2549 €., darunter etwa 1100 Cvangeli he, Boft: 

Telegraph, Simultankirche; Obſt⸗ (Kir: 
de, Bein, Tabatbau und Borp! rfteinbrüche. 
18, eine Figur der Atellanen (f. d.), der 


* 


ae Ber. 

Dossier (frz., ipr. leh), eigentlich Atendedel, 
ne der auf eine Angelegenheit bezügligen 

e in einer Hülle (chemise). 
eher jerem oder —— (fr3. doucir), das 

Klarſchleifen ver Glaſer (ſ. Glas). 

* flache Boſchung, Abdachung. 

Doſſo Dofit, Giovanni, eigentlich Giovanni 
di_Niccold Sutero, ital. Maler, geb. um 
1479 im Mantuanifhen, ‚gi 1542, wahrſchein⸗ 
lich Schüler von Lorenzo Goita in Ferrara, arbei⸗ 
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tete viel mit ey jüngeren Bruder, foll dann in 
Stalien gereiit und mit Raffael in Rom in Bes 
rührung gelommen fein. Seit 1527 verweilte Ss 
vorzugötoeife in Ferrara, wo er für .den. H 
eslen im Kaftell malte. Später entwar * 
—— für die ogl. Majolitenfabrit in 
ara. 1536 entftand Chriſtus unter den Schrifte 
gelehrten für den Dom zu Faenza (jet verſchollen), 
1542 das Altarbild der Brüderichaft della morte 
zu Modena. Seine jhönften Werte find: bie ne 
Kari großartige Circe (in der Galerie Borgheſe zu 
Rom), die thronende Madonna (Galerie zu Ferrara), 
ber heil. Sebaftian (in der Brera zu Mailanp), eine 
heilige Jar Lehr (Galerie zu Hampton-Court). Die 
alerie befigt unter andern: Der 
engel — auf den Satan herabſturmend, Die 
vier Kirchenvater: die kaiſerl. Galerie zu Wien einen 
beil. Hieronymus. D. iſt durch Großartigleit der 
Formenbildung, leuchtende Pracht des Kolorits und 
tühne poet. Empfindung ae, Nach feinem 
Beinamen D. D., den er erft um 1532 angenommen, 
bediente er fih als Mono, ge eines durch ein D 
velgebenn Knochens (ital. 0880) 
in Bruder Battifta, geft. 1546, der mit ihm 
emenfm arbeitete heint in exiter Linie Land: 
after geweſen zu fein. Seine beahtenswerteften 
[rbeiten find in der Billa. Monte-Imperiale bei 


aro erl Fe —— 
wo flanzenga riganum. 
EHE : Beh ham, aigban, Bar, ach. 
um ro ig dem Yen Gelatch t der Barilfat, machte 
fih nad) Schah S —2 — Entthronung und Hari 
dem Sturze der Durranidynaftie 1823 zum Bes 


berrfcher m Kabul und bebawten ſeine Herrſchaft 
unter vielen Kriegen & gen die Engländer, erfer 
und die nördlich von Afghaniftan belegenen Heinen 


Staaten. 1839 mußte er fi 
fangen geben und wurde erft 1842 freigelafien; 
inzwiſchen trat fein Sohn Atbar an die Spitze des 
Neid. 1855 ſchloß er mit den Engländern ein 
Schub: und Trutzbundnis und wurde von ihnen 
al3 Emir von Afghaniftan anerkannt. In hohem 
Alter entriß 5 noch Herat den Perjern und ftarb 
drei Tage nah Erftürmung der Stabt, 29. Mai 
u Ki nf olgte jein Sohn Scher Ali Shan, 
5 —R ruſſ. No⸗ 
ven if m Dt.) 1821 lostau, wo 
ſein Vater Arzt m — tat Dar, tam 1837 
nad) Petersburg auf die —A— trat dann 
Er reed ing Pilitär, nahm 1844 feinen 
hie und widmete ſich ganı nz ber Zitteratur. Cr 
gem bem Bielinftiifcen eife an. 1846 erſchien 
Fine Novelle «Arme Leute», deren Stoff dem 
re Beamtenproletariat entnommen ift. 
Diefer folgten andere Novellen, die ebenfalls das 
Heinbürgerlihe Leben behandeln (er Doppel: 
aängen, «Herr Prochartſchin⸗, «Ein ſchwaches Herzo, 
Fe Neſwanowo). 1849 in die jog. Petra: 
ſchewſtijſche Verihmörung verwidelt, wurde D. 
zum Tode verurteilt, aber zu 10jähriger Drang: 
arbeit in Sibirien begnabigt; 1854 mußte er als 
Gemeiner in die Armee treten. Bei der Thronbeftei- 
une, Alerander3 IL. begnadigt, ging er nach Twer 
päter nach Petersburg, mo er eine a 
Ianieletße Thätigleit entfaltete. Er ftarb 
9. Sebr. (28. Jan.) 1881. Sein erfter großer Roman: 
«Die Erniedrigten und Gefränttens, erihien in dem 
—5 «Die Zeito, 1861; ferner ſchrieb er «Die 
'emoiren aus dem toten Haufe (eine Schilderung: 


den Engländern ge: 
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des fibir. Sträflingglebeng, in der «Zeit», 1861—62; 
deutſch «Aus dem toten Haufen, 2. Aufl., Dresd. 
1886), «Verbrechen und Strafe» (im «Ruff. Boten» 
1867; u. d. T. «Raskolnitow» überjegt von W. 
Hendel, Wz. 1882; illuftriert, 2 Bde. Berl. 1894; 
u. d. T. «Schuld und Sühne» überfegt von H. Mofer 
in Reclams «Univerfalbibliothelr; vramatifiert von 
Zabel), «Der Jpiot» (im «Rufl. Boten», 1868; 
deutih von Scholz, Berl. 01 «Dämonen» 
Petersb. 1871— 72), «Junger Rachwuchs ⸗ (in 
den «Baterländifhen Memoiren», 1875; deutſch 
von Stein, Berl. 1886), «Die Brüder Karamaſowo 
im «Aufl. Boteno, 1879—80; deutich ps. 1884). 

13 Krititer und Publizift ſchrieb D. in den fechziger 
Jahren für feines Bruders Zeitfhriften «Die Zeit» 
und «Die Epoche», 1873 begann er «Das Tagebuch 
eines Schriftftellerg» in de ren Mei tceriije 
Wochenſchrift «Der Staatäbürger», gab dasjelbe 
gefondert als Monatzfhrift 1876 — 77 heraus, 
worauf ed 1880 wieder zu —55 — begann. Eine 
vollſtandige Ausgabe feiner Werke und Briefe er⸗ 
Kim in 14 Bänven (Petersb. 1882—83 u. d. 

1. Biographie, Briefe und Notizen aus dem Tage 
buch F. M. D.s (Petersb. 1883); de Vogue in der 
«Revue des Deux Mondes» (1883), ferner desſelben 
«Roman russe» (Bar. 1886); Brandes, F. M. D. 
tveutich Berl.1890); Saitſchik, Die Weltanſchauung 
D.3 und Tolftois (Neuwied 1892); N. Hoffmann, 
D., biogr. Studie (Berl. 1899). 

Michael D., Bruder des vorigen, machte ſich 
gleichfalls in der ruf). Literatur einen Namen, unter 
anderm durch feine Überfegung von Schillers «Don 
Carlos» (1848) und Goethes «Neinele Fuchs (1861). 
Seine Zeit{hrift «Die Zeit» wurde 1868 unterbrüdt; 
er hatte eine neue, «Die Epochen, begonnen, als er 
22. (10.) Juli 1864 zu Bamwlomst ftarb. 

Dstälbanern, |. Dotalen. 

Dotãlen, Dotalbauern, Kirhen: und 
Pfarrdo talen, in Sachen ehemals Bezeihnung 
für Bauern, welche einem Kirchen⸗ oder Pfarrlehn zu 
Dienften und Zinfen verpflichtet waren und gemöhn: 
lich unter eigenen Pfarrdotalgerichten ftanden. 

Dotä dftüde, Grundftüde, melde zur 
Mitgift (dos) einer Ehefrau gehören, während der 
Dauer der Ehe. Befteht in der Ehe der Guterſtand 
der allgemeinen —— — oder Errungen⸗ 
ſchaftsgemeinſchaft oder ein gem chter Guterſtand, 
ſo ſpricht man nicht von D. Nach röm. Rechte 
find D. zum beften ver Chefrau der Veräußerung 
dur Rechtögefchäft des Ehemanns vermöge eines 
Verbotsgeſehes entzogen. Der Chemann allein darf 
fie weder verkaufen, nod) verpfänden, noch dingliche 
Rechte daran einräumen, noch mit dem Srundftäde 
verbundene dingliche Rechte aufgeben. Die Einwilli⸗ 
‚gung der Ehefrau während der Che macht die ts⸗ 
—— — nicht wirkſam; hingegen fönnen die Rechts⸗ 
& häfte wirlſam werben duch Genehmigung nach 

uflöfung ver Ehe fowie dann, wenn die D. nad) 
Auflöfung der Ehe ſeitens des Chemanns erworben 
werben. Anders hebt ed, wenn nicht das Grund- 

tüd, fonbern deſſen Schägungswert Gegenftand ver 

itgift war. — Der Code civil Art. 1554 entzieht, 
fofern nee Ehevertrage fg, Dotalrecht gilt 
und etwas Abweichendes nidt im Bertrage beitimmt 
iſt, DieD. der Veräußerung, ſelbſt unter Zuftimmung 
ver Ehefrau, mit wenigen in den Art. 1555 fg. be: 
ftimmten Ausnahmen. — Das Deutſche Bürgerl. 
Gefegb. $. 1375 geftattet bei feinem, dem Dotalrecht 
in dieſer Richtung am näcften fommenden gefeb: 








Dotalbanern — Dotalſyſtem 


lihen Güterftande ber Verwaltungs — — 
bie Veraußerung ber Grundſtucke des eheweiblichen 
Vermögend durh den Mann mit Einwilligung 
der Frau; ahnlich das Preuß. Allg. Sandr. I, 1, 
. 232, welches aber ausdrüdliche Sinwilligung in 
rifiform erfordert, während das Öfterr. Bürgerl. 
Geſetzb. $. 1228 ſich darauf befchränft, die Ehefrau 
als Eigentümerin, den Ehemann als Ausniel er zu 
bezeichnen. ropter nuptias. 
Dotali Dotalitium, fat.), f. Donatio 
Dotälllage, die Klage, mit welcher nad röm. 
Recht Die Dos (Mitgift nad Auflöfung der Ehe von 
bem Ehemann oder deilen Erben als igten zus 
rüdgeforbert wurde. Kläger waren, wenn durch 
Vertrag nicht etwas anderes beftimmt war, der 
Vater oder väterliche Aicendent, von welchem die 
Dos herrührte, oder die Ehefrau oder deren Erben, 
wenn bie Dos an fie fiel. n 
Dotälfyften, dasjenige Syftem des ehelichen 
Guterrechts, welches dem röm. Rechte zu Grunde 
biegt gomif ches D.). Der Grundgedanke ift, daß 
die Ehe einen Einfluß auf die vermögensrechtlihen 
Verhältnifie der rn nicht augübe und daß 
dem überlebenden Ehe attennureinfehreingeleheänt- 
tes gefeßliches Erbrecht zufteht (menn leibliche Ver: 
wandte des Verftorbenen nicht vorhanden find; fonft 
ein Erbrecht der armen —— ein Viertel) Nur 
wenn dem Ehemanne durch ein beſonderes Rechts⸗ 
geſchaäft, die — are: Mitgift (dos), ein Bei⸗ 
trag zu den ehelichen Laſten gegeben wird, gelangen 
befondere Nechtsjäße auf daS dadurch begründete 
Rechtsverhältnig zur Anwendung. weſentlichen 
auf demſelben Boden ſteht das Dfterr. Burgerl. 
Be .1218—1266. Das leptere weicht haupt: 
I lich darin ab, daß der Ehemann im Zweifel und, 
lange die Ehefrau nicht widerfpricht, au ⸗ 
lange die Chefi ht widerfpricht, auch ber leg: 
ies Vermögen (fog. Baraphernalgut) zu ver: 
walten hat. — Nach dem röm. Rechte gehört während 
des Beſiehens der Ehe die Mitgift Bien) dem Ebe⸗ 
manne, er kann als Eigentümer darüber nach Be: 
lieben verfügen. Für den Fall der Auflöfung der 
Ehe ift er aber zur Rüdgabe ver Dotalſachen ver: 
pflichtet; auf Grund diefer Verpflichtung ift er ſchon 
während der Ehe für jede Verſaumnis ber in eigenen 
Sagen fonft bewährten Sorgfalt verantwortlic. 
Abgefehen von Dotalgrundftüden (f. d.), ift er zu 
wirhfamer Veräußerung und Berpfändung befugt. 
ur Sicherung des der Ehefrau nad) Aufldfung der 
'he zuftehenden Rechts kann die Frau _bie Gegen: 
ftände der Mitgift ſchon während der Che fordern, 
wenn der Mann in ögensnerfall gerät ober 
durch Verſchwendung die Mitgift gefährdet. — Das 
töm. Dotalrecht galt nur in einem kleinen von 
Deutſchland, obwohl die rechtliche Stellung der Frau 
bei feinem andern Güterrecht fo geſichert und felb: 
ftändig ift. Es entipricht eben nicht der deutſchen 
Auffal ung der Ehe; wo e3 galt, galt es demgemaß 
nur mit Modifikationen, fei e3 daß der Ehemann 
ftatt des Eigentums an den Grundftüden nur ben 
Rießbrauch hatte, oder fich dies Recht des Chemanns 
nicht bloß auf das Vermögen der Ehefrau te, 
welches ausdrudlich als Heiratägut eingebracht war 
Haten), ſondern auch auf das übrige Vermögen 
raphernen), foweit die rau nicht der Verwal: 
tung des Mannes wiberfprad; oder ſich das ſelbe nit 
zur befondern Verwaltung vorbehalten hatte (NRezer: 
titien). Auch hatte der Überlebende regelmäßig ein 
Erbrecht in einen Zeil des Vermögens des Verſtor⸗ 
benen. Man nennt died Syſtem das modifi⸗ 


tern 


Dotation — Douai 


zierte D. Seit dem Inkrafttreten des Bürgerl. 
Geſetzbuchs kann das D. als ſolches nicht einmal 
mehr zum vertragdmäßigen ehelichen Güterreht 
gemacht werben & 1433). Dafür kann Verwal: 
tungsgemeinjhaft oder dem Fehlen einer dos ent: 
iprehend Ausichluß der ehemännlichen upniehung 
und Berwaltung -(Gütertrennung)- vereinbart mer: 
den ($. 1436). — Vgl. Roth, Deutihes Privatrecht, 
”o. 2 (Züb. 1881). 

Station (lat.) —A im Civilrecht die 
Gewährung einer Bitgi (dos), ingleichen die Ent- 
ſchaͤdigung für den Berluitder Geſchlechtsehre, welche 
eine außerehelich Gejchwängerte von dem Schwän: 

erer AN empfangen hat. Der röm. Klerus, der die 
‚Samilienbegriffe gern auf die Kirche übertrug, for⸗ 
derte von dem Gründer einer kirchlichen Anftalt als 
geiſtlichem Bater ya daß er fein Kind, d. h. 
die Stiftung, mit gehörigen Mitteln ausftatte, do⸗ 
tiere. biefem Sinne fpriht man noch gegen- 
märtig von fichlihen D., von Kirchen und & arte 
dotalen, desgleihen, unter Übertragung der näm⸗ 
lichen v eichnung auf weltliche Verhältnifie, von 
D. einer Anitalt, eines Ordens. Bei den Lango⸗ 
barben hießen D. die Grunbftüde, mit welchen der 
König feine Vaſallen in eroberten Ländern belieh. 
hnliches begründete in neuerer Zeit Raifer 
Napoleon I. Er verlieh feinen aus; egeihmetiten n 
hängern und Generalen bie durd oberung ihm 
jelbit oder dem franz. Reiche porbehaltenen Güter 
fremder Staaten und nannte biefe Verleihungen D.; 
mit ihnen waren teilweife Hoheitörechte verbunden, 
teilweife beftanben fie aus einem Adelstitel mit einer 
entfprechenden D. an Renten oderGütern. So wurde 
zuerſt 1806 dem Marjchall Berthier das von Preußen 
abgetretene Fürftentum Neucätel verliehen, Talley⸗ 
rand zum Herzog von Benevent, Bernabotte zum 
Herzog von Ponlecorvo erhoben. Diefelben waren 
jouveräne Fürften, aber zugleich Vaſallen des Kaiſer⸗ 
reichs. Marſchall Lefebvre erhielt 1807 den Titeleines 
Herzogs von Danzig und eine dem entſprechende D. 
aus den franz. Domänen, und auf gleiche Weiſe ge: 
ſchah es mit dem Marſchall Davout, der erſt als 
Serie von Auerftädt, dann als Fürjt von Edmühl 
mit Domänen außgeftattet wurde. Neben den Reichs⸗ 
ee Bas und Piacenza, die keine landezherr- 
lihen Rechte hatten, befaß teild Napoleon jelbft, 
teils der franz. Staat in allen Teilen Staliens un: 
ermeßlihe Renten und Güter, mit denen die neuen 
Fürften, Grafen, Barone, Ritter und Mitglieder der 
Ehrenlegion vom Kaifer botiert wurden. Ein ge: 
heimer Artitel im Pariſer Frieden von 1814 hob in 
den fremden Ländern biefe D. und alle darauf bes 
züglihen Aniprüde mit einem Schlage auf. Zu 
erwähnen find noch die nach manchen Verfaſſungen 
zuiäffigen elehnungen mit Staatsgütern zur Bes 
obnung ausgezeichneter Verbienfte um den Staat 
u. J. w., ferner bie dem tichen Kriege von 
1866 und dem Deutih: Franzdfiigen Kriege von 
1870—71 aus den betrefienden Kriegskontributio⸗ 
nen entnommenen befondern D. an die bedeutend: 
ſten Staatämänner, deldherren und an die Kriegs: 
a der nordbeutfchen und beutjchen Armeen. 
(S. ferner auch Krondotation.) In neuefter Zeit 
find D. durch ai oder im Verwaltungswege 
ſeitens des deg taates anderer deutſchen 
Staaten an die Kommunalverbänbe ber Kreiſe und 
BVrovinzen zur Einrihtung oder Erweiterung der 
Selbitverwaltung gegeben worden (preuß. Geſeß 
vom 30. April 1873 und 8. Juli 1875). 
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Dotatiouspflicht, die Pflicht, eine Ausſteuer 

zu aim (f. Ausftattung). 

othienenteritis (erh), bei ven Franzoſen 
Bexigrang [tz Abdominaltyphus. 

wiis, Sroß-Gemeinde in Ungarn, ſ. Totis. 

Dotter (Dötter), Ölpflanze, |. Camelina. 

Dotter, Eidotter, |. Ei. 

Sotterbinme, ſ. Caltha. 

Dotterfurchung oder Dotterflüftung, |. Ei. 

Do lättchen, |. Aleuron. 

Ds: ack, derjenige Teil des Dotterd, welcher 
bei ven Embryonen vieler Wirbeltiere (f. Embryo) 
nicht mit in den während der Entwidlung an der ” 
Bauchſeite ſich fließenden Darm aufgenommen 
wird. Gr hängt als ein geftieltes Bläschen 3. B. 
am Bauch der jungen si he noch ziemlich lange, 
nachdem fie das Ei verlaſſen haben, und fein Inhalt 
wird allmählid) reforbiert. 

Dottöre (ital., «Doltor»), eine tomifche Figur 
der altital. Komoödie, einen gelehrten Pebanten 
en aus Soog darftellend; feine Maste 

atte eine ſchwarze Naſe und rote Baden. 

Dotylampe, eine Lucigenlampe, |. Betroleums 


lampen. 

Dotzauer, Yoh. Juſtus Friedr. Bioloncell: 
virtuos, geb. 20. San. 1783 in Häfelrieth bei Hild⸗ 
burghaufen, Schüler von Kriegd und B. Romberg. 
Bon 1811 bis zu feiner Benfionierung 1850 war er 
Mitglied der Softapelle in Dreöden, wo er an ſei⸗ 
nem Sohn Louis (geb. 7. Dez. 1811), K. Schuberth, 
Drechsler u. a. trefilihe Schüler zog. Er ftarb 
6. März 1860 in Dresven. Als Komponift hat D., 
einer ber erſten Gelliften jeiner Zeit, für fein Inſtru⸗ 
ment Bedeutendes gefchrieben; feine Mefjen, Duver: 
turen, Sinfonien, die Oper «Graziofa» dagegen 
ve Dofheim, Der Im ver Sig-Beg. und Sant 

2) I, im preuß. Reg.:Bez. u ınds 
kreis —E 4 km von Wiesbaden, an der 
Nebenlinie Wiesbaden-Limburg der Breuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 4339 E., darunter 417 Katho⸗ 
lilen, Boltagentur, Fernſprechperbindung, evang. 
Kirche; Brutanftalt und Dachichieferbrüche. 

Don (fpr. doru), Doum oder Dow, Gerard, 
bolländ. Genremaler, geb. 7. April 1613 zu Leiden, 

eft. bafelbft Anfang Gebr. 1675, wandte fich in ſelb⸗ 

Indiger Entwidtung einer forgfältigen, am ein⸗ 
zelnen haftenden Betrachtungsweiſe der Dinge zu, 
deren Reiz in ber beftimmten Wiedergabe der Natur 
liegt. Dieſes Verfahren wußte er durch harmonische 
Behandlung und vollendete Durchbildung des Hell: 
dunlels zu unterftügen. Die von ihm gewählten 
Vorwürfe gehören fait ausſchließlich dem Sreife des 
Heinbürgerlichen Lebens an. D.s Bilver, die in Hei: 
nen, den —— — angemeſſenen Mafverhält: 
niſſen gehalten ſind, wurden bereits zur Zeit des 
Meiſters hoch bezahlt. D.s Werke find faft in allen 
Galerien zu finden. Zu nennen find: Der Ein- 
fiebler im Gebet (Amftervam), Der alte Schul: 
meifter (Dreöven), Pfannkuchenverkauferin (Flo: 
zenz), Die junge Mutter (Haag), Beim Gewürz: 
trämer Budingham-Balaft), Beim Geflügelhänpler 
(London), Der Marktihreier (Münden), Bibel⸗ 
lettüre (Petersburg); mehrere Selbſtbildniſſe. 

Donai (fpr.düäh). 1) Arrondiffement des franz. 
Depart, Nord, hat 475,10 qkm, (1896) 137445 €, 
66 Gemeinden und zerfällt in die 6 Kantone Arleur, 
Douai:Nord, Douair-Dueft, Douai:Sud, Mar: 
chiennes, Orchies. — 2) er des Arrondifies 
ment? D. und der Kantone Douai:Nord, Dougi⸗ 
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Dueft und Dougi⸗Sud, in 24m Höhe, an den Linien 
Cambrai:D., Baris:Lile:D.-Duivrain und D.⸗ 
Orchies (21 km) der Franz. Norbbahn, dem Canal 
de la Senſee overdemScarpelanal gelegen, und durch 
dieſen und andere Kanäle und die Schelde mit den 
meiften Sanbelsftäbten des Departements und Bel 
giens verbunden, war Feſtung erfter Klaſſe, ift Sig 
bed Kommandos ber 1. Selbartilleriebrigabe, eines 
Appellhofs für zwei Departements, eines Gerichts: 
hofs erfter Inftanz, dreier Friedensgerichte, einer 
Handelälammer, eines Gewerberates und hat (1896) 
20006, als Gemeinde 31.897, (1901) 33918 €., in 
* Gamilı on das 15. und 27. Feldartillerieregiment; ein 
Bauarſenal, ein Artilleriemagazin (einft Kartauſer⸗ 
Lofter), eine großartige Kanonengießerei (an Stelle 
ve ehemaligen Safe grobe ajernen; Fabriten 
von Feilen, Sirup, 6 a3, $arben, Emballage: 
papier, Brauereien, Gerbereien, Salzftedereien und 
lebhaften Handel mit Rorn, Olfaat, flandr. Lein und 
andern Samen, wofür bier ein Hauptdepot befteht. 
Unter den öffentlihen Gebäuden gidmen fi die 
Notre:Dame:, die St. Jakobs: und befonders die St. 
Peterskirche, der Auftigpalaft, das Rathaus miteinem 
40 m hoben Glodenturme und das Zeughaus aus. 
Es befinden fi bier ein großes Lyceum eine Ars 
tilleriefhule, ein College der engl. Benediltiner, ein 
Lehrers und ein Lehrerinnenfeminar, Beichen! le, 
öffentliche Bibliothet (80000 Bände, 1693 Manu- 
fripte), ein ausgezeichnetes Mufeum fürNaturalien, 
Itertümer und Gemälde, ein botan. Garten mit 
einem Stanbbilvedeshiergeborenen Bildhauers Gio⸗ 
vanni da Bologna (geft. 1608) und drei Zeitungen. 
Die Stadt war bis vor kurzem mit einer dreifachen 


Reihe von genen (15. und 16. Jahrh.) um⸗ 


geben. — V. (lat. Duacum) gehörte im Mittelalter 
den Grafen en feit 1384 ben Herzögen 
von Burgund, nach deren Außfterbenes einen Teil der 
jpan. Niederlande bildete und Sig des flandr. Bar: 
ament3 und einer von König Philipp II. 1562 ge: 
ftifteten Univerfität war, bis e3 unter Ludwig XIV. 
1667 von den Franzofen erobert wurbe. Zwar ward 
es 1710 durch Marlborough wieder genommen, 
mußte fi) aber 1712 von neuem an Frankreich er⸗ 
geben, dem es durch den Utrechter Frieden 1713 für 
immer zufiel. — Vgl. Duthilloeul, D. ancien et 
nouveau (Douai 5% G. Gardon, La fondation 
de P’universit& de D. (Par. 1892). 

Donane (fr}., fpr. düahn; ital. dogana; fpan. 
und portug. aduana), ein Wort orient. Urfprungs 
(entftanden durch Umgeftaltung aus dem per). 
arab. Diwän, f. b.), welches feit den Beiten der 
Kreuzzüge, zunädjft in ben Seeſtädten des Mittel: 
meerd, die beftimmte Bedeutung von Boll oder 
Maut erhielt. In Frankreich verfteht man dar 
unter Zollhaus oder Mautbureau, dann aud die 
—— der zur Erhebung der Zölle und zur Abs 
wehr ber verboiswidrigen Ein⸗, Aus: und Durch⸗ 
gbr getroffenen Einrihtungen und der aufgeftellten 

mten (Douaniers). Syn dieſer Bedeutung 
wird das Wort, obihon nicht amtlih, auch in 
Deutſchland Lg — (©. Zoll.) 

Donanier (frz. ſpr. duanieh), |. Douane. 

Donarnenez (pr. duarnenaho Hauptftabt des 
Kantons D. (171,01 qkm, 7 Gemeinden, 28369 €.) 
im Arrondiſſement Quimper des franz. Depart. 
Finistere, 22 km norbmweitlih von Dutmper, an 
der nad) D. benannten Bai des Atlantiſchen Oceans 
und an der Linie Duimper-D. (24 km) der Orleans: 
bahn, ſowie an ber Lolalbahn nad) Audierne (20km), 
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It (1896) 11366, ald Gemeinde 11465 E., einen 
afen, Schiffbau, bedeutende Sarbinenfiicherei (700 
Boote mit 2500 Seeleuten) und Sardinenhandel. 
Die Bai von D. ift eine der [hönften in Europa. 
Domay (ſpr. vüäh), franz. Stadt, |. Douai. 
Donay (Ipr.düäh), Abel, franz. General, geb. im 
1809 in Bejangon, erhielt feine Bildung auf 
ber Militärfehule zu St. Eyr, trat in die Armee ein, 
ag _ —e des 8. J —— 
in Algier, ir Auszeichnung im Srimfeldzuge, 
namentlich bei der Erftirmung des Malalowturms, 
zum Oberjten beförbert, erhielt 1859 für Auszeich: 
nung bei Solferino den eines Brigade; ala 
und eine Brigade der Armee von Paris. Er wurde 
1866 Divifionägeneral. Bei Beginn des Deutſch⸗ 
Franzöfiichen Krieges übernahm er das Kommando 
der 2. Divifion des 1. Armeekorps (Mac-Mahon), die 
deflen Vorhut bildete. Er hatte fi auf den Höhen 
von Weikenburg verihanzt und fiel 4. Aug. 1870. 
Douay (fpr. duah), Felix Charles, franz. Ge 
neral, Bruder des vorigen, geb. 24. Aug. 1816 zu 
Paris, trat 1882 in die Marineinfanterie ein, nahm 
1849 an der Grpebition nad) Rom, 1853 an dem 
ldzuge in Algerien und 1854 am Drientkriege teil. 
dem Stalienifhen Kriege von 1859 kämpfte er 
mit bei Magenta und Solferino und wurde Brigade: 
eneral. 1862 wurbe er mit ben Berftärtungen nad) 
erito geihidt, wurde im Jan. 1868 zum Divis 
fionsgeneral befördert und ſchlug den merik. General 
raga, ver Merifo mit 15000 Indianern bebrohte. 
Nach feiner Ruckehr nad ar im März 1867 
wurde er Adjutant des Kaiſers. Beim Ausbrud des 
Deutſch⸗Franzdſiſchen Kriegeß erhielt D. den Ober: 
befehl über das 7. Armeelorps, das ſich bei Belfort 
fammelte, Nach der Niederlage bei Wörth wurde D. 
nad Chälons berufen, kampfte 31. Aug. bei Mou⸗ 
zon und 1. Sept. bet Floing und geriet bei der Kapi⸗ 
tulation von Sedan 2. Sept. 1870 in deutfche ſtriegs⸗ 
gefangenſchaft. Nach dem Friedensſchluſſe erhielt 
er den Oberbefehl über die bei Aurerre formierten 
Truppenlörper, mit denen er in ben Kämpfen gegen 
die Barifer Commune 6. Mai Boulogne bejeßte und 
nad) einer Reihe von Gefechten der erite war, ber 
22. Mai in die Hauptftabt eindrang. Ihm ift die Net: 
tung de3 von den Kommuniften in Brand geftedten 
Zouvre (26. Mai) 2 danken. Nach der Unterwerfung 
der Stabt wurde D. das Kommando ber Territorial: 
Militärbivifion der Rhoͤne übertragen. Nach der 
a ee der franz. Armee 1873 erhielt er 
das Kommando des 6. Armeelorps in Chälonssfur: 
Marne, wurde Mitglied der Verteidigungskom⸗ 
miffion und 1879 einer der neu ernannten General- 
infpecteure. Er ftarb 4. Mai 1879 zu Paris. 
Doubi., binter lat. Schmetterlingönamen Ab: 
irzung für Edward Doubleday (fpr. dobbel⸗ 
veh), einen engl. Entomologen, geb. 1811, ef 1849. 
Er gab mit John O. Weſtwood ein Prachtwerl heraus 
«The genera of butterflies, or diurnal lepidoptera 
etc.» (2 Bde. mit 86 folor. Taf., Lond. 1852). 
Double (frz., ſpr. duhbl, «boppelt»), Dupler, 
alte franz. Silber«, fpäter Kupfermunze im Werte 
von2 Deniers (f.d.), kam gegen Ende des 17. Jahrh. 
außer Gebraud. (Ware. (S. Plattieren.) 
onbie (fr;., for, dubleh), Blattierung, plattierte 
Donbieftoff (pr. bubbl-), foviel wie Doppel: 
gene (f.d.), befonvers auch ein zu Damenmänteln 
enußter ſehr dider eml, 
Double stout (engl., jpr. dobbl ftaut), eine 
Sorte Borter (f..). : 
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— — r. dub-), ein zweimal vorhan⸗ 
— in Sammlungen (von 
Bude, —— ſ. w.);: eine Zeitun, ns 
nadricht, die aus Verſehen m in demfell 
Blatte aboedruat iſt; ferner nee die zu 
Paaren verkauft werben; eine Art ‚der Edelſtein⸗ 
imitationen (f. b.); in der Gärtnerei eine Blume, 
namentlich eine Nelte, welche außer der Grundfarbe 
nur noch eine Farbe in bandförmigen Streifen hat; 
eine D. machen, aus einem Doppelgewehr zwei 
Tiere unmittelbar nacheinander erlegen. 
Doubleiwaren ({pr. publeb-), ſ. lättieren. 
Doublieren (frz., fpr. dub-), verdoppeln, aber 
aud im weitern ne vervielfadhen, ein dem 
Zwirnen des Sans, namentlid ber er vor 
ausgehendes B: ad io viele 
en, ala zufammengebreht werben * follen en, zus 
ammengeführt und parallel riebeneinander liegend 
auf eine Geneiniame Spule Der werben; auch 
diejenige Dperation der Spinnerei, durch welde 
eine Anzahl von Watten oder Bändern zu einem 
Ganzen verarbeitet werben (f. Spinnerei); in der 
Metallbearbeitung das Ausmwalzen zweter über: 
einander gelegten Bleche (f. Plattieren). — Im 
militärifcen Sinne befteht dad D. darin, daß 
zwei urfprünglic) nebeneinander Etenne Mann fi 
hintereinander ſetzen und umgelehrt. Im heutigen 
Sprachgebraud) kennt man nur nod das Ein: 
doublieren, d. h. dad Einſchieben von Abteilun⸗ 
‚en oder einzelnen Rotten und Mannihaften zwi 
% hen, die Abteilungen, Rotten oder Mannſchaften 
ber ißberigen rontlinie. — über D. beim Billarde 
fpiel |. Bi fe d Seide. 
Solstiermafcine ( a Spinnerei 
Doublure ifrʒ. eis; Tüpe), Unterfutter, Aufz 
(een ee lat. Dubi a), ber größte Zufluß 
pr. at. Dubis), der größte Zuflul 
der Sadne im DHL, ntreih, im Winter ein 
reißenber Strom, im Sommer ein in fdmaer Bad), | Wei 
entfpringt in 937 m Höhe, 1,5 km im S®}. und 
oberhalb Mouthe am Fuße des Mont:Roir im Juras 
gebirge, durchfließt den Lac de St. Point, geht in 
norböfll. Lauf über PBontarlier und Morteau und 
bildet den Meinen Lac des Brenets, dann den 27 m 
hohen Waflerfall Saut du D. Darauf bildet er 
die Grenze gegen die Schweiz, welde er oberhalb 
Soubey betritt, wendet fih bet St. Urjanne, — 
den Mont⸗Terrible (1000 m) gezwungen, plögli 
nah ®., tritt wieder in Frankreich ein und gebt 
on unterhalb St. Hippolyte, wo er links den 
orellenreihen Defioubre aufnimmt, durch ein 
Querthal der Montagnes du omont nad N. bis 


Audincourt, Hier nimmt er gleich darauf rechts die | Buhnendich 


Alleine auf, wird fhiffbar, wendet fih dann in 
feinem dem obern faft parallelen Unterlaufe, von 
der Eifenbahn be, spielt, nah SW. über Baume: 
le3:Dames und Belangen (236 m), über Döle im 
Depart. Jura, wo er Tinte die Loue aufnimmt, und 
münbet im Depart. Saöneset:Loire bei dem Dorfe | « 
Verdun in 176 m Höhe in die Saöne, nad) einem 
vielfach gewundenen Laufe von 430 km, während 
der direfte Duellabftand nur 95 km beträgt. Sein 
oberes Thal bis gegen Montbeliard ift eng und 
jelfig, oft zwiſchen ſenkrechten Felswanden einge: 
chloſſen, das unteredagegen weit und waldig. Seinen 
auf benußt zum Zeil der Rhein-Rhöne-Ranal(f.d.). 
an em: du), Departement, nad dem ZlufjeD. 
(f. Karte: Norvdftlihes Frankreich, 

beim Ar Artikel Frankreich), aus etwa einem Drittel der 











—— und der ganzen Grafſchaft Mompel⸗ 
rd gebildet, an imd. und SD. von der Schweiz, 
je € . vom Depart. Jura, im NW. und N. von 
Hautes-Saöne und Bellort b it, bat 5227,85, 
nad) Berechnung des Kriegäminifterrumß 5315 qkm, 
(1896) 302046 €. (303081 im $. 1891), d. i.58 auf 
1 qkm, barunter 13315 Ausländer, und zerfällt 
in die 4 Nrronbiffements Beaumesled-Dames, Ber 
fangon, Montbeliard, Bontarlier mit 27 Kantonen 
und 687 Gemeinden. Hauptftabt ift Befans on. Außer 
dem D. (über 300 km Laufim Departement) un feis 
nen Zuflüffen ift nod) der ade — on an ber 
Nordweſtgrenze zu nennen. Hey 
Bodenflähe 3 —— des Sa. 


unterfcheibet drei Regionen. D an Kalk⸗ 
ſteinfelſen durchichnitten, die im — bis 
1463 m auffteigen und, auf ihrem Rüden falt vege: 


tationglos, nur an den. ſudi. Abhängen mit Weiden 
und Tannenwäldern bededt find. Dan baut bier 
etwas Gerfte und Hafer. In der mildern Mittel: 
region gedeiht Roggen und beginnt ber Weizen-, an 
günftig gelegenen Stellen der Weinbau; die Höhen 
find mit Eichen, Buchen und Tannen bewaldet. Die 
untere Region, mit Bergen von über 800 m, ift 
ſehr fruchtbar und ſtark bewöltert. Die meiften Hoch⸗ 
ebenen find von Sümpfen und ehemaligen Seebeden 
bevedt. 1897 wurden auf 31380 ha 528445 hi 
Weizen, auf 1830 ha 30440 hi Roggen, auf 3120 ha 
59890 hl erſte, auf 86840 ha 755876 hi Hafer 
und in 4820ha Weinpflanzungen 17860hl Wein, im 
Durchſchnitt von 1884—98 aber 67925 hl erbaut. 
Die Viehzucht — ſtarke Pferde (1897: 18102), 
Binden ES A00), chweine (47977), Schafe (48590) 
.m. Die a Marmor, Sn bedeutend. Das Mine 

Ir reich liefert Raum, aufteine, Gifenerz, Thon, 
Torf, und Salz. Wichtige Induſtriezweige find 
Glodengießerei, Ragejehktn, Mafcinenbau, 
vr —*5 — und Lederfabrilation, Spinnerei und 
berei, Branntweinbrennerei, Abfinthpeftillation, 

Er iegel- und Gipsbrennerei; am bedeutendſten ift bie 
hrmacherei, welche, hauptfächfi in Belangon be 
trieben, jährlich etwa 400000 Uhren liefert. Der 
Handel mit Uten, Eifenwaren, Holz, Vieh, Butter 


und Kaſe i a, Die Haupteifenbahnlinie 
on die A — nach Döle. Überhaupt beſitzt es 


km, (1899) 308,6 km Nati 
Keen em perum ur Enge. — Bol. Joanne, 
Geographie du departement du D. et 1889); 
Arbouin-Dumazet, Voyage en eg 23. Serie: 
Plaine Comtoise e * ak r ut 1 Ei 
pr. duf mang auft, ſachte, 

Doucet (m. a) Charles Camille, fraı 
ter, geb. 16. Mai 1812 zu Paris, wurde 
Advokat und trat 1837 in die Domänenverwaltung, 
ne fih aber fpäter ganz der Dichtkunft. Auf 
bem Opeontheater gelangten zur Aufführung feine 
Zuftipiele: «Un jeune homme» (1841), «L’avocat 
de sa cause» (1842), «Le baron Lafleurs (1842), 
chasge aux fripons» (1846), «Le dernier bau- 
quet. de 1847» (1847), «Les ennemis de la maison» 
(1850) und «Le fruit döfendu» (1857); letieres Stüc 
und das 1860 auf dem Theätre —* aufge⸗ 
führte Schaufpiel «La consideration» (1860) find 
bie gelungenften Werke D.3. Auß an fchrieb er 
noch eine große ua von Gelegenheitsitüden und 
lange Zeit für den «Moniteur» das Feuilleton der 
Theaterkritit. Erwähnung verdienen noch feine Iy: 
riſchen Scenen: «Velasquez» (1847) und «La barque 
d’Antonio» (1849), beide von der Alademie ver jhö: 
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nen Künfte Hein jekrönt. D. wurbe 1853 als Ab: 
teilungächef für Heauffiötigung der san! in das 


Staatäminifterium berufen und 1863 zum Direltor 
der Theaterverwaltung im kaiſerl. Haugminifterium 
ernannt, 1865 wurde er Mitglied der Franzöfifi ioen 
me: und war feit 1876 ihr ftändiger ©el 
Er ftarb 1. April 1895 in Paris. Seine er 
en vers» (2 Bde.) erſchienen 1808, feine «CEuvres 
completes» 1875 e Boe.) 3 — 
Douoseur iftz. ſpr. — J m wu. 
keit, dann Trin! eld; Douceurs, Schmeidheleien. 
oncenrgel ine (fpr. dußöbr-), befonbere Ger 
bühren in ©eld, bie ganzen. Truppenteilen ober 
einzelnen Berfonen unter beftimmten Berhältnifien 
ober fiir bejondere Leiftungen neben ihren fonftigen 
bienfklihen 5 Bezügen zuftehen. Friedrich d. Gr. be: 
immte a . in dem «| fü e für die Generale» 
jede megle der Offiziere ſowie für die Mann⸗ 
ha gewiſſe D. für den Fall, daß die Winter 
quartiere in Yeinbesland beogen wurden. Nah 
dem «Armee Verorbnungsblatte» vom 11. Juli 
1871 heißen aud; die den deutihen Truppen für 
eroberte Trophäen bewilligten Geldbeträge D. oder 
Geſchutzgelder und verbleiben dem betreffenden Re⸗ 
iment, welches biefelben zinsbar anlegt und bie 
Sinn fü für die Offiziere und die Mannſchaft ver: 
Es werden gezahlt für jedes «im offenen 
Sefeiite während feines Gebraus bei feindlicher 
Gegenwehr mit ftürmender Hand» genommene Ge⸗ 
hüg 60 Dulaten und für jedes «im offenen Ge⸗ 
echte» genommene feinbtiche eldzeichen (Sahne oder 
tanbarte) 40 Dulaten. Die D. konnen an die bei 
ber Eroberung thätig geweſenen Mannſchaften ent- 
ee verteilt werben, wenn ihr Betrag bei einem 
egiment weniger ald 1500 Di. beträgt, — In 
Oſterreich⸗ Ungarn werden such andere, jelbft Frie⸗ 
benbbervienfe mit D. bel dehnt 
fr., ſpr. duſch; 


dampfförmige) mit einer gewiſſen Gewalt, aber 
in einen mehr oder weni der feinen Stral BL ver: 
engt, auf den Körper auf Man unt eb 
Balfers, Dampf: Be u tdouden; 

zue warme und abwechſelnd kalt zu 5— (die 
foottifche) D. Sodann et ouche (das 
bad), die fortwährend feine Überftrömung 
eriefelung ( igation); ie en 
oder Braufe Regend Staubbad, Mantel⸗ 
douche), mit mehr oder —— 5 — Strahl, bei 
welcher das Waſſer aus einem Behälter oder aus 
einer Waflerleitung durch einen Braufentopf u.f. w. 
auf den Babenden augftrömt; die abfteigende(ge- 
wohnlich von mehr oder weniger hoch herabftürzen- 
dem Wafler) und die auffteigende D. (von unten 
nad) oben getrieben). Lehtere erzeugt man entweber 


ober 


(wiebei — br den Drud einer höhernWaf: | Bill 


jerfäule in einem heberartigen Rohr, oder mittel3 be= 
fonderer Mafchinen — opamne, Atyabelice,Onben- 
ilyſe, Teig: ateur u. dgl.) e D. bald 

gan die & ußenfläche des nen ade in innere 

Sohlen be jelben, befonders in ven Maftvarm und 
in bie weiblichen Genitalien hinein, entweder ſtoß⸗ 
weiſe ober in kontinuierli Strom. 
hören zu den träftigften Heilmitteln und find neuer: 
dings immer mehr an Schatzung bei Arzten und 


Laien geftiegen; man bedient fi Ay mit großem | frül 


— bei manchen Lähmungen, Gefhroülften, bei 
Frauentrantheitenu.dgl. Sie wirten auf die Stelle, 
wo fie auftrefien, mechaniſch erſchutternd (daher 


deutſch: Duſche), die serta» (2 
Art Den Bad, wobei bie Flüffigteit (teopfbare ober ſcharfe 





Die D. ge⸗ W. 


Douceur — Douglas (Geſchlecht) 


nad Umftänden abſpulend, reinigend, zu Thätig- 
teiten, beſonders Rontrattionen anre, gend) und nad) 
dem Grad ihrer Temperatur bald dag Blut hinweg⸗ 
teeibend, bald herzulodend, daher bald entzundung⸗ 
fteigernd, bald enge Als ſehr ftarte 
Mittel können die D. aber ei br leicht Haben, 
beſonders wenn fie ohne Ani je Verordnung oder 
im Übermaß gebraudt werben; Anäbejonbere kann 
vor der übermäßigen Anwendung der falten D. auf 
den Kopf wegen il toner ſtark anregenden und dadurch 
oft nadteiligen Wirkung auf daB centrale Nerven- 
ve nit genug est Ban (S. Bad.) 
oneieren rt. duß-), ſ. Doffieren. 
ee (fr, pr. er "Straucäpfel und 
Wildling. 
ren oder Doué⸗la⸗Fonta ine (fpr. vüeh la 
gtähn; lat. Doadum oder Theoduadum), Haupt: 
Kr des Kantons D. (233,20 qkm, 14 Gemeinden, 
12366 €.) im Arronbifiement Saumur des franz. 
Depart. Maineset:Loire, 17 km füdweftlid von 
Saumur, in 64 m Höhe am Doue:Bache, einem hier 
entftehenden Zufluf — zur Loire gehenden 
Layon, und an der Linie Angers⸗Poitiers ber Franz. 
er hat (1896) 8175, als Gemeinde 3277 €., 
Toft, 2 elegraph, Ruinen einer Kirche aus dem 
18. Jahrh. Steintohlenlager, N Slfabriten; 
Handel mit Leinwand, Vieh und Eifen. 
Doughts (fpr. dautl), harles one ser 
ſchungs reiſender, geb. 19. Aug. 1843 in Tel 
Hall (Suffolt), wibmete I) während feiner Studien: 
zeit in einer Marinefchule, jpäter in Cambridge vor: 
wiegend den —e— — aften. Sein zweijahri⸗ 
ger Aufenthalt in Mittel: und — hatte 
* wil —— Ergebniffe. D. entdedte zahl: 
reihe Inichriften und Denkmäler (Mapäin Salib) 
von großer Wictigleit für die alte Geſchichte Ara⸗ 
bieng; fein großes Reiſewerk «Travels in Arabia de- 
(2 Bde, ande 1888) zeichnet ſich durch 
* tung der geogr., naturhiſtor. arhäol. 
und ethnogr. erhäktmiffe der bereiften Striche aus. 
— Bol.Renan, Documentsepigraphiquesrecueillis 
ans“ le nord de l’Arabie par D. (anonym, Par. 
1884); Berger, L’Arabie avant Mahomet d’apres 
les inscriptions (ebd. 1885). 
Dougl.,beibotan.Ramen Ablürzung fur David 
Douglas (fpr. döggläß), geb. 1799 zu Scone bei 
Berth in Schottland, geit.12. Juli 1834 auf Hawaii, 
machte fih ——— um Erforſchung der Flora von 
rapie (in. DDaglaß), Sauptftadt der engl. 
glas (fpr. auptftabt der eng! 
Inſel 1 Dan in ber 4 en Ser, an der Mündung 
des Fluſſes > % 1891) 19525 €., beſuchte 
Seebäder, große Samungebrüde, am Strande brei 
Safenbärme und — paziergänge; die Bewoh⸗ 
u treiben Küftenichiffah ſcherei und Gerberei. 
illen, Gärten und wein umgeben die a 
Etwas” nordöftli Gaftle Mona, früher Refiven; 
der Herzöge von ul, jegt Hotel. D. bat i m 
Sommer — e Dampferverbinbung mit England. 
Douglas (pr. bögglaß), se in ber det. 
Grafjhaft Lanarl, am Douglas, 7 km im © 
von Zanart, hat (1901) 24118 €, "ghuimen des = 
Scott in feinem «Castle Dangerous» beſchrie⸗ 
benen D. Caftle; Gewinnung von Steintohlen und 
Baufteinen. Die verfallene St. Brideslirche war 
ber Grabkapelle der Familie D. 
Douglas (Ipr. döngläp), eind der berühmteften 
und weit verzieigteiten Geſchlechter Schottlands, 
foll von einem Krieger abftammen, der 770 durch 


Douglas (Geflecht) 


Ks Tapferleit eine von dem Scotenlönig gene 
gegen age König der weitl. Injeln, ge 
ee chlacht ent! dien und wegen feiner dunl 
para ug je D) pn las (der Hmarze 
Mann) genannt wurbe, zur Be Ai 
Es mut3 —E in ver ra ey 
mark. Rach andern wäre bie Familie 
Urfprungs und erft im 12, Jahıb. na an 
gelommen. — Billiam de ®, be», war 
der füngere zweier Söhne von ee H William de D., 
aQangbein», jeit 1288 Lord D. Gegner Sohn 4 Ba: 
io 18 d. und — IL von England, geriet er 
Ihe Sit Gefangenihaft, in der er 1298 
at De üter gab uard I. an Sir Robert 
Elifford. Sein ältefter Sohn, Sir James de D., 
«der Gute>, treuer Genoſſe von Robert Bruce, 
a > bei "Barmodburn, war ein Krieger won ge: 


eter Tapferkeit, lag in beftänbigem Grenz: | fei 


= mit den Engländer und erhielt im Frieden 
von Eduard I. aud) die in England Kegenhen Be 
ung en zuruck. Nach feines Königs, Robert Bruces, 
Be fo aeg ine era fein om ind 
te Land zur in; en, „nel fo — 
a, no er Könii ar: 
gegen die Mauren half (25. Aug. 1330). 
en ift er nicht geweſen. Geein Sohn Wil: 
iam Lord D. fiel 1883 bei Halidon-Hill (f. d.). 
Sir Arhibald D., jüngfter Bruber des «guten» 
Lord James, einer ber Regenten für König David IL, 
ee X fein Defe 1838 in der u gan © Hast 
He Zuden vin Sid Sm Sir Million ®. 
mpfte gegen die inder un! einen Ver: 
wandten Bin Bil —— „Ritter von ern 
mean verräterifi Ye Zaiepu 
2 Ritter von Liddesd Role dt as ala em 
licher So ee ten» Lord James D. angejehen 
morben, feit ames und ber «gute orb» 
—— 2— ir William wurde 1858 von 
König David II. zum erften Örafen von ®. er- 
hoben. Er ftarb 1384. Sein natürlicher Sohn, | € 
George D., wurde GrafAngusff. — 
der Douglas-Linie, ein eheliher Sohn, James, 
jpeiter Graf D., lebte wie fein Vater in Grenz: 
Rampen mit den Engländern und fiel 1388 jun, 
und ohne Erben. Die Grafenwurde ging über au! 
einen, unehelihen Sohn des «guten Lord» James 
ER A britten Grafen D., «ben 
gen». Er war ein ener, gider und kuhner 
—* tling. Deſſen Sohn Ärchibald, vier: 
ra D., trug Mitfchuld an der 
eg —— — Be Rothefay, 


ker 


ee: berts * ae 
urde er Befangener von Percy Heißſporn, an defien 
— gegen Heinrich IV. von England er 
darauf teilnal der Schlacht von Shrewsbury 
eriet —*5 — 1408 i 2 eine bis ei —— engl. Ge⸗ 
nahm weiter an Gr 
ice 1428 führte er Karl VII. von — 

— und wurde von dieſem zum erzog 
von Zouraine erhoben. Bei Verneuil wurde er 
17. Aug. 1424 gefchlagen und getötet. Weil er in 
allen en Ungind atte, erhielt er den 
Beinamen een er Verlierer. Sein 
Ardibald, —A 8 
a von TZouraine, behielt von feinem Her: 
zogku m nur den Titel, war nad) Jalobs I. Tode 
7) einer der R enten für den unmündigen 

tob IL. und wurde Öeneralitatthalter des Reihe, 
zb aber ſchon 1439. Seine beiden Söhne Wil: 

Brodhaus' Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. A. V. 


Sohn 


8 | zeitweife großen Bun u 
te — 
1557. 


D. und zweiter | erzu 
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liam, fehfter Graf D. und dritter Herzog 
von Zouraine, und David D. wurden von ben 
Neidern der Nadt ihres Haufe, an deren se 
— Bu ler Crichton ftand, 1440 hingerichtet; il 
el James wurde fiebenter Graf ® 
vi R ogswurde Nr — blieb erlo 
—— , aber Dide» zubenannt, that ni He 
Bin Neffen 3 raͤchen, fernen ftand mit Cridhton 
auf auf gutem Zub, , er IR on 1443. Sein Sohn 
Billiam, ahter Graf D., erzwang neben Crich⸗ 
8 ben leitenden Regierungseinfluß und beängte 
ar den König Jalob II. in den Hintergrund, fi 

I dieſer, feiner Vormundſchaft überbräffig iin 
br ebr. 1452 in Stirling-Caftle mit eigener Sand 
erdolchte. en em. der ihn als an 
ter Graf D. folgte, erhob —— gegen SJalob IL, 
unterlag aber völlig. Seine Macht wurde gebrochen, 
üter ihm genommen und an Geitenlinien 
verteilt. Nach langer Verbannung auru aoge her 
ſtarb er in Schottland 14. Juli 1488, ohne Kinder 
zu binterlaffen. Mit ihm erlofch die ältere Linie ver 
Grafen von D. 

Der natürlihe Sohn de3 erften Grafen D. und 
ber Schweiter und Erbin bed britten linderloſen 
Grafen, Angus von der Linie Stuart, George 

ielt troß feiner unehelihen Herkunft von 

König bert II. 1889 die Grafſcha — ben 
‚en und heiratete eine Stuart, 

Er jtarb als engl. eg * en 

Urenkel Arhibald D., fünfter Graf Angus, 

au «Bell the Cat» genannt, bes 


tam eek — U. * — mit deſſen Bru⸗ 


ho Herzog von Albany Air art) und Ebuard IV. 
von England; er ftarb 1514. Delien dritter, einz 
ihn über! ebenber sohn war Gawin D., Er: 


von Dunteld, ein befannter Dichter; er ſe sie 
«The Palis of Honoure» und «King Hart», 5 
Allegorien, und eine Überfegung der Aneide (cin. 
1558; neue Ausgaben mit dem Leben des Verfaflerd 
ind. 1710 u. 1839), deren Mer darin legt, da 
fie der erfte a uch der Art war. Seine gefammel- 
ten Werke find heraus; gegeben von , «Works 
of Gavin D.» # Bde. ind, 1874). Ernahm auch 
teil an den polit. Birren feiner, Bet und ftarb als 
Berbannter 1522 in London. Seines Vater Nach⸗ 
plan: tar der Sohn feines bei Flodden sjallenen 
ruders Arhibald D., ſechſter Graf Angus 
Er heiratete bie Witwe König Yatob3 IV. od 
ter Heinrichs VIL von England, ae beſaß 
und fpielte eſonders in 
a ans ut vis ar 
en von ihm ſcheiden; er ftarl 
allen 8 — hatte ihm fein jüngerer 
Bruder Se Georg von Pittenpried zur 
Seite geftanden, der Vater von u. D., be 
tannter unter dem Namen des Grafen von Mor: 
ton, einem Titel, den er durch feine Gattin Elifa- 
beth, die Erbin James’ des dritten Grafen von 
Morton, 1558 erhielt. Er war Mitglied der on 
Kongregation der, proteftantiichen jchott. 2o 
1557; unter Maria Stuart nahm er ala Gm 
tanzler auerft eine vermittelnde Haltung an, aber 
als die man eine kath. Politik einſchlug, trat 
ihren Gegnern. Er war 1566 unter ben Ge- 
aofen Darnleys bei der Ermordung von Marias 
Sekretär Rizzis und mußte vor Maria en, Eng: 
land entweihen. Bald wurde er begnabigt und 
ſchloß fi mit Bothwell und Murray dem Bunde 
gegen Darnley an, ebenfo nachher gegen Bothivell. 
25 


ben Beziehungen Scho 
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Als Maria in die Gefangenſchaft der Lords gelom- 
men war, brachte er fie nach Zodıleven, und er vor 
allen entichieb nach ihrem Entkommen ben letzten 
eh bei Langſide (1568). Mit Murray erſchien 

gland als einer der Anklager gegen bie des 
Gattenmordes beſchuldigte —8 Königin. Nach 
der Ermordung des Regenten Murray (1570) feste 
er die Einfegung von Darnleys Vater Lennor 
durch, nach dem Tod von deſſen Nachfolger Graf 
Mar (1573) wurde er jelbft Regent. Mit Kraft 
und Energie waltete der verſchlagene Mann feines 
Amtes, ſchlug die ya Pare der gefangenen Rd: 
alpin aria mit engl. Hilfe niever und ließ die 

Häupter hinrichten. ber die Widerfacher, die feine 

rte und Anmaßung erwedten, nötigten ihn, fein 
Amt vorübergehend nieberzulegen (1578), ein Rom: 
piott von —— * * + gewordenen Ja: 
ob VI. brachte ihn g er wurde vor 
Gericht ee und 2. KH 1591 Sffenttic, zu Edin⸗ 
burgh enthauptet. 

Der Titel eined — Angus war vom 55 — 
Grafen Arhibald auf feinen Neffen David 
Mortons Bruder, Sberaeangen, und dieſem ji 
ein einziger Sohn Ardibald D., ahter Graf 

ngus. Ihm wurden 1587 die von feinem Dheim 
Mocton ihm zuggbadhten Güter und der Titel eine: 
Grafen von Morton beftäti; B. Da Eon 1587 
ohne männlichen Erben ftarb ingen feine Titel 
auf zwei Seitenlinien über. le ürde eines Gra⸗ 
fen Morton erhielt William D. von Lohleven (geft. 
1606), befien Nachkommen fie noch führen, jebiger 
re it Sholto D., A fter 

rafvon Morton, geb. 5. Nov. 1844. Den Titel 
userhielt Six William D. von 
—— 1591). ae Enkel William 
Ifter@raf‘ ngua (ge 1t.1660), war Anhänger 
Rats „der ihn 1633 zum Morauts vonD.erhob 
und zu tihtigen Verhandlungen bei feinem begin: 
nenden Zerwürfnis mit Schottland benugte. Ihm 
olgte als zweiter Marquis fein Entel James D. 
t. 1700), I jen Sohn Arhibald D. 1703 zum 
erzogv . erhoben wurde, aber erbelos ftarb 
won Die Herzogawürde erloſch, dad Marquifat 
Ing an ben fiebenten Herzog von Hamilton (}. d.), 
einen Nachkommen des jüngern Sohnes des erſten 
Marquis Der Schwefterfohn des Herzogs von 
D., thibald Stuart, geb. 1748, erbte nah 
einem ee — Prozeß die alten Benin — 
nahm den Namen D. an und warb 1790 als 
D. von Douglas-Caſthe zum Peer re 
ang olgten feine drei Söhne Archibald, Charles 
ames, die aber alle kinderlos arben, der 
Ike 6. April 1857. — Val. Hume of Godscroft, 
History of the House u 2: a 1644) und 
Fraſer, D. Book (4 Bde., ebv. 
— ee „oe Sholte, — deutſcher Poli⸗ 
iker, 
Donglas, Ludwig, Graf, ſchwed. Staatsmann, 


. Vd. 
Douglas 0 (ve Re teren u nord 
— olitiler, gel 1813 zu Deanben 
m Staate Vermont, a eine bürftige ehung 
und ließ fih 1834 als Aovolat in Jadı ont 
—— Men. Er wurde bald einer der 
der demokratiſchen Partei feines Staates, die ag im 
Gebr. 1841 zum Richter des Obergeri t8 von Illi⸗ 
— erwählte. 1843 legte er dieſes Amt niever, 
da er in den Vereinigten-Staaten:Rongreß gewählt 
worden mar, dem er bis zu feinem Tode, und 


eines Grafen An = 





Douglas (Hugo Sholto) — Douglass 


zwar bis 1847 als Abgeoroneter, von 1847 an al3 


Senator angehörte. D. war während des größten 
Teils feiner parlamentarifchen fbahn em ent- 
ſchiedener Parteigänger des Sudens, fo trat er 


namentlich für alle auf Ausdehnung des Sklaverei⸗ 
ebietes fg nie Sungen enereiie ein, ſprach 
Er für die Annerion von Texas und Eroberung 
von Cuba aus und ſuchte bei Gelegenheit ber 
Dregon: Bill (m. 188) die Diflourl-Sinie bis 
um Stillen Deean auszudehnen. Als 1858 die 

ebrasta : Bill eingebradt wurde, veränderte D. 
feinen Stanbpuntt u verlan, erlangte im, im — — 
zum Herkommen, daß alle 
den Yingelegenheiten auf Grm «des Es den 
cips der Selbftregierung» ben Bewohnern der Ter- 
ritorien und der Später aus ihnen gebildeten Staaten 
ur ausſchließlichen —— Er, bleiben 
Jen tele ſog. Sauatter« Souveränitätälehre 

beine feine der ftreitenden Parteien. Seine 
biöherigen Freunde betrachteten fie als ein An- 
re ihres Urhebers auf die Bräfidentfcaft; dem 

üden ging fie nicht weit genug, indem er für 
fih das Recht beanfprudite, mit feinen Sklaven 
wie mit jevem andern Eigentum in_die Terris 
torien gehen zu können, während ber Norben dieje 
als freie8 und der Sklaverei verſchloſſenes Gebiet 
betrachtet wiſſen wollte. Diefe einander entgegen: 
gefesten Anfihten führten ken un hf 9 den Ronja 
wirten (f. Kanſas), üben unterlag, 
dann aber zur Berfplitterung der, demokratiihen 
Vartei felbft, deren fübl. Flügel im April 1860 
Bredinridge und _beren nörliger bald darauf D. 
u, feinem Praſidentſchaftskandidaten ernannte. 

eide erlitten eine Niederlage, da der Republilaner 
Lincoln Nov. 1860 gewählt wurde. Bei dem einige 
Monate A ausbrechenden Bürgerfriege trat ©. 
mit großer Energie Pd die Erhaltung der Union 
ein und unterftüßte feinen Bien, Gegner Lincoln 
wmeigennügig mit Rat und That. Er ftarb 3. 
1861 auf an Reife u 55 — Bol Eh: 
Life of D. (Neuyo: 

Douglass (Ipr. gb Suse, ameril. Red: 
ner und re we von einer chwarzen 
Mutter 1817 auf einer Pflanzung bei Non im 
Staate Maryland geboren, fam nah Baltimore 
rw Verwandten feines Herrn, denen er 1888 ent: 
fer, & gelangte nad) Neubebforb, wo er fi einige 
ya re ald Arbeiter ernährte. 1841 hielt er auf einer 

ntifflavereiverfammlung eine fo glänzen Rede, 
daß er —— De Ben eſellſchaft von 
Maflahufett3 ernannt wurde. 5 hai her bereifte 
er 4 Jahre lang die ni er Neuengland. 
1844 veröffentlichte er eine Autobiographie und be: 
gab fih dann nach England, wo er das Publikum 
durch feine gegen bie SHaverei gerichteten Vorträge 
begeifterte. Seine engl. Freunde Tauften ihn 1846 
aus der Sllavereilos. Nach Amerika zurik gekehrt, 

ab er ſeit 1847 «Frederick Douglass’s Paper ii m 
Kogce und dasſelbe Blatt fpäter u. d. T. «Th 
rthern Star» heraus. Als 1859 ver Gouverneur 
= Rirginien feine Verhaftung bei dem Gouverneur 
von Michigan wegen feiner angeblichen Beteiligung 
an dem Bromniden uge a ton, J— Ihm) nad: 
mache flüchtete D. na and, lehrte aber bereit3 
nad einigen Monaten zurüd. re nad Ausbruch 
des a drang er bei Sincoln auf die Cr 
richtung von Regerregimentern und auf die Eman⸗ 
ation der Sklaven. Nach dem Kriege hielt er Vor⸗ 
—5 — und wurde 1870 intelleltueller Herausgeber 


am 


Douglastanne — Dove (Alfred) 


von «The New National Era» (Wafhington). Er 
ftarb 20. Febr. 1895 in Anacoftia. Eine Selbft- 
bio orbie erichien von ihm 1845; ferner fchrieb er 
«My bondage and my freedom» (1855) und 

«Life and times of Frederick D.» (1881 u. d.). 
Dongladtaune, assalaslin ie (fpr. dogg⸗ 

un) A N Semi tan 

ibn Alãud⸗ 


als we Dauletihäh 
vo an al⸗Ghaͤſi), aus Samarland, 
Littere en. verfaßte 1487 die chrono⸗ 
oolich geordnete, mit zahlreichen Citaten verſehene, 
aber nicht immer zuverlaſſige «Taskirat usch- 
schu‘ar&» oder Biographien von (140) Dichtern 
in fieben Büchern und einem Anhang mit Bio- 
ge ken uetoemeRlher BVoeten. Er a fein 
Mir Ali Schir (1440—1500), Wefir der 
Kate Abt Said und Eultän Hufain und 
ſelbſt Dichter. D. ftarb 1495. Das Werk ift nicht 
genmudt, wurbe aber auäqugämeife von Silveftre 
de Say überfeßt in ben «Notices et extraits des 
manuscrits etc.» (Bd. 4) und von —7— für die 
Bearbeitung feiner «Gefchichte der Ida 9 * 
fünfte end» (Wien 1818) et ei 
gab in Original und lat. Uberſetzung die Fr 
graphien des Firdufi («Fragmente über die Reli: 
an - a er», Bonn ma), des Häfıs (Gieß. 
i (ebd. 1858) heraus. Hand: 
Karla iR das Wert D.3 in gr Bibliothelen 
ford, Wien, —— und im Vritiſchen 
Em vorhanden. — 3 
Persian manuscripts, 
Donliens (fpr. buläng). 1) Arrondiffement des 
franz. Depart. Somme, hat 659,90 qkm, (1896) 
487752 ©., 89 Gemeinden und zerfällt i in bie 4 Kan: 
tone Acheur, Bernaville, Domart, D. — 2) Hai 
Habt des Ärcondifjements und des Kantons 
30 km nörblid) non Amiens, am Fuße von 140 m 
hohen Hügeln, an dem Sapenfuße ie und an 
ii Amiens:D.-Fr 


ieu, Catalogue of 


a j ah ‚eines Gerichtshofs erfter © 
u bat (1 2 als Gemeinde 4575 ee | Bes 
Selegranl, en 2 Aderhauta mer unb ein Bucht: und 
Arbeitähaus für frauen (in der alten Citabelle); 
Baumwollfpinnereien, —— Bapier: 
u jabrifen. In der äbe, bi ei Beaunal, 
queöne und andern Ode —* manneuer: 
ange) viel phosphorjaure S 
wultonware (Ipr. he y, ) vorzügliße e Stein: 
Kan (cm der Fabrik von D. tt8 in 
Fe Sie * ſich zuerſt befannt 
jhre originellen Nachahmungen des nieder: 
een, Steinzeuns und ga dann ihre Runftarbeiten 
nad) der maleriihen Seite hin ausgedehnt. Die 
Barifer —— von 1889 zeigte von ihr 
Ha ee Vaſen als Jardinieren und große land: 
jemälde aus gebrannten und gla⸗ 
a en aulammengefebt; auch er Ba: 
Weltausftellung 1900 war bi rit vorzüglich 
vertreten. (©. Die Teptfigue ur beim titel: 


ahence.) 
ze (pr. dumeh), Paul, franz. 


olitiker, 


ns fer, duhn Dorf in der ſchott. Graf⸗be 
ſchaft — von Stirling, an 
rg uf eh m — (1891) 940 E. die 

in ben ne) rilen von Deaniton 
ee und Ruinen von 
®». In aus dem 15. ‚San De Teith ift bei 
D. durch eine Brüde (1535) überfpannt. 


) | dur Studien in 
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Dun ſpr. duhr), Gemeinde des Borinage in 
der bel ovinz Hennegau, an den Linien Mons⸗ 
D.-Duivrain und D.r anz. Grenze ber Belg. 
Staatäbahnen, hat (1899) 11.208 €, Röblen ruben, 
Kolsfabriken und eine mechan. Bindfadenfabrif. 

Dourbie (pr. durbih), linker Nebenfluß des Tarn 
im franz. Depart. Aveyton, entipringt in den Es⸗ 
peroubergen, nimmt links den Durzon auf, wäl = 
fie auf der rechten Seite der Trevezet, ba er fi 
den Schlünden des Cauſſe verliert, "nicht err — 
durchfließt zwiſchen dem Cauſſe noir und dem Sam 
eine Spalte und mündet in 350 m Höhe ob 
Millau. Ihr Lauf ift etwa 70 km lang. 

Dourban (pr. Durbäng), Key der Kan⸗ 
tone Dourdan⸗ Nord (218,34 „ 18 Gemeinden, 
11804 €.) und —— — 315,84 km, 24 Ge: 
meinden, 12059 €.) im Arronbifjement ambouillet 
des franz. Depart. Seine⸗ et⸗ e, 22km ſubboſtlich 
von ——— „nabe am Walde von D., an der 

me a Mae Dig und an der Linie —5 — 

ours ber iendöme der Drleansbahn, 
ei (1886) 2861, ala Gemeinde 3211 E., Poſt, Tele⸗ 
graph, Refte eines von Fritgr Auguft gebauten 
Säiofeh ; Yabrilation von Strumpfs und Perl: 
mutterwaren, — — 5 — — Handel 
mit Getreide, —* 

Dourine (fr; en. an (.d.). 


Zum hr fpr. boine Zluß, ſ. Duero. 
Douſſe⸗alin, rg Burejageb: a ee 8. 
Do, ut * und Do, ut . Con- 
Dont, Gerard, holländ. Gen: ou. 
Donzette (ſpr. dufett), Louis, Sand haftamaler, 


geb. 25. Sept. 1834 zu Zriebjees in on ommern, 
lam 1856 nad) Berlin, wo er — Kirmes 
maler war. 1864 arbeitete er furze Zeit im Atelier 
zn H. Eichte. Hier machte er den Verſuch, die 
ondnacht bildlich darzuftellen. Seitdem pflegt D. 
—— dieſe Ari yon Gemälben, melde er 
‚ alien und Deutſch⸗ 
land, vo en aber an ber Dftfeelüfte zu 
hoher Bollkommenpeit und en ausbildete. 
Hervorzuheben —— & — Daran. | im 
ren naht am Bollwerk (1874), 
—— im te von Venedig ( are Mel- 
„Waldwieſe in heller Monnadi les) 
ehafen bei aufgehendem Mond (1880; Ant: 
ee zung am Au 1888; Dredener 
Galerie), Alt: Brerom auf d ars (1886; Ber: 
liner Sekonataatere) Mond: er am —3 — 
(1886 ; Prag), Meerbücht an ber ee, fe 
ed im Mondſchein (1891), Mondnad) 
Kattegat (1894). Er erhielt 1898 ben Brote 
Dove (Ipr. oh), linker Nebenfluß des Trent 
in England, bildet die Grenze von Derbyſhire und 
Stafirofhiie, © Er entipringt am Are Edge und fließt 
bourne und Uttoreter und mündet 
nad) 72 km Laufes unterhalb Burton. Das Dove: 
ur! ift eins der maleriſchſten mds. 
ig a — ter, Sohn des folgenden, 
1844 zu Berlin, ſtudierte 186166 in _ 
ee und Berlin Medizin und Naturwiſſen⸗ 
k haften fpäter Geſchichte, und Kran anfänglic) 
fach, jodann der publigiftifchen Laufbahn. 
er übernahm er die Redaktion der « boten», 
legte fie jedoch Ende desſelben Jahres nieder und 
trat an die Spige der neu begründeten Zeitfchrift 
a Im neuen Reih». 1874 wurde er als außerord. 
Brofefjor der ©: sie nad Breslau berufen, 1879 
ord. Profeffor daſelbſt und 1884 als folder nah 
: 25* 
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Bonn verfeßt, verließ aber Dftern 1891 den Bonner 
Lehrſtuhl und lebte in Münden als Herausgeber 
der wiſſenſchaftlichen Beilage zur a emeinen 
Zeitung», feit Oſtern 1892 zugleich als Chefredac⸗ 
teur des Hauptblattes. Ende 1892 trat er von dieſen 
Stellungen zurüd, übernahm aber 1. Juli 1895 wic- 
der die Rebaltion der wiſſenſchaftlichen Beilage, 
folgte jedoch 1897 einem Rufe al E ofellor an die 
nierfität Freiburg i. Br. Seine Arbeiten berüb: 
ren teils die ital. —ãeã mie «Die — 
von Reggio und die Quellen Salimbened» ( 
ist) 1a — die deutſche a a (Anteil an der 
von hns herausgegebenen Biographie A. von 
Humbolbt3, ferner «Die Forſters und die Hum⸗ 
er eb. 1881, u.a.m.). Von feiner «Deutichen 
ei ichte im Zeitalter Friedrichs d. Gr. und Jo⸗ 
8 IL.» (inderaHeeren-Ülertihen Sammlung») er: 
en a = ter Halbband. Bon 1886 bis 1890 
wi laß 2. von Rankes, 1891 die lebten 
ee —— 
Rollettion Spemann) heraus. Er veröffentlichte noch 
den hiftor. Roman « ee er aa 1894) 
und «! — iD 
Dove, Heint. Wi hyſi — Dekoeiise.|e 
eb. 6. Dit. 1808 a eo befuchte_bie dortige 
Ritterafademie und widmete ſich feit Oftern 1821 
erft zu Breslau, dann feit 1824 zu Berlin —5 — 
und phyfit. Studien. Oſtern 1826 habilitierte er 8 
als srinatbocent zu Königäberg und erhielt daſelbſt 
1828 eine außerord. Brofeffur, bie er Michaelis 1829 
mit einer ſolchen in Berlin vertaufchte, Hier wurbe er 
1837 in bie Atademie der Wiſſenſchaften aufgenom: 
men und 1845 zum orb. Brofellor befördert. ſarb 
4. April 1879 zu Berlin, Obgleich ſich die wiſſen 
ge 3 aufaleQestit der Pl 
erſtrecken, gründet ſich doch ſein Ruf vorzu ehe 
au feine epodemadenden Arbeiten in den Gebieten 
a en ke ie und Klimato⸗ 
Be welche Wiſſenſchaften d ihn ihre wahre 
Begründung fowie eine fruchtbringende Umgeſtal⸗ 
Km erfahren haben. Das von ihm aufgeftellte und 
ihm benannte Gejeb der Drehung der Winde 
(. Doveiches PAY alt lange Zeit al3 allgemeine 
indtheorie, bis Galton (1868) und Buys»Ballot 
das neuere allgemeine cyllonifhe Windgefeb auf: 
tellten. D.3 Hauptwerke find: «Meteorolog. Unter: 
uchungen» (Berl. 1837), aliber die nichtperiodiſchen 
nderungen der TZemperaturverteilung auf der Ober⸗ 
fläche der Erbe» (6 Tle. ebd. 1840—59), «tiber den 
Zufammenhang der Wärmeveränderungen ber At: 
mojphäre mit der —— der Pflanzen» (ebd. 
1846), ge in» d. 1848), «Monats: 
Sopran (ebd. 1850) und «Berbreitung ver Wärme 
auf ber Oberfläche ver Erde. Erläutert durch Iſo⸗ 
thermen, thermifche Sfanomalen und Temperatur: 
turven» (ebb. 1852). Ferner gehören hierher: «Die 
Monats: und Jahresifothermen in der Bolarpro: 
jettion» (ebd. 1864), die — der Wärme: 
erſcheinungen dur ‚fünftägige Mittel» (3 Tle. ebd. 
1856—70) und «Die Bitterungserfheinungen des 
nördl. Deutſchlands, 1850—63» (ebd. 1864). Hieran 
reihen fi nod: «Das Gefeg der Stürme» (ebd. 1857; 
4. Aufl. 1873), «Die Stürme der gemäßigten Zonen 
(ebd. 1863), «Rlimatologiiche Beiträge» (2 Tie., ebd. 
1857— 69), «Rlimatologie von Norbbeutichland» 
(2 Tle., ebd. 1868— 71), «Eiszeit, Föhn und Sirocco⸗ 
(ebd. 1867), «Der ſchweiz. Föhns ebd. 1868) u. ger 
Andern Gebieten der Rhyfit gehören an: «fiber 
Maß und Mefien» (2. Aufl., ebd. 1835), «Unter: 








Dove (Heinr. Wild.) — Dover (in England) 


fuhungen im Gebiete der ee nern 
(ebd. 1848), «liber Wirkungen aus ber en (ebd. 
1845), «fiber Gleftricitäte ehr. 1848), «Da: fellung 
der Farbenlehre» (ebd. 1858), ferner «Optiſche 
Studien» (ebb. 1859), en des Stereoſtops, 
um ialiches von echtem Bapiergeld zu unterſcheiden⸗ 
1859) und «Der Kreislauf et Waſſers auf * 
—2 der Erbe» (ebd. 1866); von ihm iſt auch 

eine — tnisrede auf A. von Humboldt» (ebd. 
1869). Auf D.3 Betrieb wurde zu Berlin das König- 


Lpz. | liche — Inſtitut ind Leben gerufen, 


das bis zu Tode unter feiner Leitung ſtand. 
Dove, Karl, Sohn des folgenden, Geograph, 
—E und Afrl reifender, geb. 12. Nov. 1863 
z Tübingen, war jeit 1890 Privatdocent in Berlin, 
ereifte 1892— 98 Sudweſtafrika und wurde 1899 
außerord. Profeſſor in Jena. Er ſchrieb: «Das 
Klima des außertropifchen Südafrika» (dit. 1888), 
«Rulturgonen era (Ergänzungäbeft 
97 zu «Petermanns Mitteilungen», Gotha 1890), 
«Deutih:Südmeftafrita. Ergebnifie einer Reife im 
feblighen Damaralande» ———— 120 zu 
etermanns Mitteilungen», ebd. 1896), «©: übel 


t. Kriegs: und riedenäbilber ze 2 ofen 


deutfehen olonie» ih und 2. en ., Berl. 1896), 
«Bom Rap zum Nil» (rg 1899) 
Dove, Richard Wi — Sohn 


des Phyfiter3 Heinrich bi m D. geb. 

1888 zu Berlin, ftubierte dort und % Gehe — 
—— und habilitierte fih 1859 zu 
Berlin mit der Abhandlung «Unterfuhungen über 
die Sendgerichte⸗, melde 
a Zeitſchrift für ns 4u.5 
daneben war er Hilfßarbeiter 
im Evan —ã ek zu oe thätig. 
Dftern 1862 Kate er außerord. Profeijor, 1863 
ord. Brofeflor in Tübingen, 1865 in Kiel, 1868 in 
Gottingen. Am 14. Dez. 1870 wieß er "als Bro: 
rektor der Georgia au ufta brit. Einmiſchungs⸗ 
Falls in den Deutſch fischen Krieg I 


äter — in der 
erihien; 


pol. feine Schrift: ie; —— 
chichte der Georgia Augufta, Gött. RT: Im März 
1871 wählte ihn der Kreis Duis Duisburg in ben erften 
Deutfchen Reihötag; 1878 wurde D. zum ce 
de3 neu errichteten tönigl. Gerichtshofs ul 
lie Angel elegenbeiten ernannt, 1875 auf räfenta- 
tion der Univerfität Göttingen ind Herrenhaus bes 
rufen. D.3 litterar. Arbeiten find zum großen Teil 
in ber von ihm 1860 in Verbindung mit andern ge: 
tündeten —c— für Kirchenrecht» in Druck er: 
in hienen. beforgte er die neuen Bearbeitungen 
Pe Hans ar des Rirchenrechtön (8. A 


Fa (fpr. dohw'r), Municipalftadt und Bar- 
lamentsborough in der engl. Grafihaft Kent, 
114 km von London, an der fchmalften, 33,5 km 
breiten Stelle 2 Kanals, dem Pas de Galais 
oder Strait of D 45 km von Kap Me, 
von Boulogne, am Ausgange des tomantifchen, von 

en umfhlofienen Thals des Dour, hat mit 
der Belagung (1901) 41 782 E., ift Sig eineß beut: 
ſchen ae De an —* Hin aan, 
wei alt he Kirchen, S und Ol 
5 James, Sr na Benebittimerabtet, ein Fe 
a eum, College, Seemannshaus, Seebäder 
und zablreihe Hotels. Die Altern Befeftii kigung gen 
Tiegen auf den beiden Höhen dftlic und — ch von 
der Stadt, hoch über dem Meere. Das alte Dover: 
Caſtle im Dften, das nod röm. Reſte birgt, ift 


Dover (in Amerifa) — D'Ovidio 


fpäter duch EaftleHill mit 2 angehängten Batte⸗ 
rien verftärft worden, mweitläufig, aber veraltet; 
die Befeftigung im Weiten, ein aus Stügpunlten 
und — en zuſammengeſetzies ver: 


lini 
ſchanztes Lager, ült für den Zwed zu eng und Hein. | B: 


Eine niebere Batterieanlage beitand biöher nur in 
ver Batterie Guilford am Fuße des Dover-Caftle 
und Fort Acheli ne ber Lagerbefeitigung. 
1898 wurben brei neue Kaſtenwerke auf den Klippen 
in Angriff den, von denen das öftlichfte 
unweit bed Öefängniffes, das weſilichſte unmittel- 
bar an der ———— liegt. Ste beherrſchen 
den Admiraliiatshafen und den Kanal. Der Hafen 
ift nur bei Flut überall größern Schiffen zugäng: 
lid; die Pa| — legen an dem Admiralty 
Bier, einem 

Seit 1898 wirb an einer 


amm von etiva 700 m Länge, an. | nad) und naı 
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Doverfched Pulver, Pulvis Ipecacuanhae 
opistus s. Doveri, benannt nad feinem Erfinder, 
dem engl. —* Thomas Dover (geft. 1741 zu Lon⸗ 
bon), eine Miſchung aus 10 Teilen Opium, 10 Teilen 

Ipulver und 80 Zeilen Milchzuder. Rah 
ber uriprünglichen Vorſchrift wurde an Stelle des 
Midzuderd Raliumfulfat verwendet. Es if oft: 
nell und ein bewährtes Mittel gegen Durhfälle, auch 
——— und jhmeißtreibendes Mittel 
üblich. Es iſt vorfihtig aufzubewahren. (S.Opium.) 

‚ Doveiches Sefeg. Rach Doves Anſicht werben 
die Beränderungen ber er durch Abmechjes 
lung von Polars und Slquatorialittömen bebingt. 
Ein Bolarittom, der erft als Nordwind auftritt, wird 
durch die Achſendrehung der Erbe auf feinem Wege 
in Norboft bis Dft übergeben, Sebt 





Berlängerung desfelben um 
600 m jowie an brei andern 
neuen Dammbauten für den 
Handels⸗ und Kriegshafen 
jearbeitet, welche für erftern 
i3 1901, für legtern bis 
1008 | 5— a a f 
gelmäßiger Berfonenverte 
befteht mit Oftenbe und Ca: 
lais, täglich dreis big vier 
mal in4—5 und 5—6 Stun⸗ 
den, und neben ber ftrategis 
ſchen Wichtigkeit ald Schlüfs 
jel Englands ift es dieſer 
Ketig Badia jertehr, ver 
. feine Bedeutung verleiht. 
Der Handel ift unbedeutend. 
Die Einfuhr Woll: und Sei- 
denfabrilate, Wein, Leder: 
waren, Uhren, Nahrungs⸗ 
mittel) betrug (1899) 8,52 
Mil. Bf. St,, die Ausfuhr 
(Wolle, Kleidungsftüde, 
Seide und Seidenwaren, 
Baumwollwaren, Wolle und |: 
Wollwaren, Schmudfevern) | 





— — 











nur 2,97 Mil. Pfd. St.,dar = 
habe, A Eaisvete 

Tr. iffsverkehr 
Gochſeeverlehr 1899: 2859 x 
Schiffe mit 982062 Regiftertong im Ein: und 2813 
mit 1019169 im Ausgang; Küftenverlehr im Ein: 
gang 1812chiffe mit 165 797 Regiftertong) herrſcht 
die brit. ge vor. Drei unterteeiiche Kabel ver: 
binden D. mit dem Feftlande. — Dover:Caftle galt 
feit Wilhelm I. al3 unnehmbar; doch gelang 1642 
dem ne die Eroberung durch Lift. 
Die Anlage der neuen Befeftigungen begann, ala 
die Landung Napoleons I. von Boulogne aus 
drohte. (S. vorftehenden Situationsplan.) — gl. 
Natham, History of the castle, town and port of 
D. (Lond. 100), FREIEN 

over (Ipr. bohm'r). auptftabt des Cou— 

Strafford New⸗Hampſhire am Cocſeco, 19 km 
vom Reere, ift Eifenbahntnotenpunt und hat (1890) 
12790 €., Fabrikation von Schuhen, Kaſchmirs, 
Seife, Leim; ferner Eifen- und Meffinggieberei ſowie 
bebeutenve Rattunbruderei. Es ift die ältefte Stadt 
des Staates, gegründet 1623. — 2) Hanptftabt 
des Staates Delaware und des County Kent, mit 
par — Methodiſtenſchule und bedeutendem Obſt⸗ 
verſand. 


iederaus⸗ — 





md = 
4 * } Kilometer 
Dover (Gituarionsplan). 


dann eine fübliche oder Aquatorialſtromung ein, fo 
geht die Drehung der Windfahne durch Süboft nad 
Süd vor fih. Der Äquatorialſtrom wird über Süb- 
weit nach Weit durch die Achſendrehung der Erde ab- 
gelenkt; die Drehung geht Über Nordweſt nad) Nord 
weiter, wenn dann ein Polarſtrom einfept. Diele 
tegelmäßige Drehung ber Fahne N-O-S-W- 
nennt man die Rechtsdrehung oder bad Aus: 
ſchießen des Windes. Das von Dove ausgeipro: 
hene Gefeß heißt das Drebungser ie bes Win- 
des ober aud) einfach das D. G. Drebt fich der Wind 
in ber entgegengefesten Richtung N-W-S-O-N, fo 
nennt man bie Rucdrehung oder Krimpen. 
inbet das Krimpen raſch und ſprungweiſe ftatt, fo 
priht_ man vom Zurüdipringen des Windes. 
D’DOpidio, Francesco, ital. Vhilolog und litte⸗ 
rarhiſtor. Kritiler, geb. 5. de. 1849 zu Gampobaflo, 
itubierte zu Neapel und Piſa, ward Lehrer der Haffi- 
Ichen Philologie und Litteratur am Lyceum zu Bo⸗ 
logna, dann zu Mailand, und ift jeit 1876 Profeſſor 
der roman. Philologie an der Univerfität zu Neapel. 
Seine zahlreihen Schriften, meist ın Zeitfchriften 


jentlidht, zeichnen fid durch geviegene Gelehr⸗ 
it und friti 
— — a u 
1879). 4 zu nennen: «Il vocalismo 


ußerdem find 
tonico italiano» (1878), Klare della 
latina» (Mail. 1879), « 
t la 1879), «Grammatica —— (ebd. 
1, D «D’ un recente libro del Delbrück, della 
Dissertazi — del ori je —— 
oni tica glottologiea⸗ 
BE te a re at 
vi , « i prache⸗ (in 
Grobers «Brundriß der roman. Bhilologier, —X 
— 1888) u.|.m, Mit 2. Sailer gab er «Discus- 
ioni Manzoniane» (Eittä di Cafelio 1856) heraus. 
Dosisie, Bernardo, Dichter, |. Bib(b)iena. | v 
Desre ober Dovrefield (I —5 — ren 
— f reg. 
der fich bei Rorag⸗ 8 unter 3 —— — 
und an Hohe den Kolen weit en iſt. D. iſt ein 
Seien teau an durchſchnittlicher Höhe 
rm breit. Im W. ftürzt das Gebirgemit | und 
den ne ‚ nachdem e3 


Snebaetten, 2806 m) en Gebirge 
Norwegens und mb fomit 34 ch des ſtandinav. Nor: 
dens. rd 1880 eröffnete Eifenbahn Striftiania- 
Throndl em gebt in hr m ‚Döhe quer ü die 
se 2a Kat ve. be Rus) ine.Röraas (f. d.) 
1 ef 3 Sehr sc Ba dſtuer⸗ (Alpenhütten) 

on im ahrh. aufgefül 
Dow, jenremaler, 


tagged for. —88 Edward, engl. Litterar⸗ 
— ler fee 8. Tee 1848 zu Cort, ierte am 
Trinity Co lege zu Dublin, an dem er aan Pro: 
Ir der z engl — wirde. Er ſchrieb: «Shak- 
and arto (1876; 6. Aufl. 1880; 

Ken von Wagner, Heilbronn 1879), i 
literature: 1789—187 71878; R Au (1882), «New 
studies in literature» ıjdne R. Southey» (1879), 


. Don. 


defjen Briefwechſel mit einer Braut und mit Shelley 
a ife of P. B.Shelley» (2 Bbe., 
1886; neue u 1896), deſſen «Poetical works» 
er aud heraus oh Com: 1890), «Transcripts and 
studies» n888 «History of French literature» 
(1897), « tan and Anglican: Studies in litera- 
ture» (1900), auch eigene «Poems» (1876) und lie: 
ferte Einleitungen zu Ausgaben von Shatefpeures 
«Sonetten» (1881), «The passienate pilgrim » 
1888), «Romeo and Juliet» (1884), «Hamlet» 
1899), zu «The International Shakspere» (1887), 
u — (1882), Goethes «lem Meifter» 
1890) und die «Introduction to Shakespeare» 
— ; endlich gab er Sir H. Taylors — 
1888), Wordsworths und olexibges erfte Gedichte 
1890) und Wordsworths Werte Ce —5 heraus. 
D. gilt 2 einer der feinfinnigften engl. Litterar: 
Hiforit a . 8 1890 war er ud räjibent der engl. 
e 


uloer. 
Dower pe Pulvser, ſoviel wie Don 
Dowilais (pr. daulls) Dorf in der engl. Graf: 
haft Olamorgan in net unweit Mertbyr:Typfil, 
t 16807 €, Anh ge obartigen Hüttenbetrieb der 
on and Steel Ko orfs (etiva 20000 Arbeiter). 


letteratura ! 
spagnuola» ! — Uſter, — — 


der | rungbilbet, 





Dovizio — Downs 


Dowlas (not, I fpr. m. bauläß), bie —— 


dicht fo etw: 
deutſe Sandler ſprechend 
ven Biden De Hg — 
Dewwn (ſpr. daun), bie öftli 


—e— Antrim 


2478 qkm, 
(1901, einfchliehlic des Militärs) 289335 €, * 
808913 im J. 1861 und 269734 im I. 1891. gi 
Rewry fließt in die Bai von Earlingford, der Bann 
gegen R. in den Landſee Neagb; ein Kanal 
ee art den Seugbsteag die Br u aa jajt 
in mitdem 
find meift flach. Der größte Teil ift yo 
Hügelland Ems . erhebt fidh die table — 
kette der Mourneberge, im Slieve Donard zu 852, 
* Slieve di 727m. Das Klima ift ren 
oben die Zarı: der Fläche ift zum 
et. Man baut wenig Roggen, viel 
Gerſte und Kartoffeln, namentlich aber Flachs, d 
Eee bie —— der Bevölte: 
ußerdem wird eſonders Pferde⸗ 
weine und Schafzucht, Fiſ herei, etwaß Bergbau 
lei und Silber und Leinweberei ge- 
trieben. D. ſchidt drei Abgeorbnete ind Terme 
a nm, der —A iſt Downpatrid (f. d.). 
Doivnin dauningſtriht), Straße in 
London im A bitehall, mit den Minifterien 
. ee) des Innern und der Kolonien. 
mpatrick (ſpr. baunpätt-), Hauptort der 
en Greficaft ya: ge dein Südmeitende 
des Lough Strangford, 87 km im SED. an = 
it, bat (1891) 3132 €, — 
andel und Seinenfabrilation. ., im er Sit 
neu gebaut, iſt Sig des — von Down und 
a t eine uralte athedrale, 1790 reftauriert, in 
er der heil. Batrid begraben liegen fol. Etwa 
7 km entfernt fin von Ratholiten am Johannis: 
tage als wunderthatig befuchten Strubelquellen. 
owns (fpr.baung,d.b. — ‚England 
gpei Reihen von Kreivehl ehügeln, Rorth⸗Downs und 
outh⸗Downs welche zwiſchen —5— geſtredte 
frucht! —3 e Mulde fa⸗ —A 
enannt, jetzt im kWe ne Beide Reiben 
Es anibrem weit Anfang miteinander verbunden. 
Vom Dftende der Salisbury⸗Ebene, in deren N. die 
Marlborough:Hügel (bis 295 m) liegen, erſtredt fih 
ein breiter Zug von Kreideland mit dem 296 m 
hoben Intpen:Beacon nad) D. hin und teilt fid in 
toeige: ber nörbliche, die 100—295 m (Botley: 
5 oben North: ara zieht fich 194 km weit 
als ſchmale, nah N. fteil und nad) ©. alınahlih 
abfallende Hügelreibe gerade nach D. hin, allmählich 
breiter werdend, bis er in den Nord: und Süt: 
jorelands und den Klippen von Dover und Holle 
one endet. Die 130 kmlanı gen South: :Domns, 
ebenfalls gegen N. fteil abfall end, ziehen von Gait: 
bourne ee Head) durch hi Ya. Suſſer bi? 
we Grenze von Hampfhire und fchließen ſich an bie 
orjet:Hügel an. Ihre Höhe if ee m (Ditb: 
ling:Beacon) und fie ziehen als niedrige, flad} ge: 
ußte Rüden oder leicht a Ba ans 
örmige Linie von WR. SO. en 
. | mäßiger, ſchoner rast: ni eh: en. * 
berben ( — afen, ſ. d. 


au 





Downtonpumpe — Dozy 


Downto en: r. daunt’n-), eine beſonders 
auf Schiffen benußte anbpumpe, bei weldyer in 
einem Pumpencylinder drei Kol übereinander 
derart angeorbnet find, daß bie Kolben! en ber 
unten befindlichen Kolben durch die barüber_befind- 
lien Kolben waſſerdicht hindurchgehen. Die Be: 
wegung ber Ro) wirb non einer breimal ge: 
tröpften Kurbelwelle abgeleitet. Die Kurbeln find 
dabei um 120° verjegt. Die D. hat den Vorteil ges 
ringen Raumbedarfe. 
owſongas, |. Waſſergas. 
D äle mi at.), in lath. Kirchen das den 
bo) or vom DESSHOH Irenpinb: Gitter. 
szogräphen ( —9 chriftſteller, welche die 
Lehren (doxas) der Phi fophen au dito überblid 
fammelten. Ein Grundwert diefer Art waren 2 
phraſts 18 Bücher«Physikai doxaiv. Hieraus floſſen 
durch Zwiſchenglieder die dem Plutarch mit Unrecht 
zugeſchriebenen «Placita philosophorum». — DVg 
u graeci, bg. von Diels (Berl. 1879). 

Dogoldgie (grch. «Lobpreifungp), im allgemei- 
nen ein Gelang Br Preiſe Gottes, in der chriſil. 
Kirche namentlich der Schluß des Baterunfer(«Denn 
Dein ift das Reich u. [.m.), der Lobgefang der Engel 
Zul. 2,14 ſowie vas lleine und das große Gloria. 
Das Lleine Gloria (Gloria patri) oder die Heine 
D. lautete urfprüngli: Gloria patri et filio et spi- 
ritu sancto («Ghre fei dem Vater und dem Sohne 
und bem Heiligen @eifte») ; ſchon im 4. Jahrh. wurde 
e3 erweitert durch den Zufab: awie es war von An⸗ 
beginn, wie es ift und. fein wird von Ewigfeit zu 
Emigleitv. Das große Gloria (Gloria in ex- 
celsis) oder die große D. befteht aus dem Lob⸗ 
gelange ul. 2, 14: «Ehre fei Gott in der Höhe» 
u.f. w. mit einem angefügten Gebet an Gott und 
Ehriftus. Diele beiden D. bilden, in lat. Sprade 
nad) mehrfachen Melodien gefungen, einen wichtigen 
Beitanbteil der rom⸗kath. Liturgie und haben Ach 
aud) in der luther. Gottesbienitorbnung erhalten, 
large Zeit ſogar in lat. Sprache. 

Dodyen (ftz., ſpr. Döaläng; vom lat. decanus, 
d. i, der Vorgefegte von zehn Mann), in ber Kirche/ 
der nt, bei den Univerjitäten der jeweilige Re⸗ 
präfentant der Fakultät (Dekan), in legislativen Ver: 
ſe maen der Alterspraſident, welcher den Vor⸗ 
ſis führt, bevor der definitive Bräfident gewählt iſt; 
— — der Vertreter des Diplomatifchen 

Doyen (ſpr. böaläng), Gabriel Frangois, franz. 

Maler, geb. 1726 zu Paris, war Sale nloog, 
lebte 1748—55 in Stalien, wurde 1777 Hofmaler 
des Prinzen von Artois, dann Profefjor der Kunſt⸗ 
alabdemie, 1791 Direktor der Runftalademie zu 

„ Peteröburg, wo er 5. Juni 1806 ftarb. D. mal 
jarbig prädtig, deforativ wirtungsvoll, namentlich 
in ber Berlürzung. Seine Hauptwerke find: Der 
Tod der Virginia (1758), vom Prinzen von Tur 
renne angelauft; Venus von Diomedes verwundet, 
en aftyancz ſuchend, beide für 
den Herzog von Parma; Triumph der Amp itrite 
(im —5 „erner Die Rettung der Stadt Paris 
durd) die heil. Genoveva, jeht in ber Kirche des 
heil. Rochus dafelbft, fein bedeutendftes Werk; Der 
Tod des heil. Ludwig in Tunis, 1773 gemalt; bie 
Malereien in der Georgstapelle des Invaliden⸗ 
hotels; die Dekorationen zur Krönung dudwigs X VI. 
in Reims 1774, andere Gemälde in der Kunft- 

e 
el 





akademie und in ber ge zu Petersburg 
(die Fresten im Winterpalaft daſelbſt zerftörte der 
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Brand 1838). Ferner malte er Bildniſſe, 3.2. das 
des Dichters Erkbillon. 
Dbzfa (ſpr. dohſcha) oder Dofa, Georg, An: 
de3 ungar. Bauernaufftandes 1514, war von 
Geburt ein Szeller, hatte fich im Zweilampfe mit 
einem Türen ur und war deshalb vom 
König mit dem Adel befhenkt worden. Ihn wählten 
die alabrer (Rurugen, |. d.) gm Anführer. 
Eine vollitändige Bernihtung der Adelsherrſchaft 
anftrebend, rief er die untern Vollsklaſſen zu den 
Waffen. Auf 60000 Mann foll vie Zahl der Auf⸗ 
ftändifchen geftiegen fein. Es begann nun ein all- 
gemeined Morben und Plündern; D. 309 nach Nies 
derungarn, lieferte bier den Truppen des Temeſer 
Grafen Stephan Bat! 


mehrere fiegreiche Trefien, 
die Stadt Ef Jopie eine Reihe to 
Schlöffer und belagerte die Feſtung Temesvär. Hier 


fl 
wurde er gefangen und fein Heer vernichtet 
( D. wurde auf einen glühend gemachten 
eifernen Thron gelebt, aufs Haupt ihm eine eben- 
falls olühende ee Krone, in die Hand ein ſolches 
Scepter gebrüdt, und er dann mit glühenven augen 
u Tode gepeinigt. Joſeph Edtvds hat diefen Auf⸗ 
d gem Stoffe ſeines Romans « Magyarorszäg 
1514 ben» ( 1847; deutſch von u. d. T. 
«Der jeg in Ungarn», 3 Bde. ebd. 1850) 


gewählt. x — 
Dozy (fpr. -fih), Reinhart, Drientalift und Site 
rifer, geb. 21. Febr. 1820 zu Leiden, widmete ſich 
ii 1837 auf der dortigen Univerfität philol. und 
iftor., beſonders aber orient. Stubien. Nachdem er 
1844 die Doktorwurde erworben hatte, erhielt er eine 
Anftellung bei der Sammlung orient. Handſchriften 
——— 
or e bafelbit. Er ftarb 29. April . 
einen Ruf als Kenner des Arabiſchen begründete 
D. bereit3 mit feiner erften umfangreihern Schrift, 
dem «Dictionnaire detaill6 des noms des väte- 
ments chez les Arabes» (Amfterb. 1845), nom 
Rieberländifchen Inftitut gekrönt. Demfelben lieb 
er eine Reihe von Tertauögaben fowie von ſelb⸗ 
ftändigen ien folgen, die über die Geſchichte 
der Araber im nordweſtl. Afrita und in Spanien 
während de3 Mittelalters ein gang neue3 Licht ver- 
breiten. Dahin gehören: «Scriptorum arabum 
loci de Abbadidis» (3 Bde., Leid. 1846—63), 
die Ausgaben von Abd al:Wahid al⸗Marrekoſchis 
«History of the Almohades» (ebd. 1847; 2. Aufl. 
1881), Ibn Badrung «Commentaire m sur 
le po&me d’Ibn-Abdoun» (ebb.1848; mit Einleitung, 
Roten, Gloſſar und Ine und von Ibn Adharis 
«Histoire de l’Afrique et del’Espagne» (2Bbe., ebd. 
1848—51); ferner die «Recherches sur l’histoire 
et la litterature d’Espagne pendant le moyen Age» 
(ebd. 1849; 3. fehr vermehrte Aufl., 2 Boe., 1881) 
und «Al-Makkari, analectes sur l’histoire et la 
litt6rature des Arabes d’Espagne» (mit Dugat, 
Krehl und Wright, 2 Bde., ebd. 1855), an deſſen 
Tertbehandlung ſich die e & M. Fleischer» 
(ebd. 1871) anjdliept; «Le calendrier de Cordoue 
de l’annee 961. Texte arabe et ancienne traduc- 
tion latine» (ebd. 1873), endlich fein eigentliches 
Hauptmwerf, die «Histoire des Musulmans d’Es- 
agne jusqu’& la conquête de l’Andalousie 
% Almoravides» (4 Bde., ebd. 1861; deutich, 
2 Bde., 2p3. iu. An_der Belanntmadhung der 
reihen handſchriftlichen Schäße der Leidener Biblio: 
feine Mitarbeit am «Catalogus 
ium bibliothecae Lugduno-Bata- 


aber 


thel war er dur: 
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vae» (5 Bbe., Leid. 1851— 76) und durch feine «No- 
tices sur nelgues manuscrits arabes» (ebd. 1847 
—51) beteili, ‚mn Derein mit De Goeje gab er 
* Edri z «Description de lAfrique et de 
l’Espagne, texte arabe, traduction, notes et glos- 
saire» (Leib. 1866); mit Engelmann: «Glossaire des 
mots nols et portugais, d6rives de l’arabe» 
(2. Aufl., ebd. 1869). Sehr wichtig find D.3 Bei: 
träge zur Arab. Lerikographie, die Mh dem «Supple- 
ment aux dictionnaires arabes» (2 Bde. . 1877 
—80) zufammengefaßt find. Fur weitere Rreife ift 
— den JIslam: «Het Islamisme» (Haar⸗ 
s — von Shawoin, Leid. 1879) be⸗ 

a woran ſich al3 Ani e Israälieten te 
Mekka» (Saarlem 1864; a re anſchloß. 

Dr. —— ir —— 4. 


Flus abi) im ſadl. Marolko (ſ. Karte: 
Pe) 0), entipringt am Süboftabhang des cen- 
tralen Atla8 und durchſtromt die fruchtbare Dafe 
El:Draa. — nördl. Br. biegt er nad) W. um, 
verliert fi faft no — Fre und erreicht in 
r. ben At hen Dean. Nur 
me der ziel, mei Pr a Waſſer im Fluß⸗ 
das Meer; ſon —— 69 auf der 150 m 
breiten Thalfohle bes am obern a is 2000 m 
breiten Flußthales Gerftenfelver und Weideplatze 
wiſchen unfruchtharen und ſandigen Stellen. Der 
Ti Kur Marttort im dicht bewölkerten El⸗Draa 
heißt Tamagrut. „oe D. gilt als Sudgrenze des 
——— arottı a 
—e— ve "Dorf im dreis Gummersbach 
des preuß. ehe . Köln, hat (1900) 407, ala Ge: 
meinde4575 Roi eh 
Dürgermeifterei, evang. Kirche; Blei⸗ und Eifen: 
er; — Nahebei die Wollgarnſpinnerei Bielſtein. 
rae (jpr. drach, Dragon, reißender Fluß der 
Fu oſiſchen — entfpringt al D. noir oder 
es zwiſchen 2—3000 m hohen Bergen im 
Depart. Hautep- Alpes, wendet fi, durch den D. 
blanc oder D. de Champoleon x: 
fhönen Thale von Champfaur nad) 
in das Depart. Jiere. Dort fließt er bald — ie 
Schluchten, bald über ein fteiniges, bis 1000 m brei- 
te Bett. Er nimmt recht die wilde Romance mit 
dem Ba har lints Ebron und Grefje auf und er: 
Em ſich feit —— Deiche ſchon unterhalb 
—3— in die Iſere. Seine Länge beträgt 150 km, 
fein Stromgebiet 8220 q| 
Drat (Ipr. — Rame für Durazzo (ſ. d.). 
Draosena L., Drachen baum, Blutbaum, 
een attung "aus der Familie der Liliaceen 
bl; an kennt etwa 35 Arten, die durch die 
hen und ubtropüfchen Gegenden beider Halb: 
tugeln weite ung befigen. €3 find meift 
Saumartige Gewachſe, die dur palmenartigen 
Wuchs hwertförmige ale, welche in einer 
dichten Spirale an der Spike des cylindriſchen 
Stammes gejammelt find, ein glodenförniges, 
ſechsſpaltiges unterftänbiges Perigon und einen 
breifächeri en $rudtfnoten charalteriſiert find. Bon 
ber ihr nahe verwandten Gattung Cordyline unter: 
ſcheidet ſich D. dadurch, daß ſich in jedem Fache des 
zu einer Deere auswachſenden Fruchtknotens nur 
eine, bei jener aber 3—14 Samenfnofpen befinden 
und aus dem umher id) Ausläufer entwideln, 
maß bei D. niemals vortommt. Trog diefer Unter: 
ſchiede aber führt man die Arten der Gattung Cor- 


5— vom . 





Dr. — Drache (mythologiſch und ſymboliſch) 


dyline häufig unter dem Namen D., da jie in ihrer 

gemeinen 6 volllommen inftim- 
men. Die Arten der Gattung D. und Cordyline be⸗ 
figen bie — * ihre reger 
mittels einer hen Zellſchicht fortwäh: 
rend in die Dide are — 
« Eine der am längften bekannten Arten dieſer Gat⸗ 
tungen ift D. draco L., ver Drachenbaum der Cana⸗ 
— Inſeln, aus deilen Stamm ein = der Luft 
erhärtenbe3 Harz quillt, dad Drachenb . d. 2: 
er mt wor ein bier Art ange 
riefe bei Teneriffa, deſſen Alter auf 

3 wurde und deſſen Stamm 

1799 einen Umfang von 13 m und eine Höhe von 


24 m bejaß. wurde am 2. Yan. 1868 vom 

Sturm nie en Einige andere Arten find 

peihapte Biero Sen — des Warmhauſes, wie z. B. 
Java mit breiten 


Kerne age —— ee Blätter; 
idieana Hort., eine prächtige neuere Art mit 
Mes marmordesten®lättern aus de trovicen 
D. marginata Lam. aus Madagaskar 

mit Ei eränberten en Bläitern: D. arborea Link., 
eine afril. a mit dicht geftellten, lebhaft rünen 

Blättern. Die beiden legtgenanıen Arten find ala 
gute Zimmerpflanzen bekannt. Dies ift auch be 
sat der in den Gärten meiſtens unter dem Na: 

Aletris s L. befannten D. fragrans 
—8 einer aus Sierra Leone ſtammenden Art 
mit breiten bellgrünen Blättern und —ã 
Blüten, der Fall. Zwei ſchoͤne Abarten ben, 
var. Lindenii und var. Massangeana mit goldgelb 
banbierten und geftreiften Blättern, Daher fi da⸗ 
x egen nicht I gut im Zimmer und haben nur für 

ewachs hauſer als eigene einen groben! Bert. 
Die Vermehrung geſchieht dur Samen over durch 
zerſchnittene Start ‚deren Adventivfnofpen 
im Warmbeet leicht austreiben umb AL rm he jungen 
Pflanzchen heranwachſen. (S. Coı 

Drach, Johann, zbeolog 1, ae en: 

e, Feuerwerlslorper, ſ. Drehfeuer. 

9 iegen der ( Praeo volans L.; |. Tafel: 
et en Se; 2), ein Tier aus der Familie der 
Baumagamen Agamen), deſſen erfte 56 falichen, 
das Bruftbein nicht erreihenden Rippen nit 

nad innen frümmen, fondern ſeitwärts ai 
Sörper beroorragen und einer zwifchen ihnen ae 
bautartig außgeipannten Sautlalte zur — — 
nen. Mit Hilfe dieſes Fallſchirms und ihrer kräſ 

bekrallten 3 Ihe bewegen ſich die hochſtens — 
(über die Hälfte davon kommt auf den Schwanz) 
mefjenden Tierchen, äußerft geſchidt kletternd und 

arg aber nicht fliegend, auf den Bäumen, 
dir aus Snietten beitehenden Rahrung nachgehend 
Sie find — gefarbt: metalliſches Grün und 
Braun miſcht ſich mit Drangegeib und Rofentot, 
ſchwarze oder filberfarbene Binden und Linien 
durchziehen das Ganze. Die Heimat des Tieres find 
die Sunda : Infeln; 17 — bewohnen 
das ſudl. audgenommen Ca ylon. 

Drache hologiſch und fi —8 Der D. 
pielt in den © agen und Byheogien faſt fämt: 
licher Rulturoölter eine bebeutenbe Rolle, und zwar 
vorzugsweiſe als Schaghüter oder ald Gewitter: 
bämon. Er iſt ein fabelhaftes ſchlangenarti⸗ ge 
ven ungeheurer Größe, mit — arem 

mehrlöpfig und mit vergiftendem Hauche. de 
Mythus bewacht erdie goldenen Apfel der paiden 
wird von Heralles getötet und durch Hera als Stern⸗ 








Drache (Papierdrache) 


bild an den nordl. Himmelverfegt. In Kolchis behütet 

er das Goldene Vließ und wird von Jafon über 

twunben. Ferner gehören hierher der delphiſche D. 

SBytben, f. d.), den Xhollon, und der thebanifche D., 
ihter der Quelle Dirke, den Kadmos (f.d.) er: 

legte. In der Haffif 

und ftetd gemäßigt. In 


y chen Kunft ift feine Darftellung 
nicht er ie 


der nord e umfpannt ber 


8 
D. als Midgardsichlange (I. Idr⸗ 
mungandr) das ganze Grvennund: 
in Drachengefalt Pater Fafnir (f. d.) 
den Nibelungenhort. In ber o 
chen Kunſt wird er mit Vorliebe an- 
gebracht, gewöhnlich in Schlangen 
oder Evedfenform. Die Kirche ver- 
lieh ihm, um feine Darftellung ihren 
en dienftbar zu maden, bie 
deutung der Paradieſesſchlange 
und des Teufels; als lesterer fpielt 
er no, heute im Aberglauben eine 
Rolle, indem er folhen, die mit ihm 
im Bımbe ftehen, burd) den Schorn- 
ftein Schäße ins Haus bringen gi 
Ser D. al6 Keufel finbetvielah Ber: 
wendung unter den Aitributen ber 
Heiligen (Michael, Georg, Longin, < 

Margaretau. el, Rachdem fein Bild 
lange, und zwar ſchon bei den alten Griechen, als 
Schmud des Helms und Auszeihnung des Schildes 
gedient, ward es enblich auch Feldzeichen und Waps 
penſchild. Es war das Heerzeihen der Dacier, und 
aud die röm. Kaifer bebienten ſich desſelben feit 
Konftantin. In der nordiſchen Sage ift Sigurds 
Helm mit einem D. gefhmüdt. Die alten Sachſen 
batten ihn neben andern als Felbzeihen, Otto IV. 
auf feinem Fahnenwagen und bie engl. Könige feit 
Bilhelm dem Eroberer im Panier. In der Begleis 
tung des Papſtes erfchienen bet öffentlichen Bro: 


fionen Soldaten, die auf einer Lanze das Draden: | ar 


ild umter dem Kreuze trugen, Draconarii, welchen 
Namen aud die Träger der Drachenfahne der röm. 
Kaiſer führten. Die neuere Heraldik tennt den D. ald 

igur im Schilbe, auf dem Helme und ala Schilv: 

ter. Ehina führt einen D. im Staatswappen 

. Ehina). In der Rumismatik tommt der D. als 

bild (jo auf Münzen Chinas und Japans) vor. 
Drache, eine angeblid) von Archytas aus Tarent 
{um 400 v. Chr.) erfundene, im Winde auffteigenve, 
an einer Schnur Dhme Fläche, deren urfprüng- 
lie Form, ein Deltoid, beitehend aus zwei ge: 
treuzten, ier oder Leinwand befpannten 
Holzftäben, noch heute in dem befannten Rinder: 
fpielgeug wieberzufinden iſt, das ſchon im Altertum 
in Ehina in manderlei $ormen vorkam und dort 
nod jest als Spielzeug bei jung und alt beliebt 
ift. Auch die zu meteorolog. Sweden dienenden D. 
beftehen aus einer oder mehrern ebenen ober ger 
trümmten Flächen, die, von einer Schnur (Klavier- 
faitendraht) gehalten, im Winde emporfteigen. Die 
Theorie des D. fei an der Hand der vorſiehenden 
Fig. 1 erläutert. DD fei eine beliebig geformte, 
unter einem Winkel zur Windrichtung geneigte 
Drachenfläche, die von einer fi in zwei Zeile Z 
und E gabelnden Schnur d gehalten wird. Der 
Wind erzeugt vor dieler Fläche eine Quftverbichtung 
und hinter ibr eine Quftoerbünmung; dadurd ent 
eben Drudträfte, bie auf jedes Flachenelement 
jentrecht wirken und deren Stejultante ab fei. Das 
Gewicht des D. werde durch ag und die Windkraft, 
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die durch den Drud des Windes auf die Stirnflähen 
und event. Schwanzteile erzeugt wird, durch aw 
dargeftellt. Hat die Refultante ar dieſer Kräfte mit 
der Gegentraft ar’ der Halteſchnur gleiche Größe 
und ig A ift der D. im Gleichgewicht. Bei 
wachſendem Wind wachſt ab auf ab’ an, und es 


> 


B 
| 
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E 


Fis. 1. 


entſteht eine neue Reſultierende ar”, die ſich mit 
ber Schnurſpannung ar’ zu einer Refultante ac 
vereinigt, welche die echt des D. für die 
betreffenbe Dermehrung, der Windkraft darftellt. 
Um bei zunehmendem Binde die Spannung nicht 
bis zum Berreiben des Haltedrahtes anwachſen zu 
laſſen, kb untere Zügel E nadhgiebig gemacht. 
Einige Dracentypen, beſonders die Altern 
dürfen zur Wahrung ihres Gleichgewichtes eines 
fog. Schwanzes, beftehend aus einer Schnur, auf 
welder leichte Körper von hohem Luftiwideritand 
ebracht find (Papierſchnitzel u. a.). 
er D. hat eine wiſſenſchaftliche Verwertung ge⸗ 
funden, zuerft durch Wilfon (1749), der ein Syſtem 
von D. auffteigen ließ, um die Temperatur ber 
obern Luftſchichten zu beftimmen; fpäter durch 
onllin, welcher mit demfelben zeigte, daß bie 
often elettriich find. Er ließ (1752) einen papier: 
nen, mit_einer gut leitenden Spike verfehenen D. 
an einer Hanfſchnur auffteigen. Als diefe Durch den 
Regen naß und dadurch befier leitend geworden 
war, tonnte er aus einem Schluſſel, welcher an ver 
Schnur befet t mar, elettrifche Funken ziehen und 
mit denſelben Leidener Flajchen laden. Die Schnur 
felbft wurde an einem Seidentuche ifoliert gebalten. 
ajt gleichzeitig mit Franklin hat be Romas bie: 
ben Erperimente mit dem D. angeftellt. Er fand, 
daß die Luft ſchon elektrifch ift, wenn noch feine 
Spur von Gewitter vorhanden üft. Seit Mitte der 
neunziger Jahre des 19. Jahrhunderts wird der 
D. in größerm Maßftabe zu wiſſenſchaftlichen, be: 
ſonders meteorolog. chungen verwendet, zuerſt 
durch Roth in Bofton, Teiſſerenc de Bort im eigenen 
Obſervatorium bei Paris, Amann im adronauti: 
schen Obfervatorium de königl. meteorologiſchen 
Inſtituts zu Berlin. Man benust dabei bie Trag: 
fähigkeit de D., um NRegiftrierapparate zur Er: . 
mittelung der Temperatur, der Feuchtigkeit und 
Winpftärte emporzufchiden. Eine fehr gebräudlihe 
ae für dieſe Merhu e u. der Hargrave⸗ ober 
aftendrachen (ig. 2), beſtehend aus einem taten: 
artigen Geftell von leichten Holzftäben, das durch 
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feine Stablorähte v — ift; die Tragflachen find 
entweder eben ober ſchwach gekrün 
bei folden % —— is je ee — beträgt 
Theorie der 
Berliner niet 1756); — On the mecha- 
nies and equilibrium o kites (Breisfrift, abge: 





Big 2. 


drudt in den «Publikationen des Weather Bureau 
zu Wafhington», 1897). — Über dad Photogra: 
pbieren vermittelft eined D. (Drahenphotogra: 

Pin, Ballonphotograpbhie. 

Drache, Sternbild am nörpl. Himmel, das 
ſich gg dem Großen und Kleinen Bären hin⸗ 
durchzieht und viele Doppelſterne und mehrfache 
Sterne enthält. Im D. ſteht ein heller planetari⸗ 
ſcher Nebel. (S. Sterntarte des nördliden 
Himmels, beim Artikel Sternlarten,) 

Drachen, die ungevedten Fahrzeuge der nor- 
mann. Wilinger des 6. bis 10. Sahrb., die in ihrer 
Bug: und Hedform bie Geſtalt vonD. darftellten. Sie 
wurden buch —— je eins u ine Maften, 
und duch Ruder fortbeiv ka Se chiffahrt.) 
it eſſelballon (f. d.). 


hie enballon, ae h — 
— an; jattung, Tacaena. 
Dra Int (Sangui ” — Resina Dra- 


conie), —E fire ein Harz verichiebener Ab: 
—— Der heutige Handel verſteht darunter aus: 
chließlich das Harz von Calamus draco W,, einer in 
Oſtindien einheimischen Rotangpalme (f. Calamus); 
es figt als fefte bruchige Maffe an den Fruchten. Zu 
einer Gewinnung werben die Früchte in Säden 
o lange geihüttelt, bis das Harz abfpringt. Die 
Harzmafje wird dann durch Waflerdampf oder an 
der Sonne erweicht und zu Stangen verſchiedener 
Größe ion, die in Streifen von Balmblättern 
eingeichlagen werden (D.in Baft). Sie mu 
Sorte gewinnt man durch Auskochen der Früchte 
mit Waller, wobei ſich das Harz an der Oberfläde 
jammelt, Durchaefeiht und in Kuden geformt wird 
n Maife). Man bringt beive Sorten in 
ifienn von etiva 50 bis 60 kg Inhalt in den Handel. 
a en, find die Sunda⸗Inſeln, 
Aus gbehen Singapur (etwa 300 Doppelcentner 
jähr! Pe iſt ein ie buntelrotes, gerudh: 
und madlofes Harz, das zwiſchen 80-_120° C. 
ſchmilzi, — iſt und — in Alkohol, Benzol, 
Sauefeltohlen ftoff, ätherifhen und fetten len töft. 
her Arzneimittel benußt, wird es jest nur 
nod zur —— der Sa Terpolitur und der Fir: 
. nifie angewandt. Die ſonſt ald D. befannten Harze 
ftammen befonber8 von Dracaena draco (j. Dra- 
caena) und Croton draco (f. Croton); fie u Außer: 
lich dem D. ähnlich, aber in Benzol und Schwefel: 
kohlenſtoff nicht löslich. Aus dem europ. Handel 
find diefelben verſchwunden. Das amerikanische 


mmt. Die größte | drac 





Drade (Sternbild) — Drachenorden 


oder —— D. — un us 
terocarpus). — nder, } 
msn ni 2, (opt, 1a, fen. 


enblut Dracheuburg, Drachen⸗ 
Dracheufels. Bi — * ——— 
des Stebengebirgen (1 winter, rechts 
am Rhein, 325 m ing an > über dem Rhein), 
feit 1836 wegen ber Steinbruche (Dombrud), 
aus welchem aud in neuerer — oßenteils das 
Material zum Ausbau des Kö Domes genom: 
men wurde, im Befige des preuß. Staated. Die 
latte des D. ziert eine 15 m hohe got. Spisjäule. 
ie Drahenburg, von er nur nod bie 
etwa 21 m bobe Mi elwarte übrig ift, foll vom 
Ebithef Friedrich I. von Köln erbaut fein. 1632 
die — die en die dee e, 
ee naher Ku Ferdinand {ch 
st führt den — ein gotiſches Teich 
— Schloß des Baron von Sarter. An 
omlaul wachſt ein roter Wein, der unter dem 
Namen Dradenblut befannt if. Auf halber 
Höhe, oberhalb der Weinberge, befindet fi die 
Dradenhöhle, in, Da: nad ber je der 
Drache haufte, welchen Si chlu— Eeit 1883 
hrt eine ee ee enfelabahn) auf 
den ©. — 3) Gipfel der Hatht in ber bayr. 
pfalz, den Prater von Dürkheim, 571 m bob: 
unter der Plattform wolbt ſich ein weiter, höblen 
artiger Feldbogen. Auch hierher —5 die Sage 
wre Drachenbelegung, _ Dal Di a Der 
Dürkheim (2. Abtei 23. 1894— 
Drachenfeldbahn, abnzabb * Ronigs— 
winter nach dem Drachen! elß, die erite — in 
Deutſchland (1520 m lang, 1m Spurweite. 1883 
See; bis Do Be Steigung) a dem Softem 
ggenbach ( Bergbahnen), tft Eigentum der AU: 
gemeinen Lokal⸗ und ————— u 
Drachenhöhle, N rachenfels Berlin. 
pf, der auflteigende aetaneit 


Knoten) der Mondbahn. — a r Baukunft 
reißt D. der mit einer drachenko - lichen Rohr: 
Öffnung verfehene Ausguß der innen . d.). 


— 2 Pflanzengattung, |. Dracocephalum. 
hentöpte (Seo: — eine 
der — (f. 10), beftehen aus 23 Gat 
tungen und gegen 120 Arten. Der Körper iſt laı 
lic, zufammengebrüdt, beſchuppt ober feltener 
und oft am Kopfe mit Stacheln und —— — 
fadenformigen Anhängen verſehen. Die Tiere hal⸗ 
ten ſich auf dem Boden aller Meere auf und lönnen 
mit den Stadeln der, Rüdenfloflen, melde öfters 
mit einer Giſtdruſe in Verbindung ftehen, fehr 
ee und — ſchmerzhafte Ver: 


esungen verurſachen. 
Zeitraum, innerhalb deſſen 
ber ons die auf: und ae jeigende Knotenlinie 


vollendet, alfo zweimal die Ekliptik in Knoten (f. d.) 
durchſchneidet. Die — beträgt 27 Tage 
5 Stunden 5 Minuten 36 Sekunden. 


Drachenorden (schung-lung- g-pao-sing), Hin 
Militärorden, geftiftet 1863 für europ era 
die China während des Zai-ping-Aufftandes Dienite 

eleiftet hatten; wird jegt nicht mehr verliehen. — 
Im 7. Febr. 1882 wurbe der Orden vom boppel: 
ten Drachen geftiftet, aus fünf Klaſſen (die brei 

erften mit je drei Stufen) beftehend. Die ber 
e ten Klaſſe find rechtedig, die übrigen, rund; alle 

eigen zwei Drachen in je nad ven Klafen' ver: 

Yhrevenem Felde, 


Drachenphotographie — Drachme 


—— Ballonphotographie. 
wang, der abſteigende Knotenpunkt 
(j. Knoten) der Mondbbahn. 
Br weber, |. Hugtednit, 
Dradenftärling, |. Stärlinge. 
entanbe oder Dragon, auch Dra⸗ 
99 —— !. —— — Tauben. 
Dr 
Drache zu Babel, 
des Alten Teftaments, mit dem «Bel zu Babel» ur: 
ee 
ldet in der alerandrinifchen überjebung einen An: 
zum tanonifhen Buche Daniel. Wie der 
2 » a bein. —— — ſo perſifliert der 
aches den heidn. Tierdienſt und verherrlicht den 
Dani der einen göttlich verehrten Drachen durch 
einen Kuden töt tötete, dafür in ben Löwenzwinger 
geworfen wurde, aber durch die Hilfe des Gotted 
der en unverſehrt blieb. Hierdurch weiſt ſich 
der Gott Daniels als alleiniger Bott aus. Bon ges 
ſchichtlicher Wahrheit kann bei biejer Erzählung 
ar weniger bie Rede fein als bei dem Abſchniti 
e3 Buches Daniel (Rap. 6), welchem das Etüd 
* gebildet iſt. 
chmann, Holger, dan. Dichter, geb. 9. Olt. 
1846 zu Kopenhagen, bejuchte feit 1865 bie Kunſt⸗ 
alademie dafı und widmete fi zuerft unter 
Sdrenſen der Marinemalerei, feit 1871 aber, von 
©. Brandes beeinflußt, der Sitteratur. Ex befuchte 
die meiften europ. Haupı täbte, zerfiel, nad) Kopen⸗ 
hagen zurüdgelehrt, mit Brandes un feiner Partei, 
wandte fi) immer mehr einer nationalen Richtung 
u und befingt namentlid) die Sitten des einfachen 
Wannes. Seit 1885 lebt er ftändig in — 
und erhält von ber Regierung einen jahrli 
Dichtergehalt. Seine Dichtungen find in der Regel 
ted hingeworfen. Hervorzuheben find die lyriſchen 
Sammlungen: «Digter (1872), «Doenpede Vtelo: 
vier» (1875), «Gange ved Havet» (1877), «Ranter 
og Rofer» (1879), «Gamle Guder og nye» (1881), 
e Vifer» (1892) unter dem Ten Spend 
Troh, fowie die erzählenden Gedichte: «Brinjefjen 
Fr det 'halve tongerige» (1878), «Dften for fol og 
veiten for niaane» (1880), «Somandafortellingerne» 
und «Belund Smed» (1894). Von feinen novelliſti⸗ 
ſchen Arbeiten find zu nennen: aUngt blod» (1876), 
«En overlomplet» (1876), «Tannhäufer» (1877) und 


* « Derovre granfen» (1877), Dex bie 
orzüglichen lungen «Baa Semands tro og 
Loos (1878), «Lars Rute je (1879), Neifehilenen 


(1882), «Troldtej. Folleſage i Nutibaliv» (1889— 

90), «Tarvis⸗ (1891; deutfch Lpz. 1897), ferner dic 
Romane «Bandenes Datter» (1881), «Med den 
brede peniel» (1887) und «Foritrevet» (1890). D.3 


«Strandnovellen» erbaut €. von Engelhardt Fr 


(eu: 1881) und Poeftion (für Reclams «Univerjal: 
iotbet»), eg — — Zſchalig 
Dresd. 1891). Auf dem Gebiete des Dramas ver: 
öffentlichte er die Schaufpiele «Puppe og Sommer: 
fugl» ep «Stranbby Folk» (1888), «Bonifacius 
Steret» (1898), «Bran: Karl» (1897) fowie die 
Märdentomödien · Es war einmal» (1886; beutich, 
3. „Dresd. 1895; auch in Reclam «Univerjal: 
bibliothek) und «Zaufend und eine Nacht» (1891; 
eutſch Dresd. 1896). Neuere Verdfientlihungen 
* 2. find: die Romane «Den heilige ild⸗ 8), 
«Grevinde Eofel og Frederik Fugık den son » 
(1900), · Dedalus⸗ (1900) und die Dramen «Gur 
(1899), «Hallfred Bandraadestjald» (1900). 


* anotepphifched Stüd | peltı 
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me, altgriech. Silbermünze von verſchie⸗ 
denem Werte, * Einheit der griech. Silbermünzen. 
Der Wert der D. war in — Gegenden 
ſehr verſchieden; in Agina, wo fie 6,54 g wog, hatte 
le den größten Bert. In Athen war fie 4,ssg 
chwer. 6000 D. enthielt das attiiche Talent, 100D. 
die Mina, und 6 Dbolen gingen auf die D. Außer 
den einfachen gab es auch mehrfache D., die dop⸗ 
e (Didrachma; ſ. Tafel: Münzen, I l), 
die dreifache (Tridrachma), die vierfahe (Tetra- 
drachma; f a I, 5 5) und x gehnface (Deka- 
drachma; in Bis in die 
—Se a die 2. — Er ausgeprägt, 
dann immer mehr Kupfer zugeſetzt, beſonders durch 
die ſyr. und Agypt. Ki 
ud bie Geldeinheit des Beutigen Königreichs 
Griechenland, heißt 1838 iefelbe wird in 
100 Lepta eh Lepton) geteik. Die frühere 
ae D. war ein Stüd von 900 Taufend: 
eit, 4,07 8 Gewicht und alfo 4,0283 g 
= a daher — Preiſe von 180 M. für 1kg 
ide eo den Thaler zu 3M.g et) = 
ger Goldmart oder DH l. öfter. 
Cie ; fie follte ven ſechſten Teil des Co: 
lonnato ober a en ſpan. Biafters vorftellen. Infolge 
bed Geſetzes vom 10. ee) il 1867 und des 
26. Sept. (8. Okt.) 1868 erfolgten Beitritts Griechen⸗ 
lands zu der ſog. Lateiniſchen Munzkonvention iſt 


die neue D. dem franz. Franlen gleich, und find ſeit 
dem 1. (13.) San. 1888 erfolgten Blebentreten ber 
antens (oder Reubrahmen:) ig 100 alte 


= 89 neue D.; für die Dauer der mit Ausgabe 
von auf Reudrachmen lautenden Banknoten 1871 
begonnenen Über; ergengäperiobe, i in welder die Rech⸗ 
nung nad alten D. fortdauerte, waren 100 neue D. 
= 112 alten D. zu rechnen. Bon griech. Goldmun⸗ 
en bes Bee — find bisher nur 20⸗ Drachmen⸗ 
t worden. Neue Silberftüde zu 5, 
2,1, —5 Sn D. find im Umlauf. Sämtliche Ein: 
en zufolge eines See e3 vom 24. April 
ai) 1880 in neuen D. oder Franken erhoben, 
— Ermäßigung ihres Satzes fo daß fie von da an 
um 12 Eon. ech t find; feit Ende 1886 verſteht ſich 
der Zol tan in Golddrahmen, die Zahlung kann 
aber aud) in Silbermunzen ber Lateinifhen —2 — 
lonvention (f. 2 mit 15 Proz. Zufgiag erfolgen 
Bon gried. Münzen der neuen Währung Re ſchi 
man hauptſachlich die Bronzeftüde zu 1, 2, 5 und 
10 2epta, welche nad) dem franz. Münzfuße geprägt 
werden. Inder Umfchrift bei as Shhkvon gen 
auch OboLo3, das von 10 Lepta aud) Diobolon. 
2 genieht” gegen ka ang (Banknoten) ein 
os, Be) von etwa 70 — .(1TOD. 
SD Ai daß aljo die D. in Banknoten = 
. oder Franten in Gold = 0,8 M. ift. 
Yupaden üt die D. auch ein Gewicht von ver- 
ſchiedener Schwere. England u den Vereinig: 
ten Staaten bilvet fie unter dem Namen Dranı 
den 16. Zeil der Handelagewichtäunge (Ounceavoir- 
dupois, abgelürzt oz.avdp.) oder ?/ss, ee 
= 1,1118 g; in ber Türlet, wo fie Dir em (1. d.) 
heißt, Griehenland und den andern Ballanftaaten, 
fowie Agypten und Tripolis (Norbafrita) v \ 
oo = F in Griechenland iſt die durch Ge 
vom 28. Sept. 1886 —— ſog. konigliche J ge 
=18 nicht i in den Verkehr eingedrungen Fi die 
—— bedienen ſich dort noch der alten Gewichts⸗ 
des Dramion oder Drami (!oo der 


. alten "Dfo) = 8, neue D. oder Gramm. 
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Bis Sa rung des metriſchen Sypitems war ; 
ben a ein —— Reiter 


D. in 
N d.), Ye Unze ober "po Apotheterpfund = (tnei 
en Staaten verfi verſchieden) 3,65 bis 3,50 g und 
in 1 8 Strupel zu 20 Gran. (( euch dh Gran und 
Draoccephälum L., Drachenkopf, 
zengattung aus ber Familie der Zabiaten (f. 
gegen 80 meift mediterranen Arten. Es find” Ars 
dauernde frautartige Gewächie mit blauen oder röt- 
lichen, feltener weißen Blüten. Die in der Moldau 
und auch in Rordaſien heimiſche D. moldavicum L., 
türkifche Melifie, vielfah in Gärten — — 
war offizinell und wurde wie die eigentliche iffe 
6. Melissa) als Iheeaufguß verwendet. Ebenfo D. 
canariense L. (Canariſche Infeln). Außer dieſen 
werben noch einige, wie D. nutans L., als Bier: 
Pflanzen in Garten kultiviert. [bolifch). 
! — Drache (mythologiſch und fom- 
ohann, deutſch Drach oder 
Ei Be eb, 10 zu eu), hai in 
‚anlen (daher a Bun adt genanı 
in Erfurt und — 


tut und a an ber &. ehkeinlire, 
Wegen feiner ;Öinmeigung zu Luther 1521 aus Erfurt 

vertrieben, ging er nad) Wittenberg und 1528 naı 

Miltenber Am In Aurmainz als luth. Prediger. 

die Ratholiten von bier vertrieben, fam D. 


BVrediger nad Waltershaufen bei Gotha (1524), | durch 


legte aber 1526 fein Amt nieder und zog nad) 
tt. 1584 wurde D. En und Bestehori in 
Marburg 9, wo er aud als Ratgeber bei wichtigen 
lirchlichen Verhandlungen wirkte. Hierauf gin, 
1547 nad) Labed, 1551 als Prediger und — 
der Theologie nad) Roftod; als feine Beförderung 
zum erintendenten (1557) bie Unzufriedenheit 
der Geiſtlichen erregte, die ihm Heteroborte vor: 
warfen, und eine fürftl.. Kommiffion ihm (1560) be: 
fahl, die Superintendentur nieberzulegen, begab 
ih D. wieder nad) Wittenber “: Für kurze Zeit als 
aſident —— — istums nach Marien: 
werder übergefievelt, kehrte D. ſchon 1561 nad 
Wittenberg zurüd und ftarh bier 18. April 1566. 
Sein Hauptwerk ift «Gottes Verheißungen in 
Chriito» (2 Bde., Lubed 1549—50); feine Bi 
Keen ift nur zum Teil gebrudt. ‚Sie giebt den 
ext, zeilenweife einen unter dem andern, hebräifch, 
deli, giesiih, lateiniſch, deutſch, darunter 
erlduternde Anmerkungen, vor allem zu den meffia⸗ 
niſch gebeuteten Bi Stellen. 

Dracontiäsis (grd)., eine in Afrika, 
Amerila häufig vortommenbe, durch den Guinea⸗ 
tourm (. Haarwurmer) verurſachte Hautkrankheit. 
—D ſ. Drache fliegender) und Tafel: 


Echſen IH, 
——— en 
— raceen 
ne Sale. Ya Fig. 


aben, Mech Garnmaßin Danzig, der Hafpel: 
faden von 3?), alten Danziger Ellen, zu 92 engl. Zolt 
(itatt eigentlich 91,9) gerechnet, war = 2,384 m. 
Dragalj oder Dragali, aud) Dragayl, Fort 
in Dalmatien, nordlich der ——* bi —8* dicht 
an der — von Mont Eu! 
ank (je, ein), tadt im rumän. 
Fo nt in ber Kleinen Walachei, in wichtiger 
egüfcher Lage, rechts von der Aluta, an ber 
Eu ahnlinie atro-Rimnicu:Bälci, at (1899) 
4398 E. imd ift durch feinen Weinbau berühmt. Dort 
wurden nad) dem Ausbruch der griech. Revolution 








— Dragomanow 
19. Juni 1821 gegen 6500 Panduren und walad). 


n Hieroloditen (f. Heilige Schar) 
A a os —* Jagen. 
Drage, rechter Nebenfluß der — ſpringt 
8 km im SSO. von Polzin im — 
aus dem obern in 100 m H8 
See bei Lienen, med Den Dranig-unb — — 
Labbeſee, durchfließt in fübl. Richtung einen 


der — Brandenburg, bildet im untern er 
bie zwiſchen Brandenburg und Poſen und 
eb anne bes aahnbofe a vie Rege. Zu 
ihr km lange flößbare Kortnitzfließ 
von Merle Scinlanı ber, das 38 km weit flöß- 
bare ‚Biöpenftieh aus dem "Bufterni See und 
rechts das 14km flößbare Merenthiner Fließ. Bei 
t die diöß er fr an = —— 
ginn! erei; x ift fie auf 37,8 
gejamte Länge betr km, ihr Gefälle 125 
Dragẽees (frz., = —8 mit einem — 
von Tragantgummi und Zud Kerr — 
dſumg und Siartemehl überzogene 
per ndeln, Anis, Koriander u. |. w.), Silen und 
udertörner. Das Über; iehen ber u ‚|. w. 
— feld. ‚nad ehende un), 
der mit dem abgehend er Betriebsma 


ae © —* — ra —— * 


he die mit der Dragiermafle in den 
8 en Früchte bei der Umbrehung des Pr 
nie an den Wänden des lehtern umberlol 
lern und durch⸗ 
einander ger 
worfen werben, 
umhullen ſich 
dieſelben mit 
der Dragier⸗ 
— as 
war der 
ons fan 
an im Keſſel 
ttfinden, ba 


Wärme 











Bibel: | werd 


F diejelbenwerbenbahermit ver Hand 
dragiert. Der jog. Streuzuder gehört auch hier⸗ 
bei ihm bei eht der Kern nicht aus Früchten, 


er; 
Alien, Se aug Heinen —— die man von ge 


Draglerieh 


agomän (vom 'arab. umdn) 


gi. ve den Europäern im Orient ein Dolmetjcher. 


er ‚Pforten Dragoman, durch den früher die 
diplomat. Verhandlungen der europ. Mächte mit 
dem Diwan vermittelt wurben, war bis apıbem griech. 
Aufftande (1821) ein griech. use jener Zeit 
wird ber Poſten durch Türken beiekt. ch die 
emden Botichafter, fi und Konfuln in ber 
evante halten einen oder mehrere D. Dieje waren 
früher ber Regel nad) Sevantiner, in neuern Zeiten 
aber haben die meiften Staaten einheimiſche Beamte 


angebi 
smäusts, Michael, ruf. Schriftfieller, 
geb. rs ) Sept. isat zu Sebjatich im Gouperne 
ment Poltawa nahm ſchon als Student an der ve. 
ulrainıfhen Bewegung teil, wurbe 1870 


Dragomirna — Dragonetti 


feflor der ee ichte in Kiew, aber 1876 wegen ar 


Unterrichtsſyſtems abgejebt. 
lebte korkan in Benfund war jeit 1888 Profefjor der 
Geſchi e in Sofia, ton er im Sumi 1896 fe tarb. Er 
fchrieb: «Le tyrannicide en Russie» (1881), «Der 
lleinruſſ. malismus⸗(im «Jahrbuch für 
Socialwit —5 und Socialpolitik⸗), «Die oſt⸗ 
europ. und bie anda des Socialigmus 
Inder Bunde, ruſſiſch, 1880), «La Pologne 

democratie moscovite» (1881) 
. m. —— wi heraus: «Hiftor. Lieder des Klein» 
— — mit M. regel 
2, Kiew 1874— 75; franz. Auszug 
— — Bar. 1879), denen ſih arihlonene De 
polit. Lieder des ufrain. Volles im 18.—19. Yahrh.» 
(Genf 1888—85) und «Die neuern polit. Lieder des 
ufeain. Volles» (ebd.1881), ferner eine «Sammlung 
der Heinnufi. Voltsmarchen und Sagen: (Riem 1876) 
mins Briefwechjel mit A. Herzen und 
), Stuttg. 18%). 
errihtäminiftertums one 
2 er den Abende Studien Slam. Le⸗ 

— — beſchrieb M. Kat 
— 2emb. 1: 

6 gomirna, Boflanertlofter bei Sugama 
mirow, Michail Iwanowitſch, ruſſ. 
und wurde dann Profeilor der Tal 

an Derfelen, 1861 zum Oberften ernannt, 


F a 
er 1866 als eg an dem Vreubiih-Ofter: 
—— — ge tel, wurde 1868 Generalmajor 

Eemeratitabs in Kiew, dann Kom⸗ 
mandant Nie 14. Divifion. 1877 führte er die ruf. 
Avantgarde, zeichnete ſich beim Tibergang über die 
Donau aus und wurde am Schiplapag os ver⸗ 
wundet. Nach dem Kriege wurde er Direltor der 
Kriegsalademie und ift ſeit 1889 General der In⸗ 

fanterie und Generallommandant bes Militär: 
irts Kiew fee I auch Generalgounerneur | wi 
* Kiew. für den bedeutendſten Taltiker 
der rufl. Armee. SE — in ruf). Sprache eüber 
die Ausſchiffung ruppen» (feteröb. 1867), 
—— (ebd.1867 u. 3 , «Skizzen 
er nd —— ebd. 1867; 
,‚Berl.1i 1868), «Leitfaden 
ar ern) «Leitfaden für die 
ruppen num Kamp Ae. ebv. 
1885—87; —* von Freiherr von Tettau, 8 "Le. * 
Hannon. io), —8 etzte ferner noch eine 
Reihe einge —— und gab ſie 
heraus u. d. — Jäger (Hannov. 1890) 
und «Neue ie — ufſahe⸗ (ebb. 1891). 
Dragon Hong), [AR . 
5 Artemisia. — fiber die D. 
ae ek 
für die durch Lud⸗ 
wor a fi feinen uvois unternom⸗ 
mene ewaltfame pe der franz. —— 
vurch oner. 1681 legte Louvoid, vond In 
danten Rarillac beraten, dem Mufter 
ſchon 1626 und 1661 — Berfahtens und 
nad Poitou ein Dra, —— und befahl, Fi 
VProteitanten mit hope 
Taften. yanı Dehnte m er di Sie —A 
über d aus und erlaubte ben Sol: 
Daten, de erinädigen Anhänger des Proteſtantis⸗ 
mus zu mißhandeln ımd zu pländern. Diel * 
fahren nannte man dragonades, la mission bottee 


5 





= | nad London, wo er 16. April 1846 
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oder les conversions par logements. — gl. Schott, 
Aufhebung des Edilis won Enge (Halle — 
öner, eine aus den Arkebufieren) 
jangene Gattung der Pa welde im gen: 
878 zu den mit Degen und Lanze kampfenden Strei⸗ 
tern das Hauptgewicht auf bie —— legte und 
ſomit als eine berittene Infanterie zu — war; 
in ben Soldatenliedern des Dreißigial es 
wird eine La Unterſcheidung 9 hr zwischen 
Regimentern ge head — — zu Fuß und 
Regimentern « ober auch 
Awitterftellung die — was hervorgeht. 
Die D. waren urſprunglich jerüftet und mit 
einem längern Gem ( —— Wer 
und einem langen Raufvegen beiva| 
Ba be ber in ber Beweglichkeit der ee a 
jaktor ihres Erfolges erblidte, nahm den D. 
ie —T Nüftung, von denen fie nur bie eiſerne 
e behielten; das Fußgefecht trat in den inter: 
ner und bie D. wurden den ei entlichen 
regimentern immer ähnlicher. In Brandenburg —* 
ven unter dem Großen Kurfurſten bie Reiterregimen⸗ 
ter und Dragonerregimenter nur wenig voneinander 
verſchieden, fpäter trat aber bei Lak wieber bie 


entümliche Meigung, berom; Ma font nur 


=D jerwenbung als 
n. Unter jebrich hehe L exerzierten bie 
enſo oft zu Fuß wie zu Pferde, fie führten eine 
— und ihre Spielleute große Trommeln. 
Unter Friedrich d. Gr. en. wurden bie D. wie 
ber in echt kavalleriſtiſchem Geift erzogen und ges 
braudt. Kaifer Nitolaus von Rußland machte * 

Be D. wieder und zwar in großem © 

inne zu verwenden. Das ats 
— rmeekorps unter Zuteilung von rei⸗ 
tender Artillerie und Bene Bionieren formierte 


—— Head Ri —— aus act 
jenen oo iged regel 
uch (om — me on, —— 


wei 

—A mit Lanzen bewaffnet —2 
Tavalleriftiiher Verwendung zu Pferde bleiben) be⸗ 
Anl nit und wurde bereit# unter 
feinem Nachfolger Alerander IL wieder aufgelöft 
und bie Dragonerregimenter in derjelben Weile for- 
miert wie die andern Kavallerieregimenter. Neuer: 
dings ift die ganze rufl. Linienkavallerie in D. um: 
— welche mit Bajonettgewehren bewaffnet 
Ei und bei denen dae geſecht eine ſehr bebeu- 
tende Rolle ſpielt. Sm Deutfihlond find die D. neuer: 
Bings, wie Aherhauipt bie die gavalleric mit ber 


Not: 
—— meben as nur als Not: 


für di 
bgefecht mit je Karabiner. 
ande leichten Kavallerie, 

in en Linienlkavallerie; 

England hat den Sans nad) ſchwere und leichte 


Dragonerr: Landdra⸗ 
„Bee nd —ãA— wer 


dr er mes En 
Beier: EP Ohe — 2 — 
(. — Ten 
Pa 0 rn — 10 
die gemeine — 
ne f. Orientaliſche uben. 

metti, Domenico, ital. Kontrabaffift, geb. 
1768 zu Benebig, yarhiet Unterriht von 
Bermimi Kontraba er Markuskirche) und 
wurde 1782 defien Na⸗ — —e — 
en 
Rontrabaß handhabte er, von feinem erreicht, fo 
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leicht wie andere das Violoncell. Für fein Inſtru⸗ 
ment hat er Sonaten und Konzerte komponiert, die 


aber ſchon deshalb Raritäten blieben, weil außer | bi 


ihm faft niemand im ftande war, fie auf dem Kontra⸗ 
baß zu fpielen. F 
ragoune (fr.), |. Zauftriemen. 

- Deagond (fr3., ſpr. -öng), filberne, mit farbiger 
Seide durchwirkie Achfelftüde der höhern Offiziere 
“oengbe, Ort aut ber Bän. Jufel Xager (.d) 

ie, Drt auf ber dän. Inſel Amager (f.d.). 
Dragsholm, jest Anlersborg, Stammgut 
der Nachtommen Eurt Adelaers (f.d.), vorher konigl. 
Schloß im NW. der Infel Seeland, ift befannt ale 
Staatögefängnis, wo unter andern auch Bothwell, 
Maria Stuart dritter Gemahl, von 1578 bis zu 
feinem Tobe 1578 gefangen in 
Dragniguan (pr. -ginjäng). 1) Arrondiffement 
des franz. Depart. Bar, hat 2727,50 qkm, (1896) 
79951 €., 62 Gemeinden und zerfällt in die 11 Ran: 
tone Aups, Callas, Comp, D., Fayence, Frejus, 
Grimaud, Sorgues, Le Luc, Saint Tropez, Salernes. 
— 2) Sanptftabt deö franz. Depart. Bar ſowie des 
Arrondiſſements D., an der Nartubie, die links 
am Argens flieht, in 216 m Höhe, am Fuße des 
Malmont (656 m) und an der Linie Le Arcs-D. 
13 km) der Franz. Mittelmeerbahn ſowie an der 
ampfittaßenbahn Meyrarques:D.:Grafie, in an: 
mutiger Gegend, ift Siß eines Präfelten, eines 
Gerichtshofs eriter Inſtanz, en 8, Handels⸗ 
und Friebensgerichts, einer Aderbau⸗ und Gewerbe: 
tammer, bat (1896) 7902, ald Gemeinde 9968 €., 
oft, Telegraph, ein neues hg eine 
höne got. Kirche, einen Jultizpalaft, ein Theater, 
Hofpital, Gefängnis, Kommunal-Eollge, eine Heb⸗ 
ammenſchule, ein Sehrerjeminar, eine Bibliothek 
(15000 Bänbe), eine Gemälde:, Münz: und Natura: 
lienfammlung, einen botan. Garten mit vielen eroti- 
ſchen Pflanzen, Wein: und Gartenbau; Seidenſpin⸗ 
nerei, Seifen, Öl:, Branntwein: und Leberfabrifa- 
tion fowie lebhaften Handel mit Wein und Olivenöl. 
Dragut oder Zboran, Bei von Tripolis und 
belannter Seeräuber, geboren in einem Heinafiat. 
Dorfe, diente unter Eheir eddin (j. d.) von Algier 
und plünderte und vwermüftete feit 1546 bie ital. 
Süpfüften. Nachdem er 1551 den Maltefern Tri: 
polis entriflen, wurde er vom Sultan zum Bei 
dieſes Gebietes ernannt. Er landete 1558 auf Cor: 
fica und nahm Baftia. Als er 1565 dem Sultan Su- 
leiman IL zur Eroberung von Malta zu Hilfe fam, 
fiel er 23. Juli bei der Einnahme des Forts St. Elmo. 
Drahem, Gewicht inder Turkeiu.. w. f. Dirhem. 
Draht, diejenige Form der dehnbaren Metalle, 
die bei nur geringem Querſchnitt eine große, nicht 
beftimmte Länge befist. D. wird — lich aus 
Eiſen, Stahl, Silber, Gold, Kupfer, Bone, 09. 
Bimetall (Stal Tele und Rupfermantel), Meffing, 
Zombal, Neufilber bergeftellt; feltener ift Blatin:, 
Aluminium:, Magnefiums, Zinn:, Zink: und Blei: 
draht. Meiſt hat der D. kreisrunden Querſchnitt. 
D.vonflahem,ovalem, breiedigem,vieredigem, halb: 
runden, halbmondförmigemn,fternförmigemunbnod; 
anders geftaltetem Querſchnitt wird als fagon nier⸗ 
ter D. Sagondrabt, De fin: oder Formdraht 
bezeichnet. Für gewöhnliche Verbrauhszwede be 
trägt die Stärke O,# bis 12 mm; für befondere 
wede, wie bei der Heritellung der Golb⸗ und 
übertrefjen, verwendet man ®. von 0,04 bis 
0,0o5mm. Der D. wird am häufigiten durch Ziehen, 
ftärterer, befonders Eiſendraht, durch Walzen 








Dragonne — Draht 


(Walzdraht), Bleivraht $ d.). fowie, Kg 
duch Apreflen bergeftellt. Bei allen vielen Bear: 
eitungsmethoden muß dad verwendete Material 
vorher in eine pafjende Form gebracht werben, mas 
je nad) der Natur desſelben duch Gießen, Schmie: 
den, Walzen oder durch Abſchneiden ſchmaler Strei- 
fen von gegofienen oder gewalzten Platten geſchieht. 
Der in den technischen Gewerben die ausgedehn⸗ 
tefte Anwendung findende Eifendraht, zu dem 
man Feintorneifen, neuerdings aber meift Shubeifen 
benußt, wird bis zu einer Stärke von 8 mm abwärts 
durch Walzen hergeftellt. Die in einem Geftell über: 
einander befindlichen Walzen find auf ihrer ganzen 
Fläche mit ag Rillen (Raliber) von ſtufen⸗ 
weife abnehmender Weite verjehen, die bei der Be- 
ruhrung je zweier Walzen aufeinander pafjen und 
vermöge ihrer Form einen allmählihen Übergang 
vom quadtatiſchen burch den ovalen zum runden 
Querſchnitt bilven. Der zu malzende Stab, der weiß: 
lühend in das erfte, etwa 60—80 mm im Duabrat 
Paltende Kaliber tritt, wird raſch in ein zweites, 
dann in ein brittes, viertes u. ſ. w. 9 , worauf 
er, noch rotglühend aus dem letzten (engften) Kaliber 
tommend, auf einen Haſpel gewidelt wird. Nach 
der Anorbnung des sl inderd Bedſon wird ber 
zu walzende Stab der Reihe nach durch eine An- 
zahl Feiner, nur je ein Kaliber enthaltende Walzen: 
paare geleitet, die abwechſelnd liegend und ſtehend 
jelagert find, fo daß, da das Kaliber jeden folgenden 
Gaares Heiner ift, der D. in einem einzigen Durch⸗ 
ug, auf die gemünfchte Dide gebracht wir. Die 
nfammlung des D. zwilchen zweien der Walzen: 
paare wird — dadurch verhindert, daß die aufs 

einander folgenden Walzen mit derart vi e 
Umfangs ec windigkeit votieren, daß fie alle in 
eiten 


Drahtvolumen 
ausgeben. Aus 
diefem Walz: 
draht werben 
die feineen ®. 
durhgiehenauf 
der durch Ele⸗ 
mentarkraft in 
Thätigleit vers 
fegten, in bei⸗ 
—* Sir dargeftellten Biehbant (Xeierwert) 
eftellt. Der D. ift hier auf der hölzernen Trom⸗ 
mela aufgelegt; das eine Ende desfelben wird, vorn 
etwas argepibt durch die Löcher des aus einer ge: 
härteten tahlplatte eſtel an ber Ziehbank 
efeſtigten Zieheiſens c geführt und hierauf auf die 
eiferne Trommel b, die mittelö Eonifher Zahnräi 
angetrieben wird, aufgemidelt und fo durch das Zieh- 
eifen gezogen, wobei der Durchmeſſer der lehten der 
in abnehmender Größe vorhandenen Öffnungen die 
Stärke des betreffenden D. beftimmt. Dünnere D. 
von 1 mm abwaris werben in neuerer Beit vielfach) 
auf Druhtziehmaſchinen hergeftellt, auf welchen die 
D. zu gleicher Zeit mehrere (5—9) Ziehlocher paffies 
ren und die daher den Namen Mehrfahzug er- 
eg haben, Statt der befchriebenen Ziehbant wird, 
onders bei ftärterm D., eine fog. Schleppzangen- 
siehbant angewendet, bei der das zugefpiste Drabt: 
ende nad dem Einfteden in das Ziehloch in eine 
auf einem Support befeftigte Zange eingellemmt 
und letztere mittels Windetsommel und Zugſeil 
oder «fette angezogen wird. Iſt die Zange am 











Drahtband — Drahtgewebe 


Ende ihrer Bahn angelangt, fo muß fie wieber 
vorgebracht und der D. von neuem gefaßt werben. 
Der D. wird in kaltem Yuftande gezogen, und es 
kann daher bie jedesmal — Querſchnittsverminde⸗ 
rung nur eine geringe fein; die hierbei durch die 
jewaltfame Verdichtung des Metall verurjadte 
ödigleit desſelben wird durch von Beit zu Beit 
wieberholtes Ausglühen des D. befeitigt. 
Stahldraht wird ebenfo bereit; Kupferz, 
Bronze:, Bimetall:, Tombat-und Refſins 
draht aus gegoſſenen und ren überjhmiedeten 
Stäben oder aus von Platten chnittenen Strei⸗ 
fen gezogen. Bei Gold⸗ und ei erdraht unter: 
ſcheidet man echten und unechten, letzterer as u ⸗ 
niſcher oder ihoniſcher D. (wahrſcheini he 
ber Stadt Lyon) genannt, Edier Silberdraht beſteht 
gr aus feinem Silber; echter Golddraht aus mit 
nurdünn Abergpaetem Silber, unechter Silber: 
draht und unechter Golddrabt aus Kupfer, das mit 
eg bünnen Überzug von Edelmetall verfehen ift. 
—— 7 zwei Walzen zu einem ſchmalen, dun⸗ 
andchen geglättete Gold: und Silberdraht, 
* genannt, rs zu glanzvollen Geweben und 
enten verarbeitet. Gementierter D., der 
mit der — des Tombals oder Meſſings bie Zähig- 
teit des Kupfers vereinigt, wird dadürch erzeugt, 
daß man eine Kupferftange vor ber Verarbeitung 
zu D. in einem verſchloſſenen Behälter der Einwir⸗ 
tung von Zinfvämpfen ausfeßt, wodurch fi die 
Ob berfläche mit einer dünnen Tombat:, reſp. Meifing- 
ſchicht überzieht. Die feinften Gold⸗ und Silber- 
bräbte werben nicht durch Zieheifen, fondern durch 
in Melfing g gefaßte, mit jehr feinen Löchern ver: 
ſehene Evelfteine (namentlich Rubine und Sapphire), 
bie fog. Steinlödher, gezogen. 


ie Kunft, aus Metall dünne Fäden zu erzeugen, | gefü 


Ieeint jehr alt zu fein, denn ſchon in den frühelten 
eiten der Rulturentwidlung wurde D. zu Waffen, 
Heidern und Schmudfahen benugt. De Kibe 

wurde anfangs nur durch Rundhämmern oder 

Aunpfeilen ſchmaler — verfertigt. Zwi⸗ 

ſchen 1360 und 1400 ſoll ein Nürnberger Namens 

Rudolph das Drabtziehen auf Handziepbänten er: 

funden haben, doc fommen in Augsburg ſchon 

1851 Drahtzieher und Drahtmuller vor. Das 

Biehen des Keinen Gold: und Silberbraht3 wurde 





in Frankreich ausgebildet und fand erft in der Mitte | hung 
ahrh. in Di 


3% 


sache liches Material der Blumenbinderei. Eine 
deutung bat der Kupferdraht durch feine 
—SeS für die Zwede der Elektrotechnil 
jervonnen, für Tele gap hen und Telephonleitungen 
Patauch der Bimetallvraht und der ®h er ng e⸗ 
draht Aufnahme gefunden. Verſchiedene Arien von‘ 
werben zu groben und feinen tarbeiten benupt. 
Auf der Verwendung des Gold: und Silberbrahts 
beruht die an Schmudg: egenſtanden beliebte Fili⸗ 
gm ‚anarbeit und bie Halten der ſog. Leoniſchen 
aren (f. d.). abritmäßigem Betrieb werden 
feine Gold: * ilberdrahte zu Treſſen, Stidereien, 
Gold⸗ und Silbergeſpinſten produziert. — Trotz der 
auswartigen, namentlich engl. Konkurrenz — 
tet —— Drahtinduſtrie auf d 
markt das fi ——— 1899 betrug die Jahres⸗ 
produltion von Walzdraht 512827 t. Eingeführt 
wurden an Eifens und Stahldraht aller Art 1900 
in Deutſchland 8711 t im Werte von 2770000 M., 
ausgefül n% egen 169839 t im Werte von 
29858000 M. Den meiften Seren und gezoge: 
nen D. liefert Rheinland: Weftfalen. Die auf die 
Berarbeitung des Eiſendrahts gegründete Draht⸗ 
wareninbeftrie (Draßtarflehte = s@ewebe, Git⸗ 
Zäune, «Siebe, «Seile, «Bürften, »Matragen) 
‚ala namhaft entwidelt, findet ſich außer 
einland:Weftfalen in Berlin, Bres Blau, Gleiwitz, 
Dresben, Nürnberg, Hamburg, Magbebur, Kos 
ji und fonft an vielen Orten zerftreut. Die nid: 
egreift, wahrend bie Einfuhr gering iſt, anf 
Bolten, wird aber ſtatiſtiſch nicht befonder: 
ejhrichen, ift vielmehr unter groben und er 
&ilenmaren mit enthalten. Belannt ift nur, daß 
1900 an Drahtfeilen 8044 t ee 1827000 M. ),an 
Drahtſtiften 46 908 ee t 9850000 M.) aus⸗ 
wurden. ar old» und Silberbraht find 
die Hauptpläße: Aare Biorzheim, Berlin, 
in, 


ter, = 


Hanau; fur unferbrabt armen, Hed⸗ 
dernheim b ei Frank) nt Flensburg, Gleiwip, 
Altena, Münden, , Lübenf eid; fiir Blet: 
* t: Dü * Breslau; — 
Breslau, D erjchlefi efien. — Bol. Seping, 
„ und nen Bi — — ); Sehland, Fabri⸗ 


kation des Eiſen⸗ und Stahlbrahtes fowie der 
Drahtſtifte (Weim. 1886); Smith, Wire (Lond.1892). 

In der Spinnerei beveutet D. foviel wie Dres 
weshalb man von zmeis, breis und kr 


de3 16. eur land Verbreitung. 1592 dräßtigem Garn miht, indem durch den gri 
fertigte —2 Hagelsheimer, genannt sel , in | oder _geringern Gral Drehung die Sie 
imberg den feinften Gold⸗ und Silberbraht zum | und ns —— d. h. Gates de3 Garns bevingt wird. 


Beben und Stiden. In England feinen erft 
1590 Eifendrahtmühlen in —** gekommen zu 
= Seit dem Fr vr a rhunderts wird 
ter D. durch 

@e — er er Gold und Silber: 
draht in yon, Paris, Amfterdam, Brüffel, Wien, 
Berlin, Rürnberg, Fürth, Genf, ver befte ifen- und 
e Behtalen, Oberſchleſien 
verfertigt. Auf die Verwendung des S. find heute 
mehrere wichtige Induftrien drnder aus: 
ae De e ai der im und, feit Ein- 
(rung es Gußit der Stahldraht mittels Ma- 
hinen als Mai Er —S (f.d.) gebraucht. 
je Verwendung des Stahldrahts 

die zu Sn und zu den Saiten mufitali- 
‚her Inſtrumente. Cilenbraht dient zur Herftellung 
ve Drahtitifte (f. d.), ſowie zur Gerfellung der als 
Siebe al Kamel, in Gebrauch befinvlihen Draht: 
gewebe (j. d.). Der feinfte Eifenbraht iſt ein un⸗ 





and, |. Banbfabrifation. 

Zu hbehle Hans 

Drahtbürfte sbürfte, ein aus dün- 
nem — ber: gie hellen Werk⸗ 
zeug, das a igung von Fla Siebe: 
robren, in Gießereien zum Putzen der friih ge: 
ge enen Stüde, um biefelben von —— — 

and zu befreien, als Haarbürfte zum Saubern 
der Haustiere, fotvie in den feinften Sorten als 
Ro ri benubt wird. 

rahtgewebe, Metalltuch, ein mit wenigen 

Ausnahmen nur aus Eifen: und Meſſingdraht in 
Größen von 10 bis 30 und noch mehr Meter Länge 
und 220—1500 mm Breite hergeftelltes, meiſt 
glatted, eltener netöpertes Gewebe, das hauptfäd: 
ih zu Sieben Verwendung findet. Die gröbften 
haben Öffnungen von 12 mm im Quadrat; bei den 
feinften gewöhnlich vorlommenden Sorten lommen 
etwa 2000 Öffnungen auf 1 gem, doch werden auch 
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ſolche mit über 5000 Öffnungen auf 1 gem herge⸗ 
ae Die Herftellung erfolgt (bei Be in 
Ausglühen erweihtem Zuftande) teils auf 
Sn ten, fog. Siebmaderrahmen, die nur die Ans 
fertigung von 2 m Länge nit überfteigenden 
Stüden ee — al auf foldhen, mittelö deren 
man end be zu liefern im 


die meil mi, * gewöhnlichen inmeberftubt 
Ahnlichkeit haben. Um dem D. eine ebene Über: 
fläche zu geben und die 


der Einzelbrähte, alſo auch die Anderung der Ma- 
ſchenweite, zu verhindern, wird basjelbe zuweilen 
wi 8 Balgen En a —— eis erge⸗ 
—* werden in flacher Form, mit Ölfarbe ans 
peftrichen oder bemalt, zu Jalouſien verwendet oder, 
A runde over ovale Gefäh oem — als Korb⸗ 
9 Schüffelgloden u. |. m. bi 
Srahtglas, ein von der Stiengefefaft für 
Blasinduitrie (vormals Frie emens 
den in den Handel gebrachtes Fabrikat (D. R. P. 
Nr. 46278 und Nr. 60560), das aus Glasplatten 
beiteht, in bie ein — es, ee bel 
srus —2 — eingelegt it. Sehicres wird 
rſtellung in die noch teigige Glasmaſſe eins 
be t und ift 33 dieſer bei den fertigen Platten 
ai m umf koflen, alfo vor Roſt geihüst. 
Durch dieſes Drahtgewebr, das die Lichtdurchla ſſig⸗ 
keit nur umerbebli hmwädt, erhalten die Glas⸗ 
platten eine bebeutende Wiverftandsfäbigkeit gegen 
Stoß, Drud und ſchroffen Temperaturwechiel, Telöft 
Ser direktes Feuer, da bei entftehenven Riſſen ber 
jammenhalt der Glasmaffe nicht zeritört wird. 
en dieſer Eigenfchaften wird das D. mit Vorliebe 
er Dachdedungen und —— figen Fußboden 
verwendet. Es eignet ſich auch in Form von ih 
en 2 Abdampfihalen, Pfannen u. |. iv. die 
Gem. Induſtrie jowie zu Schußgläfern für Wa! * 
a u und zu und eg 
Sicherh * Fenſterſcheiben aus D. ſind 
diebesſicher, da mit dem —— 
ſchnitten wı 


u, 
Draht! —e— — Lucien eo nebft ar. 
Drahthinderniffe, an jäble, die mittels 
Eifenvraht verbunden find, te Hinderniffe, 
vie beſonders in ber Felbbejefti 5 — eine wichtige 
Rolle ſpielen. Man unterſcheidet Drahtzaune, 
welche mehr als Abſchluß dienen (an Stelle von 
Paliſſadierung) und aus einer Reihe 2—8 m von⸗ 
einander entfernter und durch mehrere horizontal 
geipannte Dräbte werbundener ftarker Rtäble (25 
—8 m hod) gebildet werden, und Drahtnege oder 
Drahtverflehtung, weiche eine gewiſſe Breite 
des Geländes (10. m und darüber) beveden und un- 
gangbar machen. Hierbei werden in Abftänden von 
etwa 2 m Pfahle von 1,70 m Länge und 10 cm 
5* 2 tief eingefclagen, daß fen in verſchiedenen 
‚ frei ftehen, oder vorhandene 
Faumfionpfe dazu ubenupt, um Drähte verfchiedener 
Stärke daran zu Selefigen, und zwar fallend und 
fteigend, um die Bildung Peer Flachen zu 
vermeiden, welche durch Auflegen von Brettern keit 
überbrüdt werben Lönnten. Da dieſes Hindernis bie 
eigene Feuerwirkung nicht beeinträchtigt, erft in ber 
Nähe zu ſehen und durch Gejchüsfeuer laum zu 
ftören ift, fo muß es ala eins ber medmäßigiten ten 
Hinderniſſe betrachtet werben. Als Drahthindernis 
für Privatzwede dient unter anderm ber Stadet 


aminabt (. d.). [liche 
een. Metalltonftruttion, ft: 


ftande ift und | die 


— Verſchiebung3 





Drahtglas — Drahtſeil 


—— ge Eiſerner Vorhang. 
tlehre, eeneee eente 
Dide von Seäften dienende Lehre, An ve ber 
Dide des Drahts entſprechenden Stelle ift eine 
Zahl angebracht, welche die einer gewifien Verab: 
vedung entfpredhenbe ahtnummer angiebt; für 
Numerierung find in yo einzelnen Sändern 
verfchiedene Eneme üblich. Nach der 1873 verab: 
rebeten deutſchebſterreichiſchen D. find die ein- 
einen Nummern fo lt, daß deren Divifion 
mit 10 die Drahtdidein Millimetern ergiebt; Draht 
Nr.25 hat alfo eine Didevon2,smm. (©. auch Lehre.) 

Dral * nen, ſ. Seilbahnen. 
Deabindget, 1 Draht 

ral el, tifte. 
Drahtuek, |. guörahie, e. 
Drahtrinuen, auch Drahtichienen genannt, 
in der Chirurgie angeivandte Lagerungsapparate, 
beſonders behufs Lagerung entzündeter und ver: 


lester Extremitäten. 
Drabtfaiten. 3. wurden früher in verfchiedener 
Stärke bei den Klavierinitrumenten an Stelle der 


gi we 19. Jahrh. üblichen Stahlfaiten verwendet. 
auaren die D. ſehr dünn, weil der Anſchla 
Du angentenffi eim Klavihord oder burı 
Be — eim Spinett und Klavicymbel) geſchah, 
alſo wenig kraftig war. Der 8 ift demgemäß 
ſchwach und etwas näfelnd («brahtig»). 
Drahtichere, eine zum gleichzeitigen Zerteilen 
ne = Anzahl von Dräbten dienende Schere, 
lätter zur Feet" des Berbrüdens ber 
Srahte einen un Ku roßen Zufcärfungsmintel 
Pak oe und beim Sl: IR 7 nur wenig übereinander 
ei en. Um die Drahtenden genau rechtwinklig 
ufchneiden, bedient man fi aud zweier, Bit 
een liegender unb mittels Hebel 
gegeneinander nerbrehbarer, gehärteter Stahlp at 
in bie der Drahtjtärke angepaßt Bohrungen oder 
Einfanitte Ara Einfchieben des Drahies beſitzen. 
ein aus Eiſen⸗ oder Stahlvrähten 
——— Sal, er die 
derjeile beim Grubenbetrii Draht: 
—ã beim — — als 
auf weitere ernungen ſtatt der 
Ketten bei der Schleppidii als ala Zauwerl ber 
Schiffe und bei 9 gene in Gebraud. 
Die este Anwendung fanden die D. im Gruben: 
betrieb, für weldhen e 1827 in einer Grube bei 
Glausthal i im Harz durd den Oberbergrat Albert 
eingeführt wurben. Diefe Altern Geile waren einfach 
aus einer Anzahl von Drähten zufammengebreht. 
Die Herftellung der jest meh gebräuchlichen 
runden D. 9 ee | in der Weife, daß zumadit 
eine Meinere Anzahl, gewöhnlid 6—8 Drähte, 
vu zu einer AKT "Bipe ——— wer⸗ 
t den Dral ft, welcher in ver Mitte liegt 
= um den die Winbung dabei aut 
5* möglid) r — t des Seils a 
auögeglühtes wei erial zu wählen. weit 
wird derſelbe durch Sie Ha ur aus Hanf, die fog. 
Hanfjeele, erſetz. Eine {nzahl folder Ligen wer: 
ben wiederum m iaig um eine den innen bleibenden 
Raum ausfüllende Sanfee a ya und ze 
einem D. —— an erreicht ba 
dur, daß fämtliche Drähte magtah rg 
beanf t werben. Umitehende Fig. 1 ftellt 
Querjcpnitt eines fedeligigen Seils dar, — 
die Seele der einzelnen Ligen aus Deühten gebi ilbet 
ift und ſechs Drähte um den Kerndraht gemunden 
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find. Die ſechs Ligen find zu einem D. mit Hanfs 
feele zufammengebrebt. Fig. 2 zeigt ben Querſchnitt 
eines gleichfalls jech3ligigen Seile mit Hanfjeele, bei 
welchem je acht um eine Hanfjeele gewundene Drähte 
eine Litze bilden. Während in der erften Zeit die D. 
durch Handarbeit mit Anwendung eines Drepiclüf- 
fels in einer der Fabrikation der Hanfjeile ähnlichen 
Weiſe hergeſtellt wurden, führte der geiteigerte Bedarf 
bald zur Konftruftion von Drahtfeilmafginen. 
Die eriten derartigen Maſchinen, wie die von dem 
Mechaniker Wurm in Wien fonftruierte, beruhten 





Fig. 2. 


in ihrer Wirkungsweiſe auf der Nachahmung ber 
Handarbeit. Die neuern Konftrultionen, Draht⸗ 
eilfpinnmajhinen genannt, find fombinierte 
igens und Seilmaſchinen, jo daß zuerft die Liben 
und aus diefen von derfelben Mafchine die fertigen 
Seile hergeftellt werden. Sowohl Rund» als Flach⸗ 





Big. 3. Big. 4 
eile werben in neuefter Zeit zur Vermeidung der 
dation häufig aus ern bergehtet: 
andernfalls müflen die ®. mit einem gegen Roft 
Emane: Anftrich (4.8. Teer) verjehen werben. Die 
edeutendſte Drabtieilfabrit Deutfchlands ift die von 
Felten & Builleaume Carlöwert, —— 
in Mülheim a. Rh. Die 
neuern D. diefer Firma 
find Ip: verſchloſſene 
D., bei denen bie äußern 
Drähte übereinander grei- 
I wie in Fig. 3 und 4. 
iefe verſchloſſenen D. ha⸗ 
ben weit geringern Quer⸗ 
ſchnitt als gewoͤhnliche D. 
und ſind um das Gewicht 
der Hanfſeele leichter. Sie 
bieten dem Seilverſchleiß 
eine größere metalliſche Oberfläche; ferner wird jeder 
Draht von feinem Nachbardraht gehalten und fann 
nicht, wenn er bricht, aus der Seilfläche heraustreten. 
Örderjeile a onftrultion werden aus bünnern 





Big. & 


gondrähten (Fig.8), Laufſeile für Luftbahnen, Fuh⸗ 
rungsfeile für Sörberkörbe, Trajektſeile aus didern 
Drähten (Fig. 4) bergeftellt. Die derſelben Firma 
patentierten flahligigen ®. &e 5) haben ala 
Kern für die Ligen einen flachen ad! oder Hanf; 
fie zeigen ebenfall geringen Verſchleiß und find 
außerordentlich biegfam, weshalb fie leicht über 

Brocthaus Konverfations-Leziton. 14. Aufl. R.M. V. 


Heinere Scheiben laufen; fie eignen ſich daher be 
er jr Betriebe, in denen die Seile ftarkem 
ſchleiß ausgeſezt find, wie bei Bremsbergen, 
Stredenförberungen u. a. 
Drahtſeilbahnen, im weitern Sinne alle die: 
igen Bahnen, bei denen zur Beförderung der 
Kan e das Drahtjeil Anwendung findet. 
engern Sinne verſteht man darunter genöhnlidh die⸗ 
jenigen Bahnen, bei denen dag Seil nur als Zug 
mittel dient, und bezeichnet im Ge enjab bierzu 
diejenigen Bahnen, bei denen das ei aud die 
Laufbahn oder das Gleis bilvet, mit Draht» 
luftbahnen oder ſchwebenden D., au Seil: 
augbabnen, Luftieilbahnen, Hängebab: 
nen. (Näheres ſ. Seilbahnen.) 
Die D. mit Zugfeil befigen fefte Schienengleife; 
fie kommen wie die Zahnradbahnen (f. Bergbahnen) 
ur Anwendung, wenn es ſich darum hanbelt, kurze 
tredenmit aubesgemöpnliherSteigungen ( Eiſen⸗ 
bahnbau) zu überwinden, mo der Lokomotivbetrieb 
nad) dem ſog. Adhaſionsſyſtem (j. Eifenbahnfyfteme) 
ausgefchlofien iR und gehören daher zu den außer 
gemöhnlien ifenbabnfoftemen. D. haben ſchon 
eftanden, ehe man Lofomotiveifenbahnen kannte; 
fie dienten urfprünglid nur zur Beförderung von 
Erzen, Steinen, Roblen u. f. w., erſt in neuerer Zeit 
wurden fie auch zur Berfonenbeförberung eingerich: 
tet. Am ein sale geftalten fi die D., wenn bie 
Laften ausſchließlich in der Richtung des Gefälles 
au bewegen find; die auf dem einen Gleis abfteigens 
den belabenen Sabre e werden mittels eines Seis 
les, das auf dem Gipfel der Bahn über eine Ums 
tebrrolle geführt ift, mit den auf dem andern Gleis 
— leeren Fahrzeugen verbunden und 
ziehen jetztere vermdge der natürlichen Schwerkraft 
nad oben. Derartige 
Bremsberge (f. Grubenbau) beim Bergwerksbe⸗ 
trieb, bei Erbarbeiten u. |. w. gebräudlidh. Sind 
dagegen aud die wel bergan zu beförbern, fo 
muß eine bejondere Betriebskraft — — wer⸗ 
den. Derartige D. werden gewöhnlich mit Lolo- 
motiven oder mit feitftehenden Dampfmaſchinen bes 
trieben; neuerbing3 iſt auch die Eleftricität als bes 
wegende Kraft benugt worden. Im Eifenbahnvers 
tehr haben die D., auh Seilebenen genannt, 
jdn frübgeitig Verwendung gefunden. (}. Berg: 
ahnen und Seilebenen). Zu den D. gehören auch 
die RKabelbahnen (f. Straßenbahnen). 
et 1. Hängebrüden. 
Draphtfeiltrieb, |. Seiltrieb. 
Drahtſieb, Sieb aus Drahtgewebe (j. d.). 
Draptipauner, Werkzeug zum Straffziehen der 
Drähte von Obftfpalieren und Drahtzäunen. Die 
geben hichhe Dorn befteht aus einem ovalen eifer» 
nen Ring, dur: be itte eine Heine Welle gebt. 
Das Ende des anzujpannenben Drahtes wird durch 
ein in der Mitte der Welle befindliches Loch geftedtt, 
umgebogen und ftrafj angezogen, die Welle vers 
mittelit eines Heinen Schluſſels — wodurch 
ſich der Draht um die Welle wickelt und ſomit ſtraff 
geſpannt wird. Ein Sperrrad verhindert das Zu: 
raddrehen ber Welle. 
Drahtftifte oder Drabtnägel, auch Barifer 
Stifte genannt, aus em, feltener aus vierlans 
tigem Ei — nur Eye aus Kupfer: oder Mer 


D. find unter dem Namen 


Aneprabt, ohne Hilfe des Feuers, mittelö geeigneter 
ſchinen (. Drabtitiftmafchine) hergeftellte Stifte, 
die hauptſachlich in ver Tifchlerei und Schuhmaren- 
fabrifation vielfache Verwendung finden. _ 
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SBrahtftiftmafchine, Maſchine zur Heritellung 
der Dral ale (f.d.). Die Berarbeitungdesin Rollen 
indie Maſchine gebrachten Drahts zerfällt in das Ge⸗ 
zaberichten des Drabts, die —— —— Kopfes 
am Drabhtende, die Verſchiebung des Drahts um die 


Stiftlänge, das Zufpigen des Stift? und das Abtren- 
uswerfen besfelben. D. wurden zuerft in 


nen und 
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Drahtwurm, Bezeichnung ber Larven gewiſſer 
hnelli — Der bee ieer Drae vi, 
driſch, beiteht außer dem Kopfe aus zwölf Ringen, 
ift gelb gefärbt und befigt drei Paar fünfglievrige, 
in einen Hafen endigende Füße und hat auf den 
erſten Blid große Ahnlichkeit mit dem der jog. Mebl- 
würmer. Das Vorhandenfein von Augen tft nicht 
ficher nachgewieſen: 





vielleicht befindet 
Fr un en 









Frankreich gebaut und fpäter von deutichen Konſtruk⸗ 
teuren verbefiert. Gegenwaͤrtig find es in Deutſch⸗ 
Land hauptfädhlich die Firmen Malmedy &Hibby (vor: 
mals Malmedy &Schmis) in Düffelvorf und Jalob 
Beylen in Köln a. Rh., die ven Bau von D. betreis 
ben. Die vorſtehende Abbildung zeigt den Grundriß 
einer ſolchen Maſchine. Die Hauptwelle w, die etiva 
120—160 Umprehungen in der Minute macht, trägt 
außer den die verſchiedenen Bewegungen der Ma: 
ie bewirkenden Ercentern eine feſte und eine loſe 

iemenfdeibe R und ein ſchweres Schwungrad 3; v 
iſt ein gleichfalls auf der Hauptmelle ſitzendes, auf 
einem Zeile feines Umfangs gezahntes Sperrrad, 
gegen das mittel3 einer Feder ein Sperrtegel ges 
örüdt wird, um bie Welle w_gegen den Rüdgang 
zu bewahren, wenn fi der Hammer h in der zur 
rüdgezogenen Stellung befindet und die Federn f 
vie TA w zuruckzudrehen ftreben. 

Der Gang ber operation iſt folgender. Der von 
der Trommel kommende Draht d wird in dem Richt⸗ 
werk r gerade gerichtet, wobei er von dem Bangen- 
mechanismus z und der Klemme k berart erfaßt 
wird, daß er aus ber legtern etwas hervorragt. 
Der in den Gleitihienen o geführte Hammer h 
wird duch ein Excenter zurüdgezogen und dann 
losgelaſſen; durd den Drud der Federn f fchnellt 
ver Hammer kräftig gegen den Draht und bildet 
mit jeinem eingefeßten Stempel n den Kopf des 
Stifts. den wird der Hammer ſofort wieder 

urüdgezogen, wobei ſich durch Einwirkung ber 
ugitange s die Klemme öffnet und, durch das Er⸗ 
center b und die Stange 5, bewegt, der Zangen: 
mechanismus den Stift um die beliebig Mr 
bare Schaftlänge vorjhiebt. Die Klemme jchließt 
ſich alsdann wieder, und der Nagel wird durd die 
ıhn fafienden Schneidbaden aa angefpigt. Wenn 
Die legtern wieder außeinander gegangen find, wird 
ver Nagel durch eine hochſt finnreich konftruierte Vor: 
richtung abgebrodhen und ausgeworfen, worauf ber 
Hammerfopf wieder gegen den Draht fchnellt und 
einen neuen Nagellopf bilvet. Auf dieje Weife fönnen 
7000—9500 Nägel in der Stunde hergeftellt werben. 
Drahtverflechtung, ſ. Drahihinderniſſe. 
Drahtweb ſtuhl, |. Drahtgewebe. 





den zwei am Kopfe 
figenden _Fühlern. 
haft Defht man 

aft v t man 
unter D. im fpeciele 
N fern die Larve des 
Saatfhnelltäfers 
Agriotes (Elater) 
P lineatus L. Die D. 


find große, Feinde 

der Landwirtichaft, 

da diefelben fomohl 

R 4 RN im 

Fe} jahr die ur: 

fla tlich aber des en le, a 
pflanzen, namentlich aber des Weiz, er 

und der Zu , benagen und durcbeißen und 

dadurd das Abfterben, jedenfalls das Vertümmern 

ber betreffenden Pflanzen verurfachen. Ein fiheres 


Mittel gegen den D. giebt es nit; im allgemeinen 
gt ihnen Teer Boden weniger zu als loderer, wes⸗ 
alb das Walzen ded Bodens die Thätigfeit der D. 
indert. — Vgl. Taſchenberg, Naturgeſchichte der 

toirbellofen Tiere, welde in Deutihland ben deld⸗, 

Wieſen⸗ und Wetdelulturpflanzen ſchadlich werden 

(er: 1865); derſ., Das jeziefer der landwirt⸗ 
chaftlichen Kulturpflanzen (ebd. ih 

Drahtzange, ein entweder zum Abkneipen oder 
um Biegen dünner Drähte dienendes tzeug 

& 2); aud die Ziebzange der Drahtzieher 

. Draht). 
Draptzaun, |. Drahthinvernifie und Stachel: 
Drain, |. Drains. Gaundraßt. 
Drainage (engl., fpr. drehnedſch; frz., ſpr. dräs 
nagi), . Drainierung; in der Chirurgie, |. Bunde, 
rainiernug oder Drainage (vomengl.drain 

Dee drehn), db. t. Ableitungstanal, und Eee 

htigfeitsabführung), die Entwällerung des Bo 
dens vermittelft unterirdifcher Abzüge. Die D. ift 
eine Erfindung der Engländer und wurde ſchon 

Mitte des 18. Jahrh. in der Weife bergeftellt, daß 

man mittel de8 fog. Maulwurfspfluges 

($. Tafel: Drainierung, Fig. 10) unterirdiſche 

anäle anlegte. Da diefe aber nur einen Sommer 
überdauerten, fo 30g man Gräben, welde mit Stei- 
nen (Feldfteindrain, Fig. 1), Reiswellen (Fa: 

De mennea th, Fig. 4) u. dgl. gefüllt und mit 

afen und Erde wieder bebedt wurden. Solche Ab: 
züge oder Andauchen waren koftipielig und wenig 
dauerhaft, weil fie ſich mit der Zeit verſchlammten. 

Man verfuhr daher in der Weiſe, dab man ent- 

weber_auf die Grabenfohle glatte Ziegel und au! 

diefe Hoh siegel legte, wohne ein gemölbter Kanal 
entitand, welcher bei gehörigem Gefälle ftetö offen 
blieb (Sohlstegelbrein, Ki . 12), oder daß man, 
namentlich auf naſſen, torfigen Wiefen, einen @raben 
in zwei Abftufungen aushob, fo daß der obere Teil 
rechts und lints eine Auflage bot, auf welde ein 
Starter Rafen und auf dieſen die aus dem Graben 
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Drotmöhren — Drafe (Sir Francis) 


gehobene Erde in möglihft großen Blocen gelegt 
wurde (Hohlprain, Fig. 6). -Dies leitete end⸗ 
Lid) über zur D. mitteld gebrannter Thonröhren 
(Drainröhren), der einjaditen, zwedmäßigften 
and bifligften Anlage. Die Drainröhren (3ig.5) 
werben in ber Länge von etwa 80cm und einem 
Durchmeſſer von 4 bis 10cm aus gut zubereitetem 
a vermittelft eigener Mafchinen angefertigt (f. 
onwarenfabrifation). Die Gräben, in melde bie 
Rohren zu liegen tommen, werben mit Hüfe beſon⸗ 
derer Drainipaten (Fig. 18) in mo nn nad 
unten zugefpigter dorm ausgehoven (Fig. 3), die 
Sohle dann mit Hi F eines beſondern Werkzeugs, 
des Schwanenhalſes (Fig.9), geglättet, die a 
ren von oben miitels der Legeſtange auf die Sohle 
gen (Fig. 2) und der Graben wieder zugeworfen. 
ie Jugen der Röhren brauchen nicht miteinander 
verbunden zu fein, ſondern müfjen nur möglicft 
germ aufeinander pafjen. Die Mündungen ver 
rainröhren in Gräben u. f. w. verjchließt man, 
um das Hineintriehen Heiner Tiere zu verhüten, 
entweder durch einen mehrfach umgebogenen Draht 
oder dur ein gitterartig Duchfihniftenes Stüd 
Eiſenblech oder auch, namentlich in neuefter Zeit, 
durd eine Drabtbaube, die ven Schmuß leichter 
durchfallen läßt und fich infolgebefien nicht ver- 
ftopft. - Sehr viel tommt auf die richtige Anlage 
der Draind in Beziehung auf forgfames Legen der 
einzelnen Röhren Tone auf Tiefe, Entfernung und 
Richtung der Stränge an. Allgemein gültige Vor 
ern laſſen fich in dieſer Hinficht nicht geben, da 
ierbei die Beſchaffenheit des Bodens, ob Thon, Lehm 
oder Sand, der Stand des Grundwaſſers u. |. w. 
maßgebend find. Im allgemeinen legt man die 
Rohrleitungen 1,25 bis 3 m tief und das 10 bis 
26face der Tiefe voneinander entfernt an. Je tie 
k die Drains gelegt werben, deſto weiter ift in der 
oc die Entfernung der einzelnen Stränge und 
umgefehrt. 

Dan unterſcheidet Sans. und Sammel: 
drains; erftere dienen zur Auffaugung des Waf- 
jer3 aus dem Ader und werden meiſtens parallel 
in der Richtung des Kartken Gefälles, felten als 
Kopfdrains in ſchiefer Richtung quer über den Ab 
bang eines Feldes gezogen; letziere follen das in 
den Saugbraind angefammelte Waſſer ableiten. 
Die D. kann, je nad dem Bodenprofil, nad) ein: 
fahem und nad kombiniertem Syſtem angelegt 
werden, was durch die Abbildungen in den Sig. 7 
einfachen Syftem) und Fig. 8 (zufammengefeßtes 

pftem) werbeutlicht wird. Kuneı er Zeit vertritt 
Kreistulturingenieur Merl in Speyereineneue Theo- 
rie ber Bodenentwäfferung, bie barin gipfelt, daß die 
Kopfdrainage ber bisher üblichen Barallels 
Drainage singe ift, da jeder wirffame Punkt 
einer Drainage (Stoßfuge) eine Fläche von der Form 
eines Kegelfchnittes er Infolge der Ableis 
tung des gberſchuſſigen a aus dem Boden 
bringt die D. eine ganze Reihe erheblicher Vorteile 
fir das Wachstum der Sflanzen mit fi; die haupte 

ädlihften find: Erhöhung und größere Gleich: 
mäßigleit der Bodentemperatur, freier Zutritt der 
Luft zum Boden und dadurch Verftärkung der Bo: 
venthätigleit und der Düngerwirtung, Erleichte⸗ 
zu odenbearbeitung namentlich im Frühjahr, 
Verhütung des Auswinterns ber Bilanzen, Geiväh: 
rung eine gefiherten Standortes und einer gro⸗ 
Bern Mannigfaltigkeit in der Art der Rulturpflans 
zen und aus allen diefen Gründen Vermehrung und 
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Berbefferung der geernteten (re Auf Wiefen 
wird das Bewaſſern mit der D. durch das Peter: 
ſenſche Wiefenbaufpftem verbunden. Yig. 11 
zeigt ein Peterjenfches Ventil, dad geöffnet Die Ent- 
— der Wieſe durch D. bemirkt, geſchloſſen 
das Waſſer zum Aufſteigen zmingt und fo die Wiefe 
bemäffert (f. Bewaſſerung und Wiefen). 

Unter D. verfteht man auch die Trodenle un 
von Gebäudegründen fowie die Abfuhr der Adfall- 
ſtoffe aus den Städten durch Kandle. 

gl. Barral, Drainage (Br. 1 u. 2, 2. Aufl., 

1.1856; Bd.8u.4,1860); ch, Farm draii 
| euyork 1871); Perels, Die —— ver⸗ 
umpfter Ländereien mit def ionderer Berüdiihtigung 
der Drainage (Lpz. 1877); Vincent, Die Drainage, 
deren Theorie und Prı (6. Aufl., ebd. 1882); 
derſ. Bewäflerung und Entwäfferung der der und 
Biefen (4. Aufl., Berl. 1899); Fuchs, Der Peters 
ſenſche Wiefenbau (ebd. 1885); ter, Handbuch 
der Drainage (8. Aufl., Wien 1887); 3. Dierl, Neue 
Theorie der Bodenentwäflerung (Ansbach 1890); 
Anweiſung für die Aufftellung und Ausführung 
von Drainageentwürfen (hg. von der königl. Gene: 
taltommiffion für die Brovinz Schlefien, 3. Aufl, 
Berl. 1899); Zidier, Die Bodenverbeſſerung durch 
Dgnoße —— 1899). jabritation. 

Drainröhren, |. Drainierung und Thonwarens 

Drains (engl., ſpr. drehns, Mehrzahl zu drain, 
«Hbleitungstanal»), im Bantwefen, |. Banknoten. 

in der Chirurgie find D. offene Röhren aus Gummi, 

las, Metall u. |. w., mit jeitlihen Löchern zur Ab» 

leitung der Sefrete aus den Wunden. (S. Wunde.) 
infpaten, ſ. Drainierung. 

er Stablquelle, ſ. Godesberg. 

Draifine falſchlich geſprochen: drä-), urſprung⸗ 
lich Laufmaſchine genannt, eine vom großberzog⸗ 
lich bad. Fr eifter Karl von Drais, Freiherrn 
von Sauerbronn (geb. 1784, geſt. 1881), im J. 1817 in 
Mannheim erfundene, von dem Engländer Rnigbt 
verbefierte Mafchine zum Selbftfahren mit zwei hins 
tereinander befindlichen Rädern, zmilchen welchen als 
Sig ein Sattel nebit Bügel zum Aufftemmen ber 
Arme angebracht war. ‚Die Sortbemegung erfolgte, 
indem der Fahrende feine Sibe-abmecife md gegen 
die Erde ftieß. Auf ebenen Wegen konnten auf diefe 
Weife 7—8 km in der Stunde zurüdgelegt werden, 
doch war dabei die Anſtrengung des Fahrenden grds 
Ber, als wenn er die gleihe Entfernung laufend 

urüdgelegt hätte, weshalb die Erfindung bald in 

;ergelienheit geriet. Später wurden au mit Kurs 
bein und Zahnrävern verjehene Fahrmaſchinen als 
D. bezeichnet. In neuerer Zeit hat die der D. zu 
Grunde liegende Idee in dem aus Amerika herüber- 
gekommenen Belociped (f. d.) eine neue Geftalt ge: 
wonnen. Cin von der eigentlichen D. verſchiedenes, 
aber nad ihr benanntes Fahrzeug zur Fortbewe⸗ 
gms buch usteltraft wird auf Eifenbahnen zum 

efal a Streden benubt. ( S. Betriebds 
mittel nebſt a IL, Fig. 9.) Dampfdraifinen 
nennt man bui Dane betriebene Fahrzeuge, die 
aus Heiner Lokomotive mit Tender und einem Ber: 
—ã beſtehen. — Vol. Cathiau, Freiherr Karl 

a en von Sauerbronn und das ziveis 
achſige Dreirad (Karlär. 1893). 

(fpr. dreht), Sir Francis, engl. Weltums 
fegler, geb. 1540 wahrſcheinlich zu Crowndale in Der 
vonſhire ald Sohn eines Matroien. Nachdem er eine 
Reife nad) Guinea gemacht, fuhr er mit einem Schiff 
nad Weſtindien, das dort von den Spaniern konfis⸗ 

26* 
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iert wurbe. 1567 erhielt er ven Befehl des Schiffs 
udith, benabm fich in dem unglüdlihen Gefecht, 
welches Hawtins gegen die Spanier in dem Hafen 
von Veracruz zu beftehen hatte, mit vieler Tapfers 
keit und enttam mit feinem Fahrzeuge. In den 
& 1570— 72 unternahm er drei eigene Züge nad) 
eftindien, die jo günftig ausfielen, Daß er 1576 ber 
Königin — einen Blan vorlegen burfte, burdh | mi 
die galhäesftraße in die Südjee zu bringen 
um bier die Spanier anzugreifen, und daß er auı 
durch die Königin die Mittel erhielt, eine Flotte von 
fünf Schiffen für diefen Zwed auszurüften. Mit 
biejen ging er 13. Dez. 1577 (nach andern 15. Nov. 
ober Sa) von Plymouth ab, erreihte 20. Aug. 
1578 die Magalhäesitraße, am 6. Ba bie Süd 
k und fam nad) met achen Unfällen 20. Nov. im 
ingeſicht der Infel Mocha im . von Balbivia, 
vor Chile, an, wo er feine Flotte jammelte. Dann 
— en Kurs nach Norden fort, wobei erjebe | a 
el 
tigen und Landungen zu machen. Dann 


— e 
der Küfte Rordamerilas bis zu 48° nörbl, 


ex hoffte, eine Durchfahrt in den Atlantifchen Be in Rarmo: 


zu finden. Getauſcht in feiner Erwartung | ui 
durch die Kälte genbtigt big 88° zurüdzugel 
nannte bie Küfte N ion. Am 29. Sept. 1879 
richtete —— einen Lauf nad za Moluften und ge 
langie 4. Nov. nad) Zernate. An der Küfte von 
Gelebes enttam er 9. Jan. 1580 mit genauer Not 
dem Schiffbruch, legte bei Java und am Kap der 
Buten Hoffnung an und anlerte 5. Nov. wieder in 
— So war zum zweitenmal eine Ar 
ung gelungen. Am4. Eu 1581 tom Slifabeth % 
auf bei Themje nad) Deptford, wo D.s Fr) vor 
ſchlug ihn zum Nitter und übergab ihm 
er eine Flotte von 23 Schiffen, mit 
weder! er 15. Sept. 1585 außlief und 16. Nov. vor 
Santiago auf den Inſeln des an pe 
fo unerwartet erſchien, daß die St 
nommen wurde. Don bort fegelte die —X 
nach Weſtindien, nahm Santo Domingo, Cattagena, 
— die Forts ber Spanier in 


—— u 


28. Juli 1586 in Plymoutl Ein! nachdem fie | fi 


den Feinden eine auf 600000 St. geigap 
Beute abgenommen. Nachdem er 1587 im Hafen 
von Gadiz eine Abteilung der berühmten Armada 
verbrannt hatte, wurde er 1588 Viceabmiral unter 
vr ngham, dem er bie fpan. Flotte vernichten 
achher erhielt er da8 Kommando bes Ger 
False welches 1589 Don Antonio auf den 
hron von Portugal ſetzen follte; allein dies Unter 
nehmen ſchnene ive = des Vißverfiandiaſſe⸗ Er 
fhen D. und dem General der Landtruppen. Eine 
neue Erpebition D.3 gegen die Spanier in Weft- 
indien 1594 ſchlug fehl, und als auch eine Unter 
e mung gegen Panama miglang, verfiel D. in ein 
chleichendes Fieber, das fein Leben 5. Jan. 1596 
gg Dez. 1595 alten Stils) endete. D. hat zur Ber 
Breitung der Kartoffel (f. d.) in Europa beigetragen: 
Denkmäler wurden ihm zu Offenburg in 5 1858 
und zu Plymouth 1884 errichtet. — Vgl. Barrom, 
Life of D. "eo. 1843; 2. Aufl. 1861); ir Franeis 
D. his voyage 15% (in den Bub! ifationen der 
ln ciety» 2 00. 4., ebd. 1850); The world 
compassed by cisD. («Hakluyt Society», 
Br 17, ebd. — : Sullan Corbett, Sir Francis D. 
“ n 1891); derf., D. and the Tudor Navy (2 Bbe,, 
>. b. 1888), 2), Raunjel, D.and his yeomen (bg. von 
ieneß, eb 


eit wahrnahm, ſich fpan. Shiffe zu bemãch⸗ h 


Drale (Friedrich) — Drake (Samuel Gardner) 


Drake, Friedrich, eg: * 23. Iui * 
in Pyrmont als Sohn eines 
dem er vier Jahre —— ilfe i in Cal 
gearbeitet, fam er eine dem Leben 
Modellierke Büfte Ass Pyrmonter Verwandten 
Rauchs 1826 nad Berlin in Rauchs Atelier. Die 
en abi Sch — war eine Mabonna 
Kinde in Marmor; dann folgten bie 
Be des — Kriegers dem ein Genius 
vn Kranz ver € zeigt, ei eine Winerin i in Mar 
2 — erie zu Berlin). Daneben hatte 
13 en, — in Portratſtatuetten 
ines Lehrers zu. S els, Schillers, Go: 
und ber beiden Humb: 8 It erworben. Seine Ges 
— — das Portrat bewährte D. 1836 an 
tandbilde für Juſtus Möfer auf dem Dom⸗ 
er —— annigfa € 
häftigten ihn dann neben der Aus 
t —* 
eißen 


legen ER — preuß. Tasten 
Saale des Solo es zu Berlin, welche 
er 1844 vollenbete. Er salat 3863 zwei 
Koloffalftatuen des Re Er Im IIL 
eine, 1: Ei Onllenbe, für eg 
die andere (1850) für den Berliner Thierg, jarten 9 
fertigt. Um das runde Fußgeftell der Ichtern ei 
13 hlingt ſich ein Relief, wel vielerlei Geſtal⸗ 
in beiterm Genuß 6 des Leb 2 Anfhauung 
Bringt Tafel: Deutſche Runkı u .1). Diefer 
Arbeit, zugleich der — des es 
der Krieger, dem die Victoria den Kro 


der acht Gruppen auf ber Sählokbräde Fi erlin. 
Weiter ſchuf 2. an Roloffaterien die Büfte * 
Naturforihers Olen und die 6 Si — 


ohann Friedrich En 858) für ‚bie 

atue des Fürften Malte Putbus ( (19 hr I Hg, 
bie Reiterftatuede3 Königs Friedri UL für 
Köln (1864), die Statue nchthons Bit 
berg (1866), bie Reit te Rai jer Wilhelms L. für 
die Kölner Rheinbrüde e (1867), bie Brongeftatue 
Schinkels vor ber Baualademie zu Berlin (1869). 
Die Borhalle des Muſeums in erlin erhielt 1864 


und He zen feiner Hand bie gelungene Marmorftatue 


Auch die 9 m hohe Victoria aa 
ber 1873 enthüllten Siegesfäule i in Berlin und das 
Denkmal für_die im e 1870 und 1871 Ge⸗ 
fallenen ver Stabt Aachen (1872) find fein Werk; 
endlich ift noch zu nennen fein Humboldtmonument 
in — eich und fün! gi um Grabmal der 
Herzogin Eli abe von um iesbaden. Bon 
jeinen Porträtbül ften find vie von Bismard umd 
oltte, von en und Raumer (Berliner Rational 
galerie) beruon orzuheben. D. war Mitglied und Senas 
tor der Alademie zu Berlin ſowie derer von Peters⸗ 
burg, Antwerpen, Rom m Ir — deFrance, 
und 8 hard 6. April 1882 in Berlin. 
ate (fpr. dreht), Sa Gardner, amerif. 
ei iftfteller, geb. 11. DE. 1798 zu Pittsburgh, 
gründete 1828 die Eon Ede Buchhandlung 
auf ameril. — beſonders Bücher zur 
ältern ameril. mel arinie 1847 vie New 
England Historic Genealogical Society und machte 
Er durch er gie —— Werke und 
RE 
1875. rie iography anı 
Indians of North America» (Boft. 1882 u. B.), 
«Old Indian chronicle» 30 «Indian captivities 
or life in the wigwam» (1889), «Tragedies of the 
wilderness» (1841), «Life of Black Hawk» (1855), 
«Life of Tekennseh» (1855), «History and anti- 


Drafenberge — Drama (Dichtungsart) 


quities of Boston» (1855), «A brief memoir of Bir 
Walter Raleigh» (1862), 
in New England» (3 fBre., 1866), «Annals of 
witcheraft in New England, Albany» (1869), «A 
particular history of the five years, French and 
Indian war» (1870) u. a. m. 

Dratenberge over Rathlambaberge, Ges 
birge in Sudafrila, im öftl. Teil der Kapkolonie 
(. Rarte: Raptolonien), beginnt als goriesung 
der Stormberge etwa unter dem 31.° fühl. Br., bil 
det in norbnordöftl. Richtung die Grenzmauer zwi⸗ 
ſchen Bafutoland einerjeit3 und Kaffraria und Natal 
andererjeit3, fteigt vom Giant:Caftle (2940 m) und 
Champagne: ‚e oder Kathkin⸗Pik (3160 m) zum 
höchſten dem Nont⸗aur⸗Sources (3651 m), 
empor, am tt der Grenzen von Bafutos 
land, Natal und Dranje-Freiftaat, und fegt fa als 
niedrigere Kettengebirge mit dem Melanie:Berg 
(2200 m) bis zur ze von Transvaal fort, um 
von bier aus unter dem Namen Rands, Steenlamp- 
und ZoutpandBerge nad) N. in die Thalebene des 
Limpopo —I — Bon Natal führen die Eiſen⸗ 
bahnen von Ladyſmith über den Ban Reenenpai 
(1640 m) nad) Harrifmith im Dranje-Freiftaat und 
über Langs Ned (1260 m) nad) der Sudafrilka⸗ 
nifchen Republit. 

Srakenborch, Arnold, niederländ. Philolog, 
geb. 1. Jan. 1684 in Utrecht, wurde 1716 Brofeflor 
der Geſchichte und Beredfamteit in Utrecht und ftarb 
16. Jan. 1748. D. s Bearbeitungen des Silius Itali⸗ 
cus (Utr. 1717) und des Livius (7 Bde., Amiterb. 
1738—46 ; neu bg. von Klaiber, Stuttg. 1820—28 
in 15 Bbn.) find noch heute fehr brauchbar wegen 
der Fülle des darin aufgefpeiherten erials. 

Drakenbur ecken in Hannover, ſ. Bd. 17. 

Drato are rakon), aus dem alten atheni⸗ 
ſchen Adel (den Eupatriden), erhielt von feinen 
Standesgenofien ald Arhon onpmos 621 v.Chr. 
den Auftrag, die beftehenden Redtsfagungen und 
den Gebrauch der Gerichte aufzuzeichnen. 
Dabei einerfeit3 einer dringenden Forderung des 
Volls nad), welches dadurch der willfürlichen Ge- 
rechtigfeitäpflege der Archonten und der Geſchlech⸗ 
ter ein Ende mat willen wollte. Aber auf der 
andern Seite ut . aus diefer Kodifikation dem 
Adel eine Waffe gegen das Volt, Die außerorbent- 
liche Strenge biejer Geſetze, die das geringite Ver⸗ 
brechen, 3.9. den Fruchtdiebſtahl, ja ſogar den 
Mußiggang, gleich der Beraubung der Tempel und 
dem Mord mit dem Tode beftraft haben follen ift 
fprihmwörtlid geworden (Dratonifhe Strenge, 
Dratonifche Geſetze). D. war über die Härten 
des alten Gewohnheitsrechts nod weit hinaus: 

hatte namentlich auch das alte ftrenge 


an gab 


jegangen 
—E noch bedeutend verſchärft. So kam es, | des 


daß ſchon wenigen Decennien 594 v. Chr. 
Solon (ſ. d.) die Geſetzgebung des D. umgeſtalten 
mußte und nur das eigentliche Blutrecht imd bie 
auf das dabei zu beobachtende nr be 
aüglichen — des D. in feine Geſetz⸗ 
gebung aufnahm. Es iſt daher von dieſen eine 
nähere Kunde geblieben, während über die übrigen 
Beltimmungen nur wenige Nachrichten überliefert 
find. Die —— inde von D. giebt Ari⸗ 
ſtoteles in der Schrift «liber den Staat der dithener⸗. 

Drall, die Windung der Züge (f. d.) in den 
Feuerwaften. Man unterjcheidet zunächjft die Richs 
tung des D., ob er alfo rechts⸗ oder linislaufig ift, 
und fodann die Große oder Stärke; lehtere Tann 


«The witcheraft delusion | b 
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auf der ganzen Länge des gezogenen Teils glei 
— tonftanter oder —A— Ey 
oder nad der Mündung bin zumehmen (Bro: 
— — ſ. d.). Das Maß für die Größe 
de3 D. ift der Winkel, den die Züge mit einer Pas 
rallele zur Seelenadhie bilden, oder Die Weglänge, 
in Kalibern ausgebrüdt, auf der die Züge eine 
anze Umbrehung machen. Die Größe des D., bei 
Geo nreffiopralt des Enddralls, muß berart gewählt 
terden, daß je nach Gewicht und Länge des Ge- 
jüofes fowie nad} der Anfangsgeſchwindigleit des⸗ 
jelben u. ſ. w. ein möglichit geringes * — der 
Geſchoßachſe von der Tangente der Flughahn und 
eine möglicft große Regelmäßigteit des — e⸗ 
mährleiftet wird. Zu diefem Zweck muß der D. 
g er werben, wenn dad Geſchoß Länger und feine 
angsgeſchwindigkeit Heiner wird. 
am (Ipr. brämm), engl. und norbameril. Ges 


wicht, f. —5 — asian Bieienige Dice 
ch., «Hanl »), diejenige Di 
tung3art, Die nad —— Geienen 


Begebenheiten der Vergangenheit als gegenmärtige 


8 | Handlungen darftellt. Das D. tritt bei allen Vol⸗ 


tern immer nur dann hervor, wenn bereit3 Cpos 
und Lyrik zu voller Ausbildung gelangt find; es 
verbindet die äußere Gegenftändlichkeit der iſchen 
mit der innern Gefuhlswelt der lyriſchen Poeſie. 
Mit dem Epos hat es gemein, daß es eine fremde 
Welt, einen außern Vorgang darftellt. Diefen Bor 
gang erzählt ed aber nit als einen vergangenen: 
e3 entfaltet ihn vielmehr vor unſern Augen. Die 
beteiligten Berfonen erfheinen vor uns und feßen 
in dem bie Handlung weiter führenden Dialog und 
in dem meift einen Ruhepunlt bezeichnenden Mono⸗ 
log den freien Erguß ni Empändumgen und bie 
Beweggründe ihres Thuns und Laſſens ausein 
ander. Man unterfcheidet epifche von dramat. Poeſie 
wie Erlebnifje von Thaten; dieſe find das Wert des 
Willen, der feinem in die Zukunft gerichteten Stre⸗ 
ben einen Zwed ſetzt und in ſich felbft den Wider⸗ 
ftreit von Gefühlen und Pflichten durchlampft. So 
ift Die Welt des Epos die von äußern Umftänden 
beftimmte Begebenheit, die des D. die aus der 
Charaktereigentumlichkeit entfpringende Handlung. 
Hieraus erwachſen alle dramat. Geſetze. Das dra- 
mat. Handeln beſchranlt ſich nicht auf bie einfade 
hear gen eines beftimmten Zwed3; 
ondern immer muß ein Kampf zweier 3 pe 
vorhanden fein. Gerade dur) den innern Konflikt, 
der mit Rotwendigfeit zu einer entſcheidenden Löfung 
binbrängt, unterſcheidet fid die dramat. Handlung 
von ber epiichen Begebenbeit. Jene iſt um fo tiefer, je 
innerlich notivendiger die Gegenfäge gegeneinander 
gefpannt find. Babe die große fittlihe Bebeutung 
D. Es ift die Dialektit der fittlichen Weltords 
nung. Das D. ift eine Gattung der Poeſie, und 
daher darf diefe Dialektif der dramat, Hanblung 
nicht in metaphyſiſcher Beariffsmäßigfeit, fie muß 
vielmehr nur der belebende Herzichlag leben⸗ 
diger Perſonen erfheinen; fie ift Fleiſch und Blut 
geworden, und dad D. ift um fo poetiſcher, je leben: 
diger und individueller die Berjonen find, die diefen 
Kampf miteinander beftehen, Als Kunfiwert muß 
daher das D. vor allem nad) ſinnlicher Iluſion 
ftreben. Deshalb ftellten Franz. Theoretiler früber 
den Kanon der fog. drei Einheiten, d. h. Einheit 
$ d.) der Handlung, der Zeit (Beichräntung der 

andlung auf die Zeit eines Sonnenlauf3 oder 
hochſtens 3 Tage) und des Ortes, als hochſtes Gejeb 
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auf. Allein diefe Forderungen finden ſich weder in 
Aristoteles’ a Poetilo, auf die ſich jene beriefen, noch 
bei den Muftern der dramat. Kunft. Einheit ver Zeit 
und des Ortes ift bebeutungslos; man hat dafür bie 
Stetigleit der Entwidlung und die Einheit der Welt 
lage gefordert; nur die Einheit der Handlung oder 
vielmehr (da oft auch verfnüpfte Doppelbandlungen, 
wie in Shalkeſpeares «König Lear», von ’ fter 
Wirkung find) die der dramat. —* iſt unerlaßlich. 
Wo dieſe nicht vorhanden ift, bleiben wir auf epi⸗ 
ſchem Boden. Die mittelalterlihen Myfterien und 
die «Chronicled histories» der altengl. Bühne find 
folche unreife Anfänge werdender Dramatik. Aus der 
äfthetifchen Natur des D. und feiner fortfchreitenden 
twidlung folgt innerhalb des ſceniſchen Baues die 
Unterf&eidung der Erpofition (j. d.), der Peripetie 
. d.) und ber Kataſtrophe (f.d.). Hiermit hängt die 
inteilung des D. in 3 oder 5 Alte zufammen. 

Auf dem Begriffe des dramat. Kampfes und deſſen 
endlicher Loſung beruhen die hauptſächlichſten Gat⸗ 
tungsunterſchiede der dramat. Kunſt. Es giebt drei 
Gattungen: das Trauerſpiel (Tragddie), das Luſt⸗ 
ſpiel (Romddie) und das Schauſpiel oder D. im 
engern Sinne. Die Unterſchiede entſpringen aus 
der Verſchiedenheit der Zwecke, welche die kämpfen: 
den Individuen verfechten. Der Held des Trauer 
fpiels ift ein Charalter, der einen ernften, gediege⸗ 
nen, ja einen erhabenen Zweck und Gehalt hat. 
Seine Schuld ift, daß er fi wider die Allgemein- 

eit auflehnt, und dies muß er büßen. Das Luft 
piel dagegen hat einen Helden, deſſen Biel ſchon 
in ſich willtüclih, nichtig und verkehrt ift. Wir E 
winnen auch bier, indem ber Held zuleht zum Bes 
wußtſein feiner Thorheit lommt, das bl von 
der fiegreihen Macht der Vernunft und Wahrheit. 
So fpiegeln erft Trauerfpiel und Luftipiel zuſam⸗ 
men bie ganze fittlihe Welt ab, indem beide in 
ihren Motiven auf gleiche Weife von den tiefiten 
Geheimnifien der Menfcenbruft ausgehen und die 
innere Notwendigkeit eines fittlihen Weltlaufs zu 
zweifelloſer Anertennung bringen. Die dritte Gat- 
tung, das Schaufpiel oder ®. im engern Sinne, 
führt ernfte Konflikte zu einem verfühnenden Aus: 
ange. Es ift das Gemöhnliche bei den Indern, 
Bi g bei den Spaniern. Aber indem es feinem 
jejen nach von Haus aus af eine einfahe und 
jebliche Löfung inbrängt, ftellt es häufig nur zu⸗ 
fällige Gegenfäße gegenüber. Der dramat. Romflit 
leibt dann ein äußerer: er bewegt ſich nur in vor⸗ 
ehenden gen und Mißverftändnifien. 

Ein % ches Schaufpiel unterhält nur, erichüttert 
und erhebt nicht, In diefen Kreis fallen zumeift die 
fog. Konverfationd- und Salonftüde. Diefe treten 
meift ganz und gar aus dem Gebiete echter Poeſie 
eraus, objhon fie für ein — das alle 
age euigteiten verlangt, ein Bedürfnis und nots 
wendiges Übel find. Auch gehen heute die Gattuns 
ven vielfach) ineinander über. — Vgl. A. W. Schlegel, 
orlefungen über dramat. But 
re eidelb. 1809—11; 2. Aufl. 1817); Hettner, 
ad moderne D. Graunſchw. 1852); Freytag, Die 
TehnitdesD. .. 1868; 8. Aufl. 1898); Klein, Ges 
ſchichte des D. (Bd. 1—13, ebd. 1865— 76); Prölg, 
Geſchichte des neuern D. (8 Bde. ebd. 1880—83); 





und Litteratur | beid 


Drama (Stadt) — Dramaturgie 


Carmen Syloa, 3 Bde. ebd. 1900); Berendt, Schil- 
ler— Wagner (ebd. 1900); von Gottihall, Zur 
Kritik des modernen D. (ebd. 1900). 

Drama, Hauptitadt des Sandſchals D. im turk. 
Wilajet Saloniti, an der Eifenbahn Salonili⸗De⸗ 
deaghatich, bat 7500 meift türk. E., Baumwoll- und 

albau, Baummwollipinnerei und Tabakhandel. 
D. liegt an der Stelle des alten Drabeskos. 

Dramatit a, dramat. Poefie; auch Lehre 
vom Drama; Dramatiter, Schauſpieldichter; 
dramatifch, auf dad Drama bezüglih, in der 
Art des Drama, voll Leben und Handlung; dra⸗ 
matifieren, einen Stoff zum Drama verarbeiten. 

Dramatfirg (grch.), im engern Sinne der von 
einer Theaterleitung angeftellte Beamte, dem die Prü- 
fung ber zur Aufführung eingereichten Stüde, die 
etwa erforderliche Einrichtung elben fowie die 
Abfaffung von Gelegenheitögebichten, Prologen, 
Zeitfpielen, eingelegten Eoupletitrophen obliegt. Im 
mweitern Sinne nennt man D. die Verfaſſer tbeore 
tiſcher Werte über das Drama und die dramat. 
Darftellung (f. Dramaturgie) und auch hervor⸗ 
ragende Theaterkrititer, bejonders folde, die ihre 
Behrebungen gejammelt herausgegeben haben. 

aturgie (grch.), eigentlich die Theorie der 
dramat. Voefie. Da aber diefe mit der Kunft der 
dramat. Borftellung eng zufammenhängt, fo hat 
man das Wort D. dann befonver3 auf die Theorie 
ber Schaufpielfunft (f. d.) angewendet. Wenn man 
unter D. die Theorie de Dramas verfteht, fo f 
die «Boetit» des Ariftoteles die alteſte D. und alle 
äfthetiihen und litterarhiftor. Lehrbücher und Mo⸗ 
nographien, die vom Drama handeln, gehören 
Ss die N Klaſſe. = EL Drama ka ame 

arftellung zu umfaflen, jo war bie erfte D. 
die Win denn von den ediiverien der Koch 
chen Bühne» kann nicht die Rede fein. Was ſich 
an Leffing anlehnte, wie Bode und Claudius («Dra- 
maturgifhes Etwas», 1774), Schint («Dramature 
giee ‚agmente», 4. Bde., Graz 1781—84), Fr. 2. 

hmidt («Dramaturgifche Aphorismen», 2 Bde., 
Hamb. 1820—28) und Fr. Gl. Zimmermann («Dras 
maturgiſche Blätter für Hamburg», 1.und 2. Jahrg. 
1821—22, «Neue dramaturgiſche Blättern, 1. und 
2. Jahrg. 1827—28, «Dramaturgie», 2Bde., ebd. 
1840), ift, mit Leſſing verglichen, beveutungslog, 
wenn auch manches einzelne bei ihnen, fowie in Iff⸗ 
lands «Almanadı für das Theater» (1807 fg.) und 
Schreyvogel⸗ Weſts « Dramaturgiihen Auflägen», 
nicht ohne Wert hi Eine neue Periode beginnt mit 
Bdrnes und Tieds «Dramaturgifhen Blättern». 
Ludwig Tied ſchrieb in einer Zeit, in der dramat. 
Dichtung und Schaufpiellunft bereits in —5 — es 
rieten; doc) in der Erinnerung an die großen Meil 
und Mufter hob er bie Feinheiten dramat. Dichtung 
und Schaufpiellunft um fo nachdrudlicher hervor. 
Börne betonte beſonders die Beziehungen des Thea- 
ters zur ganzen geiftigen Bewegung der Zeit. Diejen 
en haben ſich in neuerer Zeit Gutzkow, Stahr 
(«Dfvenburgifche Theaterihaur, 2 Bve., Oldenb. 
1845), Rötfder — e Skizzen und Kri⸗ 
eg nr («Berliner ®.»,2 Bde, 
Hannov. 1877) in mürdiger Weife angejclofien. 
Beſonders ift aber auch in neuefter Beit viel für 


Klaar, Das moderne D. (8 Tle., Prag 1882—84); | die Theorie der dramat. Darftellung pelban worden, 
Creizenah, Geſchichte des neuern D. (Halle 1893); | Nachdem hier namentlich 3.3. Engel, deſſen «peen 
Steiger, Das Werben bes neuen D. (2 Xle., Berl. zur Mimit» (Berl, 1785 u. 5.) bleibenven 


1898); Weitbrecht, Das deutice D. (ebd. 1899); P. 
de Ent Bienen Die — Masten — 


behalten, und Thürnagel vorangegangen waren, 
faßte Rötſcher in «Die Kunft der dramat. Dar 
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ftellung» (ebd. 1841) die ganze Theorie gründ- 
lich, doch in einer mehr für den gelehrten Drama- 
turgen al3 für den praltiſchen Schauſpieler geeig⸗ 
neten Weife zufammen. — Vol. Freytag, Technik 
des Dramas (8. Aufl., Lypz. 1898); Bulthaupt, D. 
der Rlaffiter (2 Bde., Olbenb. 1882: 6. Yufl., alS D. 
des Schauſpiels, 4 Bde. En Prölp, Kate 
chismus der D. (2. Auf, 2p3. 1899); don Berger, 
Dramaturgiiche Vorträge (Wien 1890—91) ; Gariel⸗ 
mann, Dramatik. Kritik des ariftotelifchen Syſtems 
und Begründimg eines neuen (Berl. 1892); Müller: 
Guttenbrumn, Dramaturgifche Gänge (Dre3v. 1892); 
Auerbach, Dramat. Eindrüde (Stuttg. 1893); Nel- 
ten, D. der Neuzeit (Halle 1898); Aoonianus, Dra- 
mat. Handwertälehre Dt 1895); Sittenberger, 
Stubien zur D. der Gegenwart (Münd. 1898); 
Hamel, Hannoverfhe D. (Hannov. 1899); Zabel, 
Zur modernen D. (Olvenb. 1899). 

Dramburg. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Kos⸗ 
Iin, bat 1174,18qkm, (1895)85576, (1900) 35854 €, 
3 Städte, 51 Landgemeinden und 49 Gutsbezirke. — 
2) D., ehemals Drages oder Draweburg, Kreisftabt 
im Kreis D., an der Drage und an der Nebenlinie 
Ruhnow-Neuftettin- Konig der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, Ei des Landrat3amtes und eines Amtsge⸗ 
richts (Landgericht Stargard), hat (1900) 5884 E., 
darunter etwa 70 Ratholiten und 150 Israeliten, 
Poſtamt Klaſſe, Telegraph, koönigl. Gym: 
naſium, Schullehrerſeminar, Präparandenanſtalt, 
Vorſchußverein, Kreißiparlafie, Krankenhaus; Tuch: 
— Aderbau und Viehzucht. — Vol. Ban 

iefien, Gefhichte der Stabt D. (Dramb. 1897). 

Dramion (Drami), Gewicht, |. Drachme. 

Dramm, Gewicht, |. Dirhem. [Oper (1. d.). 

Dramma musloa, ital. Bezeihnung für 

Drammen, Seeftadt im noreg. Amt Buskerud, 
in fchöner Gegend am nörbl, Ende des Drammens⸗ 

jord, einem weſtl. Arme des Kriftianiafjord, an der 
ündung der kurzen, aber fehr wafjerreihen Dram- 
menselo und an den Linien D.-Randsfjord (89 km) 
und Kriftiania:D. (58 km), ift Siß des Amtmanns 
und eines deutſchen Konſuls und hat (1900) 28091. 
Der Drt befteht aus ben drei durch überbrüdte 
Waſſerlaufe voneinander gefhiedenen Städten Bra: 
gernäs, Strömsd und Tangen. Nach den Bränden 
von 1866 und 1870 ift der größte Teil der Stadt 
neu erbaut worden. Haupterwerbözweige find_be- 
trachtliche BVierbrauerei, Tabaffabritation, Ger- 
berei fowie Kae rg re Goitewertt 
Baummollipinnerei, Weberei, Eifengießerei und fehr 
ausgedehnier Handel, bejonders Holzausfuhr. Am 
bebeutenbften ift der auöwärtige Verkehr mit Eng: 
land und Holland. Mit Kriftionia ift D. dur 
regelmäßige Dampfſchiffahrt verbunden. 

Drammensfjord, |. Kriftianiafjord. 

Dramolet (frz., ſyr. Ich), Dramolett, kurzes 

Dramura, Gewiht, |. Dirhen.  [Drama. 

Drau, rechter Nebenfluß der Drau in der fühl. 
Steiermark, entfpringt in mehrern Quellbäden im 
Bachergebirge, die ſich oberhalb Plankenftein, wo 
der Sluß von der Sudbahn überbrüdt ift, am Fuße 
eines Drau: und Savegebiet trennenden Höhenzu 8 
rg Bon bort fließt die D. vorwie en öl 
ih, rechts teilweife von arg Hügeln, lints 
von durchweg flachen, ftellenweis humpfgen Ufern 
gem: und mündet unterhalb Bettau in die Drau. 

ie treibt viele Mühlen, Stampfen und Brettfägen. 

D. de Sanpie) oder 


——— drangß, 
Dranſe, Fluß, entſteht aus drei Quellbächen im 
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Depart. Haute⸗Savoie, an ber Oft e des Cha: 
blaı3, fließt ya einengeß, tiefein: —ã— Thal 
und mündet zwiſchen Evian und Thonon nach 44km 
langem Laufe in den Genfer See, in den fie einen 
2 en ann vorſchiebt. — D. (Dranje), 

jebenfluß der Rhöne, |. Bagne. : 

Drangiäne (Drangiana), perſ. Zaranka 
(eXand bes Sees »), alte Landſchaft im iran. Hoch⸗ 
and, das Gebiet um den Hamunfumpf, ſehr frucht⸗ 
bar, obgleih im Süden und Weiten von Wüften 
eingeihloffen. Die Perſer dehnten ihre Grenzen 
norbmwärts bis über den obern Heri⸗ rud aus. Die 
Einwohner hießen Zaranken (Sarangen) und 
trugen hohe Wafferftiefel und lange Langen. Um 180 
v.Chr. warb die Süphälfte de Landes von den Saken 
bejeßt und Sakaſtane genannt (jet Seiftan). 

Draumor, |. Schmid, Ferdinand von. 

Drauſe (fpr. brangk), Nebenfluß der Rhöne, ſ. 
a u — D., Zufluß deö Genfer Sees, ſ. Drance. 

ausfelb, Stabt im Kreis Münden des preuß. 
Reg. Bez. Hildesheim, in 302 m Höhe, an der Linie 
Hannover:Cafjel der Preuß. Staatsbahnen, die hier 
die Waſſerſcheide zwiſchen Leine und Wejer_über- 
Iumtt, bat (1900) 1381 €., darunter 12 Katho⸗ 
iten und 48 Israeliten, Poſt und Adlegrapb- In 
der romantischen Umgebung die Bafaltluppen des 
Hohenhagen, Dransberges, Hengelöberges und 
Sejebühels; am Hohenhagen (507 m) ein Bafalt- 
fteinbruch, am Sefebühel ein umfangreiches Mergel- 
lager. Im R. der Stadt eine fehr gut erhaltene alt: 
german. Verſchanzung, die Hünenburg. h 

Drap (fr;., fpr. dra), eigentlich überhaupt ein 
berber, fefter Stoff, jest meiſt ein ſolcher von tuch⸗ 
artigem, auch gelöpertem Gewebe. So bezeichnet 
D. d’Abbeville ein leichte franz. Tuch, das ur 
ſprunglich in der Stadt Abbeville erzeugt wurde; 
D. d’or und D. d’argent (fpr. darfchäng), brofchierte 
Seidenftoffe, deren Muster (Blumen u. ſ. m.) aus 
Gold⸗ oder aus Silberfäden befteht; D. de Berri, 
einen zweifeitigen, vierbindigen Köper, ein Röper: 
tuch (nad dem ehemaligen Herzogtum Berry fo 

enannt), das vorzüglig feſt gewallt und daher 
fer ftart und waflerdit ift; D. de soie (fpr. ßdäh, 
einen leberartig ftarten Seidenftoff won drei⸗, vier: 
ober fünfbindigem Köper; D. de dames (fpr. dam), 
Damentud, ein leichtes, feines Halbtuch, meiſi 
von fhmwarzer Farbe. 

Drap., bei naturmwifjenfchaftlihen Namen Ab⸗ 
karzung für den franz. Kondyliologen Jacques 
am e Raymond Draparnaud (pr. -nob), 
geb. 3. Juni 1772 zu Montpellier, geit. daſelbſi 
1. Febr. 1805 als Weofeflor der Raturgeicichte; 
er ſchrieb «Histoire naturelle des mollusques de 
la France» (Par. 1805). 

Drapa, eine in der altnord. Dichtung häufig 
vortommende Gedihtäform, die namentlih vom 
10. bi3 18. Jahrh. in Blüte war. Sie war meift 
in der Dröttkvaettftrophe und fehr künftlich gebaut. 
In der Regel gm die D. in brei Teile, deren 
mittlerer den Stef oder den Kehrreim, d. h. eine 
regelmäßig wiederlehrende Halbftrophe, enthält. 
Die D. wurde teild zum Lobe einzelner Perſonen 
(jo die Olafsdrapa, Knutsbrapa, Eirelsdrapa), 
teils zur Berherrlihun ganger Stämme (fo bie 
Jens inganeape, Yiege enbin: —s 

alt fie einem Geſtorbenen, jo ie Erfivrapa; 
behandelte fie eine Liebezepifode, Manſongsdrapa. 
Auch u obe Ehrifti, zur erherrlihung des hei» 
Tigen Kreuzes (Rroßbrapa), zum Breife der Heilis 


408 


en wurden D. gebidtet, bis im 15. Jahrh. dieſe 
ichtungsgattung den leihtern Reimen, den Ri 
mur, weichen mußte. — Möbius in der «Ger 


mania» (18. Bd.). ([Drap. 

Drap d’argent, Drap d’or, Seibentioffert. 

Drap d'or (fr3., fpr. dra; Conus textilis L.), 
Goldenes Neg, eine ſchone heligelbe, mit braunen 
Langswellenlinien und weißen breiedigen Flecken 
verzierte, bis 10 cm lang werdende Regelichnede 
des Indiſchen Dceans. 

Dra, Ftz· for. -pob), Sahne, Papier, D. 
blanc (}pr. blang), das weiße Banier mit den Silien, 
das Parteizeihen der Bourbonen; D. rouge (fpr. 
ruhſch), die Fahne ber roten Republil. 

Draper (fpr. drehp'r), Henty, ameril. Natur 
forfcher, Sohn des folgenden, geb. 7. März 1837 im 
Staate Virginien, promovierte 1858 an ber mebiz. 
Fakultät der Univerfität der Stadt Neupork mit 
einer Sat über die Funktion der Milz, die weit⸗ 
gebenne ufmerffamleit erregte, und war von 1860 

1873 daſelbſt Brofeflor ver —A und der 
analytiſchen Chemie. D. hat das große Teleſkop zu 
gie am Hubfon fonftruiert, und iſt durch feine 

olge auf dem Gebiete der aftron. a — 
befannt, Dit Hilfe derfelben entdedte er 1877 Orygen 
in der Sonne, Er erzielte die gohen, bis jeßt an⸗ 
geiertigten bhotographien bed Mondes (1,30 m im 
uechmefjer). Er itarb 20. Nov. 1882. — Vol. die 
Biographien im «American Journal of Science» 
(Febr. 1883) und in den «Biographical memoirs of 
the National Academy of Sciences» (Bd. 3). 

Draper (fpr. drehp'r), John William, amerit. 
Chemiter und Phyfiolog, geb. 5. Mai 1811 in St. 
Helena bei Liverpool, ftubierte Chemie in London 
und ging 1833 nad) Amerika, wo er feine Studien 
in Philadelphia fortſetzte. Bald nad 1836 zum 
—* eſſor der Chemie am Hampden⸗Sydney⸗College 
Rirginien) ernannt, folgte er 1839 einem Rufe 
an die Univerfität Neuyork, die ihn 1850 aud 
zum Profefjor der Phyfiologie ernannte und 1874 
zum, Präfidenten ihrer naturii enfhaftliher und 
mediz. Abteilung ermählte. D. ſtarb 4. Jar. 1882 
auf feinem Landſihe in Haftings:on-Hudfon. Unter 
feinen etwa 200 Schriften find beroorzuheben: 
«Treatise on the forces which produce the organi- 
zation of plants» (Neuyort 1844), «Text-book on 
chemistry» (1846), «Natural philosophy» (1847), 
«Human physiology, statical and dynamical» 
(1856), «History of the intellectual development 
of Europe» (1862; deutſch von Bartels, 2. Aufl., 
nor), «History of the American civil war» 
(3 Bde., 1867 —70), «Scientific memoirs» (1878). 
Berühmt ift feine «History of the conflict between 
religion and science» («Gefhichte der Konflikte 
yoife en Religion und | ler ala Bd. 13 
der eInternationalen wiſſenſchafilichen Bibliothek», 
2p3. 1875). — Vgl. Memoir of J. W.D. by George 
F. Barker (in den «Biographical Memoirs of the 
National Academy of Sciences», Bd. 2). 

Draperie (ftz., fpr. brap'rih), eine Deloration 
(1. d.), die mit frei aufgehängten oder in Falten ge 
legten Geweben (draps) hergeitellt ift. her ver⸗ 
ſtand man unter D. auch bie Feſtdekoration wie fie 
noch jetzt bei beſondern Anläfjen an Straßen und 
Platz en angebracht wird. Jeßtt verfteht man unter 
D, ausfhlieplih die Ausihmüdung der Stuben 
mit kunſtrei⸗ gelegten oder geichnittenen Stoffen 
ober dad einzelne Arrangement in dieſen. In dieſer 
Kunft hat man in Deuiſchland große Fortfchritte 
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gemacht, namentlid indem man den ſchweren Web⸗ 
arten ihre natürlichen, vollwirtenden Falten beließ. 
Die D. ift im weſentlichen Sache de Delorateurs 
ober — r ke 6 

n (ſpr. -peröng), Lubovic, franz. 

—E her und Ba, geb. 26. Febr. 1839 
u Limoges, befuchte die höhere Normalichule in 
ris unb wurde 1862 Lehrer der Geſchichte und 
ngraphie in Befanson, fpäter am Lycse Charle- 
magne in Paris, wo er 9. Jan. 1901 ftarb. Cr be: 
gründete 1876 die «Societd de Topographie» und 
die «Rövue de G&ographies, Unter einen Schrif⸗ 
ten find hervorzuheben: «L’empereur Héraclius et 
Vempire byzantin au VII® siöclen (1869), «Organi- 
sation de l’Austrasie et la cr&ation de l’Allemagne» 
(1869), «S6paration de la France et del’Allemagne 
aux IX® et X siöcles» (1870), aL’aristocratie ro- 
maine et le Concile» (anonym, 1870), «Nouvelle 
methode d’enseignement geographigues (1875), 
«Essai sur le caractöre de la lutte de l’Aquitaine 
et de l’Austrasie sous les M&rovingiens et les 
Carolingiens» (1878), «Jeanne d’Arc. Application 
de la g&ographie physique & l’&tude de l’histoire 
et de la politique» (1. a 1892). 

Drapieren (frj,), mit Stoffen befleiven, Ge 
wander kunſtleriſch in ‘alten legen (f. Draperie). 

Drapierer (Drapier), Gropbeamter des Deut: 
— — der die Orbensglieder belleidete und 

ewehrte. 

Deafche, Anton, Mediziner, geb. 1. Juli 1826 
zu Lobendau in Böhmen, ftubierte zu Prag, Leipzig 
und Wien und leitete 1854 im Aukttoge der Regie 
rung den mediz. Unterricht ber ägyet. Mediziner. 
& Babilitierte ch 1858 Tin Joecie ee mediz. Patho⸗ 
logie und Therapie an der Wiener Univerfität und 
wurde 1874 zum aufetord. Profeſſor der Epide: 
miologie ernannt; als Primärarzt ıft er feit 1866 
Vorftand einer mediz. Abteilung des Allgemeinen 
Krankenhauſes inWien. D.ift jeit 1880 Mitglied des 
oberften Sanitatsrates. Bebeutenden Ruf verſchaff⸗ 
ten ihm insbeſondere feine Arbeiten über Cholera 
und über Herzkrankheiten (veröffentlicht in ber 
«Wiener mediz. Wochenſchrift⸗ und in andern Fach⸗ 

eitſchriften). Er hat die Strophantustinttur in die 
herapie der Herzleiden eingeführt und in fünf 
Choleraepidemien (1850, 1854, 1855, 1866 und 
1873) teils Abteilungen, teils Cholerafpitäler ſelb⸗ 
ändig geleitet. Seine «Gefammelten Abhand⸗ 
ungen» —— Wien 1893. 
taefefe, Felix, Romponift, geb. 7. Dit. 1835 
u Coburg, befuchte 1852—55 dad Leipziger Kon⸗ 
ervatorium. Mit Hang von Bülow und Liſzt bes 
annt geworden, wurde D. einer der entichiedenften 
Verfechter der fog. Zukunftsmuſil, für die er in zahl⸗ 
reichen Beitungsartiteln mit jugendlicher Serie 
rung eintrat. Nach kürzern Aufenthalten in Berlin, 
Dresden und München fiedelte ſich D. 1862 in Lau⸗ 
fanne an, wo er bis 1875 als Lehrer am Konſer⸗ 
vatorium thätig, war. Cr bereifte dann Frantreid, 
Spanien, Algerien und Stalien. 1876 aing er nah 
Dresden, wo er als Lehrer der Kompofition (jeit 
1884 am konigl. Bonner ehum ar ift und 1892 
ben Profefjortitelerhtelt. D.verö| entlihte eine Reihe 
größerer Rompofitionen, von denen 3 Sinfonien, 
2 Opern («Gubrun» und «Herrate), 1 «Apventlied» 
und 1 «Requiem» für Ehor, Soli und Orcheſter, eine 
Kantate «Columbus» (für Männerdor), 10 Hefte 
Gefänge für 1 Stimme, verfchiedene Hefte Piano⸗ 
fortestompofitionen (darunter die Sonate op. 6), 
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1 Rlavierlonzert, 2 rege 1 — 
quintett, 1 —— 
18 Kenon⸗ zu 6, Tund s Stimmen ee 
2 —E Boriiee, —F Kleifts « 
Calderons «Leben ein Traum» und das gro! 
—— — — (1900) hervorzuheben Se 
Auperbem verdfjentlichte er ald Beiträge zur 5* 
taliſchen Theorie eine · Anweiſung zur hun! 
Modulation» reger 1670) «Die 
des Tritonus» pʒ. 1880 a eine Palace 
von * en gr erg 1886). 
— San. — Fa nfeh — 
ner, ge un * 
u Selmfieht, wurde 1705 Prediger zu Yslın im 
Bauenburgiicen und 12 zu Rageburg. Hier vers 
öffentlichte er «Predigten 
Jeſu⸗ (6 ne  Lümeb, 1 Bau. d.). 1814 als 
diger nad) Bremen berufen, arbeitete er auf Refor- 
mation des deutſchen Staatalebens hin und * 
dadurch in den Verdacht bemagnoliher Geft 
jeine «Predigten in der Zeit der ung Deutfi 
nds», auch u. d. T. «Deutihlands he 
(3 Bde. Lübed 1814; 2. Auf ee Laneb. 1818), 
veranlaßten eine®oritellung des Bundestags an den 
Bremer Senat. In Bremen entftanden Ian se «ßre: 
ale unſers Herrn⸗ 
, Brebigten über Fe 
ade Abkaniite der Heiligen Shui (4 Be., ebd. 
1817—18), « gpriftus an das Gejchlecht dieſer 
(eb. NE 8 Aufl. 1820), Gemalde aus der Heiligen 
—53 Samml., ebd. 1821—28), «Bom Reich 
tungen nad der Schrift» (8 Bbe., 
—8 1830). Durch lebtere ſowie Fer eine Schrift 
u Gunſten der Union: «liber ven Konfeſſionsunter⸗ 
(tie ber prot. Kirchen⸗ (Lüneb. 1818), auf D. ers 
merlfam geworben, ernannte Friedrich Wi 
beim IIL von Preußen 1832 zum PDomprebiger, 
Direktor des Konfiftoriums und evang. Biſchof der 
Provinz Sachſen in Magvebur Folge der An: 
griffe, die D. wegen feines Einſchreitens gegen ben 
rationaliſtiſchen Ärger Sintenis 1840 erfuhr, 
nahm er 1843 feine Mloflung: 
1849 in Potsdam. Sein Sohn Zimotheus D. 9 
nod Meggezent Ve (Predigten, 2 Bde., 


2 1) beta: 

Etkovi draſchkow altes kroat. 
— Kr ei — in der 
& atiens An Ungarns eine Rolle ie 


dag Prädikat von —— en 


won Stramberge. Georg ® 


1516, —— 9— gg geitfigen ante. — 


1546 Großpro) ‚ dann be, von 
Fin —— —2 — * — ige und erhielt 1585 
inalgı B 


Sefen) —5 34 Korg wurde 
berftleutnant Per Oberſt und 1750 Ges 
branch Im Sie rigen ts zeichnete 
er ih — aus us his bei Görlis, Erftürs 
mung ba redenftein, Belagerungen 
von 3 nn * ung von — 
u.a). 1762 wurde D. von den Preußen gefangen. 
Seit 26. Febr. 1768 Feldzeugmeiiter, erhielt er das 
Generaltommando in Siebenbürgen, wo er 9. Nov. 
, 1. Sadipi Ian. 1765 ftarb, 


f. 
Draftifch (grch.) b er ole was ftart oder 
kräftig wirkt. vaßlihe Urzneien (Drastica) 
nenntman le ber 


dizin beſonders bie heftii —— 
wirkenden und ſcharfen Abführmittel (j. Abführen). 


— Draufenfee 


ran denlende de Heid 
re: 


= Hard 8.00 betr: 
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In der Afthetik heißen viejenigen Schilderungen 
oder D ngen der redenden oder bilbenpen 
Kunft draſtiſch, welche von unmittelbar trefienber, 
— Sry Man! et Er verbunden mit dem 


äufig — 
a — Ben nn das un, 

Draziger See, Drapig- 
ten | fee), Dee be * burg im Kreis Neuſtettin des 
meuß, 5. Reg. Bez. Koslin. In reusförmiger Fe 

lang und 6,5 km breit, 18,8 qkm groß, 83 
— 128 m ü.d. M. der Drage durchflo —F 
er einer der größern © een Hinterpommernd. 
ihm der Kallwerder. 

Dran, Drana, Drave, — 
— der Donau, en pringt auf der Toblacher 
e 1228 m hoc) im Bufterthale Tirols aus zwei 
Hauptquellen und bildet näap dem Rhönethal da 
längite Alpenthal (384 km). Bei Iritg ¶ 166 m) 
nimmt fie rechts den Sextenbach auf, fließt durch Die 
Enge der einſt befeftigten Lienzer Klauſe in die Thals 
tweitung von er wo n fa mit der Iſel — 
und erxreicht bei Ober⸗Drauburg (610 m) Kärnten. 
Bis bier 5 unbedeutender Fluß, tritt fie, nachdem 

ie links die Möll, Liefer, Gurt und Lavant, rechts 
i Villach (486 m) die bei aufgenommen hat, in 
etes, niedriges Berg: und Hügelland. Bei 

‚auburg betritt fie Steiermart, im N. durch 
den and im ©. vom Bacherg ebirge eingeengt, 
bis burg (269 m). Bon * dürchfließt fie, 
links die P af rechtss die Mikling und Dran auf 
nehmend, ül iedau die jühl. Steiermart, bildet 
dann bie Grenze zwiſchen N arn, Kroatien und 
Slamonien, dürchſtrömt langjamen und gemuns 
benen Laufs teilweiſe beach je Rieberungen, nimmt 
bei ee äd ihren größten Kb, bie 438 km lange 

sm ) auf und fällt als ein eg 
ek a8 unterhalb Cie, u die Donau. Ihre 

e beträgt 749 km, der Abftand von der Quelle 
—— 582,5 km. Ihre Breite beträgt bei 
jeg 320 m. Dort erreicht fie eine Tiefe von 6m. 
Det ange! tes ſchiffbaren Kaufe, von Billad an, 
eträgt 610 km, wovon 152 km von Barca ab mit 
Dampfern befahren werben. Die Regulierung der 
D. wurde von ber ungar. Regierung 1874 begonnen. 
Seitdem find 62 ig de ananefühet, die ben 

J des u es um 75 km fürgen. 
—8 ſoviel ame — Bohrer. 

e, Draufgeld, |. 

Deaupair , "in der norbil chen —*— der 
loſthare Ring, den einſt die Zwerge für Odin, den 
hochſten So ſchmiedeten. iſt das Symbol der 
se => dem ſich —* allnächtlich von neuem 

indet er ſich a nur im 

—* N Dei, —* ai are 

ichen 

a u En Sn aldrs giebt Dot den 

ing dem geliebten Sohne mit_auf den Sceiter- 

haufen als daß teuerfte jeiner Kleinode, ein fchd« 
nes Bild vom Abfterben der Sonne in ber kalten 

N ng D. heißt «der Tropfers; er hat feinen 

amen daher, daß jede Nadıt aus dem alten ein 

neuer kr für den nachſten Tag träufelt. 

Draufeuſee, See auf der Grenze der Provinzen 
Apenben Ti erden von Elbing, 10 

Reſt eines großen 
Semnbedens, das fih A oh bis Preußiſch⸗ 
— Kt = lebhaften Ver: 
ehr zwiſchen den Oberlandiſchen een, mit wel en 
er dur den Elbing-Oberlänpifchen Ranal in em 


ein ged 
Unter: 


‚ einer ans 
mög ottes. 
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bindung fteht, und feinem Zufluß, der Sorge, einer 
eit3, ſowie durch an Abflub, die Elbing, mit der 
tadt Elbing andererfeit3. In den D. ergiehen ſich 
aus dem Heinen Werder die Thiene und von der 
Höhe die Sorge, welche unweit Saalfeld entipringt 
und von Dallſtädt an auf 8,5 km fchifibar ift; fer: 
ner die Weeste aus dem Narienfee (über Preußiſch⸗ 
Holland) und die Klappe; mit lebterer beginnt der 
Elbing-Oberländifche Ranal (f.d.). 

Drava (Drave), |. Drau. 

Dravida, Dramida, Voll3: und Spradhftamm 
Indiens, welcher eine von der mittelländifchen (kau⸗ 
Tafifchen) und von der hochaſiatiſchen ein) 
verſchiedene Rafie bildet. (S. Karte: Verbrei⸗ 
tung der Menſchenraſſen, beim Artitel Men- 
fchenraffen.) Der Name D. wird von den europ. 
Gelehrten in ganz anderm Sinne gebraucht als 
von den inbiihen. Dieje kennen fünf Dravida⸗ 
ftämme (Bantihadravidam), nämlich Telinga, Kar- 
natalat, Marathi, Gurjara, D. (Tamil), womit die 
Rulturoölter des Dekan zufamı efabt werben. 
Die europ. Gelehrten dagegen bezeichnen mit dem 
Worte dieen gen Volker, welche vor der Einwan⸗ 
derung der Arier — bewohnten. Anthropo⸗ 
logiſch ſind fe oleihartig, fprachlich (. Delanische 
Sprachen) aber zerfallen fte in zwei ſcharf getrennte 
i aD. im —— und —— 

. d.), zu denen auch die jeßt faft ganz hinbuifi 
Bun Radſchaſtans (die at Mina uf. w) 
gehörten. Die Gegenfäge zwiſchen den Ariern und 
eber ſchwarzen Haute (Rigveda) war aud den Alten 
(Herodot) wohl befannt. Der Einbruch der Arier 
(des ſog. Sanskritvolks) mag um 2000 v. Ehr. ſtatt⸗ 
gefunden haben, da die Alteiten litterar. Denkmäler 
ber Arier, die vebiichen Hymnen, von ihrem Leben im 
heutigen Pandſchab und von dem allmählichen Vor⸗ 
dringen ind Gangesland Kunde geben, aber vom 
Detan fo gut wie nichts wiſſen. Dieimmer fraftvoller 
norbringenben Arier unterwarfen die duntelfarbige 
Urbevölterung und reihten fie ald dienende Role 
ben drei alten freien Kaften der Priefter, Krieger und 
Landbebauer an, während andere Teile in die Wälber 
flohen, too fie als vogelfreie Barbaren galten. Am 
tiefften gebrüdt wurde die alte Bevblkerung Benga⸗ 
len3. Ganz anders vollzog ſich die Brahmanifierung 
des Delans, wo einerjeit3 die wilden Stämme bur« 
das gebirgige Terrain befjer gef hüst waren, anderer⸗ 
feit3 aber vielleicht ſchon älterer Kultur gegenüber 
trat. So hat das Tamil ein altes eigenes Wort für 
— Daß zwiſchen dravidiſchen Prieſterge⸗ 
ſchlechtern und den Ariern Kompromifje tattfanben, 
wodurch die erftern ald Brahmana anı 
ben, ift befannt. Das Vordringen ber arijchen 
Kultur geſchah hauptſachlich durch Die Waldfiedeleien 
ber Brahmana auf durchaus frieblihem Wege. 
Deswegen haben die D. (im engern Sinne) trog 
der Annahme des Hindutums, das fie in eigener 
Weife fortbilveten, - ey Sitten und ihre 
—— bewahrt. erden bei dem 
erften Einbruch der Arier zur Seite geſchoben find 
die im Berglande Belutſchiſtans wohnenden Bra: 
bui (f. d.). Da die Rulturoölier unter ven D. (Ta: 
mulen, Malabaren, Telugu, Kanareſen) 
mehr oder weniger Blutmifchungen mit den Ariern 
eingegangen find, fo ift der relatin — —2 
Typus bei den Berguöltern zu fuchen. — 2 Laſſen, 
Ind. Altertumstunde, Bd. 1 (2. Aufl., Ipz. 1854 
55% Dumder, Geichichte de3 Altertums, Bd. 8: 
Die Arier am Indus und Ganges (B. Aufl., ebd. 


annt wur⸗ 





Drava — Drayton 


1879); Graul, Reife nad Dftindien (5 Bde. ebd. 
1854— 56); Dppert On the ancient inhabitants 
of Bharatavarsha (Mabta8 1889); Risley, Tribes 
and castes of Bengal (2 Bbe., Kalt. 1892). 

Dravidifche — Da enden 

Drawbad (engl. pr. vrahbäd), im allgemeinen 
NRüdvergütung bei der Wiederausfuhr verzollter 
Waren, ferner 38 Ausfuhrvergůtung bei Pro⸗ 
buften, die, wie z. B. Branntwein, mit einer innern. 
Steuer belaftet find, während die eigentlihen Aus: 
fuhrprämien, welche namentlich in der merlantilifti- 
ſchen Zeit häufig vorlamen, in England «bounties» 
genannt wurden. Mit der Einführung und Berall: 
gemeinerung zoll: und fteuerfreier Lager (jog.bonded 
stores) find die D. mehr und mehr außer Gebrauch 
glowinen Auch in Frankreich hat ſich der Ausdrud 

d. eg ER im Gegenfaß zu «primes», den 
eigentlihen Ausfuhrprämien und denjenigen Prä- 
mien, welde das . Brotettionzfyitem 
für gewifle Fabritate, er für Wollftoffe, Zuder, 
wegen ber bejtehenden Robftofizölle gerährte, ohne 
daß der Nachweis der Einfuhr des Materials Be 
liefert zu werden brauchte. In andern Fallen al 
verlangte man wenigftens Die Borzeigung von Quit⸗ 
tungen über eine, gleichviel wo und von mem ge 
leiftete Zollzahlung, und die Rüdvergütung auf 
Grund folder Duittungen, die einen förmlichen Han: 
delsartikel bildeten, war das D. im engern Sinne. 
(S. Erportbonifitation und Ausfuhrprämien.) 

Dratwide, |. — 

Drawing: Room (engl., ſpr. dräing ruhm; 
Be withdrawing-room, von to withdraw, efid) 
zurüdziehen»), Geſellſchaftszimmer, Salon. D. heißt 
auch am engl. Rönigähofe ver Empfang, bei welchem 
die Perfonen erſcheinen, die das Recht haben, bei 
Hofe vorgeftellt zu werben. 

fer, Karl Ferdinand, Dichter unter dem 

Namen Drärler-Manfred,geb.17.$uni 1806 zu 
Lemberg, ftudierte in Prag, Wien und Leipzig erſt Die 
Rechte, dann Philologie und gab 1826 und 1829 zu 
Prag zwei Bändchen «Romanzen, Lieder und So: 
nette» heraus. Bon 1829 bis 1837 lebte er als 
ournalift zu Wien, dann in verſchiedenen Städten 
eutſchlands, war 1845—52 Redacteur der «Darm: 
ftädter Zeitung» und wurde 1846 meining. Hofrat, 

1853 Dramaturg des Darmftädter Hoftheaters. D. 
ir 31. 24 1879 in _Darmftadt. veröffent: 
lichte no: «Gedichten (Frantf. 1838; 3. Aufl. 1848), 
«Freud und Leid» (Hannov. 1858), « Momente» 
ankf. 1866) und den ——— «Sonnen 
erg. den und Sagen» (Siegen 1845), jowie 
Novellen undRomane, bie höhern küntleriihen Wert 
nit befigen, während feine fpätern Gedichte eine 
an Rüdert geſchulte Formvollendung aufweiſen. 

Drayton ſpr. dreht'n), Michael, Dichter, 
geb. 1563 zu Hartahill in id, begann die did 
terifche Laufbahn mit «The harmonie ofthechurchr 
—— toorauf 1598 «Idea, theshepherd’s garland, 

'ashioned in nine eclogs» folgte. Seine Hauptwerte 
find die hiftor. Dichtung «Mortimerados» (1596), 
die in etwas veränderter Geftalt 1603 als «The 
barrons’ warres» erſchien, «England’s heroical 
epistles» (1598), «The Polyolbion»(1613—22), eine 
poet. Topo aphie Englands in 80000 Alerandri⸗ 
nern (neue Ausgabe von Hoozer, Lond. 1876), unb 
aNymphidia or the court of fairy» (1627). Bon 
feinen fingen Gedichten «Poems lyric and heroic» 
(1606) ift das befte «The ballad of Aymcourt». 1626 
wurde er Poet Laureate, ftarb 1631 und wurde 


Drayton-insHales — Drehbant 


in der Weftminfterabtei beigefegt. Er zeichnet fi 
durch große Phantafie, durch edle Sprade und 
kräftigen Versbau aus. Seine « Works» erſchienen 
London 1748 und 1752 (4 Bde). Cine Neuausgabe 
beforgte Hoozer (3 Bbe., Lond. 1876). 

Drayton-in:Hales ſpr. dreht'n in hehls), Stadt 
in England, ſ. Market Drayton. 

Draziger Eee, |. Drabiger See. 

Dr.D. 8. over D.D. S., Abturzun⸗ je Doctor 
of dental surgery (engl., ſpr. denntel pörbfcheti), 
Doktor der Zahnheilkunde, Titel amerit, Zahnärzte. 

Drebach (Drebbad)), Dorf in der Amtshaupt⸗ 
mannidaft Marienberg der ſächſ. Rreishauptmann- 
ſchaft Chenmig, hat (1900) 2711 evang. E., Poſt⸗ 
agentur, Ferniprehverbindung, evang. Rice, Rit⸗ 
tergut; Fabritation von Spipen und Strump aren; 
Mühlen, Sagewerke, Marmorbruche, Kalt: und 
BZiegelbrennerei, Brauerei und Viehzucht. 

Brebbel, Cornelius von, holland. Phyſiker und 
Mecyaniter, geb. 1572 zu Altmaar, ftubierte Medi⸗ 
zin, Chemie und Matbematit und wurde Erzieher 
ber Söhne Kaiſer Ferdinands IL. Später begab er 
fih nad) London, wo er 1634 ftarb. D. galt mit 
Unrecht früher als Erfinder des Thermometerd auf 
Grund feine? Wertes «De natura elementorum» 
(Hamb. 1621). FE 

Dreber, Heinz. Franzz (eigentlih Heinrih D., 
da er den Namen Franz⸗ Dreber von Verwandten 
annahm, in deren Haufe er aufwuchs), Maler, geb. 
9. Jan. 1823 in Dresden, Schuler der dortigen 
Alademie und Adr. Ludwig Richters, tmimete 
ausſchließlich der Landfhaftgmalerei. 1843 bep 
er fi) mit Unterftügung der Akademie nad) Jtalten, 
wo die Umgebung Noms, namentlich, die Berge 
von Albano und das Sabinergebirge ihm die An: 
tegung lieferten für feine ernften, dabei mit warmer 
Liebe für Einzeldurhbildung ausgeführten Lands 
ichaftsentwärfe, welche meijt mit bibliſchen oder 
mptbolog. Geitalten verjehen wurden. Seine beiten 
Staffeleibilver find: Landſchaft mit dem barmber: 
igen Samariter (1848; Galerie zu Dresden), Land: 
} aft mit der Jagd der Diana und Herbitmorgen 
im Sabinergebirge (beide in der Nationalgalerie zu 
Berlin), Sappho am Meereöftrande (Galerie Schad 
zu Münden), mehrere Campagnabilder mit Ban 
oder Silen oder Ruth und Boas, Landſchaft mit der 
büßenden Magdalena (Mufeum zu Leipzig). Er ftarb 
3. Aug. 1875 zu Anticoli di Gampagna bei Rom. 

Drebtan 
Reg.:Bez. Frankfurt, an der Linie Cottbus⸗Großen⸗ 
hain der Preuß. Staatsbahnen, get (1900) 1586 E., 
darunter 53 Katholiten, Poſt, Telegraph, evang. 
Kirche; Vorſchußverein, 2 Dampfmüblen, Genoſſen⸗ 
A grerei In der Nähe das Rittergut und 

o 
echſelbauk, ſoviel wie Drehbank (f. d.). 
De en Drechsler, f. Drehen. — 
ehöler, Guſtav, Landwirt, geb. 18. Juni 
1838 in Clausthal am Harz, ftudierte in Jena und 
Münden und übernahm 1859 die Verwaltung des 
ihm gehörenden Rittergute3 Crimderode bei feld. 
Seit 1866, widmete er fih in Halle von neuem 
dem Studium und habilitierte fi 1867 in Got⸗ 
fingen. Hier gründete er ein landwirtſchaftliches 
Inſtitut, zu bein Direktor er ernannt wurde; zus 
ich wurde er 1871 ord. Profeflor. 1885 wurde er 
in das preuß. Abgeordnetenhaus, 1887 in den Deut⸗ 
ſchen Reichstag gewählt, wo er der Deutfchen Reichs⸗ 
partei angehörte. 1889 zum Kurator ver Univerfität 





‚ Stadt im Kreis Calau des preuß. | © 
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arb er dort 14. Dit. 1890. 


Greiföwald ernannt, 
ind zu nennen: «Die Statit 


Bon feinen Schriften 
des Landbaues» (Gött. 1869), «Der landwirt⸗ 
ſchaftliche Pachtvertrag» (2 Bde. Halle 1871), «Die 
Entthädigungsberehnung erproprüierter Grund: 
ftüder (Gött. 1873), «Das Ianbwirtfchaftlihe Stu⸗ 
dium an der Univerfität Göttingen» (ebd. 1875 und 
Verl. 1885), «Steigerung des Reinertrag3 durch 
ben Getreidebau» (1882), «Theorie der Düngung» 
(1885). In Gemeinſchaft mit MW. Henneberg gab 
er dad «Xournal für Landwirtfchaft» (Berlin) heraus. 
fler, Karl Aug. Eduard, Yurift, geb. 
14. März 1821 zu Stavenhagen Mestenburg), Au: 
dierte in Heidelberg und Rofjtod und wurde 1844 
Advofat in Roftod. 1848 in die Frankfurter Na- 
tionalverfammlung gewählt, ſchloß er ſich dem lin⸗ 
ten Centrum (Württemberger Hof) an. 1850 wurde 
er Mitglied des Magiſtratskollegiums zu Parchim, 
dem er al3 Bürgermeifter und Dirigent des Magis 
Bauen ts bis 1864 angehörte, hierauf in das 
berappellationsgeriht der vier Freien Städte zu 
Zübed berufen. 1868—70 gehörte er der Kommiſ⸗ 
fion an, welde die Entwürfe zu den Juſtizgeſetzen 
augarbeitete, wurde 1870 erfter Vicepräjident des 
Bundes=, dann Reichsoberhandelsgerichts, 1879 
Präfident des erften Eivilfenat3 am Reichsgericht 
in Leipzig, welche Stadt ihn zu ihrem Ehrenbürger 
a —2 nr a. Ina — 
erſchulen, |. Holzindu en. 
Fer Heiner Fluß in Holland, j. Amitel. 
inten, Mobderhinte, ein zumeilen in 
Schafherden verbreitetes Lahmgehen, das durch eine 
Ausbreitung auf gehleeiche iere mit Aphthenſeuche 
ſ. Maul: und Klauenſeuche) verwecjelt werden 
Önnte, fi von dieſer aber dadurch unterfcheidet, 
daß es durch Entzündung infolge von Unreinlichteit 
(bei andauernder feuchter Witterung) entfteht und 
auf andere Schafe nicht übertragen werden kann. 
reckwagen, Spottname der og. Groben, einer 
—— 
‚edge (engl.,ipr. ‚Dregge,j.Schlepp: 
Dred : Seott⸗ Entfcheidung, ER Eniſchei⸗ 
dung des böcten Gerichishofs in den Vereinigten 
Staaten von Amerika vom J. 1857, die dadurch be⸗ 
mertenäwert ift, daß fie Die in der Kanſas⸗Nebraska⸗ 
Bill (ſ. d.) aufgeftellten Grundfäße zu bejtätigen 
und den Vereinigten Staaten das Recht abzuſprechen 
ſchien, die Sklaverei in den Territorien zu verbieten. 
in Sklave, Dred Scott, verklagte feinen Herrn 
wegen thätliher Beleidigung und glaubte fi dazu 
beredtigt, weil ihn fein Herr in den freien Staat 
Illinois gebracht hatte und dann in ein Territos 
num, worin duch das Mifjouritompromiß (f. d.) 
die Sklaverei verboten war. Der Oberrichter Taney 
entſchied, daß 1) Scott als Neger nicht Hagen könne, 
und daß 2) das Mifjouritompromiß verfafjungs- 
wire wäre. Di ee een n Ent⸗ 
eidung für nicht den Thatſachen en: end und 
deshalb A bindend. — Bol. 2 Scott 
Case, historical and legal examination (Neuyort 
"Dede (Dreifä), Breeihmirigeh. 1 
reiſch), ‚\ 
Dreget, Sammetmefjer —— 
aken, ein meſſerartiges Werkzeug zum Auf⸗ 
ſchneiden der Sammetmafchen zur Herſtellung bes 
geſchnittenen oder geriſſenen Sammets. 
Drehafpirater, j. Aſpirator. 
Dreehbant oder Drechſelbank, bie Alteſte und 
wegen ihrer vielfeitigen Verwendbarleit noch heute 
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am bäufigften b e Werkzeugmafchine zur Bes 
— — Metallen, Holz, Horn, baum, 
Bernitein u. |. w. 


Die D. dient zur Bearbeitung der Oberfläche ber 
Arbeitsftüde mit Hilfe eines Yoneivenden erk⸗ 
zeugs, de Drehſtahls (f. d.). Hierbei findet eine 
doppelte Bewegung ftatt: das Arbeitöftüd, das zu 


viefem Bwede in geeigneter Weife auf der D. be: | i 


feftigt wird, dreht fih unausgejegt um feine in 
jedem Falle wagerecht liegende uk, während ber 
Stahl, der die seen Bewegung ausführt, längs 
der bern) eitet. Bei —— ewegungs⸗ 
tihtung des Werkzeugs konnen hierbei verſchiedene 
Körpertormen_entitehen. Crfolgt die Bewegung 
parallel zur Drehungsachſe des Arbeitsſtuds, fo 
entfteht eine Eylinberfläche, das Werkzeug befhreibt 
in Wirtligteit auf der Oberfläche de3 Arbeitsſtucs 
eine Schraubenlinie, deren Windungen dit an: 
einander liegen, während bei raſcherer Bewegung 
des Werkzeug! Schraubengänge auf einer cylindri- 
Igen Dberflädhe nitten werben, weshalb bie 

. auch ala Schraubenſchneidemaſchine (f. d.) ver⸗ 
wendet werben Tann. Vewegt ſich das Werkzeug 
nad einer geraden Linie, welde einen Wintel gegen 
die Drehungsadhfe einichließt, fo entiteht eine Kegel⸗ 
fläche; bewegt ſich aber das Werkzeug nad) einer un: 
regelmäßig verlaufenden Linie, jo entftehen Körper, 
deren Profil der Form jener Linie entſpricht, während 
ihr Querſchnitt an allen Stellen Kreißform befigt. In 
allen dieſen Fällen heißt die Arbeit Aunddrehen. 
Eine Abart des Runddrehens ift dad Ausdrehen, 
bei dem nicht die Außern Flachen der Arbeitäftüde, 
fondern die innern Flachen hohler Gegenitände 
duch Runddrehen vermittelft eines hafenförmig ge: 

alteten Werkzeugs bearbeitet werben. olgt die 
ewegung des Werlzeugs nad) einer geraden Zinie, 
die rechtwinklig gegen die Drehungsachſe gerichtet 
$ fo entfteht eine ebene Fläche, und die Arbeit heißt 

Landrehen. Endlich fommt der Fall vor, daß 
das Werkzeug wie beim Runddrehen bewegt wird, 
außerdem aber während eines Umlaufs des Arbeits: 
ftüd3 feinen Abitand von diefem ändert, fo daß ed 
zwar nad beendigtem Umlaute wieder in ben 
urfprünglichen Abftand zurüdgetehrt ift, inzwiſchen 
aber ſich dem Arbeitäftüde wechſelweiſe enähert und 
ſich von ihm entfernt hat: es entitehen aladann 
Körper, deren Querſchnitte nicht Kreisform befigen, 
fonbern durch irgend eine andere gefchloffene Figur 
gebilvet werden, deren Form von der Art und Weiſe 
der ermähnten Näherun und Entfernung abhängig 
iſt. Auf diefe Weiſe Taflen ich prismatiſche Körper 

eritellen, deren Seitenflähen gerablinig, oder ges 
immt fein Lönnen, und die Arbeit heißt Paſſig⸗ 
drehen. Eine —— — Art derjelben ift das 
Dvaldrehen, wobei der Querfchnitt des Arbeits: 
ſtuds eine Ellipfe bilvet (f. Ovalwert). 

Abgefeben von ber verſchiedenen Größe und ber 
abweichenden Einrichtung iſt die Gefamtanordnung 
ber D. weſentlich die gleiche. Auf einem aus ed 
eifen (jelten aus Holz) gefertigten Rahmen a (f. nach⸗ 

ebende Fig.1), dem Drehbantöbett, find die zur 

efeftigung und Bewegung des Arbeitsjtüdg wie zur 
Unterftügung de3 Werkzeugs dienenden Zeile an 
geordnet. Nur bei Sehr Heinen D. dient ein prisma⸗ 
tifcher, wagerecht liegender Stab zur Befeftigung 
jener Zeile (Brismadrehbänte). Die Oberfläche 
des Bettes muß eg eben bearbeitet fein und 
wagerechte Lage Ei en. An dem linten Ende des 
Bettes jeder D. befindet ſich Das Lager b zum Tragen 





Drehbant 


der Welle, die den Antrieb aufnimmt und auf das 
Arbeitsftüc überträgt. Jene Welle heißt die Dreh: 
bantipindel, das Lager die Spinveldode oder 
der Spindelftod. Bei der in Fig. 1 abgebildeten 
D. erfolgt der Antrieb von einem Yußtritte aus und 
wird durch eine Schnurfcheibe auf die Schnurrolle 
übertragen, die auf der Drehbantipindel befeftigt 
. Das rechte Ende der Drehbantipindel ragt aus 
der Spinbelbode heraus und trägt eine einge: 
ſchraubte kegelformige Stahlfpige. Der Spindeldode 
gegenüber an ber rechten Seite der D., und zwar auf 
dem Drehbantsbette verftellbar, ift die Spispode 





Bi ı. 
oder der Reitftod c —25 — Die Spitzdocke 


trägt einen vermittelſt Schraube und Handradchens 
wagerecht verftellbaren Stab, den Reitnagel oder 
bie Pinne, der an ber der Spindeldode zugelehrten 
Seite ebenfall3 in_einer Stahlipige enbigt. Beide 
Spigen (die der Spinbeldode und die der Spig: 
dode) befinden fi genau in einer magerechten 
Linie, und zwifchen ihnen werden längere Arbeits: 
ftüde eingellemmt. Eine von einer Spige zur andern 
gezogene ggiobe Linie bildet demnach die Drehungs: 
achſe des Arbeitsftüd3. Um pie ya u der Dreh: 
bantipindel auf das zwifchen den Spigen einge: 
fpannte Arbeitzftüd zu übertragen, fhraubt_man 
auf dem Kopfe der Spindel eine Scheibe d (Mit: 
nehmerfheibe genannt) auf, mit einem Stifte, 
dem Mitnehmer, ver beim Umlaufen der Scheibe 
ſich us einen Vorfprung des Arbeitsftüd3 Legt 
und hierdurch dieſes ebenfalls in Umdrehung verfest. 
Beſitzt das Arbeitäftüd nicht an und für fich ſchon 
einen für dieſen Zweck geeigneten Vorfprung oder 
Anfag, fo fhraubt man einen po auf(Dreber: 
un) Bezüglich der Mitnehmericeibe vgl. auch 

9.2. Solde D., die vorzugsweiſe zum Drehen 
zwischen Spiben beftimmt find, heißen Spigen: 
drehbänte. Die in Fig. 1 abgebildete D. ift zum 
Drehen aus freier Hand bejtimmt und befigt eine 
Vortichtung e, die aus einer verftellbar gemachten 
Krüde, aul 5 — der mit der Hand gehaltene 
Drehitahl ruht, befteht und Auflage oder Vor: 
lage beißt. Bei volfommenern D. dagegen (vgl. 
3ig. 2) befteht jene Vorrichtung aus mehren gegen: 
einander verftellbaren Teilen, in die der Drebitahl 
feſt eingefpannt wird, und wird in diefem Falle 
Supporklaud Rreusfup ort, da die Teile recht: 
winllig gegeneinander verftellbar find) genannt 

. Rrensfupport . Die Bewegung wird bier durch 

rehung von Schrauben, aljo in Ir Weiſe 
bewirkt, als bei Benußung einer einfachen Auflage. 





Drehbant 


Stöbern D. pflegt man nun auch eine Vorrichtu 
zu geben, bie eine jelbftthätige Betvegung des s 
zeugs, fobald es in entfprechender Weile eingefpannt 
worden ift, ermöglicht. Bei der in Fig. 2 abgebil- 
deten D. dient bie an ber Vorberfeite des Bettes 
gelagerte, mit Schraubengewinbe verjehene Welle f, 
die og Seitfpinbel, diefem Zwede. Gie erhält 
ermittelung der an ber linfen Stirnfeite der 
D. ihtbaren Getriebe von der Drehbankſpindel aus 
eine langfame Drehung. Beim z 
Runddrehen läßt man die Leit- 
fpindel durch eine an der Uns 


liche Schraubenmutter hindurch⸗ 
geben, fo daß der Support famt 
dem Werkzeuge längs des Dreh⸗ 
banksbettes vorwärt3 geſchoben 
wird, ſobald die Leitſpindel ſich 
drehi; beim Plandrehen dagegen 
benutzt man die Leitſpindel le⸗ 
diglich als Welle, von der aus 
mit Hilfe der in der Abbildung 
unter dem Support fihtbaren 
Getriebe die Bewegung auf den 
betreffenden Schieber des Supportß fortgepflangt 
wird. Bei der in ig. 2 abgebilveten D. ift ferner g 
eine Lünette, d. b. eine Hilfsdode, welche langen 
dünnen Gegenftänden, 3. B. Transmiffionswellen, 
als Unterftügung dient, um fie beim Runddrehen 
vor dem eg — zu fügen oder ihnen beim 
Blandrehen der Enpfläche die erforberliche Auflage 
rung zu geben. 
Sollen —— von großem Durchmeſſer 

DR er Breite rund ober plan 

en, 3.2. 





edreht wer⸗ 
der, ſo iſt jene beichrrebene Ber igung 


der Einrihtung der früher b 
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größerer Muoniheie ift in Fig. 8 dargeftellt. d ift 
die Planſcheibe; die übrigen Teile find mit ben 
nämligen Buchſtaben wie in Fig. 1 und 2 bezeich⸗ 
net. Abgefehen von den ſtärkern Abmeſſungen aller 
einzelnen Teile beruht der Unterſchied der Einrich⸗ 
tung biefer D. (gemöhnlih Planſcheibendreh⸗ 
bant ‚gemannt, weil bier die Planfcheibe einen 
wejentlihen Beftandteil ausmacht) im Vergleich zu 
eſprochenen —ES 






Kid in dem Fortfallen der Füße zum Tragen des 
Bettes, welches unmittelbar auf dem ament 
aufruht. Geht der Durchmefler der Planſcheibe end⸗ 
lid über 3m hinaus, fo fieht man davon ab, die 
D. auch zum Spigenbrehen zu benugen. Der Spipen- 
1a fällt weg; ftatt des Langsbettes geht ein Quer⸗ 
ett in ber Richtung ber. Blanfceibenebene wor 
dieſer vorbei, auf welcher der Support ſich bewegt. 
Die D. heißt dann Plandrehbank. 
‚Soll die D. befondern Zweden bienen, jo kann 
ihre Einrichtung im einzelnen mehr oder minder weits 





wi) hen den beiden Spitzen der Spindel: und Spigen- 
dode nicht anwendbar. An Stelle der Mitnehmer⸗ 
ſcheibe wird in dieſem Falle eine größere, mit durch⸗ 


gehenden Scligenund ingen verjehene Scheibe, 
die Planſcheibe, auf an: auf welcher nun 
das Arbeitäftüd mit Site von Schrauben oder 


Klammern, die dur die erwähnten Dfmungen bins 
eg befeftigt wird. Bei der in Fig. 2 abs 
gei eten D. iſt das Bett unmittelbar vor ber 

pindeldode ge! u damit hier auch für eine et⸗ 
was größere Planſcheibe der erforderlihe Raum 
gewonnen werde. Die Anorbnung einer D. mit noch 


gehende Anderungen erleiden, oder man kann fih 
bejonberer a steile bedienen (vgl. Duplers 
brehbant). Soll z. B. die D. zum Abdrehen ges 
gliederter Gegenftände (Treppenpoden, Thürgriffe 
u. f. m.) benugt werden, fo pflegt man einen ſog. 
Kurvenfupport zu benugen. Auf dem Die 
banlbette wird eine Platte befeitigt, deren Rand 
dem Profil des abzudrehenden Begenftandes ent: 
Deyan auögefchnitten ift. Der Support wird 
uch bie Seitfoindel wie gewöhnlich längs bes 
Bettes bewegt; dad Werk: idet ſich auf 


jeug aber be 
einem rechtwinklig gegen die Drehungsachfe beweg⸗ 
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lichen Schieber, der durch ein Gegengewicht gegen 
den Rand jener Platte gebrüdt wırd. Bei der 
wegung bed Supports gleitet demnach das Werkzeug, 
bem Rande ber Platte folgend, ein: und auswärts, 
mie es der Form des abzubrehenden Arbeitsſtuds 
entſpricht. &benfo hat man Rugelfupporte zum Ab: 
drehen von Rugelflähen ; ®: Borrotun, en zum Paſſig⸗ 
brehen, bei benen das Werkzeug eben a auf einem 
ein: und guswarts gleitenden 
u. ſ. m. Auch dient die D. zum Fräfen (f. 
jum Bohren und Ausbohren (f. Bohren, Cy er 
0 —— eine fernere Verwendung die Her⸗ 
tellung von Er u ae) ” Drüden 
glechhenrbeitung), u 1. Stübling, 
igeiee Beim 9856); der]., 
el Drechsler⸗Kalender (Berlin); Hanaufel, » 
Fin ie der Drechslerkunſt (2. Aufl, Dien 
1897); Deutf ag Para (Berlin, feit 1891). 
Deehbafte, |. 
Dre ll, von Canet für feine 
Schnellfeuerkanonen Lonftruierter Verſchluß, der fich 
aus feinem Kugelverſchluß entwidelt hat. (S. Ge: 


dB. 
Drehbogen, wie Bohrrolle, ſ. Bohrer. 
Drehbohrer, |. Bohrer. 

Drehbrüden, pe meglde Brüden, bei denen 
ſich das Brüdentragwert um eine ſenkrechte Achſe 
dreht, die zwifhen ben Enbpunften des bemeg: 
lien Teiles liegt. Die Drehachſe ift ald Zapfen 
ausgebildet und befindet ſich gewöhnlich, auf einem 


chieber veſeſugt rüdwäı 





Drehbaffe — Dreher 


ſchen St. Joſeph und Atchiſon (ſ. nachſtehende Figur, 
zweiflügelig, 7 einem Drehfeld von 122 m) und 


die zu 'gd 

Frenen, die Bemgung eines Körper um eine 
zer (. — = — ae hnsen 

Drehungen häufig Anwendung; geſchehen fie um die 
Zängenadhfe, jo \ e3 Umtehren links oder rechts, 
um bie Breitenachſe iſt e8 Überbrehen vor⸗ oder 
rt, um bie ee iſt es Seitdrehen 
links oder Teht. Se nad) den Durchmeſſern, Kreis⸗ 
bogen, ein man von Ya, es 2, %4 und gan, # 
Drehun rehungen in ber Langenachſe mit 
wegung vom Ort nad) einer und derfelben Kihtung 
beigen Wal Iabrehungen. Diefeliegen allen Rund: 
tänzen zu Grunde, —8 wird Tanzen auch Walzen 
genannt. Drehungen vor-, rld: ober ſeitwarts immer 
nad) einer Seite, wie beim Gerätturnen, heißen Bel: 
len. Das D. einer Reihe um ihre Asıe, bie an den 
Enden, in der Mitte oder auch außerhalb liegen 
tann, heißt Schwenten (f. Schwenkung). 

Drehen, auch Drechſeln oder Abpreben, 
bie ee einer oberflählihen Schicht an 
einem adurch bemwirten, daß demſelben 
eine — mitgeteilt wird, während das 
Schneidwertzeug, der Drehftal au . v. ), nn ae 
bungebemwegung empfängt (f. Drei War. 
zeichnet man mit ®. denjenigen Teil des en 
progefies, durch welchen ein loderes Faſerband ver: 
dichtet, gefeftigt wir und der fo entitandene Faden 
Rundung erhält (f. erfaehlatn Ferner nennt man 
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Brüde über den Mifjouri bei Atchiſon. 


mit dem Zapfen Laufräder oder Rollen angeorbnet, 
die bei der Drehung das Gewicht des Zragmertes 
aufnehmen und in einem untern, auf dem Pfeiler 
befindlichen, und in einem obern, am Tragwert be: 
gi igten Lauflranz 3 laufen. Die D. wurden feit dem 

eginn des Eifenbahnbaues vielfadh an Stelle ver 
Zugbrüden (f.d.) angewendet. Bei Heinen Anlagen 
erfolgt die De durch Menſchenkraft, jet meift 
dur hydrauliſche — pneumat. Apparate oder 
Bahnrabmafginen te eiferne — 
entwarf der ie Bai ter (1804). Bon ben 
göbten D. find zu erwähnen: die im Hafen von 

euyort (mit einem Drehfeld von 149m), die eben: 
falls bei Neuyork befindliche Raritanbai-Drehbrüde 
(mit einem Drehfeld von 144m), die oberhalb Gt. 

ouis über den Miffiffippi (1873; mit einem Dreh: 
feld von 135,8 m Länge), die über den Mifjouri zwi⸗ 





des Thons zu tumben Gegenftänden mittel3 der 
Drehſcheibe (j. Thonmarenfabritation). 
Dreher, mit Drehtrantheit ff d.) behaftete 
Schafe. — Über den D. al3 Tanz }. Ländler. 
Decher, Anton, diterr. Induſtrieller, geb. 7. Juni 
1810 in Wien, lernte al3 Brauburjche in Bayern 
und England das Verfahren bei Herftellung der 
untergärigen Biere kennen und vi erpflan; te e3 in die 
Heimat. 1836 übernahm er von Feiner 3 utter das 
alte Brauhaus zu Kleinſchwechat bei Wien und er: 
isngte gleich während ber erften Campagne 14200hl 
ter, das großen Beifall fand. Die Brauerei 
wurde von Jahr zu Jahr größer und umfaßt jebt 
ein Areal von 16,5 ha, wovon 6,3 ha übermölbt 
und gröbtenteilß unterirdifhe Räume find. Der 
or erfolgt durch Dampf» und Waflertraft, mit 
über 1000 Arbeitern und 60 eigenen Eiſenbahn⸗ 


Drehergeflecht — Drehleier 


ons für den Erport. Während des ftärkiten 
Berehes werben täglid 4800 hl Bier erzeugt; vom 


1. Dit. 1899 bis 1. Dft. 1900 wurden 750000 hi | bäufi 


gebraut. D. wurde 1861 zum Abgeorbneten im 
nieberöfterr. Landtag und im Reichsrat gewählt. 
Cr ftarb 27. Dez. 1868. Nach einer — anaihe 
a — übernahm fein Sohn Anton 

eb. 21. Nie, 1849, u oem das 1867 
—* — den Ausſchani bei der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung übernahm und ſich durch u 
Pflege ded Erports einen Weltruf ertvorben hat. 
* er der Brauerei in a befist_ D. 

— zu u ei Bubapeft (Pi 
dar tion: 000 hi Bier), zu Michelob bei Saaz 
Gebrtih SOON) und in neh (jährlich 66000 Al). 


8 D.fche Lagerbier hat zuerft bie jeitbem beliebt 
gewordene Richtung der lichten, reihen Biere 
——— 
—— ee 
eherherz, 
ener, eine Gruppe der Feuerwerlslorper 
Gar: Pen ihm kommen Treibfäge zur Anwendung. 
ierher gehören die Baftillen, mit fpirali drmig 
auf eine hölzerne A, — e aufgemwidelter Hülje; die 
Achſe wird auf einen ed! und durch bie 
NRüdwirkung der aus der — ei der Entzündung 
auöftrömenden Gaſe das Ganze in raſche Umdrehung 
verjeht, wodurch das entwidelte Licht einen Feuers 
kreis beji t; der Umläufer, eine um bie Mitte 
drehbar angebrachte mit —— — Treibſat 
geladene Hülfe, we far. ven gefchlofienen Enden zus 
nädft mit er ungen rs ift; die 
Tourbillons (Tafe tateten) e auffteis 


en indem fie fih horigontal um re‘ Achſe drehen; 
endlich der an raht hin⸗ und bergleitenbe 


Drade ober das PÜRRFIENEE — fiber das D. 
am Leuchtturm f. d. 


Drehgefach, Drehtreus, ——— 
eine am Zuganı 
Ausftellungen“ Eait 
tern u. ſ. w. angebrachte 
Einrichtung, die mittel 
einer drehbaren Flügel: 
trommel den eintreten- 
ten Berfonen den Ein- 
tritt nur einzeln geſtat⸗ 
tet, fo daß die Eintre- 
tenden dur ein Zahl⸗ 
wert gezahlt werden kon⸗ 
nen. Die nebenſtehende 
Abbildung zeigt eine 
neuere nn ei- 
ne3D.inSchmiebeeifen. 
uam (engl. Trucks), drehbare Rab: 
geftelle an — f. Betriebömittel. 
Drei f. Aufbereitung der ẽn Erze. 


—— 

Drehtran, Ai 

Drehkraufkheit oder ah auch —8 
—— „Taumeélſucht, Blaſenſchwindel FR 

| ae jenannt, eine Krankheit, die fait aus⸗ 
Kali ießlich in ſeltenen Fällen auch Rinder 
und Ziegen befällt. Die D. kennzeichnet ſich durch 
—— An Stelle 
Ganges bemerkt man ſog. Zwangs⸗ 
bewegungen, denen die Tiere willenlos unterm 
find. Je nad der Eigenart diefer Zwangsbewegung 
unterſcheidet man in der Praxis Dreher, wenn 
fie fih im NKreife bewegen (Mandgebewegung), 
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Traber und Würfler, wenn fie hochtrabend und 
den Kopf geſenkt fid) nach vorn bewegen und dabei 
ufig, ftolpern und fallen, ferner QTaumler, 
Sqwindler, Seitlinge, wenn ſich die Tiere 
beim Geben feitlich zu unterftüßen fuchen, das Gleich: 
ewicht aber häufig verlieren und dabei nad ber 
eiteumfallen. Schließlich —— man noch die 
Zeigerbewegung, bei der die Schafe ih um 
einen feitgeftellten %us drehen. Alle dieſe Bes 
megungaftörungen werben Verbeigefühet durd bie 
— blafenartigen Drehwurmes in 
das Gehirn. ch Einwanderung besfelben in bad 
Rüdenmart —5 — die Kreuzdrehe, be 
tehend in Kreuzſchwäche, ivanten 5 im Hinterteil 
Kreuzdreher, Kreuzfchläger) —WR 
hmung eines ober beider Hinterfü reh⸗ 
wurm (Gebirnb er — 
it bie bie — — —5 hr — 
(Taenia coenurus Sieb., |. Bandwurmer), 
der Me im Darm von Pr und Flei⸗ 
—— maropt. Mit dem Koie —— 
gelangen bie ee auf die Weidegräfer, 
werben mit biefen von den Schafen —— 
und entwideln fid in denſelben nach erfolgter Wan⸗ 
derung vom Magen bis zum Gehim oder Rüden- 
mark zu dem Blafenwurm. Umgekehrt werden die 
Hunde durch Berfüttern des Gehirns drehkranker 
Schafe mit Bandwurmbrut infiziert. Aufder innen: 
van des Gehirnblaſenwurms entwide näms 
ae ehrere hundert Stüd Demenbetenfanbe Ge 
Mt fog. Ammen, die im Darme von Hunden und 
fen zu Quefenbandwärmern fih umbilden. 
ie D. der Schafe und der übrigen Haustiere ift 
eine unmittelbare Ige de Drudes des herans 
wachſenden eh re auf die umgebenden Ges 
birnteile. Anbohren des Schadeldaches (Tre 
panieren) ober‘ inſtechen (Troitarieren) läßt ſich mit⸗ 
unter eine Entfernung des Drehwurmes und damit 
Heilung bewerfftelligen. Vorgebeugt aber wird dem 
Übel dadurch, daß man den Schäferhunden regel⸗ 
mäbig ein Bandwurmmittel (3. krautertraft 
2—8 g oder Arekanuß 10—20 9 verabreicht und 
die Erkremente hierauf grundlich beſeitigt, ſo daß 
ihr Inhalt an Bandwurmeiern von den Schafen 
nicht zufällig genofjen werden kann, und andererſeits 
dadurd, daß man bie au Ki gg Tiere durch 
Verbrennen vernichtet. — * üm, Die tieriſchen 
Barafiten in 3 „auf on Örper der Hausfäuges 
nl (2. Aufl., ® — * 1 
kreuz, hgefa 

Dre lade, |. Findelhauſer. 

Drehlatte, |. Feldzirkel. 

Drehleier, Bunernleler, re 
(franz. Vielle; ar Hurdy-, ein ald Or ga⸗ 
niftrum zuerft im 10. zum —E Muſilin⸗ 
ſtrument, ähnlic) einer Guitarre mit zwei Saiten, die 
durch eine Art Klaviatur an der Seite des Halſes vers 

türzbar find, unten aber über ein durch eine Kurbel 
rebbares, mitRolophonium beftrihenes Rad laufen. 

© Tafel: Mui fitinftrumenteD, Sig. 11,80. 17.) 
Später fügte man noch einige Saiten hinzu, die 
zwar auch von dem Rad angeftrichen wurden, aber 
von der Klaviatur nicht berührt wurden. Dieje 
ua eintönigen Saiten hießen Hummeln 
das Inſtrument ſelbſt fpäter Symphonie 
one feit dem 16. Suhl mit dem 
Frühen Namen der Fiedel: Vielle. Vom 10. bis 
12. Jahrh. war e8 wehrſteinut von gleicher Be⸗ 
deutung wie jetzt das Klavier. In Deutfäla land ſank 
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die D. in Mißachtung, man überli re 
len; Be ift fie durch Die Dreborgel (f. 
verreingt in Frankreich hatte die 
abe. eine zweite Blütezeit. Saiten bat 
8 ei den mit Murmeltieren umherziehenden 
Srehiiag Bit, (Waffe, ſ. Revolver. 
Zezurteß f. Aufternf nu D. 
ken Ieer —— — Holzhearbeitun⸗ 
aan Dreh) Mr N J cheiden 
von den Dreh! nA —2 ee! — ü 
durch die fpigwinkliger zugeiätt e Schneide. Die 
Hauptarten der D. Kr die re — 
geſtaltet und zum Vordrehen oder Schruppen * 
wendet) und der Meißel ſchlechthin (zum 
drehen, Abſchlichten, Ausdrehen von Nuten u.f. 
Außer diefen Hauptformen hat man für le 
mwede eine Anzahl Bun le, . B. den ups 
härtere Hölzer), Ahsdrebftab 
lusdrehen hobler Sr das Baudeijen 
(um Ausbrehen baudiger Höhlungen), ferner 
verſchiedene Façon⸗ oder Deifinftähle zum 
Drehen a Sa 


= met [öie- 8. 
ee ae in Zafe: Rofen, 
Bee —* eierkaſten, eine kleine trı (ei 
Bee eh einer — die bie ln der 
‚gelpfeifen vermittelft einer mit Sti vefehenen 
Walze öffnet und die den Wind ji die dien 
erzeugenden —— — in Bewegung ſetzt. Sie kam 
19. Jahrh. als Erſaß der Drebleier (. d.) auf. 
Drehpfahl, hölzernes Geftell, das in den Reep⸗ 
jallanan um re der Schiffstaue 
Drehp olzen (Geſchoſſe). dient. 
Srehp ie. Revolver. 
Drei 2 militariſch, ſ. 
Drehrolle, die auf der Sy hate ve Bohrrolle 
(1. Bohrer) ſowie des Drebftul 15 b.)fipende Rolle, 
über die der Riemen (oder bie Darmfaite) bed en 
bogens (Drehbogens gellungen wird. Mit 
zeichnet man aud) die Wal nn (. Sana). 
Drehfcheibe im Eiſenbahnweſen, |. Ei! 
bau und Transportable Eifenbahnen. — 
Töpfe eg a mauım. 


ae ſcheit, |. 
— zur Dampfverteilung 


enbahn⸗ 
. in der 


werden 

bei 8 — d.) oder zur Drudwafferver: 
teilung in bydrauliihen Maſchinen, defien Dich: 
—— cylindriſch oder koniſch if und das ents 
weder eine ge * ſchwingende Bea 

Drehſchloß, |. S 

Drehftahl, Sresmeljer, das beim Den | 
au der. Drehbant (j. d.)_benuste Werkzeug 
al zoreherei ae ER mel d.) genannt. — be 
fteht aus einem Stahlftabe, deſſen vorderes Ende 
zu einer Schneide a earbeitet ift und der ent- 
weder von ber Hand geführt (Hanpftahl) oder in 
dem Support der Drehbant (f. Kreugfunpport be 
feftigt ner abl). all 


dem erftern Falle 
pflegt er = einem hölzernen Heft zum Selthalten 
— ben zu fein, mi Id die Sum From vier: 


lantige en bl sen. Man pflegt Schrupp: oder 

Schro en — —— * 

zu untı — zur —— 

grober Spane bei der 35 rbeitung beftimmt 
ogenförmige) 


=, in ber —— ve genannt, hat eine 
erundete —E — 5 — 
Ah in ſolchen Fällen benupt, wo feinere © ane 
jenommen werben ſollen, endigt in einer Spige 
(wobei die in der © aufanmenla ammenlaufenden Kanten 


und | und dient zur_Abn« 


F Re 





Drehling — Drehwüchfigkeit 


als Schneiden —— * rt bat eine 
gerablinige, ſchmalere breitere Schneiblante 
a der von jenen Stählen 
binterlafjenen en, alfo zur Ichten legten Vollendung 
der Arbeit. Zum Ausdrehen — Formen hat 
inftähle) en B. 
e von Gi 
SD. Eine befondere Form der F kn 
ven um Schrau — = trähler 
taubenſchneidemaſchin 
‚in ber —X nach Dobro⸗ 
wolfty ein Bündel vonn um 4 in der Phafe gegen: 


einander — Wech ſtrdmen Der Name 
bat ſich d die Lauffen Frankfurter — 
ing bereits auch in bie engl. und franz. te: 
milde inologie eingeführt. Bezeichnender iſt 
der andererſeits Seren Name Mehrpha: 
Denen (S. Dymamomafchinen.) — an t, 
Der D. Seine zerilde, = wirtſchaftliche Be 

beutung (Braunſchw. 189 
Aubl, eine für er EN Metallarbeiten, 
er und Mechaniler unent: 
Birkjamleit der Drehbant (f. d.) 
u e Vorrichtung, die gewöhnlich fein eigenes 
eſtell befikt, Onbern in den Schraubftod einge 
Ideen oder inittels Heiner Füße auf dem Werk 
tiſch )beietigt wird. neh ejondern Einrichtung 
werden Stiften: und —— unter 
ſchieden, je nachdem das Werkjtüd zwiſchen Spigen 
Kingefparmt oder auf einer itnehm eibe oder 
in einem Bine, efeftigt wird. Die egung 
x ren hei gell t metit, abweichend von der bei 

durd einen Drehbogen, der 


namen % 


behrliche, De 


8 Me De auf der Spindel figenden Drebrolle 


und I ber eführt wird, 
Drehiucht, |. Drehira 

Drebteller, — er dine. 

Srehturm, |. Banzerbrehtürme. 

Dre der Polarifationdebene. Wenn 
linear polarifiertes — (. Polariſation) Tängs 
der optiſchen Achfe des Duar an ortichreitet, wird 
im rechtöbrehenden Quarz bi olarifationgebene 
für das das Licht anne ende Auge im Sinne 
des Mbnzeigens, gedreht; umgelehrt im linksdrehen⸗ 
den Quarz. Die Drei ing ai größer für die ftärter 
—5— Strahlen, weshalb ſenkrecht zur Achſe 

ittene Duarzplatten im Bolari ongapparat 
Kat zeigen. Auch in manden Löjungen (Zuder, 
in u. }. m.) treten ſolche Erſcheinungen auf. 

— rt de Drehung durch das chreiten 
weier entgegengeſeßt IH ender cirtular polari- 
Kette & Strahlen von ungleider flan; — 
— — Vaol. Landolt, optiſche Dre: 
ngövermögen organischer Sub anzen und deſſen 


mli Die bei der — 
[(S. Bohrer.) 


me — en (2. Auf aunfchw. 1898). 
geieh des indes, ſ. Doveſches 
Ze rg f. Torfiondwage. Se 
keit, in der Botanik —— 


einer —S vieler Holzgewachſe, en 
mander Bäume, die a beftebt, daß die 
tämme Drehungen zeigen, jo 0 baß der Be 
Helen nicht genau vertifal, Jondern {i 
— nat KR —— deutlich bei ben Kiefern 
ten, Bappeln, 
umen. Gine ft 


Edel⸗ af konn, 
rg em und vielen DI 

Ei Erſcheinung ift bie F ei allen rede 

en, und bier fennt man auc bie Grunde da 

er die € Drehungen find nämlich eine naturgemäße 


Drehwurm — Dreiedige Bein 


Folge de3 Windens, weil durch einige Bewegungs⸗ 
erſcheinungen ber Bilanzen, bie für Bei ge Here 
der Windungen unbedingt notw find, Drehuns 
ven inden Stammorganen ber Deirefenven Pflanzen 
ervorgerufen werben. Über die Unterſcheidung 
nadhfonniger und widerfonniger D. |. Hola. 
Drei ren Bandiwitrmer und ntheit. 

ihren, . Trois-Epis, Kur: und Ball: 
fabrtsort im ae al De Kreis Rappolts: | w 
weiler des Bezirks Obereljaß, zur Gemeinde Rieber- 
morjchweier (710 €.) gehörig 15 km weitlih von 


Colmar und 8 km nord! von Türkheim, wo⸗ 
bin eine elektriiche Bergb Mn Mabet, in 741 m übe 
auf einem. Bergrüden zwilhen dem Münfterthale 


und dem Thale von Urbeis, hat Boftagentur und 
dem zn Iredhverbinbung In if ein im Sommer fehr 
ter Luftlurort. Urfprung ber — und 
vermutlich a Kirche fällt ins Ende bes 15. Jahrh. 
1651 wurde dabei ein mit regulierten Augu tiner⸗ 
Chorherren bejegtes Klofter geſtiftet und 1661 den 
Antonitern von Ifenbeim untergeorbnet. An ihre 
Stelle traten fpäter Eiftercienjer, dann Kapuziner. 
Das Klofter wurde 1793 aufgehoben. Kirhe und 
Kloſter wurden in der Revolutiongzeit durch Ginmoh- 
ner von Ammerjchweier gelauft, 1804 wurbe Goi⸗ 
a und Wallfahrt wieberhergeftellt. — Bol. 
a D. A. und die Vogeſen ig Münfter- 
und Rail — Thal e Zle., Straßb. 1895). 


erg, in der Heralbit ein aus drei Wolbun⸗ 
— , defien mittlere Erhöhung die 
itenwölbungen überragt; erſcheint meift 
been dem Scilvesfuß wachfend un und dient gewöhns 
lich andern Bildern zum Fuß⸗ oder Stüßpuntt. 
Dreibergen, Strafanitalt a Yüson N d.). 
Dreiblatt, Pflanzen attung, thes. 
Dreiblatt, ein © elljcaft * iel, das 
52 Karten von zwei bis vier Teilnehmern ge⸗ 
Bi wird, von denen jeber drei Blätter erhält. 
rd Tippen. 
Dreiborn, Dorf im Rheinland, ſ. Bd. 17. 
Dreibund, eg * ſeit Anfang des J. 
1888 zwiſchen Deutſchland, Oſterreich⸗ Ungarn und 
Italien beſtehenden und —E zuleßt 6. Mai 
2 ar 12 Jahre, d. i. bis zum 6. Mai 1903) er: 
neuerten Defenfiobunbes. Der D. beruht auf drei 
Verträgen: 1) zwiſchen Deutſchland und Oſterreich⸗ 
a 2) zwiſchen Deutſchland und Stalien, 8) zwi⸗ 
ſchen Öfterreih- Ungarn und Italien. Während 
ſich in _dem 7. Ott. ur abgeſchloſſenen deutſch⸗ 
Aue Bertrage beide Staaten bei einem Angriff 
ußlands zu gegenfeitigem Beiltande und bei 
einem Angriff von feiten einer andern Macht zu 
wohlwollenber Neutralität verpflichten, fichern fr 
in dem deutſch⸗ital. Vertrage bie Kontrahenten 
Beiftand gegen einen Angriff Frankreichs zu. In U 
dem. öfterr. ital. —* verpflichten ſich beide 
gg Neutralität, falls Öfterreih von 
oder Stalien von Franfreih angegriffen 
werben follte. Der deutſch⸗ bſterr. Vertrag ift 3. Febr. 
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nur von geraben, oder nur von Irummen, ober 
von geraden und frummen Linien zugleich einges 
f&loffen werben. Bon ben frummlinigen D. werden 
diejenigen beſonders betrachtet, deren Seiten Bogen 
eine Kugeltreife find, welche D. mithin auf der 
berfläde einer Kugel Tegen, ee weh fie ſpha⸗ 
siise oder —— Die gerad⸗ 
‚en D., die zugleich ebene gi Ken, bilden einen 
ng Gegenftand der ebenen Geometrie und 
wenn Fa —— — Weiſe eingeteilt, namlich nach 


öße ihm © Sa hm in glei ee in 
vie drei Seiten gleich find, gleichichenklige, 
in denen nur zwei er find, — ſeitige, 
in denen alle Seiten ung! ei And: ferner nad) der 


Beichafienheit ihrer We in vechtiwintlige, die 
einen rechten und zwei ſpitze, ftumpfwinklige, bie 
einen ftumpfen und zwei fpibe, und fpistwinklige, 
die nur fpige Winkel enthalten. Die beiden lehten 
Klaſſen nennt man aud jchiefwinklige D. Aus brei 
gegebenen Elementen eines D.feineübrigen Elemente 
u berechnen, lehrt die Trigonometrie (1. d.). — Das 


. bat aud eine magifhe Bedeutung, z.B. in 
boppelter Durchkreuzung a! Tg Trage als 
abra 


jud. Abzeichen, auch im Abrı 
eieck, Sternbild am nördl. Himmel, in dem 
aber nur drei Sterne heller nfter Größe find. 
Diefe un bilven die kenntliche Figur des D. Einige 
Sterne find Doppeliterne und ein fpiraljörmiger 
Rebelfled fteht in Diefem Sternbilde. (S.die Sterns 
Tarte des nördlichen Himmels, beim Artikel 
Stemtarten.) 
Dreiede, Par welche zum Zeichnen, befon- 
ders für dag tehnifch e Kar gel an een 
Über ihre Anwendung f. Zeichnen IL.) Brauch: 
are D. müflen genaue Jintel und Abe Kanten 
— Für gewohnlich arbeitet der na mit zwei 
das eine hat einen rechten einen zu 
60° und einen zu 30°, das andere einen ten 
Winlel und zwei zu ie u (. en Sie. 1 
und 2). Die Größe der D. richtet ſich nach der 
der anzufertigenben Beiämungen. am 
Zeichnen von Boſchungen find bejon- 
dere Boſchungs⸗ und von 
Bahnhofsplanen Weihmpreede e im 


A Handel erhältlich. Zum Zeichnen von 


Big. ı. Big. 2. 
Achteden werben D. mit einem techten Wintel, 
sum von 22%,° und einem von N gebraucht. 
ch für attenkonftrultionen ſind befondere 
Echattentointe und fir aronometrifhe Zeichnungen 
befondere Schiebebreiede zu erhalten. Die D. nd 
meiftend aus Holz, Modagoni mit en 





— 


faflun m oder Eichenholz mit Ahorneinfaffung 
1888 veröffentlicht worden, die beiden andern tennt | tere allerdings ae ——5— mit Igelae 
man nur dur — 55 — S. Deutfch: | Federn in den Eden Ferner find folde 
land und Deutiches ch, Oſterreichiſch⸗ Ungariſche aus ſchwarzem — ehe ſchmutzig und 
Monardie und * Bei ichte).) ——— al ai gun Be —5 
Dreichörig, tig. jehr fauber und durchſichtig, aber zerbrechlich) un 
Deren .® neuerdings aus Gelluloid ( auber, nicht zerbrechlich 
,„ eine drei Linien edlen) ein: | und gut burchſichtigh im Gebraude. 
gedlfen Figur. Dan teilt die D. in gerablinige, | Dreieriges Wein (Os triquetrum), einer ber 


mmlinige und gemifchtlinige ein, je nachdem ſie 
Brodhans’ Romverfationd-Seziton. 14. Aufl, M.U. V. 


acht Handwurzellnochen, |. Hand. 
27 
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Dreieckmuſchelu, |. Donax. 
Sreiecks +1. Teiangulation. 
DSDreieckstöpfe, |. Grubenstten. 
Dreiedidlenter, |. Gerapführun 
Dreiertömethope, f. —S 
Dreiecksnetz, |. Triangulation. 
Dreieihenhain, aud bloß Hain oder Hatn in 
der Dreieich, Stadt im Kreis Offenbach der heſſ. 
Provin, Startenburg,zwifhenDarmftabt und? anl: 
rt a, bat (1900) 1451 E., darunter 12 Katho⸗ 
iten und „ Seradliten, Boftagentur, gm prech⸗ 
verbindung, alte Ringmauer, Ruinen des Schloſſes 
Hain ober Hagen, der Sage nach von Karld. Gr. 
erbaut, ber in dem ‘großen ihstorft, der Drei: 
eich, von dem die Stadt ihren Namen hat, oft ge: 
jagt haben foll, fpäter erblihes Lehn der Herren 
von ag und von Faltenftein, kam im 15. Jahrh. 
= die Grafen von Jienburg. Bon ven — — 
Weihern ift der Wo, —T an ber Burg ber 
(are: Jr Ss Schloß Bhilppseie mit 
ſchon Sn von den Römern erbaut 
worden en und. als dm, An ſiedelung den Namen 
Indagine geführt haben. Man hat Münzen mit Tra- 
jans Bildnis und einen röm. Grabftein gefunden. 
-  Deeieini . Trinitat. 
Dreienbrnunen, ein ih bei Erfurt liegender 
Kompler von Gemilfegärten, die von zahlreichen 
Waflergräben (Brunnentrefie) durchfloſſen und durch 
die Güte ihrer Produkte (Blumenkohl — 
llerie u. }..m.) weit berühmt ſind. Die A Anlage 
eines Stabtvierteld an diefer Stelle ift geplant. 
Dreier, bis 1873 im norbbeutichen Thalergebiete 
Name des kupfernen Dreipfennigftüds, das je nad 
der Einteilung des Brian der 100. oder 120. Zeil 
des nl tar (f. Dreiling und Sechſer). 


bei Egis vd.) 
„ze HR, \ —E 


Te —— —3 Kaliumſulfide. 
Dreifaltigkeit, |. Trinitat 
SDreifaltigkeitäberg, Bera (984 m) im wurt⸗ 


temberg. Se waldkreiſe, Oberamt Sraihingen, 

der vordere Gipfel des Heubergs in der Baaralb, 

mit ber —— 7— und Ruine Baldenberg. 
Sorden, |. Trinitarierorben, 

Sea * —— Farbendrud. 

Dr: wirtſchaft, ein Syſtem des Ader: 
baues, A en mit Zuhilfenahme der Brache 
nur Körner: oder Getreibebau betrieben wird (ſ. Be⸗ 
en 

Dreifuß (griech. tripüs), im griech. Altertum ein 
meift ehernes Gerät, das, urfprünglich als ein von 
Enembrejübigmn Ogkelgalen acc, ‚dannaud 
anderd geformt, 3.8. als Tiſch, im häuslichen und 
gotteöbienitlihen Gebraud) vortommt, in legterm 
namentlich in Verbindung mit dem Apollondienft zu 
Delphi, mo die Pythia, auf dem berühmten D. fißend, ein 
teisfagte. Bei Homer tommen D. häufig als ampf: 
preiſe ſowie als arg ale vor. Nadımald 
dienten fie, in beſonders tunitooller Arbeit und mit 

Inſchriften verfehen, teils ebenfalls als Preife, vor: 
gelih bei muſiſchen Wetttämpfen zu Chren bes 

pollon und Dionyfos, teils ald Weihgeſchenke in 
die Tempel und Tempelbezirte, namentlich des Apol⸗ 
lon. In Athen wurde der von dem Choregen als 
Siegespreis erhaltene D. auf dem Dache eines zu 
diefem Zwed erbauten Rundtempelchens (f. Chores | mı 

giſche Monumente und Lyſikratesmonument) aufs 
hell, und es hieß davon die Straße am öftl. Ab: 





Dreieckmuſcheln — Dreijährig- Freiwillige 


EB der Akropolis «Dreifüßen (hoi tripodes). Bgl. 
Müller, De ee Delphico (Gött. 1820, 
in den «unftardäolo gi chen Werten», I); ice, 


ac * Pa oe 1em): Bea, ch, —— 
ihge — 
& bei ——— Topfern u. f. w., ale Rücken: 


gerät und in chem. Laboratorien ift der D. ein feiner 
vor; Maliayen Stabilität er zum Auffegen man: 
al tiger Gegenſtande gebräuchliches breifükiges 
el; im Mal Fer ein Hebezeug (Dreifub: 
ken; ſ. auch Kran), deſſen Gent durch brei feit: 
tehende Sen geneigte, an den Spigen ver: 
on able ie wird. 
ifuß und Kran. 
Zar ige, f. Eingeftrien. 


a u "rigen eminus. ſchen. 
leihen Bu gen in Thüringen, ſ. Glei⸗ 
Deeiperrenipin, Soceiptel der Beneviger 


oh im weſtl. Haupttamm ber Hohen Tauern 
(1. Oftalpen). Der D. ger bei ala ſchlanke Firm: 
Pyramide, 9 km weſtlich vom Groß-Venediger, auf 
Fr 2a ajbeine zwiſchen Inn, Drau und Etſch zu 
dhe. Nach N. ftürzt der Berg in ae chten 
—e gegen das Krimmler Reed ab, deſſen 
+ —5 — ach durd die Krimmier Ache und die 
Salzadı dem Inn hr eführt wird. Nach W. fenten 

fi zwei Heine Ste er gegen das obere —ã— 
und ſenden ihre Abflüffe durch Rienz und Eiſad der 
Erich zu. Vom Sübabyang fteigt gegen das Umbal: 
thal das mächtige Umbaltees hinab, defien Ausfluß 
ih in die jet und mit biefer in bie Drau er ‚gieht. 
om Umbalfees ins obere Ahrenthal (Breitau) füb: 
ten an bem ®. vorbei Bodpalie über dag Vordere 
und das Hintere Umbalthörl (2826 m und 2917 m). 
1866 zum erftenmal far en, wirb der Berg jebt 
nicht felten, meift von Br tWarahütte (2103 m) am 
Umbaltee3 aus befucht. Seinen en hat der ©. 
davon erhalten, daß an ihm im Mittelalter die Lan⸗ 


der der Bifchdfe von ei bung, der Grafen von Ti: 
rol und der Grafen v 73 zufammen tießen. 
Dreiherren! Mantfene, w e an ber 


Stelle ftehen, mo die —— Skact ebiete 
uſamnienſtoßen; am bekannteſten iſt — 
ken auf dem Rennfteig des Thüringer Waldes, weit: 
lih vom Gipfel des Inſelsb ch gothai: 
ken —— und preu ifches (e 340 kur: 
cr Have ne) Gebiet berühren. 
reiholz, |. 

Dreihorn — Typhoeus L., f. Tafel: 
Käfer I, Fig. 9), eine rt der Ropfäfer f. d.) von 
glanz endf toarzer Farbe, 1620 mm lang; beim 
Daunen hat dad alafhild an jeder Seite und in 

er Mitte ein nach vorn gerichtetes Horn. In 
Seutfetand ftellenweife auf oben nicht felten. 

Dreijährig- Freiwillige. Wer illig, d. h. 
vor Beginn feiner Militarpflicht, um gewöhnlichen 
awei-, bei Kavallerie und reitender Artillerie drei⸗, bei 
Kavallerie auch vierjährigen Dienft eintreten will, 
bedarf eines Meldeſcheins des Givilvorfigenden der 
Exſatzkommiſſion und bat dabei vorzulegen: a. Ein: 
willigung des Vaters oder Bormundes, b. obrigteit: 
lihe Beiheinigung, daß er dur Eivilverhältnifie 
nicht gebunden ift und fi) tadellos geahet bat. Die 


Meldeſcheine gelten nur bis zum Sa des nachſten 
Jahres. Dieſen Leuten fteht bie 3 des Trup⸗ 
venteils innerhalb des Deuiſchen Rei Auch 


werden die Vierjahrig⸗ Freiwilligen zu 3 jerpeübun: 
tegelmäßig nicht herangezogen. Gofortige Ein: 
Kelung findet mır, wenn Stellen offen find, und nur 
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tischen 1. Oft. und 31. März ſtatt; außerhalb dieſer 
Bit nur für ſolche, welche auf eförderung zum Dffi⸗ 

ter dienen oder in ein Mufilforps eintreten wollen. 
Bi der Marine (Matrofendivifionen, Werſtdivi⸗ 
fionen, Torpeboabteilungen) werden D. jederzeit 
eingeftellt,, jofern ſie der feemännifchen und halb: 
— — en Bevolkerung angehören. Leute der 

anbbevölferung können bei obigen Marineteilen 
in der Regel nur als Vier⸗, Fünf: oder Sechsjahrig⸗ 
Freiwillige eintreten. 

Deeilaiferbund, das auf einer Zufammenkunft 
in Berlin im Sept. 1872 zur Aufrechterbaltung des 
— vereinbarte Bündnis der Kaiſer von 
Deuiſchland, Efterreih und Rußland, das längere 
Zeit die gen e europ. Bolitit beberrichte und fogar 
den Aus! nu des Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieges (1877) 
überbauerte. Als aber Rußland durch den ®: 
von San Stefano fi zum Herm auf der Ballan: 
balbinfel machen zu wollen ſchien, wodurch die 
öiterr. Handelsintereflen aufs jhmerfte bedroht wur⸗ 
den, erlitt der Bund einen ftarlen Stoß. Auch der 

ur Aegelung der orient. Verhaltniſſe berufene Ber: 
iner Kongreß (f. d.), vom 18. Juni bis 13. Juli 
1878, hatteeine bedeutende Mipftimmung Rußlands 
gegen Deutfchland und Öfterreich zur Folge, Eine 
neue Ronitellation der europ. Mächte ergab ſich 
daraus. Deutſchland und Oſterreich ſchloſſen die 
eg vom 7. Dit. 1879. aud) die 
perjönlichen —7— Beziehungen des preuß. und 


Kaiſer Aleranders IL. (18. März 1881) beſtehen bi 

ben und B. Sept. 1884 zu Skierniewice noch ein: 
mal eine Zufammentunft der drei Kaifer ftattfand, 
fo war dod der D. als folder thatſaͤchlich gelöft, 
und die folgenden Ereignifie führten allmählich zur 
Ausbildung des Gegenjages zwiſchen Rußland und 
Frankreich auf der einen und Deutichland, Ofter: 
reich und Stalien auf ber andern Eeite(f. Dreibund). 


Dreit: 1 . . 
BE ee, ; 
Dreitapitelftreit, eine Cpifode der monopby: 


ſitiſchen Streitigleiten. Um die durd die fen 


erhauſes auch nach der Thronbefteigung | 3 
es 


von Chalcebon (451) aus der Kirche außgefchloffenen 
Monophyfiten (f.d.) —— — erließ Kaiſer 
Juſtinianus I. 544 ein Evilt, wodurch die ſog. 
drei Kapitel verdammt wurden, nämlich die Perſon 
and Schriften der drei Biſchofe Theodor von Mop: 
Surkin, Theodoret von Cyrus und Ibas von Evefja. 
ie Rep apien wurden dadurch nicht gewonnen, 
dagegen erhob fi ein neuer Streit um «bie drei 
Kapitelo, d. b. um bie Frage, ob diefe Schriften der 
Lehre des Neftorius günftig, alſo keperifch feien oder 
nicht. Die griech. Kirche ſich, die abendlän: 
diſche widerſprach, der röm. Bischof Bigilius (f. d.) 
ſchwanlte; aber die dkumeniſche Synode Pe 
tantinopel von 558 beftätigte daß kaiferl. Edikt. 
Dreillang, ein Accord, der aus einem Grund: 
ton, befien Terz und Quinte gebilvet wirb. Es giebt 
folgende: 1) ven harten (Dur-) D., beſtehend aus 
einer großen und einer en Terz (jede Tonart 
enthält drei folhe D., 3. B. O-dur: ceg, fac, 
« hd); 2) den meihen (Moll) D., der umge 
ehrt aus einer untern tleinen und einer_obern 
großen Terz befteht (ebenfalls brei in jeder Tonart, 
3.8. in C-dur: dfa, e gm ac e); 8) den Heinen 
oder verminderten D., der aus zwei Kleinen 
Terzen zufammengefebt wird und in jeder Durton- 
art einmal (auf der 7. Stufe), in Moll zweimal 
«(auf der 2. und 7. Stufe) vorfommt; 4) den übers 





mäßigen D., ber aus jiei großen Terzön beftebt, 
3.8. c e gis; er wird & ildet auf der dritten Stufe 
in Mol, do als felbftändiger Accorb nicht ges 
braudt. Die D. der.1., 4. und 5. Stufe heißen 
auch Hauptdreiflänge, weil fie unter allen am - 
meilten vermwenbet werben und namentlid beim 
Wedel der Tonart innerhalb eines Gabe ent 
ſcheidend mitſprechen. Die brei Töne jedes D. 
tönnen nad) Bedarf beliebig umgeftellt, fie fönnen 
verboppelt un vervielfältigt werden. Die hierdurch 
entftehenden Bildungen unterfcheidet man nur in 
Bezug auf oberften (Sopran) und unterften (Baß) 
Ton. Liegt der Grundton im Sopran, fd fagt man 
der D. hat Oktavlage; man ſpricht von Terz⸗ 
Lage, wenn bie Terz, von Quintlage, wenn b 
Quint oben liegt. Liegt der Grunbton im Baß, fo 
beißt ver D. Grunddreitlang; liegt im Baß die 
Xerz, ſo heißt der Accord bie erſte Umtehrung des 
D. oder Sertaccord ‚Beifferung: 6 oder 9); liegt 
im Baß die Duint, gi mtehrung oder Ouart: 
fertaccord des D. ar sa :8) 

Dreiflangpfeife, eine Dampfpfeife, eine Bers 
einigung von drei Pfeifen in einem Gehäufe, deren 
Töne auf den erften, dritten und fünften Ton der 
Tonleiter abgeftimmt find. Diefe Dampfpfeife (her: 
giant von Crosby Steam Gage & Balve Eo. in 

oben) el auf chiffen vielfach in Gebraud. 

eikiaffenwahligftem, das für die Wahlen 
zum Abgeotbnetenbaus in Preußen geltende und 
war zuerft durch Verordnung vom 80. Mai 1849 
eingeführteundin die Verfafiung vom31. Jan. 1860, 
Art. 71, aufgenommene Wahliyftem, das darin bes 
fteht, daß die Höchftbefteuerten eines Bezirkes, die 
das erſte Drittel der Gefamtfteuern aufbringen, die 
erfte, die danach Höchftbeiteuerten, auf die das zweite 
Drittel entfällt, die zweite, und alle übrigen, mögen 
fie Steuern zahlen oder nicht, die dritte Klaſſe bil« 
ben und troß ber größern Anzahl von Wählern in 
der zweiten und dritten Klaſſe doc jede aiafe bie 
gleiche Zahl von Wahlmännern wählt. Das D. ift 
befier als das reine Cenſuswahlrecht, wie e8 in den 
meiften deutſchen Staaten befteht, indem die nicht⸗ 
befigenden Rlafjen wenigſtens nicht völlig vom Wahl: 
recht ausgeſchloſſen find, wenn ſie aud nur bei Nicht: 
zufammengeben ber beiden andern Klaſſen Erfolg 
baben können. Die neue Einkommenſieuergeſetz⸗ 
gebung (Steuerbefreiung, der men Eintom- 
men, Steigerung der Wähler höherer Klaſſen infolge 
eingeführter Selbfteinihägung) hätte zufammen 
mit dem Anwachſen des Reihtums an ſich die Zahl 
der Wähler in den beiden erften Klaſſen erniedrigt, 
in der dritten erhöht, Um biefer Steigerung des 
plutotratifhen Einflufies zu begegnen, werden nad 
dem Gefe vom 29. Juni 1898 außer den direften 
Staats: auch die birelten Gemeinbe:, Kreis⸗ Bezirks⸗ 
und Provinzialſteuern mit eingerechnet. Wo dirette 
Gemeindeiteuern nicht erhoben werden, treten an 
ihre Stelle die vom Staat veranlagte Grund», Ges 
bäude: und Gewerbefteuer. Für jede nicht zur Staats⸗ 
eintommenfteuer veranlagte on werden 3 M. 
angefegt. Sollte fih auf dieſe Weife die Steuer- 
fumme, der, beiden erften Klaſſen verringern, fo 
wird die übrig bleibende Summe ihnen beiden je 
zur Hälfte zugerechnet. Das D. gilt außerdem in 
Sadjen-Altenburg und Lippe und feit 1896 in ver- 
befjerter Form im Königreih Sachſen (f. d., Ver: 
faflung). — Bol. Jaſtrow, Das D. (Berl, 1894); 
Gneift, Die nationale Rechisidee von den Ständen 
und das preußifche D. (ebd. 1894). 
27 * 
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‚Dreilianenihitstehte, 1. Schildkroten nebſt 


—— 
önige, nad) der driftl. Sage bie Matth, 
-2, ı fg. erwähnten Magier, die unter ber Leitung: 
‚eines Sterns aus Yrabien nad Bethlehem kamen, 
um den neugeborenen Meſſias anzubeten und ihm 
Gold, Bei Weibrauh und Myrchen darzubringen. 
‚Später fol — man aus dieſem dreiſachen Ges 
Bei daß es deren drei, und aus Palm 72, 10, 


1. 49, 7, bob «3 — — geweſen ſeien; die ihnen 
jeigelegten Naı ‚hior, Kaſpar und Baltha⸗ 
far fennt ſchon Beda. ALS die erften Heiden, denen 


die Geburt des Heiland dur eine außerorbent- 
liche Sternerfcheinung kundgethan worden je ur: 
den fie namentlich am Zelte Epiphania (1. D.) ge: 
feiert. Im en find die drei Tage unmittelbar 
nad Neujahe nad) ihnen benannt. Gemälde 
wurde bie «Anbetung ber Heiligen drei Könige» 
bargeftellt von: Gentile da Fabriano (Florenz, 
ee rt Fr or Marco), 
Stephan (Köln, Doml van ber Wenden 
‚Münden, Alte re out (ebd.), Benpzzo 
ojzoli (1457; 0 Riccarbi in Florenz), 
tegna (Florenz, uf Ben), Bottice 1 (ebb.), Dom. 
Ghirlandajo (1487; ebd.), Dürer (1509; ebb.), Baolo 
Veroneſe Malen Rubens (in den Mu: 
ſeen zu Antwerpen, Brüffel, Madrid und beſonders 


in der Johanniskirche zu Mecheln); neuerdings von. 


Zul. —— (1888) und BurnesSones (1891). 
Dreitönigsbänduis, das Bündnis, welches 
die Könige v von Preußen, Hannover um, Sachſen 
26. Mai 1849 nad) dem Scheit tern des Verfaffungs« 
werkes ber Frankfurter Nationalverfammlung zur 
Entwidlung der deutfchen Verfaſſung Im nme 
— — — unter preuß. Leitung Nalofien, 
ſich aber durch Losſagung Hannovers und 
Eat ens bald wieder au! ne 
Drei: —— lem, |. Störungen. 
eg over Nordiſher ſieben⸗ 
jebeiger Krieg, der von 1563 bis 1570 zwis 
chweden und Dänemark geführte Krieg, 
vn durch bie verſchiedenen Banelöfnierdfen beider 
Länder hervorgerufen wurde. Uußerer Anlaß zum 
Ausbruch —— war, daß der dan. 
König Friedrich IL. die drei Kronen des ſchwed. 
Bappens, ein Dentzeichen der Kalmarer Union, nicht 
aus dem feinen entjernen wollte. Die Dänen er: 
rangen auf dem Lande Vorteile unter Daniel von 
Rangau (}. d.) und Franz Brodenhuus. Rantzau 
feste 20. Dit. 1565 bei Sparteraa über ein dem 
einigen an Zahl dreimal überlegenes ſchwed. Heer, 
vernichtete 1567 zwi & ei feinblihe Heere, drang tief 
in das Innere Schwedens ein, mußte aber, als 
der Winter und Mangel an Lebensmitteln die Forte 
fegung der Operationen unmöglich machten, wieder 
umlebren. Der Friede zu Stettin 1570 Löfte den 
ven Reſt der ehemaligen Bereinigung der nor 
diſchen Reiche, 
een Rapperswil. 
ig, |. Blatt neb Tafel, Fig. 


, ein zu Viertel —— — 


ya ald Gew agdgewel 
Dreileiterſyſtemn, vos ‘von optinſon herruh⸗ 
rende, 1884 patentierte elektrische Verteilungs ſyſteni 
bei dem bie Verbrauchsſtellen, in zwei möglichft 
gleihe Gruppen geteilt, zwiichen drei Leitungen der- 
art angeordnet find, dab der mittlere Leiter gleich⸗ 
zeitig Zuleitung für) die eine und Rüdleitun ek 
andere der beiden Gruppen ift (ſ. nachfehenbe | ben. 


Dreiklauenſchildktröͤte — Drei Männer im feurigen Ofen 


Skizze, bei der DD die Dynamomaſchine bedeuten), 
ſo daß derſeibe feinen Strom führt, wenn der Strom: 
verbraud in beiden Hälften wirffid) abfolut gleich 
65 und auch wenn dies nicht der Fall iſt, nur bie 
auferen des Verbrauchs beiber Hälften aufnimmt, 
Der Mittels oder, wie er aus diefem Grunde auch 
jenannt wird, der Nullleiter könnte alfo theoretiſch 
fir amadı A, subgefüiet me werben; thatſachlich macht 
cſicht auf die — 
Tito un zu verwendenden Kabel vielfach von 

Querſchnitt wie die Außenteiter. ‚Nichtsd: —* 
ger erſpart man bedeutend an Leitungsmate⸗ 
rial; denn, da infolge der Teilung in mei 5. Hälften 
der "einzelne Leiter nur Strom für die halbe Zahl 
der Lampen zu führen hat, der Verluft im Leiter 
aber dem Duabrat der Stromftärte proportional ift, 
0 kann bei gleihem Verluſt ver Wiperftand viermal 
o groß und anolornehen der Querſchnitt = *,, des⸗ 
jemigen für Hin» und Nüdleitung des alten Zwei⸗ 
eiterſyſtems gewäl kr werben, fo daß folglich der Vers 
ir das neue sau im Berhält: 
tärle des — 

günfiger wird 
leiter ents 


braud an Kupfer 
nis zu dem des alten bei gleicher 

leiter ſich verhält wie 3:8. Noch 
das Verhältnis, wenn man den En 





Pen feiner geringen: Belaftung, die fich 


ſahrungsgemäß zu der der Auf enleiter hoch * 
wie 1:10 verhält, dünner wählt. Das Verhäl 
des Rupferaufivandes für die beiden Syſteme in 
bann nur nod etwa 2:5. In der Erſparung noch 
bebeutend weiter geht das Fünfleiteripitem, 
wonach bie Eeltricitatswerle Wien: Reubabgafie, 
er Konigsberg und Paris⸗Clichy gebaut find. 
Weiter " pürfte man in der Zeilumg aber wohl faum 
‚eben können, da ſchon das Gentebsciven bei der 
& rt ordßere tierigteiten bietet. 
8* sagt loß bei Wannſee (f. d.). 
Zreilim ülbermünze zu 8 Bf. =", 
Schill. Sübeder Wahrung, zuerſt zu Anja des 
15. Jahrh. in ben Hanfeftäpten ausgeprägt; fpäter 
heibemünge der — — ß * 
zuleßt als Silbermunze in Hamburg, als ao 
münze in Medienburg- Schwerin und den — 
Kanten Roftod und Wismar geprägt. 
D. hieß aud ein —* Weinmaß von 
24 Wiener Eimern — 
Drehüinien@ewehe,1 3 Bfiges Sumpe * 
Dreimalichmelzerei, ein Verfahren ber 
in ). 
ner im feurigen Ofen. Nach dem 
jagenhaften Bericht des Buches Daniel (3, 1—s«) 
fanden ſich unter den mit Daniel (ſ. d.) depor⸗ 
tierten und am Hofe Nebuladnezars N jenen jüd. 
Zünglingen drei, Anania, Mifael und Aria (oder 
nad) Dan. 1,7 Sadrach, Meſach und Abebnego), 
die vor einem au tönigl. Befehl errichteten Gohen⸗ 
bilve nicht niederfallen wollten und deshalb gebun- 
den in einen glühenden Dfen geworfen wurden, 
aber mit Hilfe eines Engel3 sid une [ehrt blies 
ben. ' Infolge davon befannte fi önig zur 


Dreimafter — - Dreißigjähriger Krieg 


Verehrung Jahwes. In der alerandriniichen Über 


ung des Daniel fteht außerdem ein Gebet des 


ke und ein Gefang der Drei Männer im Feuer. 


Beide Stüde find apotryphiſch. 
Drei 


‚ unfeemänniiche rg ver 
den Kauf⸗ 


Ben Seeichiffe mit drei Maften. Bom 
Forte chiffen gehören bierzu die Vollſchiffe, Barken 
und —— en Fregatten 
und Korvetten ſowie früher die Linienſchiffe. — D. 
heißt auch der ſeit Ende des 17. Jahrh. in Mode ge⸗ 
tommene dreiectige Filzhut (f. Hut). - 
Dreimaſtgaffelſchouer, Dreimaſtt oppe 
ke elſchoner, ein vreimaftiges Schiff, das in allen 
Matten nur Gaffelfegel und Gaffeltoppfegel gehn. 
Die D. find bejonderd an der norbamerif. Weit: 
tafte Au die China⸗ und Japanfahrt, bei der meift 
mit Wind querein oder «beim Wind» gefegelt wird, 
beliebt. Auch moderne Kriegäfteuzer und VPaſſagier⸗ 
dampfer führen diefe Tatelage. Av 
een foviel wie Scho: 
Dreimaftichener, ein Schiff von 150 bis 550 
Negiftertonnen, das im Fodmaſt Rahefegel, im 
Groß⸗ und Befanmaft nur Schrat! oa Bit 
si maftgaffel: 
oner. 


Dreipaft, Drypaß, in der mittelalterlichen 
Bantunft eine Figur, welche aus den Yukeniniem 
dreier Kreife befteht, die in einen großen Kreis ges 
Stellt find und defien Halbmeſſer zum Durchmeſſer 
baben (f. beiftehende Fig. 1). Beſteht die Figur 





3 Gig 2 
aus vier Bogen und vier Eden, fo heißt fie Vier: 


BL 


paß (f. vorftehenve Fig. 2). Dieje en des D. 
6 nanientlich im got. Meet (.d.). Der: 
artige Figuren finden fih aud auf mittelalterlihen 
Münzen, wo fie befonvers Bild oder Inſchrift eins 
fließen; fo auf den alten ſacht Brofcpen ang dem 
14. und 15. Jahrh., den rhein. Boldgulden, Räder: 
albu3 (f. d.) und andern. 3 
e, |. Steinverbänve. : 

Dreirad, eine Art Fahrrad, |. Velociper. 

Dreifam, Treifam, linker Nebenfluß der Elz 
im Groß aden, entfteht in dem Zart⸗ 
ner Thal dftlih von Freiburg aus vielen Bachen, 
von denen einer (Höllenbady oder Rotach) bei Breit: 
nau in 925 m Höhe entipringt und das Höllenthal 
durchfließt, ein anderer von St. Märgen (840 m), 
ein dritter von St. Peter (682 m), ein vierter al 
Oſterbach vom Feloberge ber, ein, fünfter vom 
Schauinsland herablommt. Rah ihrer Vereini⸗ 
gung durchfließi fie greibung 1. Br. (242 m) und 
mündet nad) einem Lauf von 60 km bei Riegel in 
die Elz. Der nad . gerichtete Unterlauf von 
Freiburg an ift zur Verhiltung von Überſchwem⸗ 
mungen, welde von den zahlreichen Bergmäfiern 
veranlaßt werden, kanalifiert (Dreifamlanal). 
Nach der D. war der ehemalige Dreiſamkreis des 
Großherzogtums Baden benannt. 

Dreifak, Hafardipiel, |. Trente-et-un. 
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' Deeifch, ſoviel wie Dreeſch, |. Koppelivi N 
Zealdeheen (Tri — Br 

einen Kreis und unter ſich wi 

lungenen Kreise 





She Figur, wahrſchein⸗ 
lich Symbol ber heiligen 
Dreieinigkeit; oft als 
Drmament in roman. 
Kichen angewandt (f. 
beiftehenbe Figur). 
Dreifchlig, Bauteil 
der dor. Säufenordnung 
(f. d. und Triglyphen). : 
 Dreifcänenf, eine got. Rofette, bie aus drei 
in einem Kreis nebeneinander liegenden Fiſch⸗ 
blafen (f.d.) befteht(f.beiftehende a 


tv). . 
ifchärig, Bezeichnun, 

von Wielen, auf denen dad Brad 

dreimal jährlid gemäht wird. IS 

Dreil jelberg oder Dreis 
fteinemart, ein 1836 m hoher 
Gipfel des ſadl. Böhmer Waldes, 
da mo Böhmen, Bayern und Oberöfterreich zuſam⸗ 
mentreffen, befteht aus Granitblöden und gewährt 
weite Ausfict; von den oberften, drei Sigpläße bie⸗ 
tenben Blöden fieht man je eins der drei Länder. 

Dreifeffeltopf, eine 1680 m hohe Erhebung 
des Lattengebirged in den Reichenhaller Alpen 
(j. Dftalpen). Der hochſte Buntt ift der etwas ſad⸗ 
licher gelegene — (1737 m). 

-Deeifinnige, br ubftumme Blinde. 

Dreissöna, Muſchelgattung, benannt nah 
Peter Dreiffen, ehemaligem Apothefer zu Mazeyth 
in Belgien, 1. Bandermufcel. 

Dreiffigacker, Dorf im Kreis Meiningen des 
Semptams Sadfen: Meiningen, 2 km im S®. 
von Meiningen, hat (1900) 702 E. und ein Schloß, 
in dem fih 180148 eine Forftanftalt befand. 

Dreifjiger. 1) Name des frühern nad} dem Kon⸗ 
vention320-Guldenfuß außgeprägten öfterr. Silber- 
mönzftüds zu 30 Kr. oder *, SL, gemäß der ons 
vention vom 21. Sept. 1758 aus ber feinen Wiener 
Mart 48, aus der feinen Wiener-Kolniſchen Mark 
40 Stüd; Feinbeit 181% Lot.oder %, = 8384, 
ZTaufendteile; Gewicht 7,o187g ; Seingemwichtd,surasg; 
Bert (ven Thaler des norddeuiſchen —3 
zu 8 deutſchen Mark gerechnet) 1 deutſche Mark 
54, Pf. äter, feit etwa 1775, wurde der D. in 
geringerer Feinheit, 10 2ot ober ?/, = 625 Taufend» 
teile, auögemünzt, aber entſprechend ſchwerer, näm: 
lich im Gewicht von 9,8556 g, demnad in dem vors 
berigen Feingewicht und Werte. — 2) D., auch Zmei: 
unbbreißiger, früher ein Getreivemaß in .Bayern- 
(mit Ausnahme Keane), %Y,, des Mebend 
oder-!,95 des Schäffeld, = 1’,, Flüſſiglkeits-Maß⸗ 
tannen = 1,1881 1. 

Dreifjigjähriger Krieg, der furdtbare, von 
1618 bis 1648 auf deutfhem Boden ausgefochtene 
Krieg, der, aus dem rei len Gegenfaß des Pros 
teftantismus und Katholicismus im Reiche ent« 

prungen, durch die Einmifhung der Außenmädte 
hlieglih ein Kampf um rein Außere Ziele der 
Macht und des Beſitzes gemorben iſt. R 

1. Vorgeſchichte. Die get feiner Vorbereitung 
liegt in dem mit dem Augsburger Religionsfrieden 
— beglamenben Zeitalter der Gegenreformation. 
Der Religiondfriede (f. d.) ftellte die Loſung wich⸗ 
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Dreillaneufchildfröte, |. Schüdkröten nehft 


ap Bl . : 
R mige, nach ber chriſtl. Sage die Matth. 
2, 1 fg. erwähnten Magier, die unter ber, Leitung: 
‚eines Sternd aus Arabien nad Bethlehem tamen, 
um den neugeborenen Meſſias anzubeten und ihm 
Gold, Weihrauch und Myrrhen barzubringen. 
‚Später folgerte man aus biefem dreifachen Ge 
ihenfe, daß es deren drei, und aus Pſalm 72, ı0, 
1. 49, 7, baß ed Könige geroeien feien; die ihnen 
eigelegten Hey Meldior, Kaſpar und Baltha- 
far kennt ſchon Beda. Als die erften Heiden, denen 
die Geburt des Heilands durch eine außerorbent- 
liche Sterneriheinung kundgethan worden fei, wur 
den fie namentlih am Feſte Epiphania (f. b.) ger 
feiert. Im Kalender find die drei Tage unmittelbar 
Neujahr na ihnen benannt. ı Gemälde 
wurde die «Anbetung ber Selgen brei Könige» 
dargeftellt von: Gentile da_$ ano, (Altena 
‚Alademie), Fiefole (Florenz, San Marco), Meifter 
Stephan (Köln, Dombild), R. van der Weyden 
‚Münden, Alte Binatothet), Bouts (ebv.), Bennzzo 
Gozzoli (1457; Palgazo Riecardi in Slorenz), Man 
tegna (Florenz, Uffizien) Botticelli (ebd.), Dom. 
Shirla jo (1487; ebd.) Dürer (1509; ebv.), Paolo 
eben, Mufeum) Rubens (in den Mu: 


Veronefe ( 
abrid und beſonders 


ſeen zu Antwerpen, Brüffel, 


in der Johanniskirche zu Mecheln); neuerdings von. 


Zul. Schrader (1883) und Burne⸗Jones (1891). 
Dreitönigsbändnis, das Bundnis, welches 

die Könige von Preußen, Hannover und Sachſen 

26. Mai 1849 nad) dem Scheitern des Verfaffungs- 

werkes der Frankfurter Nationalverfammlung, zur 

Entwidlung der beutfhen Berfaflung im Smne 

eined Bundesſtaates unter preuß. Zeitung ſchloſſen, 

das 9 aber durch Losſagung Hannovers und 

Sachſens bald wieder auflöfte. —* 
Drei:Rörper- Problem, ſ. Störungen, 
Dreitronenkrieg oder Nordiſcher fieben: 

zbriget Krieg, der von 1563 bis 1570 zwi⸗ 
hen Schweden und Dänemark geführte Krieg, 
der durch die perfchiedenen Hanbelsinterefien beider 

Länder orgerufen wurde. Hußerer Anlaß zum 

Ausbrud der Feindſeligleiten war, daß der dän. 

König Friedrich IL die drei Kronen des ſchwed. 

Wappens, ein Dentzeichen ver Kalmarer Union, nicht 

aus dem feinen entfernen wollte. Die Dänen er- 

rangen auf dem Lande Vorteile unter Daniel von 

Ranpau (}. d.) und gs Brodenhuus. Rangau 

fente 20. Dit. 1565 bei Svarteraa über ein dem 

einigen an Zahl breimal überlegenes ſchwed. Heer, 
vernichtete 1567 zwei feindliche Heere, drang tief 
in das Innere Schwedens ein, mußte aber, als 
der Winter und Mangel an Lebensmitteln die Fort⸗ 
ſetzung der Operationen unmöglid machten, wieder 
umfehren. Der Friede zu Stettin 1570 löfte den 

— Reſt der ehemaligen Vereinigung der nor⸗ 

diſchen Reiche, 

Dreiländerftein, |. Rapperäwil, 
Dreilappig, |. Blatt nebit Tafel, Fig. 20. 
Dreil ein zu drei Viertel ausgewachſener 

Haſe. — Über D. als Gewehr ſ. Jagdgewehre. 

eileiterfgftem, das von Hoplinſon hexruh⸗ 
rende, 1884 patentierte eleltriſche Verteilungs ſyſtem, 
bei dem die Verbrauchsſtellen, in zwei möslichſi 

‚gleiche. Gruppen geteilt, zwiſchen brei Leitungen der⸗ 

art angeordnet find, daß der mittlere Leiter glei 

zeitig Zuleitung für die eine und Rüdleitung für bie 
andere der beiven Gruppen iſt (f.. nachſtehende 





Dreiklauenſchildtröte — Drei Männer im feurigen Ofen 


Skizze, bei der DD die Dynamsmafchine bedeuten), 
ſo daß derfelbe keinen Strom führt, wenn der Strom: 
werbraud) in beiden Hälften wirffich abfolut glei, 
Ei und aud wenn dies nicht der Fall ift, nur die 
ifferenz des Verbrauchs beider Hälften aufnimmt. 
Der Mittels oder, wie er aus diefem Grunde aud 
enannt wird, der Nulfleiter könnte alfo theoretiih 
ehr ſchwach ausgeführt werben; thatſachlich madt 
man ihn aber aus.Rüdfiht auf die Gleichartig: 
keit der zu verwendenden Kabel vielfach von gleichem 
Querſchnitt wie die Außenleiter, Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger eripart man fehr bedeutend an Leitungsmate 
tial; denn,. da infolge der Teilung in gwei Hälften 
der einzelne Leiter nur Strom für die halbe Zahl 
der Lampen zu führen hat, der Verluft im Leiter 
aber dem Quadrat der Stromftärfe proportional it, 
0 kann bei gleichem Verluft der Widerftand viermal 
[0 groß und infolgedeflen der Querſchnitt = *], bed 
jenigen für Hin⸗ und Rüdleitung des alten Zwei⸗ 
eiterſyſtems gewählt werben, jo daß folglich der Ber: 
braud an Kupfer für das neue Syſtem im Berhälts 


nis zu dem bes alten bei gleicher Stärte des Mittel: 
leiters ſich verhält wie 3:8. Noch gän i i 
das Verhaltnis, wenn man ben Mitt 


jer wird 
jeiter ent: 





a feiner geringen Belaftung, die 


fih er 
fahrungdgemäß zu der der. Aupenleiter höchſtens 
wie 1:10 verhält, dunner wählt. Das Bechalms 
des Rupferaufwandes für die beiden Syſteme ift 
dann nur nod etwa 2:5. In der Erſparung noch 
bebeutend weiter geht das Zünfleiterfyitem, 
wonach bie Elektricitatswerle Wien: Reubapgafie, 
Trient, Königöberg und Paris⸗Clichy gebaut find. 
Weiter dürfte man in der Zeilung aber wohl kaum 

ehen können, ba ſchon das Fünfleiterfpftem bei der 
Sniadation größere Schwierigteiten bietet. 

reilinden, Ja, Bl loß bei Wannfee (f. d.). 

Dreiling, Heine Silbermünze zu 3 Pf. = . 
Schill. Lübeder Währung, zuerft zu Anfang des 
15. Jahrh. in den Hanfeftäbten ausgeprägt; fpäter 
Scheibemänge der Reichsw ung %Yıya Zhaler; 
zulegt ald Silbermünze in Hamburg, als Kupfer 
münze in Medlenburg Schwerin und den Land 
ftäbten Roftod und Wismar geprägt. 

D. hieß auch ein Al Stten. Weinmaß von 


24 Wiener Eimern = 13,58188 
Drei-2inien-Getvehr, |. Ruſſiſches en. 
Dreimalichmelgerei, ein Berfahren der Eiſen⸗ 

erzeugung (f. d.). x 
Dei, ner im ff a Ofen. Rad dem 

enhaften Bericht de Buches Daniel (3, 1) 


Sa 
befanden fi unter den mit Daniel (f. d.) depor⸗ 


tierten und am Hofe Rebukadnezars <b enen jüd. 
Yünglingen drei, Anania, Re und Maria (oder 
nad Dan. 1,7 Sadrach, Meſach und Abebnegn), 
die vor einem auf Lönigl. Befehl errichteten Gohen⸗ 
bilde nicht nieberfallen wollten und deshalb gebun: 
den in einen glühenven Dfen geworfen wurden, 
aber mit Hilfe eined Engel völlig unverjehrt blie: 
ben. ' Infolge davon betannte ſich ber. König zur 


Dreimafter —  Dreifigjähriger Krieg 


Ber es. der alerandrinifchen Übers 
Kun 9 San Ei außerdem ein Gebet bes 
aria und ein Gefang der Drei Männer im Feuer. 
Beide Stüde find apokryphiſch. FRE 
er, unfeemännifce Be Se 
roßen Seeſchifſe mit drei Maften. Bon den Kauf⸗ 
Fahrten hiffen gehören bierzu die Vollſchiffe, Barken 
und Schonerbarken; vonden Kriegsſchiffen Fregatten 
und Korvetten ſowie früher die Linienſchiffe. — D. 
heißt auch der ſeit Ende des 17. Jahrh. in Mode ge⸗ 
tommene dreiedige Filzhut (f. Hut). - 
Dreimaſtgaffelſchoner, Dreimaſttopp⸗ 
ke elſchoner, ein dreimaſtiges Schiff, das in allen 
aften nur Gofalens! und Gaffel Aopofegel gm 
Die D. find bejonders an der norbamerit. Weſt⸗ 
tuſte —* China⸗ und Saponfel , bei der meift 
mit Mind querein oder «beim Wind» gefegelt wird, 
beliebt. Auch moderne ſtriegskreuzer unb Hoflagier. 
dampfer führen dieſe Takelage. — 
oa foviel wie Schos 
ner] do - 

Dreima fiſchouer, ein Schiff von 150 bis 550 
Repiftertonnen, das im Zodmaft Rahejegel, im 
Groß: und Befanmaft nur —— en 
Fr ppfegelichoner, |. Dreimaftgafjel- 

oner. 


af, Drypaß, in der mittelalterlihen 
Bantunft eine Figur, welde aus den Außenlmien 
dreier Kreife befteht, die in einen großen Kreiß ge: 
ftellt find und defien Halbmefjer zum Durchmeſſer 
haben (f. beiftehende Fig. 1). Befteht die Figur 





Br 
aus vier Bogen und vier Eden, fo heißt fie Bier: 
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aß(f. vorftehenve Fig. 2). Dieſe en des D. 
NE er * got. Maßwerk (j.d.). Der⸗ 
artige Figuren finden ſich auch auf mittelalterlichen 
Münzen, wo fie beſonders Bild oder Inſchrift ein: 
ſchließen; jo auf den alten ſachſ. Groſchen ans dem 
14. und 15. Jahrh., ven rhein. Goldgulden, Räders 
albus (f. d.) und andern. 
De ſ. Steinverbande. 

Dreirad, eine Art Fahrrad, f. Velociped. 
linter Nebenfluß der El; 
im Großherzo⸗ aden, entiteht in dem Bart: 
ner Thal öitli von Freiburg aus vielen Bachen, 
von benen einer (Höllenbady ober Rotach) bei Breit: 
nau in 925 m Höhe entipringt ımd das Höllenthal 
durchfließt, ein anderer von St. Märgen (840 m), 
ein britter von St. Peter (682 m), ein vierter al 
Dfterbah vom Yeloberge ber, ein fünfter vom 
Schauinsland herablommt. Nad ihrer Vereinis 
gung durchfließt fie Freiburg i. Br. (242 m) und 
mündet nad einem Lauf von 60 km bei Riegel in 
die Elz. Der nad) . gerichtete Unterlauf von 
Freiburg an ift zur Verhütung von Überſchwem⸗ 
mungen, welche von den zahlreihen Bergwäflern 
veranlaßt werben, Tanalifiert (Dreifamtanal). 
Nah der D. war der ehemalige Dreitamtreis des 
Großherzogtums Baden benannt. 

Dreifan, Hafarbfpiel, ſ. Trente-et-un. 


[54 Pf. 
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— ,ſoviel wie Dreeſch, |. Koppelwi— 
Ben u messe 


), eine aus drei in 
‚einen Kreis und unter ſich & 

:| verfchlungenen Kreis⸗ 
bogen beftehenbe myſti⸗ 
fe Figur, wahrſchein⸗ 
lich Symbol der heiligen 
Dreieinigleit; oft als 

ament in roman. 
Kirhen angewandt (j. 
beiftehenbe ER ur). 
Dreifchlig, Bauteil 
der dor. Säulenorunung 

(f. d. und Triglyphen). 
Dreifchnenf;, eine got. 

in einem Kreis nebeneinander 

blafen (ſ. d.) beſteht (ſ. beiſtehende 


— „Bezeichnung 
von Wieſen, auf denen das Gras 
a lich gemäbt wird. 

Dr elberg oder Dreis 





Rofette, die aus drei 


liegenden Fiſch⸗ 
( 
fteinemart, ein 1836 m hoher ES) 
Gipfel des ſudl. Böhmer Waldes, 
da wo Böhmen, Bayern und Oberöfterreidh zuſam⸗ 
mentreffen, befieht aus Granitblöden und ‚gewährt 
meite Ausfidt; von den oberften, drei Sippläge bier 
tenden Blöden fieht man je eins der drei Länder. 
efleltopf, eine 1680 m “L Erhebung 
des Lattengebirges in den Neichenhaller Alpen 
j. Dftalpen). Der hochſte Punkt ift der etwas ſud⸗ 
icher gelegene Kartopf (1737 m). 

Deeifinnige, |. ——— Blinde. 

Dreissöna, Muſchelgattung, benannt nad 
Peter Dreiffen, ehemaligem Apotheker zu Mazeyth 
in Belgien, ſ. Wandermuſchel 

Dreiffigader, Dorf im Kreis Meiningen des 
eig Ye Sachen: Dleiningen, 2 km im SW. 
von Meiningen, hat (1900) 702 E. und ein Schloß, 
in dem ſich 180143 eine Foritanftalt befand. 

Dreifjiger. 1) Name des frühern nad) dem Kon: 
vention3:20-Guldenfuß ausgeprägten dfterr. Silber: 
münzftüd3 zu 30 Kr. oder X, SL, gemäß der Kon⸗ 
vention vom 21. Sept. 1753 aus der feinen Wiener 
Mart 48, aus der feinen Wiener-Kölnifhen Mart 
40 Stüd; Seinheit 18% Lot.oder 9, = 8384, 
Taufendteile; Gewicht 7,0187 8 ; Jeingemwichtd,s4725g; 
Wert (den Thaler des norbbeutichen al 3 
zu 8 deutſchen Mark gerechnet) 1 deutſche Mark 
ter, feit etiwa 1775, wurbe der D. in 
geringerer Feinheit, 10 Lot oder ®], = 625 Taufend: 
teile, ausgemunzt, aber entſprechend ſchwerer, näms 
li im Gewicht von 9,3658 g, demnach in dem vor⸗ 
berigen Feingewicht und Werte. — 2) D., auch Zwei⸗ 
unbbreißiger, er, ein Getreidemaß in Bayern- 
(mit Ausnahme Rheinbayerns), *,, des Mebens 
oder. !,05 des Schaffels, = 1Y,, Flüſſigkeits⸗Maß⸗ 
tannen = 1,1881 1. 

Dreikigjähriger Krieg, ber furdtbare, von 
1618 bis 1648 auf deutjchem Boden .ausgefochtene 
Krieg, der, aus dem religiöfen Gegenjag des Pro: 
teftantismus und Katholicismus im Neiche ents 
ee durch die Ginmifhung der Außenmächte 
lieplih ein Kampf um rein Außere Ziele ber 

acht und des Befiße3 gemorben iſt. 

I. Vorgeſchichte. Die Bet feiner Vorbereitung 
liegt in dem mit dem Augsburger Religionsfrieden 
LER beoinneahen Zeitalter der Gegenreformation. 
Der Religionzfriede (f. d.) ftellte die Loſung wich⸗ 
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tiger Fragen ganz der Zukunft anheim. Ginzelne 
Beftimmungen wurden von jeder Partei anders 
ausgelegt, oder überhaupt nur von einer Partei 
anertannt, fo beſonders der Ausſchluß geiftlicher 
Lande von der font ven Reihaftänden gewährten 
Glaubensfreiheit und die Frage der Gewiſſensͤfrei⸗ 
eit der Unterthanen in dieſen geiftlihen Landen. 
er war durch den Religiondfrieven von 1555 
nur den Anhängern der Augsburger Konfeflion, 
nicht aber den Galviniften Duldung gewährt wor: 
den. Die Proteftanten hielten cr r beredhtigt, 
alle in ihren Machtbereich fallenden großen und 
Heinen geiftlihen Stifter zu fätularifieren und ihrem 
Belenntnis zu geivinnen. Die Katholiten ertannten 
das Recht nicht an, aber auch nicht die Rechte der 
prot. Unterthanen in den dauernd dem Katbolicis⸗ 
mus zugefprochenen geiftlihen Landen. Während 
nun auf prot. Seite nad) dem Aufſchwung der ver⸗ 
gengenen jahre (f. Reformation) ein ſchwachliches 
labmen folgte, zeigte ſich auf kath. Seite ein Zu: 
fammenrafjen aller Kräfte, um den in Deutichland 
geft anz verlorenen Boden zurüdzugewinnen. Die 
ſchluſſe des Tridentiniſchen Konzils (f. d.) gaben 
sie Er ien, und zu ihrer Führung trat vor allem 
er 
rüdfihtslofer Propaganda fand Eingang an ben 
Höfen leitender kath. Fürften in Deutihland, vor 
allem beim Raifer und in Bayern. Jede prot. Re 
gung in bisher fath. Gebieten wurde — u 
brüdt. 1607 ging Herzog Marimilian I. von Bayern 
fo weit, daß er auf ein at arteiſches Urteil 
des Tatholifchen kaiſerl. Reichshofrats hin die prot. 
Reichsſiadt Donauwörth politiſch und religiös ver⸗ 
gewaltigte. Diefe äußerfte Gefahr brachte endli 
mehrere prot. Zürften zum engern Anſchiuß anein 
ander. 1608 wurde in Auhauſen die bald ſich erwei⸗ 
ternbe ler Union (f. d.) abgeſchloſſen, 
welder dann 2 Jahre darauf unter Zührung Maris 
milians von Bayern die vornehmlich das kath. 
Suddeutſchland umfafiende fath. Liga (1. d.) gegen⸗ 
übertrat. Zu dem entſcheidenden Musbrus der 
Feindſeligkeiten führte endlich der Gegenfaß in ven 
Raiferl, Erblanden. 
ier hatten 1609 Matthias in der «Konzeffion» 
den Sfterreihern, vor allem aber Rudolf II. den 
Böhmen in dem «Majeftätäbriefn große religidfe 
ugeftändniffe machen müffen, und diefe legtern 
atte Matthias bei feinem Regierungsantritt bes 


uitenorden hervor. 


tätigt. Es hatten damit die böhm. Stände der 
Herten, Ritter und Städte fowie die Unterthanen 
auf Lönigl. Gütern (mozu gemeinhin aud die 
geiftlihen Güter gerechnet wurden) niht nur Ges 
wiſſensfreiheit, fondern aud) das Recht ded Kirchen⸗ 
baues ın ihren Gebieten erhalten. Als aber in 
Kloftergrab und in Braunau die prot. ehem 
wider den Willen ihrer Oberherren, des Erzbiſchofs 
von Prag und des Abtes von Braunau, Kirchen zu 
bauen anfingen, ließ Die Regierung bie in Rloftergrab 
erbaute nieberreißen und die zu Braunau fließen 
(1614), und fegte in die Landesregierung in über- 
wiegender Mehrzahl Katholiken ein. Die mit ihren 
Bitten vom Raifer abgemwiejenen böhm. Stände tra= 
ten A in tag ufammen, Abgeorbnete 
von ihnen begaben ſich 23. Mai 1618 zu ven kaiſerl. 
Statthaltern aufs Schloß, nad) higigem Wortge⸗ 
fecht wurden die verhaßteften derjelben, Martinig 
und Slawata und mit ihnen der Sefretär Fabricius 
ergriffen und zum Fenſter hinaus in ben Schloßs 
graben geftürzt. Sie kamen ohne erheblichen Scha: 
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Dreißigjähriger Krieg 


den davon. Mit dem Fenfterfturz aber war glei 
fam die Kriegslofung gegel er 
I. Der — alziſche Krieg (1618— 
23). Der bohmiſche Krieg 7 fofort mit der 
Erhebung der Böhmen und der — der 
laiſerl. ierung gegen ihre rebelliihen Stände 
feinen Anfang. Die Böhmen unter Führung des 
Grafen Thurn erhielten Beiftand von den * 
ten ber prot. Union unter Führung Mansfelds; 
fie drangen anfänglid) ſiegreich vor und bedrohten 
Bien. Als nad Matthias’ Tode Ferdinand II. 
(1619—87) in den Erblanden und in der Kaiſer⸗ 
würde folgte, erflärten die Böhmen dieſen fanati⸗ 
fie Defuitengögling für abgefegt und erhoben das 
der Union, den Ku Dei V. von 
ber Pfalz, zum böhm. König (1619). Aber bei den 
rot. Bekoiten im Reich fand vieler feine Unter: 
ung, ebenfowenig bei feinem Schwiegervater, 
alob I. von England, auf deſſen Hilfe er gerechnet 
atte. Der Kaifer hingegen erhielt Hilfe von den 
Ipan. Habsburgern und vor allem von ber fath. 
ga unter Bayerns Führung; ja die Eiferfucht 
gegen ben calvinishen Pfälzer und die Hoffnung 
auf Landgemwinn ließ das größte prot. Territorium, 
achſen, den Gegnern feines Glaubens beitreten. 
Der einzige thätige Verbündete Friedrichs V., 
Bethlen Gabor von Siebenbürgen, der mit Thurn 
vereint bis in die Nähe von Wien vorbrang, richtete 
nichts weiter aud. Das unter Tilly heranrüdende 
Heer der Liga warf zunachſt dad mit Schlefien und 
Mähren gleichfalls aufftändifche Erzherzogtum Öfter- 
veich nieder und ſchlug dann Friedrich V. und die 
Böhmen vollftändig in der Schlaht am Weißen 


ich | Berge bei Brag 8. Non. 1620. Friedrih A ges 


ächtet nach Norddeutſchland, bis er ſchließlich in 
Holland eine Zuflucht fand. Liber die Böhmen und 
ihre Genoffen in Mähren, Schlefien Sfterrei 
erging ein hartes Strafgeriht; Bluturteile, Ver: 
bannungen, die größten Gütereinziehungen folgten, 
jede Religionsfreiheit wurde vernichtet. 

Die Verbindung der aufftändifchen Böhmen mit 
dem Kurfürften von der Pfalz an zur unmittels 
baren Folge, da nun von ben Siegern der Rache⸗ 
zug auch gegen Friedrichs Lande ausgedehnt wurde 
und damit an ben bohmiſchen fi unmittelbar der 
zialti@e Krieg anſchloß. Schon waren ſpan. 

ruppen unter Spinola in die Rheinpfalz einge: 
drungen, wohin fi der Sölpnerführer Mansfeld 
mit feinen Scharen geworfen hatte; diejer und Chris 
ISCH von Braunſchweig traten fur den geflüchteten 

fälger Kuffürften ein. Die Union aber löfte fi 
erade in dieſer entfcheidenden Zeit auf. Nun rüdte 
illy, um die über Friedrich V. verhängte Reichsacht 
u vollftreden, in die Oberpfalz ein. Da aber er: 
chien der geüchtete Kurfürft plöglich wieber in der 

falz; es fam zum Kampfe, und bei Wieslod 
wurde Tilly von Manzfeld und dem Markgrafen 
Georg Friedrich von Baden⸗Durlach 27. April 1622 
oeihlagen. Als fi) aber die beiven Verbündeten 
gleich nad der Schlacht trennten, vernichtete Tilly 
mit_Hilfe der Spanier zuerit dad Heer deö Mart- 
rafen bei Wimpfen (6. Mai) und befiegte dann 
Ehriftian von Braunschweig bei Hochſt (20. Juni). 
Bei den nun eingeleiteten % eievensveranblingen 
aber ließ ſich Friedrich V. von den gleisneriſchen 
Verſprechungen der habsburg. Diplomaten täufchen; 
er entließ —**8* und Chriſtian von Braun« 
ſchweig aus feinen Dienften. Nach dem Abzuge 
diefer Sölonerfharen aber war die Pfalz gänz- 
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lih in die Hände der Kaiferlihen gegeben. Sie 
— Der Tilly völlig befeßt, Dermühet und aus⸗ 
ert, und an Widerftand von 
en und Sachſen wurde aud die Kurs 
a * der Pfalz genommen und auf ben 
ernberzog Darimilian übertragen (1628). Zus 

ielt dieſer die ee und der Rurfürft 
en * en wurde mit der Verpfandung der Laujik 
für feine Hilfe gan bie Blaubemägenofien belohnt. 
m von der Fe ag nad 
— dann nah Weſtfalen gewendet 
wurde bier 6. nee 2 ann einmal von 


Ks bei — 
II. Der niederſä be daniſche Krieg 

eg 30). Im Verlauf des pfälz. Krieges waren 

eitd die Lande des norbbeutichen niederſächſ. 
Kreiſes durch Einlagerung der ligiſtiſchen Zruppen 

itleidenſchaft gegogen worben. Da diefe T 

gen iegt nicht entlaſſen wurden, fo dachten bi e 

Länder beforgt an Wiberftand und traten in Ver⸗ 
Be mit König Ehriftian IV. eg — der 
als Beſitzer Holfteins zu den Ständen bi 
ſes gehörte. Diefer aber Inüpfte weitere 
gen zu ben groben Außenmächten Frankreid), 
and und den Niederlanden an, die mit Eiferfu t 
den fiegreichen Kraftaufſchwung der verbündeten 
beutichen umd fpan. Haböburger angeſehen hatten; 
fie alle verpflichteten fih zur Truppenhilfe in dem 
weiter geführten Kampf (1625). Die Ausſichten der 
bisherigen Sieger gegenüber einer ſolchen europ. 
Bereinigung waren trübe genug; da brachte zweierlei 
die Rettung: die baldige Abzi ung Frankreichs und 
Englands von jeder na —5 — Sriegführung 
durch ſchwere innere Wirren und das 
einer neuen Macht auf Laiferl. Seite in Wallen- 
ftein. Diefer ftellte 1625 für den völlig mittel 
lofen Kaifer ein ad Heer ins Feld und rüdte 
mit diefem neben gegen Norbdeutichland vor. 
& Sr flug Manzfeld nA der — 66 Elbbrüde 


* 


ie — 


—A — mb verfolgte ihn duch Schlefien 
ähren nad) Petr wo beide Heere durch 
Ehap pazen und brungen furchtbar litten. 


Mansfeld felbft ftarb 30. Rn 1626; mit feinem 
Genofjen Bethlen Gabor ſchloß 5 Ballenftein Frieden. 
Der durch ein Wallenfteinfches Hilfslorps — 
Tilly hatte unterdes den Dänenldnig Chriſtian bei 
Lutter am Barenberge (27. Aug. 1626) völli 
g eſchlagen und war Herr fait des ganzen niederfädt. 
reiſes geworben. 1627 rüdte Wallenftein mit ipm 
gemeinfam bis Holftein vor; aber ihre Eiferfucht 
ließ fie nicht z ufammenbfeiben: Ballenftein nahm 
Sönleswig nd. ütland, Beriagte die Herzöge von 
enburg, mit deren Landen ihn ber Kaiſer bes 
er und ging daran, mit der Bezwingung ber 
Ditfeepläge eine Taiferl. Meeresherrſchaft anzubah- 
nen. — ane aber ſcheiterten durch die helden⸗ 
ng von Stralfund, deſſen Be 
pen er en Aug. 1628 auf geben mußte. 
Nun drängte er zum Frieden mit Dänemark, ber 
au 12. Mai 1629 zu Lübed geichlofien wurbe. 
ine IV. erhielt die eroberte inder Holftein, 
sg und Brian zuräd, mußte aber auf feine 


fernere Einmif in_ die beutihen Angelegen⸗ 
beiten verzichten. Inzwiſchen kurs der von fanatifch 
tath. Beritem geleitete Kaifer 6. März 1629 das 


Reſtitutionsedill erlafien, das alle von den Pros 
teftanten feit 1552 m Beiig efig genommenen gei 
lichen Guter wieber zurüdforberte. Jest aber nötig: 


ten die auf Wallenftein und die von ihm verfochtene 





. 


423 


—— Fürften ber kath. 
Liga auf einem zu Regenäburg 1630 
den ſchwachen Kaifer zur : nllafung Wallenſteins. 

IV. Der ſch hwebifihe ae us). Für 
den Sturz enfteind hatte ın Regensburg mit 
befonderm Eifer der on, Stantäleiter Kardinal 
Richelieu gewirkt. Er ftand damals in einer bald zu 
förmligem Bundesabſchluß führenden Verbindu 
mit König Guftav Adolf von Bag al der 1 


laiſerl. Souveränität 


um Enger intritt in den Krü ete. Das 
en kaiſerl. und kath. H er is an bie 
Ofeetn e, der von Wallenftein aufgeftellte Plan 


einer kaiſerl. Meereöberrichaft hatten den Schweden⸗ 
a das empfindlichſte berührt, da er jelbft 
ht über bie Dftfee anftrebte und bei einem 
Boraring en des Katholicismus in Norddeutſchland 
Den ER © jenen Thron dur die kath. Waſas in 
olen ge! elährbet fa jah: Guftan Adolf mens Juli 
1630 mit 13000 Mann auf der Inſel Ufedom; er 
a feiner Landung ann den Beitritt der nieder: 
jenen prot. Zürften, al deren Befreier er ers 
—3 — Aber ſchon den Herzog Bogiſlaw XIV. von 
mmern mußte er mit Gewalt zu einem Bundes 
8 debur: 
jen-Eafjel und Sachſen⸗Weimar traten ihm frühe 
—F bei, vor allem widerſtrebten ihm fein Schwager 
an Bühelm = Brandenburg und Johann 
Pam fen. Norbbeutichland batte Guſtav 
abe nei von ben Raiferlihen gejäubert, Frans 
genommen und wollte nun zum Entfaß bed 
w Zn mit feiner de (ha Heeresmacht umlagerten 
N an tg Ir — an inieng 
hert war. D dgern aber verjchuldete es, 
daß Magdeburg 20. 20. Mai 1631 von Lilly erobert 
und grauenvoll verwüftet wurde. Den Brandens 
burger zwan⸗ 5 — Yen endlich durch Drohun⸗ 
gen zum Anſchluß, den Sachſen brachte der heran⸗ 
ruckende Tilly dag, | (ne Sud beim —— 
konig zu ſuchen. te Kontingente verſtärkt, 
trat nun —E — Lilogran, 
über und brachte ihm. 17. Sept. 1631 eine ee 
tenbe Nieberlage bei. Der Sieg war % hemachend, 
weil die neue bewegliche Taktik der Schweden und 
das geloberrntalent( Guftav Adolfs über die ſchwer⸗ 
fällige alte fpan. Kriegslunſt, wie fez Tilly Deren, 
triumpbierte, und weil mit diefem Tag das Reiti- 
tutiongebilt vernichtet war. Fiesg zog der Konig 
durch ee und Franken, hielt während 

Winter in Mainz Hof, brah im nachſien 
jahr gegen ———6 auf, zog ſodann in mei 
bes ein, ſchlug 15. April 1632 am Led zum 
anvernmal Zilly, welcher in der Schlacht — 
verwundet wurde, nahm Augsburg und war im 
Mai Herr von Münden. 

In diefer hochſten Not wandte ſich Kaiſer Ferdi⸗ 
nand an ben ſchndde entlaſſenen Wallenſtein, der 
gegen die Zufiherung volltommenfter Se —5 — 

in polit. und militar. Führung den Oberb: eh 
übernahm. Er eroberte Prag und zog gegen Saı 
jen, mit deſſen Kurfürften er bereitö in Unterhands 
ung ftand. Auf diefe Kunde lich Is au ArolLben 
General Baner in Bayern und Bernhard von Weis 
mar in Schwaben zurüd und eilte Wallenftein ent« 

jegen. Gegenüber dem in Nürnberg verſchanzten 
6309 Wallenftein im Juni ein großed Lager 
—8 wies ſiegreich die ſchwed. Sturmver⸗ 


bei 


iſt⸗ 64 (3. und 4. Sept. 1632) ab, wandte ſich nach 


av Adolfs Abzug (8. Sept.) 88 en Sachſen und 
ftellte fi dem aus Bayern heraneilenden König bei 
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Süßen 16. Rov. 1682 zur Schlacht. Das ſchwed. 
Heer behauptete zwar das Feld, aber die Bebeutung 
des Tages lag darin, daß Guſtav Adolf gefallen war. 
Die von ihm vereint geleitete Bolitit und Krieg. 
hrung wurden nun getrennt, erftere übernahm 
ein. Ranzler 5 Drenitjerna, lehlere die Generale 


ernbard von Sachſen⸗Weimar, der die Hauptmacht 
befehligte, Guſtav Horn und Baner. Es gelang 
dem in dem Vertrage von Heilbronn 


28. April 1683, die Stände des ſchwab.frank. ober: 
und niederrhein. Kreiſes am ſchwed. Bündnifie feit: 
zubalten,. jedoch Sachſen und 
zuräd. Bernhard zog.nah Franken und. ließ ſich 
mit den geiftlihen Xanden von Würzburg und 
Bamberg al3 einem Herzogtum Franken dur den 
chwed. Kanzler belehnen. Verwüſtend durchzog er 

ſayern und fügte dem Gegner durch die We nahme 
von Regensburg 14. Nov. 1633 eine emp enbliche 
Schlappe zu. Dährendbeflen hatte Wallenftein in 
Böhmen fein Heer neu ergänzt, er ftand in Schlefien 
den ſächſ., brandenb. und ſchwed. Truppen gegen: 
über und fuchte mehr durch Verhandlung ala durch 
Kriegführung zu wirken. Den :fchleppenden Forde⸗ 
rungen gab er durch einen Sieg über die Schweden 
bei Steinau 18. Dft. 1633 Nachdrud, ſäuberte 
Schleſien und war auf dem Marſch gegen Branden- 
burg, al3 ihn die Stege Bernhards nad Süden 
riefen. Gr zog buch Böhmen, ftieß gegen die Donau 
vor, fheute aber vor einem Winterfeldzug und be: 
is interquartiere in Böhmen. Darüber kam der 
ängft lebendige a milden ihm und dem 
kaiſerl. Hofe zu offenem Ausbruch. Wallenftein fuchte 
ſich feines Heer zu verfihern und dann die Sache 
des Kaiſers zu verlafien, der bereit3 mit —A 
des Generals drohte. Die offene Verbindung Wal⸗ 
lenſteins mit den Schweden wurde durch ſeine Er⸗ 
mordung in Eger 25. Febr. 1684 verhindert. Des 
KRaiferd Sohn: Yerbinand, für den Gallad den 
eigentlichen Oberbefehl führte, trat an Wallenfteind 
Stelle; er 30g die Donau aufwärts und ſchlug ⸗ 
hard und Horn bei Nördlingen 6. Sept. 1634, 
worauf Franken und Schwaben von den faiferl. 
Kriegsvöltern überflutet wurden. Eine weitere Folge 
des Sieges war, daß ber Kurfürft von Sachſen den 
Prager Frieden 80. Mai 1635 ſchloß, der ihm die 
Lauſiß und Magdeburg, aber in der Glaubensfrage 
nur geringe Zugeftänbnifie, dieſe obendrein zeitlich 
befshränft, bracdte. Brandenburg, Medienburg, 
Sadien- Weimar und mehrere Reihsftäbte traten 
dem Prager Frieden bei. Im ‚[eigenden Jahre auf 
einem Kurfürftentag zu Regenzburg feste diefer auch 
die Da 1 feines Sohnes Ferdinand zum Nachfolger 
im Reis 
den Thron beitieg. i 

V. Dershwedisch-frangdfifhe Krieg (1635 
—48). Jetzi entſchloß fih Richelieu, nicht nur 
mit diplomat. Verhandlungen und Hilfsgeldern, 
kuen mit der vollen Macht Frankreichs in den 

ieg eintreten in dem das veligiöfe Interefie 
hinter polit. Machtfragen und Eroberungzgelüften 
der Hubenmächte nun ganz zurüdtrat. Der ſchwed. 
General Baner, der zuerit aus Sachſen weichen 
mußte, fiegte bei Ddmiß (1. Nov. 1685), verheerte 
Brandenburg, dann Sachen und ſchlug bei Witt: 
ftod (4. Dft. 1686) im Brandenburgiſchen die vers 
einigten Sachſen und Kaiſerlichen vollftändig. Bern- 
hard von Weimar hatte mit Frankreich einen Sub: 
ns geſchloſſen, vertrieb die kaiſerlich⸗ligiſti⸗ 
hen Truppen aus dem Elſaß und ſchlug den General 


tanbenburg traten |. 
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dur, der dann 1637 als Ferdinand III. | den 
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von Werth bei Rheinfelden (3. März 1688). Sein 
Gedanke war, für das durch die Nörblinger Schlacht 
verlorene Herzogtum Franken ſich Erfag im Elſaß 
au fuchen. Nach langwieriger Belagerung nahm er 
19. Dez. 1638 Breitag, far aber ſchon 18. Juli 
1639, und Frankreich wußte ſich geiwidt in den 
Befis feine? Heer? und feiner berungen zu 
fegen. Im Frühjahr 1640 wid Baner vor der alls 
mäblich ſich anfammelnden kaiferl. Macht aus Boh⸗ 
men und vereinigte ſich mit den Heflen und Braun 
ihweigern, wurde aber jemt dieſen bis Heſſen und 
eftfalen getrieben. Als 1640-41 der Reichstag 
‚Regensburg tagte, erſchien Baner mitten im 
inter, Jan. 1641, vor der Stadt, und nur ein 
plotzlich eintretendes Thaumetter, das den Übergang 
über die Donau hinderte, rettete Diefelbe. An den 
golaen ber Strapazen dieſes Winterfeldzugs ftarb 
Janet 20. Mai 1641 zu Halberftadt, und an jeine 
Stelle trat Torftenfon, der fegreich durch Branden⸗ 
burg und die Laufig nad Schlefien drang, dies 
eroberte und eine beranrüdenbe kaiſerl. Armee unter 
Erzherzog Leopold Wilhelm und Piccolomini bei 
Breitenfeld 2.Nov. 1642 vernichten ſchlug. Er 
nahm Leipzig und drang durch Mähren nah Böhmen 
in die faiferl. Erblande ein, als ihn das neue Eintre- 
ten Chriſtians IV. von Dänemarl in den Krieg 1643 
nad Norden rief. Gefchidt wid er dem ihm nachge⸗ 
fandten Gallas auß, deſſen Heer auf dem Rldman 
nad Böhmen völlig. zu Grunde ging. Torſtenſon 
vernichtete ein neues Faiferl. Heer unter Haßfeld und 
GB 6. März 1645 in der Schladt bei Jankau, 
nahm mit dem fiebenbärg. girften Raloczy ver: 
bündet ren und bedrohte Wien. Den Krieg mit 
Dänemark beendete Wrangel durch den Frieden von 
Bromſebro 1645. MWrangel wurbe noch in vemfelben 
Jahr Zorftenfong Nachfolger im Kommando, das 
dieſer feiner körperlichen Leiden wegen nieberlegte. 
Auf dem —— und weſtlichen Kriegs: 
ſchauplag hatte das franz. Heer im Jan. 1642 
unter Guebriant einen Sieg über die Kaiſerlichen bei 
Kempen am Nieberrhein erfohten. Nah Gu& 
briants Tod erlitt es durch Mercy und Werth eine 
— ae Tuttlingen (24. Nov. 1643); 
ercy Mr ch glucklich und brachte den Fran⸗ 
polen mehrfache Berlufte bei. Erft die Niederlage 
ei Allersheim in der Nähe von Nördlingen, wo 
Mercy (3. Aug. 1645) fiel, veränderte die Lane, und 
die Gefabr des vereinigten Bordringens der Schwe⸗ 
den und Franzofen nad) Bayern war nun nicht mehr 
abzuwenden. Im Spätfommer 1646 gingen die ver- 
einigten Heere durch Schwaben nad) Bayern vor und 
nötigten durch furchtbare Vermüftungen des Landes 
Aurfürften arimilian in dem Ulmer Waffen⸗ 
liſtande (14. März 1647) zum Abfall vom Kaiſer. 
rangel wandte ſich jebt fiegreih nad Böhmen, 
während Turenne au Mainz und _Heljen-Darm- 
ftadt zum Waffen! — — ndtigte. Doch bald dar⸗ 
auf brach Kurfurſt Marimilian den Vertrag und 
trat wieder auf die Seite des Kaiſers; und 
Holzapfel, der neue kaiſerl. General, vertrieben 
Wrangel aus Böhmen. Qurenne kehrte indeſſen 
nochmals zurüd und vereinigte ſich mit Wrangel. 
Holzapfel wurde nun bei Jus mars hauſen unweit 
Augsburg beſiegt (17. Mai 1648) und ber bayr. 
General Gronsfeld über den Lech zurüdgebrängt. 
Zu gleicher Zeit war der ſchwed. General Konigs⸗ 
mart in Böhmen eingedrungen, hatte die Kleinjeite 
von Brag eingenommen und ftand im Begriff, auch 
die Altftabt anzugreifen, als die Kunde — daß 
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der Friede geichlofien fei. Die Friedensverhandlun- 
—— al 1641 zu Hamburg eröffnet, dann feit 
1644 in es = —— — —— worden 
Gatten loſen —RA— in dem 
Seiyifigensrisen: x d.) 24. Oft. 1648 ihren 
Abſchluß gefunden. Aber biefer Friede legte Deutſch⸗ 
land nur neue ſchwere Opfer an die Fremden auf 
und machte es zu einem widerftandsunfähigen Kon: 
glomerat Heiner und Heinfter jelbftändiger Territo: 
rien neben einer ganz fchattenhaften Gentralgemalt. 
PN licher jedoch als all dieſes waren 
Id die Folgen bes Krieges felbft. 
En — welche die zügellofen Kriegsbanden über 
das Land gebradt Batten, fin im erabezu ſprichwort⸗ 
lich geworden. Kaum ein Wintel Deutfchlands ift 
verſchont geblieben, über manche Gegenden ift das 
Elend wieder und mwieber von neuem gelommen. 
ai gejellten ſich die endloſen Kontributionen, die 
Schäden durd den bald herrihenden 
und bie ihm nachfolgende Gelbver: 
(le arme Handel und Induſtrie waren bis auf 
die Wurzel zerftört. Der Wohlitand Deutſchlands 
war — vernichtet. Bohmen hatte zwei Drittel 
feiner Bewohner verloren, andere Zeile Mittel: 
beutfälanbd nod mehr, in der Grafſchaft Henne: 
es Thäste man den Rüdgang der Bevölterungd- 
ai auf 75, den der Wohnungen anf 66, der Haus⸗ 
tiere auf & Proz., das glänzende Augebung zählte 
von mehr als 40000 Bewohnern noch etwa 20 
Man kann annehmen, daß Deutſchland ee 
die Hälfte Kue Bevölkerung und zwei Drittel des 
beweglichen Vermögens verloren hatte. Es waren 
voor allem die wirtfhaftlihen Grundlagen ertönt, 
auf welchen ein Neubau hätte ftattfinden Lönnen, 
nicht nur das Kapital fehlte völlig, jogar der Boden 
mar auf lan mge Streden durch den ja ieh hntelangen 
Man a an Anbau und Pflege zur Be geworden. 
Die Urbarm verfumpfter Lanpftrihe ber 
Norbdeutfchen Ziefebene im 18. und 19. Jahr. bes 
Stand mas m Teil in Wiedergewinnung alten, jeit 
dem gro| verwilderten Landes. Hand in 
Sand mit wirtichaftlichen Verfall gingder Verfall 
in Sitte und Geiftedleben. 


Litteratur. Die gleichzeitigen Nachrichten und 
Stugfheift, ten find ge un g Lundorps Acta 
Publ ica (4 Bde., Frank. 25;2.Aufl,18Boe., 


668— 1721, nebft Te Sorfesung von Martin 
Meper i in 4 Bon.) und Abelins Theatrum Euro- 
pen (8 Bde. bis 1687; von andern fortgeführt 

13 1718 in Bd. 4—21); eine wuſte A— 
tung Fan Materialien giebt von Khevenhiller, An- 
dei, ee 1637 umfaflend (befte 

us Ari 12 Bde. Lpz. 1721—26). Bon fpätern 
en — zu u Schillers Gefchichte des 

2 R., in 5 Büchern (3 1791—98); Soltl, Der 
Religionztrieg i in Deutfchland (8 Tle., "Hamb. "1840 


—42); von Hurter, Geſchichte — enee I. hau 


und feiner Eltern (11 Bde, Schafih. 1 ); di 
militär. Gefihtspuntt aus: Dujarry von La Yode, 
Der D.R. (3 Bde., ebd. 1851-52); Heilmann, fiber 
das Kriegsweſen im D.R. Meiß. 1850). Vol. 4a 
Garbinet, The Thirty Years’ war (6. Au 

N: Gindely, a trierte Gefchichte dei D. — 


und Prag 1882—84); derſ., Bei⸗ 
träge zu & teded D.R., aus dem Naciah be. 
von Him (Wien un: das "große Wert von Gin- 


vely, Geſchichte des D.K. (Bd. 1—4, Spy. und Pr. 
1869 — 80), ift nicht "über bie erfte Kae —X 


hinausgekomnien; Brodhaus, Der tag zu 
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im 9. 1640. Ein a ur Grad 
des D. 8. (2pz. 1883); Ritter, Deut he Gedichte 
im Zeitalter ber ee und des D. 
(8 Bde., Stuttg. 1890-1900); 
ſachſ. »dän. ſrie GBde., Halle und Magheb. 1872 
— 4); Winter, eihichte des D. R. (in Ondens «All: 
gemeiner Geſchichte in en,‘ Berl. 
1893); die betreffenden Werte von Flathe, G. Droy: 
en, Wolf u.a. Vol. auch die Litteratur zu Guftan 
dolf, Wallenftein, Ferdinand II., Deutichland. 
Ein ven liches Rulturbild der Zeit be D. . giebt 
Grimmels hauſens «Simpliciffimug». . 
Dreihigte, der, der aus dem —— 
Rechte entlehnte u. — —— 
Tagen nach dem Tı Erblaſſers die ax 
übung des Grbredis nit ftattfinden durfte. Der 
Verftorbene wird als innerhalb ‚jenes Zeitraums 
aus ver Rechtsgemeinſchaft der Familie nody nicht 
sußgejeieben angejehen; deshalb wurbe auch it 
Ablauf des Zeitraums am dreißigſten 
dem Tode eine ficchliche und weltliche Toten 
feier g — — Die Einrichtung wird näher geregelt 
5 Sachſenſpiegel. Nachdem fid jener Glaube ver: 
loren hat, iſt —8 Rechtsſitte —*— Teil, unter Zu⸗ 
delegung anderer Gedand (Bierät gegen das 
denken des Berftorbenen u. ſ. a — 
— Val. Sachſ. Burgerl. Gefeßb. 8. 
— civil Art. 1570; Oſterr. Bürgerl. See 
gs . In das Preuß. Laudrecht und das Deutjche 
ürgerl. Geſetzbuch find entiprechende VBorfchriften 
nicht aufgenommen worden. — Vgl. Homeyer, Der 
——— {A — 
age, |. Augu nal 
2 alerfuf, |. —5 — 
Drei yraun en, |. En 
art, Bergei inte, Y "Greifeffelberg. 
Dreiftimmig heit ein nf, das vom An: 
fang bis zum Ende von drei Stimmen (vofalen oder 
inftrumentalen) ausgeführt wird. Da der Accord 
als Dreillang nur aus drei Tönen befteht, fo iſt 
ein Tonfag von drei Realftimmen zur artellung 
ber mufifalifchen Harmonie —— genügend; 
er bedarf aber einer geöbern Gewandtheit in der 
Sagkunft. Der breiftimmige Sap bildete früher 
die nn ſowohl in gi fang tote Inſtrumental⸗ 
fägen. Im Sologefang heißt ein Kalanipes 
Std Terzett (f. Sa im. at mans, — 
Zee Walze, |. 


12 — 
Dreiviertelftab, Im. auweſen ein Profilglied, 
das auseinem im Querſchnitt uber den Halbfreis 
ausgehenden, meiſt nach unten geſenklen Wulft bes 
Eh ne ewniſch. ſſteht. 
Veen 3 em b kbolter Herrſchaft über das 
ack, da8 Symbol der er 
Dt, air Ateibur Poſeidons (f. d. nebft Tert- 
Er beiteht aus einem Stabe, an deſſen einem 
En e fi & drei kurze Ainten mit Doppelhaten be: 
van, ähnlich dem Fiſch eug (der Fuscina) 
er Italiener, womit fie noch heute große Bilde, 
er den Spada, ftehen. — Dal. Wiejeler, 
De diis tridentem gerentibus (Gött. 1872). 
Dreizählig, |. Blatt nei Tafel, die 24. 
Beetle er, Gruppe der Käfer (. d.). 

m (ran. jeudetreize), ein Gejellfchaft3: 
tarenfehe anz. Urſprungs. Der durchs Los ers 
wählte Banthalter zählt bier beim offenen Auflegen 
der Karten eines Spiels von 52 Blättern von 1 is 
13 und zieht alle Einfäße ein, ſobald bei der Wieder: 


Opel, Der he 
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olung diejed Verfahrens nur zwei ber zuſammen⸗ 
fallenden Karten übereinftimmen. Das As bedeutet 
ier 1, der Bube 11, die Dame 12 und der König 
18; auf die Farben kommt dabei nichts an. _ 
Dre, Drillich oder Zwillich, im Gegen: 
fag zu Damaft alle einfach gemufterten und durd 
Barbeit hergeftellten geköperten Leinengewebe. 
allgemeinen verfteht man unter D. einen 
breibindigen Köper, auf deſſen rechter Seite zwei 
Drittel der beſonders fadenreihen Kette der 
bar find. Den hauptſächlichſten Verwendungen 
entiprechend, durch welche die Feinheit fowie die 
Art des Gewebes bevingt wird, hat der D. ver: 
chiedene Namen: Saddrillih, grob, unge: 
leicht, drei⸗ oder wierbindiger Köper; Bettdrell, 
ebleicht oder ungebleiht, bald in der Art des 
ünfihäftigen Atlas gemebt (Atlasdreil), bald 
mit Köperitreifen, immer aber jehr dicht und feft 
gearbeitet; Tiſchd rell, verſchiedenartig geldpert 
oder atlasartig gewebt; Shahmwig, mit ſchach⸗ 
brettformigen Muſtern, fog. Steinmuftern; Hand: 
tuchdrell, meift mit Steinmuftern in vierbinbigem 
Köper (Ziwillihgrund) oder fünfihäftigem Atlas, 
au eift oder mit allerlei tleinen Muftern. 
Auf ezeihnet man auch als D. zahlreiche 
Arten in der Kette aus Baumwolle, im Ein: 
jelag aus Leinengarn beftehender oder aud) ganz 
aummollener Zeuge, welche ald Erfa des leines 
nen D. zu Bettüberzügen, Beinlleivern, Tafel: 
zeug Handtüchern verwendet werden. 
rempel, in der Baukunſt Heine hölzerne 
Säulen ober Spreizen. — Im Ranalbau beißt 
D. derjenige Abja im Boden einer Schleufe, gegen 
ben fi die Thore legen; feine Oberkante ift in 
ihrer Höhenlage maßgebend für die Tauchtiefe der 
hilfe. Daher wird auch mohl im beſondern jene 
Oberkante D. genannt und ihre Höhenlage in den 
Schleufenzeiänungen durch eine Zahl angegeben. — 
über D. im Schiffbau 1. Bforten. 
Drempelwand, |. Rnieltodwand. 
Drengfurth, Stadt im Kreis Naftenburg des 
preuß. Reg. Bez. Konigsberg, 21 km im NO. von 
Raftenburg, an der met und am Fuße der Für 
fenauer Berge, hat (1900) 1511, mit dem unmittel- 
ar weſtlich —— Dorf Vorſtadt D. 
2211 evang. E., Poſt, Telegraph, evang. Kirche und 
Darlehnsverein. Nordoſtlich von D. der Teufels: 
berg und Rehſauer See. 
Dre ann, Edwin von, Surift, geb. 6. Juni 
1826 in Oppeln, ftubierte in Breslau und Berlin 
Rechtswiſſenſchaft trat in den preuß. —— 
wurde 1862erfter Staats anwalt beim Kammiergerichi 
in Berlin, 1866 Appellationsgerichtsrat in Halber⸗ 
ſtadt, 1869 Kammergerichtsrat, 1872 Obertribunal⸗ 
- rat, 1874 Vicepraſident bei dem Appellationsgericht 
in Üofen, 1876 erfter Präfivent des Appellalions⸗ 
gerichts in Marienwerder, 1879 Senatspräfident 
beim NReichögericht in Leipzig. In diefer Stellung 
führte er den Vorfig im zweiten Straffenat, zulegt 
aud in den Plenarfigungen der Strafjenate; zu- 
gleich war er Vorfigender des zur Entſcheidung in 
den Fällen de3 Hochverrats und des Landesverrats 
gegen ben Kaiſer oder das Deutſche Reich berufenen 
—— zweiten und dritten Strafſenats. 1889 
wurde D. zum Präfidenten des Kammergerichts in 
Berlin ernannt und ihm der Charalter ala Wirkl. 
Geb. Oberjuftigrat, fpäter als Wixkl. Geheimer Rat 
mit dem Prädilat Ercellenz verliehen. 1890 wurde 
er vom König zum lebenzlängliden Mitglied des 
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preuß. Herrenhaufes und zum Kronſyndikus er⸗ 
nannt; 1901 wurde ihm der erbliche Adel verliehen. 

renfteinfurt, Stabt im Kreis Lüdinghaufen 
des preuß. Reg. Bez. Münfter, an der je und 
Bahn Soeft-Münfter der Preuß. Staatöbahnen, hat 
(1900) 1670 E.; Strontianfabrit, Mühlen. Das 
Kirchſpiel D. hat 58€. 

Drente, niederländ. Provinz, ſ. Drenthe. 

Drenteln, Alerander Romanowitid, ruſſ. Ge: 
neral und Staatsmann, geb. 1820 im Bounerne 
ment Kiew, trat 1838 in die Armee ein, wurde 
1850 Oberft, 1859 Generalmajor, 1865 General- 
leutnant, 1867 Generalabjutant und Gehilfe des 
gain des Komitees zur Reorganifation der 

‚ruppen. 1872 wurde D. Kommandant des Militär: 
bezirks Kiew und übernahm 1877 beim Ausbruch 
des Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieges den Oberbefehl über 
bie im Rüden der Operationsarmee nordlich von 
der Donau aufgeftellten Truppen. Nah der Er: 
morbung des ierald Meſenzow 16. Aug. 1878 
wurde D. zum Chef der Dritten Abteilung der ges 
Peimen Kanzlei des Kaiſers ernannt und Batte als 

olcher die Leitung der_polit. Belini des gefamten 

ruſſ. Reichs in feiner Hand. Wie fein Vorgänger, 
war auch D. daß Ziel eines nihiliftiichen Attentats 
(25. März 1879). Als nad) dem Attentat im Winter: 
palais (17. Febr. 1880) Loris:Melilow mit diktas 
torifher Gewalt ausgeitattet und als Minifter des 
Innern zugleich Chef der Dritten Abteilung wurde, 
trat D. 11. März von diefem Poften zurüd; er 
twurbe zum Mitglied des Reichstrats und im Mai 
zum Generalgouverneur in Odeſſa ernannt, 1881 
dann in derfelben Stellung nad Kiew verfegt. D. 
ftarb 27. (15.) Juli 1888 in Kiew. 

Dreuthe ober Drente, die am wenigiten bevöl: 
terte Provinz des Konigreichs ber Niederlande (ſ. d. 
nebft Karte), grenzt im D. an Preußen, im N. an 
Groningen, im ®. an Friesland und im S. an Ober: 
le, bat 2663 qkm und (1899) 148542 E. Der mitt: 
ere Zeil des Landes liegt etwa 13m, in den höchſten 
Buntten gegen 16m über der Umgebung, zu welcher 
er nach allen Seiten fanft abfällt, und ilt, wie dieſe, 
völlig eben. Die Bodenflache befteht aus großen 
Veenen en), Heidefeldern, Torfmooren und mit 
Steinen vermifchten Sandfläden. Die bedeutendſten 
Veenen find Smilder-Beenen gegen Friedland und 
das Grenz: und Bourtanger Moor an der Oftgrenze. 
dage find nicht vorhanden, nur Bache und fleine 

een. Zur Entwäfjferung und zur Kommunilation 
find verſchiedene Vaarten over Kanäle angelegt. 

er Drentbihe Hauptlanal (Hoofbvaart) 
£ t von Meppel gegen NND. in die Gegend von 
en, der Nord: Wilhelms: Kanal (Noord⸗Willems⸗ 
Vaart) von dort nah Groningen. Bon erfterm 
gieden ſich die Hoogeveenihe Baart und der Dranje: 
anal quer durch dag Land, legterer durch das früher 
als öde Heide beruchtigte Ellersfeld. Nan hat all: 
mahlich den nur mit kammerlicher Weide bewad: 
jenen Heideflähen fowie den Zorfmooren immer 
mehr Terrain für die Kultur abgewonnen, haupt: 
ſachlich dur) das Rafen und Moorbrennen. Wei: 
en wird nicht gebaut, nur Roggen, Buchweizen, 
5a er, Kartoffeln, Rüben und Kohl. Reben der Bieb: 
8 t mit Buttergewinnung iſt die Bienenzucht von 
ichtigleit. Der Torf, defien Gräberei, Transport 
und Verkauf ungefähr 8000 —— — 
bildet ein Hauptgeichäft der Beodllerung. ans 
un find 54 Proz. bes Bodens unbebaut, 13 Proz. 
erbau und 24,7 Proz. Weide und Wiele. Die In⸗ 
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duſtrie it unbedeutend und bejchräntt fich auf Br 
Lein⸗ und Ralitomeberei. Die Provinz zählt 34 Ges 
meinden, von denen 17 weniger al3 3000 €. haben. 
a aupigdt iſt Affen (f. Di bedeutender i Der 
—8 ). In ber Provinz ſind in großer Anzahl 
mie. Hünengräber. — Mittelalter aehire 
D. als Grafſchaft zum Deutihen Reich, mit der 
unter Raifer Heinrich IH. die Bifhöfe von Utrecht 
belehnt wurben. 1522 brachte fie Herzog Karl von 
Gelvern an fi, war aber bald (1586) genötigt, gie 
an Raifer Karl V. abzutreten. Bur Zeit der Re— 
publit war D. Mitglied der Union, es hatte aber 
wegen en Geringfügigteit feinen Sig in ben 


Deenibfihee Sanptltanal, |. Drentbe. 
Drepaniäläas, |. gerigeiae, 
Bflanzengattung 

aus der Familie el d.). Man tennt 
nur wenige Arten, eine ift im — Afrika ein⸗ 


kam ch, die —5 — gehören dem tropifchen Afien | fi 


% find hohe 
mit ee; gefieberten Blättern und roten oder 
weißen Blüten. . in Aral: vorlommende D. se- 
negal is Nees. us erinaceus Lam.) 
liefert eine Sorte des at ind, das heute von 
andern Sorten im europ. Handel verbrängt ift. 
Drepäuon (grch.), Sichel; auf sen hrlasikien | 
der Alten die Sichel, mit der man das Taumwert 
feindlichen Schiffe zu gg uöhte; aud die 
el an den Streitwagen der 
dnum. 1) Stabt an der Wentüfte Sici⸗ 
liens, 261 v. Chr. von Hamillar gegründet, be 
rübmt durch die — die die larthager der 
röm. Flotte 249 v. bier beibradhten; die Stadt 
heibt Er Trapani, das gleichnamige Borges 
irge 0 Öroffo. — 2) Stabt am Aftaceni- 
fen u —— in Bithynien, als Geburtsort der 
Mutter Ko 
Oele — genannt, das jehige Herjel. 
en, die Arbeit, wodurch die Samen von 
—*—— mittels mechan. Verrichtungen gewon⸗ 
Kr en Letztere find auch in der Gegenwart 
verjchiedenen Völtern von der mannig: 
ar en bie ältefteift jedenſalls das Ausſchlagen 
orner An) Brettern und Steinen geweſen, wie 
Teldes noch in Japan und teilweife in Tirol üblid) 
16 Ein Fortſchritt zeigte ſich in der Anmenbung von 
töden und Ruten; in Mittels und Oſtafri —F iſt 
dieſe Ben ka jest noch in Gebraud. Aus den 
ch und nad der Drefchflegel 
Va: Kdwirtthaftlice Geräte und 
— Bann. 1,88, 5) entwidelt, welcher in de den vers 
ndern die verfchiedenartigften Formen 
des — allen gemäßigten Jonen das am 
gemeinft —*8 .benupte Gerät iſt. Doch ſchon 
ann man, die Drefcharbeit von den 
Den hen ” die Tiere zu bertragen, und zwar 
in der Weife, daß legtere das Getreide außtraten. 
Die Juden verwandten dazu Ochſen, die Römer 
dagegen Pferde, mittels heren auch gegenwäi 
no in allen füdl. und djtl. Ländern Europas 
fowie in Südamerila gebre hen wird. Aus ber 
direlten dung der Zugtiere zum D. —* 
widellen ſich bei den Agyptern, Galliern, Ke 
thagern und Römern die Drefhwalzen, Drefhe 
ann und Drefhiclitten, Geräte welde von 
en über — aus — etreide bin 
une N har eit bedient 
man ſich zum via ber Dreimal * (. d.). 


ume oder kletternde Sträucher | Amı 


nftantins d. Or. feit dem 4. Jahrh. auch Mo; 





tig | maſchinen, d. b. 





Be er, un wie el aa (.d). 


Drei keiner, kan lontraltlich —— Tage⸗ 
ge der einen verhältnismäßig geringen Tage 
dagegen feine Wohnung mit etwas Garten, 
eine Fläche Yandes zum Anbau von Roggen, Kar 
tofjeln und meift auch Flachs erhält. Im Winter 
wird der D. beim Ausdreſchen des Getreides gegen 
einen Anteil der gewonnenen Frucht befhäftigt. 

j- fein, |. Flach. 

Breichmafchinen. Schon zu Beginn des 
ahrh. wurden in Europa, und bejonvers In 
a en aber erfolgloje Verſuche anges 

teicen ( 5. d.) duch Maſchinen außs 

nl =. Kia tonftruierte A. Meile in 
yrringham ottland) eine derartige Mafchine, 
mälße ih als praktiich verwendbar erwies und 
deren Brincip im mejentlichen bei_ben heutigen 
Schlagleiſtendreſchmaſchinen gültig ift. Neben die 
em Syſtem hat fi ein andere, 1831 von dem 
erifaner ©. Turner in Aurelius (Neuyork) ers 
fundenes Syſtem, das der Zapfens oder Stiften: 
drefhmafchinen, entwidelt, welches gegen 1860 
von off nad Europa gebracht wurde und bed: 

Han auch teilmeife unter Diefem Namen belannt iſt. 

Ey Einführung der D. ging nur fehr langfam vor 

fih, was daraus zu sieh en ift, daß erit 1841 bie 


der | erfte nad) Deutſchland kam, nachdem 1831 ein Auf⸗ 


Hand der landwirtſchaftlichen Arbeiter in England 
Dan die D. nur durch Waflengemalt niederge 
werben konnte. Man kann heute im weſent⸗ 
Ida Sämtliche D. nad) folgenden —— beige 
einteilen: a. nad) dem eigentlichen m in 
TIER (fhottifhe) und in Stiften⸗ 
(mer —— — A SEN. b. nad ber 
treided in Lang» und 
ertamelotnne ec. nad dem benußten 
tor in Hands, Göpels und Dampfdrefch⸗ 
mafdinen. - 

Beiden Schlagleiſtendreſchmaſchinen ed 
megt fih eine horizontal liegende, mit bori 
talen Leiften verjehene Trommel (f. auf te rY 
mafdinen, 7 7) mit großer Geſchwindigkleit 
um jr eigene Achſe (im Pittel 1000 Umdre mn: 

en pro Minute), wobei fie zur Hälfte ihres 
angs von einem, ebenfalls mit horizontalen Seiten 
befeßten, feftitehenden Mantel umſchloſſen wird, 
derart, daß zwiſchen Trommel und Mantel nur ein 
Hleiner Zw idea bleibt. Letztern muß das zu 
drefchende Getreide paffieren, wobei die Körner aus 
den Ahren ausgeichlagen werben. Die lm 
oder ——— oma ine unterfcheiben fid) 
von dem eben genannten Syſtem dadurch, daß 
Trommel (Fig. 6) und Mantel, welcher die erftere 
aber nur zu einem kleinen Zeile umſchließt, meh⸗ 
rere Reihen hervorragender, dicht aneinander vor⸗ 
übergleitender Stifte beſiten. Die Stiftendreſch⸗ 
mafcinen, welche man bauptfächlic bei Hleinern 
Verhältniifen anwendet, find ftet3 Langdreſch⸗ 
die Garben werden ber Länge nad) 
eingelegt; bie ————— Önnen 
dem Lange und dem Querſyſtem angehbren, | vb 
die Einlage der Garben lann der Länge und ber 
Quere nad) erfolgen. 
ad) dem benugten Motor unterjheiden ſich bie 

Hands, Göpels und Dampfdreſchniaſchinen nicht 
nur durch die Größe ihrer Leiltung, ſondern aud) 

durch die Zahl der einzelnen —— me 
Während die Handdreſchmaſchinen (Fig. 5 
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nur die Kötner von den Ühren trennen, wird von 
der Gopeldreſchmaſchine (Fig. 1) nit nur 
das Stroh von den Körnern gefondert, ſondern auch 
vie legtern von der Spreugereinigt, von der Dampf 
dreſchmaſchine (Fig. 2, 3 und 4) das Korn 
noch befjer gereinigt und gefichtet, alfo marttfertig 
geliefert, häufig au noch das Stroh mit Hilfe 
eines Elevators_aufgeitapelt. Die vanddreſch⸗ 
maſchinen gehören faft immer dem Stiftenfyftem ar, 
bie Göpelmajchinen werben nad) beiden Spftemen 

ebaut, die Dampforefhmafchinen haben meift eine 

hlagleiftentrommel und das Getreide wird der 
Breite nach derfelben zugeführt. 

Hinfihtlih der Preiſe und Leiftungen ber 
verjchiedenen. Arten ift folgendes zu bemerken: 
Handdreſchmaſchinen often im Mittel 200 M. und 
dreſchen mit 4 Mann an der Kurbel 500600 kg 
Garben in der Stunde; bei den Gopeldreſch⸗ 
mafchinen ift die Große und infolgedeſſen auch Preis 
und Leiftung fehr. verfchieden; eriterer ſchwanli zwi⸗ 
ſchen 200 und 2400 M.; legtere beträgt pro Werd 
300—500 kg Garben pro Stunde; nod weniger 
genau find beftimmte Angaben in dieſer Richtung 
über bie Dampfdreſchmaſchinen. Die Stiftendreſch⸗ 
een toten etwa 2000 M., die Schlagleiftens 
dreſchmaſchinen pro Meter Breite ver Schlagwelle 
2500 M.; die Leiftung beläuft fi) auf 400—800 kg 
Sarben pro nominelle Pferdeftärfe" und Stunde. 
Die Hauptoorzüge der D. gegeniiber der Handarbeit 
beftehen in dem reinern Ausdruſche, alfo in der voll⸗ 
tommenern Gewinnung ber Korner, in größerer 
Billigkeit und in der Möglichkeit, zu jeder Zeit, alfo 
aud während ber Ernte, jehr viel Getreide ausdre⸗ 
ſchen zu können und dadurch bie koftfpielige Bergung 
in Scheunen u: f. w. zu umgeben. — Vol. Bereld, 
Handbuch des landwirtſchaftlichen Maſchinenweſens 
Aufl. 2Bde. Jena 1880); Friß, Handbuch der land⸗ 
wirtſchaftlichen Naſchinen (Berl. 1880), Wuſt, Land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinenkunde (2. Aufl., ebd. 1889). 

chtenme, der zum Drefchen (f. b.) beftimmte 
Raum in der Scheune , d.), der mit einem harten 
Eitrih aus Lehm, Kalt, Steinplatten oder Holz 
verfeben ift. 

Dresda, der 263. Planetoid. 

Dreöden. 1) Kreish ea ‚(früher 
Kreispireltion) des Königreids Sachſen, bildet die 
Mitte und ift landſchaftlich der fhönfte Teil des 
Landes. Sie zieht fi quer duch das Land zu 
beiden Seiten der Elbe und grenzt im N. an bie 
preuß. Provinz Sachſen, im D. an die Kreishaupt⸗ 
mannfdaft Baugen, im ©. an Böhmen, im W. an 
die Kreishauptmannſchaften Zwickau und Leipzig. 
Die Elbe, deren Thal reich an Obſt und Wein ift, 
durdfließt die Kreishauptmannfchaft von SD. nach 
NW. und teilt fie in zwei Teile, einen Heinern dft- 
lichen und einen größern weitlihen; fie nimmt bier 
lints die Biela, Gottleuba, Müglig, Weißeritz, 
zuenth, Jahna und Dollnih, rechts die Kirnisich, 

ejenig, den Lachsbach mit Polenz, die Sebnig 
und Priednig auf. Das füdl. Hochland befteht aus 
den norböftlichften Teilen des Erzgebirges, aus dem 
Eilpfandfteingebirge oder der Sächſiſchen Schweiz 
und dem füdmweltlichiten Teile des Laufiger Ge: 
birges; der nördl. Teil ift Tiefland. 45 Bros. des 
Bodens find der und Gärten. Der Kohlenberg⸗ 
bau und die Sandfteingeminnung find fehr ergiebig. 
Die Induftrie ift faft in allen ihren ven ver- 
treten, bejonders in der Schofolades, Muhlen⸗, 
Holzftoff:, Holgwarens, Strohhut«, Blumen:, Thons 
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waren⸗, Borzellan:, Eifen:, Bapier:, Leder⸗, Tertil:, 
Maschinen, Tabak, Blehwarens, Kartonnagen-, 
chemiſche und Kunftinduftrie. 

Die Kreishauptmannſchaft hat 4383,7 qkm und 
(1900) 1216044 (592066 männl.,623978 weibl.) E. 
34Stabtgemeinden mit253,0.qkm, 573554 (279268 
männl., 294286 weibl.) €. und 928 Landgemeinden 
mit 4083,42 qkm und 642490 (812798 männl., 
329692 weibl.) E. 1895: 79726 bewohnte Haus: 
grundftüde, 224074 Familienhaushaltungen mit 
1015714 HaushaltungSmitglievern , 22176 einzeln 
lebenden Perfonen, 3221 in Bafthäufern und Her: 
bergen und 26646 in Anftalten wohnenden Ber: 
fonen. Unter ber ort8anmejenden Bevöllerung waren 
1895: 1005529 EvangelifchsLutheriiche, 2959 Re: 
formierte, 51908 Romıt Ratholifche, 4891 Jenffige 
Ehriften und 2867 Israeliten; ferner 17107 Militär: 
perfonen. Im Junt 1895 waren unter ben 1056732 
€. 86346 erwerbathätig in Landwirtſchaft, Gärtner 
rei, Forſtwirtſchaft und Fiſcherei, 240 067 in Indus 
ftrie, Baumwefen, Bergbau und Hüttenwefen, 70441 
in Handel und Verkehr, 10998im häuslichen Dienfte, 
37208 im Militär, Hof, Berwaltungäpienft oder 
in den freien Berufsarten. 1900 waren vorhanden 
4837 Fabritanlagen, darunter 1461 mit Dampfbe- 
trieb, 2133 mit fonftigen elementaren oder tieriſchen 
Motoren, ferner (1899) 2451 feftftehende Dampf: 
maſchinen mit 66543 durchſchnitilich ausgeübten 
Pferdeſtarken. Die Zahl der beſchaftigten Arbeiter 
betrug 1900: 122418 (93398 männlide, 29020 
weibliche), darunter folge unter 14 J. alt 269 (235 
männliche, 34 weibliche), über 14 bis 16 J. alt 6629 
(5081 männliche, 1548 weibliche). 

Die Kreishauptmannfcaft zerfällt in das Stadt: 
gebiet D. und 7 Amtshauptmannfdaften: 
















Amtshaupts 
mannſchaften 





Stadt Dresden | 41,721354 285 
Dippoldismalde | 653,11) 52998 


Dreßben-Hltft. |244,281138 803 65167249 
Dresben-Reuft. 611136696 
Yreiber ... 61116228 

ro han 24| 83751 
Meißen ... 49| 133567 
Bine .... 123647 53|149 396 


enzſtadt des Konigreichs 
achſen, felbftändige Stadt 
und Hauptort der Kreisbaupt⸗ 
mannfhaftD.fowiederAimt3: 
auptmannichaften Dresden: 
Itftadt und Dresden⸗Neu⸗ 
tadt, liegt 51° 8° 18" nördl. 
ir. und 18° 44° dftl. 2. von 
Greenwich, 108,7 m (Elbipie: 
el) bis 115m NN im 
Ferfonen auptbahnhof) hoch, 
zu beiden Seiten der Elbe und gehört zu den ſchonſten 
Städten Deutihlands. Die Stadt hat mit Strehlen 
und Striefen (1892 einverleibt) -fowie Piefhen und 
Trachenberge (1897) eine Ausdehnung von 7100 m 
von D. nad) W. und von 8700 m von N.nah ©. und 
56 km Umfang. Von der Gefamtfläde, melde ein: 
ſchließlich des 1899 einverleibten, eine Erklave bil: 
denden Konig⸗Albert⸗Parks, doch an den militär. 
Gutsbezirk Albertftabt, 4016 ha mißt, waren 1900: 
1858 ha Gebäude und Hofräume, 1106 ha Wege, 
Straßen, Pläge und Eifenbahnen, 824 ha land» 
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4. Querdurchschnitt einer 
Dampfdreschmaschine. 
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6. Trommel einer Stiftendreschmaschine. 
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benußt, 145 ha Gewäfler, 89 ha Stein 
ir e und Unland.. Der mittlere Luftvrud betrug 
900) 750, mm, die — Jahrestemperatur 
Sa C. (+ 81° Mayzimı — Minimum), 
—S————— (Hierzu: Stadt: 
plan, mit Berzeihnis Straßen u. f. w., und 
Blan: Dresden und Beer mgegend) 

Bevölkerung. Dieortdanweiende Bevölterung 
betrug 1834: 78614, 1849: 94092, 1852: 104500, 
1858: 117750, 1861: 128152, 1871: 177040, 
1880: 220818, 1890 (einihlieplih Strehlen und 
Striefen) —— * Einſchließlich A und 

Trach ge): 354285, 1900: 896147 (1006. 
männl, 205448 weibl.), mit Gruna (1d0t. einver: 
leibt) 399742 G., d. i. 8897 €. auf 1 gkm Grund: 
fläche; 11681 waren aktive Miitärperfonen: Dem 
NReligionsbelenninis nad waren 1895: 816 900 Lu: 
there, 1997 Reformierte, 29188 Römifche, 287 
ih: und 816 Brietitdrhathei he, jodann 1592 

erg 347 Diffidenten, jonftige Chriſten 
2556 Jsraeliten. ——e— gezählt 11878 be: 

een — darunter 11245 mit Wohnungen. 

Bon den Einwohnern waren 1895: 337.698 ie 
Neihsangehdrige, 11894 Öfterreicher, 104 Ungarn, 
3218 andere Guropäer und 1266 Angehörige außer: 
europ. Staaten. Im Juni 1895 waren von ben 
324350 €. (ohne Pleſchen und Trachenberge) 162462 


erwerbsthätig, darunter 83669 in Gewerbe und In: | DU 


— 


eg 


85674 in Handel und Verlehr; 13367 (aus: 
der aushaltungsangehörigen) lebten von 
Gen en. Die Zahl 
1900: 18596, darunter 500 Totgeburten, der Che: 
ſchließungen 8881, der Sterbefälle 7397. —5 — 
un liegen das 1. —————————— 
2.Srenadierregiment Nr. 101 Kaiſer — 
von Preußen», Stab und 1. Bataillon des Infan 
— iments Nr. 177, — — 
in; Georg» Nr. 108, ereiterregiment 
neh der 1. Yonialı ſächſ. Ealadron zu % jerde 
Nr. 12, Stab, 1. und 2. Abteilung der Seldartilleries 
—— .12 und 48, 1. Bionierbataillon Kr. 12, 
tainbatailionRr.12 und 2.Zägerbataillon Nr.13. 
Rechnet man zu der Einwohnerzahl von 1900 noch 
die der Bororte, die baulich mit der Stadt zufammen: 
ngen, nämlich Blofewip (7344 6.) Blauen (12188), 
öbtau (33440), * * Re jenigen fonftigen Bor: 
* welche de Dusch wirtſ⸗ Mine DEE er a 
ten mit der Hauptftı * Mon ind 
— 0), Radnip (478), Bm ja 
(BES, ige (1786), M en 
(4520), Loſchwitz (6829) und Deiper Hirf 
mit zufammen 85228 €., fo ergiebt fich für — 
ſchaftliche Weichbild von Gro She Dre Dresden eine Ein- 
wohnerzahl von 484970, Die hä von 
weitern Vororten und angrenzenden Villen tft in 
Ausſicht genommen. 
Ehrenbürger der Stabt find: Könii anbot Sal | 8 
Georg, Staatsminifter a. D. von 
Bildhauer Profeſſor Dr. —— me 
rat Dr. Fiedler und Zring ger Auguft. 
Anlage, Brüden. befeht aus der Alt: 


ſtadt (mit der khnigl. Refidenz) und 8 Vorftäbten |-3 


Berta, chen, Johann, . Süd, Wilsdruffer 
ftaht, Strehlen, Glen, Grma), insgeſaint 
2337 ha, am linten Elbufer; aus der jrieria- 

ftadt (662 ha), die 1670 an der Stelle des che 

en Dorfs Dftta von Joh. Georg IL angelegt 
und 1730 fo benannt wurde; dann aus der Reus 

‚Stadt am rechten Elbufer dfeit 1782, bis dahin Alt⸗ 


der Geburten betrug | Brü 


(rich und zum Steom ſchlefw 


‘ren, enthält trefflihe 


Ben zoolog. und den neuen botan. 
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— I genannt), bie zufammen mit ihren Bor: 

onſtadt (öftlich), ver Leipziger Vor⸗ 

dt eg und ef), Pieſchen und Trachen⸗ 

e (nordweſtlich, 1083 ha enthält; hierzu kommt 

die e König-Albert:Bart (117,scha). Der jelb: 

Hünnige Out —— Albertſt adt umfaßt 2904 66 ha. 

uf dem linlen er treten die das Thal einfafjen- 

den und deſſen ungefähr 100 m über dem ar 
Pinael gel gelegene Sohle um 80—100 m überrag: 

ränder zurüd. Auf dem rechten len erhebt 

fü Fr der Boden anne: *— der Stadt zu einer 

waldbededten Hodfli 


— gen en den Strom ge: 
99 | wendeter Al ou iſt ee wiß —— Helene 


weife mit Wein bebaut. Die über die Gehänge 
Ken le 5 mit den Dörfern Loſchwiß, 
Dort, Dokeeimip und Billnig eine 
Bierde des —— ad. Auch die unterhalb der Stadt 
gelegenen Anhdhen der Njeverlößnig, beſonders auf 
dem rechten Elbufer, murben bis zur Stadt Meißen 
zum Weinbau benust; feit Auftreten der Reblaus 
dienen fie zum Zeil der Erdbeerzucht. find na⸗ 
mentlich bei den Dörfern Lößnig ade ae 
mit Landhäufern bededt, die zum großen Zeile aud) 
im Winter bewohnt erben. 

Die auf der Stelle der 1811—26 niedergeleg⸗ 
ten Beieftigungen der Altftadt entftandenen An- 
Ingen, die fog. Alleen (Johannes⸗, Friedrichs-, 

jliang: und Te ee), werbenin eineRing: 

feat e umgewandelt, 
Über die Elbe fül ren fünf Brüden. Die fg. Alte 
rüde oper Auguftusbrüde aus dem 12. bis 18. 
— 1727—29 verbreitert, iſt, nachdem mehrere 
iler verſchuttet worden find, 402 m lang, 11m 
Breit und ruht auf 16 Bogen; ide e wurde 16, 19. März 
1818 durch den franz. Martha apout zur Dedung 
feines Rüdzugs terlweife gefprengt. Etwa 1000 


‚Schritt abwärts die 1852 vollendete Marienbrüde, 


bis Behr, 1901 zugleich Gifenbahnbrüde, ift 231m 
lang, 20m breit, hat 12 Bogen non über 28m 
—* ch füdlic landeinwarts noch 

Viaduki fort — 
1742 Fi —— von ber Auguftusbrüde 
die Albertbrüde, 1876—77 für 2075000 M. erbaut; 
fie verbindet die Pirnaiſche Vorſtadt mit Neuftadt, 


iſt 316m lang, 18m breit, mit vier Strombogen 


von je 31m Spannung, und mehrern Landbogen. 
wiſchen beiden die Königin-Earola-Brüde (326 m 
ing, 16m breit), von Stabtbaurat Klette erbaut 
und 1895 eröffnet, mit den Bronzegruppen «Dreöba», 
von ©. Hartmann, und «Flußgotte, von D. Rühm. 

Die fünfte eiferne), nur für den Eijen! 
beitimmte je (461 m) unter! der Marien: 
brüde wurbe im Febr. 1901 in ieb genommen. 
Die Umgeftaltuung ber — an — Men 
fahrt hinderlichen —S iſt 


—5— Bläpge, Denkmäler. Unter den 
öffentlichen Gärten find der Große un der Herzogin: 
garten i in der Altſtadt und der —— in der 

euſtadt zu erwähnen. Der Große Garten (154 nn 

u welchem von der Burgerwieſe aus 
Ya Lennes Entwurf ausgeführte Parkanlagen 
larmorgruppen, dad 
des Altertumöpereind in dem 1679 erbauten önigl. 
Palais, den 1860 auf Aktien gegründeten Bes: 

en. 
iberger 
ettiner⸗ 


age . 


ufeum 


Die Hauptadern des Verkehrs find vom 
bis gum Pirnaifhen Plage die Annen⸗, 
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fteaße, Oſtraallee, Poſtplatz, Wilsdruffer Straße, 
Altmarkt und die 1888 durchgebrochene Konig⸗ 

ohann⸗Straße, vom Schloßplaß bis zum Bohmi⸗ 
hen Bahnhof die Schloß⸗, See: und Ei Straße; 
ferner die Frauen, Landhaus:, Morig:, Marſchall⸗ 
Billniger, Grunaer Straßeunddie$ohann:Georgen: 
Allee inder Altftabt und deren Vorftäbten ; die Haupt: 
ftraße, die große Meißner, Leipziger, Baupner, 
Schiller, ———— und bie breite Konig⸗ Albert⸗ 
Straße in der Neu: und Antonſtadt. Großere öffent: 
liche Bläge find links von der Elbe der Altmarft, 
Neumarkt, Birnaifche, Dippoldismwalder und Georgs⸗ 
viah, der Schloßplag, Shenterplap, Bismard: und 
Moltteplag, Ferdinand:, Freiberger, Güngs, Hol⸗ 


bein: und Dürerplag; in der Neuftadt der Markt, | dem 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗, Albert, Kurfürften und Mlaun: 
(Barade:)Blag. Die hauptfähliiten Dentmäler 
find: im Zwinger Denkmal Friedrich Augufts L, 
figende Figur in Erz mit allegoriſchen Geftalten am 
Sockel, von Rietſchel (feit 1843); auf dem Theater: 
lag Neiterftanbbild des Königs Johann auf 3m 
ahem Syenitindel, von zn chilling, 1889 ent: 
halt; in ven Anlagen am \) — Bronzeſtandbild 
Karl Marias von Weber nach Rietſchels Entwurf, 
1860 enthüllt; Bronzeſtandbiid des Königs Fried⸗ 
rich Auguft IL, von Hähnel (1867), und dag Stand: 
bild Luthers (1885), Bronzeguß nach dem x das 
Wormſer Dentmalvon Rietſchel entworfenen Modell 
und dem von Rietſchel modellierten Kopfe Luthers, 
beide auf dem Neumarkt; vor der Annentiche Denk⸗ 
mal der rftin Anna (erft Brunnen, 1869 ers 
richtet), von Henze; auf dem Georgsplaß das Bronze: 
ftandbild Theodor Körners (18. Oft. 1871), nad 
Hähmels Modell; rechts und links davon die Büften 
von Julius Otto (won Kietz) und Karl Gutzkow 
(von Andreſen); auf der Brühlſchen Terraſſe das 
Rietfpeldentmal(1876), das Bronzeftandbild Gottfr. 
Sempers (1892), beide von Joh. Schilling, und die 
figende Bronzefigur Ludwig Richters (1898), von 
Kircheiſen; auf dem Altmartt feit 1880 das Sieges⸗ 
denkmal für 1870/71, eine Germania nach Henzes 
Modell, in Marmor ausgeführt von Cellai in Flo: 
renz, am Sodel vier Jbealgeftalten; auf dem Neu⸗ 
ädter Markt das Neiterjtandbild Auguſts IL des 
Starten (1736), von Wiedemann (Augsburg) in 
Kupfer getrieben und vergolvet, und zwei monu⸗ 
mentale Fahnenmaſten zum Andenken an den Bes 
ſuch Raifer Wilhelms J. 1882, vom Bilohauer Epler 
und Architelt Schubert (1898); in den Anlagen an 
der Weißerig die eiferne Kolojlalbüfte des Königs 
Anton (1885, nach Rietſchels Modell und vergolvet); 
an der Thereſienſtraße bas Denkmal des Jugend: 
ſchriftſtellers Nieritz, von Kietz; in der Albertitabt 
das Maufoleum des Grafen von Fabrice (von 
Lipfius) mit dem Bronzeftandbild desfelben (von 
Schilling), 1893 eingeweiht. Zwiſchen Schloß und 
winger ift 1896 zur Erinnerung an das 800jährige 
biläum des Haufes Wettin ein in Kupfer ges 
triebener Dbelist (Wettinobelist) der Architekten 
Schilling und Gräbner von der Stadtgemeinde er: 
richtet worden. Das Poftament (9 m) mit Spißz⸗ 
Säule (10 m) ift umgeben von zwei Geſtalten (Gegen: 
wart und Vergangenheit), in Bronzeguß von Di 
Schilling. An der Baftionsmauer unter dem 
vedere fteht das 1895 hierher üÜbergeführte Mori: 
denfmal, eine vom Kurfurſien Auguft feinem 1553 
bei Sievershaufen gefallenen Bruder Morig gewid⸗ 
mete Siausengrupye von Sandftein, die 1870/71 
erneuert wurde. Das Bismardventmal in der Jo⸗ 





Dresden (in Sachſen) 


bannedallee ift Rob. Die, — en find 
die Monumentalbrunnen. Aus früherer Zeit 
ſtammt die berühmte Neptunsgruppe im Bart des ehe: 
maligen Marcolinifhen Palais, nad Longuelunes 
Entwurf von Mattielli ausgeführt und 1874/75 
erneuert; der Cholerabrunnen auf dem Boftplas, 
nad Sempers Zeihnung 1844 von dem Freil 
von Gutſchmid errichtet und 1891 erneuert; der 
Rymphenbrunnen (1866) auf dem Moltteplag, nad) 
Broßnianns Modell; der Ganſediebbrunnen auf dem 
Ferdinandsplag, feit 1880 mit einer von Rob. Diez 
mobellierten, von Bierling in Dresden gegoflenen 
Ku des Gänfedieb3; die von Hähnel modellierte 
tönzefigur des heil. Georg mit dem Lindwurm auf 
t. Georgsbrunnen (1887) neben der Sophien⸗ 
tirhe; zwei Brunnen von Rob. Diez, das ruhige 
und bewegte ee auf dem Albertplay 
(1894), und ber tabrunnen auf dem Holbein: 
plaß (1896), von Bilohauer Fiſcher und Architekt 
Weidner. Das Brunnendentmal zu Ehren de ver: 
ftorbenen Oberbürgermeifterd Dr. Stübel nad} dem 
——— von Hauſchild iſt 28. Sept. 1901 enthüllt 
worden. 
Kirchen. Unter den 27 Kirchen (17 evan ae 
5 tatholiſche und die zugleich evang. und Tatb. Jar: 
nifontiche) nimmt die Frauenlirche am Neumarkt 
den eriten Plaß ein, 1726—88 von George Bahr 
erbaut und biß 1745 von Schmidt vollendet, mit 
hoher Kuppel und Laterne (95 m), und einem präd: 
tigen Hodaltar in Barodftil (f. Tafel: Altäre IL, 
9.6); ferner die kath. Hoflirhe, an der Auguſtus⸗ 
brüde, 1787—56 nad) dem Plane des ieners 
Chiaveriim Barodftil aufgeführt (über 1 HN. Zhlr.), 
mit Turm (85 m; ſ. Tafel: Deutihe Kunft IV, 
Fig. 4) und berühmter Orgel von Silbermann; auf 
den Brüftungen und an den Eingängen 78 Heiligen: 
bilder in Sandftein von Mattielli, im Innern ein 
ber berühmtes Mtarbilb: Chriftitmmelfaprtvon 
aphael Mengs; unter der Satriftet die Gruft der 
königl. Familie; die evang. Hof: und Sophienlirche 


-(13. und 14. Ja 1 dem Swinger gegenüber, nad 


der Kurfürftin Sophie benannt, Ende des 16. Sa 
von Ehriftians I. Witwe wieder zum Gotteödien! 

eingerichtet, 1864—68 nad) dem Plane von Prof. 
Arnold in get Stil erneuert, im Innern 1875 wie: 
derhergeftellt; die Kreuzkirche, nach der preuß. Be 
ſchiebung (1760) 1764—92 nad dem Plane des Bau: 


meifter3 Schmidt, fpäter nad) dem von Erner um: 
geänderten Plane neu errichtet und 16. . 1897 
durch Feuer zerftört, unter Leitung der Architelten 


Schilling und Gräbner neu ausgebaut und 9. Sept. 
1900 neu eingeweiht; die Johannistiche an der Bill: 
niper Straße, 1878 von Mödel in got. Stil vollendet; 
die Annenlirche (16. Jahrh.), nach der Zerftörung im 
Siebenjährigen ge wieder aufgebaut, mit Zum 
(57m) von 1823; die Anglitanifcheftirhe( All Saints’ 
Church), 1868—69 nad dem Entwurf von St. Aubin 
en von Pieger erbaut; die kaiſerlich ruſſ. Ge⸗ 
andtſchaftskirche, 1872—74 nach dem Entwurf des 
ruſſ. Siaatsrats Boſſe erbaut; die Trinitatislirche 
mit 63 m hohem Hauptturm von Barth (1894); die 
Lukaskirche am Lulasplag von Weidenbach⸗Leipzig 
und die Jalobikirche, —E dem Wettiner Gym⸗ 
Haar von Kröger:Berlin (beide 1901 im Bau be: 
indlich). 

Von den Kirchen in Neuſtadt find zu erwähnen: die 
Dreitönigslicche an der Hauptftraße, erbaut 1732— 
39, mit 94m hohem Turm von 1854—57, an diefem 
fieben Statuen, die vier Evangeliften und heiligen 
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‚Dresden (in Sachen) 


drei Könige, von Hähnel; die kath. Pfarrkirche, 1863 
nad Bothens Entwurf vollendet, über dem Bortal 
ein Chriſtus von Hähnel, im Schild des — ed 
eine Maria auf Goldgrund von Kriebel, Altar: 

emälve von Schönherr; die St. Petrikirche von 
Geibigeeipnig, St. Baulilirhe von Schramm, die 
Lutherticdhe, nach dem Entwurf von Gieſe und Weid⸗ 
ner 1887 in got. Stil vollendet und die Markuskirche 
in Pieſchen von Schramm. Ferner beftehen noch zahl⸗ 
reiche andere Kirchen, wie die reform. Kirche (1894), 
Matthäuss, ſchottiſche (Preebyterian Service) und 
vie amerit. Epiflopallicche (St. John’s Church), die 
Ne der Evangeliihen Gemeinſchaft und die 

apellen ber feparierten evang.-luth. St. Trinitatis⸗ 
und der Apoftolifchen Gemeinde. Die Synagoge 
ſudlich vom Belvedere ift 1838—40 nad} dem Plane 
von Semper erbaut worden. 

Friedhdfe. Die Stadt hat 18 Frievhöfe, won 
denen drei geihlofien find; auf dem Eliasfriedhof, 
1680 zur Zeit der Beit angelegt und bis 1876 bes 
nugt, ruhen Kapellmeifter Naumann (geft. 1801); 


die Oberhofprediger Reinhard (geft. 1812) und von 
Ammon x 1850), Direltor Lo nm Ik: 1840), 
Fan . Renner, Schillers «Buftel von Blafewig» 
geſt. De: auf dem Trinitatistt ie, feit 1815, 

el⸗ 


Carus 1869), Siatiſtiker Ernſt Engel (0 
— Lipfius (geft. 1894), auf deſſen ee 
feine Schüler 1898 einen 4m hohen Obelisken mit 
Sartophag errichtet haben, u. a.; auf dem 1677 ans 
gelegten Neuftädter Friedhofe, wo fi auch ein To: 
tentanz (1534) befindet, : Adelung (geft. 1806), 
Elifa von der Rede (geft. 1833), Zienge eſt. 1841), 
von Rumohr (geit. 1848), deſſen De: von Ehri: 
ftian VIOIL von Dänemark geitiftet und von Semper 
entworfen wurbe, Guftav Nierig (geft. 1876); der 
neue Reuftädter Friedhof wurde 1862, der Annen: 
friedhof an der Ebemniger Straße 1848 eröffnet; 
auf legterm ruhen Emil Devrient (geft. 1872), Da- 
wifon (geft. 1872), Julius Schnorr von Earolsfeld 
(geft. 1872) und Hermann Langer (gejt. 1889); ber 
neue Friedhof in Löbtau wurde 1875 eingeweiht und 
bat an der Außenwand der Leichenhalle vier von der 
Tiebgeftiftung geſchenkte. von Engelte entworfene 
Marmorreliefs; auf dem alten tath. Banıa in 
t (1721) 7 : K. M. von Weber 
(geit. 1826 in London), Friedr. von Schlegel (geft. 
1829); der neue kath. Friedhof wurde 1875 einge: 
weiht; bie neuefte Kirchhofsanlage ift der Johannis: 
friedhof auf Toltewiger Flur. 
Weltliche Bauten, Das konigl. Schloß, ein um⸗ 
fängliches, aber unregelmäßiges Gebäude mit zwei 
Höfen, von Herzog Georg 1534 angelegt, von deſſen 
Rachfolgern namentlich Anfang des 18. Fahrh durch 
wit den Starten, bedeutend erweitert, hat an der 
der kath. Hofliche zugewendeten Hauptfagabe über 
dem Grünen Thor eine Galerie (1549—50) und 
einen Turm (101 m), am Georgenthor (1584—37), 
der übermölbten Durchfahrt in die Schloßftraße, 
ierliche Renaiffancefäulen. Im «Großen Hof» find 
emertendwerte Treppentürme in den Eden; den 
Throw und Banlettſaal zieren großartige, 1845 voll- 
endete Freälomalereien von Bendemann. Geit 1889 
wird das Schloß einem umfafjenden Umbau unter 


Hofbaurat Dunger und Hofaritelt Fröhlich unter: | (fü 


zogen; die Seitenfaade am Theaterplaß iſt 1891 
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—98 im Stil des 17. Jahrh. erneuert worden. Oſtlich 
ftößt an das konigl. Schloß das alte Stallgebäude 
an, deſſen Außenwand in der Auguftusftraße-1874 
von W. Walther mit der Spreifio« arſtellung 
eines Reiterzugs ſachſ. Fürften aus dem Haufe 
Wettin (feit 1089) geihmüdt wurde. Der-Zwinger 
(f. Tafel: Deutf, e Runft IV, Fig. 3), ein 
171—22 errihteter Prachtbau, deilen fieben durch 
eine einftödige Galerie verbundene Pavillons einen 
117m langen und 107 m breiten Raum umſchließen, 
follte nad) dem Blane von Pöppelmann, des Archi⸗ 
teten Auguft3 II., den Vorhof eines genbazigen 
Schloſſes bilden; in Einzelarbeiten zeigt fich der 
Rolokoſtil, fonft ift der Bau wohl die glänzendſte 
und anmutigfte Vertörperung des Barodftils (vgl. 
Hettner, Der Zwinger in D., Lpz. 1874). In der 
norbmeftt. Ede des Gebäudes das ſog. Dianabad, 
ein rings umſchloſſener enhof. Die vierte 
Seite des Zwingers iſt durch das nad Se 
Plänen in edlem Renaiffanceftil ausgeführte Mu⸗ 
feum, eine der beiten Schöpfungen neuerer Archi⸗ 
tektur, geſchloſſen worden. Der Bau wurde 1846 
begonnen, bis zur Mairevolution 1849 von Semper 
geleitet und 1855 vom Hofbaumeifter Krüger voll: 
endet. Mittelbau (f. Tafel: Mufeen I, Fig. 1) 
eine hohe Durchfahrt, pie Darftellungen aus 
Sage, Religion und Geſchichte, auf der Nordfeite 
der antiken t, aufder Sübfeite der hriftl.roman: 


. | tijhen Zeit entnommen, am Portal der Hoffeite die 


Sanpfteinfiguren Raffael und Michelangelo von 
Hähnel, auf der Attila Giotto, Holbein, Dürer, 
Goethe von Rietfhel, Dante und Cornelius von 
Hähnel. Dem Zwinger öftlich gegenüber dag Bringen: 
palais oder Palais am Taf erge, jest Wohnung 
des Prinzen Friedrich Auguft, 1715 erbaut, 1755 
verfhönert und feit 1848 mehrfach umgebaut, mit 


s | einer Kapelle und ber Sekunbogenitur : Bibliothet 


(20.000 Bände). Das unter Leitung von Wallot zu 
erbauende Ständehaus wird zum Teil am Plage 
des 1737 vom Reihögrafen Heinridy von Brühl ers 
bauten Bruhlſchen Palais ftehen, das 1818—14 
Siß des fremden Gouvernements und 23. Dez. 1850 
bis Mai 1851 der Dresdener Konferenzen mar. 
An der Elbe entlang ein Feſtungswall, auf dem 
1738 vom Grafen Brühl ein Garten angelegt wurde, 
der ſeit 1815 vom Schloßplatze aus durch eine von 
dem ruſſ. Gouverneur Fürften Repnin angelegte 
Freitreppe, mit vier vergoldeten Sanpdfteinfiguren 
end, Naht, Morgen, Mittag) von Schilling, 
zugänglich ift und bie berühmte rn Terrajle 
mit Dentmälern (f. oben) bilvet. Auf der Stadt: 
jeite der Terrafie die Runftalademie, 1890—94 nad) 
länen des Baurats C. Lipfius errichtet und mit dem 
neuen Runftaugftellungägebäude verbunden, und 
das ehemalige Zeughaus, jetzt unter dem Homen 
Albertinum zur ah des Mufeums der Bild» 
werfe und des Hauptftaat3archiv umgebaut, am 
öftl. Ende das Reſtaurationsgebäude Belvedere. 
Das nad) Plänen Gottfr. Sempers, unter ber Leis 
tung feines Sohnes Manfred errichtete Hoftheater 
(über 4 Mil. M.), nördlich vom Zwinger und etwas 
weiter weſtlich als das 1888—41 von Semper er 
baute, 21. Sept. 1869 abgebrannte Gebäude, ein 
Prachtbau im Renaifjanceftil (82 m breit, 78 m tief), 
wurde 2, Febr. 1878 eröffnet. Die Hauptfagade nach 
der kath. Hofliche zu ift ein Halbrund, in dem der 
Vorraum umd über demfelben der Zufi aum 
it 2000 onen) au8 dem Baukörper vortreten, 
während hinten der Bühnenraum hoch emporragt. 
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Den Haupteingang markiert ein der Mitte der Run⸗ 
dung vorgelegter turmartiger Bauteil, gekrönt von 
Schillin A orange Duabriga (Dionpfos und Iriabne 
auf dem Bantherwagen). Die Baluftraden über ber 
gedra tragen Statuenpaare, welche die bramat. 
Konflikte in wpiſch gewordenen Geftalten zur Ans 
ſchauung Bringen (Seus-TPrometbeub, Kreon-Antie 
one u. a.). Die obern Veftibüle und das obere 
Auer find mit prächtigen Malereien von Ehoulant, 
e, Preller, Rau u. a. verfehen, die Deden- 


gemälde find won Hofmann, Gonne und Grofie, | 1730 


die Dedenmalereien im Zufhauerraum von J. Dar: 
ſhall, der —5 von Keller. Im Foyer iſt 1892 
eine von Profefior Kietz mobellierte Marmorbuſte 
Ric. EN ein enk der Tiedgeitiftung, aufs 
gerelt (Bol. Brötk, Geſchichte des Hoftheaters zu 
. Bon feinen Anfängen bis zum 3.1862, Dresd. 
1878.) Sudlich vom Zheater, zwiſchen Schloß und 
Zwinger, die 1831—33 nad Schinkel Entwurf er: 
baute Hauptwache mit einer von ſechs ion. Säulen 
getragenen Vorhalle und den Statuen der Saronia 
und des Mars. Ferner find zu erwähnen dag Ge: 
bäube der (1864 aufgehobenen) Chirurgiſch⸗Medi⸗ 
guiſchen Alademie, er Reſidenz des Herzogs 
arl von Rurland; das bisherige Land: und Stände: 
haus, 1773 durch Krubfaeius erbaut; die neue Ober: 
poftdireltion, 1881 von Zopff vollendet, gegenüber 
das Stadthaus, 1893—95 nad) Plänen von Bräter 
erbaut; das 1741 erbaute, mit Turm verfehene, 
1864 im 
a am arlt; das alte königl. Bolizeigebäude 
vormals Eofelihes Palais), neue Polizeigebaude 
sun an der Landhausſtraße nah Pi 
emper und Schmiedel; das 1859 aufgeführte Su: 
perintendenturgebäube; das Gartenpalais bes Prin⸗ 
zen Georg an der Zinzenborfitraße; bad 1842 vom 
Hofbaumeifter von Wolframsdorf erbaute maffiwe 
Drangeriehaus, mit reicher Fagade und Bildwer⸗ 
ten von Hähnel, und das mit mehrern Werken Riet- 
held (Sphinren und allegorifchen Büften) gezierte 
ogengebäube, beide an der Dftraallee; das: 1888 
nad) Sempers Plane errichtete Gebäude des ner: 
einigten Materni:, Brüdenhofd: und Bartholomäi- 
ofpitals (Freiberger Straße); die 1864—65 nad) 
länen von Arnold in got. Stile errichtete Kreuzs 


chule am Georgsplag, mit Fresten von A. Dietrich | ( 


in der Aula; das nad) dem Plane des Stadtbaurats 
Friedrich im Renaiflanceftil erbaute Annen-Real- 
Oymnafium in der Humbolbtjtraße, mit ten 
von Diethe in der Aula; das 1872—75 nad) Plänen 
Rud. Heyne ausgeführte Polytechnikum (Koften 
2, MU. M.) am VBismardyplag; die neue Jägers 
taferne an der Albertbrüde, mit Edtürmen; das 
Landgerihtögebäube mit Shulpturen von Bäumer; 
das nad) Plänen von Arwed Roßbach⸗Leipzig 1892 
vollendete neue Amtsgericht; die Börfe im Renaiſ⸗ 
fanceftil, das Carola⸗Kranken⸗ Haus und das Vic: 
toriahaus (1892) mit Sagaden in deuticher Renaifs 
fance; das Gentraltheater im Baroditil (1898) von 
Loſſow und Vieweger; das Kaufhaus Raiferpalaft 
mit Konzertfaal und Cafe am Pirnaiſchen Plak 
— und das Gebäude der Sachſiſchen Handels⸗ 

ant (1900), beide von Schilling und Grabner, das 
Gebäude der Dresdner Bank (1900) von Sommer: 
ſchuh und Runge ſowie das ſog. Sreimaurerinftitut 
(ateinloſe Realſchule mit Internat) in D.:Striefen 
(1900). Der neue Berfonenhauptbahnhof an der 
Wiener Straße fowie die Halteftelle an der Wet 
Ainer Straße wurden 1898 eröffnet. Der Bau eines 


‚errichtet worden. In der 


innern umgebaute und erweiterte Rat: |.Eii 


nen von | bi 
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neuen Rathaufes an der Ringftraße, einer Tech: 

nifcen Hohfäule im ©. der Stadt, eines Gyımna: 

ſiums am Dürerplag, eines konigl. Schaufpiel: 

gain und eines Künftlerhaufes der Dresdener 
ünftlergejellichaft find geplant. 

Neuftadt find hervorzuheben: das 1892 um: 
ebaute Blodhaus; der Jägerhof; das jest zu wiſſen⸗ 
Haftlihen und Kunftiammlungen dienende, 1715 

—17 von Jean de Bodt für den Grafen Flemming 
erbaute, dann von Auguſt dem Starken erworbene, 
erweiterte und zur Aufnahme von Samm: 
lungen (f. unten) beitimmte Japaniſche ers 
mit feinem, trefflihe Ausſichten bietenden 
(«Balatögarten»); das Rathaus mit Turm; das 1871 
—i8 von Schreiber erbaute Alberttheater mit Stulp- 
turen von Wenzel und Henze, Sgraffitobildern von 
Dietrich und Dedengemälven von Ghme, und das 
Gebäude des 1874 eröffneten Konigl. Gymmaſiums. 
Die prächtige Dreildnigsſchule Realgymnafium)am 
Hofpitalpla iſt 1898, das Finanzminifterium am 
Königin»Carola-Plag 1894 vollendet worden; in 
der Nähe das neue Neuftäbter Amtögericht und die 
Baugewerkenſchule: auf der Stelle der alten Militär- 
ebäude der innern Neuftadt find zahlreiche ſtaat⸗ 
iche und ſtädtiſche Prachtbauten und eine Martthalle 
Friedrichſtadt das 1813 
während bed Wafjenftillftandes von Napoleon be 


‚wohnte, jest als Stadtkrankenhaus benugte Mar- 


coliniihe Palais mit großartigen Gartenanlagen. 
in neues Rultusminifterium gegenüber dem Fi: 

nanzminifterium und die neue Landeöbrandverfü 

rung3anftalt am Kaifer-Wilhelm-Blap find im Bau 


riffen. 
San den Privathäufern zeichnen fi beſonders 
aus: Oppenheims is an der Bürgerwieje, er- 
baut nad Entwürfen von Semper ; das fog. Venes 
—5 — an ber, — —— of en; 
truveiche Palais in der Wiener e, erba 
von Nicolai; das ehemalige, mit — Relief 
mebaillons gezierte Wohnhaus Rietſcheis auf der 
Binzendorfftraße; Billa u, 
Die im N. fih an die Antonftabt anſchließende, 
mit einem Aufwande von etwa 20 Mill. M. erbaute 
Albertftadt umfaßt die meiften Kafernen und die 
Gebäude für jämtlihe militär. Anftalten des 12. 
1. önigl ſächſ.) Armeelorps jonderd das aus: 
gebehnte Arjenal (Jeughaus, WB tätten und Fuhr⸗ 
mwerfävepot enthaltend), die Garniſonkirche (1900, 
von Lofjow und Vieweger), Kadettenhaus, Reitan- 
ftalt, Bäderei u. ſ. w. e 
Verwaltung. Die Stabt D. wird werwaltet 
von einem Oberbürgermeifter (Beutler, feit 1895, 
20000 M.), 2 Sürgermeiftern (Leupolv, 12000, und 
Hetihel, 11000 M.), 88 Stabträten (13 befolbet, 
darunter 8 Stadtbauräte), 1 Stabtichreiber, 17 Affel- 
foren und Referenbaren, 72 Stabtverorbneten (Bor- 
fteber Dr. Stödel) und einem tönigl. Polizeiprä⸗ 
ſidium (Präfident Le Maiftre) mit 4 Bolizerräten, 
1 Bolizeihauptmann, 2 Bolizeileutnants, 1 Fremden · 
polizeilommiflar, 2 Kriminaltommifjaren, 22 In: 
fpeltoren, 88 Wachtmeiftern und 584 Gendarmen. 
Die Beruföfeuerwehr (feit 1868) zählte Ende 1900: 
1 Branddireltor, 2 Branbmeifter, 1 webel, 22 
Ober: und 155 Feuerwehrleute (f. Feuerlöjchweien, 
Tabelle). Zwei jtäptifche Gasanftalten (1864, 1865 
erbaut) gaben 1900: 82 Mill. cbm Gas ab. Das 
ſtadtiſche Elektricitätslicht und Kraftwerk wurde 
1896 eröffnet, das Lichtwerk an Stelle der Alteften, 
1828 erbauten Gasfabrif, einzweites Kraftwerk 1900. 
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Das Waſſerwerk (1871) oberhalb Neuftabt, er 
Fuße der Saloppe, hat zwei Hauptbrunnen, ai 
denen das Waſſer nad) dem Soäbehälter beim She 
Im je (60 m über der Elbe) gehoben wird; die alten 

erkünfte find wieder in Betrieb g eßt. Das 
zweite Wal — oberhalb Blaſewit mit Hochbe 5 
ter auf der Rädniger gb wurde 1898 sone 
Anlage eined — Waſſerwerkes zwiſchen Softer 
mig und Niederpoyritz ift geplant. Die Ausdehnung 
des Rohrneges der Waflerleitung be (1900) 289 
km. Der große Schlacht⸗ und Webber in ber Leip⸗ 
siger Straße wird nad ——— des im Großen 
— im Bau blichen (vorausſichtlich 
)yeſchloſſen werden. Die Friedrichſtadter Markt: 
halle f für den Großhandel), die auf dem Antonsplatz 
(Barodbau nad) Rettigs Bla länen) und die auf der 
Se der alten Kaſernen 1899 errichtete Neuftäbter 
find eröffnet, eine vierte (Sohannitadt) geplant. Ein 
nr Elektricität: und Fernheizwert ift hinter 
dem Hoftheater errichtet, 
inanzen. Der Haushalt r 1900 fchließt ab 
innahme mit 25,508 Mill. M., in Ausgabe mit 
ne . M. Es wurden aufgewendet für Schu: 
len etwa 5,4, für Ben und Krantenwefen 3 Mill., 
jan Straßentsinigu und für Strahenforengung 
NM., für Sie auten 2, .„, Oarten: 
ee 278.000, fr jentliche 880 000, 
Bolizei 1200 000 und Mr die ftädtifhen Samm⸗ 
lungen und Denkmäler 33000 Mt. Das Vermögen 
betrug Ende 100: ER Mil. M., darunter die 
Gasanftalten it 11 und die Baflerwerte mit 18,2 
Mil M. Zu den Einnahmen tr en außer den di⸗ 
reiten Steuern befonders bei bie angs en 
auf Berzehrungägegenftänhe (2 mu. m ie Über: 
{chüfle der Gasanttalten (1,2 Mil. M.) und die 
en a (866 000 M.). 2 wurden auf 
Be > en np} und Ti Igung von Anleihen 
eihefchul etrugen Ende 
Dia ve st Bert des ftädtifchen werke 
6 ni Unter der Verwaltung der Stadt ftel 
gegen 400 Etiftungen mit einem Vermögen von 
ãs/ Mill. M. Unter 176898 einlommenfteuerpflid: 
ten a Perſonen hatten 1898: 186 über 
kommen. Die direkten Steuern be: 
an 1899: 27 Proz. der ftäbtiihen Ein: 
(ungerechnet die Geſchaͤftszʒweige Waſſerwerke, Spar: 
tafle, en, Das Gelamteinfommen der Dred: 
dener eh = Schuldzinſen und des Ein- 
Tome der jurift. B 


onen wurde 1900 zu 848 
häst. Von dem Einlommen (ein: 
Bist —5* be u ei. Perſonen) floſſen 
74,82 aus 
na > Amen, ie icon m ; alt 
ndel un! 


enten 
und 116,99 aus 
Behörden. 3 VSin der toniol. Regierung ſowie 
der 9— Landesbehörden, der Kreishauptmann⸗ 
haft D. der Amtshauptmannſcha en Dreöver-Alt: 
— — ned u erlandesgerichts 
t das Königreich on andgerichte außen, 
Shemnis, Di ira rain, P Ian, Zwickau), 
mitsgerichten (Alten 
be, Shan) er „u enhain, Rönigftein, eh 
ein, Lommapich, Mei —— ing, Radeberg, Rade⸗ 
tg, Riefa, ed andau, wi druff) und zmei Kam⸗ 
mern für —— — Hr evang.sluth. Landes⸗ 
tonfiftoriums, bes apoftolifhen Bilariats, je zweier 
Superintendenturen und ezirtafchulinfpeftionen, 
der Zoll: und Steuerbireltion, Generalbiteltion der 
Staatseifenbahnen, zweier Eiſenbahnbetriebsdirel⸗ 
Brodans’ Konverfationd-Lezikon. 14. Me R. a. V. 
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en adt und Neuftadt), zweier Landbauamter, 
einer Oberforftmeifterei, einer Straßen: und Waſſer⸗ 
ee des Landeskulturrats, einer kaiſerl. 
DOberpoftdirektion für _die Bezirke der _Kreishaupt: 
mannſchaften D.und Bauen mit 4880 Telegraphen: 
linien (34358 Leitungen einjchlieplih 22151 km 
Stadtfernſprechanlagen) und 382 Verkehrsanſtalten, 
einer Reichsbantſtelle, einer Handels: und Gewerbe: 
tammer, einer tönigl. Rommandantur, des General: 
tommando8 des 12. (1. königl. fäch].) en 
und der Kommandos der 23. und 82. Divifion, 4., 
46., 63. und 64. Infanterie⸗ 23. und 32. Ravallerier, 
28. Feldartillerie rigade. Durd Geſandtſchaften find 
Wert kann en (Beige IE zum), 
Öfterreih-Ungarn, Preußen, Rubla nd (Minifterreft: 
dent), durch Ronfuln zahlreihe Staaten. 
Unterriht3> und Bildungsmwefen. Die 
Techniſche Hochſchule, 1828 als Grein he Bil: 
Dumaäanftalte Kg 1871 ineine Hochſchule mit 
dem Namen «Königl. Bolytehnitum» verwandelt, 
feit Dftern 1890 amtlich «Rönigl. ſächß entire 
es len, ep in die mechanische, Ingenieur:, 
chemiſche und allgemeine Abteilung und 
batte im Sommer 1901: 868 Studierende und 159 
Hofpitanten und Hörer, barunter etwa 200 Aus: 
länder, Winter 1900/1: 807 und 381; die Tierärzt: 
liche Hochſchule (bis 1889 Tierarzneifhule) hatte im 
Sommer 1900: 209 Studierende und 3 Hofpitan- 
ten. An ey beftehen: Stadtiſches Gymna⸗ 
fum zum Heiligen Kreuz mit Alumneum (Kreuz⸗ 
Ian), 1300 zuerft erwähnt und 1539 aus einer 
tat. S chule in ein evang. Gymnafium verwandelt; 
* — 1898 ide Bin umjhe Gymnafium, 
638 dur Teitament des ubolf Visthum von 
Avolda geftiftet und feit 1828 öffentliche Lehranftalt; 
das Rönigl. Gymnaſium in der Neuftadt, 1874 er: 
öffnet; das ſtädtiſche Wettiner Gymnafium, 1879 
ründet; ferner beftehen das ftäbtifche Realgym: 
nahm in Drespen-Neuftabt (Dreilönigsichule), zu: 
erft 1465 erwähnt und feit 1851 vollftänbige keal« 
ſchule; das ftäptifche Realgymnafium Annenfchule, 
1579 als Cho Eau geititet, 1618 Lyceum, 1828 
öhere B ule und 1850 Realſchule; Real- 
chule a rogymnafium in Dresden - Friedri 
abt, 1772 gegründet; 2 ftäbtiihe Realfchulen, 
1890 und 1898 —E ſtädtiſche de 1896) 
ee 6 —5 Real: und Cr eg 8: 
anftalten für 2 fonftige Private) fir 
Rnaben und 11 fü Pre hen, 2 ſtadtiſche — 
Madchenſchulen, 2 Schullehrerſeminare mit Übungs- 
ſchulen, eine Turnlehrer: und — il: 
dungsanftalt, ein Lehrerinnenfeminar mit — 
Mädchen uk, u fabtiice 1} ere (Bitrgerichulen) 
und 27 mittlere (Bezirts:)Boltsthulen für en en 
eeg chter, Taubſtummenanſtalt (230 Zöglinge) mit 
hule in Blauen bei D., Landesblindenanftalt 
En Balinge, ohne bie Kurfe außerhalb D.), königl. 
abettentorps (224 Kadetten); ferner giebt es eine 
Gartenbaufhule, eine Bau eiverten und eine mit 
einem Gemerbemufeum verbundene Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule, eine öffentlihe Handelsfehranftalt, tönigl. 
Hebammenlehranttalt, en für iht:Bollfin: 
ni e und Berwahrlofte (40 für Schwach⸗ 
befähigte(124), Mr ermahrloft ofte —— ſowie mehrere 
Siifis⸗ und Privatinftitute naben und Mäd: 
al von Vereinen unterhaltene Zehranftalten ver: 
ſchiedener Art, 3 Krippen, Kindergärten, Bewahr: 
anftalten, eine große An, zahl von Brivatanftalten 
für Mufitunterrict, ur die Katholifen insbeſon⸗ 
28 
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dere beftehen ein Brogymnafium, eine Bürgerfchule, 
4 Bezirksſchulen und 2 Mäpcenftiftsichulen; für 
Israeliten bie israel. Religionsſchule. 
Runftinftitute und Vereine. Obenan fteht 
die feit 1764 eröffnete königl. Alademie der bilden- 


den Künfte. Diejelbe zählt unter ihren Mitgliedern | Brühl 


und Ehrenmitgliedern viele berühmte Namen, unter 
andern die Maler Pauwels, Prell (Geſchichtsfach), 
Kuehl, Gonne (Genre), Preller und Ohme (Land: 
ſchaſty, die Bildhauer Joh. Schilling, Diez, Henze, 
die Architekten Wallot, Hermann, den Kupferſtechet 
und Holzihneiver Müller. Die königl. Hochſchule 
für Mufil hat 114 Lehrkräfte und 244 Vollſchüler 
und 832 andere Schüler. Die königl. Kapelle, von 
Kurfürft Friedrich Auguft I. begründet, ward durch 
Hafle und Naumann zu einem Stüß- und Glanz: 
punkt der Tonkunſt in Deutihland; Paẽr wahrte 
und Weber mehrte ihren alten Ruhm; darauf folgten 
die Kapellmeifter Reiffiger, Krebs, Ries, Wagner, 
Wullner und Schuch. Das Hoftheater glänzte früher 
vorzüglich durch die ital. Oper; erft jeit 1817 warb 
die deutfche Oper eingeführt und im Verlauf von 
kaum zwei Jahrzehnten zur ausfchließlichen Geltung 
ebracht. Als Dramaturgen wir namentlich 
Sea und Guglow. Die hervortagendſten Kräfte der 
Bühne waren Jenny Ney, Mitterwurzer, Schnorr 
und Tihatjchel; Franziäfe Berg, Marie Bayer, 
Dawijon, Emil Devrient. Neben den beiden Hof- 
theatern (das große in Altſtadt mit 1700 Sitz⸗ 
und 200 Gtehplägen, das Alberttheater in Neu: 
in mit 1700 Sig- und 300 Stehplägen) beſitzt D. 
jeit 1872 das Reſidenztheater in der Eirkusftraße. 
An Privatvereinen beftehen die Dreißigſche und 
die (von R. Schumann geftiftete) Dresdener Sing: 
alademie, ber Mozartverein, ferner viele Gefang: 
vereine (Orpheus, Liedertafel u. f. w.), ein Ton 
künftler: und_ein Dripefterverein; weiter der 1828 
begründete Sächſiſche Kunftverein, welcher eine 
dauernde Kunftauöftellung unterhält, der Verein 

r kirchliche Kunft und viele inmitten der Künftler 

elbſt beitehende Genoſſenſchaften. Der Pflege der 

iſſenſchaſten find gewidmet: der Sachſiſche Alter- 
tumsverein, die Vereine für die Geſchichte Dres: 
dens und für ſachſ. Volkskunde, die Iſis (natur: 
wiſſenſchafiliche Gefellihaft), der Verein für Erb: 
tunde, die Geſellſchaft für Natur: und Heilkunde, 
Litterarifcher Verein, Deutſcher Sprachverein, der 
äbagogilce Verein u. ſ. m. Für Förderung der 
gewerblichen Intereſſen find thättg: die Flora, Euro: 
päifhe Modenakademie, der Gärtners, Gewerbe: 
und Runftgewerbeverein. 

In D. eriheinen 8 täglihe Zeitungen und An- 
vraen, darunter der «Drespner Anzeiger» (Amtss 

latt der Behörden), die « Dresdner Nachrichten» 
mit Sonnabendswigblatt (dad aud außerhalb am 
meiften gelefene Blatt), die «Neueften u erde 
das königl. «Drespner Journal», die « Dresdner 

eitung», bie ſocialdemokratiſche « Sächfifche Ar- 
eiterzeitung», und 80 andere Zeitfchriften, dar: 
unter « Fürd Haus», «Die Gejellihaft» und «The 
Stranger’s Guide». 

Das geiftige Leben wird außerdem durch welt: 
berühmte Sammlungen fürBiffenfhaftund 
Kunſt gefördert, welche größtenteilö die beiden Kur⸗ 
fürften —z Auguft [. und IL. (1698—1763) mit 
einem angeben Koftenaufmande pe ihre Reſidenz 
erivarben. Als die wichtigſten derfelben find hervor⸗ 
zubeben: Die lönigl. ee Bibliothek im Japa- 
nifhen Palais, unter Kurfürft Auguft (geit. 1586) 
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gegründet, mit 400000 Bänden, 182000 Difier: 
tationen, 20000 Landkarten, 3000 Handidriften, 
2000 Znkunabeln, ausgezeichnet durch viele Selten: 
heiten. Hauptbeftandteile find Die Bibliotheten des 
Grafen Bünauı, welche 1764, und die des Minifters 
1, welche 1768 angelauft wurde. Bebeutend 
iſt aud) die obenerwähnte Selundogenitur⸗Biblio⸗ 
thek, durch die Kurfürftin Marie Antonie Wal: 
purgis geftiftet, jet dem Bringen Georg gebörig; 
ferner die Stabtbibliotbel, die Bibliothet der Ted: 
nifhen Hochſchule und die ber vormaligen Ehirur: 
ud Mevisiniigen Alademie (15000 Bbe.). Das 
ünzlabinett (im königl. Schloß), bereit3 unter 
zebam Georg II. angelegt, beſonders unter König 
iedrich Auguft I. durch einzelne Seltenheiten und 
gone Sammlungen 3.8. Madais Grofcyenkabinett, 
mgartens Dulatentabinett, Auberd Sammlung 
ächf. Münzen, Reinedes und Birthahns Samm: 
ung mittelalterliher Münzen) bereichert, ift von 
gabe Bedeutung für die ſächſ. Münztunde. Die 
intilenfammlung enthält außer einigen Dentmälern 
des älteften griech. Kunſtſtils mehrere treffliche Bild⸗ 
werte. (Bgl. Hettner, Die Biidwerke der konigl. 
Antitenfommlung zu D., 4. Aufl, Dresd. 1881.) 
Die königl. Porzellan: und Gefäbfammlung feit 
1. Mai 1876 im «Mufeum Johanneum», einem Ende 
des 16. Jahrh. aufgeführten, 1745 umgebauten 
alten (bis 1855) Galeriegebäude am Reumarft, ent: 
hält Er als 15000 chronologiſch geordnete, für 
den nologen und Kunftfreund merkwürdige 
Stüde von dinef., japan., oftinb., franz. und meih: 
nifhem Porzellan. Cine Reihenfolge des letztern 
zeigt die Foriſchritte der Königlich Sächſiſchen Por: 
zellan- Manufaktur zu Meiken (1. d.). 
Die Gemäldegalerie (im Mujeum; Direktor: Karl 
Woermann), weientlic eine Schöpfung Auguft3 IL 
1733—63), ift eine der bedeutenditen Runftiamm: 
ingen der Belt. Sie enthält ungefähr 2500 Bilver 
und ift reich an außgezeichneten Werten der Italieni⸗ 
{hen und Niederländischen Schule; die 100 Bilder 
aus dem Befiße des Herzog3 Franz von Eſte (1745 
erworben) find überwiegend Meifterwerte erften 
Ranges. Aus der Italieniſchen Schule jind hervor⸗ 
zubeben die Werke von Raffael (Sirtinifhe Ma: 
donna; f. die Tafeln beim Artikel Raffael), Cor: 
reggio (Die heilige Nadıt, |. Tafel: Italieniſche 
Runft VO de: 9), Zizian (Zinsgrofchen; f. die 
Tafel beim ilel Tizian), Palma Vecchio (Ruhende 
Venus, Die drei Schweſtern), Andrea del Sarto 
Abrahams Opfer), Paolo Veroneſe (Findung des 
Moſes ſ. Tafel: Italieniſche Kunſt VIL, Yig.8, 
Hochzeit zu Sana, Kreuztragung Ehrifti), Giulio Ro: 
man (Heilige Familie), Cuibo Kent (Epriftus mit 
der Dornenkrone), Garavoggis (Die Rartenfoiei), 
Battoni (Büßende Magdalena). Aus der Nieder: 
ländifhen Schule die Werke von Rubens (Wild: 
ſchweinsjagd, Neptun die Wogen befchwichtigend), 
van Dyd (Die drei Kinder Karla L), Rembrandt 
(Raub des Ganymed, Dofe Manoahs, Doppel: 
bilbnis des Künftler3 und feiner Gattin), Ruisdael 
(Das Klofter, Judenkirchhof), A. van ber Werf 
(Zerftoßung der Hagar), Snyders, Brueghel, Wou⸗ 
werman, Dou, Tenierd, Dftade, Potter, Honde 
a Mei, a. ven de Weihe, ner = — 
eutſcher Meifter iſt hervorzul . Holbein: 
zur ern Madonna (Kopie aus dem 17. yahıb, $.die 
afel beim Artikel Holbein; Original im großber: 
al. Schloſſe zu Darmftadt), ſowie das Bildnis des 
Morette (ſ. Tafel: Deutſche Kunſt VL, Fig. 9), 
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ferner Dürers Chriftus am se (f. die Tafel beim 
Artikel Dürer) und Klingers Bieta (f. Tafel: Deut: 
ſche Runft IX, Fig.4). Aus der Franzöfifhen 
Schule find mehrere Bilder von N, rl und bie 
—— Claude Lorrains (f. die Tafel beim Ar: 
tilel Claude Lorrain) hervorzuheben. Befonvere Ab: 
teilungen bilden die Anfichten von D. und andern 
hät, Gegenden von Ganaletto ſowie 185 Paftell- 
er Auch Au der Galerie ſechs nad Raffaels 
artons in Wolle gewirkte Teppiche eingefügt. (Vgl. 
K. Woermann, Katalog der tönigl. Gemäldegalerie 
zu D., große Ausg., 4. ei esd. 1899.) Im 
Erdgeſ ds befindet ſich das Kabinett der Rupferftiche 
und Handjeihnungen, mehr al 350000 Blätter, 
darunter die ſeltenſten Stihe und Handzeihnungen 
der größten Meifter ver Italieniſchen, Nieverlän: 
difhen, Franzoſiſchen, Engliſchen und Deutichen 
Sdule uenfofend: beſonders ausgezeichnet iſt die 
Sammlung von Werten der modernen graphiſchen 
Künfte. Die Sammlung der Gipsabgüffe, welche 
auptſächlich gebildet wird aus den von Raphael 
eng3 in Jtalien gemadten und 1782 von ihm an 
die fühl. Regierung en Abgüffen antiker 
Bildwerke und aus den Abguſſen der Elgin Marbles 


(4. d.) im Britiihen Mufeum, ift jegt mit dem Niet: | Stiftu: 


ſchelinuſeum und dem Antitentabinett zu einem groß: 
artigen Shulpturenmufeum im Albertinum (Direltor 
Beer zen vereinigt. (Vgl. Hettner, Das königl. 
Mufeum der Gipsabgüffe ie D., 4. Aufl., Dresd. 
1881.) Das Grüne Gewölbe (im Tönigl. Schloß), 
ein reiherSchag von Evelfteinen, Berlen und Kunſi⸗ 
arbeiten in Gold, namentlich er aus dem 16. 
und 17. Jahrh., Silber, Kryftall, Elfenbein (vorzugs⸗ 
weiſe aus ber Zeit der Spätrenailfance und des 
Rololko), feit 1832 durch einen Zeil der vormaligen 
Kunfttammer vermehrt. (Bol. Exrbftein, Das königl. 
Grüne Gewolbe zu D. Dreöd.1884; Das Grüne Ge- 
wölbe zu D., photogr. Prachtwerk mit Erläuterungen 
von Gräße, Berl. 1876 u. 1877.) Die Gewehrgalerie 
(im Mufeum Johanneum), 2080 Stüd feltener und 
ausgezeichneter Gewehre und Waffen. Das Hiſto⸗ 
rifhe Mufeum (im Mufeum Johanneum) enthält 
viele fünftleriich ober geichichtlid bemerkenswerte 
Waffen, Rüftungen Sausgerät, Kleivungsftüde, 
zahl reihe vo liche Arbeiten der ital. und deut: 
hen Renaifjance, die reichfte derartige Sammlung 
im Deutfhen Reihe, außerdem befinden fich hier 
Schnorrs Kartons zu den Freskogemalden aus ber 
Geſchichte Karla d. Ör., Kaiſer Friedrichs I. und des 
deutſchen Königs Rudolf I im Münchener Feſtſaal⸗ 
bau. Das 1892 begründete Stadtmufeum in der 
Rreusftraße dient der Gedichte D.3, das Körner: 
mufeum in der Kornerſtraße enthält Erinnerungen 
an Th. Körner und die ——* Das Zoo⸗ 
Logifche, früher Naturhiſtoriſche Mufeum (im Zwin⸗ 
gen, bohen frühere Schäge 6. Mai 1849 faft gänz- 


ich verbrannten, Rn wieder fo re ſ den | f 
ei 


erſten derartigen Mufeen Deutſchlands gleicht. Als 
beſondere Sammlungen beſtehen weiter das Mine⸗ 
ralogiſche Muſeum (im Zwinger); der Phyſikaliſch⸗ 
Mathematiſche Salon (im Zwinger), der eine voll⸗ 
ftändige Sammlung ausgezeichneter mathem. und 
Hui inftrumente, Apparate und Modelle enthält. 
Schließlich verdient nod das Sachſiſche Kunſtge⸗ 
werbemufeum in der ehemaligen Polytechniſchen 
Schule am Antonsplag hnung, das in Gegen: 
ftänden deutfcher Renaiffance gut verjehen ift. 
BWoplthätigteitsanftalten. Untervergroßen 
Zahl find befonders hervorzuheben: das Stabt- 
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krankenhaus (Friedrichſtadt) mit 1082 Betten, das 
Krankenhaus in Johannſtadt, die Diakoniſſenan⸗ 
alt mit Krankenhaus, das Garolahaus (Rran- 
enhaus und Srantenpflegerinnen : Bildungsanftalt 
des Aibertvereind), das kath. Krantenitift und 
Et. Joſephſtift (Rrantenhaus), die Kinderheilanſtalt 
(Rrantenhaus), dad Maria-Anna:Rinderhofpital in 
Trachenberge, die konigl. Frauenklinik; ferner an 
Alteröverforgungsanftalten das Vereinigte Frauen: 
ofpital, die Hohenthaliche Verforgungsantftalt, das 
ingerbofeital, dad Dudwitz· und Günghaus und 
das Dienftbotenheim jene: das Stadtwarfenhaug, 
bie Rinderpfleg: und Bewahranftalten, das Findel⸗ 
haus, Verſorgungshaus (früher Armenhaus), die 
Genefungsanftalt für Frauen (Auguftenhaus) und 
das «fyiedlerhauß» für Bruftleidende, beide in der 
— das en: und Siechenhaus, die 
tädtiſche Arbeitsanjtalt, das Afyl für obdachloſe 
auen, das Aſyl für obbadleke Männer, das 
Mg für erwachſene taubftumme Mädchen, das 
kath. Geſellenhaus und beſonders noch die königl. 
Lanbesblindenanftalt und die Zaubftummenanftalt. 
Hierzulommen die Rinberbefferunganftalt, daS Pe⸗ 
ſtalozziſtift und zahlreiche andere ftäntifche oder auf 
iftungen beruhende Wohlthätigkeits⸗ und Ber: 
forgungsanftalten. Die Stadt hat eine Spartafie 
mit Zroeigftellen, zwei Leihhäufer und über 100. Rran- 
fen und — — en. Der Gemeinngtzige Verein ver: 
anfalır Öffentliche unentgeltliche Vorträge, unter: 
hält elf Voltzbibliotheten, Ferienkolonien u. f. w.; 
ähnliche Zwecke verfolgen der Verein «Boltswohl» 
und der Berein für Vollbilvung. Die Geheftif 
tung, durch den 22. Yuni 1882 verftorbenen Kauf⸗ 
mann Gehe mit 2 MU.M. dotiert, unterhält eine 
ſtaatswiſſenſchaftliche Bibliothel mit, Leſezimmer 
und veranſtaltet — *— aftliche Vorträge 
und Lehrkurſe unentgeltlich. Das Leſemuſeum wurde 
1897 von einem Verein gegründet. Freimaurer: 
logen find 1) die Loge Zu den drei Schwertern und 
Alträa zur grünenden Raute, 2) Zumgolvenen Apfel, 
3) Zu den ehernen Säulen, a Zum goldenen Kreuz. 
nbuftrie und Handel. Zu den wictigften 
Zweigen gewerblicher Thätigfeit in D. und Vor⸗ 
orten gehören die Fabrikation von Maſchinen (bes 
ſonders Müllereis und Nahmaſchinen), Klavieren 
Roniſch), Fahrrädern (Seidel & Naumann), Waſſer⸗ 
fahrzeugen (drei W. kn), Gifengub, Blehmwaren 
Vereinigte Eſchebachſche Werte), Beleuchtungsarti- 
ein, Gold: und Silberarbeiten, Blattgold, Stein- 
gut (Villeroy & Boch), Hohlglas (Siemens), phar- 
maceutiſchen Chemitalien (Gehe & Co.), Tinte, 
und Firnis und Seife, Die Getreidemüllerei (Bienert), 
die Herftellung von Zuderwaren und Schokolade 
Hartwig & Vogel), Bier (Felfenkeller, Feld: und 
alofchlößchen, Hofbräuhaus, Plaueniher Lager: 
keller), Malz, Mineralwafjer (Dr. Struve), Kon⸗ 
jerven, Eigarten und Eigaretten, Kammgarn, Ta: 
pilleriewaren, Konfeltionswaren, Leber ( ieding), 
Militärefieten (Thiele), Gummimaren, Möbeln, 
Korbwaren, Strohhäten, fünftlihen Blumen, Stroh: 
ftoff, Papier, Rartonnagen (Neumann & Co.) und 
Sotillonfahen (Gelble & Benediktus), photographi- 
ſchen Bapieren und Ölbruden. Bedeuiend find Kunſt⸗ 
und Handelögärtmerei und Photographie Der lit⸗ 
terar.⸗ artiſtiſche Verkehr wird durch 81 Buchhand⸗ 
lungen, 30 Kunft⸗, 40 Mußlalienhandlungen. 23 
Antiquariate und etwa 122 Buch: und Steindrude: 
teien unterhalten. Anfang 1899 beftanden 579 feſt⸗ 
ftehende Dampftefiel, 495 8efftehende Dampfmaſchi⸗ 
28* 


Härten, Mai 190% gab es 130 Fatrilanlagen mit 
46553 (13749 weitiuben, Arbeitern. 


Yn 2. haben ihren 


auf Rolonialwaren, 
Getreide, 3Ih. Metalle, Bu 


ve — — —— Dem 
ni 


die Börfe, dem Getreide: und Bro- 
—ã— ù c— die Brodutten- und Handelöbörfe, dem 
gleinwerlehr vier Kram⸗ vier Roß⸗ und — 
ein Boll: und ein Samereimarlt. D. hat eine Han: 
dels⸗ und Tammer für die Kreishauptmann: 
haft D. und die Amtshauptmannihaften Grimma 
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Straßenbahnen feit_ 1893 _teilmeije, 
Peg Ku 1900 ausfchließlidy elektrifchen Betrieb. 


und Oſchatz ſowie Konſul eg) Boft und Telegrapb. Fr 1901) 20 Boft: 
— Sraflien, Ch Ehile, Columbia Klee ica, | ämter erfter Kofie mit } ah i ‚en 

— die Dominikaniſche Republit Genaber, kaiferl. Zelı hen: cn nee 

Griechenland, —— — —— Ag —— Sn chen Boft: 

ra, Sralien, Merito, Nicaragua, die ee Amter in Blafewis, Löbtau, Arge ‚ber 

jerreih:Ungarn, Baraguay, Berfien, Peru, Por: | eingegangenen Briefe, Bo ee 3 

37 Schweden und Norwegen, Serbien, Spanien, | Warenproben betrug 1900 — * ohne 

die Zürfei Uruguay, Venezuela und die Vereinigten Bertangabe 2520 me Balete mit 

Staaten, Württemberg. In u angabe 224970 Stüd, — — 

1900: 276819 Perſonen 19, ein und | und -Aufträge 385830 Stud (12307258 2 gu 

228396 onen hoben 21,875 5 Mil. M. ab. D.ift | Boftanıwı 


Sig der fönigl. Aliers⸗, Landrenten= und Landes: 
hulturrentenbant und hat neben einer Reichsbank⸗ 
jelle (Umſat 1899: 4103 
janten, darunter die Sächfiihe Bant (f. d. N) und 
die Drespner Bant IH b.), eine ſtadtiſche Grund: 
elenanftalt (feit 1900) fowie 
Spar:, Vorſchuß⸗ ri eg 
Bertehröweien. D . hat vier Bahnhöfe und 
liegt an den Linien Eifterwerba:D. (54,5 km), Rd: 
derau:D. (50,8 km), Gorlitz⸗D. (102,2 km , Leipzi sig: 
Rieſa⸗ D. ⸗Bobenbach (180,8km), Leipzig: Jöbeln: 
(132,5 km), D.:Chemnig:Neichenbad) (151,2 km) der 
a .Staatsbahnen; die fünf erftgenannten Linien 
ehren außer dem en (tdi) Hauptbahnhof noch 
* euſtadter Bahnhof, ausgenommen ſind die 


Nahzuge der Elſterwerdaer Linie, die vom Haupt⸗Herrnslret 


Pr über Bahnhof Friebrichitabt laufen. Der 
Ge — — auf ſaämtlichen Bahnhöfen 
betrug 1900: 17682982 onen. Außerorbents 
lich ft art —E iſt orortsverlehr (nad) und 
von Botichappel, Rabebeu! — und Nie⸗ 
derfeblig 1899 allein 4,5 si. Verfonen), an Som- 
merfonntagen müffen zuteilen ande 50 sonderzüge 
eingelegt werden. Der Güterverkehr (ohne Tran! e 
betrug 1899: 8069786 t.: Allein an Kohlen gingen 
(1899) 814790 t mit der Eifenbahn und 238558 t 
auf der Elbe ein. Der Bau des Bahnhof in Dres: 
den-Neuftabt, der ben geivdloen und den Schle⸗ 
fiichen Bahnhof erfept un die Verbindung desfeli en 
mit dem Hauptbahnhof vermittelt, ift im 


0 Mill. M.) zahlreiche | Patet: 





eifungen wurben a: It 158 M., 
eingezahlt —e— M.; like fee sgebenen 
Briefe, Boftlarten u. |. w. TER ——— 
e mit Wertangabe 215 757, ae men Ben 
angabe 3376377 Stüd. Der Telegrammnerlehr um- 
faßte 571786 Stüd im us und 563812 im 
Ausgang. Die —— inrichtung hatte 1900 
8346 RT ng A Babe Cisisifahrt beich 
verlehr. Für die iffahrt beftehen 
vesac dd: Böhmif re 2x eſellſchaft, 
die Deu I At Hr ette», die 
Dampficiftahrtögefel Ka —5 — Elb: und 
Saale:Sciffer» und die Öfterreichiihe Rordweſt⸗ 
Dampficiffahrtögefellihaft. Dampferverbindungen 
beftehen ——— mit Loſchwiß, Blaſewit, 
niß, en Wehlen, Rathen, Königftein, — 
Teiſchen Auſſig und rege 
abmärt3 mit Ahern iefa und Mühlberg. 
den Linien der Sachſiſ —55 Dana, 
I rtögefellichaft wurden 1899: 3 onen 
Ördert. Im Bergverlehr der Er gr 1899 
die Summe der in D. aus⸗ und eingeladenen Güter 
4713479, im Thalvertehr466101, 3ufammen 989580, 
einfhließlich der Flöße. Der Gütervertehraufder@ibe 
in D. ohne den reg el ſich 
1899 zu dem entſprechenden Verlehr der Eiſen⸗ 
bahnen wie 23,43: 76,57. Auf Elbe en "&ifenbahnen 
zufammen betrugen die angelommenen unb abge: 
gangenen Güter 4009366 t. Mit dem Schiff wer: 
den meift Maflengüter und zwar von ber Unterelbe 
antommend (461733 t) namentlih Düngemittel, 
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Baumwolle, Eifen, Erde, Weizen, Roggen, Muh⸗ 
tenfabritate, Säuren, Bifant, Geringe, Reis, 
Kaffee, Buder, Fette, Petroleum, Teer und Steine, 
von ber Oberelbe anlommenb (378000 t) Sand⸗ 
iteine, Roblen, Holz und Getreide, nach der Ober⸗ 
elbe abgehend (11746 t) verſchiedene Gegenjtände 
und nad ber Unterelbe abgehend (88101 t) Häute, 
Zuder, Glas, Mehl und Steintohlen befördert. 

Bergnügungsorteund Umgebung (ſ. Plan: 
Dresden und weitere Umgebung). Zu er: 
wähnen find der ehemalige Vorort Strehlen mit 
der Billa des rg Albert, das Dorf Rädnig mit 
Moreaus Dentmal, der Plauenſche Grund mit ber 
Selfentellerbierbrauerei, die mit Mächtigen Villen 
überfäten Anhohen elbaufwärts über die Albrechts⸗ 
ſchloſſer und Loſchwit (f. d.) bis Pillniz, das Dorf 
Blaſewiz (1.d.), bie Dresdener Heide mit dem König: 
Albert:Barl, Stiftung der Stadt D. zum Regie: 
zungs ubiläum ded Königs Albert, und elbabwärts 
die Loßnitz; von den entfernten: die Goldne Höhe, 
Tharandt, Billnip (f. b.), Hoftermig, Weſenſtein im 
—— und Jaodſchloß Morigburg (f. d.) mit 

andgeftüt. 

Geihihte. D. (Dreidzane, d. h. die Sumpf: 
waloleute) entftand als law. Sifcherborf um A 
Frauenlirche herum. Daneben bauten die Mart- 

fen von Meißen eine Burg, an die fi zu Ans 
Yang des 13. Jahrh. eine deutihe Stadt anichloß. 
D/⸗ wirb zuerft 1206 urkundlich erwähnt und 1216 
als civitas be Are Die ſteinerne Elbbrüde ent: 
ftand unter Markgraf Heinrid dem Erlauchten, der 

ufig in der Stadt refivierte und fie mitwertvollen 

orrechten außftattete. Die Verwaltung führte an 
fangs ein landesherrlicher Schultheiß (villicus) mit 
«Geihworenen» (Schöffen) aus der Bürgerihaft; 
feit 1292 wird ve ein Bürgermeilter genannt, 
dem ein aus dem veritärkten Schöffentolleg beftehens 
der und durch bie Ratsordnung von 1470 neu be: 
ftätigter Rat zur Seite trat, bis endlich die Stadt 
ihre volle Se! valtung erlangte. D. blieb im 
ganzen Mittelalter ein unbebeutender Drt, der 1489 
mit ben Borftäbten, ohne das damals noch felb- 
itändige Städtchen Alt: Dresden rechts von der 
Elbe, etwa 5000 @. zählte, obwohl er feit 1234 
ein vielbefuchter Wallfahrtsort war. —— die 
Stadt 1485 die Reſidenz der Alberliniſchen Landes: 
herren geworben war, begann fie aufzublüben. 

Georg der Bärtige ließ D. neu befeftigen, Morig 
verftärkte und erweiterte die Werte und vereinigte 
—c— ne zu En ne 

ie Einführung jormation erfolgte 1539 
durch Heinrid den Frommen. Cine Beriode glän: 
zender en begann 1656 mit Johann Georg IL. 
Unter den beiden Auguften, bie zugleich die poln. 
Krone trugen, wurde D. auf mehrere Jahrzehnte 
der Sig eines ber —— 7 ‚Höfe von Europa 
und eine Stätte mannigfaltiger und gianzender 
Runkübung im Barod: und Ko otoftil. Ganz neu 
baute der Kurfürft Friedrich Auguft I. nach dem 

roßen Brande von 1685 das tedhtäufrige Alt 
Gresven als «Neuftadt» wieder auf (1732). Unter 
Friedrich Auguft U. wurde die Frauenkirche voll: 
endet und bie kath. Hoflirhe erbaut. Daneben 
erhoben ſich zahlreiche JGmudvolle Avelspaläfte. 
Zugleich entitanden die Kunftfammlungen und vor 
allem die Gemälvegalerie. Dieje Blüte ftörten die 
Schleſiſchen Kriege wenig; nur am Ende des zwei⸗ 
ten wurde D. nad der Schlacht bei Kefielönorf 
15. Dez. 1745 von preuß. Truppen bejest und hier 
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35. Dez. der Dresdner Friede (ſ. d.) geſchloſſen; 
erft der Siebenjährige is madte dem Glanze 
ein Ende. Nahdem D. 9. Sept. 1756 den preuß. 
Truppen übergeben worden war, murbe es von 
dieſen nad hartnädiger Verteidigung 5. Sept. 1759 
unter dem Einprud ber Niederlage von Kunersdorf 
wieder geräumt. 1760 verfuchte Friedrich feit dem 
14. Juli die Zeitung durch eine furdtbare Ber 
ſchießung, die unter anderm bie Kreuzliche und 
über 400 Häufer zerftörte, vergeblich zur Ergebung 
u zwingen. 3 der langen — unter 
he Auguft II. erholte ſich D. rafch. Schwere 
eiten famen wieder mit den Rapoleoniſchen Kries 
gen über die Stadt. Im Juni 1809 wurde fie von 
dem Korps des Herzogs von Braunſchweig und den 
Oſterreichern be| er im Mai 1812 war fie ver Schau: 
plag unaufhörliher Truppenmarſche ie — 
bes tlipleiten zu, Ehren Napoleons. dann 
w: nfang 1818 die Franzoſen Here. vor den 
bünbeten zurüdwichen, ließ Marſchall Davout, 
um fie aufzuhalten, 19. März einen Pfeiler ver Elb⸗ 
brüde fprengen. KRahvem 8. Mai die Franzoſen 
wieder eingerüdt waren, wurde D. von Napoleon 
in feinen Sauptwaffenplag verwandelt, daher auch 
mit zahlreihen Schangen zur Verſtarkung der alten 
Feſtungswerle umgeben. So gelang es ihm bier 
26. und 27. Aug. feinen legten Sieg auf deutichem 
Boden zu erfechten (kumten), und felbft nach ber 
Schlacht von Leipzig behauptete St. Cyr die Stadt 
noch bis zum 11. Nov. Nach der Rüdtehr König 
iedrich Auguſts begann 1817 der Abbruch der 
göwerte und gab die Möglichkeit zu einer 
edeutenden Erweiterung der Stadt. Raſcher ges 
ftaltete fi die Bewegung, nachdem die Unruhen 
in Leipzig und D. (9. Sant. 1830) den Anftoß 
ur Stäbteorbnung von 1882 gegeben hatten und 
achſen 1834 dem Zollverein beigetreten war. 1835 
wurden ſamtliche Vorſtadte mit ber innern Stadt 
” einer Gemeinde vereinigt; durch Eröffnung der 
bdamı Berg 1836 und bie Erbauung von 
Eifenbahnen ſeit 1889 wurde D. raſch zu einem bes 
— — 
td. nſchluß an den Hof Friedrich Auguft3IL. 
(1836—54) brachte ©. Semper neben ben Barodı 
und Rolotobauten des 18. Jahrh. eine neue geift- 
volle Renaifjance namentlich in dem Hoftheater und 
der Gemälvegalerie zu wirkungsvolle @eltung, 
während bie Malerei durch Schnorr, 2. Richter 
und €. Bendemann, die Plaſtik dur E. Rietfchel, 
€. Hähnel u.a. in hervorragender Weife vertreten 
wurbe. Störender wirkten in dieſem allgemeinen 
Aufſchwung die polit. Stürme der J. 1848/49, wäh: 
rend deren D. 3. bi 9. Mai 1849 der Schauplag 
eines blutigen Straßenlampfes war, bei dem auch 
das alte Opernhaus nnd ein Zeil des Zwingers ein: 
eäfchert wurden. Am 18. Juni 1866 bejekten die 
reuben ohne Gegenwehr bie Stadt, und auch nad 
ber Rüdtehr König Johanns 3. Nov. behielt D. bie 
Ende 1867 eine preuß. Beſazung. Im Juni 1889 
En die begeifterte eier des Wettinjubiläums in 
‚ihren Mittelpuntt. ſchen machte das innere 
Leben der Stadt rüftige Foriſchritte. Die Selbft- 
verwaltung der Gemeinde allerdings erfuhr info: 
fem eine Einſchrankung, als 1850 die Gerichtsbar⸗ 
eit, 1863 er bie Sicherheitspolizei an den Staat 
überging. Aber die Stabt breitete ra nad allen 
Richtungen weiter aus und dem parallel ging bie 
Fremen, ‚in eine Fabrifftant und die mächtige 
Steigerung feiner ommerziellen Bedeutung. 


438 Dresden (in Sachſen) 


Litteratur. A. Wed, Der hurfürftlichen ſächſ. 
Refiveng und Haupt:Veitung D. Beichreib: und 
Vorftellung (Nürnb. 1680); Haſche, Diplomat. Ge 
ſchichte von D. (4 Bde, Dresd. 1816—19); Klemm, 
Shronif der Stadt D. (2 Bde. ebd. 1833—37; Bd. 3 
von Hilfcher, ebd. 1838); von Walderfee, Der Kampf 
in D. im Mai1849(Berl. 1849); Montbe, Der Mai: 
aufftand in D. (Dres. 1850); Lindau, Geſchichte 
der tönigl. Haupt» und Refidenzftabt D. (2. Auft., 
2 Bbe., ebd. 1884— 85); Dito Richter, Verfaffungs: 
und Berwaltungsgefchichte ver Stadt D. (Bd.1—3, 
ebb. 1885— 91); derſ., Atlas zur Geſchichte D.s 
nebft einem Abriß der geihichtlihen Ortsfunde D.3 
(ebd. 1898); derj., Gejhichte der Stadt D. U.1 

ebd. 1900); Urkundenbud der Städte D. und 
irna (im «Codex diplomaticus Saxoniae regiaer, 
U, 5, £p3. 1876); Die Bauten, technifchen und in 
buftriellen Anlagen von D., hg. von dem ſächſ. In⸗ 
enieur: und Architeltenverein und dem Dresdner 
rchiteltenverein (Dresd. 1878); Gurlitt, DieRunit: 
dentmäler D.3., Bd. 1 (ebd. 1900); Mitteilungen des 
Statiſtiſchen Amtes (früher Bureaus) der Stadt D. 
(ehe. 1875 fg.) ; Statiftiiches Jahrbuch für die Stadt 

. (ebd., ſeit 1899 g ; Griebeng Neifebücher (Stieh: 
ler und Schlegel), D. und Umgebungen (20. Aufl., 
ebd. 1900); Schumann, Führer durch die Arditeltur 
D.3 (ebd. 1900); Meyers Reifebücher: D., Sächſiſche 
Schweiz und Laufiger Gebirge (5. Aufl., 2y3. 1900); 
Meinholds Führer durch D.(25. Aufl., Dresd. 1898) 
Senbig, D., eine Fremdenftadt (eb. 1898); Gfell 

el3, D. und Umgebung (Münd). 1896); Lingte, 

Ihrer durch D. (Dresd. 1896); D., feine Umgebuns 
gen und die Sähfiihe Schweiz. Hg. vom Verein 

ur Förderung deö Fremdenverkehr (ebd. 1894); 

resdner Geſchichtsblatter (ebd. 1892 fg.); Gampe, 
D. und feine Umgebung (6. Aufl., ebv. 1891); 
Breull und Döring, Heimatäfarte von D. und Um: 
gebung (1:25000, ebd. 1899). 

Die Schlacht bei Dresden fand 26. und 27. Aug. 
1813 3wifchen den Franzoſen unter Napoleon und dem 

auptheer der Verbündeten unter Fürft Schwarzen: 

erg Statt. Am Schluß des für die Zeit vom 4. Juni 
bis 16. Aug. 1813 gefchloffenen Wafienftillftannes 
ftanden 60000 Franzoſen in unb bei D.; fie hatten 
bie im März geiprengte Elbbrüde wiederhergeſtellt, 
die alte Befeftigung durch neue Werte verftärkt und 
auch die Neuſtadt befeftigt. Napoleon erwartete, daß 
die Verbündeten, deren Hauptheer (230000 Mann 
Oſterreicher, Preußen und Rufen) unter Fürft 
Schwarzenberg bisher in Böhmen geftanden hatte, 
in dieLaufig eindringen würden, und rüdte17. Aug. 
mit den Garden von D. dorthin ab, um Ney gegen 
Blücher zu unterftügen. Das Hauptheer der Ver⸗ 
bündeten brach 21. Aug. in Böhmen auf und mar- 
ſchierte auf Leipzig, fhmwenkt? jedoch auf die Nach⸗ 
richt, daß Napoleon D. verlafien habe, rechts und 
rüdte gegen D- bor,um [bie es Platzes durch Hand: 
ftreich zu bemachtigen. Aber Napoleon kehrte auf die 
ahricht vom Anmarfche ver Verbündeten gegen 
D. in drei Gemaltmärfchen zurüd; er ftand 25. Aug. 
‚abends mit der Garde, dem Korps Marmonts und 
dem Ravallerielorps Latour-Maubourgs bei Stol- 
gen 22 km vor D., und hatte die Korps Victor und 
jandamme aus der Laufi an bie Elbe gezogen, 
um bei Königftein den Strom zu überfchreiten und 
von a aus die Rüdzugslinie der Verbündeten 
nad Zeplig zu bedrohen. 
aifer Aleranver wollte nod 25. Aug. die fiber: 
rumpelung von ®. verfuden, doch trat Fürft Schwar: 





senberg diefem Plane ng Am 26. Aug. mor⸗ 
gen? follte der allgemeine Angriff | Ratsfinben. Auf 
dem rechten Flügel drangen die Rufien um 7 Uhr 
vor und bemächtt, fi) gegen Mittag eines ver 
vor der Birnaer Vorftadt liegenden Werte; da traf 
der Befehl ein, erft um 4 Uhr nadhmittags den Ans 
griff weiter fertzufeben und bis dahin nur das Ge: 
wonnene zu halten. Lint3 von den Ruſſen hatten 
die Preußen mit Zagesanbrud; den Angriff eröffnet 
und ſich dis 8 Uhr bereits in Beſitz der öftl. Hälfte 
des Großen Gartens geſetzt, während die Franzoſen 
einen Verhau im weſil. Teile dieſes Part? feſthiel⸗ 
ten; auch hier wurde um Mi das weitere Bor: 
dringen auf höhern Befehl eingeitellt. dem 
Raume zwiihen den Preußen und dem Plauen: 
gm Grunde gingen Oſterreicher vor, die dag Dorf 

lauen und alle Gehöfte bis an die Freiberger 
Straße nahmen, ebenfo jenfeit des Grundes Löbtau, 
Klein: Hamburg, Altona und die Schufterkäufer. 
Um 11 Uhr erfuhr das Hauptquartier der Verbün: 
deten, daß zahlreiche feindliche Rolonnen im An: 
marſch feien, und bald danach, Napoleon fei ein: 
getroffen. Man verlor mit Beratungen die Zeit 
und befhloß, um 4 Uhr rn 8 den allgemei: 
nen Angriff wieder aufzunehmen, für den 150000 
Mann mit 500 Gefhügen verfügbar waren, wäh: 
vend am folgenden Tage noch 50000 Mann Ber: 
ftärfungen eintreffen mußten. 

Um 4 Uhr rüdten die Rufen gegen die Pirnaer 
Vorftadt vor, wurden aber durch heftiges Geſchutz 
feuer sbgefälagen unb big Striejen zurüdgetrieben. 
Der franf Angriff warf um 6 Uhr ihren reiten 

ügel in ven Wald von Blafewig und vertrieb die 

uffen vom MWindmühlenberge und aus Striejen; 
erft die Nacht machte dem beiderſeits eh verluft: 
reichen Kampfe hier ein Ende. Die Preußen Ei 
den Großen Garten vollftändig erobert und ftürm: 
ten darauf gegen die Pirnaer Vorſtadt und die vor 
ihr liegenden Werke an, doc mißlang der Sturm. 
Um 7 Uhr erfolgte unter Marfhall Mortier der 
Gegenftoß der Franzofen in drei ftarten Kolonnen, 
die ſich bis zum Einbruche der Nacht der nörl. Hälfte 
de3 Großen Gartens bemädtigten. Die Öfterreicher 
erftürmten zunädjft Die große Lünette am Mosczin⸗ 
tischen Garten und fuchten von dort aus in die Vor: 
tabt sinjubringen, mußten jedoch bald vor über: 
egenen Kräften zurüdgehen. —— vom Plauen⸗ 
— en Grunde waren den Franzoſen erhebliche Ber: 
ärtungen zugeführt worden, die die Öfterreicher 
dort feine weitern Fortſchritte erreichen ließen. 

Im Hauptquartier der Verbündeten wurde für 
den folgenden Tag die Fortjegung des Angriffs be: 
ſchloſſen, obſchon der rechte Flügel zurüdgedrängt 
toorden war, und auch Napoleon beſchloß, 27. Aug. 
morgens beide Flügel ver Verbündeten anzugreifen. 
Sehmarzenberg eß den rechten Flügel (Wittgenftein) 
bereit3 in der Morgenpämmerung auf bie dahinter 
liegenden Höhen madgne und räumte dadurch 
die nad) Teplig führende Straße. Bom linken Flügel 
wurden zwei öfterr. Divifionen und faft die ge 
famte Reiterei über den Plauenihen Grund nad 
der Mitte herangezogen, da auf dem linfen Flügel 
die Veritä nen enau) erwartet wurden; letztere 
trafen jedoch nicht rechtzeitig ein. Dan hatte weit: 
lich des Plauenſchen Grundes nur drei dfterr. Di: 
vifionen zur Hand, als am Morgen des 27. Aug. 
der franz. Angriff ftattfand. Um 6 Uhr früh rüdten 
die Korps Mortier und Ney gegen den rechten 
Flügel der Verbündeten vor, trafen bei Blafewig 


Dresden (in England) — Dreffur 


und Gruna dieruff. Nachhut und brängten dieſe nach 
Reid und Prohlis zurüd; die preuß. Reſervelkaval⸗ 
lerie fam den Nuffen zu Hilfe und machte 5 
einen — üdzug moglich. Auf dem linten 
Flügel der Verbündeten griff das Korps Victor um 
6 uhr bie Höhen zwiſchen dem Plauenfchen Grunde 
und der Freiberger Straße an und drängte die Öfter: 
veicher wor fich her, während ber König von Neapel 
mit den Kavallerielorps Pajol und Latour: Mau: 
bourg (zufammen 20000 erde) den —— 
Flügel umging und bei Pennerich die zurüdgehenden 
olonnen attadierte. Die Infanterie wurde nieder 
eritten und 13000 Mann (darunter 3 Generale, 
Men 15 Fahnen und 26 Geichüge) wurden zu 
Gefangenen gemacht. Gegen 2 Uhr traf das Korps 
Klenau ein, bog aber nah Dippoldiswalde aus. 
Die Mitte der Verbündeten (Preußen und Oſter 
reicher) befchäftigte Napoleon big gegen 3 Uhr durch 
heftiges Geihüßfeuer, um die Unterftügung ber 
tage! zu verhindern. Als im Hauptquartier der 
jerbündeten die Niederlage des linken Flügels nad: 
mittags befannt wurde und die Nachricht eintraf, das 
40000 Mann ftarfe Rorps Vandammes habe die 
Elbe bei Königftein überjchritten und Dearcht die 
Straße nad) Böhmen, wurde ver Rüdzug beichloffen 
und nod in der Nacht angetreten. — gl. After, 
Euierung der Kriegsereigniſſe in und vor D. vom 
7. März bis 28. Aug. 1818 (Dresd. 1844); Ode⸗ 
er ee Feldzug in Sachſen 1813 (3. Aufl., 
ebd. h 
Dreöden, Stadt in der engl. Grafſchaft Stafford, 
iſt thatſachlich ein Vorort von Longion ſ. 1ER 
Dreöden:Altftadt, Amtshauptmannſchaft in 
der fähl. Kreishauptmannihaft Dresden, hat 
247, ym, (1900) 167249 (83 116 männl., 84138 
ibL.) &., 2 Städte und 95 Landgemeinden. 
Dreöden-Reuftadt, Amtshauptmannichaft in 
der fächf. Kreishauptmannſchaft Dresden, hat 
366,57 qkm, (1900) 126 696 (60814 männl., 65882 
weibl.) E., 1 Stadt und 75 Landgemeinden. 
Dresdner Bank, im Dez. 1872 gegründetes, aus 
der Firma Michael Kaskel in Dresden hervorgegan⸗ 
genes Bantinftitut. Filialen wurden errichtet: 1881 
in Berlin, 1892 in Hamburg durch Fufion mit ber 
dortigen, 1871 errichteten Anglo-Deutihen Bant, 
1895 in London und Bremen, 1896 in Nürnberg 
und Fürth, 1898 in Hannover, 1899 in Büdeburg, 
Detmold, Mannheim, Chemnig, 1900 in Lübed 
und Altona. — Das Altienlapital war anfangs 
YEMU.M.,dazulamen 1879:5,4,1881: I Mil. M., 
18883, jowie 1887 und 1889 weiter je 12 Mill. M., 
1892: 10 Mil. M. zur Anglieverung der Anglo: 
Deutihen Bank, 1895: 15 Mil. M. zur Anglievde 
rung der Bremer Bant, 1898: 25 Mil. M., 1899: 
20 Mill. M. zur Übernahme der Ntiederjähfiichen 
Bank; jegiges Aktienkapital 130, der Refervefonds 
(Ende 1900) 34 Mil. M. — Rentabilität 1873— 
1900: 1°%, 6, 5, 5?/3,6°/, 7,9, 9,9, 8,8, 7?/a, 71a, 7, 
7,9,11,10,7,7,5%),,8,8,8,9,9,9, 8 Proz. — In 
ven‘. 1888—84 erwarb fich die Bank das Verbienit, 
Den wegen großer Schwierigeiten liegen gebliebenen 
Bau der Prag-Durer Eifenbahn zu Ende zu führen. 
Dresdner Friede, ver zwiſchen Friedrich d. Gr. 
einerfeits, Maria Therefia und Kurfürft Auguſt IIL 
von Sachſen andererfeitö 25. Dez. 1745 ® esden 
abgeſchloſſene Friede, der den zweiten Schleſiſchen 
Krieg. beendigte. (S. Schlefiihe Kriege.) Unter: 
händler waren von feiten Preußens der Minifter 
Heinrich von Podewils, von feiten Öfterreih3 Graf 
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Fr. Harrach. Auf Grund der Konvention von Han: 
nover (26. Aug. 1745) wurde unter ber Vermittelung 
des engl. Geſandten Graf Villiers ber Friede ver: 
einbart, durch den Friedrich IL. der Befiß von Schle⸗ 
fien und Glatz beftätigt wurde, wogegen der König 
den Gemahl Maria Thereſias als Raijer gar L 
anerkannte. Sadjen zahlte eine halbe Million 
Xhaler Kriegskoſten und trat gegen ſchleſ. Enllaven 
in der Lauſit an Preußen die Stabt „iuftenberg 
und das Dorf Schiblo mit dem Oderzoll ab. 
Dresduer Konferenzen, im Winter 1850/51 
auf Grund der Olmüger Vunktation vom 29. Rov. 
1850 von Öfterreidh und Preußen zur Ordnung der 
deutſchen Verfafjungsfragen berufene Konferenzen. 
Sie fanden ftatt unter Beteiligung von Vertretern 
aller deutihen Staaten vom 23. Dez. 1850 bis 
15. Mai 1851. Das Ergebnis war bei ber völligen 
Unvereinbarteit der preuß. und dfterr. Reformvor: 
fchläge der Beſchluß, zum alten Bundestage in 
feiner frühern Form zurüdzufehren. 
Dreffel, Albert, best. und philol. Schriftfteller, 
ge. 9. Zuli 1808 zu Neuhaldensleben bei Magde⸗ 
urg, kam in jungen Jahren zu arhäol. Studien 
nad) Rom, wo er als Privatgelehrter und Korre: 
jponbent der Augsburger «Allgemeinen Zeitung» 
jebte; während des — — Konzils wurde er 
ausgewieſen, da man in ihm den Verfaſſer ber 
«Römischen Briefe vom Konzil» vermutete; er ftarb 
8.Nov. 1875 zu Rom. D. ift durch feine Ausgaben 
lat, Kirchenvaler, beſonders der « Patrum apostoli- 
corum operan (%p3. 1857; 2. Aufl. 1863) befannt; 
ferner veröffentlichte er «Clementis Romani quae 
eruntur homiliae XX nunc primum in » 
(Gött. 1853), «Clementinorum epitomae duae» 
(Spʒ. 1859), «Aurelii Prudentii Clementis quae 
extant carmina» (2 Tle., ebd. 1860) und «Joh. 
Winckelmanns Verſuch einer Allegorie, beſonders 
für die Kunft» (ebd. 1866). { 
Drefſeunr (frz., ſpr. -Böhr), derjenige, der Tiere 
abrichtet, dreſſiert (1. Dreflur). . 
Deeffierbod, ein mit Tud umwidelter Stab, 
an befien Enden Heine Holzchen kreuzweiſe durchge: 
ftohen find, damit der zum Apportieren hinge⸗ 
worfene Stab leichter vom Hunde aufgenommen 
werben kann. . 
Dreffieren ng (. ee: 
Dreifingma e oder Bürftmafdine, fo 
viel wie Auffesbürfte (f. d.); aud ſoviel wie 
Schlichtmaſchine (f. d.); außerdem eine Art Kamm: 
maihin, zur Zubereitung der Florettſeide. : 
reffote (frz., ſyr. -Böaht), Anricht:, Schenktiſch. 
Drefjür (vom franz. dresser, abrichten), im 
allgemeinen die durch Abrihtung erreichte Unter: 
ordnung des tierifhen Willen? unter den des 
Meniden; im befondern die Abrihtung von Hun- 
den und Pferden. Die D. des Pferdes kann ver: 
ſchiedene Zwede haben: zum gewöhnlichen Reit: 
und Fahrgebrauch, zum militär. Dienft, für die 
böhere Reittunft, für den Eirkug, für das Jagd: 
reiten und für die Wettrennen. Jede D. fol das 
Pferd zur Entfaltung derjenigen Thätigfeiten in 


. | ftand feßen, zu denen der Reiter dasſelbe durch 


Einwirkungen und Zeichen (Hilfen) aufferbert. Ber: 
ändnis, Gehorfam und Körperausbildung find 
iele ver D. Die auf feften Grunpfägen berühende 
xt und der logiſch gerade Bufammenhang ber 

Drefiurarbeiten zur Verwandlung des rohen Pier: 

be3 in ein Mir a bilden das wi der D. 

Die Art und Weiſe, in welcher der Dreſſierende auf 
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vu Pferd einmwirkt, um nad) Anleitung des Syſtems 

BVterd zum Verftänbnis und Gehorfam zu brins 
= * den Pferdekdrper zu bearbeiten, iſt die De 
thode der D. Die auf dad Syſtem begründete An- 
ordnung ber Arbeiten, ihre Reihenfolge und Dauer 
bilden den Gang ber D. Hilfämittel der D. ſowohl 
für die Gampagnereiterei wie für Die Schulreiterei 
find dad Longieren und das Bilieren. Nenn 
pferde werben auf befondere Schnelligkeit und Aus⸗ 
bauer vorgebilbet; ihre lorperliche Erziehung ift eine 
eigenartige und wird unter der Deacihnung rai⸗ 
nieren zufammengefaßt. — Bol. Hachet⸗ re: 
Die D. der Tiere (deuiſch von laricpall von 
berftein, £p3. 1898); A. und ©. Ortleb, Die Dreffier- 
kunft (Mülheim a. R. 1900): vgl. aud) die Litte: 
ratur iur u Y: Artikeln Hunde und Pferd. 

(fpr. drd), 1) Arrondiffement des franz. 

aan. 


te:et-Zoir, hat 1510,18 qkm, (1896) 
126 Gemeinden und zer alt a air 

7 ae Anet, Brezolles, Chäteauneuf, D., 
Ferte⸗ Vidame, Rogen. sfe:Roi und Senondes. — 
Al $ t des Arrondiſſements D., in frucht⸗ 
barer Gegend an ber Be und unmeit deren 
Mündung in die Eure, 72 km weftlih von Paris, 
an ben — Paris⸗ Grandilie Chartres⸗ Rouen, 
ur (43 al und D.:Auneau (50 km) ber 
en "Weftbahn, iſt Siß eines Gerichtshofs erfter 
tanz, eines Handels- und eined Friedensge⸗ 
Eh, t (1896) 8025, als Gemeinde 9718 €., 
in Garnifon Perg Teil des 124. Infanterie: 
regiment3, Poft, Telegraph, eine Statue des 
Dramatiter3 Rotrou, eine ae aber unvoll: 
endete Kirche (16. zabeh, .), ein fehr hohes, halb 
im got., halb im Renaifjanceftil erbautes Stadt: 
— (16. Jahrh.); Gerberei, Glas und Mutzen⸗ 
abriten, @ipäbrennerei, Mühlen und bedeutenden 
Handel mit Holy, Kohlen, Wolle, Schlachtvieh, 
Eifen, Wein und stanntivein. — Am 19. Dez. 1562 
wurde bei D. eine der blutigften Schlachten ber 
Hugenottentriege geliefert, in welcher die Katho⸗ 
liken unter Franz von Guiſe fiegten und der Prinz 
von Gonde in Gefangenihaft fiel; 1593 nahm 
Heinrid IV. die Stabt nad) 14tägiger Belagerung 
ein. Die Mutter Ludwig Philipps erbaute hier 
1816 auf der Plattform des Schloſſes eine Kapelle 
in bizarrem got.=lombard.: byzant. Stil mit herr: 
lichen Glasmalereien und der Yamiliengruft des 
Sale Drleans. Hierher wurden 9. Juni 1876 die 

ihen Lubivi Bbifinpe unb der andern im 
verftorbenen en jeder der ———— Familie 
von Weybridge übergefü Deutich-Franzdfie 
fchen Kriege wurde D.im ov. Sa die 17. Di: 
vifion unter Tresdom genommen. 

Drevant (pr. -mäng), franz. Pefaaft mit alt: 
rom. Ruinen bei Saint Amand (f. d. 

Drevet (fpr. ae Vierre, ang. gupferſechet 
geb. 1664 bei Lyon, lernte im Atelier Audrans und 
arbeite zu Paris, wo er aud 1739 ftarb, meift 

nad) Rigaub. Man bat von ihm die Bilbnifje Lud⸗ 
wigs 


im Kronungsornat, bes Kardinals Fleury, 
des keinen Con Conti, oileauß und Rigauds jelbft. 
ohn Pierre-Imbert, geb. 1697 in 
Paris, wo er1739 ftarb, war Schüler eines Vaters, 
den er noch übertraf. Seine Biloniffe (Boffuet, Ber: 
nard nad Rigaud) wie die hiftor. Blätter (Darſtel⸗ 
lung im Tempel nach 2. de Boullogne, anderes nad) 
um. u. f. w.) ftellen Be neben die großen franz. 
Stecher jener Je bie Ausgezeichnetes in ber 
malerifhen Stielführung zu — wußten. 
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Auch ſein Neffe Claude, geb. 1710 zu Lyon, geſt. 
1782 zu Paris, hat Verdienſte auf demſelben Ge⸗ 
biete. Zu feinen Hauptblattern gehören: der dornen⸗ 
getrönte Ehriftus nad van Dyd anal das Bildnis 
der Adrienne Lecouvreur nad) Coypel. — Bol. 
— Didot, Les D. (Bar. 3 

vehter Rebenſiuß der Weichſel, ent- 
fpringt im Im Yoderland der Provinz Dftpreußen i in 
165 m Höhe auf ber Platte von Hohenftein, 8 km 
im S®. von Hol 5 — fließt zuerſt na RE. zum 
Drewenziee Ju betritt weitpreuß. Gebiet, das 
fie im jübm. aufe burdeilt und bildet dann 
8 km ee Strasburg die Grenze zwischen 
— olen und Preußen; 7,5 km vor der Mündung, bei 
big), wo fie hiffbar wird, tritt a wieder in 
ein und mündet oberhalb Thorn bei Zlot: 
er in bie Meidfel, Sie ift 238 A lang und auf 
150 km flößbar. Die D. empfängt von rechts das 
Schillingsfließ oder den Warglitter Kanal, auf 22km 
2a | flößbar, die aus dem Geferichiee Tommende Eilenz, 
und von linf3 die aus ber hohen Gegend von Bilgen: 
burg fommende Welle. 

Drewwenziee, See auf der oftpreuß. Seenplatte 
— a me zus andy biegt dann ls 
lich nad ‚von ber Dre: 
wenz F— d.) Beeren e ii 3 den Elbing-Ober: 
landi den Kanal Kanal | — Elbing verbunden. 
Dreiw Verfahren, Verfahren in 
der ——— © Melaffenentzuderung. 

Dre Dorf in Brandenburg, |. Bp. 17. 

Dreiojanen (eigentlich «Holz: oder Waldleuten), 
in verſchiedenen Gegenden ald Bezeichnun em 
ren Frag ein a hs = 

0; am weſtl. Ufer ber Jeese zwi 

Stäbten Ülzen, Dannenberg, ee lag ihr Gau, 
und davon heißt noch jest be der, Se weſtlich 
der Ihe der untere und obere «Drawehne. Unter 
den rufj. Stämmen führte in alter Zeit ein Teil der 
eng des heutigen en um die Städte 
Turow, Dwruiſch, Iskoroſt ſudlich vom BPripet, 
diefen Namen in der ruſſ. Form Deremljane). 

Dtetwohoftit (fpr. brie-), Stabt im Gerichts⸗ 
bezirk Site am offein der dfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Decken in Mäbren, öftli id von Be 
* un feuch chtbarem ellande, er (1890) 1: 

m. €. und —A— t. Das in der Fr 
orm des 16. m: nt Schloß mit Zum 
und Baftionen, jowie das Gemeindehaus mit feinen 
vier Edtürmdhen und einem ern Turme bezeichnen 
bie As Bedeutung des Ortes. 
Dreyer, Joh. Matthia, Dichter, ‚eb. 1716 zu 
Hamburg, ftubierte in Leipzig die Kedte: und lebte 
dann als Beitungsredacteur und Gelegenheits dichter 


in Hamburg. ift in feinen Gedichten —— * oft 
er und u und mußte 
«Schönen Spielm: e beim Bein, Punſch, 3 


und Pi * Hamb, 1768), die der Senat 
Kae verbrennen ließ, auswandern. Erſt 1766 

durfte er nad; Hamburg zurüdtehren, wo er 20. Juni 
1769 ftarb. Seine «Vorzüglichften deutſchen Ge: 
dichte» ienei ne nad . Tode (Altona 1771). 
(S. au Dan 

Dreyer, Mar, ler, f. 2.17. 

Dreyer, Dito, prot, Theo! —— 4. De. 
1837 & u Hamburg, ftudierte in 


und Göttingen, wurde 1868 Hili —** in 
Gotha, fpäter Pfarrer an der Auguſti e ba: 
felb und Superintenbent, 1891 tat 


einingen, wo er 3. Mai 1900 ftarb. Y war 
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ein Bertreter ver liberalen Richtung und ae | 
dem Proteftantenverein an. Unter feinen Schrif- 
ten ift beroorzuheben: «Undogmatifhes Chriſten⸗ 
tum. achtungen eines deutſchen Idealiſten⸗ 
Graunſchw. 1888; 4. Aufl. 1890; val. die en: 
Ichrift von Kaftan: Glaube und Dogma. Be— 
teachtungen über D.3 Undogmatifches Ehriftentum, 
1. bis 4, Aufl., Bielef. 2 Ferner verdient 
lichte er außer «Predigten» (Gotha 1870): « Zefter 
Glaube und freie Wijienihaft» (ebd. 1869), « Das 
einzige ng religiöfer Wahrheiten» 
(Brem. 1874), «Das Chriftentum und der Wun: 
vderglaube» (ebd. 1880). In dem von Lipfius her⸗ 
ausgegebenen «Theol.“sahreöbericht» bearbeitete D. 
vie Brebigt: und Erbauungslitteratur. x 
8, Alfred, ehemaliger franz. Offizier, 
geb.. 9. Oft. 1859 in Mülhaufen i. E., aus einer 
— — Familie ſtanimend, trat 1878 in bie 
han). Arti ein und wurde 1893 als Haupts 
mann zum Großen Generalftab fommanbiert. ym 
Dez. 1894 wurde er, trogdem er feine Unſchuld be: 
teuerte, wegen Verrats militär. —— e kriegs⸗ 
erichtlich, zur Degrabation und lebens! Angli er 
Sepnrtation verurteilt und nad) ver Teufelsinſel 
an der Küfte von Gayenne verbannt. Allerlei Un: 
regelmäßigteiten, die, wie befannt wurde, bei dem 
Bf vorgelommen waren, ließen aldbald Zweifel 
an D.’ Schuld entftehen, und feine Verwandten und 
unde, darunter beſonders der Senator Scheurer- 
eitner und Zola, veranftalteten feit 1897 eine 
großartige Agitation zu gunften einer Revifion fei- 
ned Prozeſſes, fanden aber in ber Militärpartei 
die erbittertften Gegner, fo daß ſich ganz Frankreich 
in zwei Lager fpaltete. (S. Frankreich, Geſchichte. 
Dennoch gelang es den Freunden D.’ im Oft. 18° 
durchzuſehen, daß der Prozeß dem Kaſſationshof 
überwiefen wurde, der das erfte Urteil annullierte 
und die Sade 3. Juni 1899 einem Kriegsgericht 
in Rennes zur —2 übertrug. D., der wäh⸗ 
rend ber Iepten Zeit feiner Gefangenſchaft auf der 
Teufelsinfel überaus hart behandelt worden war, 
wurde nad Rennes zurüdgebraht und dort von 
neuem vor ein Kriegsgericht geftellt. Der Prozeß, 
deſſen Ausgang mit ungeheurer Spannung er- 
wartet wurde, fand vom 7. Aug. bis 9. Sept. 1899 
ftatt und endete mit D.’ abermaliger Verurteilung; 
doch wurden ihm mildernde Umftände gewährt, und 
die Dauer der Haft, zu der er verurteilt wurde, auf 
das geſetzlich zuläjfige Minimum von 10 Jahren 
feftgelest, Benige $ e darauf, am 21. Gept., 
wurde er von dem Bräfidenten der Republik völlig 
begnadigt. Er veröffentlichte: «Cing annees de ma 
vie 1894—99» (deutich Berl. 1901). — Bol. Marin, 
Histoire de l’affaire D. (Par. 1898); Drey! Halle 
1898); Efterhazy, Hinter den Couliſſen des Drey⸗ 
fusprozeſſes (Magdeb. 1899); Dreyfus, Briefe aus 
der Gefangenſchaft (3. Aufl., Berl. 1899); Stee 
vens, The —— D. ECond. 1899); Mititelſtadt, 
Die 





Affaire D. (Berl 1899); Guyot, Affaire D. 

. 1899); Stenogramme der Verhandlungen im 
Prozeß gegen Kapitän D. vor dem Ki Bee 
in ned (Dresd. 1899); Bola, Die A re D. 
(deut Stuttg. 1901); J. Reinach, Geſchichte der 
A D. (deutic Berl. und Lpz. 1901). 

reyſchock, nder, Pianofortevirtuos, geb. 
15. DE. 1818 zu Bat bei Czjaslau in Böhmen, 
trat, 8%. alt, fhon in öffentlihen Konzerten auf. 
Bon W. Tomaſchel zu Prag weiter gebilvet, unters 
nahm er feit 1838 größere Kumftreifen, auf denen 





namentlich feine Fertigkeit in Oktavengängen Be: 
wunderung fand. Als Tonſetzer hat D. mehr als 
90 Werte veröffentlicht, die als geſchidte Virtuofens 
ftüde eine Zeit lang Verwendung fanden. Seit 1862 
wirkte D. ala Profeſſor am Konfervatorium und als 
Direktor der Taiferl. Theatermuſilſchule zu Peters⸗ 
burg und ftarb 3. April 1869 zu Venedig. — Sein 
Bruder Raimund D., Biolinift, geb. 30. Aug. 
1824 zu Zak, Schüler von Piris, unternahm 1844 
mit ihm eine Kunftreife und war feit 1859 zweiter 
Konzertmeifter und Lehrer am Konfervatorium zu 
geipsig, wo er 6. Febr. 1869 ftarb. 
eufe, Joh. Nitol. von, Erfinder des Zund⸗ 
nadelgeiwehrs geb. 20. Nov. 1787 zu Sömmerda ala 
Sohn eined S Siofiermeifters, fand in Paris in ber 
von Napoleon I. Beate! ten Gewehrfabrit des 
loet. Offizierd Pauli — und konnte 
omit feiner beſondern Neigung für die Technik der 
le jenügen. Die Verſuche, die zu Anfang 
des 19. Jahrh. mit Umwandlung der Steinſchloß⸗ 
pemehre a Yen erg gemacht wurden, 
entten D.3 Aufmerkfamteit auf dieſen Gegenitand, 
und er errichtete, nachdem er ſich vielfach mit Her: 
tellung von Zündpräparaten für Perkuſſionsgewehre 
5— t hatte, unter der Firma Zn & Collen: 
buſch in Sömmerda eine ünphütchenfabrif, vie1824 
von der preuß. Regierung ein Batent erhielt. Seine 
weitern Verfuche, ben Entzündungsprozeß bei ben 
Gewehren von außen nad) innen zu verlegen, fo: 
wie eine jog. Einheitöpatrone herzuitellen, führte ihn 
1827 zur ran al Zundnadelgewehrs, das 
unädft noch feine Ladung von vorn erhielt. Mit 
nterjtügung der preuß. Regierung arbeitete D. un- 
auögejeht an ber Vervolllommnung feiner ⸗ 


98 waßfe, bis ihm 1886 die Herſtellung eines won hinten 


u ladenden Zündnavel:Infantertegewehrs gelang. 
Diefes wurde 1840 in Preußen angenommen, aber 
erft jeit 1848 nad) und nad) verausgabt. (©. Sand: 
feuerwaffen.) 1841 erhielt D. die Mittel zur Er: 
ker größern Gewehr: und Gewehrmuni: 
tionsfabrif. Cine der un Erfindungen D.3 ift 
die eined für Sprenggeihofle eingerichteten Ge: 
wehrs, des fog. Granaigewehrs, deſſen Einfüh- 
rung aber zufolge der Beſchlüſſe ber internatio: 
nalen Peteröburger Konferenz (1868) unterbleiben 
mußte. In Anerkennung feiner Verdienfte um die 
Bewaffnung der Armee wurde D. 1864 in den erb: 
lihen Adelſiand erhoben. D. ftarb 9. Dez. 1867. — 
Vol. Nitolaus von D. und die Geſchichte des preuß. 
— (Berl 1866); von Plonnies, 

as Bünbnabelgewehr (Darmit. 1865). 

Die Fabrik ging nun an feinen einzigen Sohn, 
den Geh. Rommilfiondrat Franz von D., geb. 
2. März 1822, über, der ſchon früher den techniſchen 
Betrieb geleitet und mit Eifer für weitere Vervoll⸗ 
kommnung der Kriegsfeuerwaffen gewirkt hatte. 
1870 vermehrte er die Gewehr: und Gewehrmuni- 
tionsfabrif durch Anlage einer Maſchinenfabrik, 
verbunden mit Gijengieherei, in der außer Werkzeug: 
maſchinen hauptſächlich Gegenftände für Eifenbahn: 
bedarf gefertigt werden, ſowie Durch Erweiterung 
ber Betriebanlagen zur Herftellung von Revolvern 
und Geitengewehren. Die von ihm konftruierten 

jagdgewehre zeichnen fich durch Leichtigkeit der Hand: 

abung und Carte de3 Schufles aus. Diefelben 
erfuhren 1889 dadurd eine weſentliche Vervoll⸗ 
tommnung, daß die Zundnadel dur) den Schlag: 
bolzen erjeßt wurde, woburd bie Verſchleimung 
der Schloßteile durch den Pulverraud vermindert 
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und die Schärfe des Schu 8 mod erhöht wire 
». was 17. Aug. 1894 zu Sömmerda. 
D.R. ea rer ——— far Deutſches Reiche: 


Gebrauchs 

Can im Kreis Hörter des preuß. 
Reg.-Bez. Minden, 19 km öftlid von Paderborn, 
in einem faft freisf förmigen, von 13 Bergen einge: 
ſchloſſenen —— des Eggegebirges, in 205 m 
debe an der Aa und der Linie Soeſt holzminden & 

reuß. Staatsbahnen, hat (1900) 2652 E., 
— 283 Evangelifhe und 64 en, Bofi, 

Zelegraph, kath. und evang. Pfarrkirch 
tende Glasfabriten. Dabei das Genefu: or des 
7. Armeelorps; A > eit 200 Jahren bes 
uchte gräfl. Sierftorp —R . von bewaldeten 

eben, mit Olenfäurepaftigen erdig⸗ſali⸗ 
ade Siiqualen (Zeit — 

Wi eben mn Raiferftahl:, Wilhelms: und Ras: 

rich» Quelle), die denen von ® mens gleich⸗ 
Age gut ein, erichteten Bädern (gräf Fra 
es nen Rail — Bad) und 
Satzer Schwefelquelle, nn: 
u ——— benutzten Driburger Shwe: 
Be bilvet, und 4 km im SD. der Herfter 
tunnen mit einem dem Selterfer ähnlichen Waf- 
fer, dad au verfhidt wird, ähnlich dem nahen 
Schmedtener Methbrunnen. Zwiſchen Herfte 
und Schmechten b mbet fc der Bullerborn, ein 
von Gas burhhöhlter Moorhügel, der zu fieden | I 
fcheint, und überall, wo er angeftochen wird, bie 
Luft mit Zifchen entläht. 2 km von D. die Ruinen 
der Iburg, einer alten fächf. Fefte, die Karl d. Gr. 
775 eroberte und dem Etift er enlte. — 
Die Quellen bei D. waren ſchon zu e des 
17. Jahrh. betannt, Bar EN ni 1782 famen fie 
m in Aufnahme. — —— Bad 
2. Aufl., Paderb. on Ai er, in feinen 
Seitni fingen ſlizziert (2, Huf, Berl. 1873); 
Bad und feine Umgebungen (2 "Auf, Hörter 1891). 

Driedorf, Stabt im Dilltreiß des preuß. Reg. 
Bez. Wiesbaden, 12 km ſudweſtlich von Herborn, 
am Rehbach, bat (1900) 580 evang. E., Poſt, Tele: 
graph, Oberförfterei und Schlofruine, 

Driefen, Stadt im Kreis Friedeberg des preuß. 
Reg.: Bez. Frankfurt, in der Neumart, 13 km 
von Kreuz, auf einer Inſel i in der Netze, an der Lime 
Berlin⸗Schneidemuhl (Bahnhof Vordamm⸗ Drieſen) 
ber Preuß. Staatsbahnen, hat (1895) 5896 E., 
darunter 408 Ratholifen und 111 Stade, (1900) 
6063 E., Boftamt erfter Klaſſe, End: Ober: 
ferterei, Stanbbild von Balthafar & erg von 

renlenhof; Fabrifation von Tuch, Leinwand und 
Mafdinen, ji beftillationen, Brauereien, Seifen: 
fieberei, Gelbgieberei, Schil anche und Hanbel, bedeu: 
tende Dampfma k: und Schneidemüblen. — D. war 
An eine wichtige Feftung, die Friedrich d. Gr. 


rate eifen ließ. 
riffleid, Great: Driffield (fpr. & reht u 
a) 39 im u: Riding der engl. Grafſchaft 
‚ 28 km nörd Is von Hull, mit dem es durch 
einen! legten verbunden - -ift, hat_(1901) 
5766 E.; Fabrikation von Baummwolls, Seiden: 
waren, Dünger, fowie Getreidehandel. 
en oder Driftformation, in der Geologie 
früher nad) dem Vorgange ella Benennung der Ab⸗ 
lagerungen des nordiſchen Diluviums, indem man 
annahm, daß das betreffende Gefteinamaterial auf 
ein vom Meere überflutetes Gebiet durch ſchwim⸗ 
mende Eisberge von den nordifhen Gletihern ber 
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transportiert und dort beim Abſchmelzen der Eis- 
maſſen abgelagert worben fei. Dieje Auffaflung ift 
jest zu Gunften der fog. Inlandeistheorie verlanen 
worben. (6. Diluvium ımd Eiszeit.) — D. im See 
reibeis lweſen, ſ. Abtrift. 

(Zriften), Treibftrömungen oder 
ER (engl. — nannte Rennel 


Segenfas durch Temperatur- und 
— erzeugten Seeſttom (stream 
—— diejenige Meeresftrö — welche bloß 
durch bie — a unabläffig in einer 
mb per thätiger Winde auf der 

e des Fe jer8 hervorgebracht wird, daher 
Hi en van 1 jo in Icner andern 

4 laufen farın als in derjenigen, w 
Lufiſtrom ihr anmweift, wohl aber, durch ats 
heitögejeß —— einer wirflichen 6 
werben kann. Sn allen drei Dceanen Anden‘ Mi zu zu 
beiden Seiten des — bis ungefähr zum 
20. Breitenparallel die ſog. Paſſatdriften oder Aqua⸗ 
torialitrömungen von Oft naı gerichtet, deren 
Beichminbigteit weſentlich mit der — des wehen⸗ 
den Paſſats fich Andı a vegan find D. die in allen 
Deeanen zwiſchen 40 Nord: und eben 
(note bie Dur pie) den Wehnindbrifien. 
owie bie durch Die Ronſune erzeugten Strömun. en. 
I 

en ftarlen me deut: 

ich wahrgenommen; ähnliche D. werden bei hefti- 
gem Strocco und den darauf folgenden Boraftür: 
men im Adriatiſchen Meere beobachtet. Auch für 
das Nörblihe Eismeer ſtellte Nanſen eine von den 
Neufibiriihen Inſeln gegen Grönland ziebende 
Driftftrömung feft. Bu den D. im meitern Sinne 
find auch die dur. den Windſtau (f. d.) verurfachten 
— anzuſehen, welche Sturmfluten (ſ. d.) 

Pruge , wenn heftige Winde lange ere nn g 
eine Küfte, beſonders aber gegen m hten wei Im Seen 
und fo Wafleranbäufungen zur 
Avbalytiſch find die D. zuerſt durch Prı fer Ban Zöpprig 
1878 unterjucht worben; nad) ihm fol bei dauernd 
wehendem Winde in 100 m Tiefe die Hälfte der 
Oberflãchengeſchwindigkeit erft 240 Jahre nad Be- 
jinn bes Wendmehens erreicht werben. — Bol. Zur 
Georie der Meeresftrömungen (in Poggendorffs 
er II, 1873). 

98: Schröder: Kanonen, norbamerit. 
Pr en Heinen Kalibers, vie fih im 
Verſchluß an die age (j. Rorvenfelt: 
Mitrailleufe und Norbenfelt-Schnellfeuertanonen), 
in der Rohr: und Munitionskonftruftion an die 
Dethtißtanonen (. — ————— 

beide zu erreichen. 

Drill, ſoviel wie Drell (f. d.); f. auch Brillen. 

Drill, Affe, ſ. Bavian. 

Zriub⸗ rer, |. Bohrer. Als chirurg. 

ment dient der D. zur Anlegung von © er 
im — um Knochenwundflächen zufammen: 
aunäben, 

Drillen (vom engl. to drill), in der Landwirt: 
jhaft Be; ang der mit der Drillmafdine 
le Ähenftellung ber Gewaͤchſe, ——— 

ne ‚gleichmäßig see terbeingung des Saal 

Als der der Drilltultur 

Landwirt Fethro Tull (Ende des 17. bh), ) 

cher zuerft die Engländer auf die Vorteile des 
Berfahrens aufınerffam machte, wenn aud das D. 
nn ſich, freilich ohne Mafcinen, bei den Hindu und 

Chinejen ſchon lange betannt gemefen ift und auch 


Drillharke 


in Oberitalien ſchon im Mittelalter angewendet 
wurde. Die heutigen Drillmaſchinen (}. Tafel: 
Landwirtſchaftliche Gerateund. Naſchinen 
II, Fig. 13) beſtehen aus einem zwiſchen den zwei 
Rädern auf ehängten, zur Aufnahme de Samend 
dienenden Ratten, einer durch die Transporträder 
der Maschine in Bemegung gefehten Saevorrichtung 
und einer Reihe von Scharen, die mit ber legtern 
verbunden find und eine che iehen, in welche 
das ag ———— äufig find an ben Drill: 
maſchinen befonbere Apparate angebradt, welche 
das Buftreihen und Feftwalzen ber mit Korn be: 
ſchicten Furche beforgen. Die eigentlihe Saevor⸗ 
richtung befteht entweber in Loffeln oder in Schöpf- 
tädern, welche in das Getreide weingedfer und es 
bei ihrer Drehung in dad mit dem Schar verbundene 
Rohr und damit in die Furde fallen inflen 
urch verſchiedene Stellung der Drill Gare fowie 
der Säeräder kann die Entfernung ber Reihen unter: 
einander fowie die Stärke der Ausfaat reguliert 
werben. Die Spurweite der Drillmafchinen wech⸗ 
felt zwischen 1,88 und 3,27 m, ber Preis zwiſchen 370 
und 1180 M. und bie Seil g beim Getreidedrillen 
beträgt t für jedes Meter Maſchinenbreite, wofür je 
ferd nötig, 2—2,5 ha. Die großen Vorteile 
illkultur — hauptſachlich in folgenden 
— Die Fruchie konnen nach dem Auflaufen 
mit der Hacke, I mit der Pferdehade bearbeitet 
werden; man erfpart ein beveutendes Quantum an 
Saatgut; ber Samen wird gleihmäßig tief unter- 
gebraht und gleihmäßig verteilt, woburd nicht 
allein günftigere Keimun⸗ göbebingungen bergeftellt, 
fonbern auch ſchadli e Einfinfe während der Vege⸗ 
tation, namentlih Auswinterung und burd große 
Hitze hervorgerufene Austrodnung des Bodens, 
leichter überwunden werden; ſchließlich ala Facit 
der genannten Berhältnifie quantitative und qua⸗ 
litative a ber Ernte. — Vol. Eisbein, Die 
Drilitultur ufl., Bonn 1895). 

In der — des Heerweſens bebeutete D. 
im 16. md 17. Jahrh. foviel wie Ein —— 
überhaupt; fo Pc m —2 — to drill, 
ee erzierplaß; im Seut: 
ze beißt D. 9 reinen Einererzieren. 





— Dritte 


Drillkultur, Deilimafchine, |. Drillen. 
Seilinng, ir inder Phofit und Medanit, ſ. Torfion. 
Forst. (Wintera H. et B.), Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Magnoliaceen (f. d.) 
mit nur 5 Arten, einer in Sübamerila, den an: 
dern in Auftralien, Neufeeland und Borneo. Es 
find Bäume oder Sträucher mit immergrünen Blät: 
tern, infolge reichlich vorhandener Oldruſen durch⸗ 
feinend punftiert und aromatiſch riechend. Von 
D. Winteri Forst. (Wintera aromatica Murr.) in 
Süpdamerila (Chile) war die Rinde ald Cortex 
Winteranus verus offizinell und wurde oegen Fieber 
und Verdauungsſchwache gebraucht; D. grana- 
— L. ge tlien) Lie! a die Cotorinde 6. d.). 
8 im türk. Ahanien, entfteht aus dem 
—— und dem Weißen D. Der erſtere 
tommt aus dem 300 qkm großen 690 m body ge 
legenen Ochribafee, Me t in nörbl, Richtung durch 
eine Reihe enger Schluchten bei Dibra, done in offe: 
nerm Thale am Weſtfuße des Schardagh dahin und 
vereinigt t fh, mie wieder in tiefen Schluchten, mit dem 
— ei Kulus nad einem Lauf von 120 km. 
Der Weiße D., von nahezu derfelben Länge, kommt 
von den über 2000 m hohen norbalbaniichen All pen, 
fließt nn. „dann nad ©. durch die Ebene Metoja. 
Unterhalb ver Vereinigung —E luſſe ſchlän⸗ 
elt ſich der D. durch Schluchten zwiſchen 1000 m 
Felsma und —— und le 
ildend nad) dann nad endlich na. 
Darauf end er in bie @bene von ee und in 
det, ſüdlich — unterhalb Aleſſio in das 
Adtianſche eer nah einem Gefamtlaufe von 
etwa 300 km Länge, nirgends ſchiffbar. Seit 1858 
hat er aber einen Arm auf Skutari gerichtet, der 
ſich mit der ſchiffbaren Bojana (f. d.) vereinigt. Er 
überfhwemmt oft die untern Viertel von Skutari 
und madt fie ungefund; das Bojanafieber ift eins 
der mörberischften längs der ganzen Küfte. 

a, rechter Nebenfluß der Save in Bosnien 
und Serbien, entfteht aus Tara und Piva, melde 
aus den Gebirgen des dftl. Montenegro Tommen, 
m | fließt durch die Herzegomina nad bis Fola 
(479 m Höhe), vurheriht dann in af. Bidtung 
in einem gewwundenen Querthal die Ralfgebirge des 
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-| öftl. Bosnien, nimmt von rechts den Lim auf 


RL wie I Sec K d.). 

Sam jadte, ein Belleivungaftüd, welches bei 
aftif in Übungen, zum Arl —E und als 
ausanzug von den Gemeinen im preuß. Heere ge: 
tragen wird. Unteroffiziere tragen ſiatt der D. einen 
Drillihrod. Seit dem Junt 1892 ift jedoch die 
D. für Infanterie (ausſchließlich re) mid nicht mehr 
Fels iges Bekleidungsſtuck. An ihre Stelle hi 
die Litetola (f. d.) getreten. Im Febr. 1890 ift au 
we er Dig iere ein Sommerrod aus Drillich oder 
ingeführt worden, doch darf biefer, 
den verfehen, nur beim Dienft 

Räumen oder bei gymnaſtiſchen 
en werben. 

FAR Drillihjade, 

Gewehr, ſ. Jagdgewehre. 

Seine e (lat. trigemini), drei zu gleicher Zeit 
ſich entwidelnde menſchliche Embryonen, kommen 
nur ſelten zur er re auf 7910 einfache Ge 
burten entfällt nad) Veit erit eine Drillingsgeburt, 
wogegen ſchon auf89 Geburten eine Zwillingdgeburt 
ger erechnet wird. D.kommen nur jehr x jeten ſamtlich 

bensfähig —F Belt; doc find Fälle befannt, in 
e brei Kinder ſich normal entwidelten. 


inen ei 
mit —— 
in Ban jenen 

1 geie 


denen 


und fließt dann nad N., unterhalb Videgrad die 

Grenze zwifchen Bosnien und Serbien bilbend. 

Unterh, wornik wird fie für Heine Fahrzeuge 

ji ar und mündet nad) einem Lauf von 267 km 

aka. Ihr Gebiet umfaßt 18647 qkm. 

[3 ** Jnug., Ablürzung für Doktor⸗Ingenieur, 
ottor. 

Driffa. 1) Kreis im weſtl. Teil des ruf. — 
vernements Witebsk, hat 8014,8 qkm, 98072 €. 
darunter drei Viertel Weil ruſſen, ein Fünftel Pole Bolen 
und etwa en Letten; Landwirtſchaft, befonber: 

lachsbau. D. gehörte 3 zu den fog. Tfanbiteen 
d. i. lioländ.) ‚Rei ien des Konigreichs Polen, — 
2) Kreiöftabt im Kreis D., an der Mündung der 
D. in die Düna und an der Eifenbahn Dwinsk— 
——— hat (1897) 4240 E., wovon 
gegen 0% öraeliten, Volt und — 
inf.,1 talk. iche, 1 Synagoge, 5 iörael. Bet- 
bäufer; Hußhafen und Handel mit Flachs 

Dritte, der. Es kann ein Vertrag zu Sunften 
eines D. "abgeichloffen werben (Berträge zu 
Gunften D.). Die neuern Sefebocinnuen 8 ielten 
aft noch burcimeg an dem röm.:redhtlihen Grund: 
ja feſt: alteri stipulari nemo potest (niemand kann 


D.R.G.M. — Hrillen 
nie nicht anzuneb= 
emp) 
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x R ä bei 

i öht wird. trangportiert und dort fünger® 
ER Sa ve | Tan abelae RES iaraen ann 

D.R. G. M., Abtürzung für Sentiches Reichs- Tebt St Sumften ber, (0° FT, tommt auf BEI Rechts⸗ 
———— „| "Sei ET emit —— 

4 I Van ilh © r 
Driburg, Stabt im Aueis Hörket des preu 1a ggöstieteber erg Na einer 


NeaBeg. Minden, 19 km öftlih von Paerborn, — xelunq 
in einem faft Hrisformigen, von 13 Bereit einge: zeitelet Fee ausgeihlehit 
icloffenen Kejelthal des Gagenebirath, in 205 m im 64 — 6). ei © 
Dr an der Na und der Lime Soeft-nolamindent Sa A Der Erblafier zwar eine letztwi ig 
er Wreuf. Staatsbahnen, hat 9 A —9— 
Darunter 283 ECrangeliſche und 2 
Telegrapb, kath. und coang. Parlirhe, | 
tende Glasfabriten. Dabei da® Öeneungtr 
7. Armeetorps; 1 km snlid bad wi at 
füchtegräft. Sierftorniiche Bab „won 
Bergen umgeben, mit tohlenfäurehaltie: 
wien Stahlaullen (Erin (Bosnia 
iejens, Quifenz, Ravierjtahls, MN 
par-Heinrich:Quelle), die venent” 
ſtehen, gut ein erichteten Bär 
Kae und Kaijer- Wilhelm” 
km im Sd.bieSaper / , 
E Schlammbüdern br | 
et bildet, v7 
Brunnen mit ei — 
ſer, das auch —— 
Schmedten 4 
und Schmer ei 


0 
























von Gas ' . 
icheint, v 4 
Duft mir —— 
er gt 
ai u 
» F ——— emmen. W 
— —————— — 
J — — im der Zeitung U. .w.|- k& ber Meier zu i J Ga: 
f — das Ge ee Beer Hin Se hnlichen — — 
Tage ‚rt wirb (Deu — 52866 mit demſe 
Hr ed in einem Ser BEIN heiter mirb. Eine ANNE Mintler:89 Se Rupfer, 
— — 4 Bee dt AG. Neuflber). 
ed agt. * der Leib: | ? g Silber, 957 9°" tat. 
— —— —— — o Sritter Stand, | Civil⸗ 
Dit ; edungen, 10 eutſchen Civi 
ae ze eier 2. (ehe! Be ; Y Ser Ar virtichulduetr Im Sinne bei ge Schul: 
FI erei ing au JOTDETN, ai yrogeherbnund —— em welhen eine Geld: 
— — einer umentgeltlichen uwen⸗ | TEL eine? 5 ie n angavallitredung ä 
— N ine garftung an einen D. auf —— * 3 andung olg 
dung — N mögend: ODET «| plänt, b Berbot Dei i 
——— ane D. dt enüber vos Dein Aufteilung 
ee \ den Shulunet Du He * ieh vie gran: 
it TS. Manung- 


— —R en oe 
cuteta * vede DE 
un > Sau gie Yeiitung an den D. exit nach bem 
ER messen, UN fie verfprochen wich, exjolgen, 
in a TE das Ned au vie Yeiftung Im 
—8 sam Rent Lob DES I eiprechens empfänger?. 
De mern wor Det Geburt jo ft & 
ach. ur Dei ©. zu leiften, nur dann no 
— — mer abgeändert werben, wenn die Ber 
WE Domärt worbebalten it. 4) BE ——— * ES 
yenser it aer Die Befugnis vorbeha en, ohne gkm. - e von 
Julia uk au ne gi Des Venſprechenden an vie Stelle des Senis (INT. „nihh) , Neid: * ierthus, aM 
Merten bezeihnelen D. einen andern zu ſetzen, Sröbat, Stadt IN Horde er hier een 9 
win Die wm Bweijelauc in einer Verfügung von Mi Ufer des Kriftiamanl re Der Dunang A 
i und bilvet, hat (1900) 5* — abet: 
mern bed DIE Mn. Datar geübt. 


geſchehen. 5) Weiſt der QD. das aus 
5 deſtun 
mene angelegte ENT. Weite Seebad, hat einige 


Abfinduno periproen 
r ändung 
un bewirkt angele 









ms Wengen 
erworbene Recht dem Veriprehenven 


un Vertras 

wanber zurüd, fo gilt das Beriprehen als nit 

aworbert- SF elbiiverftännlih ftehen Einwendungen | ®., im Sommer ein * 

etras ben Veriprehenden audp gegen⸗ Auafuhr, namentlich WON or didie und Säit 

uber e— Übrigens hat nicht bloß der Srobiſch Guftav Theo Dreaben, erhielt ſein 

aus dene SESertune ein Recht, fondern aud ber Ber fteller, geb. 26. ® „ 1811 in DET ggg 

Imhenzemmpräne tann bie zeitung an den D. N mnahalbildung I LEDER Is I 198-9 
„bei Lebens: | «geitung Mr die elegante TR ! 


forderrt, 





Drobifch (Karl Ludwig) — Droguen 


3 aWitz und Karrilaturen: Magazin» heraus: 
auf ſiedelte er nach Dresden über, wo er bis 
edacteur ber «Dreöbner Radıri en lie big 


resdner * je» mar und 15. 
“reihe —— 
n und Sat 


lten⸗ € ee in Lese 
\,«SumoriftifcheLiederta el» Lpz. 
wen» (Dresp. 1865), « omiice 
"furt 1892) u.a. Auch ſchrieb 
ffpiele, iſtor. Trauerfpiele, 
ten, Mit Marggraff gab 
“ucher Humoriftit» (2 Bde., 
aus, allein Ben «Humoriftifch 
„ıenber aus den J. 1852—54», 
4, Karl Ludwig, — Bruder des 
.n, geb. 24. Dez. 1803 zu Leip; ng Schüler von 
‚nlig, murde 1826 Muſillehrer in München und 
1837 Rapell me der evang. Kirchen in Augsburg, 
wo er 26. Aug. 1. arb. D. war hauptjä IN 
Kirchenlomponiſt. Meſſen, Requiems u. ). w 
ſchrieb er die Oratorien: «Bonifactus», «Des Hei: 
lands leßte Stunden» und «Mojes auf Sinai». — 
Vol. W. Riehl, eg ralterlopfe, Br. 3 
Bimei ve beutihe dope apellmei uf, Stutig. 1881). 
Ken ‚Pesemehe us Philo⸗ 
foph, geb. 16. Kg. 1 


ar Erbin |» 


. 


feit 1820 vafelbft —7* und 
—— ſich 1824 in der philoſ. Fabultãt, ward 
—— in 
e zum ord. Profeſſor der Mat! 


außerord. Brofefjor der 
tit ernannt und erhielt 1842 dazu das —72* 
rofeſſor der —5 — jab jedo 
1868 die Profeflur der M pernatit auf, Er ftarl 
30. Sept. 1896 in Leipzi * n Jugend auf gleich⸗ 
mäßig von —— und Beildfophie anaehogen, 
ftrebte er die Mathematik mit philoſ. Gründlichleit 


en und zu fe 
der ſophie den if mathem. Klarheit und 
Strenge z zu übertragen. ſchrieb: «Beiträge zur 
ng über Herbarts Syſtem der Philo⸗ 
—* — — Ks — Darftellung der Logik⸗ 
Kekgiens — ie bie ps an 
igiongp , «Empiri ys 
hologie» (2. Sn Hamb. ), «Erite Grund: 


und auf die Probleme 


lehren der matbem. Aiyheiogier (2p3. 1860), «De | der 


philosophig scientiae naturali insita» (ebd. 1864), 
«Die moraliiche Statiftit und die —— Bil 
lensfreiheito (ebd. ae «fiber die Fortbildung ber 
Philoſophie durch Herbart» (ebd. 1876), «Kants 
ur an ih und fein Erfahrungsbegri fe (Samb. 
ere alademiſche — und eine 
handu ui Sa eitſchrift fr 
Kirn — te» und in ion «3 «Bei en it erafte 
Shen A nd ‚feine mathem. en beiie 
lologie und Mathematik als Gegen- 
el ar Sl nie (2p3. 1832), 
«Grundzüge der Lehre von den höhern a 
Gleihungen» (ein. — — Bol. Heinze, Mor. 
»ih. D. (&pz. 1i 
Dro en, — im Kreis Kehdin⸗ 
gen des preuß. Reg.⸗Bez. Stade, hat (1900) 3717 
evang. €, jeoft, Zelegraph, evang. Kirche; Ziege: 
leien und $ zu 
em, det sticen den dän. Infeln Amager 
und olm eingeengte Teil des junds, der 
feiner Tiefe wegen von den meiften Schiffen” dem 
breitern Flintrannan —* Saltholm und 
ver ſchwed. Küfte für die Fahrt durd den Sund 


Hei , vom 
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vorgezogen wirb. Untiefen teilen gegen Norben D. 
in ie Öftl. Rinne, Solländertpbet, und eine 


weitlihe, Rongedybet; letztere ildet in ihrem 
innern Teile ven Hafen Sovenhegens, [d. d.). 
Zesaen; falſchliche Schreibart für Droguen 
ogheda (ipr. droggede) Dunicipalftat in in 
PR Air en Grafichaften Youth und Meath, 38 
nordlich von Dublin, an vem fhiffbaren, von nn 
28 m hoben Eifenbahnviabult Aberfpannten Boyne, 
6 km von feiner durch Fort Richmond verteidigten 
Mündung in die. Droghedabai, ſowie an dem in 
den RönigsfanalführendenDroghedalanal. Die 
Stadt liegt größtenteild auf dem hohen linten Ufer, 
hat (1901) 12765 E., 7 Kixchen, 7 Rlöfter, Reite 
einer alten Stabtmauer, ein Gefängnis, ein Theater, 
eine Leinwand: und eine Kornhalle. Die Induftrie 
umfaßt brei Flahögarnfpinnereien, eine oße 
Baumwollfabrit, Gerberet, eine Brauerei, 
müblen, Seifen: und Salsfieberei. Zum Hafen, aus 
dem Seeſchiffe von 500 Regiftertong bis an die 
Quaiß gelangen können, gehören (1899) 15 Schiffe 
von 2745 Regiftertong, darunter einige Dampfer, 
für die Ausfuhr von Sandesprodulten nad Liver: 
pool und Glasgom; ber. Hochſeeverlehr betrug (1899) 
im Eingang 7 ‚Schiffe von 2106 Regiftertong, der 
KRüftenvertel ri im Gingang 499 Schiffe von 116288 
Regiftertond. — Zu D. wurde 1152 eine Kirchen- 
ammlun gr alten. In der Nähe am Boyne 
ve 46 m MA elisk zus gum Andenken an den Sieg 
Wilhelms a us die Truppen Jakobs IL (1690). 
Am 11. erftürmte Erommell die Stadt. 
— Bol. D lan, a of D. (2 Bde., 1844). 
Droguen (frz., angeblid vom nieberbeutichen 
bröge, b. i. troden), Droguerie- oder A — 
theterwaren, diejenigen Maren, die ihre 
wendung 2. der "Medizin und ber Ze nit, oft i in 
beiben a eich, firmen, engen bie etreffenden 
Kräuter, —5— e, Gummiarten, 
Summih arze, ee —X alien. In einem 
Teile Süödeutfchlands nennt man biefelben Mate 
— welcher Ausdruck anderwarts eine abwei⸗ 
ende Bedeutung hat. Bon der Droguenkunde 
andelt die Pharmalognoſie. Der Droguen: oder 
rogueriewarenhanbel wird von den Droguiften 
als Groß: und Kleinhandel betrieben. Erſterer liefert 
Natur der Sache nad jene Artikel hauptſachlich 
in die Hände der Apothefer und unterliegt hierbet 
feinen deſchrankenden Beltimmungen. Der Klein 
handel mit D., durd welchen ſich das Publitum 
mit den bezüglichen aren häufig wohlfeiler ver⸗ 
orgen kann al3 aus den Apothelen, ift, ſoweit die⸗ 
elben als Heilmittel in Betracht kommen, in Deutſch⸗ 
and — — geſetzlichen Beſtimmungen un⸗ 
terworfen (® —— vom 27. Jan. 1800). Die 
Hauptpläge für den Großhandel mit D. 
Sanur neben den Seeftäbten: Berlin, Dresden, 
mL Darmftadt, en art und Mannheim. — 
chmidt, Ausführlices Lehrbuch der phar: 
a een Chemie (3. Aufl., 2 Bde., Braunſchw. 
1893—96); Tihirih und Defterle, Anatom. Atlas 
der Vharmalognofie (Lpz. 1893 — 1900); Merds 
Barenlerilon Ar Handel, Induftrie und Gewerbe 
(4. Aufl., ebd. 1890); ————— der Dro⸗ 
— 53 (2 Die, ; Bd. 1,6. Aufl., Berl. 1900; 
d. 2, ebd. 1891); A Meyer, ———— Dxo: 
guenan (2 Boe., er. 1 891 — 92); Weidingers 
arenlerifon der dem. Induſtrie und der Bharnnacie 
(2. Aufl., Lpz. 1892); Cracau, Der Drogutft (2 Bbe., 
Zittau 189394); derf,, Warenkunde für den prakti⸗ 
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ſich zu Gunſten eines D. ein Verſprechen geben Iaflen), 
fo daß durch einen Vertrag, durch den der eine Zeil 
dem andern eine Leiftung an einen D. verſpricht, 
für diefen ohne deſſen Annahme ober Beitritt ein 
jelbftändiges Forderungsrecht auf bie Leiftung 
nicht begründet wurde. Ein anderes gilt nach dem 
Deutihen Bürgerl. Gefepbuh: Der D. erwirbt 
aus dem zu feinen Ounften abgeichlofienen Vertrag 
unmittelbar, b. b. ohne Beitrittö: oder Annahme: 
erflärung, das Forderungsrecht a bie Leiftung. In 
Ermangelung einer befondern Beltimmung ift aus 
den Umjtänden, insbeſondere aus dem Zwed bes 
Vertrages zu entnehmen, ob der D. das Recht er- 
werben, ob das Recht de D. fofort oder nur unter 

ewifien Vorausfegungen entftehen und ob den 

ertragsſchließenden die Befugnis vorbehalten fein 
Soll, das Recht des D. ohne deſſen Zuffimmung auf: 
zubeben oder zu ändern (8.328). Das Bürgerl, Ge: 
feßbuch verallgemeinert damit, was Die r nad 
einem Bedurfnis bisher ſchon jedenfall für Lebens: 
ae ——— 
und bäuerlihe Gutsübernahmeverträge anerkannt 
hatte. Das Bürgerl. Geſetzbuch (58.329 79.) ftellt noch 
folgende Auslegungsregeln im einzelnen auf. 1) Ber: 
pflichtet fich in einem Vertrage der eine Teil zur Be- 
friedigung eined ka des andern Teils, 
ohne die Schuld zu übernehmen, fo ift im 
Smeifel nicht anzunehmen, daß der Gläubiger un 
mittelbar dag Recht erwerben foll, die Befriedigung 
von ihm zu forbern. Andererfeitö gelten beim Er⸗ 
werh eine3 Geſchafts die Geihäftsihulben mit ber 
Wirkung, daß die Glaubiger einen unmittelbaren An- 
ru an den Erwerber Paten, übernommen, wenn 
die fibernahme der Schulden durch Berjendung von 
Cirkularen, Bekanntmachung in der Zeitung u. ſ. w. 
in die Öffentlichkeit getreten oder das Gefchäft unter 
der biöherigen am fortgeführt wird Dauae 
Handelsgeſetzbuch $.25). 2) Wird in einem Le- 
bensverjiherungs: oderXeibrentenvertrag 
die Zahlung der Verfiherungsfumme oder Leib: 
rente an einen D. (Ehefrau, Kind) bebungen, jo 
ift im Zweifel anzunehmen, daß der D. unmittelbar 
das Recht erwerben joll, die Leiftung zu fordern. Das 
gleiche gilt, wenn bei einer unentgeltlihen Zumen: 
dung dem Bedachten eine Leiftung an einen D. aufs 
erlegt oder bei einer Bermögens: oder Guts⸗ 
übernahme von dem fibernehmer eine Leiftung an 
einen D. zum Bivede der Abfinbung veriproden 
wird. 3) Soll die Leiftung an den D. erft nad) dem 
Tode dedjenigen, dem fie verſprochen wird, erfolgen, 
fo erwirbt der D. das Recht auf die Leiftung im 

weifel mit dem Tod des Verfprehensempfängers. 

tirbt diefer wor der Geburt des D., jo kann das 
Verſprechen, an den D. zu leiften, nur dann noch 
aufgehoben ober abgeändert werben, wenn bie Be: 
fugnis dazu vorbehalten ift. 4) Hat ſich der Ver⸗ 
iprechensempfänger bie Befugnis vorbehalten, ohne 
Zuftimmung deö Berfprehenden an die Stelle des 
im Bertrag bezeichneten D. einen andern zu feben, 
fo kann dies im —5 — auch in einer Verfügung von 
Todes wegen geſchehen. 5) Weift der D. das aus 
dem Vertrag erivorbene Recht dem Verſprechenden 
gegenüber zurüd, fo gilt das Verfprehen als nicht 
erworben. Selbitverftändlich ftehen Einwendungen 
aus dem Vertrag dem Verſprechenden auch gegen: 
über dem D. zu. Übrigens hat nicht bloß der D. 
aus dem Vertrag ein Recht, ſondern aud) ber Ber: 
fprehenzempfänger kann die Leiftung an den D. 
fordern, aber nur im Zmeifel; es ift 3. B. bei Lebens: 








Dritteldeckung — Drobiſch (Guſtav Theodor) 


verſicherungsvertragen regelmäßig nicht anzuneh⸗ 
men, daß auch bie Erben des Verſprechensempfaͤngers 
die Seiftung an den D. verlangen können. 

Das Ermeffen eines D. tommt auf dem Rechts⸗ 
gebiete häufiger in Betracht \ Arbitrium), insbejon- 
dere auch aufdem Gebiete der ztwitigen erfügung, 
obſchon die Stellvertretung für bie Errichtung einer 
ſolchen Berfügı ng ausgeſchloſſen ift (Deutiches 
Bargerl. Geſehb. $. 2064). Nach Deutihem Bürgerl. 
Geſetzbuch kann der Erblafjer zwar eine legtwillige 
Verfügung nicht in der Weile treffen, Daß ein anderer 

u beftimmen hat, ob fie gelten ſoll over nicht, auch 
ann er die immung ber Berfon, welche die Zu: 
wendung erhalten foll, jowie bie Beftimmung des 
Gegenftandes der Zuwendung nit ſchlechthin einem 
D. überlafjen ($. 2065), aber das kann er bei Ber: 
mädtniffen, die Wahl unter mehrern Möglicleiten 
einem D. überlaflen. Der Erblafier fann mehrere 
mit einem Vermächtnis in der Weiſe bedenken, daß 
der Beichwerte oder ein D. zu beftimmen hat, wer 
von den mehrern das Vermächtnis erhalten foll. 
Kann ber ge oder der D. die Beitimmung 
nicht treffen, jo find die Bedachten Gejamtgläubiger. 
Ebenfo kann einem D. überlafien fein, zu beftimmen, 
was von dem vermachten Gegenſtand jeder erhalten 
fol oder wenn ein Bedachter nur den einen oder 
andern ‚von mehrern —— 7— erhalten fol, 
melden ( 88. 2151 fg.). Anders Öfterr. Bürgerl. 

@efebb. 8. 564 und Code civil, 
dedtung (bei Notenbanfen), f. Bank⸗ 

a Banknoten. 

eviert, im Buchdruck, |. Ausſchließung. 

Deittelfilber (franz. tiers-argent), eine von 
Mouftet in Bari angefertigte Legierung von ein 
Drittel Silber und zwei Drittel Aluminium, die 
härter ala Gilber, leichter zu gravieren ift und zu Ga⸗ 

eln, Loffeln und ähnlichen Gebrauchsgegenſtänden 
verarbeitet wird. Eine andere mit demſelben Namen 
en a —— zen guter, 

‚6 Silber, 9,57 Zint, 3,48 Nidel (f. Neufilber). 

Deitter Stand, |. Tiers-stat. 

Deittfehuldner, im Sinne der Deutſchen Civil⸗ 
prozeßordnung ($$. 829, 835, 845) der Schuld: 
ner eines Se ulnerz, gegen welchen eine Geld- 
forderung im Wege der Iwangsvollſtredu e: 
pfandet werben foll. Zweds ver Pfändun — 
dem D. gegend er dad Verbot des Gerihts, an 
den Schuloner zu zahlen, und mit Zuftellung 
des Pfändungsbeſchluſſes an den D. wirb die Pfän- 
dung als bemirkt angelehen. (S. Pfändung.) 

Driva, in Norwegen, entpengt auf dem 
Snehetten, dem hochſten Punkte des DBovrefjelo, 
strömt erſt nördlich durch das wilde Drivthal, dann 
weftlih durch Sundalen und fällt bei Sundal ins 
Meer, in feinem unternLaufeSundalselvgenannt. 


Seine Länge beträgt 110 km, fein Stromgebiet 
2600 qkm. 1.d.). 
Denis (fpr. -niih), Slam. Name von Dernis 


Dedbat, Stadt im normeg. Amt Atershus, am 
st. Ufer des Kriftianiafjords, der hier einen engen 

und bildet, hat (1900) 2334 €. Der Zugang zum 
Innern * Bios wird ar bie ” * tg 
mene angelegte Feftun, arsborg geihüßt. 
D., im Sommer ein beliebtes Seebad, hat einige 
Ausfuhr, namentlid von Eis. 

Drobiſch, Buftav Theodor, Dichter und Schrift⸗ 
fteller, geb. 26. Dez. 1811 in Dresden, erhielt feine 
Gymnafialbildung Fi Leipzig, wo er 1847—60 die 
«Zeitung für die elegante Welt» leitete, 184850 


Drobifch (Karl Ludwig) — Droguen 


aud dad «Wik- und Rarrilaturen-Magazin» heraus: 
gab. Hierauf ſiedelte er nad) Dreöden über, wo er bis 
1872 Mitredacteur der «Drespner Nachrichten», bis 
hars. 8 yabfreihe dr fnpmeitumoriii, 
ſtarb. D. zahlreihe Schrii meiſt humoriſtiſch, 
wie ·⸗Humdreslen und Satiren» (2pz. 1845), «Ama: 
rillen und Vartnelten» (2 Bde. ebd. 1857), «Runter: 
bunte (Löbau 1865), «Humoriftifche Liedertafel» (Lpz. 
1863), «Bunte Glafuren» (Dresd. 1865), «Nomifche 
Vorträge» (5. Aufl., Erfurt 1892) u.a. Auch ſchrieb 
er einige Operntegte, Quftfpiele, hiftor. Trauerfpiele, 
Romane und Rinberjchriften. t Marggraff gab 
er den «Hausihag deutiher Humoriftit» (2 Bbe., 
Lpz. 1858—60) heraus, allein den «Humoriftiich: 
muhtalifhen Kalender aus den J. 1852—54». 
Srobiſch, Karl Ludiig, Romponift, Bruber des 
olgenben, geb. 24. Dez. 1803 a Zevaig, Sühaler von 
nlig, wurde 1826 Mufillehrer in Münden und 
1837 Stapellmeifter der evang. Kirchen in Augsburg, 
wo er 26. Aug. 1854 ftarb. D. war haupiſachlich 
Kirchenlomponiſt. Außer Meſſen, Requiems u. |. w. 
ſchrieb er die Dratorien: «Bonifacius», «Des Hei- 
lands lebte Stumden» und «Mojed auf Sinai. — 
Vol. W. Riehl, Mufilaliihe Eharalterlöpfe, Br. 3: 
Zwei deutiche een 2. Aufl., Stutig. 1881). 
Drobiſch, Mor. Wild., Mathematiker und Philo: 
fopb, geb. 16. Xug. 1802 zu Leipzig, widmete ſich 
feit 1820 dafelbft mathem. und philof. Studien, 
habilitierte ſich 1824 in der philof. Fakultät, ward 
1826 zum außerorb. Brofefjor der Philoſophie, in 
demfelben Jahre zum ord. Profeſſor der Mathema- 
til ernannt und erhielt 1842 dazu das Präbilat 
als ord. Brofefior der Philoſophie, gab jedo 
in ” a te mu nn a B — 2 
30. Sept. 1896 in 6. Von Jugend auf gleich 
mäßig von Mathematt und Bhilojopbie angejogen, 
ftrebte er die Mathematik mit philoi. Gründlichkeit 
—ã und zu zn und auf bie Prob! 
der Philofophie den Geist mathem. Klarheit und 
Strenge zu übertragen. Cr ſchrieb: «Beiträge zur 
Orientierung über Herbart? Syſtem der Bil, 


fophie» (&pz. 1884), «Neue Daritellung der Logik» | chi 


(ebd. 1836; 5. Aufl., Hamb. 1887), «Grundlehren ber 
BEER DIN (2p3. 1840), «Empirische Piy: 
hologie» (2. Aufl., Hamb. 1898), «Erfte Grund: 
lehren der mathem. Piychologie» (Lp3. 1850), «De 
philosophia scientiae naturali insita» (ebd. 1864), 
«Die moralifhe Gtatiftit und die menſchliche Wil 
lensfreiheito (ebb. 1867), «Üiber die Fortbildung der 
— durch Herbart» (ebd. 1876), «Kants 
inge an ſich und fein Erfahrungöbegriff> (Hamb. 
is ), me —* — je Hape — * 
eihe von Abhandlungen in Fichles «Zeitſchrift für 
Ei fonbien und in Mlipna «Bei Ben eralte 
ilofophie». Auf feine mathem. Thätigteit bezie⸗ 
ben fi: einge und Mathematif ald Gegen- 
fände des Gymnafialunterriht3» (Lpz. 1832), 
«Grundzüge ber Lehre von ben höhern numeriſchen 
Gleichungen» —— — Bol. Heinze, Mor. 


Bild. D. (Lp3. 1897). 

Drodterien, Landgemeinde im Kreid Kehdin⸗ 
gen des preuß. Reg.Bez. Stabe, hat (1900) 3717 
evang. E. Boft, Telegraph, evang. Kirche; Ziege⸗ 
leien und R jerbezucht. 

en, ber zwiſchen den dan. Infeln Amager 
und Saltholm eingeengte Teil des junds, der 
feiner Ziefe wegen von den meiften Schiffen dem 
breitern $lintrännan eg Saltholm und 
der ſchwed. Küfte für die Yahrt dur den Sund 
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vorgezogen wird. Untiefen teilen gegen Norden D. 
in eine öftl. Rinne, Holländerdybet, und eine 
weſtliche, Kongedybet; lebtere bildet in ihrem 
innern Zeile den Hafen Kopenhagens. 6. 2.). 
Drogen, fälihlihe Schreibart für Droguen 
at ar (ipr. broggeve) Municipalftadt in 
den Hb en Srafjgatten uth und Meath, 38 km 
nordlich von Dublin, an dem {hiffbaren, von einem 
28 m hohen Eifenbahnviadukt Aberfpannten Boyne, 
6 km von feiner durch Fort Nihmond verteidigten 
Mündung in die. Droghedabai, ſowie an dem in 
den Königslanalführenden Droghedalanal. Die 
Stadt liegt größtenteil auf dem hohen Linken Ufer, 
bat (1901) 12 765 €., 7 Kirchen, 7 Klöfter, 
einer alten Stabtmauer, ein ei ein Theater, 
eine Leinwand: und eine Rornhalle. Die Induftrie 
umfaßt brei Flachsgarnſpinnereien, eine große 
Baummollfabrit, Gerberei, eine Brauerei, Korn: 
müblen, Seifen- und Salzſiederei. Zum Hafen, aus 
dem Seeſchiffe von 500 Regiftertong bis an die 
Quais gelangen können, gehören (1899) 15 Schiffe 
von 2745 Regiftertond, darunter einige Dampfer, 
für die Ausfuhr von Landesproduften nach Liner: 
pool und Glasgow; ber Hochſeeverkehr betrug (1899) 
im Eingang 7 Schifje von 2106 Regiftertons, der 
— im igeng 499 Schiffe von 116288 
Regiftertond. — Zu D. wurde 1152 eine Kirchen⸗ 
verlammlun ya. In der Nähe am Bohne 
der 46 m hohe elisk zum Andenken an den Sieg 
Wilhelms IH. über die Truppen Jakobs IL (1690). 
Am 11. Sept. 1649 erftürmte Cromwell die Stadt. 
— Bol. D’Alton, History of D. (2 Bbe., na 
Droguen (frz., angeblid vom nieberbeutichen 
bröge, b. i. troden), Droguerie- ober Apo- 
theterwaren, biejenigen Waren, bie ihre Ans 
wendung in ber Medizin und der Technik, oft in 
beiben zugleich), finden, namentlic) die betreffenden 
Kräuter eln, Rinden, Harze, Gummiarten, 
Gummibarze, Balfame und Chemitalien. In einem 
Zeile Süpbeutihlands nennt man diefelben Mate: 
tialmaren, welcher Ausdrud anderwärt3 eine abwei- 
ende Bedeutung hat. Bon der Droguentunde 
op die Pharmalognofie. Der Droguen= oder 
— er wird von ben Droguiften 
als Groß: und Rleinhandel betrieben. Erfterer liefert 
der Natur der Sache nad) jr Artikel hauptſachlich 
in die Hände ber Apothefer und unterliegt hierbei 
feinen beſchrankenden Beitimmungen. Der Kleine 
handel mit D., dur welchen fi das Publikum 
mit den bezüglichen Waren häufig mwohlfeiler ver⸗ 
orgen kann als aus den Apothefen, ift, ſoweit dies 
elben als Heilmittel in Betracht kommen, in Deutſch⸗ 
and beichräntenden gefeglihen Beftimmungen un- 
terworfen (Verordnung vom 27. Jan. 1890). Die 
Hauptpläße für den Großhandel mit D. find in 
Deuiſchland neben den Seeftädten: Berlin, Dresden, 
geil Darmftadt, Stuttgart und Mannheim. — 
ol. Schmibt, Ausführlices Lehrbuch ber phar- 
maceutifchen Ehemie (3. Aufl., 2 
189 —%); Tihirih und Defterle, Anatom. Atlas 
der Pharmalognofie (Lpz. 1893— 1900); Merds 
Barenlerikon für Handel, Induftrie und Gewerbe 
(4. Aufl., ebd. 1890); Buchheifter, Handbuch der Dro⸗ 
uiftenpraris (2 Bde; Bd. 1,6. Aufl., Berl. 1900; 
dp. 2, ebo. 1891); U. Meyer, Wiflenihaftlice Dro- 
uentunde (2 Bbe., ebd. 1891 — 92); Weidingers 
Warenleriton der dem. Industrie und ver Pharmacie 
(2. Aufl., Lpz. 1892); Cracau, Der Drogutft (2 Bde., 
Zittau 1893— 94) ; derf., Warenkunde für den prafti= 


de., Braunſchw. 
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{hen Droguiften (2 Bhe,, ebd. 1894—95; 2. Ausg. 
1900); Levy, Repetitorium der Proguentunde 
Konigsb. 1894); Warenkunde (Bd. 5 der «Schule 
der Woarmacien, bg. von Helfert, Thomas, Mylius 
und Jordan, Berl. 1894); Joh. Karl Königs Dro: 
quenie :, Spezerei: und Farbiwarenlerifon, vs; von 
eith und ner (10. Aufl, bearb. von Lift, 
Münd. 1897); Hanfen, Droguenktunde (Bonn 1897); 
Roh, Die mitroftopiihe Analyfe der Droguen: 
pulver, Bd. 1 (Berl. 1900 fg.); Det ge 
ericheinen in Leipzig (1875 fg.) und Wien (1886 fg). 
Drogn! 41 hulen. Unter dieſem Namen 
haben die an vielen größern Plägen Deutſchlands 
(Berlin, Leipzig, Dresden, Hamburg u. a.) beitehen- 
den ———— und ⸗Vereine, deren Mit⸗ 
glieder meift Detaildroquiſten find, Privatſchulen 
eingerichtet, in denen die Örundzüge der allgemei⸗ 
nen Waren: und fpeciellen Droguenkunde, der Bo: 
tanit und Chemie ſowie der kaufmanniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften gelehrt werden. Außer diefen D. beiteht 
noch in Kings N Privatunternehmen, aber 
jubventioniert vom Deutſchen Droguiftennerband, 
eine Droguiftenatademie mit zweijäbei em 
Lehrkurfus, deren Beſucher Droguiftengehilfen fen, 
denen eine hervorragend gute Ausbildung (auch in 
Nebenfähern, wie em. Analyfe, Photographie 
u. ſ. w. foweit die Kenntnis für den Beruf als 
Droguift erforderlich erſcheint) zu teil wird. 
Deöhmer, Hermann, Kupferſtecher, Fi: 1820 
zu Berlin, ftubierte auf der bortigen Akademie, 
unternahm 1847 eine Stubienteife nad Paris, wo 
er ih zivei Jahre aufbielt, und bradte dann zwei 
weitere Jahre in London zu. 1851 {ehe er nad) 
Berlin zurüd und ftarb daſelbſt 9. Juli 1890. Er 
‚arbeitete in Mezzotinto und ine Manier meift 
nad) modernen deutihen Malern, ſchuf aber auch 
einige treffliche Blätter nad Sorzeagie (Johannes 
‚der Täufer, Leda, Jupiter mai ie größte Ver⸗ 
breitung fanden feine Blätter: Ejther vor Ahasver, 
Abfchied Karla L von feinen Kindern nad) Schrader, 
Ehebrecherin vor Chriſtus nad) Plodhorit, Lauten 
pda nad C. Beder, Der junge Mozart am Hofe 
Maria Therefiad nad Ev. Ender u. a. 
Dreohn, älteres Feldmaß in einigen hannov. 
Drten, brei Viertel des frühern hannov. oder Kalen⸗ 
berger Morgens = 90 hannov. Duadratruten oder 
23 040 hannov. Duabratfuß = 19,8576 a. 
Drohne, die männliche Biene (f. d. nebſt Tafel, 


"Fig. 6). 

Sbrenssnen (. -bätf). 1) —— 
wenuf izien, hat 1456,14 9km und (1900) 
133 742 €., 79 Gemeinden mit 218 Ortſchaften und 
57 Gutägebieten unb umfaßt bie @erichtäbegirte D., 
Medenice und Podbuf. — 7. Stadt und Sik ber 
Bezirtshauptmannihaft D. ſowie eines Begirte e 
richts (702 qkm, 86674 deutihe und poln. E.), 
lint3 von der zum Dnjeftr fließenden Tysmenica, in 
309 m Höbe, an der Linie Chyroͤw⸗Stiyj (Dnieſtr⸗ 
bahn) und der Smeiglinie D.-Boryflam (12 km) 


ver Bfterr. Staatsbahnen, hat (1900) 19 146 poln,, | in 


deutſche und ruthen. E., darunter etwa 9000 Israe⸗ 
liten, ſchöne tath. Kiche im got. Stil, Baſilianer⸗ 
Hofter, Synagoge, Schloß mit ausgedehnten Gär- 
ten, Staatögymnafium; Salzfiedereren, Olmuhlen, 
Naphtharaffinerien und bedeutenden Handel mit 
Vieh, Getreide, Töpferwaren, Leder, Petroleum 
und Produlten der Siebereien. 

Drohung, Androhung, Bedrohung, bie 
Ankündigung eines Übel, welches beftimmt und 








Droguiftenfachfchulen — Drohung 


geeignet ift, die reg re des Bedrohten zu 
eſchranken und deſſen glich, ien zu beein: 
flufien. Sie ann ausdrüdlid ausgeſprochen oder 
durch konkludente Handlungen (Erheben der Fauft, 
Anlegen des Gewehrs) angedeutet fein, das ange: 
brohte fübel kann auch unmittelbar andere Perſonen 
ala den Bedrohten felbft und Sachen treffen. zu 
Strafrecht tommt die D. vor bei der Wiverjeglichteit 
(j. d.), bei Hinberung der Ausübung des Gotted: 
dienſtes (f. d.), dem Menſchenraub (f. d.), der Ent: 
übrung (f. d.), der Erprefiung (f. d.), der Anftiftung 
(. d.). In einzelnen Fällen ift die D. bejonders 
qualifiziert. D. mit Gewalt (gegen einen Beamten) 
wird als Widerftand, D. mit Schießgewehr oder Art 
einem Forft: ober Jagbbeamten gegenüber als qua- 
lifizierler Widerftand, D. mit einer Arafbaten Hand: 
lung, durch welche ein Mitglied einer gefeßgebenven 
Berlammlung verhindert wird oder werden foll, 
fi an den Ort der Verfammlung zu begeben oder 
u ftimmen, als Verbrehen mit Zuchthaus oder 
de ng biö zu 5 Jahren, und gleihe D., durch 
welche ein Deutſcher verhindert wird oder verhindert 
merben foll, in Ausübung feiner ftaatsbürgerlichen 
Rechte zu wählen oder zu ftimmen ($$. 106, 107 des 
Deutihen le, als Vergehen mit Ge: 

ngnis von 6 Monaten bis zu 5 Sabıen oder mit 

ftungshaft bis zu 5 Jahren, und endlich D. mit 

ipbraud der Amtögewalt zum Zwede der Bor: 
nahme, Duldung oder Unterlafjung einer Handlung 
als Amtävergeben (f.d.) beſtraft ($. 339). Eine be: 
fondere Beveutung hat bie D., welche mit einer 
gegenwärtigen, auf andere Weife (alio 3. B. durch 
die Möglichkeit der Flucht) nicht abwendbaren Ge 
fahr für Leib oder Leben des Bedrohten ſelbſt oder 
eines feiner An, Kaneigen (.d.) verbunden ift. Sie 
begründet eineriets traflofigkeit für denjenigen, 
welcher durch eine fo geartete D. zu einer an fih 
ftrafbaren Handlung Genen wird, und ber 


—— — erſcheint dann ſelbſt als Thäter, der ſich 
des Bedrohten als willensunfreien 8 zur 
Begehung der That bedient. Andererſeits begründet 


die lebensgefährliche D., wenn durch fie (nicht durch 
eine einfache D.) eine Zrauensperjon zur Duldung 
unzüchtiger Handlungen gendtigt wird, oder jemand 
beraubt wird, die Bora ng wegen Notzucht (. d. 
und wegen Raub (ſ. d.). Eine ſelbſtandige Beden⸗ 
tung endlich hat die D. in zwei Fallen: 1) im Ka 
de3 Landzwanges (f.d.), 2) im Falle der Bedrohung 
eines andern mit einem Verbrechen ($. 241); Be 
drohung mit einem Vergehen (f. d.) oder einer liber: 
tretung (f. d.) genügt nicht. Wenn un aber A dem 
B gegenüber (ausdradlich oder nicht ausdrudlich 
bedingt oder unbedingt) dahin äußert, er werde ihn 
eritechen, fo wird derjelbe ſchon wegen diefer Huße 
rung beitraft (mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder 
mit Gelvftrafe bis zu 300 M.). Diefem u iſt der 
der Nötigung (f.d.) ähnlich. Das Öfterr. each 
von 1852 (8. 99) beftraft den, welcher in der Abſicht 
droht, einzelne Perſonen, Gemeinden oder Bezirte 

Furt und Unruhe zu verfeßen (Strafe: ſchwerer 
Kerler von 6 Monaten bis zu 5 Fahren). — Bol 
John, Landzmang und rg e D. (Gdit. 
1852); Brud, Zur Lehre von den Verbrechen gegen 
die Willenöfreiheit (Berl. 1875); Helmde, Begrifi 
ber Gewalt im Reichsſtrafrecht Bresl. 1895). 

Die civilrehtlihen Wirkungen der redts 
widrigen D.zeigen ſich infolgendem: 1) Es kann jeder 
jede Willensertlärung, zu ber er widerrechtlich durch 

. beftimmt wurde, nach Bürgerl. Geſeßb. 8$. 133 





Droit — Dröme 


und 124 anfedhten, und zwar binnen Jahresfriſt von 
dem Beitpunft ab, in welchem die Zwangslage auf: 
hört, nie aber mehr nady 30 Jahren feit, Abgabe 
der Willendertlärung. Ähnlich ſchon im Gemeinen 
Recht; Preuß. Allg. Landr. I, 4, $8.32—51; Code 
eivil Art. 1109, 1111— 1117; Öfterr. Gefebb. 
88. 869-871, 875. Rechtswidrig ift die D. aud 
dann, wenn mit Maßnahmen gebroht wird, zu 
denen ber Drohende befugt iſt, wenn er Vorteile 
erlangen will, auf welche er dem Bebrohten gegen: 
über feinen Anſpruch hat. So, wenh der Prinzipal 
die Bürgschaft des Vaters für die von deſſen Sohn 
dem Prinzipal unterſchlagenen Gelber forbert, widri⸗ 
genfalls der Brinzipal den Sohn dem Staatsanwalt 
anzeigen werde. 2) Br die Beitimmung ber Leiftung, 
au welder fi jemand vertragamäßig, verpflichtet, 
einem. Dritten überlafien, jo lann die getroffene 
Beftimmung von den Bertragsichließenden ange: 
jochten werden, aber nur unverzüglich (ohne ſchuld⸗ 
ftes Berzögern) na Kenntnis der D. und nicht 
mehr, wenn 30 Jahre feit der Beftimmung ver⸗ 
ftrihen m (Deutfhes Bürgerl. Geſetzb. $. 818). 
3) Die Che kann derjenige anfechten, der zu ihrer 
ingebung widerrechtlich durch D. beſtimmt wurde; 
uugleich kann er, wenn darauf die Ehe für nichtig 
erllärt wird, verlangen, daß in vermögensrechtlicher 
Beziehung die Rechisfolgen eintreten wie bei einer 
wegen alleiniger Schuld eines Teils geſchiedenen 
Ehe ($$. 1335, 1346, 1704; |. Eheſcheidungsſtrafen). 
4) Widerredtlie D.iftein Grund zur Anfechtung ver 
Anerkennung ber Chelichteit eines Kindes (8. 1599), 
der Annahme ober Aulchlagun einer Erbſchaft 
(8.1954), einer legtwilligen — (8. 2078), 
des Erbvertrags ($.2283). 5) Erbunmürbig ift, wer 
den Erblafjer dur) D. beftimmt hat, eine Verfügung 
von Todes wegen zu errichten oder aufzuheben 
(8.2339). 6) Widerrechtliche und zum Schabenerjag 
an den Benadhteiligten verpflichtende D. liegt vor, 
wenn ber Debrohte dadurch beftimmt wurde, eine 
beabfihtigte Ertlärung nicht abzugeben, 3. B. ein 
Teftament nicht zu errichten, oder wenn der Be: 
drohte beftimmt wurbe, Saden aufzuopfern, ohne 
daf diefe an den Drohenden gelommen find, ober 
wenn er infolge ber erlittenen Angſt Schaden an 
feinem Körper genommen oder infolge dieſes Not: 
ftandes einem Dritten Schaden pas t hat 
Droit (frz., jpr. dröd), Recht, Rechtswiſ —T 
D. d’aubaine, ſ. Heimfalisrecht; D. de visite, ſ. Be 
—— D. coutumier (ſpr. kutumieh), Gewohn⸗ 
iisrecht, im Gegenſatz zum D. écrit (fpr. ekrih), dem 
ghri men Recht, worunter namentlich das rom 
t verſtanden wird. Im Handelsweſen bedeutet 
D. Abgabe, Auflage, Zoll, 3. B. D. d'entrée (ſpr. 
dangtreh), Einfuhrzoll; D. d’exportation (fpr. -ta 
Biöng), Ausfuhrzoll; D.demagasinage (ſpr. nahſch), 
Zagergeld; D. de port (fpr. pobr), Hafengeld u. |. w. 
Droits r&unis (jpr. reünih, vereinigte Gebühren) 
hießen bis 1814 in Frankreich die Abgaben von 
allen geiftigen Getränken, Tabat, Salz, Spiel: 
tarten u. ſ. w. Die Verwaltung dieſer Abgaben be- 
jozte Di «R£gie des droits r&unis». 
de suite (fpr. dröd dẽ Bwiht), in Frank⸗ 
reich Benennung des Berfolgungs- und Ausſon⸗ 
derungsrechts des Verkäufers und Einfaufstom: 
miffionärs (f. Ausfonderung). Außerdem wird im 
franz. Recht die Befugnis ke nl 
ſich an das ihm verpfändete Grundftüd aud dann 
zu halten, wenn dasfelbe ſich nicht mehr im Befis 
des Schuldners befindet, ſondern auf einen Dritten 
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übergegangen ift, als D. d. s.bezeichnet. (S. Hypo: 
thelariſche Klage.) 

Desittwitch (pr. dreutitſch), Stadt in der engl. 
Grafihaft Worcefter, 85 km im SW. von Bir 
mingham, mit dem Severn durch einen Ranal ver: 
—A— Eiſenbahnknotenpunkt/ hat (1901) 4163 €. 
und berühmte Solquellen, die in 50 m Tiefe ent: 
Ipeingen, 30—40 Proz. Sal enthalten und zum 

jaben benußt werben; das Salz gelangt auch zur 
Verfendung (etwa 100000 t Heli. — Vol. 
Bainbrigg, The D. salt springs (1873). 

Dröle (fr3., fpr. drohl), Schalt, Spaßvogel, 
Fa Drölerie (fpr. drol'ih), Drolligkeit, 
Schnurre, Shwant, Poſſe. 

Drollinger, Karl Friedr., Dichter, geb. 26. Dez. 
1688 zu Durlad, ftudierte zu Bafel, war Archiv⸗ 
halter zu Durlach und ftarb 1. Juni 1742 ala Mit⸗ 
glied der Regierung zu Bafel. Seine von Brodes 
und vielleicht aud ſchon von Haller beeinflußten 
lyriſchen und didaltiſchen «Gedichte (Bafel 1743; 
neue Ausg., Frankf. 1745), die einen jehr feinen 
und Maren Geift verraten, erichienen nad) feinem 
Tode, von 3. J. Spreng herauögegeben. — Bol. 
W. Wadernagel, C. — D., Alademiſche Feſtrede 
Baſel 1841); Th. Löhlein, E. Fr. D. (Programm, 

tarlör. 1875). 

Drolshagen, Fleden im Kreis Dlpe des ver. 
Reg.-Bez. Arnsberg, hat (1900) 3777 kath. E., Bolt: 
agentur, rear ‚ tath. Kirche, ehe 
maliges Bened ———— elle, 
verein; ©erberei, Cigarren⸗, Schuhnägel:, Stahl- 
und Eifenwarenfabritation. 

Dromaeus, Bogel, |. Emu. 

Dröme (pr. vroim), Fluß in der franz. Land⸗ 
Saft Dauphine, entipringt beim Dorfe La Batie- 
des: ont? am Cingange bes Val de D. auf den 
Dröme-Alpen, fließt über Die und Ereft und mündet 
unterhalb Balence nach einem wegen ſeines felfigen 
Betted ziemlich reißenden, nicht ſchiffbaren Laufe 
von 118 km in bie Rhöne. 

Dedme (fpr. brohm), Departement in Südfrant: 
reich (. Rarte: Mittel: und Süäpfrantreid, 
beim Artikel Frantreih, Bd. 17), nad) dem Zlufje 
D. benannt, gebildet aus Teilen des niedern Dau⸗ 
pbine und einem Teile der Provence, lit zwiſchen 
den Depart. Iſere, Hautes⸗ und Baſſes⸗Alpes, Vau⸗ 
cluſe und Ardeche, hat 6521,55 (nad) Berechnung 
des Kriegsminiſteriums 6560) qkın, (1896) 303491 
E. d. i. 46 auf 1 qkm, gegen 314615 im J. 1886 
und 326684 ini J. 1861, und zerfällt in die 4 Arron: 
diffements Die, Montelimar, Nyon, Valence mit 
29 Kantonen und 379 Gemeinden. Hauptitadt ift 
Balence. D. gehört zum 14. Armeetorps. Etwa 
ber dritte Teil gehört der Rhöne-Ebene an. Dit: 
waͤrts fteigen die Berge amphitheatraliſch bis zu 
1600—2400 m zu den Dröme-Alpen an (|. Welt: 
alpen) und bilden Thäler, die durch Iſere, D., 
Roubion mit Sabron und Heinere Bergitröme be: 
waſſert werben. An der Rhoͤne — — um 
Teil unter freiem Himmel, ebenfo Mandel⸗, Öl-, Nu: 
und Maulbeerbaum. Der Weinbau ift infolge der 
Verwuſtungen der Reblaus fehr zurüdgegangen, fo 
daß (1897) auf 13977 ha 254381 hl, tm durch⸗ 
ſchnitt non 1883 bis 1894 aber nur 126 403 hl Wein 
gebaut wurden, während man früher bi3 333000 hl 
gewann. Berühmt find der dunkle Eremitagewein 
(bei Zain an der Nböns, | ‚Hermitage) und die Melo⸗ 
nen und Trüffeln von Romans an ver Iſere. Auf 
79900 ha wurden (1897) 1118600 hl Weizen, auf 





448 


6692 ha 83650 hl Roggen, auf 7200 ha 180.000 hl 
Gerfte und auf 23115 ha 28 456 t Hafer, außerdem 
en — Olgewachſe erzielt; 1897 gab es 
126543 Schweine, 445901 Sa afe, 95627 Biegen, 
837686 Rinder, 17388 Pferde, Mauleſel und Efel. 
Das Gebirge ift teils mit Buchen und Navelholz, 
teild mit chen Schafweiden bevedt und liefert 
hauptſachlich Eiſen. Die Hauptzweige der Induftrie 
find Weberei grober Tücher, Seidenfpinnerei und Sei⸗ 
denweberei, daneben Woll- und Baummollfpinnerei, 
Manufalturen von Seidenftoffen und gefärbter Lein⸗ 
wand, Handſchuhen, Seileret, Saffian: und andere 
Gerberei, Särberei, Zöpferei, Ol, Glas- und Pa⸗ 
pierfabrifen und Kaffınerien. Der Handel, begün: 
— durch die Rhoͤneſchiffahrt und die Sudbahn, 
ee renn⸗ und Bauholz, Wein, Seide, Wolle, 
p, Raps, Dliven, Mandeln und Vieh zur Aus: 

Ai a am 
897) 298,7 km Eijenbahnen, ferner 4 Colleges. 

— Bol. Jeanne, Geographie du d&partement de 


"* Dedme-Mipen (fr. roh), [. Befaivn. 

me: Alpen ( N 

Dromebär, Pen Bande a Sof. 18 Fig. 2. 
Blrabben. 


—E re Eererieeng | in 66m 
Höhe auf der Grenze von Braunfchmweig und den 
veeub- ub. Doningen Hannover und Sadjen, ift etwa 

ng und 30 km breit, wird in norbio tt 
Rötung von der nen in füpftlicher von berO 
und von vielen Entwäflerungsgräben Durhaogen, 
die nad) der Ohre hin abfallen und unter denen 
der Fan garaben bazu beftimmt ift, bie Waſſer der 
Aller Pr use! in die Ohre abzuleiten, jo daß 
dann eine Teilung der Gewaͤſſer in einer abi oluten 
Höhe von etwa 65 m ftattfindet. In alter Da mu 
der D. eine größere Ausdehnung. Friedrich d. 
begann 1766 den preuß. Anteil entwäflern zu len 
Doc erſt Friebrih Wilhelm 2 führte das 
1788—96 zu Ende. . find 4600 ha in Wieſen⸗ 
und Weibeland verwandelt worden, worin anſehn⸗ 
liche Rinder⸗ um Bierbesucht etrieben und durch 
man Dämme der Verkehr unterhalten wird. 

— er RR —— Art gen 

Ruderkriegsſchiffe, die im en Mittelalter in 

Oberitalien gebrauchlich im 9. Jahrh. die gemöhn: 
lichen Kriegsfchiffe der Byzantiner waren. 

Dromore (pr. -möhr oder drohm'r), Stadt in 
ber irifchen Grafihaft Down, am Lagan, Sitz eined 
kath. Biſchofs, hat (1891) 2359 €, Fabrikation von 
— — und geſtickten Muſſelinen. 

mos (grd.,aQaufn, aRenneno), bei den gym⸗ 
noftilgen Wettfpielen der Hellenen ber einfache: 
bei dem die 600 Fuß, alfo etwa 185m lange Renn- 
bahn nur einmal zu durchlaufen war. Auch wird 
dieje felbft D. genannt. Sie a meift mit einem 
Gymnafium £ d.) verbunden ab e3 auı 
agent, bie ae Iagen, en, 3. nn in then, Neapel. 
ma auf der ſchlesw. in 
ie I or I 12 heffeln Saat zu gewöhn ih 
und durchſchnittlich 86 Quadratruten (zu 256 Qua: 
dratfuß), alſo von 432 ſchlesw.holſtein. Quadrat⸗ 
ruten oder alten Hamburger Duabrat-Geeftruten = 

90,82 a. Der Sceffel Saat ſchwanlte zwiſchen 28 
und 50 Quabratruten und bem entiprehend auch 
das D. — 2) Früheres De Getreidemaß in beiden 
Aiedienburg: a in len! en geſetz⸗ 
liches Maß von 12 Scheffeln oder 7, 
Medienburg » Schweriner Kubitzoll = I Se in 
Parchim, Grabom und Ddmig aber galt das große 


uf, 








Dröme-Alpen — Dronte 


ober Pardimer D. von 12 Parchimer oder alten 
Berliner Scheffeln = 6,567 hl, und in Wismar das 
D. von 12 wismarſchen Scheffeln = 4,788 hl; b. in 
Medienburg-Strelig hatte das ®. 12, Scheffel und 
der Scheffel war der Barchimer oder alte Berliner, 
fo daß dag D. = 6,841 hl; bei Hafer (dur) 1 Sgenei 

augabe) hatte es 13% Scheffel = 7,88 
3) Altere3 Getreidemaß zweierlei Art, in bed: von 
3 t oder 12 Scheffeln over r aa a. Ro re und 
ren (aud für Gerfte und 

4,163 hl; b. Salerhramı * dem Marlt Ei 
Zus) - 4,142 hl — 4) Ülteres, bis um 1830 im 

jebraudy geweſenes Getreivemaß zweierlei Art in 
Neuvorpommern von 4 t oder 12 Sceffeln oder 
%, Laft: a. Roggen: und Weizenprömt = 
5,162 hl; b. Haferdrömt S 5,oss5 hl. Dieſes 
a farm —5 — im übrigen Pommern vor. 

pr. nah, Pointe oder Ha: de), auch 

trag a Lacerandes, ſchmaler Gipfel der 
Rofieregruppe in den Savoyer Alpen (f. Weitalpen), 
1?/; km norbweftlich von der Baphöhe des Großen 
Sant Bernhard (f. d.) an der Grenze des ſchweiz. 
Kantons Wallis und der ital. Provinz Turin, aufder 
Waſſerſcheide zwifchen der Drance (bone) und ber 
Dora (Po), erhebt fi zu ee m Höhe. 
Auf der Nordfeite ein Heiner her. Beſtei⸗ 
gung it mühfam, aber lohnend. 

Droners, Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Euneo, aufeiner Vorhohe der Cottiſchen Alpen, 
an der recht? zum Bo gehenden Maira, mit Tram: 
bahn nad) Euneo, hat (1881) 2701, als Gemeinde 
1275 €., in Garnifon bie 20. bi 23. Co: gnie 
bed 2. Regiments Alpentruppen, eine Schloßrüine 
fRossabruma); ESeivenbau, Leinenweberei, Stein: 

rüche und Leinwandhandel. 

Droufield (fpr. -fihlo), I in der engl. Gra 
haft Derby, zwiſchen d und Fr 
at (1901) 8809 E. ne und Stahlwaren: 
—5— Stadt in Belgi Tronch — 

ongen, in Belgien, ſ. Tronchienne 

Dronme (ſpr. dronn), Fluß im ae Sen 
reich, entipringt an der Südgrengebeö Depart. Haute: 
Vienne aus einem Teiche, fl Mich ſudweſtlich in ges 
toundenen, granitifchen Schluchten durch das Depart. 
Dordogne, nimmt lints die Cole auf und bildet vom 
Einfluſſe der Nizonne an die Grenze gegen das 
Depart. Charente, von wo ihr die Tube zufieht. Sie 
mündet nad) 180 km langem Laufe bei Coutras im 
Depart. Gixonde in die IJsle, bie 16 km weiter ſud⸗ 
lich in Die Dorbogne gebt. 

Dronte, Dodo oder Dudu (Didus — 
ber Name eines ausgeſtorbenen Vogels aus der 
Gruppe der Tauben, über deſſen ſyſtematiſche Stel: 
lung lange Zeit — herrſchten; doch ift jetzt 
durch Omens berühmte Unterſuchung des Stele 
feine Verwandtſchaft mit den Tauben rem, 
Außer den in mehrern ältern Reiſebeſchreibu— 
enthaltenen Abbildungen dieſes Bogelö in ro) 
Holzſchnitten finden 19 Sure Darftellungen desſ⸗ 
vorzüglich auf holländ. welche im Yeften 
Viertel des 17. Jahrh. a wurden, wie 3. B. 
auf einem Paradied von Roelant Savery in 
lin, auf einem im Britiſchen Muſeum zu London 
befinbliien Olbilde, das die Kopie ah in Holland 
nad) einem lebenden lar gemalten Originals 
ift und mit der von Bontius, der 1627—58 in Ba: 
tavia als Arzt lebte und die brauchbarſten Nach⸗ 
richten über D. geliefert hat, gegebenen Ab⸗ 
bildung am beſten übereinftimmt. on Basco da 


Drontheim — Drojophor 


Gama fand auf jeiner Erdumſchiffung 1497 die D., 
und na in großer Menge, auf einer an der Dftküfte 
von Afrika — Inſel (Mauritius), welche des⸗ 
halb als «Schwaneninfel» in die Karte eingetragen 
wurde, weil die Mannſchaft Die D. der äußern Uhn⸗ 
lichleit wegen Schwan nannte, obſchon fie feine 

: Schwimmfüße hatte. Den einzigen befannten Wohn⸗ 
fiß der D. bilvete die genannte Infel, auf der auch 
die folgenden Seefahrer den Vogel zahlreih ans 
trafen. Allein nach Verlauf von 125 Jahren nah 
Auffindung diefer Inſel war der Vogel burch die 
Menfchen bereit3 völlig ausgerottet. Ein von Leguat 
1691 auf Rodriguez gefundener Vogel ift eine ans 
dere Art der Gattung Didus, der Einfiebler (f. d.). 
Die D. (f. die nachftehende Abbildung) war nad) 
den Beihreibungen der ältern fahrer größer 


al3 der Schwan, ihr Körper did und rund, ihr 
a 





— 





am Grunde und mit einer bis unter die Augen 
teihenden Rachenſpalte verfehen, ver Oberkiefer 
vorn aufgetrieben und an der Spike hafenförmig 
berabgetrümmt. Ihre Füße waren kurz, ſtark und 
Vierzebig; der Hals zeigte eine kropfartige Vor: 
zogung, und um ben großen Kopf lag eine Haut⸗ 
falte, in die fie den an zurüdziehen tonnte. Letz⸗ 
terer war nebſt dem Halje nur mit weichem Zlaum 
bebedt. Die ðlugel waren äußerft Mein, ohne hie 
Schwungfedern und daher zum Fliegen untauglic). 
Das Gefieder der D. war grau, an den Flügeln 
elblihgrau; eigentlihe Schwanzfevern ſehlien. 
die ſchlaffen Federn des Barzels erichienen gleich: 
falls grau. Ein ausgeſtopftes Gremplar erütierte 
noch 1755 in Oxford wurde aber von den Motten 
erjtört, fo daß nur Au] an Füße übrigblieben. 
Yrberdem befaßen die Mufeen von Kopenhagen 
und Haarlem einige Reſte. Biele Knochen wurden 
in legter Zeit in o! —— Ablagerungen auf 
Mauritius gefunden, — R. Owen, Memoir on 
the Dodo (Xond. 1866); Stridland und Melville, 
The Dodo and its kindred etc. (ebd. 1848). 
Drontheim, norweg. Stadt, |. Thronphjem. 
Droogeunbroeck (ipr. -brut), Jan van, vläm. 
Dichter —A— gerguuf), geb. 18. Jan. 
1835 zu St. Anmands a. d. Schelve, ſtudierte zu 
Lier unter Jan van Beer, wurde Voltzfchullehrer, 
Brockhaus' Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R.U. V. 








N 
Schnabel lang und hoch, mit langer Macöhaut 
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dann Profeſſor an der Muſikſchule zu Schaarbet bei 
Bruſſel und fpäter Bureaubeamter beim Minifte: 
rium des Innern (Abteilung für Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft). Seine Gedichte zeigen eine überaus reihe 
ai e orient. Versformen, bie er zuerſt in bie nieder: 
ind. Literatur brachte. So ſchrieb er: «Makamen 
en Ghaselen» (Gent 1866; 2. Aufl. 1887) und bie 
eihästen Abhandlungen über ausländiſche Vers⸗ 
Prmen: «Rhytmus en Rijm» (Dtecheln 1888), «Al- 
gemeen Overzicht der in het Nederlandsch moge- 
lijke versmaten» (Antw. 1874), «De Toepassing 
van het Grieksche en Latijnsche Metrum op de 
Nederlandsche Po&zie» (preiögefrönt, Bruſſ. 1886). 
Bon feinen Kindergedichten «Dit zijn Zonnestralen» 
(ebd. 1873) erihien 1884 die 6. Auflage. 
Dreoop (Drop), ein Kran, |. Schwingkran. 
Drop (d. h. Tropfen), nor 1826 ein kleines Ges 
wicht in Schottland: a. */,, Unze(Dunce) 
oder "se Pfund eg) des alten 
jchott. Troygewichts oder jogenannten 
olländ. Gewichts von 29,6875 
roygrän = 1,9337 g; b. der nämliche 
Brudteil des alten eigentlichen fchott. 
Gewichts von fehr verfhiebener Größe, 
zwifhen 19. mal und 1°,mal 
Schwere des vorgedachten D. Das D. 
— als Pfundbruchteil der etwas 
leichtern Drachme oder dem Dram des 
engl. Sandelsgewichts. 
pacismus (vom grch. dropax, 
d.h. Pechpflaſter), das Fortnehmen ber 
Haare mitteld eines Pechpflafters bei 
KRopfgrind u. dgl. 
. . Deop8_(engl.), foviel wie Frucht: 
> ie I 3 ei, 2 
opt, Fluß in Frankreich, ſ. Drot. 
Drofe ten, |. je. 
[| L., Pflanzengattung, ſ. 
Sonnentau. 


Droferacken, Pflanzenfamilie aus 
m der Orbnung der Eiftifloren (f. d.) 
mit 110 fat fämtlich fumpfliebenden, ausdauern: 
den, frautartigen Arten in ber ganzen — ten 
und tropifchen Zone, mit Ausnahme der ein 
des Stillen Oceans. Ihre Blätter find_in ben 
meiften Fällen dicht mit Drüfenhaaren befegt, die 
eine dide klebrige Flaſſigkeit an ihrer Spike aus: 
ſcheiden. Die Blüten find zwitterig und beftehen 
aus einem vier: bis fünf, feltener achtteiligen 
Kelch, 5 Blumenblättern, 4—20 Staubgefäßen und 
einem ein: biß dreifächerigen Fruchtknoten; die Zahl 
ber Griffel ift meift fünf. Die Frucht ift eine Kapfel. 
Die metiten D. gehören zu ven fog. Inſeltenfreſſen⸗ 
den Pflanzen (f.d.). Am befannteiten find die Arten 
ber Öattung Drosers (f. Sonnentau) und die Venus⸗ 
fliegenfalle, Dionaea (f. d.). 
ofomäter (occh.), ſobiel wie Taumeſſer (f.d.). 
Drosophlla Kunöheis F., f. &fi va 
Deofophör (grd).), Rıfraiıfl eur oder 
Staubjprige, Zerftäuber von Waffer oder andern 
Ziüffigkeiten, befteht aus zwei durch einen Metall: 
ftreifen aufammengehaltenen bünnen Glas: ober 
Metallröhren, die mit Dem zugeipisten Enden der⸗ 
geſtalt aufeinander treffen, daß daS Ende der mager 
rechten Röhre die Öffnung der ſenkrechten zur Hälfte 
bededt. Stellt man nun leßtere in ein Glas mit 
Flüffigfeit und bläft durch die wagerechte Röhre, fo 
wird aus der obern Hälfte ber ſenkrechten bie Euft 
entfernt, die Flüffigfeit fteigt in die Höhe und wird 
29 
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durch den Luftftrom nebelartig zerftäubt. In ver- 
befierter Form ift der D. mit dem Gefäß verbunden, 
und an die Stelle der Lunge tritt ein Heiner Gummi: 
ball. Der D. wird hum Berttäuben wohlriechender 
Eſſenzen oder Garbollöfungen in Krankenzimmern, 
ferner zum Beiprengen der Zimmerpflanzen und 
zur gleichmäßigen Verteilung flüffiger Inſektenver⸗ 
tilgungamittel auf Pflanzen benußt. (S. Tafel: 
Gartengeräte, Fig. 21.) 

Dro: lum Lam., Pflanzengattung aus 
der Familie ber Droferaceen (j. d.) mit nur einer Art, 
die auf der Pyrendiſchen Halbinfel vortommt, D. lu- 
sitanicum Lanh. (Portugieſiſches Taublatt, 
ſ. Tafel: Infeltenfreffende Pflanzen, Fig.5). 
Sie gehört zu den fog. Infeltenfrefienden Pflanzen 
(. 9 und ähnelt ſehr ven Arten der Gattung Dro- 
sera (. Sonnentau), nur haben ihre etwas grö- 
Bern gelben Blüten mehr Staubgefäße, etwa 10 
—20. Sie hat einen ftraudförmigen Wuchs, doch 
bleibt der Stamm niedrig, die Blätter find lang 
und von linealer Form und wie bei den Drosera 
von zahlreihen Drüfen bejcht. 

Deoffel, Baumart, |. Erle. 

Drofſel, in der Jägeriprache hie Luftröhre des 
Hochmildes; Drofjellnopf, deren vorderes Ende, 
der Kehllopf. x 

Droffel (Turdus), der Name einer zu den eigent: 
on Singuögeln gehörigen ne; welche 
ſich dadurch auszeichnet, daß der J— länger ala 
die Mittel3ehe und die Mundfpalte höchſtens fo 
lang als der Lauf ift. Die Najenlöcher find der 
Schnabelmurzel genähert und eirund; die Bart: 
borften einzeln ſtehend, weder lang noch fteif; der 
Schnabel mittelmäßig lang, gerade, mit janft ge 
bogener Firſte; das Gefieder weich; die erite 

wungfeder ber Flügel ift jehr furz, bie britte 
und vierte am längiten. Die D. bilden eine um: 
fangreiche, über 100 Arten zählende Gattung, deren 
meilte Arten Europa, dem gemäßigten Alten und 
Nordamerika angehören. Eine Heinere Anzahl ift in 
dem tropifchen Alien und Südamerika und in Afrika 
u Haufe. Die D. halten fi vorzugsweiſe auf dem 
dboden auf, hüpfen gewandt umher und fuchen 
hrung, die aus Inſelten und deren Larven, 
ürmern, Schneden und Beeren befteht. Die mei: 
ften find angenehme Sänger, und viele madhen wegen 
ihres faftigen, wohlſchmedenden Fleifches, nd on 
bei den Nömern beliebt mar, einen Hauptgegenitand 
ber Jagd für nepeihsle aus. A 

Die in Deutihland heimischen Arten ziehen meift 
im Winter nah ©. und niften bei uns oder noch 
meiter im N. Das Neft findet ſich bald niedrig im 
Gebuſch, bald hoch in Bäumen, mit feft gewebten 
Wandungen und bisweilen innen mit Lehm aus⸗ 

eftrihen. Die Eier find blau mit ſchwarzbraunen 
federn, Die vorzüglicften Arten find: die Rot⸗, 
Bunts, Heide⸗ oder A einärojlel (Turdus ilia- 
eus L.), die auf dem Zuge aus N. oder ND. im 
Oftober zu und fommt, dann weiter nad) ©. zieht 
und in der Mitte des März in großen Schmwärmen 
nad dem N. zurüdehrt. Ste ift unter den deutſchen 
D. die Heinfte, hochſtens 23 cm lang, oben oliven: 
braun, unten weiß mit olivenbraunen Fleden, an 
denuntern Flügelvedfebern roftrot, und hat über dem 
Auge einen beutlichen hellgelben Streif, an beiden 
Seiten des Halſes einen duntelgelben Fled. Die 
Färbung des Weibchens ift matter. Ihr Gelang 
wird im N., wo fie brütet, fehr geichäßt, weshall 





Drosophyllum — Droſſel 


uns iſt ihr aeg nicht beſonders ſchon. Ihr Fleiſch 
wird unter den D. als das vorzuglichſte gerühmt. 

Die Miſteldroſſel (Turdus viscivorus L.), 
auch Ziemer oder Schnarre genannt, ift oben heil: 
olivengrau, unterfeitd gelblihmeiß und ſchwarz⸗ 
braun gefledt. Nur die Mitte der Kehle ungefledt. 
Die untern Ylügelvedfedern find weiß, die obern 
nebft den brei äußern Schwanzfedern an der Spitze 
weiß gejäumt. Sieniftet in Deutfchland überall und 
iftunter den deutſchen D. die größte, meift 28 29cm 
lang. Durch ihre pi Vorliebe für den Miftel- 
famen wird fie die Verbreiterin dieſer Schmaroher⸗ 
Kane Ihr Geſang ift anmutig und laut, ihr 
Fleiſch wohlſchmedend. Die Waholderprofjel 
(Turdus pilaris L.), bei uns allgemein al3 Zie⸗ 
mer belannt, ift auf dem Oberrüden dunfelbraun, 
am Bauche weiß ——— 
an Kopf und Bürzel biaulich aſchgrau und auf den 
Flügeln ohne Duerbinden. Sie brütet in Nordeuropa 
und zieht im Winter bis nad) Nordafrika. Miftel: 
droſſel und Wacholderdroſſel find beide auch unter 
dem Namen Krammetsvogel (f. d.) befannt. Die 
Singbroffel (Turdus musicus L., f. Tafel: Mit: 
teleuropäifhe Singudgel IL, Fig. 5, beim 
Artilel Singoögel) oder Zippe (f.d.) tft der vorigen 
Art fehr — Die Schwarzdrofſel (Turdus 
merula L) oder Amfel $: ig gehört unter die 
größten Arten; ebenfo die Ringdroſſel (Turdus 
torquatus L.), auh Ringamjel, Schildamſel 
oder Schilpdroffel genannt. Letztere mißt 28— 
30 cm und ift matt braunſchwarz gefärbt, mit weiß: 
grauen Federrändern und an der Dberbruft mit 
einem großen, ringtragenähnlihen, weißen oder 
weißlichen Fleden gezeichnet. Zwar bewohnt fie 

janz Europa, ift aber nirgend3 gemein und nament: 
ich in Deutichland nit haufig. Sie liebt bergige 
Waldungen und die Mittelgebirge. Ihr Gefang iſt 
unbebeutend, aber ihr zartes Fleiſch geihäßt. 

Zu den D. werden von vielen Drnithologen auch 
die Steindroffeln (Monticola s. Petrocincla) ge: 
rechnet, obgleich fie beſſer als eigene Gattung betrach⸗ 
tet werden. Zu ihnen gehören zwei ala Sänger er 
neihägte Arten. Die blaue D. (Blaudrofjel, 
Monticola cyanea L.), auch Blaumerle, ein: 
famer Spaß genannt, it ein ſudl. Gebirgövogel, 
der an der Küfte von Afrika, in Griechenland, Spa: 
nien, Oberitalien und Tirol, felten in der Schweiz 
vortommt und nur auf hohen Gebirgen einfam 
wohnt; bloß in der Fortpflanzungszeit lebt er paar: 
weile. Das Männden iſt an Kopf, Hals und Kehle 
ſchon aſchblau, himmelblau üb: fen, der Unter: 
rüden iſt weiß, der Bürzel blau und Bauch und 
Seiten rofteot, der Schwanz roftgelblichrot. Das 
Weibchen ift braungrau, am der Kehle mit roft: 
bräunlichen, khmarı eingefaßten Sleden, Füße und 
Schnabel find bei beiden ſchwarz und die Munt: 
winkel gelb. Die Länge beträgt 20—22 cm. Der 
Gefang der Mannchen ift vortrefilih und an: 
haltend; deshalb find fie als Stubenvögel, beſon⸗ 
der3 in Malta und der Türkei, fehr geſchätzt. Die 
Steindroffel (Monticola saxatilis L.), aud 
Steinmerle oder Steinrdtel, melde ebenfalls 
in den Gebirgen des fühl. Europa lebt und nur jehr 
felten die ſchleſ., böhm. und thüring. Gebirge be 
Sucht, ift gleichfalls als guter Sänger fehr geſchaͤtt, 
doc tommt ihr Belang dem ber vorigen nicht ganz 

leih. Sie gehört, wie die blaue D., unter die ge: 
Feriniten Vögel. Das Männden ift dunkelſchiefer⸗ 


fie auch dort norwegiſche Nachtigall heißt; bei : blau, Zlügel und Schwanz blau gefäumt. Die Länge 


Droffeladern 


beträgt 19—20 cm. Man bringt diefe Vögel aus 
Italien, Tirol u. ſ. w. häufig in den Hande 

Die meiften D. des Handels find jung aus dem 
Nefte geraubt und aufgefüttert; alt eingefangene 
find — einzugewöhnen, fingen jedo i weis 
tem fhöner. Preis je nad Art und Kunſtfertigkeit 
6-20 M., vorzüglihe Sänger bis 75M. Ale D. 
gehören zu den beliebten Stubenpögeln; fie find 
Träftig und ausdauernd, müfjen aber trohdem vor⸗ 
fichtig behandelt, in der Maufer gut verpflegt und 
namentlich wechſelreich ernährtiwerden, dann dauern 
fie viele Jahre vortrefflich aus. Jede D. ift einzeln 
im beſonders eingerichteten Drofjeltäfig (. Bogel- 
bauer) zu halten, de3 Geſanges wie ver Unverträg: 
lichkeit wegen. Für den Geſellſchaftskafig eignen ſie 
ſich nur, wenn derfelbe recht ge und mit Strauch⸗ 
wert reich ausgeſtattet ift. t 
ein Öemenge von geriebener Mohrrübe, aufgeweich⸗ 
tem und tüchtig auögedrüdtem Weißbrot, Cierbrot, 
gebadtem Sleife, Eiund Ameifeneier. Dazu Setchte 
toie die Jahreszeit fie bringt. Weniger umftänd! ich 
ift e8, wenn man eins der vielen von den Vogels 
handlern in den Handel gebrachten Dauerfutter an⸗ 
wendet. — Vgl. Seebohm, Monograph of the Tur- 
didae, or family ofthrushes (hg. von Sharpe, 21.1, 
Yond. 1898). 

Drofſeladern oder Droffelnenen (Venae 
jugulares), die zwei groben, an beiden Seiten des 
vordern Halfes beral aufenden und fidh innerhalb 
der Bruft in die Hohladern einfentenden Venen: 
ftämme. Jede diefer D. zerfällt in eine tiefer lie⸗ 
gende (interna) und oberflädlihe (externe), von 
denen die erjtere das Blut aus dem Innern des 
Schäbels (inSbefondere aus dem Gehirn), die leßtere 
mehr aus den äußern Teilen, beziehentlich dem Ges 
fit, berabfüßet Bei Umfchnürung des Halfed 
(Derofielung) ſchwellen fie an, und das in ihren 
Zweigen zurüdgehaltene Blut —* das Geſicht 
blaurot und bewirkt gefahrliche Blutanhaufung im 
Gehirn: daher ihr Name (jugulare, erbrofjeln). Bei 
blutarmen Perſonen entiteht in den D. ein jehr 
charalteriſtiſches Geräufh, das fog. Nonnen- 
faufen oder Nonnengeräufc; aud giebt ihr 
Gefülltfein, Pulſieren u. ſ. m. wichtige Zeichen bei 
Herz: und Lungentrankheiten ab. Ihre Verlegung 
iſt, beſonders bei Operationen am Halfe, fehr ge 
fäbrlic), nicht bloß wegen bes heftigen und fo un 
mittelbat aus dem Gehirn tommenden Blutverluftes, 
fondern auch deshalb, weil jehr leicht, wenn der Ber: 
legte Atem einzieht, durch die offene untere Hälfte 
der Benen Luft hereinbringt, die raſch ind Herz ge 
Langend, augenblidlih töten fann. (S. Tafel: Die 
Blutgefäße des Menſchen, Fig. I, 34.) 

Dreofle er — e. 

Drofſeifiſch, ſ. Lippfiſche und As Bunt: 
farbige une Fig. 8, beim Artikel Fifche. 

Drofiel 8, ſ. Vogelbauer. 

Droffelklappe, eine Vorrichtung zur Verändes 
rung des freien Durchſtromungsquerſchnitts in Rohr⸗ 
leitungen für Dam Für Luft und Wafler). 
Zumvollftändigen Abſperren iſt die D. nicht verwend- 
bar, da infolgeihrer eigentümlihen Ronftruftion ein 
abfolut Beate chluß durch fie nicht zu ers 
reichen ift. Wie die nachſtehende Abbilbung zeigt, be: 
fteht die Vorrichtung aus einem außgebrekten cylin⸗ 
driſchen Gehauſe b, das zum Einfchalten in die Rohr⸗ 
leitung mit Anſchlußflanſchen verſehen iſt und im In⸗ 
nern eine flache elliptiſche Scheibe k, die eigentliche 
D., trägt, die durch eine mittels Stopfbüchfe dampf⸗ 





18 Futter giebt man- 
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dit nach außen geführte Welle a mit dem Hebel h 
um ihre Heine Achje drehbar ift. Da der Dampfprud 
auf beide Hälften der Scheibe k gleich ift, heben ſich 
die auf bie leßtere aus: 
geübten Drehwirkungen 
auf,undes iſt zum Zwed 
der Verſtellung nur die 
— Reibung der 
Stop 
winden. Die haufigſte 
Anwendung fand die 
D. zur Regulierung des 
Ganges einer Dante 
mafdine (f. d.). Mo: 
derne Dampfmafchinen 
werben durch D. nicht 
mebr reguliert; das 
gegen finden beſonders 
für feine Majchinen 
demfelben Zwede wie 
die D. dienende Drof: 
felventile oft An: 
wendung, insbeſondere 
das  Univerfaldroffel- 

ventil von Schäffer & Budenberg, Magdeburg⸗ 


Deofieltnopf, ſ. Drofiel (in der Jägerſprache). 

Droßelloch des Schädel3, |. ee i 2 

Droffelmafchine,Droffelituhl, ‚Spinnerei. 

Droffeleohrfänger (Calomoherpe turdoides 
Bote), der ae einheimische Robrjänger (ſ. d.) 
von 22 cm Körperlänge, mit oben gelblihgrauem, 
unten weißgrauem Gefieber. Klettert ausgezeichnet 
im Schilf, hat knarrenden Gefang und ift jenfeit der 
Alpen häu! — et, (Spinnerei 

roffe „Droſſelmaſchine, ſ.Spinnerei. 

Droffelvenen, |. Droſſeladern. 

Droßelventil. |. Droſſelllappe. 

Droffen, Stadt im Kreis Weſtſiernberg des preuß. 
Reg.Beʒ. Frankfurt, 25 km von Frankfurt, an der 
zur Warthe gehenden Lenze und an der Nebenlinie 
Reppen:Dieferig:Rotiötnice der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, ift Si de3 Landratsamtes des Kreiſes Weit: 
ternbergundeines Amtsgerichts (Landgericht Frank⸗ 

tt a.d. D.), hat (1900) 5172 €., darunter etwa 50 

atholiten und 30 Israeliten, Boftamtzweiter Klaffe, 
Telegraph, feit 1864 ein Lehrerſeminar ſowie eine 
Präparandenanftalt; Wollipinnerei, Tuch⸗ und 
Maichinenfabrifation, zwei Dampfmahlmühlen und 
Aderbau. Die ehemaligen Sümpfe der Umgegend 
find jegt in Wiefen mit Torfftihen und in Gärten ver: 
wandelt. In derNähe bedeutende Brauntohlenlager. 
Droffinis, Georg, neugrieh. Dichter, geb. 
9. (21.) Dez. 1859 zu Athen, ftubierte die Rechte, 
widmete ſich aber jeit 1880 ganz der ſchonen Liite⸗ 
ratur. Er lebte 1886—88 in Deutſchland und er: 
warb 1889 die iluftrierte Wochenschrift «Heftiar. Er 
veröffentlichte fünf Iyriihe Sammlungen: «Spin: 
nengemwebe» (1880), «Zropffteine» (1881), «Soyllen» 
(1885), «Strohblumen» (1890) und «Amaranta», 
d. i, Unvermeltlihes (1891); außerdem die Proſa⸗ 
ſchriften: «Ländliche —32— (1882), «Drei Tage 
auf Tinos» (1883), «Crzählungen und Crinnerun: 

en» (1886). Was feinen Werten eine bleibende 
Sete fichert, ift die anmutige Einfachheit ber 
Sprade und die Anoe mine ahrheit der Em- 
pfindung. Mandes («Land und Leute in Nord: 
eubdan, 1884, die Novelle «Amaryllis» in «Hellen. 





ı Erzählungen», Halle 1887) übertrug A. Bol ins 
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Deutſche. — Bol. Marquis de Tueur de Saint: 
Hilaire, G. D. (in «Le monde postique», Bar. 1887). 
Deoft, in Niederſachſen ehemals der Verwalter 
einer Vogtei; in Hannover jeit 1822 Titel der Prä- 
fidenten der Regierungsbezirte (Landprofteien). 
Der Titel Landdrojt wurde für biefe mien 
auch nad; der Einverleibung Hannovers in bie preuß. 
Monardie Iten , ift aber feit 1885 befeitigt. 
Drofie⸗Baãlshoff, Annette, Freiin von, Dichter 
rin, Eoufine des folgenden, geb. 10. Jan. 1797 auf 
uogegehetenfntaflihe Bihung, Eeit 1826 
audgezeichnete wiſſenſchaftliche Bildung. 
lernte en in Koblenz, Köln und Bonn die dortigen 
ausogge chneten Männer und Frauen ennen, lehrte 
ald auf das mütterlihe Landgut Rüfhhaus 
bei Münfter zurüd. —— Kranilich⸗ 
eers burg = eh 
hrem Schwager Jo. von Laßberg. S 
dafelbft 24. Mai 1848. Es —— von ihr ke 
dichter (Münft. 1838; neue Ausg., 4. Aufl., Baderb. 
1895), aus ihrem Naclap DaB fl Sal nebft 
einem Anhang religiöfer Gedichte» (Stuttg. 1852; 
neue Ausg., 2. Aufl., Paderb. 1883) und «2egte 
Gaben» ( annov. 1860). Aud als an bat 
ie ſich peut 6 Judenbuche 2). e «Ge 
jammelten ten» wurben von 2. üding, 
ihrem Freunde, herausgegeben (3 Bde., Stuttg. 
1898—99). Eine neue Ausgabe beforgte "Eiifabeth 
Freiin von D., mit Biogra! spe enu.f.w. 
von ®. Kreiten (4 Bde., Baderb. 1900). Die form: 
vollendeten Gedichte —— von W. von 
EN 1901) offenbaren orragende Dichter 
oft 3 Namentlicy zeichnet ſich ve Dichterin 
Fi, em — des Stimmungsbildes und der poet. 
Erzählung aus; fü mi ir poet. Wefen in der 
Natur und dem Voltstum ihres Heimatlandes. un 
religidſer Beziehung war fie vonftreng kath, R 

gläubigt eit. 1896 wurde ihr ein Den! aD (von A. 

Rüller) in Münfter, 1898 eins in Meersburg errich⸗ 
tet. — Bgl. 2. Schüding, Annette von D. (2. ng: 
u 1871); Briefe der Freiin Annette von 

— — Aufl., Munſt. 1880): ;Elaafjen, A. 

— D.,Leben und — te Dichtungen 

ufl., Güteräl. 1883); 5. Hüffer, A. von D. und 
hie nte (Gotha 1887; 2. Ausg. 1897); Landois, 
A. von D. als Naturforſ oriherin berb. 1890); ); Jar 
Er sum D. Sam, na Ei ae — 
ing, Briefe, hg. von Mein, 3. 3 
Wormſt A, Annette von D. im Rreile ihrer Ber: 
wandten und Freunde Gipſt 1896); Stümde, 
Annette Freiin von (Berl. 1897); Kreiten, X. 
Freiin von D. (Paderborn 1900). 

Droſte zu Bifi ering, Clemens Auguft, Frei: 
herr von, Erzbiſchof von Köln, geb. 22. San’ 1773 
zu Vorhelm bei Münfter, wune dafelbit gehst 
1798 zum Priefter — und 1805 zum Kapitels⸗ 
oilar der Didcefe Münfter gemählt; er verwaltete 
dieſes Amt im Sinne des fgengften Ultramontanis- 
mus. Das Verbot an die Studierenden feiner 
Didcefe, die kath.etheol. Fakultät zu Bonn, beren 
Rechtglaubigkeit er feit Hermes’ (f. d.) Berufun, 
bezweifelte, zu beſu en, und die Forderung, vb 
daS Verfprehen ber tath: iehung fämtlicher 
Kinder nicht bloß für den Abſchluß en fogar 

r die bloße Broffamation gemifchter Ehen Bor: 

ebingung fein mülle, führte zu Verwidiungen mit 
der Regierung, die ihn veranlaßten, 1820 fein Amt 
nieberzule, an 1827 wurde er als Titularbifcho Hy 
Calania Weihbifhof feines Bruders Kaſpar 








Droft — Drouais 


in er Am 1. Dez. 1835 wurde er auf Veran: 
lafjung ber Regierung zum Erzbiſchof von —— x 
wählt. Sofert madıte ie D. mit Eifer an die Un 
brüdung des Hermefianismus, dejien päpftl. Sa. 
bot er Ge. Da D. in der Frage wegen der 
gemischten Chen der 1834 zwiichen der Regierung 
und dem damaligen Kine Erzbiſchof Spiegel ab: 
gefchlofenen und vor feiner Wahl auch von hm fe en 
anerfannten Konvention, na 


Kindererziehung nicht gefordert werben ie, * 
— —** er 1837 als wortbrüdji 
ufrubr erregend verhaftet und auf die Nas 


— gebradt, von = e AH a auf das 
Droft: mi durftı 
“obronbeheige —E S — 


Nach der Thronbefteigung Fri W. 
wurde D. 1841 unter der ausprüdlichen Erklärung, 
daß die gegen ihn erhobenen Antlagen un! indet 


geweien jeien, aus der Haft entlafien. Auf Wunſch 
es verzichtete nun D. 1842 auf die per: 
Knie Bermaltung des Erzbistums und nahm den 

iſchof von eg Don — — el (ſ. d. A 

mit dem Recht der folge an. arb 19. 
1845 — et 
er in feiner Schrift «liberpen Frieden unter der Kirche 
und den Staaten» (Münft. 1843; 3. Aufl. 1848) dar. 
er ſchrieb er: «fiber die Religions! eiheit der 
atboliten» (2. Aufl., Nünft.1838), « zur &: 
leihterung des inneren Gebet3» (ebd. 1833), «Über 
die Genoſſenſcha Re der Barmherzigen Schiveftern» 
ebd. 1838; 2. ‚ ebd. 1838). — Bol. Görres, 
thaı nafins R 2. 1837; 4. Aufl. 10); Sk, 
Die beiden —— 1889); Muth, CLA. 
u V. (Würzb. 1874); er, Die yeah. 
hrhenpolit und ber Röfner Rirhenfreit (Stuttg. 
1881); Rappen, Clemens Auguft, Erzbifchof von 
Köln (Münfter 189 N). 

Dreot(Dropt, fpr.brott), Nebenfluß der Garonne, 
entfpringt oberhalb Monpazier im franz. Depart. 
Dordogne, durchfließt den Norden des Depart. ot: 
et:Garonne und mündet, 128 km lang, im Depart. 
Gironde unterhalb der Stadt Gironde. Bon Eymei 
an a4 er mittel3 Schlau jen auf 64 km fdiffbar. 

Drottuingholm (« giinineb das pracht 
vollſte unter den chloſſern ver ſchwed. Rönige, 
in reizender Sage auf der Mälarinfel Lofd, 11 km 
nordweſtlich von Stodholm (f. die Rebentärte, zum 
Plan: Stodholm). D. wurde im Auftrage 
der Königin Witwe Hedivig ——— 1715) 
von Nilodemus und Karl Guſtav on baut; 
Oskar U. hat D. zu feiner —— — en 
Beſonders —55 — ſind die Vorhallen, die — 
die Galerie und der ©: er Zeitgenofien bes 
Königs Oskar I. Großartige Gartenanlagen im 
altfranz. Geſchmad mit SEA IBOb innen und 6ta: 
tuen und ein fchöner ad Bart ftopen zur Lan: 
jeite an das — m Sant hieß König Adolj 

iebrich feiner —S in Quiſe Ulrika das ſog 
— hing und dad Dorf Kanton, einige Hauſer 
in hinef. Stil, erbauen. 

Dronaid (fpr. drüäb), Jean Germain, franz; 
Maler, geb. 25. Nov. 1763 in Paris, lernte bei 
pin em Vater, dem Bilbnismaler Frangois Hu: 

ert D. — ſpater bei David, defien Maf- 
— Malweiſe 5 Salate und gewann 1784 den 
ompreis mit dem ® a3 Ranandifche Weib 
zu Füßen Chrifti (im — Es golote 1785 der 
Erecbende Gladiator — von Monſaldy), und 
1786 Marius in Minturnd, der den ausgeſandten 
Mörder durch fein Wort aurndfchredt (im Lourre): 


Drouet — Droylsden 


endlich als fein leptes Werk: Philoftet. Er ftarb 
13. Febr. 1788 in Rom. ; x 

Drouet ({pr. drüeh), Jean Baptifte, franz. Poli: 
tifer, geb. 8. Jan. 1763, war Li ragoner, dann 
— u Ste. Menehould. ſolcher erfannte 
er Ludwig XVI. bei deſſen Verſuche, aud Frankreich 
au fliehen, und veranlaßte21. uni 1791 zu Varennes 
jeine Gefangennahme. Er empfing für Fine Dienft: 

i 30.000 FIrs. ward in den Konvent gewählt 
und ſchloß fi den Jalobinern an. Im Sept. 1798 
erhielt er eine Sendung zur Nordarmee. Hier geriet 
er in Gefangenſchaft und wurde nad dem Spiel: 
berg in Mähren abgeführt. Mit Camus, Beurnon: 
ville u. a. wechfelte man ihn Nov. 1795 zu Baſel 
gegen die Herzogin von Angoulme aus, worauf er 
als ehemaliges Konventsmitglied in den Rat der 
Fünfhundert trat. In die Verſchworung des Babeuf 
verwidelt, ward er 1796 gefangen gefebt; doch ent: 
floh er nach der Schweiz. Nach jeiner Freiſprechung 
vor Gericht kehrte er nad) Frankreich zurüd, wo er 
1799 al3 Unterpräfelt zu Ste. Dienehould angeftellt 


Nah der zweiten Reftauration wurde er | legenh, 


wurbe. 
1816 als fog. Konigsmorder aus Frankreich ver- 
bannt, lebte zunädjt in Deutichland, fpäter jedoch 
bis zu feinem 11. April 1824 erfolgten Tode un- 
erfannt in Mäcon unter dem Namen Merger. 
Deonet (fpr. drüeh), Louis, franz. Flötift, geb. 
1792 in Amfterdam, wurde auf dem Pariſer Kon- 
fernatorium gebilbet, wirkte ala Flotiſt an den 
Napoleoniſchen Höfen in Amfterdam und Paris, 


ging fpäter nad London, wurde 1836 Hoflapell- | 


meifter in Coburg und ftarb in Bern 30. Sept. 1873. 
Er gilt als Komponiſt des franz. mapoleonifchen 
Volisliedes «Partant la Syrie», das ihm die 
Königin Hortenfe angeblic) in die Feder diktiert hat. 

Dronet d’Erlom (fpr. drüch derlöng), Jean 
Baptifte, Graf, franz. Marfcall, geb. 29. Sutı 1765 
zu Reims, diente zuerſt in der önigl. Armee, wurde 
1787 verabfdhiebet und trat 1792 in ein Freiwilligen: 
bataillon ein. Nachdem er die Feldzüge 1793—96 
mitgemadt hatte, 1799 zum Brigadegeneral und 
1803 zum Droifionsgeneral ernannt war, zeichnete 
ex fi) als Chef des Generalftabs des Generals 
Lannes 1807 bei Friedland aus, kommandierte 1810 
das 9. Korps in Portugal und focht dann unter 
Mafjena in Spanien und 1814 unter Soult bei 
Zouloufe. un XVII. machte ihn zum Befehls: 
baber der 16. Milttärbivifion; im März 1815 ging 
er mit allen Offizieren feiner Divifion zu Napoleon 
über und wurde von diefem zum Pair von Frank⸗ 
Bir und — 7 des 1. Korps ernannt. Als 
jet er tämpfte er bei Quatre-Bras und Belle Al: 
iance I dann geächtet und zum Tode verurteilt 
nad Deut chland, kehrte infolge der Amneftie vom 
28. Mai 1825 nad Frankreich zurüd‘, erhielt 1830 
den Befehl ber 12. Militärbivifion und wurde, nach: 
dem er von Sept. 1834 bis Aug. 1835 General: 
ganz in Algerien geweien, im Mai 1843 
Marſchall und ftarb 25. Jan. 1844 zu Paris. 

Deouotiches Pflafter (fpr. druohſches), |. 
Spaniſche Fliege. 

Dronfjetiwolf (vom frz. droussette, fpr.drußett), 
f. Bollfpinnerei. 

Srouyn de LSuys (fpr. brüäng de ni), 
Eduard, franz. Staatdmann, geb. 19. Nov. 1805 
zu Paris, befuchte dafelbft die Rechtsichule, war 
1833 — 36 Geſandtſchafts ſekretar im Haag, ſo⸗ 
dann Geſchaftsirager in Mabrid, erhielt 1840 die 
Direktion der Handelsjahen im Miniftertum des 
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Auswärtigen und wurde 1842 im Depart. Seineset: 
Marne in die Kammer gewählt, wo er ald Gegner 
der Guizotſchen Politik —5 — ſo daß er ſein Amt 
aufgeben mußte. Nach der Februarrevolution 1848, 
die er durch feine Teilnahme an ver Reformbewegung 
hatte vorbereiten helfen, in die Gonftituante, fodann 
in die gegißlative abgeorbnet, ftimmte er in beiden 
BVerfammlungen mit ver Rechten. Am 20. Dez. 1848 
um Ru des Auswärtigen im erften Kabinett 

udwig Napoleons ernannt, unterftüßte D. die 
Politik des Präfidenten gegen die Romiſche Re 


; publit. Nachdem er 2. Juni 1849 fein Vortefeuille 


an Tocqueville abgetreten hatte, ging m ala Ge: 
fandter nah London, kehrte aber bald wieder 
zuruck und übernahm in dem Übergangskabinett 
vom 10. bis 24. Jan. 1851 abermals das Aus: 
wärtige. In diefer Stellung half er den Staats⸗ 
ſtreich vorbereiten, beteiligte ſich nachher an der 
KRonfultativ-Rommiffion und erhielt dann die Se: 
natorwürbe. Hierauf trat er 28. Juli 1852 zum 
vrittenmal an die Spike der auswärtigen Ange: 

eiten. Der Ausbrud der orient. Wirren 
gab ihm Gelegenheit zur Begründung des Bünd- 


| nifjes zwiſchen Frankreich und England. Als be 


ſonderer Geſandter erſchien er auch neben dem 
Baron Bourqueney im April 1855 auf den Wiener 
Konferenzen. Die gegehthet die er hier, in Ver⸗ 


bindung mit Lord Ruſſell, den Friedensͤvorſchlagen 
Oſterreichs bewies, fand jedo: ns den Beet 
Napoleons IH., und nad) einer Rudkehr ſah er ſich 


enötigt, 8. Mai 1855 fein Portefeuille dem Gras 
{m Wale u überlajien. D. 309 fi auf fein 
Landgut * und gab fogar 1856 als Senator 
eine Entlaffung. Zur Rechtfertigung feines Ber: 
baltens in der Drientalifchen Frage veröffentlichte er 
die Schrift «Histoire diplomatique de la crise orien- 
tale etc.» el und On. 1858). Mitte Dit. 1862 
entfhloß ſich D. noch einmal, anftatt Thouvenels 
das Minifterium des Ausmärtigen zu übernehmen. 
chloß 1868 den Hanbelövertrag zwiſchen Srant: 
reich und gialien und unterfchrieb die fübereintunft 
vom 15. Sept. 1864, welche die Surüdberufung der 
franz. Truppen aus Komentfdied. Die von England 
gewünfchte Unterftügung Dänemarks, 1864, in dem 
Konflitt mit Deutichland lehnteerab. Während des 
Deutichen Krieges von 1866 erftrebte D. ein franz. 
Proteltorat über das meftl. und ſudl. Deutſchland 
und Abtretung Iinfsrheinifcher Gebiete. Durch den 
franz. Gefandten in Berlin, Benebetti, forderte er 
en Aug. 1866 zn Fr die wu en —— 
einbayern und Rheinheſſen, Auflöjung des zwi⸗ 
ſchen dem Deutſchen Bunde und Luxemburẽ s en: 
den Berhältnifies, Aufhebung des preuß. Garni- 
ſonsrechts in der Behum Satakkun und Abzug 
der preuß. Garnifon aus Mainz und ſtellte für den 
dall einer abſchlagigen Antwort Die Kriegderllärung 
ankreichs in fidee Ausſicht. Als Bismard alle 
Forderungen urüdwies und Napoleon wegen un: 
genügender Rüftungen feinen Krieg anzufangen 
magte, wurde D. als alleiniger Urheber dieſes 
Biastos bezeichnet und erhielt 1. Sept. feine Ent: 
afjung. Er ftarb 1. März 1881 zu Paris. — Vol. 
B. —E Diplomatie et diplomates. Les 
quatre ministres de Monsieur D. (Par. 1882). 
Droylöäden (Ipr. breuls-), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Lancafhire, 3 km weſtlich von Aſhton⸗ 
under⸗Lyne, am diochdale⸗Kanal und an mehrern 
Gifenbabnen, hat (1901) 11087 E., Kattunweberei, 
Baummollipinnerei und Yärberei. 
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Droyjen — Troz (Frangois Zavier Joſeph) 


Dreyfen, Guftav, Geihicticreiber, Sohn von ' jeine Anregung und unter jeiner Leitung 


ah Guftan ©., geb. 10. Ayril 1838 
wierte in lin und Göttingen Veldrhte,. ftüde zur Geſchichte des 
— ich get 1864 in Halle, wurde Cftern | —13, Berl. 1864— 


Brofefior in Göttingen und Serbit 


einer von en 
end zur Geſchichte und ae des 16. — 
17. T gab er «Schriftftüde von Guftav Adol 
(Stodh. 1897) heraus und fdrieb: «Buftan Abol! 
(2 Bve., &pz. 1869— 70), «Bernhard von Weimar» 
(2 Bve., ebd. 1885), Geſchichte der — 
um (in Ondens «Allgemeiner Be 
arftellungen», Berl. 1893); auı jentlichte e 
—— a dsl ielef. 1885). 
h. Guſtav, Geſchichtſchreiber, geb. 
6. Kt IR ni Treptom an ber Rega, ftudierte zu 
— Philologie und Altertumswiilenfcaft, war 
hrer am 
Se und —X ſich 1833 an der dortigen 
Univerfität, an ber er 1835 eine außerord. Profeſſur 
erhielt. 1840 wurde D. Profeſſor der Geſchichte in 
Kiel und nahm eifrig Anteil an den — 7 
für die deutſche Sache in ven Herzogtüm: 
108. Kieler Adreſſe (1844) war von ihm verfaßt; 
benjo nahm er teil an der Abfafiung der Schrift 
ve neun Kieler Brofefjoren über das «Staat3- und 
Ebrecht des Serpoatums Sc Schleswig» (Hamb.1846). 
zu die dän. sierung duch das Patent vom 
28. Jan. 1848 eine dän. Gefamtitaatsverfafjung 
in ustit Reite, empfahl D. als den einzig redt- 
lid möglichen Weg die gemeinfame Beratung dän. 
und fchlesw.:hofftein. Vertreter, ein Vorſchlag, ver 
freilich duch den raſchen Gang der ee —5 — 
wurde. Die infolge dieſer Ereigniſſe 24. März 1848 
in Kiel eingefeßte proviforische Regierung der Her: 
zogtümer fandte D. nad Frankfurt, um den Schub 
bes Bundestags anzurufen, und übertrug ihm dann 
bie Stelle eines Vertrauendmanns beim Bundes: 
tage. Später zum Abgeordneten der Deutfchen 
Nationalverfammlung gewählt, zählte er zu den 
Sen en —— der erblaiferl. und fon: 
ftitutionellen Partei. Er war Schriftführer des 
Verfaſſungsausſchuſſes, defien «Verhandlungen» 
(2p3. 1849) er auch veröffentlichte, 1851 wurde D. 
—2 — der Geſchichte in Jena und 1859 in Ber: 
lin, io er 19. Juni 1884 ftar! 
Wenge —— der — — und Litteratur 
des griech. Altertums zugewandt, auf welchem Ge: 
biete er ſich namentli Kr se des A —3— 
(2 Bve., Verl. 1832; 4. Aufl, 1884) und des Arifto: 


wanes (8. Aufl., 2 Boe., eb. 1881), fowie burd) ; 
: seience de la vie» I Aufl., Bar. 1848), ein Wert, 


an —— Aeranders d. Gr.» in 1838; 

Aufl., Gotha 1898) und I «Gef Sicht des 
Selleniämudn (2 Bbe., Hamb. 1836—43; 2. Aufl., 
8 Bbe., Gotha 1877-78) befannt emacht hat. 
Seine jpätere Bin keit wandte ſich mehr der neuern 
Geſchichte zu. ih chte diefer Studien find zu 
nennen feine «Borlefungen über das Zeitalter der 


Freiheitöfriegen (2 Tie. Kiel 1846; 2. u Gotha 
1886) und das «Leben. * —* al — 
Vord von Wartenburgo (8 1851—52 


10. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1898). lu ei einige ileinere 
Arbeiten («über das Patent vom 3. Febr. 1847» 
und «fiber Preußen und das Syſtem der Grob: 
mächten) hängen mit biefen Arbeiten & ufammen. | I 
Ferner ſchrieb er mit Profeſſor Sammer «Die Herzog: 
tümer Schleäwig-Holftein, altenmäßige Ode: fe 
der dan Bofitits (1. u. 2. Aufl, Hamb. 1850). 


D.3 Studien waren | 


zu Berlin, in Berlin die —— der «Urfumden und tm. 
Kurfüriten» 


Großen 


(2.1 
86L—%H). Eein ei Haupt: 


; wert, mei se ee der — Bolitib, hat er bis 


102 a —— ng in Halle. — — 


mnaſium zum Grauen Kloſter in | Hi 





drichs — (Ze. in 
Haar in 
2. een — 
aus — 
en jenen 


Beginn 

‚Aritifchen X nd ubeben: «Die 
re eg 
Großen — 
eRriegaberi den beiden 


ichte d. Gr. aus 

leſ. Kriegen», ne Sci der ie Politil 
gi Sakemı eine Auswahl wurde 
wieber al din den —— — zur neuern 

Geſchic * (Berl. 1876). In feinem Grundriß der 
(2p3. 1868; 3. eg 1882) —2 ex zuerſt 
eine philoſ.⸗ iſtor. 
Wifentchaften auf. Au feine Beranlaffung begamı 
bie Alabemie der‘ ifenfipaften zu Berlimbie Deraus- 


n», ‚age Arisit 


der Staatsſchriften und liti Kr 
— —— — Sad nah fpdler 
feine Studien zur . Geichichte wieder auf, wie 


feine Unterfuhungen über die attifhen Strategen, 

inanziejen der Ptolemäer, Dionyjius L, das 
atifde Münzwefen u. a. bezeugen. Rod erſchien 
vr, um; ı «fleine Schriften zur alten Gefchichter 
2 Bde 


. 1893— 94) ei 

Deus , Dorf im Weißenfels des Ay 
Reg.:Bez. gr 8 km im SW. von 
der Linie Zeitz⸗ ‚mburg der Preuß. Staats] hen, 
hat (1900) 1821 €., darunter 20 Ratholiten, Poſt 
Telegraph, ein Schloß des Prinzen Fa von 
Schönburg-Walbenburg, Kaijer-Wilhelm-Dentmal 
(18%), ein tönigl. Sehverinnenjeminae mit Gou: 
vernantenanftalt und —— — 1852 vom 


önb: 
re ee ro), Ne Kavier Jofeph, franz. 


pr. dro), 

Moral, ft. 1773 zu Betancon, 
war einige J AR, bat, ftubiertedann in jangon 
und erhielt eine Dehrerftelle an der Centralſchule 
de3 Depart. Doubs. 1803 ging er nad) 

Hier machte er fi} zuerft befannt durd den «Essai 
sur P’art d’etre heureux» (Bar. 1806; 8.Aufl. 1857; 
deutſch von Blumröder n. d. T. «Gudämoniap, Il⸗ 
menau 1826). Gleichen Beifall fanden fein «Kloge 
de Montaigne» (Bar. 1812; 3. Aufl. 1815) und der 
«Essai sur le beau dans les arts» (ebd. 1815; 
2. Aufl. 1826). 1823 veröffentlichte er: «De la phi- 
losophie morale, ou des differents systömes sur la 


das den Monthyonſchen reis erhielt und dem Ber: 
if. die Franzöfiihe Akademie eröffnete (1824). 
ud in der «Application de la morale & la poli- 
tique» (Bar. 1825; deutſch von Blumröder, imenau 
1827) und der «Economie politique, ou princi 
de la science des richesses» (Par. 1829) wich 
D. als eleganten Stiliften und geiftreichen Den 
Sein Hauptwerk jedoch ift die «Histoire du 
de Louis XVI» (3 Bde., . 1888—42; 2. Aufl. 
1858; deutſch von ei 8 a ae, Jena 1842). & 
farb 5. Nov. 1850 in ©. war in feinen 
ten Schriften Anhä - 3. erg Phi: 
ojophie des — ., in m ten Vertei⸗ 
Bi, des Tath ftentums. In em Sinne 
b er: « Pensees sur le —— Gar. 


uf re 9. Aufl. 1860; deutfä von Reithmaier, 


Droz (Guftave) — Druderzeichen 


Straub. 1844), wozu die «Aveux d’un philosophi 
ehrötien», worin er feine Jugendſunden beri het, 
einen Anhang bilden. 

Deo (fpr. dro), Guftave, franz. Schriftfteller, 
geb. 9. Juni 1882 zu Paris, Ile, 3 daſelbſt 22. Dit. 
1895, war —E — dreh feit 

1864 für das illu La Vie 
parisienne» eine Fols > * un — Date 
friſchen, mit ſchallhaftem, bisweilen auch mit pilan: 
tem Humor ge —5 Darſtellungen, vornehm⸗ 
lich aus dem Ehe: und Jungse ellenleben, fanden 
ungewöhnlichen Beifall; ; fie hienen gefammelt 
in: «Monsieur, M: b&» (1866; deutſch, 
2. 2. Aufl, Lpz. 1894), “Eutre nous» (1867) und «Le 

cahier bleu de — Cibot» er die zahlreiche 
Auflagen erlebten. er ſchrieb er: «Autour d’une 
source» (1869), «Babolein» (1872), «Les 6tangs» 
(1874), «Une femme gönante» (1875), «Tristesses 
et sourires» (1883), «L’enfant» (1885) u. a. 
(fpr. do), Numa, ſchweiz. Staatsmann 
und Pu R ift, geb. 27. Jan. 1844 zu La Chaur ⸗ de⸗ 
—— bildete ſich durch Selbſtudium fo weit aus, 
daß er 1862 eine Lehrerftelle am Gymnafium zu 
Neuenburg antreten fonnte. 1864 übernahm er die 
Redaktion der rabitalen Zeitung «National suissen, 
1869 wurde er in.den meuenburg. Großen Rat, 1871 
ws die eg pn und übernahm bie Leitung 
Kirhen:, Schul: und Gemeindeivefend. 1872 
Ri Abgeorbneter in den Ständerat gefandt, wurde 
er 1875 zum Präfidenten dieſes Rated erwählt und 
um Bundesrat ernannt. Das Departement des 
innern, an deſſen Spige D. jetzt trat, —e— er 
1879 mit dem des Handels und der Sandwirtichaft, 
1881 als Bundespräfident mit dem des Außern, 1886 
mar er ae 1887 Bunbespräfident. 1. Jar. 1898 
ſchied D. aus dem Bundesrat aus, um die 
tung bed neu eſchaffenen Bureaus ‚far internatios 
nales Cifenbahntrandportreiht au übernehmen. Er 
ftarb 15. Dez. 1899 in Bern. Bon feinen fchrift: 
Heiten tbeiten find beſonders zu nennen: das 
Buch «L’instruction civique» (2. Aufl., 
Genf 1886; deutſch Bern 1888), «Essais &conomi- 
ques» (Genf 1895), «Eitudes et portraits politiques» 
ebd. 1895) und bie vielen Artikel, die er ald Mitar: 
eiter der «Bibliothöque universelle» und de«Jour- 
u = er gern priv6» veröffentlicht hat. 
pr. dro), wor Jacquet, Mechaniker, 
am 3 1721 zu Su Chäur-der Sande, ward 
re her, vernolllommnete einzelne Zeile des Uhr⸗ 
werls und fertigte mehrere Automaten. Großes 
Auffehen erregte befonder3 fein Schreibautomat, 
ver durch ein im Innern der Figur —— 
Triebwerk Hände und Finger bewegte. D. ſtarb 
en Nov. 1790 zu Biel. 

Sein Sohn Henri Louis Jacquet D., 
13.08. 1752 zu 2a Chaug:de- Fonds, efhaftige| m 
unter Anleitung des Vaters mit Mechanik. In Pas 
ris erregte unter feinen Erfindungen namentftch ein 
Automat Auffehen, darftellend ein ‚in junges Mäpddıen, 
das verſchiedene Stüde auf dem Klavier fpielte, 
bein Notenblatte mit Augen und Kopf folgte und 

ach beendigtem Spiele aufftand und die Gefell: 
83 g — D. ftarb 18. Nov. 1791 in Neapel. 

Jean Pierre D., ein Verwandter der worin, 
we 1746 zu La Chaurdes onds, machte ſich durch 

eine Erfindungen für die Münze befannt. Er ver: 
band fid mit Boulton (f. d.) in Birmingham zur 
Prägung der engl. Kupfermünzen. Für die j 
Münze fertigte er eine Brägmafchine, die von felbft 
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die Platten auf den Pra— Me (£ote und die ge: 
prägten Münzen von biefem wegſcho 9 auch mittels 


eines —— re Zuglerch erhabene Schrift 
oder Verzierung auf dem Rande hervorbrachte. Nach 
ger Nüdlehr aus England ward er unter dem 
ireftorium als Aufjeher der Medaillenmünze an: 
geftellt und blieb dies bis 1814. Er ftarb 2. März 

1828 zu Paris. UBatent 
D. RB. P., Ablürzung für Deutfches eich: 
Druck, eine Kraftwirtung, die entiteht, wenn 
die Benegunge end 3 orpers durch einen andern ges 
hemmt wird. ein Körper auf feine felte 
Unterlage, die nn jen Sallbewegung bindert, einen 
D. aus dem wieder von jener Unterlage, infolge 
gs ec Kohafion, ein D. n. erenegengelebt wird. Die 
öbe_ des —* aft ausgelbten 

D. heibt Gewicht. Man ht, ‚gewöhnlich die Drud⸗ 

träfte durch Gewichte, die einen gleihen D. 
vorbringen. So fagt man, der D. der Luft auf eine 
Sade von 1 qm betrage 10333 kg oder auf bie 
äde von ie angenäbert 1 kg, d. h. die Fläche 
wird vonder Luft ebenfo ſiark gebrüdt, als fie durch 
jene ichte würbe gedrüdt werben. auch 
Etat) Der D. pflanzt ſich von einem Teile des 
Hinderni! A zum andern fort; bei feiten Körpern 
Bi FA en ey en, die mit der des D. 
ufen, in Kropf baren und Iuftförmigen 
Er gan —— nad allen Richtungen. 
er den D. der Gaſe ſ.Kinetiſche Gastheorie. 

‚|. Blechbearbeitung. 

Druckbaum, eine beim Bohren großer Metall: 
gegenſtande durch Handarbeit zur — tom: 
menbe an aus einer Kurbel von mehrern 
Meter Länge eftehen, welche ala einarmiger Hebel 
benußt wird, um auf die von der Hand gedrehte 


Leis | Bohrkurbel S Bohrer) einen ftarfen Drud auszu⸗ 


üben. Zu diefem Ziwede ift das eine Ende des D. 
in irgend einer einfachen Weiſe feftgehalten, auf 
das andere Ende wird Drud ausgeübt; in ber 
eng des feitgehaltenen Endes legt ſich der D. auf 
vie Bohrkurbel und überträgt auf diefe den em: 
yian enen Drud in veritärttem, dem Verhältnifie 

—— a prechendem Mabe 
—— ri für einige 
en fa d.). 
Drüdbledh, ya Eiſenblech, das ſich ins 
joiee großer, nach allen Richtungen gleicher Zähig⸗ 
insbefonbere zur Heritellung von Drüdarbeiten 
auf ber Drehbant eignet. Während früher nur die 
beften Bleche aus mit Holzkohlen erblafenem Eifen 
als guted D. Verwendun Tomas, ift e8 in le 
eit der Firma Joh. E. Bledmann in Mürzzufch 
Steiermart) fowie den Werten der öfterr. Hlbinen 
ontaninbuftrie gelungen, auch aus dein im Martin: 
ofen en Ei — vo —— D. herzuſtellen. 
, ſ. 
nn Buchdruderkunft, Rupferdrud, Stein 
drud und —e 
ten, ein Arbeitsverfahren der Metallbear⸗ 
beitung, f. Blechbearbeitung. 
foviel wie Klinke; aud der Schneid⸗ 
ftempel der Eoämarine d.); ferner ein Arbeiter, 
der das Drüden (f. Blechbear! eitung) ausführt. 
Druckerſchwaͤrze, Drudfarbe, ſ. Buchdrud⸗ 


eichen ——— Sig⸗ 
ermarten, die bald nad) Erfindung 


1; 
er 
nete, Bü 


er | der Bucbrudertunft auflommenben, am Ende eines 


Drudes oder, was jpäter vorwiegend der Fall ift, 


456 


er dem Titelblatt befindlichen Wappen und figür- 
— in e oder Metallſiich, 
Dur welche die Dru den. Die bäufig einen 
als ihr Wert ini ie Sr nie eis 
an die alten Handwerler⸗ und % 
an den Gebrauch bürgerlicher ge an. v8 
ältefte D. findet fi) bereit3 in dem erften voll da: 
tierten Buche, dem Pjalte: 
rium des Fuft und Schöfier 
eh (©. nebenftehenve 
) Häufig find die An: 
Bar ngsbuchftabendesDdruders 
oder Verlegers dem Zeichen 
beigegeben, 3. B. W. C. im 
D. des William Garton, — auch der volle 
Name. Auch waren Anſpielungen auf den Namen 
des Druderd ald eig von Anfang an fehr ge: 
wöhnlid, 3. B. ein Drade in dem Wappen des 
Bet. Drach sr Speier, zwei gekreuzte Senfen in 
dem des Sol — — u Nürnberg. Der 
Drud: und Verlagsori äufig Anlab, das 
betreffende Stäbtewappen oder zum Teil in 
dad Druderwappen auf —5 — B. das der 
Stadt Koln in das des — Unter den 
einfachern Zeichen ſind — und Kreuze 
in verſchiedenen Formen und mit allerhand Ver⸗ 
zierungen, auch Hausmarken, am beliebteſten. 
Später tamen die ſymboliſchen ©. allgemein auf, 
in benen der Druder oder Verleger die Idee, welche 
ihn bei feiner 3 ad leitete, bild⸗ 
lid) wiedergab (3.2. born, eine For: 
tuna, die Erdlugel) und oft an eine entprechende 





Big 1. 
Sch erläuterte, 5 eine Schlange mit dem 


Big. 2. 


ujaß «Prudentia». Motti von betannten Drudern 
3. Non solus (B. und X. Elzevier), Aletheia 
pandamätor (%. Gommelin), Virtute duce, comite 
fortuna (Seb. Gryphius). Für die ältern Zeiten 
ſind die D. ein — Hilfsmittel zur Beſtimmung 
von Druden ohne Ort und Druder. — An neuern 
Werten über die D., die zum Teil Degen 
von folchen enthalten, find zu nennen: J. er⸗ 
jeau, Early Dutch, — and English — 
marks (Lond. 1866); 2 .:C. Silveftre, Marques ty- 
pographiques (2 Be, Bar. 1867); Paul Delalain, 
nventaire des marques d’imprimeurs et de 
libreires (ebd. 1886—88); P. Heichen, Die Druder- 
und Berlegerzeihen der Gegenwart (Berl. 1892); 
Die Buchermarken oder Buchdruder⸗ und Verleger: 
zeichen (Br. — er ei 1892—98). 
33 tigkeit. 
Heel — —— 
— * ai —R Hals mit einer Glas: 
platte bevedt und mittels einer Schraubenvorrich⸗ 
tung luft⸗ und dampfdicht verfchlofjen wird. Die: 


Drudfeftigleit — 


Dtud | hober 





Drudläfmung 

N .d.) zum Cr: 

ı higen von Slüffigleiten, bei denen ſich kein zu 
ber Trud 


+ 1. Blechbearbeitung. 

Dradtannt, ein beſonders bei Seustelegraphen 
Denehirz einfacher —— — eiel: 
triſcher Strommeg en 
den kann. So 36 B. in nachſtehender — 
beim Nieverbrüden des Knopfes m eine mit dem 
Drahtex verbundene Kontaltfeder auf einen mit dem 
Drahte a verbundenen Kontakt edrüdt und 
fo ein Strom in ax nad) einer Elektriſchen Klingel 
ix b.) ee t 


gelehrt könnte 
aud ein inax 
vorhandener 
Strom mittels 
des D. unter: 
brodyen werden, 

wenn beim Nieberdrüden de3 Knopfes m bie Feder 
vom Kontalt entfernt würde. Wird durch das Nieder: 
drüden des Knopfes m jein Strommeg unterbrochen 
und ein anderer geſchloſſen, fo gleiht der D. in 
einer Wirkung dem Morſetaſter. (S. Elettriihe 


— 








eelphonah Xelnhon, 
chem zugleich ein — (j.d.) ai Pe ih, 
welch lepterer beim Niebervrüden des Knopfes die 





bisher in die Leitung eingeſchalteten Rufapparale 
owie die Batterie oder den aus ihr aus 
ı Ihaltet und dafür das Telephon in die Beitung ei es 
ſchaltet, fo daß nun das Sprechen 
ermöglicht ift. Solche D. lieferten 
©. & €. Jein in Stuttgart ſchon 
gegen Ende ver fiebziger Jahre. 
1885 wurde dad D. in Yrankreih 
in verfchiedenen Formen und Gro⸗ 
» Ben auögeführt und angewendet 
Das eine davon befaß eine birnen⸗ 
er und der Drudtnopf 
befand fid an der Seite hr 
Das in nebenftehenden Fin. 

abgebildete D. tft ſehr — 
Fio. 1 ftedt das D. in einem an 
— Band angeſchraubten Gehäufe 
BD) , in dem es are re 
ern zangenartig feſtgehalten 
wird. Das D. allein ah in Fig. 2 abgebilvet, zum 
Zeil im Schnitt; es fteht dann noch ine Leitungs: 
vu mit dem Gehäufe in leitender Berbinpung. 


Big. 8. 
ſeitlich RL, 


8. 2 fieht man lints den Drudtnopf vor: 
ſlehen; hinter ee liegt die Cleftromagnctrolle 
bes Telephons, dahinter wieder bie Sprechplatteund 
endlich das Mundftüd. Solange das Telephon im 

— ftedt, druckt das Munditoe felbjt auf einen 

3 fihtbaren Stift an der links liegenden 

nein ipange, hält dieſe von der darunter liegenden 

Metalibrüde entfernt und fomit das Telephon aus: 

gule Wil man rufen, fo drüdt man auf den 

Drudino) nf; beim Herausnehmen des Telephone 

aus dem Gehäufe legt fid bie Spange auf die Brüde 
und ſchaltet —— das Zelephon ein. 

überladene Trichtermine (f. d.). 

Drucklãl die durch Erkrankung (Eite⸗ 

rung, GeſchwulſtJ oder Bruch, Verrenkung ber 

Wirbel, durch ankung ber Rüdenmartshäute 

(Gefhmwult, Citerung) beiirkte Kompreffion unt 

ı Ermeihung des Rudenmarks mit folgenden Lab: 





Drudluft — Druckluftanlage 


mungserſcheinungen, bie je nad) dem Sit der D. 
Derfoieen find (Lähmung der Arme, der Beine, der 
Blafe, des Maſtdarms u. ſ. w.). Bei, wenn mög: 
lich, rechtzeitiger ee der bie D. bedingen: 
den urlade lann aud die D. zurüdgehen. 

Druckluft, |. Drudluftanlage. F 

lage, Preßluftanlage, eine 
Ginrihtung zur Erzeugung von fomprimierter Luft 
(Drudluft, Breßluft) und Fi Verteilung, derjelben 
auf ein größeres Gebiet behufs induftrieller Ver: 
wertung. D. fanden zuerft für Bergbauzwede An: 
wendung, inäbejondere beim Tunnelbau. Die Ge 
fteinsbohrmafhinen murben mit verbichteter Quft 
in Gang gefeßt und die verbrauchte Luft zur Venti⸗ 
lation der Arbeitsraume benubt. Bon großer Be: 
deutung für die Enttvidfung der Einrichtungen für 
Sraeugung von fomprimierter Luft find dabei die 
von Sommeiller aeldffenen ll ſionsan⸗ 
Lagen beim Bau des Moni⸗Cenis⸗Tunnels. In neue⸗ 
ter Zeit finden D. Verwendung zur Verteilung von 
beit in Städten, es für das Kleingewerbe. 
Die Luft wird in_befondern Gentralen durch 
Komprefforen (f. Kompreſſionsmaſchinen mit» 
tel3 Dampftraft fomprimiert, in Sammelbehälter 
edrüdt und aus dieſen durch ein Neg von Rohr⸗ 
eitingen (entfprechend den Gas: und Waller: 
Leitungsröhren) in die Verbrauchsſtellen verteilt, wo 
fie meiſt als Betriebsmittel für Motoren, dann au 
zur 20 y und Rältee eugung Verwendung fin: 
det. Die Thatſache, da| ine Dampfmaldinen 
aud) bei befter Ausführung pro Pierbeftärke das 
Zwei⸗ bis Dreifahe an Betriebstoften gegenüber den 
großen modernen Dampfmaſchinen verurſachen, da 
Die Betriebskoften eines Gasmotors (f. d.) einem 
—— Dampflleinmotor gegenüber nicht 
weſentlich verſchieden find und daß bei Verwendung 
von Drudiuft die Anl ae und die Unterhaltungs: 
Toften eines ampfteie 8 wegfallen, ermöglicht es, 
daß durch rationelle Einrichtung von D. dem Klein: 
gewerbtreibenden die geringe, zum Betriebe feiner 
Silfsmaſchinen erforderliche Kraft zu einem Koſten⸗ 
betrage zugängli gemacht wird, der dem billigen 
Preiſe nahe fommt, für den der Großinbuftrielle 
ſich durch große eigene Dampfmaſchinenanlagen bie 
Betriebskraft verichafft. 

Große Ausbreitung hat der Drudluftbetrieb in 
Paris gefunden, wo nady dem Syſtem 9. Done von 
dieſem mehrere Gentralen in größtem Maßftabe 
angelegt find. In der ältern Eentralftation für 
Drudlufterzeugung waren indgejamt Dampfma⸗ 
ſchinen von 4000 Pferbeitärten in Betrieb; eine 
neue Gentralanlage wird für 10000 Pferveitärken 
audgeführt, es ift geplant, fie bis 24000 Pferde: 
ftärfen zu vergrößern. In Heutihland ift 1891 die 
erfte D. zur —— * durch L. A. Riedinger, 
Augsburg, in Offenbach in Ausführung und Betrieb 
gelommen. 

Eine D. umfaßt Einrichtungen zur Erzeugung, 
ditolann⸗ und Verwertung der Drudluft. Die 

inrichtungen gu Erzeugung der Drudluft 
umfafien die Dampfmafchinenanlagen nebit den 
Ko foren. Es finden vorteilhaft nur Maſchinen 
befter Art, moderne Compoundinaſchinen, die mit 
hohem Anfangsprud arbeiten, Verwendung. Auch 
die Komprefjoren find, den neueften Bervolllomm: 
nungen entiprehend, als Compounblomprefioren 
hen wenn ein möglichjt dlonomiſcher Bes 
trieb gefichert fein foll. Hierbei wird die Luftver⸗ 
dichtung in zwei Stufen nadeinander erzielt. Im 


dh | mit Entwäflerungsapparaten und Abip 


6 | 500 mm im Lichten; fie wird aus genieteten B 
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erſten Rompreffionscylinder wird die Luft auf etwa 
zwei Atmofphären fomprimiert und geht von da in 
einen mweitern Kompreſſor, in welchem die Verdich⸗ 
tung bis zum Enddrud weiter geführt wird, ber bei 
der Parifer Anlage ſechs Atmojphären liberbrud 
beträgt. Mit einem derartigen Compoundkom⸗ 
prejlor (Ronftruftion Riedler) find in Paris duch 
je eine von der Dampfmaschine geleistete Pferdeſtärle 
—— pro Stunde von atmoſphäriſchem Druck 
auf 6kg liberdruck verdichtet worden. Die Fern: 
leitung ber Luft erfolgt in Röhren, welche nad) 
Art der Wafjerleitungs- und Gasröhren in die Erbe 
verlegt werden. In dieſer Leitung lönnen zweierlei 
Berlufte eintreten: einmal Berlufte durch Enweichen 
von Luft aus Undichtheiten in den Röhren und 
Verbindungsftellen, dann Drudverfufte durch Rei 
bung, ber an den Rohrwandungen und beim 
Durchſtromen von Krümmungen, Ablperriäichern 
u. ſ. w. Der Verluſt dur: tweichen von Luft 
durch Undichtheiten der Rohren und Verbindungs⸗ 
ſtellen hat ſich bei ſachgemäßer Ausführung der 
ng als unmejentli einen A In betre 
des Spannungsverluſtes durch Reibung der Lu 
in den Rohrleitungen und fernere Widerſtãnde haben 
Verſuche von Riedler und Gutermuth an der Pariſer 
D. ergeben, daß bei einer mittlern Luftgeſchwindig⸗ 
teit von 6,5 bis 6 m pro Selunde in Fa am 
iebern 
ein Drudverluft von nur 0,08 bis 0,07 Atmofphären 
it jeden Kilometer Leitungslänge zu rechnen ift. 
er Durchmeſſer der Hauptleitung für die neue 
10000pferdige Gentralanlage in Paris — 
rohren hergeſtellt. 

Die Verwertung der Drudluft geſchieht in den 
Luftmaſchinen. Als Srudtuftmatine ann jede 
Dampfmaſchine Verwendung finden; es find aud) 
meift alte Dampfmaſchinen als Drudluftmotoren 
behugt worden, und erft in der neueſten Zeit hat 
man angefangen, fpeciell für —— prändge ein: 
gerichtete Weib. insbefonbere Kleinmotoren 
zu bauen, bie ſich aber principiell von den Dampf: 
maſchinen nicht unterfheiden. Die cab kann den 
Motoren direlt aus der Leitung zugeführt werden; 
es ift jedoch won bedeutendem Vorteile, die Druck⸗ 
luft vor der Zuführung zum Motor erft zu erwär: 
men. Diefe Erwärmung, eine nachträgliche Energie: 

uführung, hat bei gleichbleibender Spannung eine 

usdehnung der Luft zur Folge und zieht den Luft: 
re pro Pferdeftärte und Stunde ganz be: 
deutend herab; außerdem wird bei Varwärmung 
auch die Austrittätemperatur der Luft erhöht. Läßt 
man die Drudiuft bei gewöhnlicher Bodentempe⸗ 
ratur in die Mafdine eintreten, jo kann infolge der 
Erpanfion und Arbeitsleiftung die Temperatur der 
zuteittafuft bis auf 40° C. Kälte herabgehen, mas 
bei reinem Motorbetriebe der Luftmafchine wegen 
der möglichen Eisbildung Nachteile mit ſich bringt. 
Bei Betrieb mit nicht vorgemärmter Luft kann aber 
diefe kalte Austrittsluft zu Küblungszweden ver: 
endet werben. Die Vorwärmung der Luft ge: 
ſchieht in Borwärmedfen. Von 2. A. Riedinger 
in Augsburg werben dieſe derart ausgeführt, daß 
die Drudluft in einem — Spiralrohre 
um einen gußeiſernen Fuillſchacht herumgeleitet wird, 
welcher auf dem unten eingebauten Roſt das Brenn: 
es ots) enthält. Heine Luftmafchinen mit 


ion gebrauchen ohne Vorwärmung ber Luft 
etiva 30 cbm, mit geringer Vorwärmung um etwa 
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50° C. gegen 24 cbm Drudluft für die effektive ! 
Pferbeftärte und Stunde, während in Paris an 
einer ältern Dampfmaſchine von etwa 70 Pierde: 
ftärten bei Vorwärmung der Drudluft bis auf 
160° C. ein Luftverbraudy von etwa 18 chm pro 
effeltive Pferbeftärte und Stunde ermittelt wurde. 

Litteratur. Niebler, Neue nee Ar 
die Kraftverforgung von Paris dur luft 
« —— wo —— vſchetn 
gründungen CLpz ung (f. d.). 

Dendiuftgräubung, foviel mie Prepleftgrün 

Drudiuftmotören, |. Drudiuftanlage. 

Druckl erfzenge, ſ. Preßluſtwertzeuge. 

—— ſoviel wie Manometer fa (AN 

e, |. Buchdruckerkunſt. 

Drndpumpe, |. Pumpe. 

Druckpunkt, an der Abzugsvorrihtung (f. b.) 
von Handfeuerwaften die Einrichtung, die ein rubis 
ges Abziehen (f. d.) ermöglicht. D. wird meift nur 
bei Kriegswaffen angewanbt (f. audy Stecher). 

Den mlätor, |. Rebuzierventil. 

BDrudfachenfendungen durch die Poſt, alle 
durch Buhdrud, Rupferftih, Stahlſtich Holzſchnitt, 
Lithographie, Metallographie und Photographie, 
fowie mittels Heltographie oder ähnli orud: 
verfahren vervielfältigten Schriftitüde( Bücher, Zeit: 
fhriften, Zeitungen, Bücherzettel), Zeihnungen, 
Mufitalien, Landtarten, Bilder u. dgl., welche nach 
ihrer Form und fonftigen Beſchaffenheit für Beför: 
derung mit der Briefpoft geeignet find. (S. aud) 
Gefhäftspapiere, Warenproben.) Bon der Beför- 
derung gegen die ermäßigte Tare find jedoch aus⸗ 
geſchloſſen die mittel! des Durchdruds, der Kopier⸗ 
prefje und der Schreibmaschine hergeftellten Schrift: 
ftüde. Die D. müfjen offen und zwar entweder unter 
Streifs oder Kreuzband, oder umfchnürt, ober in 
einen offenen Umthlag gelegt, oder aber dergeftalt 
einfach zufammengefaltet eingeliefert werben, daß 
ihr Inhalt leicht geprüft werden kann. Drudjagen 
in Rollenform dürfen 75 cm in der Länge und 10cm 
im Durchmefier nit überfehreiten. Ferner find auch 
Drudjahen in Form offener Karten, die jedoch die 
Bezeihmung « Poſtlarten v nicht tragen dürfen, zus 
—* Mehrere Drudjachen konnen unter einer ein⸗ 
sigen Umbüllung verjendet werben, die einzelnen 
dürfen aber nicht mit verſchiedenen Aufichriften oder 
befondern Umfchlägen mit Aufichrift verfehen fein. 

Die Vortogebühr für D. beträgt im beutfchen 
Reichöpoftgebiet fowie nach und von Oſterreich⸗ Un⸗ 

arn einſchließlich Bosnien und der Herzegowina 


m Gewicht von 50 g 3 Pf., über 50 bi8 100 | die 


is 
69 über 100 bis 250 g 10 Pf. über 250 bis 5008 
De ‚und über 500 bis 1000 g [1 kg] 30 Pf. Seit 
1. April 1900 Sen die Gebühr fur D. im Orts: 
oder Lanpbeftellbezirt des Aufgabepoftorts 
bis air Gewicht von 50 g2 Pf., über 560—100 g 
3 Ph., über 100— 250 g 5 Pf., über 250— 500 g 
10 ®f., über 500— 1000 & [1 ie) 15 Pf. Für zu: 
fammengepadte Drudjahen, Geihäftspapiere und 
Marenproben beträgt die Gebühr im Inlandsver⸗ 
tehr big 250 g 10 Pf., über 250—500 g 20 Pf., 
über 500 g bis 1 kg 30 a im Drtöbeftelbesirt 
ber: 5, 10 und 15 3. Nach den deutihen Schub: 

ebieten ift die Vereinigung von Druckſachen, Ge: 
Paftöpapieren und Warenproben oder von ziveien 
diefer Gattungen zu einer ne auch bis 2 kg 
ftatthaft; dies gilt aud) für den Verkehr Deutſch⸗ 
lands mit ben im Auslande befindlichen deutſchen 





Kriegsſchiffen, doc ift nur die Vereinigung von 


Drudfachenjendungen 


Drudjadhen und Gefhäftöpapieren, nicht aud die 
ee von Warenproben zuläfiig. Im Welt: 
poftverein und im Verfehr mit den andern nict 
zu demſelben gehörigen Ländern (Vereindauslanr) 
gelten im allgemeinen viejelben Een: 
mungen tie im NReichöpoftgebiete; die Tare für 
Drudſachen wird erhoben mit 5 Pf. für je 50 bis 
zum Meiftgewiht von 20008 = 2kg. D. dürfen 
eine Längenausdehnung von mehr al3 45 cm nicht 
überfchreiten, dagegen konnen ſolche in Rollenform, 
deren Durchmeſſer 10 cm und deren Länge 75 cm 
nicht überfteigt, zur Beförderung zugelaffen werben. 
Bücherzettel (hier Bücherbeftellzettel genannt) find 
zu einem Portofag von 5 Pf. zuläffig. 

‚Die Drudfagen müflen frankiert fein. Fur unzu: 
reichend frantierte Drudfachen wird dem Empfänger 
ber —— — des fehlenden Portoteils in An⸗ 
ſatz gebracht; Druckſachen, welche ver Vorſchrift nicht 
entiprechen oder unfrankiert find, gelangen nicht zur 
Abſendung. 

Die Verſendung von Drudſachen gegen die er⸗ 
maßigte Tare iſt im allgemeinen unzuläffig, wenn 
diefelben, nach nn durch Drudu.f.m., 
irgend welche Zufäße oder Anderungen am Inhalt 
erhalten haben. Es iſt jedoch folgendes geftattet: aui 
der Außenfeite der Drudjadhen den Namen, Stand 
und Wohnung des Abſenders, die Firma zu ver: 
merken; auf der Drudfache ſelbſt den Ort, ven Tag 
der Abfendung, die Namensunterfehrift oder Firma: 
zeihnumg, den Stand des Abſenders handſchriftlich 
oder auf mechan. Wege anzugeben oder abzuändern; 
auf gebrudten Vifitenfarten außerdem bie Anfange: 
buchſtaben üblicher Formeln oder hochſtens 5 Worte 

ur —— des Zweds der Überfendung der 

arte, z. B. U. G. 3. m. (d. h. Um Glüd zu win: 
ſchen); p. f. (d. h. pour f£liciter) u. f. w. handſchrift⸗ 
li anzubringen; den ftorrelturbogen das Manu 
ffript beizufügen und in denſelben Üinderungen und 
Zufäge zu maden, welche die Korrektur, die Form 
und den Drud betreffen, folhe Zufäge auch in Er- 
mangelung de3 Raumes auf befondern Zetteln an: 
zubringen; Drudfehler zu berichtigen, gewifle Stel⸗ 
len des gedrudten Tertes zu durchſtreichen, um die: 
ſelben unleferlich, einzelne Stellen des Inhalts, auf 
welche die Aufmertfamteit gelenkt werden foll, durch 
Striche bemerkli zu machen, bei Preislisten, Bör: 
fenzetteln und Hanbelöcirkularen die Preiſe ſowie 
den Namen des Reifenden und den Tag feiner 
Durchreiſe handſchriftlich oder auf mehan. Wege 
einzutragen ober abzuändern; in den Anzeigen über 
i rt von Schiffen ven Tag der Abfahrt band: 
fhriftli anzugeben; in Einladungs: und Einbe: 
rufungstarten den Namen des Cingeladenen ober 
Einberufenen fowie Zeit, Bed und Ort der Zu: 
fammentunft zu vermerlen; bei Dui slarten 
über ————— die durch dae 
Invalidenverſicherungsgeſetß vom 13. Juli 1899 zu: 
gelaffenen Eintragungen handſchriftlich oder aui 
mechan. Wege vorzunehmen, die Beitragsmarken 
aufzuffeben und bie aufgellebten Marten zu ent: 
werten oder zu vernichten; in die Sendungen mit 
Büchern, Mufttalien, Zeitiehriften, Landkarten und 
Bildern eine Widmung handſchriftlich einzutragen, 
diefen Sendungen eine auf den Preis der Gegen: 
fände bezugliche Rechnung beizufügen und legten: 
mit ſolchen handſchriftlichen Bufägen zu werjeben, 
welche ven Inhalt der Sendung betreffen und nid 
die Eigenschaft einer befondern Mitteilung haben; 
bei Bücherzetteln (f. d.) die beftellten oder angebote: 
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nen Werke auf der Rüdjeite handſchriftlich zu be 
zeichnen und den Vordrud ganz oder teilweije zu 
ler oder zu unteritreihen; Mobebilver, 
Landlarten u. ſ. w. auszumalen. Weitere Zufäge 
oder Ünderungen, gleihviel ob ſie handſchriftlich, 
mit nn Ropierprefie oder Schreibmaſchine 
oder durch fiberfleben, Punktieren, Unterſtreichen, 
Durchſtreichen, he ee Durchſtechen, Ab: und 
Ausſchneiden von Wörtern, Ziffern oder Zeichen 
u.‘.m.ftattgefunden haben, find bet D. nicht geitattet. 
E aden, eine duch Kummet:, Sie 
oder Satteldrud heroorgerufene Entzündung ber 
Haut bei Pferden. 
—ã— —A 
, |. Blechbearbeitung. 
—— aphen, f. Glektriiche Telegraphen. 
ruckturbine, ſoviel wie Attionsturbine (ſ. d.). 
Drndverbäude, ſ. Kompreſſivverbände. 
Den inderungssentil, foviel wie Re: 
duzierventil (f. d.). 


Druckwalke, im allgemeinen jeve Walkmaſchine, 
die duch Drud, nicht durch Stoß, zur Wirkung ge: 
langt (S. auch Walten, Tuchfabrikation, Appretur.) 
ruckwaffer, |. Nöhrwalier. 

Druckwerk, eine Drudpumpe ober eine Ver: 
bindung von mehrern Drudpumpen zum Zwecke der 
Waſſerforderung auf größere en wie dies bei 
der Waſſerhaltung im Bergbau (f. d.) und bei der 
Wafjerverforgung (f. d.) vorlommt. — Den Namen 
D. führt auch die Balancierprefie (f. d.). Derfelbe 
Name ift endlich für alle auf dem Wege des Kupfer⸗ 
drud3, Steindruds und Buchdruda bergeftellten Er⸗ 
zeugniſſe im Gebraud. 
ende, Karl Georg Oskar, Botaniker, geb. 
5. Juni 1852 zu Braun eig, ſtudierte 1870— 74 
in Braunjhmeig und Göttingen, erhielt die Kuſto⸗ 
venftelle am Univerfitätsherbarium zu Göttingen, 
habilitierte fi 1876 dafelbft und wurde 1879 ald 
Profeſſor der Botanik am Polytehnitum und Direl⸗ 
tor. des Botaniſchen Gartens nad) Dresden berufen. 
Seine wichtigsten Schriften find: «Palmae brasi- 
lienses» (in Martiusꝰ «Flora brasiliensis», Vd. 3, 
TU. 2, 2pz. 1881), «Die Florenreihe der Erde» 
(Gotha 1884), «Atlas der Pflangenverbreitung» (in 
SED — Atlas», ebd. 1886 — 87), 
«Handbud) der Bflanzengeographien (Stuttg. 1890), 
«Deutichlands Pflanzengeographie» (Bv. 1, ebd. 
1895). Mit X. Engler a er jeit 1896 eine Samm: 
lung pflanzengeogr. onographien u. d. T. « Die 
Vegetation ber Erde» (Leipzig) heraus. 

en (Truden), im altveutihen Volks⸗ 
glauben weibliche Nachtseiſter, bie die Schlafenben 
ängftigten, Kinder und Haustiere fhädigten und 
allerlei böfen Zauber trieben, gegen ben der Dru- 
N d.) oder auch der Drubenftein, d.i. ein 
im Waller rund geriebener Kalkſtein mit einem 
natürlichen durchgehenden Loch, auch ein Hufeilen, 
ein en vor oder dad Kreuzzeichen über der Thür 
als Schugmittel dienten. In einzelnen Gegenden 
exſcheint die Drude als ein guter, Noöner, elbiſcher 
Geiſt, der zum Gefolge der Gottin Holda (Perchia) 
gehört. Der Glaube an fie haftete in Bayern, Tiro 
und Öfterreic am fefteften. 

„Trudenfuß, Drudenkreuz, 

Alpfuß, Alp teuz,Maarfuß,Bentagramm, 
in der Heralvit — eine aus zwei in ein⸗ 
ander verſchranlten gleichſchenlligen Dreieden (ohne 
Baſis) gebildete ——— Figur (Kr). Die Fi 


ie Figur 
ift zeichneriſch in einem 


uge ausführbar. Der Ur: 
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fprung dieſes myftifchen getan verliert ſich in das 
Altertum. Unter den geheimnisvollen Zahlen und 
Figuren der Pythagoreer findet es fih als 2“ en 
der Geſundheit. Aus der Schule der Philoſophen 
Be es in das gemöhnliche Leben über. ‚Dan eu 
heint das Bentagramm auf griech. Münzen. Eine 
hohe rag erhielt es auch bei den verſchiedenen 
gnoftifchen Selten, und als Sinnbild der Bentas 
erfcheint ed auf den Abraradgemmen. Im Mittel: 
alter wurde es bei den Zauberformeln gebraucht und 


len: | follte eine Herrſchaft über die Elementargeifter aus⸗ 


üben (vgl. auch Goethes «Fauft», I, Beſchwoͤrungs⸗ 
fcene). Säufig mar es aud) dag Abzeichen geheimer 
Gefellihaften. D. wurde es genannt, weil man fich 
feiner gegen Heren oder Druden (f. b.) bediente, und 
nod gegenwärtig gebraucht der Aberglaube diefes 
[aaa um die Heren von den Viehftällen, Thür 
hmellen, Wiegen, Betten u. ſ. w. abzuhalten. 
Dendentrant, Rolbenbärlapp, |. Lyco- 
podium und Tafel: Gefäßlryptogamen, Fig.12. 
Drude: . Drudenfuß. ä 


Deubenmehl, |. Lycopodium. 
** 5 Uhr. tech), Karl ſowein Gtanter 
drüeh), Karl, fchmeiz. Staatsmann, 

geb. joy Nieten zu Pfauen im Kanton Waabt, 
ftudierte in Heidelberg und ließ fi als Anwalt im 
Waadtlande nieder, mo er 1828 Mitglied de Großen 
Rats wurde. Er leitete 1845 die polit. wie religids 
liberale Bewegung im Kanton Waadt, worauf er an 
die Spiße der neuen demokratifchen Regierung ge: 
ftellt wurde. Auch in den Bundesrat wurde er ges 
wählt, wo er 1849 Vicepräfident, 1850 Praſident 
war und fpäter die Finanzen leitete. D. ftarb 
29. März 1855 in Bern. 

Druffel, Auguft von, Geſchichtſchreiber, geb. 
21. Aug. 1841 zu Koblenz, ftudierte Gejchichte und 
Staatswiflenihaften zu Innsbrud, Berlin und in 
Göttingen und trat dann bei der Siftoriichen Kom: 
miffion der Alademie zu Münden als Mitarbeiter 
ein. Nachdem er an den Feldzugen 1866 und 1870 
—71 teilgenommen, habilitierte er fi an der Uni⸗ 
verfität Münden, wo er 1875 aud Mitglied der 
Alademie der Wiſſenſchaften, 1885 ord. Honorar- 
profefjor wurde und 23. Oft. 1891 ftarb. Er ſchrieb: 
«Raifer Heinri IV. und feine Söhne» (Regensb. 
1862), «Beiträge zur Reichsgeſchichte 1546 — 5 
(3 Bde., Mind. 1873—80, in «Briefe und Alten zur 
Geſchichte des 16. Jahrh.r), «Viglius van Zwichem. 
Tagebuch) des ſchmalkaldiſchen Donautrieges» (ebd. 
1877), ‚Raijer Karl V. und die Romiſche Kurier 
(4 Abteil., ebd. 1877—90), «Fgnatius von Loyola 
an der Römifhen Kurier (ebd. 1879), «Der ejäll. 
Auguftinermönd Johannes Hoffmeifter» (ebd.1879), 
«Beiträge zur militär. Würdigung des Schmalkal⸗ 
diſchen Kriegess (ebd. 1882), «Die bayr. Politik im 
Beginne der Reformationszeit 1519 —24» (ebd. 
1885), und gab heraus: «Monumenta Tridentina. 
Beiträge zur Gefchichte des Konzil von Triente 
1 Seht, 1884—87; fortgejeßt von Brandi, Bd. 1, 

ünd. 1899). Nad feinem Tode erſchien: «Bei⸗ 
träge zur Reichsgeſchichte 1558— 55» (ergänzt und 


1 | bearbeitet von K. Brandi, Münch. 1896). — Bol. " 


Lofen, Auguft von D. (Münd. 1892). _ 
engulin, W., Buchdruderei, Schriftgießeret 
und Verlagsbuhhandlung in Leipzig, wurde 1829 
von Friedr. Nies, geb. 6. Aug. 1804 in Offenbach, 
als «Friede. Niesihe Buhpruderei und Schrift 
gießerei» gegründet, die hebr., gried)., arab. Leitern 
und felbft eroglyphen ſchneiden und gießen ließ. 
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Bon 1856 bis 1868 war Karl B.Lord Befiker des 
Geihäfts, worauf e3 an den Kunfthändler Wilh. 
Eduard Drugulin, geb. 25. Febr. 1822, unter 
defien Namen überging. Derjelbe hatte 1856 das 
eSeipiger am omptoir» errichtet, dad durch feine 
Rataloge (« Bilder: Atlas», « Allgemeiner Vorträt: 
katalog» u. a und Runftauftionen befannt war. 
Er erwarb die Matern und Stempel der Karl Tauch⸗ 
nitzſchen Buchdruderei und mehrere in Indien ge: 
ſchnittene orient. Schriften. Eine Specialität wur: 
den aud Drude in mittelalterlihem Stil, wie die 
«Chronik des ſachſ. Königshaufes und feiner Reſi⸗ 
denzſtadt Dresden» (1878). ulin ftarb 20. April 
1879. Nachfolger wurden feine Witwe, Frau Elifa= 
betb Drugulin, geborene Krug von Nidba, und 
jein Schwiegeriohn Johannes Baenſch-Dru⸗ 
aulin (1. Baenid, Familie), Vorſihender des Ver: 
eind ber Leipziger Buchbrudereibefiger (feit 1892) 
und zugleich des Deutfhen Buchdrudervereins (feit 
1896). 1901 hatte dad Haus 274 orientalifhe, 258 

altur:, 457 Antiqua, zufammen 989 Schriften 

toben in Drugulins « Kalender für den Drienta- 
iſtenkongreß 1889—90» und «Martfteine der Welt: 
weisheit» 1901), 2 Dampfmaſchinen (30 Pferde: 
ftärten), 13 Preſſen, 7 Schriftgießmafchinen, Stereo: 
typie und 92 bejchäftigte Perjonen. Eine Haupt: 
leiftung war die dreifarbig gevrudte Prachtausgabe 
des Koran (1890—91). 

Druiden (lat. Druldes; iriſch druid), der Name 
der Priefter bei den kelt. Völkern im alten Gal: 
lien und Britannien. In Gallien bildeten fie zu 
Caſars Zeit einen gefhlofienen, aber nicht erb⸗ 
lihen Stand, der mit dem ber Ritter (dem Adel) 
die Herrihaft über das übrige Volk teilte, von 
Kriegspienft und Abgaben befreit war und an 
deſſen Spite ein oberfter Druid ftand. Als Priefter 
bejorgten fie ven Dienft der Götter, namentlich aud) 
die privaten und öffentlichen Opfer an den heiligen 
Drten. Auch die religiöje Geheimlehre warb von 
men bewahrt und aufgelegt. Sie übten ferner bie 
Kunft der Weisſagung und entſchieden ala Richter 
in den Streitigkeiten zwiſchen einzelnen Perfonen 
wie zeilden Völterihaften. Ferner trieben fie die 
Heilfunde, bie Kenntnis der Geftirne, die Schreib- 
kunſt, die Magie. Jaͤhrlich hielten fie eine Berfamm: 
lung im Gebiete der Carnuten (um Chartres) ab. 
Die Söhne der Vornehmen brängten ſich zu ihrem 
Unterridt, der nur mündlich erteilt wurde und big 
20 Jahre währen konnte. Sie lehrten ein neues 
Leben nad) dem Tode; ob eine eigentliche Seelen: 
twanderung, ift unfiher. Kaifer Claudius hob den 
druidiſchen Gottesdienft auf, weil er mit Menfchen: 
opfern verbunden war. Nach dem 1. a .n. Chr. 
* windet der Name der D.; im 8. Jahrh. werden 
galliſche Wahrfagerinnen al3 Druidinnen bezeichnet. 

Als Centrum des Druidentums galt zu Caſars 

eit Britannien, wohin aud Gallier zur nölligen 

Ausbildung ſich begaben. Äuch hier verſchwinden 
die D. in den Gebieten, die die Römer unterworfen 
hatten. Sie hielten ſich bei den Iren und den Pic: 
ten bis zur Annahme des Chriitentums. Im der 
iriſchen 5— erſcheinen fie noch als Zauberer, 
Wahrfager und Arzte. — Vgl. Barth, Über die D. 
der Kelten (Erlangen 1826); d’Arbois de Jubain⸗ 
ville, Introduction & l’6tude de la litterature cel- 
tique (Par. 1883). 

Druidenorden, ein Geheimbund, der 1781 zu 
London entftand und zunädjlt die gegenfeitige Un: 
terftügung der Mitglieder des Bundes bezwedte. 





Druiden — Drummond (Geſchlecht) 


In England zerfiel der Orden im Laufe der Zeit in 
viele unabhängig voneinander beitehende Gefell: 
jeatten; in Auftralien dagegen und noch mehr in 

merifa hat er ſich raſch verbreitet. Die erfte Loge 
in a un 1833 a nn en er 
wurde die Bezeihnung Hain (grove ge 
eingeführt und der Großhain ber —E 
Staaten g det, unter dem bie andern Haine 
feben. Nah Deutihland wurde der D. 1872 ge: 

acht; es befteht ſeit 1874 eine Reichsgroßloge von 
Deutihland in Berlin mit mehrem Diſtriltsgroß⸗ 
Dr und vielen Logen; fein Organ war früher ver 
« 


Deutiche Erzdruiden, Später Die Deutſche Druiden: 
tung» in Berlin. Man unterſcheidet zwiſchen dem 
. und dem Vereinigten alten Orden der 


Druiden; in Amerifa und Deutſchland ift nur 
der leßtere vertreten. 

Dralingen, Fi im Unterelfaß, ſ. Bd. 17. 

Dreumann, Wilhelm, Geihiht3: und Alter: 
tumsforſcher, geb. 11. Juni 1786 zu Dannſtedt bei 
Halberftabt, ftudierte feit 1805 erft zu Halle, dann 
zu Helmftent Theologie, Geſchichte und Altertums: 
wiſſenſchaft, wurde 1810 Lehrer am Pädagogium 
zu Halle, habilitierte ſich daſelbſt 1812 ald Brivar: 
bocent und folgte 1817 einem Rufe als außerort. 
— nad Konigsberg, wo er 1821 die ort. 

rofefſur der Geſchichte erhielt und 29. Juli 1861 
en Sein Hauptwerk ift die «Gedichte Roms in 

jeinem Übergange von der republilaniſchen zur mon: 
archiſchen aſſung, oder Bompejus, Cäfar, Ci: 
cero und ihre eitgenofjen» (6 Bde. Konigsb. 1834 
—44; 2. Aufl., hg. von Groebe, Bd. 1, Berl. 1899). 
Unter D.3 übrigen Schriften find nod die «Foeen 
zur Geſchichte des Verſalls der griech. Staaten» 
(Berl. 1811), der «Grundriß der Kulturgefchichter 
Konigsb. 1847), «Bonifaciud VI.» (2 Bde. ebt. 
1852) und «Die Arbeiter und Kommuniften in 
Griechenland und Rom» (ebd. 1860) hernorzubeben. 

Drenmliniandfehaften, Drumlins, |. Bv.17. 

Drummoud (ſpr. drommnd), ſchott. Gefchledht, 
leitet ſeinen Urſprung von Mauritius ab, der 
das Schiff kommandierte auf dem Edgar Etheling, 
ein Sprößling des angelſächſ. Königshauſes, und 
feine Schwefter Margareta um 1060 von Ungarn 
nah England zurüdtehrten. Als Margareta ſich 
mit dem Schottentönig Malcolm III. vermählte, be⸗ 
oleitete Mauritius fie nah Schottland, wo er fi 
nieberließ. Bon ihm u Sir John D. von 
Stobhall, deſſen Tochter Annabella die Gemahlin 
Robert3 I. (1390—1406) war und die Slltermutter 
der tönigl. Familie Stuart und jeheider europ. 
le: ift. Sein ältejter Sohn, John T., 
war der Ahnherr der Lords D. und Grafen von 
er von dem jüngern, William, ftammte ver 

ichter William D.von Hawthornden (geb.13.De;. 
1585, geft. 4. Dez. 1649). Seine «Tears on the 
death of Meliades» (Edinb. 1618), ein Elegiencyllus 
auf den Tod des Prinzen Heinrich, Sohn Jakobs I., 
ferner «Forth feasting: a panegyric to the king’s 
most excellent majestie» (ebd. 1617), namentlib 
aber feine Sonette erwarben ihm einen hohen Auf. 
Seine gefammelten Werke gaben Sage und Ruddi⸗ 
man beraus (Edinb. 1711). 

James D., eriter Graf von Perth (geft. 1611), 
war der Urgroßvater James D.3, vierten Grafen 
von Perth, der, 1648 geboren, 1678 Mitglied des 
Geh. Rats und 1684 Kanzler von Schottland wurte. 
Seine Härte und Willtür zogen ihm allgemeinen 
Haß zu, der durch feinen fibertritt zum Katholicid 


Drummond (Henry) — Drufe 


mus —— wurde. Nach der Revolution von 
1688 fuchte er zu entfliehen, wurde jedoch in Stir⸗ 
fing: Caſile feftgehalten, bis man ihn 1693 gegen 
einen Reverd freiließ. Sodann begab er fi nad 
Frankreich zu dem vertriebenen König Jakob IL, ver 
ihn zum Herzog von Perth, Oberfammerheren, 
Ritter des Hojenbanbordens und Gouverneur des 
zum von Wales ernannte. Er ftarb in St. 

ermain 11. März 1716. Seine «Letters from 
James, Earl of Perth, to his sister, the Countess 
of Errol» ( Lond. 1845) wurden von der Camden 
Society veröffentlicht. — Sein Enfel James D., 
Herzog von Perth, einer der eifrigften Anhänger d 
Brätendenten Karl Eduard, Be tapfer ın ben 
Schlachten von Preſtons⸗Pans (1745) und Culloden 
(1746) und ftarb 18. Mai 1746 auf der Fahrt nad 
Frankreich an Bord des Schiffs. 

Bon James, zweitem Lord D., ftammte James 
Lord Maderty (1609), deſſen Entel William D. 
1686 zum BiscountStrathallan erhoben ward. 
Er war ein treuer Diener Karls I., focht in 
und bei Worceiter und wanderte dann nad aus 
fand aus, wo der Zar Alerei Michailowitſch ihn als 
Generalleutnant anftellte. Nach der Reftauration 
Kin er in fein Vaterland gurid, warb Oberbe⸗ 
fehlshaber der Truppen in Schottland und ftarb 
1688. Da fein Entel 1711 kinderlos ftarb, fo ging 
der Titel_auf William, den Nachkommen eines 
jüngern Sohnes des eriten Lords Maderty, über, 
der 1746, für die Sache der Stuarts kämpfend, bei 
Eulloven den Tod fand. — Der Entel besfelben, 
James Andrew John Lawrence Charles D., 
geb. 1767, ward durch Parlamentsalte vom J. 1824 
wieder in den Titel eines Viscount Strathallan ein- 
gelegt, worin ihm 1851 fein ältefter Sohn William 
Henry, geb. 5. Mai 1810, folgte. — Der jüngere 
Bruder des bei Culloden gefallenen Biscount Strat- 

allen, Andrew D., wurde der Gründer des bes 

annten Bantierhaufes_D. in London. Teilhaber 
des ſelben war —— geb. 5. Dez. 1786, Bar: 
lamentsmitglied für Weit-Surrey und ein Haupt der 
Jeviugianen, zu deren Beiten er einen anfehnlichen 

eil feines großen Vermögens verwandte. Unter 
anberm erbaute er für fie zwei Kirchen und ſchrieb 
zur Verteidigung ihrer Grundfäge ein «Re- 
vealed religion» (Lond. 1845). Er ftarb 20. gr. 
1860. — Zu einer andern Linie gehörte der Alter: 
tumsforsher Sir William D., geb. 1770, Ge 
fandter in der Türkei (1808) und Palermo (1808). 
Er überfebte die Satiren des Berfius (Lond. 1798). 
Sein Hauptwerf ift: «Origines, or remarks on the 
origin ofseveral ars states and cities» (4Bde., 


Stland 


Zond. 1824-29). ftarb 29. März 1828 in Rom. 
Dreummond (fpr. drömm’nd), Henry, engl. 
Geolog und theol. Schriftiteller, geb. 17. Aug. 1851 


vu Sins in Schottland, ftubierte in Eninburgh 
eologie, dann Naturwiflenichaften und wurde 
1877 außerordentlicher, 1884 ord. Brofeflor der Na- 
turwiſſenſchaften am Free Church College zu Glas⸗ 
gow. Er bereifte 1883—84 Gentralafrila, um die 
jeolog. und botan. Verhältniffe der Länder am 
State und Tanganila zu erforſchen, und veroffent⸗ 
lite hierüber: «Tropical Africa» (Lond. 1888; 
deutih, 2. Aufl, Gotha 1891). 1890 unternahm 
er eine Reife nad) Auftralien, Japan und den Neuen 
Hebriden. Er ftarb 11. März 1897 zu Tunbridge 


Wells. Großes Auffehen erregte fein Wert «The | Zu 


nat law in the spiritual world» (2ond. 1883; 
29. Aufl. 1892; deutſch u. d. T. «Das Naturgefep in 
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der Geiftewelto, neue Ausg., Bielef. 1901), worin 
er zeigen will, daß die Gejebe der Naturwelt auch 
für dag geiftige, insbeſondere religiös-fittliche Leben 
maßgebend jeien. Obwohl D. darin feinen ftreng 
religiöfen Standpunkt fefthält und mit Gelehrfamteit 
und Scharffinn die Lehre ver Kirche wiſſenſchaftlich 
zu begründen ucht, rief das Werk doch eine 
Menge von Öegenichriften von orthodor-theol. Seite 
bervor. D. veröffentlihtenod: «Thegreatestthing 
in the world» (2ond. 1890; deutſch, 32. Aufl., 
Diele 1899), «Pax vobiscum» (2ond. 1892; deutich, 
10. Aufl., Vielef. 1892), «A changed life» (Lond. 
1891; deutſch u. d. T. «Das Schönfte im Leben», 
6. Aufl., Bielef. 1891), «The program of Chris- 
tianity» (Cond. 1892; deutſch, 5. Aufl., Bielef. 
1892), «Herod, and other poems» (Lond. 1893), 
«On the ascent of man», Vorlefungen (ebv.1894), 
«For the religion» (ebd. 1898), ehe ideal life» 
gar 1898; deutſch Bielef. 1899) u. ſ. w. — Bol. 
ütlens, Henry D.3 Traftate (Riga 1891); Smith, 
The life of Henry D. (Lond. 1898; deutſch von 
Grojchke, Berl. 1900). . 
— — (pr. drömm’nd-), |. Dismal⸗ 

wamp. 

Drummonds Kalklicht, auch Siderallicht, 
Knallgaslicht, Syproorngengasliät, ein 
1826 von dem engl. Ingenieur Drummond (ipr. 
drömm’nd) zuerft angewandted Licht, wird hervor: 
gerufen, indem eine Ugasflamme (Sauerftoff 
und Waflerftoff) auf einen durd ein Uhrwerk in 
Iangfame Rotation verjegten Kallcylinder geleitet 
wird. Der Kalt gerät dabei in beffiges Glühen und 
nl ein Licht von biendendfter Weiße aus. Uhn⸗ 
ichen Effekt erzielt man, wenn man fomprimiertes 
Sauerftoffgad in eine auf den Kallcylinder gerich⸗ 
tete Leuchtgasflamme ftrömen läßt (Garborygen- 
Licht). Solche intenfive Lichter werden zu nächt⸗ 
lien tturm⸗ und Kriegöfignalen, ferner zum 


Projizieren von Bildern mit dem Projektionsappa⸗ 
ta (wie in vr Koıe raphie verivenbet. 
j 17] si je drömm’nd), engl. Po: 
litiler und Diplomat, |. Bolf, Sir Henry. 
Denmoin)ter Batı (br; brömmabter), Vaß 
im Gramptangebirge in Schottland, zwiſchen den 
Grafſchaften Perth und Inverneß, iſt 457 m hoch, 
bilvet die Hauptftraße nad Nordſchottland und wird 
von der Hohlandsbahn (Highland Railway) benußt. 
Drumont, Edouard, franz. Schriftfteller, ſ. Bd. 17. 
lat. Bezeichnung für Sieinfrucht (f. d.). 
Druſchiuen, Drufbinen, f. Drufbina. 
Denfe, Kropf, eine dem Vlerzege lecht eigen⸗ 
ee Re ee chuß fand als Er⸗ 
reger _berjelben einen fettenbilvenden Mikrokokkus. 
Die D. befällt vorzugsweiſe junge Hure und be 
fteht in einem eiterigen Kaiarrh der Nafe mit gleiche 
yitigen, zur Vereiterung neigender Entzündung der 
tehlgangelymphdrüfen. Dabei frefien die Tiere 
ſch —8 und find fieberhaft erkrankt. Die Krankheit 
dauert 2—3 Wochen. Bei abnormer Ausdehnung 
des Entzndungsprogefies auf die Rahenhöhle da⸗ 
g jen oder bei Aufnahme des Drufeeiter in das 
ut, wobei fi) Eiterherde an den verichiebenften 
85 tellen entwideln (verfchlagene D.), iſt der 
Verlau —F langwierig und gefahrdrohend. Durch⸗ 
or e Todezziffer nur merige Prozente. Be⸗ 
andlung: Lüftung des Stalles, ar verdauliches 
tter, Reinigung der Nafe, Erweichung der Kehl: 
angsdrüfen durch Priefnigihe Umschläge, Ent: 
ferung des Eiter3 aus denjelben. Bon der Ver: 
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wendung lauflicher Drufepulver iſt abzuraten, weil 
diefelben in der Regel verborbene und unwirkjame 
Stoffe enthalten. Bom Rog unterfcheidet fi die D. 
hauptſachlich dadurch, daß bei ber legtern die Kehl⸗ 
gangsprüfen vereitern, bei Roß dagegen nicht. 

e (Glandula), ſ. Drüfen. 

Denien, tehniihe Bezeihnung für Weinhefe. 
Diefelbe ift fehr reih an mweinfteinfauren Salzen 
Kall⸗ und Ralifalz) und wird daher non den Wein 
fäurefabriten aufgefauft. 

Denfen (mineralog.), Hohlräume in Gefteinen, 
deren Wände mit ryftallifierten Mineralien bevedt 
find, wie dies die nachftehende Abbildung zeigt. Je 


— 





nad) den die Wände überziehenden Kryſtalliſatio⸗ 
nen unterſcheidet man Quarzdruſen, Kalkſpatdruſen 
u. ſ. w. Beſteht die Kruſte aus ſehr kon Kryſtäll⸗ 
hen, fo ſpricht man von einer Druſenhaut. 
Sruſen, Volkerſchaft des Libanon, von dem 
fie vorzugsweiſe den Süden, wie bie Maroniten 
(j.b.) den Norden einnehmen. Die ungefähre Grenz 
linie des beiberjeitigen Gebieteg wird durch die 
Straße von Beirut nad) Damaskus gebildet; füd: 
warts und oftwärts überfchreitet das druſiſche Ger 
biet den Ay: el-Litani füeontes) und rn ſich über 
die Hochthäler des Antilibanon und Großen Hermon 
aus. Ein anderer Drufenftamm wohnt feit alter 
Zeit im Hauran (f. d.), und dieſes Gebirge ft neuer- 
dings, beſonders nad) den Chriftenmegeleien in Da⸗ 
maskus (1860), aus Zuzug vieler Flüchtlinge aus 
dem zugänglicern Libanon die eigentlihe Hoch⸗ 
burg de3 Drufentums geworden. Die ganze Nation 
Tann man auf nicht mehr ald 83000 Seelen an⸗ 


ſchlagen; auch füllt fie das bezeichnete Gebiet nicht | 


allein aus, vielmehr leben die D. in ihren Nord: 
diftriften vorzüglich mit Maroniten, in den Süd: 
diftriften vielfach mit Griechen und Melditen un: 
termifcht. Einige Teile ihres Gebietes gehören zu 
den beftangebauten Stellen des Libanon; fie pro: 
duzieren, wie die übrigen Bewohner des Gebirges, 
hauptſachlich Cocons und Olivenöl, weniger Wein, 
Tabat und Cerealien. Jedenfalls ift in der Vol⸗ 
terſchaft ein beträchtlices autochthones Clement 
enthalten, das aber, mie fo viele andere für. 
Stämme, durch den Einfluß des Islam und der 
arab. Einwanderung früh den verwandten arab. 
Dialekt annahm. (©. Noffairier.) Die Sonder: 
ftelung ber D. unter den Bevölferungen Syriens 
eruht weniger auf ihrem Urfprunge al3 auf ihrer 
Verfafjung und ihrer Religion. Die D. find tapfer, 
aftfrei, nüchtern, reinlid und fleißig, aber rad: 
üchtig und, wo e3 nationale Intereffen gilt, rüd- 
ſichtslos graufam. Vielweiberei ift bei ihnen jelten. 
Sie bilden eine Adelsrepublik mit gelegentlih an 
die Spige tretendem Führer. Die eveln Familien zer: 
fallen in Scheih8 und Emirs. In neuern Zeiten 
tft noch der türf. Titel Beg binzugelommen, der, 





Drüſe — Drufen 


von osman. Machthabern einzelnen bernorragen: 
den Männern erteilt, auf den erblihen Familien: 
rang ohne Einfluß geblieben ift. Politiſch fpalten 
fih die D. des Libanon in zwei Parteien, die 
Dihumblatieh unter dem Haufe Dichumblät, 
und bie Jezbekieh unter dem Haufe Abu Naked; 
beide befehden fich gelegentlich), laſſen aber bei Kriegen 
die innern Mißhelligleiten ſofori fahren. 

Die Religion der D. ift eine Geheimlehre, in 
der mohammed. Gnoſticismus mit dem Chriftentum 
entlehnten Ideen und vielleicht fogar Reften ſyr. 
Naturdienftes vermiſcht ift. Das Voll teilt ſich ihr 
g enüber in Ukkal, Wiſſende, Eingeweihte, und 

Poohha(Dihohat), Unwifiende Leptere find 
der aller religidfen Erkenntnis ermangelnde große 
Haufe, erftere bilden einen von Vermögen, Rang 
und Geſchlecht unabhängigen Orden von verfchie: 
denen Graben, worin der gemeine Bauer mit dem 
vornehmften Emir gleichberehtigt erſcheint. Eigent: 
liche Briefter haben die D. nicht, wohl aber bejon- 
dere, der Andacht gemidmete Gebäude, Chalweb 
oder Klauſen genannt, in denen ſich auch Samm⸗ 
kungen ihrer heiligen Schriften und ihre Standar⸗ 
ten finden, wie zu Ballin im Libanon und zu Has⸗ 
baia und Raſchaia im Antilibanon. Als Reli: 
giensgens ent nennen fie fi jelbft Mumab- 

idin, Belenner der Einheit Gotted. Auf den 
einigen und reinen Gottes! see legt ihr Glaube 
großes Gewicht. Gott hat fi wiederholt und 
aulegt in der Perſon des Satimiden » Chalifen 
Hälim:biamr:allah in menſchlicher Geftalt_ven 
Erpbewohnern geoffenbart und ift 1021 n. Chr., 
um ben Glauben feiner Diener auf die Probe zu 
en em ber Erde en: aber er wird 
einerzeit mit Macht und Herrlichkeit wiederlommen, 
um feinen Getreuen bad Reich der Welt zu ver: 
leihen. Jede feiner Menſchwerdungen war von 
einer perjönlichen Offenbarung feines ings: 
geatwies der Allmeißheit, begleitet, bie zuletzt ala 

amfa, der Sohn Alis, auftrat und in biefer Ge: 
talt den Menfchen die göttlihen Wahrheiten ver: 

indete. Hama ift alfo der eigentliche Apoftel des 
Tewhid, der Einheitälehre, wenngleich der Name 
der D. wohl von Mohammed ibn Jsmail Daraji 
(geft. 1020) herzuleiten ift. s 

Gefhichte. Zur Zeit der Kreuzzüge hatten die 
D. erblihe Häuptlinge aus dem Haufe der Tanuch, 
dem um die Zeit ded Mamlufen:Sultans Kalaun 
(1280) das der Maan folgte. Diefe, von dem Chalifen 
Abtı Bekr abftanımend, wurden nachmals von den 
Türken als tributäre Fürften des Gebirge aner: 
fannt, gelangten im fang des 17. Jahrh. mit 
Fahr ed:Din zu großem Anfehen und regierten bis 
zu ihrem Außiterben im 18. 13 Ihre Würde 
ging auf die ihnen verwandten Schehäb über, die 
diefelbe ungefähr 180 Jahre lang bewahrten, bis 
der berühmtefte Dynaft des Geſchlechts, der Emir 
Beſchir, ihrer als aägypt. Parteigänger bei ver 
Wiedereroberung Syriens dur) die joe 1840 
verluftig ging. Durch den Übertritt Beſchirs zum 
maronitiſchen Chriftentum war inzwifchen diefe Selte 
ſo gehoben worden, daß fie einer bloß drufifchen 
Verwaltung nicht mehr unterftellt werben konnte, 
und nad) blutigen Bürgerfriegen unter beiden ver- 
wandten Volkerſchaften gab die Pforte auf Antrieb 
ber Großmächte einer jeden eine befondere Kegie 
rung unter einem einheimischen Kaimaͤlam (Statt: 
halter). Gleichwohl erneuerten fid bie Kriege, und 
nad der Niedermeßelung maronitifher Ebriften 
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durch die D., Sommer 1860, ſah ſich Die Pforte ver- 
anlaßt, das einheitliche Regiment des Gebirges unter 
einem hriftlichen, aber nicht dem einheimifen Adel 
entnommenen Chef mitdem Titel Paſcha Herzuftellen. 
Zugleich wurden Maßregeln getroffen, die feubalen 
Bande in der Nation zu brechen und ven Adel feines 
Einflufjes zu berauben. Die turk. Mißwiriſchaft 
führte 1895 und 1896 won neuem —— der D. 
berbei. — Vgl. Silveſtre de Sacy, 086 de la 
religion des Druses (2 Bde. Par. 1888); Peter: 

- mann, Reifen im Orient, Bd. 1 (2. Aufl., Lpz. 
1865); Guys, La nation druse (Par. 1864); Lord 
Gaernarvon, The Druses of the Lebanon (ond. 
1869). Am ausführlichiten behandelte Churchill die 
D. in «Residence at Mount Lebanon» (4 Bbe., 
Lond. 185562). 

Dräfen (Glandulae) —— einer großen 
He unter ſich wefentlich verfchiedener Organe des 
tierischen und menſchlichen Körpers, welche ziemlich 
unpafiend_ unter diefem Namen zufammengefaßt 
werden. Zunädjft laſſen fi zwei große Gruppen 
von D. unterſcheiden, die echten oder die Abſon⸗ 
derungsdrüſen und die unehten oder Blut: 
und Lymphdrüfen. Die Lymphdruſen (f. d.), 
Heine, derbe, bohnenförmige Organe, werben be: 
ſonders vom Boltgmunde als D. bezeichnet; in ihnen 
erleidet der aus der Nahrung gewonnene Chylus 
(f. d.) beträchtliche chem. Veränderungen und wird 
durch die Beimengung zahlreicher charakteriſtiſch ges 
formter Elemente, der fog. Chylus⸗ oder Lymph⸗ 
zellen, in eine dem Blute vielfach) Ani ge 
keit umgewandelt. Als Blutdrüfen unterjheidet 
man eine Gruppe von größern, den Somphbeifen 
verwandten Organen, weldye, wie dieje, gleichfalls 
durch die Bildung der weißen Blutkörperchen eine 
wichtige Rolle bei der Blutbilvung fpielen; hierher 
nd die Milz (f. d.), die Schilbdruſe (f. d.), Die 

— ¶. ð). 

ie ehten D. find ſamtlich Abfonderungs- 
organe, d. h. es wird in ihnen aus dem Blute eine 
bejonbere au teit bereitet, welche durch einen 
Gang, den Aus brun Bgang, abfließt. DieferGang 
münbet, je nad) der Beitinmung der D., entweder 
auf bie äußere Haut (Schweißdrüfen, Talg⸗ 
dräfen, Milhdrüfen) oder auf die Schleim: 
haut, meihe den gefamten Nahrungskanal, von der 
DMunphöhle bis zum After, auskleidet (Schleim: 
drüfen, Speicheldrüſen, Nagen:unddarm: 
Taftdräfen). Nur zwei D. ergeben ihre Abfonde- 
rungsflüffigteit nicht direlt auf Haut oder Schleim: 
Bau fondern zuvor in ein Rejervoir, in welchem 
ch das Sekret anfammelt, um dann von Zeit zu 
Zeit in Maſſe entleert zu werden; dies find Die Leber 
und die Nieren. Die von der Leber gebildete Galle 
wird zunädjft in der Gallenblafe aufgefpeichert und 
von ba durch einen befondern Kanal in den Darm 
ergofien. Eine ähnliche Rolle fpielt die Harnblaſe 
genkıe ben Nieren, welche den Harn abfondern. 
infichtlich ihres Baues unterſcheidet man trauben- 
förmige und fhlauhförmige D. Die traubens 
förmtgenoberacindfen D.beftehen aus Gruppen 
von miftoftopifd Heinen runden Bläschen, melde 
wie Die Beeren einer Traube an einem Stiele figen, 
nur daß die Beeren fowohl als der —— find. 
Mehrere folde Traubchen vereinigen ſich, indem 
ihre Stiele —— ießen, zu einem größern 
Traubchen, mehrere p he zu einem noch größern, 
bis enblid alle Stiele in einen großen, den Aus: 
führungsgang der D., zufammengeflofien find. 
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Die einzelnen Lappchen ber D. find durch faſeriges 
Gewebe feft untereinander vereinigt, und gemöhnlid) 
ift Die ganze Drüfe noch von einer bindegewebigen 
apfel um hoffen. Solche traubenförmigen D. find 
die Speihelbrüfen, die Schleimbrüfen, die Talg- 
drüfen, die Milch: oder Bruftprüfen. Diefhlaud: 
förmigen oder tubuldöfen D. beftehen aus 
mitroffopifch feinen langen Röhrchen, melde ent: 
weber jedes für fi) ausmünden (wie die Magenfaft- 
oder Labdruſen, die Darmjaftdrüfen, die Schweiß: 
druſen) oder ſich untereinander vereinigen und einen 
gemeinſchaftli En Anahrungsgona aben (wie die 
zahlreihen Harnkanaͤlchen der Niere). Entweder 
verlaufen diefe Röhrchen gerade oder fie winden 
ſich Inäuelförmig zufammen (Schweißdrüfen, Harn- 
tanälden). Somohl die Röhrchen der Schlaud: 
drüfen als die Bläschen der Traubendrüfen find mit 
einer einfachen oder mehrfahen Schicht von cylinbris 
ſchen oder plattenförmigen Zellen außgefleidet, ven 
tog. Drüfenzellen oder dem Drüfenepithel, 
welches die Hauptrolle bei der —— (.d.) 
ipielt. Außerdem EN jedes Röhrchen oder Bläschen 
von einem dichten Neß feinfter Aderchen umfponnen. 
Aus dem diefe Aderchen durdftrömenden Blute 
ſchwitzen gewiſſe Stoffe in die Epithelzellen hinüber, 
werben hier hemifch umgewandelt und gelangen ald 
Kerns rüfenferet aus den Röhrchen oder 
Bläschen buch den Ausführungdgang der D. an 
den Drt ihrer — 7 Die Funktionen der D. 
werden durch die vom Willen ganz unabhängigen 
Drüfennerven beeinflußt, welche teil den Ful⸗ 
lungsgrad ber die eingelnen D. mit Blut verforgen- 
den Blutgefäße regulieren, teils mit den Drufen⸗ 
zellen ic in Berbindung ftehen und auf die quali⸗ 
tative Zufammenfegung des betrefienden Abſonde⸗ 
rungsprodults von beftimmendem Einfluß find. 
ei der Pflanzen, f. Haare (der Pflanzen). 
enbrauntwein, ein durch Deftillation der 
Druſen (f. d.) bereiteter Branntmwein. 
Drüfendarre, Kinderkranlheit, |. Darrſucht. 
Drüfenepithel, |. Drüfen. 
Drfenfeucht, |. Adenocarpus. di en). 
Drüfenhaare ver Pflanzen, |. Haare (dev Kan: 
Druſenhaut, |. Drufen (mineralog.). 
Denfenheim, Dorf im Kanton Biſchweiler, 
Kreis Hagenau des Bezirk Untereljaß, 1,5 km vom 
Rhein, an der Moder und der Linie Straßburg: 
Lauterburg der Elfaß=Lothring. Eifenbahnen, hat 
(1895) 1625 €., darunter 28 Evangelische, vr 
agentur, Telegraph und ftarten Hopfenbau. 
wird von einigen für das röm. Concordia, von 
andern des Namens wegen für eins der 50 von Dru⸗ 
ſus längs des Rheins angelegten Kaſtelle gehalten. 
Drüfentopf, |. Echſen nebft Taf. IL, Sig. 1. 
enter eit, 1. Skrofulofe. 
Drüfennerven, |. Drüfen. 
Denfendl, —— Sognacdl oder 
Beinöl, ein duch Deſtillation der Weinhefe ge: 
wonnenes Öl, dad mad) der Verdünnung mit ent: 
fufeltem Branntwein einen intenfiven Weingeruch 
zeigt und zur Aromatifierung von fünftlihem Cognac 
verwandt wird. Zur Darftellung werden 100 kg Hefe 
in einem Deftillierapparat mit der gleichen Menge 
Waſſer angerührt, mit 1 kg Schwefeljäure_verfeßt 
und durch direlt einftrömenden Dampf der Deftilla- 
tion unterworfen. Es geht dabei in eine ſchwach alko⸗ 
holiſche Flüffigeit über, auf der ſchwarze Öltropfen 
ſchwimmen. Dieſe werben gefammelt und mit Waſſer 
von neuem beftilliert, wodurch das EI farblos wird. 
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Echtes D., im Handel als Oleum vitis viniferae 
bezeichnet, koſtet pro 1 kg (1897) 175 M. 
gern Fast, 

Drnfenichwärze, |. Frankfurter Schwarz. 

Drüfenträger, Pflanzengattung, ſ. Adeno- 

Drüfenzellen, |. fen. hora. 

Den] —* Oru⸗ina, rufl., fpr. druſch⸗ d. h. 
Genoſſenſchaft), im alten Rußland die Leibwache 
des Fürften, dann überhaupt eine Heerſchar. Die 
D. der Fürften von Nowgorod beftanden in der erſten 
en (nad) 862) vorherrihend aus Normannen, 

Ipäter meift aus Slawen, Torten und andern No: 
mabenftämmen., Dan unterjdieb eine ältere D., in 
welcher die Bojaren dienten, und eine jüngere, bie 
aus Hofleuten und Evellnaben beftand. D. nannten 
fi aud) die Abenteurer aus Nowgorod und Pſkow, 
welche die Herrſchaft diefer kriegerischen Republiten 
nad) der Divina und Kama verbreiteten. In den 
Ehroniten verſchwindet der Name D. gegen Ende 
des 15. Jahrh. Bei der von Alerander I. 1812 an: 
georbneten Bollöbewaffnung wurden je 1000 Mann 
der Reihamiliz zu einer Abteilung vereinigt, die 
den Namen D. erhielt. Diefe Bezeichnung ward bei 
dem während be3 Drienttrieges 1855 erfolgten Auf- 
go der Miliz fowie in der Berorbnung über die 

rganifation der Reichswehr vom 3. 1876 für bie 
Bataillone der Infanterie beibehalten und findet 
aud für die im Frieden aufgetellten irregulären 
Milizfußtruppen in Kaukaſien Anwendung. 

Druskeniti (auch Drustienniti), Sleden im 
Kreis Grodno des rufj. Gouvernementd Grodno, 
teigend am Niemen Mm eman) gelegen, hat (1897) 
1100 €. und ift ein beſuchter Kurort (jährlich etwa 
45000 Rurgäfte), mit Boft und Telegraph, Bade: 
anftalt und Vabeipitälern, Die Quellen enthalten 
meift Chlornatrium, aber aud viel Ehlorcalcium. 

Drufus, Beiname eine Zweigs des röm. Ge 
ſchlechts der Livier und fpäter auch einiger Clau⸗ 
dier. Der Stifter der Linie, ein Livius unbekannten 
Vornamens und unbelannter Zeit, hatte in den 
Reltentriegen einen galliihen Häuptling Namens 
Draufus getötet und daher den Beinamen erhalten. 

Marcus Livius D., durch feine Tochter Groß: 
vater des Cato von Utica, war 122 v. Chr., als 
Gajus Grachus fein zweites Tribunat betleidete, 

jen Amtögenofle, zugleich aber aud) fein polit. 
Gegner, und erhielt infolge feiner erfolgreichen Be⸗ 
mühungen, dem Grachus bie Volksgunſt zu ent: 
ziehen, den Beinamen eines Beſchutzers (patronus) 
be3 Senats. Er war 112 v.Chr. Konſul und kämpfte 
fiegreich von feiner Provinz Macebonien aus gegen 
die Scordisker im heutigen Serbien. 

Sein Sohn Marcus Livius D., defien Enkelin 
Livia des Auguftus Gemahlin wurde, mar ausge⸗ 
jeiönet durdy Beredſamkeit und Sittenftrenge und 

rate als Tribun 91 v. Chr., um der Räuflichteit 
der Gerichte zu fteuern, die Lex judiciaria ein, 
wonach die Geſchworenengerichte den Rittern wie: 
ber entzogen und dem Senat zurüdgegeben werben 
follten, unter gleichzeitiger Aufnahme von 800 Rits 
tern in den Senat. Sein Antrag, in welchem er 
noch einige andere Geſetzesvo— lage zufammen: 
faßte, ging auch durch, wurde aber vom Senat für 
ungültig erflärt. Noch größern Widerftand fand fein 
anderes Geſetz, wonach den ital. Bundesgenoſſen 
das —— gewährt werben ſollte. Die edel⸗ 
mütige Warnung vor Anfchlägen gegen das Leben 
des einen Konſuls, die er dieſem, feinem leidenſchaft⸗ 
lichen Gegner, zugehen ließ, wurde dazu benust, um 
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ihn al3 in die Pläne der Bu jenofjen verjtridt 
zu verbächtigen. Noch ehe es zur Abftimmung über 
das Gejeg kam, befeitigte den gefährlichen Reformer 
der Morditahl. Sein Tod gab das Zeichen zum Aus: 
bruch de3 Bundesgenofienkrieges. 

Nero Claudius D. war der Sohn des Tiberius 
Claudius Nero und der Livia, von diejer 38 v.Chr. 
geboren, als fie bereits feit 3 Monaten mit Ocia⸗ 
vian verheiratet war, und ber jüngere Bruder des 
nadmaligen Kaiſers Tiberius. Nachdem er mit 
dem lebten 15 v.Chr. Rhätien und Noricum unter: 
worfen hatte, die nun röm. Provinzen wurden, 
übertrug ihm Auguftus Gallien, von wo er, nah 
Unterbrüdung eines Aufitandes, 12 v.Chr. über den 
Ahein ging und fo die Jelbzüge gegen bie Germanen 
eröffnete. Nachdem er durch einen Kanal einen Teil 
be3 Rheins mittels der Hfiel in den heutigen Buider: 
fee (welcher damals mit dem Meere nur mittels eines 
unbedeutenden Fluſſes ) in Verbindung 
fane) und von da in die Nordfee geführt hatte (die 
fossa Drusiana, Drufusgraben), fämpfte er 
gegen bie Ujipeter und Sigambrer im Flußgebiete 
ber Lippe, ſchloß, wie ſchon früher mit den Batavern, 
aud mit den riefen ein Bündnis ab und fuhr aus 
dem Lande ber eritern auf jenem Kanal mit einer 
Flotte in die Nordſee, um die Bructerer an der Ems 
zu fhlagen. In dem zweiten Feldzuge 11 v. Ehr. 
drang er durch das Gebiet der Ufipeter, die er unter: 
warf, und der Sigambrer bis zur Weſer vor, ſchlug 
auf dem Rüdmarjch einen Überfall der verbündeten 
german. Böltı —8— zurüd und legte an ber Lippe 
das Kaftell Aliſo (ſ. d.) und ein zweites Si dem 
Taunus, die Saalburg (f.d.), im Lande der Chatten 
an. Als diefe10 v. Chr. von den Römern abfielen, 
verheerte D., der nach dem vorigen Feldzuge in Rom 
teiumpbiert hatte, ihr Land und drang 9 v. Chr., 
ala Konful, tief ins Innere von Germanien bis zur 
Elbe ein. Hier verfuhte er wergebend den Über: 
gang, errichtete jedoch Siegeszeichen und trat, wie 
e3 heißt, durch die Erſcheinung eines zieigen Rei: 
bes bewogen, das ihm in lat. Sprade jein nahes 
Ende eweisfagt den Rüdzug an, auf welchem er, 
noch ehe er den Khein erreicht hatte, infolge eines 
Sturzes vom Pferde ftarb. Von feiner Gemahlin, 
der jhönen und fittenreinen Antonia, der jüngiten 
Tochter des Triumvirs Antonius, hatte er drei 
Kinder, Germanicus_(f. d.), den fpätern Kaiſer 
Claudius (f. d.) und Livilla. > 

Die Tochter Livilla heiratete, nachdem ihr erfter 
Gatte Gajus Cäfar, Entel des Auguftus, 4 n. Chr. 
re war, den D. Cäfar, einzigen Sohn des 

aiſers Tiberius, geb. 10 v. Chr., der 14 n. Chr. 
den Aufftand der Legionen in Pannonien unter: 
drüdte und 19 Marbod nötigte, fein Reich aufzu⸗ 
geben und & den Römern zu fliehen. Sie ließ [7 
aber non Sejanus (f.d.), der D. ald Tiberius' 
Thronfolger fürdtete, verführen, und beide ließen 
D. 23 n. Chr. vergiften, en des Seja: 
nus Gemahlin werden wollte. Tiberius ließ al 
dies nicht zu, verlobte vielmehr Sejanus mit Julia. 
der Tochter der Livilla, Bevor aber dieſe Heirat 
zu ftande kam, wurde Sejanus 31 n. Chr. geftürzt, 
und da auch das an D. begangene Verbrechen an: 
Licht kam, wurde Livilla von Tiberius zum Tode 
verurteilt, nach einer andern Angabe fogar von ihrer 
greifen Mutter zum Hungertode verdammt. 

Denfnögeabenober tufustanal(Drusiäns 
fossa), |. Drufus. R 

ſ. Drufhina, 
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Dry (engl., fpr. brei), troden; vom Wein: ſtark, 
berben Geſchmads (f. Madeira). 
Dryäde, Vflanzengattung, |. Dryas. i 
Dryãden en erh. drys, d. h. urſprunglich 
Baum, dann fpeciell Eiche) oder Hamadryaden, 
in der Mythologie der Griechen die Schußgöttinnen 
der Bäume. Man glaubte, daß fie mit den Bäumen 
lebten und ftürben, und daß die Pfleger der Bäume 
fih ihres bejondern Schußes zu erfreuen hätten. 
Der gleichen Borftellung begegnet man bei andern 
Voltern, befonder bei den Germanen (Holzweibchen, 
Holzfräulein u. a.). 3 
Dryand., binter_botan. Bezeihnungen Ab: 
iurzung für Jonas Dryander, geb. 1748, geit. 
1810 in London. Er ſchrieb: «Catalogus biblio- 
thecae historico-naturalis Josephi Banks» (5 Bbe., 
Lond. 1796—1800). r 
Dryander, GR gt: Theolog, geb. 18. April 
1843 zu Halle als Sohn des Dberpfarrerd und 
Konfiftorialrat3 Hermann D. (geft. 1880), ftubierte 
in Halle und Tübingen, wurde 1867 Mitglied des 
Domkandidatenitiftd zu Berlin, 1870 Adjunkt an 
demfelben und Domftift3prediger, 1872 Diatonus 
in Torgau, 1874 Prediger der evang. Gemeinde zu 
Bonn. Seit 1882 war D. Pfarrer an der Dreifals 
tigfeitäfiche zu Berlin und als einer ver tuchtig⸗ 
ften Kanzelredner der Reichshauptſtadt befannt. 
1887 wurde er zum Mitglied de3 brandenb. Konſi⸗ 
ftoriums und zum Ronfiftorialtat ernannt, 1890 vom 
Raifer mit dem Amte des ftellvertretenden königl. 
Schloßpfarrers betraut, 1892 Generalfuperintendent 
der Kurmark, 1898 Oberhofprediger und Schloß: 
pfarrer und 1901 zum Mitglied des Herrenbaufes 
auf re berufen, D. gehört der preuß. Mittel: 
partei an. Er veröffentlichte unter anderm: «Evan, 
Predigten» (1. u. 2. Samml.; 5. u. 4. Aufl., Halle 
1894 u. 1896), «Predigten über das chriſtl. Leben» 
(3. Aufl., Bonn 1890), «Das Evangelium Marci, 
in Predigten und Homilien ausgelegt» (3. Aufl., 
Brem. 1896), «Der erfte Brief Johannis in Pre: 
Digten ausgelegt» ebd. 1898). x 
Dryas L., Silberwurz, Dryade, Bflanzen: 
gattung aus der Familie der Rofaceen (ſ. d. mit nur 
wenigen Arten, die in den Doggetirgen der nördl, 
Halbtugel ſowie in den arltiſchen Gegenden verbreitet 
ind. Sie befanntefte Art ift Die auf en Alpen hau⸗ 
e D. octopetala Z. (j. Tafel: Alpenpflanzen, 
ig. 12), eine Heine ftraudartige Pflanze mit nieder- 
liegenden Zweigen, immergrünen Blättern und lebs 
haft weiß gefärbten großen Blüten; die Fruchtchen 
haben bei der Reife einen langen feberartigen, jilbers 
glänzenden Fortjag. Sie eignet ſich als Zierpflanze. 
Dryburgh: Maag ger breibörg äbbi), Abtei 
in der ſchott. Grafihaft Berwid, am Tiweed, wurde 
1150 geftiftet, aber 1322 und 1544 durd) die Eng⸗ 
Länder teilmeife zerftört. Er einem Seitenſchifſ 
(St. Mary’s Aisle) liegt Sir Walter Scott begraben. 
Deyden (jpr. dreid’n), John, engl. Dichter, geb. 
9. Aug. 1631 zu Aldiwintle AU Saints in Nortbamp: 
ton, erhielt feine Bildung auf der Weſtminſterſchule 
und der Univerfität Cambridge. Rad) dem Tode ſei⸗ 
ned Vaters fuchte er fein Fortlommen in London 
unter dem Echuße Cromwells, den er in den «Heroic 
stanzas» (1658) verherrlichte, die durch Glanz der 
Eprade zuerft die Aufmerkſamleit auf D. Ientten. 
Kaum aber war dad Haus Stuart zurüdgetehrt, ala 
er die Partei des —— ee und in der «Astraea 
redux» (1660) Karl II. begrüßte. Er warb dann 
Schauſpieldichter und verfuchte mit Davenant u. a. 
WBrofhauß' aonverſations · Lexiton. 14. Huf. R.M. V. 
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die engl. Bühne nah franz. Grundfägen um: 
zugeftalten. Doch I feine Partei bald lebhafte 
Gegner, und er felbit geriet dadurch wie durch feinen 
polit. Wantelmut in langwierige Streitigfeiten. Em: 
yimtia traf der wigige Herzog von Budingham in 
jeinem «Rehearsal» (1671) D.3 dramat. Richtung. 
Die Theaterftüde D.3 find Erzeugnifle eines fein 
berechnenden Verſtandes ohne tiefere poet. Leben; 
in_ben Luftfpielen fpiegelt ng die ganze Sitten: 
Iofigteit deö Zeitalter? ab. Auch in den andern 
poet. Werten zeigt er meniger Reichtum der Phan⸗ 
tafie und Tiefe des Gefühle ala außerordentliche 
technische Fertigleit, fo namentlih in dem hiftor. 
Gedicht «Annus mirabilis» (1666). Nach Davenants 
Tode 1668 zum Hofdichter ernannt, fchmeichelte D. 
dem Hofe durch die gegen die Whigpartei gerichtete 
Satire «Absalom and Achitophel» (1681) ſowie 
durch die noch gehäffigere «The medal». Das didak⸗ 
tifche Gedicht «Religio laici» er und 1684) ver⸗ 
teidigt ohne den Ausdruck wahrer Überzeugung die 
eoffenbarte Religion gg Bapiften und Nontons 
ormiften. Unter Jakob II. ging ©. zur kath. Kirche 
über und fchrieb in diefem Sinne da3 allegorifhe 
Gedicht «The hind and the panther» gen: Nach 
Jalkobs Gnttbronung verfor er feine Stellen. Die 
in jene damaligen bevrängten Lage entitandenen 
dichteriſchen Arbeiten haben ihm den meiften Ruhm 
ebracht, wie eine metriiche Überfeßung des Birgil 
An, eine Ode auj den Gäcilientag, «Alexander’s 
feast» (1725 von Händel komponiert), «Fables» 
(1700), poet. Erzählungen nad) Ehaucer, Boccaccio 
u.a. {m bie engl. Kritik machte er ſich durch meh⸗ 
rere Abhandlungen, die kritiſchen Vorreden zu 
feinen Schaufpielen und den «kissay on dramatic 


. | poesy» (neue Ausgabe von T. Arnold, 1889) ver- 


dient. D. ftarb 1. Mai 1700 und ward in der Weſt⸗ 
minfterabtei begraben. Seine kritifchen und pro: 
ſaiſchen Werte hat Malone (4 Bde., Lond. 1800), 
ausgewählte Eſſays Ker (2 Bde. ebd. 1900), 
jeine poetifchen Todd (4 Bbe., ebd. 1812), Gil- 
ar (2 Bde., Coinb. 1855), Bell (6 Boe., ont. 
1871) und R. Hooper (5 Bde., ebd. 1891), feine 
fämtlihen Schriften B. Scott (18 Bde., ebd. 1808; 
2. Aufl. 1821; revidiert von Saint3bury, Bd. 1—14, 
1883—89) herausgegeben. Eine Auswahl der Ger 
dichte («Select poemsr) erfchien Drford 1871. Eine 
Biographie D.3 enthält S. Johnſons «Lives of the 
most eminent English poets» (neuere Aufl., 8 Bde., 
Lond. 1864-65). — Bat. Saintsbury, John D. 
(Zond. 1881; neue Aufl. 1888). 
Drygalfli, Erih Dagobert von, Grönlands 
forfcher, 1. Bd. 17. . 4 
] Gärtn., eine zur Familie der 
Dipterocarpaceen (f. d.) gehörende Baumgattung, 
von ber nur eine Art befannt ift, der auf Borneo und 
Sumatra wild wachſende oſtindiſche Kampfer⸗ 
baum, D. camphora Colebr., ein ftattliher Baum 
bis zu 40 m Höhe, mit fäulenförmigem, weiß oder 
gelblich berindetem Stamm, ganzrandigen, leder: 
artigen Blättern und einzeln ftehenden Blüten, der 
a liefert 6 Same 
I, T. warzſpecht. pfer). 
—A altgrieh. Volt, welches aus feinem 
alten Sitze (Öryopis) zwifchen Ota und Barnaß 
durch die Dorier verdrängt wurde. Die zerfprengten 
D. wanderten teils nad) dem ſüdl. Eubda, wo fie die 
Städte Karyſtos, Styra und Dyftos gründeten und 
allmählich ionifiert wurden. Ein anderer Teil wan⸗ 
derte nad) dem fühl. Argolis, wo fie namentlich Hers 
30 
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mione und Afıne innehatte. Aus Aſine durch die 
nun vertrieben, erhielten fie von den Spartanern 
Wohnftge unweit des Vorgebirges Alritas in Mef- 
— und grundeten dort ein neues Aſine. 
a ed enfhlangen, eine Fa⸗ 
ee der Barmlofen Schlangen (ſ. Innocaa) mit 
ſehr ſchlankem, geftredtem Körper, langem ſpindel⸗ 
förmigem Stopfe, verlängerter, "oft mit hornar⸗ 
tigem Anhang verfehener Schnauze. Die 5 Gat: 
tungen und 15 Arten leben in tropifchen Gegenden 
der Alten und Neuen Welt und llettern nachts 
ſchlingend auf Bäume und Sträucher. 
thöous Fontäni Lart., eine urwelt⸗ 
dh fienform, welche — in dem Gebik . nach⸗ 
ſtehende Figur, meihe die Unterzähne des D. F. 
barftellt), al3 namentlid in Ertremitätenfnohen 
menſchenähnlicher war, als es alle jetzt lebenden 
bisher belannten antbtopeiben Affenformen find. 
Daher ** unter ſamtlichen bisherigen Foſſil⸗ 20 





funden die * von D. F. naͤchſt ven foffilen 
Schädeln von u. ſ. w. die von niederern als 
die —— el enden Menfhenrafien tammen, 
weitaus das größte Intereſſe erregt. Reſte von 
D. F. find auch in Deutihland im Tertiär von 
Eppelsheim bei Mainz gefunden worden. 
ar oanarla, |. Canarienvogel. 
Dry |. 


p Dreipaß. 
Dry —S Inſeln, ſ. Tortugas. 
D.8., auf Rezepten Abkurzung für Detur, Signe- 
tur, d. & man ge x bezeichne; in der Mufil für Dal 


sc segno) [moren). 
anf, Hauptort der Inſel Mayotta " Co⸗ 
D. 8o., in England Abit: ae A Doctor of 
Science (Battor der Naturwiſſenſchafien). 
Dſcha — — 
ur). 1) Divifion in den Eentralprovinzen des 
—25 — eichs, im N. von den Agentſchaften 
undelthand und Bagalkhand, im D. von ber Dir 
viſion Tſchatißgarh, im . von Rarbada und im 
W. von der Agentichaft Bhopal begrenzt, hat 49812 
qkm, 1891: 2375642 €, darunter 1778021 Hinbu, 
95108 Mohammevaner, 32266 Dicain, 8499 
Ehriften, 466344 uncivilifierte nichtariſche Geiſter⸗ 
gläubige, 1901: 2060 E., und zerfällt in die 
5 Diftritte Sagar a D., Mandla, Seoni. — 
2) Der Diftrii bat 10147 qkm und (1891) 
748146 €. — Fa tſtadt des Diftrilts D. und 
der Divifion D., unter 28° 11’ ndrdl, Br. und 79°59' 
öftl. 2. von Greenwich, 444 m hoch, an einem felſi⸗ 
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gen Hügel auf dem rechten Ufer der Narbada ge 
egen, hat 1891 mit Garnifon 84481 €, darunter 
60964 Hindu, 19440 Mohammedaner, 2173 Chris 
ften, 1129 Dihain, 1901: 89708 G. „und ift 
wichtiger Knotenpunkt für bie Gaft- Indian: und 
Great: ndian-Beninfula-Eifenbahn und eine um: 
fangeige, a gebaute, bedeutende Handelsſtadt. 

ie bedeutendſten en An her Nahe | Baumwoll: 
und Teppichwebereien. e find mehrere 
Heine Seen und fünftli ee % während der 
Regenzeit mächtig anſchwellen und hierdurch der 
Stadt in militär. Hinfiht befondere Stärke ver: 
leihen. In ber Umgegend finden ſich mädtige 
= von A — — zgisantiſcher ‚äugetiere. 


D ae — —— Gelehrter, |. Geber. 
anne ( engl. Seren, tabt in Ben⸗ 
ul, Dt Katak der Divifion Driffa, unter 
51’ nörbl. Br. und 86° 28’ oſtl. L. von reenwich, 
am rechten Ufer der Baitarni, berühmt ald Haupt: 
quartier der Ciwaprieſter unb eines der vier Wall: 
fahrtsgebiete, in das Driffa_ geteilt ift, hat (1891) 
11992 E., darunter 11812 Hindu, 669 sum 
daner. Die Bilger, — den heiligen Tempel des 
Dſchagannãth in u . d.) beſuchen, Daffieren 
zum großen Teile D. 

Dſchafar. v. gm Mohammed) el: ee 
(ver ee hlomme des Alt, der jechfte 
in ber Reihe der 12 Imame ber ige Moham: 
mebaner, geb. 702, gejt. 765. ilt als Haupt: 
vepräfentant der auf 103 ide Ir geheimen 
Kenntniffe, und durch den Gleichlaut irre geleitet, 
Pi man mit feinem Namen guch die fabb iftifche 

iſſenſchaft des Dichafr t in —— ebracht, 
in welcher man ihm auch ftſtelleri er e a 
pain zuſchreibt. Er —— pi Vater der 

aliniichen ſeudowiſſenſchaften des ng 
Drients betrachtet, und eine große Anzahl von 
Schriften über ftrologie, — Glieder⸗ 
juden u.a. m. wurde in feinem Namen über: 
iefert. (S. auch Geber.) Seine Lebenszeit I mit 
dem Sturze der omajjadiſchen Dynaftie zulammen, 
welcher aber nigt bie Aliden, fondern die Abbaſiden 
zur — — rachte. Der —5 — des D. in 
des Imam ware deſſen Sohn Ismail 

ame Er = aber zu Lebzeiten feines Vaters ftarb; 
achfolge ging demnach nad) dem Glauben der 


— Kae der fliten auf vn h han eins D.s, 
Muſa, über, während andere die folge im Jma: 
mat auf die Kinder des Ismail forterben lafjen 


und demnach Jömäiliten genannt he an diejes 
Recht ftügten bie Fätimiden ihre Herriheraniprüche. 
Die Sofidynaftie in —55 — (18. Sehr .) leitet ihre 
—— mani Mufä ibn D.ab.— 2) D., 
5 des —R in al⸗Raſchid, Barmaliden. 
Igejaranı nfeln, ſ. Preſidios. 
oder ch Sefnapatam ‚fin vi 
get annan, —* afnapatam, b al ans a 
tolemäus), Stadt an ber Shape ve 
834 D., welche am Nordende der Inſel nan 
der -Balftrße —7 von Ceylon nur durch ei ſehr 
ſchmale, für Schiffahrt unbrauchbare, nicht felten 
ma fierarme Meerezftraße getrennt. Einige andere, 
Em enfalls u Heine Inſeln deden ven Zu ga Shoe 
ER e aus, find zugleich aber d chiffahrn 
— Die Stadt hat ein von den Vortugi 
erbaute, ig —— Fort, (1891) 48092 
haupifach ch von Fiſcherei und von dem Handel * 
der gegenüberliegenven Kuſte von Vorderindien leben. 


Dihafnapatam — Dichain 


atam, |. D 
iden, |. eng 
far. 


ch 
D Zu) 2 
— chaggarnath, engl. oft 
Juggurnaut ef rieben, im Sanskrit Jı 


nätha, «herr der Welto, Beiname des Krifhna ko). 
Über dad Heiligtum des D. in Puri |. d. h 
alt, Dichagatäifh, 5 hongetai, 
Dihagga, —2 in Deuiſch⸗Oſtafrika, liegt 
1000 —1800 m u. d. M. auf der untealen, 5 en 
16 km breiten Terrafle des Kilima⸗Noſcharo⸗Gebir⸗ 
ges und umfaßt die Kleinen unabhängigen Neger: 
reihe: Kibongoto, Madihame, Naruma, Kibofo, 
Uru, Moſchi, Kirua, Marangu, Rombo und Uferi. 
Die BWohnftätten liegen auf ſcharf getrennten Berge 
rippen. Die Fruchtbarkeit ift bei den vielen fi in 
der Kilima-Noicharo:Niederung ſammelnden Baͤchen 
ſeht ppig; zwiſchen Wiejen von zartem Gras und 
zwiſ Bananenhainen erſtrecken ſich die ee 
mit Bohnen, Hirje, Mais, Bataten und Yams. 
Rinder, Schafe und Ziegen werben in a ge 


halten. Das Klima ift erjriihend, weil Abtühlung 
während ber Nat eintritt. Man bat in Moſchi 
Marima von 30° C. und Minima von 17,5° C. bes 
obadıtet. Die Benölterung, Die Mani ange, find 
ein kräftiger, hoch gewachſener Menihenihlag von 
etwas hellerer Hautfarbe als die Küftenneger, die 
Mädchen mit anmutigen, vollen Formen, bron 
een Die Jugend männlichen und weiblichen 
chlechts geht faft ganz nadt; die Altern Männer 
tragen ein Sell oder rötlich beihmierte Baumwoll⸗ 
fegen. Lift und verräterifcher Sinn find ihre harat: 
teriftifchen Eigenſchaften. Ju engen Heimatgebiet 
jchlagen fie fi) mit wilder —5* — Die Sprache 
iſi dem Kiſuaheli verwandt. Ackerbau und Viehzucht 
werden ven Weibern uberlaſſen, die Männer, zu Krie⸗ 
nern erzogen, verlegen Aa auf Zagd und Raub, Die 
Soangettihräut eriſche Miffion zu Leipzig — 
in Nlarungo (Nadſchame) Mamba und bi, 
die Väter vom heiligen Geift in Kilema und Kibofo 
Stationen. — Mandara, ber Häuptling von Mofchi, 
hatte durch fein Entgegentommen ben Deutichen und 
Engländern gegenüber großen Ruhm erlangt und 
feinen Befig durch Kriegszüge vergrößert. Er nahm 
im Mai 1885 die veutiäe ugherrſchaft an. 
Aug. 1887 wurdein Moſchi eine Station der Deutſch⸗ 
Dftafritanischen Gejellihaft gegründet; Dr. Peters 
aber verlegte fie als Kilima-Nofcharo Station im 
Aug. 1891 nad) dem günftiger gelegenen Marangu. 
Die Befeftigung ber deutihen Herrichaft bedurfte in⸗ 
defien mehrerer Kriegs zuge. Major von Wiſſmann 
unterwarf im Febr. 1891 nad) ee Kampf den 
Häuptling Sinna von Kibofo; Dr. Veters ſchlug die 
MWarombo im September desjelben Jahres, und 
Leutnant von Bülow. unternahm im Juni 1892 eine 
mißglüdte Grpedition, wobei er und Leutnant Wolf: 
tum fielen, gegen Meli, ven unbotmäßigen Häuptling 
von Moſchi, den Sohn des 1891 verftorbenen Mans 
dara, worauf die Kilima⸗Noſcharo⸗Station zeitweiſe 
erdimt, nat — ——— 
mnes wieder beſeßt wurde. Das verſchanzte Lager, 
das Neli bei Moſchi errichtet wurde 12. Aug. 
1898 erftärmt, worauf fih Meli nebft andern Häupt- 
lingen der en Herrſchaft unterwarf. Nur der 
Stamm der Matihari in Rombo blieb unbotmäßig, 
bis er im Mai 1894 vom Chef Johannes in einem 
gg überwältigt wurde. — Vol. Widen⸗ 
mann, Die KilimasNicharoBevöllerung. Anthros 
pologifches und Ethnographifches aus dem Dſchagga⸗ 
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lande ( Erganzungsheft 129 zu «Betermanns Mit: 
teilungen», Gotha 1899). (S. auch DeutichDitafrila 
und Karte: Kilima:Nofdharo.) 

a arnath, agabarnalı: 

—Ü ie (d. h. Welteroberer), Großmogul 
1605—27, Sohn und eriter Nachfolger Atbars des 
Großen. Seine Regierung war ruhmreidh und aud) 
glüdlic, wiewohlnicht durch kriegeriſche Eroberungen 
ausgezeichnet, ſondern durch die einſichtsvolle Tole: 
tanz, welche von ihm fortwährend gegen den Hinduis⸗ 
mus, namentlid) auch gegen den Gimalultus geübt 
wurde. Ein bejonveres Wohlwollen feinerjeit3 ge: 
nofjen die Dſchain. Wie die meiften Beherriher von 
Dehli aus dem Stamme der Timuriden, begünftigte 
und förberte D.den — mit andern Völ« 
tern. ae Gefinnung verdankten die Engländer 
auch 1611 feine Erlaubnis zur Grundung ihrer erften 

—— 7* in Vorderindien zu Surat 

eitend der Engliih:Oftindifhen Compagnie. Schon 

1604 hatte D. den Rapitän Hawklins ald Gejandten 

von — J. empfangen. ſtarb 1627. 
Dſchaͤhilijja, |. Arabiſche Sprache und Litte 


ratur. 
Dſchahnawiĩ, Nebenfluß des Ganges (f. 

Dichain, Dſchaina, im Sanskrit Jaina, Name 
einer weit verbreiteten ind. Sekte, die gleichzeitig 
mit dem Buddhismus entſtanden iſt und mit dieſem 
viele Berührungspuntte bat. Geitiftet wurde fie 


e: | von Vardhamãna dem jüngern Sohne eines Adli- 


gen aus dem Geſchlechte der Naja (Sanstrit Jhäta 
oder Jääti), der Yamilie der Käfava (Sanskrit 
Käcyapa) ım heutigen Bihar. Im 31. Lebens⸗ 
jahre beſchloß er der Welt zu entjagen, verteilte fei- 
nen Befig und führte mehr al3 12 Jahre ein müh: 
ſeliges Wanverleben ald Ascet. Im 18. Jahre, als 
er die hochſte Erkenntnis erlangt zu haben glaubte, 
trat er als Religionzftifter auf und gründete die 
Sefte der Niggantha (Sanskrit Nirgrantha). Er 
felbft führte fortan den Kirchennamen Mahavira 
ist große Held) oder Dſchina (der Befieger); nad 
etzterm Namen hat fi die Sefte ſpater ausſchließ⸗ 
lich genannt. Die Budbhiften nennen ihn ſtets Ni⸗ 
gangba Nätaputta. Nachdem er 29 Jahre lang 
als Lehrer gewirkt hatte und im 14. Japıe feiner 
Thätigkeit durch feinen Schwiegerfohn Dihamali 
eine Spaltung herporgerufen worden war, ftarb er 
zu Bava noch vor Buddha, defien Tod um das J. 480 
2. Chr. fallt. Nach feinem Tode fand einezweite Spal⸗ 
tung der Gemeinde ſtatt. Bis auf den heutigen Er 
zerfallen die D. in zwei ſchon frühzeitig Maar vonein⸗ 
ander getrennte Selten, die ſich gegenſeitig befeh⸗ 
den, in einigen Dogmen voneinander unterjheiden 
und eine völlig getrennte Litteratur haben: die Dis 
gambaräß, «die den Luftraum zum Kleid haben», 
d. b. fplitternadt gehen, und die Guetäambarag, 
adie weiße Kleider haben». Der Hauptfis der Digam⸗ 
barãs ift der Suden von Indien, aber fie find auch 
im Norden häufig. Bereitd Mahanira foll 13 Mo: 
nate nad) feiner Entjagung bie Kleider en 
baben, und auch bei den Asceten der Enetämbaras 
gilt völlige Nadtheit als verdienſtlich, ift aber durch 
den Fortſchritt der Civiliſation jetzt ſehr hi al chränkt 
worden. Die Hauptfige der D. find heut Gudſchrat, 
Radihputana und das Pandſchab im W. und NW. 
von Indien und einzelne Länder des Dekans, bıfon- 
ders Ranara. Sie find vorwiegend Kaufleute, die 
einche ſehr begütert find. 

ahävıra hat in denfelben Gegenden im öftL 
Indien gewirkt wie Buddha und hatte dieſelben 

30* 
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5 und Gegner wie diefer, der ihm fchli 
unterjcheiben fi wieljach nur buch bie Terminologie, 
die ihnen aber weſentlich auch gemeinjam ift. 
ſcheint doch I den Ramen des Mahävira 
— ha und unter denen des Buddha 
eng te 
jara (Sanstri ,« ” 
bei den Buddl eg M. 
vienen ſich die Buddhiften ald Sprache des Bali 
fo die D. des Pratrit. Die Yupdhiften lehren, daß 
ihrem Gtifter 25 Buddhas, die daß dem ihrigen 
4 Didinas Peraußgegangen finb ie den Bud» 
dhiften ift den D. (aber auch ai ındern fpelulierenben 
ind. Religiondfyftemen) das Ennyiel der Lehre die Bes 
feiumg von der Wiedergeburt, die im Bali Nibbäna, 
ralrit Nivräna = Sanstrit Nirräna, «das Er: 
m », genannt wird. Während aber für Buddha 
N En die Bernichtung aller Eriftenz ift, ift es für 


= 
S 


den Dicjina das Eingehen der Seele in den Himmel 
der D — — I ie ihre ——— rein —5— 
— wieder 
ar m Avaya die ee —E * rechte 
a e, die rechte Erkenntnis umd der rechte Wandel. 
Unter dem rechten Glauben verſteht der Dſchainis⸗ 
mus den Glauben, daß allein der Dſchina den Weg 
ur Befreiung aus dem Kreislauf der Geburten ges 
Finden hat und bei ihm allein alles Heil i i 
rechte Erlenntnis iſt die Lehre, daß die Welt t unere 
ſchaffen und ewig Y Es giebt feinen Gott, der fie 
erhält und leitet, al e Organismen find befeelt, auch | du 
die Pflanze und der Stein; und bie Seele ift ftet3 mit 
Bewußt ſein ausgeftattet, t, aber verſchiedenartig naı 
dem Körper, in dem fie fich befinvet. Der Körper it 
dem Tode unterworfen, aber je nad) ben Thaten des 
Menſchen (kammam, Sanskrit karman) geht die 
ervige Seele fofort nad) dem Abfterben des einen 
Körpers in einen andern eines Weſens höherer oder 
niederer —5 eben, eine Wanderung, von der 
Ka erſt durch Eingel a In das Nirvana befreit wird. 
er rechte Wandel ift verfchieden für den Asceten 
und Laien, Für den Asceten find bie fünf —5 — 
labde bindend: nichts zu verletzen, nicht die Unwahr⸗ 
I u reden, nichts ohne Erlaubnis ſich anzueignen, 
euläheit z zu bewahren und als Ascet zu leben. 
Ey Laie gelobt nur ſich fern zu halten won grober | fru 
Schädigung der Wefen, von groben Unwahrheiten 
und grobem Eigentumsverbrechen; ftatt der Keuſch⸗ 
beit gelobt er ehelide Treue, ftatt der völligen Ent- 
agung Genügjamteit und Vermeidung ber Habgier. 
bweihend vom Buddhismus ae} der ai sur 
niemus für den, der das Nirväna erreichen will, 
Jar: Arten der reg wie das Eipen 
In unnatürlihen Stellungen und beſonders das 
Faften, Die Digambaras fordern jogar den Tod 
durch Hunger für den, ber die — sek der 
Srtenntnis erlangt, bat Die vetambaras halten 
ihn wenigſtens für ei Hase ittel zur Erlangung 
des Nirvana, und auch den Zain wird ber Hunger: 
tod als Derbienftlich empfohlen. In der fpätern Zeit 
{ft der Stifter der Dipainalehre zu göttlicher Würde 
erhoben, Zenipel und Denkmäler find ihm errichtet 
und eine Art Kultus und Seite ein Inge jegt worden. 
Die D. beſigen eine umtangreihe Litteratur. 
Die Altefte it in einem eigenen Pratrit 9 geichrieben, 
vor allem die beiligen Schriften der D., die fog. 
Aüga, von denen ſich elf in einer fpäten Kevattion 
bei den Goetämbaräß erhalten haben. Später u 
dienten fie ih auch des Sanskrits und haben auf 


Dfaintia — 


Dfaipur 

allen Gebieten and) der weiflichen Litteratur Her⸗ 

vorragended geleiftet. 

Pe een 555209 in der Prä- 
— 

Rei 1890), 


— 
——— die Fast 
. 18%). 


Dihaintiardeng e — 

einen Teil des D Khaſi⸗ und Dihaintin- 
Bergeumb Staaten (1b) bilden. und vie Dihain 

tia⸗Ebenen (engl. ee aintia Blains), die . zum 

—— dene Syl a Diftrite oebören. Mi 

dem Rabſcha von D. trat di loind. Regierung 


ie ang! 
jiehung, — einen — ſch 


3 


mit Birma 1824 


der au feinen ger gr gema 
wurde. Leßterer wurde aber 1885, als 5 sale 
Un um Zwed eines Menicheno 
töten laſſen ne —— entſeßt und 
interniert. Regierung anneti 

eins Bopmapaa ter aber aus ünen * 


von is find bie in — vorfommenden 

ie Sr Raltftein hervorzuheben. 
chaipur (engl. Jeivur, Xpepoor oder 
note im Sanätrit Jajepura). 1) Bebeutendes 


und tributpflichtiger 
itaat des itiſchen Bias m ot Hanf. 
tana, zwi a 25° 48’ und 28° 27' 


ztoifchen 74° 50 und 77° 15° BRL.L. in ee 
vu 89 752 gm, 1891: 2832276 E., worunter 
588886 Hindu, 200 742 Mohammebaner, 706 
Shriftn, 42,190 Dein, 1901: 2668075 ©. Der 
Boden ift eben und erhebt fich im N. hen 
zelnen oder auch gruppierten Felfen. Er beiteht 
aus vegetationglojem Sande mit fruchtbaren en 
teild aus Gras: und Weideland; nur der 2 „) 
tbar. Im Sommer eint die Wärme auf4d, 
E hatten, währenn im Winter — for 
tommt. Die Bevölterung hält zahlreiche ienherben, 
baut Getreide, Hülfenfrüchte, Baummolle und 
Tabak, und mitten im Sande reifen in der troden- 
en. Jahreszeit ungeheure Waflertürbifie.- Auch 
gt man emaillierte Golvarbeiten und Gewebe. 
te Mina als Aboriginer und die Dſchat (j. d.) 
w betriebfame und geſchicte Aderbauer. Die 
tahmanen finden fi hier häufiger ala in dem 
übrigen Rabihputana. Der been Radſch⸗ 
tenſtamm (80000 Waffenfabige) leitet ſeinen Ur 
weiten Sohne Ranias, des Könige 
Das un “ an faft enarge 
Sehnäleute hahır) verteilt. — 2) — 
— ——— em weine. 
lich von Agra zwiſchen H gefund gelegen, 
bat 1891: 168905 €. (nur ar Beibt), darunter 
109861 Hindu, 88958 Mohammedaner, 9780 
Didain, 244 Epriften, 1901: 159550 €., jabl 
reihe Mofcheen und Tempel, eine Citadelle, ein 
Zeughaus mit Einrichtung zum und Beb- 
ren von Gefchigen und eine nicht benugte ee 
warte. Dan verjertigt Mufleline und Kattune. Ja 


Dſchaiſalmir 


der Mitte der Stadt ſteht der pr den Reiben: 
palaſt des Radſcha mit prachtvollen 

D. wurde 1728 vom Radſcha a u. be 
rühmter Aftronom und Winifter des Dehlikaiſers 
Muhammad [1718—48]) gegründet und ift die 
tegelmäßigfte und f&hönite Hinduftadt, von einem 
Wall und einer mit hohen Türmen verjehenen 
Badfteinmauer um, eg und hat fieben feſte 7! me 
— Die 8 km nörblih —I — Haup 
Amber (Amer), er ber Staat de 
nannt wurde und die als Sig der Gele! 
berühmt war, ift feit der Gründung von D. faſt 


ganz verddet. 
aut fatmie (engl. Jeyfulmere over Jeſal⸗ 
mer), —— — 5 —— 
zwiſchen 26° 5’ us 23' nördl. Br. und 62° 29 
und 77° 15° Ö ft. ® 2 aläneze —— an na 
putana, abet von dem Tributftaat alpur 
der Provinz Pandſchab, dftlih von She und 
—X fülich von ber gentichaft a 
und weftlich vonder Divifion Sindh im Pandſchab 
grenzt, ey am 1891: 115701 E., nie 
84 740 Hinbu, 29443 Dobammebaner, 1018Df4ein, 
1901: 13486 €. Faſt die Hälfte der Hindu find 
Bhati⸗ Radfhputen, die infolge ftarten Dpiumge | ü. 
nuſſes korperlich und geiftig mehr und mehr entarten. 
D. iſt eisie weite, dürre, meift fandige und unfrucht- 
bare Ebene, ein in —— ic neuerer Zeit 
gehobener Reeresboben. Dafür fpriht aud) die 
nge des Seeſalzes, von dem ber ne Grund 
Peg burchbrungen ift. Hin und wieder er: 
Fine ſich (teil einge eln, teils zu Reihen verbunden) 
—F aoborel zwiſchen denen fi 
efinden. Hier werden Dromedare, 
eig und ehe gezüchtet. Während ver Re au 
eit bilden ſich eigen entümlihe, Sari genannte 
Tammtangen von lamafler die teilweiſe hahrelang 
gefai bleiben, fo der an ber ſadl. Grenze gelegene 
anod:Sar, aus beflen | Wafler die Benölterung 
ihren Bedarf an Salz bereitet, mas eine Einnahmes 
quelle des Furſten bildet. An füßem Trinkwaſſer 
iſt allenthalben aangel,.b basjelbe findet ſich erft in 
75 bis 118 m Tiefe. — Die gleihnamige Haupt: 
ftadt von D., unter 26° 55’ nörbl. Br. und 70° 57’ 
Ai 2, wurde 1156 von Dſchaißal, einem Bhati, an 
telle der frühern Hau! — dhoroe gegründet, 
2 res des Maha-Ramal oder Fürften und hat 
891) 10509 E. und mehrere fhöne Dicaintempel. 
——— (ind. Jayadeva), Name mehrerer 
ind. Dichter. Beſonders belannti it D., der Verfaſſer 
des «Gitagövinda». Er ftammte aus dem Dorfe Rins 
nen in Bengalen und lebte unter dem Könige 
Imapk na von Bengalen am —D des 


n. Chr. Der « = ‚Ovinda» ſchildert in 

Fri elingen bie Liebe des Kriſchna und der Radha, 
u —J und ihre Verſohnung. Es iſt ein 
Geanashid, jene Art lyriſchen Dramas. Kriſchna, 


a und ihr e ech: 
rd a —X auf; die zahlreichen Metren find außerſt 
huniteoll, die sprache ſchwungvoll und eurig, Allii⸗ 
teration und Reim find Hau — det, fun es 
werden die Melodien angegeben denen ger 
pnom werben foll. Ohne weifel ike 3 nad) einem 

iginal in Prafrit gedichtet, — hon der 
Name gövinda (Sansfrit göpendra, der Hir⸗ 
ten») hinweiſt. Wie das Gebet Lied, ift aus der «Gita- 
gövinda» myftifd gedeutet worden; ſchon in Indien 
bat man das er Hatıniz von pa na zu Rãdhã 
als das von Gott zur Seele aufgefaßt, und in 


ndinnen treten darin im 
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fem verkehrten Sinne hat Edw. Arnold (Lond. 1875) 
das Wert ErR Herausgegeben ift der «Gitagö- 
vinda» mit lat. Überfegung und Anmerkungen von 
Laſſen (Bonn 1886), außerdem oft in Indien, zum 
Tel mit sinpeimifihen Kommentaren (Bombay 
1883). Engliſche wurde — uberſetzt von Sir 
William —— Bd. 4, 1799) und daraus 
ins rg he von Majer (Weim. 1802) und Dalberg 
rt 1802). Eine meifterhafte, aber leider nichi 
andige Überfegung aus dem Driginal gab 
Rn tert in der «Beitichrift für die Kunde des Morgen: 
landes», Bb. 1 (Gött. 1887). Der «Ati 
wird nd je: an dem zu Ehren des Kri Mona ge 
feierten Feſte Rafa vorgetragen. D. dichtete auch 
in Hinbt, und im Adi Granth, ber Bibel der Sith, 
befindet fi ein Gedicht von ibm i in altem Hindt, 
von Trumpp herausge een und überjept (in den 
«Sisungsberichten der Bayrii —S 1879). 
Dichajanta-Verge und Staaten, |. Khaſi⸗ 


und D 
Dichäkun, Voltsitämme, f. Satai. 
—— ee ae ⏑⏑⏑— fefter 
dar und grad amiger Diftrilt in Aghaniftan, 
oichaft aber Die Stadt D. liegt 593 m 
d. M. am Rabulfluffe, hat 2—4000 E. ift Wins 
terrefibeng des Emirs von Afghaniftan, Garniſons⸗ 
und widtiger u S auch Shaibarpap.) 
D. wurde 1570 durch Akbar d. Or. gegrüne! 
ſchalalpur, ae Mn der indobrit. Broni 
Tat ab, rechts am Dſchihlam, hat (1891 
065 €.; es ift das alte Bucepbala (ſ. Bucephalus). 
gälandar engl, alandhar, Eee 
Dr Yallandar). 1) Divifion in der Lieutenant: 
ſchaft Bandf hab des Invobritif 
— But 30° 57° und 82° 59’ nördl. 
und 75° 7’ und 77° 49’ öftl. 2, von Greenwich, bat 
auf 49224 qkm 1891: 4217670, 1901: 4307094 
E. E. i. 87 E._auf 1 qkm) und zerfällt_in die 
8 Difrifte D., Holdiarpur und Kangra. Sie ge: 
langte mä end des erſten nn der Engländer 
mit den Sith in den der erftern und wurde 
duch den Friedensſchlu gie Lahaur (9. März 
1840) vom Nahãrãdſchã von Lahaur an diefelben 
abgetreten. Das Land ift fruchtbar, das Klima 
gelund. — 2) Hanptftabt der Divifion D. im Ban 
len: einft Nefidenz der Dynaftie der Lodi⸗Af⸗ 
janen, hat Beta mit Garnifon 66202 E., date 
unter 33994 ———— 28015 Hindu, 1569 


ee Sit 
io, Dale m = Libyſchen Wuſte in Nord⸗ 
et arte: Sahara), unweit der Dafe 
Hana a (ſ. d.), 32,3 m unter dem Meeresfpiegel, 
groß, hat 100000 Palmen und 6000 E. 
ben arabifch redende Berber, die ala ge 
wandte Kaufleute in der ganzen Libyihen Wuſte 
Bibel in, te haben. Da der Boden fe 
alabaltio a eiebtes es in der Gare Dafe kein ne 
aſſer. Getreide und Datteln find die Nah: 
Eu mn ver — die auch einige Schaf⸗ und 
Det tort ift Lebba; außerdem 
& Kg af a EA er. D. iftSige eine? Mu: 
dirs, der im Namen bed Gouverneurs von Bengafi 
vegiert; —— ſich auf Einziehung von Steuern, 
da ae Ste = Snuſſi die — in Händen hat. 
—— uit, 
nie fchi, |. Biihnavis. 
* andere Ba für Dijambi (f.d.). 
ambn, En Kaſchmir, ſ. Didamiı. 


v,f. 


aintia-Berge und «Staaten, 


Dſchãami 


Fa Far — 

er — aan m ee 

ir Ali nn en 1492 hart, 
ir ganze ea in Trauer. Or 

40 Berte theol. myſtiſchen und dichteriichen — 

Aus feinem —5 — 


(in der ‚are indiſchen 


Mor, 
ae t», Bd. en. — dient der 


Gte ode — ur — Inbaits vereinigte 
des ten». 


eng wis Sulidar. eins der 
ften Werte der — daß Roſen⸗ 
er 


.. 


Ban ge — 


ginal mit deutſ ei (Wien 
heraußgab, Griffi Fr mei 5 aliiche 
Fee die anmutige Dichtung «Medfchnun und 


Seil» (fra myatic von von Chezy, Ber. 1807; nad) der⸗ 
felben deutih von Hartmann, 2 Boe., Bun 
Fall «Subhatu-l-Abrars, d. i. der Rofentra: 
Gerechten, ein ae —A— Gedicht (Kal 
— 0 und ein ähnliches Wert, «Tohfatu-I- 
hent des Edeln (bg. von Falconer, 8: ond. 
eßt von Fißgerald, ebd. von: daß alles 
— e Epos «Salaman und Abſal⸗ (hg. von Fal⸗ 
coner, ebd. 1850); endlich die beiden romantifchen 
Gpopden «Ehosru und Schirin» und «Das ch 
von ben —5— Aleranderd», Sein «Bäharistan», 
eine oladlihe Nahahmung bed «Gulistan» von 
Saadl, iſt eine Sammlung von Anekdoten, Sitten: 
rn Biographien u. |. w. in Proſa und Verſen 
—*8 und deuiſch von Schlehta-Wilehr, Wien 
Von ſeinen proſaiſchen, zum Teil od nicht 
—— Werten iſt das berühmtefte feine Geſchichie 
des an «Nafahätu-l-ins», d. l. der Hauch 
der Menf beit,aßnehteiner fftematiichen Darfıel 
En der Pa des Sufismus das Leben von 604 
erfhmten fi enthält und woraus Sacy in den 
One et extraits» (Yo. 12) intereflante Auszüge 
veröffentlichte. Sehr geihägt find auch D. s Br 
Ra tutta 1811). Cine Anzahl 
von Liedern des D. hat V en —5 — Bein 
a Manderlei», Lpz. 1855) ind Deutſche Ober: 
807 Eine Gelamtausgabe feiner ar Werlke 
a in in ls asıl). ; — fiber 2 a um 
wiften vgl. Binc, von Kofenztoeig, Biographifche 
Notizen über Merländ Abd ur Rahmär d D. nebft 
Überfepungsproben (Wien 1840) und Widerhaufer, 
Blutenkran aus D.s zweitem Diwan (ebd. 1858). 
Dichamna (engl. Jumna, im Sanstrit Jamuna), | b 
der bedeutenpfte rechte Redenfiuß des Ganges, ber 
denfelben von feiner Quelle an parallel und dann 
weſilich und ſadlich begleitet und, gleich dem Gans 
je$, von ben Hindu für heilig gehalten wird. Die 
entipringt 31° 8’ nördl. Br., 78° 80 oſtl. 2, in 
der Aipenlandjcha Garhwal des Himalaja, an der 
Süpmeitfeite der Dihamnotri-Pits in 6326 m 
be, 1 km entfernt won den in 8807 m Höbe unter 
einer mächtigen Schneebede aud einer Srani —— — 
—— ſieben beißen (90,4° C.) 
Dihamnotri im NE. der San, elle. — 
—5 — zum Teil an Waſſermaſſe reichere Alpen ⸗ 
—— zone u 0 —— durch · 
— die D. das Siwalikgebirge und tritt nach 


«Insh& give Rikaat» 


Rüdert reiche Auszüge | toı 


der | welcher 
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jerung und der Schiffahrt; der öftl. 
Diüemnatanl ir 260, der weitliche 690 km lang. 
Didam * en Bi am Yu des Ehai 
amräüd, eng am Ausgang is 
barpafles, |. Piſchãwar. 
Dſchaumſched· dſch N Degifhihhert (en Le 
gamtbenit ER ein ſehr reicher 
aufmann zu Bombay, daſelbſt geb. 15. Juli 1783 
und geft. 14. April 1859, zeichnete fid) durch feinen 
gemeinnübigen Sinn und die ebigleit aus, mit 
er einen großen Zeil feiner Schäge, weit über 
1 Mill. Pfo. St., zum Beiten feiner Vaterſtadt ver 
wandte moburdh er feinen Namen mit deren Blüte 
eng verbunden bat. amentli verdankt das höhere 
Unterrichtsweſen ihm fehr viel, 3. B. das College 
und das Mufeum. Uhnliche Anjtalten errichtete er 
in Surat und Ubaipur. 1842 wurde D., als der 
erfte Eingeborene von Indien, von der Königin von 
Englan zum Ritter, 1857 zum Baronet erhoben. 
ſchamũ (engl, Jammu oder Jummoo), auch 
Dihambu, Hauptitadt der gleihnamigen Provinz 
in Kaſchmir ſowie des Staates Kaſchmir und D. 
6. — —— Gregebee Pandſchab, unter 
82° 44° nordl. Br. und 74° 54° dftl. 2. in den ſudl. 
Vorbergen des Himalaja, an dem Heinen, jid in den 
Tſchinab ergießenven ei) Tawi, in 2500 m Höhe, 
ift wohl Be hat (1891) 34542 €. (nur 11997 
meibl.), einen Balaft des Radſcha, ein Fort und einen 
—— eräumigen, zwedmäßig gebauten und reid 
— * ar. * —5 . d.). 
„beſſer Dihähnami, 
a 5 — (Di&ungel, engl. Jungle), ver 
perfiihe, in das Hinduftani und von da in Ei 
Englifche übergegangene Ausdruck für Wald. D 
Europäer verftehen unter D. vielfach Bufd: und 
Schil Ka im Gegenfage zu dem eigentlichen 
Hochwald. den hä Haug i in Oftindien, na: 
mentlich 3 e des Himalaja, in dem 30—45 km 
breiten Saume de3 Tarai, ber fi von Aflam meit: 
—— bis zu der Dſchamna erftredt. Das Land 
ildet bier eine weite, ſtellenweiſe fumpfige, mit 
undurdbringlidem Geftrüpp und a nicht, 
obem Graſe, Bambus, Buſchwerk, baumartigen 
lings und Ketterpflangen, —— te ung. 
eine Region ber Fieber, der will an mt 
lich Tiger, Elefanten, Ipmocerofe, —— 
Wildſchweine und Rieſenſchlan— as 
Gras wird in der trocknen Jahresz 
N um das Raubwild zu — * und 
Bi — den Bauen Ad aus der alten 


— ling, J —* ge id. erg 
pli je ni u 
Ba. * —* 
Dſchasra. Staat in Centralindien 
Dichapara, 


Reſidentſchaft —ãe Ir. 


Dſchard Hafın 


Dſchard Hafun, Rap, f. Ouarbafui. 
D dei a, tbeol. Schule des Mohammedas 
nismus, |. Tabati. 
Dfchafira, Halbinfel, |. Gudſchrat. . 
Dichast, Kap an der Sadkuſte Perſiens, beim 
Eingange zur Straße von Drmus; nordlich davon 
Fi —— f. Mongolei 
a an, |. Mongolei. 
Saale (tm Sangtrit Jaschohara, 
taub»), engl. Jeffor(e), Diftritt der fog. Pra⸗ 
ſidentſchaftsdiviſion der indobrit. Lieutenantgou⸗ 
verneurſchaft Bengalen, hat 8046 qkm und (1891) 
1888827 €., darunter 1150185 Mohammedaner, 
737601 Hindu. Das Land ift im allgemeinen Ai 
und niedrig gelegen, durch eine Menge von Mun⸗ 
dungsarmen des Ganges, unter denen die Madhu⸗ 
matt, der Kamar und der Kabadak die beträchtlich 
ften find, ftart bemäffert und, namentlic während 
der Regenzeit, häufigen Uberſchwemmungen auöges 
ſetzt. Der Boden, aus Alluvialland beitehend, iſt 
auberorbentlic fruchtbar, das Klima aber ungefund, 
Fieber und andere Krankheiten erzeugend. Fauna 
wie Flora find ſehr reich und interefjant. Unter ven 
Bobenerzeugnifien für die Ausfuhr nehmen Reis, 
Zuder und Indigo die erfte Stelle ein. Die Wälder 
jind mit wilden Tieren, wie Tiger, Panther, Bären, 
Scatalen erfüllt, außerdem kommen Hiriche, Wild 
ſchweine, Siachelſchweine in Menge vor. — Der 
Hauptort des Diftritts, D., auh Kaßba genannt, 
liegt unter 13° 10’ nörbl. Br. und 89° 15” dftl. L. 
bat (1891) 8302 €. (4662 Hindu, 3458 Moham:- 
mebaner, 180 Ehriften), eine wohl eingerichtete, 1888 
gegründete Lehranftalt, in der junge Eingeborene 
im Engliſchen, Perſiſchen und_der galiſprache 
untexrichtet werben, und iſt mit Kalkutta und Khulna 
durch Eiſenbahn verbunden. 
Dihät (engl. Jat oder Jaut, Mehrzahl 
A) ein ariiher Stamm Hinduftans, ver- 
Alinismäßig unvermifcht, an Friegeriihem Sinn 
den Radſchputen ähnlich, denſelhen in ver Boden⸗ 
tultur —5338 vermutlich der UÜberreſt der Indo⸗ 
ſcythen (die Sata der Inder und Perfer), welche 
um 126 v. Chr. das Neubaltrifhe Reich über: 
ſchwemmten, dann um 90 zeritörten und am In⸗ 
dus das Indoſcythiſche Reich gründeten. Die D. 
felbft werden mit ven Geten oder Maffageten (den 
Großgeten) de3 Altertums, und die Dbe, eine große 
Unterabteilung der D., mit den Daoi oder Iacı, 
lot. Daha (nad) Herodot und Strabo ſowie nach Pli⸗ 
nius am Kaſpiſee), iventifiziert. Schon 57 v. Chr. 
(Ara Sammat) ſchlug der ind. König Wilramãditha 
te aus dem Pandſchab zurüd. Sie wohnten jodann 
päter unter dem Namen D. als — im 
eſten des Indus, mo noch jetzt im d 
ſtan D. leben, wurden aber 1026 n. Chr., wie Fi⸗ 
riſchta berichtet, von Sultan Mahmüd von Ghaina 
befiegt und 1397 von Zimur im Bandfchab verfolgt 
und zum Zeil auögerottet. 1526 age fie gegen 
Babar, als er ins Pandſchab einfiel; auch fpäter 
haben fie ven Moguls viel zu Schaffen gemacht. Um 
1700 — fie aus ihrem damaligen Wohnſitze, 
dem Bari-Doab, zwiſchen Rawi und Satladſch, über 
den Satladſch oftwärts bis an die Dſchamna, ven 
rechten Nebenfluß des Ganges, vor. Die Groß: 
moguls von Dehli gaben ihnen die Erlaubnis, ſich 
in dem zwifchen jenen beiden Flüffen gelegenen 
Doab anzufiebeln, wo fie jedoch bald als ein un- 
ruhiges und taubfüchti es Volt die Geißel des Lan⸗ 
des und ihrer eigenen Geldüger wurden. Während 
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der Verwirrungen und Diane nad Aurang⸗ 
gs Tode (1707) wuchfen Anfehen, Landbefig und 

ichtümer der D. ungemein. In der großen Schlacht 
bei Panipat 1761 trugen fie durch Verrat zu der 
Niederlage der Ma gen ei und erhielten zur Bes 
lohnung von Shah Alam die Stadt Agra, deren 
Bes fie durch ftärkere Befeftigung ne auptſtadt 
eg ($.d.) ficherten. zuad dieler Stadt zogen 
fi) nun aud) die aus dem Doab u. ſ. w. vertriebe: 
nen D. größtenteild zurüd. 

Obgleich urfprüngli nur ein niedriger Stamm 
ber Subralafte, maßten ſich doch die D. Abftammung 
von ber Kriegerlafte an. Sogar die Briten lernten 
in ihnen alsbald die thatträftigften Widerſacher 
tennen. General Late ſchloß zwar 1808 ein Freund: 
ſchaftsbundnis mit es aber e3 fam doch bald 
nachher zum Kriege. bgleich Late ihre Feſte Bha: 
tatpur troß viermaligen Sturmes nicht einnahm, fo 
ergab ſich ver Radſcha doch und zahlte 20 Lakh Rupien. 
Das Land blühte von neuem auf, bis 1825, nad} dem 
Tode von Radſcha Baldeo Singh, wegen der Thron: 
folge innere Zwifte unter den D. und zugleich ein Ber: 
wurfnis derjelben mit den Engländern entftanden. 
General Sombermeere erftürmte Bharatpur 17. Jan. 
1826, fchleifte die Feftung und jegte den jungen 
Balmant Singh auf den Thron, dem 1853 (ver 1852 
geborene) Dſchaßwant Singh folgte. Der Fürft hat 
iur brit. Armee ein Kontingent zu ftellen, aber fein 

dupgelh zu zahlen. Das Land der D., eine weite 
Strede meitie an der Dſchamna, ift ein der Ir 
barften und kultivierteſten in Hinduftan. — Nädft 
dem Fürftentum Bharatpur ift unter den verjchie- 
denen, fämtlic im Weften der Dſchamna gelegenen 
Scusftaaten der D. der beveutendfte Dholpur 
(2989 qkm mit [1891] 279890 E. darunter 259787 
Hindu, 17428 Mohammedaner, aber nur etiva 4000 
D.) mitder gleihnamigen Hauptftabt (1891:9739 €.) 
am Tihambal, 55,5 km ſudlich von Agra; die Dy: 
naftie ift eine Dfehatfamilie. — Die D. find jest im 

anzen nordweſil. Indien vertreten, befonders in 
Einpp, Radſchputana und am allermeiften im Ban: 
dihab, wo je ein Fünftel_der Bevölkerung bilden 
und das zahlreichfte und fhäßbarfte Element der 
Aderbaubevölferung barftellen. Im ganzen beträgt 
ihre Anzahl — 6688733, davon im Pandſchab 
1451846, in Rad Ge 1054200. 
32 Dſchödhpur. 

, :,. DT. 

D gen art, Abtı Raßr Ismail ibn Hammäd, 
Verfaſſer eines Worterbuchs der arab. Sprade, 

ammte aus Farab, war türk, Abkunft, widmete 
ich dem Stubium der klaſſiſchen arab. Sprache und 
machte zu diefem Behuſe Reifen zu den beduinifchen 
tämmen Argbiens, welcher Umgang feine aus den 
alten Dichtern gefchöpften Kenntniſſe der Feinheiten 
ber arab. Sprache vervollftänbigte. In fein Vater: 
land qurüdgelehtt, ließ er fi in Rſchapur (Chos 
vafları) nieber, wo erinfolge eines unglüdlichen Stur: 
ed von dem Dache feines Haufe 1002 mr Die 
Refultate [einer Studien legte er in feinem berühmten 
Leriton «Ssahäh» nieder, welches nad Art arab. 
Zerita nad) den Endkonſonanten der Wortftämme 
angeordnet ift. Einen großen Teil desſelben ſoll 
nicht mebr D. ſelbſt, fondern au ben vorhandenen 
Materialien fein aduler Ibraͤhim al:Warrät redi⸗ 
iert haben, Das Werk genießt noch heute großen 

nfehens, auch in Europa, wo e8 als eine der 
vorwiegendſten Quellen der arab. Lexilographie be: 
nust worden ift. Es wurde wiederholt gloffiert 
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und kommentiert, auch ins Beide (von Abul 
Fadl Mohammed ibn Omar, Dicemäl, Kaltutta 
1812—14; 2. Ausg. 1832) wie ind Tarkiice (von 
Muftafa Dantalt- Ronftant 1728; weitere Aus+ 
gaben 1758, 1802 u. d.) überfegt. Aber aud in 


polemiſchen Shri n hat man verſucht, mer 
des D. nachzuweiſen und verbeſſern (vgl. Gold⸗ 
ib Beiträge au 6 Sidi te der Spra * om 
teit bei den Arabern ‚ Wien 1872). 

dem atab. Texte, ae er holland. —* 
Everh. Scheid heraus pe ne gte (es er⸗ 
ſchien aber nur der 1, 7 Harderwyd 1776), find 
im Orient wieberholt Ausgaben hienen, 3. B. 


Bulat 1282 der — u. d.; ein Auszug des D. 
(«Muchtär al-Ssahäh») von 


Abd el-Räbir alRäyi 
erſchien Kairo 1287 der 


Hidfar: 
| anlän, Landſchaſt — —— — 
auupur (engl. Jaunpur Diſtrikt der 
Diviſion Benares der indobrit. Lieutenantgou⸗ 
verneurſchaft der ſog. Nordweſtprovinzen, mit 
4014 qkm und (1891) 1264949 E., darunter 
1148505 Hindu, 116344 Mohammebaner, 93 Chri⸗ 
ften, zwifchen 25° 44’ und 26° 12’ nörol. Br., und 
82° A und 88° 8’ öftl. 2., gegen en NW. von Dubb, 
gegen NO. von dem Diftrikt Tamaash, gegen D. 
von Shafirur und oegen S. von Benare und 
Allahabad begrenzt. be wi allergrößtenteils 
aus niedrigem, in mittlerer in nur 80 m 
Höhe gelegenem und nur in feinem adweſtlichſten 
Em Hetlenoeife bis gegen 100 m ſich erhebendem 
Flachlande. —3 je daſelbſt find Guinti, Sai 
und Barna. Der Boden ift fruchtbar und gut ber 
baut. — 2) ) Kaup tftabt or Diſtrilts, 25° 41,5’ 
nördl. Br., 82 org, dftl, 2., wird von dem Fluſſe 
Gumti, der dafelbft ſchiffbar it, i In ge ei Teile, einen 
größern auf dem linten und einen Hleinern auf dem 
seien Ufer, getrennt, die durch die alte Brüde 
tbars verbunden find. D. hat (1891) 42819 E., 
darunter 25978 Hindu, 16771 Mohammebaner, 
70 Chriften, ein Fort, ein 800 m im Umfange hal: 
tenbe3, angeblich 1870 von Firos Shah Tughlat, 
dem tür. Herrſcher von Di f riet ma alfives 
Bauwerk aus Stein, weldes in neuerer Zeit als 
Gefängnis benust wurde, und im Oſten der Stadt 
eine vie auffallend —* gebaute Moſchee. 
Fluß in Oftafril ub. 

Dicheb do, Diherba, el an ber Fr 
von Tunis im Meerbufen von Gabes (j. Karte: 
Algerien und Tunefien), vom Feſtlande 
durd eine, an ber fhmaljten Stelle nur 500 m 
breite, gar Meerenge getrennt, hat 1050 qkın, 

4000 € (meift der wal häbitiichen Selte ange 
börende Berber), Fabrikation von feidenen und 


mollenen Stoffen, Fiſchfang, —57 und sugt 
ausge; sgeinete Deintzauben, DR ſiche, Feigen, 
teln, Granatäpfel, Mandeln und Ölbäume. 333 


add it. Sumt Sut («ver Markt», Bea, Sut) mit 
., darunter viele Juden, die allein auf der 

ap in regelmäßigen Häufervierteln wohnen. — 
ift das ſchon den Alten befannte Meninz, die 
zuiel der es hagen, von deren alter Hauptitadt 


eninz noch Refte vorhanden find. Seit 1881 ift 
D. von den Franzoſen bejeßt. 
Dichebail, Dihebel * Diebeil, das alte 
u: dB. 
el el (arab.) oder Dijebel, Gebirge, Berg. 


ſchedda, Hafenftadt von Metto, {. D ſchidda. 
red foviel wie — Be d.). 
Dicyehenuem, |. Dſchennei. 


— Diem 


ee © Sommerrefidenz des Kaiſers von 
ina, ſ. 
ae — — le Bavian. 
rößte möftifche 
ae der Berfer, wurde in Bad 1er 207 geboren. 
Sein Vater, ein audgezeichneter Lehrer der Philos 
fophie und de3 Rechts, von dort vertrieben, wan⸗ 
derte nad; Konia in Rleinafien aus, wo ihm nad) 
jeinem Tode (1231) fein Sohn als Sehrer nachfolgte. 
ier wirkte letzterer bis zu ſeinem 16. Dez. 1273 er⸗ 
ee Xobe in ununterbrodener Thätigleit, ver: 
jammelte einen großen Kreis von Schülern um fich 
und wurde der Stifter ver Mewlewi (perf. niert), 
des angejehenften Ordens ber Derwiſche. Der im 
ganzen mohammed. Drient weit verbreitete Ruhm 
des D. gründet fih auf ve «Diwan» oder die 
Sammlung feiner Igrifhen Gedichte, die zu den 
ſchwungvollſien und ideenreichiten ver orient. Poeſie 
gehören. Eine Auswahl gab to Bien 
1838) in Tert und Überjegung heraus 
rübhmter aber ift fein «Mesnewi», d. h. das in ie: 
paaren verfaßte Gedicht, ein Name, der vorzugß- 
meife fehr vielen in ähnlicher Form verfaßten 
dichten beigelegt wurde. Dieſes Wert, welches feine 
Vorbilder, die «Hadika» (Biergarten) des Senaji 
Pi 1150) und das «Esrarname» (Bud der Ge: 
eimnifle) des Ferid ededin Attar 3 1229) über: 
teifft, enthält in ſechs Büchern 40000 Diftihen und 
iſt durchweg moralifhen und adcetifhen, allego: 
riſchen und myftiichen Inhalts, jo daß Lehren und 
Betrachtungen mit Legenden und Erzählungen ab- 
wechſeln. Eine volfänbige Ausgabe des «Mesnewi» 
mit, türt, Überfegung und Kommentar erſchien in 
Bulat (6 Bde., 1835—86), eine andere in Ronftan: 
tinopel (7 Be, 1872), mehrere in Indien (Bombay 
1847, Dehli 1863, Lafhnau 1865); eine ne been 
des 1. Buches lieferte G. Rofen (Mesnewi ober 
Doppelverfe, Lpz. 1849) und Rephoufe (The Mes- 
newi of Mewlänä Jelälu ’d-din Muhammed, Er- 
Rümi, Lond. 1881), der auch die Üiberfegung einer 
1353 verfaßten Biographie D.3 von einem Schü: 
ler feines Enkels giebt. — Bol. Hammer in den 
«Sipungsberictene der Wiener Alademie (1851); 
"Sa Morgenländ. Studien Si 1870). 
—3 a ms ihlam (f. d.). 


Sidenainbehe it in a Dſcha⸗ 


em, El⸗, Fled oſtl. T Fe— ifcher 
⸗ en im unefien, mi n 
Suja und — mit etiva 1000 €. Mit ten zwi⸗ 
ſchen zahlreichen Ruinen aus der rim. —S 
erhebt ſich das in vielen Teilen ſehr gut erhaltene 
eng in vier übereinander auffteigenben 
Be faft von gleiher Größe Dr das 
Koloſſeum zu Rom. Die grobe Achſe mißt 149, die 
Heine 124, die Höhe mehr als 30 m. 
Dchem (von den europ. Schriftftellen Zizi: 





mu3 genannt), Sobn des tür. Sultan? Mobam: 
med II., ‘Bruder des Sultans Bajazet IL, geb. 1459, 
wurde als 16jähriger Jüngling von feinen Bater 
zum Statthalter der eben eroberten Provinz Rara- 
manien ernannt, empödrte fi aber nad) dem Tone 
Mohammeds (1481) gegen feinen Bruder und er: 
oberte Brufia, wo er ijum tan ausgerufen anne 
Kurz nachher 1 von Bajazet3 Feldherrn gefchl 

bh er nad Agypten, gewann dafelbft neue in 
änger und nahm den Kampf gegen jeinen Bruder 
wieder auf. Bon neuem geihlagen, flüchtete er zu 
dem Großmeifter der Johanniter v’Aubuffon nad 


Dſchemar — Dſchidda 


Rhodus, der ihm gaſtfreie Aufnahme gewährte, 
aber, da er für das Leben D.3 fürdhtete, beichloß, 
ihn auf eine der Komtureien des Ordens nad Frank⸗ 
reich 2 ſchicken. Zugleich ſchloß er (20. Aug. 1482) 
mit D. einen Vertrag, kraft deiien, wenn er zur 
Regierung käme, alle Häfen des türf. Reichs 
Flotten des Orden? geöffnet werben follten. Kurze 
eit nachher aber, al3 D. bereits in Frankreich war, 
ging der Öroßmeifter auch mit Bajazet einen Vertrag 
ein, durch den der Orden ie verpflichtete, & jen vers 
iedene Vorteile D. in lebenslänglider none 
aft zu halten. Infolgedeſſen blieb D. in mehr 
oder weniger ftrengem Gewahrfam teil$ des Or⸗ 
dens, teild des Königs von frankreich, teils des 
Papſtes, dem er 1489 übergeben mar, bis er 
24. Febr. 1495 einem ihm och heinlih auf Ba⸗ 
azet? Antrag und auf des Papited ‚ander VI. 
j 4 El A VL 
Befehl beigebrachten Gift erlag. D.3 Gedichte find 
in einem (noch nicht gevrudten) Diman gefammelt, 
moraus Hammer: Purgftall in feiner « Gefhichte 
ber osman. Dihtlunft» (4 Bde. ” 1836 —38) 
intereflante Broben mitgeteilt hat. — Bal. Thuasne, 
j ls de Mohammed II, frere de Baye- 
zid II (Bar. 1892). 
Dichemar, f. Dſchulamerg. Nemours. 
Dſchena Rafhuat, Stadt in erien, ſ. 
Dſchemſchid, ein mythiſcher König von Jran 
in der perſ. Sage, ift der Yima khschaeta (Jima 
der Glängende) des Avefta, der im goldenen Zeit⸗ 
alter herrichte und eine Anzahl von Menſchen und 
Zieren in feinem «Vara» liner mythiſchen Burg) 
vor dem Untergang durch Kälte und Schnee, wie 
Noah vor der init, rettete. Bei den Indern 
war Yama der erfte Menſch, jpäter der Todesgott. 
Dſchemſchidfi⸗Dſchidfibhoy, verderbt aus 
———— Dſchibſchibharĩ (f.d.) 
cheugis⸗Chaun, andere Schreibung für 
Sm 


i8:Chan (.d.). __, 
enne, Stadt in Afrika, ſ. Maffina. 
Dſchennet (arab.), bei den Mohammedanern 
das Baradies, im Gegenjag zu Dſchehennem 
(Gebenna, f. d.), der Hölle. 
Dfcheräbis, |. Karchemiſch. 
Digerafch, jetziger Name der Trümmer von 
@erafa (f. d.) im Oftjordanlande. 
Dfcherba, Inſel, |. Dſchebado. 
Dicherm, ein offenes Laſtſchiff mit zwei Maſten 
und großen lat. Segeln, auf dem untern Nil haupt: 
jeans zur Zeit der Überjhwemmung Ir = 
rau. » De). 
Dfcherm, früher Hauptftadt von vdelſah 
Dichernn, Inſel, |. us. 
Dſcheſairi⸗Bahri⸗ Seſid (Inſeln des Weißen 
Meers⸗), Wilajet der Inſeln, türk. Wilajet, hat 
6395 qkm und etwa 322300 E., zerfällt in 4 San- 
dſchakss und umfaßt alle tart. Inſeln des Agaiſchen 
eerö, außer Kreta (autonome Provinz), Samos 
Zributärjtaat), Thaſos (Tributärjtaat) und Samo⸗ 
tbrafe, welches feit 18. März 1891 zum Wilajet 
Adrianopel gehört, Bis 1870 gehörte auch die Inſel 
Cypern dazu. Siß des Walis ift ſeit 1881 Chios. 
Dichefire (arab., Mehrzahl D se dir), Infel; 
auch Halbinfeln werden mit demjelben Namen be 
eichnet & J Iſbeſiret el:Arab, d. i. die 
rabiſche Halbinfel. 
Dſcheſiret⸗Affnau, Geſiret-Aſſuan, Inſel 
im Kil ſ. Elephantine. 
—* ret Robau, Felseiland in der Meerenge 
von el⸗Mandeb (f. d.). 
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Dſchesla, urſprunglich ein Hohlmaß non 208,141 
Inhalt, jetzt eine Gewichtẽgroͤße in Sanſibar, und 
173 je nad) den Waren, von verjchiedener Schwere: 

ei Kauris 849,8 engl. Handelspfund = 158,687 kg, 
bei ungeihältem Reis 285 engl. Handelspfund = 


den | 129,374 kg, bei geichältem Rei 890 engl. Handels: 


pfund = 176,901 kg. 

Dh alte, t Diaifalmir. 
D * or(e), Diheliur, ſ. Den 
Dſcheiwad Vaſcha, Ahmed, türt. Öeneral und 
Staatömann, wurde 1850 in Syrien geboren und 
befuchte 1860—64 die Kadeitenanftalt zu Kuleli am 
Bosporus, 1864—69 die Kriegsſchule zu Pancaldi 
bei Bera. Darauf wurde er zum Apjutanten des 
Sultans Abd ul⸗Aſis ernannt und ſchrieb in dieſer 
mi eine «Beihichte des turl. Militärweiens» (franz. 
berjegung «Etat militaire ottoman depuis la fon- 
dation de ’Empire jusqu’& nos jours», Bar. 1882). 
Im Ruſſiſch⸗Türkiſchen Kriege von 1877 und 1878 
wurde unter 2 Leitung Schumla neu befeftigt 
und D. P. zum Generalitabächef der bortigen Trup⸗ 
ven ernannt. Am Friedenslongreß beteiligte er ſich 
als Mitglied der internationalen Kommilfion zur 
Feſtſtellung der Grenzen. 1884 wurde D. P. Brigade: 
general und turk. Bevollmädhtigter in Diontenegro, 
mo er 4%, Jahre blieb. Rach feiner Ruckkehr wurbe 
D. P. zum Inspecteur militaire ernannt. Bei Aus: 
bruch der Unruhen in Kreta (1889) wurde er Gene: 
ralſtabschef der zur Unterbrüdung derfelben abge 
ſandten Truppen und interimifticher Gouverneur. 
Als folcher ftellte er die Ruhe wieder her und wurbe 
1890 zum Muſchir er Im Sept. 1891 nad 
dem Sturz Kiamil Paſchas ernannte ihn der Sultan 
zum Großweſir; im Juni 1895 erhielt er feinen Ab: 
ſchied. Im Aug. 1897 wurde er abermals zum Gou⸗ 
verneur von Kreta, im Nov. 1898 zum Gouverneur 
von Damaskus ernannt. Er ftarb 10. Aug. 1900. 
Dſchhãuſi (engl. Ihanſi), oder vollitändiger 
Dihhanji Nanabad, Hauptort des Diſtrilts D. 
(1891: 409419 €.) der Divifion Allahabad in der 
indobrit. Lieutenantgouverneurichaft der Nordweſt⸗ 
provinzen, unter 25° 28’ nörbl. Br, und 78° 37’ öftl.L., 
mit (1891) einſchließlich der Garniſon 58 779 E. dar: 
unter 40592 Hindu, 10207 Mohammebaner, 1575 
Chriften, (1901) 55288 E., inmitten einer wilden 

und lelfigen Gegend, it Eifenbahnnotenpuntt. 
Dſchibuti (Djibouti), Haupthafen und feit 
1896 Regierungsſitz der jet Franzoſiſch- Somal: 
land genannten franz. Befikung Obok (f. d.) am 
Süpufer der Tedſchurabai vi an ber Grenze 
jegen Beila, ift Endpunkt des Hauptverkehrs mit 
pa. Die feit 1897 im Bau befindliche Bahn nad 
Harrar ift auf der Strede D.-Daouenle (108 km) 
eit Juli 1900 im Betrieb. D. iſt feit 1. Gebr. 1901 


eihafen. 

Dſchidda oder Dſchedda, Seeftabt im türk. 
arab. Wilajet Hedſchas, 95 km im W. von Melta, 
deſſen Hafen fie iſt, der wichtigſte Platz am Noten 
Meere, ftredt fi über 1 km weit am Rande einer 
völligen Wüfte hin, hat breite, luftige Straßen mit 

oben, gut gebauten Hauſern aus Korallen: oder 
abreporenlalt, zahlreihen Minaret3 und offenen 
und bebedten Bazaren, die zu ben beften des Orients 
ae Die — beſtehen nur aus elenden 
eduinenhütten. Die Einfahrt durch die drei Ein⸗ 
jänge in den von Heinen Korallenbänten erfüllten 
afen ift nicht ohne Gefahr. Die Stadt hat feine 
Gärten, feine eigenen Ausfuhrartitel, kein Quelle 
waſſer, jondern nur in Eifternen gefammeltes Regens 
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wafler. Bor den Mauern liegt das von den Mo: 
——— hochverehrte ſog. «Grab Evas⸗. Das 
lima iſt überaus leht und ungefund; die Tem⸗ 
peratur ift häufig 40° C., wenn der Samum weht, 
55°; der von ber Pate wehende Defoind | ift_ der 
fhäblichfte. Die Bevölterung, etwa 30000, befteht 
aus einem @emifch der verfchiebenften orient. Böler. 
Die Hadſchs oder Vilgerzüge nach Melta fammeln 
fich bier aus allen Ländern der mohammed. Welt auf 
ihrem Hin und Rüdzug und machen ihre 
ab wie auf einer Börfe. Mehr ald 50000 pi 
tommen bier jährlih zu Schiffe an. Die Stadt, 
einft der Brennpunkt des ganzen Handelövertehrd 
wiſchen Arabien und den ggegenüberfiegenden 
Ratten Afritas, hatte in feiner HT einen Han⸗ 
belöverlehr im "Werte von etwa 1,6 fo. St, 
während 1897 ein Warenumjag von kaum a Nil. 
38. St. En wurde. Davon entfallen etwa 
0,65 Mill. auf die Einfuhr und nur 0,0 Mil. auf 
die Ausfuhr. Haupteinfubrwaren find Reis, Baum: 
wollwaren, Weizen und Weizenmehl, Schnittwaren, 
Bauholz, Buder, Tabal, Durra, etallmaren und 
Teppiche. 1897 liefen 240 Dampfer mit 299261 
Regiftertond und 586 Segelidiffe mit 18728 Re 
giftertong ein. Unter den beteiligten Staaten neh: 
men nach dem Tonnen gehalt der Schiffe die erſie 
—— ein Großbritannien Ügypten, Niederlande 
d Türkei. In der Ausfuhr repräfentieren au 
5 Wert Verlmutterſchalen mit 5750 Pfd. St 
—3— mit 5500 Pfd. St., Gummi ao 
iegenfelle mit 1800 Ro. &t., ferner Dr n, 
Hennab, Senneäblätter, Honig und Wachs. Trog 
der Bewachung der Ofrtäfte Arabiens durd Kriegs: 
sit werden noch immer aus den obern Nil- und 
aländern Sklaven nad hier gebracht. — D. 
fteht feit 1840 unter ber Herrſchaft der Türkei. Am 
15. Juni 1858 richteten bier die Mohammedaner 
ein Blutbad unter den Chriften an, wobei der engl. 
Bicetonful Page und der franz. Konsul Cveillard 
infolgedefien warb 25. Juli die 
Stadt durch ein dreitägiges, 5. Aug. wiederholtes 
Bombardement von feiten des brit. Schiffes in 
gtatio gt. — Val. Freiherr von — eine 
allfahrt nach Metta (Bd. 1, — 
Da —8 


ermordet wurden. 


een ©etreinemaß, f. 
Dſchidſcheili, Küftenitabt im anni jement 
Bougie des franz. Depart. Sonftantine in Algerien, 


110km norbwertlic von Eonftantine. Die nad dem 
Erobeben vom 21. Aug. 1856 neu erbaute Stadt 
liegt auf einer landfeft detvorbenen le ‚ hat (1896) 
4163, als Gemeinbe 6122 €., Boft, Nah, einen 
Hafen mit Seuhtturm, Rafernen, ein Hofpital, un 
{en und Handel mit Wolle, Metallen, Hol; und Ge: 
treive. Der europ. Stadtteil mit breiten Straßen 
ift durch Feſtungsmauern von dem maurifchen ge: 
trennt. Die Reede ift wegen ber heftigen Winde, 
melde im Winter mehen, „ſehr ungünftig. Die Um: 
gm ift ftart benöl tert, 5 das Hinterland rei an 

ald und Dietallen. — D., das Hi ilgiliß der 
Römer, war in der chriſtl. Bi B und 
im 16. Jahrh. Haupiſitz der Seerauberei. Die Fran: 
ſen eroberten bie Siadt 22. Juli 1664, mußten 
tie aber an die Türfen abtreten; 18. Mai 1889 
Be fie den Ort zum — ein. 

ifut:Rale, Bachtſchiſaraj. 

Sſchigat, Stadt in Dftindien, |. Dwãralã. 

Dichiggetät (mongol, d. i. eh), Halb: 
efel (Equushemionus Pallas; |. inhufer, 
Fig. 8), eine prächtige, wilde an bes oſtl. 





Dſchiddah — Dſchingis⸗Chan 


Mittelaſiens, — der Hochebenen der ee 
er 2,10 m lang, bei 1, m Schulterhohe. D: 
Res iſt af efelartig, x Ohren größer als beim Bierde, 
Ejel, der Hals {hön rund und 
— vie "übe fein und zierlih gebaut, 
wanz und nur gqua ‚am Ende 
en die ie kurz, ug erichtet. ——— 
jabell iſt die Hauptfarbe, de am Bauche und 


mauze in Beh u — 
in Trupps bis zu 20 Staa, 


übergeht. Die D. leben 

meift aus —— = —* en ‚die Don von 
einem einzig hrt werben; fie 

über ee — — nders im be fan find 
aber jehr jheu. Das ei a den Zunguijen 
für einen Zederbiflen; das wird teuer bezahlt: 


die Schweifquafte gilt ala Amulett und Heilmittel. 
Man hat das Tier neuerdings in Europa mit Gel, 
Duagga, Zebra und Pferd g Die Blendlinge 
fcheinen zur Arbeit tätig. Die D.aus reinem Blut 
Dagegen, von welden ſich Cremplare in faft allen 
Tiergärten befinden, haben bis jeßt den Zahmungs⸗ 
—7— eisen lich im Kaulaſus di 
‚giten, urfprünglih im Kaufafus diejenigen 
berittenen Krieger, welche fih durch große Gewand⸗ 
it in der 33 des Pferdes, Ausdauer, 
ühnheit und Geier in brung der Waffen 


35 Unter Dſchigitowka kei t man 
das wilde Reiten der Koſalen, wobei di im 
vollſten se ihrer Pferde feuern, ſich unter dem 
Leibe des Pferdes verbergen, herab Ipringen, wie 
ber auffigen u, ſ. w. — Oſtlich vom Rautafuz 
werben die Kirgifen und fonftigen Nomaden, weldye 
gegen Sold fih ven Ruſſen anfhließen, D. De 
nannt. Diefelben dienen als Wegweiſer, als 
donnanzen, 1a Fe 
a, igiten. 

ale (arab.), der der Ölaubengtri der Mor 
bammedaner, der Aufruf an die Nicht: 
daner, den Islam anzunehmen. Im D. thätig 
u fein, ift die Pflicht des Beh ers der Glau⸗ 
igen. Wer im D. fällt, wird als Märtyrer (Scha⸗ 
Kim betrachtet, und der "Lohn, ‚der eines folden im 
arabie3 wartet, wird bereit im Koran, aber noch 
ana in der pätern mohammed. Legende in über 
ſchwenglicher Weife auögemalt. Der einzelne Reli- 
gionatie er heißt Mudſchähid. 

S ihn, ſoviel wie D ihahängit Gb) 

Dſchihlam (engl. Jeblam), —F re Behat 
He Bihat, der weitlichite der 


ae dom Indus die oſtind. — —5 
njftromland) durchftrömen, entfpeimge i in Kaſch⸗ 
or unter 84° 8’ nörbl. Br. und 7. dſtl. 2. und 
tritt, etwa 150 m breit und hier berbräi, dur 
den Baß von Baramula (f.d.) in der Bir Barpial 
enannten Gebirg Stette nach einem zuerft weftlicken, 
5 Ater mehr fü. Kaufe von 208km in das Pandſchab 
über. Südlich von Dſchalalpur verbindet er fi mit 
dem Tichinab, dann mit dem Rami, die der Satladſch 
dem Indus zufähet hrt. Das zwischen dem D. und dem 
Zicdinab gelegene Sand bildet das ſog. Dſchetſch⸗ 
Doab. Merkwaurdig iſt der Reichtum an Krotodilen. 
Der D. war der % daſpes (ſ. d.) des Altertums. 
Dſchilõolo, die — Molulleninſel, ſ. Hal 


mabera. 
rer ahaeind, f. Debo. 
33 Is net A 


bain. 
Dihingid:Chan, richtiger Tſchinggis⸗ 
Chan, mais. Shen, öfter Ziäinasia- 


Dſchinn — Dſchodhpur 


Eroberer, geb. 1162 am Onon, Sohn des mon Br 
Hordenfühters Jiſugei Baghatur, der dem Tatarı 

der öftl. Tatarei zindbar war. Als er 18%. alt war, 
ftarb fein Vater, und num führte die Mutter die 
Regentichaft. Die Dan der unterworfenen 
Stämme — zwar ſich freizumachen, wur⸗ 
den jedoch von D.s Mutter unterworfen. Bald 
darauf ſchlug D. die an: und legte durch diefen 
Sieg den Grund zu feiner künftigen Macht. u 
fegte er Wang-Ehan, das Oberhaupt der Kerait, der 

m feine Brüder den Thron verloren hatte, wieder 
in feine haft ein. der Folge Den ſchloß 
ſich Wange) in den Feinden D.d an; es um 


Kriege zwischen beiden, und in einer IH in } 
verlor ngröben m mehr al3 40000 Dann und au! 
der Flucht das Le Der Sieg über Tajan, den 


Chan_der Bere hen Tataren, am Amurflufle 
1208 ſicherte D. die Oberherrichaft über einen großen | 5 
Zeil der a an und den Befi der Hauptftabt 
Raralorum. Nachdem D. zu Anfang 1206 von den 
unteriorfenen Horden zum Chalan oder Fürft der 
Fürften ausgerufen worden war, warb das Land der 
dher gebildeten Higuren, im Mittelpuntte der Tata: 
rei, unterjoht, und D. war nun Herr bes größten 
Tells der Tatatei. Bugleid nahm er auf Grund der 
en eines Schamanen, die ihm die Welt: 
haft verbieß, den Namen D.an. Bald darauf 
egann er 1209 mit Hilfe der Kitan die Eroberung 
ar Nach fehsjährigem Kriege wurde die Haupt- 
ftadt Jensfing, nachmals Peling, 1215 erobert und 


damit die Eroberung ded nörbl. Ehina, welches | Krı 


damals unter der Dynaftie Kin ftand, vollendet. 
Die Ermordung der Geſandten D.3 an den Chan 
Mohamed ben⸗Tukuſch von Khowaresm (das heu⸗ 
tige Chiwa) durch biejen felbft veranlaßte 1216 den 
Angriff auf Turkeſtan mit einem Heere von 700000 
Mann. Die Städte Buchara, Samarkand und 


Chiwa wurden um und verbrannt, und mehr 
al3 200000 Menichen famen dabei um, darunter 
Chan Mohamed ben⸗Tutuſch felbft. Dabei ging 


us bie toftbare a von Bucara 1220 zu 
runde, hften Jahren dehnte D. feine 
— bie Sole und Herat ſowie an bie Ufer 
des Dnjepr aus, nachdem bie Ruffen am Fluſſe Ralla, 
jest Kalmius im Gouvernement Selaterinoflam, 
1223 durch feinen Sohn Tſchutſchin eine große 
Niederlage erlitten hatten. 1225 zog er gegen den 
König von Si⸗ hia ober Tangut durh die Wuſte 
Gobi und vernichtete in einer Schlacht auf dem ge: 
frorenen See Kutusnor das feinblibe Heer, das 
500000 Mann gezählt t haben fett, Bald wurde aud) 
die Hauptitadt von ut erobert und verwüftet. 
Mit neuen Eroberun, rn änen beicäftigt, ftarb D. 
18. Aug. 1227, nachdem er das Reich unter feine 
vier Söhne geteilt hatte. Er wurde mit großer 
Pracht zu Tangut begraben. Das einzige jet be: 
tannte Dentmal D.3 ift eine in den Ruinen von 
Nertihinst aufgefundene Granittafel mit einer 
mongolifhen, von Schmidt in Petersbur Pa 
fpäter von Vordſhi Banfarom erklärten 
— Bol. ns fetien, EA ED alle 
8 —— on J. J. Schmidt, Petersb. 1829); 
»Ohſſon, Histoire des Mongols, depuis Zoch 
a -khan jusqu’& Timour Beg ou Tamerlan 
Sem ‚ Haag und Amfterd. 1834—85); Erdmann, 
—— Ye Unerfchütterlihe (2yz. 1862); De 
la Croix, Histoire de Ghenghizchan (Par. 1710); 
- Hewortb, History of the Mongols from the 9% to 
the 19% century, B. 1 (Lond. 1876). 
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Dichinn (arab.), eine un von Teufeln, im 
weitern Sinne Dämon, namentlid den Menſchen 
— auch als Beiname von Perſonen zur 
—* liſtigen Weſens. Die D. ſind die — 
jenien ver arab. Sage, die aber auch z. B. 
die — oſſer Jemens erbaut haben ſollen (fie * 
richteten auf Salomos Geheiß den Palaſt 
Königin von Saba, auch bie Eat 5 von ale 
En und — Die nennigen elten 


Welldaufen, Reſte arab. 
Schetuns (Berl. 188 
Dfehinne, Gifenbeimmartt i in Afrila, |. Logone. 
333 uni, Stadt in — affına. 


5 ee in Baitg, Bkafrita, Fun 


af 
ng Krank NofharosGebir, % u : Kilimas 
al Bro), 780 m ü. d. $ kun lang und 
Sein Waſſer i ift ee aber 
von — Farbung. Am Oſtufer erheben ih 


einige Hügelreiben, die in eine waſſerloſe Wüfte 
übergehen. Die Weitfeite bebedt roter Lehmboden. 
Das Nordende biegt gegen W. in einen. breiten 
Sumpf von PBapyrusftauden um, dem nad W. ber 
Ruvu, ein Hauptarm des Pangani fi d.), entftrömt. 
Als Zuftuß erhält er von. den Har fließenden Lumi, 
4 im KilimaNdfcharo-Gebirge entipringt. 
ee Stadt in gypten, |. Girgeh. 
3 iſe tiger ig 1) Kreis im nordl. 
Teil des rufj.:centralaftat. ietes Samarland, 
hat 29375,1ı qkm, 219884 €. — 2) Kreisſtadt im 
ei3 D., an der Eijenbahn Samarland-Zafhtent, 
bat (1897) 16041 &., früher eine budarifhe Jeltung, 
die 80. Oki. 1866 von den Xu jen eingenommen wurde. 


al eg aeb; di. —— Charãdſch. 


Dſchjen — ſ. Dinta. 

— ——— Jodhpur, —— 
oder Marwar (mit Malani). 1) Stant, d er 
von den abminiftrativ zu der ————— om⸗ 
bay gehdrenden, —— itiſchen Reiche tributa⸗ 

————— der — im weſtl. Radſch⸗ 
—— hat auf 96979 qkm 1891: 2521727 E., 
darunter etwa 2173600 Hindu, 178600 Mobam: 
medaner, 167300 Dſchain, 200 Ehriften, 1901: 
1985909 €. Der ſudweſtwarts fließende Suni bildet 
die Grenze zwiſchen dem dürren, fandigen Rordweſten 
und dem teils fteinigen, teils fruchtbaren Süboften. 
Gegen Br erhebt fid die Arawalikette zu 1040 
— 1390 m Höhe. Der Süben it ji ebenfalls gebirgig, 
und im Weiten ſcheidet ein Gebirgäzug die Wüfte 
Thar in einen größern dftl. und einen Heinern weſtl. 
Teil, Die Temperatur, im Sommer fehr hoch, Akt 
im Winter mitunter unter den Gefrierpunlt, das 
Klima ift im allgemeinen gefund. D. hat Getreide: 
und Baummollbau ſowie Aufzucht von Ramelen, 
Vferden, Büffeln und Rindvieh, Fabrikation von 
Baummolgeugen, Baffen, Leder:, Glassund Drechs⸗ 
lerwaren (die {fenbeinbrechälerei D.3 ift berühmt); 
aud kommen fhöner Marmor, Eifen, Blei und 
Alaun vor. Nur der Handel mit Salz, das aus 
dem Boden, meift aber aus Seen, namentlid) dem 
zum Teil zu D. gehörenben groben Sambharfee, 
—— ge ———— * Dan — 
wohnern find fün te at ), zwei 
Rabſchputen, der Reit Mina, bar und Bhil. 
Die Landesſprache ift das eine dem Hindi 
verwandte Mundart. — Der Landeöherr mit dem 
Zitel Naharadſcha ift ein Nachkomme von Rahtor 
Radſchpui, König von Kanaudſch, der 1459 die 
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Stadt D. grümbete. Man Singh unterftügte 1804 
den Mahrattenfürften Hollar; doch kam 6. Jan. 
1818 zwifchen ihm und der engl. Regierung as 
Vertrag zu ftande, in welchem er fi unter den 
Schuß 9 legtern teilte und ihr hierfür den bis 
dahin an den Sindhia der Mahratten bezahlten 
Tribut entrihtete (108000 Rupien, fpäter er- 
mäbigt auf 98000 Rupien, nad) jebigem Werte 
HOM.). Das von ihm unter vom amen ber 
Dia enhparleglon zu dem engl.:ind. Heere ge 
te An von 1500 Reitern nahm 1857 an 
I Sipahi-Empdrung Anteil, wurde aufgelöft und 
an feine Stelle trat ein anderes Hilfskorps unter dem 
Namen pura Force. — 2) Haupt: 
ſtadt des Staated, unter 26° 17’ nörbl. Br. und 
73° 4’ öftl. L., am Rande einer waldigen, aber zu⸗ 
leich angebauten Ebene und am Sübende eines 
55 öhenzugs gelegen und von ber Gitadelle mit dem 
R jivenzpalaft überragt, hat einige Tempel, eine 
in den Feld gehauene Schaslammer und (1891) 
61849 E., darunter 43008 Hindu, 18676 Mo: 
hammebaner, 5040 Didain, 113 Ehriften, 1901: 
6048 Eine Bafferleitung liefert gutes Wafler. 
Gina 60 km In EOD, von ihr, an dem Knoten. 
punlt von zwei großen — aßen, liegt Bali, 
der Hauptmarkt von Weſt⸗Radſchpuiana, mit (1891) 
17150 €., Krongut des Maharadiha; auch Nagar 
rt ee rn i®. h Einfentu 
El⸗, over au infentung), 
Name verfchiebener Landſchafien Arabiend. 5% 
eine liegt an der Fark igrenge von Jemen, im NO. 
von Sana, wo fi zahlreiche himjaritische Ruinen 
befinden. Das befanntefte D. liegt mitten in der 
goim Sentralwäfte, am Südoftende des Wadi⸗ 
irhan, und ift eine ſehr fruchtbare Dafe in 500 m 
Höhe zwifhen dem Dichebel Schammar und dem 
Hauran mie der Stadt Dihof-Amir. 
Dafe in der Sahara (f. Karte: Sa: 
ndrdfich von Feſſan, zu dem es politifch ge: 
2000 qkm groß, von denen hochſtens 100 qkm 
Bupbarı t rings von Hügeln (200m) umgeben und 
wirb burd eine von N. nach ©. gehende Bergtette in 
zwei gleiche Teile zerlegt. Die 6000 €. find Araber 
und Berber; diefen gehört bie Dafe, jene lönnen 
die Palmen darin erwerben. Der Boden laßt viel 
Getreide, Datteln und Südfrüchte gedeihen; die Be⸗ 
wohner find daher feine Kaufleute. Hauptitadt mit 
einem Drittel der eg Sotna; 
sn Hon und die «heilige» Stadt Wadan, 
Dfchögi,neuind. Jogi; im Sanzkrit yogin(Nomi- 
nativ yögt, «ein der Mebitation ich Hingebender»), 
Name der ind. Büßer brahmaniichen Glaubens im 
Gegenſatz zu —— den Bußern mohammed. 
Glaubens. Die D. üben noch heute dieſelben Buß⸗ 
übungen aus, die ſchon in den alten Sanskritwerlen 
geltilert und als verdienſtlich empfohlen, Bu 
ud als Beichmörer treten fie auf. — Bol. von 
Bohlen, DR Fi Indien tab. 1830). 
Dhohor (Djohor, en rot NACH Malaien: 
ftaatim füdlichften Zeilder alaliſchen Halbinſel von 
der brit. Befigung Malaka bis zum Kap Romania, 
18000 qkm groß, hat unse) 200000 €. (S. Karte: 
Dftindien H.) Der Beherrfcher en den Titel 
Sultan und hat 1885 einen Freundichaftsvertra, 
mit England gefeloffen. Das Rei D. (kein end 
Schutzſtaat im eigentlichen Sinne) war eine Rolonie 
von Malaka und früher weit mächtiger und ums 
fangreiher al8 gegenwärtig, da aud alle zwifchen 
der Halbinfel, Banta und Iorneo gelegenen Infeln, 





DiHöf — Dſchonke 


fo auch Singapur, zu ihm gehörten. — Der Haupt: 
ort D., Reſidenz bed ultans, an der Süplüfte ne: 
legen, hat Gaöbeleuchtung, Bailerleitung, Ranali: 
Kine thenlagen und einen prachtvollen 


ſchokſchakarta — [Dincialasto), ver zneit 
größte niederländ. Bajallenitaat, mit einem Sultan 
an der Spige, auf der Inſel Java, nörblid von der 
Geh memeieratı Kadu und einem Teil des niederländ. 

Bafallenftaates Suratarta, nt von legterm, für: 
lid, von dem Indiſchen Dcean und weftlih von ver 
Refidentihaft Bagelen begrenzt (f. die Rebenfarte 
zur Rarte: Dalaiifcher El — 
(1895) 814959 G., darunter 2503 Europäer und 
8857 Chinefen. D., im allgemeinen frudtbar, er: 
ftredt fich von be 1 Kultanen Merbabu und Merapi 
wellenjörmig a jem im Meere und erhebt 

ch nur Velenpeie & Hügeltetten. Kaffee, gude, 
imbign und aabıt Aloe die wichtigften tur⸗ 
ln D. bildete nod bis zur Mitte des 
18. Jahrh. bie oe, Hälfte des mächtigen Reichs 
Mataram in Centraljava. Die Regierung der Nie: 
derlandiſch⸗Oftindiſchen —F trennte13. Febr. 
1765 dieſes von dem fog, Raifer von Java be- 
berrihte Reich in das Kaiferreih Surafarta und 
das Sultanat D. 1812, während ber geiiben- 
regierung der Engländer, wurde von Sir tamford 
Raffled ein Traktat mit dem Raifer von Suralarta 
und dem Sultan von D. geſchloſſen, wobei beide 
Fürften einen Teil ihreg Gebietes an die Englänver 
abtreten mußten. Nach Beendigung bes Krieges 1825 
—30 verlor D. die Reſil Gate Bagelen und 
Banjumas. — tümer in 
abminiftrativer Hinficht Y fiventicheften von De 
deren her gegen beveutende Jahrgelder auch 
die Jurisbiltion und die Ausübung der Zonene 
die niederland. Regierung abgetreten haben. — 
Hauptort D., Siß des Sultans und des Pe 
länd. efbenten, liegt in anmutiger Gegend unweit 
der Küf at (1895) 58299 E., ſiarle Garniſon und 
ift dur. Gifenbabmen mit Surabaja, Samarang und 
dem Hafen Tjelatjap verbunden. 

Dichyolan (Dihaulän), die Öftlih vom ce 
von Tiberiad und dem Jordan — vulkaniſche 
Landſchaft zwiſchen u armuf im S., dem Nahr 
eb Allãn in D. an dem Hermon im N. (6. Karte: 
Palaſtina.) Im Alten Teftament ift fie das Ge- 
biet der aramälihen Etämme Gefur und Madcha 
(Maadya), der entiprehende Name Golan eignet 
aber einer Stabt, nach ber |päter, 3. B. ſchon von 
deiepiuß, die Landihaft Gaulanitig genannt 
wird. Sie hatte ihre größte Blütezeit vom 2. bis 
7. Sahrh. unter der Se der riftl. Ghafja- 
nidentönige, die bie Statthalter ver Caſaren über 
die Araberftämme waren. ra ütder nördl. 
Teil des D. Weidegrund der Bebui — 
nur in dem lleinern ſudl. Teile — 
wohnen. Um el⸗Kunẽtra find ſeit 1878 — en 
un — europ. Türkei angeſiedelt. 

ſcholiba, Fluß, |. Süger 
olof, Negervolt in Senegambien, 
Hong, Djong, niederländ.softind. 


Nr Poute, Dſchunke (von dschuen im Hoc: 
ind — der Mundart von Kanton deebonb, 
ff), ein hinef. Fahrzeu⸗ aus ber Kinbheit der 
85 aukunft. Die größern Han 4500 Rr: 
giſterions Gehalt, vr Maiten_ohne Verlängerun: 
gen (Stengen) und ebenfo viele Segel, die aus Mat: 


gelon- 
mas, 


Dſchub — Dfungarei 


ten gefertigt find und fich beim Herunterlaffen in Fal⸗ 
ten zufammenlegen laften. Die D. find leiht und 
an viel Kunſt zufammengefügt, fo daß fie ſchwere 

ee und die Schuſſe von ſchwerem Geſchutz nicht 
ertragen. Ihre Form ift Außerft plump und ſchwer⸗ 
fällig. In der Mitte niedrig, gehen fie krumm 
nad vorn und hinten aufwärts. Sie können nicht 
lavieren, fondern nur mit günftigem Winde fahren, 
und machen daher zwiihen China und Singapur 
oder Java jährlih nur eine Reife hin und zurüd, 
weil det jährige Winde (Monfung) mwehen, 
die nur auf einer Tour günftig find. Die Kriegs: 
dſchonken unterfcheiden ſich von den Handels⸗ 
dichonten durch beſſere und ſchärfere Bauart. Sie 
find vortrefflihe Segler, aber meift nur für Fluſſe 
und Kuſten beitimmt. Jede chineſiſche D. hat an jeder 
Seite ihres Bugs ein großes Auge gemalt, weil 
nad) der Meinung der Chinefen ohne diefelben das 
Sch eug feinen aa finden kann. 

Tonb, Fluß in Nordoftafrita, En 

Dichubbe (arab.), das aus Tud oder Woll: 
ftoff angefertigte Obergemand des orient. Mannes. 
Es wird porn offen getragen, det enge, nicht ganz 
an bad Handgelenk reichende Urmel, auß dem die 
Armel des Unterfleives Entari (j. d.) hervortagen, 
und reicht bis zu den Anöcheln herab. Jr Syrien 
iſt D. ein bis auf die Füge herabreichender 
europ. Mantel mit weiten Urmeln. 

Dſchudi, Gebirge, |. Ararat —R 

Dſchuf, El: (arab., «Leib»), Landſchaft in der 
Weſtſahara (f. Karte: Sahara), die tiefite Einfens 
tung dieſes Teils der Waſte, nach Lenz aber in keinem 
Punlte unter 120 m über dem Meereatiegel liegend; 
eine gie garı ohne Weide, durch die bie 
Straße von Marofto nad Timbuliu führt. Im 
Norden das Dorf Taudeni mit Salzlagerftätte. 

”Mehufut-Kale, |. Bahtihifaraj. 

Dſchuga, Dihulaha, Dort, ſ. Dſchulfa. 
Djchulamerg — 
im Armeniſchen Dſchelamath, 
Dihemar, Hauptort des Kaſa D. im Sandſchalk 
Halkliari des turk.aſiat. Wilajets Wan (Kurdiſtan), 
im obern Thale des Großen Zab, nahe rechts am 
Fluſſe und am Fuße eines 1715m hoben, dag Schloß 
tragenden Feljend. D. liegt im Gebiete des wilden 
turbifhen Stammes der Haftiari, mitten im Lande 
der Neftorianerfette der Chaldäer over Chaldani, und 


Dichulfa, ihtiger D hulfa,armen.Dfhuga, | u 


turt. Dihuladha, Dorf im Kreis Nachitſchewan 
des Gouvernements Eriwan in Ruſſiſch⸗ Translau⸗ 
taſien, 194 km füpöftlich von Eriman, links am Aras 
und an der Karamanenftraße von Tiflis nad Per: 
fien, hat 200 €., Poſt und Telegraph und 24 meift 
in Trümmern liegende Kirchen. D. war im Alter 
tum eine große Stadt mit 8000 Familien. Als Schah 
Abbas 1603 Armenien eroberte, zwang er die Ber 
wohner von D. nad Iſpahan in Perſien überzu- 
fiedeln. wo fie eine belondere Vorſtadt, Nor: 
Dihuga Neu: Dihulfa), bildeten. Die Einfuhr 
(türf, und perf. Ware) betrug (1898) 1463000 Rubel, 
die Ausfuhr (ruf. Ware) 578800 Rubel. 
Diehum’a (arab.), ſoviel als Verſammlung. Be: 
fonbers wird im Islam dies Wort zur Bezeichnung 
der Gemeindeverfammlung angewenbet, welche Frei: 
tags um Mittag in dem Dſchaͤmi, d. i. dem ver: 
fammelnden Gotteshaus, behufs der Anhörung der 
Ehutba (f.d.) ftattfindet. Der Freitag heißt danach 
im Arabifhen Jöm el-Dschum’a, Berfammlungs: 
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tag, im Türkifhen Dschuma Günü. Auch in Orts⸗ 

namen begegnet man häufig dem Worte D. und 

jmar für Fleden und Städte, in denen ein Freitags⸗ 
ochenmartt abgehalten wurde oder nod) wird. 

Dſchumblatieh, |. Drufen. 

Dſchungid, eine der hervorragendften Autori⸗ 
täten des Sufismus (f. d.) in feiner ältern Periode, 
lebte in Bagdad und ftarb daſelbſt 909. 

fi el-Kebeit, f. Syrien. 
DIchungel, |. Dſchangal. 
Du — . Hühner (echte). 
Dſchunke, toviel wie Dichonte (f. d.). 
Dichunkötwftil, richtiger Dſhunkowjſkij, 
Stepan Semenomitid,, rufl. Staatömann und Ge: 
lehrter, geb. 5. Yan. 1763 zu Lebedin aus einer 
Heinrufl. Jamilie, empfing feine Erziehung in dem 
Rollegium zu Charkow. Rach einem fiebenjährigen 
Aufenthalt in England kehrte er über Frankreich 
und Deutichland 1792 nad) Petersburg zurüd und 
wurbe zum Hofrat und Lehrer der Töchter Kaiſer 
Pauls ernannt. 1802 wurde D. Direktor im Des 
zen. der Staatswirtihaft und, dffentlihen 
uten, welches Amt er bi 1828 befleivete. Faſt 
alle Reformen, die in diefer Zeit in den wirtſchafi⸗ 
lichen Verhaltniſſen Rußlands ftattfanden, hat inan 
feiner Einwirkung zu verdanken. Auch als beftändiger 
Sekretar der Olonomiſchen Gefellfchaft entfaltete er 
eine nügliche Thätigkeit. Er ftarb 15. April 1839 zu 
eteröburg. Bon feinen Schriften ift ein im Stil 
elilles gehaltenes Lehrgeniht über Gartenbau 
(2. Aufl., Charkow 1810) und das hauptſächlich von 
ihm bearbeitete «Neue und vollftändige Syftem der 


Landwirtichafte (15 Bde., Petersb. 1817) zu nennen. 
Dſchur, Diur, |. Gazellenfluß. 
D 00, ruman. Stadt, ſ. Giurgiu. 


nurdſchura, Gebirgsſtod im Atlas (f.d.). 
Dichut, joviel wie Jute (f.d.). 
a, Fluß, f. Seja. 
Drubfobfae, 1 Srutssinfe 
e, f. Dſul⸗ hiddſche. 
Dia \. Dfulsta’da. 
Dhjeja, Nebenfluß des Amur, |. Seja. 
Do, |. Ruli und Lohitavölter. 
Die Mbftaung Me Deutenfiegel (fd) 
er r Deutichenfpiegel (f. d.). 
Deinen Cara. «das mit Rüdenwirbeln bes 
gabte), Name eines Schwerted des Ali. Moham- 
med hatte dasfelbe von einem Ungläubigen erbeutet 
nd ſchenlte es dem Ali. Es wurde lange Beit in 
der abbäffidifchen Familie bewahrt und vererbt. Die 
et (f. d.) gaben vor, das Schwert, mit wel: 
em fie ſich umgürteten, fei das D. 
Dful⸗hiddſche oder Dſilhid dſche, der 12. Mo: 
nat des mohammed. Mondjahrs, in defien erite 10 
Tage die Geremonien bed NA (1.d.) fallen. 
»ta’da ober Dfilta’da, der 11. 
mobammed. Mondjahrs. 
ungarei (Söngarei, Diongarei), nah 
den Dfungären, einem — Bolte, be: 
nannter Teil des unter chine). Herrſchaft befind- 
lichen weftl. Inneraſiens. Der Name wird von den 
Europäern willfürlih bald einem größern, bald 
einem Heinern Gebiete gegeben, umfaßt aber immer 
die Gebiete Tarbagatai (f. d.) und Kurkara-uſſu 
zwiſchen dem ren habirge und dem Eltag Altai, 
d. b. teils das dortige Hoch: und Gebirgsland mit 
dem Sairam:nor und dem Thale des Boro:talo, teils 
die Seen Ebi⸗nor, Ajarsnor und Ulungur und die 
dazugehörigen Hußtbäler de3 Ruitun und Urungu 


onat des 
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nebft der dazwischen liegenden Wüfte und dem obern 
Thale des . Sm weitern Sinne rechnet man 
das eigentliche li (j.d.) mit Kuldſcha dazu, fo daß 
der Begriff dem des Tiensfchan:peslu der Chine⸗ 
fen ent: im meiteiten Sinne giebt man der 
D. eine nur für die kurze Zeit der Dſungarenherr⸗ 
ſchaft im Tarimthale gerehtfertigte Auspehnun 
auf das chineſ. Turteftan, fo daß diefer Begriff er 
(fj. Karte: Innerafien, beim Artikel Afıen) mit 
dem li der Ehinefen im meiteften Sinne dedi. 
Die Dfungaren hatten dieſen Namen von dsön 
ober sön inte) und ghar (Hand) erhalten, weil ſie den 
linken Flügel des mongol. Heers einnahmen. Bei 
den Ehinejen hießen fie urſprunglich Hlöt (Dirat), 
unter welchem Namen & auch durch die jefuitifchen 
Miffionare in Europa belannt geworden find. Gals 
dan oder Boſchoktu⸗ Chan, ein Fürft dieſes Volt, 
fuchte um das 5. 1671 fi der Mongolei und Mit- 
telafieng zu bemachtigen und nah China vorzu⸗ 
dringen. Hier fand er aber in den Mandſchu über: 
legene Gegner. Galdan und feine Nachfel er wurden 
beitegt, und bie Chineſen beſetzten nicht nur bie 
eigentlihe D., ſondern auch bie ſudlich von me 
legene Kleine Bucharei oder Oſtturkeſtan. ide 
Länder hatten zur Zeit der Blüte das Dfungaren- 
reich ltai⸗ 
und 
Quellbeʒirk der Selenga reichte. Gegen 
17. Jahrh. hatte fich Tſewang-Rabdan, der Neffe 
des Galdan, im NW. unabhängig gemadt und les 
terer, von ben Sind im OD. bevrängt, fand nad) 
ber Schlacht am Zulafluffe 1696 feinen Tod. Die 
Qurguten, ein anderer Zweig der Weſtmongolen, 
wanderten 1703 nad) dem Rafpifchen Meere aus und 
unterwarfen fi der rufl. Herrihaft. In dem 1710 
ausgebrochenen Kriege wurden die Ehinefen zurüd- 
geſchlagen und die Dfungaren eroberten Tibet, 
welches indes 1720 von den Chineſen befebt wurde. 
Erſt gegen die Mitte des 18. Jahrh. drangen die 


ildet, das vom Kwen⸗lun bis zum 
Ende des 


Chineſen „gegen ihren ehemaligen Bundeögenofien, | fpeci 


den damaligen Herrſcher der Dfungaren, Amur: 
fana, vor und vernichteten 1759 daß Dfungaren- 
veih gänzlih. 1771 fehrten die ausgewanderten 
ZTurguten vom Kaſpiſchen Meere zurüd und wurden 
in —V Teilen des Reichs angeſiedelt. 

Die Chineſen nannten ihre neue Groberung Sin⸗ 
tſiang oder Hfin-hiang und zerteilten dasſeibe in 
die Provinzen Zien-{han-pelu und Tien:fhans 
nanslu, d. h. die Nords und Se des 
Himmelsgebirges. Leptere war Dftturleftan (f. d.), 
erftere Die eigentliche D. (©. Ili) Bemerkensweri 
ift Die fog. Dfungarifhe Mulde mit dem Uluns 
gur-Sce und dem Thale des Schwarzen Irtyſch, da 
Ne einen bequemen Ausgang aus der Mongolei 
nah NE. bietet und ein dem großen Binnenfee, 
dem Han-hai (j. Gobi), als Er gedient haben 
fol, Die D. ſcheint zur Hauptftraße des Verlebrs 
teifchen dem | dinefifjen und Ruſſiſchen Heiche he⸗ 
timmt zu fein. Die rufl. Stäbtereihe am Irtyſch 
chließt jich als Fortiegung an die am e des 
Thian⸗ſchan gelegene Stäbtereihe an, welche ſchon 
eit Jahrhunderten ven Raramanen aus China ihre 

ichtung vorgezeichnet hat. Seit 1759 haben die 
Chineſen das dand durd) Militärtolonien, beſonders 
aber durch Verbannte aus Ehina beuöllert. Der 
Aufftand der mohammed. Dunganen (f. d.) wurde 
1878 vollftändig niebergefchlagen. 

Dt., Abkürzung für dedit (lat.), er hat gegeben, 
d. b. hat bezahlt. 


an:nu:ebirge, vom Balchaſchſee bis zum, 


Dt. — Dualismus 


D. T., (früher) Abtürzung für Dakota Territory 
Du, |. Duzen und Du-Comment. (. Dakota). 
Duab, R dab. 
Duäl, |. Dualis, N 
Duala, bisher Kamerun genannt, bis 1. April 
1901 Hauptort des Schuggebietes Kamerun (ſ. d.), 
feitdem nur noch Hauptort des Bezivtamtes Sa 
merun, am Ramerunfluß, fur vor feiner Einmün- 
dung in das Haff, 12m ü.d. M., befteht aus 7 ver: 
! fchiedenen Anfiedelungen: dem Gouvernementsvier⸗ 
tel, Bellvorf, Joßdorf, Akwadorf, Jopn-Atwa-Dorf, 
Deidodorf auf der linfen und Hidory auf der rechten 


i | Slußfeite (f. Die Nebentarte zur Karte: Kamerun 


u.f.m.). In weiterm Umkreiſe liegen dann noch viele 
Dualla⸗ und Baſſadorfer. Trog Lefjerung der hygiei⸗ 
nifhen Berhältnifie wutet noch die Malaria unter 
den Europäern (1900: 174, darunter 156 Deutiche). 
Die mittlere Temperatur beträgt 25,4° C. bei einer 
abfoluten ——— von 11,3°C. D. iſt Militar⸗ 
Bation, Sig eines Zollamtes, eines Poftamtes mit 
elegraphenbetrieb, einer Regierungsſchule, einer 
Baptiftenmiffion und mehrerer Niederlafjungen der 
Baſeler Miffionsgefellichaft, die in Akwadorf ein 
Lehrerſeminar unterhält, fowie Di tion der 
Doermann-Linie. Die Regierungsgebäude ſtehen, 
abgejehen von der Schule (in Belldorf), alle auf der 
platte und find von fhönen, mit Denkmälern 
achtigal; von Gravenreuth; Matrofen der deut: 
hen Kriegsſchiffe; deutiche Beamte, iere und 
Gelehrte) geihmüdten Parkanlagen umgeben, fo 
das bisherige Gouverneurhaus, das Verwaltungs: 
gebäude, dad Bolptal für Weiße, die Beamtenmeiie, 
das meteorolog. Obfervatorium u, a. Gine große 
Quaimauer mit Landungsbrüde am linten Ufer er: 
moglicht das Anlegen großer Schiffe. Ein Patent: 
ſlipp für Schiffe von 600 t Gewicht und eine Re 
pataturmertftätte find vorhanden, 
Dualin, ein von Dittmar 1868 indened 
Speengmaterinl das zu den Dynamiten (}. b.) und 
iell zu den Übeliten (1. d.) gehört; es befteht 
aus 50 Zeilen Nitroglycerin, 80 nitrierten 
Sägelpänen und 20 Zeilen Ralifalpeter, oder aus 
80 Zeilen Nitroglycerin und 20 Teilen Nitrocellulofe. 
Duälis, abgelürzt Dual (vom lat. duo, «zwei»), 
in der Grammatil eine Form des Nomens, Pros 
nomens oder Verbums, durch die man eine Ziwei⸗ 
eit von Dingen, oder daß eine Handlung von 
weien ausgeführt werde, bezeichnet. Die meijten 
indogerman. Sprachen zeigen in älterer Beit den 
D. noch, fo das Altı — de in andern hat er fih 
früh verloren und ift durch den Plural erjegt. Bon 
den german. Sprachen hat nur das Gotiſche den D. 
aber bloß am perſonlichen Furwort ber erften und 
zweiten Berfon und am Beittoort, bie andern zeigen 
nur Refte desſelben; ein folder ft 3. B. das bayr.: 
Öfterr. enker, euer», eigentlich «euer beidern. — Bol. 
. von Humboldt, Über den D. (Berl. 1828). 
Dnalismus(vomlat.duo, «zwei»),inder® bilo: 
ſophie im Gegenfas zum Monismus (f. d.) die An: 
licht, Die den Gegenfag des Materiellen und Geiftigen 
(oder Phyſiſchen und Pſychiſchen) nicht in eine höhere 
Einheit aufheben will, jondern auf dad Dafein von 
zweierlei ganz verſchiedenen Subjtangen (Materie 
und Geift, bei Descartes die «ausgedehnte» und 
«bentende» Subftanz) deutet; in weiterm Sinne jebe 
Lehre, die eine legte unaufbebliche Zweiheit (4. B. 
ein gutes und boſes Princip) in_den Dingen ans 
nimmt. — Sn ber Phyſik ift D. die Annahme 
zweier elettriicher ſowie die Annahme zweier magnes 





Dualiftisch-chemifche Theorie — Düben 


tifcher Fluida. Franllin, der oe unb negas 
tiven eleftriihen Zuſtand durch Uberfluß un 
Mangel eines elektriihen Hutbums erflärte, 
als Unitarier den Dualiften gegenüber. — Shen 
gab es fonft in ber Chemie eine durch FH 
egründete dualiſtiſche Theorie, die annahm, 
eg jeder ee 8 wie groß au 
die Anzahl jeiner Bet: ——— möge, ‚in zwei 
Teile zerlegt werben könne, von denen der eine pofi« 
tiv, der andere negatin delt ſei. (S. Elektro: 
chemifde Theorie. der KR bezeichnet 
man mit D. ein chällnis, welches Br wenn 
in einem Bundesſtaate oder Staatenbunde zwei 
tößere, gleich mächtige Staaten an der Spike 
fieben und, wenn fie ad nicht — die Erefutive 
in den Händen Bars 0 doch —— ch von maß⸗ 
ebendem Einfluß auf die Leitun⸗ Bundesange: 
jegenheiten find, wie dies im Ebern Deutihen 
Bunde bei terre und Preußen der Fall war. 
Auch die Teilung des Machteinfluffes unter zwei 
gleih Heer Einzelteile (Neichshälften oder dal.) 


im Gefamtreiche, wie in der Öfterreihifch-Ungari- 
tum? Saat: wird ala D. sigma net. j s 
ewifche Theorie, |. Dualis- 


mus en — — heonie. 

Dualla, Negeritamm in Kamerun (f. d.). Na) 
ihm wird it 1801 der bisher Kamerun genannte 
—— des rag Ramerun (in amtlicher 

eng), Zu Ia 26 db.) genannt. Üüber feine 
S e er, Handbuch der Dualla- 
Spre a En — Leitfaden zur Erler⸗ 
nung der Puclla Spende ( (Berl. 1 1892). 


Duard ee ) die das Belt des Anführerd um⸗ 
gebenven Beltkreije der Nomaden im nörbl. Afrika. 
Dub., binterbotan.Ramen Ablürzung fur Jean 
Etienne Dubylfpr. dübih), Anfang des 19. Jahrh. 
Pfarrer in Genf, er ſchrieb unter anderm: «M6- 
moire surla ge des —— at 1844). 
bübäng), Jacques Felir, fran; 
Architekt, Werk Olt. 1797 in Paris, ee 
bie —5 und ſtudierte 1824—29 in Jialien 


Sud Bar e der Antike und der Renaiſſance. 
Nach Paris zi oetehrt, wurde er 1834 mit dem 
Ausbau der Ecole des beaux-arts beauftragt. D. 


leitete 1845 die Wiederherftellung ver@chlöfle Blois 
und Dampierre. Infolgedeſſen wurde er zum Archi⸗ 
ah des —— ernannt. D. ſtarb 20. Dez. 1870 
in 
Dubarch — ), Marie Jeanne Becu, Gräfin, 
Geliebte Ludwigs XV. von Frankreich, geb. als 
Tochter des Steuerbeamten Vaubernier 19. Aug. 
1743 (nit 1746) zu Baucouleurs, lam ala Freu: 
denmädden zu der berüchtigten Gourbon. Graf 
u D. nahm fie zu fih, um mit Schönheit 
u fpefulieren; durch ihn lernte fie der konigl. 
Raıım iener Lebel lennen, der fie dem faft 60jäh- 
rigen Rang zuführte. Ludwig XV. war bald jo 
Ih x von ihr gefeſſelt, daß er fie bei ſich bebiel N 
— mit dem unjhäblihen Zruder 
—* afen bewirkte und fie 1769 ſogar bei Hofe 
—— a aeg eigentlichen Regierungsangel 
heiten mischt bie D. nicht, aber bie der Politik 
des —55 — ae feinfeige Hofe und Prieſter⸗ 
yartei gebrı en Einfluß der D. 
hr Dueführung — gegen dieſen. 
dem Tode — V, 1774 wurde fie ver: 
haftet; ** Bun fie ſehr bald in ihr Schloß Lu⸗ 
Marly zurüdtehren. Robespierre lieh 


en: | ftart eifenh 
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ie — ihrer ariſtokratiſchen Beziehungen vor 
Gericht ſtellen und 8. Dez. 1798 guillotinieren. — 
mb | Bol. de Öoncourt, La Du Barry ( ar. 1878); Batel, 
Histoire de Ma, dame Du Barry 8 Bde. ebb. 1882 
—88);R.B. — The life and times of ma- 
N f der Weichfelbi Kahn. 
afſe, flaı er, auf der eichjelbenuster Kal 
Dubbel: ort im Kreis Ri Eh des rufj. Gou- 
— Sioland, am Rigaifhen Meerbuten und 
an der Tuttumfcen Eifenbahn gi a:Zuftum), bes 
fteht aus Heinen Hauſern und den und ift nebft 
ben benachbarten Landfigen Majorenhof, Karlsbad, 
Bilderlingshof u. a. ein viel beſuchter Babeort. 
beitje (d.i. Doppelter), in den Niederlanden 
im Kleinverkehr der Gelbbetrag zen! 10 Cents oder 
Yıo a wie früher (bis 1816) der gleichbedeutende 
von 2 Stübern (vaher ber zu “ welchen leg: 
tern eine Silberiheidemünge vorhanden war, wie es 
feitvem eine ſolche von 10 Tents giebt. Da die Nie: 
berlande (mie dag Deutiche Reich) thatſachlich Gold⸗ 
währung haben, fo kann man das ©. auch als ein 
Hunderiel des 10:Gulden-Stüdes (be fog. Tientje) 
berechnen. Dann ift es 16,874 Pf. (©. au Stüber.) 
nr Hünengrab bei Sagarb (f. d.) 
auf 
Dübel (Dippel, Dibbel, Döbel), auch Dol⸗ 
len, Bezeihmung a fr cyl ündriſe oder wenig ver⸗ 
füngt zuget nigte Holzpflöde, welche in eine, in die 
Mauer oder überhaupt in Stein gemeißelte * 
tiefung zu dem Zwecke eingetrieben werben 
Bildernägel, Spiegelhaten, Banteifen oder — 
ben u. |. w. beſſer daran zu befeſtigen. Sie kommen 
erner bei verſchiedenen Arten des Holzverbandes 
ſ. d) vor. Auch eiſerne kurze Bolzen, bie zum Ver⸗ 
etzen von Steinen dienen, werden genannt. Man 
pflegt fie zur befiern Befe tigung mit dem Steine 
aufzubauen und mit Gips, Gement, Blei u. |. w. zu 
Verglenen — auch zu verzinken oder zu verzinnen. 
ifen, Vorrichtung zur Heritellung böl- 
zerner ee (j. d.), beftehend_ aus einem in einem 
ee befeftu a ; Eifen, auf defien oberm Duer- 
ſtuck mehrere fharfrandige Sableylinde; mit ar 
warts ftehender Schneide naeh racht find. 
rauh zugehauene Holzftüd wird auf einen 2 
Schnetbeylinder aufgejegt und durchgetrieben. 
Du Bellay, Joahim, franz. Schriftiteller, 


. Bellay. 
Düben, Stabt im Kreis Bitterfeld des preuß. 
Reg. Be; Bez. Merjeburg, an der Mulde und der Neben: 
linie Diienberg ilenbu der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, Siß eined Amtsgerichts Pkanngeeiät Torgau) 
und Steueramted, hat (1900) 8073 G., darunter 
15 Ratholiten, 1,8 amt zweiter Klaſſe, Zelegraph, 
Stadtkirche, altes Schloß, Rathaus, —8 tadi⸗ 
part, Kr h kath. Brivatihule; ein Alauns 
werk, Korbmacherei, Schuhmaderei, ritatton 
von * und d Chnebemalt lichen ſchinen; 
Mahl⸗, Ol⸗ und Schneid len, Schiffmuhlen, 
Zon hanbel und Viehmärkte. Die "Umgebung des 
Drtes iſt reich an ſchönen ae artien. Etwa 4km 
entfernt ee ort der fo: Sehmobrunmen, eine 
elle. der na hen Dübener 
Heide a, Sammer und Hüttenwerte, Bapter- 
müble u. |. w. Hier wird (1901) eine Lungenheil⸗ 
anftalt der ee Sadfen: Anhalt 
errichtet. — D., ſchon 981 erwähnt, war ehemals 
Sig von Yurggral en. Hier ſchloß 4. Sept. 1631 
König Guftav Adolf von Schweden dad Bündnis 
mit dem Kurfürften Johann Georg I. von Sachſen. 
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Napoleon 1. verweilteim Schloſſe vom 10. bis 14. Dit. 


1813, vor der Schlacht bei Leipzig. 
Dubenka (fpr. -bjen-), poln. Dublenka, Stadt 
im Kreis Grubjeihom des rufj.:poln. Gouvernes 
ments Lublin, lint3 am Bug, hat (1897) 4126 meift 
israel. E. Voſt, Schiffahrt auf dem Bug. Hier 
tämpfte 17. Juli 1792 Rofciufzto mit 4000 Polen 
gegen 18000 Ruſſen. Bon diejen fielen 4000, von 
ha 9%. Doc mußten leßtere der Übermadt 
weichen. 

Dubeuſee, Bergfee, |. Daubenfee. 

Dubgrad, Hundszahn, f. Cynodon und Tas 
fel: Gramineen V, Fig. 3. 

Dubhe (arab.), Stern2. Größeim Großen Bären 
(a Ursae majoris). . 

Dubti, geh. Name von Eichwald (f.d.) in Böhmen. 

Dubica (pr. -biga). 1) ®., auch Turkiſch⸗ 
Dubica oder Bosnifh:Dubica genannt, Stadt 
im — Koſtajnica des bosn. Rreies Banjaluta, 
ehemalige türt. Grenzfeſtung, rechts von der Una, 
11km oberhalb ihrer Mündung in die Save, ift Sit 
einer Erpofitur und hat (1895) 8306 mohammed. 
€. (453 Griechen, 60 Ratholiten). Hier foll das 
töm. Prätorium geftanden haben. — D. gehörte einft 
dem S$ohanniterorden und war wiederholt ein Zanlı 
apfel zwischen Öfterreich und der Pforte. 1488 ſchlu⸗ 
gr bier die Kroaten unter Srancopani, 1513 unter 

anus Beriflavitih die Türken; 1685 und 1687 
wurde es von ben Raiferlichen erftürmt, im Paſſa⸗ 
rowiczer Frieden aber 1718 an die Pforte zurüd- 
geacben, und 26. Aug. 1788 zwang e3 Laudon zur 

apitulation. — 2) D., Sfterssi ifb:Dubica, 
gegenübervon Turtiſch⸗Dubica, Bolitifhe Gemeinde 


im Stubhlbezirt Roftajnica de Komitat? Agram in 
Kroatien und Slawonien, im ehemaligen Banal- 
bezirte der kroat. ſlawon. Dilitärgrenze, ander Linie 
Siſſek⸗Brod der Ungar. Staatsbahnen, hat (1890) 
6328 troat. E., darunter 2795 Romiſch⸗Katholiſche 
und 3517 Griechiſch⸗Orientaliſche, eine griech.-orient. 
und röm.:tath. Kirche; Wein⸗ und Obſtbau und 
lebhaften Handel mit Holz und Schweinen aus den 
ausgedehnten Waldungen ver Umgebung. 
Dubiecko (ſpr. -bto), Stadt in ber dfterr. Be 
zirkohauptmannſchaſt — in Galizien, weſtlich 
von Przemysl, Sig eines Bezirksgerichts (22175 €.), 
bat (1890) 1699 poln. E., darunter etiva 660 Js⸗ 
taeliten, ein ar Schloß des Grafen Kraſicki am 
San mit großem Bart fowie Bergbau auf Salz und 
Naphtba Seren) D. ift Geburtsort des poln. 
Dichters J. Krafici. 
Dubienfa, Stadt, |. Dubenta. 
Dubin (Dupin), Stadt im Kreis Rawitſch des 
preuß.Reg.:Bez. Poſen, 4km ſudlich von Jutroſchin, 
bat (1900) 675 meift fath. E. Voftagentur, Fern⸗ 


iprechverbindung, kath. art: che. 
Dnbiöß (lat.), zweifel FW Dubidfen, unſichere 
Dubis, j. Doubs (Fluß). Ausſtande. 


Dubitza, andere Schreibung für Dubica (f. d.). 
Dubium (lat.), Zweifel; in dublo, im Zmeifel, 
im Zweifelsfalle. [blieren. 
Dublette, Dublieren, |. Doublette, Dou: 
Dublin (ſpr. döbblin). 1) Grafſchaft der iriſchen 
Provinz Leinfter, hat 918 qkm, (1891) 416860, 
(1901) 447.266 €., d.i.487 auf 1 qkm, darunter über | 
75 Proz. Ratholiten. Das Land ift im ©. bergig, | 
nördlich des Liffey eine mellenförmige, fruchtbare ! 
und vortrefilic angebaute Ebene mit vielen Buch⸗ 
ten und Rüfteneilanden. Fluſſe find Liffey, Dod⸗ 
der, Zolla; der Königs: und der Große Kanal för: ; 





Dubenka — Dublin 


dern die Binnenſchiffahrt. Der Erwerb der dichten 
Bevdlterung_berubt, auf Ader: und Gartenbau, 
bedeutender Fiſcherei, Hummer: und Aufternfang, 
Viehzucht und Weberei. An Mineralien werden 
Kupfer, Blei und gute Baufteine (Granit) gewon⸗ 
nen. In D. find vier Cromlechs und zahlreiche Rui⸗ 
nen von Abteien, Kirchen und Burgen. Die Graf: 
Schaft ſchidt zwei Abgeordnete ins Farlament, vier 
andere die Hauptitadt, zwei die Univerfität. 

2) Hanptitabt von Irland fowie der Grafſchaft 
D., Varlamentöborough und Municipalftabt, eine 

z der ſchonſten Stadte Europas, 
liegt unter 53° 20’ nördl. Br. 
und 6° 9’ mweitl. 2., im Hinter: 
grunde der faft 15 km lan- 
gen um gif en Howth⸗ Head 
und Daltey9km breiten hochſt 
maleriſchen Dubliner oder 
Liffeybai. Die Jahres⸗ 
temperaturbeträgt 9,5°C., die 

. des Juli 15,4, die ded Januar 
4,1° C. (Hierzu Plan: Dublin.) 

D. hatte 1644: 8159, 1777: 137000, 1804: 
152000, 1871: 246326, 1881: 248525, 1891: 
245001 und mit (feit 1900) etwas verändertem Um⸗ 
fang 1901: 289108, mit den Vorſtädten (Rath- 
mines und Rath ar, Bembrofe, Bladrod und ings⸗ 
town) 373179 €. 

Anlage, Straßen, Platze. D. ift elliptiich 

ebaut, von einer breiten, 14km langen Landſtraße 
Circular Road) umgeben und von den Borftädten 
dur den Grand: und den Royaltanal getrennt. 
Der Liffey, von fhönen, 4 km langen Granitquais 
eingefaßt, von 7 fteinernen und 4 eijernen Brüden 
überfpannt, fcheidet Die Stadt in einen nörbl. und 
einen ja. Zeil. Der füdl. Stadtteil ift jünger und 
enthält die ſchonften Straßen und Gebäude. Im all: 
gemeinen nimmt den SD. und NO, der Reichtum, 
den NW. der Mittelitand, ven SW. die Armut ein. 
D. hat meift regelmäßige und breite, gut gepflaiterte 
Straßen. Die ſchonſte ift Sadville-Street mit der 
Rotunda im N., der Carlisle- Bridge im ©., dem 
Generalpoſtamt, vielen Hotelö, glänzenden üben 
und der 41 m hohen Nelfonfäule in der Mitte. Der 
si Plat ift St. Stephens⸗Green (8,1 ha) mit der 
eiterftatue Georgs DI. und der Statue des Grafen 
Eglinton, Vicelönigs von Irland, der ſchonſte ift 
errion:Square mit der Fationalgalerie; der Col: 
legepart mit der Neiterftatue Wilhelms IIL, an der 
Bank und der Dftfeite der Univerfität, läuft in bie 
Dame:Street, die belebtefte Gejhäftsftraße, aus. 
Der Phönirpart (729 ha) am Weitende der Etadt, 
einer der größten und ſchönſten der Welt, enthält 
die Reſidenz des Vicefönigs und die Wohnungen 
der Selretäre, einen Ererzierplag, Militärhofpital, 
Konftablerlaferne, ein zehungthans die Sol⸗ 
datenkinder, einen zoolog. Garten, den ingtons 
obelisten (62,5 m) und den Phönirpfeiler zum Ans 
denken an die Ermordung des Lord Cavendiſh und 
Th. Burkes (6. Mai 1882). 

Bauten. Die heroorragendften Gebäude find: 
das weitläufige Schloß (the Castle), urfprünglich 
eine Feftung aus dem 18. Jahrh., Sig der oberften 
Landesbehörden, mit den Staatdjimmern bes 
Vicelönigd, dem Verfammlungsjaal des Geheis 
men Rat3, dem Staatsarhiv (im Birmingham: 
turm), ber Schaglammer, dem Zeughauß, der neuen 
Burglapelle, dem Ballfaal oder der Et. Patrids 
Halle, ferner die jegt ald Warenlager benußte 
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Dublin 


Linnenhalle, die Commercial: Builvings mit, der 
Börfe, die Handelskammer, die neue Royal-Univer: 
fitg, früher Ausftellungspalaft, Die Freimaurerhalle, 
die Bank von Irland (ehemals Barlamentshaus), 
die vier hohen Gerichtshofe (Four Courts) mit hohem 
Dom und einer 137 m langen Front am Fluſſe und 
den Statuen berühmter Necbtägelehrter. ufLeinfter 
Lawn fteht ein Denkmal de Prinz⸗Gemahls Albert, 
in Weftmoreland-Street daS des Dichterd Moore 
und des Republikaners Smith D’Brien; bie ſchone 
D’Eonnellbrüde trägt eine Statue D’Eonnells. 
D. hat an 100 geutesdienue Gebäude, darunter 
2 prot. Kathedralen, und 18 Klöfter. Architektoniſch 
bemertenäwert find: die altehrwürbige, ſchon 890 
vorhandene, 1190 neu begonnene, 1862 abger 
brannte, 1865 auf Koften eines Privatmannes 
neu erbaute Kathedrale St. Patrid, mit den Grab- 
mälern Swifts und des Marſchalls Schomberg, und 
die Kathedrale Ehrift-Churd, 1190 gebaut und feit 
1871 auf Roften von H. Roe gebartig reftauriert. 
Behörden. D. ift Sig des Viceldnigs von 
Irland, fämtlicher oberften Verwaltungsbehörden 
und Gerichte, der Landkommiſſion, eines tath. (feit 
1214) und eine3 anglitan. Erzbiſchofs. Die Stadt 
gaialt in 15 Bezirke (Wards). Die Korporation 
eſieht aus dem Lord: Mayor, 15 Aldermen und 45 
Näten. Die Polizei fteht unter Aufficht des Staates. 
Unterridhtö= und — 
ſtalten. Das hervorragendſte Bildungsinſtitut iſt 
das Trinity College, ein ſtattlicher Bau in korinth. 
Stil, mit Standbildern Dliver Goldſmiths und 
Edmund Burke, einer Bibliothet (231538 Bände 
und koſtbare iriihe Manuftripte), einer Kapelle, 
Altertums⸗, naturhiftor. und geolog. Mufeum, einer 
Sternwarte, Druderei und einem jhönen College 
et Trinity College ift nad dem Mufter der 
niverfität Cambridge (ſ. d.), vorzüglich des dors 
figen Trinity College eingerichtet. Die vorherr⸗ 
ſchende Religion ift die anglilanifche. An der Spike 
tteht der Provoft, ein Doctor theologiae der angli- 
an. Kirche. Ihm zunädft 7 Senior⸗Fellows, bar: 
unter nur ein Laie. Der Provoſt und bie Senior- 
Fellows bilden das Board, dem ſeit 1874 ein Studien 
rat zur Seitefteht. Der Unterricht wird größtenteils 
von ben 26 Junior⸗Fellows unb den Profeſſoren 
erteilt. Die Univ t wird von einem Kanzl 
und Vicelanzler, dem Provoft des Trinity College, 
2 Proctors und 2 Deans verwaltet. Die Zahl der 
Studierenden betrug (1899/1900) 1047. Etwa 300 
von diefen wohnen in der Univerfität; bie übrigen, in 
Stadt und Land zerftreut, nehmen nur an den Prü- 
ngen (zweimalim abre) teil. Die blühende mebiz. 
jalultät, die beinahe die Hälfte der Univerfität 
ausmacht, hat einen abgefonderten Flügel des Ge 
bäudes im Part; fie dispenſiert nicht vom Befu 
der Gollegia. Die etwas im Sinten begriffene theo! 
Fakultät (jährlich etwa 200 Stuventen) verjieht 
nicht bloß Itland, fondern aud) teilweiſe England 
mit Kandidaten des anglifan. Prebigtamtes. Die 
Univerfität feierte 1892 ihr 300jähriges Befteben. 
Die 1880 gegründete Royal Universit, Ir t allen 
ohne Radjiht auf Ronfelfion ober Sch t offen 
und befaßt ſich mit allen Gegenſtanden des Unter: 
richts, außer mit Religion. Diefelbe ift nur Prü- 
mg3anftalt zum Zwede der Verleihung alademi⸗ 
her Würden an die mindeftens 3 Ire imma: 
tritulierten Studenten. Der Unterricht in dem von 
ver Royal University vorgejcriebenen Studien 
programm wird erteilt an fünf oder ſechs Zweig⸗ 
Vrochaun Konverfationd-Legilon. 14. Aufl. R.M. V. 
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Colleges oder Alavemien. Die wichtigften von 
biefen find die drei Queen’s Colleges von Belfaft, 
Eort und Galway. Die Roman Catholic University 
in St. Stephens⸗Green zu D., jowie dag College des 
Ir Patrick in Maynooth, 15 Meilen weitli von 

., forgen IE den Unterricht lath. Zöglinge. Seit 
1866 beiteht eine Damenafademie, Alexandra 
College, in Earlöfort:Terrace, mo etwa 400 junge 
en ſich in Lateinisch, Griechiſch, Philo⸗ 
ophie, neuern Sprachen, Mathematik und Natur: 
wiſſenſchaften für das Studium auf der Royal Uni- 
versity vorbereiten. Die Colleges der Sirzte und 
Wundarzte Bi vera und Surgeons) erteilen 
Diplome in der Medizin. King’s Inn ift eine Schule 
für Rechtspraktikanten. Mit der Aderbaufchule in 
der Vorftadt Glasnevin ift eine Muftermirtichaft 
verbunden. Außerdem giebt es on ulen in 
Derbinbungmit Rrantenhäufern ein ehrerjeminar, 
eine Tath. Miffionsanftalt, ein Wesleyan College, 
ein Royal College of Science (Bolytehnitum) mit 
mineralog. Muſeum. Fur das Volksſchulweſen forgen 
das National Board als Landesbehorde, die Church 
Education Society, bie Christian Brothers und 
anbere —— Orden als Vertreter der Selten. Die 
önigl. Iriſche Alademie (1782) hat ein archäolog. 
Mujeum und eine Bibliothek nebit Sammlung al 
iriſcher Handfchriften und läßt «Transactions» und 
«Proceedings» erjheinen. Die1731gegrünbeteRoyal 
Dublin Society «zur Beförderung der Agrikultur 
und anderer nügliher Künfte und Wifjenichaften», 
ein Verein von etwa 1000 Privatleuten, Gelehrten 
und Pachtern he: Zeranftaltung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausftellungen und von Vorträgen über natur: 
wiſſenſchafiliche und dkonomiſche Fragen, tagt im 
ehemaligen Palais des Herzogs von Leinfter, wo 
auch ein Mufeum, und wird von der Regierung 
unterftügt. Ausftellungen von Gemälden und 
Stulpturen enthält die Nationalgalerie. Neue 
Räume für ein naturwiſſenſchaftliches Mufeum 
und eine große Zanbesbibliothet find 1890 eröfinet 
worden, Außervem giebt es mediz. Vereine fowie 
Geſellſchaften für Zoologie, Geologie, Chemie, Na- 
Enger harmacie, Statifut, iriſche Alters 
tümer, derbau, Gartenbau, Civilingenieureu. |. w. 
D. befigt vier große Theater, darunter Gaiety⸗ und 


ler | Dueenötheater. Es beftehen 19 Krankenhäuſer mit 


mehr als 2000 Betten, darunter Steeven’s Hofpital, 
Stifte oder St. Batrid:Hofpital, das 1679 ges 
indete große konigl. Hofpital in einer ehemaligen 
ohanniterpriorei, ein Invalidenhaus en 
amsHofpital), eine Itren⸗ und zwei Taubſtummen⸗ 
anitalten, ein ar aus, ein großes Nord-Union: 
Arbeitshaus (! hufar 2300 alte Leute) und mehrere 
Waifenhäufer. berdem befinden fih in ®. 
4 Rajernen, 4 Rriminal«, 8 Schuldgefängniffe und 
2 QiwangSarbeitähtufer, Die wichtigften Beitungen 
find: «Freeman’s Journal», «Morning Mail», 
«Nation», «Daily Express» und «Irish Times». 

Die Umgegend it von großer landſchaftlicher 
Schönheit. u dem Kichhof des 3 km ent: 
fernten Dorfes Glasnevin I t ein Denkmal für 
Daniel D’Eonnell, ein 45 m hoher Granitturm im 
Stil der alten irifchen Türme; ebenda, an ver Tolfa, 
befindet fich der 17,5 ha große botan. Garten, 1790 

egründet. 10 km im SO. ber wichtige Hafen und 
adeort Kingstomn (f. d.). “ 

D. ift Geburt3ort Uſſers, der Dichter Swift und 
Steele, Sherivans, Thomas Moore und des 
Herz0g3 von Wellington. 

8 
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‚ Bertehrsweien und Handel. Tem Belehr 
vienen Cabs und Tramways. se 


an —— die drei 
De Tr 5* der Reede zur 
Liffeymundung ift u 
re und Sul, — von Clontarj aus, 
er wi chalten, aber nur lleinern Seeiifien zugäng- 
wach jende Berfandung des Hafens (gro| 
mpfer Pan jien 7 km von den Dods entiernt 
en * das Aufblühen Kingstowns am Sũud⸗ 
ufer der Reede zur Folge gehabt. Doch find in den 
legten Jahren duch ‚gern des Fluſſes und Ver: 
tiefen des Hafens beträdtlihe Verbefierungen vor: 
genommen worden. Dieneuen Dods des Zollhauſes 
find Hm tief. 1899 liefen in D. im Hochſeeverlehr 
ein 257, aus 108 Schiffe mit 249160 und 77792 
Ne, iftertons, inder Atenainzne 8353 und 8182 
Fahrzeuge mit 2,28 und 2,51 Mill. Ben ftertons. 
99 Bros. der Skiffe trugen brit. Flagge. Die Han: 
delsflotte von D. zählte (1899) 317 oife (103 
Dampfer) mit 61 ach (38245) Regiftertons, darunter 
nur 8 in mit über 2000 Regiftertong. Regel: 
mäßige mpferverbinbung sehen mit Bee, 
Dueenstonn ( rd), Glasgow, Whitehaven, Liver: 
van, Earl Milford und Briftol. Im Handel | 28, 
Einfuhr ganz bedeutend; fie betru 
u. Bo. St. und_befti t vorneh; imo |& 
a ol; (273965), 
Zude sl Bein (86876), Vetroleun(129453). 
pirituofen (48197), Qebendnuittefn u. f. w. Unter 
den Austuhrgegentänden, ah en (im 
Werte von 1899 Bier und Ale 
(8116 Bf. St.), — —— sa. St.), Metall: 
waren jowie Glaswaren wichtig. Der Gejamtwert 
der Ausfuhr (einiälieh Wieberausfuhr) beträgt 
nur 78652 Pfd. St. Die ek welche unter 
dem Mangel von Wafjertraft und Kohlen leidet, ift 
held —5 — * inenbau, Gie erei, Rutichen:, 
Möbel: und Tal oe tilation ſowie Brauerei gerich ⸗ 
tet. Die Whiskybrennereien find berühmt. Die 
größte ana tft Guineß Company. In 
der Leineninduftrie iſt D. von Belfaft — uber⸗ 
flügelt worden. Vier große Banken dienen dem 
— Konſulate haben in D.: Baal 
elgten, 
Griechenland, bie —E Spanien, die Tur⸗ 
tel; Icelonfulate: Dänemart, Öfterreich Ungarn, 
Wortu al Aublamd, Schweden und Norwegen. 
— (ht D., vielleicht das Ehlana des 
PL Ar —E Ballyath⸗Cliath (Stadt 
an der Hürdenfurt ), wurde bereit8 448 durch den 
ell. Batrid zum Chriftentum belehrt, 8651 von den 
Anen erobert und unter dem Namen Dubhlin, 
d. b. ſchwarzes Wafler, mit Mauern umgeben, und 
mar im frühen Mitte alter Sip eines normann., von 
854 an eines dan. Konigshauſes, das 948 den dhriftl. 
Glauben annahm. Diele Fürften wurden zwar von 
den Iren mehrmals verdrängt, kehrten aber immer 
wieder zurüd und mußten het troß der Niederlagen 
von 978, 999 und 1014 (in der Schlacht bei Clon⸗ 
tarf) Ai "behaupten. König Sitric gründete 1038 
das Bistum D., welches 1214 zum Erzbistum er 
agen ward. Bis zum Ende des 12. Seh, gehörte 
D. abwechſelnd dem König Godred Cowan von 
Wan, der es 1066 eroberte, den Dänen, die es 





 Tämme, Eoutb: Fall Lambert Simnel eift 
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Chile, das Deutſche Reich, dranfreich, | 1854 bi 





Tublone 


men Korig RacHurreugb von 
Leinfter. 1169 am es durch Ridarp von Glare, 
Graien von ‚ aenanzt Eirengbow, Tür 


—— beiondere Granchaĩt. Die erſte Charte 
ſtammi von 964, die — von 1173, die dritte 
von 1605. Im % 1487 and bier der t 
iftand Heinrich VI. und 
1 das Schloß ein 


eit hatte die polit. und Kirchliche 
DOppofition Irlands gegen die engl. Regierung ge: 
wohnlich ihren Hauptherd in D. — 
History of the city of D. (3 Bde., 1859); 
Blad, Guide to D. (19. Aufl, Cvinb. 1886); Gerard, 
Picturesque D., old and new (2ond. 1897). 
Dublone fpan. Doblon, bi Doppelte, boppel: 
te3 Stüd), eine von 1786 bis 1848 in Spanicn 
und auch fpäter nod im ehemals Amerila, bis 
1861 in Merito audgeprägte Goldmünze von 4 Pi⸗ 


Der efehliche ‚Selbinbalt der in an — der 
in Io geprägten 
— oo) = 66,0707 Yeah Bart wii er 
eit 875 Taufendteile, Gewicht 27,064 
‚313 8). Der Kur in — —— — 
columbiſche und — * 

Stüd, Pro — namentli —5*— —ã a > 
bandenen Abnugung, was fi nur Su ben (unbes 
abſichtigten) Silberinhalt erflärt. Das jewicht 
der mittelamerit. Stüde ift mei etwa geringer, 
ebenfo das der ſudamerikaniſchen D. (mit Ausnahme 
en columbifchen), fo daß man e3 etwa = 65 M. 

10 Pf. Shägen kann. Nach dem Dublonenfuß von 
1786 wird noch jeßt in den mexil. Münzftätten ge: 
prägt, aus denen jedoch (feit 1861) nur der Hidalgo 
{f. d.) fowie deſſen Doppelte und Teilitüde hervor: 
gehen. Der Golbinhalt des in Spanien von 1848 

is 1850 geprägten Doblon de Isabel oder der J 16: a: 
belina von 100 Reales de vellon (f. Real) ift 20, 
deutſche Mark (Feinheit 900 Taufendteile, Gewicht 
&,s072 g, Feingewicht 7,5035 B der deö von 1850 bis 
mit 1853 geprägten gleich nannten fpan. Stüds 
20,63 veutfihe Mark (Feinheit ger Ge⸗ 
wicht 8,2189 g, Feingewicht 7,9435 g), der des von 
is 1864 audgemünzten 3 benannten 
Stüds, ſowie des von 1864 bis 1868 Peter 
Doblon (gu 10 Cscubos oder 100 
deutſche Mark (Feinheit 900 Taufendteile, it 
8,5871 g, Feingewicht er 8). Infolge des Münz: 
geiehes vom 19. Dit. 1868 werben in Spanien feıt 
beijen libergang zum ee Münzfuß keine D. mehr 
auggemüngt; ve bon. ame, Freiftaaten, een 
nahme von Merilo, en Schon früher die Pr 
nah dem altipan. Münzfuß won 1786 einge 
Die D. nad lekterm Münzfuß und die von er 
bis 1868 geprägte Iſabelina (der Genten over 
Hunderter) find in Spanien zu 80 und 25 —— 
($ranten) tarifiert und genießen ein me (exft: 
von etwa 1%, letere von * 4 en, D». oder 
Onzas nad anderm Münzfuß Ben 
Südamerita geprägt: und zwar —E jends 
teile fein: in Bolivia die Onza ſeit 1871, Gewicht 

alfo = 62,715 M. (von den in 
Be wenigſtens früber, zu 17°, Boliviann aus: 
gegeben und angenommen, f. Boliviano); die boli⸗ 


Dübner — Duboc 


vianiſche D. = "/s Onza; in Columbia ift die Onza 
von 20 Peſos feit 1857 dem 100: F13.:Stüd glei, 
= 81 M.; in Chile ift feit 1860 der Doblon von 
5 Peſos die Hälfte des Condor (f. d.). Nach dem 
Münzgejeb vom 3. 1895 aber ift Ver Condor = 20, 
der Doblon = 10 Peſos; in Beru ift der Doblon ein 
Goldſtuck von 5 Soles = 25 Franlken oder 20,55 M. 
(S. aud Alfonjino, Pefeta, Peſo, Piaſter und Pitole.) 

In Spanien führten ferner früher zwei verſchie⸗ 
bene, zum Teil bis 1864 bei der Beſtimmung ber 
Bedfelturfe auf das Ausland üblich geweſene Geld⸗ 
einheiten 08, Wechfelmünzen) den Namen D.: 
1) Goldpublone (Doblon de oro) = 1, Wechſel⸗ 
dublone = 5 Wedjelpiafter (Pesos de cambio) = 
40 alte Silberrealen (Reales de plata antiguog, 
f. Real) oder 17 Golddublonen = 64 Silberpiajter; 
2) Wechſeldublone (Doblon de cambio) = *, Gold: 
dublone, wonach 85 Wechjelvublonen = 256 Silber: 
viafter. In Malaga waren die ebengedachten beiden 
D. um rss geringer im Werte, jo daß 85 Wechſel⸗ 
dublonen = 255, Silberpiafter, oder 1 Wedjel- 
dublone = 3 Silberpiafter. Nachſtdem kam gleich 
zeitig im Binnenhandel Spaniens unter den jog. 
neuen oder Provinzial: Gelvrehnungsftufen bie 
«neue Silbervublone» (Doblon de plata nuevo) 
oder «Provinzialdublone» (Doblon provincial) = 
60 Reales de vellon oder 8 Silberpiafter vor. 

Dübner, Friedr., Philolog und Kritiler, geb. 
21. Dez. 1802 zu Hörfelgau im Gothaifchen, ftudierte 
zu Göttingen und wirkte 1826—831 als Brofefjor am 
Gymnafium zu Gotha, wo er unter anderm eine 
ausgezeichnete kritifhe Ausgabe des Juſtin (ei 
1831) und des Perſius (ebd. 1832) veröffentlichte. 
Hierauf gie er auf Einladung des Buchhändlers 
Firmin Didot nad Paris, um an der neuen Aus: 
gabe des «Thesaurus linguae graecae» von Stepha- 
nus (9 Bde., ‚har 1831—65) thätig zu fein. Für 
die von derjelben Firma herausgegebene Samm: 
lung gried. Schriftiteller lieferte D. —— — der 
«Moralia» von Plutarch, des Arrian, imus 
Tyrius, Himerius, der Scholien u Ariftophanes 
und Theofrit, endlich der griech. —3* — (mit kriti⸗ 
ſchem Apparat, 2 3de.,1864— 72). D., der 1845 zum 
Katbolicismus übergetreten war, ftarb 13. Oft. 1867 
in der Nähe von Paris. — Vol. Sainte-Beune, 
Discours & la m&moire de D. (Par. 1868). 

Dubuo, 1) Kreis im weitl. Zeil des ruf. Gou: 
vernement3 Bolhynien, an der galiz. Grenze, hat 
3958,7 qkm, 195231 €. (darunter 11000 Katho⸗ 
liten, 13000 ee derbau, Viehzucht. — 
2) Kreisftabt im Kreis D., auf einer Halbinjel der 
ve den Styr zum Pripet gehenden Jkwa, won 
Waſſer und Sümpfen umgeben, an der Eijen 
bahn Spolbunowo : Radziwilow und D.: Kreme- 
nez, hat on 13785 €., meift Israeliten, Poſt 
und Zelegraph, in Garnifon das 41. Infanterie: 
regiment Selenginst und 32. Dragonerregiment 
Tichugujem, ein Schloß, 5 ruſſ., 1 kath. Kirche, 
1 tath. Möndatlofter, 1 Spmagge, 14 israel. Bet: 
häufer. Ei 18. Jahrh. war in ®. ein bedeutender 
Jahrmarkt, die «Rontraktyn, der 1794 nad Kiew 
verlegt wurde, 

Duboe (pr. dübod), Edouard, Pfeudonym Ro- 
bert Waldmüller, Schriftfteller, geb. 17. Sept. 
1822 in Hamburg als Sohn Edouard D.3 (des Ver: 
jaflers der «Dignit6 de ’homme», eines in Ham: 

tg verheirateten Franzofen), war —— für 
ben Handeläftand beftimmt, wendete ſich aber bald 
der Litteratur zu, bereifte 1854—58 Stalien, Gries 
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henland u. f. w. und ließ fi dann in Dresden 
nieder. D. giebt ſich ala Dichter ſchlicht, eine reiche 
Menſchenlenntnis verwendet er ohne moderne Über: 
treibung. Aus der großen Anzahl von Romanen, 
Novellen und lyriſchen Dichtungen find hervor: 
auheben: «Unterm Schindeldade, Idyllen (Hamb. 
1851), «Dichter Nachtquartieren (ebd. 1853), 
— (Berl. 1853), «Merlins Feiertage» 
(Hamb. 1853), «Lascia passare» (ebd. 1857), «&e: 
dichte» (ebd. 1857), «linterm Krummftab» (2pz. 
1808), «Dorfidylien» (Stuttg. 1860), «Novellen» 
(Berl. 1860), «Wanderjtubien» (Lpz. 1861), «Gehrt 
Hanfen», Roman (4 Bde. Berl.1862), «Mirandolar, 
cFra Tedesco» (Lpz. 1866), «Baronifierte, aPaſſi⸗ 
flora» (ebd. 1868), «Die Heine Gipögießerin» (ebd. 
1869), «Eufebius Hußler» (Hamb. 1871), «Das Ber: 
mädtnis_der Millionärinv, Roman (3 Bde. 2 
1870), «Die saufenbjährige Eiche im Elſaß⸗ (Berl. 
1870), «Euſebius Hutziers Selbftbelenntnifje» 
(Hamb. 1871), «Leid und Luft» (3 Bde., Stuttg. 
1874), «Schloß Roncanet», Roman (4 Bde. Hannov. 
1874), die elegifhe Dichtung «Walpra» (Lyz. 
1873), «Der Sefundant» (Bresl. 1878), «Die Ber: 
lobte» (ebd. 1879), «Die Somofierra» (Stuttg. 
1881), «Don Adone», Roman (2Bde., Bresl. 1883), 
«Madvdalenar, Novelle (AugSb. 1883), «Darjar, 
Roman (2 Bde., Lpz. 1884), «Auf der Leiter des 
Gluds. Blond over Braun? Zwei Novellen» (ebv. 
1884), allm eine Perle» (2 Bde. ebd. 1885) , «Das 
Geheimnis», Doppelnovelle(Roft.1887), «Felicitas» 
(Stuttg. 1893), «Rlänge aus der Fremde⸗ (3.1893), 
«Liebesftürme» [Aus den Papieren eines viel ge: 
nannten Malers] (Dresd. 1896), «Das Amulett», 
Roman (Stuttg. a D. ſ chrieb ferner ein Trauer: 
Spiel «Brunhild» (Roft. 1873), ein Schaufpiel «Die 
Zochter des Präfidenten» (Dresd. 1880), verbeutichte 
Tennyſons «Enoch Arden» (Hamb. 1867 u. d.), 
und «In memoriam» u.d.T. ——— ot: 
— Dichtungen FrangoisCoppees u.d.T. «Rleine 
Geſchichten aus Frankreich» (Stuttg. 1881), und gab 
die «Dramat, Werkes der Bringeffin Amalie von 
Sachſen (6 Bve., Lpz. 1873—74) ſowie deren «Mes 
moiren» (Dresd. 1882) im —3 — heraus. 

Duboeẽe (ſpr.dũbock)/ Julius, Schrifiſteller, Bruder 
des vorigen, geb. 10. Okt. 1829 zu Hamburg, ſtu⸗ 
vierte feit 1849 in Gießen und Leipzig Philojophie 
und Gedichte, reifte mehrere Jahre und beendete 
feine Studien 1859 zu Berlin. Hierauf war er Mit: 
arbeiter an verfchiedenen liberalen Blättern (1864 
— 70 an ber «Rational-Zeitunge) und fiedelte dann 
nad) Dresden über. Bon feinen größern in 
ſchen und philof. Schriften find zu erwähnen: «Ge: 
ſchichte der engl. Prefier (nad Grant, Hannov. 1873), 
«Die Biychologie der Liebe» (ebd. 1874; 2. Aufl., 
neue Außgabe, Dresd. 1898), «Das Leben ohne 
Gott» (Hannov. 1875), «Der Optimismus als 
Beltanfhauung» (Bonn 1881), «Die Tragit vom 
Standpuntt des Optimismus» (Hamb. 1886), «Huns 
dert Sabre Zeitgeilt in Deutichland» (2. Aufl., Lpz. 
1896),«@rundrib einer Trieblehre» (ebd. 1892), «Jens 
feit3 vom Birklichen» (Dres. 1896), anf Jahre 
Frauenfrage in Deutichland» (2p3.1896), «Die Luft 
als jocial:ethifches Entwidlungsprincip» (ebd. 1900). 
Außerdem hat D. Eſſays philof. und ſocialpolit. In⸗ 
halis in Zeitfchriften veröffentlicht, die er u. d. T. 
anzegen den Strom» (Hannon. 1877) und «Reben und 
Ranlen. Stupienblätter» (Halle 1879) zufammen: 
ftellte; ähnlich, Auffäge als «Blaudereien und Mebr» 
(Hamb. 1884) und «Herzensgeihichten. Ein No: 

31* 
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Verkehrsweſen und Handel. Dem Verkehr | wieernahnen, und dem König ” ‚Hte er 
im Are dienen Cab3 und Tramways. Der ae 1169 kam e3 dur. „er Abtei 
Große und der Königskanal vermitteln die Ver: | Grafen von Pembroke, - Anftellung 
bindung mit dem viel verzweigten Slußgebiet des | immer in die Hände der;.“ Nach feiner 
Shannon. Bahnlinien gehen in den Richtungen | 1172 hulbigte e8 Hei . ‚nes Selretärd 
nach Belfaft, ie: Galway, Cork, Limerid und | 15.Jahrh.einebeir : ‚3 von Drldang, 
Werford. North: Wall:Station verbindet die drei | ftammt von 96° . - 1715 die Regent⸗ 
Hauptbahnhöfe. Der ee ber Reebe zur | von 1605. J . bie —— 
le Kran ift durch zwei Damme, South:Wall | Lambert Si" . . der Abbe, cyniſch, 
von Ringsend und Bul:Wall von Clontarf aus, | 1659 nar „bt gleich feinem Herrn, 
offen gehalten, aber nur Heinern Seeſchiffen zugäng- | und pr- ı Yamilieninterefien ber 
lid. Die wachſende Verſandung des Hafens (große | die r onen gegenüber, zum Mit: 
Dampfer müflen 7 km von den Dods entfernt | O* oben. Der Ausbrud des 
anfern, ER das Aufblühen Kingstomns am Süp: | ' . veranlaßte den Herzog, D. 
ufer der Reede zur Folge gehabt. Doc) find in der ‚nden, wo weſentlich durdy ihn 


legten Jahren durch Baggern des Fluſſes und V 
tiefen des Hafens Beträntliche Verbeſſerungen 
genommen worden. Die neuen Dods des Zol 

find 5m tief. 1899 liefen in D. im Hock 

ein 257, aus 108 Schiffe mit 249160 
Regiftertong, in der Küftenfdiffahrt * 

Sabreuge mit 2,83 und 2,51 M 

99 Proz. der Schiffe trugen brit u 




















delsflotte von D. zählte (18 nuch von 
Dampfer) mit 61667 6824* ‚ıfnotenpunkt und 
nur gler mit Aber ® rung» Gerberei, 
mäßige Dampferberb! BET ' 
Queenstown (Gorl yaꝛmond ulin, franz. 
pool, Holybean, 7 ‘ 2 in Breit, beſuchte 
überwiegt die ® 7 SE nd wurde fpäter Schiffs: 
1899: 2,57 0 221846 den Seebienit und 
aus Geire⸗ 4 yer Hybrographie an ber 
Auder(1" "mo ex 1855 den Lehrſtuhl 
Spirit ti erhielt. D. ift Erfinder 
ben nes Kompaſſes mit doppelter 
W der durch das Eiſenwerk 
( Abweihung. Er jchrieb: 
58; 2. Aufl. 1865), «Cours 
t de navigation» (1859; 
3 \istorique et philosophique 
' ‚ments du globe» (1861), «Les pas- 
u "rönus sur le ılisque solaire» (1878), «Le 
a intellectuel de l’Ecole navale et l’in- 
sumeon des officiers de marine». Seine Werke 
run fi durch Mfarheit der Darftellung aus. 
en ‚gab er die «Ephemerides astronomiques» 


3. D. ftarb 11. Nov. 1891 zu Breft. 
ET) di dubda), Theodore, franz. Kompo⸗ 
nift, geb. 24. Aug. 1837 zu Rosnay (Marne), ſtu⸗ 
pierte am Parifer Konfervatorium, an dem er jeit 
1871 als Profeſſor der Harmonie wirtte, bis er 1896 
um Direktor desſelben ernannt wurde. Außerdem 
ft D. Organift an der Madeleinelirche. Er jchrieb 
Opern, Oratorien, Orcheſter⸗ Kammer: und Kirchen: 
mufit; mit dem Oratorium «Das verlorene Para: 
dies» erhielt er 1878 den von der Stadt Paris aus: 
gefeßten Preis: 5 

Dubois (fpr. dubdä), Guillaume, Kardinal und 
franz. Minifter, geb. 6. Sept. 1656 zu Brive⸗la⸗ 
Gaillarde (Auvergne) als der Sohn eines Apo⸗ 
thefer3, kam als Biäbri er Knabe nad, Paris in 
das Kollegium St. ide, mo er fih tüchtige 
Kenntnife erwarb, und wurde dann Hauslehrer. 

erjönliche Beziehungen führten ihn dem Herzog von 

rleans & der ihn zum Erzieher feines Sohnes 
machte. Klugheit, Gewandtheit, Wik brachten ven 
haßlichen Mann bei feinem Brotherrn, insbeſondere 
aber feine Nachſicht gegen feines Böglings Aus: 
ſchweifungen, die er beförderte, bei diefem in Anz 








„uadrupelallianz zu ftande kam. 

ıhielt er vom Regenten das Mi: 
usmwärtigen, das Erzbistum von 
ardinalshut und den Borfig in den 

.n des franz. Klerus wie des Mini: 
.„.ıd wurde au zum Mitgliede der Ala- 

„ernannt. D. fuchte die Regierung ven Jefuiten 
wieder zu nähern. Seine Verwaltung war gefcbidt, 
ohneeinen größern Zug zu befigen. Er ftarb10. Aug. 
1723. — Bgl. Sevelinges, M&moires secrets et cor- 
respondance inedite du cardinal D. (2 Bde. Bar. 
1815); Jobez, La France sous Louis XV, Bd. 1 
u. 2 (ebd. 1864-65); Seilhac, L’abb& D. (2 Bde., 
ebd. 1862); Fontaine de Rambouillet, La Rögence 
et le cardinal D. (ebd. 1886). 

Duboiß (ſpr. dubdä), Louis, belg. Maler, geb. 
1830 zu Bruſſel, geit. dafelbft 28. April 1880, galt 
als hervorragender Vertreter der realiftifhen Schule 
in Belgien. Seine Bilder zeigen eine Fülle von 
Zeben und Farbe, find aber zuweilen nachläſſig in 
ber Zeichnung und der Kompofition. Er malte mit 
großem Gejhid Charakter, Landſchafts⸗ und Tier- 
jtüde. Die bedeutendſten feiner höpfungen find: 
Die Storche (1860; Mufeum Beh Der Chor: 
tnabe, Einfamteit, Heideland, Billardipielerin, Totes 
Reh, Die Mühle, Die Schelde, Herbftlandichaft aus 
den Ardennen, Die Maas bei Dorbredht. 

Dubois (jpr. dubda), Paul, franz. Bildhauer, 

eb. 18. Juli 1829 in Nogent=fursSeine, wibmete 
Ir anfangs in Paris der jurift. Laufbahn, trat 
—* in das telier en un 

wei Jahre darauf ging er alien, wo er fi 

ür den Realismus Ge ital. Frührenaifiance begei: 
terte. Seine ErftlingSarbeit war 1861 die Bronze: 

tatue des jungen Johannes des Täuferz (im Lurem: 
bourg), ein Werk trefflich wahrer und doch ftilvoller 
Auffaflung, voll Leben und Empfindung. Wie von 
einem leifen Hauch der Antite durchweht ift der 
1874 in Marmor ausgeführte Narciſſus, der ſich ent: 
hullend fein Bild in der Quelle erblidt (ebendafelbft). 
Allgemeine —— Ber ihm 1865 der 
Zlorentinifhe Sänger (Gips; Bronzereproduktion 
ebenbafelbit), ein Knabe in der Tracht des Duattro: 
cento, ber feinen Geſang mit ber Laute begleitet. 1867 
vollendete er bie Mabonna mit bem finde, eine der 
feelenvollften Schöpfungen der religiöfen Skulptur; 
1869 folgte die Statue des Gefanges Ki bie Zacade 
der neuen Oper zu Paris, 1878 die Cva. Das an 
Größe und Vollendung beveutendfte Wert D.’ find 
die Skulpturen an dem 1879 in der Kathedrale zu 
Nantes errichteten Grabmal des Generald Lamori« 
ciere. Die ae Anordnung ift von Boitte, 
von D. die liegende Geftalt des Generals in einem 
tempelartigen Bau und die vier allegorifchen 


Du Boisgobey — Dubowka 


rn ee MS Tan (f. ri 
e Run , die. 8), öheit, 
“apferkeit, Figuren, bie zu dem Beften ges 

die gleichzeitige franz. Plaſtik hervorge⸗ 

Ner Sersog von Aumale übertrug im 

x einer Reiterftatue des Connetable 

\ y für das Schloß Chantilly. Fer⸗ 
396 enthfillte Reiterftandbild der 
——— Reims; ein zweites Exemplar 
St. Auguftin zu Paris auf⸗ 
“ tbüften hat fih D. als Meifter 
£ vortrat feiner finder erhielt 


3 dabdaggobeh), Schrift: 


ng aus der Familie 

it nur zwei auftral. 

en Blättern, achſel⸗ 

ven Früchten. D. 

lanze, bewohnt 

. eufüdmales und 

ie Weſtkuſte von Auftra- 

„zen liefern gelaut das ala Reiz⸗ 

ven Gingeborenen beliebte —— 

yoporoides RB. Br. Oſtauſtralien und Neu⸗ 
calebonien) liefert das Duboiſin (f. d.). 

Duboifin, ein Allaloid, welches von der Du- 

boisia (f. d.) —— R. Br. herſtammt, 

ftellt eine bräunlihe » roſtopiſche alfalifch rea- 

gierende Mafle dar, w FR ih in Wafler ſchwer, 

in Altohol und Uther leicht löft. Das D. bewirkt, 

im Auge örtlich angewendet, fofortige Erweiterung 

ber Pupille und Lähmung des Accommobdationd: 

apparats; es übertrifft das Atropin, mit dem es 


fonft hinſichtlich feiner phyfiol. Allgemeinwirtungen | S 


übereinftimmt, an Schnelligfeit und Dauer der 
pupillenermweiternden Wirkung und wird deshalb 
er in der Augenheilkunde vielfach worgezogen. 

du Bois Reymoud (ſpr. dubdä remöng), 
Emil, Phofiolog, geb. 7. Nov. 1818 w Berlin, 
ftudierte & 1837 Bhilofophie und_Xheologie, 
widmete fi aber bald den Naturwifienichaften. 
Nachdem er fih im Sommer 1838 zu Bonn mit 
Sole —8 — ſtudierte er zu Berlin zuerſt 
Phyſik und Mathematik, ging 1839 de Medizin 
über und trieb unter Johannes Müllers Leitung 
vorzugsweiſe Anatomie und Phyfiologie. Bereits 
1841 begann er Unterfudungen über tieriiche Elek⸗ 
tricität. Als ee Früchte derfelben erſchienen die 
Abhandlung: «liber den ke; ofchfteom und die 
elektromotoriſchen Fifcher (in Poggendorffs «Anna- 
len», 58. Bd., Jahrg. 1848) und die Doltordiſſer⸗ 
tation «Quae apud veteres de piscibus electricis 
exstant argumenta» (Berl.1843). Vollſtandig teilte 
D. jedoch die Ergebnifie feiner langjährigen Ver: 
pie exit fpäter in feinem Hauptwerte, den «Uinter: 
uchungen über tierische Clektricität» (1. Bd., Berl. 
1848; 2. Bd., 1.Abteil,, 1849, 2. Abteil,, 1860—84), 
mit, in benen er über das feit hundert Jahren vers 
mutete, aber nie bewieſene elettrifche Verhalten der 
Musteln und Nerven in Ruhe und Thätigkeit ein 
ungeahntes Licht verbreitete. Bei einem Aufent- 
sat in Paris 1850 wußte er feinen von franz. Ge⸗ 
fehrten angezweifelten Entdedungen Anerkennung 
zu verſchaffen; 1862, 1855 und 1866 hielt er barüber 
in London Vorträge. 1851 wurde D. in bie Ber: 
liner Akademie der Wiſſenſchaften erwählt, deren 
beftändiger Sefretär er 1867—95 war. Won 1849 
bis 1855 war er Lehrer der Anatomie an der Kunft- 
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alademie und zugleich 2a) am Anatomifchen 
Mufeum; 1855 wurde er außerord. Profeſſor und 
1858 an Stelle feines Lehrer® Johannes Müller 
orb. Profefior der P —5 an der Univerſität 
zu Berlin, wo er 26. Dez. 1896 ſtarb. Unter ihm 
erftand 1877 in Berlin das an Mitteln und Lehr: 
träften reichſte phyfiol. Inftitut in Deutſchland. 

. war, einer ber, nambhafteften Vertreter ber 
Sog. phyſilaliſchen Richtung in ber iwtielogle. 
Nach feiner Anfiht hat die Phyfiologie die Be: 
ftimmung, die it und Chemie der Lebensvor: 
gänge zu fein. Als Sekretär der Alademie und 
als zweimaliger Rektor der Univerfität hatte D. 
vielfach) Veranlafjung zu öffentlichen Reden, in mel: 
hen er fich weit über den Krei feiner Fachwiſſen⸗ 
ſchaft hinaus zu äußern pflegte. Diefelben find 1885 
—87 in zwei Bänden gelammelt in Seisig er: 
m Hervorzuheben find darunter: «Boltaire 
als Naturforfchern, «Der deutſche Krieg», «Über die 
Grenzen des Naturerfennens» (aus diefer Arbeit 
ftammt fein berühmtes Wort «Ignorabimus»), 
«fiber eine Akademie ber deutfhen Sprache», «La 
gelOidte une Ratuuwifien fünfte, sgnenrid H-une 

eſchichte und Naturwi aft», «Friedrich IL. un 

. 3. Rouffeaun, «Die jieben Welträtfelo, «Goethe 
und fein Ende», « Gedachtnisrede auf Johannes 
Müllers, aliber die Übung», «Chamiflo ala Natur: 
forfher», «Maupertuis» u. a. Seine «Gedächtnis: 
rede auf Hermann von Helmholg» erihien 1897 
(Berlin). D.s fachwiſſenſchafiliche Arbeiten von 
1856 bis 1876 liegen gleichfalls ken vor 
(2 Bde., Lpz. 1875—77); feine «Vorlefungen über 
die Phyfit des organ. Stoffwechſelss nab R. Du 
Bois-Reymond (Berl. 1899) heraus. Einen feiner 

chuler, C. Sachs, entfandte er mit den Mitteln ber 
Sumbolotftiftung nad den Llanos von Benezuela; 
nad) defien binterlaffenen Tagebüchern gab D. alln- 
terfuchungen am Zitteraal (Gymnotus electricus)» 
kim. 1881) heraus. Endlich redigierte D. von 1859 

is 1877 in Verbindung mit Reichert das von Jo: 
hannes Müller begründete «Archiv für Anatomie 
und Bhyfiologies (Leipzig), feit 1877 allein das da⸗ 
von abgetrennte aArchiv für Phyfiologier (einnig). 
— Bol. Engelmann, Gevähtniärede auf Emil D. 
(Berl. 1898). 

Du Boid:-Reymond (ſpr. dubdä zemöng), 
Baul, Mathematiker, Bruber des vorigen, geb. 
2. Dez. 1831 zu Berlin, ftudierte in Zurich Medizin 
und ſchrieb 1853 über den blinden Fled im Auge; 
er wandte fih dann in Königsberg unter Franz 
Neumann und Richelot der Mathematik zu, habili⸗ 
tierte ſich 1865 zu Heidelberg, wurde 1870 ord. Pro: 
fefjor in Freiburg, 1874 in Tübingen und 1884 in 
Berlin. ftarb auf einer Reife 7. April 1889. 
Seine Arbeiten betreffen partielle Differential 
gleihungen, beftimmte Integrale, Unterfuhungen 
über Konvergenz («Die allgemeine Funktionen: 
theorie», Tüb. 1882). 

Duboisfher Schlittenapparat, |. Indul: 
tote 8 Nheochord, |. Rheoſtat 

o e eochord, |. Rheoftaten. 

Duboffarh, Stadt in Rukland, |. Bd. 17. 

Dubotola, Fleden (posad) im Kreis Zarizyn 
des rufl. Gouvernements Saratow, rechts von der 
Wolga, an der Mündung der D. und an der Poſt⸗ 
Straße nad Aſtrachan, hat (1897) 16500 E., Boft, 
ZTelegraph, 5 Kirchen, Melonenbau, Fiſchfang, 
Talgihmelzereien und Senffabrifen. D., früher der 
Hauptitapelplag für den Warenverkehr von der 
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vellenftrauß» ¶ Dresd. 1888). Unter dem Pfeudo: 
nym Julius Lanz ſchrieb er ein einaltiges Drama 
«3 Herzblattlo; Gedichte veröffentlichte er u. d. T. 
«Früh: und Abendrot» (Dresd. 1899). 

Duboccage (ſpr. dubokahſch'), Marie Anne, ge: 
borene Le Page, franz. Dichterin, geb. 22. Oft. 
1710 zu Rouen, erhielt ihre Bildung im Klofter 
LaAſſomption zu Paris und vermählte fih mit 
Vierte Jofephe Figuet D. Erſt 1746 veröffentlichte 
fie ein Meines Gedicht und verfuchte dann eine Nach: 
ahmung Milton® in dem «Paradis terrestre» 
Gond. 1748), auch bearbeitete fie Geßners «Tod 

els und mehrere engl. und ital. Werke. Unter 
ihren eigenen Schriften iſt das Epos «La Colom- 
biade» (Par. 1756) das bedeutendfte. Die Tragöpie 
«Les Amazones» (1749) murbe günftig aufaenom; 
men. Ihre «Lettres sur l’Angleterre, 


Duboccage 


Hollande 
et Pltalie» deuiſch Dresd. 1776) geben Nachricht 
von den Huldigungen, die fie auf ihren Reifen dort 
erntete. Sie ftarb 8. Aug. 1802 in Rouen. Ihre 
Werte erfhienen in Lyon % Bde., 1762 u. d.) und 
ihre «CEuvres po6tiques» zu Paris (2 Bde., 1788). 
Du Bois, Drt im County Glearfield im nord: 
amerif. Staate Penniylvanien, norböftlih von 
Pittsburgh gelegen, ift Ge ae und 
enförberung, Gerberei, 


bat (1890) 6149 6. Koh 
Schmierölfabrifation. 

Dubois (fpr. dubdä), Edmond Baulin, franz. 
Nautiter, geb. 12. Juli 1822 in Breit, beſuchte 


die Marineſchule dafelbft und wurde fpäter Schiffs⸗ 
fähnrich, verließ aber 1846 den Seedienſt und 
wurde 1851 Beofefler ber Hybrographie an ber 
Marineſchule zu Breft, wo er 1855 den Lehrftuhl 
für Aftronomie und Nautik erhielt. D. ift Erfinder 
eine? Öyroftops und eines a, mit boppelter 
Nadel Art Beitimmung der durch das —— 
eines Schiffs verurſachten Abweichung. Er 
«Cours d’astronomie» (1858; 2. Aufl. 1865), «Cours 
(d’astronomie nautique et de navigation» (1859; 
2. Aufl. 1869), «Etude historique et philosophique 
sur les mouvements du globe» (1861), «Les pas- 
sages de Venus sur le disque solaire» (1878), «Le 
surmenage intellectuel de l’Ecole navale et l’in- 
struction des officiers de marine». Seine Werte 
zeichnen ſich durch arbeit er Darftellung aus. 
Seit 1871 gab er Die «Eph&merides astronomiquess 
heraus. D. ftarb 11. Ron. 1891 zu Breft. 

Dubois (\pr. düböd), Theodore, franz. Kompo⸗ 
nift, geb. 24. Aug. 1837 zu Rosnay (Marne), ſtu⸗ 
dierte am Parifer Konfervatorium, an dem er jeit 
1871 als Profeſſor der Harmonie wirkte, bis er 1896 
zum Direktor desfelben ernannt wurde. Außerdem 
iſt D. Organift an_der Madeleinelirche. Er ſchrieb 

pen, Dratorien, Orcheſter⸗ Kammer: und Kirchen: 
mufit; mit dem Oratorium « Das verlorene Para⸗ 
dies» erhielt er 1878 den von der Stadt Paris aus⸗ 
gefebten Preis. 

Dubois (pr. dubdä), Guillaume, Kardinal und 
franz. Minifter, geb. 6. Sept. 1656 zu Briveslas 
Gaillarde ( 
thekers, lam als 1siahei er 
das Kollegium St. is 


uvergne) al3 der Sohn eines Apo- 
Knabe nad Paris in 
el, mo er fi tüchtige 


Kenntnifje erwarb, und wurde dann Hauslehrer.. 


—— ————— führten ihn dem Herzog von 

leans & der ihn zum Erzieher feines Sohnes 
machte. Klugheit, Gewanbtheit, Wiß brachten den 
häßlichen Mann bei feinem Brotheren, insbefonvere 
aber feine Nachſicht gegen feines Zoglings Aus: 
fchmeifungen, die er beförderte, bei dieſem in An- 


— Dubois 


fehen und Vertrauen; aud dem König machte er 
fih wertooll und erhielt von ihm außer der Abtei 
St. Juſt in der Picardie eine biplomat. Anftellung 
in London, die ihm förderlich blieb. Nach feiner 
Nüdtehr war er unter dem Titel eines Sekretars 
im nädften Vertrauen des Herzogs von Dridanz, 
fine Zoͤglings, und als viefer 1715 die Regent- 
haft übernahm, wurde gegen die Abmahnungen 
der einflußreichſten Perfonen der Abbe, — 
geſinnungslos und hochbegabt gleich feinen deren, 
ein getreuer Anhänger der Yamilieninterefien der 
Orleans den fpan. Bourbonen gegenüber, zum Mit: 
y. des Conſeils erhoben. Der Ausbrud des 

rieged mit Spanien veranlaßte ven Herzog, D. 
nad dem Haag zu fenden, wo weientlic dur ihn 
2. Aug. 1718 die Duadrupelallianz zu ftande fam. 
Zur elohnung erhielt er vom Regenten das Mi- 
nifterium des Auswärtigen, das Erzbistum won 
Cambrai, den Rardinalshut und den Borfig in den 
Verfammlungen des franz. Klerus wie des Mini: 
fterium3 und wurde aud zum Mitglieve ver Ala⸗ 
demie ernannt. D. fuchte bie Regierung den Jefuiten 
wieder zu nähern. Seine Verwaltung war geſchickt, 
obhneeinen größern duo zu befigen. Er ſtarb 10. Aug. 
1723. — Bol. Sevelinges, M&moires secrets et cor- 
respondance inedite du cardinal D. (2 Bde. Bar. 
1815); Jobez, La France sous Louis XV, Bd. 1 
u. 2 (ebd. 1864-65); Seilhac, L’abb6 D. (2 Bpe., 
ebd. 1862); Fontaine de Rambouillet, La Regence 
et le cardinal D. (ebd. 1886). 

Dubois (fpr. dubdä), Louis, belg. Maler, geb. 
1830 zu Brüflel, geft. bafelbft 28. April 1880, galt 
ala hervorragender Vertreter ber —2 — 
in Belgien. Seine Bilder zeigen eine Fulle won 
Leben und Farbe, find aber zuweilen nadläffig in 
der Zeichnung und der Kompofition. Er malte mit 

roßem Gefhid Charakters, Landſchafts⸗ und Tier- 
tüde. Die bedeutendften feiner Schöpfungen find: 
Die Störe (1860; Mufeum u Bruſſeh, Der Chor: 
tnabe, Einjamleit, Heideland, Fan * Totes 
Reh, Die Mühle, Die Schelve, Herbſtlandſchaft aus 
den Ardennen, Die Maas bei Dorbredit. 

Dubois (jpr. dabda), Paul, franz. Bildhauer, 
eb. 18. Juli 1829 in Nogent:fur-Seine, widmete 
ſich anfangs in Paris der hust Laufbahn, trat 

— Yan I dad r telier des ee u 
wei Jahre darauf ging er naı ien, wo er fi 
ür den Realismus Der ital, —E begei⸗ 
terte. Seine Erſtlingsarbeit war 1861 die Bronze: 
tatue des jungen Johannes des Täufers (im Lurem: 
ourg), ein Werk trefilih wahrer und doch ſtilvoller 
Auffallung, voll Leben und Empfindung. Wie von 
einem leifen Hauch ber Antike durchweht it Der 
1874 in Marmor ausgeführte Narciſſus, der ſich ent- 
ullend fein Bild in der Quelle erblidt (ebendafelbft). 

Ugemeine — Digit ihm 1865 der 
Zlorentiniihe Sänger (Gips; Bronzereproduffi 
ebendafelbit), ein Knabe in der Tracht des Duattro: 
cento, der feinen Geſang mit der Laute begleitet. 18657 
vollendete er die Madonna mit dem Rinde, eine der 
feelenvolliten Schöpfungen der religiöfen Skulptur; 
1869 folgte die Statue des Gefanges für die Facçade 
der neuen Oper zu Paris, 1878 die Eva. an 
Größe und Vollendung bedeutendſte Werl D. find 
die Skulpturen an dem 1879 in der Rathebrale zu 
Nantes errichteten Grabmal des Generald Lamori- 
ciere. Die architeltoniſche Anordnung ift von Boitte, 





von D. die liegende Geſtalt des Generals in einem 
tempelartigen Bau und die vier allegorifchen 


Du Boisgobey — Dubowka 


Seftalten an den Eden: Mutterliebe (f. Tafel: 


ranzöfifhe Kunft IV, Fig. 8), Weisheit, | Muf 


Sand Tapferkeit, Figuren, bie zu dem Beften ger 
bören, was die gleichzeitige franz. Plaſtik hervorger 
bracht hat. Der Herzog von Aumale übertrug ihm 
die Ausführung einer Reiterftatue des Connetable 
von Montmorency für das Schloß Ehantilly. Fer: 
ner fhuf er das 1896 enthfllte Reiterftanpbild der 
Jeanne d’Arc für Reims; ein zweites Cremplar 
wurde vor der Kirche St. Auguftin zu Paris auf: 
gefelt. Aud in Vorträtbüften hat ſich D. als Meifter 
etoährt; für dad Doppelporträt feiner Kinder erhielt 
er 1876 die erſte Mebaille. — 
Du Boisgobey (ſpr. dabdaggobeh), Schrift⸗ 
ſteller, |. Boisgobeh. 
Duboisia, Pflanzengattung aus der Familie 
der Scrophulariaceen (f. d.) mit nur zwei auftral. 
Arten, Sträucher mit ganzrandigen Blättern, achſel⸗ 
fänbigen Blüten und beerenartigen Früchten. D. 
opwoodi F. v. Müll., Bituripflanze, bewohnt 
die innern Müftengegenden von Neufübiwales und 
Queensland bis nahe an die — von Auſtra⸗ 
lien. Die Zweigſpihen liefern gekaui das als Reiz⸗ 
mittel bei den ——— beliebte —— 
D. myoporoides R. Br. (Oſtauſtralien und Neu⸗ 
caledonien) liefert da8 Duboifin (1. d.). 
Duboiſin, ein Altaloid, welches von der Du- 
boisia (f. d.) —— R. Br. herftammt, 
ftellt eine bräunliche br roſlopiſche allaliſch rea⸗ 
gierende Maſſe dar, welche “ in aller ſchwer, 
in Alkohol und Uther leicht löft. Das D. bewirkt, 
im Auge örtlich angewendet, fofortige Erweiterung 
ber Bupille und Lähmung bed Accommodations⸗ 
apparat3; e3 übertrifft das Atropin, mit dem es 


fonft binfichtlich feiner phyſiol. Allgemeinwirkungen | Sc) 


übereinftimmt, an Schnelligkeit und Dauer ber 
pupillenerweiternden Wirkung und wirb deshalb 
diefem in der Augenheiltunde vielfach vorgezogen. 
u Bois-NReymond (pr. dubda remöng), 
Emil, Phyſiolog, geb. 7. Nov. 1818 zu Berlin, 
ftubierte fett 1837 enhilofopbie und Theologie, 
widmete fi aber bald den Naturmifienichaften. 
Nachdem er fih im Sommer 1838 zu Bonn mit 
Geologie beſchäftigt, ftubierte er zu Berlin zuerft 
Phyſik und Mathematik, ging 1839 de Medizin 
über umd trieb unter Johannes Müllers Leitung 
ale Anatomie und Phyfiologie. Bereit? 
1841 begann er Unterfuchungen über tierifche Elet- 
teicität. Als a Früchte derfelben erſchienen die 
Abhandlung: «tiber den be; ofchjtrom und die 
elettromotorifchen Fischen (in Poggendorffs «Anna= 
len», 58. Bd., Jahrg. 1848) und die Doltordifler: 
tation «Quae apud veteres de piscibus electricis 
exstant argumenta» (Berl. 1843). Vollftändig teilte 
D. jedod die Ergebniſſe feiner langjährigen Ver: 
I erft ſpater in feinem Hauptwerke, den «Unter: 
en über tierijche Elektricität» (1. Bd. Verl. 

3 .Bp., 1.Abteil,, 1849, 2. Abteil. 1860—84), 
mit, in denen er über das feit hundert Jahren vers 
mutete, aber nie bewieſene elektrifhe Verhalten der 
Musteln und Nerven in Ruhe und Thätigkeit ein 
ja ie Licht verbreitete. Bei einem Aufent⸗ 


uchun⸗ 
1848; 


te in Paris 1850 wußte er feinen von franz. Ge- 
lehrten —— tdedungen Anerlennung 
zu verſchaffen; 1852, 1855 und 1866 hielt er darüber 
in London Vorträge. 1851 wurde D. in bie Ber 
liner Alademie der Wiſſenſchaften ermählt, deren 
beftänbiger Sekretär er 1867—95 war. Bon 1849 
big 1855 war er Lehrer der Anatomie an der Kunſt⸗ 
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alademie und zugleich Gehilfe am Anatomifchen 
ufeum; 1855 wurde er außerord. Profeflor und 
1858 an Stelle feines Lehrers Johannes Müller 
ord. Profeffor der Pl apfiologie an der Univerfität 
zu Berlin, wo er 26. Dez. 1896 ftarb. Unter ihm 
erftand 1877 in Berlin das an Mitteln und Lehr: 
träften reichſte phyfiol. Inftitut in Deutichland. 
. Far ine gt —— A ber 
09. phyſilaliſchen ng in der Phyſiologie. 
80 — Anſicht hat die Phyſiologie die Be 
ftimmung, bie t und Chemie der Lebensvor⸗ 
gänge zu fein. Als Sekretär der Akademie und 
al3 zweimaliger Rektor der Univerfität hatte D. 
vielfach) Veranlafjung zu öffentlichen Reden, in wel: 
hen er ſich weit über den Kreis feiner Fachwiſſen⸗ 
ſchaft hinaus zu äußern pflegte. Diefelben find 1885 
—87 in zwei Bänden gelammelt in Leipzig er: 
ſchienen. Hervorzuheben find darunter: «Boltaire 
als Naturforſcher⸗, «Der deutfche Kriegn, «Über die 
Grenzen des Naturerfenneng» (aus diejer Arbeit 
ftammt fein berühmtes Wort «Ignorabimus»), 
«liber eine Alademie der deutſchen Sprachen, «La 
Mettrien, «Darwin versus Galianiv, «Kultur: 
eſchichte und Naturmifienjchafte, aFriedrich II. und 

. 3. Rouffeaun, «Die jieben Welträtiels, «Goethe 
und fein Ende», « Gedachtnisrede auf Johannes 
Müllers, «tiber die Übung», «Chamifjo als Natur 
forjchern, «Maupertuis» u. a. Seine «Gedachtnis⸗ 
rede auf Hermann von Helmholg» erſchien 1897 
(Berlin). D.3 fehmiienie liche Arbeiten von 
1856 bis 1876 liegen gleihfall® gefammelt vor 
(2 Bde., Lpz. 1875—77); feine «Borlefungen über 
die Phyſik des organ. Stoffmechfeld» nab R. Du 
Boig:Reymond (Berl. 1899) heraus. Einen feiner 

üler, C. Sachs, entfandte er mit den Mitteln der 
Humbolotftiftung nad) ben Lanos von Venezuela; 
nad) deſſen hinterlafjenen Tagebüchern gab D. «lin- 
terfuhungen am Bitteraal (Gymnotus electricus)» 
kim, 1881) heraus. Endlich redigierte D. von 1859 
is 1877 in Verbindung mit Reichert das von Jo: 
bannes Müller begründete «Archiv für Anatomie 
und Phyfiologies (Leipzig), feit 1877 allein das da- 
von abgetrennte aArchiv für Phyſiologie⸗ eg 
® ol. Engelmann, Gebädhtnisrede auf Emil D. 

er . 

Du Belo-Neymenb (fpr. dabdäa zemöng), 
Paul, Mathematiker, Bruder des vorigen, geb. 
2. Dez. 1831 zu Berlin, ftudierte in Ari Medizin 
und ſchrieb 1853 über den blinden Fled im Auge; 
er wandte fih dann in Königsberg unter Franz 
Neumann und Richelot der Mathematik zu, habili⸗ 
tierte fih 1865 zu Heidelberg, wurde 1870 ord. Pro: 
feflor in Freiburg, 1874 in Tübingen und 1884 in 
Berlin. ftarb auf einer Reife 7. April 1889. 
Seine Arbeiten betreffen partielle Differential: 
gleihungen, beftimmte Integrale, Unterfuchungen 
über Konvergenz («Die allgemeine Funklionen⸗ 
theorie, Tüb, 1882). 

Duboisſcher Schlittenapparat, |. Induk⸗ 
tiongmafghinen. 

Duboidfches Rheochord, ſ. Nheoftaten. 

Duboffary, Stadt in Rußland, |. Bd. 17. 

Dubotufa, Zleden (posad) im Kreis Zarizyn 
des ruf. Gouvernementd Saratow, reht3 von der 
Wolga, an der Mündung der D. und an ber Hi 
Straße nach Aftrahan, hat (1897) 16500 E. Bolt, 
Zelegraph, 5 Kirchen, Melonenbau, Aistene, 
Talgſ meljereien und Senffabrifen. D., früher ver 
Haupt! apelplas für den Warenverfehr von ber 
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Wolga zum Don, hat durd die Wolga-Don-Eifen- 
Ben  Barispn-Ralarie) an Bedeutung verloren. 
ray (jpr. bübräh), Vital, franz. Bildhauer, 
en 27. Febr. 1818 zu Paris, bildete IP unter ber 
eitung von Ramey. Bon feinen Hauptwerten find 
zu nennen: Der predigende Johannes der Täufer 
(1842), Spontini mit dem Genius der Mufit (1846), 
die Bronzeftatue der Heldin Jeanne Hachette in Beau: 
vais (1851), Die Bronzegruppe des fiegreichen Amor 
(1853), die Marmorftatue des Generals Abba- 
tucci in Ajaccio (1854), die 16 Bronzerelief3 am 
Dentmal der Jeanne d’Arc in Orleans (1855), die 
Statuen Napoleons IH. und der Kaiferin Joſephine 
(im Mufeum zu Berfailles), des Kardinals Feſch 
in Ajaccio (1857), die Bronzeftatue des Rechis⸗ 
gelehrten Rob. Pothier in Orleans (1859); ferner 
die Statuen am Giebelfeld des Theätre de la 
Gatt& in Paris (1864), dag Reiterftanpbild Na- 
poleons I. in Rouen (1865), Odipus und die 
Sphinz (1868), die Statue Joſeph Bonaparte zu 
Eorte auf Corſica —— die des Sampiero Corſo 
für Ajaccio (1887). Er ſtarb 2. DE. 1892 in Paris. 

Dubrovnik, ſlaw. Rame von Raguſa (f. d.). 

Dubrowua, Stadt in Rußland, ? B.17 

DubB, Yat., Käweh, Staatsmann und Juriſt, 
geb. 26. Juli 1822 zu Affoltern im Kanton Zürich, 
wurde 1846 Verhörrichter im Kanton Zürich, 1849 
Staatsanwalt, gleichzeitig eidgenöffiiher Verhör: 
tichter und fpäter Bundesrichter. 1847 wählte ihn 
fein heimatlicher Kreis in den Großen Rat des fan: 
tons, deſſen Praſident er dfterd wurde. 1849 vom 
Rreife Züri in den Nationalrat gend lt und 1854 
r deſſen Präfidenten ernannt, beteiligte fih D. 
— an der Konſtituierung der neuen Bundes⸗ 
einrichtung. Gleichzeitig kampfte er als Journaliſt 
gegen die konſervaiive Partei (1851), ſpaler (1854) 
gegen eine focialdemofratiiche Fraktion. Er wurde 
1855 zum Kegierungspräfiventen, Direktor des Er: 
— ens und Mitglied des Kirchenrats er⸗ 

oben, welche Stellung er bis 1861 belleidete. Unter 
feiner Zeitung fam das Geſetz über das gefamte 
Unterrichtsweſen des Kantons Zürich und ein revi⸗ 
diertes Gefek über das Kirchenweſen zu ftande. 1855 
trat er in den Ständerat, in bem er biß 1861 ver⸗ 
blieb, und der ihn 1857 zu fe einem Präfidenten wählte. 
Sein Verhalten in der Savoyer Frage führte zum 
Bruche mit der raditalen Partei. 

Deſſenungeachtet wurde D. 1861 zum Mitglied 
des Bundesrat gewählt, 1864 zum ſchweiz. Bun: 
deöpräfidenten ernannt. In lekterer Stellung trat 
er namentlich für den ſchweiz.franz. Handel3vertrag 
und die damit verfnüpfte Judenemancipation in die 
Schranten und fämpite 1865—66 für eine Partial⸗ 
reviſion der Bundesverfaffung, die jedoch ſcheiterte. 
Als Vorſtand des Juftizdepartements bat fih D. 
namentlich um die Ausarbeitung eines ſchweiz. 
Handelsgeſetzbuchs mit Wechfelorbnung verdient 

emabt. Mit dem demokratisch) s centraliftiichen 

leviſionsprojelt der Bunbeöverfafjung von 1872 
konnte fih D. nicht —— ſondern trat an die 
Spige ber forderaliſtiſchen Oppoſition gegen dad: 
jelbe und trug viel zur Verwerfung dieſes Entwurjes 

ei. Dadurch in Zwieſpalt mit feinen Kollegen ges 
raten, legte er fein Amt als Bundesrat nieder, blieb 
aber, in der Waadt in den Nationalrat gewählt, 
Mitglied der Bundeöverfammlung, in der er nun 
kräftig für das weniger einfchneidende Reviſions⸗ 
projelt von 1874 (beſonders die Reorganisation 
des Bundesgerichts) eintrat, dad denn aud mit 





Dubray — Ducado 


ftarter Majorität angenommen wurbe. 1875 von 
den eidgenöffiihen Raten in das neu geftaltete 
Bundesgericht berufen, ließ er fih in Lauſanne 
nieder, wo er 13. Jan. 1879 ftarb. 1880 wurde 
ihm auf dem Ütliberge bei Zürich ein Denkmal ge⸗ 
ſetzt. Auf jurift. Gebiet fchrieb er den «Entwurf 
eines Strafgefegbuhs für den Kanton Züri» 
(Air, 1855) und «Das öffentliche Recht ber ſchweiz. 
dgenoſſenſchafto (2 Be.,ebd.1878). — Bg gem 
der, Dr. Jalob D., ein Schweizer Republitaner 
(anonym, Zür. 1880). 
Dubfty, Marie, Gräfin von, ſ. Ebner⸗Eſchenbach. 
Dubnfe (ſpr. vübüf), Edouard, franz. Maler, 
‚eb. 30. März 1820 in Baris, empfing den erften 
interriht von feinem Vater Claude Marie ©. 
(geft. 1864), einem geſchatzten Porträtmaler, und 
nachher bei B. Delaroche. Er widmete fih anfangs 
ohne befondern Erfolg der Geſchichtsmalerei, in ver 
er Banloo und Natoire zum Mufter nahm. Zu 
nennen find: Tobias, die Toten begrabend (1844), 
Der Gefangene von Epillon (1846), Der verlorene 
Sohn (1866), Einzug Chrifti in Serufalen, Die 
wunderbare opeilung (geftodyen von Gautier). 1848 
reifte er nach England, wo er zwei Jahre blieb und 
ſich feit 1852 vorzugsweife mit Bildnismalen be 
Käftigte, er erlangte in Diefem Fade den gleichen 
uf mie fein Vater. Zu feinen beiten Bilbnlhien ges 
hören die ber Raiferin Eugenie und des Komponiſten 
Gounod. Er ftarb 10. Aug. 1883 in Verſailles. 

Subugne ({pr. djubuhl), Hauptſtadt des County 
D. im nordamerit. Staate Jowa, am Weftufer des 
zn wurde 1788 von einem Halbfranzojen 
D. befiedelt und ift die Altefte Nieverlafiung bes 
Staates. Seit 1833 dauernd bewohnt, wurde e31840 
inlorporiert und hatte 1850: 3108, 1880: 22254 
und 1900: 86297 €., lebhaften Großhandel (Ge⸗ 
treide, Bauholz und Seifchtonferven) und betraͤcht⸗ 
liche Inbuftrie. D. it Cifenbahnfnotenpunft, hat 
bedeutende Flußſchiffahrt und war früher einer der 
wichtigsten Bleiverfhiffungspläge. Die Stadt zieht 
fih vom Fluß aus an den & en (Bluffs) empor, 
der untere Teil umfaßt den Gejchäftönerfehr, wäh: 
rend die Straßen des obern Teils meift mit Wohn 
bäufern befebt find. D. hat ein Zollamt ber Ver: 
einigten Staaten, Stadthaus, Gerihtöhaus, Land⸗ 
amt und eine Anzahl ftattliher Kirchen. Unter ven 
Zeitungen befindet ſich eine deutſche. 

Duo (frz., fpr. büd; ital. duca; Be duke), Her: 
309, in Frankreich die Rangftufe bes Adels zwifchen 
Pre (pe. Dad), Sofeph Louis, fung. Arte 

tr. Jo uis, franz. elt, 
neb. 25. Bi 1802 zu Paris, beſuchte die le 
des beaux-arts v Paris und reifte 1826 nad) Rom, 
wo er bis 1881 blieb. Nach feiner Ruckkehr wurde er 
mit der Ausführung der Julifäule in Paris beauf⸗ 
tragt, die 1840 eingeweiht wurde. Sein Hauptwert 
ift der im Stil des Neo«grecque gehaltene Ausbau 
des Juftigpalaftes mit der 1868 errichteten Salle des 
Pas: Perbus und der prächtigen Weftfarade gegen 
die Place Dauphine. Er ftarb 22. Jan. 1879, 

Duos (ital.), Herzog. 

Ducãdo, ältere ya. Geldrechnungsſtufe ver- 
ſchiedener Art, zum Zeil bis 1864 gebräuchlich ges 
weſen. Hauptiädlic bei Beitimmung der Wechſel⸗ 
turfe auf das Ausland: Wechſelducado (Ducado de 
cambio) von 375 fog. alten Silber: Maradevifer, 
geteilt in 20 Suelvos zu 12 Dineros; 289 Wechiel: 
ducados = 300 Silberpiafter (f. Biafter); in Malaga 
war der Wechjelducado um *,,, geringer. 


Du Camp — Duccio di Buoninfegna 


Du Camp (fpr.düling), Marime, franz. Schrift: 


Bee geb. 8. Febr. 1822 zu Paris, bildete fih an- 
fänglih zum Maler aus. Von 1844 big 1845 
ante er mit feinem Freunde Guftav Flaubert eine 


Drientreife. Rach feiner Rüdtehr beteiligte er ſich 
als Nationalgarbift an den Junitämpfen, trat 1849 
eine zweite Orientreife an und beſuchte Agypten, 
Nubien, Palaſtina und Kleinafien; er brachte eine 
reihe Sammlung von Photographien heim, die er 
für ein Bud, über Agypien verwendete, die erite 
Schrift, welche Photographie und Schriftdrud mit: 
einander — — 1851 begründete er mit Lau⸗ 
rent⸗Pichat und Louis Ulbach die «Revue de Paris», 
die aber 1858 nach dem Orſiniſchen Bombenattentat 
unterbrüdt wurde. 1860 machte er Garibalbis Er: 
pedition nad Sicilien mit. Seitdem war er ein 
eifriger Mitarbeiter der «Revue des Deux Mondes»; 
bier veröffentlichte er artifelweife, dann in Buch⸗ 
form fein bebeutenvftes Wert: «Paris, ses organes, 
ses fonctions, sa vie dans la seconde moitie du 
XIX® sitcle» (6 Bde, 186975; 7. Aufl. 1884). 
Von feinen fpätern Werken find hervorzuheben: 
«Souvenirs de l’annde 1848» (1876), «Les ancätres 
de la Commune, l’attentat Fieschi» (1877), «Les 
convulsions de Paris» (4 Bde. 1878—79), worin 
er die verjchiedenen Epiſoden des Aufftanbes des 
18. März und der Maitage 1871 erzählt und über 
manche dunkle Bunkte Licht verbreitet; «Souvenirs 
litteraires» (2 Bde. 1882—83), «La charits privee 
& Paris» (1884; 3. Aufl. 1887; deutſch Hannov. 
1884), «La Croix rouge de France» (1889), «Th&o- 
phile Gautier» (1890) u.f. m. Auch al3 Dichter und 
Romanscriftfteller trat D. auf; Erwähnung verdie⸗ 
nen die Gedichte: « Les chants modernes» (1855; 
neue Ausg. 1860) und «Les convictions» (1858); 
die Romane: «Me&moires d’un suicid&» (1858 u. d.), 
«Les six aventures» (1857), «L’homme au bra- 
celet d’or» (1862) und «Une histoire d’amour» 
(1889). Seit 1880 Mitglied der Akademie, ftarb er 
8 2 1894 in Baden Baden. 

ange (fpr. dukängſch), Charles Dufresne, 
Sieur, franz. Gelehrter, |. Duftesne. 

Ducange (fpr. dukangſch), Victor Henri Joſeph 
Brahain, franz. Romantıhriftfteler und Dramas 
titer, eb. 24. Siov. 1783 im Haag, war der Sohn 
eines Öefandtfiaftsfetretärs. Nachdem er in dem 
franz. Handelöminifterium ein eringes Amt beklei⸗ 
det, ein D. nad ee Tehrte er bald zurüd 
und lebte von feiner Feder. Seine eriten Romane, 
«Agathe» (2 Bbe., Kar. 1819) und «Valentine» 
(3 Bde., ebd. 1821), gefielen; da er aber in «Valen- 
tine» von ben ro aloe, Banden begangene 
Erceffe mit grellen Farben geſchildert hatte, wurbe 
D. angeflagt, die Sitten verlegt und den Bürger: 
frieg geprebigt zu haben, und zu 6 Monaten Ge: 
fängni3 verurteilt. Dann vedigierte er ein Blatt 
«Le Diable rose»; aber wieder wurde er zu 40 Ta- 

en Gefängnis verurteilt, angeblich weil er bie 
Flanzoriee Alademie gröblich beleidigt habe. Als 
er au nad der Berdffentlihung von «Thelöne 
ou Pamour et la guerre» (4 Bde., 1823) auf An: 
trag des Kriegäminifteriumd 2 Monate Gefängnis 
erhielt, flüchtete ih D. nad Belgien und kam 
erft 1825 zurüd. Ex ftarb 15. Dit. 1838 zu Paris. 
D. verfaßte noch die Romane: «Le&onide ou la 
vieille de Suröne» (5 Bbe., Bar. 1823), «Le medecin 
confesseur» (6 Bde., ebd. 1825), «Les trois filles 
de la veuve» (6 Bde. ebb. 1826), «La Luthörienne» 
(6 Bde., 1825), «L’artiste et le soldat» (5 Bde., ebd. 
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1827), «Marc Loricot» (6 Bbe., ebd. 1832). Sein 
Stil iſt oft hart und wenig gefeilt, aber die fpannende 
Hanblung und die Zuthat des Schredlihen und 
Schauderermedenden verſchaffte feinen Romanen 
zahlreiche Leſer. Einen größern Auf erwarb ih D. 
ald Dramatiter; mehrere Stüde von ihm blieben 
im Repertorium der Theater Ambigu und Gaite; es 
find: «Il y a seize ans» (1831), «Trente ans ou la 
vie d’un joueur», fein Meiſterwerk (1827), «Calas» 
(1819), «Le colonel et le soldat» (1820), «Le jé- 
suite» (mit Guilbert de Pirer&court, 1830), «La 
fianc6e de Lammermoor» (1828) u. a. 

‚ Duoasse (fr,., ſpr. dutaͤß: vom lat. dedicatio), 
im mallonifhen jelgien Bezeichnung der Kirchweih⸗ 
fefte. Die befannteften find die D. von Mond, am 
—— Trinitatis, und von Namur, 2. Juli. 

Du Eaffe (fpr. vütä), Pierre Emanuel Albert, 
Baron, franz. Militä anijtpelle, geb. 1813 zu 
Bourges, trat aus der Militärihule von St. Eyr 
in die Armee, nahm an den Kämpfen gegen bie Ka- 
bylen in Algerien teil, wurde darauf in den General: 
ftab verfeßt und 1854 unter Beförberimg zum Stabs⸗ 
offizier zum perfönlichen Adjutanten des Prinzen 

jerdme Napoleon ernannt; fpäter beim Rechnungs⸗ 
ofe angeftellt, nahm er 1880 feinen Abſchied und 
ftarb 14. März 1893 in Paris. Die Ergebnifie 
einer hiftor. Studien hat erin einer Reihe namhafter 
erke veröffentlicht. Erfchrieb: «Rambures, &pisodes 
des guerres du temps de Charles VII» (Emoges 
1845), «Precis historique des opérations del’arm&e 
de Lyon en 1814» (Bar. 1849), «Operations du 
9° corps de la grande arm6e en Silesie, 1806 et 
1807» (2 Bde. mit Atlas, ebd. 1851), «M&moires 
ur servir à l’histoire de la campagne de Russie» 
1852), «Histoire des n&gociations diplomatiques 
relatives aux trait6s de Morfontaine, de Lun6ville 
et d’Amiens» (3 Bde., 1855), «Precis historique 
des op6rations militaires en Orient, 1854 et 1855» 
(1857), «Les trois mar6chaux d’Ornano» (1862), 
«Histoire anecdotique de l’ancien theätre en 
France» (2 Bde. 1864), «Le general Arrighi de Ca- 
sanova duc de Padoue» (2 Bbe., 1866), «Le général 
Vandamme et sa correspondance» (2 Bde. 1870), 
«Journal authentique du siöge de Strasbourg» 
1871), «La guerre au jour le jour, 1870—71» 
1875), «Les rois freres de Napol&on» (1888), «La 
Crimee et Sebastopol de 1853 & 1856» (1892). D. 
gab außerdem die «M&moires et correspondance 
politique du roi Joseph» (2. Aufl., 10 Bbe., 1856— 
68), «M6moires et —— — politique ot 
militaire du prince Eugöne Beauharnais» (10 Bbe., 
Bar. 1858—60), «Supplement & la correspondance 
de Napoleon I» (1887) und die «Correspondance 
inedite de Catherine de Westphalier (1893) heraus. 

Ducãto, Silbermünze, |. Dulaten. 

Dueäto, Kap, |. Leukas 

Ducatou (frz., ſpr. dülatöng, im Volksmund 
adide Tonnen), — 1598 ausgeprägte Silber: 
münge der ehemaligen dfterr. Niederlande im Werte 
von 5,20 M.; Ir 1659 nad dem Gepräge auch 
Ruiter oder Rijder genannt und als Handels: 
münze hauptfädhlich Ai den oftind. Handel geprägt, 
im Werte von 5,9 M. ’ 

Duecatöne, ältere Silbermünze von Mailand 
und Mantua im Werte von 5,9 M.; ferner eine 
auch Giuftina genannte, bis 1797 ausgeprägte 
venet. Silbermünze im Werte von 4,77 M. ‚ 

Duccio Bi Buoninfegua (ſpr. dutſcho -Bennja), 
Hauptmeijter der Malerſchule von Siena, geb. ver: 
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mutlich dafelbft um 1260, 1282 al Meifter in Siena 
anfäflig, 1320 urkundli zulent erwähnt. Er volls 
endete 1808—10 ein großes Altarwerk für den dor⸗ 
tigen Dom. Die Vorderfeite ftellt Die thronende Ma- 
donna mit dem Rinde dar, von Engeln, Heiligen 
und den vier Schußpatronen der Stadt umgeben, 
die Rückſeite in 26 Eleinen Feldern die Leidensge⸗ 
jeihte a Diefed Hauptwerk D.3 ift jebt in den 

eiden Kapellen zu Seiten des Chor3 aulperet; 
ein Zeil der Predella zu demfelben (Mittelbilp: Ge: 
burt Ehriftt) befindet Ya im Berliner Mufeum. An 
Großartigteit zwar Cimabue nicht gleich, wetteiferte. 
D. mit om an malerishem Können; auch war er 


noch in der byzant. Richtung befangen. Die in der 
” Semi 


Akademie in Siena befindlichen de werden 
ihm, wahrſcheinlich mit Recht, zugefchrieben. 
Duo @’Albe, |. Düdvalbe. 


Duoe et oe (lat.), «unter Führung und 
Leitung», Devife des franz. Ordens vom Hetligen 
Seit, 7 Heiliger: Geift-Drben. 

Tu Cercean (Ipr. dußerßoh), Anbrouet, franz. 
Urdiitettenamilie. hr erfteß berühmtes Mitglied 
zur Jar q 5 e Äh u vou 4 s KR Ach in 
16. Jahrh., bereifte Stalien un! igte e⸗ 
ſonders mit der Wiedergabe — Bauwerke im 
Stich. So verdffentlichte er: «Praecipua romanae 
antiquitatis ruinarum monumenta» (25 Tafeln); 
ferner das für die Geſchichte der Renailfancebauten 
in Frankreich wichtige «Les plus excellents 
bastiments de France» (2 Bbe., 1576 u. 1579). 
Auch fertigte er zahlreiche ardhitettonifche und kunſi⸗ 

everblihe Entwürfe. — Sein Sohn Jacques 

ndrouet D., geit. 1614, baute 1578 den Pont: 
Neuf in Paris. en Sohn ean Androuet®. 
baute 16%4—80 das Hötel Sully und das Hötel Bre- 
tonvilliers; 1639 begann er den Pont au Change in 
Baris.— Vgl. De Geymiller, LesD. (in ber«Biblio- 
thique internationale de l’art», Bar. 10m): 

Duch., hinter lat. Pflanzennamen Ablürzung 
fr AntofneNicolas Dugesne ſpr. duſchaͤ 

rofeſſor der Naturgeſchichte zu Paris, geb. 7. 
1747, ed 18. Febr. 1827. 

Du Chaillu (fpr. ajhäjüh), Paul Belloni, 
Afritareifender, geb. 81. Juli 1885 zu Paris als 
Sohn eine? Raufmanns, der an ver Gabunmündung 
in Weftafrita Handel trieb, eignete fi die Kunde 
von Land und Volk jener Gegenven, die Sprache 
ber Mpongwe und naturgeſchichtliche Kenntniſſe 
an, unternahm 1851 Reifen landeinwarts in der 
Nähe des Gabun und ging 1855 nad) Nordamerita. 
Bon ber Academy of Natural Sciences zu Phila⸗ 
delphia erhielt er den Auftrag, feine botan. und 
ge 0g. Unterfudungen tiefer nad) dem Innern von 

frita auszudehnen. Während vierjähriger Wan: 
derungen gelang e3 ihm, den Ogowe in feinem un: 
tern Laufe zu erforfhen und eine reiche naturhiftor. 
Ausbeute (Gorillas) zu gewinnen. Sein Reife: 
bericht «Explorations and adventures in Equato- 


N), 
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rial Africa» (Lond. 1861; deutich Berl. 1862) er: | € 


tegte außerorbentliches Auffehen. Da die Wahr: 
bett teit feiner Berichte aber anfangs, namentlich 
von Gray und Barth, angefochten wurde, unter: 
nahm D. 1863 eine zweite Erpebition. Infolge 
Verlufte der aftron. Inftrumente an der Mündung 
des Fernand⸗ Vaz ein ganzes Jahr aufgehalten, trat 
ererit Olt. 1864 die Reife ins Innere an, beſuchte die 
Waflerfälle des in den Ogowe mundenden Nguniẽ 
und gelangte dann oſtwaris durch endloſe Wälder zu 
den Abongo (Aſchango) bis jenfeit de812. Meridians 
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(öftlich von Greenwich), wurde aber 1865 durch Aus⸗ 
bruch einer Epidemie zur Rüdtehr genötigt. Diefer 
Reife verdankt Die Geographie eine Reihe wertvoller 
Drtöbeftimmungen und Höhenmefjungen fowie neue 
Aufjhlane über dieſe Teile des äquatorialen Weſt⸗ 
afrikas. Er berichtete über feine zweite Reife in «A 
journey to Ashango-Land and further penetration 
into Equatorial Africa» (Lond. 1867). Seine wei: 
tern ethnogr. Erfahrungen veröffentlichte er in den 
Arbeiten: «My Apingi kingdom, with life in the 
great Sahara» (ebd. 18%) und «The country of 
the dwarfe» (ebd. 1872). Die J. 1871—78 ver: 
brachte er in Schweden, Lappland und Nordfin⸗ 
land und berichtete darüber in «The land of the 
midnight sun» (2 Bde., Zond. 1881; deutſch won 
Helms, Lpz. 1882) und in «Land of the long night» 
C Diicjange (pr Dfirängfä), Baayar, fe 
uchauge (Ipr. ängſchꝰ), pard, franz. 
Kupferſiecher, geb. 1662 — geft.ajetof 6 Jan. 
1757, war ein Schüler J. Audrans. Seine Blätter 
zeichnen fi burd eine außerorbentlihe Weichbeit 
in der Behandlung aus. Kan meift mytholog. 
Gegenftände ober weibliche Bildniſſe; Hauptblätter 
find: Jo, Leda, Danae ra io u. a. 
Duchãatel (\pr. duſchatell), Charles Marie Tan: 
negui, Graf, franz. Staatsmann, geb. 19. Febr. 
1803 zu Paris ftudierte die Rechte, wurbe Advokat 
und nahm feit 1823 als Anhänger der Doltrinärz 
thätigen Anteil an dem «Globe» und der «Revue 
francaise». In feinem Buche «De la charit& dans 
ses rapports avec l’6tat moral et le bien-&tre 
mat£riel des classes inf6rieures de la societ&» 
(Bar. 1829; 2. Aufl. 1886 u.d.T. «Considerations 
d’&conomie politique») zeigte fi D. ald Anhänger 
ber Theorie von NRalihus (f. d.). Nach der Julie 
revolution 1830 ward D. als Staatsrat dem Fin anz⸗ 
minifterium beigeordnet. Durdy die Minifterialvers 
änderung vom 11. Dft. 1882 verlor er feinen Poſten, 
wurde aber daflır ala Abgeorbneter im art. 
Charente-Inferieure in die Kammer gewählt. 1834 


t. | trat er als Handelöminifter ins Kabinett, aus dem 


er im Febr. 1836 mit den übrigen Doktrinars aus: 
3 Bon Sept. 1886 bis 7. März 1887 war er 

nanzminifter und gehörte nad) feinem Rüdtritt 
y ben eifrigften Gegnern des Minifteriums Mole. 

'ach der Miniſterkriſis und dem Aufitand von 1839 
erhielt er 13. Mai in dem von Marſchall Soult ge 
bildeten Miniſterium das Portefeuille des Innern. 
Am 25. San. 1840 legte er mit den übrigen Kollegen 
ein Amt nieder, nahm jedoch ſchon 29. Dft. feinen 

latz als Minifter des Innern im Guigotihen Ka⸗ 
Bine — Seit I Sebruaszevolution Dan 
1 zog fü . gänzlich vom polit. Schauplag 
zuruck ſtarb 5. Nov. 1867 zu Paris. Zu er— 
wähnen find die von ihm herausgegebenen « Do- 
cuments statistiques sur la France» . 1833). 
— Bol. Vitet, Le comte D. (2. Aufl., ebd. 1875). 
Du Ehätel (fpr. duſchatéell), Marquis von, f. 
rozat. Marquiſeſ. an 
Du Chätelet (ipr. vüichat’leh), Gabrielle Emilie, 
Duoh6 (pr. duſcheh), in Ftankreich eine zur 
Würde eines Herzogtumd erhobene Herrihaft, die 
bei der Krone unmittelbar zu Lehn ging. Man 
unterſchied D. pairie (fpr. pärib), weiber mit dem 
Belize ber Herrichaft zugleich die Pairswurde er- 
teilte, und D. simple ie. $ängpl, D. par simple 
brevet), bloßer Titel. 





Duchenen, judiſch⸗deutſche Bezeichnung, für 
«Briefterfegen fpreden», fommt von dem talmıus 
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diſchen Duchan, dem Standort des Priefterd beim 
— er im Tempel zu Serufalem. 
eins, |. Duchesne, Andre. “ 
enne (pr. duſchenn), Guillaume Benjamin, 
iner Baterftadt gewöhnlid Duchenne de 
Boulogne genannt, der Begrünber der modernen 
Eleltrotherapie, geb. 17. Sept. 1806 zu Boulognes 
furs Mer, wo er ſich, nachdem er in Baris Medizin 
ftubiert hatte, 1831 als praktifcher Arzt niederließ. 
Schon frühzeitig beſchaftigte er ſich mit den Heil: 
wirtungen ber Clettricität, fiedelte 1842 nad) Paris 
über und widmete 1a fortan ausſchließlich elektro: 
therapeutifchen Forſchungen. Sein Hauptverbienft 
ift die von ihm zuerft angegebene Methode ver Lolali⸗ 
fierung des eleftriihen Stroms (f. Elettrotherapie); 
ein weitere Verdienſt erwarb er fi um bie 
Muslelphyſiologie. Auch die Pathologie des Ner: 
venfftemd verdankt ihm wichtige Unterfuchungen 
und Entdedungen, beſonders durch feine klaſſiſchen 
Schilderungen der progreifiven Mustelatrophie, 
der Bulbärparalyje oder Duchenneſchen Läh: 
mung, der fpinalen Kinderlähmung, der Rüden 
warksſchwindſucht, der partiellen Lähmungen u. a. 
D. ftarb 15. Sept. 1875 in Paris, Er ſchrieb: «De 
la valeur de l’electricitö dans le traitement des 
maladies» (Bar. 1850), «De l’lectrisation localis6e 
et de son a} plication & la pathologie et & la thera- 
peutique» R d. 1855; 3. Huf. 1872; deutſch von 
Erdmann, Lyz. 1856), «M6canisme de la phyeic- 
nomie humaine, ou analyse 6lectro-physiologique 
de Pex; ion des passions» (mit 72 photogr. Fi⸗ 
uren, Bar. 1862), «Physiologie des mouvements, 
&montree & l’aide de l’experimentation &lectrique 
et de l’observation clinique» (ebd. 1867). 
Duchesne (fpr. dnihähn), Andre, lat. Chess 
niud, Duchenius, Duercetanus, franz. Ge 
ſchichtſchreiber, geb. im Mai 1584 zu Jöle-Bouhard 
in aine, ftubierte zu London und Paris Ges 
ſchichte und Geographie. Er wurde künigl. Geo: 
taph und unter dem Miniſterium Richelieus königl. 
——— D. ſtarb 80. Mai 1640. Wichtig iſt 
ejonders feine Sammlung der «Historiae Franco- 
rum scriptores coaetanei ab ipgius gentis origine 
ad Pailippf IV. tempora» 888 Par. 1686—49), 
die fein Sohn Frangois D. (geb. 1616, geft. eben: 
alls als königl. Hiftoriograph 1693) vom dritten 
ande an hrte. Außerdem verdienen Ermäh: 
nung: «Historiae Normannorum scriptores antiqui 
838—1: (2b. 1, Par.1619), «Histoire d’Angle- 
terre, d je et d’Irlande» (ebd. 1614; vermehrt 
1634 u. 1667), «Histoire des papes jusqu’& Paul V» 
(2 Bde., 1616 u. 1645), «Histoire gönealogique 
de la maison de Montmorency et de Laval» (Par. 
1624), die «Histoire genealogique de la maison de 
YRieöwe tor Düftdhn) Jacques Chores 
e(ipr.dül n), Jacques Charles Rene 
aa franz. General, |. Bd. 17. 
eſsne (ſpr. duſchähn), Bere, franz. Dema- 
eog ſ. Hebert, Jacques Rene. foren ” 
esne⸗Paragraph (Ipr. Wu m), ſ. Kun 
‘ esuois⸗ (m daſchanda), Catherine Joſe⸗ 
phine, eigentlih Rafin, franz. Tragdvin, geb. 
5. Yun 1777 zu St. Saulves bei Valenciennes / des 
bütterte bafelbft 1795 und, nachdem fie den Unter: 
ent des Schauſpielers Florence genofjen hatte, 1802 
aufbem Thöätre frangais in Paris ala Phadra. Bis 
80. Mai 1883 gehörte fie vieler erſten Bühne Franls 
reichs an, feit 1804 ala Sociktaire. Sie ftarb 8. Febr. 
1835 zu Paris, Am glänzenpften entfaltete die D. 
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ihr außergewöhnliches Darftellungstalent ala Se- 
miramis, Rorane und Hermione, unterftüßt durch 
ir mehr elegante als majejtätiiche Erfcheinung und 
ihre angenehme, fonore Stimme. 

Duchesse (frz., ſpr. duſcheß; ital, duchessa, 
ſpr. dukeſſa), Herzogin. 

Du oben? Duchoborzen. 

Duchoborzen, auch Duchoboren («Geiſteskam⸗ 
pferr), eine Selte in Rußland, die in mancher Be: 
ziehung an die Duäfer erinnert. Gie betradhten ſich 
als die Ausermwählten, berufen ſich auf ein inneres 
Licht und behaupten, daß die Seele Ehrifti in ihnen 
wohne; darum fhäßen fe auch die äußere Kirche mit 
ihren Prieftern und Saframenten gering, verwerfen 
das Zeichen des Kreuzes und die Trinitätslehre, . 
außerdem verweigern fie Eid und Kriegsdienſt. Die 
D. traten et unter Peter d. Gr. und der Raiferin 
Anna in Moskau und andern Städten auf. Der 
Gardelorporal Kapuftin, der den Gläubigen als eine 
Verlörperung des Heilands galt, gab ihnen eine fefte 
Gemeindeordnung. Unter Katharina IL und Baul I. 
wurben fie hart bebrüdt, während Alexander J. ihnen 
Duldung eg ließ und ihnen 1804 das Gou⸗ 
vernement Taurien zum Wohnſitz anwies. Die 
Volksſtimme all — ihre geheimen Zuſammen⸗ 
fünfte vielfacher Greuel und Gewaltthaten, weshalb 
eine ſcharfe Unterſuchung eingeleitet wurde, die mit 
der Beſtrafung ihrer Gemeindevorſteher, Apoſtel und 
Engel genannt, endete, Im} 1841 wurden fie nad 
dem Diſtrilt Achalfalaki in Transkaukaſien verfegt, 
wo fie in 18 Dörfern mit 11000 Seelen wohnten 
und fich mit euer. bejchäftigten; das Land wurde 
nad ihnen auch Duchoborien genannt. 1887 trat 
eine Spaltung unter ihnen ein, und 1900 ift ein 
großer Teil der D. nach Canada und Dftfibirien 
ausgewandert. — Val. Nomitfti, Die D., ihre Ge: 
ide und um Lehren (2. Aufl., Riem 1882); Hahn, 

autafische Reifen und Studien —*— 1896). 

Suchomwfchtichinn. 1) Kreis im weſtl. Teil 
des ruſſ. Gouvernements Smolengt, hat 4222,5qkm, 
126486 E., Aderbau. — 2) Kreisftadt im Kreis D., 
an den Flüßchen Chwoſtez und Zarewitih und an 
der Poſtſtraße nach Bielyi, hat (1897) 3115 E., Poſt, 
Telegraph, 4 Kirchen; Gerbereien, Zalgfiebereien, 
Handel mit Getreide, Hanf, Tabal. 

Du „ſ. Duſing. 

Ducht oder Duft, der aus Kabelgarnen ge: 
drehte Beſtandteil eines Taucs, wie deren drei oder 
vier zur Bildung eines folden erforderlich find. 

Duchten, bie Sitzbanke in Booten; Segel- 
duchten, diejenigen, in welche die Bootsmaſten 
bineingeftellt werben. 

Dueid (pr. dußihß), Jean Francois, Ft, 
im dramat. Dichter, geb. 22. Aug.’ 1738 zu Ver: 
ailles, trat zuerft erfolgreich auf mit einer Bearbei⸗ 
tung von Shafefpeareö «Hamlet» (1769). Obwohl er 
fetöh fein Engliſch verftand, ließ er 1772 «Romeo ct 
Juliette» folgen und bearbeitete fpäternodh: «Le roi 
Lear» (1798), «Macbeth» (1784), «Jean sans terre» 
gen und «Othello» (1792), indem er Shaleſpeares 

ichtungen den Formen und Regeln der llaſſiſchen 
Bühnenüberlieferung anpaßte und zugleidh dem 
damals herrſchenden Geihmad für dad Empfind: 
fame Zugeftändniffe machte. Auch auf griech. Vor⸗ 
bilder ging D. zurüd, in «Oedipe chez Admete» 
(1780) vereinigte er Sophofled mit Euripides 
«Abufar, ou la famille arabe» (1795), ein Stüd 
feiner eigenen Erfindung, wurde beifällig aufge: 
nommen. D. wurde 1778 Mitglied der Aademie 
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und fpäter Sefretär bei dem Grafen von Provence, 
dem nachmaligen König Ludwig XVIII. Ein treuer 
Anhänger ver Bourbong, lehnte er unterRapoleonL 
die jährlid 40000 Fr3. eintragende Stelle eines 
Senator? ab und lebte während des erften Kaiſer⸗ 
reich in der größten gurhagegogenheit zu Berfailles. 
Er ftarb ebenda 31. März 1816. Seinen «CEuvres» 
(4 Bde., Bar. 1827) ſchließen fi an die «(Euvres 
postliumes» (2 Bde., ebd. 1827). «Lettres de 
J. F. D.» wurde von Albert herausgegeben (ebd. 
1879). — Qgl. Campenon, Essai de m&moires, ou 
lettres sur la vie et les @uvres de D. (Par. 1824); 
Leroy, Etudes sur la Pets et les &crits de D. 
(ebd. 1832; 3. Aufl., ebd. 1835). 

Duck (Du, eigentlih Duke, engl.) over Klei⸗ 

deraffe, f. Schlanfaffen. 

Duck, Jacob A. holländ. Genremaler, geb. 1600 
in Utrecht, bafelbit um 1630—40 hervorragend 
thätig, feit 1656 im Haag, geft. nach 1660. Am 
häufigiten kommen von ihm Kriegs: und Solvaten: 
fcenen, Raubergeſchichten u. dgl. vor; ein Haupt: 
wert: Inneres einer Hauptwache, befindet ſich im 
Louvre. Seine Farbengebung ift fräftig, aber ohne 
koloriſtiſche Reize. 8 5 

Duũckdalbe, im Seebau ein zur Befeftigung der 
Schiffe dienendes feites Gerüft au eingeranmten 
und unter fi verbundenen Pfählen inmitten des 
— Waſſers eines Hafens. Im Hamburger Ha⸗ 
jen werben die D. 4—5 m tief eingerammt, je 8, 
9 oder 18 zu einem Gerüft verbunden und oft mit 
einem Eisbock (f. d.) in Verbindung gebracht. Der 
Name D., eigentlih Duc d’Albe, rührt vom Herzog 
von ale — ber die D. eingeführt haben foll. 

Duckelbau, eine unter anderm noch beim Erb: 
wachsbergbau in Dftgalizien übliche, fehr unratio: 
nelle Abbaumweife, mit der man von der Sohle einer 
Dudel (d.h. eines gemöhnlih nur 1m weiten 
Schachtes von geringer Tiefe) aus fo lange das 
nugbare Mineral herausnimmt, bis der Schacht zu: 
fammenzubrehen droht. Derartige Dudeln ftehen 
in Entfernungen von oft nur 12 m voneinander. 

Ducker over Hegoleh (Cephalolophus Madogua 
Rüpp.), Antilope von Reharöße aus Süd: und fe: 
afrita, mit langem Haarjı on zwiſchen den Hörnern 
(Ropf des D. a Antilopen IH, Fig. 5). 

Ducker (vom bolländ. duiken, vd. h. büden, 
trümmen, unter dem Wafjer gehen), ein Durdlaß 
N d.) unter den in der Ebene laufenden Straßen, 

ifenbahnen oder Kanälen, welcher fo tief in das 
Erdreich eingefentt wird, daß er vom Waller ge: 
füllt bleibt (}. Siphon). 

Düder, Eugen, Maler, geb. 10. Febr. 1841 
zu Arensburg auf der livländ. Inſel Öfel, bezog 
1859 die Beteräburger Akademie, erhielt nach be⸗ 
endigtem Stubium 1862 die große goldene Me- 
daille und das damit verbundene ſechsjährige 
Reiſeſtipendium. D. bereifte darauf Deutſchland, 
Holland, Sen, ‚Kanteeic und Jtalien, li ja 
ſchließlich in Düffeldorf nieder und wurde daſelbſi 
1873 Profeſſor an der Afademie. Den Stoff zu 
feinen Bildern entnahm D. zum größten Teil der 
nordifhen Heimat, den Ufern der Nord: und Oft 
jee und den Infeln Rügen und Sylt. Seine bedeu⸗ 
tendften Gemälde find: Der Sumpf (im Befiß des 
ruſſ · Raifers), Der Sturm (Petersburger Afademie), 
Am Dftfeeftrande (Dresdener Galerie), Erinnerung 
an Rügen (Mufeum in Königsberg) und Abend: 
bämmerung (Möndgut auf Rügen; 1878, Berliner 
Nationalgalerie). 1886 erhielt er in Berlin die große 
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oldene Medaille für ein Standbild von Arcona. 
uf der Runftausftellung zu Berlin 1891 fah man 
von ihm: Nach dem Sturm, An der Ditfee; 1892: 
Sommerabend, Spätfommertag auf Rügen; 1893: 
Holländ. Marine; 1895: Aus der Flensburger 
% be; 1896: Marine (Sommertag) und Krabben: 
ſcher an der Nordſee. 
Dudwwig, 


udftein, ,Sement und Traß. 

mold, Bolititer, geb. 27. Jan. 
1802 zu Bremen, widmete fih dem Kaufmanns: 
ftande und ließ fih, nachdem er mehrere Jahre in 
England und ven Niederlanden zugebracht, 1829 
in feiner Vaterſtadt nieder. Er machte ſich bald 
verdient um die Verbefierung der Weſerſchiffahrt 
und Einführung der Dampfſchiffahrt, fuchte auch 
der dee einer beutfchen Zolleinheit ng zu 
verſchaffen durch feine Schrift: aüber das erhalt: 
nis der freien Hanfeftadt Bremen zum Deutfchen 
olfverein» (anonym, Bremen 1837). 1841 zum 
itgliede des bremifchen Senat3 ermählt, bradte er 
14. April 1845 Verträge über Anlegung einer Eifen- 
bahn gie Hannover und Bremen, Feitftellung 
von zenbiähen im Verkehr, ein Kartell zum 
Schutze der beiberjeitigen Steuern und eine Über: 
einkunft zur Schiffbarmahung der Wefer unterhalb 
Bremen für Seeſchiffe zu ftande. Auf D. An: 
tegung erfolgte ferner die Herftellung einer deutfch- 
amerit. Dampfidiffahrtzlinie, wie er auch 1847 mit 
der amerit, Boftverwaltung einen günftigen Ver⸗ 
frag abſchloß. März 1848 wurde D. Bor: 
parlament und hier in den Fünf erausſchuß ge 
wählt. Im Juni 1848 vom Tentihen Senat zum 
Kommiſſar für die nah Frankfurt a. M. ausge 
fchriebene Beratung über die deutfchen Haı 5 
verhältniffe beſtimmt, ſchrieb er ein «Memorandum, 
vie Zoll« und Handelsverfaſſung Deutſchlands bes 
treffend» (Bremen 1848) und erhielt hierauf die Be⸗ 
rufung zum Reihöminifter des Handels; allein die 
BVerhältniffe verhinderten ihn, die Umgeftaltung der 
deutſchen Zoll und Hanbelöverfaflung zu vollenden. 
Doc ermöglichte D. die Erricy einer deutfchen 
Kriegsmarine, über bie er in der Schrift «Über die 
Gründung der deutfchen Kriegämarine» (Bremen 
1849) berichtet. Im Mai 1849 kehrte er in feine 
Vaterſtadt zurüd und übernahm hier im Sept. 1849 
wiederum das Amt eined Mitglieds des Senats. 
In den %. 185456 leitete D. die Unterhandlungen 
zur Seftitellung des Verhältnifjes Bremens zum Zoll- 
verein, die zum Abſchluſſe des Vertrags vom 26. Jan. 
1856 führten. D. war 1857—63 und 1866 —73 
Bürgermeifter von Bremen. Er nahm aud an 
dem Frankfurter Fürſtenkongreß 1863 teil. Cr gab 
nod heraus «Dentwürdigkeiten aus meinem offent⸗ 
lihen Leben 1841— 66» (Bremen 1877) und ftarb 

als Senator 19. März 1881 zu Bremen. 

Dnelairente (pr. ey ſ. Enten. 
Duclere (fpr. vüllähr), Charles Theodore Eu: 
gene, franz. Politiker, geb. 9. Nov. 1813 zu Ba: 
gneres de Bigorre (Depart. Hautes:Pyrenees), war 
anfangs Korrektor, dann Redacteur verſchiedener 
eitungen, des «Bon Sens» (183688), der «Revue 
u Progr&s» (1838), deö «National» (1840— 46). 
als Mitarbeiter an dem von Bagnerre heraus⸗ 
gegebenen «Dictionnaire politique» (Par. 1842) 
machte er ſich durch Artikel über Kna telle Fragen 
und das Eiſenbahnweſen befannt. Während ber 
Revolution von 1848 wurde er 25. ehr. Adjunkt 
des Maire von Paris, dann (6. ) Unterftaat&: 
jefretär der Finanzen und 10. Mai Minifter der 
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Finanzen. In den Mai- und Junitagen befämpfte 
er mit Eifer die Diabregeln des Belagerungszuftan: 
des und trat nad) der Ernennung Cavaignacs zum 
Inhaber der erelutiven Gewalt aus dem Minifte: 
rum. Nah Aufldfung der Konftituierenden Ver— 
— zog er fi von dem polit. Leben zurüd, 

etrieb mehrere induftrielle Unternehmungen, leitete 
in Spanien die Ranalifierung de3 Ebro und trat 
dann an die Spike der Finan — des ſpan. 
«Credit mobilier». Bei den Wahlen vom 8. Febr. 
1871 wurde er Abgeorbneter des Depart. Baſſes⸗ 
Borendes, Mitglied, dann Präfident der republikani⸗ 
hen Sinten und that ſich ald Redner beſonders in 

nangiellen Fragen hervor. Vicepräfident der Na: 
Honalberfanmlung feit 1875, ward er in vemfelben 
gehe zum Iebenälänglichen Senator und 1876 zum 

icepräfidenten des Senats —5— Im Aug.1882, 
nach dem Sturz des zweiten Miniſteriums Freycinet, 
beauftragte ihn Grevy mit der Bildung eines neuen 
Minifterrums, worin D. außer dem Vorſitz das Porte⸗ 
euille der außmärtigen Angelegenheiten übernahm. 

infolge der Miniftertrifis, die duch das 15. Jan. 
1883 vom Prinzen Napoleon erlafjene Manifeft ver: 
anlaßt wurde, trat D. 28. Yan. mit feinem Kabinett 
zurüd. Er ftarb 21. Juli 1888 zu Paris. F 

Duclos (fpr. dülloh), Charles Pinot, nicht Piz 
neau, franz. Schriftfteller, geb. 12. Febr. 1704 zu 
Dinan in ber Bretagne, kam in früher Jugend nad) 
Bari, wo er fi) ver Litteratur widmete. Er ver 
Öffentlihte zuerft Romane, von denen die «Confes- 
sions du comte de ***» (Amfterb. 1742) großen 
Beifall fanden. Nach feinem erften geſchichilichen 
Werte: «Histoire de Louis XI» (4 Be., 1745), gab 
D. «Consid6rations sur les meurs de ce siöcle» 
(1749) heraus, ſodann als Fortfeßung die «M&- 
moires pour servir A l’'histoiredesmaursdu XVIlI® 
siecle» (1751). Vorzügliches leiftete er in den «M&- 
moires secrets des r&gnes de Louis XIV et de 
Louis XV», die er ſchrieb, nachdem er zum Hifto: 
riographen an Voltaire Stelle ernannt worden 
war, bie aber erft fpäter erichienen (2 Bde. Bar. 
1791; neue Ausg. 1864; deuiſch von Huber, 3 Bde., 
Berl. 1792—93). Er wurde 1747 Mitglied der Aka⸗ 
demie, als deren Sekretär er die Redaltion des 
«Dictionnaire de l’Acadömie» (1762) zu beforgen 

atte. Die Frucht einer Reife, die er 1766 nad 
talien madte, ift die «Voyage en Italie, ou 
consid6rations sur P’Italie» (1791; deutſch von 
Schleusner, — 1792). D. ſtarb 26. März 1772 
in Paris. ine_«CEuvres completes» gaben 
Wellen (Bd. 1, Bar. 1797—1897), fpäter Belin 
(3 Bde., ebd. 1821) und Auger (9 Bde., ebd. 1821) 
aus. — Bol. Barni, Les moralistes francais au 
XVIII® sitcle (Bar.1873); Beigne, Charles D. (ebv. 
1867); 2. Mandon, De la valeur historique des 
memoires secrets de D. (Montpellier 1872). 

Du: Comment (ftubent., fpr. kommaͤng) oder 
Duz⸗Comment, der Verlehr auf Du und Du. 
Früher herrſchte die Beftimmung, daß alle Stuben: 
ten einer Univerfität fih mit Du anreden müfjen, 
jo unter anderm in Jena, Halle und Leipzig; diefe 

rt D. ift aber jegt a deutſchen Univerfitäten ver 
ſchwunden und findet ſich nur noch in Dorpat unter 
den Studenten beutfcher Rationalität. Jedoch halten 
aud heute noch Mitglieder ein und verjelben ſtuden⸗ 
tijchen Bereinigung, meift den D. inne, fogar auch 
die, joe; Rartellverbindungen untereinander. 

(m bütoh), age Sraf, franz. Politi⸗ 
ter, geb. 28. Juli 1754 zu Dar (Landes), war beim 
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Ausbrude der Revolution Advolat, kam 1792 
in den Nationallonvent und ftimmte bier für die 
Verurteilung —55 — XVI. Im San. 1794 zum 
Praſidenten des Jakobinerklubs gewählt, verftand er 
dur Huge Zurüdhaltung den Sturz der Partei zu 
überdauern. Sein Einflu Bam nad der Empö: 
tung des 13. Bendemiaire (5. Dt. 1795) wieber zu 
fteigen. Als Mitglied des Rates der Alten ward er 
4. Eon. 1797 deflen Präfivent, wurde aber 1798 aus: 
geſchloſſen und 309 ſich in Privatleben zurüd, aus 
dem ihn Barras Juni 1799 zum Mitglied des Direk: 
toriums erhob. Bei den Vorbereitungen zum Sturze 
der Regierung teat D. rüdhaltlos den Entwürfen 
Siends’ bei, wofür er nad) der Rataftrophe vom 
18. Brumaire (9.Nov. 1799) mit dieſem und Bona: 
parte zum Mitglied des proviforifcen Ronfulats ge: 
macht wurde. Als er dann Lebrun fein Amt über: 
laſſen mußte, ward er als Vicepräfident in ven Se- 
nat verfeßt und bei Errichtung des Kaiſerreichs in den 
Grafenftand erhoben, 1815 aber, nad Napoleons 
Nüdtehr, zum Pair ernannt. Nach der zweiten 
Reftauration mußte D. als ig önigsmörder 
Frankreich verlaffen und fand bei Ulm 16. März 1816 
dur Umwerfen me ens ben Tod. 

Du Couret (ſpr. dukureh), genannt Abo ul⸗ 
Hamid Bei, franz. Abenteurer, geb. 1812 zu Hu⸗ 
ningen, bereilte 1834 die Nilländer und Soefnien, 
trat zum Islam über, pilgerte nah Mella und 
durchzog Arabien und Berfien, worauf er 1847 nad) 
ge zurüdfehrte. Später ging er wieder nad) 

airo, wo er 1. April 1867 ftarb. Die Zuverläffig- 
keit feiner Reifeberichte («Les mysteres du desert», 
1859, un bie in ben «Impressions de voyage» von 
A. Dumas veröffentlichte Schrift «L’Arabie heu- 
reuse», 1860) iſt namentlich von 9. Riepert an: 
u —— (pr. ducpetloh), Edouard, bel 

Li pr. etioh), Edouard, belg. 
3307— Mitglied der Belgiſchen Akademie, geb. 
29. Juni 1804 zu Brüfjel, betrat die Advokalen⸗ 
laufbahn in feiner Vaterftabt und that ſich ald Mit: 
arbeiter am Brüffeler Oppofitionsblatt «Courrier 
des Pays-Bas» hervor. Ein polit. Preßprozeß brachte 
ihm 1828 ein Jahr Gefängnis ein. Nach der Re: 
volution, an deren Kämpfen er fi in aktiver Weiſe 
beteiligte, erhielt er, bereit3 durch feine 1827 er: 
ſchienene Schrift gegen die Todesſtrafe befannt, die 
Stelle eines Generalinſpeltors der belg. Gefäng- 
Halb und Wohlthätigkeitsanftalten, legte aber 1861 
infolge von Differenzen mit der liberalen Regierung 
dieſes Amt freiwillig nieder. Einen thätigen An: 
teil nahm D. fpäter an den ftatift. und dkonomi⸗ 
dien Rongrefien. Er ftarb 21. Juli 1868 in Brüf- 
el. Bon feinen zahlreihen Schriften find hervor: 
zuheben: «De la condition physique et morale 
des jeunes ouvriers» (2 Bde. Bruſſ. 1843), «M&- 
moire sur le pauperisme des Flandres» (ebd. 
1850), «Budgets &conomiques des classes ouvrieres 
en Belgique» (ebd. 1855), «La question de la cha- 
rit& et des associations religieuses en Belgique» 
(ebd. 1858). Neben jeiner efrigen Mitwirtmg an 
der Reform des Gefängnisweſens in al vers 
dient aud feine Schöpfung, die Strafanftalt (Ecole 
de r&forme) für junge teäflinge Ai Nusfieleve 
(Flandern), Erwähnung. — Vgl. A. Neut, Edouard 
D._ Notice diogapti ue (Bruſſ. 1868). 

Dueg (ſpr. du — te, hollaͤnd. Tiermaler, 
1629 oder 1630 im Haag, war wahrſcheinlich 

hüler von Karel Dujarbin und ftarb 1676 an 


einer im Kriege erhaltenen Wunde, D. malte Tier: 
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ftüde in der Weife Dujardins; doc erreichte er 
nicht die Weichheit feines Meifterd. Dagegen find 
feine Zeichnungen, die er in ſchwarzer und roter 
Kreide ausführte, ſehr geſchatzt. Unter feinen 
Kupferſtichen zeichnet ſich eine Folge von acht Blät- 
tern mit Hunden aus. 

Dnerot (fpr. dukroh), Augufte Aleranbre, franz. 
General, geb. 24. Febr. 1817 zu Nevers, befuchte die 
Militärihule von St. Eyr, diente dann in Algerien, 
wurde 1857 Brigabecommanbeur und führte als fol- 
ber bei der Erpebition nad) Syrien eine Infanterie⸗ 
brigade, 1859 eine Brigade des 3. Armeelorps. 1865 
wurde er Divifiondgeneral und erhielt ey See 
des Deutfch-Frangöjiihen Krieges 1870 bad Kom⸗ 
mando der I. Divifion des 1. Armeelorps unter 
Mac-Mahon, nahm an der Schlacht bei Wörth teil, 
übernahm bei Sedan nad Mac:Mahons Berwun: 
dung den Oberbefehl, ven er aber gleich darauf an 
Wimpfjen abtreten mußte, und wurde durch Die Ra: 
pitulatton von Sedan trie Bgefangen, Hier wurde er 
auf fein Ehrenwort, fi in Bont:a-Moufjon zuftellen, 
entlafjen. Ex ftellte ſich zwar, floh jedoch, als Arbeiter 
verkleidet, nach Paris, wo ihm Trochu den Oberbefehl 
über die zweite Armee (13. und. 14. Korps) über- 
trug. Eine ofjenfive Relognoscierung, bie er 
19. Sept. 1870 in der Richtung nad) Billeneuve-St. 
En unternahm, wurde zurüdgeivorfen, ebenfo 
ein Angriff auf die deutfhen Stellungen vor Rueil 
und Buzanval 21. Dit. Bei dem großen Ausfalle, 
den die Franzoſen 80. Nov. gegen die Stellungen 
der Sachen und MWürttemberger unternahmen (f. 
een ), fommanpdierte D. die Ausfalltruppen, 
ſah fih aber 4. Dez. genötigt, hinter ne Yard 
zuridzugehen. Bei dem lebten ‚proben ig vom 
19. Jan. 1871 (Schlacht am Mont⸗-St. Valerien) 
tommanbierte er die Kolonne des rechten Flügels, 
die auf Buzanval vorrüden follte, traf aber 
zwei Stunden zu ‚rat auf dem Gefechtäfelde ein und 
trug dadurch viel zu dem Mißlingen des ganzen 
Unternehmens bei. Noch vor der Kapitulation von 
Paris wurde D. in Disponibilität verfebt und da⸗ 
nad in die Nationalverfammlung gewählt. je 
Sept. 1872 übertrug ihm Thier3 den Befehl über 
das 8. Armeelorp in Bourged. 29. Nov. 1873 legte 
D. fein Mandat ala Abgeoroneter nieber. Er ver: 
öffentlichte «La verit6 sur l’Algerier (Par. 1871), 
einen ziemlich wertlofen Bericht über die Rapitula- 
tion von Sedan: «La journee de Sedan» (ebd. 
1871; 6. Aufl. 1877), und einen befjern über die 
Verteidigung von Paris: «La döfense de Paris» 
(4 Bde. ebd. 1875— 78). — verwickelte er 

ch in bie auf den Umſturz ber Republik gerichteten 

eftrebungen der klerikalen Bartei, beteiligte ſich 
aud an dem für den 18. Dez. 1877 gerlanten 
Staatsftreih und traf in feinem Korpsbezirk bie 
erforderlihen Vorbereitungen. Darauf hin wurde 
er 10. an. 1878 feines Kommandos enthoben, blieb 
jevoh noch —3 — des Landesverieidigungs⸗ 
tomitee3 bis zum März 1879, wo er aus ber aftiven 
Generalität ausſchied und fi nad Verfailles zu: 
rüdzog. Dafelbit ftarb er 16. Aug. 1882. — Bgl. 
La vie militaire du general D. d’aprös sa corre- 
spondance 1839—71 (2 Bde. Bar. 1894), 

Duerotay de Blainville (fpr. vükkotäh de 

blängwil), i Marie, franz, Zoolog und Ana- 
* tom, geb. 12. Sept. 1778 zu Arques bei Dieppe, 
kam frühzeitig nah Paris und widmete fi, bier 
dem Studium ber a und der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften unter Cuvier. D. wurde 1812 Profeſſeur⸗ 
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Adjoint der vergleihenden Zoologie, Anatomie und 
Phyſiologie an der Parifer Unwerfität, zugleich 
or der Naturgeihichte am Athenäum, 1825 
itglied des Inſtituts und 1832 der Nachfolger 
Cuviers ald Profeſſor der vergleichenden Anatomie 
am Mufeum der Naturgefhicte. Er ftarb 1. Mai 
1850. D. wirkte für feine Wiflenfchaft nicht bloß 
durch Bildung zahlreiher Schüler, fondernvorzüglic 
durch eine lange Reihe von gr und 
einzelnen Abhandlungen. Lebtere find meift in dem 
«Journal de ahysiguen, das er ald Hauptredacteur 
von 1817 big 1825 leitete, inden von ven Brofefloren 
des Jardin du Roi herausgegebenen naturhiſtor. 
Sammelwerfen, in den «Annales frangaises et 
6trangäres d’anatomie et de physiologie», in dein 
«Journal» des Inſtituts und andern periodifchen 
Schriften enthalten. Bon feinen größern Arbeiten 
find Pan, eben: die Beiträge zur «Faune fran- 
gaise» (29 Xfgn., Bar. ech «De l’organisa- 
tion des animaux» (Bd. 1, Straßb. 1822), «Cours 
de physiologie gen6rale et comparde» (3 Bde., 
Bar. 1835), aba oprephien (26 fon. mit Rupfern, 
ebd. 1839—54). Einzelne Klaſſen des Tierreih3 be: 
treffen Die «Notes et additions» zu Grundlers franz. 
überfegung von Bremſers Werke über die Einge 
meidewürmer (2 Bde., ebd. 1824—37). find 
zu nennen: «Manuel de malacologie et de conchy- 
iologie» (Bar. 1825—27) und «Manuel d’acti- 
nologie et de zoophytologie» (ebd. 1834—37, mit 
100 Zafeln). Bon Monagran ien find die über 
Ormithorhynchus und Echidna (Bar. 1812), Hirudo 
(ebd. 1827) und die Belemniten (Straßb. 1827) 
yemlic umfangreih. — N Nicard, Etude sur 
la vie et les travaux de M. D. d. B. (Par. 1890). 
Duotus (lat.), Bug, bejonder3 der Buchſtaben 
beim Schreiben; in ber Anatomie foviel wie Gang; 
3.®. D. choledöchus, Golem; D. crea- 
tiens, Ausführungsgang ber hfneidelbrhfe: 
D. Stenoniänus, Ausführungdgang ber Ohrfpeichel: 
brüfe (Parotis); D. thorackcus, ſ. Lymphe. 
Duo van Tholl({pr. vüd), Tulpenart, [.Tulipa. 
Dud, f. Feſſanwurm. 
@ Ud., hinter lat. Tierbenennungen Abkürzung 
für Zul d' Udekem, belg. Naturforfcher. 
Duda (Dudka), ruf. Blazinftrument, befteht 
aus zwei Rohrpfeifen von verſchiedener Länge 
mit je drei Löchern und wird mittels eines ein: 
igen Mundſtuds behandelt, ähnlich der altgriech. 
opel te. 
effand (ipr. dudeffäng), Marie Anne be 
Vichy⸗Chamrond, Marquiſe franz. Salondame, geb. 
um 1697, wurde in einem Kloſter in Paris erzogen 
und vermählte ſich 1718 mit dem Marquis D. Sie 
trennte ſich aber bald von ihm und führte von nun an 
ein jehr freies Leben, ſoll aud) die Geliebte des Her: 
30g8 von Orleans geweſen fein, ſchloß aber dann ein 
Innigereß Verhältnis mit dem Praſidenten Henault, 
das bis zu deſſen Tode (1770) beftand, und verfam: 
melte in ihren Salons die gefeiertften Geifter der 
Nation, mas aud) no: — als fie 1753 er⸗ 
blindete und in das Kloſter St. ia 1%, Erſt 
als fi ihre Geſellſchafterin Mademoiſelle VEſpi⸗ 
naſſe (ſ. d.) von ihr trennte und den beiten Zeil 
ihrer Gefellichaft, beſonders d’Alembert, mit fich zog 
vereinfamte ihr Salon; doch fand fie Lroſt in dem 
innigen Verhältnis zu dem geiſtreichen Horace Wal⸗ 
pole (ſ. d.). Sie ftarb 23. Sept. 1780 in Paris. 
XTroß ihrer Geil espaben fehlte es ihr an Ernit und 
wahrem Gefühl. Als Schriftftellerin zeichnet fe ſich 
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durch klaren Stil und treffendes Urteil aus. Ihre 
«Correspondance» mit d'Alembert, Henault, Dion: 
tesquieu u. a. wurde 1809 in 2 Bänden veröffent: 
licht (neue Ausg. 1865), ihre «Lettres A Walpole» 
(zugleih mit denen an Voltaire) erihienen in 
4 Bänden (Lond. 1810). SaintsAulaire gab 1859 
ihre «Correspondance inddite» (mei Lane an die 
Herzogin von Ehoifeul) heraus. — Vol. Aſſe, Mlle. 
de Lespinasse et la Marquise D. (Bar. 1877). 

Dudelfad, Sadpfeife, Blasinftrument (geh. 
askaulos; lat. tibia utricularis), igen dem Alter: 
tum befannt, bis um das 18. Jahrh. faft in ganz 
Europa verbreitet und in w hiebenen Ländern 
(Bolen, Schottland, Süpitalien, dem ſudl. Frank: 
reich u. f. m.) noch jetzt unter den Landleuten ges 
bräuchlich, Hingt hart und näfelnd. Er beiteht 
aus einem ledernen Schlaud oder Sad, der das 
Windbehältnis ausmacht. Auf der obern Seite des⸗ 
felben befindet ſich eine Röhre, Durch die der Spieler 
den Wind in den Schlauch blaſt, ven er vor fich hält, 
um ihn zugleich mit dem Arme an fich zu drüden und 
dadurch den Drud der Luft zu vermehren. Auf ber 
entgegengefeßten Seite ift ein ber Oboe ähnliches 

nftrument mit ſechs Tonlödern im Schlaude be 
id tab den Wind aus dem Schlauche a und 
als Melodiepfeife wie die Oboe behandelt wird. 

Nachſt diefem find noch einige ftet3 in einem einzigen 
tiefen Tone fortklingende Bkeifen, ſog. Hummeln 
f, d.) an ber Seite oder auch oberhalb des Schlauchs 
efeitigt, die ebenfalls aus demfelben ven Wind er: 
ten. Zu Anfang bed 17. Jahrh. kannte man (nad 
rätoriuß) vier an Größe verſchiedene Gattungen 

., nämlich den (polnifhen) Bod, die Schäfer: 
pfeife, das Hummelchen und die Dubey. In 
Calabrien ift der D. (Piva, Cornamusa) noch all: 

emein im Gebraud; in Schottland ift er als 
agpipe Nationalinftrument, wird bei ſchott. 
Regimentern anftatt der Trompeten gebraucht und 
übertrifft jedes andere Inftrument durch weittragen⸗ 
den Ton. Auch in den andern Ländern Europas 
fpielte er beſonders im 17. und 18. Jahrh. eine 
gebe Rolle ſelbſt in den Hofkreifen. Eine befonvdere 
xt war die franz. Mufette. 

Duden, Konrad hilofog, befannt durch feine 
Thätigkeit auf dem Gebiete ber deutſchen Rechtſchrei⸗ 
bung, geb. 3. Jan. 1829 auf dem Gute Boffigt bei 
Weil, ftudierte in Bonn Philologie, wurde 1859 
Gymnaftallehrer_in Soeft, 1867 — 1869 
wurde er nach Schleiz berufen, um dag dortige 
Gymnafium nach preuß. Mufter zu organifieren, 
1876 Direktor de3 Oymnafiums — d. Er ver⸗ 
offentlichte «Anleitung zur‘ Mehrfihreibungs (2. Aufl, 
293. 1878), «Die deutihe Rechiſchreibüng⸗ (ebd. 
1872), «Die Zukunftsorihographie nad) den Vor: 
ſchlagen der (Berliner) Kon F (ebd. 1876), 
« Voilſtandiges orthographiſches Worterbuch der 
deutſchen Sprache ⸗ 6 Aufl., ebd. 1900), «Drthos 

raphiſcher Wegweiſer ge das praftiiche Leben» 
2.Aufl., ebd. 1884), die Neubearbeitung der«Grunds 
joe der neuhochbeutfhen Grammatit» von Fr. 

auer (21. Aufl., Manch. 1891), «Die Verfchieden- 
heiten der amtlichen Regelbücyer über Orthographien 
(ebd. 1886), «Etymologie der neuhochdeutſchen 
Sprache⸗ (Münd. 1893). 

Duderhoffche Berge, Höhen im Kreis Zar⸗ 
foje Selo des rufj. Gouvernement3 Petersburg, 
adlich von Zaritoje Selo und ſudoſtlich von Kras 
inoje Selo, unmittelbar an ver Baltishen Cijen- 
jahr, 165 m hoch, mit einer kaiſerl. Villa, 
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‚Duderftadt. 1) Kreis im preuß. Reg.» Be. 
Hildesheim, hat 223,85 qkm und (1895) 25635, 
(1900) 24959 E., 1 Stabt und 29 Landgemeinden. 
— 2) Selsftändige Stadt und Rreisftabt des Kreis 
ed D., 18 km öſtlich von Göttingen, in einen 

htbaren Thale (früher Goldene Mark genannt), 
an den Flußchen Brehme und Hale und an ver Ne: 
benlinie WulftensLeinefelde (39,9 km) ver Preuß. 
Staat3bahnen, Sig des Landratsamtes und eines 
Amtsgericht? (Landgericht Göttingen), hat (1900) 
5325 E., darunter 1550 Evangeliihe und 84 Is⸗ 
raeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, eine 
ſchone kath, Kirche aus dem 14. und eine evangelifche 
aus dem 13. Jahrh., altes Rathaus, Marienjäule 
12,5 m), bifchdfl. Rektoratsſchule (feit 1887), früher 
ath. Brogymnafium (feit 1830), 1669 ala Gymna: 
fium gegründet, ein fönigl. fimultaned Realpro: 
ymnafium, höhere kath. und höhere paritätiiche 
äbchenfchule (Urjulineeinnentloften); abrilation 
von Flanell, Woll: und Baummollitoffen, Hands 
ſchuhen und Cigarren; Zohgerbereien, Tabatbau, 
Getreide: und Pferdemärkte. — D. kam 974 an das 
Stift Quedlinburg, 1358 an das Erzſtift Mainz, 
1802 an Preußen, 1808 an Weitfalen, 1816 an 
Hannover und 1866 wieder an Preußen. — Vol. 
UÜrkundenbuc der Stadt D. bis zum J. 1500, hg. 
von Jaeger (2 Tle. 5 — 1883— 86); Jaeger, 
D. gegen Ende des Mittelalters (ebd. 1886). 
udevant (ipr. dud'wäng), Amantine Lucile 
Aurore, Baronin von D., geborene Dupin, franz. 
Romanſchriſtſtellerin, fährieb unter dem Namen 
George Sand. Sie wurde 5. Juli 1804 zu Paris 
geboren; ihr Vater, Maurice Dupin, ber unter 
der Republit und dem Kaiferreich ala Offizier mit 
Auszeichnung gedient hatte und 1808 ftarb, war der 
Entel des Marihalle Morik von Sadıfen. Sie 
wuchs auf dem Sclofie Nohant (bei Lachätre in 
Berry) unter der Obhut ihrer Großmutter, Mad. 
Dupin de Francueil, auf und vollendete ihre Erzie⸗ 
bung 1817—20 beiden Englischen Fräulein in Paris. 
Frnheite lernte fie J. J une tennen, deſſen 
lauben an bie urjprüngliche Güte des Menschen 
und an die Verberbtheit der Gefellfchaft auch ihr 
Evangelium wurde. Sie wurde 1822 mit bem Ba: 
ron ®. verheiratet, konnte aber in diefem Bunde 
ihr Glüd nicht finden; 1831 trennten ſich die Gat⸗ 
ten, Frau D. ging nad Paris. Cine fürmlide 
Scheidung (1836), wobei fie ihre Kinder zurüder: 
hielt, erlangte fie auf gerihtlihem Wege. Durch 
das Benirfnis nach Unabhängigfeit und nad) einem 
Lebensberuf zur Litteratur geführt, fchrieb fie mit 
ihrem Freunde Jules Sandeau (f. d.) den Ronian 
«Rose et Blanche» (1831), der unter dem Namen 
auch Sand herausfam. Berühmt wurde dies 
feubonym mit dem andern Vornamen «George» 
durd ihre Romane «Indiana» (1832), «Valentine» 
(1832), «Lelia» (1833), die ein urfprüngliches kraft⸗ 
volles Talent offenbarten. In diefen harakterifti- 
Ion Seelengemälven, von oft —— 
ortrag, wurde das Rechi freier Herzenswahl ver⸗ 
tündet und eine aus den perſonlichen ae 
der Berfaflerin heroorquellende Tendenz der Aufleh⸗ 
nung gegen lieblofen Zwang der Ehe ausgeſprochen. 
Kuh die folgenden Werke entftanden unter der uns 
mittelbaren Wirkung eigener Schmerzen und Ems 
pfinbungen; fo erfhienen, nachdem fie 1833 mit 

„de Muflet eine Reife nad Italien gemacht und in 
Venedig mit ihm gebrochen hatte, außer «Jacques» 
(1884), worin ſie ihr Ideal des Liebhabers zeichnet, in 
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ftüde in ber Weiſe Dujardinz; 28 

nicht bie Weichheit feines Meifterd. Dagegen find 
feine Beihnungen, die er in ſchwarzer und roter 
Kreide ausführte, fehr geihäst. Unter feinen 
Kupferſtichen zeichnet ſich eine Folge von acht Blät- 
tern mit Hunden aus. 

Duecrot (pr. dulroh), Augufte Alerandre, franz. 
General, geb. 24. Febr. 1817 zu Nevers, befuchte > 
Militärihule von St. Eyr, diente dann in Nr 
wurde 1857 Brigadecommandeur und führ" 
her bei der Erpebition nach Syrien ein 
brigae, 1859 eine Brigade des 3. I 
wurde er Divifionägeneral und 
des Deutfch-Franzöjifchen F 
mando der 1. Divifion ' 
Mac-Mabon, nahm o 
übernabm bei Ser 
bung ben Obert 
Wimpffen ab 
pitulation 


a 



























‚ia Comtesse. de 
per in myſtiſchen 


any ein ( von ber Ten: 
entlail »verino» (1846), 
verfl« »iceininon (1848) 
übe naiven Bauern: 
tr ı diable» (1846), 
1 48). Die Februar: 


fie ſchrieb im 
a lin ben «Bulle- 
und «Lettres au 
emolratiſche Wochen: 
ber nad) den blu— 

um in Nohant 
erfte Frucht die 
Fadette» (1850) 
n biefer Epoche, 
u ſaſſen, indem fie 
ıpi» (1849) drama⸗ 
vortrefjliches Ger 
Heimat ſchuf und in 

Te maring torine» (1851) mit Sebaines 
‘Philosophe sans le savoirs Bet und —— 
andere Slide verfaßte. Außerdem ſchrieb fie no 
gegen 40 Romane, unter demen einige ihre reifften 
hfungen find, die, wie «Jean de la Roche» 
(1860) und «Le Marquis de Villemor» (1861; dra: 
matifiert 1864), den geiftigen Neihtum ihrer Er: 
findungs: und Darftellungsgabe glänzend bewäh⸗ 
ren. Es feien noch genannt: «Elle et Lui» (1859), 
eine Erzählung von biogr. Intereffe, worin D. ihre 
aıgenbbe iehungen zu A. de Muſſet in wenig zarter 

erfe behandelte und deſſen Bruder Paul zu 
der verlegenden Antwort «Lui et Elle» veranlaßte; 
«Mademoiselle la Quintinie» (1863), eine Antwort 
auf Feuillet3 «Histoire de Sibylle», «Laura» (1865), 
«La confession d’une jeune Alles (1865), «Pierre 
qui roule» (1870), «Contes d’une grand’mere» 
(1873) u.a. 1854 hatte D.im Feuilleton der «Presse» 
ihre Memoiren veröffentliht u. d. T. «Histoire de 
ma vie» (beutfch von Glümer, 12 Bde., Lpz. 1854 
—56). Später ftellte fie ihre Erlebniffe in «Impres- 
sions et Souvenirs» (har. 1873) dar. Nah dem 
Staatäftreih 1851 lebte fie auf ihrem Schloffe zu 
Nobant, male 8. Juni 1876 ftarb. Eine Gefamtaus: 
gabe ihrer Werke erfhien 1862—83 zu Paris in 96, 
mit Nadhträgen in 109 Bänden; diefelbe enthält aud) 
ihre Rorrefpondenz aus den J. 1812—76. 

George Sand wird mit Recht nicht bloß zu den 
roßen Romandichtern gezählt, ſondern auch zu den 
Pervorragendften Meifternder franz. Sprache. Mhanı ! 





erreichte er Adjoint der ver 
Phyfiologie a 
BVrofeffor der 
Mitglien ' 
Gunter 


29. Jan. 1815 in Rojetein bei 
philof. Lehranftalt in Brünn und die Franzens⸗Uni⸗ 
verjität in Olmüß, trat 1836 in den Orden ber Bene- 
diltiner zu Raigern und empfing 1840 bie Prieiter: 
weihe. 1851 unternahm er eine Reife nah Schweden 
und 1852 eine zweite nach Nom, deren Reſultate er in 
den «Forfhungen in Schweden für Mährens Ge: 
ſchichte (Brünn 1852) und dem «Iter Romanum» 


Ducrot — Du Deffand 


gleich“, Erzählung, unübertrefflicher 
m zung, das wunderbare Talent, 
" zaıt ihrer Feder berührt, zu verwan: 
pönern und zu ibealifieren, alles dies 
7/d in ihren Schriften mit dem Ton war: 
indung und leidenſchaftlicher Berebfamteit, 
= «is rafh dahinftrömender, aber Harer Sprache 
An wohlthuenden Ausdrud findet. — Bol.Raticher, 
seorge Sand (in «Unferer Zeit», Jahrg. 1876, 
3. Hälfte); Mirecourt, George Sand (eine Skizze 
als Beigabe zu ihrer «Histoire de ma vie», 1855); 
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3 Haufjonville, George Sand (Par. 1878); Caro, 
R George Sand (ebd. 1888); Karenine, George Sand. 
: | Sa vie et ses @uvres (2 Vde., ebd. 1899). 


Ihr Sohn Maurice D., geb. 1825 zu Paris, geit. 


4. Sept. 1889 in Nohant, ebenfalld Schriftjteller 
unter dem Pfeudonygm Maurice Sand, hat unter 
anberm ein intereflantes Buch über die Charatter: 
tollen der ital, Komödie, «Masques et bouffons» 
(2 Bbe., Bar. 1860), geſchrieben. Ein anderes Wert 
aLe&gendes rustiques» (ebd. 1858), eine Sammluna 


anz. Vollsmärchen, ilt eine gemeinſchaftliche Ar: 
eit von ihm und feiner Mutter. Seine Gattin ift die 


Tochter de3 berühmten Kupferſtechers Calamatta. 


Dudey, eine Art des Dubelfadez (f. d.). 
Dubik, Beda Franz, Geſchichtſchreiher, ach. 
emfier, befuchte die 


ien 1855) nieberlegte. D. habilitierte ſich 1855 als 


Di 

erh für hiftor. Quellenftubium an der Uni⸗ 
verfität Wien und ward 1859 zum Landeshiitorio: 
grapben für Mähren ernannt. 1853—59 war cr 
mit Anlegung eines Gentralarhivs des Deutfchen 
Ritterordens in Wien beſchäftigt. Zu arhivalifchen 
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ftarb 18. Jan. 1890 in Brünn. Sein Hauptwerk iit 
die «Allgemeine Geſchichte Mahrens (Bd. 1— 10, 


weden bereilte er 1870 Franfreih, Belgien und 
olland, 1874 und fpäter mehreremal Rußland. Cr 


Brünn 1860—82), wovon 3 Bde. (5-10, Kultur: 
eihichte der Premyjliden-Zeit) auch in czech. 
prache erſchienen find. ferner jchrieb er « Ge: 

ſchichte des Benediltinerſtifts Raigern» (2 Bde., 

Brünn 1849; Wien 1868), «Mährens Geſchichts— 

quellen» (Brünn 1850), «Des Herzogtums Iron: 

pau ehemalige Stellung zur Markgrafihaft Mär: 
ren» (Wien 1857), «Des hohen Deutfhen Ordens 

Münzfammlung in Wien» (Pradtausgabe mit 

32 Kupfertafeln, ebd. 1858), «Walpftein» (chr. 

1858), «Rleinodien des hohen Deutfden Ritter: 

ordens in Wien» (Prachtwerk in Groß-Imperial 

mit 60 Vhotograpbien, ebd. 1866), «Geſchicht liche 

Entmwidelung der Buchoruderkunft in Mähren 1454 

— 1621» (Brunn 1879), «Schweden in Böhmen und 

Mähren 1640-50» (Wien 1879), «Preußen in 

Mähren 1742» (ebd. 1869). 

Dudka, Blasinftrument, |. Duda. 

Dudley (ſpr. döppli), Parlamentsborougb und 
Municipalftadt in der engl. Grafihaft Worceiter, 
13 km im WNW. von Birmingham, hat (1% 11) 
48809 E., Ruinen einer 1161 geftifteten PBriorci, 
eine Kirche mit Dentmälern und Glasmalereien, 
meit ausgedehnte Gifen: (beſonders Nägel, Schraub: 
ftöde und Ambofje) und Glasfabriten. In de: 


Dudley (Familie) — Duero 


ahe Steinbrüce, Eifenwerke und Kohlengruben; 
* Hanbel ift bedeutend und wird durch den zum 
ınd-Junction-Ranal führenden Dudleykanal 
vvert. In dem — von D. befin⸗ 
ih Schon jahrelang Millionen Gentner Kohlen 
Seldftentzündung in Brand. Auf einer Ans 
km von der Stadt liegt Dudley⸗Caſtle, 
ine Ruine, die eine, beſonders nachtg, groß⸗ 
undſicht über den Kohlenbezirk mit feinen 
und Fabriken gewährt. 
ey (fpr. dödolt), engl. Familie, trägt ihren 
„en, von Schloß und Lordſchaft D. in Stafford: 
re, die feit Heinrich LI. Zeit in den Händen des 
Haufes Somery waren. 1321_ging der Befig und 
der Zitel eined Lord D. durch Heirat mit der Erbin 
über auf John von Sutton, erften Lord D. 
Defien Rachkomme, John, ſechſter Lord D., focht 
unter Heinrich V. in Frankreich, im Roſenkrieg au! 
Seite der Lancafter gegen York, ſchloß aber naı 
Eduards IV. Thronbefteigung Frieden mit dieſem 
und ftand fchlieplid in hohem Anfehen bei ihm; 
er ftarb 1487. Da fein ältefter En dmund fon 
vor ihm geftorben war, fo folgte ihm in ber Peers⸗ 
würde fein Entel Edward (geit. 1581), diefem fein 
Sohn John D., der, etwas ſchwachen Geiftes, alle 
feine Güter an feinen Verwandten John D., den 
Derzo von Northumberland (j.d.), verfaufte, wes⸗ 
balb man ihn Lord Quondam nannte. ftarb 
1553 in völliger Armut. Sein Sohn Edward 
tämpfte in Srland (1536) und Schottland (1546), 
erhielt 1554 die vwäterlihen Güter von Maria I. 
zurüd und ftarb 1575. Ihm folgte fein Sohn Ev: 
warb, der 1648 ftarb mit Hinterlaffung nur einer 
Entelin Frances (geft. aaa die den Sohn eines 
reihen Goldſchmieds, Humble Ward, heiratete, 
der 1644 zum Lord Ward erhoben wurde. hr 
Sohn Edward erbte von beiden Eltern die Titel 
eines Lord D. und Ward, fein —— John 
(eh, 1774) wurde 1768 zum Viscount erhoben. 
fien Entel John William Ward, vierter 
Biscount, feit 1827 Graf D., engl. Staatsmann 
und Gelehrter, geb. 9. Aug. 1781, trat ſchon 1802 
ins Unterhaus und wurde dort bald ein ührer der 
emäßigten Toried. Unter Canning wurde er 1827 
taatsjefretär des Auswärtigen und in demfelben 
gehre in ben Grafenftand erhoben. Seitdem Wel- 
ington die Leitung der Regierung übernommen 
hatte, lebte er zurüdgezogen. Er war ein Mann 
von mannigfahen Talenten, gründlicher Gelehrſam⸗ 
keit und dem ebeliten Charatter, aber von einer Er: 
eentricität, bie zulest in völlige Geifteszerrüttung 
überging. Bulwer hat ihn in feinem «Pelham» 
unter dem Namen Lord Vincent gezeichnet. Er ftarb 
6. März 1833 zu Norwood. — Mit ihm erloſch der 
Titel D.; die Baronie Ward mit den Familiengütern 
tel jedoch einem entfernten Verwandten, dem Geift: 
ihen William Humble Ward, zu. Für deſſen 
Erben William, geb. 1817, befannt durch feinen 
Neihtum und Kunftfinn, wurde 1860 der Titel 
eined Grafen von D. erneuert. Ihm jelate 1885 
fein ältefter Sohn William Humble Ward, 
zweiter Graf von D., geb. 25. Mai 1867. 
„ Edmund D., Jurift und Staatsmann unter 
Heinrich VIL, war wahrſcheinlich ein Enkel des oben 
genannten John, fehlten Lord D. Er und Eir 
hard Empfon waren vornehmlich die Werkzeuge 
des fißfalifhen Mißbrauchs der Rechtöpflege 
wefen, fo da| 
denheit fi) wandte. Heinrich VII. gab dieſem all: 
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gm Haß nad, ſchickte D. und Empfon in den 

ower und ließ ke 18. Aug. 1510 ge — 
D.3 etwa 1502 geborener Sohn — hn D., Viscount 
Lisle, war der Pätere Graf Warwick und Herzog 
von Northumberland (f.d.), Regent unter 
Eduard VI., der unter Maria I. 1553 enthauptet 
wurde. Er hatte fünf Söhne, von denen der ältefte 
1553 ohne Kinder ftarb; der zweite fiel 1555 bei 
St. Quentin; der dritte, Ambroſius D., erhielt 
einen Zeil der Güter und den Titel eines Grafen 
von Warmwid zurüd (1561), ftarb aber ohne Erben 
1589; der vierte war ber bekannte Su der 
Königin Elifabeth, Robert D., Graf Leicefter 
(1.d.); der fünfte, Guildford D., wurde als Werk: 
zeug vaterlicher Politik mit Johanna Grey verheiratet 
un ftarb mit feiner Gattin 1554 auf dem Blutgerüft. 

Der Graf Leicefter hatte aus einer heimlichen 
Ehe mit der verwitmeten Lady Sheffield einen Sohn 
Robert D., geb. 1573, ver troß aller Mühen nit 
die Anertennung jener Legitimität erlangen konnte. 
Er verließ deshalb England, machte gabe Seereifen 
und ließ ſich, nachdem ihm unter Jakob I. feine Be: 
figungen genommen waren, in $lorenz nieder. Hier 
trat er zur röm. Kirche über, verſchaffte ſich Ruf als 
Mathematiker, N enieur und iffsbaumeiſter 
und wurde von —* Ferdinand I. zum Grafen 
MWarmidund Herzog von Northumberland 
im Römifchen Reid) ernannt (1620). D. ftarb 6.Sept. 
1649. Er ſchrieb mehrere Werte, darunter «Dell’Ar- 
cano del mare» (3 ®be., Flor. 1646 1.1647). Seine 
Gattin Alice wurde 1644 in eigenem Recht zur 
Hexzogin von D. erhoben und ftarb 1689. — Vgl. 
%.%. Leader, Life of Sir Robert D., earl of War- 
wick and duke of Northumberland (Lond. 1895). 

Dun, ausgeitorbene Vogelart, ſ. Dronte. 

Dudweiler, Gemeinde im Kreis Saarbrüden 
des preuß. au Trier, 6 km im NO. von 
Saarbrüden, am Sulzbache und an der Linie 
Bingerbrüd:Saarbrüden ver Preuß. Staatsbahnen, 
hat (1900) 18200 (10053 männl., 8147 weibl.) €., 
darunter 7302 Evangeliihe und 26 Israeliten 
Poſt, Telegraph; Kohlengruben, Eiſenwerk, Fabri: 
kation von Zhomasfchladen und feuerfeften Steinen, 
Gasanftalt. Unweit der fog. brennende Berg, ein 

eit mehr al3 150 Jahren brennendes Steintohlen: 
bz, deſſen Oberfläche traterförmig einfintt. 

Düe a) zwei; due volte, zweimal; a due voci 
(fpr. wohtfchi), für zwei Stimmen, zweiftimmig. 

Duell, |. Sneitampf, 

Duellier, röm. Geſchlecht, |. Duilier. 

a (Duefia, fpan., Ei, -ennja), ſoviel wie 
Donna, beſonders Hüterin, Ehrenwachterin, Auf: 
jeherin eines jungen Madchens. 

Dusene, Lage von zwei ineinander geftedten 
und dem entfpredend paginierten Bogen. 

Dnero, portug. Douro (lat. Durius), einer der 
Hauptflüfle der Pyrenäifhen Halbinfel, entfpringt 
im . der fpan. Provinz Soria, nahe der Grenze 
von Burgos und Logroño in einer Laguna anı Süd: 
abhange des 2252m hohen Pico de Urbion. Er 
fliegt faft öftlich, dann füpdftlich, bei Soria (1050 m), 
unterhalb des alten Numantia, ſüdlich und wendet 
ſich bei Almazan (in 988 m Höhe) nah W., als tiefe 
Einfenfung der altcaftil. Hochebene. Bon Miranda 
de D. bildet ber Fluß in ſudweſtl. Richtung 105 km 
weit bie Grenze zwischen Spanien und Portugal. 


: ge: | In der Schlucht von Bempofta oder Beredo, nahe 
auf fie die ganze Fülle der Unzufrie- der Tormesmündung, ift die engſte Stelle feines 


Laufes. Auf portug. Boden, von Torre do Mon- 
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der «Revue des Deux Mondes» die Romane: «Leone 
Leoni» (1835), «Andre» (1835), «Mattea», «Simon», 
«Mauprat» (1837), «La derniere Aldiniv, «L’Us- 
coque», «Spiridion» (1839) und die Briefe aus Sta: 
lten («Lettres d’un voyageur», 1834). Um 1840 
wird George Sand durch ihre Verbindung mit La: 
mennais und befonders mit P. Lerour dazu ver: 
führt, in ihren Romanen für focialpolit. Reform: 
ideen Anhänger zu werben. Mit dem «Compagnon 
du tour de France» (1840) beginnt der fociatiftifche 
Feldzug. In demfelben Getfte find gefchrieben 
«Horace» (1842), «Jeanne» (1844), «Le meunier 
d’Angibault» (1845), «Le péché de M. Antoine» 
(1847). Dagegen iſt «Consuelo» (1842 —44) ten: 
denzfrei geblieben und vornehmlich aus den muſika⸗ 
lichen Anregungen, die ihr das intime Verhältnis 
mit Chopin gewährte, mit dem fie 1838—89 den 
Winter in Mallorca zubrachte, hervorgegangen. 
Die Fortfegung dieſes Romans «La Comtesse de 
Rudolstadt» (1843—45) läuft wieder in myſtiſchen 
Socialismus aus. Eine Ahwendung von der Ten: 
denzſchriftſtellerei vermitteln «Teverino» (1846), 
«Lucrezia Florianiv (1847), «Le Piccinino» (1848) 
und die ivealifierenden, aber köftlich naiven Bauern: 
geſchichten aus Berry «La mare au diable» (1846), 
«Frangois le Champi» (1846—48). Die Februar: 
revolution riß auch D. mit fort; fie ſchrieb im 
Dienfte der proviforifchen Regierung (in den «Bulle- 
tins du Ministöre de l’interieur» und «Lettres au 
peuplen) und begründete daS demokratiſche Wochen: 
latt «La Cause du Peuple». Aber nad) den blu⸗ 
tigen Junitagen zog fie ſich zuräd, um in Nohant 
ihre Ruhe wiederzufinden, deren erſte Frucht die 
peäähtige Dorfgefhichte «La petite Fadetter (1850) 
war. Mit En beftrebte & fi in dieſer Epoche, 
auch auf der Bühne feiten Fuß zu faſſen, inbem fie 
ihren Roman «Frangois le Champi» (1849) drama- 
tifierte, in «Claudie» (1851) ein vortrefilihes Ge: 
malde ländlicher Sitte ihrer Heimat ſchuf und in 
«Le mariage de Victorine» (1851) mit Sedaines 
«Philosophe sang le savoir» ee und 
andere Stüde verfaßte. Außerdem fchrieb fie no 
egen 40 Romane, unter denen einige ihre reifften 
dpfungen find, bie, wie «Jean de la Roche» 
(1860) und «Le Marquis de Villemer» (1861; dra⸗ 
matifiert 1864), den geifigen Neihtum ihrer Er: 
findung3: und Darftellungsgabe glängenb bewäh: 
ren. Es feien noch genannt: «Elle et Lui» (1859), 
eine Erzählung von lau Intereſſe, worin D. ihre 
ajrgenbbe iehungen zu A. de us in wenig zarter 
eife behandelte und deſſen Bruder Paul zu 
der verlegenden Antwort «Lui et Elle» veranlaßte; 
«Mademoiselle la Quintinie» (1863), eine Antwort 
auf Feuillet3 «Histoire de Sibrlien, «Laura» (1865), 
«La confession d’une jeune fille» (1865), «Pierre 
qui roule» (1870), «Contes d’une grand’mere» 
(1873) u.a. 1854 hatte D.im Feuilleton der «Presse» 
ihre Memoiren veröffentliht u. d. T. «Histoire de 
ma vie» (deut von Glümer, 12 Bde., Lpz. 1854 
—56). Später ſtellte fie ihre Erlebniffe in «Impres- 
sions et souvenirs» (Par. 1873) dar. Nach dem 
Staatsſtreich 1851 lebte fie auf ihrem Schloffe zu 
Nohant, wo fie 8. Juni 1876 ftarb. Eine Geſamtaus⸗ 
‚gabe ihrer Werke erfchien 1862—83 zu Paris in 96, 
mit Nachträgen in 109 Bänden; diefelbe enthält aud) 
ihre Korreſpondenz aus den J. 1812—76. 
George Sand wird mit Recht nicht bloß zu den 
roßen Romandichtern gezählt, fondern auch zu den 
Pervorragendften Meifternder franz. Sprache. h 








han⸗ 
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tafie, Lebendigkeit der Erzählung, unübertrefflicher 
Reiz der Befchreibung, das wunderbare Talent, 
alles, was fie mit ihrer Feder berührt, zu verwan⸗ 
deln, zu verjchönern und zu ibealifieren, alles dies 
verbindet ſich in ihren Schriften mit dem Ton war⸗ 
mer Empfindung und leidenfchaftlicher Berepfamteit, 
die in rafch daßinftrömender, aber Harer Sprache 
Iprenmohlthuenben Ausprudfindet. — Vgl.Katſcher, 

eorge Sand (in «Unferer Zeit», Jahrg. 1876, 
2. Hälfte); Mirecourt, George Sand (eine Skizze 
als Beigabe zu ihrer «Histoire de ma vie», 1855); 
Haufjonville, George Sand (Par. 1878); Caro, 
George Sand (ebd. 1888); Rarenine, George Sand. 
Sa vie et ses @uvres (2 Boe,, ebd. 1899), 

Ihr Sohn Maurice D., geb. 1825 zu Paris, geft. 
4. Sept. 1889 in Nohant, ebenfalls Schriftfteller 
unter dem Pfeubonym Maurice Sand, hat unter 
anderm ein interefjantes Buch über die Charalter⸗ 
tollen der ital, Komödie, «Masques et bouffons» 
(2 Bde., Bar. 1860), geichrieben. Ein anderes Wert 
«Legendes rustiques» (ebd. 1858), eine Sammlung 

anz. Vollsmarchen, iſt eine gemeinfchaftlihe Ar: 

eit von ihm und feiner Mutter. Seine Gattin ift Die 
Tochter des berühmten Kupferfteherd Calamatta. 

Zubedr eine Art des Dubelfades (f. d.). 

Dubit, Beda Franz, Geſchichtſchreiber, geb. 
29. San. 1815 in Kojetein bei Kremfier, befuchte die 
philof. Lehranftalt in Brünn und die Franzens:Uni: 
verfität in Olmüß, trat 1836 in den Orden ber Bene: 
biltiner zu Raigern und empfing 1840 die Priefter- 
weihe. 1851 unternahm er eine Reife nach Schweden 
und 1852 eine zweite nad Rom, deren Refultate er in 
den «Forfhungen in Schweden für Mährens Ge: 
ſchichte (Brünn 1852) und dem «Iter Romanum» 
Wien 1855) niederlegte, D. habilitierte ſich 1855 al3 

rivatdocent für hiftor. Quellenſtudium an der Uni: 
verfität Wien und warb 1859 zum Landeshiſtorio⸗ 
graphen für Mähren ernannt. 1853—59 war er 
mit Anlegung eines Centralarchivs des Deutichen 
Ritterordens in Wien beihäftigt. Zu archivaliſchen 
er bereifte er 1870 Frantreich, ien und 

olland, 1874 und fpäter mehreremal Rußland. Er 
ftarb 18. San. 1890 in Brünn. Sein Hauptwerk ift 
die «Allgemeine Gefhichte Mahrens » (Bd. 1—10, 
Brünn 1860-82), wovon 3 Bde. (8-10, Kultur: 

eihichte der Przemyſliden-Zeit) auch in czech. 

prache erjchienen find. Ferner jchrieb er «Ge: 
Dr des Benebiktinerftift? Raigern» (2 Bde., 

rünn 1849; Wien 1868), «Mähren Gefchichts- 
quellen» (Brünn 1850), «Des Herzogtums Trop⸗ 
pau ehemalige Stellung zur Markgrafihaft Mäb: 
ten» (Wien 1857), «Des Voben Deutihen Ordens 
Münziammlung in Wien» (Prahtausgabe mit 
32 Rupfertafeln, ebb. 1858), «Walvftein» (cbr. 
1858), «Kleinodien des hohen Deutſchen Ritter: 
ordens in Wien» (Prachtwerk in Groß⸗Imperial 
mit 60 Photographien, ebd. 1866), «Geſchichtliche 
Entmwidelung der Buchdruckerkunſt in ae 1486 
— 1621» (Brünn 1879), «Schweden in Böhmen und 
— — 1640—50» (Wien 1879), «Preußen in 
Mähren 1742» (ebd. 1869). 

Dudka, Bladinitrument, ſ. Duda. 

Dudley (ſpr. döddli), Parlamentsborougb und 
Municipalſtadt in der engl. Graſſchaft Worceſter, 
13 km im WNW. von Birmingham, hat (1901) 
48809 E., Ruinen einer 1161 geftifteten Priorei, 
eine Kirche mit Dentmälern und Glasmalereien, 
weit ausgedehnte Eifen: (beſonders Nägel, Schraub: 
ftöde und Ambofle) und Glasfabriten. In der 
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Nähe Steinbrüdhe, Eifenwerfe und Kohlengruben; 
der Handel ift bedeutend und wirb durch den zum 
Grand-Junction-Ranal führenden Dudleykanal 
gefördert. In dem Steinkohlenfelde von D. befin⸗ 
den je lgen jahrelang Millionen Centner Kohlen 
durch Gelbftentzündung in Brand. Auf einer An⸗ 
höhe 5 km von der Stadt liegt Dudley⸗Caſtle, 
eine ſchoͤne Ruine, die eine, beſonders noch, groß⸗ 
artige Rundſicht über ven Kohlenbezirk mit feinen 
Hodhdfen und Fabriken gemährtt. h 

ley (Ipr. DödolN), engl. Familie, trägt ihren 
Namen von Schloß und Lordſchaft D. in Siafford⸗ 
fhire, Die feit Heinrich8 II. Zeit in den Händen des 
Haufe Somery waren. 1321 ging ber Beli und 
der Titel eines Lord D. durch Heirat mit der Erbin 
über = Ion von Sutton, erſten Lord D. 
Defien Rachlomme, John, fehfter Lord D., focht 
unter Heinrich V. in Srankreich, im Rofentrieg auf 





Seite der Lancafter gegen Yort, ſchloß aber nad) 
Eduards IV. Thronbefteigung Frieden mit diefem 
und ftand fchließlid in hohem Anfehen bei ihm; 
ex ftarb 1487. Da fein ältefter En dmund fon 
vor ihm geftorben tar, fo folgte ihm in ber Peers⸗ 
würde fein Entel Edward (geit. 1531), diefem fein 
Sohn John D., der, etwas ſchwachen Geiftes, alle 
feine Güter an feinen Verwandten John D., den 
Herzog von Northumberland (f.d.), verlaufte, wes⸗ 
balb man ihn Lord Duondam nannte. Er ftarb 
1553 in, völliger Armut. Sein Sohn Edward 
lämpfte in Irland (1536) und Schottland (1546), 
erhielt 1554 die väterlihen Güter von Maria 1. 
zuräd und ftarb 1575. Ihm folgte fein Sohn Ed: 
ward, ber 1643 ftarb mit Hinterlafjung nur einer 
Entelin Frances (geft. 16) die den Sohn eines 
reihen Goldſchmieds, Humble Ward, heiratete, 
ber 1644 zum Lord Ward erhoben wurde. Ihr 
Sohn Edward erbte von beiden Eltern die Titel 
eines Lord D. und Ward, fein Großneffe John 
dt —— — 1763 zum Viscount erhoben. 
Defien Entel John William Ward, vierter 
Viscount, feit 1827 Graf D., engl. Staatsmann 
und Gelehrter, geb. 9. Aug. 1781, trat ſchon 1802 
ind Unterhaus und wurde dort bald ein führer der 
jemäßigten Tories. Unter Canning wurde er 1827 
taatafefretär des Audtwärtigen und in demfelben 
dabre in den Grafenftand erhoben. Seitdem Wel- 
ington die Leitung der Regierung übernommen 
hatte, lebte er zurüdgezogen. Ex war ein Mann 
von mannigfachen Talenten, gründlicher Gelehrſam⸗ 
keit und dem ebelſten Charaller, aber von einer Er- 
centricität, bie zulegt in völlige Geifteszerrüttung 
überging. Bulwer hat ihn in feinem «Pelham» 
unter bem Namen Lord Bincent gezeichnet. Er ftarb 
6. März 1833 zu Norwood. — Mit ihm erloſch der 
Titel D.; die Baronie Ward mit den Familiengütern 
iel jedoch einem entfernten Verwandten, dem Geiſt⸗ 
ichen William Humble Ward, zu. Für defien 
Erben William, geb. 1817, bekannt durch feinen 
Reichtum und Kunftfinn, wurde 1860 der Titel 
eines Grafen von D. erneuert. Ihm folate 1885 
fein ältefter Sohn William Humble Warp, 
jweiter Graf von D., geb. 25. Mai 1867. 
Edmund D., Jurift und Staatsmann unter 
Heinrich) VIL, war wahrjcheinlich ein Enkel des oben 
enannten John, jehften Lord D. Er und Sir 





ard Empfon waren vornehmlich die Werkzeuge 
des fisfalifhen Mißbrauchs der Rechtöpflege ge 
weſen, fo daß auf fie die ganze Fülle der Unzufrie: 
denheit fih wandte, Heinrich VII. gab diefem all- 
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— Haß nach, ſchickte D. und Empſon in den 
ower und ließ fie 18. Aug. 1510 enthaupten. — 
D.3 etwa 1502 geborener Sam 3o hn D., Viscount 
Lisle, war der Ypätere Graf Warwick und Herzog 
von Northumberland (f.d.), Regent unter 
Eruard VI., der unter Maria I. 1553 enthauptet 
wurde. Er hatte fünf Söhne, von denen der ältefte 
1553 ohne Kinder ftarb; ber zweite fiel 1555 bei 
St. Quentin; ber dritte, Ambroſius D., erhielt 
einen Teil der Güter und den Titel eines Grafen 
von Warwid zurüd (1561), ftarb aber ohne Erben 
1589; der vierte war der be annte Günitling der 
Königin Elifabeth, Robert D., Graf Leicefter 
(.d.); ber fünfte Guiloford D., wurde als Wert: 
zeug väter) icherKofitit mit$ohanna Örey verheiratet 
und ftarb mit feiner Gattin 1554 auf dem Blutgerüft. 

Der Graf Leicefter hatte aus einer heimlichen 
Ehe mit der verwitweten Lady Sheffield einen Sohn 
Robert D., geb. 1573, der troß aller Mühen nicht 
bie Anerkennung ne Legitimität erlangen konnte. 
Er verließ deshalb England, machte grobe Seereifen 
und ließ fih, nahdem ihm unter Jalob I. feine Be⸗ 
fißungen genommen waren, in $lorenz nieder. Hier 
trat er zur röm. Kirche über, verſchaffte ſich Ruf als 
Mathematiler, Ingenieur und en 
und wurde von Kaiſer Ferdinand II. zum Grafen 
Warmidund Herzog von Nortbumberland 
im Römischen Reich ernannt (1620). D. ftarb 6.Sept. 
1649. Er ſchrieb mehrere Werte, darunter «Dell’Ar- 
cano del mare» (3 Bde., Flor. 1646 u. 1647). Seine 
Gattin Alice wurde 1644 in eigenem Recht zur 
Hexzogin von D. erhoben und ftarb 1689. — Bol. 
%.%. Leader, Life of Sir Robert D., earl of War- 
wick and duke of Northumberland (Lond. 1895). 

Dudu, auögeftorbene Vogelart, |. Dronte. 

Dudweiler, Gemeinde im Kreis Saarbrüden 
des preuß. Reg. Bez. Trier, 6 km im NO. von 
Saarbrüden, am Sulzbache und an der Linie 
Bingerbrüd:Saarbrüden der Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1900) 18200 (10058 männl., 8147 weibl.) €., 
darunter 7302 Evangelifhe und 26 Israeliten, 
Poſt, Zelegranb; Roblengruben, Eijenwert, Fabri⸗ 
lation von Thomasſchladen und feuerfeften Steinen, 
Gasanftalt. Unweit der fog. brennende Berg, ein 

eit ur als 150 Jahren brennendes Steinkohlen- 

3, deijen Oberfläche raterförmig einfintt. 

Düse (ital.), zwei; due volte, zweimal; a due voci 
(fpr. wohtfchi), für zwei Stimmen, zweiftinmig. 

Sucht, |. Sweilampf. 

Duellier, röm. Geſchlecht, ſ. Duilier. 

Duenua (Dueüia, ſpan. ſpr.-ennja), ſoviel wie 
Donna, beſonders Hüterin, Ehrenwächterin, Auf: 
feherin eines jungen Mädchens. 

Duerue, Lage von zwei ineinander geftedten 
und dem entfpredend paginierten Bogen. 

Dnero, portug. Douro (lat. Durius), einer der 
Hauptflüfle der Pyrendiſchen Halbinfel, entipringt 
im . der ſpan. Provinz Soria, nahe der Örenze 
von Burgos und Logrofio in einer Laguna am Süd: 
abhange des 2252m hohen Pico de Urbion. Er 
fließt faft öftlich, dann fündftlich, bei Soria (1050 m), 
unterhalb des alten Numantia, ſuüdlich und wendet 
ſich bei Almazan (in 988 m Höhe) nach W., als tiefe 
Einſenkung der altcaftil. Hochebene. Bon Miranda 
de D. bildet der Fluß in füdmeftl. Richtung 105 km 
weit die Grenze zwifhen Spanien und Portugal. 

ct von Bempofta oder Peredo, nahe 
der Tormesmündbung, ift die engſte Stelle feines 
Laufes. Auf portug. Boden, von Torre do Mons 
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corvo an, beginnt fein Unterlauf. Nach dem Sturze 
(Cadyäo) bei Säo João da Pesqueira wendet er ſich 
wieder nad) Weiten, durchfließt das Weinland Ober: 
und Nieder:Douro (f. Alto:Douro) und mündet bei 
Säo João da Foz 4 km unterhalb Oporto. Inner- 
halb Spaniens tft er ein faft überall von Steil- 
ufern begrenzter, ſchmaler, aber tiefer Fluß, der bei 
feiner Waffermalje, ungeachtet des fehr ftarten und 
ungleihen Gefälles, leicht ſchiffbar gemacht werden 
könnte. Bisher wird regelmäßige Schiffahrt nur 
ac Portugals, wenigitens für die Ihalfahrt, 
auf ihm_betrieben, von Torre de Moncorvo ab: 
wärts. Doch ae zwiſchen hier und Oporto nur 
mäßige Flußſchiffe, 180 km weit. Das Rift, welches 
bei Säo João da Pesqueira früher den D. fperrte, 
iſt dur —— faſt unihädlih gemachi 
worden. Oberhalb Oporto iſt der D. nur 180 m, 
am Hafen 300 in breit, und unterhalb der Stadt er⸗ 
weitert er ſich zu einem 850 m breiten Baſſin. 
Seine Mündung, kaum 150 m breit, iſt durch Riffe 
und Sandbänfe eingeengt und vor derjelben liegt 
eine doppelte Barre, über der zur Flutzeit 65m 
Waſſer ftehen und an der die See bet ſtarken Weit: 
winben heftig branbet. Seeſchiffe fönnen oft chen 
lang nicht einlaufen. Bei Oporto beträgt die Waller: 
tiefe im Mittel 4—15m. Die Länge des D. beträgt 
786 km, davon 255 km in ‚Postugal, fein Gebiet, 
das faft dad ganze Hochland von Altcaftilien und 
Leon umfaßt, 97770 qkm. Un Länge fteht er nur 
dem Tajo, an Größe des Gebietes feinem Fluß der 
Iberiſchen Halbinfel nad. Die wichtigiten Neben: 
flüffe find rechts Piluerga, Valderadueh, Esla und 
in Bortugal Sabor, Tua und Tamega; links Adaja, 
Tormes, Agueda und in Portugal der Coa. 
Duett (ital, Duetto), ein Tonjtüd für zwei Stim⸗ 
men (Singftimmen ober Inſtrumente), Die einander 
gleicmertig, alfo beide Hauptftimmen fein müjjen. 
ennad it das D. ein Zonftüd polyphoner Sap: 
art, in Gegenſatz zu ber bloßen Zmeiftimmigteit, bei 
der die eine melodieführende Stimme durch die an- 
dere nur harmoniſch unterftügt, homophoniſch ſekun⸗ 
biert wird. Beim eigentlichen D. ift jede Stimme 
individuell entwidelt; e3 fcht daher zwei Perſonen 
voraus, die entweder durch einen Gegenftand gleich: 
oder ungleichartig angeregt werben. Das gleichartige 
Empfinden ſoll aber nicht bie Individualität des 
Ausſprechens, die Selbſtandigkeit vermifien laflen, 
und es ſoll feine Perſon (oder Stimme) der andern 
untergeorbnet erſcheinen. Bei der Ungleichartigteit 
der Empfindung en ſich die Verſchiedenheit des 
Ausdruds von ſelbſt. Sowohl das D. für Sing: 
als das für Inftrumentalftimmen unterliegt gleich: 
mäßig jenen Grundbeftimmungen, und es ergiebt 
u ein Unterſchied nur in Hinficht auf techniſche 
ittel, Art der Klangorgane u.f.i., wie aud) beide 
Gattungen von ihrem Grundcharakter der Stimmen: 
felbftändigfeit nichts einbüßen dürfen, wenn ihnen 
eine Begleitung irgend weicher Art beigeneben iſt. 
Das Inftrumentalpuett wird zur Unteriheibung 
vom Volalduett häufig Duo genannt; doch braudıt 
man aud die Benennungen D. und Duo fehr oft 
vermifht. Das Vokaldueit als Kunſtſatz findet ſich 
bereits bei den Motettlomponiſten des 16. Zahrh., 
doch erhielt es feine ſeit 1000 mii 
Einführung eines felbftändigen Grundbaſſes in die 
Kompofition, denn das D. als zweiftimmiger Sa| 
verlangt wegen feiner harmonischen Armut na 
Stüge und harmonifcher Füllung, was ihm dur 
den neu auffommenben Srundbat vollauf gewährt 
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wurde. In Verbindung mit diefem bildete das D. 
ich feit der Mitte des 17. Jahrh. als fog.Rammer: 
duett (Duetto dacamera) aus und erreichte damit 
feine kunſtvollſte Geftalt. Der größte Meifter hierin 
war A. Steffani um 1700. Die Form ded Kammer: 
duetts ging in die Opern und Oratorien über und 
findet ſich am fhönften ausgebildet bei Händel. Das 
meniger meint: mehr bühnenmäßige D. wurde 
feit X. Scarlatti in der Oper heimiſch und ift feither 
oft ſehr breit und wirlſam entwidelt, wie B. das D. 
im vierten Alt der «Dugenotten» von Meyerbeer. 
Duetto (d. h. Zmeifadher) —— — im ehe⸗ 
maligen Toscana und in Succa im Werte von 
2 Solvi oder 2 Quattrini. 
Due volte, ſ. Due. R 
Duf., bei natumifjenfaftlihen Namen Ab: 
ku für Jean Marie Leon Dupur (. d.). 
fan (pr. bajah) Pierre Armand, franz 
Volkswirt und Pul tizift eb. 15. Febr. 1795 in 
Borbeaur, wurde 1815 Lehrer und 1840 Diriktor 
am arte — nu Er trat 1855 mit dem 
Titel eines Ehrendireltor in den Ruheſtand und 
ftarb 25. Olt. 1877 zu Paris. D. gehörte 1851 zu den 
Gründern der franz. Geſellſchaft zur Unterftügung 
der Blinden. ſchrieb: «Plan de Porganisation 
de l’institution des jeunes aveugles» (Par. 1833), 
«Traite de statistique» (1840), «Lettres sur la cha- 
rit6» (1847), «Statistique comparöe des aveugles» 
(1854), «De la reforme du mont-de-piet6» (1855); 
aud gab er mit Guadet ein «Dictionnaire de la 
geographie ancienne et moderne» (2 Bde., Bar. 
1820) heraus, R 
Dufaure (ſpr. düfohr), Jules Armand Stanis⸗ 
las, In: Staatsmann, geb. 4. Dez. 1798 zu Sau 
jon art, Charente-Anferieure), ftubierte zu Paris 
die Rechte, ließ ſich 1824 in Borbeaur ald Adpotat 
nieder und trat 1834 als Deputierter in das polit. 
Leben ein. Unter dem Dinifterium Thiers 1836 
um Staatsrat ernannt, gab er nod im nämlichen 
Sabre feine Entlafung und machte dem Miniſte⸗ 
vium lebhafte Oppofition. Unter Soult übernahm 
er 12. Mai 1839 dag neu eingerichtete Minifterium 
der Staat3bauten, trat aber zurüd, als der Antrag 
wegen der Dotation für den Herzog von Nemourd 
verworfen ward. Seitdem ſtimmte er in allen 
widtigen Fragen mit ber Oppofition und wurde 
1844 da8 Haupt einer Art von Mittelpartei. Nah 
ber Februarrevolution von 1848 zum Volksrepra⸗ 
fentanten gewählt, ſchloß er ſich der Republit an. 
Eavaignac berief ihn 13. Olt. 1848 ins Minifterum 
de3 Innern; bei —— — zeigte er ſich 
als deſſen eifrigſter nhänger und Iegte 20. Dg. 
fein Amt nieder, als Napoleon den Sieg davon 
getragen hatte. Trotzdem ließ er, ſich beitimmen, 
2. Juni 1849 wieder das Minifterium des Innern 
Y übernehmen, das er bis zum 31. Oft. bebielt. 
ach dem Staatzftreih vom 2. Dez. 1851 trat D. 
ins Privatleben zurüd und hielt ſich während der 
Dauer des zweiten Kaiferreih3 von der Politik 
fern. Er wurde im Juli 1852 auf der Barifer Ads 
vofatenlifte eingefchrieben und 1863 an Pasquiers 
Stelle zum Mitglied der Franzöfifhen Akademie 
ernannt. Am 8. Febr. 1871 wählten ihn vier De 
partements in bie Rationalverfammlung, wo er R 
Charente⸗Inferieure im linten Centrum Plag nahm 
und 16. Febr. den Antrag ftellte, Thiers zum Chef 
der Grehutiogewalt zu ernennen. In dem 19. Febr. 
ebilbeten Kabinett übernahm er das Juſtizmini⸗ 
terium; er fiel mit Thiers 24. Mai 1873, über: 
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nahm jedoch mwieber dasſelbe Bortefeuille im Minis 
fterium Buffet, 11. März 1875, und verteidigte bei 
der Beratung des Geſetzes über die Abgeordneten: 
wahlen die Artondiffementsabftimmung gegenüber 
der von ber Linlen (Gambetta) re Liſten⸗ 
wahl. Am 12. Aug. 1876 wurde er vom Senat ſelbſt 
an Caſimir⸗Periers Stelle da lebenslänglihen 
Mitglied erwählt. In dem Kabinett vom 9. März 
1876 übernahm er die Minifterpräfidentihaft, bie 
un und den Kultus, betämpfte die Anträge auf 
ilung einer allgemeinen Amneftie, war aber der 
Abgeorbnetentammer zu Hlerifal, weshalb er 2. Dez. 
feine Entlafjung gab. Jedoch ſchon 14. Dez. 1877 
wurde er auf3 neue zur Bildung eines Minifteriums 
berufen, worin er die Bräfidentichaft und bie Zuftiz 
übernahm. Da der Bräfident Mac: Mahon nicht 
in die Abfeßung mehrerer bonapartiftif gie 
ter Generale wi igen wollte, bot D. jeine Entlaf- 
fung an. Jener aber kam ihm zuvor und kundigie 
3%. Jan. 1879 feinen Rüdtritt von dem Poften 
eines Präfidenten der Republik an, worauf auch D. 
1. Febr. fein Amt niederlegte. Sein Rlerilalismus 
ließ ihn im März 1880 im Senat bie derryſchen 
ee m Entſchiedenheit belämpfen. 
& ftarb 28. Juni 1881 zu Baris. — Vgl. Picot, 
tudes d’histoire parlementaire. M. D., sa vie 
et ses discours (Par. 1888), 

Dufay (fpr. vüfäh), Guillaume (Willem), Mu: 
ter, geb. gegen 1400 zu Gambrai, nad) andern zu 
bimay (Henmegau), geft. 27. Nov. 1474 zu Cam: 

brai, das Haupt der ifen niederland. Tonſchule, i 

der erſte Komponiſt, in deſſen Werken eine voll⸗ 

ſtandig ausgebilvete Kunſt hervortritt, ber Vater 

unſerer mebrftimmigen Muſit. — Vgl. X. Haberl, 

in Mufitgefhichte, Heft 1 Cpz. 1886). 
ife 


Duft, ſchott. Familie, |. Fife. 
Duff, u taatsmann, |. Grant Duff. 
, Nitolaus Supipeniktr. Bieudonym 
Julius Rofen, geb. 8. Dit. 1883 zu Prag, ſiu⸗ 
vierte dafelbft die Rechte, wandte Fr aber bald 
ganz ber ienfchriftftellerei zu. Er war 1860—66 
m Hrag Beamter im Breßbureau bei der Polizei, 
nahm dann feinen Abſchied und wurde am Carl: 
eater in Wien erft eg dann Regiffeur; 
t 1874 leitete er mit Joſefine Gallmeyer das fog. 
trat Theater in Wien, gab es infolge des gro: 
je Borſenkrachs auf und ward Regiſſeut am de 
iner Ballner-Theater. Dann wirkte erlängere Jahre 
als eine Hauptftüge des Wiener Stadttheater? unter 
Zaube, wurde 1888 Oberregifleur des Ihaliathea- 
ters zu Hamburg und ftarb 4. Jan. 1892 zu Gör. 
Bon feinen Luftipielen waren erfolgreich: Ahlen, 
«D diefe Männer, «Das Schwert des Damoklesn, 
«Schwere Zeiten», «Größenwahn», «Zitronen», 
«Ranonenfutter», «Ein Knopf», aFalbſche Tagen. 
Seine nicht vollitändigen « Gelammelten dramat. 

fe» erſchienen in Berlin (14 Bde., 1870—88). 

Für Wiener Blätter ſchrieb D. Feuilletonromane. 
Düffel, auch Sibirienne genannt, ein dem 
Zlaus (f. d.) ähnliches tuchartiges Gewebe. 

* — ) Frederich Temple 
Hamilton Blackwood, Marquis von, engl. Diplo: 
mat, ein; iger Sohn des bierten&ord D., geb. 21. Juni 
1826 in Jlorenz, ward in Eton erzogen, folgte, noch 
Hg uli 1841), feinem Vater in der iri- 
hen Baronie und feßte dann feine Studien in Dr- 

vd fort. Während des Hungerjahres 1846—47 
fte er Yrland und veröffentlichte feine Erfah: 
zungen in ber Schrift «Narrative of a journey from 
Brodgen® KonverfationsLerifon. 14. Huf. M.U. V. 
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the year of the 


Oxford to Skibbereen, durin; 
ie Verleihung der 


Irish famine» (Orford 1847). 
engl. Beeröwüirbe 1850 eröffnete ihm mit einem Sig 
im Haufe der Lords den Weg zu polit. Auszeich⸗ 
nung. 1855 begleitete er Lord John Auffell auf 
deſſen Sendung nad) Wien, 1859 unternahm er tn 
feiner Jacht eine Reife nad) Island und Spigbergen, 
die er in ben «Letters from high latitudes» (8. Aufl. 
1887; Ka Braunſchw. 1860) ſchilderte. Das 
ahr darauf Ichidte Lord Palmeiſton ihn als engl. 
ommiſſar na 


Syrien, wo er an den Verhand⸗ 
lungen wegen ber dort worgelommenen Ehriften- 
meßeleien hervorragenden Anteil nahm. 1 
war er unter Lord Palmerfton und Lord Ruſſell zu: 
erft Unterftaatsfekretär für Indien, dann im Kriegs⸗ 
minifterium. Nachdem er ſich an ber Iriſchen Frage 
durch die Schriften «Contributions to an inquiry 
into the state of Ireland» (1866), «Irish emigration 
and the tenure of land in Ireland» (1868) und «Mr. 
Mill’splanforthepacification ofIreland examined» 
(1868) beteiligt hatte, wurde er unter Gladftone im 
Dez. 1868 Ranzler für das Herzogtum Lancafter und, 
naddem. er Nov. 1871 zum Viscount Clandeboye und 
Grafen D. erhoben war, April 1872 Generalgouver: 
neur von Canada. D.3 dortige Verwaltung wurde 
von entſchiedenem Erfolge getönt, fo baß er aud) un: 
ter Disraeli (Beacons ei) im Amt blieb, der ihn 
1879 als außerorbentlihen Gefandten und bevoll: 
mädtigten Minifter nad) Petersburg ſchickte. Auch 
dort bewährte er ſich wortrefjlich, und von noch grö: 
Berm Erfolg war feine Thätigfeit ald Botſchafter in 
Ronftantinopel 1881—84 wı d der Agypt. Wir: 
ven; von Nov. 1882 bis April 1883 weilte er in Agyp⸗ 
ten, um die Neuordnung der Verwaltung zu unter: 
ftügen. 1884 kam er al3 Bicelönig nad) Indien, mo 
ihm die Cöfung der afghan. Erenzfrage mit Rupland 
und die Erpebition gegen Birma zufiel. 1888 ver: 
taufchte er diefen Bolten mit dem bes Botſchafters in 
Rom und wurde zum Grafen Atva und Marquis von 
D. und Ama erhoben. Im Dez. 1891 wurde er zum 
Botſchafter in Paris ernannt; 1896 trat er in den 
Ruheſtand. Eine Sammlung feiner «Speeches and 
Addresses» erſchien in London 1882, feine«Speeches 
delivered in London 1884—88» ebd. 1890. Seine 
Gattin ſchrieb «Our viceregal life in Indias (Lond. 
1889) und veröffentlichte «My Canadian Journal 
1872— 78» (ebv. 1892): 

Duffinſeln oder Wilfoninfeln, Gruppe der 
brit. Santa-Eruz-Infeln (1. d.). r 
Dufour (fpr. düfuhr), Jean Marie Leon, franz. 
Entomolog, geb. 11. April 1780 in St. Sever: 
fur: ’Adour, geft. 18. April 1865 ald Arzt dafelbft, 
at fich befonder3 durch zahlreiche anatom, Unter: 
uchungen über Spinnen und Inſelten ſowie durch 
—— über die Metamorphoſen der letztern 
befannt gemacht und von 1811 bis 1861 zahlreiche 
Abhandlungen in den «Annales des sciences natu- 
relles» und «Annales de la Soci6t€ entomologigue 
de France» publiziert. Er entdeckte die parafiti: 


ſchen Gregarinen und veröffentlichte unter anderm 


«Recherches sur les hemipteres» (Bar. 1833). 
Dufour (Ipr. düfuhr), Wilh. Heinr., ſchweiz. 
General, geb. 15. Sept. 1787 zu Ronftanz, wibmete 
ich zu Genf, dem Heimatsorte —* Eltern, mathem. 
und jurift. Studien. 1807 trat er in die Volytedh: 
niſche Schule zu Paris, murbe 1809 Genieoffizier, 
leitete als folder in Korfu den Feitungsbau, machte 
die legten deldzuge Napoleond mit und zeichnete 
ſich, 1815 zum Kapıtän befördert, bei der Befeftigung 
82 
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und Verteidigung von Grenoble (Fort LEcluſe) 
aus. Rach Wiedervereinigung Genfs mitder Schweiz 
trat er in deren Dienfte, wurde Direktor der Militär: 
gyule zu Thun, wo aud Napoleon IIL unter ihm 
eine militär. Studien machte, ftieg bis 1827 zum 
berft im dögeni] ifchen Generalftabe, wurde 1831 
Chef des Generalftabes und bald darauf Oberſt⸗ 
lartiermeifter. 1.1847 als General an die 
Spipe des eidgend Mid ‚Heer gegen die Sonder⸗ 
bundsfantone berufen, führte D. den Krieg inner 
alb eines Monats zum glüdlihen Ende. Er ging 
ier mit großer Borficht und —— ie au 
fe und jeigte gegen die Aberwundenen Mitbürger 
eine ebenfo kluge als humane une Aud) 
1849 bei der au bad. Aufftande, 
1856 beim Ausbrudy des Neuenburger Konflikts 
mit Preußen und 1859 bei der Örenzbefeßung im 
talienifhen Kriege war er wieder zum Dberbe- 
ehlshaber des eidgendffiihen Heers beitimmt. 
er gemäßigt konfervativen Partei angehörend, trat 
er im Großen Rate von Genf dem perfönlichen Re= 
giment Suype eneraifch entgegen und wurde 1848 
von einem oe ahllteiſe in den Nationalrat 
gewählt. Zuerft als Nationalrat, dann als Stände: 
tat gehörte er bis 1870 der Bunbeöverfammlung an 
und wurdemehrmals mit en an Napoleon Ill. 
betraut. Au Abſchluß der Genfer Kon: 
vention (f.d.) 1864 nahm er hervorragenden Anteil. 
Seine legten Lebensjahre bradıte er zurüdgejogen 
auf feinem Landgute in Contamines bei St zu, wo 
er 14. Juli 1875 ftarb. Sein Dentmal (Reiteritatue 
von Lang) zu Genf wurde 2. Juni 1884 enthüllt. 
hm zu Ehren wurde die höchſte Spibe des 
Monte: Rofa Dufourjpige genannt. Auch die 
unter_feiner Seitun, ausgeführte «Topogr. Karte 
der Schweiz» im Maßſtab 1:100000 (25 Blatt, 
1832— 64), ein Meifterwerk ber neuern Karto: 
geapbie, trägt feinen Ramen. & l. Die ſchweiz. 
ndegermelung, 1832—64 [Ge te der Du: 
fourlarte . vom eibgenöffiihen Bureau, Bern 
1896.) Als Zeugnis feiner gelehrten kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Forſchungen gilt das «Mömoire sur V’artil- 
lerie des anciens et sur celle du moyen Age» 
Fhar. und = 1840). Die neuere Kriegführung 
ehandeln: «M&morial pour les travaux de guerre» 
(Genf und Par. 1820), «De la fortification per- 
manente» (2. Aufl., Genf 1854) und «Cours de 
tactique» (2. Aufl. 1851; deutih von Tſcharner, 
Zar. 1841). Bon feinen mathem. ‚Schriften find 
zu nennen: «Instruction sur le dessin des recon- 
naissances militaires» (Genf 1827), «G&ometrie 
perspective avec des applications & la recherche 
des ombres» (ebb. 1857). Aus feinem Nachlaß 
erihien: «La campagne du Sonderbund et les 
&v6nements de 1856» (Neuchätel 1875; deutf 
Bafel 1876). — Bol. Senn-Barbieur, Das Bu 
vom General D. (6. Aufl, Lpz. 1897); Ochſenbein, 
General D. (Bern 1881; 3. Aufl. 1886). 
Dufeenoy (fpr.vüfrendd), Pierre Armand, franz. 
Mineralog und Geognoft, geb. 5. Sept. 1792 zu 
Sevran im Depart. Seine: etsDife, geit. 20. März 
1857 in Paris als Generalinfpeftor der Bergwerte 
und Direktor ber kaiferl. Bergwerksſchule. Er ſchrieb: 
«Voyage metallurgique en Angleterre» (mit Elie ve 
Beaumont, 2. Aufl., 2 Bde. u. 2 Atlanten, 1837— 
39), «Mömoires pour servir & une description 
geologique de la ce» (mit Beaumont, 4 Be, 
1836—88), «Explication de la carte geologique 
de la France» (mit Beaumont, 2 Bde., 184148), 





Dufeenoy — Dufresny 


«Trait& complet de mineralogie» (3 Bde. 1844 - 
45; 2, Aufl,, 4 Boe. mit Atlas, 18630) R 

ufrenopfit, rhombiſches, jhmärzlidh bleis 
graues, lebhaft glänzendes Mineral_von 
der Zul ammenjeßung 2PbS + Ay, S, (22,10 Proz. 
Schwefel, 20,72 Arfen, 57,18 Blei). Es findet ji 
befonderd im Binnenthal (Oberwallis). Bifer 
nannte ed Binnit (f. d.). 

Qufreöne (fpr. düfrähn), Charles, Sieur Du 
Gange, daher oft bloß Ducange genannt, franz. 
Gelehrter, geb. 18. 2 1610 zu Amieng, erhielt die 

e wiffenthäftliche ildung bafelbft im Sefuiten- 
tollegium, ftudierte in Orleans bie te, wurde 
1631 Barlament3advolat in Paris, widmete ſich aber 
bald in feiner Bon ausſchließlich wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien. In Amiens kaufte er ſich 1645 eine 
tönigl. Schaßmeifterftelle, floh aber 1668 vor der Peſt 
nad) Paris, wo er 23. Dit. 1688 ftarb. In Amiens 
wurde ihm 1849 ein Denkmal errichtet. Seine bei⸗ 
den Hauptwerke find: das «Glossarium ad scrip- 
tores mediae et infimae latinitatis» (3 Bde., Bar. 
1678; % von den Benediltinern, 6 Bde., ebd. 1733 
—36; Dened. 1737 und Bafel 1762) und das 
«Glossarium ad scriptores mediae et infimae 
graecitatis» (2 Bbe,, Cyon 1688). Supplemente zu 
dem erftern e lieferte der Benediktiner Carpen⸗ 
tier (4 Bbe., ebd. 1766) und einen Auszug daraus 
u. d.T. «Glossarium manuale ad scriptores etc.» 
bejorgte Adelung (6 Bde. Halle 1772—84). Eine 
neue Ausgabe mit den Ye en des Genannten 
ſowie anderer beforgte Henſchel (7 Bde., Par. 1840 
, Diefenbad ein «Supplementum» (Franlf. 
1857 u. 1867). Gine neue Ausgabe des ganzen 
Werkes mit den Supplementen f von 2, Fabre 
veranftaltet worden (Niort 1882—88). Durch beide 
Werke hat ih D. um das Studium der Geſchichte 
des Mittelalter8 und insbeſondere um das ber 
Diplomatik ein ausgezeichneted Verdienft erworben. 
Unter feinen biftor. Werten find die «Histoire de 
Pempire de Constantinople sous les empereurs 
frangais» (Bar. 1657) und die «Historia Byzantina» 
(ebb. 1680) hervorzuheben. Wertvoll find auch feine 

uögaben des Joannes Einnamus (Par. 1670), des 

onaras (2 Bde., ebd. 1686) und des «Chronicon 

'aschale» (hg. von Bla, ebb. 1689; Bened.1729). 
1869 veröffentlichte Rey D.8 noch ungedrudtes Wert 
«Des principautös d’outre-mer» u. d. 2. «Les fa- 
milles d’outre-mer». — Bol. Harbouin, Essai sur 
la vie et sur les ouyrages de Charles D. Du Cange 
(1849); re, Etude sur Du Cange (1852; im 
«Journal de l’Instruction publique»). h 

Dufreduy (fpr.düfränih), Charles de la Riviere, 
frang. Luftfpieldichter, geb. 1654 zu Paris, war ein 
Großenkel der unter vem Namen La —— 
d’Anetbefannten Geliebten Heinrichs IV. Dieſer Um⸗ 
ſtand verſchaffte ihm die Proteltion Submigs XIV.; 
er warb mu: Kammerdiener und fpäter Auffeber 
ver königl, Öärten. Hier führte er zuerft den engl. 
Geſchmad ein. zeihtlinnig und verſchwenderiſch, 
verkaufte er feine Stellen für eine mäßige Summe, 

äter aud eine Leibrente von 3000 Livres. Mit 

egnard, der ihn weit überragte, arbeitete er ſodann 
it das ie Die Entwidlungen feiner Stüde 


ind meift |hwad, der Wig oft matt; doch gehören 
immerhin feine Luftipiele, namentlich «L’esprit de 
contradiction», «Le double veuvage», «Le mariage 
fait et rompu», de ben befiern Ronverfationäfrüden 
der Franzoſen. D.erhielt 1710 durch eine neue Gunſt 
des Königs das Privilegium für den «Mercure. 


Duft — Dugueselin 


galant», das er 1718 wieberverlaufte. Er ſtarbb. Olt. 
1724 zu Baris. D.3 Werke erfchienen mehrmals ges 
fammelt (6 Bde., Bar. 1731; 4Bbe., 1747 u.1779); 
eine Auswahl bejorgte Auger (2 Bve., ebd. 1801). Erz 
wäbhnung verdienen noch feine « Po6sies diverses», 
«Nouvelles historiques» (Leiden [Pariß] 1692) und 
«Les amusements serieux et comiques» (Bar.1707; 
neue a oc Das legte Wert hat Montesquieu 
ala Vorbild zu feinen «Lettres persanes» benußt. 

Duft, Beflanbteil der Tau, |. Ducht. 

Dufe., hinter lat. Räfernamen Abkürzung für 
Kaſpär Duftfhmidt, dfterr. Sntomolog (geb. 
19. Nov. 1767, geft. 17. Dez. 1821). Er veröffent- 
lite «Fauna austriaca» (Linz unb Lpz. 1812—25; 
Ks drei über Käfer handelnde Teile find erfchienen). 

uftanhang, foviel wie Raubfroft (f. d. 
tr das durch Eisbelaſtung in 
Raubfroft3 (f. d.) bewirkte Brechen der Uſte und 
Gipfel der Bäume. (d. d.). 
uftftrauch, die Pflanzengattung Barosma 

Duft und Niechftoffe, je Worfümerie. 

Dug., bei naturwiſſenſchafilichen Namen Abs 
Harzung hr Antoine Lord Duges (ſ. d.). 

ges (ſpr. duſchah), Antoine Louis, gan. Arzt 
und Raturforjcher, geb. 19. Dez. 1797 zu Landrecies 
im franz. Depart. Korb, war Gefeir der Patho⸗ 
logie in Montpellier, wo er 1. 838 ſtarb. Er 


ol ge bes 


at 
mashte ſich befannt als vergleihender Anatom durd) 
Unterfuhungen über Spinnentiere und Milben, über 
die Entwidlung ber im hartigen Amphibien und die 
Vergleichung der Glieder bei den Wirbeltieren über: 
aupt und veröffentlichte: «Manuel d’obstötriquer 
8. Aufl. 1840), «Recherches sur les batrachiens» 
1834),«Physiologie Comparden (8Bve., 1838—39). 
Dushet (fpr. dügeh), Gasparo, f. Kouffin. 
Stof, Snfel J Iſola Lunga. 
use, D1 ong (malaiijcj, Halicore cetaces 
Niger; (.Zafel: — I) oder Seejung⸗ 
fer, ein zu den pflanzenfreſſenden Waltieren oder 
Seefühen Gral jebörendes Tier, das die Ge⸗ 
mwäfler des 7 — den Perſiſchen Golf, 
das Rote Meer und die Dftküfte des tropiſchen Afri⸗ 
tas bewohnt und den amerik. und weitafrit. Manatis 
entipricht. Der in der Torresftraße fich findenbe D. ift 
vielleicht eine befondere Art. Der D. ift 3—5 m lang 
und hat eine plumpe Fifchgeftalt mit großer, wage: 
rechter, halbmondjörmig ausgerandeier Schwanz: 
floſſe. Die kurzen Bruftfloffen ſtehen weit vorn; der 
tunde Ropf hat fehr Heine ugen, kaum bemerfbare 
Ohröffnungen ohne außeres he) die wuljtige, mit 
Bgzlen Schnurren bejeßte Oberlippe hängt über das 
aul herab. Ober: und Unterkiefer find in ihrem 
vordern Teile ſtark nad} unten gebogen und im eritern 
fteden zwei umpfe&chneibejähne,sie beidem Männ: 
hen wie kurze Hauer ausgebildet find. Der Rüden ift 
blaugrau, der Bauch weiß, die dide Haut mit ſpar⸗ 


lichen Haaren bejegt. Die harmlojen Tiere jhwim: | ©: 


men in Zamilien am Ufer umber, ſchnarchen laut 
beim Atmen, nähren fi von Seepflanzen, die fie 
förmlid) abweiden, und hängen mit rührender Liebe 
aneinander, fo daß beim Harpunieren eines Geſell⸗ 
Schaftägliedes meiſi die ganze Familie gefangen wird. 
Die Malaien mahen auf den D. des Felles, Fett 
und Fleiſches, beſonders aber ber Zähne halber. Sagd, 
da fie letziere für zauberträftig in gewiſſen Kranf- 
heiten halten. — Bol. Finſch, Der D. (Hamb. 1901). 
— (fpr. duga truang), Rene, 
franz. Seeheld, geb. 1673 zu St. Malo als Sohn 
eine& Reeders, machte 1689 auf einer von feiner 
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Familie ausgerüfteten Fregatte feine erfte Seereife; 
1691—97 führte er in dem Kriege gegen England 
und Holland mit geöbter Auszeihnung mehrere 
private und Staatskaper. Einmal gefangen, wurde 
er auf romantiſche al von einer jungen Englän: 
derin befreit. 1697 erhob ihn Kubi XIV. zum 
tegattenlapitän ber En. flotte. Auch in dieſer 

— wechſelte ſeine Thaͤtigkeit in dem Spani⸗ 

ſchen Erbfolgekriege zwiſchen Kaper⸗ und eigentlichem 
roßem Kriege; neben ritterlichem Heldenmute be: 
aß er Fähigkeiten und Setereien, des Techniters. 
Verein mit dem Grafen Forbin griff er 1707 
die engl. Flotte an, die dem ergderätg Rarl von 
Sfterreich, dem Nebenbuhler Philipps V. von Spa: 
nien, Waffen und Lebensmitt zuführte und zer: 
förte nicht allein die 60 Tansportſchiffe, fondern 
auch die vier großen Kriegsichiffe, die die Bededung 
bilveten. D. nahm im Sept. 1711 bie für uneinnehm⸗ 
bar gehaltenen Feſtungswerle von Rio de Janeiro 
und wurde de in den Abelftand erhoben. Er 
wurde zum Geſchwaderchef befördert, unter ver Re: 
entjchaft des Herzogs von Orleans in den Rat für 
inbien berufen und 1731 zur Wahrung ber polit. 
und fommerziellen Intereflen Frankreichs in bie Le: 
vantegemäfjer entfenvet. D. ftarb 1736. Seine «Me- 
moires» wurden ohne D.s Wiflen (2Bde., Amfterd. 
1730; in Neubearbeitung von Beauhamps, 2Bbe., 
gar, 1740) herausgegeben. — Bgl. Richer, La viede 
en6 D. (Bar. 1784; 4. Aufl. 1816); 2a Landelle, 
Histoire de D. (ebd. 1844; 2. Aufl. 1876; worfichtin 
zu benutzen); Voillard, Vie de D., Scrite par lui- 
meme (ebd. 1884); Felir de Bona, Histoire de D. 
(Lille 1890). 

Dugnedelin (du Guesclin; fpr. vügäfläng), 
Bertrand, Gonnetable von Frankreich, wurde um 
1320 auf Schloß Motte-Broons bei Dinan geboren. 
In bäuerlicher Um; —8 er ohne Unterricht, 
außer in den ritterlichen Künften, auf. Im 17. Jahre 
trug er auf einem Turnier den Preis Davon; 1342 
bet ätigte er fi) zuerft im Kriege. Als König Jo: 
bann IL. 1356 bei Maupertuis von den Englänbern 
gen en war, leiftete D. dem Dauphin (fpäter 

tl V.) wichtige Dienfte, befonders 1857 durch die 
tuhmvolle Verteidigung von Rennes und im Mai 
1364 durch den Sieg bei Cocherel (an der Eure), der 
ihm die Würde eines Grafen von Zongueville und 

arſchalls der Normandie eintrug. Im Sept. 1364 
ward er von den Engländern bei Auray gefangen 
und erft gegen ein Loſegeld von 100000 Fr3., das 
ber König, der Bapft und andere Fürften zufammen: 
Selen wieder freigegeben. Hierauf wurde er dem 
Grafen Heinrich IL von Traftamare gegen feinen 
Bruder, den König Peter den Graufamen von Ca⸗ 
ftilien, zu Hilfe nad Spanien gefhidt, jedoch von 
Eduard, dem Schwarzen Prinzen, veſ⸗ lagen und 
wieder gefangen (1367). Nachdem er durch einegroße 
umme aufs neue geldft war, half er Traftamare in 
März 1369 den Sieg bei Montiel erringen, wodurch 
diefer zur Krone von Eaftilien gelangte; D. wurde 
baffte zum Connetable von Eaftılien erhoben. Nun 
rie im aber Karl V. für den ng at England 
urüd und erhob ihn auch zum Gonnetable von 


es Kante, Seit 1870 foht D. dann gegen bie 


gländer und trug am meiften bazu bei, daß diefe 

im nächften Jahrzehnt fast alle ihre Befikungen in 

Frankreich verloren. Wegen der Annerion der 1373 

von ihm eroberten Bretagne überwarf er fi) 1878 

zeittveilig mit dem König. Als er 1380 Chätenuneuf 

de Randon (bei Le Bun) belagerte, erkrankte er und 
32* 
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ftarh 18. Juli 1880. Sein Verbienft war e3, daß 
die undisciplinierten, das eigene Land gefährben- 
den Sölonerbanden zu en Compagnien 
umgeftaltet wurben. — Guyard de Berville, 
Histoire de Bertrand D. . (neue Aufl., Tours 1874); 
Xamefon, Life and times of Bertrand D. (Lond. 

1868); Suce, Histoire de Bertrand D. (2. Aufl, 
Bar. 1888); v’Aufjy, Campagnes de D. dans le 


Poitou, Y’Aunis et Ia Saintonge 1372— 75 (La ſch 


Rodelle 1890); Stoddard, an Du Gueselin, 
ua of France (Cond. 189 

uhamel (ipr. püämel), San ae Conſtant, 
— 


latente ohne 1797 zu St. 
befuchte die # eimif e Säule ge "ara 
und wurde dann Studiendirektor an berfelben, 1851 
Profeſſor der höhern Mathematik an ber Univerfität 
zu Paris. Cr ftarb 29. April1872 zu Bariz. Außer 
vielen Arbeiten in Fachzeitf eh — meiſt 
auf Warmetheorie und analytiſche Mechanik be⸗ 
ziehen, ſchrieb D.: «Cours d’analyse» (2 Bde., 
1840—4}), «Cours de mecanique» (2 Bde, 3. Aufl. 
1863), «l&ments du calcul infinit6simal» (2 Bve., 
3. Aufl. 1874), «Des methodes dans les sciences 
de raisonnement» (5 Bde., 1866— 72). 
— du oncean ſyr. ducmell du mong 


Louis a fan: Botaniker, geb. 1700 zu 
—R daftigeſ hauptfächlich mit anitund 
umzuct 


; auch entbedte er_ die von einem Pilze 
herrührende Krankheit, der Safranpflanze. 1728 
wurde er bereit8 Mitglied der Akademie der Wifjen- 
ſchaften in Paris. Auch im Seewefen war D.d. 
hat und madte als Marineinipektor Reifen in 
üftengegenden Srankeice und Englands. Gr 
Hard 12. ug. 1781 zu Paris. Seine Hauptwerte 
ind: «Trait6 des arl I e arbustes, qui se cul- 
tivent en France en pleine terre» (2 Fa ‚ Bar. 
1755; deutſch Nürnb. 1765; 2. Ausg., befannt ala 
«Nouveau el», von &t. Michel u. a, 7Bbe., 
dar 1801—19), «La ‚ph ique des arbress (28be., 
at. 1768; weufostum .1764), «Trait6 desarbres 
fruitiers» (2 Bde, Par. —— von Poiteau und 
Turpin, 6 Bde., ebd. 1808— eutfch heraus: 
gegeben u. d. %.: «Pomona — er von Obſt⸗ 
äumen», Rürnb. re 
Dühring, Eugen, philoſ. und nationalöfono- 
miſcher Se eller, geb. 12. Jan. 1888 zu Berlin, 
ee dafelbft die Rechte und war 1856 —59 
als Referendar bei dem Kammergericht angeftellt, 
wandte fi) aber infolge eines Augenleivens, das 
foäter zu völliger Erblindung führte, dem Stubium 
Bo op * ano der Nationaldtonomie zu und 
Hab itierte 864 als Privatdocent für dieje 
beiden Fa: ig) an s Berliner Univerfität. Wieder: 
olte Konflilte mit der Profeſſorenſchaft, ber er 
epotismus vorwarf, veranlaßten 1877 feine Ent: 
fernung aus dem Lehrkorper der Univerfität. Er 
veröffentlichte N Beil e kritiſch⸗philoſ. und natio⸗ 
nalöfonomifcher Schriften, worin er als ein An: 
bänger des amerit. Rationalöfonomen 9. C. Carey 
erſcheint. Seine philof. Anfhauung ift ein — 
ter Materialismus mit —— — Farbun 
Wrteb find: «Rapital und ee Ber 
865), «Der Wert des Lebens» (Bresl. 1865; 5. Aufl. 
an, 1894), «Natürliche Dialeltit» (Berl. 1865), 
Kritiſche —— der AL: 
(eb. 1866), «Die Verkleinerer Careys und die Kri 
der a nom Bresl. 1867), BE 
ra ber oe (Berl. 1869; 4. Aufl., 
Lpz. 1894), « e Geſchichte der allgemeinen 
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Duhamel — Duino 


rincipien > Mehanit» (Berl. 1873; 8. Aufl., 
z. PEN die werwollſte feiner Schriften, mit 
dem eriten reife der ang zu Göttin: 
gen gekrönt; «Rritiihe Geſchichte der National: 
Ötonomie und bes urn (4. Aufl., Lpz. 
, «Rurfus der National: und Sodaldlonomie» 
1873; 2. Aufl., ps. —2— = * 
hiloſophie ala ftreng wiſſenſchaftlicher 
—58 — Epz. 1875), «Der zur — Be 
tufsbildung en Frauen und bie eimele der = 


verfitäten» (2. Aufl., ebd. 1885) 
zur rationellen Phyſik und eier (ei. 1518), 
«Logik und Wiffenthaftstheorien (ebd. 1878), «Die 
ubenfrage ald Frage der Raſſenſchadlich eit A 
iftenz, Sitten und 1 Rultur der Völler» (4. X 
Berl. 1892), «Die Uberſchatzung Leſſings und 
Anwaltſchaft für die Juden» (ebd. 1881), «Ga: be 
Leben und Feinde⸗ (ebd. 1882), «Der Grjaß der Reli: 
gion durch Volllommeneres und die Ausſcheidung 
alles Judentums durch den modernen Völfergeifte 
2. Aufl., Berl. 1897), «Die Größen der modernen 
itteratur, populär und Fritifch har Geſichts⸗ 
punkten dargeftellt» (2 Abteil. 1892 — 93), 
Br — der —— * (2 Zle., ebd. 1894 
—96) Bm 5 ” is, Eugen D. —— 
Doll, &us on deſſen € 


und —— — — (23. 1808); A Hi 


Herrn E. D.s Umwalzung der Wiſſenſchaft (4. Aufl, 
Sue, 1901). 
a, Gerro ganitig anitifcher Gebirgzftod in der 
t ezuela, an der jeite des 


arimagebit, loftems, am vechfen Ufer des obern 
Drinoco, erreiht 34 t 2475 m. Nach ©. und W. fällt er 


= ab; fein apfel för Iapter 7 , aber fein Fuß 
teht in endlofen Urwäldern. im Sale 
—— des Orinoco. [fenbruder. 


pruggar, — J a 
Zur (oder Duellier), dm. pleb ejtfe 
ſchlecht, aus dem namentlid Gajus Duilius E 
um ift, der als Konſul 260 u erften Puniſchen 
iege den eriten en Seefieg der Römer über 
Hr arthager bei Mylä an der Morbfnfte von Sir 
lien, beſonders durch Anwendung der von ihm er- 
fundenen Enterhaten, erfocht. Das Andenken an den 
Sieg ward burı Aufftellung, der Columna rostrata 
($. Columna) erhalten. Die jetzt zu Rom befindli 
Säule ift nur eine moderne Nadbilbung, { in 8 
ber Reſt der antiken, aus der Zeit des Kalſers Cl * 
dius Den Inschrift eingelaffen ift. 
„Gajus, f. Duilier. 
Daim (hr. dem, Daumen, die ältere holländ. 
Bezeichnung für Centimeter. 
uingen, Sieden im Kreis Alfeld des preuß. 
Neg.:Bez. Hildesheim, in 208 m Höhe, hat (1900) 
1322 evang. E. oftag entur, Telegraph; in der Um: 
gbung Stein und Brauntoblen:, Gips-, Schwefel⸗, 
sↄphaltgruben, Thonlager; die Topferei liefert gute 
braune Steingutwaren. Die Duinger Berge ge 
hören den im NW. des Oberharzes liegenden Trias, 
Jura⸗ und Kreiderfiden an, zu a aud die Berg: 
1% des Hils und des a gehören. 
ming, deutſch Tibein, Fleden und Schloß 
im Gerihtöbezirt Monfalcone ber Bfterr. Bezirks: 
hauptmannſchaãft Gradisca, in der Grafihaft Gbrz 
und Gradisca, an = Mündung des Timano ind 
8 | Adriatifhe Meer und an der Linie Trieft:Nabrefina: 
Cormons der Öfterr. Sübbahn, hat (1890) 491, als 
Gemeinde 948 = flowen. Bolt, Tel a 
Wein⸗, Dlivenbau ſowie Seefcheren Das eh 
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at einen alten Turm, unterirdifhe Gänge, Rüft- 
ammer, Raferne und eine Kirche mit bem "Hofpiz 
der ehemaligen Orbensbrüber der heil. Maria. 
Duis , Stabt und Stadtkreis (37,53 qkm) 
im preuß. Reg. "Ben. Duſſel —— 22 km nordlich von 
Düfleldorf, am Rhein, nabe 
der Mündung der Ruhr, ift 
Siß eines Landgerichts (Ober: 
landesgericht Comm) mit 8 
Amtögerihten (Dinzlafen,D., 
Emmerich, Mülheim a.d.Rubr, 
Oberhau en, Rees, Ruhrort, 
Weſel) und einer Kammer für |t 
Handelsſahen, eines Amts: 
gericht3 mit Rheinfhiffahrts: 
5 gericht erite scher ftanz, einer konigl. Gewerbein! er 
tion, eines euer, Schiffsaichungs- 
manndamtes, einer andeläfammer und Neichäbant- 
ftelle Umfap 1900: 2414 Mil. M.) und hatte 1880: 
41242, 1885: 47519, I: —— 1895: — 
1900: "92729 (48441 m. ännl., weibl.) €. 
darunter 51554 — — —— 
581 andere Chriſten und 7 Braeliten, 5 evang. 
und 5 kath. Kirchen, ee bie evang. Salvator: 
Fr 1850 —— eine der ſchonſten got. 
‚hen des 14. Jabrh., mit |hönen Wanbmalereien 
= Siem und einem Grabmal tord, eine 
Sm ein Brunnendentmal Gerhard Merca- 
dere), her 1552—94 hier lebte, ein Kaiſer⸗ 


hai Gigentum der fürftl. Familie von Hohenlohe, 





Be entmal (Brunnen mit Reiterfigur von | Di 


Reuſch; 1898) auf dem Kaiferberg, ein Lönigl. Gym⸗ 
nafium, ſtadiiſches paritätiiches Rec gummelum, 
1831 — | e eine — — ath. höhere 
an le, fönigl. Mafchinenbau: 
und nttenfhnle, 9 eier: "und Mafciniften-, Hand: 
werter- und kaufmanniſche Fortbildungsſchule Dia: 
konentcantenhaus, St. 5 — St. Marienhofpital, 
meue3 evang. Stranten| äbtiihe Sparkaſſe, 
era ıhronen, R ee Bei Me che 
Gewerl — ae ſtadtiſch 
Ranalifation, Gaswerk, are — 
für die Sofenbeleuchtung privates Gleltricitätömert 
für einen Stadtteil fe Induftrie erftredt ſich 
vorzugsweife auf die Sabritation von Tabat, Eiſen⸗ 
Stahl« und Rupferwaren, Ehemitalien, Ulttamarin, 
Se ge ea und {me efauret 
Thonerde, Anthracen, Anilin, Bottafche, Ehlortalt, 
Keen Broduften, Alan, © Saal, erliner 
lau, Teerbeftillaten, Stearin, Seife, Dachpappe, 
Gementwaren, Stärke, Lad, Firnis und Eſſ hafaune. 
Zerner beftehen 1 Buderraf nerie, 3 Brotfabriten, 
3 Olmübhlen, Yutter-, Blechwarenfabrik, Marmor: 
(hleiferei, 2 Baumwollfpinnereien , 4 Mebereien, 
riten fr den Fe feiter Brüden und Eiſen⸗ 
bahnmwagen, fir Maſchinen, Schiffskeſſel, Werk⸗ 
zeuge, ſteh und feuerfeſte Steine, werte 
für Stabeiien, Blech und Fagoneifen, für eſſing 
und Kupfer, 8 Hochofenwerle mit 12 Hochoöſen, 
Kupferhütte, oe ——* Kabelwerk 
6 Dampffi 4 Gifengießereien, 2 Refiel: 
feimieben, 2 Sina 


en, 1 Seidengazeweberei, 
irbereien, 8 Dampfziegeleien 4 Danyfma len, 
8 ;rauereien und 2 Mälzereien. ®. ift Sig der Weit: 

beutichen Binnenſchiſſahrts⸗ —— — 

—— auf Kolonialwaren, Wei 

Serrabe, Holz, Exze, Mehl, Kohlen und Petroleum. 
Im Stadtgebiet liegen der ftädtifche, der ftaatliche 
Hochfelder Hafen und das ala Umfchlagsplak be 





nubte Duisburger Rheinufer. De der bedeu⸗ 
tendfte Play für Holzhande (1900: 400000 t, bar: 
unter 162000 t Floßholz), nad) —53 der 
Haupteinfuhrplag für —2 (600 
R —— — tiagehe en für — Stein: 
tohle (3382000 t) und uhrort Einfuhrplag 
für Erze (1240000 t). 

Verkehrsweſen. D. liegt an den Linien Köln: 
DOberhaufen und Krefeld⸗ ng der 
Preuß. Staatsbahnen, mit — nen nach 
Broih (7 km), Ruhrort (6 km) ng ee, 
24 km), bat 2 Bahnhöfe (D. nn D.:Hodfeld), 

oftamt eı en 4 mit Weaghene Poſtami Mei 

er Rlafie ( ), Stadtpoftamt (ae 
Beimmeront) und = — enamt erſter Klaſſe. Der 
Gefamteifenbahngüte ehr betrug (1899/1900) 
im Ausgang und Eingang 8 Mill. t; in Bezug auf 
den Se und Gienbahngdterser erleht nimmt D. 
eine ber erften Stellen unter den — * 
Deutſchen Reichs ein. Der Poſtoerlehr bei 
im um: 8218452 Briefe, Be er 
ſachen u. |. w., 400044 Balete ohne, 32485 Bri e 
und 5011 "Bitete mit gabe, 56151 N 
nahmefendungen u. |. w. Der Bert der ausge: 
zahlten KaRankei ungen betrug 21,73, der einge: 
Ing lten en —* der Telegrammverlehr be⸗ 


an (ie Se Ort; an die Merowiriger, u 
BA der nigl. Pl or CBlalı) mit mit En Stapeltho: 
und Stapelgericht; ſch D Mr das das 
)ispargum des Sregor von — ie I hielt 
ier 927 eine Synode ab; Heinrid IV. ſchenlte 1065 
einen Hof mit allem Zubehör dem Erzbiichof Adal: 
ert von Bremen; vor 1129 erhielten die Sersboe 
von Limburg die Kogtei und 1248 wurde ihnen alles 
önigl. Gut verpfänbet, Dieſe Pfandſchaft wurde 
1290 auf die cleviſchen Sehen übertragen und kam 
1666 an Brandenburg. Die Zugehörigteit zum aus 
als freie Reichsſtadt wurde dann vom Großen Ku: 
fürften nicht mehr anerlannt. Die 1655 bi —2 
Univerfität wurde 1818 aufgehoben. — gl. Bei⸗ 
iüge zur Geſchichte der Stabt D. (Heft 1u.2, Buish. 
881—83); Borhed, Verfuch einer Gel Yichte der 
Sant D. (1800; Neubrud, ebd. 1893); — 
Geſchichte der Stadt D. bis zur endgültigen V. er: 
einigung mit dem Haufe Soßenzollesn 1666 (ebv. 
18%); Chroniken ” deutichen Städte. Bd. 24: 
Su un D. (%pz. 1895). 
ie deut), — Kupfermunze, ſ. Deut. 
—— — (fpr. deuve-, d. b. Taubenlanb), ber 
öftl. Zeil der nieverländ. Infel Schouwen, hr: 
vınz Seeland. Die Bewohner treiben Krappbau. 
nee bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abkur⸗ 
aut es (f.b.). 
Abt Mraung f für Doctor utriusque juris, 
. Dirinss 8 juris docto 
Du; — ‚vr. —— lix, franz. Na⸗ 
turforſcher, April 1801 zu Tours, war 1827 
—34 ur or der Geometrie und Chemie zu Tours, 
dann Profeſſor der Geologie und Mineralogie zu 
Toulouſe und feit 1839 Profeſſor ber Zoologie und 
Botanik zu Rennes, wo er 8. April 1860 
war ber erſte Forſcher, welcher den Ehren — 
Anſichten uͤber Infufonstierhen | ſiegreich entgegen: 
trat und nachwies, daß bieje wie die Rhizopoden 
aus einer lebenden "Srundfubitanz beftegen, welche 
er «Sarcode» nannte, wodurch er den Weg zu den 
Beute über Zellenbildung und Brotoplagma gelten: 
den Anfihten den Weg bahnte. Ebenfo beveutend 
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find feine Unterfuhungen über Eingeweidewürmer, 
D. war auch der erite, welcher die Entftehung von 
Medufen als Knoſpen von Polypen nachwies. Er 
veröffentlichte haupiſachlich: «Histoire naturelledes 
zoophytes infusoires» (1841), «Histoire naturelle 
des helminthes» (1844), «Histoire naturelle des 
€chinodermes» (1861). 

Dujardiu (ſpr. düfharbäng), Karel, holländ. 
Maler, geb. 1622 zu Amſterdani, war Schüler von 
Berghem. a jung ging er nach Stalien, ließ ſich 
darauf in Amfterdam nieder, ging fpäter nach Vene⸗ 
—5 — ſtarb hier 20. Nov. 1678. Er zeichnete ſich 
in Landſchaften (mit Hirten und Herden), Zierſtücken 
(Biehmweiden) und Bambocciaden aus. Seine Ge- 
malde find felten. Auch giebt e8 von ihm 53 Ra⸗ 
bierungen. 

Dufarbin:Beaumeh (fpr. duſchardang bomäß), 
Georges, franz. Mediziner, geb. 27. Nov. 1833 in 
Barcelona, ftudierte in Paris, wurde 1865 Chef de 
elinique an der Barifer Fakultät, 1870 Hoſpital⸗ 
arzt und erwarb ſich während der Belagerung von 
Paris befondere Verdienſte. Er ftarb 15. Febr. 
1895 zu Beaulieu bei Nizza. Er ſchrieb: «Les tron- 
bles de l’appareil oculaire dans les maladies de 
la moölle», «L’emploi du phosphore en mede- 
cine», «Legons de clinique therapeutique» (Par. 
1878—81; ve. von Carpentier⸗ Mericourt), «Re- 
cherches experimentales sur la puissance toxique 
des alcools» (ebd, 1879, mit Audige), «Dietionnaire 
dethörapeutique, dematitremedicaleetc.»(4Bbe,, 
ebd. 1883-89), «ihygiene therapeutique» (1888), 
«Considerations generales sur le traitement des 
maladies de foie» (ebd. 1893), «L’art de formu- 
ler» (ebd. 1894) und ein «Suppläment» zu dem 
«Dictionnaire de therapeutique» (ebd. 1896). Fer: 
ner begründete er auch 1888 das «Annuaire de 


therapeutique». 
' Dujour (a, fpr. duſchuhr, «vom Tage»), der 
in beftimmter Ordnung von einer dienjtthuenden 
Perfon auf die andere eg armer Tagesdienft. 
— m innern Dienst der Truppen bezeichnete 
man früher mit D. j. die Dienftthätigkeit des jenigen 
Effiiers, Unteroffgiers oder Soldaten, der die 
allgemeine Ordnung und ben pünktlihen Dienft- 
betrieb für die Dauer eined Tags zu Überwachen 
oder felbft — — bat. Derartige Du jour- 
Dienite giebt eö vielerlei: Für jede Kaſerne z. B. 
wird für jeden Tag ein Offizier le Falenen: 
du jour) fommanbiert, der bie polizeilihe Ordnung 
in der ganzen Kaſerne zu überwachen hat; für jede 
Compagnie ein Unteroffizier (Gompagnie-du jour) 
fe die Überwachung der Ordnung innerhalb des 

jeviereß der eigenen Compagnie; ferner für jede 
Stube ein Gemeiner (Stuben-du jour), der die all⸗ 
gemeine Reinlileit der Stube, das Offnen und 

ließen ber Fenſter ſowie die Heizung ber Öfen be⸗ 
forgt. Ein Offizier-Bataillond:du Jour muß für alle 
Heinen Dienftverrihtungen im innern Dienft des 
Bataillons zur Verfügung ftehen; in jever Garnifon 
fteht für die Dauer von 24 Stunden ein Offizier 
du jour (je nad) der Grdße der Garniſon ein Stabs⸗ 
offizier, Hauptmann oder Leutnant) an ber Spige 
des ganzen Wachtdienſtes und kontrolliert die 
Wachen und Boften. — Für diefen allgemeinen Aus: 
drud D. j. find im deutſchen Heere in neuerer Zeit 
verjchiedene, den Verhaltniſſen entfprechene deut 
Ausprüde getreten: zier vom Kaſernendienſt, 
vom Tagesdienſt, vom Ortsdienſt u. |. iv. 

Duk, |. Schlantaffen. 


Dujardin (Karel) — Dukaten 


Dukadſchin, Stamm ber — d). 

Dutas, der Rame einer der großen Aveldfamilien, 
die namenilich mit dem 11. Sa. im Byzantiniſchen 
Reiche in den Vordergrund traten. Ein D. wurde 
unter Raifer Iſaak Komnenos erfter Staatöminifter 
und bei deſſen Rüdtritt felbft Kaiſer (105967) 
als RonftantinX. (f. Ber t diefer gi treten 
die D. (von denen naher Irene die Hlin 
des Kaiſers Alexios L Komnenos war) andauernd 
in den bödhften Berwaltung3: und Armeeämtern 
auf. Konftanting Sohn, Michael VIL (j. 2 war 
1071—78 Kaiſer. Auch fpäter trugen noch Blieber 
der Familie, Alerios V.(f.d.) D.Murgupblos 
und Johannes II. (f. d.) D. Batages, die 
griech. Krone. 

Johannes D., der bei der Eroberung Konftan: 
tinopel3 durch die Türken 1458 nad Lesbos floh 
und Minifter der dortigen ten wurbe, ift der 
Verfaſſer einer byzant, Geſchichte, die die Sabre 
1341 — 1462 umfaßt. Sie wurde herausgegeben 
von Boullaud (Par. 1649; Vened. 1729) und von 

. Belter in dem «Corpus scriptorum historiae 

yzantinae» (Bonn 1884). 

Dutaten, weitverbreitele Goldmünze,berenRame 
wahrſcheinlich aus Griechenland ftammt. Diebyzant. 
Kaiſer Ronftantin X. (1059—67 n. Chr.) und fein 
Sohn Michael VIL (1071 — 78) nannten fich nad 
ihrem Samiliennamen auf ihren fehr ſtark umlaufen- 
den Münzen, den fog, Byyantinern (ſ. d., aud «Du: 
la8» (Aouxag), und das wurde bie gewöhnliche Be: 
geihnung der von —— pe) nad Sicilien und 
dem ge änbifhen Stalien gelangenven Golpftüde. 
Der Name findet fih ſchon um das 3. 1100. Im 
3.1100 galt der D. in Neapel 5 Tarenos regis, wie 
auch der bis 1865 dort die inheit bildende Sil: 
berdufaten (Ducato del regno, f. unten) in 5 Tari 
peteilt wurde. Seit dem 12. Jahrh. wurden bie D. 
in Stalien fehr häufig geprägt, feit dem Schluffe des 
18. Jahrh. (1284) namentlich in großer Anzapl in 
Venedig, wo fie den Namen Zecchini ſſ. Becchine) er: 
hielten; ebenfo feit dem erften Viertel des 14. Jah. 
in Ungarn und fd wo fie bie ebenfalls ben By: 
zantinern nachgeahmten Florentiner Gulden \ d.) 
erſetzen follten und daher such Floreni (Gulden) ge: 
nannt wurden. Almählic folgten mit der Prägung 
ſolcher Goldgulden andere Staaten, beſonders viele 
deutfche, und ſeitdem man ihren Gehalt vielfach ver: 
tingert hatte, fam in Deutſchland für bie beffern 
Sorten ber Name Dulat ober D. auf, ber fich bier 
im Anfange bes 14. Jahr. findet. Die Reihsmünz: 
ordnung von 1559 nahm den D. als Reih3münze 
auf; 67 Stüd follten eine kolniſche Mark wiegen 
und die Feinheit 23%, Karat = 986%, Taufendteile 
fein; von ſolchen D. nad) dem sneiefu (adlegem 
imperüi) hat, wenn man bie frühere beutiche Vereins: 
mark (der Zollvereinsftaaten) zu Grunde legt, das 
Stüd ein Gewicht von 3,4004 g; wenn man im be: 

ondern bie &rägung in Oſterreich⸗ Ungarn ins Auge 
aßt, das Stüd ein Gewicht von 3,4009 g (Fein: 
ewicht 8,4434 g, zum Preiſe von 2790 M. für 1 kg 

ingold = 9,6043 deutihe Mark). In Deutfchland 


ägten, meift bi3 1840, Anhalt-Bernbui den, 
ayern, Braunſchweig, Frankfurt a. M. 18 1856), 
Hamburg, Hannover, Kurheilen, Hohenzollern: 


Hedingen, Shaumburg:Lippe, Lübed, Medienburg: 
Schwerin, Nallau, Preußen, Königreih Sachen (bi? 
Da Schwarzburg-Rubolitadt, Württemberg (bi 
1842) D., größtenteils aber nur 28") Karat = 979", 
Zaufendteile fein und daher um ein weniges geringer 


Dukatenas 


ewicht und Wert. Die öfterrei ugen 
ind ſeit 1857 nicht mehr eine eigentliche 
Eu e, fondern bloße Handelömünge; fie ihr ei 
erlangen won der öfter. näftätte zu 
| der ungarifchen zu Kremnig nach dem eriväl nten 


(einheitlichen) m IB, ———— tem⸗ 
pel, gegen ein gerri: Bon den 
öfterr.ungar. we war ber frühere befondere un: 


gar. oder Kremniber D. (in ig geprägt) und 
der bol “in bei gleihem Gewicht mit dem dfter« 
reichiſchen D., 28°, Rarat oder 989°). Taufendteile 
fein (= 9,581 deutiche Mark). Außer einfachen D. 
tourben in manchen Staaten auch mehrfache D. ges 
prägt, in Öfterreich Doppelte und vierfade, und noch | n. 
est münge man in Ofierreich⸗ Ungarn vierfadhe D.; 
ee N man bier und da Teilftüdte des . bis 
IM joa Ze (ie og — ehemals 
egend chweiz haben früber 
gm —— Bel Bern, Luzern, St. 
chwyz, Solothurn, Unterwalden, Uri und Büridı 
Bolen prägte bis 1812 und wieder 1881 (während 
des Aufitandes) ebenfalls D., die den beutichen an 
Feinheit zum Teil — nachſichen Die bis .. 
geprägten niederländischen oder hollandiſche 
waren ebenfalls nicht für ven inländifchen Um! Hm es 
fimmt, fondern bloße erg wurden alſo 
nur auf Beftellung gemünst Nach dem arte von 
1847 ift das Geniet eines Stüds berfelb: 
bie Seinbeit 983 Zaufendteile, daß Eingeni ra 
310 g = 9,5835 deutſche 
* 8 See nr = 
die Dulaten- 


boppelte D. ausgemüngt. ni 
6. Juni 1875 haben de FR 
prägung eingeftellt. (S.aud; Zecchine.) Danemark 
prägte bis 1827 fog. Speciesdulaten (feit 1671), 
67Stüd aus der — kolniſchen Mark, 237, Karat 
oder — —— ein (alfo wie Hamburg); 
fern: geringere io. ourantdulaten zu 
12m. od Rigspal er) dän. Eourant (feit 1757), 
von biejen leßtern 75 Stüd aus der rauben kolniſchen 
Mark, 21 Karat oder 875 Taufendteile fein. Fi 
Schweden wurden von 1885 bi 1868 ©. 
125 Stüd aus dem rauhen Pfund (Saat) nd), 
4%, alfo 975,5 —— — fein und Zasss g fi ae, 
bei einem Feingewicht von 3,4008 g = 9,4977 
Aud doppelte And —* e D. münzte man in 
Sameben ! — hat, al — hen von der ihm ge⸗ 
— hrragung nieder ie ſeii in 
og. Speciesdulaten geprägt, welche = 
deutfhe Mark waren, dann fr 1718 Andrea: 


dutaten (vom | fo genannt) von grd- | g 
Serm Gewicht, aber er Sein und 8,9281 
deutſche Mark wert. mer ei un , im der 
beit von 94%, Solotmit oder ”!,, = 


2, Taujen 
— ee dem Be Bene Ts 
ingewicht von 8,468 


— u 1810 fog. ar 
Saar Be N wi in neuefter Zeit ni mehr 
ausgemüngt werben; Yon den Iehtern iftieren er 
Arten: V die bis 1814 Kr Kr eat ah 
Stud aus dem rauhen rufl. 
oder u = 9794, —2 —— — 

wer, im jewicht von 3,1126 g = 9,5311 d 

art; 7 die ſeit 1814 genen en En u on a 
0 


t ‚aber etwas 
e — ea 
8 von 3,3400 g = 9,8186 
ee 


n 1834 bis 1885 wurden in 
“ der Hauptgoldmünze des Landes, den Hal 


au rk * 


Imperialdutaten geprägt, die nr 
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imperialen . Imperial), zu ade find. Der 
Imperialdu laten mperial zu 8 a), oder 
Du au fog. ruf si he D. ift ein Stüd von 8 Rus 
eln Gold; er hat gei Gr Se Gewicht von dumm g 
und bie Feinh heit von 88 Solotnik oder von "?/,, = 
0 ZTaufendteile, demnach das Feingemwicht von 
3,5992 g = 10,0418 deutfhen Mark. Liber die rufl. 
Patindutatenoderweißen?. $. Blatinmünzen. 
Silberdufaten wird eine frühere nieverländ. 
filberne Fabrilations⸗ oder Handelsmunze beibe 
nannt, deren eigentliher Name, mie der einer ver- 
wondien neuern Rei 5 — Reichsthaler 
ijksdaalder) iſt. Der ilberbufatenimar = 2 IL, 
den Gefjegen vom 28. Sept. 1816 und 22. dr, 
1839 28, A g fchwer, 868 Zaufendteile fein, im 
Beingeniät von 24,3717g = (zum Preife von 180M. 
rikg einfilber, oder den deutichen Thaler zu 
et) Hancsheutiche Mark over 2,1955 öfter. 
en, | Sitbergulven, Ebenſo (Ducato d’arı ento) oder 
Benediger D. Date veneto) hieß eine bis 1797 
audgeprägte Silbermünge ber el een Republik 
Venedig von 8 Lire piccole (fleinen Lire), welche 
nad den ee fimmungen, 22,113. g {hiver, 


826,389 Zaufendteile fein, im — t von 
18,81907 g und (das Kilo Ee uns zu 180 M. 
oder den deutſchen gerechnet) = 


9,3976 M. oder * ‚6938 a aa SA alt. 
Ducato (@ufaten) oder vollftändig Duaato del 
voens Re — eß die bis 1865 üblich 
eweſene ice mo und Münzeinheit des vorma⸗ 
igen Konigr  beiber Sicilien (Neapel und Insel 
Sicilien) —— Bi vom jebigen Konig⸗ 
reich alien, i5 ihrem Si t ziemlich genau ent« 
N au 4 — Pre — anken (= 8 


444, ha! f.) tarifiert wurde. Im Großherzogtum Tos 
cana veritand man unter Ducato eine — von 
7 to8can. Lixe = d,ss Frs. oder 4,103 M. 


Das Dulatengemiht war bis vor kurzem eine 
an einigen beutjchen Plägen und in Oſterreich-Un⸗ 
arn für die Goldwaren, beſonders die in der Fein⸗ 
beit der, D. gearbeiteten, übliche Gewichtägattung, 
deren Einheit die Schwere des vollmichtigen D. war 
und gleihjalld D. genannt wurde (f. As). 
Dulatenas, 


8. 
Zutatenfalter, Dulatenvogel, ſ. 
Zt A d Gran. 
e (engl., Ipr. biuht), 
of Dort (fpr. djuhl). %) 2... d. Atafu 
oder Datafu, eine der Koralleninſeln der Union⸗ 
gruppe ober oder Tolelau⸗Inſeln (f. Rarte: Dceanien) 
tillen Dcean, im NW, der Samoa-Inieln, zwi⸗ 
hen diefen und den Rhdnizinfeln, in 8—11° fühl. 
©ie hat auf 3 qkm etwa 140 ohner. — 
2)D.o. D. ehemaliger Name von —— 
¶.d.). — 3) D. 0. Yorkinjel, —— — 
an der Kaſte von Victorialand, unter 7: 
Br. und 170° 2%,’ öftl. 2. von RR Peg 
erzreich, wurde 1900 durch —S entdedt. 


— 


a N Gu — * —— — 
all, gel in Livland, nahm zun anz. 
ien a trat aber bei Ausbruch des nk . 


Krieges al Generalabjutant Karla KIT indie Hase 
Armee und wurde 1700 in der Schlacht bei Narwa 
verwundet. 1704 nahm er rühmlich teil an der Er: 
ftürmung von Lemberg und ſchlug 1706 bei Wilna 
die Ruſſen unter General Bauer. Nach der Schlacht 
von Poltawa (1709) Seen, gelangte er 
bald wieder auf freien Fu —8— unter General 
Steenbod 1710 in ber © chlacht bei Helfingborg 
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gegen die Dänen und erhielt 1712 dad Kommando 
über die zur Verftärtung der Beſatzung von Stral: 
fund abgejandten Truppen. Bon hier aus untere 
nahm D. erfolgreige Streifzüge und Tan unter 
Steenbod3 Oberbefehl teil an den Schlachten von 
Damgarten gegen die Sachſen und gegen die Dänen 
bei Gadebuſch. D. war Kommandant von Stral: 
und, als Karl XI. nad) feinem abenteuerlichen 

itt von der Türlei 22. Nov. 1714 dort anlangte, 
und verteidigte die Feſtung unter dem Oberbejehl 
des Königs, bis er ſich 23. Dez. 1715 dem Fürjten 
Leopold non Anhalt:Deffau ergeben mußte. Er kehrte 
nah Schweden zurüd und erhielt den Befehl über 
alle gegen Norwegen im Felde ſtehenden pen. 
Nach dem Tode Karls (1718) trat D. für De ahhon 
folge der jüngern Schmefter Karls, Ulrike Eleonore, 
ein, ward bald darauf zum Feldmarſchall ernannt 
und in den Grafenftand erhoben und als folder zum 
legten ſchwed. Generalgounerneur von Livland be 
rufen. Er ftarb 3. Juli 1732 als Praſident des Kriegs: 
tollegiums in Stodholm. — Vol. Ranft, Lebens⸗ 
eſchichte der vier ſchwed. Feldmarſchalle Rehnſchild, 

teenbod, Meyerſeld und D. Epz. 1753). 

Sute:Tomwn- tederlaffung (fpr. djuhk taun), 
engl. Anfiebelung in Calabar (f. d.). 

ukiunfield (pr. vödinfihlo), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Chefter, bei Aſhion⸗ under⸗Lyne, an der 
Tamies und einem Kanal, an der Eifenbahn Man: 
cheſter⸗Sheffield, hat (1901) 18929 E.; Baummwoll- 
fpinnereien und Kohlenbergwerle. 

ukla, Stadt in der diterr. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Krosno in Galizien, am Jaſiolkabache, Sitz 
eined Bezirlsgerichts (26027 poln. E., darunter 
etwa 7000 Ruthenen), hat (1900) 8203 poln. E. 
ein gräfl. ec — Palais mit Part; Tu: 
und einwandfabrifation und Handel mit Naphtha, 
Eiern und Butter. Süplid von D. liegt der be 
quemfte und befuchtefte Rarpatenübergang, der 
Duklapaß (502 m), 

Duklapaf, |. Dulla. 

Duftil(lat.), itredbar, hämmerbar; Duttilität, 
Stredbarkeit, Hämmerbarteit, 

BDuftion (lat.), Kübrung. 

Duftuß (lat.), |. Ductus. 

Dulaure (jpr. bülohr), Jacques Antoine, franz. 
publiziftifcher und hiftor. Schriftfteller, geb. 3. Dez. 
1755 zu Clermont⸗ Ferrand, wurde vom Depatt. 
Buy:de:Döme im Sept. 1792 ala Abgeordneter in 
den Nationalfonvent gewählt, wo er zur Partei 
ber Gironde Kar ei deren Sturze rettete er 
& in die Schweiz, kehrte nach dem 9. Thermidor 
27. Juli 1794) zurüd und warb dann in den Rat 
ber Fünfhundert gewählt, wo er ſich beſonders dem 
Unterrichtsweſen widmete. Seit der Errichtung des 
Konfulatz 30g er fich von der Polititzurüd. D. ſtarb 
19. Aug. 1835 zu Paris. Unter feinen Schriften find 
hervorzuheben: «Description des principaux lieux 
de France» (6 Bde., Bar. 1788— 90), «Histoire 
critique de la noblesse» (ebd. 1790; deutih Zür. 
1792) und andere Schriften gegen den Adel, abs 
gebrudt in ber «Histoire abrög6e des difförents 
cultes» (2. Aufl. 2 Boe., Bar. 1825), ferner «Histoire 
civile, physique et morale de Paris» (7 Bde., ebd. 
1821 u. d.; fortgeführt von Leynadier, 5 Bde., ebd. 
1862, und von Rouquette, 1875 fg.), «Esquisses 
historiques des principaux &venements de la r6- 
volution frangaise..., jusqu’au r&tablissement 
de la maison de Bourbon» (6 Bde., ebd. 1823 
—25 u. d.), «Histoire de la rövolution frangaise 








Dule-Tomn-Nieberlaffung — Dulcin 


depuis 1814—80» (mit Vierne u. a., 8 Bbe., ebd. 
1834—41), «Les religieuses de Poitiers, 6pisode 
historique» (ebd. 1826). Außerdem gab er von 
1790 an das Journal «Evangslistes du jour» 
heraus, das gegen die Verfaſſer der «Actes des 
Apötres» gerichtet war. 

Qulbend et) oder Tülbend, Tüllbund, 
der TZurbanbund, ein Streifen baummollenen 
oder feidenen Zeuges, das im Orient um die taſſen⸗ 
förmige filzene Ropfbevedung, die Kappe (kauk), 
der Männer gemunden, dieler die er chen 

iebt. Die Ibendmader (Dulbendidian) 
ttehen unter dem Batronate des Propheten, welcher 
vor feiner Verheiratung in Syrien mit D. han: 
velte. Größe und Zarbe des D. bezeihnen ben 
Unterſchied der Stände, doch kommt derjelbe nach 
Einführung des Fed immer mehr ab. 

Duloamära, Pflanze, |. Solanum. 

Dulcamarin, ein Bitteritoff von der Zufammen: 
feßung Cya H.. Oro, der in den SE In von So- 


lanum dulcamara 2. ae enthalten ift. Er iſt 
in Waſſer ſchwer, in Alkohol leicht Löglich. 
Dulcan, Drgelitimme, |. Dolcan. lloeo. 


Duloe est desipere in 1000, ſ. Desipere in 
Duloe et deoörum est pro zmorl, 
afüß und ehrenvoll ift’8, für dad Vaterland zu 
ke en», Citat aus Horaz’ «Den» (III, 2, 18); die 
orte find einer Stelle des griech. Dichterß pr: 


taus nachgebildet. 
Daleiguo (pr Achlnnje), tut Qlgun, alb 
eiguo (fpr.-Hainnjo), turl. Olgun, alban. 
ultjin, Yan. on 2 den Alten Olcinium, 


eg in Montenegro, bis 1880 zum türt. 
ilajet Stutari gehörig, 15 km nordweſtlich von 
ber Be jommtnbung, Dei (1896) 5005 E., ein Sort; 
Handel mit Ol und Bauholz und bei Häfen, von 
denen der größere, Val di Noce, Schiffe von mehr 
al3 200 Regiftertong Gehalt aufzunehmen vermag, 
aber eine ſehr ſchlechte ee eſizt. 

D. gehörte bis um das J. 1180 zum Byzan⸗ 
tinifchen Reiche, obwohl alles umliegende Land im 
7. und 8. Jahrh. von Slawen bejegt wurbe, dann 
den Serben und | dem Tode Stephan Duſchans 
(1855) ven Balſcha (f. d.), von 1421 ab zu Venedig 
und feit 1571 den Turken. Hier erlitten bie Benetianer 
4, Aug. 1718 eine giobe Niederlage. Im J. 1878 
wurde D. von den Montenegrinern eritürmt, aber 
gemäß den Deftimmungen des Berliner Friedens 
wieber geräumt; 1880 lam die Türkei mit Monte 
negro jedoch dahin überein, D. anftatt des Ge 
biete3 von Gufinje an Montenegro abzutreten; dem 
widerſetzte fich die fanatifche Vevölterung, ließ ſich 
aud durch das Ericeinen einer Flotte der europ. 
Großmachte und die Drohung, Stadt und Fort zu 
beſchießen, nicht einfhüdhtern; die Montenegriner 
fahen von einer gewaltjamen Einnahme D.3 ab 
und verlangten die fibergabe ver Stadt in Aus: 
führung des Vertrags. Auf Anraten Deutſchlands 
und Frankreichs befahl der Sultan im Dftober die 
Übergabe des Platzes, welcher 17. Nov. 1880 von den 
turt. Truppen unter Derwiich Paſcha eingefchlofien 
und nad furzem, aber heftigem Kampfe 28. Rov. 
beſetzt und an Dlontenegro auögeliefert wurde. 

Dulein, |. Dulcit, — D. ift auch Handelöname 
des Baraphenetolcarbamids, das Dur) gegenfeitige 
Einwirkung von Paraphenelidin, Kohl lorıd 
und Ammoniak entfteht. Es ift ein farblojes, un: 
giftiges, mikrolryſtalliniſches Pulver von ftart jüßem 
Geſchmack (200mal ausgiebiger als Zuder), und 


Duleinea — Duller 


bient als Fl re in der Medizin und 
M 


ir wer Bmittelindultrie 


Quirote in Cervantes’ Roman ; dann ſcherzhaft 
D. joviel wie Geliebte. 
einn& oder Dolcino, f. Apoftoliter. 

Duleit, Dulcin, Dulesfe, Melampprin, 
Evonymtt, eine feyftallifierte, faßlich ſchmede * 
dem Nannit ähnliche und mit diefem iſomere Sub- 
ftanz von der Zufammenfe em 62) CH, 0s- De 
D. wird aus a von askar eingı 
ten Mannaforte umbelannter Abkunft (Du ehe 
manna) durch Auflöfen derſelben in heißem Waſſer 


— alliſierenlaſſen gewonnen. Er findet ſich 
auch in vielen Pflanzen, bejonders Melampyrum ⸗ 
arten ımd in der Cambiumſchicht der Zweige von 


Evonymuseuropaea L. Der D. bildet ann, gläns 

jenbe, durchſichtige Prismen, ift in Waſſer [dSlich, 
Er hol {hiwer, in a unlöslid und Ark 

bei er N Kr ohäterfiner x 

CH, oa. -CHO! H-CH 

und fteht in — — Tr m — 

wie der Mannit zum Tra Er entſtehi 

aus der Galattofe Puch Kedu 1 mit Natriums 

amalgam. Beim Erh digen auf 200° geht er une 

Berluft von Waſſer in Dulcitan, — 

mit ————— —E 
Dulcitãn ci «es Dulcit. 


leran; 
Dut, ert Geier wwenno, Schriftſteller, geb. 
17. Juni 1819 - zu Konigsberg, ftudierte feit 1837 
Bi in und — — gin 2 nad 
Gumbinnen, wo er fein erſtes Drama «LDrlan ſchrieb 
(Zür. und Winterthur 1844; 2, Aufl, Mannh. 1847). 
1845 wurde er aus Leipzig, io er weiter ftubierte, 
wegen Teilnahme an —— — Unruhen aus⸗ 
ewieſen, promovierte in Breslau, konnte aber vom 
inifterhum Eichhorn die Erlaubnis, in Königs: 
berg Borlefungen zu halten, nicht erlangen. 1848 
ſchrieb er das revolutionäre Drama «Lea». Beim 
Beginn der Reaktion verließ er Deutichland und 
en in ben Drient; 1850 von dort zurüdgelehrt, 
See und arbeitete an dem Werte: 

fchbeit» (2 Bde., &p3. 1875—80), 
— Ei ein! reiten auge: 
fpiel eJeſus der Ehrift, ein Stüd 
m (Stuttg. 1865); in dem Drama 
«GSimjon» (ebd. 1869) behandelte er den Kampf 
zwiiden Judentum und Heidentum. Weitere dramat. 
ind: «Konrad ne Bucie: Hifter. Schau: 

iel» (2 Bde. 2pz. 1867), «aWillan, Schaufpiel 
= 1875), die polit. Komödie «Die Wände» (mit 
D. Seemann, Rönig3b. 1848), die von Abert om: 
— Dper « König Enzio », die Luſtſpiele «Das 
Mäpchenkleeblatt» (1865 und «Die Gemsjagd». 
1858 309 D. nad) Stuttgart, 1871 nad} dem nahen 
Untertürtheim. Infolge feiner immer mehr dem 
Socialisnius und radilalen Theorien ſich zuwen⸗ 
denden —— ſprach er fi in dem ug: 


blatt «Batriotis und eig ee Kaiſers 

a) gegen bie Fortfegung des Krieges von 1870 
unb den ſenhaß aus. an bereifte er Lapp⸗ 
land ums * tlichte darüber in Verbindung mit 
H. Hartung: «yahrten durch Norwegen und die Lapp⸗ 
mart» ( Sit 1877). Berle ähnlichen religions⸗ 


In hilof. Inhalts find no: «Der Tod des Bewußt⸗ 
3 und die ern feit» (2p}. 1868), «Tier 

der Menich» (ebd. 1872), «Was tft von der chriſtl. 
Rich zu halten?» (Bür. 1877), «Die Moral der 


ea von Tobofo, die Geliebte des Don | D.1 
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Freiventer, Slugblatt des deutichen Freidenkerbun⸗ 
des» (bie eh Beate aan gründete 
882 in Stuttgart), «Der Irrgang des Lebens 

Sur (2 Bve., Stuttg. 188485). Cr jtarb 30. Dit. 
1884 in Stutigart, D.befaßeine ſiarke egabung für 
> pathetiihe Drama. Eine Gejamtausgabe feiner 
Dramen (3 Bde., Stuttg. 1893—94) gab €. Ziel 


ne 

s, Stabtim Kreis Kempen des preuß.Neg.: 
— Duſſel —* 15 km von der niederland. Grenze, 
an ber Linie M.Gladbach⸗Venlo und der Neben: 






linie D.:Brüggen (14,7 km) der Preuß, Sta 
bahnen, Sig eines Amtönerichts (Landgericht Eleve) 
hat (1895) 8404 E. darunter 580 Evangelijche und 
*. —— (ion) 52 a Keen weiter 

e, Telegrap ernjprecheinrichtung,, ewang. 
und fath. Kirche im got. Stil, Synagoge, Real 
pro Emm here Madchenſchule, Handwerker: 


u —J israel. tee Kranten-, 
iſen⸗, teräverf erſorgun jemeinbefi 
taffe, Gewerbebant, ftädtiihe en und Waller. 
leitung; —— von m Sahen? imb nie 
Be a uſch, Zi enwaren und 
— 
Bjpinnerei), Saumtoll fpinnerei 
in returen, Cifengießereien und — 
reien. Die Stadt wird mit der Landgemeinde 
D. (1895: 3689 kath. E.) zufammen verwaltet. — D. 
wird bereit3 1185 erwähnt und ift feit 1890 Stabt. 
a Norrenberg, Ehronik der Stadt D. (in den 
Rieverrheing», 


= : jrägen au Bu 8% Soltgeiöidte bes 


Duud dilientrant, ſ. yoseyemus und 
Tafel: Giftpflangen I, 3 
Dullen oder Dollen, ollbord. 
ee BR Dichter und Hiftorifer, geb. 
zu Wien, ftubierte dafelbft Bit los 
Pk a Bedienen, Bereits in feinem 
17, Jahre ſchrieb er fein 1828 mit Beifall aufge: 
führtes Drama: « Meifter Pilgram» (Wien 1829), 
dem 1880 die Tragödie «Der je Schwanenlieb» 
(Stutte. 1834) folgte. Die feinem freifinnigen Stre: 
en un — err. Verhaltniſſe veranlaßten ihn, 
e wo er unter anderm einen 
nie ittelöbader» (1881), ver: 
öffentlichte. advem er feit 1882 in Trier gelebt, 
too er mit Sallet den innigften Freundſchaftsbund 
ſchloß und e dramat. Gedicht ·Franz von Sim 
gen» ſchrieb, wandte er fih 1834 nad Frankfurt 
aM., 1836 nah Darmftadt und nahm dafelbft an 
der deutichtath. ewequng hervorragenden Anteil. 
1849 fiedelte er nad Mainz über, wurde daſelbſt 
* rediger ber beutichtath. Gemeinde und ftarb 
1853 zu Wiesbaden. D. hat lebhaft für 
* religidſen Freiſinn gekampft. Seine bebeus 
et ls auf u Inte rs ift — 
nere 
— — — rise (Berl. jean) 
Tendenzids find die hiſtor. Romane «ftronen und 


nad 
Balladentra: 


Ketten» (8 Bde., Yranlf. 1886), —— „8 * 
ebd. 1886) und « Aue und Bapft» (48 
1838). D.3 Erfolg als Gef chreiber * 
ſich nur aus feier liberal: Air nach 


Hauptwerk ift die · Vaterlandiſche Seldicte| 6 Ei 
an, 1852—57), die von Hagen — mod 

onſt find noch zu neun, Ä —7 — 
Volls » (Lpz. 1840; de., Be ie: 
umgearbeitet von Haan ide 1861; 7. Aufl., 2 Bde. 
1891), «Gefhichte ver Jefuiten» Berl. 1845; 3. Aufl, 
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Brandenb. 1861; neuer Abdrud, Dres. 1893), eine 
ortfegung Mn u Schillers «Geihichte des Abi 8 der 
Va waren — — aria 

Thereſias (2 Bde., Wiesb. 1844; 2. Aufl. 1846; ), 
ir een Karl von Öfterreich» (Wien 18447). 

Bilfenkraut, 3 Hyoscyamus und 

Tafel: Siftpflangen U, Fig. 

ulllerche, die Schere, is Lerche. 
Dullſchraube, 
Dülmen. 1) "Standes Verrfchaft des gerge⸗ 
von Croy im Kreis Koesfeld des preuß. Re, 

Münf an roß. — Stabi 

und Hauptort der Standesherrihaft D., 24 km im 
W. von Münfter, 16 aan! im SD. von Koesfeld, 

in fumpfiger Ebene, an der Linie Wanne-Münfter 

der Preuß. Staatsbahnen und an der Dortmund: 

Gronau: Enfcheder Eiſenbahn ee Sa Se, 

eines Amtsgerichts (Landgericht Münfter), hat (1895 

5528 E. darunter 321 Cvangelifche und 95 — 

liten, (1900) )) 6046 E. kant zweiter Klafie, Tele: 

gab, th un evang. Ricche, 

i Dampfmahtmi le, Bierbrauereien, 

Bann und Leinenfabriten, Färbereien und 

Gifenwerte (Prinz : Rubolf- Hütte), Dabei Kirch: 

ipiel D. 1886: 8635 €.). ae D. und Hal 


im das Schloß Sythen, Eigentum des Grafen 
Weſterholt⸗ — in deſſen Nähe Pippin 758 
bie Sa Nonne von D. wird die 


ftigmatii he ca Anna Katharina Emmerich 
(f. d.) bezeichnet. 

Dulon, Friedt. Ludw., blinder Flotenvirtuos 
geb. 14. Aug. 1769 zu Dranienburg, machte ih feit 
1790 auf. zahlreichen Konzertreifen als einer der 
sriten Fsrihen befannt. 1796—1800 hatte er eine 

nftellung am Beteröburger Hofe, lebte fonft a 

tendal, jeit 1823 in Würzburg, wo er 7. Ju 
1826 farb, Von D. erihienen mehrere Flöten: 
tompolitionen fowie eine Autobiographie (bg. von 
Wieland, 2 Bpe., Züri) 1807). 

Dulong (ipr. ee), — au franz. 

hyſiker und Chemiler, 1785 zu 

ouen, eig die Bolotehnifde ki in Bar, 
ftubierte Phyſik und Chemie, wurde 1820 —7* — 
der Phyſik an der Bolptehniihen Schule, 
Stubienreltor derjelben, 1828 Mitglied der m 
Akademie der Wil enidaften und 1832 deren ftän- 
biger Selretär. Er ftarb 19. Juli 1838. D. hat fih 
bucc eine Reihe chem. und phyſik. Forſchungen einen 
Namen gemacht. Unter ven erſtern ift namentlich 
harakteriftifch feine Arbeit über die Zufammen: 
febung bes Chlorſtidſtoffs (1811), wobei er durch 
Erplo! Be viefer gefährlichen Verbindungein Auge 
A ner verlor. Kan — — un 
ift die mit Petit gemeinfchaftlih ausgeführte Be- 
fimmme der DEREN ber diene e (f. Du⸗ 


ong⸗Petitſches Geſetz 
Sulon F ee es Geſety, das von Dulong 
(4. d.) un etit 1819 


jefundene Gefeh, ‚welches 
lautet: Die fpecifiiche Übkrme, multipligiert mit 
dem — giebt fur alle Grundſtoffe im 
—— Aggregatz uftand nahezu dasfelbe Produkt. 

Das Produl ga fpäter (von Kopp, a 
—— genannt und beträgt, bnogen aul 


die neuern Atomgewichte, im Mittel 6,8. Doch 
ift fie für Schwefel und Phosphor 54, für Sn B, 
für Silicium 38, Bor 2,7 und oblen! 18. 


fiber die Urſa ⁊* dieſer Abweichungen = ver 
ſchiedene Hppothejen au: — worden. Man 
hat das Geſeß von der Alomwarme zur gegenſeiti⸗ 


Dullkraut — Duma (Rat) 


en Kontrolle der Zahlen, bie en die fpecififhen 
Kärmen und Atomgewichte dur Verſuche g« 
den worden find, mit Erfolg ang. 
Gefeg wurde fpäter (1831) von 1 Remann noch 
erweitert, indem er fand: Die Atomwaͤrme chemiſch 
ähnlich zufammengefebter Sto og gehen konſtante 
Zahlen, die jedoch, je gach der Gruppe ver ae 
dungen, — Werte zeigen; jo —X a kun 
Atomwärme von Magnefium: 
QDuedfilber: und Bleioryd 10,88, für Kein, en , 
Antimon- und Wismutorgd 26,9, für Ehlorkal Kun 
Chlornatrium und Chlorſilber 12,15. Kopp bei 
(1864) das hierher gehörige Material tabe Pa 
aufammengeftellt und dann no: mn u 
tigung der oben angeführten usna 
©.,das au angeführte Neumannf eis 
ter gefü brt, indem er allgemeiner zeigte, was Sn — 
1844) Regnault nur Ar Legierungen bargethan 
atte: Die Atommärmen feiter Dehinbungen Aa 
ges ber Summe der Atommärmen il te. 
a der rm Gafe ergab 
, daß bei gleichen Volumen, ober aud) bei 
Gewichten (} —8 und —5 — 
peratur) die un aller einfachen gap. dich 
, und zima eg r gleiche did. im Mittel 3,4. 
ger eller bee den ie und feine Energie, 
1: Unterfuhung über die Bedeutung der Geſetze 
von — — etit und Kopp (Lpz. 1897). 
Dulon Tee, — zur Berechnung ter 
er Bee , abfolut = 
‘a De die Zpbal s 
Maß für Ile: in Smyrna und 
umgebung ‚eine — — chritten im Geviert. 
gi ), Hauptftabt des a St. 
Louis und —5 — im nordameril. Siaate 
Minneſota am Weſtende des Obern Sees, iſt bedeu⸗ 
tender Eiſenbahnknotenpunkt mit (1900) x €. 
‚gegen 3483 im J. 1880), bat ein — 
aus, Börſe, 6 Banten und 86 och⸗ 
öfen, Brauereien, Schweinefch) en und € e 
und Mahlmühlen Tebhaften —ã— Holz 
treide (bei —— —5— Kohlen, Eiſen und Fiſchen. 
lo doll th), Borort von * 
(.d. me ger Inner: 'ondon), in der Graf 
ſchaft Surrey, 8 km im ©. von der St. Paul: Kathe⸗ 
drale, hat als parliamentary division von Camber⸗ 
well a: Sa —— rk €. und ein 1612 
von dem Schaufpi me gegründete: 
Dulwich-College mit 6-00 Sat, Ihönem 
Schulgebäude, bebeutendem ‚ ‚reichen 
Stipendien und berühmter —8 erie (mit 
Bildernvon Rafael, Murillo, Rubens, Teniers, 
Nembrandt, ouffin und Woumwerman). 
Zulgein gelſtimme, |. Dolcan, 
taiaung fü = are Yan Dune Dumeri di. 3 
ung für Andre Marie Gonftani 
Duma ( (uf), Rat Tomobl im Sinne einer Be 
ratung als ber G efamtbeit ber Beratenben. Bei den 
— * bildeten die Spigenihrer Befotg: 


die Bojaren (f. Bojar), See Rat. Im mods 
—8 Gro IE eftentum hi bieb be jarskaja 
re fpäter auch Carskajadı Bm 
tat gelangten © am: u. — u ni Den 
en aus den Ci A Pr) —— dem 
aren Alerei ersege v D. 


li 
tung, indem ber Bar nad — ſſen pr 


Sachen entfchieb, Un fie at — 
duma bringen zu lah beftand bis 
Zeit Peters d. ae der ihren kollegialen Cha; 


Duma (Boltslied) — Dumas (Alerandre, der Ältere) 


ralter 


eitigte. Seit 1707 wird fie nicht mehr = 
ah V “ 


n ihrer Stelle wurde fpäter der 
. d.) errichtet. Die Landedtage (zemskij — 
des > oslauiiden rtums® wurden al3 zemskaja 


duma bezeichnet. Später am das Wort außer Ge: 
brauch. der ruſſ. Stadteordnung von 1870 wird 
D. zur Bezeichnung der Stabtverorbnetenverfamm:- 
lung gebrau n $ . Gorod.) 

a (ruſſ. » Beeihmung f für eine 
Art Hleinrufl. —5 meift epiſchen, aber auch 
gl Frl mit ver hiedenartigem Versmaß. 

1 


unter Begleitung der Kobja und Bandura (f. d.) 
efungen. Den Hauptinhalt bilden die Kämpfe der 
Roiaten mit den Türken und Tataren (16. und 
7. Jahrh.), pater auch bi die mit den Lehen (Polen). 
Su neuerer Zeit wird der Name D. auch zuweilen 
ür Runftvihtungen und in ber Ki angemwenbet. 
Dumanoir der. dAmandahr), a 
Pinel, franz. Dramatiter, geb. 3: 
Guadeloupe, wurde in Barid erzogen Di — 
die Rechte, wandte ſich aber bald der dramat. Schrift⸗ 
in ere u 6 ſchrieb teils allein, teild in Gemein- 
haft mi andern Autoren gegen 200 Stüde, von 
denen ei en find: «La marquise de Prötin- 
taille» (1836), «Les premieres armes de Richelieu» 
usa), «L’Scole ds agneaux» (1855), «Le camp 
des bon ises» (1855), « Les femmes terriblee» 
(1858), «La maison sans enfants» (1868). ®. ftarb 
16. Bun — er ser Ks re find 
eg 13 aufpielerin Dejazet gi 
— pr. bumah), Alerandre, der Altere 
pure), an. Bühnendichter und Romanfchrift- 
hei, ohn des Generald Alexandre Davy D., 
eb. 24. Juli 1808 zu Villers⸗Cotterets in der 
icarbie, wurbe von feiner verwitweten Mutter er: 
yom, erhielt aber einen nur dürftigen Unterricht. 
achdem er einige Beit Schreiber be einem Notar 
eweſen, ging er 1823 nad Paris, mo ihm ber 
eral Foy, Freund und Waffen, ae feines 
Vaters, —EE— auf dem Sekretariat des 
Herzogs von Orleans (Lubwig online) Verfaffte, 
1826 veröffentlichte er einen Band Novellen und 
fürieh mit einigen andern zufammen ein Vaude⸗ 
‚das an der An e St. Martin mit Erfolg 
— wurde. Nun verſuchte er id im 1 hübern 
dramat. Genre und ließ 1829 auf dem Th 
frangais fein hiftor. Drama «Henri III et sa * 
ara Die 


ie werben I Baılaın oder Banduriften 


ſieſes Stüd marb als ein gelungenes 
erk der neuen romantiſchen Echule betrachtet 
a n ziihte Bed Auffehen. Der junge Dichter 


tbe vom von Drleand, der der eriten 
Borftellung (11. her — beigewohnt hatte, 
— am andern Tage zum —X ernannt. 


ch der Julirevolution ftieg fein litterar. Ruf 
— und mehr = verfchiedene, ne, hyel aufein: 
— — folgende Dr amen: «Charles VII chez * 
ds vassaux» (1881), «Napol6on Bons; 
Assı), ST Darlington» (mit Beudin 
Soubaug, 188 1) <Anlonye ii (1831), Tereeas ( (1832) 
und «Angler 1833). Dieje Werke waren der erfte 
glänzende Auf ne ber romantischen Dramatit 
und übten pi; die iſche Darftellung und 
kis ee Sprade zeine mädtige Wirkung 
— folgenden Dramen: «Catherine Ho- 
1884), «Don Juan de Maraäa» (1886), «Paul 
— (1888), worin den und Entjeben er⸗ 
regende ationen noch mehr gehäuft waren, 
fanden weniger Beifall. Elndlide war D. mit 


und 
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einer Reihe von Komddien, von denen fid) «Made- 
moiselle de Belle-Isle» (1839), «Un mariage sous 
Louis XV» (1841) und «Les demoiselles de Saint- 
m (1848) als Stüde von wirklich bleibendem 
je auf der erhielten. Neben diefer großen 
Produftivität auf dramat. Gebiete erwarb eo 
zugleih in andern ag ae en eine Ne 
— Stelle unter den Schriftitellern feiner 
Nation. Er ſchrieb Romane, Novellen, Memoiren, 
Neifebilder, Sittengemälde, Skizzen u. ſ. iv., die er 
meift als Feuilletons in den gelejenften Tagesblät: 
tern ericheinen ließ und die alle ungemein gefielen. 
Aus der großen Menge berfelben find bejonders 
Kar aid, ey aLes trois mousquetaires» (8 Bde. 

ar. 1844), aVingt ans aprös» (10 Bde., ebd. 1845), 
«Le vicomte de Bragelonne» (26 Bde., ebd. 1848— 
50),bieals ortfeburngen be& ten gelten jollten,«Le 
comte de isto» (12 Bde. ebd. 184445) 
und «La reine © Margot» (6 Bde. ebd.1845). 
dem: «Le chevalier de Maison- Rouge» (6 (6 
1846), «La dame de Montsoreau» (8 Bbe., " ebd. 
ce» (2 Bde. ebd. 1849) u. 0. 

Im J. 1846 begleitete D. als Hiftoriograph den 
Herzog von Montpenfier auf deſſen ah enad 
Spanien, von wo aus er aud) die Afrikas 
bejuchte, Nach feiner Rudkehr erd as 
Theater (Thöätre historique) zur Aufführung Feiner 
Stüde. Er arbeitete feine berühmteften Romane zu 
Schaufpielen um und brachte diefelben mit Gebe 
Erfolge zur Auffaheung, doch notigte ihn die 
gl fein Theaterunternehmen au! ——— 
Da a —— — mit denen er in der da⸗ 
maligen an age eine einflußreiche Rolle zu fpielen 
yofte, mißglüdten, mußte er 1852 aus finanziellen 

dfichten eine Zuflucht in Belgien ſuchen. Nach 
feiner Rudlehr nad) Paris gab er 18653 nadein: 
Here wieder bie Journale «Mousquetairer (1853) 
und «Monte-Cristo» (1857) & auß, bie jedoch beide 
nur hurze Zeit beftanden. Später beteiligte er fü 
an Garibaldis gelbsügen in vo Fr Neapel, 
die er in «Les Garibaldiens» (1861) befchrieb, und 
mar 1860 einige Monate Direktor der ufeen zu y 
Neapel. Nach kurzer Zeit erſchien er wieder 
Paris, wo er aufs neue an bie Spitze eines Theater: 
unternehmen, des Grand theätre parisien in ber 
Vorſtadi St. Antoine, trat. 

D. fpätere Erzeugnifie übten un a biefelbe 
Aniehungotan aus wie feine fruhern. Nach feinen 
eigenen Eingeftänbnifien bat er einen grapen Teil 
ber unter feinem Namen veröffentlichten Schriften 
gar nicht felbft Yerfaht, A nur fonzipiert und 
zugefchnitten. Aber au ng Hier —— 
anzuerkennen, womit alien, w 
ihm von allen Seiten ji ee wurden, a 
die er fich, vielleicht nicht immer auf gerifienbafte 
Weiſe, aneignete, den Stempel feiner Eigentümlid- 
feit aufzubrüden wußte. Als feine Bühnenftüde 
keinen Erfolg mehr hatten, begann D. im Theater 
St. Germain öffentliche Seren ng au be zu die 
jebod bald verboten wurden. 1865 fegte er 
diefelben im Auslande fort; e befuchte Wien, Peſt 
und Benebig; doch fcheiterten feine Vorträge an der 
Gleihgältig! eit des Bublitums. Mißmutig tehrte 
er na Frontr eich zutuck. Seine beiven lebten Er: 
sählungen: «Histoire de mes betes» (Par. 1867) 
und «Nanon ou la guerre des femmes» (ebd. 1867), 
fanden nur geringen Beifall, und nun wandte D. ber 

itteratur den Rüden. gründete eine Saucen⸗ 
fabrit, hatte aber auch hier kein Gluck; er wurde 
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leidend und ftarb 5. Dez. 1870 während der Ve⸗ 
Iagerung von Paris im Dörfchen Puys bei Dieppe. 
Sein Denkmal (Statue von Guſtav Dore) wurde 
4. Nov. 1883 auf dem Plage Malesherbes in Paris, 
ein anderes (von Garrier:Belleufe) 25. Mai 1885 zu 
Villers⸗Cotterets enthüllt. 

a D.s Werlen 'eriftieren mehrere Geſamtaus⸗ 
gb en, fo eine in 300 Bänden und eine illuftrierte 

gabe in 50 Bänden; eine befondere Ausgabe 
don feinen dramat. Stüden e bien u. d. T.: 

zen @&Alexandre D. pere» (15 Bde., Par. 

864 fg.). — Vgl. X. Dumas, Mes m6moires 

Ban. 1862-58: neue Ausgabe in 10 Bänden); 

erald, The life and adventures of Alexander 

2 Bbe,, Lond. 1872); Glinel, A. D. et son 

a (Reims 1884); Blaze de Bury, A.D. oa 
vie, son temps, son @uvre (Bar. 1885). 

Dumas (pr. dumah), Alexandre, der An 
(D. fils), franz. Roman: und Bühnendichter, Sohn 
des vorigen, geb. 28. Juli 1824 zu Paris, begann 
(or ie maehniähriger eine litterar. Laufbahn mit 
Pe @ebichte: «Les p6ch6s de jeunesse». 

—5 — dann feinen Bater nad) Spanien und 

ifa und Verena nad der Rüdlehr 

Kg man in deſſen Manier: «Aventures de 
quatre femmes et d’un perroquet» (6 Bbe,, Par. 
184647), der wenig Beachtung fand. Hierauf 
warf er fih auf die Darſtellung —F weifelhaften 
Sitten und Charaktere des ebens 
und ſchilderte dieſe Welt mit ſcharfer Beoba⸗ — 

abe in leichtem, gefälligem Stil, indem er zugleich 

on mit gewanbter Dialektik die wahre Moral ges 


gen bie großſtadtiſche Verberbtheit und den Sitten: 
cober ber Ge dien in Sau nahm. Solde Ro: 
mane von ihm find: «La dame aux camelias» 


(2 Bbe., 1848), «Le roman d’une femme» (4 Bde, 
1849), «Diane de Lys» (8 Bde., 1851), «La vie à 
vingt ans» (1854), «La bolte d’argent» (1855), die 
feinen Ruf zugleich in Frankreich und im Auslande 
begründeten. Den größten Erfolg hatte «La dame 
aux camelias», worin in ber wenig ibealifierten Ge⸗ 
ſchichte einer an der Schwindſucht gel — Dirne 
das m der Rettung einer Verlorenen durch 
die Macht reiner Liebe mit rührendem Effekt be 
handelt wurde. D. bearbeitete den Stoff auch als 
Drama unter gleihem Titel und mußte auch bier 
bauernd das empfinbfame Intereſſe nicht allein des 
Rariler ublikums zu erregen. Auch in den erfolg: 
ramen «Diane de Lys» (1853) und «Le 

zu monde» (1855) find iielene rauen bie 
Heldinnen. Die folgenden Stüde: «La question 
— (1857), «Le fils naturel» (1858), «Un 
vu re prodigue» (1859) fanden ———— beiäige 

ufnahme; das einzige von allen feinen Stüden, 

das ganz durchfiel, war «L’ami des femmes» 
Eee: odann olgten: «Lesuppliced’unefemme» 
1865; gemein ftlich mit E. de Girarbin), «Les 
id6es de Madame Aubray» (1867), «Le filleul 
de Pompignac» (1869, unter dem Pſeudonym 
Suftaue de Yalin), «Une visite de noces» 
(1871), «La Princesse Georges» (1872), «La femme 
de Claude» (1873), «Monsieur Alphonse» (1874), 
«L’6trangere» (1876), «Les Danicheff» (1876; 
—— mit dem Ruſſen Corvin und unter 
Pſeudonym Pierre Rewſti), «La comtesse 
Romani» (1876; gemeinfhaftlid mit ©. Fould und 
wieder unter dem Namen Guftave de Jalin erſchie⸗ 
nen), «Joseph Balsamo» (1878; aus dem Roman 
D. des Sltern außgezogen und unter deſſen Namen 





Dumas (Alerandre, der Füngere) — Dumas (Jean Baptifte) 


veröffentlicht) und «La Princesse de Bagdad» (1881). 
Bon den legten Stüden wurde «Denise» (1885) fühl 
aufgenommen, während «Francillon» (1887) troß 
feiner Barodorien enthufiaftiihe Aufnahme fand. 
18 dramat. Dichter hat D. einen eigentümlichen 
Entwidlungsgan Be en und Werte von 
ſehr verf hiedener Befcha beit hervorgebracht. Die 
Stüde aus — —* sa (1852 —59) bewirften 
gu tafche und entſcheidende Umwandlung der franz. 
e und erzeugten ben ſeitdem darauf herrſchend 
R iebenen Realismus, der Stoffe der Gegenwart 
ehandelt und ihre Spradie tebet. «Le demi-monde» 
ift unftreitig fein befteö Luſtſpiel, da es ohne — 
dringliche Tendenz und dem wirffid) lichen Leben 
gelaufht ift. Auch in feinen fpätern u * «La 
visite de noces», «La Princesse G f.w.,in 
denen die tenbenziöfe Färbung kien —3 — rfer —5 — 
tritt, zeigt ſich noch ein fleißiges S 
ligpteit und bie eigentümliche —— 
tung, welche die Stüde ſeiner delt aus; ih: 
net, in denen zwar aud) ſchon das Recht gef 
Frauen auf die Achtung und Er ee Män- 
ner, dad Wünfchenswerte ber Eheſcheidung und an 
dere Lieblingsideen des Dichters zur Sprade fom- 
men, aber auf eine Axt, die man ſich gefallen Laflen 
kann, weil diefelben in einer lebendigen und natür: 
lichen Handlung vorgeführt werben. Den Tendenz: 
ftüden feiner Veitten, eriode fehlt es dagegen an 
wirklichem Leben; alles darin ift falſch oder ſchief: 
Situationen, Charaktere, Sprache und Leidenſchaf⸗ 
ten. D. wahnt fi) berufen, die ar zu beflern 
und umzugeftalten, und feine Stüde find dazu ar 
timmt, jeinen Reformideen und focialen Hyp: 
usdrud zu verleihen. Für dieſe trat er auch ein im 
dem Roman «L’affaire Clömenceau» (1866; auch als 
Drama bearbeitet 1890) und einer Reihe von 
jhtzen: «Une lettre» und «Nonvelles lettres sur 
les choses du jour», «L’homme-femme», «Tue-lats, 
«Les femmes qui tuent et les femmes qui votente 
(1871—80) und in der Steitihe «La question du 


divorce» (1880). In ber Ausgabe feines «Theätre 
complet» (8 Bbe., Par. 1868—98) ift jedes feiner 
Stüde mit einer Korrede eingeleitet. D. wurde 1875 


in bie Franzoſiſche Akademie aufgenommen. Cr ftarb 
27.Nov. 1895 in Maris bei Ba Vol. Lacour, 
Trois theätres (Bar. 11 50). 

Dumas (fpr.dümah), Alerandre Davy, ftanz. Ge: 
neral, geb. 25. März 1762 auf ae Boll ‚war 
der nattteliche Sohn des Marqui und 
einer Negerin, trat 1786 ale 5 Sf art in die 
Armee, wurde ſchon 1798 Divifionsgener: 
übernahm ven Befehl über bie — der 
er bis an den Mont⸗Cenis — Dftober 
desſelben Jahres mußte er den Dberbefehl in ber 
—* je übernehmen, wo ihn feine Mäfigung bei der 

en in Ungunft brachte. Seit 17% Wi 
Hi in Italien, ging dann unter Soubert nad) Tirol 
unb machte 1798 die Erpebition nad) Slgypten ar 
au dem Rüdwege an die Kuſte Unteritaliens ver: 
en, wurde er von der neapolit. Regierung lan⸗ 
ee a ine gehalten. Er ftarb 26. Febr. 1806 
in Villers⸗ Co 


Dumas (ſpr. end —5 u franz. Che 
miler, geb. 15. ierte in 
bag und Paris * re ber} jetent an 


olgtechnifchen Schule in Baris, hierauf 
(fe der Chemie erft am Athende, dann an ber Sor⸗ 
onne und 1882 Miglied der Academie dessciences. 
Seine Arbeiten über organische Chemie, feine Ent: 


Dumas (Matthieu, 


dedung ber Subftituierbarkeit des Vaſſerſtoffs durch 
die Halogene und a die Abhandlungen 
über Atomgewicht u. a.m. machten ihn berühmt, te. 
auch Typentheorie.) 1848 wurde er vom Nord⸗ 
departement zum Abgeoroneten gewählt. Im Mi: 
nifterium vom 31. OB. 1849 übernahm er das Porte⸗ 
feuille des Aderbaues und Handels, das er bis zum 
Rüdtritte dieſes Kabinetts 1851_belleivete. Unter 
dem Kaiſerreich wurde er dann Senator und Mit: 
glied des höhern Unterrichtörate und war 1861 
—63 deſſen Bicepräfbent, 1875 wurde D. Mitglied 
der Franzöfiihen Alademie und ftarb 11. April 1884 
in Cannes. Seine Lehrvorträge an der Sorbonne 
wurden von Bineau als «Lecons sur 1a philosophie 
chimique» (Bari 1837; deutſch von Rammelberg, 
Berl. 1839) En Die «Bulletins» und 
«Me&moires» der Alademie, ſowie bie franz. Fach⸗ 
eitfchriften enthalten von ihm viele Abhandlungen. 
ein Hauptwert iſt der «Trait& de chimieappliquse 
aux arts» (8 Bde., Par. 1828-45; — von 
Buchner, 8 Bde. Nürnb. 1844—49). Außerdem iſt 
bervorzubeben der « Essai de statique chimique des 
etres organis6s» (Bar, 1841; 3. Aufl. 1844; deutf 
von Vieweg, Lpz. 1844). — Bol. Aug. Wilh. 


mann, 
1885); Maindron, L’euvre de D. (Bar. 1886). 
Dumas (Ipr. dümah), Matthieu, Graf, franz. Ges 
neral, geb. 23. Dez. 1753 zu Montpellier, nahm als 
Adjutant Rohambeaus an dem norbamerif. Un: 
abhän igkeitslriege teil und organifierte nach feiner 
NRüdtehr mit Lafayette die Barifer Nationalgarde; 
nad der Auflöfung der Gejebgebenden amms 
lung (21. Sept. 1792) fand er eine reiftatt in ber 
Schweiz. Nach Einfehung bes Direltoriums (28.D8t. 
1795) wurde er in ben Rat der Alten gewählt; 
jedoch als Gemäfigter in die Proftription bed 
18. ctibor (4. Sept. En verwidelt, floh er 
nad Hamburg. Bonaparte rief ihn 1800 zurüd und 
ernannte ihn zum Chef de Generalftabes der 8 
Refervearmee, mit der er die Alpen uberſtieg. D. 
wurde 1802 Staatsrat, 1805 Divifionsgeneral und 
unter — Bonaparte neapolit. Kriegsminiſter 
und Großmarfchall des Palaſtes. Cr folgte dem 
König auch nah Spanien und war hier General: 
abjutant der kaiſerl. Armee. Der Kaiſer rief ihn 
bald zurüd, worauf er dem Feldzuge gegen 
Oſterreich beimohnte und 12. Juli 1809 den Wal 
ftillftand von un —5 — Im Kriege von 1812 
verſah er das Amt eines Generalintendanten in der 
Armee, ebenfo 1813, wo er mit der Delahung von 
Dresden gefangen wurde. 1814 von. Ludwig x 
jim Staatsrat ernannt, erhielt er 1822 feine Ent: 
fung, trat, nachdem er 1827 in die Kammer ger 
wählt worben, zur Oppofition über und gehörte 1880 
‚u den 221 Deputierten, die durch ihre Adreſſe die 
lirevolution einleiteten. Nach dem Sturze RarlaX. 
organifierte er unter Ludwig Philipp abermals die 
Barifer Nationalgarde und ward zum Befehlöhaber 
aller Rationalgarden non Frankreich ernannt, wor⸗ 
auf er 1881 die Pairswurde erhielt. Er ftarb faft 
garız erblindet 16. Dit. 1887 zu Paris. In der 
militär. Litteratur hat er ſich durch mehrere Werte 
belannt gemacht, unter venen namentlich der «Precis 
des &vönements militaires, ou essai historique sur 
les campagnes de 1799 & 1814» (19 Bde. und 8 At⸗ 
Ianten, Bar. 1816—26; beuiie 5 Bbe., Stuttg. 
1820—25) hervorzuheben ift. e die Zeit von 
1770 bis 1886 umfafjenden «Souvenirs» hat fein 
Sohn (8 Bde., Bar. 1889) herausgegeben. 
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Dumaöbrenner (Ipr. dumah), |. Argandfche 
ampen. 

78 — 4 ee Buſſon, 
engl. mer un! riftfteller, ſ. 3b. 17. N 

Sumbarton (fpr. —— oder Dun⸗ 
barton. 1) ſchaft im ſudi. Schottland, vor⸗ 
mals Lenndx genannt, in zwei getrennten Teilen 
zwifchen Bert, Stirling, Lanark, Renfrew und dem 
Eigvebufen gelegen, bat 698,8 qkm und (1901) 
113870 €.,d. 1.163 auf 1 qkm, gegen 98014 im J. 
1891, wird von weftl. Bieigen des Grampian- 
2 es erfüllt, bie, meift mit Heide bemwadyfen, im 

en⸗Vorlich 1006 m erreichen. Nur ein Heiner Teil 
ift eben; auch die Hügel find bis zu den Gipfeln 
bebaut. Unter den — Seen iſt der ſiſch⸗ 
reiche Loch Lomond F b.). Der Boden, von dem 
nur 27 Proz. bebaut, bietet Ciſen, Steinlohlen, 

Schiefer: und Bauftene im Überfluß, auch zieht 

man Rinder, Schafe und Schweine. Hering: und 

Lachafiicherei ift beträchtlich, wichtiger aber bie In⸗ 

duftrie in Wolle, Baummolle, ier und Eijen, 

ſowie Bergbau auf Eifen und Steinfohlen. D. hat 

im Barlament.einen Abgeordneten. — 2) $ 

der Graffhaft D., an der Dumbartonfhire-Gifen- 

ahn, 20 km im NW. von Glasgow, in fhöner 

Lage, am Leven, unweit feiner Mündung in den 

Elyde, hat (1901) 15.167 E.: Rattundruderei, Blei⸗ 

hen, Seilerbahnen, lebhaften Verkehr, Handel vom 
ußbafen aus und Schi ahrtnag ort⸗Glasgow, 
eenock und Glasgow. Die eubelebung des 

Schiffsbaues verdankt D. den Reederfirmen DUMil- 

lan und Denny. GSternbild). 

Dumbell nebüla (ſpr. dömm-), ſ. Fuchs 
Dumb⸗Show (Een ſchoh), eine Art Panto⸗ 
mime (f. d.) im Altern engl. Drama, die den In⸗ 
halt eines Stüd3 oder Alts im voraus barftellt. 

an findet fie noch bei Shafefpeare in «Hamlet» 

(mo vieler den König auf die Probe u in 

« has iimen, doch ftatt ihrer wie bei ipides 

. hor) den Berichtenden Chorus, pin«Heinrih V.», 

in «Beritleg» D. und Chorus. Nach Shalefpeare 

erreicht die Anwendung der D. ihr Ende. 

Dum-Dum-Gefchofz |. Geihoß. 

Dumerii (fpr. dvümerill), Andre Marie Conftant, 
franz. Zoolog, geb. 1. Jan. 1774 zu Amiens, wurde 
1794 Profektor in Rouen, 1799 Chef der anatom. 
Arbeiten an der Medizinischen Schule in Baris, 1801 
Profeſſor der Anatomie, 1818 der Pathologie an 
der ee Fakultät. er hatte er feit 1825 ben 
Lehrſtuhl für Amphibien: und Fiſchlunde am Jardin 
des Plantes inne; feit 1816 war er Mitglied der 
Alademie der Wiſſenſchaften. Er ftarb 2. Aug. 1860 
in Bariß. D. veröffentlichte unter anderm: «Zoologie 
analytique» (Bar. 1806; deutſch von Froriep, Weim. 
1806), «Erpetologie generale» (mitVibron, 9 Bde., 
1834—54), «Ichtl yo logie ein (Bar. 1856), 
«Entomologie analytique» (2 Bde, ebd. 1860). 

Dum (pr. dumerill) Augufte Henri Andre, 
Sohn des vorigen, geb. 30. Nov. 1812 zu Paris, 
Is ne warb 1840 Affiftent, 1847 Bro: 

ii 


* 


eſſor der Geologie am Collöge Chaptal und 1857 
iteftor des a u, Er ftarb 
12. Nov. 1870 in Paris. Yon feinen Schriften 
ind zu nennen: «Histoire naturelle des poissons» 
2 Fin in 8 Bon. mit Tafeln, 1865— 70), «Des 
modifications de la temperature animale sous 
Pinfluence des mödicaments» (Bar. 1853). 
Dumeril (fpr. dumerill), Edeleſtand, franz. Ger 
lehrter, geb. 1801 zu Valognes in der Normandie, 
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. «Der Selfentempel von Abu Simbel und 
"Tpmerte und ee Berl. 1869), «Res 
er auf Sr. Majeftät des önigs 
mn — 1868 nach Agypten gi Ara 
vhotogr. Erpedition» (2 Bde. 
“tellungen und Inſchriften nach Ro: 
“era mit erläuterndem Text; Bd. 2: 
‘men und Grläuterungen, ebd. 
ichte de3 Denderatempels und 
'nzelnen Zeile des Bauwerks 
auern befinplichen Inſchrif⸗ 
«Die Dafen der Libyihen 
» kalendariſchen Opferfeſt⸗ 
* dinet· Hahus (2pz. 1881), 
nd», 1 (Geographie des 
„i9; in ber von W. Onde 
„„ugemeinen Geſchichte in Einzel⸗ 
‚„ «Der Grabpalaft des —R 
„evanishen —— (8 
94). Aus feinem N: — Gr: 
"alle ne Ügypteng» (Tpz. 189 
Du oller, jean —— 
Dümmier, Ernit, Geſchichtſchreil u ae —— 
1830 zu Berlin als ag bes 
Ntudierte in Bonn und Berlin, FRE Ir Ds 
1855 in Halle für Geſchichte und wurde dafelbft, 
wo er zuerft ein hiftor. Seminar begründete, 1858 
am außerord., 1866 zum ord. Profeſſor ernannt, 
janeben wirite er feit 1859 erft ala Schriftführer, 
dann ald Vicepräfident bes Thuringiſch-⸗Sachſi —* 
Altertumsvereins in Halle, a 1876 als Vorfi 
der der Hiftorifchen Kommiffion für die nie 
Sachſen ce 1871 als A nnd, Mitglied der 
Sitaniid en Kommiffion in Mün, 
itglieb der Sensation, für die Herauögabe 
der «Monumenta Germaniae» in Berlin und in 
diefer als Leiter der Abteilung Antiquitates, feit 
1875 ald Mitglied des Vermaltungsausichu je8 
des Germanifchen Nationalmufeums in Nürnber: eg 
Im Mai 1888 wurde D. Vorfigender der Gentra 
direftion der «Monumenta Germaniae» und fievelte 
nad; Berlin über, wo er bald aud) ald orventliches 
Mitglied in die Alademie der Wiſſenſchaften eine 
trat. Bon den litterar. Arbeiten D.s find außer 
ablreihen Aufjägen in pifienfhaftlicen Zeit⸗ 
——* zu nennen: «De Arnulfo Francorum 
‚e» (Berl. 1862), die mit zwei Preifen gefrönte 
—2 — des äntiichen Reiches» (WBde., 
Jt 1862—65; 2. Aufl., 8 ®be., 1887—88; er: 
&hienen als Shane ber von ber Siftorifihen 
ommiffion in Münden herausgegebenen «Jahr 
bücher der deutſchen Geſchichte⸗) aller Dtto der 
Große» gr 1876; aus dem laß von Köpte 
vollendet) er: "Biligeim von Paſſau und das 


— och» (ebd. 1854), «Das Formelbuch Wert: 


bed Biſchofs Salomo II. von Konitanz» (eb. 
im ‚ei —8 Dentmale aus ber karolingi⸗ 
1859), «Auriliug und —2— 

— id Sn ungen zur ee 28 Ban 
tums im Anfang des 10. Jal RR, Gesta 
Berengarii imperatoris» (Halle ie), le der 
Beripatetiter, nebft andern Beiträgen zur Litteraturs 
geſchichte Staliens» (ebd. 1872), Mit Wattenbach 
vollendete er 1873 den von Jaffẽ unfertig Binterlaffe: 
nen ſechſten Band feiner «Bibliotheca rerum Ger- 
manjcarum» al3 «Monumenta Alcuiniana», Enblid) | jte 
gab er zwei Bände der «Poetae latini aevi Carolini» 
als Anfang einer neuen Abteilung der «Monumenta 


en, feit 1875 al3 | M. La; 
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Germaniae» (Berl. 1881—84) und ebenda Band 2 
und 5 der «Epistolae Carolini aevi» (1894 u. 1899) 
beraus; ſchon vorher eine zweite auf Perg beruhende 
Ausgabe der «Liudprandi opera» (in ben «Scrip- 
torea rerum Germanicarum», Hannov. 1877 
Dümmiers Berlagebuhhandlung, erd., 
in Berlin, ſeit 1886 im Beſiß von Hugo Bern: 
ftein, * 13. De. 1856, Inhaber der Buchs 
druden G. Bernitein, und feit 1887 mit dem Ver: 
lag von Guftan ‚Hempel (f. d.) verbunden, aus dem 
— 1900 der laifteroerlog an Dr. Joſef Peters⸗ 
mann in Leipzig überging. Sie wurde 1808 von 
ande Julius Eduard Hikig 
(f. d.) begründet und gina 1815 über an Ferdi: 
nord Dümmler, geb. 23. Ott. 1777 in Battgen- 
orf bei Cölleva, geft. 15. März 1846, deſſen be- 
al Unternehmen en Zumpts aSateinifche Gram: 
ment (1818 u, 8.) war. Sein Nachfolger wurde 1848 
Die ulius Harrwiß, geb. 1819 in Breslau, geft. 
arz 1875, feit 1852 gemeinjam mit ulius 
G oßmann, der dann von 1875 bi8 1886 al einiger 
Beliper war, Das Sortimentsgeſchaͤft, 1847 ver: 
tauft, befteht 1901 noch unter der Firma « Ferd. 
Dümmlers uchhandlung ce dmund Stein)». Der 
Verlag umfapte we eſonders Rechts: und 
Staatswiſſenſchaft, Ipäter Sprahwiflenihaft und 
ientalia: Werte von Bopp, W. von Humboldt, 
Gebr. Grimm, Steinthal, Kuhn, Mahn, Baftian, 
Buſchmann, Weber, Lepfius, Brugf ae Fe 
für —— — GBd. 128 1: 
—85),« —A— ft —— und ae 
wiſſenſchafte 85)u.a.;aufanbern 
Gebieten die Derle, ve 33 von 'Clauf ſewitz, 
des Kunſthiſtorilers Herm. Grimm, des hen 
zarud, Du Bois-Reymonds, A 8, 
Fouques («Undines u. a.), das «Magazin für ee 
tur des Auslandes» (83. bis 47. Jabra, 1864 . 
neuerer Zeit werden vorwiegend die ai en: 
Be ale Li u Swerte gepflegt. 
—— daſelbſt die Veröffentlihungen ber 
F —— —8 lin (eine Alttonom. 
Jahrbuchs, 1 


wmolard, Seatelt (ir imolaht, «Gebrüder 
D.»), Hg in Mailand, Fi 1889 im 
Befig von Louis D., wurde 1794 von einem Bor 
fahren desſelben gegründet, der aus Franlreich 
am. Anfangs —— ,hob fie 
ſich beſonders ſeit 1850 dur Bertrieb mober- 
neritalienifcher und außlänbi seine ar kan. 


Litteratur. Bompee D., fe Fe — 


1889, Vater des ‚eigen 
hinzu, N die «Biblioteca scientifica internazio- 
nale» (Bd. 1—47), «Manuali nell’alterazione e 
len delle sostanze alimentari» (Bd. 1— 
14), die «Rivista di filosofia scientifica» (1882—91), 
e aus der Medizin (von ur 33a u. a.), 
Chirurgie, Chemie und andern Wiſſenſchaften. 
Dumoncean (ſpr. dumongßoh), Leone Baptifte, 
rar von eg bl, Marleal Uvon Holland, geb. 
7.No0.1760 in Brüfiel, beteiligte fe 1787 an dem 
1 itande der Niederlande gegen Sfterreih, ging,- 
dem die Empörung unterbrüdt war, nad) Srant: 
vi und erhielt bereit 1793 für Auszeichnun, er 
Yemappes und Neerwinden den Rang eined 
jadegenerald. 1794 foht D. unter Pichegru in 
len und wurde zum Kommandanten von Ams 
fterdam ernannt. 1795 trat er als Generalleut- 
nant in den Dienft der Batanifhen Republik und 
ſchlug 1799 die in Holland eingedrungenen Ruffen 


510 


lebte größtenteils in Paris und ftarb 24. Mai 1871 in 
aſſy. Seinelitterar. Thätigleit begann 1846 mit der 
ausgabe altfranz. Terte, indem er ald Ergänzung 
udem von P. Paris publizierten «GarinleLoherain» 
& Bde., 1838—85) die Fortfeßung dazu «La mort de 
Garin» (Par.1846) veröffentlichte. Daran ſchloß ſich 
die Ausgabe des Romans «Flore et Blancheflor» 
(ebd. 1856). Beſonders verdient gemacht hat er ſich 
um die lat. Poeſie des Mittelalter? durch) die Samın: 
füngen aPo6sies populaires latines ant6rieures au 
XII® siöcle» (Par. 1843) und «Po&sies latines du 
moyen äge» (ebd. 1847). Der Altertumsfunde ger 
ma feine Schriften «Essai sur l’origine des runes» 
1844), «Des formes du mariage pendant lemoyen 
Age» (1861) und feine gefammelten «Ktudes sur 
quelques points d’archeologie et d’histoire litt6- 
raire» (1862) an. Auch die Gefchichte des Thea: 
ters beichäftigte ihn mehrfach; hierher gehören bie 
«Origines latines du theätre moderne» 2849) und 
die «Histoire de la com&die» (2 Bde., 1864—69). 

Dumerſau ({pr. vümerkäng), Thtophile Marion, 
franz. Numismatiter und Baubdevillebichter, geb. 
4, Jan. 1780 im Schloß Gaftelnau bei Iſſoudun, 
wurde 17% Adjunkt Millins, des Oberaufſehers 
des —— nen: In Gemeinfhaft mit Mionet 
begann D. eine neue Klaffifizierung der Münzen 
nad Edhel Grundfägen. 1842 erhielt er den Titel 
als Konſervator. Zrübzeitig trat D. auch ald Vaude⸗ 
villift auf. Bon 1798 bis 1799 fchrieb er 18 Stüde, 
darunter «Arlequin perruquier ou les têtes & 
Tituse, «Sans prötention», «L’ange et le diablen, 
ein damals mehr ala hundertmal aufgeführtes fünf: 
altige3 Drama, u. |. w. Bon feinen zahlreichen 
Stüden hatten am meiften Erfolg «Les Saltim- 
banques» (1838), fein befteö Werl, das in feiner Gat- 
er ſſiſch gilt. ähnung verdienen noch: 
«M. Botte» (1808), «Les Anglaises pour rire» (1814), 
«Mad. Gibou et Mad. Pochet» (1832). Ferner ver: 
dffentlichte er: «Notice desmonumentsexpos6sdans 
le cabinet des medailles et antiques» (1819 u. ö.) 
und andere Schriften zur Münztunde; auch gab er 
eine Sammlung franz. Voltzlieder heraus: «Chan- 
sons nationales et populaires de la France» (1845; 
. neue Ausg. 1866), und eine «Histoire de la chan- 
son» (1845). Er jtarb 13. April 1849 zu Paris. 

Dumesnil (fpr. dumenill), Marie Francoiſe 
Marchend, —5 — Tragödin, geb. 7. Dt. 1711 bei 
Alengon, debütierte 1737 als Klytämneftra auf dem 
Theätre frangais in Paris, gab hochtragifche Rollen, 
auf die fie ihre ganze Beanlagung hinwies und in 
denen fie Großes leiftete Sie war feit 1738 So: 
cietaire des Theätre francais, zog fi 1776 von der 
Bühne zurne und ftarb 20. Febr. 1803 zu Boulogne. 
— Bel. Eofte D’Arnobat, Mémoires de Marie- 
Frangoise D. (Bar. 1800). 

Dumfries (jpr.dömmirihk). 1) Grafſchaft im W. 
Sudſchoitlands, nordlich vom Solwah⸗Firth, um⸗ 
faßt 28668 qkm mit (1901) 72569 E. d.i. 25 auf 
1gkm. Das Land wird von Zweigen der Cheviot: 
Hills durchzogen, ift ame bergig, namentlich 
im N. und auf weiten Streden mit Sehe, ier und 
da mit Moor bevedt. Der Louther-Hill erreicht 769 
der Dueen&berrg: Hill 689 m. Kaum ein ittel 
der Bodenfläde ift angebaut. D. wird vom Nith, 
Annan und Esl bewäflert, hat mildes, aber feuchtes 
Klima, an den fiihreihen Fluſſen ergiebigen Ader: 
boden und auf ben Thalgeländen Viehs, befonderd 
Schafweiden. Am Fuße des Hart:sell (804 m), an 
der Grenze gegen Sellirk, finden ſich reihe Stein- 


la | Oruppi 
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toblenlager, bei Moffat Alaunwerle, im Lead⸗Hill, 
an ber Örenzevon Lanark, Gruben für Blei, Kupfer, 
Antimon und Mangan. Auch gewinnt man Stall, 
Gips und Baufteine, Die Induftrie im Flachlande 
erftredt fih auf Baummolffpinnerei und Tuch⸗ 
fabrifation. Die Häfen am Solway- Firth treiben 
Küftenhandel. Vier Eifenbahnen durchziehen die 
Grafſchaft. Die zahlreihen Altertümer find breto⸗ 
nifche und röm, Lager, Cairns, Türme, dan. Säulen 
und Schloßruinen. Im Barlament hat D. einen Ab⸗ 
peoröneten. — 2) Hauptitadt der Grafihaft D. Bar: 
—A—— 148 km im SSO. von Glasgow, 
lint3 am f&iffbaren Nith, gilt als Hauptftabt won 
Sũdſchottland. Die Stadt hat (1901) 18148 €., ala 
— 18680 E. eine ſtattliche Kirche an 
telle des ehemaligen Schloſſes, ein ſchoͤnes Stadt⸗ 
aus (Mid Temp) eine Handel&halle, Poſtgebaude 
1888), zwei Bibliothelen, ein Handiwerlerinftitut, 
eater, Denkmal des Dichter Rob. Burns, Zucht: 
haus, Crichton⸗Inſtitution und Serenanftalt. Auf 
dem Kirchhof der St. Mihaeligfiche fteht das 
Maufoleum von Yurns, defien Wohnhaus auch 
erhalten ift. Die Gewerbthätigfeit erftredt ns auf 
Fabrikation von Hüten, Woll:, Strumpf: und Korb: 
waren, Leder und Schuhen, Bierbrauerei und Holz⸗ 
handel. D. iſt auch der Haupt-Rinder: und Schweine: 
marlt Schottlands. In der Vorſtadt Marwell⸗ 
soon eine ——— Fur ee (56 6örob) 

8 urg pr. Dömm 198), 

e ſchott. Städte (Dumfries, Annan, Kirlcud⸗ 
bright, Lohmaben, Sangubat), die ein gemeinfames 
Barlamentsmitglied wählen. : 

Dami en, Jobs, Ügyptolog, geb. 15. Dt. 1833 
zu Weißholz bei Grokalogau in Schlefien, ftubierte 
1852—55 zu Berlin und Breslau Theologie und 
Philologie und befuchte 1859—62 nochmals die 
Univerfität zu Berlin, um unter Lepſius und Brugſch 
ägyptologifhe Studien zu maden. Im Dft. 1862 
trat D. feine erfte Reife nad) en und Nubien 
an, die er auf einen großen Teil des Sudan aus⸗ 
dehnte und von ber er erit im April 1865 zurüdchrte. 
Gine zweite Reife nad; Agypten machte D. 1868 in 
Gemeinjäaft mit der von Aden zurüdtehrenden 
Hpolvpt, teilung ber ition, welche zur Be: 
obachtung der Sonnenfinfternig nad Afıen gefandt 
morben war. Die Refultate diefer Erpebition vers 
öffentlihte D. in einem Prachtwerte (2 Bve., Berl. 
1869—70). Cine dritte und vierte eifung des 
Nilthals folgte 1869 bei der Einweihung des Sues⸗ 
lanals. Bei Begründung der kaiſerl. Univerfität 
Straßburg wurde D. als Profeflor der Agyptologie 
dahin berufen. 1876— 76 weilte er al inflaup: 
ten, um einige auf frühern Reifen begonnene Ar: 
beiten in thebanifhen Gräbern und im Zempel von 
Dendera zu vollenden. Er ließ die hönierige Frei: 
legung des Denderatempel3 ausführen und fopierte 
dann die a jene Freilegung zu Tage gelomme: 
nen Hieroglgphenterte, unter denen fi die von ihm 
beſonders geluchten, auf den Bau des Tempels be: 
züglihen Inſchriften befanden. D. a 7. Febr. 
1894 in Straßburg. Die Ergebnifle feiner For: 
ſchungen hat er vorzugsweiſe in folgenden Werten 
niedergelegt: «Bauurkunde der —— 7 von 
—E (üp .1865), «@eogr. Inſchriften altägypt. 
Dentmäler» } 2 Boe. Tafeln und 1 Bd. Zert, ebd. 
1866), «Altägypt. Kalenderinſchriften⸗ (ebd. 1866), 
«Hiftor. Inſchriften altägypt. Denkmäler» (2 Bpe., 
ebd. 1867—68), «Die Flotte einer ägypt. Königin 
aus dem 17. Jehrh vor unferer Zeitrehmung» (ebd. 
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1868), «Der, Selfentempel von Abu Simbel und 
feine Bildwerke und ee (Berl. 1869), «Re 
hultate einer auf Berehl Sr. Majeftät des Königs 
ilhelm von Preußen 1868 nad) Aghpten egende 
ten ardäol.-photogr. Erpebition» (2 Bde; Bd. 1: 
Bildliche Darftellungen und Inſchriften u. Ko: 
ien des Verfaſſers mit erläuterndem Text; Bd. 2: 
hotogr. Aufnahmen und Erläuterungen, ebb. 
1871), «Baugefchichte des Denderatempeld und 
Beichreibung der en Teile des Bauwerks 
nad den an feinen Mauern befindlichen Fa 
ten» (Straßb. 1877), «Die Dafen der Äbyſchen 
Waſte⸗ (ebd. 1878), «Die kalendariſchen Opferfeſt⸗ 
liften im Tempel von Medinet:Habu» (2pz. 1881), 
«Geſchichte des alten Aghptens⸗ I (Geographie des 
alten Hoyptens; Berl. 1879; in der von W. Dncke 
herausgegebenen «Allgemeinen Geſchichte in Einzel 
darftellun ), «Der Grabpalaft des Batuamenap 
in der thebanifhen Nekropolis» (3 Abteil., Lpz. 
1884— 94). Aus feinem Nahlaß erihien «Zur 
Geographie des alten Ülgyptens» (Tpz. 1894). 


I, |. Duma, 
Dummtoller, —A— Koller. 
Dümmier, Ernit, Geſchichtſchreiber, geb. 2. Yan. 

1830 zu Berlin ala Sohn des Buchhändlers F. D., 

ftubierte in Bonn und Berlin, habilitierte ſich Oftern 

1865 in Halle für Geſchichte und wurde dafelbft, 

wo er zuerit ein hiftor. Seminar begründete, 185 

gen außerord., 1866 zum ord. Profeflor ernannt. 
aneben wirkte er feit 1859 erft ald iftführer, 

dann als Vicepräfident des Tharingiſch⸗Sachſiſchen 

Altertumsvereins in Halle, ſeit 1876 als Vorfitzen⸗ 

der der Hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz 

Sachſen, feit 1871 als ordentliches Mitglied der 

siforif en Kommiſſion in Münden, ſeit 1875 al3 
itglied der Eentralvireltion für die Herausgabe 

der «Monumenta Germaniae> in Berlin und in 
diefer als Leiter der Abteilung Antiquitates, feit 

1875 al3 Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes 

des Germanifchen Nationalmufeums in Nürnberg. 

Im Mai 1888 wurde D. Vorſitzender der Central: 

direltion der «Monumenta Germaniae» und fiebelte 

nad) Berlin über, wo er bald auch als ordentliches 

Mitglied in die Afademie der enne eins 

trat. Bon ben litterar. Arbeiten D.3 find außer 

ahlreihen Aufſatzen in wiſſenſchaftlichen Zeit 

Koritten zu nennen: «De Arnulfo Francorum 
‚e» (Berl. 1852), die mit zwei Preifen gefrönte 

«Beidichte des Dftfränkifchen Reiches» (2 Bde, 

Spy. 1862—65; 2. Aufl., 3 Boe., 1887—88; er: 

chienen nbteil der von ber Hiftoriichen 
ommilfion in Münden a egbnn. «Jahr: 

bücher der deutſchen Geichichter ifer Otto der 
ben (ebd. 1876; aus dem laß von Köpte 
vollendet): er: «Biligrim von Paſſau und das 


Erzbistum Sie (ebd. 1854), «Das Formelbuch Werl 


des Biſchofs Salome IN. von Konitanz» (eb. 
1857), «St. Galliihe Dentmale aus ber tarolingiz 
hen Bis 1859), «Aurilius und Bulgarius, 
uellen und Forſchungen zur Ber des Bapfts 
tums im Anfang des 10. Jahr.» (Lyz. 1866), «Gesta 
Berengarii imperatoris» (Halle 1871), «Unjelm, ver 
Beripatetiler, nebft andern Beiträgen zur Litteraturs 
geihichte Jtalien» (ebd. 1872). Mit Wattenbach 
vollendete er 1873 den vonaffe unfertig hinterlaſſe⸗ 
nen ſechſten Band feiner «Bibliotheca rerum Ger- 
manicarum» ald «Monumenta Alcuiniana». Endlich 
gab er zwei Bände der «Poetae latini aevi Carolini» 
als Anfang einer neuen Abteilung der «Monumenta 
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Germaniae» (Berl. 1881—84) und ebenda Band 2 
und 5 der «Epistolae Carolini aeri» (1894 u. 1899) 
beraug; ſchon vorher eine zweite auf Berk beruhente 
Ausgabe der «Liudprandi opera» (in ben «Scrip- 
tores rerum Germanicarum», Hannov. 1877). 

‚ Dümmierd Verlagsbuchhaudluug, Ferd., 
in Berlin, feit 1886 im Befi von Hugo Bern: 
ftein, geb. 18. Dez. 1856, Inhaber der Bud: 
druderet ©. Bernftein, und feit 1887 mit dem Ber: 
lag von Guftav Hempel (f. d.) verbunden, aus dem 
jedoch 1900 der Klaſſikerverlag an Dr. Joſef Peters: 
mann in Leipzig überging. Sie wurde 1808 vom 
Rammergerictänflefior Julius Eduard Hitzig 
(. d.) begründet und ging 1815 über an Ferdi: 
nand Dümmler, geb. 28. Dit. 1777 in Battgen: 
dorf bei Eölleva, geit. 15. März 1846, deflen be 
tannteftes Unternehmen Zumpts «Lateinifhe Gram⸗ 
matif» (1818 u. d.) war. Sein Rachfolger wurde 1848 
Dr. Ele Harrwitz, geb. 1819in Breslau, geft. 
22. März 1875, feit 1852 gemeinfam mit Julius 
Goßmann, der dann von 1875 bis 1886 alleiniger 
Befiger war. Das Sortimentögeichäft, 1847 ver: 
lauft, befteht 1901 nod unter der Yirma « Ferd. 
Dümmlers Buchhandlung (Eomund Stein)». Der 
Verlag umfaßte ne eſonders Rechis⸗ und 
Staatswiſſenſchaft, jpäter Spradwifienihaft und 
Drientalia: Werte von Bopp, W. von Humboldt, 


8 | Gebr. Grimm, Steinthal, Kuhn, Mahn, Baftian, 


Buchmann, Weber, Lepfius, Brugſch, diesgeitihrift 
für vergleichende Sprahforihunge (Bp.1—28, 1852 
—85),«Zeitichrift für Vollerpſychologie und Sprach⸗ 
wifjenichaft» (Bd. 1—16,1860—85) u.a.;aufandern 
Gebieten die Werke des General3 von Clauſewitz, 
des Kunſthiſtorikers Herm. Grimm, des —1— en 
M. Lazarus, Du Bois-Reymonds, A. Kirchhoffs, 
Fouques («Undiner u. a.), das «Magazin für Littera- 
tur des Auslandes» (83. bis 47. — 1864—78). 
neuerer Zeit werden vorwiegend die Raturwifien: 
—5— und populäre Lieferungswerke gepflegt. 
u er dafelbft die eröfentlihungen der 
Königl. Sternwarte zu Berlin («Berliner Aſtronom. 
Jahrbuch⸗, 1830— 1900, u. a.). 
umolard, Fratelli (ſpr. rege «Gebrüder 
D.»), Buchhandlung in Mailand, ſeit 1889 im 
Veſiß von Louis D., wurde 1794 von einem Bor 
jahren _besjelben gegründet, der aus Franlreih 
am. Anfangs Antiguariatöbudhhanblung, bob fie 
ſich beſonders feit 1850 durch den Vertrieb moder⸗ 
ner italieniſcher und ausländischer, namentlich franz. 
Litteratur. Bompee D., x 1843, geft. 4. Febr. 
1889, Vater des jebigen Beſihers Fipte Verlag 
binzu, wie die «Biblioteca scientifica internazio- 
nale» (Bd. 1—47), «Manuali nell’alterazione e 
falsificazione delle sostanze alimentari» (Bd. 1— 
14), die «Rivista di filosofia scientifica» (1882—91), 
e aus ber Medizin (von Mantegazza u. a.), 
Epirurgie, Chemie und andern Wiffenihaften. 
Dumoncenn (pr. dumongßoh), Leone Baptifte, 
Graf von Bergendahl, Marſchall von Holland, geb. 
7.No9.1760 in Brüfiel, beteiligte fich 1787 an dem 
Aufftande der Niederlande gegen Oſierreich, ging, 
nachdem die Empörung unterbrüdt war, nad) Sant: 
reich und erhielt bereitö 1793 für Auszeichnung bei 
Jemappes und Neerwinden ven Rang eined Bri⸗ 
abegenerald. 1794 foht D. unter Pichegru in. 
Golan und wurde zum Kommandanten von Am: 
fterbam ernannt. 1795 trat er als Generalleuts- 
nant in den Dienft der Batavifhen Republik und 
ſchlug 1799 die in Holland eingebrungenen Auffen 
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und Englänverin ber Schlacht bei Bergen. 1807 zum 
Marſchall von Holland ernannt, flug er 1809 die 
Engländer auf Walcheren abermals. Nach der Ver: 
einigung der Republik mit Frankreich wurde er von 
Napoleon an die Spike der 2. Militärbivifion ger 
ftellt und zum Grafen von Bergenbahlernannt. 1818 
nahm D. am Kriege in Deutichland teil, vertrieb 
26. Aug. bei Dresden die Rufen von den Höhen 
von Pirna und führte nad) der Niederlage bei Kulm 
feine Truppen geſchickt zwiſchen den preuß. umd 
öfter. Korps zur Hauptarmee zurüd. 1815 ſchied 
D. aus dem TR Sie und kehrte nach Brüſſel 
zuräd, wo er 29. Dez. 1821 ftarb. 

DuMont (\pr.dümöng), Buchhändler: und Bud: 
druderfamilie in Köln, aus Belgien ftammend. — 
Maria Kohann Nikolaus D., geb. 21. Mai 
1748 in Köln, ftudierte die Rechte, wurde aber 
fpäter Kaufmann und Fabrikant. Im Dez. 1794 
zum regierenden —— Kolns erwaͤhlt, 
wurde er 1795 als Bevollmachtigter der Stadt naı 

ris geſandt, um beim Wohlfahrtsausſchuß die 

urüdnahme der von der republilaniſchen franz. 
jegierung ausgefchriebenen drüdenden Kontribu: 
tionen zu bewirken, erreichte jedoch feinen med 
nit. Bon Napoleon I. ward D. zum Rat der Brä: 
fektur des Roer-Departements, die in Aachen ihren 
Sitz hatte, ernannt, Nach der Vertreibung der 
Sranzofen nahm er 1815 die Stellung eines Landes⸗ 
direltorialrat3 in Aachen ein, wo er 28. Aug. 1816 
arb. D. — 1802 mit den Schaubergſchen 
ben die « Kolniſche Zeitung» (f._d.), trat aber 
on nad) 6 Monaten wieder zurüd. — Markus 
eodor D., geb. 10. Zan. 1784, Rechtögelehrter, 
verheiratete ſich 1805 mit Katharina hauberg, 
kaufte 1808 die den Schaubergfchen Erben gehörige, 
1626 von Bertram Hilden gegründete und 1785 
von Arnold Schauberg erworbene Buchdruckerei 
nebft der «KRölnifchen Zeitung», und gründete 1815 
dazu mit Sohann Peter Bachem (f. d.) eine Verlags: 
und Sortimentebuchhandlung , aus der nach Tren⸗ 
nung der Gefellihafter 1818 die M. DuMont: 
—— Buchhandlung ff DuMont:Schau: 
berg, M.) hervorging. Er ftarb 24. Nov. 1881. 
ment (pr. vümsng), Albert, franz. Arhäo- 
log, geb. 21. San. 1842 zu Sceysfur-Saöne (Haute 
Saöne), beſuchte die höhere Normalfchule zu Er 
und wurde 1864 ald Mitglied der Sranzöftichen 
Schule nad) Athen gefandt. 1874 ward er Unter 
direktor der neubegründeten Franzdſiſchen Schule in 
Rom und hielt vajelbft Vorlefungen über Ardhäo- 
logie und Kunſtgeſchichte; 1875 ging er in gleicher 
Eigenfchaft wieder nad Athen. 1878 kehrte er nach 
Frankreich zurüd, ward Rektor der Akademie zu Gre⸗ 
noble, dann zu Montpellier und 1879 zum Ober: 
direltor des höhern Unterrichtsweſens ernannt. Seit 
1882 war er Dlitglieb der Akademie der Infhriften; 
er ftarb 12. Aug. 1884 zu Paris. D. mar ein 
verdienftwoller Altertumsforicher; feine wichtigften 
Schriften find: «De plumbeis apud Graecos tes- 
seris» (1870) und «Essai sur la chronologie des 
archontes atheniens postörieurs& la CXXIS olym- 
iade» (1870), «Inscriptions ceramiques de Gröce» 
1871), «Peintures c6ramiques de la Gröce propre» 
(1871), «La population de l’Attiquer (1873), «Vases 
peints de la Gr&ce propre» (1873), «Fastes &po- 
nymiques d’Athönes» (1878), «Essai sur l’&phebie 
attique» (2 Bde, 1875—76), «Les c&ramiques de 
la Gröce propre, vases peints et terres cuites» 
(mit Chaplain, Fasc. 1-8, 1882—90). Außerdem 
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verfaßte er «L’administration et la propagande 
russienne en Alsace» (1871), «Le Balkan et 
"Adristiquer dere und «Notes et discours 1873 
—84» (1885). D.8 von der Alademie gekronte Preis: 
ſchrift «Explication thöorique et catalogue de- 
scriptif des st2les repr&ösentants la scöne du repas 
funebre» (1886) ift nicht im Drud erſchienen. 
Dumont (fpr. diimöng), Auguftin Aleranbre, 
anz. Bildhauer, geb. 14. Aug. 1801 in Paris, er: 
ielt den erften Unterricht in der Kunft von feinem 
ater, dem Bildhauer Jacques Edme (ge 1761, 
geft. 1844), trat dann bei Gartellier in die Lehre und 
erhielt 1823 den großen Bildhauerpreis. Nach ſechs⸗ 
jährigem Aufenthalt in Rom tehrte er 1830 nad) 
Dar uräd. Anfangs unter dem Einfluß Cano⸗ 
vas ftehend, machte ſich in feinen Arbeiten beſonders 
aud das Studium ber Natur bem „ Unter 
feinen Werten in Paris ragen heroor: det Genius 
der Freiheit (auf der Zulifäule, 1840), die Statue 
bes Herzogs Eugen von Leuchtenberg, auf dem 
Boulevard du Prince- Eugene (1863), jest Boule⸗ 
vard Voltaire, benannt —J der Brome atue, 
welche das Standbild des Prinzen von ſeinem 
Poſtament verdrängt hat, und Napoleon I. im 
tom. Feldherrnkoſtuin, der 16. Mai 1871 zugleich 
mit ber ennömejüue, worauf er ftand, umge: 
ftürzt und fehr beihädigt, ſeitdem aber reitauriert 
und 26. Dez. 1875 auf bie neu bergeftellte Säule 
wieder hinaufgefebt wurde. Ferner mobellierte er 
Ilomme Bronzeltatuen: Naturforiher Buffon für 
'ontbard, die Marſchälle Sudet für Lyon, Da: 
vout für Aue: —7 — für Perigueur, Papſt Ur⸗ 
ban V. für Mende, General Carrera für Santiago 
in Chile. D. wurde 1838 Mitglied des Inſtituis 
und 1852 Lehrer an der Ecole des beaux-arts. 
Er ftarb 29. Jan. 1884 in Paris. — Vgl. Vattier, 
Une famille d’artistes. Les Dumont, 16601884 
(Bar. 1890). 
Dumont (fpr. dumoͤng), Leon, franz. pbilof. 


Schriftſteller, geb. 1837 zu Valenciennes, ftudierte 
die Rechte, bereifte ſodann Mitteleuropa, Jtalien, 
Algier und Spanien und lebte nach feiner 


lehr gänzlich der Wiflenfchaft auf feinem Landfi St. 
Saulve bei Balenciennes, wo er ſchon 7. Jan. 1876 
tab. D. war entſchiedener Anhänger der Evo⸗ 
utionstheorie und des Darwinismus. Cr fchrieb: 
«Les causes du rire» (Bar. 1862), «Jean Paul et 
sa po6tique» (ebd. 1862), «Le sentiment du gra- 
cieux» (ebd. 1868), «La morale de Montaigne» (ebd. 
1866), «Antoine Watteatı» (ebd. 1867), «Haeckel 
et la thöorie de l’&volution en Allemagne» (ebd. 
1878), «Theorie scientifique de la sensibilit6» (ebd. 
1876; deutſchu. d. T. «Vergnügen und Schmerz. Zur 
Lehre von den Gefühlen», Lpz. 1876). — Bol. Büch⸗ 
net, Un philogophe amateur L. D. (Caen 1884). 
Bumont (fpr. vümöng), Pierre Etienne Couis, 
philoſ. —— geb. 18. Juli 1759 in Genf, 
vierte bafelbft Theologie, übernahm 1783 in 
etersburg eine Predigeritelle und wurde 1785 in 
ondon Erzieher der Kinder des Lord Shelburne, 
nachherigen Marquis Lansdowne. Seine Talente 
und Charaltereigenichaften machten ihn bald zum 
eunde dieſes Minifters, ver ihm eine einträgliche 
inekure vegane. In den erften Jahren ber 
Franzöfiichen Revolution hielt fih D. in Paris auf, 
too er feinem Baterlande Genf ſehr nüglich wurde. 
Nach kurzer Anweſenheit in Genf ging er 1792 wieder 
nad England zurüd und begann hier J. Venthams 
(f. 2.) Ideen zu verarbeiten, Lehrte aber nad) ber 
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Reftauration Broken Genf zuräd, wo ‚er, ſeit 1814 
— des Großen Rats, And, ehr — glich wirkte. D. 
ftarb auf einer perpnägun reife nach, Italien 
30.Sept.1829 in Mailand. fiber feine Beziehungen 
zu den Hauptführern der Franzöfiihen Revolution 
— feine «Souvenirs sur Mirabeau et sur les deux 
'emiöres assemblées lögislatives» (Par. 1832) 
Intereflne Bundle. D. hatte auch an den mei⸗ 
en und beften Arbeiten Mirabeaus bedeutenden 
nteil. Die weitſchichtigen und oft ganz unver 
ne Materialien der Bent! Hanf hen bie 
ophie wurden erft — ‚in ns —5 — gebracht. 
Seine darauf bealich en Sri «Trait6 
e legislation civile et p&nale» ehe, Genf 1802; 
a An. 1820), «Theorie des peines et des rscom- 
penses» (2 Bbe., ebd. 1810; 3. — 1825), «Tac- 
tique F assemblees lögislatives» (ebd. 1815; 
2. Huf. 1 822), «Traitö des preuves judiciaires» 
(2 —* ebd. 1823), «De — judiciaire 
et de la codifications (ebd. 1828) 
Sumentpesiie(p pr. —— — Jules 
Sebaſtien Ceſar, franz. Konteradmiral, Wei tumfeg: 
ler, geb. 28. ai 1790 zu Con de ſur· Noireau im 
Depart. Calvados, trat Schiffsfahnrich in die 
franz. Marine und nah i in den J. 1819 und 1820 
teil an der Erpedition unter dem fapitän Gautbier 
nad den Küften des Ben Archipels und des 
Schwarzen Meers. Hierauf machte er 1822 unter 
dem Kapitän Duperrey mit der Korvette La Coquille 
feine erfte Reife um bie Welt. Bei einer zweiten 
auf der Aftrolabe 1826—29 und einer dritten auf 
der Aftrolabe und der Belde 1887—40 führte er das 
Kommando felbft. D. wurde 1840 zum Konter⸗ 
abmiral ernannt. Er verlor nebft Gattın und Sohn 
das Leben um dem Unfall auf der Baris-Verjailler 
Eifenbahn 8. Mai 1842. 1844 wurde ihm in einer 
Baterftadt ein Denkmal errichtet. Große Verbienfte 
erwarb fi D. beſonders durch die Aufiuchung ber 
Spuren —— — auf Waniloro, die Aufnahme 
grober‘ Auen eden von Neuguinea, bie Entbedung 
fcher Länder, wie Louie-Bhilipperund Ahdlie 


un fopieie Durhfonden der Torreäftraße und 
der cooliſtrabe ſowie vieler Se pen Oceaniens. 
leihen trug er viel N zur icherung der 


g 
allgemeinen Sprachkunde wie zur Erweiterung der 
oceaniſchen te, weshalb ihn auch die 
Geographiſche Geſellſcha In Paris zu ihrem Pra⸗ 
fibenten ernannte. Die eine Ent: 
Vedimasreiten veröffentlichte er in: «Voyage de la 
corvette l’Astrolabe» (12 Bde. Tert und 6 Abteil. 
Atlas, Par. 1830— 89; der hiftor. Bericht allein, 
5 58h, ebv. 1832—88) und «Voyage au pöle sud et 
dans l’Oc6anie» (28 Bde. Tert und 6 Abteil. Atlas, 
ebd. 1841—54; deutich, 3 Boe., Darmt. 184648). 
l. oubert, D D. d’U. (Tour 1885); Sondry 
ve Kerven, D. au. @, Aufl., Bar. 1898). 
DuMont: Schanberg, M., Bud hanblun ng, 
Buchdruderei und Verlag der iniiien Zeitung» | J 
. b.) in Bein, Mae von Markus Theodor 
ont(f. ont, Gazelle), wurde nad befien 
Tode von Katharina DuMont 
er ei. 2. Sehe 1779 in Daſſel⸗ 
HE 25. März 1845) und ihrem Sohn “os 
uMont (a. 21. Juli 1811, geft. 8. März 
8 jortgefül iger feit 1845 wurden ber 
Ban Trac iter der Kd niſchen Beitunge, und 
Michael DuMont (geb. 1. Juni | 1 
Bas 15. Juli 83. der 1847 die ‚Berlage- 
* ortimentsbuch ung übernahm. 
Brodgaus’ min handlung 14. Mufl. R. “ ” 
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ing die Zeitung und die Druderei an die Witwe 
Slente und an deſſen Kinder über und war jeit 
1880 Ir Beſitz des Schwiegerfohns Aug. Nevens 
DuMont, nad deſſen 2% (7. Sept. 1896) fie an 
kin —— Dr. jur. Joſ. Neven⸗Du Mont und 

Ifred Neven- DuMont, überging. Die Ber: 
lags und Sortimentöbuhhandlung ging 1881 an 
die Witwe Michaeld, 1895 an den biöherigen Ge: 
jaanarabeer Wilh. Lader über. Der er! au 
laßt meift ne von Ahn, Bone, Heiß 
u. a,; ferner fath. Theologie, vollstirtigaftl der 
Berte von Mar Birth u, a. — Vol. Die Familien 
DuMontund Schauber, us Köln ( un N Zum 
Andenten an Michael DuMont 

Die «M. Du Mont⸗Schaubergſche —— 
me und Gasmaſchinen 168 ferbeitärten), 
22 Bucdrud:, 7 Steindrur — preſſen, 3 Schrifi⸗ 
gießma binen, Stereotypie, Galvanoplaftit und 
270 befchäftigte Perſonen. 

Dumort., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Charles Barthelemy Dumortier (f.d.). 

Samen (fpr. dumorileh), Charles Barthe 
min . Naturforiher und Abgeoroneter, geb. 

pril 1 197 zu Zournai, widmete fi) den —5 — 
wiſerhaſten und ger Deutihland, England 
und Frankreich, Nach feiner Rüdtehr gelte a 
zu ber belg.Oppofition und wurde 1829 in die Pros 
—— ewählt. Kurz vor dem Ausbruch der 
Revolution ſchrieb er unter dem Namen Belgicus 
eine un vol Fe Briefe über den Zuftand des 
Land agen des Sept. 1830 trat D. an 
die 8 ns = * eten Burgergarden in Tours 
nai, Ei vie te verfaſſun —R e Kammer ge: 
wählt, betämpfte er Al Ye 4 —**— in denen 
die Sompgner onferenz Holland mehr bervilligte als 

ar Sein leivenfhaftlihes Verhalten gegen die 

Er brachte ihn 1847 um den Deputtertenfip 
feiner Vaterftadt; doch trat er 1848 durch die Wahl 
iu Roulerd wieder in die Kammer ein. Er ftarb 

9. Juli 1878. , Den ihm vom Part erteilten Grafen⸗ 
titel hat er niemals geführt. f dem Gebiete ber 
Botanik ift D. als geiftreicher Forſcher befannt. Er 
mals a Nie m us antun af, 5 Lauer 
nei ein neues Pflanzenſyſtem auf, das je⸗ 

teine_all aan U fnahme pr Außer 
in Denlicriften zerftreuten Abhandlungen 
* er eine «Florula beigica» (Tournai 1827), eine 
«Sylloge Jungermannid. garum Karopae ena- 
rum» —8 1831; 2. Ausg., mit Veifügung ber 
«Hepaticae», 1874) und eine elle des 
roses de la flore beige» (Gent 1867) heraus. 

Du Moulin ( ge: dümuläng), Peter, lat. Mo⸗ 
lindus, Polemiker der franz.reform. Kirche geb. 
18. Dit.’ 1568 im Schloſſe Buby an ber Grenze 
her re wurde 1599 zuraı zu Charenton 

inrichs IV., Katharina, Ger 
san * a Herzogs Heinrich von Bar. Von 
bI. wurde D. M. 1616 nach England berufen, 
um einen Plan zur angen aller abe Kirchen 
u entwerfen; auch für die Dorbrechter Synode (f.d.) 
chrieb er ein ſolches Einigungsprojelt, doch erfolglos. 
Seit 1620 war er Profeſſor der Theologie zu Sedan 
u Rarb 10. März 1658. Seine betanntefte, vielfach 
usgegebene und überjebte Schrift ift die «Anato- 
mie — a messe» (Sedan 1636). Gegen den Katho⸗ 
ie mus fchrieb er: «Defense de la confession de 
lise röform6e de France» (Charenton ar 
«Bouclier de la foy» (ebd. 1617 und Genf 1624 
1 | deutjch Brem. 1643). Die Arminianer befämpfte a 
33 
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in der «Anatomie de l’Arminianisme» (Leid. 1619). 
— Bol. Armand, Essai sur D.M. (Straßb. 1846); 
G®ory, Pierre D. M. (Bar. 1889). 
Du Moulin-Edardt(fpr.vümuläng-),Riharb, 
Graf, Hiftoriter, |. Bd. 17. ke 
— (fpr. dumurleh), Charles Francois, 
franz. General, geb. 25. San. 1739 zu Cambrai, 
trat 1757 in das franz. Heer, nahm am Sieben- 
jährigen Kriege in Deutihland teil und bereifte fo: 
dann, verabfchiedet, einen großen Teil Europas. 
1768 war er Generalquartiermeifter der franz. 
Truppen in Gorfica; 1771 zum Oberſten ernannt, 
murbe er zu diplomat. Sendungen nach Polen und 
Schweden vertvendet und 1778 zum Kommandanten 
von Cherbourg ernannt. Beim Ausbrud der Re⸗ 
volution trat er mit den Jalobinern in Verbindung, 
bielt ſich Ipiter zu den Girondiften, mar 1792 Mi- 
nifter des Auswärtigen und Kriegsminiſter und er⸗ 
langte, nachdem er fi) als Divifionageneral bei der 
Nordarmee ausgezeichnet hatte, im Aug. 1792 den 
Überbefehl über die bis dahin von Lafayette um 
Armee. Cr befehligte bei Balmy (20. Sept.), fiegte 
bei Jemappes (6. Nov.) und eroberte Belgien. 
Seine Bemühungen, ara zu_einem GSeparat: 
frieden zu beitimmen, ſowie feine Verſuche zur Net: 
tung Ludwigs XVI. foheiterten. Nachdem er bei 
Neerwinden (18. März 1793) gefhlagen war und 
ſich von allen Parteien gehaßt ſah, unterhandelte 
er mit den Öfterreichern und ließ ven Kriegsminiſter 
Beurnonville fowie die übrigen Abgefandten des 
Konvent, die gelommen waren, um ihn zur Reden: 
{haft zu ziehen, gefangen nehmen und dem Feinde 
—— Als aber ſeine Truppen ihn bei ſeinen 
Plänen gegen den Konvent nicht unterftüßten, floh 
er. zu ben Öfterreichern. Der Konvent — auf 
einen Kopf einen Preis von 300000 Frs. D. lebte 
ortan unter fremden Namen an verfchiedenen 
en vom Grtrage feiner Schriftitellerei. Später 
fand er in England Zuflucht und erhielt hier eine 
enfion. Er jtarb 14. März 1828 in der Nähe von 
ondon. — Vgl. Berville und Barriere, Cöllection 
des mö&moires relatifs & la r&volution frangaise 
(66 Bbe., Bar. 1820-26), welde den Hauptteil 
feiner Schri en enthält; Boͤguslawſti, Das Leben 
de3 General D. (2Bde. Berl.1879); Mondanin, 
Dumouriez (Bar. 1884); Chuquet,LatrahisondeD. 
(ebd. 1890); Welfchinger, LeromandeD. (ebd. 1890). 
Dumpalme, |. Hyphaene und Tafel: Palmen 


L Fig. 1. 
Ampten, Landgemeinde im Kreis Mülheim 


a. d. Ruhr des preuß. Reg.:Bez. Duſſeldorf, Bürger:- 


meifteret St! — — (1900) 8683 E., darunter 
8311 Katholiten, Poftagentur, Fernſprechverbin⸗ 
dung, evang. und kath. Kirche; Bee und Stein: 
Tohlenbergbau (etwa 340.000 t jährliche Förderung). 

Dnmreicher, Armand, Freiherr von, öfterr. 

arlamentarier, geb. 12. Juni 1845 in Wien als 

ohn des folgenden, ftudiertein Göttingen und Wien 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, unternahm Reifen 
in Europa und dem Orient und trat 1869 bei der 

inanzprofuratur in Wien ein. 1871 nah dem 

turze des Minifteriums Hohenwart in das Unter: 
rihtöminifterium berufen, veröffentlichte er in Wien 
1873: «Die Verwaltung der Univerfitäten feit dem 
legten polit. Syſtemwechſel in Öfterreich», die ent: 
ſchieden den deuiſchen Standpunft vertrat. Eeit1874 
vortragender Rat für das gewerbliche Bildungs: 
weien, erwarb fih D. große a um die 
Drganifation dieſes Zweiges. Darauf bezügliche 








Altenitüde find veröffentlicht im «Gentralblatt für 
das gewerbliche Unterrichtäwefen in Öfterreich(Wien 
1883 fg.). Auch zwei Schriften D.3: «liber den franz. 
Nationalwohlſtand als Werk der Erziehung» (Wien 
1879) und «liber die Aufgaben der Unterrichtspo⸗ 
litik im Induſtrieſtaate Öfterreichn (ebd. 1881), be 
ſchaftigen fih mit verwandten Fragen. Da D. mit 
der polit. und nationalen Richtung des Miniſte⸗ 
riums Taaffe-Dunajerfli immer weniger einver: 
ftanden war, trat er 1886 aus dem Gtaat3dienfte 
aus und ließ fi in den Reichsrat wählen, wo er 
ebenfo wie in ber Delegation für den Schuß des 
deutſchen Elemente3 als eine Staatänotwendigteit 
eintrat. Im Aug. 1895 legte er fein Abgeordneten 
mandat nieder. Einige feiner Reden gab K. Pröll 
heraus u. d.T. «Zur Lage des Deutſchtums in Ofter: 
reich» (Berl. 1888). D. ſelbſt veröffentlichte 1893 
«Süpojtdeutfhe Betrahtungen» (Leipzig). 

Dumreicher von Öfterreicher, Joh. Heint., 

Be von, Ghirung, geb. 13. %an. 1815 zu Zrieft, 
tudierte in Wien Medizin, bejonders Chirurgie, 
ward 1839 in das Dperateurinftitut aufgenommen 
und 1841 zum Affistenten der Klinik ernannt. Rad: 
dem er ſich 1844 als Privatdocent habilitiert, ward 
er 1846 zum Primararzt einer hirurg. Abteilung 
im k.k. Allgemeinen Krankenhauſe ernannt und 1843 
von ben Arzten des Krantenhaufes zum Direltions: 
abjunften ermählt. Außerdem warb ihm 1848 die 
Stelle eines tonfultierenden Chirurgen an mehren 
Spitälern für Verwundete übertragen. 1849 wurde 
er zum ord. Profeſſor der Chirurgie, Vorſtand der 
&irurg. Klinik und des DOperateurinftitutö berufen, 
in melden Stellungen er bis zu feinem Tode ununter: 
brochen wirkte. 1866 ftellte ih D. v. ©. mit 20 Ope⸗ 
tateuren feiner Klinik zur Verfügung der Nordarmee 
im Hauptquartier und wurde deshalb in den Frei⸗ 

enftand erhoben. Er ftarb 16. Nov. 1880 auf 
einem Gute Januſchowetz in Kroatien. Er fchrieb: 
«Bur Lazarettfrage (Wien 1867), «Beitfragen be: 
treffend die Univerfität» (ebd. 1865), «til und⸗ 
behandlung» (ebd. 1877), aliber die Notwendigkeit 
von Reformen des Unterricht an den mediz. Falul⸗ 
täten Öfterreich8» (ebd. na u. ſ. w. 

Dan ſtelt.) Hügel, findet ſich in ältern lat. Orts⸗ 
namen al? Endung -dunum und in zahlreichen Orts⸗ 
namen in Gallien und auf den brit. Inſeln. 

Duen, Gebirgslette der Thuringiſchen Terraſſe 
. d. im preuß. Reg.⸗Bez. rt, an der Süpdfeite 
der Wipper, bi3 517 m hoch; feine dftl. Fortſezung 
ift die Hainleite (f. d.). 

Dune, ungar. Name der Donau. 

Düne, letuſch Daugawa, ruf. Zaj ja Dvina 
(vie «Weftlihe Diinan) genannt, einer der bedeu⸗ 
tendften Fluſſe Weſtrußlands und des Baltifchen 
Baſſins, ift 1024 km lang und umfaßt ein Strom: 
Be von 85401 qkm. Sie entiteht im Kreis 

ſtaſchlow des Gouvernements Twer aus dem See 
Dwin oder Dwinez, ſudlich der Wolgaquellen, durch⸗ 
fließt den See Ochwat (Shadenje) und durcftrömt 
oder berührt dann in weitem Bogen die Gouperne: 
ments Twer, Pſtow, Witeböt, Mohilem, Wilna, 
Kurland, Livland. Bei Riga ift die D. 590 m breit; 
16 km unterhalb biefer Stadt ergießt fie fih bei 
Diinamünde (Uftj Sins) in ben Rigaiſchen Der: 
bufen der Oftfee. Bis Weliſh fließt dieDd. ſudwarts 
tus hoben, walpbededten Ufern, dann bis zur 

Namündung längs des Sübfußes bed norbrarfi. 
Landrüdens. Won da an bis unterhalb Dünaburg 
(Dmwinst) durchſchneidet fie den Rüden nad feiner 


Dinaburg — Dunajewffi 


anzen Breite in einem tiefen Bett mit 13 m hohen 
fern, voller Zelablöde, Strudel und Stromfhnel- 
Ien, deren man 62 zahlt und die namentlich bei 
Driſſa bedeutend find. Unterhalb Dünaburg bes 
ginnt der Unterlauf mit Berfandungen im Strom- 
bett, Uberſchwemmungen der flachen Ufer und Vers 
fumpfungen der nahen Felder. Schon 67 km unter: 
halb des Urfprungs, bei dem Dorf Kotſchewatſche 
(Gouvernement w), wird fie auf eine Strede 
von 915 km ſchiffbar; aber im Mittels und Unter: 
Taufe ift die Schiffahrt wegen der Klippen, Strudel 
und Sandbänte gefährlih. Seefhiffe können nur 
bis Riga ftromauftvärt3 gelangen. D fer ver: 
lehren nur zwifhen Dünaburg und Kreuzburg, for 
wie von Rommel bis zur Mündung. Dina, iſt 
bei Hochwaſſer der Verkehr ein überaus lebhafter 
- und der Strom mit Jlößen bebedt. 1897 befuhren 
die D.5436 she und 19160 Flöße mit 100,8 Mill. 
— — acht im e von 8,ı Mil. Rubel. Bei 
al —— die D. 26, bei Riga 244 Tage eis⸗ 
frei. Die D. nimmt links die Meſha mit der Obſcha, 
Kaſplja, Ulla und Dißna, rechts den Emft und Oger 
auf. Durch den Berefinalanal ift fie mitteld der 
Ulla mit dem Dnjepr verbunden. — Bol. Sapunom, 
Die weftl. Divina (ruffifch, Witeböt re 
— Ak er amtlih Dwinst. 1)Rreis 
im norbiweftl. Zeil des ruſſ. Gouvernements Witebsl 
bat 4535,8 qkm, 239248 €., darunter ind Drittel 
Sutboiten, 74 Ken. Setten, 14 Prog. Beihruffen, 
12 Broz. Bolen; Aderbau, Hanf: und Flachsbau. — 
2) Kreisſtadt im Kreis D.und Feftungerften Ranges, 
am See Schtſchun und recht3 von der Dina, Kreu⸗ 
Zunospunft der —— etersburg⸗Warſchau, 
iga⸗Witebslk, Libau⸗Radſchiwiliſchti⸗ Kalkuhnen⸗ 
D., befteht aus vier Teilen: der Feſtung, der großen 
Neuen Vorftadt, der Alten Borftadt und dem ꝛ 
Griwa auf dem Glacis der Brudenbefeſtigung jenſeit 
der Düna,ift — ————— 
diviſion ſowie der beiden Brigaden derſelben und hat 
(1897) 72231 €., darunter 42 Zen. Braeliten, in 
Garniſon die 25. Felbartilleriebrigade, zwei Ba⸗ 
taillone Feftungsartillerie, das 1. Mörfer-Artillerie: 
regiment ſowie das 97. bis 100. Infanterieregiment; 
je 2 ruff., kath. und prot. Kirhen, Synagoge und 
92 iörael. Betſchulen Realihule, Madchenghmna⸗ 
fium, Talmubfeule; Cifenbahnmagen-, Tabatfabrit, 
7 Branntweinbrennereien, 6 Banten, barunter eine 
iiliale der Ruſſiſchen Reichsbank, 5 Brauereien, 
edeutenden Handel und Schiffahrt auf der Düna. 
Die Feſtung ift wichtig ald Sperrpunft mehrerer 
Eifenbahnen und ala Depotplas; hier lagert ein 
großer Teil des ruſſ. Belogerungsparles. Auf der 
einen Seite wird der Play durch die 200 m breite 
Düna, auf der andern durch ausgedehnte, jedoch 
nicht überall ungangbare Sümpfe gevedt. Eine 
Eifenbahn: und Schifibrüde vermittelt den Ufer: 
wechſel innerhalb ver Werke. Dieeigentliche Feftung 
liegt auf dem rechten Ufer und beiteht aus einem 
geichlofienen Hauptwall mit mehrern vorgeſchobe⸗ 
nen Werten; auf dem linken Ufer liegt ein ziem- 
lich ftarfer Brüdentopf, der aus mehrern zu felb- 
indiger Berteibigung eingerichteten Werfen befteht. 
In der Erweiterung der Feftung wird gearbeitet. 
D. wurde 1278 von dem livländ. Nitterorden 
angelegt, fam 1561 an Bolen und wurde die Haupts 
ftabt ber fog. infländiihen Wojwodſchaft. 1557 
tam es zeitweilig und 1772 ganz an die Ruſſen. 
Die Feftung wurde 1582 von Stephan Bäthory 
gegründet, 1625 non den Schweden, 1656 von den 
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Ruſſen zeitweilig befeßt. Die Franzofen unter Dudi⸗ 
not beitürmten 13. und 14. Juli 1812 vergeblich 
den Brüdentopf. Am 31. Juli wurde D. von den 
Preußen und Franzoſen unter Machonald befebt. 
Dunaföldvar (d. i. eg), Groß: 
Gemeinde und Hauptort des Stuhlbezirt3 D.(64 742 
€.) im ungar. Komitat Tolna, rechts von der Donau, 
Siß eines Bezirlsgerichts und eines Stublrichter: 
amtes, an ber Linie Stuhlweißenburg⸗Pals ver 
Ungar. Staatsbahnen, fowie Dampferitation, hat 
(1890) 12364 fath. magyar. E., darunter 225 evang.: 
augsburg. —— 283 Reformierte und 627 
Braeliten; Aderbau, Obſt- und Weinbau, Fiſcherei, 
eſonders Störfang, und viel Gewerbe, namentlich 
Zöpferei, ſowie Handel mit Brettern und Bauholz. 
mmäjee (fpr.-jeh), Donajec, rechter Nebenflu 
der Weichſel, entipringt am Nordabhang der Tatra 
aus zwei en, dem Schwarzen (Gzarny) 
und Weißen (Bialy) D., die bei Neumarkt (571 m) 
am Sübrande der weitgaliz. Karpaten zufammen: 
fließen. Nach einem gewundenen Laufe, in welchem 
er in einem fhönen und wilden Defile auf der Strede 
Sromowee⸗Ezczawnica den Kaltgebirosjug «die 
Bieninen» durchbricht und der zweimal von D. 
nah N. abbiegt, erreicht re die öfterr.rufl. 
Grenze und ergießt fih nah einem Laufe von 
8 km gegen: von Opatomec in die Weichfel. 
Sein Waſſer ift reißend und filchreih. Er nimmt 
rechts unterhalb Alt-Sandec (290 m) den Poprad 
und bei Tarnow (225 m) die Biala auf. Das Fluß⸗ 
gebiet ift induftriell reich entwidelt. 
D fei, Albin, — ven Krakau, 
eb. 1. März 1817 zu Stanislau in Galizien, ent 
Nammi einer alten adligen Familie, ftudierte in 
jemberg die Rechte, übte dann Die Rechtspraris aus, 


ihn der Erzbifchof Fel 


n | wurde aber 1861 SH Ha jeweiht. 1862 berief 
Wi 
& Semi 


Srzbifd nad Warſchau um Bettor 
bes bortigen bifhöfl. Seminars. Beider Verhaftung 
bes Erzbiſchofs und vieler kath. Geiftlihen rettete 
fih D. durch Flucht nad Krakau. 1879 wurde er 
zum Se von Krakau ernannt und 1891 zum 
tardinal erhoben. Unter D. wurde der Umfang der 
Diöceje Krakau bedeutend erweitert, der Krakauer 
Biſchof erhielt die alte Würde eines Fürftbifchofs 
uräd, und D. wurde lebenslängliches Mitglied des 
Serzenhaufes, Er ftarb 18. Juni 1894 in Rralau. 

Dunajetvfti, aplian öfterr. Staatömann, geb. 
4. Juni 1822 zu Neu⸗Sandec in Galizien, Bruber 
des vorigen, —8 an den Univerſitaten Wien, 
Lemberg und Krakau und begann 1852 feine alas 
demiſche Laufbahn al3 Supplent an der Univerſi⸗ 
tät Krakau. 1855 wurde er an vie Recht3alademie 
nad) Preßburg und 1860 als ord. Profeflor der 
Nationalötonomie nad; Lemberg verjebt, 1861 ala 
ord. Profeflor der Staatswiſſenſchaften nad Kra: 
tau, wo er in poln, Sprache bi 1880 docierte. 1864 
und 1868 bekleidete er das Amt des Reltors und 
war in dieſer Eigenſchaft Mitglied des galig. Land⸗ 
tags, dem er dann für die Stadt Neu⸗-Sandec feit 
1870 angehörte. 1873 wurde D. für den Bezirk 
Neu:Sandec, Wieliczla und Biala in den Reichs⸗ 
rat gewählt und nahm zumeilt über vollkswirt⸗ 
Schaftlihe, / Budget⸗ und ſtaatsrechtliche Fragen als 
Rebner des Polenklubs lebhaften Anteil an ven 
Debatten. 1880 wurde D. zum Zinanzminifter im 
Kabinett Taaffe ernannt, deſſen Sprechminiſter er 
ugleih wurde und worin er ben föberaliftiichen 
Erantögedanten vertrat, Am 4. Febr. 1891 erhielt 
er infolge einer Anderung in der innern Politik ſei⸗ 
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Dünamünde — Dunder (Buchhändlerfamilie) 


nen Abfchied und wurbe zum lebenslänglichen Mit: | binbung in dem berühmten Gedicht «The thistle 


ai des dfterr. Herrenhaufes ernannt. 
mde, ſeit 1893 amtlich Uſtj-Dwinsk, 
—* ng im Kreis Riga des ruſſ. Gouvernements Liv: 
and, der eigentliche Hafen von Riga, am linten Ufer 
der Dünamündung, hinter dem Einfluß, de 
Volderaa und an der Linie Riga-Bolberan ber 3 der R 
Dunaburger Eiſenbahn, mit je einem Batail 
Binfanterie und »Artillerie. Sie ie Mon die 
bung ber Düna und hat einen unt« 
rina D. in die See —— Steindamm mit —8 
turm am Ende. Hinter dieſem ge befindet fich 
der 1852 angelegte Winterhafen für 300 Schiffe. 
An der Stelle D.3 lag zuerft ein 1201 errichtetes 
ei tercienferfloft ie dann erbaute der Ritterorben da⸗ 
ft ein befi Schloß, aus dem die Feſtung 
—— die 23 von den —— eroberi 
ee ae er 1, Sen Semi 
pr. bündn, ean chweiz. 
Schriftſteller und — pygeb. 8. ne I in 
Genf, belannt durch feine Bemühungen um bie inter 
nationale Verbindung zur Megen und Schonung ber 
im Kriege Verwunbeten. Bud) «Un souvenir 
at Solferino» ale 1862; — Bern 1895) regte 
an hen an. S. Genfer Konvention.) Dem 
Telben ned dient: «Fraternit6 et charits inter- 
nationales en temps de guerre» (1864). Außerdem 
ſchrieb D.: «L’empire romain reconstitue» (1859), 
«La r&gence de Tunis» (1858), «La renovation de 
l’Orient» (1865). — Bol. Hottinger, Henri D. 


(Züri) 1897). 

Sunapataj, Groß⸗Gemeinde im ungar. Romitat 
BVeft-Bilis-Solt-RleinsKumanien, links von der Do: 
nau, hat (1890) 5892 magyar. E.; Gemüfegärtnerei 
und «Handel nad) Budap 

Duna⸗Sz abe fpr. Herdahelj), Groß- 
Gemeinde im ungar. Komitat ag urg, auf der 
Kerne Inſel Schütt (f. d.), an der — | 3 

eulomorn ne ngar. Staatsbahnen, hat (1890) 

—— (fpr. -wetfche), Groß⸗Gemeinde im 

mgar. Komitat Peſt⸗ ili3-Goft- Rlein-Rumanien, 
In 8 von der — at (1890) 4382 magyar. E. 
(meift Reformiert 

Dunbar er. —3 — ur Safenfunt und jebt 
vielbefuchtes 7 — in ber ſchott. Grafſchaft Had⸗ 
dington, an der Nordſee, ya m 5 ih von Edin⸗ 
burab, hat (1901) 5031 E., einen Heinen, trog ber 

Meuanlagen en ſchwer augänglichen Hafen; Herings⸗ 
fang. — Am 28. April 1296 eroberte Eduard I. von 
England die Stadt nad) einem Siege über die Schot⸗ 
ten unter Baliol, Im feiten Schloß zu D., deſſen 
Ruinen erhalten find, fand Maria Stuart nad 
ber Ermordung Nizgios (März 1566) eine Zuflucht, 
und ebendorthin entführte fie Graf —— na 
der Ermordung ihres Gatten Darnley und ſchlo 
mit ihr den Ehebund (15. Mai 1567). 3 km füpli 
von D. fiegte Cromwell über die Schotten unter 
Leslie 8, Sept. 1650. 

Dunbar( dönnbähr), William, ſchott. Dichter, 
eb. um die Mitte des 15. Jahrh. aus vornehmem 
ſchlecht in Caft-Lothian (aber nicht zu Salton), 
befuchte die Univerfität St. Andrews, Dundhaog als 
Franzistaner England und einen Zeil des Kontie 
nentö, tam dann an ben Hof Jakobs IV., der ihm 
ein Jahrgehalt ausſetzte und ihn zu diplomat. 
Zembungen verwendete, namentlich bezüglich der 
Vermählung Jakobs IV. mit Margarete Qubor, 
Tochter Heinrih3 VIL (1501). Er befan ang diefe Ber: 





and the rose» (1508). Geftorben ift er um 1520. 
Zu jeinen hemorragendften Dichtungen gehören 
außer der genannten: «The dance of the seven 
deadly sins through hell» (ein Erzeugnis funftooller 
poet. Eymbolit) und «The golden an (1508). 
Su ſcharfe fatir. Ader befunden «Th: prior 
of Jungland» und «The justs between the taylor 
and the souter»; genannt feien noch «On James 
Doig» und «The merle and the nightingaler. 
Gejamtausgaben feiner Werte veranftalteten D. 
* ‚Chin. 1834; Eupplement 1865) und Bater- 
d. u3. eine kritiſche —E Schipper 
15 Bien 1891 — 9). — Bol Kaufmann, 
een de la langue du potte 
cede d’une esquisse de sa vie etc. — nn: 
ipper, W. D. (Berl. 1884); ne William 


D. (Erin. 10 1898). [f. Dumbarton. 
ſchott. Grafihaft und Stadt, 
Duncan I. (ir. Grokvatır Pal Aanig von n Söutt 


land, folgte feinem Gro IL 1034, 
beberrichte i in frieblicher Regi ung, — * die 
Diſtrilte füblih und weſtlich des Tay und wurde 


1040 von feinem Better —* (1. d.) erfhlagen, 

der fein tr wurde. — D.IL, Kama om 

Schottland (1098—94), Sohn Malcolm IIL. 

ala als Süngling Geifel in der Hand Wilhelms L —* 
Dit Hilfe der Engländer beftieg er 1093 

nad) feines Vaters Tode den Thron, mußte aber dem 

— Donald Bane (ſ. d.) weichen und wurde 


—— donglen), Jobn, brit. Reifender, 
* 1805 zu —* in Schottland, widmete ſich 
dem Eolbatenftande, wu ſich 1842 den Gebrüdern 
Zander an und madıte 1845 —46 im Auftrage der 
Gesezanniicgen —— Icaft zu London eine Reife 

nad) Whydah an der © üfte und von da durch 
Dabome bis zum 18.° ndrol. Br. Auf einer neuen 
Reife 28 Whydah begriffen, ftarb er 3. Nov. 1849 
in der Bucht von Benin. Er ſchrieb «Travels in 
Western Africa in 1845 and 1846» (Lond. 1847; 
deutſch zn Lindau, 2Boe., 1848). 
erbeten (Ipr. — of 
iscount, ſ. Camperd: 
ab (ſpr. dönglänabt bed) obı oder 
Dun Peg das oſtlichſte Kap der Nord⸗ 
kaſte Schottlands, in 58° 29° nörbl, Br. und 3° 5° 
weftl. L. von Green, am öftl. Eingang zum 
Pentland⸗ Firth (f. d 

Dunoiad be nt, vom engl. dunce, |. 
Duns) A— Titel einer fatir. Cpopde von 
Pope (f. d.). Den Titel entlehnte auch Palifjot de 
Montenoy (f. d.). 

er, Buchhändlerfamilie. Karl Friedr. 

Bilhelm®. .‚geb.25. März 1781in Berlin ala Sohn 
eines Kaufmann, begründete 1809 mit Beter Hums 
un die Buchhandlung von «Dunder & Humblot» 

1. d.) in Berlin. Bei Verlauf derſelben 1866 be 
ielt er einige ge zurüd, die feit 1889 
unter ber Jirma «Karl Dunders Verlags um Befis 
von H. Kornfeld in Berlin find. D. war 1828 Bor: 
fteher des —— der Deutſchen Buchhändler, 
1833 —66 Mitglied verſchiedener Ausſchuſſe des⸗ 
felben, beſonders 1838 des Ausſchuſſes zur Er» 
bauung der Buchhändlerbörfe. Auch war er DR 
ununterbrodhen Stabtverorbneter von Berlin. 
ftarb 15. Juli 1869. h 

Sein Sohn Alerander Friedr.Wilh. D., geb. 
18. Febr. 1818 in Berlin, übernahm unter eigenem 


kammp Baur) Aa ran 
Duncan! 


Dunder (Mar Wolfgang) — Dunder & Humblot 


Namen 1837 das Gortimentögefchäft der 
«Dunder & Humblot und verband damit Bud: und 
Kunſtverlag. 1858 wurde der Verlag vom 
ment getrennt und legteres unter der Firma «A. 

Dunderd Sortiment» an Wilh. Lobed verkauft. 
1870 ging der Buchverlag (Dichtungen von Geibel, 
Henfe, Butlig, Storm u. a.) zum open Teil an 
Gebr. Raetel (f. b.) über, und v. beihräntte fih 
auf die —e— großer litterariſchet und Kunſt⸗ 
werle, wie die «Polit. Korreſpondenz drichs 
ð. Gr.» (Bd. 126, 1879—1900), das «Album der 


preuß. Schloſſer und 2 Serrenfigen (gegen 1000 Ab: nen 


bildungen), die 28 Stihe nad Kaulbachs Wand: 
gemälden, «Ein Raiferheims, u. a. D. erhielt 1841 
den Titel eines Lönigl. Hofbudhhändlers. Er ae 
felbft « Abfeits vom Wege, Gedichte — ien» 
(anonym; — von . Thumann, 2. Arnd 
‚Berl. 1878), e Novellen und gab «Der Miütt: 
Schaptäl ne 1.1892) heraus. Er ftarb 23. Aug. 
1897 in Berlin. Die Firma ging 1898 an Artbıe 
Glaue über. — Seine Toter Dora D., 
28. März 1855 in Berlin, ſchrieb «Moderne Mei — * 
Gerl. 1883); die Schau⸗ und Luſtſpiele «Sphinz», 
«Sylvia», «Ilm ein Haar», «Ruthr, «Ernte» «Schat: 
ten» usa): Diehn bumoriftiichen Schriften «Dies und 
Das» (Berl. 1890), «Inferatitudien» (2 Bbe., Stuttg. 
1888—91), Br (2. Aufl., Berl. 1896); 


die Romane und Novellen «Mori im Kern» (Berl. | feinem 


1889), «Unheilbar» (1893), «Die Mobiftins, (Berl. 
189), * er (ebv. 1894), «Loge Ir (ebd. 
1896), «Mütter» (ebd. 1897), «Sumpfland» —— 
1898), «Großftabts (( (ebd. 1899) u. a. re gab fie 
ben Sinvertalender —E Zr (Hamb, 
—92 und Berl. 1898—97) heraus 
tanz Gujtau D., Bruder 9 
i 1822 in Berlin, ftudierte —— — 
{op ie und Geſchichte und erwarb 1: 
Beferice he Verlagsbuchhandlung (g —— Mess) 
in, deren Sirma er 1862 in eiyranz D.» ums 
ine. ‚1868 faufte er dazu die Bernfteinfche Ur⸗ 
— un jAlcIe ſie u. d. T. nn 
war Mitbegründer der Deutſchen 
— Auch war er 1869 Mitbegrun⸗ 
der der jog. «Hirfh: Dunderfhen Gemwerkvereine» 
(j. Gewerkvereine) und ftand feit 1865 an der Spige 


i 2 ge — ins. Er ſtarb 18. Juni 
Den gtd eil feines — hatte er 
1878 an Rat Abbe in Stuttgart verlauft; der 


Reft Reit eing 1877 an Karl Geibel jun. der ihn 
Firma «Franz Dunders Ber 
— — 


ua 
ai Pi pa 1882 von Karl 


Sohne Fri ‚8, übernommen, erloſch mit un 

"enander, Mar Balizung, Geitistigreibe, 
0 ei 

uva een EN ‚ Dunder, ilie), geb. 


tt. 1811 zu Berlin, widmete fh 1880-34 zu 
Bann und Berlin unter Löbell, Raumer, Rante und 
Bach der Geicichte und B logie Begen Zeil: 
nahme an ber Hurſchenſchaſt zu Bonn in at ge 
nommen, erlangte er erft 1889 die Erlaubnis, ſich an 
„ber Unigerität halle zu babilitieren, und wurbe iı 
Oft. 1842 außerord. — 7— dafelbft. Im Saba 
1848 ndiedeuide tipnalverfammlung eg t, 
vertrat er | ner bie Stadt Halle und den 
Soaltreis im Bollshaufe zu Erfurt und in den drei 
le ber preuß. Zweiten _Rammer von Aug. 
bis Ende Mai 1852, Die deutſche Politit 
er Pinifters Manteuffel charalteriſierie er in ber 
„anonymen Schrift «Bier Monate austwärtiger Boli: 





er SR jut preuß. — der Zeit 
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irmatik⸗ (Berl. 1851). Da D. ep. feiner Stellung in 


der Öppofition zu einer ord. ur in Halle nicht 
aufrüden konnte, folgte er 1857 einem diufe nad 
Tübingen. Im vial 1859 beriefihn das Ninifterium 
Hohenzollern: Auerswald als Hılfsarbeiter in das 
Staatöminifterium, 1861 wurde er zum vortragen ⸗ 
den Rat des Kronprinzen ernannt, 1867 zum Dir 
tektor der preuß. Staatsardive. Mit dem 1. San. 
1875 wurde D. auf uf jeinen Antrag in den Nude: 
and verfebt; er 21. Juli 1886 in Ansbach. 
on de niffen chaftli— — Mn: zu nen: 
eine ———— rigines Germani- 
» (Berl. ), Bea, und Ariftotratier 
(em. (8), Ten haup erk; die «Gejchichte des 
Itertums» (5. Aufl., 7 Te Mm. 1878—83; Neue 
Holge, 2 Bde., 1884-86) und eine nah 19 Lauf Ur: 
den des geheimen Staatsarchiv bafterter ar 


edrichs d. Gr. und Friedrich Wilhelms IIL» 
1876), «Abhandlungen aus ver Ge⸗ 
hichte» (ebd. 1887), «utbhanblungen auß der neuern 


Geſchichte⸗ (ebd. BT), al | (Bel. 
10eD; ): Bay, D en. 1891). 
Sumblot (ipr. Fi Dh), Verlags: 
ip „en 1. San. 1866 in Leipzig und im 
Belig von arl Gei el (geb. 19. 21842 in 
Zubapeft) daſelbſt, bis 1. Juli 1874 — - 


ater Karl ER sen. 3 
1806 { in Halle, geit. 6. Dit. 1884 in at 
haber find feit 1899 Dito Karl A. Seibel (eeb. 
9. Nov. 1874 in Leipzig) und feit 1901 NH 
Rarl Geibel (ge 15. Aug. 1878 in Let io. gie 
wurde 1. San. 1 n von Karl Dunder 
( Dunder, Familie) und Beter Humblot geb. 
18. Marz 1779 in Berlin ald Sohn eines aus Yan- 
res in der Champagne eingewanderten M 
fine, 2 11. De. 1828) begründet ee 
auf der Buchhandlung von Heinrich Fröli 
felbft (gegründet 1796) und ging 1828 an Karl 
Dunder allein über. 1837 wurde das mit der Firma 
verbundene Sortiment an Alerander Dunder ab: 
en und 1866 der Berlag nad) Leipzig verkauft. 
sure — die ei 


nommene Beders «Weli * ferner Were von 
R. Bunt, Beget bi “ We 
Kritik⸗ 


her für wiſſenſchaftliche 

riſche Zeitung» (1884 

—s), hart St, natueäaftih, mat ſchon⸗ 
— e u.a. bern 

aben IN die Unternehmungen vor: 

u auf be chichte, Rı t8:, Staatd« und Social- 

wiſſenſchaft konzentriert, ee « ‚bücher der deut: 

ei Gele Ge .), «Hanfereceffer(1.—3. Ab: 

1899 21 Bbe.), «Allgemeine deutiche Bio- 

Be .1—46 — ), «Schriften des Vereins 


Socialy 80.189, 1873 hihi 


mm lege und 
— sl Age buch für © 

ermaltung und Bol wirt —— 
je 1871), hiftor. Werte von 2. von Rante («Sämt: 
iche Werte», «Weltgeſchichtes), DW. Giefebredt, Mar 
im | Dunder, Dropfen, 8. Hegel, Heigel, Salt, Sf 
Stern u. a., juriſt. und —— ige A erle 
von Binding («Spitematifches Hanbbug) d er beut: 
ſchen Rechtätifl: an Hol! * Kae 
päbie der Rechtswiſſenſ haftr), oller, 2. 
tano, von Miastonfli, ©. F. Ale 
mann, ©. Eohnu.a. Kr D. chel) 

und Reiſewerke Schriften über —“ garn, 
Rußland, die Dftfeeprovingen und Fi 
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Duncombe(Ipr.dönglömm), —— 8by, 
radilaler engl. Politiker, geb. 1796 in Yorlhſhire, 
mar bis 1819 Offizier und trat 1826 in bag Unter: 
haus. Dort verfodt er die — — demokrati⸗ 
ſchen Grundſätze, griff 1844 den Staatsſekretär des 

innern Graham wegen der Eröffnung der Briefe 
azzinis an und entfefjelte einen 
lien Unwillens gegen ihn. D. ftarb 13. Nov. 1861 
w u Brighton. — Bon feinem ohr erſchien «The 
H on correspondence of Th. L. 8.» (2 Bde., 
on 
Daubalt (pr. a Hauptftabt der irifchen 
Grafſchaft Louth, 80 N. von Dublin, an der 
Mündung des ee in die Dundaltbai, 
ift Eifenbahnfnotenpuntt, Sit eines deutfhen Vice: 
tonfuls, hat (1901) 18.067 €.; Brauereien, Mahl: 
mübhlen, Brennerei, Schiffbau, "Flahafpinnerei und 
Nägelfabrikation. Die Handelsflotte von D. zählt 
und 15 Seeſchiffe von 1609 Regiftertong; es liefen 
Schiffe von 111919 Regiftertong ein, "aber nur 
gr mit 3088 Regiſtertons im Hochjeeverfehr. Aus: 
geführt werben Getreide, Vieh und Lebensmittel 
un —— wohin viermal wochentlich Dampfer 
g en. — In 9. wurde der legte König Jrlands, 
duard Bruce, Me der 1318 in der abe gen 
p 


die Engländer n 
Dundas N rt. dönndäß), ſchott. Mr 
Dundas (ipr. aD Sir —— Pit) itfeg 

Dean», brit. Admiral, gel „1785 als Sohn 

des Ar te3 James Deanz in ® tta, trat 1799 

in die Marine, wurde 1805 Leutnant und nahm 

1807 an der Verteidigu ng von Stralfund und an 

der Erpebition gegen en Roken| enhagen teil. Zum Kapi⸗ 

tän ernannt, diente er nody mehrere Jahre in der 
ee, nahdem er 1808 feine Coufine Janet D. an 
heiratet hatte, die ihm bedeutende Güter in Wales 
als Mitgift brachte, wodurch er fid veranlagt ſah, 
en Familiennamen dem feinigen hinzuzufügen. 
13 Befehlshaber der Fregatte Pyramus eroberte 
er 1813 und 1814 einige franz. Schiffe und befand 

I 1815—19 bei ee im Mittelmeer. Mit 

dem Prinz:Regent von 120 Kanonen, dem Flagg- 

seift bed Admirals Parker, fegelte er 1830 a 

dem Tejo, um bei he portug. Wirren die Intereſſen 

Englands mal men. Bon 1886 bis 1838 

ward. als 5 gen apitän im Hafen von Portd- 

mouth thätig, wurde 1841 Konterabmiral und 1846 

zum Lord der Aomiralität ernannt; gleichzeitig trat 

er für die Stabt Greenwich ind Parlament. Ende 

1851 übernahm er den Oberbefehl über die mittel- 

— Floite und rüdte 1852 zum Viceadmiral 

auf. Nachdem ber aim gegen Rußland erflärt wor: 

den war, erſchien D. vor Odeſſa, gegen welches er 

22. Apri il 1854 ein Bombardement eröffnete, das 

—8 ohne Folgen blieb. An der Expedition nah 

der Krim ey er fih nur ungern, und fein Ber: 

halten bei der Landung und bei dem Angriff auf 

Sewaftopol 17. Dit. gab zu vielen Kritilen Ver⸗ 

anlafjung. Er legte daher im Jan. 1855 da Roms 

mando nieder, avancierte 1857 zum Admiral der 

Blauen Flagge, fpäter zum Aomiral der Weißen 

Slagge und ftarb 3. Dit. 1862 in Weymouth. 

Dundas (pr. dönndäß), Sir Rihard Saunders, 
ngl. Admiral, Sohn des Erften Lords der Admi: 
alität, Vißcount eloille, geb. 11. April 

& trat ſehr jung in den "Marinedienft und be 

fehligte 1827 — = = Enienfeif Worſpite von 

76 Kanonen, ba, a gerze diefer Klaſſe, 

welches eine Heilen um die Welt ausführte. Hierauf 


Duncombe — Dunbee 


turm des öffent: | April 1855 





(Stadt in Schottland) 


nahm er 1840 an dem Kriege gegen Ehina teil, wı 
ex fih bei der Eroberung der Inſel Zihulan” 4 
vorthat. Seit 1852 verjah er dad Amt eines jün- 
gern Lords ber Abmizalität und warb 1853 Ronter- 
abmiral. Nach der Entlai Napiers erhielt er 
das Oberlommanbo ber O Teelotte und jegelte im 
ril aus den Dünen ab. Indeſſen verlief 
der größte aa des Feldzugs ohne enticheidende 
Operationen, bis fih D. zum Bombardement von 
Sweaborg (9. bis 11. Aug) entihlos. Winter 
1856 —57 kommandierte D. ein Geſchwader im 
Kanal und an den Küften von Portugal, wurde 
dann wieder Lord der Admiralität und 1858 Vice 
abmiral der Blauen Flagge. Er ftarb 3. Juni 1861 

zu London. 

Dundee (pt. bönndih), Municipal: und Parla⸗ 
rn (2 Abgeoronete) in der ſchott. Graf: 
* at haft Forfar, 70km im NND. 
h u von ob, nah Edin⸗ 
burgh und Glasgow bie voll: 
zeiche Stadt, nad Leith und 
Aberdeen der ae afen 
an der ſchott. Dftküfte, a 
je am nörbl. Ufer des 
ufens hin, den nad) dem Ein: 
fturz der alten Brüde (28. De;. 
1879) feit 1887 eine neue ie 

Hagie (1. Tafel: Eifenbrüäden I, Fig. 1). 
at als Royals und Munici alborougb ( on) 





160 871 €. gan 78931 im J. 1851, einen für 
die geöhten yaiffe zugãn⸗ — 5 Safen mit fünf 
Dod3 (13,5 ha), worin jäheli Schiffe von einer 


halben Million Regiftertong a Die ältern 
Stabtteile enthalten krumme und enge, die amphi: 
rn anfteigende Neuftabt gerade und breite 
Straßen. Die Stadt befikt ein fhönes, 1743 ers 
bauted Stadthaus, eine Börje im griech. Stil, 
Rornbörfe, Raufmanndhalle, über 30 Kirchen und 
Kapellen, einen merfwürbigen, 48m hohen Turm 
(old Steple), das got. Albert- Snftitut mit Mufeum 
von ©. G. Scott, Lateinſchule, University College 
(17 en 1899: 220 Studierende), eine Frei: 
—— (76806 Bände), ferner ein fi nes Kran- 
tenhaus, Zaubftummen: und Jrrenanftalt, Waiſen⸗ 
haus, Gefängnis und ein Theater. Die Eſplanade 
am Tay, der Barterpark, eine Stiftung David 
Barters, dem D. ben Kuffämung feiner Sein 
induftrie verdankt, und der Dundee Law, ein 160 
ober Hügel, gewähren Ausſicht über Stadt und 
eer. 6 unterhalb ——— Ferry, 
der —5 der reichen Kaufleute. 
D. iſt der Hauptfig der Leineninduſtrie und des 
einmanbhandelß von Großbritannien. Es beichäfs 
tigt in feinen Leinwand», Deilid, Segeltuch⸗ Beu⸗ 
teltuch⸗ und Saatus ſabrũen gegen 25000, in der 
‚uteweberei über 20000 Arbeiter, hat Geilereien, 
erbereien, Lederhandſchuh⸗, Strumpffabriten, be: 
rühmteDrangemarmeladen| abrit, auf a: 
werfte, Maſchinenbauanſtalten und nn: 
Die Einfuhr bengertete(1809) 3726885 B.© 
artilel waren Jute(2407 792), 
etreide (402), Pas 


(181198), uder (159 2), 
ltuchen (60166), Hanf 


ar ien (95269), © 
(20664 Pfd. St.) u.f.w. Außerdem hat die Stadt 


1802. | die Susefüng ven ampfichiffen für den Walfiſch⸗ 


fang in der a und Baffinbai und den 
bbenfhlag um Jan Mayen monopolifiert. Die 
Sanelsfune zählte (1899) 141 Safe (91 Den 
mit 108805 (63950) Regiftertong. Es liefen in D. 


Dundee (Ort in Natal) — Dunfermline (Stadt) 


ein 1603 Schiffe mit 544718 Regiſtertons, aus 
1644 Schiffe mit 530467 Regiſtertons; von ben ein: 
laufenden Schiffen fommen nur 851 mit 273461 
Regiftertond auf den Hochſeeverlehr. D. ift Sik 
eines deutſchen Konfuls. A a 
Duudee (fpr. donndih), Ort im N. der brit. Ko⸗ 
Lonie Natal, bisherige Enpftation der Ahqweisung 


Glencoe : Broheid Bahnlinie Durban » Lady: 
all Deus in der Nähe Kohlenfelver. 
Bei D. fand 20. DH. 1899 das erite Gefecht in’ 


dem Saudafrikaniſchen Kriege ftatt, in dem die Eng- 
länder fiegten. 

Dundee (ſpr. dönndih), Biscount, f. Graham. 

Dunder, |. Rum. 

a ne 

Düneberg, Bulverfabrit, |. Friedrichsruh. 

Dunedin(Ipr.dvönnevdin), StadtaufderSüpinfel 
Neufeelands, die Hauptitabt der frühern Provinz 
Otago, etwa 14 km von Port⸗Chalmers, feinem 
Hafenorte, entfernt und mit demjelben * mit 
Ehrifthurh und Invercargill durch Eiſenbahnen 
verbunden, wurde 1848 als eine Niederlaſſung der 
Free Kirk of Scotland begründet und nahm einen 
raſchen Aufihwung als 1861 in dem gegen 100 km 
entfernten Gully außergewöhnlich reihe 
Golpfelver entvedt wurden. D. ift gut gebaut, Sitz 
eines deutſchen Konſuls, hat (1891) 22376 E., mit 
den Vorftädten Caversham, St. Kilda, — 
Dunedin, Mornington, Roslyn, Maori⸗Hill, Rorth⸗ 
Coft: Valley und Weft-Harbour 45869 E., ein Ho: 
fpital, eine öffentliche Bibliothel, einen botan. und 
einen Acclimatifationsgarten, zwei Theater, 
reihe Zeitungen und eine Univerfität. Bon Bort: 
Chalmers nad) Melbourne ſowie nad) den verichie: 
denen Städten Neufeelands befteht regelmäßige 
Dampferverbindung; 1898 liefen 43 Schiffe mit 
55798 Regiftertons ein; der Wert der Einfuhr be 
Tief ſich auf 1,7 Mill. Bid. St. Es werden auch viele 
deutſche Waren eingeführt. 

Daunen, |. Federn und Beitfedern. 

Dünen, dve, nadte, langgezogene Hügel oder 
au mehrern parallel hintereinander liegende Hügel: 
veihen, welche dadurch entitehen, daß ber Wind ben 
Sand vor fid) her treibt, bis er an einem Hindernis, 
3-8. Baumftümpfen, ſich ftaut und fo lange hügel- 
artig fi anhäuft, bis das Hindernis gan bebedt 
ift (Zungenhügel). Dann kann die Düne weiter 
wachſen, joweit es das Material und der Wind ge- 
ſtatten. Manche D. find in einem beftändigen Bor: 
rüden in das Feſtland begriffen und im ftande, 
fuötbare Gegenden, ja gange Dörfer zu begraben. 

uf Sylt ſchreiten 3.8. die D. jährlich 44m, in ber 
franz. Brela ine 9 ım jeit bereit 200 Jahren vor⸗ 
waris; die Bewegung von Einzelpünen kann fogar 
20 m in 24 Stunden erreihen. Durch Anpflan- 
Zungen Busen) ift e3 zum Zeil gelungen, die 

. zu zen, zu verfeitigen und nußbar zu 
madıen. Dann find —— Schugwälle gegen 
das Vorbringen des Meerd. Die D. bilden ſich ent: 
weder anäinfämenmungstiften(Strandpünen), 
und zwar in _befto größerm Maße, je geringer bie 
Neigung der Strandzone und je breiter dieſe ift, je 
rechwinlliger die Brandung auf die Küfte trifft und 

e offener diefe quer zur herrihenden Windrichtung 
iegt, oder in Steppen und Sandwuſten, wie z. B. ber 
Sahara (Zeitlandpünen,Rontinentaldünen, 
in Eentralafien Barchane genannt), oder enblid) 
in offenen, dem Winde außgelebten Flußthälern 
(Slußdänen), Die fanftere Seite der Düne (nie 
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über 20° Reigung) ift immer auf der Windfeite. Die 
Höhe der Düne wechlelt von mehrern Metern bis 
zu 200 m (Sahara bei Kap Bojabor). Drei Dünen- 
reiben find für wohlausgebilvete D. typifch: die Vor: 
düne zunaͤchſt dem Meere, die hohe Düne, die auf 
Roften der Vordune wächſt, in ber Mitte, und die 
niedrige Innendune, mit welch leßterer das hinter 
der Düne gelegene Gehügel bezeichnet ift. Hinter 
der Dimengone breitet ſich meift eine Reihe von 
Sümpfen, Mooren, Teihen und Seen aus, bie füßes 
Waſſer bergen und Torf bilden. Weil die D. die 
Küfte vor Zerftörung duch ben Dellenfhlag ſchutzen, 
werden ſie — ich durch Zäune veranlaßi. Die 
entitandene Düne wird durch Bepflanzung mit ge⸗ 
eigneten Pflanzen gefeſtigt. Zuerſt geſchieht dies 
duch Gräfer, wie Arundo und Elymus; wenn fi 
dann bürftiger Rafen gebildet hat, kommen Sträu⸗ 
Ger an die Reihe, wie die Dünenweide (Salix 
daphnoides L.), der Sanddorn (Hippophad rham- 
noides L.)u.a. Der Anbau der Strandtiefer (Pinus 
pinaster Sol), ber in Sübeuropa und Frankreich 
von großem Erfolg begleitet war, ift in Deutichland 
mißglüdt. Sturmfluten vernichten aber Haut den 
Strandbünenbau. — Dal Sartig, Über Bildung 
und Befeftigung der D. (Berl. 1831); Kraufe, Der 
Dimmenbau auf den Oftfeetüften (ebd. 1850); Weflely, 
Der europ. Flugſand und feine Kultur (Wien 1873); 
Keller, Studien Über Die Geftaltung der Sanbtüften 
und die Anlage von Seehäfen im. andgetie Gerl. 
1881); Sokolow, Die D, Bildung, Entwidlung 
und innerer Bau (deutſch von Andreas Arzruni, 


uf 
l: | ebb. 1895); Gerhardt, Handbuch des deutſchen Dü- 


nenbaues (ebd. 1900); Bertoloiy, Krauſelungs⸗ 
mörlen und D. (in den «Munchener geograph. Stu: 
dien» (Münd. 1 


900). 

Dünenbafer oder Strandhafer, f. Elymus. 
Dünetvald,Sob.Heint., Graf, diterr.General der 
Kavallerie, geb. um 1620 im Kurkölnifchen, that ſich 
1674 im Kriege gegen Ludwig XIV. im Trefjen bei 
Enzheim hervor, wurde aber bei Mühlheim gefangen 
und bald darauf ausgewechſelt. D. wurde 1675 
zum a und General der Kavallerie er: 
nannt. Al Wien 1688 von den Türken belagert 
wurde, verteidigte er Krems und ſchlug bort eine 
ftarle HeereSabteilung der Türken; am Sntiab der 
Hauptſiadt nahm er ebenfalls thätigen Anteil und 
leitete nach dem Treffen bei Parkany die Verfolgung. 
Er führte ſodann 1684 die [hmwäb. Hilfätruppen zur 
eriten Belagerung von Dfen, ſchlug 1686 bei ber 
weiten Belagerung diefer Zeitung ein türk. Entſaßz⸗ 
bee zurüd und führte nad) der Schlacht bei Mohäcs 
(1687) ein Korps gegen die bei Eſſek zurüdigebliebene 
turk. Reſerve, die er nad) Belgrad zurüdvrängte. 
Hiernach eroberte D. ganz Slawonien und nahm 
alle dortigen Feftungen. 1688 führte er die Neiterei 
bes Heers des Herzogs Karl von Lothringen und 
dedte die Belagerung von Belgrad; 1689 jede eram 
Rhein und entjegte Heidelberg; 1690 kämpfte er 
wieder gegen bie Türken und hatte großen Anteil 
am Siege bei Slanlamen (1691). Er ftarb 31. Aug. 

ie (fpr. dönnföhr[mjlin), Stadt i 
pr. dönnföhr[mjlin), Stadt in 
ber Schott. Grafſchaft Fife, 26 e im NW. von 
Edinburgh, 5km nordlich vom gs of Forth reis 
zu gelegen, hat (1901) 25250 €, 16 Kirchen, ein 
tadthaus, Ruinen eines Schlofjes, worin Karl. 
geboren wurde und Karl II. im Aug. 1650 den Cove⸗ 
nant unterzeichnete, und eine Abtei in normann. 
Stil mit den Gräbern Robert Bruce und anderer 
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ſchott. Herrider. Sehr bedeutend find die Manufal- 

* in Leinwand und Damaſt, jowie ‚Särbereien, 
kon wire be — — außerdem werden 

0) ge Kaltfteinbruche 

—— er — — i ie en — 
Dunfermiline (ſyr. bönnjöhr[mjlin), 

(Jakob) Abercromby, feit D., geb 
7. Nov. 1776 als dritter Cain be des Generald 
Iph Al Y, (f. d.), wurde Sadwalter, trat 

1807 ald Whig ins Unterhaus ein, war 1827—28 

unter Eanning Generalaubiteur und 1830 
ſchott. Schatzlord bis zu der von ihm jelbft befürs 
worteten Abſchaffung dieſer Würde 1832. Sodann 
trat er 1832 wieder in das Unterhaus ein, wurde 
unter Örey Münzmeifter und 1835 ©) her! der Ge⸗ 
meinen; 1889 legte er aus Geſundl en 
fein Mandat nieber und wurde zum 

Er ſtan il 1888. — Sein Sohn ae 

Abercromby, all Lord D., geb. 1808, 

engl. Diplomat, jtarb 13. Juli 1868 ohne Radı 

lommen, ae: die Peerswurde erlofdh. 
, foviel wie Dünger (f. d.). 
änen,diemohammed. Bewohner bes nord: 
ae ehe, türk.tatar. Urfprungs, von den Chi⸗ 
han: But, Mohammebaner von Schen :fi, 
genamt. Durch Abftammung, Religion und Sitte, 
trog ber gemeinfamen Sprahe, von ber dinef. 

Bevöllerung gefhieden, mit ‚Diele namentlid) feit 

bem Tai⸗ping⸗ Aufftande in beftändigem Un: 
ied e lebend, unternahmen fie es, bad verhaßte | Pf 
a 861 durd eine allgemeine Erhebung ab: 

il ütteln. Die Städte Sirnin ng und Su⸗tſchou in 

—2 — Kan⸗ ſu waren bald in ihren Händen. 
Se eitig er Di fid die D. der nordweſtli ern 
aan arei m ian⸗ſchan, und nahmen Urumt 

864 16 loffen fü men bie —A— — 
an mit deren Hıl k 1866 die Stadt Kuldſcha und 
das Gebiet des 1 ern Ili den Chincien entriffen 
wurde, Auch eines großen Teiles von Dftturleitan 

hatten die D. bemädtigt, wurden aber 1865 

von Jakub Beg ge f Sen ac und nad) und nad) bis 


über den Thian⸗ ſchan vertrieben; 1869 verheerten 
fie Ordos und Ala| * 1870 plünberten fie Uljaf- 
ſutai und ein Jahr Ipäter Kobdo, die Hauptpuntte 
der weſtl. Mongolei. Als ein in Eindringen i in das 
eigentlihe China drohte, fandte endlich die Regie 
rung eine 40000 Mann ftarte Armee nad) Kanzju. 

Er} langer Belagerung fiel 1872 Sisning durch 
ae und es begann eine graufame Mepelei; im 
Jahre darauf war der Aufitand in Kan⸗ſu nieber- 
geworfen, und bis 1878 gelang es dem General 
Tſo⸗tſung⸗tang alles vormals dinef. Gebiet mit 
Ausnahme des inzwischen von sa Ruſſen bejebten 
Kuldſcha wiederzuerobern. Ye ommer 1895 er: 
hoben ſich die D. der chineſ. Provinz Kan⸗ſu aber: 
mals, 2 wurde ber Aufftand raſch unterbrüdt. 
— Tall A Die Die mohammed. Bewegung in 
China (euffi &, Vetersb. 1867). 

Dungaunon (ipr. dönngänndr), größteStabt in 
der inf * Grafſchaft Tyrone, 64 km weſtlich von 
Beta, hat (1891) 3812 €.; ‚Handel mit Getreide 
und Flachs, Fabrikation von Muffelin, Leinen und 
groben Thonwaren, Kalk: und Kohlengewinnung. 

Dungarvan (fpr. böungebrnin, Seeftabt und 
Badeort in der iriihen Grafihaft- Water! eb, 
42 km im WSW. von Waterford, an der 
dung des Golligan in die tiefe Dingarvanbai 
der Saptafte, at (1891) 5263 E.; Fiſcherei und 
Küftenhandel mit Getreide, Vieh und Butter. 


Dunfermfine (Fames) — Dünger 


für > pflanzen, Blumen- 


de epulverte © Phosphor: 

aure Shi —— ge rg 

tönnen aber ge, andere D. zur = 
rin, Knodenmehl € Guns 3, Semmil, Sem. Eie 

e 

werden der neuen Erde beim Berpflanzen > 


. beige: 
Sir — und wenn bie Bflanze bie Dungfo) ver 


at, was man an ihrem 
Brehm fo ftreut man entweder die D. auf die 


erfter a ie Mann oder loſt fie in Waſſer 
auf und begießt die Pflanzen damit. Device: Ro 
euphehlt für 


ewa Normal: 
Wim: 25 5 Chlortali ee Ey — 


— all, 
ſchwefelſaure Ma, 
A. hpbospborlauree Kalium, 108 fi oe 


phosphorfaures Eifenoryd in 100 1 Wafler 

jene (pr. bennbfc eb), Borg e m 
ber fübl. Küfte der Grafich aft Rent, Be $ 
Süpoftfpige ar in 50° 54° 47” n Er. 
und 3° 42’ St Greenwich, Biber das das Ende 
eines Fler genen Bar ee]: 


— ige von Patagonien, 7,5 km — 
— N vom 0 de lad Birgenes. ZtZwijchen D. 
und dem Catherine⸗Point an der Norboftede von 
Feuerland öffnet fidh die Magalhäesftraße. 

aß, welcher dem 


er, Düngung, ber 
Ba Mir — ihm durch den Anbau entzogenen 
hrftoffe geboten wird. Das Verfahren 
pe m ung war lange völlig planlos oder fubte 
dh auf fallen BVorftellungen über das Weſen 
en. Die Alten betrachteten die Brache (ſ. d.) ie 
Ir Biel ng der Kräfte des Bodens umd den 
Her en Mift e als direkte der Pflanzen. 
ittelalter lehrte Bernard lifiy, der mie 
der ber Fayence, daß die Salze Lebensmittel 
der Begetabilien re m 17. — hielt Hel⸗ 
mont das Dafie, geb Tull fein 1 patch e Erbe, 
Zint, Öle und Fetie, Home den Märmeitof, 
18. Sahrh. Mündhaufen die Gafe, Wallerrus ut 
ter, Öl und Erde für bie wahre und alleinige 
— — Thaer vereinigte in feiner Lehre 
mande ber frühen Anfichten, verlegte aber den 
Schwerpunkt in den KRoblenftoff und erklärte den 
Humus (f. d.) als das Princip ber — Seuhtbarteit. 
Liebig war es vorbehalten, dies Fünftlihe Lehr: 
gebäude umzuftoßen (1840) und an feine Stelle eine 
neue Lehre von der Pflanzenernährung zu ſetzen, 
melde gegenwartig bie allgemein nnte Grund: 
e ni En — der Düngung bildet (f. Agri⸗ 


turchemi 
Das Befentfiäftei jer neuen Dimgerlehre lautet 
in ihrer gegenwärtigen Form etwa —E— 
Die Pflanzennährftoffe, aus denen die höher orga⸗ 
niſierte an Ihren Seib aufbaut und bie zuihrer 
Entwidiung unentbehrlich find, erg aus: 

ſchließlich der ae Natur. CE find dies: 
Koblenfäure, Wafler, ftiditoffhaltige Verbindungen 
(Salpeterfäure), Kali, Kalt, Magnefia, Eifen und 
ar (legtere beide in fehr geringen M en), 

Schwefelfäure und Phosphorfäure. Diefe 

offe find gleichwertig und können fi) weder 
eitig vertreten, noch konnen fie durch andere inte 
erjet werben (doch ſcheint Iebterer Sag 
neueften Unterfuhungen nicht abfolutrichtig zu — 
a einer von ihnen fehlt oder in ungenügender 

Menge vorhanden ift, fo farın bie flange e nicht ge- 
deihen (Liebigs Gefeb des Minimums). Alle Pflan⸗ 


— —— — 


Dünger 


zen bedurfen derſelben Jahrungeminen aber in 
en Mengen ober in ungleichen Zeiten. Die 
Ei Fa par ausfchließli durch die ober: 
rünen Pflanzenteile aus der Atmofphäre 
ie — cheidung von Sauerftofi) aſſimiliert und 
iſt da Kr immer % genügender Menge vorhanden. 
Siei ift bie Einzige Quelle zur Dedung des Kohlen⸗ 
toffbedarfs der Pflanze; der ya iſt aus) de 
eine direkte Pflanzennahrung. (S. Humus.) Alle 
übrigen Nährftoffe werden durch die a ae 
dem Boden aufgenommen. Sie find in ihm * 
entweber von vornherein in ungenügenden 
Mengen vorhanden, oder doch nachdem er eine für- 
ge e ober längere Zei it um — — gedient hat. | P 
m eheſten wird es Aderboden (abgeſehen vom 
Wafier) fehlen an Phosphorfäure, Kali und Stid- 
ftofj. Lebtern nimmt bie höher organifierte Pflanze 
nicht in freiem Zuftand auf, ſondern in Form von 
Salpeterfäure (und Ammoniak); dem Boden ein: 
verleibte andere ftidftoffhaltigen Körper verwandeln 
jan or ihrer Aufnahme durch die Pflanze in diefe 
Mande Pflanzen (die Bapilionaceen) 
rasen ſich allerdings mit Hilfe von an ihren Wur- 
zeln ſchinarohenden Batterien aud den freien, in 
Er r befinblichen Stidftoff mugbar machen. 
tidhtofffammler.) Bon den drei genannten 
Näbrftoffen muß dem Kulturboden — etwa 
fo viel wieder zugeführt werben, als ihm durch die 
Ernte entz hgogemmurbe, Bon denübri, ven Nahrſtoffen 
befigen die re meit Fl abiehbare Zeiten 
volauf g es — chftens noch eine not⸗ 
an Sufah —5— alt —— in Be⸗ 
tracht. Zu ſoichen in, deren ah 
ie oder nicht —— J ihrer — 
— lanzenriahrſtoff beruht 
Er Abiafe , die im Boden bereit3 ee Nahr⸗ 
ſalze cuzuſchlieben (in lösfichere Formen über 
Fufübren), zählt außer dem gebrannten Kalt ber 
Pier el, der ins (bei Kleearten), das Kochſalz (im 
bau) u. |. w. IB indirette Düngungsmittel 
nn man ferner viele landwirtſchaftliche Manipulas 
tionen (Bodenbearbeitung) auffafien, welche geeignet 
Bu des Bodens von Kulturpflanzen | 9 
au ei 
unterfheidet natürlihen und kunſt⸗ 
Me D. (Runftpünger). Gemöhnlid, verjteht 
man unter erjterm bie in der Wirtſchaft felbft er: 
zeugten ober erzeugbaren, unter legterm bie nicht 
dem Betrieb en! Immenben,, von außen bezogenen, 
täuflihen Düngemittel. Beier werden bie leptern 
konzentrierte D. oder aud Beidünger, bie 
erftern Hauptdänger genannt. Auch unterfejei- 
det man: fefte und % Haffige, mineraliſche 
und organiſche D., unter legtern wieder zwiſchen 
flanzliden, tierifhen und gemifchten D. 
u den — gehört der Eat allvünger. 
Bon den verſchiedenen Düngerarten ft verStall- 
bünger ber wichtigite, weil er nicht nur fämtliche 
flangenmäbrftoffe enthält, fondern auch bei feiner 
erfebung but Bildung von Humusitoffen den 
boden in phyſik. Beziehung verbefiert; er ift 
ibfelgedeſen auf vielen Aderhöven nicht zu entbe 
ren und fann ek vollftändig durch künftliche 
emittel t werden. Der Rinbviehbünger 
ift wegen — — von —— Stoffen 
langſam zerſebbar aus dieſem Grunde aber langen 
Wirkens; Pferdes und Schafbünger gelten al hibig, 
weil fie fich rafcher een; Söronenünger iſt in 
feinem Wert fehr wech] je nach der Ernährung 
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biefer Tiere, und oft mit Unkrautfamen vermengt. 
Meiftend wird_al3 Einftreu zur Gewinnun: 2“ 
Stalldungers Stroh verwendet, welches fi 
beften zur Auffaugung ber flüffigen Crtreimente 
eignet und ben Tieren ein trodnes und weiches La: 
ger bietet; den net Exfaß bei Strohmangel bietet 
die Torfftreu (f. d). Weniger gut tft Heidekraut, 
Laub⸗ oder —E ſowie Erdſtreu. Ein nor⸗ 
maler, aus den mit Streuſtroh vermiſchten ⸗ 
menten der verſchiedenen landwirtſchaftlichen Nutz⸗ 
tiere beſtehender Stallmiſt, wie er von der Dunger⸗ 
ſtätte auf das Feld oe abren wird, enthält etwa 
0,5 Proz. Stidftoff, 
Phosphorſãure. Ye eine mittlere Düngung bes 
eihnet man etwa 30 Fuder Stallmift ex tr.) pro 
Sektor. — Die flüffigen te der Tiere ſowie 
Br aus bem Dangeen ausfidernde Ylüffigs 
findet als Jauche (f. d.) —— auf 
— Verwendung, ebenfo wie die Galle (f.d.). 
Au menſchlichen —— —— Fakaldanger 
Ar: ) er ei —ã 
— d. —— rei älle 
ber Inbuftrie können gleichfalls Zi D. benußt wer: 
den, doch dienen fie ihrer ſchweren Berfegbar hal⸗ 
ber meiſtens als Material für den Kompoſthaufen 
(f. Rompoft). Unter Grändüängung (1. si ver 
eht un nie Anbau beftimmter Pflanzen, welche in 
often Vegetation untergepflügt werben. 
Die eBanpelsnin, er teilt man Ani je nad) den 
barin enthaltenen Nährftoffen in: 1) Etikett 
aunaer Diefelben werben repräfentiert 
Ehilefat, ke 13: 3 und das Temefelfaure Ps 
monial may Erſterer wird meiſt in der Menge 
von 1,5—2 74 für den Morgen im Fruhjahr 
ah für die ſchon grünende oder auch weiter 
entwidelte Pflanze angewendet, letzteres hat eine 
langfamere aber auch andauernbere Wirkung und 
wird meiftend mit der Saat dem Boden einverleibt 
(ettba1—1?%, Etr.aufpenpreuß. Morgen). Y)Pho3:- 
yborfaure D. Hierzu R ren die verſchiedenen 
tten von Superphosphat Gi .), ‚bergeftellt 
a — e, verſchiedenen Guanoſorten und 
Aã— bnbers aus mineraliſchen Phospha⸗ 
ur ar) Als D. für Moor: und Sanbboden 
fbie in —5 — Zeit das Thomasphosphat⸗ 
mehl —* eine große Rolle. 
Superphos * in ber Menge von etwa 2 Etr., das 
Shomagmeh etwa in ber doppelten Menge pro 
je . Morgen an und kann dieſe Düngemittel lange 


3. Kali und 0,35 Proz. 


Man wendet die 


eit vor der Einſaat augftreuen, da die Phosphor 
äure weber flüchtig noch leicht aus dem Boden aus⸗ 
waſchhar ift. 3) D. —88 Stidftoff und Phos⸗ 
borfäure enthalten. Als Repräfentant ift der 
guano (ſ. Guano) anzuführen, für fat alle Dün- 
gungẽzwede in der Menge von etwa 2 Etr. für den 
Hreuh. BR Morgen verwendbar. Ferner dad Knochen⸗ 
mehl (f. b.), meiftens in gedämpftem Zuftande für 
Wintergetreive beliebt. Seit dem faft vollftändigen 
Abbau des ftidftofipaltigen Peruguanos dienen 
Ein bie mmoniatfuperphoßpbate und 
Te puma (Mifhungen von ——6 ⸗ 
hat mit —c— ſaurem Ammoniak oder Chile: 
alpeter) al kanſtliche Düngemittel, die gleichzeitig 
hosphorfäure und Stiditoff enthalten. Sie find 
bei ber —— * der darin enthaltenen a 
ftoffe für alle Früchte verwendbar. Es gehört fers 
ner —— Alam l, aud Fiſchguano ge 
nannt, und a (f. d.), aus ——— 
Fifchen oder — der eifchertraftfabriten 
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bergeftellt, endlich RE d.) fowieder 
"8, tanatguano au: eten Garneelen 


f. d.) fabriziert. 4) Salibaltige Düngemittel, 
Kin ausſchlieſzlich Rainit (f. d.) und Sarnallıt (f. .d), 
leßterer wegen des hlorgehalts weniger 
beliebt. Man wendet von ihnen etwa 2—4 Ctr. 
auf den Morgen an. 
in Ländern mit hoch entwidelter Landwirtſchaft 
findet ein bebeutender Verbrauch an kun ige 
Düngemitteln ftatt. Man fhäst den jährlichen 
Aufwand der deutſchen Landwirtſchaft ee 
phorfäurehaltige Düngemittel auf über 80 Mil. M. 
r ftidjtoffhaltige auf etwa 70 Mil. M. und für 
alipaltige auf 8 Mil. M. 
— — Aus den vielen Schriften über die 
erlehre find zunächft Die agritulturchem. Werte 
Se (i d.) hervorzuheben. Sodann Wag⸗ 
ch der Düngerfabrilation (Braunſchw. 
1877); Heiden, Lehrbuch der Düngerlehre (2. Aufl., 
2 Bde., Hannon. 1879-87); derf., Leitfaden der ge: 
famten Düngerlehre (8. Aufl., ebd. 1892); Rümpler, 
— „Berl. "16; Hein: 
ib, D. und ); old, 
Tabellariiche —— zur Fe ah 
ber Felder (Zür. 1892); Omeis, Die Hanbelöbünge e 
und ihre Ro! —S ar. 1892); a, 
tünftlichen a a (2. Aufl., Berl. 1808); 
Schmidbe 83 Kunftdünger (Stuttg. 1894); 
Ullmann, TE Praxis gegen Ende 


Fu 


de3 19. Jahrh. (Hamb. 1895); Jaſpers, Gründünger 
und Runftbfinger (2. a ünfter 1896); Diebell, 
Pfeiffer und Wagner richungen über die med: |h 


mabıh te Behandlu— ne = Stallmiftes (Berl. 1897); 
Bid, Die künftlihen Düngemittel (8. Aufl., Wien 
1898); Methoden zur nterfuhung der ar 
enge (2. Aufl., Berl. 1898); Maas, 

ee der Ianömirtihaflihen En A 
(2 Zle., Neudamm 1899); Stußer, Düngerlehre 
13. Aufl., 2p3. 1901); Bondmann , Kurze An⸗ 
eitung zum vationellen Gebraud der Handels⸗ 
—5 — (2. Aufl., Reudamm 1899); Balfter, 
Düngerlehre (Stuttg. 1899); Wagner, Kurze 
leitung zur rationellen Stidftoffon, ung (2. Aufl, 
Berl, 1900); derf., Anwendung — er Dunge⸗ 
mittel (ebd. 1900 

‚Düngergabel, ſ. Gartengeräte nebit Tafel, 


—* auzen, |. Grundungung. 

ugerftätte, die zur Lagerung des Dungers 
dienende Stelle in Wirtfnaftshsfen Die D. muß 
nad) allen Seiten für die Jauche (Gülle) wie für 
Aupenfeuchtigteit undurchdringbar jein, die Jauche 
muß in bejonbere Behälter (Sammelbrunnen) ab: 
fließen, yon wo gear in Fr Jauchenfaſſer ausgepumpt 
werben Tann. Mift darf nicht über 1,4 m tief 
liegen, die D. ſelbſt ift aber nur 0,5m tief anzulegen 
und zivar fo, daß Die Wagen bequem heraus fahren 
tönnen. Für eine Tötägige Le ga Dünger 
find bei \iefer Anlage der D. Arıs td Rindvieh 
En qm — anzuſetzen, für ein Kalb oder ein 
Pferd 2,3 qm, für ein Schwein OAqm. Die Sonnen: 
ftrabten find von der. D. möglichft durch Bäume 

zubal ten. — Bol. Kinzel und von der Golg, A: 
eitung zur N Mais D. (2p3.1868); edu 

bert, E D. (erg. 16 97). 

über die D. in Wohngebäuden f Senfgrube. 
ängerftrenmafchinen, Maſchinen zum Aus: 
ſtreuen —*— pulverförmigen, fog. künſtlichen Dün, je 

mittel. Die erſten brauchbaren D. wurden zu 


Düngergabel — Dunin 


iharb Garrett, € ift deren Princip 
Kies On beste nd mein Die D. be 
fteen in der Hauptſache aus einem zwiſchen zwei 
ahrrädern aufge ten Raften zur des 
Dangers, einer zur Entnahme gleid- 
mäßiger, Düngermengen aus 


aber i 
dem Kaften (entweder buch Schöpfräder, ähnlich 
denen lm \. d.], oder durch einen verfteli- 
baren Schlig bewirkt) und einer Zeitung vom Kaſten 
am Boden, welche vor dem Winde geſchüst üt. 
ie D. find 2,5 bis 4 m breit, pro Meter 

Breite SOON, und die Tages ung beträgt 
auf diefe Einheit 2— — 2,5 ha. Die Vorteile 

beitehen in der größern Gleihmäßig! 


lung der im Verhältnis zur bebüngten Ad he 
geringen Düngermenge und in der Möglichteit, 
aud) bei Wind zu arbeiten. Doch findet, leicht 
ein Berroften der einzelnen Maſchinenteile und ein 
Verſtopfen ver —— ſtatt. Man ver⸗ 
bindet auch wohl, namentlich d und Öfter: 

reich, die Säe: und Ding: ed mitein⸗ 
ander. Vollkommen braüchbare und praltiide D. 


iebt es gegenwartig noch nicht. — Val. Nachtweh, 
ngerſtreumaſchinen eis :auenfeld 1900). 

Düngeriwert, ver Ausbrud in Gelpwert für 

die verſchiedenen Düngemittel. Beim Stallpünger 

wird der D. häufig die Produltiongkoften 

Berl, bei ven fäuflihen Düngemitteln ift der 

Gehalt an ‚Bhosphorfäure, Kali und Stditoft vor 

— ent! Den der nach den Löglichteitövers 

allen —* je Rflanzen: 
en (Scatophaga), Diiftfliegen, eine 
Auf dieſen 


—— ve Fa ,Dlumenfiegen (. .d.), 
* — er und in Exkrementen leben. 

in 16 gl ichfall3 die ausgebildeten Inſelten, 

fetten ernähren. 


ten (Scatophaga 

stercoraria L.) hat einen gelbbraunen, örper, 

raue Flügel und findet fi während der ganzen 

wien ahreszeit mafjenhaft auf Menichentor 

er, 

* 8by« Dead (fpr. dongsbi hedd), ſchott. 

3 uncangby= Head. 
sngftätte, —5 — wie Düngerftätte (f. d. J. 


Duni, Egibio Ronaldo, ital. Opernlomponift, 
geb. 9. Febr. 1709 zu Matera (Neapel), war Schüler 
von Durante und machte ſich zuerjt Durch Die Oper 
«Nerone» befannt, mit der er 1735 in Rom Bergo- 
leſes —— in den Schatten ſtellte. Er ſchrieb 
in dem leichien Stil der neuern neapolit. Schule und 
gran | in Italien de feiner weitern 


— er — von andern 
Die haufigſte der 10 deutſchen 


nachdem er in Barma den franz. St 
gelernt hatte, begann jeine —— — 
die Einführung ital. Elemente half ex der danieder⸗ 
liegenden Opera comique ber Franzoſen auf und 
wurde mit den Werfen, die er von 1757 ab in Paris 
für ſchrieb, 2 zweiter Gründer. Er ftarb 
uni 1775. Die bebeutendfte feiner Opern: 
Mi F&e Urgele» (1766), bat lange Bu kan ı und 
deutſchen Romponiften immer wieder Vorb ge 
liefert. In Deutichland war von D.3 Werken «Die 
—— ins Dorfchen⸗ My beliebt. 
Dusin, Martin — — vo von Al 
Bofen, geb. 11. Nov. 1774 im 
in Bolen, ward 1798—97 im Collegium —— 
cum zu Rom gebildet, 1808 Kanonitus in Gneſen, 
1824 in Poſen und gleichzeitig Provinzialfchulrat, 


Dunit — Dünkirchen 


darauf Weihbifchof des Erzbiſchofs von Wolicki, 
nad) deſſen Tode 1829 3 nlar und Admini⸗ 
ftrator der Didcefe und 1831 Erzbiichof. Er EN 
26. Dez. 1842. D. ift befonders durch feinen Kon⸗ 
flitt mit der preuß. Regierung wegen der gemifchten 
Ehen befannt. Seit 1768 waren in Bolen gemiſchte 
Ehen ohne Anftand von der kath. Geiſtlichleit ein⸗ 
eſegnei worden und von den Kindern folgten die 

öhne dem Pater, die Töchter der Mutter, Als 
aber der Kölner Kirchenftreit (j. Drofte zu Viſche⸗ 
ring) ausbrach, erli .1838 an die Geiftlihen 
einer Didcefe zwei Cirkulare, durch welche bie bis⸗ 
erige Praris verboten und die Einfegnung & 
wildie Ehen nur gegen das Verfpreden ber Er: 
iehung fämtlicher Kinder in der kath. Religion er: 
aubt wurde. Gegen D. wurde wegen überichre 
tung der Amtögewalt eine Unterfuchung eingeleitet, 
melde 1839 feine Verurteilung zu 6 Donaten 
Feſtungshaft zur Folge hatte. Der König verwan- 
delte die Strafe in das Verbot, Berlin zu ver: 
laſſen; als D. dennoch abreifte, wurde er verhaftet 
und nad der deltung Kolberg gebracht. Als Fried: 
rich Wilhelm IV. zur Regierung kam, wurde D. 
1840 wieder in fein Amt eingejebt. — Vgl. Hafe, 
Die beiden Erzbiihöfe Lpz. 1839); Rinteln, Ver⸗ 
teidigung des Erzbiſchofs non Gneſen und ofen, 
M.von D. (MWürzb. 1839); Pohl, Martin von D. 


1843). 

Dunit, ? Dlivingefteine. 

Dunk., bei naturwifjenfhaftlihen Namen Ab: 
türzung für er Dunter (f. d.). 

unfart3, Sette, |. Tunter. 

Duutelarreft, foviel wie ſtrenger Arreſt (f. d.). 

Dünkelberg, Friedr. Wilh. Begründer der 
heutigen Rulturtechnit, geb.4. Mai 1819 zu Schaum: 
burg a. d. Lahr, befuchte das landwirtſchaftliche 
* Hof Geisberg bei Wiesbaden, die Univer⸗ 
fität Gießen und das Freſeniusſche Laboratorium 
in Wiesbaden. Er wurde 1855 Generalſekretär 
des Vereins Naſſauiſcher Land: und Foritwirte und 
zugleich Redacteur des Vereins⸗Wodenblattes und 
Mminifteator der Verſuchswirtſchafi, ferner Kom⸗ 
miſſar ber rg er für die Meliora- 
tion des Hohen Weſterwaldes. ER diefer Stellung 
1861 zum Profeſſor ernannt und 1867 ald Mitglied 
des königlich preuß. Landes - Ötonomielollegiums 
abgeorbnet, eröffnete D. zwei praltiſch⸗theoretiſche 
Kurſe für Biefenbau und Drainage. 1870 richtete 
D. dad Verſuchsrieſelfeld für ftäptiihes Kanal⸗ 
ae am Kreugberge bei Berlinein. 1871—95 war 
D. Direktor der landwirtſchaftlichen Akademie Pop: 
pelsdorf, imo er für die Landwirtſchaft hochſt ſegens⸗ 
zeih wirkte, namentlih durch die im Sommer: 
femefter 1876 bewirkte Gründung eines bejondern 
Kurſus für Kulturtehnit. D. war 1887—98 Mit- 
glied des preuß. Abgeorbnetenhaufes, wo er der 
nationalliberalen Partei angehörte. Bon feinen 

schriften find herorzuheben: «Der Wiefenbau in 
jeinen landwirtſchaftlichen und technifhen Grund- 
zügen» (3. Aufl., Braunſchw. 1894), «Encpllopädie 
und Methodologie der Kulturtechnitn (2 Vbe., ebd. 
1883), wirtſchaftliche Betriebölehren (3 Bde., 
ebb. 1889—98), «Allgemeine und angewandte Viehs 
m (ebd. 1892), «Die Technil a ſtadti⸗ 
her und induſitieller Abwäfler durch Berieſelung 
und Filtration» (ebd. 1900). 

Dunteld (ipr. bönntell[o]), Marttfleden in der 
Schott, Grafihaft Perth, am Tay, hat (1891) 720 
gäliſch Iprehende, mit Domally (1901) 1201 E., 
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eine 1318—1477 erbaute, biß auf den Chor ver: 
fallene Kathedrale. D. foll Refivenz der Picten- 
önige geweſen fein. (S. auch Galebonia.) der 
Nähe Sitz und Park des are von Athole. 5 km 
ſadlich der Berg Birnam (f. d.). 
Dunkelkammer, |. Camera obscura. 
Duntelmänner, Überjegung des lat. obscuri 
viri,f. Epistolaeobscurorum virorum und Reudlin. 
& fchlag, Samen: over Beſamungs⸗ 
ſchlag, in —— die erſte Lichtung 
ober, wenn ein Vorbereitungsiälag (f. d.) voraus» 
egangen ift, die zweite Motung eines alten Be 
Hera zum Smede der Verjüngung im Plenter⸗ 
chlag⸗ oder Femelichlagbetrieb 25% Durch den 
D. foll der Boden für bie Belamung empfänglid 
gemacht werben; dieſe erwartet man entweder von 
dem Abfall des auf den ftehen bleibenden Bäumen 
wachſenden Samens oder bewirkt fie unter An- 
wendung fünftlicher Bodenbearbeitung durch Unter: 
bau (natürlihe oder künftlihe Vorverjüngung); 
ferner foll der bleibende, licht gepeume Beftand dem 
jungen Nachwuchs Schuß gegen Froſt und Unkräuter 
gewähren. Nach Holzart und Standort ift der Grad 
der Lichtun, ji: verſchieden. Die Schatten ver- 
tragenden Holzarten (z. B. Buche, Tanne) geftatten 
eine dunllere, —— Gr Eiche, Kiefer) 
fordern fehr lichte Stellung. Auf friihem, fräf- 
tigem Boden, in kühlern, Frifihen ( ord⸗ und Weft:) 
Lagen ift eine dunklere Stellung de3 Schlag mög: 
lich al3 auf armem, trodnem Boden in warmen 
Lagen, für den ſich Überhaupt diefe Betriebsform 
wenig empfiehlt. N 
Duntelftarre, Bezeihnung für die an manchen 
Pflanzen durch längeres Verbunteln hervorgerufene 
Unfähigfeit, gewifle Bewegungen, Krümmungen 
u. dgl, auszuführen. Eine ſolche D. tritt beiſpiels⸗ 
weiſe ein bei der Sinnpflanze, Mimosa pudica Z., 
wenn fie etwa 3—4 Tage verbunfelt wird; die Blat⸗ 
ter find dann nicht mehr reizbar und führen auch 
ihre periodifchen emegumgen nicht mehr aus, 
Dunter, Wilh., Nineralog und Geolog, geb. 
21. Febr. 1809 zu Eſchwege, widmete ſich dem praf- 
tiſchen Berg: und Süttenlac, zunädjit auf einigen 
befl. Bergwerken, und ftubierte in Göttingen. Nach⸗ 
dem er beim Bergamt in Obernlirchen al3 Prakti⸗ 
lant gearbeitet hatte, wurde er 1837 Lehrer an der 
BVolgtehnifhen Schule zu Caſſel, 1854 Profeſſor 
der Mineralogie und Geognofte an der Univerfttät 
Marburg. Dort ftarb er 13. März 1885. D. ſchrieb 
«Beiträge zur Kenntnis des norbdeutichen Oolithen⸗ 
ebildes und defien Verfteinerungen» eneeniaafe 
ich mit Friebe. Koch, Braunſchw. 1837), «Monogra- 
phie der norbdeutfchen Wealdenbilvung» (ebd. 
«Index molluscorum Ben Caſſ. 1853), 
«Mollusca japonica » ( — 1861), «Index mol- 
luscorum maris japonici» (Caſſ. 1882). 1846 grün- 
dete D. mit Herm. von Meyer die Zeitichrift «Bas 
laeontograpbica, Beiträge zur Naturgefchichte der 
Rormelt». Nah von Tod trat Profeſſor 
Zittel zu Münden in die Redaltion ein. 
Duntergbe (fer, ge oder Döngtärk), franz. 
Name von Dunlixchen (I. d.). 
ters, Sette, |. Tunier. 
Dünkirchen, franz. Dunterque. 1)Arronbiffe- 
ment des franz. Depart. Nord, hat 729,82 qkm, 
(1896) 143771 E., 65 Gemeinden und zerfällt in 
die 7 Kantone Bergues, Bourbourg, Dankirchen⸗ 
Et, Dünkichen-Dueft, Gravelines, Hondſchoote 
und Wormhoudt. — 2) Hanptftadt des Arrondiſſe⸗ 
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ments D. im franz. Depart. Nord, die Seeftabt am 
Kanal La Mande, 45 km norböftlih von Calais, 
an den Linien Hazebroud⸗ D.⸗Ghyvelde und Calais⸗ 
Gravelines⸗D. (48 km) der Franz. Norbbahn, ift 
Knotenpunkt des Bergues⸗Veurne⸗, Bourbourg:, 
Mardid- und Moẽeres⸗Kanals, hatte 1896: 37860, 
ala Gemeinde 39718, mit den Vororten Rofendazl 
und Saint Bolfur:Mer 56082, 1901 als Gemeinde 
40329 &.,in Garnifon das 110. Infanterieregiment. 
Anlage und Bauten. D. ift eine der erften 
Handels: und Fabrikſtadte Frankreichs; befeftigt auf 
ber Seefeite durch eine dftl. und eine weftl. Dünen: 
batterie (Buybcoote und Marbid) fowie Fort des 
Dunes, auf der Landſeite durch eine verbefierte 
Ummallung, findet D. feine Hauptftärte in dem 
Zufammentvirten mit Bergues (da3 mit einigen 
neuen Werken D. im Süden bedt), Gravelines 
und Calais, fowie in dem Über[hmemmungsgürtel, 
mit dem man dieſes «camp retranch6e» zu ver- 
un vermag. Die Stadt ift Sig eines Gerichts: 
ofs erfter Inſtanz, eines Handels⸗ und zweier 
Friedensgerichte, einer Handels» und einer Ader- 
baufammer und vieler Konfulate. D. hat eine Hy: 
drographenſchule, eine mathematifche, eine Baus 
und Basenfäule, ein Kommunal: Collöge, eine 
Öffentliche ——— eine Gemälde: und Naturalien⸗ 
fammlung, ein Theater, eine Börfe, ein Eivil- und 
ein Militärhofpital, ein Departementsgefängnis; 
eine Filiale der Bank von Frankreich. Auf der Stelle 
der alten Wälle erhebt ſich feit 1893 ein Denkmal 
ber für D. ruhmvollen Belagerung von 1793, eine 
Säule mit Siegesgöttin von Ev. Lormier. Von den 
öffentlihen Plägen find der Champ de Mars und 
der Blag Jean Bart mit deflen 1845 errichteter 
Bronzeftatue bemertenäwert. Unter den Baulich⸗ 
keiten zeichnen fich aus: das 1644 erbaute Rathaus, 
die nad dem Mufter des Pantheon in Rom 1560 
umgebaute St. Eloifiche mit einem berühmten 
Glockenſpiel, die 1405 gegründete, 1815 erneuerte 
Kapelle Rotre-Dame des Dunes (von Geeleuten viel 
befucht), die Kaſerne, ausgedehnte Marinemaga= 
ine aus der Zeit Ludwigs XIV., die Kanal: und 
hleufenbauten. Durd bie neue großartige See: 
ſchleuſe Ecluse du Nord (Nordſchleuſe), die im Juli 
1896 eröffnet wurbe und die 240 m lang, 25 m breit 
um bei Hochwaſſer 10,09m, bei Niebrigwafler 9,9m 
Waſſertiefe hat, Lönnen Seeſchiffe jeder Größe zu 
jeder Zeit in den Hafen von D. einlaufen. Die Ein: 
ahrt ift 1893 durch den Bau einer neuen, halb ftei- 
nernen, halb hölzernen Oſtmole (unter Beleitigung 
ber alten) um das Doppelte (150 m) verbreitert wor⸗ 
ben. Der offene Vorhafen ift mit Ouaianlagen um: 
geben. Als Binnenhäfen dienen vier große Flut: 
beden von 42 ha Oberfläche mit 7, km Quailänge 
und 532000 qm re Das wichtigſte, in das 
die oben erwähnte Norof ul bineininhrt, ift das 
Baſſin Freycinet an der Wei ler des Vorhafens. 
Dieſes 31 ha große Flutbeden hat vier Bmeigbeden. 
An der Oftfeite des Baſſin Freycinet liegen vier 
Trockendods. Die — e verbindet den Vor⸗ 
bafen mit dem regcinetbeden; fie iſt 120 m lang, 
21 m breit und 7,5 m tief. Am Süvende des Bor: 
bafens führen zwei Schleufen mit 6,3 m Tiefe, 18 
und 21 m Breite in das en bu Commerce von 
5,5 ha Oberfläche; binter dieſem, durch eine 16 m 
breite und 6,3 m tiefe Schleufe mit ihm verbunden, 
liegt das Baſſin de la Marine von 3 ha Oberfläche. 
Das Baffin d’Arriere: Port, neben dem vorigen, 
mit 2,5 ha Oberfläche, fteht mit den Binnenkanälen 








Dunkirk — Dunlap 


von Furned, Moẽeres, Da Bourbourg und 
Dardid in Verbindung. Der Canal de Jonction 
und ber Canal de "de Jeanty bilden Hafenbeden 
für Rüfteniobrieuge: fegterer ift Durch zwei Schleufen 
mit dem Baſſin Freycinet verbunden. 
nduftrie, Handel und Verkehr. D. ‚nat 
Schifiswerfte, ein großes Entrepot, nn ch⸗ 
und Auſternfang und iſt der wichtigſte fast. ai 
fr die Hocjeetiicherei bei Island. Regelmäßige 
ampferverbindung befteht mit allen franz. Häfen, 
ierner mit London, Leith, Hull, Goole, Rotterdam, 
ntwerpen, Liverpool, Hamburg, den La⸗Plata⸗ 
Häfen und feit furzem auch mit Petersburg durd 
den Raifer-Wilhelm: Kanal. Neben Fabriken für 
ifchernege, Segeltuch, Leberthran, Seiler: und 
iemerwaren, Stärte, Seife, Leder, Thonmwaren be 
ftehen Öls, Zuder: und Saljraffinerien, Brennereien 
und Spinnereien, Gießereien, Einſalzungs⸗ und 
Trodnungsanftalten für Fiſche. Die Ein! batte 
1895 einen Wert von 402, die Ausfuhr von 56 Mill. 
Irs.; der Gefamtwert des Handels 1898 betrug 663, 
1899: 741 Mill. Frs. Jmportiert werden hauptfäch- 
lich Wolle, Ölfaat, Salpeter, Gerealien Kur 
Baummolle, Kupfer, Jute, SH Reis, Mai chinen 
u. ſ. w.; ausgeführt: Jucker, Waffen, Garn, Nab: 
rungsmittel, Wolle, Ciſen und Stahl, Maſchinen 
u. ſ. w. Es liefen im Hochſeeverlehr 1899 ein: 1799 
Schiffe mit 1803922 Regiſtertons, darunter 1006 
engliiche, 445 franzdſiſche 92 daniſche, 58 deutſche, 
50 norwegiihe, 87 ee 83 niederlandiſche 
30 belgifche, 17 ſpaniſche, 13 ruſſiſche u. |. w. Die 
Handelsflotte von D. zählte 1899: 220 Segler mit 
66186 und 52 Dampfer mit 28515 Regiftertong, 
1900 zufammen 289 Schiffe mit 98803 Regiftertons. 
Im D. liegt der Badeort Malo led Bains 
mit 1662 €., dem Kurſaal, Rafino und Hotels. 
Geſchichte. D. wurde 960 bei der Kirche des 
heil. Eloi von Graf Balduin von Flandern gegrün: 
det, 1388 aber von den Englänbern verbrannt, Seit 
1400 befeftigt, wurbe es 1540 durch die Engländer 
den Spantern entriffen, 1558 von den Sranzofen 
erobert, im Frieden aber den Spaniern zurüdgegeben. 
Der Prinz von Enghien (Conde) eroberte die Stadt 
1646 für antreiß: doch ſchon 1652 entrifien es 
den Franzofen wieder bie Spanier. Bon neuem 
1658 durch Zurenne erobert, erhielten es zufolge 
geſchloſſenen Vertrags die Engländer. Lubwig — 
ber es 1662 um 4 Mill. Livres von Karl IL zurüd: 
kaufte, bot alles auf, um biefen Bla unbezwinglich 
und ben Hafen zu einem ber bequemften in Europa 
zu machen. Im Utrechter Frieden von 1713 ftellten 
die Engländer als Sanptpebingum auf, daß Frank⸗ 
reich auf eigene Koſien dieſes Meiſterwerk der Kriegs⸗ 
baufunft vernichte. Der Parifer Friede von 1765 
wiederholte diefe Bedingung. Allein im Parifer 
Frieden von 1788 wurden jene Artikel aufgehoben. 
— ”gl. Derode, Histoire de Dunkerque (Lille 1852). 
Duntirk (pr. donnkork), Stavt und Einfubr- 
ie im County Chautaugua des nordamerif. 
taates Neuyork, 56 km ſudweſtlich von Buffalc, 
am Eriefee und an 5 Bahnen gelegen, mit (1890i 
9416 E. hat einen guten Hafen; Lolomotivbau und 
— — 
es Zeug, die Jagdtucher im Gegenſatz zu 
den Netzen, dem lichten Zeu iR: (©. Taadseug,) 
Dunlop (pr. dönnläpp), William, amerit. Ma: 
ler und Dramatiker, geb. 19. Febr. 1766 in Perth 
Ambog (Neujerfeg), begann feine Laufbahn als 
Maler, wurde durch ein Porträt Wafhingtons (1783) 


Dunleary — Dünnfchliffe 


berühmt, arbeitete von 1784 einige Jahre in London 
unter Weft, änderte aber nad) feiner Rüdtehr in 
die Heimat 1789 feinen Beruf und wurde Drama- 
tier. Seine Stüde (vor allem «The father», 1789, 
aLeicester», 1794, und «Andr&», 1798) waren fehr 
beliebt; troßbem brach 1805 der Bankrott über ihn 
berein und ame ihn zu feiner alten Kunft zurüd» 
zufehren. Auch mehrere litterar. Werke entftanden 
in jenen Jahren, wie die u a von ©. F. 
Eoote (1812) und Ch. Brodven Bromn (1815), eine 
«History of the American theatre» (1832) und 
eine «History of the rise and progress of the art 
of design in the U. 3.» (2 Bde., 1834). D., der 
aud) die National Academy of Design gegründet 
hatte, ftarb 28. Sept. 1839 zu Neuyort. Ihm zu 
Ehren und zur Erhaltung und Beröffentlihung 
- jeiner bramat. Werte hat fi) 1886 zu Neuyort eine 
Dunlap Society gebildet. 
‚Dunlı Ur dönnlehri), bis 1821 Name von 
Kingstomn (f. d.) in Inland. 
Dunsle:Asi, Fans, Stadt, |. Dun-fur-Auron. 
Dunlop (fpr. dönn! Fl in ber ſchott. Graf 
ſchaft Ayr, 12 km im . von Kilmarnod, zählt 
(1901) 1542 €. und ift durch feinen Käfe berühmt. 
Dunmsre:Bead (Ipr. dönnmor hedd), Rap an 
der Südwetlüfte Irlands, im N. der Dinglebai. 
Davor liegt die Heine Inſel Blastet. 
Dünnbeil, h Breitbei 
ter, |. Kovent. 


Dünndarm, |. Darm. 
Dün: en, |. Reratin. 
Dünneren, linler Nebenfluß ber Aare im ſchweiz. 


Kanton Solothurn; fie entipringt in 760 m Höhe 
am Norbfuße des Weißenfteing, fließt in der Ric: 
tung des Juraaufbaues durch das Thal von Wel: 
ſchenrohr (699 m) und Matzendorf und bilvet beim 
Durchbruch durch den Jura die Balsthaler oder 
Enfinger Klus (457 m). Die D. mündet, zuerft in 
mehrere Arme aufgelöft, bei Olten nad einem Laufe 
von 36 km und nad) 335 m Gefälle. 

Duunet (fpr. bönnet), Fiſcherdorf in der ſchott. 
Grafſchaft Caithneß, im Hintergrunde der ſiſch⸗ 
veihen Dunnetbai an ber Rorotäne, bat (1901) ala 
Gemeinde 1232 E. Nordfpige der Dunnethalbinfel 
it Dunnet=:Head (fpr. hedd), in 58° 40’ 19" 
nordl. Br. und 3° 23’ weitl. 2. von Greenwich, mit 

Leuchtturm, die Nordfpige Großbritanniens. 

Duuuottar:Eaftle (pr. dönnottährlahkl), eine 
ber großartigften Burgruinen Schottlands, an der 
Kuſte der Grafſchaft Kincardine, 2 km ſüdlich von 
Stonehaven, auf einem Fels, wurde 1394 von Sir 
D. Keith, dem «Marihall» von Schottland, er: 
baut, 1685 Staatögefängnis und 1715 gefchleift. 

Dümnnfaft, A Zuderfabrifation. 

Dünnfchliffe, dünne Blättchen, die aus Mineral: 
objekten, bie ihrerfeit3 in didern Stüden undurch⸗ 
ſichtig oder nur durchſcheinend find, bergeftellt wer: 
den, um biefelben im durchfallenden gewöhnlichen 
oder polarifierten Licht unter dem Niteoitop zu 
unterfuhen und_Aufihluß über die Zufammens 
feung, feinere Strultur und das optiſche Verhal- 
ten zu gewinnen. Ein von einem Mineral oder Ges 
ftein abgefchlagenes dünnes flaches ſcherbenähn⸗ 
liches Stüdchen oder ein von demſelben mit einer 
Steinſchneidemaſchine abgelägtes bideres Plättchen 
wird zunachſt durch einfeitiges Anſchleifen mit 
Schmirgelpulver auf einer Eiſen⸗ oder Glasplatte 
mit einer möglichit glatten Fläche verjehen und 
dann mit berjelben durch Canadabalſam auf ein 


525 


dideres Glasplattchen aufgelittet; ſodann wird, inz 
dem man ſich dieſes Glasplattchens ald Handhabe 
bedient, das eigentliche Dunnſchleifen vorgenommen, 
unter Anwendung von anfangs grobem Schmirgels 
pulver, dann ganz feinem Schmirgelihlamm, bis 
das Steinplätthen die wünfchenswerte Dünne ers 
langt hat, fo daß man z. B. eine Drudichrift, auf 
die dasſelbe gelegt wird, hindurch Iefen kann. Die 
durchſchnittliche Dide von mohlgelungenen Präpa: 
taten beträgt 0,025 bis 0,0s mm. Eite lich muß das 
Bräparat nach Erwärmung und Erweihung des 
Balſamkitts noch auf einen reinen -gläfernen Objelt- 
träger übertragen, dort in Canadabalſam eingebet« 
tet und mit einem Dedgläschen jehen werben. 
Am früheften wurde das Dünnfgleifen beim Stu: 
dium verfiefelter foffiler Hölzer angewandt (1881 
von Nicol und Witham); die erften D. eigentlicher 
Felzarten fertigte H. C. Sorby in Sheffield 1850 
an. In Deutichland brachte dieſe Methode der Unter: 
uchung zuerit Oſchat 1852, und zwar für Minera- 
ien, in Anwendung, ohne daß das weitere Intereſſe 
fih ihr zuwandte; eigentlich ift diefelbe erft ſeit 
1863, mo die «Mitroflopifchen Gefteinsftubien» von 
3. Zirkel erſchienen, und 1867, ald H. Vogelſang die 
«Rhilofophie der Geologie» veröffentlichte, allgemein 

eworben, und hat inzwiſchen einen mächtigen Aufs 
f wung genommen; bie Wiſſenſchaft ber Petrogras 
v ie, die Mrüher nur auf den matroflopifchen Befund 

eihräntt war, hat a eine völlige Amgetar 
tung erfahren, und auch auf dem Gebiete der Mine⸗ 
talogie find durch diefelbe Außerft wichtige Ergeb: 
nifje über Kryftallifation, Struktur, Zwillingsver⸗ 
wachſungen u. f. w. gewonnen worden. Neuerdings 
dienen auch D. von Petrefalten zum Studium 
ihres feinern innern Baues. 

Auf der Tafel: Dunnſchliffe in mikroſtopi⸗ 
ſcher Vergrößerung find die Abbildungen einis 
ger D. von tivgefteinen zufammengeftellt wor⸗ 
den, wie fie fi) bei jtärferer Vergrößerung (30— 
100mal) unter dem Mikroſtop darbieten: 

ig.1.RerfantitponGiervain Afturien, zwischen 
ekreugten Nicols im polarifierten Licht. Der Dünn: 
chliff zeigt größere Leiften von Blagiotlas (Feldſpat) 
mit zonalem Aufbau und polyiynthetifch:lamellarer 
Zwilling3bilvung, braͤunlich erſcheinende Hornblende 
mit zwei feisfwintt einander durchkreuzenden Sy: 
ftemen von Spaltrifien, Iamellaren Magnefiaglim- 
mer (infolge des Pleochroismus je nad) ber Schnitt: 
lage gelblich bis dunfelbräunlid), etwas umgewans 
beiten Orthollas; außerdem enthält das Geftein noch 
Apatit, Titanit, Titaneifen. 

Fig. 2. Obfidian non der Inſel Melos, Gries 
chenland, im gemöhnlichen Licht: eine farbloje Glas⸗ 
mafle, Darin ausgefchieden Züge von gelblidhen, an 
den Enden mandmal feulenförmig verdidten Py⸗ 
roren-Mitrolithen, Trichite, wie ſchwarze Haare auss 
ſehend und mit feinen dunteln Magneteiſenpunktchen 
befeßt, farblofe, ranken⸗ und pfropfenzieherartig ge⸗ 
wundene Belonite, ſchwarze Magneteifenkörnden, 
tettenförmig aneinander gereibt. 

Fig.8. Leucitophyr (Leucitit) aus den Stein: 
brüchen des Lavaftroms am Capo di Bove bei Rom, 
im gewöhnlichen Licht; befteht aus einem Unter⸗ 
grund, der größtenteild aus einem Gewirr von 
grünlichen Augitmitrolithen mit ſchwarzen Magnet» 
eifentörnden gebildet wird; darin liegen als größere 
Durchſchnitte von Mineralindividuen ausgeſchieden: 
farbloſe achtedige oder rundliche Leucite mit charal⸗ 
ieriſtiſchen Kornkranzchen im Innern, grünlice 
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Augite, faferige braungelbe Melilithe, von Leucit- 
keokällpen mojaitartig durchwachſen, dunkelbrau⸗ 
ner Magneſiaglimmer, Nephelin in farblofen Tüms 
peln, ſpaͤrliche Leiſten von farblofem Bla, ioklas. 

g.4. Trachhtpechſtein von den Euganeen, 
im gewöhnlichen Licht: eine dunkelbraunliche Glas: 
geundmafle worin zahlreihe, fehr gr Mitros 
ithen eingebettet find, deren Lage die Bewegungen 
in dem Schmelzfluß unmittelbar vor deſſen Erſtar⸗ 
rung veranſchaulicht. Bon größern Ausſcheidungen 
erieinen farblojer Feldſpat, Hornblende in je nad 
ber Schnittlage mehr gelblihen oder mehr bräun- 
lichen Individuen, die einen dunkeln Rand (das Pro⸗ 
duft der Einwirkung des Schmelzfluſſes auf die be 
reits verfeftigten Kryſtalle) um fich befigen; ſodann 
ſchwarze Körner von Magneteifen. 

ig. 5. Granit aus dem Morvan (Frank⸗ 
reich), zwifchen gekreuzten Nicols im polarifierten 
Licht; zeigt — in Karlsbader Zwil⸗ 
lingen, blau polariſierende Plagioklaſe mit ein⸗ 
facher oder doppelter, dann einander durchkreuzender 
botofyntheti slamellaver —— a grau: 
ich oder gelblich polarifierenden Duarz mit zahls 
reichen, wie dunkle verzweigte Linien ericheinenden 
Reihen von mitroffopi Ge Sal teitseinihlüflen, 
blätterigen Glimmer (Biotit), —2— gelblich oder 
rötlich polarifierende Kornchen von Epivot, außer: 
dem noch etwas —— und Apatii. 

Fig. 6. Amphibol⸗Andeſit von der Inſel 
Santorin, im gewöhnlichen Liht. Die Grund: 
maſſe befteht aus einer Glasfubitanz, deren ver: 
ſchiedenfarbige dunklere oder_hellere Stränge in 
threm gewunbenen welligen Verlauf ausgezeichnet 
die Flultuationen der Shmelzmafie nad der Aus⸗ 
Bde ber größern Kryftalle zur njganung 

ingen. Dielebtern, dadurch mannigfach zerbrochen 
und verftämmelt, find farbloje Felvfpate (Plagioklas 
und Orthoklas), braune, ftarfgerfpal teneHornblende, 
tt, Schwarzes Magneteifen. Nundliche 
ohlräume in der Glasmaſſe bewirken 
ein etwas bimsfteinähnliches Ausfehen des Geſteins. 

fi ‚bier (Tenuirostres), bei Cuvier und 
den ihm folgenden Spftematitern eine Gruppe der 
großen Ordnung der Sperlingsvdgel (Passeres), 
die ſich durch einen langen, dünnen, bald geraden, 
bald etwas gelrtmmten Schnabel ohne Zahnaus: 
ſchnitt harakterifieren. Man rechnete dazu von den 
befanntern Gattungen den Kleiber (Sitta), Baum: 
läufer (Certhia), Vtauerläufer (Tichodroma), die 
Kolibris und Wiedehopfe (Upupa). In neuerer Zeit 
bat man biefe Unterordnung ganz aufgeldft und bie 
Gattungen unter verſchiedene Familien und felbit 
Ordnungen verteilt. (S. auch Singpögel.) 

Dünuftein, ein aus Schmwefeltupfer und Schwe⸗ 
feleifen beftehendes Zwiſchenprodult, das in gerin⸗ 
ger Menge beim Schmarztupferihmehen im — 
ofen gewonnen wird (ſ. Kupfer, Gewinnung). 

), gazeartiges Seivengemebe, |. Gaze. 


en, ſ. men. 

Dunois (jpr. dündd), franz. Landſchaft im frü- 
bern Herzogtum Orleans E jegigen Depart. Eure: 
et⸗Loir, mit der Hauptſtadt Shäteudun. 

Dunois (fpr. dundaͤ), Jean, Graf von, der fog. 
Baftard von Orleans, geb. um 1403, war der 
natürlie Sohn des non dem Herzog von Burgund 
1407 ermorbeten Louis von Drleang (f. d.) von ſei⸗ 
ner Geliebten Mariette d'Enghien. Zum geiftlihen 
Stand beftimmt, entlief der Jüngling feinen Lehrern 
und trat in die Dienfte des Dauphin (fpätern 








Dünnfhnäbler — Duns Scotus 


Rarl VIL). Seine erſte Waffenthat war ein Sieg 
über die bis dahin ftet8 erfolgreichen Engländer, 
die er 1427 vor Montargis zum Abzug zwang. 
Als fie 1429 Drleans belagerten, ftieß er mit einer 
Schar zu den Verteibigern und behauptete vie Stadt, 
bis fie von Jeanne D’Arc entfebt wurde. Nach der 
Schlacht bei Patay (18. Juni 1429) durchzog er die 
von den Engländern beſetzten Gebiete; 1433 nahm 
er Chartres, 1486 zog er in Paris ein und murde 
mit der Grafſchaft D. belehnt. 1442 vertrieb er 
ben aeitngienn Zalbot von Dieppe, wofür er mit 
der Grafihaft Longueville belohnt wurbe; 1448 
übernahm er den Befehl in der Normandie und 
entriß bis 1455 biefe rovinz und Guyenne den 
Engländern. Ludwig XL ſchickte ihn 1462 als 
Gouverneur nad Genua, das ſich für Frankreich 
erlärt hatte, beraubte ihn aber kurz darauf aus 
Argmohn und Eiferfucht feiner Amter. D. ftellte 
fi deshalb an die Spige der Ligue du bien pu- 
blie (f. d.) und erhielt im Vertrag von Et. Maur 
(1465) feine eingezogenen Güter zuräd. Gr ftarb 
24. Rov. 1468. — Sein Enkel $rangoisIl. wurde 
von Ludwig XI. 1505 zum Herzog von gongue: 
ville (f.d.) ernannt, und Karl IX. und Ludwig 5 
erflärten die D. zu Prinzen des königl. Hauses. 
Seit Louis J. (geſt. 1516) waren die D. fouveräne 

tften von Neuhätel und kamen fpäter auch in 

efig der Grafihaft Valangin. Mit Charles 
Paris, Herzog von Longuceville (f. b.), erloſch 
1672 ver legitime Stamm ber D. 

Duu oon (ipr.dönnühn), Stadt in der ſchott. Graf: 
ſchaft Argyll, an der Weſtkuſte des Firih of Clyde, 
bat als Gemeinde (1901) 10465 E. und iſt Seebad. 

Dunoyer (er. dündäjeh), Barthelemy Charles, 
franz. Nationaldkonom und Publizift, geb. 20. Mai 
1786_zu Garennac (Depart. Lot), gründete 1814 
mit Fr. Charles Comte die freifinnige Zeitung 
«Le Censeur», die feit 1815 (bis 1819) u. d. T. 
«La Collection» erſchien, und wurde nad) der Juli⸗ 
revolution Präfelt des Departements der Somme, 
1838 Staatsrat und 1839 Verwalter ber förigl. 
Bibliothet. Er zog ſich nach dem Staatsſtreich 1851 
ins Privatleben zurüd und ftarb 4. Dez. 1862. Er 
ſchrieb u. a.: «L’industrie et la morale consider&es 
dans leurs rapports avec la libert6» (Bar. 1825; 
neue Aufl. 1830), «De la libert# du travail» (3 Boe., 
ebd. 1845), «La revolution du 24 fövrier 1848» . 
(ebd. 1849) und «Le second empire et une nourelle 
restaurations (2 Bde., Lond. 1865). 

Duns (enat, dunce, «Dummtopp), eingebilveter 
geiftlofer Gelehrter. Der Außbrui ebild 
nad dem Namen des Duns Scotus (f.d.), der von 
feinen Gegnern heftig gef hmäht wurde. Nach dunce 
ift auch Dunciad (j. —8 gebildet. 

nufinaue (fpr. donnſinnen), ein zu der Kette 
der Sidlaw⸗Hills geböriger Hügel in Bertbibire, 
325 m body, mit den fiberreften einer jehr alten 
Burg (Macbeth's Caſtle). 

Duns Sestus, Joh., Scholaſtiler geb. 1265 
oder 1274, nad) einigen zu Dunfton in Northumber 
land, nad) andern ” Dunfe in Sodſchottland, nach 
einer dritten, wohl mahrfcheinlichften Annahme zu 
Dun im nördl. Irland, aus evelm Geflecht, trat 
En in den Franziskanerorden und lehrte in Dr: 
orb Theologie und Philofophie. Er ging 1301 oder 
1304 nad) Baris, ward bafelbft Doktor der Theo: 
logie und wurde 1308 nad Köln zur Beftreitung 
der Begharden berufen, wo er plöglic ftarb. Seine 
Lehre entwidelte er auf dem Boden des Realiamus 
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Dunft — Dunsfur-Auron 


(1. d.), zum großen Teil im Gegen! — gega Apehes 
von Aquino, in ber rein begrifflichen Beweisform 
feiner Zeit mit einem bem Gegner wii flenfchaftlich 
überlegenen Scharffinn, der rn Au E die ſpitz⸗ 
finbigfte Sole verliert, weöhalb er Doctor sub- 
tilis ga enannt wurde. Seine‘ Abmweihung von Thomas 
von Aaui 
ihm das innige Verhältnis zwiſchen Philofophie 
und Xheologie zu lodern beginnt: er verbindet mit 
dem aufricigen Glauben eine wiften] — Kritik 





und Stepfis, vermöge deren er ven Schwerpunkt des 
religiöfen Lebens aus dem theoretiſchen ind prak⸗ 
Hide Gebiet verlegen mödhte. Es hängt das zus 
de mit feiner indeterminiftifhen Lehre von der 
illenzfreiheit zufammen, aus der fi ſowohl für 
die Gotteslehre wie für die Theorie der Erlöfung 
Folgen ergaben, die den thomiftiichen Anfichten ges 
rade entgegengefegt find. Mit großem Eifer — 
digte D. ©. die Lehre von der fünbiofen Empfän 
Moriä gegen Thomas. berühmtefte ir 
Schriften Rt. abgefehen von ‚einen Rommentaren 
zu den biblifcjen Büchern und den Schriften des 
riftoteles, der in O, .. “ ſtandene Kommentar 
zu den Sentenzen des mbarbus, das ” 
«Opus Oxoniense» —— von ine! 
das «Opus Parisienge» eine abgeturzte Bearbeitung 
iſt. Die Hauptaudgabe feiner Werke, die aber nicht 
vollftändig ift, Dat Wadding de Tle., yon 1639) 
beforgt. Über den Streit zwiſchen Scottften und 
Thomiften f. Thomas von Aquino. — Vgl. Baum: 
——— De theologia Scoti (Jena 1826); 
erner, Joh. D. ©. {in De ber «Scholaftil des foitern 
Mittelalters», Bo. 3, Wien a; Seeberg, D 
Theologie des '% mnes D. ©. (Lpz. 1900). 
 Dunftriiien] aftlich 
— wird t minder hochgeſpann⸗ 
—— er ſagt man z. B. Ver: 
I Sum ir die Entwidl: FR von 1 oanıpfen bei 
niebriger Temperatur. — Mehlfabrika— 
tion iſt D. das in * ein eit Elder ies und 
Mehl ftehende Dam — In der Jägerfprade 


ift D. der feinfte S 
table (ſpr. Bonnftäßbt ), Stadt in der engl. 
von KR bat 


Dunft, 
Pain Bedjord, 30 km im ©. 
(1901) 5147 €E., eine normann. Priorei; Strohhut- 
Medterei, Rorbiwaren und Spibenfabrilation. 
Dunftan (pr. dönnit'n), der Heilige, Erzbifchof 
von Canterbury, war 924 in Glaftonbury ald Sohn 
vermögenber E tern nn und trat fpäter in das 
nentine Kloſter ein. Edmund (940—946) sogibm an 
feinen Hof. Er wurde um 945 zum Abt von Ölaftons 
bury erhoben und erhielt unter König Eadred (946 
jr! zuerft Einfluß auf die Leitung der Reichs⸗ 
eichäfte, den er mur vorübergehend unter Eadwig 
Ds 56—959) verlor, unter Edgar (959—975) aber 
in vollftem Maße wiedergewann; von biefem König 
wurde er zum ee [von Ganterbury und zum 
Primas des Reichs erhoben. Seine kirchliche Politik 
wandte ſich vornehmlich der Hebung der Kloſtergeiſt⸗ 
lichkeit g. gegen enüber dem Weltklerus zu; er hielt die Ein- 
beit br —— mit feſter Hand au! uch ht, die natio⸗ 
nalen Unterſchiede der feindlichen Angeljachien und 
Dänen ſuchte er zu mildern, indem er beide zum 
Dienft in Staat und Kirche heranzog; ftreng bielt 
er auf Ordnung und gefidherte Re töpflege. eben 
dem erneuten geiftigen Leben erfuhren Handel und 
— bebeutenden —— Nah Edgars 
Tode (975) u. er de die Erhebung Eduards Yes 
Märtyrers» dur: defien Ermordung 978 und 


ino befteht hauptjächlid darin, daß ſich bei | Canteı 
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der Erhebung Ethelſtans ades Unberatenen» war 
jedoch D.s Macht zu Ende. Seit 980 lebte er vom 
en Leben Aurhdaraogen in an Dideefe 
— dort er 19. Mai (Gedächtnis: 
) 988. — Bol. Stubbs, —— of St.D. 
EN 1879); Hoot, Lives of the Archbishops of 
er 1 (ebd. 1864); Green, Conquest 
oe Koglan (ebd 1884). 
Dunftdrud ober Spannung des Waſſer⸗ 
dampfes (f. Dampf) in der Luft. Der D. wird 
jen durch die Höhe (mm) einer Duedjilber- 
Ale die en die erdampfatmofphäre ge: 
tragen wird; man ermittelt ben D. mit Hilfe des 
Biohrometers (1. d.). Den Taupunkt (f. db. er 
das Bonbenfationähugrometer ($.d.). Zwiſchen bei- 
den Größen befteht fo gende rg eit. Der D. 
Tann bei jeder Temperatur der Luft nur einen be⸗ 
firmen Marimalwert erreichen. Wie groß dieſe 
erte fein fönnen, lehrt nachſtehende Heine Tabelle: 











Tem · | var | Tem · | Dunf · 
peratur druck | peratur drud 
—20°C.| 0,9mm 0°C.| 4,smm| +20°C.]17,amm 
—15°C.| 14amm|+ 5°C.) 6,5mm|+25°C.|28,emm 
—10°C.| 2,ımm |+10°C.| 9,2mm|+30°C.|31,,mm 
— 5°C.| 3,ımm |+15°C.112,7mm|-+35°C.|41,amm 


Bei diefen Werten ift die Luft gefättigt. Bei 
ri ſcheidet fih dann ein Teil es Waller: 
dampfed aus. Somie man _alfo den ae 
tennt, findet man aus obiger Tabelle ven D. Hätte 
man 3. B. durch das Kondenſationshygrometer den 
Taupunkt bei + 5° gefunden, jo ergiebt ſich aus 
der Tabelle der zugehörige D. zu 6,5 mm. Ein 
weiterer Er] mit der Tabelle im Artitel Sat⸗ 
—e— lehrt weiter, daß dann im Kubik⸗ 
meter Luft 6,8. g Waflerdampf enthalten find. Es 
möge bier noch angegeben werden, wie man aus 
ben Angaben bes Pſychrometers den D. finden 
tan. Die Regel lautet einfach: 1) Mit der Angabe 
des feuchten Thermometers fucht man aus obiger 
Tabelle den porn D. auf. ‚hıem sieht hier⸗ 

















von die Zahl die mit der pſychrometriſchen 
Differenz fih aus folgender Tabelle ergiebt: 








Hätte Al das Pſychrometer ergeben: 
todnes Thermometer = =2,0 C. 


tes » 
ifferenz » 
fo findet man den 
D. = 174 — 3,0 = 144mm, 
alſo die Lage des Taupunktes = 17,3° C., und weis 
ter wird man ſchließen können, daß im Kubitmeter 
Luft —F ne 144 g Wal erdamp enthalten find. 


— Bol. die Pſychro⸗ me . on a (Leipzii ig 
W. — Fe hreiber (Chemniß, 
2 eis, far tmofphäre. [Brunner). 


mafchine, |. Griesputzmaſchinen. 
Sunfur-Auron (fpr. dong pür oröng) oder 
Dunzle:Roi (fpr. rdd), Hauptftabt des Stans 


SE 
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tons D. (259,80 qkm, 12 Gemeinden, 9137 €.) 
im Arrondiffement Saint Amand-Mont:Rond bes 
ke nz. Depart. Eher, 22 km nordöftlih von Saint 
mand-Mont:Rond, in 170 m Höhe, am Auron 
und bem Berrylanal, an der Lokalbal Bourses⸗ d. 
— km), hat (1896) 3319, als Gemeinde 4244 €. 
oft, Zelegeapb, Cifengruben, Brüche von Sithos 
geenbielt teinen, Webereien, Dtüblen N, 
olle, Getreide und Wein, eine got. en 
alten Befeftigungen und eines feft 
Dünyer, Heinr., Philolog En itearhife 
riler, geb. 12. Juli 1813 zu Köln, widmete ſich zu 
Bonn, Köln und Berlin elttlaffiiden Studien, has 
bilitierte fi) 1837 in Bonn für klaſſiſche Litteratur 
und wurde 1846 Bibliothelar an der öffentlichen 
Bibliothek des kath. Gymnafiums zu Köln. Von 
D.s philol. Schriften find hervorzuheben: «Die 
Lehre von der lat. Wortbildung» (Röln 1836), «Die 
Deklination der indogerman. Sprachen» (ebd. 529) 
«De versu quem vocant Saturnio» en onn 
1888), «Homer und ber epiſche Kyllos (Köln 1839), 
«De Zenodoti studiis Homericis» (Gött. 1848), 
«Kritik und — — der — Gevidte» 
(5 Bde., Braunſchw. 1840 «Die Fragmente | di 
der epild en Poefie der an (2 Te. mit Nach⸗ 
trag, Köln 1840—42), «Rettung ber Ariftoteliihen 
Voetit» (Braunſchw. 1840), «Die röm. Satirifer 
übertragen und erläutert» (ebd. 1846), «Die Ho⸗ 
merifchen Beiwdrter des Götter: und Menſchen⸗ 
geichlehtä» (Gött. 1859), «Ariftarh» (Paderb. 
1862), «Kirchhoff, Kochly "und bie Odyſſees (Köln 
1872),«Homerifhe Abhandlungen» (2p3.1872), «Die 
Homeriſchen Fragen» (ebd. 1874), «i meihnis der 
zöm. Altertümer * e Wallraf⸗ Richartz in 
Köln» (8. Aufl., Köln 1885, mit Abdrud der In⸗ 
{oriften), Särileusgaben des «Homer» (Paderb. 
1863 Aufl. 1878 fg.) und des a Horazo(mit lat, 
Erklärung, min chw. 1849; mit len Paderb. 
1868—69). In weitern Rreilen ift D. befannt dur 
Bymen Arbeiten über die Glanz; eit der deutſchen 
itteratur, beſonders über —* Es gehoren 
hierher, außer den mehrfach aufgelegten «Crläutes 
tungen zu ben deutſchen Klaffitern» (Heft 1—85, We⸗ 
nigenjena, ſpater 2p3.1853—1900), beſonders: «Goes 
thes Vrometheus und Pandora» Cpz. 1850), «Goes 
thes Fauft» (2 Bde., 2. — ebd. 1857), «Goethes 
Tafio» (ebd. 1854), « Goethes GH und Egmont» 
Graunſchw. 1854), «Die drei älteften Bearbeitungen 
von Goethes ohigenian (Stuttg. 1854); ferner 
bie biogr. Studien: «Frauenbilder aus Goethes 
Ben (ebd. 1852), aFreundesbilder aus Goe⸗ 
( 


Kon Refteber 


en» (Lpz. 1858), «Neue Goethe:Studien» 
'ürnb. 1861), «Goethe und Karl Auguſto (2 Bde., 
2. Aufl., 1888), «Aus Goethes Freundeslreiſe⸗ 
(rmunläm, 1868), «Charlotte von Stein. Ein 
'ebensbild» (2 Bir ’Stuttg. 1874), «Charlotte von 
Stein und Corona "Schröter. Eine Verteidigung» 
(ebd. ve) «Goethes Eintritt in Weimar» (Lpz. 
1883), « Bbanblungen zu ee Leben und 
Werten» (2 Bde. ebd. 1885), « Goethes Verehrung 
der Raiferin von öfterreih, Maria Ludovica von 
Eite» (Köln 1885), «Friederite von Sejenheim im 
Lichte der MWahrbeitv (Stuttg. 1893), «Goethes 
Stammbäumer (Gotha1894), «Goethe, RarlAuguft 
und Ottolar Lorenz» (Dresd. 1895); bie Streitſchrift 
«Bur Goetheforihung» (Stutta.1891); die Ausgaben 
bes —— zwiſchen —— und Staatsrat 
Schulg» (ebd. 1853), des Trauerſpiels der Frau 
von Stein «Dido» Frankf. ůc «Goethes Siches: 





Dünger — Duodrama 


riefe an Frau von Stein» (Lpz. 1886), «Goethes 
—— ſechs erſten —— — Jahre» 
(ebd. 1889), «Goethes Leben» (2. Aufl., ebd. 1888), 
dem auch lebensbilber Skills und Leifings er 
1881—82) folgten. Andere — 3 galten 
Herder: «Aus Herber3 Nachlaß» (8 Bde., Franff. 
1856), «Herver3 Reife nach ea en (Gih, 1859), 
«Bon und an Herder» (8 Bbe., Lpz. 1861—62), 
«Briefe des wi ride A ft an Knebel und 
Herder» (ebb. 1888 ebel: u Ber 
Schillers Gattin an Pen —S 
1856), «Aus Knebels —— wi Kin 
fter yenriette (Iena 1858 . nahm Anteil an 
pe «Bibliothef der Lauten An an 
Kaurſchners «Deutiher Nationallitteratur» u. ſ. w. 
Anonym erihien von D.: «Adeline. Liebeslieder 
nom Rhein» (Köln 1860). Bl, er Schrift «Mein 


Beruf als Ausle; er at 
Ei Ken Sohle 
Duo (lat., BR ne omaftionftr une 
ſchiedene oil ate Inſtrumente mit ober ohne Be- 
Eng, ey e für zwei Singftimmen mit Beglei- 
Bi ebenjo Rompohtionen Ei wei Inftrumente 
en 
mode 


‚rt heißen nicht D., andern uett (f.d.). 
eimalmafı, Längenmaß, bei dem En 
Einheiten in zwölf gleiche Teile geteilt werben, 3. 
die Rute in 12 Fuß, der Zuß in 12 Zoll u. J. 
en —— tem.) 

— Dodekadik oder dode⸗ 
ran Zahlenſyſtem, dasjenige Zahlen 
Ifem, das nicht, a das gemöhnliche oder dela⸗ 
diſche von 10 zu 10, fondern von 12 zu 12 fort- 
fchreitet, fo daß erſt 12 Einheiten einer Klaſſe eine 
Einheit "der nachſt höhern Klaſſe ausmachen oder 
die Einheiten jeder Klaſſe Potenzen von 12 ſind. 
Zu dem Gebrauche dieſes Syſtems, das vor dem 
—— wegen ber Teilbarkeit von 12 durch 2, 

„4, 6 Vorzüge haben würde, fehlt es allen be: 
a Spraden an den entiprehenden Zahlwöre 
tern. Ebenfo wären zwei neue ice nötig, um 
die 10. und 11. Einheit jeder K ea bezeichnen. 
Die heute noch ubliche, von den ploniern her⸗ 
ruhrende Beiteinteilung (12 Monate, 24 Tages: 
ftunden u. f. f.) beruht völlig auf dem D. uf 
dieſem beruhten Das aud die älteften Munz⸗ 
fofteme, wie ſich 3. B. nady Brunner aus den Bu 
zahlen in an altripuarifchen Vollsrechten ergiebt. 

modecime (lat.), ein I area 

von 12 biatonifchen Tonftufen, At 

Duobecimöle, eine aus 12 Noten von gleihem 
Bert beftehende Tonfigur, die als eine Kombination 
von vier Triolen oder von zwei Sertolen angeſehen 
werben fann. 

Duodenoftömie (lat.:grh.), durch Operation 

kunſtlich hergeftellte offene Verbindung — 
dem Zwolffingerdarm (Duodenum) und dem M: 
bei operativ nicht zu —— — hochgradiger 
engerung oder Verſchließung des Magenausganges 
(Pylorus), 3. B. durch Krebs. 

Duodöanum (lat.), der Amälffingedarm; Duo: 
denitis, Entzündung desſelben. 

Duodez (vom lat. duod&cim, « yealm, Bu 
mat, bei dem ber Bogen in 12 Blätter gebro: ben 
wird, alfo 24 Seiten hat; gegenwärtig nur noch 
felten angewendet. 

Duodi (fpr. dRobib), im Kalender (f. d.) der erften 
Sranzöfifhen Republik der zweite Tag der wg 

Duobräma, ein Drama, in dem nur — 
ſonen auftreten.. Die älteſten deutſchen D. waren 


Düong — Dupaty 


«Dido» und «Der Einfievler» (1771) von A. ©. 
von Goue. (S. auch Meloprama.) 

Düong, Trüong, ein Längenmaß der Kauf⸗ 
leute in Annam und Kambodſcha von 10 Thuok 
oder Ellen = 6,388 m (f. auch Gon). 

Duo quum (oder si) faolant idem, non ost 
1dem (lat.), ewenn zwei dasſelbe tun, fo iſt es nicht 
dasſelbe⸗, d. h. gleihe Handlungen haben je na 
ihren Urhebern v Fin Wert, werben je na, 
ihren Urhebern verjchieben beurteilt. Das Eitat ift 
eine Verlürzung der Stelle in zum «Adelphi» 
(V, 3): «Duo quum idem faciunt, hoc licet impune 
facere huic, illi non licet», d. h. «wenn zwei das: 
felbe thun, fo darf dies wohl der eine ungekeuft 
tbun, aber (deshalb noch) nicht der anderer. (S. auch 
Quod licet Jovi, non licet bovi.) 

Duo virl, ſ. Duumrviri. 

., hinter lat. Snfeltennamen Abkurzung für 
Philipp Aug. Joſ. Dupondel (fpr. düpong- 
je, geh. 1776, geft. 10. Yan. 1847, franz. Eniomo⸗ 

og. Bon ihm helammen mit J. B. Godart erfchien 
istoire naturelle des l&pidopt2res de la France» 
(13 Bde. mit 384 kolor. Taf., Br 1821—40), 

Dupauloup (ſpr. vüpangluh), Felix Antoine 
Enilkone, Bifchof von Orltans, geb. 3. Jan. 1802 zu 

t. Felix bei Chambery in —— ſtudierte in 
Paris im Großen Seminar von St. Sulpice, em: 
pfing 1825 die Priefterweihe, wurde 1827 Beicht: 
vater des Herzogs von Bordeaur, 1828 Religions: 
lehrer der Augen Prinzen von Orleans, 1835 erfter 
Vikar an_der Kirche St. Roh, 1837 Ess des 
Kleinen Seminars von St. Nicolas, 1838 General- 


vilar des Erzbiſchofs von Paris; bei feiner An: | Lu 


wefenheit in Rom wurde er von Gregor XVI. 
um rom. Prälaten, apoftolifhen Protonotar und 
oftor der Theologie ernannt und mit dem rg 
ſtusorden dekoriert. 1841 nad) Paris yarldgele rt, 
wurde er als Profeſſor der geiftlichen Berepjamleit 
an bie Sorbonne berufen, mußte aber nach einer 
ftürmifhen Scene, die er durch beftine Ausfälle 
gegen Voltaire veranlagt hatte, feine Vorlefungen 
einftellen. 1849 zum Bifchof von Orleans ernannt, 
war D. einer der kühnften und eifrigften Vorkam⸗ 
fer. der meltlihen Machtanſpruche des Papftes 
dein der Anabtangigteit der Kirche und des Schul⸗ 
weſens von der ſtaatlichen Erle Infolge jeines 
Auftretend gegen den zelotiihen Generalvitar 
GSaume von Reims, der bie Lekture der heidn. 
Klaffiter verdammte, wurde D. zum Mitglied der 
Grangaffgen Akademie ernannt, aus ber er nad 
dem Eintritt Littres in biefelbe 1871 demonitrativ 
ausſchied. In Anbetracht feiner fonftigen ultra 
montanen Haltung überrafchte es, daß ſich D. auf 
dem Vatikaniſchen Konzil als eifriger Gegner deö 
Unfehlbarkeitsdogmas erwies, dag er in der Schrift 
«De l’unanimit& morale n&cessaire dans les con- 
ciles pour les definitions dogmatiques» (1870) 
belämpfte; doch galt fein Wiverfpnuh weniger 
dem Inhalt, als der Opportunität des neuen 
Dogmas und dem Verhandlungsmodus des Kon: 
zils, durch den die freie Bewegung und Entſchei⸗ 
dung bes legtern gefährdet war. V. verließ Rom 
proteftierend vor der Abftimmung, unterwarf fi 
aber fpäter den neuen Beihlüffen. Im Deutſch⸗ 
anzoͤſiſchen Kriege verfuchte er mehrmals, einen 
reugzug gegen Deutihland zu predigen, fo nas 
mentlih nad dem Rüdzug des Generald von der 
Tann aus Orleans (Nov. 1870), wofür er nad 
der Wiebereinnahme der Stadt durch die Deut: 
Brodgans’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. u. V. 
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ſchen eine Zeit lang in Haft gehalten wurde. 1871 
in bie Nationalverfammlung gewählt, nahm er 
bier feinen Blag auf der Rechten und betrieb bie 
Fuſion der Legitimiften mit den Orleaniften; 1875 
wurde er von der Nationalverfammlung zum 
lebenslanglichen Senator gewählt. Erftarb 11. Oft. 
1878 auf Schloß Lacombe bei Örenoble. Bon D.s 
Schriften, die hauptſächlich das Unterrichtsweſen 
betreffen, ſeien genannt: «De l’&ducation» (3 Bbe., 
Bar. 1855—57 u. d.; deutſch, 3 Bde., Mainz 
1867) und «Manuel des cat&chismes» (Par. 
1832 u. B.); ferner «La convention du 15 sep- 
tembre et ’Encyclique du 8 d&cembre» (1. bis 
834. Aufl., ebv. 1865), «La souverainets ponti- 
ficale selon le droit catholique et le droit euro- 
p6en» (ebd. 1860 u. d.), «Histoire de N. 8. J6sus 
Christ» (ebd. 1869 u. d.; deutih Mainz 1884), 
«Le mariage chretien» (7. Aufl., Par. 1885), 
«(Euvres choisies» (4 Bde., ebd. 1861), «Nou- 
velles @uvres choisies» (7 Bde, ebd. 1873— 75). 
D.3 «Lettres choisies» veröffentlichte Lagrange 
(2 Bbe., ebd. 1888). — Vol. Belletier, Monseigneur 
D. (Bar. 1876); Hairdet (Pjeudonym für Denais), 
Monseigneur D. (ebd. 1878); Lagrange, Vie de 
Msgr. D. (5. Aufl., 3 Bde, ebd. 1886); Hartivig, 
tehungsprincipien D.3 rt 1884). r 
aln (fpr. dapatih), Charles Marguerite 
Jean Baptifte Mercier, franz. Strafrechtslehrer, geb. 
1746 zu 2a Rochelle, war ſeit 1767 Advolat und wurde 
1770 wegen einer Shri , die die Amtsführung des 
Herzog3 von Yiguillon ald Gouverneur der Bretagne 
Kal. verhaftet und des Landes verwiejen, von 
biwig XVI. aber zurüdgerufen und zum Bräfi 
denten de3 Parlament? von Borbeaur ernannt. 
Seine aufgellärten Grundſätze ftimmten aber fo 
wenig mit denen feiner Amtögenoflen überein, daß 
er fih nad) Paris zurüdzog, wo er nun bis zu feinem 
Tode (17. Sept. Tee) —— thätig war. 
Merkwurdig ift feine Venkſchrift, durch die er 1786 
drei unſchuldig Verurteilte vom Tode ded Rades 
rettete. Seine «Röflexions historiques sur les lois 
eriminelles» (Par. 1788) Härten das Publikum 
über die Verderblichleit des geheimen Gerichtsver⸗ 
fahren? und des Mißverhältniljes der Strafen zu 
den Verbrechen auf, In den anonym erfchienenen 
«Lettres sur l’Italie en 1785» (2 Bbe., Par. 1788 
u. d.; beutih von ©. Foriter, 2. Aufl, 2 Bde. 
Mainz 1805) 3 igt er ſich als feiner Kunftlenner 
und warmer Denichenfreund. L 
Dupatty (fpr. düpatih), Louis Charles Henri 
Mercier, franz. Bildhauer, Sohn des vorigen, geb. 
29. Sept. 1771 zu Borbeaug, war erft Aovolat und 
widmeie fich fett 1795 unter Lemot der Vildhauer⸗ 
kunſt. Bon feinen Werken hat nur noch die Reiter- 
ftatue Bo XII. auf der Place Royale in Paris 
deutung. An ber Ausführung des 1821 fertigen 
Modells wurde D. durd den Tod, 12. Nov. 1825, 
verhindert; Cortot vollendete das Standbild 1829. 
upatt) (Ipr. dupatih), Louis Emmanuel Felis 
cite Charles Mercier, franz. Theaterdichter, Bruder 
des vorigen, geb. 30. Juli 1775 zu Blanquefort 
ge Gironde), diente erft in der Marine, er: 
ielt dann eine Anftellung ald Seelartenzeichner, 
Später beim Genielorpg und murbe zuletzt einbeliebter 
Xheaterbiter, deſſen Heine Sufttpite und Vaude⸗ 
villes duch Wis und lebendigen Dialog allgemein 
gefielen. Seine Oper «Les valets dans l’anti- 
chambre» (1802), in der die Regierung eine Sa: 
tire fand, 309 ihm eine kurze Verbannung zu. D. 
3 
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wurde 1836 in die Samötide Alademie aufge: 
nommen und ftarb 30. Juli 1851 zu Paris. Unter 
feinen übrigen Leiftungen ift da3 fatir. Gedicht 
«Les dölateurs» (Par. 1819) bemerkenswert, ſowie 
«L’art po&tique des demoiselles et des jeunes 
gens» (ebd. 182324). x 

Dupe (fr3., ſpr. düp), ber Betrogene, fiber: 
tölpelte, Genarrte; Duperie (fpr. büp’rih), Betrü- 
gerei, Übertölpelung, Fapper. 

Duperre (ipr. ri ictor Guy, Baron, franz. 
Admiral, geb. 20. t. 1775 zu Rochelle, trat 
1792 in die franz. Marine, befand fi 1796—1800 
in brit. Gefangenſchaft und zeichnete ſich 1809 als 
Kommandant der Fregatte Bellone bei der Isle⸗de⸗ 
France (Mauritius) hervorragend aus. D. wurde 
1810 zum Sonterabmiral befördert und zum Baron 
ernannt, führte 1828 den Oberbefehl über das Saviz 
blodierende Geſchwader, 1830 über die gegen Al- 

erien entjendete Flotte, wurbe noch in demfelben 
ae Pair und Admiral und leitete 1834—36 das 
inifterium ber Marine und der Kolonien, das er 
Dft. 1840 unter Guigot wieder übernahm, aber nur 
turze get jana Er ftarb 2. Nov. 1846 mu Paris. 
ee huake), Mel 
onars (ſpr. jahr), Abel, 
franz. Seemann, Sohn von Teiles Elm D. 
geb. 3. Aug. 1793, wurde 1841 Konteradmiral und 
machte 1837—839 eine Reife um die Welt. Auf den 
—— 7 angelangt, ergriff er Maßregeln, 
durch deren Weiterführung bei feiner Wiederkehr 
1848 die vier Tahiti⸗Inſeln unter franz. Proteltorat 
eftellt, fpäter aber franz. Befig wurden. Die Ber: 
Detung des engl. Konſuls Prithard, welcher die 
ingeborenen aufgewiegelt hatte, veranlaßte dan 
Abberufung. D. jtarb 17. März 1864. Cr ſchrieb 
aTorage autour du monde sur la frégate La Vönus» 
(11 Bde. und 4 Atlanten, 1840—49). 

Dupetit⸗Thonaro (jpr. vüp’tih tuahr), Ariftide 
Aubert, kan. Seefahrer, Bruder von Louis Marie 
Aubert D., geb. 31. Aug. 1760 zu Boumois bei 
Saumur, zeichnete fi im Kriege mit England feit 
1778 aus und wurde nad dem Frieden von 1783 
Kommandant des Kriegsſchiffs Tarleton. Auf einer 
Seereife wurde er 1792 von den Portugiefen ge- 
fangen genommen und machte nad, feiner Frei⸗ 
an in Norbamerila zwei Verſuche, die Nord: 
wehttüfte zu Lande zu erreihen. Er fiel 1. Aug. 
1798 ala Schiffskommandant bei Abufir. 

Dupetit-Thonars (ſpr. düp’tih tuahr), Louis 
Marie Aubert, franz. Botaniker, geb. 5. Non. 1758 

u Boumois bei Saumur, ging 1792 mit feinem 

ruber Ariftide nach Mauritius, Madagastar und 
Reunion, Tehrte 1802 zurüd und ward 1806 Di- 
rektor der königl. Baumfchule in Paris, wo er 
11. Mai 1881 ftarb. Bon feinen Schriften find zu 
erwähnen: «Histoire des vögstaux recueillis sur 
les Ues de France, de Bourbon et de Madagascar» 
(Bar. 1804), «Histoire des veg&taux recueillis 
dans les 1les australes d’Afrique» (ebd. 1806), 
«Melanges de botanique et de voyages» (ebd. 
1811), «Le verger francais ou trait6 general de 
la culture des arbres fruitiers» (ebd. 1817). 

Dupfing, im 14. Jahrh. der Gürtel, der nicht 
felten aus Gliedern von edlem Metall beftand, 
aber nicht die Taille umſchloß, fondern loſe über 
den enden faß und von beiden Geſchlechtern ge: 
tragen wurde. (©. Tafel: Koftüme II, gs; 3. 
Der mit Oloden und Schellen behängte ©. hi 
Dufing (f. d.). 


Dupe — Dupin (Philippe) 


Düpieren (frz.), betrügen, foppen, zum beften 
Dupin, Stadt in Pofen, f. In [haben. 
Dupin (ſpr. bapäng), Andre Marie Jean 

Jacques, genannt der Altere, franz. Politiker 

und Nechtögelehrter, geb. 1. Febr. 1783 zu Barzy 

(Depart. Nievre), bereitete ſich in Paris & die ju- 

rift. Laufbahn vor und wurde 1806 am ottor der 

Rechte promoviert. Bon Ehäteau:Chinon (Nitvre) 

1815 zum Abgeorbneten in bie räfentanten- 

kammer gewählt, ſprach er gegen den Vorſchlag, den 

König von Rom zum Thronfolger sussurufen, und 

veröffentlichte feine Schrift «De la libre defense 

des accus6s» (Bar. 1815), die ihres Freimuts we 
gen großes Aufſehen machte. Infolgedeſſen ward 
er mit den beiden Berryer beauftragt, die Verteidi- 
ung des Marjchalld Ney zu führen, und war fpäter 
1825 — 29) der Advolat der liberalen Partei. 
eit 1827 Mitglied der Deputiertenlammer, war er 

1830 Berichteritatter über die Abrefle der 221. Nach 

der Julirevolution trat D. für die Bourgeoifie ein, 

ſuchte in feiner Schrift «La r&volution de 1830» 

(anonym, Par. 1832) den geſehlichen Charalter 

biefer Revolution nachzuweiſen und behauptete bei 

legenheit der Frage, ob der neue König den Ra- 
men ®hilipp VII. annehmen follte, der Herzog von 

Orleans fei auf den Thron erufen worden, nit 

teil, fondern obgleich er ein Bourbon fei. Da er ein 

eifriger Gegner der Klubs war, ernannte ihn die 

Regierung zum Mitglied des Minifterconfeils, zum 

Präfidenten des konigl. Brivatrat und zum Gene 

ralprofurator am Rofiationähofe. D. wurde 1832 

in die Sranpafibe Alademie aufgenommen. Die 

Deputiertenfammer übertrug ihm achtmal die Pra⸗ 

fidentenftelle, die er auch 24. Febr. 1848 biß zu 

dem Moment befleidete, wo das Bolt hereintürmte 
und die Deputierten verjagte. Sein kurz vorher 
geftellter Antrag, die Regentſchaft der ogin 
von Orleans zu prolfamieren, konnte bei dem 

tümmel nicht durchdringen. D. mar Mitglied der 

Konftituierenden und der Gefeßgebenden Verſamm⸗ 

fung; von der legtern zum Präfiventen gewählt, er: 

lebte er in dieſer Stellung abermals (2. Dez. 1851) 

die gewaltfame Auflöfung des Parlaments durch 

ben Staatöftreih Napoleons. Als das Konfista- 
tionsdekret in Bezug auf das in Frankreich befind- 
liche Grundeigentum der Familie Orleans erlafien 
wurde, gab er ald Generalprofurator am Kaſſa⸗ 
tionshofe feine Entlafjung und 309 fi von allen 
ge und amtlichen Gefäckten zurüd. Eifris 
er Anhänger der fog. gallikaniſchen Freiheiten, 
ah er fi 1854 in einen Streit mıt Montalembert 
verwidelt, der viel Auffehen machte. 1857 nahm 

D. unter Napoleon IIL das Amt des Generalpros 

kurators am Kafjationshofe wieber an. Er ftarb 

10. Nov. 1865 zu Paris. D.3 Tüchtigkeit als prakt: 

ge sit mar allgemein anertannt; feine, zahl⸗ 

reihen jurilt. Schriften, wie «Libert6s de l’Eglise 
gallicanen (Bar. 1824; neue Aufl. 1860), «Glossaire 
le Pancien droit frangais» (mit Zaboulaye, 1846), 

«Opuscnles de jurisprudence» (1851), find indes 

ohne wiſſenſchaftlichen Wert. Seine «Röquisitoires, 

laidoyers et discours de rentr&e» find in 14 Ban⸗ 
den (1834—73) gefammelt; feine «M&moires» 

(4 Bde.) erichienen 1855—61. 

Dupin (pr. Dapäng) Maurice, Vater der Ro: 
manfgriftftellerin George Sand, f. Dudevant. 

Dupiu (fpr. büpäng), Philippe, franz. Advolat, 
Bruder won Andre und Wierre D., geb. 7. CH. 
1795 zu Varzy (Depart. Nitore), wurde 1816 Ad: 


Dupin (Pierre Charles Ftancois) — Dupfifat 


vofat und machte ſich fofort bemerklic durch leb⸗ 
baften Anteil an ern polit. Prozeſſen. Nach 
der Revolution von 1830 zum Deputierten im De 
part, Nievre gewählt, trat er bald aus der Kammer, 
um feine jurift. Praris fortzuführen. Cr wurde 
Advolat der Civillifte und hatte den Herzog von 
Nemours in der Rechtskunde zu unterrichten. 1842 
trat er wieber in die Kammer ald Deputierter von 
Avallon, erkrankte aber 1845, reifte nach Italien 
und ftarb 14. Febr. 1846 zu Pia. Er war Mit: 
arbeiter an den «Annales du barreau frangais». 
Später gab fein Sohn Eugene feine «Plaidoyers» 
gejammelt (er (8 Bbe,, Kar. 1868). 

Dupin (fpr. bpäng), Wierre Charles angois, 
Baron, franz. Polititer und nationaldkonbmi⸗ 
ie Schriftfteller, Bruder von Andre Marie Jean 

acques D., geb. 6. Okt. 1784 zu Barzy (Depart. 
Ntienre), wirkte al3 Narine⸗Ingenieur bei dem Bau 
ber Flottille von Boulogne mit, Seit 1816 bereiſte 
er Großbritannien, ftubierte hier die Kriegs⸗, See 
und Handelözuftände und veranlaßte wichtige Ver: 
befferungen. Rach ver Rüdtehr ward er 1818 Mit- 

lieb der Akademie der Wiſſenſchaften und 1819 
Saar an dem neu geitifteten Konſervatorium ber 
infte und Handwerke. Rach einer zweiten Reife 
nad) England wurde er 1824 zum Baron ernannt. 
Das Depart. Tarn wählte ihn 1828 zum Abgeord- 
neten in die Kammer, mo er 1830 die Adreſſe 
ber 221 unterzeichnete; 1832 wurde er Mitglied 
der Akademie der polit. und moralifhen Wiſſen⸗ 


ſchaften. dem dreitagigen Miniſterium des Her: 
IR von Baffano (1834) war D. Marineminifter. 
achdem er 1837 zum Pair von Frankreich erhoben 


war, hielt er fich zur gemäßigten Oppofition. Nach 
der Februarrevolution von 1848 wurde er in bie 
Konitituierende, 1849 in Die Geſetzgebende Verſamm⸗ 
{ung gewählt, in der er zur royaliſtiſchen Majorität 
hielt. Der Staatzftreih Napoleons vom 2. Dez. 
1851 fegte feiner öffentlichen Laufbahn Hract ein 
Ziel. Doc wurde er ſchon 1852 zum Senator er» 
nannt und that ſich als folder durch feine Reden 
für die weltliche Herrſchaft des Bapftes und gegen 
das prot. Deutfchland hervor. Die Konfiskation der 
Orleansſchen Gitter veranlaßte ihn, feine Stelle 
als Generalinfpeltor des Seegenieweſens niederzus 
legen. Er ſtarb 18. Jan. 1873 zu Paris. D. hat eine 
gi Ba Berichte, Beiträge, Abhandlungen und 

uffäge über Geometrie, Seeweſen, Boll3moral, 
Handel, Staatöbauten u. ſ. w. geihrieben und ſich 


ala Beförberer gemeinnüßiger Zwede und Anftals 
ten aller Art gegeiot. ein Hauptwerk find die 
«Voyages dans la Grande-Bretagne de1816& 1821» 


(6 Bde., Par. 1820—24, mit Atlas; deutſch Stuttg. 
1825). Außerbem verfaßte er eine Reihe volkswiri⸗ 
ſchafilicher Schriften: « Discours et legons'sur l’in- 
dustrie, le commerce etc.» (2 Bde, 1825), «Le 
petit producteur frangais» (7 Dde. 1827 fg.), 
«Forces productives et commerciales dela France» 
Bee, 1827), «Force productive des nations 
lepuis 1800 —5 1851» (4 Bde., 1851). 
upinfcher Kegelfchnitt, |. 

Dupleffis (fpr. büpleffih), Georges, franz. 
Kunſthiſtoriker, geb. 19. an 1834 zu Chartreg, 
wurde 1858 im Nupferftihlabinett der National 
bibliothel angeftellt und fpäter Konjervator bed: 
felben. Er ftarb 26. März 1899 in Paris. D. 
ſchrieb: «Notice sur la vie et les travaux de Gerard 
Audran» (Lyon 1858), «Histoire de la gravure 
en France» (1861), « Essai de bibliographie des 


moifatrig. 
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ouvrages relatifs & l’histoire de la gravur® et 
des graveurs» (1862), « Costumes historiques des 
XVI®, XVII®, XVIII® siecles» (2 Bde, 1864— 73), 
«Essai d’une bibliographie generale des beaux- 
arts» (1866), «De la gravure de portrait en 
France» (1875), «Histoire de la gravure» (1880), 
«Icones veteris testamenti da H. Holbein» (1884), 
«Estampes de l’&cole de M. Schongauer» (1885), 
«Dictionnaire des marques et monogrammes de 
graveurs» (3 Bde. 1886—87), «Les Audran» (1892), 
«Notices sur la vie et les @uvres de Henriquel- 
Dupont» (1893), «Les portraits dessines par J. 
A. D. Ingres» (1895) und giebt den «Catalogue de 
ls collection des portraits frangais et 6trangers 
conserv6s au departement des estampes de la 
Biblioth&que nationale» (Bb.1, Par. 1896) heraus. 
Zu mehrern Bildwerken lieferte er den Tert; auch 
tebigierte er Bd. 9—11 von Robert-Dumesnild 
"Qupielfie (hr. Vpletd), Jof. itfte, fr 
8 (fpr. düpleffih), Sof. Silfrede, franz. 
Bildnismaler, geb. 6. April 1725 zu Garpentras bei 
Avignon, lernte 1745—49 in Rom bei P. Subleyras 
undjtarb1.April1802 als Konſervator des Mufeums 
von Berfailled. D. bat viele Bildniſſe gemalt, 3.8. 
von Franklin, Glud (1775; Wien, Sofmufeim), 
Marmontel, Neder, Bildhauer Allegrain, 
Bien (beide im Louvre) u. a. 
Duppleſſis⸗Mariy (for. vüpleffih), |. Mornay. 
x at., «boppelte, zu ergänzen: festum), 
in der kath. Liturgie die höhern Feſte; die kleinern 
reißen simplex und semiduplex. Es werben unter: 
hieden einfaches duplex, duplex majus, duplex 
secundae classis und duplex primae classis. (©. 
Duplex, Münze, |. Double. [Fefttage.) 
Duplex! er, |. Betroleumlampen. 

f —— eine zur Metallbearbeitung 
dienende Drehbank (f. d.) mit zwei einander gegen⸗ 
überftehenden Supporten, fo daß zwei Drebitähle 
gleichzeitig zur Wirkung gelangen können. 

Duplegtelegraphie, joviel wie Gegenfprechen 
(f. d.), eine Art der Doppeltelegraphie (f. d.). 

Dnplieren, |. Doublieren. 

Dupliermafchine, |. Spinnerei. A 

Duplik (vom lat. duplex) in der Ri —D eine 
— — aeg rer ing der Hleplit(f.b.)de3 
Gegners abzielt. Beifpiel: Klage auf Rüdzahlung 
eines Darlehng; Einrede, der Beklagte fei, als er dag 
Darlehn Bey ohn geweſen und hafte Pa 
nicht; Repli 


aler 


it: der Beklagte habe, nachdem er fel 
Ständig geworden, die Schuld anerianntund dürfe fich 
de3halb auf das Senatus consultum macedonianum 
nicht berufen; D.: der Kläger habe ven Bellagten 
u der Anertennung durch Betrug verleitet. Im 
Frabern deutſchen ſchriftlichen — verſtand 
man unter D. den auf die Replik des Klägers fol⸗ 
genden Schriftjag des ‚gten, mit welchem regel⸗ 
emäß ber Schriftenwechfel der Parteien zum Ab: 
chluß gelangte. Die Deutſche Cipilprozeßordnung 
hrt die D. an mehrern Stellen als Verleidigungs⸗ 
mittel auf (88. 146, 278) und fieht foftemgemäß, 
eilich nur zur Vorbereitung der mündlichen Vers 
andlung, die Mitteilung einer Duplilſchrift ſei⸗ 
tens des Bellagten an ben Gegner vor ($. 272). 
Duplikãt (lat.), Doppelihrift, das zweite Exem⸗ 
plar einer Urkunde, insbeſondere einer Prozeßſchrift, 
welche boppelt (in duplo) einzureichen ift und won 
der das eine Eremplar bei den Alten bleibt, wah⸗ 
rend das andere bem Prozeßgegner zugefertigt wird. 
(S. auch Wechſelduplikat.) 
34 * 
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Duplikãtor. Seht man auf die oben gefirnißte 
Platte eines pofitiv geladenen Eleltroſkops (f. d.) 
eine unten gefimißte Hatte mit einem tfolierenden 

Griff, ſo wird die 
5 EA u. Fan 

uenziert (f. Elet- 
triihe Influenz). 
Berührt man fie 
ig. 1. 


— 
> 


> 


* 


ableitend, ſo ent⸗ 

weit die pofitive 

Ladung, die Gold: 

ylättchen fallen zu 

— ſammen, indem die 

—— poſitive und nega⸗ 
*7 *7 tive ad ie 
f ganz an den ir 

u dia 2. 2 —E afiet. 
Von der abgeho⸗ 

benen Oberplatte 

tann man dann die 

— negative Ladung 
+% * ableiten. Eine ein: 
malige Ladung der 

A, dis. 8. Unterplatte fan 

bei Wiederholung 

# — des Verfahrens 
viele poſitive und negative Ladungen ber Dber- 
platte liefern (f. leltrophor). Zwei derartige Elet: 
troftope zuſammen bilden einen D. Auf dem mit 
ber Eleftricitätsmenge + q geladenen Eleltroftop A 
($ig. 1) ladet ſich die aufgefeßte abgeleitete Ded- 
h tte mit —q. Wird dieſelbe “ 4 2) ge 
est und biefes abgeleitet, jo erhält auch lebteres 
+.g. Verbindet man A und B (ijig. 3) leitend bei 
aufgefegter abgeleiteter Dedtplatte, & erhält nun 
A die Ladung + 2q und die Dedplatte — 29. 


Diefer Prozeß des Verboppelns der Ladung kann 
nah Belieben fortgejebt werben; Volta, Cavallo, 
Bennet haben ihn bei ihren Unterfuhungen geübt, 
und die neuern Influenzmafchinen (f. d.) beruhen 
ebenfall3 auf einem analogen Prozeß. 

Duplikãtſalz, |. Raliumfulfate. 

Duplizieren (vom lat. duplex), verdoppeln; in 
ber Rechtsſprache: die Duplit (f. d.) einreichen; 
Duplizität, Doppeltfein gleicher Dinge, Bere 
fallen der Einheit in —X weideutigleit. 

Duploye (ſpr. dupldäjeh), Emile, franz. Steno⸗ 

raph, geb. 10. Sept. 1833 zu Rotre⸗Dame de Lieſſe 
liöne), war erft Geiftliher und Lehrer, gab dann 
einen Beruf auf und Na mit feinem 
der Guſtave D. 1864 ein Lehrbuch feines 
Stenographiefyitem3: «St&nographie D., ou l’art 
de suivre, avec l’&criture, la parole etc.» (4. Aufl., 
Par. 1867). Nach feinem Syftem, daß ſehr verbreitet 
und leicht erlernbar, aber unſchon ift, weil es nur 
mathem. Linien verwendet, erſcheinen in Frankreich 
etwa 30 Zeitungen. (S. Stenographie.) — Bol. 
Institut stenographique des Deux Mondes (Bar. 
1876); Nitzſchle, E. D. (im «Archiv fürStenographier, 
Berl. 1873, Nr. 358); Meyer, Das Stenographie 
ſyſtem von D. (ebd. 1885, Nr. 436); Weber, Die 
Stenographie D.3 (im« Magazin fürStenographier, 
ebd. 1884, Nr. 24); Depoin, Annuaire st&nogra- 
phique international pour 1889 (Par. 1889); Sene⸗ 
hal, Eph&merides Duployennes (ebv. 1889). 

Duplum (lat.), das Doppelte, eine Prozeßſchrift 
in duplo einreichen, ſ. Duplitat. 

Dupoudind (lat., «Zweipfunds»), im alten röm. 
Gewichtsſyſtem zwei As (f.d.). ALS Münze bezeich⸗ 


nete D. auch fpäter zwei As, als der AS nicht mehr 
pfündig war. 

Dupont (pr. büpöng), Jacques Charles ge 
nannt®. de l’Eure, franz. Bolitifer, geb.27. $e T. 
1767 zu Neubourg (Depart. Eure), wurde 1789 
Advolat beim Parlament diefer Provinz, bekleidete 
während der Revolution verſchiedene Amter, war 
auch Mitglied des Rats der Funfhundert, dann Pra⸗ 
fident des Kriminalgericht8 zu Evreur und feit 1811 

räfident am Gerichtähofe zu Rouen. Er war 1813 

itglied des Gefeßpebenven Körpers, 1814 Vice: 
präfident der Deputiertenlammer, in die er 1816— 
49 von verſchiedenen Wahlbezirten beftändig wieder: 
gewählt wurde; während der Reftauration gehörte 
er ſteis zur liberalen Kammerminorität und verlor 
wegen feiner regierungsfeinvlihen Haltung 1818 
feine Stelle zu . Rad der Revolution von 
1830 erhielt D. das Yuftigminifterium, gab aber 
nad 6 Monaten, gleihzeitig mit Lafavetie, feine 
Entlaffung und trat wieder in Die Reihen der Oppos 
fition. Mehrfach wurde er feitvem zum Präfidenten 
der Deputiertenlammer gewählt. der Sigung 
bes 24. Febr. 1848, als das Volk in die Deputierten« 
tammer eindrang und ein Teil der Abgeordneten 
die Flucht ergrift, nahm D. den Präfidentenftubl ein 
und beſchwichtigie den Tumult fo weit, daß es mög« 
lih wurde, eine Proviforifhe Regierung zu er 
nennen, zu deren Präfibenten man ihn ausrief. 
Bon Evreur und Paris in die Rontituierende Vers 
ira gewählt, nahm er zwar an deren Ars 

eiten noch einigen Anteil, ließ ſich Dez. 1848 in 

den proviforifhen Staatsrat wählen, trat aber 
bald, vom Alter geben t, vom Öfjentlihen Schau: 
platz ab. Er ftarb 3. März 1855 auf feinem Land⸗ 
gute Rougepierre in ber Normandie. 1881 wurde 
ihm in Neubourg ein Denkmal errichtet. 

er Te del’Etang, 
franz. General, geb. 14. Juli 1765 zu Chabanais 
—5 — Charente), diente in der franz. Legion Hol⸗ 
ande als Artillerift, trat 1791 in die Armee Frank⸗ 
reichs über und wurde Hauptmann und Adjutant 
Dillons; die Rettung Dünkichens vor dem Überfall 
des Herzogs von York verſchaffte ihm den Rang eines 
ign jenerals. Unter dem Direltorium wurde 
D. — des topogr. Kabinetts und Direltor 
bed Kriegsdepots. Der 18. Fructidor (4. Sept. 
1797) raubte ihm dieſe Amter, der 18. Brumaire 
9. Nov. 1799) dagegen brachte ihn wieder empor. 

m Feldzuge von 1800 kampfte er bei Marengo, 
wurde Gouverneur von Piemont und richtete in 
Toscana a enger 1805—7 
nahm er an ben Kriegen gegen fterreih und 
Zesuben teil_ und erhielt won Napolesn 1808 eine 

iviſion in Spanien, mit ber er bis Cordoba vor- 
drang, bei Baylen (f.D.) jedoch 22. Juli 1808 vor dem 
SInfurgentengeneral Caſtaños die Waffen ſtrecken 
mußte. Er ward vor ein Kriegögericht geftellt und 
bis 1813 auf ge ours gefangen gehalten. Den 
rüdtehrenden Bourbonen biente er 1814 als Kriegs⸗ 
minifter, mußte aber feines teaftionären Fanauis⸗ 
mus wegen ſchon nad wenig Monaten wieder ent 
laflen werben. Seit den Hundert Tagen biß zur 
Aulirevolution war er für die Charente Mitglied 
der Deputiertenlammer. 1885 wurde er penfioniert 
und ftarb 7. März 1840 in Paris. Cr ſchrieb «Lettre 
sur l’Espagne en 1808» (Bar. 1823), «Lettre sur 
la campagne d’Autriche» (ebd. 1826). 

Dupont (fpr. püpsng), Pierre, franz. Lieder: 
dichter, geb. 23. April 1821 zu Lyon, befichte das 
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Seminar von Largentidred und lam 1839 nad 
wo er guet als Dichter mit legitimiftifchen 

ben in der «Gazette de France» und der «Quoti- 
dienne» auftrat. Sein Gedicht «Les deux anges» 
(1842) wurde von der Srangtüfgen Alademie ges 
trönt und verfchafite ihm eine Stelle ald Mitarbeiter 
am «Dictionnaire de l’Acad&mie», woran er bis 
1847 thätig war. Um dieſe Zeit erwarben ihm fein 
Lied «Les '5» (1846) und fünf andere, u. d. T. 
«Les ae et les es» gefammelte Lieber 
und Romanzen . — D. war vor⸗ 
nehmlich der voltstümlihe Sänger des Bauern⸗ 
ſtandes und des Landlebens. Nach der Februar: 
revolution ging er zum Socialismus über; Lieber 
wie «Le chant des nations», «Le chant des 
ouvriere» u. a. waren —— 5 — Pamphlete in 
— Dieſe Thätigteit veranlaßte nach den Der 
zemherereigniſſen 1851 feine Verurleilung zu ſieben⸗ 
jähriger Verbannung nach Lambeſſa. Später be⸗ 
guadigt, ftarb er 25. Juli 1870 zu St. Etienne. 

. hat zu feinen Liedern, die 1848 von ihm in 
den Klubs vorgetragen wurden, die Melovien felbit 
komponiert. Ste wurden gefammelt herausgegeben 
u.d.%.: «Cahier des chansons», «La muse popu- 
laire» (neue Aufl., Bar.1871) und «Chants et chan- 
sons» (3 Bde. 1852—54; 9. Aufl. 1876). 

Du Bont ({pr.düpöng), Pierre Samuel, genannt 
D. de Nemours, franz. Nationaldlonom, geb. 
14. De. 1739 zu Paris, wandte fih nad) gründlichen 
llaſſiſchen Stubien der Nationaldfonomie zu, murbe 
Anhänger der Ye ee Schule 
Quesnays (f. d. und Phyſiokratismus) und redi⸗ 
gierte in beflen Sinne das «Journal d’agriculture» 
und «Les Eph&mörides du citoyenn». Ehltematitch 
feßte er feine Anfichten auseinander in der«Physio- 
cratie, ou constitution naturelle du gouvernement 
le plus avantageux au genre humain» (2 Bde., Leis 
ben und Bar. 1768). Von dem König Stanislaus 
— als Sekretär des Unterrichtsrats und 

ieher des Prinzen Adam Ezartoryffi nach Polen 
berufen, tehrte er erft 1774 nad) Frankreich zurüd, 
als fein Gelinnungsgenofle Turgot Zinanzminifter 
wurde. Er murde von diefem vielfach verwendet und 
lebte nad) deſſen Sturz (1776) den Wiſſenſchaften. 
1789 warb er Sekretär der Generalftände und trat 
dann für den Amtöbezirt von Nemours in die 
Nationalverfammlung ein, in der er fich gegen die 
Ausgabe der Affignaten erllärte. Wegen ſeiner maß⸗ 
vollen publiziftiihen Thätigteit ald Reaktionär an: 
gefehen, mußte er fich feit Aug. 1792 auf dem Lande 
verbergen, wo er jeine «Philosophie de l’univers» 
(@. Aufl., Bar. 1799) ſchrieb. 1795 wurde er Mit- 
glied des Rats der Alten und trat in feinem Blatte 


«L’Historien» gegen die bemofratifhe Partei fo | S 


1797) in Nordamerila ein Afyl ſuchen mußte, big 
ihn der Staatzftreih vom 18. Brumaire (9. Nov. 
1799) nod einmal in fein Vaterland zurüdführte. 
Hier ftellte er fih an Die Spige mehrerer gemein- 
mibige Anftalten, übernahm da3 Direktorium der 
Bank der Handelskammer und war Fr wiſſen⸗ 
ſchaftlich thatig, Er wurde 1814 zum Selkretar ber 
Proviſoriſchen Regierung, darauf von Ludwig x VII. 
um Staatsrat ernannt. Bei der Rudkehr Napos 
eons hielt er es für geraten, nad Amerifa zurüd- 
ulehren, wo er 6. Aug. 1817 im Staate Delaware 
Hark Seine Heinern Schriften erſchienen u. d. 7. 
«Opusculesmorales et philosophiguesn (Bar. 1805), 
fpäter teilweife im 2. Bd. der aCollection des princi- 


beftig auf, daß er nad) dem 18. Kae (4. Sept. 
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paux 6conomistes» (ebd.1846). D. gab die«CEuvres 
de Turgot» (9 Bbe., ebd. 1808—11) heraus. — Vol. 
Schelle, D. et l’&cole physiocratique (Par. 1888). 
Dupont-XPBhite (Ipr. dDüpöng, weit), Charles 
Broot, franz. Nationalötonom, geb. 17. De. 1807 
zu Rouen, madte feine jurift. Studien in Paris 
und faufte hier 1836 eine Advokatenſtelle am Kaſſa⸗ 
tiongbhofe, Die er 1843 wieder abtrat. 1848 war er 
Generaljekretär des Juftizminifteriums. 1870 wurde 
er zum Mitgliebe der unter Odilon Barrots Praſi⸗ 
dentſchaft eingefeßten Decentralifationstommiffion 
ernannt. Er ftarb 10. Dez. 1878 zu Paris. Ob: 
wohl ein Anhänger wirtihaftliher Freiheit, trat 
er doch in vielen Gum für eine ftaatlihe Inter⸗ 
vention ein. D. ſchrieb: «Essai sur les relations 
du travail avec le capital» (1846), «L’individu et 
Y’Etat» (1856), welcher Schrift er vorzüglich feinen 
Ruf verdantt; «La centralisation» (1860; 3. Aufl. 
1876), «La libert6 politique consider&e dans ses 
rapports avec l’administration locale» (1864), 
«De l’&quilibre en Europe» (1867), «Le pro- 
gi pabtäins en France» (1868), «Etude sur 
le suffrage universel» (1870), «Melanges philo- 
sophiques» (1878). 
an, czch. Doupov, Stadt in ber dfterr. 
Bezirtshauptmannichaft Kaaden in Böhmen, 20 kın 
öftlih von Karlsbad, auf der Dftfeite ded im Hd» 
ſchloßberg zu_925 m auffteigenden Duppauer 
Gebirges (Liefengebirges), Sit eines Be 
zirksgerichts (144 qkm, 7521 deutiche E.), hat (1890) 
1591 deutſche E., ein Schloß des Grafen Zebtwig 
mit Garten, 3 Kirchen, Biariftenkollegium; Brauerei 
und Dampfbrettfäge in Sacfengrün. 
wel, Dorf im Kreis Sonderburg des preuß. 
Reg.Bez. Schleswig, unweit des Alfenfundes, auf 
der Infi —— (1900) 605 evang. €., und 
ift berühmt durch die Kämpfe 1848, 1849 und 1864. 
(©. aud a anal Krieg von 1848 bis 
1850 und Deutſch⸗ Daniſcher Krieg von 1864.) Am 
28. Mai 1848 griff der dän. General Hedemann mit 
überlegenen Kräften die bei D. ftehenden Bundes: 
truppen an und zwang fie zum Rüdzuge. Die Dänen 
gingen jedoch ſchon am folgenden Tage wieder nah 
fen zurüd. s 3 
m 5. Juni 1848 griff Mrangel mit etwa 11000 
Mann die Dänen an, die von Aljen wiederum nach 
D. vorgegangen waren. Zunächſt gelang der Ans 
geil nur Ofterbüppel war noch Nice erobert. Da 
eh Wrangel, den Angriff nicht fortzufeßen. Ins 
folgedeffen wurben Zeile der beutjhen Truppen 
rüdwärt3 geihidt. Jetzt aber griffen die Dänen 
mit allen verfügbaren Kräften, etwa 18 Bataillonen, 
erfolgreich an, jo daß die deutfchen Truppen nur mit 
twierigfeit den Ruckzug bewerfftelligen konnten. 
der Naht zum 13. April 1849 wurde die 
dan. Stellung von D. durch einen Überſall der 
bayr. und ſachſ. Truppen (15 Bataillone und 34 Ge⸗ 
re genommen, indeſſen fuhren 16 ſachſ. Ges 
übe zu Fühn im Kreugfeuer der Dänen von Alfen 
er und vor ber dän. Flottille auf. Sie mußten 
unter erheblichen Verluften weichen. Cin Ausfall 
der Dänen blieb erfolglos. Deutfcherfeits hielt man 
um 10 Ubr früh den nn für beendet und ließ 
einen Zeil der Truppen in ihre Quartiere abrüden. 
Die Dänen unternahmen jedoch um 11 Uhr einen 
neuen Angriff, wobei die Sachſen etwas an Boden 
verloren, während die Bayern ſich behaupteten. 
Abends gingen die Dänen nad dem Brüdentopfe 
und nad Allen zuräd. 
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Im Deutſch⸗ Daniſchen Kriege von 1864 hatten 
ier_ die Dänen mit allen Mitteln der Behelſs⸗ 
efeftigung eine emein ftarfe Stellung ge: 
ſchaffen, mit einer Stontausbe ung von nur 
3000 m, durch 10 Schanzen gebedt, die, auf einem 
Döbenkrange angelegt, dag gene vorliegende Ge: 

inde beherrfchten. Die Werke waren zwar nur in 
Erde gebaut, enthielten aber gemauerte, gut ge: 
fiherte Pulvermagazine und_ ftarte Blodhaus: 
rebuitd. Die vordere Linie beftand durchweg aus 
geſchloſſenen Werten. Beide Flügel waren dabei 
an dad Meer gelehnt und dur bie dan. Flotte 
geſchutzt, der vechte noch überdies durch die Bat: 
terien auf Alfen unterftügt. Mit diefer Infel fetbit 


war die Verbindung durch einen großen Brüden- 
topf und zwei Brüden fowie eine große Fähre 
gelichert. Diele Stellung wurde von den Preußen, 


die unter Prinz Friedrich Karl 11. Febr. vor diejelbe 
rüdten, nad) einer Reihe won Relognogcierungs: 
gefechten vom 23. März an förmlid belagert und 
endlich nad) einer heftigen Beſchießung 18. April 
10 Uhr morgens emt. Die Schanzen wurden 
binnen 10 Minuten von den jeh3 Sturmtolonnen 
enommen, darauf die dan. Referven zurüdge- 
hlagen und gegen 2 Uhr nachmittags aud der 
rüdentopf eritürmt. Die hreuben verloren hier: 
bei 71 Offiziere und 1130 Mann, erbeuteten 119 
Geſchutze und viel Kriegömaterial; die Dänen ver⸗ 
Ioren 110 Offiziere, 4706 Mann, darunter 56 Offi⸗ 
ziere, 3549 Mann an Gefangenen. Die nah dem 
Kriege in der Umgebung von Sonderburg und auf 
den Be peler Höhen errichteten 
ftungsmerte, Wrangel:Schanzen genannt, 
ind fpäter vollftändig niedergelegt, da fie durch 
die Befeftigung Kiels ihren Wert verloren, An die 
Kämpfe des J. 1864 erinnern das Duppeldenkmal 
am Plage einer frühern Schanze und das Alien: 
dentmal bei Arntiel am Alfenfund. — Vol. Neu: 
mann, Über den Angriff auf die Düppeler Schanzen 
in der Zeit vom 15. März bis 18. April 1864 
(Berl. 1865); F. Schöller, Forſvaret af Dybboll⸗ 
tillingen i 1864 (Kopenh. 1867); Der Deutſch⸗ 
Aniſche Krieg von 1864 (bg. vom Großen Gene- 
taljtabe, 2 Bbe., Berl. 1886—87). r 
fippeler Etnrmfrenz, f. Ehrenzeichen. 
Düppel · Schanzen « Papier oder he 
papier, nitriertes Papier, das alfo zu den Nitro: 
cellulofen gehört. D. verpufft angezünbet mit heller 
lamme und ift befannt als gefährliche Spielerei. 
Duprat (pr. duprah), Antoine, Kanzler von 
Bunt, der erite und bedeutendſte Minifter 
ang’ I, geb. 1468 zu Iſſoire (Auvergne), wurde 
am Harlantent zu Toulouſe Advolat, dann (1507) 
an demjenigen zu Paris eriter Präfident. Lud⸗ 
wig XI. hatte ihn emporgebradht; doch ſchloß fich 
D. an den Thronfolger Franz von Angouleme an 
und wurde erſt von vielem, vielleicht durch Ver: 
mittelung bed Gonnstable von Bourbon, auf den 
Gipfel polit. Thätigteit gehoben. Franz I. machte ihn 
1515 zum Kanzler, d. b. zum. Haupte des Gericht3- 
weſens und der innern Angelegenheiten überhaupt. 
——— — daß D. es vor allem war, ber den abſo⸗ 
lutiſtiſchen Staatögedanten auf das Banner der 
neuen Regierung f&hrieb; er verhanelte für Franz J. 
= Bologna mit Leo X. das Konlorbat, das bie 
anz. Kirche und ben franz. Adel in die Hände bes 
Konigtums Lieferte; mit dem Parlament entzweite 
er fi indes bald. Die königl. Gunit, die ihm big 
an fein Ende treu blieb, vericaffte ihm das Erz 





Düppeler Sturmkreuz — Dupre (Giovanni) 


bistum Send und 1527 den Karbinalshut, und 
mit Recht hat man ihn einen Vorläufer der ap 
großen Karbinäle des 17. Seh genannt. bs 
rend Sranz’ Abweſenheit und Gefangenſchaft führte 
er 1525—26 mit deilen Mutter die Regentſchaft. 
Er ftarb 1535. — Vgl. Duprat, Vie d’A. D. (Bar. 
1857, wert[o8); Hanotaur, Etudes historiques, 
Abteil, 1 (ebd. 1886). x 

Duprat (ipr. vüprah), Pascal Pierre, franz. Po⸗ 
Tititer, geb. 24. März 1815 zu Hagetmau —— 
Landes), beſuchte das Seminar zu Air⸗ſur⸗Adour, 
vollendete feine Studien in Heidelberg und wurde 
1839 Lehrer der Geihichte am Lyceum in Algier. 
Nach Paris 1844 zurüdgelehrt, arbeitete er an der 
«Reforme» mit und leitete die «Revue indepen- 
dante» (1847). Er ſchloß fi 1848 der Februar- 
revolution an und begründete mit Lamennais die 

eitung «Le Peuple constituant», fpäter die Wo: 

enſchrift «La Politigue du peuple». Bon dem 

epart. Landes in die Ronftituierende Verſamm⸗ 
lung gewählt, nahm er Play auf der Linken. 1849 
tiedergewählt, trat er gegen Napoleon und bie Ma: 
jorität der Legislative auf, wurde nad) dem Staats: 
reich vom 2. Dez. 1851 verhaftet, dann freigelaften, 
ging nad Belgien und von da aus in die Schweiz; 
eine Zeit lang wohnte er in Saufanne, too er Unter: 
richt gab und ein Blatt «L’Economiste» redigiertc. 
1871 vom Depart. Landes in die Nationalverfamms 
lung gewählt, ſchloß er fi der Außerften Linken an; 
damals leitete er zwei Blätter, die Wochenschrift 
aLe Peuple souverain» (1870— 72) und fpäter «Le 
Nouveau Journal»; 1876 und 1877 vertrat er das 
17. Arrondiſſement von Paris in der Deputiertens 
tammer, wurbe aber 1881 nicht wiedergemählt. 
1883 ging er ald Gefandter nad Ehile und ftarb 
17. Aug. 1885 auf der Rüdreife nach Frankreich. 
In feiner Vaterftadt wurde ihm 1892 ein Stand: 
bild errichtet. Von feinen Werken find zu erwähnen: 
«Essai historique sur les races anciennes et mo- 
dernes de l’Afrique septentrionale» (Par. 1845), 
«Timon et sa Jogiquen (ebb. 1845), «Les tables de 
proscription de Louis Bonaparte et ses complices» 
(8 Bde., Lüttich 1858), «Les encyclopedistes, leurs 
travaux, leura doctrines et leur influence» (Brüfl. 
1865), «La — des petits 6tats en Europe» 
(Bar. 1867), «Les r&volutions» (1870), «Frederic 
Bastiats (2. Hufl., Bat. 1878), «L’esprit desr&volu- 
tions» (2 Bde., ebd. 1879). — Bol. über ihn Nigoul, 
Pascal D. (Bar. 1867). 

Duspray ({pr.düpräh), Henri Louis, franz. Mas 
ler, geb. 3. Nov. 1841 zu Sedan, war in Paris 
Schüler von Pils und Leon Eogniet und ftellte 1865 
jein erſtes Bild aus, das unbeachtet blieb. Belannt 
wurde er erft nach dem Deutſch· Franzoſiſchen Kriege 
von 1870 und 1871 als Maler des franz. Soldaten 
lebens durch die Gemälde: Marſchall Ney bei Wa- 
terloo (1870), Hauptwache vor Paris (1872), Beſuch 
des Generals Ducrot bei den Borpoften (1874), 
Herbitmandver (1877), Die Kaiferin Eugenie verläßt 
Paris nad) der Vrolfamation der Republit (1884). 

Dupre (fpr. dü-), Giovanni, ital, Bilbhauer, 
geb. 1. März 1817 in Siena, brachte e3 durd Selb: 
ſtudium fo weit, daß ihm bie Alabemie zu Florenz 
einen Preis erteilte, ohne daß er ihr Schüler geweien. 
1842 ſchuf er den toten Abel, 1845 ald Gegenitüd 
einen Rain. Beide Marmorfiguren befinden fi in 
der Gremitage zu Petersburg, Bronzenahbildungen 
im Balaft Pitti zu Florenz. D.s Richtung ift eine 
Mifhung von Altern und modernen realiftifhen 


Dupre (Jules) — Dupuy de Löme 


KRunftprincipien, Eine gewifle Weichheit, ja Trau⸗ 
rigleit im den von ihm geſchaffenen Geftalten zeigt 
den Einfluß Canovas, den D. auf feiner Reife nad) 
Rom (1853) erfuhr. Seine fpätern Werke zeigen 
eine kräftige realiftiiche Auffaſſung. So vermittelt 
D. den Übergang von der ältern zur modernen ital. 
Plaſtik. Seine bedeutendſten Schöpfungen_ find: 
die auf einem Felſen ſihende Sappho, die Stand⸗ 
bilder Sant’ Antonino und Giotto, das der Gräfin 
Ferrari⸗Corbelli in San Lorenzo zu Florenz (1859), 
des heil. Franzistus im Dom zu Affıfi (1881); 
ferner ein großes, den Zrtumph des Kreuzes dar⸗ 
tellendes Relief am Hauptportal von Sta. Croce zu 
lorenz. Beſſer im religiöfen Sinne gelungen tft 
feine 1865 entitandene Bieta für den Marquis Bichi⸗ 
ufpoli in Siena und der tolofjale Chriftus in Buti 
1866). D.3 größtes Werk ift das 1873 enthüllte 
entmal Cavours in Turin; acht allegoriſche Ge: 
ftalten umgeben das Poftament, auf dem Cavour, 
talia erhebend, fteht. (S. Tafel: Stalienifche 
unft V, Fig. 6.) D. ftarb 10. Jan. 1882 in $lorenz. 
Bol. D.3 Pensierisull’arte ericordi autobiogra- 
fiei (Flor. 1879); Scritti minori e lettere di Giov. 
D. con un’ appendice ai ricordi autobiografici 
per L. Venturi (2. Xufl., ebv. 1885); $riege, The 
art life of Giovanni D. (2. Xufl,, Londo 1888). 
‚ Dupee (jpr. dü-), Jules, franz. Landſchaftsmaler, 
einer der Hauptvertreter des «Paysage intime», 
eb. 1812 in Nantes, bildete ſich meift durch Selb: 
ſtudium zum Maler aus. Mehrere im Salon von 
1831 von ihm ausgeftellte Landſchaften zeigten ab: 
weichend von der idealifierenden Auffaſſung und 
Behandlung ber Altern Schule eine an die Wi 
lichleit ſich anfhließende und bloß durch Naturftu- 
bium geleitete einfadhere Darftellungameife, Diefer 
Richtung blieb D. auch treu. Kräftiges Kolorit, tie: 
ei Naturgefühl, helle, jonnige Beleuchtung, Sicher: 
eit bes Vortrages find die Vorzüge feiner Gemälde. 
Er ftarb 8, Dit. 1889 in Paris. 
2 Karl, Freiherr, I Vrel. 

Duprez 6 düpreh), Caroline, franz. Sängerin, 
Tochter des folgenden, geb. 1832 zu Florenz, betrat 
in ber Provinz zuerft die Bühne und debütierte 1850 
an ber Stolientieien Oper zu Paris. Darauf trat 
fie Pi in London und ae auf, kehrte aber 1852 
nad Paris zurud, wo fie nad) je zmeimaligem En: 

agement am Theätre lyrique und an der Komiſchen 

per 1860 Mitglied der Großen Oper wurde. Seit 
1856 war fie mit dem Mufiter Vandenheuvel ver: 
heiratet. Cin Bruſtleiden jpon fie, ihrer Laufbahn 
zu entſagen; fie ftarb 17. April 1875 in Bau. 

Duprez (jpr. büpreh), Gilbert Louis, franz. 
Tenorift, geb. 6. Dez. 1806 zu Bari, wurde 1825 
in Paris Mitglied des Odéons, fang feit 1827 mit 
feiner Gattin, Marie Duperron, mit glänzendem 
Erfolg in verfcjiedenen Stäpten Stafiend und feit 
1836 abermals in Paris, wo er 1837 in den Mit⸗ 
oliederverband der Großen Oper eintrat. 1849 zog 
er ſich von der Bühne zurüd und begründete fpäter 
eine Geſangſchule, die er 1870 nad} Bruſſel verlegte. 
D. ftarb 24. Sept. 1896 in Reuilly bei Paris. Er ge- 
hörte zu den beften dramat. Sängern; meifterhaft 
waren Recitation und Dellamation, Cr ſchrieb 
«Sur la voix et l’art du chant» (Par. 1882); auch 
fomponierte er Romanzen, Gefänge, Opern, Re 
quiems, eine Mefje und ein Oratorium. — Vgl. 
ee ae ienene —A — — 

mis (ſpr. dupuih), Charles François, franz. 
Gelehrter, geb. 16. — 1742 zu Sr. Chatean 
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bei Chaumont, wurde 1766 Lehrer der Rhetorik am 
College zu Lifteur und geriet durch die Bekanntſchaft 
mit Zalande auf den Gedanken, die Mythen durch 
die Aftronomie zu erflären, Nach mehrern Mitteis 
ungen im «Journal des Savants» erſchien von ihm 
das «M&moire sur l’origine des constellations et 
sur Vexplication de la fable par l’astronomie» 
(Bar. 1781). Hierauf wurde er Profeſſor der Bes 
tebfamfeit am Collöge de France, 1788 Mitglied 
der Akademie der Inſchriften, bald darauf Mitglied 
der Kommiffion für den öffentlichen Unterricht. Er 
wurde während der Renolution in den Konvent, 
dann in den Rat der Fünfhundert, nad dent 
18. Brumaire in den Gefeßgebenden Körper gewählt. 
ALS ausgezeichneter Lehrer ward er aud in das 
Nationaltnltitut berufen. D. joll auch 1788 zuerft 
die optifhen Telegraphen erfunden und Chappe 
(f. d.) diefelben nur verbeilert haben. Er ftarb 
29. Sept. 1809 auf feinem Landgute bei Dijon. 
Sein großes Wert, das er lange nicht zu veroffent⸗ 
lien tagte, warb endlich auf Veranlaffung des 
Klubs der Corbelierd gebrudt und erſchien u. d. T. 
«Origine de tous les cultes, ou religion univer- 
selle» 8 Bde. und Atlas, Var. 1796, oder 10 Bde. 
mit Atlas; neue Ausg. 13 Bde. mit Atlas, 1835 
— 87). Nicht minderes Aufjehen erregten feine Dent- 
—— über Urſprung und Verbreitung der, Pe⸗ 
asger und den Tierkreis won Dendera. In feinem 
legten Werke: aMémoire explicatif du zodiaque 
chronologique et mythologique» (Bar. 1806), fuhte 
er bie Einheit der ajtron. Diythen aller alten Volker 
zu beweifen. e 
Duput (fpr. düpüih), Charles, franz. Politiker, 
eb. 5. Nov. 1851 in Le Puy, war 1874—80 Pro: 
eſſor der Philofophie an verichiedenen Colleges in 
der Provinz, wurde dann Schulinfpeftor, 1885 Mit- 
glied der Deputiertenfammer und im Kabinett Ribot 
7. D.1892 Unterrihtsminifter. Als Ribot zurüd- 
trat, bildete D. 4. April 1893 ein Kabinett, worin 
er das Innere übernahm, trat aber, al3 die radi⸗ 
talen Mitglieder feines Kabinetts ihre Entlaffun; 
gaben, 25. Nov. felbft zurüd. Er wurde barau 
5. Dez. von der Deputiertenlammer (gegen Brifjon) 
zum Präfiventen gewählt und zeichnete ſich als ſol⸗ 
her durch Unerſchrodenheit bei dem Bombenattentat 
in der Kammer 9. Dez. aus, fo daß er für 1894 mit 
ger Mehrheit in Feiner ürde beftätigt wurde. 
m 80. Mai 1894 wurbe er nad dem Nüdtritt 
een wieder mit ber Bildung eines 
Kabinetts beauftragt, in dem er neben dem Vorfiß 
das Innereübernahm. Nach der Ermordung Carnotd 
erhielt er bei ver Präfidentenwahl (27. Juni 1894) 
97 Stimmen. D. reihte 28. Juni jeine Entlaffung 
ein, blieb aber im Amt, Cin Konflikt mit der 
Deputiertentammer veranlaßte ihn 14. Jan. 1895 
um Rüdteitt, worauf am Tagemben, Tage aud) der 
Ira ident Cafimir-Perier fein Amt niederlegte. Am 
ov. 1898 bildete D. von neuem ein Kabinett, 
in dem er neben dem Vorfig dad Minifterium des 
Innern übernahm. Am 12. Juni 1899 trat er zus 
rüd, 1900 wurde er in den Senat gewählt. 
Daupııy de Löme (fpr. düpüih dE lohm), Sta: 
nislas Charles Henri Laurent, franz. Marine-Inges 
nieur, geb. 15. Dtt. 1816 zu Rioemeur bei Lorient, 
ftubierte an der Polgte —5 Schule zu Paris 
und wurde 1842 nad England geihidt, um den 
Bau eiferner Schiffe lennen zu lernen. Nach feinem 
aM&moire sur la construction des bätiments en 
fer» (1844) wurden die erften franz. Eifenfchiffe ge: 
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baut. D.d. 2. wurde 1857 in das —— der 
Marine berufen und ſpater Generalinſpeltor des 
Materials dajelbft und Direktor der Schiffsbauten. 
Nach feinen —— wurde auch das erſte franz. 
Schraubenlinienſchiff und 1859 das erſte Panzer: 
Schiff gebaut. Während der Belagerung von Paris 
1870/71 tonftruierte er einen lentbaren Luftballon, 
der aber erit wenige Tage vor der Kapitulation 
fertig wurde. Bei einer 1872 in Vincennes unter: 
nommenen Verſuchsfahrt mit dem rund 3500 cbm 
fofenten el iff, deſſen Schraubenpropeller duch 

enſchenkraft betrieben wurbe, ergab jich die für 
alle praktiſchen Bmede unzureichende Eigengefhtoin- 
bigfeit von wenig über 2 m. Bemerkenswert ift 
— das an dieſem Ballon zuerſt angewendeie 
* etzhemd des gewöhnlichen Netzes. Seit 
1877 war D. d. L. unabſehbares Mitglied des Senats, 


wo er der bonapartiftif I Fraltien angehörte. Er | am 
u 


ftarb 2. Febr. 1885 5 ris. 

Dupuptren (ſpr. dupuitrãng), Guillaume, Bas 
ton, franz. Chirurg und Anatom, geb. 6. Oft. 1777 
zu Bierre:Buffitre in Haute-Bienne, ftudierte feit 
1789 in Paris und erhielt nach verſchiedenen an⸗ 
dern Stellungen 1813 eine Profeflur der Chirurgie 
an ber mebiz. Falultat, die 1818 in ein kliniſches 
Lehramt am Hotel:Dieu verwandelt wurde. Bus 

leih nahm ihn die Akademie al3 Mitglied auf. 

udwig XVIIL ernannte ihn 1828 zu feinem erften 
Leibhirurgus, was er auch unter Karl X. blieb. 
Er ſtarb 8. Febr. 1835 zu Paris, Er iſt der Erfinder 
mehrerer Operationsmethoden und Inſtrumente. 
D.3 Schriften betreffen einzelne Gegenitänbe ber 
Chirurgie und pathol. Anatomie. Cinige (ine 
Schüler vereinigten fi zur Herausgabe jeiner 
aLegons orales de clinique chirurgicale faites & 
/’Hötel-Dieu» (4 Bbe., Par. 1830-34). Baillard 
und Marr gaben feinen «Trait& th&orique et pra- 
tique des blessures par armes de guerre» (2 Bde., 
Be Strg — Bl. Cruveilhier, Vie de D. 

r. h 

Dupuytrenfche Singerverfrämmung, zu: 
nehmende Beugeftellung bejonders des vierten und 
fünften Fingers infolge von Schrumpfung ber unter 
der Haut gelegenen Gohlhand: ascie (}. Fascia), 
von Dupuptren (f. d.) zuerſt beichrieben. 

Duqueöne (Ipr. dukähn), Abraham, Seigneur 
du Bouchet, Marquis, franz. Seehelb, Ein 1610 zu 
Dieppe, ae mit 17 Jahren bereits Befehlshaber 
eines Schiffs, mit Auszeihnung 1687—43 gegen 
bie Spanier, ging dann in ſchwed. Dienfte, wo er 
1643 ala Viceadmiral die dän., von Ehriftian IV. 
befehligte Flotte vor Göteborg befiegte. sr 
Frankreich — kampfte er 1650 fiegrei 
gegen die Engländer, fowie 1672—73 im Kanal 
und in den niederländ. Gewaſſern gegen die Hollän: 
der. Am 22. April 1676 brachte er bei Meifina den 
vereinigten Zlotten Spaniens und Hollands unter 
Ruyter eine derartige Niederlage bei, daß fortan bis 
Ende des 17. Ja 95— die Franzoſen die Oberherr⸗ 
fhaft auf dem Mittelmeer hatten. Ludwig XIV. 

elohnte D. mit der Befigung Bouchet bei Clampes 
und ernannte ihn zum Marquis, da er Bedenken 
trug, D. als Brotellanten zum Admiral zu befördern; 
doe wurde er bei ufpebung des Edilts von Nantes 
(22. Ott. 1685) von der allgemeinen Verbannung 
der Proteftanten ausgenommen. Nachdem D. 1682 
und 1683 die Raubftaaten Tripolis und Algier ge: 
jüchtigt und 1684 Genua gedemütigt hatte, zog er 
ich in den Ruheſtand zurüd und ftarb 2. Febr. 1688 


Dupuytren — Duran (Uguftin) 


tatue (von Dantan demilltern) errichtet. — Vol. Jal, 
. et la marine de son temps (2 Bbe., Par. 1872). 
moy (pr. dulanda), Frangois, nieder⸗ 
land. Bilohauer, ge 1594 zu Brüffel, lernte zu⸗ 
nachſt bei feinem Bater und ging dann nad Rom, 
wo er antite Werke, wie den Laoloon, nahahmteund 
aud eigene ſchuf. Dort erhielt er den Beinamen 
tamingo. 1642 wurde er zum Hofbilbhauer 
udwigs von Frankreich ernannt. Er ſtarb 
12. Juli 1646 auf einer il in Livorno, vermut⸗ 
lich von feinem Bruder vergiftet. D. zeigt in feinen 
beiten Werken, wie der heil. Sufanna in Sta. Mas 
ria di Loreto zu Rom fowie dem überlebensgroßen 
heil. Andreas in ber Peteröliche, eine ſchlichte, 
edle Auffafjung. Andere Werke von ihm find in 
Braffel: die Marmorbilvfäule der Gerechtigleit u.a. 
auptthor ber Auftigtanglei, zwei el an 
der Façade der Jefuitenliche und das belannte 
«Manneken Pis» (1619). — Sein Bruder Jeröme 
D., geb. 1612, Bildhauer, wurde 24. Dit. 1654 
wegen Sodomiterei verbrannt. Sein Hauptwerk 
ift das große Grabdenkmal des Biſchofs A. Trieft 
(1654) in der Kathedrale zu Gent. 

Due (lat. durus, aharts), Bezeihnung für dies 
jenige der beiden Haupttonarten, die als dritte Stufe 
bie große Terz hat. en nennt 
man einen Dreiflang mit großer einen Dur: 
accord (f. —52 — Über den Urſprung dieſer 
Bezeichnimg |. Moll und Solmifation. 

Dur., bei botan. Namen Abttrzung für Jos 
bann Philipp Duroi (fpr. dürda), geb. 2. Juni 
TEA zu Braumfhteig eit.8.De3.1785 ebendajelbft 
als Arzt, Cr ſchrieb helonders über Baumzudt. 

Duräbel (lat.), dauerhaft. 

Durachium, alter Name von Durazzo (f. d.). 

Durat, ruſſ. Scheltwort, etwa _foviel wie Narr. 

Dura mater (lat.), die harte Htrn- und Rüden 
marf3haut, f. Gehirn und Rudenmark. 

Durän, Aguftin, fpan. Kritiker, geb. 14. Dit. 
1789 in Mabrib, mibmete fid) guerft philel. und 
jurift. Studien, befhäftigte ſich dann mit auslän⸗ 
difcher, beſonders mit der (hält und fehr ein⸗ 


h Paris. a Dieppe wurde ihm 1844 eine Bronzes 


gehend mit ber vaterländifchen Litteratur. Er wurde 
1884 Selretar der Inipeltion über die Drudereien 
und den Buchhandel, 1886 Oberbibliothekar der 
tönigl, Bibliothe zu Madrid, 1840 infolge der Sep: 
temberrenolution jufpenbiert, 1843 wieder eingefeßt 
und 1854 zum Direktor der Bibliothek erhoben ſo⸗ 
wie zum Mitglied der Spanifchen Alademie erwählt. 
Do legte er diefe Stelle bald nieder. Cr ftarb 
1. De3.1862 in Madrid. D.3 erfte anonyme Schrift: 
«Sobre la decadencia del teatro espaüol» ( r. 
1828), trug zur Befreiung ber par, Bühne vom 
franz. Soche und zu einer nationalen Reugeftaltung 
berjelben nicht wenig bei. Noch lebendiger ward das 
Nationalgefühl und die Liebe und Rüdkehr zur alten 
Vollspoeſie dur) feine «Coleccion de Romanceros 
re 5 Bde. Mar. 1828—32) gewect. 

ie zweite, gänılih umgearbeitete Ausgabe, «Ro- 
mancero general» betitelt (2 Bbe., ebd. 1849—51), 
welche aus in die Rivabenepra-Sammlung («Biblio- 
teca de autores espaholes», Bd. 10 u. 16) aufgenom- 
men ward, umfaßt nahezu 2000 Romanzen. Femer 
veröffentlichte ereine Sammlung altipan. Romdvien: 
«Talia espaüiola» (8 Bde., Madr. 1834) jowie eine 
Ausgabe der «Sainetes» de3 Ramon be la in (ebv. 
1843), und arbeitete mit an einer Neuausgabe des 
Tirfode Molina («Biblioteca de autoresespaholes», 





Duran (Charles Augufte Emile) — Durando 


Bb.5). srisr wurden verdfjentlicht: «Memorias 
leidas en la Biblioteca Nacional en las sesiones 

üblicas de los afios 1860, 1861, 1862» (Mabrid). 
Yu erwarb D. id) ald felbftändiger Dichter einen 
geadhteten Namen, weniger durch feine Gelegenheits⸗ 
gebichte, wie die «Trovas & la Reina» (ebd. 1832) und 
die«Trovas en antiga parla castellana» (ebd. 39 
als durch ſein e in der Sprache des 16. Jahrh. 
verſifizieries —— ————— jasdelver- 
jeldeamor; Don Flores de Trepisonda» (ebd. 1856). 

Duran (pr. püräng), Charles Augufte Emile, 
genannt Carolus D., franz. Maler, geb. 4. Juli 1837 
zu Lille, wo er den erften Unterricht im Zeichnen 
erhielt. Später kam er nad Paris und hielt ſich 
1861—66 in Stalien auf, wo er feine Gemälde: 
Abendgebet im Klofter San Francesco bei Subiaco 
(1868) und Der Ermordete (1865) vollendete. Dann 
twibmete er U zu Paris hauptfäglic der Portrat⸗ 
malerei, daneben auch dem Genre, in beiden bei 
träftiger Binfelführung derben Effekten nachſtrebend. 
Unter feinen Borträten find beruorzubehen: Emile 
de Girardin, Dore, Mademoifelle Eroirette zu 
Pferde (1879), Gräfin Vandal (1879), L’enfant 
bleu; von andern Gemälden: Am Meereöufer in 
Zrouville, Blumenmäbden. Weniger Beifall fand 
— — r einen Saal des Qurembourg: 

ie Apotheoſe ver Maria von Medici (1878). 1881 
ftellte er auß: Die Grablegung geil 1883 Die 
u 1887 Andromeda, 1889 Bachus. 


rauametall, |. Meſſing. 
Durauce (ſpr. vürängß; lat. Druentia), linker 
Nebenfluß der 


öne, entipringt in 2500 m Höhe 
am Mont-Genzvre in den Sottilhen Alpen, nimmt 
bei Briangon bie waflerreihe Guifane und bie 
Servitres oder Cerveyrette, beim Austritt aus den 
Schluchten der Beilee die Gyronde vom Mont: 
Belvour, am Fuße der Feſtung Mont-Dauphin in 
etwa 00 m Höhe den von Queyras kommenden 
Guil auf. Sie berührt in 790 m Höhe Embrun, 
darauf Savines, bildet dann die Grenze zwiſchen den 
Depart. Haute: und Baſſes⸗Alpes und empfängt in 
450 m Höhe bei Sifteron veht3 den Buch. Won 
links münden ferner Bleone, Aſſe und Verdon ein. 
Weiter bildet fie die Grenze zwiſchen den Depart. 
Vaucluſe und Bouches-du⸗ Rhoͤne, nimmt bei Ca⸗ 
vaillon den Coulon auf und mündet in 12 m Höhe 
4—5 km unterhalb Avignon in zwei Armen, 
welche bie Inſel der Courtine zwiſchen fich fallen. 
Sie ift 360, oder wenn man die Clairee als 
Quellfluß anfieht, 380 km lang, hat ein Strom: 
gebiet von 18400 qkm und ift nit ſchiffbar und 
nur auf kurze Streden flößbar. Ihr Thal benupt 
von Drgon bis Sifteron, und wieder von Savines 
bis nad Briangon bie Eifenbahn. 

 (fpr. düräng), ice Marie Celefte, 
franz. ellerin unter dem Namen Henry 
Greville, geb. 12. Dit. 1842 zu Paris als ar 
ter eines Profeſſors Fleury, folgte ihrem Vater, a 
er 1857 an die Univerfität nach Petersburg berufen 
wurde, und verheiratete ſich hier mit D., Sof 
an ber Veteräburger Rechtsſchule. Sie hatte Ihon 
mehrere Novellen in rufl. Zeitungen veröffentlicht, 
als fie nad Frantreic 1872 zurüdtam, und ent 
ſchieden Glüd machte fie mitihren Romanen «Dosia» 
(1876; preiögefrönt; 66. Ausg. 1890) und «L’expia- 
tion de Savely» (1876), lebensvollen, aus eigener 


fahrung gejhöpften — — aus der ruſſ. 
Geſel * on ihren weitern Romanen find zu 
nennen: princesse Ogherof» (1876), «Les Kou- 
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miassine» (1877), «Les &preuves de Raissa» (1877), 
«Marier sa fille», «Ariadne», «Perdue», «Rose Ro- 


zier» (1882), «La seconde möre», «Louis Breuil» 
(1883), «Un mystere» (1890), «Le passe» (1890), 
«Aurette» (1891), «L’heritiöre» (1891), «Peril» 
(1891), «Le mari d’Aurette» (1892), «Jolie pro- 
priét & vendre» (1893), «Un vieux menage» (1893), 
«L’aveu» (1894), «Fidelka» (1894), «Le fil d’or» 
(1895), «C&phise» (1896), «Villore» (1898), «Petite 
——— (1899), «Zoby» (1900), «Le coeur de 

uise» (1901), wovon mehrere deutic in Engel- 
— «Romanbibliothels und in Reclanis «Univer- 
albibliothet» erſchienen. 

Duraudarte, |. Durendart. 

— (m. dürang klah), Alfred, 
Oberingenieur der Brüden und Ehauffeen in Frank⸗ 
reich, geb. 1841, entfaltete ala Oberingenieur ber 
Neinigung der Seine und der Riefelfelver unter dem 
Bautendireltor Generalinfpeltor Alphand eine er» 
jolgreiche Thätigfeit. Seiner Ausdauer und bahn⸗ 
rechenden wiſſenſchaftlichen Thätigkeit verbantt 
Paris die Ausſicht, fämtlihe Abwaſſer der Stadt, 
anftatt in die Seine, auf Ländereien zu leiten. Der 
Anfang damit wurde 1869 mit Einrichtung ber 
Niejelfelder von Gennevilliers gemacht, ein weites 
rer Schritt war 1888 die Annahme des Planes der 
neuen Riefelfelder von Achres durch die Abgeord⸗ 
netenfammer. Neben feiner amtlichen Thätigteit im 
ftädtifchen Dienfte war D. Lehrer an der Schule 
der Brüden und Chauffeen und an ber Schule der 
ſchonen Kunſte. Er ftarb 80. April 1888 in Paris. 
Zahlreiche Huffäpe über die Reinigung von Brüflel, 
von Berlin, Reinigung der Seine, über Pump: 
mafchinen, über die Städtereinigungsiyiteme Was 
ring und Shone, ſchiefe Brüden u. f. w. wurden . 
von ihm feit 1867 in den «Annales des Ponts et 
Chaussdes» veröffentliht. Die Parifer Alademie 
der Wiſſenſchaften erfannte ihm 1885 den Mons 
thyonpreiß zu für eine Denkfhrift: «Die Typhuss 
epidemie in Paris von 1882; ftatift. Studier. - 

Durandi, Jacopo, ital. ae und Hiftorifer, 

eb. 25. Juli 1737 zu Sta. Agata bei Bercelli, 
tarb al3 Praſident der fardin. Regierungstammer 
in Turin 28. Oft. 1817. Unter feinen hiftor. Ar 
beiten war für jene Zeit «Sulla storia degli an- 
tichi popoli dell’ Italia» (Zur. 1769) nicht unbe 
deutend. Bon den meift längft vergefienen Dich: 
tungen haben nur die Dramen, gejammelt in ben 
«Opere drammatiche» (4 Bbe., Zur. 1766), einie 
gen Wert; «Armida» (1770) tomponierten Anfofji 
und Haydn, «Annibale in Torino» (1771) Baefiello. 

Duraubo, Giacomo, ital. General und Staats⸗ 
mann, geb. 1807 zu Mondovi, ftudierte die Rechte 
au Turin; mit Brofferio in eine Verſchworung zur 
Herftellung der Freiheit in Piemont verwidelt, don 
er 1830 in die Schweiz, trat dann in die belg. Frem⸗ 
benlegion ein und rüdte in Pretugel (1832) und 
Epanien (1835) im Kampf gegen Migueliften und 
Rarliften zum Oberft auf, mußte aber nad) Eſpar⸗ 
teros Sturz nad Frankreich gehen, wo er eine 
Brofchüre «De la r&union de la peninsule iberique 
par une alliance entre les dynasties» (Marjeille 
1844) heraußgab. Nach Mondovi zurüdgelehtt, 
legte er feine Unfiitutionelemonardiiche Richtung 
in der Schrift «La nazionalitä italiana» Se] 
nieder, worin er gegen Giobertiß Hoffnungen au! 
das Papfttum als einigende Macht Italiens und 
gegen Balbos nur nebenfählihe Berüdfihtigung 
der Freiheitswunſche ſich ertlarte. Diete Schrift 
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itarb1332. 
us jelbftändiger 
Aquino, der er früher 
en ſich der Romina⸗ 
Bal. Werner, Die Scholaſtik 
Bo. 2 (Wien 1888). 
* in Meriko, der ſüdweſt⸗ 
ae Der ehemaligen Intendantihaft D. ober 
neo“, E% Scaya (in ber aud) das jebige Chihuahua 
Neu Beil von Coahuila enthalten war), umfaht 
und dl. Zeil des Hoclandes von Meriko und 
den M Abfall der weſtl. Randfette, der Sierra 
silnek, gegen das Innere. Der Boden fenlt fich 
Rod, und NO. von 2200 m biß 1050 m Höhe 
Boiſon de Mopimi. D. umfhließt wohl be: 
Käflerte, zu Viehzucht und Aderbau geeignete Hoch⸗ 
chen und Thäler; als größerer Fluß ift der Rio de 
303 zu nennen. (S.Rarte: Meriko.) Das Klima 
ift gelund, die Luft, außer der Regenzeit, troden, der 
Winter kalt und nicht frei von Eis und Schnee. D. 
hat 98470 gkm und (1900) 371274 €. (3,8 auflgkm). 
Die weiße Einwohnerfchaft beftehtgrößtenteilsin den 
Rachkommen von Einwanderern aus den gewerb- 
thätigften Provinzen Spaniens (Biscaya, Navarra 
und Catalonien), bie fih den einfahen und arbeit: 
famen Sinn ihrer Vorfahren fowie aud ihr Blut 
von der Mifhung mit indianiſchem fehr rein er- 
alten haben. Die die große Mehrheit bildenden 
mdianer leben teil3 in von frühern Miffionaren 
geftifteten Ortſchaften, teils ſchwärmen fie jagend 
und raubend im Lande umher. Die Hauptprobut: 
tion de3 Landes befteht in Erzeugniffen der Land: 
wirtſchaft. Pferde, Rindvieh, Maulejel und Schafe 
werben nad den ſudlichern Landesteilen ausge⸗ 
führt. Ausgedehnt find die Pflanzungen von 
guey (Agaven), aus denen Branntwein (Mezical) 
deftilliert wird, forie Baumwolle, nahen ais, 
Weizen, Bohnen und Chilepſeffer, gleich andern 
Garten: und Baumfrüdten, nur zum eigenen Bes 
darf gebaut werben. Gold findet ſich reichlich in 
Sta. Maria del Dro. Neuerdings gewinnt ber 
Bergbau auf Zinn Bedeutung. Der Handel ift nicht 
unbebeutend, weil die große Etraße von Merito 






2 
ze Der De 
7 erde]; 


AR: m 
a kr — *— 





nad dem Norden durch D. führt; die Eiſenbahn 


Du e 
ad urchſchneidet nur den äußerften 
nt * HA Spanier fanden hier brei 


a 


a — Ba Dame Sprachen rebende Völker vor: die 


die Acalha und die Chuhimelen, jedes 
« — 5 — Stämme zerfallend. Dieje Spracen 
noh jezt. — 2) Hanptftabt des Staates 
aud Guadiana oder, zu Ehren des eriten 


1 De UND gräfdenten ber merif. Ronföberation (Don Guade⸗ 
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2042 m hoch auf einer wafjerarmen Hochfläde, ift 
©iß der Behörden des Staates, eines Biihofs und 


ex: | eines deutſchen Vicekonſuls, hat (1895) 26425 E., 


eine Rathebrale, mehrere Kirchen und Kapellen, ein 
ehemaliges Jefuitentollegium, eine Münze, zwei 
Banken, ein Hofpital ſowie eine bedeutende Tabals⸗ 
fabrit. — D. wurde 1559 von tal de Pacheco 
unter dem Vicelönig Velasco als Militärpojten ge: 
tründet, blieb aber lange ein unbebeutenber Ort, der 
ein Aufblühen der Entdedung der reihen Minen 
von Guarisamey verdanlt. 
Duraugo, Diſtriktshauptſtadt in ber ſpan. Pro: 
vinz Biscãya (Baskiſche Provinzen), 30 km im 
OSD. von Bilbao, an den Eifenbahnlinien Sa 
marraga (48 km) und Bilbao-®. (32,7 km), hat 
(1897) 4235 €. — D. hat in den Rarliftenkriegen ſtets 
eine bedeutende Rolle gefpielt, da e8 auf der Haupt: 
fraße von San Schaan und Toloja nad Bilbao 
iegt. Aufeinem nahen Felfen das Schloß Echeburu. 
mraugo, Hauptort des County La Plata im 
füdiweftl., gebirgigen Teil des nordamerik. Staates 
Colorado, hat (1890) 2726 E. Bergbau, Viehhandel. 
Durauno:- Alpen, j.Ditalpen. R 
Durante, Francesco, ital. Komponiſt, geb. 
15. März 1684 zu Frattamaggiore (Neapel), wurde 
auf dem Konfervatorium der Poveri di Giefü zu 
Neapel unterrichtet und ging nad Aufhebung die: 
fer Anftalt zum Konſervatorium di San Onofrio 
über, wo ihn Al. Scarlatti unterwieg. 1718 wurde 
D. Direltor biefer Anftalt, 1742 Rapellmeifter und 
Direktor des Ronfervatoriums Sta. Maria di Loreto 
zu Neapel, in welcher Stellung er bis zum Tode 
(13. Aug. 1755) verblieb. Aus feiner Schule find 
außgeneichnete KRomponiften, wie Traetta, Vinci, 
Some i, Piccini, Sachini, Guglielmi und Pai— 
tello, heroorgegangen. D. hat ausſchließlich für 
bie Kirhe und Ranımer fomponiert, Seine nicht 
zahlreihen Werte zeichnen fih durch Erhabenbeit, 
glüclliche Melodik und geviegenen Sag aus, ftehen 
aber an Driginglitat hinter den Sgeugriften = 
lattis zurüd. Die meiften dieſer Werte, von denen 
nur wenige gebrudt find, befigt die Bibliothel des 
Ronfervatoriums zu Paris. 
Durante lite (lat.), während der Rechtsſtreit 
anhängig, unentichieben ift. R 
Durautis, Guilelmus, gemöhnlihSpeculator 
enannt, Rechtsgelehrter, geb. 1237 zu Puimiſſon 
Denart. Herault), ftudierte zu Bologna, wurde 
Lehrer des kanoniſchen Rechts in Modena, erhielt 
dann wichtige Amiet im päpftl. Dienft zu Rom und 
wurde 1286 Biſchof von Mende in Languedoc. 1295 
als Statthalter der Romagna vom PBapft wieder 
nad) Stalien berufen, ftarb er 1. Non. 1296 zu Rom. 
Sein jurift. Hauptwerk ift dad umfaſſende Syſtem 
des praltiihen Rechts: «Speculum judiciale», da3 
namentlich für die Entwidlung der prozefjualifchen 
Lehren von großer, Bebeutung geworben ift. Es 
giebt viele Handichriften und Aber 40 gebrudte Aus: 
gaben dieſes Werl (am geſchatzteſten ift die ven 
1612). Roch allgemeiner befannt ift fein liturgiſches 


Duration — Durchfahrtsgerechtigkeit 


Weit_«BRationale divinorum officiorum», beflen 
frühefte Ausgaben, beſonders die Mainzer von 
19, zu den berühmteften Erzeugnifien der Buch⸗ 
drudertunft gehören. Zu erwähnen iſt auch noch 
fein «Breviarium» (Rom 1474 u. d.). 
Duration (neulat.), Berhärtung. 
, alter Name von Durazzo (f. d.). 
inagr u Departement im Innern der füb- 
amerif. Republit Uruguay, im N. und W. vom 
Rio Negro, im S. von beflen linkem Mebenttup 
Rio Ji begrenzt, hat 14315 qkm, (1900) 86432 €. 
und Viehzucht. Der Hauptort D, (San Pedro 
del D.) liegt nahe am Rio Si, hat 5000 E. und ift 
mit Montevideo dur Eifenbahn verbunden. 
Durazzo (fo von ben Italienern, Drak von 
den Slawen, Durtz von ben Türken, Dureffi von 
den Albanejen genannt), einft berühmte Seeftabt 
im türf. Wilajet Skutari in Oberalbanien, 85 km 
im ©. von Skuͤtari, nördlich von einer weiten Bucht 
des Adriatiſchen Meers liegt auf einer feligen 
Halbinfel in ſchoner, aber ungefunder Gegend. Die 
ruinenerfüllte Stabt, von halbverfallenen türk. und 
byzant. Mauern umgeben, hat nur noch 1200 €, 
Trümmer einer byzant. Eitabelle, einen Quai ſowie 
eine 240 m lange, über bie Küftenfümpfe führende 
Brüde, ift Station der Erg des Öfterreichifchen 
Lloyd und Siz eines dfterr. une und (feit der 
Zeit Juftiniang I.) eines dath. Erzbiſchofs. D.s Be⸗ 
deutung lag darin, baß es die Jtalien nächftgelegene 
Stadt der Baltanbalbinfel war und einen trefflichen 
Hafen befaß. Sept ift ver Hafen verfandet und bie 
Bertehräwege nad dem en in ſchlechtem Zu: 
ftande. Der Handel bezieht ſich fait nur auf Trieft 
und andere öfter. Häfen. Die Ausfuhr befteht vor 
allem in Fellen von Nustieren, wilden Tieren und 
Hafen, Wolle, Hühnern und Hühnereiern, Brenn: 
holz, Solstahlen und Gerealien. In D. endet das 
iransadriatiſche Telegraphenfabel, R 
D. hieß im Altertum Epidamnus, mar eine 
um 625 v. Chr. unter dem Lorinth. Führer Phalius 
im Lande der illyr. Taulantier gegründete Kolonie 
der Korcyrder und gab, nachdem es eine große und 
woltreiche Stadt geworben, durch den polit. Bar: 
teitampf die Veranlafjung zum Peloponneſiſchen 
Kriege. Unter den Nömern, die feit 229 v. Ehr. die 
Schutzherrſchaft über die Stadt ausübten, erhielt 
fie von dem Borgebirge, auf dem fie lag, ven Namen 
Dyrrhach ium, fpäter ward fie röm. Kolonie und 
bildete den gewöhnlichen Landungsplatz beim Über: 
gene von Stalien (Brundufium) nach Griechenland. 
Die berühmte Egnatifhe Straße führte von 
bier, ganz Macedonien und Thrazien bus ! mei⸗ 
dend, über Theſſalonike, ve 18 und Philippi 
nad) Byzanz. 48 war fie der Hauptwaffenplaß de3 
Bompejus, der hier von Caſar belagert wurde und 
diefen zweimal un: D. war Ciceros Berban- 
Bort. Die hödjite Blüte erreichte die Stadt, 
als fie zu Ende des 3. Jahrh. zur Hauptftabt ber 
töm. Provinz Epirus nova erhoben wurde; auch 
unter byzant. Herrſchaft war fie Vorort eines Ver⸗ 
maltungsbezirtö (Thema Dyrrhachium). 345 wurde 
fie durch ein Erdbeben Leim zerftört, 481 von 
dem Ditgoten Theodorich, im 10. und 11. Jahrh. 
zweimal von den ale belagert und erobert und 
dann —* Kaiſer Michael Dukas als Herzogtum 
dem RNikephoros Bryennios übergeben. Am 18. Oft. 
1081 ſchlug hier der Normanne Robert Guiscard 
von Apulien den Raifer Alexios I., eroberte 16. Jan. 
1082 die Stadt, trat fie aber 1085 mwieber ab. Auch 
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1108 und 1109 wurde fie von Bohemund belagert, 
1185 von König Wilhelm II. von Sicilien erobert, 
aber bald Yaranı den anfinern wieder üiberlaffen. 
Bei der Teilung des Byzantiniſchen Reichs 1204 
mar bie Stadt Venedig zugedadht, doch begründete 
hier Michael, ein Verwandter des in Konftantinopel 
geitürzten griech. Kaiſerhauſes, das Deipotat Epirus, 
m. dem gan Albanien und Thefjalien gehörte. Der 
eſpot —4 D. trat 1257 D. feinem Schwieger⸗ 
and König Manfred ab, 1272 tam fie an das in 
'eapel regierende Haus Anjou, 1392, nad) einer 
kurzen Herrfchaft des albanefiihen Geſchlechts der 
Zopia, an die tianer, und wurde 1501 won den 
Tarken erobert. In der Zeit der Kreuzzüge und der 
Venetianer erſcheint D. auch unter dem lat. Namen 
Duradium und Duratium. Bon allem Glanz 
ihrer Tempel und Statuen ift nichts mehr übrig. 
Durbach, Dorf im bad. Kreis und Amtsbezirk 
Offenburg, 7 km im SD. von eg in 43m 
Höhe, hat (1900) 2281 meift fath. E. Poſtagen⸗ 
tur, Telegrapb; Fabrilation und Handel mit Kirſch⸗ 
tajler und bedeutenden Weinbau; ber bier gebaute 
Klingelberger Wein ift berühmt. Nahebei die 
groben I. Herrihaft (33 gkım) und das Schloß 
Kan erg, im 11. Yahıh. vom Biſchof von 
Straßburg, Dito von Hohenſtaufen, erbaut. 
Durban oder Bort D’Urban, Hauptftabt der 
Grafihaft D. in der brit. Kolonie Natal in Süd: 
afrifa, Anotenpuntt dreier Eijenbahnen und einziger 
Hafen Natal3, der befte zwiſchen der Delagoa- und 
der Tafelbai, ift Sitz eines deutſchen Konſuls, hat 
1891) 35014, im Kriegsjahr 1900: 55731 E., große 
agazine, botan. Garten, Leuchtturm, bedeutende 
Aus: und Einfuhr, namentlich für ben Dranje⸗Frei⸗ 
ftaat, bie Diamanten: und Golvfelver. Es liefen im 
Hafen 1898: 690, 1900: 770 Schiffe mit 1264591, 
bez. 1417539 Regiftertong ein (außer den Tran» 
portſchiffen der Armeeverwaltung); bie Einfuhr bes 
trug (1898) 5,5 Mi. Bio. St., die Ausfuhr 1 Mil. 
Pfdð. St. D.,nädjft der Kapftadt und Port⸗Elizabeth 
der wichtigſie in den brit. Befikungen — 
wurde 1823 gegründet und nad) einem Gouverneur 
der Rapkolonie, Benjamin d’Urban, benannt. — 
Vol. Ingram, Story of an African seaport: History 
of the port and borough of D. (Lond. 1900). 
Far aa fg f. Brüdenprobe. 
Durchbrechuug, in der MilitäripradeeineOpes 
ration, mittel8 deren man an einer Stelle in die feind⸗ 
liche Schlachtlinie einzubringen fucht, um dann einen 
oder beide der an der Durhbrugäftele getrennten 
Teile derfelben wenn möglich dur) einen Flanken⸗ 
angriff aufzurollen. Wenn bie Operation Erfolg 
Mr fol, muß fie mit ge Gewalt ausge: 
hrt und die Durchbruchsſtelle nicht zu nahe an 
einem der Flügel, jondern unweit der Mitte der 
Stellung des Feindes Weeht werden. 
Durchbruch, im Bauweſen nicht nur Bezeich⸗ 
nung für den Abbruch einer Anzahl von Häufern 
zur Verbindung zweier Straßen, fondern auch zu⸗ 
lei für den Aufbau der Häufer in der neuen 
luchtlinie. Über einzelne Beifpiele von D. ſ. Bes 
bauungaplan. — fiber D. eined Deichs f. d. 
Durchbruch, Tunnel, f. 3 
Durchbrudthäler, |. Thal. 
Durch Die Lappen gehen, |. Jagdzeug. 
Durchdriuglichkeit, |. Penetrabilität. 
Durchdringnugskurve, |. Durhignitt. 
Durch fahri sgerechtigkeit, eine Art der Grund⸗ 
dienſtbarkeiten (ſ. d.), und zwar das einem Grund⸗ 
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fand große Verbreitung, zwang ihn jedoch, ſich 
nochmals nad Spanien zurüdzuziehen; aber ſchon 
1847 wieber zurüdgelehrt, gründete er die «Opi- 
nionen, die hernad) Dina übernahm. An dem Kriege 
von 1848 und 1849 nahm er Anteil als Adjutant 
Karl Alberts, verfah 1855 während des Krimfrieges 
für La Marmora das Minifterium des Krieges und 
der Marine, ging 1856 als Gefandter nad) Ron: 
ftantinopel, wo er den günftigen Vertrag von 1861 
abſchloß, und wurbe 1862 unter Rattazzi Minifter 
bes Ausmärtigen, ald welcher er die berühmte Note 
über eine Anglieverung von Rom und Venedig er: 
ließ. D. mar 1848—55 Mitglied der Kammer, in 
ber er auf der Rechten faß, und wurde 1860 in ben 
Senat berufen, deſſen Vorfiß er 1884—87 führte; 
1861 war er zum fommanbdierenden General und 
Vorfigenden des oberften Militärgerihts ernannt 
worden. Er ftarb 22. Aug. 1894 in Rom. x 
Duraudſches Mittel, ein gegen Gallenftein 
krankheit von dem franz. Arzt Durand (geft. 1794) 
gmpfohlenes Mittel, beftehend aus Terpentinöl und 
tber. 


nrandus de Sancto-Borciano, Wilhelm, | DSD 


Scholaſtiker, Dominikaner, geb. zu St. Bourgain 
Depart. Allier), war feit 1318 Lehrer in Paris, 
päter Bischof von Puy⸗en⸗Velay und ſtarb 1332. Cr 
elämpfte in, wie es Yeeint, durchaus felbftändiger 
Weifedie Lehre Yes Thnmason Yauin,dererfrüßer 
angehangen, mit Gründen, in denen fi der Romina⸗ 
lismus vorbereitete. — Vol. Werner, Die Scholaftit 
des fpätern Mittelalters, Bd. 2 (Wien 1883). 
‚ Durango. 1) Staat in Merilo, der ſüdweſt⸗ 
lichſte Zeil der ehemaligen Intendantichaft D. oder 
Neu:Biscaya (in der aud das jegige Chihuahua 
und ein Teil von Coahuila enthalten war), umfaßt 
den nordl. Zeil des Hochlandes von Merito und 
bilvet den Abfall der weſtl. Randkette, der Sierra 
Madre, gegen das Innere. Der Boden fentt ſich 
gegen D. und RD. von 2200 m bid 1050 m Höhe 
zum Bolfon de Mapimi. D. umfchließt wohl bes 
mwäflerte, zu Viehzucht und Aderbau geeignete Hoch⸗ 
In und Thäler; als größerer Fluß ift der Rio de 
azas zu nennen. (S. Starte: Merito.) Das Klima 
iſt gefund, die Luft, außer der Regenzeit, teoden, der 
Winter kalt und nicht frei von Eis und Schnee. D. 
at 98470 gkın und (1900)371274 €. (3,8 auflgkm). 
ie weiße Einwohnerſchaft beftehtgrößtenteilsinden 
Nactommen von Einwanderern aus den gewerb⸗ 
Ag Provinzen Spaniens (Biscaya, Navarra 
und Catalonien), die ſich den einfachen und arbeit- 
famen Sinn ihrer Vorfahren ſowie auch ihr Blut 
von ber Mifhung mit indianiſchem fehr rein er- 
alten haben. Die die große Mehrheit bildenden 
indianer leben teils in von frühern Miffionaren 
geftifteten Ortſchaften, teils ſchwaärmen fie jagend 
und raubend im Lande umher. Die Hauptproduf: 
tion des Landes befteht in Erzeugnifien der Lands 
mwirtfchaft. Pferde, Rindvieh, Mauleſel und Schafe 
werben nad den ſudlichern Landesteilen ausge⸗ 
führt. Ausgedehnt find die Pflanzungen von Ma⸗ 
guey (Agaven), aus denen Branntwein (Mezical) 
deftilliert wird, fowie Baumwolle, während Mais, 
Weizen, Bohnen und Chilepfeffer, gleih andern 
Gartens und Baumfrüchten, nur zum eigenen Be: 
darf gebaut werben. Gold findet ſich reichlich in 
Sta. Maria del Dro. Neuerdings gewinnt ber 
Bergbau auf Zinn Bedeutung. Der Handel ift nicht 
unbebeutend, weil die große Etrake von Merilo 
nad) dem Norden durch D. führt; die Eifenbahn 
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nad Chihuahua durchſchneidet nur den Außerften 
Dften des Staated. Die Spanier fanden hier drei 
gen verſchiedene Sprachen redende Volker vor: die 
epehua, die Acalha und die Chuhimeken, jedes 
in zahlreiche Stämme zerfallend. Diefe Spracden 
leben noch jet. — 2) Hanptftabt des Staates 
D., aud) Guadiana oder, zu Ehren des erſten 
Praſidenten der merit. Konföberation (Don Guabe: 
loupe Victoria), Ciudad de Victoria genannt, 
2042 ın hoch auf einer waflerarmen Ho: ice, ift 
Si der Behörden des Staates, eines Biſchofs und 
eines deutſchen Vicekonſuls, hat (1895) 26425 €., 
eine Rathebrale, mehrere Kirchen und Kapellen, ein 
ehemaliges Jejuitentollegium, eine Münze, zwei 
Banten, ein Hojpital ſowie eine bedeutende Tabals⸗ 
fabrit. — D. wurde 1559 von alone de Pacheco 
unter dem Bicelönig Velasco als Militärpojten ge: 
ründet, blieb aber lange ein unbebeutender Krt, der 
Fin Aufblühen der Entdedung der reihen Minen 
von Guarigamey verdanlt. 
‚Durango, ar auptftadt in der fpan. Bro: 
vinz_Biscaya (Baskiſche Provinzen), 30 km im 
. von Bilbao, an den Eifenbahnlinien 5 
marraga (48 km) und Bilbao⸗-D. (32,7 km), hat 
(1897) 4235 €. — D. hat in den Karliſtenkriegen ſteis 
eine bebeutende Rolle gefpielt, da ed auf der Haupt: 
ſtraße von San Sebaltian und Tolofa nah Bilbao 
iegt. Auf einem nahen Feljen das Schloß Echeburu. 
g0, Hauptort des County La Plata im 
füdmeftl., gebirgigen Zeil des nordamerik. Staates 
Colorado, hat (1890) 2726 E. Bergbau, Viehhandel. 
Durauno- Alpen, [.Ditalpen. 5 
Durante, Francesco, ital. Komponiſt, geb. 
15. März 1684 zu Frattamaggiore (Neapel), wurde 
auf dem Konfervatorium ber Poveri bi Giefü zu 
Neapel unterrichtet und ging nad Aufhebung dies 
fer Anftalt zum Konfervatorium di San Dnofrio 
über, wo ihn Al. Scarlatti untertvied. 1718 wurde 
D, Direktor dieſer Anftalt, 1742 Kapellmeifter und 
Direktor de Ronfervatoriums Sta. Maria di Loreto 
zu Neapel, in welcher Stellung er bi3 zum Tode 
(13. Aug. 1755) verblieb. Aus feiner Schule find 
ausgezeichnete Romponiften, wie Traetta, Vinci, 
omelli, Piccini, Sachini, Guglielmi und Pair 
tello, hervorgegangen. D. hat ausſchließlich für 
die Kirche und Kammer Tomboniert. Seine nicht 
zahlreichen Werte zeichnen ſich durch Erhabenkeit, 


olüdlihe Melodik und gediegenen Satz aus, ſtehen 
aber an Driginalität hinter den Erzeugniſſen = 
lattis zurüd. Die meiften diefer e, von denen 


nur wenige gebrudt find, befist bie Bibliothel des 
KRonfervatoriums zu Paris. 

Durante lite (lat.), während der Nechtöftreit 
anhängig, unentſchieden ift. 

Durautis, Guilelmus, gewöhnlih Speculator 

enannt, Rechtögelehrter, geb. 1237 zu Buimiffon 
(Denrt Herault), ftubierte zu Bologna, wurde 

ehrer des kanoniſchen Rechts in Modena, erhielt 
dann wichtige Simter im päpftl. Dienft zu Rom und 
wurde 1286 Biſchof von Mende in Languedoc. 1295 
ala Statthalter der Romagna vom Bapft wieder 
nach Italien berufen, ftarb er 1. Nov. 1296 zu Rom. 
Sein jurift. Hauptwerk ift das umfafende Syſtem 
des gen Rechts: «Speculum judiciale», das 
namentlich für die Entwidlung der prozeflualifchen 
Lehren von großer —— J— geworden iſt. Es 
giebt viele Handſchriften und über 40 gedrudte Aus⸗ 
gaben dieſes Werl? (am gefchästeften ift die von 
1612). Noch allgemeiner belannt ift fein liturgifches 
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Wert «Rationale divinorum officiorum», deſſen 
frühefte Ausgaben, ee bie Mainzer von 
1459, zu den berühmteiten Erzeugnifjen der Buch⸗ 
druderfunft gehören. Zu erwähnen iſt auch noch 
fein «Breviarium» (Rom 1474 u. d.). 

Duration (neulat.), Berhärtung. 

Duratinm, alter Name von Durazzo (f. d.). 

——— Departement im mern der ſud⸗ 
amerit. Kepublit Uruguay, im N. und W. vom 
Rio Negro, im S. von defien linfem Nebenflui 
Rio Si begrenzt, hat 14315 qkm, En 36432 €, 
und Viehzucht. Der Hauptort D. (San Pedro 
del D.) liegt nahe am Rio Ji, hat 5000 E. und ift 
mit Montevideo dur Eifenbahn verbunden. 

Durazzo (fo von den Jtalienern, Drak von 
den Slawen, Durs von den Türken, Dureffi von 
den Albanejen genannt), einſt berühmte Seeſtadt 
im türk. Wilajet Skutari in Oberalbanien, 85 km 
im ©. von Stutari, nordlich von einer weiten Bucht 
des Adriatiſchen Meers, liegt auf einer felgen 
Halbinfel in fhöner, aber mag fun Gegend. Die 
ruinenerfüllte Stabt, von halbverfallenen türk. und 
byzant. Mauern umgeben, hat nur noch 1200 E. 
Trümmer einer byzant. Citabelle, einen Quai ſowie 
eine 240 m lange, über bie Küftenfümpfe führende 
Brüde, ift Station der ame des Oſierreichiſchen 
Lloyd und Sig eines dfterr. miuts und (feit der 
Zeit Juſtinians L) eines lath. Erzbifchofs. D.3 Be: 
deutung lag darin, daß es die Italien nächftgelegene 
Stadt der Baltanpalbinfel war und einen trefflichen 
Hafen befaß. Jetzt ift ver Hafen verfandet und Die 
Vertehrswege nad dem Innern in ſchlechtem Zus 
ftande. Der Handel bezieht ſich fait nur auf Trieft 
und andere öfterr. Häfen. Die Ausfuhr befteht vor 
allem in Fellen von Nustieren, wilden Tieren und 
Hafen, Wolle, Hühnern und Hühnereiern, Brenn: 
holz, — und Cerealien. In D. endet das 
iransadriatiſche eg erg 

D. hieß im Altertum Epidamnus, war eine 
um 625 v. Chr. unter dem forinth. Führer Phalius 
im Lande ber illyr. Taulantier gegründete Kolonie 
der Rorcyräer und gab, nachdem e3 eine große und 
volfreihe Stadt geworden, durch ihren polit. Bar: 
teitampf die Veranlafiung zum Peloponnefiihen 
Kriege. Unter den Nömern, die feit 229 v. Chr. die 
Schusherrihaft über die Stadt ausübten, erhielt 
fie von dem Borgebirge, auf dem fie lag, den Namen 
Dyrrhadium, fpäter warb fie röm. Kolonie und 
bildete den gewöhnlichen Landungsplatz beim über⸗ 

ang von Jialien (Brundufium) nad Griechenland. 

ie berühmte Egnatifhe Straße führte von 
bier, ganz Macedonien und Ahragien bus — 
dend, über Theſſalonike, Amphipolis und Philippi 
nach Byzanz. 48 war ſie der Hauptwaffenplatz des 
Pompejus, der bier von Caſat belagert wurde und 
diefen zweimal ſchlug. D. war Eiceros Verban⸗ 
nungsort. Die hochſte Blüte erreichte die Stadt, 
als de zu Ende de 8. Jahrh. zur Hauptftadt der 
röm. Provinz Epirus nova erhoben wurde; auch 
unter byzant. Herrihaft war fie Vorort eines Ver- 
waltungsbezirtö (Thema Dyrrhachium). 345 wurde 
fie vurh ein Erdbeben ey zerftört, 481 von 
dem Dftgoten Theodorich, im 10. und 11. Jahrh. 
zweimal von den Bulgaren belagert und erobert und 
dann durch Kaifer Michael Dukas als Herzogtum 
dem Nifephoro3 Bryennios übergeben. Am 18.DHt. 
1081 ſchlug hier der Rormanne Robert Guiscard 
von Apulien den Raifer Alerios J. eroberte 16. Yan. 
1082 die Stadt, trat fie aber 1085 wieder ab, Auch 








539. 


1108 und 1109 wurde fie von Bohemund beggen 
1185 von König Wilhelm II. von Sicilien erobert, 
aber bald darauf ven Byzantinern wieder überlafjen. 
Bei der Teilung des Byzantiniſchen Reichs 1204 
war bie Stadt Venedig zugebadıt, doch begründete 
hier Michael, ein Verwandter des in Ronitantinopel 
geftürzten griech. Raiferhaufes, das Deipotat Epirus, 
ju.bem gen Albanien und Thefjalien gehörte. Der 
eſpot I. trat 1257 D. feinem Schwieger⸗ 
ohne König Manfred ab, 1272 kam fie an das in 
teapel regierende Haus Anjou, 1392, nad) einer 
kurzen Herrſchaft des albanefiichen Geſchlechts der 
Topia, an die Venetianer, und wurde 1501 von den 
Tarken erobert. In ber Zeit der Kreuzzüge und der 
Benetianer erjheint D. auch unter dem lat. Namen 
Durahium und Duratium. Bon allem Glanz 
ihrer Tempel und Statuen ift nichts mehr übrig. 

Durbach, Dorf im bad. Kreis und Amtsbezirk 
Offenburg, 7 km im SO. von Appeniveier, in 243m 
Höhe, hat (1900) 2281 meiſt kath. E., Poſtagen⸗ 
tur, Telegraph; Fabrifation und Handel mit Kirſch⸗ 
waſſer und bedeutenden Weinbau; der hier gebaute 
Klingelberger Wein ift berühmt. Nahebei die 
großbergogl. errſchaft (33 qkm) und das Schloß 

taufenberg, im 11. Jahrh. vom Biſchof von 
Straßburg, Dito von Hohenjtaufen, erbaut. 

Durban oder Bort d’Urban, Hauptitabt ber 
Grafſchaft D. in der brit. Kolonie Natal in Süds 
afrika, Knotenpunkt dreier Eifenbahnen und einziger 
Hafen Natals, der befte zwifchen der Delagoa⸗ und 
der Zafelbai, ift Sig eines deutfhen Konſuls, hat 
(1891) 35014, im Kriegsjahr 1900: 55731 E., große 
Magazine, botan. Garten, Leuchtturm, bedeutende 
Aus: und Einfuhr, namentlic für den Dranje⸗Frei⸗ 
ftaat, bie Diamanten: und Goldfelder. Es liefen im 
Hafen 1898: 690, 1900: 770 Schiffe mit 1264591, 
bez. 1417539 Regiftertons ein (außer den Trans⸗ 
portſchiffen der Armeeverwaltung); die Einfuhr bes 
trug (1898) 5,5 Mill. Pfo. St., die Ausfuhr 1 Mil. 
Pid. St. D.,nädjft der Kapſtadt und Port-Cligabeth 
der wichtigſie in den brit. Befisungen Sudafrikas, 
wurde 1823 gegründet und nach einem Gouverneur 
ber Rapkolonie, Benjamin d’Urban, benannt. — 
Bol. Ingram, Story of an African seaport: History 
of the port and borough of D. (Tond. 1900). 

—ä— ſ. Brüdenprobe. 

Durchbrechnug, in der Militärſprache eine Ope⸗ 
ration, mittels deren man an einer Stelle in die feind⸗ 
lie Schlachtlinie einzubringen jucht, um dann einen 
oder beide der an der Duchbrucsfielle getrennten 
Teile derfelben wenn möglich durch einen Flanken⸗ 
anpeif aufzurollen. Wenn die Operation Erfolg 
baben fol, muß fie mit Aberlegener Gewalt ausge⸗ 
führt und bie a e nit zu nahe an 
einem ber Flügel, jondern unmeit ber Mitte der 
Stellung des Feindes Ja werden. 

Duchbrn , im Baumefen nicht nur Bezeich⸗ 
nung für den Abbruch einer Anzahl von Häufern 
zur Verbindung ——— Straßen, ſondern auch zu: 

lei r den Aufbau der Häufer in der neuen 
luchtlinie. Über einzelne Beifpiele von D. |. Ber 
auungsplan. — liber D. eines Deichs f. d. 

Durchbruch, Tunnel, |. 3 

> * thäler, ſ. J — 

ch die Lappen gehen, |. Jagdzeug. 

Durchpringlichkeit, |. —ã ri, 
Duchbringungäfurbe, |. Durchſchnitt. 

Quchfahrtögerechtigkeit,eine Art der Grund⸗ 
dienftbarkeiten (f. d.), und zwar das einem Grund: 
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igentümer zuftehende dingliche Recht, über ein bes 
nehbartes Srundftnd Mi john, Sächſ. und 
Oſterr. Bürgerl_Gelegbuh Recht des Fahr⸗ 
wegs, im röm. Recht servitus vias genannt. Die 
D. enthält zugleich das Recht, über das Grundftüd 
zu gehen, und nach Gemeinem Recht auch das Recht, 
über den Weg Vieh zu treiben, Steine und Ballen 
zu ſchleifen, nad Preuß. Landr. I, 22, 8. 66 und 
Sad. Recht nur das Recht, darauf zu reiten, mit 
Karren zu fahren und Vieh an Striden zu führen, 
nad Öfterr. Recht 8.492 das Recht, mit einem oder 
mehrern Zügen zu fahren, nicht aber das Recht, 
freigelafjenes Vieh zu treiben. Alles dies gilt nur, 
omeit im Beftellungsvertrage nicht3 anderes be⸗ 
timmt ift. Iſt das Recht dur Erfißung (f. d.) er: 
worben, fo enticheidet der Umfang der Ausübung 
während der Sisunasgt über den Inhalt des 
Rechts. Die Breite des Wegs beträgt im Zmeifel 
gemeinrehtlih 8 Fuß in der geraden Richtung, 
16 Fuß in der Biegung, nach Allg. Landrecht 8 Fuß 
in gerader Richtung, 12 Fuß in der Biegung, nah 
Sädhf. Geſetzbuch 8 Fuß. Der Code civil und dad 
Deutiche Bürger. Gefeßbudy haben über die D. bes 
fondere Vorſchriften nicht getroffen, fondern alles 
dem Vertrag überlaffen. Dagegen ift nad) ihm zur 
Begründung ber D. Eintrag in das Grundbuh 
erforderlich 8 873). ’ 
Duchfall, Abweichen oder Diarrhde, die 
u dünnfläffigen und häufig erfolgenden Stuhlent⸗ 
eerungen, welche meiftend auf einer katarrhali⸗ 
{hen Entzündung der Darmſchleimhaut, dem jet. 
Darmlatarrh (f. Darmentzündung), beruhen, 
aber auch im Verlauf anderer Krankheiten, des Ty: 
phus, der Cholera, der Ruhr, der Darmgeſchwure 
u. |. iw. eintreten. Auch eine übermäßige Steige 
rung der Darmbewegungen, durch welche Die Spei- 
fen zu raſch durch den Darm getrieben merben, 
wie dies häufig infolge centraler, vom Senforium 
ausgehender Urſachen (Gemütserregungen, Schred, 
Furdt u. dgl.) ftattfindet, Tann zu dünne Stuhlent⸗ 
leerungen zur Folge haben. Die Befhaffenheit ver 
Ausleerungen nährend des D. ſehr verſchieden 
und für die Erkennung der zu Grunde liegenden 
Störung wichtig; entweder find diefelben falal, 
d. h. fie zeigen noch deutlich die normalen Beſtand⸗ 
teile und den fpecififchen Geruch des Kotes, oder fie 
find mäfferig, faft farb: und geruchlos, oder zei: 
en eiterige und fchleimige Beimengungen, 
fi abgeltoßene Feen der Darmſchleimhaut, wie 
ei der Ruhr $ d.), oder enthalten mehr oder 
meniger reichlich Blut, wie bei der Roten Ruhr und 
den Darmgeihwären; in ſchweren Fällen von Ruhr 
und andern Beriehmärungäpeopefien im Darm neh: 
men die — — den jauchigen Charalter 
an, find mißfarbig und beſihen einen unerträglichen 
Fäulnisgerud. Die meiften Kr find Folge 
von Diätfehlern (unreifes Obſt, ſchlechtes Bier, Kaſe, 
ſchwerverdauliche Speifen, U llungen des Ma: 
gens, ſchlechtes Trinlwaſſer u. ſ. w.) oder von Er⸗ 
tältung (beſonders der Füße und des Unterleibes). 
Außerdem find BVerftopfungen häufiger Anlaß zu 
Diarrhden. Denn die im Darm ftodenden, fich ver- 
härtenden und in faufige Gärung übergehenden 
Kotmafjen reizen die anliegende Darmfchleimhaut, 
fo daß fie nd entzündet und D. veranlaßt. dh ſol⸗ 
hen Fällen leiſtet ein gelindes Abführmittel (Rici- 
nusöl, Rhabarber) gute Dienfte, während ſtopfende 
Mittel das Übel nur noch verfhlimmern. D. nad) 
Erkältung behandelt man am beiten durch Warm: 
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halten befonder8 der Beine und des Unterleibes 
(Zeibbinde), warme, fhleimige Getränke und Sup⸗ 
ven (Leinfamenthee, Hafergrüde und Graupen 
ichleim, Sagofuppen) und ren) aller ſonſti⸗ 
gen Speifen. D. infolge von Diätfehlern erforbert 
diefelben Mittel und zugleich eine nod längere 
itrenge Diät. Der Gebraud ſcharfer fpirituöfer 
Mittel ift in ſolchen Ballen ganz falſch, weil fie die 
durch verlehrte Diät bereits gemißhandelte Schleim: 
haut des Magens und Darms nod mehr angreifen, 
während bei D. nad) Erfältung ein Glas heißer Rot- 
wein oder gewürzter Wein eher zu geitatten ift. Sist 
bie Entzündung im untern Stüd’de3 Darms, fo find 
meift während der Augleerungen heftiger Schmerz 
und Zwängen vorhanden. Dann leiſten Kipftiere von 
gelkochter Stärke und warme Sigbäder gute Dienfte. 
Bei jedem D. ift möglichite Ruhe, insbeſondere im 
Bett, empfehlenswert. Bei anhaltenden D. ift die 
Konfultation eines Arztes notivendig, denn jede ans 
haltende, d. h. chroniſch werdende oder häufig wieder⸗ 
fehrende Diarrhde, fei ed, daß fie von tiefern Ent: 
artungen (Geſchwuren u. dgl.) oder nur von einem 
chroniſchen Katarrh der Schleimhaut herrübrt, unter: 
gräbt durch die mit ihr verbundenen Säfteverlufte 
und Emährungöftörungen die Gefundheit. Die Be 
handlung folcher Zuttnde aber kann nur Sache 
des Arztes fein. Veraltete und hartnädige Darm⸗ 
tatarche werden nicht felten Durch gewiſſe Brunnen⸗ 
turen (Karlsbad, Kiffingen, Marienbad, Ems u. a.) 
dauernd geheilt. 

Eine befondere Beachtung, verdienen noch die 
D. der Heinen Kinder, die oft von Erbrechen ber 

leitet find ee er Cholera der 
Rinder, Cholera infantum). Wird das Kind fünfte 
lich aufgezogen, fo ift häufig ſchlechte oder fäuerlidhe 
Mil die Urſache der Diarrhöe; in folden Fällen 
ift die Milch fofort auszufegen und dafür Salepab⸗ 
tohung, Neſtleſches Kindermehl, Fleiſchbruhe und 
etwas füper ein zu reichen, zugleich aber redhtzeitis 
ärztlicher Rat einzuholen, da beim Brechdurchfa 
der Säuglinge bei unzwedmäßigem Verhalten oft 
ein fehr rafher Verfall der Kräfte und dadurch ein 
tödliher Ausgang erfolgt. Die ärztlihe Behand: 
lung befteht gegenwärtig vor allem auch in iger 
mäßigen Ausſpulungen des Magens. Zur Ber- 
hütung der Brechdurdfälle ernährt man die Kinder 
am beiten mit fterilifierter Mich. Die Sterblichleit 
der Kinder bei Brehdurdfall veranfhaulict die 
Karte II beim Artikel Infeltionstrantheiten, Bd.17. 

öhle, |. Bd. 17. 

Durchfor Pr eine in ber Forſtwirtſchaſt ſehr 
wichtige rue der Beftandgerziehung. im 
man nicht beſonders eng pflangt, die J 
1,5 m voneinander enternt einfest, fo ftehen auf 
einem Heltar reichlich 5900 Hlamen; in einer gut 
gelungenen Saat oder natürlichen Verjüngung fin⸗ 
den fih viele hunderttaufend Pflanzchen auf ders 
felben Flache. alten, 80—100jährigen Beitande 
zählt man oft nur 5600, wenn es body kommt 
1000 Bäume. Die im Saufe der Zeit ausſcheiden⸗ 
den, beherrſchten oder unterbrüdten Bäume nut 
allmählih der Forftwirt, bevor fie abfterben, er 
durchforftet. In diefer Beziehung ift die D. eine 
Maßregel der Ernte, fie wirkt aber gleihneitig ala 
Pflege, weil fie den ftehenbleibenden Bäumen Raum 
ſchafft/ raſcher ein größeres Wurzel: und Blattver: 
mögen und dadurch größern Zuwachs zu entiwideln, 
als die der natürlihe Ausſcheidungsprozeß be 
wirkt. Als forftlihe Regel gilt es, früh, oft und 
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mäßig zu durchforſten. Lichtholzarten (4. B. Eiche, 
vun Larche — ärtere D. Schatten 
vertragende (3. B. Buche, Tanne, Fichte). Armerer 
Standort verträgt nicht jo ſtarke und fo häufig wieder: 
tehrende D. wie friihe, fruchtbarere Tagen. Eine 
ähnlihe Maßregel find die Reinigungsbiebe 
oder Läuterungen (1. d.). — Bgl. Lafchle, Ölono: 
mit des Durchforſtungsbetriebs Reudamm 1901). 
Durchfuhr, Durhgang, Tranfit, derjenige 
Warenvertehr, welcher bei feiner Demegung aus 
einem Wirtihaftögebiete nad) dem eigentlichen Be- 
immungslande genen Meg durch ein direftes Land 
Durchfuhrgebiet) nimmt. Während die D. in 
bern Zeiten vielfach teild durch Velaftung mit 
bgaben (f. Beratung), teil3 durch rs 
Berbote(j.Durchfuhrverbote) gehemmt mar, läßtman 
ſich in der Gegenwart, namentlich im Interejjeder Be: 
lebung des Eifenbahn: und Schiffahrtävertehrs, die 
möglichfte Förderung derjelben angelegen fein. Im 
Gifenbahnmertehr hat dies vielfady die Einführung 
von Differentialtarifen für die D. zur Folge gehabt, 
in denen nicht felten eine Beomnfigun des Aus: 
landes vor dem Inlande erblidt wird und Die deshalb 
namentlich von der inländifhen Produktion ſcharf 
betämpft werben. (S. Eifenbahntarife.) Im auswär: 
tigen Handel des deutichen Zollgebietes 1895 betrug 
die D. im Gewicht 1980838,5 t, von der Geſamtein⸗ 
fuhr im Generalhandel (35682929 t) etwa 5°, Proz. 
Dur rkeſſel, |. Weißblechfabrikatioñ. 
ruug (in der Mufit), ſ. Bo. 17. 
€ erbote, Durhgangäverbote, 
Tranfitperbote, die in frühern Zeiten nicht bloß 
aus polizeilihen und aus polit. Rüdfichten, fondern 
zu einem guten Zeil zugleih auch als ein Kampf: 
mittel gegen die Einfuhr und zur wirkſamern Ver: 
— des Scmuagels gewiller Waren er: 
aſſenen Verbote. Mit den auf möglichfte Förde 
tung der Durdfuhr zu Gunften des Handel3- und 
Transportverlehrs gerichteten Beitrebungen der 
Gegenwart (f. Durdfube) bat ſich indeſſen von felbft 
als Regel heraußgebilvet, daß Beſchränkungen ber 
Durbfuhr in Geftalt von D. nur infoweit für 
gyleii zu exachten find, als es ſich dabei um die 
ahrung wichtiger polizeilicher oder polit. Intereſſen 
handelt. Dieſe Regel gilt in der Mehrzahl der 
civilifierten Staaten. Im deutſchen Zollgebiet ins⸗ 
befondere dürfen nad) $$. 1 und 2 des Vereinszoll⸗ 
gejeged vom 1. Juli 1869 alle Erzeugnifje der Na: 
tur wie des Kunſt⸗ und Gewerbfleißed im ganzen 
Umfange biefe3 Gebietes durhgeführt, Ausnahmen 
hiervon aber nur zeitweife für einzelne Ge⸗ 
enftände beim Eintritt außerordentliher Um⸗ 
ände (3. B. Krieg ober Kriegsgefahr), oder zur 
bwehr gefährlicher, anftedender Krankheiten, oder 
aus fonftigen Geſundheits⸗ oder ſicherheitspolizei⸗ 
lichen Rüdfichten für den ganzen Umfang oder 
einen Teil des Hollgebieted angeorbnet werben. 
(S. Durdfuhrzölle.) 
E rzölle, Durhgangszölle, Tran: 
fitzölle. Die D. verdanken ihre Entftehung einer 
eit, zu der man bereit3 anfing, der Durchfuhr im 
ntereſſe des allgemeinen Handelöverfehrs Eleichte⸗ 
rungen und Begünftigungen vor der Einfuhr und der 
Ausfuhr zu teil werben zu lafjen. Statt der vollen 
Einfuhr: und Ausfuhrzölle erhob man deshalb von 
den durchgehenden Waren ermäßigte Zölle, die man 
D. nannte. Diefelben wurden befonders zu Anfang 
des 18. Jahrh. in Preußen und Sachen erhoben, 
aber bereit3 1728 und 1730, mit Ausnahme der 
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Durchgangsacciſe zur Leipziger Mefle, wieder be 
feitigt. onders erbittert wurde der Kampf um 
die D. zwiihen Preußen und Sachſen unter 
iedrich d. Gr., der die Verſorgung des ſachſ. 
arktes mit preuß. Erzeugniſſen in hohem Maße 
erſchwerte, teilweiſe ſogar gänzlich unterſagte. 1787 
erfolgte die Aufhebung fämtlicher Aura werbote 
und eine weſentliche Herabſezung der D. Je mehr 
mit der fortſchreitenden Umgeſtaltung der moder⸗ 
nen Transporwerhaltniſſe dürch Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffe der Durchfuhrverlehr an Bedeutung 
gewann und je mehr man deshalb auf feine Forde⸗ 
tung Bedacht nahm, um fo weniger ließen ſich bie 
Dean bie bemjelben in Geftalt von Abgabens 
elaftungen entgegenftanden, aufrecht er und 
o find die D. nad) und nad in den meiften Kultur: 
taaten der völligen Freiheit des Durchfuhrvertehrs 
jewichen. M deutſchen Bollgebiet wurde die Zoll⸗ 
eiheit der Durchfuhr zuerft Durch den Zollvereing: 
vertrag vom 8. Juli 1867 ausgeſprochen, 1869 
aber geſetzlich fanktioniert, indem \ 6 de8 Vereins: 
vlglees vom 1. Juli 1869 beitimmt, daß von 
der Durchfuhr Abgaben nicht erhoben werden. In 
Oſterreich wurden die D. 1862 aufgehoben. Defjen: 
ungeachtet unterliegt die Durdjuhr von Waren, 
die beim Verbleib innerhalb des Landes der Ver: 
zollung unterliegen würben, gewiſſen Zolltontrollen. 
©. Begleitfhein, VBegleitzettel, Binnenzölle, De: 
ration, Warenverfi —— 

Durchgang oder Borübergang, in der Aſtro⸗ 
nomie das Borübergeben ded Merkur und der Benus 
vor der Sonne. Ein D. findet ftatt, wenn einer diefer 
Zinsen fih in der Verbindungslinie von Erde und 

onne, und zwar zwiſchen beiden befindet. Es ift dies 
der Fall, wenn fie zur — ihrer untern Konjunltion 
zugleich auch nur eine ſehr ine; Entfernung von 
einem der Knoten ihrer Bahn haben. Da uns 
Merkur und Venus in der untern Konjunktion ihre 
dunkle Seite zukehren, fo fehen wir diefelben bei 
ihrem D. als dunkle freisfürmige Scheibhen vor 
der Sonne vorüberziehen; doch iſt hierzu die An: 
wendung eines Fernrohrs erforderlich. Wenn die 
Bahnen beider Planeten mit der Elliptik zufammen- 
fielen, fo müßte_diefe Erſcheinung bei jeder untern 
Konjunktion derfelben beobachtet werden, alfo beim 
Merkur alle 116 Tage, bei der Benus alle 284 Tage; 
da aber me Bahnebenen gegen die Ebene der Ekliptit 

eneigt find, fo liegt ihr eindaser Weg an ber 
nmmelätuget zur Zeit ihrer untern Konjunltion 
meijt oberhalb oder unterhalb der Sonne und nur, 
wenn fie zu diejer Zeit gerabe einem Knoten ihrer 
Bahn fehr nahe find, beivegen fie ſich ſcheinbar vor 
der Sonnenjheibe vorüber. Aus diefem Umftande 
find die D., namentlich der Venus, ziemlich feltene 
Erſcheinungen, Beim Merkur lönnen diefe D. nur 
im Mai und November ftattfinden, weil die Knoten 
der Merkursbahn fo liegen, daß die Erde im An: 
fang jedes diejer beiden ‘Monate durch die Anoten- 
inie geht; doch find die D. im November häufiger 
als im Mai. Die D. im 19. Jahr. fallen in die 
5%. 1802, 1815, 1822, 1832, 1835, 1845, 1848, 
1862, 1868, 1878, 1881, 1891,1894. Seltener, zu⸗ 
gleih aber aud ungleich wichtiger find die D. der 

enus, bie ſich in Intervallen von 8, 1057, 118"), 
oder 121*, Jahren ereignen, und zwar immer um 
den Anfang von Juni oder Dezember, weil um 
dieſe Zeit die Erbe durch die notenlinie geht. 
Näheres |. Venusdurchgang. — Über D. im Waren: 
verkehr f. Durchfuhr. . 
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Durchgaugsbahuhof, |. Bahnhöfe. 

Durchgangshöhle, ſ. Bd. 17. [ment. 

Durchgangsiuftenment, ſ. Paſſageninſtru⸗ 

Durcdhgangsmeere, Verbindungsmeere zwi⸗ 
Then Dceanen, wie das auſtral.⸗aſiat. Inſelmeer und 
das Beringmeer. 

Qurchgangstöne, |. Bd. 17. i 

Durchgangsventil, ein Ventil, bei welchem 
die beiden Flanſchen für den Eintritt und Austritt 
des Dampfes oder der Flüffigkeit einander parallel 
iR fo daß dad D. in eine gerade Leitung einge: 
haltet werben kann. 


Durchgaugsverbote, |. Durchfuhrverbote. 
gaugẽzölle, Durchfuhrzolle. 
angözüge, |. D-Züge. 1 
® Biete, im Zorftweien, |. Loshiebe. 
Durchkomponieren, ein Gedicht in der Weile 


in Töne fegen, daß jeder Satz des Textes feine 
eigene Muſit erhält. Das Verfahren tommt haupt: 
ſachlich beim Lied in Frage. Hier unterfcheidet man 
dad burhlomponterte Lied von dem ftropbis 
hen, bei dem alle Strophen nad) derſelben Me: 
odie gefungen werben. Die ſtrophiſche Form ift die 
enfadere und vollstümlichere, die durchlomponierte 
gehört der höhern Kunſt an. 

® Ip, Dohle, ein Bauwerk, welches be 
ftimmt ii afler von einer Seite eines Erdloͤrpers 
duch denfelben zur andern zu leiten. Man unter: 
cheidet hierbei den Schlauch und die beiden äußern 

bigungen , Häupter genannt. Am Säilaude 

find die Sohle, die Seitenwände und die Dede 
u unterfcheiden. Fehlt bei einem Eiſenbahndurch⸗ 

6 die Dede und find auf die beiden Seitenwände 
Holz: oder Steinfchmwellen gelegt, welche die quer 
überlaufenden Schienen tragen, fo fpricht man von 
einem offenen D.; fegt fi der Erblörper über ber 
Dede fort, ſo nennt man den D. bei einer Ahdedung 
mittel3 Steinplatten einen Blattendurdlaß, im 
Falle des obern Abſchluſſes durch ein Gewölbe ge- 
mwölbten D. Plattendurchläfje können für Lichte 
Durchflußweiten bis zu etwa 1 m zur Anmenbun; 
lommen. Um bie Gewalt des durdfließenden Wal- 
ſers zu mäßigen, hat man bei Gebirg&bahnen und 
Straken an befonbers steilen Lehnen die D. mit 
eigenen Einfallgtefjeln verfehen, die Sohle abge: 
treppt, dem Schube gewaltige Widerlagsmaſſen ent- 
gegengeftellt. Neuerdings iftman abervon ſolchen ab⸗ 
getreppten D., welhe auch Kaskadendurchlaſſe 
genannt werden, zurüdgelommen, da fie im Winter 
durch Eisbildung leicht verstopft werden. Schneiden 
ſich die Achfe des D. und jene des Erblörpers unter 
tehtem Mintel, fo fpricht man von einemnormalen 
D., jonft von einem ſchiefen D. Die Geftaltung 
ber Häupter ift ſehr verſchiedenartig, von einfachen 
Stein: oder Diauerplatten bis zu verſchiedenartigen 
Stirn: und Flügelanlagen, wie ae bei größern 
Unterführungen und Brüden üblich find. Seit⸗ 
dem die gebrannten Thontöhren und die Beton: 
Aalen in rundem und ovalem Querſchnitt in wor: 
trefilicher Weife und mit geringen Koſten hergeſtellt 
werden, findet man vielfah auch Roͤhrendurch⸗ 
laßſe und Betondurdläffe. (S. Düder.) 

läffig, in der Reitlunft, |. Reiten. 

Durchlaßpoften, ein Unteroffizierpoften,, der 
mit der befondern Überwachung des Verkehrs durch 
eine Boftentette beauftragt ift und daher an einem 
die alte durchſchneidenden Wege fteht. Alle 
weifellos als sr drige des eigenen Heers er- 
lannten Perfonen läßt er ohne weiteres hindurch. 
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Unbekannte odet zweifelhafte Perſonlichleiten ſowie 
Barlamentäre oder fiberläufer werden ver Feldwache 
zugeführt: (S. Doppelpoften.) 
urchlaucht, ein dem lat. Serenitas oder Sere- 

nissimus nachgebilveter Titel, der fhon den röm. 
Kaiſern Honorius und Arcadius und nad ihnen 
den fränf. und got. Königen beigelegt und für höher 
geachtet wurde als «Hoheit» (Celsitudo). € 
maligen Deutihen Reihe erhielten das Prädikat 
Durchlauchtig 1875 zuerft die Kurfürften durch 
Raifer Karl IV.; feit Kaiſer Leopold I. wurbe bass 
felbe indes auch andern altfürftl. Perſonen, und 
zwar zuerſt 1664 an Württemberg gegeben, während 
die andern Durdhlaudtig Hohgeboren blie 
ben. Als fpäter das D. immer allgemeiner wurde, 
erhielten die weltlihen Kurfürften, ſowie die geift- 
lichen, wenn fie fürftl. Herkunft waren, und auch die 
Erzherzöge von HÖfterreih das Präpilat Durd: 
laudtigft. Untereinander gaben fih bie alten 
Ben ‚ ‚zufolge gemeinfamen Beſchluſſes vom 
14. Mat 1712, ebenfalls das Prädikat Durchlauch⸗ 
tigft; hinfichtlich der neuen en Häufer aber 
verabrebeten fie 14. Dez. 1746, denfelben auch Durch: 
lauchtig oder Durchlauchtig Hochgeboren zugeftehen 
zu wollen, wofern ſelbige fortfahren würden, ihnen 
das Durdlaudtig! it und in der mtertäeift ienſt⸗ 
willigſter zu geben. Nachdem mit der Auflöfung 
des Reichsverbandes ein Teil der Fürften, zu bö 
Ehren aufgeftiegen, das — D. den übrigen 
bern gewordenen Häufern, welche in der neuen 

anglifte dem Großherzog folgten, überlafien hatte, 
ein anderer aber mebiatifiert und deöhalb feine hohe 
Zitulatur vielfad beanftandet worden war, ftellte 
endlih in Beziehung auf die legtern der Bundes 
beihluß vom 18. Aug. 1825 ein Rang- und Titel- 
regulativ feſt. Demzufolge follte den mittelbar ges 
torbenen, vormals reichöjtändifchen fürftl. Familien 
oder vielmehr, nad Bundesbefhluß vom 12. März 
1829, nur den Häuptern derſelben das Präbilat D. 
gewährt werben, während den Häuptern der vor: 
mal? reichsſtandiſchen gräfl. Familien nur das Pra⸗ 
dikat Erlaudt Zugeftanden wurde. Thatſachlich 
wird das Prädikat D. auch den nicht zum Reiche: 
fürftenftande gehörigen fürftl. Perſonen beigelegt. 
Durchlauchtigſt nannte fih auch, wie ehedem 
die Republifen Venedig, Genua und Polen, ver 
ehemalige Deutfhe Bund. 

Duchlanfspoften over vurhlaufende Bo: 
ften, im Rechnungsweſen Zahlungen, welde an 
eine Kaſſe, ohne zu deren regelmäßigen Einnahmen 

u gehören oder jur befondern Verwendung für die 
Bmede der bezüglichen Verwaltung beftimmt zu fein, 
lediglich zur unverkürzten Ablieferung an eine andere 
Kaſſe oder an einen fonftigen — eg 
geleiftet werden, und bei denen ſonach jeder Ein: 
nahme eine gleich p e Ausgabe gegenüberfteht. 

Durchliegen, |. Aufliegen. 

Durchmarſch, ver Durchzug der Truppen eines 
— das Gebiet eines andern, |. Durch 
zugsrecht. 

Durämefer oder Diameter, in ber Gen 
metrie eine gerade Linie in einer Planfigur, die durch 
den Mittelpuntt der Figur geht, wenn die Figur 
einen Mittelpuntt hat, d. b. wenn alle Sehnen durch 
Bielen Buntt ebenda halbiert werben. Dies ift der 
all beim Barallelogramm, beim Kreiß, bei ber 

llipſe und Hyperbel. Bon allen dieſen hat aber 
nur ber Kreis bie Kr daß alle feine 2. 
gleich find; jeder derfelben halbiert die auf ihm fen 
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recht ſtehenden Sehnen und iſt eine Achſe der Figur. 

Das lehtere thun bei der Ellipſe nur zwei D., näm⸗ 
lich der größte und ber Hleinfte von allen, die felbit 
aufeinander ſenkrecht ftehen und die große und Heine 
Achſe der Elipfe genannt werben. Von den übrigen 
D. beißen je zwei, von benen ber eine bie dem 
andern parallelen Sehnen halbiert, fonjugierte 
oder zugeordnete D. Aud die Örte der Mitten 
paralleler Sehnen heißen D., wenn fie Geraden 
find. Bei einer Raumfigur (Karallelepipeb, Rugel, 
Spbhäroid u. |. w.) kann es eine Durchmeflerebene 

‚eben, die alle in beftimmter Richtung gezogenen 
Eehmen der Figur halbiert; und wenn bie Figur 
einen Mittelpumtt hat, fo bat fie unendlich viele 
D. und Durchmeſſerebenen. Alte Kugeldurchmeſſer 
find einander glei und werden im Mittelpunft 
balbiert; das lestere gilt aud von den D. der 
Sphäroide und Cllipfoive. Unter dem ſchein⸗ 
baren D. einer Kugel verfteht man den Winkel, 
unter dem ihr D., aus einem fernen Punkte g 
Kg dem Beobachter erſcheint. So ift 3. 2. 

ei den Himmelstö von einem ſcheinbaren 

D. die Rede, der deito größer ift, je größer der 
wirkliche D. de3 betreffenden Himmelstörpers und 
jet re Entfernung desſelben von dem Be- 
ol — 
durchmeſſers zum Umfang ſ. Kreis. 

E >) sen hterung oder Bonner D., f. Stern- 
kataloge und Argelander. 

Durchhörtern, im Bergweſen die Herftellung von 
Streden in einer Lagerftätte, fpeciell das Heritellen 
einer Verbindung in einem Roblenpfeiler von einer 
Strede zur andern. 

Duchhfcheinend, |. Duchfichtigleit. 

—— chlag, im Bergweſen Degerftellung einer 
offenen Verbindung zwiſchen zwei Grubenbauen. 

Durchſchlag, ein ſowohl auf glühendem, als 
auf kaltem Metall angemendetes Lochwerkzeug der 
Schmiede, Schloffer und Blecharbeiter, das an ſei⸗ 
nem dünnen, verjtählten und gehärteten Ende eine 
abgeſchliffene Flache von ver Form und Größe des 
IM erzeugenden Lochs beſiht. Es wird an der zu 

ochenden Stelle des Arbeitftüdes aufgelegt und 
mittel3 des Hammers durch dasſelbe hindurchge⸗ 
trieben, wobei das herausgeſtoßene Metallitüd 
entweder in einen al3 Unterlage dienenden weichen 

Klog aus Zinn, Blei, Holz eindringt, oder von der 
Durchbrechung einer feiten untergelegten Eiſen⸗ oder 
Stahlplatte (Loceifen) aufgenommen wird. Nah 
der Form ber Auffebfläche unterfcheidet man runde, 

lade und vieredige D., nad) der Art der Hand» 

bung ſolche, die direft mit der Hand gehalten 
werden, und folhe, die man mit einem hölzernen 
Stiele erfaßt. Für kaltes Metall verwendet, wird 
das Dertieug auh Bankdurchſchlag genannt. 

(S. au Ausichlageifen.) 

Durchſchlagen einer Parade, im Hiebfechten 
vorlommender all; der Hieb ift dabei fo ftart, daß 
vie parierende Klinge troß richtiger Lage weggelhla- 
gen wird, jo daß der Hieb ſißt. 

‚Du: zweier Linien, ein Punkt ober 
eine Mehrheit von Punkten, welde die Linien ge: 
mein haben. D. von zwei Flachen iſt eine Linie, 
welde die Flächen — — uf der Tafel: 
Flachen N Anden ich 3. B. der D. (die Durch⸗ 
dringungölurue) zweier Kegel (Fig. 1) ſowie 
der D. eines Ellipſoids und eines Faraboloips 
ie, 2). D. von mehrern gleihartigen Größen ift 
ihre Summe, divibiert Burg ihre Anzahl. 





ber das Verhältnis des Kreis: | Ab 


in 
vurdfichtig find. S Dpat. 
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rer ſoviel wie Lochmaſchine (f. d. und 
tung). 


Blehbear 
Durchſchuitisportrãäte, |. Galtons photo: 
graphiſche Durchichnittöporträte. 
een Die D. lehrt das 
Auffinden des Werts einer Unbelannten aus ver: 
ſchiedenen, voneinander abweichenden Beitimmun: 
en derjelden. ft 3.8. eine Größe durch mehrfache 
eobachtungen erhalten, fo gie im einfadhften Falle 
das arithmet. Mittel (t. ittel) als der gefuchte 
wahrſcheinlichſte Wert derjelben; hat man Grande, 
den einzelnen Beobachtungen ein verſchiedenes Maß 
von Vertrauen zu fchenten, 3.8. nad) der Güte ver: 
ſchiedener Instrumente, Vielfältigkeit der Beobach⸗ 
tungen u. dgl., fo legt man denſelben verſchiedenes 
Gewicht bei. fiber eine andere Art von ſolchen Auf: 
gaben |. Mifhungsrehnung. 
ft, in der Bußbruderkunft diejenigen 
ſchwachen Bleiftüde, durch welche die Zwifchenräume 
zwiſchen den Zeilen hergeftellt werden (f. Bud: 
druderhunft und Regletten). 

Durchfichtigkeit, Diarbenliet Trans⸗ 
parenz, die Eigenſchaft der Körper, Licht durch⸗ 
zulaſſen. Sie zeigt fih_bei verſchiedenen Körpern 
in fehr verſchiedenem Grade und in allmählicher 
fung von großer D. oder Waferhelle, wie bei 
nicht allzu diden Schichten reiner Luft, reinen Waſ⸗ 
ferd, Diamant, Bergkryſtall, Glas u. |. w. durch das 
Halbburdfichtige und Durchſcheinende big zum Uns 
durchſichtigen (Opaten). Aus der Dichtigkeit und 
em. aaaenbelt eines na läßt ſich auf feine 
D. kein Schluß gichen: diefelbe hängt nämlich von 
einer gewiſſen Gleichartigleit der Maffe ab, wie fie 
ws nur bei großen Ki re farblofem Glas, 

aller und manden Er gleiten findet; jede Uns 

leihartigkeit im Innern einer Maffe ftört die D. 
item en von Waſſer und SI erjcheinen mildig; 
waſſerhaltende Kryſtalle werden undurhfichtig, wenn 
fie Ihr Waſſer an der Luft verlieren (vermittern); 
Glas wird trübe, wenn e3 in feiner Mifhung oder 
in der Lagerungsweiſe feiner Teilhen (Moleküle) 
eine Anderung erfährt. Am volllommenjten durch⸗ 
fihtig find immer farblofe Körper, da gefärbte ſtets 
einen beitimmten Zeil der Lichtſtrahlen verfchluden. 
Aber ſelbſt der durchſichtigſte Körper u das Licht 
nicht ohne allen Verluft —6* , während ande: 
rerſeits gemöhnlich für undurchſichtig gehaltene 
Stoffe, wie Metalle, in ganz dünnen Schichten 
— Am meiften jtudiert 
wurde bisher die D. der Luft und des ers. 
Obwohl die reine Luft A durchſichtig ift, fo bußt 
fie dennod in diden Schichten infolge der unregel: 
mäßigen Burüdwerfungen oder, ber Zerftreuung 
des Lichts an den Luftteilhen einen Teil ihrer D. 
ein. Und weil dabei aud eine Auslöfhung (Ber: 
[ludung oder Abforption) der farbigen Strahlen 
13 auf die blauen, die vorzugsweiſe zurüdgemors 
I (erjtreut) werben, ftattjindet, fo erfheint die 
uft in ſehr langen oder hohen Schichten bläulich 
bis blau, woraus ſich auch Die Himmelabläue und 
die fog. Luftperfpektive erflärt. Die entfernten 
Geasnflände eriheinen in einen «Duft» gehüllt, 
Waſſerdampfe in der Luft ftören ihre D. nicht, wohl 
aber fluſſiges Waſſer in Form von Nebel und Wo 
ten; ferner erleidet die D. der Luft Einbuße durch 
beipemengie Staubteilhen aller Art u. dgl. m. 
m die Größe der Lichtſchwachung in der atmo- 
gbiigen Luft beurteilen zu können, dienen eigene 
urhfihtigleitämeffer oder Diaphano— 
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meter. Das einfachite Inftrument diefer Art hat 
Saufjure erfunden; es befteht im weſentlichen aus 
wei weißen Scheiben, ki denen zwei ungleich große 
Nhmane Kreisfiachen aufgetragen find. Hättie z. B. 
die eine Kreisfiache einen 2=, 3°, 4... mal großern 
Durchmeſſer al3 die andere, fo follte diefe, wenn 
nur die Kleinheit des Sehwinkels allein im Spiel 
täre, erft in einer Entfernung vom Auge unſicht⸗ 
bar werben, die 2, 3:, 4=...mal fo groß ift als der 
Abftand der Heinern Kreisflähe vom Beobachter, 
bei dem letztere aufgehört hat fihtbar zu fein. Der: 
artige Verſuche lehren, da! vr die Entfernung 
der größern Scheibe betm Aufbören ihrer Sichtbar: 
feit Heiner ift, als fie nach der oben erwähnten 
Proportionalität fein follte. Dies kommt baber, 
daß jener Gegenfaß von Schwarz und Weiß um fo 
feier aufhört, wahrnehmbar zu fein, je mehr die 
uft an D. verliert. Das Verhältnis der durch den 
Verſuch ermittelten Entfernung zu jener berech⸗ 
neten, die eine volllommene D. vorausſetzt, führt 
ur Beftimmung dee Durchſichtigkeitskoef⸗ 
Neientem d. h. jenes Bruchteil3 vom einfallen: 
den —— der dur eine als Langeneinheit ge: 
wählte ehr dide (3.8. 300 m) Luftfhicht gegangen 
ift. Iſt 3. B. der Durchſichtigleitskoefficient O,7, jo 
beißt dies, daß O0, der einfallenden Lichtmenge 
durch Abforption und Zerjtreuung des Licht für 
die D. verloren gegangen find. So kr ſich er- 
gem. daß im allgemeinen bie D. der Luft in den 
Iquatorialregionen größer ift als gegen die Bole 
n Aud die D. des Waſſers verliert aus ir 
ichen Gründen wie bei der Zuft, wenn die Dide 
ner —— zunimmt. 
Duchhftoft, ſoviel wie Lochmaſchine (ſ. d.). 
® en (Die Feuer), |. Aufbanlen. 
Durchfuchung, im Rechtsſinne das amtliche 
Suden nad) ie onen ober Sachen, fowie nah 
Mertmalen folder, Die Sachdurchſuchung ift na- 
mentlih Baus] uhung, die Perſonendurchſuchung 
kann ſich auf Kleider, und Körper, nament⸗ 
li alle Höhlungen desſelben, erjtreden, Die D. 
tommt vor als Maßregel 1) der Strafredts: 
allen Die D. der Sahen kann gegen die der 
eilnahme an einer fteafbaren Handlung Verdachti⸗ 
gen ſowohl zum Zwed ihrer Ergreifung ald auch dann 
Te werben, wenn zu vermuten ift, daß 
bie D. pr Auffindung von Beweismitteln führen 
werde; bei andern Besonen nur ve Ergreifung 
des Beihuldigten oder behufs Verfolgung von 
Spuren einer ftrafbaren Handlung oder Beihlag: 
nahme beftimmter Gegenftände, und auch dann 
nur, wenn Thatſachen vorliegen, aus denen zu 
Schließen ift, daß die geluöke erfon, Spur_oder 
Sache fi) in den zu durchſuchenden Räumen befinde. 
Zur Nadtzeit, d.h. vom 1. April bis 30. Sept. von 
9 Uhr abends bis 4 Uhr morgens, vom 1. Dit, bis 
31. März von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens, 
dürfen Wohnung, Gefcäftsräume und befriedetes 
Befistum nur bei Verfolgung — friſcher That oder 
bei Gefahr im Verzuge oder behufs Wiederergrei⸗ 
fung eines entwichenen Gefangenen durchſucht wer⸗ 
den. Die Anordnung von D. ſteht dem Richter, bei 
Gefahr im Verzuge auch der Staatsanwaltſchaft 
und deren Hilfsbeamten zu; findet die D. ohne Bei⸗ 
fein des Richters oder Siaatsanwalts ftatt, fo find, 
wenn möglich, ein Gemeinbebeamter oder zwei Ge: 
meindemitglieber zuguziehen; ebenfo ift, wenn der 
Inhaber der u Venchludenden Räume wegen Ab: 
weſenheit der D. nicht beigohnt, wenn möglid fein 
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Vertreter oder ein erwachſener Angehöriger, Haus: 
genofte oder Nachbar zuzuziehen. Die vorftehenden 
efarönkungen binfihtlih der Vornahme von D. 
af ohnungen von Perfonen, welche unter 
olizetaufficht ftehen, auf Räume, welhe zur Nacht⸗ 
zeit jedermann er welche der Polizei 
als Herbergen PER ter Berfonen, Nieverlagen ge: 
ftohlener u. dgl. Saden, Schlupfwintel des Spiels 
und ber Unzudt bekannt find, keine Anwendung. 
ur Duchficht der aufgefundenen Papiere ift ohne 
enehmigung des Inhabers nur der Richter befugt, 
welcher die zur ftrafbaren Handlung in Beziehung 
ftehenden Papiere der Staatsanwaltihaft mitzus 
teilen bat. Bol. 88. 102 fg. der Deutſchen Straf: 
prozeborbnung. — Die Öfterr. Strafprogeßorbnung 
88. 189 fe) unterſcheidet zwiſchen Hausburd- 
uchung, welche nur ftattfindet, wenn gegründeter 
ragt vorliegt, daß fi in den Räumen eine 
eines Verbrechens oder Vergehens ee aa 
fon verborgen halte oder Gegenftände von Bedeu: 
tung für eine beftimmte Unterjuchung befinden, und 
D. der Berfon und ihrer Kleidung gegen verdächtige 
oder übel berüchtigte Perfonen. a 8 es fich weder 
um legteres handelt, noch Gefahr im Verzuge vor: 
liegt, no die zu durchſuchenden Räumlichkeiten 
dem Bublilum ofen ftehen, ſoll ver D. eine Verneh⸗ 
mung beöjenigen, bei oder an welchem fie vorge: 
nommen werben folt, vorangehen. Im übrigen gilt 
ähnliches, wie im deutſchen Recht. (S. Beichlag: 
nahme.) 2) Die D. ift auch Mafregel der Zwangs⸗ 
vollitredung im Civilprozeß; der Gerichtsvoll⸗ 
zieher kann dazu —— der Unterſuchungs⸗ 
richter militär. Hilfe nachſuchen (Deutſche Eivil- 
prozeßordn. 8. 758), 8) der Praͤventivpolizei 
anpabung ber Sanität3:, Veterinär: und Ge⸗ 
werbepolizei, ſoweit es das Geſeß im Einzelfalle zu: 
laßt; 4) der Zoll: und Octroitontrolle. Vom 
Vereinszollgefeg von 1869 wird hinſichtlich der 
Sachdurchſuchung allgemeine und fpecielle Zoll: 
reviſion unterſchleden. Erſtere geſchieht nur nad) 
Zahl, Zeichen, Gewicht, Verpadungsart ohne Gr: 
Öffnung ber Golli, bei der fpeciellen Revifion da- 
gegen werden die Eolli eröffnet, um Gattung und 
enge ber darin enthaltenen Waren en 
Einer korperlichen D. dürfen nur ſolche ern 
unterworfen werben, gegen bie ber Augenidein 
Verdacht en. daß fie zollpflichtige Gegenftände 
unter ben Kleidern verborgen haben und welche 
der Aufforderung, ſich diefer Gegenftände zu ent: 
ledigen, .. nadtommen; 5) des Volkerrechts 
(1. Zurchſuchungsrecht). k b 
Durchfuchnugsrecht, die Befugnis, Kauf: 
fabrteis und andere im Privateigentum befindliche 
Schiffe anzuhalten und zu vifitieren, un aat3: 
rechtliche Maßregel. Es kann in Häfen und in 
Küftengemäflern des eigenen Landes jederzeit, auch 
rüdfihtli der Rauffahrer, bei Verdacht einer 
Einihmuggelung von verbotenen Waren ober ge- 
Bene Be onen, einer Stenerdefraubation, einer 
erlegung der Duarantänes oder anderer polizei= 
licher Vorfchriften dur die gewöhnlichen Zoll:, 
Hafen: und Polizeibeamten ausgeübt werben. 2) Als 
völterrehtlihe Maßregel iſt dad D. eine Befug- 
nis von Staats⸗ Kriegs⸗ )Schiffen gegenüber Privat- 
ſchiffen auf See, und zwar a. im Selten chlechthin 
zur Unterdrüdung der Piraterie, nur bei beſondern 
Staat3verträgen zur Unterbrüdung bes Sklaven- 
Kom FR Stlaverei); b. ala Mittel der Selbſt⸗ 
ilfe im Seekrieg. Das D. im Krieg hat den Bwed, 
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die Nationalität des Schiffs, den Charalter feiner 
Ladung (ob feindlihes oder neutrales Gut) und 
jeine Veftimmung feitzuftellen, um ſich je nach dem 
Ergebnis der Schiffe feiniche Siagee als See: 
beute zu verfihern oder ſolche neutrale Schiffe, welche 
der Zufuhr von Ronterbande oder des Blodade: 
bruchs ſchuldig oder —— Dis, wg a 
Das D. befteht nur auf hoher See und in den Terri⸗ 
torialgemällern ber Kriegführenden, nicht dagegen 
in Gewäffern der neutralen Staaten. €3 fol nur 
ausgeübt werben, wenn das Schiff einer Neu: 
tralität3verleßung hinreichend verdachtig erfcheint. 
Im 17. und 18. Jahrh., als die Seekriege, zumal 
von England, ohne Scheu zur Unterdrüdung auch 
des neutralen Handels ausgenugt wurden, nahm 
man da3 D. in maßlofer Ausdehnung in Anſpruch, 
und dies war ber Hauptgrund, welcher 1780 und 
1800 zur Bildung der fog. bewaffneten Neutralität 
unter Rußlands Vorgang führte. (S. Neutralität.) 
Seit der Parifer Seekriegsrechtsdeklaration vom 
15. April 1856 (f. Seebeute) ift die eigentliche Durch⸗ 
ſuchung (recherche, search) eines neutralen Schiffs 
nur zuläffig bei gegründetem Verdachte, daß es Ron: 
terbande (}. d.) an Bord führt. Der Anhaltun, 
(Heimfuhung, visite, visitation) dagegen hat fü 
jedes unter neutraler Ha, ‚ge fahrende Handelsſchiff 
zu unterwerfen, um bur« een der Schiffs: 
papiere zu beweiſen, daß es das Recht zur Führung 
diefer Flagge hat und daß fi) unter feiner Ladung 
feine Konterbande befindet. Jedoch find davon die: 
ienigen Handelsſchiffe befreit, welche unter Beglei⸗ 
tung (convoi)eine3ft iegsfchiffsihrer Nation abren; 
bei ihnen genügt eine von dem Befehlähaber des 
legtern abgegebene Erflärung. — Ob auch in Frie: 
denszeiten das D. gegen jebe3 der Piraterie ver: 
dachtige Schiff ausgeubt werben kann, ift nicht ohne 
Zweifel. Als England feit vem Wiener Kongreß 
darauf drang, zur Unterbrüdung des Sklaven: 
handels diefen der Viraterie gleich zu behandeln, 
wurde befonderd von Frankreich und den Vereinigten 
Staaten in den darüber gefchlofjenen Verträgen das 
D. nur in beſchränkter Rei e zugeftanden. 
Durchtenfen, |. Überfahren. 
achſen heißen ſolche Blätter, deren 
figende Vaſis rings um den Stengel angewachſen iſt. 
f wachſung, Diaphysis, in ber Botanik 
die Erſcheinung, daß eine Achſe über ihren End: 
punkt weiter fproßt. Bei D. der Blüten kann die 
durchwachſene Achſe die Form eines Laubſproſſes, 
eined Blütenftandes oder einer Cinzelblüte an: 
nehmen, wie es bei Rofen, aber aud) bei andern Roſa⸗ 
ceen, Ranuntulaceen, Umbelliferen, Kompofiten u. a. 
nidt felten vortommt. Bisweilen, beſonders bei 
Gräfern, hat der Se die Form eines Zwiebel: 
hend, das nach dem Abfallen fi zu einem neuen 
Individuum entwideln kann (lebendiggebä:- 
rende Bilanzen, plantae viviparae). 
Durchziehen wu), das Vor: oder Zurüd- 
gehen einer Truppemabteilung dur bie Zwiſchen⸗ 
räume einer andern, wobei einerüdtwärtige Linie ald 
Erfaß der vordern vorrüdte, war in den Schlachten 
der Alten fehr gebräuchlich ; bei der heutigen Feuer: 
wirkung und Fechtweiſe ift das D. auageihle en. 
Durchzug, foviel wie Flachsſtredmaſchine, |. 
Flachs ſpinnerei. 
zugsrecht, Etappenrecht, das als 
Staats ſervitut (ſ. d.) einem fremden Staat einge⸗ 
raumte Recht, mit nicht feindlichen Truppenkorpern 
das Gebiet eines Staates zu durchziehen, ohne dabei 
Brochaus' onverſations · Seriton. ia. Huf. R.U. V. 
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deſſen Gebietshoheit unterworfen zu fein. Durchzuge 
waren häufig im Deutſchen Bund (3. B. Preubens 
durch Hannover). Jetzt beiteht in diefer Richtung 
——— eutralifierte Staaten können D. in 
ebenszeiten nicht einräumen. Übrigens bedarf 
aud der gelegentlihe Durchzug durch fremdes 
Staatsgebiet nad Volkerrecht der Erlaubnis. 
Dürkheim Montmartin(fpr. mongmartäng), 
Ferdinand Edbrecht, Graf von, elſaſſ. Patriot, 
eb. 8. Juli 1811 auf Schloß Thürnhofen in Mittel: 
* ſtudierte in Straßburg die Rechte, wurde 
1836 Unterpräfelt und trat 1844 ju Ludwig Napoleon 
während deſſen Gefangenihaft in Ham in nähere 
Beziehung. Unter der Präſidentſchaft Napoleons 
wurde er Unterpräfelt in Schlettitabt und 1850 Pra⸗ 
gt in Colmar, entzweite fi aber 1854 mit dem 
inifter Perfigny und nahm feine Sntioffung. 
Napoleon ernannte ihn bald nachher zum General: 
infpeltor der Telegraphenverwaltung. Nach 1871 
wirkte D. offen für die deutfche Sache, ohne ein öffent: 
liches Amt anzunehmen. Cr ftarb 29. Juni 1891 auf 
Schloß Edla in Nieveröfterreih. D. war ziveimal 
vermäplt mit Entelinnen der durch Goethe befannten 
Lilli Schoenemann und verdfientlichte «Lillis Bild 
nefchichtlic entworfen» (Nördl. 1879; 2. Aufl. von 
Bielſchowſty, Münd. 1894), «Erinnerungen alter 
und neuer Zeit» (8. Aufl., 2 Bde., Stuttg. 1891), 
«Allerlei Gereimte3 und Ungereimtesn (ebd. 1890). 
Durdik. Jof., czech. Philoſoph, geb. 15. Dit. 1837 
zu Hotik Aöhmen) ftudierte in Vrag und ift feit 
1874 Brof: jjor der Bhilofophie daſelbſi. Er hält an 
der Kant⸗ Herbartſchen Richtung feft und beitreitet 
die Möglichkeit einer fog. nationalen Philofophie 
ala Bifen haft («O vyznamu nauky Herbartovy», 
«fiber die Bedeutung der Herbartfchen Philofophier, 
Prag 1876). Sein Hauptwerk ift: «Väeobecn& 
aesthetika» («Allgemeine Siftbetil», 1875), der fich 
die « Poetika» («Die Poetik ala Aſihetik der Dicht: 
kunst», Bd. 1, Prag 1881) anfchließt. Ferner ſchrieb 
onographien über das Temperament (2. Aufl. 
1880), über den Charakter (3. Aufl. 1890) u. a., 
naturwiſſenſchaftliche Schriften und zwei Dramen. 
Düren. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. Aachen, 
bat 563 qkm und (1895) 85389, (1900) 90670 E. 
1 Stabt und 88 Lanbgemeinben. — 2) Kreisſtadi 
im Kreis D., rechts an der Roer, an den Linien 
Köln: Herbesthal, Neuß: Euskirchen und den Ne: 
benlinien Julich⸗D. (15,4 km) und D.⸗Kreuzau 
(7,3 km) der Preuß. Staatsbahnen, Sit des Land: 
ratsamies, eines Amtsgerichts (Landgericht Aachen), 
Hauptfteueramtes und einer Reih3bantnebenftelle, 
hat (1900) 27171 (13007 männl,, 14164 weibl.) €., 
darunter etwa 2400 Evangelifhe und 260 Israe⸗ 
liten, Poſtamt erfter Klaſſe mit Zimeigftelle, Tele: 
— —, graph, fünf Tach. (darunter 
f die St. Annakirche mit Re 
liquien der heiligen Anna) 
und zwei evang, Kirchen, eine 
Synagoge, Raifer: Wilhelm- 
und Bismardventmal von 
. Uphues, Krieger: und 
iegesbenkmal, einen Waſſer⸗ 
turm mit Sammlung von 
— Altertümern, Rathaus mit 
prädtigem Sitzungsſaal, Stabtbibliothet (13000 
Bände) und Sammlung von röm. Altertümern 
eine große Stadtihule, won Profeſſor Rafhdorff 
in Renaifjance erbaut, ein Stiftägymnafium, 1826 
gegründet, Realprogymnafium, 1829 gegründet, 
35 
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tath. höhere Knaben, ftädtifhe paritatiſche höhere 
Mädchenſchule, Rheiniſche Provinzialblindenanftalt, 
En ng Te Seien, tath. und evang. 
Waiſenhaus, Kinderkrippe, Kinderbewahranſtalten, 
Haushaltungsſchule. Die Induſtrie erftredt ſich auf 
die Fabrikation von Tuch und Papier, Eiſenſchienen 
und Maſchinenteilen, Nadeln, Kunftwolle, Deden 
und Beloursteppichen ſowie u und etallgeneben 
zum Gebrauch der Papiermaſchinen; ferner beftehen 
eine große Flachsſpinnerei, Gerbereien, Bierbraue⸗ 
teien, zwei Bleiweiß⸗ und eine bedeutende Zuder⸗ 
fabrit, Galmeigruben (2000 t Zint) und eine Zint: 
walze. In D. lebte und ftarb der Dialeltvichter Jos 
ie van der Giefe (1803—50). — Etwa 4km ober: 
alb D. im romantifhen Ruhrthale wird ein guter 
Rotwein gebaut. Inder Nähe von D. das Städtchen 
Nideggen(j.d.)und das Dorf Frauwullesheim 
mit got. Kiche aus dem 14. Jahrh. — D. hieß zur 
Zeit der Römer Marcodurum und foll, wie Köln, ke 
nen es dem M.Agrippa verbanten. 69n. Chr. 
ſchlug hier Civilis, der Heerführer der Yataver, die 
Ubier, und 70 wurde der Ort von ihm erobert. Die 
fränt. Könige hielten zu D. in der zweiten Hälfte des 
8. Jahr. einige Kirchenverfammlungen und Reiche: 
tage. Bon Karl d. Gr., welcher nach feinen Siegen 
über die Sachſen bier 775 und 789 in feiner Pfalz 
Duria oder Dura Berfammlungen hielt, wurde der 
Drt zur Reichsſtadt erhoben. Der Graf Wilhelm 
von Jaulich erhielt 1238 die Stadt vom Kaifer Fried: 
rich II. als Pfand für ein Darlehn, worn:s ſchließ⸗ 
lid) die Einverleibung in den Verband ı 25 Herzog⸗ 
tums Jülich erwuchs, in welchem fie bis zur franz. 
Decupation verblieb. Karl V. verbrannte die Stadt 
nad) hartnädiger Berteivigung 1543. D. wurde 1642 
durch den hefl. General Graf Eberftein, 1794 durch 
die Franzojen belagert. Im J. 1801 kam D. an 
Frankreich, 1814 an Preußen. — Vgl. Brull, Chronik 
der Stadt D., Bd.1 (2. Aufl., Düren 1901); Schoop, 
Geſchichte der Stadt D. (ebd. 1901 A 
meendart(Durandarte), Rolands Schwert, 
durch einen Engel Karl d. Gr. überbracht, damit er 
es feinem beiten Paladin zum Kampfe gegen die 
Heiden verleihe. 
Dürer, Albrecht, Maler und Kupferftecher, einer 
der größten Rünfkle einer Zeit, geb. 21. Mat 1471 
u Nürnberg ald Sohn eines geihidten Gold⸗ 
chmieds, der aus der deutſchen Kolonie Ajtös bei 
Gyma in Ungarn nah Deutſchland eingewandert 
mar. Der junge D. ward von feinem Bater in 
defien Handwerk unterrichtet und kam dann 1486 
in die Lehre zu Michel Wohlgemuth, dem damals 
angciebentien Maler in Nürnberg. Aus der Lehr: 
eit ftammt fein 1484 auf Pergament gezeichnetes 
ruſtbild (jest in der Albertina zu Wien) und 
Maria mit den lautenfpielenden Engeln (1485; im 
Berliner Rupferftichlabinett). 1490 begab er ſich 
auf die Wanderſchaft, befuchte Bafel, Colmar und 
Straßburg, wahrſcheinlich auch Venedig. Hier 
lernte er —* 3 ober bei feinem fpätern Aufent⸗ 
un) die Werte Mantegnas kennen, die einen großen 
indrud a ihn hervorbradhten, und wurde, wie es 
fcheint, durch Jacopo de’ Barbari, der auch 1500 in 
enge feine Entwidlungeingriff, auf die Antile 
und die Mythologie hingewiefen. Er kehrte 1494 in 
die Heimat zurüd, wo er des Hans Frey Tochter hei⸗ 
ratete. Neben deni damals in feiner Vaterftadt fabrit: 
mäßig, namentli von M. Wohlgemuth ſchwung⸗ 
haft betriebenen Gewerbe der Malerei gelang es dem 
auf eigenen Wegen fih Bahn brechenden, einem 
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höhern Ziele zuftrebenden jungen Künftler nicht fo 
eicht, fih Anerkennung zu verihaffen. Mit Unter: 
re feines Freundes, des Nürnberger Ratsherrn 
ilibald Pirkheimer, ging er Ende 1505 nad) Ve: 
nedig, wo er über ein Sa verweilte und für die 
Bartholomäusfiche eins feiner hönften Gemalde 
vollendete, die figurenreiche Darftellung des Roſen⸗ 
kranzfeſtes der Jungfrau Dlaria, welches Bild ſpäter 
nad) Prag fam, wo es, freilich er beſchädigt und 
übermalt, ſich nod im Stifte Strahom befindet. In 
Venedig malte er aud) (1506) eine Thronende Ma- 
donna von zwei ſchwebenden Engeln gekrönt (im 
Berliner Mufeum). 1507 jurad elehrt, betrat er 
die glängenbe Bahn feiner Meifterichaft. Für Kaifer 
Marimilian fertigte er die Zeichnungen zu den gaben 
SO UEIR ELBE EG mn Sgra wahr hren⸗ 
pforte. D. beſuchte 1518 den Reichstag zu Augsburg, 
too er viele Fürftenund andere bedeutende Perſonlich⸗ 
feiten in trefflich ſtizzierten Zeichnungen, die ſich zum 
Zeil erhalten haben, —— und unternahm 
1521 und 1522 eine Reife nad den Niederlanden. 
Obwohl, nad Melanchthons Bericht, der Künftler 
re Hlagte, wie ihm erft in der Ein achheit der 
atur die Idee der wahren Schönheit gelommen ſei, 
und er fi außer ftande fühle, deren hohes Vor⸗ 
bild zu erreichen, zeigte er. doc in den 1526 voll: 
endeten beiden Zen, die in Aberiebendgroken Fi: 
guren den Evangeliften Johannes nebit dem —3 
Petrus und den Apoſtel Paulus nebſt dem Evan⸗ 
eliften Markus (die ſog. vier Temperamente; in der 
Finntothet zu Münden) darftellen, daß er feinem 
Ideal näher zu kommen vermochte als irgend einer 
von denen, welchen er die Anregung E danten hatte. 

n den Niederlanden hatte D. den Grund zu feiner 
pätern Krankheit gelegt, der er 6. April 1528 in 

ürnberg erlag. zu dem Dürerplap daſelbſt wurde 
ihm 1840 ein von Rauch mobellierte3, von Burg: 
ſchmiet in Erz gegoſſenes Standbild errichtet. 

Der Schwerpunlt der D. ſchen Kunſt liegt in ſei⸗ 
ner ungewöhnlichen Perfönligfeit, der übermälti- 
genden Kraft feines leidenſchaftlichen, ſeeliſchen 

pfindeng, der rein menſchlichen und ftreng fitt: 
lichen Bildung feines Geiftes, der Kinblichkeit feines 
Gemüts und dem Abel der Gefinnung, bie ſich nicht 
nur überall in feinen Leiftungen aus echen, fon: 
dern aud von feinen bedeutendften Zeitgenofien, 
wie Pirkheimer, Camerarius und Melanchthon, 
wiederholt bezeugt werben. In feinen Darſtellun⸗ 
gen hält er fi hier und da von einer gewiljen Ma⸗ 
nier nicht frei und ber Zug des ron en, der 
durch die ganze ältere deutſche Kunft geht, blieb 
auch ihm in merkliher Weife eigen, vo erhebt er 
feine Schöpfungen durch die Wucht feiner tief inner: 
lich anſchauenden Berfönlichteit zu einer realiftifch 
ergreifenden Wahrbeitlichteit. Seine Größe liegt 
aber darin, daß die ganze Welt fid in feiner Seele 
abfpiegelt und durch ihn in einer feinem an ent: 
ſprechenden Färbung wieder hervortritt. Zu den 
anziehendſten Arbeiten D.3 gehören feine ſchon in 
frübefter Zeit angefertigten Selbftbilbnifie (das von 
1498 in Madrid, von 1500 in der Pinakothek zu 
Münden), welche zeigen, daß D. nicht allein einer 
der bedeutendften Künftler, ſondern aud) einer der 
Schönften Männer feiner Zeit mar. Andere vorzüg: 
lihe Bildniffe von feiner Hand find: das feines 
Vaters (1490; in ben Uffizien vu Florenz), des Kur: 
fürften Friedrich des Meilen (etwa 149698; im 
Berliner Mufeum), feines Lehrers Wohlgemuth 
(1516; in der Münchener Binatothel), des Kaiſers 
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Marimilian (1519; im Hofmufeum zu Wien), des 
Nürnberger Patricierd Hans Imhof (1523; im 
Pradomufeum zu Madrid), des Hieronymus Holz: 
ſchuher (1526; im Berliner Mufeum), des Nürn: 
berger Senatord Jakob Muffel (1526; ebv.). Zu 
feinen vorzuglichſten religiöien Gemälden ge 
bören: Beweinung des Leihnams Chriſti (1500; 
Münchener Pinatothet), der Ion. Baumgartneriche 
Altar (Geburt Ehrifti, mit den beiden Stiftern auf 
den Flügeln; ebd.), Anbetung der Könige (1504; 
Uffizien zu Florenz), Chriſtus am Kreuz (1506; Dres: 
dener Galerie. ©. die beigegebene Saklı Chriſtus 
am Kreuz), ein Bilden von unvergleichlicher 
gen ber Ausführung; ebenda ein Atormer: 
Maria das Ehriftlind anbetend; zu beiden Seiten: 
der heil. Antonius und der heil. Sebaftian; die 
lebensgroßen Figuren Adam und Eva (1507; Brado: 
mufeum 25 Madrid); die für Jakob Heller in Frank⸗ 
rt a. M. (1509) ausgeführte Himmelfahrt der 
aria, die, feit 1614 im Bei des Kurfüriten 
Marimilian, beim Schloßbrande zu München April 
1674 zerftört wurde (alte Kopie im hiftor. Mufeum 
zu Frankfurt a. M.); die Darftellung der heiligen 
‚Dreifaltigkeit mit vielen Heiligen und eligen (1511; 
Hofmujeum zu Wien), die Rreuzabnabme (in der 
Morigkapelle zu Nürnberg). er die Madonna 
mit der Birne (1512; Hofmuſeum zu Wien), mit 
der Nele (1516; Galerie zu Augsburg), eine andere 
(1526; Uffizien En Florenz). Neuerdings wurden in 
der Ratsſchulbibliolhek zu Zroidau fünf bisher ver: 
mißte Gemälde D.3 aufgefunden: die Madonna auf 
der Donpficel, am Brunnen, das Chrifttind ftillend, 
mit dem ſchlafenden Ehrifttind, mit der Meerkatze. 
Den ganzen Reichtum feiner Begabung lernt man 
aber et aus der großen Zahl feiner Handzeichnun⸗ 
en, Rupferftihe und Holzichnitte kennen, die ſich in 
jaft allen bedeutenden Sammlungen finden, befon- 
ders (150 Nummern) in der Albertina zu Wien. D. 
erhob den Rupferftich und Sehjiemitt, die bei feinen 
Borgängern faum die erften Anfänge ver techniſchen 
Ausführung überfhritten hatten, zu einer hohen 
Vollendung. Zu feinen vorgügliätten Rupfer: 
ſt ichen, die ſich durch eine überaus zarte, der Form 
ſich anſchmiegende, einfache Strichlegung ausjeich⸗ 
nen, gehören: 16 Blätter mit der Paſſion Shrifti 
(1507—13); ferner Ritter, Tod und Teufel (1513), 
Melancholie (1514), Heiliger Hieronymus in der 
(1515), Adam und Eva im Paradieſe, Heiliger 
uftahius. De feinen Dranortngenbften Holz: 
ſchnitten gehören: Die geheime Offenbarung des 
ohannes, 15 Blätter (1498 und 1511), Die Kleine 
Paſſion, 37 Blätter (1509), Die große Baffion, 
lätter (1510), Das Leben der Dlaria, ein Wert 
voll tiefer Andung und zarter Anmut, 20 Blat⸗ 
ter (1510; daraus Die Heimfuhung auf Tafel: 
Deutſche Kunſt VII, Fig. 8), Die Ehrenpforte des 
Kaiferd Marimilian, der größte eriftierende Holz: 
ſchnitt (1515), von Adam von Battſch 1799 auf 
Aupfer übertragen. Vom J. 1522 ftammen die Holz: 
(ame des Triumphwagens des Raiferd Marine 
ian, deren Stöde in der kaiferl. Bibliothek in Wien 
aufbewahrt werben; bie ältefte Driginalausgabe er: 
ſchien 1522, die legte 1589. Ferner die Randzeich⸗ 
nungen zum Gebetbuch Raifer Marimiliang (4 Erem: 
plate befannt, das befte in der Münchener Hof: 
bibliothek); 43 Blätter find von D., die 8 übrigen 
von 2. Cranach. Das von D. auf den meiften feiner 
Werte angebrachte Monogramm ift ein lat. A mit 
einem kleinern D unter dem Duerftrich deöfelben. 
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Auch ala —— ae bat D. fi betätigt und 
für feine Zeit maßgebend gewirkt. Sein Wert: 
«Bnderwepjung ber mefjung, mit zirdel und richt: 
ſcheyd, in Linien ebnen vnnd gangen corporen» 
(Nürnb. 1525 u. 8.), giebt trefflihe Vorfchriften 
über Perfpektive, bejonder3 zur Entwerfung d 
Schattens ber Körper, wozu er eine eigene ſinnreiche 
Maſchine in Vorſchlag brachte. Rh allgemeinen 
drang er barauf, die ganze Malerkunft, joweit fie 
die eigentliche Beihnung betrifft, auf mathem. 
Gründe zurüdzuführen. Sein Hauptwerk «Bon 
men] hlider Proportion u. f. w.» (Nürnb. 1528 
u. d.) wirkte epochemachend, infofern e3, gegenüber 
der während des ganzen Mittelalters jyitematif 
vernadläffigten Formengebung, zum_ erften: 
mit Nahdrud und Erfolg die äußere Erfcheinung 
in der Kunſt geltend · machte. D. ſchrieh aud in 
Deutihland das erfte Buch) vom Feftungsbau: «Et: 
liche onderricht, zu befe ie Stett, Schloß, 
vond fleden» (Nürnb. 1627; neue Ausg. Dreb.1823). 
Den Schriftgießern zeigte er, wie man mit Hilfe der 
Geometrie die Bucıfa en, befonder3 die Verfalien, 
nad beftimmtem Verhältnis anordnen müfle. 
Mehrere andere Schriften, welche D. verfaßte, find 
nicht zum Drud gelangt. In allen aber erwarb er 
fih neben feinen bebeutenpften gelehrten Zeitge⸗ 
noſſen das Berbienft, auf Reinigung und Verebelun, 
der beutihen Sprade hinzumwirfen. Seine Werte 
wurden in das Lateinifche und bie meiften neuern 
Sprachen überfest. 

Litteratur. Heller, Das Leben und die Werte 
Albreht D.3 (Bd. 2, 2pz, 1831; Bd. 1 u.3 find 
ziht erſchienen); von Eye, Leben und Wirken 
Albrecht D.s (Nörbl. 1860); U. von nen, D.s 
ie und fein Verhältnis zur Renailjance (Lpz. 
1866); Thaufing, D. Geſchichte feines Lebens und 
feiner Runft (2 Bde., 2. Aufl., ebd. 1884); Ephruſſi, 
Albert D. et ses dessins (Par. 1882); Zuder, D.8 
Stellung zur Reformation (Erlangen 1886); von 
Retberg, B.s Sue und Helhmitte ( und. 
1871); Raufmann, breit D. (2. Aufl., Freiburg 
1887); Conivay, Literary remains of Albrecht D. 
(Cambridge 1889); Springer, Albrecht D. (Berl, 
1892) ; Burdharbt, Albrecht D.3 Aufenthalt inBafel 
1492-94 (Münd, 1892); von Terey, Albrecht D.3 
venet. Aufenthalt 1494-95 (Straßb. 1892); von Eye, 
Albreht D.s Leben und künftleriiche Zhätigkeit 
ip 1892); Weber, Albreht D. Sein Leben, 

irten und Glauben (2. Aufl., Regensb. 1894); 
Knadfuß, Albreht D. (6. Aufl., Bielefeld 1899); 
Suida, D.3 Genredarftellungen (Heft 27 der «Stu: 
dien zur deutſchen Runftgefhichter, Straßb. 1900). 
D.s «Briefe und Tagebücher» find abgedrudt in 
Campes «Reliquien von D.» (Nurnb. 1828; ing 
Neuhohdeutfche übertragen von Thaufing in den 
«Quellenfchriften für Kunftgeihichter, Br. 3, Wien 
1872); D.8 Tagebuch der Reife in die Niederlande, 
bg. von Leitihuh (Epz. 1884); D.3 «Schriftlichen 
Nachlaß⸗ gaben 8. Lange und Fuhſe (Halle 1893) 
heraus. Die Gemälde wurden päoto ‚taphifch ver⸗ 
wielfättigt von Hanfftängl in en und Ad. 
Braun & Co. in Dornad und in Lichtdruck Hr von 
Soldan in Nürnberg (1888); fämtliche Kupferſtiche 
in Lihtprud (2 Boe., 103 Tafeln), mit Tert von 
Lübke (Nürnb. 1881) und ebenfalls in Lichtorud 

107 Blätter), mit Tert von Leitſchuh, bg. von Aug. 

emſch (Narnb. 1900); D.3 Handzeihnungen, bo. 

von Lippmann (4 Bde. Berl. 1883—96); Die Heine 

Paſſion in Phototypie (38 Blätter), mit Tert von 
35* 
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Bruno Meyer (Lpz. 1887); Das Leben der Maria 
in 20 Cichtprudtareln (Berl. 1882) und in Photos 
typie (20 Blätter), mit Tert von Bruno Meyer (2pz. 
1887); die «Randzeihnungen Zum Gebetbud) des 
Kaiſers Marimilian» in 52 Blättern Phototypien 


von Hirth (Lpz. 1882; 2. Aufl. u.d.T. cHauschronike, | mytl 


Munch. 1885) und von Stöger (Münd. 1883); Der 
Triumphmwagen des Kaiſers Marimilian (3 Blätter 
in Lichidruck, Berl. 1882); die x jeime Offenbarung 
des Johannes nad) der Straßburger Ausgabe von 
M. Bil vom %. 1502 (15 Tafeln, Nünd. 1894). 
Duredcieren (lat.), hart werden, verhärten. 
Dureffi, türt. Stadt, |. Durazzo. 
Duret (fpr. düreh), Francisque Joſeph, franz. 
Bildhauer, geb. 19. Ott. 1804 zu Paris, war Sch 
von Bofio und Gukrin, erhielt 1823 den Preis ber 


Pariſer Kunftihule und damit das röm. Stipen: | 1! 


dium und erzielte 1881 großen Erfolg mit: Merkur 
aus einer Schildkröte eine Laute fertigend (Palais: 
Royal; 1848 Bein). D. zeigte darin feine Vor⸗ 
liebe für die zone ſchlanken Formen; ebenjo 
wie indem die Tarantella tanzenden neapolit. Fiſcher 
1833; im Louvre) und in _dem zur Mandoline 
jingenden neapolit. Jmprovijator (1838; |. Tafel: 
ranzoſiſche Kunſt IL, ie 7). Sodann führte 
er für das Muſeum zu Berjailles die Statuen von 
Moliere und Richelieu aus; für die Kirche Ste. Made: 
leine einen Chriſtus, für die Vorhalle des Theätre 
frangais die Statuen der Tragödie und Komödie 
und der Schaufpielerin Rachel. Bon Monumental: 
werfen ift die 1860 vollendete Fontäne mit dem heil. 
Michael ala Dragentöter auf der Place St. Michel 
in Paris zu nennen. Er farb 25. Mai 1865 zu Paris. 
* , Honore, Schriftſteller, |. Urfe. 

D’Urfey (fpr. dörft), Thomas, meilt Tom ges 
nannt, engl. Dichter, von franz. Abkunft, geb.um1630 
zu Ereter, ftarb 26. Febr. 1rzö u London. Er ſchrieb, 
wie er felbft Sagt, mehr ven als Horaz und faſt vier- 
mal foviel Sufeipiele als Terenz. Zugleich war er 
Komponift und Sänger feiner meiſt ausgelaffenen 
und —5 Lieder und deshalb ein überall will: 
tommener Gefellihafter, wahrſcheinlich auch ein 
GSünftling Karls I. Nach deſſen Tode geriet er in 
Not; auf Addiſons Veranlafjung wurde fein Luft: 
fpiel «The fond husband, or the plotting sisters» 
zu feinem Beften aufgeführt. Seine Lieder und Ge 
dichte gab D. als «Laugh and be fat, or pills to 
purge melancholy» (6 Bde. Lond. 1719 fg.) heraus. 
‚Durgä, in der ind. Mythologie Tochter des 
Himalaja, Gattin des Fiva (f. d.) und Mutter des 
Santca (1. d.) und Rarttikeja (f.d.). ALS Frau des 
Civa erſcheini fie in doppelter Geftalt wie Civa felbft, 
ala gnädige und als furdtbare Göttin. In leh: 
terer Geftalt heißt fie Kalt oder Mahakält, auch 
Tihandı, und wird in abfchredender Weile dar: 
geſtellt, mit einem [heußlihen Gefiht, ungeheuern, 
weit bervorftehenven Zähnen, einem dritten Auge 
auf der Stirn (mie Giva), Schlangen oder einen 
Kranz von Totenhädeln um den Hals, OR mit ab: 
gebauenen Menihentöpfen in der Hand. Ihr wurden 
lutige Dpfer, auch Menfchenopfer, dargebracht. Es 
wurde ihr die Vernichtung vieler Dämonen zuge: 
fchrieben; beſonders gefeiert war ihre Befiegung 
des Damons Mabifhäfura, die Büna verherrliht 
hat. Als D. wird ihr ein sehntägiges Feſt im Sep- 
tember:Dttober gefetert, vie Durgapudichäa («Ber- 
ehrung ber Durga»), dad Hauptfeit der Hindus. Es 
werden ihr dabei viele Tiere geopfert und am letzten 
Zage ihr Bild in den Strom geworfen. Diefer legte 


üler | 2620,83 qkm, (1901) 1187324 





Durescieren — Durham (in England) 


Tag heißt im Sanskrit dagaharä, im Hindi dasahra 
und wird danach von den Engländern dussarah, 
desserah, dusrah, daserah u. dgl. genannt, womit 
vr dag ganze Feft —8 Eine Beſchrei⸗ 

des Sees findet man z. 2. bei Coleman, «The 
ology of the Hindus» (Lond. 1832), S. 83 fg. 
Andere Namen der D. find Barvatı, «Tochter des 
Berges», namlich de3 Himalaja, Umä, Gäurt, Devi. 


ſchã, ſ. Durga. 

Durham (ipr. dörr&m). 1) Grafſchaft im noͤrdl. 
England, im N. dur Derwent und Tyne von 
Northumberland, im ©. durch den Tees von York: 
fhire getrennt, im W. an Eumberland und Weit: 
moreland und im D. an die Norbfee grenzend, hat 
‚di 453 auf 
lgkm, gm 390997 im —3 — und 1016559 im. 
89. er Boden ift im R. und beſonders im WB. ges 
birgig, aber gut angebaut, der öftl. größere Teil eben 
und mild. Im W. erheben ſich Berzweigungen der 
Penniniſchen Kette, die meift kahl und mit großen 
Zorfmooren und Schafheiden bededt find und im 
Kilhope Law 670 m Höhe erreichen. Hier entiprin- 
gen der Wear und der Tees, lepterer mit einem 
15 m hohen nl all, welche, wie der Tune, weit 
landeinwärt3 fi 7 Seeſchiffe fahrbar Im. An 
der Küfte seht ſich eine wellige Landes 
in mit Salzbergmwerten im S. Den Hauptreichtum 
ilden die Diineralien, insbeſondere das berühmte 
Steintohlenfeld. Die Ausbeute beträgt jährlid 
etwa 25 Mill. t Kohlen. tiber 100000 Arbeiter find 
in den Gruben beihäftigt. Die jährliche Eifenpro: 
dultion ram zwiſchen 6—700 000 t, wovon die 
eigenen en 450000 t verbrauchen. Die 
Gießereien am Ey Tiefern jährlich 50000, die am 
Tees 1000001. Am Tyne werden 3000 t Stahl pro: 
duziert und in und um Newcaſtle etwa 6000 t Blei 
hmolzen. Die Glashutten liefern jährlich 50 Mil. 
Flaſchen. Neben dem Berg: und Hüttenbetrieb be 
jteht auch Aderbau und Gh ucht. Die kurggehörnte 
urham:Kuh giebt täglich bis 271 Tu die fih 
beſonders zur Käfebereitung eignet. Andere Nah⸗ 
rungsquellen gewähren die Solquellen, Fiſcherei, 
Schiffbau, namentlich in Jarrow und Sunl h 
und der Te uprhannet, namentlih mit Roblen. 
Hauptſãchlich Fabriziert man Eifen: und Bleiwaren, 
Glad, Bapier, Leder, irdenes Geſchirr, Vitriol, 
Salmial, Leinwand und Drill. Das Eifenbahnnek 
iſt befonders um Darlington, D. und Rewcaftle fehr 
dicht. Die Graffchaft ſchidt acht Abgeorbnete ins 
Barlament, acht andere ſchiden die Städte und zwar 
Sunderland zwei, D., Darlington, Hartlepool, 
South⸗Shields, Stodton und Gateshead e einen. 
—2) ht der Grafihaft D., Parlaments: 
borough, Municipalftadt, Biſchofsſißz und Knoten: 
unkt von 7 Eifenbahnlinien, 18 km von der Rort: 
Be auf einer teilen Anhöhe, die auf drei Seiten 
von dem dreifach überbrüdten Wear umgeben iſt, 
hat (1901) 14641 €. Die neuen Viertel dehnen ſich 
an den flachen Ufern weithin aus; alte Ringmauern 
umgeben ven obern Stadtteil, Den Gipfel (27 m) 
trönt die von Mauern umgebene prächtige Kathe 
drale, im normann. Stil 1093— 1480 ut, 155m 
lang, im Querſchiff 52 m breit und im Mittel: 
turm 65,3 m hoch; fie enthält die Gräber des heil. 
Euthbert und des Beda Venerabilis und im Innern 
zablreihe Denkmäler, In der Nähe ge das von 
Wilhelm dem Eroberer 1072 erbaute Schloß, lange 
Zeit Sig des Biſchofs, jegt Univerfität, die 1657 
von Erommell begründet, 1832 neu errichtet wurde 


Durham (in Nordamerifa) — Dürkheim 


(230 Sue). Mit der Univerfität find ald Unter: 
Fichtöanita ten verbunden das University College 
und Bishop Hatfield’s Hall, ſowie dag College of 
Medicine und das College of Science in Newcaſtle 
(1870 Hörer). Ferner beiiht die Stabt eine moderne 
St.Nitolaugkirche, ein Schönes Stadthaus, ein Ver: 
fammlungsgebäude der Bergleute von D., Dent: 
mäler des Marauis of Londonderry und Macho: 
nalds, eine Lateinſchule, ein Priefterjeminar der 
Hochtirche und ein Handwerterinftitut. Die Indu⸗ 
ftrie erftredt fi I abrilation von Teppichen, 
Papier, Hüten, Senf, Leder- Eifen- und Meffing- 
waren. Der Handel fteht mit dem Kohlenbergbau 
in Zufammenhang. € 
urham (Ipr. dorrem), Hauptftabt des gleich: 
namigen County im norbameril, Staate Nord: 
carolina, nordweſtlich won Raleigh, I (1890) 
5485 €., ſehr bedeutende Tabatınduftrie (1889 
mehr ala 30 Firmen, darunter Dule’3 Factory, 
eine der größten igarettenfabrifen der Welt, 250 
Mill. Eigaretten jährlich), zwei Seminare für Mad: 
hen, Baumwollwaren: und Düngemittelfabrit. 
Durham (fpr. dörrem), John George Lamb: 
ton, Graf von, engl. Staatsmann aus altem, in 
der Grafihaft D. angefeflenem Geſchlecht, wurde 
12. April 1792 geboren und zu Eton herangebilvet. 
1813 trat er ala Whig ins Unterhaus, verfocht 
energifh die Vollsrehte und Barlamentsreform 
und wurde, feit 1828 zum Lord D. ernannt, im Re: 
formminifterium Greys, feines Schwiegervater, 
Geheimfiegelbewahrer. Zum Viscount Lanıbton 
und Grafen von D. erhoben, ging er 1832 in außer: 
ordentlicher Sendung nad Hetersburg, trat nad 
feiner Rüdlehr 1833 aus dem Minifterium, über: 
nahm aber fpäter neue Sendungen nad) Paris und 
Rußland. Beim Ausbruch der canad. Unruhen (ſ. Ca⸗ 
nada, Geſchichte) wurde er 1837 zum Generalgouver: 
neur unb Generallapitän der nordamerit. Kolonien 
ernannt. Wegen feines diktatorifchen, aber dur 
die Lage und durch den Erfolg geredhtfertigten Vor⸗ 
gehens wurde er heftig von den Tories angefeindet, 
und als er die revolutionären Häupter des Auf: 
ſtandes auf unbeftimmte Zeit nad der Infel Ber: 
muda verbannte, bemwirkten feine Gegner die An: 
nahme einer Bil im Oberhaufe, die diefe Maßregel 
für eine überſchreitung feiner Vollmacht erflärte. 
Als das Minifterrum Melbourne diefem Antra 
nachgab, nahm D. feinen Abſchied und hielt fi 
bis zu feinem Tode, 28. Juli 1840, zu Cowes auf 
er I el Wight von dem öffentlichen Leben fern. 
Sein Entel John George, geb. 19. Juni 1855, 
tft der gegentoärtige Träger des Namens. 
— o (fpr. iljo), Goldmunze, ſ. Escudillo. 
Düring, Augufte, Schaufpielerin, ſ. Crelinger. 
Düringöfeld, PH von, Schriftitellerin, geb. 
12. Nov. 1815 in Militih in Niederſchleſien, ließ 
zuerſt unter dem Namen Thella «Gedichten (Lpz. 
1835), einen Eyflus von Romanzentränzen («Der 
Stern von Andalufien», ebd. an und anonym 
einenRoman «Schloß Goczyno (Bresl.1841; 2. Aufl. 
1845) erfcheinen. 1845 vermählte fie fi mit dem 
Freiherrn Otto von Reinzberg. Seitdem ver: 
weilte fie in Italien, Belgien, der Schweiz, Frank⸗ 
reich und an verfchiedenen Orten Deutichlands. Sie 
arb 25. Dt. 1876 zu Stuttgart, ihr Gatte folgte 
ihr einen Tag fpäter freiwillig in den Tod. Ida 
von D. gehörte zu den fruchtbarſten Schriftftellerin: 
nen. Der Gattung des Salon: und Familien⸗ 
roman gehören an: «Skizzen aus der vornehmen 
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Welt» (4 Bde. Bresl. 1842—45), «Graf Chala» 
Berl. 1845), «Cine Benfion am Genfer See» (2 Bde., 
resl. 1851), «Efthern (2 Bde., ebd. — 
(Berl. 1855), «Norbert Dujardin» (Bre3l. 1861) und 
die mißglüdten fatir. «Literaten» (2 Bde., Wien 
1863). Ihre hiftor. Romane ruhen auf guten Vor: 
ftubien: «Margareta von Valois und ihre Zeit» 
HH Bde., Lpz. 1847) und «Antonio Foscarini» 
4 Bde., Stuttg. 1850). Sie veröffentlichte ferner 
die Liederfammlung «Für Dich» (Brezl. 1851; 
2. Aufl., Lpz. 1866) und die Marchendichtung 
«Amimone» (Bresl. 1852). In «Böhm. Rofen» 
(ebd. 1851) und «Lieder aus Toscana» (Dresd. 
1855; 2. Aufl., Prag 1859) hat fie mit vielem 
Gläd czedy. und toscan. VoltZliever wiedergegeben. 
ALS Früchte ihrer Reifen erfhienen 7 Bände «Reife: 
Skizzen», unter denen befonderd «Aus Dalmatien» 
(3 Bbe., Prag 1857 —58) wertvoll ift. Während 
ihres Aufenthalts in Belgien fammelte fie die Mate: 
rialien zu «Von der Schelde bis zur Maas» (3 Bde., 
2p3. 1861), worin fie ein Gelamtbild des geiftigen 
Leben? der Vlämen feit 1830 u eben verfudht. 
Ein Buch für die gro ift ihr « — ventimürbiger 
auen» (5. Aufl., 2p3.1896), ahnlicher Art die 
erte: Se der Heimat» (Bresl. 1843), «Byrons 
auen» (ebd. 1845) und «Am Canale Grande» 
Dresd. 1848). Später hat fie ſich in Gemeinſchaft 
mit eg Gatten — — Studien zugeivandt und 
mit ihm das « Hochzeitäbuch» (Lpz. 1871), «Sprid: 
wörter der german. und roman. Spraden» (2 Bbe., 
ebd. 1872—75) und «Ethnogr. Ruriofitäten» (2 Tle., 
ebd. 1879) herausgegeben. Dieſe ethnogr. Rich⸗ 
tung tritt aud in den Novellen «Hendrid» (2p3. 
1862), «Milena» (ebd. 1863) und «Prismen» (2 Bde., 
Berl. 1878) hervor. 
Durifo, Pflanzengattung, ſ. Zibethbaum. 
us, lat. Name des Duero. 

Dürkheim oder Dürkheim an der Hardt, 
Stadt im Bezirksamt Neuftabt a. d. H. des bayr. Reg. 
Bez. Pfalz, 13 km nördlich von Neuftadt, in 116 m 
Höhe, am Dftfuße der Hardt, wor dem Eingange 
zu hal der ajerad, an der Linie Wertheim 

jeuftabt der Pfälz. Eifenbahnen, Siß eines Amts: 

ericht3 (Landgericht Frankenthal) und Rentamtes, 
Bat (1900) 6207 €., darunter 937 Katholifen und 
277 Israeliten, Poſt, Telegraph, zwei ewang,, 
eine lath. Kirche, Synagoge, paritätifche Lateinfchule 
mit Realturfus (gegründet 1606 von Graf Emich XI. 
von Leiningen:Hardenburg), Handelsſchule, ftädtie 
ſche und private höhere Mäbchenſchule; Altertums: 
— verein, naturwiſſenſchaft⸗ 

—— lichen Verein mit Naturalien⸗ 
ſammlung und Bibliothel 
im Stadthauſe; eine Filiale 
der Pfalziſchen Bank, Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Kreditbant, ſtadti⸗ 
ſches Spital; eine Öl- und 
drei — — eine 

arbenfabrik, bedeutenden 

einbau und «Handel ſowie 
ein befuchtes Volksfeſt, den fog. Dürkheimer 
Wurſtmarkt oder Micaelismarlt. Zur Stadt 
ai die Saline Philippshall, welche aus fieben 

olquellen jährlich etwa 500 t Roche, Vieh: umd 
Düngfalz liefert und Handel mit Mutterlauge treibt. 
D. iſt das einzige Solbad der Pfalz; als Trink— 
brunnen dient hauptſächlich der Bleichbrunnen. Eine 
Badeanſtalt wurde 1875 erbaut, ein Kurſalon he⸗ 
findet ſich im Stadthauſe, daneben feit 1883 eine 
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eijerne Kolonnade. Außer den Solbädern zieht vor- 
üglih die Traubenkur im er zahlreiche Gäjte 
erbei. — D. oder Thuringoherm, fhon 742 
erwähnt, war im Befib der Seantenhergöge aus dem 
ſeſchlecht der Salier. Kater Konrad II. ſchenkte 
feine Güter zu D. der Abtei Limburg, deren Lehns⸗ 
träger feit 1128 die Grafen von Leiningen waren. 
Unter diefen ließ Graf Friedrich II. 1260—70 eine 
Burg bauen, Emich V. befeftigte 1359—79 den Ort 
und erhob ihn zur Stadt. Diefe wurde 1471 vom 
Nurfüriten Friedrich von der Pfalz erobert, im 
Dreißigjährigen Kriege von den Spaniern, 1674 
und 1689 von den Franzofen geplündert und ver: 
en Als Refidenz der Grafen von Leiningen- 
ardenburg erhielt D. 1700 neue Privilegien, dann 
ein neues Schloß mit Luftgarten und 1780 ein 
Theater, deſſen Direktor Iffland war. Das Schloß 
murde 1794 von den Franzofen unter Euftine zer: 
ftört. Am 15. Juni 1849 fand hier ein Gefedht 
zwifchen ben Preußen und den Perg ftatt. 
Am Eingang in das Iſenacht hal oder Dürk: 
Free Thal, 2 km im SW. liegen die ftattlichen 
rümmer der ehemaligen Benediktinerabtei Lint: 
burg oder Limburg. Sie wurde von Raifer 
Konrad I. 12. Juli 1030, an demfelben Tage, wo 
er den Grundftein zum Dom von Speyer legte, an 
Stelle des väterlihen Stammſchloſſes gegründet, 
1504 vom Hardenburger Grafen von Xeiningen, 
Emich VIIL, erobert und zerftört, 1515—51 dürftig 
wieder aufgebaut, 1574 vom Kurfürften von der 
Pfalz aufgehoben. Erhalten find die Umfafjungs- 
mauern, der ſudweſtl. Zurm 114 Nah ein Teil 
der Kreuzgänge und die jetzt oben offene Gruftkirche. 
(Zgl. Kloſter Limburg, bg. vom Mannheimer Alter: 
tumsverein, 1892.) 4km weiter weſtlich die Ruinen 
der Hardenburg (Hartenburg), eine der größ: 
ten in Deutfchland, mit gemaltigem rundem Turme, 
die um 1200 von den Grafen von Leiningen ge: 
gründet, ſpäter vergrößert und 1510 im Renaiſſance⸗ 
fl ausgebaut, 1689 von den Franzoſen zerftört 
wurde. 1 km davon die Reſte der frühroman. 
Burg Schloßed, feit 1880 von Dr. Mehlis auf: 
gededt. 4 km ſudweſtlich von D. die roman. Kirche 
des au Seebad. Nordöftlih von Limburg 
umſchließt den Scheitel des NRaftanienberges bie 
Heidenmauer (f. d.), ein Steinwall. Seit 1874 
wurden bier viele Altertümer gefunden. — Vgl. 


Butters, Führer durch Bad D. und feine Um: 
ebungen (Dürkh. 1868); Schaefer, Wegmeifer für 
$. und feine Umgebung (ebd. 1896). 


Durlach. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Karls⸗ 
rube, hat 200 qkm und (1900) 39497 (19690 männl., 
19807 weibl.) E. in 21 Gemeinden. — 2) Hanptftadt 

des —— Pi D., 4 km öft: 

„lic von Karlsruhe, mit dem es 

durch Dampfftraßenbahn ver: 
bunden ift, an der Pfinz, in 
119 m Höhe, am Fuße des 
Qurmberg3, auf dem ein röm. 
Wartturm ſteht und zu dem eine 
Drahtſeilbahn führt, an den 
Linien Baſel⸗Heidelberg, Karls⸗ 
— ruhe: Pforzheim und Karla: 

tube :Eppingen der Bad. Staatöbahnen, ih des 
Bezirtsamtes und eine Amtsgericht? (Landgericht 
Karlsruhe), hat (1900) 11353 (5820 männl., 5583 
meibl.) E., darunter 2550 Katholiken und 31 Israe⸗ 
liten, in Garnifon das Bad. Trainbataillon Pr. 14, 
Poftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, Reftevon Mauern 
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und Gräben der alten Befeftigungen, getice evang. 
Pfarrkirche mit Turm (12. Jahrh.), Rathaus, 1689 
zerftört, 1717 wieder aufgebaut und 1845 renoviert, 
altes Schloß, jegt Kaferne, neues Schulhaus (1878), 
Standbild des Markgrafen Karl II., der D. zur 
Refidenz machte use) Kriegerdentmal für die 1849 
= gefallenen Preußen und Naflauer; ein groß: 
erzogl. hart ng (1586 gegründet) mit Neal: 
abteilung (1879), ſtaädtiſche höhere Mädchenfchule, 
kabtijhes Krantenhaus, Rettun Mer für ver: 
wahr! ale Rnaben; Boltsbant; Maſchinenfabrilen 
und Gijengießereien, Drgelbauanftalt, Fabrikation 
von Nähmafdinen, Gichorien, Glacelever und Hand: 
(huben, Bürften, Margarine und Weinftein, ferner 
ttienbrauerei, Dampffägewert und bedeutenden 
Gemüjehandel nad) Karisruhe. dem 1814 ge: 
ründeten Amalienbad lie ſich eine fohlenfäure: 
altige Eifenquelle. ., zuerſt 1161 als Dorf 
genannt, gehörte früher zur Sa haft Calw, kam 
1227 an die Markgrafen von Baden und war 1565 
—1715 Refidenz der Markgrafen von Baden: Dur: 
lad. Die —5 unter Melac verbrannten die 
Stadt nebſt dem Schloſſe 16. Aug. 1680. Am 25. Juni 
1849 fanden hier heftige Kämpfe zwiſchen Preußen 
und den aufitändiichen Badenern ftatt. — %; 
Seht, Geſchichte der Stadt D. (Heivelb. 1869). 
Durm, Zofef, Baumeifter, geb. 14. Febr. 1837 
> Karlsruhe, ftubierte am Polytechnikum dafelbit, 
ereifte Stalien, Frankreich, Belgien, Öfterreich. Seit 
1868 lehrt er al3 Profeſſor am Polytechnikum zu 
Karlsruhe und wurde 1875 zum Baurat, 1883 zum 
Oberbaurat, 1887 zum Hocbaubireftor ernannt. 
Reifen nad Griechenland, Kleinafien, Nordafrita 
jaben die Unterlagen zu feinen Publikationen: «Die 
aufunft der Griechen» (Darmft. 1881; 2. Aufl. 
1892), «Die Baufunft der Etrusler und Römer 
(ebd. 1885; beide Werke in dem von D. mit andern 
herausgegebenen «Handbuch der Arditekture erſchie⸗ 
nen), «Die Runftventmäler im Großherzogtum Ba: 
den» (gemeinfam mit 3. £. Kraus, E Wagner u.a., 
4 Bde., Yreib. i. Br. 1887—98). D.s hauptſäch⸗ 
lichfte Bauwerke find: das Vierordtsbad, die Kunft: 
gewerbeſchule, die Synagoge (1875) ſowie das erb: 
grohberjenl- alais in Karları e, das Landesbad 
und Kaiſerin⸗Auguſta⸗Bad in Baden, Kirchen zu 
Schopfheim, Badenweiler u.a. D. iſt Vertreter einer 
maßvollen und fein durdgeführten Renaiflance. 
ö —— — Landgemeinde in Baden, |. 

. 17. 

Durmitor, Dormitor, höhfter Berg Monte: 
negros, zwifchen den Fluſſen Tara und Biva, iit 
aus Gelteinen der Triasformation gebildet, in feinen 
nadten, weißen, dolomitifhen Nadeln einer Säge 
ähnlich) und erreicht 2528 m Höhe. 

Durn, Reinbot von, Dichter, aus der Gegend von 
Straubing, Dienftmann HerzogOttos des Erlauchten 
von Bayern, verfaßte 128637 nad) dem franz. Ori⸗ 
ginal eines Richard eine poet. Bearbeitung der Le: 

ende vom heil. Georg, im Stile Wolframs ven 
Eihenba, mit ftarfer Neigung zu Schwulſt und 
Allegorie. Ausgaben: in von der Hagens und Bü: 
ſchings «Gedichten des Mittelalterd», VBd. 1 (Berl 
1808); mit Einleitung von Better (Halle 1896). 

Dürnber: (Dürsenberd, bärnberg), 
Bergftod im Gerichtöbezirt Hallein der öfterr. Be: 
Te Aanpmanndaft Salzburg, fürlih von Hal- 

in, mit dem größten Salzbergiwert im öfterr. Sal; 
fammergut (2862 m lang, 1250 m breit, 380m 
tief), das 350 Arbeiter beichäftigt und jährlid an 
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20 Mill. kg Salz liefert. Nahean der Einfahrt in das 
Bergwerk das Dorf D., in 771m Höhe, mit (1890) 
174, als Gemeinde 722 E. und einer neuen Kirche 
aus Marmor. Bon Hallein aus wird das Berg: 
werk häufig von Fremden befucht. 

Duenford, Port-, Hafen an der Dftküfte 
Aquatorialafritag, |. Bort-Durnford. _ 

Durnowo, Iwan Nilolajewitſch, ruſſ. Staats⸗ 
mann, j.Bd.17. j h 

Dürnftein oder Tirnftein, Stadt in der dfterr. 
Bezirtshauptmannihaft und dem Gerichtäbezirt 
Krems in Niederöfterreich, linls an der Donau, in der 


Wachau, hat (1890) mit den im Gebirge zerftreuten | D 


Walphütten 605 E. und Refte eines alten Schlofjez, 
worin König Richard Löwenherz 1193 kurze Zeit 
gefangen ſaß. — Bei D. erlitten die Franzojen 
11. Nov. 1805 eine Niederlage durch die Öfterreiher 
Dur, fpan. Münze, |. Beio. [und Rufien. 
Duro, Serra do, Gehipänug in Nordbrafilien, 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Rio Cäo Francisco und 
dem Tocanting, iſt die nördl. Fortfegung der Serra 
do Tabatinga und Serra do Paranan, —— mit 
dieſen zufammen Bahia im D. von Goyaz im W., 
befteht wie die andern Serras wahrſcheinlich aus 
paldozoiſchen Schiefern und an 
Duroc (ſpr. büröd), Gerard grigepbe Michel, 
Herzog von Friaul, franz. General, & . 25. DE. 
1772 zu Pont-a-Mouflon, trat bei Ausbruch der 
Revolution in das franz. Heer, machte den Feldzug 
1796 in Italien mit und wurde Adjutant Bonapar: 
te3. Nachdem er fih im März 1797 beim Übergang 
über den Iſonzo befonvers hervorgethan hatte, 
wurde er zum Bataillonschef befördert. D. be: 
gleitete Bonaparte 1798 nad) Sioppten und kehrte 
1799 mit ihm mit dem Rang eines Brigadegenerald 
nad) Frankreich zurüd. Als Vertrauter Napoleonz 
nahm D. thätigen Anteil an den Ereignifjen des 
18. Brumaire (9. Rov. 1799), erledigte diplomat. Auf 
träge in Berlin, Betersburg, Stodholm und Kopen⸗ 
hagen, erhielt den Rang eines Divifionsgenerald 
und wurde 1804 bei der ——— — Napoleons 
Großmarſchall des Palaſtes. In der Schlacht von 
Aufterlig (2. Dez. 1805) übernahm er nach der Ver⸗ 
mundung des Marſchalls Oudinot den Befehl über 
das Grenadierlorps und jeiämete fi hier fowie 
ipäter bei Aspern und Eßling (21. und 22. Mai 
1809) und bei Wagram (6. Juli 1809) aus. D. 
unterzeichnete 1806 den Frieden mit Sachen und 
1807 nad) der Schlacht von Frievland den Waffen: 
ftilftand, dem der Friede von Tilfit folgte, worauf 
er zum Herzog von Friaul erhoben wurde. Er be 
leitete Napoleon 1812 auf der Flucht aus Ruß: 
and, reorganifierte dann die kaiſerl. Garde und 
5 in einem Rüdzugögefecht nad) der Schlacht von 
außen 22. Mai 1813 bei Markersdorf. 
Durocatalaunum oder Gatalaunum, ber 
alte Name des heutigen — (.d.). 
Durdl,Tetramethylbenzol, einaromatifcher 
Kohlenwaſſerſtoff, C,H, (CH,),, der im Steintohlen- 
teer vorlommt; ee Jemit bei 80°, ſiedet 
bei 190° und riet fampferähnlid). 
Dürr, Wilh., Hiftorienmaler, geb. 9. Mai 1815 
u Billingen in Baden, fam 1830 an die Wiener 
kademie, wo Kupelwieſer ihn zur Gefhichtsmalerei 
anleitete, und hielt fich feit 1840 längere Zeit in Rom 
auf. Erlebtefpäter als eobbenenic bad. Hofmaler 
in freiburg i. Br., feit 1887 in Münden und ftarb 
7. Juni 1890. D. widmete fi hauptſachlich der 
tirchlichen Malerei, ſchuf aber auch Porträte und 
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Genrebilder. Von feinen Gemälden find hervorzu⸗ 
heben: bie Himmelfahrt Chrifti und die vier Evan: 
geliften in der evang. Kirche zu Freiburg, die Berg: 
predigt und an 8 die Kinder fegnend im Mün- 
er zu Altbreiſach, St. Bonifacius die Taufe ertei- 
end (fürftl. Runftfammlung in Donauefcingen), 
die großen Wanbbilder in der Pfarrkirche zu Rip⸗ 
poldsau, die Krönung der Maria und die Pieta 
(Rotofialbito in der Kirche zu Schliengen), Predigt 
des heil. Gallus (1865; Galerie in Rarlörube). 

Dürr, Alphous, Verogehudandlina in 
Leipzig, gegründet 1854 von Alphons Friebrich 
., geb. 21. Jan. 1828 in ag, Teilhaber ſeii 
1879 ift is Sohn Dr. phil. Alphons Emil 
Fried rich D., geb. 15. Aug. 1855, Verfaſſer von 
«U. %. Dejer. Ein Beitrag zur Kunftgefhichte des 
18. Jahr.» (Lpz. 1879). Der Verlag umfaßt illu⸗ 

vierte Prachtwerke, Reprobultionen hervorragender 
jerke der neuern deutjchen Kunft, Gefchichte und 
Kunſtgeſchichte, religiöfe Literatur, Jugendſchrif⸗ 
ten und Rinderbücher, mit Namen wie Carſtens, 
Thorwaldfen, Genelli, Peter Cornelius, Friedr. 
Preller, Morig von Schwind, Ludwig Richter, 
oſeph Führih, Oslar Pletſch, Robert Reinid, 
eorg Scherer u.a. Die Jlluftrationen, meift Holz: 
f&hnitte, zeichnen fi durchgängig ‚ aud in den 
Kinderbücern, durch kunſtleriſche Ausführung aus. 

Durrahirfe, Durragras, f. Sorghum. 

Durraui, |. Afghaniſtan (Benölkerung) und 
Ahmad Schah. 

Dürrenberg, Dorf im preuß. Reg.:Bez. und 
Kreid Merjeburg, 8 km im SD. von Merjeburg, 
in 89m Höhe, an der Saale und der Linie Leipzig: 
Corbetha der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 
236 €., Boft, Telegraph, ein königl. zalamt, eine 
1763 gegründete wichtige Saline (jährliche Pro⸗ 
duktion etwa 25000 t Sudſalz) und it ein befuchtes 
Solbad (1900: 3007 Kurgäfte). 

Dürrenberg, Dorf und Salzbergwerk im Salz: 
tammergut, |. Dürnberg. 

Dürrenfee, |. Ampezzo. ß - 

fererze, Silbererze, bie vorwiegend erdige 
Beimengungen, dagegen nur geringe Mengen von 
Schwefelmetallen enthalten. 

erfutter, getrodnete Begetabilien, wie Heu 
und Strob, im Gegenſatz zu Grünfutter. 

Durrha, |. Sorghum und Tafel: Oramineen 

Dürrhant, |. Xerodermie. [IU, Fig. 8. 

Dürrheim, Dorf im bad. Kreis und Amtsbe⸗ 
zirk Villingen, 5 km im SD. von Marbad, an der 
Stillen Muſel, in einer der fruchtbarſten Gegenden 
der Baar, hat (1900) 1102 E. darunter 87 Evanges 
liſche, Poſt, Telegraph, ein Solbad mit Ruranftalt 
für Militärperfonen des 14. und 15. Armeelorps und 
Kinderſolbadeſtation —— des Badischen 

auenvereind und die anſehnliche Ludwigs⸗ 

aline (jährlihe Produktion etwa 15000 t Salz). 
— D.,889 urkundlich als Durroheim erwähnt, hatte 
eigenen Adel, der im 14. Jahrh. erloſch. — Bol. 
€. Kürz, Das Ameliebad in D. und die Skrofuloje 
aut, |. Herniaria. [(Rarler. 1888). 

Dürrlicht, eine Art der Lucigenlampen, ſ. Petro⸗ 
leumlampen. [fel: Umbellifloren IL, $ig. 5. 

Dürrlige (Rornelbaum), ſ. Cornus und Ta: 

Dürrmenz: Mühlader, Dorf im Oberamt 
Maulbronn des mürttemb. Nedarkreifes, an der Enz, 
bat (1900) 3379 €., darunter 178 Ratholiten, Boft, 
Zelegraph, evang. und kath. Kirche, Realſchule; Ta: 


ı bafsfabrifation, Brauerei, Mühlen und Landwirt 
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haft. Nahebei auf einem Feljen die Burgruine 

dffelftelz. D. kam mit der Burg von den Edlen 
von Dürrmenz an das Klofter Maulbronn und 
wurde fo württembergifch. 

Dürrner, Johannes, Romponift, geb. 7. Jan. 
1810 zu Ansbach, war Schüler Schneiders und 
Menvelsfohns undwurde Mufikvireftorund Se: 
lehrer in Edinburgh, wo er 10. Juni 1859 ftarb. 
D. 9 hauptſächlich als Komponiſt von Liedern 
und Mannerchdren bekannt, von denen einige, wie 
«Zwilhen Frantreih und dem Böhmer Wald», po: 
pulär geworben find. Seine «Sämtlihen Männer: 
höre» gab R. Müller (Lpz. 1890) heraus. 

Dürrfhe Buchhandlung, Verlagshuchhand⸗ 
lung in Leipzig, gegründet 1807 von Chriftian 
Friedrich Dürr, der zugleich eine Buchbruderei 
befaß. Beide Gefchäfte gingen 1841 an Wilh. Starik 
über, 1852 an Alerander Edelmann, dem 1858 
Otto Friedrich Dürr, geb. 29. Jan. 1832, Bru: 
der von Alphons Dürr (}. d.), als Teilhaber bei- 
trat. Letzterer wurde nad) dem Rücktritt Edelmanns 
1878 alleiniger Beſitzer führte die Buchdruckerei 
unter der Firma «Otto Dürr» weiter und verfaufte 
fie Ende 1895 an die Firma ©. Grumbad. Teil: 
haber an der Buchhandlung, die die alte Firma be 
ro bat, ift jeit 1890 der Sohn Otto Dürrs, Jo⸗ 

annes Friedrich Dürr, geb. 20. Ron. 1867. — 
Der Verlag enthielt anfangs nur Padagogik, fpäter 
tamen bazu belletriftiiche Werte, 1866 die «All: 
jemeine Modenzeitung» (f. d.), dann padagogiſche 
on Fiedler, Schorn, Ruete, Reinede, Blath), theo- 
ogiſche («Wartburgbibel», Bernhards «Bibliiche 
Konkordanz», Rietſchels «Predigten» u. a.) und 
chriſtlich· ſociale Schriften. 
ursiey (ſpr. börjli), Ort in der engl. Grafſchaft 
Gloucefter, oſtſudoſtlich von Bertely, am Fuße der 
Cotswold⸗Hills, hat (1901) als Landbiftrilt 11683, 
ala Zählbezirt 5172 E., Wollinduftrie, Tuch⸗ und 
Bapierfabritation und Steinbrüde. 
Durft (Sitis), eine zur Klaſſe der Gemeingefühle 
. d.) gehörige Empfindung, die uns über die 
rg bes elle ehalt3 unferd Körpers 
unterrichtet. Durch Die Nafheidungen im tierifchen 
Körper, durch den Harn und die Berbunftung von 
Lunge und Haut wird, beſonders beitrodner Luſt, un⸗ 
aufhoͤrlich eine Menge Feuchtigkeit verbraucht, deren 
ab zur Erhaltung des Leben? (f. Waſſer) unbedingt 
nötig ft; daher das Verlangen, fie durch Trinken zu 
erfegen. Das Durftgefühl, welches in der Empfin- 
dung von Trodenheit, Rauheit und Brennen im 
Schlunde, im weichen Gaumen und der Zungenwur: 
zel beftebt, hat feinen Sitz in den fenjiblen Nerven der 
Schlund: und Speiferöhrenfchleimhaut (dem Drei: 
geteilten Nerven, Zungenſchlundkopfnerven und Va⸗ 
gus) und beruht wahrſcheinlich auf einer Empfindung 
des Trodenwerdens dieſer ſtets vom Speichel IM be: 
feuchtenden Flächen. Wird der D. nicht geftillt, fo 
tötet fih bald die Rachen⸗ und Mundſchleimhaut 
und wird brennend heiß, das Schlingen wird er- 
fchwert, die Sprache rauh und heifer, der Puls be: 
(eleuniat, die Augen rot und brennend; bald ge: 
ellen ſich hinzu große Abſpannung und Körper: 
Ihmwäde, erhöhte Reizbarkeit der Sinnesorgane 
(Hallucinationen und peinigende Wahnvorftellun: 
gen) ſowie heftiges Fieber mit Jrrereden und Be⸗ 
tmußtlofigteit, bis fchließlih, ſchneller als beim 
Hunger, unter fchredlihen Qualen der Tod durch 
erdurften erfolgt. Unmittelbar, aber bloß vor: 
übergebend geftillt wird das Durftgefühl durch Be: 
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feuchtung der Rachenſchleimhaut; dauernd nur 
durch genügende Waflerzufuhr zum Blute, ma 
dies nun vom Magen und Darm aus oder bur 
direfte Einſpritzung von Wafler in die Venen 
eichehen. In legterm Falle muß das Waſſer den: 
(chen Kochſalzgehalt wie das Blut haben und keim: 
ei fein. Die — Medizin beherrſcht die Technit 
diefer beiden Vorausfeßungen ficher, und fo ift es 
erllärlih, daß die ſchon früher angewandten fog. 
Kochſalzinfuſionen bei der Cholera in der Epidemie 
u Hamburg (1892) überrafhende Erfolge aufwie: 
In. Dadurch wird jedoch nur der D. und feine Fol: 
gen bekämpft, dag oͤrtliche Leiden befteht dabei wei- 
ter. Auch bei gefundem Körper und regelmäßiger 
Wafjerzufuhr kann D. eintreten; fo wird bei anhal- 
tender und ftarter Mustelarbeit infolge der ver- 
ftärkten Atmung und Schweißfefretion mehr Wafjer 
als gewöhnlich ausgefchieden und dadurch D. hervor: 
erufen. Daher iſt aud reichlichere Waſſerzufuhr 
ei Anftrengenden Marſchen fehr wichtig, um den 
Hitzſchlag zu verhüten. Auch hohe Lufttemperatur 
verbunden mit Trodenbeit veranlafien Waflerman: 
gel im Organismus, der in ſolchen Fällen, wie in 
den Wüften Innerafrifas und Aujtraliens, eine 
tägliche Wafjeraufnahme bis zu 121 verlangt. 
Eine tranthafte Steigerung des D. findet ftatt 
bei —— in denen die Lungen⸗ und Hautaus- 
dunſiung abnorm erhöht ift, wie bei Fiebern und 
Entzündungen, oder welche eine bedeutende Abjon: 
derung nalen im Körper verurjaden, 
wie bei Waſſerſucht und Durchfall; ferner durch einen 
örtlichen Reiz auf die Säteimbäute, in weldyen der 
D. ſich fühlbar madıt, z. B. bei Reizung des Schlun: 
des durch gefalzene oder gemürzte Speifen oder durch 
gende Subftanzen, endlich auch durch bloße Nerven: 
affeltionen. Ein andauernd gefteigerter frankhafter 
D., die Durſtſucht (Polydipsia), wird beſonders 
bei Diabetes (f. d.) beobachtet, weil Durch das zuder: 
teihe Blut den Geweben außergewöhnlich große 
Mengen von Wafler entzogen werben. 
Verminderten D. findet man in einzelnen krank⸗ 
haften Zuftänden mit baniederliegender Gehirn: 
thätigfeit, bei welchen das Duritgefühl nicht zum 
jewußtfein gelanat. Tiere ertragen den D. zum 
Zeil länger ala Menſchen. Es ift befannt, daß das 
Ramel in der Wüftelange ohne Waſſer beftehen kann; 
die Lungenfifche (f. d.) der Tropen bleiben monate 
lang in ausgetrodnetem Lehm eingeichlofien, bis die 
Regenzeit fiewiederbefreit.— Vgl. Mayer, Essai sur 
le soif. Ses causes et son mecanisme (Bar. 1900). 
Durftkur, ein Heilverfahren, welches kranlhafie 
Ausfhwisungen des Körpers dadurd zur Auf: 
faugung > ringen fucht, daß man dem Rranten 
faſt jedes Getränt entzieht, der Organismus foll da⸗ 
mit gemifjermaßen gezwungen werben, feinen Fluſ⸗ 
—— aus der vorhandenen Ausfhwigung 
ielbft zu entnehmen und diefe fo zum Schwinden 
S ringen. Die befanntefte Form der D. ift die 
chrothſche = — 
Durftfucht, |. Durſt. 
Dark, türk. Stadt, |. Durazzo. 
Durus (lat.), hart; durius, härter; «in durius (in 
pejus) ertennen», auf eine härtere Strafe ertennen. 
Durutte (pr. bürütt), Srangois Jofeph, Graf, 
franz. General, geb. 14. Juli 1767 En Douai, trat 
1792 in die franz. Armee, nahm teil an den franz. 
Revolutions iegen und wurde 1799 Brigade-, 1803 
Divifiondgeneral. 1805—8 war er Kommandant 
der Infel Elba, 1809 in dem Kriege mit Oſterreich 
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eichnete er fi unter Eugen Beauharnais in 
Sraten und Ungarn aus, wurde Öouverneut von 
mfterdvam und 1812 Kommandant der franz. 
Truppen in Berlin. Cr nahm dann teil an dem 
rufl. Feldzug und 1813 an den Schlachten bei 
Lügen, Baugen, Großbeeren, Dennewitz und Leip⸗ 
zig. 1814 leitete er die Verteidigung von Meb, ging 
dann zu Ludwig XVIII. 1815 bei der Rüdtehr 
Napoleons von Elba wieder zu diefem über, focht 
bei Belle-Alliance mit großer Tapferkeit, und wurde 
nach der zweiten Reftauration nicht wieder angeftellt. 
D. ftarb 18. Aug. 1827 u Hpern. h 
ruy (fpr. bürdih), Albert, franz. Schriftfteller, 
Sohn des Hiftoriter8 Victor D., geb. 3. Yan. 1844 
zu Paris, machte ald Freiwilliger den Fe Daug von 
1870 mit und geriet in Delangenfhaft, Nad) Veen 
bigung des Krieges wirkte er bis zum Tobe des kai⸗ 
ſerl. Bringen für die Wiederherftellung des Kaiſer⸗ 
reichs. Er ftarb 12. Aug. 1887 zu Paris. D. ſchrieb: 
«L’instruction publique et la Revolution» (Par. 
1882), von der Alademie preiögefrönt, «Hoche et 
Marceau» (ebd. 1885), «L’arm&e royale en 1789» 
(ebd. 1888) und «Etudes d’histoire militaire sur 
la Rövolution et l’Empiren» (ebd. 1889). — Bol. 
G. Duruy, Albert D. (Par. 1889). X 
Duruy (fpr. duruih), George, franz. Schrift 
teller, Bruder des vorigen, geb. 10. März 1853 zu 
aris, war Lehrer der Geihichte in Algier, Ber: 
failles und bis 1885 am Lyceum Henri IV. in Baris. 
1891 wurbe er zum Profefjor der franz. Litteratur 
auf der Ecole polytechnique in Paris ernannt. Er 
veröffentlichte: «Histoire de Turenne» (1880), 
«Histoire sommaire de la France» (1881), «Petite 
histoire populaire de la France» (1881), für den 
Unterricht beftinmt, und gab die Memoiren Barras’ 
(4 Bve., Par. 1895—96 ; deutſch, 4 Bde., Stuttg.1895 
—96) heraus. Sein Werf«Le cardinalCarlo 
&tude sar le pontificat de Paul IV» (1883) wurdevon 
der Alademie preißgerönt. Als Romanicriftfteller 
iſt D. fehr beliebt; er verfaßte unter anderm die Ro⸗ 
mane: «Andr6e» (Par. 1884), «Le garde du corps» 
(ebv. 1885), «aL’unisson» (ebd. 1887), «Victoire 
d’&mer (ebd. 1888), «La fin de r&ve» (ebd. 1889). 
Du: (fpr. bürtih), Victor, franz. Hiftoriker, 
eb. 11. Sept. 1811 zu Paris, bejuchte die Normal: 
fänie, mar Lehrer der Gefhichte am Gymnafium 
Henri IV. zu Baris, dann an der Normalſchule und 
an ber Polytechniſchen Schule, ae tor der Pa⸗ 
rifer Alademie, 1861—62 Generalinpeltor des Se 
tunbärunterriht3 und wurde 28. Yımi 1868 von 
Napoleon III, bei deſſen hiftor. Arbeiten er mit- 
geholfen hatte, zum Dinifter des dffentlichen Un: 
terriht3 ernannt. Er fegte viele Reformen duch, 
r B. Einführung de3 Studiums der neueften Ge: 
chichte in die Gymnaſien, Begründung des «fpe: 
ciellen Selundärunterriht3», d. h. der Realſchu⸗ 
len, Genehmigung und Griweiterung der freien 
Vorträge u. |. w. Diefe Reformen mißfielen ven 
Kleritalen, und ihren Angriffen mußte D. ſchließlich 
weichen. 1869 trat er aus dem Miniiterium und 
wurde zum Senator ernannt. Seit 1879 Mitglied 
des Inſtituts, feit 1885 Mitglied der Franzöfiihen 
Alademie, ftarb er 25. Nov. 1894 in Paris. Seine 
Imerte «Histoire sainte», «Histoire romaine», 
«Histoire grecque», «Histoire moderne», «Histoire 
de France» u. |. w. find für den Unterricht nüß: 
liche Hilfämittel und bieten eine anziehende Lektüre. 
Sein bebeutennfted Wert ift die «Histoire des Ro- 
mains, depuis les temps les plus recules jusqu’& 





l'invasion des Barbares» (7 Bbe., 1870-79; neue 
lururiös illufte. Ausg. 1876—85; deutfch teilmeife 
von Herzberg u. d. T. «Gefchichte des röm. Kaiſer⸗ 
reichö», pz. 1884 fg.). Die «Histoire des Grecs; 
depuis les temps les plus recul&s jusqu’& la reduc- 
tionde la Gröce en province romaine» (2Bbe., 1862; 
neue illuftr. Ausg., 3 Bde., 1874) hat die Akademie 
miteinem Preife ausgezeichnet. Ferner find zu nennen 
«Histoire de France» (2 Bde., 1852; illuſtr. Ausg. 
1891), «Introduction generale A P’histoire de 
France» (1865; 4. Aufl. 1884) und die unter feiner 
Zeitung herausgegebene «Histoire universelle». 

DüUrville⸗Juſel (fpr. dürwil) oder Rairu, 
geihere I gegenüber dem Kap Pomone auf 

aifer: Wilhelms Land (f. die Karte: Kaifer: 
Wilhelm3:Land, Bismard:Ardipel,Salo: 
mon: und Marfhallinfeln). 

Sufart, Cornelis, holländ. Maler, geb. 24. April 
1660 zu Haarlem, geft. daſelbſt 1. Oft. 1704, war ein 
Schüler des Aoriaen van Oſtade und malte wie 
diefer Scenen des ländlichen Lebens. Sinſichtlich 
der Energie und Bine des Ton ähnelt er feinem 
Meifter, fo daß jelbjt Vermechielungen ver Werte 
beider vortommen. Seine Bilder find gefucht, ebenfo 
aud) feine Kupferftihblätter, die er, in einer geiſt⸗ 
reihen Weife behandelte. Mehrere feiner bedeutend: 
ften Gemälde finden fih im Mufeum zu Dreöven, 
tie: Mutter und Kind in einer Banernftube (1679), 
Regelfpielende Bauern ( 1688), andere zu Wien, 
Amftervam, Haag und Petersburg. 

fh, Alerander von, bad. Staatömann, geb. 

27. Jan. 1789 zu Neuftabt a. d. Hardt, ftubierte 
feit 1805 in Paris Mathematik, ann und neuere 
Sprachen und vollendete 1807—10 jeine jurift. Stu: 
dien in Heidelberg. 1818 wurde er Kreisaſſeſſor in 
Billingen, 1815 Sefretärim bad. Finanzmintfterium, 
1818— 25 war er Rat im Minifterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Hierauf fam er in die 
Schweiz, erft als Geibafteiräger dann ala Minifter- 
vefident, 1835 ward D. mit Beibehaltung bes Boftens 
in der Schweiz bad. Gefandter in Münden, 1838 
Bundestagsgefandter in Keanktunt, 1843 übernahm 
er an Blittersdorfs Stelle das bad. Minifterium 
ber auöwärtigen Angelegenheiten. In dieſer Stel: 
kung blieb er bis Juni 1849, als eiftiger Vertreter 
der liberalen Principien. Die Matrevolution von 
1849 veranlaßte ihn, mit feinen Kollegen den Rüd- 
teitt zu nehmen; ſchon zu Anfang 1850 ward er 
von der Stadt Heidelberg in die bad. Zweite Kam⸗ 
mer gewählt und von dieſer ind Staatenhaus nad) 
Erfurt gefandt. Aus Gefunbeitsrüdfichten legte er 
1851 feine Stelle als Abgeordneter nieder und zog 
jich nad} Heidelberg zurüd, vo er 27.DM.1876 ftarb. 
on D. litterar. Arbeiten find hervorzuheben: «liber 
das Schidjal der Antiten und Weltihäge zu Baris. 
Eine Stage und ein Wunih» (anonym, Heidelb. 
1814), «Über das Gewiſſen eines Deputierten» 
(anonym, ebd. 1822), « Zur Bathologie der Revo: 
lutionen» (ebd. 1852), worin er DVelk (f. d.) gegen 
Andlaw⸗Birsed (f. d.) in Schuß nahm, «Das Rei 
Gottes und Staat und Kirche» (anonym, Jena 1854). 

Duſch, Joh. Zal., Dichter, geb. 12. Febr. 1725 
zu Gelle, ftudierte in Göttingen, war Haußlehrer, 
privatifierte von 1756 an in Altona, war fpäter 
Gymnafialdireltor dafelbft, feit 1767 Profeſſor 
der engl. und deutſchen Sprade, feit 1771 der 
Philoſophie und Mathematit und ftarb 18. Dez. 
1787. Als Dichter hat er fi vornehmlich in der 
didaftifhen Gattung und im fomifchen Epos vers 
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fucht, fo in «Das Toppe» (Lypz. 1751), «Der 
Scokhund» (Altona 1756) u. a. Den Profaiter 
D. hat Leffing wiederholt als feihten und flüchti⸗ 
en Vielſchreiber gebrandmarkt; doch fanden lehr⸗ 
afte Schriften, wie die « Moraliſchen Briefe qur 


ildung des Herzens» (2 Tle., Cpz. 1759; 2. Aufl. | fi 


1772) und die «Briefe zur Bildung des Geſchmads⸗ 
(6 Tle., Bresl. 1764—73; 2. Aut. 1773—79), fo: 
tie die Briefromane «Geihichte Karl Ferdiners» 
(3 Te. ebd. 1776—80) und «Die Pupilles (Altona 
1798) beim großen Publikum Beifall. Bon feinen 
«Sämtlihen poet. Werten» erſchien nur der 1. u. 
3, Teil (Altona 1765 u. 1767). 

Duſchau, Serbenfürft, |. Stephan Dufchan. 

33 f. Douche. 

Duſchet, Franz, ungar. Staatsmann, geb. 
28. Aug. 1797 zu Radowesnitz in Böhmen, ſtudierte 
in Dfen, Erlau und Peſt, trat 1819 als Braftitant 
bei der ungar. Hoflammer ein und wurde 1845 
Vicepräfident derjelben. Nach dem Ausbrude der 
Bewegung von 1848 machte ihn Koſſuth als Finanz: 
minifter zu feinem Unterftaatöfefretär. Nach der Un: 
a ach vom 14. April 1849 über: 
nahm er im Miniftertum Szemere die Finanzen, 
folgte der Regierung auch nad Szegedin, wurde 
aber trogdem nach der Unterbrüdung der Revolution 
von der öfterr. Regierung, der er einen Schaß von 
5 Millionen an Gold und Silber übergab, nicht 
weiter behelligt. Er ftarb 17. Dt. 1873. 

Dufchet. 1) Kreis im nördl. Zeil des Gouvernes 
ment3 Tiflis in —— ———— am Süb: 
debange des Raufajus, hat 3912,5 qkm mit 69 925 
€. — 2) Kreißftabt im Kreis D., 54 km nordnord⸗ 
went von Tiflis, in 886 m Höhe, an einem Zu⸗ 

up der Aragwa und an der georgiſchen Heerftraße, 

at (1897) 2456 E., meift Armenier, au Georgier, 
in Garnifon das 8. kaukaſ. Schüßenbataillon, Boft 
und —— 5 Kirchen, ein altes Schloß und 
Auinen; Obft: und Weinbau fowie Weberei. 

Düfe, die verengte Mündung bei den Gebläfen 
der Hüttenwerfe, durch bie die zur Verbrennung 
notwendige Luft aus der Windleitung in den Feuer: 
raum tritt. (S. aud —— jal) 

Duſe⸗Checchi (ſyr. kelli) Eleonora, ital, Schau: 
ipielerin, geb. 3. Dit. 1859 in Vigevano, mar ver: 

eiratet mit dem ital. Schaufpieler Tebaldo Chechi 
jest Konful in Buenoss Aires), trat feit 1881 mit 
immer wachſendem Beifall in allen größern Städten 
wollen auf und wird für die größte ital. Schau- 
tpielerin gehalten. Gleichen Enthufiasmus erregte fie 
in Spanien, Rußland, Amerika, Wien und in Deutſch⸗ 
land. Die D. ragt durch meifterhafte Beherrſchung 
des Empfindungs ausdruds hervor. Die größten Er: 
folge erzielte fie in_den weiblichen Hauptrollen der 
Sittendramen von Sarbou, Dumas, Sudermannu.a. 

Duſenbach, Wallfahrtslirche bei Rappolts: 
weiler (f. d.) im Oberelſaß. 

Dufing, aud Duchſing, Teuſink (vom alt: 
beuti—hen duz, dos, thus, dus, «Getöfen), zur Beit der 
—— im Mittelalter der mit Gloden und 
Schellen behängte Gürtel (f.d. und Tafel: Roftüme 
I, $ig. 7). Er tommt in Lübed ſchon 1869 vor; 
1474 wird dafelbft den Frauen der Gebrauch des D. 
von Rats wegen verboten. (S. auch Dupfing.) 

Dufommerard —* duſſommerahr), Alerandre, 
franz. Altertumsforſcher, geb. 1779 zu Bar⸗ſur⸗ 
Aube, war erſt Solvat, wurde dann Rat in der 
Rechnungskammer, bereite anterih und Stalien 
und ftarb 19. Aug. 1842 zu St. Cloud. D.ift der 
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Begründer der als Musse Cluny zu Baris berühmten 
Sammlung mittelalterliher Runjtgegenftände, Die er 
feit 1832 zur Ausfhmüdung feiner Wohnung, des 
Hötel de Cluny (f. Eluny) in der Rue des Mathurins, 
verwendete. Abbildungen der mertwürdigften Stüde 
nden fi in dem von D. angefangenen PBradıt- 
werte «Les arts au moyen Age» (5 Bde., Par. 1838 
—46, nebft Atlas und Album). Rad dem Tode D.s 
wurde fein Haug mit der Sammlung vom Staate an: 
nee öffentliches Mufeum verwandelt. — 

ein Sohn Edmond D., geb. 27. April 1817 zu 
Paris, marfeit dem Tode des Vaters Konſervator des 
Ausoo Cluny, deſſen Katalog er herausgab. Erftarb 

Dusrah(Dussarah),j.Durga. 5. Febr. 1885. 

Duffard (ſpr. duſſahr), Hippolyte, franz. Natio⸗ 
naldkonom, geb. 4. Sept. 1798 zu Morez (Depart. 

ura), war 1843—46 Hauptrebacteur des «Journal 

les &conomistes», wurde 1848 Präfelt des Deyart. 
der Niederfeine und Mitglied des von der Konſti⸗ 
tuierenden Verfammlung eingefegten Staatsrat2. 
Er ftarb 22. Jan. 1876 zu Myer. D. ſchrieb: «De 
V’6tat financier de l’Angleterre et desmesures pro- 
pos6es par les whigs et les tories» (1842), «L’ex- 
position universelle de Londres» (1851), «Le 
credit et la production agricole» (1853). 

Duffet, Joh. Ludw., Pianift und Komponiſt, 
geb. 9. Febr. 1761_zu Caslau in Böhmen, erregte 
1784 ducch fein Spiel in Berlin und Petersburg 
Auffehen, lebte dann beim Furſten Karl von Radji- 
will in Litauen und ging 1786 nad) Paris, von wo 
er aud Italien behuhte, Beim Audbrud der Fran 
zoſiſchen Revolution wandte ſich D. nach London, 
too er fid) verheiratete und mit feinem Schwieger: 
vater Corri eine Mufikalienhandlung gründete, bie 
ihn in fo mißliche Lage brachte, daß er England 1800 
heimlich verlafien mußte. 1802 309 ihn der muſil⸗ 
liebende Prinz Louis Ferdinand von Preußen an 
ſich nad) deſſen Tode er 1806 in die Dienfte des 
Ph ten von Iſenburg, 1808 zu Paris in die des 

ürjten von Talleyrand trat. Im Haufe des letz⸗ 
tern ftarb er 20. Marz 1812. Bon feinen Klavier: 
tompofitionen find 76 Werte gedrudt: Konzerte, 
Sonaten due {hönfte u. d. T. «Elögie» auf den 
Tod des Prinzen Louis Ferdinand), Zrios, Quar⸗ 
tette und Quintette ſowie zahlreiche lleinere Stüde. 

Düffel, Nebenfluß des Rheins, entipringt weft: 
lich von Elberfeld, treibt Mühlen und zahlreiche 
Waflerwerte und mündet nad) 45 km Lauf bei Düflel: 
ven er ) Men irk d 8. 

eldorf. 1 ü egi er preu 

Provinz Rheinland, der nörblichfte der Provinz, 
umfaßt dad ehemalige Herzogtum Cleve, Teile der 
Herzogtümer Or und Berg fowie des Erzitifts 
Köln, das Füritentum Mors, bie Abteien Efjen und 
Werden an der Ruhr, das reichäfreie Frauenftift 
Eliten und die Herrſchaften Widrath und Dyd, zt 
im N. und W. an die Niederlande, im O. an die Regie: 
rungsbezirke Münfter und Arnsberg, im S. an Köln 
und Yaden, ift größtenteild eben und nur im SO. 
— en durch a —— ikoe Sur 

indischen Gebirges bergig. Hauptfluß ift der Rhein, 
der den Regierungsbezirt von SO. nah NW. durch⸗ 

ießt und vecht3 die Wupper, Ruhr, Emſcher und 

ippe, linls die Erft aufnimmt; die Niers im weſtl 
Teile u der Maas zu. Der Regierungdbegirt it 
der indujtriereichite des Konigreichs Preußen und 
* das dichteſte Cifenbahnneg. Die Induſtrie, 

— durch die reihen Kohlengruben an 


der Ruhr, erftredt ſich vornehmlich auf Fabrikation 
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von Eifen und Gußftahl, Eifen:, Seiden-, Leinen: 
und Baumwollmwaren ; Aderbau und Viehzucht deden 
nicht den Bedarf der Bevölterung. Der Regierungs: 
bezirt hat 547242 qkm und (1895) 2191359 
(1100848 männl., 1090511 weibl.) €., darunter 
10435 Militärperfonen, 64 Städte mit 1087,32 qkm 
und 1405201 (699285 männt., 705916 weibl.) E., 
365 Landgemeinden mit 4384,60 qkm und 786158 
tan männl., 384595 weibl.) €.; ferner 215116 
ewohnte Wohnhäujer und 1635 andere bewohnte 
Baulichkeiten mit 414489 Familienhaushaltungen 
und 24217 (9052 männl., 15165 meibl.) einzeln 
lebenden felbjtändigen Perfonen und 2029 Anital- 
ten. Dem Religionsbelenntnis nad) waren 897214 
Cvangelifhe, 1263692 Katholiten, 13842 andere 
Ehriften, 16032 Ysraeliten und 579 andern Be: 
tenntnifjes. 1900 wurden 2599596 €. gezählt. 
Der Regierungsbezirk zerfällt in 25 Kreife: 






Kreife 
("— Stadifreife 


km |4 


ifheim (Ruhr) 


Mörs 
Geldern . 
Rempen 
Däfjeldorf* 
Dällelborf 
Eiberfelb + 
Barmen®. . 
q 





Örevenbroich . 
M-Wladbad) * 
Gladbach 


Der Regierungsbezirk zerfällt in 12 Reichstags⸗ 
wahltreife: Lennep: Mettmann (Mbgentoneter: Fiſch⸗ 
bed, Freiſinnige Volkspartei); Elberfeld-Barmen 
Mollenbuhr, %ocialdemotrat); Solingen (Sabin, 
wildliberal); D. (Kirih, Centrum); Efſen (Stögel, 
—— Mülheim a. d. Ruhr⸗Duisburg (Beumer, 
nationalliberal); Mors-Rees (Frigen, Centrum); 
Gleve: Geldern (Dr. Marcour, Centrum); Kempen 
(riben, Eentrum); Munchen⸗Gladbach (Dr. Hitze, 

entrum); Krefeld (Dr. Bahem, Centrum); Neuß: 
Grevenbroid (Dr. am Zehnhoff, Centrum). 

2) Landkreis im Reg.⸗Bez. D. (f. oben, Tabelle). 

3) — des NAeg.Bez. D. und Stadtkreis, 
ehemals Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Herzogtums 

— — erg, 45 km von der nie: 
—— > derländ. und 75 km von ber 






belg. Grenze entfernt, liegt 
51° 13’ nörbl. Br. und 6°46’ 
öftl. 2. von Greenwich, in 
27 m Höhe (Rheinfpiegel), in 
einer berrlihen Thalebene, 
rechts vom Rhein (hier 310 m 
breit und bis 16 m tief), über 
den feit 1898 eine von Krohn 
erbaute fteinerne Brüde führt, im Mündungsgebiet 
des Duſſelbachs, der hier, in zwei Hauptarmen einen 
Teil des Stabtgebieted umfoflens, in den Rhein 
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fließt. Die Stadt hat eine Ausdehnung von 7,0 km 
von D. nad W. und von 8,4km von R.nad ©. und 
33 km Umfang. Bon ber —— (49,80 qkm) 
find 9 qkm mit Häufern bebaut, 5 qkm find 
Straßen, Wege und Eifenbahnen, 31,99 qkm land» 
wirtſchaftlich benutzt und 3,51 qkm Wafjerfläche. 
(Siem ein Stabtplan mit Verzeichnis ber 
traßen und Gebäube.) 

Bevölkerung. Die ortsanweſende Bevölkerung 
betrug 1780: 8764, 1816: 14100, 1871: 70094, 
1880: 95458, 1885: 115183, 1890: 144642, 1895: 
175985, 1900: 213767 (108672 männl., 105095 
weibl.) €. Dem Religiongbetenntni3 nad waren 
1895: 126904 Ratholiten, 46314 Cvangeliihe, 886 
andere Chriften, 1780 Jsraeliten und 101 Sonftige. 
Die Zahl der Geburten betrug 1900: 8359 (darunter 
201 Totgeburten), der Eheſchließungen 2222, der 
ZTobesfälle 4073; der Zugezogenen 44321, der Ab: 
gezogenen 40814. In Garnifon liegen das Nieder: 
shein. Süßlierre iment Nr. 39, Beftäl, Ulanenregi: 
ment Nr.5, 2. Weitfäl. Hufarenregiment Nr. 11 und 
die Reitende Abteilung des 1. Weftfäl. Feldartillerie: 
regiments Nr. 7. Ehrenbürger find die Maler Pro: 
feloren Oswald und Dr. Andreas Achenbach. 

Anlage, Straßen, Pläße, Denkmäler. 
Die Stadt zerfällt in die Altſtadt (der ältefte 
nödrdl. Teil), Neuftadt, Karlſtadi und Friedrichs: 
ftabt (im ©.). An diefe Teile ſchließen jih an die 
Vororte Unterbill im ©., Oberbillim SOD., Flingern 
im D. und Derendorf im N. An Stelle der infolge 
des Friedens von Luneville (1801) niebergelegten 
Feſtungswerke find im Laufe der Zeit zahlreihefchöne 
Straßen, Promenaden und öffentliche Anlagen ent⸗ 
ftanden; fo der Hofgarten, der ſich vom Rhein weſt⸗ 
oͤſtlich quer durch die Stadt bis zur Pempelforter 
Straße erſtredt, 1900 mit einem Brunnendenlmal 
von Hammerfchmidt geziert. Von den Anlagen des 
Botanifhen Gartens, wo 18. Oft. 1892 ein Dent: 
mal (modelliert von R. Hilger3) für die in den 
Kriegen, 1864— 71 Gefallenen enthüllt wurde, 
führt die prächtige Königsallee am Stadtgraben 
entlang zu den Anlagen am neuen Provinzial: 
ftändehaus (Kaiſerteich, Schwanenipiegel) in der 
— Zahlreiche Brüden fahren über die 

aflerläufe, darunter die Goldene Brüde im Hof: 

arten. Die bemertenzwerteften Straßen find die 
leer, Goltftein=, Hofgarten:, Raifer-Wilhelm:, 
Raifer:, Graf Adolf⸗ aroibffrape Königsallee, 
die Berger, Bolter, Elberfelver, Hobe-, Schadow⸗ 
dins Bazarz, Öfe, Bismard:, Friedrichſtraße. 

on öffentlihen Plägen Air zu nennen ber Cor: 
neliusplag füblih vom Botanischen Garten, mit 
dem Standbild des P. von Cornelius (1879) von 
Donndorf und einem Springbrunnen (1882) von 
Mäuſch; dicht dabei der Schabowplatz mit der Ko: 
loflalbüfte von Schadow, Bronzeguß nach Wittigs 
Entwurf; der Königsplag füdlih davon; der 
Frievrihsplag am der Alleeitraße; der Markt, 
nahe am Rhein, mit dem Reiterſtandbild des 
Kurfürften Wilhelm, 1711 von Grupello 
in Erz gegoſſen; der Burgplaß, nörblid davon am 
Rhein, mit dem Schlobturm, überreſt des 1710 
umgebauten, 1846 er erneuten und 1872 ab: 
gebrannten hurfürftl. Sh of: der Marplap mit 
der Marienfäule 1er) von Reiß; vor dem Stände: 

aus die Gruppe: Huldigung des Rheins und der 

üffel an Kaiſer Wilhelm I. von Janſſen und Tüs: 
haus (1896). Das bronzene Reiterſtandbild Kaiſer 
Wilhelms I. von Janfjen wurde 18. Dit. 1896, daS 
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Bronzeftandbild Bismards von Baur und Röttgen 
10. Mai 1899 enthüllt. 

Kirchen. D. hat 16 kath. und 5 evang. Kirchen; 
unter erftern find zu nennen die got. St. Qambertis 
tiche (14. Jahrh) mit roman. Turm, koftbaren 
Monftranzen und den Marmorgrabmälern (1629) 
der beiden letzten Herzöge von Eleve und Berg, 
Wilhelm IV. und Johann Wilhelm; an ber nörbl. 
Außenfeite ein 1886 erneuter fog. Kalvarienberg 
und die Anbreastiche, ehemalige Ser und Sefuiten- 
tirhe, 1629 vollendet, mit den Gräbern des Pfalz- 

raten Wolfgang Wilhelm und des Kurfürften So: 
Bann Wilhelm, die jpätgot. St. Petruskirche (1898) 
von Pidel, die got. St.-Maria-Empfängnis:Kirche, 
die roman. St. Rochuskirche; ferner die evang. 
Johanniskirche auf dem Koönigsplatz, aus rotem 
und grauem Sanditein im ital. Rundbogenftil mit 
Turm (71 m). Außerdem beitehen noch eine Anzahl 
Rapellen, Aa Klöfter der Dominikaner, Franzis: 
taner, Urjulinerinnen, Barmberzigen Schweftern, 
Klariffen u. a. und eine Synagoge. Auf dem alten 
Friedhof an der Fiſcherſtraße ruhen zahlreiche bes 
rühmte Männer, fo die Maler E. Bendemann, 
D. Camphaufen, Andr. Müller, Ittenbach, Tbeod. 
Mintrop; im N. der Stadt ber Neue Friedhof, der 
Derendorfer und der ißrael. Friedhof. e 

Weltliche Bauten. Das Rathaus am Martt, 
1667 in gotifierendem Renaiffanceftil erbaut, mit 
einem 1885 in franz. Renaiſſance neu aufgeführten 
Weitflügel und_mit Wandgemälden (1896) von 
Alb. Baur, 3. Klein:Chevalier und Fris Neuhaus 
im Saale, der Jägerhof, von N. de 
turfürftl. Jagdſchloß erbaut; aus meuerer Zeit 
dad Alabemiegebäude, 1879 nad Riffarts Plänen 
im NRenaiffanceftil erbaut, mit 158 m langer 
Hauptfagade, Kunſtlerateliers, Unterrichtäräumen, 
Sülen mit Oipsa, güffen und Aula en von 
Safe): die Kunſthalle, 1881 nach Gieſes Plänen in 

anz. Renaifjance erbaut, mit großem Moſaikbild 
ar Rober) an der Fagade und Freskogemalde von 

el Gehrt3 im Treppenhaus, die Kunſt im Wed: 
fel der Zeiten darftellend, dad Stadttheater won 
Giefe, mit den Statuen Immermanns und Men- 
belfohn-Bartholdys an der Hauptfront (1901, von 
Bucher), dad Realgymnafium mit Frestenfried von 
Bendemann, das Juftizgebäude mit dem legten Öl: 
emälde Wild. Shadows (Paradies, Hölle, Fege— 
Peie), das Staatsarchiv, ein Baditeinrohbau, das 
Provinzialitändehaus nad dem Entwurf von Rasch: 
dorf, das aftgebäube, die Kunſtgewerbeſchule von 
Weithofen, das Kunftgewwerbemufeum am Friedrichs⸗ 
plag (für die Sammlungen de3 Centralgewerbe: 
vereing), ein breiftödiger Bau in nieberländ. Re 
naiflance nah Plänen von Heder, fowie die Aula der 
Runftalademie, von Janſſen und Schill künſtleriſch 
anal (beide 30. Oft. 1896 eröffnet), das Reichs⸗ 
bantgebäude nad) Stiller3 Entwurf, das arab. Cafe 
soo, das Apollotheater (1899) im Barodftil won 
dt, die Handelskammer (1901) von demſelben 
und einige prächtiger Brivatbauten und Hotel. 

‚ Bermaltung. Pie Stabt wird verwaltet von 
einem Oberbitrgermeifter (Marz), 9 Beigeorbneten, 
36 Stabtverorbneten. Die Beruföfeuertvehr befteht 
aus 1 Branbmeifter und 167 Feuerwehrleuten (ſ. 
Feuerloſchweſen, Tabelle). Die Gasanitalt lieferte 
1899/1900: 16 Mill. cbm Gas. Das ftäbtifhe Elet: 
tricitätämerf ift feit 1891 im Betriebe. Das Wafler: 
wert lieferte 1899/1900: 8,6 Mill. cbm filtriertet 
Grundwaſſer; das Ranalfyitem ift 1831 km lang. 
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Finanzen. DerHaushaltplan 1899/1900 fließt 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 39933929 M.; 
das Vermögen betrug 60,835, die Schulden 36,715 
Mil. a Schulen werden aufgewendet 1584000 
M., für SE LDUngee Ban hatten 33220 M., dar: 
unter aus jtäbtiihen Mitteln für Armenweſen 
839000 M., für Straßenreinigung und «Sprengung 
186067 M. Von den Einnahmen entfielen 51,6 Proz. 
auf direkte Steuern. 

ehörden. D. ift Sig ber königl. Bezirksregie⸗ 
rung, des Landratsamtes für den Landkreis D., der 
PVrovinzialvermaltung und der fönigl. Generaltom: 
miffion für die Rheinprovinz, eines Landgerichts 
Dberlandesgeriht Köln) mit einer Kammer für 
andelsſachen und 12 Amtsgerichten (D., Gerres⸗ 
eim, Münden: Glavbadh, Grevenbroich, Krefeld, 
Neuß, Odenlirchen, Opladen, Ratingen, Rheydt, 
Ürdingen, Vierfen), eines Amtsgerichis, Gewerbe: 
gerichis, —— —— Erbſchaftsſieueramtes 
und Stempelfisfalat3, einer Oberpoſtdireltion mit 
378 Bertehtsanftalten, 36588 km oberirbifchen Tele: 
graphenlinien (38889 km Leitungen einfchlieblich 
28902 km Stabtfernfprehanlagen), einer Reichs: 
banfftelle, Handels⸗, Handwerferfammer, zahlreicher 
Ronfulate, ſowie der Kommandos der 14. Divifion, 
28. Infanteries, 14. Ravalleriebrigade, des Be: 
Heidungsamtes des 7. Armeekorps und eines Ber 
zirtstommandos. 

Unterriht3: und Bildungsanftalten. 
Konigliches fath. Gymnafium, 1545 geftiftet; ftäbti- 
ſches paritätiihes Gymnafium und Nealgpmna- 
tum, 1838 eröffnet; eine — Oberrealſchule, 
1872, eine ſtadiiſche Realihule, 1896 gegründet; 
eine private Knabenſchule, 3 ſtadtiſche (Luiſenſchule, 
2 Maͤdchenmittelſchulen) und 8 private (paritätiiche 
Schubadihe, kath. Marien: und Urfulinerinnen- 
ſchule u. ſ. w. hohere Mädchenſchulen; ferner 28 lath., 
8 evang., 2 paritätifche Volls⸗ und 7 kath. 2 evang. 
und 14 private Wartefhulen. Der Kunit und dem 
Gewerbe dienen die königl. Kunftalademic mit 
2 Rlafien und einer Borklafle, die Kunitgewerbefchule 
mit Fachklaſſen I alle Zweige des Kunſtgewerbes 
fowie Bor und Abendſchulen, eine gewerbliche und 
eine kaufmanniſche Fortbildungsihule und eine 
Handelsichule für Mädchen. Aus einem Vermächt: 
nid (15000 2 iſt durch den Bildungsverein eine 
öffentliche Leſehalle gegründet und im Aug. 1896 
eröffnet torven. Huch errichtete zu gleicher Zeit Die 
Stadt aus eigenen Mitteln eine öffentliche Leſehalle. 

Sammlungen, Runftinftitute. ‚ber 
königl. Runftatademie find Kaya die afademifche 
Runitfammlung (Refte der alten Gemälbegalerie, die 
fich jest in der Pinakothek zu München befindet, unter 
andern Rubens’ Mariä Himmelfahrt, im ganzen 
141 Gemälve), dad Kupferſtichtabinett nebſt Hand: 
zeihnungen-:Sammlung (14000 und 24000 Num⸗ 
mern), das Antilenfabinett (Gipsabguſſe) und das 
Mufeum Rambour (Nahbildungen hervorragender 
ital. Gemälde [248 Aquarelle]); die ren e ent: 
hält die ftädtiihe Gemälvegalerie (150 Gemälde, 
unter andern von Achenbach, Cornelius, Knaus, 
Leſſing, Mintrop, 8. Müller, A. Rethel, Schirmer, 
Sohn, Bautier), eine ftändige Ausftellung von (ver: 
käuflichen) Werfen der Dühjeldorfer Künftler und 
von — zu Beit Sonderausſtellungen. Das ftädti: 
he Hiſtoriſche Mufeum enthält in zwei Hauptabtei⸗ 
ungen Altertümer (pesbiftoriice, germaniſche und 
eömifche, mittelalterliche und neuzeitliche), Gemälde 
und andere bilvliche Darftellungen (Borträte, Stadt: 
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trafsen, Plätze, 
Gebäude u. 8.w. 


Aschener Bır. B 6. 
Abgrabung. A 2.4. 
Accumnistoren-Btation. D4. 
Ackerstr. D. R 3. 4. 
Adersstr. B. C 5. 
Adlerstr. C. D 2. 
Ahnfeldstr. D. E 
Akademiestr. B 4. 
Albertstz. E 4. 5. 
Alexanderstr. C 4. 3. 
Alleestr. B 3.4. 
Allgemeiner Friedhof. B 3. 
Alte Btadt. B 3. 
Am Pappelwald. A 2. 
Amtsgericht. C 4. 
Am Wehrbahn. 
Ananasberg. B.C 3. 
Andreaskirche. B 4 (4). 
Andressstr. B4. 
Ankerste. B1. 2. 
Annakloster. € 3. 
Annastr. 02. 
Apostel. Kapallı 
Armenhaus. C 2. 
Arminstr. C. D 5. 
Armoldtr. B 3. 
Arresthaus. Cl. 
Artlieriekaserne. B 1. 
Augustastr. C. D 2. 
Augustinerkloster. B 3. 
Ausstellungs-Bahnhof. Al. 
Austr. E4. 
Bachstr. B 6. 
Bückerstr. B 4. 
Bahnstr. C 5. 
Bandelstr. D 5. 
Bankatr. B.C 1.2. 
Baptistenkapelle. C 5. 
Bastionastr. B 
Baumwollindustrie. A 6. 
Baumwollspinnerel. B2.3. 
Bazarstr. D 4. 
Beethovenstr. D 3. 
Behrenstr. E 4. 
Benrather Str. B. C 4. 
Henzenbergatr. A. B 6. 
Berger Allee. B 4. 5. 
— Br. BA, 
— Thor. Bacıy. 
— Ufer. B 4. 
Beuthatr. D 3. 
Biker Allee. B 6. 
amm. AB. 6. 
— Friedhof. A 6. 7. 
— Kirche. A 5. 
— Bir. BA. 
Binterimatr. Bd. 
Birkenste. D. E 3.4. 
Bismarckstr. C 4. 
Bittweg. D 7. 
Blaudruckerel. A. B 5. 
Bleichstr. C 3. 4. 
Bleiweitsfabrik. A 6. 
Blücherstz. € 
Blumenatz. € 4. 
Blumenthalatr. C 1. 
Bodinusste. E2. 
Boı . DS. 
Bolkeratr. B 4. 
Bungartatr. € 3. 
Börnestr. D4. 
Botan. arten. 
Brauerel. €: 
Brehmatr. D’2. 
Breite 8tr. B 4. 
Brücker Bach. E 7 
Brüderstr. B 2. 3. 
Brunnenstr. B. € 6. 
Buchäruckerel. D. E 3. 
Bürgermelsterel Hecrdt. 
A234 
Bürgeratr. A. Bd. 
Burghofste. B 6. 
Bay. 
Buscherstr. D 1. 
Camphausenstr, 
Cnpellstr. € 3. 
Chnmotte- u. Tiegelwork, 
—V 
Charlottenstr. C. D 4. 5. 
Chem. Fabrik. D. E 5. 
Citadellatr. B 4. 
Clever Platz. B.C }. 
— 8. B.CH 
Collenbachstr. C 1. 2. 
Coneurdiastr. A. B 5. 6. 
Cornellusdeukinnl. € 411) 
Cornelluspintz. € 4 (1). 
Cornellusstr. € 3. 6. 
Cranachplatz. FR 3. 
Crannchstr. E 3. 
Dainenbad. B 3. 
Drinpffähre. A. B 4. 
bampfaägewerke. B. U 3. 
B4 
begerstr. E 3. 
Deichstr. B 
Derendort. €. D1. 
Derendorfer Friedhof. 
vn. 
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Derendorfer Kirche. C.D2. Hafenwall. B 3. 








Ber. C22 Haroldatr. B 5. 
Diannstr. A 6. Hauptbahnhof. D 4. 5. 
Dominikanerkirche. B 5. Hauptgüterbahuhof. D 3. 
Dominikanerkloster. B 5, Hauptpostamt. B. C 5. 
© Hauptsteueramt. A 5. 
Dreieckste. D 5. Heerstr. B 6. 
Duisburger Str. C 2.3. 'Hellanstalt Waldesheim, 
Düsselbach. B6, D1.E2. Nach der. BE 1.2. 
B6.7. Heinestr. C. D 4. 
Dusseldorf-Bilk, Bahnhof. Helmholtzetr. C 5. 6. 
B Herderstr. D 2. 3. 





— 2. 
Da. 
Düsseldorfer Baubank. DS. 


— Bisenbahnbedarf-A.-G. 


ırendorf, Bahnhof. Hermannplatz. 
Hermannstr. E 3. 
Herrenbad. B 3. 


Herzogsstr. B. C 5. 











D. E45. Hildebrandstr. C 6. 
— Eisenhüttengesellschaft. | Hildener Br. E 3. 6. 
os. Himmelgeister 8tr. C 7. 
— Risen- u. Drahtindustrie. Höfelbrauerel. D 4. 
B5. Hoffeldstr. E 3. 4. 
— Weg. Ab. Hofgarten. B. € 3. 
Dusseldort-Lierenfeld, Hofgartenatz. C 3.4. 
Bahnhof. E 5. Hofgartenufer. B 3. 
Düsselstr. A. B 5. Höbenstr. D 5. 
Dünselthal. E 2. Hohenzollemnatr. C 4. 
Düsselthalor Btr. C. D 3. Höher Weg. B 4. 
!Eekstr. C 4. Hohe Str. B4. 5. 
Ehrenstr. C. D3. Hubertusstr. A. B 
Eifeler Bir. D 4. 5. Humboldtstr. D. RB 2.3. 
Kilgutschuppen. C. D5. Hundsburg. D 6. 
Eintrachtstr. D. E 4. Hunartickenstz. B 4. 
Eisengleisereien. A 5, Bü, Husarenkaserne. A. B 
D4 Hüttenstr. C 5. 
Eisenste. D 5. Icklack. E 4. 
Eisen- und Drahtindustrie. Immermanustr. C. D 4. 
—V Industrie-, Gewerbe. und 
Kiberfelder Btr. B.C 4. ' Kunstausstellung 1902. 
Elektricitätswerk, Btädı. A.B2. 
































I BA4 Industriestr. D 5. 
Blisabethstr. B 5. Infanteriekasernen. B.C 1, 
Rllerstr. D. E 5. ' Ba: 
Emaillierwerke. A 5, D 5. Inselstr. B. C 3. 
Engelbertstr. E 4. |Invaliden- und Altersver- 
Erkrather Bir. D.E 4.5. | sicherung. B. CD. 
Easiglabrik. € 7. Irrenanstalt. A 5. 
| Evangelische Kirche. D 5. |Jägerhof. C 3. 
— Mügdeherberge. B.C t. |Jügerhofste. C 3. 
Evangelisches Kranken- Jakobigasse. C 3. 
haus. B5 |Jakoblstr. € 
— Waisenhaus. D 3. Johauniskirche. C 4. 
'Fahrradfabrik. C. D 2. Josephinenatr. C 4. 
Fährstr. A 6. Josephakirche. B 5. 
‚Färberel. B 2. Josephstift. D 3. 
Färberstz. C 6. |Josephatr. D. E 5. 
Faunastr. E 2. Judischer Friedhof. C 3. 
03 Julicher Btr. C 3. 
rwehrkasernement. |Justizgebäude. U 4 (12) 
Kaiser Friedrich-Ring. A3. 
Fichtenstr. E 5. Kalserste. B. C 3. 
Pirnisfabriken. B.C 1, Kalserswerther Btr. B 1.2. 
| 6D6E3. Kalserteich. B 5. 
Fischerstr. B 2. 3. 'Kalser Wilhelm - Ring. 
Fngern. E 3. A24. 
Flinger Str. B.4. —— Br 0.D4 
Flora. B 6. Kammgarnspinnerel-A. 
Plorastz. B 5. 6. Ab. 
Flügelstr. DB. 6. Kanalatr. B 4. 
Plurstr. E3. 4. Karl Anton-Str. D 4. 
Fouragemagaziı. A. B 5. - Karlschule. C. D 4. 
Frankenplatz. B 1. Karlsplatz. B 4. 
Fraukenstr. B. C 1. Karlatr. C.D 4.5. 
Franklinstr. C. D 2.3. _Karolingerstr. B 
Pranziskanerkloster. U 4. Kasernenstr. B 4. 5. 


Friedensatr. A. B 5. 6. 
Friedrichsplat. B 3 (4. 


Katholische Kirche. U.D4. 
Katholisches Knaben- 











Friedrichstädter Kirche. walsenhaus. D 6. 
BB. Kaulbachatr. B 5. 
Friedrichstr. B 5. 6. Kavalleriokaserne. B 1. 
Fruchtatr. €. D 6. Kavallerlestr. B 5. 
Fürstenwall. A. B. C 5. iKottwiger Str. E 4. 
Fürstenwallplatz, U 5. Kirchen. B 5, 03, E2, 
Garntsonkircho. B 4. Es. 
Garulsonlazarett. B. U 6. |Kirchfeldstr. B. U 5. 
Gartenstr. C. D3. Kirchplatz. B 5. 
Gnsanstalt, Neue. R4. Kirchstr. D 5.6, 
Gnsfahrik. U. Kittelbach. D 1. 
Gelstonstr. € 1 Klarissenkloster. C 3. 
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ion. Kloster der armen Dienst- 






























Germanlastr. A 6 | _mägde Christl. A 6. 
Gerresheimer Rtr. D.E 3.4. | Klosterstr. CO. D 4. 
Gladbacher Str. A 5.6. | Kohlenthor. B 3. 
cı | xömer Str. DIR 4 
cn. "Köntgualleo. C 4. 
Idene Brücke. Bi ‚Königeplats. C 4. 
tateinatr. € 3. \ Königostr. C 4. 
Gvlzhelm. Bl. | Körnerstr. D 4. 5. 
Golsheimer Bir. B. U 1. |Krahestr. D 4. 
Goethestr. D. E 3. | Krämerstr. B 3. 4. 
itirabenstr. B 4. Krefolder Str. B 2. 
Adolt-Btr. Cd. Krousstr. C 4 
berg. R 2. 3. Kronenatr. BD. 6. 
üratenberger Chusneo. Kronprinzenstr. BD. 6. 
D.E3. Kruppstr. DB. 0. 
— sw. D3. | Kunstakadomie. B 3. 
Graf Recke-Atr. 2. ' Kunstzewerbeschule, 
Grünstr. CA. B4 113). 
Grupelloste. € 4. 5 Kunsthalle. B 3 (42). 
B Kurfürstenstr. D 4. 
Bay Kurfürst Johann Wilhelm 
—. Suädtlsches. ‚ „Denkmal. B 4 1. 
Haar- und Wollspinnerei. Kurze Bir. B 4. 
B.c2. \ Laboratorium. €. D 7. 
‚Hafenstr. B 4. | Landesbibliothek. B 4 (3). 


Langerstr. E 4. 
Leihhaus. Btädtischen. 
Lennestz. €. D 2. 
Leopoldstr. C. D 4. 
Lessingplatz. D 5. 
Lessingstz. D 5. 
Liebigs. €. D 3. 
jemannste. E 2. 
Lindenstr. D.E3, 
Linienstr. D 5. 6. 
Linnichstr. D 6. 7. 
Loge. C 
Lokomotivschuppen. 
D2.D«. 
Lorsttostr. A. B 5. 
Löwenstr. E32. 
Lusgallee. A 3. 
Lulsenschule. © 4. 
Lulsenste. C 
Miadchenschule. 
Malkasten. C 3. 
Marienhospital. C 2. 3. 
Marienskule. B 4 (6). 
!Marienstr. C 4. 
|Markenstr. E 5. 6. 
|Marktpiats. B 4 (4. 
| Marschallstr. 0 2. 
‚ Martinstz. A 6. 
Maschinenfabriken. B. C7. 
c6.C7.c.D2 
: D.R3,E 5. 
Maschinenreparaturwerk- 
stätte. C 7. 
| Mathildenstr. E 2. 
|Mauerstr. B 1. 
Mazimillankirche. B 4/9, 
Mazximillanschule. B4 (9). 
Mazplatz. B 4 (6). 
Mendelssohnatr. D 3. 
| Merkurste. B 6. 7. 
| Merowingerste. B 6. 
Mertensgusse. B 4. 
| Mettananner Btr. D. E 4. 
Moltkestr. C. D 2. 
Monhelmer Str. E 5. 
Mörsenbroich. D. E 1. 
| Mozartate. C 3. 
| Mühle. R 3. 
|Muhlenteld. E 7. 
Mühlenstr. B 4. 
' Mülheimer tr. D 2. 
Münsterste. C.D 1.2. 
Neanderst. E 3. 
|Neufser Bir. A 5. 
"Neuste. B 4. 
Niedercassel 
Nordbahnhof. 
‚ Nordstz. C 3. 
Oberbilk. D 5 
Oberbilker Alles 
— Friedhof. D 7. 
Obercasael 











ca 














Ar 
Da 













Ontatr. 
Palmenstr. B 6. 
| Papferfabriken. C6. €. D6. 


cs. 


"Parkstr. € 2. 


Pauluskirche. 





! .D3 
Petrikirche. 
Petroleumbafen 
Pfalsstr. B. C 9. 
Pfeilstr. EB. 
Pflogehaus, Städt. C 


4. 








Pionferstr. C 5. 
Planetonstr. A. 7. 
Platauenstr. E 3. 4. 

‚ Porsollanfabrik. D 2. 


| Post. B6,.C3,C3. 
Poststr. B4. 6. 
PräsidinlgebBnde. B 3. 4. 
Prinz Georg-Btr. C 2.3. 
Proviantamt, Königl. A 5. 
Provinzialfeuerversiche- 
rung. BB. 
Rathaus. B4(ı). 
Rathausufer. Bd. 
Rather Str. C 1. 
| Ratingor Str. B3. 
|< Thor. 8.03. 
Realgymnasium. C 4. 
Realschulen. 02, C 4. 











Regierungsgebäude. B 4/14). 


Beichsbankgebäude. 
118). 

Belchsste. B 5. 

helstr. D 2.3. 
Rheinbrücke. 
Rheinlust A 4. 
Rheinstr. B4. 
Rheinstron. 
Rheinwerft. B 4. 
Ritterstr. B 3. 

Rochuskirch: 


B3 





cs 





Köhren- u. Elsenwalzwerk. 


D.ES. 


Rührenwalswerk u. Nieten- 


fabrik. D 6. 
Rolandstr. B. Cl. 
Röwerste. C1. 
| Rosenstr. C 3. 
Rofastr. B.C 1.3. 


Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 





Da 


C.D.E6. 


Bas. 


A.BS,B3. 


A. B1.2.3.4. 


Rottstr. D1. 
Rabensstz. C 3. 
Ruhrthalstr. BE 4. 5. 
Baarbrückenste. C 1. 
Sankt Lamberti-Kirche. B > 
1. 
Schadowdenkmal. C 4... 
Schadowplst. C 4 fr. 
Schadowstr. C 4. 
Schäferstr. (8. 8.). 
Scheibenstr. B 3. 
‘Bcheidlingsmähle. E 7. 
Beheurenstr. C 5. 
Schillerplatz. D 3. 
Schillerstr. D 2. 3. 
Schinkelstr. D 1. 2. 3. 
Schirmerstr. D 3. 
Behlachthof, tadt. C.D 1. 
Schlägelatz.” D 4. 5. 
Schlofsetr. C 2. 
Behlofsufer. B3.4 
‚Behmiedsstr. E 6. 
Behulen. A5, B 2. 
BSECLCHCH 
D2D« 
EiES. 
| Bei 
|Schumannstz. D.E 3. 
|Schütsenstr. D 3. 4 
'Schwanenmarkt. B 
Schwanenspisgel. B 
Sedanstr. BB. 
Seltenfabrik. B 6. 
‚Slemensstr. D 5. 
Sonnenste. D 5. 
|Bpeesgraben. B 4. 5. 
| Bpichernstr. C 
|Splelbergatr. D 5. 
|Stadtische Badeanstalten 
‚_C2.C0C4D4 
| Städtischer Hafen. 
|ßtahlstr. D 5. 
|Ständehsus. B 5. 
Bteinstr. C 4. 
Sternstr. C 2.3. 
Sternwarte, Städt. A ©. 
Sternwartsir. A 6. 
Btiftsplatz. B 3 (7). 
Stockkampstr. C 2. 
!8toffeler Damm. (. DV. 
—8w. D.E6.7. 
|-we. ©.D7. 
|Btoffeln. D7. 
|Strafsenbahndepot. D 4. 
|Stromatr. A 5. 
|Stumpkreuzweg. A 6 7. 
|$@dbahnbof. Be. 
|Südatr. BA. 5. 
Buitbertuskirche. A 6. 
|Suitbertusstz. A. B 6. 
|Bynagoge. B 4 (10,. 
| Tannenste. B. C 1. 
Tannenwäldeben, Friedi.i 
' hinter dem. A.B 1. 
Taubenstr. € 3. 
| Tolegraphenamt. B. C 
|Tellstr. A 5. 
Textilwerke. D 2. 
Thalstr. B. C 5. 
Thenter. Btädisches. 
Theaterstr. B 4. 
Tiergartenstr. E 2. 3. 
‚ Tonhalle, Stadt. C 4. 
Tonhallenstr. C 4. 
|Trägerweitbieentabrix. 


B: 
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ca 
Ds 
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Bi 





Kn 





| cs. 
| Unlandstr. D 3, 
| Ulanenkaserne. 
| Ulmenstr. C 1. 
| Ynterbii, A.Be. 


2.cCı 


Urdinger Btr. B1. 
Ursulinerkloster. B 3. 
| Viktorlastr. € 3. 4. 

: Villa, Golsbeim. 
|— Haniel. B 3. 
| Volksgarten. D 6. 
Volksgartenstr. DS. & 

| Volmerswerther Btr. A6 7 





Welherstz. A 3. 
Welfsenburgstr. C 1. 
Werkseugtabrik. B 6. 


Weselor tr. D 2. 
Wetterstr. E 3. 4. 

| Wielandatz. D 3. 
Wilhelmsplatz,. C.D 4.2 
Wiukelsfelder tr. U 
Worringer Str. D 3. 
Wörthatr. U 1. 
Ziegelste. D 5. 
Zimmentr. € 
Zollstr. B 4. 
Zollverkehrshafen. A 5 
Zovloglscher Garten. D.}. .. 
Zuudhütchen- u. Pawıne: 
| tabrik. C.D 6. 














Düffeldorf 


anſichten, Fach das Gewerbemufeum birgt einen 
Teil der Sammlungen des Central: Gewerbever: 
eins (die Grundlage bilbeten die —— aus 
der ——— Ausſtellung in D. 1880) 
und die Böninger-Sammlung orient. Kunſtgegen⸗ 
ftände; die reiche Tertilfammlung des Vereins und 
die Sammlung von Bucheinbänden befinden fih 
indem Neubau am Frievrihsplag. Ständige Kunſt⸗ 
auftellungen find die von Ed. Schulte und von 
Bismeyer und Kraus; außerdem hat D. viele andere 
Runfthandlungen; ein Kunſtausſtellungspalaſt ift 
(1901) im Bau. Die ſtadtiſche Sternwarte ift eine 
Schenkung des Profeſſors Benzenberg (1. d.). 

An Bibliotheten beitehen die Landesbibliothet 
(50 000 Bände), die Bibliothet des Eentral:Ge: 
werbevereind, des Geſchichtsvereins und 3 Voltd- 
bibliotheen. f 

Theater. Eine ital. Oper beſtand ſchon im 
17. Jahrh., regelmäßige Vorftellungen fanden feit 
1751 im alten Theater am Markte ftatt, wo jetzt 
das neue Rathaus fteht; zu hervorragender Blüte 
gelangte das Theater (1884—37) unter Immer: 
manns Leitung. Das neue, 1875 vollendete Theater 
enthält 1602 — — und iſt für jährlich 
25500 M. verpadhtet. 

Es erfcheinen 37 Zeitungen und Anzeigeblätter. 

Bereine und Gefelljhaften. Dütjelvorfer 
Geſchichtsverein, Wiſſenſchaftlicher, Naturwiſſen⸗ 
ſchafilicher, —— rer Kunſtlerverein Dal: 
taſten, Rheiniſcher Goetheverein für Feſtſpiele in 
D., Freie litterar. Vereinigung, Kunſtverein für 
Rheinland und Weitfalen, Verein zur Wahrung 
der gemeinfamen wirtſchaftlichen Intereſſen in 
Nheinland und Weitfalen, Nordweſtliche wppe 
des Vereins deutſcher Eifen- und Stahlinduſtrieller 
und andere zahlreiche Vereine für Votal⸗ und In⸗ 
ſtrumentalmuſik, Ruderſport, Geſelligkeit, Unter: 
ſtuützung und Wohlthätigteit. An Kranken- und 
Sterbekaſſen beitehen 5 Ortskrankenkaſſen (25400 
Mitglieder), 69 Betriebskrankenlaſſen (22600), 49n: 
nungsteantentafjen (2200), 3 eingeichriebene Hilfs⸗ 
23 fjonftige Kaſſen und mehrere Sterb * 
hat 15 Innungen, darunter 8 —— en: 
era eg er und Anſtreicher; 
Schuhmacher; Klempner und Inſtallateure; Schorn⸗ 
ſteinfeger; Schreiner; Schneider; Dachdeder, und 
5 freie Innungen: Fleifcher; Barbiere und leute; 
Seifeure und Berüdenmadher; Bäder; Bauhand⸗ 
werter. 

Anopitbätigteitännftalten. D. befist eine 
grobe Inzahl Anftalten, welde der Kranken⸗ 

dchnerinnens, Waifenpflege fowie der Aufnahme 
ftellenlofer Dienftmädchen (Annaftift, Marthaftift) 
und wandernder Handwerlker u. |. w. dienen; an 
verſchiedenen Stellen der Stadt find Volkskuchen im 
Betrieb, und Er Veranftaltungen forgen im 
Winter für Speilung von Armen (Suopenanktalten) 
und namentlich von Rindern; während ber Herbit- 
ferien ziehen Serientolonien nah verfchiedenen 
ae aus. Unfern der Stadt, zwiihen dem 
Zoeleg ſchen Garten und der Natur⸗ und biäteti- 
hen Heilanftalt Waldesheim, liegen die Gebäude 
des ehemaligen Trappiftenklofters Düffelthal, 
1819 vom Grafen Adalbert von der Rede zu einer 
Rettungsanftalt für en Rnaben eingerich 
tet; auf der Höhe des Grafenbergö die rhein. Pro: 
vinzialirrenanftalt Orafenberg. 

erkehrsweſen. D. hat jeit 1892 einen Bin- 
nenhafen (79,5 ha) und feit 1896 einen Handels: 


D. | fabrik, 
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bafen. Die Seevampferflotte befteht aus je 2 Dam⸗ 
pfern zwifchen London, Hamburg, Bremen, Stet- 
tin, Danzig, Königsberg, Riga und Petersburg 
einerfeit3 und D.:Röln andererfeitd, außer einer 
Anzahl Rhein⸗See⸗Segelſchiffen wiſchen ruſſ. See⸗ 
plägen und den Rheinhafen. 










Ankunft Abfahrt 


Binnenſchiffahrt 1900 zußßerg |su Thaiſ ußera ſha Thai 















Geſamtzahl ber Schiffe. 933 
2 öl u eroeifäife: N 
er u. Segeligiffe: 
=.unbefaben. .... 337 1511 
b-Belaben „© >. * — 1 
o. daru Dampffi fe 
Ladung überhaui «.. . % | 312505 [181373 56100 


Darunter bie d. Bompier — 
JJ t 
Den Perſonenverkehr verjehen die Boote der Köln: 
Düffeldorfer und der Niederländiihen Dampfſchiff⸗ 
fahrtögefellihaft; außerdem vertehren Dampfer 
wiſchen D. und Uerdingen und wilden D. und 
euß. Der gefamte Seifauertehr etrug 1900: 
5288340 t Güter im Ein, 91961 t im Suaganı- D. 
hat 3Berjonenbahnhöfe Central⸗, Nord⸗ ¶( D.⸗Deren⸗ 
dorf), Südbahnhof [D.: ml und 1 Güterbahnhof 
und liegt an den Sinien Ober! aufen:Köln, D.⸗ Mett⸗ 
mann⸗Hagen (56 km), Schwerte-M.⸗Gladbach, 
en (34,8 km), D.:Ohlig3: Lennep 
(42 km) und DOpladen-Spelvorf:Welver der Preuß. 
arg Keil mit eleltriſchen Straßenbahnen nad 
Krefeld, Kaiferswertb, Ratingen und Obligd. Im 
Eifenbahnverlehr kamen 1899: 2141053 t Güter 
an,1132481 t gingen ab. Die elektrifhe Straßen 
bahn hatte 1901: 65 km Gleife und beförberte 
1900 ohne die Abonnenten 25 Mill. Berfonen. 
Induſtrie und Gewerbe. An der Spige ber 
Induſtrie fteht die Eifeninduftrie: Bandagen-, Roh⸗ 
ren⸗ und Drahtwalzwerte, Blechwalzwerke, Eiſen⸗ 
bahnwagen⸗, Dampfleſſel⸗, —— Dept 
——* ſowie Drabtftiftfabrit Eisfhran! 2 
it, Eifengießereien, Puddel⸗ und Eifenmal, werle, 
Gußſiahl⸗ ſchen⸗, Gelvihranffabriten, Facon⸗ 
gießerei, Hammerwerke, Keſſelſchmiedereien, Loko⸗ 
ei — Ft en eher 
ulfo abrit, Röhrengießerei, Schloß:, Träger: 
und eur wit; auch für andere Induftrie: 
zweige beiteben bebeutende Betriebe, fo für Weberei, 
Spinnerei, Öerberei, Färberei, Brauerei, Brennerei, 
Metallgieperei, Holzſchneiderei und für die Fabri- 
tation von Moftrih, Liqueur, Öl, Golvleiften, 
Möbeln, Blumen, Schirmen, Spiegeln, am 
arben. D. tft Sik der Rheinischen landwirtichaft- 
ichen Berufsgenoſſenſchaft, der Rheiniich: Weit: 
jäliihen Mafchinenbau: und Kleineifeninduftrie: " 
erufs —A und ihrer 4. Seltion, der 
—8 äliſchen Hütten: und Walzwerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft und ihrer 3. Geltion, ber 
1. Seltion der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Tertil:, der 
4. Sektion der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Baugewerks⸗, 
der 21. Sektion der Zuhrwert3:Berufsgenofienicaft, 
der 9. Sektion der Berufsgenoſſenſchaft der Gas— 
und Waſſerwerle, der 6. Sektion der Glas-Berufs⸗ 
genofienihaft und der 11. Seltion der Berufsge⸗ 
vol in —* Schornſteinfegermeiſter des Deut⸗ 
en Reichs. 
Handel. Der Handel, mit dem ſich etwa 500 
toße und 4800 Heinere firmen gen, er: 
tredt ſich befonder8 auf Zertil: und Eifenwaren. 


Strafsen, Plätze, 
Gebäude u. 8.w. 


Aachener Str. B 6. 
Abgrabung. A 3. 4. 
Accumulatoren-Btatlon. D4. 
Ackerstr. D. K 3.4. 
Aderastr. B. C 5. 
Adlerstr. €. DS. 
Ahnfeldatr. D. E 2.3. 
Akndemlestr. B 4. 
Albertstr. E 4. 5. 
Alexanderstr. C 4. 5. 
Alleestr. B 3. 4. 




















Derendorfer Kirche. C.D2.:Hafenwall. B 3. 
8 C23 Haroldatr. B 5. 
Diannatr. A 6. Hauptbahnhof. D 4. 5. 
Dominikanerkirche. B 5. | Hauptgüterbahnhof. D 3. 
Dominikanerkloster. B 5, |Hauptpostamt. B. C 5. 
Ce Hauptsteueramt. A 5. 
Dreisckstr. D 5. Heerstr. E 6. 
Dulsburger Str. C 2.3. |Hellanstalt Waldesheim, 
Düsselbach. B6, DI, E2.. Nach der. B 1.2. 
86.7. |Heinestr. C. D 4. 
Düsseldorf-Bilk, Bahnhof. | Helmholtzetr. C 5. 
Be Herderstr. D 2. 3. 
— -Derendorf, Bahnhof. Hermannplatz. E 3. 
D2 Hermannastr. E 3. 


Düsseldorfer Baubank. D3. | Horrenbad. B 3. 





























Allgemeiner Friedhof. B 3. — Eisenbahnbedart-A..U. Herzogsstr. B. O 5. 
Alte Stadt. B 3. | DES. Hildebrandstz. C 6. 
Am Pappelwald. A 2. | — _Blsenhüttengesellschaft. | Hildenor Bir. E 5. 
Amtsgericht. € 4 05. Himmelgolator Str. C 
Am Wehrhahn. C. D 3. 4. | — Risen- u. Drahtindustrie. Höfelbrauerel. D 4. 
Ananasberg. B. C 3. ı BB. Hotfeldstr. E 3. 4. 
Andreaskirche. B4 (9). — Weg. AB. 6. Hofgarten. B. C 3. 
Andrenastr. B 4. Dusseldort-Lierenteld, Hofgartenatr. € 3. 4. 
Ankerstr. B1.2. | Bahnhof. E 5. Hofgartenufer. B 3. 
Annakloster. C 2. Düsselstz. A. B 5. Höhenstr. D 6. 
Annastr. 02. Düsselthal. E 2. Hohenzollernstr. C 4. 
Apostol. Kapelle. C 5. Düsselthaler Btr. C. D 3. ‚Höher Weg. B 4. 
Armenhaus. C 3. ' Eckatr. 0 4. Hohe Str. B 4. 8. 
Arminste. C. DB. | Ehrenstr. C. D3. Hubertusstr. A. BB. 
Arnoldstr. B 3. Eifeler Btr. D 4. 5. Humboldtatr. D. B 2. 
Arresthaus. C 1 Kilgutschuppen. C. D 5. 'Hundsburg. D 6. 
Eintrachtstr. D. E 4. Hunsrtickenstz. B 4. 
Augustastz. Eisenglefserelen. A 5, Bd, Husnrenknsorne. A. B 5. 
Augustinerkloster. B 3. D Hüttenstr. U 5. 
Ausstellungs-Bahnhof. Al. Eisenstr. D 5. Icklack. E 4. 
Austr. B 4. Bisen- und Drahtindustrie. Immermannatr. C. D 4. 
Bachstr. B 6. D>5. Industrie-, Gewerbe- und 


Bäckorstr. B 4. 
Bahnatr. C 5. 
Bandelstr. D 5. 
Bankatr. B.C 1.32. 
Baptistenkapelle. C 5. 
Bastionastr. B 4. 


Baumwollindustrie. A 6. 


Baumwollspinnerel. B 2.3. | Erkrather Btr. 


Bazaratr. D 4. 
Bosthovenstr. D 3. 
Behrenstr. E 4. 
Benrather Str. B. C 4. 
Benzenbergstr. A. D 6. 
Bas. 





Ds. 
Bilker Allee. B 6. 
— Damm. A5.6. 
— Friedhof. A 6. 7. 
— Kirch 





Binterimatr. Bd. 
Birkenstr. D. E 3. 4. 
Blsmarckatr. C 4. 
Bittweg. D 7. 
Blaudruckerel. A. B 5. 
Bleichstr. € 3. 4. 
Bleiwelfsfabrik. A 6. 
Blücherstr. € 2. 
Blamenstr. C 4. 
Blumenthalstr. C 1. 
Bodinusste. E 
Bogenatr. D 5. 
Bolkerstr. B 4. 
Bongartstr. C 3. 
Bömestr. D4. 
Botan. Garten. 
Brauerel. U 2. 
Brehmatr. D 2. 
Breite Str. B4. 
Brücker Bach. B 7. 
Brüderstr. B 2.3. 
Brunnenstr. B. C 6. 
Buchdruckerel. D. E 3. 
Bürgermelsterei Hevrdt. 
A238. 
Bürgeratr. 
Burghofste. 
Burgplatz. B 4 (3. 
Buscherstr. D 1. 
Camphausenstr. 
Cnpellstr. C 3. 
Chaiotte- u. Tiegelwerke. 
Co. 
Charlottenstr. €. D 4. 5. 
Chem. Fabrik. D. E 5. 
Citadellstr. B 4. 
Clever Pistz. B. C 2. 
— 8. B.C2 
Collenbachstr. C 1. 2 
Concordiaste. A. B 
Gornellusdonkmal. € 411. 
Cornellusplatz. C 4 (1). 
Cornellusatr. 6 
Cranachplatz. K 3. 
Cranachstr. E 3. 
Damen'ad. B 3. 
Dampffähre. A. B 4. 
Dampfnägewerke. B. C 3, 
BA. 
Degerstr. 
Delchstr._B 5. 
Derendort. €. D1. 
berendorfer Friedhof. 
“D2 
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A.BB. 
Be. 


cn» 















© 








E3 





Elberfelder Str. B.C 4. ' 


Kunstausstellung 1902. 
Blektrieltätswerk, Städt. 


A.B2. 


EA. "Industriestr. D 5. 
Elisabethatr. B 5. 6. Infanteriekasernen. B. Cl, 
Elerstr. D. E 5. N Ba5. 

Bmaillierwerke. A 5, D 5. Inselste. B. C 3. 
Engelbertstr. E 4. |Tavaliden- und Altersver- 


D.EAS. 
7. 


sicherung. B. C 5. 
Irrenanstalt. A 5. 





Essigfabrik. C 
































Evangelische Kirche. D 5.|Jägerhof. C 3. 
— Mügdeberberge. B.C 2. | Jügerhofatr. C 3. 
Evangelisches Kranken. Jakobigasse. C 3. 

haus. B5. Inkobiste. C 3. 

— Waisenhaus. D 3. Tobanniskirche. C 4. 
Fahrradfabrik. ©. D 2. :Josephinenstr. C 4. 
Fährstr. A 6. Josephakirche. EB. 
Furberel. B 2. Josephatift. D 3. 
Fürberatr. C 6. |Josephatr. D. E 5. 
Faunastz. E 2. Judischer Friedhof. C 3. 
Feldatr. 03. Julicher Btz. C 2. 
Feuerwehrkasernement. dustisgebäude. U 4 (17). 

Cb. Kutser Friedrich-Ring. A3. 
Fichtenstr. E 3. Kalserstr. B. C 3. 
Pirnisfabriken. B. C 1, |Kaiserswerther Str. B 1.2. 

C.D6,E3. |Kalserteich. B 3. 
Fischorstz. B 2. 3. | Kalser Wilhelm - Ring. 
Flingern. E3. A3.A4. 

Flinger Str. B4. -— Bi. 0,D4 
Flora. B 6. Kanmgarnspinnerel-A.-G. 
Florastz. B 5. 6. 

Flügelstr._ D 5. 6. 

Plarstr. B 3.4. 

Fouragemagazlu. A. B 

Frankenplatz, Bl. Karlaplatz, B4. 
Fraukenstr. B. Cl. Karlaatr. C.D 4.5. 
Franklinstr. C. D 2.3. |Karolingerstr. B 6. 
Franzlskanerkloter. C 4 

Friedensstr. A. B 5. 6. 

Friedrichsplatz, B 3 (4. 

Friedrichstädter Kirche. walsonhaus. D 6. 

B5. Knulbachstr. BB. 
Friedrichstr. B 3. 6. Kavallerickssorne. B 1. 
Fruchtatr. C. D 6. ; Kavallerlestr. B 5. 
Fürstenwall. A. B. C5. :Kettwiger Sr. E 4. 
Fürstenwallplatz. C 5. ‚Kirchen. B 5, 03, E 2. 
Garmisonkirche. B 4. Es. 

Garuisonlazarett. B. € 0. | Kirchfeldste. B. C 5. 
Gartenstr. C. DS. | Kirchplatz. BB. 
Gasnnstalt, Neue. R4. Kirchstr. DB. 4. 
Gastabrik. € 5. Kittolbach. D 1. 


Klarissonkloster. C 3. 























Kloster der armen Dienat- 
An |. mtigde Christl. A 6. 

Gerreshelmer Str. D.E 3.4. | Klosterstr. C. D 4. 
Gladbacher Sir. AD. 6, | Kohlenther. B 3. 
Glockenstr. C 1. Kölner Str. D. E 4. 8. 6. 
Gnelsonaustr. € 2. Könlgealleo. C 4. 
Goldene Brücke. Bi. | Königepiatz. © 4. 
Goltateinstr. © 3. Königstr. C 4. 
Golzheim. B 1. | Kömerstr. D 4. 
Golsheinier Bir. B. Cl. |Kraheatr. D 4. 
Goethestr. D. ED. Krümerstr. B3. 4. 
Grnbenetr. B 4 Krefelder Br. B 
Graf Adolf-Str. C 3. Kreustr. C 4. 
Grafenberg. E 2.2. Kronenstr. BD. 6. 
(iratenberger Chausseo. _Kronprinzenstr. BD. 4. 

D.B3. | Kruppstr. D 5. 0. 
— Su. D3. Kunstakademie. B 3. 
Graf Recke-tr. E 2. Kunstgewerbeschule, 
Grünstr. C 4. Bas. 
Grupelloste. € 4. 5. Kunsthalle. B 3 (13). 
Güterschuppen. B.6. | Kurfürstenstr. D 4. 
Gyınunslum. B 41 Kurfürst Johann Wilheln- 
—. Sudtlsches. C 4. Denkmal. B 4 (1). 
Haar- und Wollspinnerei. Kurze Bir. B 4. 

B.c2. | Laboratoriam. C. D 7. 
Hafonstr. B 4. | Landesbibliothek. B 4 (3y. 


ma. 
tädtische 
«D2 

| Loopoldatr. C. D 4. 
Lessingplatz. D 5. 
Lessingatr. D 5. 
Liebigstz. C.D 2. 
|Lindemannatr. E 2. 
Lindenstr. D. E 3. 
Liniemstr. DB. 6. 
Linnichstr. D @. 7. 
Loge. C 4. 
Lokomotivschuppen. 
|, D2D« 
Lorettostz. 
Löwenstr. E 3. 
Luogalleo. A 3. 

ı Luisenachule. C 4. 
; Lulsenstr. C 5. 
Miädchenschule. 
Malkasten. C 3. 
| Marienhospital. C 2. 3. 
| Marlenskule. B 4 (#1. 

| Marienstr. € 4. 
|Markenstz. E 5. 6. 
Marktplats. B4 (4). 
Marschallstr. C 3. 
Martinstr. A 


Langerstr. 
Leibhau 
Lennest 


B3. 








A.Bb. 





c 











Maschinenfabriken. B. C 7, 
er 





o6 c.D2Da« 





| Maschinenreparaturwerk- 
; ste. C 7. 

| Mathildens 
| Mauerstr. 





Maximilianschul 
‚ Maxplatz. B 4 (6). 
Mendelssohnstr. D 3. 

ı Merkurstr. B 6. 7. 

| Merowingerstr. B 6. 

| Mertensgause. B 4. 

| Mettısanner Btr. D. E 4. 
| Moltkeste. c. D 2. 
Monheimer Str. E 5. 
!Mörsenbroich. D. E 1. 
Mozartstr. C 3. 

| Mühle. E 2. 
Mühlenfeld. 
Müblenstr. 
} Mülheimer Btr. 
Münsterstr. C. D 1. 2. 
Neandorstr. R 3. 
Neufser Str. A 5. 
Neustr. B 4. 
Niedercassel 
Nordbahnhof. 
| Nordstr. C 2. 
Oberbilk. D 5. 
Oberbilker Allee. C.D.E 6. 
— Friedhof. D 7. 








Ar 
D2 








Oststr. Ca. 
Palmenstr. B 6. 
| Baplerfabriken. 
Parkstr. € 2. 
Pauluskische. D. E 2. 
Paulumstr. D 2. 
‚ Pempelforter Btr. 
Petrikirche. B 5. 
Petroleumhafen. A. B4.5. 
Pfalzstr. B. C 
Pfellstr. B 5. 
Pflegehnus, Städt. 
Bionierstr. CB. 
Planetenstr. A. B 6. 7. 
Kintanenstr. E 3. 4. 
Porzellaufabrik. D 2. 
Pot. BE.C2.CH. 
Postatr. B 4. 5. 
Prüsldialgebäude. B 3. 4. 
Prinz Georg-Btr. € 2. 3. 
Proviantamt, Königl. AS. 
Provinzialfeuervorsiche- 
rung. B 5. 
Rathaus. B4 (0). 
Rathau B. 
Rather Bir. C 1. 
Ratinger Str. B 3. 
|— Thor. B. 03. 
Realgyunasium. C 4. 
Realschulen. C 3, C 4. 
Regierungsgebäude. B4 (44). 
Beichsbaukgobkud 
116) 
Reichsatr. BB. 
Rethelstr. D 2. 3. 
Rheinbrücke. A.B 3, B 
Rheinlust. A 
Rheinstr. B 4. 
Rheiustrom. A. B1.2.3.4. 
Rheinwerft. B4. 
Ritterstr. B 3. 
Rochuskirche. € 3. 
Röhren- u, Eisenwalawerk. 
DE. 
Röhrenwalswerk u. Nieton- 
fabrik. D 6. 
Rolandstr. B.C 1. 
tr. C1. 
Rosenstr. C 3. 
Bosse. B.C 1.3. 





aD». 

































Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 


"Rottatr. D1. 
Rubensstr. 
Ruhrthalste. 
| Bsarbrückenstr. C 1. 

Sankt Lamberti-Kirche. B 3 











fr. 
|Schadowdenkmal. C Ar. 
Behndowplatz. C 4). 
| Schadowstr. C 4. 
Schäferstz. (8. 8.). B 
Scheibenstr. B 3 
!Scheldlingemüble. E 7. 
‚Scheurenstr. C 
Schillerplatz. D 3. 

| Schillerstr. D 2. 3. 
Schinkelstr. D 1.2. 3. 


Schirmerstr. D 3. 
|Behlachthof, Beadt. C.D 1. 
Schlägelstr. D 4. 5. 
‚ Schlofsstr. C 2. 
'Schlofnufer. B 3.4. 
Sohmiedestr. E 6. 
Schulen. A5, Bi. 
— 
c5.6D3,D4«D:s. 
D.E E3,ES. 
| Schulstr. B 4. 
Schumannstz,. D.E 3. 
Schützenstr. D 3. 4. 
Schwanenmarkt. B 3. 
Schwanenspiegel. B 5 
Bedanetr. BD. 
|Selfenfabrik. B 6 
Slemmensstr. D 8. 
Sonnenstz. DS. 
Bpoesgraben. B 4. 5. 
8pichernstr. C 1. 
8pielbergstr. D 5. 
Städtische Badennstalteı 
‚ C2.C04D4 
Städtischer Hafen. A 5. 
Stahlste. D 5. 
8tändehaus. B5. 
'Bteinstr. C 4. 
Sternstr. C 2.3. 
Sternwarte, Städt. A 6. 
Sternwartstr. A 6. 
Btlftspiata. B 3 fr, 
| Btockkaınpstr. C 
|Btoffeler Damm. (' 
St. D.E&7T. 
= weg. 6.D7. 
Btoffeln. D 
Strafsenbahndepot. 
|Btromatz. A 5. 
Stumpkreuzweg. A. 7. 
|Budbabnhof. B 6. 
|Büdetr. B 4. 5. 
Buitbertuskirch. As. 
|Buitbertusstz. A. B 6. 
Bat. 


















Ds, 








Da 





Tannenwäldchen. Friell.i 
|_hinter dem. A. Bl. 
Taubenatr. C 3. 
Telegraphenamt. B. C 4 
Tellstr. AB. 
Textilwerke. D 1. 
Thalstr. B. C 5. & 
Thenter, Btädtisches. 

| Theaters. B 4. 
Tiergartenstr. E 2. 3. 
Tonhalle, Städt. C 4. 
Tonhallenstr. C 4. 
Trägerwellblechfabrik. E 3 
Turm. B4(y. 

Turmetr. B 5. 

Turnhalle, Städtische. 

| 0349. 

| Unlandstr. D 2. 
| Ulanonkaserne. 

| Ulmenstr. Cl. 
Unterblik. A. B 6. 
Urdinger Bir. B 1. 
Ursulinerkloster. B 3. 
| Vintorisste. € 3.4 

| Villa Golahelm. B 1. 
\— Hanlel. E3. 
Volksgarten. D 6. 
Volksgartenstr. D 5. 6 
ı Volmerswerther Btz. 

| Wagnerstr. C 
Wallstr. B4. 





Bi 


B.cı 











Wasserstr. 
| Weberstr. € 6. 
Weiherstz. A 5. 
Weifsenburgetr. C 1. 
Werkseugiabrik. B 6. 
Wescler Str. D 2. 
Wetterstr. E 3. 4. 
Wielandste. D 3. 
Wilhelmsplats. €. Da. : 
Winkelsfolder Str. U 2 
Worringer Btr. D 3. 4. 
Wörthstre. U 1. 

Ziegelste. D 5. 
Zimmerstr. U8. 

Zollstr. B4 
Zollverkehrshafen, A 
Zoologischer Garten. I. } 2 
Zundhütchen- u. Pauuncı 
| abrik. 0. DE. 











Düffelborf 


anſichten, Bläne); daS Gewerbemufeum birgt einen 
Teil der Sammlungen des Central: Gewerbever: 
eins (vie — — die luberſchuffe aus 
der Kun li Ausftellung in 2. 1880) 
und die Böninger-Sammlung orient. Runjtgegen: 
itände; bie reiche Tertilſe 8 des Vereins und 
die Sammlung von Buchei befinden ſich 
in dem Reubau am Friedrichsplat. Ständige Kunſt⸗ 
auöftellungen find die von Ed. Schulte und von 
Bismeyer und Kraus; außerdem hat D. viele andere 
Runfthandlungen; ein Kunſtausſtellungspalaſt ift 
(1901) im Bau. Die ftädtiihe Sternwarte ift eine 
Schenkung des Brofefiors Benzenberg (1. d.). 

An Bibliotheten beftehen die Landesbibliothef 
(50 000 Bände), die Bibliothel de3 Gentral:Ge- 
werbeyereins, des Geſchichtsvereins und 3 Volta: 
bibliothefen. 

Theater. Eine ital. Dper beitand ſchon im 
17. Jahrh., regelmäßige Borftellungen fanden feit 
1751 im alten Theater am Martte ftatt, wo jeßl 
das neue Rathaus fteht; zu hervorragender Blüte 
gelangte das Theater (1834— 37) unter er: 
manng Leitung. Das neue, 1875 vollendete Xheater 
enthält 1602 Zufchauerpläge und ift für jährlid 
Pen tet. — ee 

3 erſcheinen 37 Zeitungen us igeblätter. 

Bereine und & ellſchaften. — 
Gecidid ftliher, Naturwiſſen⸗ 
ichaftliher, Bildumgsverein, Mnitlerverein Mal: 
fajten, Rheinifcher Goetheverein für Feſtſpiele in 
D., Steie litterar. Vereinigung, Kunſtoerein für 
Rheinland und Weitfalen, Verein zur Wahrung 
der gemeinfamen wirticaftlihen Intereſſen in 
Rheinland und Weftfalen, Nordweitlihe Gruppe 
des Bereind deuticher Eifen- und Stahlinduftrieller 
und andere zahlreiche Bereine für Bolal: und In: 
iteumentalmufit, Bluberfport, Gefelligteit, Unter: 
hüsung und Wohlthätigleit. An Kranlen: und 
Sterbefaffen beftehen 5 Ortakrantentafjen (25400 
Mitglieder), 69 Beiriebslrankenlaſſen (22600), 4 In: 
nung3fcantentaflen (2200), 3 eingeichriebene Hilt3-, 
23 jonftige Kaſſen und mehrere Sterbeladen. D. 
bat 15 Innungen, darunter 8 Zwangsinnungen: 
Eee erund Anftreicher; 
Schuhmacher; Klempner und Inftallateure; Schorn: 
fteinfeger; Schreiner; Schneider; Dachdeder, und 
5 freie ngen: Fleiſcher; Barbiere und Frileure; 
Friſeure und Verüdenmader; Bäder; Bauhand⸗ 


werter. 

Wo Ithätigteitäanftalten. D. befist eine 
gihe Inzahl Anftalten, welche der Kranken⸗- 
Wochnerinnen⸗, Waifenpflege ſowie der Aufnahme 
ftellenlofer Dienftmädchen (Annaftift, Marthaitift) 
und wandernder Handwerker u. |. w. dienen; an 
verſchiedenen Stellen der Stadt find Voltaküchen im 
Betrieb, und m Veranftaltungen forgen im 
Winter für Speifung von Armen (Suppenanftalten) 
und namentlid von Kindern; während der Herbit: 
ferien ziehen Ferienkolonien nach verſchiedenen 
een aus. Unfern der Stadt, zwiſchen dem 
Zoologiihen Garten und der Natur: und biäteti: 
ſchen Heilanftalt Walvesheim, liegen die Gebäude 
des ehemaligen Zeapvitentiftens Düfjelthal, 
1819 vom Grafen Adalbert von der Rede zu einer 
Rettungsanftalt für en Knaben eingerich: 
tet; auf der Höhe des Grafenbergs bie rhein. Pro: 
vinzialirrenanftalt Grafenberg. 

erkehrsweſen. D. hat feit 1892 einen Bin: 
nenhafen (79,5 ha) und feit 1896 einen Handels: 


erein, Wiſſenſ 
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bafen. Die Seedampferflotte befteht aus je 2 Dam⸗ 
pfern zwifhen London, Hamburg, Bremen, Stet: 
tin, Danzig, Königöberg, Riga und Petersburg 
einerjeit3 und D.:Röln andererſeits, außer einer 
Anzahl Rhein-See-Segelichifien zwifchen rufi. See: 





























pläßen und den Rheinhäfen. 
Ankunft "fahrt 
Binnenſchiffahrt 1900 ! \ 
Hg su Berg |gu Thal] zu Berg zu That 
Gefamtzapl der ..! 2445] soo] 2553 ] 2933 
Br: — | | TE 635 
2) Güter» u. Gegelidiffe: 
a.unbelaben........ ssı| al 1386| ısıı 
b. beladen... | 1085| 1890| sm | 79 
ce. darunter Dampfichiffe 82) ME 869 931 
Sabung überhaupt. . -t 1319505 191373] 35861 | 56100 
Darunter bie b. Dampfer „| 49242 | 35490| 27330 | sı911 
be... nr tl — Hl — | — 


Den Berfonenvertehr verjehen die Boote der Köln⸗ 
Düffeldorfer und der Niederländischen Dampfſchiff⸗ 
fahrt3gejellfhaft; außerdem verkehren Dampfer 
wiſchen D. und Uerdingen und ya D. und 
teuß. Der gejamte Soifäverleht etrug 1900: 
528340 t Güter im Eins, 91961 t im Ausgang. D. 
bat 3 Berfonenbahnhöfe (Eentral:, Rord:[D.:Deren: 
dorf], Süpbahndof [D.:Bilf)) und 1 Güterbabnhof 
und liegt an den Linien Oberhaufen-Köln, D.:Mett- 
managen (56 km), Schwerte:M.:Glapbadh, 
Giien:Kettwig:D. (34,6 km), D.:Ohlig3:Lennep 
(42 km) und Opladen-Speldorf: Welver der Preuß. 
Staatsbahnen, mit eleltriſchen Straßenbahnen nach 
Krefeld, Kaiſerswerth, Ratingen und Ohligs. Im 
Eifenbahnvertehr kamen 1899: 2141053 t Güter 
an, 1132481 gingen ab. Die eleltriihe Straßen- 
bahn hatte 1901: 65 km Gleife und beförberte 
1900 ohne die Abonnenten 25 Mill. Berfonen. 
Induſtrie und Gewerbe. An der Spike der 
Induſtrie fteht die Eifeninduftrie: Bandagen-, Roh⸗ 
ren: und Drahtwalzwerte, Blechwalzwerle, Eiſen⸗ 
bahnwagen:, Dampftefiel:, Dampflran, Dampf: 
jtrahlapparat= fowie Drahtftiftfabrit Sisjäran je 
Tabrif, Gifengiehereien, Ruddel- und Eiferna awerfe, 
Bußitahl:, Sitihen-, Gelofhrantjabriten, Fagon⸗ 
gießeret, Hammerwerle, Kefjelfchmiebereien, Lolo⸗ 
motiw: und Maſchinenfabrilen, Nagel:, Niet:, 
Nuljometerfabrit, Rohrengießerei, Schloß:, Träger 
und Baufhienenfabrit; auch für andere Induſtrie⸗ 
zweige beiteben bedeutende Betriebe, fo für Weberei, 
Spinnerei, Öerberei, Färberei, Brauerei, Brennerei, 
Metallgieberei, Holzſchneiderei umd für die Fabri— 
totion von Moſtrich, Liqueur, Öl, Golbleiften, 
Möbeln, Blumen, Shirmen, Spiegeln, Pfeifen, 
Bazben, D. ift Sig der Rheiniſchen landwirtſchaft 
then Beru noſſenſchaft, ver Rheiniſch-Weſt 
öliichen Maſchinenbau⸗ und Kleineiſeninduſtrie⸗ 
fsgenoſſenſchaft und ihrer 4. Seltion, der 
iniſch-Weſtfäliſchen Hütten: und_Walzwerts: 
genoſſenſchaft und ihrer 3. Geltion, ber 
‚ Seltion der Rheiniſch itfälifchen Tertil-, der 
4, Seltion der Rheiniſch Weftfälijchen Baugeiwerts:, 
der 21. Sektion ver Fuhrwerl rufsgenoſſenſch 
der 9. Sektion ver Ber enoſſenſchaft ber © 
und Waſſerwerle, ber 6, Seltion der Ol ufs 
Genoflenthaft und der 11. Seltion der Beruföge- 
vollen dal A der Schormfteinfegermeifter des Deut: 
en Reichs. 
Handel. Der Handel, mit dem fi etwa 500 
roße und 4800 kleinere Firmen beichäftigen, er 
Fred fi beſonders auf Tertil: und Eifenwaren. 
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Außerdem beftehen eine Anzahl Bud, Kunft: und 
Mufitalienhandlungen, zum Zeil mit Buchdrude⸗ 
reien, Holzſchnitzereien und polngraphifhen An: 
ftalten verbunden. Bon den 21 Bank: und Fonds⸗ 
geſchaften find die bebeutendften die Niederrhei- 
nifhe Bank, die Bergifh:Märkiihe Bank und die 
Duſſeldorfer Voltsbant. Handel und ee 
werben unterjtüßt dur eine Handelskammer für 
D. und die Bürgermeiftereien Gerresheim nebft 
Erkrath, Edamp, Natingen, Hilden und Benrath 
ſowie eine Reichsbankſtelle. Durch Konfuln find 
vertreten Argentinien, Belgien, Srantreih, Groß: 
britannien und ſämtliche brit. Kolonien Mexito, 
Niederlande, Portugal, Schweden und Fortvegen, 
Spanien, Venezuela, die Vereinigten Staaten von 
Amerita. 
oft und Telegraph. D. hat (Ende 1900) 
2 Poſtämter erfter Klaſſe mit 5 ßweigcntaten 
1 Poſtamt zweiter Klaſſe (Oberbilt), 3 Stadtpoſt⸗ 
anftalten (D.:Derenvorf, D.:Grafenberg, D.:Mör: 
ſenbroich), 1 Boftagentur(D.:Hamm), 1 Telegraphen: 
amt erſter Klafje und 137 Brieflaften. 1899 gingen 
ein 24858400 Briefe, Poſtkarten, Drudfachen und 
Warenproben, 1217060 Batete ohne, 45462 Balete 
mit Wertangabe, 102396 Wertbriefe, 165972 Poſt⸗ 
nachnahmeſendungen, 37354 Poftauftragsbriefe. 
Es wurden aufgegeben 27008600 Briefe u. |. w., 
1052959 Patete ohne, 94350 Briefe und 34331 
Pakete mit Wertangabe. Auf er 
wurden 56,371 Mill. M. aus: und 65,808 Mil. M. 
eingezablt. 307378 Telegramme wurden aufge: 
eben, 318675 gingen ein. Die Stadt hat Fern- 
precheinrichtung (2638 Sprechſtellen) und ⸗Verbin⸗ 
dung mit 60 Drten. 

Vergnügungsorteund Umgebung. Außer 
dem Hofgarten und den Anlagen am Ständehaus 
ü nern der Stabt bieten der Floragarten und 
der Volksgarten im ©. und vor allem der Zoolo⸗ 
gie Garten im NO. am Duſſelbach angenehmen 

—ãx beſonders it ber Grafenberg beliebt. 
Zahlreich find die Punkte zu Ausflügen in der 
nähern und weitern Entfernung der Stabt auf bei- 
den Ufern des Rheins. 

Geſchichte. D., ältere Formen Duſſeldorpe, 
Daſſeldorp, Dufeldorp, benannt nad) dem 
Daſſeibach, im Keldachgau, dem Gebiete der alten 
Sigambrer, fpäter Tentlterer und Franken, gelegen, 
wird zuerft 1159 in einer päpftl. Urkunde erwähnt; 
Bedeutung erhält es erit, ald nach der Schlacht bei 
en 1288 Graf Adolf von Berg D. zur Stadt 
erhob. D. follte namentlich ein Gegengewicht gegen 
die Macht der Kölner Erzbifchöfe bilden und dem 
bergifhen Lande den Zugang zum Rheinhandel off⸗ 
nen und fihern. Die Stabt blühte unter der Für- 
{use der Grafen von Berg fehr ſchnell auf und war 

jeit 1511 — ber Landesfürften. Als mit dem 
Herzog Johann Wilhelm 1609 das Gefchleht der 
Herzöge von Berg ausſtarb, kam D. an die Vfalz: 
Hal von ug die ebenfalls in D. rejidier- 
ten. Den größten Ölanz erlebte die Stadt unter 
dem Kurfürften Johann Wilhelm (1690—1716); 
er legte die Neuftadt an, wodurch D. faft um das 


Doppelte wuchs, gründete die Gemälvegalerie, die 
1805 zum größten Teile nach Münden entführt und 
1871 an Bayern überlafien wurde. Nach feinem 


Tode perisgten die Kurfürften ihre Reſidenz. Kur: 
fürft Karl Theodor legte die Karlsſtadt an, grün: 
dete eine Rechtsſchule, anatom. Lehranitalt, Landes: 
bibliothel, namentlich aud) eine Malerafademie. In 





Düſſelthal — Duſtmann 


der Revolutionszeit hatte D. viel zu leiden (Beſchie⸗ 
Bung 6. Ott. 1794); 1795—1801 war es franzoſiſch 
1801 murde ed an Bayern zurüdgegeben, 1806 
wurde e3 Hauptftabt des Großherzogtums Berg 
und fam 1814 mit dem Großherzogtum an Preu- 
Fe Die Stadt fowie die Maleratademie blühten 
eitdem von neuem auf. h 
Litteratur. Geſchichte der Stadt D., Feitihrift 
des Düffelvorfer Geſchichtsvereins zum 600jährigen 
Stabtjubiläum 1888; Bone, Dafetdo (in den 
«Städtebilvern und Sandidaften aus aller Welt», 
Nr. 89 und 9, Zür. 1890); Monographien von 
Camphauſen, H. Serber, von Schaumburg, Riegel, 
Strauven; Bereinzeltesin der«. —— 
dorfer Geihichtävereind»; H. Serber, Hiftor. Wan: 
derung buch die alte Stadt D. (mit zwei Plänen, 
Düfe d. 1889 u. 1890); Clemen, Die Kumfident: 
mäler der Rheinprovinz, Bd. 3, 1: Stabt und Kreis 
— Neueſter Führer durch D. (2. Aufl, 
ebd. h 

Düffelthal, Rettungsanftalt, |. Duſſeldorf. 

Duhlngen, Dorf I. Oberamt Tübingen des 
wurttemb. — — 8 km ſudlich von 
Tübingen, an der Steinad (Steinlah) und der Li⸗ 
nie Tübingen-Sigmaringen der Württemb. Staats: 
bahnen, hat (1900) 2054 E., darunter 67 Katho⸗ 
liten, Boft, Telegraph, Fernfprehverbindung, hoch⸗ 
gelegene Kirche St. Peter, 802 von Karl d. Gr. 
an Ehele eines königl. Meierhofd gegründet und 
1496— 1508 neu erbaut, Rathaus (17. Zabrh.), 
erbaut auf der alten Burg, mit roman. Burgtbor 
18. Ju), Stammſitz der Herren von Hertened 
und Dußlingen (1090 urkundlich genannt); Gement: 
fabritatton, mechan. Werkitätte für Mübhlenbedürf: 
niffe, Brauerei, Mahl: und Ölmühlen, Sägewerke, 
Aderbau, Diehgußt, Viehhandel fowie Viehmärtte. 

Düfterdied, Friedrich Hermann Ehriftian, Luth. 
Xheolog, geb. 14. Juli 1822 zu Hannover, ftubierte 
in Göttingen und Berlin, wurde 1846 Repetent in 
Göttingen, 1848 Stubienbireltor am Predigerjemi: 
nar zu Hannover, 1854 Paſtor zu Schiieelt 1858 
Studiendirektor in Zoccum, 1865 Ronfiftorialrat in 
Hannover, wo er feit 1872 Oberkonfiftorialrat und 
feit 1885 Generalfuperintendent für Dänabrüd: 
Hoya=Diepholz ift. D. fhrieb: «De Ignatianarum 
epistolarum authentia» (Gött. 1848), «De rei pro- 
pheticae in V.T. natura ethica» (ebd. 1862), «Kom: 
mentar zu den Sohanneifchen Briefen» (2Bde., ebr. 
1852—56), «Apologetifche Beiträgen (3 Bpe., ebd. 
1865— 72), «Das Hospiz im Klofter Loccum> (ehr. 
1863), «Die weltlihe Bildung der Geiftlicyen» 
(Hannov. 1873), «Der Apoftel Paulus» (ebd. 
1875), «Der Apoftel Petrus» (ebd. 1876), a Der 
Apoitel Sohannes» (ebd. 1878), «Beiträge zur 
Ethi» (ebd. 1876), «Die Revifion der Lutherifchen 


Bibelüberfegung» (ebd. 1882), «Kritifch -erege: 
tiſches Handbuch fiber die Offenbarung —55 
»Gregeti: 


Ge Aufl., Gött. 1887, in Deyere aKriti 
chem Kommentar über das N. T.»), «Infpiratien 
und Kritik der heil. Schrift» (Hannov. 18%). 

Süfternbroof, |. Kiel. 

Duitmann, Marie Luife, geborene Meyer, 
Sängerin, geb. 22. Aug. 1831 zu Aachen, debütterte 
1848 am zejerhftäbtiicen Theater zu Bien, gina 
dann nad reslau und 1850 nad Caflel. 1855 
war fie Mitglied des Dresdener Hoftheaters urt 
fang 1854 —56 mit fo ungewoͤbnlichem Erfoloe 
in Prag, daß fie 1857 am Wiener Hoſtheatet 
engagiert wurde. 1858 vermählte fie ih mit des 


Du sublime au ridicule il n’y a qu’un pas — Duval (Amaury) 


Buchhändler D. in Wien, wurde 1859 zur Kammer: 
füngerin ernannt und wirlte am Wiener Hoftheater 
13 zum 31. Dez. 1875. Seitdem gab fie Geſang⸗ 
unterricht am Ronfernatorium der Mufit zu Wien. 
Sie ftarb 1. März 1899 in Charlottenburg. Sie 
war eine audgezeichnete Vertreterin erfter dramat. 
Bartien, namentlich der neuern deutfchen Oper. 

Du sublime au ridioule il nya quun 
pas (frz., ſpr. dü ßublihm o ridiluhl il nia kong 
pa), «vom Erhabenen gem Lächerlichen ift nur ein 
Schritt», ein von Napoleon I., namentlich auf feiner 
geat aus Rußland, gebrauchter Ausſpruch; der 

danke findet fi ähnlich fon bei Marmontel 
und andern Schriftitellern. 

Dütchen (Düttchen), vollstumliche Bezeich⸗ 
nung für die im nordl. Niederfahien, Schleswig: 
Holitein, Dänemark u. f. w. im 17. und 18. Jahrh. 

eprägten "ıs Thaler: oder 3 Schillingftüde, ſowie 
ir die in Bolen, Litauen, Danzig, Thorn u. |. w. 
geprägten Dreigrofhenftüde. Das Wort ift Dimi- 
nutiv des nieberländ. Duit oder des plattbeutfchen 
Dutt (neuhochdeutſch Deut). 

Duthman demo. ſpr. vöttihmen, Mehrzahl 
Duthmen), Niederländer, in Norbamerila ge: 
ringſchatzende Benennung ber Deutihen. 

uten® (ſpr. vitäng), Louis, franz. Schrift: 
fteller, geb. 15. Jan. 1730 zu Tours, wandte ſich 
als Proteftant nach England, um dort fein Fort: 
tommen zu fuchen. der it. Gefandte Lord 
Madenzie m ihn als Selvetär nady Turin, wo 
er auch nad Ka Abreife bis 1762 als Ge: 
fchäftsträger blieb. Später erhielt er eine Pfründe 
in England; er gab den biplomat. Beruf auf, 
madjte —* Heilen durd Europa und ftarb als 
brit. Hiſtoriograph und Mitglied der Londoner 
tönigl. Geſellſchaft 23. Mai 1812 zu London. Er 
unternahm bie erfte, wenn aud nicht vollftändige 
Ausgabe von Leibniz’ «Opera omnia» (6 Bde., Genf 
1769), trat ald Gegner Voltaires und Rouſſeaus in 
der Schrift «Tocsin» (Rom 1769; fpäter ald «Appel 
au bon sens» 1777 in London gedrudt) auf und 
ſchrieb «Origine des decouvertes attribuses aux 
modernes» (2 Bbe., 1766 u. d.). Von geſchichtlichem 
Intereſſe ift feine «Histoire de ce qui siest passe 
pour le r&tablissement d’une r&gence en Angle- 
terre» (Lond. 1889) und feine Selbitbiograpbie: 
«Memoires d’un voyageur gi se repoge» (3 Bbe., 
Par. 1806; beutfch, 2 Bde., Amiterd. 1808). _ 

Dutr., binter lat. Namen von naturhiftor. 
Gegenftänden Abkürzung für Rene Joaquim 
Henri Dutrodet (fpr. dütrofcheh), einen franz. 
Raturforſcher, geb. 14. Nov. 1776 zu Neon im 
Poitou, geft. 4. Se 1847. 

Dutrenil de Rhin®, Jules, franz. Forſchungs⸗ 
reiſender, f. Bb. 17. 

mttchen, Münze, ſ. Dütchen. 

‚ Dunend (vom lat. duodecim = 12) bebeutet 
eine Anzahl von 12 und bildet im Handel ein noch 
oft angewendetes Zählmaß, 3.8. für Stahlfedern 
u. bgl.; 12 D. = 144 Stüd bilden ein Groß. 

Duumviri, auch Duoviri, im alten Rom meh: 
rere von je «zwei Männern» befleivete Amter, 
deren unterſcheidende Bezeichnung dem Worte D. 
hinzugefügt wurbe. Geit der Konigszeit gab es 
Duoviri capitales oder perduellionis, die als Rich: 
ter über, Berbuellio (f. d.) beftellt wurden. Ferner 
wurden in republikaniſcher Zeit ftet3 durch eigenen 
Vollsbeſchluß Kommiſſare eingefebt für Vergebung 
eines Tempelbaues an Unternehmer (D. aedi lo- 
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candae), wie für Einweihung eines ſolchen (D. aedi 
dedicandae). Sodann wurden feit 311 v. Ehr. 
regelmäßig, wenn e3 erforderlich war, je zwei unter 
den Konſuln ftehende Flottenführer (D. navales) ge: 
wählt; in der Kaiſerzeit hießen dieſelben Praefecti 
elassis. ( S. auch Decemvirn.) 

Außerdem hießen Duoviri (in den Municipien, 
too die Adilen mit eingerechnet zu werben pflegten, 

äufiger Quatuor viri, «Diermänner») mit dem 

ufaß jure (alte een für juri) dicundo, d.h. 

toeimänner für Rechtſprechung, die höchſten Be: 
amten in ben töm. Kolonien und Muntcipien, wo: 
fern nicht die Magiftrate in dieſen ihre alten Titel 
als Dittatoren, Vrätoren, auch Konſuln beibehiel- 
ten dder die Rechtfprehung durch einen vom Prätor 
ernannten oder auch vom Volke erwählten Bräfelten 
ausgeübt wurde, in welchem Falle dieſe Gemeinden 
eigentlich Praefecturae hießen. Diefe Duoviri ftan- 
den nur unter röm. Oberhobeit, die ſich aber in die 
innere Berwaltung nicht einmengte, und hatten na⸗ 
mentlich den Vorfig in der Volksverſammlung, in 
den Sikungen des Rats (der Decurionen) und bie 
Gerichtöbarteit in Kriminal- und Eivilfaden. 

Dwv., nad) den lat. Namen von Tieren Ab: 
fürzung für George Louis Duvernoy (f. d.). 

Dwval(fpr.vüwaäll), hinter botan. Bezeihnungen 
Abkürzung für Joſeph Duvals:Youve, geb. 
1810 in Bourg=Xamberville, geft. 1888 zu Mont: 
pellier. Bon feinen Werten ins zu erwähnen: 
«Histoire naturelle des Equisetum de France» 
(Bar. 1864), «Etude anatomique de quelques 
graminees etc.» (Montpellier 1870). 

Duval Ir. banal), Alerandre, franz. Theater: 
dichter, geb. 6. April 1767 in Rennes, machte im 
Seedienfte den amerit, Krieg. mit, war fpäter In: 
he und Baumeifter, bis ihn während der 

evolution feine Neigung auf die Bühne führte. 
Nachdem er einige Jahre Mitglied des Theätre 
francais geweſen wat, widmete er fih ganz der 
Litteratur und gehörte zu den Luſtſpieldichtern, die 
unter dem erften Railerrei am meiften Erfolg 
keiien: Seine Stüäde zeichnen ſich geihidte 

ompofition und feinen Dialog aus. Zu nennen 
find: «Edouard en Ecosse» (1802), «Le do- 
mestique» (1805), «La jeunesse de Henri V» ua 
und der Text zur Dper «Joseph en E; 1807) 
von Mehul. An feiner Schrift «De la litt£rature ro- 
mantique» (1833) wirft er ben Romantifern wor, 
den Niedergang der dramat. Kunſt veranlaßt zu 
haben. Er wurde 1812 Mitglied der Alademie und 
1830 Conſervateur der Bibliothel des Arfenals. Er 
ftarb 10. Jan. 1842 zu Barid. Seine «(Euvres 
complötes» erjhienen 1822—25 (9 Bde., Paris). 

Duval (ſpr. bümall), Amaury, älterer Bruder 
des vorigen, franz. Gelehrter, geb. 28. Yan. 1760 
zu Rennes, ftubierte die Rechte, widmete fich fpäter 
dem diplomat. Fade und wurde 1785 Geſandtſchafts⸗ 
fefretär in Neapel, 1792 in Rom. 1797 verließ er den 
Staatsdienſt und begann mit Chamfort, Ginguene, 
Say u. a. die «Decade philosophiquen, welche Beit: 
Schrift 1807 mit dem «Mercure de France» vereinigt 
tourde, ben D. bis 1816 herausgab. Unter dem Di: 
reltorium wurbe er Bureauchef für Wiſſenſchaft und 
Kunft im Minifterium des Innern, 1811 Mitglied 
des Inſtituts. Erſtere Stelle verlor er 1815. Cr 
ftarb 12. Nov. 1888 zu Paris. Seine Schrift «Des 
sepultures chez les anciens et les modernes» 
(Bar. 1801) wurde preisgelront. Er gab den Tert 
zu Denond «Monuments des arts du dessin chez 
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les peuples tant anciens que modernes» (4 Bbe., 
Par. 1829), zu Baltards «Paris et ses monumentg» 
(8 Bde., ebd. 1808 fg.) und zu Moiſys «Fontaines 
de Paris, anciennes et nouvelles» (1813), und war 
Mitarbeiter an der «Histoire littöraire de Francer. 
— ®gl. A. D. Souvenirs 1829—30 (Par. 1885). 

Duval (fpr. duwäll), Edgar Raoul, franz. Polis 
tier, f. Raoul-Duval. 

Duval (fpr. duwäll), Matthias, franz. Anatom, 
geb. 7. Febr. 1844 zu Grafie, ftudierte in Paris 
und ift Profeſſor der Hiftologie an der Pariſer Uni: 
verfität jowie Mitglied der Academie de mödecine. 
Er ſchrieb zufammen mit Leon Lereboullet «Manuel 
du microscope dans ses applications au diagnos- 
tic et & la clinique» (Par, 1873; 2. Aufl. 1877), 
mit Paul Gonftantin «Anatomie et physiologie 
animales» (ebb.1891), allein «Pr&cis de technique 
microscopique et histologique» (ebd. 1878), «Le 
placentadesrongeurs» (ebd.1893), «Le placentades 
carnassiers»(ebd.1895),veröffentlichtezahlreihe Ab: 
handlungen aus der Entwidlungsgeſchichte, beſon⸗ 
bers über Spermatogeneſe, und gabeinen ausgezeich⸗ 
neten «Atlas d’embryologie» (ebd. 1888) heraus, 

Duval (fpr. vüwall), Valentin, franz. Gelehrter, 
geb. 12. Yan. 1695 ald Sohn eines armen Bauern 

u Arthonnay in der Champagne, hieß eigentlich) 

ameray, war in feiner Jugend Viehhüter und 
bradte * ſelbſt Leſen und Schreiben bei. Durch 
Zufall fanden ihn die jungen Prinzen von Loth: 
ringen, bie ihn in den Stand fegten, feine Stu: 
dien bei den Jeſuiten zu Bontsa:Moufion fortzu: 
fegen. In kurzer Zeit machte er ſolche Fortichritte, 
daß ber Serog eopold 1718 ihn mit fih nah 
Paris nahm. Nach feiner Radkehr ernannte ihn 
Leopold zu feinem Bibliothelar und zum Profeſſot 
der Geſchichte an der Ritterakademie zu Luneville, 
ALS Lothringen 1735 an Stanislaus Leſzezynſti ab: 
etreten war, ging er mit der dorthin gejchafften 
erzogl. Bibliothek nad) Florenz, wo er zehn Jahre 
ohne, Raifer Franz I. rief ihn als Vorfteher ver 
Münz: und Medaillenfammlung nad Wien, wo er 
13. Sept. 1775 ftarb. Seine «Cuvres» wurden von 
" Roc (2 Bde., Straßb. 1784) herausgegeben. — Vgl 

Raiter, Leben D.3 (2. Aufl., Regensb. 1788). 

Düpele, |. Dyvele. 

Duvergier de Hauranne (fpr. duwarſchleh 
de oränn), Brofper, franz. Politiker und Bublizift, 
geb. 3. Aug. 1798 zu Rouen, wurde 1824 Mi. 
arbeiter am «Globe», dem Organ der Doltrinärz, 
1831 Mitglied der Deputiertenfammer und ver: 
teibigte hier eifrig die Politik der Julimonarcie. 
Als aber 1837 dag Minifterium Mole ana Staats: 
ruber kam, ging D. zur Oppofition über und ſchrieb 
im «Constitutionnel» und im «Siecle» für die Bar: 
tei des linten Centrums. Zu berfelben Beit ließ er 
feine Schrift «Des principes du gouvernement re- 

resentatif et de leur application» (Bar. 1838) er: 
Pheinen, Als 1840 Gutzot dad Minifterium über: 
nahm, veröffentlichte er in der «Revue des Deux 
Mondes» eine Reihe von Auffägen, in denen er 
die Handlungsweiſe feines alten Freundes entfchies 
den verdammte, und gehörte zu den Förderern ber 
polit. Reformbantette, die der Jebruarrevolution un: 
mittelbar vorangingen und fie herbeiführten. Diefen 
Zweden Diente eine Schrift «De la röforme par- 
lementaire et de la röforme &lectorale» (1847). 
Als Abgeordneter für dad Depart. Eher bielt er 
fih in der Ga zur toyaliftifhen Minoris 
tät, und in der Legislative ftimmte er mit der mons 
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archiſchen Rechten. Ciner ber heftigften Gegner 
der Bolitit Napoleons, wurde er 2. Dez. 1851 
eingeterfert, fobann verbannt, durfte aber ſchon 
nad) 6 Monaten nad; Frankreich zurüdtehren. Sein 
litterar. Hauptwerk ift die «Histoire du gouverne- 
ment parlementaire en France de 1814 & 1848» 
(10 Bbe., Par. 1857— 72). 1870 wurde er Mit: 
glied der Acadsmie francaise. Er ftarb 19. Mai 
1881 auf feinem Schloß Herry bei Samergues im 
Depart. Eher. — Sein Sohn Ernefte, geb. 7. März 
1848, geft.12. Aug. 1877,war Mitglied ver Rational: 
verfammlung nad) 1871 und ber Deputiertentammer 
1876 und gehörte dem linken Gentrum an. Er ſchrieb 
unter anderm: «La coalition lib6rale» (Par. 1869), 
«La röpublique conservatrice» (ebd. 1878). 
Duverneh (fpr. büwärneh), Guichard Jofeph, 
franz. Anatom, geb. 5. Aug. 1648, ftubierte in 
Avignon Medizin und ging 1667 als Arzt nach Ba: 
ris, too er fih durch feine Vorträge über Anatomie 
raſch berühmt machte, bereits 1674 in die Acad&mie 
royale des sciences aufgenommen und 1679 Bro- 
fehor der Anatomie am Jardin royal wurde. D.ftarb 
10. Sept. 1780. Er veröffentlichte die erfte Ohren: 
beilfunde: «Traits de l’organe de l’ouie etc.» (Bar. 
1683 u. ö.), «Trait& des maladies des os» (2 Bde., 
1751) und « Euvres anatomiques» (2 Bbe., 1761). 
Dusernvis (fpr. bitärndd), Clement, Pi 
Politiler und Publizift, geb. 6. April 1886 zu 8, 
maghte jeine Studien in Algerien, widmete fich früh: 
eitig der Litteratur und — zuerſt für ein in 
lgier erſcheinendes Blatt «La Colonisation». 
Nach Unterdrüdung dieſes Journals ging er nad) 
Paris, erhielt hier Zutritt beim Prinzen Napoleon, 
und als diefer zum Minifter von Algerien (1858) 
ernannt wurbe, jonbte er D. zur Gründung ber 
eitung «L’Algerie nouvelle» dorthin. Diefes 
u murbe jedoch wegen feiner heftigen An: 
Bi gegen den neuen Generalgouverneur, General 
$ iffter, unterdrüdt ne jet jebacteur zu 3 Mos 
naten Gefängnis verurteilt. Rach Paris zurüd- 
gefehrt, ſchrieh D. für mehrere periodifche Blätter, 
unter andern für die «Libert6», übernahm 1864 
die Leitung des «Courrier de Paris» und machte 
fich als Chefrebacteur des Journals «L’Epoques, 
das April 1868 in feine Hände überging, zum Ber: 
fünder der «liberalen» Ideen bed Kaiſers. Im Of: 
tober desſelben Jahres begründete er ein anderes 
Tageblatt, «Le Penple» (jeit Febr. 1869 «Le Peuple 
frangais» betitelt), das ganz und gar aus ber kaiferl. 
Schatulle unterhalten wurde. 1869 als offizieller 
Kandidat im Depart. Hautes⸗Alpes gewählt, führte 
er in der Rammerfigung vom 9. Aug. 1870 ben 
Sturz des Miniftertums Ollivier und die Bildung 
de3 neuen Kabinett? Balitao herbei, worin er das 
Vortefeuille des Handels und Aderbaues übernaym. 
Der Fall des jreiten Kaiſerreichs entfernte ihn vom 
polit. Schauplag. Er ftarb 8. Juli 1879 zu is. 
Duvernoy a) rt. bümärnda), Georges Louis, 
franz. Naturforicher, geb. 6. Aug. 1777 in Mont» 
beliard (Depart. Doubs), war Profeſſor in Straß: 
hund, fpäter am Collöge de France bu rer und 
ftarb dafelbit 1. März 1855. Er mar Mitarbeiter 
Euvierd, deſſen «Legons d’anatomie comparde» 
(8 Bde. Bar. 188644) er nad) dem Tode des Ver⸗ 
aſſers in der legten Ausgabe bearbeitete. Seine 
elbftändigen Unterfuchungen be; eh fih beſon⸗ 
ders auf dad Nervenfgftem der Muſcheln, auf die 
vergleichende Anatomie der Wirbeltiere und auf die 
menſchenaͤhnlichen Affen. 


Duveyrier — Dug-Bobenbader-Eifenbahn 
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Duveyrier (ſpr. dũwerleh), Anne Honore Joſeph, | Tunis und unternahm 1876 eine ftaatlihe Miſſion 


Melesville genannt, franz. Dramatiter, geb. 
13. Nov. 1787 zu Paris, wurde 1809 Advolat in 
Montpellier, In kaiſerl. Generalproturator, ver: 
ließ aber nad) der Reitauration den Staatsdienft. 
Er fchrieb über 300 Theaterftüde, meift mit Brazier, 
Bayard, Scribe u. a. Seine größten Erfolge er- 
telte D. mit dem Vaudeville. Schon 1811 hatte ein 
Burftipiel, «L’oncle rivale, Erfolg. Ferner find zu 
nennen: «Frontin mari-gargon» (1821), «Valerie» 
(1823), «L’ambassadenr» (1826), «La chatte meta- 
morphosee en femme» (1827), «Zo&» (1830), «Le 
lac des f&es» (1839) u. a. Er ftarb im Nov. 1865. 
Dui ee _(fpr. duwerleh), Charles, franz 
Schriftſteller, Bruder des vorigen, geb. 12. 
1803 zu Bariß, ftubierte die Rechte und wurbe Ab: 
votat. 1828 verfaßte er eine Schrift «Eissai sur le 
corps &lectoral selon la chartev. Bald wurde er 
ein warmer Anhänger bes Saint-Simonismus, war 
Mitarbeiter am «Organisateurv, am «Globe» und 
an dem Werte «Exposition de la doctrine de St. 
Simon». Wegen eined Artitel3 im «Globe» über 
die Stellung der Frau wurde er zu einem Jahr Ge: 
fängnis verurteilt. In der Folge widmete er ſich 
der dramat. Schriftitellerei. Mit feinem Bruder 
ſchtieb er «Michel Perrin» (1834), dann allein «Le 
monomane» und «L’ingenieur», welche Stüde einen 
Erfolg hatten. Eine günftigere Aumahme Jarben 
«La marquise de Senneterre» (1837, mit Meles⸗ 
ville), «Faute de s’entendre» (1838), «Le comité de 
bienfaisance» (1889, mit J. de Wailly), «Oscar on 
le mari qui trompe 3a femme» (1842, mit Scribe), 
«Clifford le voleur» (1835), «Le tor&ador» (1845), 
«Les Vepres siciliennes» (1855, mit Scribe), «Lady 
Seymour» u.ſ. w. 1848 begründete er mit Enfantin, 
Arles· Dufour u. a. ein Saint⸗Simoniſtiſches Blatt 
«Le Credit»; 1855 gab er die Schrift «Ne&cessit& 
d’un co: pour pacifier l’Europe» und 1857 
eine Broſchure «Pourquoi des propristaires à Pa- 
ris?» heraus; 1864 erichien «L’avenir et les Bona- 
parte» und 1865 «La civilisation et la democratie 
frangaiser. D. ftarb 10. Nov. 1866 in Paris, 
Duwveyrier (pr. duwerieh), Henri, franz. Afrika⸗ 
teifender, Sohn des vorigen, geb. 28. Febr. 1840 zu 
Paris, befuchte die Handelsſchule in Leipzig, wo er 
auch won Brof. Fleiſcher im Arabifhen unterrichtet 
wurde. Um fich für wiſſenſchaftliche Reifen in Afrika 
vorzubereiten, trat er mit der Perthesſchen Anftalt zu 
Gotha in Verbindung und genoß eine Zeit lang 
den Umgang von Heinr. Barth in London, welcher 
damals fein großes Reif ausarbeitete. Nach 
Paris zurüdgelehrt, widmete er ſich eifrig dem Stu: 
dium ber Mineralogie, Botanik und Zoologie und 
feste feine arab. Studien an Eine Verſuchsreiſe 
madte er im März und April 1857 na Laghuat 
in der algerifchen Sahara, als deren Frucht er «No: 
tigen über bie wier berber. Völferfchaften» mit Vo⸗ 
fabularien in der «Zeitfchrift der Deutichen Morgen: 
ländifchen Geſellſchaft⸗ (1858) veröffentlichte. Vom 
8. Mai 1859 bis Oft. 1861 durchforſchte er die al- 
gerifhe Sahara ſudlich bis EleGolea und Wargla, 
das füdl. Tunefien mit dem Schott el-Dicherid, Tri⸗ 
politanien und Feſſan mit Ohadames, Dicebel Ne: 
fa und Murfut, endlich das Gebiet der Tuareg⸗ 
idſcher mit Ghat und gab in Tert und Karte eine 
Aufanmenhän ende Daritellung der Gentralfahara. 
Sr beteiligte ſich am Kriege von 1870 und fam auf 
einige Zeit als Gefangener auf die Feſtung Neifie. 
1874 begab er fi) abermald nad) dem Süden von 
Brochaus' Konverfationt-Leriton. 14. Aufl. R.U. V. 
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nach Narolko. In den legten Jahren verfiel er in 
fo tiefe Melandolie, daß er fih 25. April 1892 in 
Stores erihoß. D.s Arbeiten find großenteils in 
getigriften wie in dem «Bulletin» der Pariſer 
eographiſ⸗ Geſellſchaft, den «Annales des 
voyages», a Petermanns Mitteilungen», der «Re- 
vue algerienne et coloniale» u. j. w. enthalten. 
Sein Sauptwert ift die «Exploration du Sahara» 
(8b. 1: «Les Tuäreg du Nord», mit Karte, Bar. 
1864). Er war Herausgeber der Jahresberichte der 
«Soci6tö géographique⸗, mit Maunoir des «Annde 
graphiques, und WMitrebacteurdes«Dictionnaire 
le göographie universelle» von Bivien de Saint: 
Martin (1877 fg.). Seine legten Schriften waren: 
«Liste de positions g&ographiques en Afrique» (im 
«Bulletin de la Sociẽto de G&ographie», Bar. 1884) 
und «La derniöre ie inconnue du Littoral de 
la Möditerrannee. Le Rif» rn 1888). 
Duwok (Aderihachtelhalm), f. Equisetum 
und Tafel: Gefaßkryptogamen, Fig.10. 
Duzx (lat., «{gübrer»), in der fpätern röm. Raifer: 
get der Befehlähaber eines Heeresteild, nament⸗ 
ich eines mit der Verteidigung einzelner Grenz 
diftrifte beauftragten. Seit Diodetian wurde D. 
der unter dem magister militum ftehenbe militär. 
Oberbefehlshaber einer Provinz geramt. Als in 
den german. Reihen die lat. Sprache offizielle 
Sprache wurde, nannte man bie urfprünglich ger: 
man. Herzöge Duces. (S. Herzog.) 
ug, ga. Duchovcov. 1) Bezirtöhauptmann- 
ſchaft in Böhmen, hat 394,18 qkm, (1900) 84533 
deutiche E. (8000 Ezechen) und umfaßt die Gerichts⸗ 
bezirte Bilin und D. (früher zu Tepliß —5 
2) Stadt und Sig der Bezi —— t fo: 
wie eined —— (167 qkm, 62762 E., dar: 
unter etwa 3580 &gechen), nahe bei Teplik, an den 
Linien D.-Bilfen-Eifenftein (262 km) und D.:Liptib- 
Dffegg (4 km) der Öfterr. Staatsbahnen und Auſſig⸗ 
Zeplig:Romotau der Auffig:Tepliger Cifenbahn, 
‚at (1900) 11921 E., darunter 3000 Czechen, gräfl. 
albfteinihes Schlok mit Fiveitommihherrihaft 
(98,4 qkm), Waffen: und Gemäldefammlung und 
Bibliothet (24000 Bände); Dampfmüble, Zuder:, 
Glas, Borzellan: und Thonwarenfabriten und ift 
der Dittelpuntt fehr reicher Brauntohlenlager mit 
ee hal, deutſcher Schriftfteller, geb 
ar, Adolf, ungar.:veuticher Schriftiteller, geb. 
25. Ott. 1822 in Breßburg, ftudierte in Ei after: 
ga und in Raab und widmete fich vollftändig ber 
itteratur und ber Journaliftit. lebte anfangs 
abwechſelnd in Prepburg und in Wien, feit 1855 
mit geringer —— Budapeſi und ſtarb 


dort 20. Nov. 1881. D. hat fich beſonders durch ireff⸗ 
liche Üiberfegungen ungar. Dichtungen großes Ver: 
dienft erworben. Seine eigenen Arbeiten find teils 
Novellen («Deut —— Peſt 1871; «Für 
den Glanz des Haufes», fragmentarijher Roman 
von J. Edtods, bearbeitet und ergänzt, Lpz. 1873), 
teils —S—— Studien, die er in dem 
Buche «Aus Ungarn» Aa 1860) eſammelt heraus: 
gab. Bon feinen ungar. beiten kn feine Studien 
über das Boltsfchaufpiel, über die Poſſe, über 
«Darwinigmus und Iherite u. a. erwähnenswert. 
Dug, Ludwig von, ungar.⸗deutſcher Publizift 
und Dichter, ſ. Doczi. N 
Bodenbacher Eifenbahn, diterr. Privat: 
bahn, feit 1. Jan. 1884 unter gemeinfamer Betrieb3- 
leitung mit der PragsDurer Eifenbahn (Privat: 
36 
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bahn). Beide Bahnen gingen 1. Juli 1884 vor: 
lAufig, 1. Mai 1886 endgültig in Staatsbetrieb über 
und teren feit 1. San. 1892 won ber k. E. Staatd- 
bahndireltion in Prag für Rechnung des Staats 
betrieben. 1) D. €. —— Verbindungs: und 
Anſchlußbahnen 92,89 km lang, ginatcito, be eht 
aus der 2, DM 1871 eröffneten Hauptſtrede 
ka) un! ( —— — m 524 
) und der 19. Dez. 1872 eröffneten Seitenlinie 
—— (35,30 EN 1871 kaufte die Ge: 
2 B ft_ den —— 1 ha umfaflenden Grubenbefig 
des Grafen Walofte tein. Der dfterr. Staat zahlt der 
Geſellſchaft eine jahre — Einlöfungs: 
vente von 1710000 Abzug der von ber 
Staatöverwaltung beftritienen ‚geräinfung ber rio⸗ 
ritäten bis zum 30. Juni 1962. Die Gefell! 
beihloß ben —E des Aktienlapitals durch neu 
auszugebende Zprozentige Obligationen, und fa |$ 
1 bein i in der Bi an ftatt der Anlageto ten 
der Wert ber Lapitalifierten Rente mit 
Tieos) 4 718392 Die Gefellihaft wurde nicht | u. 
au —5 — ondern beftehen gelafien, um die Braun: 
tohlenwerte, welche der Staat nicht übernommen 


bat, unter der alten dm weiter zu betreiben. Die | trug D. 


Attien wurden mit Rüdficht hierauf nicht auß dem 
Verkehr peingen, fondern auf den vierten Teil ab: 
geftempelt und beftanden demnach auß 40800 Stüd 

. = 2040000 $1. 1898 wurde der An- 
—* der Vondracekſchen Kohlenwerle für 2025000 


3, RL Sr bee die Erhöhung des Altienkapitals. 


chloſſen. Damit ift die D. €. in 

ein veined Kohlenwertö-Unternehmen umgewandelt. 
2) Brag:Durer Eiſenbahn einſchließlich Ver⸗ 
bindungsbahnen und ber außer Betrieb geſehzten 
Strede Obernitz⸗ Dur (13,7 km) 181,10 km, eins 
gleing ne aus er 1873 eröffneten Linie tag: 

+ Brüg ‚ den Linien Brur⸗Kl 

gral dei ni ein "15. Mai 1877) und Rlo! er 
Kir oldau (14,0 km, eröffnet 6. Dez. 1884), An- 
Fuß an die Geipzig « Dreöbener Eifenbahn, und 
der 17. Juli 1882 eröffneten Zmeigbahn Blonig- 
Hofpozin (Im km). Das Anlagetapital der Prag: 
Quer Eifenbahn urfprünglid: 54000 Stüd 
Stammaltienzu150F1. ilber(100THlr.)=8100000 
— und 88310 Stüd Prioritatsaktien zu 150 Fl. 
ilber = 4996500 $1.; außerdem murben 5pros 
gentige Gold⸗Prioritalsobligationen im Betrag von 

5000100 Fl. und 4progentige (zur Einlöfung der 
Silber : Prioritätsobligationen) im Betrag von 
18.206 600 $1. außge eern Infolge der Verſtaat⸗ 
lichung * eine Reduktion des Anlagelapitals 
durch Abſtempelung der Stammal von 150 FL. 
auf 100 1. nad) Beſchluß der Generalverfammlung 
vom 9. Aug. 1892 von der Regierung genehmigt, 
aljo zufammen 5400000 FI. Stammaltien. 1896 
wurde die yruagn 3 einer ar entigen Anleihe von 
etwa 49 Min. M .’ hauptfächlid zur Einziehung der 
4prozentigen Anleihen, und bie Aufnahme einer 
3/,progentigen Anleihe zur Einlöfung der Priori⸗ 
Fr (Ende 1899 im Umlauf 23967000 $1.) 
genehmigt. 

Duydind (fpr. beitint), Evert Auguſtus, ameril. 
Schriftſteller und Litterarhiftoriter, geb. 23. Nov. 
1816 zu Kg war anfänglid Yurift, widmete 
fi g nad einer Reife durch Europa (1837) ausfdlich 

ber Literatur. 1840—42 gab er mit ©. Mathews 
den «Arcturus, a Journal of books and opinions» 
beraud, 1847-53 mit feinem Bruder George Long 

©. (1823-68) die «Literary World». Mit diefem 


haft | erfchi 


Duhckinck — Dvotät 


bearbeitete er auch fein bedeutendſtes Wert, die 
—— — of American literature» (Bhiladelyhia 

euauflagen 1865,1875 und 1888). Erſchrieb 
ferner: « » (1859), re ofthe war 
tor the Union» (3 Bde., — u. ſ. w. D. farb 
13. Aug. 1878 in ey Bol. Osgood, Memoir 
of E. A. D. (Boft. 1879). 

—8 (fpr. deuſe), —* at vläm, Dichter, 
ivar der Stadt Gent, geb. 17. Sept. 1804 
endermonde, geft. 18. Nov. 1859 ald Gtadt: 

ardivar zu a Gent, Seine epiihen, Ah und 
dramat. Dichtungen find außerordentlich able 
fie haben vor allem dazu beigetragen, die Liebe zur 
vläm. Mutterfprahe zu weden und zu fördern. 
Viele feiner Gedichte find zerftreut in ven feit 1840 
ienenen «Let keroefonlagen» und dem «Neder- 
duitsche Jaarboekje»; eine erſte Sammlung er: 
ſchien 1831. Zu erwähnen find noch eVaderlandsche 

Poezy» (3 Öbe., 1840), «Natalia» (1842), «Het 

— (1848), «Gedichtjes voor kinderen» 
In dem vom Siederlänbifhen Inſtitut 1848 
— Preisausſchreiben für — — 
der niederländ. Verſifikation ſeit dem 15. Jahrh. 
den Preis davon. u dem Gebiete der 
vlam. Geſchichte hat er ——— häßenswerte Ab: 
handlung geliefert. 2. vor feinem Tode wurde 
ihm u ein epifches Gebiht «Jakob van Arte 
velde» t 1858) und — —— — 
— (ebd. 1859) von der Regierung der 
Sanfjahe Brei für vläm. Literatur zuerkannt. 2. 
t ber Gründer des in den vierziger Jahren auf: 
Ken en «Duitsch- Vlaamsch Zangverbond». — 
Bol. Micheels, Prudens van D., zijn leven en zijne 
werken (dem 189 2). fen), 38 2 Bianefrt 
Dunfen (pr. deufen), ewe, Bianoforte: 
jabritant, geb. 1. Aug. 1820 zu pi Biendburg, made 
ih 1860 fa Berlin als ‚gel mentenbauer jelb: 
tänbig und errichtete daſelbſt eine Fabrit, bie 1871 
erweitert und mit Dampfbetrieb eingerichtet wurde. 
Seit 1872 befhäftigt D. 200 Arbeiter und liefert 
jährlich 200 Hund ehenfoniele Bioninae Seine 
ftrumente zeichnen fi Buch Klangſchonheit, 
aft und leichte Spielart aus. 

Duyt (pr. deut), holländ. Supferuuiran | Deut. 

Dnz: — f. Dus&omment. 

Duzen, jemanden mit «Du» anreden. Das Grie: 
dilhe, Soteinifhe und Botifhe kennen a ih 
lich diefe Anrede. Aber ſchon im 8. und 9. Jahtb. 
erben Zürften und hohe Würbenträger mit «hrs 
uuhmadn. Ri böfifchen Beitalter war dad 

htzen fi jemein ee body zog dad 

olt das ad vor. 17. Jahrh. war bie An 
rede «Er» ij. d.) und «Sie» bie vornehmſte, dann 
I te «Ihr», während «Du» die am wenigften re: 
peltoolle mar. Gegen Ende desſelben Deriegte man 
die Anrede in der dritten Perfon in ven Plural und 

jagte nicht mehr «Cr ift», fondern «Gie find». — 
Vol. en ur Geicichte der Anrede im Deut: 
{chen (Halle 1840), Nölting, Über den Gebrauch der 
örter in ber Poeſie (Wismar 
Über den Perſonenwechſel in 
[io Gott mil). 


— 


— en Anrede 
2 Yat. Grimm, 
= jede (Berl. 1856). 


2: Bl — für Deo volente (lat., d. b. 
D. Abkürzung ar an (nicht 
— — ae bindungen) 
pärata, 


Dvorak (pr. —— Anton, böhm. Kom: 
ponift, geb. 8. Sept. 1841 zu Mäplhaufen (Böh- 
men), erlangte feine mußtalfiche Ausbildung unter 


Dwar — Dwight 


ſchwieri iſſen in Prag. Nachdem er feit 
1862 — am Nationaltheater in m rag 
thati⸗ as war, erhielt Fe duch Ei Stipend um, 
das ihm 1875 die rg hen 
get bie Möglichkeit, — der * 
pe on zu wibmen. 1892. mu tde D. Direktor 
fillonfernatoriums in gleuport: 1895 ie pe 
Lehrer, 1901 Direktor am ron ‚er Ronjervatorium 
en 1901 — 7— a lied des Biterr. Herrenhauſes 
rbeit, der er ben erften Erfolg 
—— ua ihn mit einem Schlage zu einem 
der gefeiertiten Komponiften der. Gegenwart. Es 
waren die «Slam. Tänzer, die auf dem Gebiete na- 
tionaler Muſil durch grobe Form, haraktervollen, 
anmutenden — und bluhendes Kolorit eine der 
erſten Leiftumgen bilden und zum erftenmal einem 
böhm. Tonfeßer auf dem Gebiete der höhern Kunft- 
it eine hervorragende Stellung mnen. Ihrer 
Richtung ſchließen ſich die «Slam. Yehapfobiene an. 
Fr — — ————— 5 Sinfonien, 
2 Serenaben, 1 Streichfertett, ir — 2 
Rlaviertrios, 1 Quintett u. f. io.) 1A das natio⸗ 
nale Elemeni mehr und an ih) vor: 
wiegend Brahms. Als Gejangstomponift zuent 
durch eigene Lieder — geworden, hat ſich 
ſeit 1883 den großen Formen der Chormufit Bei 
mater, Dratorium Zubmilla, Requiem Mass, 1: 


zugemenbet und damit ——e— England N Ruſſen 


gefunden. Bon feinen acht Opern (böhm. Terte) wurde 
«Der Bauer ein Schelm» and auf Loeuihen ihnen 
—— Vol. Zubath, A 
h. «Thur⸗ —ä — 
egenen fru⸗ tbaren Lanbeẽ die als Paſſe 
aus dem am Sübabhange des Himalaja gelegen 
Hochlande Bhotan (ſ. d.) in das nordind. diach⸗ 
land des ——7 Kotſch⸗Bihar (in Bengalen) 
und bie itte Kamrup und hin⸗ 
abfuhren. De Bahl diefer D. ift im ganzen 18, 
von denen 11 zwifhen den zum Brahmaputra 
üffen Tifta und Mina, nördlich von 
otihBihar, 5 an ber Norbgrenze von Kamrup 
und 2 an der von Darrang gelegen find. Nach 
Einverleibung Aſſams durch die Engländer benup: 
ten die Bewohner Dh Be die D. zu räuberifchen 
Sinfällen, 4 mar pm Kriege führten. 1872—73 
ward durch Colonel Graham die Grenze zwiſchen 
na el und Affam reguliert. Der Grenzhandel hat 
ee die D. be find, bedeutend a 
ea (Davarala oder Dwäarkä 
* und ——— für die Hindu, au 
get — Jigat ) genannt, das asate des 
„unter 22 rdl. Br. 69° 5° 
.. mit 4712 €., in jo dem Gaehvar von 
toda, einem Vafallenfürften der indobrit. Re⸗ 


erumg, 0 
= Wagber), auf der in Amp Re Diane 
einen an geil ber Praſidentſcha bildenden 
Halbinfel Gudſchrat an der Tabifihen ee, ift eine 
der fieben heiligen Städte der Hinbu, berühmt megen 
des Tempels von Kriſchna oder Dwarkanath, d 
ben ven vn ana a, das grobartigfte PR 
diefer Gottheit. An der Seelüfte auf einer 
— — er Geneht biefer Tempel aus drei 
Abteilungen, dem fog. Munduff, der Devatfi 
ober nn und ber Sikra oder dem Schneden: 
turme. Letzterer, in dem allerälteiten ind. Tempel: 
werte enthaltene errichtet, ftellt eine 50. m hobe, fieben Stod: 
Itende Pyramide dar. Jedes Stodwerf 
bildet einen —E Tempel. Das überaus kunſt⸗ 


niedrig 


afen⸗ 


Ie 


en | bei 


gehörenden Landihaft Dfhamanbal (im | United 
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reiche Gebäude befteht aus einem bort häufigen 
grimlihen Sanbfteine; bie verzierten Baufteine wer: 
den zur and Le eigene — zufammenge: 
yelım mpel wird alljährlich von bi 
— 3 em beſu⸗ ar In der Nä 3 
Gumti, ein für beſonders heilig Srlıme 
Die ferfelt auf der der Tempel bes Pe 
fteht, war früher Infel und ift Tnrofge Berfandung 
jest mit dem un he Derun den. 
Dwärkä, |. Dwãralã. 
Dwars, feemänniich für —5 — dwars⸗ 
eine — ana chott, Q 
tion der Seetaltik, bei 
— nee —ã chwaders in einer ontlinie 
auf a Me aD das Flaggſchiff gemöhnlich ven 
rechien Slügel bi e Doppelbmwarslinie 
ent et ziel in —— aufgeſiellte —— — 
eh — znitzki), Joſ. poln. General, geh. 
14. März 1779 zu Warſchau, nahm 1809, nachdem 
er in der poln. Legion für "Frankreich efohten atte, 
am deldzuge — in Oftgalizien teil und 
30g 1812 mit nad) Ru! land. Nach dem Rüdzuge 
wurde er 1814 Oberſt. Nach dem Frieden trat er in 
ruf]. Dienfte und wurde 1826 Brigadegeneral. Nach 
Ausbruch der Revolution 1830 wurde ihm die Orga: 
nifation der Kavallerie übertragen, und 14. Febr. 
1831 5 — er bei Stoczek troß der Übermacht ber 
erſten Sieg über vr e. us ‚ persinigte ſich 
mit dem — Sierawſti die Vorhut der 
Ruſſen bei Nowawiez 19. AL, ums wang den Ge: 
neral Kreug, über die Weichiel —— Nach 
ber Schlacht von Grochow (25. Gebr.) wurde er nach 
Volhynien eve und nahm eine fefte Stellung 
oremel gegen dad Rübigeriche Korps, gewann 
19. April einige Vorteile, mußte zwar nachher der 
Übermadt weichen, —— te jedoch feinen Liber: 
ang über den Styr. Bei Mokalowka an der galiz. 
enge wurde er von Rüdiger eingeſchloſſen, fo daß er 
27. April 1831 nad) Galizien übertreten mußte. Sein 
Korps mußte friegägefangen nad) Ungarn ziehen. 
‚Seit 1832 lebte er ee in Frankreich, ieils in Lons 
don. ‚Eine zu Brüfjel (1837) erichienene Kritit feiner 
Operationen in Volhynien veranlaßte ihn zu einer 
ausführliden Gegen! FR (2ond. 1837). —— 
er nach Galizien zurüd, wo er im Dez. 1857 zu Lo⸗ 
atyn, einem Landgute des Örafen Zamoyiti, ftarb. 
ine «Dtemoiren» («Pamietniki») gab Ludw. Pla: 
onif (Sem. 1870) heraus. 
wight ({pr. dweit), — William, ameril. 
sat geb. 18. Juli 1822 zu Catskill (Neuyork), mar 
ſeit 1858 Rechts! lehrer am olumbia College in Neu: 
ei und ftarb 28. Juni 1892 in Clinton. Vor feinen 
chriften find hervorzuheben: «Trial by impeach- 
ment» (1867), «Prisons and reformatories in the 
States», Maines «Ancient law» (1864), 
«Influence of the writinga of James Harrington on 
American political institutions» (1887) u. a. m. 
Dwight (pr. dweit), Timothy, amerik. Theolog 
und Dichter, geb. 14. Mai 1752 zu Nortbampton 
(Mafjachufett3), ftudierte am Yale CollegeTheologie 
und die Rechte, trat während des Bürgerfrieges ald 
Kaplan in das Heer. D. war von 1788 bis 1795 
Pfarrer zu Greenfielo (Eonnecticut) und gründete 
daſelbſt die erfte amerif. höhere Schule für beide 
Geschlechter. Bon 1795 bis zu jeinem Tode (11. Jan. 
1817) war er Präfivent von Yale College, Außer 
Den bat en Liedern «Columbia» und «America» 
a 772) find jeine Gedichte ungenießbar, in erfter 
inie fern Epos «The conquest of Canaan» (1785), 
86* 
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ferner die Satire «The triumph of infidelity» 
(1788) und «Greenfield Hill» Niog, on 23 
theol. Schriften ift zunennen: «Theology explained» 
(5 Bde., Mivsletain. Eonn., 1818), bg. mit «Me- 
moir» von D.8 Sohn (4 Bor. Reuyor 1846). Als 
legtes Werk erſchien: «Travels in New England 
and New York» (4 Bde, New-Haven jean). 
Dwina, bei ven Hufen die Roͤrdliche D. 
(Sövernaja Dvina) genannt, zum Unterſchied von 
der Weftlihen D. (1. Düna), der größte Strom im 
nördl. Europäifchen usland, entfteht im Gouverne: 
ment Wologda aus der Vereinigung ber Flaſſe 
Sudona und Jug bei Welitij Uftjug. Bon ja. 
ftrömt die D. nordwärt3 und vereinigr 5 
70 km mit der Wytſchegda (f. d.), die für i A 
Aebenftuf Tun Bit, „obgleich; fie an Jaffermaffe die obere 


Nun wird die En ee: Shirl 


2 en 200 km geht bie D. ind Gouvernemeni 
Arhangelst über, nimmt von links die Waga, von 
rechis die Binega auf und mündet 73 km unterhalb 
der Stadt Arhangelät in den Golf won Arhangelst | Auı 
des Weißen Meer3. Bei Archangelst, wo ber 
Strom bereit3 4 km breit ift, teilt er fich in drei 
Hauptarme, von denen nur der öftliche, Berefowfche 
Arm, für größere Schiffe fahrbar ift. Der Lauf der 
D. vers t von den Quellen der Suchona an 1228,7, 
von ber 
Deren ß der Suhona mit dem 755,3 km, 
Wege iet 365381 qkm. Der erreichtum 
* troms iſt wegen der morafigen und waldigen 
Umgebung der Quellen und Nebenflüfie ſehr be⸗ 
deutend. Die Suchona entftrömt dem See Kubinſtoje 
und ift von Anfang an ſchiffbar. Die en 
mit der Wolga und Newa wird burı ir erzog⸗ 
Alerander⸗von⸗Wurttemberg⸗ganalſyſtem (f. d.) her⸗ 
ge —— — vbeſtett vom See Rubinftoje 
18 Archan⸗ auf dem Nebenfluß Wologda (bis 
zur Stadt ologd ‚auf dem Jug (bis 36 
nowez), auf * hegda (bis Uljanowst). 1897 
beful En died 2280 Schiffe und 16553 Flöße mit 
54,4 Mil. Bud Fradti im Werte von 9,8 Mill. Rubel. 
Stwindt, amtlicher Name Dünaburgs (f. d.). 
Dwojodauer, |. Altai. 
Dworjãue, |. Dienftleute. 
Dwt,, Abtü: une ir Pennyweight (f. d.). 
Dyabit er oder ® vãdiſches Syftem, das 
einfache aller jahlenfofteme, worin ſchon zwei Ein- 
reiten einer Klaſſe eine Einheit der — jenden 
laffe bilden. Es gehören dazu nur zwei Am 
Lund O. Die 1 bedeutet in der D. auf der erften 
Stelle von der rechten zur linken Hand eins, auf 
ber zweiten aber zwei; die O dient bloß zur Bezeich⸗ 
nung ber Stelle, welche die 1 einnimmt; auf» der 
Sarg Stelle bebeutet die 1 vier, auf der vierten 
acht u.f.w. Da größere Zahlen "nad der D. ſich 
nur durch eine große Menge von Ziffern ausdruden 
Icfen, fo ift dieſelbe für den Gebrauch ni —I — 
Er ewiſſe peoretiihe Vorteile derjelben haben 
aramuel in feiner en Dicopss den 
und — — gemacht, 
Dyat, engl. Schreibwerje des Wortes Däjat (f.d.). 
Dyatispodekazder, eine Kruftallform des regu: 


Y 
lären tes, Halbflächner des Heratisoftaebers, | in 


von 24 leichfchentti en Trapı oben en jene 
Form. & een — — fi 
DyaB, |. einig: e Formation. 
Dyänd(Diaus),inderind. — 
des Himmels. Er erhalt im Rigveda die Beiworte 
asura, «Herr», und pitar, «Vater», und dem Dyaush 


uelle der Wytichegda an 1782,8, von ber | felben. 





Dwina — Dyck (Anton van) 


pitar, «Bater Himmel», Reit me zur Seite die Prthivs 
mätar, «Mutter Grbev. D. ift der hochſie Gott der 

Ibogermanen geweſen; bem Dyäush pitar ent: 

ehen gr. Zeus pater und lat. Ju Br Im 

igvena 1 tritt D. bereits Pr in den 

“Bier dem rein ind. Gotte Indra. —X 
hee (fpr. deiß), —ã— engl. —E 
riler, geb. 30. Juni 1798 zu Edinburgh, erhielt feine 
wifſen chaftliche. Bund. auf ber dortigen Hoch⸗ 
ſchüle und in Orford, ließ fi 1827 in London 
nieder und ftarb dajelbft 15. Mai 1869. Die litterar. 
gaufbabn begann er mit «Select translations from 
tus Smyrnaeus», worauf er ſich vo weiſe 
A — — Diäten iſtſteller 
widmete. Nacheinander erſchienen Ausgaben von 
——— George Peele, Rob. — ohn — 

ley, Bentley, Th. Middleton, Stelton, Bea: 
mont und leider (11 Bde. Lond. 1843—45) und 
Marlowe (3 Bde., eb. 1849—50) unter feiner Leis 
tung ein Seo nat: 

Aus die Dichtungen von Shaleſpeare, Bope, Alen⸗ 
five und Beattie gab er für Piderings «Aldine edi- 
tion of the poets» heraus. In Verbindung mit 
Collier, Hallimell und Wright gründete er 1840 die 
Percy ws ur Herausgabe von altengl. Schrift: 

— und et felbft ven Drud mel der: 
'ks on Collier’s and Knight's 
editions ð — (Lond. 1848) dedte er 
mehrere von den neuern Kommentatoren begangene 
Irrtümer auf und erklärte fi in «A few notes on 

— (ebd. 1853) gegen die von Collier ver: 
öffen ihten, angeblich aus der erften Säfte des 

—5 ammenden Beſſerungen zu den Dramen. 
ngjährigen Fl eier iſt de Ausgabe der 
— of Shakspeare» (6 Bde. Lond. 1853—58; 
5. Aufl., 10 Bde, ebd. 188586), wertvoll aub 
die «Recollections of the table-talk of Samuel 
Rogers» (1856; neue een) 1887) 
ch⸗ Tan, einer der Gipfel des Rautafus, 
hochſten Teile des Gebirges, füpöftlih vom LuB, 
erhebt fih neben dem 5211m hohen Rofhtan:Tau 
zu 5151 m Höhe, 

au Schloß, |. Bebburg. 

Dyiyck (ſpr. deif), Anton van, —— Maler, 

eb. 22. Ar 1599 zu Antwerpen, tam 1609 zu 
van Balen in die Lehre, bei dem er bis 1615 
blieb. Seine ey che Vollendung fuchte er dann 
in der Schule des P. P. Rubens, in der er fo ſchnelle 
ra machte, daß der Meiiter ihn bald bei Aus: 

Mabrung feiner großen Arbeiten verwenden korınte. 

Er wurde bereits 1618 in bie St. Qutasbrübericdhaft 
feiner Vaterftabt als Meifter eingejhrieben und dann 
im Nov. 1620 an den Hof Koni⸗ er nad) Lon⸗ 
bon berufen. Im gie genden igðn teil 

pealien, wo er in Rom den Kardinal 

Palaſt Pitti) malte. Darau 

J G Boten a und Venedig, wo er 
ln Beronek bierte. 1623 folgte er Tem Aufe 
des Bicelönigs hilibert Emanuel von Savoyen 
nad) Palermo, von wo ihn jedoch die Peſt bald wie 
ber vertrieb. Nach Aus! ng zahlreicher Werte, 
namentlich von Bildniſſen, landete er 4. 1635 
Marfeille, beſuchte Paris und begab ih nad 


er nad 
re 
‚begab er 
izian und 


feiner aterftabt wo er Ieche ingeftrengt 
thätig war. Mibverhättniff —— ihm und fei: 
nem Lehrer trübten mw Biete eit, jo daß er 


reitwillig einer Einladung Se Bringen Friedrih 
von Dranien nad dem Er wurde im 
Frühjahr 1632 zum a — England be 
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rufen, wo König Karl I. ihm einen Jahresgehalt 
von 200 Pſd. St. ausſetzte. D. ward hier in das 
verſchwenderiſche Leben des Hofs gezogen, und fein 
Haus mar der Sammelplak der vornehmen und 
ebilveten Welt, deren Vertreter er in prächtigen 
Sortäi ablonterfeite. Er verheiratete fi mit 
tie Ruthwen, der jhönen, aber armen Tochter 
des ——— Gowrie, und begab ſich dann infolge 
der revolutionären Ereignifle in feine Heimat, von 
da nad Paris. Da er aber nirgends genügende 
Arbeit fand, kehrte er nach zwei Monaten nach Eng: 
fand zurüd, wo er 9. Dez. 1641 ftarb. 1856 wurde 
ihm vor dem Mufeum in Antwerpen ein Standbild 
{von 2. de Cuyper) errichtet. 

D. ſuchte ftatt des Ausdruds gewaltſamer Affelte, 
tie fie Rubens liebte, mehr einen weidyern, ja fens 
timentalen Zug in feine Darftellungen zu legen. 
So malte er gern ruhige, empfindungsreiche € 
nen, die er, wie 3. B. den toten, von den Seinen 
beweinten Ehriftus, oft wiederholte. Das fchönfte 
Eremplar beſitzt das Mufeum in Antwerpen, andere 
die Münchener Pinakothek ſowie das Berliner Mu⸗ 
feum. Ein anderer, ebenfalls vielfältig von ihm 
dargeftellter Gegenftand ift dad Mariyrium bes heil. 
Sebaftian (unter anderm in ber Münchener Binako- 
thet). Endlich behandelte er gen die Heilige Familie 
und entwidelte darin grobe nmut; Beifpiele finden 
ſich in den Galerien zu London, Paris, Berlin und 
Veteräburg. Eine Rube auf der Flucht bemahrt 
die Münchener Pinakothek und die Eremitage zu 
Petersburg. Vorzugliche religiöfe Darftellungen 
find ferner: Der gekreuzigte Chriftus (1627; Rathes 
drale in Mecheln), Grablegung Chriſti (1628; Mu: 
feum in Antwerpen), Aufrihtung des Kreuzes (1631; 
Kortrijl, —— euzigung Ehrifti(1644; 
Gent, Micaelaficde). ‚m bebeutenditen war D. in 
feinen Bildnijjen, bie eine vornehme Haltung und 
marme Färbung zeigen, dfter3 aber eine gewiſſe 
Rotetterie hervorireten lafjen. Cine Angabl vorzug⸗ 
licher Bildniſſe, die D. während feines Aufenthalts 
in Italien gemalt, nee fih im Palaſt Rofio 
(früher Palaſt Brignole-Sale) zu Genua, unter 
ihnen das große Reiterbilo des Narcheſe Brignole 
felbit, andere in den Valäften Marcello: Durazzo, 
Balbi:Senarega und in andern Sammlungen Ges 
nuas. Eine Menge Bilonifje, namentlid von Zunft: 
genoſſen, entftammen der Antwerpener Zeit (1626 
wg fo die Bildniſſe des Malers Franz Snyders 
und jeiner Frau Kalle, des Bildhauers Colyn de 
Nole und jeiner 
des Malers Nydaert (Madrid), Na Brueghels 
(Beteröburg), Gaſpard de Crayers (Galerie Liedtene 
— in Wien). Ferner der Antwerpener Rat vela⸗ 

aille (Berlin), der Kunſtliebhaber Cornelius van 
ber Geeft (London), Herzog Zelfgang Wilhelm 
von Pfalz-Reuburg, Herzog Karl Aller. von Croy 
nebft Gemahlin (München), das Reiterbild Franz 
von Moncadas und der Vrüfieler Ratspräfident 
Richardot mit feinem Sohn 13), die Gräfin 
Maria Luife de Zafls (Galerie Liechtenftein in 
Dien. ©. Tafel: Niederländifhe Kunſt V, 
Nie. 4). Bon den zahlreichen Bildern Karls I. von 
England ift das des Königs im Louvre das ſchönſte, 
andere im Schloſſe zu Windſor und Berlin und in 
den Galerien zu Petersburg und Dresden (Kopie 
von Lely); Reiterporträts Karls befinden ſich in der 
Londoner Rationalgalerie, im Schloffe zu Windjor 
und Sampton-Eoutt. Ofter noch als den Könii 

D. die Königin Henriette Marie gemalt; vier Bild: 





ces a befindet fih im 


attin mit Töchterhen (München), | Ol 


at | blinde 
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niffe von ihr hängen im Schloffe zu Windfor, je eins 
im tönigl. Schloß zu Berlin, in der Galerie zu Dress 
den, im Lansdomne:Houfe zu London und in der 
Gremitage zu Petersburg. Bon den befannten Grup- 
penbilonifien der königl. Kinder befinden ſich olde 
mit den brei älteften Kindern Karls J. in Turin, Dres: 
den und Windfor, ein A mit den fünf Kindern 
vom 3.1637 im Schloſſe zu Windfor (Wiederholung 
im Berliner Mufeum). Bon Bilbnifjen der Londoner 
Ariftokratie im zu nennen: Graf von Briftol und 
feine Gattin Lady ar , Herzogin Maria von Ric: 
mond, Beatrir von fine ſamtlich in Windfor); 
ierner Lady Diana Cecil (Madrid), Lord Philipp 
harton (1632; Petersburg). Selßtbilonifle von 
D. giebt e3 mehrere; fo von 1620 in der Münchener 
inatothef, andere in London, Gotha, Florenz. Sein 
elbftbilonis mit Karls I. Rammerherrn Endymion 
radomufeum zu Madrid. 

. hat ferner zur Herausgabe einer «Icono⸗ 
graphien, d.h. eines Sammelwerkes von Bildniſſen 
zeitgenöffiichee Fürftlichleiten und Berühmtheiten 
auf dem Gebiete des Staatsweſens, der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte, nach feinen Driginalbildniſſen 
oder den Skizzen derſelben Heine Wiederholungen 
gehn davon in München) als Vorlagen für Runen: 
ftihe angefertigt, die von Schelte van Bolswert, 
ae Vorfterman u. a. ausgeführt wurden ; dieſe 

conographie enthielt zunäcft (1632) 84 Blätter 
und wurde fpäter zu einem Werk von 100 Blättern 
erweitert (Antw. 1645 u. d.); ſchließlich a das 
Wert 190 ir unter denen Kunſtlerbild⸗ 
niffe überwiegen. — Vgl. Carpenter, Pictorical no- 
tices, consisting of a memoir of Sir Anton van D. 
with a descriptive catalogue of his etchings (Lond. 
1844); Wibiral, L’Iconographie d’Antöine van D. 
(&pı. 1877); Miciels, Van D. et ses ölöves (Bar. 
1881); Guiffrey, Antoine van D. (ebd. 1882); Knads 
fuß, A. van D. (Bielef. 1896); Euft, A. van D. An 
historical study of his life and works (Lond. 1900). 

Dyck, Emeit Marie Hubert, Bühnenfänger, |. 
Ban Dyd. j 

Dyck, Herm., Maler und Radierer, geb. 1812 zu 
Würzburg. Seit 1835 in Münden — fand 
er, nachdem er die «Deutihen Sprichwörier und 
Reime» (Düffeld. 1840) in Rabierungen illuftriert, 
zunachſt reiche Zubangang in ſatiriſchen Zeich⸗ 
nungen für die «Fliegenden Blätter». In ihrer ſtil⸗ 
vollen Art wurden fie geradezu bahnbrechend für 
den deutſchen Holzſchnitt. Später trat er aud mit 
gemälven hervor, welche gentehafte Scenen zum 
Gegenftande hatten. Zu den beften zählen: An ver 
Stabtmauer zu Erding (1857), Ein Kafjennorzimmer 
1858), Die Gcreibftube (1860), Im Atelier (1861), 

meres einer Kloſterkirche (1868), Die Deputation 
(1864). Seit 1854 Direktor der Kunſtgewerbeſchule 
in Münden, ftarb er daſelbſt 25. März 1874, 

Dyckmaus (fpr. beil-), Joſeph Laurent, belg. 
Maler, geb. 9. Aug. 1811 in Lier, bildete ſich in 
Antwerpen unter ©. Das unb wurbe 1841 Pro: 
feſſor an der dortigen Akademie, welche Stelle er 
jeboch 1854 wieder nieberlegte. Gr ftarb 7. Jan. 
1888 in Antwerpen. Bon feinen zahlreichen Heinen 
Genrebildern, die durch meifterhafte Technik und 
Innigleit des Ausdrucks bemerkenswert find, mögen 
genomnt werben: Väterliche Unterweifun Epipen- 
löpplerin, Haushaltungsrehnungen, te einen 
Hahn rupfend, Bibellektüre, Die Spinnerin, Der 
ttler (1852; Mufeum in Antwerpen), 
Büßende Magdalena, Der Erftgeborene (1879). 
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Dyer (fpr. veikr), Be) engl. Dichter, geb. im 
eg re len [e3), widmete ſich anfaı 

alerei. Als Dichter — ihn Yes einbe 
bendes Gericht, «Grongar Hill» de 
hams «Cooper’s Hills durch einfache ‚nah di 
warmes Hl und reizende Naturforſchung über- 
seit, befannt. Später unternahm er eine Reife 
nad Jtalien, fehrte krank zurüd und widmete fih 
nun dem get! lichen Stande. Reih ar einzelnen 
Schönheiten ift das Gedicht «The ruins of Rome» 
(1740), eine Frucht feiner Reife. 1757 fchrieb er 
das — «The Fleece», das von Wordsworth 
in einem 5 ge beroorgehoben wurde. Er 

— Seine «Poeras» (Lond. 1761) 

no Dh — Dichterſammlung aufgenom⸗ 
men. Reuere Ausgaben find die von Willmott (1853) 
und ne (1858). 

Egon se Sa engl. Geſchicht⸗ 
fohreil er. — 4. Mai 1 London, arbeitete 
eine Reihe von Jahren in einem weſtind. Ge 
ſchaftshauſe, machte fpäter hiſtor. und antiquarifche 
Stubien und Reilen. Cr ſtarb 30. Jar. 1888 zu 
Bath. Sein erfted Wert behandelte «Pompeii, its 
history, buildings and antiquities» (2 Dre ii 1908; 
3. Ausg. ‚aaro). Hierauf folgte «Life of Cal 
(1850), «The history of modern Europe, from th the 
fall of Constantinopel in 1458 to the war in the 
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«Miniaturen, Lieder —— (ebd.1873), 


Sec | nen Aue re d en — Hut. Gohiche ‚Rad 


ib. i. Br. 1880), —— — en 
amilienarhiv» (Ginfieveln 1880), «Bilder und 
kizzen aus Oberammergau und * bayt. Hoch⸗ 
lande» ( Freib. i. Br. 1881), nd Rovellenfamm- 
lungen ( Bde., ebd. 1881) uad «Aus Harem Born. 
Gehiien ebb. 1882). «Gefammelte Werte» 
(6 Be) hienen zu re i Br. 1879 — 81; 
onen, Sonc, © % 5. Bott 
ne IH von, preuf er, 
geb. 21. Nov. 1803 uR ng Ferien Kreis Ols, bes 
1823 bie Univerfität zu Berlin und widmete 
1 1830 nad) längerın Aufenthalte in Frankreich 
talien der Landwirtſchaft. Seit 1843 war e 
ER ied des Landtags der —5 nn 
1847 trat er in bie 


Herrenhmii 
Sanbtagß, als deren liberalſtes Miglieo e N “ 
eit 1848 auf dem zweiten Vereinigten Land: 
tage der —— — ——* angehörend, wurde 
e von Dem zum Abgeordneten für die Deutice 
National und, als enter r- u ir 
berjelben 13 und 
—5 — den bes — an, in Ö gewählt. 
itglied der Erſten Kammer von 1849 gehörte 
. zur Oppofition und era für die —— 
deutſchen Er wurde dann 


Crimea» (4 Bde. 1861—64; 2. Aufl. bis ug Her: | der 


ftellung des Deutfhen Reiche fortgeführt, 5 Bde., 
am) «A history of the city of Bet 1865; 
Aufl. ‚1888), «The history of the kings of Rome» 
—7— ital. von Perini, Verona 1883), «Roma Re- 
alis, dr the newest phase of an old history» 
a 872), «A plea for Livy, with critical notes on his 
first books (1873), «Ancient Athens, its history, 
topography and remains» (1878), «On imitative 
art, with preliminary remarks on beauty» (1882). 
Auch lieferte er yablrziche Beiträge zu_Dr. nehm 
«ClassicalMuseum» ubDr. —— 
sical reg of 
56 Aal — F — 
— tadt im Kreis Wohlau des 
preuß. Reg. ng Breslau, 10 km von Wohlau, 
rechts an der Ober und an der Sinie Breslau Glo: 
gau der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 1889 €., 
darunter 475 Katholiken und 15 Jsraeliien, oft, 


in. 


Telegraph, eva, iche, Synagoge, Fibeilom- 
nihberdaft mit Sieh, fiber de Mike | 


früher nem ifter 
aa dann der Prinzeffin Biron, jetzt der Gräfin 
Saurma⸗Jeltſch, geborenen Gräfin V’Abzac, gehd: 
mit viel beftihtem tem Bart und Tiergarten; ferner 
Pia und Thonmarenfabrit, vier andere Töpfereien, 
Brauereien, Molterei und Dampfmühlen. der 
Nähe ein Krankenhaus des Ordens vom Heiligen 
Dyberrn © Freih Dicht⸗ b. 
herren, George, Freiherr von, Dichter, gel 
1. Eid 1848 zu Glogau, ftubierte zu Breslau feit 
1864 Theologie, ſpater die Rechte hd widmete ſich 
bann der Litteratur, begab bh, eines —— — 
wegen, 1868 zu jeinem Bruder Julius, Bürger: 
meiſter zu Roten enburg in ber rad um Sand: 
toirt zu werben, lebte drei Winter beim Grafen 
Reichenbach auf Bolnifh:Würbig, dann auf feinem 
Stammſchloß Herzogswaldau in Schlefien, ben 
Winter in Suddeutſ dem oder in Stalien. a 
trat er zur ee! Fr über und Ale $ 
1878 in Rot ut D. veräffentficht ee: «Sn fti A 
Stund‘. Dichtungen» (Berl. 1870), «den Kaiſer⸗ 
ſohn ein Lorbeerblatt. Zeitgedichte» (Bresl. 1871), 


aſſung 

in die neue Zweite Kammer und im Sehr. 1850 in 
das rter Stantenhaus gewählt, nahm an den 
preuß. te Her — von 1850—52 teil 
und gehörte bier der enen Linlen an. Seit 
1854 war er erbliches ig bed — 
Er ſtarb 2. Dez. 1868. Aus V.s fruhern Jahren 

ſeine —* «Ronradins Tod» Ols 1827) gg 

Dyhs, — 5 — Ausdrud für Dolmen (f. d.). 


Dy andere Shrelung Sup 4. d). 
Due vi m. Dijle (fpr. beil Belgien, 
entfteht nahe der Grenze ar Fee und 


Dennegau, in etwa 150 m En e, —— Sir 
abant und Antwerpen, berührt bie Orte Genappe, 
Wavern, Löwen und Medeln und nimmt die Thil, 
de un Ei den Demer auf, worauf fie ſchiffbat 
Rumpft vereinigt fie ſich mit der Netbe 
ueRu m Save, weiße dann rechts in die Schelde gebt. 
un find 23 ſchiffbar; unter 
se Meeln iſt ihre Breite 30—50 mm. 

Dymal, falicyljaures Didym, dient als neueres 

Antifepticum in der Wundbehandlung. 

Dyme, im Altertum die weftlichite unter ben 
Stadien der peleponnef, Landihaft — fon 
ae Tr vo re er 

u ie um 700 © 
—— 7 von ad en Fr 
ei u * Stadt geinorben war, ben 
aben. Sie ite fih 814 v. Chr. vom 
— Joche, bewirkte 281 mit drei — 
Städten bes weitl, Adalas die Emeuerung 
Achaiſchen Bundes und fpielte in —— ae 
gegend die ae ie iegen die Römer eine beveu: 
tende Rolle. 208 . murbe die Stabt von ben 
aan erobert 2 alle Bürger als ven 
tauft; doch wurde ein Zeil von König, Philipp 
von —— ausgelöft und in D. wieder an: 
gefiedelt. 66 v. Chr. fiedelte Bompejus einen Teil 
ber von ihm — Denen und begnadigten Pira⸗ 
ten in ber Stadt an. Auguſtus fanbte eine röm. 
Kolonie dahin und — te dieſelbe mit dem Ge: 
biete der gleichfalls von Hm tolonifierten Stadt 


Dyn — Dynamit 


Patras (f.d.). Gegenwärtig find nur noch geringe 
Nefte erhalten bei einer Kapelle des heil. Kon: 

mtin öftlich von dem Gehöft Karavoftäfion, 12 km 

üböftlih vom Kap Araros. 

Dyn, Krafteinbeit, |. Done. 

Dynamene, der 200. Planetoid. 

—— (grch.) oder Auxrometer — 
auch Auzometer), ein Inſtrument, mit dem fi 
die Vergrößerung der Fernrohre meflen läßt. Das 
Princip des D. geht von dem Maße der Ver: 
größerung aus, da der Quotient aus der Brenn 
weite des Objeltivg durch jene des Oklulars giebt. 
Da jedoch diejes Verhältnis gleich ift jenem ber 
wirtfamen DObjeltivdfinung zum Durchmeſſer des 
Objeltivbildes in der Ofularöffnung, fo fann auch 
die Verwertung dieſes leßten Berhältmifes zur Er 
mittelung ber a des :obr3 
führen. Au dieſem Behufe wird das Dfular fo eins 

eitellt, dab das Bild eines jehr entfernten Gegen 
andes am jchärfften erfcheint. Wenn dann das 
rohr nach dem Tageslichte gerichtet wird, fo fällt 
in die Okularöffnung das Bildchen der Objeltio- 
Öffnung. Mißt man nun mittels eines mikrome⸗ 
trifhen Maßſtabes (f. Mikrometer) den Durchmefler 
dieſes Bildchens und drüdt in demfelben Maße die 
Größe des Durchmefier der Objeltivöffnung aus, 
dividiert hierauf das Maß der letern durch jenes 
des erftern, fo a. die erhaltene Zahl den Wert 
für bie lineare Vergrößerung des Fernrohrs. Das 
D. dient nun dazu, den Durchmefler jenes Bildchens 
im Okular genau zu meſſen. Am gebräudlichften 
ift dad D. von Ramsden, das aus einer durch⸗ 
fihtigen Glasplatte befteht, auf welcher in gleichen 
Abſtaͤnden parallele Striche eingerifien find. 

Dynamĩde nannte Redtenbacher (« Das Dyna- 
mibdenfyftem», Mannh. 1858) jedes Körperatom, das 
er fi) mit einer Atherhulle umgeben dachte. 

Dynãmik (gr), derjenige Teilder Mechanik, der 
die Lehre von der Bewegung der Körper und von den 
bewegenden Kräften behandelt, im Gegenfaß zu der 
Statik ({. d.) oder der Lehre vom Gleihgewichte der 
Körper und der ſich aufhebenden Kräfte, und auch 
im Gegenſatz zur Kinematif (.d.), die von den Ber 
een einungen als ſolchen handelt, ohne 
Rudſicht auf die bewegenden Kräfte. Je nad) dem 
Aggregatzuſtand der bewegten Körper uͤnterſcheidet 
man: 1) die D. imengern Sinne (aud Geo⸗ 
Dynamik genannt) oder die Lehre von den Ber 
wegungsträften der feiten Körper; 2) die Hydro: 
dynamiloder Hydraulik(f.d.) und 3)die Aero: 
donamil 12) oder Pneumatik, S.Bosım) 

Inder Mufikverftehtman unter D. die Lehrevon 
den Stäglegroben und die Runft ihrer Anwendung. 
ß rer H m, Kraft, wirkendes Vermögen 

B ,philoſ.). 

—S auf ll d.) bezüglich; 
dann im Gegenfag zu mechaniſch: durch innere 

aft wirfend, darauf beruhend. 1 

chemifche Theorie, im Gegenſatz 
zur Atomtheorie diejenige jetzt verlaſſene Anſchauun 
wonach ———— — — —— leich⸗ 
mäßige Durchdringung der chem. Veſtandieile ent: 
Feen Sie fieht die Materie als kontinuierlich er- 

(ten Raum an. theorie. 

6) e Gastheorie, |. Rinetiihe Gas⸗ 

I trier e Meteorologie, die mathem.: 
phyfil. Darftellung der Witterungsvorgänge, na⸗ 
mentlich der Luftbewegung. i 

Dyn amiſche Wärmetheorie, |. Mechaniſche 


[Wärmetheorie. | i 
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Dynamismus (vom griech. dynamis, «Krafto), 
in der Bhilofophie die dem Atomismus entgegen- 
gefeßte Theorie der Materie, bie ven legten Beſtand⸗ 
teilen berjelben feine urfprünglie Ausdehnung zu⸗ 
jdreibt ondern fie den Raum nur durch Kräfte der 
bftoßung erfüllen läßt (ſ. Atom). 

namit, fammenfaffenbe Bezeihnung für 

über 100 Deridienene Sprengftoffe mit den ver- 
hiedenften Namen; fie haben alle dag Gemein: 
ame, daß bad Nitroglycerin (f. d.) ihren wirf- 


iehung und 


jamften Beſtandteil bildet. Hervorgegangen ift 
dieſe ganze Klaſſe der D. aus dem Beitreben, dem 
flüffigen Nitroglgcerin eine fefte Form zu geben 
und zugleid damit feine große Gefährlichfeit und 
Empfinbligfeit zu vermindern. Erft hierdurch ift 
e3 möglich geworden, bie für die Sprengtehnit jo 
überaus wichtigen Eigenfchaften des Nitroglycerins 
ausnugen zu können, benn erjt Die feſte Form der D. 
erlaubte eine Verſendung auf Eifenbahnen und eine 
gentehias Handhabung beim Gebraud. Das 
teoglycerin batte ſich jofort nach Beginn feiner 
— ung im Großen durch die — 
chtbaren Unglüdsfälle als derart gefährlich 
ausgeftellt, daß die meiften Staaten jeine Einfuhr 
unterfagten. Der ſchwed. Chemiter Alfred Nobel 
(. d., Bd. 17), der mit dieſer fabrifmäßigen Her: 
ftellung begonnen hatte, fann auch zuerft auf Ab» 
hilfe und löfte die fich geftellte Aufgabe 1867 das 
duch, daß er poröfe Inf orienerde bis zur Satti⸗ 
gung mit Nitroglgcerin durchtränfte. Die hierdurch 
entftandene pla| hi e Mafie, die an brilanter Wirk: 
Tamteit dem reinen Nitroglycerin nicht nachfteht, das⸗ 
jelbe aber an Unempfinblichkeit, erheblich Nbertraf, 
nannte er D. Im Laufe der Zeit wurden ftatt der 
Infuforienerde eine Anzahl anderer, einfacher oder 
AR er Körper ald Auffaugungsmittel 
{ aſis) für das Nitrogigcerin in Anwendung ge: 
racht, fo daß jest ſchon, um eine Überfidht über bie 
verſchiedenen D. zu erhalten, eine Rlaffifizierung der: 
felben nad der Art des Auffaugungsmittels notwen- 
dig ift. Junachſt unterſcheidet man ſolche D., deren 
Baſis bei der any teine Rolle fpielt, ſondern 
Mae als Aufjaugungsmittel dient (D. init neu⸗ 
traler Bafis), und ſolche, deren Baſis bei der Ey: 
plofion zur Erhöhung der Wirkung beiträgt, oft ſo⸗ 
ge jelbit Sprengtörper bilbet (D. mit wirtf amer 
aſis). Zuerftern gehören: Nobels Kieſelgurdyna⸗ 
mit oder Robels D. Nr. 1 (f.unten), Fulgurit, Wetters 
dynamit und alle vie Sorten, bei denen an Stelle 
der Infuforienerde, der örtlichen Verhältnifie oder 
der Billigteit halber, andere Erdforten, Rreibe, Gips, 
Sand, Kot, Ziegelmehl, Zuder u. ſ. iv. getreten ift. 

Die größere EN der D. und namentlid die 
neuern und Teäftigern find D. mit wirkfamer 
Baſis. Diefe find: 

& Salpeterjaures Kalium, Natrium oder Baryum 
bei Robel3 D. Nr. 2,3, 4 (f. Nobel Dynamit), Her- 
tulespulver, Qulfanpulver, Coloniapulver, Robels 
Sprengpulver, Lithofracteur, Giant Powder, Jud⸗ 
fonpulver, Virit, Bantopollit, Fulminatin, Stonit. 

a — — Mi 
nin, Fowlerſchen Sprengftoff. 

e. Chlorfaure oder pilrinfaure Salze bei Horsley⸗ 
Dynamit, — ig np Senken mr 

d. Cellulofe, beim Celluloſedynamit, Titanit, 
Rendrod, Rherit, Petralit. a E 

e. Nitrocellulofe, mittel3 deren das Nitroglycerin 
elatindfen Zuftand übergeführt wird; hiernach 
t die ganze Klaſſe Ritrogelatine. E3 gehören 


mmoniafrut, Seras 


in 
hei 
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bierher Glyoxylin, Trauzl3 D., Dualin, Sebaftin, 
Sprengaelatine, Nobels rauchſchwaches Pulver (Bal- 
liſtit), Gelatinedynamit, Vigorit, Ertradynamit, 
Nitrolit, Meganit. (Über Kohlendynamit, Weißes 
Dynamit und Wetterbynamit |. die_Einzelartifel.) 
Neuerdings ift zu Ehren der beiden Chemiter Nobi 
und Abel der Vorſchlag zu einer andern Klaſſifi⸗ 
sierung ber D. gemacht worden, nämlich die legt: 
erwähnte Se ber Nitrogelatine (unter e) als 
Abelite und jämtliche Abrigen D. (unter a bis d, 
ſowie diejenigen mit neutraler Bafis) ald Nobe⸗ 
lite zu bezeichnen. n 
Das gewöhnliche D. oder Kiefelgurbynamit 
befteht aus 75 Zeilen Nitroglycerin und 25 Teilen 
Riefelgur, d. i. feine Iodere Infuſorienerde. Als 
legtere wird in Deutichland die bei Oberlohe in 
Hannover vorlommende Kieſelgur benugt; in Frank⸗ 
reich wird eine ganz ähnliche Erde, Randanit, bei 
Randan im Puy:de: Döme gefunden, zu gleichem 
Zwede verwendet. Durch Glühen wird die Kiefelgur 
von Waſſer und orgarifchen eimengungen befreit 
und fodann durch en und Sieben gelleint; dem 
hierdurch entftandenen feinen Mei wird in hölzernen 
Bottihen das gereinigte und völlig ſaurefreie Nitro: 
alycerin —* zugeſetzt; dag Mengen beider 
Beſtandteile geſchiehi durch Kneten mit der Hand. 
Das D. bildet dann eine rötlihe oder graubraune 
. neruchlofe, fette, teigige Maffe von 1,6 bis 1,8 ſpec. 
Gewicht. Gegen Drud und Stoß ift es weniger 
empfindlich al3 Nitroglycerin. Nur gefrorene Dyna: 
mitpatronen können durch bloßes Sinfalien explo⸗ 
bieren. Beim rg brennt eine Heinere Menge 
D. rubig ab. Als Sprengmittel bebarf es einer 
—— — Zündung durch erxplodierendes Knall: 
quedſilber oder den überfpringenben eleltriſchen Fun⸗ 
ten, wobei es eine ſolche heftige Wirkung ausübt, 
daß ſelbſt ohne Verbämmung bie größten Eifenblöde 
zeriprengt werden. Bei feiner Verbrennung entwidelt 
e3 nur Roblenfäure, Waflerdampf und Stidftoff. 
Borzüge des D. gegen das Sprengpulver find: es 
erleidet keine Veränderung durch Feuchtigfeit; es bes 
wirkt große Arbeit3erfparnis, weil weniger Bohr: 
löcher von geringerm Durchmefjer erforderlich find, 
ferner Erſparnis an Roften; obgleih nämlih ®. 
3%: bis 4mal foviel koſtet als Pulver, leiftet es 
body Smal foviel; ferner verbreitet es teine ſchad⸗ 
lichen Gafe; außerdem ift feine Anwendung, wenn 
die Arbeiter über feine Eigenſchaften gehörig belehrt 
find, verhältnismäßig gefahrlos. Die Produftion 
an ®. beträgt in Europa etwa 7000 t. 
Für den Gebraud wird dad Dynamitpulver in 
6—7 cm lange und 1,,—2 cm bide Batronen aus 
lan feft eingebrüdt. In u kann 
ulo 


das Pulver loder vertvendet werden. Zur Zündung 
bebient man ſich einer Zundſchnur mit aufgefchobe: 
nem und mittel8 Zange darauf feſtgekniffenem Zünd: 
hüten; diefe wird 3 cm tief in das Pulver geſcho⸗ 
ben, dies feſt angebrüdt und die Batrone mit einem 
ee oelhloffen. Die Verbämmung wird 
aus lojem Sande bergeftellt. Anftatt ber Zünds 
Schnüre (f. Zeitfeuer) benust man vorteilhafter die 
elettriihe Zündung, d.h. man entzündet bie aus Ka⸗ 
liumdlorat und Schwefelantimon oder Phosphor: 
tupfer Bei Zündmafje durch den eleftrifchen 
Zunfen. tiber die geleglihen Beftimmungen für 
die_Herftellung, Aufbewahrung u. f. w. des D. 
f. Sprengftofigefeb. 

Zitteratur |. unter Erplofioftoffe. 

Dyuamitgefchäge, |. Pneumatiſche Geſchutze. 
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Dynamittanonen, |. Pneumatiſche Geſchutze. 
Dynamitkrenzer, |. Bd.17. maſchinen. 
Fe a are 
Dinamoldgie ad) Lehre von den Natur: 


el RI auch von den Kräften der Arzneien. 
Li 


amomafichinen Gieg dynamis, «fraft»), 
Dynamo zelettrifhe Maſchinen oder auch 
| echtweg Dynamo, im weitern Sinn alle Ma: 
inen zur Erzeugung von eleltriſchem Strom unter 
Aufwendung motoriicher Kräfte, im engern nad 
dem Dynamoprincip (j. d.) konſtruierte Mafchinen. 

Geſchichtliches. ‚Anfang der zwanziger Jahre 
hatten Faraday und Barlow gezeigt, wie man elel- 
teifhen Strom in Bewegung und damit Strom- 
energie in mechaniſche umjeßen könne. (S. Eleltro: 
motor.) 1831 gab $araday durch feine Entdeckung 
der Inbuftion (j.d.) den Nachweis der Umtehrbar: 
keit dieſer — — damit die Grundlage 
zur Erzeugung von eleltriſcher Energie unter Auf⸗ 
wand von mechaniſcher. 

on das folgende Jahr, 1832, brachte die erſten 
Mafdinen, die von Dal Negro und von Birü (f. 
Tafel: Dynamomafdinen I, Fig.1). Bei beiden 
wirb ber Strom erzeugt in auf Weicheiſen gemidel: 
ten Drabtipiralen oder Spulen, die gegenüber den 
Polen eined Magneten derartig beivegt werden, dab 
fie ſich dieſen anndhern und ſich wieder von ihnen 
entfernen. Bei Dal Negro ift diefe Bewegung eine 
oscillierende, bei Pirii wie bei jaft allen fpätern 
Maſchinen eine drehende. Urſache des Stroms ift 
bei beiden der Hauptſache nad die Anderung des 
magnetifchen Zuftandes der Spulenterne. Diefe 
werden bei Annäherung an die Pole durch magne: 
tifche Induktion zu einem Magneten, verlieren den 
erlangten Magnetismus aber ebenfo fchnell wieder 
bi3 auf Spuren, den og. remanenten Magnetid: 
mu3, wenn fie ſich wieder von ihm entfernen. Das 
Gleihe gilt für die Konftrultionen von Sarton 
(1833), von Clarke und von Jacobi (1835), von 
Stöhrer (1844) mit ſechs, ftatt wie biäher mit nur 
zwei Bolen, und endlich die erften eigentlichen Großs 
maſchinen, die von Nollet (1849) und von Holmes 
(1856) mit 50 bis 60 und mehr Polen. 

Mit einer Maſchine der legtern Konftruktion 
wurde 1858 einer der beiden Leuchtturme von South⸗ 
Foreland auögerüftet. Aus der von Nollet bildete 
19 die Mafchine der Barifer Compagnie L’AL: 

tance(j. Taf. I, Fig.4), die vielfac gleichfalls für 
Leuchttürme, aber au für Bauarbeiten bei Nacht, 
fo unter anderm beim Sueslanal, benugt wurde 
und aud im Deutich-Franzöfiichen Striege von 1870 
und 1871 eine Rolle jpielte, wo fie durch Beleuch⸗ 
tung des Vorgeländes vom Mont:Balerien aus 
die nächtlichen Arbeiten der Belagerer erihwerte. 

Die erzeugten Ströme find (wenn von den für die 
Praris unbrauhbaren Unipolarmaſchinen [ſ. d.) 
een wird) in allen Fallen Wechjelitröme, d. h. 


fie wechfeln ihre Richtung im Augenblid be üb: 
gangs von gegenfeitiger Annäherung von Spule 
dot in fernung berjelben voneinander, aljo 


in dem Augenblid, in welchem erftere den legten 
ee Für eine ganze Reihe von Ans 
wendungs formen find diefe Ströme fo aber nicht zu 
gebrauchen, müfjen vielmehr durch einen befondern 
Apparat, den Kommutator ober Kolleltor (. d.), in 
gleichgerichtete oder, wie man fie nennt, in 
Gleihitröme vertwandelt werben, und man unter 
ſcheidet hiernach Mafchinen mit Kommutator oder 
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6. Siemens, 1887. 
Erste eigentliche Dynamomaschine, 
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7. Gramme, 1870, 
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Gleihftrommafhinen und Mafchinen ohne 
Kommutator oder een 
Waren alle bis jegt beſprochenen Majchinen im 
legten Grunde Nahbildungen der Piriimafchine, 
fo fehlte e8 doch auch ſchon damals nicht an Vor: 
ichlägen zu Anderungen principieller Art. Dies 
gilt ſowohl hinſichtlich der Anoronung der Spule 
und des von ihrer Gejamtheit gebildeten In duk⸗ 
tor3 oder, wie er heute meift genannt wirb, des 
Anter3, als auch hinfichtlic) ver Zufammenfafjung 
der in ihm erzeugten Ströme, der Steuerung. So 
hatte bereit3 1841 Elias dem Anter die heute meift 
gebräudlihe Form des fog. Ringankers (ſ. d.) ge⸗ 
eben, indem er die Spulen auf einem einzigen, in 
ih zurüdlaufenden, aljo einen gefhlofienen Ring 
bildenden Weicheifenkern anorbnete, den er vor den 
olen des Magneten ſich drehen ließ (f. Taf. I, 
ig. 2). Dar wurden nicht allein die einzelnen 
indungen der Spulen ſelbſt in unmittelbare Nähe 
ver Pole, vor denen fie ſich vorbeibewegten, gebracht, 
und dadurch in fehr viel höherm Grade al3 bisher 
zur Stromerzeugung mit herangezogen, fondern e3 
trat auch an bie Stelle der beftändigen Umtehr des 
Magnetismus innerhalb der Kerne bei jedem Pol⸗ 
wechſel bie für den zeitlichen Verlauf des Stroms 
Sehr viel günftigere gpleihförmige Verſchiebung der 
Pole innerhalb des Ringes. Greenough (1851), Pa: 
cinotti (1860; |. Taf. I, Fig.5), Worms de Romilly 
(1866), Siemens (1867) und endlich Gramme (1870) 
erfanden den Ringanfer aufs neue. Siemens er: 
reichte dasfelbe Biel ſchon 1856 mit feinem Cylin⸗ 
derindultor (f.b. und Taf. I, Fig. 3). 
Die erfte weſentliche eiteferung in der Zus 
— der Ströme rührt von — 
er, der 1841 den in feinem zeillichen Verlauf ſehr 
ungleihmäßigen Strom der damaligen Maſchine 
dadurch H einem gleihmäßigern machte, da| 
mehrere Mafchinen, jede mit einem eigenen Kom: 
mutator verſehen und gegen die benahbarten um 
den gleihen Winkel verjegt, ftaffelföcmig, wie die 
Stufen einer Wendeltteppe, auf einer einzigen Achfe 
anorbnete. Durch entiprechende Verbindung der 
den Strom abnehmenden Kommutatorfedern oder 
Bürften (j. d.) konnten die veränderlihen Ströme 
der Einzelmajchinen zu einem Summenftrom ver: 
einigt werben, der, wie ber Förberftrom einer Reihe 
gegeneinander verfegter Kurbelpumpen, um jo 
oleihmäßiger fließen mußte, je größer die Zahl 
der Einzelmaſchinen der von —5 — electro- 
magnetic battery genannten Verbindung ift. Den: 
felben Gedanken hatte dann 1860 auch der Pro: 
fefjor an der Univerfität Bifa, Antonio PBacinotti, 
durchgeführt, war aber noch einen Schritt weiter ges 
gangen. beatftone Konſtruktion war im Grunde 
genommen weniger eine Machine als ein Aggregat 
von Maſchinen und infolge der vielen Einzellom- 
mutierungen verhältnismäßig tompligiert, Paci⸗ 
notti, ber uhrigens auch feine Schleifen nicht wie 
Wheatſtone fta| — sem in einem einzigen 
großen Kreiſe, auf einem Ringe liegend, anoronete, 


erſette bie leptern durch eine einzige für alle Schlei- | im 


fen dienende Steuerung, den Rollektor (f.d.). An: 
dere Kommutierungen zu demſelben Ziwed gaben 
ſchon vorher Davenport (1897), Greenough (1851) 
und Befiolo (1865); Ichtere beibe der von Bacinotti 
nahe verwandt. Diejelben find aber laum häufiger 
angewanbt worden. 

r man bis dahin für das Magnetgeftell auf 
Stahlmagnete angewiefen, deren Magnetismus im 
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Fa yet zu ihrer Mafie gering und die zudem 
durch die bet der raſchen Umdrehung des Indultors 
unvermeiblihen Stöße einen Großen Zeil diejes 
Magnetismus fehr bald wieber verloren, fo zeigte 
nun 1867 Siemens, wieman viel ftärlere Mafi inen 
ala bisher ganz ohne Anwendung permanenter 
Magnete ellen fönne, womit, wie er feine Mit: 
teilung an die Atademie fließt: «..... der Technik 
nun die Mittel gegeben find, elektriſche Ströme 
unbegrenzter Stärte auf billige und bequeme Weife 
überall da zu erzeugen, wo Arbeitskraft disponibel 
ift, eine That ade, die auf mehrern Gebieten der- 
felben von mejentliher Bedeutung fein wird». (©. 
Dynamoprincip.) Die erfte nach diefem Princip [1 
baute Maſchine (1867) ift auf Taf. J, Fig.6 dargeſtellt. 
ae 1870 brachte die erfte für die größere Praris 
braudbare Dynamomafdıine, die von Gramme 
(1. d. und Taf. I, Fig. 7), eine Anwendung des Dys 
namoprincipg auf die von ihm aufs neue erfundene 
Konſtruktion von Pacinotti: Ringanter mit einem 
Vielfachen ver Polzahl als Spulenzahlund Kollektor⸗ 
ober Sammel heuerung, br folgte 1873 die von 
von Hefner-Altenederfundeneundvon Siemens 
erbaute (f. Taf. I, Fig. 8), deren Schaltung glei: 
falls die von Bacinotti, deren Anker dagegen, der 
Trommelanter (f. D)» ein gleichfalls mit einem Biel: 
fachen der Polzahl belegter Siemensſcher Eylinver: 
indultor ift. 

Eine neue Form des Ringanlers, den fog. Flach⸗ 
ving (f.d.) oder die Ringfcheibe mit ſeitlich angeord⸗ 
neten Bolflähen zeigt die Shudertmajhine 

1877; |. Taf. IL, Sig. 1); eine andere Schaltung 
aben von den wirtlih in Gebrauch gelommenen 
aſchinen nur zwei Konſtruktionen amerif, Ur: 
ſprungs, die von Brufh (1878) und die Bogenlicht- 
mafchıne von der Thomfon=Houfton: Compagnie 
1880). Beide haben, abweichend von allen andern 
onfteuttionen, eine jehr geringe Spulenzabl, geben 
aber trogdem eine leivlihe Gleihmäßigfeit des 
Stroms nit allein dur Sinderung der Grup: 
pierung, ſondern aud ber Zahl der eingefchal: 
teten Spulen während einer Umdrehung. 

Wie groß die Ummälzung war, die durch bie Ein- 

ahtung des Dynamoprincips entſtand, erhellt am 
eſten aus den igenden Vergleichsziffern zwiſchen 
einer Siemens⸗ und einer Alliancemaſchine. Beide 
Mafchinen, von denen die ältere (die Alliancema: 
ſchine) feit 1872 in South: Foreland funktionierte, 
gebrauchen annähernd die gleiche Betriebätraft von 
nicht ganz vier Pferden, ihre Gewichte verhalten 
ſich aber wie 10:1, bie Breife derſelben wie 5:1 und 
die von ihnen erzeugten Lichtſtarken wie 2:5. Im 
Verhältnis zum Anihaffungspreife liefert alfo die 
huge Maſchine 12. mal Stromenergie (hier 
eciell in der Form von Licht) als die beſte frühere 
ſchine. Roch frappanter ftellt & das Verhältnis 
zum Gewicht, das bei derjelben Leiftung heute nur 
noch *a, dedjenigen ber frühern Mafchine ift. Heute 
fest eine Maſchine 80— 93 Proz. der eingeleiteten 
mechanifhen in Stromenergie um, während nod 
i inter 1879/80 Beinge in der Militärfchule zu 
Chatham nur einen Wirkungsgrad von 75 Proz. 
ergaben. Die Leiftung der Keicigen D. pro I 
ihres Gewichts beträgt 10—25 Voltampere. Diele 
bebeutenbe Steigerung des Güteverhältnifies ift zum 
Teil aud den Fortjhritten der Theorie zu danken, 
um, die fi neben Irdlich, von dem die erfte aus⸗ 
gebilbete Theorie ber Mafchine herrürt, namentlich 
die Gebrüder Hoplinfon, Marcel Deprez und Gis⸗ 
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bert Rapp verhient gemacht haben. Bunächft Iernte 
man durch Zerteilen oder, wie man es meift nennt, 
durch Lamellieren des Anterlernes (f. d.) die Fou⸗ 
caultftröme (f. d.) vermeiden. Diefe Verbeflerung 
gone übrigens ſchon die Grammemaſchine, deren 
. Antertern au3 einem Drahtbündel beftand; ihr!Mert 
wurde aber nicht ſogleich erkannt, und fie fand fi 
infolgebeffen teineameg3 bei allen fpätern Ron- 
ftruftionen. Ein näheres Studium der Verhältnifie 
des Magnettreifes brachte dann eine weitere Um⸗ 
geftaltung. Ediſon u. a. hatten ihren Mafchinen, in 
der Meinung, es komme vorzugsweiſe auf bie Größe 
des Anghenſchen Moments» an, moglichſt lange, 
diinne Magnete gegeben. Diefe ältere Ediſon⸗ 
mafdine zeigt Taf. I, Fig. 2. Hopfinfon bewies 
1883 durch feine Abänderung der Ediſonmaſchine 
Taf. I, Fig. 8), daß es nur auf die Zahl der vom 
L zum Anker übertretenden Kraftlinien anlomme 
und daß man, um dieje möglichft groß zu erhalten, 
bie Länge des Magnettreifeö möglichit kurz und bie 
Querſchnitte innerhalb derſelben überall moglichſt 
groß zu machen habe. Kapp führte den Begriff des 
magnetiihen Widerſtands in die Theorie der D. 
ein und gab eine Methode zur Berechnung der zur 
Erregung einer beftimmten petit (f.d.) erforder» 
lihen Amperewindungszahl und der von Hopkinſon 
in bie Theorie eingeführten Charatteriftit (f.d.). 
Wirkungsweife der einzelnen Teile, Die beiden 
Hauptteile einer Dynamomafchine find die Eleltro⸗ 
magneteund ber Anker; beiden Gleichſtrommaſchinen 
find die erftern feſtſtehend und bie lektern rotierend, 
bei ven Wechfelfttommafchinen Können die Elektro: 
magnete und der Anker jowohl feſtſtehend als auch 
totierend angeordnet werben. 
In der einfachſten Form ftellen fi dieſe Teile, 
wie in ber nachſtehenden Fig. 1 gezeichnet, dar: 





Bi. 1. 


N und 8 find bie Efeltromagnete, welche mit ihrer 
äußern Verbindung das Eiſen⸗ oder Stahlgehäufe 
der Maſchine bilden und durch die vom Strom um: 
flofienen Spulen erregt werben, fo daß zwiſchen 
ihnen ein magnetifches Feld entiteht; es wird an- 
genommen, daß die Kraftlinien in der Richtun, 

vom Nordpol zum Sübpol (in der Fin durch punk· 
tierte Linien und Pfeile angedeutet) verlaufen. Der 
Anter A befteht aus einem Iamellierten Eifenring, 
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der mit einer Anzahl Spulen ummidelt iſt; wird 
nun der Anter gedreht, jo nüßt er infolge der Eigen- 
Schaft des Eifens, die magnetischen Kraftlinien in 
fi zu vereinigen, dieſe in ihrer Wirkung möglichit 
aus, und in ben Spulen wird ein elettriiper Strom 
erzeugt. Die Spannung diefe Stroms iſt abhängig 
von der Zahl der in der Zeiteinheit geſchnittenen 
Rraftlinien; die Spulen bei a und b erzeugen, da fie 
keine Rraftlinien fhneiden, die Spannung Null und 
die Spulen bei x und y, welche die meiften Linien 
ſchneiden, das Marimum der Spannung. Verbindet 
man die Spulen mit zwei von der Welle ifolierten 
Scleifringen, fo kann man mittel3 der Schleif: 
bürften p den Strom ableiten, und amwar erhält 
man Wechſelſtrom. Verbindet man die Spulen, wie 
in Fig. 2, mit einem Rollettor (f. d.), der ebenſoviel 
voneinander ifolierte Segmente befikt, als Spulen 
i 





auf dem Anter find, fo wird durch die Bürften Gleich: 
ftrom_abgeleitet. Diefer Kollektor, Rommutator 
oder Stromabgeber, ift das charalteriſtiſche Mertmal 
der Sleihftrommafdinen, wie die Schleifringe das 
der Wechſelſtrommaſchinen; e3 ift natürlih nad 
dem Dorgefagten aud möglih, aus ein und der⸗ 
felben Maſchine Gleich⸗ und Wechſelſtrom zu ent: 
nehmen, menn man z. B. auf ber einen Seite des An⸗ 
ter Schleifringe und auf der andern einen Strom⸗ 
abgeber anorbnet; ſolche Mafchinen werden haupt: 
fachlich für Lehranftalten gebaut, neuerdings auch 
als Umformer, um mittel3 eines einzigen totieren- 
den Anters Wechſelſtrom in Gleichſtrom oder um: 
gelehrt zu verwandeln. Das Material zu den Mag: 
netgeftellen beftand früber teils aus Guß⸗, teils aus 
Schmiebeeifen, während man jept nur no Guß⸗ 
eifen oder Zlußeifen verwendet; bie Borteile des Ich: 
tern Materiald (geringeres Gewicht infolge größerer 
Magnetifierungsfähigleit und dem entf Id ger 
ringere armung) haben ſich haupiſachlich Be 
größern Mafchinen gezeigt. 

Bei einigen Ronftruftionen (meiftens bei größern 
ee für Wechſelſtrom) bat das 

agnetgeftell eine eigenartige Anorbnung erhal: 
ten. 63 find zwei Scheiben von Flußeifen a und b 
(f. Fig. 3), die an ihren Umfone teils Ausſpa⸗ 
rungen c, teils überragende Polſtucke d tragen, ber: 


artig aneinander gelegt, daß die Boljtüde der einen 
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Scheibe fingerartig in die Ausſparungen der andern 
eifen; die Magnetwidlung liegt in einer ent: 


ſprechend geformten Rute e umd bildet eine einzige 
obe Spule, während fonft ſoviel Spulen als Pol: 
fide erforderlich find. Diefe Anordnung giebt eine 
ieh tie magnetifhe Wirkung, fo daß bie für 
ie 


agneterregung erforderliche elettrifche Energie 
nur 0,5—1 Proz. 
—e— 
eit eträgt. 
Bei Gleichſtrom⸗ 
mafdinen nimmt 
man die Zahl 
der Magnetpo 
möglichjit gering 
(2—20), weil zu 
- jedem Bol en 
Saß von Strom: 
A abnehmerbürften 
4 erforberlih iſt; 
= bei Wechſelſtrom⸗ 
mafdinenijtaber 
ber Bole 
durch die Pol⸗ 
wechſelzahl (meiſt 
i 100 pro Sekunde) 
einerſeits und die Tourenzahl andererſeits bedingt, 
fo daß 3.8. eine Mafchine für 600 Touren pro Mir 
nute 10 Bole und eine folde für 100 Touren pro 
Minute 60 Magnetpole hält, Der Anler der D. 
ift aus lamellierten Eiſenblechen, die durch Papier: 
lagen voneinander getrennt find, zufammengefeßt; 
die Widlungsprähte werben entweder auf der äußern 
Solinderfläde oder in Nuten befeftigt (Nutenanter). 
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fteommafchinen mit großer Stromftärle durch eine 
seh Anzaht Bürften von N feinem Aup: 


fergewebe, während man bei hoher Spemumg und 
eri ge Stromftärte vielfah den blenbürften 
(aus etortenkohle) den Vorzug giebt. Diefe Bür- 
ſten find verfchiebbar, d. h. drehbar um den Strom: 
abgeber angeoronet, um ben Veränderungen der 
neutralen Bone (ab in dig: 2), b. h. derjenigen 
Stelle, wo die Umfehr der Stromrihtung eintritt, 
folgen zu fönnen. Der den Anker umtreifende Strom 
erzeugt natürlich aud ein, wenn auch ſchwaches 
ee Feld, das dem der Magnetpole ent: 
gegengefegt und beitrebt ift, das letztere in der Dreh: 
richtung zu verſchieben. Die Größe diefer Rud⸗ 
wirkung Üinterreattion) und dem entipredhend die 
Lage der neutralen Zone ift aber abhängig von der 
jeweilig um den Anter fließenden —— ſo 
daß bei veranderlicher Belaſtung eine Verſchiebung 
der Bürften notwendig wird, um ſtarke Funken⸗ 
bildung am Stromabgeber zu vermeiden. Die Achſen 
der D. werden aus Gußftahl hergeftellt; die Lager⸗ 
ſchalen werden teil3 mit Bronze, teild mit Weiß: 
metall auögefüttert und find jept faft allgemein mit 
Ringfchmierung verfehen. Der Antrieb der kleinern 
D. erfolgt meilt durch Riemen, der der größern 
durch Seile oder durch direfte Ruppelung mit der 
Motorwelle. Um den Riemen auch während des Bes 
triebe3 je nach Bedarf fpannen u können, werben 
die Maſchinen vielfach auf fog. pannfclitten es 
ftellt (|. Fig. 4a und b). Nach Löfung der Befeiti- 
ng3fchrauben a läßt fi durch entſprechende 
ebun der Schraubenfpindel b eine Verſchiebung 
der Maldine und dem entſprechend ein ÄAnſpan⸗ 
nen oder Nachlaſſen des Riemens erreihen. Die 
ı 





Fig. 4a 


Die Widlungen beftehen für geringere Querſchnitte 
aus möglihit chemiſch reinem Kupferdraht, der mit 
einer gut ifolierenden Umfpinnung (Seide, Baum: 
wolle u. ſ. w.) verjehen ift; für Anterwidlungen von 

ößerm Querſchnitt verwendet man meift Flach⸗ 
Eat, das durch Zwiſchenlagen von Preßſpan oder 
Glimmer (Micanit) vom Antereifen iſoliert wird. 
Der Stromabgeber befteht aus Lamellen von Bronze 
ober hartgezogenem Kupfer, bie ebenfalls durch Glim⸗ 
mer ober Weekipan voneinander und von ber Achſe 
iſoliert find. Die Stromableitung geſchieht bei Gleich: 


Fig. 4b. 


Abbildungen 4a u. b zeigen den heute 


vo 
meijt üblichen Typus der zweipoligen Außenpol: 
maſchinen (f. unten), nur daß manche Konftrufteure 
die Magnete horizontal legen. 

Einteifung der Dynamomafchinen. Nach ber Art 
des erzeugten Stroms unterj&eidet man Wechſel⸗ 
ſtrom⸗ und Gleichſtrommaſchinen; ferner nad) 
der Anordnung der Magnete zum Anter: Außen: 
pol: und Innenpolmafchinen, Bei der Außen: 
polmafdine ( 8 5) wird der Anker a vom Magnet: 
geftell m umſchloſſen, während bei der Innenpol- 
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mafcine (ig, 6) der Anter a das. Magnetgeftell m 
umſchließt, Sonft find in Deutſchland — üblih 
die Mancheftertype (Fig. 7) und die Kapptype 
(Fig. 8). Je nad der vite der Spannung oder 





7 H 
Big. 5. Big. 6. 


Größe der Stromftärke fpriht man von Hod: 
fpannungsmafdinen (3. 3. 500-5000 Bolt) 
oder Niederſpannungsmaſchinen oder Dyna⸗ 
mos von großer Stromftärke; erjtere werben haupt: 
fachlich für Kraftübertragung und Beleuchtung auf 
große Entfernungen, letziere (biß zu 5000 Ampire) 
meiſtens für eleltrolytiſche und metallurgifche Zwecke 


gebaut. 2 
Bei den Gleichſtrommaſchinen unterſchei⸗ 
det man noch nad) der Schaltung der Magnetwid: 





Fig. 1. 


fung folgende drei Arten: 1) Die Hauptitrom: 
oder Serienmafdine (Fig. 9), bei welcher der 
jefamte ungeteilte Hauptſtrom um die Magnete ge: 
fh rt wird, bevor er in die en Leitung tritt, 
alfo Anter: und May 


netwidlung jind hintereinander 
geſchaltet. Da die 
q 


ahl der Kraftlinien von der im 
Anter erzeugten 
Fran ab: 
ingig iſt, ſo er⸗ 
giebt ſich ohne 
weiteres, daß bie 
Spannung _ ber 
Serienmaſchine 
mit der jeweili⸗ 
en Stromſtarle 
Ne und fällt; 
r Beleuchtun 
wird fie nur no 
dort angemenbet, 
wo ed fih um 
eine größereJahl 
von Teminge 





brennenden Bogenlampen und ‚gib Entfernungen 
(3.2. Bahnhöfe, Häfen, Ausftellungen u.}.w.) han: 
belt; bei einfachen Kraftübertragungen läßt fid die 
Hauptitrommafchine vorteilhaft in Berbindung mit 
einem ebenfo geſchalteten Elektromotor —— * 
oder Serienmotor) verwenden. 2) Die Neben: 
ſchlußmaſchine (Fig. 10), bei der die Magnet: 
widlung N im Rebenfhfu zur Anferwidiung H 
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liegt, d. h. Anfer: und Magnetitrom find parallel 
gefaltet, Um etwaige geringe Unregemäßigteiten 
in der Umprehungsgah und die oben erwähnte 
Anterrüdwirkung bei veränderlicher Belaftung aus: 
juoleichen, ift in die Magnetwidhung ein regulier: 

arer Widerſtand W (Nebenfchlußregulator, Rheo⸗ 
ftat) eingeſchaltet, der es ermöglicht, die Spannumg 
tonitant zu erhalten. Die Rebenſchlußmaſchine 
eignet fi hauptſachlich sum Betrieb von Lichtan: 
lagen in Verbindung mit Accumulatoren, fowie für 





Fis. 10. 


gelvanopiaftifce und elektrolytiſche Zwede. 3) Die 
ompoundmafcdine oder Maſchine mit gemiſch⸗ 
ter (Verbifnd)Widlung (Fig. 11); bei ihr find vie 
beiden vorgenannten Schaltungen vereinigt, wie der 
Verlauf der Magnetwidlung N und der Anterwid: 
lung H zeigt. Der Zweck dieſer Kombination iſ 
die Ronftanterhaltung der Spannung bei veränver: 
Ihe: Belaftung, weshalb diefe Mafchine aus 
G ——— MT IR EBEN wird. Die 
Wirkungen der Anferreaktion werben felbftthätig 
audgeglichen durch die gleichzeitig verftärkte oder 
verminderte Magnetifierung durd) die Hauptftrem: 





widlung. Zur genauen Einftellung der Spannung 
ift auch hier meift ein Nebenfchlußregulator W ver- 
Kine Diefe Dynamos werben hauptfächlich für 
ichi- und Kraftverteilungsanlagen angeimenvet, bei 
denen große Variationen ber Belaftung entfteben. 
Bezüglich der Anterwidiung unteriheidet man 
Gleichſtrommaſchinen mit Ringanler und jolde 
mit Trommelanter; erftere h in Fig.2, legtere 
in umftehender Fig. 12 ſchematiſch dargeftelit. Bon 
den vier Stromabgeberjegmenten A, B, C, D jei in 
einem gegebenen Noment D dasjenige 
die negative, B dasjenige, wo die pofitive 
liegt. Der Strom tritt bei D ein und teilt 
Zweige: der eine geht durch VIL, 7,8, V— 


ment, wc 
e au⸗ 

in ma 
‚L12,1 
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nach B, ber andere durch VI,6,5, V, WV,4, 8, Weben⸗ 
falls nach B. Bei der Dreileitermaidine tritt 
an Stelle von zwei hintereinander gefchalteten Ma: 
ſchinen eine ſolche mit zwei Anlerwidiungen und zwei 
Stromabgebern, vie hintereinander geichaltet Am, 
ober eine Maſchine, welde für die doppelte Betriebs: 
Spannung gebaut und tie die Wechſelſtrommaſchine 
zivei Schleifringe neben dem Stromabgeber hat. Mit 
den Scleifringen wird ein Apparat, ähnlich einem 
Wechſelſtromtrans formator 5, 
verbunden und vondefien 
BWidlung der fog. Mit: 
telleiter abgezweigt; 
in diefer lehtern 
Ausführung 
werben 
Drei: 












° gemeinen Gleftri- 
eitätegejellichoft in 
Berlin gebaut. Bei den 
Wechſelſtrommaſchi⸗ 
nen unterſcheidet man 
ſolche für Ein-, Zwei: und 
Dreiphafenftrom und bei ven lebtern, meiften® 
Drehſttommaſchinen genannt, wieder folhe mit 
geſchloſſener oder Dreiedihaltung (Fig.13a 
und b) und folde mit offener ober Sernthal- 


Big. 12. 





Big. 13b. 


Big. 190 


tung (Fig. 14a und b). Meiftens wird die lehtere 
angewendet, ba bei diefer interne Ströme in ber 
Maſchine vermieden werben; bei der Dreiedſchal⸗ 
tung iſt die nur dann der Fall, wenn die einzelnen 
Ströme genau der Sinuskurve entre, was in 
der Praris nicht immer zutrifft. Da Wechiel- und 





Sig. 14b. 


Big. 148 


Drehftrom zur. ung der Magnete nicht ge: 
eignet find, % find die meiften Beleifttommafht- 
nen mit jog. Erregermajchinen (Heinen Gleich: 
ftromma! Hi inen), ſei es durch Direkte Ruppelung, fü 
es dur Riemenantrieb, verbunden; zur Regulie: 








573 


tung des Magnetifierungsftroms find Regulier⸗ 
wiberftände vorgeſehen. 

Die Elektrotechnik hat jih erſt in den letzten 
10 Jahren wieder der Ausbildung der Wechſelſtrom⸗ 
maſchinen ‚jugemenbet, weil der Wunfh, immer 
rößere Gebiete von einer Eentralftation aus mit 

trom zu verforgen, zu fold hohen age 
führte, die ſich mit leicftrommajchinen infolge 
der notwendigen Stromabgeber nicht mehr, mit 
Sicherheit erzeugen ließen. Hierzu fommt, daß ber 
Wechſelſtrom ohne Anwendung rotierender, maſchi⸗ 
neller Einrichtungen transformiert (f. Transforma⸗ 
toren) werben YES fin Jere D 

der Dynamomı en. Jede Dy⸗ 
namomaſchine läßt ſich als Elektromotor (ſ. d) 
verwenden, worauf bie Elektrifche Kraftübertrag: 
($.d.) beruht. Bei Gleichſtrom unter! beiden iO 
die Motoren in feiner Weile von den Stromerzeu- 
gern; in den meiften Fällen werden Nebenfhluß- 
motoren verwendet, da deren Tourenzahl unab: 
hängig von der Belaftung nahezu konftant bleibt. 
Sind Arbeitmafhinen zu_ betreiben, die einen 
gleihbleibenden Kraftbevarf oder beim Anlaufen 
toße Zugkraft erfordern, jo werden hier und ba 
auptitrommotoren vorgezogen. Für Straßenbahn: 
betrieb werden Motoren von gend beſonderer Schal: 
tung verwendet, da fie beim Anziehen, d. h. bei ge⸗ 
tinger Geſchwindigkeit große Zugkraft und bei ver: 
vingerter Zugkraft große Geſchwindigkeit entwideln 
müfen. ie Gleihftrommotoren haben den 
oben Vorteil, daß fie in der Tourenzahl in weiten 
ven regulierbarfind;; dies wird erreicht: 1) durch 
Vorſchalten von Widerftand in den Anterftrom: 
kreis, wenn es fi nur um vorübergehende Ver⸗ 
minderung der Tourenzahl handelt, weil mit dem 
Einfchalten des Wiverftanded ein entſprechender 
Effettverluft verbunden ift. 2) Durch Verſtarken 
und Verſchwachen des Magnetfelves ( Einſchaltung 
eines —— in die Ragneiwicklung 
wie bei Nebenſchlußmaſchinen); 3.3. baut die Elek⸗ 
tricität3-Atiengefellihaft vormals Schudert & Co., 
Nürnberg, Motoren, bie auf diefe Zeile um 80 Broz. 
in der Tourenzahl reguliert werben Tönnen. Hier: 
bei ift der Effeftverluft gering, und bie Zourerpahl 
bleibt unabhängig von der Belaftung der jeweiligen 
Einftellung en end konftant. 9 Durch Hinter: 
einander: und Parallelſchaltung won verſchiedenen 
Anler⸗ und Magnetbewidlungen; dies wird meiſtens 
angewendet bei Werkzeugmafchinen, die eine ſehr 
veränderliche Tourenzahl bedingen; diefe Schaltung 
ermöglicht nur die Einftellung auf beitimmte Ges 
fchwindigteiten, 3. B. 600, 1200 und 2400 Touren 
pro Minute, Der einzige Nachteil der Gleichſtrom⸗ 
motoren ift der Stromabgeber, ber eine dauernde 
Beauffihtigung verlangt und der bei ſchwankender 
ſtoßweiſer Belaftung oder Überlaſtung ſehr leicht 
zur Funkenbildung eranlaffung iebt. 

Jede Wechſelſtrommaſchine ht es auch als 
Wedfelfttommotor verwenden, doch wird nur 
in feltenen Fällen davon Gebraud) gemadıt; bevor 
man nämlich einen ſolchen We feiftrommotor mit 
der Stromquelle in Verbindung bringen darf, ift es 
Mi ihn von einer andern Rraftquelie aus 
derart in Bewegun ri ſehen, daß er dieſelbe Span- 
nung und Oele zahl Synchronismus) wie die 

rimärmaſchine befißt; er wird daher aud als 

ynchronmotor bezeichnet; der einzige Vorteil 
ift, daß bei feinem Betrieb keine oder nur geringe 
haſenverſchiebung auftritt. Biel häufiger werben 
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— ßig 6) der Anker a das. Magnetgeſtell m 
umjcließt. Sonft find in Deutihland no üblich 
die Mandeitertupe (Fig. 7) und die Rapptope 
(dig. 8). Je nad) der Rn 





—9*— 


melliert, 





Größe der Strr in Nuten 
f . N ommende 
yannungar — 

oder Nieder äußern Ringes 


Hendes (to: 
eh melches_ den 
‚mt, ebenfalls in Dre: 
5 zul madıt, mechan. Arbeit 

eig —5 — Dei: 
a ung wilhen ber äußern 
ee ronmotare: in 
il yon einigen Tauſend Volt 
* a m SET geiten beträgt er gewohnlich 

—* 'otor iſt mit einem Trans⸗ 


mos von o 











erftee in, in BEFÄT 
Kane Ih ei bem der eine Schenkel 
ur Bei lleinen Drebftrommotoren 
—— in ſich lurzgeſchloſſen (Kurz: 
—** Am pen größern find, um heftige Strom: 
fi T), ;rimärmafchine beim Anlaſſen ver Mo: 
ermeident, die Leitungen an Schleiftinge 
Hi 8 gejtatten, beim Anlaſſen zuerſt M 
geleiteh bie Peitungen zu falten, jo daß „ 
jtand najam und mit grober Zugkraft anlaufen. 
toren Scleifeinge find aber nicht jo difficil wie 
Diele omabgeber bei Gleichſtrommotoren, und die 
ie teommotoren werben daher meijt da angemen: 
Bm große Eben, Betrieb auftreten, oder wo 
2 er, er: 
"Bedienung und.) nſtandhaltung erſchwert wird, 
per mo Zuntenbilpung ausgeſchloſſen ſein ſoll. 
Den erften Drehſtroͤmmotor fonftruierte 1888 
rofeſſor Ferrarisin Turin. Gleichfalls aus dem J. 
5 jtammen die Konſtruktionen der Amerilaner 
esla und Brableigb und die von Haſelwander. 
in neuern Konitrultionen find noch zu nennen die 
von Brown:Derlilon und bie von Dobrowolfty von 
ver Allgemeinen Gleftricitätsgejellihaft in Berlin, 
alle brei in Frankfurt ausgeftellt, Die lektgenannten 
bei ber Lauffener Übertragung verivendet (f. Taf. U, 
Fig, 11 und Taf. II, Fig. 1). 
Die folgenden Daten mögen eine Vorſtellung 
eben von ber taschen Entwidlung in der Größe der 
. Auf der Barijer Ausitellung 1851 wurde die 
100pferdige Ediſonmaſchine als ein Koloß bemun- 
dert. Die Wiener Austellung von 1883 brachte in 
der Wechſelſtrommaſchine von Ganz & Ep. (nad Art 
von sig. 10 ber Taf. II) bereits eine von 125 Pferde 
frärten. Heute findet man in arößern Glektrieitäts: 
werten nad) Art der Fig. 10 und 12 der Taf. I und 
g. 2 ber Zaf. III aebaute Maſchinen von 500 bis 
1200 Pferde ärlen. Die D. der Kraftſtation ver 
Niagarajälle haben je 5000 Pferdeitärten. 
Die Taf. I- -ILI geben ſowohl ein Bild ver ne: 
chichtlichen Entwidlung der D., als auch eine Über: 
icht der heutigen Haupttypen. 














be der Spannumg oder | Ant 
















= /iginen (6. Aufl., 
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liegt, d. h. Anter 
geſchaltet. 1" 
in der ” 


mpfon, Die dynamo⸗elel⸗ 
Halle 101); Bicou, 
5 /rnamo-&lectriques (Par. 1891); 
4, Gleich: und Bealelftrom (3. Aufl., 
iſcher⸗ Hinnen, Die Wirkungsweife, 
und Konitruftion eleltriſcher Gleich: 
inen (4. Aufl., Bür. 1899); Schulz, 
de Dynamotonftruftion (2. Aufl., Berl. und 
und. 1899); Glafer: De Gew, Die Konftruftion 
per BODEN und dynamoeleftriihen Ma: 
u ien 1893); Gorferius, Leitfaden 
zur Konjtruftion von D. (2. Aufl., Berl. und Münd. 
1894); Rein, Die Behandlung der D. und Eleltro: 
motoren (Magdeb. 1894); Schwarke, Katechismus 
ber Gletrotechnit (6. Aufl., Lpz. 1896); Biscan, Die 
D. (8. Aufl., ebd. 1900); Hawlins und Wallis, The 
dynamo (tond. 1896); Weiler, Die Dynamomafchine 
3..Aufl,, Magdeb. 1897); Arnold, Die Antermid- 
ungen und Antertonftruftionen der Gleicftrom: 
Dynamomaſchinen (3. Aufl, Berl. und Münd. 
1899); derf., Konftrultionstafeln für den Dynamo: 
bau (2 Tle., — 1899); Riethammer, Ein: und 
Mehrphafenwechielitromerzeuger iLpz. 1900); Brad: 
well, Dynamomaſchinen (Potsd. 1900 fg.); Schmipt: 
Ulm, Die Wirlungsweile, Berechnung und Kon: 
ftruftion der Gleichitrom=D. und :Motoren (2. Aufl., 
2p5.1900); Riebel, Die Wechfelſtrommaſchinen une 
die Drehſirommaſchinen (ebd. 1900). 
Dynamometamorphismus, |. B. 17. 
Dynamomeẽter oder Kraftmefjer, Appa: 
rate zum — von Bun und Drudfräften oder, 
wenn biefe Kräfte zur fortfcreitenden Tiberwin: 
dung von Widerſtänden dienen, zum Mefien der 
hierbei geleiteten mechan. Arbeit. Man kann die 2. 
in drei Hlajjen einteilen: ſolche mit direlter Meſſung 
bei fortjchreitender Bewegung, folde mit direkter 
Me hing drebender Beivegung und ſolche mit in: 
birefter Meſſung. In die erfte Klaſſe gehören vie 
Wagen (f. d.) zum Meſſen der Schwerkraft, vie 
Manometer (j.d.) zum Meſſen bes in einem Raum 
berrihenden Druds und die Apparate zum Meſien 
von Mustelkräften, die meift fo konftruiert find, daß 
eine elaſtiſche Fever ir — wird, wobei 
das Maß des ausgebten Drud3, die aufgewendete 
Kraft, von einem mit ber Feder durch Hebelwert in 
Verbindung ftehenden Zeiger auf einem Ziffer 
blatt, gewöhnlich in m ausgeprüdt, an: 
gezeigt wird. Zu biefer Art von D. gehören aut 
die Zugbynamometer zum Meſſen der Leiftuna 
eines vor den Wagen u. |. io. gefpannten Zugtieres. 
Die D. der zweiten Klaſſe (Einfhaltedyname- 
meter, Transmifjionspygnamometer) dienen 
zum Meffen der zum Betrieb einer Wertmafhine mit 
rotierender Bewegung notwendigen mechan. Arbeit 
unb find fo eingerichtet, daß fie, wie Die D. ber eriten 
Klaſſe, die Größe des ausgeübten Druds mittels 
ber Durchbiegung einer Stablfeder zur Erſcheinung 
bringen, gleichzeitig aber aud die Anzahl der ge: 
machten Umbrehungen angeben und L bie mecan. 
Arbeit ala Prodult aus beiden Größen darftellen. 
\ Diedritte Hlafje bilden Die Apparate zum Meſſen ver 
Kraftleiſtung von Kraftmafchinen mit rotierende: 
Kan Ihr Princip beruht darauf, daß Die vor 
einer afhine geleiftete Arbeit burd) Reibung une 
Wärmeentwidlung verzehrt und nad) der Größe der 














| notwendigen Reibung bie geleiftete Arbeit beftimmt 
wird. Die Reibung wirb di eine auf die Welle 
ber Maſchine wirkende Bremfe erzeugt, wesbalt 
man bieje D. Bremsdynamometer nennt. 


Dynamoprincip — Dymastes 


Der einfahfte und am meiften angemwenbete 
‚möbynamometer ift der fog. Pronyſche 
m (Brems zaum), der bei der Unterfuhung 
'ampfmafchtnen , Mafiermotoren u. f. m. in 
Tall die wirklidy geleiftete Arbeit (Nubarbeit) 
‘afhine ergiebt. Konftruftion und Anwen: 
felben find durch nachſtehende Figur erlau⸗ 
der Hauptwelle des Motors ift eine guß- 
»ibe a genau rundlaufend befeftigt, welche 

ver Bremöbade b und unten von dem 
„and b, umfaßt wird; leßteres kann durch 





die durch den Bremäbalfen h gehenden Schrauben ss 
angezogen werden. Der Bremßbalten befteht aus 
wei duch Schrauben verbundenen era und die 

remsbaden muſſen fo zufammengejeßt_ werben, 
daß fie überall mit der Hirnfeite auf der Scheibe a 
anliegen. Zur Verminderung der bei der ſtarken 
Reibung auftretenden Wärme müflen dieſelben ſtets 
mit Setfenwafjer gelühlt werben, dad von oben 
mittels eines Trichter3 zugeführt wird. Damit bei 
— Anziehen der Schraube s der Brems⸗ 
alten nicht mit berumgeri jen wird, muß das Ende 
desselben durch ein ftarles Zau t mit dem Fußboden 
verbunden fein, während ein Herunterfallen durch 
den untergeftellten od B verhindert wird; beide 
Halteoorrihtungen geftatten jedoch dem Balten ins 
nerhalb gemiffer Grenzen eine freie Bewegung. 
Das Ende ded Bremshebel wird durch Gewichte 
ober durch eine dederwage p belaftet, und die Schrau- 
ben ss werben fo lange angezogen, biß die Welle 
des Motoröbei magereht{ctuchenbem Bremsbalken 
die verlangte Anzahl Umdrehungen pro Minute 
macht. Bezeihnet man mit p die bei v angehängte 
Laſt, vermehrt um das reduzierte Gewicht des 
Bremsbaltens und der Gederwane, mit ] die hori⸗ 
ja Entfernung vom Aufhängepunlt v der Laft 

13 Mitte Welle und mit n die Anzahl der Um: 
drehungen pro Minute, fo ift die Nupleiftung N in 
Pierveftärlen: 


rl Fre — 
N ⸗7q̃ op, wobei 1 in Metern, p in Kilo⸗ 


grammen außzubrüden ift. Soll ein Bremsverſuch 
längere Zeit dauern, 3. B. zur Entnahme von Indi⸗ 
Tatorbiagrammen, fo ift der gewohnliche Bremszaum 
nidt tauglich, da der Balken h zu ſehr ſchwankt, wo: 
durch Fehler entftehen. Für ſolche längere Bremfun- 
gen haben Scholl, Balte Imtay Deprez fog. ſelbſt⸗ 
thätige D. konftruiert, bei denen während ver gan: 
zen Bremsdauer die Spannung gleihmäßig bleibt. 
Ein D., welches die gemefjenen Kräfte und Arbeiten 
felbftthätig aufzeichnet, heißt Dynamograph. 
ber D. in der Optik f. Dynameter. 
Dynamoprincip heibt nah Werner Siemens 
eine von ihm 17. Yan. 1867 der Berliner Alademie 





575 


vorgelegte Entdedung, welche die Erzeugung von 
elettriigem Strom mit Hilfe von Maſchinen in 
völlig neue Bahnen geleitet, diefe Maſchinen in 
ihrer heutigen Form, der Dynamomaſchinen (ſ. d.), 
geſchaffen und damit die ganze Entwidlung der 
eltrotechnit zu einer großen neuen Induftrie über: 
u exit ermöglicht bat. 4 e 
‚Anflänge an das D. finden fich freilich bereits 
viel früher. So zeigte fhon 1851 Sinfteden, daß, 
wenn man den Strom einer Maſchine benuste, um 
einen Eleftromagneten zu erregen, diefer bedeutend 
tärter magnetiſch werde ald der Magnet der Ma- 
ine, der die Ströme entnommen wurden, und in 
dem Bericht über diefe feine Beohadıtung Peggen 
dorffs «Annalen», Bd. 84, ©. 186) jchlägt er vor, 
diefen Gleltromagneten als Magnet einer neuen, 
peöbern Maschine zu benugen, deren Ströme natür- 
ch dem entiprechend ftärker fein würden und ebenfo 
ftärtere hervorrufen lönnten, wenn man abermals 
den Magneten einer noch größern Mafchine erregte. 
Ausgeführt wurde die Sinſtedenſche Idee erft 1866 
von Wilde in Mandefter, der ſich freilich mit 
einmaliger Steigerung begnügte, alfo, bei der Ver⸗ 
bindung zweier Mafdinen ftehen blieb; und diefe, 
damals viel beſprochene Kombination dürfte ın 
Verbindung mit einer Entdedung auf verwandtem 
Gebiete mel die Anregung w der neuen Entdedung 
gegeben haben. 1865 nämlich hatten nahe gleich- 
eitig Töpler und Holg in ihrer Influengelettri- 
Kermafhine eine Anwendung des Gelbftverftär- 
kungsprincips auf ſtatiſche — ität gegeben, ein 
Princip, das fhon har Ericsfon im Regene 
rator feiner Heißluftmaſchine und Wilhelm und 
riedrih Siemens bei ihren Regenerativ- 
euerungen angemenbet hatten. Damit waren die 
orbedingungen zur Durchführung des D. gegeben. 
Aber weder die Gebrüder Eornelius und Sa: 
muel Alfred Varley (engl. Patent vom 24. Dez. 
1866, Spec. 1755 und 3994 von 1867),noh Wheat⸗ 
tone (Proceedings of the Royal Society, Bd. 15 
1867), noch der Schwede Hjorth, der unter 
Nr. 2198 (1854) und 806 (1855) engl. Patente er- 
hielt, erfannten, obgleich ihre Maſchinen dem D. 
entfpradhen, die Tragmeite ihrer Erfindung in dem 
Mape wie Siemens, fo daß letzterm dad Ber: 
bienft gebührt, das D. der Praris dienftbar ger 
macht zu haben. h 7 
Dynaſt (gch., der Mächtiger»), bei ven Alten 
ingbejondere ein mit Herrſchergewalt Begabter, der 
aber nicht bedeutend genug war, um den Königätitel 
erhalten zu fönnen. Der davon bergeleitete Ausdrud 
Dynaſtie bedeutet Herrihaft, dann aber vorzugs⸗ 
weiſe eine Herrfcherfamilie, eine Reihe von Herrs 
fern aus einem und demfelben Geſchlecht. Im mit⸗ 
telalterlihen Deutſchen Reiche waren Dyn aſten die 
aEdeln Herren» (lat. liberi barones, viri egregiae 
ee welde die unmittelbare Freiheit unter 
dem Reihe für ſich und ihre Befigungen fowie bie 
Reichsſtandſchaft behauptet, aber nicht gleich den 
Fürften und andern erblihen Grafidaftsinhabern 
die Zandeöhoheit, d. h. alle Regierungsredte an 
des Kaiſers Statt innerhalb eines geſchloſſenen 
Territoriums, gelangt hatten. Seit dem 15. Jahrh. 
nahmen die alten ®. den gräfl. Titel an, und es 
iel ſonach die bis dahin zwiſchen den hochadligen 
ten und Grafen einerfeits und dem niebern 
del andererſeits beſtehende Mittelftufe der Herren 
oder D. weg. 
Dynastes, Dynastiäse, |. Rashornläfer. 
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Aſynhronmotoren angewendet und zwar für 
Ein:, Zwei: und Dreiphafenftrom. Zur Zeit werden 
bie Mehrphafenftrommotoren ben Einphafen: 
frommotoren noch vorgezogen, weil erftere beim 
nlaufen eine viel größere ugfraft befigen; follte 
bie Technik Mittel finden, dieſen Unterſchied zu be 
feitigen, fo wurde der Cinphafenfttommotor ber 
einfahern Leitungsanlage wegen wohl die größte 
Verbreitung finden. Die Drehftrommotoren find 
nicht umlehrbar, d. h. fie fünnen nicht ala Strom: 
ale ‚er benußt werden; Dagegen, bendtigenfie feinen 
[%) idftrom zur Erregung. Sie beftehen im wejent- 
lichen aud aus zwei mit Drahtwidlungen v 
nen Teilen: dem Außern ruhenden Ring (Ständer, 
Stator) und dem innern rotierenden Anker (Lau⸗ 
fer, Rotor); das Eifen beider Teile ift Iamelliert, 
und bie ifolierten Kupferwidlungen find in Nuten 
befeftigt. Der von der Primarmaſchine kommende 
Drehſtrom wird in die Widlung des rt Ringes 
geleitet und erzeugt in dieſem ein drehendes (to: 
tierendes) Magnetfeld (Drehitrom), welches ven 
Anfer, indem es ihn mitnimmt, ebenfalls in Dre: 
bung verſetzt und fo geeignet macht, mechan. Arbeit 
an ber rotierenden Welle abzugeben. Es bejteht 
alfo feine eleltrifche Verbindung zwifchen der äußern 
und innern Widlung eines Drebftrommotors; in 
der eritern kann Strom von einigen Taufend Volt 
vorhanden fein, in der zweiten beträgt er gewohnlich 
nur wenige Volt; der Motor ift mit einem Trans: 
formator zu vergleichen, bei dem ber eine Schentel 
drehbar gelagert ift. Bei Heinen Drehfteommotoren 
find die Ankerwindungen in fich kurzgeſchlofſen (Kurz: 
hlußanter), bei den größern find, um heftige Strom: 
Öße in der Primärmafchine beim Anlafjen der Mo⸗ 
toren zu vermeiden, die Zeitungen an Scleifringe 
Er die e8 geftatten, beim Anlaffen zuerft Wider- 
tand in die Leitungen zu ſchalten, fo daß die Mo: 
toren Ian — und mit großer Zugkraft anlaufen. 
Dieſe Schleifringe find aber nicht fo difficil wie 
die Stromabgeber bei Gleihitrommotoren, und die 
Drehftrommotoren werben daher meift da angemwen- 
det, wo große Stöße im Betrieb auftreten, oder wo 
die ‚Bebienuing und Inftandhaltung erſchwert wird, 
oder wo FZuntenbildung ausgeſchloſſen fein fol, 
Den erften Drehftrommotor konſtruierte 1888 
Brofeffor Ferraris in Turin. Gleichfalls aus dem J. 
1888 jtammen bie Ronftrultionen der Amerifaner 
Tesla und Brapleigh und die von Hafelmander. 
An neuern Ronftrultionen find noch zu nennen die 
von Brown:Derlilon und die von Dobrowolſty von 
ber Allgemeinen Elektricitatsgeſellſchaft in Berlin, 
alle drei in möfurt auögeftellt, die lebtgenannten 
bei der Lauffener Übertragung verwendet (j. Taf. IL, 
5 und Zaf. IL, Sig... 
ie folgenden Daten mögen eine Vorftellung 
‚geben. von der. raſchen Entwidlung in ber Größe der 
. Auf, der Barifer Ausftellung 1881 wurde die 
menge BER chine als ein Koloß bewun- 
dert. Die Wiener Ausſtellung von 1883 brachte in 
der Wechſelſtrommaſchine von Ganz & Eo. (nad) Art 
von Fig. 10 der Taf. II) bereitö eine von 125 Pferbe: 
ftärten. Heute findet man in größern Eleftricität- 
werken nad) Art der Fig. 10 und 12 der Taf. I und 
Fig. 2 der Taf. III gebaute Mafchinen von 500 bis 
1200 harten. Die D. der Rraftitation der 
Niogarafälle haben je 5000 Pferdeitärken. 
Die Taf. I— eben fowohl ein Bild der ges 
kihkligen Entwidlung der D., als auch eine fiber: 
jicht der heutigen Haupttypen. 


jehe | 1894); Rein, Die Behandlung der D. und 
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‚Litteratur. Vol. Thompfon, Die dynamo:elel: 
triſchen Mafchinen (6. Aufl, Halle 1991); Picou, 
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—EzE fr ge — Gleich⸗ 

ommaſchinen (4. Aufl. Zür. Schulz, 
Praltiſche Dynamokonſtruktion (2. Aufl. Berl. und 


Münd. 1899); Glafer: De Gew, Die Konftruftion 
der magneteleftriihen und dynamoeleltriſchen Ma- 
jien 1893); Gorfepius, Leitfaden 


ſchinen ie Aufl, 
zur Ronitrultion von D. (2. Aufl, —— — 
motoren (Magdeb. 1894); Schwartze, Katechismus 
ber Elektrotechnit (6. Aufl., Lpz. 1886); Biscan, Die 
D. (8. Aufl., ebd. 1900); Hawlins und Wallis, The 
dynamo (£ond. 1896); Weiler, Die Dynamomaſchine 
Bft, Magveb. 1897); Arnold, Die Anterrid: 

ngen und Anterfonftruftionen der Gleichftrom: 
Dynamomaſchinen (3. Aufl., Berl. und Münd. 
1899); derf., Konftruftionstafeln für den Dynamo- 
bau (2 Xle., Stuttg. 1899); Nietbammer, Ein und 
Bersinfenseite \tromerzeuger Lpz. 1900); Brad: 
toell, 


namomafchinen (Bot3d. 1900 fg.); Schmibt: 
Ulm, Die Wirtu —— Berechnung und Kon⸗ 
ſtruklion der Gleihftrom:D. und -Diotoren (2. Aufl., 


3.1900); Riedel, Die Wechſelſtrommaſchinen und 
die Drehitrommafchinen (ebd. 1900). 

Dynamometamorphismns, |. B. 17. 

Dynamometer oder KRraftmeffer, Appa: 
zate zum Mefjen von Zug: N täften ober, 
wenn bieje Krafte zur Fortfreitenden Überwin: 
bung von Widerſtanden dienen, zum Meilen ver 
bierbei geleifteten mechan. Arbeit. Man kann die D. 
in drei Klaſſen einteilen: ſolche mit direkter Meſſung 
bei fortichreitender Bewegung, ſolche mit direkter 
Mei —3— drehender Bewegung und ſolche mit in: 
direfter Meflung. Im die erfte Klaſſe gehören die 
Wagen (f. d.) zum —7 — der werkraft, die 
Manometer (. d.) zum Meſſen des in einem Raum 
age ruds und die Apparate zum Meſſen 
von Mustelträften, die meift jo fonftruiert find, daß 
eine elaftiiche Feder zufammengebrüdt wird, wobei 
das Maß des außgeübten Druds, die aufgewerrdete 
Kraft, von einem mit ber Jeder durdy Hebelmert in 
Verbindun, jenen Zeiger auf einem Ziffer: 
blatt, gewohnlich in Kilogrammen ausgevrüdt, an: 
gezeigt wird. Zu diefer Art von D. gehören auch 
die Zugbynamometer zum Mefien der Leiftung 
eines vor den Wagen u. fd to. gefpannten Zugtieres. 
Die D. der zweiten Klaſſe Einſchaltedynamo⸗ 
meter, Transmiffionsdynamometer) dienen 
zum Mefien der zum Betrieb einer: aſchine mit 
totierender Bewegung notwendigen mechan. Arbeit 
und find fo eingerichtet, daß fie, wie Die D.ber erften 
Klaſſe, die Größe des ausgeübten Druds mittels 
der Durchbiegung einer Stahlfeder zur Erſcheinung 
bringen, gleichzeitig aber aud die Anzahl der ges 
machten Umdrehungen angeben und I bie mechan. 
Arbeit ald Produkt aus beiden Größen darſtellen. 
Diebritte Klaſſe bilden die Apparate zum Meſſen der 
Kraftleiftung von Kraftmaſchinen mit rotierender 
Bewegung. Sr Princip beruht darauf, daß die von 
einer Brakhine geleistete Arbeit durch Reibung und 
Wärmeentwidlung verzehrt und nach der Größe ber 
notwendigen Reibung Die gr Arbeit beftimmt 
wird. Die Reibung wird durch eine auf die Welle 
der Veſohe wirlende Bremſe erzeugt, weshalb 
man dieſe D. Bremsdynamometer nennt. 


Dynamoprineip — Dynastes 


Der einfahfte und am meiften angemenbete 


Bremsdynamometer ift der fog. Bronyfce | el 


Zaum (Bremszaum), der bei der Unterfuhung 
der Dampfmafctnen, aflermotoren u. |. w. in 
jedem Fall die wirklid) geleiftete Arbeit (Nubarbeit 
einer Maſchine ergiebt. en und Anwen: 
dung a find durch na Holmbe Figur erlau⸗ 
tert. Auf der Hauptwelle des Motors ift eine guß⸗ 
eiferne Scheibe a genau runblaufend befeitigt, welche 
oben non der Bremsbade b und unten von dem 
Bremdband b, umfaßt wird; lepteres kann durch 
b s 





die durd) den Bremöbalten h gehenden Schrauben ss 
angezogen werben. Der Bremöbalten befteht aus 
mei durch Schrauben verbundenen 2 — und die 
remsbaden muſſen fo zuſammengeſeht werden, 
daß fie überall mit der Hirnſeite auf der Scheibe a 
anliegen. Zur Verminderung der bei ber ſtarken 
Reibung auftretenden Wärme müſſen diefelben ſtets 
mit Seifenwaffer gefühlt werden, das von oben 
mittels eine3 Trichter zugeführt wird. Damit bei 
arkem Anziehen der Schraube s der Brems⸗ 
alten nicht mit herumgerifien wird, muß das Ende 
desſelben durch ein ftarfe Tau t mit dem Fußboden 
verbunden fein, während ein Herunterfallen durch 
den untergeftellten Bod B verhindert wird; beide 
Haltenorrihtungen geftatten jedoch dem Balfen in: 
nerhalb gewifler Grenzen eine freie Bewegung. 
Das Ende des Bremshebels wird duch Gewichte 
oder Durch eine — p belaſtet, und die Schrau⸗ 
ben ss werben fo lange angezogen, bis die Melle 
des Motors bei —— Bremsbalten 
die verlangte Anzahl Umdrehungen pro Minute 
macht. Bezeichnet man mit p die bei v angehängte 
Laft, vermehrt um das reduzierte Gewicht des 
Brem3baltens und der Federwage, mit 1 die hori⸗ 
gentals Entfernung vom Aufhängepunft v der Lat 
is Mitte Welle und mit n die Anzahl der Um- 
drehungen pro Minute, fo ift die Nußleiftung N in 


Bierdeftärlen: 
N ng gnD, wobei 1 in Metern, p in Rilo: 


grammen auszubrüden ift. Soll ein Bremsverſuch 
längere Zeit dauern, 3. B. zur Entnahme von Indi⸗ 
tatorbiagrammen, fo tft vergemöhnliheBremszaum 
nicht tauglich, da der Balken h zu fehr ſchwankt, mo: 
dur Fehler Een Far ſolche längere Bremfun- 
gen haben Scholl, Balte, Imray, Deprez fog. ſelb ſt⸗ 
thätige D. konſtruiert, bei denen während der gan: 
zen Bremsdauer die Spannung glei mäßig bleibt. 
Ein D., welches die gemeflenen Kräfte und Arbeiten 
jelbftthätig aufzeichnet, beißt Dynamograph. 
über D. in der Optik f. Dynameter. 
Dynamopriucip heißt nad Werner Siemens 
eine von ihm 17. Jan. 1867 der Berliner Alademie 
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vorgelegte Entdedung, welhe die Erzeugung von 
—2 Strom mit Hilfe von Mar nen in 


völlig neue Bahnen geleitet, diefe Maſchinen in 
ihrer heutigen Form, der Dynamomafcinen (f. d.), 
a geichaffen und damit die ganze Entwidlung ver 
Etrotechnik zu einer großen neuen Induſtrie über- 
m erſt ermöglicht hat. 7 
‚Anklänge an das D. finden ſich freilich bereits 
viel früher. So zeigte fhon 1851 Sinfteben, daß, 
wenn man den Strom einer Maſchine benutzie, um 
einen Elektromagneten zu erregen, biejer bedeutend 
tärter magnetiſch werde als der Magnet der Ma: 
chine, der die Ströme entnommen wurden, und in 
dem Beriht über diefe feine Beobachtung (Poggen⸗ 
dorffs «Annalen», Bd. 84, ©. 186) ſchlägi er vor, 
diefen Eleltromagneten als Magnet einer neuen, 
gubern Machine zu benugen, deren Ströme natür: 
ich dem entfprechend ftärker fein würden und ebenfo 
ftärlere hervorrufen könnten, wenn man abermals 
den Magneten einer noch größern Mafchine erregte. 
Ausgeführt wurde die Sinſtedenſche Idee erft 1866 
von Wilde in Mancheſter, der ſich freilich mit 
einmaliger Steigerung begnügte, alfo, bei der Ver: 
bindung zweier Maſchinen ftehen blieb; und dieſe, 
damals viel beiprohene Kombination dürfte in 
nung mit einer Entdedung auf verwandten 
Gebiete wohl die Anregung w der neuen Entdedung 
gegeben haben. 1865 nämlich hatten nahe gleich: 
eitig Töpler und Holg in ihrer Influenzeleltri⸗ 
termafchine eine — bes Selbſtverſtaͤr⸗ 
kungsprincips auf ſtatiſche Elektricitãt gegeben, ein 
et das fhon Bun Ericsfon im Regene: 
rator feiner Heißluftmathine und Wilhelm und 
Friedrih Siemens bei ihren Regenerativ: 
feuerungen angewendet hatten. Damit waren bie 
orbedingungen zur Durchführung des D. gegeben. 
Aber weder die Gebrüder Cornelius und Sa- 
muel Alfred Barley (engl. Batent vom 24. Dez. 
1866, Spec.1755 und 3994 von 1867), noch Wheat⸗ 
tone (Proceedings of the Royal Society, Bd. 15 
1867]), nod der Schwede Hjorth, der unter 
Nr. 2198 (1854) und 806 (1855) engl. Batente er: 
hielt, erfannten, obgleich ihre Mafchinen dem D. 
entſprachen, die Tragweite ihrer Erfindung in dem 
Nahe wie Siemens, fo daß leterm das Ver⸗ 
dienſt gebührt, das D. der Praris dienftbar ges 
macht zu haben. j h 
Dynäft (grch., ader Mächtigen»), bei den Alten 
ingbejondere ein mit Herrſchergewalt a Fa der 
aber nicht bedeutend genug war, um den Königstitel 
erhalten zu fönnen. Der davon hergeleitete Ausdrud 
Dynajtie bebeutet Herrſchaft, dann aber vorzugs⸗ 
weiſe eine Herrfcherfamilie, eine Reihe von Herr 
{ern aus einem und demfelben Geſchlecht. mit⸗ 
telalterlihen Deutſchen Reihe waren Dynaſten die 
«Eveln Herren» (lat. liberi barones, viri egregiae 
libertatis), welde bie unmittelbare Freiheit unter 
dem Reiche für ſich und ihre Befigungen ſowie die 
Reichsſtandſchaft behauptet, aber nicht gleich den 
Fürften und andern erblihen Grafidaftsinhabern 
die Landeshoheit, d. h. alle Regierungsrechte an 
des Kaiſers Statt innerhalb eines geſchloſſenen 
Territoriums, erlangt hatten. Seit dem 15. Jahrh. 
nahmen bie alten ®. den gräfl. Titel an, und es 
iel ſonach die biß dahin zwiſchen ven hochadligen 
ten und Grafen einerfeit3 und dem niebern 
del andererfeit3 beftehende Mittelftufe der Herren 
oder D. weg. 
Dynastes, Dynastidae, j. Nashornläfer. 
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Dünaftie (gidh.), |. Dynaft. 

Dyne, die Krafteinheit nad abfolutem Maß 
(j. Maß und Gewicht im abfoluten Sinne), d.i. bie 
Kraft, die der Mafje von 1 g eine Beſchleunigung 
von 1em in der Sekunde erteilt. Die Kraft, die 
dem Gewicht von 1 g gleihlommt, beuegt danach 
981 D., weil die Maler von 1g durd) die Anziehung 
der Erbe um 981 cm pro Selunde beicjleunigt wird. 

Dyotheleten, hriftl. unantel, | Monotheleten. 

Dyrin, Gebirge, }. Atlas. 

ger alte —— — ſ. Dura; 

Dy8 ..., griech. Vorſilbe, dem Deutfihen miß... 
entiprehend, bezeichnet im Gegenſatz zu Eu 
2 Beichwerliche, gl Seebad, Mikliche, 


una (rd). ), Manthafte —— 

art (ſpr. 3 oder diſahrt), Stadt an der 

Pr der ſchott. Grafſchaft Fife, am: Su ef Bl 
bat (1901) als Muntcipalborou, 3 Ge 

meinbe 1008 = = Hafen; —— ebene 
und Eifengru Stammeln). 
Er erſchwertes Sprechen (1. 

Dy8 —— Siumpihen der Sinne, ber 


- fonders des 


Dyfaules, der Vater des Triptolemod und 
Eubuleus in Eleufis, der mit feiner rau Baubo 
die ihre Tochter uchende Demeter aufgenommen 
haben follte. D. joll den Dienft der Demeter nach 
Phlius im Peloponnes gebracht haben, Sein Name 
Braeueı «der zweimal Furchende⸗. 

Höchromaäfle over auch Doshromatopfie 
a )» len (1. b.). 

Dysen geh), Heftige Darmentzündung, 

— u J. d N ch, rubrartig. 


),$ hreibftörung. 
—A — ‚dieabnorme@eltaltder Pupille. 
— (arch.), eigentlich eine üble, fehler⸗ 
afte Mifhung; mediziniſch der verberbte üble 
uftand der Säfte des menjchlichen Körpers, wie 
er durch Krankheiten, 3. B. Syphilis, Storbut, 
Gicht u. |. w., oder durch fehlerhafte Diät bebei 
IR rt wird. Während die Lehre von den D. (den 


lutſcharfen der Vollsſprache) in der Altern ſi 


edizin eine große Rolle ſpielte, indem alle Er⸗ 
kranlungen des Korpers durch eine urſprunglich 
Ban Oele fehlerhafte Miſchung des Blutes ent: 
ftehen follten, hat man ſich in der neueften Zeit 
immer mehr davon überzeugt, daß umgelehrt bie 
meiften D. lediglich die Folge getwiller _primärer 
Beränderungen ber Gewebe und Organe find. Die 
fer Nachweis ift beſonders von Virchow in_feiner 
Gellularpathologie (f. d.) geführt worden. (S. auch 
Blut ae 

Dyslaliı )erſchwertes Spreden. 

Dysldgie sur mit fel Ierhafter Gedantenbil- 
dung — — 

Dysmen orr! — een toerter Monats: 
ups —— olit, diejenige Stoͤrung der 

nitruation (ſ. d.), bei ber wor oder während ber 
Blutung heftige — — Schmerzen, welche im 
Kreuze beginnen und in den Schoß und die Schentel 
außftrahlen, este — — e Beſchwerden, wie 
Kopfſchmerzen, H —— —E win⸗ 
del und —— ſelbſi Ohnmachten vorhanden | Bei 
find. Ihre Urſachen fönnen rn 
Unterfuchung der innern Genitalien felbft ermittelt 
werden. Am häufigiten wird die D. durch Verenge: 
tung des Gebärmutterfanal3 infolge von fehlerhafter 
Lagerung oder von Gebärmuttertrantheiten (f. d.) 








verurfacht; in andern Fällen — kein gie Leis 
den, ſondern Blutarmut und t ober all: 
gemeine Schwache und Behbarteitzu zu Be Bis: 
weilen wird bei der D. mit bem Blute unter heftigen 
webenartigen Schmerzen eine zottige Haut ausge⸗ 
ftoßen, die aus abgeftoßenen Teilen der entzündeten 
ne — (fog. hautige oder 
membrandf je D. Jandfung hängt 

aller Erfolg von 2 nur — eine genaue Örtliche 
Unterfubung zu erlangenden gründlichen Kenntnis 
der die D. veranlaflenden Grundurſache ab. Bei 
der auf mechan. Urſachen beruhenden D. kann auch 
nur dur mehan. Mittel Age che Erweiterung 
des verengten eat ed —— der ge⸗ 
knickten Gebärmutter u. bat) Abhilfe —D 
den, während bei entzundli⸗ den Zuftänden Blutent- 
yehungen, | tühlende und ſchwach abjührende Mittel, 

hlende Sigbäder und auffteigende Douden von 
Nugen find. Liegen Blutarmut und Bleichjucht der 
D. zu Grunde, jo müflen zunächft dieſe diirch Eräf- 
tige Diät, Eifenprä arate, regelmäßige Bewegung 
und reine Quft gehoben werben. rauen, die an D. 
leiden, follen übrigens ſchon vor dem Eintritt der 
Menftruation anftrengende Arbeiten und Gemütz- 
erregungen vermeiden, ſich forgfältig vor Erkältung 
in acht nehmen und am beften einige Tage das Bett 
hüten; während der Schmerzanfälle ſelbſt erweiſen 
ſich der Fein eines warmen Theeaufgufies (Pfeifer: 
min Meliffen: oder Sindenbfütentbee) Tome das 
Auflegen von MWärmfteinen, feuhtnarmen Umidlä- 
ga ober gemärmten Züchern auf den Unterleib nüb- 


ch. Bei ſehr heftigen Schmerzen find das Opium 
und _feine 5 — nicht zu entbehren. — Vgl. 
— — ber ar und D. (%yz. 187). 


ee (ges .) a amade. 
NE —— 
morphofteopalin v parat 
zum ——— ſchlecht — en 
apierfohle. 
23 oder Dysopfie (a), Shmwäde 
des Geſichtsſinns, Schwachfichtigkeit. 
Dysosmie (rd. ), —— u Geruchs⸗ 
iR beim Weibe. 
ennie (arch.), mangelnde Geſchlechtsluft 
—— oderBerdauungsihmwädhe, 
Bezeihnung einer Reihe von Verbauungsftörun: 
gen, die fait allen Magentrantheiten gemeinfam 
zulommen und ald der Ausprud abnormer 
bauungövorgänge innerhalb des Magens zu be 
trachten find. Ste außern fih —s in Ber 
minderung des Appetit3, Drud und Spannung in 
der Magengegend, fauerm Aufftoßen, Sodbrennen, 
Übelteite bisweilen Ka Erbrechen: häufig ift auch 
area Side KRopfihmerz und Schwindel vor⸗ 
handen. Verurſacht wird die D. entweder durch ana⸗ 
tom. Störungen der Magenfchleimhaut oder durch 
abnorme Beſchaffenheit des Magenfaftes. Häufig 
ift fie aber auch eine jelbftänbige Grtrantung,, ıe 
18: g. nervöfe D. oder Neurasthenis 
gg diefer felbftändigen eig en 
von Ahnlihen anatom. Magenerkrantungen, die 
mit D. verlaufen, ift oft ſehr ſchwierig und ſtets nur 
vs A ärztliche Unterſuchung möglich. — 
erſchiedenheit ber Urſachen der D. ift auch 
die — ſeht verſchiedenartig. Am wichtig: 
ſten iſt immer eine ſtrenge und lonſequente Diät; 
man geſtatte nur leiht verdauliche Rabrungämittel, 
die nur in Heinen Portionen und in 
ſchenrdumen zu genießen find; fpäte3 Eſſen, kurz —* 
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lafengeben, ift ganz zu vermeiden. O 
A oh 


Sie a 


einglas fern jeber t) nüglid. Bei 
abnormen Gärungsporgäi — talien (dop⸗ 
pelttohlen! Fred Fig“ el A Beige 
Dysphägi ee 
— — er —5 en der Mund⸗ 
und Rachenorgane (Baumenbögen, "lan deln, Zapf⸗ 
ch Berengerung der Speiferöhre, ent: 
ınden durch entzündliche Zuftände (nach dem Ber 
Blingen au heißer Speifen und rn Säuren und 
ten) oder dur 1 Konumpfenbe — 
oder durch krebſige Eniartung. Bisweilen beruht die 
D. auf einem Kramp — der Rachen⸗ 
musleln, z. B. bei Krankheiten des Nervencentral⸗ 
organs, ferner auf Krampf oder Lähmung ber Speife: | bi 
“ Te, ige er fterie. ere Urſachen 
find totale oder beſchränkte Erweiterung der 
Saale Berengerung der Sp Aerdbre 
äußern Drud infolge Erweiterung (Aneurysma 
der Yorta, Beil hr Sana, er ber enden, der 
Wirbel endlich auch Krampf des Em 
munde® in} va eines Geſchwurs u. —F l._ Die Bes 
rg der D. richtet nad) der Urjade des 
eidens. Bei einer Reihe von Fällen muß die fünfts 
liche Ernährung Ken lundröhren ober, 
wenn auch * (infolge zu ſtarler Verengeru 
Speiſerdhre) unmögli Yin durch eine fünftli 
ee ne werben. 
, durch den 
gend, b ie den Borftellungen ent» 
fprechenben Bortzeichen aufzufinden. 
"Dosoben —1 — * —* wertes Spre 
— drie (( —— — udere 


5* — N), — infolge ir feh⸗ 


lerhafter 
ri ( rd), Seelenftörung‘ Geil 
Duebnse | 163, Ämers oder Aurzatmig: 
keit, le ——— — 
Alu vorganges bei welcher Die Atemb 
en infolge von Sauerftoffm, angel und * len: 
Üturenbäufung im Blut Fi er, unter ftärterer 
teiligung der Atmungsmuslulatur des Rumpfes 
und des Halten fowie unter —F oder minder ſtarkem 
er een Fi Hansa ne eg 
engeſetzte Zuftan! 5— 
Le re Bir An ⸗ 
— ifchen und eh Ei im "ne 
ron! erze und Lungenkrankheiten, ivel 
— ber Atmungsfläce oder Dur 
—E rungen innerhalb des Heinen Kreis⸗ 
laufs eine Überlavung des Blutes mit Kohlen we 
zur Folge haben, und —— vom 
mit dem fie übrigens manı ichleit hat, aut 
Jg lich dadurch, daß fen Br A Eu ee —& 
ängern oder karzern au al ftritt, fondern 
tontinuierlid andauert. D re iſt nad 
der Urfache verſchieden, fie befe Beh bu ben erjtlättenden 
Ereitantien ri F oder el itteln (f. d.) 
ober beiden. (S. Aſthma, Atmung, Engbrüftigkeit, 
Du ,66 — und: 
wermütigfeit, krankhafte 
— N ie — 
Bobr e ſchlechte Ernährung, be 
een Dont den WR n nt. 
Dysärie (grch.), Harnftrenge, Harnzwang, 
Strangurie (Stranguria) der bäufigeunteichmen: | © 
Brochaus Ronverfationd-Seziton. 14. Aufl, R.M. V. 


der 


ei —* Der ent⸗ 





En Eat 
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—— Drang zum Urinieren, wobei die Ausleerung 
Harns nur unter krampfhaftem — und 
Schneiden in der Blafengegend, nur ſparſam und 
tropfenweiſe vor fih By ind lufig auch ai 
nenden Empfindungen in ber Harnröhre verbunden 
iſt. D. ei N ein ſehr häufiges und latipes Symp: 
tom beim a — und andern Blafenkrant: 
beiten (j.Harnblafe) beobachtet, kommt aber auch vyr⸗ 
überg (als og. kalte Bar nfalge 19 föarı & 
um jender Bei ffenheit 
Genuß von j en er St 


nad dem ag Mittel 
vor. Eine ne Ri a ache der ©. find Er⸗ 
krankungen der Harntöhre, insbeſondere —— 
* on — ngen der Borhaut (f. Phi⸗ 

Hemer ar und we > 


uch mit bren⸗ 


— Bein fi one 


aud rufen bei ine F Ar in vorgerüdten 

, die Bergrößerungen und entzündlichen An⸗ 
Hoppungen der 4) erdruſe (f. Proftata) nicht 
0 


—— r. dlung tft naturlich 
nach der ndurfadhe Ben; fie bet 
im allgemeinen in reizlojer Diät, dem reichlis 


Genuß von ae Ina? jer oder von ih eis 
migen Getränten und warmen Umfchlägen auf bie 
ginfengenenb. Bei allen auf mechan. ee 

den Formen der D. kann nur von fahges 
a medan. Anne dauernde Abhilfe er⸗ 
wartet werben. — Rochet, Trait6 de la dysurie 
sönile nn 1898). 


miäfer. 
Dysäte (in. Be —— x b.Xäubden), 
von den lat. Ehronilenihreibern Eolumbula 
genannt, KR am Aa ge die ner 
ber —— — Mr ein uch 
ee Bin König Cl ak 4 in 
Berlen der Dichtkunft — worden. Chriſtian 
Bergen 1507 kennen und etzte auch nad 
jeiner Vermah⸗ 
weiter Kaiſer 
fein Verhältnis mit ihr fort und geftattete 
ihrer Mugen Mutter einen bedeutenden Einfluß auf 
die Angı en bed Landes. Sigbrit war des: 
wegendem tigenbän. Adel verhaft, und manhat 
biejer —— — den 2b ae ie Tod DE DB (1617) 


u Kar Sk - 
—A wurde 

* Han: de nen . behandelt von Samfde 

A Itona 1798; neue 


Se 1820), mr ER Kurt & en 1889), 
ie 


on Mofenthal (2pz. 
Ah E bebanbelte ben! In 
Soft Mind Me oa “Eh 

2 * Bay ee rein novellifti 

— ftor. 


rY er um 
Roman der Däne in 
a 2. Aufl, Ropenh. 1848) und 3 
— in brecht Willms» (Dresd. und Lyz. 1 
via em tliche ki für Mir 
— . Gentner) 


Saal an, mE Aſien, ſ. aiſan. 
Diiaiyuſti, Titus, Graf, poln. Patriot, geb. 
1a in Konarzewo bei Bofen, feste feine zu Haufe 
begonnenen Studien nad) Ernennung jeined Vaters 
m Senator und Gefandten bei Napoleon J. in 
ars fort, kehrte 1812 in die Heimat zurüd und 
efuchte dann in Bu die Pol —A 
ee Ausbruch der poln. Revolution (1880) eilt 
. nah Warſchau und war nad) der Schlacht vi 
37 
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Dembe als Adjutant Skrzyneclis thatig. Nach 
neunjähriger Beihlagnahme feiner Befigungen in 
Poſen borthin aus Galizien zurüdgetehrt, wirkte er 
als Abgeordneter zum Provinziallandtage, war 
1850 der einzige poln. Deputierte auf dei Heid 
tage in Erfurt und wurde 1859 in das preuß. Abs 
geemeeans gewählt. Er ftarb 12. April 1861. 

. veröffentlichte unter anderm das von Lelewel 
tedigierte «Statut Litewski» (Pof. 1841), «Liber 
geneseos illustris familiae Schidloviecie» (Par. 
1848), «Acta Tomiciana», Attenftüde zur Regierung 
König Sigismund I. (9 Bde., Bof.1852fg.), «Lites 
ao res gestae inter Polonos ordinemque Crucifero- 
rum» (4 Bbe., ebd. 1855; neue Ausg. 1891), «Col- 
lectanes vitam resque gestas Joannis Zamoyscii 
illustrantia» (ebd. 1861). 

Sein einziger seh Graf Johann D., geb. 
1882, ftubierte in Berlin Recht: und Staatswiſſen⸗ 
fchaften, vermäblte fi 1857 mit Jfabella, Prinzeſſin 
zartorpfla (geft. 19. März et wurde 1862 Mits 

ed des preuß. Abgeorbnetenhaufes, nahm als 
Saupt der —— Partei im preuß. Polen 
an dem 1863 im Konigreich Polen ausgebrochenen 
Aufſtand gegen die ne Herrſchaft teil. Wegen Hoch⸗ 
verrats gegen Preußen 1864 — würde er in 
contumaciam zum Tode, darauf, als er ſich dem 
Gericht ftellte, 1869 zu breijähriger Einſchließung 
verurteilt, aber Injoie der allgemeinen Amneftie 
begnadigt. Er ftarb 30. März 1880 in Kurnik. Mit 
ihm erloſch die Familie in männlicher Linie, 

Dziatzko, Karl Franz Otto, Bibliothelar, geb. 
27. San. 1842 zu Neuftabt in Oberfchlefien, ftu- 
dierte in Breslau und Bonn Haffifche Philologie, 
wurde 1864 Lehrer am Dppelner Oymnafium, 1865 
Profeſſor am Lyceum in Luzern, 1871 Bibliothelar 
an der Univerfität Freiburg i. Br., 1872 Gymna⸗ 

jallehrer in Karlsruhe, noch in demſelben Jahre ala 
berbibliothetar der Univerfitätöbibliothet nad 
Breslau, 1886 ald Dberbibliothetar und Profeſſor 
der een an die Univerfität 
Göttingen berufen. veröffentlichte: «fiber die 

Nee ar ge Barren 

omddien des P. Zerentiuß erflärt» (1. Bochn.: 


«Phormio», 2. Aufl., Lpz. 1884; 2. Bochn.: «Adel- | b 


oe», ebd. 1881), «Beiträge zur Kritik des nach Ael. 
onat benannten Terenztommentars» (ebd. 1879), 
«P. Terentii comoediae» (Stereotypausgabe, ebd. 
1884), «Beiträge zur Gutenbergfragen, e@utenbergs 
frühefte Druderpraris», « Entwidlung und gegen: 
wärtiger Stand der wiſſenſchaftlichen Bibliothelen 
Deutihland3» und « ae, ur Kenntnis des 
Schrift⸗ Bud: und Bibliothel dene» ( eft2,4,5, 
6, 8, 10, 11 und 13 feiner «Sammlung bibliothel3: 
wifienfaftlicher Arbeiten», Berl. 1889— 1900), 
«Uinterfuhungen über ausgewählte Kapitel bes anz 
Beh IB Mile, vi, 
1) pr. dijä + Dofepb, poln. 
Säritfdle, geb. 1807 in 


E. 


€ » der fünfte Buchftabe des Alyhabets 

öniz. He —— den älteſten phöni 
iften hat das He die Geſtalt won drei gleich 
langen wagrechten Strichen, die ſich an ciı 
rechten anſchließen. Ebenſo im Griechiſchen I, jpäter 
E; fo erhielten die Jtaliter biefen Buchitaben, Dur 





werow in Galizien, | 


Dziatzko — E 


geſt. 13. Jan. 1865 in Lemberg, ſchrieb eine Reibe 
von Erzählungen und Romanen, in denen er die 
Schwächen und vie Verberbtheit der höhern Stände 
im Gegenfaße zu dem niedern Volke interefiant, aber 
nicht frei von denen, ſchildert. So in dem Roman 
«Salon i ulica» («Der Salon und die Straße», 
Lemb. 1847). Zu den beften ungen gebört 
«Uniwersat hetmahiski» (2 Tle., ebd. 1858; deutſch: 
«Das poln. Rittertum» von Segel im «Wanderer, 
Wien 1859). 5 
Daierzon (fpr. dſjärſchon), Joh., Bienenzüchter, 
eb. 16. San. 1811 zu Zowtowig in Oberfchletien, 
tudierte m Breslau kath. Theologie, wurde 1835 
farrer in Karlsmarkt, trat 1869 in den Ruheſtand 
und 30g, als Altkatholik heftig angefeindet, fpäter 
nad Verotowig. D. gilt für den gründlichften Ken: 
ner der Naturgefhichte der Bienen. Es gar ihm, 
eine Bienenwohnung mit beweglichem ber 
ftellen, fo daß jede Wabe, weil an einem befondern 
Stäbchen befeftigt, herausgenommen werden kann 
. Tafel: Biene und Bienenzudt, Fig. 12). 
it Hilfe diefer Einrichtung entdedte er, daf die 
Eier zu den Drohnen einer Befruchtung nicht bebür: 
fen, alfo auch von den jungfräulihen Königinnen 
und felbft von den der Begattung gar nicht Khigen 
Arbeitsbienen erzeugt werben können. (6. Biene.) 
D. fhrieb: «Theorie und Praxis ded neuen Bienen: 
freundes» (Brieg 1848; Nachtrag Nördl. 1852), 
«Der Bienenfreund aus Schlefien» (Zeitfchrift, 
1854—56 erihienen), «Rationelle Bienenzuct» 
(Brieg 1861; 2. Aufl. 1878), «Der Zmillingsftod, 
die zmwedmäßigfte Bienenwohnung» (Kreuzburg 
1890). — Bol. Huber, Die neue, nüglichfte Bienen: 
zuät oder der Dzierzonftod (12. Aufl., Lahr 1896). 
zihol, foviel wie Schehol (f. d.). 
D-Büge, Durchgangszuge, im Volksmunde 
Harmonikazuge genannt, die im Sommer 1892 
uerft auf ven Staat3bahnen (Linien Berlin: 
Bent aM. und Berlin-Hildesheim-Köln) ge: 
ahrenen, nach dem Mufter der nordamerikaniſchen 
fog. Vestibule Trains eingerihteten Schnellzüge, 
die ein Durchſchreiten de3 ganzen Zuges geftatten. 
Die Wagen ftehen harmontlaartig dur außzieb: 
are Galerien, Metallrahmen, die von Lederbälgen 
umgeben find, miteinander in Verbindung und ba: 
ben Seiten: und Mittelgänge. In den Zügen be: 
on ſich, foweit nicht befondere Speifewagen mit: 
aufen, Küchen: und Wiriſchaftseintichtungen, die 
das Speifen im Wagen ermöglichen. Die Pläge 
ind numeriert; für den an ift eine befonvere 
latzkarte pr loſen; die Gebühr für dieſe beträgt 
2 M.in der L und II. Kaſſe und 1 M. in der IIL 
Klaſſe (bis 150 km die Hälfte ver Gebühr). Die D: 
Züge pn auf den preuß. Staat3bahnen fortdauernd 
vermehrt und au auf andern Bahnen eingeführt 
worden. (S. aud) Zuruszfige, 
_ Baumalen, Gebirgaitod ın ber Bullomwina, |, 
Giumaleu. 








BT a ei 
entitand e (f, Schrif), 
otalen (f. b. un 


Eads — Eaft-Ham 


Auf deutfhen Reichsmunzen bezeichnet E (1872— 
den Müngort Dresden, jeit 1887 aber Freiberg 
1 uldener Hütten), auf Altern preußifchen: Königs: 

erg, auf Öfterreihifhen: Karlaburg (in Sieben- 
bürgen), auf frangd fen: Tours. u der Logik 
bezeichnet E einen allgemein verneinenden Sag; in 
der Phyſik ift es bisweilen die Bezeichnung für 
Gleftricität (+E pofitive, —E negative Elektricität). 
Als engl. firzung fteht E für Earl, 3 
England und English, als franzöfifhe und enge 
liſche in geogr., meteorolog. und nautiihen Werten 
für Est oder East (Oft, Dftpuntt). Auf gan. Nech⸗ 
mungen ift E bei Preisangaben die y mr 
für Entrepöt (d. h. noch nicht verzollt, im sgenfab 
zu A für Acquitt6, d. h. Eingangszoll bezahlt). 

‚In ber Mufit ift E (ital. und an mi; engl. E) 
die Bezeichnung für die dritte Stufe der C-dursZons 
leiter (f. Ton). Gegen den Grundton C macht E 
zwei ganze große Töne aus. Es wird durch eine 
Saite von vier Bufel der gr einer Saite (von 
gleicher Stärke, Dichtigleit und Spannung) erzeugt, 
die den Grundton C giebt. 

Eado (jpr. ihds) Samen 8, ameril. Ingenieur, 
geb. 20. Mai 1820 in Lawrenceburg (Indiana), 
erbaute 1844 ein Taucerglodenboot, um bamit 
die Ladung gefunfener Dampfer zu bergen. 1861 
nad) Wafhington gerufen, um Vorſchlage für den 
Bau von Kriegsſchlffen zu machen, erbaute er unter 
ſehr erfı en Umftänden ın der Beit von 
100 Tagen acht Haag: anzerfahrzeuge. zwei 
unter feiner Zeitung gebauten Kanonenbooten führte 
er zum erftenmal die wichtige Neuerung durch, zur 
Bewegung ber Gefüge und Drehtürme Dampftraft 
au benugen. Die große Ay pibrüde ber St. 

ouis verdankt ihm 1869 ihre Entftehung. Die 
dabei angewendete ng et tiefer 
A une der Luftfchleufen ift von Wert für bie 
Ingenieurbautunde. Ein zweites großes Merk war 
die Erſchließung der Mifliffippimändung für tief- 
gehende Selöike. Er ftarb 8. März 1887. 

Eagle (engl., ſpr. ibgtı «Adler»), die Hauptgolds 
munze ber Vereinigten Staaten von Amerifa, das 
Stud zu 10 Doll, zeigt, wie die Stüde zu 20 Doll. 
Poren Ku 5 Doll. (halber €.) und zu 
2, Doll. (Biert “neh; 8 Pragebild einen 
Adler auf der Ruckſeite. Mährend der erften Munz⸗ 
periode (jeit 2. April 1792) hatte der E. das Ge: 
wicht von 270 engl. Troygrän und die Feinheit 
von *’,, ober von 916°, Taufendteilen ober 
22 Rarat, fo daß in einem Stüd 247°), Grän feined 
Gold enthalten waren, was (zum Breife von 2790 M. 

für 1 kg Feingold) 44,753 deutſche Mark betrug. 

uch das Münzgejep vom 28. Juni 1834 wurde 
das Gewicht des E. auf 258 Troygrän und bie 
Zeinheit Gm 1,.. oder 21 Rarat 6°, Grän = 
899%, Tau enbteilen berabgejest, fo daR ein Stüd 
nur no 282 Grän Feingold enthielt = 41,9. 
deutſchen Mark. Eine nohmalige Abänderung hat 
vie Ausprägung der Goldmünzen durch das Gele 
wom 18. Jan. 1887 erfahren, nah welchem ziwar 
Das Gewicht des E. das namliche geblieben, die 
Feinheit aber auf neun Zehnteile (= %°%, 00) oder 
21 Rarat 7%, Grän feſtgeſeht worben ift, to daß ſich 
damit das Feingewicht auf 282, Grän = 41,9783 
deutſchen Mark erhöht a Das Münzgefeh vom 
12. . 1873 hält dieje Beftimmungen aufrecht. 
Der E. der heutigen Prägung wiegt demnach geſehz⸗ 
lich 16,718: g und enthält an feinem Golde 15,0463 g. 
4S. Dollar und Adlerdollar.) 
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Ealdorman Kmedast) f. Alderman. 

Ealing (fyr. ihl-), Stadt in der engl. Grafjchaft 
Mipvlefer, km weftlich von London, an ber Greai⸗ 
Weiterns Cifenbahn, hat (1901) 33040 €., ſchone 
en vorzüglihe Schulen. In der Nähe 
der dem Freiherrn von Rothſchild gehörende Gun: 
nersburypark und das Grafſchaftsirrenhaus. 

ap, Inſel, |. Rarolinen. 

Barl (Ipr. del; angelfächf. eorl, entfpricht dem 
nord. Karl), Graf, engl. Adelstitel, trat jeit der Er: 
ob Englands durch Knut a an die Stelle 
des it Ealdorman (}. Alderman) und behaup⸗ 
tete ae unter den Normannen, ohne durch das 
franz. Comte versrdant zu werben. Bis in die Mitte 
des 14. Jahrh. war E. die höchſte Stufe des engl. 
Adels, wurde aber auf die zweite herabgedrängt, 
als Eduard II. feinen Sohn, den en Brin- 
sen, 1846 zum ergog (Duke) von Cornwall, und 
auf die dritte, als Richard II. feinen Günftling 
Robert de Vere 1386 zum Marquis von Dublin 
ernannte. Schon unter den normann. Königen ift 
der Titel E. eine bloße Standesauszeihnung ohne 
territoriale Gewalt. Jeder E. ift aualeid Biscount 
ober Baron, welder jog. zweite Titel aus Höflich- 
teit (by courtesy) feinem Alteften Sohne beigelegt 
wird. Die jüngern Söhne führen den Familien- 
namen mit dem Prädikat Honourable, die Töchter 
aber den Titel Lady vor dem Taufnamen. Der E. 
felbft wird als y Honourable und in amtlichen 

uſchriften vom König als «Lnfer jehr treuer und 
ehr geliebter Better» — — 

Earlom (ſpr. orlom), Richard, engl. Kuy 

jeb. 1743 in London, geſt. vafeith 9. Ott. 1822, 
ertigte Stihe nad Correggio, Mengs, eng, 
van Dyd, Rembrandt u.a. Er bediente ſich ber 
Schabmanier in Verbindung mit der Radiernadel 
und erhöhte dadurch die Wirkung der Stiche bedeu⸗ 
tend. Gin kritiſches Verzeichnis feiner Blätter gab 
Weſſely (Hamb. 1889) heraus. Auch fertigte er Fal: 
fimiles nad) Claude Lorrain: Liber veritatis, or 
Collection of two hundred prints, after the original 
designs of Cl. Lorrain (3 Bbe., Lond. 1779—1804). 
English (ipr. örli Tnagtiic Früb: 
engliſcher Stil), der bem roman. Bauftil Nord: 
frankreichs verwandte engl. Stil, von der Mitte 
des 13. bis Mitte des 14. Jahrh. (f. Englifche Kunft). 

Earu (ſyr. ben), See und Fluß in der fchott. 
Grafſchaft h. Der See Loch d. h. Adler: 
fee), a1 Ka Ina Do a on ie liegt 5 kn 
meitlih won Comrie. Auf einer der Inſeln eine 
Burgruine. Die umgebenden Berge gipfeln im Ben: 
Voirlich (969 m). Der Carnflu eht nad) D. aus 
bem See und mündet 11km ſudoſtlich von Perth 
nad einem Laufe von 74km in den dFirth of Tay. 

ftbonene (ipr. ibftbören), Municipalborough 
und Seebad in ber engl. Grafſchaft Sufler, am Ka⸗ 
nal, 5 km im NO. von Beachy⸗Head (175 m), dem 
Endpuntt der South⸗Downs Tat (1901) 48337 €., 
ein ftattliches Rathaus, zwei I Kirchen, Eſpla⸗ 
nade (8 km) am Strande mit einer Batterie, ein 
Bier (800 m), Theater fowie zahlreihe Hoteld. €. 
tivalifiert bereit3 mit Brighton. Hauptgrundbefiger 

ift der Herzog von Devonthire. B 
—5** (fpr. ihft'r eiländ), ſ. Oſterinſel. 

Eafterling (engl., fpr. ihft’r-), |. Sterling. 
Sallowah (ipr. ihſt galöwe), |hott. Graf⸗ 

ſchaft, |. Kirkcupbright. 
aft:Bam (fpr. ihft hamm), Stadt in der engl. 
Grafihaft Efier, Vorort im D. von London (ſ. Plan: 
37* 


ferftecher, 
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Inners2ondon), an ber — des Roding, 
sn Darling, hat (1901) 95 98: 
ae ianeifenbahn iſpr. —* Oſtindien, 


IE Ohr. — Sir Charles Lock, engl. 

BE und Kunftigriftiteller, geb. 17. Nov. 1798 
Dialer aus bildete Er in London und Paris zum 
aler aus und feßte dann — 1817 ſeine Studien 
—F Tizian 


in Venedig und Rom fort, ſich 


zum Mufter nehmend. Nach —— —— th 


eihichtämalerei wendete 
Genrefach zu; er fchuf feit 1824 na nei ner 
dem Leben der Räuber, denen ſich ſolche aus ha 
ſudl. Winzerleben und, nad) einer Reife durch Gri— 
Aenlan, neugried. Zollgleben anfch offen. Seine 
ilder zeigen eine feine —S u eine llar 
etwas glajige arbengebung. 1841 wurde €. na. 
Münden gefandt, um die dort lab ende Frestor 
malerei fürdie neu erbauten engl. Barlamentshäufer 
zu — — und —7*— dann ſelbſt mit ſieben 
andern Malern die Ausſchmuckung ber Gebäude. 
Seit 1851 war er Präfident der Kunftalabemie und 
feit 1855 Direktor der Nationalgalerie. €. lieferte 
eine reichen der Goeth: Hier «Farbenlehre» 
(Lond. ee ; ferner veröffentlichte er «Materials for 
a histo; ainting» (2 Bde., ebd. 1847—69). 
Seine ine Chen wurden gefammelt u. d. T. 
— to the literature of the fine arts» 
(Zond. 1848; neue Aufl., 2 Bbe., 1870). €. ftarb 
28. Dez. 1865 in Bifa, Stne Biographie von €. vers 
öffentfhte feine Gattin (Lond. 1 
Seine Gattin Elifabeth €., — Rigby, 
ſeit 1849 mit E. vermaͤhlt, „gel im Sept. 1893 in 
London, Geet «Letters from the shores of the 
Balticn(2 de. Lond. 1841; neue Aufl. 1861; deutſch 
Lpz. 1846), «Livonian ——— 1846; neue Aufl. 
1861), «History of Our Lord, as exempliied ın 
works of art» (mit Jamefon, 2 Bde., ebd. 1864), 
«Life of John Gibson» (ebv. 1869), «Five great 
painters» (2 Bbe., ebd. 1888) und überfeßte Kug⸗ 
ler3 «Handbu ud der Geihichte der Malereiv, ſo⸗ 
weit e3 die ital. Schulen ehandelt & Aufl., von 
Bayard, ebd. 1886). — Bi 
Re —Se— "he. von * —E Smith 
ond. 189 
Eaft-London ſpr. ihſt Lönmb’n). 1) Bezirk in ber 
oſtl. uns ber Kaptolonie, hat 1766 qkm, (1891) 
21500 €., darunter 7180 Beipe, bi bilbete bi8 1866 
den öftlichften Teil von Britiih-Kaffraria. Die 
Deutſch⸗ engl he Legion wurde hier (mie im sende 
barten Ki liamis-Town) 1857 nad) dem Krim- 
triegeang —58 ſie hat das in einen bluhenden 
Zuſtand verſett. — 2) Hauptort des Bezirls E., an 
der Küfte,an der Manungte des Buffalo, ih Sitz Anes 
deutſchen Konſulats, bat don) 12000 €, 4 Banten, 
sim Stabtbaud und eine nie Bibliothet. Dur 
Zoge erungen ift inner! ers undung des dluſſes 
ein Landungspiatz gel affen worden, and Feen 
Schiffe von jeder e und bis zu 5 m eipang 
löfhen können. A hir aus geht bie Cilen bahn 
über Burgeröborp nad) dem Dranje: Sreiftaat und 
Trandvaal bis Pretoria und bildet die karzeſte 
Verbindungslinie zwiſchen der Südfüfte und dem 
Jrneen Südafritad. Der Handel befindet ſich im 
—— A wertete (1899) 8,1, die 


€. ift ber zweitgrößte 
Br —55 der Kapkolonie. 
tan (ſpr. dh Toptbiänn), ſchott. Graf: 
ſchaft, Haddington. 








Eaft-Indianeifenbahn — Eaſt⸗River 


Caft-Main (ſpr. ihſt mehn), Oft:Main, der 
weſtliche an der Hudſonbai gelegene Teil von La⸗ 
brabo, heißt fo nad 5— an der Jamesbai und am 
en uſſe gelegenen Faltorei der engl. 
u ler gr gehört zum Dominion of Canada. 
Saftman r. en), Charles Gamage, 
a ft und Dichter, geb. 1. Juni 1816 

m me urg im Staate Maine, gründete und lei⸗ 
tete verfchiedene größere Zeitungen («The Spirit of 
e Age» u. a.). Seine «Gedichte (Montpelier in 
Vermont 1848; Neuausg. 1880) zeichnen ſich durch 
ormollendung und gute Raturihilverungen aus. 
dei 1860 zu —— — im Staate Vermont. 
RR Mmänn), Marie Henberfon, 

amerik, ellerin 1818 wi u Warrenton 
im Staate Birginien, Atem des Brigabier-Ger 
nerals Seth €. (geb: 1808, geſt. 1875; betannt durch 
jeine «History of the Indian tribes of the United 
ttates», 185057). Sie verfaßte mehrere fehr ge: 
lungene, auf genauer Kenntnis des Lebens an der 
indian. Örenze beruhende Werte: «Dacotah, or life 
and legends of the Sioux» (Reunorf 1849), «Ame- 
rican aboriginal portfolio» (Philad. 1853), «Chi- 
cora and other regions of the conquerors and the 
conquered» (ebd. 1854). Beſonders belannt wurde 
fie durch ihren gegen Beecher Stowes «Uncle Tom's 
cabin» gerichteten Roman «Aunt Phillis’s cabin» 


(ebv. 1 f. Meath. 
—2 (for. ihſt mihth), ieifche dar ni 
on (fpr. ihſt'n), Hauptftabt des 

Pe on mnordanerit .Staate ——— 

N kmnördlid von Philadelphia, in hugeliger Lage, 

an der Mündung des Lehigh in den Delaware, i 

Eifenbahntnotenpuntt, — (1890) 14481 E., das 

Lafayette College (27 Pro feioen 306 Stuben enten, 

— 3 und — Samms 

tungen); Eifeninduftrie und lebhaften Handel. 

— ort (fpr. itpobrt), Hafenort im County 
— im nordamerif. Staate Maine, auf der 
un ie ber Mooſe⸗Inſel in der Pafjamaquoddy: 
bai, IK t an der Grenze von Neubraunfchmweig, hat 
etwa 5000 E., einen eißfreien Hafen, in dem bie 


Journals Flut bis zu 7 m fteigt, und unter alt Handel mit 


den benachbarten be. rovinzen, namentlich in 

a und Bauholz. Nah dem Feſtlande führt 

860 m lange Brüde, €. ift du * fer mit 

ben Seen der ameril. und canad. Kuſte verbunden. 

Eaft-Bortland (ſpr. ihit pohrtland), Stadt im 

County Multnomab im nordamerik. Staate er 
am Willamettefluß, en en ee 

ve Bee es zu — hat (1890 
race m eh, a 
im urameit ande —2 sland, am Provi⸗ 


dencefluß, Providence gegenüber, als deſſen Bor 

ſtadt es angejehen werben kann, hat (1890) a ©. 
Caft-Retford (pr. ih — 

borough in ge engl. Grafichaft Nottingham, 


ha am 
Trent-Rother:Ranal, zmifihen Sheffield und Lincoln, 
— —e—— und bat (1901) 12339 €.; 

itterei, EEE, und Spigenfabri: 
on Nal; 


for. 
ey * m Bi | 
und (1901) 445 
—E I ihſt ee eine etwa 28 km 
Kr e Waflerftraße des nordanierik. Staates Neu: 
rt, verbindet den Reuyorker Hafen mit dem Long⸗ 
Bland-Sund und hat ziwiſchen den beiden Städten 
euyork und Brooklyn eine Breite von ungefähr 


ud de teib-), der dftl. * 


— fe, 





Eaft-Saginaw 


1200 m, erweitert fi aber nach dem Long⸗Island⸗ 
Sunb zu bebeutend. Neuyork und Fa yn find 
durch die den E. überfpannende Eaft: River: Brüde 
($. Hängebrüden) verbunden. Eine neue Brüde nord⸗ 
öftlih_ davon wurde 1897 begonnen und war 1900 
etwa halb vollendet. Der Harlem: River und ber 
Schmale, unfahrbare Spuyten-Duyvel:Ereel verbin- 
den ben Hubfon mit dem E. und trennen zugleid) die 
die Stabt Neuyork tragende Infel Wanbaktan vom 
Seftlande. Einden Spuhten⸗ Dur nocsnertungehene | u 
der Kanal nad) dem Hudſon ift im Bau. Unter den 
Inſeln ift orzuheben das Ianggeftredte Blad- 
well's Island mit den Strafanitalten, der 
anftalt, dem Hofpital, dem Arbeits: und Armenhaus, 
erner Bard’3 J3lanı mit ben rasen An 
agen der Einwanderungskommiſſare, ſowie Ran- 
dall's Island. Der E. 
jebrbar und hat eine ungemein ftarle Flut, welche die 
tadt Neuyork vom Long: Island⸗Sunb vet un 
viertel Stunde früher erreicht als vom Neuyortt 
fenaus. Der —— ehr lebhaft. ——— ofen 
von Reuvork 11 km. entfernten Felſenriffe von Hell 
Gate (Oßllenthor) Wards Island und der 
Drtihaft Aftoria auf Long⸗ Island waren lange 
Zeit —— ſehr gefa ic. Durch die 4. Juli 
folgte Sprengung von Flood Rock und 
——— — wurden dieſe Hinderniſſe zum 
: efeitigt. Far der an der Einfahrt 
vom Neuyorker Hajen zwiſchen der Battery und 
Governor’3 — liegende, uber 1, ha große | W. 
— Reef iſt durch gewaltige Sprengarbeiten 
He 1880_und —5— 1890 beſeitigt worden. 
ren gina (ine ‚6 
x. ihſt inal tadt im 
———— Sn € Sa, 0 
Eaft-Saint Louis (Ipr. pe-ibfth —— oder lũi), 
Stadt im © Sn St. Blair im nordamerit. Staate 
re am lin aller des Miffiffippi, hat (1900) 
655 6., barunter viele Deutjhe; außgebehnte 
Biehpöte und beveutenven Handel, ift mit St. Louis 
durch eine faft 2000 m lange Brüde verbunden und 


— Eau de Cologne 


für die di Seejdiffe | Madras Pı 
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(3Bde.,ebd.1856;4. Aufl.1885), jorwieiberfegungen 
aus dem Perſiſchen, unter denen Saadis «Gulistans 
(ebd. 1850; 2. Aufl. 1880) die bedeutendſte iſt. Nach 
der Auflöfung der Ditindifhen Compagnie war €. 
1 engl. Geſchaftstrager in Berfien. Seinen 
Aufenthalt %ı bafebit beiö beichrieb er in dem «Journal 
ern 5 diplomatist’s three cn gear residence in Per- 
2 Bpe., Lond. 1864) Die Neuwahlen von 

868 baden ihn als Kon! ervativen für Jalmouth 

ins Parlament; body verlor er feinen 

& 1874. Indien behandelte er noch in: « 

namsri or lay of the Empress » (1878—82). 
Er ftarb 16. Juli 1883 zu Ventnor auf der Infel 
Wight. In den Murrayſchen Reiſehandbuchern er- 
ſchienen von ihm: «A Handbook for India» (1859; 
neue verkürzte Ausgabe 1891), «Handbook of the 
residency» (1879), «Handbook of the 
1881), «Handbook of the 

» (1882), «Handbook of the 
H j&b, Western Rajpütäns, Kashmir and Upper 

indh» (1: 


888). 
Enton-Bail ( r. iht'n hahl), Landſitz des Her: 
von —ãAã — engl. Ta afſcha of 
ire, 6 km ſudlich von Ehefter, am Dee. 
mrächtige Schloß, in got. Stile 1870 — ae 
egt inmitten eines errlihen Parks und enthält 
—e——— —— af 3 
u [ural eaux, fpr. ob), er. In 
gem Ent find eaux "Saugen oder deftillierte 
vi) mit weitern Beeidn mungen, z. B. Eau 
or AR Scheibewafier, E. de vie, Brannt⸗ 
wein. Bon dieſen Ausdriden find mande in den 
Ban de dere 1.33, Hau de Gbgne (3, 


Bombay Presidency» 
Bengal Presidency » 


Eau de Javelle (f. d. u de Cologne 
ber Parfümerielunft bezeichnet man mit 
einerjeit3 bie über Blüten * ſonſtige 
teile deſtillierten Kalle, weiche wäh 
der ätheriſchen © jend: 
find, andererfeits a a oholiſche Löfungen 
ber ätherifchen Öle oder Bofungen von Mifhungen 
verfchiebener ätberifi Kal Öle. Zu eritern gehört E. de 


flanzen- 
fungen 
aterialien 


vermittelt auf 10 Linien den gngen Eifenbahn- | menthe poivre, Pf in woaſſer E. de fleurs de 
verlehe von St. Louis mit dem tilleul, ——— fleurs d’oran; 

gen —* en ihſt hauß), At Drangenb neue. oholiſch find E. de a 

in ber engl. Gra| anal, vande, Lavendelwaſſer, dann viele mit Phantafie⸗ 

an Plymouth — 5 — im nn nur duch an — — benannte, wie E. de la reine, E. de mille 

Ar des Plymouihſundes von Devonport getrennt, | fleurs, E. de Hongrie, E. de Lisbonne, E. de Saxe 

= w. Dieſe alto lichen üffigteiten werben viel: 


bat (1901) 15111 E., eine großartige Broviantie 
nftalt für die Marine (6 ha), 1885 errichtet, 
mit Bädereien, Schlachthauſern, Vorratäräumen K 
2—3 Mil. —— ein Narinehoſpital 
areden und — — —8 
tende Dodanlagen (Gregt⸗Weſtern⸗Docks). 
€ ick (fpr. il en re Bazar, Sy 
Drientalift und. Rn ititer, geb. 18. März 18 


ran (Bertihire), Au atihe in Oxford m at 
836 in den Dienft der Dftindifchen Compagnie, in 
m ex 1839 zum h häfteträger in Sindh aufftieg 


und 1842 Sir Henry Pottinger zum SE des 
De ens nad Sms, —— Nach feiner Rüd- 

hr wurbe er 1845 Profeſſor des Hinduftani und 
Zelugu in dem Gollege der Dftindifchen Compagnie 
in & Sailepburg, Er hatte vorher ein —e 
—8 


the Sindhi alle » (Bombay 1843) und eine 
Überfegung von er3 «Seite der Nieder: 
Tanve» (Lond. 1844) beranägegeben, Danach ver: 


öffentli et grammar of the Hindustani 
guage» (Lond. 1847; 2. Ausg. 1858) eine Über 
fesung von Bopps « Bergleichender tammatif» 





Be —X — oder ces genannt. 
bie, ({pr: oh —e . Eau 

doc Cologn e. — — rinvilliers (ſpr. de růng⸗ 
—2 a . Aqua Tofana. 

Elaire (fr. ob Be Hauptftadt des 
dena County im norbiwe ſu Zeil ‚eile des nord⸗ 
ameril. erg ad gig pewa⸗Falls 
am Einfluß des Clear Water in den Een. iſt 
Eiſenbahnd — und hatte 1870: 2293, 1880 
10119, 1890: 17415 €. €. &. hat drei | entliche 
Rarts, ein Opernhaus, ein Seminar für Mädchen 
und ein Aus Pahenan gedune für Landwirtfchaft; 
Fabrilation von Mehl, Leinen: und Baumwoll- 
waren, nr Apparaten; bedeutenden Holzs 


handel und ⸗Induſtrie 
Esud@A (fpr. ob darmanjdd), Dar 


magnac. mi 
Eau de Ca; (or. ob de tapiD), f. Geheim: 
Eau de Co (jpr. ob de folönnj) oder 

Kölnifhes Waller, eins der befannteften und 


beliebteften Parfums, das von etwa 30 Fabrilanten 
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in Köln, die faft fämtlich die Firma Farina führen, 
bargeftellt wird. Die Berechtigung zur Führung der 
weltbelannt gewordenen Firma iſt von ben einzel- 
nen Trägern berjelben untereinander in zahlreichen 
Prozeſſen beftritten worden, ebenfo beftehen Zweifel 
über den wirklichen Erfinder. den Angaben 
der einen mar ed ein alles Johann Maria 
rina (geb. 1685 zu Sta. Maria: Maggiori3 im 
Bigenalhale, Diftrit Domo D’Dfiola). Er war 
nah Koln gelommen, um bier einen Handel mit 
Parfums und Kurzwaren zu betreiben, und erfand 
bafelbft auch 1709 die Bereitung ded Kolniſchen 
Waflers. Das Geheimnis erbte unter feinen Nach⸗ 
tommen fort, und biefe führten bie Firma ne 
Maria Yarina, gegenüber dem Jülihöplagr. Nach 
andern iſt weber tin Yarina der Erfinder, noch ift 
die Erfindung in Köln gemacht, fondern es ift der 
Urfprung auf Mailand zurüdzuführen, von wo das 
Parfum von Paul de Feminis, der 1690 kolniſcher 
Bürger wurde, unter dem Namen Eau admirable, 
der erft fpäter in E. d. C. verwandelt ift, nad 
Deutihland gebradt wurde. Feminis ohne 
direlte Rachkommen und hinterließ fein Geheimnis 
feinem Zeilen Johann Anton Farina. Lebterer 
führte fein Geſchäft unter der Firma feines Namens 
mit dem Zufaße «zur Stadt Mailand». Nach dem 
Ausſterben der Familie des Johann Anton Farina 
gingen Firma und Geihäft auf eine Seitenlinie 
der Familie über, die noch heute in Köln re 
Der Handel mit E. d. C. entwidelte ſich be⸗ 
reits in der Mitte des 18. Jahrh. immer blühen: 
ber und veranlaßte aud viele nicht zur Familie 
arina Gehörige, fi ihm zuzuwenden; da aber dag 
Probuft der Zirma Yarina am gefuchteften war, rn 
forſchte man in Italien nad) Leuten dieſes dort jehr 
verbreiteten Namens und verband 18 ſcheinbar mit 
rg zu einem Handelögefhäft, ledigli um den 
amen Farina in die Firma aufnehmen ® lönnen. 
Drake die Bereitungsmeife der E. d. 6. von den 
abrifanten als — Geheimnis bewahrt wird, 
o find doch im Laufe der Zeit verſchiedene Rezepte 
in bie Öffentlichkeit gebrungen, won denen einige 
rag Gewähr für die Ri tigfeit) bier mitgeteilt 
ein mögen: Rektifizieter Weingeift 241, Neroli 
petale 9 g, Neroli bi le 30 g, Rosmarinöl 
60 g, Drangenfchalenöl 150 g, Eitronendl 150 g, 
Bergamottöl 60 g. Der: Rektifigierter Wein, 
24 |, Petitgrainöl 60 g, N6roli petale 15 g, Ro: 
marinöl 60 g, Drangenidalenöl 120 g, Emondt 
120 g, Bergamottöl 120 g. In Südfrankreich, na- 
mentlic in Graſſe, bereitet man eine Essence d’Eau 
de Cologne, von der 500 g in 30 1 Altohol gelöft 
eine gute E. d. C. geben. Unter den Namen Acqua 
di Felsina, Eau de Mississippi und Florida Water 
ind in Stalien und Amerika Nahahmungen des 
olniſchen Waſſers im Handel verbreitet. Ein preis: 
gekrontes engl. Rezept ift: Reltifizierter Weingeift 
578 ccm, ki 8g, Eitronendl 4g, Neroliöl 
2 Erlen, ganumdl 6 Tropfen, Rosmarinöl 
20 Tropfen, Bomeranzenblütenwafler 30 g. 
Eau de Creöle for. ob de kredll), Liqueur, 


. ea. 
Eau de Javelle (fpr. ob de Be: a: 
vellefhe Lauge oder Bleihflüffigkeit (Li- 
quor Kali chlorati oder hypochlorosi, Aqua Ja- 
velli), eine wäflerige Löfung von unterhlorigfaurem 
Kalium neben Chlorkalium, wurde früher vargeftellt 
durch Einleiten von Chlor in eine Bottafhelöfung, 
jest durch Zuſammenmiſchen einer Loſung von ges 





Eau de Creöle — Eauze 


teinigter Bottafche in Waſſer und mit Wafler ans 
gerührtem Chlortalt, enthält mindeftens 0,5 Broz. 
wirtfames Chlor, wird angewendet wie das billigere 
Natriumpräparat, bie Eau de Labarragne (f. d.), 
durch die es faft ganz verbrängt worden tft. 

ude ue (ipr. ob de labarräd), 
Labarraquefhe Lauge oder Bleihflüffig- 
feit (Liquor Natri chlorati oder hypochlorosi), 


eine wäflerige — von unterchlorigſaurem Na⸗ 
trium neben rnatrium, wurde fruher durch 
Einleiten von Chlorgas in Sodaldſung, jest meiſt 


durch Zerlegung des Chlorkalls mit Soda darge⸗ 
ſtellt, dient zum Bleihen, zur Fledenbeſeitigung, 
u antif iden Mund», Gurgel:, Waſch⸗ und Bers 
anbmäflern u. ſ. w. ie 
Eau de Lavande (ſpr. oh dẽ lawaͤngd), |. La⸗ 
Eau de Luoe (ipr. ob dE lühß), foviel wie 
Bernfteinfaure Ammoniatflüffigleit (j.d.). 
Eau de Lys (pr. ob de liß), |. Geheimmittel. 
Eau de Quinine ( In ob de finihn), Chinin⸗ 
Haarwafier, beiteht aus Chininfulfat, Glycerin, Eau 
je Cologne, Bayrum und Rofenwafler, ober aus 
Shininfulfat, Berubalfam, Ricinusdl, Jamaikarum, 
Rofenwafler und Eau de Cologne. 
Eau de Quinine Pinaud In ob de finibn 
pinoh), Eau des Fees ({pr. oh da ſeh), Eau 
@espöranoe (jpr. oh deiperängp), [. Geheimmittel. 


Eau de vie (fr;., ſpr. ob dE wih), Branntwein. 
Eau forte (fr;., ſpr. ob fort; lat. aqua fortis), 
Scheidewaſſer eterfäure), im weitern Sinne 


geäßte Kupferplatte, Radierung; daher Aquafor⸗ 
Hnen jenen wie es ER 
aur⸗Bonues (pr. oh bonn), |. udes. 
Eaur⸗Chaudes (fpr. ob ſchohd) oder Aigues⸗ 
Chaudes (ſpr. ähg; Aquae calidae), Vadeort im 
Kanton Larung, Arrondifjement Oloron des franz. 
Depart. Baſſes⸗ Pyrenées, zur Gemeinde Larıms 
(4 km) gehörig, in der püftern, großartigen Schlucht 
der Gave d’Oflau, eines der Quellarme der Gave 
d’Dloron, in 675 m Höhe, am Fuße des 2885 m 
hohen Pic du Midisd’Offau. Die 7 Schwefel: 
thermen, beſonders bie Doppelquelle !’Esquirette 
(85 und 31,5° C.), ferner le Rey (83,5°) und le Elot 
(364°), werben Bei Frauentrantheiten und chroni⸗ 
chem Rheumatismus verorbnet (jährlich, etwa 2000 
Rurgäfte). — Oſtlich davon Gaup-Bonnes ober 
Aigues:Bonnes, 6km füdöftlih von Larınz, 
an einem Bufluß der Gave d'Oſſau, in 748m Höhe, 
in einem tiefen Thale der Vyrenäen, hat (1896) 715, 
als Gemeinde 775 €., Poſt, Telegraph, jhöne Pro 
menaden, große Hotel® und eine prot. Kirche. Die 
7 Heilquellen, Schwefelwaſſerftoffgas entwidelnve 
Thermen von 11,9 bis 82,8° C., werben vorzugs⸗ 
weise zum Trinten (6—10000 Rurgäfte) benußt (be- 
ionder3 die fog. Alte Duelle) und in etma 300000 
aſchen verſchidt. Das Klima ift mild, jedoch 
äufig wechſelnd. Nach der Heilung Seinrichs U 
von Navarra und vieler feiner bei Pavia (1525) 
vertwundeten Krieger wurden bie Quellen Gaur 
d’Arquebufade genannt. — Beide Drte find in 
enge, finftere af hluhten eingellemmt und durch 
Schöne Kunſtſtraßen mit Laruns verbunden. Die 
Umgegend enthält Grotten, Thäler und ausſichts⸗ 
reiche Berge. — Vgl. Jourdan, Stations thermales 
@’Eaux -Bonnes et d’Eaux - Chaudes (Par. 1875). 
reine ({pr. oh darfbüfahd), 
ſ. Saur-Chaudes. 
Canze (fpr. ohſ)), Hauptftabt bed Kantons €. 
(223,38 qkm, 11 Gemeinven, 8931 E.) im Arrone 


Ebal — Eheleben 


diſſement Condom des franz. Depart. Gerd, 28 km 
weſtſudweſtlich von Eonbdom, auf einem Hu el. in 
161 m Höhe über dem Linfen Ufer der zur Baiſe 
ap eliſe, der Linie Port⸗Ste. Marie: 
ondom:E. (74 km) der Franz. Sübbahn, hat 
(1896) 1972, als Gemeinde 4175 €., Poſi, Tele 
graph, ein Solar, eine ya len Kirche aus dem 
Fabriken für Deftillierblafen, Brenne: 

en Bein Kanone und großen Handel mit 


Wein un aceſſi— 
der Sg N. von Sihem (dem heutigen 
— dem Garizim gegenüberliegende Berg in 
Baläftina (938 m), auf dem JYofua einen Altar 
baute und ber wegen Be Waſſerarmut mit dem 
Iug des Geſetzes in erbinbung gebracht wurde 
a 11, 39; 27, 11 fa.; Joſ. 8, so fg.); heute | D: 
Digebel es: — 
pr. ebol A der erfte tige 
Entwurf einer Zei 9, eines Gemaldes, einer 
Abbanruna ebauchieren, in allgemeinen Um⸗ 


jen entwerſen. 

be, — im weſtfäl. Sauerland, Reg.⸗ 
Bez. Arnsb teht von den Quellen der Wupper 
von®. nah —A Die hochſten Gipfel ſind die Rord⸗ 
halle oder Nordhelle mit Ausſichtsturm (663 m) 
und der tein (594.m). [rifche Gezeiten. 
nt, |. Gezeiten und Atmoſpha⸗ 

Chiw Bale (fer. ebbu wehl), Stabt in ver engl. 


Srafihaft Monmouth, an der Great:Weftern- und | I. ©. €. 


der London and Nortäpetembahn, bat (1901) 
20993 €.; Roblen: und Eifenbergbau. 

Ebe, —8 — Baumeiſter, geb. 1. Nov. 1834 zu 
Halber e an der Berliner Bau: und 
Runftal — und war 1869—88 mit Julius 
Benda (geb. 21. April 1838 zu Rauden in Ober: 
ichlefien) zu gemeinjamer * —2 verbunden. 

in der Konkurrenz um den Bau des Wiener Rat⸗ 
auſes erhielten fie den 

Ausführung. In Berlin bauten fie unter anderm 
das Pringsheimihe Haus (1874; Baroditil mit 
venet. Details), dad Valais von Tiele-Windier (Re- 
naiffanceftil), die Billa Kaufmann, ein Brivathaus 
am Barifer Platz im Baroditil. Vielfah machten fie 
an ihren in den reichften Formen er au: 
ten die Bolyhromie in Anwendung. €. baute 1890 
das Concordia:(Apollo-)Theater in Berlin und ver: 
öffentlichte er (£fg. 1, Berl. 1883), «Die 
Spätrenaifiance (2 Bde., ebd. 1886), «Die Shmud: 
formen ber Dentmalsbauten aus allen —— * 
Bd. 1—7, ebd. 1898— 97), «Abriß der Kunſtge⸗ 
ichichte des Altertums» (Düffelo. 5), «Deutie 
Eigenart in ber bildenden Runfts (Lpz. 1896), a Archi⸗ 
— Raumlehre⸗ (Bd. 1, Dresd. 1900), «Die 

Dekora — —— h (CEpz. 1900). 
forſcher, ‚geb. 10. Mai 
ı Berlin, Be elbft und in m er 

rg lied des Beil seminar für gelel 
Schulen 1846—50 am Köllnifhen — in 
Berlin ee ‚wurde dann Lehrer an der Beheim: 
Schwarzbachſchen Erziehungsanftalt zu Filehne, 
1858 am Gymnafium zu Seneivemüti‘ 1872 orb. 
Vrofefior an der iner Univerfität und ftarb | mai 

19. Aug. 1875 in Misbroy. €. war der Hauptver: 
treter der felt. Bhilologie in Deutſchland. Seine 
ee za Dtm | ift Die neue Ausgabe von 
tica» (Berl. 1871). Sonft | nı 
ag von ee Ürbeiten zu nennen: be verbi 
britannici faturo ac conjunctivo» Schneidemuhl 
1866), «De Zeusii curis positis in grammatica 


en Preis, aber nicht die | naher ®: 
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celtica» Ra 1869); zahlreiche a in Kuhns 
eZeitfärift für 2u gleicende hforihung» und 
2 a. mi hart hrs «Beiträgen zur verglei: 
Bu: enbfich der altirifche Zeil 
nei * = ke er erg jenen «ndogerman. 
Chre .. * A —* — — ei 
ottfr., geogr. eller, 9 
6. Dt. Ind - Zullichau in der Neumark, 1708 
zu Frankfurt a. d. D. Medizin und li 
Kn praltiſcher Arzt in Frankfurt a. M 
ni en feiner Verbindung mit mehrern — 
— Revolution in a land ver: 
u —— Kg ab er ſich 1796 nad) Baris und 
m 1801 erhielt er das helvet. 
ach 2. reger 
Dad er 1820 ürich feinen blei- 
Tea Bier ach de elbft 8. Oft. 1830. 
Unter! feinen Schriften find zu nennen: «Anleitung, 
auf bie nüplichfte und genußvollfte Art bie Schweiz 
— bereiſen⸗ (Jur. 1793; im Auszuge bearbeitet von 
her, 8. Aufl., ebd. 1842), «Schilderung der Ge: 
—— ——— 
ber den Bau der Erde in den A gebirgen» 
® Bde., Zür. 1808), «deen über die Organifation 
bes Exhlörpers und über die gewaltfamen Verän- 
bezungen hr Oberfläche (Wien 1811), «Male: 
riſche Reife durch die neuen Bergſtraßen Karl Ran: 
tond Graubünden» Ei 1825). — Bol. Eicher, 


Shel, Joh Wild, ang. P 5 

el, Jo eva, rebiger, das Haupt 

— Vnhederge gebe März — 
ehae in eußen, ftubierte in Köniı 


berg, wurde 1806 Pfarrer in Hermsdorf, 1810 —* 
diger und Religionslehrer am Gymnaſium Fride⸗ 
ricianum zu Konigsberg, 1816 erſter Prediger der 
———— Gemieinde ale. In dieſer Stel: 
lung —— der ſeit ſeiner Studentenzeit in 
ceding zu dem Konigsberger enfophen 
Sof. — — .1771 zu Anger! Kun 
in Oftpreußen, geft. 15. Dt. 1826) geftanden hatte 
und au nad einem Bruch mit Schönherr (1819 
yſtem a bulugte, eine myſtiſch und pietiftif 
erichtete Ver! —ã— um fi, ber ſich namentlt 
lieder —3 en Adel; elöfamilien, fo die vermit- 
wete Gräfin Ida won der — die an Kanitz 
und Finkenſtein mit ou ahlinnen, ferner der 
gu feſſor Olshauſen (f. d. und ber Baftor Hein. 
ieftel (geb. 1785 in BY gard, Ay 1827 Prediger 
in Königaberg, ger 1854) anſchloſſen. Abenteuer- 
liche chte über geheime, unter dem Dedmantel 
der Andacht begangene geſchlechtliche Ausſchwei⸗ 
fungen veranlaßten 1835 eine langwierige Unter: 
ſuchung, die 1889 damit endete, voe €. und Dieitel 
ihres Amtes entſetzt und €. da en Seltenftiftung 
Einfperrung in einer Afien ihen Korrektions⸗ 
anftalt verurteilt wurde. Das Berliner Kammer: 
gericht Bingeam entſchied 1841 in Berufungsinftang,.. 
daß das Urteil auf einfache Amtsentſetzung zu er⸗ 
mäßigen ſei. €. fievelte mit jeiner Freundin Ida 
von der Gröben nad) Ludwigsburg in Württemberg. 
et wo er 18. Aug. 1861 ftarb. Neuere alten- 
Bige Unterfuhungen haben ergeben, daß jene 
Beſchuldigungen ct erwieſen find. — Bol. von 
Hahnenfeld, Die religiöfe Bewegung zu Königs: 
* (Braunsb. 1858 ss); 6 Graf Kanis, Aufllärung 
ey a den Konigsberger Reli: 
—* — el 1 
leben le im Landratsamtsbezirk Son» 
— der Unterherrihaft des Füritentums 
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Schmwarzburg-Sondershaufen, ſudweſtlich von Son: 
versbaulen, an der Helbe und an den Nebenbahnen 
— Mahlhauſen (34 km) und Greußen⸗ 
ch eined Amtsgerichts (Landgericht Er: 
im) bat (1895) 
300) 1723 E., Poſt, Telegı tap! Schloß mit 
Drang, 8 iel — 24 ie Kin: 
der und — rar Nahebei das ehemalige 
Nonnentlofter Marttup ra. 
ent: Adolf, Schriftfteller, geb. 24. Dit. 
1827 in Hamburg, ftubierte Bietet — in Heibel: 
berg und war Age einem Aufenthalte in Bahia 
(Brafilien) ala Erzieher in Frankreich thätig. — 
1859 fi X €. in Paris für die «Rölner 
ehr «Kölnifhe Volkszeitung») und a eh 
iften eine «Stleine Chronik aus Paris», die u.d.T. 
i bende Bilder aus dem modernen — (ano: 
gl in Buchform erſchien (4 Bbe., Köln 1: 
2. Aufl. 1867; zwei weitere Bände «Neue Bilder», 
Paderb. 1869). Bis 1870 war E. Profefjor Mr 
beutfhe Sprade und Litteratur an der 
Handbelsakademie. Infol Ser he 
ging er nah Dü elborf, von da nah Köln und 
erhielt dann in Meg einen Vertrauenspoften, ber 
i fpeciell auf die deutfchen und franz. tehver: 


ältniffe in den —— — bezog. Bon Metz aus 
eitete €. das in Daffelborf erſcheinende « Deutſche 


Kaunſtleralbum⸗ ins 7). 1873 folgte er einem 
Rufe an sie a6 Ön Sera | in Kairo, git 
aber 18 einlanden zurüd und I 


21. Zul ar in an Die ägypt. Erlebni A 
derte er in den «Bildern aus Kairo» (2Bde., 
1878) und dem — tischen Tagebuch» —S 
Außerdem — te €. unter anderm «Die 
Wunder der Barifer Weltausftellung 1867» (Köln 
1867), «Raleiboflop gus den Kriegsjahren 1870— 
71» (ebd. 1871), «Fürftin und Brofeffors, intereflant 
durd die Beziehungen bes Verſaſſers zu Heine 
(ebd. 1880), «Thürine, eine bretonifhe Dorfge⸗ 
liter erl. 1872); von poet. Arbeiten das Cha: 
felenwert «Die Krone des Drients» (Aachen 1867) 
und «Der Regenbogen» (Düfjelv. 1872). Verbienft: | tr. 
voll find €.3 deutſche Bearbeitungen der Remufat- 
Shen und Durandſchen «M&moires» u. d. 2. «Na: 
poleon L und fein Hof» (4 Bde. Köln 1880— 87; 
3. Aufl. 1888), woran fid fein felb andiges Weri 
«Napoleon II. und fein Hof» (3 Bde. ebd. 1891 
—93) anſchloß, fowie die deutſche —— 
der «Memoiren bes en Talleyrand» Nor 
2 1891—98). Zur Antiſtlavereibewegung ſchri 
E.die Schrift «Die Stlaverei von * en ieh 
bis ut die Gegenwart» (Baderb. 1: 
Ebenacẽen, en Es ee Gruppe 
der Dilotyledonen Ordnung ber Diospyrinen (ſ. d), 
jegen 250 zumeift in den Tropenländern einheimt | der 
(a: Arten umfaſſend; nur wenige finden fih im 
außertropifchen Aften und in Rorbamerifa, &8 ind 
Sehr hartholzige Bäume oder Sträuder. Die Blat⸗ 
ter find ganztandig und leverartig. Die Blumen- 
krone ift vermachfenblätt Mehrere Arten der 
Satene Dio:  (f.d.) lie ern das Ebenholz (f.d.). 
wi weide der Sentiögruppe in den 
ae 4 (1. Veftalpen) im are am 
Appenzell: — in 1640 m Höbe, 5 
Tor ih von Appenzell auf einer Terraſſe der Schäf- 
— die Fr milden den Thälern des — 
es Schwendibachs vorſchiebt; wird von Xi 
br vom Weißbad aus häufig befucht. Die u: 
ht erftredt ſich über die —* ler Alpen, den 


1895) 1500 €., — Er oliten, | öftl. 





km —5 — 


Ebeling — Ebenbürtigkeit 


Bodenſee, Schwaben und Bayern. Bee Aber 
Beſuch am anbergele je (Anfang Juli) us 
St. Midaelistage (29. Sept.), wenn in u Sellen: 
einfiebelei — (1499 m), einer Groite der 
> a —— gehalten wird. 
Vean rbeitung eines Feldes durch den 


— 


breti, 

ſo daß keine — ein Ad —* en eben. 
en d Sottes 

die geiftig-fittliche —S des Men: 

hen. Rad 1 Mof. 1,28 fg. das E. G. in 

einer vernünftigen, ihn zur 


nah 1 
auf dem Mege der rar und au Koften ber igr 
— nfterblichteit zu wird, weil d 
erbindung beider Eigen] aften die volle Seid; 
beit mit Gott a ne diefem 
wird daher das €. auch durch den Sünden 
gi er verloren betrachtet (1 Mof. 5, S 9,6; 
1Ror. 11,7). Die Vorftellung ‘bie Un: 
Herten ben Göttern vorbehalten ten th, während Kr 
enſchen fonft in allen un den Göttern ahnlich 
werben könnten, findet fih aud bei den alten 
iehen. Im Steuen Teitament Para —5 
Chriſtus als dag E. G. inſofern Goties Geiſt auch 
das ifti por und na, feinem Erdenleben 


die — fc — fo —— 
immlifche ichteit zufomı 4,4), 
ii rn — ——— 
e en in aßt (Rol.1, 15 
® iſtus der Sinnen Kor. 
Er an das Urbild der Menſchen, dem alle 
"2 —F we) fittlihe Erneuerung und bereinft 
durch ihre Verklärung zur ee — 
keit alte werben. . ogmatit hat 
mild dem Ebenbilde an der  Oekähnlihten des 
hen unterſchieden und letztere nur als eine über: 
Dante und durd den Sündenfall allein verloren 


geaangens Sugabe (f. Donum superadditum) be- 
‚achtet. er olkprot. Dogmatil beiraitete vagegen 
N eg flat 
ieber! lung der eigenften t 
Die neuere prot. he unter: 
Hanıd zwi hen dem €. ©. ala fittl lage und 
erfüllter — — ſieht in der Schilder 
rung ber urfprünglichen ge ber erften 
Menſchen nur, eine ideale berienigen 
Vollkommenheit das Ziel aller —XX t⸗ 


Su bild⸗ 
ürtigkeit, die Gleichheit des Geburts⸗ 
ame Die — ellſchafts und 
has reg beruhte auf der ſtrengen Scheidung 
tände, fo daß Ungleichheit des Standes Un» 
—* eit des Rechis bedeutete. Jeder Stand hatte 
kin jergeld, 2 1. die bei Tötungen und Verwun⸗ 
dungen zu erlegenbe Buße. Hiermit im Zuſammen⸗ 
bang ftand ber Im —2* — daß jedermann 
nur vom gleich oder beſſer Geborenen (vom · Ge⸗ 
on. oder «libergenoflen»), nicht aber vom «linge- 
noſſen⸗ — oder beurteilt, mit Zeugnis oder 
Urteil ül — vor Gericht vertreten, zum Zwei 
orbert, mit tömittel — 
angegei , bevormunbet und beerbt werben konnte. 
Endlih onnte zwiſchen den verſchiedenen Ständen 
feine enlitige che geſchloſſen werden. Anfangs waren 
auf Mißehen ſchwere Strafen (Todesſtrafe oder Vers 
tnechtung) geſetzt; fpäter wurde dies dahin gemil: 


Ebendorfer — Ebene (geographiich) 


dert, daß die unebenbürtige Frau nicht den Stand 
des Mannes erlangte, die gerihen Anfprüce 
auf Witwenverforgung nicht hatte und 4 bie 
Kinder erbunfähig waren und ber «ärgern Hand» 
fol 1, d. h. den Stand der Mutter hatten. 
heutigen Recht hat die E. im allgemeinen 
ihre Bebeutung verloren, da Staatsbürger 
gleichen Stand und gleiches Recht haben; eine Aus⸗ 
nahme befteht nur noch für den hohen Abel (f. d.), 
aber aud) hier nur noch für die Ehe, die voll wirt 
fen iſt, d. h. insbeſondere Erb» und folge: 
abigteit nur EL wenn fie eine ebenbürtige ift 
(1. Mißheirat und Hand, linke). Im Ge ig — 
außerbeutfchen Staaten Inüpfen die deutſchen 
faflung&urfunden (einſchließlich Ofterreich) an nicht 
ebenbürtige Chen die Rechtsfolge der Thronfolges 
uejabiglcn der daraus beroornegenenen Deſcen⸗ 
denz. gemeines t gilt das Princip auch 
ohnedem, jedoch nur ſi tär; ber he 
€. wird alfo durch anderweite hausgefehlihe Bes 
immungen oder entgegenſtehendes ommen bed 
en jenhauſes ausgejchlofien. Insbe⸗ 
ſondere die frühern reihägräfl. Häufer hielten regel⸗ 
mäßig aud) Ehe mit Damen von niederm, wenn nur 
altem Abel für ebenbürtig. Die neuern Hausgeſete 
zeigen meift wieder ere Grundfäge. — Ehen 
bed niedern Adels mit bürgerlichen Frauen find 
ebenbürtig und gewähren den Ablömmlingen bie 
Standesrechte des Vaters mit Ausnahme der gabie: 
keit zum Eintritt in ſolche Stiftungen, deren Statut 
die Nitgliedfhaft von dem adligen Stande ſowohl 
väterli 1 als der mütterlihen Vorfahren ab: 

ngig mi . 

— Gohrum, Geſchichtliche Darſtellung der Lehre 
von der E. nad) gemeinem deutſchen Rechte (2 Bde., 
Taub. 1846); Böpfl, Über Mifheiraten in den zegi 2 
renden Zürftenhäufern (Stuttg. 1858); Schulze, 
Die Bausgeiehe der regierenden beutihen Fürften» 

äufer (3 Bde Jena 1862—83); Gierte, Deutiches 


tivatrecht, Bd. 1 (2pz. 1895), 9.45; von Werbe: | Cuphr 


imte, Die I re Ehen des hoben Abels 
(Prag 1895); Kahl, ©. und Ihronfolgerecht der 
— zur Lippe⸗Bieſterfeld (Bonn 1896). 
endorfer, Thomas E. von Haſelbach, 
öfter. Gelehrter, geb. 12. Aug. 1387 in Hafelbadh, 
ftubierte 1405—12 in Wien, hielt dann philof. Vor⸗ 
träge an der Univerfität daſelbſt, wurde ſpäter Mit« 
glieb der theolog. Fakultät und zugleich Pfarrer, ver: 
trat 1482— 34 die Wiener Univerfität auf dem Konzil 
u Bafel und war wiederholt ald Ratgeber und Bot: 
after des Kaiſers thätig; er ftarb 8. Jan. 1464. 
Seine Hauptwerte find ein «Chronicon Austriae» 
und das «Diarium gestorum per legatos concilii 
Basilensis pro reductione Bohemorum». 

Ebene, in der Geographie im Gegenfaß zum 
Gebirge, eine mehr oder minder auögebehnte Land: 
firede ohne alle oder doch mit nur in wenigen 
Erhöhungen ober Bertiefungen. Keine E. b 
in irgend beträchtlihem Umfange eine völlig bori- 
zontale und glatte Ol e. Der Wi 
geringen Eintiefungen und Erhabenheiten in aus: 
gedehnten Zügen nit eine wellenförmige €. her⸗ 
vor, gleihjam das Bild einer in leichte Wellenbewe⸗ 

ung verjesten und fo plöglid erftarrten Waſſer⸗ 

ie . Die E. wird aud als Flachland bezeichnet, 

elbit dann noch, wenn ein Land durch ſchwache 

entungen und niedrige Zerrainmwellen, durch Fluß: 

‚ Seebeden over felbft durch einzelne höhere 
Berge eine geringe vertitale Gliederung erhält. 


ehielzwiiden | Euro 
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Der bei weitem größte Teil der Erboberfläche hat 
die Geftalt der €. Man unterfcheidet mit Rüdicht 
auf den verfchievenen Grad der abjoluten Erhebung 
über das Niveau de Meers zwiſchen Tiefebenen 

bei beihränttern Raumverhälmifien bisweilen auch 
iederungen genannt), die ſich nur wenig über 
den Meeresfpiegdl eben, und Hochebenen (auch 
Hodflähen ober Plateaus), zu denen man um 
ein Bedeutendes binauffteigen mh Die Tiefebenen 
bilden das Ziefland im kg zu dem Hoch⸗ 
land, es nicht nur die Hochebenen, ſondern 
aud das Gebirgsland begreift. Diefer Gegenſa hi 
jedoch nur ein relativer, da fich ein beitimmtes Mal 
der Erhebung nicht angeben läßt, bei welcher eine 
€. zu den Ziefebenen oder zu den Hochebenen zu 
if. Einevom Meeresrande allmählich fell 
bis zu 800 m und nod) höher suffteigenbe €. wird 
ſtets als Tiefebene bezeichnet werden können, wäh: 
tend man eine en wenn auch nur bis zu 200 m 
a erhebende €. zu den Hochebenen (in ſolchen Fal⸗ 
len insbeſondere Biatten jenannt) rechnet. 

Die größten Hochebenen And in Afien die Wüfte 
Gobi, in Afrila die Sahara, die m — für 
ein Tiefland hielt, und bie ſudafrik. ; in 
Europa die oberſchwab.⸗bayr. und die caftil. *— 
ebene; in Norbamerila die Hochebene von Merilo 
und bad grobe Plateau il Sierra Nevada und 
ging irge; in Südamerila das von Duito, wels 

es bis 2900 m, und das des Titicacafees, welches 
bi84000m emporfteigt. Die Tiefebenen unterfcheidet 
man in peripherilde (Küftenebenen), wenn 
ie am Rande, und Binnenebenen, wenn fie im 
ern eines Seftlanbes liegen. Auch finten fie bis 
unter dad Meeresniveau herab. (S. Depreffion, geo: 
graphiih.) Die größten Tiefebenen find in Europa 
die Termastie gr rmoniläe, die fi von der Schelde 
bis an den Ural erftredt, und die niederungariſche 
an der Donau⸗Theiß; in Afien die norbahati ch⸗ 
ſibiriſche, die von Turan, Hinduſtan, China und das 
atgebiet; in Amerika die nordamerikaniſche 
vom Hudfongebiet bis ang Eismeer und Alaska, die 
des Miffilfippi, Drinoco, Amazonas und die pata- 
goniſch⸗ar gentiniſche E.; in Auftralien das ere. 

Se nach der geognoft. Beichaffenheit des Bodenz, 
ded Klimas, der Bewällerung, der Begetationd: 
befleibung und deren Benupung weichen bie Hoch⸗ 
und Tiefebenen ſehr voneinander ab, wenn fie auch 
beide, gemäß der Einförmigfeit ihrer Oberfläche, 
eine große Gleichheit in den übrigen Naturverhält 
niffen darbieten. Große €. mit geringer Bebauung 
zeigen bie Eigentümlichleiten des Kontmentaltlimas 


. d. deutlichiten. Hier treten Wetterfäulen 
N » Hau —— 7 — find fe der ln 
ung von 


inbftrömungen ungünftig. Die Außer: 
ften Ertreme find die Bolten (f. d.), die ſich vor- 
wugömeiie in Afrila und Aſien —* und die 

turebenen, welche keinem Erdteil gehen und 
dem Hoch⸗ und Tieflande angehbten: azmwifchen 
liegen die mehr oder —3 — turfähigen Heiden 

pas, wie die von La Mana in Spanien, 

Landes in er ‚ bie Lüneburger, bie jütländ. 
Heide, die —7 ingarns , die Steppen in Sud⸗ 
rußland, Weitfibirien, entralafien und im Sudan, 
die Karroo des Kaplandes die Prairien ober Sa- 
vannen in Norbamerifa, bie Llanos und Pampas 
in Sübamerifa, die Tundren in Norbrußland und 
in Norbfibirien. Die E. konnen wichtige Kultur 
ftätten fein. ihrer Mitte liegen oft große Städte 
wie Berlin, Paris, Mostau, Madrid. 
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In der Geometrie heit €. (lat. planum) eine 
Flache, auf der alle Geraden liegen, die einen ge: 
een Puntt enthalten und eine gegebene Gerade 

beiden. Man nimmt als Ariom an, daß eine 
Gerade, bie 2 beliebige Bunkte der ©. enthält, 
Ina in die E hineinfällt. Zufolge dieſes Arioms 

ongruieren zivei E., wenn fie eine Gerade und einen 

a derfelben liegenden Punkt gemeinfam 

aben, jo daß durch drei Bunkte, die nicht auf einer 
Seen ‚liegen, eine €. eindeutig beftimmt ift. Die 
Geometrie der €. heißt Planimetrie. — Liber die 
ea Ebenef.d. [tonvent, |. Bergpartei. 
Ebene (franz. plane) Baztei im franz. Rational- 

Ebenenbüfchel, Syftem der durch eine 
Gerade im Raum zu —* Ebenen. Die Eigen⸗ 
ſchaften der €. lehrt die projektiviſche Geometrie. 

Ebenezer (hebr., «Etein der Hilfen), ein Drt, 
urfprünglih wohl ein beiliger Stein, bei dem 
Israel — von den Philiſtern —* lagen — wurde 
(1 Sam. 4, 1). In der zweiten Schlacht verlor es 
die Lade Base an bie Philifter. Die fpätere Le: 

ende a t dorthin einen wunderbaren Gebets⸗ 
eg Samuels über die Vhilifter (1 Sam. 7, 12), um 
dag — Israels nach einem König wider: 
fnnig ericheinen zu laſſen. 

euezer, Diffonäftation der Rheinischen Mif- 
konsgeleifhcht‘ im Diftrift Clanwilliam ber mel 
Raptolonie, am untern ker in einem ſehr frucht⸗ 
baren Thale, mit 289 €. (hauptſachlich Hottentotten), 
wurde 4. Sept. 1832 von der Miffion Wurmb ans 
2 , bat Miſſionshaus und eine jhöne Kirche. 

‚, Stadt in ber Bezirishauptmann⸗ 
ſchaft und dem Gerihtöbezirt Wiener:-Neuftadt in 
Niederöfterreih, an der Leitha und den Linien 
utenftein:€. (49 km) der Öfterr. Staatsbahnen, 
Wien-Pottendorf:Wiener-Neuftadt der Öfterr. Sud⸗ 
bahn und an ber Raab-Ödenburg-Ebenfurther Bahn 
(119 km), bat (1900) als Gemeinde 2183 E, altes 
Schloß; Saummoll Ipinnerei, Bapierfabrit, Dampf 
mübhle. Der in der Nähe ent{pringende Bach Fiiha 
treibt unter allen Bächen des Landes die —— 
Zahl von Fabriken. 

Ebenhaufen, Marttileden in Unter Arien, 

EbenHolz (vom lat.ebönus ſgrch. 6benos), dieſes 


vom hebr. eben, «Stein» ‚Name verfchiebener. harter [fi 


und ſchwerer wertvoller unfthöfer. Das echte ober 
ſchwarze €. ift gr bart, etwas brüdig und von 
tieffhmarzer Farbe; beim Verbrennen En es 
einen eigentämlihen Nu enehmen Gerud. Es Ni 
ſchwerer als Waller. Ehedem war es als auf: 
lofendes, ſchweißtreibendes Mittel offiginell, gegen⸗ 
waͤrtig gebrauchen e3 vorzüglih die Kunfttife ler 
zum ournieren und zur Herftel fung feiner eins 
elegter Arbeiten. Nuberven wird ed zu Mei er 
Ba KRlaviaturen, Thürbrüdern, Handgriffen 
etallgefäße, Stöden, Pfeifenröhren und zu Bar 
nigfachen Vroduften der Kunſtdrechslerei verwandt. 
Hin Bäume, welche das eihte E. liefern, find Arten 
der Gattungen Diospyros (f. d.) und Maba (ſ. d.) 
aus der Familie der Ebenaceen. Die E. liefernden 
Arten kommen nur in Oftindien, im Oftindifchen 
Archipel, auf Madagaslar und Mauritius vor. 
Sie haben fämtli einen a Splint, nur das 
Kernholz ift ſchwarz und hart. Außerdem nennt 
man €. aud andere ſchwere Selen, welche mehr 
oder minder dunkel gefärbt find. Dahin gehört das 
arünlihbraune weftindifche oder grüne E., von 
Bignonia leucoxylon L., ferner das ebenfalls hier 
und da ald grünes E. beeichnete Hol} von Brya 
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ebenus DC., das jedoch a als Avaancl 
in ven Handel tommt. Dem E nahe verwandt ift 
das Palifander- oder Sacarandahol; (f. Jacaranda). 
Im Handel unterjheidet man: E. von Madagaskar 
von blauſchwarzer Farbe, feiner Struktur, tommt in 
Stämmen von I—2 m Länge und 10—40 cm Durchs 
mefjer in den gt —— Ebegaf un 
von 4—6 m Läng ge üt 
‚äher ald Mabay —— on diefem 
Ir ähnlich und hebt aud im Preiſe Ha gleich; 
t. oder SanfibarsEbenholz, in Stämmen von 
Bio em Länge und 10—20 cm Durchmeſſer, ift 
ih leichter und weniger feft, von geringerm 
Denolaga ebenbonz von grober Strultur, 
mehr braune Sarbe und vielen grauen Steeifen; 
das als Gabun⸗, Dlvcalabar: und Kamerun: 
olz bezeichnete "Holz, welches, von Farbe grau 
hwarz, Stüde von 10—15 cm Durdmefler bilbet, 
wird ber Sauptmenge je nad) in Frankreich und 
land verarbeitet. Ger Durchſchnittswert des 
ſchwanlt je nad der Sorte zwiihen 12—4 M. 
für den Doppelcentner. 

Unechtes oder fünftliches E. nennt man eined: 
teil3 verſchiedenartige, meijt einheimische, febr fe fefte 
unb harte, von Natur heuß arbige Hölzer, — ch 
geeignete Beizen die —5 des echten E. erhal: 
ten und vielfach an Stelle des letztern zu feinen 
Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten verwendet werben; 

aud) bezeichnet man damit gewiſſe fünftliche Bro: 
dulte. © Holz, tünftliches.) 

Ebenieren, mit 1 Cbenbol 3 auslegen; ausgelegte 
feine Tiſchlerarbeit verfertigen; Ebenift, Arbeiter 
in Eben ol, rüber (im Granjöhjäen noch jest) ſo⸗ 
— wie Me 

enma 

Seumah,. Sinne een m Geridtsbejirt Hit der 
öfter. Bezirtshauptmannfhaft Gmunden in Ober 
diterreich, in 426. m Höhe, am Traunfee, am Einfluife 
der Traun in biefen und an ber Linie Schärbing« 
Sal auen der Öiterr. Staatsbahnen, hat bare I 


ala 71656 .t. Salinı 
Fahf ule Ar Solsfchniperei ” Kurt Me 
große Ammoniat:, Soda⸗ und 
und mbalieranftalt. Dem Sal en welches 
jeit 1604 befteht, wird die en in nbölgenen 3 allen 
von Hallftatt und Iſchl zuge Nähe 
der Rindbadhftrub und Knie 2 f taiferl. 


adichloß. 

Ebene ei, — — im Bezirksamt Staffel⸗ 
ſtein des eg. Bez. Oberfranlen, am Main 
und an der En amberg⸗ Hof der Bayr. Staats: 
bahnen, hat (1900) 798 kath. E, Poſt⸗ er eg 
erpebition, Telegraph, kath. Kirche, Vorſchuß 
Viehzucht. In der übe der Veitsberg mit Rapelle 
und Nhöner usfidht. 

Ebenftrauß, |. Dolbentranbe, fowie Blüten: 
ber, ſ. Schweine. ſſtand nebftZafel, Fig. 4 
©ber, Baul, lat. Eberus, prot. Theolog, geb. 

8. Nov. 1511 zu Kitzingen in Franken, ftubierte 
fi 1582 zu Wittenberg und ward 1586 hier Mar 
gifter ver Vhilofophie, 1544 Profefior der lat. Gram⸗ 

matit, 1557 Brofejlor für das Alte Teftament und 
ka an der Schloßlirche, 1558 Stabtpfarrer 
und Generalfuperintendent des Kurfürftentums 
Sachſen. Er ſtarb 10. Dez. 1569. Schon als Stu⸗ 
ent durch perfönlihe Freandieaft mit und 
Melanchthon verbunden, ftand er letzterm beſonders 
nahe und war nad defien Tode in den Streitig: 
teiten der Philippiften und ftrengen Lutheraner ver 


Eberbach — Eberefche 


beveutendfte Vertreter der Melanchthonſchen Rich: 
tung, die er namentlich in der Schrift «alInterricht und 
Belenntnis vom heiligen Saframent des Leibes und 
Blutes unferd Herm zefı Chriſtio (Wittenb. 1562) 
verteidigte. Dem Augsburger Interim trat er ent: 
ſchieden entgegen, 1548 war er auf dem Pegauer 
Konvent, 1557 mit Melanchthon auf dem Wormfer 
Kolloquium; 1569 verteidigte er auf dem Alten- 
burger Kolloquium gegen die Flacianer Melanch⸗ 
thong Anfıht von ber Mitwirkung des menſchlichen 
Willens bei der Rechtfertigung. Als fein Haupt: 
wert betrachtete E. die im Au! J— des en 
vorgenommene Berbeflerung der lat. fiberjekung 
des Alten Teftaments. Bon den nad) feinem Tode 
herausgegebenen Predigten wurden beſonders die 
KRatechismuspredigten geihäßt. Ferner ſchrieb E. 
in lat. Sprache eine «Geſchichte des jüd. Volks feit 
der Rüdtehr aus dem Babylonifchen Erils (Wittenb. 
1548) und dichtete geiftliche Lieder. — Bol. Sixt, 
Dr. Baul E., ver Schüler, Freund und Amtdgenoije 
der Reformatoren (Heibelb. 1843); derſ., Baul E. 
(Ansb. 1857); Prefiel, Paul E. (Elberf. 1862); Buch: 
wald, Baul €. (23.1897). 

Eberbach. 1) Amtöbezirk im bad. Kreis Mose 
bad), hat 209 qkm, (1900) 15574 (7732 männl., 
7842 weibl.) &. und 26 Gemeinden. — 2) E. am 
Nedar, Hanptftadt des Amtsbezirls E. im Oden⸗ 
wald, 4 km weſtlich vom Rakenbudel (627 m) und 
18 km im RW. von Mosbach, rechts am Nedar, am 
Fuße des Burghaldenbergs und an den Linien 
eiveiberg.Bürkburg der Bad. Staatsbahnen und 

antfurt:E. (106,1 km) der Heſſ. Ludwigsbahn, 
it Si des Bezirlzamtes, eines Amtsgerichts 
h andgericht Mosbach) und einer Bezirksforſiei und 

at (1900) 5858 E., darunter 1618 Ratholifen 
und 188 Israeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Tele: 
raph, evang. und kath. Rirde, höhere Bürger: 
& ule, Schifferſchule; Eiſenhammerwerk, Cigarren⸗ 
und dedeſobrlen Roßhaarſpinnerei, Reif⸗ und 
Steinſchneiderei, Sägemühlen, Steinbruche, Schiff⸗ 
bau, Schiffahrt, Holz: und Weinhandel. (Vgl. Wirth, 
Geſchichte der Stadt E., Stuttg. 1864.) — 3) E., 
ehemalige reihe und berühmte Giftereienferabtei 
bei Satienheim im Rheingaukreis des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Wiesbaden. Erzbiſchof Adalbert von Mainz 
errichtete 1116 hier ein Kloſier für Regulierte Chor⸗ 
herren des Auguſtinerordens, hob es jedoch, da 
diefe bald entarteten, wieder auf. Die Befikung 
chenkte er 1131 den Benebiktinern auf dem nahen 

ohannisberg, kaufte fie jedoch nachher zurüd und 
ließ durch Bernhard von Elairvaur ein neues Klofter 
nach deflen en gründen; 1185 begannen die ein: 
gewanderten Monche unter dem Abte Ruthard den 
neuen Kloſterbau, 1186 wurde bie einfache roman. 
Kirche eingeweiht, bie fpäter vielen Erzbiſchofen, 
Grafen, 3. 8. von Katzenelnbogen, und Eveln zur 
Nubeftätte diente. Viele Denkmäler aus dem 12. 
bis 18. Jahrh. find noch vorhanden, darunter das 
prächtige gotiſche mit den Grabfteinen der Mainzer 
Srzbileöfe Gerlach (geit. 1871) und Adolf II. von 
Naflau (1474). Durch den Bauerntrieg und Dreißig: 
jährigen Krieg verarmte dad Rlofter; 1803 wurbe e8 
aufgehoben und diente als Korreltions⸗ und Seren: 
aus, fpäter ala Gentralgefangenanftalt. — Dgl. 

Ar, Diplomat. Geſchichte der Abtei E. (2 Boe,, 
Wiesb. 1851—58); Roflel, Urkundenbuch der Abteı 
€. (2 Bde., ebd. 1861— 70); der). Die Abtei €. (ebd. 
1862); Stofi, Die Abtei €. im Rheingau (ebd. 1879); 
Schäfer, Die Abtei E. im Mittelalter (Berl. 1901). 
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Ebereſche (Sorbus), Zaubholzgattung aus der 
Familie der Rofaceen (f.d.), Abteilungder Bomaceen, 
mit etwa 15 Arten, die in der nördlichen gemäßigten 

one vortommen. Die Blüten find Hein, weiß, 

elten vötlih, in vielblütigen Dolvenrifpen; die 

Iütenadfe Halbkugelig oder kreifelförmig mit kur: 
Bi dreiedigen Kelchzipfeln, melde ſich nad ber 

ütezeit zufammenlegen, meift mit drei (zwei bis 

nf) Stengeln. Die Frucht, ein Heiner, beerenähn: 
licher Rernapfel, ift weich, mit zwei bi3 fünf dünn: 
bäutigen, ein= big N edge Fächern. Die €. 
find fommergrüne Bäume und Sträucher mit eins 
fahen und zufammengefesten Blättern. Die Gat⸗ 
tung Sorbus wirb au nur als Unterabteilung ber 
Gattung Pirus betrachtet, von der fe fi nament- 
lich durd) Kleinere Früchte und dinnhäutige Frucht: 
Kae unterfheidet. Man kennt außer mancherlei 
jarietäten fieben europ. Arten, von denen die ges 
meine €, (Sorbus aucuparia L.), auch Vogel⸗ 
beere, Quitſchbeere genannt, die verbreitetfte 
iſt. Ihre Blätter find unpaarig gefiebert, in dev 
Jugend zottig, fpäter kahl, am Grunde ungleid) und 
anzrandig, Eur ſcharf gge die weißen Bluten 
in großen dichten Trugdolden. Die Früchte 
ind Schön ſcharlachrot, kugelig, erbjengroß. Der 
Baum erreicht felten eine Höhe von mehr als 15 m. 
Er ift fast durch ganz Europa und das ganze nördl. 
Afıen verbreitet, geht mit der Birke hoch nah Norden 
und fteigt in unfern Gebirgen bis an die Grenze der 
Baumvegetation, wo er fraudförmig wird. 
Baldungen fommt er häufig eingefprengt, aber 
nicht beſtandbildend vor, wird — forft! id) nit 
hultiviert, weil er im Hochwald höhere Umtriebe 
nit aushält und als entſchiedene Lichtpflanze viel 
Raum beanfprudt. Dagegen ift er in den jungen 
ichtenkulturen des höhern ebirges, wo er fih von 
jelbft einfindet, als vorübergehende Schußholzart 
gern gejehen. Am Harz, im Erzgebirge, wo oft 
nicht mehr gedeiht, ift Die gemeine E. als Alleebaum 
fehr beliebt. Bon Tiſchlern, Wagnern u. ſ. w. wird 
the Holz nicht ungern verarbeitet. Das Laub bient 
ala Wild: und Viehfutter. Die im Auguft bis Sep: 
tember reifenden Srüdte (Droffelbeeren) benußt 
man bisweilen zur Branntwein: und Effigbereitung, 
als a mit Salz al3 Viehfutter; fie find 
das befte Lodmittel für den Drofielfang in Dohnen. 
Bon den Varietäten verbient Crwähnung die aus 
Spornhau in Mähren ftammende füße E. (var. 
duleis) mit füßen genießbaren, etwas größern Fruch⸗ 
ten. Sie läßt fih nur durch Veredelung fortpflangen 
und ift in neuerer Zeit Mg verbreitet in Öfter- 
reich, Ungarn, Deutichland, jelbft in Schweden (vgl. 
Kraegl, Die fühe E., Wien 1890). Ein aus dem Safe 
der hte bereitete Mus (Succus s. Extractum 
Sorborum) ift al3 Boltsheilmittel bei Diarrhde und 
Blafenleiden. befannt. Fig. 1 auf Tafel: Laub» 
dlzer. Waldbaume VI, zeigt die gemeine E. als 
aum, außerdem von diejer Art: ı eine Blüten: 
dolde, a eine Blüte in natürliher Größe, 3 dies 
felbe vergrößert, 4 diefelbe im Durchfchnitt ftark vers 
rößert, 5 eine Beere in natürlicher Größe, s Laͤngs⸗ 
hnitt, 7 Duerjchnitt derjelben vergrößert. 

Nahe verwandte Arten find die zahme E. (Sorbus 
domestica Z.) und die Baftardeberefche (Sorbus 
hybrida L.). Erftere auh Speier:, Sperber: oder 

pierlingsvogelbeere genannt, bat ebenfalls 
unpaarig gefieberte, aber größere Blätter als die 
gemeine &., größere Blüten mit vor dem Aufblühen 
rötlihen Blumenblättern, namentlich aber größere, 
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bis 2 cm lange, birnen ober apfelförmige, gelbe, 
an der Bit ng tote Früchte, die ausgereift teigig 
und genießbar werben. Sie ijt heim in Süb- 
und Wefteuropa. DieBaftardeberefche hat läng: 
liche, nur am Grunde gefiederte, in der obern Hälfte 
mer Kgritten ge lätter, Senke fugelig oder 
langlich, erbjengroß, glänzend rot. Diefer bis 15m 
— werdende Baum iſt am verbreitetjten in Nord⸗ 
europa. Nicht gefieverte Blätter haben folgende Arten: 
Die Elsbeere, Elfebeere, —— (Sorbus 
torminalis Orantz), deren große Blätter langgeftielt 
und mit gefägten Kappen verfehen, deren Früchte 
er 15 mm lang, bräunlihgrün, dann rot: 
el, zuleßt braun mit weißen Bunlten, teigig genieß⸗ 
ar find; fie ift ein fchöner, bis 20m hoch werdender 
Baum Mitteleuropas. Der gemeine Mehlbeer- 
baum (Sorbus arla Orantz) hat eiförmige oder ver⸗ 
kehrt eiförmige Blätter, doppelt gefägt oder mit 
fpigigen gefägten Lappen, unterfeit3 weibfilgig, oben 
jung mit abwiſchbarem Flaum; die t 
tugelig, Ali, reif ſcharlachrot, fehr mehlig. Der 
Baum wird bis 15m hoch und ift einzeln durch Kr 
Europa verbreitet, liebt, wie bie Elsbeere, vorzugli 
KRaltboden. Nahe verwandt iſt ihm der ſchw its e 
—— (Sorbus scandica Fries) mit 
tugeligen, gelbroten, epbaren Früchten; bie Blätter 
ärben ſich im Herbſt —— der Baum wird 
is 15 m hoch und nicht ſelten als Ziergeholz an⸗ 
gebaut und iſt heimiſch in Schweden und Finland, 
in ben Bogefen, der Shwäbifchen Alb, den Pyrenäen 
u. f. w., vereinzelt im Riefengebirge. Die Zwerg: 
mif pei (Sorbus chamaemespilus Crants) ift ein 
ierſtrauch mit kurzgeſtielten eiförmigen, doppelt ge⸗ 
jägten, faſt lederartigen Blättern, die oben glänzend 
dunfelgrün, unterjeit3 matt blaßgrün find; die 
länglid runden, roten Früchte find ungeniepbar. 
Die Zwergmifpel ift namentlih im fühl. Europa 
eimiſch und ein in ben Karpaten und in den Alpen 
ür die alpine Formation charalteriſtiſcher Straud. 
on ameril. Arten werben in Gärten als Zier⸗ 
fträucdher befonderd angebaut Sorbus arbutifolia Z. 
und Sorbus melanocarpa Willd. 

Eberefchenfpier, }. Spiraea. 

Eberhard, og von Franken, Sohn des 
906 bei Yriglar gefallenen fränt. Grafen Konrad, 
jüngerer Bruder des deutichen Königs Konrad J. 
tand dieſem ftet3 treu zur Seite. Bei dem Vers 
uche, die Herzogägewalt Heinrichs von Sadjen zu 
rechen, erlitt er 915 bei Stabtberge an der Diemel 
eine en Niederlage. Dennoch wirkte er, dem 
Wunſche feines fterbenden Bruders folgend, ent⸗ 
ſcheidend mit, daß Heinrich 919 zum König ge 
toählt wurde, und nahm während der ganzen Re⸗ 
gierungsaeit be3jelben eine hervorragende Stellung 
ein. Gegen Heinrichs Sohn und Nachfolger Dito 
aber erhob fi €. wiederholt in offener Empörung, 
fo 938 mit Ottos Halbbruber Thankınar und befon- 
der3 989 mit ee erm Bruder Heinrich, mit 
gerioo Gifelbert von Lothringen und dem weſtfrank. 

dnig dudwig. Nach einigen glüdlihen Streifzügen 
am gen erlag €. in diefem Aufftande und 
wurde 939 bei vem Überfall bei Andernach getötet. 

Eberhard I., der Erlauchte, Graf von 
Württemberg (1279—1325), jüngerer Sohn des 
1265 verftorbenen Grafen Ulrich des Stifters, geb. 
18. März 1265, wurde nad) feinem Bruder Ulri 
geh. 18..Sept. 1279) alleintegierender Graf von 

ürttemberg. Tapfer und voll Selbitbewußtfein, 
lag er häufig in Streit und Fehde mit feinen Nach⸗ 


te find | 9 








rich | Stäbten warb E.8 
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barn. Als König Rudolf die Herausgabe aller waͤh⸗ 
rend des Interregnums in Befig genommenen Reichs⸗ 
güter verlangte, und €. feine Beute nicht heraus⸗ 
geben wollte, wurde diefer, der mit einigen ſchwaͤb. 
Herren ein Randnis geſchloſſen hatte, von Rudolf 
bekriegt und befiegt und mußte 1286 feine Eroberun= 
gen wieder Veen: ALS E. ſich aufs neue empörte, 
wurde er von Rudolf wieder geichlagen und mußte 
1287 den Frieden von Ehlingen unterzeichnen. In 
dem Streit ywiiden den Gegenkönigen Adolf von 
Naſſau und Albrecht von Öfterreich trat er auf des 
legtern Seite und focht mit ihm bei en gegen 
König Adolf. Aber auch gegen-König Albrecht L, 
der ihm bie Landvogtei in Niederſchwaben übertrug, 

og €. zweimal ins Feld. Bon dem neu gewählten 

Önig Heinrich VII. wegen Bebrüdung der nieder: 
ſchwab. Reihsftädte 1309 zur Verantwortung auf 
den Reihätag zu Speyer geladen und dort hart 
angelafien, kehrte E. troßig und obne Abſchied nad 
aufe zurüd und wurde barauf mit der Reichsacht 
beleat, mit deren Ausführung der neue Landvogt 
von Niederſchwaben, Konrad von Weinberg, von 
Raifer beauftragt wurde, Diejer eroberte die ganze 
Grafihaft, mit Ausnahme von vier Burgen, er: 
Kim die Stammburg Württemberg und nötigte 

. zur Flucht. Nah dem Tode des Kaiſers (1313) 
eroberte €. raſch wieder fein ganzes Land, außer 
Stuttgart, Waiblingen und Markgröningen, welche 
Städte er erft 1815 und 1316 von Friedrich dem 
Schönen zurüderhielt. Indem Thronitreit zwiſchen 
Friedrich dem Schönen von Öfterreih und Ludwig 
von Bayern ftand €. auf er Seite des erftern 
ging aber nad) veen ieverlage bei Mäbloorf 

(1822) zu Ludwig über, der ihm bie Landvogtei in 
Niederihwaben und Oberfranken übertrug. Die 

erftörung der Burg Württemberg und des Stih 

telsbad war für_E. der Anlaß, daß er jeine 
Reſidenz 1320 nad Stuttgart verlegte. E. ftarb 
5. uni 1826. Er hinterließ Württemberg faft um 
die Hälfte vergrößert. — Vgl. Uebelen, €. der Er⸗ 
laute rn 1839); €. Schneider, Der Kampf 
Graf E.3 mit Rudolf von Habsburg (ebd. 1886). 

" Eberhard IL., der Raufhebart oder der 
Greiner (d. h. der Aanten), Graf von Württem: 
berg (1844—92), Entel des vorigen, Sohn bes 
1344 veritorbenen Grafen Ulrich IIL Ritterlich 
und tapfer, — — und berechnend richtete 
auch er zunädftin emeinſchaft mit feinem Bruder 
Ulrich IV., fein Streben auf Vermehrung feines 
Haugbefiges, unterftügte König Karl IV. im Rampfe 
gegen Günther von Schwarzburg und leiftete ihm 
1349 bei Eitoille treffliche Dienſte Aber fein Mi: 
braud) des Sandvogteiamtes in Niederihwaben auf 
Koſten der Stäbte veranlaßte 1360 einen Reichskrieg 
gegen die Württemberger Grafen, aus dem die Brü- 
ber ohne fonderlihen Schaden heroorgingen. Mit 
teilweifer Vergewaltigung ſeines Bruberd ſetzte €. 
3. Dez. 1361 auf dem Reichstag zu Nürnberg das 
Hausgeſeh über die Unteilbarkeit und Unveräußer: 
lichteit bes württemb. Landes durch. Nach Ulrichs IV. 
Tode (24. Juli 1866) führte E. die Regierung allein 
fort in faft ununterbrodenen Fehden, jo bejonders 
1367 mit dem Grafen von Cberftein, fo 1872 mit 
den et. Städten, die er 7. April in der Schlacht 
bei Altheim beſiegte. In weiterm Kampfe mit den 
Sohn Ulrich 1377_bei NReut- 
lingen überfallen und bejiegt. Der Kaijer ver: 
mittelte eine zehnjährige Waffenruhe, dann aber 
entbrannte der Kampf aufs neue. Durd) die Schlacht 
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bei Do De 23. Aug. 1888, in der E.s Sohn 
Ulrich fiel, bracı €. für immer die ment! r Städte: 
bundes in © Schwaben. Er ftarb 15. 1892. 
Sberbees. III, ver Milde age) Graf 
von Bürttemberg(1392—1417), Enteldeöporigen, 
Sohn des bei Doffingen gefallenen Grafen Ulrich, 
beteiligte fi) 1392, einer fönigl. Mahnung folgend, 
an der vergeblihen —— See 93. 1398 
nahm er an den Kämpfen des Deutſchordens jenen 
die damals noch heidn. Litauer teil. Dem 
bunde der Schlegler, der der fit — 
—— brachte er 24. Sept. 1395 
Heimsheim einen vernihtenden Schlag bei, fo > 
fi der Bund: im nachſten Jahre auflöfte. Wegen 
feines fried ken en Sinnes wurde E. mieperholft in 
wichtigen edegenheiten ala en uge 
zogen. Auch —— no dem Kurfürften Johann 
von Drainz, dem Markgrafen Bernhard von Baden, 
mit Straßburg und 17 Te wäb. Städten 14. * 
1405 den Marbacher Bund auf 6 Jahre zu g 
feitigem Schuß und Trug gran ice 8a San, oh 
gegen ben he: Er ftarb 16. M. 
er raf von — 
Sohn des vorigen, bradıte burd) jeine Bermählun 
mit ber Gräfin Henriette, der Erbin der Srafidaft 
alımp jarb, dieſes Befigtu m an Württemberg, 
Er ftarb bon 2. Juli 1419. 
erhard V. im Bart, feit 1450 Graf, von 
1495618 1496 ald —*8 L — von Bürts 
temberg, wurde 11 oren. Beim 
frühzeitigenXode feines Belers ( 1450), des Grafen 
„ubmignes Altern, und ſeines ältern Bruders (1457) 
noch mi ſtand er zuerſt unter der Vor⸗ 
mundfe Haft Hat heims Ulrich V. Kaum 109, alt, 
übernahm €. die Regierung des Ucader Teils, iam⸗ 
merte ſich aber, Bahn und wilden Charalters nicht 
um bie Verwaltung. Doc) rafite er ih von feinem 
ausſchweifenden Leben wieber auf; eine Bil, 
die er 1468 nach Palaſtina machte, und feine Ver: 
mahlung mit der trefflichen Prinzeifin Barbara von 
Manta befeftigten alte x Bir Sinnesänderung. 
Er wirkte nun ei Wohl feined Landes, 
vereinigte beide Ki en wieder zu einem 
Ganzen Bund, den mit feinem Vetter, dem jüngern 
Eberhard ( —I VL), 14. Dez. 1482 zu Mun⸗ 
Br AN lofienen Vertrag und machte die Unteil- 
kan de3 Landes auf ewige pen zum Landes⸗ 
und Gamiliengrunnger mit Einführung ber Se 
nioratgı Um piefem Grundgefeß, deſſen 
Garantie % e und Reid) übernahmen, noch mehr 
Ban und efigteit au geben, übertrug er den drei 
en, Ritterichaft und Ey 
Nr —S dieſes Vertrags und der jpäter 
noch ——— ——— In dieſen, beſonders 
in dem 1492 abgeſchloſſenen Eßlinger Vertrage, 
waren —— auch Beſtimmungen zur Beihräns 
tung der Fin — jenes jüngern ms 
feines BA en Nachfolger, enthalten. © 
wurde er der —— er der ſtändiſchen — ung 
Württember; rch bie Stiftu nis 
verfität Zübengen, 21077 ı A durch die erteung 
ftrenger en und Dorn in den Kloſiern feines 
ande machte er fi Dielh ach verbient, E. liebte 
Frieden und trug namentlich als oberfter 
Saulman des 1488 gegründeten Großen Schwä- 
oe Bundes f; Schwaben, Herzogtum) viel zur 
Erhaltung von Ruhe und Ordnung bei; aber wenn 
feine Ehreund has: Bobl de3 Staates es verlangten, 
griff er jelbit gegen Mächtigere furchtlos zu den 








Waffen, wie 1462 gegen den Herzog von Bayern: 
Landshut, von dem er jedoch zweimal, bei Heiden: 
beim und bei Giengen, geihlagen wurde. 1482 
unternahm et eine Reife nach Rom und erhielt vom 
Bapfte 8 IV. bie geweihte goldene Roſe. Auch 
kei Kaiſer und Reid Üte er feine Pflichten; 
atjer Marimilian I. erhob ihn deshalb 1495 zum 
og und die unter ihm bereit$ wieder vereinigten 
3a tBungen der Familie diesſeits des Ra zum 
si unteilbaren Herzogtum Württemberg, 2 b 
br. 1496 finberlos. Im Hofe ve Sciofies 
Kr art wurde ihm 1859 ein Neiterftan! 
ach Hofers Mobel) et Som olgte fein 
{us Eberhard VL eben E.3 im 
Barte (Tüb. 1798); Vf Pe x: v keys (eb. 1822); 
rn €. im Sr tuttg. 1884), 
VL, der engeren als dee von 


Bee EberhardiL( 149638), Sohn des 
Grafen U v. geb. 1447, am Surgunb. Hofe er⸗ 
zogen und an ein leihtfinni es Leben gewöhnt, 


übernahm 1480 nad) jeines Vaters Tode die Ne 
ierung des Stuttgarter Teils der wurttemb. aut 
[se ‚bie er, der Leica te bald überbrüffig, 
ünfi ei, Bertrage feinem Vetter, Eber! av. 


Kr (j.d.), über Da er dieſen Schritt bereute, (ei In 
es zu Streitiy —— dieſe wurden 1485 durch den 
"| Stuttgarter beigelegt, worin ihm eine 


anage Yon 8000 . zugewieſen wurde. Trotzdem 
erlaubte er fü reſſungen in Alöftern und 
Amtern, daher fein Better mit ven Waflen geg 
ihn, einreiten mußte. Durch —— Schieds⸗ 
gericht kam es 1489 zum Frankfurter Entſcheid, 
worin beftimmt wurde, daß E., falls fein Better 
vor ihm fterbe, die Stuttgarter Srafl jaft wieder 
erhalten ſollte. Da hierdurch die Unteilbarkeit 
des Landes wieder gefährdet war, fo wurde 1492 
im Ehlinger Bertrage beitimmt, daß die Hert- 
ſchaft Württemberg ungetrennt beieinander bleiben 
Ian daß nad) dem Tode Eberhards im Bart der 
gere E. in der Regierung des ganzen Landes 
— folgen, aber ——— unter die Vormund⸗ 
ſchaft von 12 Raten und eines Haus gabe 
ge werben folle. Sobald er aber 
ürttemberg war, ſuchte €. ſich der Bormundidaft 
zu — und begann eine empörende Willkur⸗ 
„ befonderß unter dem Einfluß, Konrad 
ol; —2 ſeines vormaligen Kanzlers, eines ent⸗ 
jenen Auguſtinermonchs. Dagegen erhob ſich 
ber Vormundſchaftsrat, übernahm bie Regierung 
des Landes, und fämtlihe Beamte und Diener 
fünbigten dem Herzog ben Dienft auf. Kaiſer 
Marimilian erflärte E des Herzogtums verluftig 
und fepte aut ka Sntel Ulrih3 V., in dasſelbe 
ein, bis zu befl en ® ar eit der Bormund: 
Thaftsrat ieren ve Vertrage von Horb 
1498 ftellte €. eine förmliche Verzichts urlunde aus 
und erhielt eine Penfion von 6000 Sl. Er mußte 
das Land verlaflen und ftarb 1504 in dem Schloffe 
ed im —— 
g von Württemberg 


Te abe 1614 KH des Herzogs Johann 
iedrich regierte 1628—83 unter Bormundfgaft. 
Murat os! * Heilbronner Bunde den Schweden 

nee ach dem Siege der Kaiſerlichen bei 

Fr lingen en) nad Straßburg, während fein 

Land nun aufs aufamit e verheert und wie eine 

eroberte Brovinz behandelt wurde. Erſt 1638 er: 

In er fein vertoüftetes Herzogtum, 


An mit ges 
hmälerten Machtbefugniffen, zurü 


behauptete 


5% 


ſich aber mit Hilfe der Schweben beim Friedensſchluß 
von 1648 in allen alten Rechten. Er ftarb 3. Juli 
1674; ihm folgte fein Sohn Wilhelm Ludwig. 
Eberhard Lubwig, Herzog von Württem: 
ber u ad, Km 18. Sept. 1676 als Sohn 
des Herzogs Wilhelm Ludwig, folgte dieſem bereit3 
23. Juni 1677 unter Bormundfchaft in der Regie: 
rung, wahrend welder das Land viel unter den 
Raubtriegen Ludwigs XIV. A leiden hatte. 1698 
wurde E. 2. für volljährig erklärt. Im Spaniſchen 
Erbfolgefriege ftand er mit großem Aufwand und 
unter Mipbilligung der Stände auf feiten des 
KRaifers, wurde 1702 zum Reichsfeldmarſchallleut⸗ 
nant und 1712 gem Reichs generalfeldmarſchall er: 
nannt. Seine Neigung für das Militärweſen und 
eine Prachtliebe koſteten dem Lande große Summen; 
efonderes Argernis aber srreate das Verhältnis zu 
feiner Maitreſſe Chriftiane Wilhelmine von Grä- 
venig, bieihm 1707 fogar heimlich angetraut wurde, 
obgleich er feit 1697 mit Johanne Elifabeth von 
Baden vermählt war. Trotzdem er 1710 gezwungen 
wurde, fi von feiner Geltebten zu trennen, wußte 
er fie durch eine Scheinehe wieder ins Land zu ziehen, 
wo fie nun eine unumfchräntte Herrfchaft führte und 
durch ſchamloſe Mittel gobe Reichtümer erwarb. 
Ihr zu Liebe erbaute €. 2. eine neue Stadt, Lud⸗ 
wigsburg, die zur Reſidenz erhoben wurde. Erſt 1733 
wurde fie außer Landes gebracht. E.L. ftarb 31. Okt. 
1733; ihm folgte fein Vetter Karl Alexander (f. d.). 
Eherhard, Chriftian Aug. Gottlob, Schrift: 
eller, gi 12. Jan. 1769 zu Belzig, ftubierte an: 
jangs Theologie, widmete ds fpäter der bilden: 
den Kunſt und poet. Berfuchen. 1792 eridienen 
eine Reihe von Erzählungen für Beders «Zajcen: 
budy» und die Romane «Yfop Lafleurs ſamtliche 
Werte» (Halle 1798) und «yerdinand Warner, der 
arme Flötenfpieler» (2 Boe., ebd. 1802; neue Aufl. 
1808), denen viele andere folgten, meift facto ge 
arbeitet. Nahdem E. 1807 die Rengerſche Buch⸗ 
handlung in Halle übernommen hatte, gab er unter 
anderm mit Lafontaine die Monatzfhrift «Salina» 
ae 1812—16) heraus und übernahm nad J. S. 
aters Tode die Redaktion von deſſen «Jahrbuch der 
äuglihen Andachtv. 1885 verlaufte €. feine Buch: 
andlung und lebte auf einem Landhaus bei Gie⸗ 
ichenſtein. Gr ftarb 13. Mai 1845 in Dredden. E.s 
litterar. Ruf gründet ſich auf das anmutig anſpruchs⸗ 
lofe Familienidyll « Hannchen und die Küchlein» 
(Halle 1822; 25. Aufl., &p3. 1884; auch in Reclams 
«Univerfalbibliothefv). Eine größere Dichtung in 
Herametern, «Der erſte Menſch und bie Erde» h; alle 
1828), got ernfte Würde und wohlthuende Schlicht⸗ 
Kr usgaben feiner «Vermifhten Gedichte» 
[2 Bde., Halle 1883), und «Gefammelten Schriften» 
(20 Bbe., ebd. 1830) hat E. felbft veranftaltet. 
Eberhard, Joh. Bud pbilof. Schriftfteller, 
eb. 81. Aug. 1739 zu Halberftadt, ftudierte in 
Salie 1756—59 Theologie und wurde dan Kon: 
teltor am Öymnafium und Baer grgiger an ber 
Hoſpitallirche in feiner Baterftabt. Nachdem er hier: 
auf-eine Zeitlang in Berlin den Wiſſenſchaften ges 
febt, wurde er 1774 Prediger in Charlottenburg, 
1778 Profeſſor der Philofophie in Halle und ftar 
6. Yan. 1809. Seine «Neue Apologie des Sotrates» 
8 de., Berl. 1772—78; 2. Aufl. 1788), die nach 
olfſchen Grundfägen die Rechte der gefunden Vers 
nunft gegen bie ftrenggläubigen Theologen in Schuß 
nahm, fand in und außer Deutfchland großen Bei: 
fall, ebenfo die aAllgemeine Theorie des Denkens 
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und Empfindens» (Berl. 1776; 2. Aufl. 1786). Als 
Herausgeber der Zeitſchriften: «Philof. Magazin » 
(16 Stüde, Halle 1788—92) und «Philof. Archiv» 
(2 Bpe., ebd. 1792-95) kritifierte er ſcharf die Kan: 
tische Philoſophie vom Leibnizſchen Standpunft aus. 
a ind zu erwähnen feine «Sittenlehre der Ber: 
nunft» (Berl. 1781; 2. Aufl. 1786), «Vorbereitung 
zur natürlihen Theologie» (Halle 1781), «Theorie 
der fhönen Kunſte und —— ten» (eb. 1783; 
3. Aufl. 1790), «Allgemeine ichte der Philo⸗ 
fophie» (ebd. 1788; 2. Aufl. 1796), «Ampntor» 
Berl. 1782), «Handbuch ver Üfthetit» (4 Bde. Halle 
1803—5), «Geift des Urchriftentums» (3 Bde., ebd. 
10% «Bermifchte Schriften» (2 Bde. ebd. 1784 
—88), «Verfuch einer allgemeinen deutihen Syno⸗ 
nymib (6 Bbe., eb. 17951802; fortgefebt und 
erweitert von Maok, 12 Bbe., 1818—21, und von 
Gruber, 6 Bde., 1826—30; 4. Aufl., 2 Bde., Wʒ. 


1852—53) und fein «Synon milches Handmwörter: 
buch der deutſchen Sprache⸗ (oa le 1802; 15. Aufl. 
von Lyon, Lpz. 1896). 


Eberle, Adolf, Genremaler, Sohn des fol: 
genden, geb. 11. an. 1843 in Münden, ftubierte 
an der dortigen Akademie befonderd unter Piloty. 
Seit 1861 uf er eine große Zahl Ländlicher 
Genreftüde, von denen hervorzuheben find: Tie 
Pfändung der legten Kuh (1869; Hamburg, Kunft: 
halle), Oberbaprij ee Bierftube, Der Brauttanz, Der 
vergeblihe Verfuh, Die verunglüdte Mufitprobe, 
Der erfte Rehbod, Im Hunbeftall (1883), Forſters 
Sonntagäfreude, Das verfpätete Mittag des 
heimgekehrten Forſters (1888), Kartenkunftitüde 
eined Jägerd in der Sennhütte (1888), Gin glüd: 
licher Sang (1891), «Wer darf wohl mit?» (1892), 
Jagdproviant. E. lebt in Münden. 

Eberle, Robert, Landſchafts- und Tiermaler, 

‚eb. 22. Juli 1815 zu Meersburg am Bodenfee, 
Ruierte bei dem Tiermaler Biedermann in Kon: 
kan und nad den Meiftern de 17. ur in 

Inden, wo er ſich feit 1880 aufbielt. 
Bilder verftehen die Eriheinung und das Seelen: 
leben des Tiers, vorzugömeife des Schafeß, treffend 
feftzubalten. Buch ebhafte Stimmungen, burd 
Gewitter, Sturm u. bat in deren Aufruhr er.die 
Bewegung der Tiere lebendig jhilbert, liebt er bie 
Darftellung zu bereichern. Hierher gehören die Bil: 
der: Schal here wahrend eines Gewitterd (Balerie 

u Kopenhagen), Schafe und Rinder im Stall (Mu: 
* zu —5 — Heimziehende Herde bei nahendem 
Gewitter und bzugvon der Alm — zu Karla: 
rube), Ein Hirt mit feinen Schafen (1858; Neue 
Bimafoet zu Münden), Rubende Scha am 

[desrand (Hannover, Mufeum), Scha‘ vor 
einem Lämmergeier fliehend. E. bat ſich auch ala 
Radierer bethaligt. Er ſtarb 19. Sept. 1860 in 
Kaya bei en. 
erlein, Georg, Arhitelt und Architektur 
maler, geb. 13. April 1819 zu dinden in Mittelfranten, 
Schüler Heideloffs in Nürnberg, dem er auch 1839 
nad Stuttgart folgte. Von Binen zum Zeil mit 
Heideloff ausgeführten Ausfhmädungen find zu 
nennen bie Stuttgarter Gtiftälirche, das loß 
Kihtenftein, die Jeite Coburg, das Schloß Land3- 
berg bei Meiningen (1842), Delorationsmalereien 
für das Hoftheater zu Stuttgart und insbefonvere 
die ihm unter Stülers Leitung übertragene Neftau: 
ration der Burg Hohenzollern (1854). 1865 ging 
er nad Nürnberg zurüd, wo er an der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule und dem Germanifhen Mufeum thätig war, 
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an erfterer bis 1878. Don hier aus leitete er die 
u ftauration des Doms in tt, der Stiftslirche 
haffenburg, den Bau der zweiten prot. Kirche 
ünden, das Schlachtendenkmal zu & Nürnberg. 
Ya Maler hat E. he tor.: —— toffe behan: 
delt. Gr ſtarb 8. Juli 1884 in Nurnbe er. 
Cberlein, Guſtav, Bildhauer, geb. 14. Juli 
1847 zu te ufen bei —— Rünben, 
Bar u uerft Goldſchmied und befuchte 1866—69 
mftihule zu Nürnberg. Hierauf ſchloß er jan m 
—X der neuern realiſtiſchen Richtung von 
ad an. Unter feinen Werken find eine Statue 
'eonardo da Vincis für dad Polytechnikum in 
Charlottenburg, Plato und Hippokrates für die 
Kieler Univerhtät und der 45 m lange Fried ber 
Fagade des Aultusminifteriums in Berlin_hervor- 
jan das Koloſſalrelief Der Genius Deutſch⸗ 
lands (1883) ift mehr delorativer Art. Seine beveu- 
tendern Arbeiten fallen in das Gebiet des antifi- 
fierenden Genres. ———— Floten⸗ 
blaſerin, ein Tauben opferndes griech bchen, ein 
tanzender Bachant, eine Biyche (1887; in Marmor), 
Venus zuchtigt den Amor, Der em 
Marmor, Nationalgalerie i in Berlin), Vermundete 
Nymphe (1891), Erwaden des Frühlings, Der Bo: 
genfpamne (1892). Su Elberfeld ſchuf er 1893 ein 
eiterdentmal Kaiſer Wilhelms I. und ein Stand: 
bild Kaiſer Friedrichs. Ein nad) feinem Modell ab 
vanpplaftifi VER 
helms wurde 1894 in Geislingen aufgeftelit aus 
rt Mannheim (1894; nebit zwei Monumental: 
ul rt (1806) rn Altona a 


runnen, 1898), 
— elm⸗D 
og Ernſis II. (1899), 


fchuf er Rail 
nobild der 


ſchuf er ein 
t bie Berliner hegedallee € ein Marmorftanpbild 
iedrichs I. (nebft den Büften von Schlüter und 
andelmann; 1900), für Tilfit ein Marmorftand: 
bild ber Rdn in. Luife (Sept. 1900). —— — 
—* en Bunt lerei 


«Aus eines Bil 
und in (Berl 

Bart iger und Schräftfteller, geb. 
etwa —* zu Anzbur fee dern), war Brangißlaner: 
mönd, ward 1520 in Ilm durd) luth. Schriften für 


die Reformation gewonnen, befi darin zu 
rang wirtte feit 1523 in — — 
Rottenburg, Ulm als prot. Wanderlehrer griff ver⸗ 
mittelnd in die Bauernunruhen ein und Ka nah 
April 1530 als gräfl. Wertheimfcher geiftliher Rat. 
Wie durh Predigten wirkte € € duch derbe, aber 
es Flu für en; fein Erftlingswert: «Die 15 

enoſſen⸗ Cl 1521), lauter Profatraltate 
über —— eitfragen, haben Murners 
Bolemik wachgerufen. Bon jeinen «Aug 1 jan 
Schriften» erihien Bd. 1 u. 2 in den a Neudrucken 
deutſcher Litteraturwerte Fr ee A 17. —S » 


Otnabu al. 18 874 Er d 6. 
von Gün! 1 a} vn 
Singbur Sanyo ak am; 1887); ke, 

a, der evang. le Bolten 


€. von 
Geidelb 
& —* 1) Bezirksamt im bayr. Reg.: 
Bez. Oberfranken, hat 429,56 qkm, (1900) 22133 
(10710 männl., 11423 weibl. ) €. in 68 Gemein: 
den mit 160 ‚Be aften, barımter 3 Städte. — 
2 irtöamtes E., in 298 m Höbe, | ( 
3* und am Ausgang des Trubbad: 

ie an Der ie Forchheim⸗E. (14,8 kın) der Bay. 
Staat# „iſt Sig eines BezirkBamtes und 
Amtsgerichts 8 (Sandgerit Bamberg), hat (1900) 
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747 E., darunter 87 Evangeliſche, Poſterpedition, 

Zelegraph, zwei kath. Kirchen, Vorſchußverein; 
Brauerei und Hanfbau. — Bei E. beginnt bie fog. 
Fräntiihe Schweiz. 

Ebermayer, Ernſt Wilh. Ferd., Agrikultur⸗ 
chemiler und — geb. 2. "hop, 1829 zu 
Rehlingen bei Bappenheim in Bayern, wurde 1853 
Lehrer an der —— el und Gewerbefchule 
u ee —— ehrer en e ber 

ever! je zu Landau in der ‚im 
ſelben 9 für Chemie, Tinerlogte jie 
und Landwirtſchaft an ver Central⸗ —— 
zu Aſchaffenburg. 1878 wurde der forftlihe Unter: 
richt in Bayern an die Univerfität Münden * 
und €. als ord. Profeſſor für Agrikulturchemie, 
Bodenkunde, Klimatologie und Meteorologie dahin 
berufen. Cr veranlaßte die ftaatlihe Einrichtung 
des forftlihen Verſuchsweſens are in Bayern 
vom %.1866 an, bie nn fertlichmeteorolog. 
Stationen zur Erforihung des Waldklimas u. a.; 
1899 trat er in den Rubeitan, €. fohrieb: «Die 
pbofil. Einwirkungen des Waldes auf Luft und 
Boden» —A 1878) —— Lehre der 
Walpftreun (! 1.1876), « oft. Be flan⸗ 
zen» (ebd. 1882), «D Die Bei t der Waldluft 
und die Bebeutung ber Bank Bi Ai hen Roblenfäure 
für die Walbvegetation» (Stuttg. 1885), «Die by: 
gieinifhe Bedeutung der Waldluft und des Wal: 

odens⸗ in Dammers ·Handworterbuch der Geſund⸗ 
beit3pflege» (ebd. 1890 fg.), «Ergebnilfe der Beob: 
achtungen über a ſch — und — — in den 
Staat3walbut jayernd» (Augsb. 1: 

Ebern. 1) — im bayr. Er 3. Un« 
terfranten, hat 367,35 qkm (1900) 18612 (9004 
männl., 9608 weibl.) E. in 69 @emeinben, darunter 
1 Stadt. — 2) Hanptitabt des B irtsamtes €., an 
der zum Main gehenden Baunach, an ber Neben- 
linie Breitengükbad: Maroldsmweifadh der Bayr. 

— — Sig des Bezirksamtes, eines Am: 

gericht (Land en t Bamberg) und Rentamtes, hat 
(1900) 1187 €., darunter 151 Eyangeliſche, Poſt⸗ 
erpebition, Telegraph, ſchone got. Kirche, neu reitau: 
En Friephofstapelle (das ſchone Atarbiio von 
— wurde an das Germaniſche Muſeum 
— afehn fründneripital mit Kapelle, von Fürit- 
Bin, us Echter von Mı pelbromm geitiftet, 
hats; Dochtfabrik, Fabril landwirtſchaft⸗ 
der Maſchinen und Thonlager. In der ed 
die Auinen Menke (eine der größten Veutſch⸗ 
lands), Lichtenftein, Raı erg, Rotenhan. 
von Erfurt, thüring. ter, ver: 
faßte nad) 1216 in heimifcher Mundart eine ges 
teimte Bearbeitung der Legende von Raifer Hein: 
rich IL und feiner blin Kumigunde auf Grund 
mundlicher Berichte und lat. Brolaquelen (Adal: 
bert8 «Vita Heinrici toris» und «Vita 
Sanctae Cunegundis», hg. in ben «Monumenta 
Germaniae historica: Scriptores IV»). Ausgabe 
von R. Bechftein (Dueblinb. 1860). 

Eberuburg, Dorf im N 
fanden des bohr. Reg.-Bez. Pfalz, an der Mündung 
der Alfenz in die zu und an der Linie Sodfeener: 
Münfter am Stein (Alfenzbahn) der Pfalz ⸗ 
en age 772 E., darunter 312 Ratholiten, 

€. und Wofterpebi edition. Babe i auf 
ur I die Ruinen ber €., im 11. Jahrh. 
den Saliern_gehörig und feit 1448 im Beh der 
Herren von Sidingen; Franz von Sidingen, 1481 
bier geboren, war 1504 Befiger. Auf ihr fanden 
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fi) aber mit Hilfe der Schweden beim Friedensſchluß 
von 1648 in allen alten Rechten. Er ftarb 3. Juli 
1674; ihm folgte fein Sohn Wilhelm Ludwig. 
Eberhard Lubwig, Herzog von Württem: 
berg (1677—1733), geb. 18. ept. 1676 als Sohn 
des Herzogs Wilhelm Ludwig, folgte diefem bereits 
23. Juni 1677 unter Vormundſchaft in der Regie 
zung, während welcher das Land viel unter den 
Raubkriegen Ludwigs XIV. zu leiden hatte. 1698 
wurde €. 2. für volljährig erklärt. Im Spaniſchen 
Grhfolgeiriene ftand er mit großem Aufwand und 
unter Mifbilligung der Stände auf feiten des 
Kaiſers, wurde 1702 zum Reichsfeldmarſchallleut⸗ 
nant und 1712 zum Reichsgeneralfeldmarſchall er: 
nannt. Seine Neigung für das Militärwejen und 
eine Practliebe koſteten dem Lande große Summen; 
fonderes Argernis aber erregte das Verhältniz zu 
feiner Maitreſſe Chriftiane Wühelmine von Grä- 
venig, die ihm 1707 fogar heimlich angetraut wurde, 
obgleich er feit 1697 mit Johanne Elifabeth von 
Baden nermählt war. Troßdem er 1710 gezwungen 
wurde, ſich von feiner Geliebten zu trennen, mußte 
er fie durch eine Scheinehe wieder ing Land zu ziehen, 
wo fie nun eine unumfchräntte Herrſchaft führte und 
duch ſchamloſe Mittel große Reichtümer erwarb. 


Ihr zu Liebe erbaute E. 2. eine neue Stadt, Lud⸗ Gi 


wigsburg, die zur Refivenzerhoben wurde. Erſt 1788 
tourbe fie außer Landes gebracht. G.2. ftarb 31. Dt. 
1733; ihm folgte fein Better Karl — (1. d.). 
Eberhard, Chriftian Hug. Gottlob, Schrift: 
teller, geb. 12. Yan. 1769 zu Belzig, ftudierte an- 
angs Theologie, widmete za fpäter der bilden: 
den Kunſt und poet. Verfuhen. 1792 erſchienen 
eine Reihe von Erzählungen für Bederd ——— — 
bu» und die Romane «Yjop Lafleurs ſamtliche 
Werte» (Halle 1798) und «Ferdinand Warner, der 
arme Flötenfpieler» (2 Bde., ebd. 1802; neue Aufl. 
1808), denen viele andere folgten, meift flüchtig ges 
arbeitet. Nachdem €. 1807 die Rengerfhe Buch: 
banblung in Halle übernommen hatte, gab er unter 
anderm mit Lafontaine vie Monatsichrift «Salina» 
(8Bde., 1812—16) heraus und übernahm nad 3.6. 
Vaters Tode die Redaktion von deflen Sonn der 
Auslihen Andacht. 1885 verkaufte €. feine Buch⸗ 
andlung und lebte auf einem Landhaus bei Gie⸗ 
henftein. Gr ftarb 13. Mai 1845 in Dresden. €.3 
Iitterar. Ruf gründet fih auf das anmutig anſpruchs⸗ 
lofe Familienidyll «Hannchen und die Küchlein⸗ 
(Halle 1822; 25. Aufl., Sp3. 1884; aud) in Reclams 
——— ine größere Dichtung in 
Herametern, «Der erfte Menſch und die Erdex (Halle 
1828), gut ernfte Würde und wohlthuende Schlicht⸗ 
Ki usgaben feiner « Vermiſchten Gedichte» 
2 Boe., Halle 1833).und «Gefammelten Schriften» 
(20 Bbe., ebd. | bat ©. felbft veranftaltet. 
Eberhard, Jod. up: philof. Schriftiteller, 
ir 81. Aug. 1789 zu Halberftadt, ftudierte in 
alle 1756—59 Theologie und wurde dann Kon: 
reltor am Gymnafium und zweiter Prediger an der 
Hoſpitallirche in feiner Baterftabt. Nachdem er hier: 
auf-eine Zeitlang in Berlin den Wiljenfchaften ges 
lebt, wurde er 1774 Bobs in Charlottenburg, 
1778 Vrofeflor der Philofopbie in Halle und ftarb 
6. Yan. 1809. Seine «Neue Apologie des Solrates⸗ 
(2 Bde., Berl. 1772—78; 2. Aufl. 1788), die nach 
olffhen Grundfägen die Rechte der gefunden Wer 
nunft gegen die ftrenggläubigen Theologen in Schuß 
nahm, fand in und außer — großen Bei⸗ 
fall, ebenſo die aAllgemeine Theorie des Denkens 








Eberhard Sudwig (Herzog von Württemberg) — Eberlein (Georg) 


und Empfindens» (Berl. 1776; 2. Aufl. 1786). Als 
Herausgeber der Zeitſchriften: «Philof. Rage in» 
(16 Stüde, Halle 1788—92) und «Philof. 2 clio» 
(2 Boe., ebd. 1792—95) kritifierte er ſcharf die Kan⸗ 
tische Philoſophie vom Leibnizfhen Standpunkt aus. 
Noch find zu erwähnen feine «Sittenlehre der Ver: 
nunft» (Berl. 1781; 2. Aufl. 1786), «Vorbereitung 
zur natürlichen Theologie» (Halle 1781), «Theorie 
der {hönen Kunſte und Wiflenfchaften» (ebd. 1783; 
3. Aufl. 1790), «Allgemeine ichte der Philo⸗ 
h hie» (ebd. 1788; 2. Aufl. 1796), «Amyntor» 
erl. 1782), «Handbuch der Slfthetile (4 Bde. Halle 
1803—5), «Geift des Ur. — (8 Bde., ebd. 
1807—8), «Bermifhte Schriften» (2 Bde. ebd. 1754 
—88), « Verſuch einer allgemeinen deutſchen Syno⸗ 
nymib (6 Bde. ebd. 1795—1802; fortgejegt und 
erweitert von Maap, 12 Bbe., 1818—21, und von 
Gruber, 6 Bbe., 1826—30; 4. Aufl., 2 Bbe., Ly;. 
1852—53) und fein «Synonymijces Hanbmwörter: 
bud) der deutſchen Sprache» (Halle 1802; 15. Aufl. 
von Lyon, 2pz. 1896). 
Eberle, Aoolf, Genremaler, Sohn des fol: 
genden, geb. 11. San. 1848 in Münden, ftubierte 
an der dortigen Alademie befonderd unter Piloty. 
Seit 1861 uf er eine große Zahl Ländlicher 
jenreftüde, von denen hervorzuheben find: Die 
Pfändung der legten Kuh (1869; Hamburg, Runft: 
balle), Oberbayriſche Bierftube, Der Brauttanz, Der 
vergebliche Verſuch, Die verunglüdte Mufitprobe, 
Der erite Rehbod, Im Hundeftall (1888), 3 
Sonntagsfreube, Das verfpätete Mittagseſſen des 
beimgetehrten Forſters (1888), Kartenkunftftüde 
eined Jäger? in ber Sennbütte (1888), Gin gläd: 
licher Jang (1891), «Wer barf wohl mit?» (1892), 
Jagbproviant. €. lebt in Münden. I 
erle, Robert, Landſchafts- und Ziermaler, 
eb. 22. Juli 1815 zu Meeröburg am Bodenſee, 
tudierte bei dem Tiermaler Biedermann in Kon: 
konn und nad den Meiftern des 17. Jahrh. in 
inhen, wo er ſich ſeit 1830 aufl Seine 
Bilder verftehen die Ericheinung und das Seelen: 
leben des Tiers, vorzugsweiſe des Schafes, treffend 
feſtzuhalten. Dur lebhafte Stimmungen, durch 
Gemitter, Sturm u. dgl., in deren Aufruhr er.bie 
Vewegung ber Tiere lebendig ſchildert, liebt er die 
Darftellung zu bereichern. Hierher gehören die Bil: 
der: Shalbene während eines @ewitterd (Galerie 
u Kopenhagen), Schafe und Rinder im Stall (Mu: 
—* zu —5 Heimziehende Herde bei nahendem 
Gewitter und bzug von der Alm Steh zu Karls⸗ 
rube), Ein Hirt mit feinen Schafen (1853; Reue 
en othet zu Münden), Ruhende rl: am 
esrand (Hannover, Mufeum), Schafherbe vor 
einem Lämmergeier fliebend. €. Bat ſich aud ala 
Rabierer bethätigt. Gr ftarb 19. Sept. 1860 in 
Eberfing bei Münden. s 
ein, Georg, Architelt und Architektur⸗ 
maler, geb. 18. April1819 zu Linden in Mittelfranten, 
Schüler Heideloffs in Nürnberg, dem er audy 1839 
nad Stuttgart folgte. Bon feinen zum Teil mit 
Heideloff — en Ausſchmudungen find zu 
nennen bie Stuttgarter Stiftskirche, das Schloß 
Lichtenftein, die Feite Coburg, das Schloß Landis 
berg bei Meiningen (1842), Delorationgmalereien 
für das Hoftheater zu Stuttgart und insbefonvere 
die ihm unter Stulers Leitung übertragene Reftaus 
ration der Burg Hohenzollern (1854). 1855 ging 
er nach Nürnberg zurüd, wo er an ber Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule und dem Germanifhen Mufeum thätig war, 


Eherlein (Guſtav) — Ebernburg 


an erfterer biß 1878. Won bier aus leitete er bie 
in Bidafenb des Doms in t, der er 
De Sen den Bau ber ‚weiten prot. Kirche 
ünden hlachtendentmal 8 u Nürnberg. 
Aus Maler hate €. Siege ‚romantische Stoffe behan: 
beit. Cr Krb 8 in 
Eberlein, —58 Bildhauer, 14. Juli 
1847 zu Spieferähaufen bei —e— — Munden, Lel 
war zuerſt Goldſchmied und beſuchte 186669 die 
Kunſiſchule zu Aümberg; den ih ſchloß er —X— 
Berlin der neuern reali Richtung von 
ges an. Unter feinen Den d eine Statue 
eonardo da Bincis für das Polytehnitum in 
Charlottenburg, Plato und Sipnotraten für die 
en Univerfität und der 45 m lange Fried ber 
jacade des Kultusminifteriums in Berlin hervor⸗ 
— — das Koloſſalrelief Der Genius Deutſch⸗ 
ands (1883) iſt mehr dekorativer Art. Seine beveu- 
tendern Arbeiten fallen in das Gebiet des antiki- 
fierenben Genres. —AA riech, Floten⸗ 
läferin, ein Tauben opferndes griech. Mädchen, ein 
tanzender Bacchant, eine Pſyche (1887; in Marmor), 
Berus zuchtigt den Amor, ‚Der Dornaudzieher (1886; 
Marmor, Nationalgalerie in Berlin), Verwundete 
Nymphe (1891), Erwachen des Frühlings, Der Bo: 
ee (1892). Für Elberfeld iu ex 1893 ein 
eiterdentmal Kaiſer Wilhelms I. und ein Stand: 
bild Raifer Friedrichs. Ein nad feinem Modell gal⸗ 
vanoplaſtiſch hergeftelltes Reiterdenkmal Kaiſer Bil- 
helms wurde 1894 in Geislingen u Auch 
für Mannheim (1894; nebft zwei Monumental: 
runnen, 1898), Rul ie) und Altona (1898) 
en er Kai — elm: Denkmaler. Für Coburg 
andbilb Herzog Ernſts II. (1899), 
ie bie Belege Kane ein Marmorftanobild 
iedrichs I. (mebft den Büften von Schlüter und 
andelmann; 1900), für Tilſit ein — — 
bild der Kenigin Luife (Sept. 1900). Cr fchrieb 
Be ice ee dners en Mit lerei 
und Po 
Ina —— — Schriftſteller, 
etwa 1165 mod —* hen) marke 
mönd, ward 1529 ind Im Yard "Tuth. Schriften für 
bie Reformation gewonnen, befe Pr te & darin zu 
BVittenberg, wirkte ſeit 1523 in Basel, Aheinfelven, | o 


Rottenburg, Ulm als prot. Banberlehter, sei ver⸗ 
mittelnd in die Vauernunruhen ein und ſtarb nach 
April 1530 als gräfl. Wertheimſcher geiſtlicher * 
Wie durch Predigten wirkte C. Yucc) derb erbe 
padenbe Flu — ſein — eg 1 
Bundes: enollen» (Baj. Aal), en — —— 
über reſormatoriſche en, haben Murners 
Ser —5— Em linen a jewählten 
erſchien Bd. 1u. 2 in den «Neubruden 
gitteraturwerte ” 16. nr 17. de *— » 
(a 1896 u. 1900). 
von Günzburg (Tüb. ern 
genbuns (Rörol. [Münden] 1887); 

& a. ar der evang. «fociale Bee, — 
Chermannftabt. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.: 
Bez. Oberfranten, hat 429,56 qkm, (1900) 22133 
(10710 Au zufhae weibl.) €. in 68 Gemein: 
den mit 160 O aften, darımter 8 Städte. — 
2) Ko irlsamtes E., in 298 m Höhe, | ( 
an der Wiefent und am Ausgang des Trubbach⸗ 
thals, an der Linie Forhheim-E. a km) ver Bayr. 

Staatäbahnen, it Sig eines 


Amtsgerichts (Sandgenät Bamberg), hat (1900) 





zirtdamtes und | Hi 
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747 E., darunter 87 Coangelifche, Polterpebition, 
Telegraph, zwei kath. Kirchen, Vorſchußverein; 
Brauerei und Hanfbau. — Bei €. beginnt die fog. 
Fräntifhe Schweiz. 
Ebermayer, Ernſt Wilh. Ferd. —— 
chemiker und Meteorolog, ‚geb. 2. 
deinem bei Bappenheim in Bayern, ur "1888 
hrer an der Landwirtſchafts⸗ und Gewerbejchule 
u —c 1858 Lehrer und Reltor an ber 
son ‘ ule zu —— der Rheinpfalz, an 
it Chemie, Mineralogi 
= a an er Eentral: itlehranfialt 
zu Aſcha jafienburg. 1878 wurde ber forftliche Unter: 
richt in Bayern an die Univerfität Münden verlegt 
und €. als ord. Profeſſor für Agrikulturchemie, 
Bodenkunde, Alimatologie und Meteorologie dahin 
berufen. Er veranlaßte bie ftaatlihe Einrichtung 
bes forftlihen Verſuchsweſens befonders in Bayern 
vom .1866 an, bie Orändungf fo — 
Stationen zur Erforſchung des ae imas u. a.; 
1899 trat er in den Ruheſtand. €. fhrieb: «Die 
phyſik. engen des Waldes "auf Luft und 
Boden» (A| 1878), «Die Eemie Lehre der 
ae re) ),«Bhyfiol. jie der Pflan⸗ 
zen» (ebd. 1882), «Die Beide jenheit der Waldluft 
unb die Bedeutung der atmoſphariſchen ale 
für die Walbvegetation» hit, 1885), «Die hy: 
teinishe Bedeutung der Waldluft und des Walb⸗ 
odend» in Dammers «Handwörterbuc der Befund: 


beitäpflege» seh; 1890 fg.), «Ergebniffe der Beob⸗ 
adhtungen über —E und age! u in ben 
Staat3walbungen Bayernd» (Augsb. 1 


Ebern. 1) Bezirksamt im bayr. Sieg. ee. Un: 
terfranten, hat 367,35 qkm (1900) 18612 (9004 
Teak. 2)50 = an Deo BefiisumtesC. an 

tabt. — * ezirksamt! an 
der zum Main Baunach, an der Neben⸗ 
linie » Marolpsmeifach der Bayr. 

Staatsbahnen, Si 4 des Bezirksamtes, eined Am: 
gerichts (Landgericht Bamberg) und Rentamtes, hat 
(1900) 1187 €., darunter 151 Evangelifche, ar 
erpebition, Telegraph, fhöneg ot. Rirde neu reſtau⸗ 
ziert, Friedhofstapelle (das höne Atarbio von 

Bopigemut wurde an das Germanifhe Mufeum 
En fefnbnerfpital mit Kapelle, von Fürjt- 


hr = Ehter von Meſpelbronn g Fir 
Ri tbaus; Dochtfabrik, Fabril Iandiwirtichaft: 
üider Mai hinen und Thonlager. In der Umgebung 


die Ruinen Altenftein (eine ber größten Deutich: 
lands), Lihtenftein, Rauened, Bramberg, Rotenhan. 
ernand von Erfurt — dichter, ver: 
faßte nad} 1216 in heimifher Mundart eine ges 
reimte Bearbeitung der Legende von Kaiſer Hein 
rid IL und feiner Gemahlin Kunigunde auf Grund 
münblicher Berichte und lat. Brojaquellen (Adal⸗ 
bert3 «Vita Heinrici imperatoris» und «Vita 
rate a0 Onnegundis», — — in den «Monumenta 
Scriptores IV»). Ausgabe 

von Bet Behfem (Ouepfinb, 1860). 
@bernburg, — irlsamt Kirchheimbo⸗ 

landen des bay TR 


Balz, gn der —— 

der Alſenz in bie Nal ee an der Linie Hoch⸗ 
Münfter am Stein (Alfenzbahn) der Pfalz. Ken 
Kar bat (1895) 772 E., darunter 312 Ratholifen, 
900) 818 €. und Boferpeition. Nahebei auf 
u: Berge bie Ruinen ber E., im 11. Jahrh. 
den Saliern_gehörig und feit 1448 im Beſitz der 
erren von Sidingen; Franz von Sidingen, 1481 
bier geboren, war 1504 Befiger. Auf ihr fanden 
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viele Anhänger der — eine Zuflucht, ſo 

Hutten, Ololampadius, Joh. Schwebel, artin 
cer, au Ph. Melandthon. es wurde die 

Burg von den. Franzoſen befeftigt,; .. 8 infolge des 


Ryswijler Friebens gefchleift; 1750 erwarb Kurs | hierogli 


pfalz die Ruine und ftellte fie wieder eben 1794 
wurde fie von ben $ranzofen zerftört, dam fpäter an 
eine Gräfin Louer und von Diefer an Ra an faı Santber, 


Gutsbefiker von —— der die Bi 1841 | dem 


wieber im alten Stil prachwoll aufbauen ließ; 2 
dient diefelbe als Vergnügungsaufenthalt. 
halber Höhe des Berges das 1889 enthüllte ut 
Sidingen-Denkmal, modelliert von Karl Cauer. — 
u Ten — Die E. Rena 1878). 


&bers, ‚ Maler, 
—— Kr feit 1881 Bie Daſſeldorfer Ala⸗ 
ar Re ing und feine Freunde Ritter und 

ordan Shnmten eine wen he Richtung, 

ei e dann Stubienreifen nad Holland und der 
Normandie auf Scenen aus dem ©: ler» und 
Seemannsleben Ientten, nachdem er ſich Ihon 1830 
in feinen Landenden Schleihhändlern (Berliner 
Nationalgalerie) verſucht hatte. Vorwürfe aus dem 
Leben der Schiffer und Kairofen verftand er ſehr 
Ka — ri teten unter den 
(1841), —A (1844), Das 

— ot (1848) und bie Meuterei auf einer Bri 8 
(1847; Mufeum zu Bredlau) ließen noch manı 
ieflide Leiftung erwart: un, aber bald na feiner 
NRüdtehr nad Schlefien (1844) verfiegte allmählich 
im Shafiendtu t. Er ftarb 1884 & euthen a.D. 

at fich mit dem Bild: Der heil. 
— Au hrend, auch als Geſchichtsmaler verfucht. 
ers, Georg Zar uni olog und Romans 
(ortfehe, geb. 1.MA erlin, ftubierte 
in Ööttingen feit 1857 Gen he, feit 1858 klaſ⸗ 
nie 
erlin faft au. fü pt. Sprach: un 
be e, heſonders id Sy Lepfius —— 
t Gol. — in rn Lepſius. Ein 
Bebens ilb», Sp; 1865 eig nern ef 
= wo er Di 1868 GB ie außerorb. 
img über altäaypt. Grammatik, —7— und 
lertunde hielt. 1869 ‚nsrnöbm er eine ef 
Zer en und Norbafrila nach Ugypten, Nu 

bien und Arabien. 1870 wurde er ord. Beofeflor | an 
der ei Sprache und Altertumskunde an ber 
Univerfität 1geipi, Den Winter no verlebte 
€. wieder in Agppten und fand in der Trümmer: 
ftätte von Iheben au! —E neuen —— en 
dem 16. Jahrh. v. Chr. Geburt entftammen: 


Wert feitbem feinen Namen trägt ſachſ 


ben mebiz. 
Ei En auf der Univerhtätai liothet zu Leipzig 
et. Krankheitshalber trat er 1889 von ber 

Sehen igteit zuruck und lebte ſeitdem im Winter 
in Münden, im Sommer in Tubing, wo er 7. Aug. 
1898 ftarb. Sein Grab auf dem Schwabinger Fried: 
re ie uſten denkmal von JKopf 
in Rom. Bon geleh beiten veröffentlichte 
€.: «Disquisitiones de dynastia vicesima sexta re- 
Br tiorum» (Berl. 1865), «dlgnpten und die 

acher Moſes. Sachlicher Kommentar zu Genefiz | w 
und Grobud» (Bd. 1, Lpz. 1868), «Durch Sofen zum 
Sinai. Aus dem Wanberbude und ber Bibliot 
(ebd. 1872; 2. Aufl. 1881), «Über das Bieroglgphiiche 
Schriftfg! tem» in der «Sammlung gemeinverftänd: 
licher wiſſenſchaftlicher Vorträge» en von Virhom 
und von Holgendorff, 2. Aufl., Berl. 1875), « 





geb. 14. Dez. 1807 in | 1886). €.’ 


var, bie Rhein: | gel 


in | Werte» Em 3b 893—97) umfaflen 82 
ie 


Eberraute — Eberäberg (Bezirksamt und Flecken) 


gefänibte —ã— So arg ber Hatbaftrun (Lpz. 
884), « ie Maße und das Kapi te 

über die —— 2 Te. ebd. 1889), « 

Galerie lee — its (Rind. 1889), 

elyphifc en Schriftzeichen der —5 — 

1890), «Die lopt. Kunſt u. |. w.» (ebd 

tite Vortraitö» (ebd. 1898), «Wie —— Ru In 

die europ. —— pe gelan, naten (ebd. 1895). gu 

Bri oypten in Bild und 

(2 Bde., Lpz. 1878— 79) wie zu — 
Agypten⸗ (Berl. 1894) lieferte €. den und gab 
mit 9. Gutbe das illuftrierte Wert «Baldftina in 
Bild und Wort (2 Bbe., 1881—88; neue 
Ausg. 1886—87) heraus, al ein einen — 
durch das alte und an a ippten» (2 Bde., ebd. 

4 Hauptw apyros Ebers. Das 
ermetiſche Buch 8* Yen rzneimittel_der alten 
gypter in hieratiſcher Schrift» (2 Bhe., 2pz. 1875). 

Bo zeiti, tig egann E. fein Sapptologed Wiſſen 
Erzählungen zu verwerten und wurde bi 
mitbe ie, hödjit erfolgreiche Vertreter de neuern 
achäol. Romans. Hervorragend ift feine 
lebendige und wirkſame Schilderun 5— Auf 
agypt. Boden ſpielen die in vielfa uflagen 
ienenen Romane «Eine ägypt. bi tochter» 
(8Bbde., Stuttg. 1864), «llarda» (8 Bde., ebd. 10), 
«Homo sum» (ebd. 1878), «Die S » (ebb. 
1880), «Der Raifer» (2 Bde., ebd. 1881), «Serapiös 
(eb. — «Die Nilbraut» (8 Bde. ebd. 1887), 
— ebd. 1889), «Per aspera» (eb. 1892), 
leopatra» (ebd. 1894), un (ebd. 1897) und 
die — «Elifen» — 888). andere Um⸗ 
ebung führen das Idyll «Eine je (Stutig. 
1881) und die Romane: die ürgermeifterin» 
ebd. 1882), «Ein Wort» (ebd. 1883 „Bere 
Ar . 1888) «Im Schmie u 8 — 
ebv. 1895), auen Hecht» (ebd. 
bara Blomberg» (2 Bde, ebd. 1896), ih De «Dre 
Märchen» (ebd. 1891), das Märchen "Die Un “ 
lihen» (ebd. 1895) und «Das Wanderbud. 
dramat. ehlung (ebd. 1899). €. ommmeite 
Le: a et 
1892 — en. 
Dberan sen i 9 een her Do —5 
amt Göppingen des w 
—— und an der Linie Sutigarruin der 
Wirtterb. © taatsbahnen et (1900) 2436 €., 
darunter 110 Suchelten, Telegraph; Baum⸗ 
mwollweberei und 5 innere, aſchinen⸗ und Tuch⸗ 
fabrik ſowie zwei Gementfabriten. — 2) E. in Sach⸗ 
ſen zer in der Amtshauptmannſchaft Löbau der 
Kreishauptmannft af Be Baugen, 15 km ſudlich 
von Zahau, i in 862 m Höhe, am Urfprung ber Spree 
und an den Linien BiihofäierbasSittau und Löbaus 
€.(14,8km) der Sachf. Staatsb und E⸗Georgs⸗ 
— 198 km, Station 
Böhm. Rorbbahn, Eis eines Amtsgerichts (Land⸗ 
— ht Bautzen), hat (1895) 8397 E, darunter 370 
atholilen, — a he oftamt zweiter Klare 
mit —ã— —ù— — 
N — — —— — bebeutenbe 
ion (über 1200 medan. Stable in in 
—— Fr en, 450 Hanpwebftähle im Orte 
und 800 außerhalb), ng care ⸗ 
tion von Kinderwagen, a Beihiär 
Knöpfen us und 
1) Bezirksamt im re ‚Be. 
—A vet 657,89 qkm, En 25 305 (12720 


Ebersberg (Ottokar Franz) — Eberftein (Dorf) 


männl., 12585 weibl.) €. in 31 Gemeinden. — 
2) Fleden und Hauptort des Bezirksamtes E. in 

557 m Höhe, an der Nebenlinie E.-Grafing (6 km) 
der Baı a Staatsbahnen, ift Sitz des Bezit —5 — 
eines Amtsgerichts —A Munchen I, Rent 
und Forſtamtes und hat (1900) 2339 E., darunter 
39 Cvanı geld, ale En, Telegraph, Ball: 
fahrtstich e, ein ehemals eine ftarte Burg 
(880 erbaut) und ein m n Mittelalter berühmtes Bene 
dittinerklofter, 1781 faft ganz abgebrannt; gewerb⸗ 
liche Fortbilbungsfchu le, Kinder! anftalt und 
Filiale der Franzistanerinnen. 

Eberöberg, Ditolar Franz, ee * 


ter dem Namen D. F. Berg, geb. 10. Oft. 1833 
Wien, war — ahre bei der. Gotto: Gefällt: 
direltion angeftellt. Seit 1855 fchrieb er für die 
Wiener Bo: 


abtthenter, Stade, die Ei m Teil ſehr 
en wurden, 3. B. «Der Wi ienjtbot» (ge: 
rudt 1868, in Berlin in Kaliih” Bearbeitung 
tg T. «Berlin, wie e3 weint und lacht» aufgeführt); 
«Giner von unfere Qeut’s (1868), «Der legte ational⸗ 
gardiſto (1872), «Die alte Shadtel», «Die Probier⸗ 
mamfell», «Die Pfarrerstöhin» (1871), «Eine ver⸗ 
rüdte Berfon» (1871), «SfaatStern» (1872), «Doktor 
Haslin er» (1876), «Der Salenjgreder (1876), «Ein 
auf dem Eomptoire (( Sun RR w., imgan- 
een ofen, — — bieten. eu. dal Die 
gi «Wiener und Franzos⸗ murde 1: ch der 
vierten Aufführung verboten; Infolgebefie en Fra €. 
nad Berlin, tete abe 1 hon 1861 nach ien zurüd, 
wo er ſich auch ber Publiziſtik zumandte und unter 
anderm das Wigblatt erh, » (feit 1861) und das 
Den iluftrierte Ertrablatt» (jeit 1872) gründete 
herausgab; leitete er die humoriſtiſche 
—— Brum⸗-Brum, die Monats: 
I es Kiferifi» und 185859 mit 
ehe Das Seth ritihTratihe. Er ſtarb 
16. —— 1886 in D — bei Wien. 
haft im Furſtentum Reu 
jüngerer Eat! im pgtlande. Das Haus —ãA— 
von Blauen hatte fih im 16. Jahrh. in mehrere 
Linien gefpalten, von denen um 1616 nur nod) zwei 
lühten: vie Altere und bie jüngere Linie Reuß. 
Die leptere teilte 1647 in drei Hauptlinien: 
leiz und Lobenftein. Gera ftarb 1802 aus 
mit Heinrich XXX. und wurde von Schleiz und 
Lobenitein beerbt. Lobenftein zerfiel nad) dem Tode 
Heinrich X. 1671 in die drei Speciallinien: Loben⸗ 
fein, Sieichberg und E. Hirſchberg erlojh 1711 
und Zobenftein 1824. €. erlangte als einzige über: 
lebende Linie unter Heinrih LXXIL ben Ge ei 
befig ber en — tein und vie berg 
jomte die Hälfte ver ten Gera und 
aus Das 8 unmeirige Fürentum Reup-Sobenfein: 
Eberdborf eo bis 1848, In diefem Jahre legte 
der Fürft die Regierung — * das Land fiel 
an das Haus Sale leiz, defien Furſt Heinrih LXVIL 
nun den gefamten Bejig der jüngern Linie in feiner 


Hand tentum Reuß jüngerer Linie ver: 
ainigte. — 2) E., auch Heiligenebersporf, | u: 
Marttfledten im "Sanbratsamtäbezirt Schleiz des 


Fürftentums Reuß jüngerer Linie, 21km im SW. 
von Schleiz, ehemals Reſidenz und Sitz der Landes: 
behörben, jest Sit eines Nentamtes und einer Su: 
vperintenbentur, an ber Nebenlinie Triptis:Loben- 
ftein (Station Friefau-E.) der Preuß. Staatsbahnen, 
bat un einichließlich der Brüdergemeine 865 E. 
Boft, Telegraph, ein [hönes Schloß, 1690—93 von 
Heinrich X. von Reuß erbaut, eine 1738 vom Grafen 
Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R. A. V. 
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Zinzenvorf, dem Schwager des Grafen Reuß, ger 

dete tadergemeine nebſt berühmten Lehr: und 

enfionsanftalten für Knaben und Mädchen Er 
ein großes Kammergut mit Brauerei. — 3) Dorf 
in der er Floha der ſachſ. Kreis⸗ 
hauptmannſchaft Chemnig, 5 km nordlich von Shen 
nis, ehemals Wallfahrtdort, hat (1900) 3205 €. 
darunter 30 Ratholiten, Boftagentur, Fernfprehner- 
bindung, ſchone Kirche, 1888 reftauriert, früher 
einem bemalt en Rolegiafiftz gehörig. 

Eberab ort. auch Raifer: Gbersrarf, frü 
Dorf im Gerihtöbezirt Schwechat der diterr, — 
enge — Btuck in Nieberdſterreich, ſeit 1890 
gum genden | mit Wien verein gt und zu beflen 

ezirk gehörig, füdöftlih von Wien und an der 

Einmündung der Schwechat und des Donaukanals 

in die Donau, Endftation der Donauländebahn 

($.d.) fowie der Donauuferbahn (f..), hatte 1890 in 

den jeßt mit Wien vereinigten Gebietöteilen 2785, im 

janzen 3386 E.; Metallwarenfabrit, Dampfmähle, 
= und Gartenwirtichaft. 

Die Hochdfen der Alpinen Montangefellihaft 
(jährliche Produktion 32000 Roheifen) befinden ſich 
in dem mit Schwechat —— — Gebietsteile von E. 
Bei E. liegt der große Centralfriedhof Wiens, das 
bs. Neugebäube und der Winterhafen bed Donau 
tanal3. Gegenüber von €. liegt die in der Kriegs⸗ 
geisichte merfwürbige Donauinfel Lobau (f.d. und 

spern und Epling). — In älterer Zeit war E. der 
Hauptfig des kaiferl. Jagdgebietes. Kaiſer Maris 
milian I. taufchte 1499 das Gut von den Herren 
von E. ein. Ferdinand J. erweiterte das Schloß (1558 
—s1). AS Maria Therefia Schönbrunn zu ihrer 
Sommerrefidenz beftimmt hatte, ſchenkte fie das 
Schloß famt dem Gute E. den Armen. Das — 
—— beſonders wurde als Waiſenhaus, ſpäter als 

ziehungshaus für — verwendet, bis 
el! 


Ralfer Joſevh II. Dr sur Artillerietaferne be: 
ftimmte. ui fe hüurnlhof in E., jet 
jentum ber nde Wien, war 1809 vor der 


— bei — Napoleons Hauptquartier. 
bersheim, Dorf im Kreis und Kanton Schlett⸗ 
ſtadt des Bezirks Unterelſaß, 6,5 km —— von 
Sile Cie unweit (lint3) von der u un ander 
Linie trakburg=®i Bafel der ee rt. Eifen- 
men, bat (1900) 1825 meift kath. agentur, 
x Megan, —8 farrei; Sumpolimeher Hanf⸗ 
öftli Ebersmänfter mit einit be 
— — (7. Zahrh.) und ſchöner 
Bude a im het ie 
beräheim. 


Ehehest in — auch Gerberſtadt, 
Dorf im Kreis Darmftadt der heil. Provinz Star: 
tenburg, 7 km fübli von Darmftadt, an ber Linie 

ankfurt:Heidelberg und der Nebenlinie E.-Pfung= 

adt (4 km) der Main-Redarbahn und durch Dampf: 

en mit Darmftadt verbunden, hat (1895) 


4838 arunter 190 Ratholiten und 70 Israeliten, 
Bolt, —— — ee Vorſchuß⸗ Spar: 
itverein, Waflerleitung; je 2 Pap Bapier- und 


—— —— lettere mit eigenen Drucke⸗ 
reien, 6 Liqueur⸗, je 1 Spipenpapiers und Korkfabrik 
Bil 4 Brauereien und in der Umgegend zahlreiche 
affer: und Dampfmüblen. 
erftein, Dort in der dfterr. en 
— St. Veit in Kärnten, in 559 m Höhe, am 
Gortſchitzbache und an der Linie Hüttenberg: Klagens 
furt der Öfterr. Stantebalnen, 1 in maferifßer ms 
gebung am Fuße der 2081 m vn Saualpe, die 
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von bier aus beftiegen wird, Sitz eines Bezirks: 
gerichts (292,65 qkm, 10784 €), bat (1900) als Ge: 
meinde 2018 €. Auf hohem Selfen das Schloß E. 
des dene Chrijtalnigg mit der Pfarrkirche und 
über demjelben die Ruine von Alt-Eberſtein, dem 
einftigen Jagdſchloſſe Raifer Arnulfs, der diefe Ge: 
gend wegen ihres Wildreichtums oft auffuchte. In 
der Nähe der großartige Hochofen der Alpinen 
aontan — —— ion 6— 7000 t). 
Alte ehemalige Grafſchaft in 

S € s ab en an Murg gelegen, mit dem Haupt: 
orte E oder Eherfteinburg (f. d.) und den Ruinen 
des Schloſſes E. oder Alt: Eberftein, kam feit dem 
14. Zahrh. nad) und nad) an laden und umfaßte 
die jegige Stadt Gernsbach, den Fleden Muggen: 
kur und 15 Dörfer. Der erite belannte Graf war 
erthold, der um 1140 lebte, der legte Graf Kaſimir 
von €. der jüngern | Linie, mit welhem, da er nur 
eine Tochter, Albertina So nie vermäßlt mit Hers 
308 6 Seierih Auguft von Württemberg, hinterließ, 
vieles Geieredt 1660erlof&. Unterden Mitgliedern 


der Familie find hervorzuheben: Dtto IL, der in | Der 


der Lombardei das Vertrauen Raifer Friebrihs IL 

gewann, 1246—48 als Reichsverweſer bie ver 
waiſten Herzogtümer Öfterteih und Steiermart ver⸗ 
waliete und 1283 die Burg Alt-Eberftein an Baden 
Da fo daß nun Neu⸗Eberſtein der Hauptfiß des 

Geſchlechis E. wurde; WolframvonE.(geit. 100), 
der kraftig, aber unglädli gegen die Fürjtengemwalt 
der Grafen von Württemberg kamp ve te, und Bern 

ard ILvon E., der Verleiher des bfof, egeſetzes 
einer Familie. — Vol. Krieg von Hochfelden, Ge⸗ 
hichte der. Grafen von E. in Schwaben (Rarlär. 
1886) ; Freiherr von — Die Grafen von E. 
in Schwaben (Bb. 1, ebd. 1897). 

2) Ein andered Ost: waren die ſachſiſchen 
Grafen von, €., die auf der im jebiı en Herzogtum 
—— geltaenen Burg u — feß- 

jaft waren. atten in Nieberfach * und ® 
em — eſitzungen, 3.8. Amter Forſt, 
—e Grohnde, Erzen, Ofen, 

ol e die stadt Holzminden und Güter in Bader: 
born und den Grafſchaften Lippe. Graf Otto von 
€. erhielt in Pommern die Herrſchaft Neugarten und 
Ei die —2 — Linie, die 1663 mit Ludwig 

briftoph erloſch. Graf Hermann von E., bet 

este Sprößling der ſachſ. Linie, der in der erften 
—— des 16. ah, ‚jarb ab feine Herrihaft €. 
1408 feiner Tochter El iabeth, die mit Herzog Otto 
dem Lahmen von Braunfchweig-Cünebur, vermäblt 
war, ald Brautihag. Zu diejer Linie gehören auch 
die im Vogtlande und in Dänemark begütert ge: 
weſenen Graf er — Bol.Spilder, —— 
Grafen von E. und ihrer Beiigungen (Arolſen 1833). 

8) Das 1282 vom N on von Würz- 
PR und dem Abte Berthold IL von Fulda zerftörte | 360 
Stammhaus des noch jegt blühenden, urtundlich bis 
1116 zurüdreihenven, zur fpätern fränkiſchen 
«eihsunmittelbaren Ritterfchaft der Kantone Rhön: 
Berraund Baunach gehörigen Geſchlechts E. lag auf 
einer Phonolithtuppe der jetzt preuß. Vorberrhön 

wiſchen den Dörfern Brand, Widers und Rupsroth. 
Da nachſte gemeinfhaftliche Stammvater aller noch 
lebenden E. vom €, auf der Rhön war Ernft Al: 
dreht von €. (geb. 1605, geft. ae), der während 
des Dreibigjährigen Krie, e3 im Dienfte ver verſchie⸗ 
denſten Heerführer kämpfte, 1648 vom Kaiſer zum 
rer allleutnant und 1657 vom Dänenkönig 
iebrih IIL zum Generalfeldmarſchall ernannt 





Eherftein (Graffchaft und Grafengefchlecht) — Ebert (Adolf) 


wurde und als folder 14. Nov. 1659 den Sieg bei 
Noborg auf aan erfoht. — Vgl. 2. 3. Freiberr 
von Eberftein, Geſchichte der Freiherren von E. und 
ihrer Befipungen (Sondersb. 1865); deri., Urkund: 
liche Geſchichte des Geihlehts €. vom €. auf ver 
Rhön (5 Bde., Berl.1889; davon ein Abriß Dresd. 
1898): Kriegsberichte und Kriegsthaten des Ge: 
sa —— — Ernſt Albrecht von E. (Berl. 
Lu 
©berft — Dorf im bad. Kreis und Amts⸗ 
vet Baden, ehemaliger Hauptort der alten Graf: 
haft Eberftein (f. d., 1), 4km im NO. von Baden, 
at (1900) 531€., darunter 30 Eoangeliiche, und die 
uine Alt: Eberftein (488 m) mit herrlicher Aus: 
ſicht. Weſtlich daneben ber Berg Battert (566 m) mit 
den Trümmern des alten Schlojies Baden, im ED. 
ber Merkur (672 m, nad) einer hier gefundenen 
Merturftatue benannt, von der ein Abguß die Höbe 
trönt) mit ſchoͤnem Ausfchtsturm. Etwa 12km im 
SD. von legterm das grobberaog gl. Schloß Neu: 
Eberftein mit prachtvol lid in das Murgthal. 
itterfaal enthält eine fhöne Sammlung von 
Waffen und Geräten, Glas: und Ölgemälde. 
Eberöwalde, bis 1877 Neu tadte&bers: 
walde nenannt, Stabt im Kreis Oberbarnim des 
preuß. Reg.: Bez. Potsdam, 
45 km nordöftlih von Berlin 
und 16 km weſtlich von Freien: 
twalbe, in 30 m Höhe, am nordl 
Rande der Platte von 
liegt in fhöner Gegend am 
nowlanal (f. d.) und an den 
nien Berlin-Stettin und anfı 
furt: Angermünde der Preuß. 
Staatöbahnen, Sig eines 
Amtsgerichts (Landgericht Prenzlau) und eine 
Reihsbanfnebenftelle, hat (1895) 18288 G. dan 
unter 728 Katholiten und 194 Israeliten (1900) 
21614 (10341 männl., 11273 weibL) €, PBoftamt 
erfter —— eigftelle, Zeiegranh, Sen ——— 
einrichtung und⸗Verbindung mit Berlin, 
förftereien, zwei evang., eine kath. 
goge, eine 1830 von Pfeil 
alademie (55 Studierende), mit ei Hauptftation 
des forftlihen Verſuchsweſens und vielen Samm- 
kungen, ae ilhelmsgymnafium, 1878 ge: 
gründ: pinzialirren: 
al, &dlahthaus, Gasanftalt; ferner drei Eiſen⸗ 
gießereien, eine Cifenbahnreparaturwertftätte, eine 
große Sufnägeltatit, zwei Dadpappens, eine Ge 
mentfabrif, drei Bierbrauereien, große ‚Blegeidn 
a —— Dig beveutenden Holzban 
at jtarke Eifenquellen, vier Sn und * 
—A einen Kurpark mit fel se 
Waſſerkunſten, und ii t beliebte Sommerfrifche (1900 
360 Kurgälte). Bol Bellermann, Beichreibung de 
Stadt Neuitapt-Cberämalbe (Berl. 1829); Dandd- 
mann, Die Forftatademie E (ebv. 1880); Teuber, 
€. unter den Hohen; — — Eberswalde 1898). 
Ebert, Adolf, — geb. 1. Lk 1820 zu 
Caſſel, widmete ſich 18404 zu M ‚Leip 
ki Göttingen und Berlin pl ber Studien unt 





Ion — 
L Zorft: 


abilitierte ſich in Göttingen für Gefdichte und 
itteratur der roman. Volter insbeſondere ber Sm: 


nier und Italiener. Rach dieſer Richtung hin v 


öffentlicte €. ee aus der & 
Nichte 0 yaniend» (Gafi 1849). Dann fiebelte e 
nah Marburg über, wo er außerord. Brofefie: 


tourbe. Dort gab er das «Handbuch der ital. Natio 


Ebert (Friedr. Adolf) — Eberth 


nallitteratum (Marb.1854; 2. Ausg. Frankf. 1864) 
heraus. Diefem folgte die «Entwidlungsgeihichte 
der franz. Tragödie, vornehmlich im 16. Jahrh.» 
(Gotha 1856). Im Verein mit Ferd. Wolf begrün- 
dete er 1859 daS «Jahrbuch für roman. und engl. 
Litteratur», an deflen erſten fünf Bänden er thätigen 
Anteil nahm. 1862 wurde €. als ord. Profeſſor der 
xoman. (biß 1873 aud) der = Philologie nah 
Leipzig berufen. Hier veröffentlichte er fein Haupt⸗ 
wert: «Allgemeine Geſchichte der Litteratur des 
Mittelalters im Abendlande» (3 Bre.,2p3.1874—87; 
3b. 1,2. Aufl. 1889), franzöfifh von Aymeric und 
Eondamin (3 Bde., Par.1883—89). Er ftarb 1. Juli 
1890. E. fuchte hauptſächlich die roman. Literaturen 
in ihren Beziehungen zu ber german. und lat. Litte⸗ 
ratur des Mittelalterö zu erforihen, um fo in dag 
ganze geiftige Leben des Mittelalters einzubringen. 

Ebert, Scier. Adolf, Bibliothekar und Biblio: 
orapb, geb. 9. Juli 1791 in Tauda, ftudierte feit 
1808 in Leipzig und Wittenberg Theologie, wendete 
ſich aber fpäter geſchichtlichen Studien zu. 1818 be- 
teiligte_er fih an ber Reorganifation der Leipziger 
Univerfitätßbibliothet und wurde 1814 Sefretär an 
der tönigl. öffentlichen Bibliothet zu Dresden. Wie 
hoch er den bibliotbefarifchen Beruf und die Auf- 

aben ber öffentlichen Bibliotheten auffaßte, zeigt 

eine Schrift «Die Bildung des Bibliothelars» 
(2. Aufl., 2p3.1820). Weiter find von feinen Werken 
zu nennen «Gefhihte und Beichreibung der königl. 
öffentlichen Bibliothek zu Drespen» (Lpz. 1822), 
«Allgemeines bibliogr. Zeriton» (2 Bde., ebd. 1821 
— Dnglei legtgenanntes Wert der erfte Ver: 
ſuch diefer Art in Deutfhland war, übertraf es doch 
weit die auslandiſchen Mufter und erwies feinen 
Berfajler als einen grundlich gebildeten Gelehrten, 
der das praftifche Bedurfnis der wiſſenſchaftlichen 
Borken , fannte. E wurde 1823 herzoglich braum⸗ 

hweig. Vibliothelar in Wolfenbüttel, im April 1825 
Bibliothelarin Dresden, dann augleich Privatbiblios 
thekar des Könige, 1828 Oberbibliothetar und ftarb 
13.Nov. 1884. Er fhrieb noch: «Zur Handſchriften⸗ 
kunde» (2 Bde. Lpz. 1825—27), «Die Rulturperio- 
ben des oberſächſ. Mittelalterö» (anonym, Dresd. 
1825), rungen I Geſchichte, Litteratur 
und Kunſt der Bor: und Mitwelt» (Bd. 1u.2, ebd. 
1825—26) u. a. 

Ebert, Joh. Arnold, Dichter und Überſetzer, 
geb. 8. Febr. 1728 zu Hamburg, fand an Hagedorn 
einen väterlichen Freund und ftubierte feit 1748 in 
Leipzig Theologie. Da aber die orthodoxe Ham: 
burger Geiftlichteit an einem von ihm verfaßten 
Hodzeitögedicht großen Anftoß nahm, vertauſchte 
er die Theologie mit humaniftifhen Studien. Er 
gehorte in Leipzig jenem Kreife von Freunden an, 
aus deren Mitte bie fog. «Bremer Beiträgen (f. d.) 
heroorgingen. 1748 wurde er an dem neu gegrüns 
veten Carolinum zu Braunſchweig Lehrer der engl. 
Sprade, 1768 zum ord. Profefior dafelbft, fpäter 
gm Hofrat ernannt und ftarb 19. März 1795. Bes 

annter als Durch feine eigenen Gedichte, die er u. d. T. 
«Cpifteln und vermifchte Gedichte» Gamb. 1789: 
ein 2. Band erſchien 1795) fammelte, wurde er durch 

eine trefflihe und einflußreiche Überfegung von 
oung® «Klagen oder Nadtgevanten» (5 Bde., 
raunſchw. 1760—71) und durch Klopftod3 fchöne, 
an ihn gerichtete Ode. 

Ebert, Karl, Landſchaftsmaler, geb. 13. Dit. 
1822 in Stuttgart, wurde in feiner Baterftabt her: 
angebildet, unternahm dann größere Reifen nad 
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Italien, Frankreich und den Niederlanden, Seit 
1848 lebte er in Münden. Meift find e3 Einblide 
in den Wald, die er mit tiefem Empfinden, ſachge⸗ 
mäß und farbenprädtig darzuftellen verftand. Von 
feinen Gemälven find hervorzuheben: Wald mit 
abenden Kindern (1867; Mufeum in Stuttgart), 
Aus der Schwäbilhen Alb bei Hohenftaufen, Ernte 
am Starnberger See, Dorfpartie bei Hotterdam, 
Buchenwald mit durchziehender Schafherde (1871), 
Sturm im Walde, Raftanienwald in Sütbtirol(1879), 
Das Amperthal in Oberbayern (Stuttgart, Mu: 
feum). Er ftarb 1. März 1885 in Münden. 
Ebert, Karl Egon, Ritter von, Dichter, geb. 
5. Juni 1801 zu Prag, wo fein Water beeideter 
Landesadvolat und füritl. Beate Hofrat 
war, erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung teils 
dur den Vater und in der gräfl. Lowenburgſchen 
Alademie zu Wien, teild auf der Univerfität zu Brag 
und wurde 1825 fürftl. darſtenderoſcher Bibliothes 
tar und Archivar zu Donaueihingen, 1829 Rat und 
Arhivpireltor und 1848 Hofrat. Seit 1833 war er 
auch bei der Verwaltung ber böhm. Befigungen des 
Fürsten Karl Egon zu Fürftenberg ald Konferenzrat 
angeftellt. 1857 in den Rubeftand verfegt, lebte er 
feitdem zu Prag feinen fohriftftellerifchen Arbeiten, 
wurde 1872 in den öfterr. Ritterftand erhoben und 
ftarb 24. Ott. 1882 in Prag. E. verfaßte ſchon fruh⸗ 
eitig zahlreihe Dramen, erlangte jedoch erft durch 
eine lyriſchen und epifchen Leitungen größern Ruf. 
en «Gedichten» Prag, 1824; 3. Aufl., Stuttg. 
1845), mit trefflihen Balladen und Nomanzen, 
unter denen —& der Sachſenherzoge ſich 
noch heute großer Beliebtheit erfreut, ließ er die 
größern Werke «MWlafta, böhm.nationales Helden: 
edicht in drei Büchern» (Prag 1829) und «Das 
Kupfer, idylliſche Erzählung in fünf Gefängen» 
(Stuttg. 1833) folgen, die fih durch chen 
Schwung wie Reinheit und Eleganz ber Sprache 
auszeichnen. Als neuere Grseugmifie Feiner lyriſchen 
Muſe veröffentlichte €. den Sonettenkranz «Ein 
Denkmal für Karl Egon, Fürften zu Fürftenberg» 
(rag 1855) und «ftomme Gebanten eines welt: 
ichen Mannes» ( 23 1859), ferner ein kleines 
epiſches Gedicht: «Cine Magyarenfrau» (Wien 
1865). Seine «Boet. Werke» find in fieben Bänden 
— 1877) erſchienen. 
Ebertb, Karl Joſef, Anatom und Balteriologe, 
geb. 21. Sept. 1835 in Würzburg, ftubierte daſelbſt, 
wurde 1865 Profeflor der paibol, Anatomie in 
Orih und 1874 zugleich Profeflor für Pathologie, 
iftologie und Entwidlungsgeihichte an ber Tier- 
ermeifäufe dafelbit. Seit 1881 iſt er Profeſſor der 
ge Anatomie in Halle. Bon feinen meift in 
irchows «Archiv für.pathol. Anatomie» veröffent: 
lichten Arbeiten find hervorzuheben: «Tiber ben 
Beitfhenwurm» (Lpz. 1859), «Über das Lungen: 
epithel» (ebd. 1868), «liber Nematoden» (ebd. 1863), 
«fiber bie Yroichhaut» (ebd. 1869), «Zur Kenntnis 
der bakteritiſchen Diytofen» (ebd. 1872), «Über diph⸗ 
theritiſche Endocarditis» (in den «linterfuhungen 
aus dem pathol. Inftitut zu Zürich», Heft 1, ebd. 
1873), «Die fötale Rhachitis und ihre Beziehungen 
u dem Kretinismus » (ebd. 1878), «Der Typhus⸗ 
acillus und die inteftinale ans (ebd. 1888), 
«Geht der Typhusbacillus auf den Fötus über?» 
— „« «Die Unterſuchung des Auswurfs auf Tue 
telbacillen» (ebd. 1891), «Batteriologiihe Wand⸗ 
tafeln» (2fg. I—4, ebd. 1891— 9). Bon feinen 
batteriologijchen Arbeiten find die Über den Typhuss 
38* 
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Docs ae bebeutendften. Im Berein mit Gold⸗ 
der gi iebt €. ſeit 1890 die «ortfchritte der Die: 
Kr erlin) heraus. 
er —— par geb. 12. Juni 
örliß, ierte 1858—62 in in und 
Heidelberg —A— — ie und Ge 
ſchichte, trat dann in den Juftizbienft und war 
während des Krieges 1870/71 Auditeur. Seit 1872 
Kreisrichter in Genthin, warb er noch im Dt. 1872 
in Berlin zum befolveten Stadtrat, 1876 
Syndikus gewählt. Dem preuß. Abgeorbneten- 
aufe gehörte €. 1885—93 an, dem Reichstage 
Ir Mü en oral 1881—84 und für 
A urg i. Schleſ. 1890—93; er ſchloß ſich der 
Seceffion, |päter der deutfchfreifinnigen artei an 
und trat hauptſächlich ei focialpolit. und kommu⸗ 
nalen Fragen hervor. €. förberte das Zuftande- 
tommen ber Sandgemeindeorbnung und veranlaßte 
m Einrichtung des mit Schlachthäufern verbundes 
zen groben Eentralviehmarktes und der Berliner 
Martthallen. Auch hat er ſich mit Eifer an der Durch: 
jaben ng ber ſocialreformatoriſchen Geſetze in Berlin 
eilig und hat thätig für Grimdung von Heim- 
fätten für genefende Arbeiten, von Band und Fort: 
ildungsſchulen u. ſ. w. gewirkt. Er ftarb 24. ü 
1894 in Friedrihroda. €. veröffentlichte: «Die Auf: 
gaben der Berliner Kommunalverwaltung» (Berl. 
SE) ‚ «Über Lebensmittelverforgung von Groß: 
ftäpten in Markthallen» (ebd. 1884), «Der Markt 
und die Hausmwirtichaft» (ebd. 1886), «Heimftätten 
für Oenejenden ( { En 1888), sGemwerbegeri t und 
ri 


nn el. 1890) u. 
Georg Friedr. Seit, Shin, geb. 
26. Jan. 1812 zu Berlin, ftubierte 1831—34 in 


— und, Bonn Rechtswiſſen ſchaft a 
Kammergerichtsaſſeſſor, dann Richter in Hirſchberg, 
Lübben und Brezlau, wo er ſich 1851 habilitierte und 
1854 außerord. Profeſſor wurde. arb 7. Juli 
1884 zu Arnsdorf im Riefengebirge. E. jhrieb: «Die 
Geftirne und die eltge hichte» (anonym, Brest. 
1848; 3. Aufl. 1874), «Berfuhe auf dem Gebiete 
des Naturrehtö» (2p3. 1852), «Über Gut und Böfer 
(Bel. wi «Malter Scott» (2 Bde., Bresl. 1860; 
2. Aufl. 1871), «Lord Byron» '@ Bde., &93 
1862; 2. Lock N Bei des preuß. Staat?» 
(2: Bde., Brest. 186673) und bie frifchen «Jugend- 
erimnerüngen eines alten Berlinerd» (Berl. 1878). 

Ebẽrus, Theolog, ſ. Eber, Paul. 

Cherwein, Traugott Narimilian, Biolinift und 
Bompenif, eb. 27. Dt. 1775 zu Weimar, geft. als 
rubo Näptifcer Hoffapellmeifter 2. Dez. 
in feine vielen Kompofitionen (Goethes «Claus 
bine von Billa bella» und «Der Jahrmarkt zu 
eine Kirchenmuſik u. a.), zu ihrer Zeit 

br 1 gelehäht, find Jebt vergeſſen. 

Sein Bruder Karl E. geb. 10. Nov. 1786 zu 
Weimar, geft. 2. März 1868 als Rammervirtuos 
Beat dat ſich ſowohl als Violinvirtuos und 

Orcheſterdirigent F als Tonſetzer bekannt gemacht. 
Mehrere feiner größern Werte, 3. B. die Oper «Graf 
von Gleichen», eine Duverture zu Goethes «Projer- 

ina», befanberh die Mufit zu Holteis «teonoren, 
h ınden Bei Carlina (f. d.). 

Sberwurg — mar deutſchen Arten von 

Ebingen, Stabt im Uberamt Balingen des 
wurttemb. Schwarzwalbfreifes, 20 km im NRW. von 
Sigmaringen, i in 730 m Höhe, an der Schmieha und 
an ber Linie Fl ae a der Württemb. 
Staatsbahnen und der Nebenbahn E.-⸗Onſtmet⸗ 
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Eberty — Ebifuminato 


fingen bat (1900) 9001 €., darunter 1400 Katho⸗ 
en, of legen, Satein, Realjchufe, Hofpital, 
leuhtung Wafferleitung; Fabrikation von 
Free Korſetts, Rundftuhlnadeln, Ba: 
er Gewichten, Tritotwaren und Hüten, Ger: 
ien, bebeutende Sädf: und Rinberzuct und 
Viehmärkte. In der Nähe findet 
Ebiouiten, feit dem Ende des 
der Judenchriften, die an den 


fich En 
jen des 


ame 


zum —— ernenegeſere⸗ (namentli an Be⸗ 


ne Sabbatfeier und_Speifegeboten) feft- 
ielten, dagegen den Apoftel Paulus und feine % 
jefeie ‚Heibenprebigt jowie die Autorität der n 
tamentlihen Schriften bis auf dag 
evangelium und die Offenbarung des Johannes ver: 
warfen. Der Rame ftammt aus dem Hebrätfchen und 
bedeutet in feiner urjprüngli “ hen (ebj un) 
die «Armen», wie fih bie 
felbft bezei⸗ neten; vie Gräcifierte ins 
näer ober . rührte von den Gegnern ber und Fi 
exit in Umlauf, al3 die allgemeine Kirche ‚das Juden: 
chriſtentum als Härefie bereits abgewiejen konn 
egen die E. fich felbft Nazarder nannten. Die 
Urhehn Iprünge des Cbionismus find bereits in ber ur: 
apoftolifchen Lehre zu fuchen, wie diefelbe im Unter: 
ſchiede von Paulus von den Zwolfen —DT 
wurde. Die meiſten, allen ebionitiſchen 
gen gemeinſamen Anſchauungen elle ſich nur als 
Di it 2 —— des — den 6 any 
t betradhten. 


ie ie r die kritiſche 
——e— Seine Gey A De —— ee 
in Nee ber €. ging allmählidy ganz in ber kath. 


Kirche auf, wogegen die übrigen Bun um A — 
ven eigentümlichen Anſchauung⸗ 
deren Entwiclung daher bei ihnen eine — — 
eblieben ift. Neben dem een Gejeß wurde be: 

onders ftren« 2 die Lehre von der Einheit Gottes 
(von der un hen « Monarchie») als das den Chri⸗ 
Da jemeinfame Gentraldogma eos 
ehalten. eu Yahen die E. anfangs einfach 
8 Sohn Jo und der Maria, auf den bei 
Taufe der Ab Gottes herablam. Do m ve 


— en 


3. | Lehre von ber Geburt aus der Jungfrau u 


ängnis vom Heiligen ie frul a in 
anni Kreifen V een ae ſcheim, 
unter eſſeniſchem Einfluſſe auch die Anfiht, daß in 
de ein ei el oder Erzengel, oder auch der ſchon 
in Adam drperte, danach den Erzpätern und 
dem Be offenbarte «wahre Prophet» wieder er- 
hienen anderweite Anjhauungen der 
—A d. wie die Verwerfung ber blut: 


igen Opfer 
und die Unterfcheidung echter und meter Beitants 
teile im —S——— fanden, bei den E. frub⸗ 


Eingang. Am längften erhielten die E. 
5 — — I die —— faß 
ohne Zufammenhang mit der übrigen Ehrift: a 
unveränbert ihre Eigentümlicpteiten eg 
fie gegen Ende des 4. Jahrh. mit Ber eRatboliferne 
wieder in häufigere Berührung kamen. Damals 
unterſchieden ſich zwei — die gemeinen (oder 

phariſaiſchen) und bie eſſeniſchen E. legtere batten 
nod) die alten Bohn iße der Efiener am Toten Meer: 
inne. Im 4. und 5. Jahrh. Ne Sc die €. au 
der © hichte. _ Kal. ipfius, din Duellenfein 
des Epiphanios (Wien —5 si ai, Se 
tum und Judenchriſtentum (( 

Ebifuminato, Abif —— in Japan. 

auf der doſtl. Kuſte der Inſel Sabo, mit gegen 





Ebto — Eboli 


10000 E., iſt einer der dem fremden Handelsverkehr 
edffneten Hafenorte; die Ausfuhr beſteht haupt 
— aus Metallen. 
Ebko von Rebkow, ſ. Eike. 
Ebie, Jean Baptiſie, Graf, franz. General, 
eb. 21. Dez. 1758 zu St. Johann von Rohrbach bei 
Eoargemünd, zeichnete fi in den Kämpfen in ben 
Niederlanden wiederholt aus und wurde bereitd im 
Ott. 1793 Divifionsgeneral. Die raſche Eroberung 
der belg. und holländ. Feſtungen war vorzugämeife 
fein Wert. Unter Moreau behfge er 1795—97 
die Artillerie, ebenfo in den folgenden Jahren unter 
Championnet in bem Kriege gegen Neapel und 1800 
wieder unter Moreau. Demnãchſt organifierte E. die 
Artillerie der Batavifhen Republik, nahm 1806/7 
im 6. Korps an bem Feldzuge gegen Preußen teil 
und wurde 1808 Kriegäminifter des Königreichs 
Weitfalen. 1810 wurde E. zu dem Heere Maſſenas 
nah Portugal gejendet und an dem Zuge nad) 
Rußland 1812 nahm er als Kommandant bes 
Pontontrains der Großen Armee teil. Nur durch 
feine Umficht und aufopfernde Thätigleit wurde es 
möglich, die Bontontolonnen auf dem Rüdzuge von 
Moskau mitzuführen und die Brüden über die Bere 
fina herzuftellen. Bon ven erlittenen Strapazen er: 
1hbeft ftarb E. 21. Dez. 1812 in Königsberg i. Pr. 
Eblonieren (fe3., fpr. eblu-), durch Glanz 
blenden, verdußt machen, verblüffen; eblouiffant 
(fpr. ebluifläng), blenden. 
Ebn (as), hr, foviel wie Ben (f.d.), Sohn. 
Cbuat, Dorf im Bezirk Obertoggenburg des 
ſchweiz. Kantons St. Gallen, in 642 m Höhe, in ans 
mutige, jehr fruchtbarem Voralpenlande zu beiden 
Seiten — an ber Linie Wyl⸗Kappel⸗E. (25 km) 
der Toggenburger Bahn, ift jhön gebaut, mit 
faubern Ciraben und hat (1900) 2670 &., darunter 
300 Katholiten, Poft, Zelegraph; Baumwoll⸗ 
webereien (namentlih Taſchen⸗ und Kattuntücer), 
Färbereien und Stidereien ſowie Land: und Alpen: 
wirtihaft. Bon bier erfteigt man den Speer 
(1956 m) dur das Steinthal in 5 Stunden. 
€ Victor, Ritter von Rofenftein, Natur: 
forſcher, geb. 4. Febr. 1842 zu Bregenz, ftubierte 
in Innsbruck, Göttingen, Wien und Graz. Er has 
bilitierte fich 1870 in Innöbrud, wurde 1873 Pros 
fefior der Hiftologie und Embryologie in Graz und 
1888 Profefior der Hiftologie in Wien. Er fhrieb 
unter anderm: «Unterfuhungen über den Bau der 
Samenlanälhen und die Entwidlung der Sper⸗ 
matozoiben» (2p3. 1871), «Die acindfen Drüfen der 
er ‚e» (Graz 1878), «liber den feinern Bau ber 
— (Bien 1875), «Wachstum und 
Wechſel der Haare» (ebd. 1876), «Urſachen der Ani- 
fotropie organifierter Subftanzen» (Lpz. 1882), «Die 
Löfungsfläden des Kallſpates und des Aragonites» 
(Bien 1884—85), «Über ben feinern Bau der Stelett- 
teile der Kallſchwämme⸗ (ebd. 1887), «Hiftologie der 
Zähne» (ebd. 190), «Die Außere Furchung des Tris 
toneie3 und ihre Beziehung zu den Hauptrihtungen 
des Embryo» (Jena 1898), «fiber die Wirbel der 
—A und die Chorda dorsalis der Fiſche 
und Amphibien» (Wien 1896). 
——— Marie Baronin von, gebo⸗ 
rene Grafin Dubfty, Schriftſtellerin, geb. 18. Sept. 
1830 zu Zdiſlawiß in Mähren, heiratete 1848 ben 
öfterr. Genieoffizier Baron E. (geit. als Feldmar⸗ 
ſchallleutnant a. D. 29. Jan. 1898), und lebt ab- 
wecjelnd in Wien und an ihrem Geburtsort. Sie 
ſchrieb anfangs einige Dramen, von denen ſich aber 
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nur «Maria Stuart» (1860), «Doktor Ritter», dra- 
mat. Gedicht (Wien 1871), und «Die Veilden», 
Luftfpiel (1878), eine Zeit lang auf der Bühne be 
ee Das richtige Feld für ihr poet. Schaffen 
fand fie erft in der Erzählung, fo in: «Erzählun: 
gen» (Stuttg. 1875 u. 8.), «Bojena» (ebd. 1876 u.d.), 
Neue Erzählungen» (3. Aufl., Berl. 1894), «Dorf: 
und Schloßgejhichten» (ebd. 1884 u. 8.), «Zwei Coms 
teffen» (ebd. 1885 u. d.), «Neue Dorf: und Schloß: 
jeichichten» (ebd. 1886 u. d.), «Das Gemeindelind» 
ebd. 1887 u. d.), «Miterlebtes» (ebd. 1890), «Lotti, 
die Uhrmacherin⸗ (ebd. 1889), «Ein Heiner Roman» 
(ebv. 1889), aUnfühnbar» (ebd. 1890 u. d.), «Mar: 
garete» (ebd. 1891), «Drei Novellen» («Dveröberg», 
«Bettelbriefe», «Der Nebenbuhler», ebd. 1892), 
«Glaubenslos ?» (ebd. 1893), «Das Schäpliche. Die 
Totenwacht» ebd. 1894), «Nittmeifter Brand. Ber: 
tram Vogelweib» (ebd. 1896), «Alte Schule» (ebd. 
1897), «Aus Spätherbfttagen» (2 Bde. ebd. 1901). 

erner veröffentlichte fie den Ginalter «Ohne Liebe» 
(Berl. 1891) aafe e «Aphorismen» (ebd. 1880; 
5. vermehrte Aufl. 1901) und als reiffte Frucht ihres 
ungewöhnlichen dichteriſchen Konnens die «Bara- 
bein, Märchen und Gebichter (ebd. 1892). aGeſam⸗ 
melte Schriften» (6 Dbe) erſchienen 1893 in Berlin. 
Die epiſche Darftellung beherrſcht fie als Meifterin; 
gut durchgeführte pſychol. Entwidlung, humor: und 
‚edantenteihe Faſſung, knapper, Harer Stil ftellen 
% zu den beften modernen Erzählern; dabei vergißt 
ie nie Maß und Schönheit. — Bol. ©. Mu 

-auenftein, Bon Heinrich von Kleift bis zur Gräfin 

arie E. (Hannov. 1891); Neder, Marie von €. 
(Berl. 1900); Bettelheim, Marie von E. (ebd. 1900). 

Ebner & Senbert, |. Neff, Paul. 

Eböli, Stadt im Kreis Campagna der ital. Pro⸗ 
vinz Salerno, rechts vom Sele, an der LinieSalerno: 
Votenza des Mittelmeernegez, hat enge, zum Teil 

teile Straßen, (1881)9089, als Gemeinde 11285 €. 
uf dem zahle die Zürme der alten Burg, 
von wo ſich ein ſchoner Blid über das Meer, ven 
—— und bie Ruinen von Paſtum eröffnet. 
ahebeilag das alte Ebura im Lande der Bicentiner. 
Nach E. find die Fürften von €. benannt. 

Ebdlt, Anna de Mendoza, Fürftin von, war die 
Tochter des Vicelönigs von Beru, Don Diego Hur⸗ 
tado de Mendoza, und ald deſſen einzige Erbin Her- 

ogin von Francavilla und Fürstin von Melito. 

i 1540 geboren, hatte fie fih 1559 mit dem be: 
reits in höherm Alter ſtehenden Rui Gomez de Sylva 
vermählt, der ald Günftling König Philipps IL von 
Spanien zum Fürften von E. im Neapolitaniſchen 
erhoben worden war. Die junge Yürftin, FIR 
wiewohl einäugig, herrſch⸗ und genußſuchtig, ſpielte 
am Hofe eine einflußreiche Rolle und war ohne 

weifel der Mittelpunkt vieler Intriguen. Sg 
iſt, daß Don Carlos fie haßte und-verachtete, da} 

on Yuan d’Auftria, der natürliche Sohn Karls V., 
nicht zu ihr, fondern zu Marta Mendoza in einem 
Liebesverhältnis ftand, und daß fie jelbft gleich⸗ 

eitig zu dem König und ohne deſſen Wiſſen zu dem 
Etantöfetretär Antonio Perez in intimen Beziehun: 
en ftand. Mignet («Ant Perez et Philippe II», 
ar. 1845) gu e3 wahrfcheinlich gemacht, daß der 
nachherige Herzog von Baftrana ein Sohn Phi- 
lippg II. von der E. war. Der Tod der Königin 
Elifabeth (1568) fteigerte ihren Einfluß. Nach dem 
Tode ihred Gemahld 1578 zog I. ſich auf einige 
eit nah Paftrana zurüd, kam aber auf Verlangen 
hilipps IL wieder an den Hof. Eine polit. In— 
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trigue führte endlich 1579 ihren Sturz herbei. Als 
Don Yuan von den Niederlanden aus feinen Ger 
beimfetretär Escovedo an den Hof jendete, um feine 
ebrgeizigen Pläne zu verfolgen, und hier Perez den 
Abkdren Escovedo8 entgegentrat, verriet diejer 
dem Könige das Verhältnis des Perez mit ber E. 
Philipp beichloß, ſich ihrer aller zu entledigen. Er 
ließ den ihm politiſch verbächtigen Escopedo durch 
den wegen Verrats beforgten Perez 31. März 1578 
töten und die Verwandten des erftern dann Klage 
gegen ben legtern ald Mörder erheben. Perez ent- 
09 ſich der Verfolgung durch bie Flucht; die Für- 
IM aber, die ihn zu dem Morde aus Stolz und 

ccht angetrieben hatte und in den Prozeß ver: 
widelt ward, wurde auf das ©: Ih Pinto ver: 
bannt und durfte erft 1581 ihren Palaft aftrana 
beziehen. Hier ftarb fie 2. Febr. 1592. Die iveali- 
fierte Glut der Leidenſchaft und die tragiſche Reue, 
womit Schiller die E. im «Don Carlos» ausftattet, 
g nur in der Dichtung gerechtfertigt. — Vgl. Muro, 

ida de la Princesa de E. (Madr. 1877); Laufer, 
Die hiftor. Stefin €. (in «linferer Zeit», &p3.1879). 

@bonit, gleihbedeutend mit Hartgummi, |. 
Gummiwarenfabritation. 

@böra, Stadt, |. Wora. 

Eboräcum, Tat. Name der Stadt York (f.d.). 

Ebrach, drei Flußchen im bayr. Reg. Bez. Ober: 
franten, welche an der Dftfeite des Steigermalbes 
entfpringen und nad D. zur Regniß fließen. Die 
nördlide, die Rauhe E., ift etwa 16 km lang, 
vereinigt ſich unterhalb Burgebrach mit der Mittel: 
ebrah und münbet 4 km füdöftlih_von Bam: 
berg. Wenige Kilometer ſudlicher fließt die etwa 
19 lange Reihe E., weld,: etwa 8 km ober⸗ 
halb der erftern mündet. 

Ebrach oder Kloſterebrach, Marktfleden im 
Bezirksamt Bamberg II des bayr. Reg.:Bez. Ober: 
franten, an der Mittelebrad), in 327 m Höhe im 
Steigerwalde, bat (1900):1883 E., darunter 200 
Eoangelifche, Vofterpebition, Telegraph, ſprech⸗ 
verbindung, Forftamt, Jüöne Kirche, Goldleiſten⸗ 
fabrit und Holzhandel. Die ehemals berühmte und 
ehr reiche Ciftercienferabtei, 1126 von Berno und 
Richvin von Eberau gehitet, 1808 aufgehoben, dient 
jest als Zucht⸗ und Arbeit3haus. Bon Morimond 
in $landern, dem vierten Tochterkloſter von Eifterz, 
fiebelten 12 Pönche 1147 hierher über. 1200 begann 
Abt Hermann I. den Bau der Kirche (1280 vollendet). 
Diefe (86 m lang), eins der Ihönften Denkmäler got. 
Bautunft, hat über 50 Fenſter, 26 Altäre und über 
dem Portal eine Rofe von 12 m Durchmeſſer mit 
neuen gemalten Fenftern (1887). Die Orgel, mit 
36 Negehtern, wird als ein Meifterwert gerühmt. — 
Vol. Job. Jaeger, Die Eiftercienferabtei E. zur Zeit 
der Reformation (Erlangen 1895); derf., Rlofter €. 
Aus ber Zeit des legten Abts ontag und 
der Sakul len des Kloſters (Würzb. 1897). 

Sheanilecen (Fr Ip. ehrangf), er 

raulieren (frz, ſpr. ebrangl-), attern; 
Ebranlement (fpr. ebrangl'mdng) Erſchuiterung. 

Ebrard, Joh. Heinr. auf, reform. Theolog, 
Dapemeniider Abftammung, geb. 18. Jan. 1818 zu 

angen bierte dafelbit und in Berlin, ha⸗ 
bilitierte fi) 1842 in Erlangen, wurde 1844 Pro⸗ 
eſſor in Zürich, 1847 Profeljor der reform. Theo: 
ogie in Erlangen, 1853 Konſiſtorialrat in Speyer. 
Infolge der von liberaler Seite, beſonders gegen 
ein neued von ihm außgearbeitetes Geſangbuch ins 
Wert geſetzten Oppofitton gab er 1861 feine Stel- 
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lung auf und kehrte nach Erlangen zurüd, wo er 
feine Vorlefungen wieder aufnahm und 1875 zu: 
geih Pfarrer an der franz. reform. Gemeinde wurde. 
ſtarb daſelbſt 23. Juli 1888. E. war ein Vertreter 
des reform. Konfeſſionalismus, aber ohne Gegenſat 
zur Union, unermüblid) im Kampf gegen prot. Ra: 
tionalismus und röm. Katholicismus. Er verdfient: 
lichte: «Wiffenfchaftliche Kritik ver evang. Geſchichte⸗ 
Fran 1842; 3. Aufl. 1868), Erflärungen des He 
räerbrief3 (Rönigsb. 1850), der Offenbarung (1853) 
und der Briefedes Johannes (1859) als Fortſetzun⸗ 
gen zu Olshauſens «Kommentar zum Neuen Teſta⸗ 
ment», «Chriftl. Dogmatik» (2 Bpe., Rönigsb. 1851 
—52; 2. Aufl. 1862—63), «Das Dogma vom beili- 
gen Abendmahl und feineGefchichter (2Bbe., Frankf. 
1845—46), «Borlefungen über a Theologier 
(Rönigsb. 1854), «Handbuch der riftl. Kirchen: 
und Do gmengeichi te» (4 Te. Erlangen 1865—67), 
«Die iro⸗ſcholt. Miſſionskirche des 6. bis 8. Jahıh.» 
Gutersloh 1873), «Apologetid» (2 Bde. ebd. 1874 
— 75; 2. Aufl. 1878—80), «Bonifatius, der Ber: 
me des columbaniſchen Kirhentums auf dem deſt⸗ 
ande» (ebd. —T «Chriftian Ernſt von Branden⸗ 
burg-Bayreuth» (ebd. 1885); im Auftrage bes Re 
formierten Bundes bearbeitete er «Salnard Harmo- 
nia confessionum fidei. Das einhellige Belenntnis 
ber reform. Kirche aller Länder» (Barmen 1887). 
Sein «Reform. Kirhenbud» (Zür. 1847; 2. Aufl, 
Halle 1890) bildet eine vollftändige Sammlung der 
in ber reform. Kirche eingeführten Kirchengebete und 
Formulare. €. gab nadeinander die Zeitfchriften: 
«Zukunft der Kirche» (Zür. 1845— 47), «Neform. 
Kırhenzeitung» (mit Ball und Treviranus, Crlan: 
gen 1851—53), «Evang. Blätter» (Landau 1854 
—57) heraus. Außer zahlreihen Jugſchaten und 
den Predigtſammlungen «Das Wort vom Heil» 
(Zar. 1849) und «Immanuel» (Speyer 1860) ver: 
Öftentlihte er auch ein «Spftem der mufitalifchen 
tuftit» (Erlangen 1866) fowie Überſetzungen 
DOfftans (2p;. 1868), des peruan. Dramas «Dllanta» 
| tuttg. 1877) und der Gedichte B. Lotichs (Guters⸗ 
ob 1883). Unter den jenen Siegmund 
Sturm, Gottfried Flammberg, Chriſtian 
Deutf 4 bat er ferner eine Reihe epijcher, lyriſcher 
und dramat. Dichtungen ſowie Novellen und hiſtor. 
Romane von ——— chriſtl.ittlicher Tendenz 
verfaßt. Den exſten Band einer Selbſtbiographie 
gab er u. d. T. «Lebensführungen. In jungen Jab: 
ten» (Güteröloh 1888) heraus. 

Ebro (lat. Iberus), ein Hauptſtrom Spanienz, 
entipringt in der altcaftil. Provinz Santander bei 
Fontibre nicht weitvon den Quellen des Bifuerga, der 
zum Duero fließt, 5 km weſtlich von Reinofa, das von 
ihm in 847 m Höhe durchfloſſen wird. Abweichend 
von den übrigen in weftl. Richtung dem Atlantiichen 
Dean zueilenden fpan. Smtalen, läuft ver €. 
in ſadoſtl. Richtung dur Altcaftilien, Navarra, 
Aragonten und Catalonien und ergießt fi in das 
Mittelmeer. Seine Länge beträgt 7574 km unt 
fein Stromgebiet 84980 qkın. Zunädft burchfurcht 
er als raſcher und heller Gebirgäitrom die nörbL 
Hodflähen Altcaftilieng, biegt nad einem öftl 
Laufe von 30 km nad) ©. um, woburd) ex fich dem 
ee bis auf 18 km nähert, wendet fi) dann 
auf fernere 80 km oftwärt3 und tritt als ein ſtatt⸗ 
licher Juß in das obere Ebrobaſſin, eine 
3800 qkın große Sehfläge des iber. Stufenlandes, 
das er bis unterhalb Logrofio in trägem Laufe 
durchſchlangelt. Oberhalb Tupela tritt er in das 
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untere Ebrobaffin, bie 20000 qkm große 
Tieflandsmulde Niederaragonieng, einjt ein Bin: 
nenmeer, jeßt größtenteilö ein durres, eintöniged 
Steppengebiet. Hier bildet der Fluß große Schlin: 
en und teilt fi bei Saragofja (184 m Höhe) durch 
andbänte in mehrere, im Sommer feihte Arme. 
Bon Caſpe (96 m Höhe) gebt er in Windungen 
nad) . Bei Mequinenza (52 m Höhe), wo er 
durh Aufnahme des Segre erft wieder beträdht- 
lich wird, biegt er plöglid gegen Süben um und 
durchbricht in gewundenem Laufe den Gebirgs⸗ 
wall der nordvalencian, Terraſſe, die ihn zuvor zu 
einer doſtl. Richtung gezwungen. Crit nad dem 
Austritt aus dem Gebirge, dicht oberhalb Tortofa, 
wird fein Lauf wieder ruhig, und breit dahin⸗ 
jtrömend mindet er fü dung die reizende Huerta 
de Tortofa bis Ampoſta. Es beginnt nun das 
jonnverbrannte, öde, faft ganz aus Flugſand und 
Sumpf beftehende, 24km ing Meer ſich eritredende, 
faft 40000 ha große Ebrobelta, weldes der Fluß 
in zwei verfandeten Armen burdfchneidet. Die 
Breite des E., im Verhältnis zum Laufe im ganzen 
ering, ift ungleih wie feine Tiefe. Seeſchiffe 
Önnen jet bei hohem Waſſerſtande nur bis Tor⸗ 
toſa gelangen. Die Verſchiedenheit des Gefälles, 
die Sanbbänfe, der Verluft des Waſſers an Be: 
mäfjerungagräben und Kanäle in feinem untern 
Bolkn aden e3 erflärlih, daß der Fluß nur zeit⸗ 
weilig ſchiffbar ift. Das meiste Waſſer entzieht ihm, 
nad) Aufnahme des Ego und Aragon, der Kaifer: 
tanal (Canal imperial) oder Ranal von Arago⸗ 
nien, welhen Karl V. begann. Derfelbe beginnt 
rechts vom E., 5 kam unterhalb von Tudela (253 m), 
mit einem großartigen Schleufenwert, nimmt aus 
dem €. in jeder Sekunde 14 cbm Waſſer, überfchreis 
tet auf impofanten Brüden mehrere Abgründe, 
Thäler und Fluſſe und endet unterhalb Saragofa. 
Er dient der Schiffahrt und een Linls be 
gar den E. der wenig bedeutende Kanal von 
aufte. Von —D 9 ſudwarts durch das 
Delta der, einefür See! dire enugbare Wafleritraße 
berftellende, 14 km lange Neue Kan al nach San 
Carlos de la Rapita und dem Hafen Los Alfaques. 
Die nambafteften Nebenflüfie des E. find rechts der 
— (£alon) und Guadalope, links der Aragon, 
allego und Segre. 
Ehftein, Wilb., Mediziner, geb. 27. Nov. 1836 
u Jaus in Sclefien, — in Breslau und 
erlin Medizin, war 1861— 70 Arzt und Pro: 
ſektor am ftäptifchen Krantenhofpital zu Allerheis 
ligen in Breslau, feit 1871 dirigierender Arzt des 
ftäptifhen Armenhaufes und wurbe 1874 ord. Bro: 
ejior der Medizin und Direktor der mediz. Poli: 
ilinik an der Univerfität Göttingen. 1877 wurde ihm 
aud die Leitung ber dortigen mebiz. Klinik über: 
tragen. Seine Arbeiten betreffen vorwiegend die 
Lehre von den Störungen bed Stofwehtels und 
der Ernährung, für deren Behandlung er vielfach 
neue diätetifhe Kurmethoden angegeben hat. Au 
zahlreihen Journalauffägen ſchrieb er: «Recivive 
des Iuphus» (Bresl. 1869), «Nierenkrantheiten» 
im 9. Band von Ziemſſens «Handbuch; der fpeciellen 
athologie und a 2. Aufl, 2pz. 1879), 
«Die Natur und Behandlung der Gicht» (Mies! 
1882), «Die Natur und Behandlung der Harnfteine» 
(ebd. 1884), «Das Regimen bei der Gicht» (ebd. 
1885), «Die Fettleibigteit pe und ihre Be 
bandlung» (7. Aufl., ebd. 1887), «Die Zuderharns 
rubr» (ebd. 1887), «Die Kunft das menfchliche Leben 
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zu verlängern» (ebd. 1891), «Über die Lebensweiſe 
der Zudertranfen» (ebd. 1892), «Die Peit des Thu: 
fybibeö» (Stuttg. 1899), «Leben und Streben in der 
innern Medizin» (ebd. 1900), «Die Medizin im 
Alten Teftament» (eb. 1901), in Gemeinfhaft mit 
3. Schwalbe «Handbuch der praktiſchen Medizin» 
(5 Bpe., Stuttg. 1898—1901) u. a. Über die von 
ihm angegebene Entfettungstur f. Fettſucht. 

Ehftorf, Zleden im Kreis Ulzen des Pruk Reg. 
Bez. Lüneburg, 12 km im NW. von Ülgen, an der 
Schwienau und an der Linie Bremen=Ülzen ber 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 1740 E., darunter 
29 Ratholiten, Poſt, Telegraph, Oberförfterei, Ader- 
bauſchule und wird als Luftlurort (Badeanftalt und 
Molkerei) befucht. Nahebei das evang. Damenftift 
E., früher Auguftiner- NRonnentlofter, mit Glas» 

alereien. Hier entitand die geöhte mittelalterliche 
Weltkarte (vgl. Miller, Die Ebftorftarte, eine Welt: 
farte aus dem 13. Jahrh. 3. Aufl., Stuttg. 1900). 
Bei E. fiegten 880 die Normannen. 

©bullieren (lat.), aufwallen; Ebullition, 
das Aufmallen; Ausichlag von Higblattern. 

Ebullioftöp (lat.⸗grch), ein von Tabarie, Amar 
gat, Raoult und Brojfard:Bidal konſtruiertes In⸗ 
trument_zur Beftimmung des Altoholgehalts im 

ein. Seine Einrichtung beruht ar, daß der 
Siedepuntt alkoholiſcher Fluſſigkeiten ihrem Altos 

olgehalt entipricht. Je reicher diefelben an Alto: 
ol, um fo mehr nähert ſich ihr Siedepuntt dem des 
ltohols (78° C.), je höher ıhr Waflergehalt, um 
g näher diegt ihr Siebepuntt bei 100°C. Das 
idalſche €. befteht aus einem Heinen Metalltefjel, 
ber den zum Sieden a erhitzenden Wein aufnimmt, 
daran ift ein Heiner Kondenjator angebracht, in dem 
die verbunftete Fluſſigkeit verdichtet wird und in 
den Kefiel zurüdtropft. na dem Dampfraum be⸗ 
findet fih das Quedfilbergefäß eined Thermo⸗ 
meterd, auf befien Skala nicht die Temperatur- 
grade, fondern die Altoholgehalte direkt a hoelefen 
werben. Das E. genügt für praktiſche Zwede. 

Ebur (lat), Elfenbein; E. fossile, foffiles 
Elfenbein (vom Mammut); E. ustum, gebranntes 
Elfenbein, Elfenbeinſchwarz (j.Beinfhwarz); ebur- 
ndus, elfenbeinern. 

Eburäocum, lat. Name der Stadt York (f. d.). 

Eburin, einvon Latry in Paris zur Anfertigun; 
von mancherlei Öegenftänben verwandtes Material, 
das erhalten wird, indem ein Gemenge von Knochen⸗ 
pulver und Eiweiß oder Blut in Formen einem jehr 
Starten Drud ausgefeßt und gleichzeitig erhigt wird. 
Es foll einen fo hohen Grad von Gante befigen, daß 
es der Feile widerftcht und ſich nicht auf der Dreh⸗ 
bant bearbeiten läßt. 

Eburna, |. Eljenbeinfchnede. 

Eburneation, Eburnifikation, Verknöche⸗ 
rung, Bildung kompalter Knochenſubſtanz von 
außerordentlich ſeſtem Gefüge wie Elfenbein (lat. 
ebur), f. auch Hyperoftofe. (0. d.). 

Eburodünum, lat. Name der Stadt Nverdon 

Eburönen, deutiher Vollsſtamm in Belgien 
($. Belgen), im Höhenlande an der Maas ; ihr Haupt- 
ort war Abuatuca, das fpätere Tongern. Sie ge- 
hörten u der Klientel der Trevirer. Ihre Häupt- 

inge Ambiorig (f. d.) und Gativolcus vernichteten 
54 v. Chr. eine von Gäfar in ihrem Gebiet im 
Zinterlager aufgeftellte röm. Abteilung und rifjen 
auch die benachbarten belg. Völker zur Empörung 
jort- 58 v. Chr. gab Cäfar fie einem Vernichtungs⸗ 
riege aller umwohnenden Bölter preiß, von welchem 
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bie G. ſich nicht wieder erholt haben. In ihrem ver- 
ddeten Lande ließen fich bald Darauf bie Tungri nie: 
der, von denen die Stabt Tongern den Namen hat. 

©. o., Ablürzung für exempli causa (lat., d. t 
zum Beifpiel), aud) für ex commissione (lat., d. 
im Auftrag). 

Exa de Queiroz (ipr. eha de keirohs), Joſe Da: 
ria, portug. Romanſchriftſteller, geb. 25. Nov. 1845 
in Voroe do Varzim, ſtudierte 1860—66 Jura auf 
der Univerfität Coimbra, durchreiſte hierauf Spas 
nien, ügypten, Syrien, Baläftina und erhielt nad) 
feiner üdlehr eine Stelle al3 Aominiftrator in 
Leiria und fpäter al3 Konſul in Habana. Ein Bes 
richt über das portug. Auswanderungsweſen ver- 
jeeft: ihm eine Ronfulatäftelle in Netvcaftle und 

ernach in Briftol, wo er bis 1889 weilte. In dies 
ſem Jahre wurde er nad Pari berufen, wo er 
im Aug. 1900 ftarb. Seine bebeutenpften Werle 
find die Eittenromane «O crime do Padre Amaro» 
— und in volllommen neuer Geftalt 1880; 
paniſch «El crime de un clerigo), «O primo Ba- 
silio» (1877; franzoſiſch von Madame Nattazzie 
Ruth; deutfc von C. und 9. Migaelis 1880; unter, 
Benugung ihres Manuſtripis bearbeitete Konrad 
Alberti es zu einem neuen Roman: «Eine wie 
Taufend», 2. Aufl., Berl.1889), «A Reliquia» (1886; 
2. Aufl. 1891), «Os Maias» (1888). Außerdem 
ſchrieb er die phantaftifhe Novelle «O Mandarim», 
die geiftoolle «Correspondencia de Fradique Men- 
des» (1891) und mit Ramalho:Ortigäo den Aben: 
teuerroman «O mysterio da estrada de Cintra» 
(1870; 3. Aufl.1894). Er arbeitete auch 1871 an der 
Tritifch-fatir. Bublifation «As Farpas». Die damals 
geichriebenen Studien find ald «Uma campanha 
alegre das Farpas» (Lifjab. 1891) erſchienen. €. 
führte die naturaliftiihe Schule in Portugal ein. 
Er war Herausgeber der «Revista de Portugal» 
und be3 «Almanach encyclopedico» (1895). 

Eoaille (fr;., ſpr. elaj), Schuppe, Schildkröten: 
ſchale zum Einlegen von Galanterie: und Bijouteries 
waren; Ecaillemalerei (Ecaillearbeit), ſchup⸗ 
pendhnliche Malerei, befonders auf Porzellan (auf 
dem Meißner Porzellan der Rolokozeit vorzugsweiſe 
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l. 
carlate (im Tor. -[ät) 
Talifalz des Dibrombinitrofluoresceind, das durch 
Nitrieren von Dibromfluoresceĩn oder Bromieren 
von Dinitrofluorescein bargeftelt wird (j. Fluores⸗ 
Br €. färbt — olle blaulichroi. 

oart (frz., fpr. elahr), Seiten ſprung, in der 
357 die Abmeihungen von der Normaljahl 
(Duri fömittsgab); die Größe der Abweichungen 
nad oben und unten innerhalb einer ftatift. Reihe 
wirb außgebrüdt durch bie Schwankungszahl, d. h. 
das Ka en pe a 
negativen Abweichungen zur Durcſchnittszahl. — 
In ber franz. 85 en prace bezeichnet man mit 
den beim Han äft (march& & terme) ſich er: 
jebenden Unterihied zwifchen dem feiten Kaufpreis 
(marchs ferme) und dem Kaufpreis unter Vor⸗ 
ehalt des Rüdtrittö gegen Bezahlung einer Präs 
mie (march6 & prime). Die gebräudlicften Brä- 
mienfäße find 50, 25, 10 und 5 Gent. per 3 Irs. 
Rente, 20, 10,5 und 2%), Frs. per Altie oder Obli⸗ 
gation. Der £. iſt nun um fo größer, je feiner die 
dungene Pramie ift, und umgelehrt; 3.8. wenn 
man am 2. Juli Suesaltien zur pt Abnahme am 
16. Juli mit 2500 $r3. kauft, jo werben fie im 
Prämiengefhäft mit 2510, 2517,50, 2530 Fre. 





e. c. — Ecbasis 


notiert, je nachdem bie bebungene Prämie 20, 10 
oder 5 Irs. beträgt. Je näher der Tag des Ge 
joe t3abichluffes dem Liquidationstermin ift, um 
0 Heiner iſt in ber Regel der E. Bei der Gtellage 
(f. d.) bezeichnet man zumeilen den Unterſchied ji 
ſchen dem Bezugd: und dem Liefi öpreife eben: 
Tall ala E. — Bi Marinitſch, La Bourse theo- 
rique et pratique (Par. 1892). 

Eoartö, ein von zwei Spielern mit Pilett: 
farten geſpieltes Karten‘ tel. Jeder Spieler erhält 
5 Karten (erft 2, dann 3), die 11. Karte wird ala 
Trumpf aufgelegt und kann gegen bie Sieben ein: 
gtauf t werben, der Reſt der Karten bleibt zum 

aufen. Die Vorband erllärt, ob fie kaufen oder 
fpielen will, der Gegner kann das Kaufen vermei: 

ern, indem er den aufliegenden Trumpf umbedt. 
Wird gefauft, fo darf jeder Spieler fo viele feiner 
Karten fort egen und dur Rauflarten, welche dem 
Kaufpalet von oben her verdedt entnommen werden, 
erfegen, als ihm gut dünft. Fi diefer Weife kann 
mehrmals getauft werben. Wer in feinen Karten 
nad) Beendigung des Kaufens den Trumpflönig 
nr legt denfefben an (= 1), wer drei Stiche madıt, 
‚egt ebenfalld 1, wer alle fünf Stiche madht, 2 an. 
er in der Hinterhand das Saufen von vornherein 
verbietet, dann aber weniger als drei Stiche madıt, 
berechtigt den Gegner, 2 anzulegen. Beim Spiel 
muß Farbe befannt oder, wenn dies nicht möglich 
ift, getrumpft werben; bie Reihenfolge der Karten 
iſt in jeder Farbe: König, Dame, Bube, As, Zehn, 
eun, Acht und Sieben. Wer im Laufe des Spiels 
5 angelegt hat, hat das Spiel beendet und eine 
Partie gewonnen; die Partie gilt doppelt, wenn 
der Verlierer nichts angelegt Ne Der Geminn 
wird nach jedem einzelnen Spiele ausbezahlt, ein 
Anſchreiben ift beim E. nicht üblich. 

Eoaudäta, ſ. Srofchlurde. 

Eoballfum (Echalium) Kich., Bflanzengattung 
aus der Familie der Cucurbitaceen (|. d.) mit nur 
einer Art in den Mebiterranländern: E. offieinale 
N. ab Es. (E. elaterium Rich. oder Momordica 
elaterium L.), vie Springe, Spriß: ober Eſels⸗ 
gurte( . Tafel: Campanulinen, Fig. 6.), jo ge 
nannt, teil bie Frucht von felbft ober bei Berüb- 
rung die Samen famt einhüllenden breiigen Ge 
weben plöglih ausfprigt. Dieſe findet ſich häufig 
als Untraut auf fandigen und kalligen Adern, 
Schutt u. dgl. in den Umgebungen des Mittellän: 
diſchen Meers und wird in Deutſchland biöweilen 
als Merkwurdigkeit in Gärten kultiviert. Sie iſt eine 
einjährige Pflanze mit didem, faftigem, auf ber Erde 
ausgebreitetem, weihftahligem Stengel, herzeiför- 
migen, langgeftielten Blättern und ziemlich Heinen, 
oelblihgrünen Blüten, von denen die männlichen in 
gefiete Trauben gruppiert find, die weiblichen ein: 

eln auf didem Stiel in den Blattwinteln ftehen. 
Die langliche, grüne, weichftachlige, inwendig drei: 
ächerige und vielfamige Frucht erreicht bis b em 
änge und enthält in ihren Fächern einen ſchleimi⸗ 
gen, grunlichen I bittern Saft, welcher für giftig 
gilt und eingebidt das Elaterium (f. d.) liefert. 

Eobäsis (cuiusdam captivi, d. i. Flucht eine? 
Gefangenen), ein lateiniſches, in leoniniſchen Hera: 
metern verfaßtes Tiergedicht, das ein j most Mint 
des lothr. Klofterd Ejtival (oder St. Her ei Toul, 
der ber ftrengen Kloſter⸗ und Schulzucht wegen ent: 
laufen und wieder zurüdgebolt war, vor 936 als 
Zeigen feiner Beſſerung verfaßte. Die Außenfabel 
ſchilbert in den Schidfalen eines dem Hirten ent: 
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fprungenen Kalbchens, da vom Wolf ergriffen, 
aber vom Fuchs befreit wird, des Dichters eigene 
Erfahrungen; die Smnenfabel äblt die alte Mär 
von der Feindſchaft — und Wolf. 
Die Darftellung iſt übertviegend frifh und amifant 
und giebt ein trefjliches Bild des damaligen Kloſter⸗ 
lebend. Ausgabe von €. Voigt (Straßb. 187 
vgl. ‚gernde in den «Sigungsberichten ber Leipziger 
ei haft der iffenjcaftens, 1890, &. 107 B 
cbofin, unvollftändig unterfuchtes Altaloid, 
das neben Ergotin im Mutterlorn (f. d.) vorlommt. 
Die Zufammenfeßung iſt unbelannt. } 
Eccaxd, Johs., prot. Kirchenkomponiſt, geb. 
1553 zu Mühlhaufen in Thüringen, erhielt Rufit: 
unterricht durch Joachim a Burgl, mit dem er 
fpäter gemeinfam mehrere Rompofitionen verdffent⸗ 
lite, und war 1571—74 Schüler von Orlandus 
Laſſus in Münden. Hierauf beſuchte er Italien, trat 
1578 al3 Rapellmeifter in die Dienfte ak. Fuggers 
zu Augsburg und ward 1583 Vicelapellmeifter, 1589 
Hoftapellmeifter in Konigsberg, wo er 1611 ftarb. 
Unter feinen verjchiedenen Werten, die meift aus 
weltlichen und geiſtlichen Liedern zu deutfchen Zerten 
beftehen, ragen a bie beiden Chorwerte: «Geift- 
liche Lieder, auf den Choral oder gemeine Kirchen- 
melodey durchaus gerichtet und mut fünf Stimmen 
tomponiret» (2 Zle., Königsb. 1597) und « Preuß. 
Fre durchs ganze Jahr mit 5, 6, 7 und 8 
timmen» (2 Tie., ebd. 1598). Beide Werke gaben 
Stobäus (Danzig 1634—44), W. Teſchner (Lpz. 
1858—60) und C. Riedel (ebd. 1874) neu heraus. 
Auf die Bedeutung Es machte C. von Winterfeld 


zuerit aufmerkſam («Der evang. Kichengejang», | bi 


Bd. 1, 293.1848, wo aud) die [hönften Säge aus 
den genannten Chorwerlen mitgeteilt find). E. ſchloß 
ſich eng an den luth. Choral, wußte denselben aber jo 
u behandeln, daß allen Anforderungen der höhern 
Rune Genüge geihah, was bis auf feine Zeit bei 
Choralharmoniſierungen nicht der Fall geweſen war. 
In der Vorrede fonnte er die 1597 erichienenen 
«Beiftlichen Lieber» deshalb mit Recht als die erften 
ihrer Art bezeichnen. Mit diefem Werte Ieitete E. 
die große Ta prot. Choraltunft ein, die in den 
KRantaten Sebaftian Bachs ihre Spige und ihren 
Abſchluß fand. Die «Feitlieder» mit ihrem freiern 
und höhern Schwung ran) den Chorliedern würdig 
zur Seite. Alles, was €. ſchreibt, ift kunſtvoll und 
geſanglich wohltlingend, finnig und nicht ohne Er: 
babenbeit, obmohl das Gebiet des Erhabenen von 
9. Schüß und fpätern Meiftern mit größerm Erfolg 
angebaut wurde. — Vol. auch Döring, Zur Ge: 
ſchichte der Mufit in Preußen (Elbing 1852). 

Ececard, Joh. ©. von, |. Edhart. 

E006 homo (lat., d.h. Seht, meld ein Menſchl), 
nad) ‘oh. 19, 5 der Ausruf des Pilatus, als er 
Chriſtus nad der Geißelung und Domenkrönung 
dem Xolfe vorftellte, um es zum Mitleid zu be 
wegen. In ber bildenden Kunſt bezeichnet man mit 
E. h. die Daritellung des dornengekrönten, blut 
triefenden und mit dem Burpurmantel belleiveten 
Chriftus. Derartige Darftellungen (gewöhnlic) in 
Bruftbild oder Dalbiege) werden erft feit dem 
15. Jahrh. häufiger. Berühmt find ſolche Bilder 
von Eorreggio, G. Reni (Dresven, London, Paris 
und Wien) und Tizian (Madrid und Wien). (©. 
Chriftusbilder., 

Secius, Mar Ernft, Ber, geb. 21. März 
1835 zu Frankfurt a. d. O., ftubierte in Bonn, 
Heibelberg und Berlin Rechtswiſſenſchaft, trat 
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bann in den preuß. Juftigbienft und arbeitete 1873 
ala Hilfsarbeiter im Yuftizminifterium die Motive 
bes Deutſchen Gerihtönerfaftungsgefepeß aus. Ald 
Kreisrichter in Greifswald wurde er 1874 im Neben- 
amt auberord. Brofefior dafelbft, 1877 HilfSarbeiter 
im Reihsjuftizamt, 1878 zum vortragenden Nat 
ernannt, trat 1879 in das preuß. eher 
über und wurde 1887 Bräfident des Oberlandes- 
gerichts zu Caſſel. Gr veröffentlichte namentlich «Ers 
drterungen aus dem Gebiete des Vormundſchafts⸗ 
recht3» (Berl. 1876) und bearbeitete die neuern Auf⸗ 
- von Förfters «Preuß. Privatrecht» (7. Aufl., 
4%be., ebd. 1896— 97). Auch ift er Mitherausgeber 
Fi e zur Erläuterung des Deutfhen Recht3» 
Eecles ellls). Stadt in der engl. Grafſchaft 
Lancaſhire, 7 km im W. von Mancheſter, am Irwell 
ſchon gelegen, hat (1901) mit Bartonson=$rwell und 
andern Vororten 343869 €., viele Billen reicher 
Kaufleute von Mancheſter und Baummollinbuftrie. 
Eeelesall: Bierlow dr etPlahl bihrlo), 
duſtriebezirk im a tbing der engl. Graf: 
haft Yort, 5 km im SW. von She eld, hat (1901) 
97197 E., fobartige Stahl: und Eifenfabritation. 
Secteöfl (pr. ePisfihlo), Ort im Weſt⸗ 
Riding der engl. Grafſcha den, 7 km nördlich 
von Sheffield, an der Bahn Leeds: Sheffield, hat 
(1901) 34153 E., Fabrikation von Stahlwaren und 
nie, Papier und Leinwand. 
leshall (ſpr. etEI3hahl), Drt in der engl. 
Grafſchaft Stafford, 11 km im NW. von Stafford, 
nahe am Som, Biiofsi, hat (1901) 5594 E. Fa⸗ 
titation von Leder und Schuhwerk. die dortige 
Kirche floh die — Margarete, Gemahlin Hein⸗ 


richs VL, nad) der Schlacht von Bloreheath (1459). 
Eceledh dee etPl3-), Ort im Weit: Riding 
der engl. Grafſchaft York, Vorftabt von Bradford, 


hat Gerberei und Schuhmwarenfabrifen. 

Eoclesia (grch.) urjprünglid die Verſammlun 
der freien Bürger in ben altgried. Freiftaaten (1. 
Elklefia). Pach dem Vorgang der griech. Überjegung 
des Alten Teftament3, die mit E. die hebr. Volks⸗ 
gemeinde toiebergiebt, brauchen die neutejtament- 
ihen Schriftfteller das Wort für die chriſtl. Ge 
meinbe und zwar urſprunglich ebenfowohl für bie 
Einzelgemeinde an einem beftimmten Ort als für 
die Aamtheit der Gläubigen en Danach 
wurde (zuerſt in den Briefen an bie Kolofjer und 
Eyheſer) das Wort zur Bezeichnung, ber chriſil. 
Kiche als einer göttlich organifierten idealen Ge 
meinſchaft unter Chriſius als ihrem Haupte ge- 
braudt. Das Wort blieb ſeitdem fo vielveutig wie 
das deutſche Wort Kirche und bezeichnet unteranderm 
auch ein gotteöbienftliches Gebäude. — E. militans, 
ftreitende Kirche; E. triumphans, triumphierende 
Kirche, d. b. vollendete Kirche des Jenſeits; E. 
pressa, unterbrüdte Kirche; E. catholica apostolica 
romang, ſ. Apoſtoliſch. IG. d.. 

Eoolesiastes, lat. Schreibung für Eftlefiaftes 

Eoolesiastious (grdh.), ſoviel mie Beiftliher; 
in der Bulgata Titel des Buchs Jeſus Siradı. 

Eeelefiäftit, |. Theologie. 

ges en „ Sir efah — ren. 

000) grch.), kotausführe: ittel, 

Eoooptogäster, |. Splinitäfer. 

ooromo soaber R. et P. 
pelis scaber Don.), Schonrebe, Hängefrudt, 
u den Bignoniaceen (f. d) gerechneter Kleiterſtrauch 
Berus mit edigen, veräftelten, bis 5 m hohen Stens 
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geln. Sie haben gegenftändige, rauh behaarte, dop⸗ 
beit — Blätter mit veräftelter Nanke. Die 
anggeitielten, leuchtend orangeroten, zu Trauben 
geftellten Blumen haben einen gefärbten, glodenför- 
migen, fünflapı igen Kelch und eine überhängende, 
röhrige, in Tone eine, zurüdgebogene Lappen aus⸗ 
gebende ſtrone. Viele ihrer Stfte hören auf zu Hettern, 
wenn fie eine gewiſſe Höhe erlangt haben, und ge 
reihen dann ber ganzen prächtigen Erſcheinung noch 
zur beſondern Zierde. Die Schönrebe eignet Re zur 
Bekleidung von Wänden, wenn man fie in Kübeln 
bält, in einem froftfihern Raume überwintert und 
im jahr mit dem Gefäß in das Land febt. 
egonin, |. Cocain. 
Echalleus Ar eihallang). 1) Bezirk im 
ſchweiz. Kanton Waadt, hat 127,8 qkm, (1900) 
9398 E. in 27 Gemeinden. Er liegt auf der nörbl. 
Abdahung des Jorat und hat ein ziemlich rauhes 
Klima, jedoh fruchtbaren Aderboden und viele 
Waldungen. Viehzucht, Aderbau und Holzhandel 
find Haupterwerbaquellen. — 2) E. deutſch Tſcher⸗ 
ig, Hauptſtadt des Bezirks E. 14km nörblid von 
Zaufanne, in 621 m Höhe, am Talent, der vom 
Mont: $orat der Orbe und mit diefer dem Neuen- 
burger See zufließt, an der ſchmalſpurigen Bahn 
Laujanne:E.:Bercher (24 km), hat (1900) 1110 E., 
darunter 450 Ratholiten, Bot, Telegraph, Fern: 
ſprecheinrichtung; je eine ehang. und fath. Kirche, 
ein altes Schloß, jebt Knabenerziehungsanftalt; 
bedeutende Märkte. 
ange (frz. ſpr. eichängich), Taufch, Wechſel; 
ech ang ie en, auswechſeln, taufchen. 
Echantillon Im — 
ppade (fr3., ipr. eſchappahd), in der Gra⸗ 
viertunft ein durch Außgleiten des Grabftihels 
veranlaßter dann überhaupt Fluchtigkeits⸗ 
ke Fra en; &chappatoire (fpr. eihappatdaht), 
ucht. 
SEchappemeunt (fiz., ſpr. eihapp'mäng), Uhr: 
bemmung, f. Hemmung. " 
as 1, ein mit Orthotoluidin vermengte3 
Anitindt, wird bei der Anilinfchwarzfärberei ver: 
mwenbet. 
Schappieren (fr;., ſpr. eihap-), entwiſchen. 
Echarpe (ftz., fpr. eihärn), Schärpe, Selb: 
binde; in der Yechtlunft: Duerhieb; en &charpe 
(fpr. annefhärp) beſchießen, eharpieren, eine 
Truppenftellung oder Feſtungsfront ſchräg unter 
fpigem Wintel beſchießen. 
Echarpieren, |. Echarpe. 
Echauffement frz. ſpr. eſchof'mäng), Erhigung; 
echauffieren, erhihen, in Zorn verſehen. 
frz., ſpr. eſcheängß), Verfallzeit eines 
Wehſels. 


Eoheo (frz, fpr. eſchec), Schach; en behee (fpr. 
anneihed) halten, ben Feind jo beichäftigen, daß 
er verhindert wird, anderswo einzugreifen; einen 
I —— ee — 

egarahy (ſpr. etihegaräi), Don Joſe, ſpan. 
Sqchriſtſeer, geb. 1835 zu Madrid N fe 1858 
Profeſſor der Mathematik und Bhyfif an ber haupt: 
ftäbtifchen Ingenieurfachſchule und hat eine Reihe 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten veröffentlicht, die ihm 
1866 Sig und Stimme in ber Real Academia de 
ciencias verjhafiten. Als dramat. Schriftfteller 
trat €. 1874 auf mit dem Schaufpiel «La esposa 
del vengador» (deutfc von Fajtentath: «Die rau 
des Rachers», Wien 1883), das einen durchſchlagen⸗ 
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ben Erfolg erzielte, dank der mädtig ergreifenden 
Dan, der kräftigen. Charaktere und ber edlen 
jebenbigen Sprade. Es folgten unter andern 1875 
«La ultima noche» und «En el puũo de la espada», 
1876 «O locura 6 santidad» (deutſch von Eallis 
u. d. T. «Wahnfinnigs, 3, Aufl., Berl. 1889), 1878 
«En el pilar y en la cruz», «Correr en pos de un 
ideal», 1879 «En el seno de la muerte» (deuti von 
Faftenrath: «Im Schoß des Todes⸗», Lpz. 1883) 
und «Mar sin orillas», 1880 «La muerte en los 
labios», 1881 «El gran Galeotos (deutjc von Baul 
Lindau al3 «Galeotto», 1887) und «Haraldo el Nor- 
mando», 1882 «Conflicto entre dos deberes», 1885 
«Vida on y muerte triste» (deutf von Fajten- 
rath u. d. T. aLuftiges Leben, trauriger Tod», Halle 
1892), 1887 «La realidad y el delirio», «Dos fana- 
tismos», 1888 «Lo sublime en lo vulgar», 1890 
«Manantial que no se agota», «Los rigidos», 1891 
«Irene de Otranto», «Siempre en ridiculo», «El 
prölogo de un drama», «Un critico incipiente», 
1892 «Mariana», «El hijo deDon Juan», «Comedia 
sin desenlace», 1893 «El poder de la impotencia», 
«A la orilla del mar», 1894 «La rencoroga», 1895 
«Mancha que limpia», «El primer acto de un 
drama», «El estigma», 1896 «La cantante calle- 
jeras, «Amor salvaje». Bon feinen «Obras dramä- 
ticas escogidas» etſchienen bisher 2 Bände (1884 
— 85). — Bol. Bader, Don Joſe €. (Berl. 1892). 

Echelle (frz., fe eihell), Leiter, Tonleiter, 
Stala; der eingeteilte, dad Verhältnis zur wirt: 
lien = anzeigende Maßftab bei Kartenzeich⸗ 
nungen u. ſ. w.; in der Mehrzahl ſoviel wie Stapel: 
pläge, Seeitäbte, beſonders in der Levante. — E. 
mobile (fpr. mobihl’), ſ. Einfuhrzoll. 

helles, Les (pr. laſeſcheil), Hauptort bes 
Kantons €. (161,88 am, 11 Gemeinden, 6498 €.) 
im Arrondifiement Chambery des franz. Depart. 
Savoie, in 380 m Höhe am rechten Ufer des Rhöne: 
zufluſſes Guiers⸗vif, der fih 1 km unterhalb €. mit 
dem Guierösmort verbindet, in einem tiefen, von 
den Bergen der Grande-Ehartreufe, ven füplichften 
Ausläufern der Dent:dusChat (Mont: Grelle 
1426m) und den maldigen Höhenzügen des Grand: 
Coſſert umſchloſſenen Thaltefiel, an der Lolalbahn 
von Boiron nad) Saint Beron, hat (1896) 658, als 
Gemeinde 812 E., Poft, Telegraph, Leinenfabrifas 
tion und Marmorbrüce. Herzog Karl Emanuel von 
Savoyen ließ hier zur Vermeidung des alten Fels⸗ 
fteiges LEchaillon 30 m tief und in einer Länge 
von 2 km eine Straße durch die Felſen anlegen, die 
aber außer Gebrauch kam, ſeitdem bie BRapoleonifche 
Straße, 1815 von ber piemont. Regierung vollen: 
det, bie Felsmauer mit dem 308 m langen, 8 m 
breiten und rar hoben Tunnel La Grotte (617 m) 
durdfeßt. Die trateoifche Bedeutung ift feit Er⸗ 
öffnung der Mont⸗Cenis· Bahn vorüber. 

elond Kr, Ps eih’löng), |. Staffeln. — 

Echelon⸗Attade, |. Attade. 

Echenäis, Fiih, |. Schifiähalter. 

Eoheveria DC., Pflanzengattung aus der Ja: 
milie der Craſſulaceen (. d.)._Biele Ihe rößtens 
teils in Merito einheimiſchen Arten liefern in ihren 
zierlichen, lebhaft gefärbten, traubig ſtehenden Blur 
men einen Beitrag zum minterlihen Stubenflor, 
während andere wegen ber Eleganz ihrer fleiſchigen 
Blattrofetten zur Bildung von regelmäßigen Tey: 
pichbeeten geeignet find. Alle aber erfordern fiber: 
twinterung bei einer Temperatur von + 5 biß 8°R. 
bei ſehr mäßiger Bewaſſerung. E. retusa Zindl. iſt 
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ein [höner Winterblüher mit gelblichroten Blumen, 
E. secunda Baker nebit var. glauca, mit grau 
gelnen, eine kleine Rofette bildenden Blättern, und 

. metallica Nutt. mit großen breiten, brauntoten 
Blättern und mehrere andere Arten werden als 
Teppihpflangen verwendet. y 

Echeverria (fpr. etihew-), Don Efteban, Dich⸗ 
ter des ſpan. Amerilas, geb. 1809 in Buenos⸗Aires, 
ftarb, von Roſas verbannt, im Jan. 1851 zu Monte: 
video. Schon in feinem 20. Jahre gab er ein Bänd- 
hen Gedichte heraus. Unter feinen Heinern Gedich⸗ 
ten «Consuelog» us und «Rimas» (1837) befun: 
den viele hohe Dichtergabe. Die «Cautiva» (1837) 
enthält treffliche Schilderungen ber argentin. Pam: 
pas. Ahnlich ift die «Guitarra» (1842). In der 
Verbannung fchrieb er «La insurreccion del Sud» 
(Montevideo 1849), worin er feinen Haß gegen den 
Tyrannen Roſas ausipriht. — Vgl. Torres Cai⸗ 
cebo, Ensayos biograficos (Par. 1868). 

Eohiäna, ſ. Ameifenigel. 4 

Echidna, nah Sced ein Ungeheuer in Schlan⸗ 
gengeftalt mit menſchlichem Oberleibe. Sie erzeugte 
mit Typhon (f. d.) den Kerberos, die Lernaiſche 
Hypra, die Chimaira, die Sphinx und andere Un: 

jeheuer. Argos überfiel fie im Schlafe und tötete 
Re Sie lebt aber als hundertlöpfiges Ungeheuer 
mit Typhon bereinigt in ber Unterivelt fort. 

Cdinäden (Echinädes) oder Oxiae Insulae, 
bei den alten Griehen Name einer Gruppe Heiner 
Inſeln nahe der Sübmeitküfte der N Alar: 
nanien, vor der Mündung bes Fluſſes Achelous; 
fie beißen jest Rurtfolari. Die geöbte der €. 
bieß Doliche. Die Zahl dieſer ante n war in den 
frübeften Zeiten des Altertums bedeutender ala in 
den fpätern und als jetzt, da infolge der erde 
Achelous ae — Anſchwenmungen mehrere, 
darunter eine größere (Artemita), mit der Kuſte 
Alarnaniens verbunden worden find. Hier erfocht 
Don Yuan d’Auftria 1571 feinen großen Seefieg 
über die Türken (}. Lepanto). 

Echinĩden, eigentlich eine bejondere Familie 
der Seeigel (f. b.), doch findet man nicht felten vie 
verfteinerten Rejte gaune Unterabteilungen die 
fer Rlafje kurz . bezeichnet. Diefelben erreichen 
ihren größten Formenteichtum in ber Kreideforma⸗ 
tion und find hierzumeilen vollftändig als fog. Stein: 
ferne wie mit Jeuerftein außgegofien (z. B. auf Rü- 
gen). Durd) die von Norden tommenden Gleiſcher 
der Eiszeit wurden dieſe €. (befonders den Gattungen 
Galerites und Ananchytes angehörig) von den Ge: 
ſtaden der Dftjee aus im Diluvium des ganzen nord: 
deutfchen Tieflandes verbreitet. 

Eo! Lk. e& Otto, — 
Fllarreetuna aus der Familie der Kakteen (ſ. d.). 

an tenntetwa 200 Arten mit flach gemölbten oder 
cylindriſchen Stämmen, denen die zum Teil anfehn: 
lichen, teil3 aud ziemlich Heinen Blüten am i⸗ 
tel aufſitzen. Häufig und leicht blühen im Sommer 
E. Ottonis Lehm. und E.Scopa Lk.et Otto (Befen: 
— beide gelb, und find daher für vie 

tubentulturzuempfehlen, wie auch E. Linkii Lehm. 
und E. acutangulus Zucc., mit gehen elben 
Blumen und purpurroten Narben und taubfäben, 
Durch interefjante Bewehrung —S ſind 
E. cylindraceus Pngelm. deren Areolen (Stachel: 
büfden 12äußereund Sinnere lange, zurüdigebogene 
Stadeln haben, und E. pectiniferus Scheidw. (von 
manchen zuCereus gerenet) mit zahlreichen großen, 
roten Blumen, die 23 Rippen mit fait Tammförmig 
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um eine länglihe Areole herum ftehenden Stacheln. 
E. longihamatus Galeotti (f. Tafel: Kakteen, 
Sig. 6) tft eine fhöne Art mit langen dünnen, am 
inde hatenförmig gebogenen Eentralftaheln und 
gelben, feidenglänzenden Blüten. Man vermehrt 
die Echinokaktusarten, indem man ältere Pflan- 
zen quer durchſchneidei, um das Kronenftüd, nad: 
dem bie Schnittfläche gehörig abgetrodnet iſt, als 
Stedling zu benugen, während ſich am bemwurzel: 
ten Mutterftod junge Pflanzen bilden. Alle Ar 
ten müflen fonnig ftehen. a 

Eohinooardium, Gattung der Unterfamilie 
ber Herzigel (f. Seeigel) mit dunnwandiger Schale, 
auf ber berlite furzen, dünnen, nad) ber Unter: 
feite längern, verbreiteten Staheln. Ihre Größe 
&hmwantt zwiſchen 3—6 cm, fie leben in geringen 
Ziefen, hauptfäglid auf jandigem Meeresboven, 
in welchem fie fih gern einbohren. Foffil find fie 
aus tertiären Schichten bekannt. 

Eohinooeröus Lem., agelteentalins, 
PVflanzengattung aus der Familie der Kakteen (ſ. d.). 
Man kennt von diefer Gattung, die von manden 
Botanikern nur als eine Seltion der Gattung Cereus 
angejeben wird, über 50 Arten. Es Find fangen 
mit fugeligem oder walzenförmigem, nieverliegen- 
dem oder aufrecht wahfendem, meift dicht mit Sta⸗ 
cheln befegtem Stamm und verhältnismäßig großen 
Blüten. Die befannteften Arten find: E. Be 
tus Engelm., tammförmiger Sgelferzentaftus aus 
Merito, mit birnförmigem Stamm, der mit Heinen 
tammförmiggeftellten, weißlichen Stacheln beſetzt ift, 
und Eofeneten Blüten; nebft Varietät caespitosa 
ee als befondere Art E. caespitosus Eingelm.ange- 
ehen), mit niedrigen, fäulenförminen, im Alter 
vom Grunde aus ee gehe ten Stämmen 
undrofenroten Blüten. (( Sa : Kakteen, $ig.9.) 

oooous, |. Bandwurmer. — E. hepa- 
tis, ſ. Leberechinococcus. 

Echinobernmen ‚\. een 
Ech inoiden (Echinoid£a), |. Seeigel. 
ESchinokokkenkraukh eit, |. Leberechinococcus. 

Echino: „Familie der regulären See 
igel mit breiten Ambulafralplatten, meift dicker 
Shake, verſchieden langen, bismeilen jehr großen, 
teulenfdrmigen Staheln. Die Eierftöde mander 
Arten find roh ein wohlſchmeckendes Geriht. Man 
fennt 34 lebende und etwa ebenfo viele foffile Arten, 
welche zuerft im obern Jura auftreten und im 
Tertiär am ftärkiten entwidelt find. Leben meift 
in geringen Tiefen und werden unter Umftänden 
15 cm groß und größer. 

fera L., eine Art der Raupen: 

Ecohinomyidae, . Bo. 17. fliegen (f. d.). 

Eohinops L., Kugeldiſtel, Pilangengattung 
aus der Familie der Kompofiten (ſ. d.) mit gegen 70 
in Südeuropa, Nordafrifa und vem außertropifchen 
Aſien weit verbreiteten Arten. €8 find viftelähnliche, 
mehr oder minder wollig behaarte, ausdauernde 
Gewachſe mit kugeligen Knäueln meiſt lebhaft blau 
gefärbter Blütenköpfchen. Mehrere Arten von E. 
werden zur Ausftattung der Gärten benugt und 
leiften hier dur Mitwirkung bei gemischten Pflan- 
zengruppen, wie E. ruthenicus Fisch. und E. 
sphaerocephalus L., oder auf der Rabatte gute 
Fiente, wie E. Ritro L. 2eßterer ift wegen feiner 
bimmelblauen, metalliſch glänzenden Blütentöpfe 
ganz befonder3 Bean Sie halten im Freien gut 
aus, gebeihen faſt ohne Pflege und laffen ſich durch 
Auzfaat wie dur Teilung der Stöde vermehren. 
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Eohinöpsis Zucc., Seeigeltaltus, Inzy 
engattung aus der Familie der Kalteen (f. d.) 
an kennt von derſelben über 25 noch nicht for 
beftimmte Arten und zahlreiche Formen. Die be 
tannteften find: E. Eyriesii Zucc. (f. Tafel: Kat: 
teen, Fig. in den La-Plata-Staaten und Buenos» 
Aires heimisch, mit in der Jugend hugeligem. im 
Alterlänglihem, Kartrippigem, Konad) eftacheltem 
Stamm und ſehr großen, bis 26 cm langen, weißen, 
wohlriechenden, im Sommer erſcheinenden Blüten. 
E. Zuccariniana Pfr. (E. tubiflora Zuce.), der 
vorigen Art ahnlich, Stamm auch im Alter mehr 
kugelig, Blüten ſchneeweiß. Beide Arten gehören 
u den am leichteften zu fultivierenden und dank⸗ 
arften Zimmerpflanzen. 

Eohinor! us, |. Kraber und Würmer. 

Eohinus, Sattung der Seeigel (f. d.). 

Echinus (grch. d.i. Igel), beim Kapitäl der 
dor. Säule das Glied, das die Vermittelung zwi⸗ 
{chen dem runden Säulenfhaft und der vieredigen 
Dedplatte (Abacus) bildet (j. Säulenorbnung). 

Edion, einer der aus den von Kadmos I vd.) 

efäten Drachenzähnen erwachſenen geharniſchten 
änner, erbaute mit Kadmos Theben. 
ohiquets (fr;., fpr. eihif'teh), |. Geihadht. 
ohiquier (ft3., ſpr. efcilieh), Schadbrett; Art 
der militär. Auftellung e &chiquier), wobei die 
Truppenteile des zweiten Treffens auf die Zwiſchen⸗ 
räume der Truppenteile des erften Treffens gerichtet 
ms Treffen). 
iquierinfeln, Shahbrettinfeln, weſtl. 
Ingxl ruppe im deutſchen Bismard⸗Archipel. 
— Echitenĩn, |. Ditain. 

Eohlum L., Ratternkopf (wegen der Form 
der Samen), eine zu den Bora, Ineen d.) gehörige 
Pflanzengattung mit etwa 30 Arten. Es find kraut⸗ 
artige Gewachſe oder Halbiträucher, bie vorzugs⸗ 
weile in ben Mittelmeerländern vortommen. Die 
frautigen Zeile find meift mit fteifen Borftenhaaren 
bejegt. Die Blumenkrone ift amregelmäßig, glodig, 
fait tahenförmig und ihr Schlund offen. Die Blu- 
men fin achſel⸗ oder gipfelftänbig in Uhren oder 
Trauben, bie vier Teilfrüächtchen einer unterjtändigen 
Scheibe eingefügt. Am belannteften ift der gem eine 
Natterntopf, E. vulgare L., häufig auf onnigen, 
fteinigen Plägen und Hügeln, an Aderrändern 
u. |. m.’ und von Juni bis Auguft durch die hübſchen 
blauen Blumen in da3 Auge fallend. Die Gattung 
E. fließt auch mehrere außgszeichnete Bierpflanzen 
ein, wie 3. B. E. creticum Z., auf Kreta mie, 
eine troß ihrer nur einjährigen Lebensdauer ftatt- 
lihe Pflanze mit roten, fpäter violetten Blumen, 
und E. rubrum Jacq., eine zweijährige Pflanze 
Ofterreih8, Ungarns u. t. w. mit dunteltoten, |päter 
bläuliden Blumen. Beide werden im April und 
Mai an den für A beftimmten Platz gefät und be⸗ 
dürfen leinerlei Pflege. 

Eohiürus, Gattung der Sternmärmer (f. d.) 
von wurftförmiget Srlat, oberhalb der Mitte 
ac her mit fpatel Eee Ropflappen, auf 
der Körperoberflähe mit Querreihentleiner Bapillen, 
mit zwei Borftenfrängen am Afterende. Die ſechs 
befannten Arten leben eingegraben im Sande. 

rn El⸗, agypt. Stadt, ſ. Ahmim. 

Echs (grch.), Widerhall, die Zuruckwerfung 
des Schalls von einer dur) die Schallwellen ge: 
troffenen Wand oder von einer fonft dazu geeigne- 
ten Flache. Selbſt die Wolken fönnen eine folde 
bieten; al3 Beifpiel hierfür dient das Rollen des 
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Echinopsis — Echo 


Donners, das zum Teil von feiner Zurüchwerfung 
berrähtt. Damit der zurüdtehrende 
Schall wieder deutlih an feinem urfprünglichen 
Ausgangsort vernommen, alfo 3. B. von einem 
Rufenden ein €. feiner Worte gehört werde, mus 
die Wand gegen die Richtung des anfommenden 
Schalls nahezu a iehen; denn ſchiefe Wänte 
werfen den Schall nad einer andern Richtung 
al3 nach dem Drte feiner Erzeugung zurüd. Tie 
Entfernung der zurüdwerfenden Wand muß, mern 
das €. von dem urfprünglihen Laute ſich deut: 
lich trennen foll, wenigftend fo groß fein, daß der 
Schall zum Hin: und ange die Zeit braudt, 
die für unjer Ohr nötig ift, wenn es zwei auf: 
einander fol gende Laute deutlich ſcheiden foll. Dies 
ift nur möglih, wenn ber zurüdgemworfene Schall 
erſt dann antommt, wenn der urfprüngliche bereits 
gehört worden ift, to daß unfer Ohr neuerdings für 
eine Anregung empfindlich ift. Das menſchliche 
Ohr vermag nämlid in 1 Sekunde nuretwa 9 Laute 
voneinander deutlich zu unterſcheiden. Da nun der 
Schall in ruhiger Luft 333 m in 1 Sekunde zurüd: 
legt, fo wird eine mindeſtens 18,5 m entfernte Want 
eine Silbe deutlich wiederholen können. Sit vie 
Entfernung Heiner, fo entfteht nur ein undeutlicer 
Nahhall. Iſt aber die Entfernung größer alz 
18,5 m, fo fann das €. fo viel Silben hören laſſen 
(mehrfilbiges €.), als in der bi3 zum Wiederkommen 
des Schalls erforderlichen Zeit geſpro werben 
können. Das E. am Grabmal der Eäcilia Metella 
in der röm. Campagna, das nach Gaſſendi einen 
Herameter wiederholt, der etwa 2%/, Selunden zum 
Ausſprechen erfordert, muß daher aus ungelätr 
400 m Entfernung kommen; das 17jilbige €. im 
Park des engl. Schlofies Woopftod muß in einer 
Entfernung von Saba 315 m feinen Urfprung 
haben. Befinden ſich in der Richtung des Echalls 
mehrere Wände (Felien, Mauern u. |. m.) in ver: 
hiedenen gie Entfernungen, fo bildet jebe 
and ihr E. für fih, und dieſe E. werben dann 
nacheinander and Ohr gelangen (mehrfache oter 
vielfahe €). Die berühmteften €. diefer Art be 
finden ſich bei Rosneath in Schottland, bei Koblen:. 
auf der Großen Gans bei der Baltei in der Saͤchſi⸗ 
Shen Schweiz, bei Adersbach in Böhmen u. f.ır. 
Ein ſolches E entfteht ferner, wenn ver Schall au 
zwei Wände trifft, die miteinander einen Wintel 
maden und dann durch Hins und Herwerfen der 
Schallftrahlen das €. ähnlich vervielfachen, wiez. B. 
die Spiegel_eine3 Kaleidoſtops die ilder. Ein 
derartige E. wird von ben, beiden Flügeln des 
Schlofies Simonetta bei Mailand erzeugt, melde 
einen Piſtolenſchuß bis 60mal wiederholen. Auch 
Wände, die einander parallel in geböriger Ent: 
fernung gegenüberftehen, können ein vielfaches €. 
geben. Echoartige Schallzurüdtverfungen, und zwar 
unter bedeutender Verftärtung des Schals, finter. 
ferner an elinfifchen oder kugelförmigen Gewolben 
Sangems ben, Spradgemölben) ſtatt, z. B. 
ei der Flüftergalerie in der vaulstirche zu 
London, in der Vorhalle des Gewerbemufeums tı 
Paris. Sie beruhen auf dem Princip der Echal: 
ipiegel (f. d.). ß i 
In der Muſik heißt €. die — — einer 
kurzen Birofe in verminderter Zonftärke; e8 ericheir: 
in der Oper und Kantate bes 17. und 18. Jahrb. als 
häufig gebrauchtes Effeltmittel in Chören und Ecie 
efängen, ‚meift nur äußerlich verwendet ala be 
Ponders wirkſame Spielart des Wechſels zwiſchen 
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Echo (aſtronomiſch) — Echt 


itarlem und ſchwachem Klang. Auch bei der Orgel 
hielt man das €, für fo wichtig, daß dafür unter 
dem Namen Echowerk ein eigened Manual be 
ftimmt wurde, R 

Echo, Name des 60. Planetoiven. 

0, in der Mythologie die göttliche Perſonifi⸗ 
tation des €. bei den Griechen. Sie war eine Nymphe 
der Berge und Wälder, welche von Pan_geliebt 
twurbe, aber diefe Liebe nicht erwiderte, da fie jelbft 
von Sehnſucht nad Satyros erfüllt war. Nach dem 
Dichter Longus machte daher Ban die Hirten rafend, 
welche Seren und ihre noch fingenden Glieber 
in alle Welt zerjtreuten. Nach Ovid wurde Juno, 
wenn fi ihren Gemahl Jupiter bei den Nymphen 
überra gen toollte, oft von €. durch lange Geſprache 
hingehalten. Zur Strafe dafür befchräntte ihr die 
Göttin Die Sprache, fo daß ihr die Stimme nur zur 
Wiederholung des lebten Wortes, das fie hörte, 
blieb. Im Gram über ihre verjhmähte Liebe zu 
Narkiſſos (ſ. d.) verzehrte fie fich fo, daß nur die 
Stimme und Gebeine übrigblieben; fegtere wurben 
zulegt in Felſen verwandelt (au denen das €. 
ertönt). Verehrung genof fie befonvers in Hallen 
zu Olympia und Hermione, die fich durch fiebenfaches 
und breifahes E. auszeichneten. — Vgl. Wiefeler, 
Die Nymphe E. (Gött. 1854). 

HR etwölbe, ſ. Cho — — 
inefte (grch.), das unmillfürliche, auf geis 
ftigen Shwädezuftänden beruhende Rahahmen von 
Bewegungen. 

olaͤlie oder Echophräſie (grch., «Echo: 
Iprade»), dag antenlote Nachſprechen von Bor: 

efagtem, 3. B. Fragen, Symptom bei Geiſtes⸗ 
örung, hefönders eiftigen Schwachezuſtänden. 

Echs werk, |. (mufitalifch). 

Echfen oder Saurier (Sauria s. Lacertilia), 
Reptilienorbnung, den Schlangen näher verwandt 
ala Schildkröten und Krokodilen. Ihr geftredter 
Körper ift nie mit knochernen Schildern bevedt, 
fondern mit Hornſchuppen verschiedener Größe oder 
er ift nadt. Der After bildet eine quer verlau: 
fende Spalte an der Baſis des Schwanzes hinter 
der bei den Männchen die doppelten, ausfealp jaren 
Begattungsor⸗ en find. Bon den Schlangen 
unterfcheiden Is die E. durch den Beſitz von vier 
Ertremitäten, die in einigen Fällen allerdings rudi⸗ 
mentär find; immer aber bleibt wenigfteng ein 
Schultergürtel und ein Bruftbein oder deren Rudi⸗ 
mente befieben. Die Knochen des Kopfes, nament: 
li die der Kiefer, find feft miteinander verwachſen, 
Ina der Rachen nicht erweiterungafähig ift wie 

ei den en Die Zähne ähneln in der Form 
denen ber Krokodile, jedoch ftehen fie niemals, wie 
bei diefen, in en Vertiefungen (Alveolen) der 
Kieferknochen; ihre Befeftigung auf den legtern ift 
nicht immer ganz gleich, Indem he zum Teil auf dem 
Kieferrande fe en (Acrodontes), zum Zeil dieſem 
auf der Innenjeite angelehnt (Pleurodontes). 
Die Sinnedorgane der E. find 0 ausgebildet, vor 
allem die mit voll entwidelten Lidern verfehenen 
Augen und da durd ein freies Trommelfell nah 
außen abge gen Ohr. Die Färbung der €. ift 
zum Zeil lebhaft und bunt; einzelne Arten, beſon⸗ 
ders das Chamäleon, können ihre Färbung in kurzer 
Zeit wilfärlich ändern. Dies ermöglichen zahlreiche 
verfhieden gefärbte Pigmentzellen (Chromatopho- 
ten), die, in zwei Schichten unter der Oberfläche der 
aut gele, en, fi in Reaktion auf Nervenreize zus 
fammenziehen und ausdehnen können und dann ihre 
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Farben mehr oder minder durch die Oberhaut durch: 
heinen laſſen. Bemerkenswert ift die Form ber 
unge bei den E., die jo wechſelt, daß darauf eine 
inteilung der gefamten €. in ebenen und 
Familien jich ftügen ließ. Die E. find meift Heinere, 
durchaus harmlofe Tiere. Sie lieben die Wärme 
und find vorwiegend Bewohner der Tropen; in den 
gemäßigten Klimaten kennt man noch einige Vers 
treter, die Volarkreife erreicht feine von ben über 
1200 bis jeßt befannten Arten. Sie find vorwie⸗ 
gend Landtiere, die el der ebenen Erde, auf Felfen 
und Mauern, teilweife aud) auf Bäumen, jelten 
und nur zeitweife im Waller eben. Ihre Nahrung 
befteht fait durchweg in Meinem Getier, Inſekten, 
Schneden, Würmern u. dol., auch vergreifen ſich 
namentlich größere Arten nicht felten an jüngern 
und Heinern ihreögleichen, fowie an Heinen Sauge⸗ 
tieren, Vögeln und beren Eiern. Einige Arten, na: 
mentlich die Tejuechfen und Leguane in Brafilien, 
werben von dem Menfchen ala Lederbifien betrachtei 
und eifrigft eggagt oſfile Reſte typiſcher E. fand 
man erſt im obern Tertiär. 
Nah dem Bau ber Junge unterſcheidet man 
unter den E. Wurm-, Did:, Kurz: und Spalt 
jüngler (f. diefe Artikel); die niedrigftftehenden 
ormen von [hlangenähnlihem Habitus, mit ſchup⸗ 
penlofer, duch Querfurchen in Ringe abgeteilter 
Haut hat man vielfach als befondere Gruppe der 
Ringelechſen (f. d.) den übrigen worangeftellt. 
Bu den Wurmzünglern gehören bloß die Cha- 
mäleons (f. d., 3. B. dad gemeine Chamäleon, 
Chamaeleo vulgaris Daud., |. Zafel: Echſen II, 
Fig. 5, und das Gebirgshamäleonn, Cha- 
maeleo montium Buchhols, Taf. ig. 6). Die 
Didzüngler find befonder3 mannigfach differen⸗ 
ziert: zu ihnen gehören die Gedonen (|. d., z. B. der 
merfwürbige javanı Haltengedo, Ptychozoon 
homalocephalum Kuhl., Taf. IH, ig. 4), die Dorn: 
Kine . d., 3.8. Uromastix spinipes Merrem., 
af. II, Fig. 6), die merfwürdigen, zum Zeil pflan- 
enfreſſenden €. ber Galapagosinfeln (der Drüjen: 
dopt, Conolophus subcristatus Steind., Taf. II, 
Dr — — Tropidurus Grayii Bell, 
N D, $ig. 2, und die gekämmte Meerechſe, 
Amblyrhynchus cristatus Bell, Taf. II, ie), der 
Tapayarin (f.b.,Phrynosoma orbiculare Wiegm., 
Taf. IH, 9 .3), die eleganten Drachen (ſ. Drache, 
fliegenver, vol L., af. II, Fig. 2). 
Rurzzüngler find unter andern die gemeine 
Blindſchleiche (j.d., is fragilis L., Taf. I, 
$ig. 5), der früher offizinelle Stint (f. d., Scincus 
ofüicinalis Laur., Taf. IH, ie. 1) und ber $ubtofe 
Scheltopufit (j. d., Pseudopus Pallasii ver, 
Taf. I, Fi9.4). Zu den Spaltzünglern gehören 
die Eidechſen J. d., Taf. I, A 1—4) und die 
Warane (f. d., Taf. IH, Fig.5). Eine Ehjenform, 
deren Körperbau noch gene Eharaftere der Lurche 
sieh, ift die Brüdenedfe (j.d.). — Vol. Leydig, 
ie in Deutfchland lebenden Arten der Saurier 
(Tüb. 1872). 
Echt, der Gegenſatz von verfälfcht, nachgemacht. 
— Urkunden heißen fo, wenn fie von bem wirklich 
außgeftellt find, al3 von welchem außgeftellt jie ſich 
bezeichnen. Bei inländifchen öffentlihen Urkunden 
richt die Vermutung für die ee Nah dem 
ertrag zwiſchen dem Deutfchen Reich und Öfterreichs 
Ungarn vom 25. Febr. 1880 bedürfen bie in dem 
einen Reich ausgeftellten gerichtlichen und von den 
in jenem Staatövertrag genannten Öffentlichen Bes 
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hörben, von einer oberften Verwaltungsbehörde ober 
einer ftaatlihen oder kirchlichen obern Verwaltungs⸗ 
bebörde auägeftellten oder beglaubigten Urkunden 
feiner weitern Beglaubigung, um in dem andern 
Neiche ala echte, von der betrefienden Behörde aus⸗ 
eitellte Urkunde zu gelten. Sonſt werben die aus⸗ 
— hen öffentlichen Urkunden, auch die der Notare, 
von dem Geſandten des Staates in welchem ſie 
vorgelegt werden ſollen, t. Die Privat⸗ 
urkunden gelten als echt auch bezüglich des Inhalts, 
wenn bie Unterfchrift von dem rozeßgegner aners 
kannt oder deren Echtheit bewieſen ift, vorbehaltlich 
des dem Gegner zuftehenden Beweiſes, daß der 5 
halt verfälfcht oder z. B. bei einem Blantett falſchlich 
an —5 ſei —— 88. 487—443). 
£ Emıb au, Hanbelöbezeihnung für einige künft- 
liche organische Farbftoffe, die zur Gruppe ber In⸗ 
duline d.) gehören. 
Echtbrann, Bezeihnung für mehrere Azofarb- 
fie, Die durch Diazotieren von Sulfanilfäure oder 
apbthionfäure und Paarung (f. Diazoverbinduns 
gen) mit Phenolen (a-Naphthol, Reforcin) erhalten 
werben. Sie dienen jämtlich zum Färben von Wolle. 
teler, Sofeph, Bildhauer, |. Bd. 17. 
ESchte Rot, |. Ehehaft. 
Echter, Michael, Maler, geb. 5. März 1812 zu 
Münden, bildete fi an der dortigen — zum 
Maler aus und wurde von Schnorr bei der Aus: 
führung feiner Gemälde im leer der Refidenz 
verwendet. Hierauf half er Kaulbach bei der Her- 
er der Treppenhausbilder de3 Berliner Mu: 
eums3 und kehrie dann wieder in feine Vaterſtadt 
jurüd, wo er 1860 im Marimilianeum Die Shlaht 
auf dem Lechfelve vollendete. bayr. Rational: 
mufeum malte er hiftor. Darftel gu — in der Ab: 
fahrtshalle des Gentralbahnhofs zu Münden (1862) 
die Allegorien ber — ie und des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs. Für den König er Bilder auß dem 
Nibelungenring und Wagnerſchen Opern. Seit 1868 
rofeſſor an der Münchener Kunſtgewerbeſchule, 
tarb er 4. Febr. 1879 in Münden. 
Cchtermeier,Rarl, Bildhauer, geb. 27.D8.1845 
u Caſſel, unternahm bereit3 im Altervon 14%. die 
oftel nach Beter Bifcher zu fopieren. Von der Ata- 
demie feiner Vaterftabt 1866 nach Dreöben zu Hah⸗ 
nel übergetreten, ſchuf er 1868—70 einige jelbitän: 
dige Werke, von denen der Tanzende Zaun mit dem 
Tamburin famt feinem Pendant, der Tanzenden 


Bachantin (von Lenz in Bronze gegoflen), 1874 für | 8. 


Berlin erworben wurben. 
Nach einer Reiſe in Jtalien 1870 führte E.in Dresden 
die beiden genannten Werte für das neue Hoftheater 
in Sanpftein aus und mobellierte für die Albrechts⸗ 
burg in Meißen eine Statue Friedrich des Streit- 
baren und für das Polytechnikum in Braunfhweig 
vie folofjalen Gruppen der Kunft und Wiffenfchaft. 
Darauf ſchuf er die beiden Kriegerdentmale für Dort: 
mund (1881) und Unna in Beitfalen und das Franz 
Abt: Denkmal für Braunſchweig. In der Gemälde: 

alerie & Caſſel ftellte er in acht Marmorfiguren die 

r die Geſchichte der bildenden Künfte bedeütendſten 
Länder dar. 1890—92 fertigte er vier lebensgroße 
Marmorftatuen: Glaube, Liebe, Hoffnung, Trauer, 
al3 Grabventmäler für den Friedhof in Hannover. 
Für Magdeburg ſchuf er das Bronzeitanbbild Sms 
mermaung und das in Kupfer getriebene, 9 m hohe 
Standbild Bismards (beive 1899 enthüllt). Seit 
1883 wirkt €. als Profeſſor an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Braunfchweig. 


die malgalerie in 
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Echtermeyer, Ernſt Theod., Schriftfteller, geb. 
1805 zu Liebenwerda, ſtudierte zu Halle die Rechte 
und dann zu Berlin Bbilofophie und Gedichte, 
war hierau! — — in ng und feit 1831 
am Padagogium zu Halle. 1841 fiedelte er nad 
Dresden über, wo er 6. Mai 1844 ftarb. E. hat ſich 
ein hervorragendes Berbienft durch die im Verein 
mit Ruge 1838 ins Leben gerufenen « Halliſchen 
Jahrbucher für deutihe Billenfcho und er 
erworben, an beren Rebaltion er fi) bis 1841 be 
teiligte. er war er der Begründer des « Deut- 
{chen Mujenalmanad)3> (Berl.1840). An litterar.: 
kritiſchen Arbeiten ſchrieb er: «Anthologie aus 
neuern lat. Dihtern» (mit Mor. Sun 2 Bve., 
Halle 1834—35) und «Quellen des Shaleſpeare in 
Novellen, Märchen und Sagen» (mit Henſchel und 
Simtod; auch u.d.T. «Bibliothek verNiovellen, Mär: 
hen und Sagen», 3 Bde. Berl.1831). Seine «Aus: 
wahl deuticher Gedichte» (Halle 1837; 33. Aufl., bg. 
von Becher, 1900) fand große Verbreitung. 

Echtern, t, |. Echternach. 

ternach, Ehtern, Stabt und Hauptort des 
Kantons E. im Diftrift Grevenmacher des Groß: 
berzogtums Luremburg, an der preuß. Grenze, rechis 
an der zur Mofel gehenden Sauer (Sure), Cobter: 
naderbrüd gegenüber, und an der Linie Dielirch⸗ 
Waflerbillig » Grevenmader der Prinz : Heinrich⸗ 
Bahn, hat (1900) 3538 meift kath. E., Boft, Tele: 
graph, höne Pfarrkirche, ehemalige reichsunmittel⸗ 
are, 698 vom heil. Willibrord geftiftete und 1896 
teilmeife abgebrannte Benediktinerabtei mit roman. 
St. Wilibrordliche, 1017—837 erbaut, 1861 völlig 
erneuert, mit ſehenswerter Krypta, großberzogl. Bro: 
pmnafium, höhere Mädchenſchule, Hojpital der 
mberzigen Schweftern. Das alte Rathaus führt 
noch den Namen Dingftuhl; der Kaſino an 
der Sauer im Geld des 18. Jahrh. gehörte 
früher der Abtei. Die bedeutende Induſtrie erftredt 
fih auf Fabrikation von Damaft und Wollzeugen, 
Fayence und Kutſchen, Gerbereien, Siege :, Kalt: 
und Weißbrennereien, Bierbrauereien, Sifengiebes 
teien, Diehle, Sa, le, Schneide und Gipdmäh- 
len; auch befteht lebhafter Handel ſowie Wein: und 
Hopfenbau. frübern Benebittinerllofter ift eine 
oroßherzogl. Borzellanmalerei. 

Berbimt iſt die zu €. alljährlih am Pfingf 
dienstage ausgeführte Saringpraseilins, em 
Dantfeit für das Aufhören des Beitstanzes, der im 

Jahrh. in diefer Gegend wütete. Die Teilnehmer 
an ber Feierlichkeit (biß zu 15000), durch feftgebal- 
tene Tücher verbunden, führen, unter ee 
der Geiſtlichleit und zahlreiher Mufitanten, auf 
ihrem Zuge von der Sauerbrüde bis zu der auf 
einem einzelnen Hügel gelegenen alten Krartirde 
mit ben Reliquien des heil. Willibrord, zu der 60 
Stufen hinauffühten, die Prozeſſion in der Weile 
aus, daß fie jedesmal nach drei vorwärts gethanen 
Schritten ie Schritte zuruchſpringen. So geht man 
um den Altar herum, auf welchen jeber feine Spende 
nieberlegt. — —— ar, Beitrag zur Geſchichte der 
Abteiund Stadt E. Curemb. 1874); Lordong, Fübrer 
durch E. (Trier 1893); über die Springprogeffion 
Krier (Qugemb. 1871) und Reiners (Franff. 1884). 

ei pa von Meipelbroun, ſ. Julius, FU: 
Mehigeib, ci Omen iooapabergol 

eib, ein Gemenge von amibonzobengol: 
mono: And difulfofourem Natrium. Man erhält 
die Sulfofäuren durch Behandeln von Amidoazo: 
benzol mit rauchender Schwefelfäure. Das E. dient 
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um Färben von Wolle und zur Darftellung von 
Disaspfarbftoffen. f E 

Echtgrun, Bezeichnung für Malachitgrun (f.d.) 
Sowie für das Natronjalz der Tetramethyldibenzy 
—— ——7 — erhalten durch Einwir⸗ 

ng von Metanitrobenzalbehyd auf Dimethylani⸗ 
lin, Rebultion des Kondenſationsprodukts, Benzy⸗ 
lierung und ——— 

ESchtler, Adolf, Genremaler, geb. 5. Jan. 1848 
in Danzig, erhielt feine kunſtleriſche Ausbildung in 
Benedig und Wien, dann in Münden, wo er einige 
Zeit Schüler von Bild, Diez war. 1877—86 weilte 
er in Paris, feitvem lebt er in Münden. Bon ſei⸗ 
nen Genrebildern find bie befannteften: Nach dem 
Mastenballe, Bor der Soagieta in Venedig (1874), 
Geftürzt (Neue Binatothet in Münden), Junge Be 
netianerin von Tauben umflattert, Kartenfpielende 
Bauern in einer Schenfe (1883; 1897 für die Dres⸗ 
dener Gemälvegalerie angelauft), Erinnerung an 
Venedig (1884), Gute Lehren, Die Vorleſerin, Ver⸗ 
wait, Kondolenzbeſuch. 

— ein dem Recht des deutſchen 
Mittelalters eigentümlicher Ausprud; er bebeutet 
Berluft der Rectöfäbigteit (der «Echt») und folges 
weiſe aud aller Ehre infolge frieblos legenden Straf- 
urteil3 oder Eintritt der Reichsoberacht. Der Echt: 
loſe hat feine Rechtöperfönlichleit mehr. Ex entbebrt 
jeden Rechtes (insbeſondere auch der Lehnsfähigteit) 
und Rechtsſchutzes, er fann ſtraflos getötet werden. 

ver E. find ſtets Rechtlofigleit fi d.) und Ehr⸗ 
finfeit (f. d.) enthalten. Manchmal wird in den 
Quellen verwirrendermeife echtlos auch für rechtlos 
und rechtlos für echtlos gebraucht. — Bol. Gierte, 
Deutiches Privatrecht, Bd. 1 Epj. 1895), $. 52. 

Echtponcean (fpr. -pongboh), foviel wie Bies 
bricher Scharlach. 

Schtrot, Bezeichnung für eine Reihe von Azo⸗ 
farbſtoffen, die dur Diazotieren von Naphthylamin 
oder Naphthionfäure und Baarung mit B-Naphthol 
oder B-Naphthoffulfofäuren gewonnen werden (j. 
Diazoverbindungen). Pie Zarbitoffe find daher 
ſamilich Sulfofäuren des Naphthalinago-B-Naph- 
thol3 und dienen —— * von Wolle. 

SEchtfäurevio und BR, kanſtliche Farb⸗ 
pe die aus Fluorescein und Anilinbafen und 

olgende Einwirkung von rauchender Schwefeljäure 
gewonnen werben, tote, in Wafjer lösliche Pulver. 

ie färben Seide und Woll⸗ jehr gleichmaͤßig, licht⸗ 
und ſeifenecht violett. 

Echiſcharlach, ſoviel wie Doppelſcharlach 0 

Schtſchwarz B, kanſtlicher, aus Dinitronaph⸗ 
thalin durch Schwefelaltalien gewonnener Farbſtoff, 
ein blauſchwarzer Teig, der Seide und Baumwolle 
echt ſchwarz färbt. 

Edtviolett rötlich und bläulich, kunſtliche 
Farbſioffe der, Tetrazoreihe, aus Eulfanilfäure, 
a-Naphthylamin: und B-Raphtholfulfofäuren her⸗ 
geftellte bunfelgrünglänzende waſſerlosliche Pulver, 
die Wolle violett färben. 

chäca (ſpr. etſch.), Stabt in ber brit.=auftral. 
Kolonie Pictoria, lint3 vom Murray, über den hier 
eine 600 m lange Brüde führt, mit Melbourne 
(265 ir Iapsn mit Deniliquin in Neuſudwales durch 
Eifenbahn verbunden, der bebeutenbfte Flußhafen 
im Stromgebiet des Murray, hat 4200 E., ein Gas: 
wert, Brauerei und ift Mittelpunft des Zwiſchen⸗ 
er iger im deutfä-füpmeftafeit 
njagift, ein aus der im beutfch-fühmeftafrif. 
Schusgebiete einheimifhen Apocynacee Adenium 





Boehmianum Schinz bargeitelltes Gift, eine braun- 
Fa e, brödlige, geruchlofe und intenfiv bitter 
medende Maſſe, welche von ben Eingeborenen ala 
feilgift benußt wird. Das €, befteht aus einem 
frgftallifierenden Glykofid, Echujin, und einem 
harzähnlichen Körper, Ehujon, und mirlt als 
ftarte3 Beet von dem ſchon O,ı mg beim Froſch 
Herzitillitand herbeiführt. 
San Echnjon, ſ. Ehujagitt. 

@eija (fpr. edſicha), Hauptftabt des Diftrifts E. 
in ber |pan. Provinz Sevilla in Andalufien, 50 km 
im SW, von Cordoba, an der andal. Heerftraße 
und der Linie Cordoba⸗Cadiz der Andal. Eifenbahn, 
bat (1897) 28992 E. liegt auf zwei felfigen Anhöhen 
am Üinten Ufer bes breiten, von hier an ichifibaren, 
häufig austretenden und bie Luft werpeftenden Guas 
balauiuiszuflufies Genil, über den eine lange Stein- 
brüde führt. Der unregelmäßig gebaute Ort befißt 
ftattliche Gebäude, 6 Pfarrlichen, 2 Spitäler, Fin⸗ 
delhaus, Kaſerne, ein großes Theater und eine prãch⸗ 
tige Bromenade am Genil. Die Stadt umgeben reich 
bewäflerte Gärten. €. gilt bei den Andalufiern für 
den heißeften Drt ihres Landes und führt den Bei: 
namen La sart6n de Espada (Die Bratpfanne von 
Spanien). E. hat Tuch⸗, Flanell⸗, Leinen, Schleier 
und Seidenwebereien, Gerbereien und Ölmüblen. 
Die Schuhmacerarbeiten E.s geben durch ganz 
Spanien. — €. ift die röm. Kolonie Aftigi over 
Augusta firma in Baetica. 

Eolton, Beſuchsameiſe, |. Wanderameife. 

Eck, gr Juriſt, geb. 21. Aug. 1838 zu Berlin, 
ftudierte dajelbjt und in Heidelberg Rechts- und 
Staatswifienihaften, trat dann in den Staat2dienft 
und habilitierte ſich 1866 für röm. Recht in Berlin, 
wurde 1871 außerord. Profeſſor in Berlin, 1872 
ord. Profeſſor in Gießen, 1873 in Halle, 1877 in 
Breslau, 1881 wieder in Berlin, wo er 7. Jan. 1901 
ftarb. Er fchrieb: aDie doppeljeitigen Klagen» (Berl. 
1870), «Die Verpflihtung des Verkäufers zur Ger 
währung des Eigentums» (Halle 1874), «Beitrag 

ur Lehre von ven ädiliziſchen Klagen» (Juriſt. Abs 

Vandtungen. Feſtgabe für Beſeler, Berl. 1885), 
«Neue pompejan. Geſchaftsurkunden⸗ (Meim.1888), 
«Die Stellung de3 Erben in dem Entwurf eines 
a GefepbuchE» (Berl. 1890), «Borträge über 
das Recht des Bürgerl. Geſetzbuchss (ebd. 1898). 

Eck, Heinrich, Geolog, geb. 1837 zu Gleimig in 
Sclefien, widmete ſich dem Bergfach, ftubierte in 
Breslau und war von 1862 an bei der preußifchen 
geolog. Landesaufnahme in Ange und Schle⸗ 
> beihäftigt. Er wurde 1866 Docent an ber 

jergafabemie in Berlin, 1871 Baer für Mine- 
talogie und Geologie am Polyiechnikum in Stutt- 
gart; 1900 trat er in den Ruheſtand. Seine wert⸗ 
vollen Unterfuchungen haben vorwiegend die Trias: 
ablagerungen zum ggenftande. Außer een 
in ber Bei de ber Deuiſchen geolog. Gejellihaft 
abgebrudten Abhandlungen veröffentlichte er: «über 
bie Formationen des bunten Sandſteins und des 
Muſchelkalks in Oberſchleſien und ihre Berfteine: 
tungen» (Berl. 1865), e Rudersdorf und Umgegenb» 
(in den «Abhandlungen zur geolog. Specialtarte 
von Preußen», I, ebd. 1872). 

Eck, Johann, eigentli aier, Belämpfer der 
Reformation, geb. 13. Nov. 1486 im Dorfe €, (jekt 
Egg a. d. Güns im bayr. Reg.:Bez. Schwaben), 
bezog 1498 die Univerfität Heidelberg, ging 1499 
nad Tübingen, 1502 og Freiburg und wurde 
bier 1608 Frieter, 1509 Licentiat der Theologie. 
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1510 wurbe E. Profeſſor der Theologie in Ingol⸗ 
ftabt und iu leih Kanonilus von uch 
ungemöhn ide Gelehrfamteit und große Gewandt⸗ 
eit im Disputieren ausgezeichnet, ſchrieb E. gegen 
uthers Theſen fog. «Obelisci», d. h. «Spießchen», 
die nicht gebrudt, aber Luther und din Freunden 
befannt wurden. Karlſtadt (j. d.) ſchrieb zu Luthers 
Verteidigung «Conclusiones»; zwiſchen ihm und E. 
wurden bann noch mehrere Streitſchriften gemechfelt. 
Luther beteiligte fih an dem Kampf buch bie 
«Asterisci adversus Obeliscos Eccti» ſowie dur 
die a ee 27. Juni bis 16. Juli 
1519. ©. zeille 1520 nad Rom, überreichte dem 
Paste feine Schrift «De primatu Petri adversus 
‚udderum», wirkte mit zum Erlaß der Bannbulle 
gegen Luther vom 16. Juni 1520 und wurde mit 
deren Bekanntmachung in Deutſchland beauftragt. 
1521 und 1523 mar €. zum zweiten: und brittenmal 
in Rom, den Papſt zu energifhem Vorgehen gegen 
die Neuerung zu veranlafien, 1523 wohnte er dem 
Reichstage zu Nürnberg bei, 1524 beteiligte er fich 
bei dem zu Negensburg zur Unterbrüdung ber 
Neuerer geſchloſſenen Bündnis, 1525 beſuchte er 
Heinrich Yin. von England, dem er fein «Enchiri- 
dion locorum communium adversus Lutherum et 
alios hostes ecclesiae» gewidmet hatte, Um bie 
Reformation der Schweiz zu hindern, ftellte ſich €. 
21. Mai biß 6. Juni 1526 zu einer Disputation zu 
Baden im Aargau, u es aber ab, 1528 in Bern 
Zwingli jelbft gegenüberzutreten. Auf dem Reichs⸗ 
tage zu Aug&burg war er das Haupt der röm. Theo: 
logen, bie der Mugäbursifdien Konfeffion (ſ. d.) die 
Confutatio entgegenftellten. Um der Verbreitung 
der Lutherſchen VBibelüberjegung in Bayern ent- 
& enzuwirken, veranftaltete E. 1637 eine deutſche 
il —— 1541 nahm E. an den Religions⸗ 
geſprachen zu Worms und zu ie teil und 
veranlaßte die kath. Stände, das Regensburger In⸗ 
terim abzulehnen. Cr ftarb 10. Febr. 1548 zu Ingol⸗ 
ftabt. Seine wichtigſten Schriften find enthalten in: 
«Operum Jo. Eckii contra Lutherum tom. I—V» 
ee 1530— 85). — Vol. Th. Wiedemann, Dr. 
ohann €. (Regensb. 1865). 
ck, Leonhard von, bayr. Rat und Kanzler, geb. 
vor 1480 zu Kelheim aus einem edlen bayr. Ge 
jhlent, ftubierte zu Ingolftabt und Siena die 
echte und trat zuerft in den Dienſt Markgraf 
Georgs von Brandenburg: Ansbad, dann bald in 
den bes Herzogs Wilhelm IV. von Bayern, deſſen 
Politik er, feit 1519 Kanzler, mit meift unbefhränt: 
tem Einfluß leitete. Er vertrat ftreng die fath. 
Intereſſen und unterbrüdte feit 1522 nad) Kräften 
bie prot, Regungen in Bayern und dem Gebiet des 
Schwäbifchen Bundes, folange dieſer feiner Leitung 
folgte, ehe aber aud) die bald offene, bald 
verjtedte Oppofition Bayerns gegen das habsburg. 
Kaiſerhaus. Im Bauernkrieg war er beim Schwä- 
biſchen Bund die eigentliche Seele des Widerſtands 
geoen die Revolution. Auf den Reihstagen von 
ugsburg, Regensburg, Nürnberg und Speyer 
1530 —44 trat er Ei für die fhärffte Unter: 
brüdung ber evang. Partei ein und intrigierte mit 
Philipp dem Gropmitigen, Joh. Zapolya, den 
Zranpoien, ber Kurie gegen die kaiſerl. Bolitit. 
topdem ſchloß er in der (fpäter jedoch getäufchten) 
Hoffnung, bei diefer Gelegenheit für feinen Herrn 
den Kurhut von der Pfalz zu gewinnen, 7. Juni 
1546 das Kriegsbundnis mit dem Kaiſer gegen die 
Schmaltaldener, während diefe ihn noch für neutral 
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hielten. Er war einer der begabteften und rüd: 
ſichtsloſeſten Vertreter des fürftl. Bartikularismus, 
der «Libertät» gegen die «Monardie» der Hab2: 
burger. Er ftarb 17. März 1550. — Vgl. W. Vogt, 
Die bayr. Politik im Bauernkrieg und der Kanzler 
Dr. 2. von €. (Nörbl. 1883). 

Cdardt, auch Edhart (mit dem Beinamen 
Meifter), Myſtiker, wahrſcheinlich in Straßburg 
(gach andern in Thüringen) um 1260 geboren, war 
Dominikanermönd und 1300 Prior zu Erfurt und 
Vilarius für Thüringen. Später war er Lehrer 
am Kollegium non St. Jakob zu Paris, wo er 1302 
Licentiat der Theologie wurde. 1303 wurde E. Dr: 
densprovinzial für Sachſen, 1307 Generalvilar von 
Böhmen; doch kehrte er 1811 nad Paris zurüd. Er 
lebte 1316 als Vilar des Orbensmeifter3 zu Straß: 
burg und ging von dort als Prior der Dominikaner 
nad) Frankfurt a. M. Hier wurde er wegen tee 
riſcher Lehren —8 aber freigeſprochen; 13% 
ordnete ein Ordenslapitel zu Venedig eine neue 
Unterfuhung an, und mabefiheinlich jest wurde E. 
verboten, feine fpefulativen Lehren dem Volke por: 
zutragen. 1827 erneuerte der Erzbiichof von Köln 
die Unterfuhung; E. appellierte an ben Papſt und 
erflärte 13. Febr. in der Kloſterkirche zu Köln, er fei 
ich keiner Abweichung von der Kirchenlehre bewußt, 
jei aber bereit, zu widerrufen, was er etwa Ketzeri⸗ 
ches vorgebracht habe. Bald darauf ftarb E. Erft 
27. März 1329 erſchien die Bulle In coena Domini, 
worin 28 Säge €.3 teils als ketzeriſch, teils als 
mißverſtandlich verurteilt wurden. Bon E.s zabl- 
reihen Schriften im nur wenige erhalten. Eine 
Sammlung deutiher Schriften, meiſt aus Hand⸗ 
ſchriften (Predigten und Zraftate), hat Pfeiffer 
im 2. Bande ver «Deutihen Myſtiker des 
14. Jahrh (pz. 1857) geliefert. Bon den lat. 
Schriften €.3 hat Denifle einige wieder Ay hen 
den und in dem «Archiv für Litteratur- und Kirchen⸗ 
geſchichte des Mittelalters», Bo. 2 (Freib. i. Br. 
1886), berbfjenslit, Ausgewählte Predigten und 
verwandte Schriftftäde finden fih bei Schäpfl, 
«Meifter €.» (2y3. 1889). €. war ein Mann von 
hochfliegendem Geifte, deſſen Ideen durch ihre Tiefe 
und Kühnheit Bewunderung erregen, zugleich in 
hohem Grade Meifter der Sprache und ber Form 
und gehört zu den beften beutihen Projatiten. 
Sein aupttema ift das vdllige Einswerden der 
Menichenfeele mit Gott, nicht nur moralifch, jon- 
dern auch metaphyſiſch, wodurch er dem Paniheis: 
mus zugetrieben wurde. Die Zahl feiner Schüler, 
darunter Tauler und Sufo, mar ebenſo als das 
Anfehen in Deutichland, das durch feine eis 
lung teinerlei Einbuße erlitt. — Vgl. Martenfen, 
Meifter E., eine theol Studie (Hamb.1842); Bach, 
Meilter E., der Vater der deutſchen Spekulation 
(Wien 1864); Lafjon, Meifter E., der Myjtiter (Berl. 
1868); Junbt, Essai sur le mysticisme sp&culatif‘ 
de maitre E. (Straßb. 1871); Linfenmann, Der 
ethiſche Charatter ver Lehre Meifter E.8 (Tüb. 1873); 
Preger, Gefhichte der deutſchen Moftil im Mittel: 
alter, XI.1 (2p3.1874); Joſtes, Meifter E. und feine 

inger. Ungebrudte Terte zur Geſchichte der Deuts 
hen Myſtik (Freib. i. d. Schweiz 1895). 

Eckardt, Jul, von, Publizift, geb. 1. Aug. 1836 
u Wolmar in Lioland, ftubierte in Peteröburg, 

orpat und Berlin Jurisprudenz und @ejdichte, 
befleivete 1860—67 die Stellung eines Selretärs 
de livland. Landeslonfiftoriums in Riga und gab 
gleichzeitig mit Barens die «Rigaihe Zeitung», 
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das Hauptorgan der deutſchen ftändifchen Partei in 
den baltifchen —— heraus. Nach 
der Abfegung Walters, von Ottingens und anderer 
Sührer der deutfch-fioländ. Rartet fiebelte €. 1867 
nad Deutfchland über und leitete 186770 mit 
Guft. Freytag die «renzboten» in Leipzig, 1870 
— 74 den «Hamburgifchen Correſpondenten und 
die «Hamburgifche Börfenhaller. Im April 1874 
zum Selretär des hamburgiſchen Senats ermählt, 
trat €. 1882 von diefem Amte zurüd, um al3 Geh. 
Regierungsrat in den preuß. Staat3bienft zu treten. 
Seit 1884 Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amte des 
Deutihen Reihe, wurde E. im Sommer 1885 zum 
deutſchen Konfulin Tunis, 1889 zum Konful in 
feille, 1892 zum Generaltonful in Stodholm, 1900 
in Zürich ernannt. Im Sommer 1892 hatte er die 
Vrepleitung des Auswärtigen Amtes. Unter feinen 
Schriften find zu nermen: «Die baltifchen Provinzen 
Rußlands⸗ (2. Aufl., Lpz. 1869), — ch und 
Altliolandifh» (2. Hufl., ebd. 1871), «Nuklands 
landliche Buftände feit Aufhebung der Leibeigen- 
ſchaft⸗ (ebd. 1870), «Livland im 18. Jahrh. Umriſſe 
u einer livländ. Gedichte» (Bo. 1, Lpz. 1876). 
erner veröffentlichte er Garlieb Merteld Bud 
«fiber Deutihland zur Schiller-Goethe-Zeit [1797 
—1806]» (Berl. 1887), aFiguren und Anjichten der 
Barifer Schredengzeit» &oı. 1893) und ein Wert 
über Ferd. David (]. d.). Außerdem werden ihm die 
anonymen Schriften «Hug der Beteräburger Gefell: 
fchaft» (5. Aufl., Lpz. 1880), «Rußland vor und 
nad) dem Kriege» (2. Aufl., ebd. 1879), «Berlin und 
Petersburg» (2. Aufl., ebd. 1880), «Bon Nikolaus I. 
zu Alerander IIL» (2. Aufl., 1881), « Ruſſ. Wand: 
ungen» (2. Aufl., ebd. 1882) und « Ausſichten 
des beutfhen Parlamentarismus» (2. Aufl., ebd. 
1882) zugefchrieben. In der gleichfalls anonym 
erfchienenen Flugſchrift «Berlin Wien—-Rom» (Lpz. 
1892) verteidigte er die Bolitit des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi. are 
Edardt, S. G., Schaufpieler, |. Rod, Siegfr. 
Eckart, der getreue E. der mit dem nordifhen 
Gotte Heimdall verwandte treue Warner der deut: 
fchen Helbenfage, ver im Nibelungenlieve ald Mark: 
graf Edemart (}.d.) — — ſtammt wahrſcheinlich 
aus dem Harlungenmythus, den die Thidreksſaga er: 
zählt. Dortift E der Meifter und Erzieher der beiden 
Sarlunge Fritele und Imbrede, der Neffen Erman- 
richs. (8 ev an deſſen Hofe erfährt, daß feinen 
en auf Anftiften des untreuen Sibid von 
ihrem Oheim Gefahr drohe, reitet er Tag und Nacht, 
um die Harfunge zu warnen. Diefe wohnen au 
ihrer Burg Breifah am Rhein. Am Ufer des 
trom3 angelangt, will E. die Fähre nicht erwarten; 
er fchwimmt, die Rofje nachziehend, über ben Rhein. 
An biefer Eile ſchon ertennen die Harlunge, daß 
große Gefahr nahe fei. Noch heute heißt ein Hügel 
in Breifad nad) ihm Cdartäberg, und fein Name 
ift als Warner pe geworden (f. Wilde 
Zagd). rg er mit der Tannıhäuferfage 


in Verbindung gebradt: er foll vor dem Venus: 


berge ſitzen und alle warnen, die in den Berg gehen | talı 


wollen. — oh. Chrift. Ettner fchrieb feine mediz. 
Schriften unter dem Namen des en €., und 
Barth. Ringwald dichtete eine «Ehriftl. Warnung 
des treuen &.» (1588). Goethe hat feine Geftalt in 
einer Ballade, Tied im «Phantafus» benukt. 
@dartöberga. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. 
Merfeburg, hat 561,54 qkm, (1900) 38446 E., 
5 Städte, 75 Landgemeinden und 52 Gutöbezirte. 
Brockhaua' Konverfationd-Leziton. 14. Huf. R.M. V. 
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Sig des Landratsamtes ift Cölleda. — 2) Stabt 
im reis E. in einem Thale an der Nebenlinie 
Straußfurt: Großheringen (Saal: Unftrutbahn) der 
Preuß. Staat3bahnen, ift Siß eines Amtsgerichts 
( Sanbgerieht Naumburg), hat (1900) 1851 E., dar⸗ 
unter 12 Ratholiten, Kor Telegraph, auf einer 
Höhe die Ruinen eines 998 vom Markgrafen Eckard 
von Meißen erbauten Schloſſes (Edartsburg) 
und dabei bie Erziehungsanftalt Cdartshaus für 
verwahrlofte Knaben, verbunden mit einer Brüder: 
anitalt. In der Nähe liegt Auerftedt (f. d.). E. be—⸗ 
tam um 1292 Stabtredhte. 

Eckblatt oder Edknollen, in der Baukunſt eine 


tar: | Verzierung an der Baſis roman. Säulen. Das €. 


bildet die Bermittelung zwifchen den vier Eden der 
rechteckigen Fußplatte(). Blinthe) und dem auf dieſer 
ruhenden unterjten Glied der Bafis; am häufigften 
findet fi die Blattform, weniger oft andere Or⸗ 
namente, felten Tierformen (|. Tafel: Deutſche 
Kunft I, Fig.d). 

Edbredt, —— — Graf von Durdheim⸗ 
Montmartin, f. Dürdheim: Montmartin. 

de, in der Blanimetrie der Bunlt (Edpuntt), 
in welchem zwei Seiten eines Polygons zufammen- 
treffen; in der Stereometrie der Punkt, in welchem 
En oder mehr Ebenen eines Polyeders zufammens 
treffen. 

Eckehart, Name mehrerer fchriftftellerifch hervor: 
tagender Möndein St. Gallen. — E. J. verfaßte als 
Jugendarbeit um 930 den«Walthariusmanu fortis» 
(1. Waltharius); er ftarb 14. Jan. 973 al3 Delan. — 
€. II. Balatinus unterrichtete die Herzogin Hadwig 
von Schwaben auf dem Hohentwiel, wirkte auch am 
kaiferl. Hofe und ftarb 23. April 990 als Dompropſt 
zu Mainz. Cr dichtete beliebte lat. Sequenzen. 
€. I. und II. lieferten Schefiel dad Vorbild für den’ 
Helden feines Romans «Ellehardy. (Vol. Weiß, 
Hohentwiel und E., St.Gallen 1900.) — €. IV., geb. 
um 980, geft. um 1060, Schüler von Notker Tabeo, 
„ ich weniger durch feine lat. Dichtungen und feine 

achbeflerung de3«Waltharius» als durch Die«Casus 
monasterii St. Galliv, eine tenbenziöfe und anel- 
dotenhafte Gefchichte des Kloſters bis 972 (hg. von 
Meyer von Anonau in den «Mitteilungen zur vater: 
else Geſchichte, hg. vom Hiftoriihen Verein 
in St. Gallen», 15u.16, 1877; ve von dem: 
felben, Lpz. 1891), befanntgemadht. — Vgl. Dümmler, 
€. IV. von St. Gallen (in ber egeitfchrift für deut: 
ſches Altertum», Bd. 14); Meyer von Anonau, Die 
Eiteharte von St. Gallen (Bat. 1876). 

Eden Unsfahrt, deutſches Gedicht des 13. 
Jahrh. aus dem Kreife der Heldenfage im Berner 
Ton, erzählt den Kampf des jungen ein 
Rieſen Ede mit dere von Bern. Er fucht diejen 

in Bern, dann in Tirol auf und fallt durch 
Dietrih8 Hand; aud die Verwandten Edes, die 
feinen Tod rächen wollen, verlieren ihr Leben. Die 
Sage, ein auf Dietrich übertragener aturmythug, 
ift jedenfalls in Tirol heimiſch; doch wurde fie, wie 
die Thidrelsſaga bezeugt, aud am Nieberrhein Io- 
alifiert. e Ausgabe von Zupiga im «Deut: 
ſchen Helvenbuch», Bo. 5 (Berl. 1870). — Vgl. Vogt 
in der ee für deutfche Philologie», Bd. 25; 
Eden Außfart (Augsb. 1491, mit Bibliographie 
und einleitendem Tert von Schorbadh, Lpz. 1897). 

Sckeuberg (Eggenberg), Job. Rat genannt 
«ber ftarle Mann», Komddiant, geb. 1685 im 
Bernburgifhen, war Seiltänzer und Zongleur, 
bevor er 1717 mit einer Schaufpielergefellihaft 
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nach Berlin fam, wo er durch überrafchende Krafts 
proben bed König Gunſt gewann und durch biefen 
ein Privilegium für ganz Preußen erhielt | owie 1732 
den Titel eined Hoflomödianten. Nad einigen 
Jahren mußte er vor feinen gen Rüden, 
ex ftarb faft —ãA im März oder April 1748 zu 
Luremburg. €. ift weniger kunſileriſch als kulturge⸗ 
ſchichtlich interefjant als Tester Dariteller der Haupt⸗ 
und Staat3attionen (.d.). — Bgl. Bolte, Der aſtarke 
Mann» 3.6. E. in den Dee zur brandenb. 
und preuß. Gefdhichten, 2 gr: 1890) 
Eenbrecher, Themiftofl e3 von, Maler, 9 eb. 
17. Nov, 1842 zu Athen, verlebte feine Yugend 
meift in Konftantinopel, erhielt dann in Potsdam 
bei dem Ho ler Wegener Unterrit; von 1861 an 
lebte er in Düffelvorf, nn er in ben erften Jahren 
Schüler von Oswald Ad enbadh ar: dem er 
als Rejerveoffizier ven — Frankreich mitge⸗ 
macht, begab er ſich zu neuen Ar nad) Konftans 
finopel, efuchte dann Island, Norwegen, das 
Rorblap und bie Polarregion Auslands; in die 
wiſchenzeit fällt eine Wanderung burd) Rumänien, 
talien, Griechenland und die Türkei. te dieſer 
eifen find die Gemalde: der Thingvallafee und die 
Almanadjao, das Norblap, der Geifer auf Island 
(1873 ausgeſtellt), Marttplag bei der Seni-Didami 
elcen in Stambul ——— roße Marines 
ilder. 1880 ⸗82 malte er den —A— Teil 
von Panoramen; fo mit M. Volkhari die Schlach⸗ 
ten von Grapelotte und Nieumpoort (1600), mit 
W. Simmler in Hamburg den Einzug der Melta- 
taramane in Kairo, ‚& u welchem Zwed die Maler 
Ügypten befuchten. Später ift, der 1887—89 in 
—* und ſeitdem in Berlin lebende Kunſtler 
auptſachlich in Staffeleibildern, die vorzugsweiſe 
norweg. Strand: und Gebirgäfcenen darftellen, thä⸗ 
tig geblieben. Auf der Internationalen Runftaus: 
—8— Berlin 1891 Jah man von ihm: Naerd⸗ 
rwegifcher Wafjerfall, Sommertag auf der 
iſcherhafen bei 


Dorf im Kreis Waldbröl des 
Dr an der a Agger, hat 
(1900) 4433 €., Boft, T Bella, . und evang. 
Kirche, Bargernd terei, Boltsbant; iehmärtte. 

Edenrund: ine, |. Buchbinderei nebft 


Taf 

Les rechter Er der Oker sutfpringt 
am Broden, in 877 m Hohe, fließt nau 
das ſchone Ederthal zwiſchen fenburg 
Harzburg, wendet fi be Stapelnburg na. 
und münbet nad etiva 26 km Laufes bei 33 

Eder, Alexander, Anatom und Anthropolog, 
geb. 10. 3= 1816 zu Freiburg i. Br., jtubierte 1831 


jord 
avel; 1896 malte er: 
den Lofoten. 

Seenbagen ‚ 
preuß. Reg. Bez. 


eine auf 


— 


—386 zu dxeiburg und Heidelberg Naturmi enſchaf⸗ 
ten und Medizin und ging 1838 nach Wien, wo 
er fi unter Rolitanftys Leitung faft ausfchliehlich 
ber pathol, Anatomie widmete. Nachdem er ſich 1839 
als Privatbocent in Teeiburg babilitiert hatte und 
1841 ald Profeltor Tievemanns nad Heibelberg 
verfeßt war, ging er 1844 als ord. Profeſſor der 
Anatomie und Wopfiologie nach Bafel und 1850 
nad_reiburg, wo er anfangs über Zoologie, 
Phyſiologie und vergleichende Anatoınie las, 1857 
aber die Profeſſur der Anatomie übernahm unb 
eine vortrefflihe anthropol. Sammlung fowie dad 
Au eum für Völtertunde begründete, ar! 
ai 1887 zu —7 Seine hauptſachlichſten 
— find: aPhyſiol. Unterſuchungen über die 


NO. durch | 1 Stadt, 49 Tan, 


Eckenbrecher — Edernförbe 


Bewegungen des Gehimd und Rudenmarks⸗ 
(Stuttg. 1843), «Der feinere Bau der Rebennieren» 
Braunſchw. 1846), «Anatom. Beihreibung des 
Gehirnd vom Mormyrus cyprinoides» (Lpz. 1854), 
«Icones physiologieae, Crläuterungstafeln zur 
Phyſiolo und ———— (ebd. 1850 

rania Germaniae» (mit 88 Tafeln, = 

burg  Bramlhm «Die Hirnwindungen bes 
fhen» (Braunſchw. 1869), «Die Anatomie des 
ofches, ein Handbuch für Bhyfiologen, ürzte und 

tubierende» (8 Abteil., ebd. 1864—82; Abteil. 1, 
3. Aufl., bearbeitet von €, Gaupp 18%), «Lorenz 
Dien» (Stuttg.1880). Seit 1865 gab er mit Linden: 
ſchmit das «Archiv für Anthropol er heraus. 

Cdermann, ob. Peter, „geb. 
21. Sept. 1792 zu Winſen an der —2 wuchs in 
ärmlihen Berhältnifien auf, war Schreiber, 
dann Mairiefetretär zu Bevenfen, machte als Frei: 
twilliger den Feldzug im Winter 1818 und 1814 
gegen Davout mit und erhielt dann 1815 zu Han- 
nover eine Anftellung in ber Kriegätanzlei. Ob⸗ 
ſchon 25 3. alt, befuchte er noch daß bortige Gym⸗ 
nafium und widmete ſich zu & Göttingen jurift., dann 
aud philol. und hifter. hudien. 1822 fandte er 
das Manu AN engepe Eoche late, 
1823) an Öoetbe, der ſich günftig darüber ausſprach, 
und trat gr a RS em in nähere ‚Besiehungen. 
1823 lam Weimar und wurde 
Priva ne er at ihm bei der evattion. der 
u abe feiner Werte legter Hand. Später zum 

—— erzogl. Hofrat und Bibliothekar der Go 
bee ogin ass), ernannt, ftarb er 8. Dez. 1854 

u Apeimat. öbefondere ß €. bekannt geworden 
Burg die «G he mit Goethe» (Bd. 1 u. 2, Lpz. 
836; Bo. 8, Magdeb. 1848; 7. Aufl, 3 Bde. 2p;. 
180; aud in Reclams «Univerfafbibliothete), melde 
wertvolle Beiträgezur&haratteriftit nes prime. 
terö, beſonders feiner legten Lebensepoche 
Sie find rn Smeife fa| En in alle 6 —5 
ſelbſt ins Au eis: An en ee Auı — ©. 
tiften, 


1832 und 
183940 Age neu — —e—eai— Ausgabe 
der, «Sämtlihen Werte» Goethes in 40 Bänden 
tedigiert. = 8 reg 63 1888) find wenig be: 
deutend. — sine Erinnerungen an €. (in der 
«Chronik hr iener "Goeihevereinde, Wien 1887). 
Edernförde. 1) Kreis im preuß. 9.: Bei. 
Schleswig, hat 787,55 qkm, (1900) 4261 €, 
gmeinden und 69 Gutöbezirte. — 
2) Kreiöftabt i m an ber Edern Beet 
Bucht der Se han nd das 
byer Noor heipt, nie an der Kiel⸗Flensburger uns 
€.:Rappelner (28,7 km) Eifenb Rebenbahnen 
mit einem ber beften $, Afen des Landes und fehr ein. 
ftiger Lage für den Abſa nA er Srpenenifie Dez anlie: 
gms tornreichen Land ale iſch-Wohld im 
und SD. und Schwanſen im R., Dampferftation, 
Daron des Landratsamtes, eines Amtögericht? 
nbgeridt Kiel), und hat (1895) 6378 E., darunter 
85 Rath: ” Ag (1900) 6719 €., Boftamt eriter Klaſſe. 
a —æ— Kaiſer Wilbelm⸗ 
Denfm = ( ronzeſtandbild, 1899), evang. Lebrer: 
feminar, Präparandenanftalt, Baugewerkſchule, 
Krebitbant, Gasanftalt, moffägeneühlen fowie 
Handel, bebeutenbe Kiicherei (Deringe) um Schi ih 
fahrt. — €. wird als Stadt ſchon 1261 ald 


b | vorde erwähnt. Am 7. Dez. 1813 fchlug der ruf. 


General Wallmoden hier die Dänen. Am 5. April 
1849 fand hier ein für die deutſchen Waffen ruhm⸗ 





Ederd — Eckhard 


volles Gefecht zwifchen deutſchen Strandbatterien 
und einem Geſchwader der dän. flotte ftatt, woran 
die Denkmäler auf dem Plage der frühern Schanzen 
erinnern. Bon Alfen her waren unter dem bän. 
Kapitän Paludan das Linienſchiff Ehriftian VII. 
(92 Gefüge), die Fregatte Gefion (54 Geſchutze) 
die Dampfer Hella und Geyfer (zu je 7 Gefäßen) 
und 3 Transportfahrzeuge mit Infanterie gegen €. 
entjenbet worden, um die dortigen, mit 10 Vreren 
Geſchutzen unter Befehl des Hauptmanns Jungmann 
bejesten beiden Batterien je zerftören. Die dan. 
Schiffe eröffneten um 79, Uhr das Feuer gegen die 
Norobatterie, die mit glühenben Kugeln antwortete. 
Um 1 Uhr brady auf dem Ehriftion VIIL Feuer aus, 
worauf Paludan unter der Drohung, die Stadt zu 
bejchießen, die Gebelung bes Feuers und freien 
Abzug forderte. Um 2% br wurden die Verband: 
Iungen von deutſcher Seite abgebro: und dad 
Teuer wieder eröffnet. Um 5°, Ubr ſtrich Gefion, 
um 6 Uhr Chriftian VID., das befte NN Dänes 
marks, die Flagge. Während der Ausſch der 
Berwundeten und Gefangenen flog Chriſtian 
gegen 8 Uhr auf, da das Feuer die Bulverfammer 
erreicht hatte. Am 1. Gebr. 1864 mußten bei E. drei 
dan. Kriegsſchiffe dem Feuer der ar gezogenen 
Sechspfunder weihen, worauf €. beſeßt wurde. 
Beſonders ſchwer litt die Stabt durch die Sturm: 
flut vom 18. Nov. 1872. — Bol. Lohr, Der Kampf 
bei €. 5. April 1849 (Gießen 1895); Jungmann, 
€. und der 5. April 1849 (neue Aufl., Cdternf. 1898); 
Zeilen, Führer für E. und Umgegend (ebd. 1898); 
der), Der Ehrentag von E. (ebd. 1899). 

Eder (Etter IR eine der Alandainfeln (f. d.), 
weſtlich der Infel Aland und zum Kreis Aland des 
finn. Län Abo⸗Bjorneborg gehörig 
und 1196C. (Schweden). Hauptort ft derd:Storby 
mit Poft, —— — Bam 

Eckeroberg, Shrütopher Wilhelm, dän. Maler, 
geb. 2. Jan. 1783 zu Varnas (Barnis) in der Nähe 
von Apenrade, widmete ſich fett 1803 der Kunſt auf 
ber Akademie zu Kopenhagen und bereifte ala Stipen: 
diat derfelben Italien und Frankreich, mo er Louis 
Davids Schüler wurde; er tft als ver Regenerator 
der neuern dan. Malerei (f. Dänifche Kunft) anzus 
Sehen, ift wie dieſe nüchtern, aber wahr und natürlich, 
ein vortrefflicher Zeichner, aber ſchwach in der Farbe. 
Seine hervorragendften Gemälve find: Moſes be: 

ehlt dem Roten Meer nach feinem Durchgang fich zu 
chließen un Diedrei Frauen am Grebe& fti, 
aldurs Tod nad) der Edda geichilvert, eine groß: 
artige und ausdrudsvolle Darftellung; ferner eine 
Scene aus Hhlenſchlagers Trauerfpiel «Arel und 
Valborg⸗. Auch als Bildnismaler war E. mit Glud 
thatig, wie ein Gemalde, die Lönigl. Familie (1821) 
darſtellend, ſowie ſeine Bilbni je von Thorwaldſen, 
Ohlenſchlager u. a. beweifen. Sodann ſchuf er auch 
Seeftüde, unter denen die Reede von Kopenhagen 
6 Skandinaviſche Kunſt IL, Fig.7) her⸗ 
eben iſt. Er ſtarb 22. Juli 1858 zu Kopenhagen. 
ckersdorf, Dorf im Kreis Neutode des preuß. 
Reg. Bez. Breölau, hat (1900) ausſchließlich des 
Gutsbezirta (240 €.) 1982 €., barunter 50 Evan 
gelifche, ob: Telegraph, Schloß mit Garten (Iris 
beenzucht) ; Zuderfabrit, Dampfmühle und die Stein⸗ 
toblen, iſchauf. In E. wurde um 1799 die 
erfte Merino aferel Schlefiend gegründet. " 

Edert, Rarl, Mufiter, geb. 7. Dez. 18%0 zu 
Potsdam, genoß 1836— 39 zu Leipzig ben Unter: 
richt Mendelsſohn⸗Bartholdys, lebtedann zu Verlin 


at 82,8 gqkın 
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und München, ließ ſich nach mehren Kunftreifen in 
Paris nieder, wo er 1850 und 1851 —A 
der Italieniſchen Oper war, und begleitete 1852 
Henriette Sontag als Dirigent ihrer Konzerte nad) 
Amerika. 1858 folgte er einem Ruf als Kapell⸗ 
meifter an das Hofoperntheater in Wien, zu beilen 
artiltiihem Direktor er 1855 ernannt ward. 1861 
—67 wirkte er al3 Hoflapellmeifter zu Stuttgart 
und feit 1869 als folder g Berlin, wo er 14. Oft. 
1879 ftarb. Schon 1830 fomponierte E. eine Oper 
(«Das Fifhermädchen») und 1833 ein Dratorium 
(«Ruth»); doch find nur einige Lieder und ein Cello: 
tonzert von ihm allgemeiner befannt geworden. 
erts Kopfivafler, |. Geheimmittel, 

Eckeſachs, berühmtes Schwert der deutſchen 
Helvenfage, das der Zwerg Alberich fhmiedete und 
das nadeinander Ruoblieb, Ede und Dietrid von 
Bern ns in Banbtec 

ei orf im Landkreis Hagen bes preuß. 
Neg.:Bez. Arnsberg, am Einfluß der Vollme mt 
Rubr, mit Altenhagen und Hagen durch elektriſche 
Straßenbahn verbunden, hat (1900) ald Gemeinde 
11838 E., darunter 4000 Katholiken, Poſt, Tele: 
raph; Gußftahl: und Martinftahlwerte, Fabriken 
Ir Eifenbahnwagen und Bedarfsartitel, Heu: und 
unggabeln, Maſchinen und gucuße Cement⸗ 
waren, Drabtitifte, Cigarren und Tabak, Geſenk⸗ 
ſchmiederei, Drahtzieherei und Dampfziegelei. 
art, der Marlgraf, der im Ribelungen⸗ 
liebe im Dienfte Kriemhilds erſcheint und die Bur⸗ 
gunden vor ihr warnt, beruht wahrſcheinlich auf 
einer Bermifhung des hiſtoriſchen E. der der erfte 
Markgraf von Meißen war (of. 1002), mit der 
mul Geftalt des getreuen Edart (f. d.). 
, Edflügler (Vanessa), Sattung derTagſchmetter⸗ 
linge, Familie der Nymphaliven (f. ), mit ges 
ähnten, edig zugefchnittenen Flügeln. Die Raupen 
And dornig, die Puppen edig, in der Regel mit 
Goldflecken. (S. Admiral, Fuchs, Pfauenauge, 
Trauermantel, Weißes C.) 

Eckhard, Karl Maria Joſeph, Politiker, geb. 
13. März 1822 zu Engen im bad. Oberland, ſtu⸗ 
dierte die Rechte, wurde 1849 wegen Teilnahme an 
der Revolution angellagt, aber von den Gerichten 

eigefprochen, ließ fih 1856 als Rechtsanwalt in 

fenburg nieber, beteiligte fih an der Agitation 
egen das Konkordat und wurde 1861 von ber 
tabt Offenburg zum Abgeordneten in die bad. 
Zweite Kammer gewählt. Auf dem Landtag von 
1865 zum zweiten Vicepräfidenten und in ben 
Tanbftändifden Ausſchuß gewählt, unterftägte er 
das Minifterium Lamey gegen die ultramontane 
Partei. Er ftellte die vom Landtag angenomme: 
nen Anträge auf Einführung der obligntorifchen 
—— und auf Regelung ber Ver u. des 
weltlichen Stiftungsvermögeng; beide famen päter 
zur Ausführung. Auch in der Schulgeießgebung 
vertrat er, obwohl felbft Katholit, die Rechte des 
Staates gegenüber den Anfprücen des kath. Kir: 
&henregiments. Außerdem agitierte er für den 
Anfhlup Badens an den Norbbeutihen Bund. 
Auf dem Landtag 1869 verteitigte er die national 
gehaltene Adrefje der Majorität und fprah 1870 
als Berichterftatter über die Verjailler SS 
deren Annahme. 1871 murbe er zum ren ice: 
präfienten gewählt; 187173 war er ols Abgenrb: 
neter für Offenburg aud Mitglied bed Neihatags, 
to er fi} der nationalliberalen Wartet anichloh. 
Seit 1870 jurift. Mitglied der ea na 
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Praſident des Aufſichtsrates ber Rheiniſchen Kre⸗ 
ditbank zu Mannheim, nahm E. nach Ablauf feiner 
Mandate a und 1874) feine neuen mehr an. 
Joh. Georg von, vor day Erhebung 
in den Dee, Ge didieſ orſcher, geb. 7. Sept. 
1664 in Duingen Ohraunlämeg: ablenberg), ſtu⸗ 
dierte in Leipzig Theologie, dann Geſchichte und Phi⸗ 
Iologie, ging 1694 nad Hannover und ward bier 
von Leibniz ala Gefilfe bei deſſen hiſtor. Arbeiten 
—8— 1706 ward er een or der Gedichte in 
Seh — — 1714 in Hannover Rat und Hiftoriograph. 
Hier half er Leibniz bei ber Abfaſſung der Geſchichie 
des welf. Hauſes und befonder der «Annales im- 
er Nach Leibniz’ Tode (1716), dem er einen 
iogr. Nachruf widmete, erhielt er deſſen Stellung 
Ara Bibliothelar und Sitoriograph bes Königs: 
baufes. Die Widmung der «Origines Hababı 


urgo- 
Austriacae» (2yp3. 1721) an Ar Karl VI. ver: | 8. 


ſchaffte €. die Cehebung in den Reichsadelsſtand. 
—— mußte er es 1728 aus Hanno⸗ 
ver fliehen. Er ging nad) Eorvei zu den Benebilti: 
nern, von da nah Köln zu den Sefuiten und, 
die ihn der fath. Kirche zuführen. 1724 wurde 
als Hof: und Univerfitätzbibliothelar an dem Hofe 
des Fürftbifhof3 von Sole burg Job. Phil, von 
Schönborn angeftellt. ach bafelbit 9. Febr. 
1730. Bon feinen Eye find hervorzuheben: die 
eier de rebus Franciae orientalis et 

iscopatus Wirceburgensis» (2 Bde, MWürzb. 
a agment, bis König Konrad I.), «Historia 
studil etymologici linguae germanicae hactenus 
impensi» (Hannov. 1711). Die deutfche Litteraturs 
und Spradforfhung verdankt ihm unter — 
die Ausgabe des Hildebrandsliedes er den gi 
nannten «Commentarüi»), bie Geſchi— ankferng 
das «Corpus historicum medii aevi» (2 Be., £ 
1723), bis zu den «Monumenta Germaniae hinter 
rica» eine der Grundlagen beuticher Geſchichte. 

—— Edardi. 

» of. Hilarius, Srumismatiter, geb. 
18. ve ee? zu Enzersfeld in —— *— trat 
in den Jefuitenorden, wurde Lehrer der Nhetorit 
am Therefianum in Wien und erhielt 1772 die Auf: 
fiht über das Münztabinett des Wiener Sefuitens 
tollegiumd. 1774 wurde er Direktor der Sammlung 
antiler Münzen des faiferl. Hofmünztabinetts, in 
demfelben Jahre auch Profeſſor ver A tertumöfunde 
an der Hochſchule in Wien. Gr ftarb daſelbſt 17. Mai 
1798. Außer dem «Catalogus musei arei 
Vindobonensis numorum veterum» (2 Bde., Wien 
1779) ift feine Sauptarbeit die «Doctrina numorum 
veterum» (8 Bde., ebd. 1792—98), zu der Stein- 
büdel aus €.3 Nachlaſſe « Addenda» (ebd. 1826) 
herausgab. — Vgl. Renner, Jof. Hilarius von E. 
ein Vortrag (Wien 1871). 
. Eihof. 


Mi —— ri 
„Ettein, früher a mürttemb. Setreivemaf 


en, 
Simri ober * cheffel = 
3. 33 l, Do: ea Cogmth 
nt 5 ouis ice, 


a . Ede 

’ 2 l 
: Sc ge f. Schmelzſchupper. 
Eckſtein ft, Schriftfteller, geb. 6. Febr. 1845 


IS u Giehen, fu ftubierte 1863—67 in Gießen, Bonn, 
erlin und Marburg Spraden, Literatur und 
Philoſophie und ging 1868 nad Paris, wo er das 
humoriftiiche Epos «Schad) der Königin» (Stuttg. 








Eckhart — Eckſtein (Friedr. Aug.) 


1870; 3. Aufl. 1879) vollenvete. Als F Inät feiner 
dortigen Studien erſchienen «Barifer Silhoueiten» 
(Gießen 1873). Das groteste Nadıtftüd «Die Ge- 
ſpenſter von Pa in» (Halle 1870; 4. Aufl. 1877) 
und daß komifche Sevilla» 
(Stuttg. 1871) wurden Kerle in Paris vollen: 
det. 1870 begab fi E. nad) der Schweiz, beſuchte 
dann Süd: und ——5 und verfaßte das hu⸗ 
Sn he 08 «Venus Urania» (Stuttg. 1872). 
In, biejelbe Zeit jet fallen mehrere Novellen («Mar: 
erithan, « rabmal des Eeftius», «Maria 
a Bruscan, "«Guflava» u.f.w.), die zum Teil ge: 
fammeit ihienen (2Bde., £p3.1874; 2. Aufl. 1880); 
eine neue Folge war «Sturmnacht» (2. Aufl. 1886). 
Gleichzeitig fhrieb E. für verſchiedene Zagesblätter 
und Zeitſchriften litterar. und äfthetiihe Stizzen, 
die päter in verſchiedenen Bänden («Lei ke Waren, 
‚2p3. 1878; «Guttse in lapidem», ebd. 
1880; «Ringlämpfe», ebd. 1886 u. a.) gefammelt 
wurden. 1872—74 ivar €. in Wien an der «Neuen 
Freien Prefie» Mitarbeiter. am Seipiia, wo & wo E. 
—84 lebte, gab er 1875—82 die «' 
balle», 1879 —82 das Wisblatt ee a 


03 «der Stumme von 


1875 erfhienen die Humoresken «Aus Se! und 
Priman, «Der Beſuch im Carcer»[56. Aufl. 1893; auch 
dramatifiert, 1876), die —— aus dem 


Gymnafiums und 1876 «Ratheder und Schulbante. 
1875 erfhien die Sammlung humoriftiiher Ge 
dichte «Initium fidelitatis» (14. Aufl. 1890), der 
1876 «Exereitium Salamandri» (10. Aufl. 1879) 
und 1893 «Jucunda juventus» folgre: ferner 1879 
das geihene epiihe Gedicht «Murillo, ein Lieb 
vom Öuadalquivir» (3. Aufl. 1889), 1883 die Hu- 
moreste «3 Ihöne Lore». Seitdem wandte fi) 
€. befonders dem Roman zu, dabei die kulturhiftor. 
Behandlung antiter Stoffe bevorzugend; feine Ro⸗ 
mane find: «Die Claudier» (Lpʒ. 1882 u. b.), «Bru: 
vl (8 Bbe., ebd. 1888 u. 8.), «Aphrodite. Roman 
aus Alt-Hellad» (ebd. 1886 u. d.), «Pia. Roman 
aus dem 13. Jahrh.» (ebd. 1887 u. d.), «Sorinde. 
Roman aus der Gegenwart» (ebd. 1888), «Camilla» 
(ebd. 1889), «Nero» (3 Bde. ebd. 1889 u. d.), 
«Hertha» (Berl. 1891 u. b.), «Decius, der Flöten: 
pe (2p3. . — (2° (2 Sne.3. Aufl., 

resd. 1896 emis» (2 Bde. Berl. 1893), «Fa- 
milie Hartwi Beh 1894), Karen 108» (ebd.1895), 
«Roderich 2 t» (ebd. 1896), « ind» (ebd. 1897), 
«Die Here von Glauftädtv (ebd. 1898), «Der Bild: 
— von Weilburg» (ebd. 1899), «Die Kloſter⸗ 
hülerin» (ebd. 1899) u. a.; dazu die Rovellen «Ein: 
ee heit» (Tefchen 1884), "Biolanta» (Berl. 1896), 

er Referendar» ¶ pz. 1889), «Der Mönd vom 
Hoentins (Berl. 1893), «Nora» (Dres. 1895), «Acca 
Sempronia» —— 1895), ·Adotja⸗ (1897), «Raub: 
reif» (1900) u.a. Noch erſchienen von ihm: «L;: 
germano-latina. Cine Auswahl, der Imtelien 
deutfhen Gedichte, ind Lateiniſche —— 
(Dre3d.1894), «EC chulhumor. Skizzen und Studien» 
(Berl. 1894), «Die Spanierin» ( Karnevalsgeſchichte, 
5. Aufl., eb.1896) und Die Gedichte «Ebbe und Zlut» 
(Dresd. .1886). E. DEE ———————— 
Begabung und ungewdhnlich leichte ndungs: 
gabe. Er veröffentlichtenod Y' Spradunterfuhun: 
en «Terftehen wir Deutfch ?» (2 — ee 


lebte ar in Dreöben, mo er 18. 
— — Kr Aug., A und eh. 
mann, geb. 6. Mai 1810 zu 


te feit 
1827 cn De Univerfität feiner in Haste 
BVhilolpgie, wurde 1831 Lehrer an der Hauptihule 





Eckſtein (Utz) — Ecouen 


bafeltit, 1839 Oberlebrer am königl. Bädagogium, 
842 Rektor der Hauptichule und Daneben 1849 Ron: 
3 der Franckeſchen Stiftungen. 1863 wurde 
er als Rektor der Thomasſchule nach Leipzig be- 
rufen und zugleich zum außerord. Profeſſor an der 
Univerfität und fpäter zum Direltor der Abteilung 
des en Seminars für Hulanı neben 
ernannt. Oftern 1881 legte er fein Schulamt nieder, 
las nur noch an der Univerfität und leitete bie 
Übungen des Seminars. Cr ftarb 15. Nov. 1885 
in Sen ig. Seine wiſſenſchaftliche Thätigfeit er⸗ 
ae ich befonbers auf die Behandlung derjenigen 
lat. Schriftfteller, welche in der Schule se wer: 
den: m Cafar, Eicero, Phadrus, Tacitus und 
Sara ußerbem ſchrieb er: die Abhandlung über 
t. Unterricht in Schmids «Encyllopädie des 
eek — 8: und Unterrichtämejend» (Son: 
rg 3 Vorlefungen über ben griech. 
Unterricht, Lp. 1887), Oefkächte des Ho! bitald 
St. Spriaci 3 u Saler (Halle 1841), aGeſchichte der 
Sreimaurerer t in Halle» (1842), «Chronica montis 
mn (1856) und Beiträge u der Feſtſchrift «Die 
Lege A. 9. Frandesı alle 1863). An dem 
mi en er Ri in — als Mitglied 
Zweiten Kammer, deren etär er war, in zwei 
a (1849—51, 1858—60). 
ug ( —* —— her Pam: 
wienit, Orten des Kantons 
und t in 25 er rich breite, aber wirl⸗ 


* polemiſche Dialoge in Reimen; im «Conci- 
lium» (1625 parodiert er im voraus das Badener 
Religiondg Has (Mai 1526), dem er fpäter noch 


ein Fi widmet; fein «Reihstage(1 627) vertritt eine 
vermittelnbe Söfum derBauernunruben (beide Dia: 
age aa RS a. Men * kan Pant 

elin im «Jahrbudy für ſchwei⸗ 
Bein, n Er: g. (3 


€ — ſ. Verknupfung der Hölzer. 
Edzähne, |. Geh und Zahn. 
Celaireieren (frz., ſpr. eflärk-), aufklären, er: 
—E 28 (frz, fpr. lläröbe), im \ 
eur r.ellärdhr), im Ererzierregle: 
ment der deutſchen Kavallerie Auftlärer — 
einzelne Reiter, bie in Sehweite vor einer Raval: 
lerieabteilung voraudreiten, um das vorliegende 
Gelände aufzullären. Napoleon I. errichtete unter 
dem Namen €. befondere zum Aufflären beftimmte 
Eskadrons und Regimenter. In Frankreich bezeich: 
net man al3 €. überhaupt die zu Erfundungszweden 
aller Art vorgeidhidten größern oder Heinern Kaval⸗ 
— 
el fpr. a, Fa Splitter, Span, 
dann Rnal Geräuid, —* Aufſehen — 
Vorfall, u, Auf itt, S —5— auch Schimmer, Ölanz; 
etlatänt, uffehen erregend, auffälli elänzend; 
ellatieren, ieren,y a hen rudbarmerden. 


557 * see u Ye Grenzfeftung,f. Dre 
sn es Arzt und Botaniker . Lecluſe. 

dh. Einomos, jest Monte: 

Sant Ang 9 A * Altertum ein Berg auf der 
Süptüfte aan Sicilien, weftlih vom Fluſſe Himera, 
dem heutigen Salio. "sier wurde 311 v. Chr. der 
große, auch nach der einige Meilen dftlih vom E. 
gelegenen Stadt Gela benannte Steg der Karthager 
unter Hamiltar über die Syrakufaner unter Aga⸗ 
eg erfochten, Hier erlitten aber auch die Kar⸗ 
thager 256 v. Ehr. in einer großen Seeſchlacht 
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Kom? Regulus und die Römer eine entſcheidende 


iederlage. 
I. ekoͤll), Schule; E. W’application, 
RUN: „V’application decavalerie, Kaval⸗ 
lerieſchule zu Saumur (j. d.); E. d’a Plication um 
corps) d’stat- „major, Gener; erlfiabb chule; E 
beaux-arts, Runftalademie; E. des ‚Ber er 
—— Intel Mus das Stubium vonHandfi fen, 
E.dedroit, jurift. Sakultät; 
mines en, de mineurs, Berg ſchule, Bergator 
demie; E. militaire de Vartillerie, et du genie, % 
tilferie: und Geniejenile F d.) zu Verſailles; 
militaire d’infanterie de St. Maixent, ſ. Infanterie⸗ 
ſchule zu St. Maigent; E. militaire superieure de 
guerre, ſ. Kri —58 (4); Bela militaires pre- 
paratoires , ſ. —I mixte, Realgym: 
kafum: normale, höheres Lehrerjeminar in 
. normale sp6ciale, ettva foviel wie Real- 
Aullererfeminar efonbers in hr u); Epoly- 
technique, Polytechniſche Schule (f. zu 
rieure de guerre, die franz. —2— ademie; 
ratique des hautes ötudes an zur praltiſchen 
ung in den eralten a jenihaften neben dem 
theoretifhen Unterrich Bar: Vorſchule, 
——— en); E.sp£ciale mili- 


eg Au: 
Bfchule in Saint Cyr (1.d.); 
— ef, (S. aud Technisches 
Unterrichtäwefen.) 


Ceonomifer — een fpr. Hönno: 


meifer, d. i. Sparer) 
conomd (pr. onndmt), nt)s Sederlaffung am 
echten Obioufer in en im norbamerit. 
Staate nfoloanien, 26 km nordweſtlich von 
a wurde 1824 von den Rappiften gegrüns 
bet, den Anhängern Georg Rapps (j. Harmoniten) 
aus Württ emberg. Die Einwohnerzahl der he 
* ‚ohlpabenben Gemeinde betrug 1880: 1024, 1 
etwa 7I 
Veoehieren (fa, ſpr. —A—— jinden, prel⸗ 
Ien, ae, arg verlı beihäv 
ife te in, ‚Ipr. elofjähf‘), ein Gele chafts⸗ 
tanz i he ouren, von einer ziemlich lebhaften 
Mufit im Zweivierteltalt ‚begleitet, die gewöhnlich 
nur aus zwei Reprifen, jede zu acht Tatten, beiteht. 
Der €. liegt ein ſchottiſcher, nur für den Yupelfad 
beftimmter, ernfter — zu Grunde, der 
im 17. Yapıb. von den franz. Ballettmeiftern für 
das Theater umgel Ma und in die Salons ein- 
geführt wurde. Deutſchland eröffnete er früher 
meift bie Bälle, wirb u gegenwärtig fehr felten 
getanzt. In ihrer ehemaligen Form, wo fie mit 
über die Bruft gefteuzten Armen ausgeführt wurde 
und aus lebhaften Bewegungen beftand, erinnerte 
die €. mehr an ihren ſchoit. Urſprung, während ie 
in ihrer modernen Form zu den Rontertänzen zäh) — 
Der Ecoſſaiſenwalzer (Hopswalzer) 
— Shottiſch —8 aus mehrern eilen 
beie ehend, ift eine Art des Walzers im Zweiviertel⸗ 
talt, Er & pen große Beliebtheit erlangte. 
efter, EcofjaifesLehre (Bresl. 1838). 
— Je fer. ebuäng), Hauptort des Kantons 
€. (128, emeinden, 12748 €.) im 
Arcondii at ontoiſe des franz. Depatt. Seine 
erDiie rolle 15 km nörblid) von Paris, in 152 m Höhe, 
bhange eined Hügeld, an der Linie arld: 
Beaunas-Yniens der Franz. —D hat 1886) 
9, als Gemeinde 1444 E., Poft, Tele rap, 
en, —— unter Franz J. erbautes Schlo Ay is 
zur erſten Revolution im Beſitz des Hauſes Conde, 
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ot. Pfarrlirche mit prächtigen Glasmalereien von 
$ Couſin in der Apſis, ſowie ein Fort, 1877 im erften 
erteidigungsgurtel von Paris erbaut. Napoleon J. 
rundete im Chlor e eine noch jept darin befindliche 
tehungsanftalt für 300 Töchter von Subalterns 
offizieren, die den Orden der Ehrenlegion befiten. 

Ecoute (ſrz. ſpr. ehit), Horchſtollen, Horchgang, 

ſ. Verteidigungsminen. 
ooutille (frz., ſpr. elutij)j, Luke im Verded 
eines Schiffs. 
asomont iftz., ſpr. etraf'mang), ſ. Ecraſeur. 

&erafene (frz., ſpr. -jöhr), ein von dem franz. 
Ehirurgen Ehaflaignac 1850 erfundenes Inftrument 
mit Kette aus fcharflantigen Stahlgliedern (aud 
Eiſendraht oder Drahtfeil), zum gewaltfamen Abs 
ſchnuren franthafter Teile(Ecrasement; ſ. Abbinden, 
Hzuo); es wird nur noch felten benußt. 

orasez l’infämet (fr;., ſpr. ei) längfahm), 
«rottet die ſchandliche auß», ein in Voltaires Brie⸗ 
fen häufig wiederfehrender Ausdruck, der auf die 
Kirche und den Kirchenglauben gemünzt fein foll. 
Viele Briefe (namentlich an d’Alembert und Dami- 
Taville) unterzeichnete Voltaire ftatt mit feinem Na: 
men mit «Ber. l’inf.» oder «Ecrlinf.» zur Täufhung 
der mit der Eröffnung ſtaatsgefährlicher Briefe bes 

Cerafit, |. Etrafit. trauten Beamten. 

Eereviffe, Peter, vläm. Scriftiteller, geb. 

. Suni 1804 zu Obbichi (Provinz Limburg), 
. ftudierte die Rechte und wurde 1839 Oberrichter 
im Kanton Eecloo (Weitflandern), wo er 1843 zum 
Mitglied der Provinzialitaaten und 1848 aud zum 
Staãtsrat ermählt wurde. 1860 zog er ſich aus dem 
olit. Leben zurüd; er ftarb 16. Dez. 1879. Von 
einen zahlreichen Werten find hervorzuheben: «De 
Bokkenryders in hetland van Valkenburg» (Bruſſ. 
1845; 3. Aufl. 1864), «De Verwoesting van Maes- 
tricht» (2 Bbe., Anti, 1845; 2. Aufl. 1860), 
«Egmonds Einde» (ebd. 1850), «De Gebroeders 
de Witt» (Brüfj. 1859). Auch als Sittenmaler hat 
er großes Verbienft, wie 3.8. in: «De Kanker der 
Steden» (Bruſſ. 1860), «De Stiefzoon» (8 Bbe., Gent 
1861), «De Nicht uit de Kempen» (Brüfj. 1864). 
Seine nefammelten Werte erſchienen 1879—80. 

Ecrius, Barre des (fpr. bahr däfelräng), der 
höchſte Gipfel der gleihnamigen Gruppe der Daus 
ara nen (f. Weitalpen), an der Grenze der franz. 

epart. Iſere und Hautes- Alpes, füdöftlih von 
Grenoble, erhebt ſich zu 4108 m und wurde zuerſt 
von arbumvet, Moore und Walter mit den Führern 
Michel 2 und Chriftian Almer 25. Juni_1864 
beftiegen. Die Befteigung ift ſchwierig; drei Schutz⸗ 
vr: befinden fi an dem Berge. 

oriture (fr;., fpr. -tühr), Schrift, Handſchrift 
(Art zu fchreiben), —S— la sainte E. oder 
les (saintes) Ecritures, die Heilige Schrift, Bibel. 
orlinf., |. Ecrasez l’infäme. 

&erufeide (ſpr. efrüb-), harte Seide, Rob: 
feide, Die nur gemafhen und nach Bedarf für Weiß 
und belle Farben gebleiht wird. h 

Ecſed (pr. ettſchedd), Wiefenmoor im norböftl. 
Ungarn, in der Nähe von Nagy: Käroly und Szat- 
mät, hatte 280 qkm Waſſerflache, ift zwifchen 1 und 
3m tief, reich an Fiſchen und Geflügel. Durch Ra: 
nalifierung und er an der Kraßna, einem 
linten Zufluß der Theiß (Krafnafanal, 66,45 km 


lang), und am Szamos wird feit 1895 an feiner | J 


Trodenlegung gearbeitet. [taube. 
Eotopistes, |. Schweiftauben und Wander: 








Ecoute — Ecuador 


Eotopröota, Unterorbnung ber Moostierhen 
(f. d.), bei welcher die Alterung außerhalb des 
Zentafelträgers Ins 

Een (ft3., fpr. etüh, «Schil»), früher die Haupt: 
ſilbermunze Frankreichs, der franz. Thaler; er hieß 
aud Louis blanc oder Louis d’argent und 


wurde zuerſt 1640 unter Ludwig dem 
Mufter der ſpan. Piaſter geprägt. Er hatte an⸗ 
näbhernd ben Wert des alten Beutfcen Reichsthalers, 


jedoch mit Schwankungen. 1726 wurde er = 6 Livres 
oe Laubthaler) und 1803 abgeſchafft. 
abör (d. h. Hauator), einer der drei aus der 
ehemaligen Republit Columbia (|. d.) gebildeten 
eiftanten Südamerikas, edt fih zu beiden 
eiten des Aquators etwa bis 1° 50’ nordl. und 
4° 50’ ſudl. Br., zwifchen 73° 10’ und 81° weſtl. 2. 
von Greenwich, grenzt im W. an die Süpfee, im 
N. und NO. an Columbia, im 6. und SD. an 
Peru, läuft im Außerften D. in eine Landfpige aus, 
welche nördlich von dem Rio Napo (nady anderer 
Anfiht vom Yapura) begrenzt wird, und hat 
299600 qkm, mit den über 950 km im W. gelegenen 
Galapagosinjeln (f. d.) 307 248 qkm. Obgleid E. 
eine Küftenlinie von 650 kın (mit den Krümmungen 
von 1400 km) hat, fo wird der Vorteil diefer Ber 
rührung mit dem Meere dadurch beeinträchtigt, daß 
die Küfte, abgefehen von dem Golf von Guayaquil 
und ber Bud vun Bailon (f. d.), im ganzen ein- 
förmig und ohne größere Flüfie ift, melde dad Innere 
des Landes mit See i brädten. 
(S. Rarte: Golumbia, Venezuela, Ecuador 
uf. mw. mit Nebenlarte, beim Artikel Columbia.) 
. Die vertitale Gliederung 
€.3 ift hochſt mannigfaltig und bietet bedeutende 
Rontrafte dar. Der F dftl. Teil gehört zu der 


ee in Verbin 


wafiers und walbreihen Tiefebene bed Amajonen⸗ 
ftrom®, deſſen Ufergebiet die Republik teilmeife be: 
anſprucht. Der meftl. Teil wird auf einer Flache von 
mebr als 120000 qkm durch einen Abfchnitt der Gor: 
dilleren erfüllt. hrend in Peru und Eolumbia 
dreifetten das Andengebirge zufammenfeßen, ziehen 
duch E. nur zwei oc, welde dei ven ſich ein ge: 
waltiges Hochthal laſſen. Die En ftebt in ihrer 
Achſe aus Granit, Gneis und kryſtalliniſchen Schie⸗ 
fern, bie weſtliche aus Diorit, Porphyr, Grünfteinen 
und Geſteinen ber Kreideformation Sandſtein, Ralt- 
ftein, Mergel, Schiefer u. ſ. w. Tertiär findet fi 
nur im Beden von Loja; die übrigen find von Quar⸗ 
tär und vulkaniſchem Material auögefüllt. Der Des 
ften, das Küftengebiet, wird aus Tertiär und Quar- 
tär gebildet, der Often ift Alluvium ber Fluſſe, ganz 
junges Land. a hoben Ketten ftehen zahlreiche 
Vullkane. Die hohen, nody thätigen oder nody nicht 
lange erlofhenen beitehen aus Andeſit und Dacit 
(26 an ber Zahl); fiber die wichtigften 1. Cordilleren. 

18 thätig find der Sangay, Cotopari, Tu gua 
zu bezeichnen. Die Sodel der Vulkane meiden na 
in die Schneeregion hinein, I: nur die Bullane 
gar tragen Schnee. Die höchfte Erhebung ift der 

— Gaio m). Außer den Vullanen richten 
aud die Erdbeben, fo 1797, 1859, 1868, heftige 
gerheerungen an. Die Anden gefelien in einzelne 
Sierras. Das Hohthal ift im R. bei Quito 28 bis 
45 km, im ©. bei Loja faum nod) 5km breit. Man 
unterſcheidet 7 interandine Hauptbeden, die Durch 
hohe Querjoche getrennt find, nämlich die Beden von 

barra (2225 m), Quito (2850), Satarunga (2800), 
Niobamba (2798), Cuenca (2580), Jubones (2000) 
und Loja (2220 m). Niedrige Parallelletten durch: 
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iehen den Welten. Edelmetalle find nur in den füdl. 
rovinzen häufig, werden aber faum außgebeutet. 
Gewãſſer. In bybrogr. Beziehung gehört E. zum 
rößten Teile dem atlantifhen Gebiete an durch die 
Surtafte des Amazonas. Die Waſſerſcheide ift uns 
regelmäßig und liegt zum Teil auf der öftl., zum Teil 
a der weſtl. Kette. a den Amazonas fließen eine 
Menge, bi zu 1500 km lange und weithin ſchiffbare 
piene: fo der Chinchipe, Santiago, Morona, Paſtaza 
mit dem 40 m hohen prachtvollen Waflerfall von 
Aigoyanı), der Tigre und der Napo, der gröhte Fluß 
des Landes, ber 1200 km lang, 800 kın für Dampfer 
chiffbar Unbebeutenber, wenn auch zum Teil 
chiffbar, find die Küftenfläffe im Weiten, ver Mira, 
Esmeraldas (Perucho), ng der Daule, Guayaz 
und Chimbo. Auch Seen hat E. in Menge, beſonders 
im Diten, aber feinen von größerer Ausdehnung. 
Klima, Tier- und Pflanzenwelt. Das Klima 
ift gemäß der Geftaltung des Landes überaus mannigs 
ee Die Ebenen im Dften der Anden find Tech 
eucht und heiß; am heißeften aber find die Flußthäler 
am Weftabbang mit einer Mitteltemperatur von 27 
bi329°C. Faft ebenfo heiß, feucht und darum von 
bösartigen Fiebern heimgefucht ift die Küftenebene, 
die zugleich furchtbaren Regengüflen und den heftig: 
ften eleltriſchen Entladungen ausgefest ift. Von * 
erniedrigt ſich gegen das Gebirge hin und in dieſem 
ſelbſt die Temperatur allmählich bis zu der des ewigen 
Schnee, deſſen untere Grenze zwiſchen 0° und 1 
ſadl. Br. durhfchnittlic in der Höhe von 4600 bis 
4800mliegt. Die dden Baramos oder es 
flächen) auf den Eorbilleren felbft haben ein raubes 
Klima; in ihrer Region ſetzen Schneeftürme und Ger 
twitter felten auch nur einen Tag aus, und an der 
quälenden Bunakrantheit (Sorode), einer Folge des 
geringen Luftdruds, leiden felbft die Eingeborenen 
bereits in Höhen von über 4000 m. Dagegen haben 
die Hocebenen zwiſchen den beiden ptcordil: 
leras ſehr gengtigtes und im ganzen angenehmes 
Klima. Bei der außerordentlichen Klarheit des 
Himmelö auf den Hochebenen ift die nächtlihe Aus⸗ 
ftrahlung oft fo ftark, daß ſich auf ftehendem Waſſer 
Eis bildet und die Saaten erfrieren. Erkältungen 
find daher häufig. Von Dezember bis Mai dauer! 
die Regenzeit an der fülfte und auf der Hochfläde; auf 
dem Weit und Dftabhange der Anden regnet e3 faſi 
täglich. Wegen ihres milden Fruhlingstlimas hat 
io auf den mittlern Bergebenen die Deipima der 
Bevölferung E.8 zufammengedrängt. — Dieyauna 
ift eine fehr sche, befonbers an Vögeln und Ins 
fetten. rſchiedene Affenarten kommen in den 
tiefern Landesteilen vor, daneben Arten von Kaßen, 
Fuchſen, Waſch⸗ und Ntafenbären, fowie Zapire, 
wahrend Lamas nur noch geahm! gehalten werden. 
Beſonders reich ift E. an Kolibris und faft jede der 
einzelnen Bein hat ihre befondere Art. Bes 
mertlenswert tft, daß in ben hoben Regionen des 
ewigen Frühlings die Vögel in betreff des 
Brütend an feine bejtimmte Jahreszeit binden, 
wie es im Tiefland der Fall ift. — aus in ber Ve⸗ 
getation unterfcheiden ſich diefe gemäßigten Hoch⸗ 
ebenen ſehr beftimmt von den Tiefebenen zu beiden 
Seiten des Gebirges. Während diefe mit riefigen 
Urwaldern erfüllt find, in denen echte Tropenflora 
herrſcht und trefjlihes Nug: und Bauholz waͤchſt, 
find die Hochebenen baumlos. In der Negion 
der rauhen, ftürmifchen Paramos zwiſchen 3500— 
4500 m fommen nur noch Gräfer und niedrige Ges 
buſche vor und kann der Boden nur noch zu Viehwei⸗ 





den benußt werben. Hier herrſcht das Bajonclgras 
(Stipa Ichu Kunth.) und der Frailejon (Culeitium- 
Arten), weißwollige, harzreihe Sträucher der Kom: 
ofiten. Dagegen an den Abfällen zum Tieflande 
fe! bie tropifchsalpine Vegetation meit hinauf, be: 
onders an der Ditfeite. Unter den foftbaren PBrobuf- 
ten de3 Waldes zeichnen ſich neben andern Droguen 
die edeln Arten deö Fieberrindens oder Chinabaums 
(1. Chinarinde) aus. Die, edelften wachen auf ven 
Abhängen der Weftcordfllere in 1000— 1600 m 
Höhe. Im übrigen ift Flora wie Fauna nicht weſent⸗ 
lich von der von Peru und Columbia verfchieden. 
Bevölkerung. ©. hat etma 1204200 E. ohne 
die wilden Indianer (f. Tafel: Amerikaniſche 
Völtertypen, Fig. 5) des Dftens, mit denfelben 
wird bie Bevölferung auf etwa 1400000 geihäßt, 
d.i.4auflgkm. Die Weißen (etwa 100000) find 
die Hauptlandeigentümer, mten, Großhänbler. 
Die civilifierten Indianer, faft alle vom Stamm der 
Duitus, bilden die arbeitenden Klaſſen und liefern 
auch faft allein bie zur Ausfuhr erzeugten Brobulte. 
Sie ſprechen eine Mundart der weit verbreiteten 
Quechuaſprache. Verſchieden von ihnen find die wenig 
Keen: zum Teil unabhängigen Cayapo und 
olorado im W. der Eordillera von Quito. Außer: 
dem unterfcheidet man noch viele in Geſichtszugen, 
Sprade, Sitten und Gebräuden verfi Idee Si, 
dianerftämme im D. der Anden, die wilde be 
zeichnet werben, mie Die Sivaro (Xtbaro), to und 
Abiquira. Diefelben gehören wahrſcheinlich größ- 
tenteils den Tupi und Karibenvölfern an. wald⸗ 
und waſſerreichen Ebenen, einſt bie civili —— 
Wirkungsſtatte der Jeſuitenmiſſionen und damals 
reich und mächtig, voller Nieberlafjungen und be: 
völferter Städte, find I Vertreibung der Sefuiten 
(1767), die allein am Napo 88 Anftedelungen mit 
100000 €. befaßen, und vollends feit der mit dem 
Abfall E.s von Spanien erfolgten Verjagung der 
Franziskaner, denen ein Teil der Miffionen über: 
geben war, durd die gänzlihe Vernadläffigung 
dieſer Oſtprovinz faft völlig in den alten Zuſtand 
der Wildnis und bes Heidentumß verfallen. 
Landwirtfehaft. Diele erftredt ſich hauptſachlich 
auf Produktion für den eigenen Bedarf. Von Rah: 
rungspflanzen werden in der Tiefe die normalstro: 
piſchen, anf der Hochebene nod Kartoffeln, Weizen, 
QDuinoa, Mais und Gerfte gebaut. Ausfuhrartitel 
find Rafao, Zuder, Kaffee und Tabak, Die Urwäl: 
der liefern außer Chinarinde und Kautſchuk auch 
Saflaparille, verſchiedene Harze und Wachs. Neben 
dem Landbau ift die Viehzucht von Bedeutung, nas 
mentlich auf der Hochebene und den Baramos. Hier 
wird Rindvieh, zum Teil in großen Herden, 'gezüch: 
tet und auch viel Käfe (ein Hauptnahrungsmittel 
der Benölterung) bereitet. Für das Vieh wird viel 
Quzerne gebaut. In neuerer Zeit wird auch der 
Zucht von Merinos Aufmerkſamleit zugewendet. 
Induſtrie und Handel. Die Inbuftrie ſteht auf 
einer fehr niedrigen Stufe und ift gegen früher 
ſehr Ser Doc werden an verſchiedenen Orten 
(€ ide noch gröbere Woll: und Baummollftoffe an: 
gefertigt, welche von den untern Klaſſen ziemlich 
allgemein getragen und, wie auch Satteldeden auf 
Schaffellen, fogar nach den Nachbarrepubliken aus: 
eführt werben. Wichtiger als dieſe Fabrilate find 
jedoch die Flechtarbeiten aus Palmenſtroh, nament- 
lich die feinen, unter dem Namen Panamahüte in 
den Handel fommenden Strohhüte, außgezeichnete 
Gigarrentafchen, Hängematten fowie Seilerwaren, 
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Nepe und Matten aus Agavefafern. Der Bergbau 
beginnt neuerdings Foriſchritte zu maden. Der 
Handelsbetrieb iſt im Verhältnis zu dem großen 
Reichtum des Landes an natürlichen Hilfsmitteln 
unbebeutend. DerHaupthafen ift Guayaquil; außer: 
dem find die Häfen von Manta, Esmeraldas und 
Bahia de Caraquez bemerkenswert. Im allgeme, 
nen ift der auswärtige Handel E.s im Auf "n 
begriffen. Der Gefamtwert der Ausfuhr, falt 
ausſchließlich von Guayaquil, belief fih 1900 auf 
15419222 Sucre3, hauptſachlich Ralao (18,8 Mill. 
kg für 10,7 Mill, Sucres), Elfenbeinnüffe (19,6 Mill. 
kg für 14 Mill. Sucres), Kautſchuk (0,5 Mi. kg 
für 1,1 Mill. Sucres), Häute (für 371018 Sucres), 
Strohhüte (für 321368 Sucres), Buder (ir 249394 
Sucres), Kaffee, friſche Früchte u. |. w., ſowie Gold 
und Silber. Der Wertder Einfuhr betrug 13431179 
Suctes; darunter: Baummoll: und Wollwaren, Eh: 
waren, Eifenwaren, Weine und Liqueure, Kleider, 
Kurzwaren, Mafcinen, Papier u. ſ. w. Deutſchland 
ſteht in der Ausfuhr und Einfuhr an dritter Stelle. 
Berkehrsweſen. An guten Verkehrsſtraßen ift in 
E. Mangel. Die alte Hauptitraße des Landes (Ca- 
mino real) läuft auf der Hochebene von der Nord: 
bis zur Südgrenze 1160 km lang, im Paſſe über 
ben Gerro del ri (4847 m); zwei andere Stra- 
en verbinden Guayaquil mit Cuenca und Moda, 
iegtere führt über den 4280 m hohen Ehimborazo: 
paß. Der gefamte Waren: und Perſonentransport 
geſchieht auf Maultieren; in der Regenzeit werben 
aud) die Flußläufe benubt. Erſt in neuerer Zeit ift 
mit dem Bau von Sahrittaßen begonnen worden. 
An Eifenbahnen befigt €. die 102 km lange 
Strede zwifhen Guayaquıl (Duran) und Chimbo, 
deren Yortfegung nad) Quito feit 1899 im Bau ift; 
1900 waren etwa 300 km Eifenbahnen im Betrieb. 
€. fol aud von der Interfontinentalen Eifenbahn 
(j.d.) von Norden nach Süden durchfchnitten werden, 
und bereit 1891 wurden von Quito aus nad) beiden 
Richtungen Meflungen ausgeführt. j 
Poſt und Telegraph, Schiffsverkehr. Seit 
1880 gehört E. dem Weltpoftverein an; alle Haupt- 
ftäbte der Provinzen find dur Sr Leitungen 
miteinander verbunden; die Zahl der Stationen be: 
trägt 60, die Länge der inien 1838 km. Eine Linie 
führt von Guayaquil über Land nad) Ballenita und 
von hier per Kabel bis zum en von Tehuan⸗ 
tepec und nad Neuyork. In Guayaquil befteht eine 
ernfprechleitung mit etwa 400 Teilnehmern. Die 
ahl der 1893 beförberten PVoftftüde (Briefe, Poſt⸗ 
arten, Drudfahen, Batete) betrug übers Mill. 1898 
liefen 1268 Dampf: und Segelſchiffe mit 540040 
Regiftertong ein (meift in den Hafen von Guayaquil) 
und 1230 Schiffe mit 511182 Regiſtertons aus. 
Berfaffung und Verwaltung. Nach der Konſti⸗ 
tution vom 11. Mai 1830 ift die Verfafjung eine 
repräfentative. Diefelbe iſt mehrfach, zulebt 1887, 
abgeändert worden. Die gejeßgebende Gewalt bildet 
ein aus direkten Wahlen hervorgegangener Kongreß. 
Wähler ift de 21%. alte oder verheiratete, des 
end und Schreibens tundige Bürger. Der Kongreß 
befteht aus zwei Kammern; die u Kammer bilden 
die Senatoren, von denen jede Provinz zwei auf 
die Dauer von 4 Jahren wählt (aller 2 abre ſchei⸗ 
bet die Hälfte aus), die Zweite Kammer bilden die 
Deputierten (einer für je 35000 E.), die auf die 
Dauer von 2 Jahren gemalt werden. Die Erelu: 
tiogemwalt übt ein mittels direkter Wahl auf 4 Sabre 
gewählter Präfident aus, dem ein in gleicher Weiſe 
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und auf gleihe Dauer gewählter Vicepräfident fo 
wie ein Kabinett von vier Miniftern zur Seite ſtehen. 
Lestere ſowohl, al3 auch die Präfidenten find dem 
Kongreß verantwortlich. Außerdem befteht noch 
ein aus den Miniftern und fieben weitern Mitgliedern 
gebildeter Staatärat. Der Kongreß verfammelt ſich 
alle zwei Jahre am 10. Juni. Die ‚Berfaffung be: 
ftimmt, daß feinerlei Vorrechte, weder dur Rang 
noch durch Raſſe bedingt, in der Republik beftehen 
follen, thatſachlich befinden ſich aber die Be 
nod immer in einem der Sklaverei ähnlichen Zuftand. 

Zum Zwede der Verwaltung ift E. (ohne die Ga: 
lapagosinfeln) in folgende 16 Provinzen eingeteilt: 








Provinzen — 





Manabi 
Esmeraldas ... . 
Driente 
Die Hauptftabt der Republit ift Quito (f.d.) mit 
etiva 80000 E. Es befteht ein Öberfter Gerichtshof 
in Quito), 6 Obergerichte, 33 Rantonals und 359 
tochialgerichte. 3 
Das Wappen befteht aus einem ovalen Schilde, 
auf dem ein Kondor flugbereit thront; im Oberfeld 








auf dem Streifen des Tierkreifes eine Sonne, im 
Unterfeld ein Berg, aus dem ein Fluß entipringt; 
auf dem Meere ein Dampfboot. Als e hat €. 
die alten Farben ber frühern Republit ımbia 
wieder angenommen, nämlich Gelb (doppelte Breite), 
Blau, Rot, horizontal geftreift. (S. Tafel: Flaggen 
der Seeftaaten, beim Artikel Flaggen.) 
Finanzen. Die finanziellen Angelegenheiten der 
Republik jtehen nicht mehr auf dem übern ganz 
Bayllnre Standpunlte, find aber auch noch nicht 
& tt. Die Einnahmen betrugen 1897: 6760545 
ucres, die Ausgaben 5690220 Sucres (= 4M.). 
Die innere Schuld betrug Ende 1896: 4560000 
Sucres; die äußere Schuld 1824000 Pfd. St, Ans 
leihe von 1855; die Zinfenrüdftände von 1867 
bis 1891 betrugen 428640 Pfb. St., insgeſamt alfo 
17132330 Sucres, die jährlih 1279925 Sucres 
an Zinfen erfordern. Nachdem jahrelang die Zins: 
zahlung ausgefeßt worden war, wurde 1895 mit den 
Gläubigern ein Ausgleich geſchloſſen; doch wurde 
ſchon im März 1896 die Verzinfung wieder völlig 
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eingeftellt. Nach dem neuen Münggefeb foll der Gold⸗ 
turd (24 Bee. per Sucre) 1901 eingeführt werben. 
Das Heer beitand 1897 aus 3341 Mann, ein 
ſchließlich der 221 Dffiziere, und einer National: 
garde von 95329 Mann; die Marine wird aus 
1 Kreuzer, 1 Ranonenboot und 1 Transportfchiff ge: 
bildet, die zufammen 114 Mann Bejagung haben. 
Geiftige Kultur. Die Religion der Republit iſt 
die —— mit Ausſchluß jeder an 
dern, doc herrſcht ziemliche Toleranz gegen An: 
berägläubige. Die Kirche fteht unter dem Cry 
biſchof von Quito; die nepubtit ift in die Diöcefen 
Quito, Loja, Jbarra, Riobamba, Cuenca, Guaya- 
quil und Puertoviejo eingeteilt. Außer dem welt: 
lihen Klerus giebt es auch Ordensgeiſtliche, 36 
Monchs- und 11 Nonnentlöfter. Mit dem Unter 
richtsweſen ift es ſchlecht beftellt. Außer ver unbe: 
deutenden alten Landeöuniverfität in Quito mit 32 
Profeſſoren und 216 Studenten (mit der bie Lehr- 
anftalten in Cuenca und Guayaquil in Zufammen- 
bang ftehen) giebt e3 in Duito und Guayaquil Han- 
dels⸗ und technische Schulen fomie 9 höhere, 35 mitt: 
lere und 1088 Elementarſchulen mit 68880 Schd- 
lern, hauptſachlich Weiße, Meftigen und Mulatten. 
Das Gebiet der gegenwärtigen Re- 
publif E. wurde urſprunglich von den Duitu be: 
wohnt, 1487 durch ven Inka Huaina-Capac mit Peru 
vereinigt und 1532 von ben Spaniern erobert. Es 
gehörte bi3 1710 als Prefidencia Duito zum Vice 
önigreich Peru, dann zu Neugranada. Einzelne Auf: 
ſtandsverſuche 1809 und 1812 wurden unterdruci, 
und erſt bie zu Guayaquil ausgebrochene Revolution 
1820 gelangte dur die Unterftühung Bolivars 
iel. Der Sieg der Generale Santa: 
eu und Sucre auf den Andes von Pichincha 
jmang die Spanier 22. Mai 1822 zu einer Kapitu⸗ 
ation, welche die Aufftändifchen in den Beſitz des 
Landes brachte, das ald Departamento del E. der 
Centralrepublik Columbia (ſ d.) einverleibt wurde. 
Seitdem ſich das Land im Mai 1830 auf dem Kon: 
greß zu Riobamba als unabhängige Republik E. 
unter der ——— des Generals Juan Joſe 
lores konſtituiert hat, bietet ſeine Geſchichte eine 
aſt ununterbrochene Reihenfolge von Revolutionen 
und Reaktionen ſowie von auswärtigen Kämpfen 
dar. Eine Hauptrolle hat darin Flores gelpiet, 
der teil3 ala Praͤſident, teils ala Oberbefehlshaber 
der bewaffneten Macht fi bis 1845 zu erhalten 
mußte. Eine 9. Aug. 1835 eröffnete Ronitituierende 
Berfammlung gab dem Freiftaate eine neue, feits 
dem mehrfach veränderte Verfaffung und wählte 
Vicente Rocafuerte zum Präfiventen, unter deſſen 
verftändiger Leitung Rube und Gedeihen ein⸗ 
traten. Auf Rocafuerte folgte 1839 Flores in der 
Präfidentenwürde, unter dem im Nov. 1841 mit 
dem Mutterlande ein förmlicher Friedens: und 
Freundſchaftsvertrag zu ftande lam. Flores wurde 
31. Jan. 1848 zum brittenmal zum Präfiventen 
ernannt, mußte aber infolge einer zu — 
ausgebrochenen Revolution, bie Rocafuerte leitete, 
nad mehrmonatigem.Bürgerfrieg 22. Juni 1845 
das Land verlaffen. Zum Praſidenten wurde ein 
Farbiger, Vicente Roca, gewählt. Im Mai 1846 
brad ein 2 mit Neugranada aus, der aber 
ſchon 29. desſelben Monat buch den Frieden zu 
Sta, Roſa de Cardi beendigt wurde. Nachdem 
im Oft. 1849 die Prafidentfhaft Rocas zu Ende 
geaanaen war, beunrubigten Barteiumtriebe das 
and, bis 8. Dez. 1860 der Kongreß den Kandi⸗ 


(f. d.) zum 
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daten ber flerifalen Partei, Diego Noboa, zum Pra⸗ 
fidenten erhob. Eine ber erften Regierungsmaß⸗ 
tegeln desſelben war die Zurüdberufung der Je⸗ 
ne und die Aufnahme aller aus Neugranada 
Atig gewordenen KRonfervativen. Als infolge 
deſſen Neugranada mit Krieg drohte, wurde Noboa 
im Juli 1851 von einer Junta zu Guayaquil für ab⸗ 
geſeßt erklärt, gefangen genommen und verwiefen. 
Uroina trat al3 Präſident und Diktator an die 
Spitze des Staates und nahm feinen Sig in Guaya⸗ 
auil, Seitdem berrihte bis 1860 die ultradenio⸗ 
atifche Bartei. Auf Urvina folgte 1856 General 
Francisco Robles. Durch das Geſeß vom 6. Dez. 
1856 wurde für Münzen, Maße und Gewichte das 
franz. Decimalfgftem angenommen. Ein Konflilt 
mit Yen führte zur Blodade der Häfen E.s feit 
3.Nov. 1858. General Guillermo Franco, mit der 
Verteibigung von Guayaquil beauftragt, ſchloß 
21. Aug. 1859 mit dem Chef des peruan. Geſchwa⸗ 
ders eine Konvention ab, wodurch die Blodade 
aufgehoben wurde. Allein ber Präfident Robles 
vermeigerte die — — legte ſein Amt nieder 
und ging nad Chile. Die Ultrabemokraten von 
Guayaquil übertrugen hierauf die Regierung an 
General Franco, die Ronfervativen im Dihrik 
Quito wählten dagegen eine eigene proviſoriſche 
Regierung unter dem Ehemiter of or Dr. Ga⸗ 
briel Garcia Moreno und riefen den General Flores 
zurüd, der 8. Aug. 1860 Franco bei Bababoyo 
odegas) ſchlug und ſiegreich in Buayaquil einzog. 
in Nationallonvent wählte 1861 den Dr. Garcia 
Moreno einftimmig zum Präfidenten. 

Moreno förderte vor allem den Bau von Stra: 
Ben vom Hochlande nad) der Küfte, die Anlage 
eines neuen Hafen? am fog. Bailon (wilden den 
Mündungen de3 Mira und Esmeraldas) u. dgl. 
Am 15. us 1863 forderte ber revolutionäre Dit: 
tator von Columbia, Mosquera, die Bewohner 
€.3 auf, fih mit ihm zur Wiederherftellung der 
frühern Gentralrepublit Columbia zu verbinden, 
und erklärte, da fein Verlangen abgewieſen wurde, 
den Krieg. Obgleih Mosquera 6. Dez. in der 
Schlacht von Cuaspud (auf neugranad. Gebiet) 
die Ecuadorianer unter dem greifen Flores ſchlug, 
endete ber a mit dem Frieden vom 30. Dez. 
1863, in dem Mosquera der gewaltfamen Durch⸗ 
führung feines Plans uk ‚Moreno legte 
4. Sept. 1865 die Präfidentichaft nieder, nachdem 
er nod ein Schuß: und Trugbündnis mit Chile, 
das mit Spanien in einen Krieg geraten war, 
verabredet hatte; doch wurde die unter feinem 
Nachfolger Geronimo Carrion vom Kon, ver: 
worfen. Crft 30. Jan. 1866 gelang es Chile und 
Beru, aud €. zum Anfelık an dad Bündnis 
gegen Spanien zu bewegen. Nachdem Earrion im 

op. 1867 infolge von Zerwürfniffen mit dem 
Kongreß abgedantt hatte, wurde 30. Jan. 1868 
KZavier Efpinofa fein achfolger, der 16. Jan. 1869 
dur eine in Quito unter Seitung bed fruhern 
Präfidenten Moreno ausgebrohene Revolution 
geftürzt wurbe, worauf fich diejer al3 Dittator an 
die Spike des Staates ftellte und auf 16. Mai einen 
Nationaltonvent nah der Hauptftabt berief, der 
Carvajal zum interimiftifchen Bräfidenten annahm. 
Bei der neuen Präfidentenwahl (1869) kam wie: 
derum Moreno an die Spihe des Staates, ber ſich 

anz auf die Herifale Bartet ftügte. Durch Rongrep- 
lub vom 18. Dft. 1878 weihte ſich vie Ne- 
publit dem heiligften Herzen Jeſu, und Ende Nov, 
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1874 wurde beftimmt, daß a 10 Proz. der 
Staatseinnahmen dem Papit ausgezahlt werden 
follten. Moreno wurde 6. Aug. 1875 in Quito er: 
mordet und der Kandidat der liberalen Partei, 
Antonio Borrero, im Okt. 1875 zum Präfidenten 
erwählt, Eine 8. Sept. 1876 zu Guayaquil von 
General Beintimilla geleitete Erhebung führte je: 
doch zu einer für Borrero unglüdlihen Schlacht 
am Fuße des Chimborazo, infolge deren er nad 
Ehile flüchtete. Veintimilla ließ ſich nun zum Diktas 
tor, fpäter, 3. April 1878, zum Präfiventen wählen. 
Er wurde 9. Juli 1883 wieder geftürzt und 7. Febr. 
1884 Joſe Maria Placivo Caamano zum Präfi: 
denten gemäblt. Ihm folgte 1888—92 Dr. Antonio 
Flores; defien Nachfolger wurde Luis Cordero, der 
im April 1896 von dem Führer der Rabilalen, Gene 
ral Alfaro, zum Rüdtritt gendtigt wurde, morauf 
fi dieſer 1897 zum Praſidenten wählen ließ. Eine 
1899 von der Hleritalen Partei veranlaßte Revolu- 
tion wurde niedergefhlagen, doch trat der Führer 
der Bewegung, General Sarafti, auf cohımb. Ge: 
biet über und verfuchte eine Invaſion in E., was 
zu Rüftungen gegen Columbia Beranlaffung gab. 

m Sept. 1901 trat der neu gewählte Präfident 
Plaza fein Amt an. 

Litteratur._Belasco, Historia del reino de 
Quito (2 Bbe., Quito 1840 und 1841; kansefig, 
2Bde., Bar. 1840); Flemming, Wanderungen in €. 
$ 1872); Hertera ‚Apuntes para la historia de 

ito (Quito 1874); Wolf, Viajes cientificog por la 
Republica del E. (Guayaauil 1879); Hafjauret, 
Four years among Spanish Americans (3. Aufl., 
Cincinnati 1881; deutſch Dresd. 1887); Bates, 
Central and South America (2. Aufl. Lond. 1882); 
Cevallos, Resümen de la Historia del E. (Guaya- 
quil 1885); Stübel, Skizzen aus €. (Berl. 1886); 
derf., Die Vulkanberge von €. (ebd. 1897); Simfon, 
Travels in the wilds of E. (£ond. 1887); Voyage 
d’exploration d’un misgionnaire dominicain chez 
les tribus sauvages de l’Equateur (ebd. 1888); Mon: 
nier, Des Andes au Par& (Par. 1890); Child, The 
Spanish American Republics (Neuvort 1891); Wolf, 
Geografia y geologia del E. (£p3. 1892); Whymper, 
Travels amongst the Great Andes of E. (Lond. 
1892); Rolberg, Nach €. (4. Aufl. Freiburg 1897); 
Mapa general del E. (1:800000, Quito 1891); 
Wolf, Carta — [68 eo: 2p3.). 

son (fr3., ſpr. efüflöng), Wappenſchild. 
ouyer (ftj., pr. efüijeh), ehemals Schild: 
tnappe, jebt Stallmeifter; Grand E., Großftall: 
meilter, unter Napoleon I. eine Reichswurde, welche 
Armand Caulaincourt bekleidete. 

Eozöma, |. Chem. 

Ba., Abtürzung für Editio (lat., Ausgabe [f.d.] 
eined Buchs) und Par Edidit (f. d.). 

Edam, Stadt in der niederländ. Provinz Nord: 
holland, 1,5 km vom Zuiderſee, 17 km im NND. 
von Amfterdam, hat (1899) 6444 E., einen Heinen 
Hafen, jhönes Rathaus, zwei reform. Kirchen, 
von denen die eine (mit Glasmalereien) zu den 
ſchoͤnſten Norohollands gehört; Schiffbau, Salz 
fiebereien und Seilerbahnen und iſt beſonders wegen 
feiner geoben Kaſemeſſen befannt. Die vorzüg- 
lihen Edamer Kaſe (31.—20 Pfd. ſchwer) ge: 
hören zu den Süßmildtäfen. 

Edah (fpr. ihde), eine der Orkney:Infeln (f. d.). 

Edburga, der 413. Planetoid. 

Edd/ Hafenort in Erpthräa an der Weftküfte des 
Roten Meers, fünöftlih von Maſſaua, ift wegen 
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der Vulkane und Hügelreihen vom Hinterlande aus 
ſchwer erreihbar und deshalb ziemlich wertlos. 

Edda (d. h. «Woetil»; öfter fälfchlichermeife «Urs 
großmutter» überfeßt), der Name zweier verfchie: 
dener Werke der altisländ. Litteratur, der jüngern 
ober profaifhen oder Snorra-Ebda und ber 
ältern oder poetiihen oder Semundar-Edda. 
Den Namen €. führt von Haus aus nur das erftere 
Werk, während das letztere ihn erft im 17. Jahrh. 
durch island. Gelehrte erhielt. 

Die Snorra:Edda oder E. ſchlechtweg ift ein 
Lehrbuch für junge Stalden (f. d.), die Daraus teils 
die poet. Ausdrüde, namentlich die Umſchreibungen 
(Kenningar),teils die verſchiedenen Bersarten kennen 
lernen ſollten. Da jene Umſchreibungen, die den 
wefentlichften Zeil der ſtaldiſchen Dichtung bilden, 
vielfach der nordiſchen Mythologie (und Heldenfage) 
entnommen find beginnt dieſe E. mit einer Daritel: 
lung der nordiſchen Mythologie in zwei Teilen, ver 
Gyliaginning («König Gylfes Täufhung») und den 
Bragarosdhur («Reben des Dichtergotted Bragi»), 
beibe in dialogifher Form; es folgt Skaldskapar- 
mäl («Sprache der Dichtkunfte), eine nach fachlichen 
Geſichtspunkten geordnete Aufzählung der Umfchrei- 
bungen und poet. Ausbrüde, reich an Beifpielen 
und Belegen aus ben Bafpioen Stalden vom 9. bis 
12. Zahrh.; den Schluß bildet ein entomiaftifches 
Gedicht Snorre Sturlufons (f. o3 auf bie zwei 
norweg. Fürften König Hälan und Jarl Shile, das 
Hättatal («Aufzählung der Bersarten»). Alles dies, 
wie die euhemeriftifche «Einleitung» zur E. in ihrem 

iten Entwurfe, der in einer Upfalaer Handſchrift 
erhalten ift, hat Snorre zufammengeftellt. Verfaßt 
ift Diefes Wert zwiſchen 1220 und 1230. In einer ber 
Handicriften dieſer E., dem Codex Wormianus, 
[nen ſich drei Heine Schriften, eine über das igländ. 

Iphabet und zwei «non den Rebefigurenn, weſent⸗ 
ih zwar auf Grund lat. Grammatiter, body werts 
voll durd) die aus isländ. Slalden aufgenommenen 
Beifpiele; fie gelten in der Regel ald Beſtandteile 
der E. — Eine Gefamtausgabe der jüngern E. mit 
kritiſchem Apparat und lat. Üiberfegung liegt vor in 
der Arna⸗Magneaniſchen €. (Bd. 1—3, Kopenh. 
184887); die grammatifhen Abhandlungen find 
herausgegeben u. d. T. «lands grammatıffe Lit: 
teratur i Mivdelalveren» (ebd. 1884—86). Die Lit: 
teratur beider Edden ift verzeichnet in Th. Möbius’ 
«Catalogus librorum islandicorum» (2p3. 1856) und 
«Berzeihnis» (ebd. 1880). 

DieSemundar:Edda, gegenwärtig ſchlechthin 
Eddalieder genannt, wird fälfchlicherweife dem 
Samund (f.d.) zugejhrieben. Sie hat ihren Namen 
€. infolge falſcher Schlüffe in Anlehnung an die 
Snorra-Eoda erhalten; man hielt fie für die Quelle 
dieſer. Sie ift eine Sammlung von einigen 80 Lie- 
dern, deren Intel teilö der norbifchen Mythologie, 
teild der nordiſchen und deutſchen Heldenfage an: 

ehört. Hierfür iſt fie die wichtigfte Duelle. Die 
ommlung ift entftanden zwifchen 1240 und 1250. 
Im Laufe der Zeit hat man alle dieſer Sammlung 
inhaltlih und formell ähnlichen Gedichte den Edda⸗ 
liebern beigefellt. Die einzelnen Eddalieder find zu 
re Zeiten enttanden; ‚bis über, das 
9. Jahrh. hinaus läßt fich fein datieren, die jüng: 
ften gehören dem 12. Jahrh. an; alle find von Js: 
(ändern gedichtet. Forniell unterſcheiden fich vie 
Eddalieder von den Gedichten der ftilgerehten Stal: 
den durch eine freiere Behandlung der Form unt 
durch eine leichter verftändliche Sprache. Die Form 
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iſt entweder die achtzeilige Strophe ae) 
Ku die re e —— ie idkiaen | 
Lieber And Völuspk («Die 
fagung der Sei), ie Gedicht, das in nuce die 
Hauptzüge bes fpätern —5— en Gotterglaubens 
giebt, aber er nicht frei von riftl. Einflüflen ift; 
bie Hävamäl («Sprüche des 9 Hohen», d. h. Oding), 
eine Lieverfammlung, deren Stern eine Sammlung 
guter Lebensregeln-tft, die Grimnismäl («Lehren 
be3 Grimnirs, d. h. Odins und Vafthrüdhnismäl, 
die beide in didaltiiher Form nordiſche Mothen 
lehren. Die deutſche Heldenfage von Siegfried und 
den Burgunden enthalten, zum Zeil in urfprüng- 
licherer Form als un er Ribelumgentiet, die Sigurds⸗ 
Bronhildens und Atlis(d. i. Attila-)Lieder. eblere 
a auf Grönland gebichtet. Neuere Ausgaben der 
find bie hitifhe von Sophus Bugge (Krift. 
1867), die erflärenden von Lüning (Zür. 1859) und 
Simons, «Die Lieder der €.» (Bd. 1, Th.1, Halle 
1888), von Hildebrand, «Die Lieder der Altern G.» 
(Baderb. 1876; dazu das Gloſſar von 9. Gering 
ebd.1887), von Finnur JIonsſon, «Epdalieder» (2 u 
Halle 1888— 89). Deutiche Überfeßungen der E. vers 
fa —X — ufl., NE 1896), % arg 
0 


ent & a Evi! en en, eib. — 
re ugge, Helge: igtene i den — E.. deres 

Siem, 08 na rn (Ropenh. 1896 

er, |. 
Gabel Bert im Arc —— des 
— 7 km von der Elbe 

und re des AH er: Wilhelm-Ranals, an 
der Linie HeidesTondern der Preuß. Staatäbahnen, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgeribt Altona), hat 
(1900) 2734 E., darunter 40 Ratholiten, Boftagen: 
tur und Telegrapb. 

Eddyftone (pr. eddiſt'n, d. b. Feld des Wirbel⸗ 
fteoms), Selfengruppe im Kanal, 14km von der Kuſte 
von Cornwall, 28 km im SSW. , von eiymouth | in 
50° 10° 49” nörbl, Br. und 4° 15’ weitl. 2. ‚don 
Greenwid. Auf ihr hat Winftanl: 2167 einen 
Leuchtturm gebaut. Da ihn das ser gerftörte 
(1703), ofgte 1706 ein Neubau von Rudyerd, 
und als dieſer 1755 niebergebrannt, führte Smeaton 
1756—59 einen 30 m hohen Zurm auf. Da biefer 
nit hoch genug und fein Untergrund durch die 
Brandung unterfpült war, wurde der obere Teil 
1882 200 Plymouth geihafft und auf einem nahen 

a ein Be Leuchtturm (41 m) = Douglass 

Pfd. St. ai, defien Fe wi 28 km 
Deit — (S. Tafel: Leuchtiurme, Fig. 1.) 
Eden, — und Bezirkshauptort in Ras 
merun, [, Db Bar: 


—— st mortem nulla 
— ai Be (nad dem Tode 


Yen 8 Frei 2% nügen mehr»), lat. Sprichwort. 
. deli —— Borsborfer u 


@pelfafan, |. Safanen nebſt Taf., 

Edelfänle, ein Zuftand der übel der Trau⸗ 
ben, wo diefelben jehr sünzihelle und weich werben. 
Die E. wird namentlich bei Riesling: und Traminer 
Srauben abfichttich reg , ehe die Weinlefe (f.d.) 

beginnt, um vorzüglihe bouquetreihe Weine zu 
erzielen. 

Eodelfinten, |. Finke und Tafel: Mitteleuros 
a Singvögel I, Fig. 4, beim Artilel Sing: 


619 


Edelfiſche, im allgemeinen ſoviel wie Schlunds 
blafenfiihe (j. d.), melde die Hau! HEN eſiſche 
liefern, im be een die lachsartigen 
©delherr, | 1 el eiherr. 

Edelhirf Rotwild (Cervus 
elaphus L., Tafel: irſche, Fig. 6), ber ſtatt⸗ 
lichſte Vertreter der sn Sirfche (f. d.) mit im 
Querfchnitt rundlichem Geweih beim männlichen 
Geſchlecht. Die Geftalt ift kraftig und eig ant, der 
Vorderlörper ftark, der Kopf mit langer Sim. zur 
Nafenfpige verfhmälert. Der Hals iekhlant, unten 
mit verlängertem Haar. Die Läufe 1 hoch ee 
ers und haben Schalen mit kurzen Ballen. 

berhaar ift derb, gemelt, i im Sommer id im 
Winter graubraun; bi ei den Kälbern im erften Som: 
mer mit weißen Fleden. Die fog. Brandhirſche 
habeni im Sommer tiefrotbraune Färbung mit dunt: 
em Aalitreif, im. alme inne braunes Haar. Das 
rer chen heißt Hirich, eibchen Tier oder 

tud Wild. Das —— Kin I um 
Kolauf bes erften Kalenderjahres, ejebt 
jehoralne: wurbe) Siriätalb, das — ild⸗ 
Das Tier eipt Shmaltier, folange es im 

zweiten Lebensjahre jteht und nicht geſetzt hat, Alt: 
tier von da ab. Gelttier nennt man das Tier, das 
unfruchtbar bleibt. Kümmerer wird ver in der Ent: 
wiclung a ee Hirſch genannt. Im Sep: 
tember tritt ber Hirſch in die unge (. dj umb be: 
tommt dann am Baudhe in der Gegend der Brunft: 
rute eine ———— nl 
Die Brunftzeit Dauert 4—6 Wochen. In dieſer ae 
fuchen die Hirfhe das Mutterwild RR ots 
wild) auf und treiben es zu Rudeln Iufammen 
Zwi Icen ben Hirſchen dann hefti —8R 
um das Mutterwild, bei denen der ftärlere Hirſch 
— oder — da⸗ 
durch zum Plaßz hirſh (Herrn des Brunftplahes) 
wird. Sn der Brunftzeit, namentlich in kalten mond⸗ 
hellen Nächten, ſchreien oder röhren die Hirfche, was 
leihfam als Herausforderung zum Rampfe anzu: 
fen ift. Die Hirfhe gerten gut, wenn fie an- 
jaltend ſchreien; bie furzen, abgebrohenen Töne 

ezeichnet man ala Tren en m der Brunftzeit be: 
(di —— (begattet) der Hirfi ier, das 86 aen 

chbeſchlagen acht per meift in bee Bi 

in oder zwei Kälber jebt. Vom Beginn des 

ters an bleiben in ber Regel nur die geringen 
Hirſche, die Schneider, beim Mutterwilbe. 

Die Geweihe (ſ. d. nebſt Tertfig. I—10) werden 
jährlid abgeworfen, von den jtärtern Sieiden be: 
veit3 im Februar, von den ſchwächern im April, 
Die Geweihfammlung im Morigburger Schloß hat 
außerordentlich ſtarke und vielendige Geweihe, fo 
aud) eins von 66 Enden. Das ftärkite Geweih dieſer 
Sammlung ift das eines Vierundzwanzigenders 
von 22,5 kg Gewicht. Ein Geweih von 44 Enden 
trug_ein 28. Sept. 1898 vom Deutihen Kaifer in 
der Rominter Heide erlegter Hirſch. Auf die Ge: 
—— W hat a fung und DRkIeran groben Ein: 
fluß. eht im beißen Sommer (ber 
dire ge zur ah zur Suble, um fih in 
Ihlammigem Waſſer zu ſuhlen oder abzufühlen. 
au Alteesbeftimmunge des Rotwildes in den eriten 

abren bietet der Zahnwechſel einen un Anhalt. 

ine Trophäe des Jägers bilden die Gräne (f. d.). 

Das Durcſchnittsgewicht eines ftärkern Hirſches 
beträgt mit dem Aufbruch (Eingemweiden) etwa 180 
bis 200kg. Das MWildbret ift ſchmachaft und bes 
liebt. Am beiten ift es beim Hirſch im Auguft (Feiſt⸗ 
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zeit), beim Tier im November. Die Haut oder Dede 
liefert dag Wilvleder. Die Geweihftangen werben 
zu Schmudgegenftänden u. f. to. verarbeitet. 

Das Rotwild at mitunter von der _Leberfäule, 
Nuhr, vom Milzbrand, von den Engerlingen, 
den Larven der Hirihhautbremfe (j. Hautbremfen), 
von den Radenfliegen (namentlich Pharyngomyia 
ge Meig.) und von den Lungenmwürmern (f. d., 

trongylus filaria Rud.) zu leiden. Der Jäger 
fpriht das Rotwild vielfach, nach der Fährte (f. d. 
nebſt Tertfig. 13) an. Bon Jagbmethoden auf E. 
find namentlich der Anſtand oder Anfis, der Purſch⸗ 

ang und das Treiben mit oder ohne Benugung von 
Fagdzeug(f. d.) zunennen. Schonzeit genießt das E. 
in den meijten deutfchen Bundesftaaten vom März 
bis Juni. — Vgl R. von Dombrowfli, Das Evel- 
wild en 1877); Neumeifter, Fütterung des Edel: 
und Rehwildes (Tharandt 1895); von Raesfeld, 
Das Rotwild (Berl. 1899). 

@deline, Gerard, nieberländ. : franz. Kupfer 

ke geb. 20. Dft. 1640 zu Antwerpen, erhielt 
jeit 1665 in Baris feine Ausbildung, wo ihn Lud⸗ 
tig XIV. zu feſſeln wußte. Als Kupfi er des 
Königs und Mitglied der Malerafademie ftarb_er 
dafelbft 2. April 1707. Unter feinen 420 Kupfer: 
ftichen find heroorzuheben die große heilige Familie 
nad Raffael, Aleranderd Beſuch bei ver Familie 
des Darius nach Lebrun und vor allen das Kreuz, 
von ur umgeben, nad Lebrun. Bei feinen 
größern Blättern nach hiftor. Gemälden verfuhr er 
oft ohne Rüdficht auf deren Wert; viele Bilder find 
erft Dur feine Meifterband berühmt getvorden. 
Auch im Borträtftich war er fehr glüdlich. Weder fein 
Bruder Johann ©. (geb. 1630), noch fein Sohn 
Nitolaus €. (geb. 1680 zu Paris, get. 1768), 
die ihm in feiner Kunſt macheiferten, aben ihn er- 
reicht. — Bol. 5. Delaborde, G. E. (War. 1886). 

Edeling, im Mittelalter bei den Anı s fen 
und Ftanfen der Angehörige des hohen Adels, aus 
deſſen Kreifen die Fürften gewählt wurden. 

delfaftanie (Castanea vesca Gärtn.), zum 
Unterjhied von der Roßkaſtanie (f. d.) aud gute 
Raftanie genannt, ein zur Familie der Cupuliferen 
(j. d.) gehöriger Baum, der urſprunglich in Klein: 
alien zu Haufe ift, aber feit langen Zeiten auch wild 
ober doch verwildert im ganzen wärmern Europa, in 
Deutihland bis an den Main, in geihübten Lagen 
auch inNorbdeutihland vorfommt und gedeiht. Der: 
felbe erreicht auf günftigem Standort in 60 Jahren 
eine Höhe von reichlich 20 m und einen Durchmefler 
von 60 big 70 cm. Sein ſchones hellgrünes Laub 
kann 25—30 cm lang werben; es hat ſcharfe Säge: 
aabne. Blatt:und htbildungnäl ert er fich der 
otbuche (Fagus), im Wuchſe, in Holz und Rinde 
mehr der Eiche (Quercus). Von beiden unterſcheidet 
er fih durch den Blütenjtand, der aus einer achfel: 
ftänbigen Slhre beit, die am Grunde einen oder 
einige Knäuel weiblicher Blüten, fonft aber lauter 
männliche, ebenfalls Inäuelförmig gruppierte, trägt. 
Nach volljogener Befruchtung fällt der mit männ- 
lichen Blüten wi Teil der Ahrenſpindel ab. Se 
zwei bis drei weibliche Blüten ftehen in einer ge 
meinfamen weichftadhligen Hülle, die ſich fpäter zu 
einem volltommen nee jenen, zuletzt unregel- 
mäßig auff pringenden, mit langen dünnen Stadeln 
dicht befeßten, lederartigen Fruchtbecher (Cupula, 
f. Eupuliferen) ausbilvet. Jede Frucht pflegt nur 
einen Samen einzuf&ließen, indem von 18 big 
14 urfprünglich vorhandenen Samentnofpen des 
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— gewöhnlich nur eine zur Entwicklung 
mmt. Selten findet man zwei mit einer platt: 
gebrüdten Seite nebeneinander liegende Samen. 

Si lauf Tafel Amentaceen zeigt einen Zweig 
der €., ferner a eine Blütenähre, b und c männ: 
liche Blüten, d einen weiblichen Blütentnäuel, e den: 
felben durchſchnitten, f eine Frucht mit Cupula. 

Die Samen der €. nennt man Raftanien, die 
beſſern Sorten auch Maronen. Diefewerden meiit 
aus Sudtirol und Stalien ſowie aus Südfrankreich, 
beſonders über Lyon be gen An na hart umd 
meblig, werben fie durd) hen oder befier durch 
Röften weich und jüß und geen eine gefunde, nahr⸗ 
bafte Speife ab. In fübl. Ländern bilden fie ein 
Hauptnahrungsmittel der Armen, die auch Mebl 
und eine Art Brot daraus bereiten. Auch dad Hol; 
de3 Baums wird fehr og t; es gleicht dem Gi- 
chenholz und hat unter jer eine lange Dauer. 
Die franz. Weinfäfjer beftehen jet ausſchließlich 
aus dieſem Material, und der ſchlank aufwachſende 
Stodausſchlag gefällter Bäume Liefert ifen 
ſowie vorzüglihe Weinpfähle, zu deren Erziehung 
in den vg re — Elſaß u. ſ. w., 
ausgedehnte Kaſtanienwalder im Niederwalbbetrieb 
bewirtſchaftet werden. Auch ſonſt findet das Hol; 
als Bau: und Nutzholz vielfache ———— 
die Rinde dient zum Gerben. Auch andere Arten 
des Raftanienbaums tragen epbare Früchte. Die 
Ameritaner ſchaten die Früchte der Castanea ame- 
ricana Raf., die fid) von der Hauptform nur durch 
etwas breitere Blätter unterſcheidet, und des C bin: 
capin, des Zwerglaftanienbaums (Castanea 
pumila Nutt.), der einen niedrigen Bufd) von nur 
8—4 m Höhe bildet. Die Bergbemohner Javas 
ring die Frucht des filberweißen Raftanien- 

aums (Castanea argentea Bi.). 

Der Raftanienbaum liebt vorzugsweiſe fräftigen 
Sandboden; die Dfthänge der Berge te 
nicht, weil die Blüten dort oft durch © fte 
zerftört werben, Nebelluft ift ihm nachteilig. Man 
pflanzt gewöhnlich Sämlinge, oft aber auch größere 
Stämme, die mit eblern Sorten bepftopft find. 

oralle (Corallium rubrum Lam), eine 
au Samilie der Gorgoniden gehörige Roralle des 
ittelmeerö, deren rotes, ſteinhartes Achfenflelett 
IR Schmudgegenftänden verarbeitet wird. Im 
lebenden Zuſiande ftellt die E. bis zu einem halben 
Meter hoch werdende, unregelmäßig veräftelte 
Baumchen von roter Farbe dar, welche mit wurzel- 
artig fih ausbreitender Vaſis auf es fehfigen. 
Die fefte Achfe diefer Baumchen ift umbüllt won 
einer weichern, zerreiblichen Rinde, in welche zahl: 
reihe rote Ralı drperchen ein, ae find ımd auf 
deren Oberfläche die den Tierjtod bildenden Einzel: 
polypen aus warzenformigen Erhebungen 07: 
treten. Diefelben find neh und haben bie alt 
eines in acht Fiederblättchen endigenden Kelches 
Durch ein fompliziertes Syſtem von Ernahrunge⸗ 
tanälen, welches die Rinde durchzieht, ſtehen dieſelben 
ſamtlich miteinander in —— und durch ihre 
emeinſame Thätigfeit wird ers das harte Sle⸗ 
jett, als aud das fie umhüllende Cönendhym at: 
geſchieden. Das Wachstum der Stöde geht auf ım: 
eſchlechtlichem Wege durch Rnofpenbildung vor 
| ‚ während bie Bildung neuer Stöde an die ae: 
chlechtliche Sem durh Gier antnäpft, 
welche in der Magenhöhle des Muttertieres ſich 
wimpernben, —— Larven entwid. 
und durch den Mund ausfhiwärmen. Nach kurzer 
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Schmwärmperiobe feßen fih diefe Larven feft und 
ſcheiden die eriten Elemente des Achſenſleletts und 
Sönenhyms (j. Cönofark) im Laufe il Meta 
morphofe ab, worauf die Knofpenbildung das wei: 
tere Wachatum und die Stodbildung von neuem 
einleitet. In den meiften Fällen find die Stöde 
didciſch, d..b. nur aus weiblichen oder männlichen 

ndivibuen beitehend; doch fommen auch zweige⸗ 

lechtige Stöde und jelbft Ziwitterpolypen vor. 

„Tafel: Cölenteraten II, Sig. 1 u. 4.) 

Die E. findet fih im Mittelmeer und an der Nord 
weſikuſte Afrikas auf felfigen Banten in einer Tiefe 
von 80 bis 200 m, feltener außerhalb dieſer Tiefen: 
region, und wird vorzugsweiſe an ben dei en 
aniein, Sardinien und den Küften von Algier und 

unis gefiſcht, welche legtere allein einen Jahres» 
ertrag von ettva 30000 kg im Werte von 2 Mill. 

3. liefern. Das Gerät für dieſe Fiſcherei be 
tebt in einem ſchweren Baltenkreuz von Holz, das 
mit Nepwerk, aufgemidelten Tauen und ähnlihem 
behangen ift und an einem ftarfen Seile über den 
Meeresboden geſchleppt wird. Der feljige Grund 
und bie Gerocnheit der Korallen, an (me zu⸗ 

anglichen Stellen, z. B. an der Unterſeite über- 
ängender Felsplatten, zu wachſen, machen viele 
ifcherei zu einer überaus mühevollen und unfichern. 
Um die gewonnenen Stüde zu verarbeiten, werben 
fie abgebürftet, wodurch die Rinde mit den Tieren 
entfernt wird, und das Slelett wird ſodann abgefeilt. 
Das hierbei gewonnene rötlihmweiße Pulver wird 
als Korallin in den Handel gebracht und zu Bahn: 
und Polierpulver verwendet, Sind die Stüde vor- 
bereitet, fo werben fie mit Schmirgel abgeſchliffen 
und mit Stahl poliert. Die Farbe variiert zwiſchen 
dunfelblutrot bis hellroſa, I felten weiß; früher 
waren bie dunklen ſehr geihäßt, während fich jebt 
die Mode mehr den hellrojafarbenen zugeivendet 
bat, weöhalb man haufig dunfle- Stüde dur 
Waſſerſtoffſuperoxyd bleiht. Die Perlen werben 
auf der Drehbant geformt und gebo ‚ Kieugen 
mit dem Grabftihel ausgearbeitet. Der Wert 
Korallen ift ſchon bei den rohen Stüden außer: 
ordentlich verſchieden. Die didern Wurzelftüde 
find oft vielfah von bohrenden Tieren (Witrmern, 
Schmämmen) durchſetzt und ihr Wert ſchwanki 


zwischen 4—16 M. für 1 kg. Gemöhnlidhe gute | das 


Ware wird mit 40—400 M. pro 1 kg gezahlt, die 
ausgewählten rofenroten Stüde (Peau d’Ange) aber 
mit 1200— 2400 M. und darüber. Die Haupt: 
märkte’ für Rorallenwaren find Neapel.und Paris. 
Stalien führt jährlich über 160000 kg rohe und bes 
arbeitete Korallen aus. Uber die Naturgefchichte der 
€. ſchrieb Lacaze⸗Duthiers die ausführlihe Mono: 
graphie «Histoire naturelle du corail» (Bar. 1868). 

aus | guaris €. werden Arten der Heraktinien 


der | diefe Art der Verwendung 





(f. 2.) zu Schmudfachen verarbeitet. 
{ ei 8, |. Flußkrebs. 
SEdelkroue, |. Avelatrone. 


Edelmann, oh. Chrütian, freigeiftiger Schrift- 
fteller, geb. 8. Juli 1698 zu Weißenfels, ftubierte 
1720—24 zu Jena Theologie, lebte als Hauslehrer 
in Oſterreich, dann bei den Herenhutern und nahm 
an der Leitung der Berleburger Bibel (f. d.) teil. 
Dann begab er fih zum Grafen Hachenburg im 
Weſt Üde, zog 1744 nach Neuwied, wo er dem 
Strafen ein Glaubensbelenntnis vorlegen mußte, 
das wider feinen Willen und entſtellt veröffentlicht 
wurbe. Darauf ſchrieb E. «Abgenötigtes, jedoch 
andern nicht wieder aufgenötigtes Glaubensbe⸗ 
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tenntnis» (Neuwied 1746; Lpz. 1848). ALS Frei: 
geift überall verfolgt, lebte er ein Jahr verborgen 
u Altona, bis Friedrich IL. ihm 1749 den Aufent- 
Ya in Berlin gelattete, gegen das Verfprechen, 
nicht8 mehr drucken gl en. Hier ſtarb er 15. Febr. 
1767. Bon feinen Schriften find noch zu nennen: 
«Mofe3 mit weise Angehät, von zwei un: 
leihen Brüdern let und Blinbling befchauet» 
Berleburg 1740), «Die Göttlichkeit der Vernunft» 
en 1741), «Ehriftus und Belial» (1741), «Die 

egierde nad) der vernünftigen. lautern Mil ber 
Wahrheit» (1744; 2. Aufl. 1747). Eine Auswahl 
feiner Schril erihien in Bern (1847), feine 
«Selbftbiographien, Be von ar in Berlin 
1849). ni Möndeberg, H. S. Reimarus und 
ohann KR an €. (Hamb. 1867); Guben, Jo: 
ann a an E. (Hannov. 1870). 

Edelmarder, |. Marder nebft Taf. I, Fig. 1. 

Edelmetalle, im hem. Sinne diejenigen Mes 
talle, bie von Sauerftoff und Waſſer nicht ans 
gegriffen werden unb fih aus ihren Sauerftofi- 
verbindungen duch bloßed Exhigen wieder aus: 
jörbentafen (f. Metalle). Eine beſondere vollswirt⸗ 

haftlihe Bedeutung haben unter dieſen Metallen 
biejenigen, die feit dem Beginn unferer Kultur 
entwidlung als Geldftoffe gedient en, näm⸗ 
lih Gold und Silber, die daher auch vorzugs⸗ 
weiſe al3 €. bezeichnet werden. In Rußland wurde 
allerdings laut Ulas vom 24. April 1828 auch 
Platin zu vollwertigen Münzen verwendet, dieſe 
Münzen wurden jedod laut Utas vom 28. Juni 
1845 wieder eingezogen, teild wegen kei er 
Schwierigleiten, teild wegen des fteigenden Preiſes 
dieſes Metalls. Die Schwierigkeiten ſind allerdings 
gegenwärtig überwunden, da man das Platin jeßt 
in beliebigen Mengen ſchnielzen kann; aber die Ver⸗ 
breitung desſelben ift voch zu ſparlich, ald daß es 
e eine gübee Bedeutung als Gelpftoff erlangen 
önnte. Auch eignet es ſich wenig zu Lurußzweden 
während Gold und. Silber urſprunglich allein dur⸗ 
on einen hohen Wert 
erhielten, der dann durch bie ihnen übertragene Geld: 
unttion eine feſtere und breitere Grundlage erhielt. 

ber neuern Zeit erweift ſich infolge der immer 

mehr geitiegenen Höhe der Gelopreife das Golv als 
bequemfte Geldmetall für den mittlern und grö- 
bern Vertehr, weil ein gleihes Gewicht oder Volu⸗ 
men in Gold einen weit größern Wert darftellt als 
in Silber. Es bat daher jhon teilweife das De- 
monetifieren (f. d.) des Silberd begonnen. Durch 
die volle Durchführung besfelben würde wahrſchein⸗ 
lich der Preis des Iegtern Metalls zunachſt ſehr tief 
herabgebrüdt werben und fpäter — großen 
Schwankungen unterworfen bleiben. Andererſeits 
würden auch für die Volkswirtſchaft während einer 
längern eg Schwierigkeiten daraus er: 
—* daß das Gold allein die Dienſte leiſten 
müßte, die bis dahin von den beiden E. verrichtet 
wurden. 

Auch die rein induſtrielle Verwendung der E. 
zu Schmudjadhen, Geräten u. ſ. w. ift keineswegs 
gering anzufchlagen. Soetbeer ſchäßt den Gold: 
verbrauch zu induftriellen Zwecken für den Durch⸗ 
ſchnitt der 3. 1881—85 in den Aulturftaaten auf 
110000 kg fein, den Nettonerbrauh nad Abzug 
bes alten, ſchon früher für folhe Zwede verwen: .: 
deten Material3 auf rund 90000 kg fein, den 
Bruttoverbraud an Silber für inbuftrielle Bimede 
auf rund 652000 kg fein, den Nettoperbraud auf 
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zeit), beim Tier im November. Die Haut oder Dede 
liefert das Wildleder. Die Geweihftangen en 


zu Samudge enftänden u. |. m. verarbeitet. 
a3 Rotwild get mitunter von ber Leberfäule, 
et vom Milzbrand, von den Engerlingen, 
den Larven der Hirfhhautbremfe (j. Hautbremfen), 
von den Racenfliegen (namenilich Pharyngomyia 
ieta Meig.) und von den Lungenwürmern (f. b., 
— — filaria Rud.) zu leiden. Der Sort 
— — das Rotwild vieliag nad der Fährte N 
nebſt Tertfig.1—3) an. Bon Jagdmethoden au| € 
find namentlich der Anftand oder Anfis, der Purſch⸗ 
Ya und das Treiben mit oder ohne Benugung von 
Sagdaeıg fi d.) zunennen. Schonzeit genießt das €. 
in den meiſten deutſchen Bundesſtaaten vom März 
bis Juni. — Vgl R. von Dombromfli, Das Edel: 
wild (Wien 1877); Neumeifter, Fütterung des Edel⸗ 
und Rehwildes (Ahasanıt 1895); von Raesfeld, 
Das Rotwild (Berl. 1899). 
@deline, Gerard, nieverländ. : franz. Kupfer: 
Kerne geb. 20. Dit. 1640 zu Antwerpen, erhielt 
eit 1665 in Bari feine —— wo ij d⸗ 
wig XIV. zu feſſeln wußte. Als Kupferftecher des 
5 8 und Mitglied der Malerakademie ftarb er 
dafelbft 2. April 1707. Unter feinen 420 Kupfer: 
ftichen find is nein bie —— heilige Familie 
nach Raffael, Alexanders — bei der Familie 
des Darm nad 'ebrun und vor allen das Kreuz, 
* Er eln umgeben, nad Lebrun. Bei feinen 
lättern nad) biftor. Gemälden verfuhr er 
Ei Ir Kaandt auf deren Wert; — Bilder ſind 


erſt ſeine Meiſterhand beräime ge eworden. 
Auch im —5 war er ſehr glüdli Bever fein 
Bruder Johann ©. (geb. 1630), = fein Sohn 
Nitolaus €. (geb. 1680 zu aris, eft. use), 
die ihm in feiner Kunſt nacheiferten, ba} J— n er⸗ 
ig en 1. 5. Delaborde, G. E. (Bar. 


Edeling, im Mittelalter bei den An, ai fen 
und Franten der Angehörige des hohen Adels, aus 


de = a em „ rſien gewählt wurden. 
Castanea vesca Gärtn.), zum 
Unterthied Sen ie Roßtaftanie (ſ. d.) auch gute 


Raftanie genannt, ein zur Familie ber Cupuliferen 
(f. d.) gehöriger Baum, ber urſprunglich in Klein: 
afıen zu aufe it, aber ſeit langen Zeiten auch wild 
ober doch verwildert im ER gen märmern Europa, in 
Deutihland bis an ben Main, in gefhügten Lagen 
audh in Norddeutſchland vorkommt und gedeiht. Der: 
felbe erreicht auf günftigem Standort in 60 A 
eine Höhe von reichlich 20 m und einen Durchmeſſer 
ein —— hellgrunes Laub 
tann 25—30 cm lan en; e3 hat ſcharfe Säges 
gahne. Di Blatt: und —— ert er ſich der 
otbu⸗ Ye im Wuchſe, in Holz und Rinde 
mehr ber Eiche (Quercus). Bon beiden unterfcheidet 
ex ſich durch den Blütenftand, der aus einer achſel⸗ 
ftändigen Ahre befteht, die am Grunde einen ober 
einige Rnäuel wı licher Blüten, ſonſt aber lauter 
männliche, ebenfalls rien ippierte, trägt. 
Nah vollzogener Befruchtung fällt ver mit männ- 
lichen Blüten beſe Hr Teil der brenfpindet ab. Je 
zwei bis brei w liche Blüten ftehen in einer ge- 
meinfamen weichſtachli Au Hülle, die 2a fpäter zu 
einem volltommen geichlofjenen, zuleßt unregel- | gq 
mäßig auffpringenben, mit langen dünnen Stadheln 
dicht bejegten, lederartigen —A— Cupula, 
f. Cupuliferen) ausbildet. Jede Frucht p es: Ir 
einen Samen rt indem von 13 
14 urfprünglih vorhandenen Samentnofpen hin 


von 60 bis 70 SR 








Ebelind — Edelloralle 


Bruhtfnoteng gewöhnlich nur eine zur Entwidiung 
mt, Gelten findet man zwei mit einer platt: 
gebrüdten Seite nebeneinander liegende Samen. 
— Lauf Tafel Amentaceen zeigt einen Zweig 
ferner a eine — = b und c männ: 
he Blüten, deinen weiblichen Blütentnäuel, e den⸗ 
felben u chnitten, f eine Frucht mit Eupula. 
Die Samen ber €. nennt man Raftanien, die 
befiern Sorten au Maronen. Diefewerben —— 
aus Sudtirol und Italien ſowie aus Sübfrantrei 
beſonders über Lyon eg An fih hart = 
meblig, werben fie durch Kochen oder befier durch 
Nöften weich und füß und a eine gefunde, naht: 
date Speife ab. In m Ländern bilden fa 
Sauptnahrungämittel der Armen, die auch M 
und eine Art Brot daraus — Auch das 9 34 
des Baums wird ſehr sa äst; es ar dem €i: 
henholz und hat ea er eine or je Dauer. 
Die franz. Weinfaſſer beftehen — — 
aus dieſem Material, und der {ch — aufwachſende 
Stodausichlag_ ge älter Bäume liefert eifen 
jomie Beni einpfähle, zu deren Sr 
Inden R — — namientlich im Elfaß u.f. 
aus Be Kehantenmälder im — Mar 
benteichte werben. Auch fonft findet das Salt 
Bau: und Farbetz kernel erwendun 
Rinde dient zum Gerben. Auch andere 
des Kaſtanienbaums tragen eßbare Fruchte. 
Amerilaner ſchaben die Früchte der Castanea = 
ricana Raf., die ji von der Hauptform nur durch 
etwas breitere Blätter unterfcheidet, und des Chin: 
capin, des Zwerglaftanienbaums (Castanea 
pumile Nutt.), der einen niedrigen Buſch von nur 
83—4m Höhe bildet. Die —SeS Javas 
—— die Frucht des ſilberweißen Kaſtänien⸗ 
aums (Castanea argentes Bi). 
Der Kaſtanienbaum liebt vorzugsweiſe kräftigen 


Sandboben; die Dithänge der Berge verträgt er 
nicht, weil die Blüten dort ‚oft durch —2 — 
zei ört werben. Nebelluft ift ihm nachteilig. 


pflanzt gewöhnlich Sämlinge, Mi aber —38 größere 
Stämme, die mit eblern Sorten bepftopft 

oralle (Corallium rubrum "eine 
im Familie der Gorgoniden gehörige Ion), des 

ittelmeer3, deren rotes, fteinhartes Achſenſtelett 

ir Schmudgegenftänden. verarbeitet wird. Im 
ebenden Zuſiande ftellt die €. bis zu einem 
Meter hoch werdende, unregelmäßig veräftelte 
Baumchen von roter Farbe dar, welde mit wurzel: 
artig fih ausbreitender Bafis auf; Ifen gen. 
Die — Achſe dieſer Baum umbüllt von 
einer weichern — en Hide, in welde zabl: 
reiche rote Ralı rperchen eingeli ert find und auf 


deren Oberfläche de den Ziert 5 — — —— 
polypen aus wan ar förmiı 
treten. Di edben Ri nd toi yo ben pie alt 


eined in act Yiederblätthen endigenden Kelchee 
Durch ein fompliziertes Syſtem von Ernährunge: 
fandlen, welches die Rinde Dance, stehen dielelßen 
ſamtlich miteinander in nr: der und durch ibre 
emeintame Thätigfeit wird (oma das harte nr 
ett, als auch das fie umbüllende Cl 
gefhieden. Das Wachstum der eine geht auf — 
———— Wege durch Knoſpenbildung vor 
‚ während die Bildung neuer Stöde an die ae: 
öledttiche Vermehrung durch Gier anknupit 
welche in der Magenhöhle des Muttertieres fc zu 
wimpernden, —— Larven entwideln 
und durch den Mund ausfhwärmen. a turzer 





Edelkrebs — Edelmetalle 


Schwarmperiode ſetzen ſich dieſe Larven feſt und 
ſcheiden die erſten Elemente des Achfenitelett3 und 
Gönenhyms (f. Cönofark) im Laufe i Meta: 
morphofe ab, worauf die Rnofpenbildung das wei- 
tere Wachstum und die Stodbilbung von neuem 
einleitet. In den meiften Fällen find die Stöde 
dibciſch, d. h. nur aus weiblichen oder männlichen 
Daum beftehend; doch kommen auch zweige⸗ 
lechtige Stöde und tot —— vor. 

(S. Tafel: Cölenteraten IL, ig. 1 u. 4) 
Die €. findet ſich im Mittelmeer und an der Nords 
wettüfte Afrikas auf felfigen Bänten in einer Ziefe 
von 80 bis 200 m, feltener außerhalb biefer Tiefen» 
region, und wird vorzugsweiſe an ben Joniſchen 
zutein, Sardinien und den Küften von Algier und 
18 gefifcht, welche letztere allein einen Sal res⸗ 
erttag von ettva 80000 kg im Werte von 2 Mill. 
t3. liefern. Das Gerät für dieſe Fiſcherei be 
teht in einem ſchweren Baltenkreuz von Holz, das 
mit Netzwerk, aufgemwidelten Tauen und ähnlichem 


behangen ift und an einem ftarten Seile über den | gı 


Meeresboven geichleppt wird. Der felfige Grund 
unb bie Gewohnheit der Korallen, an ſchwer zus 
änglichen Stellen, z. B. an der Unterjeite über: 
ängender Felsplatten, zu madılen, maden dieſe 
ifderei zu einer überaus mühenollen und unfichern. 
m die gewonnenen Stüde zu verarbeiten, werden 
fie abgebfirftet, wodurd die Rinde mit den Tieren 
entfernt wird, und das Sfelett wird fodann abgefeilt. 
Das hierbei gewonnene rötlihweiße Pulver wird 
als Korallin in den Handel gebracht und zu Zahn: 
und Bolierpulver verwendet. Sind die Stüde vor⸗ 
bereitet, fo werben fie mit Schmirgel abgeichliffen 
und mit Stahl poliert. Die Farbe variiert zwiſchen 
dunfelblutrot bis hellrofa, ſehr felten weiß; früher 
waren die dunklen fehr gefhäßt, während fich jetzt 
die Mode mehr ven bellcofafarbenen zugewendet 
hat, weshalb man häufig dunlle Stüde durch 
Waflerftofffuperoryp bleiht. Die Perlen werden 
auf der Drehbant lem und gebohrt, Figuren 
mit dem Grabftihel ausgearbeitet. jert der 
Korallen ift ſchon bei den rohen Stüden- außer 
ordentlich, werichieden. Die didern Wurzelftüde 
find oft vielfach von bohrenden Tieren (Würmern, 
Schwämmen) burhfegt und ihr Wert ſchwanki 
wiſchen 4—16 M. für 1kg. Gemöhnlihe gute 
re wird mit 40— 400 M. pro 1 kg gezahlt, die 
ausgewählten roſenroten Stüde (Peau d’Ange) aber 
mit 1200— 2400 M. und darüber. Die Haupt 
märtte für Rorallenwaren find Neapel und Paris. 
Italien führt jährlich über 160000 kg rohe und be- 
arbeitete Korallen aus. fiber die — der 
€. ſchrieb Lacaze⸗ Duthiers die ausfuhrliche Mono: 
graphie «Histoire naturello du corail» (Bar. 1868). 
As ſchwarze E. werden Arten der Heraktinien 
4. d.) zu — verarbeitet. 
Ebelkrebs, |. Flußkrebs. 
Edelkroue, }. Aveletzone. „3 A 
Edelmann, oh. Chriftian, freigeiftiger Schrift: 
fteller, geb. 8. Juli 1698 zu Weißenfels, ftudierte 
1720—24 zu Jena Theologie, lebte ald Hauslehrer 
in Öfterreih, dann bei den Herrnhutern und nahm 
an der Leitung der VBerleburger Bibel (f. d.) teil. 
Dann begab er fih zum Grafen Hahenburg im 
Weiterwalde, zog 1744 nad Neuwied, wo er dem 
Grafen ein Olaubensbelenntniß vorlegen mußte, 
daß wider feinen Willen und entftellt veröffentlicht 
wurde. Darauf ſchrieb E. « Abgenötigtes, jedoch 
andern nicht wieder aufgenötigtes Glaubensbe⸗ 
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fenntnis» (Neuwied 1746; Lpz. 1848). Als Frei: 
geift aberall verfolgt, lebte er ein: Jahr verborgen 
u Altona, bis Friedrich II. ihm 1749 den Aufent- 
hat in Berlin geftattete, gegen das Verſprechen, 
nicht mehr druden zu laſſen. Gier ftarb er 15. Febr. 
1767. Bon feinen Schriften find noch zu nennen: 
aMofes mit aufgededtem — von zwei un⸗ 
leichen Brüdern Lichtlieb und Blindling beichauet» 
® eburg —7— ie Gottlichteit der Vernunft ⸗ 
ebd. 1741), « ftus und Belial» (1741), «Die 
egierde nach der vernünftigen. lautern Milch der 
Wahrheit» (1744; 2. Aufl. 1747). Eine Auswahl 
feiner iften erſchien in Bern (1847), feine 
—— a bg. von Kloſe, in Berlin 
1849). — Bol. Möndeberg, H. ©. Reimaruz und 
ohann Ehriltian E. (Samb. 1867); Guben, Jo⸗ 
bann Ehriftian E. (Hannov. 1870). 
Edelmarder, |. Marder nebft Taf. I, Fig. 1. 
Edelmetalle, im hem. Sinne diejenigen Me: 
talle, die von Sauerftoff und Waſſer nicht an- 
egrifen werden unb fih aus ihren Sauerſtoff⸗ 
verbindungen durch bloßes Erhigen wieder aus⸗ 
Kochen Iatjen (f. Metalle). Eine befondere volkswirt⸗ 
jaftliche Bedeutung haben unter biefen Metallen 
diejenigen, bie feit dem Beginn unferer Kultur 
entwidhung als Geldftoffe gedient n, näm: 
lih Gold und Silber, die daher auch vorzugs⸗ 
weiſe als E. bezeichnet werden.. In Rußland wurde 
allerdings laut Ulas vom 24. April 1828 auch 
Blatin zu vollwertigen Münzen verwendet, biefe 
Münzen wurben jedoch Taut Üas vom 28. Juni 
1845 wieder eingezogen, teild wegen J 
Schwierigkeiten, teils wegen de ſteigenden Preiſes 
dieſes Metalls. Die Schipierigteiten And allerdings 
gegenwärtig überwunden, da man das Platin jebt 
in beliebigen Mengen fhmelzen kann; aber die Vers 
breitung desfelben ift doch zu ſpärlich, als daß es 
je eine größere Bedeutung als Geldſtoff erlangen 
tönnte. Auch eignet es fidy wenig zu Lutus zweden, 
während Gold und Silber urſprůnglich allein durch 
diefe Art der Verwendung jhon einen hohen Wert 
erhielten, der dann durch die ihnen übertragene Geld⸗ 
nition eine feſtere und breitere Grundlage erhielt. 
in der neuern Zeit erweiſt ſich infolge ber immer 
mebr geftiegenen Höhe der Bike das Gold ala 
das bequemite Gelbmetall für den mittlern und grö- 
Bern Verkehr, weil ein gleiches Gewicht oder Volu⸗ 
men in Gold einen weit größern Wert darftellt als 
in Silber. Es bat daher don teilweife dad De: 
ee S d.) des Silber8 begonnen. Durch 
die volle Durchführung desfelben würde wahrſchein⸗ 
lich der Preis des legtern Metall zumädhft jehr tief 
ee werben und fpäter eg großen 
chwankungen unterworfen bleiben. Andererſeits 
türben aud für die Vollswirtſchaft während einer 
längern Übergangszeit Schwierigkeiten daraus er⸗ 
macen, daß das Gold allein die Dienfte leiſten 
müßte, bie bis dahin von den beiden €. an 
wurden. 
Auch die rein induſtrielle Verwendung der €. 
zu Schmudfahen, Geräten u. ſ. w. ift auf: 
gering anzufchlagen. Soetbeer ſchäßt den Gold: 
verbraud zu induftriellen Zweden 
ſchnitt der J. 1881—85 in den Rulturftaaten auf 
110000 kg fein, den Nettonerbraudy nad Abzup 
des alten, ſchon früher für folde Zwede verwen: . 
beten Materials auf rund 90000 kg den 
Bruttoverbrauh an Silber für inbuftrielle Iiede 
auf rund 652000 kg fein, den Nettoverbraud auf 
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515000 kg fein. Die durchſchnittliche Jahrespro: 
duktion in dieſem Zeitraum betrug auf der ganzen 
Erde an Gold eiwa 150000kg,an Silber2,5 Mil.kg, 
fo daß alfo beim Gold mehr als die Hälfte, beim 
Silber etwa ein Fünftel der Jahresprobuftion zu 
ewerblichen Bmeden verwendet wurde. Diejed 

erhältnis dürfte auch bis 1892, wo die Goldpro⸗ 
duktion (nach Soetbeer) im Jahresdurchſchnitt wies 
der auf etwa 170000 kg, die Silberprobultion aber 
— dem amerik. Munzbirektor Leech au enges 
4 Mill. kg gewachſen iſt, annähernd richtig fein. 
Troß der bedeutenden inbuftriellen Verwendung ber 
beiden €. war aber ihr Wert und namentlich aud) ihr 
Wertverhältnis untereinander bisher hauptſachlich 
durch ihre Verwendung zur Gelbprägung beherricht, 
indem die Gefeggebung der Staaten, welche ven 
Wert der Münzen des einen Metall3 gegen die des 
andern tarifierte oder, wie in den Bändern ber 
Doppelmährung Ni d.), freie Prägung beider Me 
talle nad einem feften Wertwerhältnis geftattete, 
einen entſcheidenden Einfluß auf das im freien Ver: 
kehr geltende Wertverhältnis ausübte. Das Ver: 
nun bes Goldweries zum Silberwerte ſcheint 
chon im alten Afigrien 13°), :1 geweſen zu fein, 
womit aud) die Aipebe Herodot3 ziemlich überein: 
A daß vasfelbe unter Darius 13:1 betragen 
abe. Bei den Griechen ftand e3 zu Platos Zeit auf 
12:1 und zeigte fpäter ftarke drtlihe Schwankungen. 
AS Alerander d. Gr. die Schäge Perſiens flülfig 
machte —48 es Ad wie 10:1; dieſes Verhältnis 
lomint aud) in der Kriegsentihädigung zum Aus⸗ 
drud, welche die Römer beim — mit den 
Atolern dieſen auferlegten, ihnen die Wahl des Zah⸗ 
lungsmittels beten, n Rom war das Ber: 
Altnis in der republil ln Zeit 11,9:1; nachdem 
far Galliend Tempel er ausgeraubt hatte, 
brachte er fo viel Gold nad; Italien, daß ſich veſſen 
Wert zum Silber vorübergehend wie 8,95: 1 ftellte; 
unter dem Kaiſerreiche ſchwanlte es in der Nähe 
von 12:1, fheint aber in der legten Periode nad 
Konftantin bis 14:1 geftiegen zu fein. Unter den 
Rarolingern galt das Verhältnts 12:1, bi Ende 
des 15. Jahrh. aber wid es allmählich in allen 
europ. Ländern auf beinahe 10:1 zurüd, um fih 
dann.nad der Entdedung von Amerika und ber 
reihen Ausbeute der ſudamerik. Silberminen im 
Laufe des 16. Jahrh. wieder auf 12:1 zu heben. 
Im 17. Jahrh. ſtieg das Wertverhältnis allmählich 
bis 15:1, und im legten Viertel des 18. Jahrh. 
ftellte es fü, nachdem e8 vorher biß nahe an 14, :1 
urüdgegangen war, in die Nähe von 15?/,:1. Dieſes 
estere Verhältnis wurde in Frankreich durch königl. 
Verordnung vom 17. DE. 1785 gefeplich angenom: 
men und fpäter durch das die franz. Doppelmwährung 
begrändenbe Gejeh von 1803 (7. Germinal des 
Jahres XI der Republit) zu einer Art von Normals 
wert gemacht, von welchem der freie Verkehr, weil 
bie franz. Münzftätte eben jede ” bargebotene 
Menge Gold oder Silber nad diefem Verhältnis 
u Franken prägte, nur wenig abwich. Nach den 
ondoner Silberpreifen fand die ſtärkſte Abweichung 
zu Ungunften bed Silbers unmittelbar vor den 
neuen Golventvedungen in ben vierziger Jahren 
ftatt (15,98: 1); andererſeits aber war aud) die uns 
geheure Goldzufuhr aus Amerika und Auftralien 
nicht im ftande, das Verhältnis tiefer als 15,1:1 
berabzubrüden. Die Lateiniihe Münzlonvention 
vom 23. Dez. 1865 hat belanntlich das Wertverhält: 
nis von 15*/,:1 ebenfalls zur Grundlage der Gold: 
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und Silbercourantprägung gemacht. Infolge der 
deutſchen, ſtandinav. und holländ. Münzreform und 
der ſich daran —— Einftellung der Silber⸗ 
prägungen in den Staaten des Frankenſyſtems 
wurden der gleidneitig vermehrten Silberprodultion 
bie bequemften Abſatzwege verfperrt, und e3 trat ſeit 
1872 eine Erhöhung des relativen Goldwertes ein, 
die, überdies noch mit einem verminderten Silber: 
abfluß nad DOftindien ee, das Wert: 
verhältnis 1876 geitweite auf 20:1 brachte. Im 
Durchſchnitt der Jahre 1876—80 ftellte fih das 
DWertverhältnis zwischen Gold und Silber nach den 
jeweiligen Golds und Silberpreifen auf 17,86: 1, 
1881—85 auf 18,60:1, 1886—90 auf 21,16, 1891 auf 
20,93, 1892 auf 28,83, 1893 auf 26,48, 1894 auf 32,49, 
1895 auf 31,60, 1896 auf 30,60. Der Durchſchniits⸗ 
preis des Silbers mar 1896 etwa 30%, Bence für Die 
Unze Standarbfilber, der hochſte Preiß31?,., der nie⸗ 
drigſte 29°, Pence. Damit das im deutſchen Thaler 
entbaltene Silber wirklich 3 M. Gold und das im 
dfterr. Gulden 2M. Gold wert fei, müßte die Unze 
Standarbiilberin London 607], Venceftehen, was feıt 
1872 nit mehr ber Fall war. Nach ben obigen An: 
we ift alfo das Silber feitdem um die Hälfte feines 
ertes im Wergleich zu Gold gefunten. Db viele 
Wertverſchiebung ausichlieplih auf Rechnung des 
Silbers zu feßen oder mehr oder weniger auch einer 
Wertiteigerung de3 Goldes zuzufchreiben ift, bilvet 
eine viel erörterte Frage. (S. Doppelmährung, Geld, 
Gold, Münze, Silber, Währung.) — Val. Lindfay, 
Die Preisbemwegung der E feit 1850 (Jena 1893); 
Biedermann, Be Srariftif der €, ala Materialien 
u Beurteilung der Währungdfrage (Berl. 1898); 
onn, Die Vorgänge am Edelmetallmarlte 1870 
—13 (Stuttg. 1900). 
Edelpapageien (Eclectus Wagl.), ftattliche 
Vögel von Kräben: bis Rabengröße und gedrunge: 
ner Geſtalt, ſchoͤner, glänzender Färbung, mit auf: 
fallend großem Schnabel, aus Neuguinea, den Mo: 
ten und Philippinen. Sie find bei uns eingeführt 
und um ihrer Schönheit willen beliebt. iger 
anfprechend ift ihr ftumpffinniges Benehmen, und 
auch ihre Sprachfähigfeit ift außerſt nering. Das 
r ber großen €. koftet 80 M. terefie ge: 
währen fie dadurch, daß die früher für befondere 
Arten geialtenen tünen €. als Mannchen und die 
toten €. ald Weibchen zufanımengehören, was durch 
Kaden in der Gefangenſchaft feitgeftellt wurde. 
S. Tafel: Papageien I, ig. 4 u. 6.) 

Edelpitz, foviel wie Steinpilz (f. d. und Tafel: 


Bilzel, Fig. 8). 

Ebeleante, f. Artemisia und Tafel: Alpen: 
pflanzen, Fig. 1. 

Edelreife, die volle Reife der Weintrauben im 
Gegenfag zur Evelfäule (f. d.). 

delreiß, ein mit Augen (Knoſpen) beiehtes, im 

Voriahre erwachſenes Zweigitüd, das einer edeln, 
b. b. nugbringendern oder Ichönern Spielart der 
Dbfts oder Zierbäume entnommen und auf eine 
weniger edle, mit Leichtigkeit in Menge zu erzie: 
hende P Wildlino, nierage Grundftamm) 
dergeftalt übertragen wird, daß beide Teile innig 
miteinander verwachſen. Beringung des Gelin: 
gens dieſer für die Erhaltung und Vermehrung 
von Spielarten wichtigen Operation ift die erfah: 
tungsmäßig beftehende Verwandtſchaft des E. mit 
dem Wildlinge. Die zu den Winters oder Früb: 
jahrsveredelungen benötigten E. ſchneidet man in 
den Monaten November und Dezember und jchlägt 
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fie bi3 zum Gebrauch froftfrei ein, während fie zu 
den Sommerveredelungen kurz vor dem Gebraud 
nad Bedarf zu ſchneiden find. (S. Veredelung.) 
Edelsheim, Ludw., Freiherr von, bad. Minifter, 
eb. 24. Dit. 1823 zu Karlsruhe, ftudierte in Heibel: 
erg und in Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, machte größere Reifen und wurbe 1865 von 
der hanauiſchen Ritterſchaft, deren Mitglied er ald 
Mit ne des Nitterguts Wahhenbuchen war, in 
die turheſſ. Erſte Kammer gewählt. 1861 nad 
Baden berufen, wurde €. bad. Minifterrefident in 
Wien, 1863 außerordentliher Geſandter daſelbſt, 
1864 zugleich in Dresden. Im Nov. 1868 ging erim 
Auftrag der bad. Regierung als polit. Ratgeber des 
Herzogs a von Auguftenburg, den Baden 
bereit? al3 rechtmäßigen $ eg von Schleswig: 
Holſtein anerkannt hatte, nad Gotha, begleitete 
dieſen auf feiner Reife nad) Kiel 29. Dez. bid Ham: 
burg und fehrte von da nad) Karlsruhe zurüd. Am 
19. Yan. 1864 wurde E. nah Münden und Dres: 
den gefandt, um für ein felbftändiges —— 
der Mittels und Kleinſtaaten und für die Einbe— 
fung eines Parlaments ad hoc zu wirten. Nah 
dem Rüdtritt von Roggenbachs wurde ihm 19. Oft. 
1865 unter dem Titel eines Staatsminiſters das 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten über: 
tragen. €. rei —* nad Dresden und Wien, 


dann aud nad Münden und Stuttgart, um ſich 
mit den dortigen Miniftern zu verjtändigen. 
ach er fih für die Unter 


I Programm fpr. 
tügung Ofterreich® gegen die preuß. a Vergroße⸗ 
rungspolitit» und ji ein Zufammengehen der 
Staaten der dritten Gruppe auf nationaler Grund: 
Tage aus. Im Minifterium war Mathy (f. d.) jein 
einziger Gegner; Stabel und Lamey ftanden 
Then Roc dem Ausbruch des Deutihen Krieges 
von 1866 drang €, auf Umgeftaltung des Mini⸗ 
fteriums im preußenfeindlihen Sinne. Die preuß. 
Siege führten jedoch Ees eigenen Sturz beide, 
€. erhielt 24. Juli die erbetene Entlafjung und 308 
ſich nad) Konſtanz zuräid. Cr ftarb 23. Febr. 1872. 
Edelöheim-@ynlat (fpr. djü-), Leopold Wilh., 
Neichöfreiberr, boſtert. General, Bruder des vorigen, 
geb. 10. Mai 1826 zu Karlsruhe, trat jung in bie 
öfterr. Kavallerie und zeichnete fh 1859 bei Ma: 
genta und Solferino ald Gommandeur eines Hufa- 
tenregiment3 aus. Nad dem Friedensſchluß über: 
nahın ©. den Befehl über die beiden freiwilligen 
Neiterregimenter. 1866 befehligte er eine leichte Ka⸗ 
valleriedivifion; die Niederlagen des diterr. Heers 
beſchrankten feine Thätigfeit jedoch auf die Dedung 
des Rüdzugs von Olmüg nah Wien, nad) vorheris 
er Beteiligung an ben Kämpfen im nörbl. Böhmen. 
ach dem Striege wurde E. Inſpeltor der Kavallerie 
und veorganifierte dieſe Waffengattung in muſter⸗ 
altigen, im Auslande mehrfach nachgeahmter Weiſe. 
Sn jolge Adoption feines 1868 verftorbenen Vetters, 
des Feldzeugmeiſters Grafen Gyulai, nahm er defien 
Namen an, legte 1875 das Amt des Kavallerie: 
infpecteurd nieder und wurde Hochſtlommandieren⸗ 
der in Ungarn mit dem Titel eines kommandieren⸗ 
den Generals zu Pay 1886 in den Rubeftand 
verjegt, ftarb er 27. März 1893 in Budapeſt. €. 
war vermählt mit Frieberife Kronau (geb. 7. März 
1841 zu Ruhrort), die früher Mitglied des Carl: 
Theaters in Wien mar. — Vgl. General ver Kaval⸗ 
lerie Schr. von €. Eine Charalteritudie (2p3.1893). 
Edelfittiche (Palasornithidae), eine aus 7 Gat⸗ 
tungen und 54 beftehende Familie der Papas 
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a a hen 
hilippinen, die Papua⸗Inſeln einſchließlich Neus 
guinea, Nordoftauftralien, Mauritius, Rodrigu 
und bie Seychellen bewohnt. Eine, wahrſcheinli 
eingeführte, mit einer oftindifchen identiſche Art 
findet ſich auf dem Feftland von Afrifa. Der Schnas 
bel ift ochgemäbt, mit glatter, glänzender, mei 
roter Hornbefleidung, Schwanz verlängert, meilt 
länger ala die Flngel. Die Tiere leben meift ges 
fellig und zu ihnen gehört bie Papageiart (Palae- 
ornis Alexandri Vig., f. Tafel: Papageien II, 
Fig. 4), welche dem Abendlande zuerft befannt ge: 
worden ift. Die meiften Arten find grün, mit oft 
lebhafter Zeichnung. Im der Gefangenfhaft findet 
man zahlreiche, diefer Familie angehörige Arten, 
zumeiſt den Halsbandſittich (f. d.; Palaeornis 
torquatus) und ben —— INH Gnlen 
ornis en L.). Iener wird mit 6 M., diejer 
mit 35 M. das Stüd bezahlt. 

&delfteine, im allgemeinen die durch Farbloſig⸗ 
keit oder jchöne Färbung, Durdfichtigleit, Glanz 
und Feuer, bedeutende Härte und Sei äbige 
keit ausgezeichneten und deshalb ald Schmud ver- 
wendeten Mineralien, mie Diamant, Korund 
(Rubin und Saphir), Veryll (Smaragd und Aqua: 
marin), Spinell, Chryſolith, Topas, Zirkon (Hya- 
Ant), Granat (edler und böhmifcher), Amethyſt, 
Opal, feltener Chryſoberyll, Eullas, Phenalit = 


ur: 
Sn | malin, Cordierit, Anbalufit, Hibvenit, Andere 


Mineralien, die nur durchſcheinend oder ſogar un: 
durchſichtig find, werden gelegentlich ebenfalld wegen 
ihrer Färbung oder darakteriftiihen Zeichnung zu 
nen verwendet, 3. B. Chalcedon, Rarneol, 
Adat, Onyr, Sarbonyr, Heliotrop, Lafurftein, 
Je, Nhodonit, Nephrit, Maladit, 
Adular, Arinit, Labrador, Obfivian, Gagat — 
kohle), Bernftein u. ſ. w.; dieſe —E us: 
nahme des Zürfifes) einen weit geringern Wert 
als die erftgenannten und werben ald Halbedel: 
fteine bezeichnet. Den in feinen reiniten Varie⸗ 
täten ſehr jchägbaren Bergkryſtall und er 
quarz (Rauchtopas) pflegt man nicht unter die €. 
zu rechnen. Der Preis ber E., die aus den aller: 
ewöhnlichften Stoffen, aus Kohlenſtoff, Thonerde, 
iefeliäure, Kalt, Magnefia u. |. w. beftehen, und 
bie daher an fich völlig wertlos find, ridlet fi, ab- 
ejehen won den Launen der Mode, nad) ver Selten: 
eit und Schönheit des Steins und nad der Form, 
die er durch künftlihe Bearbeitung erhalten bat; 
rohe Steine, Brut genannt, haben höchſtens den 
halben Wert der verarbeiteten. Man bevorzugt in 
neuerer Zeit neben ven Diamanten befonders lebhaft 
gefärbte E. (Vhantafiefteine, f. d.), und da ein und 
diefelbe Farbennuance bei fehr verſchie denen und ver: 
tebenivertigen im Edelſteinhandel vorlommenden 
Dlineralien if ‚findet, fo ift deren Unterſcheidung 
ein wichtiger Teil der Chelfteinkunde. Die ficherite 
Methode diefer Unterfcheidung beruht auf den opti⸗ 
hen en der betreffenden Mineralien, die 
a auch an geichliffenen Steinen, wenn man die 
jelben aus ihrer Faflung herausnimmt, mit Hilfe 
pewifter einfacher optischer Inftrumente beftimmen 


lafien, ohne daß es nötig wäre, den Stein durch 


Härteproben u. dgl. zu verlegen. (S. Dichroſtop.) 
Beſonderer Wert wird bei manchen Steinen auf 
arbenfpiel, ee Iriſieren und Schil⸗ 
ern gelegt, jo z. B. beim Opal, Labrador, Adular 
u \; iv. Ale Schmuditeine werden entiveder ger 
ſchliffen oder geſchnitten. Gefchnittene, d. h. mit 
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eſchnittenen oder gravierten Bildern verſehene 
& muditeine oder Gemmen (f. d.), waren vorzüglich 
bei den Alten beliebt, die im Schneiden der Steine 
f. Steinfchneidetunft) bereit3 eine große Meifter: 
haft erreicht hatten, obgleich fie das Schleifen der 
Steine (f. Evelfteinfchleiferei) noch nicht übten. 
Die Art, wie die geihliffenen Steine in Ringe 
u. ſ. w. eingefeßt werden, heißt die Faſ Jane. Diele 
ift_ bei ganz fehlerlofen, durchſichtigen Steinen am 
beften & jour (f.b.). In allen anbern Fällen jet 
man den Stein in ein der Form bes Unterteils 
angemeffenes Käftchen ein und weiß babei durch 
bung dieſes Käftchen, Unterlage von Binnfolie, 
old: und Silberblättchen u. |. w. teild den Effel 
bes Steins künftlih zu erhöhen, teils vorhandene 
Sehler (Kleine Niffe im Innern, woltige Trubun⸗ 
en, Federn genannt u. |. m.) gergidt zu verbeden 
Kari jeinimitationen). Größere Steine werben oft 


in der Faſſung mit Heinern derfelben oder anderer 
Art u en, bamit Glanz, Jarbe und Feuer be3 
Hauptſteins beſſer hervortriti. Üher die betrügerische 


Vertauſchung der teuern E. mit ähnlichen, aber 
minder wertoollen Mineralien, über die Erſetzung 
der €, durch Glaspaſten ſowie die Heritellung ber 
Doubletten |. Evelfteinimitationen. 
Über die Fünftlihe Bildung von E. aus demfelben 
Stoffe, auß dem fie beitehen, f. Eveliteine, kunſtliche. 
Die meiften und teuerften natürlihen E. finden 
ſich in den Edelſteinwäſchereien (ſ. d.) vom Kapland, 
von Dftindien, Ceylon, Brafilien, doch hat au 
Europa a ae €. von vorzüglicher Qualität, 3.8. 
die böhm. Granaten, ungar. Evelopale u.f.w. Die 
Nomenklatur der Juwelenhändler iſt zumeilen von 
der — 7 ſehr verſchieden, fo daß z. B. mit 
dem Namen Rubin —A chiedene Steine, nämlich 
roter Korund, Spinell, Turmalin bh. Rubin) 
und Topas, bezeichnet werden. Es giebt eine Menge 
von Sondernamen für gewiſſe Varietäten: fo Mond: 
ftein für mattfchillernde Adulare, ſchott. Topafe für 
mon ee Quazzirpftalleaus Schottland, Marmaro: 
er Diamanten fürtwafierhelle Bergkryſtalle außer 
armaros in Ungarn. Das Beiwort «orientalifch» 
bezeichnet nicht die Herkunft, ſondern drüdt die echte, 
teuerfte Sorte eines Evelfteind aus. Der Handel mit 
Sumelen ift großen Schwankungen unterworfen. 
S. Eveliteinhandel.) — Vgl. Barbot, Traits des 
pierres pröcieuses (Par. 1858); Kluge, Handbuch 
der Eveliteintunde (Lpz. 1860); Emanuel, Diamonds 
and precious stones (Xonb. 1865); Schrauf, Hand: 
buch der Edelſteinkunde (Wien 1869); Ring, Natural 
history of precious stones and metals (neue Ausg., 
Lond. 1870); Jannettaz, Vanderheym, Fontenay 
und Goutance, Diamant et pierres pröcieuses ar. 
1881); Groth, Grundriß der Eveliteintunde Epz. 
1887); Doelter, Edelſteinkunde (ebd. 1898); Bauer, 
— (ebd. 189596); Berechnungstabelle 
für €. (Hanau-Franff. a. M. 1899). 
Edelfteine, tünftliche, folhe kryſtalliſierte 
und zu Schmudfteinen verwendbare Körper, die 
durch bie Hilfsmittel des Chemiterd erzeugt find. 
Sie befigen im Gegenfaß zu den Evelfteinimitatio- 
nen (f.d.) Diefelbe Subitanz wie der natürliche Stein. 
Diein den Jumelen enthaltenen hem. Verbindungen 
find an und für ſich faſt wertlos. Der Kohlenſtoff im 
Diamant ift identiſch mit jenem des Graphiis oder 


der Steinkohle. Im Rubin und Saphir findet ſich | Forid 


diefelbe Thonerbe, die einen Hauptbeftanbteil der 
Zöpferwaren und Ziegel ausmacht und deren Ber: 
breitung eine jo große ift, daß nahezu ein Sechftel 


ch | müflen ſchnell und kräftig wirlende 





(künſtliche) 


ber geſamten feſten Erdrinde aus ihr befteht. Nie 
verleiht die Subſtanz den Juwelen ihren Wert: 
nur ihre Moletulargruppierung, ihr Vorlommen in 
Kryftallen giebt der Subftanz jene Eigenfchaften, 
die man von Schmudfteinen verlangt. 

Die künftliche Erzeugung von E. ift daher möglich, 
wenn e3 gelingt, die Subftanz des gemwünfchten 
eg —8 rein darzuſtellen und in dieſem Zu⸗ 
tande das Feſtwerden derſelben in Kryſtallen zu 
veranlaſſen, Ohne große Schwierigkeit kann man 
beliebige Mengen der in den Schmudfteinen ent- 
baltenen Elemente durch befannte hem. Vorgänge 
aus andern wertlofen Mineralien gewinnen. Man 


Et | erhält aber durch die üblichen enpeie diefe Sub: 


fan en meift nur als derbe, geftaltlofe, amorphe 
ale, nicht in Kryſtallen, die zu ©: inen 
verſchleifbar wären. Kroftallbilvung üt jelten und 
nur unter gewiflen Bedingungen möglih. Nur 
Gafe, Flüffigkeiten oder Gelkhmolgene afien tön: 
nen beim Erftarren gefegmäßige Formen annehmen. 
Se langfamer das Erfalten der gan keiten oder 
das Abfcheiden der gelöften Stoffe erfolgt, defto 
reiner und größer find die Kryſtalle. Die Schön- 
heit und Größe der Schmuditeine ift nım eine Folge 
der unbefhräntten Zeit, die der Natur für das 
Werden und Entitehen der Mineralien zu Gebote 
fteht. Aber gerade die Langſamkeit der natürlichen 
Bildungsprozefie macht die unverwenbbar, wenn 
Subftanzen tünftlih erzeugt werben follen. Es 
onen an: 
gewendet werben, die das angeftrebte Refultat in 
möglichft kurzer Zeit liefern. Eine Anleitung hierzu 
giebt bie Int etiſche Mineralogie. Ihrem Ziele nad) 
tft dieſe Wiffenichaft verwandt der ſynthetiſchen 
arganiihen bemie. Namentlich fra 
haben feit wier Decennien die Winerallyn je ge: 
fördert, und ihre Methoden zur Erzeugung der 
tünftlihen €. find bereit3 jo vervolltommnet, daß 
e3 nur des Zufammentreffens won Kapital und 
Unternehmungsluft bedarf, um in der That die Ber: 
ſuche der Gelehrten fabritmäi ig ausgubeuten. 
Dann wird die Frage geitellt werben: melde 
Steine find echt? Die Wiſſenſchaft wird in den 
feltenften $ällen an dem -bereit3 gefchliffenen 
au erkennen vermögen, ob der Stein in den Schid: 
ten der Erde oder im Laboratorium entftanden ift. 
Da die künftlihen Steine diefelbe Subftang, Härte, 
Doppelbrehung u. ſ. w. wie Die entiprehenden natür: 
lihen Mineralien befigen, wird das Wort «echt» 
für fih allein nicht mehr genügen, wenn aud) das 
ursprüngliche Vorkommen des Schmudfteind in der 
Erde angedeutet werden foll; man wird dad Wort 
natürlich » hinzufegen muſſen. 
Die Schmuditeine ir fih nad ihren chem. 
Eigenschaften in vier Gruppen fondern: 1) die 
Sauerftoffverbindungen der leichten Metalle Alu: 
minium, Magnefium, Bergllium: Storund (Rubin 
und Saphir), Spinell und Chryfoberyli; 2) vie 
Verbindungen des Siliciums mit erftern, d. b. die 
Ralt:, Magnefias, Eifen:, Thonerdeſililate; e find 
dies meift Schmuditeine nievern Ranges, mit Aus: 
nahme des Smaragds, deſſen kunſtliche Darftelluna 
neuerdings Hautefeuille vortrefflich gelang; 3) Waſſer 
enthaltende Subſtanzen, z. B. Zürtıs, Opal; 4) rei: 
ner Kohlenſtoff: Diamant. Das Hauptinterefje aller 
er ift der eriten und vierten Gruppe auge 
wendet, da ein glüdliches Refultat in diefen Fü 
nit bloß theoretiihe Wichtigkeit, fondern auch 
techniſche Bedeutung und Wert hat. Die Schmud: 
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fteine_ber zweiten Gruppe wurden von Daubree 
und Ebelmen duch das Schmelzen he Beſtand⸗ 
teile erzeugt. Doc die entſiandenen Produkte find 
nur mkeltopife, Hein und für den Handel mit 
dieſen ohnehin billigen Steinen von keiner Bedeu: 
tung. Die Darftellung der zur Gruppe 3 gehörigen 
Steine Tirtis und Opal hat feine bejondern Schwie: 
tigteiten, ba hier bie Rryitallifation wegfällt. Dia- 
mant, wenn aud bisher nur in fehr Heinen und 


meift ſchwarzen Kryftallen, erhielt Moiſſan aus mit 
Bohlen gelastiotem flüſſigem Eifen oder Silber, 
wenn diefe Metalle beim 


arten einem ſehr vorn 
Drud ausgefebt wurden. Näheres über die fünft: 
lichen Daritellungsmethoden } Diamant, Korund, 
Spinell, Türtis, Opal. — Vgl. Fuchs, Die kanſtlich 
dargeftellten Mineralien (Haarlem 1872); Fouque 
und Michel Levy, Synthöse des minsraux. et des 
roches (Bar. 1882); Bourgeois, Reproduction arti- 
ficielle des mineraux (in der «Encyclopedie chi- 
migue», II, 1° appendice, ebd. 1884). 
elftein: hung, ſ. Edelfteinimitationen, 

Edelſteinhaudel. Der Handel mit Evelfteinen 
umfaßt nicht bloß die Gefhäftsthätigteit der Juwe⸗ 
liere, ſondern auch den Kauf und Verkauf des Roh⸗ 
material, der mehr als irgend ein anderer Inbu- 
friegweig bem Auge des großen Publikums ver 
borgen bleibt. Die mihtigften Unterſchiede zwifchen 
Groß: und Detailhandel betrefjen aber nicht die 
Menge der Ware, ſondern die Beichaffenheit der 
Steine. Bartienmwerfe wird die aus den Produltions⸗ 
länbern in die Hände ber europ. Großhändler ge 
langte rohe Ware verfteigert (in London, in Niſhnij 
Nowgorod u. a. D.), dann aan en, und bieje 
geſchliffenen Steine erhalten ſchließlich Die Juweliere 
von ben Kommiffionären, ben prototollierten Edel⸗ 
fteinhändlern. Der Handel mit Schmuditeinen feßt 
nicht bloß fluſſiges Kapital bei dem Gewerbetreiben- 
den voraus, jondern auch die Kenntnis aller guten 
und ſchlechten Eigenihaften geichliffener Juwelen 
und deren Formen, ferner das Willen und Benuhen 
aller Wertihmwanktungen infolge von Produktions: 
überfhuß oder wechjelnder Nachfrage. Kein ander 
rer Induſtriezweig hat fo viel Riſiko zu tragen wie 
der J jandel, indem bei legterm Natur und 
Publitum ohne Rüdficht auf den Händler ben Preis 
beftimmen. Der Marktpreis des gejchnittenen Steing 

ängt ab von der Größe, Form und Reinheit des 

tugs. Ein Gleihbleiben der Preiſe der einzelnen 
Edelſteinarten ift jedoch nie zu erwarten, da du: 
mehrere Faktoren ein fortwährendez‘ Shmanten 
hervorgebracht wird. Im allgemeinen find hierbei 
von Eimfluß fociale und polit. Verhältnifie; auch 
Handelskriſen haben fhon mehrfach ven Juwelen⸗ 
markt erſchuttert. Gegenwärtig ift durch den Tele⸗ 
genen menigftens bie Möglichkeit geboten, enge 

erbindung zwischen Produltions⸗ und Verkaufe: 
orten herzuſtellen und dadurch plotzliche Störungen 
bintanzuhalten. 

Über die Grundregeln, nad denen der Preis 
der Edelfteine fi) richtet, |. Edelfteine. In letzter 
Zeit find minderwertige Schmudſieine ziemlich feſt 
im Preiſe geblieben, alle Edelſteine eriten Ranges, 
außer dem Rubin, haben dagegen einen Rüdgang 
erfahren. Man verkauft bie Edelfteine nad} dem Ge: 
wicht und gebraudt als Gewichtseinheit das Karat 
(j. ©). Bei den feltenern Steinen fteigt der Preis 
nicht im einfachen Verhältnifle der Schwere; es ift 
Dabei von großem Einfluß, ob von dem fraglichen 
Steine große Stüde felten find. So ift z. B. ber 

Brochaus ' Konverfationd-Leriton. 14. Huf. R.U. V. 





Rubin in Heinen Steinen meift billiger ald der 
Diamant, aber bebeutenb teurer als dieſer in 
reinen Stüden über 2 Karat. Der gehrnde Ge⸗ 
—X von rohen Edelſteinen beträgt etwa 
60 Mill. M., wovon zwei Drittel auf Diamant ent: 
fallen; der fob gefchliffener Diamanten beträgt 
über 80 Mil. M. und der für den gefamten Klein 
handel mit Edelfteinen aller Art etwa 120 Mil. M. 
— Hauptplägefürben E. find London, Paris, Amſter⸗ 
dam, Moskau, Ralkutta, Kapſtadt, Sydney, Rio de 
vu Neuyork. In Deutihland find Berlin, 

janau und Pforzheim nennenswert. Näheres über 
die Preife und Preisſchwankungen der einzelnen 
Eveliteine ſ. die Einzelartikel, 

Cdelfteinimitationen, ge Steine, 
leihgültig ob Mineralien oder Runitprobulte, die 
ſtatt der ühnen ähnlichen echten, teuern Edeliteine 
ur Zierde billiger Schmudwaren verwendet werden. 
Ra den meiften Fällen find ſowohl Käufer wie Ver: 
F davon aberzeugt daß die Ware nur unrechts 
mäßigerweife mit dem Samen des echten Minerals 
belegt wird, und man kann daher im offenen Handel 
Be Imitationen nicht ala Fälfchungen bezeichnen. 

ur in ſehr feltenen Fällen tommt im Fuwelenhandel 
eine Imitation mit dem Charakter der Fall 
vor, denn die Jumeliere Haben felbft immer das 

dbte Intereſſe daran, folche fie täufchende Unter: 
Piebungen aufzuflären und Fälſchungen im Handel 
nit zuzulafien. Die Mehrzahl der Smitationen 
Ändet eine andere, gefeblich erlaubte Verwendung. 
ie große Vorliebe für umelen, vie ſelbſt in den 
minder bemittelten Beydllerungsſchichten herrſcht, 
gefaltet nämlih den Abjag der Imitationen in 
illigen Lurusgegenftänden zu einem ſehr beträcht⸗ 
lichen und in gewiſſem Sinne au Ih einem national» 
ölonomisch wichtigen, indem derſelbe Bived, der Ber 
fiß eined ber Mobe gemäßen Geſchmeides, mit ger 
ringen Gelvopfern erlangt werben kann. 
ie Racahmung ve echten, fehlerlofen Juwelen 
kann auf vierfache Art stelgen: 

1) Durch die Art und Weile der Faſſung, des 
Aufbringenz, kann echten Steinen eine ihnen 
onft nicht eigene Farbe, Glanz ober ſcheinbare 

‚ehlerfreiheit verliehen werben. Foliterte Edelſteine 
find in ältern Zeiten noch häufiger gemwefen als jetzt. 
Schon Benvenuto Gellini rähmte Ir ausgezeich⸗ 
nete Folien, die das Farbenſpiel des —E— 
erhöhten, darſtellen zu können. Rubine foliierte er 


ch | mittels einer Unterlage von hochroter, fein dei chnitte⸗ 


ner Seide. Fur einen Diamanten, den Kaiſer Karl V. 
29. März 1536 dem Bapft Paul II. fchentte, ftellte 
Benvenuto eine fo lichtrefleltierende Folie her, dab 
ber Stein, ber früher 12000 Scubi foftete, ausioh 
wie ein Stein von 18000 Scubi Wert, Die Art 
ber Faflung vermag einzelne Fehler „ae 
und ermöglicht, einen Stein zweiten Waſſers ftatt 
eined 663 Aſten Waſſers zu verwenden, letztern 
alſo gleichſam zu imitieren. 

Eine ſolche Art des — ens findet aber bei 
der heutzutage üblichen Art, Cdelfteine zu Mi en, 
nur jelten Verwendung; Mr üt fie am Bäu alten 
bei den in Raften gefabten Rojetten oder Granaten, 
denen die Sulaffe te lt. Die gemöhnlichfte Art der 
Faſſung ift die mit Folie; man verfteht darunter 
dünnes Silber: oder Kupferbleh, das entweber 
blant und glänzend oder gefärbt, d. i. mit Karmin, 
Ladnus, Safran u. ſ. w. haltender Haufenblafen- 
löfung überftrien iſt. Dieſe Blättchen werden im 
Raften dem Steine untergelegt. Will man deſſen 
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Farbe erhöhen, wählt man dunfelgefärbte Folien; 
will man den Stein erhellen, wählt man licht metall« 
glänzende Unterlagen. Sind mehrere Juwelen neben» 
einander gefaßt, jo vermag man, deren eimaige 
rbenunterjchiebe durch ziwedmäßige Wahl bunt: 
erer ober hellerer Folien zu verwifchen. Bei Rofetten 
geidicht ea fogar, daß man dem größern Steine im 
aften eine leine Raute unterlegt, wodurch das 
Varbenfpiel des Juwels ſehr bedeutend erhöht wird. 

Man tennt aber auch noch ein Aufbringen der 
Coelfteine auf Moor, d. i. das Faſſen ber 
teine in einem Kaften, der innen mit Lad und 

einſchwarz angeitrihen ift. Dieſe Methode des 
Aufbringens wird angewandt bei durchſichtigen 
Eoelfteinen mit bunten Fleden, und man läßt jene 
Stellen im Raten, die den fehlerhaften Stellen des 
Steins gleich liegen, bel: Dadurdy werden bieje 
Unreinbeiten bes Edelſteins weniger bemerkbar. 

Die & jour (ſ. d.) gefaßten Evelfteine laſſen ſich 
nicht foliieren; aber man kann durch zwedmäßige 
Färbung der Innenſeite der Krappen der Faſſung 
auf den Farbenton des Juwels einwirken, denſelben 
entiveder zu weiß ergänzen (f. Romplementärfarben) 
oder, wenn nötig, denfelben kräftigen. x 

— Verãnderung der Farbe werden einzelne 
Mineralien vor dem Faſſen «gebrannt». Zu dieſem 

wede kommen die einzelnen Steine in Schmelz 
tiegel unter eine Lage von Eifenfeiliht und werden 
ſo eingebettet mehrmals geglüht. Lichtgelbe Topaſe, 
Sapbize, Birkone, Amethyfte werden farblos, rötlich: 

elbe Topafe hingegen intenfiv rot. In anderer 

eife wurden zu Paris vor einiger Zeit mißfarbige 
(grünlihgelbe) Diamanten gefälſcht. Cine kaum 
merkbare, fehr dünne rötliche Anilinſchicht ward auf 
bie Culaſſe aufgetragen, hierdurd bie Farbe des 
Stein neutraliftert, und ie erſchien dann farb: 
los. Die fo . Soldtopa e, die zur Zeit eine 
mafienhafte Verwendung für billigere Schmud: 
waren pt Br fait ausnahmslos geglühte 
Kun te oder Rauchquarze. 

2) Als wahre Jmitationen find alle jene Objelte 
zu bezeichnen, bie ftatt der Edelfteine eriten Ranges 
anbere, aber gleichgefäcbte ineralien mindern 
Werte enthalten. Da zahlreihe Mineralien von 

roßer Härte troß verſchiedener chem. Zuſammen⸗ 
etzung gleiche Farbe haben, fo ift deren Verwendun 
gu Smitationen möglich. Imitiert werden namentli 
iamant, Rubin, Saphir, Smaragd, Zirkon (f. bie 
Einzelartitel). 

3) Die Benugun, bäufiger vortommender Mine- 
ralien ald Erſatz fr \ tene, teure Steine erften 
Ranges ermäßigt, wohl den Preid der Schmud: 
maren, macht biefe aber keineswegs billig. Sehr 
niedrige Preife der fertigen Ware erzielt man nur 
duch Verwendung von Glaspaſten (Amaufen). 
Diefes Wort bezeichnet beitimmte Sorten von Glas, 
die ſich durch hohes optiſches Brehungsvermögen 
—— — und daher geſchliffen — farben- 
fpielen. Es werben von folden Baften teils farb- 
lofe, teild durch Metallorgbe gefärbte Stüde ver- 
ſchliffen, und da die Metalle nad) Willkur gewechfelt 
werden können, fo iſt man im ftanbe, jeden be 
liebigen Edelſtein betreffs feiner Farbe (aber nicht 
nad) feinen andern Eigenf&aften) durch ſolche Glas: 
raften zu imitieren. Als Baſis & alle diefe Paſten 
dient der Straß (f. d.), eine Glasforte, die noch 
mehr Blei enthält als das Flintglas. h 

ahtzeih find die Vorſchriften IH die zweck⸗ 
mäßigfte Bereitung des Straß, der bisweilen auch 
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den Namen Mainzer Fluß führt. Als Materia- 
lien dienen Kieſelerde (feinit zerftoßener Bergkry⸗ 
kon, Ralifalpeter, reines Bleioryd und 30 i 

orjäure als Flußmittel. In reinſten heil. Tie— 
geln, «Glashafen», werden dieſe Subſtanzen durch 
24 Stunden geglüht und im Schmelzfluß erhalten. 
Beſondere Windöfen oder die Ofen der Glashütten 
ſelbſt liefern den nötigen Schmelzraum. Enthält 
die fo entſtandene farl a Glaspafte noh Gas: 
blafen, fo wird fie zeritoßen und neuerbing® bei 
chwächerm Feuer umgeihmohen, bis endlich das 
Schmelzprodult volltommen Mar und homogen ift. 
dı olge des hohen Bleigehalts if der Straß fehr 
ichtbrechend und baber km Farbenſpiel dem bes 
Diamanten ziemlich ähnlich; nur die Härte ift ſehr 
gering. Lamy hat 1866 verfuht, dem Straß noch 
das Zhallium zugufegen, weil dieſes wertvolle 
Metall ebenfalls das Licht fehr ftart briht. Solche 
in Paris erzeugte Thallinmpaften find volllommen 
waſſerllar und überaus jhön farbenfpielend, aber 
aud relativ teurer, und werben daher jelten für 
die geringe Handelsware verwendet. < 

Der farblofe Straß dient zu Diamantimita= 
tionen (f. Similiviamanten). Um farbige Juwelen 
nachahmen zu können, wirb gehe ener Straß mit 
einem Pulver verſchiedener Detalloryde (im unge 
rühren Gewicht von 1 Proz.) gemifcht, diefe Mafie 
dann im Glasofen geſchmolzen, die erſten Produtte 
neuerbing3 umgeſchmolzen, bis fräftig und ſchon 
gefärbte Paſten erzielt find. 

Das Grün des Smaragd3 erzeugt Kupfer und 
Chrom; man jegt farblofem Straß Bro . Kupfer: 
oxyd und 0,1 Proz. Chromoryd zu; zur Imitation 
von Amethyſt braucht man 1000 Teile Straß, 
20 Braunftein, 1 Kobalt; von Granat 800 Zeile 
Straß, 250 Antimonzinnober, 2 Braunftein, 1 Eifen- 
oxyd: von Topas 1000 Teile Straß, 40 Antimon- 
zinnober, 1 Eiſenoxyd. Es giebt viele Vorfchriften, 
um dureh geringe Anderungen in den Miſchungs⸗ 
verhältni en fatte ober helle Farbentone zu erzielen. 

laue Amaufen zum Zwede ver Saphirimi⸗ 
tation erhält man, wenn dem Straß 1, Proz. 
Kobaltoxyd zugefegt werden. Dieſes Kobaltglas 
(j. Smalte) hat Ch. Schürer, ein Glasmacher von 
der Platte auf der Eulenhütte zu Neuded, 1550 
entdedt. Bald darauf bürgerte fi diefe Erzeugung 
ber {malteblauen Gläfer in Holland ein, wohin man 
u diefem Zwede die Schneeberger Robalterze aus: 
Miete Die damals in Antwerpen erzeugten Gläfer 
diefer Art, deren 1589 Albinus gedentt, kamen als 
Antorfer Gläfer in den Hanbel. & 

Die karmoifinrote Farbe ded Rubins nachzu⸗ 
ahmen, gelingt nurdurd umftändliche Verfahrungs⸗ 
methoden. Glas läßt ſich durch Aurfeseyent rot 
farben, eine Methode, die nah Klaproihs und 

inutolis Unterfuhungen auch ſchon im Altertum 
zur Färbung antıfer Glaspaften benußt ward; da 
aber in der Hige leicht die höhere Orgbationaftufe 
des Kupfers entfteht, bie nicht rot, fondern grün 
färbt, fo ift es ſchwierig, mittel3 Kupfers eine reine 
tote Farbe zu erzielen. Zur Erzeugung des «Rubins 

lafed» verwendet man daher Golppräparate, in 

bern Zeiten ausſchließlich das vor etwa 300 

ahren entdedte, nad) feinem Erfinder oder erften 

eſchreiber Caſſiſcher Golppurpur genannte und 
Gold neben Zinn enthaltende Präparat. Heutzutage 
weiß man aber, daß auch Goldchlorid, felbft regu: 
liniſches Gold allein, dem Bleiglafe beigemengt und 
im Schmelzfluffe mit ihm verbunden, Rubinglas 
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- giebt. Der Gehalt ſolcher Paſten an Gold iſt aber 
ein äußerft geringer; 1 Teil Gold färbt 10000 Teile 
Straß ſchon rubintot und färbt jelbit 20000 Zeile 
noch —*5 — merklich roſa. Doch die rote Järbung 
der Goldpaſte tritt nie beim erſten Schmelzen der⸗ 
ſelben auf. Das erſte Semelsprobutt hat erkaltet 
eine lihtgelbliche, leberige Farbe. Meift tühlt man 
es raſch durch Schrengen, d.i. Ausgießen ber 

eihmolzenen Glasmaſſe in kaltes Waſſer, ab und 
Bearbeitet diefe jo erhaltenen Bruchftüde weiter. 
Erwärmt man diefelben neuerdings bis zum Er⸗ 
weichen des Glafes, fo verändert ih allmaͤhlich die 
Farbe berfelben in das fchönfte Rot, die Stüde 
werden Har und rein; man jagt, diefe Rubinfarbe 

Ba duch das Anlaufen. Die erften Rubin 

läjer mittels Golbpurpur bat 1678 Kundel in 

tandenburg erzeugt, als er in Dienften des Kur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm ftand._ Damals bilvete 
er aud für den Kurfürften von Köln einen Kelch 
von Nubinglas im Gewicht von 24 Pfd. Bor 
Kunckel war wohl ſchon mehrmals Gold als Zufai 
für ünftliche Eveliteine anempfohlen worden, do 
praltiſch ward diefe Induftrie wor ihm nicht aus⸗ 
geübt. Gläfer mit nachweisbarem Golpgehalt find 
daher keinesfalls älter als aus dem 17. Jahrh.; ein 

Anhaltspunit für die Schäßung des Zeitalters 
mittelalterlich fagonnierter Glasgeräte. 

Alle Imitationen aus Straß find leicht erfennbar 
durch ihre geringe Härte, 56. Schon ein Quarz: 
‚Splitter rigt dieſelben fehr ſtark. Auch fehlt ihnen 
die Doppelbredung und ebenjo der Dichroismus. 
Ein gutes Kennzeichen ift auch der ul e Bruch, 
der immer an verletzten Stellen des Hi , wenn 
aud) erſt unter dem Mikroſtop, deutlich erkennbar ift. 

Aud minder wertoolle Schmuditeine, ſelbſt die 
billigen Halbebelfteine, werden gelegentlich dur 
Olaspaften imitiert. As Baſis dient für folde 
Paſten Glas, das durch Zinnoryd weiß gefärbt und 
deshalb emailartig geworden ift. Erft Yiefem werden 
Metallorgve beigejekt. So erhält man maladjit- 
ähnliche Maſſen durch —RD Kupferoxyd, tur⸗ 
tisahnliche Farbe durch Miſchung von Kupfer, 
Smalte und Braunftein, Purpurfarbe duch Kupfer 
und Mangan. Opal imitiert man durch Straß, ine 
dem man Beinftein und Knohenajet ſowie etwas 
Chlorſilber und Eiſenoxyd einſchmilzt Achat erhält 
man durch Untereinanderkneten erhihter halbflu ſſi⸗ 
ger Glasſtade. Dienenet. Aventuringlaſer enthalten 
mitroſtopiſch Heine Kryſtalle von gedie genem Kupfer. 

Der Halbedelſtein Turkis wird nicht bloß duch 
Glaspaſten imitiert, fondern auch durch den fog. 
Zahn: oder Beinturkis. Im Depart. Gers 

ankreich) fammelte man zu diefem Zwede die durch 
ivianit grünlihblau gewordenen Zähne urwelt- 
licher Mafiobonten und Dinotherien und verihliff 
deren Schmelzrinbe, ba fie dem Türkis ähnliche Ware 
gab. Auch künftlih wurden u ja felbft Elfen: 
bein, buch Kupferorpdammoniafblau gefärbt. Dan 
erkennt die Beintürkife, wenn man fie aus der Tages: 
helle in bunfeln, nur durch Gaslicht beleuchteten 

Raum Bringt, Sie ändern ihre Farbe und find bei 
Tünftlicher Beleuchtung nur ſchmuhig graugrün, wäh: 
rend der echte Türkis bei jeder Beleuchtung in dem- 
felben blauen Ton erſcheint. ( S. aud) Türlis.) 

4) Eine legte Sorte von Imitationen bilden die 
Doubletten, Steine, deren Ober: und Unterteil 
aus verſchiedenen Mineralien befteht und burch einen 
Kitt von Canadabalfam oder Maftir zufammen: 
gehalten ift. Der Oberteil befteht meift aus einem 
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ehten Stein, während der Unterteil aus einem 
billigen Mineral oder Glasfluß gebildet wird. 
Solche Fälfhungen laſſen fidh ertennen, wenn man 
den zu prüfenden Stein in heißes Waſſer legt; die 
adipict erweicht und die boublierten Steine fallen 
auseinander. Es giebt_felbit Doubletten in der 
Gruppe der farbigen Straimitationen.. Sole 
werben erzeugt, indem man die aus geroöhnlichen 
weißem Glafe {jenen fürfich allein) geſchliffenen Zeile, 
Pavillon und Culaſſe, Durch gefärbten Lad miteinan- 
ber verfittet. Es iſt alfo zwiſchen Ober: und Unter 
teil eine bünne, durchſcheinende Farbenſchicht. Sie 
genügt aber wegen ihrer Lichtreflerion, um den gan⸗ 
en Stein gleihmäßig gefärbt erſcheinen zu-laljen. 
ieſe Art der Fälſchung merkt man, wenn man 
durch den Stein von ber Seite Eee 
über die Methoden, Eveliteinfälihungen zu er- 
tennen, vgl. Schrauf, Handbud) der Edelſteintunde 
(Wien 1869). 
©delfteinfchleiferei, die Gejamtheit der Arbei⸗ 
ten, wie Spalten, Zerjägen, Grauen, Rundieren, 
acettieren und Polieren, die den Zwed haben, bein 
elitein eine neue Form, umſchloſſen von glänzen: 
ben Flächen (Facetten), zu geben. Die natürlichen 
ormen der Mineralien genügennur inden felteniten 
ällen, um jene Charattere, die man von einem 
hmuditeineverlangt, namentlich Farbe und Durch⸗ 
fitigkeit, in ——— Weiſe dem Beſchauer 
ennilich zu machen. Meift treten dieſe Eigenſchaſten 
nur dann deutlich und rein hervor, wenn dem rohen 
Steine durch Söleifen neue Begrenzungsformen 
gegeben und deren Glätte und Glanz duch Polieren 
hr wurde. Die verſchiedenen Schmuditeine bes 
figen aber wechſelnde optiſche Selten; die 
Schliffformen müllen daher immer dem Charakter 
des zu bearbeitenden Material3 angepaßt werden, 
Man unterſcheidet zwei Gruppen von Sclififormen, 
olche, deren Geftalt allfeit3 durch volltommen ebene 
che, deren Geftalt allfeitö durch vollt: b 
flächen begrenzt ift, und andererfeitömugelig, mit 
erhaben gekrümmter Oberfläche geſchliffene Steine. 
Die ebenflädigen Schliffformen tmitieren im all: 
gemeinen bie an natürlichen Kryitallen jo häufi 
zu beobachtende Geſtalt einer vierfeitigen Doppel- 
yramide (f. beiftehende Fig. 1). Dan unterjcheidet 
Verbeiden Dierteil (Baot fon, Krone), der auch 
in der Faſſung den obern, dem Be: 
chauer zugemwenbeten Teil des Edel⸗ t IN 
teins bildet, und den Unterteil (Cus — 
affe), der beim Faſſen nach unten, 7 
abgewenbet zu liegen tommt. Run: NZZ 
dilte (Rand, Einfafjung) nennt man V 
diejenige horizontale Kante r, inder gg. ı 
die Facetten von Pavillon un Cu 4 | 
laffe ſich ſchneiden. Die Ebene der Runbifte ift der 
breitejte Zeil des Juwels. Ginzelnen Formen fehlt 
eine ſymmetriſch facettierte Culaffe und ftatt deſſen 
find ſie nach unten 8 durch eine breite Tafel begrenzt. 
Die einfachſte Schliffform iſt der Spitzſtein 
(Fis. 1). Unvolltommen geſchliffene alte ind. Dias 
manten, namentlich aber die älteften europ. Ju⸗ 
toelen des Mittelalters, zeigen dieſe Geftalt. Sie iſt 
ibentifch mit dem Dftaeder, der natürlichen Spals 
tungöform des Diamanten und unterſcheidet ſich 
von diefer nur durch die nachträgliche kunſtliche 
Politur der Flächen ſowie durch die teilweiſe Ab⸗ 
tundung der Kanten. Iſt am Spisitein bie obere 
Ede durch die Ebene tt und bie untere Ede dur 
bie Ebene kk —— fo heißt er Didftein, 
deſſen Seitenflähen aud gerundet fein können 
40* 
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gi .2). Der obere Teil hat meift nur bie halbe 
66% der Eulaffe; aud findet man an alten ind. 
Schnitten die vier Kanten des Pavillons eben ab: 
geitumpft, wodurch ſich die Zahl der obern Facetten 
verboppelt. Die optifhe Wirkung ift gering. 


Aus der Form des Didfteind bat fi durch den 
giftigen Seaflu von Kardinal Dlazarin, der ſolche 
teine ve eifen ließ, die allgemein — — Form 
des Brillant entwidelt. Sowohl Pavillon als 
Culaſſe find reich facettiert. Die obere Begren⸗ 
zungsfläche des Pavillons heißt Tafel, die untere 
weit Heinere Begrenzungsfläde der Culaſſe wird 
Kalette genannt. Die Facetten, die an der Rundiſte 
liegen, heißen Querfacetten, bie an bie Tafel 
grenzenden nennt man Sternfacetten. Sie find 
breiedig und ftoßen mit nn Spigen aneinander. 
% nad Größe und Schönheit des rohen Materials 
rut genannt) giebt man mehr oder weniger 2 
cetten. Einfaches Gut ng gemad t» 
eißen jene Steine, 
— FUN an denen nur der 
e, N Y Dberteil facettiert 
EIN — ge⸗ 
i madte Brillanten 
Big. 2. Big. 3a. Big. 3b. Sig. 3a von oben, 
8b von der Seite) haben am Pavillon nur 16 
dreiedige Facetten in zwei Reihen angeordnet. 
Diefen_unvollftändigen Vrillantſchliff erhalten nur 
Heine Steine von *),, bis *, Karat und 1%, bis 
2 mm Durchmeſſer ae fog. «tleine Ware») 
oder fehlerhafte unfhöne Steine. Alle befjern 
Steine werden als dreimal gemachter Bril- 
lant (vreifahe® Gut) in den Handel ge: 
bracht, und eigentlich nur dieſe al Brillant ı 
bezeichnet. Sie haben am Oberteil drei Reihen 
von Facetten. Am dreifach gemachten Bril⸗ 
lanten zählt man 56 Flächen (Fig. 4a von oben, 
4b von unten, 4c von der Seite), und bei ſehr 
großen Steinen, wie beim Regent (}. Dia: 
manten, Fig. 3), erhöht ſich diefe Zahl noch 
um 16, indem bie Duerfacetten halbiert werben. 
Die regelmäßige alte Form bes Brillanten beſitzt 
eine quadratifge, nur an den Eden abgeitumpfte 
Big. 40. 
Tafel und eben ſolchen Amerfemitt der Runbifte. 
Doch es kommen auch Abweichungen von biejer 





Symmetrie vor, meift verurſacht duͤrch eine unge⸗ 
woͤhnliche Geftalt des rohen Steins. Die Runbitte 
iſt manchmal oval wie am Kohinvor (f. Tafel: 
iamanten, Fig. 9) oder aud birnförmig. Das 
Farbenſpiel wird dann BE beniigt dure 
einen zugeihärften Schnitt der Quetfacetten na 
engl. Mode, während der genäbehie bolländ. 
Schnitt die Querfacetten bes Oberteils breiter läßt. 
Eine wichtige Neuerung de3 Brillantſchliffs führte 
Eaire ein; von ihr ift auch ber heutige Modeſchliff 
des Brillanten beeinflußt. Der von ihm erfonnene 
Sternfdnitt (taille & &toile, Fig. 5) erfordert 
große Höhe von Eulaffe und Pavillon. Die Tafel 
iſt jehr Hein und regelmäßig ſechsedig. Am Unter: 
teil find drei Facettenreihen, die im Zidzad ver- 
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laufen. Dieſer Schliff zeichnet ſich aus ſowohl 
durch ein ie zz. Farbenſpiel, als auch 
durch eine Marimalverwertung des Rohmaterials. 
Der Gewichtsverluſt des Brut beim Schleifen 
dieſer Form beträgt nur 83 a (gegen 45 Proz. 
beim niebern Brillanten), fie bedarf aber einer fehr 
orgfamen Ausführung, um Effekt zu maden. Die 

miterdamer Faktoreien vermeiden jebt ebenjall? 
wegen des großen Materialverluftes die ältere nie: 
dere Brillantform und maden ähnlich wie Claire 
den Oberteil höher. Während die Höhe des Ober: 
teils der Brillanten ver erften Hälfte des 19. Beni 
eye (Fig. 1, zwifchen t und r) *ı. der Gefamt- 
dhe bes Ollagebers ausmachte, wird ber Oberteil 
ist bis zu Yıa hoch geſchnitten. Ferner ift die 

fel weit Heiner, früher 


“,, jest nur genau *% 

des durchmeſſers der 

Rundiſte. Sie ift ferner 

= en 1a, 

alle Dlttelfacetten gleich, wie. 5. 73 
die Rundiſte felbft ein 

regelmäßiges Achted (ge 6). Durch diefe An: 
orbnun e3 möglih, Brillanten berzuftellen 


iſt 
von vollkändig fonmetrifcher Geftalt, mit Aberaus 
lebhaftem Feuer, ohne daß mehr ald 40 Proz. des 
Brut beim Schleifen unverwendbar wird. Sit ein 
Brillant moglichſt regelmäßig geſchliffen, fo kann 
man fein Gewicht ermittel f 


‚ ohne den Stein zu 

7 7 EI 

N — 1 A 

zz Ys 
2 3 « 
Big. 7. 


wiegen, und zwar durch —— — einer 
Rundiſienſeite, oder des größten Durchmeſſers des 
Steines ſelbſt. Fig. 7 zeigt die Größen tniſſe 
ae hmwerer Diamanten von der ältern Form, 
wobei die Zahlen die Karate bedeuten; die neuern 
Steine find bei gleihem Gewicht etwas größer in 
der Runbifte. Brillantform wird nicht nur der 
Diamant geihliffen, fondern auch alle übrigen 
durchſichtigen Schmudtteine, Zirton, Phenatit, To: 
pas, ſelbſt Duarz und die Smitationen aus © 

Die eigen under, denen ohnehin meift eine 
oftaebrische Spaltbarteit fehlt, erhalten häufig eine 
vom Brillanten verſchiedene Form. ne ine 
und Saphire, bie in ber Natur ohnehin meift tafel⸗ 


örmig vorlommen, zeigen oft ben Tafelſchnitt. 

eiit findet man ihn am Brut, der halbfertigen 

Ware, die mit dem unvolllommenen ind. Schli 
auf den europ. Markt 

En ei und 5 — 

teil ſind durch eine breite a 

MÄRCHEN 

eil find 8, 12,16 milltürs 

ih, aber fommmetrifcp lie Fr = Beam 
ende Quer: und Sternfacetten, am Unterteil 4—6 

ite Facetten oder eine gerunbete Fläche (Fig. 8a 

von ber Seite, 8b von oben). 

Bei didern jerbigen Steinen erzielt man durch 
den Treppenidnitt gie ganbiahe Wirlung, bei 
welchem die eigentümliche Anordnung der Facetten 
des Unterteild das Zurüdftrahlen des Lichts unter: 
fügt. Alle Facetten laufen treppenartig, immer 
ftumpfer werdend, von Rundiſte gegen Zafel und 
Ralette zu; der Duerfchnitt des Steins Tann teils 
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oval, teils 42. 8, 12feitig ſein. Die og der Fa⸗ 
cettenreihen iſt oben zwei, unten vier; felten und 
nur bei lihtern Steinen werben unten Nr Reihen 
en Für ſchon gefärbte und body hell durch⸗ 
f tige Steine wird mit Vorteil Brillant und Trep: 
enfoli kombiniert. Der Schliff «mit doppelten 
jacetten» (Fig. 9) m oben Da e Brillant: 
acetten, unten den zeppen] if. Eine ſolche Form 
ann wegen der großen Anzahl von Facetten mande 
—— Fehler des Steinz, 
\ bunte Buntte, 
Riſſe, Federn im 
ai erreicht 
9. . 10, it der Stein für 
ee — Si , „Diefe Geftalt nicht 
penügend did, fo werben die Mitteljacetten ver: 
ängert (f. Fig. 10); man fagt, der Stein iſt mit 
verlängerten Brillantfacetten» geſchnitten. Dieje 
Form giebt mandem Rubin und Saphir jegtin Paris 
am bäufigiten, fie macht die Schmudjteine modern 
und verkäuflih. Das Verhältnis der Dide von 
Ober⸗ und Unterteil ift auch bei dieſen leßtgenannten 
Formen durch bie Erfahrung hiefaeheit, eift giebt 
man dem Pavillon */s, der Culaſſe %), der Geſamt⸗ 
höhe. Nur bei Nuancen in der Stärfe der Farbe 
find_ Abweichungen von diefer Regel geftattet. Iſt 
die Farbe ſchwach, fo kann der Unterteil bis ®, der 
Geſamthohe did jein; ift hingegen die gets dunfel, 
ſo mäfjen die Steine viel Dünner gefchliffen werben. 
Zu did belafjene Steine haben fein Zarbenfpiel, weil 
die tiefer liegenden Facetten nicht mehr auf das ein: 
fallende Licht wirken Tönnen. 

‚ Die zweite — von Schliffformen beſitzt nur 
einen facettierten Oberteil, den nach unten zu eine 
breite Tafel abj&ließt. Die wichtigſte Geſtalt in 
dieſer Gruppe ift die Rofe, Raute oder Rojette. 
Sie wird vorzüglid jenen Diamantftüden gegeben, 
die beim Brillantieren gröherer Individuen ab: 
fallen, oder die ſchon von Natur aus größere Breite 
als Dide befigen. Die regelmäßige Roſe ift ein 
Runbditein und It doppelt jo großen Durchmefler 
als Höhe. Zwei Reihen dreiediger Facetten werben 
angeidlifien, die obern, die in eine Spige zufammen- 
ftoßen, bilden die Krone. Die — gemachte Roſe 
gi. 11) bat 6 + 12, die holländiſche over 

rabanter (ig.12) hat 6 + 18, die dreifach ger 

machte franzdfijche (rose recoupee), an größern 

Stüdenangewendet, 

12 + 24 Yacetten. 

Die noemg der 

SU Quer: und Sterns 

Big. ii. Fig. 12 acetten iſt bei der 

e 3 N oſe meift ſymme⸗ 

triſch gleich, und dann iſt der Durchmefier_ber 

Krone halb jo groß wie jener der Rundiſte. Das 

Größenverhältnis Brabanter Nofetten von 1 bis 
5 Rarat ftellt die ge 13 dar. 

Diejenigen großen Diamanten, bie einft in In⸗ 

vien geihlifien wurden, haben eine Rofen= und 
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Big. 18. 
Treppenſchliff tombinierende Geftalt. (S. Tafel: 


Diamanten, Fig.1, Großmogul; Fig.2, Orlow.) 
Größen Steinen wird — dieſe Form 





® 


5 Be Schliffform ſich beträgtli 
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egeben; nur ausnahmsweiſe und ler bie 
Benve oquesform. Diele iſt der eined birn⸗ 
drmigen Brillanten ähnlich, befist je weder 

afel noch Kalette und gleiht deshalb zweien an 
der Grundfläde vereinigten Rofetten. Diejenigen 
großen Diamanten, die zuerit (1470) in Europa 
Ki liffen wurden, 3. B. der Slorentiner (f. Tafel: 

iamanten, $ig.4), zeigen dieſe das Farbenſpiel 
fehr begünftigende Art des Schliffs. 

Die üeige färbten Pyrope und Granaten werden 
bäufig in Rofettenform geſchnitten, weil dieſe er- 
möglicht, durch Unterlage einer glänzenden Metall- 
folie im gefchloffenen Kaſten der Faflung den Stein 
von innen heraus zu erhellen. Eine 
wendbare interefiante Abart 
des Roſettenſchliffs ift die 
ftumpfe und ſpihe Kreuz⸗ 


Big. 14. Sin. 15. Sig. 16. 


tofette (Fig.14 und 15 von der Seite, Fig. 16 
von oben), die ſich an Granaten des diterr. Schapes, 
die ſchon im 18. Jahrhundert geſchliffen wurden, 
findet. Sie wird von 8 vierfeitigen Sternfacetten 
und 16 Querfacetten begrenzt. 

Undurchſichtige Sörnudfieine die natürliches 
Farbenſpiel jigen, merben nit eben, ſondern 
mugelig & hlifien. Gelegentlich erhalten aber felbft 
farbige Schmuditeine eriten Ranges, wie Rubin 
und Saphir, den _gleihen Schnitt. Sie werden 
teils nach beiden Seiten hin mit gewölbter Ober: 
Ne emacht, teild nur auf einer Seite konver 
gel liffen (dig. 17). Im legtern Falle iſt dann bie 

eite entweder durch eine ebene Tafel abge: 
ſchloſſen, oder konkav, ausgehöhlt, man jagt «aus: 
eſchlägelto. Letzteres 
en t, namentlich) 
wenn in dieſer ver: 
tieften Kalette einige #ig. 17. 
unregelmäßige_ Fur: 
hen Eingefalifien find, das Zurüdmwerfen bes 
Lichts won ber Innenfeite, dient aljo dazu, ben 
Stein zu erhellen, und wird bei durchſcheinenden 
Arbeitöftüden angewendet. Die gewölbte Oberflähe 
ift manchmal aud an der Runbifte flach facettiert 
ig. 18). Je nad) der Natur des Steins muß ber 

ölbung verichiedene Höhe gegeben werben: E 
ſchwächer das natürliche Binden ſpiel, deito mugeli- 

er muß die Oberfläche fein. Opale mit lebhafter 
— werden daher flach, Aſterien, Ru⸗ 

in, Saphir jehr konver geſchliffen, weil dadurch 
die Lichtwirkung auf einen Punkt konzentriert und 
der Glanz des Juwels erhöht wird. Alle diefe Steine 
werben fo gefaßt, daß die konvere Seite dem Be: 
Schauer zugewendet iſt. Nur Halbebelfteine oder & ü 
gewiſſen Zwecken dienende Schmuditeine, 3. B. 
Siegelringſteine, werden nad) oben zu eben 
und nad) unten zu mugelig geſchliffen. 

Die gewünjchte Form erhält jeder Stein 
dur das Schleifen. Wenn die zu erjens 
unter: 

heidet von der natürlihen Geftalt des 

Schmuditeing, fe wirb dem Mineral in 
exiter Linie durch Spalten, Zerfägen, Grauen, 
Aunbdieren eine der Scliffferm ähnliche Geltalt 
gegeben. 


ierzu ver⸗ 
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Spalten nennt man dann bad Trennen bed 
Arbeitsſtuds in zwei Teile, wenn die neu entitandene 
Begrenzungsfläche der beiden erzeugten Hälften 
eine volltommen ebene, glatte Flache ift. Eine 
jeishe regelmäßige Spaltung iſt möglich, wenn bad 

eitimmte Material nah beftimmten Richtungen 
leicht und regelmäßig fpaltbarift. Richt alle Schmud» 
feine Spalten aber gleich leicht oder nach gleichen 

ichtungen. Unter den Zumelen hat nur der Dias 
mant eine Spaltbarleit, und zwar nad den acht 
Ditaederflähen, die Ur direit zur Darftellung 
der Grundform des Brillanten benußen läßt. Um 
einen Diamant zu fpalten (Rlieven oder Kloven), 
befeftigt man benjelben mit Harz auf der Spitze 
des Kittftods und läßt nur jenen Zeil frei, den 
man abzufpalten wünjdt. Mit der feinen Spipe 
eines Diamantfplitterd zieht man eine feine Zurche, 
fegt in biefe den Meißel ein, unb ein Hammer: 
ſchlag auf legtern genügt, um den äußern Zeil 
— Dieſer Arbeitszweig der Diamant⸗ 
ſchleiferei iſt erſt ſeit 1790 in Europa eingebürgert 
durch die virtuoſe Gefchidlichleit des Holländers 
Andreas Bevelmann. i j 

. Durch) das Spalten erhält der Diamant die Form 
eined Spitzſteins (Fig.1). Aus dem Spipftein 
de3 Diamant wird dann ber Didftein dargeitellt 
und zwar bei Heinern Individuen durch direltes 
Scleifen, bei größern durch «Zerfägen». Es wird 
(ii. 1) der obere Teil bis zur Linie tt und vom 

nterteil die Spise bis kk eg und das 
durch die Tafel tt und die Kalette kk (Flächen, 
die nicht parallel einer Spaltungsrichtung find) er: 
zeugt. Das Gewicht eines ſolchen Diefeins an 
dem nadı alter Regel oben %,. der ganzen Höhe 
weggeſchliffen find, beträgt genau *), des Gewichts 
eines Spitzſteins von gleiher Rundilte. Es beträgt 
daher der Materialverluft bei der erften Bearbeitung 
des Diamantoftaeders 33 Proz., ein Verluft, deſſen 
Prozentſatz ſich durch ee Zacettieren no 
fteigert. Diejer Verluſt wird dadurch ausgeglichen, 
daß man die beim Zerfägen abfallenden Pyramiden: 
ſpitzen als Rofetten verichleift. i 

Die übrigen Schmuditeine befigen feine aufge: 
zeichnete und günftig orientierte Spaltbarteit. 
Statt des Spaltend benugt man daher nur das 
Zerfägen, um etwa fehlerhafte Teile des Stüds 
abzutrennen. gem Zerjägen bedient man I der 
Saneinigei e,d.b. einer mit großer Geſchwin⸗ 
bigteit um eine horizontale Achfe rotierenden dünnen 
Scheibe von Stahl, Eifen oder Kupfer, deren Rand 
Sehr fcharf ift und fontinuierlich mit einen Scleif- 
mittel beftrichen wird. Bei weniger harten Steinen 
wird hierzu wälleriger Schmirgelbrei benugt, bei 
allen fehr harten (Diamant, Rubin u. |. m.) Dagegen 
Diamantbort, der, mit Petroleum angerührt, auf 
den Rand ber Scheibe aufgetragen und durch die 
Schneiden eines Achatſtucks eingedrädt wird, fo daß 
nun die Scheibe wie eine Kreißjäge, mit fehr feinen 
Diamantfplittern als Zähnen, wirkt. Seitdem durd) 
bie bedeutenden a nicht fhleifbarer Diaman⸗ 
ten, die am Rap gefunden wurden, der Preis bes 
Bortz zu Seiten aufs M.pro Gramm herabgegangen 
iſt, haben ſelbſt die Achai, dleiz dieſe Methode des 
Schneidens eingeführt. Nur beim Diamanten ger 
ſchieht noch zumeilen das Zerfägen aus freier Hand 
und zwar aus Vorſicht, da man ein Erhitzen des 
Steins oder Abipalten von Stüden zu vermeiden 
trachtet. Ein fehr feiner Metallvraht wird in einem 
Laubfägebügel eingefpannt, mit einem Brei von 
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Diamantbort und Hl überftrihen und fo immer in 
einer a über den Stein hin und her geführt. 
Der am Drahte haftende, bewegte und angebrüdte 
Vort ſcheuert ſich eine immer tiefer werdende Jurche. 
Kleinere Shmuditeine werben nad) dem Spalten 
oder Zerfägen unmittelbar facettiert, größere hin⸗ 
gegen noch früher der Operation des ierens 
reſp. Grauens unterworfen. Unter Rundieren 
verſteht man das Formgeben mit freier Hand. Es 
chieht dies auf den Scleifigeiben, und ber Stein 
erhält hierdurch bie erite Anlage zu feiner künftigen 
orm ſowie die rihtige Proportion von Höhe und 
reite. Einer ähnlichen Bearbeitung wird auch der 
Diamant untertvorfen, man nennt fie aber aud 
Grauen (Egriser), Es bedeutet died das Anein 
anberreiben zweier zu bearbeitender Diamanten an 
jenen Stellen, an denen fpäter die Facetten aufs 
treten follen. Beide Steine find_an den Spitzen 
der Rittftöde befeftigt, Iebtere faßt der Arbeiter 
mit feinen Händen und 
teibt die_ Diamanten 
über der Schneidbuchſe 
aneinander. Fiß 19 
zeigt eine Schneidbuchſe 
mit den Kittitöden. 
Hierdurch ſcheuern ſich 
feine Teilchen vom 
Diamant los, und 


dieſe Arbeit wird fort: 
gefebt, bis die ge 
wünjchte Yacette als 
undeuilich fonturierte Ebene ertennbar wird. Diefe 
erzeugten Jlächen unterfcheiden fid aber von jenen, 
die am fertigen Juwel erglänzen, fie Aröfäig ne 


dunkelgrau; der Stein ſelbſt ift undurdfichtig, me: 
tallifh glänzend, poliertem Stahl ähnlich, daher 
auch der Name Graumachen. 

Die dur Spalten, Sägen, Grauen, Rundieren 
vorbereiteten Steine erhalten enblid duch das 
Schleifen auf der Schleifſcheibe die nötige Anzahl 
ber regelmäßigen Facetten und durch das darauf 
folgende Seiner en und Bolieren den Glanz. 
Die Werkzeuge und die se, des Ateliers 
für Diamanticleiferei oder E. find ziemlich ähnlich, 
und nur der Wedel der Schleifmittel ift maß: 

ebend; andererſeits unterfcheidet ſich aber weſent⸗ 
ich die moderne Werfftätte einer «Diamantmübler 
von den primitiven Hilfsmitteln des für ſich allein 
arbeitenden ind. Künftlerd. In den Faltoreien für 
Diamantihliff, deren einzelne jetzt mehrere hundert 
Arbeiter beichäftigen, wird bie bewegende Kraft 
durch eine im Souterrain befindliche Dampfmaschine 
eliefert, durch Welle und Transmiſſion die in den 

älen der obern Stodwerte befindlichen eif: 
— in horizontale Rotation verfebt. Durch die 
eit 1840 immer allgemeiner gewordene Erſeung 
der früher benußten Pferbe vor der Tretmübhle 
durh Maschinen tit es möglich, die Beivegung der 
Schleiſſcheiben bis auf 80 Umdrehungen in ber 
Selunde zu jteigern, aljo ebenio oft das Schleit- 
mittel auf ein und denjelben PBuntt wirken zu laſſen. 
Dadurch iſt jetzt die Arbeitäzeit für die Heritellung 
einer Facette ungemein verfürzt worden. Mitte des 
18. Jahrh. brauchte man, um ben Regent zu Schleifen, 
zwei Jahre; dieſelbe sr I Facetten wurde 1852 
dem faſt gleih toßen Kohinoor in nur 38 Tagen 
gegeben. Cine fernere Folge davon tit, daß fi 
der Arbeitspreis für die fertige Ware ermäßigt 
bat. Derfelbe beträgt im Durchſchnitt für einen 
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Karatſtein von Rubin oder Saphir 5—8 M. und 
das Dreifahe für den Brillanten. Doch hat ge 
legentlich trog aller Beichleunigung der Arbeit 
der große Anbrang roher Ware von Diamant in 
der neuern Zeit vorübergehende Preisfteigerungen 
bes Arbeitslohns um 30 Brop hemorgeru en. 
Natürlich fteigen die Roften des Schliffs, nament- 
li wegen des mit der Arbeit verbundenen Rifilo, 
mit ber ee und dem Werte bes Arbeitäftüds. 
Beiſpielsweiſe koftete vor drei Decennien der Schlif 
des Süpfterns (}. Tafel: Diamanten, Fig. 7), 
eines Brillanten von 125 Karat geſchli en aus 
einem roh 254 Karat ſchweren Diamant, gegen 
80000 M. — 
Schleif⸗ und Poliermittel, Schleifſcheiben ſowie 
die vorbereitenden Arbeiten ſind verſchieden nach 
der Natur des zu bearbeitenden Gegenſiandes, und 
man unterſcheidet deshalb Diamant:, Evelftein- 
und Irxttencienerer 
As Schleifmittel benugt man das feinſte 
Pulver eines mit dem Arbeitzftüd gleich harten, 
oder, wenn möglich, noch härtern Mineral3. Zum 
Schleifen von Diamant, Rubin, Saphir dient Dias 
mantbort, für die übrigen harten Steine genügt 
Scmirgel, Diamantbort, feinftes Diamant: 
pulver , wird erzeugt durch das Zerftoßen und Zer- 
reiben der Abfälle, oder der unbrauchbaren fehler: 
garten Heinen Diamanten in einem Stahlmörfer. 
a hiervon das Gramm 4—5 (früher fogar 
15) M. koftet, fo wird es nur zur Bearbeitung der 
härteften Steine benugt. Unter ehtem Shmirgel 
verfteht man das durch Zeritampfen des derben 
Materials — feinſte Pulver von Korund ſo⸗ 
wie der nicht fh! 
Seuke bejhäftigen fih,_da der Bedarf an 
chmirgel jehr groß, eigene Shmirgelmäbhlen. 
Meift it jedoch der Sämirgel des Handels kein 
KRorundpulver, fondern nur zeritoßener Edelſtein⸗ 
grus, namentlid von Topas und Granat, beſitzt 
deshalb auch geringere Härte und ift zum Säleifen 
der Schmudfteine eriten Ranges nicht geeignet. 
Schmirgel fommt mit verſchiedenen Sorten der 
Seinheit des Korns in den Handel. Zu dem Zwed 
wird er geihlämmt, d.h. man übergießt das Pulver 
mit Baler rührt auf, die grobſten Körner fallen 
ſchnell zu Boden, während das feine Bulver noch 
im Waſſer ſchwinimt. 
in ein zweites Geſaß, ſo fällt das feinſte Pulver 
nach einiger Zeit erſt zu Boden und kann glammelt 
und getrodnet werden. Der grobkörnige Schmirgel 
dient zum Schleifen, die feinften durch mieberholtes 
Schlämmen erhaltenen Sorten zum Bolieren. Dieje 
Scleifmittel werden, mit Wafjer oder ÖL benegt, 
auf die —— gebracht und wirken wie eine 
feine Zeile auf die Oberfläche des Arbeitsftüds. 
Schleifſcheiben find kreisrunde Metalltafeln, 
bie durch Menden: oder Maſchinenlraft in ſchnelle 
Drehung um ihre Achie Krk werden. —— 
— eiben haben die Achſe nur auf einer Seite 
der Scheibe bejeftigt, jo Daß die ganze obere Seite für 
ven Gebrauch frei iſt; andere Schleificheiben, nament: 
lich die in ven Diamantmühlen (ig. 20), haben 
durchgehende Ahlen, weil nur dadurch volltommene 
Befeitigung erzielt werben lann. Die Mehrzahl ver 
Scheiben rotiert horizontal um die vertikal geitellte 
Ace. Das Material der Schleifſcheiben üt Sub: 
eifen ober Rupfer_für die härtern, Zinn ober Blei 
für die weichern Steine. Gelegentlich werben auch 
Scleiffcheiben benußt, die aus Schmirgelpulver 


eifmürdigen Saphire. Mit diejer | oryb) 


ießt man diejes trübe Wafler | bi 
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erzeugt find. Diefes Pulver wird entweder mit ges 
molzenen Harzen oder mit Waflerglas zu einer 
eiigen Maſſe angerührt, dann in einer kreisrun⸗ 
ben Form eritarren gelaſſen und ſchließlich als 
harte Scheibe auf eine centrale Achſe aufgezogen. 








Zum Schleifen minder wertvoller Steine benugt 
man feite, harte, quarzige Sanditeine und fchleift 
entweder direlt auf der bloß mit Waſſer benetzten 
Fläche derjelben oder auf dem breiten Rande des 
vertital geitellten größern Schleifiteing; zum Schlei⸗ 
fen HeinerSteine, 3. B.der Pyrope Bohmens, benupt 
man tleine Sanslteiniei n, Ol und Schmizgel. 

Das Glätten der gefchliffenen Facetten geſchieht 
mit einem Boliermittel, das weicher als das 
Arbeitsftüd ift. Man verwendet hierzu Tripel 
‚lem weiße Kiefelgur), Polierrot (Kollothar, 

ifenoryb) Female (verbranntes Zinn, Zinn 

). & Teinftes Roblenpulver. Die Rolier- 
ſcheiben find aus Kupfer, Zink, Zinn, Holz u 
wird oft nod mit feinem Filz überjpannt. Au diefe 
Scheiben wird das durch öftered Schlämmen von 
allen gröbern Körnern gereinigte, feinitem Mehle 
gleidhe Voliermittel auögebreitet und mit Waſſer 

efeuchtet. Rubin und aphir werben mit Tripel 
auf Ku: ei —5 — Spinell, Rubellit, Zirton, Gras 
nai ar inn; pal, Türkis auf Holzfcheiben poliert 
denn für weichere Mineralien nimmt man aud 
weichere Polierſcheiben. Nur für Diamant hat man 
tein anderes Poliermittel als das feinite Diamant⸗ 
bortpulver felbft, und beshalb verſchwindet gerade 

ei dem wertvollften Schmuditeine der wichtigſte 
Gegenſatz zwiihen Schleifen und Polieren. 

Bie Anordnung der zwei Schleifiheiben auf dem 
Arbeitstiſche gen Big. 20 dar. Vor joe folgen 
Diamantmüble fteht der Arbeiter, vrüdt den Stein 
an die rotierende Scheibe an, die er mit Bort und Ol 
eingerieben hat, und unterfucht von Zeit zu Zeit 
die fi bildende Facette; nad 3—5 Minuten ift 
dieſelbe — en, und wenn ber Schliff voll⸗ 
kommen gelungen, jo merkt man aud) feine Riſſe 
mehr, die Fläche it zugleich poliert. Um den Stein 
bei dieſer Operation jeitzuhalten, wird er in ber 
Doppe(Dogge),d. i. eine 


Heine hohle Halblugel aus FI 
Kupfer an einem Stiele 
(Fig. 21), mittels Schnelllot 


(einer_Legierung von Blei 
Big. 21. 


und Binn) befeltigt. Den 

Stiel der Doppe faßt eine le 

Stahlzwinge, die in fefter Verbindung mit einem 

Heinen Holzihemelift. Letzterm werben beim Schlei⸗ 

jr um den Stein an die Scheibe zu preflen, einige 
ilo Bleiftüde aufgelegt. Um an dem Diamanten, 
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nachdem die erite Zacette fertig ift, bie übrigen 
Facetten fchleifen_zu können, wird ber Stein 
dınd Drehen des Doppenitield gewendet. Um die 
genenfeitige Neigung der Facetten volltommen 
gleich zu machen, buch melde NRegelmäßigfeit fih 
N ber Brillantſchliff auszeichnet, ift 
| der Doppenitiel mit Gradbogen 
und Zeiger verjehen (Fig. 22). 
Hierdurdy kann man die Neigung 
de3 Diamanten gegen die Scheibe 
jeden Augenblid beftimmen und 
nad Wunſch ändern. Um die Fa: 
cetten der Culaſſe Ken zu lön- 
1 nen, nahdem der Pavillon fertig, 
wird der Stein durch Ermärmen des Lotes aus ber 
Doppe gelöft und in vertehrter Stellung in biefelbe 
wieber eingeſetzt und feftgelötet. 
Die wichtigſten Diamantichleifereien befinden 
ie in Amfterdam. Hier hat namentlich feit der 
tbedung der Rapbiamanten (1867) die Jahl ver 
Diamantmühlen und ber Arbeiter beträchtlich zu⸗ 
jenommen, und jetzt beſchäftigt dieſer blühende 
nduftriegweig mindeſtens 6 — 7000 Berfonen. 
ie wigtigften Mühlen find in der Zwanenburger 
Straße und auf dem Roeterseiland an der Achter: 
racht. Das größte Etablifjement diefer Art ift die 
attorei von Mr. Boas, das hiftorifch berühmtefte 
das von Kofter, denn der Künftler Boorjanger 
dieſes Inftituts hat fowohl ven Kohinoor (frühere 
orm, ala Großmogul, |. Tafel: Diamanten, 
ie. 1) neu brillantiert, als aud) den Südftern ger 
hliffen. Ferner befinden ſich Diamantjchleifereien 
in Antwerpen, Baris, im Jura und in Hanau; in 
neueiter Zeit hat man aud; in England und Nord: 
amerifa (Neuyork) angefangen, ſich fabritmäßig 
mit diefem Induftriezweige zu beſchäftigen. 
Geſchichtliches. Schon die den alten Agyptern 
betannte Sieinſchneidekunſt, alfo die Kunft, Siegel: 
ringe, Amulette, Scarabäen, Kameen zu ſchnei⸗ 
den, feht ſelbſt die Kenntnis der Bearbeitung der 
arten Gemmen voraus. Wahrſcheinlich haben die 
er den Römern die Kenntnis des ſchon im 
Altertum berühmten und befannten ind. Diamanten 
vermittelt ſowie aud) bie Kunft, venfelben zu polie- 
ten. Die aus den älteften Beiten noch vorhan⸗ 
denen Juwelen ſind in der That nichts anderes als 
Diamantkryſtalle (Fig. 1), Spitzſteine oder flache 
breifeitige Tafeln. Schon 1373 beitand, hiſtoriſch 
nadhweisbar, in Nürnberg eine Diamantpolierer: 
zunft. Allein die Brobufte weder der europ. noch 
ber ind. Induſtrie älteiter Beit lönnen af Schön: 
beit Anfprud) maden; alle diefe Steine jind un⸗ 
förmig, Eumpig, mit wenig fpiegelnden Flächen. 
Eochema⸗ end war bie indung der für das 
Farbenſpiel des Diamanten überaus wichtigen regel⸗ 
mäßigen Facettierung durch den Altern Berquem. 
Er bat für Karl den Kühnen von Burgund den 
Sancy (j. Tafel: Diamanten, Fig. 5) und ben 
Blorentiner in Pendeloquesform ee liffen. Erft 
durd die Anwendung einer {ymmetriichen Facettie⸗ 
rung warb der Diamant ein Schmuditein erften 
Ranges und verbrängte die früher bevorzugten 
farbigen Juwelen, bie erit in neuefter Zeit wieder 
in die Mode gelommen find und zwar dadurch, daß 
ihre Eigenschaften ebenfalls durch die Brillantform 
oehoben wurden (f. Phantafiefteine). 
‚Die Schüler Berquems find teils nach Antwerpen, 
teild nad) Jtalien gezogen. Bon ital. Meiftern ward 
berühmt der Venetianer Hortenfio Borgio, der 
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1650—58 den Kohinoor dem Schah Jehan ſchliff 
und die Gewichtädifferen; zwiſchen rohem Steine 
(672, nad andern 793 Karat) und facettiertem 

el (279 Karat) ſchwer büßen mußte; ferner der 

— — * —— 
eine Kunſtliebe — mete König Franz 
na: — berief. Bon dem Hofe bes letziern aus 
verbreitete fih der Lurus mit Juwelen überall hin. 
Aber in Paris gelangte erit unter Kardinal Mazarin 
die Diamantjcleiferei zu neuer Blüte, denn da⸗ 
mals, 1650—60, ward der Brillantſchliff zum erften- 
mal angewendet; gegen Ende des 18. . fam 
fie dafelbft zum vollitändigen Erliegen, und felbft 
die 1850 unter Napoleon gemachten Verſuche, Stein: 
ſchleifereien zu gründen, tonnten nicht mehr das 
bolländ. Monopol brehen. Dafur ward aber Paris 
der Markt für farbige Juwelen 

Antwerpen, damals der erfte Hanvdelsplaß der 
Welt, erhielt die rohen, damals allein befannten ind. 
Diamanten aus eriter Hand. Die Plünvderung Ant: 
werpens 1576 durch die Spanier veranlaßte die 
Überfiedelung der portug. Juden, die den Diamant: 
handel betrieben, nad) dem nieberländ. Amfterdam. 
Doch auch an diefer neuen Stätte ift die Blüte 
dieſes Induſtriezweigs abhängig von dem mecheln: 
den Ertrage ber Damantiä ereien. 1824 war 
nur ein einziger Schleifer in Amftervam, fo dab 
Bankier Hope, um diefe Kunft nicht ausfterben zu 
lafien, auf eigene Koften vier junge Leute hierzu 
ausbilden eh Aber 1844 fand man neue Dia: 
mantlager in Bahia, und raſch wurden vier Fat: 
toreien gegründet, während heute der Kap! nt 
30 Werkitätten dauernd Befi ftiou bringt. 

r die Facettierung der farbigen Schmudfteine 
gelten faſt diefelben Regeln wie für die des Diaman: 
ten. Unierſchiede find nur bezüglich des Materials 
von Scleifiheiben und Poliermiiteln vorhanden 
(f. oben, S. 631). Rubin und Saphir werben meiſt 
ſchon in Geylon oder Birma, ben nborten, 
von den eingeborenen Singhalejen und Zamufen mit 
einfachen Hilfsmitteln mehr oder minder willtürlich 
jacettiert. Ihren modernen Schliff mit verlängerten 
rillantfacetten erhalten fie in Paris, im Jura 
u. ſ. m. Die am Ural auftretenden Schmudfteine: 
Topas, Rubellit (Sibirit), Aquamarin, Smaragd, 
Euflas, Phenalit, Demantoid, fowie die wichtigen 
Halbebelfteine Malachit und Nhovonit erhalten in 
der faijerl. Steinfäleiferei zu Katharinenburg, ihre 
orm. Das Vorkommen der Pyrope in Nord: 
dhmen hat, feit 1609 Lehmann aus Prag hierzu 
ein Privilegium erhielt, in der Umgebung von 
Turnau eine kräftige, fabritmäßig arbeitende In⸗ 
duftrie geſchaffen. Zwölf große Scleifereien be- 
ſchäftigen fid) nur mit diefem Artitel. 

Die fog. Halbedelfteine, die meift zu Galan- 
teriearbeiten Verwendung finden, werben nicht 
facettiert, ſondern erhalten ihrer künftigen Verwen⸗ 
dung entiprehende, vielfach wechſelnde Geftalten. 

induftrien biejer Art nennt man Großftein- 

Hleiferei. Die Bearbeitung des Rohmaterials 
erfolgt — denſelben Methoden wie jene der 
wahren Evelfteine. Meiſt werden aber die Metall⸗ 
fchleifjheiben durch folhe aus harten Steinen 
erjest, um dadurch die Koſten der Arbeit zu min: 
dern. Nur zum Aushöhlen benust man Metall« 
ſcheiben, die aber Heiner fein müflen als die beab⸗ 
fihtigte Höhlung, damit man fie in das Innere des 
Steins einführen fann. Aus ber Gruppe der Groß: 
fteinfchleiferet find die Induftrien erwähnenswert, 


Ebelfteinwäfchereien — Eder 
die fabrikmäßig betrieben werden, fo die Achat⸗ 


i&leifereien feit 1580 in Oberftein und Spar, 
fowie bie in neuerer Zeit fehr blühenden Schlei⸗ 
jereien in Waldkirch im Schwarzwald (hier wie in 
berftein werben auch viel Evelfteine, namentlich 
Phantaſieſteine, geſchliffen); die Serpentinindu= 
ftrie zu Zöblig, feit 1613 beftehend, bie Fluß⸗ 
jpatarbeiterinnung in Derbyfhire feit 1785, 
die im 18. Jahrh. blühende Gagatichleiferei in 
der Languedoc jowie die Bearbeitung des Bern: 
fteind und Meerſchaums in Wien, — Vgl. Kluge, 
te der Edelſteinlunde (on: 1860); Schrauf, 
Handbud der Eveliteintunde (Wien 1869); Groth, 
Grumdriß der Edeljteinkunde (Lpz. 1887). 
Edel äfchereien, Anſtalten, in denen die 
Eoelfteine aus den Erbmafjen gewonnen werben. 
Shleifwürdige Eremplare der Schmudfteine erften 
Ranges, aljo von Diamant, Rubin, Saphir, ebenfo 
aud gelegentlich Zopas, Cutlas, Spinell u. |. w., 
finden ſich auf fetundärer Er eh im Schwemm⸗ 
lande (Seifengebirge), im Schutt und Geröll ein- 
tiger (d Sigeinn ober jetziger (river Sierine) 
fierläufe. Aus diejen Erbmafjen werden die Edel⸗ 
fteine durch Schlämmen der erftern mit MWafler 
aewonnen, man fagt, fie werden gewaſchen. (©. 
Seifen.) [Waldbaume VII, Fig. 2. 
eltanne,i.TZanneund Tafel: Nadelhölzer: 
Edel: und Uuebelmetall:Berufögenofien: 
ſchaften, |. Norbveutiche Edel: und Unedelmetall: 
induftrie s Berufsgenofjenfhaft und Suddeutſche 
Edel: und Unebelmetall:Berufsgenofienichaft. 
elweih, f. Alpenpflanzen nebit Tafel, Fig. 8, 


und Gnaphalium. 
Edeltseiffalbe, ſ. Geheimmittel. 
Edelwild, joviel wie Rotwild (f. Edelhirſch). 


Eden, f. Paradies. 

Eden (Ipr. ihd'n), Fluß in sun, entipringt 
im öftl. Weltmorelan, iebt nah NW. zwifchen den 
€ schen und Benninischen Bergen, berührt Ap⸗ 
pleby und Carlisle und mündet nad) einem Laufe 
von 105 km in den Solwaybufen. In feinem Thal 
liegt der Musgavefche Landfig Edenhall, berühmt 
durch Uhlands Gedicht «Das Gluck von Evenhall». 
Die Lachsfiſcherei im E. iſt wichtig. — €. iſt auch 
der Name von gallen in Sufler und Kent, in 
Fifeſhire und in Berwidihire, : 

Eden (fpr. iho’n), engl. Adelsfamilie, ſ. Aud: 
var ae "ihr Tg " (Stuf) 

all (pr. ihd nhahl), |. Even (Fluß). 

33 Stadt im Bezirlsamt Landau des 
bayr. Reg. Bez. Pfalz, in 229 m Höhe, am Vahl⸗ 
bad) und an der Linie Reuftadt-Weiben urg (Marie 
miltansbahn) ber . Eifenbahnen, Siß eines 
Amtsgerichts (Landgericht en) Nent:, Forſt⸗ 
amtes, Bezirlögremiums, einer Auf ſchiag⸗ Einne ⸗ 
merei, hat (1900) 5232 €, darunter 1378 Ratholis 
ten und 117 Israeliten, Bo dition, Telegraph, 
evang. Kirche mit Turm, neue kath. Kirche, Marmor: 
ftatue — von Bayern (1890), königl. paritä⸗ 

ul 


tifche Latein], Le), räparandenfchule, fimul- 
tane ea Be fe, Boltöbant, Agentur der 
Bayriſchen Rotenbant ımd ein Bezirtögremium für 
Handel und Gewerbe, —A— ee auf 
er von Möbeln, Feilen, Waffen ehe 
häften, Spiel und Chemitalien ; ferner e⸗ 
ſtehen Damaftwebereien, mechan. Werkſtatten, Zie⸗ 
x ien und Mühlen fowie bedeutender Wein« und 

aftanienbau. Auf dem Werberberge wurde 3. Sept. 
1899 ein Sieges⸗ und Kriegerdentmal (Tempelbau, 
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mit Herosfigur vor der Halle; von Drumm) einge 
weiht. Auf einem reizenden Ausſichtspunkte im Ka- 
fanienwale liegt die 1846 gebaute königl. Villa 
udwigshöhe, beherricht von der Ruine der Niet: 
burg oder Rippburg (330 m). Auf dem etwa 8 km 
entfernten fog. Shänze (664 m), einer aud 
Steigerkopf genannten Berghöhe, ein Ausſichts⸗ 
turm — und ein Denlſtein des hier 1794 gegen 
die Franzofen gefallenen preuß. Generals Pfau. 


‚ta, |. Zahnarme. 

Eder, linter Nebenfluß der Fulda, entipringt in 
Weftfalen auf dem — im Rothaargebirge, 
fließt zuerſt 90 km nad durchſtromt dann 
einen Zeil der Provinz Hefien-Haflau und das Für: 
ftentum Walded und mündet nad) einem Laufe von 
135 km unterhalb Gunteröhaufen. Lints fließen 
ihr zu die Nuhne, die Orke mit der Aar, rechts die 
Beele und die Schwalm (f. d.). 

Eder, Kreis der, Kreis im Fürftentum Walded 
und Pyrmont, bat 334,07 qkm und (1895) 15188 
(7306 männl., 7832 weibl.) E., darunter 14714 
Evangelifche, 136 Katholiken und 228 Joraeliten, 
2439 betvohnte Wohngebäude, 3081 Haushaltun: 
gen und 19 Anftalten in 6 Städten und 30 Land: 
gemeinden. Kreisſtadt ift Nieder-Wildungen. 

der, Joſeph Maria, Photodemiter, geb. 
16. März 1855 zu Krems, ftubterte 1871—75 an 
der Wiener Univerfität und Techniſchen Hochſchule, 
habilitierte ſich 1880 an leßterer als Privatdocent 
für Photochemie und wurde 1882 zum Profeſſor 
ber Chemie an der höhern Staatsgewerbeſchule zu 
Wien ernannt. Seit 1888 ift er Direktor der 
t. k. Lehr: und Verſuchsanſtali für Photographie 
und Reproduftiondverfahren in Wien, deren Or⸗ 
ganliation er ausführte, Außer feinen rein hem. 

rbeiten («Beitimmung der Salpeterfäure» 1876, 
«linterfudhung des Thee3» 1879, «Pyrorplin» 1879 
u. ſ. w.) find befonders feine Arbeiten über die 
chem. Wirfungen bes Lichtes und die ‚Photographie 
zu nennen, jowie Unterfuhungen über die Wir 
tungen des Sonnenipeltrums auf Silberverbinbun- 

en (1884—86), durch welche die orthochromatiſche 
hotographie weſentlich gefördert wurde. Von ihm 
rührt ein «Photometer mitteld Duedfilberfalzen» 
ür die unfihtbaren ultravioletten Strahlen (1879) 
er. 1878 war feine von der Wiener Bhotographis 
chen Geſellſchaft preisgekronte Schrift «fiber die 
Reaktionen der Chromfäure in ihren Beziehungen 
ur Chromatophotographie» (Wien) erſchienen. Er 
Yorverte namentlich die Photographie mit Brom- 
abe und Ehlorfilberge tines Emulfionen. Die 
ereitung ber zahlreichen, jest im Handel vorkom⸗ 
menden Ariſtopapiere (Cplorfilbergelatinepapiere) 
ftügen fi auf diefe Unterfuhungen, die in fei- 
nem Were «Photographie mit Bromfilbergelatine» 
(4. Aufl., Halle 1890) gefammelt find. Außer feinem 
Ausführlihen Handbud) der Photographie» (4 Bde., 
zum Teil in neuern Auflagen, Halle 1882 KAHN 
er noch unter anderm: «Die orthochromatiiche Pho⸗ 
tographier (Wien 1885), «Die Momentphotographie 
in ihrer Anwendung auf Kunft und ifenica io 
(2. Aufl., Halle 1886; 2. Serie 1888), «Anleitung 
zur Herftellungvon Momentphotographien»(2.Aufl., 
ebd. 1887), «Berfuche über Photographie mittelö der 
Röntgenihen Strahlen» (mit Balenta, ebd. 1896). 
Mit Valenta fahete er feit 1893 zahlreiche Unter 
fuchungen über Speltren von Elementen aus. Seit 
1887 giebt €. das «Jahrbuch für Photographie und 
Reprobultionstechnite (Halle) heraus. 
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Ederkopf, Berg im Rothaargebirge in Wefts 
falen, 633 — In ihm entſpringen Ever, Tan 


und Sieg. 

Edefſſa, jest Urfa(i.d.), Stadtimnörbl. Mefopo- 
tamien, 80 km im IND. von Biredſchit, wird ſchon 
in den Keilinfchriften unterdem Namen Huhu (daher 
for. Urhoi, griech. Orrhoe) erwähnt. Sig einer 
uralten Givilifation, erſcheint E. namentlich als ber 
Atergatis geheiligt; auf dieſen Kultus weiſen die bei⸗ 
den noch vorhandenen heiligen Teiche hin, in denen 
Kein Göttin gemeibte Sie e unterhalten wurden. 
Seleucus J. foll_viel für Vergroͤßerung der Stadt 
gethan haben. Erft um diefe Zeit erhielt fie von der 
pirdamnigen macedon. Stadt den Namen €. Doch 
eiten andere Forſcher E. von dem for. Worte Ha- 
vitba, d. h. Neuftadt, ab. Ein zweiter Name, ber in 
der Diadodenzeit auflam, Kallirrhoe, jol von 
einem der Atergatis, jpäter dem Abraham geweih⸗ 
ten Quell berrühren. Doch iſt es auch von ihm 
wahrſcheinlicher, daß er einer Gräcifierung der fyr. 
Form Urhoi feinen Urfprung verbantt. Unter An 
tiohus VII. nach welhem E. aud Antiodia genannt 
warb, bildete daſelbſt Orhoi:Bar-Hemwiä, neh rſchein⸗ 
lich ein Araber, 137 (oder 182) v. Chr. das nach ihm ge⸗ 
nannte Drrhoeniſche oder Asrhoeniſche Reich. 
Seine Rachfolger find ſämtlich unter dem Namen 
Abgar (f.d.) befannt. Das Chriftentum fand zeitig 
in €. Eingang. Trajan fanbte den Lufius Duietus 

jegen E., der die Stadt zerftörte und das Reich den 

dmern zinsbar machte. Zwar erneuerte Habrian 
das Osrhoeniſche Reich, allein es blieb fortwährend 
von den Römern abhängig, bis e endlich 216 unter 
dem Namen der Colonia Marcia Edessenorum zu 
einer röm, Militärlolonie gemacht wurde. Kaifer 
Garacalla wurde 217 bier ermordet. Gordianus II. 
ftellte 242 das Dsrhoenifhe Reich abermals her 
und übergab e3 einem Sprofien des alten Konigs⸗ 
ftammes; aber ſchon 244 ging es wieder in uns 
mittelbaren Befig Roms über. Unter Kaifer Jufti- 
nus I. (518—527) duch ein Erbbeben zeritört, 
wurde E. unter dem Namen Justinopolis bald 
wieder aufgebaut und Metropolis. Mehr ald 300 
Köfter folen in feinen Mauern geweſen fein; es 
war der Siß des Kirchenvaters Ephraem des Syrers 
(1. b.) und feiner Säule. 

Im J. 641 tam E. unter die Herrſchaft der arab. 
Chalifen, 1031 gelang es den byzant. Kaiſern, €. 
wieder an ſich zu bringen; allein es mwechjelte im 
Laufe des Jahrhundert? noch mehrmals den Herrn. 
Dem Bruder Gottfrievs von Bouillon, Balduin, 
wurde es leicht, fih mit Hilfe der Einwohner der 
Herrſchaft über die Stadt zu bemächtigen und €. 
zur Hauptftabt einer Grafidaft zu machen 11088), 
u der er auch noch Samofata und Sarudſch erwarb. 

egen 50 Jahre beitand dieſe Grafihaft ala Boll⸗ 
wert des Jeruſalemiſchen Reichs gegen die Türken 
unter der Herrihaft verſchiedener aufeinander 
olgender fränt. Fürften. In den fortwährenden 

ämpfen mit den Türten hielten fih die Franken 
tapfer, bis e3 endlich unter dem Bergnügungefüh- 
tigen Grajen %oscelin II. dem Herrſcher von Moful, 
Imadeddin Iergi, 1144 gelang, die Stadt und Burg 

u nehmen. Alle hriftl. Kirchen wurden in Mo: 
Üheen verwandelt und der Islam von nun an in 
€. herrſchend. Ein Verſuch der Einwohner 1146, 
das tür. Zoch abzufchütteln, vollendete den Ruin 
der Stabt; fie wurden von Zengis Nachfolger, Nur: 
eb-bin oe lagen, bie Stabt zeritört, der Reſt der 
Bevölferung in bie Silaverei geführt. Nad) vielen 








Ederkopf — Edgeworth 


Wechſelfällen, die E. nacheinander in die Hände der 
Sultane von Agypten, der Mongolen, Turkomanen 
und Berfer brachten, ilt e3 feit 1637 wieber im Bett 
der Tarken. — % l. von utfhmid, Unterfuchuns 
sen über bie Beihiäte des KRönigreih3 Osroene 
in den «Memoires de l’Acad&mie imperiale», 
Petersb. 1887); R. Dupal, Histoire politique, 
religieuse et litteraire d’Edesse jusqu’& la pre- 
miere croisade (Par. 1892). 

@deffenifches I N heran 

&deivecht, oldenb. Gemeinde, }. Bd. 17. 

lei Waſſerfall, ſ. Indalself. 

, Stadt in Oberagypten, am linken Nilufer, 
mit gegen 6000 €., heißt in den hieroglyphiſchen In⸗ 
Yhriften Teb oder Tebu, topt. Atbö, arcy. Apollino- 
polis magna. (S. Apollinopolis und Zafel: Ugyp⸗ 
tifhe KRunft I, Fig. 3, und Taf. II, Fig. 1.) 

Edgar, angeljähl. König (359 — 975), geb. 
944 als jüngerer Sohn König Edmunds, il 
kn Bruder Eabwig auf ven Thron. Unter ihm 

and Dunftan, der Erzbifchof von Canterbury, auf 
dem Höhepuntt feiner jtaatlihen Wirkfamleit. Be⸗ 
ſonders trat unter ihm die freundliche Haltung gegen: 
über ven auf engl. Boden lebenden Dänen hervor. 
Der König regierte in gleicher Weife drei Nationali- 
täten, Engländer, Dänen und Briten, und hielt 
durch diefe verföhnlihe Haltung, die er auch gegen: 
über einigen in ihrem Machtbereich fait felbftändigen 
Ealdormen beobachtete, den Frieden im Reich auf: 
recht. Mit Dunftan arbeitete er an der Verwaltung? 
reform und forgte beſonders für eine gute, mit 
Strenge durchgeführte Rechtspflege. Gerade in der 
ſcheinbaren Creignislofigteit feines frieblihen Re- 

iments, in der ſtarken innern Thätigteit liegt die 
ohe Bedeutung feiner Regierung, nad) der unter 
entartenden Nachfolgern ein Niedergang eintrat. — 
Val.Stubbs, The constitutional historyofEngland 
in its origin and development (3 Bbe., Lond. 1874— 
78); Green, The conquest of England (ebv. 1884). 

Edgenmbe, Mount: (fpr. maunt eddſchlommi) 
oder Butauaki, erlojhener Vulkan (792 m) an 
der Norbfüfte der Nordinfel Neufeelands, 1. Rov. 
1769 durch Cook entbedt. 

Edgeinfel (pr. eddſch), |. Spigbergen. 

Edgeworth (fpr. Evdihwörth), Henry Allen, 
Beichtvater Ludwigd XVL., geb. 1745 zu Edgeworth⸗ 
town (Stland), kam als Konvertit zu den Jeſuiten 
nad Zouloufe, dann auf die Sorbonne und ward 
bier 1777 von Madame Elifabeth, des Königs 
Schweſter, zum Beichtvater erwählt. Als folder 
hatte er den Mut, Lubwig XVI. auf eig Todes: 
gange mit geiftlihem Zuſpruch beizuitehen. Selbir 
mit Mühe dem Tode entgangen, kam er nach kurzem 
Aufenthalt in England My Grafen von Artois 
(Rarl X.), dann nad Mitau zu Ludwig XVII. 
Er ftarb 22. Mai 1807. Seine «Memoirs» 

C. Sneyd⸗Edgeworth (Lond. 1815 u.8.; franz. Über: 
feßung von Dupont, Bar. 1815; neue 0.1856) 
m Hr —— 9 Bonn ep Rr+* 

nzöfiih von Elife de Bon, Par. 1818) heraus. 

Edgeworth (pr. eddſchworth), Mare engl. 
Schriftftellerin, Tochter des durch mehrere Erfin- 
dungen befannten Tarlamentsmitgliene Rich ard 
Lovell E., geb. 1. Jan. 1767 bei Reading in 
Berkihire, entwidelte, nachdem fie ihrem 
1782 nad Irland ger t war, fehr_balb unter 
deſſen Su als Sı riftftelferin fie auszeich⸗ 
nende feine Beobachtungögabe. Berühmt wurde 
fie durch ihre «Essays on practical education» 


gab 


ater 


Edgren — Edikt von Nantes 


(1798). Mit ihrem Vater fchrieb fie den «Essay on 
Irish bulls» (1801). Rach des Vater! Tode gab 
fie «Memoirs of Rich. Lovell E., begun by him- 
self and concluded by his daughter» (2 Bde. Lond. 
1820) heraus. Ihr erfter, Aufſehen erregenver Ro⸗ 
man war «Castle Rackrent» (Lond. 1802; neu in 
Morleys «Library», ebd. 1883), eine durch Humor 
und Naturwahrheit ausgezeichnete Schilderung des 
iriſchen Vollscharalters. Hierauf folgten «Belinda» 
(1803), «Popular tales» (3 Bde, 1804) und «Leo- 
nora» (2 Bde., 1806), die ihr Beftreben, unter dem 
Gewande der Dichtung fittlihe Eindrude zu ber 
fördern, noch deutlicher Tundgaben. 1809 erfchien 
die erſte Reihe ihrer «Tales of fashionable life» 
(3 Bde.) der ſich 1812 eine zweite (3 Bde.) anfchloß, 
worin beſonders bie Erxahtun, en «Ennui» und 
«The Absentee» zu ihren beiten Produkten gehören. 
Aud in «Patronage» (4 Bde. 1814) geikelt fie 
Thorheiten und Lafter der ariſtokratiſchen Kreife, 
während fie in «Harrington» (1817) das Vorurteil 
gegen bie Juden betämpft. «Ormond» (1817) bewegt 
ich wieder auf irifhem Boden. Daneben gewannen 
Miß E.3 Erzählungen für die Jugend Beifall und 
Nahahmer, befonderd «Rosamond» (1822) und 
«Harry and Lucy» (1825). y legter Roman 
«Helen» (3 Bode.) erfchien 1834. Unübertrefflih als 
dichterifhe Darftellerin des irifhen Voltstums, 
länzt Be in allen ihren Werten nl o ſehr 
ebhaftigfeit und Reichtum der Bhantafie wie bus 
Er teil, reine Sprache und Hare Darftellung. 
Sie jchloß ihre Laufbahn mit einer Kinderſchrift: 
«Orlandino» (1847 in Chambersꝰ «Library foryoung 
eopler) und ſtarb 22. Mai1849 zu Edgeworthtown. 
hre Schriften (mehrfach ind Deutſche überfebt) er: 
Icienen geſammelt 1825 (London, 14 Boe.; neue 
Aufl., 10 Bde., 1870). «A memoir of M. E., with 
selections from her letters, edited by her children» 
geb Francis Anne €. (8 Bbe., ebd. 1867) heraus. 
in treffliches Lebens» und Charalterbild enthält 
Thaderay-Ritchies «A book of sibyls» (ebd. 1888). 
— Bol. 9. Zimmern, M. E. (ebd. 1883). 
en, Anne Charlotte, ſ. Leffler. 

Edhem Paſcha, türt. Staalsiaun, geb. um 
1813 von griedh. Eltern auf ber Be Chios, wurde 
1822 bei der Verwuſtung der Injel von den Türken 
w geiclepnt, als Mohammebanererzogenund 1831 
auf efehl des Sultans m U. mit andern 
ungen Türen nad) Paris ge er um ſich europ. 

bung änzueignen. Er bejuchte daſelbſt vier 
Jahre lang das Inftitut Barbet und ebenfolange 
die Ecole des mines. Vach Konftantinopel zurüd: 

efehrt, wurde er als Oberſt dem großen General: 
tabe attachiert und ftieg raſch bis zum General: 
chef des großherrlichen militär. Haufes empor. Auch 
im Civilbienft belleidete er hohe Stellungen. Nach⸗ 
dem er auch die auswärtigen Angelegenheiten ein- 
mal vorübergehend geleitet hatte, war er 1876 
Botihafter in Berlin. Hierauf wurde E. P. neben 
Midhat — als Beyollmaͤchtigter in die Konfe⸗ 
renz von Konſtantinopel berufen, nach der plößlichen 
Abkepung und Verbannung Midhats 5. Febr. 1877 
zu beifen Nachfolger im Großvezierat ernannt, in 
welder Stellung er in dem bald darauf eröffneten 
Kriege mit Rußland große Feſtigkeit zeigte und ſo⸗ 
lange al3 möglich jeder Einleitung von Friedens⸗ 
verhandlungen entgegenwirkte. Noch vor deren Er: 
Öffnung trat er 11. Jan. 1878 von jeiner Stellung 
es und wurde 1879 al3 Botfchafter nach Wien ge⸗ 
andt, mo er bi? 1883 blieb. Sodann März 1883 mit 
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dem Bortefeuille des Innern betraut, mußte er 1885 
qurüdtesten, weil er in der bulgar. tage mit Feſtig⸗ 
eit für Aufrechterhaltung des türf. Beſitzſtandes ein⸗ 
trat. Er ging 1886 nad der Krim, um im Auftrage 
feine Souveränd den rufl. Kaiſer bei feinem Bes 
fuche in Livabia zu begrüßen, und 1889 empfing 
er Raifer Wilhelm II. in den Dardanellen. Seit: 
dent lebte E. P. in Zurüdgezogenbeit. Er ſtarb 
21. März 1893 auf feinem Landfiß am Bosporus. 

Ediotum (lat.), |. Evitt. — E. de legatis prae- 
standis, ein nur noch der Rechtsgeſchichte ans 
oehöriges Edilt über die Erfüllung der Vermacht⸗ 
nifle, das im Zufammenhange mit der bonorum 

ossessio contra tabulas (ſ. Bonorum possessio) 
teht. Der Zwed desfelben war, gewiſſe Bermächt: 
niſſe aud) dann, wenn bie Eh jaft entgegen der 
legtwilligen Verfügung erworben wurbe, aufrecht 
zu erhalten, jedoch nur ſoweit fie nicht einem übers 
gangenen Haugfinde zur Laft fielen. — E. per- 

etüum (aimmermwährendes Edilte), Name einer 

ammlung des prätorifchen Rechts. Die röm. Prä- 

toren erließen bei Antritt des Amtes eine Bekannt⸗ 
madung darüber, nad welden Rechtsgrundſätzen 
fie während ihrer Amtsdauer das Necht pflegen 
würden. Diefe E. genannte Belanntmahung be 
Bielt meift gewiſſe Säbe bei, melde von den 

mtsporgängern erlafjen waren. Das hierdurch 
entftandene prätorifhe Recht wurde unter Raifer 
Habrian gefammelt und von Salvius Julianus in 
einer Anzahl Bücher geordnet. Die Sammlung iſt 
nicht erhalten; Stüde daraus finden ſich jedoch im. 
Corpus juris. — Ein Abf&nitt des E. perpetuum 
ift das 'bonianum edictum (f. th 

Eaidit (lat,, abgekürzt ed.), hat herausgegeben; 
edidörunt (abgelürzt edd.), haben herausgegeben. 
(auf Bücertiteln, verbunden mit dem Namen des 
oder der Herausgeber). 

Edieren (lat.), herausgeben. 

‚Edit (lat. edietum), eine zur allgemeinen Kennt- 
nisnahme beftimmte Belanntmachung, insbefondere 
der Obrigfeit, in Rom der röm, Beamten. Die E. 
ber Prätoren (j. Edietum) wurden dem Volt münd- 
lic verfünbet und dann zur Nachachtung auf ges 
weißten Tafeln (in albo) verzeichnet und auf dem. 
Forum aufgehangen. Ebenfo wurden die von den 
rom. Raifern an dad Volt (ad omnes populos), 
zur Bekanntmachung an den Senat oder an die Ber 
amten gerichteten Erlaſſe €. genannt; fie enthielten 
meilt Deftimmungen, welche als Geſetze gelten follten. 
— Über das Ewige Edit ſ. d. 

Ediktãlladung, die ge tliche, öffentlich ber 
fannt gemachte Ladung aller bei einem beftimmten. 
Rechtsverhaltnis Beteiligten mit Androhung des 
Ausſchluſſes, jo im Konlurſe (die Gläubiger), im 
Verfahren wegen Todeserllärungen (der Abweſende 
und feine mutmaßlichen Erben), bei Amortifation 
von Order: oder Sinhaberpapieren, Subhaftationen. 
u. dgl. Die €. 9 ſchon bei ven Römern gehand⸗ 
habt, durch deutiche Reichsgeſetze beftätigt, in der 
fäch. Praxis auögebilvet, in der Preuß. Allg. Ge⸗ 
richisordnung ausführlich geordnet. An die Stelle 
der €. ift heute das Aufgebot (f. d.) getreten. 

Edikt von Nanted, das von Heinrich IV. 
18. April 1598 erlafjene Gebot, das den Hugenotten. 
freie Religiongübung fiherte und das 23. Oft. 1685 
von LubwigXIV. aufgehoben wurde (f. Hugenotten). 
— Bl. Sander, Die Hugenotten und das E. v. N. 
(Breäl. 1886); Douen, La revocation de l’6dit de- 
Nantes (Par. 1895). 
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Edinburgh (ipr. edd'nbord), Hauptitabt von 
Schottland und der ſchott. Grafſchaft E. oder Mid⸗ 
— othian (ſ. d.), Municipal⸗ 
ſtadt und Parlamentsborough, 
iegt unter 55° 57° 28” nörbl. 
Br. und 3° 11’ weftl. L. von 
Greenwich, 3,3 km von ber 
Säptüfte des Fixth of Forth 
entfernt. Das Klima it oft 
vaub; der wärmfte Monat hat 
+ 14,6, der tühlfte + 3°C. 
Durchſchnittstemperatur. 
€. hatte 1801: 66544, 1891: 268646 E., 
1901 bei erweitertem Areal ald Municipalborougb 
316479, als Gemeinde 308594 E. Es ift im Laufe 
des 19. Jahrh. von Glasgow bedeutend überflügelt 
worden. Mit Leith fteigt die Zahl auf 395373 €. 
(Hierzu ein Stadtplan mit Verzeichnis der Stra: 
ten und Gebäude.) 

Anlage. €. “ berühmt nn feiner unver: 
leichlich hönen Lage grijoen Reer und Gebirge. 
3 liegt auf drei Hügeln, Ausläufern der Bentland 

Hills, zwiſchen dem 251 m hohen und von der aus: 
fihtzreihen Promenade Dueen’3 Drive umzogenen 
Arthursfig (ſ. d.) mit den fich halbkreisförmig davor: 
tagernden, nad der Stadt zu ſchroff abfallenden 
Saligburyg:Craigs im D. und dem Flüßchen Water 
of Leith im W. und verwachſt nah NO. und N. all: 
mählid) mit den Hafenftäbten Portobello und Leith 
4. d.). €. zerfällt in die ſudl. Altftadt, die, einft Sik 
des ſchott. Adels, mitihrem Labyrinth von Gaſſen und 
den bis 10 Stodwerten hohen Häufern (16. Jahrh.) 
jet den ärmern Schichten zur Wohnung dient und in 
Canongate und Eowgate (Kuhgaſſe) zahlreiche hiftor. 
Merkwürdigkeiten aufmeilt, und in die Neuftadt, die 
mit ihren regelmäßigen Straßenzügen und neuern 
Vrachtbauten jeit 1768 entitanden ift. Die beide 
Stadtteile trennende Sente bes feit 1816 entmäfler: 
ten Loch Nor ift jegt mit den [hönen Anlagen der 
Eaft: und Weft-Princes’-Street Gardens ausgefüllt 
und durch großartige Viadukte North Bridge, Wa: 
Pas] und den Mound, eine 295 m lange 
Straßenüberführung, überbrüdt. In dem dem Ar- 
thurdfig zu gelegenen Zeile ver Stadt (St. Leonard's 
Hill) ſowie im füdmeltl. Teil (Dalry) wohnt die 
Arbeiterbevölterung, während bie füblichen, von der 
Altftadt durch die Meadows und Links (Anger) ge: 
trennten Vororte (Newington, Srange, Moming- 
five und Merchiſton) jet anz mit Villen bejebt find 
und ein vorwiegend landliches Gepräge tragen. 

Bauten. Den Mittelpunkt des Ganzen bildet 

das Schloß (Caſtle) am Süpmweftrande der großen 
Anlagen, zwiſchen neuen Gebäuden maleriſch ber: 
vorragend, die Akropolis ber ihrer Lage umd ihres 
blühenden geiftigen Lebens wegen oft mit Athen 
verglichenen Stadt (Northern oder Modern Athens). 
Es enthält die alten ſchott. Königsinfignien und 
gemäbrt Ausfiht auf Stadt, Meer und Gebirge. 
m Oftende, am Fuße von Arthur’s Seat, fteht das 
vüftere, mit dem Schloß durch die High:Street und 
Canongate verbundene Konigsſchloß Holyrood(f.d.). 
Ferner enthält die Altftadt die got. St. Gileslirche 
mit gefehichtlichen Erinnerungen im Innern, einen 
1385 — 1460 aufgeführten got. Bau, dem durch 
W. Chambers 1871—83 die urfprüngliche Geftalt 
wiedergegeben wurde, das ausgebehnte Barlaments: 
gebäude, feit 1707 Sig des hoöchſten Gerichts (Su- 
preme Court), mit foftbaren Glasgemälden und 
einer Bibliothel (Advocates Library) von 442000 











Edinburgh (Stadt) 


Bänden, die Rornbörfe, die Bank von Schottland, 
die Iron Church, das Wohnhaus des Reformatorz 
John Anor (1560— 72). An und auf dem Ealton- 
bügel (92 m) erheben fi das burgähnlihe Ge: 
fängni3, die High School, das Burnamonument, 
das unvollendete Rationalvdentmal zum Andenken an 
die Schlacht von Waterloo, ein [hönes Relſonmonu⸗ 
ment und bie ftäbtiiche Sternwarte. Weitlid vom 
et ar FR A N une Sur, 
t. John's Epifcop uch, t. George 
Church und jenfeit der einen maleriichen Blid fr 
das Thal des Water of Leith gemährenden Dean: 
brüde die Trinity Epifcopal Church fowie der Dean: 
kirchhof mit zahlreichen Dentmälern. Inmitten des 
vornehmen Weitviertel3 die frühgot. St. Mary: 
tathebrale, mit 90 m hohem Turm, von 9.5. Scott 
entworfen, wohl das ſchoͤnſte neuere firhlihe Bau⸗ 
wert Schottlands. Ym ganzen hat E. gegen 150 Kir: 
hen (darunter 25 große) und Rapellen der ſchott. 
Staatskirche, der free Church, der United Presby⸗ 
terian Church, der Ratholifen umd vieler Selten; 
auch eine deutſch⸗evang. Kirche ift vorhanden. Außer 
den oben genannten find in nennen: St. Andrews, 
St. Georges, Greyfriars Church mit ihrem an alten, 
merkwürdigen Dentmälern reihen Kirchhof und 
Barclay Chur. In der Affembly-Hall finden all⸗ 
jährlid die Synoden der Staatölicdhe, in dem am 
obern Ende des Mound gelegenen jtattlihen New 
College bie der Freilirche ſiatt. Der präctigite Teil 
der Neuftadt liegt zwischen dem Eharlotte-Square 
mit ber St. Georgeliche im W. und dem Et. An: 
drews⸗Square im D., unmeit deſſen ſich die Royal: 
bant und das Staatsarchiv (Register House), ein 
Kuppelbau (1774— 76) mit allen gerichtlichen Do: 
fumenten und wertoollen Urkunden zur ſchott. Ge: 
ſchichte erheben. Gr befteht aus den drei Parallel: 
ftraßen Princes’:Street, am Rande der gleichnami: 
gen Anlagen mit zahlreihen Hotels, mehrern Klub: 
nebäuden und den eleganteften Kaufläden, George: 
Street mit der Zreimaurerballe, Könzerthaus und 
Bankgebäuden, ſowie Dueen-Street, an die ſich im 
N. wieder Parkanlagen anſchließen. Die weitere 
Umgebung der Stabt iſt mit Landhauſern DEN: 
Bon Dentmälern find erwähnenswert: vor al 
das got. Scottmonument (1840) von Kemp, mit der 
Marmorftatue des Dichters von Steell, dad Bronze: 
weiten nobild Wellingtons (1852) gleihfalls von 
Steell, vor dem Register House gegenüber ver 
North Bridge und dem Renaiffancebau der Poſt, 
erner die Denkmäler von Livingitone, David Hume, 
ohn Wilfon, Allan Ramfay, Thom. Ehalmerz, 
Adam Blad und Sir James Simpfon; aud der 
Königin Victoria, dem Prinzen Albert, dem Herzog 
von Buccleuh, dem Herzog von York, Karl ., 
Georg IV. und Pitt find Statuen errichtet. 
Bildungs- und Unterrihtsanftalten. 
An der Spige, der Unterrichtsanſtalten fteht die 
Univerfität, ein Gebäude au3 dem 18. Jahrh., 
1588 gegründet; fie hat 5° Docenten und (1900) 2814 
Studierende (aud) Frauen); beſonders angeji iſt 
die mediz. Fakultät, für die 1884 Neubauten in uns 
mittelbarer Nähe des großen Krantenhaufes (ndrd: 
lid von den Meadows) aufgeführt wurden. Die 
Bibliothek enthält 210000 Bücher und 8000 Manu: 
ftripte. Unterden höhern Schyulenfind wichtig: High 
School, aus dem 16. Jahrh., sefochnalg nur Haffıe 
ra Studien gewidmet, lehrt jegt auch Dathematit, 
aturwiſſenſchaften und neuere Sprachen; Edin- 
burgh Academy zerfällt in eine llaſſiſche und eine 
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moderne Anftalt; die Schulen der Merhant Com: 
yany: George Watson’s Boys’ College, mit über 


1600 Knaben, teil klaſſiſcher, teild taufmännifcher | Taubftus 


Richtung, Edinburgh Ladies’ College und George 
Watson’s Ladies’ College; Fettes’ College giebt all- 
gemeine Bildung; ferner Heriot Hospital School, 
janiel Stewart’s College, die Lehrerjeminarien 
(Normal schools) der Staats: und Freilirche, Mer- 
chiston CastleSchool und die technijche Unterrichts⸗ 
anftalt Heriot Watt College. Unter der ſtadtiſchen 
Sculbehörbe (School Board) ftehen 30 Anftalten. 
Bidtig find auch Fachſchulen, wie das Royal Col- 
lege of Surgeons (1505) und das Royal College 
of Physicians (1681), die, von der Univerfität un: 
abhängig, gemeinfame Prü mgen abhalten. New 
College dient ala Predigerſchule für die 1848 ab- 
getrennte Free Church; aud die United Presbyte- 
rians haben ein eigenes theol. Seminar. Sehr reich 
ift dag wiſſenſchaftliche Vereingleben entwidelt. In 
Royal Institution, einem fhönen Bau am Mound, 
find außer Räumen für die Handels⸗ und Gewerbe 
fammer ein antiquarifches Mufeum (ötpanbaife) 
mit Bibliothet, die Verſammlungsſale der Geſell⸗ 
{haft ver Altertumsfreunde und der Royal Society 
(1783 intorporiert) enthalten, deren Sitzungsbe⸗ 
richte und Zeitfchrift («Transactions» und aProcee- 
dings») fi großen — erfreuen. SE Praſi⸗ 
dent ift der berühmte Phyſiker Sir W. Thomſon 
(Lord Kelvin). Das Philofop ae Su are jen 
Spige lange Thomas Carlyle jtand, hält im Winter 
viel befudhte Vorträge ab, ebenjo die Literary Insti- 
tution; daneben beftehen Vereine für Geologie, deren 
ehemaliger gefeierter Vertreter an der Univerfität, 
Arhibald Geilie, in feinem Bruder, James Geitie, 
einen würdigen Nachfolger gefunden hat, Meteoro- 
logie, Botanit, ver auch der große Botanische Garten 
und das ausgedehnte Arboretum im NW. der Stadt 
gewidmet find, ſowie ein Arditeftenverein. Die 
neue, auf dem Bladford Hill, ſublich von der Stadt, 
erbaute tönigl. Sternwarte mit einer trefflichen Fach⸗ 
bibliothef befigt in Brof. Eopeland einen bewährten 
Zeiter und Astronomer Royal of Scotland. Die 
Vollks bibliothek verleiht wöchentlich 12000 Bände. 
Der Kunft find gewidmet; die Nationalgalerie am 
Mound mit Gemälden ital., fpan. und brit. Meifter 
fowie Skulpturen, das Museum of Science and 
Art mit ftändiger Gewerbe: und Induſtrieausſtel⸗ 
lung und Sammlungen für Mineralogie, Baläon- 
tologie umd Geologie, die moderne Porträtgalerie 
fowie die jährlihen Kunftausftellungen ver Royal 
Scotish Academy und der Society of Arts. Sehr 
ahlreich find Miffiong- und Bibelgefellfcaften fowie 
emperenzlervereine. Theater beftehen nur brei; 
unter den ‚geifungen find wichtig: «The Scotsman», 
«Evening News» und «Evening Dispatch»; unterben 
wiſſenſchaftlichen Beitichriften find «Edinburgh Re- 
view» (j.d.), jebt in London hr und «Black- 
wood’s Magazine» aud) im Auslande befannt. 
MWohlthätigleitsanftalten. Unter den Stif- 
tungen fteht obenan dad von George Heriot (geit. 
1624), dem Jumelier Jakobs L, begründete Wai⸗ 
fenhaus (180 Knaben), die Schulen George Wat⸗ 
ons (1738), Merhant Maiden (1605) und das 
tattlihe Donaldſons-Hoſpital im Weftend. Die 
wichtigften Krantenhäufer find: das Royal Infir⸗ 
mary neben den mebiz. Inftituten mit jährlich 8000 
Batienten, ein Gebäudelompler in altſchott. Stil, 
das neue ſchone Childrens⸗Hoſpital Jünlih von 


den Meadows, ferner dad Longmore=Hofpital für 
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Unheilbare, Zrinity«, Maternity« und Chalmers⸗ 
Hofpital,. fowie verſchiedene Blinveninftitute und 
mmenanftalten. 

Behörden. G ift Sig ber höchſten Behörden 
und Gerichte des Landes, eines Biſchofs der ſchott. 
Epiſtopal⸗ und eines Erzbiſchofs der röm.<lath. Kirche 
und im Barlament durch vier Abgeordnete vertreten. 
An der Spipe der Stadtverwaltung ftehen der Lord 
ige ilies und 82 Räte (Councillors). Die 

fierleitung wird aus Reſervoirs im Thale des 
Logan und des North: Est gefpeift. 

nduftrie und Handel. €. ift feine Induſtrie⸗ 
ftabt, obwohl 23 Proz. der Bevöllerung inbuftriell 
thätig find; gegen 6 Proz. gehören geiftigen Berufs⸗ 
arten fowie den Beamten und Geiltliyen an. Bon 
ven Gewerben ftehen Buchbruderei (über 100 Fir- 
men), Lithographie, Buchbinberei und Schriftgie- 
Berei obenan; daneben find Brauerei (etwa 1 Mill 
Bartels abrlih) und Brennerei (Ale und Whisky), 
Papier⸗ und Glasfabritation, Wagenbau und Ber 
tleivungsinduftrie von Bedeutung. Buchhandler⸗ 
firmen beftehen etwa 150. Im Handel hat E. als 
Mittelpuntt des Bankvertehrs rg ſonſt 
vermittelt Leith (ſ. d.) Einfuhr und Ausfuhr. 

Berlehrsmweien. Straßenbahnen führen nad 
Leith, Portobello, Newington, Morningfide, Mer 
Hilton, Goltbrivge; auch zwei Seilbahnen find in 
Betrieb. Der Haupteienbahnbof, Waverleyitation, 
wiſchen Alt und Neuftadt gelegen, dient ber North: 

ritiſh⸗Roilway nad) Neicaftle, York, Carlisle, 
Leeds und London wie nad Glasgow, Perth und 
Aberdeen; durch einen Tunnel getrennt am Weſtend 
liegt Haymarketftation. Am Mruß nes an 
vom Caledoniſchen Babnbofe gehen Züge nad) Gar: 
lisle und London, nad} Liverpool und Mancheſter, 
nad Glasgow, Greenod und Ayr. Eine Ringbahn 
(Suburban: Railway) verbindet die Vororte unter: 
einander. Der Uniontanal führt nah Glasgom. 
Bon Leith gehen Dampfer nach allen Richtungen. 

Gef sigte Der ältefte Teil ift das fefte Edin⸗ 
burgh⸗Caſtle, das auch, weil die Töchter der Pikten⸗ 
tönige vor ihrer Verheiratung darin erzogen wur⸗ 
den, ald Jungfernſchloß (Maiden-Gaftle, Castrum 
puellarum) ſchon in früher Zeit erwähnt wird. Seit 
dem 10. Jahrh. tommt bie Stadt Dun Eaden, Edin 
oder Edwinsburg vor, allein Bedeutung erlangte fie 
erft, als fie unter den Stuart3 1437 Refivenz und 
um 1456 Hauptitadt Schottland wurde. on 
1215 wurde bier zum erftenmal und feit 1486 regel⸗ 
mäßig das Parlament gehalten. Die Stadt wurde 
1296 von den Englänbern, 1813 von Robert Bruce, 
1650 von Cromwell genommen; 1745 hielt fie die 
Belagerung des Prätendenten Karl Eduard aus. 
1507 wurde die erfte Druderprefje errichtet. 1701 
wurde fie durch Feuer faft ganz zerftört; 1768 legte 
man bie Reuftabt an. — Bgl. Dalzell, History of the 
university of E. (2 Bbe., Evinb. 1862); A. Geitie, 
'The geology of E. and its neighbourhood (1871); 
Wilſon, Old and New E. (Coinb. 1882); Blad, E., 
with & description of the environs (ebd. 1880); 
Gaddie, Romantic E. (Lond. 1900). 

Edinburgh (ipr. edd'nborð), Alfreb, Herzog 
von, f. Alfred. {ii te). 

Epinburgher Vertrag, |. Schottland (Ge: 

Edinburgh Review (pr. edd'nbord riwjuh), 
englifche, jet in London erſcheinende Vierteljahrs⸗ 
Schrift für Volitik und Litteratut. Auflage: etwa 
3000; Verleger: Longmans, Green & Co. in Lon⸗ 
don; Redacteur: Henry Reeve (feit 1855). Die 
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E. R. wurde 1802 in Edinburgh von Jeffrey (j. d.) 
in Verbindung mit Brougham, Sidney Smith u. a. 
egründet und erlangte unter ber Leitung Jeffreys 
bis 1829) bald einen bedeutenden Einfluß nicht bloß 
a litterarifhem, fondern, als Hauptorgan der 
Whigs, auch auf polit. Gebiet. Später war Macau: 
1ay(}. 9 ber glanzendſte Mitarbeiter der Zeitichrift. 
Sept fteht fie im Lager der liberalen Unioniften. 
Edinbur; 
Grafſchaft, ſ. Mid-Lothian. 
Edinghe, Edinghen, flamländ. Name der 
Stabt a $ d.). R 
Edirneh, türt. Stadt, |. Aprianopel. , 
Cdifon (fpr. Eodiß'n), Thomas Alva, amerik. 
Erfinder, geb. 10. Febr. 1847 zu Milan im Staat 
Ohio. Sein Vater war holländ., feine Mutter ſchott. 
Abkunft. €. verlebte feine Knabenjahre in Bort- 
Huron im Staate Michigan, bildete ſich als Autos 
didalt mit unermüdlihem Eifer aus und las ſchon 
früh dem. Werte. Mit 12Zahren wurde er Zeitungs⸗ 
junge auf der Grand-Trunt: Eifenbahn und nahm 
— MWohnfig in der Nähe von Detroit. Nebenbei 
örudte er auf der Eifenbahn eine Heine Zeitung, den 
«Grand Trunk Herald». Sein Interefje für Chemie 
Matte inzwiſchen derartig zugenommen, daß er jogar 
ein hem. Laboratorium in einem Eifenbahnwaggon 
einrichtete, bis einmal beim Erperimentieren eine 
Erplolion erfolgte und der Zug fait in Brand geriet. 
Nachdem E. telegraphieren gelernt — ab er 
. feinen Zeitungshandel auf, verjah ſechs Monate 
einen Poſten an dem Telegraphenamt in Port: 
Huron, wurde dann —— zu Stratford 
in Canada und fpäter Telegraphiſt in Adrian im 
Staate Michigan, wo er noch nebenbei al3 Mecha- 
niler thätig war und ſich eine Heine Werkftatt ein: 
richtete. Bald darauf zog er nach Indianapolis. 
Hier erfand €. feinen Automatic repeater, d. b. 
einen Übertrager (f. d.), der felbitthätig die Tele: 
ramme aus einer Leitung in eine andere überträgt. 
ach wechſelndem Aufenthalt in Cincinnati, Mem: 
phis, Louisville und Neuorleans ging E. 1867 nad) 
Lincinnati, 1868 nach Bolton und erhielt bald eine 
‚deitenbe Stelle im dortigen Telegraphenamt. Neben: 
bei richtete er fich einen Meinen Laden für mechan. 
Snftrumente ein und ſetzte feine Verfuche fort. 1870 
begab er ſich nad) Rocheſter, um einen Gegenſprecher 
X. Gegenfpredhen) prattifc zu erproben, Ge aber 
Hünftige Erfolge zu erzielen. Zunächſt ließ er ſich 
num von der Gold:Indicator-Company (bie tele: 
graphiſch won einem Mittelpunkt aus an Hunderte 
‚von Geſchaftsleuten alle Viertelftunden das Steigen 
und Sinten der Goldkurſe berichtete) in Reuyork 
anwerben und warb bald deren Superintendent. 
Hier machte ermehrere auf die Zetegrapbie bezügliche 
Erfindungen (unter anderm einen «Gold printer» 
enannten Typenbruder für Brivatlinien). Zu der: 
jelben Zeit gründete E. in Newark bei Neuyork eine 
abrit zur Heritellung ber von ihm erfundenen 
aſchinen. Zwar gab €. das Unternehmen in der 
. Folge wieder auf, errichtete jedoch 1876 wieder eine 
ertitatt in Menlo Park im Staate Neujerjey, 
38 km von Neuyort, too er feine Arbeiten bis 1887 
weiter fortführte. Dann baute er großes 
Laboratorium in Drange (Neujerfey). Neben dieſem 
. find noch große Fabriten in Neuyort, Schenectedy 
Reuyork), Rewatk und Drange mit ber Verwertung 
feiner Erfindungen beichäftigt.. n 
€.3 Erfindungen find ungemein zahlreih. Er 
hat allein gegen 800 Batente genommen, von denen 


ahfniee (fi. e’nbtctä), fcott. 
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aber nur die mwenigften von wirklich peak 
Nusen find. Im Dienſte einer großen en, ell- 
ſchaft (Weitern- Union: Telegraph- Company), die 
egen vorteilhafte Bedingungen die Grjenmifle 
Ines Erfindungsgeiftes — im voraus ge⸗ 
auft hat, wurden fie indungen vielfach an⸗ 
gepriejen, ohne dal ß gerade immer im ftande 
gem jen wären; den ihnen voraugeilenden Ruf zu 
ewahrbeiten. Am betannteiten find fein Batterie 
Telephon (j.Telephon) und fein Phonograph (f.d.). 
ner find zu nennen dag Mikrophon (f. d.), das 
ilrotaſimeter fi b.), daß Aerophon (1. b.), das 
Megaphon I d.), fein Phonopler (f. d.), feine in 
Amerila vielfach benugte Einrichtung zum Doppel: 
gegenfpreden di >) und fein Zugßtelegraph (1. b.). 
roße Verdienite hat fih E. aud um bie Ein: 
führung des elektriſchen Gluhlichts erworben; von 
ihm — die erften vous auchbaren Glüh: 
lampen ber; er erfann mehrere Berbefierungen 
an den Dynamomaldinen ſowie Schaltungen ar 
die elektrifhe Glühlichtbeleuchtung ; er ift der Er: 
bauer ber erſten eleltriſchen Beleuchtungscentrale. 
Seine neueften Erfindungen find das — 
eine Form des Stro eg demSchnelljeher 
von D. Anſchutz (f. d.), und ein Bervielfältigungs: 
apparat, den er Mimeograph nannte, und ber über 
3000 gute Kopien eines Originals erzeugt. — Bol. 
Dürer, E. Eleltriſche Skizzen (Berl. 1890). 

Edifonlampe, hin und wieder gebrauchte Bes 
zeihnung für Glühlampen, |. Gluhlicht. 

Edifonmafchine, |. Dynamomafdinen. 

Edifto, Fluß im norbamerif. Unionsftaate Sud⸗ 
carolina, entfteht aus der Vereinigung des nord⸗ 
lichen und füblichen €. und ergießt ſich 32 km ſud⸗ 
weftlih von Eharlefton in zwei Armen, welde die 
zuiel E. umfhließen, in den Atlantifchen Ocean. 

er E. verläuft im allgemeinen in füdöftl. Richtung 
und ift auf 160 km von der Mündung ſchiffbar. 

Evitha, feit 929 Gemahlin des fpätern deutſchen 
Königs und Kaiſers Dito I., aus dem lönigl. Ge 
Schlecht der Angelfahfen, Tochter König Eduards 
des Altern, Chweller König Ethelſtans. Ihre 
Schönheit, Milde und Frommigkeit wird in den 
Quellen gepriefen ei die Regierung hat fie feinen 
Einfluß_ gehabt. Sie ſtarb 26. Yan. 946 und wurde 
in der Domliche zu Magdeburg beigejebt. Ihre 
Kinder waren Liudolf und Liutgarb. 

Edition (lat.) ge Ausgabe eined 
Buches (ſ. Ausgabe). Im Eivilprozeffe die Bor: 
legung von Urkunden, welche im Beſitze des 
Gegners der beweißführenden Partei oder eines 
Dritten find, zum Zwede des Beweifed. Will eine 
Partei den Beweis durch eine Urkunde, bie in Händen 
des Gegners fein foll, führen, fo hat fie zu bean- 
tragen, dem Gegner bie Borlegung derſelben aufzus 
geben. Die Deutfche Eivilprozekorbn. 88. 421 fa- 
macht die Verpflichtung zur VBorlegung ber Urkunde 
entweder davon abhängig, daß der Veweisführer 
nad) bürgerlihem Recht die Herausgabe oder Vor: 
legung auch außerhalb des Prozeſſes verlangen 
ann, oder davon, daß die Urkunde inhaltlich für 
beide Parteien gemeinſchaftlich ift, maß insbeſon⸗ 
ze —— tik fein foll, —A iv —5 — 

tereſſe e iſt oder gegenſeitige erhält: 
nifle beurkundet oder zu den fhriftlihen Verhand⸗ 
lungen der Parteien oder ihres gemeinfamen Ge- 
ſchaftsvermiitlers über ein sch ebört, 
endlich aud davon, daß ber —— el & auf 
die Urkunde zur Beweisführung bezogen hat. Rach 
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der Öfterr. Civilprozeßordnung vom 1. Aug. 1895 
4$. 306) Tann auch die Vorlage anderer Urkunden 
nur verweigert werben 1) wenn ber Inhalt das Fa⸗ 
milienleben betrifft, 2)der Gegner durch Vorlageeine 
Chrenpflicht verlegt, 3) das Belanntwerben der Ur: 
Aunde der ei einem Dritten zur Schande gereicht 
oder die Gefahr ftrafgerichtliher Verfolgung augiebt, 
4) eine en anerlannte Verſchwiegenhelispflicht 
oder ein Kunſt⸗ oder Geihäftsneheimnis verlegt 
würde, 5) andere gleich wichtige Gegengründe vor: 
banden find. Nah dem Handelsgeſeßbuch 8. 45 
tann der Richter bie Borlegung der Handelabücher 
der Gegenpartei auf den Antrag einer Bartei anord⸗ 
nen. ae 8. kann die Mitteilung der Handels⸗ 
büder zur Boliftänbigen Kenntnisnahme von ihrem 
ganzen Inhalt in Erbſchafts⸗ oder Gütergemein- 
fafafaen, in Geſellſchaftsteilungsſachen und der 

lücher des Gemeinſchuldners im Konkurſe gerichtlich 
verordnet werden. Der Editionsantrag hat die 
Urkunde, biedurchfiezu beweifenbe Thatſache und den 
Inhalt der Urkunde moglichſt vollftändig zu bezeich⸗ 
nen, die Thatumftände, aus denen ſich ergeben foll, 
daß fich die Urkunde im Beſitze des Gegners befindet, 
anzugeben, auch den Verpflihtungsgrund zur Bor: 
ker Urkunde glaubhaft zu mahen. Erachtet 
das Gericht die Beweisthatſache für erheblih, fo 
orbnet e8, falld der Gegner den Beſiß der Urkunde 
zugeſteht, deren Vorlegung an, während der Gegner, 
falls er den Befig beftreitet, einen Eid (Editions: 
eid) zu leiften bat, daß er nad) forgfältiger Nach⸗ 
forfhung bie Überzeugung erlangt, die Urtunde be⸗ 
finde ſich nicht in feinem Beſitze, dak er dieſelbe nicht 
in der Abficht, deren Benugung dem Gegner zu ent: 
ziehen, abhanden gebracht habe, daß er aus nit 
wiſſe, wo fich folche befinde. Legt er in erſterm Falle die 
Urkunde nicht vor oder leiſtet er in legterm Falle den 
Eid nicht, jo hat dies die Folge, daß eine ER — 
Abſchrift ald richtig gilt, während fonft die Behaup: 
tungen über Bei hefenbeit und Inhalt der Urkunde 
als bewiejen angenommen werden konnen. An Stelle 
des Editionseides tritt in Öfterreich zeugeneidliche 
Vernehmung der Partei (Öfterr. Civilprozeßoron. 
$. 807). — Bill eine Partei den Beweis durch 
eine in Händen eines Dritten befindliche Urkunde 
führen, fo hat fie in Oſterreich ven Antrag zu ftellen, 
daß das Gericht dem Dritten die Vorlegung auf- 
trage, in Deutſchland, daß ihr zur Herbeiſchaffun 
der Urkunde eine Frift beftimmt werde. Diele if 
zu gewähren, wenn die Beweisthatſache erheblich 
und der Antrag begründet ift. Noch vor deren 
Ablauf kann der Gegner jedoch die Fortfegung des 
Verfahrens beantragen, fofern ber Prozeß gegen ven 
Dritten erledigt ift oder vom Beweisführer verzögert 
wird. Der Dritte ift zur Borlegung aus den gleichen 
Gründen, wie ber Gegner des Bemeisführers ver- 
pflichtet; er kann jevod Dazu in Deutfchland immer, 
in Öfterreih ausnahmöweife nur im Wege einer 
befondern Klage angehalten werden. 

Editiönes Bipontinae, |. Bipontiner. 

&ditiondantrag, Epitiondeid, |. Edition. 

Editor (lat.), Herausgeber von Drudihriften. 

Edle Herren, |. Freie Herren. 

Edler von ...,in Oſterreich (früher auch in 
Bayern) Bezeichnung des unterften Grades bes 
Adels, der insbefondere Offizieren von 30jähriger 
tadellofer Dienftzeit auf Anjuchen verliehen wird. 

Edles Wild, eßbares Wild. 

Edluud, Grit, ſchwed. Phyſiker, geb. 14. März 
1819 in der ſchwed. Provinz Nerife, ftubierte in 
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Upfala, war darauf Brivatdocent dafelbft und wurde 
1850 Profeſſor der Phyſik an ber königl. Alade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Stodholm. 1871 wurde er 
um BVorfigenden in der Direltion für Die Technische 
—28 e zu Stockholm ernannt und 1872 zum 
Reichstagsabgeordneten für die Stadt Stodholm 
erwählt. Auf Anregung E.s wurden 1858 meteo: 
rolog. Beobahtungsitattonen in Schweden einge: 


De Diefe Beobachtungen damen unter feiner 
itung bis 1873, in welchem Jahre die meteorolog. 
Een nftalt errichtet wurde. Die 1858—73 ge: 


magten Beobachtungen find von E. in 14 Bänden 
auf often der Alademie der Wifjenfchaften heraus⸗ 
gegeben worden. Er ftarb 19. Aug. 1888 in Stock⸗ 
bolm. Als wiſſenſchaftlicher Forſcher hat E. ſich 
vorzugsweiſe mit ber Gleftricitätslebre beſchaftigt 
und eine größere Anzahl (etwa 70) Abhandlungen 
veröffentlicht, teil3 in den Schriften der Alavemie 
der ifienfchaften, teils in den «Annalen der 
Phyſit und Chemie» von Boggendorff und Wiebe 
mann, im «Philosophical Magazine», den «Annales 
de chimie et de physique» und andern willen: 
ſchaftlichen Journalen. 

Edmouſonſches Eiſenbahnbilletſyſtem, ſ. 
Eiſenbahnfahrkarten. 

Ebmontsn N ebbmönnt’n), Stabt in der engl. 
Graffhaft Middlefer, an der Great:Eaftern:Eifen- 
bahn, nahe am New⸗River, mit (1901) 46899 €. 
und vielen Landfigen Londoner Kaufleute. 

Eomund (angelj. Cadmund, d. h. Shuß von 
Hab und Gut), feit 855 König von Dftangeln, wurde 
von den Dänen 870 überfallen und erſchlagen. 
Später tanonifiert (fein Tag 20. Nov.), gilt er als 
der Schubpatron der Könige von England, und ein 
Nationallonzil zu Orford 1122 ſetzte das Feft des 
heiligen €. unter die nationalen Feiertage. — Ein 
anderer Heiliger dieſes Namens war 1234 Erz⸗ 
biſchof von Ganterbury, wurde aber wegen feiner 
Verteidigung der Anſpruche der kath. Kirche ver⸗ 
trieben und Hard 16. Rov. 1242 in Frankreich. 

Edmund, wegen feiner Tapferkeit Eifenfeite 
—c geb. um 980, war ver Sohn Ethelreds des 

inberatenen. Sein Bater ftarb 1016 in London, 

\erade ald der Dänentönig Knut d. Gr. fih zur Bes 
fagerung der Stadt rüftete. €. behauptete ſich ans 
jenos im Weſten, endlich unterlag er aber. In einem 

—5 — erhielt er den Suden, Knut den Norden 
Englands, der fiberlebenve follte das Gefamtrei 
erben. Kurz darauf (30. Nov. 1016) ftarb E., o) 
durch Mord, ift nicht ficher zu entſcheiden. 

Edmund, Herzog von York, Sohn Eduards ILL, 
ſ. Blantagenet. . Plantagenet. 

mund, Graf von Kent, Sohn Eduarbs L, 

Edmund, Graf von Lancafter, Sohn Heins 
richs II. von England, Zitularkönig von Sicilien, 
f. Blantagenet. tagenet. 

mund Mortimer, Graf von March, |. 

Eomundöffanm, |. Herrnätreiichen. 

Edom, Land der Evomiter (ſ. d.). Schon in den 
legten vorchriſtl. Jahrhunderten hatten das füdl. 
Balsftina und die füdlih angrenzenden Gegenden 
nad €. die Bezeichnung Zumis (f. d.) erhalten, 
an deren Stelle feit 70 n. Chr. bei gried. und röm. 
Schriftitellern Arabia Petraea für das Mutterland 
trat, mo bereit3 um 300 v. Chr. die arab. Nabatder 
Volt und Namen der Edomiter verdrängt hatten. 
Im) 105 n. Chr., wurde das Land dem Römis 


ans 


hen Reiche einverleibt. Den verhaßten Namen E. 


egten die Juden ven Römern, fpäter den Chriften bei. 
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Edomiter, ein füblih vom Stamme Juda bis 
um Alanitiſchen Meerbufen wohnendes hebr. Volt. 
die Stammfage leitet e3 von Jalobs älterm Bru⸗ 
der San (f. d.) ber. Bei ver Einwanderung in 
ihre Wohnſitze fanden fie dort die Horiter, d.h. 
Höhlenbemwohner, vor, mit denen fie fich vereinigten. 
Auch nomadiihe Volkerſchaften, wie Amaleliter, 
iheinen fich ihnen vorübergehend angefchlofien zu 
aben. Die Hauptbeihäftigungen des wilden und 
riegeriſchen Volls waren Jagd, Viehzucht und Han: 
bel. Nur wenige Dafen geftatteten Ader» unb 
Gartenbau. Durch feften Zufammenihluß ihrer 
Stämme unter Königen waren die E. ſchon lange 
vor dem Volle Israel zu polit. Selbſtandigleit 
und Macht gelangt. Berhängnisvoll wurde für 
ihre Entwidlung, daß fi) unter David die Stämme, 
deren Heiligtum Hebron war, mit dem Stamme 
uda vereinigten. David unterwarf fie, ſobald er 
dnig Aber ganz Yerael geworden war. on 
unter Salomo fielen fie wieder ab. Dod muß Sa: 
lomo, da er von Ezion Geber am Älanitiſchen Meer: 
bufen aus Schiffahrt nad Ophir betrieb, wenigſtens 
Teile ihre3 Landes wieder unterworfen haben. Zur 
eit der Dynaftie Omris find fie Juda zinspflichtig. 


8 gelang jedoch den judaiſchen Königen nicht, ihr | ( 


Land a die Dauer feftzubalten. Mit den übrigen 
yaläftiniihen Böltern gerieten fie unter bie Bot: 
mäßigteit der Afiyrer, fpäter der nie (hal: 
däer). Nebulabnezar halfen fie beim Kampfe gegen 
Juda und beteiligten fih an der Ausplünderung 
des eroberten Serufalems (586 v. Chr.). 
nahmen fie während des Babyloniſchen Erils ver 
a die ſudl. Teile des Landes Juda ein. Doch, 
heint e3, haben fie dieſe auf Befehl des Eyrus räu- 
men müflen. eit der Mallabäer waren fie 
wieder im Belige diefer Landſchaften. Bon dem 
jüd. Fürften und Hohenpriefter Johannes Hyrlanus 
wurden fie befiegt, zur def hneidung gezwungen, bem 
jüd. Staate einverleibt und unter Präfelten geftellt 
(um 126 v. Ehr.). Einer diefer Präfekten, der Idu⸗ 
mäer Antipater, wußte fih von Julius Caſat die 
— über ganz Judaa (47 v. Chr.) und feinen 
achkommen, den Herodäern (f. Herodes ber Große), 
die serie über Juden und E. zu verfchaffen. — 
Vgl. Buhl, Geſchichte der E. 
Codonien, thraz. Landihaft an der Thafos 
jegenüber gelegenen Küfte, zu beiden Seiten des 
—E Seit König Philipp IL, der fie er⸗ 
oberte, gehörte fie zu Macebonien. 
Ehreat, Stadt, h Edrei. 
m (fra, fpr. -böng), Eiderdaune, Eider⸗ 
douzenlifien; Evegstallfor.meigetäll f.Ochroma. 
Corel (griedh. Adraa), neben ftarot (. d.) 
die Hauptſtadt des amoritiſchen Konigs Og von 
Baſan (1. d.) im Oſtjordanlande, ſoll 4 unter 
Moſes von Jsrael erobert worden fein. In derriftl. 
zeit war e3 ein Bifhofsfis. Unter dem Namen 
erat, Dorat oder Dora, auh Ed:Deraa, 
Edreat, iſt es pe eine Stadt des türk.safiat. 
Wilajet Syrien (Hauran) mit 1000 €., auf dem 
Süprande des Wadi Zedi in fruchtbarer Umgebung 
gelegen, aber fehr ſchmutzig und ftaubig. Die Reſte 
aus dem Altertum liegen meift unter den jetzigen 
Häufern, noch tiefer die merfwürbigen, in ven del⸗ 
fen gehauenen unterirdifchen Gemächer und Gelaſſe, 
die teild ald Magazine, teild als Wohnungen, 
namentlich in Kriegözeiten, gedient haben mögen. 
Edremid, bei den Griehen Adramptti, Stadt 
im Sanbfchat Raraffı des türt,-Heinafiat. Wilajet 


Dazu | Ev; 


rogramm, 2p3.1893). | erf 
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Khodawendikjar, etwa 5 km Ianveinwärtö von dem 
innerften Wintel des nad) ihr benannten Golf3 ent: 
fgmt am Fuße des quellen: und erzreichen Atkajaſſi⸗ 
agh, in einer ſchmalen, fruchtbaren Ebene gelegen, 
bat 6200 meift niohammed. E. Die der Stadt zu⸗ 
pewenbeten Hänge des — find jetzt 
abl, deshalb hat die frühere Hauptbeichäftigung 
ber Einwohner, der Holzhandel, ftetig abgenommen. 
Neuerdings belebte fich der Verkehr wieder infolge 
der im Dez. 1882 erteilten Konzeſſion zur Ausbeu- 
tung der auf der Edremider Seite im Idagebirge ge: 
legenen Eifengruben. — Im Altertum war Ara: 
mpttium, bag aber nicht an Stelle des heutigen 
E. fondern unweit von Kemer am Meere lag, ein 
blähender Handeld- und Hafenplah, namentlich feit 
den Zeiten bes Pergamenifchen Heichd. Nach dem 
Ausbrude des griech. Freiheitölrieges machte in 
dem Golf von €. 27. Mai 1821 ein griech. Brander 
den erften glüdlichen Verſuch, ein türk, Kriegsſchiff 
in die Luft zu fprengen. 
Ghreneh, türt. Stadt, |. Aprianopel. 
Edriſi, El⸗, arab. Geograph, ſ. Idriſi. [fiden. 
Edriſiden, arab. Dynaſtie in Marollo, ſ. Idri⸗ 
Eduard der Altere, angelſach ſiſcher König 
901 826), Sohn Alfrebs, dehnte die vom Vater er: 
erbte Herrſchaft über jer und den Süpmeften von 
Mercia über den daniſch gebliebenen Teil des leg- 
tern, vorübergehend aud über Northumbrien aus. 
Eonarb der Märtyrer, angelſachſiſcher 
König (976—978), folgte zwölfjährig feinem Bater 
gar, wurde aber jhon 978 von einer feindlichen 
Bartei feiner Großen ermordet. Sein Leihnam 
wurde anfangs ohne Feierlichfeit in ungeweihtem 
Grund beerdigt, fpäter mit großem Pomp auf Dun- 
Stand Veranlafjung in Shaftes! beigefegt, wo 
mehrere Wunder, die an feinem Grabe Gehlichen 
fein follten, ihm feinen Beinamen eintrugen. 
Edward der Belenner, angelfähfifcher 
König (1042— 66), der Sohn Ethelreds des Unbe⸗ 
ratenen, hatte während ber Danenherrſchaft als 
Flüchtling in der Normandie gelebt und wurde nad 
dem ruhmloſen essen Harolds und Harthafnuts, 
der Söhne Knuts d. Or. auf den Thron feiner Väter 
zurüdgerufen. Als lehter König aus ſachſ. Stamm 
cheint er in der fberlieferung rt als weiſer 
Geſetzgeber und einfach⸗frommer Mann, und nur 
dieſem Umftand ift es zuzuſchreiben, daß die fpä- 
tere, nad) den Einrichtungen des Angelſachſenreichs 
urüdverlangende Zeit nad) ven «Geſeßen €. bes 
jetenner3» regiert zu werben forderte. E. war in 
Wirklipleit ein monchiſch gefinnter Schwädhling, 
beherrſcht von fremden — en, bie er aus der 
Normandie mit nad) England & racht hatte. Das 
Land regierte für ihn odmwin (f. d.), der 
hauptfählic dem eigenen Ehrgeiz diente, wie er 
auch feine Tochter dem König zu vermählen wußte. 
Nach Godwins Tode (1058) nahm fein Sohn Harold 
feine Stelle ein und beherrfchte König und Neid. 
Anfang Jan. 1066 ftarb €. Bon ihm ftammt der 
exfte erweiternde Ausbau ber Benebiltinerabtei von 
Beitminfter. Auch fonft zeigte er fih ber Kirche 
eifrig ergeben, erhielt zum Lohn dafür feinen Bei: 
namen unb wurde 1161 heilig geſprochen. — Vol 
$reeman, History of the Norman Conquest, Bd. 2 
(2. Aufl., Lond. 1870); Liebermann, fiber die Leges 
Edwardi Confessoris (Halle 1896). 
Eduard J., Rönig von England (1272— 1307), 
eb. 17. Juni 1239 ala Sohn Heinrih8 IH., hatte 


Ichon bei Lebzeiten feines Vaters an den Baronen⸗ | 
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triegen teilgenommen und durch die Schlacht bei 
Eoesham (1265) deſſen Thron wieder aufgerichtet. 
Beim Tode ——ã DIL war er abweſend auf einer 
sahrt ind Gelobte Land, von der er erft 1974 zurüd: 
fehrte. Die für Englands Fortentwidlung epoche⸗ 
machende Bebeutung E.s beruht vornehmlih auf 
einer großartigen gefeßgeberiihen Thätigfeit. Cr 
Hufen fi anjleigerihtäho 1, beichränfte vie firchliche 
urisdiltion, ordnete bie Verwaltung, Polizei und 
das Lehnsweſen. Allem voran aber Pepen die Neu: 
orbnungen für die Verfafiung, die er zum guten 
Zeil widermillig gewährte, als bie unvermeiblihen 
Bolaen feiner auswärtigen Politik, ** hierin 
hlug er eine neue Richtung ein, indem er mit feinen 
Groberungen fi nicht nad) dem Feſtlande wandte, 
jondern auf der brit. Inſel blieb. Lange hatte Wa- 
es allen Angriffen getrogt, bis €. es in zwei Feld⸗ 
zügen, 1277 und 1282, unterwarf. Dem Füriten- 
tum ward eine der engliſchen angepate Verwaltung 
gegeben, aber oftmalige Erhebungen hielten ven 
dnig nad dieſer Seite beftändig in Atem. Als 


1290 in Schottland die Königsfamilie auzftarb, — — 
n bellas und ihres Gunſtlings Mortimer entledigte 


entſchied E. zwiſchen den Thronbewerbern, 
Baliol und Robert Bruce, für den erftern, der ſein 
Königreich als engl. Lehn empfing. Auch hier batte 
€. zur Sicherung de3 errungenen Einfluſſes be⸗ 
Br zu lämpfen, befonders als das bedrängte 
Schottland rg bei Frankreich fuchte und mit 
ihm verbündet nd erhob, während €. die Baseogne 
gegen Philipp IV. verteidigen —A— in 
neuer Führer erſtand den Schotten in William Wal: 
lace und nach deſſen Hinrichtung (1805) in dem 
jüngern Robert Bruce. Die außerordentlihen An⸗ 
forderungen, welche dieſe unaufbörlichen ig an 
das Land ftellten, zwangen den König zur Nach⸗ 
giebigteit gegenüber feinen Parlamenten: in ber 
&harte von 1297 mußte er nicht nur die Magna 
Charta (. lan neue beftätigen, fondern e3 wurde 
von jegt die Leiſtung jeder Steuer an die Bewilligung 
des Parlaments — 
mungen bat €. freilich öfter umgangen, denn ſeine 
energishe Natur neigte zu Gemwaltiamteiten, wie 
er aud) die gefamte engl. Judenſchaft aus England 
hinausgewieſen hat (1290); doch wurde unter ihm 
das Fundament des engl. Parlaments in feiner 
@eftaltung, zumal durch die el der Graf⸗ 
ſchafts⸗ und Stadtevertreter neben den Lords, und 
in ſeinen Rechten gelegt. ‚€. ftarb 7. Juli 1307 zu 
Burgh bei Garlisle auf einem Zuge gegen Schott: 
land. — Bgl. Pauli, Geihichte von England, Bd. 4 
(Gotha 1856); Stubb3, Constitutional History, 
Bd. 2 (2ond. 1875); Seeley, Life and reign of 
Edward I. (anonym; neue Aufl. 1872); Zout, 
Edward the first (Lond. 1898). 

Ednard IL., König von England (1307—27), 
eb.25. April 1284 zu Carnarvon in Wales ald Sohn 
duards L, führte daher ala Zyroafoige: uerft ben 

Zitel eined Prinzen von Wales. Seine Hegierung 
bildet einen traurigen Gegenfaß zu der feines Ba: 
ter3, er war leihtfinnig, ſchwach und haltlos. Den 
Anmafungen der Barone ftellte er ſich entgegen, 
indem er einen franz. Abenteurer, Piers Gaelton, 
zu feinem erften Berater berief, ließ ihn aber beim 
erften Anfturm fallen und ti von den Baronen 
einen Verwaltungsrat von 21 «Ordainers» aus 
ihrer Mitte aufprängen (1811). Dennod gab er 
ven Widerſtand nicht auf, der verbannte Gas 
veſt on lehrte zurüd und wurde mın von ber Baro⸗ 
nenparte, an deren Spige Graf Thomas von Lans 
Brochaus Konverjations-Legikon. 14. Huf. A. V. 


cafter ftand, hingerichtet (1312). Der Kampf dauerte 
fort, und zu den innern Wirren kam die Schmach 
einer vernichtenden Niederlage durch die Schotten 
bei Bannodburn (1314). Nachdem die Partei Lan⸗ 
cafter8 fogar in Verbindung mit den Schotten ge: 
treten wwar, fiel Graf Thomas mit mehrern Genofien 
in die Hand des Konigs und wurde hingerichtet. 
Benn €. bier gefiegt hatte und ſich der Ordainers 
entledigen konnte, jo mußte er nad) einem neuen 
unglüdlihen Pr ug gegen Schottland einen drei⸗ 
zehnjährigen nlhans hließen (1323), und nun 
trat feine eigene franz. Gemahlin Iſabella an die 
Spige der Unzufrievenen. Der König wurde ge: 
wen jenommen und durch das Parlament abge: 
jeßt (7. Jan. 1327). Er rg Bin und ftarb ſchon 
21. Sept. 1327 auf Schloß Ber! = auf geheimnis⸗ 
volle, wahrſcheinlich gewaltſame Weife. 

Cbuarb II., König von England (1827— 77), 
Sohn Eduards II., geb. 18. Nov. 1312 zu Windfor, 
tam durch bie von feiner Mutter Iſabella geleitete 
Verſchworung gegen feinen Bater mit 15 ven 
Thron. Der willtürlihen Regentſchaft Iſa⸗ 


fi der junge König 1330, ließ Mortimer hinrich⸗ 
ten und verbannte Iſabella vom Hofe. Seine 
eigene Regierungszeit erhielt u: Bedeutung durch 
die glanzvolle auswartige Politik, im Zuſammen⸗ 
bang mit dieſer durch den weitern Ausbau ber ver⸗ 
faflung, ſowie durch den Aufihwung des Handels 
und des geiſtigen Lebens. Den ruhmlos aufge⸗ 
gebenen Krieg gegen Schottland erneuerte er, fiegte 
1333 bei Halidon⸗ Hill und nahm Berwick. Durch 
feine Anſpruche auf den franz. Thron, die er als 
Schweſterſohn des 1828 ohne männliche Erben vers 
ftorbenen Karl IV. erhob, rief er einen langwierigen 
Krieg hervor. Mit Di Umſicht hatte er Bundes⸗ 
genafen eſucht und feine Rüftungen vorbereitet. 
vernichtete bei Sluys eine große franz. Flotte 
1840), mußte fi aber, da bie ungen auf 
jeine Bundesgenoſſen ihn trogen, zu einem Still- 
and verftehen und eröffnete erit 1846 den Bien 
aufs neue mit ber glängenben Wafienthat b 
Erecy 26. Aug. 1346, bei der er ſelbſt fein Heer bes 
ehligte. —X Jahr ſah noch einen Sieg der Eng⸗ 
nder über bie eingedrungenen Schotten bei Ne 
ville'® Eroß, das nächte Jahr den Fall von Calais. 
Ein längerer Stillitand folgte, den die Erihöpfung 
auf beiden Seiten erzmang. 1855 rüdten brei 
engl. Heere gegen Frankreich vor, das ſudliche, 
Beoßtigt von den Thronfolger Eduard (f.d.), «dem 
chwarzen Prinzen», der, bei Maupertuis unfern 
oitierd den franz. König Johann II. 19. Sept. 
1856 völlig ſchlug und gefangen nahm. Die harten 
en während des folgenden Stills 
tands wurden abgewieſen, 1859 begann der 
Krieg von neuem, und nur Frankreichs gänzs 
lihe Erſchopfung erzwang 8. Mai 1360 den 
— von Bretigny (. d).. Neben dem franz. 
riege waren überdied 1355 glüdlihe Erfolge 
in Schottland errungen worden. E. hatte von 
Anfang an zu allen wichtigen Angelegenheiten fine 
jarlamente berufen, und biefe benußten jeine 
wangslage Ju Sorberun en, bie, meift nurvorüber: 
ehend bewilligt, ſchon alle heutigen parlamentaris 
Kim Grundrechte enthielten. 1360 begann ein 
üdgang in den errungenen olgen; aus dem 
neu entbrannten franz. Kriege kehrte der ſchwarze 
Brinz mit unheilbarem Siechtum behaftet heim, bis 
1374 gingen alle fübfranz. Eroberungen außer 
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Borbeaur und Bayonne verloren, und Hofintriguen 
und Mißbräude riſſen in ver Regierung ein. Ber 
ſonders gegen biefe ging das «gute Parlament» 
des J. 1376 wor, bei dem im Vorbergrunde die 
«Gemeinen» ſtanden, die jet, von ben Lords ge: 
trennt, in bejonderm Raume tagten. In einem 
jorben fh Krone und Parlament trog mander 
iähelligfeiten immer _zufammen, wenn e3 galt, 
päpftl, Übergriffen ein Halt zu gebieten, und gerabe 
in Es legten Jahren erhob fi die religiöje De 
pofition gewaltig unter John Wiclifs Führung. An 
Geift und Körper alt und ſchwach, ftarb €. 21. Juni 
1377, nachdem fein Sohn Eduard Ichon vor ihm ge: 
ftorben war. €. ift auch der Stifter des Hoſenband⸗ 
ordeng (f. d.). — gl. Longman, The History of the 
life and times of Edward III. (2Bbe., Lond.1869); 
Madinnon, History of Edward III. (ebd. 1900). 
Eduard IV., König von England (1461—88), 
geb. 28. April 1442 zu Rouen ald Sohn Richards 
von York (f. d.), Urentel Eduards III. trug get 
den Zitel eines Grafen von Marc. Als fein Vater 
in dem Rofentrieg bei Wakefield 24. Dez. 1460 ge: 
Ds war, übernahm €. die von jenem erhobenen 
onanjprüde de3 Haufe York gegenüber dem 
Lancaſter Heinrih VI. Mit Hilfe des Grafen War: 
wid ließ er ſich 2. März 1461 zu London als König 
augrufen und ficherte m die Krone durch feinen 
Sieg bei Towton 29. März 1461. Im J. 1464 geriet 
Heinrich VI. in feine Hand, während die Königin 
Margarete mit, ihrem Sohn auf dem Yeltland 
weilte. Durch die Vermählung mit der jungen 
Witwe Clifabeth Grey, Tochter des Rihard Wood: 
ville, Lord Rivers, und dur Bevorzugung Ihrer 
Verwandten erregte E. die Eiferfuht der alten 
Geſchlechter, vor allem ver Nevilles und ihres 
Hauptes, des Grafen Warmwid. Noch mehr wurde 
dieſer erite unter ven Genofien E.s verletzt, als ver 
König feine Pläne, ein Bündnis mit Frankreich zu 
ließen, durchkreuzte, indem er feine Schweſier 
argarete dem ne Feinde Frankreichs, Karl 
dem Kühnen von Burgund, zur Gemahlin gab. 
Warwid trat racheſuchend in eine Verbindung zu: 
erit mit Es jüngerm Bruder Elarence, dann mit 
Heinrihs VI. Gemahlin Margarete und arbeitete 
von Franfreih aus an einer Verbindung der Un: 
aufriedenen. 1470 mußte €. vor ihm nad Burgund 
weichen, erſchien aber ſchon 1471 wieder in Eng⸗ 
land und ſchiug Warivid bei Barnet, Margarete 
bei Tewtedburg (April und Mai 1471). Warwid 
war gefallen, Heinxich VI. mußte in ben Tower, mo 
er am Zage von E.s Einzug in London (21. Mai) 
eheimnispoll umgelommen ift. Im Bunde mit 
urgund führte E. 1475 einen Krieg gegen Lud⸗ 
wig XL — aber ſchlecht unteritüßt bes 
nügte er fi im Frieden mit der Zahlung eines 
jahrgeldes. Ex beburfte bei feinem verſchwende⸗ 
rifhen Leben großer Summen und war doch be 
ftrebt, fih von parlamentariihen Bewilligungen 
mdglichſt unabhängig zu halten. Daher erfand er die 
«Benevolenzen», jog. freirilfige Geſchenle, die er pers 
ſonlich von einzelnen begüterten Unterthanen fich er⸗ 
bat. Auch liebte der König kaufmanniſche Geihäfte 
auf eigene Rechnung, trieb mit Nahdrud alle halb 
vergefienen Gefälle ein und vermehrte feinen Schag 
durch die Konfiskation der Güter von Geächteten. 
Er fiherte feinen Thron durch Vernichtung aller 
Gegner, ja die Ermordung feines eigenen Brus 
ders Clarence (geft. 1478) haftet an inem Ge: 
dachtnis. Aber trog feiner Härten und Schatten: 








ie tar der fraftdolle, dazu ſchone, ritterlihe und 

eutfelige Fürft, ber ſich en 
umgab, entſchieden voltsbeliebt. Er hatte jedoch 
nur für die Dauer 63* eigenen Lebens den n 
u fihern gemußt. Als er 9. April 1483 ftarb, fielen 
In Söhne Eduard V. und Richard der Heid: 
ucht ihres Oheims zum Opfer. 

Eduard V., König von England (1483), geb. 
3. Nov. 1470, ältefter Sohn Eduards IV., war 
12%. alt, als fein Vater ftarb. Die are Eliſa⸗ 
beth (f. Grey) und ihre Berwandten beanipruchten 
die Vormundfchaft, aber der Oheim des Königs, 
Herzog Richard von Gloucefter (f. Richard ILL), be: 
machtigte ſich der Perſon des Knaben und ließ ſich 

um Proteltor ernennen. Nachdem er auch E.3 
jüngern Bruder Richard, Herzog von Hort, in feine 
Gewalt gebracht, ” er die Krone an fih. Cr ließ 
feines Bruders Söhne für unehelich erlären, weil 
Eduard IV. jhon früher heimlich vermählt gewejen, 
und hielt die Brüder im QTomer gefangen. Dort 
find fie nach feiner eigenen Krönung (6. Juli 1483) 
für immer verſchwunden. 

Eduard VL., RönigvonEngland (1547—53), 
Sohn Heinrichs VIN. und feiner dritten Gemahlin 
Johanna Seymour, wurde 12. DIE. 1537 In Per 
ton:Gourt geboren. Heinrich VIIL hatte die Regent: 
ſchaft einem Rate von 16 Männern anvertraut, 
aber der mütterlihe Oheim E.s, Edward Seymour 
(f. Somerfet), erzwang fofort feine Anertennu 
als Proteltor des Reichs und eignete ſich den Titel 
eines Herzog von Somerfet Di Trotz guter Ab- 
fihten hatte er viel Unglüd. feinem glänzens 
den Sieg über die Schotten bei Bintie IAge 
(Sept. 1547) erreichte er nur deren engern rg 
an Frantreii feine Verſuche, der wachſenden Ber: 
armung ber untern fen zu fteuern, en 
keinen Erfolg, dazu kam bie mit der Einführung 
des gemeinjamen Gebetbuchs (Book of on 
Prayer) und der Uniformitätsatte 1548 beginnende 
tirchliche Neuerung, die 1549 eine große Empörung 
zum Ausbruch brachte. Somerſets ſchwer erihüt- 
terte Stellung benuste fein Rivale, Graf Warwid, 
der fpätere Herzog von Northumberland (f. d.), ihn 
zu ftürgen (Oft. 1549). Der neue Machthaber blieb 
in religiöfen Dingen auf der betretenen m und 
brachte einen von Somerfet mit menig Oi gegen 

ankreich en Krieg zum — B. Die Re⸗ 

ormation erhielt ihren weitern Ausbau durch das 

umgearbeitete Gebetbuch und die 42 Glaubenss 
artilel. Northumberland brachte den jungen König 
zur Unterzeihnung einer eg er die, 
entgegen ber feines Vaters, bie Nachfolge feiner 
Schweſtern Maria und Eliſabeth umftieß und an 
ihre Stelle die Nachlommen von Heinrih3 VIII. 
jüngerer S ine Maria Iegte. Mit der Trägerin 
von deren Rechten, Jane Grey (f. Grey, engl. 
Familie) ji Northumberland feinen Sohn ver⸗ 
mahlt. Aber e8 elang Maria L, dieſe Intrigue 
fofort zu durchbrechen, als ihr Bruder 6. Juli 1558, 
15. alt, geftorben war. — Bgl. Froude, History 
of England, Bd. 5 (Lond. 1881); Daurenbrecher, 
England im Reformationggeitalter, Bd. 1 (Düffelv. 
1866); Rante, Engl. Geſchichte, vornehmlich im 
17. Jahrh. (3. Aufl., 9 Bde. Lpz. 187779). 

Eduard VIL, König von Großbritannien 
und Irland, Kaifer von Indien, geb. 9. Rov. 
1841 im Budinghampalaft zu London als ältefter 
Sohn der Königin Victoria (f. d.) und des Brinz: 
Gemahls Albert (f. d.), wurde nach feinem Bater 
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Albert Epuard getauft und 4. Dez. 1841 zum Prin⸗ 
en von Wales ernannt. erg durd Privat: 
feprer unter Oberleitung feine Vaters erzogen, 
ftubierte er in Edinburgh, Drford und Cambridge, 
bereifte 1860 Rordamerila und 1861—62 den Drient. 
1863 trat er als Herzog von Cornwall ins Ober: 
haus und übernahm feilbem für feine Mutter, die 
ſich nad dem Tode ihres Gemahls (1861) allmählich 
immer mehr von allen öffentlichen Seflicteiten zus 
tüdzog, im meiteften Umfang die fönigl. Repräfen: 
tationgpflihten. So machte er häufige Reifen nad) 
faft allen Zeilen Großbritanniens zur Eröffnun; 
von Ausftellungen, zu Grunbfteinlegungen, Den 
malsenthällungen u. ſ. m. 1875—76 beſuchte er 
Dftindien, und war 1878 Vorſitzender der engl. Kom: 
miſſion für die Pariſer Ausftellung. 1858 wurde 
er zum Oberſt, 1862 zum General, 1875 zum Feld: 
marfchall der brit. Armee ernannt. 1883 erhielt er, 
zum Chef der Blücher-Hufaren ernannt, den Rang 
eines preuß. Generalfeldmarſchalls. E. iſt ein großer 
Freund des Yacht⸗ und Renntport3 und galt lange 
alstonangebend für Die Moden der eleganten Herren 
welt. Peinliches Auffehen erregte 1891 feine Ver: 
widlung in einen Prozeß, nach deſſen Ausgang der 
ihm befreundete Dbert Sorbon:&umming wegen 
alſchen Spiels aus den Liften ber engl. Armee ge- 
ichen wurde. Nach dem Tode der Königin Victoria 
eſtieg er 22. San. 1901 den Thron und nahm ben 
Namen €. VII. an. Er ift vermählt ſeit 10. März 
1863 mit Alerandra (geb. 1. Dez. 1844), Tochter 
Ehriftians IX. von Dänemark. Bon feinen Kindern 
ftarb ber ältefte Sohn, Albert Victor, Herzog von 
&larence_(f. d.); präfumtiver Thronfolger ift fein 
weiter Sohn, Georg, Herzog von Yorl (f. d.). Von 
Meinen Tochtern ift duiſe (geb. 20. Febr. 1867) feit 
1889 vermäblt mit dem Se en Fife, Victoria 
(geb.6. Juli 1868) unvermählt, Dlaub ( 0.26. Nov. 
1869) feit 22. Juli 1896 vermählt mit Karl, Prinzen 
von Dänemark. Die «Speeches and adresses of 
H.R. H. the Prince of Wales 1863—88» gab Mac: 
aulay heraus. — gl. Rufiell, A diary in the East 
during the tour of the Prince and Princess of 
Wales (Xond. 1869); Simpfon, ThePrince of Wales’ 
tour. A diary in India (ebd. 1877); Gay, The Prince 
of Wales in India (Toronto 1877); Burdett, Prince, 
Princess and people (Lond. 1890); The Prince of 
Wales (ebd. 1898); Lowe, Our future king (ebd. 
1898); Baul, Britain’s Prince and Princess. The 
story of their lives (ebd. 1900); Bellod⸗ Lowndes, 
King Edward VII (ebd. 1901). 

Eduard, Prinz von Wales, nach feiner Ruſtung 
«ber Ihmaye Bring» genannt, der Altefte Sohn 
Eduards II. von England, war 15. Juni 1330 
geboren. Cr bewährte feine friegerifge uchtigkeit 
namentlich in den Kriegen feines Vaters gegen Frank⸗ 
weich, zuerſi ſchon als 16jAhri — 1346 in ber 
Schlacht bei Erecy. 1855 erbie t er ald Statthalter 
von Aquitanien ben — luber ein Heer, das 
von Bordeaur aus vorgehen ſollte, jedoch beſtand der 
gene Veldzug nur in einer greuelvollen Verwuſtung 

udfrankreichs; 1856 verrichtete er dafür feine glan⸗ 
zendſte Waffenthat durch den Sieg bei Maupertuis 
über eine große franz. Übermadt. 1362 wurde er 

m Fürften von Aquitanien und der Gascogne er⸗ 
boben und hielt glanzenden Hof zu Vordeaur und 

ngouldme. 1367 griff er entſcheidend in die Kämpfe 
um den caftil. Thron ein (f. Beter der Oraufame von 
Gaftilien), aber durch ven 1 Derrehaug in Schulden ge: 
ftürzt und zu großen Geldanforderungen genötigt, 
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Par er Unzufriedenheit in feinen Landen, die 
Karl V. von Frankreich benupte, um €. gende 
eg wegen diefer Klagen vor fein Gericht zu 

ben. Damit führte er 1369 den neuen Ausbruch 
des Krieges herbei. Siegreih drangen bie franz. 
Truppen vor, Limoges öffnete ihnen die Thore. 
E., feit dem Zug 8 Spanien von unheilbarem 
Siechtum befallen, erſchien vor der Stadt und ftrafte 
fe nad) der Einnahme mit erfhredenver Grauſam⸗ 
eit (1370). Es war feine lebte und wenig rühm- 
lie Kriegsthat. Ein dem Tode verfallener Mann, 
tehrte er 1371 nach England heim. Er ftarb 8. Juni 
1376 zu Weftminfter und wurde zu Canterbury be: 
Sattel Sein Sohn war der König Rihard I. — 

ol. P. R. James, History of the life of Edward 
the Black Prince (on. 1822); Pauli, Auffäge 
zur engl. Geſchichte (Lpz. 1869); Moifant, Le 
prince noir en Aquitaine (Par. 1895). 

Eduard (portug. Duarte), König von Por: 
tugal (1433—88), geb. 1891 ald Sohn Johanna I. 
(f. d.) des Unechten, war ein hochſinniger, feins 

jebildeter Fürft und fuchte die Macht des Adels zu 
Phtmächen, indem er verorbnete, ba alle verſchent⸗ 
ten Krongüiter beim Ausſterben des Mannsſtammes 
der Beſiher an die Krone heimfallen ſollten. Sein 
Bruder, Prinz Heinrich (f. d.) der Seefahrer, ſetzte 
die fhon zur Zeit des Vaters begonnenen Ent: 
dedungen ber Portugieſen an ber ae. Küfte fort. 
€. ſtarb 9. Sept. 1438 an der Belt. 

duarda, ver 340. Planetoid. 

Edukation (lat.), Erziehung; Eduklãtor, Er- 

zieher; Cdulationsrat, hulcat. 

net (lat.), im Gegentas zu Produkt folde 
Stoffe, die in einem ber Bearbeitung unterliegenden 
Material bereits fertig gebilvet enthalten find, wäh: 
vend Produlte erit fen die Bearbeitumg entftehen. 
Das Gold ift ein E. der Aufbereitung goldführen⸗ 
ber Gefteine, der Ring ift ein Produkt der Gold: 
{&hmiebelunft. 

Edulkoration, Edulkorieren (neulat.), Aus: 
füßen, technifch:hem. Operation, gleichbedeutend 
mit Auswaſchen (f. d.) und Auslaugen (f. d.). 

B-dur (ital. mi maggiore; franz. mi majeur; 
engl. e major), die Durtonart, bei der f, c, g, d um 
einen halben Ton erhöht werben, aljo 4 Fi vorge: 
zeichnet find; bie parallele Molltonart ift Cis-moll. 

Eduzieren (lat.), ergeben. ((S. Ton.) 

Edw., bei naturmihfenfhaftlichen Namen Abs 
türzung für Henri Milne-Edwards (f. d.). 

Edward engl. Namendform für Eduard. 

Shwarb-Rjanfe ſ. Njanfa. 

Edwards, Alphonje Milne:, franz. Natur: 
forfcher, |. Milne-Erwards. Fi 

Edwards, Amelia Blandforb,engl. lee 
rin und ag ptologin, geb. 1831 zu London ald Tod: 
ter eines Offizierd. Ahr erfter Roman «My brother’s 
wife» erfchien 1855. Dann folgten: «Handandglover 
(1859), «Barbara’s history» (3 Bde. 1864 u. Ö.), 
«Half a million ofmoney» (3 Bde., 1865; neue Aufl. 
1868), eine Sammlung kleinerer Erzaͤhlungenu. d. T. 
«Miss Carew» (3 Bde. 1865); «Debenham’s vow» 
(1870), «In the days ofmy youth» (3Bbe., 1873, eine 
Rovellenfammlung), «Monsieur Maurice» (8 Bhe,, 
1873) und «Lord Brackenbury» (3 Bde., 1880; mehr: 
fach überfegt), ihr befted Wert. Daneben machte E. 
fh aud als Jugendſchriftſtellerin befannt durch 
«A summary of English history» (1856; neue Aufl. 
1878), «An abridgment of French history» (1858; 
neue Ausg. 1880) und die Erzählungen «The young 
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uis» (1857) und «Story of Cervantes» (1862). 
ee befchrieb fie in «Untrodden peaks and 
wented valleys; a midsummer ramble in the 
Dolomites» (1873) und «A thousand miles up the 
Nile» (1877, mit 80 eigenen Slluftrationen; 2. Aufl. 
1888). Mit Brofefior S. Boole und Sir E.Bilfon 
veranlaßte fie 1883 die Gründung des t Ex- 
ploration Fund», ſtudierte Die altägypt. D äler 
unb wurde dafür Ehrendottor der Miverfität Eos 
Iumbia (Reuyort). Ihre Auffäge — — 
in der «Academy». Als Dichterin trat fie in den 
«Ballads» (1865) auf; ferner ftellte fie «A par 
book of elder » (1879) zufammen. tarb 
15. April 1892 in Wefton fuper Mare (Somerfet). 
ah Coufine Nathilda Barbara Betham⸗ 
8. 1886 in Wefterfield (Suffolt), Dem ſchon 
re Jugend die ſchriftſtelleriſche Laufbahn. 
Charles Didens veröffentlichte ihr erſtes Gedicht 
«The golden lee» in «All the Year round». 
Romane: «The white house by the sea» (1857), 
«Doctor Jacob» (1864) und «Kitty» (1869) find in 
mehrere Sprachen überfegt worden. Neben andern 
Schriften hat fie auch «A year in Western France» 
(1875), «France of to-day» (2 Bde. 1892) und 
Tee Beilehanböner geſchrieben. Neuere Werke 
von Ihr find: «Curb ofhonour» (1893), «A romance 
of Dijon» (1894), «For one and tlıe world» (1895), 
«A storm-rent aky» (1898), «Reminiscences» (1898). 
Edwards, Edwin, engl. Radierer, geb. 6. Jan. 
1823 in Stamlingham, widmete fih anfangs . 
jurift. Stubium, fett 1860 der Radierkunft. 
figte etwa 370 Rabierungen, meift landſchaftli— “ 
Gegenſtandes, und veröffentlichte «Old Inns of Eng- 
land» mit 150 Blättern. Er ftarb 15. Sept. 1879 
in London. Milne: —— 
ri Milne⸗ 


—— anz. Zool⸗ 
enry Sutherland, engl. in 


Edw: 

fteller, geb. —S empfing feinet ng 

teil daſelbſt, teil® in Sranfreih. 1856 
jtatter bei der Krönung Aleranders II., en 
li en nad Be home (dot, 188). Nach⸗ 
dem er 1862 eine ug nal of the opera» (2 Bpe.) 
herausgegeben, 3 Bertreter der «Times» 
von neuem nad Ku Aubtand und Polen, das fih am 
Vorabend des Aufftandes befand. über viefen bes 
richtete €. 1868 zuerft aus dem Lager der Inſur⸗ 
genten, dann aus Warfchau, wurde jedoch aus letz⸗ 
terer Stadt verwiefen und ae infolgedeſſen über 
Veteröburg und Moskau nach Sübrußland, um von 
bort noch einmal auf den Shauplago es Aufftanbes 
en Eine intereflante arftellung des⸗ 
elben gab er in «Private history of a Polish in- 
surrection» (2Bde., Lond. 1864). 1867 ging E. für 
En «Times» 20) Suremburg, von wo er über die 
aeuremburg er Frage» Berichteeinfandte. Beim Aus: 
Gruch bes Deu &b: —— ad er ſich 
im Juli 1870 als einer der Specialorrefpondenten 
der «Times» in das deutſche Hauptquartier, dem 
er von Saarbrüden bis Sedan folgte. Später 


berichtete er aus dem Lager des Generals von | 


Werder über die augen von Straßburg und 
nad) dem Fall diefer Stadt über die Operationen 

ber beutfchen Nordarmee bis zum Ende des Krieges. 
Veranlaßi durch die Brüfieler —— — über 
bie Reform des Kriegsrechts gab er «The Germans 
is en 6 ae —ãæe— ie die 

eutſche Krieg! ng in Frankrei a erte. 
Schon vor dem Ausbruch des Deutich-Franzöfifchen 
Krieges hatte er ſich auch als Novellift befannt ges 


Ihre | Bui 








Edwards (Edwin) — Eechhout 


madtdurddieRomane«ThethreeLouisass (3 Bde., 
am 1866) und «Thegovernor’s daughter» (2Bbe., 
ebd. 1868), «Malvina» (3 ‚Bde,, 1871), «The mis- 
sing man» (1885), «What is a girl to do?» (1885), 
«The case of Rueben Malachi» (1886), « Dutiful 
daughters. A tale of London life» (1890). Seine 
Studien über die Gefchichte der Oper erneuerte er in: 
«Life of Rossini» (ebv. 1869), «Rossini and his 
school» (ebd. 1881), «The Iyrical drama» (2 Bpe., 
ebd. 1881), «The Prima Donna. Her history and 
surroundings from the 17'% to the 192 century» 
g Bde., — 1888). Auch ſonſt bearbeitete er die 
beater: ae «The famous first — 
—— ond. 1886), Dane! (ebd. 1886 
«Idols of the French 334 de., ebd. 1888). 
Beim Ausbruch des Ruf (en Zäfifchen es ur 
dffentlichte E. inder«P: Gazette»eine 
lung von Beiträgen über die —— — 
u. d. Z. «The Slavonian provinces o 
Lond. 1876) erſchienen, 1879 eine erweiterte — 
lage feines Buches über Rußland «The Russians at 
home and ians abroad», 1890 «TheRoma- 
noffa» (ebd.), ferner «Old and new Paris» (2 Bde., 
ebd. 1899—94). «Personal recollections» von ihm 
erſchienen 1900 in London. 

Eäwaräsia, nad H. Milne-Edwards — 
Gattung, der Altinien mit nur 16 Tentakeln; 
meift Heine Körper zerfällt in drei —— — 

elegene Abſchnitte, von denen ber vordere (ber 
oo die Tentafel trägt, der mittlere (Rumpf) eine 
In ‚arte hitindfe Bededung hat und ber hintere — 


Aaſe) dunnwandig, zujammı aber auch 
—— — iſt ft. ek feden erg ie im loſen 
Sande, können aber mit erweit dblaſe an 
die Oberfläche des Waſſers a 

Edw. et H., hinter lat. Tiernam 
ür Henri Milne-⸗Edwards = em .) mb 
ule3 Haime (geb. 1824, geft. 1856). Sie gaben 
relle des coral- 


julammen eraus: «Histoire naturell 
iaires» (3 Bbe., Bar. 1858—60), «A Monograph of 
the British fossil corals» (5 Bde, Lond. 1850—54) 
—* eine Reihe Monographien über lebende und 
offile Korallentiere in: «Archives du Mus&um des 
sciences naturelles» (1851) und in « Annales des 
sciences naturelles» von 1848 bis 1852. 

B.E. oder L. e., engl. Abtürzung für Errors 
excepted (d. i. Irrtum vorbehalten), auf Rechnun⸗ 
ven.8 N Bebräuch chlich. 
dhont (pr . ehlhaut), Gerbrand van ben, 
—— 3 geb. 19. Aug. 1621 zu Amfters 
dam, geft. daſelbſt ». Sept. 1674, war ein Schüler 
Nembrandts, begann mit Bilonifen in der Art 
feines Lehrets und ging dann zu hiſtor. Ge 
mälden über. Lebensvolle Darftellung, ei; en 
— — und agldie —*5 

Bildniſſe, Gentebilder und hiſtor. 
hervorzuheben ſind: ie hen vor ENT 
ae deu Th Si), Berftoßung der 
Hagar (Müncener Pinalothel), Der zwölfjährige 
eſus im Tempel (1662; ebb.), David vor 
(Rolofjalbild; in Säleikheim), a ee (1664; 
in — eig), Boas und Rotterbam, 

Mufeum), Anbetung der ee nd Gemälde 
alerie), —— Br m Tempel (in der 
resdener Galerie), Die Enthaltfamleit Scipios 

(1669; Lille, Mufeum) 

Cedhont(ipr. ehlbaut), Na rin —— 
Maler, geb. 6. 1793 in Antwerpen, wibmete 
fih anfangs au ve bortigen Alademie ber Bild: 


Eecloo — Effelt 


merkunft und gewann 1821 in Brüffel den Preis 

ir feine Sterbende —— Bald darauf aber 
wandte er fich mit ol Erfolg der Malerei 
zu; von feinen ae find heroorzuheben: Peter 
d. @r. sw Zaandam, Bermählung ber Jalobaa von 
Bayern mit Herzog Johann — — 1418 
(Gemälbegalerie zu Amfterbam), Da Emmy: 
nung, Der Liebesbrief, Der kinde a 188 
wurde E. im Haag, wohin er 1881 Abergefiebet 
war, Direktor der Alademie; 1859 ging er nad 
Baris, imo er 1861 ftarb. Er gab heraus: «Collec- 
tion de portraits d’artistes modernes n&s dans le 
royaume des Pays-Bas» (Brüff. 1822), «Costumes 
da peuple de toutes les provinces du royaume 
des Pays-Bas (ebv. 1827). 
o — ab), Hauptftabt des Kanton €. 


(145,90 DR , 5 Gemeinden) im Arrondifjement E. 

69182 ) Ber ve be Provinz Oftflandern, an den 

inien Ei al der Belg. Staatöbah- 

vr Ben „' Brägor 8 km) und an ber Bicinal: 

ahn Waternliet-E. (13 km), *8 (1899) 13058 €., 
ollſpinnereien. 


eg Flachs· und 
8. Sein van, pe Dichter, geb. 
u Haarlem, dierte zu Amfterdam 
Iron in ne nf fih zu Buſſum bei Amiterdam 
als Arzt nieder. —E zu den hervorragendſten 
Dichtern der neuen für deren Ziele er die 
eitihrift «De Nieuwe Gis 6» —— Großen 
ubhm erwarb er ſich mit feinem Märchen aus dem 
Tierleben: «De kleine Johannes» (Haag 1887 u. d.; 
deutſch Halle 1892), worin er tiefe Gebanten mit 
reiner vefie verbindet, ebenfo in den prä 
tigen Dichtungen «Ellen» (1891), «Johännes Via- 
tor» (1892), «Enkele Verzen» (1898), dem Roman 
«Van de koele meren des doods» (1900), der Trar 
gdbie «De Gebroeders» (1894), dem Drama «Lioba» 
(18%) u. a. Mehrere feiner VBühnenftüde, wie: 
«Het Sonnet» (Haag 1883), «De Student thuis» 
( Amſterd. 1886) und «Don Torribio» (1887) wur: 
den ze) —— 


—A gend. belg. Schrift⸗ 
fteller, geb. 2 Dot 1854 au Antwerpen, trat, 18 
alt, in die Krieaefaule zu 3 —5 aber ber 
Schule, wurde Mitredacteur des «Pr&- 
— und ließ ſich dann uf FE gut im 
orfe Eapellen inmitten des vlain. Landvolls nieder. 
Fin — nmangen, en ihn aber wieder ſchrift⸗ 
hätig zu ee an —* iſt er Mitredac⸗ 
Se Betamuntduft er bie mi Sinn be I 
er bier e ui jen Xeben 
eſchrieb, hatte —7 Einfluß auf ihm. ©. ver: 
dD Sirenen drei Gevihtfammlungen: 


etcy- 
pres» (Bar. 1876), —5 (ebd. 1877) 
und «Les —— 879), ſodann den 
Roman «Kees Doorik» (Brüff. 1883) und die No: 


vellen « Kermesses» (bb. 1884), «Les milices de 
Saint-Frangois» (ebd. 1886), einen Roman, in dem 
an die rg in m —3— A jen Sitten der 
vläm. Bauern meifter in den J. 1887 
und 18% erſchienen —— kermesses» (Brüfs 
IN bie, wie die frühern, Erinnerungen an Yan 
enthalt auf dem Sande behanbein, 1808 «Au 
siöcle de Shakespeare», 1894 «L’escrime & a 
les », 1895 «Mes communions» (ebd.), 
per ın «Escal-Vigor», der das * 
— bebanel Sein Hauptwerk, der 
ntwerpener Roman «La nouvelle er 
(Brüfl. 1888), fhildert in nadter Realität das Lebe: 
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der Großſtadt, das aud der neuere Roman «La 
Faneuse d’amour» (1900) zum Gegenftande hat; 
fin Roman «Les fusilles de Malines» (ebv. 1890) 
ehandelt bie Erl ea der Bauern im 3. 1798 
ge en das franz. . Das Wert «Le cycle pati- 
ire» (1891) 2 den Bettlern und Bagabunden 
lat! die €. in den Anftalten zu Merleaplas 
und Hoogftraten tennen lernte. E.ift ein begeifterter 
Kämpfer für die vläm. Sache. 

em, Fluß in der nieverländ. Provinz Utrecht, 

entfteht auß mehrern Wa! let äufen in Gelderland, 
wird bei Amersfoort fhifjbar und mündet an der 
ei des —EAä u eit der Hochwaſſer 

et wird ein Teil von deſſen eher mittels 
bergeitelter Abzüge in die €. al is 
er hollaͤndiſch für Ems ( 

Eendragt ‚fe, enden), —8 der Schelde⸗ 
münbungen 3 hen den nieberländ, Provinzen 
Seeland und Norbbrabant. 

Eition, Vater der Andromache (f. 

Efeudi oder Effendi ts dem Ing 
authöntös, «Herr»), eine türf. Ehrenbezeihnung, 
die in der Anrebe als Hö ichfeitäwort, wie dad 
beutfche Here (mit dem Suffix: Efendim, mein Herr) 
gebraucht wird, deren aber ei Staat3beamte 
und üb aupt Leute von Er ildung fih als 
einer Art Zitulatur bedienen. In diejem Falle wird 
E. dem Eigennamen und gelegentlich dem Amtstitel 
dauernd angehängt und ſelb br im vertrauteften Fa⸗ 
milienv le afjen, 3.8. Diwan-Efendi, 
Reis + Efendi (ſ. d.) u. Ahnl. engern Sinn bes 
zeichnete mar a mit dem —A €. die Selkretdre 
des Sultans, des Großweſirs und ber Paſchas. 
Den Titel €. ‚führen eigentümlicherweife au * 

großherrl. Prinzen, —5 — um einen ©: 
N dee durch geiftige el zu_getvinn 
Ib fomit für jeden —— nn vor den ich 
verer] enben, wie 2 Mga hat Bei, zi Bel 

Eferdin — Stadt in der siert, zirtöhaupts 
mannſchaft Wels in ‚Dberbfterreid, | in der —5 
niederung am rechten Ufer, 4 km von 

entfernt, an der Linie Wels: Adhadı der Often. 
Stantäbahnen, Dampferftation, tft Sig eines Be⸗ 
aielageni erichts Wing km, 16888 ‘€. ) und hat (1900) 
Gemeinde 20186 ., pätgot. Kirche sr 1810 
een) mit Altertümern, u Mi e für die 
jahlreihen Coangeliſchen der Umgegend, fürftl. 
eher Schloß mit Sammlungen und 
chiv. In der Nähe 4 roßartigen Ruinen der 
—— ch mn ungenlied wird 
Evirding⸗ ee wo Kriemhild 
a en ur — ” ee Hunnenland EB 
sure joU die Donau den Ort berührt haben. — Vgl. 
Royal, Geſchichte der Stadt E. , fim 34, Linzer Mu: 
ealbericht); Grienberger, Das —* Baron 
i erde Erbftift in E. (Lin; 
acteren (fr., ſpr. Fr Ye *), Wꝛidſchen, aus⸗ 


tilgen. 

Ehen '68t (lat.), die tun einer Urſache, |. Rau: 
alität. In der Mehanit, Phyſik und befonbers 

e&hnil wird €. für die Gröhe der mechan. Arbeit 
gebrandt, die eine Kraft in der Zeiteinheit (gewohn⸗ 
ich 1 Setunbe) leiſtet. Der €. ift gleich dem Produkte 
aus ber Kraft mit der Geſchwindigkeit ihres Angriffs⸗ 
Ste: 18 Einheit des €. gilt das Sekunden: 

eterlilogramm oder das Selunden» Kilogramm: 
meter, d. die Arbeit von 1 Kilogrammmeter (ſ. d.) 
in ber Sefunde. Bei fehr hr großen Arbeiten wird als 
Einheit die Pferdeftärke (|. d. ) die 75 Kilogramm: 
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meter in der un beträgt, angenommen. Zieht 
man von dem E. einer Ma {3 ine alle Effektverlufte 
bund Reibung, "Bervegu ngäbinbernife u. dgl. m. 
0 bleibt ver Nu en als verwertbarer Reit. 
Die er wirb tee mamometer (|. vi gmien. en. 
Im äfthetifhen Sinne bezeichnet 
hung, die ar der Poeſie, der bildenden Runft, 
tt u. ſ. w. hervorbringt. Der Künftler, deſſen 
tellun, ging die Abliht an den Ta legt, 
alle Snittel die Aufmerkfamleit unablä ai in 
Spannui ma zu erhalten, arbeitet auf den €. 
Chtektret en find Tolche in denen mit wobifetlen | ( 
Mitteln Wirkungen des Applaufes zu erzielen find, 
"ie auch dankbare Rollen genannt. 
ci €. und Effektſtoß beim Billardfpiel 


ar! 
Der Nertriſge €. ift das Produkt aus elektro⸗ 
motoriſcher Kraft und Stromſtarke; er wird ge⸗ 
„I durch die Ginheit 1 ot x 1 Ampere = 
oltampere = 1 Wa — Bere ektein: 
beit MT t aud bie Seien die Pferbeftärte | | 
En ogrammme 

75 ne nde 736 Watt, vielfach aber 
auch, namentlich in — das Kilowatt = 1000 
Watt = 1,56 Pferdeſtarken. 

Effekten (nad) dem franz. effets), Bezeihnung je 
Bertpapiere, weldhe von Staaten, Provinzen, 
meinden oder andern Öffentlich en Berbänden, fowie | & 
von Inbuftrie und hanbelögeellicaften, mitunter 
aud von einzelnen Standeöherren außgegeben wer 
ben und Gegenftand des Handels bilden. Sie zer: 
fallen in zwei Hauptllafien: Obligationen (f.d.) 
oder Fonds i in weitern Sinne und in Aftien, je 
nachdem fie ihre Entitehung_ einer Anleihe (j. '») 
verbanten oder die Teilhaberſchaft an einem indu⸗ 
friellen oder fommerziellen Unternehmen barftellen. 

er Kaufpreis einer verzinslichen — mit 
laufendem Coupon (f.b sy: in einer At ed den 
ap liegenden Zeit enthäl enter 

byte die abgelaufene Fr Be ktien (. 4 
ui, —* aft) ng man gewöhnlich 
nad) den Unternehmu ank⸗ Vers 
damen Dampfſchiffahrts · und ergwertsaltien 
Kure, ſ. d.), ferner nad) der Zeit der Ausgabe oder 
nad) der Qualität der Aktien, Stammaltien, junge 
Aktien und Vrioritätsaltien ober Stammprioris 
täten. fiber die jog. Börfenzinfen im Handel mit 
en Dividende. 

Den —— bildet die Borſe d.) 
Die ker fe, ſ. d.) der E. werben ebenjo wie 
die der en orten und edlen Metalle in 
den — notiert, entweder in Verbindung 
— dieſen ober in befondern Fondskurs zetteln 

Die Notierung erfolgt meiſtens in Prozenten des 
Nennwertes, huns für das Stüd an dies über: 
haupt nur dann, wenn alle Stüde den gi leihen Nenn: 
wert haben, 2.2. rämienlofe und (in Wien) Aktien. 

Der Handel mit €. ht fih an den Dbrfen 
durch Effekten: oder Fondsmaller (ſ. Matter). 
Die Umſätze in E. an den Börfen werben im Deut- 
hen en (und anderwärts) durch Echlußnoten- 

tempel befteuert ( „örfenfteuer), Im kommiſſions⸗ 
weifen Anz und eriauf von E. durch Banken oder 
Banliers iſt der Stempel zweimal (fomohl vom 
Anſchaffungs⸗ als auch vom Abwidlungsgefchäft) 
zu entrichten, Wie der Stempel den Kontrahenten 
gegenüber zu verrechnen ift, enticheivet Verordnung 
oder Ufance. Liber die Ausgabe der E. und die Eins 
führung derfelben in den Vertehr |. Emiffion. 











Effekten — Effektiv 


Effekten bauken, ſpekulative, gewohnlich in 
großem Stil betriebene Hr 
neben gewöhnlichen Bantgefhäften beſonders "An: 
leiheemiffionen, Gründung von Altiengeſellſcha ften, 
Me meh) Bgl Ent, Di &. * iben. (6. Cr&- ): 

it mobilier.) — er, Die 3. 1890); 

—— on Loeb (Jena 


a Die großen 
eftenbörfe Börfe. {1897). 
Be a, 


et 
, im engern Sinne ber gewerb- 
e Anlauf und Verkauf von Wertpapieren 
(mehkar und — ige jenommen) 
entweder für eigene nten und 
Bantiers oder in Kommi on Eine wichtige Art 
biefes E. ift bie Effeltenarbitrage. weitern 
Sinne kann man die zur —— . d.) von 
Effekten gehörigen Geichäfte, ferner bie 
derfelben in Den m von Lombard d.), Report 
und De) ent (| owie das —e— vi 
die fäul hie N me von Find: und 
ſcheinen ober bie Ginlöfung für Rechmung der 
Emittenten zum €. rechnen. 

u: @irobepot, die an größern Börfen: 
plägen or gewiſſe Banlinftitute (in Berlin 
durh die Bank ded Berliner Kaſſenvereins, in 
Wien durch den Wiener Giro: und Raffenverein) 
getroffene Einrihtung, Effelten der Vereinsmit 

glieder in Verwahrung zu nehmen, Aber die jene 
— — Eifellendeds Derfügen am en 
fo daß ohne Herausnahme der en ten bie (il 
tragung auf andere Perſonen — gen kann. 

mit 


ocietat en Rechten ein 

weißt. ern, ausgeftattete & ufenf in Bra 
Im welche außer den 

ochentag jen zwiſchen 5°, und 6", hr nadmit 
il 8, A p —— — — —E 

und ini jenen 
jertpapieren — — einen — ı! 

auberofksieilen Börfenverkehr, w elcher auch De 
offener Straße ftattfinden Tann, bat man an andern 
Orten, 3.3. in Wien, mit Rüdficht auf die Zeit der 
Bufammenkunft den Namen Abenpbörie (f.d.). 

Effektenumſatzſteuer, |. Börfenfteuer. 

Effektenverficherung. Die E. gegen a 
verluft wird bei denjenigen verloß 
ren genommen, deren jetveiliger Kursſtand Biber ik 
als der Parikurs 100), zu — — ſie im Falle der 
Verloſung zurũ bei Prämienan: 
leihen und Loſen mn ihr Kult nd (und dies 
ft de * an) höher iſt 8 der niedrigfte 
‚teffer, zu welchem fie möglicherweife gezogen wer: 
den. Die® ve wird von ben weiften Banl- 
bhäufern übernommen und entweder für eigene Rech⸗ 
nung behalten oder gans ober teilweiſe an andere 
Banliers weiter ge en. Sie beiteht in der Regel 
darin, daß der Verficherte gegen nm einer 
Heinen Prämie u (eriftlihe Zu 
daß ihm (im alle fein — 1 
Ziehung audgel En io) pa r ein anderes, noch 
nicht gezogenes iert werde. Die Ber: 
fiherung kann eine el fein, oder forts 
—— — werben. Bei gro 


erhält, 
der nädhften 


Kar —— I on Au 535 ken 
fiherung dann abjehen derung 
wenn der wahrſcheinliche Kursverluft be der Kae 


lofung geringer ift al3 die Summe der Prämien. 
ktiv ((at.), wirklich, in Wirllichleit vorhan: 

den; bedeutet in den Zul ammenfegungen Effet: 

tivgef&äft, effettive Lieferung, im Gegen: 





Effektivftand — Egalite 


je zum reinen Differenzgeichäft (f. d.) Geſchafte. 
ei welchen bie Lieferung der Ware entweder fofort 
beim Abſchluß des Geſchafts erfel t oder doch el 
einer gewiſſen Zeit wirklich beal if ichtigt ift. Aus 
mwenbet man bad Wort auf Münztorten an, die ald 
folde in natura und nicht in gleihiwertigen Be 
trägen anderer —— gezahlt oder geliefert 
werden muſſen. begeihnet man e3 mit 
effektiv, wenn, dort Rn ein Agio (j. d.) befteht, 
in ber urfprän lichen BD il 7 nicht in — ni: 
werteten zu all en ift; 3. B. trai ffierte man «fran 
ee ingebie Baier anfen Dißagiobatten, 
It eine in ausländiiher Währung audgebrüdte 
Sn leldſchuld im Inland zu zahlen, fo fann die Zah: 
in Reichswährung erfolgen, e8 fei denn, daß 
ihlung in ‚aualänbii er Währung ausdrüd- 
16 bedungen iſt, m äufig duch Gebrauch 
des MWorted effettin eroE eine? gleihbebeutenden 
Wortes gejhieht. Dasfelbe gilt, wenn eine Geld: 
ſchuld in einer beftimmten Mänzforte zu zahlen ift, 
die ſich zur Zeit der Zahlung nicht nebe im Um: 
lauf befinet. An fid) ift hier die Zahlung fo zu 
leijten, wie wenn die Münzforte nit beftimmt 
märe (Deutiches Bürgerl. Geiehh. 88. 244 und 245 
und dazu Deutſche Wechſelordnung Art. 37; Han: 
delsgeſeßbuch $. 861). — Über effettive Arbeit 
und eifetigeßferkehtrten‘ indizierte Arbeit. 
ektivftand, der bei den Zruppenteilen in 
einem beftimmten Seiten wirklich vorhandene 
Stand an Mann) heine ferden u. f. m. im Gegen: 
fag zu Kr a ſtand des normalen Etats. 
.), bewerf! elinen, ausrichten. 
—— — (lat. * weibiſch machen oder wer⸗ 
verweidhli em: ffemination, una |® 
ng. 
Offervedcent a), aufbraufend; Efferves- 
a See Eifervescenz, Aufbraus 
en, 
erves —5 (at.), das Aufbrauſen einer 
Fluſfigleit, das durch das ftürmifhe Entweichen 
von gasförmiger Kohlenſaure eintritt, menn tohlen: 
faure Salze durch Säure aertebt werben, 3.2. beim 
Einfhätten von Braufepulver in Wafler. 


Eiffestuocatio (Exfestucatio, Resignatio, mit: 


den 


tellat.), der le nunaavmrrog der im frühern | w 


Mittelalter bei ven Germanen, beſonders den Fran: 
ten, zwiſchen Verkäufer und Käufer eines Grund⸗ 
eg mundli —— Sin Übergabe eines 
almes (festuca, |. d.) oder Stabes abgefhlofien 
—— r dedurch ging das Eigentum auf den 
Käufer über. Später nannte man es Akt der 
Eigentumübertragung Auflafiung (f. d 
Effet (fı;. ER -feh), beim Bhuceofbier foviel 
wie Effett, fi T Billa: 

(lat), ihn, Bild; einen in effi- 
gle verbrennen, Lu im Bilbnis, eine Abbil: 
dung von m verbren! 

tacität a) —— Kraftwirkun⸗ 

teren (frz), ausfaſern, Fäden —— 
terug, ausgejäbelte Franſe; Effilüre 8 
bewirken; effizient, wirt 
[Magen N. 


en (lat.), 
fam; € — —5 — eit. 
m (neulat.), das Aufſtoßen aus dem 
* (at.) in der Botanik die Blüte: 
eit der Pflanzen; in der Mineralogie bie Er: 
oeinung bed EifIorescierens 3 uswittern). 
— fiber ©. in der Medizin ſ. Ausſchlag und Haut: 
kranfbeiten. 
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Effinieren (lat.), auöftrömen, auöfließen, ver- 
fließen; Effluv luni, Ausftrömung, Ausdünftung; 
& lurion, Ausfluß. 


odieren (lat.), nadıgı raben. 
pet (frz. \pr. e ob" Anftrengung. 
usgrabung. 


Effoffiou (at, ), 
Effraktion (neulat.), Erbrechung, Ausbrehung 
(4. 8. aus dem Gefängnis), en ame en 
eines * ngenen; im franz. Recht auch Einbru 
au — in der ee foviel wie 
(tion, aneelofigleit, 
een aa) zugellos maden; € 
Effronts6 (fr;., ipr. dena , unverfhämt, frech: 
eiftentenie ker. -ongt'ri er eit, 
hterli 
€ opable m for. —E — — 
uration (neulat.), das Aufblitzen, Er- 


leuhtung, ——— 
fund t.), eg außgießen; 
Effufion, —— Erguß, Verſchwendung. 
Effüsa ot ejeota (lat.), Ausgegoſſenes und 
— aus einem Gebäude nach einer 
— See] Straße oder nach Orten hinaus, wo 
enſchen zu verkehren Mea etwas ausgegoffen 
ober ausgeworfen mworben, fo ui der dadurch an 
feinem Körper oder an feinen Sachen Beſchädigte 
gegen den Inhaber de3 Gebäudes oder, wenn mehrere 
dad Gebäude nad Abteilungen inmehaben, gey em 
den Inhaber der Abteilung, aus welchem gego! 
oder geworfen ii — Bruch auf Schabene: Au 
nad) Gemeinem Redt, nad) Ben Geſetzb. 88.1318, 
1319 und nah Badiſchem Landr., Satz 13848 ohne 
Rüdficht, ob den In — ein Be chulden trifft; 
nach —* Alp. 6, 8. 68 nur, wenn der 
Inhaber die Beier, Ds *048 nicht nachweiſen 
tann; nach Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. 88. 1554—59 
nur, wenn er nicht den Beweis führt, daß rg er 
felbit den Schaden verſchuldet hat nodj emand, fi 
melchen er haften würde ; nach bem Deut! den Bhranıl. 
Beiehbuch ift die Frage der Haftung de Gebäudes 
inhabers aus den allgemeinen für Haftung aus 
unerlaubten Handlungen (f. ae AN geltenden 
Grundfägen zu löſen (dB 823 fg.), allo Haftun 
bei Fahrläffigteit, En tung für Angeftelte un 


en verfäumter Au 

— — — nee, 

eine, |. — 
Efron, E N tabt 

— ©., Abkürzung für en sr 


& 1. Exempel. 
& gel Am gleich, gleihmäßig; dl 
einerlei; eg alieren, egalifieren, 
maden; in fen. leiches Anfehen hal ei gi 
fation, — ei dung: Egalität, Glei ei, 
Steihmäßi gkeit. 
Egsalifiermaſchine, eine Maſchine zur Her⸗ 
—5 von Cakes, |. Bisfuit; über die E. in ber 
Tapfal am, d. 
ifterungstuch, in Ofterreih «Ungarn das 
——5 der Regimenter für Kragen, 
gen f. m. in 28 Farben, verwendete Tud. 
res (fpr. -tähr), biejenigen franz. So: 
en, welche dem Princip der Gleichheit aller im 
— alitarismus) huldigen. 


Baal Gleichheit, beſonders ai polit. 
Beziehung. — De. nahm wäh: 


rend der erjten Franzöfiihen —E der Herzog 
Louis Philippe Joſeph von Orleans (ſ. d.) an, um 
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Se jeine Sympathie für pieRenubl) engen deren 
Desife die Worte Li , Eoali Fraternit& 
ee Steichheit, — an) waren. 
(hr. ihaen, an) Biene engl. Rovellift, Sohn 
des anders and ilderungen des —— 
Lebens («Life in London», «Tom and Jery», 
«Boxiana» u. {. w.) und eine «History of pugiliams 
belannten ältern Pierce €. (1772— 1849), geb. 
1814 in London, trat 1834 in bie lönigl. Runftalabes 
mie in London, wandte ſich jedoch bald litterar. Tha⸗ 
tigkeit zu. In feinen eriten Romanen, wie «Robin 
Hood» (1838), «Wat Tyler» (1841), «Adam Bell, 
Clym o’ the Cleugh, and William of Cloudeslie» 
a «Paul Jones» (1842) u. ſ. w., fchloß er ſich 
tt? Dar: zromantifcher Schule an und entwidelte 
ſchon damals ein Talent für das Senfationelle. 
Später bemädtigte er fich des reichen Romanſtoffs, 
den die engl. Zeitungen, die Verhandlungen der 
Gerihtöhöfe und das Londoner Vollsleben einer 
En das Aufregende und Schredliche gerichteten 
Phantaſie Aa Nur verhältnismäßig wenige 
ogen», «The poor girl», «Fair Lilias» u. ſ. m.) 
en sis befondere Werke; die meiften wurden 
in den ne Novellen; njeitungen veröffentlicht. 
Eine diefer Zeitungen, «| Home Circle», leitete 
1849—54; am «London Journal» war er lange als 
gem auptmitarbeiter beſchaftigt. Neben den litterar. 
reiten machte €. gelegentlich aud feine Befähi- 
gung als Künftler geltend. So illuftrierte er «The 
Pilgrim on the Thames», eine Erzählung feines Va⸗ 
terö, und lieferte Holzfenitte t «The Illustrated 
London News». Eine neue usgabe feiner aus: 
grntn Werke erſchien bei Bennett (Lond. 1890). 
ch 6. Juli 1880 in London. ſſehen. 
(ft3., ſor. egahr), Achtung, nn 
garieren (f15.), irre füpı hren, irre machen, fü 
verirten; Egarement (fpr. egar iin 
Irrtum, — eit. 
auch Eggarten-, Od⸗ 
arten= und en Chegartenwirt- 
— bie in Riederdſterreich Steiermark, Ober⸗ 
burgiſchen, in u im Erzgebirge, | u: 
Dehen ans — ‚in ber Ei fel, den weitjäl. 
Gebirgen und in Sherfätoaben ange Verbindun 
ber Felder⸗ mit der Koppelwirtſchaft (ſ. d.), wona 
ſamtliches Areal in drei Schläge gelegt ift, von 
denen einer als Brache, der zweite zur Weide, ber 
dritte zum Kornerbau benußt wird. Bei der E. in 
den An werben bie Grundftüde 2—4 Jahre zur 
Grasbenugung und ebenfolange zum Geireivebau 
verwendet. Die €, eignet ſich für gebirsige Gegen: 
ba namentlich deahal in infolge des feu ten 
Klimas der Graswuchs fü von Tat anfiebelt und 
ch ehr üppig gedeiht, Bei hohen Breifen für Vieh und 
{Amar e gewährt bie E.eine befriedigende Zur 
und bat überdies den Vorteil, daß fie wenig Ka: 
pital und Arbeit erforvert. Das Wort Egarten 
eg aus dem —— — erta, Rute, 
aun, und e, geſetzlich, al N ei entlic: das ab: 
gezäunte Land) bebeutet Bradland und gehört 
der alamann. und bayr. Mundart an. feit 
dem 18. Sal eh tommt dad Wort (in der 
egert, le; noch jetzt in Karnten ogarte) in 
der Sortfera rache vor. 


gan, linker Nebenfluß der Donau, entfpringt 
bei Neresl —— und 
mündet nad) 45 km Laufs im SW. von Hochſtädt. 
Egbert, angelſachſ. König (802—839) aus dem 
zeitweilig Som Shton Verbrängten Haufe des Cerbic, 





erwarb, nachdem er längere Zeit in der Berban- 
nung gelebt, 802 die Krone von Weller zurüd. 
In mehren fie, eihen Kriegen überwand er Eorns 
wall, unterwarf Kent, Oftangeln, — De und b 
829 auch die Rorthumbrier ihn al 
erlannten, hatte er zuerft alle — 
unter feiner Führung geeint. Er wird daher al 
der Gründer des Königreichs Engl land — 
wenn auch von einem durch ion be age Ein: 
na nicht die Rede fein kann. ließ die 

eilreiche in ihrer Sonderheit beftehen und errid- 
tete nur über biefen Untertönigen ein weitiähl. 
Dberlönigtum. Die legten Jahre feiner Regierung 
waren It mit Kämpfen gegen die eindringen: 
den Dänen, die er 837 bei Hengeſtdune (norpiweftlid 
von Ayers) enticheibenn Id 1a) ug. Er ftarb 839. 
Ihm folgte fein Sohn Ethelwulf. 

— (fpr. ej-), Hans, Mifiionar in Grönland, 

31. Jan. 1686 im Kirchſpiele Throndenes in 

kormegen, dierte in_Ropenhagen Theologie, 
warb 1707 Pfarrer zu Bägen auf den 2ofoten, 
) | leate 1717 fein Predigtamt nieder und begab ſich 
1721 nad) Grönland, um den ‚Eingeborenen Est: 
mos das Chriftentum zu prebigen. gründete an 
der Weftküfte eine Kolonie nah Bute Hof: 
nung), lernte die Sanbeöfprade je und ſchuf fich, von 


feiner Jrau Gertrud Rast 6 —*3 — “= 
reich gejegnetes Arbeitsfeld. Bi 
von ber in Bergen begrüi egrlindeten Or Ananstigen 


Hanbelögefellihaft unterftügt; als dieſe fich 1726 
auflöfte, nahm die dan. Regierung ſich feines — 
an, befahl aber 1731, die Kolonie wegen der be: 
beutenden Opfer aufzugeben, und erft Dinge endorf 
bemwog Rn) riftian VL (1733) zue Banilligun 
eines größern Jahresbeitr⸗ 1733 Tamen and au 
us he Miffionare n Grönland, mit denen 
la in Streit geriet. Nach dem Kobe feine 
rte er 1736 nad) Kopenhagen zurüd, grün: 
Fe ter ein grönländ. en für Studenten, die 
iffionaren, und für 30, I des Woiſen⸗ 
baufes die ug ildet werden follten, 
d übernahı ahm die Leitung desfelben. 1740 zum 
ei oder Bildof ber grönländ. Kirde 
ernannt, 309 er fi 1747 nah Stubbeljs auf 
E Sr aliter zurüd, wo er 5. Nov. va tarb. 
In mehrern Werken, wie «Omftänbelig relation an- 
äende ven grönlandfte miffiong nee undeife og fort: 
ei 1188), bilnerte en Tome gelbäcte 
Srönlands er, Bidrag til 9. 3 03 
den grelandate —5 — iftorie (nen, "180, 
Sein Sohn Paul E., geb. 1708, wirkte 173. 
ala Gehilfe und Nachfolger des valers auf dem grön: 
land. Miſſionsgebiet, kehrte 1740 nach Kopenhagen 
urüd, twurbe Lehrer am grönländ. Seminar, fpäter 
achfolger des Vaterd im Biſchofsamt und ftart 
1789 zu Kopenhagen. Ein audgezeihneter Kenne 
der grönländ. Sprache, ſchrieb er 1750 ein gröu: 
länd.:dan.:lat. Zeriton, 1760 «Grammatica grer 
landico-danico-latina» und vollenbete 1766 die vom 
Bater begonneneliberfegung des Neuen Teftaments. 
Egedesminde («Egeves Andenken»), dãn Anfie 
e Grönlan! 


rm | belung auf einer Inſel an der Weſtku IB. 


ſudlich von der Distobai, 1759 vom Kapitän Egere 
aufgebaut und feinem Vater, dem Milfionar ans 
Egeve ‘. d.), zu Ehren benannt, ift ein gefchäster 
Anterplag und Station der Balfiic) hfänger, um: 
faßt als Diftritt 17 Anfievelungen und 5 

ftellen. Die Kolonie zählte (1880) 1016 ©., dur 
unter 15 Dänen. 


Egel — Eger (in Böhmen) 


Egel, f. Blutegel. Auch eine Gruppe von Saug- 
— (ſ. d.) u als & bezeichnet. 
Egelhaaf, Gottlob, Gelbichtfereiber, eb. 
1. März 1848 zu Gerabronn in Württemberg, Itu⸗ 
vierte als Zögling des fog. Stift3 in Tübingen je 
Tologie und Geſchichte, war 1870— 74 Amtsvermwefer 
am Lyceum in Hall, wurde 1874 Gymnafiallehrer in 
Heilbronn, feit 1876 mit dem Titel Brofefjor, und 
jeit 1885 desgleihen am Karlsgymnaſium in Stutt- 
art. 1895 wurde er Rektor des Rarlagymnafiums; 
eit 1901 hält er auch an der Stuttgarter Techniſchen 
Hochſchule geſchichtliche Vorlefungen. 1875—78 
unternahm er Reifen nach Rom, Paris und den Nie: 
derlanden. E. erlangte 1868 mit der Schrift «De 
Lyciorum terra et rebus gestis» den Falultäts⸗ 
preis; er veröffentlichte ferner: « Friedrich Wilhelm, 
der große Kurfürft» (Stuttg. 1880), «Grundzüge ver 
Deuffchen Litteraturgefchichtes (14. Aufl, 2p3. 1900), 
«Orundzüge der Geihichte» (3 Tle., 5. u. 6. Aufl, 
Heilbr. und Lpz. 1900), «Deutihe Geſchichte im 
Beitalter der Reformation» ( igetrönte Preisſchrift, 
3. Aufl., Berl. 1893), «Raifer Wilhelm I.» (3. Aufl., 
Stuttg. 1888), «Unalekten zur Geſchichte⸗ (ebd. 
1886), «Deutiche Sala im 16. Jabrh.» (in 
* iibliothet deutſcher Geſchichte», 2 Boe., ebd. 


Egelu, Stadt im Kreis Wanzleben des au 
Reg.⸗ Bez. Magdeburg, 14 km ſadlich von Wanz⸗ 
leben, an der zur Saale gehenden Bode und an der 
Linie rn ah Blumenberg-Staffurt der Preuß. 
Staat3bahnen, hat (1895) 5613 E., darunter 1119 
KRatholiten und 51 Jsrgeliien, (1900) 5684 E., Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Tele: vapb, Amtsgericht (Land: 
gerü — — abrikation von Zuder, land: 
wirtſchaftlichen Mafhinen und Dachpappe, ſowie 
Bierbrauereien, bedeutende Lohgerberei, Dampf⸗ 
mübhlen und Ziegelbrennereien. jahebei die Do: 
mäne E. mit55€. und dag Gut Marienſtuhl mit 
108 €., ehemals ein Eiftercienfernonnenllofter, 1262 
von ber Gräfin Gutta von Blankenburg geftiftet. 

bach, Dorf im Kreis Offenbad der Ki 
Provinz Startenburg, an der Linie Frankfurt: Heiz 
delberg der Main Nedarbabn, bat (1900) 2592 €., 
darunter etwa 30 Ratholifen und 80 Israeliten, 
evang. Kirche und Landwirtſchaft. 

ESgelſenche, |. Lebexegelſeuche. 

enolff (Egenolphus), Chriſtian, nn 
druder, geb. 26. Juli 1502 zu Hadamar im Naſ⸗ 
auiſchen, fam 1516 nad Mainz, um humaniftiiche 
tudien zu treiben, und lernte fpäter die Buch: 
druderkunft. Anfang 1529 befand er fih als jelb- 
ftändiger der in Straßburg, doch erwarb er 
1530 in Frankfurt das Dürgerrehl und fiebelte 
Anfang 1531 mit feiner Druderei dahin über, wo 
zur Zeit feine Buchdruderei beitand. Sein erftes 
in Frankfurt geprudtes Wert war des Stadtſchrei⸗ 
ber3 at. Kol er Oppenheim «Stab Jalob», eine 
Anleitung zum Mefien, welheim Mai 1531 erſchien. 
Seine bumaniftiihe Bildung ſowie ‚ou perjön- 
rege ge —— —— el 
ihm beim Drud und Verlag feiner Schriften ſehr 
u fett Die 1633 herausgegebene Chronik der 
Be t ftellte er ſelbſt zufammen; viele feiner Verlags⸗ 
werte find mit Yu) erjehen. In Mar: 


rten kamen 


ationen verſel 
burg beſaß er ſeit 1542 eine Filiale. Sein Drucker⸗ 
eichen War ein Altar mit brennendem Herzen. €. 
rb 9. Febr. 1665. Das Geihäft wurde von feiner 


itwe Margarete (geft. 1577) fortgeführt. — Vol. 
5. Grotefend, — — E. FAN sh 2 
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Eger, rechter Nebenfluß der Wörnig, entjpringt 
im württemb. Oberamt Ellwangen, tritt bei Nord⸗ 
lingen in Bayern ein und hat 52 km Länge. 

er, linter Nebenfluß der Elbe im nordweſtl. 
Böhmen, entipringt im Fichtelgebirge im bayr. 
Neg.: Bez. Oberfranlen, an der Kalten Buche 
bes Schneebergs, in 695 m Höhe, und tritt nad 
19 km Laufs (in 466 m Höhe) in Böhmen ein, fließt 
nah DOND., berührt die Städte E. (448 m) und 
Karlsbad en m) und fließt durd einen engen 
lſeneinſchnitt in Granit, Porphyr und Bafalt, 
egleitet von der Buſchtiehrader Bahn big Klöfterle 
(292 m), dad Duppauer Gebirge vom Erzgebirge 
trennend; dann wendet fie ſich zwiſchen ferlimpfen 
nad D. und SO., bei Saaz 00 m)nad D. und 
darauf plöglid rechtwinklig nah N. bis Therefien- 
ftabt, in deſſen Nähe fie in 132 m Höhe, oberhalb 
Zeitmerig, 31 m breit, die Elbe erreicht. Sie verfelgt 
in ihrem 310 km langen Laufe den füol. Fuß des 
fähl.-böhm. Erzgebirges und fällt um 563 m, aljo 
1,sm (in Bayern 12m) aufjebesRilometer; Shirt 
iſt daber nur teilmeife möglich. Die Farbe der €, ift 
rotli sfleiftzeichn duen hre Zufluſſe ſind rechts 
bei Karlsbad die Tep ir und lints bei Saltenau die 
Zwodau aus dem äh]. Vogtlande und die Rohlau. 
Eger. 1) Bezirtöganptmannfhaft in Böhmen, 


. | hat 455,88 qkm und (1900) 62301 €. in 51 Ge 


meinden mit 145 Drtidaften; fie umfaßt die Ge⸗ 
richtsbezirke E. und Wildftein. — 2) E. czech. Cheb, 
- > Stadt und Sih der Bezirks⸗ 
hdauptmannſchaft E., am Fuße 
4 des Fichtelgebirges, in 448m 
Höhe, aufeiner inböhe rı ts 
J an der E. und an ben Linien 
Neihenbad:E. (99,3 km) der 
Säcchſ.E.Marltredwitz⸗ Rurn⸗ 
berg (1514 km), E.Wieſau 

Z 26,5 km), Hof⸗Franzensbad⸗ 
? a . (60,2 km) der Bayr., E.⸗ 
Pilſen· Gmünd Wien {a6 km) ber Öfterr. Staat: 
bahnen und E.Karlsbad⸗Komotau⸗Prag (239 km) 
der Bufchtiehrader Eifenbahn, ift Sig einer Finanz 
bezirt3bireltion, eines Hauptzollamtes, eines Kreis⸗ 
und eined Deststägerichts (278,48 gkm, 41691 €.) 
fowie einer Handels: und Gewerbefammer und hat 
(1900) 23665 E., in Garnifon ein Bataillon des 
78. böhm. SInfanterieregiments. Die bebeutendfte 
fath. Kirche ift die große und prächtige Delanats- 
fiche St. Nikolaus, im erften Drittel des 13. Jahrh. 
gegründet, 1863 renoviert, 1865 wieder mit einem 
zweiten Turme verjehen und 1892 durchgreifend 
teftauriert, Hallenkicche im Übergangsftil mit Spißz⸗ 
bogen und 8 Pfeilern, Malereien von Lukas (vor 
1476; 1856 aufgefunden) und ſchoner neuer Kanzel; 
ferner find zu erwähnen eine evang. Kirche, Syna⸗ 
oge, Dominikanertlofter mit der ae 
ER Sahrh.), Franziskanerkloſter (1260), eine Kom: 
mende des ritterlihen Kreuzhertenorden® mit dem 
roten Sterne. Ein im Renaifjanceftil aufgeführtes 
Kunftausftellungsgebäude wurde Oft. 1900 eröffnet. 
€. hatein Ober, menu re deutſche Lehrer⸗ eine 
private Lehreriguenbildungsanftalt, eine Zeichen: 
und Modellierſchule, eine gewerbliche und eine faufs 
männijhe Fortbildungsſchule, 2 Bürgers, eine 
evang. und 4 Vollsſchulen, ein Verſorgungshaus 
für arme Bürger (Bruderhaus) und andere Wohl: 
thätigfeit3anftalten. Im Stadthaufe (früher Kom⸗ 
mandantenhaus genannt) am Markt wurde 26. Febr. 
1634 Wallenſtein ermordet, am Abend vorher in 
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bem jeßt verfallenen Palas ber alten kaiſerl. Burg 
- (in einem aftetintel der frühen Befeftigung | 
auf einem Fel fen über der E. um 1157 von 
Kaiſer I. erbaut und jeßt reſtauriert) bie 
taiferl. Generale Yo, Treka illers A), 
Sinity und Neumann, Die von Wallenftein 
ohnten ers im obern Stod des Saat auſes 
ent alten ſeit 1872 das Mufeum der Stadt €. und 
be3 Egergaue3 mit zahlreihen Erinnerungen an 
Wallenftein, Antiquitäten und Bildern. An der 
Burg find bemertenäiwert ber gus Savablöden vor 
1100erbaute Schwarze oder Heidenturm, bie zierliche 
Auen lan: —— romaniſch (1218 vollendet), 
oben fpigbogig (1295) in der Friedrich Barbarofja 
BL —5 — von Bor Burg getraut Ci fein fol. 
Grueber, Die Kaiferburg zu €. nr 1864.) 
— ſtredi ſich auf Sehen on von 
Ei inen, Woll:, Baummoll: und Webmwaren und 
Leber, al uperbem | befte t eine Dampfbrauerel, meh⸗ 
rere Meh und eine Dampfichneivemühle. In der 
Nähe der Lavakegel Kammerbühl (500 m), von 
a ———— Franzensbad (. d.). 
esigte Die Gegend an der obern €. war 
ns den Rarislern von Slawen bewohnt, wurde 
aber nad) und nad) germanifiert und 1002 politifch 
mit Deutihland vereinigt. Im 12. Jahrh. war das 
Land im Befis des Marl, taten Dietpold von Cham 
und Vohburg, durch deſſen Tochter Adelheid, Ge: 
mahlin Kaiſer Friedrichs L., es an die Staufen am. 
I diefer get entitand die Stadt €, „welche nach dem 

terg an d er Staufen Reichzftabt murbe. 1266 
nahm fie Ottofar II. von Böhmen in Befig, doch 
tam fie unter Rudolf von Habsburg wieder an das 
Reich zuräd. Seit Ludwig der Bayer fie 1315 an 
König Johann von Böhmen verpfändet hatte, blieb 
& bei Böhmen. In den Huffitenkriegen hatten 

tabt und Umgegend, welche auf Seite der Kreuz: 
fahrer ftanden, viel zu ‚leiden, ebenfo wie 1631 durch 
die Schweden und im Öfterr. Erbfolgefrieg 1742 und 
ja durch die Franzofen, melde beide fie eroberten. 

€. ift die En adt des Egerbezirks, befien 
mwohner, Egerländer genannt, fich durch 
Lebensweiſe, Sprache, Sitten und Trachten von 
ihren Nachbarn unterſcheiden. Der Bezirk mar 
früher ein — — il des Deut fen Reichs, 
wurde aber ſpäter nach langen Sheiigiaten zwi⸗ 
ſch en Rem und Böhmen mit letzterm vereinigt. 
rüner, Deiktäge zur Geſchichte von 
Er * vrbi E. und an (ebd. 1845): 
rſchner und Böhmen ( ten 1870); Drivot, 
ältere — derdeutichen Reihäftadt E. unb bed 
Reichögebtetes Egerland (Lpz. 1875); Gradl, Chro: 
nifen der Stadt E. (Prag 1884), Monumenta Egrana 
(Eger 1886), Geſchichte des Egerlandes (Prag 1892) 
und Die Reformation im Egerlande (Eger 1898); 
Melzer, E. und feine Umgebung (ebd. ee: 
‚ger, ungar. Rame von Erlau (ſ. d.) in Ungarn. 
& ART +. — 
erbez er (Stadt) 

Eger-Franzenöb rt 

&geri, Schweizerthal geri. 

Egeria, bei ven Römern eine der Kamenen, von 
welder der Sage nad König Numa, deſſen Ge: 
mablin fi de rg bei nachtlichen Bulammen: 
m ten atichläge erh; ielt. Als der Drt, wo dieſes 

eſchah, galt der Hain der Diana bei Aricia, worin 
ine Quelle als die der E. ange! — wurde, oder 
ein Hain vor dem Capeniſchen Thor außerhalb der 
Servianiſchen, — innerhalb der Aurelianiſchen 





Eger (in Ungarn) — Egge (landwirtſchaftliches Gerät) 


rg um Rom, außerhalb welcher man Heutpı- 
age im Thale des Almo (Eaffarella) die mit 

ch enannte Grotte der €. zeigt. Urſprung⸗ 

öttin, wurde E. dann zu einer weißfagen- 

= Pre vor allem aber zu einer Befhügerin 


der Geburten mei = Herausführerin). — €. beißt 
aud) der 13. Planetoid. 
— San = ie abführen. 
Egerländer, |. € er (Otabl 
Egerfuud, — — im norweg. Amte 
Sander, andem ſchmalen Sunde, der Eler:ö vom 
Feſtlande trennt, und an ber Linie Stavanger:€. 
5 km) ver Norweg. Staatäbahnen, mit gutem 
afen, iſt Sig eined deutſchen Konfularagenten, 
at (1900) 3237 E. und eine a 
er den findet man Titaneifen; bedeutend 
en a n⸗ und Hummernfi fang, 

Eg kraukheit, —J wie wa d.). 
et pr. eddſchert'n) Francis, ſ. Ellesmere. 
@gefta, AM De . Segefta. {gan ). 
se“ 3 Cat), bführung (durch den ull: 

mbuftrieller, geb. 7. Febr. 

er zu — bei ‚annover, legte 1831 die Sa: 
line Egeftorfishall an und übernahm nad) dem Tode 
feine aters Johann E, (geb. 1772 in Lohnde 
ei Hannover, ach. 1834) deſſen weitverzweigte 
Unternehmungen | oblengruben im Deifter, Stein: 
bene Holzhandel, Zuderraffinerie in Linden u. a. 
835 Degrünbete er er eine Eifengießerei für Dampf: 
mafhinen und Dampftefiel, feit 1846 auch für 
Sotomotiven, bie bi8 Ende 1867 650 Dampf: 
mafdinen, Sotomobilen unb Dampfpumpen,, 1200 
Dampffefiel, hydrauliſche Krane, Jumpiverfe für 
—A u. a, lieferte. er errichtete er 1839 
eine chem. Fabrik, namentlich für Soda, 1856 eine 
Ulteamarin= und Zand ütchenfabrit. Für die Ar: 


beiter begründete er außer Rranfenunterftügungs- 
und Sterbelaffen einen Kindergarten neb Ei 
bewahranftalt und eine Freiſchule. Erfta 27. Mai 


1868 zu Hannover. 

Die Maſchinenfabrik Es ward nach ſeinem Tode 
von Strousberg in Berlin angekauft ging aber 
bereitö 1871 an bie Sannonerihe Ma inenbau: 
Altiengeſellſchaft über. Die Salinen, ie Farben: 
abrit und das chem. Etabliſſement fielen unter ver 
irma «Georg E.s Salzwerte» an eine Aktien: 
gefeice t; je —5 enfabrik, die Ziegeleien 
und ergwerke im Deifter kamen an eine britte 
Gef aut (haft unter der Firma «Lindener Zundhutchen⸗ 
un Er tan — km) vi top 
Egg over njel q an erlüfte 
der ſchott. Gare ft Inverneß ats 337m 
bo, mL en 233 €. — —88 Neger 

im Bregenzer De — 
es: Sicht in Nupe im NW, fritag am 
techten Ufer des tiger, etwa 110 km oberhalb der 

Binuemündung in 8 48 nörbl. Br., von Morä| 
inne geht fi etwa 3 km weit am Flufie hin, 
Bun ein ee des Bertehrs. 


Egartenwirtſchaft. 

et. en 
Epge, in ver Geographie befondere Benennung 
ür_ Kamm (f. Gebirge). — In der Weberei ift €. 
yon wie — ben Mingebai R 
e (lat.occa), em Pfluge da: — e 
® — —8* — on ewöhn er aus 
einem Geftell mit ſenkrecht oder fchr jegten 
infen Ehe, ‚die den Boden aufteiß: Y jean, 
rtſchaft⸗ 


odern und reinigen (ſ. Tafel: a 


Egge (Gebirgszug in Weitfalen) — Eggenburg 


liche Geräte und MaſchinenJ, Fig. 11). Ohne 
die Arbeit der E., die derjenigen des Rechens beim 
Gartenbau entipricht, kann kein volllommener Ader: 
bau gedacht werben. Es giebt eine große Anzahlvon 
in der Konſtruktion gänzlich Deridiedenen €. Die 
ewdhnliche Form derjelben ift das Viered, nament- 
if das Quadtat. Rhombiſche E. find ebenfalls 
nich felten; manche haben aud) die Form von Pa⸗ 
ralleltrapezen. Dreiedige finden fich häufig, ſeltener 
ſechs⸗ oder mehredige. Manche vereinen mehrere 
diefer Formen, andere weichen gänzlich davon ab 
und näl ſid 3. B. der Geſtalt der Walze, wie die 
norwegiſche, Mortong rotierende E. Cigentümlid 
find die im neuefter Zeit eingeführten amerit. Runds 
eggen, ferner die Ketteneggen, Rooseggen, Glieder⸗ 
en (Fig. 13) u. ſ. w. bie geöhtentel 8 ganz aus 

en angefertigt werben. Außer nad) der Geftalt 
ihres Rakmenz teilt man auch die E. ein in einfache, 
egliederte und mehrfache. Die beiden legten Arten 
echen aus Verbindungen von zwei oder mehrern 
€. miteinander, wodurd die Wirkjamleit der In⸗ 
trumente fehr erhöht wird. Unter den mehrfachen 
ind die engl. eifernen Bidzadeggen (dig. 14) die 
elannteſten. Dorneggen nennt man mit Dorn: 
veifig durchflochtene Rahmen, zum Unterbringen fei- 
ner Sämereien. Waldeggen wendet der Forft- 
mann an; fie find Hein und rund, damit fie ſich 
nicht zwilhen die Bäume klemmen. Beſondere 
Arten find Die Meſſereggen oder Starififatoren, 
ferner bie Löffeleggen mit ftarten nad vorn 
etwas gelrümmten und an der Hinterfeite hohlen 
Zähnen, die Zieleneagen (1. d.), die Furchen⸗ 
eggeu oder gel, zur Bearbeitung der Zwiſchen⸗ 
räume ber Reihenfrüchte. Die Zwede, die man durch 
die Anwendung der €. zu erreichen ſucht, find: Eb⸗ 
nung unb Miſchung der Aderlrume, Vorbereitung 
des Bodens zur Saat, Aufreißen ver feften Ader: 
dede, Bertilgung der Unträuter, Entfernung von 
tulturbinderlihen Gegenftänden, Unterbringen des 
Saatguts, Aufreiben von Klee, Luzerne, Biel, 
Weizen u. |. w. zum Behuf der Verjüngung. Die 
€. werben durd ihr eigenes Gewicht in den Boden 
gebrädt; ihr Tiefgang richtet ſich alfo nach der eige⸗ 
nen Schwere, nad) der Beſchaffenheit des Bodens 
unb nad) der Form der Eggenzähne. Da die Wider: 
ftände, bie die €. bei dem fait immer durch Pferde 
bewirtten $ortbewegen im Boden findet, örtlich be 
ändig wechſeln, fo macht bie €. eine ſchlangelnde 
egung, mas eine volllommenere Zerlleinerung 

der Erdſchollen zur Folge hat. Die E. war den Agyp⸗ 
tern und Juden befannt, nicht aber den Griechen, 
bie nur Harlen zum Unterbringen des Samens ber 
nusten. Die Römer beſaßen dagegen mehrere Arten 
E. — Bol. Fris, Handbuch der landwirtſchaftlichen 
Maſchinen (Berl.1880); Verels, Handbuch des land: 
wirtſ u en sh % Bde. 
jena H Landwiriſchaftliche Mafchinen- 
be (2. Aufl., Et 1889), 


Egge, Gebirgszug in Weftfalen, der Oſtrand des 
Rheiniſchen Eileen jebirged gegen Münfterland, 
von der Diemel nah N. bis zum Velmerstot (Böl: 
merftod, 467 m), verbindet die Walvedihen Höhen 
mit dem Lippiihen Walde und ift faft ganz bes 
walbet. — Große und Kleine E. heißen auch 
zwei Berge des Lippiichen Waldes (f. d.). 

Egge ing, Julius, Sanzkritift, geb. 12. Juli 
1842 zu Hedlingen in Anhalt, ftubierte 1862—66 
in Breslau und Berlin, begab fi 1867 nach Eng- 
land, wo er 1869 zum Sekretär und Bibliothekar 


i 
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der Royal Asiatic Society zu London ernannt 
wurde, mit welcher Stellung er von 1872 ab die 
Sanskritprofeſſur am University College ebenda: 
jelbft verband. Seit 1875 ift er Profeflor des 
Sanstrit und der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft 
an der Univerfität zu Edinburgh. Seine wichtigſten 
Säriften find: eine Abhandlung über einen bisher 
unbelannten ſudind. Kommentar zum «Rigveda- 
Prätigäkhya» (in M. Müller3 Ausgabe und Über: 
feßung vide Werts, Lpz. 1869), die Ausgabe des 
«Kätantra» (mit dem Kommentar des Durgafinha, 
6 Hefte, Raltutta 1874— 78), die Ausgabe von «Var- 
dhamänas Ganaratnamahodadhi» (2 Tle., Lond. 
1873—80), «The Qatapatha-Brähmana, translated 
according to the text of the Mädhyandina School» 
(8b. 1 und 2, Orford 1882—85), «Catalogue of 
Buddhist Sanscrit manuscripts in the possession 
ofthe Royal Asiatic Society» (im Verein mit Cowell 
in@ambribge, 1875), ver Artitel «Sanskrit language 
and literature» in der «Encyclopsdia Britan- 
nica» (1887) und ber sCatalogue of Sanskrit ma- 
nuscripts in the library of the India Office» 
(Zeil1: Vedic Mss., Lond. 1887; Teil2: Grammar, 
lexicography, prosody, 1889). 
Eggenberg, Gemeinde in ber dfterr. Bezirls⸗ 
bauptmannschaft und dem Gerichtöbezirt Graz (ms 
pebung) in Steiermart, rechts an der Mur, an Graz 
im ®. angrenzend, hat (1900) 9570 deutſche E., 
ein prachtvolles Schloß mit Part, feit dem Aus: 
iterben des berühmten — ber Eggenberger 
(1742) dem Grafen ‚von Herberſtein — eine 
xoße Eifenwarenfabrit, eine Kaltwaſſerheilanſtalt. 
E. er u Er Frah — 
genberg, Hand Ülrich, Freiherr, ſpater 
Furſt von, geb. 1568, aus einem der anı ejehen! en 
und veichften Geidhleihter Dfferreih® , hlop Ni, 
obgleich Sohn eine Proteftanten, der tath. Partei 
an. 1602 zum Landeshauptmann von Krain und 
1603 zum Geh. Rat und ee der Hoflammer 
ernannt, ging E. 1605 im Auftrage Raifer Rudolfs 
an ben Hof von Madrid; 1615 wurbe — 
m dinands. Der Umkreis feiner Gewalt 
wuchs ungemein unter Ferdinand IL. Im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege zeigte ſich E., der von Ferdinand 
um Direltor des Geheimen Rates ernannt war, als 
ner der fpan. und bayr. Politik. Der Gegenfa 
— e he), ala €. ih Wallenfteins energiſch ans 
nahm. Gegen E. ebenſo ſehr wie gegen Wallenftei 
richteten fi die Anftrengungen ber jpan.-bayr. Bar: 
tei, denen diefer 1630 erlag. Ebenjo war es aber 
auch wieder E., ver Wallenftein nad den großen 
Siegen Guftan Abolis im Frühjahr 1632 von neuem 
unter unerhörten Bedingungen an das Kaiſerhaus 
eſſelte. Den zweiten vernichtenden Sturz des großen 
eldherrn vermochte auch E. nicht zu verhindern. 
a8 Vertrauen des Kaiſers genoß er zwar auch 
fortan, aber eine ſchwere Krankheit, der er 18. Dit. 
1634 erlag, mötipte ihn, fih von ben Seihätten 
zuruckzuziehen. Die Hataftrophe der böhm. Ems 
achte ihm große Gütermaflen, vor allem 
die Herrſchaft Krumau, won der er 1628 den Her- 
zogstitel und das Recht des Manzſchlags erhielt, 
nachdem er ſchon 1623 in den Reihsfürftenftand 
erhoben war. Auch in Steiermarf und Krain erwarb 
er Befibungen. — Bol. H. von Zwiedined· Suden⸗ 
bern Sun —— t von €. (Wien 1880). 
genberg, ‘ob. Rarl, |. Edenberg. 
Es —8 Stadt in ber Pezirlshauptmann⸗ 
ſchaft om in Niederöfterseich, in 325 m Höhe, an 
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der Dftfeite des Mannhartsbergs und an der a 
Wiens Eger der Öfterr. Staatäbahnen ( 
Zpienbe Bahn), Siz eined Bezirkägerihts (21 — 
at (1900) 3194 E. ſpatgot. 
At um die Mitte bes 15. ahıh, zwiſchen 
zwei roman. Türme aus dem 12. Jahrh. hinein⸗ 
gm t im Innern ähnlich ausgeichmüdt wie ber 
t. Stephansdom in Wien, fowie eine Kloſter⸗ 
kirche der Rebemptoriften; das fi ek Haus 
(1547) mit zwei reich verzierten Erkern und einer 
vollftändig mit Sprüden und Bildern in Spraffito | D) 
bemalten Außenwand; ie Feldwirtſchafi, Hans 
del mit Getreive, Bein und Hol. 
enfelden. 1) Bezirksamt im bayr. Neg.: 
Bez. Niederbayern, hat 658, gem, ‘(1900) 22177 
(10551 männl., 11626 weibl.) €. in 64 Gemeinden. 


jeden mit — Verfaſſung und * 


— 2 
Hauptort des Bezirlgamtes E. in 391 m Höhe links 
an der Rott, in fruchtbarer Gegend, an der Nebens 
linie Neumarkt» Boding der Bayr. "Staat3bal nen, 
iſt Sig des irtöamtes, eines Amtsgerichts | lands 
a — Rent: und Aichamies, hat (1900) 
Vofterpebition, —A— vier Kir⸗ 


chen, eine ſchone gotiſche (14. Jahrh.) 
Frangistanerkloſter ——— ae 8 Filiale | « 
der Barmbery igen en der —— Schulſchweſtern, 


har und Ei — — acht Brauereien‘ 
Viehzucht und en a 


Cs ler Schlucht, 

Site: pr. aa), Smiie, en Fhilolog, 
geb. 1: t 1818 ariß, winde 1835 Lehrer 
am Sole Et. Souls, und 1839 Lehrer an der 
malſchule für allgemeine und vergleihende Gram⸗ 
matıt, nachdem er mit feinem «Examen critique 
des historiens anciens de la vie et du r&gne 
d’Auguste» (Par. 1844) den von der Alademie ber 
6 ausgeſehten Preis erhalten hatte. 1840 

profefor der griech. Litteratur an der 

—X lat zu Bari ernannt, erhielt er 1855 
biefe Profeſſur; 1873 wurde er us itglied des 
Conseil superieur für den öffentlichen ‚Unterricht. 
Er ftarb 81. Aug. 1885 im Bad Royat. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: «Apergu sur les ori- 
gines de la litt6rature grecque» (Bat ar. 1846), «Essai 
sur l’bistoire de la erfiqus chez les-Grecs» (ebd. 
1850), «Notions &l&mentaires de grammaire com- 
par6e pour servir & l’Etude des trois langues clas- 
siques» (ebd. 1852; 8. Aufl. 1880), « Apollonius 
Dyscole» (ebd. 1854), «Considerations historiques 
sur les trait6s internationaux chez les Grecs et 
les Romain» (2. Aufl. ebd. 1866), «L’Hellenisme 
en Frances (2 Bbe., ebd. 1869), eine‘ treffliche Ges 
fait Aber den Einfluß des Griechiſchen in Frank⸗ 

«Les substantifs verbaux formes ’apo- 
cope de l’infinitif» (1875), «Histoire du livre» 
unsso) und sObastyatione et —— —* le ‚ge |bo 
veloppement de l’intelligence et du langage chez 
les enfants» ne Aufl. 1886), «La Tetörature 
Een » m Sal. Bailly, Notice sur 


SE ‚ KRunfthiftoriter, geb. 27. Nov. 
Mr zu N Roko jerte 184148 an verfchiedenen 
Univerftäten befonders Geſchichte, — und 

Runftgeii nt und gründete 1850 in Berlin das 
«Allgem Digan fir Kunft und Runftgefchichten, 
das er biß 1858 leitete. Er wurde 1868 Profeſſor ber 
Kunſtgeſchichte an der Alademie zu Berlin und ftarb 
dafelbit 11. Aug. 1872. Nach ri Tode erſchien 
von yo mit Fortfegung won feinem Bruder Karl 





Eggenfelden — Eggert 


€. (geb. 7. de 1826, geft. 18. Juli 1900 in Barnes 
— — ——* — Dichtun⸗ En und 
anderer W ftian Daniel Raud» (5 Bde, 
Berl. —— mai «Gedichte» (Brest. 1874). 
Eggers, Yatob Freiherr von Militarſchrift⸗ 
fteller, geb. 25. Dez. 1704 zu Dorpat, trat 1721 
in —** Bann | nn ** und heſſ. Dien — 
aber bald naı olm zurüdgerufen, —— 
—— * en und ch [ur 187 
in Dien! e an hmm Ber e zum 
alimeite — 


Ingenknt 
—5* 1742 — nah Schw das 
— het 
Adjutanı 
Rußland mit. 17 A et 0 
Dienfte nad) Dredben, von bort 1747 zu den — 
en in die Niederlande, wo er als Volontär 
Amſterd. 1750) fchrieb. Ay Stodholm * 
— unterrichtete E. di 2 den 
Rriegämifienchaften, ey — — 
«Dictionnaire militaire (2 Ype., Dresd. 1751) vers 
beſſert heraus und veröffentlichte, endlich gen ein 
«Neues Rune genieur⸗, Arti und 
Nitters2eriton» (2 Bbe., ebb. 1767). 1751 wurbe a 
Chef —— 1772in den ſchwed. 
ftand erhoben und zum Commandeur bed Schwer 
ordens ernannt. E ftarb 12. Ian. 1778 in Danzig 
* ale alt y TA & Te 
* —F 1 
1, Maler, geb. 1790 in 
en sk a Juli 1863, bildete fih 
unter Matt Mi in Dresden und war fodten i in Rom 
ee die — ber Freskotechnit t 
— —T— Fr Sc tel * 
an * Aui ne von ur; el ent jenen 
Wandmalereien in der Borhalle des Berliner Mu: 
eums. Bon feinen —— * Berge das Stäbti« 
he Muſeum zu Leipzig: atharina von 
lerandrien (1820) und | Wr ber un. 
Galdoni aus Alban, —— Eggers, Ge 
{&ichte des Gefchlechtä € (Plön ana. 
ger , Karl, |. Eogers, Friedr. 
Eggert, Franz Xaver, Blasmaler, geb. 11. Nov. 
1802 zu HB ftäbt a. d. *5 erlernte zuerſt die 
Delorationsmalerei in 9, ſeit 1824 die 
öhere Malertunft an der —X Münden. 
(3 unter König Ludwig J. die Slndmalert wieder 
in Übung tam, wirkte E mit großem Grfolg neben 
Ainmüller, Wilh. Rödel u. a. an der lönigl. Glas» 
malereianftalt, der er von 1829 bis zur Auflöfung 
des Inſtituts 1851 diente. Zu feinen ibften 
a a Bun 
onftanz, infter in Baſel ‚ > 
‚ Zahr, die Stiſtstirhe von en Baden, 
€. ftarb 14. DRt. 1876 in ünden. 
ggert, Hermann, Baumeifter, geb. 8. 
1844 zu Burg bei Magdeburg, ftubierte an 
alademie zu Berlin und unter Strad und 
= an ae u ieflichen Gntwitle 5 ingen une 
uch feine vwortrefjlihen Entwärfe zum iner 
Dom (1868) und zum Ratio: naldenfmal 
Niederwald (1878), welche je * Bu 
ie den Arndtturm auf Rugard re) Bas 
jerdentmal zu Er (1878) u.a. ſchuf 
mit en ge Ike Entwürfe. 1878 bereifie 
er im eg er Mufeen ien 
und Bifidi nt fit 1875 die e Bauten für die 


Eggefin 
ee u —— 
welchen er mehrer: ft ausführte 
zurüdgelehrt, leitete x gt en ulor % ee 

verwaltung», erhielt 1880 den erften Preis beim 
Wettbewerb für den 
furt a. M. (f. Tafel: 
dig. 2), den er 1883—88 erbaute. Bis 1889 volk 
endete er den Raiferpalaft in Straßburg, biß 1898 
die Tierärztliche Hochſchule in Hannover. E. lebt 
als Seheimer, Dberbaurat in Wiesbaden. 
Dorf in Pommern, |. Bd. 17. 
Sockel ein, re aus —— = ins, der 
ud traßburgs nach — 


dieſer 
einiger gelebrier Bilvung verſehen der ft 
427 di — —E Zeit «Infigler» 
Um 1460 begann er zu bruden und war beftimmter | 1 
fiberlieferung nad zuerft mit Joh. Mentelin ver: 
bunden, jedoch keinesfalls lange, denn — einen 
Schirmbrief ief vom 80. April 1466 ficherte 
Ei von der Pfalz ald Landgraf nom Elſa 
m (ohne Joh. Mentelin) feinen befondern Schuß 
reihe Drude, meift ſehr umfa— e, wer⸗ 
= ihm zugeichrieben; wenige davon find datiert, 
ber erfte von 1471, der legte von — Seine ſpa⸗ 
teſtens 1466 gedrudte deutiche Bibel ber als 
die erfte, N jest aber — Er u = entelin⸗ 
nn a en. Er ig nad) 1478. 
efterftein, 25 
horn, |. Al —— 
⸗ gr ge ie Eantt Helena ( d.). 
‚ Dorf im — 


ee. I (€ 

Mallers a des u! 9. Bez. Niederbayern, 

21 km ſudoſtlich von Wegendburg, an der Großen 

Laber und —— — —* en der Bayr. 

—S— bat (1 el in Bahn und Poſt⸗ 

— Sa) am a durd die 
chlacht vom 22. rbig — 


Nachdem der linte Sande des 2m Se Sn 
von Napoleon I. bei Aber 

Aprıl Landshut — ei ge he & 

berzog Karl am 21. Ns feiner Stellung bei 
Bern Dauptpafle nad nad NER mit Fin Armee: 

—8 oleons Heer im Rüden und ho fie fil, ber 
Shabem nad Donaumörth zu —— ein 
die von Napoleon an der Laber zurüdgelafienen 
Korps von Davout und Leitbure Helen ihn am 
21. auf, und am 22. nachmittags traf Napoleon mit 
ben Korps von Lannes, Maſſena, den Württems 
bergern unter Bandamme und zwei Küraffierbivifios 
nen dem Dorfe E. gegenüber ein, wo bereits die 
Bayern und Davout gegen das öfterr. Korps Aa 
berg im Tre reg Das württemb. Ro: 
das Dorf Buch 5 und beſetzte die ungen. 
rn überflügelte er lints, 
ährend fie, von vorn angegriffen, we gedrängt 
ee Bei E. hielten fie wieder Stand, al 
Aürmenn nahm die württemb. Infanterie das ort 
Bald ma wurden die Öfterreiher aud aus 
Walde, der Regensburg dedt, vertrieben und in die 
Ebene | geworfen. Die beiden franz. Küraffierdivis 
eig einſchließlich der bayr. und württemb. leich⸗ 
allerie 16 Negimenter, warfen bie djterr. 
Seit za zwang den Erzherzog zum Rüdzug 
über die Donau nı ensburg. ao — 


von Napoleon zum — von E. ern 
"hell (engl pr. je, Serfäinten 
porzellan, 


Lannes die Öl 


ei 12 
rn böfel ie 1 U, 2a 


Joh. 
3 man von Gut Thati un 
stadt abfieht. Bon Beru utenbege Spa y' 2 


= 


— Egill 653 
nn a — in der —S — 


or, 
Dr (1901) als — — € €. ift 
eine Hochſchule für 300 Studentinnen, errichtet von 
dem dabrikanten Holloway für 1 Mill. Po. St. 
ings ber Themfe die Ebene von Runnimede, wo 
König Johann 1215 die Magna Charts erteilte. 
Auf dem Gooper’3 Hill die Indiſche Ingenieurſchule. 
ar idientag, |. Ägivius (Heiliger). 
en orig von, Offizier und Ethiter, geb. 
= ug. 1847 zu Mainz, wurde im Kadettenkorps 
zu Botöbam u yad Berlin erzogen, 1865 Leutnant 
— indenb. Fuſilierregiment Nr. 85, mit dem er 
ldzug von 1866 mitmachte, und trat 1868 
miltenrüdfichten in den ſachſ. Militärdienft 
(Garbereiterregiment) über. E. wurde 1875 Nitt- 


erwähnt. meifter 1884 Dlajor im Hufarenregiment Nr. 18, 


889 Überftleutnant und im Herbit 1890 verab« 
ne: 1891—97 wohnte E. in Berlin. Er ftarb 
. 1898 in Potsdam. Großes Auffehen er: 
eine im Dit. 1890 erfhienene Broſchure: 
an (Zeipzig), in der er gegenüber der 
dogmatiihen Verengung und Bertnöderung der 
evang. Kirche den unbogmaliiden Charalter bed 
Chriſtentums als der Religion der Liebe betonte und 
mit nn 77 u einer religiöjen Reubelebung 
aufforderte. Di rift wurde in 5 Monaten in 
50000 en, verbreitet und Ar! eine lange 


Neihe von Gegenichriften hervor, als deren bebeu: 
tendſte W. Bornemanns «Bittere heiten» (Bött. 
Pre zu nennen find. Nach feiner Berabihiebung 


hrte €. feine Gedanten und Pläne in «Weitered 
— den eg Gedanten» (Berl. 1890) und « Auss 
ten Gedanten» (8 Hefte, ebd. 1891) 

gt a den aud geſondert erſchienenen 
«Bericht über die Bingftoerkn ımmlung» (ebd. 1891) 
vermehrt, find die genannten Schriften €.3 vereinigt 
* * T. «Das einige Ehriftentum» (ebd. 1891) er⸗ 





3 nahm Bolnde i 


aber Kuh €. verläßt, ſucht 


en. Ferner veröffentlichte E. «Ernfte3 Wollen» 

Ei 1891) und i im) br. 1892 einen Aufruf, der 
in der Forderung: igion nicht mehr neben un- 
jerm Leben; unter Sehen ſelbſt Religion! aber Res 
— ohne Dogma! Chriſtentum ohne Belenntnis !» 
Auf dem Grunde dieſes Programms er: 

Kan: feit Oft. 1892 eine Vierteljahrsſchrift «Einiges 
een 
riſt (jeit Juli nal « mung» 
4 1899 die Halbmonats ſch Ah] «Ern! 6 Bob 
» (ebd.) trat. — Bol. Driesmans und Mülberger, 

6. fein Leben und Wirken (2 Bde. Drezd. 1900) 


.D. 
ar die ältefte En et > de — 
age, d jr 
AB Bruder 


* in der gi 
ellfage Gudemen belannt ift. 
%e er zugleich ein Glied der Wielandafag. 
bat er eine re, die Ölrun, die * 

—2 — von Valland, zur Gemahlin. Als 
in Olrun aber die alte Walkurennatur ſich 
dieſer, auf feinen 
huben die gefrorenen Meere durchfahrend, überall. 

adurch wird E; der Erfinder der Kunſt des Schlitt⸗ 
chuhlau —* Als Volund beim König Nidung ges 
fangen fist, ommt €. auf feine a zu ihm. König 

idung nimmt ihn freundlich auf, und um die 
Wahrheit von E.s Bogentunft zu erfahren, läßt er 
ihn einen Apfel vom Haupte feines breijährigen 
Söhndens fhießen. Gegen das Verbot nimmt er 
drei Pfeile zu fi), und auf die Frage bed — 
nachdem der Schuß wohl gelungen iſt, 
dies gethan, gefteht er unummunden, daß bie beiden 
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andern Pfeile für ven König beftimmt gewefen wären, 
hätte er ge Die Benertung verzeibt ihm 
Nidung. E. iſt feinem Bruder Bölund bei der Flucht 
behilflich, und als er auf Befehl des Königs den 
Fliehenden erlegen foll, trifft er Die zu Diefem Jmede 
unter dem linten Arm Völunds angebrachte und 
mit Blut gefüllte Blafe, fo daß man glaubt, Bölund 
muſſe an biefem Schuß ſterben. So rettet ſich E. 
durch feine Kunſt Leben und Freiheit. 
agrimsſon, islaänd. Dichter des 
10. Jahrh., deſſen Leben vie «Egils saga Skalla- 
grimssonar» (fürzer «Eiglan) beicreibt. Um 901 
eboren, bejuct ex 914 zugleich mit feinem ältern 
Bruder Thoͤrolf zum eritenmal Norwegen, wo er 
ſich mit dem jungen Arinbjörn Thörisfon befreundet. 
Nach mehrfachen Serrfahrten in Rurland, Dane⸗ 
marl, Friesland nehmen die Brüder in England 
bei König elftän Dienft; Thörölf fält in einer 
Schlacht, und E. ©. kehrt nad Yaland heim (927). 
Nachdem er ne Bruders Witwe, Aögerd, ge 
a bat, fährt E. S. nochmals nad) Norwegen 
inüber (933), um deren väterliche erbicaft ein⸗ 
zutreiben. Es giebt Streit mit Konig Eiril Bloddr 
und der Königin Gunnhild. €. S. wird geächtet, 
entlommt — mit Hilfe Arinbjorns und gelangt 
glüdlih nah Yland. Nachdem er feinen Vater 
beerbt hat (934), geht E. ©. zum brittenmal außer 
Landes (986— 937). Er ftrandet an ber Küfte von 
Nortbumberland, welche Brovinz der inzwiſchen 
aus Norwegen vertriebene Eirit Blöddr von König 
Woelftän zu Lehn erhalten hat; an der Mögliche 
teit deö Entrinnens verzweifelnd, fucht er biefen auf, 
und teild auf Arinbjörng Yürbitte, teils zum Lohn 
für ein Ehrenlieb, bag er über Naht auf Eirik dich: 
tet, ſch Ihm biefer das Leben. «Höfudhlausn», 
d. h. Lebenslöfung, ift das Lied darum genannt. 
Nach einem Beſuche bei König YEbelftän, dann in 
Norwegen, wo er nad) mancherlei Abenteuern durch 
einen ſiegreichen Zweilampf enblich das väterliche 
Erbe feiner Fran gewinnt, kommt der Dichter plüd: 
lich nad Island zurüd (938). Noch ein viertes 
Mal verläßt er das Land (um 950), um Arinbjörn 
au bejuchen, der nad) Eirils Fall nah Norwegen 
aurüdgegangen ift, kehrt aber 952 nach Island heim, 
das er Portan nicht mehr verläßt. Der Tod eines 
Sohnes giebt ihm bie Beranlaffung, das Lied «So- 
natorrek», d. i. der Söhne Berluft, zu dichten; ein 
anderes, bie «Arinbjarnardräpa», verfertigt er auf 
jeinen Freund Arinbjörn. In feinem höhern Alter 
um 978) zieht er nad) Mosfell, wo er, völlig er⸗ 
blindet, noch einige Jahre lebt. So der Bericht der 
«Eigla», die auch, neben einer Fülle einzelner an⸗ 
geblid von €. ©. gedichteter Strophen, die oben ges 
nannten drei größern Lieber nahezu vollftändig 
mitteilt. Die Glaubwürdigkeit diefer Saga (ba. 
von Finnur Joͤnsſon, Kopenh. 1886—88 und 
Halle 1894) iſt freilid von dem dän. Geſchichts⸗ 
IR 18 S —— ME us 
ybels «Hiftor. rifte, 14. Jahrg. au 
Kern einzelner won ihr 33 beigele ten 
Strophen läßt ſich nicht vertennen. Die Saga gehört 
dem 18. Jahrh. an. E.S. wird in allen Quellen aus 
derſelben Zeit, und darunter fo unverdächtigen wie 
der «Landnäma», «Sturlunga», «Islendingadrä, 
des Haut Valdiſarſon, als eine befannte Berfönle- 
teit genannt, und in der Jungern Edda werden 
Stüde feiner drei Hauptlieder naht als weitere 
Strophen desſelben unter feinem Namen angeführt. 
An der Eriftenz des Mannes wird hiernach nicht 
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gezweifelt werben können. — Bol. Jon Sigurdsſon 
im 8. Bd. der Arnamagnaaniihen Ausgabe der 
«Edda Snorra Sturlusonar» age Loya 
Egildfon, Sveinbjörn, isländ. Sprachforfcher, 
jeb. 24. Febr. 1791 zu Innri⸗Njardvik im äußerften 
üdweiten Islands ald Sohn eines Bauern, bes 
zog 1814 bie Univerfität Kopenhagen, wurde 
Pr — on A —— —— chule zu 
aſtadit und gleichzeitig mit deren legung 
na he (1846) a deren Rektor berufen, 
nachdem er inzwifchen (1848) von der Univerfität 
Breslau zum Chrendoktor der Theologie ernannt 
war. Er trat 1851 in den NRubeftand und ftarb 
17. Aug. 1852. Neben theol. und Haffifhen Studien 
wandte €. früh fein Augenmerk der —— *— 
Litteratur zu. Er gehörte u den Stiftern derisländ. 
Litterarifchen Geſe Mchaftisienzka bökmentafjelsg, 
1816) fowie der KRönigl. nordifhen antiquariſchen 
Geſellſchaft (Ral. nordifte Divftrift-Selftab, 1825) 
und nahm an der Förderung ihrer Arbeiten vegften 
Anteil, während er zugleich in den Programmen der 
Lateinſchule eine Reihe von Duellenterten heraus: 
gab und erklärte. Selbft ein gewandter Dichter, gab 
er überdies die Gedichte feines Schwiegervaters, 
Benedikt Gröndal (geft. 1825), heraus, u. dgl. m. 
Seine Supttare lag in der grundlichſten Kenntnis 
der altnord. Dichtungen und ihrer vielfach dunkeln 
Sprade; fein Hauptwerk ift das Li Veranſtaltun 
nordiſchen antiquariſchen ellſcha 
erſchienene «Lexicon po&ticum antiquae 
linguaeseptentrionalis». Ein Berzeichnis der Schrif: 
ten E.s findet man in Erslews «Supplement til Al: 
minbeligt Forfatter:Lericon», Bd. 1 (Nopenh. 1858), 
in der ausführlichen Lebensbefchreibung 6.3, die Jon 
Arnafon einer unvollendeten Ausgabe feiner Werte 
beigegeben hat («Rit Sveinbjarnar Egilsſonar⸗, 
BD. 2), und in dem kurzern Lebensabrifie, ven Jon 
Sigurdsſon dem «Lexicon po&ticum» voranſchidte. 
&ginetieo, Cornante, |. rugoni. 
@gin Biograph Karla d. Gr. [. Ei 3 
Egisheim, Dorf im Kanton Winzenheim, Kreis 
Colmar deö Bezirks Oberelſaß, 4,5 km im SW. von 
Colmar, an der Linie Straßburg-Bafel der Elſaß ⸗ 
Lotbr. Cifenbahnen, Hat (1900) 1680 kath. E., Bott: 
entur, Telegraph, tath. Dekanat; neuere Kirche mit 
altem, jhönem Portal, mitten im Orte die alte, ftil- 
gerecht erneuerte Egisheimer falg (11. 3abeh}), die 
als Geburtäftätte des BapftesLeoIX.bezeichnet wirt, 
owie bedeutenden Weinbau 510 ha Weinberge). — 
uf dem ſchmalen felfigen Bergrüden etwa 2 km 
über E. die drei Burgruinen (im Vollsmund die 
Drei Exen) Wedmund, Wahlenburg, Dags⸗ 
burg, die beiden erſtgenannten aus dem 11., die 
legte aus dem 12. Jahrh. Sie waren bifhöfl. Straß: 
burger a und wurden 1466 von den baufes 
nern (im 08. Sechsplappertkrieg) zerftört. 
Egiandieren (neulat.), Drüden ausfchneiden. 
— (ipr. zanghbm), ein aud dem Frans 
zoſiſchen übernommener Name für unjere Hunds⸗ 
tofe (Rosa canina L.), |. Roje. — Den Namen E. 
at man in manchen Gegenden auch auf die gelbe 
ofe (Rosa lutea Mill., Rosa Eglanteria L.), eine 
wahrſcheinlich aus demfrient ftammende Art, über: 
tragen, deren fhönfte Spielart unter den Kamen 
der — iener oder Rapuzinerrofe (var. 
bicolor) betannt ift. Die fhönen Blumen, deren 
Blätter unten gelb, oben —— blut: 
oder braunrot find, fommen in den ten ziem⸗ 
lich jelten vor. 


Egle — Egmond 


@gle, Joſeph von, Baumeifter, geb. 23. Nov. 
1818 zu DE eNnuge in Württemberg, befuchte 
die Polytechniſchen Schulen in Stuttgart und Wien, 
dann 1838941 unter H. Strad und C. Bötticher 
die Akademie in Berlin. 1842—47 bereifte er im 
Auftrage 2. von Förfterd ald Rorrefpondent der 
«Algemeinen Bauzeitung» Norddeutſchland und 
England, 1848 Stalien. 1850 wurde er zum Pro: 
feſſor am Stuttgarter Polytechnitum, 1857 zum 
Hofbaumeifter, 1884 zum Hofbaubireltor und Bor: 
ftand der königl. Bau⸗ und Gartendireltion in Stutt- 

art ernannt. 1894 trat er in den Ruheftand und 
tarb 6. März 1899 in Stuttgart. Seine Haupt: 
arbeiten find: das Polytechnikum in Stuttgart (1860 
—65), der innere Umbau des königl. Schloſſes 
(1864—67), die neue Baugewerkſchule (1867—70) 
und. bie frühgot. Marienkiche (1872—79) dajelbit 
owie die fath. Kirche in Tübingen (1876 78). Bon 
einen Kirchenreſtaurationen find zu rennen: bier 
jenige ber Frauenkirche in Eßlingen, ver Heilig: 
Arne in Shwäbiid:Gmünd, der Stadtfirde 
il der Stadt und des bifhöfl. Domchors in 
Rottenburg. Er verfaßte unter anderm eine Befchrei: 
bung des Ulmer Chorgeſtuhls (1867) und Monogra⸗ 
phien über die Frauentitche in Eplingen, die Stiſts⸗ 
Kirche zu Wimpfen im Thalund über bie Benedittiners 
abteilirhe zu Hirfau. 1852 begründete er die Me: 
thode der Schattierung regelmäßiger Körperfläden. 
egletond (fpt. -töng), Hauptort des Kantons 
€. (189,039 qkm, 8 Gemeinden, 7242 €.) im Arron- 
diſſement Tulle des Depart. Correze, in 620m 
Hoͤhe zwiſchen der Douſtre und einem Zufluſſe der 
Luzege, an ber Linie Bribe⸗Tulle⸗Clermont⸗ Ferrand 
der Franz. Orleansbahn, hat (1896) 1335, als Ge⸗ 
ie F 106, ſch 5 5 
»Iob. Jal weiz. Geo: und Ono⸗ 
Aha 4 17. Mai 1825 in — en⸗Laufen, 
Kanton Ya wurde Lehrer an der Selundär- 
jaun zu Flaach, dann zu Winterthur, jpäter an der 
täbtifchen Realfhule in St. Gallen; 1866 habili- 
tierte er fi in Zürich als Privatdocent für Erd⸗ 
tunde, wurde bort Profefjor dieſes 3 an ber 
Rantonsjhule, 1883 Profeffor an der Univerfität 
und ftarl ade 24. Aug. 1896. Er veröffent- 
lichte: gr ie für höhere Voltzfchulen» (Zür. 
1857;_ 8. Hr 1887), «Reue Schweizertunde» 
(8.Aufl., St.Gallen 1890), «Neue Erdkunde⸗ (8. Auf” 
ebd. 1894), «Reue Sanbelägengra bie» (5. Aufl., 
ebd. 1892), «Entvedung der Nilquellen» (Zür. 
1866), «Der Völfergeiit in ben geogr. Namen» 
(2pz. 1894). Seine Hauptiwerle jind: «Nomina 
eographica. Verſuch einer allgemeinen geogr. 
Önomatologie» (2p3. 1872; 2. Aufl. 1893) und 
«Geihichte der geogr. Namenfunde» (ebd. 1886). 
Bol. dazu Verhandlungen des 6. Deutihen Beos 
henlages (Berl.1886, S.158—167). Auch war 

Bere er über diejes Gebiet in Wagners 
cd» (Gotha 18839). 

Eglisan, Stadt im Bezirk Bülady des ſchweiz. 
Kantons Züri, 23 km nördlid von Zürich, in 
338 m Höhe, rechts vom Rhein, über den eine ſchdne 

ededte Brüde führt, an der Linie Winterthur: 
Waldshut der Schweiz. Norboftbahn, hat (1900) 
1188 €., darunter 72 Katholiken, Boft, Telegraph, 
eine Kirche mit dem ſehenswerten Grabdenkmale des 
eiheren Johann Grabner, der die Stadt 1496 an 
Ari verlaufte; eine berühmte von Dr. Wiel ge- 
‚tündete biätetiihe Kuranftalt, eine Selundär: 
Fhnte, Schiffahrt, Weinbau und Bau von Futter⸗ 
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fräutern. Der ehemals bedeutende —— mit 
Schwaben iſt Deeibigegamgen. Im 18. Jahrh. wurde 
der Drt von jeblzeichen beben beit Kart 

Egliseli Cr rent) liche. 

Eslofs, Dorfüi beramt Wangen ves iwürttemb. 
Donaufreiles, 8 km im DSD. von Wangen, bat 
1232 fath. €. und Viehzucht, einen Eiſen⸗ 

ammer mit Hammerfchmiede. 

&g! fieren, ein in Frankreich erfundenes 
Derfahren, Glastafeln (Öla2geräten u. bgl.), deren 
Radſeite mit einer ſchwarzen oder bunten alle 
(befonder3 Lad) fiberzogen ift, dadurch ein lunſtle⸗ 
riſches Anfehen zu geben, daß man die ausgeſpar⸗ 
ten Stellen (Bucite en, Ornamente) der Belegmaſſe 
mit einer andern Maſſe, vorzugsweiſe mit zerlnit⸗ 
tertem Stanniolpapier, überzieht. Meift find es Fir: 
menſchilder, Hausjegen u. dgl., die auf diefe Art 
der Hinterglaßmalerei zu ftanbe gebracht wer⸗ 
den; ſodann aber werden audy ganze Bilder (Photo: 
graphien) hinter den ovalen oder vieredigen aus: 

eiparten Raum gellebt, um gerahmt als Zimmer: 
&hmud Verwendung zu finden. 

&6.m.6.9, Abfürgung für Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit befhräntter Haftung. (S. Er⸗ 
werbs⸗ und Wirtfchaftsgenofienichaften.) 

ond, en (fpr. ſeh; d. h. 
am Meere), Egmond-op-den- seh fer. uf) und 
Egmond=binnen, drei nieverländ. Dörfer in der 
Provinz Norbholland; erfteres, mit (1899) 2581 E., 
liegt 9km weitfünmeftlich von Altmaar; das letztere 
mit Egmond:op:den-Hoef eine Gemeinde (1527 €.) 
bildend, 3 km weiter füpöftli. Etwa 4 km weſtlich 
von Alkmaar in den ünen der Meerezküite, ſudlich 
von den Kamper Dünen, die Ruinen des Schloſſes 
€. (bei Egmond-binnen), — te berühmten 
nieberländ. Yamilie, welchen die Spanier zerftör- 
ten, unb einer Abteilirche (bei Cgmond-op-den=Hoef). 
Die Abtei, Grabftätte vieler Örafen von Holland, 
beren Stammfig in dieſer Gegend lag, war fhon 
früh eine eifrige Pflegerin der Wiſſenſchaften; ihr 
prachtvoller Bau wurde 1576 zerftört. Ber Egmond⸗ 
aan-Zee wurde 1833 ein Leuchtturm erbaut. 

Cgmond (Egmont), Yamoral, Graf von, 

af von Gavre, geb. 18. Nov. 1522 auf dem 

je La Hamaibe in Hennegau aus einem alten 
nieberländ. Adelsgeſchlecht, das die Schirmvogtei 
über die Benebiltinerabtei E. (f. den baren 
ehenden Artitel) befaß und 1486 in den Grafen: 
tand erhoben wurde. E. erbte 1541 von feinem 
ältern Bruder Karl Befis und Würben und vers 
heiratete fi 1544 mit Sabine von Bayern, einer 
Tochter des Bfahjarafen Johann zu Simmern. Er 
begleitete Karl V. 1541 nad Algier, folgte ihm 
aud) jpäter auf allen Kriegezügen in Frankreich und 
Deutihland und unterhandelte 1554 mit Maria L 
von England wegen ihrer Vermählung mit dein 
ze — den er kurz darauf auf deſſen 
ochzeitöfahrt begleitete. Nachdem bin den 
fpan. Thron beftiegen, foht E ald Befehlshaber 
ber Neiterei mit großem Glüd 1557 bei St. Quen⸗ 
tin, 1558 bei Gravelingen und wurde, als Philipp 
nad) Spanien zurüdtehrte, von diefen zum Statt: 
halter der Provinzen Slandern und Artois beftellt. 

8 Philipp nad} dem Kriege nad) Spanien zurüd- 
getehrt war, war E. eins der Mitglieder des Staats⸗ 
vateß, der neben der Generalftatthalterin Margareta 
von Parma eingefegt wurde. Er ftand mit Dranien 
und Hoom an der Spige der Dppofition gegen ben 
Kardinal Granvella, der die Regierung Margaretad 


656 


vollftändig leitete und beim Volle gls der Haupt: 
vertreter einer antinationalen Politik verhaßt war. 
Als Granvella_1564 die Nieverlande ag 
mußte, wurde €. von dem Staatsrat zu dem Rö- 
key Are Kt um dort eine mehr po: 
ierung, beſonders eine milvere Behand: 
lung: der eher, A befürworten; doch war diefe Sen: 
dung ganz erfolglos. Bald nad der Rüdlehr E.s 
feigerten fich, beſonders infolge der dfientlihen 
erfündigung ber Defrete des Tridentiniichen Kon: 
ils, die Wertolgun en, und der Aufftand brady aus 
f Niederlande, Belhihte). E. ſchral vor der gewal⸗ 
tigen Vollsbewegung zurüd und war der Statthal⸗ 
tern behilflich, —5 den zu werden, fo bei ber 
Belagerung von Balencienned. Vergebens forderte 
Drartenitn u gemein er ae be 
vorftehende Unterbrüdung des Volks durch Spanien 
auf. €. trennte fi vollitändig von feinen frül 
Freunden. as — —— og 
von Alba in die Niederlande ſchidte und der Prinz 
von Dranien und viele andere das Land verließen, 
308 es u Iengniniiae nur zu leicht vertrauende €. 
vor, zu bleiben, aus B orgnis um feine Privat: 
angelegenheiten und weil er fi durch feine Ruck⸗ 
km zum Hofe völlig gefichert wähnte. Sobald 
Alba die Grenze überfhritten hatte (Aug. 1567), 
näberte fi €. dem Statthalter, der ihn duch Gunſi⸗ 
und Freundſchaſtsbezeigungen umgarnte, biß er ihn 
En ih 9. Sept. 1567 auf verräterifche Weife mit 
Hoorn verhaften ließ. Die Stände von Brabant 
fuchten €. dem von Alba einge! den sten fog. Blutrate 
u entziehen, wie denn €. als Ritter des Goldenen 
Baden ebenfalls bie Kompetenz beöfelben beftritt; 
aber alles war vergebens. Es ward ihm aufgegeben, 
ſich gegen 82 u zu —— und 4. Junt 
1568 wurde er nebft dem Grafen Hoorn als Hoch⸗ 
verräter zum Tode verurteilt. Am folgenden Tage 
fielen die Häupter beider auf dem Markle zu Brüfiel. 
ep befindet N, das Dentmal der Grafen €. 
und Hoorn von Fraikin (1864; f. Tafel: Nieder: 
landiſche Kunft IV, ig.3). DAL SAL EEE 
von Goethe, allerdings mit vielfachen Abweichun⸗ 
gen von der Gefchichte, in feiner Tragödie Mr 
behandelt worden. Der ältefte Sohn E.8, blinn 
erhielt 1577 die Titel feines Vaters zurüd und bi ieh 
ſeitdem dem Katholicismus am dem König Phi⸗ 
"imp IL gegeben, Er fiel 1590 in der Schladt von 
le „ * He €. ftarb 1707 als ſpan. 
Fee _ ‚ Seidihte ded Grafen 
€. (Epz. 1810% — nce de Marguerite 
d’Autriche, duchesse de Parma (Brüff. 1842) und 
Correspondance de Philippe II sur les affaires 
des Herd (bg. von Gachard, 4Bde. ebd. 1848 
—59); Motley, The rise of the Dutch republic 
(8 Bor., Lond. 1856; neue Aufl. 1861); Bavay, 
Le proc2s du comte d’E. (Brüfl. 1854): $ufte, Le 
Fa d’Egmont et le comte de Hornes (ev. 1862). 


mont, Mount:Egmont, erloſchener 
* —5 — 2514 m), an der Weſtküſte ber Rord⸗ 
Be ey wer einer der |hönften und regel: 


daighen Page der Zelt, ebt ſich dſilich 
von Kap E.; feine oberſten 500 m find in ewigen 
Schnee gehültt. Eoot entvedte In 13. San. 1770 
und benannte ihn zu Ehren des Grafen €. 
Egmont, ler var, nieberländ. Maler, geb. 
1601 zu Leiden, war Schälervon vanden Hoedeund 
* ubens in Antwerpen, begab ſich 1628 an den 
Hof, wo er lönigl. Hofmaler und eins der 
— erſten Mitglieder der 1648 gegründeten Ala- 
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demie in Paris wurde. 1660 lehrte er nach Ants 
werpen zurüd, wo er 8. Jan. 1674 ftarb. Seine 
Malweile fließt ſich der der Rubensſchen Schule 
an. Im Bildnis ift €. — licher als in der Ge⸗ 
ſchichismalerei; feine Bildniſſe Philipps IV. von 
Spanien, Erzherzog Leopold en und eines 
ee ne im Kunfthiftoriihen Hofmufeum zu 
Bien und die der Könige Ludwig XII. und 
rap davon einen Beweis. Bon jeinen Geicictd: 
ildern find hervorzuheben: Der heil. Franciscus, 
Fürth der — Maria, en, [us und Res 
mus von ber gasıfn Een, eine pi Cacilia. 
Egmont, Lamoral f. Egmond. 
, Gemeinde im — Arbon des ſchweiz. 
Kantons burgau, im Ufergelänve des Bodenſees 
zwiſchen Arbon und ke ar gelegen, | t 
aus zahlreichen zerftreuten Dörfern und ® eilern, 


hern | von denen das eigentliche €. (in 403 m Höhe) an 


der Linie Rorſchach⸗ Romanshorn der 
Hort tbahn, a nen Neulirch (445 m) mit 
neuer Pfarrki dhauſen und Steinibrunn die 
wichtigften Ans, ht (1900) 2767 G., darunter 407 
Ratholiten, Weinbau und ift Mittelpunti t des ober» 
turgauticen Obftbaues 6 onders Birnen), 
ganatio, alte —— — 
ih es 6, |. 
Ego (lat we Alter ego; iR, ein Selbft- 
alles t 5 goismuß). 

Egoismus (vom lat. ego, «ich»), Selbftfucht, 
Eigennug, die Willensrihtung, die in ber eigenen 
Perſon des BWollenen, der Befriedigung ihrer Be 
gierden und Neigungen oder ber Belorgung ihres 

orteild das legte und alleinige Biel des Handelns 
ſieht. €. ift daher noch nicht jedes auf eigene Bes 
iedigung gerichtete —— andern nur as 
jenige, welches gegen die Rüdfiht auf 
rienigung j jede andere namentlu Atlühe 8 
fest, alſo die ausſchließliche Rüdficht auf 

Selbſtbefried iging Der Gegenſatz iſt Altruis mus 

J. — Fruher wurde E. auch im theoretiſchen 
— für —* ( d) gebrauchi. (S. auch 


Eige en a 
Ener eren (fu. ee egorſch·), atsg er⸗ 
dro an terra Leone. 
* (Barra), fettes Kürbi u aus 
outteur (ftj., fpr. egutdhr), Teil der Papier⸗ 
maſchine, |. Papier. 
tmont, Stabt in ber engl. Grafihaft Cum⸗ 
berland, im S. von Wbhitehaven, as der Kuſte, 
bat (191) 5761 €. und Gifengruben 
Egrenieren, Egreniermafchine, f. Baum: 
ee) us u. 1 
ehe at.), Aus, Kort:, Weggang. 

9 (fpr. egr ei), Benjamen, un ungar, Kom⸗ 
poniſt, Bruder des folgenden, geb. 1813 in Sajd+ 
Bayl incz (Borfoder Komitat), war feit 1837 Mitglied 

eier Nationaltheater? und ftarb 19. Juli 1851 
ubapeft €. tomponierte feit 1840 mehrere 
unbert Lieder, die zu wahren Voltsweifen wurden, 
erner Kirchenlieder, Feng , mörfinamige 


ompofitionen u. a. Seine Scho Kein zeichnen 


ſich durch edeln Stil, melodiöfen —5 — er und echt 
nationalen Rhythmus aus, €. ſchriel — 
teste und überfeste Theaterſtuce re 

veffy (fpr. egreſchi), —5 — eigen ee Sa: 
lambo8, ungar. ufpieler, geb. 3. Nov. 1807 in 


Satalstalga im Borfoder Komitat, hloß fi wan⸗ 
dernden Schauſpielertruppen an und fanb dann am 
Theater in Rlaufenburg Anftellung. Um fid an den 


Egrette 


Künftlern des Burgtheater zu bilden, ging er nad 
Wien und fam fpäter nad det, wo er 1837 eine 
Hauptzierde des eben eröffneten Nationaltheaterd 
war. 1848 ftubierte er in Paris die franz. Schau: 
fpieltunft. 1848—49 war er Regierungstommiflar 
in der Theißgegend, wurde aber feiner zu großen 
Härte wegen bald abberufen. Nach der Revolution 
floh er in die Türkei, kehrte aber bald zur Bühne 
zurüd und ftarb plöglic während der Vorftellung 
30. Juli 1866 in Yet €. zeichnete ſich Durch groß⸗ 
artige, originelle Auffafjung, vollendeten Vortrag 
und charalteriſtiſche Mimitaus. Shakeſpeares Stüde 
verpflanzte er durch Uberſe 7 auf die ungar. 
Bühne und feierte ald Hamlet, Othello, Lear, Hein- 
rich VI. u.f.w. gobe Triumphe. 

Egrette, ir wie Xigrette (ſ. d.). 

@gripo, |. Eubda. 

„Csuiläz (pr. wo. Don Luis, fpan. Drama- 
tiler, geb. 1830 zu Sanlucar, brachte 1853 in Ma- 
drid fein Stüd «Verdadas amargas» mit entſchei⸗ 
dendem Erfolg zur Aufführung. Seinen zahlreichen 
und viel gefpielten Komoödien ift eine moralphilof. 
Tendenz und eine gewiſſe Schwermut gemeinjam, 
doch ohne befonbere Tiefe. Genannt zu werben 
verdienen «La cruz del matrimonio» (auch in der 
«Coleccion de autores espaholes», Bd. 24, neue 
Ausgabe, hs 1885), «Los soldados de Plomo», 
«Alarcon». - 22. nie er —— 

Egystörtös (ſpr. eddjetehrtehſch, «Eintrahto), 
ungariſche, in Budapeſt erſcheinende polit. Tages⸗ 
—5*— von oppoſitioneller Haltung, das größte 

latt Ungarns, im Befi des Reichsratsabgeord⸗ 
neten Ludwig Cſavolſzky, der die Zeitung 1865 
gründete und feitdem leitet. Auflage: 20.000. 

Egypten, |. Ägypten. N 

Egyptienne (ft;., ſpr. eihipgienn), in der Buch⸗ 
vrudertunft eine lat. Auszeihnungafchrift, deren 
nur Örundftriche bildende I e gleihmäßiger und 
ftärter als bie ber gemöhnligen Antiqua find (f. 
Schriftarten). 

E. A., hinter lat. Räfernamen Ablürzung für 
«Entomologifhe Hefte u.}. w.», hg. von Hofjmann, 
Roc, Linz und Müller, Franti. a. M. 1803. 

Eh., Ehbg., Ehrb., bei naturwiſſenſchaft⸗ 
lihen Namen Abkürzung für Ehrift. Gottfr. Ehren: 

Chafttaiding, |. Pantaiding. [berg f.d.). 

Eh bien! (fr;., jpr. biäng), mohlan! h 

Ehe (vom althochdeutſchen ewa, eha, ea, d. i. 
Gefeß), die durch Sitte und Geſetz anerfannte 
Vereinigung zweier Berfonen verſchiedenen Ge: 
ſchlechts zur dauernden Gemeinfchaft aller Lebens: 
Verbältmite, 

Die €. ſetzt einen bereits entwidelten Kulturzu⸗ 
ſtand voraus; denn es ift anzunehmen, daß uefpeüng- 

2 die freie Vermiſchung ber Geichlehter ohne Rüd- 
N t auf Dauer oder Bande der Blutsverwandtſchaft 
tattfand und infolgedeſſen Gemeinſchaft der Weiber 
und Kinder, zum Teil auch wohl der Güter herrſchte. 
Solche Weibergemeinſchaft berichten gried. Schrift: 
fteller von fcyth. und äthiop. Stämmen. Diegeregelte 
wolgpamte, b.i. die von einem Manne mit meb- 
tern Perfonen des andern Geſchlechts eingegangene 
€. ift bereits ein Fortſchritt, ein höherer noch die 
Monogamie, d. i. die E. zwiſchen nur zwei Per⸗ 
fonen verfchiedenen Geſchlechts. Polyandrie 
Hr d.), Vielmännerei, ift felten. Auf Tahiti vereinigt 
ich eine art Vornebmer beiderlei Geſchlechis 
zu einer Gelellihaft (Arreoy), deren Mitglieder 
alle als untereinander verheiratet gelten. (©. Ge: 

Brodhaus’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl, R.U. V. 
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meinſchaftsehe, Endogamie, Erogamie.) Die meis 
en fog. Naturvölter leben polygamiſch, die Stel- 
ung der Frau tft fehr niebrig, ver Mann befikt die 
unbeſchrankte Herridaft. Für die Hindus un ſich 
vielleicht urfprünglid die Monogamie annehmen, 
für die höhern Stänbe ift aber auch Die Vielweiberei 
geftattet, die Hauptfrau indeſſen muß ebenbürtig, 
aus der Kafte des Mannes fein. Verlegung der 
ebelihen Treue wird ftreng beitraft, und dem Ber- 
orbenen folgen die treuen rauen auf den Scheiter: 
aufen (Sutti, Verbrennung ber a rd 
den Ländern ber Budbhareligion, in Hinter 
indien, China und Japan verbietet das Geſetz bie 
Vielweiberei, erlaubt aber Beifchläferinnen. 

Sehr beveutungsvoll war die E. (Monogamie 
mit Geftattung von Beifchläferinnen) bei den Par⸗ 
fen. Dagegen huldigten bie Ajigrer und Babylonier 
der Bolygamie; gleihem Lurus ergaben ſich die ho⸗ 

m Stände Hguptend, 3 mar eine Frau die 

vorzugte, und bie Prieſter, Vorbilder der Enthalt- 
amkeit, mußten fih überhaupt monogamifh be 
chränken. Auch die Juden lebten in den frühern 

eiten, bis zur Bene: Gefangenschaft, nicht 
in ausfcliehliger onogamie. Mertmürbig ift bei 
ihnen die ſog. Levirats ehe (Che des Schwagers mit 
der kinderlos verwitweten Schwägerin, um dem ver: 
itorbenen Schwager Nachkommenſchaft zu erweden) 
und das damit vertnüpfte Ausſchuhungs⸗ oder Abs 
ſchuhungsrecht (Chaliza), 5 Moſ. 25, 6- 10. 

Nach der mohammedaniſchen Religion, dem 
Koran, darf jeder Gläubige vier legitime Frauen 
haben, aber die meiften, beſonders im Mittelitande, 
begnügen fih der Sparfamteit und des ehelichen 
a wegen mit einer Frau. Beifchläferinnen 
ind geftattet. Die Zukunft der Frau wird möglichft 
ficher geftellt, fie hat ein beichränftes Erbrecht, wird 
als Mutter eines Sohnes hochgeehrt, verbringt aber 
ihr Leben die meifte Zeit im —5 — faſt ganz ab⸗ 

eſchloſſen von der Außenwelt und bewacht von Ver⸗ 
hnittenen. Berlegungen der ehelichen Treue find 
elten; die Strafe dafür ift Ertränkung (in einem 
Sade) oder Herabftürzen von der Zinne eines Turs 
me3 (beſonders in Perfien). 

t im Abendland tritt ung eine höhere Auf- 
fafjung der €. entgegen, aber nicht von Anfang 
an, fondern erft in ganz allmähliher Entwidiung 

eläutert. el und Raub ber Frau feinen an: 
angs die Regel gebilvet zu haben, ver eritere erhielt 
ich fymboliih noch lange (f. Braut). Bei den 
Griechen war die Lage de3 weiblihen Geſchlechts 
der im Orient fehr ähnlih. Zwar wird die Mono: 
amie bereitd auf Kelrops zurüdgeführt, aber 
eineswegs geftaltete ſich das ehelice Verhältnis zu 
einem der Friktlichen . auch nur ähnlien. Die 
€. blieb vielmehr bei den Griechen immer nur ein 
rechtlich⸗ polit. Inftitut, beftimmt, dem Staate Bür- 
jer zu verfchaffen. In fpätern Zeiten nahm das 
reiben ber Hetären (f. d.) bedenklich überhand, 
und felbft die evelften Geilter des Hellenentumd 
waren nicht frei von folhen Cinflüflen. (Bol. 
D. Müller, Unterfuhungen zur Geſchichte des atti= 
ſchen Bürger: und Eherechts, Lpz. 1899.) \ 

In Rom fand die gefepmäßige E. (connubium, 
im Gegenfaß zum contubernium, der Stlavenehe, 
unb dem concubinatus) auf Grund des jus con- 
nubii nur zwifchen Bürgern und Bürgerinnen, wie 
auch den mit dem jus connubii begabten Ken 
feit der lex Canuleja 445 aud zwiſchen Plebejern 
und Patriciern ftatt. Eine vorhergehende Verlo⸗ 
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bung (sponsalia) een die Regel geweſen zu fein, 
ohne doch ein rechtliches Erfordernis zu bilden. 
Als Unterpfand des Verſprechens gab der Bräutiz 
gam der Braut den Verlobungsrin; era pro- 
aubus). Der Modus für die Ehe ließung war 
dreifach: 1) die Coëmtio in manum (f. d.); 2) die 
Confarrestio (f. d.); 3) kam Dapı noch der Usus 
Geeriährung), indem nämlich ein Madchen gefegliche 
attintechte erhielt, wenn fie mit Einwilligung ihrer 
Eitern oder Vormänder ein volles Jahr mit einem 
Manne zufammenlebte. Die Hoczeitägebräude 
waren mehr oder weniger feftlicher Art. Hergebracht 
war dad Hochzeitsmahl, nach welhem die Braut 
von Matronen in das im Atrium aufgeftellte, präd- 
tig gef hmüdte Brautbett gebraht wurde. Die Über- 
fobeung in das Haus des Gatten (deductio in 
domum mariti) galt fpäter als für die Rechtskraft 
der E. wefentlih. Das Alter der Reife war gefeb: 
li bei dem Manne fhon das 12. und bei dem 
Mädchen ſchon das 10. Jahr, obwohl die Vermäh- 
lung in jo frühem Alter wohl nur fehr ausnahms⸗ 
mi wirklich ftattfand. Hervorgehoben werden muß 
nod die ohne Vergleich höhere Stellung der röm. 
Frauen gegenüber ihren enoffinnen im Orient und 
elbft in Griechenland: in Rom erhielt die Frau 
einigermaßen die Würde, die einer Einfegung in 
alle Rechte durch das Chriftentum den Weg ebnete. 
‚ EineStufehöhernod ſtehen die Germanen ſchon 
in beion. Beit. Tacitus preift die Keuſchheit und Hei⸗ 
figfeit der germanifchen E. Starb der Mann, fo 
heiratete die Witwe felten wieder; bei einigen Stäm: 
men, fo bei den Herulern, verbrannte fie ſich mit 
der Leiche des Mannes. Herlommen war, erit im 
veifern Alter zu ehelichen, indeſſen geitatteten bie 
Langobarden, das fähf. und frief. Recht die gül- 
tige €. ſchon mit 12 Jahren. In den frühern 
Zeiten beſiand die Eheſchließung aus einem dop⸗ 
elten Alte: Verlöbnid und Trauung. Die Ver: 
bung war der eigentliche Rechtsakt und beftand 
in Zahlung des Wittum$ (vom got. vidan, bin: 
den) von fetten de3 Bräutigams an den Vater oder 
Vormund der Braut, wodurd bie Ablöfung der 
Braut von der angeborenen Munbfchaft erfolgte. 
Später wurbe aus dem Wittum eine Bergabung an 
die Braut felbft, jpeciell für den Fall des Todes des 
Mannes. An dem Berlobungstage ftedte der Bräu: 
tigam der Braut den Ring an; der Ring ift der 
Ambeiiie fiberreft des alten Kaufpreiſes; einen 
ingwechſel tennt das alte deutſche Recht nicht, und 
die Heutige engl. Sitte hat hieran feftgehalten. Bei 
Unfreien geſchah die Verlobung durd den Herrn, 
der Bräutigam hatte dafür an feinen Herrn einen 
ins zu entrichten, der Herr der Braut erhielt den 
rautlauf (maritagium, bümede) und hatte über- 
dies, wie vielfad) angenommen wird, das Jus pri- 
mae noctis f d.). Über die fog. Ebenbürtigfeit P d. 
Verbotene Vermandtfhaftsgrade kannten die Ger⸗ 
manen vor Annahme des ritentung gleichfalls 
nicht, nur Heiraten zwischen Eltern und Kindern was 
zen nicht erlaubt. Die Trauung (traditio puellae), 
thatſachliche Übergabe der Frau an den Dlann, ers 
folgte erft jpäter unter mannigfaltigen Feſtlichleiten 
und Gebräuchen (f.Brautlauf). Der Brautkranz war 
nicht germanifc, fondern ward erft durch bie Ver: 
mittelung der Kirche üblich. In heipn. Zeit waren 
Loki, Donar und Fro die Vorfteher der E. fie wurden 
bei Begründung des neuen Hausſtandes angerufen. 
Die hriftlihe Kirche befchäftigte ſich in ber 
ältern Zeit mit der rechtlichen Seite der E. gar nicht, 
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6 tellte nur beſtimmte Forderungen ſittlicher 
tt an ihre Glieder, beſonders hinſichtlich der Che: 
inberniffe, verbot zweite E., verlangte auch, daß 
riften vor Eingehung der €. die — des 
Biſchofs einholten (professio matrimonii). Kirch⸗ 
liche Ceremonien fanden ſchon früher ſtatt, jedoch 
ohne den Anſpruch rechtlicher Bedeutung. Auf das 
ehelihe Beilager (copula carnalis) wird ſehr bald 
hohes Gewicht gelegt, und hieraus entwidelte ſich 
weiterhin die Anfhauung vom fatramentalen Cha⸗ 
tafter der E. Andererſeits AH 
i 


In ! 
ber €. feindliche ascetiſche +} — —— 


ichtung, beſonders ver⸗ 
treten durch Auguſtin, woraus fpäterhin der Cd⸗ 
libat (f. d.) igeg Das kanonifche Recht regelt 
ad ms ſtrenge Borfchriften das Recht der 
inbernifle ſowie der Eheſcheidung, indem erftere 
unfinnig weit ausgedehnt, letztere völlig aus: 
geſchloſſen wurde. Der Chefchliekung dagegen wurde 
weit geringereö Gewicht beigelegt, und das Recht 
der Eheſchließung befindet ſich jahrhundertelang 
im Buftande größter Verwirrung, wie ihn die mittel: 
alterlihen Quellen bezeugen und Luther draftiich 
bellagt (ceitel Narrenfpiel_ mit Worten»). Eine 
ggerbnete Mitwirkung der Kirche am isalt der 
heſchließung entwidelt ſich feit Anfang bes 
13. Jahrh., indem die Kirche den bis dahin rein 
meltlihen tt der Trauung für fih beanfprudt, 
derart, daß bie Übergabe der Frau an den Mann 
durch den Priefter zu geſchehen habe; aber ver welt: 
lihe Charakter der Trauung erhält fih auch jekt 
nod darin, daß die Trauung nicht in der Kirche, 
ondern vor der Kirhthür erfolgt und erſt dann die 
uvermäblten ge Brautmefie ſich in die Kirche be: 
geben. Dieſes Stadium der Entwidlung ftellt und 
noch Luthers Traubüdhlein dar: die Trauung ift ein 
weltliher Akt. — Das Tridentinifche Konzil ſchrieb 
aber vor (und dies ift das fatholifhe Kirchen⸗ 
recht bis zur Stunde): die Eheihließung ift nur 
dann gültig, wenn fie vor dem zuftändigen Pfarrer 
und zwei Zeugen erfolgt. Dabei ‚genügt die paffive 
Aſſiſtenz, der Pfarrer ift nur Urtundsperfon, die 
kirchlichen Geremonien fließen fi an den Rechtsalt 
nur Außerlih an. — Anders das evangeliſche 
Kirhenreht. Während Luther no die Mit: 
wirkung bes Pfarrers als rechtlich gleichgültig an- 
fieht, wird das Bufammenfpreden (eopulatio) durd 
den Pfarrer im 17. Jahrh. der eigentliche Rechtsalt 
der Cheſchließung, die Trauung wird nad) evang. 
Kirchenrecht ein Ihrem Begrifie nad kirchlicher und 
tar der Cheichließungsalt. Die kath. und griech. 
iche erbliden in der E. ein Satrament, die enan- 
geliſche betont, ohne ein Saframent anzunehmen, 
den fittlich:religiöfen Inhalt derjelben. — Uber ven 
Standpunkt der hriftl. Konfeflionen gegenüber der 
Gemiſchten €. ſ. d. 

Die moderne €. iſt bei allen Kulturvöllern ein 
auf Lebenszeit eingegangenes, jeden Anteil Dritter 
abmeifendes Bündnis 58 Mann und Frau, 
ganz gleich, ob die E, zum Zwed der Kinbererzeu: 

ung deſchloſſen ift oder eine fog. Jofephache 
Engels: oder Jungfernehe) iſt, d. h. einenad 
ofeph, dem Gatten der Maria, benannte &, bei 
der auf Grund vorheriger Übereinkunft der Zwed 
der Rindererzeugung wegfällt. Die E. fteht heu⸗ 
tigentag3 unter dem Recht des Staates und unter 
dem der Kirche; daher unterfcheivet man bürger: 
liche E. (1. Civilehe) und firhliche E. (f. Tramınaı. 

Das Heiratzalter ift gewoͤhnlich pur Sitte und 

Gewohnheit beftimmt, richtet fih aber im Grunde 
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genommen nad) der bei den einzelnen Völkern mehr 
oder weniger früh eintretenden Geſchlechtsreife (ſ. 
Pubertät). Die roheften Voller, wie die Auftralier 
und manche Indianerftämme Nordamerifas, liefern 
ihre Töchter ſchon mit dem 12. Jahre, oft noch früher 
den Männern aus. Unter halbeivilifierten Vollern 
finden Hochzeiten nicht felten fogar zwiſchen Kin⸗ 
dern ftatt, 5.8. in Indien und in Oberägypten; 
allein dieſer Feierlichleit folgt erft fpäter die wirt: 
liche Vollziehung der E. nah. Die Gejeggebung ber 
civilifierten Staaten hat für Die CHemündigfeit, 
d. i. das heirat3fähige Alter, Die Grenze in verfchie- 
dener Weife gezogen. So tritt nad fanonijchem 
Net die Ehemündigfeit ein beim weiblichen Ge: 
ſchlecht mit dem 12., beim männlichen mit dem 14. 
Lebensjahre. In Franireid wurde durch Napo⸗ 
leon I. dieſes Alter für den Jungling auf das voll- 
endete 18., für das Mädchen auf, das vollendete 15. 
Lebensjahr feitgeftellt ($.144 des Code civil). In 
England tft die Grenze für das männliche Geſchlecht 
das vollendete 14., für Das weibliche das vollendete 
12. Lebensjahr, jedoch ift eine bei diefem Lebens: 
alter abgefchlofene E. unvollitändig. Im Deutfhen 
Neiche war nad) dem Gejeg vom 6. Febr. 1875 der 
Mann mit vollendetem 20., die Frau mit vollende⸗ 
tem 16. Lebensjahre ehemünbig; nach dem Bürgerl. 
Geſetzbuch ($. 1303) wird e8 der Mann mit ber 
Volljährigkeit (nach Vollendung des 21.), die Frau 
— — des 16. Lebensjahres; für legtere 
ift Dispenfation für frühere Heirat zuläflig. 

über die Eheſchließ ung vor dem Standes- 
beamten f. Eivilehe; ihr muß ein Aufgebot (f. d.) 
vorhergehen und darf fein Chehinderniä (f. d.) ent: 
gegenftehen. Kraft des Chebünpnifjes haben bie 
beiden Gatten Freud und Leid miteinander zutragen, 
ſich gegenfeitige Beihilfe zu leiften, die eheliche Bei: 
wohnung zu gewähren und die ebelihe Treue zu 
bewahren. Über die ee rechtlichen Wirkungen 
ver E. f. Ehegatten; ſ. auch Ehefrau, Eheliches 
Güterredht, Chevertrag. Über Eheideidung ſ, d. 

Gründe der Nichtigkeit der E. find nad dem 
Bürgerl. Geſetzbuch außer dem Verftoß gegen gewiſſe 
Ehehinderniſſe (f. d.): 1) Nichtbeachtung der Ehe: 
Thließungsform, wobei jedod Heilung eintritt, wenn 
die €. in das era eingetragen worden 
ift und die Eheleute 10 Jahre oder, falls einer vor: 
her ftarb, mindeſtens 3 Jahre ald Ehegatten mit- 
einander lebten ($. 1324); 2) Gejhäftsunfähigteit, 
Benußtlofigleit oder vorübergehende Störung der 
Geiftesthätigkeit (heilbar durch — Beſtatigung); 
Aniehtungagrünne find außer einem Ce 
hindernis insbefondere Drohung, argliftige Täu: 
chung (außer über Bermögensverhältntie) und Irr⸗ 
tum über die on oder ſolche perfönlichen Eigen: 
ſchaften, die bei Kenntnis der Sachlage und bei 
verftändiger Würdigung des Weſens der E. von der 
Aingehunz abgehalten haben würden (88.1323 jg.). 
4S. audy Doppelehe, Ehebetrug und PButativehe.) 

Befondere Erwähnung verdient noch die ze 
in Stalien aufgefommene morganatiide 
(matrimoniumadmor; ticam, adlegem Salicam, 
weil der ital. Adel meiftens nad) fränt. Rechte lebte). 
Sie bringt die vollen kirchlichen, nicht aber alle bür- 

erlihen Wirkungen ber €. hervor. Der Mann be: 

timmt bier einen bedeutenden Wert (Morgengabe, 
18 d.), ber für den ftandesgemäßen Unterhalt der 
Familie ausreicht, und beihräntt die Vermögens: 
anſpruche der Frau und der mit ihr zu erzeugenden 
Kinder auf diejes Kapital. In Deutichland, wo die 
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eier €. nur zwiſchen fürftl. und geringern 
Perſonen vorkommt, erfcheint fie immer al3 ſtandes⸗ 
ungleich, al3 E. zur linten Hand ß Hand, linte), wo 
der eine Gatte ungünftiger geftellt ift. 

Die fon, Zintelehe (matrimonium clandesti- 
num), welde im Mittelalter —* ſtrafbar, aber gül- 
Sig mar, ift Durch das Konzil von Trient für nichtig 
erllärt und durch die jeht geltenden gejeslichen 
gormuorieriften ausgeiilo en; ebenfo die fog. 

ewifiensehei(f.b.; matrimonium conscientiae). 
Über die jog. wilde €. f. Ronkubinat. 

Tal Scheurl, Die Entwidfung des kirchlichen 
Eheſchließungsrechts (Erlangen 1877); deri., Das 

emeine deutſche Eherecht (ebd. 1881— 82); Giraud: 

eulon, Les origines du mariage et de la famille 
(Genf und Bar. 18 Freifen, Geſchichte des lano⸗ 
niihen Eherechts (Tüb.1888); Hergenhahn, Das 
Eheihliefungss und Eheſcheidungsrecht (Br. 1, 
2. Aufl., Harnnov. 1890; Bd. 2., ebd. 1893); Weiter: 
mard, The history ofhuman Be (Zond. 1891; 
deutſch, Jena 1893); Achelis, Die Entwidlung ver 
€. Beiträge zur Voll3: und Völlerlunde, Bd. 2 
(Berl. 1893); Weber, Katechismus des kath. Che: 
rechts (4. Aufl. von ae Kempten 1894); Heiner, 
Grundriß des kath. Eherechts (4. Aufl., Müniter 
1900); Guillaume, Le mariage en droit internatio- 
nal er Gruſſ. 1894); Kohler, gi Urgefchichte ver 
€. (Chuttg. 1897); beri., Das Cherecht des Bürgerl. 
Geſetzbuchs (ebd. 1898); Schniger, Kath. Cherecht 
(Freib. i. Br. 1898); Jacobi, Das perjönliche Ehe: 
echt des Bürgerl. Geſetzbuchs (2. Aufl., Berl. 1899); 
Hallbauer und Mannsfeld, Das neue Eherecht des 
Deutichen Bürgerl. Geſetzbuchs (2p3.1900); Rocholl, 
Das Eherecht des Bürgerl. Geſegbuchs (Berl. 1900); 
Englmann, Kath. Eherecht (Regensb. 1901); die 
Zeitichrift «Der Standezbeamte» (Berl. 1874 fg.). 

eberebung, d Ehevertrag. 

Eheberg, Karl eodor, Nationalöfonom, geb. 
31. Jan. 1855 zu Münden, ftudierte 1873 —78 
Nechts: und Staatswiſſenſchaften daſelbſt und in 
Straßburg, habilitierte fi im Nov. 1880 an der 
Univerfität Würzburg, wurde 1882 außerord. 
und 1884 ord. —5 — der Staatswiſſenſchaften 
an der Univerſität Erlangen. Cr ſchrieb u. a.: 
«liber das ältere deutſche Munzweſen und die Haus: 

enoſſenſchaften befonders in vollswirtſchaftlicher 

jeziebung» (Lpz. 1879), « Grundriß der Finanz⸗ 
wi —* (6. Aufl., ebd. 1901), Auffäge über 
Steuer, Bevdllerungsweſen, agrariihe Verhält⸗ 
niffe u. |. w. in den «Schriften des Vereins für 
Socialpolitit», im «Jahrbuch für Gefeßgebung, Ver 
waltung und Voltswirtichaft», in den «Sahrbüchern 
für Nationalötonomie und Statiftibe, im «Hand: 
wörterbuch) der Staatswiſſenſchaften⸗ u. f. m. 

Ehebeirug, bei ee einer Che die abs 
ſichtliche —52 — des einen Teils durch den an: 
dern über eine ee welche dazu berechtigt, die 
Gältigleit der Che anzufechten. Der E. ift bedroht 
im 8.170 des Deutichen Strafgefegbuhs: «Wer bei 
Eingehung einer Ehe dem andern Teile ein geſetz⸗ 
liches Ehehindernis (f. d.) argliftig verfchweigt oder 
wer ben andern Teil zur Chef äliefrung srgtiftig mits 
telö einer folhen Täufchung verleitet, welche den 
Getäufchten berechtigt, die Gültigleit der Che anzu⸗ 
fechten, wird, wenn aus einem diefer Gründe die 
Ehe (auf Antrag) aufgelöft worden ift, mit Gefäng- 
nis nicht unter 3 Monaten beftraft.» Ahnliche Be: 
fimmung im 8. 507 des re Strafgefeßbuhs 
und im Entwurf von 1889 ($. 181). 

49% 






660 


Ehebruch, die Verlegung der ehelichen Treue 
durch außerehelichen Beifchlaf ſeitens eines der bei- 
den Ehegatten mit einer dritten Perfon. Nach röm. 
Recht wurde nur der €. der Frau und ber geſchlecht⸗ 
liche Verkehr des verheirateten Mannes mit einer 
verheirateten Frauensperſon beftraft, und zwar an 
ber Ehebrecherin mit Einfperrung ins Klofter, am 
Ehehrecher mit dem Tode. Auch im deutſchen Recht 
berrihte anfänglich die Anfhauung, daß der €. 
nur von ber verheirateten Frau mit ihrem Lieb- 
haber begangen werden könne; fpäter jtellte man 
den Ehemann ſtrafrechtlich gleich. a ältere An: 
ſchauung hatte auch in der franz. Gefeßgebung Aus: 
drud gefunden; nur wenn ber Mann 6 eine Kon: 
tubine in der Wohnung der Ehegattin hielt, galt er 
ala Ehebrecher. Das kan) Gefeg vom 27. Juli 
. ftellt jedod) jest den €. des Mannes mit dem 

er 
Teilen das Recht der Scheidungsklage get; ſtraf⸗ 
rechtlich bleibt freilich noch immer eine Ungleichheit, 
indem die Frau mit Gefängnis, der Mann mit Geld 

eftraft wird. Nach moderner Auffafjung liegt der 
Rechtsgrund für die Strafbarkeit des E. darin, daß 
leßterer gen die ftaatliche Einrichtung der Ehe, 
als der Örundlage aller rechtlichen und geſellſchaft⸗ 
lien Ordnung, gerichtet üft. 

Nach dem Deutichen Strafgeſetzbuch ($. 172) wird 
ber E. wenn wegen beäfelben die Ehe geſchieden 
ift (f. Ehefheidung), an dem ſchuldigen Ehegatten 
fowie defien Mitſchuldigen mit Gefängnis bis zu 
6 Monaten beftraft. Die Ehe muß aber, wenn Strafe 
wegen €. eintreten foll, wegen wirklichen €. geſchie⸗ 
den fein; aud) kann der ſchuldige Ehegatte nur ge: 
ftraft werden wegen ebendesſelben E., wegen deſſen 
die Scheidung ausgeſprochen worden war. Die Ver: 
folgung tritt nur auf Antrag ein, welder, und 
zwar von dem andern Ehegatten, binnen 3 Monaten 
nad Rechtskraft des Scheidungsurteils zu ftellen ift 
(8.172). Der Beſchränkung der Beſtrafung auf den 
Val, daß die Scheidung vorhergegangen ift, liegt 
der gejeggeberiihe Gedanke zu Grunde, dab die 
Strafgemalt ded Staates innerhalb gewiſſer Gren: 
zen vor den Rüdfichten auf die fittlihe Würve und 
die Erhaltung der Ehe zurüdtreten müffe. — Das 
Oſterr. Strafgefe hat im weſentlichen die gleichen 
Beftimmungen wie das Deuiſche Strafgeiebbuß:; 
insbeſondere ftrafen auch fie unbefchräntt beive Mit- 
ſchuldige. Jedoch machen fie die er ng von 
borhergegangener Trennung ber Che (auch ber zeit: 
weiligen von Tiſch und Bett) nicht abhängig, und 
e3 wird nach dem Strafgefeh von 1852 die Frau 
ftrenger beftraft, wenn durch den begangenen €. 
über die Rechtmäßigkeit der nachfolgenden Geburt 
ein Bmeifel entftehen kann ($. 502). — Vol. Ben: 
nede, Die ftrafrecptlihe Lehre vom E. (1. Abteil,, 
Me fühl oteitögenguis, ei Zeugnis, d 

g! zenguid, ein Zeugnis, das 
diterr. an gehörigen, die fgim Auslande ver- 
ehelihen wollen, von der polit. Behörde erfter In: 
ftanz über ihre perfönliche Fähigkeit (entfprechendes 
Alter u. ſ. w.), eine Ehe einzugehen, ausgeftellt wird. 
Es wird dadurch fir den ausländischen Staat doku⸗ 
mentiert, daß Öfterreich bie im Auslande geſchloſſene 
Ehe als in ginge: Form geſchloſſen anfieht, jo daß 

rau und Kinder Staatöangeböri keit und Heimat 
in Oſterreich erlangen, alfo bei Verarmung von 
Oſterreich übernommen werben müfjen. 

Ehefrau. Die €. ift nach biöherigem deutihem 

Recht als ſolche zumeift in ihrer Gefhäftsfähigfeit 


Frau auf eine Stufe infofern, als es beiden | den. 
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beſchränlt, fo daß fie bei Strafe der Unverbindlich: 
keit ohne — des Mannes weder Schul⸗ 
den kontrahieren noch von dem Vermögen, an wel⸗ 
chem der Ehemann kraft des ehelichen Güterrechts 
Rechte hat, etwas unter Lebenden veräußern kann. 
So insbeſondere auch nach Preuß. Landr. II, 1, 
88. 820, 889. Nach dem Recht einzelner Gebiete üit 
mar das ohne Zuftimmung des Chemanns geichlof: 
Im Geſchäft nicht ſchlechthin nichtig, doch kann das⸗ 
jelbe inſoweit nicht geltend gemacht werben, als da: 
durch die Rechte des Ehemann an dem feiner Nutz⸗ 
nießung und Verwaltung unterliegenden Vermögen 
beeinträchtigt werden; jo nad) Märtiihem Provin- 
zialrecht, nad) dem von Naſſau und der Stadt Nurn⸗ 
berg. Eine Ausnahme von den vorermähnten Be- 
{hräntungen tonnte in größerm oder geringerm 
mfange durch den Chevertrag (j. b.) beftimmt wer: 

. Auch ohnedies konnte die E. über ihr vorbe: 
baltene3 oder ihr als ſolches zugewendetes Gut frei 
verfügen, mit Beziehung auf dasſelbe Schulben ein: 
ehen (nad Sächſ. Bene Geſetzb. $. 1640), das: 
Flbe verpfänden (nad) Allg. Zandr. UI, 1, $$. 619, 
620). Sie konnte ferner frei verfügen, wenn der 
Mann abwejend oder dauernd frank war; nach eini: 
gen Rechten jedoch nur infolge obrigteitlicher Er- 
mäctigung. odann verpflichtet die €. zufolge ihrer 
Schluſſelgewalt den Ehenann durch die in üb: 
rung des gemeinſchaftlichen Hausweſens felbftändig 
eihloffenen Verträge. Über Bürgichaften der E. 
. Bürgihaft. Legtwillig kann die E. frei verfügen, 
nur darf fie dem Chemann befjen geſetzliches Erb⸗ 
recht ebenfowenig_ beeinträchtigen, wie der Che 
mann das der E. Wie das Handelsgeſetzbuch ſchon 
für die Handelöfrau (f. d.), die Reichsgewerbe⸗ 
ordnung $. 11 für die frau, welche felbjtändig ein 
Gewerbe betreibt, die Civilprozeßordnung $. 52 für 
die Progepfähigkeit der Frau biefe beihräntenden 
Vorſchriften fo räumt das Deutſche Bür- 
erl. Gefegbud nunmehr fhlehthin der Ehe als 
MNbe einen nachteiligen Einfluß auf die Gefhäftz: 
ähigkeit der Frau nicht mehr ein. Nur hat ber 
ann, wenn bie Frau fih einem Dritten gegen: 
über zu einer von ihr in Perfon zu bemwirtenden 
Leiftung verpflichtet, damit die Frau dadurch nict 
ihren ehelichen Pilicten entzogen wird, daS Bed, 
das Rechtsverhaͤltnis ohne Einhaltung einer Kün- 
digungsfrift zu kündigen, wenn er auf feinen An- 
trag vom Vormundidaftsgericht dazu ermädtiat 
ift, was zu gefchehen hat, wenn fi) ergiebt, daß Die 
Thatigkeit der Yrau die ehelichen Intereſſen beein- 
trädtigt. Das Kandigungsrecht iſt ausgeſchloſſen. 
wenn der Mann zugeſtimmt hatte oder feine Zu: 
ftimmung buch den Vormundſchaftsrichter auf An: 
trag der Frau erjet ift, welder dies thun muß. 
wenn der Mann duch Krankheit oder Abweienbeit 
an der Abgabe einer Erklärung verhindert und mai: 
dem Aufihub Gefahr verbunden ift, oder wenn fi& 
die Verweigerung der Zuftimmung als Mißbrauch 
feines Rechts darftellt. Das Kündigungsreht bat 
der Mann nit, wenn die häusliche Gemeinſchaft 
aufgeboben ift, denn dann befteht aud nicht Die 
Schlüffelgewalt ($. 1358). Es beftehen alio Be 
en en der E. nur in Bezug auf das begu: 
eingebrachtes Gut bei ©: tung3:, Errungen 
ſchafts⸗ und Fahrnisgemeinichaft, 88. 13%, 1535. 
1550; Gefamtgut bei allgemeiner Güter, Errungen: 
ſchafts⸗ und Fahrnisgemeinfchaft, 8 1448, 151%, 
1549). rs eftimmt das Bürgerl. Frog 88.135 
u. 1357, dab die E. nicht bloß verpflichtet, ſondera 
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auch berechtigt ift, da gemeinſchaftliche Hausweſen 
zu leiten, unbeſchadet je der —— — 
gewalt des Mannes hegatten), und daß fie be 
rechtigt tft, innerhalb ihres häuslichen Bielungs: 
treifeg die Gejchäfte de Mannes für ihn au be 
forgen und ihn zu vertreten, wobei Rechtägeichäfte 
als im Namen de3 Mannes vorgenommen gelten, 
wenn fid nicht aus den Umftänden ein anderes er: 
giebt. Der Mann lann ferner dieſe Schlüffelgewalt 
ausfchließen oder beſchraͤnlen. Stellt fi dies als 
Mißbrauch des Rechts des Mannes dar, fo kann es 
auf Antrag der Frau durch den Vormundſchafts⸗ 
richter aufgehoben werben. Dritten gegenüber ift bie 
Beſchrankung oder Ausfhließung nur durch Eintrag 
in das amtsgerichtliche Guterrechtsregiſter en 

Ehegartenisiztichaft, |. Cgartenwirtibatt. 

Ehegatten, Mann und Frau, die auf Grund 
eines gefeglid anerkannten Bündnifies zur ehe⸗ 
lichen Lebensgemeinſchaft (f. Che) berechtigt und ver: 
pflichtet find. Über die Rechte und Pflichten jedes der 
beiven €. hat das Burgerl. Geſetzbuch ($$. 1353 fg.) 
neuere Beitimmungen getroffen, die unter anderm 
aud ber Ehefrau (j. d.) größere freiheit in ihrem 
perjönlihen und vermögensrechtlihen Verhältnis 
zum Ehemann zubilligen. 

Die E. find einander zur ehelichen Lebensgemein⸗ 
Schaft verpflichtet. Stellt ſich das Verlangen eines 
&. nad) Heritellung der Gemeinſchaft ald Mißbhrauch 
feines Rechis (3. B. Mißhandlung, entwürbigende 
Behandlung) dar, fo ift der andere cr atte nicht 
verpflichtet, dem Verlangen Folge zu en Das 
Gleiche gilt, wenn der andere Ehegatte berechtigt ift, 
auf Scheidung zu Hagen ($. 1353). Dem Manne 
fteht Die Entigeibun in allen das gemeinfchaftliche 
eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten zu; er 
beitimmt insbeſondere Wohnort und Wohnung. Die 
Frau ift indeflen nicht verpflichtet, der Entſcheidung 
au folgen, wenn fi Seen als Mikbraud des ehe: 
männlichen Rechts barftellt ($. 1354). Auf die Her- 
gelme der häuslichen Gemeinfhaft lann der eine 

eil wider den andern Magen. Das verurteilende Er: 
tenntnis wird nicht zwangsweiſe durchgeführt, aber 
gegen den ein Jahr lang ungehorfamen Zeil tann 
auf Scheidung gellagt werden (f. Eheſcheidung). 
Auch gegen dritte Perſonen, welche die Ehefrau zu: 
rüdhalten, namentlid deren Eltern, hat der Eher 


mann eine Al 
Der Dann hat der a nad Maßgabe feiner 
Lebenäftellung, feined Vermögens und feiner Er⸗ 
werbafähigteit Unterhalt zu gewähren; die Frau 
dem Manne, wenn er außer ftande iſt ſich jelbit zu 
unterhalten, nah Maßgabe ihres Vermögens und 
ihrer Erwerbsfahigleit. Der Unterhalt ift in ver 
durch die ehelihe Gemeinfchaft gebotenen Weife zu 
ewähren ($. 1860). Leben die E. getrennt, fo üt, 
lange einer von ihnen Herftellung des ehelichen 
Lebens verweigern darf und verweigert, der Untere 
balt durch Entrichtung einer Gelvrente zu gewähren. 
Auch hat der Mann der Frau die zur Führung eines 
abgefonderten Haushalts erforberlihen Sachen her⸗ 
auszugeben, es fei denn, daß die Sachen Pe ihn un: 
entbehrlich find, oder daß fich ſolche Sachen in dem 
der Deren der Frau unterliegenden Vermögen 
befinden, Die rag Mannes Dur 
weg oder beſchranlt ſich auf die Zahlung eines Bei: 
trags, wenn der Wegfall oder die Beſchrankung mit 
Nadfiht auf die Veduürfniſſe m auf die Ber: 
mögen®: und Erwerböverhältnifie der €, ber Billig- 
teit entipricht ($. 1861). Zu Gunſten der Gläubiger 
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des Mannes wird vermutet, daß die im Befik eines 
ober beider €. befinblihen Mobilien, Inhaberpapier 
unb Orberpapiere mit Blankoindoſſament dem Mann 
ehören. Für bie zum ausſchließlichen Gebrauch der 
Or beftimmten Sachen (Kleider, Schmudjaden, 
vbeitögeräte u. dgl.) gi im Verhältnis der E. zu 
einander und zu den Gläubigern die Vermutung, 
daß fie der Frau gehören ($. 1362; f. auch Ehefrau). 
Die in den legten zwei Jahren vor Eröffnung bes 
Konkurje von dem Gemeinjhuldner vorgenom: 
menen unmigeltlihen Verfügungen zu Gunſten 
jeine3 €. lönnen in ganz Deutihland von dem 
Konkursverwalter angefochten werden Konkursordn. 
. 32); ebenfo fönnen außerhalb des Konkurſes von 
läubigern, welche einen vollftredbaren Schulbtitel 
erlangt haben, fofern die Zwangsvollſtredung zu 
einer vollftändigen Befriedigung ded Gläubigers 
nicht geführt hat oder nicht führen wird, derartige 
in den letzten zwei Jahren vor ber Rechtöhängigteit 
des Anfechtungsanſpruchs vorgenommenen Ser: 
fügungen Ungefochten werden (f. Anfechtung). Die 
Ehefrau erhält den Familiennamen des Mannes 
($. 1355) und hat den Stand besfelben, außer im 
Fall der Mißheirat (f. d.). Iſt fie beleidigt, fo hat 
nicht bloß fie, ſondern auch ihr Mann das Recht 
wegen Beleivigung zu Hagen (Strafgefebb. 8. 199) 
Die Frau ift unbeihadet der Entiheidungsgewalt 
des Mannes berechtigt und verpflichtet, dad gemein: 
Ichaftlihe Hausmweien zu leiten, deſſen Kolten ver 
Mann trägt. Zu Arbeiten im hauswefen und im 
Geſchäfte des Mannes ift die Frau verpflichtet, ſo⸗ 
weit eine ſolche Thätigleit nad den Berhältnifien, 
in denen bie €. leben, üblic) ift ($. 1856). fiber die 
fonftigen Rechte und Pflichten der Ehefrau j. d.; 
a — — Verhaltnis ſ. Eheliches 
errecht. 
& ut, |. Eingebrachtes. 

eher (alte ae, Form für das ur⸗ 
fprünglich niederdeutſche Echt, d. 1. gefehlich), Ehe: 
bafte Nöte, Ehehaften, waren im Mittel- 
alter Umftände, welche unter anderm vor den Nach⸗ 
teilen des Ungehorſams im gerichtlichen Verfahren 
bewahrten. Es werden genannt: Gefängnis, Seuche, 
Gottes Dienft außer Landes und bed Reiches Dienft. 
Jetzt hat die Partei, melde dur Naturereignifle 
oder andere unabwenbbare Zufälle an der Einhal- 
tung einer Frift verhindert worden ift, Anſpruch auf 
Wiedereinjegung (1.d.) in den vorigen Stand. — Vol. 
Civil en HR ozeßordn. 8.44. 
ehindernid, jever Grund, welcher der Schlies 

fung einer Ehe entgegenfteht. Nach dem frühern 
jechte verpflichteten die fog. auffchiebenden Hinder: 
nifle (impedimenta impedientia), 3. B. Mangel des 
Aufgebots, — von früher Verlobten, noch 
nicht vollendete Trauer um den verjtorbenen Gats 
ten, den zuftänbigen Pfarrer, die Trauung zu ver: 
meigern, ohne — ſich aus denſelben, wenn fie un: 
beachtet gerlieben, ein Ungultigkeitsgrund für die 
Ehe ergab. Vernichtende Hinderniffe (impedimenta 
dirimentia), z. B. Alter unter den Jahren der Che 
reife, machten die &h nichtig oder anfechtbar. Nach 
dem Bürgerl. Geſetzbuch find €, 1) Mangel der Che: 
münbigteit ($. 1303; |. El gi 2) Beſchrankung in der 
eiaafa igkeit (1. Handlungsfähigteit); in dieſem 
alle bedarf der Vetrefiende zur Eingehung einer 
he der Einwilligung feines geſetzlichen Vertreters. 
Iſt derſelbe ein Bormund, fo kann die Einwilligung, 
wenn fte von ihm verweigert wird, auf Antrag des 
Mündeld durd das Vormundſchaftsgericht erfept 
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werben, welches dem Antrag ftattgeben muß, wenn 
die Eingehung der Che im Onterefle des Münbels 
liegt (8.1304); 3) Mangel der elterlihen Einwilli⸗ 
gung. Eheliche Kinder brauchen bis zum vollendeten 
21. Lebensjahre die Einwilligung deö Vaters, unehe⸗ 
lie die der Mutter. An Stelle des Vaters tritt die 
Mutter, wenn der Vater geftorben iſt ober ihm die 
ih aus der Vaterſchaft srgebenben, ‚Redte nicht zu: 
teben, weil er bie Nichtigleit der Ehe bei der Eher 
hließung kannte ($$. 1305 u. 1701). Wird bie elter- 
lie Eintoilligung für den Fall verweigert, wenn ein 
für soltjäbrig erflärtes Kind vor der Vollendung 
des 21. Lebensjahres heiratet, fo kann fie auf deſſen 
Antrag durd das Vormundſchaftsgericht ergänzt 
werben, was dieſes zu thun hat, wenn für die Ber: 
weigerung ein gewichtiger Grund fehlt ($. 1308); 
4) Doppelehe (ſ. d.; 8.1309); 5) zu nahe Verwandt: 
Schaft und Schwägerihaft (Aifinität). Die Ehe ift 
verboten a. zwifchen Verwandten in gerader, d. i. 
auf und abfeigender Linie; b. zwischen voll: oder 
halbbürtigen Geſchwiſtern; c. amilgen Verſchwaãger⸗ 
ten in gerader Linie Latein, und Stieffindern, 
Schwiegereltern und Schwiegerkindern); d. zwiſchen 
BVerfonen, von denen die eine mit Eltern, Voreltern 
oder Ablömmlingen der andern Geſchlechtsgemein⸗ 
ſchaft gepflogen hat. Verwandtſchaft im Sinne dieſer 
—— beſteht auch zwiſchen einem unehelichen 
Kinde und deſſen Abkommlingen einerſeits und dem 
Vater und deſſen Verwandten andererſeits ($. 1310); 
e. zwiſchen dem Adoptierenden und Adoptierten oder 
— Abkömmlingen, ſolange die Adoption befteht 


(8.1311); 6) eine Che darf nicht gejchloflen werden | EI 


zwifchen einem wegen Ehebruchs Gejchiedenen und 
demjenigen, mit welchem ber gefchiedene Ehegatte 
den Ehebruch begangen hat, wenn biejer Ehebrud) 
in dem Scheidungsurteil al3 Grund der Scheidung 
feitgeftellt ift; do iſt in diefem Falle Dispenfation 
zulaͤſſig (8.1812); 7) dürfen Frauen erft nad Ablauf 
des Yehnien Monatz feit Beendigung der frühern 
Ehe eine neue Ehe ſchließen, es 14 denn, daß fiein- 
zwiſchen geboren haben; doch iſt Disvenfation zu: 
läffig ($. 1318); 8) darf, wer ehelihe Minderjährige 
oder unter feiner Vormundſchaft ftehende Kinder 
hat, ſich erit nach Augeinanderjegung mit ihnen, 
worüber das Vormundſchaftsgericht ein Zeugnis 
erteilt, wieder verheiraten ($. 1814); 9) vürfen Mili⸗ 
tärperfonen und Landesbeamte nicht ohne die für fie 
vorgeſchriebene dienftlihe Ehebewilligung, 10) Aus⸗ 
länder nicht ohne die nach den Landesgeſetzen etwa 
erforderliche Erfaubnis (Zeugnis) die Ehe eingehen 
(8.1315). Das fanonifche Recht unterfagt felbjt bie 
Verbindung zwifchen Dritt: und Andergefchwifter: 
tind, fo daß die Seitenverwanbtichaft noch im vier: 
ten Gliede ein Hindernis bildet, und überträgt das 
. gleiche Verbot auch auf die Seitenlinie der Schwä: 
gerſchaft, obſchon das mofaifche Recht den Schwager 
zur Che mit der kinderlos vermitweten Schwägerin 
—— Leviratsehe). Die Ermaͤchtigung, Ehe in 
verbotenen Graden der Verwandtſchaft oder Schwä- 
gericaft zu verftatten, ift dem 
ch mans. Kirchenrecht wird die gleiche Befugnis 
von den oberften landeskirchlichen Behoͤrden, und 
zwar fo weitgehend geübt, daß die Schwägerſchaft 
in der Seitenlinie meiſt fein E. mehr abgiebt und 
daß felbjt ver Oheim die Erlaubnis zur Heirat mit 
der-Nichte-erlangt. 
Ehelonfend, die zur Gültigkeit der Ehe erfor: 
derlihe Einwilligung der Eltern oder geſetzlichen 
Vertreter (Vormünder), |. Eheſchließung. 


Bapfte vorbehalten. 





Ehekonſens — Eheliches Gütervedit 


Zu unterſcheiden von biefem privatredtlihen E. 
ift der politifche, d. i. die vor der Verehelihung 
zu erholende Zuftimmung der, polit. Behörde der 
Heimatgemeinde, eine öfter. Einrichtung, nur noch 
geltend in Tirol und Vorarlberg und nur für un= 
an — BVerfonen aus der Klaſſe der Dienitboten, 
Gejellen over Tagwerker overjog. Inwohner. (S.auh 
erg Re an iche Einrichtung ift 
das polizeiliche Berehelihungszeugnis in Bayern. 
ahei ie Abftammung, ſ. Vaterſchaft. 
eliches Güterrecht, derjenige Zeil des Ver: 
mogensrechts, der die nähern Beftimmungendarüber 
enthält, in welchem Verhältnis das Vermögen der 
beiden Ehegatten zueinander en joll. Haben die 
Eheleute durch Ehevertrag (ſ. d.) beftimmt, durch 
welche Normen ihre Bermögensverhältnifie geregelt 
werben follen, fo iſt, ſoweit das Gefeß dieſe Regel: 
zuläßt, ber Chevertrag maßgebend. Sonft Tegelt 
das Gefeb oder das Gewohnheitsrecht. Die geſetz⸗ 
lichen ehelihen Guterrechte find in Deutſchland 
ehr verſchieden. Sie beruhen entweder auf dem 
Princip der Gütertrennung oder auf dem grö: 
erer oder geringerer Gütereinheit. Das eritere 
entſprach der röm. Auffaflung ber Ehe, das letztere 
entſpricht der deutſchen Auffafiung, welche ihren 
ſchönſten Ausdrud in dem Satze des Sadjentpie: 
gel3 gefunden hat: «Mann und Weib haben kein 
gezweites Gut bei ihrem Leben.» Am weiteften 
durchgeführt ift das letztere Princip in der im jpäs 
tern Mittelalter entftandenen allgemeinen Gü: 
tergemeinfchaft (j. Gütergemeinidaft), für ideale 
begatten ein ideales, für die Gläubiger des Ehe- 
manns das bequemfte, für die beghterte Ehefrau 
beim Unglüd oder Leichtſinn des Ehemanns das 
gefähslictte Recht, weil fie ohne eigenes Verjchulden 
alles verlieren kann. Beichräntter ift die Gemein: 
Schaftlichkeit des Vermögens durchgeführt, wenn ſich 
diefelbe nur auf die fahrende Habe befchräntt (Mo: 
biliare oder Fahrnisgemeinſchaft) oder 
wenn fie nur Erungenfhattegemeinidatt 
(. d.) iſt. Das Syſtem der Anobiltargemeinfcaft, 
wie e3 namentlich durch den Code civil ausgebildet 
iſt, welcher aber au die in der Ehe nicht durch 
hentung oder. Erbfolge erworbenen Grundftüde 
in die Gemeinfhaft fallen läßt, vermeidet den 
Nachteil, daß der zugeheiratete oder fpäter ererbte 
Grundbefig eines Beaatten nıfo e der Gingehung 
ber Ehe in eine andere Familie übergeht. Sie ent: 
pricht aber nicht den heutigen wirtſchaftlichen Ber: 
ältnifien, bei denen der bewegliche Befis den un- 
erveglihen weit an Wert überragt und ber Über: 
gang von einem zum andern fo leicht gemacht iſt, 
und wirb ungerecht, wenn der eine Ehegatte nur 
bemwegliches, der andere überwiegend unbewegliches 
Vermögen hat. Sehr anſprechend ift die Srrungen: 
ſchaftsgemeinſchaft, welche den Erwerb in der Ehe 
gemeinthafttihes Cigentum und bie eheliden Saften 
gemeinſchaftliche Pflicht der Eheleute werden läßt, 
zumal wenn der Mann, welder die Verwaltung 
allein führt, aud der Frau gegenüber allein für 
den Verluft beizutragen bat, fo daß dieſe von ihrem 
eingebrachten Gut nicht8 zu opfern bat, wenn in 
der Che zugeſetzt, ſtatt erworben wird, wie das Recht 
in Württemberg, Kurbeſſen und in den Gebieten 
des franz. Rechts georbnet ift. Aber dieſes Syftem 
fe zu ſehr komplizierten Verhaltniſſen für die 
useinanderrehnung von gemeinfhaftlihem und 
Sondergut, namentlich aud bezüglid der beider: 
feitigen Schulden. Das Deutſche Bürgerl. Geies: 


Ehelichfeitgerflärung 


buch hat als das gestise alfo mangels Ver: 
trags geltende €. ©., das bisher ſchon in Deutf 
land am weiteſten verbreitete (etwa bei 20 Mi 
Deutfhen) Syitem der Berwaltungsgemein: 
fchaft (f. d.) angenommen. Sie beruht, wenn auch 
die Eigentumsverhältnifje der Güter getrennt blei⸗ 
ben, wie bie Errum, enfchaftögemeinfhaft auf dem 
Gedanten, daß die ägnifie des Vermögens bei: 
der Gatten den Zweden der Ehe beftimmt find und 
daß deswegen die Verwaltung des Vermögens bei: 
der in der Hand des Mannes liegt. Die weitere Aus⸗ 
führung geſchieht hier aber jo, daß der Ertrag des 
beiberfeitigen Vermögens und regelmäßig auch der 
beiderjeitigen Arbeit dem Mann überlafjen werden, 
der anbererfeitd dann nur allein die ehelichen Laſten 
trägt. Die Verwaltungsgemeinihaft ift alfo ein: 
fader geftaltet und darum praftifher, Guter⸗ 
trennung ift durch das Dotalfyitem (f. d.) repra⸗ 
fentiert, das in dem reich gewordenen Rom dahin 
führte, daß viele Männer nicht heiraten wollten, 
und durch bie dem —— Sy Güter: 
trennung bed Deutihen Bürgerl. Geſetzbuchs, die 
insbeſondere eintritt, wenn bie Verwaltung und 
Nupnießung des Mannes auf Klage der rau wegen 
Gefährdung ihres Vermögens aufgehoben oder durch 
Ehevertrag ausgeſchloſſen oderdie allgemeine Güter, 
bie —— * — ober Fahrnisgemeinſchaft durch 
einen ſo aufgehoben wird, ſofern ſich aus ihm 
nicht ein anderes ergiebt 6. 1426 u. 1436). Das 
zweitverbreitetfte €. ©. in Deutichland ift die all: 
gemeine ———— Das €. G. wird na 
den deutſchen Gefegen beurteilt, wenn der Mann 
zur Zeit der Eheeingehung ein Deutfcher war. Für 
den Güterftand ‘einer zur Zeit des Inkrafttretens 
des DBürgerl. Geſetzbuchs beftehenven Ehe bleiben 
die bisherigen Gefebe maßgebend. Durch Ehever: 
trag kann diejer aber dann immer abgeänbert wer⸗ 
ben. — fiber das Erbrecht der Ehegatten f. Geſetz⸗ 
lie Erbfolge und Pflictteil. — Vgl, Schröder, 
Geſchichte des €. G. in Deutihland (2 Tle., Stett. 
1863— 74); Bode, Gemeines Chelihes Güter: und 
Erbrecht in Deutſchland (2 Boe., Nörbl. 1873); 
Neubauer, Das in Deutichland geltende E. ©. 
(2. Aufl. Berl. 1889); Hasler, Das E. ©. im inter: 
nationalen Privatrecht (Zürich 1897); Artikel E. ©. 
im Handworterbuch der Staatswifjenfchaften», 
Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900); Schröder, Das E. ©. 
nad dem Bürgerl. Geſetzbuch für das Deutſche 
Reid —* Aufl. Berl. 1900); Ullmann, Das geſeßz⸗ 
lihe €. ©. in Deuticland (ebd. 1901). 
Ehelichteitderfiärung, 


Iofgfeit 1 Col ſ. Legitimation. 
el . Eölibat. 
Emkabt eit, |. 


, 1. Che. 

Ehepalten, |. Ehevertrag. 

€ arsch: das —— Civilprozeßverfah⸗ 
ren in Eheſachen, d. h. nach der geltenden Deutſchen 
Civilprozeßordnumg 1 606—639) in Brozeijen 
über die Scheidung (1. Eheſcheidung), Nichtigkeit 
oder Anfechtung einer Che ober die Air des 
Beſtehens oder Nichtbeftehens einer Ehe zwiſchen ven 
Barteien oder die Heritellung des ehelichen Lebens. 
Ehejahen unterliegen jept ausfchließlih der Ges 
richtöbarfeit des Staates; die geiftliche Gerichts: 
barteit ift aufgehoben. Für Ehefachen ift ausichließ- 
lich zuftändig das Landgericht, bei welchem der Ehe⸗ 
mann feinen allgemeinen Gerichtsſtand hat; jedoch 
lann gegen einen Ehemann, welcher feine Be zu 
einer Zeit, als er ein Deuticher war, verlaſſen und 
nunmehr feinen Wohnfig nur im Auslande hat, von 


— Ehernes Zeitalter 
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der Chefsau in feinem legten beutfchen Wohnfip ge: 


dr Hagt werben. Iſt 


X eine Deutfche eine Ehe mit einem 

Ausländer eingegangen, der im Inland feinen alls 
jemeinen Gerichtsſtand bat, fo kann die Ehefrau 
ei demjenigen ndgericht Hagen, in deſſen Bezirk 
fie den legten FH im Inlande hatte. An Che: 
ſachen ift das öffentliche Interefie erheblich beteiligt, 
und daraus entfpringen wefentliche —— 7 
vom regelmäßigen Verfahren. Dahin gehört die Mit⸗ 
wirkung der Staat3anwaltidaft, Delhe das öffent: 
liche Intereffe zu vertreten hat, von allen Terminen 
von Amts wegen zu benachrichtigen iſt, allen Ver: 
handlungen beimohnen, ſich über die zu erlaſſende 
Entfheidung gutachtlid Außern und behufs Auf: 
techterhaltung der Ehe Thatfahen und Beweis: 
mittelvorbringen kann. Ferner darf über eine Klage 
auf Eheſcheidung oder auf Herftellung des ehelichen 
end Fegelmäßtg erſt nad Abhaltung eine Suhne⸗ 
terming verhandelt werden. Neue Klagegründe find 
unbefhräntt zulaf Rp, und ebenfodie Verbindung der 
Klagen auf Herftellung des ehelichen Lebens, auf 
Trennung und Ungültigfeitder Ehe miteinander, wos 
egen der mit einer Scheidungs⸗ oder Ungültigfeit3- 
lage abgewiefene Kläger oder Widerkläger That- 
ſachen, welche erim frühern Verfahren geltend machen 
fonnte, fpäter nicht mehr als Klagegrund verwerten 
fann. Diefe Vorſchriften zielen darauf ab, daß über 
das Eheverhältnis in einem Verfahren im ganzen 
entichieden werde. Sodann ift den Parteien die 
Dispofition über die Art der Entfheidung des Bro- 


ch — durch Geſtändnis, Eideserlaß, Eideszuſchie⸗ 


ung u. ſ. m. beſchrankt. Dagegen iſt dem Gericht 
eine verftärkte Anitsgewalt eingeräumt, indem das⸗ 
felbe dad perfönliche Erſcheinen einer — zwangs⸗ 
weiſe veranlaſſen, das Verfahren über eine Schei⸗ 
dungsllage (abgeſehen vom Ehebruch) oder eine 
Klage auf Herftellung des ehelichen Lebens einmal, - 
und zwar bis zu einem Jahre ausfegen, wenn es 
die Ausföhnung der — für nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich erachtet, auch zwecks der Aufrechterhal⸗ 
tung der Ehe von den Parteien nicht vorgebrachte 
Thatfahen und Beweismittel von Amts wegen be: 
rüdfihtigen darf. Noch weiter gehenden Abweihun- 
nen vom Regelverfahren ift die Klage auf Nichtig« 
feit der Ehe unterworfen. Diefe kann von der Staats⸗ 
anwaltihaft fogar erhoben werben. Ihre Verbin- 
dung mit einer andern Klage ift ausgefchlofien. Nach 
dem Bürgerl. Gejegb. $. 1571 muß die Schei⸗ 
dungsklage außer bei Geiſteskrankheit binnen 
6 Monaten vom Zeitpunkt der Kenntnis von dem 
Scheidungdgrunde an erhoben werben; fie ift aus⸗ 
geſchloſſen, wenn jeit dem Eintritt des Scheidungs⸗ 
grimdes 10 Jahre verftrichen find. Die Bee 
tige Friſt läuft nicht, folange die häusliche Gemein: 
ſchaft der Ghegatten aufgehoben ift. Wird hierbei 
aber der zur Klage berechtigte Ehegatte von dem 
andern aufgefordert, entweder bie häuslihe Ges 
meinſchaft berzuftellen oder die Klage zu erheben, 
fo läuft die Zrift von der Aufforderung an. Der 
Erhebung der Klage fteht die Ladung zum Sühnes 
termin glei. Die Ladung verliert ihre Wirkung, 
wenn ber zur Klage berechtigte Ehegatte im Sühnes 
termin nicht erſcheint, oder wenn 3 Monate nad 
Beendigung des Sühnetermind Klage noch nicht er⸗ 
ereit, Ehe. [hoben worden ift. 
ernes Geſchlecht, |. 


eitalter. 
ernes Lohngefen, |. Arbeitslohn. 
Shernes ——WRXRX |. Zeitalter. — €. Z. beißt 
auch eine Periode der Römihen Litteratur (f. d.). 
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Ehefcheidung, die im Prozeßweg (f. Che 
prozeß) zu erwirtende Auflöfung ber ehelichen Ges 
mein! ei zwiihen Mann und Keau. Obgleich in 
dem Wejen der Ehe eine Gemeinſchaft auf Lebens: 
eit enthalten ift, und beliebige Berjtoßungen der 
Ehefrau oder verabrebete Trennungen, mine das 
jüd., hellen., röm. und mohammed. Recht veritatten, 
bem Begriff und Zwed ber Ehe widerſprechen, fo 
tann ng die völlige Unauflößbarteit nur für ſolche 
eheliche Verbindungen gelten, die in vollem Um⸗ 
fange den ethiſchen Doraußfegungen des Verhält- 
niſſes entfprehen. Wo Haß und Verachtung an die 
Stelle der Liebe und des Vertrauens treten, ift der 
häusliche Herb entweiht, und der Zwang zur Fort: 
febung des unfeligen Bünpnifies erfcheint als eine 
Herabjegung der Che zu etwas Außerlichem oder 
haltlofem. Unter den erften Chrijten waren ba: 

er — — aus hinreichenden Grunden er⸗ 
aubt, wiewohl ſeit dem 4. und 5. Jahrh. der Wieder⸗ 
verheiratung von Geſchiedenen Schwierigleiten ent⸗ 
geoenoe et wurden. Allmahlich brachte jedoch Die 
irche die Unaufldsbarkeit der Ehe zur Geltung, 
indem bie Ehe ald Symbol der untrennbaren Ber: 
einigung Ehrifti mit feiner Kirche betrachtet wurde. 
Dod konnte diefe Anſchauung nur fehr allmählich 
die Oberhand gewinnen. In England kamen noch 
im 12. Jahrh. Scheidungen vor. Dafür geftattete 
die kath. Kirche eine zeitliche oder, bei unverföhn: 
barem Zermürfnis, eine felbft lebenzlängliche Auf: 
bebung des Beifammenwohnens, ver ehelichen Ge: 
meinfhaft (Scheidung von Tiſch und Bett, 
ſ. d. aber nicht dem Bande nad). Die fo Gefchie: 
denen gelten fortgefeßt als Ehegatten und dürfen 
fih nict andermeit verheiraten. So beitimmt es 
das kath. Kirchenrecht bis heute. Durch das Reichs⸗ 
civilehegefeg (1875) wurde jedoch beftimmt, daß in 
allen Fällen, in denen bisher auf dauernde Trens 
nung von Tiſch und Bett erfannt wurde, die Schei⸗ 
Fe vom Bande auszufprechen fei. In der evang. 
Kiche war die Scheidung vom Bande immer für 
zutaffio erachtet worden, und zwar wegen Che: 
ruchs und böglicher Berlaffung. Nach vem Bürgerl. 
gi 88. 1575 u. 1576 ann der Ehegatte, der auf 
€. (d. i. dem Bande nad) zu Hagen berechtigt wäre, 
ftatt aus €. auf Aufhebung ber ehelihen Gemein: 
ſchaft Hagen. Auf diefe Weife können alio kath. 
Eheleute dem Recht ihrer Kirche gehorfam fein. Ber 
antragt jedoch der andere Ehegatte, daß die Che, 
falls die Klage begründet ift, gefhieven werde, fo ift 
auf E. zu erkennen. J nur auf Aufhebung ber ehe⸗ 
lichen Gemeinſchaft erkannt, fo fann jeber der beiden 
Ehegatten auf Örund des Urteils die E. beantragen. 
« Im Frankreich wurbe während der erften Republik 
bie €. völlig freigegeben. Napoleon I. hob jedoch 
die eigenmädhtigen Scheidungen im Code civil wies 
der auf. Nach der Reftauration wurde fogar die 
Scheidung dem Bande nah durch Geſetz vom 28. Mai 
1816 abgeſchafft, welches indeſſen für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
an duch Reichsgeſetz, in Frankreich ſelbſt durch 
ejeg vom 27. Juli 1884 aufgehoben wurde. Die 
Krane der €. ftand wie in Frankreich, fo aud in 
teußen lange Zeit im Vordergrunde bes dfient- 
lien Lebens. Handelte e3 ſich dort um das Prin- 
cip, ob E. überhaupt zu geftatten fei, fo war es hier 
die Frage ber Eheſcheidungsgrunde, welche Anlap 
zum heftigſten Streite wurde. Die Geſetzgebun 
des Preuß. Allg. Landrechts (1794) ließ © felbit 
aus gegenfeitiger Einwilligung und unüberwind: 
licher Abneigung zu. Dagegen richtete fih im Zus 





Eheſcheidung 


— mit dem neu erwachten religioſen Le⸗ 
en im 19. rh. eine überaus tin Zewegung 
religios·polit. Art, unter Friedrich Wilhelm IV. zu 
einer bevrohlihen Stärke anwachſend. Man for: 
derte abibliſches Ehejheidungdgründe. Die Gegen- 
jäge wurden durch das perjönliche Entgegentommen 
iedrich Wilhelms IV. vorläufig ausgeglichen; ge- 
etzgeberiſche Verſuche, die Streitfrage zu ordnen, 
blieben jedoch ohne Refultat. 

Nah dem Deutihen Bürgerl. Gefesb. 
88. 1564 fg. ift €. außer wegen —— Verſchul⸗ 
dens nur wegen Geiſieskrankheit des andern Teils 
zuläſſig, wenn die Krankheit während der Ehe min: 
beftens 3 Jahre gedauert und einen folhen Grad 
erreicht hat, daß die geiftige Gemeinſchafi zwischen 
den Gatten aufgehoben, auch jede Ausſicht auf Wie: 
derberftellung beziehen ausgeſchloſſen iſt ($. 1569). 
Schweres Verſchulden wird angenommen bei a. Ehe: 
bruch (f.b.), Doppelehe (f. d.) und wibernatürlicher 
Unzudt($.175 des Strafgeſetzbuchs); das Recht auf 
E. ft jedoch ausgeſchloſſen, wenn der Shegatte diefen 
Handlungen zuftimmt oder fi) der Teilnahme ſchul⸗ 
dig macht ($. 1565); b. Lebensnachſtellung (8.1566); 
c. boslicher Verlaſſung, welde nur vorliegt 1) wenn 
ein Gatte, nachdem er zur Herftellung der lichen 
Gemeinfchaft techtäträftig verurteilt wurbe, ein Jahr 
lang gegen Willen des andern Gatten in böslicher 
Abſicht dem Urteil nicht Folge leiftete, 2) wenn ein 
Gatte ſich ein Fa lang gegen ben Bilen des ans 
dern in böslicher Aber von der häuslichen Ge: 
meinſchaft ferngehalten hat und Die Borausfegungen 
für die öffentliche Zuftellung feit Jahresfrift gegen 
ihn beftanden haben ($. 1567); d. wenn der andere 
Gatte durch — were Verlegung ber durch die Che 
begründeten Pflichten (3. B. grobe Mißhandlung, 
Verweigerung der eheliden Pflicht) oder durch ehr: 
loſes oder unfittliches Verhalten (Verurteilung zu 
Zuchthaus) eine fo tiefe Zerrüttung des ehelihen 
Verhaltniſſes verſchuldet hat, daß dem Gatten die 
Fortſetzung der Ehe nicht zen werden kann 
(8.1568). Eine Klage auf €. darf erit nach Abhal- 
tung eine3 Sühneterming verhandelt werben (f. Ehe: 
prozeß). Bezüglich ber Schuld ift nad Bürgerl. 
GeleshS. 1574 zu bemerlen, daß, wenn bie Ehe aus 
einem der oben angeführten Gründe geſchieden wird, 
in dem Urteil ausgufpsechen ift, daß der Beflagte 
die Schuld an der E. trägt. Hat der Bellagte Wider: 
lage erhoben, und wird auch diefe für begründet er⸗ 
tannt, jo find beide Ehegatten für ſchuldig zu er: 
Hären. Auch ohne Erhebung der Wiberklage ift auf 
Antrag des Beklagten auch der Kläger für ſchuldig 
zu erflären, wenn Thatfachen vorliegen, wegen deren 
der Bellagte auf Scheidung Hagen könnte, oder, falls 
fein Recht auf Scheidung durch Verzeihung oder 
Zeitablauf ausgeſchloſſen tft, zur Zeit des Eintritts 
des von dem Kläger geltend gemachten Scheidungs⸗ 

rundes berechtigt war, auf Scheibung zu Hagen. 
Bi Verzeihung bes Verſchuldens erliiht das Recht 
auf €. ($. 1570), ebenfo bei Ablauf einer gewiſſen 
iſt (1. Eheprozep). Die geichiedene Frau kann ihren 
amiliennamen wieder annehmen. War fie vor der 
efchiedenen Che fchon verheiratet, fo kann fie durch 

Härung vor der Behörde den Pamen, den fie zur 
Zeit der Eingehung biejer Ehe hatte, wieder an⸗ 
nehmen, e3 fei denn, dab fie allein für ſchuldig er- 
Hart ift. Iſt die Frau allein für fhuldig erklärt, fo 
Kann der Mann ihr immer die Führung feines 
Namens durch Erklärung vor der Behörde unter: 
jagen (8. 1577). fiber die Unterhaltspflicht des für 


Eheſcheidungsſtrafen — Eheftatiftit 


föutbig erklärten Gatten |. Eheſcheidungsſtrafen 
über den Einfluß der E. auf die elterlihe Gewalt 
Sara für die Kinder) |. Eltern. — Das Hfterr. 

ürgerl. Geſetßz buch geitattet bei nicht lath. Chris 
ften die Trennung vom Bande wegen Chebruds, 
böslicher Verlaſſung, Verurteilung zu fünfjähriger 
Kerkerſtrafe, dem Leben oder der Gefunheit gefähr- 
licher Nachſtellung, wiederholter ſchwerer Nband: 
lung und unüberwinbliher Abneigung ($. 115). 
Gegen Katholiken kann nur auf Scheidung von Tiſch 
und Bett erfannt werden ($. 109). Übrigens ift 
aud eine folde Seeiaung «mit Einverftändnis» 
Ks — der Vermogensverhältniſſe zuläffig 

.109 fg.). 

Eine merkwürdige Art der E. hi diejenige aus 
ee Machtvollkommenheit; diefelbe bes 
fteht bezüglich fürftl. Familienmitglieder u. a. noch 
au Recht in einigen beutfchen Rleinitaaten; nach dem 
Bürger. Geſetzbuch ift jedoch das landesherrliche 
Eheſcheidungsrecht ausgeſchloſſen. — Vgl. Hubrich, 
Das Recht der E. in Deutſchland (Berl. 1891); 
Davidfohn, Das Recht der E. nad dem Bürgerl. 
(ebd. 1900). 

Br eidnugsftrafen. Wird die Che geſchie⸗ 
den, jo tritt natürlic) eine Abfonderung der beider: 
feitigen Vermögensmaflen ein, und für bie Regel 
fällt eine Beerbung des einen Teils durch den an- 
dern men: Die Durchführung richtet fi nach dem 
für die Ehegatten maßgebenden Syſiem des ehe: 
lien Güterredts. Daneben treten nah manden 
Gefepgebungen ‚ggwile vermögengredtlihe Nach⸗ 
teile gegen den allein ſchuldigen zu Gunften bes un: 
ſchuldigen Ehegatten ein, die fog. E., jo nad Ge: 
meinem (röm.) Recht, Preuß. Allg. Landr. II, 1, 
88. 783 fg., Bayriihem Landr. I, 6, 8.43, Würt- 
tembergifhem Landr. II, 82, 8.1 und Oſterr. Bür: 
ger. Gefesb. $.1266. Nach Ofterr. Bürger. Geſetz⸗ 

uch gebührt dem durch Urteil gefchiedenen unſchul⸗ 
digen Ehegatten volle Genugthuung (Erfah des 
Shabens, entgangener Gewinn, Tilgung ber ver- 
urfachten Beleidigung); er erhält alles, was ihm in 
dem Ehepalt auf den Fall des Lberlebeng bebungen 
worden ift, von Zeit der erlannten Trennung. Das 
Vermögen, worüber eine Gütergemeinichaft beftan- 
ven bat, wird wie bei dem Tode geteilt, und das 
Recht aus einem Erbvertrage bleibt dem Schulolofen 
auf den Todesfall vorbehalten, die gejegliche Erb⸗ 
folge kann er nicht beanspruchen ($. 1266). 

ah — Recht (Code civil und Badiſches 
Landr. $. 301), Sächſ. Burgerl. Geſetzb. $. 1750 
und Deutichem nen). Geſetzb. 88. 1578 fg. da⸗ 
gegen hat der unſchuldige Ehegatie nur einen auf 
den Fall des Bedürfniſſes beſchtänkten Unterhalts: 
anſpruch his zur Wieberverheitatung. Eine ver 
mogensrechtliche Abfindung wegen alles defjen, was 
ihm infolge der Scheidung entgeht, ſcheint diefen 
Rechten dem Weſen der Che zu miberipreden. 
r 1579, Abfaß 1 beftimmt dazu: Soweit der allein 
ür ſchuldig erflärte Ehegatte bei Berüdfichtigung 
feiner _fonftigen Verpflihtungen außer ftande ift, 
ohne Gefährdung feines ftandesmäßigen Unterhalts 
dem andern Gatten Unterhalt zu gewähren, tft er 
berechtigt, von den zu feinem Unterhalt verfügbaren 
—— zwei Drittel oder, wenn dieſe zu ſeinem 
notdurftigen Unterhalt nicht ausreichen, fo viel zus 
rüdzubehalten, al3 zu deſſen Beftreitung erforder: 
lich ift. Hat er einem minberjtäripen unverheiras 
teten Kinde oder infolge feiner Wiederverheiratung 
dem neuen Chegatten Unterhalt zu gewähren, fo 





665 


befchräntt fi) feine Verpflihtung dem ne 
Gatten gegenüber auf das, was mit Nndjicht auf 
Bedurfnis, Vermögens: und Erwerbsverhältnifie 
ber Beteiligten der Billigfeit entfpricht. Der Mann 
ift der Frau & jenüber unter den Vorausfegungen 
bes 8.1579, las 1 von ber Unterhaltspfliht ganz 
befreit, wenn die Frau den Unterhalt aus demStamm 
ihres Bermögend beftreiten kann. Der Unterbalt 
ift regelmäßig in einer Rente zu gewähren. Die 

— —— geht, weil der unſchuldige Ehe⸗ 
gatte jein Erbrecht nerliert, auch auf Die Erben über, 
jedoch fo, daß fie nicht unverhältnismäßig belaftet 
werben ($. 1582). Ferner können Schenlungen, die 
während des Braulſtandes oder der Ehe gemacht 
wurden, wiberrufen werben, eö fei benn jeit Rechts: 
kraft des Scheidungsurteild ein Jahr verftrihen 
oder Schenker oder Beichenkter verftorben (8. 1584). 
Ohne Unterſchied, ob der bedachte Ehegatte allein 
für ſchuldig erffärt ift oder nicht, find lehtwillige 
Verfügungen zu Guniten eines Ehegatten bei Ehe: 
fcheidung unwirkſam ($. 2077). 

efchliefung, — Ehe und Civilehe. 
eftatiftit, neben der ſtatiſt. Erhebung ber 

Geburten (j. Geburtäftatiftit) und ber Sterbefälle 
(f — el ein Hauptteil der Dar: 
Kerumg — megung ber Bevölferung (ſ. d.). 

hrer einfachen Aufftellung halber ift die E. einer 
der am früheften gepflegten Zweige ber Statiftik 
überhaupt und geht in einzelnen Staaten bis zum 
Anfang des 18. Jahrh. zurüd. Die Kirchenbucher 
und in neuerer Zeit die bürgerlihen Civilſtands⸗ 
tegifter (f. .) liefern in zuverläffiger Weife das Ur⸗ 
material. Freilich ließ man e3 früher meift mit der 
Seltftellung der Zahl der Ehefchliegenden bewenden 
und nahm auf die perfönlichen Berhältnifje der: 
felben feine Rüdfiht. Es kommt für die Statiftit, 
außer der Gefamtzahl der Trauungen, hauptfächlich 
in Betracht: bie Jahreszeit der Chefctiebung, das 
Alter und der Familienftand und weiterhin die Kon: 
feifton der Brautleute, während die Ermittelung 
des Berufs nur in geringem Pmfange eſchieht. 
Neben der abſoluten Zahl der hefhliehungen 
intereffiert zunädft das Verhältnis derſelben zur 
Gefamtbevölterung, welches durch die jog. allge: 
meine Verehelihungg: oder Seitatsgiffer 
zum Ausdrud gelangt. Für das Deutſche Reich 
ergeben ſich folgende Zahlen: 














Auf 1000 €. 
Jahre — Se entfallen Ehes 
Bevdlkerung ſchließungen jchliehungen 
1881 45 426 000 338.909 746 
1882 45 717.000 350457 1,67 
1883 46.014 000 352999 7,67 
1884 46334 000 362596 7,83 
1885 46705 000 368619 7,89 
1886 47132000 372326 19 
1887 47628 000 370659 7,18 
1888 48 166.000 376654 7,83 
1889 48 715.000 389339 7,99 
1890 49 339 000 395356 8,08 
1881/90 47108 000 367 791 781 
1891 49762 000 399398 8,08 
1892 50.266 000 398775 7,93 
1893 50757 000 401234 790 
1894 51339 000 408068 795 
1895 52001 000 414218 1797 
1896 52735 000 432107 8,19 
1897 53528 000 447 770 8,37 
1898 54 364 000 458877 8,45 
1899 55 202 000 471519 8,55 


Wenn hiernach aud) die Zahl der Cheſchließungen 
im allgemeinen eine große Beſtandigleit aufmeift 
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unb mit ber Zunahme der Bevdlkerung im wefent: 
lichen gleihen Schritt gehalten hat, fo ift doch die 
Heiratözifferim einzelnen bemertenswerten Schwan: 
kungen unterworfen. Will man die Zahl der Ehe: 
ſchließungen al3 ein Kennzeichen des ‚geöbern oder 
peringern Wohlbefindens einer Bevöllerung gelten 
aflen, fo ſcheint in der allmählihen Steigerung 
der Heiratsziffer eine fortfchreitende Befjerung der 
wirtfaftligen Verhältnilfe des Deutihen Reichs 
im Laufe des legten Jahrzehnts zum Ausdrud zu 
gelangen. Größere Schwankungen zeigen fid bei 
einem Rüdblid auf die frühen Sahrzehnte. Die 
allgemeine Heiratsziffer betrug 1841—50: 8,0, 
1851—60: 7,8, 186170: 8,5, 1871—80: 8,6, 
1881—90: 7,81. Für die hauptſaclichſten europ. 
Staaten ergiebt fi folgendes Bild. Es entfielen 
Eheiälieungen auf 1000 €. der mittlern Bevdl⸗ 
erung: 





























Staaten 90 1397| 1898[1899 
Deutihland...| 77 | 29 | 80 |aa[8+| 85| 86 
Dfterreid . . .| 29 | zz | 29 |79|80|78| . 
Ungarn. . 102 | 83 | 90 |golsılss|. 
Shmes ...| 69 | zo | 7a |78| 80| 82| 82 
taten... .| 80 | 78 | 75 |z71|73|70| . 
tantreih . - 75 72 75 751 76| 75| . 
roßbritannien 75 7A 75 | 78| 79| 8,0| 8,2 
land ....| 43 | 44 | «7 | 50| 50| 50] 49 
elgen. ....| 70 | 72 | 76 |81182|83| . 
Niederlande . . 71 70 73 |75| 7,3| 73 
Schweden... .| 64 | 61 5s |59| 6161 
Norwegen. . - 66 6,3 64 |6,68|6,7| . | 


Indeſſen tritt in dieſen Zahlen ber Heiratsdrang 
der Bevölkerung nur untlar hervor, da ja nur ber 
noch unverheiratete Teil für die Berehelichung in Be⸗ 
tracht fommt. Das Verhältnis dieſer heiratsfähigen 
(über 15 Jahre alten unverheirateten) Bevölkerung 

ur Zahl der Eheſchließungen, welches als die be: 

onbdere Heiratäziffer bezeichnet werben kann, 
ift deshalb ein weit zutreffenderer Ausprud für die 
Heiratöfrequenz als die allgemeine Ziffer und ver: 
dient namentlich bei einem Vergleich verfchiedener 
Staaten den Vorzug vor biefer. Für bad Verhält: 
nis ber Heiratöfähigen und Chefchließungen zur Ge: 
famtbevölferung im Durchſchniti der J. 1871—85 
ergiebt fih folgendes Bild: 

















Auf Auf Auf 1000 
100 &. | 1000 @. |Heiratäfähige 
Staaten entfallen] entfallen entfallen 

Heiratd« he⸗ he⸗ 

fägige ſchließungen ſchließungen 

m —— — — — 
Deutſches Rei . . . | 31,15 83 b 26,7 
euben . ...| 3083 85 27,8 
ayern . . 30,60 18 23,3 
Sadjien . . 2... | 28,87 95 32,4 
Württemberg . . . . | 31,52 75 23,9 
Baden 2... 33,28 75 22,4 
Elfah-Lothringen 35,13 71 20,3 
Schweiz. . 36,17 14 205 
Ofterreih . 31,50 81 26,2 
Ungarn . 23,05 10,1 38,1 
-anktei . 32,54 78 240 
talien . - 78 24,6 
jelgien . 72 20,5 
Norwegen 5 71 21,1 
Schweden . ® 6,7 19,5 
England u. Wales. . _ 78 _ 
Schottland ...... — 70 _ 
Idand ». 2.22... _ 45 _ 








Zu beachten ift, daß die Heiratsfrequenz außervon 
ber dtonomifhen Lage der Benölterung auch von 
ihren nationalen Eigentümlidteiten, dem Charakter 
= ae sah und dem geltenden Recht ab: 

ingt. 





Eheſtatiſtik 


Auf die einzelnen Monate des Jahres verteilen 
fih die Eheſchließungen ſehr ungleih. Bei einem 
Tagesmitielvon 1000 Cheihliekungen für dad ganze 

ahr entfielen im Deutſchen Reich 1872— 90 auf den 

anuar 955, Februar 1170, März 610, April 1069, 

ai 1249, Juni 918, Juli841,Auguft684,September 
906, Oktober 1307, November 1525, Dezember 766. 
Die Unterſchiede werben teild durch natürliche Ein⸗ 
flüffe (Witterung und davon abhängige Landarbei⸗ 
ten), teils durch Peiale (Zandesfitte und Herlommen, 
firhlihe Sagungen und Gewohnheiten) bedingt. 

Rach dem Familienftand befanden ſich unter 
100 Heiratenben: 



































Männer | Brauen 
Jar Witwer Witwen 
Staaten durd« | Jung | und | Jung: ' unb 
ſchniit geſellen Geſchie- frauen |@eichies 
bene | dene 
eußen . . | 1887-91 | 87,8 | 19,2 | 93,0 80 
“2. | 1887—91 | 86,0 | 140 | 99,4 16 
Sacıfen ...11887—91 | 862 | 13,8 | 91,2 8,8 
Ofterreih.. . | 1887-91 | 89,6 | 17,4 | 89,6 | 10,4 
Ungarn... . | 1887—91 | 79,6 | 20,4 | 86,1 | 13,9 
Schweis . . | 188589 | 85,1 | 149 | 91,0 90 
& nd... | 1887-91 | 875 | 19,5 | 99,2 78 
hweden . | 1887—91 | 89,7 | 103 | 95,6 44 
Norwegen . | 188690 | 88,1 | 11,9 | | 51 
Dänemart . , 1885—89 | 89,0 | 110 | ML . 53 
ortugal . . | 188690 | 89,4 10,6 9,9 zı 
talien . . . | 1887—91 | 87,9 | 19,1 | 93,3 6,7 
rantreihh . | 1886—90 | 89,5 105 ı 9,7 73 
land . . | 1887-91 | 883 | 11,7 | 918 53 
Schottland . | 1887-91 | 888 | 119 | 943 5,7 
Icand.. . 1887-91 | 89,1 | 109 , 99, 51 





Die allgemein bekannte Thatſahe, daß Witwer 
häufiger eine Ehe eingehen ala Witwen, findet bier 
ihren ziffernmäßigen Ausdrud. Was den gegen: 
feitigen —— — der eheſchließenden Teile an⸗ 
langt, fo find Ehen zwiſchen Junggeſellen und Jung: 

auen weitaus am häufigjten; he betragen in fait 
ämtlichen aufgeführten Ländern 80—85 Proz. 
aller Ehen. Annähernd gleich ftart, doch mit ziem: 
lich großen Unterjchieden in den einzelnen Ländern, 
vertreten find die Chen zwilcen Junggefellen und 
Witwen und jene zwifhen Witwern und Witwen. 
Etwas mehr al3 diefe beiden Kategorien zufammen 
machen bie Ehen zwiſchen Jungfrauen und Witwern 
aus. Ehen, in welchen ein oder beide Teile geſchie⸗ 
den find, fpielen eine fehr untergeordnete Rolle und 
entfallen in rein tath. Ländern (Frankreich, wo die 
Eheicheibun, eg ift, ausgenommen) ganz. Im 
Königreich Preußen entfielen 1887—91 von 100 Che: 
ſchließungen 83,28 auf die erfte, 4,00 auf die zweite, 
3,05 auf bie dritte und 8,35 auf die vierte 3 
& andern Staaten vertaufhen bie beiden legten 

ruppen ii Rangftufen. Die hiernach vorberr⸗ 
{chenden erjtmaligen Ehen machen unter 100 Ehe⸗ 
ſchließungen aus: 


























Staaten | gasre 
Breußen . . . |187195|81,8 | England u Wales 1871/93]83,2 
Bayeın . . . . |187195|80,7 [Schottland . . |1871193]85,6 
Sagen . . . . |1876/95|81,8 | rland . . . .|1871/92]85.5 
Württemberg . |1871/95180,5 | Belgien . . . . |1871/90184,5 
Ofterreih . . . |1871/94|76,6 |Riederlande . . |1871/92183,3 
Ungarn . . . . |1876/95|75,5 | Dänemark . . . |1871/89,84,0 
talien . . . . |1871/99]84,5 |Rorwegen . . . 1srıpılas.ı 
heiß. . . . |1876/89|79,6 | Schweden . . . |1871791'86,3 
Srantreih.. . . |1871/90|83,3 n 

Beigt ber Familienftand ber a Berbeiratenden 
faft überall ein ähnliches Bild, jo weift das Alter 


derjelben umgefehrt ländermeife große Verfchieden: 


Eheftatiftit 


"heiten auf. Bor allem fpielt hier das frühere oder 

fpätere Eintreten der Geſchlechtsreife eine große 
Rolle, dergeftalt, daß die fübl. Länder eine viel 
höhere Bifier von frübzeitigen Ehen aufweiſen als 
die nörblihen. Innerhalb der Staaten üben bie 
wirtſchaftlichen Sultänbe, Preis: und Lohnverhält: 
niſſe einen ftarten Einfluß aus. Die folgende Zu: 
fammenftellung giebt für einige Länder das Alter 
der Eheſchließenden. Danach heirateten von 100 
im Alter von: 















Im 
Staaten | are | ylen | 
fhnitt | 
Yalien . 1888— 
Frautreich 1880 


über frühzeitige und verfpätete Heiraten geben 
ie weitere Auslunft. Unter 1000 ehe: 
sliebenben männlihen bez. weibligen Perfonen 
maren alt: 






























































Jahres: | Mann u. | Männer| Frauen 

Staaten burch⸗ Frau über über 
ſchnitt junter 20%.) 60%. | 509%. 

Breußen 1871/95 88,1 8,9 10,7 
em... .| 187195 107,9 10,9 157 
Sachen 1876/95 80,6 8,6 114 
Württemberg . . | 1871195 36,4 11,0 12,4 
Ofterreih 187194 173,1 177 19,9 
Ungarn . . 1876/94 418,6 12,3 18,8 
talien 1871/93 210,3 11,8 12,6 
Atweig, 2. | 1876189 F 170 19,8 
ankreih . . . . | 187190 2 11,6 16,6 
ngland u. Wales | 1871/92 103,8 13,7 17,6 
Schottland. . . . | 1871/92 112,5 86 88 
Irland . . 1871/93 105,7 10,4 97 
Belgien . . . . . | 1871/92 6 113 | 208 
Niederlande . . .| 1871/92 . 12,6 21,3 
Dänemart . 1871/89 — 9,0 12,0 
Norwegen . «1. 1876/90 ö 18,3 144 
Schweden . | 1871191 66,8 11,8 13,9 





Der Altersunterſchied der Eheleute kommt fta: 
tiſtiſch zur Erſcheinung durd die Berechnung des 
durchſchnittlichen Heiratdalters, welches als ein- 
facher Ausdrud der Altersverhaitniſſe beſonders bei 
räumlichen Vergleichungen bequem zu verwerten iſt. 



































er * 
in Fahren nter« 
Staaten Jahre des der |fdhieb 

Mannes| Frau 

187195 | 295 270 | 25 

187195 | 310 279 | 31 

Sadien.. . 187695 | 28,9 363 | 2,6 
Württemberg 17195 | 315 | 978 | 37 
Ofterreih . 18719 | 31,9 373 | 40 
Ungarn... . 187694 | 29,0 234 | 36 
alien... . . ı1s7U92 | 29,1 22 | 49 
weis 1876/89 | s11 31 | 30 
antreih . 1871/90 29,8 26,2 3,6 
'ngland und Wal 1873,92 28,6 26,2 2,0 
Schottland . . ısrımı | 290 | 264 | 26 
land... . 1871791 | 30,0 361 | 39 
elgien.. . . 187: 309 286 | 93 
Niederlande . 1871/92 | 30,0 a8 | 22 
Dänemark 1871/89 0,7 97,7 30 
Norwegen 187690 | 30,7 ı 977 | 30 
Edween...... 187191 | 309 | 283 | 26 
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Den Ehefhließungen ftehen die Chelöfungen 
gegenüber, die zum geringen Teil durch Scheidun⸗ 
gm, zum weitaus gröhten Durch den Tod des einen 
Ehegatten erfolgen. Meiſtens begnügt man fi das 
mit, bei ber Erhebung der Todesfälle Pftzuftellen, ob 
bie Berftorbenen ledig, verheiratet, verwitwet oder 
Ken waren. Man kann dann auch für bie 

auer der Ehen höchftens eine hypothetiſche Mittel- 
geht angeben (f. unten). Neuerdings beginnt man die 

auer der durch den Tod gelöften Ehen auf diret- 
tem Wege zu ermitteln. Auch die Frage nad) der 
ehelichen Fruchtbarkeit berührt bie €. (1. Geburtd- 
ftatiftit), Andere für die €. intereffante Fragen 
betreffen bie Ehen unter Verwandten, das Religions⸗ 
befenntnis der Brautleute, das Verhältnis der kirch⸗ 
lichen zu den bürgerlichen Trauungen u. |. w. In 
Bezug auf die Ehen unter Verwandten fei erwähnt, 
daR im Jahresdurchſchnitt folhe unter 1000 Che: 
ſchließungen vorkamen zwiſchen 


Stonten | sans |*rfnine Retielapinn 






























teußen . 5,42 008 | 046 
jahern . - | 5,36 015 | 042 
— , 1884,93 9,63 0,21 0,60 
talien . . ı 187382| 6,55 0 | 0,69 


Das Religionsbekenntnis der Chefchließen 
den verdient indbefondere mit Rüdfiht auf die 
Häufigkeit der Miſchehen gewürdigt zu werben. In 

















Preußen betrug die Zahl der 
Gleichen Ehen Miſchehen 
Jahre Vroz. Proy 
asfofut Ianer Chen, abfofut ner Chen 
1871/75 220 898 93,73 14 782 6,27 
1876/80 169414 | 93,09 | 14587 691 
1881/85 204344 | 9952 | 16518 | 7,48 
1886 214.039 92,43 17549 7,58 
1887 212146 | 9224 | 17853 716 
1888 214588 91,93 18 833 8,07 
1889 221486 | 9186 | 19510 | 814 
1890 224753 | 9190 | 19904 | 8,10 
1891 225 061 91,52 20 845 8,48 
1892 225068 | 9120 | 20385 | 830 
1893 227388 | 9154 | 21010 | 846 
1894 229 388 91,4 21572 8,59 
1895 232046 91,81 21683 8,19 
1896 241631 | 9194 | 33191 8,76 
1897 250312 91,12 24 381 8,88 
1898 255583 | 9115 | 24809 | 8,85 
1899 262012 | 9116 | 25396 | 884 














Sofern die neuerding3 aud in andern Staaten 
beobachtete ftetige Zunahme der gemifchten Ehen ers 
tennen läßt, daß der konfeſſionelle Unterfchied in den 
Augen de3 Bolt immer weniger ala Chehindernis 
in Betracht fommt, mag man hierin je nad} feinem 
Standpuntte entweder eine Abnahme der religiög- 
Erhligen Gefinnung oder aber eine Zunahme der 
Toleranz erbliden. Jedenfalls fpielt neben dieſen 
beiden Momenten die neuere, Verkehrsentwidlung 
eine weſentliche Rolle, indem diefelbe auf eine immer 
ftärlere Vermiſchung der früher räumlich getrennten 

ollskreiſe hinarbeitet und damit auch Die Gelegen» 
heit zum Eingehen von Miſchehen vermehrt. 

Die Dauer der Ehe iſt durch das Heiratsalter 
und die Sterblichkeit bedingt. Bei dem Mangel an 
bireften Ermittelungen diefer Dauer müfjen indirekte 
Beltimmungen Erfag leiften. Cine folde beiteht in 
der Divifion der mittlern Zahl der jtehenven Chen 
durch die halbe Summe der Trauungen und Ehe: 
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löfungen. Sie ergiebt für den Zeitraum 1881—85 
eine mittlere Dauer der Ehen in Preußen von 24,45, 
in Bayern von 25,66, in Württemberg von 27,0, 
in Belgien von 25,01, in Frankreich von 27,54, in 

talien von 26,07, in Ungarn von 24,5, in ber 

a von 2,17, in Dänemark von 25,93 und in 
Schweden von 29,54 Jahren. Freilich find biefe 
Zahlen zu unfiher, um eingehenbern Vergleichen 
als Grundlage zu dienen; immerhin aber ift es von 
Intereſſe zu erfahren, daß bie durchſchnittliche Dauer 
einer Ehe ungefähr dem Termin ber filbernen Hoch⸗ 
zeit entipricht. 

Vol. die Litteratur zum Artikel Bevolkerung; fer: 
ner Nubin und Weltergaard, Statiftil der Ehen (Jena 
1890); außerdem Movimento dellostatocivile. Anno 
XX11 (1883); Confronti internazionali per gli anni 
1865—83 (Rom 1884); Stand und Bewegung ber 
Bevölkerung ded Deutihen Reichs und fremder 
Staaten in den X. 1841—86, Bd. 44 (Neue Folge 
der Statiftit des Deutfchen Reichs, ha. vom kaiferl. 
Statiftiihen Amt, Berl. 1892); Bulletin de ’In- 
stitut international de statistique, Bd. 7 (Rom 
1894). Die —— eines internationalen 
Statiſtiſchen Jahrbuchs der Bevolkerungsbewegung, 
welches auch für Die E. von großer Wichtigkeit wäre, 
ift ſeitens des Inftitut3 in Augficht genommen. — 
Vol. Dis, Bevolkerungslehre und Benölterungs- 
politif (Qeipz. 1898); von Mayr, Statiftil der Ge⸗ 
fellfchaftslehre, Bd. 2 (Freiburg 1897); derſ., All⸗ 

jemeines senkia thiv, 3. Jahrg. (1894), 

. 679 ; Zahn, Heiratsſtatiſtik im «Handmörter: 
buch der Staatswiſſenſchaftens, Bd.2 (2. Aufl. 1900), 
Miſchler, Eheſchließung, im «Wörterbuch der Volks⸗ 
wirtihafte, Bb. 1 (1898). 

Chevertrag (lat. pacta dotalia oder sponsalia), 
aud Ehepalten, Eheberevung, Heiratsver: 
trag, derjenige Vertrag, durch welchen die Che: 
gatten ihre Vermögendverhältniffe, welchem Güter: 
recht fie fi) unterwerfen und ähnliches regeln. Nicht 
felten werden auch andere Wirkungen ver Ehe durch 
Vertrag im voraus beftimmt, fo insbefondere über 
die Erziehung der etwa aus der Ehe herporgehenden 
Kinder, aber auch Aber den Wohnfig. Oft werben 
aud zugleich durch Vertrag Vereinbarungen ger 
teoffen für ben Fall des Todes des einen oder an: 
dern Teil3 oder beider. Dann verbindet ſich mit 
dem E. gleich ein Erbvertrag (f. d.). Das Bür: 
gerl. Sl .$.1482 nennt nur den Vertrag über die 
ia tlichen Verhältnifie der Ehegatten €. und 
eftimmt für ihn, wie die meiften Rechte außer dem 
franzöfifh=badifhen, daß er aud nach Eingehung 
der Che noch abgeichloflen, alfo das gefegliche oder 
vor Eingehung der Ehe vereinbarte ehelihe Güter: 
recht abgeandert werden kann. 

Das Gemeine Recht ſtellt den Grundſatz der Ver⸗ 
tragsfreiheit auf. Nach dem Burgerl. Geſetzbuch 
kann der Guterſtand nicht Durch Verweiſung auf ein 
nicht mehr geltendes oder auf ein ausländifihes Ge 
je beftimmt werden. Hat der Mann jedoch zur Zeit 
der Eheichließung oder, falls der E. fpäter geiler en 
wird, beim Vertragsſchluß feinen Wohnfig im Aus⸗ 
land, fo ift Verweifung auf das Wohnfigrecht zu: 
laſſig ($. 1438). Bon jelbit verftehen ſich die 
(hrinkungen in Anfehung ber Vereinbarung gegen 

erbotsgeſetze oder entgegen den guten Sitten oder 
wegen des Nechtöverhältnifjes zu Dritten. Andere 
Rechte fhreiben vor, daß €. ftet3 ober doch im Falle 
einer Wiederverehelichung zu ſchließen feien. Nach 
andern Rechten find gewiſſe Verabredungen im €. 
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nur zu gewiſſen Zeiten zuläffig. 3.B.tannnah Preuß. 
Allg. Sandıeht allgemeine, Bütergemeinjcaft nur 
vor Eingehung der Ehe eingeführt, die bei Ein- 
gebung der Che begründete geieglice allgemeine 
ütergemeinfchaft br der Che nicht ausge: 
ſchloſſen werden (Preuß. Allg. Landr. IL, 1 fg., 354, 
413); bie erftere Regel erleidet eine Ausnahme, falls 
ver Wohnfik in ein Gebiet verlegt wirb, in welhem 
die allgemeine Gütergemeinfhaft als ae 
Güterftand befteht. Zum Schuge Dritter Yen ich 
vielfah Vorſchriften, welche die Wirkfamteit der 
Verträge von einer Öffentlihen Belanntmahung 
abhängig maden, vgl. & B. Preuß. Allg. Landr. 
U,1, — 412 fg., und Geſetz vom 80. März 1837. 
Das Deutfhe Bürgerl. Geſetßzbuch fieht in den 
88.1435 fg. ein befonderes Güterredtäregifter vor, 
in welches Abweichungen von dem geſetzlichen Güter: 
ftande (nad dem Bürgerl. Gejegbuch Abänderung 
oder Aufhebung von Verwaltung und Nusnießung 
des Mannes) oder Abänderung oder Aufhebung ver 
in das Regifter eingetragenen Regelung eingetragen 
werden müflen, follen fie gegen Dritte wirken. 

Eine befondere Form für Schließung des €. ift 
im Gemeinen Recht nicht beftimmt. Die einzelnen 
Rechte enthalten indeflen überwiegend Formvor⸗ 
ſchriften und verlangen teil® allgemein, teils für 

ewiſſe Abreden gerichtliche oder notarielle (3. 2. 
Kreub, Allg. Landr. II, 1, $$. 82, 209, 351, 426, 
und Gefeß von 1837; Bayriihes Landr. I, 6, 8.29, 
mit Notariat3gefeß vom 10. Nov. 1861 und Gefe 
vom 5. Mai 1890; Code civil und Badiſches Land: 
recht) oder feriftlige Form u w., das Bürgerl 
Geſetzbuch Abſchluß vor Gericht oder Notar bei 
gleichzeitiger Anmejenheit beider Teile S 1434). 

Someit E. während der Ehe geſchloſſen werden 
können, Düren aud) die beftehenden Verträge wäh: 
vend der Ehe aufgehoben oder geändert werben. 

Die geltenden Rechte enthalten zum Teil Vorſchrif⸗ 
ten, welche zur Anwendung gelangen für den Fall, 
daß in dem E. eine beftimmte Art des Guüterrechts 
feftgefeßt ift, und welche nur dann außer Anwendung 
bleiben, wenn in dem Bertrage Abweichendes be- 
ftimmt ift. Hierher gehören vor allem Code civil 
und Badifhes Landrecht, melde in folder Weile 
regeln die Errungenfchafts: (Art. 1498, 1499), all: 
gemeine Güter: (Art. 1526) und Verwaltungs⸗ 
gemeinihaft je 1580 fg.), die Öftertrennung 
(Art. 1536 fg.) und das Dotalrecht (Art. 1540 fa.), 
und das Det, Bürgerl. Geſetzb. 88. 1233 fg., 
welde — dieſer Art für die allgemeine 
Gütergemeinthaft enthalten. Das Deutihe Bür- 
gerl. Geſetzbuch regelt jo allgemeine Guter⸗ Errun- 
genſchafis⸗ und Fahrnızgemeinfchaft (88. 1437 fg., 
1519 fg., 1549 fg.). Schließt der €. Verwaltung 
und Nutznießung des Mannes aus oder hebt er die 
Güter:, Errungenſchafts⸗ oder Fahrnisgemeinſchaft 
auf, fo tritt, fofern fi aus dem Vertrag nichts an⸗ 
deres ergiebt, Öütertrennung ein ($. 1436). 

Ehewappen, Alliance: oder Drareimay: 
pen, bie Zereinigung der beiden Geſchlechts— 
wappen eines Ehepaare durch Nebeneinanderitel- 
lung (f. umftehende Figur). Fallen die Helme fort, 
fo werden beide Schilde gemeinfam durch eine meift 
dem Stande des Gatten entiprehende Rangtrone 
(j.d.) gefrönt. Häufig find die Schilver, deren vor: 
deres jtetö das des Mannes zeigen muß, ſanft gegen: 
einander gelehnt. In dieſem Falle wırb das in 
anderzumenden (Sidh:Anjehen) der Schilofiguren, 
das aud bei der einfahen Nebeneinanderftellung 


EhHafte Nöte — Ehre 669 


üblich ift, notwendig. Died edt fih für den 
Fall der Benugun der RT auf vie, wie 
aus der Figur —D Die Vereinigung eines E. 






Wappen 
des 
Mannes. 


in einem Schilde, fei es durch Spaltung, Teis 
u‘ oder Vierung desſelben, ift nicht üblic. 

hhafte Röte ober Chhaften (Ehehafte 
Nöte, Ehehaften), |. Chebaft. 

Ehingen. 1) Oberamt im württemb. Donau: 
kreis, hat (1900) 27421 (13011 männl., 14410 
weibl.) €., 2 Stäpte und 45 Sandgemeinden. — 
2) Amtöftadt im Dberamt E., 25 km im SW. von 
Ulm, in 515 m Höhe an ver Schmieden und nahe 
der Donau gelegen, an der Linie Ulm:mmendingen 
der Württemb. Staatsbahnen, Sitz des Oberamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Ulm) und 2 
tommandos, hat (1900) 4734 E. darunter 450 Evan: 

eliiche, Poftamt zweiter Klafie, Aelegraph, beei 
ichen, darunter die anfehnlihe St. Blaſiuskirche, 
ein 1809 aufgehobenes Moͤnchs⸗ und ein 1782 auf: 
gehobenes Nonnentlofter, ein fönigl. Gymnaſium, 
1686 al3 fog. Stubium gegründet, 1706 Lyceum, 
1825 Gymnafium, verbunden mit Ronvitt für fünf: 
tige Studierende; Cigarren» und Cementfabrit, 
Eſſigſiederei, Bleicherei, Muffelinftiderei, zahlreiche 
übten und Hammerfhmieden, Landwirtſchaft, 
Hopfenbau und Biehzudt, fowie Frucht: und Schaf: 
märtte. — Bol. Belhreibung des Dberamtes €. 
Hg. vom konigl. Statiftiihen Landesamt (Stuttg. 
1893). — 3) Chemalige Stadt, jegt mit Rottenburg 
(f. d.) vereinigt. 
Ei Vorort von Benfeld (f. d.) im Unterelfaß. 
Ehlers, Ernſt Heint., Zoolog, geb. 11. Nov. 
1835 ar Lüneburg, ftudierte 1857—61 in Göttingen 
und Münden Medizin und Naturmwifjenshaften und 
reifte inzwifhen auch (1859/60) mit W. Keferftein 
nad) Neapel und Meſſina zur Unterſuchung nieberer 
Seetiere. 1861 wurde er Brofeltor am anatom. In: 
ftitut in Göttingen, 1869 ord. Brofeflor fr Be 
logie in Erlangen und 1874 ord. Profeſſor für Zoo 
logie und wergleichenbe Anatomie in Göttingen. 
Von feinen Arbeiten find hervorzuheben: «Zoolog. 
Beiträge» (zufammen mit ——* Lpz. 1861), 
«Die Vorſtenwurmer v (2 Abteil., ebd. 1864—68), 
«Hypophorella expansa » (Gött. 1876), «lorida- 
Anneliden» (Cambridge 1887), «Zur Kenntnis der 
Tedicellinen» (Gött. 1890), Bo Miscellen» (ebd. 
1894). Gr redigiert gemeinſam mit A. von Kolliker 
die «Zeitfhrift für wiſſenſchaftliche Zoologier. 

Ehlers, Dito Ehrenfried, Forſchungsreiſender, 
geb. 31. Jan. 1855 zu Hamburg, ftudierte Rechts⸗ 
dienoatt und Landwirtſchaft in Heidelberg, Jena 
und Bonn, trat 1887 in die Dienſte der Deuiſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Gefellfhaft, machte im Sommer 
1888 eine Erpedition nad dem Rufiji und Rovuma 
mit und begab ſich im Herbft zum Kilima⸗Noſcharo, 





ben er 18. Nov. beinahe bis zum höchjften Gipfel be 
ftieg. Als Chef der Station Moſchi beftimmte er 
den Häuptling Mandara, eine Geſandtſchaft an ven 
Deutihen Ratler abqujenben. Mit diefer traf er im 
Mai 1889 in Berlin ein. Zwei Monate darauf 
kehrte er nad) Sanfibar zurüd, begleitete Wiſſmann 
während des Araberau ſtanre auf ſeinem Zuge 
nad) Mpapua und zog abermals im Dezember des⸗ 
felben Jahres nad dem Kilima-Nofharo, um die 
Geſchenke des Deutihen Kaiferd an Manbara zu 
überbringen. Wegen feiner erfhütterten Gefund- 
& mußte er im Fruhjahr 1890 Erholung im nördl. 

dien fuchen; bier durchreiſte er 1891 Kaſchmir 
und Nepal, ging dann nad) Birma und durchkreuzte 
Hinterindien von Malmen bis Hanoi (Tongling), 
begab ſich 1892 nad China und kehrte 1893 über 
Amerita nad Deutichland zurüd. Doc kehrte er 
bald wieder nad) Dftindien zurüd, befuchte Hinter 
indien, fuhr den Brahmaputra hinauf, mußte aber 
nad manderlei Ungemach und vielen Kämpfen ver: 
wundet und ging nach einem Aufent⸗ 
halt in Samoa (1895) nag Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land, 
um die Durchquerung Neuguineas zu verſuchen. 
Er wurde jedoch bei dieſem Unternehmen von den 
ihn begleitenden Leuten von der ya Bula unter- 
wegs erſchoſſen (entgegen einer Meldung, Dan er 
ertrunfen jet). €. Koneb: «An ind. Füritenhöfen» 
(2 Bde., Berl. 1894; 5. Aufl. 1898), a Im Sattel 
durch Indochinas (2 Bde., ebd. 1894), «Samoa, die 


= | Berle ver Süpfee, A jour gefaßt (8. Aufl., ebd. 1896) 


und «m Ale Aſiens⸗ (4. Aufl., ebd. 1900). Auı 
Gedichte, «Kornahren der Poefie» (3. Aufl., Norden 
1888), gab er heraus. 

Ehlers, Rubolf, prot. Theolog, geb. 30. März 
1834 zu Hamburg, ftupierte in Heibelberg, Berlin 
und Göttingen und übernahm 1859 gleichzeitig die 
Pfarrſtellen der luth. und der reform. Gemeinde zu 
Stolberg bei Aachen mit dem Auftrage, beide Ge⸗ 
meinden ber Union ee 1864 folgte er einem 
Nufe an die evang.:reform. Gemeinde zu Frank⸗ 

rt a. M. und wurde 1878 ala Mitglied des res 

orm. eh zum Ronfiftorialrat ernannt. 
Seine Schrift über ven Einfluß der alten Bhilofophie 
auf die Apologeten des 2. Jahrh. (lat., Gött. 1859) 
wurde von der Göttinger Fakultät gekrönt. E. hat 
unter anderm vier Prebigtfammlungen verdffent⸗ 
licht: «Evang. Predigten» (Franff. a. M. 1873), 
«Das alte Geſeh und die neue Bert» (ebd. 1877), 
«Bilder aus dem Leben des Apoftel3 Baulus» (ebd. 
1886), «Aus feitlihen Stunven» (ebd. 1895). Bon 
1879 bi8 1892 war er Mitheraußgeber dere eitfchrift 
für praftifche Theologie»; ſeit 1885 befpricht er in 


: | dem von Lipfins herausgegebenen «Theol. Jahres⸗ 


bericht» die homiletifche und katechetiſche Literatur. 
Ehrang, Marttfleden im preuß. Reg.:Bez. und 
Landkreis Trier, 8 km im NO. von Trier, am Ein 
tritt der Kyll in die Ebene der Mofel, 1 km von 
der Mofel entfernt, an ven Linien Koblenz: Trier 
und KölnsTrier ſowie der Nebenlinie E.:Conz 
(16 km) ver Preuß. Staatöbahnen, hat (1900) 
2662 E., darunter 88 Evangelifche, ah Telegraph 
und Walgenmühle. Die Bewohner treiben Aderbau 
oder find Fabrit= und Hüttenarbeiter. Dabei liegt 
das Eiſenhuttenwerk Duint und bie Thonmaren- 
fabrit von aibertnSernale & Comp. 
Ehrb., auch bloß E., hinter lat. Tiernamen 
Abkürzung für Chriſt. Gottfr. Chrenberg (f. d.). 
Ehre, die Anertennung perſonlichen 
Werts duͤrch andere, Man bat E., inſofern man 
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dur Handlungen und Gefinnungen auf diefe Ans 
ertennung Anſpruch machen darf. Die Berechtigung 
u diefem Anſpruch ift die innere, die Anerlennung 
Petoft die äußere €. Beide konnen miteinander in 
Konflikt geraten, wenn im öffentlichen Urteil etwas 
innerlicy Ehrenhaftes, wie 3. B. der Verzicht auf 
Rache bei Beleidigungen, für unehrenhaft gehalten 
wird. Das Bewußtſein deſſen, mas man feiner €. 
chuldig ift, heißt Chrgefühl, das gemäßigte Stre- 
en nad E. Ehrliebe, das zu lebhafte Streben 
Ehrgeiz (f. d.) und im erhöhten Maße Ehrſucht. 
juriftiihem Sinne ift €. die Achtun— 
welche der Menſch dem Menſchen im Verkehr du: 
fein Betragen zu bezeigen hat. Es giebt alfo ein 
Recht auf E., deſſen Verlegung die Beleidigung 
6. d.) ift. Die E. tft infofern juriſtiſch bebeutlam, 
als ſich das Recht nicht gegen die Thatſache gleich⸗ 
ana tann, daß jemand in der Achtung 
der Mitwelt eingebüßt hat. Mängel in ver €, 
Ehrenminderung, ſchmälern die Rehtsfähig- 
keit. Ein befonvderer Grad ift die Standesehre; 
fie fommt rechtlich infoweit in Betracht, als in ihrer 
abfichtlichen Verlegung eine Beleidigung liegt. Auf 
dem Gebiete des bürgerlichen Rechts ift E. der Zu: 
ftand ber ungefhmälerten Rechtsfahigkeit, welche 
jeber Berfon auf Grund der ihr an ſich zulommen: 
den Achtung beigelegt ift. Dagegen ift für das Recht 
die Ehrenminderung von Bedeutung. Eine folhe 
tennt das röm. Recht in mehefade, fh nicht 
ſcharf unterſcheidender Abftufung; man fpricht von 
i ia, turpitudo und levis notae macula, an 
welde verſchiedene Rechtsnachteile ſich knupften. 
Auch im deutſchen Recht hat man verſucht, ent⸗ 
ſprechend zu unterſcheiden in Rectlofigteit, An- 
rüchigkeit (f. d.) und Verachtlichkeit. Das neuere 
Recht hat diefe Wirkungen fehr beichräntt. 1) Die 
allgemeine Menjchenehre, d. h. das Recht auf Ach: 
tung als Menſch, ift heute unverlierbar. Es giebt 
feinen Bürgerlichen Tod (ſ. d.) mehr. 2) Die Bar⸗ 
gerehre, d. 1. die Achtung ala Mitträger der Staats: 
und Rehtögemeinihaft (bürgerliche E.) kann 
ganz ober teilweife verloren werden (f. Ehrenrechte). 
3) Ebenfo die Achtung als Mitträger einer beftimm: 
ten Gemeinfhaft, die ftändifche und genoſſenſchaft⸗ 
lihe Sonderehre, die Standesehre. Schlimm- 
ftenfall3 erfolgt Ausſchluß aus diefer Gemeinihaft 
Ri örfe, Staatsdienft, Studentenſchaft), 
zum Teil durch Genofjen: (Ehren:) Gerichte ge: 
bildet (3. B. der Dffiziere, Redhtsanmälte, Urzie, 
Börfe). 4) Die Individualehre, d. i. die E. 
die jeder Menſch als Individuum bat, wird ges 


mindert durch ſiitlich verwerflichen Lebenswandel; EI 


duch ihn entiteht Beicioltenbeit (. d.) oder Ber: 
ächtlichkeit. Diele fließt aus, wo ein Rechtsver⸗ 
ältnid Vertrauenswürdigkeit oder fittlihe Rein- 

it fordert; Grund zur Entsiebung bes Pflichtteils 
Vtrach Geſetzb. 8. 2333), zur Dienſtentlaſſung 
eiHanblungs-und emerbegebilfen, Richtzuie ung 
zur Rechtsanwaltſchaft, Verfagung von Beihilfen 
an Kriegsteilnehmer, Verfagung oder Entziehung 
des Rechts zu Gemerbebetrieben, die Zuverläffig- 
teit erfordern (3. B. Theaterunternehmen) u. f. w. 
Die Minderung der bürgerlichen E. mindert auch 
die Sonder: und Inbividualehre (f. Ehrenrechte) 
Dagegen wird durd Minderung der letztern nicht 
notwendig die gemeine Bürgerehre berührt. Das 
frühere Recht fannte Ehrenminderung auch im Falle 
des Konkurſes. Das moderne Recht Tnüpft an 
Bankrott an fi nur Rechtsminderung aus wirt 
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ſchaftlichen Gründen (Ausſchluß von der Börfe auf 
Zeit bei Verurteilung megen einfachen Bantrotts). 
inders bei betrüglihem Bankrott (hier Ausſchluß 
auf immer). — Vol. K, Binding, Die E. im Rechts 
finn und ihre Verlegbarteit (Xpz. 1890); Gierte, 
Deutſches Privatrecht, Bd. 1 (ebd. 1895), $. 53. 
renämter, Staat3:, Gemeinde: oder an- 
dere Öffentliche Simter, d. h. Amter von Korpora⸗ 
tionen (3.8. fögenofienfhaften) und Anftalten 
(3.8. Invalibitätsverjiherungsanftalten)des öffent: 
lichen Rechts, für deren Erfüllung fein Entgelt ge 
währt wird. Das Wefentliche des Begriffs beftebt 
in der Unentgeltlicpleit ver Amtsführung, wodurch 
aber der in der Auslagen und — eine Ent: 
forbisun ür Repräfentationstoften nicht ausge: 
loſſen " Die E. find teils foldhe, die übernommen 
werben müffen (Schöffe), teils ſolche, die freiwillig 
übernommen werben (Handelsrichter). Yum Zeil 
ftehen die Ehrenbeamten in einem vollitändigen 
Staatödienftverhältnis (4.8. die Handelsrichter). — 
Bol. Gneift, Der Rehtsfiant (2. Aufl., Berl. 1879). 
Chrenannahme oder Ehrenaccept md 
Sheengablung, die beiden Formen der Interven⸗ 
tion im Wechſelrecht. Wenn der Bezogene nicht accep: 
tiert, hat der Wechfelinhaber Anſpruch auf Sicher: 
ftellung gegen feine Bormänner; wenn der Accep: 
tant oder der Ausfteller des eigenen Wechſels nicht 
zahlt, hat der Wechjelinhaber den Regreß gegen feine 
Vormänner; in beiden Fallen entfteben regelmäßig 
Koften, welche namentlich bei dem Regreß els 
Zahlung den Betrag der Verpflichtüng — 
ud er nn. — — zu —— 
jeder Regreßpflichtige, beim gezogenen 
Übung nad) aud) der Ausftellr im Wechfel bie An: 
weiſung erteilen, daß im alle der Nichtannahme 
oder Nichtzahlung der Inhaber Accept und Zahlung 
ober die Sahlung zunachſt bei einer dritten Perſon 
zu ſuchen hat. Diefe dritte Berfon ft die fog. Not: 
adrefſe, bezeichnet durch bie Rlaufel: «nötigenfalls 
bei...», sim Fall der Not bei...», «im {aller 
(franz. «au besoin», engl. «in case of need») und 
ähnlich. Beim gezogenen Wechfel muß der Inhaber 
nah erhobenem Proteſt mangeld Annahme das 
Accept von der Notabreile verlangen und kann, 
wenn biefe acceptiert, Sicherſtellung nicht fordern. 
Unter mehrern Notadrefien gebührt derjenigen ber 
Vorzug, durch deren Zablung die meiften Berpflid: 
teten befreit werden. Auch ohne Notadreſſe kann 
ein Dritter, wenn der Wechſel durch Nihtannahme 
oder Rihtzahlung Not leivet und dies durch Proteſt 
feftgeftellt ift, 5 zum Accept ober zur Zahlung zu 
ren eines Regreßpflichtigen erbieten; er inter: 
veniert, tritt dadurch ein für den bezeihneten Re 
peebofl tigen; wenn er feinen MEnE: für den 
sten Regreßpflichtigen. Der Eintretende wirt 
Honorant, derjenige, für ben ereintritt, Sonorat 
genannt. Für die Zahlung darf der Eintritt aub 
eines folhen Dritten nicht abgelehnt werben, ver 
nicht durch Notadrefie beauftragt ift; andernfalls 
verliert der Wechfelinhaber feinen Regreß gegen die 
Nahmänner des Honoraten. Wird die r 
zahlung nicht rechtzeitig von dem Rotadbrefjaten 
oder dem Chrenacceptanten gefordert und im t⸗ 
ahlungsfalle Proteſt erhoben, fo verliert der Ja: 
er jeinen Reg gegen den Honoraten und 
deffen Nachmänner. Der Ehrenacceptant haftet aus 
Kun mn — ee 
eine Verpflichtung erlil er (im Gegenfag zum 
eigentlihen Acceptanten), wenn ihm der Wechſel 
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nicht fpäteften3 am zweiten Werktage nad dem 
Ba au zur Zahlung vorgelegt ift. 
Ehrenberg (Alt:Chrenberg), Dorf in der 
—— — und dem Gerihtbggirk | di 
nt in Böhmen, ha hat (1900) als Gemeinde 
mc NeusEhrenber aldede 4715 E. 
‚ Sparterie und Weberei 
reuberg, in Wie, nn 
und Reiſender, 9. April 1795 zu Deligich, 
tudierte feit A au Seien Theologie, wandte 
ich aber bald den — haften und der 
ebizin zu und feste feit 1816 feine Studien in 
—— ort. Auf Koſten der Akademie der Wiſſen⸗ 
i aften ünmekm ex 1820 mit Friedrich Wil: 
elm Semprid (geb. 24. Jan. 1796 zu Glag) 
eine Reife nach Ägypten und den Nadbarländern, 
die ſich au! H jahre eritredte. Hemprich ftarb 30. Juni 
1825 zu Fin aflaua, €. felbit tehrte im Fruhjahr 1826 
nach Berlin zurüd und wurde zum außerord. Pros 
feflor der Medizin ernannt, 1827 aud) ala Mitglied | w 
in die Akademie aufgenommen. Hierauf begleitete 
er 1829 U. von Humbolbt auf deſſen Reife nah 
Ajien bis an den Altai, erhielt 1889 eine ord. Pro: 
fellur, wurde 1842 bejtändiger Sekretär der Alade⸗ 
mie und befleidete die Profeflur bis zu feinem am 
27. Zuni 1876 in Berlin erfolgten Tode. Von 


feinen zahlreihen Schriften find elonbers beroor: | am? 


guheben: «Symbolae physicae» (4 Bde., Berl.1828 
«Die Korallentiere de3 Noten Meers » 
ri 1834), «Bur Erkenntnis der Organifation in 
der Richtung de3 kleinſten Raumes» (ebd. 1832—84), 
nebſt « Zufäße zur Ertenntnis großer anifation | d 
im Heinen Raume» (ebd. 1836), und feine Haupt⸗ 
werte: «Drganifation, Syjtematik und geogr. Ver⸗ 
haltnis der Se en» (Berl. 1830), « Die 
nfufionstierhen als volllommene Drganismen» 
(a 1838) und « Mikro ya (ebd. 1854). — 
Bol. Hanftein, Chriftian Gottfried E. (Bonn 1877); 
—* Ehriftian —— €. (Berl. 1: — ge fe 
erger e, ein vormals ſehr fefter 
Be im Norden Tirols, unweit ber bayt. Grenze, 
am Ei oberhalb des edens Reutte, auf der jehi⸗ 
gem Kunftsabe von ya en thalaufwäris nad) Inns⸗ 
E und dem Oberinnthal, benannt nad) der den 
dortigen Gebirgspaß beherrſchenden während des 
ranz. nern sen geicleiiten, Seite Ehren: 
erg, wurde im © diſchen Kriege 10. Zuli 
1546 von a: —— und 19. Mai 1552 
von Kurfürft Mori von Sachen weggenommen. 
Im Dreibigjährigen Kriege wurde die Feſte u 
von Bernhard von Weimar vergebens bel, 
dagegen 1708 von ben —5— und kurz na — 
wieder von den Kaiſerlichen erobert. 
enbezengungen, Chrenerweifungen, 
Honneurs, militärifche, hat der Untergebene 
feinem Borg esten., ber im Range Niedrigere 
dem Höhern, haben Truppenabteilungen, Poſien, 
Wachen, Fahnen, Sn a und — Fürtt: 
ligpleiten, böhern DO 
Fl Sehnen f. er " Elannanten (1. d.) werden 
dargebradt. Die gebräudlicften E. find im 
ren Heere: im Stehen: Stillfiehen in gerader 
Haltung, das Auge auf den Vorgeſetzten gerichtet 
ge ih eh unter Anlegen der Hand an 
die bedung), mit Gewehr durch Etillitehen 
mit — bei P als Poſten, Wachen oder bei 
—— duͤrc sale] (f.d.), bei Para: 
leichzeitig mit Rühren des Spiels und Senten 
ahnen; in der Bewegung: durch Grüßen (f.d.), 


u erweiſen; 
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Frontmachen (f. d.), — EIERN. 
mit dem Gewehr auf der Schulter mit nad) dem 
wu gewendeten Augen. Offiziere erweifen 
ei gezogenem Degen durch Senten bed: 
ftungen, Kriegsbäfen und Kriegsſchiffe 
— feuern von Geſchützen (Salutſchießen 
— und Salut), Kriegsſchiffe auch du: 
glaggen ala (j. d.) und Baradieren (f. d.). 
bei der Ankunft A Raifers Sr anderer fürft- 
licher Berfonen 9: durh Ehrenwadhen 
. arm — d.). 

Beerdigungen mit Giltbariſchen €. (Leis 
chen⸗, Trauerparaben) gefchehen unter Begleitung 
von Truppenabteilungen mit Mufit, deren Stärte 
und Zufammenfegung ſich nad) dem Range des Ver⸗ 
ftorbenen van, und mit Ehrenſchuſſen (f. d.); fie 
ftehen allen altiven Offizieren des deutichen Heers 

und denen fremder Armeen zu, fowie denjenigen 
—— — und Gemeinen des deutſchen Heers, 
e einen Feldzug mitgemacht haben und ſich bei 
de ahne be En < m 
gen, |. Triumphbogen. 

tenbotevom Rhein, f. Zweter, Reinmarvon, 
renbreitftein, auhThalehrenbreitftein 

genannt, Stadt im preuß. Reg.:Bez. und Landkreis 
oblenz, rechts am Rhein in einer Thalmindung, 
e der Feftung E. und an der Linie Nieder: 
lahnftein- Königswinier der Preuß. Staatsbahnen, 
mit Koblenz durch eine Schiffbrüde und feit 1864 
durch eine a Eifenbahnbrüde verbunden, ift 
Sis eines Amtögericht3 (Landgericht Neumied) und 
ur Didcefe Trier gehörigen bifhöfl. Delegation 

Mr Amtliche Kirchen des oftrhein. Teils des Reg.:Be3. 
Roblenz, bat (1896) mit der Feftung €. 5214 E, dar⸗ 
unter — angeliſche und 19 Sproeliten, (1900) 
5303 E. Poftamt zweiter al: , Zelegrapb, zwei 
kath. Kirchen, ein dapız inertloiter, ein ehemaliges 
kurtrierſches Ditafteriengebäube, jest Proviant- 
magazin, eine Spa oge, eine Stubienanftalt zur 
Ausbildung von Miflionaren, vom kath. Miſſions⸗ 

Has in Eimburggn jegründet, et ahrh. 
elannten Sauch runnen; Wein: und Spedition: 
bandel, Über die Garnifon ber Ha ung |. Koblenz. 
Süplid vom E. — der Thalſchlucht der Sta, 
erhebt ſich auf affenvorfer Höhe das Fort 

Alterftein, welches mit der Zeitung €. bie Sue 
gung des tedten Rheinufers bildet und burch vier 
vorgefchobene Werke verftärkt ift. Cinige Werte 
öftlih won der Stabt Khüben die leßtere gegen einen 
Handftreih. Am weſil. Abhang ift 1866 der zu 
Ehren der Grofherzogin von Baden benannte 
Luiſenturm erbaut worden. 

ber die Stadt, die noch im 17. Jahrh. Moelen 
oder Müelen im Thale und dann une Zeit —2 
thal genannt wurde, erhebt ſich, der Ipige 
gegenüber, auf einem Palm, u m über a ein 
und 174 m über dem Meere 9 a lſen die 
1872 durch — Werte (Rollenkopf⸗Plei⸗ 
tenberg) verſtaͤrkte Feſt fung €. nebft dem After 
ftein, unb den gegenüber liegenden Werten von 
Roblenz ein grobanliger Brüdentopf, mit ſchoͤnen 
en 1 das Rhein: und ofelthal Die 
Burg €. hon 636 der —— 8 Dagobert 
dem & ur an oeichentt haben. Gewiß ilt, dab 
Raifer Seinrich IL dieſes Beliktum 1018 beftätigte. 
Eine nn Defeltigung des E. kam erit 1672 
durch den Kurfürften Karl Kaſpar von der Leyen 
1652— 76) zu ftande. Nach den Anorbnungen deö 
ringen Eugen von Savoyen wurde fie 1734 vers 
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ftärtt. 1759—62 hielten fie die Franzoſen beſetzt. 
Diefe blodierten die Feftung auch 1795, dann 1796 
und 1797 und ämangen fie Jar. 1799 dur Hunger 
nad) zehnmonatiger Belagerung zur libergabe. I 
folge de3 Luneviller Friedens 1801 wurde die 
Feſtung von den Franzofen gefprengt. Die Trüm: 
mer und die Stadt nebſt dem dazugehörigen Amte 
tamen 18. De. 1802 als Entihädigung an bie 
Pk von Naffau-Weilburg. Infolge des Wiener 

ongreſſes gelangte E. an Preußen, und im zweiten 
Pariſer Frieden wurden Frankreich für den Wieder: 
aufbau Feſtung 15 Mil. Frs. Kriegöfteuer 
auferlegt. Der Bau begann 1816 unter Leitung des 
Generals After und war 10 Jahre fpäter mit einem 
Aufwand von 8 Mil. Thlen. meifterhaft vollendet. 

Chrenbürgerrecht, das gemeinbliche Sage 
echt, fofern es durch freiwilligen Dejhlub ber Ge⸗ 
meinbeorgane ald Auszeichnung verliehen wir. 
Dasfelbe giebt die Rechte, bewirkt aber nicht die 
Pflichten des ordentlichen Bürgerrehts, in Bayern 
nicht einmal die Rechte desfelben. 

Ehreudame a, dame d’honneur), dieeiner 
Fürftin zur Dienftleiftung zugemwiefene, die Dienfte 
einer Hofdame vorüber ehe mwahrnehmenvde Dame 
böhern Standes. (S. Hofitaat.) In diefem Sinne 
entſpricht €. dem Ehrenkavalier. (5. auch Dame 
du palais.) Außerdem giebt e8 noch E. von Orden 
und Stiftern. So ernennt beifpieläweife der nur 
für Männer beftimmte Malteferorven €. desſelben. 

Ehrendiplom, |. Ehrenmitglied. 

Chrenerflärung, ſ. Abbitte. 
Ehrenerweifungen, |. Chrenbezeugungen. 
Chrenfeld, ehemalige Stadt, feit 1. April 1888 
mit Köln a, RH. vereinigt. 

Ehrenfeld, Burgruine am rechten Rheinufer 

egenüber von Bingen, wurde um 1210 vom Statt: 
ji" ter des Rheingaus, Ey von Bolanden erbaut, 
im 15. Jahrh. von den Mainzer Erzbifhöfen haufig 
bewohnt umb 1689 von den Franzoſen zerftört. 
(S. Tafel: Burgen IL, Fig. 2. 

Ehrenfeft, im 16. Jahr. rädikat des niedern 
Adels, das fpäter auf obrigkeitliche Perſonen und 
ange jehene Bürgerlihe überging. 

renfriedersdorf, Stadt in der Amt3haupt: 
mannſchaft Annaberg der ſachſ. Kreishauptmann- 
ſchaft Chemnig, in 533 m Höhe, an der zur gſchopau 
gehenden Wilifh und an der Nebenlinie Wilifch- 
thal»E. (14 km) der Sädf. Staatsbahnen, Sig 
eined Amtsgerichts (Landgericht Chemnig), bat 
(1900) 5660 €., darunter 94 Ratholiten, Boftamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, Nikolaikirche (1800) mit 
altem koftbarem Altarwert und goldenem Kelch 
(15. zenb) jewerbliche Fortbildungs:, Klöppel: 
und —— Hochdrudwaſſerleitung; Fabri⸗ 
tation von Malz, Stulpenftiefeln, Spitzen, Poſa⸗ 
menten, Strumpfwaren, Kinderfpielbällen mit ge: 
ftridtem Überzug, Zließ,Leonischen Gold: und Silber: 
waren, Xylogenit und Papieritud; ferner Baum: 
wollipinnerei, Zwirnerei, Biegeleien, Holzſchleife⸗ 
reien, Mafcinenbauanftalten, Mahl⸗, Ols und 
Schneidemühlen, Brauereien und Bergbau auf 
—— Im ſtadtiſchen ſog. Freiwalde der Grei⸗ 
enftein (730 m) mit 7 Öranitfeljen, von denen 
der eine, 30 m hoch, Reg: Y und eine weite 
Ausficht gerährt. In der Nähe Granitbruche und 
Steinmegwertpläge. — Die Gründung von €E., eher 
mals Erinfridisporf, Ipiter Irbis dorf genannt, fällt 
mit dem Beginn des Bergbaues im 13. Jahrh. zu⸗ 
fammen. 1407 wurde E. Stadt. Früher den Herren 
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von Waldenburg zu Wollenftein gehörend, kam es 
1440 an das Rurfürftentum Sadjien. 

Chrengericht, jedes zur Unterfuhung und Bei- 
legung von Ehrenfachen niedergeſetzte Geriht von 
Standeögenofien. Die E. kommen zuerft beim 
deutfchen Adel als vertragamäßige, vom Landes: 
berrn beftätigte Einrichtungen (judicia heroica oder 
equestria, aud Ehrentafeln genannt) vor, die, 
mit einem —A— an ihrer Spitze, der 
zuvor die Schilde und Ahnen deſſen erprobte, der 
vor dem E. erfheinen wollte, nach einem eigenen 
Ehrenrechte urteilten. Sole E. beftanden be: 
ſonders in Öfterreih, Schlefien und ber ufib; feit- 
dem ber Adel aufhörte, ein abgefchlofjenes Ganzes 
zu bilden, gingen fie überall ein. 

Heute beftehen €. 1) beim Difisiertand mit 
der Aufgabe, die Ehre nady den bei den Standes: 
genoflen 5 — Begriffen zu wahren, näher 

eregelt durch Berorbnung über die E im preuß. 

eere vom 2. Mai 1874, welche für das game deut: 
{che Heer gilt (bayr. Verordnung vom 81. YAug.1874). 
Die Einführungsorder zu diefer Verordnung erfuhr 
durch kaiſerl. Kabinettsorder vom 1. Jan. 1897 eine 
Ergänzung, die auf Borbeugung von Zweitämpien 
der Ofen abzielt. Die €. haben gegen unmür: 
dige Mitglieder einzufchreiten, andererfeits Die Chre 
der Mitglieder des Offizierkorps vor ungerechtfer: 
tigten Angriffen zu [hüßen; daher kann jeder Offi⸗ 
ae felbft auf ehrengerihtlihen Spruch antragen. 

ie €, über Hauptleute und Subalternoffiziere 
werben durch das Offizierkorps, diejenigen über 
Staböoffiziere durch beſonders hierzu gemählte 
Stabsoffiziere gebildet. Die E. haben ba — 
einen Wahrfpruh über Gefährdung oder Ber: 
legung der Standesehre abzugeben und damit einen 
Antrag zu verbinden auf Warnung, ſchlichten Ab: 
ſchied oder —I aus dem Dffsierftanbe. 
Diefer Spruch ift mit Gründen und Angabe der 
perfönlichen —I — des Angefäulsi ten dem 
Könige zur Entfheidung zu unterbreiten. Die ähn: 
lichen Vorschriften für das öfterr. Heer (hier Ehren» 
zat) datieren vom 27. Nov. 1884. Unter dem 
9. April 1901 erging eine Verorbnung über die 
Ehrengerichte der Sanitätsoffiziere im preuß. 
Heere, bie ſich im großen und ganzen der entſprechen⸗ 
den Verordnung hr die Offiziere anſchließt. Ab: 
weichungen finden infofern ftatt, als die Sanitäts- 
offipiere des Beurlaubtenftandes zu thätiger Be: 
teiligung an den E. nicht berufen, vielmehr ven E. 
ihrer altiven Kameraden unterftellt find, und daß 
die Generalärzte, alfo auch Die im Oberftenrang, den 
Ständigen E. wie die Generale der Armee, bezüglich 
deren dad Notwendige eintretenden Falls beſon⸗ 
ders beftimmt würde, nicht unterworfen find. Die 
€. zerfallen in folhe über Stab3-, Ober: und 
Ainktenzärzte (Hauptleute und Subalternoffiziere) 
und folhe über Generaloberärzte und Oberſiabs⸗ 
ärzte (Stabsoffiziere). Die Verordnung für das 
preuß. Heer ift 18. Juni 1901 au für das ſäch⸗ 
fiſche eingeführt worden. i 

2) In ftudentifchen Kreifen beftehen €. feit 
etwa 20 yahren bei allen Forderungen auf ſchwere 
Waffen (trumme Säbel und Piftolen). Kein Ber- 
bindungsftudent darf eine ſolche ohne E. ausfehten. 
Das €. beiteht aus Altern Burfi range ucht auf gut⸗ 
lichem Wege Sühne herbeizuführen. Mißlingt das, 
o erklärt es entweder, daß die Forderung der Be⸗ 
eibigung nicht entipreche, d. h. zu ſchwer jei, ober 
es ertlärt «feine Thatigkeit für gefhlofien». Dem 


Ehrenkavalier 


Ausſpruch des €. hat ſich jeder Beteiligte unbedingt 
zu ragen. In neuerer Zeit wurden in einigen Fällen 
die Ehrenrihter wegen Beihilfe zum Bteilampf 
beitraft. 3) Als entiheidende Disciplinargerichte 
beitehen €. a. für — (f. d.) nad 
ber Anmwaltsordnung; ala E. fungiert der Borftand 
der Anwaltskammer jedes Oberlandesgerichtsbezirks 
in der Deiebung von fünf Mitgliedern. Berufung 

eht an den brengerihtäbof der aus dem 

fen des Reichsgerichts, drei Migliedern des 
Reichsgerichts und drei Mitgliedern der Anwalts⸗ 
tammer bei dem Reichs, eridt befteht; b. für jede 
Börfe nady dem Reichsborſengeſeßz vom 22. Juni 
1896, bei Verlegung der Kaufmannzehre und des 
Anſpruchs auf kaufmãnniſches Vertrauen in Börfen- 
ſachen auf Verweis oder zeitweiligen ober dauern: 
den Ausfhluß erfennend (Berufung an periodiſch 
aus Börjenkreifen zufammengefegte Berufungstam: 
mern); c. für Ar zte in Sachſen nad) dem Gefeh vom 
13. März 1896 (Chrenrat und Ehrengerichtshof), 
in engen nad) dem Gejeh vom 25. Nov. 1899, in 
Anhalt nady dem Gefeg vom 10. April 1900, in 
Bayern und andern deutſchen Staaten beabſichtigt. 


Thatſachlich wirken wie die E. fonft Arzte- und No: | Co 


tariatölammern, Innungen. 
ier, |. ei 


1. Ehrendame. 
renkräukung, foviel wie Beleidigung (ſ. d.). 
€ Er ordenzähnlihe Auszeichnung. 
1). Das fürftl. lippiihe E. von den Chefs ber 
beiden regierenden Häufer 25. Dit. 1869 für das 
lippiſche Gefamthaus in drei Klafien und einer 
denen und einer filbernen Berbienftmebaille & 
Piter, ift jeit 1890 in zwei völlig jelbftändige Or- 
den für die beiden Fürftentümer getrennt. Ordens: 
zeichen iſt ein vierarmiges, acht! bibiges, in feiner 
ten und zweiten Klaſſe weiß emailliertes, in der 
ten Klaſſe von goldener Krone überhöhtes, in der 
britten Klaſſe ſilbernes Kreuz, belegt mit goldenem 
Stern, dem innerhalbblauer Einfaflung mit der De: 
vife a Fur Treue und Verdienft» im weißen Mittel: 
feld die rote Rofe des fürftl. lippiſchen Wappens 
aufgelegt ift. Seit 1890 trägt das E. für Schaum: 
burg» Lippe außer der Roje noch das ſchaum⸗ 
burgſche Nefielblatt. Das Kreuz wird an einem 
girenndehen toten Bande getragen. (S. Tafel: 
ie widtigften Orden II, Fig. 9.) — 2) Das 
fürftl. reußiſche E. wurde von der jüngern Linie 
20. Dit. 1857 fpeciell für inländifche Beamte und 
Diener in zwei Klafien (Gold und Silber, am 
toten Bande zu tragen), von der Altern Linie 
15. Sept. 1858 in berielen Einteilung (am rot: 
blau =toten Bande) geftiftet. Außerdem _ftiftete 
Fürft Heinrich XIV. von der jüngern Linie 24. Mai 
1869 ein E. für In: und Ausländer. — 3) Das 
fürftl. Shmarzburgifche E., geftiftet 20. Mai 
1853 von ch Friedrich Günther für Schwarze 
burg-Rubolftadt, zu einem dem fürftl. Geſamthaus 
gemeinfchaftlihen Ehrenzeichen erweitert 28. Mai 
und 9. Juni 1857, hat drei Klafien und eine Ehren: 
mebaille. Odenszeichen ift ein nierarmiged, acht⸗ 
ſpitziges, in ſeiner erſten und zweiten Klaſſe weiß 
emailliertes, in der dritten dagegen ſilbernes Kreuz, 
belegt mit ovalem, goldgerandertem, blauem Schild, 
darin der goldene Net ei Löwe. Das Kreuz 
wird an einem in drei Streifen blauen, in zwei 
Streifen gelben Bande von den Rittern der eriten 
Klaſſe um den Hals, von denen der beiden andern 
Klatien auf der linken Brut aettagen. G. Tafel: 
Die wichtigſten Orven II, Fig. 6.) 
Brodhans’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R. A. V. 
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Ehrenlauf, in ver Jagerſprache der rechte Vor⸗ 
Berg * — der hei der Curee (f. d.) über: 
rei wird. 

Ehrenlegion (Legion d’honneur), der einzige 
jeßt_beftehende franz. Orden, dur Geſeßz vom 
29. Floreal des Jahres X (19. Mai 1802) Ai Be 
lohnung aller Dienite und Verdienite im Militär 
und Civilfach errichtet, 11. Juli 1804 organifiert. 
Die Verwaltung des Ordens beforgt ein Großlanz: 
ler, der direlt mit dem Staat3oberhaupt verkehrt 
und das Drdenshaus (Chancellerie de la lögion 
d’honneur) in der Rue de Lille zu Paris bewohnt. 
Der Drden befteht aus Nittern, Offizieren, Com: 
manbeuren, Großoffizieren und Großkreuzen. Mili- 
tärß der 5. Orbenätlafje erhalten 250, Dfftziere 500, 
Commandeure 1000, Großoffiziere 2000, Großs 
kreuze 8000 Irs. jährliche PBenfion. 1892 gab es: 








Inhaber 


Großfreuge . . . . 
Großoffiziere . . 







mmanbeure . . 1101 
ffgiere. . .. . - 5853 
ter. ... 0.0: 36 606 

12458 | 43851 


Doc nahmen diefe Zahlen jährlich ab, weil feit 
1872 für Nihtmilitärd nur eine Reuernennung auf 
zwei Todesfälle von Legionären und für die Mili- 
lärs nur drei Ernennungen auf vier Todesfälle 
ttatthaft waren. Ende 1894 gab e3 nur noch 38 Mi⸗ 

itärs und 4 Civilgroßfreuge, 163 Militär: und 
36 Civilgroßoffiziere. Mit 1. Yan. 1897 trat aber 
biefes Geje außer Kraft und, bie Zahl der Civil⸗ 
offizier- und befonderd der Einilritterfreuze nahm 
wioige ber Weltausſtellung won 1900 betrachtlich 
zu. Als Marimalzahl der auszuteilenden Orden 
wurde —— 20 Grokkrrue, 80 Groß: 
effifierfreuge, 250 Commandeurtreuze, 2000 Off⸗ 
zierkreuze, 12000 Ritterkreuze. Das Kreuz der E. 
dürfen 14 franz. Städte in ihrem Wappen führen 
wegen im Kriege erworbener Verdienſte. 
a8 Ordenszeichen iſt ein fternähnliches, aus 
fünf Armen gebilvetes, alfo zehnediges, won gols 
dener Krone überhöhtes Kreuz, ur deſſen Bor: 
5 — urſprunglich das von einem en⸗ und 
Lorbeerkranz eingefaßte Bildnis Napoleons I. mit 
der Umſchrift «Napol&on, Empereur des Frangais», 
auf der andern Seite der kaiſerl. Adler mit der 
Devife«Honneur et Patrier. Rad) ver Reftauration 
trat an die Stelle jener Darftellung das Bildnis 
Heinrichs IV. und bie Lilien der Bourbonen, die 
1880 durch zwei dreifarbige Fahnen erjeßt wurden. 
Ein Dekret vom 31. an. 1852 ftellte die urfprüng- 
lihe Form wieber her; feit 1870 trägt das Ordens: 
seihen das Sinnbild der Sranzöigen Republik 
mit der Umſchrift «Republique Frangaise» und die 
Jahreszahl 1870, auf ver Rüdjeite zwei Fahnen 
mit der Umſchrift «Honneur et Patrie»; ftatt der 
Krone wird e3 von einem Kranz, halb Eichenlaub, 
halb Lorbeer, gehalten. (S. Zafel: Die wich: 
tigften Orden I, Fig. 14.) Das weiß emaillierte 
Drdenszeihen, für die Ritter von Eilber, für die 
When Grade von Gold, hängt an rotem Bande. 
ie Ritter tragen es auf der linfen Bruft, die Offi⸗ 
siere an berfelben Stelle mit einer Art Knopf an 
totem Bande (Rofette), die Eommandeure um den 
43 
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Hals. Die Groboffiziere tragen auf der rechten 
Bruſt einen fünfftrahligen, filbernen, mit Brillanten 
befesten Stern ohne Band, und außerdem noch 
das Offiziertreuz. Die Großkreuze tragen das Com: 
mandeurfreuz an breitem Bande über die rechte 
Säulter und außerdem noch an ber linken Bruft 
einen Stern wie die Großoffiziere. Die Wachen 
ſchultern das Gewehr vor Rittern; vor den Groß⸗ 
kreuzen, Großoffizieren, Sommandeuren und Offi⸗ 
zieren wird das Gewehr präfentiert. Zu ber 
E. gehört eine Erziehungsanftalt für die Töchter 
ber Orvendmitglieder, Maifon-Nationale, in St. 
Denis, womit zwei Succurfalen verbunden find, 
bie eine in dem alten Schlofje gu Ecouen, die andere 
in bem ehemaligen Kinfter e3 Loges im Walde 
von St. Germain. Alle drei ftehen unter dem 
Sroßlangler, der die Zöglinge zur Ernennung dent 
Staatsoberhaupt vorſchlagt. — Vgl. Jerrold, The 
story of the Legion of Honour (ond. 1855); 
Bonneville de Marfangy, La légion d’honneur. 
1802—1900 (Bar. 1900) 

Chrenmarichall, |. Chrengerichte. 

Chrenminderung, |. Ehre. R 
Ehrenmitglied, eine Perfon, der duch bie 
Aufnahme in eine Korporation oder Gefellihaft 
ein Beweis von ——— werden joll, 
ohne daß fie irgend eine Muͤgliedspflicht zu er- 
füllen hat. Urkunde der Ehrenmitgliedſchaft iſt das 
Ehrenpiplom. 

Chrenpforte, |. Triumphbogen. 

Ehrenpoften, Schilowahen zu hrenbezeu: 
ungen (f. d.) für beftimmte Perfönlichkeiten. Sie 
ud entweder Doppelpoften (f. d.) oder Einzelpoften; 
erftere werben gewöhnlich den regierenden Herr- 
ſchern und den Mitgliedern ihrer Familie, fowie 


fremden Fürften, Feldmarſchallen und den Hochſt⸗ 


tommanbierenden der Truppen, lebtere höhern Trup: 
penbefehlshabern fowieden Fahnen und Standarten 
geſtellt. (©. Ehrenwachen.) 
reupräiaten, in der kath. Kirche höhere 
Kirchenbeamte ohne biſchoft Regierungsgewalt mit 
dem Titel Praͤlat (f. d). 
Ehrenpreis, Pilangen, attung, ſ. Veronica. 
Ehreunrechte, bürgerliche, eine Summe von 
Befugniſſen und rechtlichen Eigenſchaften, die die 
Ehre ald Staatsbürger, d. i. als Mitträger der 
Staat3: und Rechtsgemeinſchaft, die fog. bürger: 
liche Chre ($. Ehre) zum Ausbrud bringen und heute 
nur durch Strafurteil für immer oder auf beftimmte 
Zeit verloren oder auch nur gemindert werben fönnen 
% aud Ehrenftrafen). Die Wiederherftellung der 
aberlannten bürgerlihen — iſt nux durch Begna⸗ 
digung möglid. Der Verluſt der burgerlichen E. 
nimmt dem Begriff der bürgerlichen Ehre entſprechend 
vor allem die Fahigkeit Ei altiven Teilnahme am 
Staatö- und Gemeindeleben: a. Heeres: und Ma: 
rinefähigfeit; b. Amtöfähigteit einfchließlih An⸗ 
nun t, Notariat, Shdfen: und Geſchworenen⸗ 
dienſt; c. altives und paffives Wahlrecht und an: 
dere polit. Rechte; d. bie Fähigkeit zur Führung 
von Würden, Titeln, Orden und Ehrenzeichen und 
der Landeskokarde (Reichsftrafgefeßb. 88. 31, 33, 
34, 35); e. alle aug Amt oder Orden entipringenden 
Vermdgensrechte (3. B. Ehrenzulage für Inhaber 
bes Eifernen Kreuzes; Reihögefe vom 2. Juni 1878, 
8. 3); £. die Fähigteit, Bormund, Gegenvormund, 
Pfleger, Beiltand der Mutter, Mitglied eines Fa: 
milienrat3 oder Kurator zu fein (Strafgeſetzb. $. 34 
mit Einführungsgefeg zum Bürgerl. Gejehb. Art. 34 











Ehrenmarfchall — Ehrenrechte 


um Abkömmlinge handelt und das Vormund 
gericht oder der Familienrat zuftimmt; g. Lebens: 
fähigfeit; h. die Fähigkeit, Solennitätäzeuge zu fein 
(Strafgejebb.$.34, Bürgerl. Gefebb. 8.1318: Trau: 
enger‘. 2237: Teftamentäzeuge); i. die Fähigfeit, 
ih als Gemerbetreibender mit Anleitung von 
Perſonen unter 18 Jahren zu befaflen (Heihe- 
gewerbeorbn. $. 106) und verantwortlicher Rebac- 
teur einer periodiſchen Drudicrift zu fein Reichs⸗ 
vreigeieh $.2); k. tann der, dem die bürgerlichen €. 
aberkannt find, als Schiedörichter abgelehnt (Eivil: 
prozeborbn. $. 1032) und ihm der Zutritt zu öffent: 
lichen Gerihtöverhandlungen (Gerihtäverfafjungs: 
eſeß 8. 176), wie die Erteilung des Jagdſcheins 
Ohren, Geſeh) verfagt werden. Dazu kommt dann 
noch Zurüdjeßung indergenofienfchaftlihenSonder- 
ehre (1. Ehre). Berfonen, welchen die bürgerlichen 
€. abertannt find, tönnen von den Erwerb3- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ausgeichloffen werden 
(Gefeb vom 1. Mat 1889, $. 66); in fie Lönnen 
fie nicht eintreten, und als u eg wer: 
den fie des Stiminrechts und der E. in der Innung 
beraubt (Reichsgewerbeordn. $. 93a); fie können 
nicht Sr des Ausſchuſſes, des Auffichtsrats 
und des Schiedsgerichts einer Invalidiiäts- und 
Alteröverfiherungsanftalt fein (Gefek vom 13. Juli 
1899, $$. 88, 104); bei eingeichriebenen Hilfskaſſen 
Keichsgeſeß vom 7. April 1876, $. 21), öffentlichen 
Rrantentaflen eichageleh vom 15. Juni 1883, 
8.87) haben fie kein Stimmrecht, ebenjo bei ven 
TR ten (Geje vom 30. Juni 
1900, 8.65). Nach dem Börfengefeg vom 22. i 
1896, 8. 7, find fie vom Borſenbeſuch, nach den 
Jagdſcheingeſetzen (preußiſches vom 31. &uli 1835) 
von der Erteilung von Jagbſcheinen ausgefchlofien. 
Von Rechts wegen, alſo aud ohne richterlichen 
befondern Ausfprud, tritt mit der Verurteilung 
zu Zuchthausſtrafe der DVerluft, und zwar der 
dauernde, zweier beftimmter E ein: der Fahig⸗ 
keit a. zum Dienfte im Heer und ver Marine und 
b. zur Bekleidung öffentlicher Amter in dem oben 
bezeichneten Sinne, fo daß 3.B. jemand, der jemals 
zu Zuchthaus verurteilt wurde, niemals Geſchwore⸗ 
ner fein kann. Im übrigen bedarf es eines befon- 
dern richterlichen Ausfpruch über die Aberfennung 
der E. Diefer Ausſpruch muß erfolgen bei Berurtet- 
lungen wegen Meineids (f. Falſcheid). [hmerer Kup: 
pelei (f. d.), bier wenn nicht mildernde Umftände 
vorliegen, und wegen gewohnheits⸗ und gewerb?: 
mäßigen Wucherd ß d allen andern Fällen 
ift die Aberfennung fakultativ, und zwar iſt fie unbes 
dingt zuläffig neben ber Todes: und der Zuchthaus: 
ftrafe, bebingt neben der Gefängnisftcafe (wenn 
nämlid die Dauer 3 Monate erreicht und entiveder 
das Geſeß den Berluft der E. ausprüdlich zuläßt 
oder die Öefängnizitrafe wegen Annahme mildern: 
der Umftände an Stelle von Auäthausitea| aus: 
eiprohen wird). Nah dem Milttärftrafgefegbuh 
ann für Alünbern u.f.w. ($. 134) und den ein 
achen militär. Diebitahl fowie die militär. Unter: 
hlagung auf Verluſt der bürgerlihen E. erfannt 
werden. Der Verluft der E. neben der Todesftrafe 
ift zugelaffen, um den Unterſchied zwiſchen den ent: 
ehrenden und den nicht entehrenden Fällen der 
todeswürdigen Verbrechen hervortreten zu Laffen, 
und fie hat rechtliche Bedeutung für den Fall ber 
Begnadigung. Der Verluft der aberfannten E. iR 
entiweder ein bauernder oder ein zeitweiliger; 


und Bürgerl.Gefeßb.$.1781), e8 fei denn, nf 
afts⸗ 
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dauernd, foweit es fih um die aus. öffentlichen 
len, hervorgegar Rechte und um öffents 
liche ümter, Würden, Titel, Orden und Ehrenzeichen 
banbelt, deren zeitiger Inhaber ber Zerurteilte ift; 
itweilig, ſoweit es ſich um die Fähigteit öffentliche 
mter Ko) zu erlangen und um die Ausübung 
des Rechts, in öffentlihen Angelegenheiten zu ftim: 
men, zu wählen oder gewählt zu werben, ſowie um 
die Ausübung ber übrigen €. handelt, Hiefe Aus: 
übung ruht während der im Urteile beftimmten Zeit. 
Diefe Zeit aber beträgt bei zeitiger Zuchthausſtrafe 
2—10 Jahre, bei Gefängnis 1—5 Jahre. 

Neben dem Berluft der gefamten E. kommt der 
Berluft einzelner E. vor. So kann auf die Unfähig- 
teit zur Belleidung öffentlicher Umter auf die Dauer 
von 1 biß zu 5 Jahren erfannt werden neben einer 
Gefängnis yr mit welcher die Aberfennung der 
€. überhaupt hätte verbunden werben können, und 
es hat dann die Aberlennung der Fähigkeit den 
dauernden Berluft der beffeideten Simter von Rechts 
wegen zur Folge. Eine befondere Folge tritt in 
diejem Falle für denjenigen ein, der die Zulaſſung 
zur Rechtsanwaltſchaft beantragt; fie kann verfagt 
werden (Rechtsanwaltsordn. $. 6°). 

Die gefeplihen Beitimmungen über Umfang ber 

. und Wirkung von beren Verluſt find für 
reich in den # 27 Ach des Steafgefebes von 1852 
und in zahlreichen Pa ie ezüglich der Wir- 
tungen des Berluftes in Specialfällen enthalten. 
Durch das Geſetz vom 15. Nov. 1867 find mehrfache 
Milverungen eingeführt, 3.2. ift die Vorſchrift des 
Strafgefeßes befeitigt, nach welcher der zum Tode 
oder ſchwerem Kerker Berurteilte fein verbindliches 
Geſchaft unter Lebenden fchlieben und keinen Lepten 
Willen errichten konnte, auch find die Wirkungen 
des Verluftes der E. in einzelnen Fällen zeitlich be⸗ 
ſchrankt worden, während fie früher Dauernd waren. 
Der Vorentwurf eines Schweiz. Strafgefeßbuches 
von 1896 nennt die Aberfennung der bürgerlichen 
€. «Einftellung in der bürgerlihen Chrenfähigteitr. 
Sie hat zur Folge Unfähigkeit, zu ftimmen und zu 
wählen, zu einem Amt gewählt zu werben, ein Amt 
zu befleiden und die Wehrpfliht auszuüben. Der 
vermwahrte, d. h. in ein befonderes Zuchthaus mit 
ftrengem Arbeitszwang eingebrachte Rüdfällige ift 
während der Berwahrung und während 10 Jahren 
nad) Entlafjung aus der Berwahrungsanftalt in der 
bürgerlichen Crenfäbigteit von Rechts wegen ein 
geftellt, ebenfo ver B Zuchthaus Verurteilte für 


Die Zeit des Strafvollzugs und für 2—10 Jahre 
nahher. 
äbel, ſ. Ehrenwaffen. 
€ alven, |. Ehrenſchuſſe. 
ren 


änlen, befonders in der röm. Architeltur 
4f. Columna) vortommende, freiftehende Säulen von 
bebeutenver Höhe, die oben meiſt das Standbild 
des Imperator tragen, und auf deren Schaft die 
Zhaten desſelben fpiralförmig im Relief dargeſtellt 
find. Berühmt ift die sojang jäule (f. d.) und die 
© jäule de3 Marc Aurel (f. Antoninus) in Rom. 
Cine Nachahmung der erftern ift Die 1806—10 von 
Napoleon L_zur Verherrlihung feiner 1805 über 
Rufen und Oſterreicher en Siege in Paris 
errichtete Vendömefäule. (S. Monument.) 
wenfcheibe, |. Scheibe, 
en! 
Schüffe, die zum Zeichen der Ehrerbietung bei befons 
nern Anläffen aus Gewehren oder Geihügen abge: 
feuert werden. So werben regierende Fürften beim 





üffe, auch Salutihaffe genannt, | Rach 
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Eintrittin Zeitungen von auf.den Wällen aufgeftell: 
ten Gefhügen u ef ein Kriegsſchiff, das in einen 
dlandiſchen Kriegähafen einläuft, falutiert mit 
einen — — bie Landesflagge und empfängt 
von den Wallgefhügen den Gegengruß; Familien: 
ereigniffe in den Kreifen der vegierenden Fürften- 
eihlechter, wie Geburten, Trauungen, werden den 
obnern der Refidenzftäbte durch Kanonenſchuſſe 
verfünbet; beiLeichenparaben (f. —— Jungen) 
werden Ehrenfalven aus Gewehren mit Anfchlag 
in die Luft oder von Geihügen (bei höhern Offi 
zieren) über_da8 offene Grab gefeuert; nad ge: 
wonnenen Schlachten wird ein Dankgottespienit 
abgehalten, zu deſſen Schluß die Kanonen in das 
Te Deum laudamus einftimmen. (S. audy Salut.) 
Ehreuftrafen, Strafen, die nach den neuern Ge⸗ 
feggebungen nicht mehr in einer Vernichtung oder 
Shmälenn der Ehre als ſolcher beftehen, ſondern 
in der gänzlihen ober teilweiſen Abertennung ges 
wifler vom Gefeg genau bezeichneter Ehrenrechte 
Geh wie fie dad Deutſche Strafgefegbud), oder 
aftaatsbürgerlicher Rechte», wie fie der Oſterr Strafs 
gefehentmurf von 1889 nennt. — Die befondern 
. gegen Perfonen des Soldatenftandes find 
— eg 80 des en Militärftrafgefegbudhs 
vom 20. Juni 1872: 1) Entfernung aus dem Heere 
oder der Marine; 2) gegen Offiziere: Dienitent- 
laffung; 3) gegen Unteroffiziere und Gemeine: Vers 


-fegung in die zweite Klafle des Solvatenftanves; 


4) gegen Unteroffiziere: Degrabation; 5) gegen 
ilitärbeamte: Amtsverluft. — Vol. Wahlberg, 
Ehrenfolgen ber fratgeeivtuwen Verurteilung 
Wien 1864); Groß, Ehrenfolgen (Graz 1874); 
ndry, Der civilrechtlihe Inhalt der Reichs⸗ 
gefege (8. Aufl., Freib. i. Br. 1885); Heder, Lehrbuch 
des beutfhen Militärftrafrehts (Stuttg. 1887); 
Quanter, Die Schand: und Ehrenftrafen in der 
deutfchen Rechtspflege (Dresd. 1901). 
Ehren! + 1. Seralpil. R 5 
renſvärd, Name einer ſchwed. Familie, bie 
aus Deutichland ftammt, wo fie Scheffer hieß. Der 
ſchwed. Stammvater Johann Jakob C., geb. 
11. Mai 1666, war etilferieoffizier im Dienfte 
Karls XIL und ftarb 6. Dit. 1731 als Oberft. 
Sein Son Auoukin, Graf E., geb. 29. Sept. 
1710, hat ſich als Erbauer ver Feitungswerte zu 
Sweaborg und als Schöpfer der ſchwed. Schären- 
flotte einen Namen gemaht. Er führte auch im 
Siebenjährigen Kriege kurze Zeit den Oberbefehl, 
wurde in den Grafenitand er und ftarb 4. Dit. 
1772 zu Saris in er ldmarſchall. 
Karl Auguft, Graf E, Sohn des vorigen, geb. 
5. Mai 1745, diente in Pommern an der Seite 
eined Vaters, ftudierte das franz. Seeweſen in 
reſt und half dem Vater bei ver Anlegung von 
Sweaborg und dem Bau der Schärenflotte. Im 
Alter von 32 Jahren war er ſchon Oberft und ſieben 
Sabre fpäter (1784) wurde er zum Oberabmiral ers 
nannt. As folder führte er beim Ausbrud, des 
ruf. Krieges den Befehl in der erſten rege 
Swenſtſund 24. Aug. 1789 und hatte jhon eine 
Abteilung der ruff. Flotte geichlagen, als die Haupts 
macht derjelben in den Sund eindrang. Sein Plan, 
ſich zurüdzuziehen, wurbe vom König Guſtav IL 
nicht gutgebeißen; daher legte er ven Befehl nieber. 
dem Tode Guſtavs IIL ftellte ihn die neue Re⸗ 
gierung 1792 mit dem Titel eined Generaladmirals 
an bie Spige de3 ganzen Seeweſens; dod trat er 
1794 zurüd, um he ganz dem Studium der Natur⸗ 
45* 
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wiſſenſchaften und der Kunft zu wibmen. Bon 
feinem Vater, der ee zeichnete, in Ol malte 
und gravierte, hatte E. die künftleriihen Anlagen 
geerbt. Eine 1780—82 nad) Italien unternommene 
Reife hatte ihn für das Antike begeiftert und ihn 
u feiner «Resa till Italien» (Stodh. 1786, mit 
Rupfem; 2. Aufl, ebd. 1819) und zu «De fria 
konsters philosophie» («Die Philoſophie der ſcho⸗ 
nen Künfte», ebd. 1786) veranlaßt. €. war ein 
Geiftesverwandter Windelmanns , den er jedoch 
nit kannte, Für die moderne Kunſt hatte er wenig 
Sinn. Mit ven damals in Schweden ren 
Anfhauungen ftanden feine Anfichten in ſchroffem 
Widerfprude. Erft fpäter entwarf Atterbom im 
«Phosphoros» (1818) und nachher in «Svenska 
Siare och Skalder» (Bd. 1) von ihm eine treffliche 
Charatteriftit, und feitvem hat unter andern Ljung⸗ 
gren («Parallele zwiihen E. und Windelmann» ın 
den «Svenska Akademiens Handli ‚ 82. 29) 
fein Syſtem erörtert. E ftarb auf einer Reife 
21. Mai 1800 in Orebro. Seine «Skrifter» wurden 
oft gedrudt (zuleßt Stodh. 1866). — Bol. K. War⸗ 
bung, Karl Gustay E. (Stodh, 1898). 

rentafeln, |. Chrengericht. 

rentage, |. Aeipetttage. 2 

ventraut, Julius, Maler, geb. 3. April 
1841 zu Frankfurt a. D., beſuchte die Berliner Alas 
demie, war als Lithograph und Illuſtrator thätig 
und hatte befonberd Erfolge mit Bildern aus dem 
Bauernleben. er malte er hiftor. Roftüme des 
16. und 17. Jahrh. u. dgl. Er unternahm mehrere 
Studienreifen nach den Niederlanden, wo ihn die 
Werke der alten holländ. Genremaler auf eine ver: 
wandte Bahn leiteten, wie fein Manpolinfpieler 
mei Bauern vorfingend, fein Lautenfpieler, Die 

ufitprobe, Derlegte Wurf, Der trante Rart(1877), 

Ein Ehrenpoften (1892; angelauft von Raifer Wil: 
helm IL.) gigen- Seit 1878 ift er Profeſſor an der 
Berliner Akademie. 

Ehreuvormund, in verſchiedenen Rechten ein 
Vormund, welcher ſich nicht Jelbft mit der Verwal⸗ 
tung des Vermögens des Mündels befaßt, fon: 
dern nur neben dem Vormunde, insbeſondere auch 
ur Aufficht über dieſen, beftellt wird. Hierher ge: 

jören bie tutores honorarii oder notitiae causa deö 
Gemeinen Rechts, die E., von welchen dad Preuß. 
Allg. Landr. IL, 18, 5 120, 121, Anh. $. 168, das 
Sad. Bürgerl. Geſetzb. $. 1961, u. a. ſprechen, 
ferner eine Rechtsbildung, welche fih in Lübed, 
Bremen und Hamburg findet. Dort werden näm: 
lich mehrere Bormünder beitellt, von welchen ber 
eine die Verwaltung führt, ber andere nur beauf: 
fihtigt; in übel und Hamburg foll, in Bremen 
kann jährlich die Verwaltung und Aufſicht wech⸗ 
feln. Ferner gehört hierher der tuteur subroge des 
Code civil Art. 420, welchem gewifiermaßen der 
Gegenvormund (f. d.) ber Breuß. Vormundſchafts⸗ 
ordnung vom 5. Juli 1875 ($. 26) und des Deur- 
ſchen Bürgerl. Geſetzbuchs $ 1792 u. 1799) nad: 
gebildet " Das Öfterr. Bürgerl. Geſeßbuch er⸗ 
wähnt nur verwaltende Bormünder. Die meiften 
diefer Nechte überlafjen es dem richterlichen Er⸗ 
meſſen, ob ein €. au befellem fei. Nach einigen 
Rechten hängt die Wirkjamteit gewifier Rechts⸗ 
geihäfte von der Genehmigung ſeitens des €. ab. 

Ehreuwachen, Wahen zu Ehrenbezeugungen 
(f.d.) für beitimmte Berönlihteite, Man Helle €. 
den Souveränen ober Mitgliedern ihrer Familien 
bei Befuchen fremder Hauptitäbte oder Garnifonen. 
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Sie beftehen gewöhnlich aus einem geſchloſſenen 
Truppentörper, find aber felten ftärter als eine 
Compagnie. Die €. ziehen zum Empfange des 
Gaſtes mit der Fahne und der Mufit am An 
kunftöplage auf, werden dann aber der Regel 
unmittelbar nad) der Ankunft in ihre Kafernen 
entlafien. (S. Ehrenpoften.) 
affen, als Auszeichnung verliehene 
Baffen. Sie wurden in Frankre ich während Der 
Revolutionskriege zur Belohnung der Tapferkeit 
eingeführt und beftanden in Degen und Geimehren 

e Infanteriften, in Biftolen und Säbeln für Kaval⸗ 
eriften, in eroberten Gefhügen für Generale u. ſ. w. 
Nach Einführung des Ordens der Ehrenlegion wur: 
den die €. —e— erjegt. In Rußland wer: 
den noch gegenwärtig Ehrenfäbel und «Degen 
für hervorragende Thaten verliehen, bie die Anfgaf 
«Za chrabrost’» («ür ferfeit») tragen. Di 
Tarkei belohnte tapfere Thaten, folange fie feine 
Orden beſaß, mit €. und behielt dieſe Auszeichnung 
Ausländern gegenüber noch Mage eit bei, da 
urfprünglid ihre Orden nur an Mufelmanen ver: 
liehen werben follten. Zu den €. find auch diejeni- 
en Säbel und Degen zu rechnen, die hochgeftellten 
Führer von dem Dffizierlorp gelegentlich ihrer 

ienftjubilden überreicht werben, ſowie die geweih⸗ 
ten Schwerter, die wiederholt Heerführern von 
Päpften zugeteilt worden find. In Deutfhland 
werden Ehrenjäbel noch jet an ſolche Offiziere ver: 
lieben, die fih auf den Militärbildungsanftalten 
oder im Schießdienft durch befondere Leiftungen 
beroorgethan haben. 

Ehrenwwert, der Einjag der perjönlichen Chre 
bei dem Berfprehen irgend einer Leiftung ober 
tn Inn, {. Ch BR 

„ſ. Ehrenannahme. 

Ehrenzeichen, ordenzähnliche Auszei en, 
namlich 1) die eigentlihen E. oder diejenigen 
des Verdienfted, gemöhnlid an onen ver: 
liehen, denen aud die niebrigften Klaſſen vieler 
Orden verſchloſſen find; hierher gehört das All⸗ 
dar €. in Preußen, Sachſen, Heflen und 

ippe-Schaumburg. Das königl. preußiſche E. 
veiteht in feiner * Klaſſe ſeit 1900 in einem ſil⸗ 
bernen Kreuz mit goldenem Mittelſchild, in der 
weiten Klaſſe aus einer ſilbernen Medaille, am 

inde des Roten Adlerordens zu tragen; es wird 
zur Belohnung für die dem Staate geleiſteten Civil: 
verbienfte an Verfonen verliehen, die den Roten 
Aolerorden in feiner unterften Rlafie nit erhal: 
ten lönnen, das Kreuz in befondern Fällen aud 
mit goldener Krone. Das tönigl. ſachſiſche E. 
wurde an Stelle ver frühern Silbernen Medaille zu 
dem Verbienftorden und dem Albrechtäorden vom 
König Albert 81. Yan. 1876 geftiftet zur Belohnung 
ruhmlicher Handlungen oder außerorventlicher ver 
dienſilicher Leiftungen. €3 beitebt aus einem brons 
enen Kreuze, das im Mittelſchilde auf der Border: 
Heike den königl. Namenszug mit der Krone, auf 
ber Nüdieite das ſachſ. Wappen, umgeben von 
einem Eichenkranze, zeigt und an einem grünen, 
dreimal weiß geftreiften Banbe getragen wird; 2) die 
Dienftaus Siänungen, fi eine beftimmte 
Reihe von Dienftjahren verliehen (ſ. Dienftan- 
fprüde); 3) die Erinnerungszeiden, zur Erin: 
nerung an beitimmte feierliche Anläfie (Krönungen 
u. f. w.), Waffenthaten oder Feldzüge geftiftet; fo 
3. B.in Preußen die Kriegädentmünge für 1818—15, 
die Erinnerungskriegsdentmunze für 1813—15, die 
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Hohenzollernſche Dentmünze, dad Düppeler Sturm: 
treuz, die Kriegsdenkmünze für 1864, das Alſen⸗ 
treuz, das Erinnerungsfreuz für 1866, die Kriegs: 
dentmüngze für 1870—71 und die Erinnerungs: 
mebaille (f. d., Vd. 17). 

€ ngen. €. empfangen ! bie Beier fol 
een preu — monatlich 1) des Mi⸗ 

tarverdien 2) des ftilitärehren, 
zeichens erfter 530 3 er 3) Inhaber des Eifernen 
Kreuzes erfter Klaſſe 3 M. und wenn fie u 
das Nilitärehrenzeihen zweiter Klaſſe —5— EM 
4) Inhaber des Eifernen 
wenn fie zugleih das Militärehre ee —8 
Klaſſe befigen, 3M. Dieſe Zulagen find nur zahl⸗ 
bar, ein fie in den Ehargen vom webel ab: 
wäre alfo aud nit von Beamten oder Unter: 

beamten) erworben find, und werben auch nad) dem 

Ausſcheiden (ſowie auch bei ja pater etwa erfolgenber 
Beförderung zum Dffizier) —— 0 gewährt. 
Der Anſpruch erliſcht mit dem Verluft der Ehrens 
vide Infol £ ftrafgerichtlicher — 

t, der hoöchſte Grad der Ehrerbietung, 
das *8 bt der Hi rg an dasjenige, was man 
höher A ai Pagen Ai 

Sun derh ine Xrieh nach Geltendmachung 
unſers verſonlichen Werts der in ſeiner gefunden 
und naturlichen Geſtalt X gefühl und —5 — 
heißt (f. Ehre). Das dem E. als Leidenſchaft bei⸗ 

emiſchte Kranlhafte fängt erft da an, wo einem 
enſchen mehr an jener Anertennung gelegen ift 
als am Guten jelbft. 

Ehrh., bei botan. Namen Ablürzung für Fried⸗ 
rich Ehrhart, Botaniker, ach. 1742 zu Holverbant 
im Ranton Bern, in 1795 als hurfürftl. Botaniker 


am Garten zu Herrenhaufen bei Hannover. Seine 
Herbarien ihr er in gorm von Delaben | Köni 
(Plantae cı cae 34 ; Ca 

Gramina et 


—e 14 3 ete.); außer: 
dem ſchrieb er Beinen zur Naturkunde» (7 Bde., 
Hannov. und Dsnabrüd 1787—92). 

Ehrhardt, Adolf, —— —7 geb. 21. Nov. 
1813 zu Berlin, wurde als Schüler von C. Sohn 
und . Schabot i in Duſſeldorf in der hiſtor. Ma- 
lerei außgebilbet, dann GehilfeBendemanns bei den 
Shlofmalereien i in Dresden und 1846 dort Pro: | biß 
feſſor der Alademie. Er trat 1889 in den Ruhe | d 
ftand und ftarb 19. Nov. 1899 in Wolfenbüttel. | Ku 
Seine Berfe find meift Stoffen der mittelalterlichen | Ku: 
Sa und Geſchichte entnommen ober religidjen 

nhalts; jo Reliſendis und Rubello, nah Uhland 

— Rinaldos Abfchied von Armida (1842; Be | a 

ünftlergut), Traum des Dante, Karl d. 

&i der Lei einer Gemahlin Faftrada (1860). 
IE andern Richtung a an: Karl V. ii 

ft (1854), Berföhnung karten des Bayern 

a — von Hfierreich, Luther als Junker 

Georg und die beiden ſchweiz. Studenten in Jena 

(1864; Mufeum zu sn neh A feinen Bildern 

teligidfen Inhalts gehören: Ber Hr un Mariä, 
Maria Magvalena am Grabe Ginmelt 

Chriſti — in der Kirche zu Katie 1865). 

t er auch eine Reihe von Borträten ange 

fertigt. Endlich e er 1871—76 drei Wand⸗ 

— in der Aula des Gymnaſiums zu Bautzen 

aus re die kulturgeſchichtliche Entwidlung der 


Bifenfaten A} vo el außerdem an der a: 
in zug Ehrifti in Jerufalem, 
vier Evangeliften. Er bearbeitete —— «Hand» 
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buch der Ölmalerei» (7. Aufl., Braun gm. 1895) 

und verfaßte «Die Kunſt der Malerei. Eine Anleis 

tung zur Ausbildung für die her (ebb. 1885). 
lan 16% Heinrih, Großinduftrieller, geb. 


Dreyfe, in Eommerdn, bis 1866 in einer Dafainer 
fabrik in Chemniß; nad dem Kriege 1866 ging er 
nah Weitfalen und dann nad Düfielvorf. 
Kal 1878 die Specials —ãAãA mafd a 
Heinrich Ehrhardt in Daflebort na Zella 
Pa 1889 die zu großem Anfehen gelangte 
Rheinifhe Metallwaren: und Maſchinenfabrik Däf- 
felvorf-Derendorf und die Fahrzeu geugfabrit Eiſenach 
in Eiſenach, 1898 die Preß- und Walzwerl⸗Aktien⸗ 
gi) haft in le bei Düffelvorf, ſowie die 
[Em und en abriken⸗Altiengeſellſchaft 
——* — von Dreyſe in Sommerda. Er hat eine 
Anzahl wichtiger dungen gemadt. Das nad) 
ihm benannte Prefverfahren zur ‚Serftellung von 
Hohllörpern ift von mehren Staaten insbeſondere 
zur Fabritation von ftählernen Geſchoſſen angenom: 
men worden. €. hat aud) ein Schnellfeuer : Feld: 
Li pi ing hand a 
ei — europ. Armeen erprobt wird 
Friedr., Botaniter, |. Ehrh. 
aöhanfen, Dorf im Kreis Weblar des 
reuß. Reg.:Bez. Koblenz, an der Dill und an ber 
inie Ra Si n der teuß. Staatsbahnen, Sig 
eined Amtsgericht? (Landgeriht Limburg), bat 
(1895) 1231 E., darunter 21 Ratholiten und 51 Is⸗ 
taeliten, (1900) 1304 €., Boft, Telegraph und Eifen: 
u. 


erzberg 
Ehrlich, Heint., Mufitfchriftfteller, geb. 5. Dft. 
1822 zu ten, bilete fi unter Henfelt und Thal: 
berg zum Bianiften aus, wurbe 1852 Hofpianift des 
193 von Hannover und lebte feit 1862 ald Muſik⸗ 
Ichrer und Mufitreferent in Ben 1875 erhielt er 
u feſſortitel. Er ftarb 30. Dez. 1899 in Ber: 
ußer den Romanen «Abenteuer eines Empor: 
— (anonym, 2 Bde., Frankf. a. M. 2): 
«Kunft ımd Hanpwert» (anonym, 3 Bode. 
1861) veröffentlichte E. die Schriften: Scesfihher 
und Schlagichatten aus ver Mufilwelt» (Berl.1872), 
2 Muſilaſthetik in ihrer Entwidlung von Kant 
auf die Gegenwart, (2p3. 1881), «Novellen aus 
fitleben» (Berl. — ebenskunſt und 
eben» (2. Aufl., ebd. 1886), « Wagnerſche 
und wahres Chriftentum» (ebd. 1888), rs 
er und Rlavieripiel» (ebd. 1891), «Klavier 
piel und Beitideen» (ebd. 180), «Dreißig Jahre 
inftlerleben 1862— 92» (ebd. 1893), « Modernes 
Mu leben» (ebd. 1895) u. a. 
hrlicher Makler, iprihwörtlih gewordenes 
Eitataus einer Reichstags rede bed a Sürtten Bismard 
vom 19. Febr. 1878, worin er, als ber Plan eines 
in Berlin zur Regelu: der Drientfragen abzuhal⸗ 
tenden europ. Kongreſſes auflam, de Stellung 
Deutſchlands dahin Velen daß diefem Die Rolle 
ver Friedensvermittelung zufalle, daß es aber nicht 
— en folle, ſondern vielmehr 
vr Te Rolle Malters, der das Geihäft 
wirklich zu N ar 


©hrliebe, |. Ehre. 

Shriofgt feit (lat. infamia), ein Begriff des 
mittelafterlihen deutſchen Rechts, die dritte Art der 
durch — ber Ehre (f. d.) eintretenden Rechte: 
minberu Die beiden andern Arten find ve 
Tofigteit d.) und Rechtloſigkeit (ſ. d.). Die E. 
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tommt vor 1) als Deicoltenheit ( 
unehrbaren Lebenswandels, vom Erwerb : Kg 
ze (tadtiſches Bürgereät) — d; 2) YiR 
erllarung, durch Urteil auf Grm. ebrlofer, 
. en Treue (Meineid, Dienfteid, Chrenwori 
i Belae: — von 
&, gs kun, ‚öffentlichem Amt und jeder Vereini⸗ 
gung ehrbarer Männer (Zunft, Veh 3) als Ver: 
ur der beſondern Er beächne ( Aa) durd Ur: 
teil der Genofien. Die E. dur Urteil konnte auf: 
—— werden durch den Landesherrn (restitutio 
Schon vor ir Reichsſtrafgeſeßbuche war 
ni c faft überall befeitigt. 
hruiauu, Frangois Emile, franz. Maler, seh. 
5. Sept. 1883 zu Straßburg, bildete ho: in der Eco) 
des beaux-arts in Paris Aunächft zum zum Yeditetn 
aus, ging aber dann zur Malerei über und wurde 
Schiler von Gleyre. 1865 ſtellte er fein erſtes Ge⸗ 
malde, eine angelnde Sirene darſtellend, in Paris 
mit glänzenbem Erfolg aus. Diefem folgten: Der 
ha ei eus verlaſſene Ariadne (1878; 
Aquarell), Die an ber Sonne vorübergehende Venus 
(1875). Später pflegte er bie beforative Richtung 
der jalerei; fo malte er dad Dedenbilv für den 
Palaſt der Chrenlegion, Die Mufen (1877); dann 
1679 jur Berbernlihumgber Beltaus ttellung: ‚Bari, 
die Nationen zum Wettftreit in Kunft und 
En einladend, Die Weisheit, Künite und 
duſtrie vereinigenb 48. den —— 
lichen RAS Hötel Girard. 


— der ruſſ. Oſtſeepro⸗ 


Be Afrita, ſ. Atakpame. 
a. ’ —S beſondere Zelle der Organismen, 
u3 welcher durch weitere Entwicklung alle mehr: 
keligen org organiihen Weſen hervorgehen. In di 
jegel vollzieht ſich dieſe Entwidlung indeſſen nicht 
(Ausnahme Parthenogeneſis, |. d.), ohne daß ein 
htenber männlicher ngsſtoff mit dem Ei 
in a elommen ober in dasſelbe einge: 
drungen il eigentlichen Weſen nad) dur 
bie ganze Kin hbereinftimmend. ind die Eier 
in den verſchiedenen Drbrumgen und Ri affen Außer: 
ih er verſchieden. Das Ei 
Säugetiere und * 
— (f. beiſtehende 
gur) iſt ein fait mitcoflopil * 
tleined agree eine 
elle von "4, bis !j,, mm 
urchmefier. Diele ale be: 
fteht aus einer zarten, durch⸗ 
ſcheinenden Hülle (h); darin befindet ſich das Dotter 
9 eine fett» und eiteihhaltige Subftanz, in dem 
otter ber Bellentern, hier Reimblägschen (k) ge: 
nannt, ber wiederum ein noch Heineres Gebilde, 
ven Keimfled, enthält. Durch wiederholte Teilu 
des Reimbläschens —— ln dp entwidelt id |ve 


— die Seiee 


ra f. Cıhlan 


eine reichliche Anhäufung von Zellen (Dottertugeln), 
aus welchen die onalanlage & bilvet, deren 
weiteres Wachſen bei den meiften Säugetieren und 
dem Menden dadurch ermöglicht wird, dab das 
in dem Leibe der Mutter verharrenbe Ei "aus deren 
Blute plaftifche Subftanzen aufnimmt, fo daß das 
Ei bei der le ung Geburt bes Embryo) eine 
anfehnlihe Größe befibt. Anders bei den Eiern, die 
in unentwideltem Zuftanbe abgelegt werden (Vögel, 
Reptilien, each der Inſekten u. a.), oder. bie 
fi zwar (bei fog. onoviviparen Formen, einigen 
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Spnfelten, Sicen, Reptilien u. ſ. m.) im můtter⸗ 
—— deibe aber ohne ſich mit ihm zu — ad 
> Nahrung: fe zu entnehmen, inn 
hale entwideln und deren Inhalt als ausge 
ad tus — wird. dieſen Fallen iſt dem 
eben ben erwähnten Bil mgöbotter eine reich⸗ 
I | er ee beigegeben, wel⸗ 
—— Au des Reims verbraudt wird. "Bih- 
rend ſeines Durchgangs durch den Eileiter ummwidelt 
gs ch das bis dahin nur aus dem Dotter beftehende 
ogels und Reptilienei mit dem von dem Eileiter 
abe onderten Eiweiß ; hierzu tommt im untern Zeile 
eiterd die aus ; Ralkialgen gebildete Schale, 
ebenfalls ein —— — des Eileiters 
Auch die Farben, welche die Eier der Bi, Karl oft be: 
deden, find ein Produft des unterften Abſchnitts 
des Gileiterö, beruhen aber nicht auf Bormertinen, 
von befondern Drüfen abgefonverten Stoffen, viel: 
mehr auf Gallfarbitoffen, welche aus ven Biutge ⸗ 
fäßen der Eileiteriwandung ftammen. 
Der, dem etierei Teil des 
De eleies (f. Tafel: Eier I, Si, 1, Durch ſchnitt 
ein reifes Hühnerei) findet ſich ala Hahnen: 
kit (Reimfceibe, Fig. Er — in Form eines 
Heinen weißlichen —— auf berfläche des in 
dem — ſchwebenden — deſſen dem Hah⸗ 
nentritt abgewendete Hälfte fpecififch eos iſt. 
⸗ſo daß ber E wie auch das Ei gewendet 
wird, keit nad oben, dem brütenden Vogel zu: 
gewenbet, liegt. Das Nahrungsbotter (weißes um u 
gelbes Dotter, Sig. 1, wd und gd) nebft dem Eiwei 
Fig. 1, ew) reihen Din, un um sen Vogelfdtus bis ii 
einem Austriegen den zu ernä während die Bone: 
tät der Außern Kal — 7 ‚ Ks) — unter ber 
ſich eine eigentümliche, g! 8 pordfe, aus zwei, 
aus dhitinartigen YL getvobenen, Dicht anein- 
ander — a beftehenve ——— — 
Fig. 1, sh) befindet — zugleich eine Atmung des 
jungen "Tiere attet, ee iern jedes bebrütete Gi 
Sauerftoff —— und Kohlenſaure dafur ab⸗ 
giebt, — wie das erwachſene Tier. Das 
otter iſt gleichfalls won einer a der Dotter: 
baut (Dottermantel, 1, dm) umgeben, bie 
fih nad) den Hi in Geftal ft je eine3 zufammen: 
edrehten Wulftes, der Hagelfcnur oder Cha: 
va ), durch dad Eiweiß fortſezt. Am 
en Wole des Eieg weichen die beiven Blätter 
=  Shalenhaut zur Bildung ber fog. Luſtkam⸗ 
mer 1, 1k) auseinander. (S. auch ee 
er der Reptilien verhalten fid a 
den = ogeleiern, nur daß ihre Schale in der egal 
nit or ftarr, fondern mehr leberartig ne Die Eier 
der Amphibien, 8 3. B. der aber gleichen 
denen ber mei ften Zifche, und beide werden ed 
benannt. Diefe Eier werben meift in 5 — 
ker e entleert und find dann in ber 
ittelft eines zähen Schleims zu Amar tumpen 
vereinigt; jebes einzelne Ei ift bei ben nn 
von einer durchſichtigen gallertigen Hülle um, 
einem Produlte des Eileiterd. Die meiften 
und Haie legen inbefjen einzelne in nei AR = 
Eden in der Rei ke inSpiraljäden mußgejogene Sorn- 
ſchale eingehüllte glatte vieredige Eier (fog. See 
mäufe; Taf. I, Fig. 2, Eier von Scyllium chilense 
Gihr.). Auch font er die Eier dieſer Knorpel: 
fiſche manches Driginelle, fo ift das won Callo- 
rhynchus antarcticus Cw. von einer breiten, am 
Rande bewimperten Membrane (Taf. I, Fig.3, a der 
eigentliche Eiraum) umgeben, das von Cestracion 














1. Durchschnitt durch ein reifes Hühnerei; kms Hahnentritt (Keimscheibe), ad gelbes, wd weifses Dotter, ew Ei- 
weifs, ks Kalkschale, sk Schalenhaut, dm Dottermantel, ch Hagelschnur (Chalaze), !% Luftkammer. 2, Ei von 
cylliam chilense (Haiflsch). 3. Ei von Callorhynchus antarcticus (Haiflsch); a eigentlicher Eiraum. 4. Ei vom 
Port-Jackson-Hai (Cestracion Philippi; a Aufsenansicht, d Längsschnitt. 5. Laich vom Kalmar (Loligo vulgaris). 
6. Laich vom Tintenfisch (Sepia officinalis). 7. Laich von Purpura lapillus (Purpurschnecke); a Laich In nat. Gr., 
b einzelnes Ei vergröfsert. 8. Ei von Bulimus ovatus mit dem Embryo. 9. Laich von Doris (Meeressternschnecke). 
lu. Laich von Buccinum (Wellhornschnecke). 11. Laich (Ootheken) von Pirula (Schnecke). 

LFig. 1 nat. Gr.; 2, 8, 4, 5 verkleinert; 6 nat. Gr.; 7a nat. Gr.; 75 vergrößsert; 8—11 nat. Gr.] 
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EIER. 1. 











1. Ei von Limnobia punctata (Fliege). 2. Ei von Drosophila cellaris (Fliege). 8. Ei von Sepsis punctum 
(Fliege). 4. Ei von der Kopflaus (Pediculus capitis). b. Ei von Reduvius personatus (Kotwanze). 6. Ei von Har- 
pactor cruentus (Wanze). 7. Ei von Nepa cinerea (Wanze), 8. Ei von Pentatoma juniperinum (Wanze). 9. Ei 
von Limnobates stagnorum (Wanze). 1U. Ei von Bacteria bicornis (Gespenstheuschrecke). 11. Ei von Paniscus 
testacens (Schlupfwespe). 12. Ei der Eichengallwespe (Cynips quercus). 13. Mikropylapparat vom Ei des 
Pappelschwärmers (Smerinthus populi). 14. ropyläpparät, vom Ei des Wespenschwärmers (Sesia apiformiß). 


15. Eier verschiedener Saugwürmer. 
[Alle Figuren vergrölsert; 18 und 14 stark vergröfsert. ] 
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Ei (Entwicklung. 


Philippi Cuv., dem Port⸗Jackſon⸗Hai (f. d., Taf. I, 
ig.4, a, vollftänig, b, im angeln), ift Tegel 
örmig, und auf der Außenfeite jeiner Schale ver- 
läuft eine breite fpiralige ae 

Der Laich der im Wafler lebenden Weichtiere 
gleicht in vielen Punlten dem der Fische. Er ift ent 
weber fchalenlos, wie 3. B. der unjerer Sußwaſſer⸗ 
ſchneden, oder die Eier find gruppenweife oder ein: 
jeln von hornigen Schalen umgeben. Das erftere 
iſt 3.8. der Fall beim Kalmar (f. d., Loligo val- 

is Lamarck, Taf. I, Fig. 5), deflen Lai aus 
Eiichläugen beftebt, die radiär von einem Punlte 
ausftrablen, bei ren (Doris, Zaf. I, 
Fig. 9), deren Laihmaljen von einer Tcaufenartig 
—R8 ſpiralig aufgerollten Schale umgeben 
ober bei dem Laich von Pirula (f. d., Taf. I, 
tg. 11), wo die yes Laichpalete (Dotheten) 
als unregelmäßige Scheiben, an einer Stelle am 
Rande durdy eine Art horniger Strebe vereinigt, 
etagenartig übereinander liegen. Einzelne, horn: 
ſchalige Eier aber nebeneinander legen Zintenfifche 
(Sepia officinalis L. Taf. I, ig. 6), Purpurſchneden 
— lapillus Lam., Taf. I, Sig. 7, a natürliche 
Größe, b vergrößert) und Wellhörner (Buccinum, 
Taf. I, Fig. 10). Die Landſchneden legen einzelne, 
ziemlich hartſchalige Eier (3. B. Bulimus ovatus 
Mäll., Taf. 1, Fig. 8 aufgelniiten mit Embryo; 
natürliche Größe). 

Die Eier der In Kun (Zaf. I, Fig. 1-14) find 
mebr oder weniger hartichalig und jedes Ei hat feine 
einene Schale. Diefelben find oft am obern Ende mit 
feltfamen Anhängen von nicht ganz Harer Bedeu: 
tung verfehen (4. B. Taf. I, Fig. 2,8, 7, 8,9, 10) over 
fie befigen Stiele, wie bei Schlupf und Gallweſpen 
(3.8. Paniscus testaceus Grav., Taf. U, Fig. 11 
und Cynips quercusfolii Htwg., Fig. 12). Eigentüm: 
lic) find aud) die Eier der Saugmwürmer (f. d.), we⸗ 
nigftens der äußerlich fehmaroßenden monogenen 
(Taf. I, Fig. 15), die wenige, aber große Eier legen. 

Die Eier entftehen bei vielen niedern Tieren an 
unbeftimmten Stellen der Rörperfubftang, meift aber 
im mittelften Keimblatt (Mefoderm), bei den höher 
organifierten in den Gieritöden (f. d.) oder Ova⸗ 
rien. Aus diefen gelangen fie in die Eileiter, 
welche entweder direlt nad am münden ober ſich 
in ein beſonderes Organ zur Weiterentwidfung des 
Eies, d. h. in die Gebärmutter, öfinen. Das Säuge- 
tierei wurbe, nachdem Negner de Graaf die im 
Cierftod enthaltenen Bläschen (bie nah dem Ent: 
deder benannten Follitel), worin die Eier fih bil: 
ben, entvedt und für'die Eier re 1826 von 
R. E. von Baer aufgefunden und hiermit die eigent- 
liche rg für die Entwidlungsgefhichte des 
menfchlichen Körpers gelegt. 

Die Entwidlung eines Eies ift im allgemeinen 
nur möglich, wenn basfelbe befruchtet ift, d. b. wenn 
die männlide Zeugungsflüifigkeit und insbeſondere 
bie in berjelben ſchwimmenden geformten Teile, die 
Samenfäden, zu dem Ei gelangt find. Eine folde 
Befruchtung findet entwerer hoͤnn im Eierſtode 
ſtatt, oder aber im Eileiter und der Gebärmutter, 
oder endlich erft, nachdem das Ei gelegt. ült. 
Lesternfalld darf das Ei nur von einer weichen 
Hülle umgeben fein, damit die Samenfäden ins 
Innere des Eies gelangen können, wie bies bei 
den Irdſchen und Fiſchen der Fall ift, deren Eier in 
der Regel erſt befruchtet werden, nachdem fie den 
Eileiter verlaffen haben. Die Eier vieler Infelten, 
die von einer derben Ehitinfhale umgeben find 
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(ähnlich die Kruftaceeneier, von Wirbeltieren aber 
die Eier einiger Fiſche), haben an einer beftimntten 
Stelle feine tanalförmige Durhbohrungen, Mitro: 
pylen (f. Tafel: Eier II, Fig. 18, 14) genannt, 
durch welche die Samenfäden bei der Befruchtung 
einbringen. Die Eier vieler niedern Tiere, wie z. B. 
diejenigen mancher Inſelten, machen in hie der 
Unentbehrlichteit der Beiruchtung eine Ausnahme, 
indem fie ſich auch ohne Hinzulommen von Samen 
u entwideln vermögen, wobei dann die etwaige 

jefruhtung oder Nichtbefruhtung oft das beſtim⸗ 
menbe Moment des Geihlehts der Nachkommen 
bildet. So werben die unbefruchteten Eier der Bie⸗ 
nenkönigin Männden (Drohnen), die befruchteten 
Weibchen (Arbeiterinnen oder Königinnen; f. Par⸗ 
thenogenefis), aber aus den unbefruchteten Eiern 
mand) metterlinge 48 der Seibenfpinner) 
geben gelegentlich ziwar Raupen, aber dann nur 
Beibliche hervor. Über die Befruchtung der Eizelle im 
Pflanzenreiche ſ. Befruhtung. Außer der Lelrud: 
tungbebarfjedes Ei noch insbeſondere einer gewiſſen 
Wärme und Feuchtigkeit, um Nam entwideln; doch 
ſchwanlt dernötige Grad beider bei verſchiedenen Ar- 
ten innerhalb jehr weiter Grenzen. Sobald das Ei bes 
fruchtet ift und fih nun weiter enttidelt, wird der⸗ 
in —A— welcher den Keim des neuen 

eſens bildet, Embryo (ſ. b.) genannt. Die Art und 
Weiſe der Entwidlung desfelben im Ei lehrt pie Ent: 
widlungsgefhichte (ſ d.). Ein unregelmäßig ent- 
wideltes und entarteted Ei nennt man Mole (. d.). 

Alle Eier, insbeſondere die mit Rahrungsdotter 
und Eiweiß reich ausgeftatteten Eier der Vögel, 
Reptilien und Fiſche ſowie die Samen der Bflans 
zen, bilden ein worzüglihes Nahrungsmittel, 
weshalb ihnen aud von den Tieren außerordentlich 
nachgeitellt wird und der Menſch beſonders durch 
die A übner uht und den Getreivebau ihre Pros 
dultion zu —* ſucht. Da aus dem Ei und den 
es umhüllenden Stoffen ein neues Wefen entftehen 
Kann, fo ift erfichtlich, daß die Eier alles enthalten 
müffen, was zum Aufbau und zur Erhaltung eines 
Organismus nötig ift. So finden fi) 3. B. in den 
pa nereiern ftidjtoffhaltige (Eiweiß) und ftiditoffe 

je (Fett) Stoffe fowie die Salze gerade in dem 
Verhältnis gemiſchi, wie es für die Srnährung eined 
jungen Tieres nötig ift. Die Mil, von welder ja 
Fer ein junges Tier ausſchließlich leben tann, eipt 
ähnliche Beate, gute Ei bildet — b 
einen Erjaß für die Mil für Kinder im Sauglings⸗ 
alter, wenn fie die Milch nicht vertragen. Dasfelbe 
gilt für Kranle und Regie Andererjeit3 wird 
der Nahrungswert des Eies vielfach er Es 
enthält nämlich das Hühnerei: Schale 10,7, Eiweiß⸗ 
ftoffe 11,9, Fett 12,8, Salze 0,7, Waller 68,9 Proz. 
Ein Hühnerei wiegt Gurhfehnitttic 50 g (nur ganz 
große Eier erreichen ein Gewicht von 60 g). In 
einem. @i verzehrt der Menſch in runder Zahl 6 8 
Eiweißftoffe, das ift aber nur der zwanzigite Teil 
feines täglihen Bedarfs. Der Nahrungswert des 

ies läßt fih am beften mit dem der Mil ver: 
gleihen, und es entſpricht dann ein Ei einer Menge 
von etwa 150 g Milh. Getodte Eier find minder 
zwedmäßig, weil das bartgeronnene Eiweiß fih 
nur langſam im Magenjaft auflöft. Perfonen mit 
ſchwacher Verdauung aber dürfen nie hartgelochte 
Gier eflen, ſondern genießen fie am beften roh, viel⸗ 
leicht mit etwas Buder gemiſcht, oder nachdem bie 
Gier wenige Minuten im kochenden Waſſer gelegen 
baben, fo daß nur die außerſten Schichten des Ci: 


680 Ei (elektriſches) — 
weißes loder geronnen find. Ganz unzwedmäßig 
it es, das Eiweiß nicht mit zu genteßen, wie 


viele thun; dasfelbe ift = anz —— Nah: 
—* und ſteht dem Dotter kaum nach. Wie 
ßſtoffe, jo enthält auch das Süpmerei | Mt 

a eim Faulen der Eier entwickelt ſich 
daher reichlicher Schwefelwaſſerſtoff, welcher den 
übeln Geruch zur Folge hat. Etwas Schwefel: 
waſſerſtoff wird ſchon dur das bloße Kochen des 


Eies gebildet und en den hartgefottenen Ciern | In der 


ihren eigentümlihen Geruch. Die im Auguft 
Kr find die — Das ſpec. Gewicht Mer 
beträgt nach Leppig nicht unter 1,06; fie 
le durchſchnittlich täglich O,00ı7 g an ſpeci⸗ 
ficer Schwere bei der Sufbenahrung an freier 
En, fo daß man in einer Kochſalzld ſung vom fpec. 

Gewicht 1,05, in welcher gute Eier unterfinten 
müflen, ein brauchbares Mittel zur Beurteilung be: 
figt._Der Gehalt an Potter beträgt 32—35 Proz., 
an Eiweiß 560—55, an Schale 10—13 Prog. — 
Außer zur Nahrung finden die Hühnereier auch in 
ber Technik eine große Verwendung; befonders 
gie dies vom Eine (f. Albumin), während das 

igelb in den Samiſch⸗ oder —— Faser 
und namentlich bei der Fabrikation von Kidkalb— 
leder verwendet wird. fiber das Haltbarmachen der 
Eier und des Eigelb3 ſ. Eierfonfervierung. 

Die Gier des Geflügelö bilden einen wichtigen 
Handelsartifel, in eriter Neihe der Aderbau: 
ftaaten, während naturgemäß die Inbuftrieftaaten 
die Hauptabnehmer find, Ofterreich hatte 1899 eine 
lan von 104048 t im Werte von 39 Mill. 

d führte 1899: 1685 Mill. Stüd im Berte 
von F —X Rubel und Italien 1899: 33798 t aus. 
Dagegen führte England 1899: 1617 Mill. Stüd im 
Werte von 5,04 Mil. Pfv. St. ein. Die franz. Ein⸗ 
fuhr betrug 1899: 14445 t im Werte von 15,8, Mill. 
Frs. Auch im Deutſchen Zollverein ift die Einfuhr 
größer als die Ausfuhr; eritere betrug 1899: 
rs t (1900: 118170 t) im Werte von 90,8 (103) 

U. M., davon 51996 t aus Öfterreich-lingarn, 
en t aus Rußland, 7628 t aus Italien. Die 
Ausfuhr umfaßte 1899 nur 498 (1900: 613) t im 
Werte von 450000 (597000) M. In der beutichen 
Ein: und Ausfuhr ift jedoch auch Eigelb, das für die 
Herftellung von photogr. Bapieren und in ber Leber: 
— tarte Verwendung findet, enthalten. Die 

Verpadung der Eier erfolgt in Kiften mit Hein: 
En H Stroh (Sieve, Hädfel) Hr 600—1200 
In Agypten, deſſen Eierausfuͤhr erſtaunlich 
wachſt (1900 nach Schatzung 80 Mill. Stüd), werben 
auf eine Kiſte 1440 Stüd gerechnet. Der Preis einer 
ein n Kiſie ift in Sonden 48—50 Sh. Die Einheit 
ablenangaben ift gewöhnlich das Großhundert 
(120 Stüd oder 25chod). Die Derjenbung geſchieht 
neuerdings auch in —E als Eilonſerven, 
namentlich aus —— — Ex England ar 
— Litteratur ſ. Eierkunde. 
Ei, elettrifches, f che Licht: Sein. 
Sissiisienkiigen, f. (hei es Ci. 
ae (Eybar), Stabt der ſpan. Provinz Gui⸗ 
en Bezirk Ver: Ru an der Eifenbahn Zumar⸗ 
taga : Bilbao, hat (1. 5861 €., Waffenfabriten 
und bie berühmte De tätte von Zuluaga, wo 
ſchone Taufterarbeiten (f. Taufchierung) verfer: 
tigt werben, jo das Grabmal des Generals Prim in 
der Kirche Ktoda z u Madrid 

Eiban (Alt: bau), Darf in der Amtshaupt⸗ 

mannſchaft Löbau der ſachſ. Kreishauptmannſchaft 


Eibenſchitz 


en, 18km nordweſtlich von Zittau, 7 km weſilich 
von hut, nahe der böhm. Grenze, an den Linien 
Biſchofswerda⸗Warnsdorf⸗ Zittau und E.: Zittau 
u 108 En) der Sachf. Staatöbahnen, hat (1895) 
% a 79 — (1900) 4665 E. 
elegrap! Sernfpueche 
en Dampfbrauerei mit —E — — 
reien, 3 Drudereien, 2 een 
— — Turmuhrenfabrik ſowie 
Nähe Granit: und Bafaltbrüce. 
von €. liegt Neu:Eibau_mit 910 E., —— 
— ——— — — —— 
kleidern, gläfernen Kronleuchtern, baumwollenen 
Stoffen und ———— und der Berg Kottmar 
(583 m) mit einem 1881 erbauten Ausfctätum. 
Eibe (Taxus L.), eine in der nörblihen gemäßig: 
ten Zonein menigen Arten verbreitete Baumgattung 
aus der zu den Nadelholzern N d. gehörigen Ab: 
teilung ber Tarineen. Es find Heine, zweihauſige 
Bäume, mit häufig Nebengipfel bildenden Eften, 
jueieilig ftehenden, nabelförmigen, wintergrünen 
lättern, die oben glänzend dunkelgrün, unten 
matt hellgrün find und am meiften den Tannen: 
nabeln ähneln. Die männlichen Blüten, von bräun: 
lihen Schuppen umhült, ftehen an ber untern 
Seite voriger Triebe in ftraußförmigen Katz 
den, ihre Staubfäben find in eine Säule * 
wadjen. Die Heinen weiblichen Blüten ft 
einzelt ebenfall® an der Unterfeite — 
Triebe und erwachſen mit ihren Schtwpchen zu 
By eifhigen roten Ring, der ein Heines Stein 
en einſchließt. Die E. oder Ybe oder der 
Kemeine Tarus (Taxus baccata L., ſ. Zafel: 
ymnojpermen I, ig. 3), ein biß 12m hoch 
werdender Strauhbaum, iſt beim in faft ganz 
Europa fowie in Algerien, Armenien und auf den 
Azoren. Sie erreiht ein Alter von mehr _alä 
1000 Jahren, ift jedoch eine im Ausfterben begrifiene 
tg Biele Ortsnamen beweilen, daß die €. 
früher viel verbreiteter war als jet. Sie, befikt 
gm ee — infolge be: Düßhaten, 
— — oſpe) zu entwideln, am 
Stamm und End Ei aus, —— deshalb gut 
den Schnitt und wurde in’den Gärten altfranz. 


Baupen 


Geihmads viel zu Heden und fünftlid — 
uren verwendet. Das rötliche Holz i 

ohne Harzporen, ſchwer, ſehr dauerhaft, — 

und in alter Zeit lieferte es das Material 


für gen | 34 bei Homer); ragen dient eö 
vorzugsweiſe zu feinen Drechsler⸗ und Ser 
arbeiten (leßtere namentlid in der Schweiz). 
Nadeln find giftig, nicht jo die Heinen an 
Beerenzapfen. Die E iſi durchaus Schattenpflanze. 
Die o a ae oobt eier 

lensis Wild.) wachſt viel ſchneller fteht aber 
unferer heimiſchen an Schönheit nad. die = 
tifhen Formen Taxus hibernica, fastigi 

is find nur Varietäten. — Vol. Conwenk Di Die 


€. u ag reußen (Danz. 1892). Rüftung. 
2 
— (+ große Armbruft, 
des are Reg.» Bez. Unterfranten, am Main, b 
4 18 Beh, Zeiearaph alle Befeigungpn: 
Silben „ Stabt in der dfterr. Bezirlshaupt 
„Ebenjai, cin in af ‚ im fruchtbaren 


Hügellande an der Iglawa und an ber Linie Wim: 
Brünn:Brag-Bodenbad) der Öfterr.. — Stan. 
bahn, Sig eines Bezirksgerichts (280,22 qkm, 83 717 


Eibenftod — Eiche 


€.), hat (1900) 4088 meift ſlaw. €., got. Pfarrlixche, 
Aderbaufcule; a er Iee be⸗ 
deutende Gemüfegärtnerei (Spargel), Obſt-⸗ (Kir 
chen) und Weinbau. In der Nähe bei dem Dorfe 
— o witz (256 €.) die große Skeneſche Tuchwaren⸗ 


abrit. 
Eibeuſtock, Stadt in der Amtshauptmann⸗ 
—_— ſchaft Schmwarzenberg_ der 
ächt. Kreishauptmannſchaft 
wickau, unmeit der Mulde, 
teild auf einem Plateau, 
teil3 in zwei anftoßenden 
Thalzügen, deren Gewaſſer 
ſich innerhalb der Stadt ver: 
Sinigen und in bie Ziwidauer 
Mulde einmünden, und an 
ber Linie Chemnig Aue 
Adorf der Sachſ. Staatsbahnen, ift Siß eines Amts⸗ 
geriht3 (Landgericht Zmidau), Hauptzollamtes, 
einer Oberforftmeifterei und zweier Forſtrevierver⸗ 
waltungen und hat (1900) 7468 E. darunter 137 
KRatholil Fehant ter Klaſſe, Telegraph, neue 
roman. Kirche mit lanklem Zurm und ſchoͤnem 
Altarbild, Lateinſchule (Vorbereitung für — 
um und Realgymnafium), Zweiganftalt der konigl. 
buftriefchule zu Blauen i. — Kranken⸗ 
haus; Seiden:, Tüll: und Mullſtickerei mittels der 
Stidmafhinen fowie Spigenfabrifation mitteld der 
Nah: und Tambouriernadel, Letztere wurde 1775 
durd Klara Angermann aus Thorn hier dem. 
— Die Stadt kam 1533 mit der Herrſchaft Schwar: 
enberg durd Kauf an Sachſen. — Vol. E. und 
Feine m, ebung (Eibenft. 199). 

"Eie,!. thaea und Tafel 

Se ‚Jenie Hibiscus. 
foren ir wie Altheeſaft (ſ. d.). 

Eibiſchivurzel, |. Altheewurzel. 

Eibidwald, Markt in der öfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Deutſch⸗Landsberg in Steiermark, an 
ver rechts zur Mur gehenden Saggau, Sitz eines 
Bezirksgerichts (213,73 qkm, 15329 E.), hat (1890) 
1135 €., ein Schloß; Eiſen⸗ und Stahlwert der Al: 
pinen Montangefellfhaft und ausgedehnten Braun: 
tohlenbergbau. N 

Eibner, Job. Georg, Architelturmaler, geb. 
16. Febr. 1825 zu Hilpoltftein in der Oberpfalz, 
war Schüler der Alademie in München und malte 
anfangs deutſche Städtebilver. Nachdem er dann 
die Rheinlande und die Niederlande von 1850 bis 
1852, bis 1856 Frankreich und Stalien bereift und 
in Architelturbildern verwertet hatte, befuchte er 
1860 und 1861 Spanien. Hier ſchuf er in Aquarell 
ein 35 Blatt umfafjendes Album, welches 1868 in 
Berlin u. d. T. «Spanien» polydhrom erſchien. 1868 
bereifte der Künftler abermald Stalien und behan- 
velte dann befonder8 Bauten aus Verona und 
iBenebigneben ——— Tag, Frei: 
burg, Ulm. Er ftarb 18. Nov. 1877 in Münden. 

fee, See im Beierimenie der Nord: 
tiroler Raltalpen (f. Dftalpen), am Nordfuß der 
Zugfpige, in 959 m Höhe, 3km lang, 1’km breit, 
28m tief, mit Infeln und ohne fihtbaren Abfluß. 

33 erg, Irrenanſtalt, |. Erbach. 

Sichberger, Joſeph, Sänger, geb. 26. Nov. 
1801 zu Sbirom bei Prag, widmete ſich zunädhit 

hilof. Studien, bevor er (1823) die Bühne betrat. 
on 1824 bis 1848 gehörte €. nacheinander zahl: 
reihen Bühnen an. Seine Höhe erreichte er um 
das Jahr 1841, wo ihn Spontini nad) Berlin berief. 





:Golumniferen, 
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Nachdem er in Königsberg von der Bühne Abſchied 
guommen, wirkte er in norbveutfchen Städten als 
gr lehrer und ftarb 5. März 1862 in Bremen. 

de (Quercus L.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Cupuliferen (f. d.). Ihre ſehr zahl- 
reihen Arten, teild Bäume, teils Sträuder, find 
namentlich) in der gemäßigten Zone ber nörbl. Hemi: 
phäre, insbeſondere in den Vereinigten Staaten 
ordamerikas, verbreitet; auch ift die Zahl der in 
ben Mittelmeerlänbern, vorzüglich im Orient und 
in Spanien, vortommenden bebeutend. Dagegen 
befigt Deutfchland nur drei oder vier Arten, von 
denen zwei allgemein verbreitet und zugleich die 
wichtigſten aller Eichenarten bezüglich der Brauch⸗ 
barteit und Dauerhaftigfeit des Holzes find. Alle €. 
bringen ihre Blüten mit dem Laubausbrud) hervor. 
Die männlichen, die ein meift gelbgrün gefärbte, 
inf» bis fiebenteiliges Perigon und ebenfoviele 
anggeftielte Staubgefäße beſitzen, find in fchlaff 
berabhängenbe, ſehr Iodere Kahchen georbnet, bie 
aus ben oberten Seitentnofpen Voriähtiger Triebe 
entfpringen, während die weiblichen Blüten, einzeln 
oder gebüfgelt, an einem bald fehr kurzen, bald 
langen Sttele in den Blattwwinteln der jungen, im 
Mai oder Juni fich entwidelnden Triebe und daher 
höher ftehen al3 bie männlichen Katzchen. Jede 
weibliche Blüte ift von einer mehrreihigen Hülle 
Kleiner Dedihuppen umgeben, durch deren nach der 
Blütezeit erfolgende Vergröherung,, gaenjeii e 
Verwahfung und Verholzung das die Kichelfrucht 
vom Grunde ber umfchließenve, becherförmige Dr: 
gan, das Fruchtſchälchen oder der Fruchtbecher, die 
Cupula, entfteht. Innerhalb diefer Schuppenhülle 
befindet fi ein einziger Stempel, deſſen Frücht⸗ 
Inoten von einem ihm eng anliegenden Perigon 
umſchloſſen ift. Auf dem Sruhttroten erhebt fi 
ein kurzer Griffel mit ſechs Narben. Obwohl der 
Fruchtknoten ſechs Eier enthält, entwidelt fi aus 
demfelben doch {ei immer nur eine einfamige Frucht, 
die Eichel (f. Eicheln), die, wie aud ber cht⸗ 
becher, unter && verjhiedenen Formen auftritt, 
weshalb die Eichenarten vorzui Aweile nad ben 
Früchten unterſchieden werden. Hinfichtlich der Blat⸗ 
ter, bie bei den meiften Arten fieberfpaltig oder 
buchtig gelappt find, doc auch bei vielen in unger: 
teilter und ganzrandiger Form vorlommen, zerfallen 
die €. in fommergrüne und in immergrüne Arten. 
Letztere finden fih vorzugsmeife in den Mittelmeer: 
ländern. Nach den Früchten lann man bie €. in ſolche 
mit ein: und mit zweijährige Samenreife einteilen. 
Erftere reifen ihre Früchte ſchon im nächſten, leßtere 
exft im zweiten der ®lütezeit folgenden Herbft. Zu letz⸗ 
tern gehört die Mehrzahl der norbameritanifhen E. 
Unter, den beutjchen E. bat nur die Zerr: oder 
Öfterreihifche ©. (Quercus cerris Z.), audy bur⸗ 
gundifhe E. genannt, eine zweijährige Samen- 
reife. Diefe Art, ausgezeichnet durch Ypiklappige 
Blätter, fadenförmige Nebenblätter und Knoſpen⸗ 
ſchuppen und durd die aus fabenförmigen, fperrig 
voneinander ftehenden Schuppen gebilvete Cupula, 
ift ein Baum von 16 bis 26m Höhe, der in Süd: 
europa, namentlich in Nieberdfterreich, Ungarn, ben 
untern Donauländern und Grankennh wãchft, im 
ungar. Hügelland und am norbiweftl. Ranbe bes 
Jura reine Beftände bildet. Die beiden wichtigften 
deutfchen Arten find die Stieleiche (Quercus pe- 
dunculata Ehrh., robur « L.) und die Trauben: 
eiche (Quercus sessiliflora Sm., robur ß L.). Beide 


find fich fehr ähnlich, unterfcheiden fich dadurch, daß 
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bei der Stieleiche vie weiblihen Blüten und Früchte 
an einem mehr oder weniger langen Stiele ftehen und 
die Blätter kurz geftielt find, während bei der Trau⸗ 
beneiche die weil en lüten und chte einzeln 
oder traubig gehäuft in den Blattachfeln figen, die 
Blätter aber einen ziemlich langen Stiel haben. 

Die Abbildung auf der Tafel: Laubhölzer. 
Waldbaume M, zeigt Fig. Leine frei erwachtene, 
alte Stieleiche (1 Triebſpihe derfelben im Winter: 
zuftand, 3 weiblihe Blüte, s deren Längsſchnitt, 
«Sind einge männligen Blütenlägcheng, 5 dazu: 
gehörigen Staubbeutel, s deſſen Querdurchſchnitt, 
1Xriebipige mit audgebilbeten Blättern und Fruch⸗ 
ten). dig. 2 einen blühenden Trieb der Trauben: 
eiche mit den lang herunterhängenden männlichen 
Blütenläschen, in den oberften Blattwinkeln bie 
Heinen figenden weiblihen Blüten. Fig. 8 eine 
ae La derfelben mit ausgebildeten Blättern 
un en. 

Die Stielz, auch Sommereiche genannt, ift 
durch jet ganz Europa verbreitet, während bie 
Trauben: oder Wintereiche, wegen ihres här- 
term Holzes wohl aud Steineihe genannt, faft 
nur im mittlern Europa ſich findet und deshalb die 
eigentliche deutſche E. genannt zu werben nerbiente. 
Beide E. erreichen 3040 m Höbe. Die Stieleihe 
vermag unter günftigen Verhältniffen ein Alter von 
mehr als 1000 Jahren und daher riefige Stärke 
u erreihen, während die Traubeneihe wohl 
feiten über 6—800 Jahre alt wird. Die Stieleihe 
ift vorzugsweiſe ein Baum der Ebenen, Nieder 
rungen, Flußauen und Hügelgelände und blüht 
im allgemeinen 2 Wochen cher als die Trauben- 
eihe, die mehr die Gebirgsgegenden liebt, dod in 
den Gebirgen Deutſchlands im Mittel hochſtens bis 
650 m über da8 Meer emporfteigt. Beide treten in 
verſchiedenen Gegenden Mitteleuropa, teils für 
fi) allein, teils mit andern Laubhölzern (3.8. Rot: 
und Weißbuhen, Ulmen, Ahornen, Eichen u. a. m.) 
oder auch mit Navelhöhern (namentlich Kiefern) 
gemengt als walobilvende Bäume auf, zumal in 
ben untern Donauländern (in ber Bukowina, der 
Walachei, in Serbien, Kroatien und Slawonien), 
wo es noch unermeßlihe, zum Zeil noch im Ur: 
zuftande befindliche Eihenmälder giebt. Mit der 
Zraubeneihe am nädften verwandt ift die weich⸗ 


baarige over, Filzeihe (Quercus pubescens | an 
Willd.), die befonders im ſüdl. Europa, doch ver: | in 


einzelt aud in Mittelveutihland und ſterreich 
vorfommt. Sie unterſcheidet fih von den andern 
deutſchen Eichenarten durch ven fammetartigen 
Fi ber zulegt faſt leverartigen Blätter. 

‚Unter den übrigen europ. Eihenarten nehmen 
die Rorleichen jedenfalls den erften Plaß ein. Es 
giebtämeivericiebene Srten, Dieeigentliche oderfüdl. 

orteihe (Quercus suber L., |. Zafel: Amenta: 
ceen, Fig. 2), eine im fübmeftl, Europa (namentlich 
Sudſpanien und Portugal) und Nordafrika hei: 
mifhe Immergrüneihe mit, einjähriger Samen: 
reife und 3 Jahre lebenvig bleibenden Lederblättern, 
und bie weiteutop. Korkeiche (Quercus occidentalis 
Gay), eine im weſtl. Frankreich (den «Landes» von 
Bayonne), in Nordfpanien und Portugal wachſende 
€. mit meiibriae Samenteife und nur ein Jal 
ausdauernden Blättern. Beide Arten liefern den in 
den Handel fommenden Kork, der ſich periodiſch in 
ihrer Rinde erzeugt. (S. Kork.) Sehr verbreitet im 
fübl. Europa ift die gemeine ISmmergrün: oder 
eigentlihe Steineidye (Quercus ilex L.), einBaum 
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von 10 bis 20 m Höhe mit eiförmiger Krone und 
Heinen elliptifchen oder eiförmigen, bald ganzran: 
digen, bald dornig gezähnten Blättern. Ihr Holz 
gilt für das ſchwerſte und härtefte der europ. Eichen: 
arten. Mehrere E. Europas und ded Orients haben 
eßbare Eiheln, fo namentlich die_orient. Quercus 
aegilops L., eine fommergrüne E, und die weit: 
europ. und norbaftit. Quercus bailota Desf., eine 
immergrüne €., die vermutlich bloß eine Barie: 
tät von Quercus ilex ift. Beider Früchte werben 
in ben betreffenden Ländern, mo man fie teilö roh, 
teils geröftet ißt, in großen Maſſen zu Markte ge: 
bracht. Noch find die Galläpfeleiche (Quercus 
infectoria Oliv.), eine in Kleinafien und Perfien 
heimiſche Art mit ungefähr ein Jahr lebenden Blät: 
tern, welche bie eh Ing Galläpfel Liefert und 
mit der in Nordafrila und auf der Pyrengiſchen 
Halbinfel wachſenden Quercus lusitanica Lamk, 
die ebenfalls Gallen produziert, identiſch fein fol, 
und die Rermegeiche (Quercus coccifera L.), eine 
niedrige, ftrauchige Art mit immergrünen, dornig 
ezähnten Blättern, die in den Mebditerranlänkern 
Bao vorkommt und die Kermesſchildlaus (j. Ker⸗ 
mes) ernährt, zu erwähnen. Unter den norbameri: 
taniihen E. von denen gegenwärtig mehrere als 
ierbäume überall bei ung gehalten werben, find 
eſonders bemertengiwert: die Roteiche (Quercus 
rubra L.), vie Sharlaheiche (Quercus coceines 
L.)unddieSump a 
deren Blätter im Herbit blutrot werden; die durd 
weiße Rinde und unterjeit3 weißflaumige, fid im 
Herbit violett färbende Blätter ausgezeichnete Weiß ⸗ 
eiche (Quercus alba Z.) und die Färbereide 
(Quercus tinctoria Willd.), deren zum Gelbfärben 
gebrauchte Rinde unter dem Namen Duercitron 
in den Handel kommt. g 
Faſt alle E. find lichtbebärftige Bäume, weshalb 
fie, in reinem Beftande erzogen, ſich immer felbit 
licht ftellen, wenn fie anfangs zu dicht ftanden. 
Deshalb ift es befler, bei Anlage von Eihenwäl- 
dern die E. in räumlicher Stellung (durch Aus⸗ 
flanzen von zupor in Gärten gezogenen um 
ingen) zu erziehen. Da unter dem lihten Schirm 
der €. der Boden leicht verangert, fo muß zwiſchen 
den Eichenreihen ein BobenfQushol „zu dem fih 
Hainbuchen, Weißtannen, aud wohl — eignen, 
‚ebaut werden, oder man zieht die E überbaupt 
Ring mit andern Zaubhölzern, Bucen 
u. ſ. w. Ganz befonders eignen fi) die E, für Mit: 
tel: und Niederwaldbetrieb. Bei der gro icht⸗ 
bepürftigfeit dieſer Holzarten liefern die alten, frei: 
ftehenden Oberbäume des Mittelmaldes das kefte 
Hol. Die E. gehören zu den nugbarften Laubhel⸗ 
zen ber gemäßigten Zone. Außer ihrem wertnollen, 
namentlich beim Schiff-, Hafen- und Faßbau unent- 
behrlichen, ſehr dauerhaften Holze ift die Rinde 
wegen ihres Reichtums an Gerbftoff (j. Eichenichäl: 
wald und Eichenrinde) fehr geihäßt, während vie 
Früchte eine vortrefilihe Maft für Schweine at: 
geben. Die geröfteten Eicheln dienen als and 
rogat, die Eichenrinde zu mediz. Zweden. Gefahren 
und Feinden find die fturmfeiten E. weniger auf: 
geſetzt ald Buche und Nadelhölzer. © fte je: 
den der €. feltener als der Buche, weil fie fpäter aus: 
Schlägt, Bnargen leidet fie oft durch roftrifie, wegen 
ihrer arten orle wird fieniht rindenbrandig. 3 
Pilzen haben namentlid) alte €. zu leiden, verſchie 
dene Arten ver Gattung Polyporus, Hydnum diver 
sidens Fr., Telephora perdix R. Atg. u. a. nit 
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Rot: und Weißfäule hervor; der Eichenwu. eltoter 
(Rosellinia quercina) ſchadet den jungen Pflanzen. 
Ein ganzed Heer v ſchiedener Inſelten bewo 
war die E., meiſt Bu ohne Ya empfindlic 5 
haben zu hun. äfern ſchaden am meiften 
der Maifäfer, der das Holz der lebenden €. mit 
großen Gängen durhwählende und dadurch verder⸗ 
ende Eichenboc (Cerambyx cerdo L.), mitunter 
auch einige Borlen-, Brad u und Rüfieltäfer. Unter 
den Schmetterlingen ift beachtenswert namentlich 
ber Brozeffiondfpinner (Onethocampa processionea 
L.), der mit verwandten Arten die an ften Triebe 
mit Blüten oft zerftörende Eichenwidler (Tortrix 
viridana L.) u.f. iv. Bon Aberflüglern find befon- | u. 
ders zunennen die zahlreichen Gallweſpen (Cyaipe), 
melde die ae teilweiſe t werlwo 
Sour m eugen; ( ai en der legtern nennt 
Die E. haben von jeher bei allen 
Bolten, ——— fon. im Altertum bei den Perfern 
und Söraeliten, in hohem Anfehen_geftanden; 
bei den Griehen und Römern waren fie dem Ju: 
piter geheiligt. Bei den Kelten fpielte namentlich 
die, auf E. fhmarogende Miftel (f. Viscum) in der 
Se Ibune der Druiden eine orragende Rolle. 
nhainen verehrten belanntlich auch unſere 
m orfahren ihre Götter; seinen Bienten 
Eichenhaine den alten Deut chen als —— 
orte bei dr — tſchy Dies E. 
ropas und des Hrients 4 1862); Wagler, 
Die E. in alter und neuer Zeit. Mytholog. ‚bulturs 
geſchichtliche Studie (Berl. 1891). 
über die indiſche €. ſ. Tealholz 
Eiche Karls IL, Stembi, !. datlseiche. 
€ii er, Frudt ver &i Eicheln; in der Ana: 
tomie der vorberfte Teil des männlichen liebes, 
£ * lei ae aud eine Farbe der deutſchen 
Deutihe Karten. 
—— ae . Balaninus. 
elentz Eige tripper (Belani- 
FR die —— der Eichel und des Eichelüber: 
zuges des männlichen Gliedes wobei die Borhaut 
entzündet, fchmerzhaft ift und Eiter abjondert, ent⸗ 
fteht entweder durch Zerfegung von übermäßig abs 
gejondertem Hauttalg (Smegma) an der aan 
oder infolge von Tripperanftedung (f. Tripp« 
erſtern e gend en häufige Waſchungen mit ab 
tem Waſſer und Beſtreichen ber entzündeten Eichel 
mit Zintjalbe; im legtern Falle verfhroindet die E. 
wine Heilung de3 Harnröhrentrippers von felbit. 


ei , Bogel, 1. 5: 
€ — ch er f. Eicheln. 


eln, die 1 Cam ber Eh K d.). Sie beftehen 
aus einem von einer im trodnen Zuſtande fpröben 
ok umbüllten Samentörper und find durch eine 
Becherhulſe — F —— — am Stiele be⸗ 
feſtigt. Die von der Schale b efreiten Samen enthal: 
ten nad) Bibra 35 Proz. Stärtemebl, 8 Proz. en, 
7 Proz. Eimeißftoffe, 7 Proz. —S— 
eit, 2 Proz. Harz und Spuren von ägeitgen 
L, außerdem Gummi, Gellulofe u. a. Bon Bra- 
connot iftin den E. eine befondere Zuderart, Quercit 
(f.d. ),aufgefunben, Nach gelindem Röften im Kaffee: 
— bilden die E. *— 
ER en uercus tostum), bi 
alla ıouß als Erjagmittel des Raffees Ne 
erjelbe mit etwas Zuſaß von Kalao⸗ 
icheltatao oder Eichel in 
ri 


ohnen wird ala 
Lade gegen Durdfall der Kinder gebraudt. 
benugt man die €. vielfach als Shweinefuiter. 
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il Phallus. 
€i —A— 
Sicheltripper, |. selengindung. 


Ei —— * Quercit. 


€ * ja Bir 
—3286 in der Botanik, ſ. men: 
mt Schopfheim des bad, Kreis 
I une Kran (1800) 873 E. darunter 33 Katho⸗ 
fen, Boftag: entur und Tele; Der Eihener 
Ser| (464 m) Poerliert oft —5 — ein Ba er, jo daß 
rund als Ader und Wiefe benupt wird, bis er 
+4 wieder füllt. — Bgl. Knierer in den «Monats- 
— 2. Badischen Schwarzwalbvereind» (1899 


Ei Daft in Ser Nafen. Bd. 17. 
Nupferglud 
—æes —— s. Hammatiche- 
rus), —— der Bo äfer (|. d. 2), mit einem 1 Sale: 
ſchild von gleicher Breite und Länge, Flügelveden 
verlängert, an der Wurzel faft doppelt jo I eit als 
der Sinterrand bed —— e elfgliederigen 
ler find beim Weibchen von Körperlänge, beim 
ännchen weit länger. Bon den 7 europ. Arten 
find bejonders 2 in Deutfchland verbreitet: Der 
a Heros oder Heldbod(Cerambyx cerdo 
Tafel: Käfer II, Fig. 10), bi 50 mm lang, 
| San in Bicen, und derfleine E. os m- 
polii is mm lang, ſchwarz, 
Larve in en: Sarlbäumen er a — 
Eichen eihert von, Di geb. 
10. Mär, 2m a Tine Vaters Landgute Lubor 
wis in en, bezog 1801 das Tath. Gym: 
nafium Fi iur au, ftudierte mit feinem Bruder 
Wilhelm erft in Halle, dann feit 1807 in Heidel⸗ 
berg die Rechte, wo fie mit den Romantitern Arnim, 
Brentano, Görres, Creuzer, Loeben u. a. in Vers 
bindung traten und fi auch an der Sammlung der 
Vollsbůcher und des «Wunderhornd» beteiligten. 
pl peröfientlichte damals in Aſts «, — 
nr iſſenſcha —X elne Gedichte unter 
dem Namen Florens. Rach fürzerm Aufenthalte 
in Paris, Wien und Berlin trat er im ebr. 1818 
als freiwilliger Sa rin bie preuß. Armee, in derer 
an den Feldzugen bis 1815 teilnahm. 1816 wurde 
ex Referendar bei der königl. Regierung in Breslau, 
1821 Regierungsrat in Danzig in gleicher 
Eigenfhaft nad Königsberg in — und 1881 
nach Berlin verſetzt und hier 1841 zum Geh. Regie: 
rungbrat im Minifterium der geiftlihen Angelegen- 
heiten ernannt. 1844 fi er er, wegen Meinungs⸗ 
verfchiebenheiten über Dem eh e Fragen mit dem 
Minifter ne aus dem — und fie⸗ 
delte 1855, nach dem Tode feiner Gattin Anna Vic⸗ 
in ia geborene von Larifch, zu feinem —— 
eifle über, mo er 26. Nov. 1 
— ihm da| elbft ein Denkmal eg 
. war nicht nur der legte deutſche Romantiler, 
en zugleich Der len je und eigentümlichfte 
yriler Sicher Schule. jeihe feiner größern 
Werke beginnt mit a PH unſicher taftenven 
Roman «Ahnung und Gegenwart» (anonym, bg. 
von Fouque, 3 Bbe., Nürnb. 1815); diefem folgte 
das dramat. Märden i in Tieds Geihmad «Krieg 
den Philiſterno (Berl. 1824), weiter die Nonellen 
«Aus dem Leben eined Taugenicht3» und« Das Mars 
morbilb» (ebd. 1826, von denen bie erftere allein 
bis in die jüngfte Zeit oft aufgelcot zu wurde), bi ie 
Parodie «Dieier dag und Enden (Berl, 


die Trauerfpiele «Cyzelin von Romano» (önigel, 
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1828) und «Der letzte Held von Marienburg» 
(ebd. 1830), das LuftfptelaDie Freier» (Stuttg.1833), 
die Erzählungen «Biel Lärmen um nichts» (Berl. 
1833) und «Dichter und ihre Gefellen» (ebd. 1834). 
Die Sammlung feiner «Gedichte» (ebv. 1887; 
15. Aufl., Lpz. 1894) bildet den Schlupftein diefer 
feiner tendenzlofen poet. Schaffenöperiode; die ſpa⸗ 
tern epifhen Dichtungen «Zulian» (nr, 1853), «Ro: 
bert und Guiscard» (ebd. 1855) und «Lucius» (ebd. 
1857) laſſen feine im zunehmenden Alter erftarken: 
den ftreng kath. Anfhauungen ftärker durchblicken. 

Das Iprifhe Element iſt bei E. durchweg vor: 
waltend, weshalb e8 feinen dramat. Dichtungen und 
feinen größern Romanen an Schärfe der Zeihnung 
und ftraffer Kompofition fehlt. Um fo höher ftehen 
feine Lieder, «In einem fühlen Grunde», «Wem Gott 
will rechte Gunft ermeifen» find faft Volkslieder ge: 
worben. Seine Heinern Rovellen, vor allen «Aus 
dem Leben eined Taugenichtö», find Meifterftüde in 
ihrer Art. Während jeiner legten Lebensjahre ver: 
öffentlichte E. auch mehrere litterarhiftor. Arbeiten, 
in denen er die Litteratur freilich allzuſehr vom kath. 
Standpuntte aus beurteilte: «Über bie ethifhe und 
sehgiö je Bedeutung der neuern gar Poeſie 
in Deutfhland» (Lpz. 1847), «Der deutſche Roman 
des 18. Jahrh. in feinem Verhältnis zum Ehriften: 
tum» (ebd. 1851; 2. Aufl., Baderb. 1867), «Zur Ge: 
ſchichte des Dramas» (Lpz. 1854; 2. Aufl., Paderb. 
1867) unb Veſchichie der poet. Sitteratur Deutfch- 
lands» (2 Tle. Baderb. 1857; 3. Aufl. 1866). Don 
Manuel «Grafen Lucanor» bearbeitete er (Berl. 
1840), Calderons «Beiftlihe Schaufpiele» überjegte 
er mit innigem Verftänpnis (2 Bde., Stuttg. 1846 
—53). Seine «Werte» erſchienen zuerft Berlin 1842 
(4 Bde.; 3. Aufl., Lpz. 1883), feine «Bermifchten 
Schriften» Paderborn 1866—67 (5 Bde.). Neue 
Ausgaben feiner Werke veranftalteten: Hellinghaus 
(Münfter 1889), Diege (2 Bde. Lpz. 1891), «Ge: 
dichte aus dem Nachlaß» gab H. Meisner (ebd. 1888) 
heraus. — Bol. Reiter, J. v. €. (Röln 1887); Minor 
im 21. Bbe. der «Beitjhrift für deutfche Bhilologier; 
Höber, E.s Jugenddichtungen (Berl. 1894); Krüger, 
Der junge €. (Oppeln 1898). 

Eichener See, |. Eichen (Dorf). 
: Eichengaliiweipe, die verſchiedenen an der Eiche 
vorfommenden und an diefem Baum die fog. Gall: 
äpfel produzierenden Gallweipen (f. d.). 5 

erbfänre, eine der Eichenrinde eigen: 
tumliche —5 — a d.), bildet ein in altem 
Waſſer ſchwer lögliches rötliches Pulver von der Zus 
fammenfeßung C,,H,s0;9. Durch Kochen mit ver: 
dünnter de äure eht fie in das fog. Eichen: 
tot über. Die €. foll ihrer dem. Konftitution nah 
ein trimethyliertes Anhydrid der Gallusfäure fein. 
Jedenfalls ift fie der mi Hgfte Stoff der Eichen: 
tinde, welcher ſich beim Gerben mit den tieriſchen 
Häuten verbindet und diefe in Leder überführt. 
enbafel, |. Haſelnußſtrauch. 

Eicheuholz, gelbes, f. Duercitron. 

€ one, Drden der, luremb. Orden, 
29. Dez. 1841 vom König Bilhelm DI. der Nieder: 
fande für das Großherzogtum Luxemburg geftiftet, 
ee feiner Neuorganifation 5. Febr. 1858 
aus Großkreuzen Groboffgieren, Commanbeuren, 
Dffiieren und Rittern, ſowie einer affiliierten Me- 
daille. Ordenszeichen iſt ein vierarmiges, weiß 
emailliertes, gold eingefaßtes Kreuz, in deffen grün 
emailliertem Mittelſchilde ein goldenes W unter der 
Krone. Der Drvenswahliprud lautet: «Je main- 
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tiendrai» (f. d.). Das Band ift dunkelgrun mit 
wei orangegelben Mittel: und zwei orangegelben - 
malen Ranpftreifen. (S. Tafel: Die wehtig: 
ae U, —* K. Brose 
enpro onsſpiuuer, ſ. Prozeſſions⸗ 
ſpinner und Tafel: Schadliche Forftinfetten IL, 
da u. b, beim Artikel Forſtinſeklen. 
ichenrinde, die von den verſchiedenen Eichen, 
Quercus pedunculata Ehrh., sessiliflora Sm. u. a. 
abgeſchalie Rinde, welche im Handel ald Spiegel: 
oder Glanzrinde, wenn fie von jungen, hochſtens 
25 3. alten Bäumen geivonnen wird, oder als 
Grob, Altholzrinde oder Lohe unterſchieden 
wird, wenn fie von alten, von der Borke befreiten 
Bäumen ftammt, €. ift an I geruchlos, ent: 
twidelt aber mit Waſſer und tierischer Haut in Be⸗ 
rührung den befannten Lohegeruh. Weſentlicher 
Beitandteil ift eine eigentümliche Gerbfäure (bis zu 
10 Proz.), G...O.. +3H,0, welche fich bei län- 
perm Lager zerfest; ber Gerbfäure wegen wird fie 
in ber Leberfabrilation und auch in geringer Menge 
in der Medizin gebraucht (für letztern Zived nur ala 
Spiegelzinde) und ift bier al3 Cortex Quercus offi⸗ 
inell. E. ift ein wichtiger Handelsartitel. Deutſch⸗ 
land bezieht jährlich aus dem Ausland, befonders 
aus Öfterreih-Ungarn (1899: 65253 t) und Yrant- 
reich (26016 t), 80—100000 t im Werte von etwa 
10 Mill. M. (S. Eihenfhälmald.) In Suddeutſch⸗ 
land find als Eichenrindenmärkte Heilbronn und 
Hirſchhorn, am Rhein Boppard befannt. 

Eicheurot, ſ. Eichengerbfäure. 

Eichens, Friedr. Eduard, Kupferſtecher, geb. 
27. Mai 1804 in Berlin, bildete ſich dort unter Buch: 
born, feit 1827 in Baris unter Forfter und Rihomme 
und feit 1829 unter Toschi. Dazwiſchen befuchte er 
auf kurze Zeit Venedig und 1831 wo er 
nah Tizian und Naffael zeichnete. Nach Berlin 
zurüdgelehrt, ward er zum Grofeffer und Mitglied 
der Afademie ernannt. Seit 1833 wirkte er bei der 
Gewerbeichule als Zeichenlehrer. Er ftarb 5. Mai 
1877 zu Berlin. Zu den vorzüglichiten feiner durch 
richtige Zeihnung und Treue |hägbaren Arbeiten 
gbsen ſolche nah Raffael (Bifion des Ezechiel. 

nbetung ber heiligen drei Könige 1836); nad 
Domenidino (Heil. Magdalena 1837); die Bild⸗ 
nifje Friedrichs d. Gr., Friedrich Wihelms IV., des 

iniſter Schön u. a. Später befchäftigten ihn die 
Stiche nad) Kaulbachſchen Kartons. Aud für Kaul: 
bachs Shafefpearegalerie lieferte er Blätter. 
Miteinem Chriftuskopfe nad Seb. del Piombo ſchloß 
€. 1871 feine Thätigleit als Kupferſtecher ab. 

Philipp Hermann E,, fein jüngerer Bruder, 
geb. 13. Sept. 1812 zu Berlin, ierte bis 1832 
die Malerei bei Henfel, widmete ſich dann ber Litbo- 
graphie und ging 1835 nad) Parid. 1846 wandte 
er fih wieder nad Berlin, um bier den Mezzo: 
tintoftih zu erlernen, den er feit 1849 in Paris 
ausübte. Er ftarb 17. Mai 1886 in Paris. 

Eichenfchältwald, eine bejondere Art des Nie- 
berwalbbetriebes, zum Zmede der Erziehung der als 
Gerbmaterial ge wichtigen —R (i. 
Eichenrinde). Da mit dem Aufreißen der Rinde älte: 
ter Bäume biefelbe an Güte verliert, wählt man nur 
einen etwa 12: bis 20-, jelten 25jährigen Umtrieb, 
ber die gute, glatte fog. Spiegelrinde liefert. Der 
€. gi in ein mildes Klima; wo der Wein 
leidlich wächft, wird die Rinde am beften. Troß viel: 
pr Bemühungen hat die Eichenrinde in der Ger: 

erei noch feinen genügenden Erſatz durch andere 


Eichenfeibenfpinner — Eichhorn (Joh. Gottfried) 685 


Gerbftoffe gefunden, namentlich nicht zur Herftellung 
guten oflenlevers. Nach ungefährer Schatzung 
verbraucht Deutfhland jährlich etwa 5 Mill. Etr. 
Eihenrinde und gewinnt auf ungefähr 450000 ha 
Schälwald nur 2, —3 Mill. Er. Bon den deut: 
ſchen Eichenarten werden im Schälwal nur Stiel: 
und Traubeneihen genutzt gem giebt man den 
Borzug. — Bol. Bernhardt, Eichenſchalwaldkatechis⸗ 
mus (Berl. 1877); Jentſch, Der deutfhe E. und 
feine Zutunft (ebd. 1899). -_ 

Eichenfeideufpinner, |. Seidenraupe., 

Eich euivickler (Tortrix viridana L.), ein 21— 
25 mm fpannender Widler mit hellfpangrünen 
Vorder: und grauen Hinterflügeln. liegt im Juli. 
Die gelbgrüne Raupe wird im Mai und Juni be 
ſonders den Eichen oftmals fhädlich. 

ir je, Bilz, f. Polyporus. 

Eichhoff, Frederic Guftave, Kane Sprachfor⸗ 
ſcher, geb. 17. Aug. 1799 zu Le Havre als Sohn eines 
eingewanderten Hamburger Kaufmanns, ierte 
im Baris, war dann Repetitor und wibmete fi) dar 
auf ben orient. Stubien, namentlich dem Sandtrit, 
Der Herzog von Orleans (Ludwig Philipp) ernannte 
ihn 1827 zum Lehrer feiner Kinder in der deutſchen 
Sprache. Nach der Julirevolution von 1830 wurde 
€. Bibliothetar der Königin; 1842 erhielt er an der 

alultät zu Lyon den Lehrituhl der ausländiſchen 

itteratur, 1855 den Titel eined Generalinfpeltors 
für lebende Sprachen an der Univerfität zu Paris. 
Er ftarb 10. Mai 1875 zu Paris. Bon E.s Schriften 
find hervorzuheben: «Etudes grecques sur Virgile» 
(3 Se Hr 1825), «Parallöle des langues de 
}’Europe et de ’Inde»(ebp. 1836; deutſch 2p3. 1840), 
«Histoire de la langue et de la littrature des 
Slaves» (Par. 1889), «Dictionnaire &tymologique 
des racines allemandes» {nugleih mit Sudau, eb. 
1840; neue Ausg. 1855), «Essai sur l’origine des 
Scythes et des Siaves» (1845), «Po6sie lyrique 
des Indiens» (1852), «L&gende indienne sur la vie 
future» (1852), «Eitudes sur Ninive, Pers£polis, et 
la mythologie de l’Edda» (1855), «Po6sie heroique 
des Indiens, compar&e & l'é popée grecque et ro- 
maine» (Bar. 1860), «Grammaire generale indo- 
— (ebd. 1867) u.a. 

em Nagetier, ſ. Eihhörnden. 

Eichhorn, n Albr. Friebr., preuß. Staats: 
mann, geb. 2, März 1779 zu Wertheim, ftubierte 
1796—99 in Göttingen die Rechte und kam 1806 
als Afjefior an das Kammergericht in Berlin, wurde 
1810 Rammergerihtärat und 1811 Syndilus bei 
der neu errichteten Univerfität zu Berlin. Nah 
dem Aufrufe des Königs zur Volksbewaffnung 
1813 widmete E. im Ausfhufie für Organtjation 
der Landwehr dieſer — Zaugren und 

olgte im Herbſt desſelben Jahres der ſchleſ. Armee 
is zur Einnahme von zeige, Hier trat er in bie 
unter dem Minifter von Stein ftehende Eentral: 
verwaltung der von den verbündeten Mächten er: 
oberten Gebiete. Die Wirkſamkeit derjelben ftellte 
er in einer ohne feinen Namen erſchienenen Schrift: 
«Die Centralverwaltung ber Berbünbeten unter 
dem Freiherrn von Stein» (Deutichland 1814), dar. 
Während des Wiener Kongrefies ſchrieb er (eben: 
falls anonym) die Flugſchrift: «An die Widerſacher 
der Bereinigung a mit Preußen» (Franff. 
und 2p3.1815). 1815 berief ihn der Staatzfanzler 
von Hardenberg zur Unterſtuützung des Staatd- 
minifter3 von Altenftein in der Verwaltung ber be⸗ 
ſetzten franz. Provinzen. Beſondere Verdienſte er: 





warb ſich €. bei der Wiedergewinnung ber von den 
Pramgfen meageitihrten u und wiſſenſchaft⸗ 
ichen Schäge. Er kam dann als Geh. Legationdrat 
in das Minifterium der auswärtigen Angelegen- 
beiten, bald darauf auch als vortragender Rat in 
das Staatslanzleramt und wurde bei Errichtung 
bes Staatsrats 1817 Mitglied desſelben. 1831 
wurde er Direltor der zweiten Abteilung des Mi- 
nifteriums des Außern. Während diefer Beit bes 
arbeitete E. vor allem die beutfchen Angelegen- 
heiten, trat in den Rommiffionsverhandlungen über 
die Verfaffungsfrage ge Errihtung von Reichs⸗ 
ftänden ein und erwarb ſich durch feine Wirkſamkeit 
für die Entwidlung des Zollvereing große Ber: 
dienfte. Im Ott. 1840 zum Rultusminifter ernannt, 
richtete er feine Beitrebungen egen die freiern kirch⸗ 
lichen Tendenzen ſowie au — tung der kirchlichen 
Lehr: und Glaubensnormen, und trug dadurch viel 
dazu bei, die Spannung und Gereiztbeit jener Zeit 
al geiftigem Gebiete zu fteigern. Bei Ausbruch 
der polit. Stürme von 1848 trat €. 19. März mit 
dem ganzen Minifterium zurüd, bielt ſich jeitdem, 
mit Ausnahme des — zu Erfurt, in ie 
Staatenhaus er faß, vom öffentlichen Leben fern 
und ftarb 16. Jan. 1856 zu Berlin. 
ara Joh. Gottfried, prot. Theolog und 
Drientalift, geb. 16. Dit, 1752 zu Dörrenzimmern 
im Hohenlohifchen, ftudierte in Gdttingen, wurde 
1774 Reltor zu Obroruf bei Gotha, 1775 Profefior 
der orient. Sprachen zu Jena, 1788 zu Göttingen, 
too er feit 1813 Mitdireltor der konigl. Societät 
der Wiſſenſchaften war und 27. uni 1827 ſtarb. 
€3 erite Schriften waren: «Gefdichte des oftind. 
Handels vor Mohammed» (Gotha 1775), «Monu- 
menta antiquissima historiae Arabum» (ebd. 1775) 
und «De rei numariae apud Arabes initiis» (Jena 
1776). Seine «Hiftor.=fritiihe Einleitung in das 
Alte Teftament» (5 Bde., 4. Aufl., Gött. 1824) und 
«Hiftor.=tritifhe Einleitung in das Neue Teſta⸗ 
ment» (5 Bde. 2. Aufl., Wz. 1820—27) find das 
erſte Beifpiel einer rein Kitterarhiftorifchen, auf die 
Kenntnis des biblifchen Altertums und der morgen: 
länd. Dentweife gegründeten Behandlung der bibli- 
Ihen Schriften. (©. Evangelien.) Be veröffent: 
lichte er «Urgefhichte» a kritiſche Prüfung der 
mofaifhen Urkunde, 2 Bbe., Nürnb. 1790 — 98), 
«Einleitung in die apokryphiſchen Bücher des Alten 
Teftaments» (Gött. 1795), «Commentarius in apo- 
calypsin Joannis» (2 Bbe. ebd. 1791), «Die hebr. 
Propheten» (3 Bpe., ebd. 1816 —19) und gab das 
«Repertorium für biblifche und morgenländ. Litte⸗ 
ratur» (18 Bde., — 1777 —86) und die «Alige: 
meine Bibliothel der biblischen Litteratur» (10. Bde., 
ebd. 1787— 1801) heraus. Er entwarf den Plan 
wu Herausgabe einer Geſchichte der Künfte und 
ifienfchaften feit der Wiederberftellung derfelben 
bis zu Ende des 18. Jahrh. und ſchrieb dazu eine 
unvollendet gebliebene «Allgemeine Geſchichte der 
Kultur und Literatur des neuern Europa» (2 Bbe., 
Gott. 17%6—99), gab aber ſpater die Leitung dieſes 
Unternehmens ab. Ferner gehören hierher die «Lit- 
terargefdhichte» (Bd. 1, Gött. 1799; 2. Aufl. 1818; 
3.2, 1814), die unvollendet gebliebene «Geichichte 
der Literatur von ihrem Urfprung bis auf die neue- 
ften Zeiten» (6 Bde., ebd. 1805—12; Bd. 1, 2. Aufl. 
1828), «TÜberficht der Franzöfiihen Revolution» 
(2 Bbe., ebd. 1797), «Meltgeihichte» (3. Aufl., 
5 Boe., ebd. 1818—20), die zur Förderung des 
Quellenftubiums gefchriebenen «Antiqua historia 
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ex ipsis veterum scriptorum Latinorum narratio- 
nibus contexta» (2 Bde., ebd. 1811—13) und 
«Antiqua :historia ex ipsis veterum scriptorum 
Graecorum narrationibus contexta» (4 Bde., Lpz. 
1811—183), «Geichichte der drei leßten Jahrhun- 
derte» (3. Aufl., 6 Bde., Hannov. 1817—18) fowie 
die aUrgeſchichte des erlauchten Haufes der Welfen» 
{ebd. 1817). Seit 1813 leitete E. auch die Heraus: 
gabe der «Bdttingifhen Gelehrten Anzeigen». 
Eichhorn, Karl Sriedr., Rechtägelehrter, Sohn 
des vorigen, geb. 20. Nov. 1781 zu Jena, ſtudierte 
in Göttingen, wo er aud einige Jahre Privat: 
docent war. 1801 bis 1808 hielt er ſich in Weslar, 
Regensburg und Wien auf, wurde 1804 Mitglied 
des “er ollegiums in Göttingen, 1805 ord. Pro⸗ 
fefior der Rechte zu gantnen a. Q. 1811 zu Berlin. 
1818 folgte er vem Rufe zu den Waffen und lehrte 
nad) feiner Rüdtehr aus a : 1814 wieder in 
Berlin, bis er 1817 einem Aufe nad Göttingen 
folgte, wo er deutfches Recht, Kirchenrecht, Staats⸗ 
echt und deutſche Geſchichte vortrug. 1828 zog er 
ſich auf feine Befigung bei Tübingen zurüd. 1832 
nah Schmalz’ Tode nahm E. wieder einen Ruf als 
Profeſſor nach Berlin an; gleichzeitig wurde er auch 
i iniſterium ber auswärtigen Angelegenheiten 
beihäftigt und in die Akademie der Wiſſenſchaften 
aufgenommen. Seine Brofeffur legte er ſchon nach 
zwei Jahren nieder. Im Staatsdienſte aber wurde 
er hierauf zum Geh. Obertribunalsrat, 1838 zum 
Mitglied des Staatsrat3, 1842 zum Mitglied der 
Geſehlommiſſion, 1843 zum Geh. Dperjufigeat be⸗ 
fördert, 1838—41 und 1844 — 46 war er Spruch⸗ 
mann beim Deutihen Bundesſchiedsgericht und 
1843 —44 Mitglied des Descenfungerl t3. 1847 
nahm er feinen Abſchied und ftarb 4. Juli 1854 zu 
Köln. Mit dem Merle «Deutihe Staats: und 
Rechtsgeichichter (4 Bde. Gött. 1808—23; 5. Aufl. 
akt das in ber Gefamtauffafiung der deut: 
{hen Redtsentwidiung nod nicht übertroffen ift, 
wurbe €, der Begründer der hiftor. Schule auf dem 
Gebiet des deutſchen Rechts. Gemeinihaftlic mit 
Savigny und Göfhen begründete €, 1815 die 
«Beitihrift für geſchichtliche ea leide », 
Außerdem find zu erwähnen feine « Einleitung in 
das beutfihe — mit Einſchluß des Lehn⸗ 
rechts (5. Aufl., Gott. 1845) und die «Örundfäge 
des Kirchenrecht? der kath. und evang. Religionds 
parteien in Deutichland» (2 Bde., ebd. 1831—83). 
— Bol. Siegel, Zur Erinnerung an K. F. €. (Wien 
1881); Frensdorff, 8. 3. at 1881); Schulte, 
8.5.6. Sein Leben und Wirken (Stuttg. 1884). 
ichhornaffen, |. Rrallenäfihen. 
Eichhsruchen, Eihhorn oder Eichkatzchen 
(Seiurinae), eine ungefähr 60 Arten zählende und 
über die ganze Welt mit Ausnahme der auftral. 
Region verbreitete Unterfamilie von Nagetieren, 
melde man ber Samilie ber Hörnden (f.d.) zuzäblt. 
Die alle mit Schlüffelbeinen verfehenen Nager Paben 
die Hörnden eine große Beweglichkeit der Border 
Kim, mit welchen fie die Nahrung zum Munde 
übten, fie beim Benagen halten u. ſ. w. Die vorn 
vierzebigen, zuweilen mit einem rudimentären Dau⸗ 
men verjehenen, on fünfzehigen Pfoten find 
ftet3 mit ſtarlen, ſcharfen und trummen Krallen bes 
waffnet. Im Obertiefer ftehen je — im Unter⸗ 
tiefer je vier Badzähne, deren hi je Kronen flache 
Quermäülfte tragen. 
Die Gruppe der E. wird von drei Gattungen 
gebildet, den eigentlichen €, (Sciurus), ven Flug: 





Eichhorn (Karl Friedr.) — Eichhörnchen 


oder Zlatterhörnden (Pteromys) und den Erb» 
hörnchen (Tamias). Erſtere find die zahlreichiten; 
fie haben geitredten.Leib, 'metit Langen ‚ bufchigen, 
oft jmeili behaarten Schwanz, häufig einen 
tleinen Nagel an dem rubimentären Vorderdaumen 
und meift lebhafte Farben des Pelzes, der je nah 
dem Wohnorie und der Jahreszeit ſehr wechielt. 
Bei ben nordiſchen Arten ift der Pelz ſehr weich, 
dit, wollig, ım Winter mehr grau; bei den tro: 
piſchen Arten ift er ſparſam und wird borftig, ja 
felbjt ftahlig. Die E., deren typifhe Art das ge: 
meineG.(Sciurus vulgaris Z.,j. Zafel: Nagetiere 
U, $ig. 4) ift, haben fteife Haarpinfel an den Ohren. 
Alle An flüchtige Waldbewohner, welche mit der 
tößten Gefchidlichkeit Klettern und von Aft zu Ak 
brnen, im Norden und ben gemäßigten Gegenden 
ich Fugelige Nefter auf den Bäumen oder in den 
Höhlungen derſelben rn oder verlaffene 
ga: ogelnefter ſich aneignen, gegen Kälte und 
älle jehr empfindlich find und fi von Sämereien 
aller Art, Nüffen und Früchten, aber auch von 
Heinen Vögeln und Eiern nähren. Unfer gemeines 
€. iſt fuhörot, am Bauche weißlich; es giebt eine 
Khmanıe, mehr im Gebirge und im Dften lebende 
arietät. Es ift über ganz Europa und Sibirien 
innerhalb der Baumregion verbreitet, wird im 
Norden im Winter grau und liefert das Graumert 
und eh (j.d.) der Kůrſchner. Es ergößt durch fchöne 
Geitalt und emegumgen, wird aber nie eigentlich 
zahm und anhänglich, bleibt bijfig und eigenfinnig 
und ER nur fehr untergeoronete Geiftesgaben. 
In Sibirien vereinigt es fih im Winter in großen 
Scharen, fo daß von dort mehrere Millionen elle 
jährlid in den Handel —8 werben. Es it in 
jeder Beziehung, durch Benagen der Triebe im Früh: 
jahr, daS Zeritören der Neiter und der Samen, 
ein ſehr Shädliches Waldtier. In Nordamerika ver: 
einigen fi) mehrere Arten (Sciurus niger Z., cine- 
reus L.) zuweilen in fo ungeheuern Schwärmen, 
daß fie zur Landplage werden. Während unfer E 
hochſtenss 24 cm Körperlänge erreicht, werden einige 
ind. Arten, 3.B. das Rönigseihhörnden (Scin- 
rus indicus Vræl.), bis zu 45 cm lang, und anderer: 
ſeits erreicht eine auf Borneo und Sumatra lebende 
Art (Seiurus exilis Müller) nicht ganz 8 cm Länge. 
Die Flughörnhen (Pteromys) unterſcheiden 
ſich dadurch, daß wie bei den Pelzflatterern und Flug 
beutlern eine behaarte Flughaut zwiſchen den Bei: 
nen und dem Leibe aus — iſt, die als Fall⸗ 
ſchirm dient, ſo daß & ehr große jchiefe Sprünge 
ausführen können. Es find nachtliche Tiere. Ja 
Ar ten — in Sibirien uns Nordamerika 
eben Heinere Arten mys volans Keyserling 
et Blas., volucella — die einen kurzen 
Binterjlaf halten, in Oftinbien und den Gunba- 
Inſeln größere, die fog. Taguans (Pteromys 
petaurista Öuv., nitidus est, Taſel: Rage: 
tiere IL, Ig Pe Die Erd⸗ oder Badenbörn: 
hen (Tamias) bilden den Übergang zu ben Ziefeln 
buch den Befig von Baden, Sie in 
Sibirien und Nordamerika gejellig in felbftgegrate- 
nl, en ge ein und —— 
t . Der Schwanz ift kurz, wenig , vi 
A 
treifen gegiert. er Gefangen! 
alle €. gut aus. Hafer, Mais, Wurzeln und Bret 
genügt ihnen. Der Preis ſchwankt von 2 M. für 
das gemeine E. bis 100M. für das Rönigkeit- 
börnden. 








Eichhorſt — Eichsfeld 


es Hermann Ludwig, Arzt und Kliniter, 
eb. 3. März 1849 in Königsberg, ftudierte dafelbft 
Rain, wurde dann Affiftent an der dortigen mebiz. 
Klinit, fpäter an der Frerichsſchen Klinik zu Berlin, 
1876 außerord. Profeilor an der Univerfität Jena; 


1877 wurde er an bie mediz. Poliklinik in Göttingen | fcher Kehr: 


berufen und ift feit 1884 ord. Profeflor der ſpeciel⸗ 
ten zpathologie und Therapie und Direltor der 
mebdiz. init in Zürich. E. ſchrieb: «Die progreifive 
perniciöfe Anämie» (Cpz. 1878), «Die trophiihen 
Beziehungen des Nervus vagus zum Herzmuötel» 
(Berl. 1879), «Tehrbud) der Hinijchen Unterfuhungs: 
methoden innerer Krantheiten» (m Aufl., ebd. 1896), 
«Handbuch der jpeciellen Pathologie und Therapie» 
(5. Aufl., 4 Bde. Wien 1895—96). 
Eichicht, Dorf im Landrat3amt Rudolſtadt des 
Kata Schwarzburg-Rudolftadt, in fhöner 
egend, am Einfluß der Loquitz in die Saale und 
an ber Linie Gera: robftzella der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1895) 588 evang. E., Boft, Telegraph, 
Holzhandel und Flößerei nad) der untern Saale. 
Eihrägen. Rogetier f. Eihhörnden. R 
Eichler, Aug. Wilh., Botaniker, geb. 22. April 
1839 zu Neutichen in Rurhefien, ftubierte in Mar: 
burg und ging im Herbft 1861 als Privataſſiſtent 
des Botaniters von Vlartius nah Münden, um 
beſonders bei Herausgabe der «Flora brasiliensis» 
(2pz. 1840 fg.) Hilfe A leiften. 1865 habilitierte er 
ſich an der dortigen Univerfität und übernahm nach 
von Martius’ Tode die alleinige Herausgabe des 
enannten Wertes. 1871 wurde er al3 ord. Pro: 
eſſor der Botanik und Direktor des Botanischen 
Gartens nach Graz berufen, 1873 in gleicher Eigen: 
ſchaſt an die Univerfität Kiel und 1878 nad Berlin 
zualeic ald Direktor des Botanischen Mufeums. 
ftarb 2. März 1887 in Berlin. E. fchrieb zahl: 
reihe Monographien einzelner Pflanzenfamtlien 
in der «Flora brasiliensis», die Monographie der 
Balanophoreen in De Candolles «Prodromus», 
Bd. XVII (Bar. 1874), — Fe (2Bbe., 
Lpz. 1874— 78), «Syllabus der Borlefungen für 
ecielle und —— eg otanite 
5. Aufl., Berl. 1890). Seit 1881 gab E. das 
«Sabhrbuh des königlich botan. Gartens und des 
botan. Mufeums zu Berlin» heraus. 
Ei a f. Aihmaß. 
@ichpilz, |. Polyporus. 
Eichrodt, Ludiw., humoriftiiher Dichter, geb. 
2. Febr. 1827 zu Durlad, ftudierte feit 1844 in 
Heidelberg und Freiburg Yurisprudenz und Hus 
maniora und hielt fi dann zu weiterer Ausbildun⸗ 
in Karlsruhe, Frankfurt a. M. und Münden auf. 
1848 veröffentlichte er in den «Fliegenden Blättern» 
ven bumoriftiihen Liedercyclus «Wanderlufte, der 
allenthalben Anklang fand, jchrieb dann die humo- 
riſtiſch⸗ ſatir. Zeitfhrift «Satyr» in Frankfurt (1848), 
trat 1851 in den jurift. Staatsdienſt (Karisruhe, 
Stodach, Baden), lebte 1864— 71 in Bühl bei Ba- 
ven»Baben al Amtsrihter, feit 1871 ald Ober- 
amtsrichter in Lahr, wo er 2. Febr. 1892 ftarb 
und wo m 1895 ein Dentmal gejebt wurde. €, 
deſſen befonvdere Stärke die Parodie ift, verdffent: 
lichte 1853 unter dem Pfeudonym Rudolf Rodt 
«Gedichte in allerlei Humoren» (Stuttgart; 3. Aufl. 
u.d.%. «Lyrifhe Karikaturen», Lahr 1869); e3 
felaten «Schneiderbüclein» (anonym mit H. Coll, 
tuttg. 1858), 1856 eine Gebichtfammlung «Leben 
anf. a. M.), 1859 das bramat. Ge: 


und Liebe» ( 
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delberger Gafien» (Lahr), 1865 dad «Deutiche Kna⸗ 
benbuch», iluftriert von A. Schröbter und Sm 
aufen, und das dramat. Gedicht «Alboin» (Bühl), 
erner aRheinſchwabiſche Gedichte in mittelbadifher 
Spradweifer (Rarlar. 1869; 2. Aufl. 1878), «Lyri: 
ehraus» (2 Bochn., Lahr 1869, darın «Bie- 
dermaiers Liederluft>, die zuerft in den «fliegen: 
den Blätterne abgedrudt mar; 2. Aufl. 1870), 1875 
«Melodien» (Stuttgart), 1877—79 «Hortus delicia- 
rum» (Lahr, mit Slluftrationen); endlich redigierte 
er da3 in vielen Auflagen verbreitete Lahrer «Allge: 
meine Deutſche Rommersbuch». Eine reihe Fülle 
ernfter und beiterer Poefie brachten noch 1890 E.s 
«Gefammelte Dichtungen» (2 Bde., Stuttgart), darin 
«Juvivallera» ( Cyklus moderner Stubentenlieder). 
— Bol. Kennel, Ludwig E. (Lahr 1895). 

@i Id, der norbmeitlichfte Ausläufer der 
Thüringitchen Terraſſe (f. d.), und zwar die Gegend 
der obern Unftrut und Leine, erhebt fih zwiſchen 
der Rhume im NW. und dem Thale der Werra im 
W. und SW. als eine einförmige Hochfläche von 
400 bis 450 m mittlerer Höhe. Das €. fällt im 
NO. zur Wipper Ihroff, im SW. zur Werra jenf: 
ter ab und wird durch die in entgegengefebter Rich: 
tung (D. und W.) laufenden Thäler der Wipper 
und Leine in zwei Teile geteilt. Süvlid, liegt das 
Obere E., fait zwei Drittel ded Ganzen, mit der 
Hauptitabt Heiligenitadt, ein jet durchweg raubes 
und ddes Land, eine Mufe eltaltplatte, die mit ihren 
Bänken weißlich⸗ grauen Kaltgefteind nur eine jehr 
dünne, kümmerlihe Bodenkrume enthält. Ihre 
Höhe nimmt gegen die Werra hin zu und erreicht 
in der Goburg 568 m. Rur die Sohlen einiger 
Thäler und muldenförmiger Vertiefungen («Kefiel») 
ſowie die Abhänge und Zerrafien zmijchen den ber 
waldeten Berghöben haben ergiebigern Boden. Da 
der Kornertrag für die Bewohner nicht ausreicht, 
fo wandern bie Eichsfelder in Scharen aus, um in 
der Fremde al Zabrıt: und Feldarbeiter ihr Brot 

u verdienen. — Das Untere E., mit der Haupt: 
adt Duderftadt, ift ebener, wärmer und hat auf 
einen von Hügeln, Wäldern, Wieſen und Gewäſ⸗ 
jern durchzogenen Flachen einen ergiebigen, in den 
noͤrdl. Strihen mit Buntjandftein und Kalk gemiſch⸗ 
ten Lehmboden. Hier werben Felbfrüchte, Flachs 
und Tabat reichlich erzeugt, und die Umgegend von 
Duderſtadt heißt wegen ihres trefflihen Anbaues 
art. An das Lintere E. ſchließt 
ih im N. von Worbis_ dad Ohmgebirge an 
Irile Kiche 523 m). Eüvöftlid davon find bie 

leiheroder Berge, die mit dem Duen (f. d.) 
das Eichsfelder Thor an der Wipper zwiſchen 
Sollftebt und Obergebra bilden. 

Das €. begriff zur Zeit der deutſchen Gauver⸗ 
faſſung das eigentlihe E., von Müplhaufen bis 
Selen ſich erftredend, den Weſtgau, am rech⸗ 
ten Ufer der Unftrut, zwithen Langenjalza und 
Müplhaufen, die Germarmart an ber Werra und 
das Onefelo Ö| Mi von Seiligenfaht, welche vier 
obereihöfelvifhe Gaue von Zhüringern und hin 
und wieder von Wenden bewohnt waren, während 
das fog. Unter⸗Eichsfeld over die Duderſtädter Mart 
und den Lisgau Sachſen innehatten. Nachdem das 
Land in der Zeit Heinrichs des Löwen —5 — heim⸗ 
geſucht worden, trat 1286 das Stift Quedlinburg 
die Mark Dane an die thüring. Landgrafen 
ab, nad deren baldigem Abfterben diefelbe dann 
an das braunfchw. Gaus kam. Das eigentliche 


die Goldene 


Dicht «Die Pfalzgrafen oder eine Nacht auf den Hei: | E. kaufte 1292 der Erzbiſchof von Mainz den Gras 
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fen von Gleichen ab, infolgebeijen der Name E. 
als vorzugsweiſe auf dem mainziſchen Territorium 
ruhend, feine fpätere polit. Bedeutung erhielt. 
er das kurmainziſche Fürftentum E. bildende 
Güterfompler umfaßte 1100 qkm mit den Städten 
Heiligenstadt, Duverftadt und MWorbis, den drei 
Fleden Giebolvehaufen, Dingelſtedt und Lindau 
und 150 Dörfern mit (1791) 74000 €. Infolge 
des Lundviller Friedens nahm Preußen 1802 das 
turmainzifche E. nebft der Reichsſtadt Mühlhaufen 
in Befig; aber ſchon 1807 wurde dad Land dem 
Konigreiche Weſtfalen einverleibt, 1813 von Preu⸗ 
ge wieder erobert und, nachdem 1815 aufn e des 
iener Traktats die Diftrifte Duderſtadt, Giebolde⸗ 
haufen und Lindau an Hannover abgetreten wor: 
den, auf bie drei zum Neg.:Bez. Erfurt — 
Kreiſe Heiligenſtadi, Worbis und Mühlhaufen ver: 
teilt. — Val. J. Wolf, Polit. Geſchichte des €. (2 Bde., 
Gott. 1792—93); Werſebe, Beſchreibung der Gaue 
wiſchen Elbe, Saale, Unftrut, Weſer und Werra 
Sarnen. 1829); Duval, Das €. oder hiftor.coman- 
side Beihreibung aller Städte, Burgen, Schlöfler, 
Klöfter u. f. mw. des E. (Sondersh. 1845); Werner, 
Das E. (Heiligenftabt a: Zehrt, Eichsfeldiſche 
Siehengej line des 19. Jahrh. (ebd. 1892); Leine 
weber, Das Buch vom €. (ebd. 1900). 
äbt, Stadt in Bayern, |. — 
t, Heinr. Karl Abraham, Philolog, —— 
8. Aug. 1772 zu Oſchatz, ſtudierte in Leipzig, IM ili⸗ 
tierte ſich dort 1793, wurde 1795 zum außerod. Pro: 
eſſor der Philofophie ernannt und ging 1797 nad 
ena, wo er an der Rebaltion der «Allgemeinen Lit: 
teraturzeitung» teilnahm. Nach 2 Jahren wurde er 
dafelbft Direltor ver Lateinischen Gefellihaft, 1803 
are or der Beredſamkeit und Dichtkunft. Noch 
in demſelben Jahre begann er die neue«Senaifche all: 
gemeine Litteraturzeitung» erauägugeben, erhielt 
1804 die Stelle eines Oberbibliothelars bei der Uni- 
verfität und ftarb 4. März 1848. E.s Haupiſchriften 
find kritiſche Abhandlungen und Unterfuhungen, 
3.8. über Theolrit, Tibull, Horaz, — — u. ſ. w. 
er hat ferner (freilich unvollftändige) Ausgaben des 
Diodorus Siculus (2 Bde. Halle 1800) und des 
Lucrez SB; 1801) und eine Überfegung von Mit: 
fords «ejdichte Griechenlands» (6 Bde. ebd. 1802 
—8) geliefert. €. zeigt fih als Meifter ver Form 
namentlih in mehreren Gedachtnisſchriften, 3.8. 
«Oratio Goethii memoriae dicata» (Jena 1832). 
Die Sammlung feiner «Opuscula oratoria» (ebd. 
1848—49; 2. Aufl, 1850) wurde von Weißenborn 
beendigt. — Vgl. Goethes Briefe an E. (hg. von 
BD. Freiheren von Biedermann, Berl. 1872). 
ftädter Alb, ſ. Fränliſcher Jura. 
ftätt (Cichftädt). 1) Bezirksamt im bayr. 
Reg.⸗Bez. Mittelfranken, hat 341,71 qkm, (1900) 
23469 (11619 männl., 11850 
weibl.) €. in 76 Gemeinden. 
— 2) &.,urfprünglid Eiftet, 
Unmittelbare Stabt und 
Hauptort de Bezirlksamtes 
€., von 1805 bis 1817 Haupt⸗ 
adt des Altmühl: und Ober: 
onau⸗Kreiſes, 22 km im 
NE. von Ingolftadt, in 
e 388 m Höhe an der Altmühl, 
in einem tiefen Thale, an der Linie Munchen⸗Nurn⸗ 
berg und der Nebenlinie E.:Rinding (35 km) der 
Bayr. Staatsbahnen, altertümlic gebaut, ift Sitz 
eines Biſchofs, des Bezirksamtes, eines Land: 





gerichts (Oberlandeögericht Augsburg) mit 9 Amts- 
periaten (Beilngries, E,, Ellingen, Greding, Ingol- 
itabt, Risfenberg, Monheim, Bappenheim, Wein: 
burg), eines Amtögeriht3, Rent, Bau: und 
—ES Bezirkögremiums, einer Brandver⸗ 
ſicherungsinſpeltion fowie des Bistums €. (f. un: 
ten) und hat (1895) 7722 E., darunter 642 Evan: 
geliſche und 47 Israeliten, (1900) 7703 E., in Gar⸗ 
nifon das 1. Bataillon des 10. Infanterieregiments 
Prinz Ludwig, Poſt, Telegrapd, ein Priefterjemi- 
nar, ein bifhöfl. m, eine lönigl. Studien: 
anftalt, beftehend aus Gymnafium und Lateinſchule. 
früber ifolierte Lateinſchule, 1839 zum Gymnafium 
erweitert, —— ——— tönigl. Real: 
ſchule, fönigl. bildungsanftalt mit Sfnternat, 
eine weiblihe Erziehungsanftalt der Englifhen 
äulein, Kapuziner⸗ und Benediktinerinnenklofter, 
tädtifches Theater, ein anfehnlichez ſtädtiſches und 
ein Diftrittäfrantenhaus, ein Bürgerjpital zum Hei: 
ligen Geift und die Dom-Augufto:Stiftung,, 1835 
von Seraog Auguft von Leuchtenberg ur Belatti 
ga der Armen geftiftet, ferner ein Waifenhaus, 
letiumgshaus, Gasbeleuhtung und Waflerleitung. 
Ermähnenswerte Gebäude find: der Dom, 1042 
begonnen, mit roman. Türmen, dem Wilibaldschot 
im fbergangöftil, einem got. Schiffund Oftchor(1365 
—%), ſchoͤnen Glasgemälden, Wandmalereien 
reg teftauriert) und dem Grabe des heil. 
ilibald; daran angrenzend das Land» und Amts: 
gerihtögebäube, feit 1730 Sig der ehemaligen 5 
iichöfe, von 1817 biß 1855 ber Herzöge von 2 
tenberg, die ewang. Kirche (1886), Schußengel- 
(früher Sefuiten:) tirche (1640), Rapuzinerkloftertirhe 
(1625) mit Nachbildung bed heiligen Grabes (1889 
teftauriert), die Walpurgislirhe mit den Bruftge 
beinen der heil. Walpurgis, unter welchen zu ge⸗ 
wiſſen Beiten das für — 9 e Wal: 
purgisöl — das 1444 erbaute Rathaus 
und das ſeit 1872 als Kaſerne benußte Sommer: 
we (1735) der ehemaligen Sarhbi öfe, worin 
ich das ausgezeichnete Leuchten! ide turalien- 
tabinett befand, welches 1858 den Staatsfammlıun: 
gen in München einverleibt wurde. Hinter der Hof⸗ 
gartenkaferne befindet fid der ſeit 1872 der Statt 
gehörige Luſt⸗(Hof⸗) garten, auf dem Refidenzplage 
der Marienbrunnen (1777), defien Säule (19 m) 
eine 2"), m hohe —5 — Madonna trägt, auf 
dem Marttplage der Wilibaldsbrunnen (16%) mit 
dem Bronzeftandbild des Heiligen. A 
Im den fhönen Anlagen, 1 km von der Stabt, die 
Denkmäler der drei Herzöge von Leuchtenberg. In 





den nahen Schieferbrüdhen werden wertoolle Ber- 
fteinerungen gefunden. Nahe der Stadt die Feſte 
Wilibalds burg mit reizender Ausſicht in die bei- 
den Flußthäler und einem durch Felfen geiprengten 
Brunnen (90 m), in der Mitte des 1a Sa . von 
dem Fürftbiichofe Friedrich aus dem Haufe der Burg: 
grafen von Nürnberg erweitert, war bis 1730 Reh: 
benz der Bifchöfe. Deneinftberühmten botan. Garten 
(hortus Eystettensis) zerftörten die Schweden bei 
Einnahme der Burg 11. Mai 1633. Später wurde 
das Schloß Reichsfeſte. Nach der Säkularifatien 
1806 wurde das Hauptſchloß veräußert, 1828 aber 
urüdgelauft und diente ald Kaſerne und Militär: 
Pokal. Sept fteht es verlafien und verfällt. 

Stadt und Bistum E. verdanken ihren Urfprung 
dem heil. Bonifatiug, der den een Bil 
bald auf dem ihm von den norbgauiichen &r 

ı Suitger überlafienen Landgebiete 745 ala Bifchof 


Eichftätt (Zürft von) — Eid (uriſtiſch) 


einſetzte. Durch die Wallfahrten ya ben 870 hier 
ber gebrachten Gebeinen der heil. Walpurgis und 
um Grabe des heil, Wilibald hob fi der neue 
iſchofsſitz und erhielt ſchon 908 Stadtrecht, Zoll, 
Münz: und Marktreht. Im Dreißigjährigen Kriege 
wurde €. 1632 von Guftan Adolf, 1634 vom Land⸗ 
grafen Johann von Hefien gebrandſchatzt, ebenfo 
ipäter (1708, 1800, 1805) von ven Franzoſen. 

Das Bistum E. hatte 1305 bei dem Ausſter⸗ 
ben der Grafen von Hirfchberg deren ausgedehnte 
Befigungen geerbt und ſich nad) und nach zu einem 
der reichiten Hochitifte Deuiſchlands emporgeſchwun⸗ 
gen. Es umfaßte 1785 ein Gebiet von 1100 qkm 
mit 57000 €. in 8 Stäpthen, 14 Martifleden, 
200 Dörfern u. f w., hatte 250000 Fl. Einkünfte 
und wurde 1802 jäkularıfiert und der Krone Bayern 
eingeräumt, kam jebod noch in demfelben Jahre 
an den Großheraog Serbinanb von Toscana, ber 
e3 1805 wieder an Bayern abtrat. 1817 ward die 
Stadt mit einem Teile des Fürftentums als freie 
Standesherrfhaft an Eugen Beauharnais über: 
wiejen, der davon ala Schwiegerfohn des Königs 
von Bayern den Titel eines Heften von E. und 
von der Landgrafſchaft Leuchtenberg (f. an Na: 
men Herzog_von Leuchtenberg erhielt, Doch ver: 
taufte dag Haus Leuchtenberg 1855 dag Fürften 
tum an Bayern. Das Bistum, welches zur Kits 
ern Bamberg gehört und dem Erzbistum 

amberg untergeorbnet ift, wurde gemäß dem 1817 
yariden Bayern und dem Bapfte abgeicloflenen 

ontordat und der Cirkumſtriptionsbulle von 1821 
new errichtet. Es hat 204 Pfarreien und Pfarr 
furatien, 368 Welt: und 26 Orbenspriefter, 2 Did: 
cefananftalten und 17 Delanate. — Bol. rl 
Regeſten der Bilhdfe von E. (2 Bde. Eichſtäti 
1871—74); Sar, Die Biſchofe und Reichsfürſten 
von E. 745—1806 (2 Bde., Landshut 1884—85). 

Ei je Fürft von, |. Leuchtenberg. 

Eidftetten, bad. Gemeinde, |. Bd. 17. 

Eichthal, Buftave d’, franz. Sariftheller, geb. 
22. Maͤrz 1804 zu Nancy, aus einer israel. Bankier: 
amilie, ſchloß ſich mit Eiferbem Saint-Simonigmus 
ſ. d.) an und begann als Publiziſt feine Laufbahn 
mit Artiteln im «Globe» und «Organisateur>. Rach 
Auflöfung der Sekte begab fich E. nad Griechen⸗ 
land, kehrte jedoch bald nach Paris zurüd. In 
jeinem Hauptwert «Examen critique et compa- 
ratif des trois premiers &vangiles» (2 Bde., Bar. 
1868) ſucht er den Nachweis Ei bringen, daß das 
Ehriftentum eine Weiterentwidlung des Judentums 
fei. Denfelben Gedanken behandelt er in «Les trois 
grands peuples meöditerrandens et le christia- 
nisme» (ebd. 1864). Er ftarb 9. April 1886 in Paris. 
— gl. Bernes, G. d’E. et ses travaux (Par. 1887). 

Eichw., hinter ben wifenjcaftlichen Bezeich⸗ 
nungen von Organismen Abkürzung für Karl 
Eduard Eichwald (f. d.). 

Eichwaid, Dorf und klimatiſcher Kurort in der 
Biterr. ig und dem Gerichts⸗ 
bezirt Teplig, 7 km im NW. von Teplig, in 864 m 
Höhe, am Fuße des Srageruorg und an ber Linie 
Moldau-Brür-PBrag der Oſtert. Staatöbahnen, mit 
Zeplig durch elettrifhe Straßenbahn verbunden, 
inmitten bertliher Waldungen, bat (1900) 4423 
deutſche E., Raltwafierbeilanftalt, jhöne Villen; 
Fabritation von Tafelglas, Metailflaſchenkapſeln, 

tanniol⸗, Porzellan⸗ und Siderolithwaren. 

ESichwald, Eduard Georg, ruſſ. Mediziner, 
Sohn des folgenden, geb. 12. April (81. an) 

Vroffans’ Ronverfationd-Leziton. 14. Huf, RM, V. 
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1888 in Wilna, ftudierte an der Mebizinifd:Chi- 
zapiden Alademie zu Petersburg, mar 1865—73 
ibarzt der Großfürjtin Helena Pawlowna, wurde 
1866 Profeſſor der mebiz. Diagnoftit und allge 
meinen Therapie an der Mediziniſch⸗Chirurgiſchen 
Alademie, 1888 ord. Profeſſor der mediz. Klinik 
in Peteröburg und ftarb 14. (2.) Nov. 1889. Mit 
dem ihm von der ee Helene hinterlafjenen 
Gelde ftiftete er das «Ktlinifche Inftitut der Groß- 
fürftin Helene» (21. Mai 1885 eröfnet), deſſen Leis 
tung er aud übernahm. Er ſchrieb: «fiber das 
Weſen der Stenofardie» (in der «Würzburger mebiz. 
eitſchrifto, 1868), «Die Kolloiventartung der Eier- 
tbden (ebd. 1864), «liber das Mucin» (in «Liebig 
innalen der Ehemie», 1864), Beiträge zur Chemie 
der gewebbildenden Subjtanzen» (Berl. 1873), «Als 
jemeine are (tuſſiſch, 5. Aufl., Petersb. 1892, 
1“ von G. Schapiro) u. a. 

Eichwald, Rarl Eduard, ruſſ. Naturforſcher, geb. 
15.(4. zul 1795in Mitau, ftubiertein Berlin Natur« 
wiſſenſchaften und Medizin, ward Profefjor der vers 

leihenden Anatomie und Geburtshilfe 1823 in 
afan, 1827 in Wilna, 1837 an der Medizinifch:Chi- 
rurgiſchen Akademie in Petersburg, ſowie zugleich 
Ferien ve halnantnb ie am Berginſtitut daſelbſt. 
azwiſchen machte erReen: 1825 an das Kaſpiſche 
Meer, in den Kaulkaſus bis nad) Berfien; 1829 in die 


en und ſudweſtl. Provinzen Rußlands bis zum 
Schwarzen Meer; 1837 nad) Nowgorod, Livland 
und Eſthland; 1846 bereifte er zu geolog. Zweden 


die Eifel, Tirol, Italien, Sicilien und Algier. 1851 
trat er in den Ruheſtand und ftarb 10. Nov. 1876 in 
Petersburg. Seine Hauptwerke find: «Zoologia 
specialis» (3 Bde., Wilna — «Reife auf 
dem Kafpifchen Meere und in den Raulafusn (Bd. 1, 
2 Tle., Stuttg. 1884—87; Bd. 2 auch u. d. T. «Alte 
Geo, 7 ie des Kaſpiſchen Meeres, des Raufafus 
und Mir ußlandss» Berl. 1838), «Lethaea Rossica 
ou Palsontologie de la Russie» (3 Bde., Stutig. 
1853—69), «Die Urwelt Rußlands» (4 Lfon., 
Vetersb. 181047, r ; 
Eidel, ent im Landkreis Gelſenkirchen 
des preuß. Reg.» Bez. Arnsberg, ander Linie Bochum⸗ 
Hofftede:Wanne (Station Hordel⸗E.) der er 
Staatebahnen, hat (1895) 11821 (6379 männl, 
5442 weibl.) E., darunter 5765 Evangelifhe und 
49 Israeliten, (1900) 16779 €., oft Telegraph, 
tath. und evang. Kirche; Brauerei, Branntweinbren= 
nerei, Steintohlenbergbau. 
Eicocon, |. Cocon. 
‚ Eid oder Eidſchwur (lat. jusjurandum, sa- 
cramentum), die feierliche Beteuerung einer Aus⸗ 
jene durch Anrufuno Gottes des Allmächtigen und 
wiflenden als Dana der Wahrheit. In dieſer 
religidfen Beziehung liegt die Dun des E. als 
ochſten menſchlichen Beteuerungsmittels. Die zu 
ftärlende rung kann entweder das Ber: 
ſprechen, etwas thun oder laſſen zu wollen (pro⸗ 
mifforifher E. Boreid), oder Die Verfiherung, 
etwas gan oder gelaſſen zu haben (afjertori= 
iher E. Raheids, fein. Der €. kommt vor: 
1) als Berfaflungs» oder politifcher E. des 
Staat3hauptes, der Rammermitglieber, der Staats: 
bürger und Staatöbeamten, der_ kath. Biihöfe 
und Priefter (Homagialeid) zum Schuß der Ver: 
fafjung gegen Verlegung; 2) im Gebiete der Ber: 
waltung als Dienft: und Amtseid (Dienfteid ber 
Beamten ſſ. Amtseid], Fahneneid [f. da des Mili⸗ 
tärs, E. der Geſchworenen, Schöffen, Volmetſcher, 
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Wahlmännereid) oder ald Steuereid (in Bremen) 
bei Steuereinihägung; 8) im Gebiete der Kirche 
als Dienft: und Amtseid (Dbedienz:, Inveftitureid 
der Bifhöfe und Priefter). Ale diefe E. find bis 
auf den Steuereid weſentlich promifjoriiche. 

‚ An meiften Anwendung findet der E. als gericht⸗ 
licher (vor bürgerlihem und Su und Verwal? 
tung3geriht). Er dient im Nachlaßverfahren, im Rech⸗ 
nungsprozeß, im Zwangsvollſtredungsverfahren 
und im Konkursprozeß als Offenbarungseid 
4. d.) zur Sicherheit, daß der Erbe, derjenige, der 
mit dem Erblafjer in häuslicher Gemeint lebte, 
ver Miterbe, welcher ſich früher Empfangenes zur 
Ausgleihung anrechnen lafjen muß, der Bern! ter 
fremden Vermögens, der Schulpner oder Gemein: 
ſchuldner nichts hinter ſich habe. Der E. geht dahin, 
daß man den Beftand u. f. m. nach beftem Wiſſen 
fo vollftändig angegeben habe, ald man im ftande 
ſei. Hauptfählid dient der E. zum Bemeife. In 
dieſer Zeꝛiwuing wird er den Zeugen und Sachver⸗ 
ftändigen zur Gewifjensfhärfung für eine wahr: 
beitögetreue Ausfage oder ein jahgemäßes Gut: 
achten auferlegt (Zeugenbemweis und Sachverſtän⸗ 
digenbeweis, }. Zeuge und Sachverftändige). Der 
Zeugeneid foll für ven Strafprozeß in einen Nach⸗ 
eid umgeftaltet werben, wie dies für das Militär: 
Strafverfahren durch die Militärftrafgeriht3ordnung 
vom 1. Dez. 1898, 8.196, ſchon geſchehen ift. Im 
Civilprozep kommt er befonvers ala Barteieid zur 
Aushilfe mangels anderer Beweismittel (Zeugen, 
Urkunden) zur Geltung. In folder Geftalt kannten 
nad) dem Borgange des röm. Rechts bereits die frü- 
bern deutſchen Prozeßrechte einen auf Parteiverfü- 

ung beruhenden 1 hienseid und einen vom 
Richter auferlegten E (tihterlihen €). Das 
neue öfterr. Civilprogeßgefch vom 1. Aug. 1895 hat, 
wie in England, den Barteieid durch eidliche Verneh⸗ 
mung ber Sartelen als Zeugen erfegt. Der Partei⸗ 
eid gilt nur der Beſtärkung von Thatfahen. Eine 
‚gewille Abweichung hiervon ftellt ver Scha zungs⸗ 
eid dar, zufolge deſſen in Schaden: oder Intereſſe⸗ 
prozeſſen das Gericht dem Beweisführer die eibliche 
Schägung des Schabend oder Intereſſes (ſ. d.), alſo 
nicht Die Beftärkung einer Thatfache, auferlegen kann. 
Der Beweis duch Schied3eid wirb angetreten 
dur Eideszufhiebung on iefe ift 
quiaifie nur über ſolche Thatſachen, welche in Hand: 
ungen des Gegners, feiner Rechtsvorgänger oder 
Vertreter beitehen oder Gegenftand der Wahrneh: 
mung biejer BVerfonen geweien find, vorausgeſeßt 
zugleih, daß das Gegenteil vom Gericht nicht be⸗ 
zeit3 für ermwiefen erachtet wird, und nur einer 
Partei, nicht einem Dritten gegenüber. Die Eides⸗ 
zufhiebung bringt den Gegner in die Lage, fih 

u erllären, ob er ven E. annehme oder zurüd- 
Ühicbe (Relation), aud wenn er Einwendungen 
gegen die Zufchiebung vorbringt, Die Burüdicte 

ung ift hinſichtlich der Beihaffenheit der Eides⸗ 
thatſachen und der Perfon des Nelaten an die: 
felben Beihräntungen genütpft wie Die Bufgiebung. 
Bon diefen Schranten darf das Gericht jedoch ab- 
ſehen, fofern die Parteien in betreff des zu leiſten⸗ 
den E. einig find. In diefer Beitimmung tritt der 
Charalter des Parteieides ald Schiedseides beſon⸗ 
vers hervor. Wenn der Delat keine Erklärung auf 
die Eideszuſchiebung abgiebt oder den E. in Fällen, 
to die Zurüdihiebung unzuläffig, zurüdfciebt, fo 
gilt der E. als verweigert. Der ausprüdlichen An: 
nahme des zurüdgefchobenen E. bedarf es nicht; die⸗ 


Eid (juriftifch) 


felbe gilt gefeglich als erfolgt. Entſprechend der Natur 
des Parteieides als äußerften Smittel® fieht 
das Gefeg die Eideszufhiebung nur ala fubfidiäre 
und eventuelle Brozephandlung, und zwar zu Gun: 
iten beider Parteien an. Deshalb wird durd die 
Zuſticung Annahme oder Zuruckſchiebung die 

eltendmahung anderer Bemetämittel ſeitens bei- 
der Parteien nicht ausgeſchloſſen. Werden ſolche Be- 
weismittel wirtlich geltend gemacht, fo gilt der E. 
als nur für den Fall ihrer rg Hr zuge: 
‘hoben; der Delat hat erft nad) ihrer Aufnahme 
oder fonftigen Erledigung ſich zu erflären und darf 
die etwa vorher abgegebene Erklärung widerrufen. 
Die Zu: oder Zurüdichiebung des E. an Verfonen, 
welche ver Brozepfähigteit (f. d. entbebren, bat an 
ihren geſetzlichen Vertreter zu gejhehen und ijt nur 
infoweit zuläffig, als folhe nad obigem dem Ver: 
tretenen oder dem Vertreter gegenüber, falls erfterer 
verfönlid, oder leßterer für fich den Vrozeß führte, 
wirkfam fein würde. Jedoch kann Minderjährigen 
über 16 Jahre und Verſchwendern über deren eigene 
Handlungen over Wahrnehmungen mit Zuftimmung 
des Gerichts perſonlich der E. zus oderzurüdgefchoben 
werden. Beim Beweife vurd Urkunden wird die 
Behauptung einer Partei, daß eine vorzulegende 
Urkunde fi im Befik des Gegners befinde, im Ber 
ftreitungöfalle durch einen €. des legtern dabin, daß 
er die Urkunde nicht befiße, ſolche nicht argliftig abs 
ganden gebracht habe, auch nicht wiſſe, wo fie fich 

efinde, erledigt (ſ. Edition); der in frühern deut: 
ſchen Prozeßrechten üblich geweiene befondere €. 
zur Feitftellung der Echtheit von Brivaturkunden 
Diffefſionseid, ſ. Diffeffion) ift in der Deuts 
chen Civilprozeßordnung durd) den über die Echtheit 
zugeſchobenen E. gevedt. Den rihterliden €. 
darf das Gericht auferlegen, falls die mimdliche Ver 
handlung undeine etwa veranlaßte Beweisaufnahme 
nicht völlig ergebnislos geblieben iſt, das Ergebnis 
jedoch nicht ausreicht, um bie Tichterliche Überzeunung 
von der Wahrheit oder Unmwahrheit der Beweistbat: 
ſache zu begründen. Die Auferlegung kann nad 
freiem Ermefjen de3 Gerichts an die eine oder die 
andere Partei ſowie in betreff irgend einer ftrei« 
tigen Thatfache, fofern deren Aelung nur für 
die Beweisthatfadhe von Erheblichleit erfheint, ers 
folgen. Man nennt diefen €. gewöhnlich Erfül: 
lungseid, wenn er dem Beweispflictigen, Rei: 
nigungseid, wenn er bem Gegner auferlegt wire. 
Die vorgedadten Regeln über den Beweis burd €. 
baben auch für bie Berufungsinſtanz grundiäg: 
liche Geltung. Dabei kann jedoch eine ın erfter Ins 
ſtanz verweigerte oder unterbliebene Erllarung über 
eine ivessulßiebung nachgeholt werden; und vie 
frühere Annahme oder Zurüdichiebung des E. be⸗ 

ält ihre Wirkfamteit ebenfo wie die frühere Leiftung, 
Verweigerung ober Erlafjung der Leiftung, vorauss 
geſetzt, daß die auf die Leiltung gerichtete Anordnung 
vom Berufungägericht ir — — — erachtei 
wird. — In denjenigen Verfahren, bei denen neben 
dem privaten das Öffentliche Intereſſe tonkurriert, 
d. h. in Ehe:, Entmündigungs: und Verwaltungs: 
rechtsſachen, ift die Wirkjamleit des Parteieides er: 
heblich eingeſchrankt. Namentlich bleibt die Grlafiung 
des E. wirkungslos, und die Eideszuſchiebung it 
in Eheſachen infomweit, als es fi um Thatfacen. 
welche gegen den Beſtand der Ehe gerichtet, find, 
handelt, in Entmündigungsfachen aber überbaum 
ausgefchloffen. Bol. Civilprozeßordn. 88.4577, 
633, 617, 670, 679, 684, 686. 


Eid (juriftifch) 


Betreffs der Form des E. hat die Deutfche Eivil- 
prozekordnung den Glaubendeid (ih ſchwöre, daß 
ic glaube, daß die Thatſache wahr ift) befeitigt und 
nur den Wahrheits- oder Wiſſenseid und ven 
Überzeugungseid zugelaflen, d. h. über eigene 
Handlungen oder Wahrnehmungen des Schmwur: 
pflihtigen ift der E. regelmäßig dahin zu leiften, daß 
die bezügliche Thatſache wahr oder nicht wahr fei; nur 
wenn bie Thatfache vom Gegner behauptet und dem 
Schmurpflich igen nad) den Umftänden des Falles 
(4. B. wegen Länge der Zeit) die Beſchwoͤrung der 

Wahrheit oder Hrsg nicht zugumuten ift, 
Tann das Gericht die Leiftung des E. Yabin zulaſſen, 
daß man nach ſorgfaltiger Prüfungund Erkundigung 
die Überzeugung erlangt oder nicht erlangt habe, 
daß die Thatfache wahr fei. ie Anorbnung 
einer Eibezleiftung fteht dem Gericht zu. Ent 
ſprechend der Natur des €. foll dieſe Anordnung 
grundfäglic, dur bedingtes Enburteil (f. d.) und 
die Eidesleiſtung ſelbſt erjt nach Eintritt ver Rechts⸗ 
kraft des Urteilö erfolgen. Nur in einigen Fällen 
darf die Anordnung in Geltalt eines Beweis: 
bejchluffes oder bedingten Zwiſchenurteils (f. d.) 
geiroften werben. Die Leiftung des E. oder deſſen 
laſſung ſeitens des Gegners begründet vo 
Beweis der Beweisthatfahe, welcher im erftern 
alle nur unter denſelben oraudfebungen, unter 
welchen ein. Ta Ettigeh Ürteil wegen Verlegung 
der Eivespflicht anfechtbar ift, d. h. durch une 
teit3llage (j. d.), entträftet werden fann. Die Vers 
weigerung der Eidesleiftung hat zur Folge, dab 
das Gegenteil der Beweisthatſa⸗ 8 voll bes 
wiefen gilt. Wenn ber Schwurpflihtige in dem 
zur Eidesleiſtung beftimmten Termine nicht ers 
ſcheint, fo ift auf Antrag des Gegners durch Ber- 
Täumnißurteil (ſ. d.) auszuſprechen, daß der €. als 
vermeigert anzufehen I em Schwurpflichtigen 
fteht frei, ſich zur Leiftung eines beichränktern €. 
als des normierten zu erbieten. Unerheblihe Ums 
ftände, welche in die Eiveöform aufgenommen find, 
können berichtigt werben. R 
Alle bisher beſprochenen E. werben vom Gericht, 
von einer öffentlien Behörde oder von einem öffent 
lichen Beamten abgenommen. Bor Gericht wird 
aud) der €. über die Derflarung (1; d.) geleitet. 
Andere, früher üblich gewefene E. find durch die 
Geſetzgebung befeitigt: So der Gefährbeeid 
juramentum calumniae), welcher bei Beginn des 
rozeſſes zur Vermeidung ſchikanoͤſer Progepführum, 
geſchworen wurde; ber — —— va 
ber ſchworenden Partei der Prozeßrichter befangen 
erfdeine und dag juramentum cautionis, dur 
welches eine unvermögende oder eine angefeflene 
Partei ftatt durch Bürgen oder Hinterlegung Sicher- 

eit für bie Koften leiftete. Das Allg. Yandr. I, 14, 

8.184, 194, läßt, wie früher auch das Völkerrecht, 
aud) bei Rechtsgeſchaften im Bürgerlichen Recht jura⸗ 
torilche Raution zu. Das Deutihe Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch hat dies befeitigt. Befeitigt ift auch langſt der 
Reinigungseid im Strafverfahren, welden ein 
Durd bie Beweisaufnahme nicht von allem Ber: 
dachi gereinigter Angeſchuldigter zu ſchworen hatte. 
Er folite die Folter erfegen. Der Lehnseid, das 
eidliche Gelöbnis der Lehnstreue, welches bei Lehns⸗ 
erneuerungen von dem Bafallen oder in deſſen Seele 
von einem Stellvertreter abgeleiftet wurde, ni ‚überall 
da pefallen, wo die Oberlehnsberrlichkeit befeitigt iſt. 

Im Gebiet des gemeinen. rest Rechte i 
der eidlichen Beftärkung einer Willenzertlärung vie 
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ae Bedeutung beigelegt, daß dadurch an fich un 
gli e Willenserklärungen wirkſam werben follen. 
das haben die neuern Öelebgebungen befeitigt. Daß 
eine Partei ihr Recht von einem außergerichts 
lien €. ver Gegenpartei abhängig madıt, kommt 
kaum nod vor. Das Sachſ. Bürgerl. Geſetzbuch er⸗ 
Härt ein folches Abkommen für nichtig. 

Eine Berfiherung an Eidezftatt kann ber 
Standesbeamte (Gefeh vom 6. Febr. 1875, $. 45) 
den Verlobten über die Chevorausfegungen ab: 
nehmen. Sonſt ift eine ſolche bei Ausſtellung außers 
gerichtlicher Zeugnifie, bei Dellarationen zur Steuer 
und in ähnlichen Fällen vielfach in Übung. 

Als Erforderniſſe der Eidesleiftung Kent dag 
tanonifche Recht auf: a. veritas in mente, Wahr: 
haftigfeit in der Seele verbietet jede Mentalreſerva⸗ 
tion, welde einen unausgeiptochenen Vorbehalt 
madt; b. judicium in jurante, Urteilöfähigteit des 
Schmwörenden, Eidesmündigleit, nad) den deut: 
{chen Prozeßgeſetzen mit16 gehen eintretend. Altere 
Perfonen dürfen den E. nicht leiften, wenn fie wegen 
mangelnder Berjtandesreife oder wegen Verſtandes⸗ 
fhmäde von dem Wefen und ber Bedeutung des E. 
feine genügende Voritellung haben. Ebenſowenig 
Betruntene; deshalb follten nad) der Altern Praxis 
die €. vormittags abgenommen werden. Perjonen, 
welche wegen Meineids verurteilt wurden, iſt nad) 
dem Sat ejegbuch ($. 161), mit Ausnahme der 
galle ber 88. 157, 158, die Fahigkeit, als Zeuge ober 

verftändiger eivlich vernommen zu werden, vers 
fagt; einen zu= ober —— heren und einen 
Höterlichen ., wenn ihm berjelbe anvertraut wird, 
kann folhe Perfon fhmwören. Doc können Zus 
ſchiebung, Zurädihiebung und richterliche Aufs 
erlegung einer Eidesleiſtung widerrufen werben 
nad aßgabe der. 88. 457, 470, 477 der Civil 
prozeßordnung); c. justitia in objecto, erechtigteit 
im Gegenftande, d. b. der E. foll nicht die Religion, 
die gute Sitte oder ein Gefeß verlegen. 

Der Eidesleiftung Karaslaung) bat 
eine Anmahnung an die Heiligleit des E. und 
eine Verwarnung por dem Meineive durch den 
Richter vorherzugehen. Die Norm des E. ift 
nad) ber verſchiedenen Bedeutung desſelben ver⸗ 
ſchieden, die in dem Eingange: «ic ſchwöre bei 
Gott dem Allmächtigen und Almilfenden» und 
dem Schluß «fo wahr mir Gott helfe» enthaltene 
teligiöfe Beteuerungsformel nah den deutſchen 
Prozeßordnungen für alle Arten von €. bie gleihe 
(Givilprogebordn. 88. 478, 480, 481; Strafprozeß⸗ 


ordn. 88.59, 60, 62, 72, 288; Gerichtsverfaſſungs⸗ 


dh) | gejeß $. 51). Diefe Formel eignet ſich für die Mit⸗ 


glener aller Religionsparteien, welche an einen 
ott Iauben: bie Zufügun weiterer fonfeffioneller 
Beträht ungsformeln iſt für entbehrlich erachtet. 
Die in Öfterreidh durch Geſetz vom 3. Mai 1868 
eingeführte, in 8.171 der Strafprogeborbnung von 
1873 in Bezug genommene weſentlich übereinftims 
mende Cidesformel Mr ſchwore bei Gott dem 
Almädtigen und Allwiffenden einen reinen E. — 
fo wahr mir Gott heljer) ſoll zwar aud für alle 
Schmwurpflihtigen ohne Ruchſicht auf das Relis 
jionsbelenntniz gelten; & 4 des angezogenen Ges 
(ae Schreibt aber für Chriften einerjeit3 — mit 

Snahme derjenigen, weiche ſich zur helvet. 
Konfeffion befennen — und Israeliten anderer: 
(ee eſondere Feierlichleiten vor. Die deutſchen 
rozeßbordnungen verlangen allgemein nur das 
Rachſprechen oder Ablefen der Eivesformel unter 

44* 
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Erhebung der rechten Hand, an defien Stelle bei 
Stummen, wenn fie ſchreiben konnen, Abſchreiben 
und Unterichreiben der Eidesformel, andernfalls 
Ableiitung des E. durch Zeichen mit Hilfe eines 
Dolmetſchers tritt (Civil Eogehorbn. 88. 482, 488; 
Strafprozeßordn. $. 63). Nur Mitgliever von Re 
han denen befondere Geſetze den 

brauch gewiſſer Beteuerungsformeln geitatten, 

BD. die Mennoniten, dürfen ſich ——— 
Kat des €. bedienen (Givilprogebron. $ . 484; 
Strafprozeßoron. 8. 64); ee auf Einführung 
* buͤrgerlichen €, d. h. Fortlaſſung je Benni pe 
gem ee murben im Deutfchen 

kung? abgelehnt. Ein Zeuge, der die ade 

wenn aud nur weil die Formel feinen 
— Anfhauungen widerſpricht, verweigert, 
wird behandelt, als wenn er fein Beugnis verweigert. 
(©. Zeuge.) Rach ſchweiz. Bundesrecht kann jeder: 
mann die Leiftung eines Eides als einer vehgidfen 
Handlung ohne Rachteil ablehnen. Die Lande: 
herren und die Mitgliever der anbeaherri en Sr 
milien, ferner die Mitglieder der fürftl. Familie 
Hohenzollern, des, vormaligen hannov. Königs- 
aufes, des vormaligen kurheſſ. und des ehemaligen 
rzogl. — Fürftenhaufes leiften den E. 
inihrer®ol nung mittels Unterfchreibend ver Eides⸗ 
eure 88. 479, 482; Strafpro: 
ordn. 

Wegen ber früher üblichen Berührung der Evan: 
gelien, des Kreuzes, won Reliquien wurbe der E. 
ein törperligerG. ‚genannt; —— 7— 
Hand heißt er ein leiblicher E.; wegen der Nach⸗ 

rechung der vom Ahnehmenben vorgefprodhenen 

orte ein gelehrter E. 

über die’ gegen bie auslebung der 
— 60 aiße und Eidesbruch. 

Vol. Siegel, Ser ſchlag und E. im deutfchen 
Rechlsleben (Wien 1894 

Eid (in der Bine Eide oder Eider), 
Name mehrerer Kirchſpiele und Güter in Nortvegen, 
Fo gun eigentlich tief eingefentte flahe Paſſe 
zwischen den 1000 m und darüber hohen Bergen 
aus einem Thal in das in entgegengejegter Rich⸗ 
fung ſtreichende. 

idam, der alte deutſche Name für Schwieger⸗ 
Tobm; jest au8 der Umgangsſprache verſchwunden. 

Eidechſe, kleines — am nordl. Himmel, 
befien helliter Stern zine Größe ift (ſ. die Stern⸗ 
karte des noxdlichen Himmels, beim Artikel 
Sterntarten). Bemerkenswert ift in dem Sternbild 
ein fünffaher Stern, ſowie ein grob zerftreuter 

Sternhaufen mit vielen hellen Sternen, etwa 16’ 
im Durchmefler. 

Eidechfen (Lacertidae), eine zu ber Gruppe ber 
Spaltzüngler (Fissilinguia) gehörige Yamilie der 
Echſen 68 d.) mit etwa 80 vorzu, — palaarktiſchen 
Arten. Es find Tiere mit ſchlankem Körper und 
langem Schwange, deren Zunge an der Wurzel feine 
Scheide be — ——— beit: tehtaus 
breiten Schildern, die des Leibes aus Heinen gelörn: 
ten, biebeödrehrunden, fehrfpigenbigenden Schwan: 
gs aus ringförmig angeordneten langen Schuppen. 

ie €. erſetzen den ben leicht abbrechenden Schwanz 
in kurzer Zeit. Bon bejonderm Intereſſe iſt das Genus 
Lacerta, dem die in Deutſchland heimiſchen vier E. 
ſamnmich angehören. Alle E. find bewegliche, mun⸗ 
tere und verhältnismäßig kluge Tiere, die beſonders 
trodne, fonnige Gegenden lieben. Sie nähren fih 
ausnahmslos von Inſekten, Heinen Schneden und 


Eid (geographiſch) — 





Eider 
Bi di Eier und 
gen nich. m Becbi erhieken Ne Ah In Die 


be, um bier, a in DI Geeieakanften. 
bis zum Hahre zu ſchl — Da legt 
vier Wochen nach der im a efolotn Dep jattung 
68 fhraubigmeibe, weichſchalige Eier an einen 
feuchten Ort; die Der hlüpfen im Auguft 
oder September aus . haben viele Feinde, 
darunter namentlich, verihiebene Schlangen. Es 
an vier deutſche Eidechfenarten. Die non 
ie Sunstbehie ( (Lacerte st; 
Daud., agilis Wolf,f. Tafel: Ech ſen I. Ri =” Tebt 
inallenmilvern bern Gütern opa3 nörbli ih der Alpen 
und felbft no im er Standinaviens, ift etwa 
eine Spanne lan, ft graubraun, feltener gelb: 
ober — mit in Sängsreihen geort: 
neten ſchwarzen eden auf bemÖnden und geiblicher 
oder gruͤnlicher, ſchwarzgefledter Bauchfeite. Erd —— 
un a mer gefärbt ift die bis 40 cm lange 
(Lacerta viridis @essn., |. Taf. I, Fi al 
die ya an anzen Körper länzendgrün 
Männchen zur Paarungszeit A an ber Gehle uns und 
amRopfe blau untermifcht), auf dem Bauche gelblich 
ungefledt ift. Sie lebt nur in Mittel: und Eüd- 
europa, in Deutſchland bis Heidelberg. Eine eben: 
alls mehr füdlihe, aber noch im Nheinthale vor⸗ 
ommende, nur bis 19cm lange Art ift die Mauer: 
eidechſe (Lacerta muralis „1. Zaf. I, Fig. 3), 
ein äu bewegliches Tier von auf dem 
wer, mit flediger und weltiger Zeihnung durd: 
Eee Yarbung, in den Seiten blauen Fl und 
auf —— Bauche mit gelben oder braunen 
jeden. Die Mauereidechſe variiert außerordent⸗ 
ri fo daß man von ihr eine ganze Anzahl Barie- 
täten unterfchieden hat. Nicht eierlegend wie die 
übrigen, — lebendiggebarend iſt die et 
oder Waldeidechſe (Lacerta vivi 
Taf. I, Fig. 4), die Meg ge, bergige —X lieh 
un och in die Sekas binaufgeht. Sie mißt 16cm 
J— auf dem Rüden braun mit weißlichen 
uche fafrangelb oder 3 — hwa: 
forentet. AR nur in Südeuropa heimifche 
eidechfe (Lacerta ocellata Daud.), von 
grauer Färbung, mit an den Seiten befindlichen 
grunlichen, ſchwarz umrandeten Augenfleden, ift vie 
größte europ. Art und mißt 60 cm. 
inechfenbund, Bund des Adels im Orben?: 
Lande Breußen, der 1397 zur Erlangung ſtandiſcher 
Rechte gegenüber den Deutfchen Rittern gegrümter 
eine Verfhmwörung gegen ben Hod: 
meifter Heinrich von Blauen verwidelt, verlor * 
Bund ſeinen An Nikolaus von Renys, der 
Auge wurde. Später vereinigte er ſich mit 
reuß. Bunde. — Vol — — der 
Ce en in — (Königsb. 18231. 


Einer (€ der), $ En den en res 
Scleswig-Holftein, entiteht 14 * — von Kie 
aus den Zufluſſen des Heinen Sees von Revde. 
fließt zunächjit nördlich, dem Griebenfee und Bott: 
tamper See zu, wendet fi) ſudlich nach Beesdor. 
dann —& bis nahe an Kiel zum Schulenie. 
Bon bier eat fie den Weftenfee Her bildet feiner 
nordl. Abflug zum Flemhuder See. Sie wendet fit 
dann bei Landwehr ala Grenzfluß a wer Seller: 

und Schleswig weftwärtd 
Bean, Gurdigieht mit ee ——— 
weite Marichgegenben, die duch Einveihungen ver 
ihren übe mernmungen gefhligt find, und mür- 


ge 
erl: 


Eiderdänen — Eidesbruch 


det, rechts verſtärkt durch die Sorge und Treene 
. v), nad) einem Laufe von 185 km bei Tönning 
in DIE he: Bei Friedrichſtadt ift die €. 180, bei 
Tönning über 300 m breit und 4—5 m tief; weiter 
unterhalb erweitert fi die Mündung — km 
Breite. Das Flußgebiet umfaßt 3400 qkm. Ahr 
Schiffbarkeit beginnt bei Rendsburg, und fie fiellte 
bis zur Eröffnung des Kaifer-Wilhelm-Ranals durch 
den Eidertanal k d,) bie Verbindung mit der Dftiee 
ber. Als Grenzfluß bat die E. hiftor. Bedeutung. 
Im Mittelalter hieß fie Agidora, altnordifch Agis⸗ 
dpr. Seit dem Frieden Hemmings mit Karl d. Or. 
811 wurde fie nebft dem Danewerk und der Schlei 
die Reichägrenze. In dem Vertrage von 1225 zwi⸗ 
hen Waldemar IL. und dem Grafen Heinrich von 
Schwerin ward fie die Norbgrenze des Herzogtums 
Holftein, oſtwärts verlängert durch Die Levensaue. 
Daber fpielt der Fluß auch eine Rolle in der Kriegs⸗ 
geſchichte, in den Kämpfen der riefen, Holfteiner 
und Dänen im Mittelalter, ſowie 1818 und in ben 
Serisgen gegen Dänemarl. 

Eiderd , polit. Bartei in Dänemart, melde 
vor 1864 Schlewig mit Dänemark unter naidben 
Deria ung vereinigen, aber Holftein ausfchließen 
wollte. (©. Dänemarl, Geſchichte.) 

Eiderdunen, |. Eiverente. 

@iderente (Somateria mollissima Leach; f. 
Tafel: a eg ng oft Eider⸗ 

ans genannt, die befanntefte Art einer zu der 

ruppe ber Tauchenten (f. Enten) gehörenden Gat- 
tung, welche durch die mit Hautlappen umfäumte 
Hinterzehe und ben an den Rändern mit groben 
Erg eingefaßten, geftredten, ſchmalen, an ber 

urzel hohen Schnabel, der mit Ichmalen, weit 
vorn gelegenen Nafenlöchern verſehen a 1a von 
den übrigen Tauchenten unterſcheidet. Das Dlänn- 
hen ift oben weiß, unten ſchwarz. die Wangen 
meergrün, die Stimm ſchwarz; dad Weibchen oben 
braun mit roftfarbig aeggändern, unten braun 
und ſchwarzbraun gewellt. Während ber Brütezeit 
trennen ſich die Männchen, um in Scharen allein zu 
leben. Die Brachteider (Somateria spectabilis 
zn) bat ein feines Images Band um ben 
Schnabel, das am Halfe berabläuft, mährend bei 
der viel Heinern Stellerſchen Eider (Somateria 
Stelleri Pallas) vie Dedjevern der Oberflügel und 
Schultern blau geftreift jind. Beide Arten And ſel⸗ 
ten; die gewöhnliche Eider gemein. Dieſer Vogel 
bewohnt den Norden, ift an den Küften von Island, 
Grönland, Spigbergen, Schweben und Norwegen 
gemein und kommt aud in Nordamerila vor, befucht 
im Winter zahlreich die Dftfee und Elbemündung 
niftet aber nur in ben haben Breiten. Er nährt 
ſich weſentlich von Muſcheln, nad denen er in 
große Tiefen taucht. 

Die €. brütet in Geſellſchaften oft von Hunder⸗ 
ten von Baaren; ihr Neft beiteht aus Seegras und 
Tang und wird meift an folden Orten angelegt, 
wo, wie auf grjein die Eisfuchſe nicht hingelangen 
tönnen. Das eibchen legt im Anfang Juni vier 
bi3 fieben —D Eier, welche es mit den feinen, 
ſeinem Unterleibe ausfallenden, zum Teil auch aus⸗ 
gerupften Dunen umgiebt. Da _diefe Dunen, die 
Eivderdunen, einen wichtigen Handelsartitel bil: 
den, iR hegen die Befiker der Brütepläpe die Vögel 
Tehr ergfältig, wozu bejondere Geſetze erlafjen find 
und eigene Wächter angeftellt werden, und beuten 
Die Nefter nad gemiffen Regeln aus. Man fann 
der €. zweimal die eben gelegten Eier nebit den 
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Dunen wegnehmen, ohne daß fie fi hindern läßt, 
zum brittenmal das Neft auszupolitern und mit 
Eiern zu belegen, die fie dann ausbrütet. Werden 
aber zum brittenmal die ai beim Brüten ges 
kr ‚ fo verlafien fie ſolche Brüteörter ganz. Ein 
hend Nefter liefern etwa 0,5 kg gereinigter Du- 
nen, bad an Ort und Stelle etwa 18 M. wert ift; 
die Reinigung von dem beigemengten Seegras und 
Tang ift eine recht mühfame Arbeit. Die erjten 
Dunen, welche von felbit ausfallen, find die beiten; 
die zweiten find Mittelgut:; die dritten, welche man 
erſt nehmen darf, fobald die Jungen fiügge gewor⸗ 
den find, ftehen faum —*8 im Preiſe als feine 
Gangfedern. Das Fleiſch der €. ift ſchlecht und 
thranig. Die Eiderdunen machen für mehrere hoch⸗ 
nordiſche Länder einen wichtigen Hanbelsartitel aus 
und ſtehen hoc im Preife. In der Mitte des 
18. Jahrh. lieferte Island jährlih 100-150 kg 
geiniohe und gegen 1000 kg ungereinigte Dunen. 
önland Liefert jetzt mehrere taufend Kilogramm 
jährlich. Wegen ihrer Koftbarkeit werden fie oft 
verfälicht; die echten erkennt man indes an ihrer 
braunen Yarbe mit weißem Schafte und daran, daß 
fie beim Schütteln nicht augeinanderftieben. 
Eidergans, |. Eiderente. 
anal, Holfteinifher Kanal over 
Schleswig-Holjteiner Kanal, 1777—84 mit 
Benugung des alten Grenzflüßchend Levensaue (dad 
nördlich von Kiel in die Kieler Fohrde mündet) an: 
oelegter Kanal, der die Kieler Föhrde von Holtenau 
aus mit der Obereider bei Voorde verbindet. Er ftellte 
fo bis zur Vollendung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals 
($. d.) die einzige Derbinbung zwiſchen der Oft: und 
Nordfee dar. Jetzt liegen alle Streden des E., die 
nicht in den Kaiſer-Wilhelm⸗Kanal fallen, troden, 
und jeine fünf len find abgebrochen. 
tedt, Halbinfel an der Weſtſeite von 
Schleswig, zwifchen der Eidermündung und dem 
Heverftrom, bildet den Kreis €. (Landratsamt in 
Tönning) des preuß. Reg.Bez. Schleswig. Der: 
ee bat 330,51 qkm, (1900) 15754 E. 2 Stadte 
Tönning und Garding), 21 Landgemeinden und 
2 Gutöbezirke. Faft ganz €. ift Marſchland, deſſen 
Bewohner von der Viehzucht leben. Im Mittelalter 
beitand E. aus 3 von der Eider umftrömten Inſeln: 
Utholm (im ®.), —— — (in der Mitte) und E. 
(im D.). Bon Utholm führte noch 1870 eine Brüde 
(Bollenbruggi) nah Pellworm. Die Eiverftebter find 
Nordfrieſen und haben im Mittelalter fortwährend 
Kriege mit den niederdeutſchen Dithmarſchen ge: 
führt. Im 17. Jahrh. gaben fie ihre angeftammte 
Sprache zu Gunſten der nieberdeutfchen auf. — Bol. 
Sar, Kurse, und formliche Beſchreibung deß lob⸗ 
lichen Eyderſtedſchen Landes (Hamb. 1610); Peter: 
fen, Wanderungen durch die Herzogtümer Schles⸗ 
wig, Holftein und Lauenburg, Selt. 3 (Kiel 1839); 
Soll, Die Marihen und Injeln der Herzogtüimer 
Schleswig und Holftein, Bd.3(Dresd.und Lpz. 1846). 
Eidesbruch. Wenn ein Zeuge den vor feiner 
Vernehmung dahin geleifteten Eid: «daß er nad 
beftem Willen die reine Wahrheit fagen, nicht3 ver⸗ 
ſchweigen, nichts binzufegen werde», wiſſentlich 
durch ein falſches Zeugnis verlegt, fo ſpricht man 
von einem E. im weitern Sinne. Dasſelbe gilt 
von dem Sachverſtandigeneide. Diefe Art des E. 
wird als echter Meineid mit Zuchthaus bis zu 
10 Jahren beftraft. Der E. im engern Sinne 
ift_Gegenftand des $. 162 des Deutſchen Straf: 
geſetzbuchs: «Mer vorfäglich einer durch eidliches 
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Gelöbnis vor Gericht», «oder dem in einem Offen: 
barungseide gegebenen Berfprechen» (ein kaum 
prakt her Fall, da — abgefehen von etwaigen 
andesrehtlihen Beltimmungen — ber Offen⸗ 
barunggeid [j, d.] reihögefeglih nur nod einen 
afjertoriihen Inhalt hat) «zumiderhandelt, wird 
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren beftraft». Der 
Grund, weshalb der E. im engern Sinne erheblich 
geringer beitraft wird als der Meineid, liegt 
darin, daß es fich hier mefentlid um die Verlegung 
gewiſſer, unter eidlicher Belräftigung übernom- 
mener kontraltlicher oder kontrattähnlicer Pflichten 
banbelt, deren Erfüllung in weiterer Zukunft liegt; 
wird auch diefe demnachſt unterlaffen, jo kann doc 
bie Ableiftung des Eides det im beften Glauben 
erfolgt fein. Der fahrläffige E. im engern Sinne 
üft ſtraflos. Auch findet in andern als den in $. 162 
gedachten —— 3.8. bei Verletzung des Amts: 
eide3, eine jelbftändige Beftrafung des E. Überhaupt 
nicht ftatt. Hier fommt derjelbe nur als Straf: 
zumeflungägrund bei dem betreffenden Hauptbelikt 
in Betradt. Nach dem Schweizeriſchen Strafgeſetz⸗ 
entwurf von 1896 wird falſche Parteiausſage, fal⸗ 
ſches Zeugnis, Gutachten u. ſ. w. vor Gericht nicht 
ala E., jondern, meil daburd die Yindung des 
Rechts erichwert wird, als Verbrechen gegen bie 
Rechtspflege geahndet (Art. 195 u. 196). 

Ei dei olumbns, das (dur Einprüden 
der Spige zu löjende) Problem, ein Ei aufreht auf 
eine flache Unterlage zu stellen, ſprichwörtlich zur 
Bezeichnung der überrafhend Einen, Loſung einer 
anſcheinend 5 — en Aufgabe, die Ummand- 
lung der voltötümlihen fpan. Rebensart «HAnd: 
chens Ci». Nach Benzont, «Historia del mondo 
nuovo» (Vened. 1565), joll Columbus, als aufeinem 
1493 ihm zu Ehren gegebenen Gaftmahl des Kar⸗ 
dinals Mendoza einige Anwefende ſich rühmten, 
daß ihnen ebenjo gut wie Columbus die Entvedung 
der Neuen Welt gelungen fein wurde, die Betreffen- 
den durch ——— des erwähnten Problems 
zum Schweigen gebracht haben. Doc) ift der Vor: 
gang nicht verbürgt. In Vafaris « Künftlerbiogra: 
pbhien» (1555) wird die Erzählung auf Brunelleschi 
übertragen. 

Eideöhelfer (Conjuratores, Consacramen- 
tales), im ältern deutſchen Recht Diejenigen Perſonen, 
die einen vor Gericht Schwörenden durch ihre Eides⸗ 
leiftung unterftüßten. Den Haupteid leiftete einer der 
— Teile dahin, daß ſeine ——— wahr 
ei, die E. ſchwuren, daß fie von der abrhaftigteit 
des Hauptichmörerg Abergen t ſeien; al3 €. wurben 
nur ſolche Perſonen zugel an. welche den Schwö: 
renden näher kannten, beren Urteil über die Nein: 
heit des Schwörenven alfo für den Richter einen 
Wert hatte. Wer von diefer Reinheit nicht über 

eugt war, hatte die Pflicht, den Eid zu verweigern. 
Die €. kamen fowohl im Verfahren über civilrecht: 
lihe Anfprühe als im Strafverfahren vor; ihre 
gel mar verſchieden, am häufigften fieben. Das 

ahren mit E. verfiel jeit dem 13. Jahrh. und 
machte dem Beweiſe durch Zeugen Plaß. Mit der 
re de3 röm.ztanonifchen Prozeſſes feit dem 
15. Jahrh. verſchwanden die E. ganz. 

Eidestleiftung, f. Eid (jurift.). 

Eidesmändigkeit,.Alter, Eid (jurift.), Minder⸗ 
jährigfeit und Münvig. 

Eideszufchiebung, ſ. Eid (jurift.). 

Eipgenofienfhaft, Schweizeriſche, ſ. 
Schweiz. 





Ei des Columbus — Eierkonjervierung 


Einogräph (grch.) Bilvihreiber, eine von Wal- 
lace in Evinburgh 1821 ndene, fpäter von 
Stanley verbefjerte Ropiermalchine, weldye mit dem 
Pantograph (1. d.) Ühnlichteit hat. 

Eidegraphie (arch.), Bilvihreibung, ein von 
dem Chemiler Edhardt in Münden erfundenes 
Verfahren, von einer auf einer Metallplatte aus 
geführten Zeichnung eine Art direkter Galvanos 
zum Drud auf der Buchdruderprefie berzuftellen. 
Die E. brachte e3 zu keiner praftifhen Bedeutung. 

Eidothea, d. h. die wiſſende Göttin, aud 
Theonoe, die göttliche Erkenntnis, genannt, war 
eine Tochter des Proteus. Sie wohnte auf Pharcz 
oder Antipharos und teilte dem umberirrenden 
Menelaos mit, wie er ihren Vater zwingen könne, 
ihm die Zukunft zu enthüllen. — €. heißt audy tie 
Gattin des Phineus f d.). 

Eidotter, |. Eige 5 

Eidſchwur |. Eid (jurift.). 

Eids vold (Ipr.-woll), Kirchſpiel im norweg. Amte 
Alershus, am ſudl. Ende des Landſees Mjdſen und 
an ben Linen Rriftiania:€. (68 km) der Ror 
weg. Privatbahn und E.⸗Throndhjem (494 km) der 
Normeg. et hat (1900) 9612 €. Im 
18. K b. beftand hier ein bedeutendes Eifenwerl. 
Dasjelbe gehörte vem Staatsrat Karften Anter, in 
deſſen geräumigem hölzernen Wohnhauſe 10. Ap-il 
bis 20. Mai 1814 die erfte lonftituierende Reichs 
——— Norwegens gehalten wurde, die das 
noch jetzt beftehenbe freifinnige norweg. Grundgeſet 
annahm. Das Gebäude ve Garten wurde ſpater 
dur Subftription angelauft und dem Staate ae: 
ya der das Haus mit den Bildnifien der bei ter 

eihaverfammlung thätigen Nepräjentanten (te 
Eidsvold3männer) fhmüden lieb. 

Eier, ſ. Ei und Eierkunde. ie file €. fm 
fehr felten vorlommende vormeltliche Refte; in den 
tertiären Ablagerungen bei Nörblingen im Ries 
finden ſich folhe von Vögeln. 

Eier, Nürnberger, Bezeihnung für die älte- 
ften —— hren. 

Eieralbumin, ſ. Albumin. 

Eierfarben, ungiftige, mit Dertrin verſette 
Leglarbho zum Färben der Schalen von Eiern 

@ierfigftiere, |. Srahnng 

Eierkonfervierung, die — gan 
x Eier oder des Inhalts derjelben, naı ich des 

idotters. Um ganze Eier haltbar zu madyen, mut 
die an und für ſich pordfe Kaltichale Sn das Ein 
bringen ber Luft mit einer luftbichten Hülle umgeben 
werben. Diefer Luftabfchluß kann durch verſchie 
dene Arten der Behandlung erreicht werben. Bedi⸗ 
covit3 überftreiht die Schalen mit einer konzer 
trierten Löfung von Gummi arabicum; NRomoler 
taucht die Eier in Waſſerglas; andere benugen Fir 
niſſe, Leindl u. ſ. w; as durch Behandlung mir 
KRaltwaffer werben die Schalen diht; Duflos lea: 
bie Eier in fein geftoßene Holjtohle; Gaffard fer 
ferviert die Eier durch Einlegen (30—40 Minus: 
lang) in eine bis 50° C. warme mwäflerige Alaun- 
fung , wonach die Aufbewahrung in Sägefpänen. 
Baumtoolle oder Aſche geihieht; Kolbe legt die 
Eier eine Stunde lang in eine gefättigte Löfung ver 
Salicyljäure und bewahrt fie in Sägefpänen: aut 
die Aufbewahrung in einer Kohlenfäureatmofpbär: 
in befonders dapı tonftruierten Apparaten ift neuer 
dings in Vorſchlag gebradit. In er Se gi 

eigen, 3. B. beim Beui zum der 
Karben, findet das Eiweiß bedeutende Verwendung 


Eierkunde 


bet dieſen bildet die Umwandlung in Konſerve ein 
Mittel, um das nicht zur Benugung kommende Eis 
gelb zu verwerten. Zu diefem Behufe wird ed in 
dünnen Schichten auf blant polierte Stahl: oder 
Glazplatten geftrihen und in einem Trodenofen, 
unter träftiger Ventilation, bei einer 50° C. nicht 
überfteigenden Temperatur erhalten, bis e8 gänzlich 
ausgetrodnet ift. Die trodne Maſſe läßt ſich Teicht 
mittel3 eines Hornſpatels von der blanken Platte 
abftoßen und ift dann, bei vorhhkiger Aufbewah: 
rung, faft bag haltbar. War die angegebene 
Temperatur beim Trocknen nicht überjchritten, fo 
quillt bie Maſſe in Waſſer zu einer Flüſfigkeit von 
hleimiger Konſiſtenz, wie fie das friſche Eigelb dar⸗ 
tellt, und läßt fi zur Bereitung von Speifen, 

jadtwert u. dgl. verwenden. Soll das Eigelb für 
techniſche Zwede (Weißgerberei) tonferniert werben, 
fo giebt man zu den zerſchlagenen Dotternd—5 Proz. 
Kochſalz und 0,1 Proz. arfeniger Säure, worauf fie 
luftdiht in Büchſen eingefchlofien und am beiten 
mit Eis verpadt werben. 

Eierkunde, Dologie, die Hilfswiſſenſchaft der 
Bogeltunde (Ormithologie), die ſich mit der Unter 
ſuchung der äußern Schale der Vogeleier beihäftigt 
und aud die Anzahl der Eier, die ein Vogel für 
eine Brut legt (das Gelege), in ven Kreis ihrer Be 
trachtung aufnimmt. Die E. die früher wenig oder 

ar nicht für die ornitholog. Syftematit berüd: 
A htigt worden ift, hat fich erſt feit wenigen Jahr⸗ 
zehnten bie ihr gebührenve Beachtung feiteng ber 
Smithologen zu verſchaffen gewußt, fo daß heut: 
qutage die Aufftellung irgend eines Syſtems der 
Vogel ohne ihre er taum gewagt werben darf. 
Seitdem die E. in ſehr vielen Fällen gezeigt bat, 
daß fie ald vorzügliches Kritertum für verwandt: 
ſchaftliche Beziehungen von Vogelgruppen dienen 
fonnte, wo die Merkmale, welche der Vogel ala 
ſolcher bietet, durch Anpafiung u. |. w. undeutlich ge: 
worden oder gänzlid verwifcht waren, ift fie für die 
gruppierende Syſtematik unentbehrlich geworben. 

Die E. betrachtet die Vogeleier nad ihrer Form 
und Größe, nad) der Tertur der Schale (Korn), 
nad ihrer Farbung und Zeihnung und nach der 
Anzahl der Gier, welche die Vögel für eine Brut 
(Gelege) produzieren. 

— or an va I i . eu ——— 

ern un wöogeln ja elig;, glei g⸗ 
elliptiſch bei den Nachtſchwalben, Salanganen, Ro= 
Kibris, Sandflughühnern und Ballniftern; glei: 
bälftig-fpigelliptijd bei den Nandus und Rafuaren; 
ungleihhälftigselliptiih bei den Seglern; kreiſel⸗ 
Törmig bei ven fhnepfenartigen Vögeln und eiför: 
mig bei den Singvögeln, Hühnern und vielen an- 
dern. Die Größe wird ausgebrüdt durch Länge der 
beiden größten Al der Entfernung des Schneider 
vunltes beider Achten von einem der Pole, dem Bro: 
dult der Länge beiver Achfen und duch das Ge 
wicht des vollen und entleerten Eies. 

Die Terturder Schale (dad Korn) fteht in dir 
rektem — ——— von der Form und 
der Anzahl ver Üterindrüſen und zeigt oft NAEH 
fast ununterſcheidbaren Eiern auffällige Verſchie⸗ 
denheiten, die zur Feftitellung der Gattung völlig 
ausreihen. Die Stellung, Häufigteit, Größe und 
zie der Poren, welche die Kal ale durchſetzen, 
bedingen dieſe % ihiedenheiten des Kornes, die 
noch dadurd vermehrt wird, daß die Eier mander 
Dogelgruppen, wie 3. B. der Spechte, vor allen aber 
der fübamerif. ESrypturiden, einen auffallenden 
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Glanz zeigen, während die Gier anderer Gattungen 
völlig glanzlos, ftumpf bis saub erigeinen. Bei 
nicht wenigen Eiern finden wir über die eigentliche 
Schale einen mehr over weniger ſchwammig pordſen 
Kalkuberzug aufgelagert, fo bei ven Lappentaudern, 
Tölpeln, Kormoranen, FR ge Fre 
attoögeln, Pelitanen und Flamingos. Lebtere ge: 
Püren aljo der Mala ihrer Eier nach nicht 
gr den entenartigen Vögeln, ſondern zu den Peli⸗ 
anen. Ferner Aber f6 diefer Überzug bei den 
Eiern aller felbitbrütenden Kuckucke und erſcheint 
bei einer Art, dem ſudamerik. Guiratudud, in feiner 
auffälligften Form, indem er hier das lebhait 
grünblaue Ei in Geftalt eines weißen Netzes umzieht. 

Unter Dasbung verfteht man die Grund: 
farbe des Eies, welhe ſich gleihmäßig über die 
ganze Schale verteilt, bei ſehr vielen Eiern (ven 
weißen), wie bei den Wafleramfeln, Spechten, 
Bapageien, Blaurafen, Seglern, Rolibris, Bienen- 
frefiern, Eisvogeln, Tauben, Eulenundvielen andern 
Gruppen eärglich fehlt, am ee blaugrün 
oder grün erſcheint und in feltenern Fällen rot oder 
braun auftritt und bei einigen Cryptutuseiern ſogar 
faft ein tiejes Schwarz erreicht. 

Die Jeihnung beiteht aus Punkten, Fleden 
und Flatihen, Strihen, Schmigen, Haarzügen 
und Bidzadlinien und ift entweder fharf umgrenzt 
oder derwaſchen. Sie ift ein: oder mehrfarbig und 
ihrer Stellung nach entweder gleihmäßig über die 
ange Schale verteilt oder kranzartig an der biditen 
telle des Eies (Bauch) oder etwas darüber zus 
ſamm⸗ ebrängt, 

Die Anzahl der Eier des Geleges ift bei den 
verfchiedenen Bögeln großen Schwankungen age 
unterworfen und ift bei allen Vögeln, welde ein, 
zwei oder vier Eier legen, auffallend fonftant, neh 
rend fie bei allen andern Arten, die normalermeile 
drei, fünf oder mehr Eier legen, variiert. Nur ein 
Ei legen die Alten, Lummen, Krabbentaucher, Zar: 
ventaucer, Tölpel, Pinguine, Sturmvögel, Alba: 
troſſe, Sregattoögel, Tropituögel und die Kiwis. 

immer zwei Eier die Ractiomalben, Kolibris, 

auben, Weſpenbuſſard, viele Adler, Rennvögel, 
Didfuß, Kraniche, Raubmöven, Teiftlummen (Cep- 

hus) und die Seetaucher. Zwei big drei Eier ent- 
Falten die Gelege ver Segler, Brachſchwalben, Trap: 
pen, Sanpflughühner, Möven und Seeſchwalben 
und Flamingos. Drei bis vier Gier legen viele 
Falten und die Kreuzihnäbel. Vier Eier als faft 
unabänberliche Zahl finden fic) bei ven Brachvogeln, 
Limofen, Batjerläufern, Strandläufern, Shnepfen, 
Regenpfeifern, Kiebitzen, Waflertretern und den 
Laufhähnden. Bier bis fünf legen die meiften Hleis 
nen Falten, Habichte, Weihen, Krähen, Neiber, 
Störde, Kormorane und Steißfüße. Die Zahl fünf 
ift als normale bei der größten Menge der Sing: 
er anzufehen, doch fteigt diefelbe nicht felten auf 
ſechs, mandhmal jogar auf fieben bis acht. Gelege 
von adıt bis zwölf Eiern finden ſich bei den Meifen 
und Golohähnden, bei Hallen und Enten und bei 
ben Hühnern fteigt Die Gelegezahl bis auf 20 und 24. 

l. F. W. 3. Baedeker, Die Eier der europ. Vö: 
gel, nad der Natur gemalt (Iſerlohn 1855—63; 
Supplement 1867); Gräßner, Die Vögel von Mit: 
teleuropa und ihre Eier (Dresd. 1880); Willibald, 
Die Nefter und Eier der in Deutfhland und den 
angrenzenden Ländern brütenden Vogel (3. Aufl., 
Lpz. 1886); Rey, Die Eier der Vögel Mitteleuropas 
(Gera:-Untermhaus 1900 fg.). 
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Cierland, |. Tegel wenifriej. . 
eier nei pi be fies 
‚ erhalten durch Ausprefien des Dotters | 
von hart gelochten Hühnereiern, ftellt eine undurch 
je "um a a ke uns Diem | 
nebft El Ieherin und elbem . Erhigt ver: ! 
dunnt es fi) zu einem ‚ duschfichtigen Öle. 


wird leicht ranzig. Man verwendet es inder Sämifch- 
ci und als Boltöheilmittel gegen 9: 
, zum Beftreihen wunder Hautitellen u. |. 
wobei Brovenceröl diejelben Tienfte leiftet. 
e, ſ. Solanum. 


ie an (: ! ee din 
nes, wie Sch —— dinel. und 
art. in 
rin, Gelbling, Gelbmännel, 
Behihen, Biellerling, Biifferling (Cantha- 
Spmenempeeen (3), einer der weht 
omyceten (f. d.), einer der wol 

und zuträglichften Speifeihwämme. a 
gelb, her ‚ etwas fettig anzufühlen, fein aus⸗ 
geſchweiſt welũg, mit dem Ehume abwärts gebogen, 
oft trihterförmig vertieft, auf der untern Fläche 
mit faltenartigen Lamellen, von denen die größern 


vom Stode am Strunle berablaufen, bis 8 cm im | fih 


Durchmeſſer. (S. Tafel: Pilze I. E$bare Bilze, 
39.7.) Diefer Pilz wird aus Waldgegenden häufig 
af den Markt eat hält ſich längere Zeit in 
unveränderter Güte und wird nicht leicht von In⸗ 
felten angegangen. Ebenfowenig leicht fann er 
mit andern aifigen Schmwämmen verwedjelt wer: 
den, hochſtens mit dem verdachtigen Cantharellus 
surantiacus Fr., deſſen Hut aber eine dunflere, 
matte, filzige, Dberfläche bat. Auch der Kaiſer⸗ 
ung (f. d.) wird €. genannt. 
erfpiegel, Inftrument zur Beurteilung ber 
geiidıe der Eler. Erbefteht aus einem taftenförmigen 
älter ohne Boden, der in der Mitte vn eine 
bo jontale Scheiverpand geteiltift. JnbieferS; eide⸗ 
wand befindet ſich ein kreisformiger Ausſchnitt, in 
den das zu unterſuchende Ei mit der Spiße abwärts 
exichtet geftellt wird. Blidt man durch die obere 
ffnung des Kaſtens und richtet die untere gegen 
ein brennendes Licht, fo erſcheint ein friſches Ei 
gleihmäßig hell durchicheinend, während ein bebrü: 
tetes, in dem der Embryo fchon entwidelt ift, mehr 
ober weniger buntel ober fledig ericheint. 
@ierftab, ein aus der antiten Baufunft in bie 





Renaiffance übernommenes, vielfach verwendetes 
Glied zum Schmud der Befimie (f.vorftehende Figur). 
Eierftock (Ovarium), derjenige Zeil des pflanzs 
lihen und tierifhen Organismus, in welchem die 
zur Sortpflangung der Art dienenden Eier fich ent⸗ 
wideln. Der Bau dieſes Organs ift natürlich bei 
den verſchiedenen ann: und Fee ein 
außerordentlich verfchiedener. Bei den, Pflanzen 
und bei manden niedern Tieren verbleibt das Ci 


il; aus der Familie der | einer etwas 
endſten 








eigene Drgame, weil 
jehnigen St das Gierkodban 
en ver Gebärmutter verbunde: 

‚in die im. 


m 
3 
t. 


genommen 10—15 ich ift jeder 


einer derben, faferigen (fibröfen) und einer 
jen) 9 f 


und 


vol 
heißen nad) ihrem Entveder, dem Anatomen Regnier 
de Graaf, vie Graaffhen Bläschen oder yol: 
Litel (Folliculi i, Graafiana) un? 
heilen Gitapfeln dar, innerhalb deren ſich das eigent: 
iche Ei (f.d.) bildet. Sie find ſchon im €. des neu: 
geborenen Mädchens vorhanden, jedoch noch ument: 
widelt; erſt zur Zeit der Geſchlechtsreife wachſen 
fie und treten immer an die Oberfläche te: 
€. hervor. Ihre Menge ift eine außerorbentlid 
große; nach den Berehnungen von Henle und Wal: 
deyer befigt ein menſchlicher E. in der erften Zeit ver 
Geſchlechtsreife etwa 86000 Eier, fo daß auf beide 
€. 72000 Eier fommen; die große Mehrzahl ver: 
felben verfällt aber dem Verfümmern, und nur 
wenige reifen zu voller Ausbildung heran. Ben 
a zu Zeit it fi) ein foldes Ei nah Durchbre⸗ 
ung feiner Hüllen aus feinem Bläschen los und 
tritt In die trichterförmigen Enden der Eileiter über, 
durch — es in die Gebärmutterhöhle gelangt. 
Zur Erleihterung diefes Vorgangs ift der E. des 
eugungsfähigen Weibchen periodifd (beim Men: 
Ihen während der Menftruation, bei Tieren mäb: 
rend ber — einer heftigen Blutanhäufunz 
ausgeſetzt, welche nach Art einer Entzündung ar 
der Stelle, wo ein reifes Ei liegt, die genannten 
Hüllen des €. erweiht und fhmilzt, bis fie ven 
Durchbruch des Eies geftatten. An ber ‚per 
Stelle bleibt der offene Graafiche Follitel, welter 
durch Verfärbung bes ergoſſenen Blutes ein ger 
liches Ausjehen annimmt und deshalb gelber Hör. 
per (Corpus luteum) heißt, zurüd und heilt Daran 
nad Art einer vernarbenden Wunde, en bie 
Mitte oder das Ende der vierziger Jahre 
Entwidlung der Graafſchen Follitel und die Reifun: 
von Eiern auf, womit die Menftı bie 
Zeugungsfähigfeit des Weibes erlifcht. 





Eierſtockband — Eierſtockwaſſerſucht 


Die E. find häufig Erkrankungen ausgeſetzt. 
Am haufigſften kommt die Entzundung des C. 
vor (f. Eieritodentzünbung). Unter den chhroniſchen 
Krankheiten des €. find außer der hronifchen Eier: 
ftodentzündung der Krebs des E. (f. Eierftod: 
treb8) und die mit Eierftodwafferjudt (1. d.) 
verbundenen Cyſtengeſchwulſte zu nennen. 
die operative Entfernung der €. |. Raftration und 
DOpariotomie. — Bgl. Olshauſen, Die Krankheiten 
der Dvarien (Stuttg. 1886) ; Straß, Der geſchlechts⸗ 
reife Säugetiereiertiod (Haag 1899); Martin, Die 
Kranlheiten der E. (Bd.2 des «Handbuchs der Krank⸗ 
heiten der weiblichen Adne, eganen, Lypz. 1899). 

Siechodegten, 1. Sertoäwaflerfus 

0: en, ſ. Eierfto ucht. 

€ii dentzänbung (Oophoritis), eine akut 
oder chronisch auftretende Krankheit der Eierjtöde, 
bei der fi entweder nur die Follikel (das Paren⸗ 
Hm) oder aud das dazwilchen liegende Binde: 

ewebe Reg Die alute Form kommt als 
elbſtandiges Leiden nur felten vor, ſondern meift 
infolge von gewiſſen fieberhaften Allgemeinertran: 
tungen, oder aber bedingt durch die Entzündung 
nahe gelegener Gebilde des Bauchraums bed Bauch: 
fells ober des Bedenbindegewebes. Die Diagnofe 
iſt deshalb außerordentlich ſchwierig und meift ver⸗ 
dedt durch die Symptome der —— ſchweren 
Erkrankung. Heilt letztere aus, fo kann jedoch die 
dadurch bedingte €. nioken von nadhteiliger Wir: 
tung fein, als fie zuweilen volllommene Unfrucht⸗ 
barteit bedingt. Die Behandlung, befteht in Rube, 
Antiphlogofe (Ei und Blutentziehung), Sorge für 
Stublgang und in entſprechender Diät. 

Die chroniſche E. iſt auch meift die Folge chro⸗ 
niſcher Entzundungsprozeſſe an den Genitalien, 
zu denen in erſter Linie die Tripperinfeltion zu 
rechnen ift; ein andere Moment fol ftarte Maſtur⸗ 
bation fein. Die Eierftöde ie find in der Kegel 
dabei etwas vergrößert, auf Drud fehr ſchmerzhaft 
und nit felten an abnormen Stellen durch ent- 
ündlihe Vorgänge firiert. Die Beſchwerden der 
Sruuen beſtehen meift in heftigen Schmerzen in der 

tefe des Becens, beſonders beim Stehen und 
Gehen; beim Liegen werden fie meift geringer. Die 
Menftruation ift unregelmäßig. Die Diagnofe ift 
nur durd eine funftgerechte innere Unterjuhung 
u ftellen. Die Behandlung beftebt in Ruhe, Ent: 
altung vom Geſchlechtsgenuß, Eisblaſe auf den 
Leib, Sorge für gute Stuhl: und Harnentleerung, 
jpäter aud in warmen Sigbädern. 

@ierftodtreb8 (Carcinoma ovarii), im allge 
meinen eine feltene Grtrankung der Eierftöde, die 
aber die Eigentumlichkeit hat, bei jüngern Grauen, 
ja fogar in der Bubertät recht häufig aufzutreten. 
Dabei wird der Eierftod entweder in Pine ganzen 
Umfang vergrößert, fo daß die Form ftetö gewahrt 
wird, oder ed treten in ihm einzelne größere Knoten 
mit höderiger Oberflähe auf. Die Geſchwulſt ift 
nicht felten ſchmerzhaft, beteiligt meift recht früh das 
Bauchfell durch felundäre Ausſaat von Krebsteimen 
und dadurch bervorgerufene Bauchwaſſerſucht. Das 
Allgemeinbefinden verichlechtert ſich merklich, und 
der Audgang üft ſtets tödlich, wenn nicht Durch recht: 
eitige Operation die Geſchwulſt entfernt wird. Viel 
dau ger als der primäre E. ift die frebfige Ent: 
artung der Eierſtockscyſten, die ähnliche Symptome 
macht und in gleicher Weife behandelt wird. 

Eierſtockwafſſerſucht (Hydrops ovarii), die 
mehr oder minder beträhtiide usdehnung bed 
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ktrankhaft entarteten Eierftod® durch angefammelte 
-luſſigkeit, hat in den meiften Fällen ihren Grund 
darin, daß ein Graafſcher itel des Eierftods 
(f.d.) infolge übermäßiger Anjammlung von ld! fg: 
teit allmählich zu einem größer, mit Waſſer erfüll- 
tem häutigen Sad (fog. Eierftod: oder Övarien: 


ber | cyfte) heranwachft, der allmählich den eigentlichen 


Gerftod vollftändig in fid aufnimmt und nad) und 
nad einen fo großen Umfang erreihen fann, daß 
er 10—15 und noch mehr Liter Flüffigteit faßt und 
gie beinahe die ganze Bauchhoͤhle ausfällt. 

an unterjcheidet mehrere Arten derartiger Eier⸗ 
ftodepften: ein fache Cyſten, die nur einen ein- 
zigen mit Waffer erfüllten Hohlraum umjcließen, 
sufammengejeste Cyſten ober Eierſtod⸗ 
cyſtome, die aus vielen, größern ober kleinern, 
meiſt bünnmwandigen und zu einer höderigen Ge: 
ſchwulſt vereinigten Blafen kan und » zahl⸗ 
reiche, miteinander nicht in Verbindung ſtehende 
Hohlräume darbieten, und ſog. Dermoidcyften 
($. Balggeihwulft). Die Entwidlung derartiger 
Cyſten des Cierjtods wird gewöhnlich nicht vor 
dem 25,, * 6 dem 80. und 40. Jahre be: 
er FR —* ann fie auch noch in fpätern Lebens⸗ 
jahren erfolgen. 

Die Symptome der Eierjtodchften find je nach 
ihrer Grdbe, Ausdehnung und Lage ſehr verichie- 
den; während Eleinere ar entweder gar feine 
oder nur ehr unbedeutende Beſchwerden verurſachen, 
bedingen die großen eine ganz außerordentliche Auf⸗ 
treibung des Leibe, drängen das Bwerdfell ſtark 
nad) oben, erſchweren dadurch die Atmung in hohem 
Grade und veranlafjen heftige Atemnot, ja fönnen 
durch ihren anhaltenden Drud auf wichtige Organe 
das Leben des Kranken unmittelbar en Bes 
ne Befeitigung diefer Beſchwerden pflegte man 
rüber die Gefchmulft vermittelft eines Trokars an: 
zuſtechen und jo ihren wäfjerigen Inhalt nad) außen 
zu entleeren. Allein gewöhnlich hält die dadurch 
guäine Erleichterung nicht lange an, da ſich der 

ad bald wieder mit Wafe anfüllt; durd oft 
wiederholtes Abzapfen der Flüffigleit wird aber der 
Körper allmählich — geſchwãcht und ſchließlich er⸗ 
feiat der Tod nn ge von allgemeiner Erfhöpfung. 

uch der Verſuch, durch Einfprigung von reizenben 
Subftanzen, namentlich Jodtinktur, in den vorher 
entleerten Eyftenfad eine Entzündung und damit 
eine Scrumpfung und Verklebung EN 
führt nur felten zu dem erhofften Ziele und ſetzi 
die Patientin einer Reihe erheblicher Gefahren aus. 
Selten kommt eine Spontanheilung der E. dadurch 
zu ftande, daß infolge eines aufälligen Stoßes 
oder Schlages gegen den Unterleib die Cyſtenwand 
einreißt und ſich nun der wällerige Cyſteninhalt 
entweder in bie Bauchhöhle ergießt und tejorbiert 
wird oder, wenn die Cyſte vorher mit benachbarten 
Drganen verwachſen war, durd den Darm, bie 
Seite, die Harnblafe oder den Nabelring der 
Bauchwand nad außen entleert wird, worauf der 
entleerte Sad ſich entzündet und zu einer foli« 
den Bindegewebsmaſſe zujammenjhrumpft. Mit 
Sicherheit läßt ſich die rädikale Heilung der €. nur 
von der Befeitigung der Geſchwulſt aus dem Eier: 
ftod, der Operation der Opariotomie (f. d.) erwar⸗ 
ten, bei welher die Bauhmand mit dem Meſſer 

eipalten, die meift geftielte Geſchwulſt dur die 

auchwunde bervorgegogen und mit dem Meſſer 
entfernt wird. Dank den modernen antifeptiihen 
Verbandmethoden find die Gefahren diefer Dpera⸗ 
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Bannigfaltigleit. Beiondern Heiz bietet das Abr- ; her ins 


thal fi. Ahr), wie auch das von vultaniihen Tuiten : 
aue geiullie Brohltbal (j. Brokl). Andere bedeu⸗ 


tenzere Eitelihäler find das Kril⸗ Lieſer⸗ und Alt: 


thal, tie fid fürwärts zur Mojel öfinen, das öft: ! 


li verlauiente Thal ver Nette, das nad R zum 
bein gehende Eritthal und das zur Maas ziebente 
Thal der Aoer. Tie E. ift reih an erloihenen Vul⸗ 
tanen, Keſſelthalern und Kraterſeen (Maare ge 
nannt), darunter der Laacher Zee, das große Meer: 
felver Waar, das Pulvermaar, das Schallenmehre⸗ 


ner, Keinfelder und Gemündener Maar. Tas ganze | €. 


Gifelgebiet zerfälltinfehs Abteilungen: das Maifeld, 
den Ahrgau, die Hohe E., die Bordereifel, vie Schnee⸗ 
eifelund das Hohe Benn. Das Maifeld Ren): 
eine wellige Ebene von 30 km Durchmefler, durch⸗ 
ſchnittlich 40 m hoch, zwischen Nette, Elz und Mofel, 
hat guten ‘Boden und mildes Klima und ſcheint nad) 
den aufgefundenen Dentmälern zur Römerzeit ſehr 
tultiviert geefen zu fein. Seinen Namen hat es 
wahrſcheinlich von ven Vollöverfammlungen, melde 
die Franlen hier abgehalten haben, enfeit der 
Nette folgt das intereſſante Gebiet des Laacher Seed 
mit dem vullanifhen Veitslopf und dem Krufter 
Dfen, in dem man, die Ausbruchftelle der Bims⸗ 
ken fucht. Nördlich feigt der dee mit der 
afaltiihen Landskrone. Weſtlich iſt die Hohe €., 
eine Hochebene, die von 376 bis 564 m aniteigt und 
in welcher fi) Die höchften Gipfel der E. überhaupt, 
die 760 m hohe Hohe Acht (f.d.), die Nürburg (688 m), 
der Hohe Grnftberg oder —— (690 m), der 
Kelberg (674 m) u. a. befinden. Über dem Mofel- 
Spiegel liegt die Hochebene nur 266—455 m. Süb: 
weſilich ſchließt fich an die Vordereifel, hierfinden 
die meilten ber oben genannten Maare, vulla⸗ 
nische Kegel und Mineralquellen Bertrid), das 
höne Liejers und Kylithal mit ihren vultanifchen 
eſteinen und ihren Burgruinen. Die Schnee: 
eifel oder Schneifel iſt von allen das raubefte 
und tildefte Meier; fie zieht norböftlih zwiſchen 
Dur und Kyll und erreicht bei einer Buch chnitt⸗ 
lichen Höhe von 500 m 674,8 m. An fie ſchließen 
fih im NW. große Torfmoore und öde Heiden an, 
die zum Hohen Venn (f. d.) übergehen. Die nad) 
©. und D. ſich dffnenden Thäler san Obſt und 
Wein (Mofelmeine und die roten Weine des Ahr: 
thales); big über 600 m Höhe wird Aderbau ge: 
trieben, noch höher aber finden wir nur noch torfge 
Helden. Cigentümlich ift der €. das in höhern Lagen 








berg am Nordende der Schnereifel, im bieiem tz: 
gegen find neben der bajaltiſchen Lava große Rai: 
von Bimsfteintuffen abgelagert. Cine die wuilar: 
ſchen Bilvungen begleitende Erſcheinung fin? tie 
er vortommenden kohlenfauren Mineralzuc: 

‚jo m der —— Ne jaun gegen 500. , 

Die Beihäftigung der Bewohner ift hr ausiclie: 
lich Aderbau und Biehzucht, die aber infolge de 
Grumdftüdzerfplitterung troß vieler Maßregein der 
preuß. Regierung daniederliegt. Die früber beder 
tende Schafzucht ift fehr 3: angen. Die Ir: 
duftrie (Eifen im Schleiderer ‚ Müllenten 
u. w. Tuche in Montijoie) ift geringfügig. Tagea:ı 
find feit 1890 bei Malmed! Sehrifen Toritres 
und Preßtorf, fomie eine Ringofenziegelei entitan: 
den, die günftige Ergebniffe aufweiſen. Aud tz 
Regierung that neuerdings viel zur Hebung de: 
Wohlſtandes ber Sifetbewohnen, teils durch gut ze 
fungene Berfuche über Ummandlung des Odlande⸗ 
in Kleegrasland, teils durch Bal ten und B. 
mwilligung von Geldmitteln. 

Vol. Schannat, Eifia illustrata, nach der [2 
Handſchrift deutfch bearbeitet von Bärſch (3 Bre.r 
6 Abteil., Köln und Aachen 1825 —55, nebft At: 
bildungen); Schmitz, Sitten und Sagen des Eiic 
Volks (2 Bbe., Trier 1856—58); von Dechen, Gr: 

oft, ie zu der Vulkanreihe der Borvereit: 
— Aufl., Bonn 1885); derſ., Geognoſt. Führer zun 

aacher See (ebd. 1864); Drefiel, Geognoit.-gerict 
Stizze der Laacher Vultangegend (Münjt. 1871 
Scorn, Eiflia sacra ober Geſchichte der Klöfter un? 
geiltlihen Stiftungen der €. (3. Bbe., Bonn IN“ 
—92); Cifelführer (9. Aufl., Trier 1901); Drork 
Bilder aus der E. (Dresd. 1892); derſ. Die E& :tz 





Eifelbahn — Eiffelturm 


von Güppers, Köln 1899); Follmann, Die E. (Stuttg. 
1894); Hölfcher, Eifelmanderungen (Köln 1896); 
Wilfing, Die landwirtſchaftlichen Verhältnifie des 
Eifelgebiet3 (Bonn 1897); Rehm, Das Hodland 
der €. (3 Tle., Trier 1899); Bender, Die E. in Sage 
und Dichtung (ebd. 1900); Das Eifelland (Halb: 
monatsſchrift), bg. von Rehm (Montjoie 1896 fg.). 

Eifelbahn, die 1866 genehmigte und 1870— 71 
eröffnete Linie Kall⸗Trier (117,3km) der ehemaligen 
Rheiniſchen Eifenbahn (f. d.), jebt Preuß. Staats: 
bahn. Bielfacd wird auch die ſpãter vom preuß. Staate 
erbaute Nebenbahn Rote Erde (Aachen): Montjoie: 
St. Vith:Ulflingen mit Zweigbahn nab Malmedy 

Eifeftalt, ſ. Eifel. [E. genannt. 

@iferfucht, unangenehme Erregung beim Ges 
danten an ein Out, das ein anderer befist, Pan 
man felbft ein Recht darauf hat oder zu haben glaubt 
(f. Mißgunſt und Neid). Die E. kann fih auf die 
verjchiedenften Güter beziehen, wie Macht, Gewinn, 
Zuneigung, Ruhm; namentlich aber wird das Wort 
in Berbältnifien der Gefchlechtäliebe gebraucht. 

Eiffel, Alerandre Guftave, franz. Ingenieur, 
geb. 15. Dez. 1832 in Dijon, befuchte von 1852 bis 
1855 die Ecole centrale des arts et manufactures 
und widmete ich ſodann größernEifentonftrultionen, 
beſonders dem Bau eiferner Brüden. Von 1865 big 
1890 ftand er einer von ihm errichteten Mafchinen- 
fabrik für Brüdenbau in Levallois:Perret vor, welche 
erdann einer Altiengeſellſchaft überließ. Von feinen 
Bauten find zu nennen: bie große Brüde bei Bor: 
deaur, die Viadukte bei Vianna do Caſtello in 
Portugal und bei Thonet in Frankreich an der Bahn 
von Brefiuire nad) Tours (eiferner Überbau auf 
eifernen Pfeilern), die Brüde über den Douro bei 
Oporto, 1876— 77 (Sicheliräger), und die Garabit⸗ 
brüde bei St. Flour über die Truydre, 1880 (eben: 
Falls Eichelträger, mittelfte Öffnung 165 m). Ferner 
ſchuf er den Staatsbahnhof in Veit, den Pavillon 
der Stadt Paris für die Ausftellung 1878 und die 
vrehbare Kuppel (100000 kg ſchwer, leicht von einer 
Verſon bewenbar) auf dem Obferpatorium zu Nizza. 
Sein belannteftes Baumert ift ber Eiffelturm (f. d.), 
der ihm 1889 Aufnahme in die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchafien verſchaffte. Im Panamaprozeß wurde er 
wegen mißbräuclicher Verwendung von Geldern 
ver Banamagefellihaft 9. Febr. 1893 zu zwei Jahren 
Gefängnis und 20000 Frs. Gelpftrafe verurteilt, 
das Urteil aber 15. Juni vom Kaſſationshof wegen 
Verjährung aufgehoben. Er jhrieb: «Me&moire 
presents & l’appui du projet definitif du viaduc 
de Garabit» (Bar. 1889), «Conference sur la tour 
de 300 mötres» (ebd. 1889) u. a. 

Eiffelturm, der zur Pariſer Weltausftellung 
von 1889 vom Ingenieur Eiffel (f. d.) in nächſter 
Nähe der Senabrüde auf dem Marsfelde errichtete 
300 m bobe eijerne Turm (f. nachſtehende Abbil- 
dung, neben welcher zum DVergleih die Höhen 
einiger anderer hohen Bauwerke angedeutet find). 
Der Unterbau, bis zur erften Etage reichend, hat die 

orm einer vierjeitigen abgelürzten Pyramide, deren 

zunbfläche ein Quadrat von 129,22 m Seitenlänge 
Darftellt. An den vier Eden dieſer Grundfläche er: 
eben ſich in Form von großen «Elefantenfüßen» aus 
lad: und Winteleifen konftruierte Pfeiler, Die oben 
in einem Kreuzgewolbe zujammenlaufen, das die 
erite Plattform, 57,63 m über dem Boden, trägt. 
Letztere bildet ein Quadrat von 65 m Geitenlänge. 
Der mit Skulpturen und Malereien gefhmüdte 
Raum dient al3 Reftaurant. Ganz ahnlich, nur mit 
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fteiler auffteigenden Edpfeilern, iſt auch die ab- 
gu Pyramide der zweiten Etage konſtruiert. 

er re dieſer legtern liegt 115,73 m über ber 
Erbe. Diefe zweite Plattform hat 30m al3 Duadrat- 
eite, ift ala Glasfalon ausgeführt und enthält ein 

af fowie das Waſſerreſervoir fur die unten er⸗ 
wahnten Aufzüge. Bon hier ab nähern ſich die vier 
ae mehr und mehr und verſchmelzen in 190 m 

öhe zu einem einzigen, der das dritte Stockwerk 
(276,13m hoch) trägt. Dieſes hat eine Duadratfeite 
von 16,50m und beitgt vier vorſpringende Balkons, 
von. denen aus man eine Ausficht von 140km Weite 
penieht, Bon diefem legten, dem Publikum zugäng= 
ichen Raume führt eine Wende treppe nad drei 
Laboratorien (für Aftronomie, Phyſik und Meteoro: 
logie, Biologie und mikrographiſches Studium der 









nide bei Glsch, 
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Luft) und zu einer Heinen, von Eiffel zeitweife be: 
nugten Wohnung. Hierüber liegt der Leuchtturm 
mit feftem Feuer und fi) drehenden blauen, weißen 
und roten Scheiben. Große elektriihe Projektoren 
geftatten die Erleuchtung eined Umkreiſes von 
10 km zur Nachtzeit. Über der Kuppel des Leucht⸗ 
turms liegt in 300 m Höhe über der Erbe eine Ter- 
raſſe von 1,0 m Durchmefjer, die wiederum wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beobahtungen dient. Zur Belteigung 
des Turmes dienen bequeme Treppen mit zahlreichen 
Podeſten. Die Zahl der Stufen bis zur Spige be= 
trägt 1792. Bequemer ift die Benugung der Auf⸗ 
zuge, deren jeder 30—40 Perfonen faßt. & 
Das Gewicht ded Turmes mit allen zugehörigen 
Teilen beträgt etwa 9 Mill. kg; das der Eijens 
tonftruftion allein 7300000 kg. Die Grundflächen 
der aus beſtem Beton hergeftellten Fundamenttlöge 
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werben buch Quadrate von 26 m Seitenlänge gie 
det, jo Daß der auf den Kiesboden übertragene Drud 
an feiner Stelle 2 kg per Duabratcentimeter über: 
ſchreitet. Die auf der Seinefeite liegenden Klöge find 
14 m, die andern 9 m tief. Die durch den Sturm 
verurſachten Schwanfungen überfteigen niemals 
15cm. Der Bau des E. dauerte vom 28. Jan. 1887 
bis 31. März 1889. Die Gefamttoften des Turmes 
betragen 6500000 Fr8.; 1909 wird der Turm 
Eigentum des Staates. Inʒwiſchen gehört der Ge: 
mu der Soci6t& de la Tour-Eiffel, gebildet von 
Eiffel und zwei oder drei großen Barıthäufern, 

Der Turm dient als Obfervatorium zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Experimenten (Fallgeihwindigteit, Luft: 
widerſtand, Elaſticitätsgeſetze, Gag: und Dampf- 
— Pendelſchwingung, Umdrehung der 
Erde u. ‚mg meteorolog. Beobachtungen und zu 
ftrategifhen Beobachtungen (Überblid über die bis 
u einer Entfernung von 70 km fihtbaren Truppen- 
Örper, optifche a ee mit Rouen, 
Beauvaig, Orleans, Alencon u. |. w.). [Bal v. 

ee al (Einfitäthen, f. Annivier, 

H Ka . Blatt nebit Tafel, Fig. 14 u. 15. 

8, Sniel, 1. Eag- 

Eigelb, Cibotter (Vitellum ovi), ber gelb: 
gefärbte Teil des Eies, der in dem Eimeiß (1. d.) 
eingebettet liegt. Das €. bildet eine didliche, gelbe, 
ſchleimig⸗flüſſige Maſſe, die en geformte 
Körper, die Dotterkugelchen, enthält, und beſteht 
aus in Wafler gequollenem Eiweiß, einem befondern 
Eiweißlörper, der ala Vitellin bezeichnet wird, 
ferner einem auch in der Gehirnmaſſe vortommenden 
Stoff, dem Lecithin, außerdem Cholefterin, fettem 
Ol fi Eieröl), einem gelben Farbftoff, Lutein, und 
Sagen, unter denen die Raliphosphate vorwiegen. 
Das Eiweiß unterſcheidet fih vom E. durd das 
Fehlen der Dotterügelden, dagegen befteht es aus 
einem Ronglomerat von äußerit zartwandigen Be 
Ien, deren Inhalt vorzugsweiſe aus waſſerreichem 
Eiweiß befteht; außerdem findet fi) eine geringe 
Menge von Fett, eine Buderart, die für 
ZIraubenzuder gehalten wird, und Salze, unter 
denen das Chlornatrium vorwaltet. Die anorga- 
niſchen Salze find im Ci auf ganz ähnlihe Weiſe 
geappient und räumlic voneinander getrennt wie 
im Blute; im €. wie in den Blutkörperchen find die 
Raliphosphate aufgefpeidert, im Eiweiß wie im 
Blutferum ift da Chlornatrium in größter Menge 
enthalten. Das in der Hiße erfolgende Gerinnen 
des Eiweißes ift die Urſache des Hartlochens der 
Eier, wobei das fih ausſcheidende, unlöslih ges 
wordene Eiweiß das Wafler durch Imbibition auf 
faugt, S. auch Ei.) 

gelftein (vom Lat. aquila, d. i. Adler, alſo 
ſoviel wie Aolerftein), eine in rhein. Städten, welche 
urfprünglih röm. Raftelle waren, vorkommende 
Bezeichnung von Befeftigungstürmen, z. B. in Köln, 
wo ein Thor und eine Straße danach genannt find, 
ferner in Mainz, wo der Drufusturm ebenfalls 
diefen Namen führt. [Allod $ d.). 

igen, in beutichen NRechtäbüchern foviel wie 

Eigenbewwegung der Firiterne, die Heinen 
fortjchreitenden Bewegungen, die viele Firſterne 

eigen, wenn man genaue Beftimmungen ihrer 
Srter miteinander vergleicht, die zeitlich weit aus⸗ 
einander liegen. Die Richtung der €. ift bei den 
einzelnen Sternen ganz verfchieden. Halley machte 
zuerft auf das Vorhandenſein von E. aufmerljam; 
in größerm Umfang wurde eine Unterfuhung der 
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ſelben erſt von Mädler vorgenommen. est kennt 
man bereits mehrere Tauſende von Sternen mit €.; 
man kann fogat annehmen, daß alle Firjterne €. 
befigen, daß ſich diefelbe aber wegen ihrer Kleinheit 
— ‚zahl derſelben noch der Wahrnehmung 
entzieht. 









































Geihwinbigteit relativ jur 
Stern 6: — 
e I — — 
nad nad im 
Bogel |Scheiner| Mittel 

« Andromedas. ... .| 23,0 0,26 0,96 | +05 

B Cassiopejae . . . . 0,18 181 | +07 

@ Oassiopejse . — 3,01 | — 210 | —21 

1 Cassiopejae 0,54 | —149 | —05 

B Andromeda. 121 | +180 | +15 

a Ursae minori — 344 | — 3353 | —35 

1 Andromedae . — 197 | — 340 | — 117 

& Arletis . . 201 | 9 

BPersi.... —08 

a Persei. . 14 

a en — 3 

a Aurigae . 

B Orionis . 34 
Orionis . 12 
Tauri .. „m 

& Orionis 04 

« Orionis 36 

€ Orlonis 0 

«a Orionis . 

B Aurigae . 

Y Geminorum 

« Canis majoris 

a Geminorum . . 

a Oanis minorie 

B Geminorum 13 

& Leonis... . 13 

Y Leonis.... 30 

Blibrae. ..... 20 

230 
2,3 
23 
2,0 
ı 
13 
34 
18 
38 
var. 
2,0 











Die Urſache der €. ift ſowohl in einer wirklichen 
Bewegung der Sterne im Raume zu fuchen, al? 
auch in der im Raume fortj—reitenden Bewegung 
unfer3 eigenen Sonnenſyſtems (f. Gentraljonne 
und Aper); von der Verbindung beider Bewegungen 
wird ung aber nur bie Projektion der ung auf 
die Himmelskugel fihtbar. Neuerdings iſt es in 
defien aud möglich geworben, bezüglich der Ben 
gung der Sterne in ber Richtung ber Gefichtälinic. 
auch als Bewegung im Viſionsradius bezeichnet. 
durch dad Speltroſtop —— En erlangen. Je 
nadbem ſich nämlich eine Lichtquelle dem Beobadıtir 
nähert oder von ihm entfernt, tritt eine Verſcit 
bung, ber einzelnen Linien ihres Spektrums nat 
der einen oder der andern Seite auf. (S. Doppler: 
ſches Princip.) In neueſter Zeit iſt es nun Bone 
und Scheiner in Potsdam auf Grund dieſes Prur 
eips x ungen, bei 51 Sternen die Geſchwindigken 
ihrer Bewegung im Vifionsradius bi auf Brut: 


Eigener Wechſel — Eigentum 


teile einer, soon: r. Meile genau zu beftimmen. Die 
dabei erreichte enauigtet übertrifft die älterer Ber 
obachtungen. In der umftehenden Zufammenitel- 
lung ift die Geſchwindigleit relativ zur Sonne in 
geogr: eilen gegeben. Das Zeichen + bedeutet, daß 
een tern fich von der Sonne entfernt, 
— baß er fich ihr mähert; : hinter einem Wert bes 
deutet unfiher, :: ſehr unfir ficher. 
ußerdem find: neuerdings noch von anderer Seite 
einige vereinzelte Beftimmungen von €. von 
Sternen im Viſionsradius ausgeführt worden. 
biejen ſoll Hier nur noch die von ð Herculis (8. Gehe) 
ingeführt werden da biefer Stern bie göpte bisjept 
elannte €. im Vifionsradius befist. polſth in 
Karo fand für diefelbe — 9,5 geogr. Meilen. 
Bon diefen wirklichen E. find bie ſcheinbaren Bes 
ie, ungen der Firfterne zu unterſcheiden, die ent⸗ 
jtehen 1) infolge der täglichen Drehung der Erbe um 
ihre Achſe, wol nu en ſcheint, als rj die Jirfterne 
eiſe um die Erd hrieben; 2) infolge ver 
jährlichen Bewegung der de um bie Sonne, wor 
burd ve jahrli oe der Firfterne ents 
ke: );_8) infolge der Pra⸗ 
fion und utation (f. täceifion); 4) infolge der 
Ft irrung (f.d.) des Lichts; 5) infolge der Strahlen: 


brechung (1. d.). 
Eigener Wechſel, ſ. Wechſel. 
geuhandel, Broprehandel, im Gegenſatz 
zum Kommiſſionshandel (f.d.) der von einem Unter: 
nehmer auf eigene Rechnung und Gefahr betriebene 
Warenhandel. 

über €. in der deutſchen —— ſ. 
— und vd N ©. 42. 

Eigentäthner, |. 

Ei eniehner (Ci a Döner), in früherer Zeit 
Si olce dert erſonen, melde einen en mit eigener 
Sanbarbeit betrieben. Nach den frahern ber: 
lichen Deltimmungen konnien diefel De aud eine 
Geſellſcha ‚ nur durften mehr als acht E. 
zu einer — Gefelicaft nicht zufammentreten 
und mußten wenigſtens vier davon die Bergarbeit 
mit eigener Hand verrichten. Auch ftand es den⸗ 
felben zu, aus ihrer Mitte einem die Dermalkung 
des ad gang als Lehnträger nah en ne 
zu übergeben und mit dem Betriebe des 
gebane 5 zu betrauen, dafern von jeiten ber u. 

ehdrde die Verfönlichkeit Fi ir geeignet bes 
funden wurde. Trat der anz allein auf ober 
nur mit einem Safer 8 eh er Einpän- 
ner, nahm berfelbe mehrere an, fo hießen fie Ge⸗ 
felten und, im Gegenfaße von Gemerten, 8 Haupt: 
efellen. Die Vorrechte und Befreiumgen, bie ber 
Eigentehnerber egbau durch das Geſetz genoß, be 
qroedten, die Auffindung und Unterfuhung nup: 
arer Zagerftätten zu befördern und zu erleichtern 
und dadurch die Luft zum Bergbaubetrieb zuerhöben. 

Nach dem Preuß. Allg. Berggefeb vom 24. Juni | dı 
1865 und den deutfchen Berggeſehen, die ihm ge 
folgt | find, ift jene oben erwähnte Beihräntung meg- 
gefallen. Die Mitbeteiligten eines Bergwerts kün- 
nen durch Vertrag jede nach den Grundſatzen des 
Civilrechts zuläfiige Form der Gemeinſchaft ein- 
geben; auch durch fonftige — na⸗ 


mentlid, Teftament, konnen die Rechtsverhaͤltniſſe 
der en —55 — eregelt —— doch bedarf | en: 
ein ſolches Redt: er a en oder no⸗ 
tariellen Form. Urkunde iſt behörde 


einzureichen. Beim Mangel eines Velden 5 — 
— die Behörde die Miteigentümer als 
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werlihaft. Das gewerkſchaftliche Verhältnis ift aber 
ausgeihlofien, wenn das bisher im aan oenkum 
ftehende Bergwerk zu einer ungeteilten —— 
oder einer ſonſti ge een Maſſe üter- 
gemeinihaft v. —F m.) 
Das königlich ſachſ. wi — 16. Juni 1868 
lennt auch vorermih ten Beichränkungen nicht. 
As 8.8 desfelben haben, wenn ein Bergwerk fi 
im Beſitz von mehren Verfonen befindet (Geſel⸗ 
Tenf Haft), diefelben einen Bevollmächtigten zu er- 
nennen, welder in allen dad Berggebaude betreffen- 
den Angelegenheiten Verfü: gen anzunehmen und 
arm ihe Erklärungen abzugeben hat. 
ne zagegen hat,b hat das öfterr. m 23. Mai 1854 
tanbpunkt der frühern Bergordnungen feſt⸗ 
ginn, indem es die Teilung des Eigentums am 
wert in Heinere Anteile An ‚Sechzehntel ver 
bietet und die Beteiligten, bie 
wollen, auf den Weg der Gew 


iervon abweichen 
haft oder Aktien 
oefeichaft verweilt. 
igenlöhner, |. Eigenlehner. 
Sihemmane, z Name, 
— Der wirtſchaft⸗ 


lie ®, bo SER Pendel 
ift nad) der engl. nationalöfonomilhen Schule die 
leitende und treibende Kraft in der wirtſchaftlichen 
Thätigfeit des Einzelnen und " davon aud in 
der Volkswirtſchaft überhaup! ofitiv un] —2 
zus — * E. dr Much ausgeichl 
bleiben; aber auf oden ber a teit und, 
der beftehenden — — en Geſellſchafts⸗ 
ordnung iſt es nach El nicht nur ges 
rechtfertigt, daß jeder ausſchließlich Genen an 
Vorteil verfolge Fonbern e3 wird dadurch das 
des Ganzen befjer gefördert, als nu durch eine 
Zeitung von oben herab geſchehen würde. Das 
Ex dieſes €. führt zu dem fog. Princip der 
— mit ven möglichft geringen Auf⸗ 
wand um eit, Stoff und 5 ein moͤglichſt großes 
Maß von —*5 — edigung herbeizu ben. 
aft, jeves Merkmal, wodurd ein Ding 
ſich * unterſcheidet, indem das Din, 
da3 für fid) Beftehende, die €. als das ihm ie 
hörige_oder — — wird (f. Accis 


dend, Attribut, 
Sen! — Adjektiv. 


St 
den Ha eine beharrliche Willensrigtung i in 

2 ng auf 3 nalige und unweſentliche Dinge, 

worin der Wille fih auch, ohne daß für ihn felbft 
ein Nachteil daraus entipränge, beugen dürfte. €. 
ift daher zwar verwandt mit einem feften Di uns 
beugjamen © 5 aber als Karikatur davon. 
Einen hohen Grad von E. nennt man Starrſinn. 
Bas man bei Kindern €. van, fallt nicht immer 
en den oben abgegrenzten Begriff; oft ift es nur 
iche ie Meran ge ei eine a ne und 

—— —A eine launenhafte Bebhandlung. 
Eigentum. Die neuere — und 
Geichgehung Deutſches Bürgerl. Gefehbu N ww 
braudt diefen in Deutſchland FE dem 14. Jahr! 

den röm. Begriff des dominium g, gejenten, urſprung⸗ 
lich auf Grundſtucke beſchrankten Ausſsdruch, um das 
Red) t auf die, ſoweit nicht Gefeß oder Redte Dritter 
Er ee ey or 
Bet über die Sache oder, wie das Zar Geſetz⸗ 
§. 903) jagt, das echt mit der Sache nach 
Belieben zu vi ahren uhb andere von jeder Ein: 
e: ! wirtung auszuschließen, zu begeichnen. Alle fonftigen 
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Rechte an der Sache, die dinglichen Rechte, haben, 
wenn auch noch fo ausgedehnt, einen konkreten und 
begrenzten alt und beichränfen, foweit dieſer 
reiht, dad E. nur, d. h. mit ihrem Wegfall ge: 
winnt das €. feine urtpeüngliche Unbefhränttheit 
wieder (Konfolidation). Eigenbeſitz er heißt 
nad) dem Bürgerl. Geſetzbuch (8. 872), wer eine 
Ser Be Se Eigentümer (al3 ihm gehörend) be 
ist (1. Befis). 

Der frühere Sprachgebrauch (insbeſondere aı 
de3 Preuß. Allg. Landrechts und des Oſterr. Bürg: 
Geſetzbuchs) kennt ein E. an Rechten. Hiermit wird 
indeſſen nur das Recht ſelbſt im Hinblick auf feine 
Verbindung mit der Perſon des Berechtigten bezeich- 
net. Als geiftiges E. bezeichnet man die abjolute 
Rechtsſtellung des Urhebers eines Schriftwerles 


u. ſ. w. nach welchem einem jeden Dritten die mechan. Pi 


Vervielfältigung des Werkes unterfagt ift, das Ur: 
heberrecht (1. d.), wie das Patentrecht. Andererſeits 
wird legtere3 mit Marken: und ap als 
gewerblihes (induftrielles) E. zufammen: 
gefaßt. (S. Gewerbliches Eigentum.) 
Seit dem Beginne des 19. Jahrhunderts beftrebt 
16 die Gefeßgebung, der Belaftung des E. mit 
eihräntenden Rechten engere Grenzen zu ziehen. 
Insbefondere mird bie Begründung von ver⸗ 
erblihen und veräußerlihen umfaffenden 
Nugungsrehten nicht fewner geftattet Rechte 
leßterer Art haben eine den Inhalt des E. faft er- 
ſchoͤpfende und nur ein ungewiſſes Rüdfallörecht 
und wohl das Recht auf gewifje Abgaben zurüd- 
lafiende Bedeutung, daß man dem Nußungsberech: 
tigten ein €. (Nugeigentum, dominium utile) im 
Gegenfaß zu dem eigentlichen &.(Obereigentum, 
dominium directum) zuſchreibt. Die Agrargeſetz⸗ 
gebung bat, dem Umfange ver beiderfeitigen Sehte 
ehnung tragend, vielfah (preuß. Geſeß vom 
2. März 1850, betr. Ablöfung der ajten) den 
Nugeigentümer ala Eigentümer proflamiert, das 
Dbereigentum des Lehns⸗, Guts⸗, Grund: und Erb: 
— und des Erbverpächters aufgehoben, das 
echt desfelben auf Grundabgaben dagegen und 
zum Teil aud) das Heimfallsvecht (bei Lehn, Erb: 
pacht) vorbehalten. Faft durchgängig ift mindeftens 
die Ablögbarleit der Grundlaſten und des Heim: 
fallsrechts des Obereigentümers anerkannt. 
Gefeglich befchräntt ift das E., insbefondere dag 
an Grunditüden, a. durd die fog. Nachbarrechte 
(f. d.) oder Zegalfervituten (f.d., dazu Bürgerl. Ge⸗ 
eb. 88. 904—924, welches im Gegenfaß zum bis⸗ 
erigen Recht ausprüdlic beftimmt, daß des Eigen: 
tümers Recht an dem Raum über und dem Erd⸗ 
förper unter der Oberflähe in der Richtung be 


ne fei, daß er Einwirkungen zulaflen muß, die | das 


0 body oder 14 tief vorgenommen werden, daß er 
ander ale teßung fein Intereſſe hat). Das nad: 
barlihe Zujammenleben wird nur durch die wechfel: 

eitigen age er) ränfungen ermög- 

licht; b. durch offentlich-rechtliche Beſchraänkungen. 
Im offentlichen Itterege muſſen den Grundeigen⸗ 
tümern Beſchränkungen forſtrechtlicher, bergrecht⸗ 
licher, waſſerrechtlicher, jagdrechilicher, baupolizei- 
licher, feldpolizeilicher u. ſ. w. Natur auferlegt wer: 
den. Vermoge des Staatönotreht3 kann auch bis 
ur Entziehung des €. (Enteignung, ſ. d.) ges 
werden, indeſſen iſt die Handhabung dieſes 

echts meiſtens durch beſondere Enteignungsgeſetze 
beſchrankt. — Über das mehrern Perſonen zuftehende 
€. ſ. Miteigentum. 
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Man hat die Frage nad) der Beredhtigung des 
reg Feat aufgeworfen. Darauf find theo⸗ 
tetifhe Antworten gegeben: 1) Die natürliche 
Theorie(Stahl, Bluntichli) ertlärt die Rotwendigkeit 
des Privateigentums aus der menfhlihen Natur; 
die menschliche Berfönlichkeit verlange notwendig zu 
ieer Beibäiging die Oericaft über Die Eur 
güter. 2) Die Vccupationdtheorie, bie na 
mentlid) von den NRaturrechtslehrern des 17. und 
18. h. vertreten wird, will das E. auf den 
Alt der erften Befikergreifung zurüdführen: dem, 
ber zuerft ein Stüd Land in Befis nahm, gehöre 
es auch zu eigen. 3) Die Arbeitstheorie (Lode, 
Thiers, Baſtiat) begründet dad E. darauf, daß 
der Menſch Anfpruc hätte auf die Fruchte feiner 
Arbeit. 4) Die Bertragstheorie (Grotius, 
ufenborf, Run) begründet das €. auf die aus⸗ 
drüdliche ober ftil jmeigenpe Einwilligung. 5) Die 
Legaltheorie (Hobbes, Montesquieu, tham, 
Adolf Wagner) verweift zur Begründung des E 
auf die ftaatliche Anerkennung duch das Gefeb. 

itteratur. Thiers, Über das €. (deutf von 
DObermayer, Mann. 1848); Wagner, Die Abſchaf⸗ 
iu des privaten Grundeigentums (Tpz. 1870); 

. Nasen, Das E. nad) den verjhiedenen Welt: 
anſchauungen (Freib.i. Br. 1871); Laveleye, De la 
propriet& et de ses formes primitives (Par. 1874; 
erweiterte deutſche Bearbeitung von. Bucher u. d. T 
«Das Ureigentum», 23. 1879); Samter, Gejell: 
Idaftlihes und Privateigentum (2p3. 1877); derſ. 

a3 E. in feiner focialen Bedeutung (Jena 1879); 
Heusler, Inftitutionen des deutſchen Privatrechts, 
Bd. 1u. 2 (2p3. 1885 u. 1886); von Inama⸗Stern⸗ 
eng, Deutihe Wirtſchaftsgeſchichte, Bo. 1 (ebt. 
1879); von Stein, Die drei Fragen bed Grundbeſitzes 
und feiner Zukunft (Stuttg. 1881); Felix, Entwid: 
lungsgeſchichte de €. (Bp. 1—4, Lpj. 1883—99); 
Nanda, Das Eigentumsrecht (1. Hälfte, 2. Aufl, ebd. 
1893); Artitel Eigentum im «Handwörterbuch der 
Staatswiflenihaften», Bd.3 (2. Aufl, Jena 1900). 

Eigentämerconto, |. Logismographie. 

Eigentümerhypothef, eine auf einem Grunt- 
ftüd für den Eigentümer dieſes Grundſtüds be 
ſtellte Hypothel. Daß ein Grunpftüdgeigentümer 
eine Forderung gegen ſich felbft habe, fiir welde 
ihm fein Grundftüd mit einer Hypothek hafte, er 
ſcheint irrationell, wenn man nur die on dei 

jentümers für fi allein auffaßt. Deshalb er 
fcheint e3 natürlih, daß die Hypothet an einem 
fremden Grundftüd erlücht, wenn der Hppotbe: 
oläubiger dad gm verpfändete Grumbftüd zu Eigen: 
tum erwirbt. Sobald aber bie Beziehungen tes 
Hypothetgläubigers zu andern Berfonen es orten 
Verhältnis von Gläubiger und Schuldner aus: 
einander & halten oder das Grundftüd von dem 
übrigen Vermögen des Eigentümers zu trennen, 
kann e8 notwendig werden für die Beziehungen die 
fer dritten Perſonen, ſich das Verhältnis des Eigen: 
tümerd und des Supothefgläubigers fo zu denien. 
als handle es fi um zwei verſchiedene onen. 
Denn der Hypothelgläubiger ald Benefzialerte 
(f. Inventarrecht) eine mit Schulven belaftete Ert: 
ſchaft und mit bieler das Grundftüd enwirbt, an 
welchem er ſchon bei Lebzeiten des Erblafiers eine 
Hypothek hatte, darf er, obgleich er den Erbichaitz: 
läubigern als Schulbner, aber nur mit der Kt: 
haft haftet, Die Hypothek, mit welcher er ihnen nidt 
aftet, für fich liquidieren, und, foweit er aus dem 
ndftüd nicht voll befriedigt wird, neben der 
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Erbſchaftsgläubigern aus dem Rechtsbeſtande ver 
Erbſchaft, joweit diefe reicht, ſich bezahlt machen. 
Und wenn ber Hppothelgläubiger feine Hypothek 
verpfändet hat, demnächit aber das mit der Hypo⸗ 
thel belaftete Grundftüd als Eigentümer erwirbt, 
darf man die Hypothek nicht wegen Zuſammen⸗ 
trefteng von Gläubiger und Schulbner in einer 
Perſon untergehen laſſen; fonft würde der Pfand: 
gläubiger fein Recht verlieren. Es i Fe nicht 
itrationell, wenn die neuern Hypothekengeſetze die 
Beſtellung einer E. zulaſſen mit Rucſicht auf den 
moglichen Eintritt ſolcher Komplikationen oder 
mit Rückſicht darauf, daß der Hypothelgläubiger 
das erworbene Grundftüd wieder veräußern, die 
Hypothek aber behalten kann, oder, daß für dies 
felbe Forderung noch andere Grundftüde haften, 
welche der Hypothetgläubiger nicht erworben hat, 
oder, daß ed dem —— Intereſſe des Eigen⸗ 
tümerd dient, zu einer Zeit, mo Geld zur zweiten 
Stelle leicht zu haben ilt, für fi fe an erſter 
Stelle eine Hypothek eintragen zu lafien, um die 
felbe fpäter zu begeben, für dag von einem an⸗ 
dern aufgenommene Kapital, aber an zweiter Stelle; 
oder, wenn die Supothetengejebe menigitens die ein- 
mal eingetragene Hypothe ara alten, fofern 
ver Hppothefgläubiger das ndftüd_oder der 
Grundeigentümer durch Abzahlung und Ceſſion die 
Hypotbet erwirbt. Obgleich dem jurift. Wefen ver 
Hppothef nicht entſprechend, ift die E. alſo durch den 
Umitand gefordert, daß fie erit dem Eigentümer er: 
mögliht, den Realkrebit angemefjen auszunugen. 
Demgemäß kennt auch das Deutſche Bürgerl. Ge: 
fegbud, wie ſchon das Recht Medlenburgs, Lübed3, 
Hamburgs und Preußens (Gefeß vom 5. Mai 1872) 
die E., indem 1) $. 1163 beftimmt: ft die Forde⸗ 
rung, für welche die Hypothek beftellt ift, nicht zur 
Enttepung gelangt, fo fteht die Hypothek dem Eigen: 
tümer zu; erlifht die Forderung, fo erwirbt der 
Eigentümer die Hypothek. Es rüdt aljo die Nach⸗ 
hypothek nit vor, ed müßte ſich denn der Eigen: 
tümer für diefen Fall zur Loſchung verpflichtet haben, 
eine Berpflihtung, deren Erfüllung dinglich durch 
Eintrag ind Grundbuch gefihert werden kann 
(8.1179). 2) E83 fteht bei einer Briefhypothek (einer 
ee welche bie Erteilung eines Hypothelen: 
briefes nicht ausgeſchloſſen ift) die — bis zur 
fübergabe des Briefe an den Gläubiger ebenfalls 
dem Eigentümer zu ($.1163, Abſ. 2). 3) Es entfteht 
eine €., wenn der Gläubiger auf die Hypothek ver: 
zichtet. Der Verzicht ift dem nbbudhamt oder 
dem Eigentümer gegenüber zu ertlären und bebarf 
der Eintragung in das Grundbuch. Steht dem 
Eigentümer eine Einrede zu, welche die Geltend: 
machung der Hypothek dauernd ausſchließt, jo kann 
er verlangen, daß der Gläubiger auf die Hypothek 
verzichtet. Dem Berzicht des Gläubiger3 auf die 
Hypothel fteht e3 gleich, wenn der Gläubiger einen 
Sculvübernahmevertrag bezüglich einer Forderung 
abſchließt, fürdieeine Hypothek befteht (88.1168,1169 
n.418). 4) E3 entiteht eine E., wenn der unbefannte 
Gläubiger im Aufgebotsverfahren mit feinem Rechte 
ausgeialofien wird. Dies ift zuläffig, wenn feit der 
legten fi auf die Hypothel beziehenden Eintragung 
in das Grundbuch 10 Jahre verftrihen find und 
das Recht des Gläubiger nicht innerhalb diefer 
Frift vom Eigentümer in einer zur Unterbrehung 
der Verjährung geeigneten Weife anertannt worden 
ift. Die E. wird mit Erlaß des Ausfchlußurteils bes 
gründet. Der Hypothelenbrief wird kraftlos. 
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Da die E. von einer Forderung nicht le ab: 
hängt, fo ift fie in Wahrheit eine Grundſchuld. 
Yaber beftimmt da3 Bürgerl. Geſetzbuch, daß, wenn 
ſich die Hypothel mit dem Eigentum in einer Berfon 
vereinigt, ohne daß dem Eigentümer auch die For: 
derung zuftebt, fih die Hypothek in eine Grund- 
ſchuld ummwandelt. Der Eigentümer kann fie in eine 
Grundſchuld umschreiben laffen. Nur in Anfehung 
ber Verzinslichkeit, des Zins! , der Zahlungs: 
zeit, der Kündigung und des Zahlungsortes bleiben 
die für die Forderung getroffenen Beltimmungen 
maßgebend ($. 1177). ft aber der Eigentümer 
Gläubiger der Grundſchuld, fo kann er nah Grund: 
ſchuldrecht ($. 1197) nicht felbft die Zwangsvoll⸗ 
jtredung zum Zwecke feiner Befriedigung betreiben, 
fondern fein Recht nur in dem von einem andern 
betriebenen Vollitredungsverfahren fuchen. Ferner 
hie ihm Binfen nur, wenn das Grundftüd auf 
ntrag eined andern zum Bmede der Zwangsver⸗ 
waltung in Beichlag genommen ift, und nur für die 
Dauer der Zwangsverwaltung ($. 1197, Abi. 2). 

Verſchieden von der €. ift die Vereinigung von 
Hypothek und Eigentum in der Perfon des Gläu- 
bigerö, was in&bejondere eintreten kann, wenn der 
Eigentümer, der nicht der perfönliche Schuloner ift, 
den Gläubiger befriedigt, in welchem Fall auf ihn 
die Forderung übergeht ($. 1143). Hier bleibt die 
Forderung beitehen. Es beitimmen ſich aber, folange 
die Bereinigung befteht, gemäß 8.1177, Abj.2, feine 
Rechte mit der Supniget ebenfalls nad Grund: 
ſchuldrecht. Es gelten alfo die gleichen Beichräntun- 
gen wie bei ber E. 

Eigentum ift Diebftahl («La —— eest 
le volo), Citat aus Proudhons (f.d.) Schrift «Qu’est- 
ce que la propriet&?» (Bar. 1840); der Gedanke 
ſelbſt ift Alter. [gen. 

igentumsbefchräntungen, |. Beſchränkun⸗ 

Eigentumderwerb. Cigentum wird einmal 
erworben dur Erbſchaft. Mit dem Erwerbe einer 
Erbſchaft gehen alle dem Erblaſſer gehörig gewe⸗ 
jenen Sachen, ſowohl die beweglichen wie Die Grund⸗ 
itüde, auf ben Erben über, ohne daß er noch jene in 

fiß genommen und diefe fi) hat im Grundbuch 
Aberiereiben laſſen, auch wenn fie fi in dritter 
Hand befinden. Ebenſo geht nach Gemeinem Recht, 
greub- ndr. I, 12, Er und Code civil das 

igentum einer dem blaffer gehörig geweſenen 
Sache mit dem Erwerb des Vermäctniffes (. d 
auf den über, welchem der Erblafier die zum Nachla| 
gehorige Sache vermacht hat. Dagegen hat naı 
Hſierr. (8.684) und nach Deutfchem Bürgerl. Gefegb. 
(8.2174) ber Bermächtnisnehmer nur einen Anſpruch 
auf Eigentumgübertragung durch den Beſchwerten. 

Unter Lebenden geht Eigentum an Grund: 
küden nad den neuern Gefegen nur über 1) durch 

bertragung, die Eintragung bed Ermerberd im 
Grundbud und nad preuß. Gejek vom 5. Mai 1872 
und Deutihem Bürgerl. Geſetzb. 4 925 zuvor Auf⸗ 
laſſung (ſ. d.) erfordert. 2) Durch Erfigung (ſ. d.) 
a. ſeitens des als Eigentümer ind Grundbuch Ein: 
getragenen(8. 900); b. ſeitens des nicht eingetragenen 
Eigenbeſitzers (. 927). Die Beſitzzeit wird dabei wie 
die Friſt für Die Erſitzung einer beweglichen Sache 
berechnet. 3) Durch Occupation (Aneighung) eines 
herrenlos gewordenen Grundſtuds, die nur dem 
Fiskus zuſteht ($. 928). 9 Durch Entftebung einer 
Imfel und dadurch, daß das Mafler dad — ußbett 
verläßt; hierüber gilt nach Einführungsgejeß zum 
Burgerl. Geſetzb. Art.65 Landesrecht. (S. Alluvion.) 
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E. an beweglihen Saden findet dur Über: 
tragung, d. i. Übergabe des Beſitzes (f. Beſiherwerb 
und »Berluft) mit dem Willen Eigentum zu geben 
und zu nehmen, ftatt (Burgerl. Geſetzb. $. 929). 
Kauf, Schenkung Zuſch Darlehn und die übrigen 
Veräuberungsgelhäfte bilben bie Cansa (f. d.) der 
Eigentumsübertragung. Die Ungultigkeit oder der 
Mangel folder causa macht die Eigentumsüber- 
tragung in der Regel nicht wirkungslos, giebt aber 
dem Beräußernden einen perfönlihen Anſpruch auf 
Nüdgabe (ſ. Bereiherung). Nur nad Gemeinem 
Recht geht dad Eigentum bes Verkäufers auf den 
Käufer trog Übergabe nicht über, wenn ber Preis 
nicht bezahlt oder kreditiert ift (j. Eigentumsvor⸗ 
behalt). Über das Verfolgungsrecht der Deutichen 
neun TE Ausfonderung. Der Eigentums⸗ 
übergang ohne Vefigübergabe kann bei Seeſchiffen 
durch die Parteien vereinbart werden (Handelsgeſetz⸗ 
buch & 474). Über Übergabe durch Ronnofjement 
und Ladefchein ſ. d., dur Erſitzung f. d. (vgl. 
Bürgerl. Geſetzb. 88.937 — 5) Herrenlofe Sachen 
werden, infofern dem Fiskus nicht ein a (i.d.) 
aufteht, durch Deccupation (ſ. d.; das Bürgerl. 
Gefesb. $. 958 fagt_Aneignung) desjenigen er: 
worben, Rage die Sache zuerft, um fie für fid zu 
behalten, in eh nimmt (es nullius cedit primo 
occupanti). 6) Wer eine fremde beweglihe Sache 
u einer neuen umgeftaltet, erwirbt Eigentum durch 
pecifitation, oder, wie e3 das Bürgerl. Geſetzb. 
8. 950 nennt, Verarbeitung (Umbildung). 7) Der 
zum Fruchtbezug Berechtigte erwirbt an der Frucht 
als einer neuen Sache Eigentum mit der Trennung 
der Frucht von der frudttragenden Sache (fo der 
Eigentümer und ber von je Eigenbelißer, nad) 
öfterr. Gejegen und dem eutigen fürgerl. Geienb. 
. 954 auch der Nießbrauder oder fonft dinglich 
Berechtigte) oder damit, daß der Berechtigte die 
Frucht in Befig nimmt (fo nad Gemeinem Recht der 
nur obligatoriſch Berechtigte Pachter und der Nieß- 
brauder). Nach Bürgerl. Geſetzb. $. 956 gilt, dab, 
wenn der Eigentümer oder ein anderer, dem bie 
Früchte nach der Trennung gehören, einem Dritten 
cha fih die Früchte anzueignen, dieſer das 
gentum an ihnen mit der Trennung erwirbt, wenn 
der Befis der Sache ihm überlafien tft, andernfalls 
erft mit Befigergreifung. — Was vom Erwerb der 
ze (Erzeugnifje) einer Sache gilt, gilt aud vom 
werb an fonftigen Beitandteilen einer Sache 
(88. 953 fg.). Übrigens ift der Eigentümer und der 
3tubungSberechtigte ſchon nachdem die Frucht her⸗ 
vorgetreten und bevor ſie getrennt iſt, zu wirlſamen 
Berrügungen über die Frucht (Verlauf und Ver: 
pfändung) berechtigt. 8) Durch Fund — 965 fg.; 
f. Finden und Schas). 9) Durch Vermiſchung 
($. 948; Commixtio oder Konfufion, f. diefe Ar: 
tifel). 10) Dur Verbindung (88. 946 u. 947): 
a. wird eine bemeglihe Sahe (Baumaterial) mit 
einem Grundftüd derart verbunden, daß fie wejent: 
licher Beftanbteil des Grundftüds wird, fo erftredt 
fih das Eigentum am Orundftüd auf dieſe Sache, 
vorbehaltlich des Entfhädigungganfprud des bis: 
herigen Eigentümers ($. 951). Pflanzen, welche in 
fremdem Boden Zune n geichlagen haben, weichen 
nad dem Bürgerl. Geſeßb. $. 910 dem Eigentum 
des Grundftüds nicht; b. werden bewegliche Sachen 
miteinander dergeftalt verbunden, daß fie weſentliche 
Beitandteile einer einheitlihen Sade werben, jo 
werden die Biöherigen Eigentümer nad) Verhältnis 
des Wertes ihrer Sachen zur Zeit der Verbindung 
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Miteigentümer dieſer einheitlichen Sache. Iſt eine 
der Sachen als die Hauptſache anzuſehen, jo erwirbt 
ihr Eigentümer das Alleineigentum. 11) Durch An⸗ 
landung (Alluvion f. d.; hierüber gilt nad Ein⸗ 
führungsgefeg Art. 65 Landesrecht). 
&. an beweglichen und unbeweglichen Sachen findet 
dann ftatt durh Konfiskation (f. d. und Ein: 
iehung) und durch Sufhlag in der Zwangsvoll⸗ 
tredung, Wi der Hochſtbietende zahlt (Civil: 
prozepordn. $. 817); doch ift bei Grunpftüden zu 
Sem ungen por dem Grundbuchrichter der Erſteher 
nicht befugt, fo lange er nicht als Eigentümer ein: 
etragen I oder das Eigentum gebt erft mit dem 
intrag über. E. durch Adjubilation (f. d.) kennt 
das Bürgerl. Geſetzb. $. 752fg. nicht mehr. Es be 
ftimmt die Art der Teil ge Gemeinſchaft felbft. 
Eigentumöfreipeitäflage, di Negatoria. 
Eigentumsklage, die dingliche Klage (f. Actio) 
yum uße des Eigentums gegen Beeinträchtigung. 
ird fie erhoben, weil ein anderer den Beſiß der 
Sache entzogen bat oder ihn vorenthält, gebt fie aljo 
auf Herausgabe duch den Befiger, jo heißt fie Bin: 
dikation d.). Wendet fie ſich gegen andere Be: 
einträdtigungen bes Eigentums, wird fie aljo gegen 
den erhoben, welcher fi) von dem Eigentümer nicht 
anerlannte Nechte an der Sache zufchreibt oder das 
Recht des Eigentümers durch thatfählihe Eingrifie 
verlegt, jo heißt fie Negatoria (j.d.), welch lebtere 
allerdings heute dadurch an Bedeutung verloren bat, 
daß die Eigentumsfreiheit auch Dur ehe 8: 
Hlage erftritten werden kann. Die neuern Gefege be- 
geichnen ewdhnlich nur die Vindikation als die €. 
5 fterr. Vargerl. Gefegb. $8. 366 fg.; ähnlich Preuß. 
g. Zandr. I, 15), erwähnen aber auch die Nega: 
toria als befondere Klage I Bürgerl. Gefegt. 
8. 528), oder dieſe Klage ift doch, wie in Preußen, 
durch die Praris anerkannt. Das Deutihe Bürgerl. 
Geſetzbuch kennt weder den einen noch den andern 
Namen, aber felbftverftändlic beide Klagen der 
Sache. Es Stellt fie unter dem Titel «Anfprüche aus 
dem Eigentum» zufammen (88. 985 u. 1004). Für 
befonders ſchwere Fälle der Verlegung des Gigen: 
tumsrechts hat das röm. Recht befondere perfönlide 
Klagen eingeführt, wie die Diebftahlderfagflage, die 
Klage aus abfichtlicher oder fahrläfliger Cahbeihä- 
digung. Diefe Klagen follen zwar aud nur dem 
Eigentümer zuftehen; fie find aber gedacht nicht als 
aus dem Eigentumsrecht, fondern aus ber uner: 
laubten Handlung (Delikt), ver Verlebung entſprun⸗ 
gen. Die Saftung 8. für Schabenerfag reicht hier 
weiter wie beider E im een anderer: 
ſeits kann aud) in diefen Fällen die E. erhoben wer: 
den, bei der die Haftung nad} anderer Seite (Heraus: 
gabe von Nugungen) eine weitere ift, fo baß beide 
Klagen miteinander konkurrieren. Hach Burgerl. 
Geſetzb. 8. 992 haftet der ‚Defiger dem Eigentümer 
nah den Vorſchriften über Schavenerfag wegen 
unerlaubter Handlungen nur, wenn er ſich durch 
verbotene Eigenmacht oder eine ftrafbare Hank: 
lung den Seh verihafft hat. Des weitern kann 
dem Eigentümer neben der Vindikation eine per: 
fönlihe Klage auf Rüdgabe aus einem ig 
verhältnifie zuftehen: 3. B. der Verkäufer hat in Er: 
martung, der Käufer werde den Preis bezahlen und 
fih zur Auflaffung des Eigentums ftellen, das ver- 
taufte Grunpftüd bereits übergeben; ber Käufer 
ahlt aber nicht, Verkäufer wählt ven Rüdtritt und 
ann nun aus dem Saufvertrage auf Rüdgabe Hagen 
oder das Grundftüd vindizieren. Diefe Unterfcei- 
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dung der Rlagformen, obſchon fich diefelben in ihrer 
Bir Amok deden, iſt heute noch von großer 
Wichtigkeit. Der Jurift denkt in diefen Formen, 
der geihidte Anwalt weiß unter den verſchiedenen, 
ihm vom Recht dargebotenen Klagen zu wählen und 
macht das durch den Vortrag der Thatſachen und bie 
Formulierung der Anfprüde erfennbar. Die Sade 
verhält fi ähnlich wie mit den verſchiedenen For: 
men der ftrafbaren Handlungen, melde aud jo 
harakteriftert werben, daß ein und dasſelbe Ver⸗ 
brechen aus verſchiedenen Geſichtspunkten ftrafbar 
erſcheinen kann; oder wie mit den verſchiedenen 
Krankheitsformen, wenn ſich die Krankheit an ver⸗ 
ſchiedenen Organen verſchieden äußert. 

Eine Verfchiedenheit der perfänlichen Klage aus 
einem Bertragsverhältnig und der €. zeigt fih 
unter anderm darin, a der redliche erber 
oder der gutgläubige Befiger für die Sache nicht 
mebr haftet, wenn er fie veräußerte, bevor er vom 
Eigentümer angeiprodhen wurde. Aus dem Ber: 
age wird aber wie für eine Saul gehaftet. Der 
Dieb wird auch nicht durch den Untergang der ent⸗ 
wendeten Sadıe von der Haftung befreit, wohl aber 
der gewöhnliche unrebliche Befiger. 

Ein befonderer Fall der Zuſprechung ver E. ohne 
Eigentumgrecht war im röm. Recht der Fall der 
actio Publiciana. Demjenigen, welcher eine fremde 
Sache aus einem Titel erworben hatte, welcher für 
die Negel Eigentum verfchafft, im gegebenen Fall 
aber aus einem dem Erwerber unbefanntgebliebenen 
Grunde, 3.3. weil der Veräußerer nicht andlunge: 
fähig oder weil er nicht Eigentümer war oder weil 
das Gejhäft an einem Mangel litt, Eigentum nicht 
übergeben ließ, wurde eine der E. nachgebildete Klage 
gegen den Dritten gegeben, welcher nicht ſelbſt Eigen: 
tümer war. Es wurde fingiert, al3 ob ber redüche 
Erwerber durch bereit3 vollendete Erſizung das 
Eigentum erlangt hätte. Cine derartige Rechts⸗ 
Yohtion ift im modernen Recht in noch weiterm Um: 
Ion unter Abfehen vom Ufutapionöbefige einem 

bern ‚Befiper age einen fpätern Beſitzer zu: 
geſprochen. Na lürgerl. Geſetb. $. 1007 kann 
der frühere Befiger einer beweglichen Sache von dem 
jegigen Herausgabe der Sache verlangen, wenn 
dieſer beim Beſiherwerb in gutem Glauben war. Er 
kann alſo Sit auf Grund der Thatfache frühern 
Beſitzes fein Eigentum oder fonftiged Recht zum 
Belig erlangen. Hat ber frühere Bejiker die Sache 
unfreiwillig verloren, fo fann er die Sade, außer 
wenn fie Geld oder Inhaberpapier ift, auch von 
einem gutgläubigen Beſiher verlangen, e3 fei denn, 
daß dieſer Eigentümer der Sache ift oder die Sache 
ihm vor der Beſitzzeit des frühern Befigerd abhanden 

elommen war. Der Anſpruch ift immer ausge: 
Peiofien, wenn der frühere Befiger beim Erwerb nicht 
in gutem Glauben war oder den Beſitz aufgegeben 
igentumslofung, |. Retratt. (dat. 

Eigentumsvorbebalt, Das rom. zit bat 
den gejeglihen E., daß gefaufte und dem Käufer 
übergebene Sachen nur dann Eigentum des Käuferd 
werben, wenn der Kaufpreis gezahlt, fihergeftellt 
oder gejtundet ift. Diefer Satz iR im Bürgerl. Ge⸗ 
ſetzbuch endgültig befeitigt. Der vereinbarte €. 
macht den Eigentumstbertragungsvertrag zu einem 
bebingten, d.h. e3 ift im Zweifel anzunehmen, Ms 
die Übertragung des Eigentums unter der auf: 
ſchiebenden Bedingung vollftändiger Zahlung des 
Kaufpreifed erfolgt und daß der Verkäufer zum 
Rüdtritt vom Vertrag berechtigt ift, wenn der Käufer 

Brodhaus’ Konverfationz-Berikon. 14. Aufl, R.U. V. 
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mit der Zahlung in Verzug kommt (Bürgerl. Geſetzb. 
8.455). Als Bebin te —— la ch ie 


aber nur noch bei Verkauf einer beweglichen Sache 

auffafjen. Denn die Übertragung (Auflafiung) 

von Örundftüden unter Bedingung ift unwirtfam 

(8.925). Alfo ift bei Grundftüden der €. in das 

— mäßige Iprechen der Hypothefbeftellung 
eu! 


umg E 
weitern Sinne ift unter E. ein jeder bedingte 
Abſchluß des Eigentumdübertragungsvertrags zu 
veritehen und nad) modernem Grundbuchrecht nur 
als Vereinbarung eines Ruckfallsrechts, nicht als 
Hinausſchiebhung des Eigentumsübergangs zulaffig- 
Eigenwärme, ſ. Wärme (tierifche). — Über die 
—— — 
iger, Hochgipfel der Finſteraarhorngruppe in 
den Berner Alpen Wo um Schatpen) ber Raltzone 
angehören, erhebt fi jüdlich vom Grindelwaldihal 
als ſchroffer Felötegel mit blintender Firnſpitze zu 
3975 m. Der Gipfel (prei in einem Punkt zuſammen⸗ 
laufende Grate) ſturzt nah N. und SO. fteil ab und 
trägt nur im SB. und NO. abfhüffige Firnfelver. 
Bor die kryſtalliniſche Centraltette nörblih vor⸗ 
pringend, mit einer Ian 00m hohen Felswand 
hroff in die grünen Weiden der Vorberge ab- 
allend, bietet der E. den Blid auf die srafrige 
welt und auf die belebten Borberge und Thäler. 
eine Befteigung, zuerft 1858 von Barrington aus» 
giant, wird gewöhnlich über den von der Kleinen 
heided (f. Scheided) ne Grat bemert: 
ehe fiber den m onch ſich hinziehen⸗ 
den Grat führt das gefahrliche Eigerjo ch (3617 m), 
von Leslie Stephen, W. und G. Matihews 7. Aug. 
1859 zuerjt überjchritten. 
Eigerbahn, ein Teil der Jungfraubahn (I. 
Eigerioch, ſi Eiger: [Dungfrau). 
Eibänte, € . e, ſ. Embryo und Integument. 
Eile (Eyle,Cito,Ecco, Ebto) vonXeptom 
(Rephomw), der Verfaſſer des Sachfenfpiegels 
(f.d.). Er ftammte aus {höffenbar freier Familie, die 
von Anfang bes 13. bis zum Anfang des 19. Jahr. 
urkundlich verfolgt werben kann undderen Stammfib 
Reppichau (1287 Reppechowe) in Anhalt, öftli von 
Aten, liegt. E.war vielleicht, ala er 1230 den Sachſen⸗ 
spiegel auf Wunfch feines Gerichtsherrn, des Grafen 
Hoyer von Fallenftein, aus der urfprünglic ges 
wählten lat. Faſſung ind Niederdeutſche übertrug, 
Schöffe zu Salbte an der Elbe. Aus den beiden 
ternigen Vorreden in Reimen, deren wirkſame Bilder 
I noch Goethe im Wertherkampf zu nuge machte, 
ernt man den felbftändigen, bedeutenben, zugleich 
von Beiheidenheit erfüllten Mann, der den ver- 
grabenen Schatz des alten Rechts allen zugänglich 
machen möchte, ebenfo vorteilhaft tennen, wie aus 
dem zugleich frommen und freiheitlihen, patriotie 
hen und taiferl. Standpunkt feines Wertes. — 
agegen Fi die jog. Repkowiſche Chronik oder 
Sadjendronil eine nüchterne Weltchronik in 
niederdeutſcher Sprade, die um 1287 erſchienen, 
anfangs bis 1225, fpäter bi3 1248 reichte (hg. von 
Weiland in Bd. 2 der «Monumenta Germaniae 
historica», Hannov. 1877), ſicher die Arbeit eines 
Geiſtlichen, alfo nicht E.3, der höchſtens die gereimte 
Vorrede verfaßte; die Ehronit wurde fpäter fort: 
geiest, ing Lateinische überfegt und viel benußt. — 
Vol. Weiland in den «Forfhungen zur deutihen 
Gedichten, Bd. 18 u. 14 (Gtt. 1873— 74). 
Eikern (Pronucleus), ſ. Befruhtung und 
Furdung. 
4 
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Eiksn (grch., Bild»), in der wa Kirche 
die Bezeihnung für Heiligenbild. Die Mehrzahl 
Eikones(lat. Scone3) ift im 16. Jahrh. der Name 
fürSammlungen von Borträten berühmter Männer, 
die mit lat. oder gereimten deutſchen Lobſpruchen 
begleitet wurden. Auch Fiſchart (f.d.) hat Eitoned 
gedichtet und ſogar Papftporträte mit feinen Verſen 
begleitet («Accuratae effigies Pontificum», Straßb. 
1573); der berühmtefte Sammler von Cilones war 
N. Reusner (f. d.). N 

Eitonal, von H. Bruns eingeführte analytifche 
Funttion zur Darftellung der Brehung von Licht: 
ſtrahlen durch Linjenfyfteme. — Vgl. Bruns, Das 
€. (2p3. 1895). 

Eikonogen, amido-B:naphtholmonofulfojaures 
Natrium, eine Subftanz, die, mit Natriumfulfit 
und Soda in Wafler gelöft, als Entwidler in ver 
Photographie benußt wird. 

Eitand, j. Inſeln. 

Eitan, Stadt in Dftpreußen, f. Eylau. 

Eilbed, Vorort von Hamburg (f. d.). 

@itbeftellung bei der Boft, |. Eilfendungen. 

Eilbrief, f. Eilfendungen. 

Eiteiter, |. Gebärmutter und Geſchlechtsorgane. 

Eiteithyia (lat. Jlitbyia), in der griech. 
Mytbologie die Geburtsgöttin. Homer ſpricht for 
wohl von der einen E., als von E. in der Mehrzahl. 
Er nennt diefelben Töchter der Hera, wie E. auch 
fonft heißt. Auch eriheint E. als blopes Attribut 
der Hera felbft oder der Artemis, da beide ebenfalls 
Göttinnen der Entbindung find. Als ihr Vater wird 
Zeus, als ihr Sohn Eros genannt. Als Attribut 
führt fie eine Sadel, was ebenfo wie ihre Bebeutung 
als Geburtsgöttin darauf hinweist, daß fie als Mond: 
göttin zu betrachten iſt (j. Hera). 

Eilenburg, Stadt im Kreis Deikic des preuß. 
Reg.:Bez. Merfeburg, 24 km im NO. von Leipzig, 
— in 96 m Höhe, etwa zu zwei 
Dritteilen auf einer Infel der 
Mulde gelegen, an ben Li⸗ 
nien Halle:&ottbus, Leipzig: 
MG. (23,8 km) und der Neben: 
= linie E.Prehſch (38,6 km) der 
Preuß. Staatsbahnen, Sit 
eined Amtsgericht? (Lands 
gericht Torgau) und Steuer: 
amted, bat (1900) 15147 
(7454 männl., 7693 weibl.) E., darunter 389 Katho⸗ 
liten und 13 Israeliten, Boftamt erfter Klaffe, Tele⸗ 
graph, drei Kirchen, Rathaus (16. Jabrb.), Real⸗ 

rogumnafium, Burgerſchule, Darlehnsbant, ftäbti- 
Hr Spartaife, jtäptiiches Krankenhaus; Fabrikation 
von Ghemitalien, Gelluloid, Tuch, Kattun, Bique, 
MWeböfen, Eigarren, landwirtſchaftlichen Maſchi— 
nen; Gifengiebereien, Mehl: und Schneidemüblen, 
Bierbrauereien und RKunftgärtnereien. In der Nähe 
vie Eifengießerei Erwinhof. Elektriſche Straßen: 
bahn nah Wurzen ift geplant. €. ift Geburts: 
ort deö Kirchenliederdichter8 Martin Nindart und 
des Romponiften Franz Abt. — €. hat feinen Na: 
men von dem Schloſſe (jest Strafanftalt) erhal: 
ten, das als Jlburg fchon unter Heinrich I. als 
wichtiger Grenzpunkt gegen die Sorben und Wen: 
den und als Siß der Grafen von Jlburg (jest Grafen 
von Eulenburg) genannt wird. Später fam e3 an 
die Grafen von Wettin, von diefen an die Mart- 
grafen von Meißen. Durch Verpfändung kam die 
Burg 1370 an Böhmen, defien König Wenzel fie 
dem böhm. Edelmann Andreas von der Duba zu 
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Zehn gab. In einem hierdurch entftandenen Kriege 
tourbe bie Burg 24. Juni 1886 von Bischof Heinrich 
von Merjeburg, der Änſpruche auf den Beſitz machte, 
erobert und zerſtort. E. kam 1396 durd Kauf an 
die Martgraten von Meißen und blieb in fädl. 
Beſitz, bis es 1815 an Preußen Äh — Vgl. Gunder: 
mann, Chronik der Stadt E. (Eilenb. 1879). 
Eilendorf, Dorf im preuß. Deu Der und 
Landkreis Aadyen, 5 km ditlih von Aachen, hat 
(1900) 7049 €., darunter 146 Evangeliſche und 
38 Jsraeliten, Boftagentur, Fernſprechberbindung 
ee zur Stadt Stolberg, Wafjerleitung, 
altbrennerei, Holzhandel, Galmei- und Bleigruben. 
Nahebei ver Fabrikort Atſch mit dem. Fabrit(Attien: 
ejellihaft Rhenania), Glashütte, zwei Fabrilen 
Perfefter Steine und einer Aunftdüngerfabrit. 
Eilers, Gerd, preuß. Padagog und Staats: 
mann, geb. 31. Jan. 1788 zu Grachene in Olden⸗ 
burg, ftubierte zu Heidelberg und Göttingen Theo: 
logie, wurde dann Lehrer an der Haupiſchule in 
Bremen, 1819 Direktor ded Gymnaſiums in Kreuz: 
nad, 1833 Schul: und Regierungsrat in Koblen; 
und 1844 Rat im preuß. rg rer Hier 
galt er bald als die rechte Hand des Minifterd Eid: 
born und wurde mit dieſem 1848 entlafjen. Cr 
rundete hierauf eine Erziehungsanftalt zu Freyim⸗ 
Ride bei Halle, die er 1857 = ab, und ftarb4. Mai 
1863 zu Saarbrüden. G. ſchrieb ein wertvolles 
Memotrenwerk: «Dieine Wanderung durchs Lebens 
& Bde., Lpz. 1856—61), außerdem « Zur Beurtei: 
ung des Miniſteriums Eichhorn» (anonym, Berl. 
1849) und «Betrachtungen und Urteile des Generald 
€. 2. von After über die polit., kirchlichen und päda 
y iſchen Parteibewegungen unſers Jahrhunderts⸗ 
2 Vde., Saarbr. 185859). R 
Eilers, — — Kupferſtecher, geb. 28. Juli 
1834 in Königsberg, Schüler von Sroffin, lebt feit 
1868 in Berlin. Hier entftanden, befonders feit 1870, 
eine Reihe Blätter, wie Tizians Zinsgrofchen, Bor: 
trät des Georg Gysze von Holbein dem Jüngern 
(1879; Berliner Mufeum), der Goldſchmied Morett 
nad) vemfelben (1882; Dresdener Galerie), Bildnie 
einer lachelnden Dame nad) var Dyd (1886; Gafle: 
ler Galerie), die heil. Cäcilie nad) Rubens (18%; 
Berliner Muſeum), Yriedrih d. Gr. auf Reiſen 
nad) Menzel (1897); alles dies in Kupferſtich. Rab 
neuern Malern bat er Werke von Kaulbach, Anaus, 
Sohn u.a. era Auch als Radierer hat er fih 
versucht (Bildniſſe Kaifer Wilhelms IL, des Prinzen 
Heinrid von Preußen, Menzel, Joahimd)., 
Berlin begründete er 1885 den Verein für Original: 
radierung. Er wurde 1883 Mitglied der Akademie 
der Rünfte in Berlin, 1884 Profefjor dafelbft. 
@ilgut, |. Eifenbahntarife und Erpreßgut. 
@itgutzäge, |. Eifenbahnzüge. 
@ühard von DOberge, ſ. Dberge. f 
Eilmärſche, — (f. d.), bei denen die 
Ruhetage teilmeife ausfallen. Wird gleichzeitig 
nod die tägliche Leiftung bei der Infanterie über 
30 km, bei den andern Waffen über 4U km hinaus 
gefteigert, fo find folhe Märfche für größere Ab 
teilungen fehr anftrengend; Märſche über 45 km, 
für die andern Waffen über 80 km laſſen om 
wenige Tage hintereinander durchführen. (6. Tage 


marid.) 

Eilfen, fürftlihes Bad in Schaumburg:Lippe, 
6 km füpöftlich von Büdeburg, an der Aue und 
am “Fuße des Harrlberges, hat (1900) 310 €. 
Voft, Telegraph und Schwefelquellen mit Bade 


Eilfendungen — Einäfchern 


anftalt, in welcher ſtark befuchte Schwefel- und 
Schlammbdder bereitet werden (über 1100 Rurgatte). 
Südlich davon das fürftl. Jagdſchloß Arensburg 
im Wejergebirge. — Val. Lindinger, €. und feine 
Heilquellen (Büdeburg 1859); Benfen, Bad E. und 
feine Heilquellen (2. Aufl., ebd. 1896). 

Eilfendungen bei der Poſt, die auf Verlans 
gen des Abſenders dem Empfänger fogleih na 
der Ankunft bei der Beftimmungspoftanftalt du 
befondern Boten (Eilbeitellung) zuzuftellenden Poſt⸗ 
fendungen. (Über E. im Güterverfehr ſ. Erpreßgut.) 
Im deutihen Poſtgebiet werden gemöhnlihe und 
eingeſchriebene Brieffendungen (Briefe, Boftlarten, 
Drudjahen, Warenproben, adnabmebriefe) Poſt⸗ 
anweiſungen nebft den dazugehdrigen Geldbeträgen 
ſowie gewöhnliche oder eingeſchriebene Pakete bis 
zum Gewicht von 5 kg und Sendungen mit Wert⸗ 
angabe bis zum Betrage von 800 M. und bis zum 
Gewicht von 5 kg, die in der Aufſchrift oder auf der 
Begleitadreiie den Vermerk «Durch Eilboten» ent: 
balten, dem Empfänger fofort nad) ber Antunft ins 
Haus geſandt. Die Beftellung zur Nachtzeit unter: 
bleibt, jofern der Abſender dies auf ber er, 
merft oder der Adreſſat ein für allemal die el: 
lung zur Nachtzeit abgelehnt hat. Das Eilbeftellgelb 
beträgt im Falle der Borausbezahlung duch den 
Abfender im Ortöbeftellbezirt (abgefehen von dem 
oeleglihen Porto) für Briefiendungen, Wertbriefe 
und Boftanweifungen für jede Sendung 25 Pf., für 
jedes Paket 40 Bf.; im Landbeftellbezirt 60 Pf. bez. 
Bf. Sol das Eilbotenlohn von dem Empfänger 
der €. eingezogen werben, dann find bei allen Sen- 
dungen die wirklich erwachſenden Botenkoften zu 
entrichten mit der Mafgabe, daß bei Beitellungen 
im Ortsbeftellbezirt für jeden Beftellgang mindeſtens 
5 Bf. und, wenn Balete abzutragen Ad. mindes 
ftens 40 Bf. für ein Batet in Anfak kommen. An 
Empfänger im Orts⸗ und Landbeftellbezirt des Auf: 
gabepoftort3 find nur gewöhnliche Brieffendungen 
zur Eilbeftellung zugelaflen. Ebenfo findet eine 
Beförderung von Bfefenbungen mittels Eilboten 
Dom —— nach einem andern Poſtorte 
nicht ſtatt. 

Die Eilbeſtellung für Briefe nad Oſterreich⸗ Un⸗ 
garn ift zuläffig und das Eilbeſtellgeld beträgt, 
im Falle der Vorauszahlung, im Ortsbeftellbezirt 
25 Pf.; bei Sendungen nad Urten ohne Boftanftalt 
wird die Gebühr ftet3 vom Empfänger eingezogen. 
€. nach Bosnien und der Herzegowina find nur 
infomeit zulaſſig, als ſich am Beſtimmungsort eine 
Poſtanſtalt befindet. — Die Eilbeſtellung für Briefe 
nad dem Auslande mit dem Vermerk «Durd Eil⸗ 
boten», «d remettre par exprös» u. 4 w. ift zuläffig 

nad: Argentinien, Belgien, Chile, Dänemart, Sta: 
- ten, Japan, Zuremburg, Nieverlande, Montenegro, 

Baraguay, Salvador, Schweden, Schweiz, Serbien, 

Siam, Großbritannien, Liberia, Portugal. Die Eil- 

beftellgebühr von 25 Br. iſt nebft den fonftigen 
"x vom Abfender im voraus zu entrichten. 

ST Ofterreich Ungarn find E. mit dem Vermerk 
«Erpreß» zu verjehen. Die Gebühr (nur vom Ab: 
jender zu tragen) beträgt (außer dem ehe) 15 Kr. 
nad Landorten 50 Kr. für je 7*, km Weg; bei 
Bertbriefen bis zu 100 5 und Baleten bis 2,5 kg 
Gewicht ohne Wertangabe oder mit Wertangabe bis 
100 31. im Ortsbeſtellbezirk 30 Kr. Bei Sendungen 
mit höherer Wertangabe und bei Paketen nad 
Landorten wird nur ein Benachrichtigungsſchreiben 
beftellt zu 15 ober 50 Kr. wie oben. — In der 
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Schweiz beträgt die ebenfalld vom Abfender zu tras 

Um ebühr (außer dem Porto) bei Entfernungen 
i8 zu 1km 80 Gent., bei 1—10 km für je 2 

50 @ent., bei weitern Entfernungen für je 2 km 

1 Stanten, bei Wertfendungen und Bateten bi85kg 

für je 2km das Doppelte der angegebenen Säge. 

Eildleben, Dorf im Kreis Neubaldensleben bes 
preuß. Reg.⸗Bez. Magdeburg, unweit der Aller, an 
der Linie Hannover: Magdeburg und der Nebenlinie 
E.: Staßfurt (58 km) der Preuß. Staatöbabnen, 
jowie an ber Neuhaldenzlebener Eifenbahn (Neben: 

abn), hat (1900) 2461 E., darunter 83 Katholiten, 
Poſt, Telegrapb, evang. Kirche; Zuderfabrit, Braue- 
ei und Dampfmüble. 
gigüge, \. Eifenbahnzüge. 
@imat, mongol. Stamm, f. Yimat. 

Eimbeck, Stadt in Hannover, f. Einbed. 

Eimeo —— auch Morea, eine der franz. 
Gefelihaftsinieln (. d.), unter 17° 307 fühl. Br. 
und 149° 50° weſtl. 2. von Greenwid, 182 qkm 
groß, bat (1897) 1600 E., ift bewaldet und hat 
mehrere Häfen (der befte der Talu an der Norbtüfte). 
€. wurde 1767 von Wallis entdedt. 

@imer, älteres deutiches Flüffigteitämap von 
verſchiedener Größe; ferner ein in Öfterreih-Ungarn 
bis Ende 1875 und in der Schweiz —D bis 
Ende 1876 im Gebrauch geweſenes Maß. 
—— enthielt der E. 60 Duart = 68,708 1, in 

ayern hatte ber BVifiereimer 64 Maß = 68,18 1, 
ber Schenteimer aber nur 60 Maß = 64145 1. 
Aichmaß), in en 72 Rannen = 67,33 1, in 
Württemberg der €. 160 ang ben (. Aihmaß) 
= 293,997 1; der öfter. oder Wiener €. hatte 40 
Wiener Maß und mar = 56,589 1; der ungar. oder 
Preßburger E. (lat. Urna) hatte 64 Brefburger Halbe 
und war 54,398 I (der Ödenburger E. oder Ako 
hatte 84 Preßburger Halbe); im Biharer Komitat 


ab es zwei Cimermaße, ver Große und der Kleine 
jeber K d.). An der Schweiz hatte der E. (Setier, 
Brenta, aud) Brente) 25 Maß = *, Saum oder 


Ohm = 37%, 1. (6. Faß und m 
@imerkunft, jpeiel wie Paternoſterwerk (f. d.). 
Eimsbüttel, Vorort von —e d.h 
Einach fig heißt eine Pflanze, deren Stengel nicht 

weiter verzweigt iſt, alſo nur eine Achſe hat. 
Einatter, |. Alt. 

Einare, See, ſ. Enare. : 
Cinäfchern, eine Operation der analytiſchen 

Chemie ſowie der Tehnil. In der em. Analyje 

erjolgt das E., um in organifchen Körpern die 

Menge der darin enthaltenen anorganifhen Sub: 
tanzen oder den Aſchengehalt quantitativ zu be 
immen; in ber Technik, um verwertbare anorga 

niſche Sal: von organifchen Ei trennen. In beiden 

Fällen geſchieht died durch Verbrennen des orga: 

nifhen Zeil, die Ausführung der Operation ift 

aber je nach dem zu erreichenden Zwed fehr ver: 
f&ieden. In der Analyje ift die Beftimmung bes 

Aſchengehalts namentlich häufig bei der Unter: 

fuhung von pflanzliben und tieriihen Produkten 

vorzunehmen. Hierbei hat man bie vorher getrock⸗ 
nete Subftanz einer ſehr vorfihtigen verhältmis: 
mäßig gelinden Erbigung zu unterwerfen, wobei 
fie unter Entwidlung empyreumatifher Dämpfe 

ngfam vertohlt und endlich, nah Ablauf von 
etwa 24 Stunden, eine ſchwarze, tohlige, keine ries 
enden Dämpfe mehr ausftoßende Maſſe darftellt. 

Nach dem Erkalten ift diefe mit fohendem Wafler 

auszuwaſchen, bis alle Löglichen Salze entfernt find, 

45* 


708 


worauf die Kohle bei lebhafter Rotglut vollftändig 
verbrannt werben kann. Die dabei zurüdbleibende 
Aſche, mit der vorher erhaltenen mäferigen Löfung 
zur Trockne verdampft, giebt dann die Gefamt- 
menge der vorhandenen anorganischen Stoffe. Nur 
auf diefe Weiſe ermittelt, fönnen die gefundenen 
Zahlen Anfprud auf Genauigkeit mahen. Wollte 
man, wie dies früher allgemein geſchah, die orga= 
nie Subftanzen fofort ftart erhigen und die 
tohlige Mafle bis zum Verſchwinden der Kohle bei 
Rotglut erhalten, jo täme man zu ganz falihen 
Refultaten, da ein großer Teil der vorhandenen 
loslichen Salze ſich bei Rotglut verflüdtigt. Hierauf 
iſt es zurüdzuführen, daß bei Altern Analyien, fo 
namens ei denen der Milch, der Aichen- oder 
Salz gehalt viel zu gering angegeben worben ift. 
Technifch wird die Einaſcherung vorgenommen: 
mit Deeredalgen, zur Gewinnung der Aſche, um 
daraus, neben verjhiedenen Ealjen, Jod zu ges 
innen; mit der aus Nübenmelaffen nad) der 
Spiritusgewinnung verbleibenden Schlempe, um 
daraus die an Kaliſalzen reihe Schlempelohle zu 
erzeugen; mit der beim Waſchen der Schweißwollen 
— 57 — Fluſſigkeit, um daraus ein ſehr reines 
kohlenſaures Kalium zu erhalten. Hier ſind ganz 
andere Umftände maßgebend als im chem. Labora⸗ 
torium, bier handelt e3 ſich darum, die Einäfcherung 
mit moͤglichſt geringen Koſten, mit Aufwand von 
moglichſt wenig Brennmaterial —— Die 
am Strande an der Luft getrockneten Meeresalgen 
werden in Gruben entzündet, und das Feuer wird 
durch Zuſchutten von frischem Material fo lange 
erhalten, bis die Grube nahezu mit einer halb» 
giems! enen, fhladigen, grauen oder ſchwärzen 
he errüllt ıft. Zum €. der Schlempe und des 
Wollwaſchwaſſers werden dieſe zunädjit in einem 
aus zwei Abteilungen beftehenden Slammofen, in 
der vom er entferntern Abteilung verdampft, 
bis eine didflüffige Maſſe verbleibt, die dann in 
die andere, dem Feuer zunächſt liegende Abteilung 
geſchafft wird, woſelbſt der Reit der Feuchtigkeit 
raſch entweiht und dann Entzündung der orga: 
niſchen Subftanz eintritt. Die dabei frei werdende 
Wärme entweicht in die inzwiſchen wieder gefüllte 
zweite Hälfte des Ofens und wird hier zum Der: 
dampfen neuer Stüffigteitömengen ausgenutzt. Die 
beim Verbrennen verbleibende kohlige Maſſe wird 
glühend heiß aus dem Dfen geppoen und fommt 
nah dem Erlalten zur weitern Berarbeitung, die 
meift in befondern Fabriken, welche die kohlige Aſche 
als Rohmaterial verwenden, vorgenommen wird. 
Einatmen, |. Atmung. 
Einbalfamieren oder Balfamieren, das 
Berfahren, wodurch man Leihname vor Berwefung 
u ſchützen fucht, indem man bie Meichteile mit 
ulniamibrigen (antifeptifchen) Stoffen tränft. Der: 
ne BVerfahrungsarten waren ſchon den Afiyrern, 
totben und Berfern befannt; am berühmteften aber 
machten fi darin die Agypter, bei denen faft alle 
Leichen von Menſchen und vielen Tieren einbolfa- 
miert wurden. Die ägypt. Weife des €. ift von He⸗ 
rodot und Diodor beiehrieben; doch bleibt ihre Be⸗ 
ge in manden Stüden undeutlih. Jeden: 
allö hatten die Agypter mehrere Methoden. Die 
volltommenfte beftand in Entleerung der Kopfhöhle 
und Erſatz des Gehirns durch aromatifhe Sub: 
ftanzen, Herausnahme der Eingemeide, Imprägnie 
rung derfelben mit aromatifchen Stoffen und Aus: 
Füllung der Bauchhöhle mit wohlriehenven Harzen 
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oder Asphalt; ferner in Einweichen des ganzen Ra: 
bavers in Aufldfungen von Ratronfalgen, und end: 
lic) in luftdichter Einwidfung des ganzen Seihnams 
in aromatifierte Binden. Daß die ägypt. Einbalia: 
mierung bie Leichname nit unverändert erhielt, 
zeigt die Anficht jeder Mumie (f. d.). Alle Weit: 
teile find in ihrer Struftur vollftändig zerftört 
und verändert und felbjt die äußere Form nur 
höchjit unvolltommen beibehalten. Es wurde alio 
aud bier nur eine Verwandlung der Faulnis in 
langfame Veränderung und Zerfegung erzielt, teils 
durch —— era Stoffe, teils durch 
Abhaltung der Luft, teils endlich durch Beför- 
derung des Austrocknens. Die neuere Zeit macht 
nur in feltenen Fällen vom €. Gehrauch. Das ein- 
fachſte Verfahren, wobei aber die Form der Weich 
teile verloren geht, ift das bei den alten 
Guanchen und manden jübamerik. Bölfern übliche 
Austrodnen der Leiche, das der von felbft ein: 
tretenden zung in gewiſſen, ſehr trodnen 
Grabgewolben gleihlommt. Unter die künftlicen 
Verfahrungsweijen gehörtdie Behandlung mit feud: 
tigteitentziehenden und die Eiweißftoffe zum Ge 
rinnen bringenben, die gallertartigen andteile 
aber gerbenden m, mit Kreoſot, Holgeffig, mit 
geniffen Salzen, bejonderg Sublimat, mit Arjenit 
und andern mineraliſchen Subftanzen. Dan verteilt 
diefe Subftangen am beften dadurch, im ganzen 
Körper, daß man die Auflöfung in die Adern in: 
jiziert. Am boufgten ſcheint man gegenwärtig noch 
in England die Konſervierung der Leichen vorzu⸗ 
nehmen; in mebrern Hofpitälern wendet man dort 
Injektionen mit fog. Garftiniher Fluſſigkeit (Glr- 
cerin, Arſen, Carboljäure) an und verwendet auf 
jede Leiche 6 Pinten (& 0,57 1) Flaſſigkeit: in an⸗ 
dern engl Krankenhäufern nimmt man 3 Binten 
Glycerin, in welchem vorher 1", Pfd.arfeniger Säure 
gekocht waren, und naher 2 Gallonen (& 4,54 1) 
reines Glycerin; Schlieklih_benugt man in einigen 
HofpitälernpieStirlingfhe Flnffigteit, beftehendans 
Kreofot, Holzgeift und Sublimat. Die großen Ein- 
geweivehöhlen werden mit Carboljäure ausgeirült 
und dann mit friſch geglübter Holzkohle angefült 

Die Anwendung von Harzen und Spezereien zum 
Zwecke des E. ift namentlih, abgejehen von Er 
zeugung eines Wohlgeruchs, gegen die Thätigfeis 
de Ungeziefers gerichtet; auf den anatom. Sälen 
werben denn AN Terpentinöl oder andere bal- 
le öfungen benust. Obfchon die angeführten 

ethoden für die Einbalfamierung folder Leichen. 
die in Särge gelegt werden follen, immerhin vie 
beiten fein mögen, fo erweifen fie ſich doch nicht 
amedmäßig, mo man Lei behufs fortgefeßter 
anatom. eg ionderd im Sommer. 
längere Zeit zu erhalten ſucht. Auch dann find iu 
nicht ent|prechend, wenn Leichen öffentlich ausgeſtelu 
werden jollen. Hier gi es weniger eine abjolute 
Dauer zu erlangen, als vielmehr eine Verzögerung 
der Beriehung, die aber die Formen ganz erhalten 
fol. Die Behandlung mit Weingeift und Aufte- 
wahrung in Spiritus ift ein befanntes Mittel der 
Anatomen, welches bei längerer Einwirkung aber tie 
Gemebe fehr verändert und entfärbt. Gannal bat 
gezeigt, daß Thonerbfalze, in die Gefäße injiziert 
eine Pole Verbindung der Thonerde mit den Ge 
weben des Körpers bewirken, wodurch der natürlie 
Turgor und die Form aller Teile ziemlich lange un: 
verändert bleibt und die Faulnis lange binaudsc 
fchoben wird, Das non Gannal gewöhnlich ange 
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wendete Salz ift ſchwefelſaure und ſalzſaure Thon⸗ 
erde. Mehr noch als das Verfahren von Gannal 
bewährte ſich bie von Sucquet angegebene Methode, 
wonach eine Aufldfung von Chlorzint in die Adern 
eingefprigt wird. Neuerdings bedient man ſich zu 
dieſem Zmwede mit Vorliebe der Carbolſaure fowie 
der Widersheimerfhen Fluſſigkeit (ſ. d.). — Vol. 
©annal, Histoire des embaumements (2. zul, 
Par. 1841); derſ., Lettre aux m&decins sur la 
uestion des embaumements (ebd. 1845); Las: 
owfli, LD’embaumement, la conservation des sujets 
et les preparations anatomiques (von der Atademie 
der Wiſſenſchaften in Caen gelrönte Preisſchrift, 

Einband, f. Bucheinband. [Senf 1886). 

Einbafiſch, |. Säuren. 

Einbaum, ein Boot, das aus einem einzigen 
ausgehöhlten Baumſtamin bergefelt ift, Derartige 
primitive Fahrzeuge tommen bereits in den ältern 
NRulturperioden der Vorzeit, 3. B. in den Schweizer 
Pfahlbauten vor, wurden aber aud) noch vielfach im 
Mittelalter und in einzelnen Gegenden, wie 3.8. 
im Spreewald, nod in biefem Jahrhundert ger 
braudt. Das Material ift meiſt aus Eichen, Kie⸗ 
fern oder Pappeln. Charatteriftiid für die €. find 
gewöhnlich eine oder zwei Querbänte, die nicht ein⸗ 
see fondern vollftändig aus dem Stamm herauds 
gehauen wurden. , 

Cinbaunug, im Seftungatrieg, Logement. 

Einbeck. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Hildes⸗ 
beim, hat 810,37 qkm, (1900) 25148 E., 2 Städte, 
40 Landgemeinden und 7 Gutsbezirfe. — 2) E. frü- 
ber meift Eimbed genannt, Kreisſtadt im Kreis E. 
und ehemalige Hauptftabt des Fürftentums Gruben- 
bagen, an ber Ilme, unmeit 
deren Mündung in die Leine, 
{ und ber Nebenlinie Daſſel⸗ 
Salzderhelden ver Preuß. 
Staatsbahnen, ift Sik des 
Landratsamtes und eines 
Amtsgerichts (Landgericht 
Samen) und bat (1900) 
7914 E, darunter 330 Katho⸗ 

> liten und 114 Igraeliten, Poſt⸗ 

amt eriter Klafie, Telegraph, drei evang. eine 
tath. und eine Baptiftentirhe, eine Synagoge, 
altertümlihes Rathaus, Reſte der Stadtmauern 
und Türme, ftädtiihes Archiv, Gasbeleuchtung, 
Waſſerleitung; ftädtiiches Realprogymnafium, feit 
1880 mit mnafium verbunden, Handels⸗ 
ſchule, Burgen: ule, höhere Tochterſchule, Mas 
jcbinenbaus und Webihule, zwei prot. Stifter 
leranderftift und das zur Jungfrau Maria), ein 

—— ein grobes ürgerafyl, ftäbtiiches 
Krantenhaug, zwei Armenhäufer; Kredit: und Spar 
bant, ſtadtiſche und Kreißiparlafie. Das große, 
Schöne Münfter enthält die Begräbnisftätte der Her- 
3Öge von Grubenhagen. Zerner beftehen mehrere 
mecan.Webereien, Fabrilalion von Öurten, Leinens 
waren, Tapeten, Zuder, Tabat, Cigarren und Dad: 
pappe, Gerbereten, giegeleien und Brauereien. Im 
Mittelalter war dad Cimbeder Bier berühmt, 
Das nod) jebt in zwei Dampfbrauereien geliefert und 
in ferne Gegenden verfandt wird. Auf den benach⸗ 
barten Höbenzügen find wertvolle Buchenwaldun⸗ 
gen, meift Eigentum der Stabt. — Ihren Urfprung 
verdantt E. den häufigen ee zum Blute des 
Erlöfers in der Kapelle am Müniter, bie vom Grafen 
Dietrid I. von Kaltenburg 1080 zum Stift erhoben 
wurde. Die Stadt gehörte der Hanja an und war 
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befeftigt, ſchloß fih 1542 dem Schmalkalvifchen 
Bunde an, wurde 24. März 1626 von Bappenheim, 
14, O8. 1641 von Piccolomini erobert, aber 18. Sept. 
1643 von den Raiferlihen wieder geräumt. Im 
Siebenjährigen Kriege ward E, von den Franzojen 
wiederbolt befegt und ber Feitungsmerte beraubt. — 
eat. Harland, Geihichte ver Stadt E. Einbed 1881); 
Ellifien, Chronol. Abriß der Geihichte E.s (ebD.1898). 
inbedifch, |. Deutihe Mundarten. 
Einbeere, |. Paris und Tafel: Giftpflanzen 


IL, Fig. 6. 

Sinbeigen, die Behandlung des Saatkorns 
mit Beizmitteln, um die an ihm baftenden Pilz⸗ 
fporen zu töten (f. Beizen des Getreides). 

Ein! erupung (militär.), f. Einziehen. 

Einbildungäfraft, |. Bantafee, 

Einbindegeid, 1. Batengeichente. 

Einbinden, |. Winterjchug der alangen &. der 
Bücher, f. Buchbinderei. [1. Bierd (Säugetier). 

Einbik, Merkmal an den Zähnen der Pferde, 

@inblattdende, |. Zlugblätter. 

Einbrechen (im Bergmeien), f. Beibrechen. 

Einbrennen (bei Weinfällern), ! Schwefeln. 

Einbrennteffel, |. Weikblehfabritation. 

Einbruch, im ey die Herftellung einer 
eriten Vertiefung in bie Ebene der Arbeitafläde, 
nad der bin alsdann die weitere Arbeit gerichtet ift. 

Einbruchsdiebftahl, ſ. Diebftahl. 

BERSERBRACEHANL ESSENER LEN IT: 

Einbruchsthäler, ſ. Thal. 

€inbrüderig, |. Monadelphus. 

Einchörig wird ein Klavier genannt, wenn feine 
Töne nur mit je einer Saite bezogen find. Zwei 
Saiten für einen Ton mahen dad Inſtrument 
jmweihörig, drei Saiten breihdrig. 

5 Ein decungen, ſ. Feldbefeſtigung nebſt Textfig. 
au.b. 

Eindhoven, Stadt in der nieberländ. Provinz 
Rorbbrabant, an ver Dommel und den Linien Venlo: 
Breda ber Holländ. Gifenbahn : Geiellihaft und 
Lüttich: Haffelt:E. (104 km) der Lüttich-Limburger 
Eifenbahn, mit Gelorop durch Straßenbahn ver⸗ 
bunden, bat (1899) 4930 E., Leinwand-, Damafts, 
Tuch⸗, Zlanell:, Spitzen⸗ Hut⸗, Cigarren= und 
Schnupftabatfabriten jowie regen Handel, nament: 
lid nad Belgien. €. hat — an den Zuid⸗ 
Willems⸗Kanal. 

Eindonblieren, |. Doublieren. 

Eine, linter Nebenfluß der Wipper (f. d.) in 
der preuß. Provinz Sachſen, entfteht im SO. von 
Harzgerode, fließt zuerft nad) D., ſpäter nad) NO., 
biegt dann bei Aſchersleben wieder nad D. um und 
mündet nad) einem Laufe von 38 km. 

Einer, in jedem Zahlenſyſtem die Zahlen, die 
Heiner al3 die Grundzahl find, im dekadiſchen Sys 
ftem alfo die Zahlen von eins bis neun. 

Einer für Alle, Alle für Einen, Ausdruck, 
mit welchem durch Hehtegeihäft ein Geſamtſchuld⸗ 
verhältnis begründet wird. Es darf dann von ben 
mehrern Gläubigern, den Gefamtgläubigern 

ürgerl. Gefegd. $. 420), jeder die ganze Leitung 

ordern, oder jeder der mehren Schuldner, der 
Gefamtihuldner (8.427), hat die ganze Leiltung 

u bewirten. Diefe ift aber immer nur einmal zu 
feiten, fo daß durch Einziehung eines Gläubiger? 
oder Erfüllung eines Schuldners die Schuld aud) bes 
m lih der ü gen Gläubiger oder Schuloner ers 
fe. Andere Ausbrüde find: famt und ſonders, 
zu ungeteilter Hand, ſolidariſch (f. d.), korreal 





710 


Eines Mannes Rebe ift feines Mannes Rede — Einfuhr 


. er parte Der Ausdrud ift übertragen | reichlich zu bemäflern und ftet3 durch ven Schnitt 


auf gefahrvolle Unternehmungen, zu denen fi 
mehrere fo verbinden, Daß ber —— Eriftenz, 
Freiheit, Ehre, Vorteil für die übrigen Unters 
nehmer einfeßt und eventuell opfert. 

Eines Mauned Nede ift feines Mannes 
Rebe, |. Audiatur et altera pars. 

Einfach, in der Philofophie das Unzufammen- 
oefeßte, mithin aud Unteilbare. Einfahe Bor: 
ftellungen, einfache Begriffe heißen ſolche, in denen 
teine weitere Zerlegung vorgeftellt oder gedacht 
wird; die indungen werden als einfadye over 
als Elemente de3 Bewußtſeinsinhalts angefehen, 
feiern e für unfer Bewußtjein nicht meiter zer: 


[ 
egbar find. 
Ein loreiſen, Eiſenchlorur. 
Einfach⸗Chlorſchwefel. |. Schwefelchloride. 
Einfacher Häugebock, |. Hängemert. 
Einfache Sänerlinge, |. Mineralwäller. 
e Stoffe, |. — Elemente. 
Schwefeleiſen, |. Eiſenſulfide 


Ein! 

Einfach⸗ 

Einfach⸗Schwefelkalinm, |. Kaliumſulfide. 

€i :Schwefelmaugen, |. Manganfulfide. | p 
4 -Schwefelzius, |. Zinnfulfide. 


hren, im Bergwefen foviel wie ſich in bie 

Grube begeben; in der Jagerſprache das Kriechen 
des Dachſes, Fuchſes, Kaninchens in den Bau. 

Einfahrer, früherer Titel für einen Berg: 
beamten, welder die Aufgabe hatte, Unterbeamte 
und Arbeiter in der Grube zu jeder Tagess und 
Zune zu überwahen, Mitunter wurde auch der 
Titel Obereinfahrer verliehen. 

Ei et, im Dachsbau, ſ. Geichleife. 

@infallen, in der Jägerſprache das Einfpringen 
bed Hochwildes in Nee und Wildgärten und das 
Sichnieberlafjen des Federwildes. 

Einfallsiot, Einfallswinkel, |. Brehung und 


Reflerion (der Lichtitrahlen). [gung (1. d.). 
infaffung, gärtneriich ſoviel wie Einfriedis 
Einfifichthal, 1. Anniviers, Val d'. 


@infrieden oder Einfriedigen (vom alt 
hochdeutſchen fridön, — —— der 
Sicherung halber einſchließen, umgeben, umzäunen, 
ein gen Safeierngl. 

infriebigung, die Einfaſſung von Feldern, 
in3befondere aber von Gärten u. ſ. w durch Mauern, 
Statete, Bäune, Heden u. dgl. ALS die billigfte 
©. ift die Hede oder der lebendige Zaun zu 
betrachten. Sie muß vom Boden bis zu der an: 
genommenen Höhe eine gleichmäßig dichte Wand 
darftellen und darf keine zu große Breite erhalten, 
damit Luft und Licht die Entwidlung der zum 
Schluß der €. erforderlihen Zweige begünftigen. 
Unter denjenigen Gehölzen, welche für vie der 
ftellung einer jolden &. allen andern borzugieben 
find, fteht ver Weißporn (Crataegus oxyacantha L.) 
wegen feiner Dauer! ftigfei, träftigen Bewehrung, 
glänzend grünen Belaubung und hubſchen Blüte 
obenan, unter der Borausfegung, daß die hierzu 
nötigen Pflanzen nicht etwa in der Wildnis ge: 
fammelt, {ondern mit Sorgfalt aus Samen gezogen, 
mehrmals unter Einftugung der Wurzeln in nahr⸗ 
haften Boden verpflanzt werden. gr Bezug auf 
dag tet der Pflanzung ift zu bemerfen, daß 
die Inochenharten Samen nad) dem nommen in 
Sand eingeichichtet und fo ein Jahr lang aufbes 
wahrt und erſt dann, wenn die Hülle hinreichend 
mürbe geworden, gejät werden muſſen, und daß 
e3 notwendig ift, den neu angelegten Zaun anfangs 





ch | iR Ordnung, auch von Poncyide, hauptſachlich von 


den Raupenneitern des Golvafter oder Weißdorn⸗ 
fpinners (Liparis chrysorrhoea L.) rein zu halten. 
Die Verdichtung der E. gelingt beſonders dann 
auf das vollftändigfte, wenn man überall, wo es 
angeht, ſich kreuzende oder abſichtlich in dieje Lage 
gebrachte Zweige mit * eng zuſammenſchnurt 
und dadurch ihre Verwachſu ——— Um 
eine ſolche E. zu verfchönern, lann man in geeig: 
neten Abftänven einige Pflanzen zu einem kleinen 
Stamm auswachſen lafien, den man durch Olula: 
tion mit dem prächtigen gefüllten Rotdorn beiegt. 
Andere gleichfalld zu empfehlende Hedenfträuder 
find: Weißbuche (Carpinus Betulus Z.), Kornel- 
tirſche (Cornus mas L.), Rainmweide (Ligustrum 
vulgare L.), Lebensbaum (Thuja occidentalis Z.), 
Fichte (Picea excelsa Lk.), &venbaum (Taxus 
baccata L.). E. zur Begrenzung oder Einteilung 
von Blumenftüden benust, beißen Zierheden und 
werden — aus ſchonbluhenden Sträuchern ge: 
bilvet, wie Deutzia gracilis S. et Z., Cydonia js- 
onica Pers., Rosa pimpinellifolia L.; ferner aus 
Immergrünen Sträucdern, wie Mahonia Aquifolium 
Nutt., Buxus sempervirens L. und arborescens 
Hort. Die laubabwerfenden €. find zweimal im 
Jahre, nad) Beendigung des erften Triebes oder 
nad) der Blüte und im Winter, die immergrünen 
E. dagegen nur einmal nad) erfolgter Reiſe der 
Triebe I jgrneiben. 

An Stelle der lebenden E. verwendet man jedoch 
auch vielfah folhe aus Stein, Holz oder kiſen 
Die einfachfte Art find die Shlähtermwerte; diefe 
beftehen aus Holzpfoften von 8—10 cm Stärke, die 
in Abftänden von 2—3 m geſetzt und gegen welde 
2 oder 3 geriiontake Latten genagelt find; beiler 
{hon die Drahtzäune, wo an Stelle der Latien 
3—5 mm ftarler Draht gezogen wird, bie Neb: 

Aune, bei denen zwiſchen die enger zu ftellenden 
Grafen Drahtnege gejpannt werden. Die Statet: 
säune, welde in verſchiedener Stärke aus Latten 
gebilvet werden, bie Bretterzäune (Blanten), 
in welden Bretter an Stelle der Latten treten und 
ei ver Einblid in den eingefriedeten Raum ver: 

inbert wird. Bei der ftarten Angriffsfläche, melde 
die Blanten dem Winde bieten, find bier die Bfoften 
ftärfer (15:20 cm und mehr) zu bilven. €. aus 
Ziegelfteinen müflen alle 3—4 m einen fröf: 
tigen, zwei Steine ftarten Pfeiler haben, währen 
die Zwiſchenmauer einen halben Stein jtart oder gar 
aud noch bei diefer Stärke durchbrochen angelegt 
werden. Gleich teuer find E. mit Steinpfoften und 
ie Gitterwerfen. Die kunftreichite und toft: 

arſte E. find aber reich außgeftattete ſchmiedeeiſerne 
Gitterwerte (f. Runftibmiedearbeiten), wie diele im 
17. und 18. Jahrh. geihaffen wurden und auch jet 
wieder in Aufnahme gelommen find. R 

Einfruchtig heißen alle diejenigen Pflanzen, Die 
nur einmal Srüchte tragen, die aljo nad) der drucht⸗ 
bildung abfterben. 

Einfuhr oder Jmport, die durch den ausw 
tigen Handel vermittelte Berforgung des Inlandes 
mit ausländifhen Waren, namentlich folhen, die 
das Land felbft entweder gar nicht ober nur mil 
größern Koften produzieren kann. Die G, bildet 
das Gegenftüd zur Ausfuhr (f. d.) und ift auf die 
Dauer ohne legtere nicht haltbar, wenn fie gud 
jeitweile zu einem großen Zeil dinch bares Geb 
oder Wertpapiere gevedt werden mag. Tritt dieler 





Einfuhrprämie — Einfuhrverbote 


all ein, fo liegt eine ungünftige Handelsbilanz 
.d.) für das importierende Land vor. Wenn 
ch aber der Barvorrat des Landes mehr und 
mehr — ſo muß ſchließlich infolge der Er⸗ 
hobung des Geldwerts ein —— der Bilanz 
eintreten, oder es kommt auch die E. ind Stoden. 
Ein Sand, das nichts fur andere Völter Brauch⸗ 
bares produziert und kein Edelmetall beſitzt, lann 
keine ftemden Waren einführen; aber ein ſolches 
Land ift felbft außerhalb der Kulturwelt nicht zu 
finden. Das merkantiliftiihe Syſtem ſuchte vor 
allen Dingen einen Überihuß des 13 der Aug: 
uhr über den ber E. alſo eine günftige Handels⸗ 
ilanz zu erzielen, die dann but Geldeinfuhr 
auszugleihen war. (6. Merkantiligitem.) Es bes 
fcräntte die E. von Fabrilaten, lieh aber die von 
Robhſtoffen und Lebensmitteln zu. (S. Einfuhrver: 
bote.) Das den Liſtſchen Anschauungen entſprechende 
Schußzollſyſtem (1. d.) hat hinſichtlich der E. von 
Zabrifaten, Robitoffen und Lebensmitteln die 
an Grundſatze wie dad Merkantiligftem und 
at fie erft in neuefter Zeit infoweit geändert, als 
e3 aud) die Konkurrenz der fremden Robftoffe und 
Lebensmittel durch Beſchrankung ver E. im Interefie 
der inlandiſchen Produzenten vermindert fehen will. 
Man wird im allgemeinen nicht behaupten bür- 
fen, daß die E. der eigenen Produltion unter allen 
Umftänden vorzuziehen fei, wenn die betreffende 
Ware durch die leere nicht fo billig oefifert wer: 
den könne wie durch bie eritere. Wenn z. B. ein 
großer Zeil der produktiven Kräfte des Landes 
brad läge und es möglich wäre, diefe durch Ab: 
un ‚ber auslandiſchen Konkurrenz für bie 
roduftion gewiſſer Waren, wenn au mit ver- 
ältnismäßig geringerer Nutzwirkung zu verwerten, 
0 könnte dieſe Ausnutzung fonft verlorener Kräfte 
im ganzen den Nachteil, der durch den Verzicht auf 
die billigern Produlte des Auslandes entftände, 
vecht wohl überwiegen. Unter den frühern focialen 
und polit. Verhältnifjen, als der Unternehmungs⸗ 
geift in den bürgerlichen Klaſſen noch weniger ent: 
mwidelt war, konnte bie Beſchrankung der tkonkur⸗ 
tierenden €. für die Einführung und Erziehung 
neuer, dem Lande naturgemäßer Induſtriezweige 
nüglid mirten. Doc wurde ihatſächlich dasjelbe 
Mittel häufig angewandt zur Beförderung folcher 
Gewerbe, für welche die natürlichen Bedingungen 
nit genügend vorhanden waren, und zumeilen 
unter äbigung, gerade der naturwüchfigen Pro: 
duttionszweige. Namentlich kann die Ausfuhr zum 
Nachteil der leptern beeinträchtigt werden, und 
zwar nicht nur durch die direkte Crhpmerung der €. 
von Roh⸗ und Säfeeffen, fondern aud) durd die 
allgemeine ungunſtige Rüdwirkung einer Einfuhr- 
beſchraͤnkung auf den auswärtigen Handel über 
haupt. Was die thatfählichen Verhältnifje betrifft, 


jo weiſt die Statiftil gerade der heroorragenditen | ein 


Rulturländer häufig einen erheblichen Uberſchuß 
des Wert der €. über den der Ausfuhr auf, und 
war nicht etwa nur in Jahren mit fchlechter Ernte, 
in denen Getreivezufuhr nötig geworben. & 
Es giebt auch eine zeitweilige E., indem viele 
eingehende Waren won vornherein entweder zur 
unmittelbaren Wiederausfuhr im Tranfit (f. Durch 
fubo) beftimmt find, ober zum Biede ber mittel: 
aren Wiederausfuhr in Niederlagen (ſ. d.) gebracht 
werben, aus denen fie, wenn ſich im Inlande 
fein günftiger Markt barbietet, wieder ind Aus: 
land gehen, ober im Wege de3 Kontierungäfoitems 





711 


(f. Kontierung) in den freien Verkehr treten. Auch 
der fog. Veredelungsverkehr (j. d.) ſchließt eine E. 
von Robftoffen oder Halbfabritaten ein. 
rämie, ſ. Einfuhrzoll. 
Ein! heine, |. Veredelungsverkehr. 
enngögefek. Kodifilationen (f. d.) des 
bürgerlichen Rechts, des Strafrecht, des gericht 
lichen Verfahrens beihränten fih regelmäßig aus 
Zmedmäßigkeitsrüdfichten darauf, die Neuordnung 
als ein in ir abgeſchloſſenes Ganzes darzuftellen. 
Die durch die Neuordnung notwendig werdende 
Abänderung anderer Gejege, mit denen ſich die Ko⸗ 
difikation berührt, die Beitimmungen über daS Ber: 
rg zu örtlihen Rechtönormen oder Landeöges 
jegen und die Geltung fremden Rechts (fog. inter⸗ 
nationales Privat, Straf: und Progehrecht), über 
die Anwendung der durch die Rodifilation befeitigten 
Geſetze auf frühere Vorfälle, auf laufende Geſchäfte 
und Verhandlungen in der Übergangszeit, über ven 
Beitpunft, in melhem bie Kodififation in Kraft tritt, 
pflegen in einem €. georbnet zu werden. Solche E. 
find mit dem Deutichen Strafgeſetzbuch, den Prozeß: 
ordnungen, der Konfurdordnung, dem Bürgerlihen 
Gefegbud) (f. d.) und dem Handelsgeſetzbuch erlaſſen 
morden. Für die Deutſche gteichägeiehgehung tre⸗ 
ten zu den vom Reiche erlaſſenen E. die Ausfuh⸗ 
tung3gefeße der Einzelftaaten hinzu, welche die 
Anpafiung der Landesgefeßgebung an das Reichs⸗ 
geſetz, die Drganijation der zur Ausübung des Ge⸗ 
fees beftimmten Behörden u. f. w. regeln. 
@infuhrverbote. E. tönnen handelspolitiſch, 
fistalifch_oder polizeilich fein. Im erftern Sinne 
bildeten fie neben ven Einfuhrzöllen (f.d.) das haupt⸗ 
ächlichfte Hilfsmittel des ältern Schutzſyftems. Dan 
ielt fie für technijch zwedmäßiger ald prohibitive 
Ile, weil der Schmuggel wirkſamer setup: 
werben könne, da jedes Quantum einer abjolut 
verbotenen Ware, das ſich im Lande finde, ald 
dem Geſetz zuwider fonfisziert werben könne. So 
beftanden in Frankreich bis 1860 €. gegen faft alle 
einigermaßen mictigen Fabrilate. Urfprünglid in 
dem Revolutionskriege al3 Rampfmaßregeln gegen 
England erlafjen, waren fie aber bei Neubildung 
des Tarif3 1816 beibehalten worden. Auch Enge 
land hatte biß zur legten Periode der Reform: 
bewegung noch zahlreiche handelspolitiſche €.; fo 
bis 1842 für Einfuhr von Vieh und Fleiſch. Da⸗ 


em bat der deutſche Zollvereinstarif E. nie ent 


ten. Heute find enge €. faft überall 
verihwunden; nur fiskaliſche (beiStaat3monopolen, 
deren Gegenitände 3. B. in Oſterreich verlehrs⸗ 
bejchränft find) ober polizeiliche (im Interefie ber 
Sittlicpleit gegen obſedne Daritellungen, der Rechts⸗ 
ficherheit gegen gefälichte Marten, gegen fonftige 
Gefahren, wie z. V. Reblaus, Tierſeuchen lvgl. Boll: 
vereinävertrag vom 8. Juli 1867, Art. 5; Zollver⸗ 
insgefeß vom 1. Juli 1869, 88.1 u. 2; Reichs⸗ 
viehjeuchengefeg vom 1. Mai 1894, 88. 6 u. 7; 
Reihögeieg über Zumiderhandlung gegen €. zur 
Abwehr der Rinderpeft vom 21. Mai 1878]) tommen 
nod vor. Von Wichtigkeit ift dad auch vom Deut: 
ſchen Reiche wiederholt insbeſondere gegen Amerila 
erlafjene Einfuhrverbot für Schweine und Schweine⸗ 
fleiſch wegen der Trichinengefahr. y Deutſchland 
beitehen noch E. auf Münzen, Spieltarten, Kriegs: 
material und einige Giftitoffe, Reben, dann Kar: 
toffeln (aus Amerita, wegen des Colorabofäfers); 
in Öfterreich insbeſondere für zubereitete Arzneien, 
losmetiſche Artitel, mit Teerfarben geträntte Weine, 
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eingelegte grüne Gemüfe; in Großbritannien ift die 
Einfuhr von Ertraften von Kaffee, Thee, Tabak 
u. f. w. fowie von nadıgearudten Büchern, falfchen 
Münzen, Bildern unfittlihen Inhalts verboten; in 
den Vereinigten Staaten die Einfuhr von gefälfchten 
ober geſundheitsſchadlichen Nahrungsmitteln ſowie 
Maren, welche nicht deutlich und fihtbar mit einer 
das Uriprungsland in_engl. Sprahe angebenben 
Marke verjehen find. Seit 1887 beiteht in Groß: 
britannien (j. Martenfhug) ein Einfuhrverbot für 
Waren mit alien Handelöbezeihnungen. Als 
falſch gilt ſchon Bezeichnung in anderer Sprache 
als ber des Urfprungslandes, wenn nicht zugleich 
das —— ausdrüdlic und in gleich auf: 
fälliger Weife auf der Ware oder ihrer Umbüllung 
angegeben ift (made in Germany). Ahnlich in Frank⸗ 
reich. Nach Warenbezeihnungsgefeß vom 12. Mai 
1894 tann der Deutihe Bundesrat hiergegen in 
gleicher Weile Retorfion üben. — Vgl. Arndt, Ein:, 
Durchs und Ausfuhrerbote (in « Hirths Annalen 
des Deutſchen Reich», Münd. 1895); Artitel Ein: 
fuhrverbote im «Handmwörterbudh der Staatswiſſen⸗ 
Äcaften», Bo. 3 (2. Aufl., Jena 1900). 
Eiufabrgol, eine von einzuführenden aus⸗ 
landiſchen Waren erhobene Abgabe, die entweder 
vorzugsweiſe im Intereſſe der inländiihen Pros 
dultion gleichartiger Waren beftimmt ift, bie fremde 
Ronturtenzauerfemeren (Cchubyoll, .d. und Schuß: 
ollfyftem), oder nur dem Staate Einnahmen ver: 
Nhafen fol (Zinanzzoll, |. d.). Nachdem in neuerer 
Zeit die Durchfuhr⸗ und Ausfuhrzölle fast gänzlich 
verſchwunden find, bildet der E. die hauptfählichite 
und weſentlichſte go der Zölle überhaupt, und 
es gelten natürlih auch für ihn die verfchiedenen 
technischen Unterfheidungen der legtern. (©. Zoll.) 
Außer dem eigentlichen Zoll, der ſich nach der Natur 
und der Quantität, unter Umftänden des Wertes 
der Waren richtet, werden vielfach auch noch andere 
Abgaben bei der Einfuhr von Waren verlangt, wie 
Sciffahrtsgebühren oder Tonnengelver, die fi 
nad) der Größe des Schiffs oder der ganzen Ladung 
richten, ferner verſchiedene Gebühren für die zollamt⸗ 
liche Behandlung fowie auch die fogenannte ftatift. 
Gebühr (droit de statistique), die in a Staa: 
ten (feit 1879 auch in Deutichland und ſeit 1891 in 
Oſterreich) von den hauptſächlichſten eingehenden 
und ausgehenden Waren in geringem Betrage, fei 
es nad dem Gewicht oder nad) der Zahl der Golli 
oder Warenladungen erhoben wird. Soll die Ein- 
fubr (f. d.) nur eine zeitweilige fein, fo wird ber 
Zoll in der Regel nicht erhoben, indem die Was 
ren entweder in Öffentlichen oder kontrollierten pri⸗ 
vaten Niederlagen (f. d.) untergebracht oder im 
Wege der Rontierung (f.d.) abgelafien werben, oder 
indem ihre Wiederausfuhr unter Kontrolle mittels 
Begleitfchein (f. d.) oder amtlicher Begleitung be: 
werfitelligt wird. tür alle zolipflichtigen Waren, 
die aus dem Verſchluß oder der Kontrolle in ben 
freien Verkehr treten, ift der E. zu entrichten; doch 
wird er größern Häufern gegen Sicherheitsleiſtung 
zeitweife kreditiert (Hollkredit, f. d.)._ Früher kam 
es häufig vor, daß bereits verzollte Waren, wenn 
fie in einer gewiflen Friſt in unmverändertem oder 
aud in meiter verpolllommnetem Zuftande wie⸗ 
der ausgeführt wurden, eine Rüderftattung des 
Zolls (f. Ausfuhrprämien und Erportbonififation) 
erhielten. Gegenwärtig wird, wenn es fih um zu 
verarbeitenbe Halbfabritate handelt, allgemein die 
Form der zeitweiligen zollfreien Zulafjung vor: 








Einfuhrzoll — Eingelegt 


jezogen, während bie Robftoffe, fofern fie nicht von 
Den €. befreit find, ausreichende und bequeme 
isberlagdeinvichtungen vorfinden. 

Eigentlihe Einfubhrprämien find früher zu: 
weilen auf die Produkte der eigenen Kolonien zur 
Hebung der legtern ſowie bei Notftänden, nament: 
lic zur Beförberung der Zufuhr von Getreide in 
Zeiten der Teuerung, gewährt worden. Häufiger 
aber famen in leßterm Sane zur Begünftigung der 
— — eitweilige Aufhebung oder 
ber bei Äenven ölle auf Getreide und andere not: 
wendige Lebenämittel vor. manden Ländern 
", 3. England und Frankreich) beftanden lange 

eit für Getreide im voraus eitgelebte Zollitufen 
nad) einer fog.beweglidhen Skala (franz. Echelle 
mobile, engl. sliding scale), fo daß höhere Säße bei 
niedrigern Breifen erhoben wurden, und umgelehrt 

Mi . Roſcher, Über Kornhandel und Teuerungs: 
politit (Stuttg. und Tub. 1852); Schmoller, Die 
— der preuß. Finanzpolitik (im «Sabrbub 
für Gefeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege, 
1877); Brince-Smith, Gefammelte Schriften, Bd.2 
(Berl. 187780); Artikel Einfuhrzölle im « Hand: 
RE a a a 

jena E 
1 Einſiedler, ın der Jagerſprache 


Bigungen 


ein für ſich, außer in der Begattungszeit , lebendes 
Hauptihmein. ſpbuch di. 2). 
Eingangsfaftureubudh, foviel wie Einkauf 
@ingangszoll, ſoviel wie Einfubrzoll (f. d.). 
Eingebeude Fragen, |. Suggeftiofragen. 
@ingebinde, ſ. Batengeicen! R 
Eingeblindet heißen in der Tiſchlerei Säulchen, 
Doden, vafenförmige Verzierungen u. dal., Die nicht 
gänzlich rund gearbeitet und freiftehend, fondern 
auf ber Rüdfeite abgeplattet und aufgeleimt find. 
@ingebrachtes, dasjenige But, weiches fo ein: 
gebracht ift, daß Baba eiem Andern te er: 
wadjen. So fteht dem ieter ein Pfand: ober 
Zurüdbehaltungsreht an den von dem Mieter in 
die gemietete Wohnung eingebrachten Sachen wegen 
des Mietzinjes, dem Gaſtwirt wegen feiner Forde⸗ 
rung an ben Gaft an den von vifem in den Gaft: 
Fa eingebrachten Sachen zu, folange fie ſich dort be: 
inden. Vornehmlic wird der Ausprud im Ehelichen 
Güterrecht (f. d.) gebraucht, um das Sondergut der 
Ehegatten zu bezeichnen, deſſen Erträgnifte von 
vornherein den Zmeden der Ehe zu dienen bejtimmt 
find und an dem bemgemäß dem Ehemann zum 
mindeften Verwaltungs⸗ und Nutzungsrecht zuftebt. 
Es giebt alſo eingebrachtes Gut nur bei, der Ber: 
waltumgs⸗, Errungenſchafts⸗ und Fahrnis⸗, nidt 
bei der allgemeinen Gutergemeinſchaft nie 
Gefepb. 88. 1363, 1525, 1550, 1438). Dabei it 
unter €. nicht bloß, worauf der Name deutet, dad 
Sondergut verftanden, was der Ehegatte bei Ein: 
tritt in den betreffenden Guterſtand (regelmäßig bei 
Eingehung der Ehe) mitbringt, jondern audy Sonder: 
vermögen biefer Art, welches er während der Dauer 
desſelben (ver Ehe) erwirbt (3.8. 88. 1363, 1521 fg.). 
Den Gegenfag zum €, bildet das Borbehaltsgut 
der Ehegatten (88. 1365, 1368, 1526, 1555) und 
was fonit, wenn auch feine Nußungen in die Che 
fließen, vom Gefamtgut ausgeſchloſſen wird ($. 1439). 
(S. auch Einhandögut.) 
Eingebung, |. \nipiration. e 
@ingeheuder Winkel, f.U igener Raum. 
Gingelegt oder Einlage, ein in ein Zonmwerl, 
namentlid) eine Oper, eingefügtes fremdes Stud, 


Eingelegte Arbeit — Eingeweibe 


oder einer Rolle over Situation mel 

geben foll. Das eingelegte Stüd muß dem Char. 
ter des Ganzen und der einzelnen Rolle entiprechen. 
— Arbeit, . Boullearbeiten, Ins 


tarſia, Marqueterie. 
@ingerichte des Thurſchloſſes, ſ. Schloß. 
Eingerichtetes Jagen oder eingeftelltes 
Jagen, ein Sagen, bei dem das zufammengetrie 
bene Wild mit Jagdzeug (ſ. d.) umhelt wird. 
Eingefandt, —— die in Zeitungen 
u. f. w. aufgenommenen Ditteilungen aus dem 
Publitum, die, auch unter dem Titel «Sprechfaals, 
«Stimmen aud dem ne nicht in perfönlihem 
es zum Abdrud aufgegeben werben, jondern 


das ein ſchon vorhandenes, unzulängliches erſetzen 
ituati R beutun; 


genjtände allgemeinern Intereſſes zur Beipre: 
ung bringen. Deshalb erfolgt ihre Aufnahme meift 
— und dadurch unlerſcheiden ſie ſich von 
der Annonce (f. d.) und vom gie G(. d.). 
verſtedt ſich indes hinter dem €. auch bie bezahlte, 
mehr oder weniger geihidte Reklame (f. d.), in 
welchem Falle mente höhere Infertiondgebühren 
zu entrichten find als für die gewöhnliche Annonce. 

Einneiolechtin, . Dielinus. iben. 

@ingeichrieben (bei Poſtſendungen), |. Ein⸗ 

@ingelchriebene Silfskafſe, |. Hiliätafjen. 

@ingefprengt heißt ein Mineral, wenn e3 ald 
mehr oder weniger feine Partilel, als regelmäßig 
oder unregelmäßig geftaltete Körner, oder als frys 
ftallifierte Formen innerhalb eines andern Min: 
oder eined fremden Aggregats —— — vor⸗ 
lommt, z. B. erkies ein eiprengt im Bleiglang, 
Granaten im Kaltftein, Ark le von Feldſpai und 
Quarz in ber Grundmaſſe der Borphyre. 

Eingeftellte® Jagen, j. Eingerichteted Jagen. 

Eingeftrichen, zweige tiden u. ſ. m, in 
der Mufil die Zöne der verſchiedenen Dftaven von 
unten aufiteigenb- Die Bezeichnung rührt von ber 
jegt außer Gebrauch gelommenen beutichen Tabula- 
tur (f. d.) her. Die eingeftrichene Oltave beginnt 
mit dem TC, das in der Mitte der Klaviatur liegt, 
dem Ton, den bie vier Stimmgattungen ih 
Tenor, Alt, Sopran) gemeinfam haben. Tiefer al 
die gejtrihenen Dftaven liegen die eine und bie 
er Dftave; unter biejen befinden ſich noch fog. 

ontratdne. Die Heine Oftave fowie bie obere Hälfte 
der großen ift das Gebiet der Baßſtimme; der Tenor 
fingt in der Heinen und in der eingeftrichenen Oftave; 
für den Alt find bie oberften Töne der kleinen und 
die eingeftrihene Oltave das eigentliche Gebiet, für 
den Sopran die zweigeftrichene. 

Eingetragene Genofleufchaften, nach dem 
Reichsgeſetz vom 1. Mai 1889 die ins Genoſſen⸗ 
ee ter eingetragenen Erwerb: und Wirts 

aftögenoflenichaften E d.). 

ingeweide (Viscera),imgemöhnlihen Sprach: 
ebraude bie in den großen Höhlen des menſch⸗ 
ichen oder tierifhen Körpers (Schädel:, Bruft: und 
Bauchhdhle) eingeſchloſſenen Organe. der Ana⸗ 
tomie iſt es oder war es vielmehr gebrauchlich, 
den Begriff der E. und dem entſprechend aud den 
der Eingeweidelehre oder Splandnologie 
weientli ander zu fallen. Man rechnete zu den 
€. alled dad, was man in den andern Spitemen 
nit unterbringen konnte, was alfo weder zum 
Knochen⸗ und Musteliyftem, noch zum Nervenfyftem, 
noch em Gefaßſyſtem gehörte. Demnach nannte 
der Anatom weder das Gehirn noch das Herz ein 
E., während dies im gewöhnlichen Sprachfinne ges 





713 


ſchieht, und zwar mit Recht. Dagegen wurden z. B. 
die Augen mit zu den E. gezählt, wahrend man jet 
die Sinnedorgane, ba fie die Entftehung der Empfin- 
dungen vermitteln und in engfter Beziehung zum 
Nervenſyſtem ftehen, faſt allgemein dieſem — 
anreiht oder einem beſondern Abfchnitt der Ana⸗ 
tomie, ber fog. Sinnenlehre over Hfthefiologie, zu: 
erteilt. Die Eingeweidelehre umfaßt aljo die aus 
verſchiedenen Syitemen zujammengefeßten, meift in 
ben Höhlen des Körpers befindlihen Organe, bie 
ihren Verrihtungen nad in folgende vier Grup: 
pen zerfallen: Sprach⸗, Stimm» und Refpirations: 
ergane, PVerbauungsorgane, Harnorgane und Ges 
ſchlechtsorgane. Phyſiologiſch betrachtet ftellen alle 
€. zufammengefegte Organe dar, welche den mates 
tiellen Verkehr des Organismus mit der Außenwelt 
unterhalten und jene Stoffe bereiten, welche ent⸗ 
weder zur Erhaltung bed Individuums oder zur Forts 


Dft pflangung feiner Art notwendig find. Eine Gruppe 
er 


von weiche einem gemeinfamen phyfiol. Zwed 
bienen, bildet einen Apparat ober ein Syftem; fo 
frist man von einem Verdauungs⸗, Atmungs-, 
eilaufs:, Harn⸗ und Geſchlechtsapparat. Alle 
E. ftehen mittel: oder unmittelbar mit den Leibesöff- 
nungen (Mund, Nafe, After u. . iv.) in Verbindung. 
Sieht man von der Schädelhöhle ab, welche voll: 
Rändig vom Gehirn ausgefüllt ift, fo bleibt und 
nur die Rumpfböhle mit ihren €. zu betrachten. 
Sie zerfällt in drei Abfchnitte: die Bruft:, Bauch⸗ 
und Bedenhöhle. Die erftern beiden find beim 
Menihen und den Säugetieren durch eine fleiſchige 
Haut, dad Zwerchfell, voneinander geichieben. 
Dieſes ift ringsum am untern Rande des Bruft- 
kaftend befeitigt und mölbt fich Bupolior 
die Brufthöhle empor, fo daß diefe in Wirklichkeit 
viel kleiner ift, als fie nad) der Größe des Bruft- 
tafteng zu fein ſcheint. Cine Langsſcheidewand teilt 
wieder die Brufthöhle in eine rechte und eine linfe 
Hälfte, deren jede eine Zunge einichließt. In ber 
Mitte ale beiden Zungen und zwiſchen bie bei» 
ben Blätter der Kangsiceibemanb (Mittelfell, Me- 
diastinum) ie en liegen die Luftröhre, die 
große Hauptpuldaber (Aorta) und die Speiferöhre, 
welche beide legtern durch bejondere Öffnungen des 
werchfells in die Bauchhöhle übergehen. Ebenſo 
regt zwifchen beiden Lungen, und zwar dicht auf 
dem Zwerchfell, das Herz, doch jo, daß e3 zur gröhern 
Hälfte ber linfen Rörperhälfte angehört, Beim Gin: 
atmen bebeden die Lungen das Dan — 
vollftändig, beim Ausatmen aber liegt es unbede 
ber vorbern Bruftwand an, etwa zwiſchen der linken 
Bruftwarze und dem Bruftbein. Unterhalb ver 
Bruftwarze fühlt man den Herzitoß am beutlichiten. 
In der Bauchhöhle liegt zu Na bie Leber, mit der 
größern Hälfte (dem sehten Leberlappen) nachrechts, 
mit der Heinern (dem linken Lappen) nad links. 
Die obere Fläche der Leber ift ſiark newölbt und 
liegt der untern Zläche des Zwerchfells dicht an, 
deſſen Rand fie nad unten nicht überragt. Ein 
—— Stich in den untern Teil des Bruſt⸗ 
aſtens könnte alſo zuerſt den ſcharfen untern Rand 
ber Zunge, ſodann den nad) oben aufſteigenden Teil 
des Zwerchfells und endlich die obere Wölbung der 
Leber trefien. Beim Einatmen fentt ſich das Zwerch⸗ 
U nach unten und fchiebt die Leber wor ſich ber, 
0 daß fie nun den untern Rand des Bruſikaſtens 
nad) unten überragen kann. An den linken Leber 
lappen fließt ſich nad) links die Milz an, welhe 
ebenfalld dicht am Zwerchfell und noch innerhalb 
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ber Nuppel desſelben Liegt, alfo aud ben untern 
Bruftbeinrand nicht überragt. Unter ver Leber liegen 
an der hintern Wand der Bauchhöhle zu beiden 
Seiten der Wirbeljäule Die Nieren mit den Neben: 
nieren und den Harnleitern. Dem größten Teile 
der untern Leberoberflähe aber ſchmiegt fi der 
Magen an, mit feinem größern Teil (dem Magen: 
runde) nad; links gelegen ; dicht hinter dem Magen, 
von der Milz bis zum Zwolffingerdarm reichend, 
liegt die Bauch elprüfe. Den übrigen Teil der 
Baucbhöble füllt in zablreiben Windungen der 
Darm aus, welcher durch dag drüfenreiche Gefröfe 
an die hintere Wand der Bauchhöhle bereige 3 
S. Tafeln: Die Baucheingeweibe des Men- 
henl, I.) Mit ver Bauchhöhle fteht die Heine 
jedenhöhle in unmittelbarer Verbindung. In il 
liegt vorn die Blafe, welche, je nach ihrer Füllung, 
mebr oder weniger in die Bauchhohle hinaufreicht. 
Hinter der Blafe, und zwar zwiſchen ihr und dem 
Maſtdarm, befindet ſich beim weiblichen Geſchlecht 
bie Gebärmutter und zu beiden Seiten berfelben je 
ein Eierftod und Eileiter, beim männlidgen Ge 
ſchlecht am Blafengrund die Vorfteherbrüfe und die 
Samenblafen. Der von den Fortpflanzungsorganen 
noch freigelafiene Raum der'Bedenhöhle wird von 
Teilen ded Barms, insbefondere dem Maftdarm, 
ausgefüllt. (S. Baud, Beden, Bruft.) 
Eingetweidebeuch, |. Bruch (medizinisch). 
@ingeweidelehre, ſ. Eingeweide. 
Eingeweidenerven, |. Sympathicus nervus. 
Eingeweidewärmer, Entozoen, Helmin- 
then, bie im Innern des Menſchen und der Tiere 
N marogenden Würmer. Frühere Naturforjcher 
aßten, in der parafitiichen Lebensweiſe da3 Haupt: 
mertmal jener Formen ſehend, unter dieſem Namen 
(Entozoa) die demte der Schmarogerwefen in 
eine einheitliche Iafie ufammen. Man weiß jet, 
daß die parafitiiche Lebensweiſe nicht? won vorn: 
herein Gegebenes ift, fondern von Angehörigen 
der verfchiedenften Typen erworben werden kann. 
(S. Schmaro —— Die Bezeichnung E. iſt 
vom ſyſtematiſchen Klaſſennamen zum einfachen Kol⸗ 
lektivbegriff herabgeſunken. Von ven ſieben Klaſſen 
der Würmer (ſ. d.) find beſonders die der Platt: 
twürmer (f. d.) und der Rundwurmer (f. d.) reich 
an parafitierenden Arten; von den Ringelmürmern 
ſ. d.) und Räbdertieren (f. d.) tennt man ur 
hmarogende Gattungen. Die E. leben bei Ver: 
tretern faft aller Typen; Be fo, daß fie im aus⸗ 
jebildeten Zuftande die Wirbeltiere, in der Jugen 
ingegen die Wirbellofen mit Vorliebe ala Wohn: 
tiere (Wirte) auffuhen. Einzelne find hierbei nur 
auf eine ganz beftimmte Tierſpecies angewiefen, 
während andere bei einer ganzen Anzahl mehr oder 
minder nabe verwandter Fornien Unterkunft finden; 
meift gemährt aud ein und elbe Wirt einer 
Ö Anzahl verfchiedener E. Unterlommen. 
Manche Varafiten treten mit großer Regelmäßig: 
teit auf, fo daß man faum ein Eremplar des be 
treffenden Wirte3 unterfuchen kann, ohne auf fie zu 
ftoßen (3.8. Ascaris mystax Zed. der Raße), andere 
find nur fehr felten und fporadifch. 
er Wohnfig der E. innerhalb ihrer Wirte ift ein 
ſehr wechſelnder. Geſchlechtsreife Atten wohnen meiſt 
im Darmkanal und deſſen Anhangsgebilden, Lunge 
und Leber. Die Jugendformen ſuchen meift die ab⸗ 
— Organe des Wirtskorpers auf; man 
indet fie, gewöhnlich von einer Kapſel umſchloſſen, 
ohne eine Spur des Weges, auf dem fie dahin ges 
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langt, in ber Leibeshohle, den Muskeln, im Him 
und Auge, in den Nieren fowie in Lunge und Leber 
u.f.m. (S. Burmfrantheiten.) Diefe legtgenannten, 
von der Außenwelt völlig abgefchlofjenen E. waren 
es auch, die Raturforſcher und Ärzte Zeiten 
in Bezug auf die Herkunft der €. irre leiteten (). Ur 
jeugung) und bie fie Organozoa nannten. Dan weis 
nun, daß alle E. ſich durch Eier oder lebendig ar 
borene Junge fortpflanzen. Niemals wachſen abe: 
dieſe en neben ihren Eltern in demſelben Wirte 
zu geſchlechtsreifen Tieren heran; fie müfjen unter 
allen Umftänden einen neuen Träger auffu⸗ Un 
gt ft in diefem gelangen viele noch nicht zur vollm 

ife, p daß fich ein zweiter Wirtswechſel notivendig 
t (f. Saarwürmer); bei einer anſehnlichen Zahl 


ihr | von Formen gefellt fich no Generationaweghfel(4.?. 


alle Band» und viele Saugwürmer) hinzu, fo dab 
fi die Entwidiungsgeihichte der E. oft Aukerft 
tompliziert gell . — Vogl. Leudart, Die Bar: 
fiten des Menſchen u. |. w. (2. Aufl., 2pg. und 
Heibelb. 1879— 92); Looß, Schmarogertum in der 
Tierwelt (Lpz. 1892). 

Cingieftung, in der Medizin die Einverleibung 
von Flüffigkeit ımter die Haut, in die Gefäße und 
in Körperhöhlen. (S. Infufion, Injektion, Klyſtier 
"rEageiN In Der Jegerfprache en iefer Sähre 

ingeiff, in geriprade ein 5 
abbrud von flüchtigem oder erfchredtem Wilde. 

Einhaudsgut oder Sondergut, alles Be: 
mögen, was nicht Gejamtgut der Ehegatten if: 
dann auch das Sondervermögen eines eegatten, 
deſſen Nußungen nicht zur Mittragung der Ehe 
laften beftimmt find. Das Bürgerl. Gejegbud; nennt 
das €. im legtern Falle Borbehaltsgut. 

Bei ber allgemeinen Gütergemeinfdaft 

a Öntergemeinfhaft) find nach dem Bürgerl. Ge 
jegb. $. 1489 E., aljo hier vom Gefamtgut aus 
geſchloſſen 1) Gegenftände, welche nicht Dur Reste 
2 äfte übertragen werden künnen (3. B. Fiber 
ommifle); ihre Nugungen gehören jedoch zum Ge 
famtgut und werben mit ihm verwaltet; 2) was durd 
Ehevertrag (ſ. d.) für Vorbehaltögut einer der Garten 
erklärt ift he) oder von einem der Gatten durk 
Erbfolge, Bermähtnis oder Pflichtteil oder unter 
Lebenden durch unentgeltliche Zumendung von einen 
Dritten erworben ift, wenn. der Erblaffer durch Ieht- 
willige Verfügung, der Dritte bei der Zuwendung 
beftimmt bat, var der Erwerb Vorbehaltägut kin 
ioll ($. 1869); 3) was die Fran auf Grund eines 


d j ihrem Vorbehalt gehörenden Rechts oder ala Er: 


ag für Zerftörung u. f. w. von Vorbehaltsgut eder 
durch ein gzgeſchag wir, das ſich auf Ber: 
behaltögut bezieht. — Bei der Errungenfdaits: 
an b.) befteht das Sondergut 1) au! 
dem Vorbehaltägut der Frau, das ſich fo bekimm, 
wie das Vorbehaltsgut der Gatten bei ber al: 
gran Gütergemeinihaft (Vorbehaltsgut de 

Rannes ift ausgeſchloſſen; $. 1526); 2) aus der 
Eingebragten (}. d.). der Ehegatten, wozu aukt 
dem, was dem Gatten bei Eintritt in die Gemein 
Schaft gehört, rechnet a. was der Gatte, wenn aud 
während der Gemeinfchaft von Todes wegen oder 
mit Nüdfiht auf ein künftige Erbrecht, dund 
Schenkung oder als Ausftattung erwirbt, ed müßte 
denn ber erb den Umftänden nach zu den Er 
tünften zu rechnen fein, b. was durch 2 
ge Eingebrachtes erflärt ift oder c. nicht durd 

ehtägeihäft übertragen werben kann, d. Rettt. 
die mit dem Tode des Gatten erlöfchen oder deren 
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Erwerb durd den Tod eines derfelben bedingt ift, 
e. was auf Grund eines zu dem eingebrachten Gut 
re Rechts oder als Erfag für Zerftörung 
u. ſ. w. vom Eingebradhten oder durch Rechisgeſchaft, 
Das fidh auf Eingebrachtes bezieht, erworben wird, 
vwoobei_ber Erwerb aus Betrieb eines Erwerbs⸗ 
gejnats jedoch ausgenommen iſt ($$. 1520fg.). 
ie Erträgniſſe des Gutes fließen in die Gemein- 
ſchaft (8.1525). — Bei der Gemeinſchaft des bes 
meglihen Vermögens und der Errungen- 
haft (Fahrnisgemeinihaft, |. Mobiliarge⸗ 
meinſchaft) befteht das Sondergut jedes Ehegatten 
aus feinem Eingebragten, das im weſenilichen aus 
ven Immobilien beftebt, die jeder Teil beim Eintritt 
der Gemeinichaft bat oder während verfelben Me 
Erbfolge, durch Vermächtnis oder mit Rucſicht au! 
ein tünftige3 Erbrecht, durch Schenkung over als 
Ausftattung oder als Erſatz für eingebrachtes Gut 
erwirbt, im übrigen aber ſich ähnlich wie bei ber 
Exrungenſchaftsgemeinſchaft beitimmt(88.1550fg.). 
Hierzu kommt Vorbehaltögut der Frau ($. 1555). — 
Bei der Berwaltungsgemeinihaft (f.d.) giebt 
es gar kein Selamtaut; demgemäß wird hier unter €. 
allein das Vorbebaltsgut ($. 1365) im Gegenfag zum 
Eingebradten, deſſen Erträgnifie ja vem Mann zus 
kommen, verftanden (8.1363). — Für alle genannten 
Spiteme gilt: find die Erträgnifie des Vorbehaltd: 
u nicht für die Zwecke der Ehe beitimmt, 
verfügt die Frau daher über ihre Vorbehaltsgui 
allein, fo ift dadurch doch nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Frau verpflichtet ift, zur Beitreitung des ehelichen 
Aufwandes einen Beitrag wenigftens fo weit zu 
leiften, ald der Mann nit ſchon durch die Vutzun⸗ 
gen eines Eingebrachten einen angemefjenen Beitrag 
erhält ($$. 1371, 1441, 1526 u. 1549). 

Cinhard (niht Eginhard), Vertrauter und 
Biograph Karls d. Er., 2 um 770 im Maingau, 
wurde vom Abt zu gu da früh aus der Kloſter⸗ 
ſchule an den Hof Karls d. Gr. gejhidt, wo er von 
Altuin unterrichtet wurde. Wegen jeines technifhen 
Talents erbielt er in der Hofſchule (f. Karl I., der 
©roße)den Ramen Befeleelnac dem Erbauerder jüd. 
Stiftshütte. Er hat ſpater zahlreiche Bauten Karla 
ganz oder teilmeije ge % die Brucke zu Mainz, 
die falgen zu Ingelheim und Aachen und die Ba 
lita zu Aachen). Er war der Begleiter Karls auf allen 
feinen Zügen, Ing 806 als je Gefandter nad 
Rom, und Siaco fein Rat Karl bewogen haben, 
feinen Sohn Ludwig zum Kaiſer zu ernennen. 
Ebenfo vertraute ihm Ludwig der Fromme und 
gab ihn 817 feinem Eon Sather L zum Ratgeber, 
al3 er dieſen zum Kaifer erhob. In den Kämpfen 
der Söhne gegen den Vater bemühte fi E., den 
ae erbeizuführen. Er gründete bei Michels 

tabt im Odenwald eine Abtei (f. Einharb:Bafilila), 
die er aber fpäter nad Mühlheim am Main ver: 
legte, das im Laufe der Zeit von den Reliquien der 

tei den Namen Seligenftabt erhielt. 886 verlor 
er ſeine Gemahlin Imma, eine Schweſter des Biſchofs 
Bernhard von Worms; 14. März 840 ſtarb erjelbit. 
Obgleich ihm nad der Sitte der Zeit mehrere große 
Kloſter ald Abt anvertraut waren, fcheint er doch 
niemals Geiftliher geworden zu fein. Ein fpäter 
verjertigter Sarlophag wurde 1810 aus dem Klofter 
in Seligenftabt nah Schloß Erbach gebracht; die 
Grafen von Erbach leiten ohne irgend einen Be 
weis ihren Urfprung von E. her. €.3 «Vita Caroli 
Magni», oft gebrudt, fo in den «Monumenta Ger- 
maniae historica, Scriptores II», dann in ber 
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«Bibliotheca rerum Germanicarum», bg. *5 0 
(86.4, Berl. 1867), befonder3 hg. von Wai (4. Au 
annov. — überjept von D. Abel (2. Aufl. 
rearbeitetwon Wattenbach, Berl.1880) und E. Meyer 
(in Reclams «Univerfalbibliotheto), it nach Anlage 
und Ausdrud eine der bebeutendften Biographien 
des Mittelalter. Die dem €. früher zugeſchriebe⸗ 
nen «Annales Einhardi» («Monumenta Germanias 
historica, Scriptores I»; daraus einzeln heraud« 
jegeben von Kurze, Hannov. 1895), Annalen des 
räntkiſchen Reichs von 741 bis 829, werben ihm jetzt 
vielfach und mit erheblichen Gründen abgeigrn en. 
Bon großer Wichtigkeit find ferner die Briefe E.s 
(gebrudt bei Yale) und als Zeichen der Dentart 
der Zeit auch jeine Geſchichte der Übertragung der 
Gebeine der Heiligen Marcellinus und Petrus von 
Rom nah Eeligenitadt, in der Geſamtausgabe 
feiner Werte mit franz. Überjegung von Zeulet 
= Bde., Par. 184043), Die Sage i 
ard und Emma (. d.), ver angeblichen 
d. Gr., ift vermutlich dur Verwechſelung mit Ans 
ilbert (|. d.) entitanden. Sie findet R in der 


2 


rſcher Chronik des 12. Jahrh. und ift mehrfach 
zoeih bearbeitet, unter andern von Fouque im 

oman ee il und Emma» und von Auber in 
ber Oper «Der Schnee». Auch der Pegnißzſchafer 
Dmeis ſchrieb unter dem Namen Damon «Die in 
Eginhard verliebte Emma» (Nürnb. 1680). — Vol. 
Kurze, Einhard (Berl. 1899); May, Die Sage von 
Eginhard und Emma (ebd. 1900). 

Einhard:Bafilifa, eine für die Architektur der 
Karolingerzeit wichtige Kirchenruine zu Steinbach 
bei —— — im Odenwald. Das Vervienft, dies 
ſelbe wiſſenſchaftlich befchrieben und das Spentitäts- 
verhältnis zwiſchen der bis dahin für romaniſch 
angejebenen Sieinbacher Kirhenruine und der von 
Einpart (j. d.) um 814 begonnenen, feither ala vom 
Erdboden verſchwunden eglaubten Baklita im 
Odenwald nad), nieen zug en, gebührt .Schäfer 
in Darmftadt (in Lügows « Zeitichrift für bildende 
Runfte, Bd. 9, Lpz. 1874). — Rat NR. Adamy, Die 
€. du Steinbach im Odenwald (Darmft. 1885). 

jänfig, |. Monoecus. 

Einheefen, |. Einheſen. e 

Einheimifche Krankheit, |. Endemie. 

Einheit, die grmblegenbe Größe für alles 
Mefien, für jede Reihe von benannten Zahlen. 
Die Mathematik ftellt neben die zuzuzählen⸗ 
den _pofitiven E. die megzunehmenden negativen 
(f. Entgegengefeste Größen). Wichtig ift auch die 
Einführung der imaginären E. 34 —1=i) neben der 
reellen (+1), ba nur aus biefen beiden das voll- 
ftändige Größenfyften gebildet werden fan, das 
ur Behandlung aller Am und analytiſchen 

robleme, fpeciell aud zur nung der Wur⸗ 
zeln von Gleihungen ausreicht. Die Annahme von 
weitern E. die von jenen beiden unabhängig wären, 
iſt ausgeſchloſſen, weil nur mit Hilfe jener beiden 
ein in ih abgeſchloſſenes, I et eies Spttem 
von Redyenoperationen möglich ift. Über die E. des 
abfoluten Maßſyſtems ſ. Daß und Gewicht im ab: 
foluten Sinne. 

Im Map: und Gewichts- fowie im Geld: 
und Münzmwefen heißt E. diejenige Größe, welche 
allen andern Größen derjelben Art (ven Teil: und 
Mehrheitägrößen) zu Grunde liegt, alfo unter den 
Größen derſelben Art in der Mitte fteht. So ift 
nad der neuern Gefeggebung das Meter die 
des Langenmaßes, das Heltoliter die des Hohl 
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maßes, das Kilogramm bie Beinheit; ferner 
m 36 art die Gelbeinheit oder mgseinheit, 


das 10⸗ Marlftuc (die Krone) die Goldmunzein 
und das 1⸗Marlſtuck (= 5 Feinſilber) die Si le 
münzeinheit. 
— militariſchen Sinne wird E. derjenige 
Truppenkorper genannt, der von einem gewiſſen 
Gefihtöpunfte aus eine normale, d. h. für einen 
“ ee netfte Größe hat. Den Begriff 
der taktiſchen rt man gemähnich das 
bin, daß man darunter eine folde Abteilung einer 
und berjelben Waffengattung verfieht, bie noch von 
der Stimme eines Eiogelnen geleitet werden kann 


und dabei —— einfache taltiſche Aufträge 
u löfen verm Diden Anforderungen ” —5 
dr die Inf anterie lange Zeit hindurch di 


taillon. te infolge ber raftlos Yorfihreitenden 
Waffentehnit sinie: veränderten Berhältniffe des 
ergefechtsund der hiermitin Berbindung ftehende 
bergang von der Rolonnentaltit zur Compagnie: 
kolonnen⸗ Taktik und zur neuern Schügentattil 
pie: die Sachlage derartig geändert, daß in dem 
inne der obigen Begrif Bertlärung nit mehr 
das Bataillon, fondern vielmehr die Compagnie 
als taktiſche €. ver Infanterie zu betrachten ift 
(j.Compagnietolonne). Trotzdem wird das Bataillon 
aud fernerhin in dem Sinne als taktiſche €. gelten 

tönnen, daß nad der Zahl der Bataillone gerech⸗ 

net wird, was um fo mehr für fi hat, = Er Zah: 
lenftärte des Baralong in_allen großen Armeen 
heutzutage fo ziemlich diefelbe ift. Das Bataillon 
iſt alfo edfernnen bie Da ae: 
a geblieben, während die 1% nie die Ge⸗ 
ehtöeinheit geworben ift. ergefecht. 
ie taltiſche E. für die —A ft nad) wie vor 

die Eskadron, für die Artillerie die Batterie. 

Unter ftrategi her E. verfteht man einen aus 
verſchiebenen Waffengattungen gemijchten Heeres⸗ 
törper, der durch dieſe feine Zufammenfegung und 
durch feine Ausftattung mit den für die Erhaltung 
der Schlagfertigleit der Truppen erforderlichen 
Hilfszweigen in der Lage iſt, eig größere | L 
tattifche und Meine ſtrategiſche Aufgaben zu loſen. 
Wenn man bie taltiichen €. als die Elemente bes 
tradten fann, mit denen der Truppenführer im 
Gefecht rechnet, fo find bie feat en €. die: 
in tigen Elemente, mit denen der Heerführer bei den 
perationen rechnet. Hieraus geht ſchon hervor, 
daß die Große der ftrategifchen E. rein theoretiich 
zumachft von der Größe der Armee abhängt, die zum 
einheitlihen Auftreten auf einem und demjelben 
Kriegsſchauplat beftimmt iſt. Diefe Armee muß ſich 
ohne —— der ftrategiichen E. mehrfad glies 
dern laſſen. Soll der Heerführer zur Herbeiführung 
verſchiedener Kombinationen einigermaßen_ freie 
Hand — 0 wird er mindeſtenss über 4 E. ver⸗ 
Da müflen, en nod über6 oder 8. Viel größer 
darf bie Oh nit werden, ba die Leitung fo vieler 
€. von einer Stelle aus die Uberſichtlichleit und die 
Beiehlöerteilung erſchwert. Legt man die ziemlich 
allgemein g Mer St en Stärleabmeflungen eined Ar⸗ 
meelorps, einer Divifion, einer Brigade zu Grunde, 
fo würde, rein theoretijch betrachtet, eine Armee 
von 100.000 
aber in 8 felbjtänbige Divifionen zu gliebern fein. 
Eine jelbftändig auftretende Armee von nur 40000 
Mann, würde vielleicht in 4 ſchwache Divifionen, 
befler in 6 oder 8 —— Fe zu gliedern fein, eine 
Armee von 200000 Mann dagegen in 6 oder 8 


) | men, häufig die 


Mann etwa in 4 Armeelorps, befjer | ih 
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Armeelorpd. Died find zunädhft rein —— 
Erwägungen. —* den — Berhältniiien der 
Heeresorganifation ift es nun unbedingt notwer: 
dig, daß de —S Gliederung der Operationẽ: 
ſich mit der abı @liederung der 
ee nach Möglichkeit dedt; Die admin: 
‚ative Friedensgliederung der Armee muß als 
auch in diefer Beziehung den wahrſcheinlichen Ar 
rn en des — fich möglichft ame 
ie Armeen ber großen Militärftaaten 
überall das Armeelorpg mit einer Gefechte 
irte von 30 bid 40000 Mann als —— € 
* Staaten, wie 3. B. Belgien, Holland, de 
ift die ifion in ae von 10 bi 
1500, nam die ftrategifche RR 
Kriegsformation is deutfi Her ik 
Ye Infanteriedivifion aus allen drei Rai: 
m (2 a ı Kavallerieregimen 
und einer Anzahl Batterien) mmengefest, abe 
nit die Divifion, fondern das aus 2 Ti: 
onen beftehende gi ift mit den Anftalten 
Muwnitionzerfag, legung und für &: 
nitatsdienſt außge| A * für einen zu fetnt 
digen Operationen beftimmten ash fing nee 
bingt notwendig find. Tritt im Laufe der Open. 
tionen der Fall ein, daß ein Fleinerer Heereslörnt 


als ein ganzes Armeelorps zeitweilig zu felbftän: 
digem Auftreten beitimmt werden muß, fo lan 
ohne Mühe eine bereits aus allen drei Waffen br 


ftehende Divifion durch Zuteilung der entipreder: 
den Hilfsanftalten ſelbſiandig — — 
Andererſeits wird bei den großen Heeresmaſen. 
die in den Kriegen der Hg: pe zur Aufftellung tom: 
ſamtzahl d an den Operationen 

ie Armı 8 yunäd in verfchierene 
Gruppen (Armeen) ‚gufammeng fat und exit diee 
unmittelbar ber obern Heeresleitung unterftelt 
Außer den Armeetorps, in welche die Hauptmaik 
bed deutſchen Heer3 in ber Kriegsformatien gr 
glienert ift, waren im Kriege 1870/71 eine Anzatı 
— ——— und eini ip aus Rejerve: un) 
andwel pen gebildete Reſervediviſionen alt 
ſelgtamig ftratı Ih €. formtert. 


er 8 ophie ift E. ein Kunſtausdrud 
von mannigfachem Gebrauch. Schon — 
fand es — bie verſchiedenen Bedeu 


jene sung Id namen eg ns 
umeril gelben; 
: Mehr —X Ducch na 


Gegenfag: 
ae ci Bietet) und —5 — 


—— ger 

iche inerl⸗ 

—2— eh u —— iſt * ie 
jedeutung die wihtigfe, fie ift namentlich ve 

Kant ald «EC. des Mannigfaltigen», « 

€.» («E. der Synthefi3») in den Mi t der 

Erenntnistheorie geftellt worden. Es ift eigentlih 

die €, des Bewußiſeins (f. d.), durch die wir ein 

ee lei ae der ra ſchauung zufammer 
Ben und fo gr als Eins aufilen; Ra fie it 

der Urfprung des Begriffs und Urteils des Gejeꝛe 

und damit des Gegenitanded. Die E. fin Sinne der 

Einzelheit fällt unter den Geſihtspunkt der Quan 

tität und fteht gegenüber ber Mehrheit und Allbeit; 


r wiſſenſchaftli ———— iſt die Zahl Eins 


(daber numeriſche ©. ü brigens ift fie, wie vie &. 

der Kontinuität, nurein Ausfluß oder a ern 
taltung der ring wir 

fie bei Kant unter den Kategorien. ort 


tung der €. als Kontinuität erflärt 7 —X — 


Einheitsgeſchoß — Einhufer 


Begriff der Tgprmattiden €. (6. Syftem.) Die 
äfthetiiche ©. ift die Übereinftimmung der Teile 
eines Werkes, d. h. ihre wechſelſeitige harmoniſche 
Beziehung zu einander und zu einem durch dieſes 
negenteitige Verhältnis ſich geftaltenden Ganzen. 
Sie darf daher feinem Kunſiwerke fehlen. Dagegen 
hat die Lehre der Alten von den drei dramatiſchen 
€. zu vielerlei Mißverftändniffen Anlaß gegeben, ins 
dem beſonders die franz. Slfthetiter vom Drama außer 
der E. der Handlung, die ſich won felbft veriteht, 
aud die E. der Zeit und des Ortes forderten, ohne 
zu bedenfen, daß, infoweit bie Alten diefelbe in ihren 
Dramen beobachteten, dies von der Einrichtung ihrer 
Bühne abhing. (6. Drama.) Eine Zerftüdelung der 
Handlung wie in Shalefpeares Hiftorien und ihren 
Nahahmungen, 3.B.in Goethes «Göp von Berlichin⸗ 
gen», wird immer dem Anteil des Bublitumd und 
der dramat. Spannung Eintrag thun. Mit folher 
allzu — ——— hängt auch die Menge 
der ſceniſchen Verwandlungen ——— die ſich 
meiſt in deutſchen Geſchichisdramen finden. Die 
Technik des neuern franz. Dramas hält ſich von jeder 
Zeriplitterung der Handlung fern und hat in dieſer 

inlicht auch auf das deutſche vorteilhaft eingewirkt. 

über Elettrifhe Einheiten f. d. 

Über tech niſche need: Eſſenbahnrecht. 

Einheitsgeſchoft, ein Geſchoß, das die Eigen⸗ 
ſchaften —— Geſchoßtonſtruktionen in ſich 
vereinigt. Bei den meiſten Feldartillerien ſind min⸗ 
deſtens zwei verſchiedene Arten Geſchoſſe (Granaten, 
Shrapnels) eingeführt, von denen bie erftern oft als 
Sprenggranaten (Brifanggranaten) konſtruiert find. 
Da hierdurch Schwierigteiten in der Nunitionsaus⸗ 
rüftung, im Munitionserſatz und in der Ausbildung 
der Bedienung bedingt find, fo ſucht man ein E. zu 
fonftruieren, was biöher aber noch nicht geglüdt iſt. 

Einheitätapallerie, Bezeihnung für Kanals 
lerie, die nach Vferdematerial, Augrüftung, Bewaff⸗ 
nung und Ausbildung zu jedem der verſchiedenen 
Dienfte befähigt ift, welche von der Reiterei in den 
verfchiedenen Lagen gefordert werden können; fie 
ſchließt eine Teilung in re und leichte Reiterei 
aus und verlangt gleiche Bewaffnung und Aus- 
bildung. Näheres |. Kavallerie. 

@inheitöpatrone, eine Patrone, bei der das 
Geſchoß und die Pulverladung miteinander verbun- 
den find; fie ift ald Metallpatrone (f. d.) bei ſämt⸗ 
lichen neuern Gewehren ſowie bei ven Schnellfeuer: 
tanonen Heinern Kalibers gebräuchlich und war frü- 
her vielfad) bei glatten Gejhüßen eingeführt. €. ift 
aud —— für eine Patrone, die bei verſchie⸗ 
denen Xbarten derjelben Gewehrlonftruttion (Ges 
mehr, Buchſe, Karabiner) verwendet werden kann. 

@iupeits ortofag, |. Poſtweſen. 

Sinheits ſchule, |. Gymnaſium. 

@inheitäftaat, |. Bundesſiaat. 

@inpeitözeit, ſ. Eifenbahnzeit. 

@ingerjer (wortrefflicher Kämpfer), in der ſpä⸗ 
tern nordiſchen Mythol ogie die im Kampfe gefalle: 
nen Helden, die die Walhall bewohnen. Aus 540 
Tharen, aus jeder 800 Mann, ftürmen fie hervor, 
wenn fie einft beim leßten Kampfe den Göttern zu 
Hilfe eilen. Ihre Speile ift das Fleiſch des Ebers 
Saebhrimnir, ihr Trank Meth aus den Eutern der 
Ziege Heidrun. Während des Tages gepen fie hin: 
aus, um zu fämpfen, am Abend aber fommen fie 
zurüd und verbringen die Nacht unter Zehen. Bes 
rübhmten Helden Teich Odin Waltüren oder andere 
Helden entgegen, um fie feierlich zu empfangen. 
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Einhefen (aingeeien), zum bequemern Tra- 
gen und Aufhängen des Wildes geſchehende Ver- 
Hihtung; man burchjticht einen Hinterlauf wilden 
der jtaı en Biledie und dem Knochen und fchiebt in 
den jo gebilveten Spalt den andern Hinterlauf. 
nbieven, das Eindrehen der Anterfette ober 
einer Troffe (f. d.) vermittelit des Spills (. d.). 

Einhorn (Monoceros), Sternbild zu beiden Sei⸗ 
ten des Aquators; e3 enthält zahlreiche Doppeliterne 
und einige prachtoolle Sternhaufen. (S. die Stern: 
karten des nördlihen und füblihen Him— 
mel3, beim Artitel Sterntarten.) 

Einhorn, Litorne, lange Haubitze, bie in der 
ruſf. Artillerie feit 1756 üblich war und erft mit Ein- 
führung gezogener Gefchüße verſchwand. 

Einhorn (grieh. monokeros), ein fabethaftes, 
wildes, unbändiges Tier von Pferdegeftalt, welches 
auf der Mitte der Stim ein gerades, ke es 
mwunbenes Horn als IE unb gefährliche ae 
trägt. Der Glaube an dad Vorhandenfein eines Ik ⸗ 
hen Tieres ift ſehr alt und weit verbreitet. Als fein 
Vaterland wird bald Indien, bald Afrika angegeben; 
in Ahieichtaken um ungen zeigte man häufig_ben 
Stoßzahn des Narwals ald don des Tiered. Das 
€. gehört zu den Fabelweſen, und die auf Fels⸗ 
wänben u. ſ. w. beſonders Sudafrikas, gefundenen 
Zeichnungen ſtellen geradhörnige Antilopen, wie z. B. 
die Beiſa oder Säbelantilope (Oryx), im Profil vor. 
Auch eine foffile Säugetiergattung wird E. genannt. 
S. Elasmotherium.) In der Heraldik ift das E. 
das Mappentier Englands. — Bol. Cohn, Zur 
litterar. Gefhichte des E. (2 Tle., Berl. 1896—97). 

Einhoruhöhle, Tropfiteinhöhle am ſudl. Rande 
des Harzes in der Nähe von Lauterberg bei Scharz⸗ 
feld, joll ſich gegen 300 m in den Berg bineinziehen 
und ift wichtig wegen der vielen Funde von Knochen 
vorweltliher Säugetiere, z. B. des _Höhlenlöwen 
und Höhlenbären; auch berichtet die Sage von dem 

orne des fabelhaften Einhorns. Sie trägt an der 

löwand die Inſchrift ermenrid Schiller 1792» 
und wird daher auh Schillerhöhle genannt. 

Eiuhufer (Solidungula), eine Ordnung der mit 
Hufen verjehenen Säugetiere, die unter den Haus⸗ 
tieren durch das Pferd und den Ejel vertreten wird. 
Die weſentlichen Charaltereliegenindem Sahnfpftem 
und der Bildung der Füße. Der Schäpel tft lang⸗ 
geftredt, die Stimm flah, die Kiefer vorgezogen; 
oben und unten finden fi ſechs Schneidezähne, 
dann eine lange nlüde, in welcher nur ein kleiner 
rudimentärer Edzahn fteht, der erſt fpät durchbricht, 
hierauf in jeder Kıeferhälfte ſechs Badzähne, alfo im 
ganzen 24, deren ebene Kaufläche vier mannigfach 

ermundene Schmelzleiften zeigt. Bei jämtlichen vier 
Ben find die obern Knochen nur kurz und im 
leiſch des Rumpfes faft verborgen, die der Mittel⸗ 
and und des Mittelfußes aber fehr lang und 
art, Die Knochen der Hand: und Fußwurzel 
nd nur Mein und in zwei Reihen geftellt, dann 
olgt der fehr lange, Vmere Mittelinochen der 
ee auögebilveten Zehe, welder gewöhnlich 
dad Schienbein (canon) genannt wird und den 
längiten Teil des Beins bildet. An feinem obern 
Ende hingen noch zwei tleine geifelförmige Fort: 
fäße, Rudimente der nicht ausgebildeten zweiten 
und vierten Zehe. Die Zehe jelbft beiteht aus 
drei verhältnismäßig Heinen und kurzen Knoden, 
von denen die beiden obern bie gelentige Feſſel 
bilden, während das verbreitete Endglied in dem 
breiten und hohen, halbmondförmigen Hornhufe 
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eng und dicht behaart, der | jähriger Lebensdauer ift 
nge Hals mit einer me, der kurze Schwanz gierplangen gehören ee. Geoteie Gallen Salem a. 
wenigftend mit einem Haarbüſchel verſehen. Es —— u. a. Einjährige Geile find: Eme, 
fm Beige, au Außerft os Tiere, die weite Spinat, Salat u. 
teppen und Wohnorte vor Ps 53 ——— — eine in ha 
sieben und ur ugeweife d von Gras und Kräur | preuß. Armee eingeführte, 1867 auf ven Korean 
tern — eht jinb fie nur buch bie eigentlichen | {en Bund und 1871 af das Deutfche Reid ihr 
erde (3. B. der Zarvan, |. Tafel: Einhufer, | tragene Einrichtung. Diefelbe auf $. 11: 
ig. 2 und ber Dicdiggetai, Eauus hemionus, — betr. die Berp ar zum sdient 
ig. 3), die Zigerpferse oder Zebras (3. B. das vom 9. Nov. 1867: « von Bil: 
uagga, Equus quaggea, Fig. 4) und bie Cjel (4.8. | weiche fid während i Dernftzeit jelbft befleırer. 
ber gemeine Ejel, Equus asinus, ig. 1) repräjen: | ausrüften und verpflegen, und Die gewer 
tiert, während es in den Tertiärzeiten Gattungen | nenen Kenniniſſe in dem — fs: Ur 
jr jab, bei melden ſich bie allmähliche — ner fange dargelegt haben, werben ſchon nadı einjätz: 


eben von vier auf drei und dann das 
der beiben Außen 3 a ftufenweife nachweiten em last. | & 


(©. 

m — Unyelännen, ſurven, 
die man als ron der Duchfcnittäpunkte aufeins 
ander folgender Kurven einer Kurvenſchar erhält. 
Enthält eine Kurvengleichung einen Parameter p, fo 
erhält man bie Slechun der einhüllenden Kuroe, 
indem man dieſes p —* den Gleichungen 


F(z, y,pJ)=o und uud 
eliminiert. Der einfachfte Fall Egibt fh, wenn 
man irgend eine Kurve als Einhüllende ihrer san 


genten betrachtet. Die Tafel: Kurven I, Fig. 
enthänt eine —— — deren Mittelpuntte Eu 
der Achſe einer Parabel liegen, während als Radien 
die zugehörigen Barabelordinaten genommen find; 
die einhüllende Kurve diefer Kreife ift wieder eine 
Barabel. Obige Grundbegriffe laſſen fih auch auf 
— * lãche n anwenden 
igungs imter, bleibende Ausſchuſſe, aus 

gain ertretern der Arbeitgeber und ber 

tbeitnehmer eine Gewerbes gebildet zum Zweck 
der Vereinbarung und Aufreterhaltung der Ars 
— —— ——— des Lohns und der 
Sal, heres Gewerbegeri⸗ te. 


ng, Dorf ei Bezirlsamt Kelheim des 
ayr. Reg.-Bez. Niederbayern, an der Donau, hat 
En 286 kath. €. Durch die in den $. 1879—86 


unternommenen Forfhungen des Pfarrers Schreis 
ner in und außer dem Dorfe ift eine vollitändige 
rom. Badeanlage und zahlreihe röm. Privatge⸗ 
bäube bloßoelegt morden. Die durch Lehrer Sell- 
maier fortgejeßten — en haben das Präs 
torium, die Doppelthore und Edtürme eines röm. 
Raftelld An Tage gefördert; ein Teil der Funde wird 
in den Ausgrabun: Bgebäuben, die mellten in der 
Sammlung des 5 jtorifchen Vereind zu Landshut 
‚aufbewahrt. Diele Ausgrabungen haben bier den 
Beweis für die lange vergeblich gefucte Lage des 
«öm. Abusina, der wichtigſten töm. Militäritation 
(castra stativa) i in Bayern, geliefert. Als Knotens 
an der Heeresverbindungen zwifchen den Donau⸗ 
ändern, dem Rhein und Gallien von den Römern 
alsbald nach Eroberung des Landes (15 v. Chr.) 
‚angelegt, wurde dieſes Lager mit Rolonie von ihnen 
bis zum Ende ihrer Dear (491—402 n. Chr. 
2 Stilicho die legten Reſte rom. Truppen an den 
onauländern zum Kampfe gegen Alarich nad) 
Italien) mit oftmaliger Unterbrehung gehalten. 
Einjährige oder, — diejenigen Ge⸗ 
wachſe, welche in einem Sommer den ganzen 
Lebengtreis durdlaufen, aus Samen entiteben, 
wachen, blühen, ihre ıcht zur Reife bringen und 
sterben. Das botan. Zeichen für Pflanzen von ein⸗ 








ch 
x Dienftzeit im ftehenden Heere (vom Tage x: 
Ye an ne zur Reſerve beurlautt 
&e innen nad) abe ihrer äbigleite 
Leiftungen zu Offizie ellen der 
wehr vorgeichlagen werben.» Sie Berechtigung 
Dienft als Einjährig: Freiwilliger wird nad 8. 
Deutihen Behrordnung vom 22. Rov. 1888 durs 
Erteilung eines Beredti a Te 
Rachweis der wiſſenſchafilichen Befi — 
Schulzeugniſſe oder Prüfung zu geſchehen D 
jenigen £ebranftalten, die gültige € Zeugmie, ite 
bie Biffenfoaft liche Being a en dürica 
werden durch den Reich t, anerfannt un 
Haffifiziert und ae hin: a — ‚bi 
denen der einjährige ei ige Belt 
Hofe oemägt Gymna en, —— 
erfter Ordnu b. ſolche, bei Deren de wm 
einjährige erfolgreiche such der erften Aaſſe niti: 
ift (Brogpmnaften, Realie hulen zweiter Dronung: 
c. ſoiche, bei denen das Beitehen der Entlafi 
prüfung geforbert wird (höhere Burgerſchulen. 
duftries, Dandelsſchulen, aud höhere rivatier 
anttaltı en); d. foldye, für die befondere Bei 
eftgefept find (Gewerbeidhulen, Brivatlehran in 
unge Leute, die ſich in einem Zweige der 
haft oder Kunft ft oder in einer andern dem 
meinwefen zu gute kommenden Thätigkeit aussi 
nen, ferner funjtverftändige oder Arke 
die Hervorragendes leiften fowie zu Kunkleifunge 
angeftellte Mitglieder Iandesherrlicher Rn dir: 
fen von dem Nachweis der wiſſenſchaftlichen Beiähi 
ung entbunden werben; fie haben ſich nureiner ft 
in den Elementartenntniffen zu ui 
8.50 de Reihömilitärgefeges vom 2, Ru 
1874 verlieren E., die mäbe end ihrer Dienftzeit mit 
Verſetzung in die weite je des Soldatenitante 
beitraft werben, bie Eigenschaft als E und ven In: 
ſpruch auf Entlajlung nad re Dienftzeit. 
Wer den Berechtigungsſchein jum at ale Ein: 
jabrig: —— erwerben will, hat ſich fpäteiten: 
um 1. des erften Militärpfl Rüciahne 
ar, bei — fungstommiffion, für C. w 
melven, in beren Bezirt er geftellungspfluhtig u 
würde. Der Meldung find fügen: 1) em & 
burtözeugniß; 2) eine Erklarung des Vaters ode 
Vormundes über die Bereitwilligleit, den Sinjähtr 
Freiwilligen nn der aftiven Dienftzeit 
Heiden, auszurüften und zu Ken bie Sans 


teit hierzu iſt ie FRE eu 
Unbefdoltenheits; weiſe⸗ der 
wiſſenſchaftlichen Be bi Mi ei a. entmeber tit 
betreffenden Schul Ei esuftgen, b. oder gu 


erwähnen, daß dieſe nadı —— ‚en werden, in melde 
Falle die Einreihung vn zum 1 Apr a auagerest 
werden darf, c. oder es ift in der Meldung das Ge 
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Einjährig- Freiwillige 


iuh um Zulaffung zur Prüfung auszuſprechen; in 
etz lerm Falle find zwei fremde Sprachen (Sateintich, 
Briechiſch, Franzoſiſch, Englisch) angugeben, inbenen 
ver ſich Melvende geprüft fein wil 

Beim Eintritt in das eg jedoch 
aicht vor dem vollendeten 17. Lebensjahre, haben 
ich die Berechtigten bei der Erſazlomiiſſion Bi 
Beftellunggortes ſchriftlich oder mündlich zu melden 
amd event. ihre Zurüdftellung bis zum 1. Oft. ihres 
vierten (ausnahmsweiſe fpäter noch bis zum 1. Oft. 
hres fiebenten) Militärpflihtiahres zu beantragen. 
Ber die Meldung verfäumt oder den Zeitraum ber 
‚hm gewährten Zurüdftellung verftreichen läßt, one 
ich zum Eintritt zu melden, verliert vie Berechtigung, 
velhe nur ausnahmsweiſe wieder verliehen werden 
yarf, Nach Eintritt einer Mobilmadung verlieren 
die Zurüdftellungen ihre Gültigkeit, tönnen jedoch 
yon neuem ausgeſprochen werden. 

Den €. ſteht die Wahl der Waflengattung fowie 
des Truppenteils frei. Der Dienfteintritt findet all- 
ährlich bei ſämtlichen Voefiggetungen ausſchließ⸗ 
ich des Trains (1. Nov.) 1. Oll, bei einzelnen durch 
sie Generalkommandos zu beftimmenden Truppen⸗ 
‚eilen 1. April ftatt. Die als dienftuntauglid ab: 
zerviefenen €. melden fi binnen vier Wochen bei 
em Civiloorfigenden der Erfagtommiffion ihres 
Aufenthaltsortes; dieſer beordert fie zur Vorſtel⸗ 
ung vor der Obererſatzkommiſſion. Findet dieſe 
nen von den Truppen abgewieſenen Einjährig= 
Freiwilligen tauglich, fo wird er für eine, mehrere 
oder alle Waffengattungen bezeihnet und muß von 
edem Truppenteil einer folhen angenommen wer: 
ven. Wer für den Dienft zu Pferde bezeichnet iſt, 
zierzu aber nicht die Mittel hat, muß auch bei der 
Infanterie genommen werden. E. der Fußtruppen 
yenen die Mittel fehlen, durfen ausnahmsweiſe auf 
Staatöfoften befleidet und verpflegt werben (fog. 
Rönigsfreiwillige). 

Als Abzeichen Iragen bie €. eine wollene Schnur 
in den Landesfarben um die Sculterklappen 
‚Epaulettenhalter). 

Die befonder& geeigneten E. werben behufs Aus⸗ 
bung zu Diffisteren der Referve und Landwehr 
zurch hierzu tommandierte Offiziere ſpäteſtens vom 
Beginn des 4. Monats ihrer Dienftzeit an praltiſch 
ınd theoretifh unterwiejen. Diejenigen hiervon, 
velche ſich gut gerührt und ausreichende Dienſt⸗ 
'enntnifje erworben haben, können nad ſechs⸗ 
nonatiger Dienftzeit zu überzähligen Gefreiten und 
viejenigen unter legtern, welche ſich beſonders aus⸗ 
eichnen, nach neunmonatiger Dienftzeit eiena 
zen Unteroffizieren befördert werben. Kurz vor Bes 
mbigung ihrer altiven Da eit werben bie zu Offi⸗ 
teren ausgebildeten E., wel de fih nad) dem Urteil 
des ZTruppenbefehlehaber zu Referveoffizierafpis 
:anten eignen, einer praltifchen und theoretiſchen 
Offizierafpivantenprüfung unterworfen. Die die 
elbe Beſtehenden werden bei ihrer Entlafjung zu 
Referveoffizierafpiranten ernannt, erhalten ein bes 
onderes Befähigungszeugnis und werden, jefem 
ie nicht ſchon Untero fee find, Bag ierzu 
zefördert, (Weiteres |. Offizierafpiranten.) Diejeni⸗ 
zen E., welche ih zur Ausbildung zu Offizieren nicht 
innen, jedoch brauchbare Unteroffiziere der Reſerve 
and Landwehr zu werden verfpreden, werben ii 
iolhen nach den Anorbnungen der Truvpenbefehls⸗ 
yaber ausgebildet und mit dem Befähigungszeugnis 
um Referveunteroffizier entlafien. Sie werden 
ju den beiden geſetzlich zuläffigen Referveübungen 
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Germanen und zu Unteroffizieren ausgebilvet. 
alla fie ſich hierzu eignen, dürfen fie nad) Schluß 
der eriten oder im Berlauf der zweiten Übung zu 
überzähligen Unteroffizieren befördert werden. 

€. werben bei ihrem Ausſcheiden aus dem altis 
ven Dienft zur Reſerve ihrer Waffe beurlaubt. 
Sie bleiben 6 Jahre in der Referve. Urlaub über 
14 Tage muß nachgebient werben. Ausnahmsweiſe 
bürfen übergeführt werden: a. E. der Garde zur 
Provinzialreſerve der gleichen Waffe; b. der Jäger 
und Schutzen zur Rejerve der Infanterie; c. der 
Ravallerie zur Referve des Traind; d. der Pioniere 
fowie der Eifenbahns und Luftidiffertruppen zur 
Referve der Infanterie. 

Zum Einjährig: Freiwilligen Dienft berechtigte 
Apotheter genügen ihrer attiven Dienftzeit durch 
Dienft in einer Militärapothefe; fie erhalten außer 
dem Unterricht im Feldſanitätsdienſt und in den 
Dienftobliegenheiten eines eldapotheters. Wer 
fi nad) Ausfall einer vor Beendigung feiner aftis 
ven Dientzeit —— — Prüfung das Befahi⸗ 
Aungögeugnis zum Oberapotbefer erwirbt, tritt als 

nterapothefer zur Reſerve über ; andernfalls wird 
er al3 Militärapotheler zur Reſerve beurlaubt. 
Apotheker, welche die —2 — Prüfung vor 
Beendigung ihrer aktiven Dienitzeit nicht beftanden 
haben, dürfen le Erlangung bes Befähinungs: 
zeugnifies zum Uberapothefer ſowie Beförderung 
zum Unterapotheler zu einer Nachprüfung im Gar: 
nifonlazarett des Stationsortes des Korpsgeneral- 
arztes zugelafjen werben. 

ediziner garten ihrer aktiven Dienftzeit ents 
weder gern mit der Waffe, oder, wenn fie das vors 
geſchriebene Dien! nis erlangen und die Aps 
probation al3 Arzt befigen, ein halbes Jahr mit 
der Ha und ein halbes Jahr als Unterarzt (ein 


jährig: freiwilliger Arzt). Diefelben werden evens 
tuell, um die Approbation als Arzt fich zu erwerben, 
nach halbjähriger Dienftzeit mit der Waffe «unter 


Vorbehalt» ald Lazarettgehilfen zur Reſerve be- 
urlaubt. Den Reit ihrer aktiven Dienftzeit müflen 
fie fpäteften® im legten Halbjahr ihrer EHE 
teit zum ſtehenden Heere ableiften und haben fi 
big f äteftend 9 Monate vor Ablauf dieſer ihrer 
Zugebörigteit bei ihrer Kontrollftelle zum Wieder: 
eintritt zu melden. Bei Unterlafiung dieſer Mel- 
dung werben fie von dem Bezirtätommanbo gm 
Dienft mit der Waffe einberufen. Etwaige An- 

e auf Verlängerung der Friſt bürfen unter 
entſprechender Verlängerung der Dienftpflicht im 
ftehenben Heere und in der Landwehr eriten Aufs 
gebots ausnahmsweiſe durch die Benerallommans 
dos genehmigt werden. 

€. der Kavallerie, Feldartillerie und des Trains, 
welche vie Approbation zum Tierarzt beſihen und 
bie vorgeſchriebene Prüfung tm Hufbeichlag beftans 
den haben, dürfen bei guter Sübrung und entipres 
ame bienftliher Belähigung nad halbjähriner 

tenftzeit mit der Waffe zu einjährigefreiwilligen 
Unterroßärzten beförbert werben. 

Über den einjährigefreimilligen Dienft ver Vol ks⸗ 
f&ullehrer ! Deutiches — 

Die zur Ausruſtung erforderlichen Stüde wer: 
den aus den Beftänden des Truppenteilö gegen ah: 
ung des feitgejegten — — gelieferi. 
Die Waffen werden unter der Bebingung verab⸗ 

jolgt, fie aus eigenen Mitteln und in einem brauch 
aren Zuftande zu erhalten und ebenfo bei ber Ents 
laſſung zurüdzuliefern. Beim Ausſcheiden aus dem 
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Dienft verbleiben alle Belleivungzftüde Eigentum 
de Freiwilligen; die Auscäftungsittde find zurüd: 
zuliefern. Für die Neueinkleidung als Unterarzt 
oder Unterroßarzt haben die Betreifenden fetoft zu 
forgen. Die €. der Kavallerie, der Feldartillerie 
und bes Traing werben durch ihre Truppenteile bes 
ritten gemant; biesftz haben bei ihrem Dienfteins 
tritt bie €. der Kavallerie und reitenben Artillerie 
je 400 M., diejenigen der gg Artillerie und 
8 Train je 150 M. zu zahlen. Außerdem ent- 
richten fie die für Sufbefihlag und Pferbearznei feft- 


gelebte Pauſchſumme; die Ration wird gegen Zah: | naı 


[ung des allgemein feftgefegten Preiſes verabfolgt. 
E., welche mit der Kae auf Beförderung zum 
Unterroßarzt Singetzeten find, bleiben won den Zah: 
lungen für das Berittenmachen befreit. 

Junge Leute aus der Zandbevölterung, welche 
den Berechtigungsſchein zum Dienft als E befisen, 
können in bie Seebataillone, die Matrofen- 
artillerieabteilungen und (fofern fie Schiff: 
bautechniter find) in die Werftdivifionen ein 
ern werben; fie find verpflichtet, fic) felbft zu 

elleiden, auözurüften und zu verpflegen. 

Junge Seeleute von Beruf, melde den Be 
rechtigungsſchein zum Dienft als E. oder das Zeugnis 
ber Befähigung zum Seeſteuermann befigen, lönnen 
in die en und in die Torpeboabteis 
kungen als €. eingeitellt werben; fie find nicht ver- 
pflichtet, fich ſelbſt zu befleiven und zu verpflegen. 

Indie Nafhiniftenfeltionen der Werftbivis 
De und in dieTorpedoabteilungen dürfen 
jerner €. eingeftellt werden, wenn fie das Zeugnis 
der Befähigung zum Mafchiniften eriter, zmeiter 
oder dritter Klaſſe auf deutſchen Seedampfſchiffen 


oder wenn fie Zeugnifje über neunmonatige pral: | das 
ki 


tiſche oder ton ive erfolgreihe Beihäftigung 
beim Bau von Schiffsdampfmaſchinen und über 
dreimonatige Beihäftigung als Gehilfe bei einer 
im Betriebe befindlichen Dampfmaschine beibringen, 
oder wenn fie mindeſtens ein Jahr als Maſchini 
oder Mafchinistengehilfe auf See: oder Flußdampf⸗ 
jöiften gefahren 3 und hierüber gute Zeugniſſe 

eibringen. Auch diefe E. find nicht verpflichtet, ſich 
gen zu befleiden und zu verpflegen, wenn ihre Eins 

ellung innerhalb de3 Etats der Werftpivifionen 
oder Torpeboabteilungen erfolgen kann. 

Die Einftellung von €. erfolgt: beiden Natro⸗ 
fenbivifionen am Einftellungstermin der Rekruten, 
1. April, 1. Juli und 1. Dft.; bei den Werftbivifios 
nen am Einftellungstermin der Rekruten und 1. Dft.; 
bei den Seebataillonen 1. April und 1. Dft.; bei 
den Matrofenartillerieabteilungen 1. Dft.; bei den 
Torpevoabteilungen 1. Nov. — Vol. Erner, Der 
Degium E.und zum Offizierdes Beurlaubtenftandes 
(2. Aufl., Wz. 1897); , Der E. und der Reſerve⸗ 
offizier (2. Aufl., ee]: 1896); Diltben, Militärischer 
Dienftunterriht für E. (80. Aufl, Berl.1900); Hilfen 
und von der Mülbe, Die Erziehung ber E. aller Waf: 
fen zum Rejerveoffizierafpiranten (8. Aufl., ebd. 
1896); Menzel, Der Infanterie-Einjährige und Offi⸗ 
sier des Beurlaubtenitandes (5. Aufl., ebd. 1901). 

In Ofterreih-Ungarn ift der Einjäbrig- 
Freiwilligen-Dienit 1868 (Gefeg vom 5. Dez.) falt 
ganz nach preuß. Mufter eingeführt worden; unbe 
mittelte &. können dort wie in Deutichland auf 
Staatätoften belleidet und verpflegt werden. (Nähe 
res |. Oſterreichiſch⸗ Ungariſches Heerweſen.) — Vgl. 
Strobl, Der Weg zum E. und Reſerveoffizier in der 
k. und k. Armee (4. Aufl., Wien 1900). 





Eintammerbremje — Einlaufstommiffion 


In Srantreich wurde die Einrichtung 1872 (Ge: 
feß vom 27. Juli) eingeführt, die Zulaſſung war je 
dod an die vorgängige Einzahlung von Yale 
und an das Beitehen einer hoifieneaftligen ri: 
fung _gelnüpft, in der nur mäßige Anforderungen 
geftellt wurden, die aber 1880 eine erhebliche Cie: 
gerung erfuhren. In dem Wehrgefeg vom 15. Juli 
1889 twurbe die Einrichtung des einjährig-freini: 
ligen Dienftes abgeihafft, die für den Eſat de 
fsiere des Beurlaubtenftandes ziemlich beta: 
tungslo® war. An feine Stelle ift die Entlaſſung 

a res aktivem Dienft bei der Fahne von 
einzelnen Kategorien folcher junger Leute getreter, 
welche als Lehrer, Studierende der vier Fakultäten, 
Rünftler, Kunſthandwerker u. f. w. beſondern An: 
forderungen entfprechen. Denfelben ſtehen aber la: 
nerlei Vorrechte und Begünftigungen zu. 

Auch in Italien giebt es E.; die Zulafung: 
bedingungen find dort zwar höher als in rar! 
br aber niedriger als in Deutichland und Liter: 
reich⸗ Ungarn bemejien. 

In Rußland giebt es feine E.; doch beſteht dort 
geſetzlich für Freiwillige mit Schulbildung, Ar 
dem Maße biefer letztern, eine —e ber: 
zung ber aftiven Dienftzeit. 

mer! e, ſ. Eifenbahnbremen. 

Eintammerfyftem, im Gegenfas zu dem Int: 
fammerfoftem dasjenige Syftem ber Vollsverne 
tung, wonach die legtere nur einen Körper bilde 
ſ. —A— Bon den deutſchen Staaten 

aben nur die eben Preußen, Bayern, Sadin, 
ürttemberg, Baden und Heilen, das Zweitammer: 
Sgitem, wahrend die Landtage ber übrigen nad) ea 
s ee find. Auch das Deutſche Reid bat 
. (ven Reichötag), denn der Bundesrat (j.d) 
kann als eine Erſte Kammer nicht aufgefaht werden. 

Cintaufebuh, Cingangsfalturenbud. 
Er Falturenbud, in ber Buchhaltung & 
giommg besjenigen Buchs, in meldes man I 

ven: und — die Rechnungen übe 
Einkäufe von Waren, Materialien u. dgl. einträg: 
Dan ſcheidet auch zumeilen das E. vom Eingang‘: 
falturenbuc in dem Sinne, daß erfteres nut de 
Einkäufe — letzteres die von auswartigt 
Plägen enthält. Die Fahrungsweiſe des C. tin 
der Regel bei einfacher und doppelter Methode de 
Buchhaltung die gleiche, indem man an vie Epikt 
jedes Poſtens den Namen bes Lieferanten u 
Gläubiger ftellt und dann die Rechnung dem re 
Inhalt und Betrage nah abſchreibt. Die Form 
tverben voneinander durch Striche geſchieden melde 
aber die Geldkolumne frei laffen, damit man 
de3 Monats fämtlice Voften addieren iann. M 
der doppelten Buchführung erben legtere monal: 
ih, und Be moglichſt fummarifch, 3. 8. Bar 
conto an Rontolorrentconto oder Fabrilationdernt 
an Kreditorenconto, in das Journal (f. b.) übe: 
tragen. Man kann auch das E. dadurch erjekn: 
daß man die eingehenden Rechnungen ber Zeitfelst 
bon) einheftet und biejelben nur ganz audzu 
weile in das Memorial (f. d.) fcreibt, was thet 
nal in vielen &:| aften gefhiet. 
inkaufskommiſfion, der Auftrag an jemätt: 
twelcher gewerbamäßig in eigenem Namen für fr 
Rechnung Geihäfte fließt, alſo zwi en Ar 
gebot und N e vermittelt, eine Ware u 
Rechnung des uffroggebers einzulaufen. 
€. ftand nad dem früher geltenden Recht unit 
ven Regeln de3 Handelögefepbuces über Les 





Einfaufsrehnung — Einklang 
miffion (f. d.), fofern das —S— ib h 


den Kommittenten ein Handelsgeſcha 
wenn e3 von ihm felbft oder in feinem Namen ges 
ſchloſſen wäre. Nach dem neuen Handelsgeſetzbüch 
fteht die €. ſchlechthin unter Handelsrecht und ſub⸗ 
ſidiär unter den Normen des Bürgerl. Geſetzbuches 
über Dienftvertrag. Die Beitimmungen des alten 
Handelögejeßbuhes waren ſchon zum Teil duch 
das Böriengefeg vom 22. Juni und das Depot: 
geſetz vom 5. Juli 1896 abgeändert. Iſt dem Ein: 
täufer ein höchfter Preis gejegt (Limitum) und 
bat er benjelben uberſchritten, jo kann der Rom: 
mittent den Einlauf als nicht für feine Rechnung 
geſcheben zurüdweilen, fofern ji der Kommiffto: 
när_ nit zugleih mit der Einlaufsanzeige zur 
Dedung des Unterſchiedes erbietet. Die Zurlid: 
weiſung muß obne Berzug auf die Einkaufsanzeige 
erfolgen (Hanvelägeiegbuch 8.386). Bei der Kom⸗ 
mijfion zum Einlauf von Waren, welche Börfen: 
oder Marktpreis haben, und von Wertpapieren, bei 
denen ein folder amtlich feftgeitellt wird, ift der 
Nommifiionät, wenn der Kommittent nicht ein ans 
deres beſtimmi hat, befugt, das Gut, welches er ein- 
faufen foll, jelbit als Verkäufer zu liefern. Der 
Eintäufer darf in Diefem Fall die gewöhnliche Bro: 
viſion und die bei Kommifitonsgefchäften font regel: 
mäßigen Unfoften außer dem reife berechnen. 
Seine Rechenſchaſtspflicht ift dahin eingeichräntt, 
daß der Börfens oder Marktpreis zur Zeit der Aus⸗ 
führung, als welche der Beitpunft En in welchem 
die Ausführungsanzeige behufs Abſendung abge: 
geben ift, des Auftrags eingehalten wurde. Sit bei 
einen Auftrag, ber während der Börjen: oder Markts 
zeit augzuführen war, die Anzeige erjt nach Börjens 
oder Marliſchluß abgegeben, jo darf der berechnete 
Preis für den Kommittenten nicht ungünftiger fein, 
al3 der Preis zur Zeit jenes Schluſſes. Bei Auf⸗ 
trägen zu bejtimmten Kurfen (erftem Kurs, Mittel: 
turs, legtem Kurs) iſt der Rommijfionär ohne Rüd« 
ſicht auf den Zeitpunkt der Abjendung der Anzeige 
berechtigt und verpflichtet, Diefe Kurſe in Rechnung 
zu ftellen. Bei Wertpapieren oder Waren mit amt: 
lic) feitgeftelltem Preis tan der Kommiſſionär bei 
Selbſteintritt keinen ungünftigern Preis ald den 
amtlich eben berechnen (Börien ee 8.71). 
Auch im Falle der — durch biteintritt 
muß er, wenn er den Auftrag zu einem günftigern 
als dem nad) $. 71 ſich ee Preiſe ausführen 
konnte, den nünftigern berechnen; ebenfo darf er, 
wenn er vor Abfendung der Anzeige aus Anlaß des 
Auftrages an der Börfe ein Geichäft mit einem 
Dritten abihließt, feinen ungünftigern als den 
hierbei vereinbarten Preis berechnen. Crllärt der 
Einlaufer nicht bei ber Anzeige ausdrudlich, daß er 
jelbjt eintrete, fo gilt dies ala Erllärung, daß er 
mit einem Dritten — babe ($. 74). Das 
Sigentum ber eingelauften Ware bleibt dem Ein⸗ 
täufer, biß er diefelbe dem Auftraggeber übergiebt; 
die Übergabe kann durch Constitutum possesso- 
rium (j.d.) erfolgen. Nach dem Depotgefeb $.4 geht 
das Eigentum über mit Abfendung des Stüde- 
verzeichnifles, das der Einkäufer binnen 3 Tagen 
yu überjenden hat, fofern nicht der Kommittent auf 
liberjendung verzichtet, was, falls er nicht Bankier 
ft, bezüglid) jedes einzelnen Auftrages ausdrudlich 
und ſchriftlich zu gelsehen bat, oder die Auslieferung 
3er Papiere erfolgt oder ein Auftrag zur Wieder: 
seräußerung ausgeführt ift. Deytolich der in feinem 
Sewahrjam befindlichen, in das Eigentum des Kom: 
Brodhaus’ Konverfations-Lezikon. 14. Aufl. R.U V. 
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mittenten übergegangenen Wertpapiere hat der 
a va dem Depotgeich die Verpflich⸗ 
tung, fie gejondert aufzubewahren und in ein Ber 
zeichnis einzutragen. Vom Eigentumübergang an 
darf der Einkäufer die Ware nur noch fraft feines 
Pfandrechts wegen feiner ungebedten Forderung in 
den hierfür vorgef&riebenen Formen zum Verlauf 
bringen. Hat der Einkäufer die Ware, ohne voll 
ftändige Dedung erhalten zu haben, dem Auftrag: 
geber überfendet und iß dieſer — zahlungsẽ⸗ 
unfähig geworden, fo ſteht dem Einkäufer das Ver⸗ 
folgungsrect zu. (S. Ausfonderung.) 

Eintaufsrechnung, |. Faltura. 

Einkehle, der trichterförmige ——— in 
Sangneben, ber ben Tieren den Eingang, aber nit 
den Rudgang geftattet. k 

Cintindfchaft (Unio prolium), derjenige Vers 
trag, welchen einjur Wiederverheirafung Ihreitenber 
überlebender Ehegatte und deſſen fünftiger Ehegatte 
einerfeitö mit den aus der frühern Ehe vorhandenen 
Kindern (fog. Vorkindern) andererjeit3 dahin ab: 
ſchließen, daß die Vorlinder ſowohl gegenüber dem 
Stiefvater oder der Stiefmutter als gegenüber ven 
u erwartenden Kindern (fog. Nachlindern) fo be⸗ 
Handelt werben follen, als wären fie Kinder aus 
ber neuen Che. Der Vertrag kommt meift nur in 
Verbindung mit einer fog. fortgefeßten Güter 
gemeinſchaft vor, findet ſich aber aud) dort, mo all: 

jemeine Gütergemeinfchaft nicht der nem Güters 
Rand tft. Sind die Bermögensverhältnifie der kunf⸗ 
tigen Ehegatten ungleih, fo werben in ber Regel 
den Borlindern ober den Nachlindern ein Vermo⸗ 
gensteil oder gewiſſe Gegenftände vorbehalten. Ein 
elne Rechte beichräntten Geltungägebietes fchreiben 
Kant vor, daß ein folder ag vor Eingehung 
der neuen Ehe abgeſchloſſen werden müffe, andere 
geftatten ihn mwenigitend. Nach einigen Rechten 
ann der Vertrag au nach Eingehung ber neuen 
Che geſchloſſen werden. Der Vertrag bedarf gericht: 
licher Beitätigung, zum Teil find noch andere Form⸗ 
lichleiten, 3. B. Öffentlihe Bekanntmachung oder 
Gintragung in ein eichnis ba * oder 
ift die Zuſtimmung gewiſſer anderer Berfonen (z. B. 
reuß. Allg. Landr. II, 2, 88. 728—730) erforder⸗ 
lich. Bol. bayr. Gefeb vom 5. Mai 1880, nach wels 
chem der Vertrag nur notariell zu beurkunden ift. 
Die Wirkungen ded Vertrags find nit durchweg 
die gleichen, überdies beftehen viele Streitfragen. 
Das Preuß. Allg. Landrecht regelt den Vertrag in 
den 88. 717 fo; LI, 2 jedoch ift derfelbe felten, und 
chon die Ge! gemiiem, nf. XVL II, 2, 8.243 
hlagen die Befeitigung vor, unbeichadet der die 
&. ausdrüdlich zulaſſenden Provinzi eier: Das 
Baprifche Landr. I, 5, 8.12 und das Öfterr. Bürgerl. 
Gejegb.8. 1259 verbieten die E. Das Sachſ. Bürgerl. 
Nee — darüber; auch der Codecivil und 
das Vadiſche Landrecht gedenken derſelben nicht; für 
leßtere wird wegen Art. 1389 die Errichtung des 
Vertrags für unzulafig gehalten. Das Bürgerl. Ges 
feßb. $. 1518 hat die E. ausgeſchloſſen (Motive IV, 
486 fg.).— ”gl. 5. Meyer, Die E. (Brest. 1900). 

@inflang (ital. unisono), in der Mufit der Bor 
trag desfelben Tons von zwei oder mehrern Stim⸗ 
men oder Inftrumenten. Wenn Tenöre und Bäfle, 
Violinen und Braten, Flöten und Oboen u. f. iv. 
biefelben Töne in derfelben Höhe angeben, fo jagt 
man, fie geben im &. oder unisono. Ein Kanon im 
€. iſt eine Rompofition, in der eine Stimme der 
andern in berfelben Tonhohe folgt. 
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122 Einflarierumg — 
Eintommen, bie Gelamtheit der in einer ber 
fimmten Periode neu ober erworbenen 


Einfonmenfteuer 

Einfommenktener, eine tirekie Sim. Ye 
unmittelbar nad dem Crafeunmen (f. 6.) dei Bit 
1 fen wire. Tas Einkommen giebt ir 
öitah für bie Mäbigkeit des Iran: 








ſolchen. Dan unterſcheidet mobl aud das 

ben Einnahmen ımb rechnet 

olche von legten, bi 5 
ähnlicher 


inertrag fpricht, ftellt man auch 


von 
dem Rob: 
Bruttoeinlommen das reine €. gegenüber und be 
robuttion x 
freie G, ift ber Zeil Des €., wellher nach Befriebi: | 
a ber unentbebrlicen Beoürfmifie übrigbleibt. | 
Gas auf öbefik berubende €. bezeichnet | 
man ald fundiertes. Es ift nabbaltiger und 
fiherer als das nur durch perſonliche Thatigleit er: 
worbene, weil die Arbeitsfabigleit allerlei Zu⸗ 
fällen ausgeſeht iſt und von einem gewiſſen Alter 
an ftetig abnimmt. e 
Das €, einer Ration im ganzen beruht, fomeit 
es nicht aus ben Nubungen des vorhandenen 
nußvermögens (Häufer, Möbel u. |. m.) beftebt, auf 
dem Ertrage der jährlichen Produktion. Diefer Er: 
trag verteilt fih durch Bermittelung der felbftän: 
digen Produltienäunternehmer an vie nicht auf 
eigene Nednung Arbeitenden als Lohn oder Ber 
fjolbung, an bie Zeiblapitaliften als Zins, an bie 
nicht jelbftthätigen Örunbbeliger als Grunbrente, 
und ber nad diejen Abfindungen bleibende Reft 
bildet das E. der Unternehmer jelbft, an dem fich 
mieber mehrere Beftandteile unterſcheiden laſſen. 
Bon biefen vier Hauptzweigen bes fog.urjprüng: 
lien E. tönnen natürlih auch mebrere oder alle 
bei derjelben Berjon een Solches E. 
das weder au ——— tlicher Thätigfeit, noch auf 
Bermögensbejik berubt, wie das der Almofen: 
empfänger oder ber unfelbftänbigen Familienglie⸗ 
ber, heibt abgeleitetes. Das €. der Dienſtleiſten⸗ 
ben gehört keineswegs in bieje Kategorie, nament: 
lich auch nicht das der Staatöbeamten. Die lehtern 
verrichten eine befondere Art nötiger und nüblicher 
Arbeiten, für melde fie durch —— 7 des 
Staates ihren Lohn erhalten. Der Staat felbft be: 
u fein €. teils aus eigenen Erwerböbetrieben, 
teild aus dem E. ber Bürger, denen er aber in feinen 
eigenen Feiftungen eine Entſchädigung Aelc, Doch 
lann man nicht von einem eigentlichen Tauſchver⸗ 
kehr zwiſchen Staat und Bürgern ſprechen, und 
aud der Begriff bes E. erbält für den Staat, die 
Gemeinden und andere Öffentliche Korporationen 
einen etwas andern Inhalt als für die Privatwirt⸗ 
ſchaft. Das Vollseinkommen läßt ſich principiell 
genommen ebenſowohl auf Grund ver neu gewon⸗ 
nenen Güter wie durch Summierung der E. der ein: 
zelnen Perſonen berechnen (reale, perionale Berechz 
nung&weife); doch ift in beiden Fällen die Berecy- 
nung Außerjt ſchwierig und unficher, fo daß es ſich 
immer nur um Schägungen handelt. — Pol. Rob. 
Meyer, Das Weſen des E. (Berl. 1887); Petraspcki, 
Die Lehre vom E. (2 Bre., ebd. 1898—95); Kleine 
wächter, Das E. und feine Verteilung (Bo. 5 des 
«Hand+ und Lehrbuchs der Staatswilienjhaften», 
bg. von Frankenſtein, Ep. 1895); Artikel Einkom⸗ 
men im «Handmwörterbud der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten», Bb. 3 (2. Aufl., Sena 1900). 
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die Boribläge zu einer progrefii- 
zu einer ftärtern Seranziehung te 
auf Bermögensbefis berubenden fumbierten Er 
'ommens. Die beitebenden Steuern diejer Art baber 
indes eigentlich feine ®: des Steuerfahe: 
fie find vielmebr Degrejjiriteuern, indem er 
gewiſſer Prozentias bes Einfommens als normale 
und zugleich böwiter Steuerhuß feſtgeſest iſt die ar 
tingern Einfommen aber, oft mit mebrern Abituiur 
gen, nad einem niedrigern Satze belaftet find unt 
unterhalb eines gemi Betrag (des Erifen; 
minimums f.d.) aänzlıd frei bleiben. Das fun 
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Ge: | pflichtige Einfommen wird durch Einfdhäkuns 


und zwar entweber durch Selbſteinſchazung (fu 
jion) oder dur — ſeitens einer mit da 
örtlichen und perſonlichen Berbältniffen vertraute 
Kommiſſion Einſchätzungslommiſſion) feitgehel: 
Im leptern alle, in dem die Steuerpflihtigen. 
vorzugsmeile diejenigen mit böberm, aber nit! 
im voraus beitimmtem Einlommen, im ganjt 
niebriger tariert werben als im eritern, wird aut 
nur nad Einfommenstlafjen gejbäßt, bie um einen 
mäßigen Betrag voneinander abfteben. Daher de 
Bezeichnung Haffifizierte E, In einigen fir 
dern bat bie E. noch mehr die Form eines Epitemi 
von Ertragſteuern, indem bie einzelnen Eintem 
mensjweige befonders bebandelt werden, wie 3. ®. 
in England, dem Mutterlande der modernen Ü. 
Theoretiich erſcheint die E. als die gerechtefte, dit 
Keiftungsfäbigleitam beiten berüdfichtigendeSteuf. 
fo daß fie bisweilen au als einzige Steuer (f. ir 
fteuer) empfohlen wurde, zumal ibr Ertrag fih den 
wachſenden Wobljtande des Landes anſchließt un 
bei Bedarf leicht vermehrt werden fann. Wrafms 
treten bie Vorzüge der E. aber nur umvolltomme 
in die Erfcheinung, weil die alljeitige genaue Ermi 
telung des Einkommens und die gerechte Bert 
fichtigung aller die Zeijtungsfäbigfeit beeinfluſen 
den Umftände unmöglich iſt. Die E. kann veshilt 
praltiſch immer nur Teil eines Steuerjuftems kin. 
In England wurde die E. 1797 eingefübt, 
1816 wieder aufgehoben und 1842 von neuem fit 
alle Einfommen über 150 Bid. Et. (fpäter auf 10 
Po. St. ermäßigt) eingeführt. Seit 1876 beins 
das fteuerfreie Einfommen wieder 150 Bir. St. 
1894 auf 160 Bfo. St. erhöbt. Bei Einkommen ee 
160—400 Pf. bleiben 160 Pfd., bei Einfommr 
von 400—600 Pfo. bleiben 100 Pe. fteuertm 
Das Einlommen der Pächter wird leichter getro 
auch den Örunbeigentümern werden gewiſſe Azur 
juchlanben, Eteuerfrei bleiben Pfennig: und Spt 
anten, melde unter 5 Bros. Zinjen bezablen, aut 
Beträge fir Lebensverficherungspolicen. (Ertrag tt 
1895/96: 15,08 Mill. Rd. St.) Italien bat nu 
eine partielle E., bie das Einkommen aus bar 
lihem Vermögen frei läßt. Das lektere iſt em 
befondern Steuer unterworfen. Underungen, I 
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Einfommenfteuer 


durch Geſetz vom 22. Juli 1894 eingeführt wurden, 
betreffen vornehmlich eine Erhöhung des Steuer: 
ertragd. Spanien hat eine Gehalte: und Beſol⸗ 
dungäfteuer, die u als eine fpecielle E. darſtellt, 
und eine Berfonaljteuer, die als eine Kopf: und nach 
dem Eintommen abgeftufte Klaſſenſteuer erſcheint. 
” Frankreich hat die €. noch wenig Anklang ge: 
nden. Das Projelt des Fina: minifters Doumer, 
1896 eine progejie €. einzuführen, ift an dem 
Wiverftand der Kammern geſcheitert. In Oſter⸗ 
rei beſtand feit 1849 eine E., die teild einen Zu⸗ 
ſchlag B Erwerbfteuer, teils im weſentlichen eine 
Rapitalrentenfteuer, teilö_eine (progreffive) Beſol⸗ 
dung? u.f.w. Steuer umfaßte. Am 25. Dit. 1896 
bat eine Steuerreform bie gejeglihe Sanftion er⸗ 
Jangt, durch welche die allgemeine €. oder Berjonal- 
einlommenſteuer ein far wird. Die Steuer ift 
in 65 Stufen progreſſiy bemeflen, derart, daß die 
1. Stufe (von 600—625 1.) 3,80 Fl. die 65. Stufe 
(von 26—28000 FL.) 1860 Fl. zu zahlen hat. Bis 
100.000 $I. wird weiter um je 2000 31. abgeituft und 
Die Steuer in jeder Stufe um 100 Sl. erhöht. Dieneue 
Regelung trat 1. Jan. 1898 in Kraft. In den Nie: 
> ot anne — eine a un —— 
t I. beginnende reſſive €. für unfun⸗ 
diertes Eintommen eingebe Die Dellarations⸗ 
pfliht beginnt mit einem Einkommen von 2000 Sl. 
In Deutfhland find die Verhältnifie im ein- 
zelnen fehr verſchieden. In Bayern, Württem: 
erg, Medienburg und Reuß a. 8. befteht eine 
partielle €. für die noch nicht anderweitig durch Er- 
tragſteuern belafteten Cintommensteile (mit feitem 
Steuerjaß und einer Par Degreifion in Bayern, 
mit Feſtſtellung des Steuerfages durch das jeweilige 
Finanzgeſetz und mit einer thatfächlichen, wenn aud) 
nicht formellen Degreffion in Württemberg). Cine 
in Württemberg geplante Reform der E. ift biöher 
41901) noch nicht zur Ausführung gelangt. Im 
Großherzogtum Helfen ift nad den Gejegen vom 
7. Juli 1884 und 25. Juni 1895 die €. neu geregelt 
und unter gleichzeitiger Einführung einer Kapital: 
ventenfteuer alle Einfommen von 500 M. an einer 
bis zu beftimmter Grenze fteigenden progreffiven 
allgemeinen €. unterworfen; der Eteuerfuß wird 
durch Finanzgefeß beitimmt. Seit 1895 beſieht bie 
Steuererlärungspfliht. Baden hat durch Gefeh 
vom 20. Juni 1884 ebenfalls eine allgemeine 
eingeführt, die auf Grund kontrollierter Selbftein- 
fhäsung veranlagt wird, alle Einkommen von 
500 M. an trifft und bis zu 30000 M. Eintom- 
men progreffiv ift; ber eigentliche Steuerfuß wird 
durch Finanzgefeg —— Durch Geleg vom 
26. Juni 1894 iſt die €. fo umgeſtaltet worden, daß 
bie rogreffion für Einkommen von 10000 bis 
20000 ®. etwas ſchneller vor ſich geht und erft bei 
200 000M. ihr Endeerreiht. Sachen hat 1878 für 
die Einkommen von 800 M. an eine allgemeine €. 
Singeführt, deren —— die Selbſteinſchatzung 
Dr Einkommen von 1600 I. an bildet; doc) wird Die 
Selbfteinfhäßung nicht erzwungen (wie in Baden), 
»ielmebr zieht deren Unterlafjung nur den Berluft 
es Rellamationsret3 für das laufende Steuerjaht 
aach ſich. Durd Geſetz vom 10. März 1894 (ab: 
zeändert 24. Juli 1900) ift die fteuerfreie Grenze 
ruf 400 M. erhöht worden. Ferner ift die Berüd: 
ichtigung befonderer, die Steuerfähigleit vermin- 
vernder Verhältnifie, die biöher nur bis zu 3300 M. 
Eintommen möglid war, biß zum Einkommen von 
5800 M. geitattet worden. 
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Die Progreſſion für die geringern Eintommenftus 
fen ift fo verlangfamt, daß erit bei 8800 M. (anftatt 
wie bisher bei 5400 FR.) der biöherige Normaljag 
von 3 Proz. eintritt. Bei Eintommen von 25000 M. 
an fteigt der Steuerfag über 3 Proz. und erreicht 
bei 100000 M. den hödhjften Sa von 4 Proz. Zu 
dem Normalfag treten nach Bedarf noch Zufchläge, 
die durch Finanzgefeß feitgeftellt werden. 
‚Im Königreich el ftellten fih 1899 vie 
Eintommensverhältnifie folgendermaßen dar: 
Das Gelamteintommen betrug 2287, Mil. M., 
die gefamte E. 33114539 M. Das Geſamteinkom⸗ 
men (einfchließlih 177,7 Mil. M. abzuziebenver 
ulbenzinjen u. |. iv.) verteilte ſich auf den Grund» 
befiß mit 318,05 Mill. M. (13,9 Proz.), auf Renten 
mit 275,86 Mil. M. (12,1 Broz.), auf Gehalt und 
Löhne mit 1041,51 Mill. M. (45,5 Proz.), auf Hans 
del und Gewerbe mit 652,77 Mill. M. (28,5 Broz.). 

Die Ergebnifje der Eintommenfteuer-Einfhägung 
nad) den einzelnen Steuerllafjen im J. 1898 veran⸗ 
ſchaulicht die Tabelle auf S. 725. 

Eine allgemeine E. beitcht ferner in den Hanfe: 
ftäpten, in den Großherzogtümern Sachſen⸗Weimar 
und Oldenburg, den Fürftentümern Schwarzburg: 
Rudolſtadt, Schwarz! urg= Sondershauſen, Reul 
älterer und jüngerer Linie, Lippe und im König. 
eich Preußen. 

Im Königreich ne ift die E. auß ber 1811 
eingeführten Kopfiteuer hervorgegangen, die 1820 
in eine Slaffenfteuer (f. d. verwandelt wurde. Durch 
Geſetz vom 1. Mai 1851 wurbe dann eine all: ' 
gemeine Hafüifizierte €. für alles Eintommen über 
1000 Thlr. im Betrage von 8 Proz. der untern 
Klaffengrenzen eingeführt, und 1873 erhielt auch 
bie von den geringern Eintommen erhobene Rlafjen- 
tar die Form einer E. unter Fteilaſſung der Ein- 
ommensbeträge unter 420 M. Das Gejeb vom 
26. März 1883 erhöhte diefe untere Grenze auf 
900 M. (die Regierung hatte 1200 M. vorgeichla: 

en); für vie böhern. Klaſſenſteuerſtufen famen 
wie Ion das Geſetz vom 10. Marz 1881 beftimmt 
tte) drei, für die erfte Stufe der E. zwei und für 
die zweite Stufe der €. eine Monatsrate nicht zur 
Erhebung. Der Ertrag der Haffifizierten E. war 
nach dem Voranſchlage für 1891/92: 46975000 M., 
derjenige der Klafieniteuer 25941000 M. 5 

Das Gefeh nom 24. Ye 1891 (gültig feit 1. April 
1892) unterwirft ſowo I Gingelperfonen, als auch 
Aktien: und Rommanditattiengefellihaften, Berg: 
gewerkichaften, die in Preußen einen Sig haben, ein: 
getragene genrtienkhaßen, deren Geſchaͤftsbetrieb 
über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht, und 
Konfumvereine mit offenem Laden und dem Hecte 
jurift. Berfonen der €. Die Eintommen bis 900 M. 
find fteuerfrei. Als Einlommen gelten die gem 
Jahres infte der Steuerpflictigen in Geld und 

jeldeswert aus Kapitalvermögen, Srunbvermögen, 
Pachtungen und Mieten, einſchließlich des Miete: 
wertes der Wohnung im eigenen Haufe; aus Handel 
und Gewerbe, einfgtiehtic Bergbau; aus gewinn⸗ 
bringender Beihäftigung, fowie aus Redten auf 
Bat he Hebungen und Vorteile irgendwelcher 

rt. Vom Einlommen werben abgezogen die zur 
Erwerbung und Erhaltung des Einlommens ver: 
wenbeten Ausgaben, einfälieplic der Deicplaften; 
Schuldenzinjen und Renten; die auf bejondern 
Rechtstiteln ruhenden dauernden Laften; die vom 
Grundeigentum, dem Bergbau und dem Gewerbe 
betriebe zu entrichtenden direkten Staatsſteuern 

46* 
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unb * on Geibäftäunloften zu rechnenden 
inbirelten Abaaben; die regelmäßigen jährlichen 
Abjerungen für Abnugung von Gebäuden, Ma; 
ſchinen, Berriebsgerätiaften u. ſ. w.; die geieh- 


ober vertragämäßigen Beiträge zu Kraulen⸗ Un: . 
fall: und nvalibenveriiherunge-, Witwen, Baijen- ı 


und Benfionstafien; die Brämien für Berfiherung 
auf ben Tobess oder Lebens fall, foweit ihr Betrag 
soo. jährlich nit überfteigt. Bom Ei en 


Eintomm 
der Altiengefellidaften u. {. m. bleiben 3", Broz | 


des Altien: u. 1. m. Kapitals frei. 
Die €, beträgt jäbrli bei einem Einlommen 





von mehr biseim von megr' Bißein- | 
as fälle MR. a filichlih ; WM. 
00 1050 6 2000 400 , N 
1090 1200 9 Er) 4500 : 10% 
1m | 1210 12 4360 500 | 18 
ı0 | 1800 16 3000 5500 | 132 
1309 10 21 3500 6000 ' 146 
1634 1800 2 RR 6500 | 160 
1800 sw 2 60 , 700 ' 176 
2100 2m 36 70 7 100 ' 198 
2400 2700 4 750) 8.000 212 
2706 000 22 — 8500 233 
2009 20 650 500 9000 ' 252 
3300 300 70 m 9500 216 
E77 re 7 6 359, 10500 | 30 
Sie jteigt bei höherm Einkommen 

von mehr ala \bis einfchließlich| im Gtufen von | um je 

M. m. Rn. m. 

10 506 2050 | 1000 3» 

30 500 32 009 1500 [2 

n 78 000 2000 so 

[277 109 000 2000 100 





Bei einem Einlommen von mehr ald 100000 M. 
bis einfhließlih 105000 M. beträgt die Steuer 
4000 M. und fteigt bei höherm Einkommen in 
Stufen von 5000 M. um je 200 M. 

Bei Einfommen bis zu 3000 M. wird für jedes 
Kind unter 14 Jahren 50 M. vom Cinfommen ab: 
& ogen. Bei Einlommen bis zu 9500 M. können 

elondere, die Leiſtungsfahigkeit weſentlich beein- 
träcdtigende Berhältnifje berüdfictigt werden. Für 
Gintommen von 3000 M. an ift allgemein, bei 
niebrigern auf Aufforderung des Vorfigenden ber 
Berwaltungstommijfion eine Steuererllärung ein: 
zureichen, deren erjtmalige Unterlafjung mit dem 
Berluft der gefeblichen Rechtsmittel gegen die Ein 
fhäkung für das laufende Steuerjahrgeahndet wird. 

Dur Gejeb vom 18. Juni 1892 ift das Ein- 
tommenfteuergefeß vom 24. uni 1891 dahin er: 
nänzt worden, daß bie bisher fteuerfreien ſtandes⸗ 
herrlichen Familien mit dem 13Y,fadhyen des bei der 
Beranlagung für 1893/94 feitgeftellten Betrags der 
bisherigen Steuterfreibeit entf — wurden, ſo daß 
fie nunmehr zur E. herangezogen werben. Die Ge: 
ſamtentſchad gungsſumme war etwa 1,5 Mill. M. 

Nach der Veranlagung zur E. für 1900 find von 
ben 33469818 Einwohnern 3379534 phyſiſche und 
2443 nicht phyſiſche Perſonen veranlagt. Die ver: 
anlagte E. beträgt 174385 348 M., darunter 
nicht phyſiſche Perſonen 15988576 M.; von den phy⸗ 
ſiſchen Werfonen entfielen auf die Städte 2065118 
Perſonen mit 119,54 M., auf das Land 1311973 
Perfonen mit 88,5 Mil, M. E. 

Für diepbofiichen Berfonen mit mehr al83000 M. 
€. betrug das Gejamteinlommen 3830,1ı Mil. M. 
Davon jtammen aus Kapitalvermögen 1141,ı Mill. 
M., aus Orundvermögen 921,4 Mill. M., aus Han: 
del, Gewerbe und Bergbau 1418, Mill. M., aus 
newinnbringender Beichäftigung 968,8 Mill. M., 
aufammen 4444, Mill. M., von welcher Summe 
jedoch an Schulden, Zinjen, dauernden Laften und 


Einforn — 





Einlaffung 


' jonftigen geiehlihen Abzãgen 6144 RiL co 
werten. 














- Abzug 
Die Be g des Einfommens ver neranls 
: ten phunichen Berionen beträgt: 
7 a on 
%0— 2000 zn 3 Hmm 
3000— 6000 sm. 10808 
cm— 3580 I 225 101506 
9 509— 30500 j co 840 Br. 1 
30 500-100 ono n 125% 21 64 7 
über 10000 . 262 ı im 
Üiber das preuß. Ergänzumgsfteuergejes |. Cr 
Hänzungsfteuer. 


Val. zum preuß. Eintommenfteuergeieß die Ken: 
mentare von Meitzen (3. Aufl., von , Der. 
18%) und Zeifling (3. Aufl., ebd. 1894), zum iit 
ſiſchen von (2. Aufl, Dres. 1892; Radtru:. 
ebd. 1894); Artifel Gintommenfteuer im «sun 
wörterbud der Staatäwitienichaften», Bd.3(2.Xul. 

1900); Schäffle, Die Steuern (Bo. 1 und? 

3. 1895 —97). 2 

Eintsrn, |. Dintelund Tafel: Getreidearten, 

Einkreiſen, Kreifen, bei friihem Edn 
einen Waldteil oder ein Gehölz umgehen, um zu 


eren, 1 
Saden oder. Rechten oder in ber Leiftung mı 
Dienften einbringt. Befteht die E. in Bertrettarn 
Sachen (f. >): oder werden unvertretbare Sadrı 
nach einer nicht bloß zum Zwed der Gewinnteitun 
erfolgten Schätung beigetragen, fo wird die 
bei der Gejellichaft (f. d.) des bürgerlichen Net 
(Bürgerl. Geſetzb. 88. 706, 733 fa.), bei der Of 
Handelsgefellichaft (f. d.) und bei der Komm 
geſellſchaft (ſ. d.) Eigentum der Gefellichaft. 9 
wenn bie beizutragenden Gegenftände mur ? 
Nubkung nad gemeinfchaftlich werben ſollen 
Über bie E. bei der Altiengeſellſchafi Alte ı 
Altiengeſellſchaft, beider Geſellſchaft mit beſch 
Haftung ſ. d. Bei ber Stillen Geſellſchaft (fd) 7 
der Inhaber des Hanvelsgefhäfts Eigentümer 
€. Zu einer Ergänzung ver durch Berluft ver 
derten €, ift der Gelellichafter der Gefellicaft, ob 
gejehen von abweichenden Bertragäbeftimmung. 
ehlich nicht verpflichtet ($. 707). 
Yelimmungen im Preuß. Landr. I, 17, 8. 10- 
197 und Öfterr. Gefehb. $. 1189. Über das Er 
haltnis zu den Gläubigern f. die Artitel über die 
rg Geſellſchaften 
ber E. in der Muſ u Eingelegt. 
Sinigeer, ein im Pittelalter arten % 
ftärtungömittel der Verträge: daß Verſpregen Mi 
Schuldners, wenn er den Vertrag nicht erfüllt, a 
Mahnung des Gläubigers «einzureiten», d. bie 
u Roften in Berfonalarreit zu begeben. 
inlagevangögetwicht, |. Niederlagen. . 
Einlaffung, nad der Civilprot 
ordnung die Verhandlung des über I 
Klage, weſentũch im Sinne des Beſtreitens des Klar 
anſpruchs felbft, daher G. zur Hauptjade I" 
Altern Prozebrechtlitiscontestatio,Streitbefet 
gung genannt) im ee zur Anertennung de 
lageanfpruch8 wie zum Beltreiten der progehuskt 
rag des Rechtäftreits._Die C. iR I 
den Bellagten infofern geboten (Einlaffune!: 
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Eingejhägte Eingefchägtes : 
— Höhe Berfonen Einfommen Gteuerbetrag 
Hauptiteuerklafje Hafie des Einfommens g 
«bfolut | Bro;. Abjolut ®roz Abſolut Bro 
m. | m IR & 
j o Reuerfrei 199730 | 1198] eooızssı| so | — ER 
58 5M...... | 12] 400— 319813 | 1919| 144300536 | 7390| sıs921 | 1,03 
1) 500— soo| 185898 | 11,15 | 104526982] 5,92] 369980 | 1,19 
b. über 500-300 WM. . . a) mo mol me | 876| sum] san] Asscos| 10 
3 700— 800 145 17. 8,71 110337 023 51 578438 1,86 
I. Unbemittelte Klajfel 0 3] bie 800 | 996537 | 59,79 | 515455386] 25,74] 1702947] 3,48 
4] 800 950] 165188 | 9,91] 146209984] 7,51] 986048 | 3,18 
f 5| ss0- 1100| 192996 | 744| 127978064 | 635| seasara | 319 
a. über 800-1600 M.. . 6| 1100— 1250| 85646 | 514| 10169348 | 5,08| 854006 | 3,75 
\ 7| 190— 1400| 49454 | 2397| 65973264 | 3,20| 640701 | 2,06 
s| 140- 1600| sıses | z11| 7e192108| 300] aazzez | 267 
9| ago- 1mo| 333 Sr sous] 291 
10 | 1900- 3200| 30 184 | 63773475 2,86 
a [ 11 | 2200— 2500| 21978 | 1,32] 52143197 261 
br über 10002400 WR, 12 | 2500— 2800| 14976 | 0,86 | 37945045 2,07 
| | 2000— 3100| ısae | 030) sacınaa 2,32 
14 | _sı00— 3400| 8465 | 051 | _a7S7B711 112 
11. Mittlere Kaffe. . .| 4 141 800 3400| 607876 | 36,48] S18040813 | 3,4 
; | | sn= Anl s06| ase| zunnen 3 
a IE ee m in 
19 | 4800- 5300 6097 | 0,31| 25737564 2,10 
20 | 5300— 5800| 3612 | 0,92 | 20064359 1,88 
aı| 5800- sso|l 3597| oa1| 21343648 1,83 
m | sm- 6800| 2408| Qıs| 1615903 1a 
— 33821 ımı | 0189| 15328453 1 
b. über 480010000 M. 24 | 7300— 7800) 1736 | 0,10] 13126905 119 
| 10-8301 169| ono| 12280995 123 
2 | 830—- 8 1243 | 0,07| 10636597 0,99 
v| ss00— 9400| ısı18 | 008 110sssis 2 112 
28 | 9400— 10000 | _1385 | 0,08 | 13537856 | 0,68 |__390s70 | 126 
KIT. Wohlpabende ataiſe 28T 3400 10000 | 48707 | 2,91] 2591663951 12,9%] 6563352 | 21,15 
2. 29— 44 | 10000-— 26000 | 9838 | 0,60 | 151009266] 7,54] 4368770 | 14,08 
v 45— 72 | 26000— 54000 2526 | 0,15 | 99032760 | 460| 3019480 | 9,73 
— 73— 118 | 54000— 100000 186 | 015 | 55624088 | 2,78| 2044780 | 6,59 
a 119— 168 | 100000— 200000 ss 46033538 | 2,30 | 1826720 | 5,99 
eo 169— 218 | 200000— 300000 76 18582320 0,93 7140 080 2,39 
f. 219— 318 | 300000— 500000 59 |\ 0,02) 22383390] 1,12| 889900 | 2,86 
5 29 Dep | BO a0D 1000000 20 uavonıno | 08a| Sisaco| 155 
569 u. ſ. w. er 1000 7 ,70 9760. 1,34 
EV. Reihe Klaife . . . . 29-2308] 100004480000] 13650 | 089] 419711459 20,61] 18974150 | 45,05 
Summe | 1666770 | 100,00 |9002363746 | 100,00 | 31039108 | 100,00 
piliht), als er mangels derſelben fih dem Ver: | oder doch im Bezirk des Prozeßgerichts oder außer: 
Fäumnisverfahren außfegt. An die CE. nüpft | halb desſelben zu erfolgen hat, während in allen 


das Geſetz mehrere bedeuiſame prozefjuale Folgen, 
indem.duxh, diefelbe der Kläger an den Prozeß 
derart gebunden wird, daß er nur noch mit Zu: 
ftimmung des Bellagten die Klage zurüdnehmen 
Tann, andererjeitd der Bellagte ſich feiner verzicht: 
baren prozeßhindernden Einreden verluftig macht, 
abgejehen von dem Falle nicht verihuldeter Un: 
möglideit früherer Geltendmahung. Dagegen 
treten die civilrechtlihen Wirkungen, welche früher 
von der €. abhängig gemadıt waren, nad der 
Deutſchen Eivilprozeßorbnung ($$. 267, 269, 271, 
275) bereit3 mit der Erhebung, d. i. mit der Zus 
Stellung der e ein. 

Einlaffungöfrift, nad der Deutichen Eivil- 
prozeßordnung der Zeitraum, welcher zwifchen der 
Buftellung ver Klageſchrift oder der eine Rechts⸗ 
mittelinftanz eröffnenden Schrift (Berufungs:, Re: 
vi ſionsſchrift) und dem Termin zur mündlichen 
Verhandlung liegen muß. Ihre Dauer beträgt 
für die erfte yılları im Landgerichtöprogefie zwei 
Wochen, im Amts —— drei Tage oder 
eine Woche, je nachdem die Klage innerhalb oder 
außerhalb des Bezirks des Prozeßgerichts zuzu⸗ 
ſtellen ai in Meß: und Marktfahen 24 Stunden, 
in Wechlelfahen 24 Stunden oder drei Tage oder 
sirze Woche, je nachdem die Rlagezuftellung am Sitze 


llen, wo die Zuftellung im Auslande vorzuneh: 
men ift, das Progepgericht die E. zu beftimmen hat. 
Diefe Vorſchriften gelten entiprehend auch für 
die Redtsmittelinitanzen. E. können auf Antrag 
vom Prozeßgericht, gelegentlich der Terminsbeſtim⸗ 
‚mung aud vom Vorfigenden desselben abgekürzt 
werden. ( Deutſche Civilprozeßorpn. 88. 262, 498, 
604, 520, 555, 335, 337, 226.) 





Einiefinngspflicht, {. Einlaffung. 
Eintanfen bei neuen Rajhinenund Mafchinen: 
teilen diejenige 


ede in ber nad) der Inbetrieb⸗ 
fegung der Maſchinen oder der erften Wirkſamlkeit 
der neu angebrachten Mafchinentetle die Reibun 
zwifchen den aufeinander gleitenden Flächen no: 
größer al3 normal ift, weil die Ungenauigteiten 
ſich erſt nach und nad) wegarbeiten. Da in dieſer 
Sinlaufperiode leicht ein Warmlaufen und fonft 
Unregelmäßigfeiten eintreten tönnen, fo iſt babei 
die Mafchine mit erhöhter Aufmerkfamteit zu warten. 
— Über €. in der Seemannsſprache ! Laufen. 
Einlauffchüge, $ Waflerräder. 
Einläuten, den Beginn ke a durch das 
Frech der Bloden verfündigen; Gegenteil: Aus⸗ 
äuten. 
Einlegen, |. Einmachen. 
Einlegmafchine, |. Zünphölzchen. 
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‚Eintegung eines Rechtsmittels, ſ. Rechts: 
mittel. 

Einleitungdbefchlug nannte man früher in 
Preußen den Beihluß des Subhaftationgrichters, 
burd weldhen das Zmangsverfteigerungsverjahren 
bei der Smangävollitredung in & an: 
oeleitet wurbe. Das Heichögejeh über die Zwangs⸗ 
verfteigerung und die Zmangsverwaltung vom 
24. März 1898 lennt jene Bezeihnung niht. Es 
ſpricht in 8. 20 leviglid von dem «Beihluß, durch 
welden vie Jwangsverjteigerung angeordnet wird». 
Derjelbe wird von dem Amtsgericht erlaflen, in 
deſſen Bezirk das betreffende Grunditüd liegt. Er 
gilt zu Gunften des Gläubigers ala Beſchlagnahme 
bes Grundſiuds. Die Beſchlagnahme hat die Wir: 
tung eined BVeräußerungsverboted. Die Verwal: 
tung und Benußung des Örunditüds verbleibt aber 
bem Schuldner innerhalb der Örenzen einer ord⸗ 
nungsmaßigen Wirticaft. . R 

Eintieger, j. Landwirtſchaftliche Arbeiter. 

Einmarhen, auch Einlegen oder Einfegen, 
bie verſchiedenen Verfahren zur Ronfervierung von 
Früchten (insbejondere Obft, wie Kirfhen, Birnen, 
Bilaumen, Apritofen, Pfirſiche, Tomaten, ve 
beeren u, a.) oder Gemüjen (mie Gurfen, Kürbis, 
Bohnen, Note Nüben, Berlzwiebeln, Pilze u. a.). 
Die Früchte macht man entweder bloß in ihrem eige: 
nen Saft, ober mit Zuder gedünftet, oder aud in 
Weineflig, Franzbranntwein und Rum unter Zuſatz 
von geläutertem Juder ein, während die Gemuſe 
meift in — Eſſig ober Salzwaſſer eingemacht 
werben, Zum E. ber yrüchte bediene man ſich eines 
Heinen, gut verzinnten Kupferleſſels, eines großen 
emaillierten over eines ſtart glafierten irdenen Koch⸗ 
geſchirrs; zum Umrübren und Abſchaumen nebme 
man nur porzellanene oder emaillierte Löffel oder 
neue Holzlöffel. Alles eingemachte Obft fol, wenn 
man es in die wohl gereinigten Glas⸗ Porzellan: 
ober Steinbuchſen füllt, völlig von dem eingelodten 
Eaft bebedt fein, um ben Zutritt der Luft abzuhal⸗ 
ten. Dann verſchließt man die Buchſen entiveder 
mit einem luftdicht ſchließenden Dedel oder man 
bebedt das Eingemachte zunächit mit einem in Rum 
oder Franzbranntwein eingetauchten Fließpapier 
unb überbindet bie Büchfen — eſt mit an⸗ 

eſeuchtetem Pergamentpapier oder Schweinsblaſe. 
Kr uder eingelochte Fruchte ſowie Marmelade 
und Gelee halten ſich beſonders gut, wenn man dag 
oben aufzulegenbe Bapier in eine Yung von Sali⸗ 
cylſaure mit Rum oder Meingelft eintaucht. — 
Zum €. in eite mählt man von Fruchten am lieb: 
iten die jog. Oftheimer Sauertirfhen fowie Birnen 
und Pflaumen; von Gemifen bingegen Gurten, 
Bohnen, rote Nüben, Bilze, Perlzwiebeln, fowie 
aud) bie unter dem Namen Mixed pickles befannte 
Zufammenftellung von allerlei jungen Gemuſen, 
mobei der Eſſig durch Zuſatß von fpan. Pfeffer 
unb Meerrettich noch verjhärft wird. Die fog. 
Senfgurlen find völlig reife, in Hälften geteilte 
und von ben Kernen befreite Gurten, welche mit 
Senftörnern, Kräutern und Gewürzen eingelegt 
und mit gelochtem Weineifig übergoffen werben; 
Pieffergurten nennt man bie Heinen Gurkchen, 
welche mit Biefferlörnern , Eitragon und Lorbeer: 
blättern in Glas⸗ ober Steinbichhen [N ſchichtet und 
mit abgelochtem und wieder ausgeühlten Wein: 
eſſig — werden. Zu den Zudergurken 
nimmt man hingegen in Streifen geſchnittene große 
grüne Gurlen, über bie der mit Juder, Zimmet und 





Einfegung — Einmafchinenjgftem 


Relten gelochte Eifig heit wirt. And: 
gemeinften beliebt find die jaure oder Salz⸗ 
gurten eingemadten Gurten, welde mit reitlis 
dazwiſchen g Dilltraut in Jãßchen over gie 
Steintöpfe geſchichtet und mit einer jtarten Saljlıle 
übergofien werben. Auch ganze grüne Bohnen, tie 
man zuvor einmal aufgelodht hat, pflegt man rielin 
Salzwafler einzulegen. Das zu Sauertraut it. 
beftimmte Kraut (Weiklohl) wird gehobelt, mit Su; 
durchmiſcht dicht in ein Faß eingedrüdt und bier‘ 
feft zugebedt der Gärung überlaffen. — Ta: €. 
— 

‚ grünen en, jungen men, 

een 

erven)g in je, daß man die jrüdte 
ganz oder geteilt in rohem wit geläutertes 
oder vapmifdien geitreutem Zuder, die Eemite de 
gegen einmal leicht in ß jalgenem Waſſer übertodi, 
in bie Glas: oder Blehbüdfen einſchichtet, te 
Dedel luſtdicht verichließt, die Buchſen in einn 
Keſſel zwiſchen Heu oder Stroh feft einjeßt und in 
taltem Ma: er allmählic) zum Kochen bringt. Tum 
nimmt man den Reflel vom „ läßt aber die 
Baden bis zum Erkalten u: darin fteben. 
um fie fpater gut abgetrodnet an einem kühlentn 


aufzubew⸗ — Beim E. von Fruhtgelee⸗ 
oder Marmeladen läßt man jam unter 
ft oder de 


häufigem Umrühren den filtrierten 
u Des gelochten Früchte mit geläutertem Zuan 
o lange kochen, bis ein auf einen Teller geträui: 
ter Tropfen von dem Obſtſaft fofort zu Gele g 
ftarrt, und füllt die Fruchtmaſſe dann fo heiß wit 
lich in Glas: oder Borzellanbüchfen, welde man 
nad dem Ausfühlen mit Bergamentpapier über: 
bindet. — Vgl. R. Schneider, Das Ganze da 
Einmadelunft (4. Aufl., — 1899); A. Huhn, 
Die Einmadkunft (5. Aufl., Regensb. 18%: 
Beil, Einmahebud (2. Aufl., Berl 1896); Brei. 
Das E. und Konfervieren der Früchte und Gemüt 
(9. Aufl., Lpz. 1898); Orünz Edle von Eicher: 
fieg, Über das CE. und Aufl ren von yrüdter. 
tfäften, Geleed und Gemüfen (Wien 18%; 
rtner, Das er Buch der Cinmacpebunft (Kt. 
1900); Mäler: bis, Das E.und Konjervieren ent 
Dbft und Gemüje (ebd. 1900). R f 
Einmaiſchen oder Maiſchen, eine Operatien 
der Bierbrauerei und Spiritusfabritation, die be 
weckt, durch Einwirkung der im Malz enthaltener 
iaftafe t d.)da3 Stärkemehl des Malzed in Rı 
tofe und Dertrin zu verwandeln. (S. Bier und Bir 
brauerei, ſowie Spiritusfabritation.) Auch heihtir 
der Technik €. vielfach) das durch eigene feinen 
bewirkte Miſchen feher und flüffiger Stoffe; fo;.°- 
in der Zuderfabrifation wird die mafie at 
maiſcht, d. % die Kryftalle mit dem Sirup gemütt. 
um die halbflüffige Mafle in der Gentrituge X 
arbeiten zu fönnen; in der Baraffinfabrifation mr“ 
nad der Kryſtalliſation gemaischt, um bie Para 
mafje in der Filterprefie in Paraffinſchuppen ur 
Ol trennen au lönnen. x 
Einmaifchungsftener, ſ. Bierfteuer 17 
Branntmweiniteuer. A n 
Einmaleins, die Tabelle fämtliher Pre 
von je zwei der Zahlen unter 10 (fleines E.; ci“ 
Tabelle fämtliher Produkte von je zwei der Jatl: 
unter 20 heißt dag große €. F ea 
@inmalfchmelzerei, Verfahren bei der Ci 
erzeugung (}. d.). ltur 6.2- 
Einmafchinenfyftem, bei der Dampiket 
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Sinmanerung, eine in ältefter Zeit bei vielen 
Völkern verbreitete Sitte, Menfchen oder Tiere leben: 
dig unterneuen Bauten zu vergraben. Nach damali: 
gem Glauben follte Dadurch der Einfturz bes Baues 
verhindert oder Schaden fern gehalten werben. Die 
Sitte hat fi im Volke teilmeife ung erhalten, 
teilmeife ift an Stelle des lebendigen Weſens ein 
toter nd. etreten. Namentlich die Sagen 
german. Voller wien viele Fälle von E. zu berich⸗ 
ten. Anochenüberrefte von Menſchen und Tieren, 
die man unter der Grundmauer oder unter Brüden: 
pfeilern gefunden hat, zeugen für die Allgemeinheit 
des Brauches. Man findet ihn bei den Griechen, 
Römern, Kelten, Slawen, Germanen, auch in Border: 
und Hinterindien, Japan, China und Auftralien. 
Namentlic) wurden unſchuldige Kinder hierzu ver: 
wandt. An Stelle des Körpers wifjen andere Quellen 
nur von einer E. des Hauptes, woraus aud der 
Name des Eapitoliums en Toli) erlärt wird. 
Während man den Menſchen oder fein Haupt haupt: 
ſächlich einmauerte, um dadurch den Einfturz des 
Gebäudes zu verhinbern, pflegte man Tiere ein 
zumauern, um hierdurd Krankheiten von den Um: 
Taffungamauern des Baues fern zu halten. Auch 
in diefem Falle tritt da3 Haupt für das ganze Tier 
ein. Faſt alle Tierarten werden in den verſchiedenen 
Sagen von €. der Tiere erwähnt, beſonders häufig 
der Hund, der Hahn, das Pferd. Als mit Vorbringen 
ver Kultur diefem graufamen Brauche ein Ende 

- gemacht wurde, traten Gebeine und Steinfiguren 
an Stelle der lebenden Weſen. Auch die in vielen 
Gegenden an den Häufern angebrachten Tierkdpfe 
ſind fombolifhe liberrefte ver €. lebender Weſen. 
Dffenbar geht die Sitte auf ein uralte Opfer an den 
1 Denen. Dämon zurüd. — Bgl. Liebredht, 
Zur Boltzkunde (Heilbronn 1879). 

Die E. in ein enges Gefängnis fommt auch als 
Strafe in den mittelalterlihen Inquifitiongurteis 
len vor. [rung. 

Einmieten, |. Einfäuern und Rübenaufbewa: 

Eiumieter, die Binnenfhmaroger, ſ. Schma: 
rogerlum. 

Einumuöfler, Ordnung der Muſcheln (f. d.). 

Einnahme, |. Eintommen. 

Eiunahmerefte,imStaatsrehnungswejen Ein: 
nnahmebeträge, welche innerhalb einer Rechnungs⸗ 
vperiode zwar fällig „geworben find, aber bis zum 

Abſchluß der Kaſſenbucher aus bejonbern Grün: 
ven noch nicht haben eingehoben werben können. 
(5. Ausgaberefte.) 

Einpadungen, naſſe, |. Kaltwaſſerkur. 

@inpeitfchen (engl. to whip in), in England 
auriprüngtih die Hunde in die Jagblinie treiben; 
Dann, übertragen, parlamentarif&her Kunftausprud 
jütr die Bemühungen des Parteimitglieds (des Ein: 
peitſchers, engl. whipper-in), das dafür zu for: 
gen hat, daß bie übrigen Mitglieder der Partei bei 
soihtigen Verhandlungen und Abjtimmungen im 

Parlament zur Stelle find. 

Einpflanzen, |. Berpflanzen. 

Einpöteln, |. Fleiihlonferierung und Fiſch⸗ 
Eonfervierung. 

Einguartierung, die Unterbringung von Trup⸗ 
pen in Bürgerhäufern. Das Wort wird auch für die 
einquartierten Soldaten felbft gebrauht. Die E. 
beitand 8 den Altern Rechten nur in dem Her⸗ 
geben der ahnung und ber Teilnahme der gemei⸗ 
zen Soldaten an Licht und Feuerung des Wirtz, 
O uartiermacher (Fouriere) gehen ihrem Truppenteil 
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(Compagnie, Bataillon u. |. w.) gewöhnlich einen 
Tagemarſch voraus, um mit den Ortöbehörben die 
Unterbringung der Truppen zu regeln und die 
Quartiere zu prüfen. Die einrüdenden Truppen 
erhalten Quartierzettel auf die einzelnen Häufer 
und werben von den MWirten oder durch Liefer 
rung von Lebensmitteln durch den Truppen: 
teil verpflegt. Das abgelürzte Verfahren beiteht 
im Überweifen von Detsablänitten an einzelne 
Truppenteile und von Straßen und Häufern an 
deren einzelne Abteilungen. Der Umfang, in wel⸗ 
chem die Quartierleiftungen (f. d. und Friedens: 
leiftungen) gefordert werden künnen, wird durch 
Ratafter(Cinquartierungstatafter) beftimmt, 
welche alle zu E. benugbaren Gebäude unter An- 
gabe ihrer Leiftungsfähigkeit enthalten und von 
dem Gemeindevorftand oder von einer Servisdepu⸗ 
tation aufgeftellt, dann öffentlich ausgelegt und nad 
Erledigung der Reklamation feſtgeſtellt werden. 
Die Grundfäße über die Verteilung der Duartiers 
leiftungen auf den Kreis werden durch eine Kom⸗ 
miffton geregelt, welhe aus dem Landrat und zivei 
Mitgliedern der Kreisverfammlung, befteht; die 
Grundfäge über Verteilung der E. in jedem Ge: 
meinvebezirt werben durch Gemeindebefhluß oder 
Ortsſtatut bejtimmt. 

Im Deutihen Reiche hi die Quartierleiftung für 
die bewaffnete Mad:t während des Friedenzzultan: 
des durch folgenbe ee geregelt: Sees 
vom 25. Juni 1868, das durch Geſehe vom 9. Febr. 
1875 au Gnltigfeit für Württemberg und Bayern 
erlangt bat, und durd das Geſeß vom 13. Febr. 
1875, — — die Vaturalleiſtungen für die bes 
taffnete Racht im Frieden, mit Abänderungen 
vom 21. Juni 1887 und Ausführungsinftrultton 
vom 30. Aug. 1887. 

Die E. ift einer von den Gegenftänden des öffent» 
lichen Rechts, der eine ganz veränderte Richtung er⸗ 
halten hat. Das ältere Staatäredht nahm an, deß ea 
zur great der Unterthanen gehre den im Solde 
des Landesherrn ſtehenden jegsleuten auf Mär- 
{chen und im Winter Unterkunft zu geben. In Frank⸗ 
veich erfhienen darüber unter Lubwig XII. 1514 
eine Verordnung und unter Zubwig XIV. 1665 
eine Orbonnanz, in der die Quartier: und Verpfle⸗ 

ng3verhältni' e geregelt tmurben. Auch der Große 

vft von Brandenburg gab darüber ein Evikt. 
Während der Sranzöfiichen Revolution aber wurde 
dur das Gejegnom8.$uli1791diefe Verbindlichkeit 
der Staatsbürger in Anfehung der ſtehenden Be: 
fabungen anz aufgehoben und in Anfehung ber auf 
dem arhe befindlichen Truppen auf Wohnung, 
er und Licht beſchränkt, auch Die Einquartierungs= 
veiheit des Ädels und anderer Klaſſen abgeſc oh. 

Deutihland waren dieſe Verhältnijje durch die 
doppelte Staatöhoheit des Kaiſers und Reichs und 
der Landesherren, ſowie durch die beſondern Pflichten 
der Neich3ftädte gegen den Kaiſer ſehr verwidelt und 
wurden es noch mehr, ala Wallenftein im Dreißig: 
jährigen Kriege das Syſtem der Requifitionen bes 
nußte, mittels deſſen er fein Heer auf Koſten nicht 
nur ber feindlichen Länder, ſondern auch ber Ver: 
bündeten des Kaiſers verpflegte. Infolge der Be: 
Kecben tourde im Prager Frieden von 1635, im 

eftfälifchen Frieden und in der Wahllapitulation 
von 1658 gegen dergleichen Belaftungen der reichs⸗ 
ftändifchen Länder — getroffen. 

Von neuem kam das Einquartierungsweſen wah⸗ 
tend des Siebenjahrigen Krieges in Deutſchland zur 


128 Einquartierungsfatafter — Einreibung 


Sprache, wichtiger wurde es jedoch, al3 infolge der 
Roalitionen gegen Frankreich franz. Heere nach und 
nad) alle deutſchen Yänder überſchwemmten und von 
diefen, in feindlichen wie in verbündeten Staaten, 
ihren vollftändigen Unterhalt und zumeilen noch 
mehr verlangten. Man hatte fih daran gewöhnt, 
die E. als eine auf den Wohnhäufern ruhende Real: 
laft anzufehen, und blieb diefem Grundfage auch 
treu, al3 zu jenen einfadhen Leiftungen nod die 
koftfpielige Verpflegung fremder Krieger hinzulam. 
Bei der ältern Art, E. zu verteilen, war ein großer 
Zeil der Staatsbürger vermöge ihres Standes und 
befonderer Privilegien frei; auch hatte man in be: 
treff der E. manche Berträge geſchloſſen, die nun: 
mebr eine ganz andere Bedeutung erhielten, al3 bie 
Barteien urfprünglic) beabfichtigt hatten. Schwie⸗ 
rig wurden durch diefe E. namentlich die Verhält: 
niſſe zwiſchen Pächtern und Verpächtern. Nach Her: 
ſtellung des allgemeinen Friedens erſtrebte man 
war in den einzelnen deutſchen Staaten eine den 
—— angemeſſene Erledigung dieſer An: 
gelsgen eit, kam dabei aber nicht überall zum Ziele. 
m ficherften gelangt man nur dann zu einem 
befriedigenpen Ergebnis, wenn man von der un: 
leugbaren Berbindlichleit des Staates ausgeht, 
jedem Einzelnen Schuß gegen alle Befhädigungen 
von außen zu gewähren, zu dem Ende alle Kräfte 
des Staated baranzufeben und dann, wenn von ber 
Verfolgung eines Schadenanſpruchs an den Staat 
nicht geradezu abgeftanden wird, den Schaden felbft 
zu.erfegen. Die unmittelbare Aufnahme und Ber: 
Pflegung der Krieger trifft dann jeden, Eigentümer 
wie Mieter, der den erforderlihen Raum innehat. 
Diefe Aufnahme muß nach dem Geſetze der Gleich: 
eit verteilt werden, und Befreiungen aus andern 
ründen als des öffentlichen Dienites dürfen nicht 
ftattfinden. Aber die Gerechtigkeit fordert, daß ya 
Leiſtungen, welche ihrer Natur nach in ihrer Ver: 
teilung einen Bürger mehr al3 den andern belaften, 
aus allgemeinen Sonde wieder vergütet und aus⸗ 
geglichen werden. Freilich läßt fih in Kriegen nah 
Sen Orundfägen, namentlid wenn der Feind im 
Lande fteht und Quartiere fordert, nicht verfahren; 
der Staat würde auch die erforberlihen Mittel zu 
Entfhädigungen nicht aufzubringen vermögen. 
Damit jedod der Einzelne nicht überbürdet werde, 
bat man die Einquartierungslaft im Kriegsfalle als 
Gemeindelaft erflärt und die Kommune zur Ent 
{hädigung der Duartiergeber aus der Gemeinde 
taſſe verpflichtet, ohne indes eine nachträgliche Aus⸗ 
leihung zwiſchen den Gemeinden vorzubehalten. 
Sa dagegen bei Friedendeinquartierung der Staat 
volle Entſchadigung zahlen foll, wird nicht bezwei⸗ 
felt, und wo fehene Truppen nicht Taferniert find, 
werben diefelben mietweiſe auf Koſten des Staates 
untergebradt, aber nicht zum Nachteile der Einzel: 
nen einquartiert. Die Höhe der Entſchädigung ift 
durch einen mit dem Reichsgeſetz vom 3. Aug. 1878 
veröffentlichten Servistarif nach Rangllafien der 
Einquartierten und nach a Klafjen der 
Drtichaften (Berlin und fünf andere Klafien) ver: 
ſchieden normiert: 3. B. Berlin für die Generale im 
Wintermonat 127,oM.,im Sommermonat 91,20M., 
in einem Ort 5.Rlaffe 57,00 und 41,10 M.; für einen 
Feldwebel 24,80 und 17,40 oder 10,20 und 7,50 M. 
Für jeden einzelnen Ort ift feitgeftellt, zu welcher 
Kaffe er gehört. Bon 5 zu 5 Jahren findet in dieſer 
Beziehung eine Revifion ftatt. 
uguartierungsfatafter, |. Cinquartierung. 





Eiurad, eine Art Fahrrad, |. Velociped. 
Eiurede (lat. Exceptio, f. d.), in der Rechts- 
peace ‚materiell eine Thatſache, melde der Etatt: 
aftigkeit eines rechtlichen Anſpruchs entgegenftebt, 
der ohne jene Thatſache nicht beſeitigt fen würde 
ober erhoben werben dürfte. Formell ift E. die 
Geltenpmadhung einer folhen Thatfache im Civil: 
progeß ſeitens des Bellagten zum Zwed der Ber: 
teidigung. Inhaltlich können die E. entweder pro: 
zeffuale oder fahlidhe fein. Die Prozeß⸗ 
einreden richten ſich gegen die formellen Boraus: 
feßungen des erhobenen Geopefies oder der erhobe⸗ 
nen Rlage. Ausgezeichnet unter ihnen find nad) der 
Deutihen — rer bie fieben fog. pro: 
zeßhindernden „(ner Unzuftänbigteit des Ge 
richts, der Unzuläffigleit des Rechtswegs, die Ein: 
tebe, daß bie Entſcheidung des Rechtsſtreits durch 
Schiedsrichter m erfolgen habe, der Rechtshangig⸗ 
teit, der mangelnden Sicherheit für die Progebtoften, 
ber mangelnden Erftattung von Koſten des frübern 
Verfahrens, der —— Barteifähigkeit, Bro: 
zeßfahigkeit oder gelenligen Dertzetung), uf&rund 
derjelben ift der Beklagte berechtigt, die Verband: 
lung zur Hauptfache zu verweigern und eine abge: 
fonderte Verhandlung und Eniſcheidung über dieſe 
€. herbeizuführen. Dies ſetzt jedoch woraus, daß 
er die E. gleichzeitig und noch vor der Verhandlung 
zur Hauptfache vorbringt. Nach feinem Eintritt in 
diefe Verhandlung kann er die E. nur noch infoweit 
geltend maden, als er die nicht verſchuldete Un: 
möglicteit frühern nn glaubhaft madıt, 
oder als die E. vermöge des konkurrierenden dffent: 
lihen Intereſſes nicht dem Parteiperzicht unter: 
liegen, d. b. die E. zu 1,2, 7. Übrigens darf auf 
Grund folder E. dad Gericht auch von Amts wegen 
abgefonderte Berhandlung anorbnen. — Die Sad: 
einredenfehren 7 gegenden Klageanſpruch jelbit. 
Die Thatfache, auf welche eine derartige E. fib 
tündet, lann eine rechtshindernde, d. h. eine 
Pie, melde von vornherein die Entitehung des 
ehaupteten MA, Een t3 hindert, wie z. ®. 
die Beetragsunfäbig eit oder der Zmang auf Een 
eined Kontrahenten, oder eine rehtsvernid: 
tende, d. h. eine foldhe fein, melde das an ſich ent: 
ftandene Klagerecht wieder aufhebt, wie & . die 
Erfüllung oder die Verjährung. Ihrer Wirkung 
nad zerfallen die Sacheinreden teils in peremto: 
riſche, d. h. folche, welche vem Anſpruch dauernd 
entgegenftehen, definitive Abweiſung der Klage be: 
wirlen, teils in dilatoriſche, d. 5. ſolche, melde 
dem Anfprud nur zur Zeit entgegenftehen, Ab: 
weiſung der Klage nur zur Beit bewirken (3. B. €. 
der Stundung). Die zeitlihe Geltendmachung der 
E. war im feiern togehreht grunbfäglid be: 
fhränft, Darüber vgl. Cventualmarime. Inwie⸗ 
fern da3 Vorbringen von E. als Geſtändnis des 
Rlagegrundes anzufehen fei, beftimmt fich lediglich 
nag Bage des Einzelfalles (qui exeipit, non fatetur). 
inreffen, foviel wie Neffen, |. Reff. 
Einregifteierung, |. Schifferegüfter. _ 
Einreibung (Inunctio), Arzneimittel, die durch 
mechan. Einwirlung, 3.3. Reiben, ver Oberfläche des 
Körpers einverleibt werden, um entweder unmittel: 
bar auf die Einverleibunggitelle zu wirken, oder von 
da durd) die auffaugenden Gefäße in das Blut und 
fo in den Gefamtorganismug zu langen, Häufig 
genug dient die E. auch nur ala Mittel, um duch 
den mechan. Drud auf die Körperoberfläde in den 
darunter gelegenen Geweben Blutlauf und Stoff⸗ 
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wechſel zu feigern ı * ſo ——5 3 Ab 
rungen u. dgl. au befördern. (S 

find meiſt finffiger oder gimeiten en 
am bhäufigften dette (Öle, Schmere, Vafeline, Lano⸗ 
lin, Ölgcerin) ober flüchtige Slafigteiten .B. Sal: 
miafgeift, Spiritus und darin —7 — te Sto 
——7 — Ole). Bei hal ala er 

Schaffenheit nennt man fie Linimente (bei —58 
vie aus Ammoniak und Fetten een 
ie; flüchtigen Linimente), bei mehr feitweicher, 

hmieriger ee hingegen Salben (un- 
uenta). €. mit fettigen 

tärfer — Medikamente dienen dazu, bie 
Haut geſchmeidiger zu machen, das * pringen der⸗ 
felben zu Pin inbern oder fhmerzba annung W 
lindern. Die mit reizenden &ıs 22 verjepten 
erregen an Drt und telle mehr oder minder hef: 
tige Reaktionen, 3. B. Hautrötungen (mie Senföl, 
Salmialgeift), oder Det (mie ſtarke Aleltun, 
Kantharibentinktur), oder Knötchen und Eiterblas⸗ 
hen (wie die og. Puſtelſalben aus Brechweinſtein 
oder Erotondl), zuweilen aud nur ein Gefühl won 
Prickeln (wie die — Vridelſalben aus Veratrin 
und Aconitin); man bedient ſich ihrer mit Vorliebe 
in den Fallen, wo man durch künftlihe Erregung 
von entzündlichen Zuftänden der Haut ableitend 
auf Krantheiten: innerer Organe wirken will. S; 
Ableitung.) Andere Arten der E. bewirken örtlich 
keine ſolchen Zufälle, dafür aber eine Veränderung 
in tiefer liegenden Zeilen (3. B. Auffaugung abge: 
lagerter Krantheitäftoffe) oder im eiomtor an 
EX wie die allgemeine Merkurialwirkung 

9. Schmier: oder nttiongtur mitteld grauer 

—S beweiſt. Man bedient ſich bei den 
€. am beſten der flachen Hand; nur bei ſehr ſcharfen 
Salben ſchutzt man bie legtere durch einen übers 
zogenen Lederhandſchuh. Die E, gehören zu den 
tichtigften und gangbarften Heilmitteln der tern 
Denim, werben aber E gegemohrig vielfach durch 
Schneller und ſicherer wirtende Mittel (Jublutane Ins 
jettion, Maflage, Clektricität) erfebt. 

Einreiten, |. Einlager. 

— die — — 
eines verrenlteñ liebes, 1. Verr ung 

Einei kung mediz. * Stnochenbräd, €. 

Einrichtuugszeitraum, in ber Forſtwirt haft 
ein Zeitraum, in dem man-einmal mit dem Hiebe 
dag ganze Revier Be will, um wenig aftend 
einige Ordnung in bie eftandönerhältnift e zu brins 
gen. Cr tritt für die Ertragäregelung an die Stelle 
des Umtriebes (f. d.), wenn die Verteilung der Al: 
teratlafien eine ehe gnatntige iſt. 

Einrüden und Andrüden, im Maſchinenbau 
die Rader eines Getriebes oder auch die Klauen und 
fonftigen Mitnehmerteile einer Kuppelung in uns 
außer Eingriff bringen; aud) das Hinüberfchieben 
eines Transmiffiondriemend von der Losſcheibe auf 
die fefte Scheibe und umgelebrt, zu dem Bivede, eine 
Transmiſſionswelle oder Arbeitsmafcine aus dem 
an in —— ober umgelehrt zu verſetzen. 

ä emafchine, |. Buchbinderei. 

alzen, eine Art der Konfervierung (f. W 
bei welcher die zu konſervierenden Stoffe mit Salz 
behandelt werden. Am wichtigſten find bie Metho⸗ 
den des €. bei der Fleifi tonfervierung (f.d.) und 
der Fifhlonfervierung (1. d.). Auch bei — tie⸗ 
riſchen Stoffen, als ungegerbten Häuten, Vogel: 
bälgen, fommt "das €. zur Anwendung; außerdem 
dient dasfelbe auch zur Konfervierung pflanzlicher 


toffen ohne Zufag | ift 


Stoffe, als Citronenſchalen, Nelten und anderer Ge: 
würze; Nofen werden —— — um fpäter zur 
Parfümerie oder Liqueurfabrilation verwendet zu 
Einfamer Spatz, |. Drofiel. [merben. 
Einſamkeit (norweg. — ruſſ. 
Ujedinenije), Inſel im Weſtſibiriſchen Eismeer, 
im OND. von der Nordfpike der Inſel Nowaja 
Semlja, und im SD. von en epb: Land, iſt 
18,5 km lang und bededt etwa 202 Die Welt: 
feite fteigt ſchroff zu 30 m Höhe Erg der Meered: 
— —— bier felfi und voller Untiefen; die Oftfeite 
adj, mit I Zreibholz b bevedt. E. wurde 1878 vom 

ie tän €, H. Johanneſen aus Tromsd entbedt. 
Einfatielung oder Sattel, die Einfhnitte 
eines Gebirgälammes. Es giebt für E. noch eine 
oroße Anzahl anderer Namen; ber fe gangbare €. 
am meiften gebraudte iſt Bas f._d.); in den 


deu —— find auch haufen a Bezeihnungen 
3 Lade, et * an Dftalpen Tauern 
det. Lo) en Col (3. B. Col du 


in den frag. 

Geant am — 1 de Balme u. f. w.), in 
den ital. Alpen Cole 6. 8. Colle di Tenda), For- 
cella, Bocchetta, in den Pyrenden Port (fpan. 
Puerto), Sin fe — e undenge E. heißt Scharte, 
wenn biefelbe fehr hoch liegt, wenn tiefer und gang- 
bar, an) Ien . Cluse, ital. Chiusa) ; beſonders 
wird —*— lie —— ebraudht, wenn die 
N durch Befeftigungen —7— — ai berühm: 

teſten iſt —R enberger Klauſe (ſ. d.). Der Schei⸗ 
te u einer E. wird oft Scheided genannt. 

ianhärtung, |. Härten. 

Sal — Smweep-Stales. 

Einſatjſtrafe. Wenn von einer und berfelben 
Verfon durd mehrere Verbrechen oder — 
(nit Ubertreiungen) mehrere zeitige Frei Een 
verwirkt werden, fo werden rn die 2 nat tra! 
yelomamenaelent fonbern es wird auf eine Gefamt- 

Ina ie erkannt, welche in einer Erhöhung der ver⸗ 

hweriten Strafe beitet, rail Shrafe heißt 

vie €. SR Br ung darf den Betrag der verwirk⸗ 
ten Einzelſtrafen nicht erreichen und 15jähriges 
uchthaus, 10jähriges Gefängnis oder dbiährige 

ftungsbaft gi — — en. — Dal Deutſches 


a 
eine: weiz. eſetzbuchs von 1 
2 Safe en. 


Ei a mei, in ber Put im ſtizzierten 
Di —— Kanon bie Strihe oder 
iguren, bie den Eintritt der imitierenden Stimmen 


angeben. 

Cisfänern oder Cinmieten, eine Methode, die 
waſſerigen Zuttermittel der —* wie grünen Klee, 
Grünmais, Orummet u. dl u le namentlic die 
Yabrilabfälle, wie die entzuderten Schnikel der 
Nübenzuderfabriten, das 3 Dart der Rartoffelftärte 
fabrifenu.a.zufonfervieren. DieSubftanzenwerben 
makes —5 — für fü 68 ch) oder mit Zugabe von Salz 
in Grub: nr oil ie naeh ampft uno — 

jemauert fein follten, feft eingeftampft und fchlie| 
Ir mit Erbe bededt, um die Luft ſoweit wie möglich 
abzuhalten. Die ſo —5 — ttermittel nehmen 
dabei nach einiger Zeit, Info ie einer eintretenden 
Gärung, einen jäuerlihen Geihmad und meiftens 
angenel men Gerud an und halten ſich faft beliebig 
lange, wodurch dieſe Materialien einen willlomme⸗ 
nen Erfag für fehlendes Grünfutter gewähren. Die 
während des €. eintretende Gärung ift jedoch mit 
nambaften Verluften durch Verwandlung der Subs 
ftanz in gafige Produkte verbunden. (S. Enfilage.) 
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Ein Bgeichen, {. Barenthefe. 
ea F 


Eiuſchatzuag, Siuſchaäͤtjungskommiſfion, 

ſ. einen —— 

eren, im Seeweſen, ſ. Scheren. 

. Einfhienenbahnen, zu den außergemöhn: 
lihen Eifenbahnfpftemen (f. d.) gehörende Eiſen⸗ 
bahnen, die zur Fortbewegung der Fa ge nur 
eine einzige Trag⸗ oder Fahrſchiene beſitzen. Die 
Erhaltung des Gleichgewichts der Fahrzeuge wird 
durch entiprechende Verteilung der Laften oder durch 
Leitfhienen und Leiträder bewirkt. Auf er 

erer Anordnung berubte die von Henry Robinſon 

almer 1821 erdadte «Schwebende Bahn», deren 
jahrbahn aus einer 2—3 m über dem Boden fort: 
laufenden, duch 
eine Reihe von 

Bfoften unterftüg: 
ten und mit Flach⸗ 
jüienen ( R fen: 

ahnbau) belegten 

Baltenlage be 
ftand. Die mit tie: 
\ riſcher Kraft fort: 

BP simnicne beivegten Yahı- 
zeuge beſaßen für 
geringere Laften 
ein, für größere 
Laften zwei hin⸗ 
tereinander ange 
brachte Räder, an 
deren verlängerten Achſen fih Traglörbe zur Auf: 
nahme der Laften befanden. 1825 erfuhr das Pal: 
merſche Syftem durch den AmerilanerH. Sergeant 
und den Engländer J. Fiſher Verbeflerungen. In 
Deutfhland wurden 1884 in Poſen beim Feftungs: 
bau und 1837 aud in Danzig Verfuhe mit E. 
gemadt. Larmanjat baute 1869 auf ber Strede 
von 2e Raincy bis Montfermeil eine Einſchienen⸗ 
bahn, deren Schiene nur 5 mm über den Straßen: 
törper hervorragte und _bie beiden in der Längs⸗ 
a ie der Fahrzeuge befindlichen Haupträder trug. 
Zur Erhaltung des Gleichgewicht waren an den 

Seiten ber 

ahrzeuge, wie 

ei den ge: 
wohnlichen 
Wagen, Räder 
angebracht, 
welche auf der 
Straße liefen 
- |Oampfcylinder und mit bieg⸗ 
famen Febern 
verſehen wa⸗ 
A — ten, um die Un⸗ 
ai or TEE, en . 
ig. 2. odens leich⸗ 
= Y ter  überwin: 
den zu tönnen. Bei der Lolomotive dienten die 
Seitenräder als Treibräber. Das Larmanjatfche 

Syſtem fand fpäter in Frankreich und Portugal (in 
der Nähe von Liſſabon) mehrfach Anwendung. 1876 
mar auf der Austellung in Philadelphia eine vom 
General Stone im Fairmountpart ausgeführte 
Einfchienenbahn von 1,85km Länge zu fehen, deren 
auf etwa 10 m nahen Bfoften ruhende Fahrbahn 
neben der eigentlihen Fahrſchiene no zmei Leit: 
ſchienen enthielt. Zu den €. geten auch die 6. Juni 
1880 eröffnete 900 m lange Drahtfeilbahn, die vom 


P\ Tragschiene 














Einfhaltungszeichen — Einſchienenbahnen 


Buße des Eruptionslegels des Beiuns mit eint 
Se BEE 
e . Gie befist einen 2 
Dberbau ähnlichen Oberbau auf einer hoben Lanz 
ſchwelle, an der ſeitlich noch flache Leitſchienen am: 
ebracht find. Das Hochbahnſyftem des Kayitärs 
. V. un infofern auch zu den €., u: 
die ganze fung des Gleifes unmittelbar ıı 
die Mittellinie des Oberbaues verlegt üt. Tu 
Bahnlörper befteht aus zwei übereinander an: 
orbneten und auf eifernen Säulen ruhenden Sdit 
nenfträngen. Auf der obern Schiene laufen die 
beiden wagerechten Führungsräder der Fahrzeug, 
während vier in einem Winlel von 45° geneigt 
Ira fid) auf zwei an dem untern Gurte ie: 
die Bahnlinie bildenden Gitterträgers angebrat: 
ten Schienen bewegen. Bei der Lokomotive bilten 
die beiden Führungsräder die Treibräber, bie jur 
Erhöhung der Reibung dur befondere Berne: 
tungen an die Schienen gebrüdt werden. Die ei 
gi ere Anwendung fanden die E. in Algier zui 
te des Eſpartograſes. 1882 gab es bereit: 
105 km €., und zwar nad) dem Syſiem Lartigur. 
Nach demfelben tragen etiva 80 cm hohe und eber': 
weit voneinander entfernte eiferne Böde bie Shim:, 
auf der bie mit beiberfeitigen mal, 
trieb3mittel) verſehenen Wagenräder der gab: 
zeuge laufen. Da Leitfhienen urfprünglih nit: 
ven anben nn — 5— ae 
jattelartigen Fahrzeuge ziemlich tief gelegt wi: 
den, damit bie —A bei ungleiher % 
laftung der beiden Hälften ſich nicht zu fchiet a 
en die Bahn ftellten. Später brachte man ut 
haltung des Gleichgewicht? noch vier Roll 
an, die he auf zwei Barallelleitungen bewegtrr. 
Eine 10,5 km lange Einfhienenbahn wurde ;.°. 
zur Ausbeutung der Minen von Ria (Oftpyrenär: 
ausgeführt und wird‘ durch Elektricität betrieben. 
Laufe der Zeit wurden die Lartigueitit 
€. fo weit vervolllommnet, daß fie für den Te: 
fonen und Güterverlehr von Nebenbabnen ar 
eignet ſchienen. Itland befigt eine derartige, tt: 
B. Behr gebaute Einfhienenbabn, die zit 
iſtowel und dem Seebad Ballybunnion (Graii 
Kerry) an Stelle einer andern vom Parlamır: 
bereiis geneh⸗ * 
migten Bahn 
ausgeführt 
mwurbe (1888 
eröffnet). Die 
Länge der Li: 
nie zwiſchen 
beiden Orten 
ift15 km; eine 
aber Kae —ũ 
bunnion hin⸗ Big. 3. 
aus dem 
Strande entlang dient zur Ausbeutung von Sur“ 
lagern. Der Heinfte Krümmungshalbmeiler beträ" 
25 m, die gröhte Steigung 1:50 (auf 640 m Länzı- 
Die Geftalt der Böde jeigt die Fig. 1. Dergart 
Oberbau ift aus Stahl und wiegt 47 kg aut 1= 
Lange. Als Weichen benugt man Drebikek“ 
(j. Eifenbahnbau) von 5 bis 6m Durchmeller. = 
Betriebsmitteln find vorhanden: drei Berkur: 
Lolomotiven (Fig. 2) mit drei gefuppelten Raͤde 
und zwei wagerechten, in den Achſen 16 m vene: 
ander entfernten Keſſeln und einem Tender, ber err 











Einfchiffen — Einſchlämmen 


Heine Hilfsmaſchine befigt, bei Steigungen alſo als 
Solomotive wirkt. Die Tolomotiven haben ein Leere 
gewicht von 4,5 t und ein Dienftgewicht von 6,5t; 
ein Tender wiegt leer 3,1t und fann 900 1 Wafler 
und 500 kg Kohlen aufnehmen. Die Bahn bejikt 
an Betriebsmitteln drei Perſonenwagen L/U. Klaſſe 
und vier Wagen III. Klaſſe, 4,» m lang, 2,5 m breit 
und 2,76 jhwer; fie bieten 20—24 Fahrgäjten Plag 
und haben drei Haupträder von 51 cm Durch⸗ 
meſſer und an jeder Seite zwei Leiträder von 30cm 
Durchmeſſer und 12cm Kranzhöhe. Die Züge find 
mit der Beitinghoufe-Bremie (}. Eifenbahnbremjen) 
ausgerüftet. Fig. 3 ftellt einen Wagen im Dur: 
ihnitt, Fig. 4 einen Zug ber Liſtowel⸗ Ballybuns 
nion: Giienbahn, bar. ie Züge verfehren mit 
einer Gefhminbigfeit von 21 km in der Stunde, 
bei Probefahrten wurden Geſchwindigkeiten bis zu 
35 km erzielt. Außer verfchiedenen Önterwagen find 
noch 20 Sandwagen für je 4t Nuslaft vorhanden, 
‚ Die Lartigueihen E. 
eignen ſich beſonders für 
welliges Gelände, da bei 
ihrer Anordnung bedeu: 
tend an Erdarbeiten ge: 
fpart werben kann. In 
einem alle wurbe ber 
Preis einer Bahnlinie, die „7 I— 

al3 Schmalfpurbaftn = 
120 000 M. für das Kilo: 

meter gefoftet haben 
mürbe, durch Anmenbung R 
des Lartigueihen Syſtems auf 48000 M. ermäßigt. 
Im ebenen Gelände empfiehlt ſich die Anlage von 
Lartigueihen Bahnen dagegen nicht, da die Uns 
möglichkeit, feite Be in der Höhe der Fahr: 
bahn zu f&haffen, die Bewirtfchaftung der angren- 
senden Ländereien bedeutend erſchwert und ae es 
bejien die Grundentſchädigung fich ſehr hoch ftellen 
mürbe, während an Erdarbeiten gegenüber einer 
Bemöhnlihen Shmalfpurbahnnurmwenig oder nicht? 


eripart wird. Andererſeits macht ſich der Umftand, | des Hüftn. 


daß der Bahnlörper auf ebenem Boden eine fort: 
!aufende, made 1 m hohe Schrante bildet, für den 
Betrieb der ahnhöfe in läftiger Weiſe geltend; 
nan bat deshalb ald Aushiljämittel beſondere 
Bagen bauen müfjen, um für bie Übe tung 
3er Be verftellbare Treppen B ſchaffen. Die 
artigueſche eg haft in London 
yat ferner den Bau einer Linie von Liſtowel nad) 
Tarbert (23 km), fowie den der Lynton: Bahn (Des 
yonfhire) und der Langboume: Thal: Bahn (Berk: 
hire) bewirlt. Letztere beiden Streden find zufam- 
nen 61 km lang. Außerdem find von ihr Entwürfe 
mögearbeitet worden, um Nebenbahnen ber zu er⸗ 
auenden Barifer Stadtbahn in den vollreichen, 
ıber meniger feinen Stadtteilen (ale —— 
erzuſtellen. Der Betrieb ſoll elettrifh auf in fi 

urhdfehrenden Ringlinien ftattfinden, fo daß der 
Zug ftet3 in derſelben Richtung verlehrt. Ein: und 
Lusſteigen foll wie bei Heinen Ylußdampfern durch 
Irüden erfolgen, jo daß die mit dem Bürgerfteig 
urch je zwei Treppen verbundenen Stationen nidt 


änger als 5 m zu fein brauden. Das neuere 
ebriche Brojelt, Mancefter mit Liverpool durch 
ine elettriihe Einſchienenſchnellbahn mit einer 


jabrgefhminbigfeit von 150 km pro Stunde zu 
erbinden, wurde vom Barlament zungchſt nicht ge: 
ehmigt, wurde aber bei erneuter Scafun von ber 
ierzu beauftragten Rommiffion 1901 zur Annahme 
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empfohlen. Mehr Ausfiht, einft die Rolle von 
Schnellbahnen zu fpielen, dürften die Schwebebah⸗ 
nen F d.) haben. 

Einfchiffen, das Unterbringen von Truppen 
und Kriegsmaterial a Transport: oder Kriegs: 
darf es — Einrichtungen auf den Schiffen, 
um dieſe bei den Bewegungen durch den Seegang 
vor Beſchädigungen zu ſchuhen. Pferde werben ge⸗ 
wöhnlid in Bauchgurten — gehalten wäh: 
rend der Seereifen. — Auch das Verladen von 
Truppen in Eifenbahnzüge pflegt man E. zu nennen. 

€ ee legte Stuk im Heerſchild (ſ. d.). 

en, |. 


i 
Ein! Veredelung. 

in u der Glieder oder Paräſtheſie, 
der Zuſtand, bei welchem die Haut eines Körper: 
teils mehr oder weniger gefühllos gegen Außere 
Eindrüde, häufig auch kalt und welt wird und ges 
wohnlich die Empfindung von Kriebeln, Taubfein, 


ſchiffen. Zum €. der Pferde und Sonnaciäue e⸗ 





Ameiſenlaufen (Formitation) oder Pelzigſein erregt. 


Diefer Zuftand beruht auf beginnender Lähmung 
oder Reizung der empfindenden Nervenfafern des 
betreffenden Körperteild und läßt ſich kunſtlich bei 
gefunden Perſonen erzeugen, wenn man ben Stamm 
eines Nerven, ber Enpentungöneroenfe ern ents 
halt, ſtark drudt oder ftößt; 3.8. ven Ellbogen: 
nerven am jog. Mäuschen, wo er dicht am Ellbogen» 
Inorren ziemlich unbefchügt daliegt, oder den Stamm 
jerven, wo er in die Knielehle hineintritt 
und bier leicht, 3. B. durch die Stuhlkante, ges 
quetſcht wird. Ri Krankheiten fommt das Eins 
—— häu p por und bezeichnet ſtets einen 
uftand von Halblähmung gewiſſer Empfindungss 
nervenfajern, welcher übrigens bald im Gehirn, 
bald im Rüdenmart, bald in dem einzelnen Ner⸗ 
venftamme feinen Sig haben kann. Das durch vor: 
übergehenden Drud auf einen Nerenftamm ents 
ftandene E. pflegt mit dem Aufhören des Druds 
von felbft wieder zu verſchwinden, während die bei 
Gehirn: und Rädenmarlökrantheiten ſich einftellen: 
den Baräfthefien meift Lange Zeit beitehen bleiben 
oder in völlige Anaſtheſie fa d.) übergehen. 
Einfchlag, Einſchlagfaden, f. Weberei. — €. 
eißt auch die an die Rollfuhrtnechte für Ertraleis 
ng bei Ablieferung der Waren zu zahlende Gebühr. 
fchlagen, in ver Wialerei das Stumpf: und 
Trodenwerben ver Ölfarben, beſonders berjenigen, 
welche mit frifchen oder nit gelochten jeten len 
bereitet find und keinen Harzzujag erhalten. Auch 
Aber ufag von Wachs, Paraffın und ätherifhen 
len, ſowie der ſtark einfaugende Leim:, Kreide: 
oder Gipägrund fehr oft Urfadhe des E. der Olfar⸗ 
ben. Dem ©. hilft man durch Einreiben der betref⸗ 
fenden Stellen mit fetten Ölen oder Harzfirnis ab. 
Einfchlämmen, das ftarte, erfte Begießen friſch 
gepflanzter Bäume und Sträuder, dad befonderd 
im fpäten Frühjahr und bei trodnem Boden er: 
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Ben iR iſt. ei giebt man fo ſtark, daß der 
oden im Bereihe der Wurzeln ver gepflanzten 
Gehölze eine ſchlammige Maſſe bildet und ſich dicht 
die ah Des C. (S. aud) Verpflanzen.) 
ernierung, ber erite Ab: 
Pe 4 ee einer Feftung zum Zmwed der 
Abſchließung der Bejagung von allem Berlehr mit 
eg Ar ee aufbie Silfs- 
mittel der gelumg Da der Angrei eifer Dur 
rafchende uarührung der E. und —5— * 
tiges —— im ganzen Umkreis den gen 
men de3 Verteidiger3 am beften begegnet und mit 
wuchtigem Vorſtoß die wichtige Etkundung mög- 
lichſt nahe an die Feſtungewerke heran aus men 
tann, wird er die Operationen der für die 
(gliehung beftimmten Korps fo leiten, daß eine 
erennung durch voraneilende Kavallerie nebft 
reitender Artillerie das weitere Borgelände — 
lichſt vom Feinde fäubert, die gefi Tofenen 
der nfanterie aber, unmittelbar folgend, Das re 


Vorfeld fo weit in Beſitz nehmen, ald die Rüdficht | 20 


auf die beabſichtigte Anı —2**— (der man ſich 
moglichſt weit nähern muß) einerfeitö, und auf bie 

Wirkung der Feltungsgefhüge (der man im 
Umzuge meiden wird) andererfeitö es gebieten. 
befebten unb dem Bived entſprechenden Stellu— 
— befeſt tigt, um darin jedem angrifjäweilen 
Seien der Belagung auch mit [hwächern Kräf: 
iberftand leiften zu fönnen, bis aus den Nach⸗ 
Barabfenitten Hilfe geleiftet wird. Ob einzelne 
Teile der Einihließungslinie der Befeftigung und 
Infanteriebefagung entbehren können und der An- 
bier I a afeine eobachtung (mit Raval- 
beſchrän en ann, hängt von den Gelände: 

ver! — ab. 

ahrend die Eine no en | in ben ſchwe⸗ 
ren Batterien des Feldheeres ſchon eine weſentliche 
er je gegenüber * Fe — — erhält, wird 
zur Durchführung des Geihüslampfes ein 
Nrttericbelageringstrein herangezogen werben 
möffen, und jene dient zum Schuß für alle weitern 


Vor teibungen des ch an Kann der 
Angreifer aber die Mittel nicht be: 
jge ien, fo ift er darauf beſchränkt, de . jelbft zur 

erwältigung des Widerftandes der ftung aus: 


unugen. Die Blodade (j. d.), wie fie in dieſem 
Fall aud genannt wird, muß den unburdbred): 
baren Ring fo lange aufrecht erhalten, biß der Ver: 
teibiger am Ende feiner Mittel die Feſtung über: 
gest, eine Angriffsart, welche nicht nur eine große 
ruppenzahl auf gar nicht vorher zu beftimmende 
Zeit jeitlegt, ſondern auch zu einer aufreibenden und 
an tetenden Thätigleit verurteilt, welche in der 
Regel mehr Opfer forbert als der blutigfte Angriff. 
ie Einichließungsftellung entfprid richt ber in frü- 
bern Zeiten üblihen Kontravallationslinie, 
während man einem drohenden Entfaß dur An: 
e einer im weitern Umireis diefe umſchließenden 
Eirtumvallationglinie zu begegnen fuchte. 
jan dem Gürtel, welchen beide einſchloſſen, befand 
d der —* des Angreifers. 
Sinſchueiden nach drei Punkten, ſ. Rüd: 
waͤrtseinſchneiden. 
Eiuſchuitt, in der Chirurgie die Erdffnung von 
Shhlen. die mit Eiter, mit blutiger oder waſſeriger € 
Fluſſigteit gefüllt find, feltener die Entfpannung 
—— infiltrierter Zeile, die Herporrufung von 
Blutung, die Entfernung eines Fremdlörpers (3.2. 
Nadel, jeſchoß u.f.w. Er kann unter Chloroform: 


en Be des Aa reg 
en si ber 5 ——— 55 —S 
erung mi 








Einſchließung — Einfchreibeigften 


Fre oder unter Anwendung lolaler Anaſibeñe 
chmerzlos gemacht werden. — Über E. in ver Be: 
eftigungstunft ſ. Emplacement, über E. im 
Sinfsreischrichem Tamidtäge —— 

ie: 

a Einfhreibemarken, ſ. Boftwer: 


dgreiben oder Eingeſchrie ben (an Stelle 
der — ublichen — nn 
biert, franz. charge, emol. reg 

ndaital. racco: fi zakazno; ei, 


der beutiche amtliche — 335 für Bit 
enbumgen die nr dv oftämter in ein te 

nnahmebuh für Einſchreibſendungen 
ae und den ge gegen Duistung 

ehändigt werden. Die Ya dafür 

trägt, außer dem Porto, 0 Pf. Für Rodieein. 
welche die Boftanftalt am Beftimmungsorte mit te: 
Empfangsbeiheinigung des Adreſſaten an den A: 
fender zurüdgelangen lafien fol, find außerden 
Pf. zu_entrihten. „‚Gintsrebfenbungen unter: 
liegen im Weltpoftverlehr vem Sranlierungszwanut. 
Bei Verluft der Sendung erhält der Abfender genen 


ae 


s 


muß der Nachweis ber erfol 
fonft eben Weife erbr. 
ſterreich⸗ Un gen und - ech beichränt: 
ih das E. nur auf enbungen aller Art (mit: 
tete). In Dfereib- Ängarn ift die Gebühr für 
dungen im Beftellbezirk der Aufgabep: 
5, daru inaus 10 Rr., fo für Bei 

eines Rüdi—eind 5 oder 10 Kr.; der 

bei Berluft einer Sendung 20 Fl. 
trägt die Gebühr 10, für Ausfertigung eines Ein 
lg non 5, ‚für Beichaftung einer Quittuna 
vom länger bei Brief: und hepoftfendungen 
20 Eent.; der Schadenerjaß bei Verlu⸗ 


einer Eir- 
{hreibebri jenbung 50, —— derung 
"eintgreibefoken, Salt ſyß 
yſteni, Inſtripti ons en, 
bei Staatsanleihen die —5 die Fo ah 
gen auf den Namen der ee in Bus 
große Staats ſchuld bu langen wodurd 
die Ausfertigung von Bartialobligationen mt 


igat 
Coupons auf den Inhaber (au portenz) überflüjüs 
wird. In del — — m bie Tegtere Art ver 
— ——— erſt — — —ã gefunden 
und heute noch der. funnbierten 
—XæX auf —X ge der —E einar 
tragen, fo in Frankreich, England und ren 
Na dem urfprünglichen franz. m mie 
dem €. der meisten Staaten zum Nuſter gevien 
ee ie ‚chem etw ——— baren 
taatsſchuld Srantreihs gebucht find, erhalt: 
die Oläubiger über den Betrag der ihnen zu 
den Rente einen auf ihren Namen lautenden Auszta 
(Extrait oder Certificat d’inscription, auch Titre 
nominatif), welcher bei —— nes yede 
vorgelegt und beim auf oder mtaufh de 
Senn wobei die Wermittelung eines vereidigtr: 
Makler [Agent de change] notwendig ift), x 
. neue Gertifilat umgetaufht werden muß. 
nolend führt die Bank o| land, welche de 
engl. Staatefi — —— taatöfhulbbue. 
in meiden Kapitalbetrage in beliebigen Summe 
6 tocks) auf die Namen der Gläubiger eim 
aeihı eben werben, ohne daß dieje eine dem frug- 


Einſchub — Einfeitige Schuldverhältniſſe 


Lertifilat ahnliche Urkunde erhalten. Der Ver⸗ 


tauf und die Umſchreibung der Stocks iſt an ver: | 2. 


ſchiedene —— — ehunben, wozu aud bier 
die Suge ung eines (Stockbroker) ge 
hört. Die Bnssahlung gr N in Franlreich in 
Paris bei der Eentral! — e, in den Departe⸗ 
ments bei der Kaſſe der —— —— 
unter Vorlegung des Certifilats, welches auf der 
Racheite abgeſtempelt wird. In "Eng land werben 
sie Sinfen —55 perſonlich bei dem Dividend 
flice der engt l. Bank auf Grund einer von 
— aus, efeltten® nmweifung (Dividend Warrant) 
Pre fit 1870 innerhalb Englands auch vers 
mittelft eine per Poſt zugefandten gekreuzten 
Ched3 (f. d.) oder burd ©: ot ft auf den Konten 
der Bantierz, Dre für ihre en die Einziehung 


infen beforgen. leiher oder ähnlicher 
— Be t das « nn a Bel ten, { ulm 
Oſterreich, Rußland, Nordamerila u. 


Der Umftand, daß das €. ſich faft ſcließlich 
nur aul inlänbifde Sorberungen erftredt und daß 
a au reibung oder Loſchung derfelben ſowie die 

ng für den Schulbner und Gläubiger mit 
Nr nel verbunden ift, die außerdem für 
letztern auch tohipiefig find, it dazu geführt, daß 
verſchiedene Länder, mie die d a Staaten, 
Oſterreich u. |. w., der Ausfertigung von Inhabers 
papieren mit Eoupons von vornherein den Vorzug 
gegeben haben und daß felbft in ven Heimatländern 
des €. die Unterbringung von Anleihen in dieſer 
Form fie Eingang verſchafft hat. Eo hat man in 
anlreich ſchon 1831 — en Inhaberrenten 
einzutragen und darüber Schuldſcheine mit Cou⸗ 
pon3 auf Inhaber (Titres au porteur), * 1864 
für die Sprogentige und bprozentige (1884 auf Ale |ı 
1894 auf 3'/; Proz. herabgeſehte) Nente auch Schuld: 
fcheine auf Ramen mit 
(Titres mixtes) außzufertigen. In England men 
jeit 1863 für Conſols Saubfge eine auf Inl 
in ırımden Summen.mit Zinsſcheinen auf 5 * 
Stock Certificates) auf Verlangen ausgegeben; 

Er wird von diefer Neuerung verhältnismäßi 
— Gebrauch gemacht. In Holland wurden 
1878 und 1883 für zwei Anleihen Inhaberp 
ausgegeben. Ander kaiftzuboadhten vapiedtufe | b 
bewahrung und tung von Inhaberpapieren 
für den Eigentümer mande Unbequemlichfeit hat 
und das E. ihm nor allem größere Sicherheit bietet. 
* kann fih_auf dieſe Weiſe in vollem Umfange 

en die Gefahr ſchutzen, durch den zufälligen Ver⸗ 

BR oder eine wejentliche Beichäbigung ber — 
oerſchreibung oder der Zinsſcheine das Forderungs⸗ 
recht ſelbſt einzubüßen, ih die Möglichleit der 
Außerlursſetzung fih nur auf DieObligationenfelbft, 
nicht aber auf die Zinsſcheine bezieht. Auch bie an 
Stelle ver Außerturdfeßung namentlih in Süd: 
yeutichland übliche zeitweilige nd Verl Ba: 
siere auf den Namen des Eigentümers (ſ. Binkulies 
:en) kann das eigentliche €. nichterjehen. Für Kapi⸗ 
aliſten, dieim bauernden Beſitz einer fihern Staais⸗ 
:ente bleiben wollen, tommen außerdem die Umftänds 
ichkeiten des €. bei m Befihweihfelmenigin Betracht, 

Diefe Erwägungen haben veranlaßt, daß man in 
zenefter Zeitbas auhinDeutihlandeingeführt 
yat. Preußen hat durch Geſeß vom 20. Juli 1888 ein 
Staatsfchulobud für die 4 (feit 1897 31/,) progentige 
‘oniolidierte Anleihe geſchaffen und die Einrichtung 
yucd) Geſeß vom 12. April 1886 auf die 31/,progen: 
igen, vurch Gefeß vom8.Juni 1891 auch aufbie3pro: 


insicheinen auf Inhaber | fchul 
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zentigen Conſols auägebehm, In Sachſen wurbe 
Yan. 1885 ein ae buch zur Eintragun 
ber Zprogentigen ſachſ. Rente geſchaffen. Dur 
Gefeg vom 31. Mai 1891 enlie | ur Umwand⸗ 


im von Schuldverfchreibungen der eih3anleihen 
hulben des Reichs bie — eines 
Reihe huldbuds angeorbnet, weldes 1. April 


1892 eröffnetwurde. Bon dem franzöfifch: venglifchen 
€. unterſcheidet ſich das —— hauptſachlich da⸗ 
durch, daß die urfprüngli a ung von 
Geibehaften bleibt u mit u. feinen Er Inhaber 
eibehalten bleibt und daß ve Inftription jowie 
weitere Zu! ingen lediglich gegen Einlieferung 
der Schuldiheine und Coupons erfolgen. Umgelehri 
tann der Öl Ka die Tilgung der Buchſchuld oder 
eines Teils Keira ben gegen Ausreihung von neuen 
Schuld bungen verlangen. Die teilweiſe 
oder g&i Ke Übertragung ber Forderung auf ein 
anderes Conto ift geftattet, Teilübertragungen und 
—— aber nur, wenn die betreffenden 
Summen ſowie die verbleibenden Beträge in Schuld⸗ 
verfchreibumgen der Anleihe darftellbar find. Be: 
fondere hreibungen über die Buchforderungen 
werben nicht auögefertigt. Die Zinfen werben den 
Glaubigern auf Verlangen und auf ihre Koſten per 
BE machen, ober von ihnen an gewiſſen Zahl: 
erhoben, wozu ka 2m —— I 


_ Zeit Pi our 
preuß. —E die 
er Stine ahnen oder endlich bei den preußi⸗ 
{hen und n dur Sa t auf Giro» 
conto bei * — E el Bei as preuß. 
Staatsjchulbud,inden«Sahrl ea AR 
Auen und Statiftio, Neue Folge, 21. Bd. (Jena 
890); Salings Börjenpapiere, 1. 1 Aufl., Berl. 
1899), Amtliche Nachrichten über das preuß. Staats⸗ 
lobuc (ebd. 1886 u. d.); Amtliche adridhten 
er das — Reichsſchuldbuch (ebd. 1892 u. d.). 

r chubbece, f. Dede. 


—2 ieſen. 
orte hr für eine rotlaufs 
artige Hautentzündung eines oder, was felten vor: 


tommt, beider Hinterihentel des Pferdes, durch 
be eine hochgradige Anihmwellung und Sahmngehen 
bebingt ift. Sie nimmt ihren Ausgang von klei⸗ 
erlegungen und ift bedingt durch —— 
dieſer nn durd einen Mreihiten © paltpil; 
tube, Befeuchten ber Gliedmaßen mit 
—— fung ober —— von 
Gare oder grauer Quedfilberjalbe. 
Einfchuf, Cinſchußfäden, ſ. Weberei. 

LJ , eine ewegung zum Zwed des 
Übergangs aus einergeöfineten Kolonnein die Linie. 
Das €. it alfo der Gegenjag des Abſchwenkens 
(8 eh Soll die Linie in derjelben Ordnung ber: 

t werden, wie fie vor dem Abſchwenken war, 
u. muß eine rechts sbmarfäiierte Kolonne nad) lint3 
einſchwenken und umgelel 


t; ſchwenlt eine rechts 
abma: Sg —— 


is ein, ſo entſteht eine 


Se ion ( 
3. — ——— 
Auer: und ild, das ſich auf einen Baum ftellt. 
— f. Benebiktion, Konfirmation und 


Weluige ——— Schuldver⸗ 
haltniſſe, bei denen nur der einen Partei eine Klage 
gegen die andere zuftebt. Iſt die ee ha 
3al I fo handelt e3 ſich nur um eine llagbare Schuld 
des Darlehndempfängers auf Rüdzahlung und Ber 
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simfung. Aus dem Zeitament entfteht eine Berbind- 
lihteit nur des Beſchwerten (f. d.) auf Gewährung 
des Bermädtnifies; der Vermachtnis nehmer ift nur 
bereditigt, nicht verpflichtet. Den Gegenjag bilden 
einerjeitö bie Doppelfeitigen Schuldverhältnifie 
(f.b.), anbererjeitä diejenigen, welche eine Contraria 
ini tige Mechte, eſchaft. Benn die Er 
nfeitiged Rechtsg ie Er: 
Hörung nur einer ®artei die entipredenden 
rechtlichen Wirlungen hervorruft, fpriht man von 
E. R. (aud) das Deutſche Bürgerl. Geſetzbuch, 3.2. 
$. 182); wenn die zufammenftimmende ng 
jmeier ober mehrerer Parteien zum Eintritt der recht: 
ihen Wirkung erforderlich ift, von zweifeitigen 
Nechtögeichäften oder Verträgen. €. R. find unter 
andern das Zeftament (f. d.), wenn ed nur von 
einer, nicht ala wechielfeitiges von zwei Berfonen 
errichtet wird, und das Kodicill (f. v von Rechts⸗ 
gisäften unter Lebenden die Auslobung (1. d.), die 
bidaftsantretung oder :Ausfchlagung, die An- 
nahme ober Ausf Iagumg eined tniſſes 
($, Erbicaftserwerb), bie Wahl —— der 
erjicht auf folhe Rechte, welche durch einfeitige 
Erllarung aufgegeben werben können; der Antrag 
(. d.), injofern der Antragfteller bis zur Erflärung 
ber andern Partei gebunden bleibt; die Ausftellung 
von Orberpapieren (ſ. d.), 3. B. eines Wechſels, und 
von Inhaberpapieren (f. d.), dad Wechfelaccept, da 
ſich die Haftung aus der Schrift, faum aus einem 
Bertrage ableiten läßt; ferner die einfeitigen pro⸗ 
jefualtichen Alte, aus welchen Rechte und Verbind⸗ 
ichleiten entipringen, wie die Erhebung der Klage 
(f. d.), das Öeftänpnis S: d.), der Einfprud) (f. d.), 
die Cinlenung eines Rechtsmittels (f. d.). 
Einfeitige Berträge. Die Verträge find zwei⸗ 
jeitige Nechtsgefchäfte (f. Einfeitiges Rechtsgeſchaft). 
Die Berträge zerfallen wieder in einfeitige und zwei: 
Keine, Bei ben erftern verpflihtet fih nur die eine 
Wartei, bie andere erwirbt nur Rechte; 3.3. bei einem 
Erbvertrag (f..), wenn in demfelben nur eine Partei 
die andere zu ihrem Erben ernennt; ebenfo bei der 
Schenkung. Bei einem zmeifeitigen oder, wie das 
Bürgerl. Öefepb. $$. 320. ihn nennt, gegenfeitigen 
Vertrage, wie bei dem verzinslihen Darlehn, And 
beibe Teile verpflichtet und berechtigt; der Gläubiger 
dahin, daß er das Stapital dem Schuldner zur 
Nukung während der verabreveten Zeit beläßt, der 
Schuldner dahin, daß er das Kapital nach Ablauf 
der Reit zurüdzablt und inzwischen verzinft. 
‚Einfeitigkeit, diejenige efimmtheit des gei⸗ 
ftigen Lebens, vermöge deren in der Vorftellungs:, 
Gefübls: und Willensthätigleit gewiſſe befondere 
Inlereſſen derartig vorherrinen, daß alles Erlebte 
nur darauf bezogen wird und der geiftige Blid für 
alles andere mehr ober minder — — erſcheint. 
€. pflegt deshalb bie naturliche Folge eines jeden, 
das Individuum ftarl in Anſpruch nehmenden Be 
tufslebens, insbeſondere der hoch entwidelten Ar: 
beitsteilung zu fein. In gemwifien Grenzen darf die 
&, als ein Erfordernis für erfolgreiche Thätigkeit 
ara werden, und bie biftor. Erfahrung lehrt, 
daß bie E. der Hebel für alle großen ken en iſt; 
diejenigen Menſchen üben die nachhaltigſte Wirkung 
aus, die mit großartiger E., ohne nach rechts und 
lints zu bliden, nur ein Biel verfolgen. Andererfeits 
aber ergiebt ſich aus ber €. ſtets eine gewiſſe Ver⸗ 
zerrung der Züne des menſchlichen Weſens, das alls 
feitige Ausbildung verlangt. Die Vereinigung 
dieſes höbern Ideals der Humanität und der 





Einfeitiges Rehtsgeihäft — Einſiedel 


für den einzelnen Beruf erforverlicen €. it tz 
bödjfte, — das ſdcwerſte Preklm or 
Einfenband, |. — F 
Einfeken, in der Gijenbüttentunde, i. Cie: 
Gementation und Härten; 6. zur kKer 


fervierumg, |. Cinmaden. 
„ſ. Bewäi 
BE nenn 0 


Gemeinde im ungar. Komitat Zips, am Gölinisi:* 
und an der Linie Margitfalu-Schmöllnis (Ge.nu: 
tbalbahn) der Kaſchau⸗ Oderberger Ciienbabn, hi 
(1890) 1816 meijt deutſche E.; gbau auf Cie. 
und Kupfer, Ausfuhr von Gerfte. h 
Einfiedel. 1) Dorf in der jähf. Kreis: ın 
Amtshauptmannihaft Chemnig, in 345 m Six. 
an der Zwönig und an der Linie Chemnik:Arr 
Adorf der Sädf. Staatsbahnen, hat (1881 51: 
€., darunter 66 Ratholiten, (1900) 4346 €., Tı 
Zelegraph; Eifengießerei, Holzihleiferei, Fabtie 
tion von Mafchinen, Turngeräten, Strumpfwatta 
Bapier, Pappe, Rartonnagen, Bürften u. a. jeru 
Brauerei. — 2) Hefbemäne im Oberamt Tütinıe 
des württemb. Schmarzwalbtreifes ‚«8 km von li: 
bingen, am Einfluß der Echaz in den Nedar, achin 
um Dorfe Kirchentellinsfurt und hat ein vomGrafer 
berhard im Bart 1482 erbautes Jagdſchloß. 
Einfiedel, ſachſ. Adelsgeſchlecht, das malt: 
ſcheinlich von den fhon im 13. Jahrh. genannırı 
Kämmerern von Gnandſtein abſtammt. Die ortert: 
liche Stammreihe beginnt mit Konrad von E. ven 
deſſen vier Söhnen der zweite, ebenfalls Kontar 
von €. genannt, 16. Juni 1426 in der Shhladt kei 
Auffig gefangen wurde, dann in das Heilige Yun 
wallfahrtete, von wo er nach Wijähriger Gefangen: 
Schaft bei den Turkmenen 1455 zurüdtehrte. Cu 
Großneffe desfelben, Hildebrand I. von €, gi. 
1435, geſt. 1507, brachte den Teilungsvertrag ur 
26. Aug. 1485_zwifchen Kurfürft Ernſt und Here: 
Albret von Sachſen zu ftande. Bon den drei Eol 
nen Hildebrands I. war ber zweite, Heintit 
Hildebrand II. von E, geb. 1497, geft. 6. 25 
1557, sifriger Beförderer der Reformation. An 
Bauerntrieg begann, feste er ſogleich auf Luthr: 
Nat das zu zahlende Lehngeld herab. Von ieinn 
neun Söhnen wurden Heinrich, Haubold, Hildehrant 
und Abraham die Stifter der vier Linien zu Sahl: 
(erlofhen 1763), Scharfenftein, Onanditein un 
Syhra. — Vgl. Krebs, Heinrich von E. (Lpz. 18% 
er Begründer der Scharfenſteinſchen Lin. 
Haubold von E., geb. 1521, geft. 1592, ütte 
als Ranzler der Kurfüriten Auguft und Chriftinl 
von Sachſen großen Einfluß. ıcch, feine End 
paltete ſich die Linie in die beiden Häufer zu Ed! 
ienftein und zu Woltenburg, die noch jetzt beitetet- 
— Bol. Krebs, Haubold von E. (Lpz. 189). 
Der Begründer des Woltenburger At. 
Nudolf Haubold von E. geb. 23. Jan. It! 
eit. 8. April 1654, ein Freund der Winenid-"7 
Piiierlieh einen Sohn, dans Haubolp ren i- 
eb. 1654, geft. 1. Dft. 1700, welder vie ei“ 
aufisiihe Staneöherridaft Seibenberg ent 
deren 1815 ſachſiſch gebliebener Anteil, Reit: 
dorf, feinem Beliger feit 1831 einen Plas in “ 
ſachſ. Exften Kammer verlieh. Hans Haubelt X 
€. hinterließ drei Söhne, deren ältefter, Jet: 
Georg von E., geb. 24. Mai 1692, 1.% 
1760, als toniglih poln. und hurfücktid hai. v 
marſchall 9. Sept. 1745 in den Reidhegragest:= 












Einfiedeln — Einſiedl 


erhoben wurde. Seine beiden Söhne find die Stif⸗ 
ter jpeier Zweige geworben. a. Den ältern Zweig 
(Qu eidenberg« a ak ann 
riebrich von ©., geb. 18. Dez. 1780, 
geft. 21. Juli 1811, der 1763 auf F eit ſachſ 
Kabinettsminiſter war. Sein alteſter Sohn, Graf 
Georg von E, geb. 5. Aug. 1767, geſt. 8. April 
1840, längere Zeit beoollmächtigter Miniſter am 
ruſſ. Hofe, ftarb kinderlos, weshalb die Standes: 
herrſchaft an feinen jüngern Bruder, Graf Hein: 
rid von E., geb. 19. . 1768, get. 25. Mai 
1842 als Dberichent u Dresden, lam. Defien 
Entel Graf Johann Geoxg von E. geb. 25. De}. 
1848, töniglid ſächſ. Oberſchenk und Kammerherr, 
ift gegenwärtig Haupt des Altern gräfl. Zweiges 
und als ſolches Mitglied der ſachſ. Erften Kammer. 
b. Den jüngern gräfl. Bweig, der die Herrihaft 
Wolkenburg befigt, ftiftete Graf Detlev Karl 
von E., geb. 27. Aug. 1787, geſt. 17. Dez. 1810, 
ſachſ. Konferenzminifter (bis 1777) und Wirkl. Ges 
beimrat. en_ziweiter Sohn, Graf Detlev 
von E. geb. 12. Dit. 1773 zu Wollenburg, wurde 
Geh. Finanzrat, dann Kreishauptmann des Meiß- 
nifhen Kreiſes und 14. Mai 1818 Kabinetts⸗ 
minifter und Staatsfekretär der innern Angelegen- 
beiten und zugleidy mit der Leitung des auswar⸗ 
tigen Departements beauftragt. Er begleitete ven 
König Friedrich Auguft 1. im Oktober 1813 ee 
Leipzig, folgte diefem nad) Berlin und fpäter na 
Breßburg und leitete die Unterhandlungen wäh. 
tend des Wiener Range es. Erledigung der 
Obertammerherrenſtelle übernahm er auch die Ober⸗ 
aufſicht Aber die wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗ 
jammlungen in Dresden. Unter König Anton 
itieg fein on um fo mehr, als viefer bei Leb⸗ 
zeiten feines Vorgängers allen Regierungsgefhäf- 
ten fremd geblieben war. Seine. Oppofition gegen 
alle Reform, Hinneigung zur pietiſtiſchen Partei 
und eigenmädtige Handlungsmeife machten ihn 
iehr unpopulär, fo daß er in den Septemberbeme- 
yungen von 1830 auf den Wunfc des Königs feine 

t aan nah und fi auf feine Guter zurüdgog, 
vo er 20. März 1861 ftarb. Haupt dieſes guest 
ft Graf Rurt Karl Julius von E. auf Bolten: 
urg, geb. 13. Juni 1873. 

Dem nit gräfl.Scharfenfteiner Haufe gehörte an 
$riedrid Hildebrand von E., geb. 30. April 
‚750 zu Lumpzig bei Bräfdent des 
Appellationsgeriht3 zu Jena, Wirll. Geheimrat 
md Oberhofmeilter der Großherzogin Luife von 
Sadjen: Weimar. Er ſchrieb — und Ope⸗ 
etten, Lieder und Novellen; auch bearbeitete er 
nehrere Stüde Calderons für die Weimariſche 
Zühne, gab anonym «&rundlinien zu einer Theorie 
er Schaufpieltunit» fen 1797) heraus und lieferte 
ine freie, metriſche Überfeßung des Terenz (2 Boe., 
bd. 1806). Er ftarb 9. Juli 1828. 

infiedeln. 1) Bezirk und Marktfleden im 
Hweiz. Ranton Schwyz, hat 122 qkm, (1900) 
551 €., darunter 33 Wroteftonten. Der Fleden 
egt an der Zweiglinie Biberbrüde-€, (5 km) der 
schweiz. Sudoſtbahn und befteht zum großen Zeil 
us Goaftböfen und Wirtähäufern. Die Haupt: 
cwerboͤzweige ber —— bilden die Verpflegun⸗ 
er Wal 5— und der bedeutende, ſich auch naı 
em Auslande erſtredende Handel mit Gebetbüchern 
eiligenbildern, Rofentränzen, Medaillen, Cruci⸗ 
ren und andern ſog. Devotionalien, der nament⸗ 
ch durch das Geihäft von Benziger & Co. (f. d.) 
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betrieben wird. In ber Revolution litt €. fehr und 
wurde nebft der Abtei (f. unten) geplündert. Hier be: 
gonn Ulrich Zwingli ala Pfarrverweſer fein kirch⸗ 
iches Reformationswerk. — 2) E. Notre:Dame 
des Ermites, Monasterium Eremitarum, be: 
rühmtes Benebiktinerftift und einer der befuchteften 
Wallfahrtsorte der Welt, ee 885 m Höhe über 
dem Martifleden E. Die Straße nad dem Berge 
Ezel und nach Rapperswyl führt über die Sihl mit 
der fog. Teufelöbrüde und borher an dem Haufe vor: 
bei, wo Theophraftus Paracelſus geboren fein foll. 
Das Klofter, in einem finftern und früher aus: 
gebehnten Walde, im Laufe der Zeit bis ins 
16. Jahrh. ſechsmal ganz oder teilweile durch Feuer 
zerftört, wurde 1704—19 im ital. Stil aufgeführt 
und bildet mit den Ringmauern ein gewaltiges, 
258 m langed, 255 m breiteö Viered; bie Kirche 
mit zwei fchlanfen Türmen ſteht in der Mitte ver 
Hauptfagade. Berühmt ift beſonders das Gnaden⸗ 
bild Maria zu den E, bei dem ſich 14. Sept. 
(fog. Engelmweibe, weil der Biſchof von Konftanz, 
der 948 die Kapelle einweihen wollte, in der Nacht 
vorher Gefänge von Engeln und bei Beginn ber 
Weihe die Stimme gehört haben fol: «Halt’ ein, 
Gott felbft hat die Kapelle geweiht!») die meiften 
Wallfahrer einfinden (im Durchſchniit der lebten 
drei hunderte jährlih etwa 150000 Wall: 
fahrer). Zwiſchen dem Fleden und dem Kloſter fteht 
ein mit dem Bild der been. Jungfrau und einer 
aber: Krone verzierter Brunnen aus ſchwarzem 
Marmor mit 14 Röhren, aus denen die Pilger zu 
trinken —5— Das Stift beſitzt eine Bibliothek 
von 40000 Bänden, 1190 Handſchriften und 1015 
Intunabeln und hatte bis gu beine Staatsum⸗ 
walzung einen je reichen Kirchenſchaz. Bei dem 
Rofter, zu weldem 84 Briefter, 12 Kleriker und 
24 Brüder des Benebiltinerorbend gehören, be: 
ftehen ein Prieſterſeminar, Gymnaſium und Lyceum. 
Das Klofter betreibt auch mufterhafte Rinbvieh: und 
Pferdezucht (Einfievler Schlag). — Seine Grün: 
dung wird dem Grafen Meinrad won Sulgen (861 
ermordet) zugefchrieben, der zu Ehren eines ihm 
von ber Übtiffin eat in, Züri mm 
tounderthätigen Marienbilbes eine Kapelle erbaute. 
Nach feinem Tode wurde bier ein Benediltiner⸗ 
Gremitentlofter von * Eberhard von Straß⸗ 
burg erbaut. Rudolf von Habsburg erteilte 1274 
den Übten des reichsfreien Klofterd die Furſten⸗ 
würde, und fhon früher machten die Kaiſer des 
fädf. Haufes, befonder3 Dito d. Gr. unb Hein- 
rich IL, dem Rtofter ſehr bedeutende Schenkungen. 
Die Herrihaft des Kloſters, nach Aufhebung durch 
die Helvetiſche Republik 1817 teilweiſe wieberher: 
geſtellt, dauerte bis 1830. — Bol. T 


t, Einſied⸗ 
hide Epronit Einfted. ee ae — 
und erſte tung des Stifts Maria (ebd. 1845); 


Ringholz, Geſchichte des fürjtl. Benediktinerftiftes 
1.8.5. zu €. unter Abt Johannes I. von Shmwanden. 
1298—1327 (ebd. 1888); Gelpte, Ehriftl. Sagen: 
geihichte der Schweiz (Bern 1862). 

@iufiebl, czech. Unichow, Stabt in dem Ge: 
rihtsbezirt Marienbad der öfterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Zeplin Böhmen, in 736 m Höhe, an 
der Linie Marienbad⸗Karlsbad der Oſterr. Staats: 
bahnen, hat (1890) 1166 deutiche E. eine der ſchon⸗ 
ten Kirchen bed Landes, ſchones Klofter der Schul: 

chweſtern de Notre-Dame; bedeutende Serpentin: 
teinbrüche und⸗Schleifereien, Dampfbrauerei, Acker⸗ 
au, Viehzucht und Hopfenhandel. 
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Einfiedler, |. Anachoreten. — Liber E. in ber 
Sagerei f. Eingänger. 
infiedier (Didus solitarius Strickl.), Soli: 


tär, eine Art der Dronten (f. d.), die nod in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhundert? auf der 
injel Rodriguez lebte, ſeitdem aber auögerottet ift. 
er Bogel war jo groß wie eine Gang, von ſchwarz⸗ 
weißer Farbung. [Hierongmiten. 
inftiebler des heiligen Bierouymus, |. 
Einfiedlerkrebfe, Diogenes:, Bernhards: 
oder Bernharbinertrebje (Paguridae), eine 
Familie der zehnfüßigen Krebfe, die durch die Bil- 
dung ihres Hinterleibeö eine vermittelnde Stellung 
wiſchen den Ianafemängigen Krebſen und den kurz⸗ 
hwänzigen Krabben einnehmen und die man bed: 
jalb ala Mitteltrebje (Anomura) —— 
aßt hat. Die eigentumliche Umbildung ihres 
Hinterleibes in einen weichhautigen, unſymme⸗ 
triſchen Sad mit Klammerfußchen am Ende iſt bie 
= e ihrer Gewohnheit, in — zu 
aufen, die fie entweder ala leere ehäufe — — 
und bezogen haben oder aus denen ſie die ee 
Beſitzer herausfreſſen, um ſich dann an deren Stellezu 
fegen. Sie Hammern ſich fodann mit den zu diefem 
Zwede umgebildeten Anhängen ihre3 wurden en 
Abdomens an der Schnedenfpindel feit und zi 
ſich bei BER weit in das Haus zurüd, daß die 
größere der beiden, zur Herftellung des Gleichge 
wichts verſchieden großen Scheren die Gehäus: 
mündung volllommen verjchließt. Dabei halten fie 
io feit, daß man bei dem Verſuche, fie herauszu⸗ 
ziehen, die meiften entzweireißt. Da dad Tier 
Ian ein feiner Größe entfprechendes Haus wählt, 
o ift es gendtigt, won Zeit zu Zeit nach der Häu- 
tung eine neue größere Sen enſchale zu fuchen; 
der Umzug wird nad forgfältiger Prüfung bez 
neuen, Genäufes fehr zaje vollzogen, da der Paup: 
ioſe Hinterleib ein Lederbil en far bunari e Fiſche iſt. 
Eine intereſſante Beobachtung an — — Krebſen 
iſt ihr Freundſchaftsverhaltnis zu gewiſſen See 
anemonen, Tieren aus ber Gruppe der Altinien, 
welche auf den Schnedenfhalen, die von E. be 
wohnt find, haufen und offenbar durch ihrenefielnden 
Fühler einen wirtfamen Schug für den Krebs bilden, 
der wieder feinerfeit3 bu eine Ortöbemegun 
der Altinie die Ernährung fo ſehr erleichtert, dal 
bierin ein wefentliher Vorteil _für fie gegenüber 
ihren an den Feiſen feßhaften Gattungsver: 
wandten gejchaffen wird. Aquariumbeobachtungen 
haben es hierbei über allen Zweifel erhoben, daß 
der Krebs vielfach beim Umzug bie Freundin mit: 
nimmt, indem er mit der Schere fie vorfichtig von 
dem alten Gehäufe ablöft und jo Tange Fl der 
neuen Schale feſthält, bis das Fußblatt der Altinie 
wieder angeheftet ift. egenſatze zu dieſem 
auf gemeinſame ee gegründeten Verhältnifie 
wird ein auf ſolchen Gehäufen oft angeliebelter 
Kieſelſchwamm (Suberites, ſ. Spongien) häufig zum 
Verderben des Infaflen, indem er die Schale lang: 
ſam ummädft und den Krebs dur Überwachen 
der Mündung tötet. Die meiften Gattungen biejer 
Gruppe, wie Pagurus, von welcher Gattung bie häu⸗ 
figfte Art ver gemeine Bernhardskrebs (Pagu- 
rus Berı us L., |. Tafel: Meerwajjer: 
Aquarium, Fig. 14, beim Artitel Aquarium, und 
Tafel: Kruftentiere IL, 5 ift, Diogenes 
u. ſ. m., leben im Meere; die Arten der Gattung 
Coenobita find Landformen, welche Landfchneden: 
ſchalen aufjuhen. Desgleihen bewohnt der auf 








Einfiedler — Einſpruch 


den fübafiat. Injeln vortommende, durch einen bart- 
ſchaligen Hinterleib auögezeichnete, bis 25 cm lanı 
werdende Beutelkrebs, Kokoskrebs oder Bal: 
menpieb (Birgus latro Herbst) Felſenldchet un 
geht nachts auf das Land, um abgefallene Kole:: 
nüffe mit den Scheren zu Öffnen. Er trägt kein Be: 
äufe; feine Kiemen find dur Anpaflung an die 
ftatmung zu einer Art Zunge geworden. Eeir. 
Fleiſch iſt wohlſchmedend. Aud) gewinnt man aus 
ihm ein vorzügliches Ol. 

— mukt, ſ. Singularitäten. 

Einfiedlerjerb: ſ. Serviten. [Himmel 

Einfiedlervsgel, Heines Sternbild am jütL 

Einfilbige Sprachen, |. Sprachwiſſenſchaft. 

Einfpänner, |. Eigenlehner. 

Einfpigen, |. belung, 

Einjprengmafchine, Anfeuchtmaſchine. 
Netz maſchine, eine Vorrihtung, mittel3 dere 
leinene und baumwollene Gewebe Pernie Bapier ne: 
bem Mangen oder Ralandern (f. Appretur) glei: 
mäßig benegt werben. Died geihieht durch eine 
rotierende Bürfte, ein mit feinen Löchern verjeben:: 
Rohr oder eine Art Injeltor. 

prigtondenfator, |. Rondenjator. 
Einfprigung, ſ. Injeltion. — 
Einſpruch, 1) nad der Deutſchen Civilpro⸗ 
eb ordnung derjenige Rechtsbehelf, weicher einer 
— Prozeßpartei zur Beſeitigung eines au’ 
intrag des Gegners wiber fie erlafienen Berfäur: 
nisurteils (f. d.) gegeben wird (88. 338 fg.). Tie 
Einſpruchsfriſt, eine Notfriit, beträgt zwer Woder. 
beginnend mit der Zuftellung des Verjäumnisu: 
teild. Muß die Zuftellung im Auslande oder durt 
öffentliche Bekanntmachung erfolgen, jo hat das &: 
ht die Einſpruchsfriſt im Verfäumnisurteil odet 
dutch nachträglichen ee zu beftimmen. Die 
Einlegung des €. erfolgt durch Zuftellung eine: 
riſtſaßes an den Gegner, welcher die Erklärur.s. 
daß gegen das Urteil E. eingelegt werde, wie di 
Labung zur mündlichen Verhandlung enthalte: 
a $ auch ben — en E wirb xt 
rozeß in die Lage zus jest, in welcher er ſc 
vor Eintritt en befand. Someit ti: 
auf Grund der neuen Verhandlung zu erlaſſend: 
Entſcheidung mit ber Entſcheidung des äummia 
urteils übereinftimmt, wirb diefe aufrecht erbaltır 
oweit dies nicht ber Fall, im neuen Urteil das Ver 
äumnisurteil aufgehoben. Der E. kann innerba.: 
derfelben Sache und Sean wiederholt Plaß greiica 
fofern gegen diejenige Partei, gegen welche früb:: 
ein Berjäumnigurteil erlafien und welde im nencn 
Berhandlungstermin erſchienen ift, ſpäter injele: 
neuer Säumnis neues Urteil folder Art ergeht. Ein 
Korreltiv gegen einen hierdurch ermöglichten Mit 
braud) liegt nur darin, daß jedes wiederholte Ver 
aAumnisurteil auch ohne Antrag für vorläufig vc.. 
itredbar zu erflären ift. ‚Dagegen ift der €. unit: 
aft in dem Falle, daß bie Einſpruchsſpartei glei 
im neuen Berhandlungstermin nicht erſcheint ode: 
nicht zur Hauptfache verhandelt und deshalb ker 
€. verworfen wird. 2) E. gegen den Bollftredun.:: 
befebl (1. d.; $. 700) und 8 
voliftredbar erflärtes Urteil ($. 719). 

Im Strafprozeß findet €. ftatt gegen am:: 
tichterliche Strafbefehle. Der rechtzeitig (binrı 
einer Woche nach Zuftellung des Strafbefehls) ke: 
Amtsgerüht erhobene €. verhindert, daß der Sırz 
befehl die Wirkung eines rechtöträftigen Urteils e: 
lange. Er hat zur Folge, daß zur Hauptwerban! 


Einftand — Einftellung 


ung vor dem Schöffengericht geſchritten wir, fofern 
nicht bis zu deren Beginn, ſei es die Klage von der 
Staat3anmwaltfchaft, jei ed der E. zurüdgenommen 
vird. Bei Verfäumnig der Hauptverhandlung wird 
ver E. ohne Beweisaufnahme durch Urteil vers 
vorfen (Strafprogeßoron. 88. 449 —452). S. auch 
Antlageftand, a Strafverfügung, Un: 
yeborfamsverfahren. Ahnliche Bedeutung hat der 
$. gegen das Verfäumnisurteil eines Gewerbe: 
yerläts (. d.; Geieb vom 29. Juli 1890, 8. 38). 
Sr ift eingefchräntter und hat bie Bedeutung der 
BWiedereinjegung, wenn das Urteil nad einem 
reragee * Termin ergeht, in welchem eine Partei 
aicht eint. 

Nach dem Deutſchen Patentgeſetß vom 7. April 
1891, 8. 24, tan nach der vom Patentamt vers 
ınlaßten Veröffentlichung einer zwecs Ertei⸗ 
‚ung eines Batent3 eingegangenen Anmeldung 
innen 2 Monaten fchriftlih mit Gründen 
serfehener E. beim Patentamt erhoben wer: 
yen. Er kann nur auf die Behauptung ge: 
tügt werden: a. daß eine neue Erfindung, 
velche eine gewerblihe Verwertung geftattet, 
m Sinne ber $$. 1 und 2 des PBatentgefehes 
uicht vorliege; b. daß der Anmelder nicht der 
erſte Anmelder fei, daß infonderheit die be 
'annt gemachte Erfindung Gegenstand des Pa⸗ 
ent3 eines frühern Anmelders fei; c. daß der 
vejentlihe Inhalt der Anmeldung den Be 
reibungen, Zeichnungen, Modellen, Gerät: 
haften oder Einrichtungen des Einfprechens 
yen oder einem von diefem angemwendeten Vers 
ahren ohne defjen Einwilligung entnommen 
ei (8.3). Im Fall a. und b. fann der E. 
»on jedermann erhoben werden. Gegen den Bes 
FA dur melden über die Erteilung des Ba: 
ents beſchloſſen wird, können der Patentſucher 
oder der Einfprechende — eines Monats 
anter Beifugung von 20 M. Beſchwerde einlegen. 
dat im Fall c. der E. die Zurüdnahme oder Zu: 
rücweifung der Anmeldung zur Folge, fo kann 
der Einſprechende, falld er innerhalb eines Mo⸗ 
rat PR Mitteilung des Beiheides die Erfin 
yung ſeinerſeits anmelbet, verlangen, daß als Tag 
‘einer Anmeldung der Tag_ vor Belanntmahung 
ser frühern Anmeldung feftgefeßt werde ($. 3). 
Jin ©. gegen Berehnung der Prämien für Un- 
'älle bei Bauarbeiten wird im Gefeß vom 30. Juni 
1900 ($. 28), ein E. des Berfiherten über den Ins 
yalt der ihm zu erteilenden Beicheinigung in 8. 187 
»e3 Invalidenverfiherungsgefeßed vom 18. Juli 
1899 geregelt. Was vorftebend in Reichögejeßen 
$. genannt wird, wird in andern Ahnlihen Fallen 
is weilen Widerſpruch F d.) genannt. 

Nach dem Bürgerl. Geſetzbüch (88.61 und 62) 
ann die Vermaltungsbehörde gegen die Eintragung 
:ine3 Bereind in das ee €. erheben, 
venn der Verein nad) öffentlichem Vereinsrecht uns 
rlaubt ift oder verboten werben kann, oder wenn er 
!inen polit., focialpolit. oder teligiöfen Zweck ver 
olgt. Das Amtögericht hat den E. dem Vorftand 
nitzuteilen, der ihn im Wege des Verwaltungsſtreit⸗ 
serfahrend oder, mo folhes nicht befteht, durch 
Relur3 nad Maßgabe der Reichsgewerbeordn. 
z8. 20 und 21 anfechten kann. 

Einftand, |. Retralt. 

Einftetfhlof, |. Shit. 

Einftehen, Bezeichnung für die freimillige Stell: 
vertretung eines Wehrpflichtigen durch einenandern. 

Vrodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R. A. V. 


737 
Entweder ftellt derjenige, der feiner Dienſtpflicht 
nicht felbft genügen will, einen Vertreter und findet 


ſich mit ihm gegenfeitig ab, oder der Staat über 
nimmt gegen Zahlung einer beftimmten Summe 
die Bei — eines Stellvertreters. Derjenige, 
ber ſich vertreten läßt, wird Einſteller, fein Stell: 
vertreter Einfteher genannt. Staaten, wo 
die allgemeine Wehrpflicht gilt, it das _E. unter 
fagt. — Über. E. in der Jagerei ſ. Einfchwingen. 

en foviel wie Einſteigſchachte. 

Ein eig ächte oder Revifionsbrunnen, 
emauerte Schähte von rechtecigem, auch ellipti⸗ 
chem oder kreisförmigem Querſchnitt, um Zugänge 
zu den Thonröhren oder Kanälen der Ranaltfations- 
anlagen zu_ erhalten zwecks Revifion oder auch zur 
Herausſchaffung von Sand u. dgl. Sie find mit 





Steigeifen in den Wandungen, —* oben mit 
einem in das Pflaſter der Straßen eingefügten 
Dedel verjehen. Vorftehende Fig. 1 zeigt einen Ein⸗ 
ſteigſchacht für Rohrlanäle, ig. 2 einen folhen für 
gemauerte Kanäle, [Sagdzeug (f.d.). 

@inftellen, das Einſchließen des Wildes durd 

Einfteller, |. Biehverftellung. 

@inftelung. Die G. zum aktiven Dienft beendet 
die Aushebung der Milttärpflichtigen. Der Zeit: 
punkt der E. wird alljährlich beftimmt, die recht: 
zeitige Einberufung ift Sache der Bezirtstommandog 
(Deutihe Wehrordnung von 1888, $: 80 fg.). 

Einftellung des Rontursverfahreng, nad 
der Deutfchen Konkursordnung eine befondere Art 
der Beendigung desfelben, melde dieſelben Wir- 
tungen bat, wie die nad) Appaltung des Schluß: 
termind oder Beftätigung eines Zwangsvergleichs 
erfolgende Aufbel umg bed Konkursverfahrens (f.d.). 
Bei dem Konkurs über das Vermögen einer ein- 

etragenen Genoſſenſchaft ift die E. auf Grund der 
Sufimmung der Gläubiger nach $.109, Abf. 2 des 

eichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 erſt dann zuläflig, 
wenn ber oltug der Schlußverteilung begonnen 
hat. S. auch Genofjenfhaft (im Konkurs). 

Einftelung des —————— Die E. 
ſteht im Vorbereitungsverfahren der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu, wenndievonihrangeftellten Ermittelungen 
feinen genügenven Anlaß zu Erhebung der öffent: 
lichen Anklage gegeben haben. Der Beihulpigte ift 
von der E. in Kenntnis zu fegen, wenn erwom Richter 
vernommen oder verhaftet war. Hatte jemand Ans 
trag auf Rlagerhebung geftellt, fo ift ihm die €. unter 
Angabe der Gründe a — ar es der durch 
die Srafdare Handlung Verlebte, fo fteht ihm binnen 
zwei Wochen Beſchwerde an ven Vorgeſetzten der 
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Staatsanwaltſchaft und gpgen deſſen ablehnenden 


Beiheid binnen einem Monat der (von einem 
Rechtsanwalt zu — hl Antrag au! “ 
rihtliche Entfpeidung zu, für * en in der 
dag Oberlandesgericht zuftändig ift. Ni Een 
fuhung gerührt torden, fo hat das — en 
es niht dad Hauptoerfahren eröffnet, den Angefchul: 
digten außer Deielsung zu fegen oder (wegen 
mejenheit und Geiftesfrantheit oder weil die Seit: 
ftellung des bezüglichen er mit Rüdficht auf 
einen andern Bieelhe Perſon betreffenden 
die Strafjumefjung —— Pre das 
re vorläufig einzuftellen, Iſt das Perle 
ten eröffnet, jo muß auf E. des Verfahrens er: 
fannt werden, wenn ber bei einem Antragsdelikt 
erforderliche Antrı ie vorliegt ober 2 
aurüdgenommen. ift. bewirkt in “ egel 
rüdı wirkt 2 Kun 
der Tod des Em die €. des Bei 
. 168 fg. Ti 208, 
Nach der Öfterr. Straforoehonn. 


(Deutiche Stenfeen orbn. 
, 259, 433). 
5 109 Ar ift bie Vorunterfuchung, fobald der An⸗ 
iger das Be en nad Felgen Verfol: 
gung zusmdjieh t oder auf E, der Borunterfuhung 
—55 — oder erflärt, daß er leinen Grund zur weis 
ern gerichtlichen Verfolgung finde, durch Verfügung 
nterfuhungsrichters einzuftellen, außerdem 
ER bie €. der Vorunterfuhung nur duch Bes 
fatıp der Ratslammer oder des Gerichtshofs zwei: 
ftanz erfolgen. Dem Beſchuldigten ift auf fein 
% ander zu bezeugen, daß fein Grund zur weitern 
geri⸗ ce — berfolaung gegen. ihn vorhanden fei. 
Ei Viehverſtellung 
Ein Se any. impöt unique), das Spftem,” 
alle Staat3ausgaben durd) eine einheitliche direlte 


Einlommen: oder Ertragsſteuer zu Nr Der Ge 
danke ift nit neu; ſchon Marſchall Bauban ver⸗ 
trat ihn in feinem «Projet — royale» 
(1707); fpäter wollten vie re (. . Blpfio: 


tratismus) eine einzige Grundſteuer eingeführt 
wiſſen. Auch im —7 taucht der Plan einer 
€. öfters auf. Bekannt ift bie ſocialiſtiſche Forderung 
einer einzigen progreſſiven Cintommenfteuer an 
Stelle aller —— — ln aud) der in- 
direlten Steuern. geb Bern Gemeinmwefen mit 
ſehr —— Einkommensquellen dürfte 
der Plan praltiſch undurchfuhrbar fein. 
uftich, Werkzeug, |. Glas. 
chen jagt man in ber Jagerſprache von 
niederm Feberwild, das in die Rebe und Garne fliegt; 
von den ebhühnern auch, wenn fie einfallen (ich 
niederlafien). 
Einfturzbeben, ſ. Erdbeben. 
* — ſ.Krater. 
— Ben it 
ge Verfügung, eine gerichtliche 
Pe die nad) der Deutſchen —— 
8. 935 — 945 zul fi ift: 1) zur Sicherun⸗ 
——— einn An vieler Bentchung ung 
die E. V. dem Arrefte (}. d.) verwandt, von 
ihm jedoch infofern — als letzterer auf 
Sicherung der Zwangsvollſtreckung wegen einer 
wirklichen oder möglihen Geldforderung, fie felbft 
aber auf Sicherung der Zwangsvollſtrekung wegen 
einer —— ing (d. b. des Streitgegenſtan⸗ 
des) geht. rg egung für den Erlaf einer ders 
artigen E. V. ift die Beforgnis, daß durch eine 
Veränderung bed beftehenben Buftandes die Ver⸗ 
wirtlihung des Rechts auf die Inbivibualleiftun ” 
vereitelt oder weſentlich erſchwert werden könnte, 3. 











Einfellvieh — Einteilung 


bei dem Anı durd 
——— 


einer Hypothel durch Devaftiern des Pfanbgrunt: 
ftads. 230 Regelung eined ein Zufan: 
5 in Bezug auf ein flreitiges töverhältnis. 
Dazu wird voraudgefebt, FH biefe Regelung, int: 
—55 — bei dauernden Rechtsverl iffen, zur 
—“ ran oder zur Verhin⸗ 

drohender Gewalt ober Gründen 


derung 
nötigerfheint. Hier hat — a bie Bedeutung 
eines Interimiftitumd, und bee ee urzuahmeit 
Antendung Fl Befigftreitigkeiten, Eintragungen 
ins Grundbuch (Bürger. hei etzb. 885 und 809, 
Alimentationsanfprüce($ —— — — 
ſachen, Streit — dr den Nachlaß ($$. 10 
und 2016) u.a, — Anordnungen ri Fe 
reichung des —— wedes Eye 
beftimmt das Gericht. Es Tann 5 
ober ein Gebot oder Berbot einer — € 
der Veräußerung, —— A 
Grunpftüds anordnen. Fra Sense at 454 
kann bei Biehgemährjchaftzitreit die öffentliche Ba: 
frigerung bed Tiereö und bie Hinter! Kn dei ©: 
dſes angeordnet werben, jobalb bie chtigun: 
des Tieres nicht mehr erforderlich iſt. Auf die Ar: 
ordnung der E. V. und das weitere jahren finden 
die Bor hriften über den Arreft mit Mobifilationr 
Anmendung. Für den Erlaß von E. V. ift das Gerich 
ver Hauptfache, guftänbig- Die Entſcheidung kannin 
dringenden al en ohne vorgängige mündliche Ser 
handlung erfolge Fort ur unter bejonbern Umftänken 
ann die Aufhebung der E. V. gegen Sicherheit: 
Teiftung ge! Fe —— In dringenden Jallendari 
aud das Amtögericht, in defien Bezirke ſich ter 
Streitgegenftand befindet, ja fogar der Vorigenk 
des Kollegialgerichts der Hauptſache E. V. erlafen. 
—2 en, |. Holzkonſervierung. 
Cintagäfliegen, Hafte oder Ephemere 
renden eine Familie der zu den Gert 
lern gehörenden Amphibiotica (f. d.), jchlanl: 
le art gebaute, weichhaͤutige Zniekten, 
die al3 ausgebildete Tiere eine ganz kurze Lebens 
dauer haben und keine Nahrung zu fich nehmen tiv: 
nen, da ihre Mundteile verfümmert find. — — 
find kurz und pfriemenförmig, die Flügel 
hautig ua dicht geäbert, bie vordern groß ee 
edig, die Hintern klein und rundlich, beim Minnie 
die Vorderbeine ftart verlängert. Der _Hinterlet 
Läuft in drei lange Schwanzfäben aus. Die * 
leben von andern Heinen Waſſertieren im Waſſ —F 
ſitzen kraftige Mundteile und atmen durch an der 
Seiten des Hinterleibes befindliche Kiementrabi 
(f. Tracheen). Sehr eigentümlich ift, daß fich das vol 
fommene Infelt nach Verlaffen des Waſſers nod ei: 
mal vollftändig häutet. Zu den E. gehören unter 
andern die 20 mm lange braune, mit braungeflet: 
ten Flügeln verfehene gemeine Eintagäflieg: 
(Ephemera vulgata L.), das Uferaas (}. dw 
die Pbeipblüte (j. x €. werben aljährlib = u 
den Elbe: und Theißu bei 
maſſenhaft gelammett und getrodnet als fog. Ser 
murm in den Handel pebradt, um als Au: 
und zur Aufzudt von rg Geflügel, 

u. a., Verwendung zu finden. 
Einteilung, die Angabe der Glieder (Art 
die zufammen ben Umfang eines höhern J 
(ver Gattung) ausmachen. Sie muß immer um“ 
einem beftimmten Gefihtäpuntt (Einteilung! 
grund) gefchehen, 3.3. tann manden Begrifi Reri* 





Eintrag — Einwanderung 


einteilen nach dem Unterfhiede des Alterd, Ges 
ſchlechts, Standes u. f. w. 

€ 8, Eintragfäden, |. Weberei. 
@intragörolle, ein nad dem Geſeß über das 
Urheberrecht (f. d.) an Schriftwerlen, mufilalifchen 
KRompofitionen u. ſ. w. vom 11. Juni 1870, 88.899. 
bei dem Stadtrat zu Leipzig geführtes Lerzeichnis. 
ze die E. find der Beginn und die Vollendung der 

berfegung eines Driginaliverfes innerhalb der im 
Gejeb vorgefchriebenen get einzutragen, wenn 
der Urheber den auf dem Titelblatt oder an der Spige 
des Werkes vorbehaltenen Schuß gegen Nahprud 
bezüglich der Überfegumgen fich bewahren will ($. 6). 
Wird innerhalb 80 Fahre von der erſten Herausgabe 
eines anonymen oder pſeudonymen Werkes der im 
Geſetz bezeichneten Art ($. ) oder ſeit der Ver⸗ 
öffentlihung eines anonymen oder pfeudonymen 
Werkes der bildenden Kumft (os vom 9. Jan. 
1876, $. 9) der wahre Name des Urhebers von ihm 
felbft ober feinen legitimierten Rechtsnachfolgern zur 
Eintragung in die E. angemelbet, fo verlängert ſich 
der € gegen Nachbildung von 80 Jahren feit 
dem Eriheinen des Werles auf 80 Jahre jeit dem 
Tode des Urhebers. Nur für legtern Zwed dient in 
Oſterreich das Urheberrechtsregiſter des Handels: 
miniftertumg (Gefeb vom 26. Des. 1895, 8. 44). 

aha 4 f. Inftillation. 

Eintritt der Geftirne, |. Bevedung. 

€i t ober Repraſentationsrecht, 
das Recht von Abkommlingen, an die Stelle von 
Vorfahren in deren geſetzliches Erbrecht zu treten, 
wenn die legtern bie Zeit des Erbfalls nicht erleben, 
fo daß _alfo eine Erbfolge nad Stämmen eintritt. 
Das E. hat alfo z. B. die Wirkung, daß mehrere 
Entel nur denjenigen Bruchteil der Erbſchaft erhal: 
ten, welchen ihr verftorbener Vater, wenn er den 
Großvater ald den Erblaſſer —— hätte, geerbt 
haben würde, und biefen nad Bere! en unter fi 
teilen. Diefer Sag galt im röm. Rechte au) dann, 
wenn bie Rinder von verfchievenen Geſchwiſtern des 
Erblaſſers allein zur Erbfolge gelangen. Der Reichs⸗ 

Sabfchied zu Speyer von 1529 ordnete in An- 
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Erbfalls nicht mehr lebte, findet alſo E. ftatt 
(8.2346). — Wie weit die Lehre im Öfterr. Bürgerl. 
Geſetzbuch noch anerkannt ift, darüber befteht Streit; 
jedenfalls werden nad $. 782 Abkommlinge ent- 
* Grades durch den noch lebenden nahern Ab⸗ 
tömmling von der Erbſchaft ſelbſt dann ausgejälof: 
jen, wenn dieſer erbunfähig oder rechtmäßig eı t 
ift oder die Erbſchaft ausgefchlagen hat. — Bol. 
er, Oſterr. Erbrecht, di: 88 (2p3. 1864). 
erleibung, — 

Einwalten, |. Tuchfabrikation. 

Einwandernug, der Zuzug von Ausländern 
in ein Land zum Zied der Niederlafjung, aljo dag, 
Gegenftüd zur Auswanderung. Man kann Maſſen⸗ 
einwanderung und Einzeleinwanderung unterfchei 
den. iere führt ganze Völlerfchaften oder doch 
größere Gruppen in neue Wohnfige (Völlermande: 
rung, Emigration). Die heutige E. nad) Amı und 
andern Kolonialländern ift troß ihrer numerischen 
Bebeutung wefentli eine individuelle, indem bie 
ahlreichen einzelnen Perſonen und Familien in 
einer nähern Beziehung zu einander fteben., 

Über die frühere ftaatlihe Begünftigung 
der €. |. Benöllerungspolitik. ji 

Je nachdem die Einwanderer in ihrer neuen Heis 
mat bie Staatsangehörigleit erwerben ober nicht, 
unterſcheidet man die veätligeoen der bloß fat» 
tifhen €. (6. Naturalifation und Indigenat.) 
Statift. Erhebungen in betreff der €. pflegen nur 
in ben überjeeiihen Ländern vorgenommen zu wer⸗ 
ben, bei denen die E. hauptjächlich über beitimmte 
Häfen ftattfindet und ſich deshalb erheblich leichter 
ziffernmaßig feftftellen läßt, als in den meilten 
europ. Staaten. Auch im Deuiſchen Reiche fehlt 
es an einer direlten Ermittelung der E. Einen Ans 
balt zur Beurteilung bieten hier indefien die Volls⸗ 
sählungsergebmifie, welche Die Benölterung nach den 

urt3ländern und nad der Staatdangehörigs 
keit unterſcheiden. Im Deutfhen Reihe wurden 
1. Dez. 1871: 206755, 1880: 275866, 1886: 
372792 und 1890: 488271 * Staats ange⸗ 
wrige ee gezählt. Bon den 512668 im 
ei 





lehnung an älteres deutſches Recht an, daß allein zur / Deut im 3.1890 gezahlten außerhalb 
Exbfolge gelangende ehr, nah ap en | Deut! ns borenen entfiel auf: 

zu teilen Pattern, Das Deutiche Bürgerl, Gefepbuch | Öfterreig-n: 185 Hallen 202.0... 18 
tennt das E. bei den —T Erben erfter, zweiter Same; a u — ee 35 
und dritter Ordnung. Gefeglihe Exben eriter Orb: | Siederiande 56437 Gpanien unb Bortugaf 780 
nung find die Ablömmlinge des Erblaſſers. Es Wubland. 3 Aigen ropa . .... 2468 
a alfo Be 2 Eu zur Zeit — Cebfalls | Yranmeeiß. ..., 92190 Beseinigie Ötanten von 

nicht mel n mmlings die durch ihn mit {and 15748 Nibrigeaußereuzopälfe 
dem Erblafler verwandten Ybtorumlinge, a isher Gäehem-Rorwegen 14615 Bänder... * * 11489 
durch feine ig von der Erbfolge ausgeichlofien | Die Zahl der Ausländer im Deutichen Reiche wird 
varen ($. 1924). I zweiter Ordnung in der Hauptfache begreiflicherweiſe durch den Um: 


nd geleb: 
iche Erben bie Eltern des Erblafjers und beren ® % 
!ömmlinge. An die Stelle verftorbener Gefchmifter 
reten als deren Ablömmlinge ($. 1925, Abf. 3). 
Befegliche Erben der_britten Orbnung find die 
Sroßeltern des Exblaſſers und deren Ablömmlinge 

. 1926). Das E. gilt ferner bei Ausſchlagung. 
Die Erbichaft fällt hier demjenigen an, der berufen 
ein würde, wenn ber Ausſchlagende zur Zeit des 
Srbfalls nicht gelebt hätte ($. 1953). Dagegen gilt 
vezüglich des Erbverzichts, daß, wenn ein Ablömm: 
ing oder Seitenverwanbter bed Shih auf das 
eſetzliche Erbrecht verzichtet, fi die Wirkung des 
Zerxzichts auch auf feine Ablömmlinge erftredt, Ba 
icht ein anderes beftimmt wird ($. 2849). Außer: 
em jedod gilt der ichtende von ber geſetzlichen 
irbfolge ausgeſchloſſen, wie wenn er zur Zeit des 





hen Reihe benachbart ift, welche Ausdehnung das 

and jelbft und die Orenzitrede befipen. Im weſent⸗ 
lichen werben denn aud die Ausländer vorwiegend 
gerade in, denjenigen Bunbesftaaten angetroffen, 
deren Gebiet von ihrem Heimatsſtaate berührt wird. 
So fanden fich 3.3. (1890) von 207 135 in Oſterreich⸗ 
Ungarn Geborenen in Bayern 57 255, in Sachſen 
56 901, in Preußen 71994. Die 41613 Schweizer 
bielten fi) zum größern Zeil in fübdeutihen Län- 
dern auf; e8 waren von ihnen in ElfaßsLothringen 
9195, in Baden 9926, in Bayern 4638, in Würt: 
temberg 4712. Selbft aus nicht unmittelbar. an das 
Reich angrenzenden Ländern ift die E, befonders 
dem nächitgelegenen deutichen Gebiet zugewandt; 
fo wurden von den 13.080 in Italien Geborenen ge: 

47* 


im beftimmt, ob das betreffende Land dem Deuts 
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zahlt in Preußen 4861, in Elfaß-Lothringen 2688, 
in Bayern 2451, in Baden 1281, alfo in Preußen 
zwar mehr als in einem andern Staate gr meit: 
aus größern Ausdehnung wegen), doch nicht fos 
viel als in den genannten fübdeutichen Ländern zus 
fammen. übrigen f. Auswanderung. 
Einweihung, die unter fombolifhen Hand: 
lungen ftattfindende feierliche ärung über die 


Beitimmung einer Sache, namentlich bei kirchlichen | dem 


— (S. Debilation.) 
inweiſung, |. Beſiheinweiſung und Immiſſion. 

———— 
mitte! 

Eintverfen oder Zählſpiel, ein von 4 Ber: 
fonen, d. 5.2 gegen 2, mit deutſcher Karte geſpieltes 
Kartenſpiel. Jeder erhält 8 Blätter und die unterfte 
Karte ift Zrumpf, Die im erften Spiel gewählte 
XTrumpffarbe bleibt es durch eine ganze Tour von 
48 Spielen und heißt daher Couleur favorite. Zu 
Anfang jeder Tour wird ein König durchs Los ber 
ftimmt, der mit jedem 16 Spiele zu machen hat. Die 
ausgefpielte Farbe wird bekannt; hat man fie nicht, 

0 kann man nad} Belieben zugeben; die Augen zäh: 
en wie üblich, und da es ſich darum handelt, mög» 
lichſt viel davon hereinzubringen, jo muß man feinem 
Bartner nach Kräften einwerfen. 60 gegen 60 giebt 
Einftand, 90 (Matſch) gewinnt doppelt, und 120 
(Bombe) dreifach r A 

Einwerfen (jurift.), |. Ausgleihungspflidt. 

Einwertig, |. Wertigleit. 

Eintwilinngen, nalfe, f. Kaltwaſſerkur. 

Einwilligung zur Eheſchließung, f. Ehe: 
hindernis. 

Einwiuteru, |. Winterſchutz der Pflanzen. 

Einwohnergemeinde, |. emeinderedt. 

el Singular, |. Numerus. 

Einzahurad, ein Zahnrad, auf deſſen Umfang 
nur ein Zahn angebracht ift, wie es in Schalt: und 
Hemmmerten Verwendung findet. 

Einzelhaft, diejenige Form der Freiheitsent⸗ 
ziehung, nad welder die Gefangenen, jeder in 
einer beionvern Zelle, won den übrigen abgefons 
dert gehalten werben. Der Grundgevanfe der €. 
ift: den Ernft des Strafzmangs gm völligen Bes 
wußtſein zu —5 — durch — ung der Gemein⸗ 
ſchaft ſchaͤdliche Einfluſſe fern zu halten und durch 
Schaffung einer ausſchließlich normalen geſellſchaft⸗ 
lien Umgebung zu einer_möglichit gefeglihen 
Lebensführung zu erziehen. Dem Gefangenen wird 
eine Belle (10 qm, 25 cbm groß) angewiefen, in 
welcher er Tag und Nacht bleibt, arbeitet und alle 
kin Lebens] Re befriedigt. Die Gemein: 

haft mit andern Gefangenen ift völlig aufgehoben; 
der folierte empfängt nur den Beſuch der Gefäng- 
nisbeamten, unter Umftänden auch den feiner Ver⸗ 
wandten. Im einzelnen werden zwei Syfteme unter: 
he da3 ftrengere und das mildere. Nach dem 
ttengern werden die Gefangenen auch —— 
der Helle abgefondert gehalten. Sie erhalten in 
Kirche und Schule geſchloſſene Gimpelfbe, von denen 
auß fie nur den Meetiger und Lehrer — Ur) 
egenfeitig aber nicht. Sie geben auf Einze 
Polen einzeln fpazieren und bededen, wenn fie aus 
der Zelle geführt werben, das Gefiht mit einem 
Mügenfhirme, in weldem für die Augen ein paar 
Löcher gefchnitten find. In dem in Philadelphia 
1825 erbauten Zellengefängniffe, welches für die 
Beiterentwidlung des Syſtems der E. von grund: 
legenver Bedeutung geworden ift, maren bie Eins 





Einweihung — Einzelhaft 


rihtungen für die E. am Tonfequenteften du 
fül um einen Mittelpunft gruppierten Fr 
geicpofige rg an deren Korridoren zu beiter 
eiten die Zellen lagen. Hinter jeder Zelle, dur 
eine Doppelthür mit ihr in Verbindung, befand ic 
ein ummauerter Hof von Zellenbreite und 15 zı; 
Länge, der dem Gefangenen zum Spaziergang un 
glei zum Zugang für die Zelle diente. Ras 
orribor hatte die Zelle nur eine Klappe, turo 
welche Eſſen und Arbeitömaterial gereicht wur. 
Im Mittelpuntte war das Beobadhtungszimme 
des Beamten angebracht, von welchem aus jä: 
liche Zellenflügel zu überfehen waren. An dieCie: 
ber ein, — Zellenflügel find_fpäter (m 
Koſtenerſparnis halber) mehrgefchoffige getreir. 
Damit find die jeder Zelle angeſchloſſenen Erajie: 
böfe und der Jroang durch diefelben für die Jelk: 
weggefallen. An die Stelle der Zellenhöfe find ve 
für den einzelnen oder auch für mehrere erbautz 
Höfe getreten, die zwiſchen den in Kreuz: oder säce: 
form gebauten Zellenflügeln gelegen find, der 3: 
gang zu den Zellen aber wird Durch Galerien ur 
mittelt, welche an den Zellenreihen entlang lauf: 
und zu welchen Treppen führen. Das Welentlit:. 
die Gentralhalle mit dem alle Korridore umfaitr: 
den Beobachtungspoſten im Mittelpuntte, it ge 
blieben, und dem fo een Muſter entipreier 
im wejentlihen noch heute die auf €. berehni 
Gefängnifle. Unter diefen haben das ftrenur 
Syſtem der E. die Gefängniffe von Bentemrik: 
(1842 gebaut), die b Bilden bolländiicen un 
dänischen und unter den deutſchen die in Bruti- 
(1848 vollendet) und Nürnberg (1868 bezogen). Tu: 
milvere führt die, völlige Trennung nur für N: 
Aufenthalt in der Zelle durch und hindert den Tr: 
fer der Gefangenen im übrigen durch beſonder 
Auffiht und in den Freiftunden noch beſonders de 
dur, baß fie einzeln hintereinander in Abſtande 
von fünf bis acht Schritten geführt werden. Ir 
diefem Syſtem find die Baufoften erheblich nieri« 
als bei dem ftrengern; allein die Einzelipazierti 
für ein Bellengeitnguig mit 4500 Köpfen foheı 
%0—120000 M. Der Zeitraum, bis zu welchen de 
€. ausgedehnt werden kann, beträgt für einengelur 
den Menfchen 10 Jahre, fo in Belgien. In Teure 
land darf der Gefangene ohne feine Zuftimmungni-: 
über 3 Jahre ifoliert gehalten werden. Entjſcheidere 
ind Charakter und Kultur der Nation. Zn einze 
Indern tritt Abkurzung der Strafe ein, wenn ieD 
E.vollftredtwird. (S. Strafvollzug.) Nah dem ðer 
entwurf eines Schweiz. Stenfgele buches von 188 
wird jeder bei Zuchthaus und Gefängnis bie erktı 
3 Monate in €. gehalten, überdies fo lange, ald tt 
Gericht oder Auffichtsbehörde anordnen. 
Gründliche Kennerdes Befängnismwefens(Artr 
bezeichnen fie als das dem fittlichen Grunde undd⸗ 
Baur wede der Strafe am vollfommenftener: 
Iprechende Strafmittel, und fie widerlegen die 23 
der —D Geſundheitsſchadlichkeit ver C.1= 
beren Gegnern entnommenen Gedanken durb de 
Hinweis darauf, daß insbeſondere Seelenftärun? 
in der €. A niehr vorlommen als in der Gene: 
ſchaftshaft. Auch die von dem preuß. Juftigminit! 
1890 gelegentlich der Prüfung ber Ywedmäbirt: 
der fog. re wi Verurteilung (f. d.) eingefortert: 
gerihtlihen Gutachten hoffen faſt einftimmig TC 
einer möglichft vollftändigen Durchführung der 
eine Aufbefierung des Strafvollzugs. Anbererit: 
ift gerade aus dem Lande, in wel: allein viel. 


Einzelräder — Eis 


boiltändig durchgeführt ift, aus Belgien, von ſehr 
beachtenswerter Zah die Frage, ob mit der E. a 
ms allen Richtungen wirkfamer Strafvollzug er: 
t fei, verneint worden (vgl. Ad. Prins, Orimi- 
nalit& et röpression. Essai de science pénale, 
Bräff. 1886), und von ‚Sit tft der Meinung, daß 
das Syſtem ber €. gerabe in Peg einen voll: 
jändigen Me Dee — ehabt habe. Was allgemeiner 
— hrung der E. bedeutend im Wege ſteht, find 
die Roften. Die Neuorbnung des Gefängnismeieng 
nad) dem Entrourf des Straſvollzugsgeſehes u 
Deutihe Reich ni 1879 auf 80—100 
veranihlagt; von beredmet AL en die Fe 
en Roften ber Bushfahung ve für En 
ein auf 115 Mill 1. Koh) ne, Fr 
ber Öefängnistunde (Stu 1a); Sram Franz von Lifzt 
n der ae Bet für Die gei jamte Strafre chtswiſſen⸗ 
38,6 — u. S. 180 fg. A 10, 
el 


Singeiräden, 1° nräber. 

Einzelri: ter, diejenigen Richter, welche ein: 
aeln, jeder felbftändig für fi, ve gefamte Richter: 
ehätigteit ausüben, im Gegenfaß zu ben Rolle: 
gialgerihten, deren Dein Dar beftebt, daß 
die Gerihtöbarleit von mehrern gemeinſchaftli 
(al3 Kollegium) u wird. €, eignen fid vor: 
au —* für ſolche Sachen, welche ein beſonders 

he und ent (he Eingreifen, befondere Ver⸗ 
trautheit mit örtlihen Verhältnifien, eine mehr leis 


tende als entſcheidende — erfordern; ferner side 


für ſolche, zu deren Geringfügigfeit der Roften: und 
— — kollegialer —** im Mißver⸗ 
haltnis ſtehen würde. €. find nad der Deutſchen 
Gerichtöverfafjung die Amtsrichter, nad) der Öfter- 
reichiſchen bie —— 8 Amtsgerichte, 
Sinnen, gerichte. 

Einzel haft oder Beivatmirtigaft, 
die auf Rechnu: Gefahr einer einzelnen felb- 
ftändigen nik Sn heiten) erfon hat 
findende planmäßige Befhaffung und enbung 
wirtſchaftlicher Güter. Die Vorzüge des A ems 
ver E. —— hauptſächlich darin, dadurch das 
Gefühl der Gelbitveranttwortlichleit wie des Selbſt⸗ 
intereſſes bei allen Einzelnen ſtets lebendig erhalten 
und dadurch in der — Geſellſchaft eine intenſi⸗ 
vere Anſpannung aller —ã—— Kräfte unter: 
balten wird, als in einer fommuniftiihen Gemeins 
— zu erwarten. wäre. 

Einziehen, ein in —— Pe mo ge 
yrauchter militär. Ausdrud. e⸗ 
eichnet die Thatſache, daß die ten ihrem 
yürgerlichen Berufe entzogen werben, um bei den 
Eruppenabteilungen eingeftellt zu werben; €. der 
Rejerven, der Landwehr —I Einberufung ver noch 
ienſtyfüchngen Mannihaften dieſer Kategorien zu 
ibungen oder im Kriegsfalle unter die Waffen. 
Endlid Sprit man vom E. von Schildw , Dot: 
eſchobenen Bolten, Detachements u. ſ. w. in den 
zällen, in welden man bie betreffenden Wachen, 
Zoften u. ſ. w. nicht mehr befebt halten will und die 
ur Befegung derſelben verwendeten Mannſchaften 
aber zur Haupttru * — bt. 

ber €. in * egheggeens ſ. Treiben des 

Bleches. 


ung, er der Fr eine Hohllehle 
vifchen zwei lotrechten Platten, von melden eine 
gen die andere etwas Aurädheh. — fiber E. im 
inne von —— ei d. 

Cingngögelb, |. Anzugägeld. 
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Elon, ſ. Amphipolis. 

Eipel, magyar. Ipoly. 1) inter gr H der 
Donau, entfpringt auf den Bergen von Inas 
patat, an der Grenze der ungar. Romitate Neograd, 

Sohl und Gdmör und mündet nad gemundenem 
Laufe bei Szob unterhalb Gran. Die Länge beträgt 
212,24, der direkte Abftand der Duelle von der Mun⸗ 
dung nur 98,54 km. Der E. durchfließt die Romitate 
Neograd und Hont; an ihm Tiegen die —— 
rue armat auf dem linken und ER 
auf dem rechten Ufer. Der bedeutenpfte 

t3 der Karpfenbach oder — — 
fluß der in 1raöhmen, ſ Aupa. 
el, c piee, Stadt in der öfterr. on 
en rautenau in Böhmen, in 859 m 
öhe, an ber Linie Sie Denis Brod (Station 
Schmadomig: €.) der Oſterr. Norbweſtbahn, Eik 
eines Bezirksgerichts (60,56 qkm, 14625 mei 
Geh. —A ala Gemeinde 4796 chech €.; 
zahlreiche Leinenwarenfabriten, große Flaı Bgarnz 
und Jutefpinnerei, Biwirnfabril mit Färberei, je zwei 
— ebereen und Sarnen abriten, ee 
müble und Attienbrauerei. — zwiſchen Rog⸗ 
nig, Burgersdorf bis Soor (nk welchem bie 
Schlacht benannt wurde), fiegte im dmeiten Schlefis 
{hen Kriege 30. Sept. 1745 Friedrich d. Gr. über 
die sie rang Am 28. Juni 1866 fanden in ber 
Umgebung von E., bei Burgeräborf und Ruders⸗ 
Berg Kämpfe — Preußen und Oſter · 


kung in Mefienien, Ai 
ei, gayan. ee an von Kioto, in 
und eo Gcho 


Eirene at —5 — die griech. Friedensgottin, 
eine Tochter des Zeus und derXhemig, die unate der 
Horen (f. d.), hatte in Athen einen Altar, an dem ihr 
unblutigeÖpfer dar; Eee wurden und zwar bei Ge⸗ 
legenheit der zum Andenken an die Bereinigung der 
einzelnen DOrtichaften, aus welchen Athen hervor: 

egangen war, gefeierten Synoilia. Ein anderes 
Bier cheint ihr ine eines für die Athener fe 
Hünftigen —— mit Sparta 874 v. Chr. geweil 
worden zu fein. Auf dem Marlte von Athen = 
ihre von hiſodotos ‚geieri te Erzſtaiue 
a Kind aufgefaßten Plutos (Reichtum) mu —* 

Arme haltend, von be eine Rachbildun ER ale: 

chen ift. 


Griechiſche Runft I .18) in 
ine andere Statue ber Göttin ftand im — 


—— 8 Kirchengebete, h Synapte. 
m en und & argelien. 
— ar) ollmeſſer. 


ray das er — d.) im feſten U, je it 
auftand. Man bezeichnet den Übergang des 
aus feiner tropfbar⸗ fluſſigen in A Nie dom 
als di jen Gefri —2 a Dies geſchieht in ber 
Negel bei 0° el) (C.) oder Reaumur (R.) oder 
+ 32° Fahrenheit (F.). Es kann jedoch (wie Fahren 
seit 1721 zuerit fand) das Waſſer bei volllommener 
ube — bei 10° C. Kälte, und auch darunter, 
flüffig bleiben. Derartige Untertühlungen oder 
Gefrierverzüge des Waſſers laſſen ſich auch noch 
durch andere Mittel kunſtlich hewirlen. Das Ge 
ieren des Waſſers zu €. beiteht (ähnlich den 
arrungen vieler anderer geſchmolzener Stoffe, 3. 8 
des —— Wismuts u. ß ip.) in einer ftallis 
jation. Die Sfalform Ira ierbei beragonal, Die 
en —5— Geſtalten (S! ) des gefrorenen 
ers laſſen fih mit ea jergrößerungsglafe 


142 Eis 


Be den fleinen des S .d.); 
Ben an Bea gdnahg er ) 


— —— 8 Berjuchen (802) 
— €. überhaupt au: 
Beim Kieren bes Baffere orönen A fan Hei 
en Teil derart, ar die — des entftandenen 
, Heiner ift als die des noch flüffıgen Waſſers bei 
°C. Sn —E ſchwininit das minder dichte 
8. A dem di melgmafler, und e3 verhält 
else ſpec. ——— u 
intte wie 0,16 zu 1. Das 


Bale — fich alfo beim Gefrieren nahezu um | des 


ein intel feines Volumens aus, woraus fi) 


—— —* en! — pr * ee —E 
ung) 


€. unter ar —5* ‚Bw 
nehmen ber Alte zufanmen und 
jelben, wie auch andere Ki en 


ft gan te Eis itteln, ale aber auch 
a ftüdes 

ſchon daran ae äßt, * iharfen Kanten 
und Cden des €. am ab rien Das 
teine e A ir dünnen Ma N Ar durchſichtig, 


Shift 
r —XX a 


richt vermöge —8 iſation das 
san doppelt, was jedoch durch — 
Be uche nahmeisbar ift. Trocknes 
irme und Elektricität — — 
ra —— —— die Ieuhtehhen zb arme⸗ 
ch, nicht aber die dunkeln, die es 
Ken wodurch es fi erwärmt und 
Kreiht; eine fpecifiihe Wärme ift, wenn 
er — 1 genommen wird, 
= Y (1850) PR 
in das €. ſchmilzt, jo bedarf es gi 
Loderung feiner Zeilhen einer m * 
beit, ve durch Zuführung einer 
en geleiftet wird (f. Ren | 0 
— Warmetheorie). Dieſe Wärmemenge 
nennt man die Schmelzwärme (ſ. Schmelzen). 
Wenn man 1kg zeritoßenes E, von 0°C. 
mit 1kg Wafler von 80° C. miſcht, fo wird 
das E. gänzlich 9: Gmalaen, und bie Tem: 
peratur der 2kg ſſer beträgt nur 0°C.; 
demnach find jene Fe C. des Maflers ver: 
Brandt worden, um das €. gu u Schmelzen. 
Die Schmelzwärme des E. beträgt alfo | ft 
80 Wärmeeii eiten oder Ralorien. Beim 





eßter Prozeß, al dem it in Wärme um- 
gelebt, ‚mithin leßtere fo lange erzeugt wird, 
8 die ee nze Maſſe gefroren ift. Es bleibt 
aber auch während des Gefriereng die Temperatur 
tändig. Beim langfamen Gefrieren gleicht fich die 
a oder (in älterer Sprachweiſe) frei werbende 
Wärme mit der Temperatur der Umgebung nur uns 
mertlidh aus; man vermag fie aber nachzuweiſen, fo« | ( 
bald unterfübltes Waſſer zum plöglihen Erſtarren 
ebracht wird. Manbedient ſich dabei am beften eines 
Sermometer2, deflen Gefäß in Waſſer taucht, das 
von einer luftleeren te umſchloſſen ift Wi. vor: 
ftehende Ben erjenkt man den untern Teil 
dieſes Initrument in eine Rältemifhung, fo bleibt 
das Waſſer bei 8—10° unter Null noch 1 Käf Die 
geringfte Erfhütterung bringt jedoch einen Li de⸗ 





uftfreien €. zu dem des ſich der andere 


ieven des Waſſers Diet ein entgegenges | in 





fm BiertelftundenjumvoltändigenEdude 
— 
* ne ga — nie 
u a “ 
80 Ralorien. Bei 


aufmerffamer 1 
* —5 an ons einem ‚on —— Eisſtud 
era A fifteöme, — den See 
—— E. laßi — roßen ——— Lg 
dert, berabfegen. — —ã aan Be 
(1858) haben Puh ſinnreich —5 tete Verjutt 
ren abi er der a = . einer Tempe: 
tur unter 0 boben Drud wi: 
der ar Rüffe mi wird. 3" Se Hofe hat gie. 
Kknofpthren bei is? © Raltenad fat an 
mm | Umftanb daß zuſ⸗ eier An Foren 
fig wird, bewirkt die Des — 
das nemanderfrieren von Sad en, bie gene 
—— aueh — Hi en u 
fo fi u —* C. alte, Shmeinre 
ng: in die awiichen den Eisftüden ige 
Ei entzieht den — dem Drud und 
glich ae ct _ ee “ 
ftüde jammen 
Den Bd ; ee Sammer Eitrimmn 


Ge a Th das Yiebergefrieren bes Schmeljwait: 


iormen fo gepreßt werben, al8 ob das €. rl: 
ſtiſch wäre. 2 aher nicht wahre Bilofamer kt 
E. vorhanden ift, zeigen anderweitige Verſuqhe =“ 

denen das €. zivar eine größere Tragfeftigleit =” 
auch etwas Elafticität und 5 famteit beiikt, f? 
jedod unter gewöhnlichen U den nn a: 
iebigere fpannende femie de 

Pr öde zeigt. Die Regelation des en wurde ut | 
(1850) von Faraday zur Sprache gel ide geh bracht und c 

dem beſonders von Tyndall, den beiden Thom. 
Helmholg u. a. ftubiert und verihieben — | 
Aus dem erwähnten ei in entümlichen Verhalten: 

€. bei hohem Drud erklärt ſich die Beine, 
mit der das vermoge feiner Schwere langiam © 
ar pletenhe Gleiſchereis bie Formen Mer 

t, fi denfelben anpaßt und dabei li“ 

federn für den Tag) abflieht, über Exhöhr: 








Eis (Konditorware) — 


wegſchreitet, von fteilen Wänden abftürzt und dann 

am duße derfelben er als ganzes Gletſchereis 

abermals abwärts zuih Selig ere Kälte giebt | dı 

me größere Seat m —8 * —— 
laßt ſich faum mit a Hammer jerf zerſchlagen. 

Mit der Bildung des E. in Seen und rubi 
fließenden Gewaſſern verhält es ſich eigentümli ® 
63 ertalten nämlich die oberften Zeilen zuerit, 
finten, da fie dichter find, unter, während wärs 
mere, alſo minder dichte Teilchen fih erheben. Und 
fo erfaltet Die ganze Maſſe durch eine «Strömung» 

er Waſſerteilchen. DR he solcher Weiſe alles 

Ba er auf + 4°C. a Boefaplt, fo erreicht es feine 
Fa te Dichte und jene Strömung hört auf. Er⸗ 

ltet die obere Shlat unter + 4° C., fo fängt fie 
an, fid wieder auszudehnen, und finkt nicht me) 

joden. Bei eh Abkühlung bildet 
ke endlich eine Eisdecke. ſehr ra & frömens 
den Gewäſſern wird das Be durh SR mechan. | der 
Strömung gemifht, und die erfte Kryftallbilbung 
de3 €, beginnt an dem Boden und an den Ufern, 
weil da die Bewegung des Waſſers wegen ber Reis 
bung am langfamiten ift, mithin die Eißbildung am 


wenigſten ftört, und ferner weil durd) die Raubig« 
feit deö Vobend und der Ufer das Anſegen ber 
frgftalle am meiften begünitigt wird. Bom Boden 


reißt bie Strömung bad Grundeis (in Hamburg 
gi eis) nach oben. Es bildet fih ſchwimmendes 
Treibeiß (f. ad bag endlich zur Eisdecke wird. Das 
Grundeis bildet Iodere Eismafien, die zumeilen 
Schlamm und Kies u. dgl. mit fich führen und da> 
von ein ſchmutzig graue Ausfehen gewinnen. Das 
Vorhandenſein des Grundeifes wurde zuerit von 
Plot (1705) zur Sprade gebracht, und feitvem 
Sielfeiig (Hales 1m, ‚Suot 1837, Strehlte 1832, 
Arago 1833 u. a.) ftubiert, 
— und überhai t Salzmafjer erforbert 
ieten eine gedbere alt a 3 reines Waſſer, 
Ye A gehte Interkül lung, Plan e fo! ar 
Yhfungen ſchwach find, reines €. aus. jer Um⸗ 
ftand wird in falten Regionen benußt, — um 
aus dem erhaltenen E. durch Schmelzen ein trinke 
bares Wafler zu erhalten, ald aud um durch frat- 
tioniertes Audfrieren eine immer fongentriertere 
Salzfole herzuftellen, auß ber dann bei einer bes 
timmten tiefern Temperatur das Salz heraus: 
roftallifiert. Als Anhaltspunkt, ob E. oder Salz 
yei der Unterfühlung utgeiöiesen wird, dient 
vaß immer jener Körper herauskryſtalli iert, der 
ustreten muß, damit die Loſung für eine aeg 
siebere Temperatur weder unter: —— 
ondern gerade gefättigt erſcheine. Liber ie 
viebrigung bes Gefrierpunttes beim Wafler in Salyr 


dfungen wurben in jüngerer Zeit eingehenbere 
5tubien gemacht (Dufour aber borf ſe Fit. 1861, 
Yfaundler 1876 u. a.). In ähnlicher Weife, wie aus 


5alzlöfungen ſich reines €. ausſcheidet, geſchieht 
ies au aus — der aan ln 
en Er Branntw ind ebenſo aus ⸗ 
gleiten. Aus — em Waſſer tritt 
el 5 Feten des legtern das Gas blaſenformig 
us. Um die Temperatur des E. und Schneed herabs 
ıjegen und diejelben dadurch in märmerer Lu 
ıltbarer zu machen, vermifcht man diefelben mi 
och⸗ und andern Salzen. Indem ein Teil diefer 
= ich auflöft, ’eripeht für diefe Senn fie 
ıngsarbeit ein Wärmeverbraud, durch den die 
em! atur berjelben beveutend herabgefeht wird. 
oſungswarme.) 


Fr 
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Die Verbreitung bes E. auf der Erbe il Hi abs 
bängig vonden innerhalb gewiſſer Grenzen we: Br 
imatifchen Zuftänden ihrer Oberfläche. In 
Nähe der Kältepole, die aber nicht genau J = 
geogr. Polen — allen, und in Gebirgen, die 
Pi ne Bent na bez e verfchiebene Höhe über: 
iebt es Eismaflen, die nie vollftändig 
ei nl. isboden und Gietſcher). den niedern 
Gegen enden der Tropenzone bildet fi dagegen nies 
E., und inden gemabi igten Zonen nur vorüber: 
ehend. "Bon den po iögegenben ftammen bie 
toimmenden Eismaſſen, die man Eisberge (f. 2), 
nn Be und Treibeis nennt, © 
Die Metamorphofen des Polareijes 
en ieh, — —— ——— finden 
Na in den fog. Eishöhlen (f. d. 
Das €, findet als Wärme Sntziependes Mittel 
wa Berwenbung. Es dient zur Abkühlung 
Luft in Theatern und Krantenzimmern, zur 
Herftellung von Gefrorenem (f. d.), vor allem al 
ur Verhinderung und Verzögerung verſchiedener 
erjepangseriheinungen, o zur Ronfervieru 
von Nahrungsmitteln, zum Verſand von Fleifi 
und Fifhen u.a. In der Heiltunde benugt man €. 
mit günftigem Erfolge zur Belämpfung von Ent 
ündungen. — Von größter Wicht ee a 
jerner für die Bierbrauerei (f. en 
ber Spiritußfabrilation — große Mengen Si 
&.verwendet, um während des Sommerbetriebe die 
Maiſchen mini fühlen. Durch diefe immer allgemeiner 
erwenbung ift in den größern Städten 

pen neuer Geihäl Suneig, der Eishandel, 6 
nad der feinen Material, foweit es in 

fter ana nit zu edlen iſt, durch Bezüge 
aus den amerit. Seen, aus nordiſchen Ländern, zum 
Teil auch von den Alpengletfi ern dedt. Am rein 
ften von allem Natureis ift Das Öletichereis.— Statt 
des Natureifed wird jedoch neuerdings auch viels 
fach in Eismaſchinen (f. d.) bereitete Runfteis 
erg N es hat vor dem Natureis jedenfalls 
ng, bab es aus abfolut reinem Waſſer here 

Pk w ann, während jenes nicht ſelien von 
— Teichen, Tumpeln und Lachen oder ſon⸗ 
tigen Derunzeinigten Gewäflern entnommen wird. 
Durch KR u eisfabrifation hat die —D 
— na oheifes eine weſentliche Beichrän: 
tung ne merbin betrug Nordamerikas 
Ausfuhr von Natureiß 1889/90 dem Werte nach noch 
etwa 100000 Doll. (45 600 t), und Norivegen erpor⸗ 
tierte 1890 noch 817.000 t, deren Wert ſich durchs 
ei cart — Schiins pro Ton eif London bes 
r lebhaft ift der Handel der Schweiz mit 

einem direkt * den Gletſchern gewonnenen E. 

as meiſte von dieſem Natureis wird im Lande 
felbft verbraucht, doch werden durchſchnittlich auch 
nod 40000 nad den Nachbarländern ausgeführt. 
— In einigen warmen Ländern, wie z. 3. in Ins 
dien und in Merito, verftehen es die Ein jeborenen, 
auf fehr einfache Weife E, zu erzeugen. ea 
ftellt man die Nacht über flache, mit Wafler gefüllte 
nalen aus ee Thon auf Reisſtroh in flache 
—— — urch die Verdunſtungoͤlalte gefriert 

aſſer, auch wenn die nachtliche Lufttemperas 
tur bedeutend über dem Gefrierpuntt bleibt. 

Eis, al3 Konditorware, }. Gefrorenes. 

Eis (ital. mi diesis, frz. mi diöse, engl. e sharp), 
in der Mufit das um einen halben Ton erhöhte e 
(bezeichnet durch e und # ee dem f und ift 

von biefem nur enharmohlfd) verfchieben. 
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Eisachãt, eine ſtellenweiſe farbloſe und faſt 
durchſichtige Varietät des Achats. 

Eiſack Juß im ſudl. Tirol, entſpringt auf dem 
1362 m hoben Brennerpafie und ergießt fih nah 
etwa 90 km langem Safe unterhalb Bozen bei Sig⸗ 
mundöfton in die Etſch, die von da an ſchiffbar 
wird. Die E. ift ein reißender Gebirgäfluß, fein 
Gefamtgefälle beträgt 1122 m, alfo 1,5 Proz. der 
Lauflänge. Bei Hochwaſſer richtet der Flu ot 
große Verheerungen an. Das Thal ift größtenteild 
tief eingeſchnitten und ſchluchtenartig größere Wei: 
tungen finden fi nur bei Sterzing (949 m), wo 


das Ridnaun= und das Pfitfherthal münden, und |. 


bei Brigen (567 m), wo fid die Rienz mit ber E. 
vereinigt. Zwiſchen Klaufen (511 m) und Bozen 
(262 m) durchbricht der Fluß das Bozener Porphyr: 
maſſiv; hier ift das Thal beſonders eng und un- 
iwegjam, faft ſenkrecht ftürzen die glatten Felfen 


zum Fluß ab, Bei Kardaun treten die Bergmände 
allmählich zurüd, und e3 öffnet fich Die weite frucht⸗ 
bare Thalebene von Bozen. 


Durch das Eiſadthal führte ſchon in den älteften 
Beiten der wichtige Verlebrsweg vom Brennerpaffe 
in das fonnige Etihland, die bequemfte Strahe 
aus Deutihland n —— Der Weg durch die 
Schlucht des untern Eiſadthals wurde erſt am An⸗ 
fang bed 14. Jahrh. durch ben Bozener Bürger 
Heinrich Kunter Kg nad) welchem diefe 
Straßenitrede noch jet Kunters weg benannt 
wird; früher ging hier der Weg über bie en 
Zerraflen. Seit 1867 gebt eine Eifenbahn durch 
das Eifadthal. (S. Brennerbahn.) 1833 wurde in 
der Thalenge oberhalb Briren die Feftung Fran⸗ 
gengfelte (. d.) gebaut. 

@idanhang, joviel wie Rauhfroſt (f. sr 

@isballen, in der Tierheillunde eine Degene- 
ration einzelner Kruppen: und Hinterbadenmugteln 
der Sau, —3 

Eisbär (Ursus maritimus L. oder Thalassarctos 
polaris f. Tafel: Bären I, Fig. 1), das 
pre aubtier der Polarzone, das von neuern 

aturforichern wegen des geitredten, langen Leibes, 
fpipen Kopfes mit ſchlanler Schnauze und Heinem 

achen, ſowie der ungemein breiten Tagen, deren 
Zehen durch Schwimmhäute verbunden find, von 
der Gattung Ursus getrennt und zu einer eigenen 
Gattung erhoben wurde. Man hat E. getötet, die 
volle 16 Gtr. wogen und gegen 8m lang waren. 
Die Farbe_des jehr Iangaarigen Pelzes ift weiß 
mit einem Stid ing Gelblie. Plump und ſchwer⸗ 
fällig am Lande, ſchwimmt und taucht der E. der 
in Grönland, Spigbergen und Nowaja Semlja 
am bäufigiten vortommt, auögezeihnet und ge 
langt oft, mit Eisſchollen treibend, bis nach Island, 
auf die fibir. — und in die Gegenden der 
Hudfonbai. Fiſche, Waltiere, Seehunde find feine 
gewohnliche Nahrung; den Menſchen greift er nur 
" gereizt oder im größten Hunger an, ift aber dann 
auch, beſonders auf dem Eife, two er fich fchneller 
und fiherer bewegt, ein fürchterliher Feind. Den 
Seefahrern ift er außerdem duch die Schlauheit 
ſchadlich, womit er die hinterlafjenen Vorräte auf- 
ufpüren und zu vernichten w.. Er hält feinen 
Winterſchlaf, wie man irrig behauptet hat. Die 
Paarung findet, wie bei den Landbaren, im April 
und Mai ftatt und ebenjo dauert die Tragzeit, 
wie bei diefen, 8 Monate, fo daß die Jungen Ende 
Dezember oder Anfang Januar geworfen werben. 
Die E. paaren ſich fruchtbar mit dem gemeinen brau⸗ 


nen Bären. Die Jagd auf ihn wird in den Pol: 
ländern mit Vorliebe betrieben. In der Gefange: 
ſchaft hält der E. vorzüglid aus, namentlich wer 
man das zu feiner Nahrung beftimmte Fleiſh i 
Leberthran tränkt und ihm ab und zu diſche giett. 
Das Fell ift als Pelzwerk wie ald Leder geihik, 
das Fett als Brennmaterial; das Fieiſch dageze 
ilt friſch fur ungeſund, bie deber ſogat ala gift 
ber die ig des €. f. Bärenfelle. 

Eisbein, in Stüde zerteilte, gepöfelte un ge 
kochte Schweinsfuße und «Beine, die mit dr n 
Gelee eingetochten Brübe übergoflen werben. 

Eißberge, im Meere ſchwimmende große ler 
palte Eismaſſen, die dadurch entftehen, dah tt 





Sletſcher polarer Gegenden (3. B. Grönland) | 


Strede weit ind Meer vorbringen, wo ihre inben,r“ 
mit ftarler Gewalt, abbrechen («der Gletſcher taltıı. 
over daß Padeis und Eisfelder ſich übereinane 
en und auftürmen. Die E. ragen zum Talk: 
über 100 m hoch über die See hervor, doch heiriz 
ur Zeh, da das Eis ein geringeres ſpecifiſches be 
wicht bejigt ald Waller, nur ein Giebentel der & 


Iambätr der E., welche demnach gegen 7er 


ide bei einer Länge und Breite von mehrem fi: 
metern erreichen konnen. Durch polare Strömmer 
werden fie weit äquatortärts, im Atlantifhenlir 
bis 36° nördl. und gegen 37° ſudl. Br. getrieben,st 
fie allmählich ſchmel Ijen, rüber glaubte mar, hi 
die Erratiſchen Blode, fowie das gejamte Marz 
de3 nordiſchen Diluviums in Deutichland, Ehrt 
land u. f. w. durch von Skandinavien tommak 
€. herbeigeführt worden fei (Drifttheorie), eine Ar 
icht, die ſich als irrtümlich erwiefen hat; dod in 
‚oränenj&hutt führende und Zelfen tragende C.nt: 
rn (S. Dilwoium, Eiszeit, Errauſche Bid: 
ierzu die Tafel: Eißberge I, IL — yirt 
Sei hahrt bilden die E. eine große Gefahr, gu: 
beſonders auf den viel befahrenen Gemällen = 
Süven der Neufundlandbank, wo fie in den Rt 
naten Januar bis Juli und zwar namentlit i= 
April und Mai fehr zahlreich auftreten. Die an“ 
Grenze de Golf: und Labradorftroms fid hi: 
bildenden Nebel erhöhen bie Gefahr eines Zus 
menftoße3 mit E. Bei Nebel erfennen die Sedlar: 
die Annäherung an E. an dem auffälligen Eitz 
der Luftwärme. Beſonders häufig zeigen fh! 
Berge am Dftrande der Neufundlandbant; Ki 
beobachtete 24. Mai 1882 ein beuticher Dam“: 
en) 24 Stunden 351 €. Alle Schiffe fin 
ewielen, die Poſitionen ber gefichteten ©. den! 
ienbehörben zu melden. Art Grund dieſer 
aben verfertigen die Deutſche Seewarte in X 
— und das Hydrographiſche Amt in Raum 
Eistarten fowie ——* jen, die den auslauc 
den Schiffen mitgegeben werden. Auch die einur-- 
begegnenden Schifie fignalifieren ſich bie Eisvat 
nifle, die fie bei der Bank antrafen. (S. Treider 
@isblume, ſ. Mesembryanthemum. 3 
@isbinmenglad, eine Nahahmung de 
kannten Eisblumen am Fenfter. Dan ftellt €® 
durch dar, daß man weißes Emailpulver auf 
Glasplatte fiebt und diefe nachher auf eine! 
unter den Eispunkt abgelühlten ee Br 
dämpfen ausſett. Lehztere Erpftallifieren dm 
blumenartiger Geftalt Ei Eis und vereinigen” 
dabei mit dem Cmailpulver, das beim Trodne, 
Eisblumen bildet und durch Einbrennen firiert 
Eisbock oder Eisbreder, ein Gerift: 
Stein, Holz oder Eifen, welches wor Brüder 
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Eisboden 


tern, Hafeneinfahrten u. ſ. w. eingebaut wird, um 
antreibendes E18 zu brechen und von dem zu [hüßen- 
den Baumerte abzulenken. Bei Brüden wirb in ber 
Verlängerung oder aud in fefter Verbindung mit 
jedem ei jeiler ftromaufwärts ein €. geftellt, deſſen 
Dberkta e nad) der Brüde zu fteigt. Gefchieht das 
ei des Eifes nit in ausreichendem 

aße, fo tritt danneinegefährlihe Cis verſetzun g 
ein, welche durch Sprengungen beſeitigt wer) 
muß, damit die Brüde buch den unmittelbaren 
Drud des Eifes nicht fortgerifien oder unterhalb 
des zufammengefchobenen Eiſes die Brüdenpfeiler 
nicht unterwaſchen werden. — Vgl. Gorz und Buch⸗ 
Done Das Eisbrechweſen im Deutihen Reihe 


(Berl. 1900). . 

Eisboden. In den nördl, Gegenden von Alien 
und Nordamerika ift der Erdboden bis in beveu: 
tende Tiefen beftändig gefeuven. Nur zur Sommer- 
zeit taut er an ber Oberflähe auf. Die Region 
des €. beginnt ſchon im nordl. Rußland, reiht in 
Weftfibirien bis etwa zum 55. Breitengrad, in O 
fibirien BE bis zum 50. Grad herab. Ganz Dit- 
ſibirien hat dauernd gefrorenen Boden. Die Mäch⸗ 
tigkeit der Eisſchicht um Irkutsk wird auf 90m 
angegeben. —— — an einem Brunnen⸗ 
ſoll die Eisrinde ſogar bis 186 m tief fein. 

m Sommer taut die Erde bier nur bis zu 1 m auf, 
alles langenleben genht aber über Eis. 

Eisbrecher, |. Eisbod. — €. ift auch Bezeich⸗ 
nung für befonders ftart gebaute und vorn mit 
einem fcharfen ei lagenen Bug (f. d.) vers 
ſehene Dampfichiffe, mit denen in einem Fahr 
wafler das Eis aufgebroden wird. Die beiten E. 
find mit ftart nad) vorn gefrümmtem, flahem Bug 
gebaut, jo daß das hinten ſchwerer belaftete Jahr: 
eu {&räg auf das Eis auffährt, durch fein Ge 
wicht von oben die Eisfläche zerbrüdt und dus 
feine Geſtaltung die Schollen feitwärts wirft, wobei 
ann I Saka en In bit Zafel, Fig. 7. 

ſ. Fiſchzucht nebit Tafel, Fig. 7. 

Eifchimmel, 1. Oidium, > 

Eiſchnecke (Ovulum), Gattung, der Borzellan- 
{chneden (ſ. d.), von Eiform, von rein weißer, gelb: 
lihs oder bläulihweißer Farbe; an beiden Polen 
endet die Mündung in einem Ausfhnitt und ift 
ausgezogen. Die 60 befannten lebenden Arten be 
wohnen bie tropifhen Meere. 

fele, Fridolin, Rechtögelehrter, geb. 2. Mai 
1837 zu Sigmaringen, ftubierte in Tübingen 
tath. Theologe, in Berlin Rechtswiſſenſchaft und 
war 1868— 72 Kreisrichter zu Hechingen. 1872 
wurde er_orb. Profeflor des röm. Rechts in Baſel, 
1874 in Freiburg ı. Br. Er ſchrieb: «Die mate⸗ 
rielle Grundlage der Erceptio» (Berl. 1871), «Die 
KRompenfation nad röm. und gemeinem Rechte 
(ebd. 1876), «Rognitur und Prokuraturv (Freib. 
1. Br. 1881), «fiber dad Rechtsverhältnis der res 
blicse in publico usu» (af. 1873), «Zur Ge 
Fichte der prozefjualen Behandlung der Ercep: 
tionen» (Berl. 1875), «Abhandlungen zum töm. 
Civilprozeb» (Freib. i. Br. 1888), «Beiträge zur 
rom. Rechtögeichichter (ebd. 1896). 
elen, Ernſt, verdient um das Turnweſen, ee 
27. Sept. 1793 zu Berlin, wurde Bergeleve daſelbſt. 
Als Zahn feine erſten Verſuche zur Einführung des 
Zurnend unternahm, ward C. durch ihn bald einer 
der en haahen Turner. Auch gehörte er der um: 
ter Fr. Frieſen ſ. d.) ftehenden Fechtergeſellſchaft an, 
die für das Hiebfechten ein eigenes Syftem, «das 
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deutſche Hiebfechten», aufftellte, da3 E. in der Folge 
weiter augbilbete und verbreitete, Er wurde der Bes 
grünber ber deutſchen Fechtſprache. Als 1813 alle 
waffenfähigen Turner ins Feld gi trat €. in 
das Lutzower Freilorps. Wegen Kränflichteit ſah er 
ſich jedoch genötigt, wieder auszutreten, und über- 
nahm während des Krieges die Leitung des Turn⸗ 
plages in Berlin. Nah Jahns Rüdtehr wurde er 


den | defien Gehilfe und Mitlehrer. Als 1819 die Turn: 


zn geihloffen wurden, trat er als Lehrer der 
atit, der Erdkunde und Geſchichte in das 
Plamannfche Inftitut. 1825 ‚rate man ihm 
einen « Fecht⸗ und Boltigierfaal» für Studierende 
einzurichten. Erſt 1827 erhielt er die Erlaubnis, 
wieder eine öffentliche Turnanftalt in Berlin zu bes 
et Aus derjelben gingen zahlreihe Schüler 
ervor, die als Turnlehrer feine verbefierte Methode 
und feine Erfindungen überallhin verbreiteten. €. 
begrünbete 1832 eine Madchenturnanſtalt und ftarb 
22. Aug. 1846 zu Miödroy auf Wollin. Er gab mit 
Zahn die «Deutfhe Turnkunft» (Berl. 1816) heraus 
und veröffentlichte: «Hantelübungen» (3. Aufl., ebd. 
1888), «Zurntafeln» (ebd. 1887), «Merfbüdlein für 
Anfänger im Turnen» (ebd. 1838), «Über Anlegung 
von —— und Leitung von Turnübungen» 
(ebd. 1844), «Abbildungen von TZurnübungen» (ebd. 
1845; 5. Aufl., beforgt von Waſſmannsvorff, ebd. 
1889), «Das deutſche Hiebfechten» (ebd. 1818; neu 
bearbeitet buch Böttcher und Waſſmannsdorff, Lahr 
1882), «Abriß des deutſchen Stoßfechtend» (Berl. 
1826; neue Aufl. 1889) u. f. w. 

@ifelen, Joh. Friedr. Gottfr., Nationaldlonom, 
Bruder des vorigen, geb. 21. Sept. 1785 zu Rothen⸗ 
burg an ber Saale, ftudierte zu Erlangen Theologie, 
nahm an dem B eiungskriege 1813 und 1814 
als Freiwilliger teil, habilitierte fih 1816 in Ber- 
lin und wurde 1820 außerord. 1821 ord. Pro 
feflor der Staatswiſſenſchaften in Breslau, 1829 
in Halle. 1852 ward er vom alademifchen Senat 
dafelbft zum Mitglieve des Herrenhaufes erwählt. 
Er ftarb 3. Dit. 1865 zu Halle. Er fhrieb: «Grund: 
züge der Staatzwirtihatt und der ſich darauf bes 
ziehenden Regierungskunft» (Berl. 1818), «Die 
Geſchichte als Lehrgegenitand auf Schulen bes 
trachtet (ebd. 1810) «Handbuch des Syſtems 
der Staatöwillenfhaften» (Bresl. 1828), «Gefhichte 
des Lußzowſchen ee Aufl., Halle 1841), 
«Die Lehre von der Vollswirtſchaft in ihren allge: 
meinen Bebingungen und in ihrer befondern Ent- 
widlung» (ebb. 1843), «Breußen und die Einheits: 
beftrebungen in Deutichland» (ebd. 1850), «Der 
on Staats (Berl. 1862). Bon Jatobs «Stant?- 

anzwiſſenſchaft⸗ beforgte er die 2. Auflage 


(Halle 1837 
Eiſen (dem. Zeichen Fe [Ferrum], Atomgewicht 
55,9), das wichtigfte aller Metalle, kommt in ber 
Natur überaus häufig vor. Im gediegenen Zu: 
ftande ift es als tellurifches (irbiiches) und als 
meteoriſches oder fosmisches (aus dem Weltenraume 
ammendes) zu unterſcheiden; das erftere ift jeden: 
alla ein Pre ſeltenes Vortommnis; e3 findet ſich 
als tnollige Gebilde im Plänertaltftein von Choßen 
in Böhmen, als Kern von Eifentiesfnollen in einem 
Reupertaltitein von Mühlhaufen in Thüringen, ala 
Blätthen in den Platin- und Golvfandablagerum: 
en des Ural und Altai, aud) in feinften Partitel- 
en und gröbern Körnern eingefpren, t in gewiflen 
Bafalten arenttein im Erzgebirge, Irland, Gröns 
land). Das meteoriſche a teils felbftän« 
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n großen Kamen von gadiger, zelliger unbyo 
4 X trultur (Meteoreifen) I. tele Irmermeife ein 

geiprengt_in den Meteorfteinen und wird Sur 
einen konftanten Gehalt an Nidel, durch einen hau⸗ 
fgen, an Chrom und Kobalt harafterifiert. Der 


nteil_de3 E. an der Zujammenfegung der Erd: | al 


rinde ift ein jehr bedeutender, und e3 läßt ſich bes 
baupten, daß das 5 faft nirı ends fehlt, in jedem 
Gegenftande des Mineral, E, Sf flanzen⸗ und Tier: 
reichs, wenn auch hier und da in nur Si geringer 
Menge vorkommt. Es giebt nur wenige Mineralien, 
bie von E. völli, qfre find, Die zur Gewinnung des 
metalli HL Ge &im großen dienenden Mineralien 
werben enerze genannt; in eriter Linie find es 
Eifenoryde und Verbindungen derfelben mit 
mit Koblenfäure u. |. w., und fie fommen in folder 
Menge vor, daß fie ee unerichöpfliche Quelle für die 
Serteung des Metalls und feiner Verbindungen 
für technifhe Zwede abgeben. Die wichtigften biefer 


Gifenerze find: der Eiſenſpat, der Braugeifenften, trodn 


der Rafeneifenftein, das Bohnerz, der Magnetei en: 
ftein, der Eifenglanz, der Roteifenftein, der Kohlen⸗ 
efenftein (f. bie betreffenden Einzelartitel. — ber 
Eiſengehalt und Beimengungen der Eiſenerze ſ. 
Eifenerzeugung.) Bon fonftigen €. enthaltenden 
Erzen find zu erwähnen: die verſchiedenen Verbin: 
bungen be3 E. mit dem Schwefel, nämlich das Dop- 
pelf mefeleifen, das in der Natur in zwei Modifika⸗ 
tionen vorlommt, regulär als Eifenties, Schwefelkies 
oder Pyrit, thombi 2 ala Martafit oder Strahlties, 
va Ruten telſchwefeleiſen oder der Magnet> 
ubſtanzen, die wichtigſtes Rohmaterial ber 
& ann find und deren babei ver 
bleibende Abbrände neuerbings ebenfalls auf €. 
verarbeitet werben; ferner die Verbindung des 
Schwefeleifens mit bem eng die in den 
beiden Kupfererzen Kupferkies und Buntkupfererz 
dere find; von diefen dient der Kupferkies eben⸗ 
& 8 der Scmefefäurefabritation, um dann, nad 
lorierendem Röften, den oft nur wenige Prozente 
betragenben Kupfergebalt, ſowie das ſpurenweis 
darin vorfommende Silber zu gewinnen, während 
der verbleibende Nüditand beim rebuzierenden 
Schmelzen E. liefert. Metallurgifc nicht oder höch⸗ 
ſtens als Zufchläge verwertbar find die Eiſenphos⸗ 
rd Vivianit, Beraunit, Kakoxen, das Eifenarje- 
Hat Storodit, der natürlih vortommende Eifen- 
vitriol, die — Giienverbinbungen Lieprit, 
Grünerde, Hifingerit u. ſ. Mineralquellen 
tommt das C, bäufig und Bi een Duantitäten 
vor und nun? ei die og a (Driburg, 
Langenſchwall Pyrmont). Über die metallur⸗ 
giſche Daı u we zu —3— Zwecken ver⸗ 
— — Eiſenerzeugung. 
Reines €. wird am beiten durch Reduktion von 
Eiſenoxyd oder oßgeuren E. mitiels Waſſerſtoff⸗ 
gas dar rgertel, jenn dabei die Temperatur uns 
ter fihtbarer Rotglut gehalten wird, fo bildet 
das €. ein ſchwarzes nuluer. das fih_an ber 
Luft unter AN, zur Selbftentzündung gefteigerter 
—— von ſelbſt orgdiert (pyro Bari ches 
E.). Im ſtarkerer Hitze verliert das Pulver durch 
Zufammenfintern dieſe Eigenſchaft und wird grau 
und metalliſch glänzend, Aud durch Zuſammen⸗ 
fhmelgen von Schmiebeeifen mit etwas Eifen- 
Hal in Ralttiegeln bei ftärkitem Geblaſefeuer er⸗ 
hält man reines E. in kompaktem Zuftande. Der 
geringe Kohlenſtoffgehalt des Schmiebeeifens wird 
dabei durd den Sauerftoff des Drybs verbrannt 


afler, | 


Eifen 


und aus letzterm nod eine entſprechende Mente 
reines E. abgeſchieden. Endlic kann reines €. gar 
eleltrolytiſche Zerjegung einer mit Salmiat gejätti: 
ten reinen Eifenvitriollöfung gewonnen werden ın) 
fest fi in hellgrauen Platten am negativen Pal 
Ib. Diefelb: vs — 75 — etwas gebundenen Butler: 
ftoff, der igen im luftleeren 
entfernen Fe Das reine E. ift in kompaltem dı: 
ftande ei ilberweiß, —— politurjäiz 
und in hohem Grabe geii chmeidig: es wird ven 
Magneten angezogen und wird, wenn es vca 
elettriihen Strome umtreift wird, felbft maan 
tifch, verliert aber den Be fofort wiede 
wenn ber Strom unterbrochen wirb; e3 werbält id 
alfo in nk a aA wie meiches €. Sein ir. 
Gewicht lut erweicht es, li 
ſich bei — — zufansmenfcmeih, 
ge u Ö —— en Ik 
und ſchmilz ei heftigſtem Gebläfefeuer. 
er Luft verändert es ſich bei gemwöhnlide 
Temperatur nicht, ebenfo nicht in reinem Bir 
—— ufommenwirten beidet aber-roftet v 
— "önell- wenn etwas Kohlenfäure zugegm 
. Bei Oli höibe ine ich auch das komp 
„an ber ah zunädjft ee dt. 
fpäter zu Eifenorgd (}. sw Im reinen 2 





Ei je brennt es, einmal angezündet, won jelbitunm | 


d beträchtlicher Wärmeentwidiun. an. deß en 
eil des Meialls verdampft und 


veranlagt. Bei ftarter die 3 te & den u 


ferdampf, indem es ſich in Eifenorypbulorgd ven: 
belt N — — 
en loſt es fü 


meiſt unter ER —J 
FR zu Eifenorydul= oder ercofalzen. Mit ia 
een verbindet es ſich direlt. Die Cyaniteie 

(E&yaneifen) erhält man —— berät 

je ven Löfun: PAR e mit Chanlalium ı: 
Ki efehrzen eigen läge. Gilen duhun 
liefern — Fe(CN), welches 
I ac vantali | — —* 
fencpanib, N)., das ſich in go 
erricganlalium u (. Slutlaugenta 
1 findet in Form von gepulvertem (f. Ei 
und reduziertem €. (ſ. Eifen, reduzieries) aud me! 
sie, Verwendung. 
a ches. Diemit Derüdfichtigungbeiäche: 
ne ig alts früher übliche Unierſcheidung der, 

Den Eifenforten in Schmiebeeifen, © ei 
und —7 — iſt nicht mehr un feitbem 
weiß, daß Eifenforten von ähnlicher hem. din 
menfegung in sem Verhalten ſehr weit vonemr 
der abweihen konnen. Dan hat deshalb ne 
märtig nachſtehende Einteilung der verdiene 
Eifengattungen getroffen: 

KRoplenftoffhaltiges Eifen 
Roheifen Schmiebbares Eike 
gi Weibes Fe Siakein_ 


Fe —— 
—— Br — (EEE en 


Sichtgraueifen Weil 
bi ie —XR 


Roheiſen, das —— Des 360 an 
then fte (2,5 bi8 5 Bro; Ye nina: 
aber leicht (bei 1075 bis 1275 4 
sera in Be grande — 
a3 erſtere ift haup fi 
dm Kohlenſtoff (8,1 bis 3,7 | und Eile: 


Eifen 


das leßtere durch faft ne gebundenen Kohlen: 
ſtoff und Mangan gefennzeichnet. Wegen feiner 
binnflüffigen Beichaffenheit wird dad graue Rob: 
eifen vorzugaweile zu Gußwaren verarbeitet. Es 
füllt die Sormen mit großer Schärfe und Reinheit 
aus, während das weiße Roheiſen mit ftumpfen 
Gden und fonlaver Oberfläche erftarrt. Das graue 
Roheiſen (im umgefhmolzenen Zuftande Gußeifen 
genannt) ift hinlänglic wei genug, um gefeilt, 
gehobelt und gedreht zu werden, weißes Roheiſen 
dagegen ift wegen feiner Härte eh chwer zu bear: 
beiten. Das geſchmolzene graue Roheiſen geht bei 
rafhem Abkahlen in weißes über, eine Eigenſchaft, 
die man zur Herftellung von Sartgup (1. d.) ver 
wertet, und umgelehrt entiteht aus bei ftarler Hitze 
8 chmolzenem weißem Roheiſen bei langfamem Er: 

ten graues. Weißes Roheiſen wird jur derftellung 
von Schmiebeeifen und Stahl verwendet. Nach dem 
Gehalt an Silicium unterſcheidet man beim grauen 
Roheiſen verfchiedene Sorten: Lihtgraueifen 
(mit 0,5 Proz. Silicium), Graueifen (mit bis 
3 Bro; Silicium), Shwarzeifen (mit bid SR 
Silicium) und Ferrofilicium (mit mehr als 
5 Proz. Silicium). Beim weißen Roheifen nimmt 
man mit Rüdficht auf ven Mangangehalt folgende 
Sorten an: Weißkorn (mit bis 1,5 Proz. Mans 
gan), Weißftrahl (mit bis 4,s Proz. Mangan), 
Spiegeleifen (mit biß 20 Proz. Mangan) und 

erromangan (mit über 20 Proz. Mangan), 
‚Serrojilicium und Ferromangan dienen ald Zus 
ſchlag beim Beflemerprozeß (ſ. Eifenerzeugung). 
Eine Zwifchenftufe een weißem und grauem 


Roheiten heißt halbiertes E. Graueifen, das 
Hauptmaterial für Eifengießerei, kann aud für 
Beflemerprozeß verivendet werben und heißt dann 
Befjiemerroheifen; Weißitrahl ift das Ma 
terial für den Puddelprozeß (ſ. Eifenerzeugung) 
oder, wenn e8 2—8 Proz. Phosphor erhal, für 
den baſiſchen Befjemerprozeß, Daher au Thomas: 
eoheifen genannt. Schmienbares €. ift das 
aus Erz oder aus Roheiſen bargeftellte kohlenſtoff⸗ 
ırme €. (0,04 bi8 1,6 Proz.). Eifenjorten mit 1,6 bis 
23 Proz. Kohlenſioff finden in der nie feine 
Berwen! . Das aus dem flüffigen Zuftande ger 
vonnene heil — aus dem teigartigen 
Zuſtande tene dagegen Schweißeiſen. Sit 
ine dieſer Gattungen haͤrtbar, jo wird fie Stahl 
enannt. Meift haben härtbare Sorten größern 
Toblenfto gehalt, als nicht härtbare. Doch giebt es 
uch Eifenjorten mit geringem — die 
hre Hartbarleit einem geößern Gehalt an Mangan, 
Silicium, Wolfram oder Chrom verdanten, ſo daß die 
rühere Unterſcheidung zwiſchen Stahl und Schmiede 
iſen durch den Kohlenſtoffgehalt allein unhalibar ift. 
Stabi ſchmilzt zwiſchen 1400 und 1600°, Schmiede⸗ 
ifen_bei 1600” und darüber. Nach den verſchiede⸗ 
sen Prozeſſen, durch welche die fchmiebbaren Eiſen⸗ 
orten erzeugt worden find, unterſcheidet man Renn⸗, 
zriſch⸗, Puddeleiſen u. ſ. w. Der Gußſtahl, der 
‚dllig homogene und feftefte Stahl, wird durch Um⸗ 
chmelzen verſchiedener Stahljorten, namentlich des 
Vementftahls, in Tiegeln hergeftellt. Das in Kon⸗ 
vertern gewonnene E. (Birnenflußeifen, Beſ⸗ 
emer: oder Thomasflußeifen) findet Ber 
sendung zu Eifenbahnidienen, Baueilen u. ſ. w. 


das nad) dem Siemend-Martinfhen Prozeß durch 
Jufammenfehmelgenvon Gupeifen mit(miehberem 
$. erhaltene Broduft ift der Flammofenfluß⸗ 
tahl. Udatiusftahl entiteht durch Zuſammen⸗ 
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Kometen von Roheifen mit Eifenoryderzen in Gras 
phittiegeln. Feinkorn heißt ein zwiſchen Puddel⸗ 
eifen und Puddelſtahl ftehendes Erzeugnis. Das 
in den Handelfommende, nit fasonnierte Schmiedes 
eifen heißt Stabeifen. Nad dem Ausfehen des 
Bruches macht man dabei einen Unterſchied zwiſchen 
ehnigem E. und Feinkorneiſen. E., das in⸗ 
olge eines Gehaltes an Schwefel, bei Rotglut be: 
arbeitet, riffig wird und in Stüde zerfällt, nennt 
man rotbrühig. Durd Silicium wird das E. 
hart und mürbe (| aulbrü, ip) durch Phosphor 
oder beigemengte Schladen fa tbra 9,d.b.e8 
zeripringt leicht beim Kalthämmern. Die Sorm der 
verſchiedenen Eifenforten hat verſchiedene Bezeich⸗ 
nungen verurſacht. Das in muldenartiger Form 
erſtarrte Roheiſen nennt man Maſſeln, Floſſen 
oder Gänze. Flußeiſenſtace, die als Zwiſchen⸗ 
produlte dienen, heißen Blode oder Ingots. 
Die aus Luppen gewalzten Stäbe nennt man 
Rohfhienen. Ein zu einem flachen vieredigen 
Kuchen gefchmiedetes oder gewalztes Map beißt 
Bramme oder, wenn e3 fäulenförmig außgeredt 
ift, Kolben. Walzeifen ift gemalztes Stabeifen 
im Gegenfaß zu dem durd Schmieden in Gefenten 
Des tabeifen. Über bie im Handel vor» 
ommenden Sorten bed Eifens |. Walzeilen; über 
—— ſ. Eiſenerzeugung. 

Forderung von Eifenerzen auf der gan⸗ 
zen Erde wird für das J. 1800 zu kaum 2 Mill. t 
angenommen. 1850 beltef fich diefelbe bereits a 
etwa 10,8, 1870 auf 27,8, 1880 auf 42,8, 1890 auf 


— 






61,6 Mill t. runden Summen betrug die For⸗ 
derung von Eifenerzen 1900: 
Länder 1000 6 


Großfritannten,. . . 
Deutichlend mit 
Auremburg 
pranfeeich 
elgien . - 


Spanien 2.2] 8480 lfrika . . oo... 
talien ———— 
tiges Europa . . 
Europa... 

Außer Europa und Norbamerila bergen die an- 
dern Erdteile —* noch große, teils ſchon bekannte, 
aber noch nicht erſchloſſene, teils noch ganz unbe⸗ 
lannte große Fundſtätten für Eiſenerze. Auch in 
Europa entſprechen die heutigen Zahlen der Erz 
förderung nicht dem vorhandenen Erzreihtum. 
Stalien fteht in der Produktion zurid, ebenſo Ser: 
bien, Bulgarien, Ungarn, Griechenland, obgleich 
Ir in diefen Ländern große Lager teilweife vorzügs 
icher Erze finden. Dagegen ift Belgien an Eifen- 

en arm und fieht ſich genötigt, für feine jehr bes 
Gdtenswerte Eifeninduftrie den Erzbedarf aus dem 
benadbarten Quremburg zu deden. Spanien und 
Schweden führen nampalte Bolten nah Groß: 
britannien und Deutfchland aus, da in beiden Lan⸗ 
dern mande der alten Yunpftätten der Erfhöpfung 
nahe tommen oder doch für mande Zweige der 
Eifeninduftrie die entiprehenden Erzſorlen im Ins 
lande nur noch ſchwer zu beſchaffen An. So erfor: 
derte unter anderm, bevor für die Stahlprobultion 
nur das Befjemerverfahren befannt war, das leptere 
die Verwendung moglichſt phosphorfreier Erze, an 
denen nad Ausbeutung der Magneteifenfteinlager 
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bier und da in Deutſchland empfindlicher Mangel 
einzutreten drohte und Beranlafjung war, daß zur 
Erzeugung von Beſſemerroheiſen geeignete Erze 
uud Sie (Elba), Spanien, Algier, Schweden, 
ven berbeizubolen waren. Yür den emer⸗ 
Er ‚en vi dies in re und Deutichland 
sushi fsweiſe noch 8 indeſſen von 1882 
ab das ee (j. Eifenerzeugung) Aus: 
breitung gewann, erwieien ſich die vorher wenig 
gendieen po —— Minetteerze * der 
ofel in D« Lothringen, die no jahr: 
underte Ge en werden, ala ein a iches 
aterial. In Veutſchland beftanden 1900 allein 
571 Eifenerzbergwerke, in denen über 40000 Ar: 
beiter befchäftigt waren. Ein: und Ausfuhr von 
Eifenerzen in Tonnen im 3. 1900: 









Länder Ausfuhr 
3a FH 
mm 


7 en 
“ — Zeen r don Eiſenerzen aus Großbritannien BE 
— fie in der Hanbelsftatiftit gar nicht mehr 


| Einfuhr 






Eifen 


€. auch zum Bau non 
nußt wurde. Ind. Stahl wird von Auintus m 
erwähnt, indem er erzählt, daß der befiegte “= 
dem lerander einen 15 kg ſchweren 

Stahls zum Geſchenk machte. Die afiat. &r 
kunft wurbe haup! ag durd die Phönizie x 
die, alten Nulturvölter Europas, zuerft auf x 


läften und Rei 


Griechen, übertragen. Diediapen nenntvoneimr | 


Gegenftänden namentlich die Keule des Areitte: 
il dei Re 


te und Reſſer } 
des €. ift die ältere für alle Reır 
geltende Bebeutung ber Eiſenzeit (f. d.) hinfällig 
toorden. Die Art der Herftellung von €. beiün: 
Ariftoteles fo, daß man erit Roheiſen aus den & 
erzeugte und —*— vom burd einen Srücpe, 

wie noch iebeeijen Verwandt. 


en 


Von den — And feine Aufzeichnungen ik | 


die Art der Gewinnung des E. vorhanden. Tr 
ae wurde von Griechen und Römern nit: 
um Gießen verwendet, während die Cine 
[son 700 um v. Chr. die Eifengieherei ber: 
en; bern Öfglaff berichtet von einer 13m de 
Beifernen Bagode aus jener Zeit. Anden 
Beim wurde jedoch u peüngli ih das — 


ns * 1898, 1899 und zum Teil 1900 waren | eifen direlt aus Den ‚en erzeugt, welches be 
für die eninduftrie ſehr günftig. Ende 1900 trat | fahren (Rennarbeit beute an einigen dur 
ein ftarler Rüdihlag ein, der id 1901 fortſetzte. Curopas jowie au vom tumöltern benugt met 
m Herbft 1901 fteliten ſich die Preiſe pro Tonne | Agricola, der Vater der Metallurgie, 9 
chleſiſches Giebereitoheifen Nr. 1 auf 67 M., | ven Ausdrud unuheifen = feinen 12 allen 
eg Puddelroheiſen 58, Beſſemereiſen 63, | re metallica nich nt aber, daß * = 


Ehumabeiem, , [hottiicpes Rofeifen Pr.1 in Hamz 


burg & 

ſchichtliches. Die Kenntnis des E. ift ſehr 
alt, was Iomah bie Eifenfunde (f. d.) ald auch 
ariftliche Überlieferungen beweifen. Sbgleich einer: 
eit3 dad €. jehr felten in Gang — Buftande vor: 
ommt und auch bie Erze dem 
jehen, fo gehört andererfeit8 die Darftellung eines 
hmiev aren E. direlt aus den Erzen zu den ein: 
achſten metollmatiihen Progefien, und viele Ratur- 
völter, 3. B. Negerftämme, die früher wohl nie mit 
Rulturoölfern in Berührung traten, erzeugen, jeden: 
falls ſchon feit langer Zeit, mit den einlad en Hilfs: 
mitteln ein vorzügliches Schmiebeeifen. — Bon den 
alten Sigyptern haben wir anne aus der Zeit 
Tuth — UL und ſolche an Tempelwanden in 
re und Rarnat, in denen mit €. gefüllte Gefäße 
als Kriegsbeute erwähnt find. Daß die alten Agyp⸗ 
ter auch Stahlwertzeuge gelannt haben, machen 
die mit großer Schärfe in den härteiten Sefteinen 
Granit, Kap rphyr, Bafalt) ausgeführten Bildne⸗ 
teien Imade nt Da aber lgypten imenig Eifen- 
erze befaß, fo fheint e3 fein E. aus Afien bezogen 
au haben. "Den meiften afıat. Volkerſchaften war ber 
Gebraud des E. in grauer Vorzeit befannt, fo 
den turanifchen Stämmen; ſchon die Ureinwohner 
Chinas befaßen eiferne Waffen und Geräte, wie die 
älteften hinef. Geihichtäbüdyer berichten; auch die 
alten Juden kannten dad E., was aus mehrern 
Bibelftelten (3.8. Hiob 28, 2) hervorgeht. Die Ge: 


fange des Ri De die einer Zeit entitammen, als 
vie dt vier no, m Sünftzomlande wohnten, berih: 
ten, daß dieſe das zu Waffen benupten (Indras 


Donnerteil und Speer). Bon den alten Ariern ging 
die Kenntnis des E. auf Babylonier, Aſſyrer 
der und Perfer über. Bon dieſen find ſowobi Funde 
als Inſchrifien auf uns gelommen, nad) denen das 





etall nicht ähnlich | fü 


e | 21000 kg auf die Londoner Ausftell 


5 leihtflü hiring eg 
fifäpemgeh te —— — 
au der * 


arbeiten, baute man —J 

Bis und gelangte M den 

ar ichmiebbaren 

auf ber Dfenfohle jammelte. 

entwidelten Eu die fontinuierli au) ar 

beitenven er en, die ein weil — 

lieferten. Er Eng des Schachtes entiz 

den aus den Eon en die heutige en Soden, = 

ze man ein 3 u verwen! —E 
schält. ie Ofen wurden en 

— beſchidt, was bald, namentlich — 

land, dem Holgbeftande der Wälder gefährlich 

fo daß man aus der Steintople ein — 

analoges Produkt, den Kols en len begam 

So entitand 1735, von Darby gebaut und beit 

ben, der erfte Rotshogofen in Goalbroofale is 

Shropfhire. Auf dem Feftlande brannten die ai 

KRotshochdfen 1796 zu Gleiwitz, 1826 zu Senis: 

1784 nahmen Cort und Parnell ein Be audi 

Slammofenfrifhen mit Steintoblen. — 


die Erfindung iabritanten Bern: 
Huntäman, der 1750 durdy Umſchmelzen vor & 


dichten Guhlk 
eugte, wurde wichtige rem si 
jabritation eingefül iefen Sc de 
ae ſetzte 1810 —S 
und nad) ſein Vermögen daran, — 
Sohne Alfred Krupp gelang, das Verfahren = 


2 einen ale 
Entwidlung zu bringen, fe daß er 186: — 


ment und Herb ftahl in a ae 


meine Beivunderung ermedenden Guß 


konnte, und 1887 wurde in Eſſen ein hir 
von 148000 kg gegoffen. Die Erfindung vi N 


Eifen (galvanifiertes) — Eiſenach 


yeutend billigern Flußſtahls sehe 1856 von 
Befjemer, und 1865 ftellte man auf dem franz. 
Berfe von Martin in Sireuil Flußſtahl durch Zu- 
ammenfchmelzen von Schmiebeeifen und Roheiſen 
yar. Somohl dieſer Prozeß als auch die Tiegelguß- 
tahlfabrifatton mar nur mit Anwendung der die 
Jöchften Temperaturen erzeugenden Siemensſchen 
Yagjeuerungsöfen möglih. 1879 glüdte dem eng 
änder Thomas die Entphosphorung des Flußſtah 

n ber Beflemerbirne, wodurch e3 möglich wurde, 
ud HR Erze zu Flußftahl zu verarbei- 
en. Das Flußeifen hat in legterer Zeit eine immer 
teigende Anwendung zu baulichen Zmeden (Schiff: 
au, Brüdenbau) gefunden und ſcheint dem Schweiß⸗ 
:ifen den Hang, treitig zu machen. (Näheres über 
vie, heutigen eroinnungeregeie fowie Pro: 
yuftionzftatiftit |. Eifenerzeugun; 3) — Bol. Bed, 
Die Geſchichte des E. in technik er und kultur⸗ 
yefhichtlicher Beziehung (Braunſchw. 1884 fg., bis 
1901 5 Abteil.); Diehrteng, Das E. im Altertum (in 
«Stahl und Cifen», 1887); Streußer, Das E., fein 
Borkommen und feine Gewinnung (Wien 1886); 
?ebdebur, E.und Stahl in ihrer Anwentung für bau: 
iche und gewerbliche Zwede (Berl. 1890); Zolbt, Die 
Shemie des E. (Leoben 1897); Schoppmann, Eijen 
ınd Stahl, ihre Eigenſchaften und Behandlung (Lpz. 
1899). — Zeitfehriften: E. und Metall (Stadt: 
teinad 1887 B); Eifenzeitung (Berl. 1880 fg.). 
Bal. aud) die Litteratur zu Eifenerzeugung. 

Eifen, galvanifiertes, ſ. Verzinten. 

Eifen, gepulnertes, |. &ifenpul ver. 

Eifen, reduziertes, das Ferrum reductum 
»es Arzneibuch für das Deutfche Reich, ein graues, 
ylanzlofes, magnetifches Pulver, das beim Erhigen 
inter Berglimmen in Eifenorydulorgd 5 Es 
:nthält mindeſtens 90 Proz. metalliſches E. Dar⸗ 
zeſtellt wird es, indem man in geſchloſſenen Roh⸗ 
:en reines Eifenoryd bis zur kemachen Glühhige 
erwärmt und bann trodnes, — und 
arfenfreies Waſſerſtoffgas durch die Röhre leitet, big 
ein Waſſer mehr entweiht. Das reduzierte E. muß 
18 zum Erkalten in der Waflerftoffatmofphäre ver: 
»leiben, da es ſich in warmem Zuſtande entzündet, 
omie ed mit der Luft in Berührung kommt. Die 
Daritellung tabellofer Bräparate ift ſchwierig und 
fordert viele Übung. Es wird daher auch in der 
Regel fabritmäßig dargeftellt und häufig aud) nad 

N. 


»efondern Vorſchriften. . 

Eifen, in der Jagerſprache eiferne Fallen \ d.), 
vie das Berliner Cifen (1. d.), Tellereifen (f. d.). 

Cifen, Charles, franz. Zeihner und Kupfer: 
techer, geb. 1720 zu Brüffel, lebte in Paris bis 
1777 und ftarb 4. Jan. 1778 in Brüffel. Er war 
yer hervorragenpfte und fruchtbarfte unter den 
Illuſtrations⸗ und Vignettenzeihnern des Rokoko⸗ 
eitalters; fo zeichnete er Amorettenbildchen u.a. für 
Thomfond «Jahreszeiten» (1759), Grecourts «Ge: 
yichte» (1761), Rouſſeaus ile», Lafontaines «Er: 
‚äblungen», Doids «Metamorphofen» (1762), auch 
:abierte er 18 galante Blätter. — Vol. E. und I. de 
Soncourt, L’art du 18° siecle, Bd. 8 (Par. 1882). 

Eifenacetäte, |. Eſſigſaure Sale, 

Eifenadh. 1) Berwaltungsbezirt im Großher⸗ 
zogtum Sachſen⸗ Weimar, hat eg im (1900) 
35767 (32463 männl., 33304 weibl.) &., 8356 be: 
wohnte Wohnhäufer in 70 Gemeinden und umfaßt 
die Amtsgerichtsbezirke E. und Oerftungen. — 2) €. 
"mittellat. Isenacum), Hauptſtadt des Verwaltungs: 
bezirtz €. ſowie Haupt= und Refidenzftadt des ehe⸗ 
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maligen Fürftentums E. in tomantifcher Gegend am 
Nordweſtende des Abtringer Walde, in 221m Höhe, 
an der Einmündung ber Nefe in die Hörfel und an 

—* den Linien Halle-Bebra und E.⸗ 
Cichtenfeld (151 km; Werra: 
bahn) der Preuß. Siaatsbah⸗ 
nen, Siß der Bezirksdirektion, 
eine3 Landgerichts (Dberlan- 
ee na) mitacht Amts⸗ 
gerichten (E., Geifa, Gerftun: 
Im Ilmenau, Kaltennord: 





eim, Lengsfeld, Oſtheim, 
acha), Amtsgerichts, Steuer: 
amtes, einer Forftinfpeltion, Steuerrevifion, Forſt⸗ 
tarationgtommiffion, Riccheninfpeltion und Reichs⸗ 
bantnebenftelle, hat (1900) 31442 (15814 männl, 
15628 weibl.) €, darunter 841 Katholifen und 496 
sraeliten, Boftamt erfter au Bahnpoftamt mit 
meigftelle, Telegraph, Zernipredeinrichtung, in 
arniſon das 2. atailion des 5. uring Infan⸗ 
—— * Nr. 94 Irzetenzog bat, fen), 
Wafferleitung, Kanaliſation, Gasbeleudhtung, 
Schlachthof, Sparkafie, Vorihußverein. Unter den 
öffentlichen en iſt zu erwähnen der Markt mit 
der daran anftoßenden Eſplanade, jet geziert mit 
einer Germania zum Andenken an Die 1870/71 aus 
dem Eifenacher Kreife Gefallenen, der Lutherplag 
mit dem Lutherhaus, wo Luther ala Schüler bei der 
Frau Cotta — haben ſoll, und der Karlsplatz 
mit dem Bronzeſtandbild Luthers (4. Mai 1895) 
von Donndorf. Das Denkmal der 1870/71 Gefalle: 
nen de3 Wingolfbundes wurde 1899 enthüllt, ein 
Denkmal der Deutichen Burſchenſchaften für Kaiſer 
Wilhelm L ift (1901) in der Ausführung. Unter ven 
fünf Kirchen (vier evangelifche, eine katholische) ift 
die ſpatgot. Markt: oder Georgskirche die größte, 
die Rilolaikirche, 1150 erbaut, mit adhtedigem Zurm, 
1887 renoviert, die ältefte. Legtere ift durch einen 
Zwiſchenbau an Stelle des 1888 abgebrodenen 
a Benediktiner : Ronnenklofters mit dem 
roman. Nilolaiturm verbunden. Vor dem Weftpor: 
tal der eritern das nach Donndorfs Modell von Ho⸗ 
wald gegofjene Brongeitandbild des in E. geborenen 
Sebaltian Bad) (1884). Die beveutendften welt 
lien Gebäude find das ehemalige, 1742 vom 
Herzog Ernft Auguft von Weimar erbaute Reſidenz⸗ 
ſchloß (davor ein großer Brunnen mit vergoldeter 
Statue des heil. Georg), das Rathaus (1641), Gym: 
nafium, urjprünglid ein Dominitanerllofter, die 
neuen Bürgerihulen, das ſchoͤne en auf dem 
TIheaterplag, 1878 von Julius von ice! der Stabt 
geichentt, ey davon die Klemda (Klemme), ein 
1260 von der Herzogin Sophie gegen Marl vaf 
Heinrich den Erlauchten erbautes Kaitell, jetzt Geſell⸗ 
ſſhaftshaus, und füböftlih davon das 1888 erbaute 
Gewerbehaus, mit ftändiger Ausftellung für Kunſt 
und Kunſtgewerbe; am $rauenplan Sebaltian Bachs 
Geburtshaus, in der Karlitraße das des Maler 
iedr. Preller. Das Reuterhaus dient jeit 1896 als 
ihard: Wagner: und Frig- Reuter: Mufeum; im 
Refeltorium des Domintlanerflofterd ein Mujeum 
ihtring, Altertümer. Das großberzogl. Rarl: Fried: 
rih3: Öymnafium, früher eine Lateinihule, die 
auch — und Sebaſtian Bach einige Zeit beſuch⸗ 
ten, wurde 1544 vom Kurfurſten Joh. Friedrich dem 
Großmätigen in eine Landesſchule verwandelt, Die 
1707 den Titel eines Gymnasium illustre erhielt; 
ferner Be ein großberzogl. Realgymnafium, 
1843 als Realfchule eröffnet, eine höhere Mädchen: 
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(Rarolinensfcule, ein Lehrerfeminar, Lehrerinnen: 
feminar, eine Forftlehranftalt, Zeihen- und Ge 
werbeſchule, Leih⸗ und Pfanphaus, Waifeninftitut, 
Korreltionsanftalt, gemeinfhaftlies Stadt: und 
Landkrankenhaus, St. Annen:, St. Juftus:, St. 
Spiritus⸗, St. Clemensftift, Armenaſyl und eine 
große Naturheilanftalt (Johannisbad). Auf dem 
neuen Friedhof, 2 km nördlich von der Stadt, das 
Grab des Dichters Fritz Reuter mit feiner Buſte von 
Afınger. Auf dem Hainftein ein 1889 errichtetes 
Kurhaus, darunter die von Burgfteinfurt 1887 nad 
€. verlegte Sprachheilanftalt. 

Bon ee Sabriten beftehen eine Farbenfabrit, 
eine Fabrik dem. Farben und Ralipräparate, zwei 
Bleiweißfabriten, zweiDampfziegeleien, Kammgarn⸗ 
feinnerei, Wollweberei, Kunittijchlerei, drei Bier: 

rauereien, 17 Oerbereien, viele Da fägemühlen 
fowie Fabriken für Thonwaren (etrustifhe und mit⸗ 
telalterlihe Gefäße), Herde, Wagen, aubmuren, 
Tabak und Eigarren, Schubleiften, Effig, Öl, Leim, 
— und Maſchinen; bedeutende Fiſch⸗ 
aucht ( Eingellarpfen) und eine Geflügelmaftanitalt. 
Eine eleltriihe Straßenbahn führt vom Bahnhof 
durch die Stadt ins Annathal. Der Eiſenacher Ber: 
ſchoͤnerungs⸗ und der Thüringer : Wald : Verein, 
w deflen Vorort E. gewählt wurde, haben für bie 
eifenden ER viel gethan. Außer der Wartburg 
(.d. und Tafel: Burgen IL, Fig. 4) befinden ſich 
in der nähern und weitern Umgebung viele durch 
Naturfhönheit ausgezeichnete Punkte, wie von 
Eichels Garten am Afugensberg, der großherzogl. 
— — vor dem Srauenthor, das Marien: 
tbal, di innathal, die Drachen, die Landgrafen: 
chlucht, die Hohe Sonne, der Hirjchftein, die groß: 
— — Wilhelmsihal, der Hörfel: 
erg u. |. w. 

., uriprünglich Iſenach genannt und dftli von 
der jebigen Stabt am Fuße des Peteräberges ge 
legen, wurde 1070 unter Ludwig dem Springer 
näher an der Wartburg erbaut. Ihren Aufſchwung 
verdankt fie ver Wartburg, der Nefidenz der Land» 
grafen von Thüringen, und der Zeit von 1596 bis 
1741,:wo fie felbit Refivenz eigener Fürften war. 
Die Stadt wurde 1843, 1617, 1637 buch große 
Brände heimgeſucht und 1. Sept. 1810 infolge der 
Erplofion mehrerer franz. Bulverwagen fehr beichä- 
digt. In E. tagt feit 1852 die Eifenacher Kirchen: 


Be (.2.). 

l. Storch Beſchreibung der Stadt E. (Eiſenach 
1881); Senft, — — der Umgegend 
E.s (ebd. 1857); 

Wartburg (2. Aufl, ebd. 1871); G. Schmidt, Das 
kath. E. ein Vortrag über die kirchlichen Zuftände 
€.3 vor der Reformation (ebd. 1874); Warnap, Die 
Wartburg und €. in Sage und Gedichte (Wien 
1881), Walther, Neuer Führer für E. Wartburg 
und —i (Berl. 1881); Beiträge Pr Se: 
ſchichte Es (Heft 1—9, ebd. 1895—99); Scheller, 
€. und —E (hg. von Kühner, Eiſenach 1898); 
Griebens Reiſebucher: E., die Wartburg und Um: 
der ven (4. Aufl., Berl. 1898); Trinius, €. und 

‚mgebung (Winden 1900). 

Das ehemalige Fürftentum E. fam mit Thü- 
ringen 1440 an Sachſen und bei der Teilung zwi⸗ 
{hen Friedrich dem Sanftmütigen und feinem Bru: 
der Wilhelm an den letztern, nad) beijen Tode es 


1482 wieder zurüdfiel, 1485 aber an die Erneftini« | i 


{he Linie kam. Der jüngere Sohn Johann Fried: 


richs des Mittlern, Johann Ernit, ftiftete 1596 die 





chwerdt und vor, €. und bie | weil 


Eifenacher Kirchentonferenz — Eifenausbau 


ältere Linie E,; der fiebente Sohn des Sera: | 
are von Weimar, Albrecht, 1640 die mittlen | 
inie €. Beide ftarben aber mit ihren Stifter, 
jene 1638, dieſe 1644 wieder aus. Georg, der firi: 
Sohn des Herzogs Wilhelm von Weimar, wur 
1672 der Stifter der jüngern Linie G., bie ink: 
aud wieder mit deſſen Entel, Wilhelm Heinze, 
1741 erloſch, worauf E. an Weimar fiel. 
‚Seit 1815 bildet das Fürftentum ee | 
binzugefommenen fuldaiſchen und heil. Par 
den Kreis E. ber in die zwei tumgabejine | 
€. (f. oben 1) und Dermbad) zerfällt. 
Siſenacher Kirchentonferenz, Deutſt 
evangeliſche Kirchenkonferenz, Berfammlr: 
von Abgeordneten ber deutſchen evang. Kirk | 
tegierungen, einſchließlich Oſterreichs, die jeit 18% | 
jährlich, jeit 1854 regelmäßig alle 2 in Eiſeat 
pt Beiprehung wichtiger en des kirchlichen Le | 
ens zufammentritt, um, unbeſchadet der Selhftir- 
digfeit der einzelnen Landeskirchen, ein Bandtr | 
ee drigfeit darzuftellen und bie einke: 
liche Entwidlung zu fördern. Bon ihr find %: | 
tegungen ausgegangen bezüglich Tore Ant 
emeinfamen Katedismudtertes, Militärgeian: 
yuches, einer berichtigten Lutherbibel, einer land: 
Krı NG EHER Ge geealige Knaur 
rüfungszeugniſſe Einführung eines nationale: 
up: und Bettags u. |. w. Gemeinjames Dre: 
ift feit 1852 das «Allgemeine Kirchenblatt für tu: 
ewang. —— * See hend 
jenacher Kouv n, |. Bus it, 
enalaun, |. Eifenfulfate. n 
enalbumina fang, ein in der Heilhny 
fehr beliebtes, als Liquor Ferri albuminsti of: 
nelles Eifenmittel. Es ift eine Auflöfung dei a 
Hühnereiweiß und Eiſenoxychlorididſung gewonn 
nen Eifenalbuminatz in ſchwach iſchem Ball. 
bem neben Weingeift nod) einige aromaliſche Stef: 
(Bimesingile und aromatiſche Tinktur) zugech 
ind. Die Dreesſche E. ift von ähnlicher Zul: 
menfeßung. Rn 
Eifenamalgäm, eine Verbindung des Cie: 
mit Quedfilber. Eiſen vereinigt ſich Geht ſchwer nr 
Quedſilber. Rach Böttcher ftellt man €, dadut 
dar, daß man 1 Teil kei mit 2 Teilen tut: 
ſilberchlorid und 2 Zeilen Waſſer unter Hinzufügnt 
von etwas metalliihem Duedfilber zufammentel- 
Eifenam oder Eiſenas beſt, ein Hüte: 
rodult, das ſich mitunter in den Fugen ME 
helles des een findet und aus jänt: 
ißen und gem Faſern von Kieſelſaure bekeit 
enan: lanz, ſ. Berthierit. 
irre B & Rs 
Eifenärzt, Dorf im Bezirksamt Traunſtein d 
bayr. Reg.⸗Vez. Oberbayern, rechts an der Dei“ 
Traun und am un Duke des Sulzberges, Ant 
nörbl. Auslaufers der br er Alpen, bat (1a 
al Gemeinde 502 Yath. €., Wallfahrtäfirde R: 
ria⸗Ed mit Ausfiht auf den Chiemfee und de 
bayr. Oberland, fowie eleltriſche Beleuchtung gr 
—— mit Zohfabri. 
ennöbeft, |. Eifenamin. — 
& Ei — — Sig, * 
enſatz zu Zimmeru Ola au) 
uns ( —S Ey ® u. wofferbiht(dut 
Tage, |. Bergbau) und nicht waſſerdicht angewerde 
in legterer Sorm fowohl für Streden: ald u: 
für ag eig in immer fteigendem Make. © 
Streden benußt man Bogen aus I:Eiien, MM? 


Eiſenbach — Eifenbahnagenten 


Zwiihenräume meiftens mit Eichenſchwarten ver: 
jogen werben, in ge ae Ringe aus 
Seiten bie man aus vier Teilen zufammenfeßt 
und in Xbftänden von 1m einbringt. Dieſer €. iit 
bei mäßigem Drud und ganz befonders in folden 
Fällen ſehr zwedmäßig, wenn Holz raſch ver: 
modern würde. A 
Eifenbach, Dorf in der Pfalz, |. 8b. 17. 
Cifenbäder, Bäder von eifenhaltigem Wafler, 
f. Nineralwaſſer und Bab. | 
Eifenbahn, f. Eifenbahnen. — Über die elek⸗ 
trild e Eifenbahn }. d. und Straßenbahnen. 
jenb gaben, j. Cifenbahnfteur. 
Eitfenbahnabnahmeamt, eine 1. Olt. 1892 in 
Eſſen a. d. Ruhr neu errichtete Dienftftelle der preuß. 
Staatseifenbahnverwaltung. Dem C. fallen für den 
rhein.⸗ weſtfal. Induftriebezirt (mit Ausnahme des 
Saar: und Wurmreviers) und die Werke in und bei 
Osnabrud folgende Obliegenheiten zu: Die Über: 
wachung ber Anfertigung, die Güteprüfung und bie 
Abnahme von Schienen, eiſernen Schwellen, Klein⸗ 
eilenzeug, Achſen, Rädern u. |. w. (f. Eifenbahnbau 
etriebsmittel) im Bereich der preuß. Staatd- 
— ee no —— erung 
einer glei igen Handhabung der Abnahmege: 
Säfte; een, der Aberwie jenen Abnahme: 
eamten; Sammlung der Ergebnifje der vorgenom: 
menen Guteproben; Beobadtung ber neueiten Er: 
ſcheinungen und Fortſchritte auf_dem Gebiete der 
Eifeninduftrie; Beobachtung der Leiftungsfähigteit 
der einzelnen Werke. Das E., mit einem böbern 
maſchinentechniſchen Beamten an der Spige, unter: 
fteht der Lönigl. Gifenbahndireltion zu Eſſen a. d. 
uhr und ift in Angelegenheiten feines Geſchafts⸗ 
kreiſes Dientftelle fämtliher Eiſenbahndirektionen. 
(5. Eifenbahnbehörben.) 
rech Sftellen oder ⸗Bu⸗ 
reaus, Dienftitellen, welche el die einem beftimm: 
ten Eifenbahnverbande (f. d.) oder «Verfehr ange: 
börenden Berwaltungen die biefen aus den beförber- 
ten Berfonen u. |. w. zuftehenden Einnahmeanteile 
und Entihädigungen aus der gegenfeitigen Wagen: 
benugung vermitteln. Guthaben und Schulppoiten 
der Verbanböverwaltungen werben zufammen: und 
für jede Verwaltung in einer Summe feftgeftellt; 
die leihung ei t, fomeit angängig, durch 
Gegenrehnung, um Barzahlungen zu beihränten. 
Bon den wihtigften E. ih zunächft zu nennen: die 
Abrehnungsitelle des Vereins beutfcher 
Eifenbahnverwaltungen unter Zeitung ber 
aejhäftsführenden Direktion (zur Zeit der königl. 
Gijenbahndireltion wu Bein): erner find zu 
erwähnen das der Lönigl. Eijenbahndirettion zu 
Magdeburg unterftellte Centralma enabrede 
nungsbureau zur Bermittelung der Wagenmiete⸗ 
berechnung zwi den ben preuß. Staatd= und den 
übrigen Eiſenbahnen des Vereins und des internatios 
nalen Wagenverbandes; das der konigl. Eifenbahn: 
direltion zu Hannover unterftellte Gentralver: 
tehrsabrehnungsbureau für den Verkehr der 
preuß. ebenen mit mebrern beutfchen und mit 
außerdeutfhen Bahnen; das der königl. Eifenbahn: 
bireltion zu Bromberg unterftellte Abrehnungss 
bureau für die beutfchsruffifhen Verbände 
und das ber konigl. Eiſenbahndirektion zu Breslau 
unterftellte Abrehnungsbureau für bie 
BEP A NER en Ber: 
bände. Weitere €. find vorhanden in Straßburg 
unter der kaiſerl. Generaldireltion der Eifenbahnen 
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in Elſaß⸗Lothringen für den ſuddeutſch⸗ franz. und 
den deutſch⸗ ital. Verkehr über den Gotthard, in 
München unter der Generaldireltion der königlichen 
bayr. Staatäbahnen für den ferbeuien Eifen: 
bahnverband und für den deutſch⸗ital. ſowie den 
böhm.sital, Verband, in Wien und in Szegedin für 
die Eijenbahnen Ofterreih3 und Ungarns, in 
Brüffel unter der Verwaltung ber belg. Staats⸗ 
bahnen für die Teilnehmer an der internationalen 
engl.«franz.«bolländ.:belg.-deutfch-fchiweizer.:öfterr.: 
ungar.:ital. Ziquidationsgruppe u. a..m. — In 
England befteht für den Wechſelverkehr der engl. 
Eifenbahnen eine nad) dem Vorbilde des Londoner 
Abrehnungshaufes der Banken und Banliers (ſ. 
Clearing s Soufe) gebildete Central: Abrechnungs⸗ 
ftelle, das fog. Eifenbahn:Glearing-Houfe (Railway 
Clearing House). Dasfelbe wurde in den vierziger 
Jahren des 19. Yahrh.durh Rob. Morifonbegründet, 
die egelungber ejeplihen Befugniſſe und Verpflich⸗ 
tungen des — S— — erfolgte durch die 
unter ber Bezeichnung Railway Clearing Act ver⸗ 
öffentlichte Parlamentdakte vom 25. Juni 1850. Die 
rechnungsſtelle erhältunmittelbar von den Abfertis 
gungs ſtellen der Bahnen Meldungen über die Trans⸗ 
porte und bie erzielten Einnahmen; fie ermittelt 
die Entſchadigungen für die gegenfeiti e Wagenbe: 
nugung, führt überhaupt vollftändig Rechnung für 
jeden Zeitne mer und bejorgt durch den Kaſſierer und 
temit dem learing-Houfe verbundenen Banthäufer 
die hieraus entfpringenden Raflengeichäfte, indem fie 
Schuldbetrage einzieht, Zahlungen für Rechnung der 
Guthaber (durch Ched3) leiltet u. |. im. Die einzelnen 
Bahnen find gewifiermaßen als Teilnehmer einer 
Erwerbögefellihaft aufzufafien, deren Buchführung 
unter Eontoeröffnung für jeden Zeilnehmer bei 
einer gemeinſchaftlichen Stelle, dem Glearing-Houfe, 
vereinigt ift. Die umfangreihen Abrehnungs⸗ 
arbeiten erfordern eine hrohe Zahl von Beamten 
egen 2000); trogbem betragen bie Koſten des 
earingsHoufe faum . den, des abgerechneten 
Betrages. Bon Clearing: Houfe ift ferner die Her⸗ 
felung einer einheitliden Güterflaffifitation (f. 
ienbahntarife) für die einzelnen Bahnen jo: 
wie die Anordnung einheitliher Vorſchriften für 
den Betriebövienft (Rules and tions) außs 
e& jangen. — Bol. Encyllopädie des geſamten Eiſen⸗ 
ohniefens, von Roll (7 Bde, Wien 189095); 
M. M. von Weber, Schule des Eiſenbahnweſens 
= Aufl., 93.1885); Zeitung des Vereins deuticher 
mare 180 Nr. a f0., u aus: 
licher e er Railway Clearing Act. 
—I ung, diejenige Militarbe⸗ 
börde im Großen —— 3 erlin, welche 
die militär. Ausnutzung der Eifenbahnen im Frieden 
tegelt und biefelbe je den Krieg in Verbindung mit 
dem Reichseiſenbahnamt und den Eifenbahnver: 
waltungen in —— vorbereitet. Sie iſt 
dem Chef des Generalſtabes der Armee unterftellt; 
ihre Organe find die Linienlommilfionen. Der Ch 
der E. übernimmt im Kriege die Funktionen des 
Chefs des Feldeiſenbahnweſens (j. d.) und wird 
durch den Chef der E. des ftellvertretenden General: 
ſtabes erſetzt, ſobald erſterer den Siß ver E. verläßt 
(Rriegstrandportoronung $$. 10, 15, 16). 
@ifenbahnabteilungen, preußiſche, im 
Bla von 1866, ſ. Eifenbahntruppen. 
fenbahnagenten, von den werwaltun⸗ 
gen an größern Verkehrsmittelpunkten beftellte 
'eute, die dem Publikum über Verlehrzfragen, 
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Tarife, Fahrpläne, Anſchluſſe u. ſ. m. Auskunft 
u geben und_bie eigene Verwaltung über die für 
fe wichtigen Vertehröverhältnifie auf dem Laufen: 
ben zu erhalten haben. (©. aud Auskunftsſtellen. 
Eine befondere Art bilden die Agenten, denen au! 
Nebenbahnen mit geringerm Verkehr zum Zme 
mgticht einfacher und billiger Geftaltung des Bes 
triebes die Abfertigung der PVerfonen und Güter 
übertragen ift. Sie werben gewöhnlich aus der Zahl 
der Geſchaftsleute, Spebiteure u. |. w. ge und 
erhalten eine entſprechende Vergütung. Sole Agen⸗ 
turen Kaya 3. B. bei den preuß., bayr. und bei 
den ſachſ. Nebenbahnen und haben fid bisher gut 
bewährt. Bei den preuß. Staatsbahnen find in 
größerm Umfange Güteragenten an entfernt von 
der Cifenbahn belegenen Orten angeftellt worden, 
um zwifhen den leßtern und der nachſten Bahr 
ftation eine regelmäßige bahnfeitige An: und 
tube von Stüdgütern zu bewirken. Die an den 
Seitenorten eingerichteten Güternebenftellen 
fertigen Stüdgüter bis zu 750 kg Gewicht gegen 
tarifmäßige, Öffentlich betannt gemachte Gebühren 
ab und bringen diefelben den am Orte der Nebens 
ftelle ober im Rollbezirt der Nebenftelle wohnenden 
Empfängern in die ehaufung, oder holen diefelben 
auf Verlangen aus legterer ab. (S. Beftätterung.) 
dlich pflegen auch größere Eifenbahnvermals 
tungen, bie an fremdländifchen Vertehren beteiligt 
find, €. im Auslande anzuftellen, mit dem Auf 
trag, ihre Verwaltung über die Bedürfnifje des Ver- 
kehrs mit den betreffenden Gebieten zu unterrichten 
und Vorfchläge über zmedmäßige Einrichtungen zur 
Verbefjerung und Hebung des Verkehrs zu machen. 
Solde €. befigen 5.2. die öfterr., franz., engl. und 
belg. Bahnen. Zahlteic vertreten find fie bei den 
amerif. Bahnen, deren eigentümliche Verhältniffe es 
mit ſich bringen, daß fie hier ihre Thätigfeit vor⸗ 
nehmlich im Iniereſſe des Geihäftstampfes ihrer 
Geſellſchaften entwideln und das Publikum dur 
marftfchreierifhe Anpreifungen zur Benugung be 
ftimmter Linien zu bemegen — Bol. Brofius, 
Erinnerungen an die Eifenbahnen der Vereinigten 
Staaten (2. Aufl., Wiesb. 1885); ferner den Ar- 
titel: Stüdgutoerfuhr von und nad) entfernt von 
der Eifenbahnftation gelegenen Drten im «Archiv 
für Eifenbal mens, 1890, 
@ifenbal emie, |. Eifenbahnvorlefungen. 
Eijenbahuamt, |. Cijenbahnbehörden. 
* * — en. bei einen Privat: 
eifenbahnunternehmen dag ut mglich veran: 
In te und von den Aktionären ar ‚ablte Kapital 
zum Bau und zur Beihaffung des Betriebsmate- 
rials nicht ausreicht, fo muß entweder eine Ausgabe 
neuer Altien ftattfinden oder eine Anleihe gemacht 
werden. In legterm Falle werden dem Publitum 
Obligationen verkauft, welche vor den Stammattien 
einen Vorzug genießen und baher den Namen 
Vrioritätsobligationen erhalten haben. Sie 
unterſcheiden ſich von den Altien dadurch, daß fie 
teine ſchwankende Dividende, fondern_einen feſten 
Zins tragen, und daß dieſer zuerjt vom Ertrage abge: 
open wird, ehe die Altien Dividenden erhalten. 
tefen Beioritätsoblignfionen dient gi ur Side 
rung bypothelarifche Berpfändung des — 
vermögens. Im Deutſchen Reiche fehlt es an einem 
Gefeg, welches die hypothelariihe Belaftung einer 
Eiſenbahn al3 Einheit ermögliht. Der nah dem 
Vorgang der Schweizer und öfter. Gefeßgebung 
dem Reichstage vorgelegte Gefekentwurf iſt uner⸗ 





Eifenbahnafademie — Eifenbahnbau 


ledigt geblieben. Neuerdings hat Preußen tut 
das Sc, betrefjend das Pfandrecht an Prinu- 
eifenbahnen und Kleinbahnen und die Zwang: 
vollſtreckung in diefelben, vom 19. Aug. 18% die 
Angelegenheit für fich geregelt. Falls mehr 
Schulvdaufnahmen ftattfinden, werben die Chlige 
tionen in Klaſſen geteilt und gehen dann biejenign 
früherer Emiffionen im Zinsgenuß und in der Zi 
gung denjenigen fpäterer Ausgaben vor. Die Xu:: 
gabe von auf den Inhaber geftellten Priorität: 
obligationen bedarf in Breuben nah dem Gin 
vom 17. Juni 1838, in den neuen Provinjen ei: 
eführt buch Verordnung vom 17. Sept 186. 
dniglichen Privilegiums; im Öfterreich iſt nad a 
Eiſenbahnkonzeſſionsgeſeß vom 14. Sept. 1854 fir 
alle Eifenbahnanleihen mit Hinausgabe von Lili: 
gationen Berilligung der Staatöregierung und ſer 
dem Gefe vom 19. Mai 1874 vorgängige Eimer | 
leibung bes Pfandrechts auf die zur Hupathel k- 
ftimmte, den —— einer Eifenbahnanlar 
bildende bucherliche Einheit erforberlih.. 
Wenn der Staat Eifenbahnen baut, wird ine 
Regel das gefamte für die Anlage erforerlik | 
Rapital Bud Anleihen beſchafft. Da der Staat a⸗ 
Sicherheit dem Gläubiger nicht nur die Rentabiliti: 
der von der Anleihe zu bauenden Bahn, ri de 
nefamte Steuerfraft des Landes bietet, jo haben i: 
Bezug auf bie Kapitalbeſchaffung die Staatsbabnn 
vor den Brivatbahnen den Borzug. Die Reglit 
teit oder Leichtigkeit, eine Cifenbaknanleite aufje: 
nehmen, hängt von der Lage des Geldmatktes urd 
vom Kredit des Schuldners ab. Wird das dırs 
die Eifenbahnanleihe beſchaffte Geld in wirllich m 
mäßiger Weife in Eifenbahnbauten angelegt, je de 
laftet die dadurch herporgerufene Vermehrung xt 
öffentlihen Schuld die Steuerzahler nicht, da das 
in den Eifenbahnen angelegte Kapital ſich jelbit ver: 
inft und die Eifenbahnen ſelbſt eine ende 
immer ſteigernde Hebung aller wirtſchaftliten 
Zune hervorrufen. (©. Staatsſchuiden) 
ei —— 
Eiſenbahuaufficht |. Cijenbah — 
SEiſenbahnanskunftsſftellen, |. Auskunft: 
ftellen in Eifenbahnangelegenheiten. 
San mausfchuf, |. Ciienbahnbeiräte. 
Eifenbahubataillon, |. Eiienbahntrupper. 
Eifenbahnbau, im weitern Sinn bie gelantt 
auf Heritellung und Ausrüftung neuer Eiſendal 
gerichtete Thätigleit, insbeſondere auch die Leiten 
de3 Baued, ferner die Einrichtung der Behörten 
u.f.w. Im engem Sinn verfteht man danum 
die technische Seite des Baues und unterſceite 
hierbei die den Bau vorbereitenden Arbeiten un 
die eigentlihe Bauausführung. Erſtere beftcher: 
in ben allgemeinen Vorermittelungen über das ve 
dürfnis zur Herſtellung einer Eiſenbahn und die 
hg Art feiner Befriedigung und in da 
orarbeiten (Aufftellung des Entmunh) fürdien 
Ausſicht genommene Linie. Bei den allgemeiner 
Vorermittelungen merben die wirtihahlide 
und Verkehrsverhaltniſſe der in Betracht lommenda 
Gebiete unterjucht, über den zeitigen und den it 
die neue Bahn zu erwartenden Verkehr fatift. Ar 
nahmen gemacht und Berechnungen angeftellt, Rat 
dem gewonnenen Ergebnis wird Gerrit, welche ver 
den verſchiedenen in & e tommenden Sinien I 
wirtichaftlich beite und baumürdigfte ift. Hier! 
fchließen ſich Die Vorarbeiten für die gemäblte Lin. 
die wiederum in allgemeine (generelle) und au“ 
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fuhrliche (fpecielle) Vorarbeiten zerfallen. Die all: 
gemeinen Vorarbeiten besmeden ben Nach: 
weis ber wirtfchaftlichen und techniſchen Zmedmäßig- 
feit fowie ber vorausſichtlichen Koſten der Bahn. Sie 
bilven die Unterlage für die Erteilung der Konzeſſion 
bei Brivatbahnen (f, Eifenbahntongeffion) und bie 
Bewilligung der Gelbmittel bei Staatsbahnen. Die 
Erlaubnis zur Vornahme 
allgemeiner Vorarbeiten 7” 
(fog. Vorlonzeffion) wird 
von der Aufſichtsbehoͤrde er: 
teilt. Die ausführlihen 
Borarbeiten bezweden 
die Aufftellung der Ent: 
mürfe für die Ausführung. 
Die Genehmigung zur leß⸗ 
tern wird von der Aufficht3s 
behörde erteilt, nachdem die 
Entwürfe in Landespoligei: 
licher und eiſenbahntechni⸗ 
fcher Beziehung von den 
bierfür_zuftändigen Behör: 
den(in —— — 
praſidenten, Eiſenbahnkom⸗ 
miſſariat und Miniſier der 
öffentlihen Arbeiten) ges 
prüft und feitgeftellt find. 
Nah den für die preuß. 
Staatöbahnen beftehenden Beftimmungen muſſen 
bie allgemeinen Vorarbeiten eine Überfihtötarte, 
die erforberlidhen Lage: und Höhenpläne, einen Er: 
lauterungsbericht und Koſtenanſchlag ſowie eine 
ae: über die wirtſchaftliche Bedeutung der 
an nebft Ertragsberechnung und Betriebsplan 
enthalten. Der Anfertigung der Pläne gehen drt: 


|. 


liche Meſſungen voraus. Diefelben eritreden ſich 
auf Die genaue ——— wagerechten (horizon⸗ 
talen) und ſenlrechten (vertilalen) Lage der Bahn jur 
Erboberfläde, die Krümmungsverhältnifie, welche 
durch das Terrain geboten find, auf die Berehnung 
der Auf: und Abtragungen von Erdreich fowie der 
nötigen KRunftbauten. Die Krümmungen ober 
Kurven ber Bahn müflen nad) einem möglidft 
großen Halbmefier abgerundet werden, da die Bahr 
in lurzen Krümmungen teil3 aufhaltend, teils ge: 
Brochhaus' Konverfations-Lezifon. 14. Aufl. R. A. V. 
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fährlich iſt, auch das Material der Bahn ſtark ab⸗ 
nutzt. Nach den 1. Yan. 1893 in Kraft getretenen 
Beitimmungen der Normen für den Bau und die 
nn der Haupteifenbahnen Deutſchlands 
und der Bahnordnung für die Nebeneifenbahnen 


—— vom 5. Juli 1892 (f. unten) ſollen, 
in 


ereinftimmung mit den frühern Vorſchriften 





Big 


(1.Bahnpolizei), die Heinften Rrüämmungshalbnieffer 
u Kurven si freier Strede bei Bollbahnen 180 m, 


= | bei Nebenbahnen mit Rormalfpur 100 m betragen. 


Halbmefjer unter 300 m auf freier Bahn bebürfen 
bei Hauptbahnen der Genehmigung des ——— 
bahnamtes. Die Steigungen betreffend, über: 
ſchreitet man nicht gern im Flachlande das Verhältnis 


— ———— 





von 1 m Erhebung auf 200 m Länge, im hügeligen 
Lande von 1:100 und in Gebirgägegenden von 
1:40. Jedoch tommen auf manchen Gebirgsbahnen 
noch bebeutendere Steigungen vor, 3.8. auf ber 
peruan. Eifenbahpn von Yima nad Oroya am 
Dftabhange der Eorbilleren, deren höchſter Buntt, 
der Summit: Tunnel, 4760 m ii. d. M. liegt 
und. bei ber bie hödjfte Steigung 1:20"), beträgt 
(f. Sorbillereneifenbahnen); wegen ihrer ſchwieri⸗ 
gen Steigungsverhältnifie find noch zu erwähnen: 
48 
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die Semmeringbahn (ſ. d.), die bad. Schwarz: 
waldbahn zwiſchen Haufadh und Billingen, die 
Brennerbahn (f. d.), die Gentralpacifichahn (I. 
BVacificeifenbahnen) bei mern der Gierra 
Nevada u. a. m. Nach den obigen Beſtimmungen 
find in Deutſchland bei Vollbahnen nur Steigungen 
is zu 1:40, bei Nebenbahnen in der Regel bis zu 
1:25 zulaſſig. Für ftärkere Steigungen ald 1:80 bei 
Hauptbahnen und als 1:25 bei Nebenbahnen ift Die 
Buftimmung des Reichseiſenbahnamtes erforberlic. 
Die eigentlihe Bauausführung, die techniſche 


Ausführung des aufgeftelten Entwurf paar ‘ 


zwei Hauptteile, ben Unterbau und ben Oberbau. 
Hieran fließt fi die Herftellung der Betriebs: 
einrichtungen, wie ber Weichen, der Bahnhöfe, der 
Signale u. |. w., und in aud die Ausrüftung 
ber Babn mit den erforderlichen Betriebamitteln. 

Der Unterbau einer Eifenbahn, der den eigent- 
lichen Echienenweg (Oberbau) zu tragen beftimmt 
ift, beftcht aus dem Erdkorper und den vorlom⸗ 
menden Kunftbauten. Zur Heritellung des Erdtör- 
pers dienen die Erd: und Felarbeiten oder Erd: 
arbeiten ſchlechthin, durd melde die Erhöhun: 
gen und Vertiefungen der Erboberfläche ausgeglichen 
werben. Man unterfheidet hierbei Damme (f 
Damm) oder Aufträge und Einſchnitte oder 
Abträge. Erdlörper, bei denen Auf: und Abtrag 
graleich vortommen, beißen Anſchnitte. Für die 

rt der Herftellung von Einſchnitten und Dämmen 
find in Fig. 1 (Damm) und Fig. 2 nn Bei⸗ 
ſppiele gegeben. In den Fig. 3, 4 u. 5 iſt die Ge 
taltung des Unterbaues bar, eftelt. dig..3 ift der 

uerſchnitt eines Dammes, Fig. 4 der eines Ein: 
ſchnities, Fig. 5 der eined Anſchnittes. Bei Ein 
ſchnitten werden zur Abführung des Waſſers zu 
beiden Seiten des Bahnkörperd Gräben angelegt. 
Einfhnitte von 100000 cbm Inhalt gehören ſchon 
zu den größern, es giebt aber auch Cinſchnitte, 
namenttich in England, von 1 bis 1", Mill. cbm 
nie ie Tiefe der Einfchnitte uberſchreitet nur 
elten 25—30 m, bei oem Tiefen find Tunnels 
vorteilhafter. Wo die Ortlichkeit die Herftellung der 
natürlichen Böihungen nicht geftattet, man vielmehr 
penbtigt ift, einem tiefen Einſchnitt eine möglichit 
male Breite nach oben zu geben oder den Fuß 
eines Dammes möglichft ſchmal zu halten, oder wo 
der Zuß eines Berges oder Hügel3 wegzunehmen 
und die Bahn an fteilen Abhängen binzuführen 
ift, wendet man zum Schuß bed Erdreichs Erd» 
drudmauern (j.d.) an. Wenn die durch Die geogr. 
Bodenbeſchaffenheit gebotenen Hinderniffe weder 
durch Krümmungen umgangen, noch dur Steis 
gungen und Gefälle, Damme und Einſchnitte über: 
wunden werben können, müflen die Runjtbauten: 
Brüden und Tunnels eintreten (f. den Artitel Brüde 
am al Unterartitel, ſowie ven Artikel 

unnel). 

Der Dberbau bejteht aus der Bettung, den 
Scienenunterlagen (Schwellen) und den Edie 
nen mit ihren —— als Laſchen, 
Schrauben, Platten, Nägeln, Bolzen u. f. w. 
(Rleineijenzeug). Unter Bettun verfteht 
man Schihten von Kies oder Steiniclag. die 
auf den Bahnkörper gebradht werden, um das 
Eindrüden der Schwellen in den Boden zu ver: 
bindern und den Ablauf des Regenwafjers zu be 
fördern. Nad den Normen für den Bau und 
die Ausrüftung der Haupteifenbahnen Deutich: 
lands vom 5. Juli 1892 (f. unten) foll die Bettung 


! unter den Schienenunterlagen minbeftend © cı 
ſtark fein. In untenftehender Fig. 6 ift die Bettunz: 
ſchicht mit den Schwellen und Schienen erſichtlit x: 
ı madt. Das befte Bettungdmaterial bildet Sien 
ſchlag aus wetterbeftändigen harten Steinen. Dam 





fih auf dem Bahnlörper kein Waſſer anfammi: 
tan, wird berjelbe von der Mitte aus nad) heite 
Seiten geneigt angelegt und mit Gräben veriebr. 


ig. 4. 
Die Schwellen werden meift fo weit mit Kies beiek. 
als dies die PewaimLbee en 
geftattet: auf den amerif, Bahnen bleiben fie gemötr: 


G 









Big. 5. 





« 


li frei von Kies. Je tiefer die Schwellen in de 
Bettung eingreifen, deſto feiter liegt das Gleis ur 
i Auſch der Fahrt. 


deſto geringer iſt das 
Smart 

der Geftaltung 
der Sie: De i 
nenunters 

lagen unter: — 
ſcheidet man hauptſachlich 3 Syſteme: 1) das Sofrr 
mit Einzelunterlagen, bei dem jede Scir: 
eines Gleiſes für ſich / durch einzelne Steinwirk. 












gußeiſerne Gloden oder dergleichen unterftägt wit’ 
dasſelbe (f. vorftehende Fig. 7) ift gegenwärtig 
wenig im Gebraud; 2) das QDuerjgmellen 
fyitem, bei dem die beiden Schienen eines Gleit! 
gemeinſchaftlich durch hölzerne oder eiferne Sm: 
len in Entfernungen von 0,8 bis 1 m unterfüt‘ 
werden; 8) das Langſchwellenſyſtem, beit 
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die Schienen fortlaufend gleichmäßig unterftüßt find, 
io daß das Gleis einem ununterbrodenen Lang: 
träger gleicht. Bei diefem Syſtem werben in ber 
Regel fämtliche Teile aus Eifen und Stahl gefertigt. 
In Deutichland und Oſterreich lommen gegenwärtig 
taft nur in Betracht: hölzerne Querſchwellen (in 
Deutfhland etwa 81 Proz. aller Gleiſe), eiferne 
Querſchwellen und eiferne Langſchwellen. 

Die hölzernen Querſchwellen beftehen aus 
Tichen:, Kiefern (Lärchen, Fichten:) und Buchen 
volz. Sie werden vor der Verwendung durch Holz: 
Tonferoierung 4f. d.) haltbarer gemacht, wodur— 
ihre Dauer um 25 Proz. (bei Eihenhol;) bis 500 
Proz. (bei Buchenholz) verlängert wird. Die ge 
bräudlichen Abmeflungen ber hölzernen Querſchwel⸗ 
‚en find 2,,—2,7 m Länge, 16 cm Höhe und 25 cm 
Breite (Schwellen, mo zwei Schienen zufammen: 
itoßen — Stoßfhmellen — 30 cm Breit. Die 
Befeftigung der Schienen auf den hölzernen 
Querſchwellen richtet fi in erjter Reihe nach der 





Big. 8a. Sig. 8b. 


Forın der Schienen. Bei den Stuhlſchienen (ſ. 
Fi. 23) erfolgt fie mittel fog. Stühle, die in der 
Regel aus Eifen gegofien und unter anderm von der 
n Sig. 8a dargeftellten Form find. Zur Befeftigun, 
yer Schienen in den Stühlen dienen gewöhnli 
dolzleile. Die Stühle jest werden mit den Schwels 
en durch eiferne Nägel oder Schrauben verbunden, 
sielfady aud dur Holznägel (Dübel). Fig. 8b 
‚eigt die Verbindung von Stuhlichienen — La⸗ 
hen, ſowie die Stühle von der Seite. Zur Be 
eſtigung der breitfüßigen Schienen (f. ig. 24) 
auf ben en Querfhwellen werden Nägel 
Fig.9) oder Holzſchrauben (Tirefonds, Fig.10) 
yeriwendet. Man unterjcheidet den ſchwebenden 
und den feften Stoß, je nach⸗ 


dem das Zujammenftoßen zweier u 


Schienen einer _Schienenreihe 
zwiſchen zwei Schwellen oder 
auf einer Schwelle ftattfinbet. 


Der fhmebende Stoß wird im: w 2:05 


mer allgemeiner eingeführt, ba 
er ein anfteres Fahren begün- 
3 fiot. DieEntfernungberSähtuet 
Bis. 9. Big. io. len voneinander ift nicht überall 
giid. Die dem oe 
unachſt liegenden Schwellen find in geringern Abs 
tänden verlegt al3 die mittlern. Die Entfernung der 
Nitteljhwellen beträgt bei Hauptbahnen Böciens 
m, die der Nachbarſchwellen bei ſeſtem Schienenftoß 
twa 0,s m und bei ſchwebendem Stoß etiva 0,8 m. 
Aufeine Schiene 

—E EXX von 9 m Länge 
NEL ein 10 

i — wellen zu 
en — rechnen. Neuer: 
ne werden bei vertehröreihen Hauptbahnen 11, 
uch 12 Schwellen auf eine Schienenlänge von 9m 
erlegt. Zur Verminderung des Drudes auf die 
Schwellen und Erhöhung der feiten Lage des Ober: 
aues werden, beſonders an den Sioßſchwellen, 
ifernellnterlagsplatten von vorftehender Form 
Fig. 11a u. b) angebradt. Da die Schienen zur 
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Vermeidung des Kantens nicht ſenkrecht, ſondern 
nad innen geneigt (um %,, bis */,, 
ftellt werben, möüflen die Schwell 


der Höhe) ge: 
en mit aleider 
dä 


Fig. 12. 


Neigung verfehen (getappt) werben. Dftfind zur Vers 
meidung der Kappung die Platten ſchon mit ſchrä⸗ 
ger Auflagefläde (Fig. 11b) verjehen. Um eine 


Big. 10 


—— —— («Wandern») der Schienen auf 
ben Schwellen zu verhindern, werben entweder kraf⸗ 
tige Lafhenverbindungen * 
angewendet, bie über bie 
beiden benachbarten Stoß: 
fchwellen_ binüberreihen 
und hier Ein — — er⸗ 
halten, in welche die Schie⸗ 
nenbefeſtigungsmittel ein 7 — 
greifen, oder es erhalten 
die Laſchen tiefe Schenkel, 
die um den Schienenfuß 
berum zwiſchen die Stoß: 
ſchwellen greifen und fi) 
gegen dieſelben ftüßen. 

a8 hölzerne Duer: 
jömeltenipftem mit 

reitfüßigen Schienen ift auf obenftehenver 
Fig. 12 dargeftellt. 


Li on 0 0 on 





Fig. 130 
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Eiferne Querſchwellen haben meift den in 
Fig. 13 dargeftellten Querſchnitt. Sie befißen ge: 
nich eine Länge von 2,5 bis © 
2,7 m und eine Dide von 9 bis 
13mm. Bon den hauptfächlich- 
ften Syftemen find zu erwäh: 
nen: dad Vautherinſche, 
ER 13 (Gewicht für das lau: 
jende Meter15—24, der ganzen pa 
Schwelle 40—60 kg), und das 
Haarmannſche, Fig. 14 (Ges 





——— Fig. = er 
tellt einen Vertikalſchnitt dur« 

die Schienenanlage, Fig. 148 INS 
die Schienenanlage, von oben Be. te. 


eſehen, Fig. 13b u. 14b die 

chienenbefeſtigungen Sie, 13c u. 14c die Quer 

ſchnitte der eifernen Schwellen dar. Das erftges 

nannte Syftem ift zur Anwendung gelommen auf 
48* 
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der MWürttemb. Staatsbahn, der Rhein. und ber 
Bergifch : Märlifchen Eifenbahn u.a. m., das legt 
erwähnte auf der preuß. Staat3bahnitrede Erfurt: 
Nitfhenhaufen. Fig. 
15 u. 16 laſſen bie 
Querſchnitte des un: 
ter anderm auf der 
—A— (. b.) 
angewendeten Kupferſchen Syſtems (Gewicht 


23 und 57 kg) und bes unter anderm auf den preuß. 








8. 172. 


Staatöbahnen, der Heſſ. Ludwigsbahn, der Franz⸗ 
Zofeph Bahn und der —E forte —— 
* Staatsbahn in 
Anwendung ge⸗ 
lommenen Hilf- 
ſchen A 
ohne Mittel: 
tippe (Gewicht 
19—29 und 50 
—72 ke) a 
nen. Die Bes 
R — tigung der 
Schienen auf den eifernen Querſchwellen erfolgt 
entiweber mit Hilfe von Keilen (Fig. 13b) oder mit 
Schrauben und Klemmplatten. Eine befondere Art 





I 
Pig. 17b, 


Big. 180. 


ber Schraubenbefeftigung ift von Haarmann er: 
fonnen (Fig. 14b). 

Bei dem eifernen Langſchwellenoberbau 
unterfceibet 
man drei Sy: 
fteme: dag eins 
teilige, zwei⸗ 
teilige und 
dreiteilige, je 
a nachdem Schiene 

J und Schwelleein 
Ganzes bilden 
oder aus zwei 
ober drei Teilen 
beftehen. Bon 

den eifernen 
Langſchwellen⸗ 

—5 — ſind be⸗ 

onders zu er⸗ 
mähnen: das 
Hartwichſche 
einteilige) Sy: 
i f em (Fig. 178 
Vertikaldurchſchnitt durch die Schienenanlage, b die 
Schienenbefeftigung, c die Lajchenverbinpung), bei 
dem eine hobe ſtarke Schiene mit ihrem breiten Fuße 
auf der Bettung ruht; dag N che (zmeiteilige) 
Syſtem (Fig. 183 Vertifaldur —— durch die 
Schienenanlage, b die Schienenbefeſtigung, c die 
Lafchenverbindung), mit einer eifernen netihmelle 
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und ftählernen, auf den Schwellen befeftigten Sti- 
nen ” 25 bis rn k Genie Ir daß laufen. 
Meter. — Unter den Langſchwellenſyſtemen ift das 





zweiteilige Syſtem gegenwärtig das am meiln 
in Anwendung befindliche, doch hat das uripränz 
liche Hilfſche Syſtem mannigfade Abänderungener 
fahren. Die benierlenswerteſien dieſer Abänderungn 
ind: das Haarmannſche Syftem (Fig. 19a) ven 





Fig. 190. 


1884, das auf der Berliner Stadtbahn, der Eireie 
Berlin-Breslau, auf Streden des Eifenbahntir: 
tionsbezirls Hannover u. a. m. zur Anwendunz 
gelommen, auf der Berliner Stadtbahn jedoch ın 
aud anderwärtö durch Duerfchwellen eriekt ii: 
ferner das Syſtem der Rheiniſchen Ban 
Koautberin, Fig. 19b), auf der rechtärbein. Eikr 
ahn, 3. B. Düfjelvorf-Hörde u. f. w.; das Hober: 
Vüe on (Fig. 19c) von 1883 (Öftr- 
ordweſt — und die zur Zeit nır 

auf Verſuchsſtreden verwendele Haar 

a mannſche Schwellenidien: 
” (Fig.19d) von 1885. Das Gert: 
einer Zangfchwelle für 1 ſchwanß 
zwiſchen 23 und 29,4 kg, das & 
wit von 1 m Gleis einfhließlih Schiene m 
Querverbindungen qwiicen 115 und 141 kg - 
Bei den dreiteiligen Langfchwellenfgfteme 
befteht die unterjtügende Langſchwelle aus zm 


I ne 


Fig. 0 
Zeilen, welche den Steg der Schiene zwiſchen ft 
feflen; unter benfelben ift zu nennen: das @' 
raunſchweigiſchen Eifenbahnen angemenbete Er 
ftem von Scheffler (Fig. 208), das von Kätlli: 
und Battig (Fig. 20b) 
und das von Daelen 1 
ch; 200). — Die Be: * 
eftigung der Schie⸗ A| 
nen auf ben Lang: 
ſchwellen geſchieht meilt Fig. 200. 
mit Klemmplatten und, EHER 
Schrauben, es kommen jedoch auch die übrigen ® 
veitö bei dem Oberbau mit eifernen Duerfhwekt 
erwähnten Befeftigungsarten zur Anivenbung. I” 
die verſchiedenen Figuren.) Zur Erhaltung voner' 
und Schienenneigung werden Querverbindu 
en an zwei bis brei Steflen auf 9m Gleis an!“ 
chwellen mit Schrauben befeftigt und aufet* 


Big. 194. 


egger 





Eifenbahnbau 


in Bogen noch Spurftangen zwiſchen den Schies 
nenftegen angebradtt. 

über den Wert ber verfhiebenen Schwellen: 
ſyſteme gehen die Anfichten noch immer ausein: 
ander. Der Langihmwellenoberbau fept beſonders 
gutes Bettungdmaterial voraus; es jeigt ſich indes 
vielfad), daß der Yahnlörper unter der Schiene 
infolge de3 Drudes en nad einiger Zeit 
undurdläffig wird und fi deshalb Wafler zwiſchen 
ven Schienenfträngen anfammelt, das den Unter: 
grund aufweicht. itfolgedefien haben ſich die ges 
wohnlichen Spurftangen zwiſchen den Schienen nit 
immer al3 ausreichend erwiejen, Spurveranderun⸗ 
gen zu verhindern; man hat deshalb noch unter 

der Mitte der Schiene Querfhwellen angeordnet. 
Die Schienen, auf denen die Räder der Fahr 
zeuge unmittelbar aufruben und von denen bie 
Räder gum werben, ig im allgemeinen aus 
Kopf, Steg und Su. er Kopf muß, um den 
Einwirkungen des Nades zu mwiderftehen, gut ges 
ftügt fein und daher allmählich in den Steg über: 
geben; auch muſſen die Formen des Roy ab: 
erundet fein, um Beihädigungen und dad Auf: 
aufen der Spurkränze zu vermeiden. Der Steg 
braucht nur fo ftart zu fein, daß die Schienen nicht 
umbiegen. Die Form des Fußes hängt von der Art 
der Befeftigung der Schienen auf die Unterlage ab. 
Die Schienen werben in neuerer Beit faſt ausfchließ- 
lich aus Flußſtahl hergeftellt, während fie früher 
meist aus Schmiebeeifen gewalzt wurden. Sie find 
in —— Form ſehr verſchieden; man unterſcheidet 
in ſſchienen, Brack oder Omegaſchienen, Stuhl: 

chienen und breitfüßige oder Vignolesſchienen. 

Die Flahfhienen (Fig. 21) werden nur auf 
hölzernen Langſchwellen verwendet und bilden ge 
wifjermaßeneineBan- 
zerung berjelben gegen 

Abnugung. Die 
Bradſchiene oder 

Fig. 22. Dmegafdiene 
i 0 genannt 





Be. 21. 
. 22), 
nad) der entfernten Abntictei 0 —S mit 


dem griech. Buchſtaben Q, iſt nur eine beſondere 
Form der Flachſchiene, durch die bei gleichem Mate⸗ 
rialaufwand größere Höhe und Tragfähigkeit er⸗ 


reiht wird. Sie fommen jegt nur noch bei Straßen: 
lic find, hatten in ihrer alte⸗ 

Kopfes u. |. w. überwiegend im Gebrauch 

ftatten. Dieſen Übelftand bat man, beſonders in 








bahnen (ſ. d.) vor. Die Stuhlſchienen (Fig. 23), 
jo a, weil zu ihrer 
> Verbindung mit den Unter: 
lagen beſondere Stüde, fog. 
Stühle (1. Fig. 8a) erforders 
3 ften Form die Geftalt einesT, 
Sis. 28. Bir Später wurden Schienen mit 
doppeltem Kopf J angewandt, 
die auch jet noch in England mit mannigfachen Ab: 
änderungen nad) Höhe, Dide des Steges, Form bes 
u 
find, Der erwartete Hauptvorteil diefer _GleisT 
Schiene, daß fie ſich wenden laſſe, hat ſich 
nit in dem erhofiten Maße gezeigt, da e 
die Köpfe durch das Vefahren oft zu ſehr 
verändert werden, um das Umkehren zu ges 
Amerila,durh zufammengefegteSchienen ab: 
aubelfen gefucht, die den abgenußten Kopf allein aus⸗ 
zuwechſeln geftatten. Die ublichſten Schienen find die 
breitfüßigenoder®ignolesfhienen( ig.20), 
benannt nah dem engl. Grgenieue Charles Blader 


L 


r 
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Vignoles (f. d.). Maſon Patrick verwendete zuerft 
1835 breitfüßige Schienen auf Querſchwellen von 
Larchenholz; 1836 führte Vignoles ihn 
Schienen in England ein. In Deutihland ſcheint 
Theodor Kunze, ber Erbauer der Leipzig-Dreödener 
Eiſenbahn, zuerft breitfüßige Schienen in großem 
Umfange verwendet zu haben. Die Länge der Schie⸗ 
nen ift verfchieden, 
6,5—10m, auf den 
preuß. Staatsbah⸗ 
nen 9m, bei eini« 
gen Bahnen neuer: 
dings 12m. Ebenjo 
weichen ihre ſonſti⸗ 
gen Abmeffungen 
und ihr Gewicht 
erheblich ab. Auf 
ben preuß. Staats⸗ 
babnen (Hauptbah⸗ 
nen) beiteht zur, 
Zeit das neben I 
ftehende Normal: 
fhienenprofil 
Se einefnen 7 — hen find (h, Kopf 
te einzelnen Abmeſſungen zu erfehen fin opf⸗ 
höhe, Steghihe, h, tler Das Gewicht 
einer folhen Schiene Beide für das Meter 33,4 kg. 
In Belgien tommen fehr ſchwere Schienen zur Ans 
ven, Jon Go — von denen das 
laufende Meter 52 kg wiegt. Die Einführung ftärs 
terer Schienenformen wird neuerdings in Deutſch⸗ 
land vielfach angeftrebt und ift für Bahnen mit 
Schnellzugsverkehr teilweife bereit3 durchgeführt, 
64 Preußen Schienen von 41 kg Gewicht für das 
eter. Überaußergewöhnlihe Eifenbahniyiteme|.d. 
Am 1. April 1900 — die Gleiſe der normal⸗ 
ſpurigen deutſchen Eiſenbahnen eine Geſamtlange 
von 80994 40 km, wovon 66836,50 km auf die 
durchgehenden Gleife und 24157,95 km auf bie 
übrigen Oleife einfchlieplic der Weichenverbinduns 
en entfielen. Bon, den durchgehenden Gleifen 
ind 66.667,37 km mit breitfüßigen Schienen ver: 
legt und zwar 63844,75 km auf Einzelunterlagen, 
2689,93 km auf Sangfehwellen (Spftem Hilf u. 1. w.) 
und 132,00 km direlt auf der Unterbettung (Spftem 
Hartivid u. ſ. w.). 169,23 km durchgehende Gleiſe 
waren mit aan verfehen. Bon den 
63844,75 km Gleifen auf Cinzelunterlagen ent 
fallen auf @leife mit hölzernen Querſchwellen: 
47089,44km, mit eifernen Querſchwellen: 16.657,04 
km, mit Steinwürfeln u. ſ. w.: 97,7 km. Bon den 
37373,79 km Gleifen (1. Jar. 1900) ver dfterr.: 
ungar. Bahnen, joweit fie dem Verbande deuticher 
Cifenbaßnvermaltungen angehören, hatten 37 104,39 
km breitfüßige Schienen auf hölzernen Schwellen. 
Bei der eriten Anlage einer Eifenbahn find E 
1 km @leis etwa 70 t Schienen erforderlich, 





— — — 
Gig iS? 
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die bei den deutſchen Sijenbahnen 1. April 1900 
vorhandenen rund 91000 km Gleislänge (einfchließ- 
lid der Bahnhofsnebengleife) find aljo 6370000 t 
Schienen erforderlich —— ie Bahnhofsneben⸗ 
gleiſe werben zum gro! eil nicht aus neuen, ſon⸗ 
dern aus gebrauchten, für die freie Strede nicht mehr 
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ergeftellt. Bei einem mittlern Preife von 150 M. 
r die Zonne am Fabritort ftellen die auf den deut⸗ 
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aud die Bolzenlöcher für die Laſchenſchrauben nad 
der gängaric, 


ini oder bei Umbauten gewonnenen Schienen | von 4,5 bis 6 mm belafjen werden. Ebenfo müfen 


hen Eifenbahnen ge Schienen einen Wert 
von über 860 Mil, Di. dar. Die Abnugung der 
Schienen hängt befonderd ab von ber 
Schwere der darubergehenden Sabraeuge und von 
ben Krümmungss und Neigungsverhältniffen ver 
Bahnftreden, in denen die Schienen 
liegen. Auf gerader oder wenig ger 
trümmter Bahn Fre eine Höhenab- 
nußung ber Stahljhienen von 1 mm 













durch eine über diefelben a Bruttolaft von 


10 bis 20 Mill. t ftatt, bei ftärkern Neigungen und 

Krummungen ift diefe Abnupung eine wefentlih 

ftärfere. Wird im Durchſchnitt fir die einzelnen 

Schienen eine Dauer von 30 Jahren angenommen, 

fo find für die Unterhaltung und Erneuerung ber 
[3 





Fig. 28. 


Gleiſe der deutſchen Eifenbahnen in deren Auss 
behnung vom 1. April 1896 jährlich etwa 191 000 t 
Schienen erforderlich, deren Koften an den Fabris 
fationsorten etwa 28,7 Mill. M. betragen. Die 
abgenugten, aus den Gleiſen zu entfernenden Schies 
nen finden vielfach Verwendung zu Bauzmweden. 
(Über Schienenbrüde ſ. Eifenbahnunfälle.) 
Die Verbindung der —3 un⸗ 
tereinan der geſchieht durch ftäblerne La⸗ 
ſchen, zwei 45—72 cm lange Baden, die 


enge und | fd) 











tung der Schienen eine Ausweitung 
erfahren. 


Der Abftand der beiden Schienenftränge zwi: 
en den Innentanten der Schienentöpfe beißt die 
Spurmeite (f. d.). Die Doppelgleife follen nah 
den Normen für die Konftrultion und Ausrüftung 
der Eifenbahnen Deutſchlands, die in diefer Be 
siehung mit den neuen, zum 1. Jan. 1893 in Kraft 
getretenen Normen für den Bau und die Aus: 
rüftung der Haupteifenbahnen Deutſchlands vom 
5. Juli 1892 übereinjtimmen, auf der freien Bahn: 
ftrede von Mitte zu Mitte nicht weniger ald 35m 
boneinander entfernt fein. Wenn us einer fonit 
weigleifigen Bahnlinie an einer Stelle, z. 2. in 
Funnels, auf Brüden, Viabulten u. ſ. w. nicht ge: 
nügend Raum vorhanden ift, um das zweite Gleis 
in der vorgefthriebenen Entfernung 
neben dem erſten @leife durchſub⸗ 
ren zu können, ſucht man den vlaß 
für das zweite Gleis dadurch zu ge 
innen, daß man dasſelbe in das 
erſte Gleis hineinſchiebt overbinein: 
an IS leitaleit, , d.h. mit 
ermeidung von immerhin Gejabr: 
puntte bietenden Weichen unter Einlegung von Herz: 
jtüden (f. Fig. 30 bei a) unmittelbar an das Ge: 
ftänge des eriten Gleiſes beranlegt (Fig. 26). Ein 
foldhes Schleifgleis lag 3.3. im Altenbefener Tun: 
nel, dod wurde deſſen Befeitigung bewirkt. Aus 
Rudſicht auf die Fliehkraft (Gentrifugaltraft) der 
ge wird in Krümmungen die äußere, fonvere 
chiene je nad) der — der fahren⸗ 
den Züge und der Groͤße der Krammungsbolb⸗ 
mefjer um 1—16 cm höher gelegt als die in: 
nere. Ebenfo laßt man in gefrümmten Streden 
wegen der fchiefen Stellung der Wagenachſen 
Spurerweiterungen bis zu 3 cm eintreten. 
Für die ungehinderte Bewegung der Jahr 
zeuge auf den Gleifen ift eine Befimmte Be 
grenzung — einerſeits für die duhrwerle 
und deren Beladung, andererſeits fir die neben 
und über den Gleifen befindlichen Baulichleiten und 
Gegenftände. Der zu diefem Zwede freizuhaltente 
und für die Gifenbahnen des Deutihen Reichs nad 
beftimmten Maßen vorgeſchriebene Raum wird ald 
Umgrenzung (früher Rormalprofil) des 
lidten Raums bezeichnet. Das Lade: 
maß (früher Ladeprofil) hat nod etwas 
Kleinere Maße als die Umgrenzung bes lit: 
ten Raums, bleibt alſo überall innerhalb 
des letztern, damit bei etwaiger geringer 
Verſchiebung der Ladung diefe nicht an die 














k Ba Greene 
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an den Schienen durch drei, vier oder mehr hori⸗ 
ontale Schraubenbolzen befeſtigt find (ſ. oben 
En. 8b, 12, 17c u. 18c). Die Schienen werben 
durch die Sonne a ftarf erhigt, oft bis 
zu 50°, während ihre Temperatur im Winter bis 
— 25° fällt. Diefer Temperaturunterſchied bringt 
bei den Schienen einen Wechfel in der Länge von 
etwa 1 mm für das laufende Meter hervor. Zwi⸗ 
fchen 9 m langen Schienen, die bei mittlerer Tem: 
peratur verlegt werden, muß daher ein Spielraum 


Bauwerke jtößt. Um zu überwachen, dab 
die Ladungen innerhalb des Profils bleiben, 
find auf ven Gütergleifen La demaße auf: 
geftellt. Diefelben beftehen gewöhnlich au? 
einem Geräft mit daran —A— 


m 


bogen over herabhängenden Schnüren; Wagen, bit, 
ohne den Drahtbogen oder die Schnüre in in: 
gungen zu verjeen, durchgeſchoben werden Lönnen, 
werden auch ungehinbert alle Baumerte paſſieren 
Da, wo fi Straßen mit Eif in ber: 
ren Ebene dem Bahnplanum) , find 
ejondere Wegenbergänge anzulegen, ind n 
man den Straßenlörper zu beiden Seiten und zit: 
ſchen den Schienen bis zur Schienenhöhe — — 


und befeftigt und nur den für den Spurkrang der Roͤ⸗ 
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ber erforberlihen Raum freiläßt; derfelbe muß mins 
deften® 38 mm tief und 78 mm breit fein. Vielfach 
verwendet man auch zur Herftellung einer derartigen 
Rinne nod) eine jeite Schiene (Streichſchiene), 
bie in der angegebenen Entfernung neben derSchiene 
befeftigt wird. Damit die Hufe der Pferde fich nicht 
feitllemmen, müflen_die Spurrinnen bis zur Höhe 
von 38 mm unter Schienenobertante or, 
werben. Wegelibergänge in der Höhe der Schienen 
— Plan(Niveau:)übergänge — find in Eng⸗ 
land nur ganz ausnahmsweiſe geftattet; im allge: 
meinen muſſen dort alle 
Straßen über oder un: 
terführt werben, was Die 
Baukoften der Eiſenbah⸗ 
nen erheblich vermehrt. 
Auf dem Feitlande find 
Planübergänge nur un- 




















ter beftimmten Bedingungen geftattet. An verlehrss 
reichen Übergängen find Wärter angeftellt, welche 
die angebrahten Wegeihranten ſchließen (Er: 
leichterungen bei Nebenbahnen). Die Wegeſchran⸗ 
ten "befiehen teild aus Schlagbäumen, teild aus 
Schieber, Roll: und Drehfchranten. Um nicht bei 
allen Übergängen Wärter anftellen a müfjen, wer⸗ 
den bei weniger vertehröreihen Übergängen die 
Schranken durch Drahtleitungen mit 
dem nachſten Wärterpoften verbun: 
ben (Drahtäugichranten. Häufig 
ift noch eine Glode angebradt, die 
ertönt, bevor die Drabtzugbarricre 
(Fig. 27) niedergelafjen wird. Um die 
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Bahneinſchnitte vor Schneeverwehungen zu ſchutzen, 
werden an den gefährdeten Stellen in einiger Ent⸗ 
fernung von den Einſchnitten Wände aus Brettern, 
lebendigen Heden, Stein- oder Erdwällen ange: 
bradt (Schneezäune). Zur Freimahung ver 
webter Streden der Eifenbahngleife dienen die 
Schneepflüge (j. d.). 

An die Heritellung des Unter: und Oberbaues 
ſchließt fi die Anlage der Betriebseinrihtun: 
gen. — en, 
durch die Lolomotiven und Wagen von einem Gleiſe 
auf das andere geicafit werben können. Es find 
dies die Weichen, die Schiebebühnen und die Dreh: 
fcheiben. Mittels der Weichen lönnen ganze Wa: 
genzüge die Gleife wechieln, während Schiebebüh: 
nen und Drehſcheiben immer nur einzelne Lokomo⸗ 
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tiven und Wagen gleichzeitig auf ein anderes Gleis 
überzufegen geftatten. 

Die Weichen oder Wechſel (Fig. 28) find ger 
krümmte Verbindungsgleife (Nr. III der nachfolgen⸗ 





den Zeichnung) zwiſchen zwei nebeneinander her: 
laufenden Gleifen (I und U). Da ein in der Rich: 
tung des Pfeiles auf Gleis I anlommender 
Bahnzug je nach Bedürfnis auf diefem Gleis 
meiter gehen oder über III nad Gleis II ab» 
gelentt werden foll, fo muß bet AB, und in 
umgefebrter Richtung bei EFF, ein beweglicher 
Zeil vorhanden fein, der das Verbleiben des 
Zuges auf I ober den fibergang desſelben auf 
U geftattet. Die beweglihen Zeile zwiſchen 
AB und C oder EF und D, wo die Gleife I 
und II überf&ritten werben, heißen die Wei: 
hen (Wechſel) im engern Sinne, die feit- 
liegenden Teile C und D die Kreuzung und 
das Verbinbungsftüd zwiſchen letztern werben 
das Weichengleis, au wohl der Weichen⸗ 
bogen genannt. Die einfadhite_Ronitruftion 
unter allen Weichen zeigen die fog. Schleppmei- 
hen, bei denen dad Schienenpaar AG und BH 
um die Enden A B drehbar iſt und nad Erfor⸗ 
dern in Gleis I oder Gleiß ILL eingeichaltet wer⸗ 
ben fann. Die verſchiebbaren Schienenjtüde beißen 
Weichenzungen. Tiefe Anordnung hat den 
Nachteil, daß fie immer ein Gleis offen läßt, fo 
daß Fahrzeuge, die auf Gleis III bei GI an- 


A — ⸗ 


Fig. 31. 


— —— 


Big. 32, 
Dig. 33. 


Fig. 34a 


tommen, entgleifen müffen, wenn bie beweglichen 
Zeile AG und BH an Gleis I angef&lofien find. 
Wegen diefer Unficerheit find Schleppweihen nur 
10 ausnahmsweiſe in Ncbengleifen oder bei Berg: 
mertsbahnen (f. d.) in Gebrauch. Diefen Übelitand 
vermeiden die Weichen mit zugeſpitzten und feitwärt3 
an die feften Schienen ſich anſchließenden Zungen 
(Fig. 9a—c). Die beiden äußern Schienengleife 
ig und km (ig. 29a) laufen ununterbroden durch, 
während die innern Schienenftränge, en von Gleis 
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I und fn von Gleiß IT, in zwei um e und f vreb: | braudh. Sog. Kletterweichen mit fberfeigum 


bare, vorn fpige —* ec und fd enden und 
durch eine gemeinjane Stellvorriditung (Fig. 
29b und c) bei cd fo an die äußern Gleife ig und 


ber Schiene durch den Spurkranz bei ber Beiden 
junoe und an Stelle des Herzitüds, alfo ohne je: 
nterbrehung der Schienen des Hauptgleifes, tom: 


km angeſchloſſen werden können, daß entweder | men bei Abzweigung von Anjchlußgleifen auf freier 


Gleis I durchgehend oder mit Gleis II ununterbro: 
hen verbunden ift. Entgleifungen konnen hierbei 







nicht eintreten, weil feiner von den Schienenfträngen 
unterbroden ift; bei falſcher Weichenftellung werden 
vielmehr die Fahrzeuge «gegen die Spige» nur in 
ein anderes Gleis, als beabjichtigt, abgelentt, und 
bei entgegengejebter Fahrrichtung, wenn alfo die 
Fahrzeuge von Gleis II nad Gleis I auslaufen, 
wird Die Weiche durch die Spurkränge der Fahrzeuge 
eaufgefchnitten» und dadurch von jelbft in der ber 
abfitigten Richtung geftellt, Nach dem frühern 
Bahnpolizeireglement für die Eifenbahnen Deuiſch⸗ 


— —— — 
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lands und den in dieſer Beziehung gleihlautenden 
Beftimmungen der neuen, 1. Jan. 1893 in Kraft 
getretenen Betrieb3ordnung für die Haupteifen: 
bahnen Deutſchlands vom 5. Juli 1892 muß jede 
fahrplanmäßig fpis zu befahrende Weiche während 
des Durchgangs des Zuges entweder verſchloſſen 
gepalten oder von einem Weichenfteller bevient fein. 

In der Stelle, two hinter der Weiche ſich die 
Schienen des Aeraben und des Geitenftranges 
treuzen, werben Unterbrechungen der Schienen not: 





sn — 


wendig, um bie Spurkranze des Rades durchzulaſſen. 


Die Anordnung hierfür iſt unter der Bezeichnung 
Herz oder Herzftüd (Fig. 30, bei a) befannt; bad: 
felbe muß wegen feiner jtarten Beanfprudung aus 
befonders gutem Material (Hartquß oder Stahlguß) 
bergeitellt werden. Aur fihern Führung der Räder 
über die Kreuzungsſielle werden die Schienenenden 
an der Kreuzung verlängert und auf der andern 


Big. an. 





Strede vor. 
Man unterjheidet End weichen und Zwiſchen⸗ 


kt 





meiden, je nachdem daß eine der beiben durch ein: 
Weiche verbundenen Gleife nad) beiden Richtunge 
der nur nach einer Richtung ſich erftredt; ferne 
Rechtsweichen und Linksweichen, je nahen 
ein gegen die Weichenfpige geihobener B en durt 
die Weiche nach der rechten oder nach der linlen Exit 
von bem geraden Strange abgelenkt wird. Lau 
beide Schienenftränge hinter der Weiche in Ktum 
mungen augeinander, fo ſpricht man von eine 
fpmmetrifhen Weihe. Eine Weiche mit mr 
einer Zunge heißt eine einfache Weiche (Fig. 3l, 
befigt pagegen eine Weiche doppelte Zungen, jo daj 
alfo die Ablenkung von dem Hauptgleife nad zmi 
verſchiedenen Richtungen ftattfinden lann, fo ent 
febtbie Doppelmeihe bieteit je oder breigleifine 

eiche, Fig. 82). Tritt eine Gleißtreuzung (dig. 3) 
mit Weichen in Verbindung, fo ge die doppelte 
Kreuzungs: ober ganze engliſche Veit: 
(Fig. 34a u. b), Zwiſchen den Kreuzungäftella 
wird ein kurzes Bogenftüd eingelegt, das auf da 
Seite mit einer Weihe an die ſich kreuzenden Eleiſe 
anſchließt. Die Kreuzungsweiche geitattet jeden 
Bahnzuge, ber in einem der vier Gleis ſchenlel gan 
die Kreuzungsftelle hinfährt, das Gleis ohne Inte 
zung der Fahrtrichtung zu wechſeln. Wird der Ber 
chenbogen nur auf ber einen Seite der Kreuzunz 
eingelegt, fo entfteht eine einfache over halte 
engliihe Weiche (Fig. 35a u. b), im Gegenjat 
zu der vorermähnten doppelten oder ganzen 
englifhen Weiche (Fig. 34a u. b). = 

Auf größern Bahnhöfen (f. d.) zent man die 
jablreichen nebeneinander laufenden Gleije durt 

eichen derart zu verbinden, daß bie einzelnen 
Verbindungen Ro unmittelbar aneinander ſchliehen 
und zuſammen ein die er Gleiſe joe dutt · 
ſchneidendes Gleis darſtellen. Eine fol orrid: 
tung beißt eine Weichenftraße (Fig. 36). Un 
ein Verſchieben ber Sahgeuge in bem einen Ola: 
fo nahe an das Herzitüd zu verhindern, daß ft 
in das Normalprofil des andern Gleiſes hinein 


Sig. 36. 


Eeite des Gleiſes neben die Schienen noch Schienen: 
ftüde von 1 bis 3m Länge gelegt, welche die Räder 
zwingen, die vorgejchriebene Richtung beizubehalten 
und daher Zwangsſchienen over Radlenker 
beißen ( Fig. 80, bei bb). Der Winkel, unter dem 
ſich die Schienen im Herzitüd durdhfchneiden, heißt 
die Neigung des Herzitüds; vorzugsweiſe find 
die Neigungen von 1:9, 1:10 und 1:11 im Ge 


ragen, find die Stellen, bis zu denen fie von 
{hoben werden dürfen, durch beſondere Zeiht, 
3. 8. Biähle, die jog. Diftanzprähle, Tenniit 
gemadt. Damit der Lolomotioführer ſchon au 
einiger Entfernung fehen tann, ob bie Weida 
tihtig eben, find diefelben mit — — optiſte 
Signalen petehen die mit den Stellvorrichtun 

felbftthätig unden find (f. Eifenbahn! 1" 
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Wegen Verbindung ber Stelloorrihtungen ber 
Weichen und ber Fahrfignale untereinander ſowie 
mit den Stationen f. Central:Weichen: und Signal» 
Stellonrrihtungen, Rach den oben erwähnten bahn» 
polizeilihen Borichriften für die Eifenbahnen 
en muſſen alle außerhalb der Bahnhöfe 
und Halteitellen liegenden en buch ne 

ien 


gededt oder, wenn fie für gewöhnlich verfch 

gehalten werben, Le hinſichtlich ihrer Siel⸗ 
ung durch geeignete Signale kenntlich gemacht 
werden. Nach der neuen Betriebsordnung muſſen 





ferner alle innerhalb eines Bahnhofs oder einer 
Halteſtelle liegenden Weichen einer Hauptbahn, 
welche von ein⸗ oder durchfahrenden Perſonenzugen 
im regelmaßigen Betriebe gegen die Zungenſpitze 
befahren werden, duch Signalvorrichtungen der⸗ 
art gefichert fein, daß das Fahrſignal erſt erjcheinen 
Zann, nahdem die Weichen für den vorkel ebe⸗ 
nen Weg geſtellt find; auch muſſen die Weichen in 
zichiger Lage feitgelegt fein, folange das Fahr⸗ 
Signal fteht. Das bißberige Bahnpolizeireglement 
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enthielt eine ähnliche Forderung nur bezüglich der 
eriten, am Eingange eines Bahnhofs oder einer 
Halteftelle liegenden fpis befahrenen Weiche. Alle 
übrigen in den Sauptgleifen ber Fan e und 
Halteftellen liegenden Weichen müflen, jofern fie 
nicht ebenfall3 mit den Signalen zur Sicherung der 
ſpitz zu befahrenden Weichen in gegenfeitiger Ab: 
bängigfeit, ftehen, mit befondern Signalen ver- 
bunden fein, welche die jedesmalige Stellung der 
Weiche tenntlih machen. 

Die Schiebebühnen (Gleistarren) beftehen 
aus einem Stüd Bahngleis, dad auf einem mit 
Rädern oder Rollen verjehenen Geruſt fo ruht, daß 
es rechtwinklig zur Bahnachſe verjhoben werben 
kann. Dan unterjcheidet Schiebebühnen mit verjent: 
tem Gleis (%ig.87) und ohne verfenttes Gleis, je nach⸗ 





dem die Schienen, auf denen die Schiebebühne läuft, 
in einer ausgehobenen Grube und demnach tiefer lies 
gen als die zu verbindenden Gleife, oder (ohne Grube) 
die gleiche Gbenlage mit legterm befigen. Schieber 
Sühmen mit verfenktem Gleis werden beſonders für 
Lolomotiven, ohne verſenltes Gleis meift für Wagen 
verwendet. Da die Hauptträgerinlegterm Falle ie 
liegen als die Schienen, wird eine entſprechende Hes 
bung der Wagen bei ihrer Auffahrt auf die Bühne 
nötig, deshalb find an den Enden der Träger Zungen 
— die bei der Auffahrt der Wagen auf die 
An hlußfdiene gelegt und nad) erfolgter Auffahrt 
etwas angehoben werben. Kleine Schiebebühnen 





Fig. 38b. 


werden durch Menichentraft, größere durch Dampf: 
oder eleltriſche Kraft bewegt; auf großen Stationen 
tommt die Erterſche Sangiermehine zur Verwen- 
dung, die vor bie Schiebebühne geipannt wird. 
Die Drehſcheibe geftattet ie iberführung eines 
Fahrzeugs von einem Gleis auf ein anderes, unter 
irgendwelhem Winkel laufendes mitteld drehender 
Bewegung. Zur Unterjtügung des drehbaren Gleis: 
ftüdeß dienen Langs und Duerträger, Die miteinans 
der durch fenfrehte und wagerechte Duerverbins 
dungen zu einem Ganzen (dem Scheibentörper) ver⸗ 
bunden find. Diefer ftüßt ſich einerfeitd auf den im 
Mittelpuntte befindlichen Drehzapfen, andererfeits 
mittel3 mehrerer an dem äußern Rande angeorb: 
neter Laufrollen auf ben in ber Drehſcheibengrube 
befindlichen Lauflranz und wird meift durch beſon⸗ 


@ 


AN 
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dere ——— edreht. Damit 
während der Überführung eines Wagens auf das 
Gleis der Drehſcheibe dasſelbe genau an das zu 
verbindende Gleis anfchließt, wird Die Drehſcheibe 
in der diefer Bedingung entiprechenden Stellung 
verfchlofien. Die Drehicheibe findet ausgedehnte 
—— — Bahnhöfen, beſonders in Wagens 
ſchuppen, Werkſtätten, Guterſchuppen, auf Lades 
plägen, in runden oder halbrunden Lokomotiv⸗ 
ſchuppen zur Verbindung, der ftrahlenförnigen 
Gleife, am Ende der fog. Ropfftationen (f. Bahn 
BD, ferner zum Verſchieben und Umdrehen der 

olomotiven und Fahrzeuge auf verſchiedenen Stel⸗ 
len der Bahnhöfe. Das zur Herftellung des Schei⸗ 
bentörper3 verwendete Material ift Gußeilen, 
Schmiebeeifen und Stahl. Nach der Art der nn 
des Scheibenkörpers unterſcheidet man vier Syiteme 
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von Drebiceiben: 1) ſolche, die ſowohl im leeren ala 
auch im belafteten Zuftande nur von den in der Nähe 
des Umfangs angebrachten Rollen getragen werben; 
2) folche, die teils in der Mitte durch den bafelbft bes 
findlichen Zapfen, teil3 an dem Außern Rande durch 
die Laufrollen geftügt werben; 3) ſolche, deren Bes 
laftung von dem mittlern Drebjanfen allein getras 
en wird (Krankonſtruktion); 4) folhe, die im Zu 
Rande der Ruhe an dem Umfange, bei der Bewe⸗ 
gen jedoch im Mittelpuntte ihre Stügung finden. 
Soll die Drehſcheibe nur zur Bewegung von Wagen 
dienen, fo genügt ein Durchmefler von 3,5 bis 7,5m, 
fol fie dagegen 
I auch zur Dre 
| bung von Lolo: 
ee ik) motiven mitZen- 
IN dern Verwen⸗ 
dung finden, fo 
muß fie bei 
Hauptbahnen 
mindeſtens 12m 
Durchmeſſer ba: 
ben. (6. Fig.38, 
& Grundeß, b 
Vertilalſchnitt.) 
Zum Drehen 
der Fahrzeuge 
dienen aud bie 
fog. Drehkur⸗ 
ven (Fig.39). Die von a kommende Lokomotive 
trifft, nachdem fie die Weichen bei b und c durch⸗ 
fahren, in umgelehtter Stellung in a wieder ein. 
ichtige Betriebgeinrichtungen der Eifenbahnen 
bilven ferner die Bahnhöfe (f. d.), deren Herftel: 
lung Aufgabe de3 €. ift, und die Signale (f. Eiſen⸗ 
bahnfignale) jowie die ® afferftationen (Fig.40) 
um Füllen der Dampftefiel der Lolomotiven mit 
jafler, befonders auf den Zwifchenftationen wäh: 
rend der Fahrt. Sie beftehen aus dem Pumpiwert, 


+ 


p 
Sig. 41m. Big. 41b. 


den Wafjerbehältern, ber Röhrenleitung, den Waſſer⸗ 
kranen und aus dem Vorwärmer. Enthält das zur 
Zotomotivipeifung zu verwendende Sue u viel 
tefielfteinbildende Stoffe, fo werden no befondere 
Einrihtungen zur Reinigung des Waſſers getroffen. 
Das Füllen der Behälter der Waflerftationen erfolgt 





Big. 40. 





Eifenbahnbau 


entweder durch den natürlichen Wafjerdrud, men 
das Speifewaller aus einem höher gelegenen Eur: 
melbehälter tommt, oder dur Pumpen. Aus den 
Baflerftationsbehältern wird das Waſſer turt 
Rohrleitungen nad) ben zwiſchen den Gleiſen ſeben 
den Waflerkranen geleitet, mittels deren die Set 
motiven gejpeift werben. ‘ig. 412 zeigt den unter: 
irdiſchen Einlaßfchieber, Fig. 41 b das oberirtiik:. 
um bie vertifale Säule drehbare Ausflußrohr 
Die Thätigteit des €. erſtredt fich ſchließlich aus 
auf die Ausräftung ber Bahn mit den erfortr 
lihen Betriebsmitteln (f. d.). 
Die Bauloften der Eifenbahnen geftalten ii 
k nad den Gelänbeverhältniilen bei Haupt: ur 
tebenbahnen außerorbentlich verſchieden. Jnunte: 
ftehenver Tabelle find die durchſchnittlichen Berrix 
zulammengeftellt. 3 
Für die 1. Jan. und 1. April 1900 im Letri 
penefenen normalfpurigen Cifenbahnen Deuit 
nds (f. Deutiche Eifenbahnen) in einer Geiom- 
länge von 49 041,88 km haben die Yautoften ı: 
fammen 12169732621 M. oder durchſchnitüt 
248 844 M. für das Kilometer betragen, währe: 
die Schmalfpurbahnen ‚iesiner 94.098693 I. 
oder 61003 M. fitr das Kilometer erforberten. Ti 
1. Jan. 1900 inögefamt 33777 km langen normıl: 
en Cifenbaßnen Oſterreich⸗ Ungarns, ſoren 
ie dem Verbande deutſcher Eiſenbahnderwaltunge 
angehören, haben 7429926 714 M. oder Bodtuk 
für das Kilometer gefoftet. ; 
Für den Bau und die Ausrüftung der Eiſenbeb 
nen Deutſchlands find erlaſſen: ß 
I. Beftimmungen des Reichs: 1) Normen fürt 
Ronftruftion und Ausrüftung der Eifenbabr 
Deutfchlands vom 30, Nov. 1885. 2) Signalet- 
nung für die Cifenbahnen Deutfchlandsvom30. ir. 
1885. 3) Babnpoligeireglement für die Gifenbabne: 
Deutfhlands vom 30. Nov. 1885 mit Radträge- 
4) Bahnorbnung für deutihe Eifenbahnen unter 
geordneter Bedeutung vom 12.Suni 1878 mit fat: 
trag vom 16. Sept. 1890. 5) Betrieböreglen: 
für die Eifenbahnen Deutſchlands vom 11. du! 
1874 mit Nadıträgen. 6) Eifenbahnpoftgefes vr: 
20. Dez. 1875. Re 
U. Beſtimmungen des Vereins deutſcher Eier: 
bahnverwaltungen (f. Eifenbahnverein) unt % 
ftimmungen, betreffend bie techniſche Einkeit = 
Sehna (Berner Vereinbarungen), |. Cie 
ahnrecht. 
ie Beſtimmungen I, 1—4 (f. Bahnpelit: 
find neu bearbeitet und auf Grund ber Beidlitt 
ded Bundesrat? vom 30. Juni und der Belant: 
madung des Reichskanzlers vom 5. Juli IN 
(Reihägefegblatt, ©. 691 fo.) zu 1 unter dem Zi: 
Normen für den Bau unddie Ausräftung der dur: 
eifenbahnen Deutſchlands; zu 2 unter dem bieben 
































dauptbahnen Nebenbahnen 
Bodengeſtaltung Koften für 1 km Koften für 1 km in Mark bei einer Spurweite der 
in Marl 1435 m j 1,00 m | on 
bene ae 130—180 000 80— 50000 | 20— 40.000 | 15— HUN 
Hügelland, leicht. ......... 150— 220 000 45— 70000 | 80— 50000 | 20— 300 
Hügelland, ſchwer .. ....... 200—260 000 60— 90000 | 45— 60000 | 25— HN 
Mittelgebirge, leiht....... . 240—320 000 | 80—120 000 | 50— 70000 | 30— 504" 
Mittelgebirge ſchwer ....... 2830—400 000 110- 140 000 60- 90000 | 45— 0m 
Hochgebirge, leicht. ....... 340—500 009 | 180—160 000 | 80—110000 | 60— 80 
Hochgebirge, [hwer . ....... 400-600 000 | 150-200 000 ! 100-140 000 | 75-1006 
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en Titel; zu 3 unter dem Titel: Betrieb3orbnung 
für die Haupteifenbahnen Deutſchlands; zu 4 unter 
dem Titel: Bahnorbnung für Die Nebeneifenbahnen 
Deutſchlands 1. Yan. 1893 in Kraft geraten (u 
2—4 |. Eifenbahnbetrieborbnung); 1, 5 (f. Be 
trieböreglement) ijt ebenfalls neu bearbeitet worden 
und unter vem Titel: Verlehrsordnung für die Eifen- 
bahnen Deutſchlands zugleich mit dem Internatio: 
nalen übereinfommen über ven Eifenbahnfrachtver: 
tehraud 1. Jar. 1898 in Kraft getreten (ſ. Eiſenbahn⸗ 
verfehrdorbnung und Eiſenbahnrecht). 

ber die Gejeßgebung außerdeutſcher Staaten 
f. Eiſenbahnrecht. 

Litteratur. Handbuch für fpecielle Eifenbahn- 
tehnit, hg. von Heufinger_von Walbeng, B.1 
(23. 1877), Weber, Die Schule des Eijenbahn: 
weſens (4. Aufl., ebd. 1885); Loewe, Der Schienen- 
meg der Eifenbahnen (Wien, Peſt und Lpz. 1887); 
Zimmermann, Berechnung des Eiſenbahn⸗Ober⸗ 
baued (Berl. 1888); Cncyllopädie bed _gejamten 
Eiſenbahnweſens, u: von RU (7 Bde. Wien 1890 
—%); Goering, Eifenbahnbau (5. Aufl, Berl. 
1896); Haarmann, Das Eifenbahngeleije (Lpz. 
1891); Stane, Theorie und Praxis des Cifenbahn- 
gleifes (Wien 1892); Sufemihl, Das Eijenbahn: 
bauweſen für Bahnmeifter und Bauauffeher(6. Aufl. 
von Echubert, Wiesb. 1898); Blum, von Borries 
und Barlhaufen, Die Eiſenbahntechnik der Gegen: 
wart (ebd. 1897); Handbuch der Ingenieurwiſſen⸗ 
ihaften, Bd. 5: Der €. (Lpz. 1897 fg.). ©. auch 
die Litteratur zum Artitel Cifenbabnen: 

2 — — ſ. Eiſenbahn⸗ 
el 

Eiſenbahnbauorduung, in manchen Ländern, 
3. B. in Ofterreich, Bezeichnung für die ſtaatlich ge⸗ 
gebenen Vorfchriften, nach denen beim Bau neuer 
Gifenbahnen zu verfahren iſt. Wegen der bezüg- 
lichen Vorſchriften für die deutihen Eifenbahnen 
j. Babnpolizei und Eifenbahnbau. 

Eifenbahubau: und Betrieböinfpektoren, 
I. Sijenboßnbeamte und Gifenbahnbehörben. 

Eifenbahubenmte, vie bei ber Verwaltung 
und dem Betriebe der Eifenbahnen im Beamten: 
verhältnis beſchaftigten Perjonen, im Oneies 
zu den nur für vorwiegend mecan. Verrich⸗ 
tungen angenommenen und nur in einem privat: 
rechtlichen (Lohn) Verhältnis ftehenden Arbeitern. 
E. im ! en Sinne giebt es, abgejehen von 
den olizeibeamten (f. ent ‚nur in 
der — gleichwohl wird in 
der Regel au innerhalb der Privatbahnverwal⸗ 
zungen zwiſchen Beamten und Arbeitern unter: 
ihieden und Beamteneigenſchaft den für längere 
Zeit angenommenen Perjonen zuerlannt. Hinficht- 
ich der Rechte und Pflichten der Staatseiſenbahn⸗ 
yeamten im allgemeinen finden die für die Staats: 
»eamten überhaupt geltenden Grundfäße Anmwen- 
ung (f. Amt und Staatödienft), während die Ver: 
rältnifje ‚der Privatbahnbeamten durch die von 
bnen mit den betrefienden Verwaltungen abge 
chloſſenen Dienftverträge geregelt werden. Man 
imterjcheibet Höhere und niedere E. Die erftern, 
De ae (Aflefioren), teild techniſch (Baus und 
detriebsinfpeltoren, Mafchineninipeltoren) vorge: 
ildet, muſſen gewöhnlid die allgemeine Arche 
Staatsprüfung ihres Faches und meilt nod eine 
Brobedienftzeit zurüdgelegt haben. Zu ihrer Aus: 
ildung im Eifenbahndienit find in manden Län- 
ern, unter anderm aud in Preußen, Borlefungen 
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über das Eiſenbahnweſen angeordnet, bie in größern 
Orten gehalten werden (f. Eifenbahnvorlefungen). 

Die Ausbildung der höhern €. in Preus 
Ben wird neuerdings in der Preſſe und Tageslittes 
ratur lebhaft erörtert, auch hat fi der Landtag 
ſchon mit der Frage befhäftigt. Es wird darüber 

eflagt, daß ſchon die Borbildung der Gerichtsaſſeſ⸗ 
oren und der Regierum, 8baumeiiter, aus denen bie 
leitenden Beamten der Staat3eifenbahnverwaltun; 
meift entnommen twürben, eine für dieſen Beru 
ungenügenbe fei. Weber die Juriften noch die Tech⸗ 
niker brädhten die hierfür notwendigen Verwaltungs» 
fenntnifje mit, insbefonbere fehlte es an einer gründ» 
lien Borbildung auf dem Gebiete der Staatd- 
wiſſenſchaften. Vor allem aber fei die demnächſtige 
praltiſche Ausbildung eine mangelhafte, da bie 
jungen Juriſten und Techniler nad) den zur Zeit 
geltenden Vorſchriften nur gehalten feien, [ri über 
den Geſchaftsgang bei den einzelnen Dienftzweigen 
oberflächlich zu unterrichten, anftatt ih, was Yar 
eine erfprießliche Thätigfeit in den leitenden Stellen 
ber Verwaltung, zu denen fie ſpäter berufen feien, 
unerläßlic eriheine, mit dem Heinen Dienft durch 
verantwortliche Beihäftigung bei den untern Dienft- 
ftellen ganblih vertraut zu machen. Abhilfe fei nur 
durch Einführung eines bejondern Fachſtudiums, 
einer planmäßigen praftiihen Fachausbildung und 
Einführung von Fachprufungen möglich, wie . 
chon für andere Verwaltungszmweige, wie für die 
oft, das Berg: und dad —J— ach u. |. w. mit Er⸗ 
folg beftände. Andererfeits jet es zur Erlangung 
indtiger Beamten und zu einer gerade im der Eiſen⸗ 
— — —— — Verjüngung des 
böhern Beamtenſtandes geboten, die gegenwaärti⸗ 
en, insbeſondere für die Techniker höchit ungüns 
tigen Beförderungsverhältnifje zu verbeilern. Zu 
biejem Zwed wird unter anderm worgeichlagen, die 
mit höhern Beamten zu bejegenden Stellen auf das 
unbedingt Notwendige zu — und für alle 
Stellen, die, wie 3. B. im Bahnunterhaltungs- und 
im Werkitättendienft, gegenwärtig mit höhern tech⸗ 
nifhen Beamten bejegt würden, obgleich ihre Ges 
ſchafte von minder vorgebilveten Beamten wahrge⸗ 
nommen werden könnten, fon. mittlere Beamte zu 
ſchaffen und zu verwenden, bie dann bei Beſeßung 
ber höhern Stellen nicht in Mitbewerb träten. Die 
Berechtigung der Klagen über ungenügende Vor⸗ 
und Ausbildung, der höhern E. wird aud) an maß 
gebender Stelle nicht vertannt; nad) den Erllarungen 
de3 Minifter3 im Landtage jhweben bereit Erdr⸗ 
terungen über eine zweddienliche Abhilfe. Die end- 
gültige Loſung der Frage ift erleichtert worden, 
nachdem 1. 11895 eine vollftändige Neuords 
nung der preuß. Staatseifenbahnverwaltung ftatt: 
gefunden hat und hierdurch feite Grundlagen für 
die Ausbildung der Beamten gewonnen worden 
find. (S. Eifenbahnbehörben.) 

In Württemberg find Ausbildung und Vorbe- 
reitungsbienft für die höhern E. beſonders georbnet. 
Die ehe Fahbildung ift gemeinfam für die höhern 
und die mittlern E. Die erfte Fachprufung ift die 
niebere Eifenbahnbienftprüfung, zu der die Anwärter 
bes höhern Eifenbahndienftes nach anderthalbjähris 

em, die Anwärter des mittlern Eifenbahndienftes 
Eifenbahnprattitanten II. Klaſſe) nach er ei 
hbildungsdienfte zugelaſſen werden. Nach beftans 
dener Prüfung werben erſtere zu Eiſenbahnreferen⸗ 
daren II. tale, leßtere zu eg raltikanten 
J. Klaſſe ernannt. Nach der zweiten hohern Dienſt⸗ 
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prüfung werben die Eifenbahnreferendare IL Klaffe 
zu Cifenbahnreferendaren I. Rlafie befördert, womit 


die Befähigung für die Stellen des höhern are 
dienſtes verbunden ift. Zu den höhern E. gehören im 
allgemeinen die Vorligenven, ln er und Hilfs⸗ 
arbeiter der obern und untern Eifenbahnverwal: 
tungsbehdrden (Generalvireltionen, Eifenbahndiret: 
tionen, Gifenbahnbetriebsämter, Oberbahnämter; 
|. Eifenbahnbehörben) und die mit der techniſchen 
Leitung einzelner Dienftzweige betrauten Ober: 
beamten. In Württemberg an auch die Bahn: 
hofsverwaller I. Klaſſe zu den Höhern C. 

Zu den niedern E., die häufig noch in mittlere 
und untere unterſchieden werden, gehören: die Bu⸗ 
reau⸗ und Rafjenbeamten Air Vermittelung des ge: 
{häftlichen Verkehr der Eifenbahnbehörven I" d.), 
die Betriebs⸗ und Verlehrötontrolleure zur liber: 
wachung des Betriebs⸗ und Verkehrsdienſtes, die 
Stationsvorfteher (Bahnhofsvorftand, ar 
inpeftor, Bahnhoföverwalter, Bahnerpebitor) für 
die Leitung des Stationd- und Erpebitiongdienftes 

it Iegtern beftehen auf größern Stationen eigene 

amte, wie die Billet:, Gepäds: und Güter: 
ges, Gütererpebitionsvorfteher); ferner bie 

oben: und Lademeiſter für den Guterabfertigungs⸗ 
dienft, die Zugführer (Oberfdhaffner) 
Schaffner, Bremfer und Schmierer für 
begleitungsbienft; die Lolomotioführer, Heizer und 
Bagenmeifter für den Fahrbienft; die Wertmeifter, 
Wertführer und Mafhinenmeifter für den Wert: 
ftättendtenft; die Magazin:(Materialien:)VBerwalter 

t die Verwaltung ber Betriebs und Baumateria: 

ien; Telegrapheninfpeltoren, Telegraphenauffeher 
für Unterhaltung der elektrifchen Leitungen und Ay: 
parate, die Telegraphiften für Bedienung der Appa- 
rate, die Bahnmeifter, Weichenfteller und Bahn: 
toärter für Unterhaltung und Bewachung der Bahn. 
it die Ausbildung der niedern €. haben 

viele Bahnverwaltungen befondere Eiſenbahnſchulen 
(f.d.) eingerichtet, In Deutfhland werben die Ans 
twärter für ben niedern Eiſenbahndienſt, an die hin: 
ichtlich der Schulbildung je nach ihrer demnächſtigen 
erwendung verfchiedene Anforderungen geftellt were 
den, meift zunächft im praktiſchen Dienft ausgebildet 
und dann einer Prüfung unterworfen. Nach den 
vom Reiche auf Grund der If des Bundes⸗ 


dmeifter, 
den Zug: 


rats vom 80. Juni 1892 erlafienen Beftimmungen 
über die ln von Eijenbahnbetriebsbeam- 
ten vom 5. Juli 1892, die 1. Jan. 1893 an Etelle 
der Ben Beftimmungen über die Befähigung 
von Bahnpolizeibeamten und Lofomotivführern vom 
12. Zuni 1878 traten, müfjen Nahtwächter, Sta 
tionsdiener, Bremer und Wagenmwärter, Rangier⸗ 
meifter, Schaffner, Padmeifter, Zugführer, Bahn- 
wärter und Haltepunktwärter, Weichenſteller und 
SHalteftellenauffeher, Bahnmeifter, ine 
und Stationzaffiftenten, Stationsvorfteher jowie 
Lotomotivführer für die felbftändige Wahrnehmung 
— tungen außer den in ber Betriebs⸗ 
ordnung für die Haupteifenbahnen Deutſchlands 
und der Bahnordnung für die Nebeneifenbahnen 
Deutſchlands vom 5. Juli 1892 (f. Eifenbahn- 
betrieb3orbnung) vorgefehenen allgemeinen Eigen: 
ſchaften (mindeſtens 215. alt, unbefholtenen Nufes, 
lejeng: und fehreibensfundig) noch beitimmte all- 
emeine und befondere Erforbernilje erfüllen. Sie 
ollen bei ihrem erften Dienftantritt niht über 40%. 
alt fein (Ausnahmen nur mit Genehmigung ber 
Landesauffihtöbehörde zuläffig), die für die Wahr: 
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nehmung der betrefjenden Dienftvorrihtungen e: 
forderliche Gejunbheit, a und Gewandthen 
ein ausreichendes Hör: und — und die 
font au ihrem befondern Dienft erforberligenEigm: 
haften und Kenntniſſe befigen, welche ben für iex 
der genannten Beamtenlategorien im einzelnen ver: 
gelüriebenen Anforderungen entſprechen mie. 
ie Anjtellung der nievern E. in Deutihlar, 
Ofterreih und Frankreich wird, abgefehen von de 
Befähigung für die betrefiende Stelle, durd ti 
Vorſchriften Über die Eivilverforgung der Militir 
anmärter (f.d.) beeinflußt. Danach find den Riliir 
anwärtern einzelne Stellen ausſchließlich, ander, 
wie z. B. in Deutſchland die nichttechniſchen Burc 
beamtenſtellen, mindeſtens zur Hälfte vorbehalte. 
Vielfach werden auh Frauen im Gifenbahntin! 
beichäftigt, 3.8. im Telegraphendienit, an den Pile: 
altern (Berliner Stadt- und Ringbahn) u. ir. 
ei den untern C. ift noch vielfag nachgelaſen 
daß dieſelben ihre Frauen und Kinder zu ei 
Dienftleiftungen, wie Bedienung der Wegefchrante. 
beranziehen. Beſonders in Frankreich üt die Lu: 
wendung ber Beamtenfrauen zu verſchiedenen Tiert: 
verrihtungen eine ganz allgemeine. 
fiber die Ausbildung und Anftellung der E.tr 
heben in den übrigen Staaten des europ. jet 
andes ähnliche Beitimmungen wie in Deutihlan. 
Abweichend hiervon iſt die Angelegenpeit in Englar! 
und Amerita geregelt, wo feine bejondere Borkt: 
dung und feine Prüfungen verlangt werden. Ti 
Anwärter treten vielmehr meift ſchon in febr junge: 
Jahren in den Dienft, werden in allen Zweigen an: 
gebilet und rüden vor bis in die höcjiten Stelkr. 
Die Anzahl der auf der Exde im Eifentatr 
betrieb befhäftigten Berfonen wird aufm 
drei Millionen gefhägt. Rach einer im «Ardivfit 
Eifenbahnmweien» 1889 mitgeteilten Dentigrit de 
ital. Minifterium3 der öffentlichen Arbeiten ver 
1889 betrug die Zahl der im Durchſchnitt für 1 ko 
Bahnlänge beſchãftigten Berfonen (Beamte und I: 
beiter) in Belgien 12,54, in Stalien 8,ss, in Auf 
land 8,95, in Deutſchland 8,82, in Frantreid 1, 
in ben Niederlanden 7,32, in Öfterreich- Ungarn 6: 
in der Schweiz 5,55, in Rumänien 5,7, in Din: 


marf 4,10. R 
Nach der Statiftil des Reichseiſenbahnamtes f 
1895/96 waren im Jahres durchſchnitt beidennormi: 
fpurigen deutſchen Eifenbahnen (mittlere Betrct‘: 
länge 4284886 km) an Beamten umd Arber: 
beihäftigt 368831 oder 8,32 für 1 km ber dut 
ſchnitilichen Betriebslänge. Die Befolbungenunter 
dere perfönliche Ausgaben betrugen 466 723005. 
= 10399 M. jr 1 km. Hiervon entfielen aut 
yreuß. Staatsbahnen (25445,57 km) 244.030dami: 
und Arbeiter oder 9,04 für 1 km Betriebölänge ur 
293741878 M. = 11043 M. für 1 km. m Be 
tättenbetriebe waren außerdem 62985 Beamte ı* 
rbeiter Heiß davon 43013 bei den preuß. Erst: 
bahnen. (6. Deutfche Eifenbahnen und Breußi‘: 
Eifenbahnen.) 2 
Bei den Eifenbahnen Öfterreich: Ungarn’. 
foweit fie dem Verein deutſcher Eifenbatt 
verwaltungen (f. Eifenbahnverein) angebii: 
(alfo mit Ausnahme einiger Heiner Lolalbahn, 
taten 1894 (einſchließlich der im Wertftättentk’" 
beichäftigten Berjonen) bei einer mittlern Betrie® 
länge von 27933 km durdfchnittlid 210 721 Bu=“ 
und Arbeiter oder 7,5 für 1 km durdignittlider® 
triebalänge vorhanden; die Befoldungen und niet“ 
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perfönlihen Ausgaben betrugen 184077964 M. 
= 6549 M. für 1 km. Hiervon entfielen auf bie 
öfterr. Staats bahnen (8258 km) 65107 Beamte und 
vbeiter oder 7,9 für 1 km und 498981} M. = 
6093 M. für 1 km; auf die ungar. Staats⸗ und 
vom Staate betriebene Brivatbahnen (10547 km) 
60461 Beamte und Arbeiter oder 5,7 für 1 km und 
50173346 M. = 47132 M. für 1km. (G. öfter 
reihiih-Ungarifche Eifenbahnen.) 

Se eg ee ee 
bg. von Rdil, Bd. 1 (Wien 1890); Wörterbuch) des 
deutſchen Berwaltungsrecht, bg. von Stengel, Bd. 1 
(Freib. i. Br. 1890) ; Engelhard, Handbuch für den 

ifenbahndienft (Berl. 1896). 5 

Cifenbahnbeamtenvereine, Vereine zur For⸗ 
yerung ber geiftigen und materiellen Intereſſen 
hrer Anitglieder owie zur Pflege der Gefelligteit, 
seftehen in faft allen Staaten Europas und in den 
Bereinigten Staaten von Amerika. B Deutſch⸗ 
and iſt das Eiſenbahnvereinsweſen in hohem Maße 
iusgebildet. Für ben Bereich der preuß.heſſ. Staats: 
ifenbahnen befteht fein einheitlicher Verband, fon- 
‚ern nur zahlreiche Einzelvereine in jedem Direl: 
tondbezirt, beſonders in Berlin. Dagegen bilden 
‚er Verein bad. Eifenbahnbeamten ne 1900: 
196 Mitglieder), der Landesverein ver Reichs⸗ 
ifenbahnbeamten in Elſaß⸗Lothringen (1566), der 
3erein der Beamten der königl. ſachſ. Staatseijen: 
abnen (8422), der Zandeöverein der württemb. 
zerlehrsbeamten (1091) mit dem Oſterreichiſchen 
Aifenbahnbeamtenverein (4799) den Verband deut 
her und öfterreihifher E. Der Se dazu ge: 
drige Heſſiſche Landesverein hat ſich nad) Übergang 
er Senf en Ludwigsbahn in den Befiß der preuß.: 
eſſ. Eiſenbahngemeinſchaft angel, und ber ihn 
ildende Stamm der heſſ. Eifenbahnbeamten unter: 
eht fih (1901) einer Neuorganifation. — 
yeuticher Eifenbahnbeamten » Ralender_ (Stuttg. 
900); Beitichrift für Lokomotivführer. Organ des 
‚ereind und der Hilfskaſſe deuticher Lokomotiv⸗ 
ihrer (Hannov. 1863 fg.); Ofterrei ori Sam 
eitung (Wien 1878 fg.); Deutihe Eiſenbahn⸗ 
— — (Stuttg. 1898 fg.). 

Eifenbahnbehörben, die Organe des Staates 
x den Bau und den Betrieb der von ihm ſelbſt 
tternommenen fowie für die Aufficht der andern 
nternehmern überlafjenen Eiſenbahnen. Man 
ıterfcheidet daher en ala 8: 
id Eifenbahnauflihtsbehörven. Die Ver: 
altungsorgane der Privatbahnen werden vielfach 
enfalis als E. bezeichnet, obgleich fie nicht eigent- 
be Behörden find. 

In Deutſchland, befigen ſowohl das Rei wie 
e einzelnen Bundesftaaten Staatdeifenbahnen; es 
ebt daher Reichs⸗ und Landezeifenbahnverwal: 
ngsbehörben. Zu den Reihseifenbahnver: 


altungsbehdrden gehören das durch faiferl. | furt a. 


laß vom 27. Mai 1878 errichtete, dem Reichs⸗ 
nzier unmittelbar unterftellte Reichsamt für die 
rwaltung der Reichseiſenbahnen in Berlin, unter 
ſſen oberer Leitung die auf Grund kaiſerl. Erlaſſes 
m 9. Dez. 1871 eingejegte Raiferl. Generaldirek⸗ 
n ber Eitenbahnen in Elfaß-Lothringen zu Straß⸗ 
rg die Reichseiſenbahnen (f. d.) verwaltet. Das 
ichsamt beteht aus einem Chef, 3. 3. der preuß. 
inifter der Öffentlichen Arbeiten, und der erforder⸗ 
yen Anzahl vortragender Räte und Hilfsarbeiter. 
e Generalvireltion in Straßburg befteht (nach der 
ganifation der Verwaltung der deutſchen Reichs⸗ 





165 


eifenbahnen in Elfaß-Lothringen vom 18. Dez. 1871 
und den hierzu ergangenen abändernden und er= 
gänzenden Beitimmungen) aus einem Präfidenten 
und einer Anzahl teil3 juriftifch, teils techniſch vor: 
gebitbeter Mitglieder (Negierungsräten), die in brei 

bteilungen unter je einem befondern Vorfteher 
Oberregterungsrat) ihre Geichäfte kollegialiſch ers 
edigen. Zur unmittelbaren Leitung einzelner Dienft- 
weige find der Direktion untergeoroneteOberbeamte 
eftellt: ein (gegenwärtig Vor⸗ 
eher des mafchinentehniihen Bureau), Ober: 
etriebsinſpeltor (jet Vorſteher des betriebstech⸗ 
vo Bureaus), Salegtapbengberin[pehlon, Ber: 
tehröinfpeltoren. Die Leitung des Betrieb3- und 
Bahnunterhaltungspienftes ift befondern Betriebs: 
direltoren in Mülhaufen, Colmar, Straßburg (2), 
Saargemünd, Meb und Zuremburg übertragen. 
Diefelben find der Generaldirektion gleichfalls unter- 
ftellt; ihnen Amtergeorbnet find die Eiſenbahnbau⸗ 
und Betrieböinjpeftoren für die bejondere fiber: 
wachung des baulichen Zuſtandes der Bahn und der 
dabei beſchaftigten Beamten und Arbeiter. 

Dielandeseifenbahnverwaltungsbehör- 
den in ben einzelnen Bimdesſtaaten beftehen ge: 
wöhnlic aus einer oder mehrern Direltionen, die 
unter dem Minifterium den Bau und Betrieb der 
ihnen unterftellten Bahnen leiten. 

In Preußen wurden die Staatöbahnen, mit 
denen nad) der Verftaatlihung der Heffiihen Lud⸗ 
wi —— 0) die hefj. Staatöbahnen (f. Heſ⸗ 
file Eifenbahnen) vom 1. April 1897 ab zu einer 
Betriebs⸗ und Finanzgemeinſchaft vereinigt wurden 
(ind jefamt 29318 km Betriebs: und 2167 km Neu⸗ 

auftreden), nach der durch Erlaß vom 15. Dez. 
1894 genehmigten, 1. April 1895 in Kraft getretenen 
Verwaltungsordnung für die Staatdeifenbahnen, 


Bol. | von 21 Direktionen, 242 Betriebs⸗, 738 Mafchinen:, 


74 Werkitätten-, 21 Telegraphen: und 85 Verkehrs⸗ 
infpeltionen verwaltet. 

Die neue Drbnung der Staatseifenbahnverwal- 
tung unterſcheidet Hr von den frühern Einrichtun⸗ 
gen (vom 24. Nov. 1879) im wejentlichen dadurch, 
daß für Verwaltung und Betrieb des Reaıyen 
Eifenbahnneges unter dem Minifter der öffentlichen 
Arbeiten an Stelle der zwei Instanzen (Eifenbahn: 
direltionen und Eifenbahnbetriebgämter) nur no 
eine (Eifenbabnvireftion) befteht. Die untere Ins 
Stanz der 75 Betriebaämter ift bejeitigt, ihre von 
den frühern Eiſenbahndireltionen abgezweigten Ber: 
waliungsbefugniſſe find auf die Direktionen zurüd 
übertragen, die fortan Verwaltung und Betrieb ver 
ihnen unterftellten Streden unter der obern Leitung 
des Minifter wiederum unmittelbar führen. 

. Die 21 (früher 11) Direktionen haben ihren Sig 
in Altona, Berlin, Breslau, Bromberg, Caflel, 
Danzig, —5 — Erfurt, Eſſen a. d. Ruhr, Frank⸗ 

Halle a. d. Saale, Hannover, Katlowitz, 
Köln, Königsberg i. Pr. Magdeburg, Mainz, Müns 
fter i. W. Bofen, St. Johann »Saarbrüden und 
Stettin. Die Betriebslänge der einzelnen Bezirte 
ſchwanlt zwiſchen 599 km (Berlin) und 1914 km 
(Halle a. d. Saale), während im Durchſchnitt auf 
jeden Bezirk 1396 km entfallen. Die zum Teil er- 
heblichen Abweichungen einzelner Bezirke von der 
Bundihmittslänge find in ber großen Verſchieden⸗ 
artigleit ber Betriebs: und Verfehröverhältnifie der 
betreffenden Bahnlinien begründet. 

Rach den neuen Beitimmungen liegt den Gifen- 
bahndireltionen die Verwaltung aller zu ihrem Bes 
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zirt gehörenden Streden ob. Sie beftehen wie die 
frühern Direktionen aus einem Bräfidenten und der 
erforderlichen Anzahl von Mitgliedern. Eine wich: 
tige Anderung der frühern Einrihtungen ift durch 
die Aufhebung der Abteilungen eingetreten, die ſich 
nad den biöher gemachten Erfahrungen nicht be 
währt haben. Der Präfivent ift nad) wie vor die 
verantwortlie Spitze der Brovinzialverwaltung ; er 
eniſcheidet bei Meinungsverſchiedenheiten seien 
den Decernenten und ift auch wie ſchon früher befugt, 
ſich die Erledigung einzelner Sachen vorzubehalten: 

m übrigen bedürfen die Anordnungen ber Direl: 
tion der Genehmigung des Minifters, abgeſehen 
von befondern blühen Beltimmungen, nur in 
denjenigen Angelegenheiten, die einer einheitlichen 
Negelung durch die Gentralftelle bedürfen oder der 
Natur der Sache nad) zuderen Zuftänbigfeit gehören. 
Für gewiſſe Verwaltun — äfte, bie zwedmaßig 
ür einen größern Bezirk einheitlich erledigt werben, 
ind mehrere Direktionen zu einer Gruppe vereinigt, 
innerhalb deren eine Direktion für die übrigen die 
bezüglihen Gefhäfte mit übernimmt. So find z. B. 
für die gan der Beſchaffung und Bermaltung 
ber Drudfaden, der Dberbau-, Betrieb3- und Wert: 
—— u. ſ. w. Gruppen gebildet. Dem 

räfidenten iſt je ein adminiſtratives und ein tech⸗ 
niſches Mitglied der Direktion als ftändige Ber: 
treter beigegeben, bie ihn in Abmefenheitsfällen, wie 
aud), mit Genehmigung des Miniſters bei Ans 
weſenheit in beftimmten mehr untergeorbneten An: 

elegenheiten vertreten. Außerdem ftehen die beiden 
tellvertreter a DOberbaurat) dem 
Praſidenten als Beiräte zur Seite. 

‚Zur Bermittelung des geſchäftlichen Verkehrs der 
Eifenbahnvirektionen find fünf Bureaus eingerichtet: 
das Centralbureau für die allgemeinen Verwal: 
tungSangelegenbeiten, das Rehnungsbureau 
für die Etats-, Kaſſen⸗ und Rehnungsjaden, das 

EN DABE EEAB TREDIERDEITIDEangelenenbelien, 
das Verkehrs bure au für die Verlehrö: und 
le und das Techniſche Bureau für die 
tehniihen, insbeſondere die Bauangelegenheiten. 
Außerdem beftehen bei den einzelnen Direktionen 
als befondere Dienftftellen die Hauptlaflen, und bei 
einzelnen Direktionen (fürmehrere Direltiongbezirke) 
die Verkehrs⸗ Wagentontrollen, Fundbureaus (}.d.), 
ferner (für ſamtliche Direktionsbezirke) das Central: 
verkehrshureau in Hannover für die Abrehnun 
über Perſonen⸗, Güter : und fonftige Verkehre zwi⸗ 
ſchen den preuß. Staat: und unter Staatsverwal⸗ 
tung ang Eifenbahnen einerfeit3 und andern 
Eifenbahnen —— das Centralwagen⸗ Ab⸗ 
rechnungsbureau in Magdeburg (ſ. Eiſenbahnab⸗ 
rechnungsſtellen) für die Abrehnung über Wa⸗ 

jenmiete zwiſchen den preuß. Staatsbahnen einer 
eit3 und den übrigen Eifenbahnen des Deutichen 
€ifenbahnvereind und den fremdländiſchen Eifen: 
bahnen andererjeit3, das Gentralmagenburenu in 
Magpeburg (f. Eifenbahnwagenämter) für den Aus: 
glei zwiſchen Bedarf und Beftand an Güterwagen 
unter den eingelnen Vermaltungsbezirten, ſowie 
endlich das Abnahmeamt in Eſſen a. d. Ruhr für 
die Übernahme der Anfertigung und die Abnahme 
von Schienen u. |. w. Dasſelbe unterfteht jest der 
tönigl. Eifenbahndireftion in Eſſen a. d. Ruhr. 
Wichtige Aufgaben in der neuen Verwaltung find 
den Rechnungsbureaus ber Cifenbahndirektionen 
Augetviefen, an deren Spike ein Vorſtand mit der 
Bezeichnung Rechnungsdirektor fteht. 
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Über die infolge der Neueinteilung und Verneh 
rung der Eiſenbahndireltionsbezirke notwendig gr: 
wordene Umgeftaltung der wiriſchaftlichen Baräx 
ſ. Eifenbahnbeiräte. Die zur Ausführung und übe 
wachung des drtlihen Dienftes den Eifenbahntird: 
tionen unterftellten befondern Organe, Inſpeltions 
vorftände, find an die Stelle der frühern Betriets- 
ämter getreten, ſoweit es ſich nicht um Angelegn: 
heiten der eigentlihen Verwaltung und Betriet: 

eitung handelt, die von den Betrieb3ämtern a’ 
die Direktionen übergegangen find. s 

Bei ven Betriebsinfpeltionen find die & 
ſchafte der Bahnunterhaltung und Bahnıbeivahun. 
die den frühern Bauinfpeltionen oblagen, mitte 
Ausführung und Überwadrung de Stationd: ur: 
zugehörigen Telegraphen: fowie des Bugbienft: 
vereinigt, während den Mafchineninfpektionen 
im wejentlichen diejenigen Geſchäfte des Maſchiner 
und Neben: fowie Betriebswerkftättendienfte: x 
gi find, die feither von den mafchinentehnijden 

itgliebern ber Betriebsamter wahrgenommen wur: 
den. Als ee für die Ausführung und Über: 
wachung des Berkebrd:, Abfertigung: und Kaier- 
vienftes find die Berkehrsinspettionen hinw 
getreten, deren vornehmfte Aufgabe in der dauerı: 
den Aufrechterhaltung einer lebendigen Berbintun: 
qrifgen der Gifenbahnverwaltung und den Be: 

ebröinterefienten befteht. Jeder Werkftätten: 
infpeltion liegt die Leitung einer Hauptwerkitäne 
ober einer Abteilung einer gelben Hauptwertität 
ob. Die Geſchafte der Zelegrapheninfpeltorn 
deren früher in einzelnen Direltiongbezivten mebrer 
beftellt waren, werben jet in jedem Pirettiont 
bezirt von einer Telegrapheninfpettion wah- 
genommen. Den Borfländen der Infpeltionen, di: 
Bi ren Beamten befegt werben (mit Ausnahme 
ver Berkehrsinfpeltionen, deren Vorftände meiſt ar⸗ 
den mittlern mten entnommen werden), fint 
wie aud den Vorftänden der Bauabteilungen u: 
ee Geſchaftsganges urn ge 
waltungsgeſchafte zur jelbftändigen Erlerinums 
übertragen. Sie können 3. B. die Yöhne ber ibm 
unterftellten Arbeiter in beliebigem Betrage, fonitix 
Zahlungen bis zu beftimmten Beträgen anmweile. 
Arbeiten und Lieferungen innerhalb gewiſſer Grenze: 
vergeben u. ſ. m. > 
ugleih mit der Neuordnung ber Berwaltungit 
aud eine a er des gejamten Etat? 
lee und Rechnungsweſens der preuß. Staats 
bahnen eingetreten, wodurch ganz mefentlice Sr: 
einfahungen und parnie erzielt, anbererieiti 
aber aud eine fhärfere fiberwahung der Fir: 
I sführung in der Verwaltung, deren Gtat im 
echnungsjahr 1896/97 bereits die Milliarde über 
ſchritten dat, herbeigeführt worden find. 

Die Beitimmungen über das Etats⸗, Kaſſen⸗ unt 
Rechnungsweſen find in der Jinanyordnun: 
der preußiihen Staatseifenbahnverme: 
tung zufammiengefoßt, die in 12 Teilen die Bir 
ſchafls⸗ Buchungs:, Rechnungs, Wertftätten:, Kr 
terialien-, Drudjachens, ne teaher . 
Stationskafjen:, Bautafjenordnung, die Anmweir: 
ve Rechnungslegung und eine Sammlung älter: 

ehnungsporfchriften materiellen Inhalts entbi 

Wenngleich durch die ae inderie 
waltung ber preuß. Staatsbahnen in erfter Rex 
eine größere Wirtſchaftlichteit und Beweglihlat ” 
Verwaltung herbeigeführt werben foll, ein Ziel, der 
nad den bisherigen Erfahrungen als erreicht a 
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xſehen werben kann, fo dürfen body bie erzielten 
Sripamifjenicht außer Betrachtbleiben. Der Ninder⸗ 
sedarf an Perſonal des höhern und innern Dienftes 
jegenüber 1893/94 ftellte ſich bei Einführung der 
1euen Berwaltung 1. April 1895 auf 3050 Arbeits: 
‘räfte, darunter 880 höhere Beamte, 2180 mittlere 
Beamte, 60 Unterbeamte und 430 Arbeiter. Die 
Berminderung wurde in erfter Reihe durch die Ver⸗ 
etzun⸗ derentbehrlichen Beamtenindeneinftmeili en 
Rubeftand erreicht, denen, wie feinerzeit bei der Re: 
srganifation der allgemeinen Landesverwaltung, auf 
Zrund eines befondern Gefeßes vom 4. Juni 1894, 
oweit fie definitiv oder etatdmäßig angeftellt find, 
vährend eines Zeitraums von fünf Jahren, auch 
venn fie während beöfelben vienftunfähig werben, 
ınverfürzt ihr bisheriges Dienfteintommen, nad 
Ablauf dieſes Zeitraums aber brei Viertel ihres 
senfionafähigen Dienſteinkommens als Wartegelv, 
ınd im Falle ihrer demnachſtigen Dienftunfäigteit 
als Penfion gewährt wird. Auf Grund dieſes 
Heſehes wurben insgeſamt über 220 höhere, über 
350 mittlere und über 20 untere etatämäßige Beamte 
nit vollem Eintommen und über 30 außeretats⸗ 
näßige Beamte mit anteiligem Eintommen, zu: 
ammen über 930 mit einem Gejamtaufmande von 
iber 3 640 000 M., zur le —7— 
An die Umgeftaltung der Eiſenbal — 
»erwaltungs behdrden hat ſich auch eine andere Ein: 
ichtung des Miniſteriums und der ſtaatlichen Auf: 
icht3organe angeſchloſſen. Anftatt der frühern brei 
veftebenfeit 1. April 1895 fünfEifenbahnabteilungen 
»es Minifteriums ver öffentlichen Arbeiten (für allge: 
neine ne enheiten der Staatsbah: 
ven und für die Aufficht über die cn für 
illgemeine Finanz⸗, für Verlehrs⸗, fürtechnifche Baus 
ıngelegenheiten und für Verwaltungs» und Finanz: 
aden in Bauangelegenheiten der Staatsbahnen). 
Drei Abteilungen werben von Direktoren, zwei von 
Dirigenten (vortragenden Räten) geleitet; unmittel- 
»ar unter dem Minifter fteht ein Unterſtaatsſekretaͤr. 
In 3 iſt die Verwaltung der Staats: 
ahnen (j. Bayriſche Eifenbahnen) durch lonigl. Vers 
vebnungen vom 17. Juli 1886 und 24. Dez. 1896 
ihnlich wie in Preußen geregelt, nur daß hier eine 
Direltion, die Generaldireltion in Münden, die 
Dittelinftang bildet, die unter oberfter Leitung des 
Staat3minifteriums des fönigl. Haufes und des 
iußern ihre Geſchafte erledigt. Unter der aus 5 Ab: 
eilungen mit je einem Vorſtande beftehenden Ge: 
ıeraldirektion find 10 Oberbahnämter, in Augsburg 
401 km), Bamberg (628 km), Ingolſiadt (375 km), 
tempten (432 km), Münden (441 km), Nürnberg 
500 km), Regenäburg (641 km), Nofenheim (691 
9 Weiden (626 km), Würzburg (501 km), für die 
etliche Betrieböverwaltung thätig. Hierzu treten 
totalbetriebsleitungen in Mainburg, Waldmünden, 
bern, Pfronten und Bogen für Lokalbahnen von 
tma 104 km Ans 
In Sachſen bildet die oberfte Eifenbahnverwal« 
ungöbehörde das Sinanzminifterium, um Zeil un: 
er mitwirtenber — eit des Miniſteriums des 
mnern. Unter dem Miniſterium fteht die konigl. 
jeneraldireltion der Sächſ. Staatseifenbahnen fi 
5ähfiihe Eifenbahnen) zu Dresden mit drei Ab: 
eilungen, die I. für die allgemeinen Verwaltungs:, 
sie LI. für die Verkehrs, die IIL für die technifchen 
Ingelegenheiten. Unter der Generalbireltion find 
hätig: ſechs Betriebädireltoren für die Beauffich⸗ 
igung bed Betriebödienftes, ein Transportdirektor 
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für die des Fahrdienſtes, ein Betriebdoberinge: 
nieur, zwei Vorftände von Bezirlöbauinfpeltionen, 
ein Maicinenbireltor für den Betriebsma! — 
dienſt, ein Maſchinendirektor für die Maſchinen⸗ 
hauptverwaltung, ein Betriebstelegraphenoberin⸗ 
ſpelior für den technifchen Telegraphendienft, denen 
wiederum für beftimmte Geſchafte und örtlich ab- 
gegrenzte Bezirke Affiftenten und Ausführungs- 
ane unterftellt find. 

u Württemberg werben die Staatsbahnen 
unter der oberften Leitung der Abteilung für die 
Vertehröanftalten des Minifteriumd der auswarti⸗ 
gen Angelegenheiten von einer Generalbirektion in 
Stuttgart verwaltet, der fünf Oberinfpeltoren (ein: 
ſchließlich eines Obermaſchinenmeiſters) für die Lei- 
tung einzelner Dienftzweige unterftellt find. 

In Baden verwaltet die aus drei Abteilungen 
beſtehende Generalvirektion in Karlsruhe unter der 
oberiten Zeitung des — eg die bad. 
Staat3bahnen (f. Babifche äjenbahnen), Für die 
einzelnen Dienitzweige find Oberbeamte beitellt. 

An Oldenburg und Medlenburg-Schwe: 
win beitehenfürdie Verwaltung ver olvenb. Staats: 
bahnen und der großherzoglich medienb. Friedrich: 
Franz » Eifenbahn (. Didenburgiihe und Medien- 
burgifhe Eifenbahnen) eine Eijenbahndireltion in 
Dlvenburg ſowie eine eneralbireftion zu Schwerin. 
Die Preußen, Baden und Heflen gemeinfam gehd⸗ 
rende Main:Redar-Eifenbahn (f. d.) wird von einer 
aus brei Mitgliedern, von denen jede Regierung 
je ein ernennt, gebildeten Direktion in Darm: 
tadt verwaltet. R 

Eine eigenartige Eijenbahnverwaltungsbehörbe 
Ha die Lönigl, Direktion der Militäreifenbahn zu 

höneberg bei Berlin. ( S. Militäreifenbahnen.) 
Über Militäreifenbahnbehörben ſ. Militärtrangport- 
orbnungen. 

Bei den meiften deutfhen Privatbahnen 
vereinigt ſich die Verwaltung der Eifenbahnange: 
Tegenbeiten in dem Direktorium oder der Direktion, 
einem I ar von Di een Mitgliedern 
mit einem Vorfigenden, das die Verwaltung nad 
außen vertritt. Bei ben Eifenbahnaltiengefell- 
Malle befteht noch ein Verwaltungsrat, der bie 
wichtigern Maßregeln des Direltoriums, insbeſon⸗ 
dere ſoweit ſolche Organiſations⸗ und Geldfragen 
betreffen, zu überwachen und vor der Ausführung 
zu gen en bat. — 

ie Reichs aufſicht über bie —— wird, 
ſoweit es ſich um den Erlaß von Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften handelt, vom Bundesrat, im übrigen vom 
Reichskanzler ausgeübt. Die dem Reichskanzler zus 
ftehenden Auffichtörechte werben nad) feinen An. 
weifungen und unter feiner Verantwortlichleit von 
dem durch Gefeß vom 27. ge 1873 errichteten 
ReihBeifenbahnamt zu Berlin wahrgenommen. 
Dasſelbe hat insbefondere die Aufgabe, innerhalb 
der Her bie Berfafhun beftimmten Zuftändigeit 
des Reichs für die uarıhrung der auf das Eiſen⸗ 
bahnmefen bezüglichen Gefege ” forgen und auf 
Abftellung der —— angel und Miß 
parte binzuwirten. In Bezug auf die Privat: 
ahnen ftehen dem Reichgeifenbahnamte zur Durch: 
führung feiner Verfügungen diejelben Beh miſſe zu, 
die den Auffihtsbehörden der betreffenden Bundes⸗ 
ftaaten beigelegt find. Eine unmittelbare Zwangs⸗ 
gewalt hat dasſelbe jedod nicht. Bei Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen Brivatbahnen ift es auf die zuftändige 
Landesauffihtsbehörbe angemwiefen. Verfügungen 
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jegen Staat3bahnen werden auf dem reichsverfaſ⸗ 
33 igen Wege (Art. 19 der Reichsverfaſſung) 
pi Durchführung gebradt. Wird gegen eine vom 
jeichBeifenbahnamte verfügte em 
ftellung erhoben, fo hat das durch Zugiehung von 
rihterlihen Beamten zu verftärtende Reichseiſen⸗ 
bahnamt über die en — ſtandig und 
unier eigener Verantwortlichkeit zu beſchließen. Seit 
1880 giebt das Reichseiſenbahnamt auch die Sta: 
tiſtik für jämtliche deutſche Eifenbahnen heraus. (€. 
Gifenbahnftatiftit.) Eine neue wichtige Aufgabe ift 
dem Reichs eiſenbahnamt durch die Rriegätransport- 
ordnung (f. Militaärtransportordnungen) vom 
26. Jan. 1887 zugefallen, durch welche insbeſondere 
die nad ausgeſprochener Mobilmadhung zu bemir: 
lende Beförderung des Reichsheers, der Marine 
und der Gtreitfräfte mit dem Reiche verbündeter 
Staaten geregelt wird. Zu den zur Mitwirkung bei 
Ausführung diefer Ordnung berufenen Behörden ge: 
hört auch das Reichseiſenbahnamt, da die Central: 
jtelle der Givil:Cifenbahnverwaltungen für alle 
dur die Kriegätzanäportorbnung geregelten An: 
gelegenheiten bildet. H 
Die Landesaufſichtsbehorden ber Eifen: 
bahnen fallen, infoweit es ſich um Staatäbahnen 
ndelt, mit den obern Eifenbahnverwaltungs: 
ehörden zufammen. Liber die Privatbahnen in 
Preußen wird die Auffiht des Staates von 
Eifenbahntommifjaren (den Präfidenten der 
Staat3bahndireltionen) in erfter und durch den 
Minifter der öffentlihen Arbeiten in legter Inſtanz 
ausgeübt mit ber Maßgabe, daß bie Wahrung 
der Rechte des Publitums den Privatbahnunter: 
nehmern gegenüber den Regierungspräfidenten ob: 
liegt. In der Betriebsordnung für die Haupteifen: 
Bahnen — der Bahnordnung für die 
Nebeneifenbahnen Deutihlands, der Signalord⸗ 
nung fürdie Eifenbahnen Deutichlands, den Normen 
ür den Bau und die Ausrüftung der Haupteifen: 
ahnen Deutihlands und den Beitimmungen über 
die Befähigung von Eijenbahnbetriebsbeamten 
— fümtlih vom 5. Juli 1892 6 — en 
ſowie Eiſenbahnrecht und Eiſenbahnbetriebsord⸗ 
nung) — wird zwiſchen Landesaufſichtsbe⸗ 
horben und Auftihtsbebörden unterjchieden 
und die Beitimmung darüber, welche Behörden in 
jedem Bundesftaat hierunter zu verftehen feien, 
der Gentralbehörde des Bundesſtaates überlafjen. 
Für Preußen ift diefe Beftimmung dahin ergangen, 
daß im Sinne biefer Vorſchriften unter Landesaufs 
fiht3behörde der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
unter AufjichtSbehörde die Eifenbahnauffichtäbe: 
5 — alſo bei den Staatsbahnen die konigl. Cifen- 
en bei andern Eifenbahnen die Eiſen⸗ 
bahnkommiſſare zu verftehen find. In den übrigen 
deutſchen Ländern bildet ebenfalls das Minifterium 
bie obere Auffihtsbehörde, während mit der un: 
mittelbaren Aufſicht, wie in Bayern die Bezirks: 
(Kreigs)regierungen, in Württemberg bie General- 
direltion der Staatsbahnen, in Sachſen befondere 
Kommiſſare Keen find. fiber die Privatbah: 
nen in Eljaß=Lothringen übt die Abteilung IV des 
Landesminifteriums die Landesaufficht. 
‚Inöfterreich hatfic, in Anlehnungandiepreuß. 
Einrihtungen, neuerdings ebenfalls eine Neuord: 
nung der Staatöbahnverwaltung vollzogen. Siebe: 
rubt auf dem unter dem 15. Jan. 1896 Allerhödit 
genehmigten Drganijationzftatut und bewegt ſich 
gleihfall3 in der Richtung der Verminderung der 
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ftanzen. Während früher unter dem Handelamini- 
jterium die Generaldireltion der dfterr. Staatäbat- 
nen und unter diefer 11 Betrieb3pireftionen (in Bier, 
nz, ml. Billa, Trieft, Pilfen, Prag, LI: 
müs, Kralau, Lemberg, Stanislau) ftanden, ſiehea 
jet unter dem neu errichteten befondern Eiſen⸗ 

en unmittelbar die Staat:: 
bahndirektio nen. Das Eifenbahnminifterium it 
19. Jan. 1896 in Wirkfamkeit getreten, Die nam 
Staatsbahnbirektionen find 1. Aug. 1896 eingeiest 
worden und haben ihren Sig an venfelben Orten, cs 
denen fi biöher die Betriebsdireltionen befanter. 
Das Eijenbahnminifterium (Gentralftelle für vu: 
Staats⸗ und Privatbahnweſen und für die Bodenie- 
Schiffahrt) iſt in Sektionen gegliebert, Diewieberm 
in Departements (Abteilungen) zerfallen. Ter 
Eifenbahnminifterium iſt unmittelbar untergeor: 
net das Centralmwagendirigierungsamt der 
dfterreihifhen Staatsbahnen, zur Unte: 
ftägung bei der oberften einheitlihen Dispofitier 
des gelamten Wagenparks. Die Berfafjung der 
Staatsbahndirektionen entfpricht faft genau 
berjenigen der preuß. Cijenbahndireltionen. En ber 
Sry Ma cn verantwortlider Direktor, dem ei: 
adminiſtrativer und ein technijcher Vertreter und vie 
nötigen Referenten beigegeben find. Den Direktionen 
find unterftellt: für den Bahnauffichts⸗ und Babr: 
erhaltungsdienft die Bahnerhaltungzjeltie: 
nen; fürden Verkehrs⸗ und tommerziellen Dienit vie 
Bahnftationsämter, diebei befonderer Wicria: 
keit die Bezeichnung Bahnbetriebsamt erhalt; 
für den Zugförberungs: und Werfitättendienft vie 
Heizhausleitungen und bie Werkftättenlei: 
tungen; für den Materialiendienft die Material: 
magazinsleitungen. Fur einzelne Lokalbahneı 
ober Teilftreden fönnen unter den Staats bahndite! 
tionen für mehrere oder alle Dienftzweige des rı: 
lihen Betriebsdienſtes Betriebsleitungen a: 
richtet werben, wie auch für größere ten un: 
mittelbar unter dem Minifterium oder unter eine: 
Staatsbahnirektion befondere Eifenbahntar- 
leitungen beftellt werben, denen Dann nötigenial's 
noch Eiſen bahnbauſekiionen unterftehen. 3u: 
unmittelbaren Leitung der Trajeltanſtalt und Damr 
Schiffahrt auf dem Bodenſee befteht in Unterorbnuma 
unter diejenige Staatsbahndirektion, der Das ar- 
ann Bahnnek unteriteht, eine eigene Schifi⸗ 

ahrtsinfpektion in Bregenz. Über Die deröfter: 
erg har eigegebenenwirticar:- 
lichen Beiräte }. Eifenbahnbeiräte. Für die Aufütt 
und Überwachung des Bau- und —— — 
der Privatbahnen und auch, mit gewiſſen Einſchrar⸗ 
tungen, der Staatsbahnen iſt dem Eifenbahnmin:: 
ftertum die Generalinfpeltion der öfterrei: 
chiſchen Eifenbahnen unterftellt. 

In Ungarn werden die Staatöbahnen nad der 
Drganifation vom 1. April 1896 unter dem Handele⸗ 
minifterium von der Direktion der fönigl. Unger. 
Staatseifenbahnen in Budapeſt verwaltet, vie i: 
fünf voneinander unabhängige Hauptfeltionen untz 
k einem eigenen verantwortlihen Direktor zerjär: 

en ausübenden Dienft verjehen neun Betrieh:: 
leitungen: in Bubapeft (2), Steinamanger, Ai- 
tolcz, Debreszin, Rlaufenburg, Arad, Szegedin un 
Agram auf den ihnen zugewieſenen Linien innerbz! 
ihres Wirlungskreiſes. Die Aufficht über vie Kr. 
vatbahnen ift in Ungarn der dem Handelaminikr 
rium unterjtellten Generalinfpettion für Eifenter 


nen und Schiffahrt in Budapeft übertragen. 
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In Rufland wurde für die Verwaltung der 
Staat3bahnen 1882 eine dem Minifter der Ver⸗ 
’ehräanftalten unterftellte Proviſoriſche Direktion 
yer Staatdeifenbahnen u A vielfad) ift Ber 
valtung und Betrieb der Staatsbahnen beitehen- 
yen Privatbahngefellichaften übertragen. Die Auf: 
icht über die Privatbahnen übt dad Minifterium 
er Verkehräanftalten; in Angelegenheiten des 
Baues und Betriebed und der wirtfhaftlichen Ver⸗ 
yältnijfe entfcheidet unter Umftänden der unter 
yem Vorfig ded Verlehrsminiſters aus Vertretern 
ınderer Minifterien und Behörden und aus Vers 
retern der Privatbahnen und wirtfchaftlihen In⸗ 
ereſſenten gebildete Eifenbahnrat (f. Eifenbahns 
Jeiräte). Die Staataufficht über das Tarifweſen 
ft feit Anfang 1889 dem Yinanzminifterium über 
wagen, in dem zu diefem Zwed brei befondere Ab- 
teilungen: der Tarifrat (für die allgemeinen Tarif⸗ 
jragen und ahnlich zufammengefegt wie der Eiſen⸗ 
dahnrat), der Tarifausfhuß far befondere Tarif: 
fragen) und die Abteilung für Eifenbahnangelegen: 
jeiten gebildet find. 

In Stalten, wo die Staatöbahnen feit 1885 an 
Privatgefellfchaiten verpachtet find, beftehen für bie 
zroßen Eifenbahnnege, das Mittelmeer, dad Adria: 
iſche und Sicilianifche (f. Italieniſche Eifenbahnen), 
hejondere Gefellichaften. Unter den Generalvirel: 
onen in Florenz, Mailand und Balermo find für 
die örtliche Betrieb3: und Verkehröleitung befondere 
Betriebbireftionen in Ancona, Bologna, Turin, 
Neapel, Balermo, Ealtanifietta, Catania, Eiracufa 
und Meſſina eingefept. Die ſiaatliche Auffict er: 
iolgt durch eine dem Minifter der öffentlichen Ar: 
deiten unterftellte Behörbe mit einem Generalin: 
ipeltor an der Spitze. Diefer Behörde, mit der auch 
er Rat oder Ausſchuß für Tarifangelegenheiten zur 
Brülfung der Eifenbahntarife verbunden ift, find elf 
Bezirk3auffihtsämter in Mailand, Turin, Rom, 
Reapel, Florenz, Bologna, Ancona, Verona, Foggia, 
Balermo und Cagliarı untergeoronet. 

In England, wo e3 nur Privatbahnen giebt, 
iteht an der Spitze der Gefchäfte der Eifenbahn« 
aefellichaften in der Regel eine Direktion (board of 
direetors). Die einzelnen Mitglieverderfelben, deren 
meiſtens eine größere Zahl vorhanden ift, nehmen 
in der Regel nicht felbitthätig an den Geichäften 
teil, fondern verfammeln fi nurin beftimmten Zeits 
jwifchenräumen zu Beratungen unter ihrem 
jigenden (chairman). Der Sekretär der Geſellſchaft, 
unter Umftänden aud die Direktoren, bringen ın 
diefen Sigungen die Gefchäfte zum Vortrag und zur 
Entſcheidung. Die Ausführung der Beichlüfie der 
Direktion One dartı allein durch den Sekreiär zu 
:rfolgen, der bie betreffenden Verfügungen aus⸗ 
fertigt und im Auftrag der Direktoren (by order of 
the directors) unterʒeichnet. Die eigentlihe Bes 
trieb3leitung ift einem vom Adminiftrationsrat 
angeftellten Betriebödireltor (general manager) 
anvertraut. Unter dem general manager von 
dann folgende Dienftftellen den ausübenden Dienit 
wahrzunehmen: eine Ingenieurabteilung (engineers 
department) den techniſchen Bahndienft (mainte- 
nance of permanent way) und das Baumwejen; eine 
mechan. Abteilung (locomotive department), die 
Das ganze Material der Bahnen (plant and rollin; 

L fowie den Wertftätten- und Transportdienit 
umfaßt; eine Abteilung für Perfonenvertehr und 
Betrieböpolizei (coaching and police department); 
endlich eine Güterverlehrsabteilung (goods 

Brochaut' Konverfationd-Leziton. 14. Huf. R.A. V. 
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department, traffic office) unter einem Guterver⸗ 
walter (goods manager). Weiter finden ſich noch 
befondere Abteilungen für Buchhaltung und Magas 
inverwaltung (finances and stores department), 
it Grundftüds und Gebäudeverwaltung (estate 
department) ſowie ein Kontrollbureau (audit and 
check office). Buchhalter und Schreiber (clerks), 
bei den en teigen aud Ingenieure (en- 
gineers), Zeichner —— und Werkmeiſter 
(foremen) bilden das Hilfsperſonal der einzelnen 
ausführenden Dienftftellen; die Aufjihtsbeamten 
(controllere) find dage en in der Regel der Direl- 
tion, und zwar dem Sefretär oder dem general ma- 
nager beigegeben. Die untere Verwaltung erfolgt 
ir den Transportdienſt durch bie Stationdverwalter 
stationmaster) und für den Fahrdienſt durd die 
unter den erftern ftehenden Zugbegleiter, den Zuge 
ihm (guard), jadmeifter Iuggags guard) und 
emfer (brakeman). — Was den Bahndienft 
betrifft, fo erfolgt die Unterhaltung der Bahn fomwie 
aller zugehörenden Werte, einſchließlich der Gebäude 
auf den Stationen, unter der Anleitung und Aufs 
fiht von Ingenieuren meift durch Unternehmer ohne 
erhebliches Zuthun der Bahnmwärter (line guards, 
te keepers). Die legtern find in England in ers 
eblich geringerer Zahl angeftellt und mehr als 
ahnpolizeibeamte anzufehen, da Planübergänge 
für öffentliche Wege auf vertehröreichen Bahnen in 
England nur felten vorlommen und die Signalifies 
rung und Beienftellung meiſtens von einzelnen 
Gentralpuntten aus durch beſondere Warter (points- 
— — erfolgt. (S. Central⸗Weichen⸗ und Signal⸗ 
Stellvorrihtungen.) — Die Ausübung de ftaats 
lichen Auffihtsrehts liegt dem Handeldamte 
(Board of Trade) ob. Es darf feine Eifenbahn dem 
oͤffentlichen Verkehr übergeben werben, bevor dies 
je nit durch einen Ingenieur des Board of 
ade in Bezug auf die Sicherheit des Betriebes 
unterfucht und in Orbnung befunden worden ift. 
Die Beamten des Board of Trade haben ferner im 
allgemeinen darüber zu wachen, daß die zur Bes 
trieb3ficherheit erforderlihen Maßregeln von den 
Gifenbahngefellfchaften a, und etwaige Miß⸗ 
ftände abgeftellt werden. Durch die Eifenbahn: und 
Kanalveriehrsgeſehe von 1873 und 1888 ift in der 
Gifenbahn: und Kanallommiffion eine Art Eiſen⸗ 
al mermalkungßgerichtähol ebildet, bei dem Kla⸗ 
una des —2 und Kanal⸗ 
geſetzes vom 10. Juli 1854 angebracht werden löns 
nen. Die Berufung gegen Entſcheidungen ber Kom⸗ 
miffion, die aus zivei von dem König ernannten 
und brei Mitgliedern von Amts wegen (je eind für 
Schottland, England und Irland) eh, ift auf 
NRechtsfragen beihräntt: fie geht an das höhere Bes 
rufsgericht, unter Umftänden an das Oberhaus. 
tantreic find über die Verwaltung der 
Staatsbahnen neue Beftimmungen getroffen durch 
Erlaß des Präfidenten der Republil vom 10. = 
1895. An der Spige der Verwaltung fteht ein Dire 
tor, der dem Minister der öffentlichen Arbeiten unters 
geordnet iſt, ihm zur Seite ein Staatseifenbahn» 
tat (Conseil du reseau d’Etat) von 10 Mitgliedern, 
der in allen wichtigen Tarif:, Drgantfations- Finanz 
und Rehnungsfragen zu hören ift. Die Verwaltung 
wirb durch eine Verkehr:, eine Mafchinen- und eine 
bautechniſche Abteilung geleitet, an deren Spitze je 
ein Chef de l’exploitation, ein Ingenieur en chef 
du matériel et de la traction und ein Ingenieur en 
chef de la voie et des bätiments fteht. Die Vers 
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faſſung iſt bureaukratiſch, ber frühere Verwaltungs⸗ 
rat aufgehoben. — Die ftaatlihe Aufſicht über 
die Eifenbahngefellfhaften wird in Frankreich durch 
den Minifter der Öffentlichen Arbeiten ausgeübt. 
Demjelben find nad) der Präfidialverorbnung vom 
80. Mai 1895 und dem Minifterialerlaß vom 26. Dt. 
1895 unterftellt die für jedes a der großen Eiſen⸗ 
bahnen beftellten befondern Auffichtsbeamten, Ge: 
neralinfpeltoren, Auffichtödireltoren. Unter dieſen 
arbeiten je ein Oberingenieur für die Vorarbeiten 
und Neubauten und für die Aufficht der Vorarbeiten 
und Bauten neuer Streden, für die Auffiht der 
Bahnitreden und der Bauwerke, für die Aufſicht 
des Betriebe und des Zugdienſtes und für bie all- 
gemeine Auffiht. Dem Direktor des Aufſichts⸗ 
bienfte ift ein Ausihuß (Comit6 de reseau) bei- 
gegeben, dem unter feinem Vorfiß auch die Aufſichts⸗ 
oberingenieure jowie andere höhere Beamte an⸗ 
gehören. Der Ausſchuß hat namentlich alljährlich 
einen Bericht über die Gefchäftsergebnifie der Ge 
jellfehaft in dem verfloffenen Geſchäftsjahre und 
über ven Haushaltsvoranfhlag für das folgende 
Jahr zu erftatten. 3 
Sn den Vereinigten Staaten von Amerika, 
wo nur Privatbahnen beftehen, fteht an der Spitze 
der Altiengeſellſchaften eine Direktion und ein Ber 
waltungsrat. Seit April 1887 befteht neben der von 
einzelnen Bundesftaaten durch befondere Behörden 
(State Railroad Commissions) außgeübten Landes⸗ 
auffiht auch eine Bundesaufficht über den zwifchen 
ben einzelnen Bundesſtaaten ſich bewegenden Ber: 
tebr, die von einem Bunbesverlehräamt (Interstate 


” 


Commerce Commission, f. Interstate Commerce 
Act) wahrgenommen, wird. 

über die den €. in einzelnen Ländern beigegebenen 
Beiräte f. Eifenbahnbeiräte. 

Litteratur. Handbud; für fpecielle Eiſenbahn⸗ 
technik, bg. von De er von Waldegg, Bo. 4 
2. Aufl, — 1876); Rod, Handbuch für den Eiſen⸗ 

ahngüternerkehr (Berl. 1896); Haushofer, Grund: 
itoe de3 Eiſenbahnweſens (Srutig, 1873); Schwabe, 

ber das engl. Eifenbahnwefen (Berl. 1871); Encys 
Hopädie des — Eiſenbahnweſens, bg. von 
NEU, Bd. 1 (Wien 1890); Wörterbuch des deutſchen 
Verwaltungsrechts, bg. von Stengel, Bo. 1 (Freib. 
i. Br. 1890); Elart, State Railroad Commissioners 
(Lond. 1892); Denlſchrift über die Umgeftaltung 
der preußifchen E. (Nr. 96 der Drudjahen des Ab: 
georbnetenhaufes von a: Mide, Die neue Ord⸗ 
nung der preuß. Staatdeilenbahnverwaltung (im 
«Arhiv für Eifenbahnwefen», Berl. 1894); Vor: 
fhriften für die Verwaltung der preuß. Staats: 
eitenbahnen (ebd. 1895); von der Leyen, Die Finanz: 
und — der nordamerik. Eiſenbahnen 
(2. Aufl., ebd. 1895). 

Eifenbahnbeiräte, Eifenbahnräte,Eifen: 
babnausfhüffe, Vereinigung der Ber: 
tehrsintereffenten, Räte für Eifenbahns 
tarifangelegenheiten, auf gefeplihem oder im 
Verwaltungswege eingerichtete, aus frei gewählten 
oder vom Staate berufenen Vertretern von Handel, 
Gewerbe, Land: und Forſtwirtſchaft u. f. w. zufams 
mengefchte Korperſchaften, biein regelmäßig wieber: 
lehrenden Sigungen den Eifenbahnbehörben (f. d.) 
in allen wichtigen Vertehräangelegenheiten beirät- 
lihe Mitwirkung zu leiften haben. 

In Deutihland iſt zuerft der kaiferl. Generals 
direftion der Eifenbahnen in Elfaß-Lothringen 1874 
ein folder Beirat, Eiſenbahnausſchuß, beigegeben 
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worden, defien Mitglieder urfprünglich von den 
Handels kammern Elſaß⸗ Lothringens getwählt wur: 
den; fpäter find noch Vertreter landwirtſchafiliche 
und induſtrieller Korperſchaften, von lehtern out: 
einer aus dem Saargebiet, hinzugelommen. 
* Preußen wurden Beirätefür die Fönigl. Eile: 
bahndireltionen 1878 im Verwaltungswege un 
1. Juni 1882 gefeblih eingeführt. übrigen 
deutſchen Staaten folgten dieſem Beifpiel, nadter 
Oldenburg bereit3 1877 vorangegangen war. 
Das preuß. Ka An 1. Juni 1882 ordnet, jı 
dem Amede, wirtihaftlihe Garantien (megen da 
fog. finanziellen Garantien |. Eiſenbahnrecht ft 
eine den Bebürfniflen des 73 entiprecenx 
Verwaltung der auögebehnten Staatzeijenbahnr 
2 haften, Bezirtzeifenbahnräte als Beiräte dr 
taatseifenbahndireftionen und einen Landeseiſer 
babnrat al3 Beirat der Eentralverwaltung der 
Staatäeifenbahnen an. Die 9 Bezirkseiien 
babnräte in Altona, Berlin (für Die Direltiener 
Berlin und Stettin), Breslau (für Breslau, Kane 
tig, Poſen), Bromberg (für Bromberg, Tanzı 
— — i. Pr.). rt (für Erfurt und Hal: 
a. d. Saale), Frankfurt a. M. (für Frankfurt a. R. 
Caſſel, Mainz), Hannover (für Hannover und Mir: 


fter i. W.), Magdeburg und Köln (für Köln, Elbe 
feld, Eſſen a. d. Ruhr, St. Johann » Saarbrüdar 


werden aus tern des Handelsſtandes, da 
Induſtrie, der Land: und Forſtwirtſchaft zufamme 
gefebt und müflen von den betreffenden Stau: 
eifenbahnbireltionen in allen die Vertehrsinterei 
ihres Bezirks berührenden wichtigen Fragen, namm! 
lich aber in Fahrplan: und Tarifangelegenhate: 
(f. Eifenbahnfahrpläne und Eifenbahntarife) gehi= 
werben. Der Landeseifenbahnrat befteht u! 
einem Zorfigenden und beilen Stellvertreter, Nr 
vom König, und zwar pr die Dauer von 3 Jahre. 
ernannt werben, aus 5 m von ben Miniftern te 





öffentliben Arbeiten (2), der Finanzen (2), ir 
Handel (3) und für Landmwirtihaft (3) für tz 
Dauer von 3 Jahren berufenen Mitgliedern, tı 


nicht unmittelbare Staatsbeamte fein bürfen, m 
lid) aus zufammen 32 Vertretern der verjchiebent 
Provinzen des Großherzogtums Heflen und de 
Städte Berlin und Frankfurt a. M. Die Iekter 


Mitglieder werden durch die Bezirkseifenbahnit | 


aus den Streifen der Land: und Yorftwirticaft, m 
es ud oder des Handelsſtandes innerhalb m 
etrefienben Bezirke gewählt. Dem Binifter ir 
öffentlichen Arbeiten ült es vorbehalten, außer die 
Ständigen Mitgliedern in geeigneten Fällen net 
befondere Sachverftändige bei den —— be 
hufs Auskunftserteilung zuzugiehen. Der Lanze 
eifenbahnrat, ber aud einen aus feinem Borlire 
den und vier Mitgliedern beftchenden ftändigen Yu: 
ſchuß zur Vorbereitung feiner Beratungen beiic!! 
muß — zweimal jahrlich nach Berlin benir 
werden. Ihm find zur gutachtlichen Außerung ve: 
zulegen: die dem Eniwurf des Staatshaushaltãeta. 
beizufugende liberſicht verRormaltransportgehüht 
für Terionen und Güter; die — Behr 
mungen über die Anwenbung der Tarife, die Auc:! 
nungen wegen Hulaflung oder a4 von Ar: ı 
nahmes und Differentialtarifen (f. Eifenbahntar‘ 
fowie ey auf allgemeine Anderungen da & 
triebs⸗ und Bahnpolizeireglements (f. d. amd Gic 
bahnvertehrsntonung, Gifenbahnbetriebsortnir: 
oweit fie nicht techniſche Beitimmungen beine 
ußerdem kann ber Dlinifter der öffentlicher Kt: 
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ten in wichtigen, dad öffentliche Verkehrsweſen bes 
agen Gutachten von dem Zandeseifen: 
bahnratverlangen. Die Verhandlungen des Landes: 
eifenbahnrates, ebenfo wie die darauf von dem Mi: 
nifter der öffentlichen Arbeiten getroffenen Entſchei⸗ 
dungen werben von leßterm dem Landtag vorgelegt. 

Die Eijenbahnräte in Ba 8 ern (Verordnung vom 
16. März 1881), Sach ſen (Verordnung vom 9. Zuli 
1881), Baden (Verorbnung vom 4. Nov. 1880) 
und Medienburgs Schwerin (Verordnung vom 
12. Mai 1890) und der Beirat der Verlehrsanſtalten 
in Württemberg (Verordnung vom 20. März 
1881) find ahnlich zufammengefept und haben ähn: 
liche Befugniffe.. In Oldenburg befteht feit 1877 
eine Freie Vereinigung zur Wahrung und Förde: 
rung der Gifenbahnverfehrsintereflen im Gebiete 
der oldenburg. Staatsbahnen. Beſondere Anord: 
nungen der Regierung find nicht erlafien. 

Mit den deutfhen E. in Al vielen Punkten 
übereinftimmende beirätlihe Vertretungen beftehen 
aud in Frankreich, Rußland, Stalien, Dänemart, 
Sfterreih und Japan. 

In Frankreich zählt dad 1878 eingefebte und 
1880, 1887, 1889, 1893 und 1895 umgeftaltete 
Comite consultatif des chemins de fer 60 Mitglie⸗ 
der, und zwar 4 höhere Beamte von Recht? wegen 
und 56 duch den Präfidenten der Republik ernannte 
Mitglieder, darunter 6 Mitglieder des Staats-⸗ 
rated, 16 wen Beamte aus den Minifterien und 
fonftigen Behörden, 10 Abgeordnete und 5 Sena: 
toren, 2 ler der Barifer Handelskammer, 
einzelne Mitglieder freier wirtihaftlicher Vereine, 
ein Direltiongmitglied einer Sifenbabngefeliihaft, 
ein Unternehmer öffentlicher Arbeiten und ein Ar⸗ 
beiter oder Angeftellter einer Eifenbahn. Zu den 
Beratungögegenftänden gehören außer Tarıfs und 
Qabrplanangelenenbeiten unter_anderm aud bie 

ichtung von Stationen und Halteftellen und bie 
Wohlfahrtseinribtungen für Beamte und Arbeiter. 

Der Eifenbahnrat in Rußland für die Prüfung 
und unter Umftänden aud für die Entſcheidung 
der den Bau und Betrieb und die wirtſchaftlichen 
Berhältniffe der ruff. Eifenbahnen betreffenden An: 
gelegenheiten ift 1885 eingerichtet und befteht unter 
dem Borfig des Minifterd der Verfehrsanftalten 
aus 2 gewählten Veriretern der Privatbahnen, 
11 höhern vom Raifer ernannten Beamten, 4 Ber: 
tvetern des Handels, der Gewerbe, der Landwirt: 
‘haft und des Bergbaues, die von den Miniftern 
yer Finanzen und der Krongüter berufen werden. 
Nachdem 1889 die —— über das Tarif⸗ 
vejen der Eiſenbahnen dem 
unftalten abgenommen und bem ayrangmintter 
ibertragen worden, ift auch diefem Miniſter ein bes 
onberer Rat — — ——— und ein 
Tarifausſchuß (Zariftomitee) beigegeben. Der Tarif: 
at (für bie —— Tarifangelegenheiten) ſeht 
ich unter dem Vorſitz des Miniſters aus deſſen Ges 
vilfen, den Direktoren der Abteilungen für Eiſen⸗ 
a mangelegenheiten, für Handel, für Gewerbe, aus 

Mitgliedern des Vertehröminifteriums je einem 
Ritglied der Reichslontrolle, der Minifterien der 
finanzen, der Domänen und des Innern, 3 Ber: 
tetern der Landwirtſchaft, 2 Vertretern von Handel 
nd Gewerbe, einem Vertreter des Huttenweſens 
nd brei Vertretern der Privatbahnen zufammen. 
er Tarifausfhuß (für befondere Tarifangelegen: 
eiten) befteht aus dem Direktor der Abteilung für 
ifenbabnangelegenheiten als Vorfigendem und aus 


inifter der Verkehrs: | Sch 
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5 hohern Beamten (Mitgliedern anderer Minifterien 
und ber Reihölontrolie). 
In Italien ift duch Königl. Verordnung ein 


‚Rat für Cifenbal ir mngegenbelen 1886 ge 


bildet, beftehend aus 29 Mitgliedern (der Mehr: 

ahl nad höhere Beamte) unter dem Vorfig des 

inifterd der öffentlichen Arbeiten. Hiervon werden 

7 Mitglieder, ald Vertreter der Betriebagefellihaften 

und Brivatbahnen von diefen und 6 Mitglieder von 

den Vertretern der Landwirtichaft, des Handels und 
der Gewerbe gewählt. 

Dänemart befist feit 1886 einen Eifenbahnrat 
von 23 Mitgliedern, die auf Vorfchlag der wirt: 
ſchaftlichen Körperichaften vom Minifter des Innern 
ernannt werden zwecs beratenden Zufammenmir 
tens mit der Direktion der StaatSbahnen bei Ber 
handlung widtiger, den Staatöbahnbetrieb be- 
treffender en, inöbefonbere der Fahrplan: und 
Tarifangelegenpeiten. 

n Oferreiß ift durch Kundmachung des Eifen: 
bahnminifteriums vom 19. Febr. 1897 ein am 
1. März 1897 in Kraft getretenes neues Statut 
für ven Staatseifenbahnrat erlaffen worden. Der 
Staatseifenbahnrat befteht aus einem Dorfipenben, 
deflen Stellvertreter und 80 Mitgliedern. Von den 
Mitgliedern werden 10 vom Eifenbahnminifterium 
allein, 11 vom Eifenbahnminifterium auf Vorſchlag 
anderer Refortminifter, 36 auf Vorſchlag von den 
Handeld: und Gewerbelammern, 17 auf Vorſchlag 
von den landwirtſchaftlichen Körperichaften, 6 auf 
Vorſchlag von Bergwerlövereinen ernannt. Der 
Staatseilenbahnrat tritt nach Bedürfnis, mindeftens 
yreimal im Iatıe ufammen; er kann zur Vor 

ereitung feiner eictüffe einen oder mehrere Aus: 
ſchuſſe wählen. Seine Zuftändigfeit erftredt ſich 
auf Abgabe von Gutachten über wichtigere, in den 
Wirkungskreis des Eifenbahnminifteriums gehörige, 
die Interefien des Handels, der Induftrie, der Land: 
und Forſtwirtſchaft ſowie des Bergbaues berührende 
allgemeine Fragen des Perſonen⸗ und Güterverlehrs. 
Beſonders werden als zu dieſen gehörig aufaezäplt 
die Fahrpläne, die Normaltarife, die nichttechniſchen 
reglementariſchen und allgemeinen tarifarifchen Bes 
ftimmungen fowie die Grundfäge Über Vergebung 
von Lieferungen und Arbeiten. Die nicht in Wien 
anfäfligen Mitglieder des Staatseifenbahnrates er: 
ten für die Reifen zu und von den Sigungen 
ie Fahrt und außerdem Tagegelver. 

Litteratur. Von derLeyen, Die Vertretung der 
wirtſchaftlichen Interefien bei den Eifenbahnen (im 
«Zahrbuh für Beiengebung» u. f. w., bg. von 

moller ie Folge, XL, Heft 4 ee derf. 
in dem «Wörterbuch des Deutihen Bermal tung: 
rechtö», % von Stengel, Bd. 1 (Freib.i. Br. 1890); 
Ulrich, Das Eifenbahntarifweien (Berl. 1886); 
2. von Stein, Eifenbahnräte (in der « Zeitfchrift 

x ri und Dampfihiffahrt», Heft 7, 

ien B 

—— ——— ſoviel wie 
Eifenbahntrantheiten $ b) Y 

Cifenbahnbetrieb, im weiten Sinne die auf 
die Nutzbarmachung der Eifenbahnen als Sfientlicher 
Vertehrsanftalten gerichtete Thatigleit. rin be 
Außert ſich nach zwei Hauptrihtungen und beiteht 
einerfeit3 in der Leitung der juriftifchen und 
Berwaltungsangelegenbheiten (f. Eifenbahn- 
recht), andererjeit3 in ber Leitung der techniſchen 
Een im Gegenjaß zu den bau⸗ 
tehnifhen) Angelegenheiten. Erftere, auch alls 
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emeineBerwaltung genannt, umfaßt die Ger 
jamtleitung des Unternehmens; fie regelt insbeſon⸗ 
dere die rechtlichen Beziehungen der Verwaltung, 
forgt für ihre planmäßige Einrihtung und Glie 
derung, orbnet das Kaſſen⸗ und 6 
ſtellt die Grundſätze für die Anſtellungs⸗ und 
ſoldungsverhaltniſſe der Beamten feit u. ſ. w. Einen 
wichtigen Teil der allgemeinen Verwaltung bilvet 
die kaufmanniſche (fommerzielle) Leitung des 
Unternehmens, die für bie ung desſelben durch 
das Publitum beſorgt ift, die Bedingungen hierfür 
und bie zu zahlenden Preiſe (Tarife) feitiebt (j. Eiſen⸗ 
babntarife), die Einnahmen verrechnet und alle Ein: 
richtungen veranlaßt, die durch die jeweiligen Ver⸗ 
kehrsbedurfniſſe bedingt werden (f. Eiſenbahnbeamte 
und Eifenbahnbehörden). Die Regelung der technis 
{chen Angelegenheiten erftredt #3 einerfeit3 auf die 
Drbnung bes —— nt 
verwaltung), andererfeit3 auf die Thätigteit, die 
ge Sicerftellung und Unterftügung desselben, die 
nterhaltung und —A— 
— und die Unterhaltung der 
etriebsmittel (ſ. d.) bezwedt (f. Eiſenbahnwerk⸗ 
ftätten). Die Transportverwaltung zerfällt in den 
Bahrbdienft (Lotomotivs und Zugbienft) und in 
den Stationsdienit, lekterer wiederum in den 
äußern und in den innern (Erpebitiong:)Dienit. 
Eriterer umfaßt die Abfertigung der anlommenden 
und abfahrenden ae. ihre Auflöfung und Zu 
fammenjegung nad) den verjchiebenen Verlehrsrich⸗ 
tungen (f. Rangieren) u. |. w., leßterer eritredt ſich 
auf die Abfertigung der onen und Güter, daß 
Kaſſenweſen, die Materialienverwaltung u. ſ. w. Die 
Grundlage des Fahr⸗ und Stationsvienftes, der 
aud Betrieb ſchlechihin genannt wird, bilden die 
Habrpläne (f. Eifenbahnfahrpläne); für die Sicher 
it desſelben ift die Ausrüftung der Züge mit 
durchgehenden Bremfen (j. Eifenbahnbremjen) und 
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das Signalweſen von hervorragender Bedeutung 
(©. Cifenbahnfignale, Blodfignalfpftem und Center 

hens und Signals Stellvorrichtungen.) Zur 
Regelung des kommerziellen Betriebes (Vertehri: 
und des technif Betriebes find vielfad) ftaut: 
lihe, —A erlaſſen. Bon beſondere 
Wichtigkeit ſind die Beſtimmungen zur Erhöbun 
der Sich erhe it des E. Je mehr ſich die Aniprücı 
des Berkehrs an die Ciſenbahnen im Laufe der Jen 
gefteigert haben, deſto ſchwieriger und verantwer 
tungövoller ift Die Sorge für die Orbnungsmätis 
keit und Sicherheit des Betriebes geworden. <r 
erſtredt fich auf alle —— welche notwendu 
und geeignet erſcheinen, den erlehr regelmäßig un 
fchnell abzumideln, ſowie Berfonen und Sachen vr 
den in der Natur des €. liegenden Gefahren zu be 
wahren. Wie auf den meilten, fo auch auf Diele 
wichtigen Gebiete des Ciſenbahnweſens gebührtter 
Berein deutjher Eifenbahnverwaltunge: 
(j. Eifenbahnverein) das Verdienft, Durch zweddier 
liche Anregungen und Vereinbarungen fürdernd ınt 
vorbildlich gewirkt zu haben. So find denn aut 
bie ftaatlihen Vorſchrifien über die Geftaltung ve 
€. meift auf die Unterjuhungen und ahrungen 
zuructzufuhren, die im Deutſchen Eiſenbahnveren 
angeſtellt und geſammelt worden find. Sie erjtredn 
fi), da die Ordnung des Betriebes die notwendigeı 
baulichen Anlagen und Einrihtungen voraudjegt, 
aud auf Bau und Augrüftung der Eijenbahner. 
Näheres hierüber |. unter Eiſenbahnbau, unter dem 
bereit3 oben bei den Grundlagen des techniichen € 
erwähnten Stichworten fowie unter Eifenbahnreti 
und Eiſenbahnverlehrsordnung. 

Die Einteilung des E. in die drei Berwaltimg* 
zweige: Allgemeine, Bahn: und Transports 
mwaltung, lag aud ber vom Reidseifenbabnan: 
(1. Eifenbahnbehörben) herauögegebenen Siatinu 
bis zum Sabre 1897/98 zu Grunde (f. Eifenbate 


Betriebsleiſtungen Der eur. 






















































7 
Ber F Ein» | Durs: 
H Betriebßlänge | menbetes | Gelamt- | Gefamt- | 8 5* — — 
. em Anlage» |einnahme| ausgabe | = 3 
ae lu © 1 Bein 
> Bezeichnung der Bahnen Seprestanup | Feiit, |fhe 1m für 1m | 28 Ben 
E Ts aufikmm| meter 
& km? m. m. m. |52| m ®. 
1 | Deutiche Eifenbahnen: 
. Tee eiliiche Staatsbahnen 29868 (11981) | 256731 42691 4396 716 | 11867 16 
db. Babiihe Staatsbahnen 1548 632) | 33R018 43348 28461 4655| 18317 314 
eo. Bayriihe Staatöbahnen 1714) | 236.268 28378 18161 | 4,07 8206 217 
d. Württembergiihe Staatsbahnen 365) | 393 80771 18994 3,65 9938 35 
e. Gädflihe Gtantöbahnen . . . . . . 2586 ( 791)| 216219 | 48183 | 33991 | 448 | 14797 22 
£. Reichselienbahnen in Elfaß-Lothringen | 1773 ( 879)| 861593 45378 238187 | 4,96 9936 3,8 
g. Deutiche Brivatbahnen . . . . . . - 8693 688) | 144580 19530 11975 539 5083 2 
b. Sämtlihe Deutihe Bahnen... . . 48498 (17158) | 2352037 38414 22881 619 | 10839 2 
2 | Öfterreihiige Staatsbahnen . . . . . - 10314 ( 971)| 268239 24632 16860 | 3,00 6079 2.40 
3 | Ungariſche Staatäbahnen . . . . 7850 796) | 225910 20 378 12392 3,65 5036 ı9» 
4 | Sämtlige Öfterr.-Unger. Bahnen 33674 ( 3397) | 336276 | 29798 | 18166 | 410| 5340 2 
5 gelänb) iche Eifenbahn . . . . - 1276 198) | 481408 2197 14791 _ 11481 Er 
6 iederländiiche Staatöbahnen.. . . 1707 ( 887) — 23139 16001 _ 10273 22 
7Belgiſche Staatöbahnen . . . . 37213 22559 | 4,06| 12404 215 
8 gun ER Hauptbaßnen . 29485 15143 | 4,15 | 12462 2* 
Schweizen u Eifenbaßnen 37893 16490 | 3,69 | 11414 se 
10 | Engliihe Eilenbahnen . . . 55240 33116 | 3,55| 24016 _ 
11 |Rulfiihe Gtaatsbahnen. . .. .... 6803) 28 737 168% — 4614 16 
18 ” eivatbahnen . . . . . . 113856 ( 1497) | 183076 23582 14012 * 3397 18 
13 | Sämtlige Kuſſiſche Eiſenbal „189363 ( 8300) | 190117 26951 15903 45 41% 13 
14 | Rormegiiche Gilenbahnen. . . 1981 91813 8315 5565 187 3731 35 
15 Schwediſche Gtaatöbahnen . 3676 101532 11775 7185 4,37 3917 | 
16 * Privatbahnen 6287 579236 6590 3366 5,57 1883 4* 
17 Daniſche Staatsbahnen m 9 — 15400 | 13513 | — 17 | 2= 








1 Die Angaben für bie Taufenbe Nummer 1 
Nummer 12 auf das Kalenderjahr 1897. 2 Die 


Be 





auf das Betriebsjahr 1898, für die Iaufenden Rırmmerz I-' 
lammer geben die zivet- und mehrgleifigen Gtreden an. 


Eifenbahnbetriebsämter — 


tatiftit). Für die in diefem Jahre im Betriebe ge 
vejenen deutſchen Cifenbahnen mit einer durch⸗ 
chnittlichen Gejamtbetriebälänge von 46819,01 km 
yaben die Betriebstoften im ganzen, ausſchließ⸗ 
ich der Koſten für erhebliche Ergänzungen u. |. m. 
ınd des Pachtzinſes, 933440245 M. betragen, wo⸗ 
von auf die allgemeine Verwaltung 91119979, 
Bahnverwaltung 221964853, Transporwerwal⸗ 
ung 620355413 M. entfallen. 

Die «Statiftiihen Nachrichten von den Eifen- 
‚ahnen des Vereins beuticher Eiſenbahnverwal⸗ 
ungen» und bie vom Reichgeifenbahnamt heraus: 
egebene Statiftit (1898/99) unterſcheiden 1) Ver: 
saltungedienft, 2) Bahnunterhaltungs: und Bahn: 
ewachungsdienſt, 3) Bahnhofsabfertigungs: und 
hugbegleitungsdienit, 4) Zugförberungs: und Werk⸗ 
:ättendienft. Die pı önlioen Ausgaben der ge: 
amten Betriebsverwaltung betrugen für die dem 
3erein deuticher Eifenbahnverwaltungen ange: 
örenden Eiſenbahnen Ofterreih «Ungarns 1898 
durchſchnittliche Betriebslänge 32772,80 km), im 
anzen 243691651 M., wovon auf die genann- 
nn vier Betriebödienfte 14917381, 57071148, 
94871556 und 66831566 M. entfallen. 

Die Betriebdleiftungen der Eifenbahnen 
‚mmen in den beförberten Verfonen und Gütern 
rad den zurüdgelegten Wegeinheiten zum Ausdruck 
e Betriebsergebniffe ftellen die finanziellen 
zirkungen der Betriebsergebniſſe und Leiftungen 
ır. (S.aud Eifenbahnitatüütik.) Untenftehende Über: 
ht weift die zulegt befannt gewordenen Betriebs⸗ 
iftungen derjenigen europ. Eifenbahnen nach, von 
nen vergleihbare Zahlenangaben vorliegen. Auch 
ıD Mitteilungen bierüber in den Artikeln über 
e Gifenbahnen der einzelnen Länder enthalten. 
;. au Eifenbahndfonomie.) 

In Beziehung auf die Perſon des Betriebsführers 
ıterfheidet man Staats: und Privatbetrieb, 
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je nachdem der Staat oder Private Betriebsunter⸗ 
nehmer find, ferner Eigenbetrieb durch ben Eigen 
tümer und Pachtbetrieb durch den Pächter einer 
Bahn, Ronturrenz:, P&age- oder Gemein: 
f&haftsbetrieb, wobei diefelbe Bahn von zwei 
oder mehrern Unternehmern betrieben wird (f. Bahn⸗ 
geb), ach der Art des E. fpricht man von Boll: 

etrieb auf Haupt: oder Vollbahnen im Gegenfas 
gm Neben: oder Setundärbetrieb auf Neben: 

ahnen (f. d.); von Tag» und Nactbetrieb, je 
nachdem fi der E. nur bei Tage oder auch in den 
Nachtſtunden abwidelt. 

Litteratur. Handbuch für fpecielle Eifenbahn- 
tednit, bg. von Heufinger von Waldegg, Br. 4 
(2. Auft., Lpz. 1876); von Weber, Schule des Eiſen⸗ 
bahnweſens Aufl., ebd. 1885) ; Broſius und Koch, 
Der außere €. (4 Bde. Wiesb. 1896 fg.); Ency: 
flopädie des an Eifenbahniwefend, bg. von 
REU, Bd. 1 (Wien 1890). (S. auch Eifenbahnen.) 

Eifenbahnbetriebdämter, |. Eifenbahnbes 





börben. behörben. 
ee f. Eifenbahns 
@ifenbahnbetriebögefellfchaften. Während 


der Staat in vielen Ländern neben den ihm ge- 
Kar Linien auch nod die Verwaltung von 

rivatbahnen, teils für eigene, teild für Rechnun 
der betrefienden Geſellſchaft Mbernommen hat, ift 
in ‚ingelnen Landern, 3. 2. in Rußland, in den 
Niederlanden und in alien, Bau und Betrieb 
von Staatsbahnen in größerm Be e Privat: 
aetelliaften übertragen worden. (6. Eiſenbahn⸗ 
politit.) Die häufig, befonders in Stalien, eigens zu 
dieſem Zwed gebildeten Gefellihaften nennt man €. 
(S. Stalieni % und Niederländische Eifenbahnen.) 

Cifenbahnbetrieböfouteolleue, ſ. Eiſen⸗ 
bahnbeamte. 

fenbahnbetriebömittel, ſ. Vetriebsmittel 

der Eiſenbahnen. 






































iſenbahuen 1897 und 1898.* 
Durch⸗ i Geleiſtete Aus· 
Ein- |ignitee Betriebsmittel Bon jener Son jedem ——— Solo Weleiſtete Geſahrene nuhung 
Hme im|ertragf. fr And I — Kin "|motivfifo-| Were | @üter- | der 
Sütter- |1 Güter Ber« ad; ex — ee | zuthdge | Meter onenfifo| tonnen» Zr: 
—— —— * fomene | See e nl —— — 
= 1 km |u. Kilo·motiven en meter) |au auf er 
—* magen | wagen iſhetuii | Tanittt | Fanta aufi km wegen 

DM. Bl. Anzahl | Anzahl | Anzahl km km km Anzahl | Anzahl | Anzahl |in Proz. 
3403 . 346 | 12064 | 21877 | 273036 | 38750 | 50059 | 17429 | 16488 | 428649 | 755385 | 43,99 
3776 | 437 616 | 1562 | 11061 | 41439 | 45875 | 16349 | 16437 | 409424 | 597001 | 25,83 
3031 | 40 1532 | 3610 | 22492 | 39826 | 41431 | 18884 | 11146 | 244021 | 436028 | 40,99 
2224 | 415 638 | 1174 | 7676 | 44675 | die1s | 16868 | 18384 | 334914 | 373344 | 39,24 
3818 | 46 1116 | 2991 | 27605 | 40878 | 48833 | 12561 | 17971 | 491598 | 616948 | 42,97 
?331 | 3,26 637 | 1395 | 15895 | 42870 | 57041 | 15996 | 15197 | 308194 | 9ersı4 | 47,59 
108 | 4,03 750 | 1709 | 19808 | 37542 | 33385 | 13691 1813 | 168397 | 289897 | 49,19 
‚069 | 3,77 | 17623 | 35086 | 383578 | 39366 | 48039 | 16805 | 14311 | 376623 | 645479 | 42,98 
747 | 3A 2288 | 5430 | 41881 | 38188 | 40792 | 20638 8688 | 241191 | 475251 | 48,410 
623 | 3,56 | 2961 | 4286 | 46234 | 33694 | Ss687 | 17963 5697 | 206459 | 417480 | 43,07 
355 | 372 7350 | 15525 | 160998 | 36418 | 47565 | 17632 8033 | 211459 | 435139 | 45,75 
563 | 2,88 331 837 | 4315 | 43779 | 52416 | 15545 | 11588 | 337849 | 283415 | 33,81 
‚813 | 2,80 413 | 1210 | 8470 | 45489 | 49088 | 13688 | 12434 | 296173 | 364800 | 38,69 
504 _ 2630 | 4892 | 61078 | 27178 | 35695 | 11446 | 17704 | 556962 _ 46,39 
479 | 394 | 10180 | 26594 | 274691 | 39707 | 48777 | 15176 9980 | 317218 | 399005 _ 
137 | 753 | 1101 | 2686 | 12542 | 39938 _ _ 9121 | 294984 | 203511 | 39,3 
247 — | 19835 | 45048 | 685093 — _ — _ u _ des 
“65 | 26 6286 | 7363 | 133617 | 33817 _ _ 8334 | 259535 | 769472 | 49,03 
357 | 91 2934 | 3435 | 76467 | 31015 _ — 6798 | 183549 | 571684 | 48,70 
04 | 21 9290 | 10798 | 215084 | 32935 — — 1808 | 233383 | 699718 | 48,38 
283 | 5% 290 688 | 5194 | 39876 _ _ 4322 | 110781 | 81054 8 
551 3,80 503 967 | 19693 | 40695 | 55359 | 13809 5557 | 100614 | 189194 | 35,9 
53% _ 598 1284 15204 _ _ _ _ 43547 — — 
037 5,18 409 | 1065 | 5607 | 28148 | 45062 | 16530 6023 | 290869 | 137046 | 30,5 




















14 —17 auf baß Ralenberjahr 1898, für die Iaufenden Nummern 11 und 13 auf bas Betriebsjahr 1897, für bie Taufende 


774 


Eifenbahubetrieböorbuung, ftaatlihe Bor: 
jöriften für den tehnifchen Betrieb der Eiſen⸗ 
ahnen, im Gegenſatz zur Eiſenbahnverlehrs⸗ 
ordnung, (f. d.), welche die Vorſchriften für ben 
tommerziellen Betrieb oder Verkehr enthält, ſowie 
ur Eifenbahnbauordnung (ſ. Eifenbahnbau). In 
eutihland waren bie vom Reihe zur Regelung 
beten @enbahnkeiieeb ine eſtim⸗ 
mungen fruher in dem Bahnpolizeireglement und 
der Signalordnung für die Eifenbahnen Deutſch⸗ 
lands vom 80. Nov. 1885 und der Bahnorbnung 
für deutſche Eifenbahnen untergeorbneter Bedeu⸗ 
tung vom 12. Juni 1878 enthalten (ſ. Bahnpolizei); 
an deren Stelle traten auf Grund der Beichlüffe des 
Bundesrates vom 80. Juni 1892 die Vetriebös 
ordnung für die Haupteifenbahnen Deutihlands, 
die Signalorbnung für die Eifenbahnen Deutſch⸗ 
lands und die Bahnorbnung für die Nebeneifen: 
bahnen Deutſchlands vom 5. Juli 1892 mit Güls 
tigfeit vom 1.Jan.1898. Die Betriebsorbnung 
zerfällt wie das frühere Bahnpolizeireglement in 
8 Abfchnitte mit zufammen —— Ab⸗ 
ſchnitt I enthält Beftimmungen über Zuftand, Unter: 
baltung und Bewachung der Bahn, Abſchnitt II über 
Zuftand, Unterhaltung und Unterfuhung der Be: 
triebgmittel, Abſchnitt III über Handhabung des 
Betriebes, Abſchnitt IV enthält Vorſchriften für das 
Publilum, Abſchnitt V handelt won den Bahnpolizeis 
beamten und Abfchnitt VI von den Auffiht8behör- 
den, während in den Abfchnitten VIL und VIII die 
erforderlichen Übergangds, Ausnahme: und Schluß: 
beitimmungen gegeben find. Die Bahnordnung 
für die Nebenbahnen Deutihlands enthält wie die 
frühere Bahnorbnung für ie Eifenbahnen 
untergeordneter — 55 Paragraphen, iſt 
jedoch anſtatt in 8, in 9 Äbſchniite eingeteilt, die 
N nah ipeer äußern Anoronung den Abfchnitten 
der Betriebsordnung I die Haupteifenbahnen ans 
fliegen. Ihrem Inhalt nad weichen Betriebs: 
und Bahnorbnung von ben biöherigen Beſtim⸗ 
mungen zum Teil erheblich ab. Die bedeutendſte 
Abweichung betrifft die —— der Bremskraft 
der Züge % Eifenbahnbremjen und Eifenbahn- 
züge), inöbefondere aud auf den Nebenbahnen, 
und die Zabrgeihmwindigfeit (f. Eiſenbahnfahr⸗ 
eichmwindigfeit). Cine mwefentlihe Umgeftaltung 
Bat die Signalordnung erfahren, da es ſich als 
wünfchenswert herausgeftellt hat, die ſchon bei Er⸗ 
laß der bisherigen Signalordnung im Auge behal: 
tene Einfachheit und Gleihmäßigfeit in der Bebeu⸗ 
tung der Signale weiter auszubilden und zu fihern. 
So ift unter anderm die als undurdführbar er: 
tannte Trennung nad Signalen auf freier Strede 
und ſolchen auf und vor den Stationen aufgegeben 
und eine Ginteilung lediglich nach den Signalmitteln 
(. plane e) durchgeführt. Hieraus ergeben 
ſich 9 Ahſchnitie für Die neue Signalorbnung. Abs 
ſchnitt I betrifft Dani mit eleftrifchen Lautewerlen 
und Hornfignale, Abfchnitt II Handfignale der Wär⸗ 
ter und Scheibenfignale, Abſchnitt III Signale am 
Signalmaft, Abſchnitt IV Vorlignale, Abfhnitt V 
Signale an Waſſerkranen (ſ. — Ab⸗ 
ſchnitt VI Weichenſignale (1. Eiſenbahnbau), Ab⸗ 
ſchnitt VII Signale am Zuge, Abſchnitt VIII 
Signale des Zugperſonals, bicnitt IX. Rangier: 
fignale. den allgemeinen Beftimmungen am 
Schluß wird angeordnet, daß die Signalorbnung 
aud auf Nebenertenbahnen Anwendung finden fol, 
foweit hier Signale zur Anwentung fommen. 








Eiſenbahnbetriebsordnung — Eifenbahnbremfen 


Die neuen bahnpolizeilichen Beſtimmungen f 
den auf Bayern vermöge des plaggreifenkn d 
eg (f. Eifenbahnrecht) feine Anmentur: 

ie indes age 1886 ein olizeireglene: 
und 1882 eine Bahnordnung für Eifenbahnen une: 

eorbneter Bebeutun, erlaffen bat, welche immir: 
ichen mit den betrefienden früher gültigen Kit: 
mungen des Bundesrates übereinftimmen, joike 
der bayr. Regierung, die ſchon an ben Vetter 
lungen im Reihe über die Abänderung tat: 
herigen Vorſchriften teilgenommen hat, aub x 
wiederum eine im weſentlichen gleidlautent:! 
Signalorbnung und — eingeit 
worden. — Vol. H. Oberbeck, Neue Bundes: 
beſtimmungen für den Bau und Xetrih t: 
Eifenbahnen Deutfhlands (im «Eentralblat 
Bauvermaltung», Berl. 1892). e 

Mit den neuen bahnpolizeilichen Beltimmr: 
traten zugleich vom Bundesrat in derſelben Er 
vom 30. Juni 1892 beſchloſſene neue Beltimmrz 
für den Bau und die —— 
eiſenbahnen Deutſchlands in 
babnbau); desgleichen neue Beſtimmungen i 
Befähigung von Eifenbahnbetric: 
beamten (f. Eifenbahnbeamte). Auch tiet 
Stimmungen find im allgemeinen gleiclautent t 
Dane für die dortigen Eifenbahnen übernons‘ 
worden. | 

Eifenbahnbetriebsreglement, |. Iare: 
reglement und Eiſenbahnverlehrsordnung. 

ann ſ. Eifenbahnfahrtarten , 

Cifenbahnbremfen, Vorrichtungen, mir 
deren vor den Stationen, bei ftärterm Geiäl: 
Bahn oder bei drohenden Gefahren die Jü : 
bemmt und zum Stillftehen gebracht werden lir‘- 
indem Klöße gegen bie Räder gepreßt werden: 
hierdurch ein tünftlicher Widerſtand berverer 
wird, der auf bie Bewegung des Zuges kur 
einwirkt. Die Bremsflöge, aus Hol; Gri:“ 
oder Stahlguß, find in Bremsgehängentn:- 
die am Wagentaften (ſ. Betrieb3mittel) beietin!“ 
untereinander mit ver Kraftftelle jo verhunde 
daß durch eine einzige Bewegung die Klöpec“ 
zeitig an die Räder gebrüdt oder von ibne.- 
gesogen werden. Die ganze Einrichtung nennt. 
das Bremsgeftänge. Erfolgt bie Berwegun:! | 
felben durch menſchliche Kraft, fo nennt m 
Bremgeinrichtung eine Hand bremſe, anden 
eine mechaniſche Bremſe. Infolge ein 
gemefienen Hebelüberfegung tft der auf bie 
ausgenbte Bremsdrud erheblich größer al: 
der Rraftftelle ausgeübte Drud, Doch darf der? 
drud im allgemeinen nicht fo groß fein, daß die 
zum Schleifen auf den Schienen gebradt rc“ 
da ſich hierbei der Bremswiderſtand verrini- 
bie Räder und Schienen einfeitig abgenußt m“ 
I die Einrichtung fo getroffen, daß ſämtlich 
jen eine3 Zuges von einem Punkte aus (ger: 
von dem Lotomotivführerftande und jedem Ir” 
fiße au, zumeilen auch von jedem beliehigr:- 
aus) geihlofien und gelöft werden können. 
man die Bremfen tontinuierliche (durdw“ 
Diefelben wirken automatifch (felbitihäns : 
fie ſich von felbft ſchließen, ſobald irgend «, 
ordnung in ber Zufammenfegung des Ju 
das Abtrennen eines Zugteils oder dergleien 
tritt, Es giebt eine große Anzahl verſchiedenr 
von kontinuierlichen Burdgehenben) C. die i⸗ 
durch die Anwendung ber Kräfte zur Etzeut 



























Eifenbahnbremien 


Bremöwirfung, teils durch die Art der Verwendung 
der Kräfte für den Bremszweck weſentlich vonein⸗ 
ander unterſcheiden. x 
Es find bier zu erwähnen: die Luftdruck⸗ 
bremfen, felbftthätige und ni Ar nad 
der Anordnung von Weftinghoufe, telbitthätige 
nad) der Anordnung von Steel, Wenger, Car: 
venter, Schleifer u.a.; Luftfaugebremfen, 
jelbftthätige und nicht felbftthätige, nad) der Anord: 
nung von Smith⸗Hardy, felbitthätige nach der 
Anordnung von Eames u.a.; Neibungsbrem: 
en, felbitthätige nad} der Anordnung von Hebers 
ein, Beder, Schmidt u. a.; Gewichts brem⸗ 
ſen, felbſtthatige nach der Anordnung von Boxries; 
elettriihe Bremſen, ſelbſtthatige nach Achard 
— die Kettenbremſe von 
Webb u.a. Die meilte Verbreitung haben biöher 
die felbftthätigen Bremfen von Weftinghoufe, Car: 
penter und Heberlein fowie die jelbitthätige und die 
nicht felbftthätige ten von — gefun⸗ 
den. Die Laer remſe ift falt allgemein bei 
den nordamerit. Gifenbahnen eingeführt, desgleichen 
bei vielen Gifenbabnen in England, den Nieder 
landen, Belgien, Frantrei und Suͤddeutſchland; 
die Carpenterbremſe iſt hauptfächlich bei den preuß. 
Staatseifenbahnen in Anwendung, foll jedoch all⸗ 
mähli durch bie Weftinghoufebremfe oder durch 
andere mit diefer gleichartig twirtende Bremien er: 
jegt werden; die Feberlein remſe in verſchiedenen 
Ländern, beionbers bei Nebenbahnen und bei Ge 
irgsftreden; die nicht enge Smith: Hardy- 
Bremfe bei den djterr. Eifenbahnen, wie auch bei der 
Berliner Stabtbahn; bie vanftyäilae Smith⸗ Hardy⸗ 
Bremſe iſt neuerdings von vielen engl. Eiſenbahn⸗ 
yeriwaltungen angenommen worden. 

Bei den Luftprudbremfen befindet fih auf 
ver Zolomotive eine Luftpumpe, durch melde Luft 
n einen Behälter (Refervoir) gedrüdt wird. Bon 
em Behälter geht eine Rohrleitung zunächſt nad) 
vem Bremähahn und von da durd den gan 
Zug; die Hauptleitung befteht aus eifernen Röhren, 
vie an jedem Fahrzeuge angebracht find und mit 
vem eigentlichen Bremswerk in Verbindung ftehen, 
omie aus biegfamen Schlauchperbindungen, durch 
velche die Rohrleitungen der einzelnen Wagen mit- 
inander verbunden werden. Mitunter ift zwiſchen 
zehalter und Bremahahn noch ein Redulttonsventil 
ingeſchaltet, um den Luftdrud in der Hauptleitung 
leihmäßig zu erhalten. Bei der Anordnung von 
Beftinghoufe(inähnlicer Weiſe auch bei Schlei⸗ 
er, neuere Anordnung) befindet ſich an jedem 
Iremsfahrzeuge ein Bremscylinder, in dem ſich ein 
olben bemont, der mit dem eigentlichen Brems⸗ 
sftänge in Verbindung fteht und durch deffen Vor: 
hub die Bremstlöge zum Anliegen an die Näder ger 
racht werben können; außerdem ift ein Kleiner Luft⸗ 
:hälter angebracht, der von der Hauptleitung aus mit 
reßluft gefüllt wird. Zwiſchen Hauptleitung, Luft ⸗ 
hälter und Bremscyunder iſt ein eigentümliches 
unttiondventil (triple valve) geſchaltet, durch das 
e SH angpn der Preßluft geregelt wird. Während 
r Fahrt, wenn die Bremien alfo geöfinet find, 
'ht Die Hauptleitung des Zuges durd) den Brems⸗ 
ıhn mit dem Luftbehälter auf der Lotomotive in 
erbindung, fo daß überall gleiher Drud sion 
bis 5 Atmojphären) herrſcht; durch diefen Drud 
ixd das Funktiondventil gehoben, und es lann 
ſdann bie Prepluft in den Heinen Luftbehälter 
'ömen, wogegen ber Bremscylinder abgeichlofien 
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Hr Wenn nun gebremft werben foll, fo ftellt ver 
otomotivführer den Bremshahn fo ein, daß ber 
Hauptbehälter abgeſchloſſen wird und die Preßluft 
aus der ee ing Freie entweichen kann. 
gufolge der Verminderung des Luftdruds in der 
auptleitung ſenkt ſich das Funktionsventil, fperrt 
die Hauptleitung vom Heinen Luftbehälter ab und 
verbindet diefen mit dem Bremscylinder, fo daß 
der Bremätolben durch die eintretende Prepluft vor⸗ 
peföhleunent wird und bie Bremallöge an die Räder 
egt. Die Bremöwirkung kann geregelt werben, je 
nachdem der Lolomotivführer mehr oder weniger 
reßluft aus dem Bremshahn entweichen läßt. Zum 
wed des Loſens der Bremen wird der Bremahahn 
wieder zurüidgelegt, die Prefluft ftrömt aus dem 
Hauptbehälter auf ber Lokomotive in die Haupt- 
leitung, hebt die Funktionsventile und füllt die 
Heinen Behälter, während gleichzeitig die im Brems⸗ 
cylinder befindliche Preßluft durch eine Heine Off⸗ 
nung ing Freie ftrömt. Durch eine Feder wird der 
Bremätolben in die Ruheftellung zurüdgebrüdt und 
dadurd das Abheben der Bremötlöke von den 
Rädern bewirkt. In gleicher Weife, wie das Bremfen 
des Zuges durb den Lolomotivführer veranlaßt 
toird, indem derfelbe die Luft aus ber Hauptleitung 
abläßt, kann Dies aud) von jedem Wagen aus von 
den Reifenden durch Öffnen eines erh nes bewirkt 
werben; ebenfo tritt auch ein felbitthätiges Bremfen 
ein, wenn auß irgend einer Veranlaſſung die Haupt⸗ 
leitung unterbroden wird, wenn bei einer Ent: 
eleilung ein Summishlaud reißt. 
ei den Garpenterbremfen befindet ſich an 
jedem Bremsfahrzeuge ein Bremscplinder, in dem 
ich ein Kolben bewegen kann, der in ähnlicher 
eife wie bei der Weftinghoufebremfe mit dem 
eigentlihen Bremögeftänge in Verbindung fteht. 
Der Kolben teilt in feiner Ruhelage den vollſtan⸗ 
dig gefchloffenen Eylinder in einen größern und in 
einen Heinern Raum. Die Preßluft tritt aus ber 
Hauptleitung in den Heinern Raum des Brems⸗ 
linders, füllt denfelben und juoleid) auch, indem 
die Ledermanfchette des Kolbens zurüdgebrängt 
twird, ben größern Raum, fo daß während ber 
ahrt auf beiden Seiten des Kolbens gleicher Drud 
errſcht und die Bremfe in der Huhelage erhalten 
wird. Beim Vremſen ftellt der Lotomotioführer ven 
Bremshahn in der eben befchriebenen Weiſe um; 
es ftrömt die Prepluft aus der Hauptleitung und 
aus dem Heinen Raum des Bremschlinderd durch 
den Lolomotivbremshahn ind Freie, moge en bie 
Prepluft, die aud dem großen Raum dı Bremse 
cylinders vermöge ber Lage der Ledermanſchette 
nicht entweichen kann, den Kolben vorwarts treibt 
und badurd die Bremsflöge zur Anlage an die 
Näder bringt. Diefe Bremseinrichtung ift eine ver- 
haltnismäßig einfache fowohl in ihrer Anordnung 
tie in der 2 endhabung, aud ermöglicht fie eine 
vollftändige Regelung der Bremdwirtung. Dagegen 
ift die — —— Falle der Gefahr keine fo 
ſchnelle wie bei der Weitinghouiebremje. Ahnlich 
tft die Einziehung bei der Anordnung von Wenger, 
hleifer (ältere Anorbnun, 3 a. Bei dieſen ſog. 
weikammerbremſen (jo bezeichnet nad) ber 
Wirkungsweiſe der Preßluſt im Bremscylinder, im 
Gegenfa zu der Einfammerbremfenad der Art 
der MWeftinghoufebremfe) kann man die Schnellig: 
keit der Bremswirlung durch Einſchaltung von Hilfs⸗ 
auslaßventilen weſentlich — — wie ſolche von 
Weſtinghouſe, Carpenter, Schleifer, Brüggemann 
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u. a. erdacht und verwendet wurden. Cine noch 
ſchnellere Bremswirlung läßt ſich durch Zuhilfe⸗ 
nahme der Elettricität beim Umſteuern der Ventile 
erreichen, tie Died in Burlington (Nordamerika) an 
geftellte Verſuche ergeben haben. Freilich wird duch 
derartige vermwidelte Einrichtungen die Einfachheit 
und Zmeiajne: der Bremfen beeinträchtigt. 

Bei der Luftſaugebremſe geht durch den 
ganzen Zug eine Hauptrohrleitung; an der Loko⸗ 
motive iſt ein Ejeltor (Sauger) angebradt, durch 
den die Luft in der Hauptleitung verdünnt werden 
kann. An jedem Bremöfahrgeuge befindet ſich bei 
der nit felb Bat some von Smith: 
Hardy ein gußeilernes Gefäß in Verbindung mit 
der Hauptleitung, deſſen unteres Ende durch eine 
biegfame Bederigeibe ee ift, die mit dem 
Bremögeftänge in Verbindung ſteht. Soll gebremit 
teren, fo läßt der Lolomotivführer den Sauger 
an, die Luft in der Leitung wird verdunnt, durch 
den Überbrud der äußern Luft werden die Leder: 
cheiben gehoben und damit die Bremäflöge an bie 
Räder gedrüdt, Die Bremſe ift fehr einfach und 
tann in ihrer Wirkung beliebig geregelt werben. 
Bei der felbfttbätigen Bremfe von Smith: 
Hardy befteht dad Bremswerk an jedem Brems⸗ 
fahrzeuge aus einem Cylinder, ähnlich wie bei den 
oben beichriebenen weitammerbremjen. Während 
ber Fahrt wird durch einen Sauger die Luft in ber 
Hauptleitung und in den Bremscylindern fortwäh: 
rend in verbünntem Zuftande erhalten. Zum Zmed 
des Bremſens ftellt ver Lolomotivführer den Brems⸗ 
hahn an der Lokomotive um, bie äußere Luft tritt 
in bie Leitung ein und hebt die Kolben an, wodurch 
die Bremsklohe an die Räder gepreßt werden. Durch 
Anbringung von Hilf8auslaßventilen kann aud für 
diefe Bremje die Wirkung beichleunigt werben. 

Bei der Anordnung von Heberlein wird die 
Bremskraft durch die Bewegung des Zuges en 
erzeugt. Auf einer Achſe eine Bremsfahrzeuges iſt 
eine gußeiferne Scheibe feſtgekeilt; über derjelben 
ift am Wagenlaften dad Bremswerk aufgehängt, 
beftehend aus einem doppelten Rahmen, worin eine 
gußeiſerne Rolle gelagert ift, bei deren Drehung 
dur) Vermittelung eined mehrfachen Kettenvorges 

e3 die Bremsflöße an die Häder geprekt werden. 
Über jämtlihe Wagen des Zuges A eine Leine ges 
führt an der die einzelnen Bremswerke durch 
Blafcen jüge angehängt find. Die Leine ift am 
egten Wagen befeitigt und wird durch den Lolor 
motivführer mittels eine an ber Lokomotive ans 
gebrachten Haſpels ftramm gezogen, fo daß während 
der Fahrt die Bremöwerfe gehoben find. Sol ge 
bremit werben, fo läßt der Lokomotivfuhrer Die Leine 
108, die Bremswerke fallen herunter, und durch die 
Reibung zwiſchen ber auf der Achſe befindlichen 
Scheibe und der Rolle des Bremswerles wird lehtere 
bewegt und dadurch das Anziehen der Bremätlöge 
bewirtt, Wird die Leine während der Fahrt im 
Falle der Gefahr durd einen Reiſenden zerichnitten, 
ober reißt bieietbe bei einer Entgleifung, I wirkt 
die Bremfe felbftthätig im ganzen Buge, ohne daß 
es der Mitwirkung des — bedarf. 

Die Anſichten über die zwedmaßigſte Einrichtung 
ber durchgehenden Bremſen find noch nicht gellärt 
und gehen noch infomweit außeinander, als der Haupt⸗ 
wert entweder auf die ſchnellſte Wirkung im Falle 
der Gefahr oder auf die einfachite Anordnung und 
Sanbhabung uf. m. gelegt wird; ber Vorzug der 
Selbftthätigkeit ſcheint jedodh mehr und mehr an- 
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erfannt zu werben. Jedenfalls ift durch die An- 
wendung ber durchgehenden Bremen die Sicyerheit 
des Betriebed in außerordentlihem Maße erhöht. 
a MA werben fchon in wenigen Jahren 
Sämtliche onengüge mit der Einrichtung ver- 
ſehen fein. So iftz.8. in England von vem Handels: 
amt auf Grund des Gefees vom 30. Aug. 18% 
unter dem 24. Dit. 1889 angeoronet worden, das 
binnen 18 Monaten auf allen Aerlonmangen durg· 
ehende Bremſen einzurichten ſeien. Ahnliche Be 
—5 — ſind auch in andern Staaten eriaſſen 
ud) bei den Güterzügen iſt man bereits zur Ein: 
führung durchgehender Bremfen übergegangen, wie 
3.8. in Nordamerila, wo die Weitinghoufebremie 
vielfah auch für Güterzüge Anwendung finde. 
Einer allgemeinen Einführung der durchgehenden 
Bremfen für Güterzüge fteht der ungehinverte Ma: 
endurchgang wenigftens bei den Bahnen des eutor. 
Seitlandes entgegen; fie würde nur möglich fern 
durch Ginigung über das anzumwendende Spitem. 
über Zahl und Einrichtung der Bremfen in den 
ale der Eifenbahnen enthalten die in dem Artitel 
iſenbahnbau erh babnpolizeilichen Be 
ftimmungen die erforderlihen Anorbnungen (f.aub 
Eifenbahnzüge), wobei zu bemerken ift, daß in den 
neuen Beſchlüſſen des deutſchen Bundesrates vom 
30. Juni 1892 (j. Eifenbahnbetrieböorbnung) eine 
erhebliche Erhöhung der biäher für ausreichend er: 
achteten Bremöfraft in den Bügen ſowohl der Haupt: 
tie ber Nebenbahnen verlangt wird. 
Eifenbahnbrigade, |. Eifenbahntruppen. 
Eifenbahubrüäde, eine Brüde (f. d.), deren 
Yahrbahn Eifenbahngleife trägt $ Eiſenbahnbau). 
ie E. werden meiſt als Eiſenbrucken, feltener 
als Steinbrüden fonftruiert (f. dieſe Artikel). 
@ifenbahnbücher, Pfandbaucher, in einzel: 
nen Ländern zu dem Zived eingerichtete Bücher, die 
dinglihen Rechtöverhältnifie der Eifenbahnen ofien: 
kundig zu halten und dadurch eine Grundlage für 
die Kreditfähigkeit der Unternehmungen zu ſchaffen. 
E. die Die gefamten dinglichen Rechte und Laften der 
Eifenbahnen nachweiſen, beftehen in Öfterreih (Ge 
ſetz vom 19. Mai 1874) und in Ungarn (Gefek vom 
7. April 1868). Die Schweiz befigt nur ein Pfand: 
buch zur Aufnahme ſamilicher Pfandrechte an Eiſen⸗ 
bahnen, Preußen find durch dad Geſetz vom 
19. Aug. 1895 über das Pfanpreht an Privat: 
eifenbahnen und Kleinbahnen und die Zwangsvoll⸗ 
ſtredung in diefelben E. (Bahngrundbücher) einge: 
führt worden; ſonſt beftehen in Deutfchland weber€. 
noch Pfandbüder, ebenfowenig in Frankreich, wo die 
Eiſenbahngeſeliſchaften nur verpflichtet find, nad 
ertigftellung der Bahn genaue Verzeichnilie der 
ahngrundftüde und Kumftbauten dem Mirilte 
rium ber Öffentlichen Arbeiten einzureichen und 
fpätere Ermerbungen anzuzeigen. In England, wo 
es ebenfalls E. nicht giebt, find die Eifenbahngefell: 
ſchaften gehalten, Verzeichniſſe ihrer Pfand: und 
Sculbverfchreibungen führen zu lafien und alljähr: 
lic ein Verzeichnis der Anleihen einer öffentlichen 
Behörde einzureihen. — Bol. den Artikel E. (vor 
Gleim) in ber «Encpllopäbie des gelomten Gen: 
bahnweſens⸗, bg. von RU, Br. 3 (Wien 1891). 
Cifenbahn:Elearing-Bonfe, |. Eifenbaht: 
abrechnungsitellen. 
Eifenbahndirektion, |. Cifenbahnbehörben. 
Cifenbahneinheit, Bezeihnung für die Ein 
beitlichteit der Bau⸗ und Betriebseinrichtungen der 
Eifenbahnen (f. Eifenbahnbau und Eifenbahnbe 
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trieb) eine3 oder mehrerer Länder. Je fchneller ſich 
das Gijenbahnneß auf immer größere Verkehrsge⸗ 
biete ausdehnte, defto früher wurde das Bedürfnis 
empfunden, die unter den mannigfaltigen Entwids 
lungsformen entjtandenen, den Verkehr erſchweren⸗ 
den Verfhiedenheiten in der Anlage und Verwal: 
tung der einzelnen Bahnlinien zu befeitigen und 
duch emeinjame en zu erfeßen. * 
eriten Anregungen hierzu gingen meiſt von ben 
Gifenbahnvermaltungen —— aus, die ſich ſchon 
frühzeitig zu Verbanden (ſ. Eifenbahnverbände) 
vereinigten und durch gen eitige Vereinbarungen 
einheitlihe Baus und ne ſchuſen. 
Mit der zunehmenden Bedeutung, der Eſenbahnen 
ſah ſich der Staat veranlaßt, die einheitliche Geſtal⸗ 
tung diefes Verkehrsmittels in die Hand zu nehmen 
und buch geſetzgeberiſche Mafregeln einen Aus⸗ 
gleich der ſich vielfach widerftreitenden privatwirt- 
ſchaftlichen Intereſſen der Ei Vera en 
einerfeit3 und der gemeinwirtichaftlichen nterefen 
des Staates andererſeits herbeizuführen. Die biöher 
nur aus freien Vereinbarungen ber einzelnen Babn- 
verwaltungen heroorgegangenen gemeinfamen Ein 
richtungen bildeten Kb meift den Ausgangs: 
puntt der ftaatlihen Thätigleit und wurden ver- 
befiert und erweitert zu ftaatlihen Einrichtungen 
erhoben und durd Verträge mit andern Staaten 
für größere Verkehrsgebiete nugbar gemacht. Bes 
onders anregend und ſegensreich hat in dieſer Rich⸗ 
ung ber Verein deutſcher Eifenbahnverwaltungen 
zewirkt. So gelang es allmählich, das Eifenbahn: 
1eß verſchiedener Staaten ſowohi in rechtlicher als 
echniſcher ‚Degiehung immer einheitlicher auszubil⸗ 
sen und dem Weltverkehr dienftbar zu machen. Zu 
den bedeutenpften Errungenschaften der Neuzeit auf 
Jiefem Gebiete gehört die Vereinbarung eines inter: 
iationalen Eiſenbahnfrachtrechts (f. Eifenbahn- 
echt), durch weldes bie bißherigen, der Entwid⸗ 
ung be3 internationalen Eifenbahnvertehrs hochſt 
inderlich geweſenen Frachtrechtsverſchiedenheiten 
n ben Hauptſtaaten des europ. Feſtlandes beſeitigt 
ind gemeinſame Grundſätze für die privatrechtlichen 
Beziehungen ber Verkehrsintereſſenten großer Vol⸗ 
ergruppen gewonnen Find. Aud in ne 
icht find die Einheitöbeftrebungen von Erfolg bes 
zleitet gemefen, Abgeſehen davon, daß einheitliche 
Baus und Betriebdeintihtungen der Eifenbahnen 
n den meiften europ. Staaten inzwifchen auf dem 
Bege ftaatliher Gefebgebung geihaften find (f. 
Sifenbahnredt), beftehen folche gemeinjam auch be 
eit3 für größere Ländergebiete. In erfter Reihe 
ind hierbei die Vereinbarungen des Vereins deut⸗ 
her Eifenbahnverwaltungen zu erwähnen (j. Eiſen⸗ 
ahnverein), nach denen ee Grundfäge 
ür den Bau und Betrieb der Eifenbahnen in dem 
ur Beit über 82000 km Bahnen umfaljenden Ver⸗ 
inägebiet feſtgeſetzt find. Außerdem ift auch bereits 
wilden den wichtigſten Staaten des europ. Feſt⸗ 
andes eine Verftändigung über die techniſche Ein: 
eit im Eifenbahnmelen und über die zollfichere 
Tinrihtung der Eifenbahnmagen im internationalen 
zerlehr erzielt worden (f. Eiſenbahnrecht). Wegen 
er einheitlihen Baus, Betrieb3+ und Verlehrs⸗ 
eng bie deutſchen Eifenbahnen ſ. Eiſen⸗ 
ahnbau, Eiſenbahnbetriebsordnung, Eiſenbahn⸗ 
— ——— ſ. Eiſenbahnſtatiſtik. 
en, |. Eiſenbahnſtatiſtik. 

4 Fer ing im weiteſien Sinne fo 
5traßen. auf denen die Fahrzeuge in feften Schie⸗ 
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nengleifen fortbewegt werden. Durch die Anord⸗ 
nung von Schienengleifen wird die jonft bei Be- 
iwegung der Fahrzeuge bedeutende Reibung zwischen 
Haren und Straßenfläde fehr vermindert und 
dabur: icht, daß große Laſten mit geringen 
Kräften fortbewegt werben lönnen. s 
L Für die Einteilung der €. lommt die tech⸗ 
niſche, die wirtichaftliche und die rechtliche Seite in 
Betracht. In techniſcher nsiehung, ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Art ihrer Heritellung (f. Ciſenbahnbau) 
ala auch binfichtlich der Art ihres Betriebes (j. Eifen- 
babnbetrieb), zerfallen Die E. zunachſt in zwei Haupt- 
gruppen, folde nad dem gewöhnlichen und ſolche 
nad außergemöhnlihen Bahnfyftemen (f. Eifen: 
bahnſyſteme). Ferner unteriheidet man Haupt⸗ 
oder alle jenbabnen (eeker Debmung, Prima 
eifenbabnen) und Nebenbahnen (f.d.), letztere 
aud Bahnen untergeorbneter Bedeutung, ziveiter 
Ordnung, Selundärbahnen, Bicinalbahnen, Lokal⸗ 
bahnen genannt. Erftere find in normaler (landes⸗ 
üblicher) Spurweite (f. d.) gebaut und fo aus⸗ 
erüftet, daß fie alle Verkehrögattungen, insbe⸗ 
Ponbere auch Schnellzugsvertehr bewältigen kon⸗ 
nen; legtere, normal» oder ſchmalſpurig hergeſtellt, 
ftehen in Bau und Ausrüftung mehr oder weniger 
den Hauptbahnen nad, fo daß fie nur gewiſſe Ver: 
tehrögattungen aufnehmen können. Eine bejondere 
Art der Nebenbabnen bilden die jog. Straßen: 
bahnen (f. d.), aud E. dritter (unteriter) Drbnung, 
Tertiärbahnen, Kleinbahnen (f. d.) genannt, die 
häufig feinen eigenen Bahntörper befiken, fondern 
in den Straßenlörper verlegt find. Über Trans: 
portable Eifenbahnen }.d. — In wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung find die E. wie die Wege, zu 
denen fie gehören, in öffentlihe und nicht öffent: 
liche zu unterſcheiden, je nachdem fie dem allge: 
meinen Zerlehr oder nur dem Verkehr Einzelner 
dienen. Die E für den öffentlichen Verlehr zer- 
fallen in zwei Hauptgruppen, in folhe, die von 
allgemein wirtihaftliher, und in jolde, die von 
nur örtlich wirtichaftlicher Bedeutung find. Erſtere 
vermitteln außer dem örtlichen (Lokal⸗ Verkehr der 
durchzogenen Gebiete noch den Durchgangsverlehr, 
legtere nur den oͤrtlichen Verkehr, und zwar bie: 
nen fie entweder nur dem Perſonen⸗ oder nur dem 
Güterverkehr oder beiden Verlehren wald, Die 
von den Hauptbahnen abzweigenden Linien heißen 
Zweigbahnen, auch Ctidbabnen, wenn fie 
teinen zweiten Anſchluß an eine andere Eifenbahn 
haben. Zu den E. von drtliher Bedeutung (Lolal⸗ 
bahnen) gehören au die Tram⸗ oder Straßen: 
bahnen. — In rehtliher Hinficht fehlt ed an 
einer allgemeingültigen bestem der E.; 
ihon der Umftand, daß bei ihnen ſowohl privats 
wie öffentlichrechtliche Beziehungen in Betracht toms 
men, madıt die Fe ge allgemeinen Be: 
gin unmöglid. Ob ein Beförderungsmittel als 
ijenbahn anzuſehen ift, muß daher in jedem Falle 
eprüft werden. Die Antivort wird verfhieden aus: 
allen, wenn es fih um bie Beurteilung des Fracht: 
geſchafts einer Eifenbahn, um die Verleihung des Ent: 
eignungsrechts, um die Anwendung des Haftpflicht- 
eiebed u. ſ. w. handelt. Nach ihren Eigentumsver: 
Bälifenunterkfebetman Staats, um Brivats 
— je nachdem dieſe dem Staate oder Privat⸗ 
onen (gewohnlich Alliengeſellſchaften) gehören. 


D. Geſdichtliches. 


Die Anwendung der Spur⸗ 
jung von Laſten iſt uralt. Die 


Tempelftraßen der Griechen, auf denen mit Götter: 
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bildern und Laubwerk hoch aufgebaute Opferfuhr⸗ 
werke ſich bewegten, waren forgfältig in Stein aus: 
ebauene Spurftraßen. Die grieh. Spuritraßen 
Patten aud Ausweicgleife; die Prieſter hielten, um 
den weiteiten Verkehr ihrer heiligen Wagen moglich 
zu maden, ftreng auf gleihmäßige Durchführung 
der Spurmeiten, bie fi jest nod an alten erhalte: 
nen Öleifen zu 1,6 m nachweiſen laſſen. Auch in den 
—— ber alten Slgypter finden ſich Reſte 
von Epurbahnen, bie beim Transport der ſchweren, 
für den Bau von Tempeln und fonftigen Denk⸗ 
mälern gebrauchten Steinblöde benußt wurden. 
Die Spurbahnen aber, aus denen die jegigen E. 
beruorgegangen find, waren die Holzbahnen, auf 
denen bei Bergwerken mit Rädern verjehene Käften 
(Sıunde) beladen zu Thal roliten, während fie zu 
erg auf benjelben von Pferden gezogen ober von 
Menſchen gefhoben wurden. Derartige Holzbahnen 
waren bei den Bergmerten im Harz feit Jahr: 
nderten im Gebrauch, und deutſche Bergleute 
ollen diefelben zur Zeit der Königin Elifabeth nad) 
England gebradht haben. Dieſe Spurbahnen bes 
ftanden aus einfachen hölzernen Langſchweilen, auf 
denen die mit Spurfrängen verjchenen Räder rollten. 
1767 veranlafte ver Niedergang der Eifenpreife 
einen der Beliger der Eolebroof:Dale:Eifenwerte, 
Mr. Reynolds, zu dem Vorſchlage, den Eifengänzen, 
die, un die Hochdfen in Gang zu erhalten, in Vor- 
tat gegofien wurden, die Form von ftarten, oben 
tontaven Platten zu geben und diefelben einftweilen 
an Stelle der una! le zerftörten hölzernen Lang: 
ſchwellen in die Spurbahnen zu legen, auf welchen 
die großen Gütermafjen de3 Wertes verfahren wur: 
den. Bei etwaigem Steigen der Eifenpreife follten 
dann die Platten wieder herausgenommen und ander⸗ 
weitig verwendet werden. Der Gebrauch der eiſer⸗ 
nen Schwellen an Stelle der hölzernen erſchien aber 
wegen der geringern Abnutzung fo vorteilhaft, daß 
auch nad edolge Preisſteigerung bie eifernen 
Schmellen doch belafjen wurden und die eiferne 
Spurftraße bald überall an Stelle der hölzernen 
trat. Die weitern Verbefierungen der für vie Be 
förderung der Bergmwertserzeugniffe beftimmten 
Spurbahnen führten zu der Anwendung von be: 
ſonders geformten, gegoſſenen Schienen an Stelle 
der — verwendeten Eiſenblocke. Da das Guß- 
eifen wegen feiner Spröbigfeit fih für den vor: 
liegenden Zwed nicht geeignet erwies, jo wurde es 
fpäter duch Walzeifen erfeßt. Die erften Schie⸗ 
nen aus Schmiebeeifen von 15 Fuß (engl) Länge 
und mit einem zit gen Queridnitte wurben 
im Dft. 1820 auf dem Bedlington⸗Eiſenwerke bei 
Durham dur John Berlinſhaw gewalzt. Mit der 
Erfindung des Schienenwalzens aus Schmiebeeifen 
war der eigentliche legte grobe Schritt in der Ent: 
widlung des Eifenbahnoberbaues bis zu der jest 
nod gebräuchlichen Form desjelben gethan, wenn 
die damals aufpelommene Grundform inzwischen 
auch vielfache Abänderungen erfahren hat. 

Als bewegende Kraft für die Fortſchaffung der 
Laften — dieſen Spurbahnen wurden zuerſt haupt: 
ſächlich Pferde verwendet. ——— Kohlen⸗ 
wagen auf Spurbahnen mittels einer durch Dampf 
gettiebenen, auf Radern beweglichen Maſchine fort⸗ 
zuziehen, wurde 1804 von Richard Trevethick auf 
ber — in Sadwales gemacht. 
Auch in Deutſchland find derartige Maſchinen ſchon 
Anfang des Ida: erbaut worden, jo 1818 
auf der konigl. Eifengießerei zu Berlin vom Hütten: 
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infpeltor Krigar (vgl. Zeitihrift für Berg⸗, Hütter: 
und Salinenwefen, Bd. 28, 1875, Abtetl. 13), fer 
ner 1829 auf der Saline Dürrenberg (f. d.) von der 
fpätern Bergrat Biſchof. 4 

Trotz der Erfindung von Trevethid dauerte e 
noch längere Zeit, bis die Lolomotive * Befdrde 
rung at €. Eingang fand. Man glaubte allc: 
mein, daß die Reibung der glatten Räder auf tr 
Schienen nit ausreihen würde, Steigungen ;: 
überwinden und grobe Laften zu ziehen. 
thid jelbft legte neben die Schienen noch eine 
bahn, in die ſich vorragende Nagelföpfe der Rärc 
eindrüdten, Noch 1811 und 1812 ließen Blenlir: 
jep und Chapman Mafchinen bauen, die kur: 

eiondere Vorrichtungen (Zahnräder und Rermei: 
tung ber Triebräder) den Reibungswiderftand ver: 
größern follten. it 1814 ließ Georg Stephenie: 
(1. d.) Verſuche mit Maſchinen auf glatten Rader 
anftellen und Fms mit Erfolg die Grubenglai 
bei Newcaſtle. Mit einer von ihm erbauten Ms 
ſchine wurde auf der Stodton: Darlington: Bat: 
27. Sept. 1825 ber erite mit Berfonen beierı 
Wagenzug mit einer Geihmwindigleit von 6 engl 
Meilen = ungefähr 10 km in der Stunde be 
fördert. Stephenion erfand für feine Mafdine 
bie Anordnung, daß durch den Austritt des Dam 
pfes in den Schornftein (das Blasrohr) die Damr+ 
erzeugungskraft des Keſſels fih auf das Vierface 
hob, und bradte dann noch eine Vergrößern; 
der Feuerflähe durch Anordnung von zahlreider: 
engen ee im Keflel in Anwendung. Tie 
Erbauer der Eijenbahn von Liverpool nach de: 
fter, deſſen Oberingenieur Georg Stepbenfon war, 
ſchrieben eine Preisbewerbung für die befte Lote 
motivmafchine aus; die Wettfahrt fand 6. Ott. 18% 
bei Rainhill ftatt und hatte den Erfolg, Daß Stepher: 
fon mit feiner Lolomotive Rodet den Preis daver: 
trug. Die ——— —————— wurde 
15. Sept. 1830 dem öffentlichen ebr übergeben, 
und zehn Jahre fpäter waren ſchon die Hauptitätze 
Englands untereinander fämtlih durch E. verbur 
den, wie denn überhaupt die Ausbreitung der €. 
feit dieſer Zeit ſehr ſchnell wor fich ging. 

Auf dem europ. Feſtlande wurde die erfte Pole 
motivbahn und zugleih die ai Staatsbahn x 
Belgien von Bruͤſſei nach Meceln 1835 eröfne. 
Am 7. Dez. 1835 wurde die erfte Lokomotivbabiu 
in Deutſchland von Nürnberg nah Fürth dem Ber: 
tehr übergeben; e3 folgten in Sachſen 14. Ani 
1837 die Strede Leipzig Althen der Leipzig: Tre: 
dener Bahn, um deren Heritellung und Verwaltung 
ich Friedrich Lift (f. d. und Guſiav Harkort (j. 2. 

erporragende Verdienſte erwarben; 1. je 188 
in Braunfchweig die Bahn von Braunſchweig nat 
Wolfenbüttel (erfte Staatsbahn Deutihlant: . 
22. Sept. 1838 in Preußen die Linie yon 
Potsdam. Hfterreich eröffnete feine erfte Lokomo 
bahn von Floridsdorf nad Wagram 17. Rov. 188. 
Frankreich von ParisnahSt.Germain 26. 18. 
rc S: EN fm = ee € in ver 

iebenen Ländern un aten zu rege Hufen 

Außer der ndung, der Lolomotive übte tie 
Ausbildung des Signalmejens und insbeſonder: 
die Anwendung der eleltriſchen Telegraphie ein 
großen Einfluß auf die Entwidlung der E. Ant 
auf diefem Gebiete ging Stephenfon voran; er «= 
kannte zuerft die Notwendigkeit von Signalen um 
ER olche ein. In Deutihland beſaß die Leirzi- 

resdener Gifenbahn 1838 das erfte Signalbet. 





















































im Eifenbahnbetriebe ging Ende der dreißiger Jahre 
as [all8 von England aus, mo Robert Stephenion, 
ohn des Gränders der Lotomotive, den erſten 
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Die erſten Eifenbahuen in verſchiedenen Ländern und Staaten. 

Land Eröffnung | Strede Länge 
England.... 27. Sept. 1825 Stodton-Darlington . 4 
Sfterreih ... — Sept. 1828 Budmweis:Kerihbaum . ... 2... 2... 64,5 

2 en „bennächit in Lokomotivbahn umgebaut) 
rantreich 1.Dft. 1828 t.Etienne-Andr&gieur(Pferdebahndesgl.) | 18 
merila, Vereinigte Staaten 28. Dez. 1829 | Baltimore-Ellicotömill8 ......... 24 

Belgien. ... 2.2... 5. Mai 1835 | Brüffel: ar Re a ee ea 20 
Deutihland......... 7. De. 1835 Nürnberg Fürth... 2.222: 2000: 6 
Stanlreih.......... 26. Aug. 1837 aris⸗St. — {site Lolomotivbahn) 19 
Riterreid gear 17. Nov. 1837 Toribsborf- :Deutfh-Wagram..... . . 13,1 
afer-Berdinande-Rorhbah) N 
1837 Habana: —E —— ı 50 
Nußland........... 4. April 1838 — eek — 27 
Niederlande. ........ I — Sept. 1839 AmfterdamsHaarlem. ........... 17 
Halıen. Wu | 3.D8. 1839 Neapel: Bortii......- 222000. 8 
Schweiz... es Is Juni 1844 | Bafel:St. Louis (erfte Linie auf ſchweiz Gebiet) 19 
Dänemal.......... 8. Sept. 1844 | Mtonafiel un oo neeneneene 106 
m N. 1845 ggheg aan, = Angil . 25 
Schweiz ER EHER 9. Aug. 1847 Gh Baden „2222er: 23,3 
Spanien... 2.220: 30. Olt. 1848 arcelona:Mataro ... 2222220. 28 
Canada .. 2.222200. — Mai 1850 Strededer St. Lamrenceu. InbuftrialR.R. 19 
Merito.........2.. — 180 Veracruz:Mebellin. . E 2 
Schweden .......... — 181 Rriftinehamn -Sjdändan. 2 12 
Beru — Lima⸗Callao..... 18 
Chile. Yan Galvera:Copiapo . 89 
Ditindien 18. oder 19. fo 1858 Bombay-Thana . . ! 85 
Norwegen . . 1. Juli 1853 RKriſtiania⸗ ‚Stremmen 18 
Portugal . . 1854 Liffabon-Carregado ..... . . 86 
Brajilien . 29. ober80. April 1854 a de Maua-Nuiz da Serra ı 18 
Shoauftralien. 18. Mai 1854 oolwaPort:Elliot .... .. 10 
Victoria . 14. Sent. 1854 Melbourne und ) Sobjons Bay . 110 
a Bahn in Auftralien) i 
Solumbia .......... 28. Yan, 1855 Alpinma Banama enter ee enesalene 76 
Neufüpwales ........ 25. Sept. 1855 Syaney-Bai Parramatta............ 23 
OBten cn — Fe 1856 andriasflaito ...2...... R 211 
Natalie see uni 1860 | D'Urban⸗-Landungsplatz ......... 8 
Turlei (Ktumänien) ..... ge „Dit. 1860 | Rüftenbje (Conftanfa):Gernanoda. .... . 66 
Kleinafien. 2.2.2...» 24. Dez. 1860 myrnasttianda ........... 43 
Kapland ........... ar t. 1862 | Rapitabt-Eerfte River... 2.2... 34 
Zeie ug. 1862 Agier-Blida. ....2-crerenen. 51 
Argentinien... 2.2.0... = Dr 1862 | Buenos:Aires:Belgrano ......... 8 
Paraguay .......... 1. Oti. 1868 — 40 
Neufeeland ......... | 1. De. 1868 Chriſtchurch⸗Lyttelton .. ......... 2 
Britiih-Guayana...... 1. Sept. 1864 ae ee Mahaica. 2.222.200. | 82 
Quendland. ........ 30. Juli 1865 wert alb Bel ne Reihe age 64 
Mauritius... ........ = 1865 | Rortbem RB. ..2.22....... | 50 
Venezuela... 222220. — Febr. 1866 uerio⸗Cabello⸗Palito. .......... 
RP 9. oder 10. Aug. 1867 marang⸗Tangveng........... "19 
N — 1868 BunaunjasTerapena a le ne ı & 
Uruguay... 222. 1. San. 1869 | Montevideoslas Bedrad. ......... 28 
Griechenland ........ 18. Febr. 1869 Athen⸗Peiraieus (Hafen) . TE ae 10 
Rumaäͤnien.......... 81. Olt. 1869 Giurgiu-Bukareſt | 67 
Zasmania. . .... 6. Febr. 1870 | Launcefton und Weſtern R.R....... — 
Columbia (Bolivar).... 8. Dez. 1870 | Sabantlla:Baranquilla .......... 30 
14. Aug. 1871 Botiutaid ©... 2 022er. 84 
Hmdurad .. 222 220.. 25. Sept. 1871 ah (Caballos)-Santiago .; 60 
apan............ u uli 1872 otio:Jolohama 
und. . ept. 1872 | Tuniß:Öoletta.. . . . 
Weſtauſtral — 1873 Er sarrahdale-Rodingham. . 
Eoftafica . — 1874 lojuela-Cartago ..... . . x 
Em .oo2ccceeees 80. Juni 1876 Schang:hai: Riongvan (1877 Gerftört ..1 18 
Die Verwendung der elektriihen Telegraphie foeben von 


eleltriſchen ———— nach der 
Wheaiſtone und Coole erdachten Anordnung auf⸗ 





ſtellte. In Deutihland wurde erſt 1843 die Clektri⸗ 
citat in den Dienft der €. geftellt; ver erſte eleltriſche 
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Klingelapparat fand auf ver Taunusbahn Anwen: 
dung. (©. Eifenbahnfignale.) 

Grundlagen des Eifenbahnmejens. 
1) In vedtliher Beziehung. Je frühzeitiner 
die große Bedeutung der €. für das wirtſchaftliche 
und Verkehrsleben ver Völker in den einzelnen Läns 
dern gemürbigt und die hieraus fowie aus ber 
Eigenart des ausfchlieplichen Betriebes durch einen 
Unternehmer fi) ergebende Notwendigteit ftaatlicher 
Einmirtung auf Bau und Betrieb der E. ertannt 
wurde, deſto früher begegnet man aud ben Vers 
fuhen, das Eifenbahnmeien geſetzlich zu regeln. 
Bei den gleihwichtigen Beziehungen der E. zu dem 
BVrivatrecht und zu dem öffentlichen Recht mußte bie 
Sejesaebung auf beide Gebiete fich eritreden. Der 
Inbegriff der Rechtsgrundſatze, welche die Verhält- 
niffe der €. regeln, Beiht ifenbabnredt (f. d.). 

2) In wirtfhaftliher Beziehung. Mit der 
Entwidiung des Eiſenbahnweſens, zumat in Ver 
bindung mit Dampficiffahrt und elettriicher Tele: 
graphie, hat ein neuer Beitabfchnitt für alle Völter 
der Erbe, ein — — Foriſchritt der Menſchheit 
begonnen. Die E. haben an die Stelle tieriſcher und 
menschlicher Bewegungsträfte die Arbeitzleiftung 
ber Maſchine aud für das Verkehrsweſen eingeführt 
und damit zunächft den wirtichaftlihen Gebieten 
Br mueie und bes Handels einen beifpiellofen 
Aufihwung verliehen. Die Vorteile beftehen in der 
a ern Billigkeit, Beichleunigung, ‚Regelmäßigteit, 

icherheit, Mafienhaftigkeit und Pünttlichleit des 
Verkehrs; eine Ausgleihung der Preiſe wird be 
wirkt, Teurung und Hungerönot feltener gemadıt, 
da die Mafjenbeförderung von mweither nach den 
bedrohten Gegenden ermöglicht ift. Die bedeuten: 
den Derkehröerleihterungen der E. erweitern die 
Bildungsmittel, bereihern die Kenntnifle und Er: 
fahrungen in Wiſſenſchaft und Leben und tragen 
dadurch auch zur Entwidlung und Entfaltung der 
geiftigen Kräfte der Völter bet. h 

—— und Zwed der €. im wirtſchaftlichen 
Leben, ihre Nugbarmahung für die Gemeinmirt- 
ſchaft einerfeitd und die Privatwirtfchaft ver Unter: 
nehmer anbererjeit3 und die zwedmaͤßigſte und wirt- 
ſchaftlichſte Art ihrer Anlage und Verwaltung zeigt 
die Volks⸗ und Staatöwirtichaftlehre. Bei dem Ein: 
fluß, den die Vertehrömittel auf die wirtichaftliche 
Entwidiung eines Landes üben, bildet die Lehre 
von den €. in ihren wirtſchaftlichen Beziehungen, 
die fog. Eiſenbahndkonomie (f. d.), einen had: 
wichtigen Teil der allgemeinen Wirtſchaftslehre. 

3) In tehniiher Beziehung kommen als 
Grundlage des Eiſenbahnweſens in Betracht der 
Bau und der Betrieb der E. (f. Eifenbahnbau 
und Eifenbahnbetrieb). 

4) Militäriihe Bedeutung der E. ſ. Mili- 
täreifenbahnen und Militärtranzportorbnungen. 

IV. Entwidlungund jegiger Stand der €. 
in den einzelnen Ländern der Erde. (Hierzu 
eine Tafel: Entwidlung des Eifenbahnneges 
indenHauptländern der Erbe von 1830 bis 
1890.) Das Eifenbahnneß der Erde, das 1840 erft 
1653km umfaßte, mar 1860 ſchon auf 107961, 1870 
auf 209789, 1880 auf 372429 km angewachſen und 
bat Ende 1899 eine Ausdehnung von 772159 km er- 
reicht. Von diefer kommt der größte Teil auf Ame⸗ 
rita, nämlich 392860 km, dann fommt Europa mit 
277748, Alien mit 57822, Auftralien mit 23615, 
Afrita mit 20114 km. Die Anlageloften (f. Üüber⸗ 
fit ©. 185) der 1899 auf der Erde im Betrieb ge: 
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weſenen E., deren Gefamtlänge etwa das 19" ‚iade 
des ee Ka der Erde am Uquator (40070 kmı 
ausmacht und das Doppelte ber mittlern Entfernun⸗ 
des Mondes von der Erde erg km) um 30vukn 
übertrifft, berechnen ſich auf etwa 154 Milliarden I. 
oder durchſchnittlich etwa 199000 M. für das Kile⸗ 
meter Bahnlänge. An Lokomotiven waren 1888 etnı 
105000 vorhanden, die Zahl der Perfonenwaarn 
kann auf 280000, die ver Ödterwagen auf 2, Ki. 
angenommen werden, wovon auf die europ. Yänte: 
ame Drittel, auf die außereurop. Länder runt eiz 
rittel entfielen. 
Hinſichtlich der Höhe der filometrifchen Anlage: 
toften ihrer E. ergaben fid für die Länder Cure: 
pas rund 299000 M., für die außereurop. Lür- 
der 143374 M. den europ. Ländern betruacı 
die filometrifhen Anlageloften rund: in Groftr: 
tannien 651 000 M. eh 316500 M., Pe: 
sien 357500 M., Hublan 203500 M., Deutit: 
land 253500 M., Schweiz 274500 M., Öfterreit: 
Ungarn 278500 M., Italien 261500 W., Epanien 
232500 M., in den Niederlanden 216000 M., in 
Rumänien 183000 M., Dänemart 107000 R. 
Rorwegen 91000 M., Schmeden 101000 M. hr 
Staatäbahnen, 57000 M. für Brivatbahnen. Hier 
nad ftehen die englischen E. obenan. Die Urjade 
für dieſe Beträchtlice ‚Höhe der Koſten der englijcen 
E. dürfte vorzugsweiſe in dem teuern Grunderiwert 
und in Nebentoſten (Parlaments: u. |. w. often) ;u 
fuchen fein, die bei der engl. Gefeggebung für tie 
Ronzeffionierung der E. aufgeivenbet werben mülien. 
Die nachſtteuern Bahnen haben Belgien und Srant: 
reih. Im Bezug auf die ruſſ. Privatbahnen it 
noch zu bemerten, daß für das Anlagelapital der: 
felben von der Regierung zum großen Teil Jin: 
arantie gewährt ift. Für Zahlungen, melde vie 
egierung den Privatgefellihaften infolge dieier 
Garantie leiftete, fowie orſchuſſe, Die von ver 
Regierung den Gefellihaften gewährt und ven 
legtern noch nicht zurüdgezahlt wurden, ſchuldeten 
diefe der Regierung 1. Jan. 1884 zufammen nabezu 
2 Milliarden M. , z 
Die Entwidlung der E. in den verfchiedenen Län: 
dern der Erde nährend ber zehnjährigen Zeiträume 
von 1840 bi3 Ende 1890 iſt aus den Zuſammen⸗ 
ftellungen A und B auf S. 781—783 erfichtlic. 
Überfiht A giebt die Kilometerzahl der in dieier 
Beit dem Verkehr übergebenen E. an und zugleis 
die Jahre der eriten Betriebseröffnungen; Überict 
B zeigt die Entwicklung der E. in den Eingeljabren 
des Zeitraums von 1895 bis 1899, unter aleid« 
zeitiger Angabe des Prozentfaged des jamt: 
zuwachſes der E. in den verfchiedenen Ländern ter 
Erde und des Verhältnifjes der Bahnlängen (Ende 
1899) zur Flachengroße (je 100 qkm) und Einwohner 
zahl (je 10000 Einwohner). Zur Veranfhaulicung 
beiver Nagmeifungen A und B dient endlich oben: 
enannte Tafel, deren Anordnung dem im franj. 
Minifterium der öffentlichen Arbeiten herausgege 
benen « Album de statistigue graphique de 1853? 
entnommen twurbe; fie giebt ein Bild von ber Ent: 
widlung des Eiſenbahnnetzes in den einzelnen Län: 
dern der Erde für die zehnjährigen Reiträume bit 
1890 ſchon von 1830 ab und läßt auch das Ber: 
hältnis zur Flachengroße und Benölterungsziftr 
im 3. 1890 ertennen, Die auf ber linken Seite der 
Tafel befindlihe Zeichnung ftellt die Ent vidlun⸗ 
des Gefamteifenbahnneges der Erde um 1 
bis 1890 dar. 
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Erklärung. 


1,Die roten. Kreisflächen , deren Mittelpunkte auf den Umfang eines schwarsen Kreises 
gezeichnet aind ‚stellen die Entwicklung des Fisenbahnnetzes der einzelnen. Länder in. 
dan sechs Jahrachnten vor 1830-1890 dar, Igem Fläche entspricht 50000 km. Bahnlänge- 

2..Die untenstehende Kurve ‚giebt ein Bill der Entwicklung des Gesamtnetans der Eisen - 
bahnen in den Jahren van. 1820-1890. 

3, im Mittelpunkt des schwursen Kreises,in dessen Umfung die Mitielpunkte der roten 
Äreise eingeseichnet sind, veranschaulichen zwei Fiertelkreise das Verhältnis , in. 
weichen dir Eisenbahnen der einzeinen Länder im Jahre 1890 zum Flächeninkalt 
derselben (zu je 190 gkm -in grüner Farbe -) und sur Einwohnerzahl (su.je 10000 
Einwohner- in. riolatter Farbe -) stehen, Igcm Fläche entspricht. 120 km Bahnlänge . 

%, Die roten Zahlen geben din Länge der Eisenbahnen in km an. 















|Taunend (=) 
Kilometer 
[Kilemeter O 





Entwicklung 
| der Eisenbahnen der Erde je 


von 1830 bis 1890. {soo 


A 











Brochnun” Konversalions - Lexikon. I. Aufl, 


T MAUPTLÄNDERN DER ERDE VON 1830 -1890. 


oBan 





EL „A AMERIKA. 





Digitized by Google 





Eifenbahnen 781 
Die Eutwicklung der Eiſenbahnen anf der Erde in den J. 1840—99, 










































4. 
” Länge in km am Ende des Jahres 
Lander — — ab 
Eifenbapn 1840| 1850 | 1860 | 1870 | 1880 | 1890 | 1899 
I. Europa. 
Deutfhland .. 2. -ceennene 1885 | 549| 6044| 11683) 19575| 38888] 42869| 50511 
Oſterreich: Ungarn u. |. W.. ...... 1828 | 144| 1579| 4543| 9589| 18512| 27 015| 386 275 
Großbritannien und Irland ..... 1825 |1848110 668] 16 787| 24999| 28 854| 32 297| 34 868 
u 1828 | 497] 8083| 9528| 17981) 26189] 86672] 42 211* 
upland und Finland... ...... 1838 26| 601] 1589| 11243] 23867| 30957] 45 998 
talien. oo nn ne 1839 8 427 1800| 6184| 8715| 12855| 15 728 
elgien. a anne 1835 | 8836| 8541| 1729| 2997| 4120] 5263| 6194 
Niederlande, einſchließl. uremburg .| 1839 | -17)] 176| 885] 1419| 2800| 3061| 8189 
Shley. Aa ere.rensrher areas 184 | — 27 1096| 1449| 2571] 8199| 3769 
Spanien... Ne... ie 1848 | — 28| 1918| 5475| 7481| 9878| 18281 
1854 |—| — 187 714| 1150| 2125] 2375 
[ 1112111: 184 | — 32) 11 7164| 1579] 1986| 2840 
JJ 1884 — — 681 3859| 1059 1562) 1981 
Schweden .. 2.2 eeeeeenene 1551| —| — 522] 1708| 5906| 8018| 10728 
SEcbienince eher 184 |-| — _ _ — 6401 678 
Rumänien... 2eereenennen 1869 | — | — _ 245| 1387| 2493| 3091 
Sriehenland.. 2... sn r00ne 1869 | —| — — 11 11 776 972 
Surop. Türkei, anulgarien, NRumelien] 1860| — | — 664 291] 139 1765| 3059 
Malta, Jerjey, M —_ -ıi- — 11 60) 110 110 
aẽ Europa | 1825 |2925/23 504 104 914/168 983223 441|277 748 
IL. Amerila. 
Bereinigte Staaten von —— ... 1829 |4534114515| 49 292) 85 1839 150 717/268 409304 576 
Britiſch⸗ Rordamerika (Canada) . 1850 — 114| 3859| 4018| 11087| 21829| 27 755 
Reufundland. ........ .... — 21— — = —_ 1860| 953 
EMO: nee ana Plone anarere 1850 — 11 82 8349| 1120) 9718| 13686 
Mittelamerila ... 22.222000. 1855| —| — 76 120) 210) 1000| 1041 
Bereinigte Staaten von Eolumbien .| 1855 | — | — 77 108 121 880 557 
1837 | 194| 399 604 604| 1882} 1731| 1825 
Beneguela 1866  — | — — 38 118 800) 1020 
dominikaniſche Republit_. — — — — — 80 116 188 
3ereinigte Staaten von Brafilien 184 — — 129| 691) 8200| 9500| 14798 
Urgentinifche Republit 1862 1—' — _ 7132| 2273| 10244 16114 
Jaraguay ...... — — — 8 72 40) 253 
lmguay.......0. — — — 98 810 1127| 1608 
le ee ae — — 19) 7132| 1800| 8100| 4498 
J —— — 89 411) 1862 1667 1667 
Jolinia.... u. nase — — — 56 209| 1000 
wador . „222200: — — _ — 60) 3800| 800 
ritiſch⸗ Guayana — — — 85 86 86 85 
amaifa, Barbados, Trinidad, Mar: 
tinique, Bortorito — 185 — 25 43 61 118| 492] 995 
ujammen Amerita | 1829 |4728115 064| 58 896| 93 1891174 666/830 6761392 860 
II Aflen. 
ritiſch⸗Oſtindien .......... 1888 — — 1850) 7688| 14977| 26 299 36 188 
eplon .. — ee 1865 | — | — — 118 219 808 478 
leinafien mit Syrien... ...... 10 | —| — 48 284 872 853} 2760 
uffiiches mittelahat, Geiet..... 180 |—-| — — — 125| 1488 2669 
ibirien . 2222000. ENTER = _ = a _ 6029 
EINES: er tenenansne aaa era 188 | —| — — — SE 30) 54 
iederländifhIndien.... . .... 187 | — | — _ 15600 450) 1361| 2082 
IPAanı sa. 12 |1—-| — _ — 121| 2333| 5846 
ortugiefifi I 211.) 7 — — — — — — 64 82 
alaiiſche Staaten ......... 1884 — — = _ = 100) 886 
sine (Stammland).......... 1876 — | — _ — 11) 200 
\hinding, Bondicerg, Tongling. . 189 1 — | — _ 12] 201] 888 
Zufammen Afen 11858 |—1I — 1393| 8 SI] 16 287| 38 172| 57 822 




















1 Ohne Inbuftriebahnen (293 km). 2? Die 30. Junl 1876 eröffnete Bahn Echang-haisflang-wan wurde 1877 wieber gerfkärt. 
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Cröff- Länge in km am Ende di 
Sander ame ® um 
Gifensapn| 1840| 1850 | 1860 | 1870 | 1880 | 1890 | 1899 
IV. Urita. 

— EN LERNTE 1856 ı — | — 443) 1056| 1500| 1547) 3358 
Algier (1862) und Tunis (1872). . 162 |—| — = 517) 1379| 3105 41 
Br dh Süd: und Eentralafrita ...| 1862 | — — — 105| 1459| 8326 4727 
EN RR 18761 — | — — — 158 546: 118 
Sudajritaniſche Republit . . . .. . . 1887 |—| — _ _ _ 120) 1935 
Dranjesfreiftaat ....... 2.0: 18% | — | — — — — 237 860 
Mauritius, Reunion, Franz. Sudan, 

Angola, Mozambique u.f.m.! 1865 | — | — _ 108| 160 1250| 368 | 

Bufammen Write 1856 | — I — 443] 1786| 4646] 10131] Di | 

v. 
Neufeeland isss — — 71 2072) 3147| 3653 
Victoria. 1854 | — | — 151 443) 1930| 4825| 5057 
Neufüdmwales . 1855 | — 113 545. 1868| 3641] 435 
Smauftealien 5 154 |—| — 1083| 3061 1073] 2854| 3029 
Queensland. . MB Me 331 1019 3446) 4418 
Zasmanien. . . 180 | —. — _ 69 269 6 7 
BVeftauftralien 183 |—-| — — ;..116| 801) 21% 
Hawaii mit Maui und Dahu ...... -l > — _ 90 142 
Zufammen Auftralien| 1854 | — | — 367| 1765| 7847| 18947] 23615 

Wiederholung. 

Europa 23 504| 51 862104 914168 9831223 441/277 748 
15. 064| 53 896| 93 189|174 6661330 576|392 860 
— 1893| 8186 16 2871 33172] 57822 
— 43 1786| 4646| 10 131) 20 114 
I 37 1765| 7847| 18 9417| 23615 
Zufammen auf der Erbe | 1825 |7653/38 568[107 961209 7891372 429|616 267]772 159 


1 Siehe 6.783, IV. 2 Eine Heine Hafenbahn bereits 1860. 







































B. 
Bänge Zuwacht Der Ende 1899 
eaäter am Ende bes Sapres in km 1895 FH 1099 | einzelnen Sänder ee 
8 7 {m | in erde —— 100) 10000 
18% | 1895 | 1897 | 1898 | 1899 GANZER] vrob. [x * kn Rue aka! Gin, 
I. Europa. jr | 
Deutihland: | 
reußen. . 25464| 27284) 28498| 29559| 30917| 2933 | 10,7 348,6 31,855 | 8,11 95 | 
ern 5568| 6120| 6283| 6520] E6o5| 485 | 7,9 759 ı 5,819 | 8,7] 114 
Sachſen 2488| 2685| 2752| 2785| 2893| 128 5,1 15,0 3,788 |18,8| 75 
BWürtteml 1517| 1597| 1639| 16382] 1683) 86| 5,4 195 ' zo | 86] 81 
Baden... 1562| 1803) 1861] 1890| 1913| 110) 61 15,1 1,735 |13,2] ılt 
ifoß-Lothringen_. . ..1 1507| 1723) 1735| 1771) 1796| 73) 49 145 141 134] 110 
Abrige deutſche Staaten ou. 4763| 5201] 5355| 5409] 5474] 273 5,2 53,1 5,371 1105| 101 


ufammen Deutf and 42869| 46413| 48116] 49560] 5n511| 4098 88 50,7 "52,280 | 9,3; 9 
Oſterreich⸗ Ungarn, einfhl. Bos- 


nien und Herzegowina. .... 37015] 30880] 33668] 35118] 36275] 5395| 175 | 6766 | 44,906 | 54 82 
Großbritannien und Irland ...| 32297| sa0s8| 34485] Sasse] aussi Bio] 34 | 168 | 40380 jıno] 26 
anlreih! . 22 onennec. 36672| 40230] 41343| 41704] 42211] 1981| 4,9 | 536,4 | 38,518 | 759 109 


ar mit Ginfanb 2725 kin’) 0957| 37717| 40263] 43535| 45998] 8281 | 21,9 | 5390,00 | 106,234 | 09 43 
Men ee 12855) 15057] 15643] 15715] 15723] 666| 44 | 3866 | 31,479 | 55 59 

















ien 5263| 5687) 5904] 6089| 6194| 507| 8,9 2,5 6670 |310| 93 
Rieberlandı sosıl 3102| 3199| 3164| sıs9l 87| 2,8 35,6 6,233 | 9.0, 61 
Heiz . 3199| 3509| 3646| 3708| 3769| 260| 7,4 4A 3030 | 9 134 
Spanien . 9873| 12052] 12916| 13048| 13381] 1329| 10,2 | 514,0 18,280 | 3,6: 72 
Fertugal, 2125| 230] 2362| 2369] 9375| 35| 1,5 9,1 5,108 | 36] 4 
ineniart 1986| 2267| 2543| 2605| 2840) 573| 26,3 ! 39,7 2,300 | 13] 123 
Norivegen 1563| 1779| 1962| 1981] 1981| 202] 11,3 392,3 2,136 | 0,6) 9 
Schweden 8018| 9755| 20169| 10240] 10723] 968| 9,9 450,6 5,010 | 3,4 214 
Serbien . 50) 540) 570) 5700 SB] 38| 7,0 48,3 3314 | 12) 3 
Rumänien . 3493| 2741| 2880| 3051] 3091| 350 | 13,8 160,0 6000 | 1,9) 51 
Griechenland .. | 9330| 952] 952) 972 42] 45 65,1 347 | 15] 40 
Suropäifhe Türkel, 
Rumelien....... “.) 1765) 22541 2554] 2560] sono] 80s| a57 | 2762 9acs | 11 34 
Malta, Jerſey Man ....... 110 110] 110 110 110 11 0,335 |100) 34 




















Bufanımen @uropa |223441| 251421] 263 204| 269 744| 277 748| 26327 | 5 | 9822,0 se3,111 | 31 8 


1 Oßne Induſtriebahnen. 2 One Sibirien und das mittelaflat. Gebiet. 
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Länge Sumadis Der Enbe 1899 
tamen km 
am Ende bes Sapces in km 1895 7 rg 1899 einzelnen Länder auf 
Länder 
im | im | Binde | Bent: | 5.5 I1oooo 
1890 | 1895 | 1897 | 1898 | 1899 | gangen) Broz. 7 — ghrs ak | Ginw. 
— 
II. Amerite, 
Bereinigte Staaten von Amerika. |268409| 292431| 296 745| 299 911| 304 576| 12 145 41 77528 74,061 | 3,9 411 
— (Ganadı) . 31329| 25712] 26866] 237161] 27755] 2043| 7,9 | 8768,0 5,250 |03 | 529 
Keufumbl land 1800| sol sul 9583| 9s3l 3203| 271 1108 0,308 |09 | 458 
Merilo.......... 9718| 11890) 13685] 18685) 13685) 1795 | 15,1 1987,3 12,630 | 0,7 10,8 
Mittelomerita (Guatemala 543, 
Honduras 92, Ricaragus 146 
und Tofa-Rica 36 1 .... 1000| 1000| 1088| 1041] 1041 4 41 4284 44 
VereinigteGtantenvon@olumbienı 3830| 520] 557) 557] ST] 37| 7,1 | 1330,8 12 
Guba ..... 1731] 1778| 1778| 1825| 18325 4 2,6 118,8 112 
Venezuela 800| 1020) 1090| 1020| 1020| — _ 1043,9 42 
Dominikanijche Republit . 115] 115| 188 188] 188] 73| 63,5 48, 37 
Rereinigte Staaten von Brafitien 9500| 12064| 13941| 14038| 14798| 2734 | 29,7 83614 87 
Argentinifhe Republik 10344) 14119] 14755) 15817) 16114| 1995 | 14,1 2885,6 57,2 
— 240) 253) 253 253 253 — — 253,1 50 
—* 1197| 1606| 1605| 1605| 1606| — _ 1787 19,4 
su . 3100| 8166| 4286| 4286| 4493| 1397 | 41,9 776,0 15,0 
Fr 1667| 1667| 1667| 1667| 1667) — — 1137,0 5,6 
ofivia . 2309| 1000| 1000| 1000| 1000| — — 1334,2 41 
Ecuador 50) 20) 30) 300) s0| — _ 299. 25 
Sa nn RER v3 Fe 3 3 3 35 3 — — 229,6 13 
jamailaı ). 
bands) 1) Base — ‚Bors 
torito (1 6), Sal Dador (117 km) 937 995 995| 245 | 39,67 _ _ _ —_ 
886 337| 392 860| 23685 [3] — — — — 
4866| 15,5 | 50683 | 290,575 | 0,7 13 
_ _ 69 3336 | 0,7 14 
990 | 55,9 1778,23 15,478 | 0,1 1,8 
1336 | 86,2 554,9 0,200 105 | 1 
4216 |2439 | 135185 | 5,773 | 0,08 | 104 
- - 65,0 9 0,008| 0,1 
e| 03 599.0 | 37172 |0o3 | 08 
2245| 634 4174 | 46.036 | 14 13 
— — — 37 0514 | 3,3 16 
lie Etanten (Born: 1000| 1401 259] 2302| 336] 196 | 140,0 869 0,719 | 04 47 
Fa 200) 200 483 646] 646| 446 | 323,0 | 11081,0 | 357,250 | 0,01 0,08 
@ 6 — 144 269) 269 2369| 125) 86,8 633,0 9, ), 03 
onhie Hi sol 3293| sel asıl sel sol 186 _ _ -|- 
jammen Aften | 33179] 43375] 49756] 53605] 57832] 14447 | 38,3 _ _ — = 
1547| 2037] 2824| 3358| 3358| 1331| 65,7 994,3 9,750 | 0,3 3A 
3105| 3301| 4351| 4351| 4251] 9: 23,8 897,4 6375 | 0,5 61 
3396| 3932| 3634| 3781] 4797) — — 756,8 1,766 | 0,6 26,8 
ELLI 546 946 739 739] 1185| — _ 709 0,778 | 1,7 15,3 
Sabar kaniich 1290| 991] 1142| 1947] 1938| — = 308,6 0,868 |06 | 323 
DOranje-freiftant . 2387| 2000| 1340| 130] 960) — _ 131,1 0,208 | 0,7 | 461 


Mauritius (169), Räunion aa, 
Franz. Sudan (843), Goldtüfte 


60), 76), Kongo (444), 
x — ie Da Kun: 
afrita (210), Mogaml one 1000 
Deutii afrita (90), Britifch« 
Oftafrita (580), ranz. Somali- 


1250 


1914 


3238 


3698 


tüfte (130), Grithrea (37km) .| 1250] 
Bulammen Write 10131] 13147| 16844| 17954] 20114| 6967 | 53,0 _ _ — — 


V. Auſtralien. 
Neuleeland . 
Bictoria ... 
Neufüdwales 
Sadauſtralien 
Queensland . 
Tasdmanien . 


et den ‚Infein Maui 
(11) und Dahu (9i km)... 


















ufammen Hufralien 18947] 
Wiederholung. 
Europa. & . 223441 
Amerifa 330576 
aflen 33173] 
Arite . 10131 
Auftralien . 18947 


Bufammen auf der Erde | 616267] 7004361 733490] 7509741 772159| 71723] 10,2 | 


23318 


251421 
370 175] 
43375) 
13147 








22318] 


33119) 


263 204 
381567 
49756) 
18844 





33334 


269 744 
386337 
33605) 
17954) 





33 119| 








23334 


3653 
50857 
4355 
3029 
4418) 

711 
2190 


142; 
23615] 


277748 
392 860] 
57822 
20114] 








23615 





| 35 
| 07 
147 35 
23 07 
sso| 15,4 
s| 10 
so| 184 
28 | 24.6 
1397| 5,8 
26397 | 10,5 
22685 61 
14447| 333 
697 | 53,0 
1297 58 














0,744 


13 | 9ı 
22 | 130 
os | 393 
oa | 84 
02 | su 
11 | 433 
01 | 1304 








08 | 517 
a8 | 73 
os | sı7 


FE 


1 Wegen anbermweiter Verteilung ber Bahnen im J. 1899 auf die verſchledenen Gebietsteile läßt der Zuwa⸗ it 
den Bängen der Borjahre teilweiſe Hat vergleichen. — —— 
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Hiernach ift das Cifenbahnneß der Erde von 
1895 bis 1899 um 71723 km, durchſchnittlich in 
einem Sabre alfo um 17931 km gewachſen. Obenan 
fteht Europa mit 26327 km, dann folgt Amerita 
mit einem Zuwachs von 22685 km, beinahe ein 
Drittel des Geſamtzuwachſes; hiervon fallen auf 
die Vereinigten Staaten allein 12145 km. 

In Europa hat Rußland den größten Zuwachs, 
nämlid 8281 km, es folgen Oſterreich⸗ Ungarn mit 
5395 km, Deutfhland mit 4098, Frankreich mit 
1981, Spanien mit 1229 km. Die E. in den Nieder 
landen vermehrten fih nur um 87 km, diejenigen 
in Portugal nur um 35 km. ? 

on ben übrigen Weltteilen hat zunädft Afien 
mit 14447 km, und in Afien wiederum Britifch- 
Dftindien mit 4866 km den größten Beitrag u Ent- 
tidlung des Eifenbahnnepe3 geliefert. In Afrika 
yeidinet ich Aghpten mit 1331 km — 
uſtralien nur eine Vermehrung des Eiſenbahn⸗ 
neges um 1297 km oder 5,3 Proz. aufweiſt, wovon 
590 km auf Queensland entfallen. 

Hinſichtlich des Verhältnifies_ zum Flachen⸗ 
raum ftebt Belgien mit 21,0 km €. auf je 100 qkm 
Flächenraum allen Ländern der Erbe voran; ed fol- 
gen Sachſen mit 18,8, Baden mit 12,1, tfaf-Lothrin- 

en mit 12,4 und Großbritannien mit 11,okm. In 
eutſchland fommen 9,5, in Frankreich 7,9 km auf 
je 100 qkm. In Bezug auf das Verhältnis zur Ber 
völterung3gahl nimmt in Europa Schweden mit 
21,4 km €. auf je 10000 Einwohner die erfte Stelle 
ein; dann kommen die Schweiz mit 12,4, Dänemart 
mit 12,3, Frankreich mit 10,9, Deutfchland mit 9, und 
Belgien und Norwegen mit je 9,3 km; in Amerika 
teht Argentinien mit 57,3 km an der Spiße, dann 
Ionen Canada mit 52,8, Neufundland mit 45,8 und 
die Bereinigten Staaten von Amerifa mit 41,1 km; 
in Aſien mail das rufj.emittelafiat. Gebiet das 
bödjite Verhältnis mit 38,1 km auf; in Afrika der 
Dranje» Freiftaat mit 46,1 km; in Yuftralien fteht 
nad Weltauftralien Queensland mit 91,1 km oben: 
an. Das Verhältnis der E. zur Bevölkerungszahl 
ftellt fich bei großen, dünn bevölterten Ländern gün- 
ftiger als bei dicht bevbllerten Staaten und bietet 
daber für die Beurteilung der Entwicklung des Eifen- 
babnneges feinen bejondern Anhalt. — Die hochſte 
Eifenbahn der Welt ift die Gorbillereneifenbahn 
fi d.) von Lima nad Oroya in Peru, die ndrd: 
ichfte die [hmebifchenorweg. Eifenbahn von Luleä 
nad dem Ofotenfjord. 

Das auf die Heritellung der fämtlihen auf der 
Erde im Betrieb befindlihen E. verwendete An: 
lagekapital läßt fih nicht mit vollftändiger 
Beltimmtbeit feitftellen, da genügend And: 
Grundlagen nur für einzelne Länder veröffentlicht 
werben. Eine ungefähre Überficht der auf die €. 
verwendeten Anlageloften gewährt die auf S.785 
ftehenbe Zufammenftellung. 

ber die Entwidiung, welche das Eifenbahnneb 
in den verſchiedenen Erbteilen und Ländern im 
einzelnen genommen bat, find nähere Angaben in 
den einzelnen Artiteln zu finden. 

V. Litteratur. In litterar. Beziehung find für 
das in ftetiger und raſcheſter Entwidlung begriffene 
Eifenbahnwefen die in regelmäßigen Zeiträumen 
ericeinenden Fachzeitſchriften und te von 
bejonderer Wictigteit. Es find darunter nament- 
lich bervorzubeben: das Archiv für Eifenbahnmwefen 
und die Zeitſchrift für Kleinbahnen, bg. im preuß. 
Miniftertum der öffentlihen Arbeiten; die Zei: 
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tung des Verein deutfcher Eifenbahnverwaltungen 
Berlin); das Organ für die Fortſchritte des Eiſen⸗ 
ahnweſens in techniſcher Beziehung, ebenfalls als 
Organ des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen heraus Ka (Wiesbaden); Allgemeine 
Deutſche Eifenbahnzeitung, bg. von Sraufe (Leip: 
in ; Gentralblatt der Bauvertwaltung, bg. im preuß. 
Minifterium der_dffentlihen Arbeiten (Berlin); 
Kalender für Eifenbahntehniter, bearbeitet von 
Heufinger von Waldegg (Wiesbaden); Zeitichrift für 
Bauweſen (Berlin); Beitfchrift für E. und Dampf: 
Schiffahrt der Öfterreid ——— Monarchie 
(Bien); die Oſterreichiſche Eiſenbahnzeitung (ebd: 
Konta (Robn), Eifenbahnjahrbud der re 5 
Ungarifchen Monardie (ebd.); die Annalen für Ge 
werbe und Baumefen, hg. von Glafer (Berlin); Zeit 
fchrift für Staats» und Vollkswirtſchaft, ha. von 
Hergla (Wien); das Bulletin du Ministöre des tra- 
vaux publics, statistique et l&gislation comparde 
(Baris); 3. B. Landman, Revue commerciale et 
juridique des chemins de fer, postes, télé graphes 
et douanes (Brüffel); die Railway News and Joint 
Stock Journal (2ondon); die Railroad Gazette 
(Neuyorf); die Revue generale des chemins de fer 
(Bari) ; der Monitore delle strade ferrate (Turin); 
Zeitichrift für Transportweſen und Straßenbau 
(Berlin); Zeitichrift für das gefamte Lokal: und 
Straßenbahnmeien, hg. von Hoftmann u. a. (Wied: 
baden); Zeitſchrift für Lokomotivführer, bg. von 
€. D. Maas (Hannover). Sail Nachrichten von 
den E. Deutſchlands werden im Reichseiſenbahnamt 
bearbeitet und erjheinen alljährlih; eine Etatiftit 
des Vereins deutſcher Eifenbahnverwaltungen wird 
alljährlich von der geſchaftsfuhrenden Direktion des 
Vereind (gegenwärtig bie lönigl. Eifenbahndirettion 
zu Berlin) — Öfterr. Statiſtik der Loko⸗ 
motiveiſenbahnen, bearbeitet im k. k. Eiſenbahnmini⸗ 
erium (Wien); Schweiz. Eiſenbahnſtatiſtik, hg. vom 
chweiz. Poft: und Eiſenbahndepartement, erſcheint 
ebenfalls alljährlih. In ähnlicher Weiſe werden 
auch von vielen andern Staaten jahrlich mehr oder 
minder vollſtandige Berichte über den Stand des 
Eiſenbahnweſens in den betreffenden Ländern ver: 
dffentliht. In Bezug auf das Eifenbahnmwefen der 
ereinigten Staaten von Amerika finden fi die 
voltanigften Zufammenftellungen in den jeit 
1888 jährlich erſcheinenden Berichten der Interstate 
Commerce Commission über die Eifenbahnftatiftif 
(f. Eifenbahnbehörben und Bereinigte Staaten von 
Amerita) und in dem Manual of the Railroads of 
the United States von 5. Boor. 
Bon Werten, welche die allgemeinen Ber: 
Altniffe des — mweſens, die Geſchichte und 
tatiſtil der E. behandeln, find zu nennen: G. Stur⸗ 
mer, Geſchichte der E. Entwidlung und ſtatiſt. Dar⸗ 
ellung jämtlicher Eiſenbahnnetze der Erde (2 Bpe., 
romb. —— eden, Die E. Deutſch⸗ 
lands. Statig bichtlihe Darftellung ihrer Ent» 
fen ‚ ihres Verhältnifies y der Staatögewalt 
owie ihrer Verwaltungs: und ieb3einrichtungen 
(2 Abfchnitte [Abfchnitt 2 in 10 Sion), Berl., Boien 
und Bromb. 1843—47); Schmeibler, Geſchichte 
bed deutſchen Eiſenbahnweſens (Lpz. 1871); Saus⸗ 
bofer, Grundzüge des Eiſenbahnweſens in feinen 
dkonomifchen, polit. und redtlihen Beziehungen 
(Stuttg. 1873); Wagner, Das Eiſenbahnweſen als 
Glied des Verlehrsweſens, insbeſondere die Staats⸗ 
bahnen. Abriß einer Eijenbahnpolitit und Oko— 
nomit (2p3. und Heidelb. 1877); Hartwich, Erdrie⸗ 
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tungen über Vervolftändigung und Erweiterung 
des preuß. Eiſenbahnnetzes mit Rüdficht auf Ent- 
widlung bed en und Erzielung billiger 

achten (Berl, 1878); mas: Handbuch des ge⸗ 
amten Verkehrsweſens (5. Aufl., Dresd. 1890); 
€. Richter, Die Entwiglung der Verkehrsgrundlagen 
(Berl. 1878); Sar, Die Verkehrsmittel in Voils⸗ 
und Stantswirtienft 2 Bde, Wien 1878— 79); 
Ener, Das moderne Transportweſen im Dienfte 
der Land: und Forftwirtichaft (Weim. 1877); Marg⸗ 

aff, Die Vorfahren unferer E. und —— [made 
Berl 1884); Zeitichrift de3 königlich preuß. Eta 
tiftijchen Bureaus, Ergänzungsheit 12: Kühn, Die 
biftor. Entwidlung des deutſchen und deutfch:öfterr. 
Eifenbahnneßes von 1838 bis 1881 nebit Nadhträgen 
(ebd. 1887); Haberer, Geſchichte des Eiſenbahnweſens 
(Wien 1884); Neumann:Spallart, Überfichten der 
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Weltwirtſchaft (letzte Überficht, Berl. 1896); Artifel 
Eifenbahnen im «Handwörterbud; der Staatswiſſen⸗ 
ſchaftens, Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900); Krönig, Die 
Verwaltung der preuß. Staatseifenbahnen (Bregl. 
1891—92) ; Wörterbuch des Deutſchen Verwaltungs: 
techt3, hg. von Stengel (2 Bde., Freib. i. Br. 1889 
— 90); Encyllopäbie des nefamten Eiſenbahnweſens, 
bo. von Röl (7 Bde., Wien 1890—95); von der 
Leyen, Die nordamerikaniſchen E. in ihren wirtſchaft⸗ 
lichen und polit. Bezichungen (Lpz. 1885); Cohn, 
Die engl. Eifenbabnpolitit der legten 10 Jahre 1873 


: | bi 1888 (ebd. 1888); No&l, Les chemins de fer en 


France et & l’Etranger. Etude financiere et statis- 
tique (Par. 1888); Picard, Traite des chemins de 
fer. Economie politique, commerce, finances, ad- 
ministrations, droit. Etudes comparees sur les 





chemins de fer &trangers (4 Bde., ebd. 1887); derf., 


Die anf bie Unlage non Eifenbahnen verwendeten Koften. 

















































Beit Zänge AUnlage kapital 
Lander und Bahngruppen auf bie ſich die Angabe des Pi — 
Anfagelapitals bezieht im ganzen für 1 km 
I Europa. km m. mM. 
Deutihland. . .... 2er ennee ı 81. März 1899 49 041 | 12 270 000.000 | 253 614 
Öfterreih (Gejamtne). . ı 81. Dez. 1899 18962 | 5185000000 | 278454 
Unaenx ee ee 31. Dez. 1899 7829 ! 1765000000 | 225486 
Belgien (Staatöbahnen) . 31. Dez. 1898 4004 1432000 000 | 857589 
neh .. ..... 81. Dez. 1898 41685 13 186 000 000 | 816 319 
Weil... 0000. 31. Dez. 1898 3798 | 1028000 000 | 274304 
Großbritannien und Irlanı 81. Dez. 1898 34849 | 22 689 000 000 | 651 077 
Rußland (ohne Finland) . 81. Dez. 1897 42432 | 8636000 000 | 203 501 
inland.... 2.220. 31. Dez. 1898 2516 | 186 000 000 | 54.052 
wegen (Staatsbahnen) 30. Juni 1899 1808 164 000.000 | 90 789 
Schweden (Staatsbahnen). . ....... - 31. De. 1898 3676 | 872000000 | 101081 
» (Brivatbahnen) ............ 31. Dez. 1897 6233 | 359000000 | 57173 
Naeh ee tere ga nee 31. Dez. 1898 15 753 | 4118000000 | 261 382 
MATIeN. nn ee ee 31. Dez. 1895 2711 501 000 000 | 182 920 
Serbien... Ser u. an egskere ee 31. Dez. 1895 540 89 000 000 | 165 130 
Bulgarien (Staatsbahnen)......... 31. Der. 1897 678 85 000 000 | 125 988 
SPANIEN. 31. Dez. 1889 9774 | 2273 000 000 | 232 551 
Niederlande (Gefamtneb) .... 31. Dez. 1897 2661 574 000 000 | 215614 
J 31. Dez. 1893 2070 | 222000000 |, 107 200 
Bufammen 1 251.040 | 75 084 000 000 | 299 092 
U. Üsrige Erdteile. 
Vereinigte Staaten von Amerila...... 30. Juni 1899 | 297099 | 45 388.000 000 | 152 938 
Canada... er cu wen en. nes 30. Juni 1899 27755 | 4052000000 | 144 988 
Chile (Staatsbahnen) ............ 31. Dez. 1898 2218 316 000.000 | 140.454 
Britiſch⸗Oſtindien........... 31. Dez. 1898 36188 | 3851000000 | 92603 
Algerien und Tunis . . 2222220. 31. Dez. 1898 3482 548 000 000 | 154 7% 
Kolonie Neufüdwale® ............ %. Juni 1899 4355 775 000 000 | 177 970 
» Sdgdauſtralien............ 30. Juni 1899 3029 263 000 000 | 94 785 
lenken 80. Juni 1899 5.057 797 000.000 | 157 596 
»Queensland ............. 30. Juni 1899 4418 381 000 000 | 86215 
» Weſtauſtralien............ 30. Juni 1898 1596 103 000 000 | 64586 
»  Jasmanin . 22222 eeeeenn 1898 171 73.000 000 | 103 826 
» MNeuſeeland.............. ! 81. März 1899 3 653 335 000 000 | 99515 
Argentinien... 2222er 1898 15817 | 2122000000 | 134 854 
OR nenne sale aennelne 1893 977 124 000 000 | 185 718 
ONE: Se nn eeneiteenalerage race area . 1. April 1899 4 398 353 000 000 | 80.300 
aplolonie .- 2-22 1899 ı 3201 427 000 000 | 133 354 
Zufammen | 1 414.009 ! 59 358 000000 | 143 374 
1 — meer IP Ge rone he). 1,125 9. ! 1 Yen (Befbwert 1896: 2,88 1.) AM. 
1 . Et. 2.2.0 9 18.2020 08». 1engl. Meile... 2... 1,609 km 
1 8lar ..... 4,20» | 1 Beio(fuerte) . . . - . — | J RTR 1,067 » 
1 Rubel (Metall) . 3,20» | 1 Eulden (Öfterreichiich) - - - - - 11» 
1 Beleta ..... 0,8 » | 1 Rupie (Beibiwert 1896: 1,25 M.) 2 | 





Brodpaus’ Konverfations-Lezifon. 14. Aufl. R. A. V. 
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Les chemins de fer frangais (6 ®be., ebb. 1883 
—84); Haley, Railroad transportation, its history 
and its laws (Neuyorf und Lond. 1886); Dobrynen, 
Die ruffiihen E. und ihre ſchwachen Seiten (Riem 
1886); Hirche, Syftematifche —— ber Fach⸗ 
ausdrüde des Eiſenbahnweſens. I. Der Guterdienſt 
‚mit Anhang, enthaltend alphabetiihes Warenver⸗ 
eichnis nad der Nomenklatur ber verichiedenen 
arife (Bromb. 1882); dasf.,franzöfifhund deutſch: 

L Der Verfonen: und Güterbienit (3. Aufl., 
1893); da3]., deutſch und italieniſch (Wiesb. 1890); 
9. Schwabe, Geſchichtlicher Radblid auf die eriten 
50 Jahre des preuß. Nenner (Berl. 1895); 
Irommer, Das Eiſenbahnverkehrsweſen (Zür.1895); 
Kirberg, Eiſenbahnworterbuch in deutſcher und franz. 
Sprach (2. Aufl., Köln 1898). Hinſichtlich der Werte 

über Eifenbahnredt f. d. R 
Bon den zahlreichen Werten über Technik und 
Betrieb der E. find zu —5 — Becker, Der 
Straßen⸗ und Eiſenbahnbau in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange (Stuttg. 1855); Ch. Couche, Voie, mat£riel 
roulant et exploitation technique des chemins 
de fer (3 Bbe., Par. 1867—74); %. Brofiud und 
N. Koh, Die Schule des Lolomotivführers (3 Bde., 
in7.u.8. Aufl,, Wiesb. 1894—95); dieſ. Der äußere 
Harn (2. Aufl., 4 Bde, ebd. 1893; Bo. 1, 
4. Aufl. 1896); Schmitt, Bahnhöfe und Hodhbauten 
auf Zotomotiveifenbahnen (2 Bbe., 3. 1873—82); 
von Kaven, Vorträge über Eifenbahnbau am Poly: 
tedhnitum zu Aachen (8 Bde., Aachen und Lpz. 1874 
—85); Handbuch für fpecielle Eifenbahntednit, 
bg. von Heufinger von Waldegg (Lpz. 1874—82; 
diefes umfallende Wert zerfällt in 5 Teile, und zwar 
a. Eifenbahnbau [4. Aufl.), b. Eifenbapnwagenbau 
R. Aufl.), c. Lokomotivbau [2. Aufl.), d. Technik des 
iſenbahnbetriebes mit Signalwejen und Wert: 
eg Aufl], e. Bau und Betrieb der 
Sekundar- und Zertiärbahnen); Sen, von 

Malen, Mufterkonftrultionen für Eifen! 

1. Halbbp., ebd. 1886); derf., Mufterfonftruftionen 
ir Eifenbahnbetrieb (1. Halbbo., ebd. 1886); Vor: 
träge über Eifenbahnbau, gehalten an verſchiedenen 
deuiſchen polgtehniihen Schulen, begonnen von E. 
Winller (5 Hefte, zum Teil in 8. Aufl., Prag 1875 
—83); von Weber, Das Telegraphen: und Signal: 
weſen der E. (Weim. 1867); derſ. Die Stabilität 
des Gefüges der Eifenbahngleife (ebd. 1869); derf., 
Die Gefährdungen des Beronols beim Maſchinen⸗ 
und Fahrbienft der E. Cpz. 1862); derf., Schule des 
Gifenbahnwefens (4. auf, ebd. 1885); derf., Die 
Praxis des Baues und Betriebes der Selundär: 
bahnen mit normaler und fhmaler Spur (2. Aufl., 
Weim. 1873); derſ., Die Praris der Sicherung des 
Eifenbahnbetriebeg (Wien 1875); derj., Normal: 
m: und Echmalfpur (ebd. 1876); derf., Der ftaat- 
iche Einfluß auf die Entwidlung der E. minderer 
Ordnung (ebd. 1878); Rohr, Handbud des prak⸗ 
tiſchen Eiſenbahndienſtes (Handbud) des Eifenbahn: 
weſens, Bd. 5, Stuttg. 1877); Tilp, Der praltiſche 
Maſchinendienſt im Eiſenbahnweſen (Wien 1877); 
J. zur Nieven, Der Bau ber aa und €. (Berl. 
1878); R. Koh, Das Eiſenbal mmafıinenmelen 
e Abteil., Wiesb. 1879— 80); Oberſtadt, Die 
hnologie ber ey (ebv. 1881); 
aulus, Bau und Ausrilitung der E. unter Berüd: 
ſichtigung der Setundärbahnen (2. Aufl., Stuttg. 
1882); Petzholdt, Fabrikation, Prafung und fiber: 
nahme von Eijenbahnmaterial (Wiesb. 1872); 
Volliger, Die Bahnerhaltung (2 Bde, Brünn 1874 


ahnbau 
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—76); Pinzger, Die geometr. Konfiruktion von 
Weichenanlagen für Eifenbahngleife (Aachen 1873); 
Lehwald, DereiferneOberbau (Berl.1881); Schmars: 
kopff. Der eiferne Oberbau (ebd. 1882); Flattich, Der 
Eiſenbahnhochbau in feiner Durchführung auf den 
Linien der k. k. privilegierten Sudbahngeſellſchaft 
(8 Hefte, Wien 1873— 77); Wulft, Das Eiienbahtr 
empfangögebäube nad) feinen praftifhen Anforde: 
rungen und feiner fünftlerifchen Bedeutung (ix; 
1881); Vuillemin, Guebhard, Dieudonne und Fila: 
chat, Chemins de fer. De la r&sistance des trains 
et de la puissance des machines 48 1868); 
Kefieler, Die Bee henbetdinmgen ‚ei Eifenbahn: 
wagenräbern behufs Sicherung — das Ab⸗ 
ſpringen der Reifen bei eintretendem Bruche (Berl. 
1880); Claus, Über Weihentürme und verwandte 
Sicherheitsvorrichtungen für €. (Braunſchw. 1878); 
berf., Über die Anlage, Ausrüftung und ben Betrieb 
von normalfpurigen Selundärbahnen (eb. 1877); 
Burefh, Die fhmalfpurige Eifenbahn von Odoli 
nad) Weſterſtede (Hannov. 1877); — — 
gen der Qualitätsbeftimmungen für die Lieferung 
von Werkſtatts⸗, Betriebs: und Oberbaumaterialicn 
u. ſ. mw. d. 1884); Meyer, Grundzüge des Eiſen⸗ 
bahnmaſchinenbaues (Berl, 1884); Wanner, Ge 
ſchichte des Baues ber rohe (Zuzern 1885); 
Schröter, DieSchule des Eifenbahndienftes (4. Aufl, 
Aachen 1888) ; Loewe, Der Schienenmweg der &. (Wien 
1887); Launhardt, Theorie des Traſſierens (2 Hefte, 
Hannov. 1887 —88); Zimmermann, Die Bere: 
nung des Eifenbahnoberbaues (Berl. 1888); Rolle, 
Die Anwendung und der Betrieb von Stellwerlen 
zur Sicherung von Weihen und Signalen (ebd. 
1888); Boededer, Die Wirkungen zwifhen Rad und 
Schiene u. |. w. Hannov. 1887); Haarmann, Die 
notwendigen Ziele der Entwidlung des Eifenbahn: 
oberbaues (Osnabrüd 1885); derſ., Das Eifen: 
babngeleife (Lpz. 1891); von Schweiger-Lercenfeld, 
Bom rollenden slügelrad. Darftellung der Technil 
des heutigen — ens (Wien 1894); Gce 
ring, Eifenbahnbau (5. Aufl., Berl. 1896); Joeſten 
Geſchichte und Syſtem der Eifenbahnbenusung im 
Kriege (Loz. 1896); Blum, von Borries und Bart: 
haufen, Die Eiſenbahntechnik der Gegenwart (Biest. 
1897); Kreuter, Linienführung der E. und fonitiger 
— (ebd. 1899). — Vol. auch die in den 
Einzelartiteln angegebene Litteratur. 
Eifenbahnen, elettrifche, ſ. Elektrifche Eiſen⸗ 
bahn und Straßenbahnen. 
ifenbahnfähren ober Trajektanftalten, 
zur Beförderung von Eifenbahnzügen seid 
ausſchließlich Lolomotiven) zwiſchen ven Ufern eine? 
Stroms, Landfees oder Meers eingerichtete Anttal: 
ten, die das koftipielige und zeitraubende Umladen 
der Güter von den Eifenbabragen in Schiffe und 
umgefehrt fowie für die Reifenden die Unbequem: 
lichleit des Umſteigens vermeiden follen. (Über ven 
all, daß Schiffe, ebenfalls zur Vermeidung des Um: 
adens, durch Eifenbahnen über das Feftland [Land: 
en — — werden, f. Schiffseiſenbahnen) Sie 
beitehen in der Hauptſache aus Schiffsgefaͤßen ver: 
fchiedener Form und Größe mit einem Ded, dad 
Eifenbahngleife trägt und auf dag die Eiſenbahn⸗ 
wagen au! aefelt werden. Die Beförderung ded 
Fahrſchiffs Aber das Gemäfler ſowie die Art und 
Meife feiner Ber und Entladung können fehr ver: 
ſchieden angeordnet werben. Jedenfalls befinden 
fi auf beiden Ufern an dfe, um bie meift fürdad 
Schiffsdeck zu langen Eifenbahnzüge in einzelne 





Eifenbahnfahrgefchwindigfeit 


Teile zu trennen und wieder zufammenzufeßen. Der⸗ 
artige €. werden angewandt, wo eine feite Brüde 
entweder aus wirtſchaftlichen oder militär. Gründen 
nicht zuläffig ift, oder auch, wo es fich, wie 3.8. beim 
Bau großer feſter Brüden 1 Main, Mannbeim), um 
eine vorübergehende Berkehrseinrihtung für die 
Dauer der Bauzeit handelt. 

Man kann die E. einteilen in 1) folde, deren 
Schiff frei vem Steuerruber folgen kann (Dampfer), 
und 2) IH deren Schiff durch eine Kette oder 
ein Dradtfeil längs eines vorgejhriebenen Wegs 

eführt wird. Bei der eritern, mehr für lange 
Flansportine je geeigneten Art, befinden ſich die 
Seife zur Aufnahme der Eifenbahnwagen entweder 
auf dem Dampfboot felbit (Fähren der —— 
Dundee⸗Eiſenbahn über den Firth Ahern über 
den Firth of Tay vor Anlage von feiten —— 
brucken, Bodenſeefähre, Friedrichshafen⸗ Romans⸗ 
born, holländ. Fähren, Faͤhre zwiſchen Stralſund und 
der Inſel Rügen, ferner die großartigen, vielfach 
bereit3 durch fefte Brüden erjegten E in Amerika 
auf dem Mifftffippi, Miffouri, Ohio, Detroitfluffe, 
©t. Lorenz: und andern Fluſſen, auf der Bat von 
San Francisco, deren Fahrſchiffe bei einer Längevon 
129,2 m und einer Breite von 35 m vier Eifenbahn: 
üge nebeneinander aufnehmen können), oder die 
agen ſtehen aufbejondern flach gebauten Brahmen 
und das Dampfichiff dient nur ala Schleppſchiff 
(Bingerbrüd-Nüdesheim, ſowie vor Erbauung der 
Brucken zwifhen Koblenz ⸗Oberlahnſtein, Mainz: 
Guſtavsburg, Subiigähafen: Mannheim). Bei der 
zweiten Art, mit geleitetem Schiff, hat man fid zu: 
nächſt an das Vorbild der gewöhnlichen Rettenfähren 
en und das ae an zwei Ketten geben 
en, die auf ven Grund des Waſſers gelcat und an 
den Ufern dur) in Schächte verjenkte Gegengemwichte 
in Spannung erhalten wurden, während auf dem 
Schiffe durch Dampftraft getriebene Kettenräder 
zur Fortbewegung derjelben dienten. Solde E. ver: 
mitteln feit längerer Beit im ſudl. England den 
Verkehr über Meeresarme (zu Devonport bei Ply: 
Po zwiſchen Portsmouth und Gosport bei 
Southampton u..a. m). Auch die Nilfähre ver 
Alexandria⸗ Kairo⸗ Bahn wurde während der Cr 
bauung ber feften Brüde in ähnlicher Weife geführt. 
Während die Ketten in tiefen Meeresarmen ihre 
Lage nicht weſentlich verändern konnten, mußte 
man bei den €. der vormaligen Rheiniſchen Eijen- 
bahn (f. d.) zwiſchen Griethaufen und Elten (unter: 
halb Emmerich) und zwiſchen Bonn und Obercafiel, 
die auch für Perfonenzüge dienen, ſich gegen dad 
Betreben der in geringer Wafiertiefe auf dem un: 
tenelmäßigen Rheinbett liegenden Kette ſtromab⸗ 
wärt3 zu treiben, defto mehr vorjehen, als die ein: 
feitig auf das Fahrſchiff wirkende Stromgeſchwin⸗ 
digkeit ſtetg die Kette bogenförmig auszulegen fucht. 
Man hat bier zunachſt jtatt der Ketten Drahtfeile 
benußt und von diejen ein ſtärkeres von 46 mm 
Durchmeſſer als Leitfeil und ein ſchwacheres von 
29 mm als Treibfeil angeorunet. Das über zwei 
eitlihe Fahrungsrollen des Fährſchiffs gehende 
eitfeil ijt etwa alle 38 m durqh ftromaufmärts im 
Grunde befeftigte Antertaue, die durch hakenartige 
Klauen das Seil angreifen und trogdem den Über: 
gen über die Führungsrollen geftatten, gehalten. 
as ſtromaufwärts liegende Treibfeil ift über zwei 
auf dem Schiffe befindlihe und durch eine kleine 
Dampfmaschine zu treibende Seilſcheiben von 2,51 m 
Durchmeſſer — und, wie auch das Leitſeil 
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an den Ufern, durch Gewichte geſpannt. Die er 
artigſte Fähre diefer Art in Europa Dr bie Al: 
föld: Siumaner Bahn (ungar. Staatsbahn von 
Großwardein nad) Eſſeg und Billäny) bei Erdod zur 
Überjcreitung der Donau; das Fahrſchiff ift 88,5 m 
fang und faßt 8 Berfonen: oder 10 Güterwagen. 
ifenbahnfahrgefchwindigfeit, die Ge⸗ 
ſbwindigteit mit der die Eifenbahnzüge (f. d.) fort⸗ 
ewegt werden. Die E. ift abhängig von der Ge: 
ftaltung der Eifenbahn, d. h. davon, ob diefe ſtärkere 
ober ſchwachere Steigungen und Krümmungen hat, 
fowie von der Art und Zufammenjegung der fahren: 
den Züge und der Veſchaffenheit der die Züge 
fortbewegenden Lokomotiven. Die in fchnellfahren- 
den Zagen einzuftellenden Fahrzeuge müflen in 
durhaus gutem Zuſtande fein, jie miffen jämtlic 
auf Federn ruhen, mit elaftiihen Zugvorrichtungen 
und mit elaftifchen Puffern verjehen fein. Diefe Züge 
durfen ferner nicht zu ſchwer fein, d. h. fie dürfen 
nicht zu viel Wagen enthalten, und müflen thunlichft 
mit dirvbgrender vom Lolomotivführer zu hand: 
babender Bremfe verjehen Fa Nach der Betriebs: 
ordnung für die Haupteifenbahnen Deutſchlands 
vom 5. Juli 1892 (f. Cifenbahnbetriebzorbnung) 
darf die Sahrgeihmminei feit niemal3 Diejenigen 
Grenzen überfteigen, welche für bie einzelnen Loko⸗ 
motiven je nad) Ihrer Bauart feftgefeßt find, der in 
den Zügen vorhandenen Anzahl der zu bremfenden 
Wagenachſen (f. Eifenbahnbremfen) entſprechen und 
durch die Befonberheiten ber einzelnen Bahnitreden 
geboten find. Die Erfüllung diefer Bedingungen 
vorauägejest, ift als größte zuläffige Kb: eſchwin⸗ 
digkeit in der Stunde en für Werfonen: 
züge ohne durchgehende Bremje 60 km, mit durch: 
ebender Bremſe 80 km; für Güterzüge 45 km; 
für Arbeitözüge (zur Kied:, Schienen: u. |. w. Ber 
örberung) 30—45 km. ‚Unter beſonders günftigen 
erhältnifien kann für Perfonenzüge mit Geneh: 
migung ber Sandesauffihtäbehörben 4, Gifenbahn: 
behörben) eine größere Geſchwindigkeit, bis zu 
9%0 km in der Stunde, zugelaſſen werden. Unter 
leihen Borausfeßungen dürfen Oüterzüge bei einer 
Suoftärte bis zu böcftens 100 Wagenachſen mit 
einer Geſchwindigleit von 50 km, bis 80 Wagen: 
achſen mit 55 km und bis 60 Dagena fen mit 
60 km Geihmwindigteit in der Stunde befördert 
werden. Auf Bahnitreden, welche ftärkere Steigun- 
gen als 1:400 und Krümmungen von weniger als 
1000m Halbmefjer haben, muß die Fahrgeſchwindig⸗ 
teit angemefien verringert werben. Züge, an deren 
Spiße die Lokomotive mit dem Tender voranfährt, 
oder die Durch Cofomotiven befördert werden, deren 
Sämtliche Achfen vor der Feuerbüchle liegen und die 
nicht mit Vorrichtungen zur Verhutung des bei 
diefer Anordnung ftattfindenden ftarten Schwan: 
tens und Schlingerns verſehen find, durfen nicht 
ſchneller al3 45 km in der Stunde fahren. Züge, die 
von einer Lokomotive gefhoben werden, ohne daß 
u an ihrer Spige eine führende Lokomotive be: 
indet, dürfen hochſtens mit einer Geſchwindigkeit 
von 25 km in der Stunde fahren. Die größte Ge: 
ſchwindigkeit einzeln (leer) as Lokomotiven 
darf, abgeſehen von Probefahrien, für die feine Be: 
ſchränkung ftattfindet, 50 km in der Stunde nicht 
überfchreiten; jedoch können je nad der Art der 
Lokomotiven mit der ausdrudlichen Genehmigung 
der Auffihtöbehörbe auch größere Fahrgeſchwindig⸗ 
feiten geftattet werben. Für jede einzelne Lokomo⸗ 
tive ift nach Maßgabe ihrer Bauart die größte zus 
50* 
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läffige Fahtgeſchwindigkeit vorzuſchreiben und an 
der Lokomotive anzuzeichnen. 

In England werben einzelne Schnelljüge zwi⸗ 
{chen größern Städten mit großer ——— — keit 
beförbert. Zu den jdmellften Zügen gehört ein Zug 
von London nad Edinburgh (der I fliegende 
Schotte, Flying Scotchman), der zum Durdfahren 
der 635 km betragenden Entfernung, Eee 
lid) der Aufenthalte, 465 Minuten braucht, durch⸗ 
chnittlich alfo 84,8 km in der Stunde zurüdlegt. 

in Deutihland verkehren gegenwärtig vie ſchnell⸗ 

en Züge Kr) der Strede Berlin - Wittenberge: 
Hamburg; biejelben legen die 286 km lange Strede 
einschließlich des Aufenthaltes in 216 Minuten & 
rüd, werben alfo mit einer durchſchnittlichen Ge: 
ſchwindigkeit von 80,9 km in der Stunde, vom 
1.08.1901 ab von 83,3 km befördert. In Frank⸗ 
teich verkehrt der ſchnellſte Bun amiichen Dar und 
Borbeaur, der Die 148 km lange Strede in 1 Stunde 
und 35 Minuten durhfährt. In Nordamerika 
wird auf einzelnen, im Often gelegenen, im guten 
Buftande beiindlihen Cijenbahnen ebenfalls mit 

roßer —— gefahren. So verkehrt z. B. 
In 1901 zwı {chen Neuyork und Buffalo an Wochen: 
tagen ein beſonders ſchneller Zug, ber Empire State- 
Erpreßzug, der die 440 engl. Meilen (708 km) 
lange Strede (über Albany und Syracufe) in 8 
Stunden 7 Minuten, aljo mit einer durchſchnitt⸗ 
lien Reiſegeſchwindigleit von rund 87, km in 
der Stunde zurüdlegt. Die auf den kurzen Streden 
wwiſchen — ia und Atlantic City (91 und 
96,6 km) verlehrenden Sennehjie während der See 
badeſaiſon haben eine Fang windigkeit von 107 
km in der Stunde, fie ſind bie —— Züge Ame⸗ 
rikas und ſomit der Welt. Probezuge einzelner Bah⸗ 
nen haben noch viel größere Geſchwindigkeiten, bis 
zu 100 engl. Meilen (160 km) in ber Stunde erreicht. 
Aufder großen Mehrzahl der amerif. Bahnen, befon- 
derd im Weiten, beträgt die Fahrgeſchwindigkeit 
nur 25—50 km in der Stunde. 

Bei der Vergleihung verſchiedener E. dürfen 
übrigens nicht die wirklichen Längen der betreffen: 
den Streden in Betraht gezogen werden, es muſſen 
vielmehr die virtuellen Längen eingejebt werben, 
bei denen die Neigungs= und die Krümmungsper: 
Pa var entiprehende Zufäge zu den wirt 
lichen Zängen berüdfichtigt find. 

Durchſchnittliche Geſchwindigkeit ver Schnell: 
züge Europas im Sommer 1896: 
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Die engl. Bahnen, bei denen die auf den Betrieb 
einwirtenden Verhältnifjeon denen der Staaten des 








Eiſenbahnfahrgeſchwindigkeit 


Feſtlandes erheblich abweichen, haben im Sommer 
1896 im ganzen taglich 80966 Schneljugätilometer 
aefahren, von 77938 Zugkilometern konnte jedoch 
nur die durchſchnittliche Geſchwindiglkeit (59,5 km 
in der | feftgeftellt werben. Vorſtehender 
Berechnung mußten die wirklichen Längen zu Grunde 
gelegt werben, weil die virtuellen Längen ber ver: 
ſchiedenen Eifenbahnlinien nicht durchweg befannt 
find, Bol. Archiv für Eifenbahnwefen 1890, 1891, 
1897 und 1901. 

Im Sommer 1900 find auf einzelnen Gtreden 
ber eutop. Bahnen folgende größte Fahrgeſchwin⸗ 
bigteiten erreicht tworben: Frankreich 93,5, Grob 
britannien 87,7, Deutſchland 82,3 (Wittenberge: 
Hamburg), Belgien 79,6, Nieverlande 75,4, Öfter: 
reich⸗ Ungarn 73,3, Italien 67,1, Rukland 61, 
Dänemark 59,5 mänien 58,1, Schweben 57,1, 
Schweiz 55,7, Serbien Bla Spanien 495, Ror: 
wegen 45,3, Portugal 44,7, Türkei 42,4, Bulgarien 
a und Griehenland 33,7 km in der Stunde. 

uf den veutihen Nebenbahnen (f. b.) dari 
nach der Bahnordnung fürdieNebenbahnen Deutid: 
lands vom 5. Juli 1892 die Fahrgeſchwindigieit 
nit mehr als 40 km in der Stunde betragen. 
Diefe größte zuläffige Geſchwindigkeit darf jedob 
nur angewendet werben auf normalipurigen Bahn“ 
ftreden mit eigenem Bahnkörper und für Perſonen⸗ 
zuge, die nicht mehr als 26 Wagenachſen führen und 
mit durchgehenden Bremfen verfehen find. Die Be 
trieb3mittel diefer [hnellfahrenden Züge müfien den 
Beftimmungen in den Normen für den Bau und 
die Ausrüftung der Haupteifenbahnen Deutſchlando 
entſprechen. Far alle andern Züge ift die zuläfjige 
Hdchſtgeſchwindigleit 30 km in der Stunde. 

Nach der Betrieb3orbnung für die Haupteiien: 
bahnen Deutſchlands ift für jenen Zug bie fürzefte 
Fahrzeit Pig die Fahr: —EE nach der 
die —— der zu bremſenden Wagenachſen be 
tedhnet werden foll, vem Zugperfonal und den Et: 
tionsbeamten neben der planmäßigen Fahrzeit dei 
Zuges anzugeben. h 

Sn Dfterreich enthalten Beftimmumgen über die 
€. die Örund; ge der Vorſchriften für den Ber: 
kehrsdien 9 ſenbahnen mit normalem Betrieb 
vom 1. Oft. 1877 und bie Grundzüge der Bor: 
fchriften für ven Betrieb auf Lotalbahnen. Rad 
eritern but „Joe unter den günftigften erhält: 
niſſen bie Geſchwindigkeit der Verfonenzüge 80 km, 
jene der Laſtzuge 40 km für die Stunde nie über: 
Ira, nad legtern wird die zuläffige Höchſtge 
chwindigkeit für jede einzelne Lokalbahn burd das 
Handelsminifterium feftgefebt. % den übrigen 
Staaten ift die höchfte zulaſſige €. ebenfalls teils 
geſehlich, teild durch Verwaltungsvorfdriften ge: 
tegelt. Näheres hierüber fiehe in dem Artitel Jahr: 

—S in der «Encyllopädie des gefamten 
Are be. von Roll, Bd. 3 (Wien 
1891). 

Don der Erfegung der Dampfkraft durch bie Ele: 
trieität hofft man bie €. bis auf 200 km in der 
Stunde erhöhen zu können. Eine einfchienige elel 
trifhe Vollbahn wird demnächft Mandefter mit 
Liverpool verbinden. Zwar hat das engl. Parlament 
1900 das Projekt abgelehnt, Doch ift es 1901 von dem 
mit der Prüfung betrauten Ausſchuſſe dem Barla: 
ment zur Annahme empfohlen worden, teröburg 
foll mıt Mostau durch eine elettriihe Schwebebahn 
verbunden werden, von Berlin nach Hamburg iR 
eine direkte elektriſche Fernbahn geplant u. |. m. 


Eifenbahnfahrkarten — Eifenbahnfahrpläne 


Zur Überwachung der, vorgeihriebenen Fahr: 
gejchwindigfeit dienen die Geſchwindigkeits— 
meſſer. Diefelben find entweder am duge ſelbſt 
angebracht oder ſie befinden ſich — der Station. 
Bei den am Zuge befindlichen Geſchwindigkeits⸗ 
meſſern bewegt eine Uhr einen Papierſtreifen, auf 
welchem die Radumdrehungen nbertragen und durch 


Zeichen kenntlich gemacht werden. Dieſe Vorrich⸗ 
tungen leiden an dem Übelſtande, daß bie Zug: 
— adumdre⸗ 


ütterungen bie Aufzeichnungen ber N 
bungen vielfad ftören. Zuverläffiger find bie auf 
den Stationen befindlichen Geſchwindigkeitsmeſſer 
die durch die fahrenden Züge auf elektriihem Wege 
außgelöit werben. Der_erfte —5 — Apparat 
Scheint der 1867 auf der Strede Bafel-Olten einge: 
richtete geweſen & fein. Dicht neben dem Gleis find 
auf je 1000 m Entfernung den Morjetaftern ähn: 
liche Kontaktoorrihtungen angebradt, bie durch 
elektrifche Leitung mit einem auf der Station auf: 
geftellten Schreibapparat in Verbin: 
bung ſtehen (j. beiſtehende Figur). 
Wenn ein Zug über dieſelbe fährt, 
wird der Schreibftift auf der Station 
in Bewegung gejebt und 5* auf 
einer ſich langſam drehenden Papier⸗ 
tolle Punkte hervor, Aus dem Ber: 
gleich der Heitzeihen, bie entweder 
jetundenwerje bereits auf dem Streifen 





—S find oder durch ein eleltriſches Selun⸗ 
denpendel erſt werden, mit dem durch den Zug her⸗ 
vorgebrachten Zeichen laßt ſich beftimmen, wo ſich 
der Zug zu einer gewiſſen Zeit befunden hat und mit 
welcher Geſchwindigkeit er zwiſchen den Kontaltvor⸗ 
richtungen gefahren iſt. Bei neuern Geſchwindig⸗ 
leiismeſſern find Stredenkontakte angewendet wor: 
den, bei denen die Rader der Fahrzeuge den Kontalt 
durch die Durchbiegungen der Schienen heritellen, die 
beim Anfahren A ben er eintreten. — Bol. 
Kohlfurſt. Die elettriihen Einrichtungen der Eifen- 
bahnen Wien 1883); derf., Die Fortentwidiung der 
eleltrifchen Eifenbahneinrihtungen (ebd. 1891). 
ei nfahrfarten, — 
ſcheine, Eiſenbahnbillets, bie Beſcheini— 
gungen über das für Eifenbahnreifen bezahlte Pers 
jonengeld. In ber erften Zeit der Eifenbahnen wur⸗ 
den Zettelbillet3 ae richeinen 
der Poſt nachgebildet waren. Der fich rajch ſteigernde 
Verfonenvertehr machte indeſſen bald eine Anord⸗ 
nung nötig, die eine rafchere Abfertigung geftattete. 
Gegen die Mitte des 19. Jahrh. wurde aus dieſem 
Grunde zuerjt auf der Eifenbahn von Mandeiter 
nad} Leeds von Edmonfon die nod heute ziemlich 
allgemein Be Einrihtung (Epmonfon: 
ſches Billetſyſtem) eingeführt. Die Eomonfon- 


ſchen €. find vieredigefteife, mitbefondern Nafchinen | i 


Zilteimaſgintn von der Bahnverwaltung 
elbſt in den Billetdruckereien hergeſtellte Kärichen 
von 55 bis 60 mm Länge und 30 mm Breite, auf 
denen Abgangs: und Ankunftsftation, Wagentlafie, 
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Gultigkeitsdauer fowie meiſtens auch ber Fahrpreis 
aufgedrudt find. Alle E. mit gleicher Bezeichnung 
w mit fortlaufenden Nummern verjehen und muſ⸗ 
ien bei der Abgabe an das Publikum mit einem 
Zeihen (Datum, Zugnummer) verjehen werben, 
dur das der Schalterbeamte dem Reifenden ben 
Empfang bes Fahrpreifes beiheinigt. Den Be: 
ftimmungen des Berfonengelbtarifz (f. —— 
tarife) entſprechend giebt es E. für einfache Fahrt 
Baus oder einfache Fahrkarten), für Hin: und 
üdfahrt (Retourbillets oder Rüdfahrlarten, Sonn: 
tagsbillets), Zeitlarten (Abonnementbillets), Rund: 
teifefarten , zufammenftellbare Fahrſcheinhefte, Ar: 
beitertarten, Kinderlarten, Militärlarten u. |. w. 
Die Farbe ber €. ift vielfach in ge 
mit_ der Farbe der Wagen für die verſchiedenen 
Klaſſen gewählt; fo find bei den preuß. Staats: 
bahnen die Karten I. Klafje gelb, II. Klaſſe grün, 
II. Rlafje braun und IV. fe grau. Bei ber Ber: 
wendung einer Karte ald Kinberfarte 
wird von dem Schalterbeamten ein von 
einem Strich begrenzter Abſchnitt ab: 
getrennt. Militärlarten find zur Hälfte 
braun, zur Hälfte weiß. Rüdfahrlarten 
baben einen weißen, Sonntagsfahr: 
karten einen voten Längäftreifen in ber 
Mitte. Fahrkarten für Hunde find weiß 
und mit der Abbildung eines Hundes 
verſehen. Sahrkarten zum Mitnehmen 
von Fahrrädern weiß mit rotem Quers 
\ Streifen, rare blau ( Preu⸗ 
ßeny oder halb rot, halb weiß (Sadjien). 
jet dem Edmonſonſchen Aletfoltem 
ift die Zahl der ftet3 vorrätig zu halten: 
den E. ſehr groß, da für jede Ausgangs: 
und jede Antunftöftation, für jede Zug: 
gattung, für jede Wagentlaffe ſowie für 
jede Sabetartenart ondere Karten ge: 
drudt und bereit gehalten werben müflen. Dan hat 
deshalb ſchon mehrfah Vorſchläge zur Underung 
des Billetfyftems gemacht, jo unter anderm durch 
Anwendung des Durchpauſeverfahrens. 

Nach der Verlehrsordnung für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands, die mit dem 1. Jan. 1893 an die 
Stelle des biäherigen Betriebsreglements (f. d.) 
für die Eifenbahnen Deutſchlands getreten ift, 

eben die E. Anfpruch auf die entiprehende Wagen: 

afje, foweit in dieſer Pläge vorhanden find ober 
beim Wechſeln der Wagen vorhanden bleiben; an: 
Fr ſieht dem Neifenden frei, Die Karte gegen 
eine ſolche niedriger Klaſſe unter Empfangnahme des 
en reine umzumechjeln oder die Fahrt unter 

üdforderung des Fahrgeldes zu unterlafjen. Jeden: 
alls haben die mit durchgehenden E. anlommenven 

eifenden ben ‚Dornug vor neu hinzutretenden. Ein 
Umtaufch gelöfter E. gegen Karten höherer Klaſſen 
ift geftattet, ſoweit noch Plätze in der höhern Klaſſe 
vorhanden find. Die E. mit Preisermäßigungen 
find gemöhnlid, unübertragbar, d. b. fie gelten nur 
für die beftimmte Perſon und dürfen nad Antritt 
der Reife nicht andern Perfonen überlafilen werben. 

Eifenbahnfahrpläne, die für den Betrieb der 
Eifenbahnen unentbehrlihe Grundlage, da nad) 
ig Ai) die Bewegung der Züge regelt. Bei 

ver Aufftellung find ſowohl die Bebürfnifle des 
großen durchgehenden Fern⸗) Verkehrs ald auch 
bie be drtlihen (Nah:) Verkehrs zu berüdjichtigen, 
ebenjo die allgemeine Beſchaffenheit der betreffen: 
benio di ine Beſchaffenheit der betr 
den Eifenbahnen in Bezug auf ihre Steigungs: und 
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Krümmungsverhältnifie, die Zahl der Gleiſe auf der 
freien Stredeund neh Stationenu.f. im. Es wer: 
den ferner dem Verkehr entfprechend in der Regel auch 
verſchiedene €. für Sommer und Winter aufgeftellt. 
te €. für den internationalen (milden: 
ftaatlihen) Perſonenverkehr werben alljährlich 
zweimal (für die Winter: und Sommerfabrnlan. 
periode) auf gemeinfamen Konferenzen von Ver: 
tretern ber beteiligten —— —— ver⸗ 
einbart. Derartige Fahrplankonferenzen fanden 
ſchon fruhzeitig im Verein er Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen (ſ. Eifenbahnverein) ſtatt. Je mehr 
14 das Eifenbahnneg auf immer größere Länder 
iebiete ausdehnte, deito mehr trat das Bebitrfnis 
Bevor, die Bahnen der einzelnen Länder für den 
durchgehenden Verkehr nußbar zu machen und durch 
gemeinfame, ineinander greifende Fahrplaneinrich⸗ 
tungen zu großen, einheitlichen Verlehrslinien aus⸗ 
zuarftalten. Es ſchloſſen fi daher den Fahrplan: 
onferenzen des Deutihen Eifenbahnvereing nah 
und nad aud die Vertreter ausländiſcher, nicht 
zum Verein gehörenber Eifenbahnvermwaltungen an, 
und heute werden die internationalen Fahr 
planftonferenzen von den Verwaltungen ſämt⸗ 
licher wichtiger europ. Eifenbahnen befhidt. Wah⸗ 
rend früher als Sommerfahrplanperiode für den 
internationalen Derter die Zeit vom 1. Juni bis 
30. Sept. und ala Winterfahrplanperiode die Zeit 
vom 1. Dft. bis 31. Mai galt, wird feit 1891 der 
Sommerfahrplan bereit3 am 1. Mai eingeführt. 
Zur Ausführung der Beichlüffe der internatio- 
nalen Fahrplankonferenzen treten zunäcjt (gleich⸗ 
falls zweimal im Jahre) die ai ee Verwal: 
tungen zufammen, um bezüglich der Geftellung ber 
im Durchgangsverlehr während ber betreffenden 
Jahrplanperiode erforderlichen Perſonen⸗ und Ge: 
pädwagen, fowie über fonftige den Wagendurch⸗ 
ang berührende An elegenheiten, wie 5. B. Bes 
IM ienbeit der beizuftellenden Durchgangswagen 
(Kurswagen) u. ſ. w. zu beraten, Neben den alls 
gemeinen Verhandlungen finden noch fog. Gruppen- 
verhandlungen zwifchen den an beftimmten Ber: 
kehren (Verfehrögruppen) beteiligten Verwaltungen 
über ſolche jelegenheiten ftatt, welche nur dieſe 
Verkehre betreffen. Die Beichlüfe eritreden ſich 
nicht bloß auf die Regelung des Verkehrs in den 
einzelnen Fällen, ſondern umfaflen vielfad) aud) die 
rundfäßliheRe, re 
eiten, wie den Graf neigen orihriften über 
die Reinigung der Perſonenwagen u. ſ. w. fiber 
die Beiftellung von Schlaf: und Rejtaurationg: 
tagen im internationalen Perſonenverkehr ſ. Eiſen⸗ 
—— 
egen ber den E. zu Grunde zu legenden Zeit 
ſ. Eiſenbahnzeit. 
ür Aufftellung der E. ift vor allem die zus 
laſſene Fahrgeſchwindigkeit (f. Citenbahntah 
geſchwindigkeit) zu beachten. Da diefelbe je naı 
den Steigungs: und Krümmungsverhältnifien der 
Bahn verſchieden if, dürfen den €. nicht ohne 
weitered die wirklichen Längen der zu durch⸗ 
fahrenden Streden zu Grunde gelegt, jondern es 
müſſen die fog. virtuellen Längen in Rechnung 
gezogen werden, d. h. diejenigen Rängen, in welchen 
die vorfommenden Steigungs: und Krümmungs- 
halbmeſſer durch einen entfpredhenden Zufchlag zu 
den wirklichen Längen Berüdfichtigung finden. 
Außerdem iſt noch ein Zuſchlag für das An: und 
Abfahren der Züge auf den Stationen in Anſatz zu 
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Eifenbahnfahrpläne 


bringen, der, abgejehen von dem Aufenthalte des 
tillftehenden Zuge, buchfcnittfih 1—2 Minuten 
Schnell und Perfonenzügen angenommen wird. 
Neben den für das reifende Publitum beftimmten 
und durch Aushang ſowie durch die Zeitungen ver: 
öffentlichten E. bei denen nur die Berfonenzüge be: 
rüdjihtigt find, hat jede Eifenbahnvermaltung noch 
befondere Dien N und Sahrplanbüiher 
zum Gebraude für ihr den Dienft ausübendes und 
denjelben überwachendes Perſonal — In 
dieſen Dienftfahrplänen find die Fahr⸗ und Aufent: 
haltszeiten nad Eifenbahnzeit (. d.) für alle auf 
der Bahn regelmäßig oder auch nur zeitweilig (fa: 
kultatio) verlehrenden Züge eingetragen, es it 
ferner befonders erfenntlidy gemacht, mo reuzungen 
und Überholungen von Zügen ftattzufinden baben. 
Die, beite Überhat über den Verlehr einer Bahn: 
ftrede und die auf die Bugbeförberung einwirfenden 
Einrichtungen derſelben wird durch die graphiſchen 
ahrplaäne gegeben. Dieſelben beſtehen in bild⸗ 
lichen Darſtellungen, auf denen quer die Stationen 
in Ye Lage gegeneinander nach einem beftimmten 
Mapftabe —2 — ſind, waͤhrend von oben nach 
unten die 24 Tagesſtunden und die Minuten durch 
Querlinien bezeichnet —* Die Nachtſtunden (von 
6 up abends bis 6 Uhr morgens) find gewoöͤhnlich 
duntelfarbig angelegt. dieſes fo eingerichtete 
Blatt werden durd Linien nah den Fahr und 
Aufenthaltszeiten die Züge eingetragen. Die ver 
fhlevenen Sıtggattungen(Schn. -‚Berjonen: Güter: 
ztige) werden dabei dur die gatben der Linien 
ober in anderer Weife unterfchieden. An den Raͤn⸗ 
dern der Fahrpläne find bie Höhen:, Steigung‘: 
und Krümmungsverhältniffe der Bahn, die Kreu⸗ 
ungsgleife auf den einzelnen Bahnhöfen, die Wailer: 
Kattoren, Eentefimalmagen u. dgl. dargeſtellt. Val. 
hierzu die Tafel: Eifenbabnfahrplan, auf der 
dag Mufter eines graphiichen Fahrplans gegeben itt. 
Bei der großen Wichtigkeit der E. für das Ber: 
tehraleben haben Ab die Regierungen ber einzelnen 
Länder durch gejeklihe Beftimmungen oder 
in den ee Ü Eifenbahnton: 
zeifion) mehrfach beftimmenden Einfluß auf bie 
Geftaltung der Fahrpläne vorbehalten. So müllen 
h 8. in Deutihlann alle Fahrpläne für die Ver: 
onenbeförderung vor Einführung dem Reichseiſen⸗ 
bahnamt mitgeteilt werben, da das Reich darüber 
zu wachen hat, daß die Eifenbahnverwaltungen der 
ihnen nad) Art.44 der Reichsverfaſſung obliegenten 
Verpflichtung nachkommen, die für ven durchgebenden 
Verkehr und zur Herftellung ineinandergreifenter 
Zahrpläne nötigen Verfonenzüge mit entfprecender 
Sahrgefehteinbi keit einzuführen. Außerdem müjlen 
die Fahrpläne für den Derjonenvertebt im Einver: 
nehmen mit der Poſtverwaitung aufgeftellt und ibr 
die Entwürfe zu dieſem Zweck zeitig mitgeteilt 
werden. Ähnliche Beitimmungen gelten im Berbälte 
nis zur Zollverwaltung. Nach der Verkebrsordnung 
für die Eifenbahnen Deutſchlands (f. Eiſenbabn⸗ 
verfehrsordnung) müfjen die E. für die Perſonen⸗ 
beförberung öffentlich befannt gemacht und auf allen 
Stationen auögehängt werben. In Preußen 
unterliegen die Fahrplane für die zur Perſonen⸗ 
beförberung beftimmten Züge der Genehmigung 
der Auffichtsbehörbe. Beiden Staatsbahnen müflen 
außerdem die betreffenden Bezirtseifenbahnräte (1. 
Eifenbahnbeiräte) in allen witgen Sahrplanange 
Tegenheiten gehört werden. In Ofterreich beftebt 
eine befondere Verordnung vom 1. April 1884: Über 
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Krümmungsverhältniffe, Die Zahl der Gleife auf der 
freien Stredeund 2 den Stationen u. ſ. w Es wer⸗ 
den ferner dem Verkehr entſprechend in deregel auch 
verſchiedene €. für Sommer und Winter au —— 
te €. für den internationalen (mi chen⸗ 
ſtaatlichen) Perſonenverkehr werben alljährlich 
zweimal (für die Winter und Sommerfahrplan⸗ 
periobde) auf gemeinfamen Konferenzen von Ber: 
tretern der beteiligten —— —— ver⸗ 
einbart. Derartige Fahrplankonferenzen fanden 
ſchon frühzeitig im Verein Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen A Eifenbahnverein) jtatt. Ye mehr 
fh — Eifenbahnneß auf immer größere Länder 
jebiete ausdehnte, deito mehr trat das Bedürfnis 
roor, die Bahnen ber einzelnen Länder für den 
durchgehenden Verkehr nugbar zu mahen und durch 
gemeinfame, ineinander greifende Fahrplaneinrich⸗ 
tungen zu großen, ein] re Verlehrslinien aus: 
quoehalten. Es ſchloſſen ſich daher den Yahrplan- 
onferenzen des Deutſchen Eiſenbahnvereins nah 
und nach auch die Vertreter auslänbifcher, nicht 
zum Berein gehörender Eifenbahnverwaltungen an, 
und heute werden bie internationalen Fahr⸗ 
plantonferenzen von den Verwaltungen ſaint⸗ 
licher wichtiger europ. Eifenbahnen beididt. Wäh: 
rend früher als Sommerfahrplanperiode für den 
internationalen Derteht die Zeit vom 1. Juni bis 
30. Sept. und als Winterfahrplanperiobe bie Zeit 
vom 1. Okt. bis 31. Mai galt, wird feit 1891 ber 
Sommerfahrplan bereit? am 1. Mai eingeführt. 
Zur Ausführung der Beihlüffe der internatio- 
nalen Fahrplankonferenzen treten zunädjit (gleich⸗ 
falls zweimal im Jahre) die beteiligten Verwal⸗ 
tungen zufammen, um bezüglid) der Geftellung der 
im Durchgangsverlehr während der betreffenden 
Fahrplanperiode erforderlichen Verfonen- und Ge: 
padwagen, ſowie über fonftige den Wagendurd: 
gang berührende An, elegenheiten, wie z. B. Ber 
Pefenbeit der bei te enden Durchgangswagen 
(Rurswagen) u. ſ. w. zu beraten. Neben ben all» 
gemeinen Verhandlungen finden noch fog. Zara: 
verhandlungen zwiſchen den an beftimmten Ber: 
tehren (Verfehrögruppen) beteiligten Verwaltungen 
über folhe Angelegenheiten ftatt, welche nur dieſe 
Verkehre betreffen. ie Bea: eritreden fih 
nicht bloß auf die Regelung des Verkehrs in den 
einzelnen Fällen, fondern umfafien vielfad) auch die 
ruͤndſähliche Regelung gemeinſamer Angelegen⸗ 
eiten, wie den ——— Vorſchriften über 
die Reinigung der Perſonenwagen u. ſ. w. fiber 
die Beiftellung von Schlaf: und Rejtaurationg- 
wagen im internationalen Berfonenverlehr ſ. Eifens 
bahnmwagenmietgefellichaften. 
egen der den E. zu Grunde zu legenden Zeit 


ſ. Eifenbahnzeit. 

a Aufftellung der €, ift vor allem die zuges 
laſſene Fahrgeſchwindigkeit (. Cifenbahnfahr- 
geihmwindigteit) zu beachten. Da biefelbe je nad) 
den Steigungs und Krümmungsverhältnifien der 
Bahn verſchieden hit dürfen den E. nicht ohne 
weileres die wirklichen Längen der zu durch: 
fahrenden Streden zu Grunde gelegt, fondern es 
müflen die fog. virtuellen Längen in Rechnung 
gezogen werben, d. h. diejenigen Längen, in welchen 
die vortommenden Steigung: und Krümmungs- 
halbmefjer durch einen entſprechenden Zuſchlag zu 
den wirklichen Längen Berüdfichtigung_ finden. 
Außerdem ift noch ein Zuſchlag für das An: und 
Abfahren der Züge auf den Stationen in Anſatz zu 





Eifenbahnfahrpläne 


bringen, der, abgefehen von dem Aufenthalte des 
tillitehenden Zuges, durhfänittlid 1—2 Minuten 
ei Schnell: und Perfonenzügen angenommen wirt. 
Neben den für das reifende Publikum beftimmten 
und durch Aushang forte durch die Zeitungen ver: 
öffentlichten E. bei denen nur die Berfonenzüge be 
rüdjihtigt find, hat jede Eifenbahnverwaltung noch 
befondere Dien ls und Fahrplanbüder 
zum Gebraude für ihr den Dienft augübendes und 
benjelben — * Perſonal herzuſtellen. In 
dieſen Dienftfahrplänen find die Fahr⸗ und Aufent: 
balt3zeiten nach Eifenbahnzeit (j. d.) für alle auf 
der Bahn regelmäßig oder auch nur zeitweilig (fa: 
kultativ) verlehrenden Züge gen es if 
ferner bejonders erkenntlich gemacht, wo Kreuzungen 
und Überhofungen von Zügen ftattzufinden haben. 
Die beite Uberſicht über den Bertehr einer Babn: 
ftrede und die auf die Zugbeförberung einwirlenden 
Einrichtungen derſelben wird durch die graphiſchen 
ahrpläne gegeben. Dieſelben beitehen in bild: 
Üihen Darftellungen, auf denen quer die Stationen 
in ihrer Lage gegeneinander nach einem beftimmten 
Mapftabe aufgetragen find, während von oben nad 
unten die 24 Zagesitunden und die Minuten durh 
Querlinien bezeichnet find. Die Nachtſtunden (von 
6 up abends bis 6 Uhr morgens) find gemöhnlid 
duntelfarbig angelegt. dieſes fo eingerichtete 
Blatt werden durch Linten nad den Fahr⸗ und 
Aufenthaltzzeiten die Züge eingetragen. Die ver: 
fchiedenen Zuggattungen (Schnell: Perſonen⸗, Guter⸗ 
züge) werden dabei dur bie Farben ber Linien 
oder in anderer Weife unterfchieden. An den Raͤn⸗ 
dern der Fahrpläne find die Höhen:, Steigungs: 
und Krümmungsverhältnifie ver Bahn⸗, die Kreu⸗ 
ungögleife auf den einzelnen Bahnhöfen, die Wajler: 
tationen, Gentefimaliwagen u. dgl. dargeftellt. Bol. 
bierzu die Tafel: Eifenbahnfahrplan, auf der 
ba3 Muſter eines graphiihen Fahrplans gegeben iſt. 
Bei der großen Wichtigkeit der E. für das Ber: 
lehrsleben Faden B die Regierungen der einzelnen 
Länder durch gefeslihe Beitimmungen oder 
in den Konzeſſionsbedingungen (f. Eifenbahnton: 
zeſſion) mehrfach beſtimmenden Einfluß auf die 
Seftaltung der Fahrpläne vorbehalten. So müllen 
. B. in Deutſchland alle Fahrpläne Ya die Ver 
!onenbeförberung vor Einführung dem Reichseiſen⸗ 
bahnamt mitgeteilt werden, da dad Reich darüber 
zu wachen hat, daß bie Eifenbahnvermaltungen der 
ihnen nad) Art.44 der Neichsverfaſſung obliegenden 
Verpflichtung nachkommen, biefür den durchgehenden 
Verkehr und zur Herftellung ineinandergreifenter 
Fahrpläne nötinen Verfonenzüge mit entfprecenver 
Sahrgefhwindigteit einzuführen. Außerdem muſſen 
die Fahrpläne für den Berfonenvertehr im Einver: 
nehmen mit ber en aufgeftellt und ibt 
die Entwürfe zu diefem Zmed vechgeitig mitgeteilt 
werben. Ähnliche Beftimmungen gelten im Berbält: 
nis zur Zollverwaltung. Nach der Verkehrsordnung 
für die Eifenbahnen Deutſchlands (f. Eifenbabn: 
verfehrsordnung) muſſen die €. für die Perfonen- 
beförderung öffentlich befannt gemacht und auf allen 
Stationen ausgehängt werden. In Preußen 
unterliegen die Jabrpläne für die zur Berfonen 
beförberung beitimmten Züge ber Genehmigung 
der Auffichtsbehörbe. Beiden Staatsbahnen müjlen 
außerdem die betreffenden Bezirkgeifenbahnräte (j. 
Eifenbahnbeiräte) in allen u Sahrplanange 
legenheiten gehört werden. In Ofterreich beitebt 
eine befondere Verordnung vom 1. April 1884: Üiber 
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Eifenbahnfahrplanfonferenzen — Eifenbahngelb 


die Vorlage, amtliche Bekanntmachung und die Kunde 
madung der Fahrorbnungen für Eifenbahnen mit 
normalem Betrieb und für Lolalbahnen, die ähns 
liche Beftimmungen enthält, wie fie für Deutfhland 
gelten. Auch bei den öfter. Staatöbahnen ift eine 
Mitwirkung de& Staatdeifenbahnrats in der Weife 
vorgeſchrieben, daß derſelbe über die alljährlich zwei⸗ 
mal feſtzuſtellenden E. (für die Winter: und Sommer: 
periode) fein Gutachten abzugeben hat. Befonbere 
Vorſchriften für die Aufitellung der €. beftehen unter 
anderm noch in Frankreich, Italien, Rußland, den 
Niederlanden, dverSchweizu.i.m. [bahnfahrpläne. 
Eifenbal — — en en, ſ. Eiſen⸗ 
Eiſenbahnfahrſcheiue, ſEiſenbahnfahrkarten. 
Eifenbahnfrachtrecht, |. Eiſenbahnrecht. 


Cifenbahn ahrttarien, |. Freifahrtord: 
nung. 
Eifenbahu bureaus, ſ. Fundbureaus. 


Eifenbahnfufion, die Verſchmelzung zweier 
oder mehrerer ſelbſtaͤndiger Eifenbahnunternehmun: 
gen zu einem einheitlich verwalteten Nebe. In den 
Fan Anfängen des Eiſenbahnweſens beſchrankte 
ſich die Ausdehnung ber einzelnen Betrieböverwal: 
tungen auf eine geringe, faum 250—350 km über: 
Steigende Bahnlänge. Die geh ber felbitändigen 
Unternehmungen jtieg jedoch ſchnell, ſobald die 
ſelben als gewinnbringend erkannt wurden, fo daß 
die Zunahme der Zahl der Unternehmungen gleichen 
Schritt hielt mit der ander Erweiterung des 
Gefamtneges. Die Notwendigkeit der Herftellung 
unmittelbarer Verbindungen zwischen den hauptſäch⸗ 
lichen Bertehröpuntten durch Vereinbarung direkter 
Tarife und durchgehender Züge, die notwendige Ver⸗ 
fänbigumg der einzelnen Verwaltungen übergemein- 
Yame Einrichtungen und gemeinfame Intereſſen lie 
ben bald die Schwierigkeiten und Hindernifie erfen- 
nen, bie mit einer großen Zahl von ſelbſtandigen 
Betriebäleitern verbunden find. Hierzu fam bie 
Einſicht, daß mit der Ausdehnung der Verwaltung 
die fog. allgemeinen Koften derjelben verhältnis: 
mäßig abnahmen ſowie andererſeits die Erkenntnis 
der immer mehr hervortretenden LÜberlegenheit ein: 
heitlich betriebener Linien gegenüber dem Stüd- 
betriebe der Teilftreden in Mitbewerb tretender 
Linien. Neben der Erweiterung und Verdichtung des 
Nepes, neben der Bildung neuer Unternehmungen 
zeigt fih daher ſchon bald das Beitreben, die eins 
zelnen Unternehmungen zu größern Betriebsord- 
nungen zu verichmelzen. Se mehr fi der Ausbau 
des Nekes der Hauptlinien feinem Abſchluſſe näherte, 
um fo mehr trat diefe Neigung hervor. Die Vers 
meidung unnötigen Koftenaufwandes, unnötiger 
Schwierigkeiten, die Notwendigfeit einer ſchnellern 
und er Verftändigung über gemeinjame An: 
gelegenheiten, die Bildung geſchloſſener Linien fir 
die hauptiädlicften Vertehräftrömungen , endlich 
das natürliche Übergewicht der mächtigern Verwal: 
tungen über die in demfelben Verfehrögebiete be: 
legenen Heinern Unternehmungen, alle diefe Um: 
fans haben die verfchievenen Formen ber Vers 

hmelzung des Eigentums, des Betriebes oder der 
Interefien der Eifenbahnen an die Hand gegeben, 
dur die eine allmählihe Verminderung ber Zahl 
felbftändiger Betrieböführer herbeigeführt wird. In 
den Ländern de3 Privateiienbahnbetriebes haben 
wenige große Gefellihaften die übrigen Unter 
nehmungen allmählich in fih aufgenommen. 

‚Die nachſtehende Uberſicht zeigt, in welcher Weiſe 
die urfprünglihen 11 Haupteifenbahngefellihaften 
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in England ſich ſämtlich aus MNeinern Unterneh: 
mungen zufammengejebt haben: 





Name der 


Giienbabngelellicaften 


South-Eajtern 


rank⸗ 
reich die großen SIEGER AUGEN amtlich 


Ebenſo wie in im haben aud in 


eine mehr oder minber große Zahl Hleinerer Gefell: 
ſchaften in fih aufgenommen. Schon 1852 ver: 
einigten fi die vorhandenen 27 liefen zu 
6 großen Gefellfhaften: der Norbbahn, Ditbahn, 
Varid:Lyon:Mittelmeerbahn, Orleandbahn, Süd⸗ 
bahn, Weitbahn; Ende 1877 waren bereit3 48 Ge⸗ 
jellihaften mit 7852 km Bahnlänge durch Vereini- 
gung in ihren Befiß übergegangen. (S. Franzö: 
ſiſche Eifenbahnen.) 

In den Ländern, in denen neben ben Privat: 
Sehnen zugleih ein lebenzträftiger Staats: 
eifenbahnbetrieb zur Entwidlung gelommen ift, hat 
naturgemäß dem Staate ein weſentlicher Anteil 
an der Auffaugung der Heinern Unternehmungen 
aufallen müſſen. Es ift dies der Fall in Preußen, 
Sachſen, Bayern, Württemberg, Baden, neuerdings 
auch Medlenburg. Schwerin, Belgien, Dänemarl, 
Norwegen. (©. die Artikel über die Eifenbahnen 
der einzelnen Länder.) 

Eifenbahngeld. Den Eifenbahnverwaltungen 
ift, beſonders bei Entjtehung der erſten Eifenbah: 
nen, vom Staate in erh Fällen die Bere: 
tigung verliehen, einen Zeil ihres Anlagekapitals 
durch Herausgabe von unverzinslichen Wertzeichen 
zu beihaffen, die man wohl ala E. bezeichnet hat. 
So wurde der Leipzig: Dresdener Eifenbahn von 
der ſächſ. Regierung erlaubt, 500 000 Thlr. in un 
verzinslichen Kaſſenſcheinen auszugeben, die an 
allen Eifenbahntaffen zum Nennwert angenommen 
und auf Verlangen in bar singeleit werben muß: 
ten. Die Rafjenicheine find erft bei der Neuorbnun 
des Papiergeldweſens im Deutfchen Reihe (1874) 
eingelöft worden. Eine ähnliche Berechtigung wurde 
der Anhalt-Cöthen-Bernburger Eifenbahn verliehen. 
Einzelne ausländifhe Bahnen haben Scheidemün: 
zen auögeprägt, auch geben die Eifenbahnen bie 
und da Lohne. Konſumvereins⸗ und andere Tauſch⸗ 
marfen an ihre Bebienfteten aus, die man im weis 
tern Sinne als E. bezeichnet hat, 
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Eifenbahngefehgebung, |. Eiſenbahnrecht. 
Silenbe ar — ! a. bn a Tan db: 
bücher, f. Eiſenbahnbücher. 
ken 'fenb ahngüternebenftellen, |. Eiſenbahn⸗ 


en —ã Eiſenbahntarife. 

— enba —2 ſchaft, internatio⸗ 
nale, f. a — haften. 

Eifenbahnhügieiue, Inbegriff aller der öffent: 
lichen Ta TuEhen ER dienenden Einrichtungen 
der Gifenbahnen fowie der von den Reifenden zu 
beobachtenden Vorficht3maßregeln gegen die Ger 
fahren bei Benugung der Eilenboßnen (f. Eifen- 

krantheiten). 


bal 
fenbahntartelle, |. Cifenbahnverbände. 
Eifenbai — | Betriebsmittel. 
Eiſenb mmiffare, Eiſenbahnkommiſ 
a Eierbahnde Sr 
bahukongr: internationaler, 
ſ. — 
fenbahutönige ni Railwa, 
Vereinigten Staaten von Amerika Bezeichnung für 
—— die ſich durch den Erwerb der 
tehrheit der Altien maßgebenden Einfluß auf die 
Sch tung einer oder mehrerer Eifenbahnen ge: 
fihert haben, fo daß die Wahlen der Auffichtäräte, | 30 
die Anftellung der Direktoren u. ſ. w. von ihrem 
mefjen anbüngt. Zu den belannteften E. gehören 
Jay Gould . Huntington, Leland Stanford 
und Bin. diefe Artikel). 
Eifenbahntonzeffion, die vom Staate (ge: 
— den Landesherrn) andern Perſonen 
erteilte Befugnis, eine beſtimmte, dem öffentlichen 
Verkehr geivibmete Eifenbahn zu bauen und zu be: 
treiben. Bei Staat3bahnen wid die ftaatliche Ge: 
nehmigung zur Anlage ver Bahn gem yo zugleich 
in dem Geſehe erteilt, durch das die Baumittel bes 
toilligt werden. Straßenbahnen, überhaupt Bah⸗ 
nen, die ausſchließlich en eegeeräten ortlichen Ver: 
tehraintereflen an (Kleinbahnen), unterliegen 
en, wie 3. B. in Preußen, nur polizeilicher 
enehmigung. Die wefentlichften Punkte, vie in 
€. fejtgefeßt werben, find folgende: 1) Die Namen 
der Kongejlionäre, benen die Erlaubnis zum Bau 
und Betrieb der Eifenbahnen erteilt wird. Die 
Konzeffiondre können entweder einzelne „Berionen 
fein oder —A Legteres iſt Die Regel. Zur 
vollen Rechtsfahigleit derſelben gehört die 
von Rorporationsredhten dur den Staat. 
seit ell re erlangen nad) dem Deutichen Sandals: 
— uch Rechtsfähigleit durch Eintragung des 
ſchaftsvertrags M das Sanvelöregifter Auch 
ein —5— Staat kann Kon; ya: werben. Die 
€. wird dann in einem Gtaatövertrage erteilt. 
Die E. kann ohne ausprüdliche a 
nicht weiter übertr: er werden. 2) Den Konzeffio: 
nären wird das Recht erteilt, eine genau bes 
ftimmte Eifenbahnlinie auszuführen, und ihnen w 
dieſem Zwed das Enteignungsrecht, fall dasſel 
nicht ſchon ohne weiteres nach den geſetzlichen Be⸗ 
ftimmungen Anwendung findet, verliehen. Aus 
biefen Beſtimmun gen ber Konzeſſion kann aber nicht 
an fi ſchon ein iveripru Brecht des Konzeffios | u: 
nars gegen die Anlage von — — oder Kon⸗ 
lurrenzbahnen hergeleitet werden. S. Eiſenbahn⸗ 
monopol und Eifenbahnret.) 3) Die Konzeffion 
wird entweder bauernd oder auf eine beftimmte, in 
ber Konzeſſionsurkunde angegebene Zeit verliehen. 
Wenn eine €. wegen — wegen Nicht: | dx 


kings),in den 
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Saydllann übernommener — ihtun en, Be ln 
blauf des Bautermins u. b 
ni dann haben die gefepli en Befinmngen u 
er Wortlaut der Konzelfiondurfunde darüber ; 
eek ob den Konzeſſionaren Entf&äbigunge: 
anfprüde zuftehen oder nıcht. 
u ben vorerwähnten Feſtſezungen ber E. tom: 
men noch Beitimmungen über Beginn und Re 
endigung des Baues; über die —— — 


Bau und Betrieb nad) den befondern BE 
ER Konzeffionsurkunde und den Anordnum 

Negierung einzurichten; ferner Beftimmungen ı 

inlage und Betrieb von —— *— ſo — 
er jecht der Konzeffionäre, längs ihrer 


ftrede Zelegranh henlinien zu errihten und zur — 
übung des —— zu getiguben owie das 
Recht der Staatsverwaltungen, ihre Telegraphen⸗ 
men: langs der Bahn und au — vn Senn 
Fa tgelt zu führen; fchliepli 

Sen der Konzeffionäre für Be — Bote 
und Bollverwaltungen des Staate: 

Preußen ift dem Staate i in dem genannten 
Gele vom 3. Nov. 1838 das Recht in 
das — einer konzeſſionierten Bahn geı 
Far ändige Entſchabigung —— 

hre ſeit der Betriebserdffnu — 
Meere —— dem unge 


Hinten Beibevon Sabre (tegrimäßte Et 
immten Reihe von Jahren ver u 

en, bei ey ri en auch ſchon früher) die 
Bahn gegen Entſchadigung erwerben kann, ba: — 
Heimfallsrecht; nach dem ifenbahntongeffto 

vom 14. Sept. 1854 ir en ——— hoch 


“u ai Bahn —* ai ia ine taat. 

t. die Bahn unentgeltlich an den 

Beh fer md — 
> aud in den — Staaten. D 


ſtiumupgen üb, er 
ber 
preuß. Eifenbahngefeg tennt außer ber Konzefren 
zum Bau und Betriebe einer Eifenbahn aud eine 
Konzeſſion zum —— — auf einer bereits beftehen: 
den ‚zu deren Erteilung der Minifter der öffent: 
lichen beiten befugt ift. Eine ſolche Konzeſſion ift 
bis jegt noch nicht erteilt worden. (S. aud Bahn: 
"a, Nicht zu verwechfeln mit 5 €. ir die Ki 
orkonzeffion, d. i. die Genehmi, ing dur 
nabme der tehnifchen Vorarbeiten (1. Cifenbal bmbau). 
Litteratur. Roh, Deutſchlands Sifenbahnen 
Marb. 1858 — %; Hausho ojer ‚, Greundzüg 
Eiſenbahnweſens (Stuttg. 18 3); Be un Kahl 
wetter, Das preuß. Eiſenbahnrecht (Köln 1855 u. 
1857); Förftemann, Das preu ifenbahnredt 
(Bei 1) Lie Sandbud deb yreuß. Gifenbahn 
rechts (Bd. 1— —96); Gleim in dem 
«Wörterbuch des — görechtä», ba. 
von Stengel, Bd. 1 (Freib. i. Br. 1889), und die bei 
dem Artikel, ante meecht angeführte, insbeſon⸗ 
dere guch die Öfterr.sungar. Eijenbahnverhältnifie 
ve ae Zitteratur. 
ahnkraukheiten. Die äußern Ein! 
denen das Maſchinen⸗ und Fahrperfonal der 
bahnen infolge der Art feiner Dienftleiftungen aus: 
gefest ift, wirlen auf den See befonbers 
ngünftiger Weiſe ein und fül Altmiömähig 
pt zeitig Gebrechlichkeit eis Kenftun fähigteit ber 
Dietelbe hat zumeift in einem eigentümlid) ver: 
änderten Zuftand der Nervencentra, einer Reizung 
derfelben, ihren Grund und tritt befonders bei dem 
Do ihinenperjonal ein. Infolge des Stehens auf 
afchine, des Dröhnens derfelben und der fort: 


1 


Her 


Eiſenbahnkriſen — Eiſenbahnmonopol 


geſetzt auf den Körper einwirkenden Erſchutterun 
zeigt fi nach längerer Dienftzeit vielfach dumpfer, 
anhaltender, mit Schwäde und Einſchlaferung ver: 
bundener Schmerz in den Beinen. 

Um eine fihere Grundlage für die Beurteilung der 
Erkrankungsverhaͤltniſſe des Eifenb ih erjo: 
nal3 zu gewinnen, hatte der Verein deuticher Eifen: 
bahnverwaltungen auf Anregung bed Deutihen 
Reichs geſundheitsamtes die Aufftellung einer Sta: 
tiftit der Erkrankungen des Eifenbahnperfonals be: 
fchloffen, die zuerit für das J. 1880 veröffentlicht, 
jedoch [don 1887 wieder eingeftellt wurde. Danach 
u eſonders Kheumatiiche Anfälle, Rerventranf: 

eiten, Augen: und Obrenlrantheiten und Krankhei⸗ 
ten der Atmungsorgane das Mafchinen: und ger 
perfonal fowie die Vabnbemahungsbeamten im. 
Nach der Statiftit für 1886 kamen bei faft 109000 
Beamten von 34 Vereindverwaltungen 55062 Er- 
tranfungen (51 Proz.) vor, und zwar bei dem 
—— 89, bei dem Fahrperſonal 66, 
dem Egger Sperfonal 42, den Stations⸗ 
beamten36, den eichentoärtern 58 unb den Bureau: 
—— — Es ſtarben 1,15 Proz. des Geſamt⸗ 
verſonals. Neben dieſer Statiſtik beſtand ſchon feit 
gegen das Jahr 1860 eine Dienſtunfaͤhigkeiis⸗ und 
Sterbenzftatiftit_ für bie Beamten der Vereind- 
verwaltungen. Nachdem indes infolge der Wohl: 
fahrt3einrihtungen für die Beamten und Arbeiter 
der Eifenbahnen die Berhältnifie ig weſentlich ges 
ändert hatten und, ſoweit erforderlich, Specialjtati- 
ftifen eingeführt worden find, ift auch die Dienft- 


unfäbigfeit3: und Sterbengftatiftil eingegangen und | ft 


für das J. 1889 Pin legtenmal erfhienen. 
Infolge von Eifenbahnunfällen treten bei 
den davon betroffenen Berfonen zuweilen, ohne ba! 
äußere Verlegungen fihtbar find, bejondere Krank⸗ 
beitserfheinungen auf, die fih in einer korper⸗ 
lichen und geiftigen Verftimmung Außern und ihren 
Grund anſcheinend in einer Rüdenmartzerjhütte: 
zus (.d.) haben. In England hat man für dieſe 
gewählt und bezeichnet damit alle krankhaften 
jungen des Rugenmarks, die bei Gelegenheit eined 
Eifenbahnunfalls entitehen. Senstnlic ift aud) das 
Gehirn in Mitleidenſchaft gezogen (f. Gehirnerſchut⸗ 
terung). Reuerdi— 'apt man derartige Krank⸗ 
heiten des Nervenfoitems infolge von Unfällen der 
verfchiebenften Art auch unter der Bezeichnung 
Traumatiſche Neurofe (f. d.) zufammen. 
Litteratur. M. M. von 
dungen de3 Perſonals beim Maſchinen⸗ und Fa 
dienſt der Eifenb 
die Folgen der Verlegungen auf Eifenbahnen, ins⸗ 


r⸗ 


Berl. | zu beftre 


1879); derſ. Die im Eifenbahndienft vortommende 
Berufskrantheit und Mittel zu ihrer Abhilfe (ebd. 
1880); Großmann, Über die Anforderungen des 
Cijenbahnbienftes an die menſchliche Gejunbheit 
(®ien 1882); Jahresbericht über die Fortſchritte 
auf dem Gebiete der Hygieine, von Uffelmann (Jahrg. 
1886, Braunſchw. 1887); Brachmer, Eifenbahn: 
bygieine (Bd. 6, Lig. 4 des Weylſchen «Hanbbuhs 
der Hygieine», Jena 1896). 

Eifenbahnfrifen, Störungen in der regel: 
be A Entwidlung des Eifenbahnneges, find in 
verſchiedenen Ländern zu verſchiedenen Zeiten ein 
getreten. Sie erſcheinen in der Regel als Rudſchla 
auf einen vorhergegangenen, dad aa Ma 
überfchreitenden Auffhwung im Eifenbahnbau, 





einungen ben bejondern Namen Railway spine bal 
” 


eber, Die sn v 
nen (Epz. 1862); Rigler, Über | Artil 
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wodurch in verhältnismäßig kurzer Zeit zu große 
Rapitalien — wurden. treten dann 


meiſt in Verbindung mit allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Kriſen auf. Als die bedeutendſte le 
teife ift Die um 1840 bis etwa 1850 zu ermähnen, wo 
Stodungen nad und nad) in faft allen Ländern ein: 
traten, die mit dem Eifenbahnbau mehr oder minder 
raſch vorgegangen waren. Auch nad) den ſog. Grün: 
derjahren trat 1873 eine ziemlic allgemeine Eifen- 
babntrife ein, ferner in den Vereinigten Staaten von 
Amerika in den J. 1883 und 1898. 

&ifenb agen, |. Eifenbahnfahrpläne. 
enbahnlähmung, |. Nüdenmartserihüt- 


terung. 
Sileus ulinien, |. Linien mitten 
enbahnlinientommifiare, Eifenbah 
linientommiffionen, |. nn, 
Eifenbahumarten, Marten, welche, wie die 
Briefmarken, die Selbitabfertigung des Publikums 
ermöglichen und die Bahnverwaltungen von dem 
Bereithalten und dem Verlauf der unzähligen Fahr: 
fartenforten und dem umftändlichen Abrechnungs⸗ 
verfahren al, follen. Der Reifende ſoll ſich ein 


Blantett kaufen, auf dem die einzelnen Tarifzonen 
verzeichnet find, die Nummer der Antunftzone 
durchſtreichen, ven Fahrpreis ausr. 
ſprechenden Marten faufen und auffle! 
Bun der €. ſetzt die en eines einheit- 
lihen Zariffhemas und gleichen Preifes für die 
gleichen Entfernungen voraus, eine Vorausſetzung, 
deren Erfüllung im weiten Felde ic Außerdem 
ellt das Markenſyſtem an die Intelligenz und die 
Selbftändigleit des Publilums unerfüllbare An: 
Iorbenmmgen, fo daß die Vorſchlaͤge, E. einzuführen, 
hne praftifhe Bedeutung find. 

"&ilense umonopol, das ausſchließliche Recht, 
Eifenbahnen zu bauen und zu betreiben. Ein E. im 
rechtlichen Sinne (f. Monopol) befteht bisher in 
teinem Staate. Selbft in den Ländern mit Siaats⸗ 
kam (1. Eifenbahnpolitit) werden nod Privat: 


men, die ent: 
. Die Ein: 


men, wenn auch in beichränttem Umfange, zuge: 
laſſen. In Deutſchland ift ein E. im rechtlichen Sinne 
ausgeſchloſſen, da die geſehlichen Beſtimmungen, 
melde, wie 3. B. das preuß. Eifenbahngejeh vom 
8. Nov. 1838, beftehenden Eifenbahnunternehmun- 
en ein Wiberfpruchörecht gegen bie Anlegung von 
tallel: und Konkurrenzbahnen einräumen, durch 
Art. 41 der Reichsverfaſſung af jehoben find, und 
zugleich die Verleihung eines fol den Widerſpruchs⸗ 
—— in kanftig zu erteilenden Genehmigungen 
unierſagt iſt. Dagegen ift, wie von der Leyen im 
itel E. in Rolis «Encyklopädie des gelamten 
Eifenbahnwefens», Bd.3(Wien1891), ausführt, nicht 
iten, daß die Eifenbahnen ein fattif es 

oder natürlich es Monopol befigen. Einmal ift 
die Eifenbahn innerhalb ihres Gebietes von ver: 
! iebenen Vertehrämitteln das volltommenfte und 
ließt damit andere Verkehrsmittel thatfächlich aus; 
dann aber erforbert die Herftellung einer Eiſenbahn 
d bedeutende Gelbmittel, daß nad Anlage einer 
iſenbahn zwifchen zwei Enbpuntten es thatſächlich 
bisher nicht gelungen ift, zur Anlage einer weitern 
Eiſenbahn in derfelben Richtung und zwiſchen den: 
felben Enppuntten die erforderlihen Gelpmittel auf: 
zubringen. Das Beitehen des natürlichen E. ift für 
bie Länder des Staatseiſenbahnſyſtems der Haupt: 
grund gewejen, die Eifenbahnen für den Staat zu 
erwerben, ba nur die Staatsverwaltung die Gewähr 
für eine gemeinnügige Verwertung des €. bietet. — 
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Bol. Sar, Transport: und Kommunikationsweſen 
in dem «Handbuch der polit. Ökonomie», hg. von 
Schönberg, Bd. 1 (4. Aufl., Tüb. 1896); Michaelis, 
Vollswirtichaftliche Schriften, Bd. 1 (Berl. 1873); 
Lehr, Eifenbahntarifwefen und E. (ebd. 1879); 
Cohn, Unterfuhungen über bie engl. Eifenbahn: 
pohtil, Bd. 3 (23.1888); Baker, Monopolies and 
the People (1889); von der Leyen, Die nordamerik. 
Giiebahnen gen 1885); Roll, Encytlopädie des ge: 
famten Eiſenbahnweſens (7 Bde., Wien 1890— 95). 

Eifenbahnmufenm, planmäßige Sammlung 
der für die Entwidlung des Eifenbahnwefens wid: 
tigen PBrobeftüde, aus denen die baulichen Anlagen 
und Betriebseinrichtungen der Eifenbahnen von 
ihrer Entftehung an zu entnehmen find. Für Preu- 
Ben ift 1881 mit der Sammlung von Gegenjtänden 
für ein kunftiges €. begonnen und biejelbe 1884 
einftweilen der Lehrmittelfammlung der Technischen 
Serie zu Charlottenburg einverleibt worden. 
In Bayern befteht ein von ber Generalvireftion 
der bayr. —— egrundetes E. in Münden, 
das außerordentlich reiı in Sammlungen, in: 
ln auch der zur Herftellung der Eijenbahn- 
fahrzeuge erforderlichen Werkzeuge enthält. €. be: 
ferner bei der Verwaltung ber dfterr. Staats: 
bahnen und ber Raifer: Ferbinand3:Norbbahn in 
Wien. Ein €. für England wird geplant. 

Eifenbahnneh, die Geſamtheit der Eifenbahnen 
eines Landes oder Landesteild. 

Eifenbahnuivellementd, Meffungen, bie bes 
hufs Feſtſtellung der Höhenverhältniffe der Eifen: 
bahnen aus: ehe werben (f. Rivellieren). Die E. 
müffen in Preußen an das auf Normalnull (f. d.) 
bezogene nivellitiiche Neb der Landedaufnahme ans 
geihloffen erben. 

Eifenbahnötonomie. Die E. betrachtet bie 
Eifenbahnen als wirtihaftlihe Unternehmungen 
und erörtert zunächit Bedeutung und Beruf derjelben 
in der Vollswirtſchaft, wie auch die Umgeftaltung, 
bie die wirtfchaftlichen Ne durch die Eifen: 
bahnen erfahren haben (|. Eifenbahnen II, 2). 
Sie prüft die Frage, welche Geftaltung des Eifen- 
bahnweſens bie Srede ber Gemeinwirtſchaft am 
meisten fördert, ob größere oder kleinere Betriebs: 
ſyſteme, ob Staatsbahnen over Brivatbahnen u. ſ. w. 
R Eifenbahnfufion und Eifenbahnpolitiß); fie unter: 
fucht ferner die Verhältnifje, die für das Zuſtande⸗ 
tommen und die Ausführung des Unternehmens 
in Betracht fommen, wie dad Anlagelapital zu bes 
ſchaffen ift und mie dieſes Kapital am beiten ver: 
weriet werden Tann. In Bezug auf die bei den 
—— re in fehr großer Zahl er: 
forderlichen Arbeitöträfte verfchiedener Art wird ger 
il durch welche Gruppierung und Einteilung 
des Baus und Betriebsperſonals die nötige Arbeit: 
teilung am beften bewirkt wird, in welcher Art das 
Verfonal fr feine Thätigfeit zu lohnen ift, ob durch 
feite Bezahlung oder durd) Anteil am Gewinn, wie 
bie Verwaltung einzurichten ift, damit die Betriebs⸗ 
toften im Verhältnis zu den Einnahmen ſich mög: 
lichſt verringern u. |. w. 

Mit der wichtigfte Teil der E. ift die Ermitte- 
lung der Preifje für die von den Eiſenbahnen 
geleifteten Transporte, alſo die eftellung der 
Zarife (ſ. Eifenbahntarife). Die Ware der Eifen- 
bahnverwaltungen ift die — der 
Preis Mr diefe Leiftung kann nicht unter die Selbſt⸗ 
toften fallen; foll bei vem Unternehmen etwas ver: 
dient werden, fo muß der Preis die Selbfttoften um 
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etwas überfteigen. Auf die Selbftloften des Trans⸗ 
ports wirten aber mefentlic ein: die Verſchieden 
artigkeit der zum Transport kommenden Gegen: 
ftände, bie Verſchiedenheit der Entfernungen, auf 
welche bie Gegenſtande befördert werben, die Men: 
gen, in welchen die Gegenftände zur Verfendung 
ommen, und noch viele andere weniger bettu: 
ine ee se Silfewiffenfaf z 
‚Eine unentbehrlihe Hilfswiſſenſchaft der €. it 
die Eifenbahnftatiftit (ſ. d.), durch welche die Ee 
Scheinungen des Eifenbahnmwefens, insbejondere des 
Verlehrs, ermittelt und ziffernmäßig zur Darftel: 
lung gebracht werben. Die ftatift. Aufnahmen bilden 
die Hauptgrundlage für bie Beurteilung des Ein: 
fluſſes der Eifenbahnen auf die wirtſchaftliche Ent: 
twidlung eines Landes; fie allein gewähren einen 
zuverläffigen Anhalt bei Entſcheidung der Stage, mie 
der Brivatiwirtfhaftöbetrieb der Eifenbahnen im In: 
tereſſe der Gemeinwirtfchaft einzurichten fei. Den 
tatift, Aufzeichnungen verbanfen wir, um nur einige 
eifpiele anzuführen, nachſtehende interefiante 9a 
lenangaben über die Entwicklung der Eifenbab: 
nen auf der Erbe und ihre wirtfchaftlichen Leiftungen. 
1875 waren auf den 143 187 km langen Eifenbahnm 
Europas 42000 Lolomotiven, 90000 Berfonen: und 
1 Mill. Güterwagen, auf den 296000 km langen 
Eifenbahnen der ganzen Erde 62000 Lokomotiven, 
112.000 Berfonen: und 1465000 Guterwagen vor: 
handen. Mit diefen Betriebsmittel wurden damals 
— in Europa 1140 Mill. Perſonen und 540 
ill. t Güter, auf der ganzen Erde aber 1550 Mil. 
Perfonen und 806,5 Mill. t Güter befördert, fo tab 
vurchſchnitt täglich mehr ald 4 Mill. Perſonen 
auf allen —— i ber Erde verkehrten und 
ungefähr 2,8 Mill. t Güter an ihren Beftimmungs: 
ort gebracht wurden. Zehn Jahre fpäter, 18%, 
waren in Europa auf den 195665 km langen Bat 
nen bereit3 über 56 550 Lofomotiven, 116.500 Per: 
fonen= und 1860000 Güterwagen, auf der ganzen 
Erde aber bei einer Eifenbahnlänge von 486 188 km 
ungefähr 94000 Lokomotiven, 141600 onen: 
und 2486000 Güterwagen im Betrieb. Htermit 
wurden gefahren in Europa: über 1500 Mil. Per 
fonen und 781 Mill. t Güter, auf der ganzen Erte: 
über 2030 Mill, Berfonen und nahezu 1262 Mill.t 
Güter. Am Schluffe des J. 1888, als die Länge der 
Eifenbahnen der Erde bereit? auf 572570 km ge⸗ 
ftiegen war, finden fih ſchon 105000 Gtüd Lolo⸗ 
motiven. Wird die Leiftungsfähigleit einer Lolo⸗ 
motive durchſchnittlich zu 300 Wferdeftärten an: 
genommen und ertvogen, daß ein Pferd auf der 
glatten Schienenbahn etwa 7—10mal fo viel Laſt 
ortbemegen kann als auf der befeftigten Strafe, 
iD ergiebt ſich eine Gefamtfraft von etwa 250 Ril. 
ferdeſtärken, welche durch die Eifenbahnen und die 
auf ihnen fahrenden Lokomotiven für die Gemein: 
wirtſchaft dienftbar gemacht ift. In dem im franz. 
Minifterium der öffentlichen Arbeiten herausgege 
benen «Album de statistique graphique de 1883» 
wird ein interefiantes Biel aufgeführt, „in 
welchem Umfange durch die Eifenbabnen die Reile: 
zeit abgefüirzt und die Reifetoften vermindert worden 
find. Die Reiſe von Straßburg nad Paris dauerie 
1650: 218, 1782: 108, 1814: 70, 1884: 47 Stun⸗ 
den, 1845: 10 Stunden 40 Minuten, 1887: 8 Stun⸗ 
den 49 Minuten. 
Die Beförderungstoften betrugen 1798 (Diligence 
I. Klafie) 73 Fr8., 1887 (Ciienbahn D. safe 
44 FIrs. Die wiſſenſchaftliche Behandlung der Eiſen 
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bahnen in ihren wirtfhaftlihen Beziehungen ift erſt 
in neuerer Zeit gepflegt und geförbert worden, ins: 
befondere durch Sar, Cohn und Wagner. 
Litteratur. Sar, Die Öfonomit der Eifenhah: 
nen (Wien 1871); ber)., Die Verkehrsmittel in Volls⸗ 
und Staatswirtihaft, Bo. 2: Die Eifenbahnen 
(ebb. ei derf., Das Transport: und Kommuni⸗ 
tationsweſen (in Schönberg® « Handbud) der polit. 
Okonomie⸗, 4. Aufl., Tüb. 1896; Bo. 1, in Verbin: 
dung mit von Scheel: «Die Erwerbgeintünfte als 
Art der Staateinnahmen, insbeſondere die Eifens 
bahnen», Bd. 8, ebd. 1897); Schima, Studien und 
Erjahrungen im Eifenbahnwefen, Teil 2: fiber die 
Ausgaben des Eifenbahnbetriebes (Prag 1881); 
Cohn, Syitem der Nationaldtonomie, Bd. 1 u. 2 
(Stuttg. 1885 u. 1889); A. Wagner, Das Eifenbahn- 
weſen al3 Glieb des Verkehrsweſens, insbeſondere 
der Staatsbahnen (in deſſen aFinanzwiſſenſchaft⸗, 
3. Aufl., 2p3. 1883); er Theorie der Tarif: 
bitdung der Cifenbafnen (Berl, 1890); Ulrich), Eifen- 
babntarifmefen (ebv. 1886; franzöfifch ergänzte Aus: 
ga! e, Par. und Berl. 1890); Neumann: Spallart, 
berfihten der Weltwirtſchaft (Stuttg. 1881, 1887; 
Fortfegung von gan von Juraſchet, Berl. 1890 
— 6); Wilczek, Gedanken über die Sicherheit und 
Okonomie des Eifenbahnbetriebes (Wien 1893). 
Eifenbahuperfonenbeförberung, inter: 
nationale, f. Eiſenbahnrecht. 
Eifenbahnpolitit, der Inbegriff derjenigen 
Grundfäge, nad denen feitend einer Staaisregie⸗ 
rung das Cifenbahnmwefen behandelt mirb; fie ift in 
den verschiedenen Laͤndern fehr verſchieden. In Bes 
siehung auf daS Verhältnis des Befiged und Be 
triebe3 der Eifenbahnen zum Staate treten die 
nachſtehenden Erfheinungsformen auf: 1) Privat: 
eigentum und Brivatbetrieb der Eifenbahnen, 
2) Staatdeigentum und Privatbetrieb der Eifen- 
ame: 3) Privateigentum und Staatöbetrieb der 
Eifenbahnen, 4) StaatZeigentum und Staatäbetrieb 
der Eifenbahnen. Bei den beiden eriten Formen iſt 
bie Fürforge des Staates für die Erreichung feiner 
Zwede eine mittelbare, indem die Aufficht des 
Staates über die Privatthätigleit die leßtere regelt 
und beſchrankt. Die Aufjiht des Staates in dem 
erſten Fall ift lediglich Die auf Gefe und Konzeffion 
(j. Eifenbahntongeffion) beruhende, während fie in 
dem aweiten Fall verftärkt wird durch die Vorbehalte 
des Eigentümers. Bei den beiben lebten (britten 
und vierten) Geftaltungzformen iſt die ufor je des 
Staates eine unmittelbare, indem an bie Stelle der 
Privatthatigkeit Die Thätigleit des Staates tritt. Die 
legtere iſt in dem dritten Falle beſchränkt durch die 
Vorbehalte des Privateigentümers, in dem vierten 
all dagegen unbeihräntt. In England und in den 
ereinigten Staaten von Amerita 1ft Bau und Bes 
trieb ausſchließlich der Privatthätigteit überlafjen, 
in den meilten andern Landern findet ſich ein ges 
miſchtes Privat: und Staatsbahnfyftem. Die Staa- 
ten haben dabei die Privatbauthätigteit vielfach 
umterhäbt durch Zuſchüſſe zu den Bautapitalien, 
dur Übernahme von Zindgarantien für die zum 
Bau verwendeten Kapitalien, durch unentgeltliche 
Überlafjung von im Staatäbefig befindlichen Flächen, 
Gewährung von Steuerfreibeit u. ſ. w. Die Ver: 
bindung von Staatseigentum und Privatbetrieb 
ber Eiſenbahnen ift in der Form der Verpachtung 
von Staatseifenbahnen an Privatunternehmer zur 
Anwendung gebracht, wie 3.B. in Holland (1. Nieder: 
ländifche Eifenbahnen) und in Stalien (ſ. Italieni⸗ 





fe Eifenbahnen). Vol. Denlſchrift zu dem erſten 
erftaatlihungsgefeß in Preußen vom 20. Dez. 
1879 (Drudjadhen des Haufes der Abgeordneten 
1879/80, Nr. 5). 
Die Frage, ob Privat: oder Staatsbahnen vor: 
zugiehen feien, ift beftritten. Die Gegner der Staat: 
ahnen berufen f auf die allgemeinen Nachteile 
ftaatlicher Betriebe und behaupten, der Staat baue 
und verwalte teurer als Privatunternehmer. Dur) 
die Vereinigung der Eifenbahnen in der Hand bes 
Staates würde die belebende Privatthätigkeit lahm 
gelegt und die Macht des Staates bedenllich er: 
meitert; es liege Die Gefahr vor, daß die wichtigſten 
Verlehrsfragen nicht im allgemein wirtſchaftlichen 
Intereſſe ded Landes, fondern nad) einfeitigen bu⸗ 
teaufratifhen Nüdjichten entjcjieben mürben. Auch 
eriheine der Staatskredit gefährdet, wenn von dem 
Staate fol ungeheure Summen, wie fie Bau und 
Betrieb von Eijenbahnen erforderten, ls 
wurden und das Gleichgewicht des Staatshaushalts 
von den ſchwankenden Vertehrseinnahmen ver Eiſen⸗ 
bahnen abhängig fei. Demgegenüber wird von den 
Verteibigern der Staatsbahnen darauf hingewie⸗ 
fen, daß eine wirtihaftlihe Verwendung des Na: 
tionalvermögens, daS dur bie Anlage und ven 
Betrieb von Eifenbahnen in fo großartigem Maße 
in Anfprud genommen werde, nur bei dem Staats⸗ 
eiſenbahnſyſtem möglich fei. Die Verwaltung ver 
Eifenbahnen, deren gewinnwirtihaftlihe Inter: 
efjen mit den Intereſſen der Gemeinwirtichaft viel 
gs insbeſondere auf dem wichtigen Gebiete des 
arifweſens, in Widerſpruch ftänden, könne nie: 
mals von auf Erwerb bedachten Privatgefellihaf: 
ten, fonbern nur allein vom Staate in einer dem 
Gemeintoohl entſprechenden Weife geleitet werden. 
Aud ließe s die einheitliche ftaatliche Betriebs- 
verwaltung billiger geftalten, als dies bei der großen 
Anzahlfelbftändiger Brivatverwaltungen möglichfei. 
enn gleihwohl die in den Kammerverband- 
lungen und in der Preſſe hervortretenden Meinun- 
gen über die Vorzüge des Privat: und bes Staats⸗ 
ahnſyſtems immer noch geteilt find, fo gewinnt 
doc bei den maßgebenden Stellen aller Kultur: 
länder immer mehr die Anficht die Oberhand, daß 
es dem dffentlihen Intereſſe am beiten entfpricht, 
wenn der Staat mindeftens alle wichtigern Bahnen 
elbſt befißt und auch felbft betreibt. Soweit die be: 
iondern Verhältniffe der einzelnen Länder e8 aus⸗ 
ührbar ericheinen laſſen, wird deshalb auch überall 
an die Verwirklichung der Spee, ven Bau und Be: 
trieb der Eifenbahnen dem Staat zu — 
geſchritten. Am entſchiedenſten find in dieſer Be 
iehung die beutjchen Staaten vorgegangen. Der 
Berus, an Stelle der Einzelftaaten das Deutſche 
Reich als ſolches zum Träger der €. zu machen und 
e3 zunachſt in den Befiß eines einflußreichen Eifen- 
bahnnekes, der preuß. Staatöbahnen, zu ſehen, 
mißglüdte. Das preuß. Gefeg vom 4. Juni 1876 
wegen Übertragung des Eigentums und fonftiger 
Rechte des Staates an Eifenbahnen auf das Deutiche 
Reich ift bisher, infolge des Widerſpruchs der 
deutſchen Mittelftaaten, nicht zur Ausführung ge: 
tommen. Preußen fah ſich daher genötigt, allein 
vorzugehen. Seit 1879/80 iſt das reine Staatsbahn⸗ 
yſtem durch den, inzwiſchen bemirkten Antauf faft 
ie wichtigern Privatbahnen durd den 
Staat dewgettett (f. Preußiſche Eiſenbahnen); in 
Bayern, Sachſen, Württemberg und Baden 
gehören die vorhandenen Eifenbahnen faft aus: 
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fchließlid, den betreffenden Staaten. (S. Deutſche 
Eiſenbahnen. Der dfterreihifche Staat, der im 
Drange der Finanznot in den fünfzt Jahren ſei⸗ 
nen —— El verfauft hatte, ie wieber in 
den Befiß der Ei ihnen zu tommen und hat be- 
reits eine Reihe —5 — nien angefauft und in 
Betrieb genommen. Ungarn beburfteeinerfelbftän: 
digen nationalen Tarifpolitif * die Beforderung 
feiner landwirtſchaftlichen Maſſenprodukte, und da 
eine ſolche mit ven Brivatbahnen nicht durchzuführen 
war, fo wurden legtere für ben Staat erworben und 
befindet ſich dort jeßt der größte Teil der Eifenbahnen 
in den Händen des Staated. (S. Hfterreihifch-Un: 
gariſche Eiſenbahnen.) In Dänemark find nur 
noch wenige Bal EN ® rivatbefis. (S. Dänische 
Eifenbahnen.) Norwegen find die Bahnen 
von Anfang an J nur vom Staat gebaut an De 
trieben worden, und in emeden gehört ein 

Teil der —A Eiſenbahnen dem äh 
(S. Norwegiſche Gifenbahnen und Schwediſche 
Eifenbahnen.) N den Niederlanden find bie 
zum größten Teile dem Staate gehörenden Linien 
an zwei Privatgefellihaften, bie Gef en für 
den Betrieb Niederländt * Staatsbahnen und 
die —— on fett, verpachtet. 
Durch da: 2. Sul a 890 ift ferner die 
Sertnattihung % = —E — m geneh: 
migt und neuen mit den Betriebögefellihaften 
gen fjenen Verträgen, durch welche die Ne ierung 
ſi Nele en * jniffe bezüglid; der Einwir: 
fung auf die Ge Ballung der Tarife und Fahrpläne 
vorbehalten bat, die en erteilt worden. 
(©. Mederlandiſche Eifenbahnen.) Ebenſo iſt i 
Belgien ſeit 1887 der ge ie Teil des Eiſenbahn⸗ 
netzes vom Staat ange und wird von dem: 
felben betrieben. (S. Belgiihe Eifenbahnen.) In 
der SH weiz beitand bi vor furzem nod) das reine 
Privat Beh rn Bellen Mängel ſich aber — 
der Zeit na bar machten, daß endlich nach meh: 


tern gab en Verfuchen durch das Gejeh vom 


15. Ott. 1897 der Antauf der Bahnen für | Ei 


den Bund und damit der Übergang zum Staatd: 
babnfyftem beichloffen ift. Die Durhführung er- 
folgt exſt allmählich. (S. Schweizeriihe Eifenbah: 
nen.) In Italien befindet ſich die überwiegende 
Mehrzahl der Bahnlinien im Beſitz des Staates. 


Diefelben find, wie on bemerkt, in Ahnlicher Weife, | ein 


wie ed in elanı geld heben, an Tune 
verpadttet. (©. Italieniſche Eifenba len) In Ruß⸗ 
land, mo für die Eiſenbahnen im Privatbefig vom 
Staat fehr habe Beihilfen gezahlt werden muſſen, 
wurde in neuelter Beit_ ein ausgedehntes Netz won 
—— — für den Staat erworben, auch wurden 
mfangreiche Linien für ——— hergeſtellt. 
Ruſſiſche Eifenbahnen.) In den Baltanländern 
Serbien, Rumänien und Bulgarien ift das 
Stoat3bahnprincip vorherrſchend, während in ber 
Türkei durch einfeitige Verträge die Entwidlung 
der Eifenbahnen lange Jahre gehemmt war, und 
der Staat erft jebt mit Hilfe ——— deutſchen 
Kapitals an den Bau neuer Eiſenbahnen gebt. 
5 Osmaniſches Reich, —— en 0 ge: 
Siehtinörtehen! and der Ausbau desEifen! ab. 
netzes mit Hilfe fremden Kapitals unter Gewährung 
von StaatZunterftili ertübung. In Frankreich find in 
neuerer Zeit ebenfalls Staatsba an Aa wor: 
den; von ber 1878 beabfichtigten ung hrung des 
Staatsbahnfoitems ift inbes fpäter al gelehen und 


das Privatbahnipftem im wefentlichen 5 is jebt beis | 
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behalten worden. (S. Franzoſiſche Eifenbahnen.) 
In Spanien Geteht das — — in Bortu: 
al das gemifchte ide kA. Stoats:, teile 
rivatbahnen. (S. Spaniſche jenbahnen und 
ortugieſiſche Eifenbahnen.) a noland, das 
du de nur Privatbahnen befikt, re vielfad 
gen über die Tarifmißwiriſchaft der Privat: 
bahnen laut, und auch hier haben ſchon viele Stim⸗ 
men gefordert, daß der Staat die Eifenbahnen, 
ebenfo wie es mit den Poften und Telegraphen 
eſchehen ift, in eigenen Betrieb nehmen folk. 
in den eng! Rolonien dagegen, — in Indien 
und Auftralien, finden ſich viele Staatsbahnen 
(©. Gropbritannifhe —— gen ) AuhinRort: 
amerita, wo mehr und mehr der Gifenbahnbeik 
ſich in den Händen einzelner reichbegüterter Männer 
vereinigt und won denſelben oft n rudſichtsloſer 
na je auögebeutet wich, ift der Ruf nach tahme 
ifenbahnen 1. "ven Staat von dem durd 
ve —— .d.) Häbigten verlehrtrei: 
Fear u n Sn mel Ak erhob: * er 
ohne indefjen bi einen Erfolg erzielt zu 
S. Amerita, Kerle rsweſen, und —— Stan: 
ten von Amerita, Verkehrsweſen.) Auch in Rerito 
(1. Merilaniſche Eifenbahnen) herrſcht das Brivat- 
bahnfyftem, während in ven mittel: und füd: 
amerifanifhen Staaten teild Staats, teils 
en beftehen. — Vgl. Artitel Eifenbahnen, 
iſenbahnpolitik im «Handwörterbuc) der Staate: 
tillenfchaften», Bb.3 (2. Aufl., Jena 1900); Kantt, 
über die Entwidlung der au) tealif — E. nebſt einer 


Einleitung über das Prob! . in Zheorie 


in | und Praris (Berl. 1894); Keller, er Staatsbah: 


gedanke bei den verjchievenen Völtern, hiſtoriſch dar: 
geftellt (Aarau 1897). 
jeuba a ae el d. 
enbal — rei abnbeiräte. 
Eitenb: ser! ff derjenigen 
Rehtsgrunnfäge, Be welehe bie Verb a — ie —— 
bahnen betreffen. (liber Begriff und Ei 
jenbahnen und die Grundlagen bes ne 
w jems 1 Eifenbahnen I u. 

1. Das €. gehört teild dem Siaatsrecht, teils dem 
Privatrecht an, je nachdem es ſich um öffentlice 
oder privatrechtliche Verhaltnifſe handelt. Man 
unterſcheidet daher ein Cifenbahnftaats: und 
ifenbahnprivatredt. men wichtigen 
Teil des Eiſenbahnprivatrechts bildet = an 
bahnfrachtrecht, der Inbegri 
pain für die Rı elung des 

. Frahtvertrag). Auf beiden 

fentlichen und dem Privatrecht, det die eben 
Sihtur der Eifenbahnen, ihre hohe wirtii etfchaftlice 
und militär. Bedeutung, die monopoli —* 
des Eiſenbahnbetriebes die ee 
jelben und ber internationale Charakter 
Linien auf bie eigentümliche Geftaltung der 
verhältnifie der Eifenbahnen il influß Fe 
jeübt. Die — gt — Na 
al ea unen neh a ke 

r alle wi ii 

ea andererjeitd bie große ae hl die = En 
Störung der Betrieböorbnung naturgemä 
bunden ift, bedingen die Notwendigkeit des Paar 
lihen Schutzes durch polizeiliche * ſtrafgeſehliche 
Anordnung. Aus der Notwendigkeit einer plan 
mäßigen Entwidlung des Eifenbahnnekes eine? 
Landes und der Beftimmung der Eifenbahnen, al? 
öffentliche Verfehrsanftalten zu dienen, erädft 
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dem Staale die Pflicht, ſich einen weitgehenden Ein⸗ 
fluß auf Anlage und Betrieb der Eiſenbahnen nad) 
den verjchiedenften Richtungen zu fihern. Es find 
deshalb aud) in allen Staaten auf die Eifenbahnen 
bestigliche Gefege erlafien worden, und überall find 
die Eifenbahnen einer mehr oder minder ftarlen 
ftaatlihen Aufficht unterworfen worden, und zwar 
auch in den Staaten, in denen fonft, wie in Eng: 
land und den Vereinigten Staaten von Amerita, 
der freien Privatthätigteit der weitefte Spielraum 
elaffen wird. Bon weſentlichem Einfluß auf die 
eftaltung des E. in den verſchiedenen Staaten ift 
die Eifenbahnpolitit (ſ. d.) desſelben geweſen. 

Der Daritellung des E. werben gemöhnlid die 
einzelnen twidlungsftufen der Eiſenbahnen 
(Entitehung, Verwaltung, Staatsauffiht, Verhält- 
nis zu andern Verwaltungszweigen und Ende) zu 
Grunde gelegt, da die im nat an das Syftem 
des allgemeinen Rechts fonit naheliegende Schei⸗ 
dung in öffentliches und Privatrecht injofern große 
Schwierigkeiten bietet, al3 fi die Grundſatze des 
öffentlichen und des Privatrecht3 im E. gegenfeiti 
fo mannigfad) durchbringen und durchkreuzen, vo8 
ein Yußeinanberhalten beiver kaum möglic, ift. 
Neuerdings hat Gleim, «Das Recht der Eifenbahnen 
in Preußen» (Berl, 1891/92), den erfolgreichen Ber: 
ſuch gemadt, das Ö entliche und dad private E. 
gefondert zu behandeln. 

IL 1) Deutfhland. Hinfichtlid der Eifenbahn: 
gefengebung ift 7 — das anfänglich dem Bau 
von Eifenbahnen in feinem Gebiet ſehr fühl gegen: 
überftand,, allen Ländern vorangegangen. Bereitd 
3. Nov. 1888 erihien das Gejek über die Eifen- 
bahnunternehmungen, das froh —— über funfzig⸗ 
jährigen Veſiehens im weſentlichen noch heute bie 
rechtliche Grundlage für das gefamte Ten Eiſen⸗ 
Bayer bildet und fpäter nur in einzelnen Tei⸗ 
len durch befondere Geſetze, wie 3. B. das Deutiche 
Handelögefeßbud) (1861 und 1897) mit dem 18. Juli 
1884 hierzu ergangenen Reichögefeg üiber die Altien- 
oefell halten, die Norddeutſche und Deutfche Reichs⸗ 
verfafjung, dad Reichshaftpflichtgeſez vom 7. Juni 
1871, das Enteignungsgefes vom 11. Juni 1874 
u. ſ. w., abgeändert und ergänzt wurbe. Neuer: 
dings hat Preußen die Verhältniffe der dem Eifen- 
babngejeß vom 3. Nov. 1888 nit unterftehenden 
öffentlichen Bahnen aller Art, gleichviel mit welcher 
Sch e betrieben werden (Rleinbahnen), fowie die 
Berhältnifie derjenigen für den Privatvertehr bes 
ftimmten en, die zweds Übergangs der Be: 
trieb3mittel (1.d.) an öffentliche Bahnen anfchließen 
(Brivatanihlußbahnen), durch Gejeg vom 28. Juli 
1892 guet das 1.08.1892 in Kraft getreten ift. 
Der angel jeglicher gefehliher Beitimmungen 
auf dieſem Gebiete hatte fih immer fühlbarer ger 
macht, je dringender dad Bebürfnis_hervortrat, 
neben dem Ausbau bes allgemeinen Sweden bie: 
nenden Eifenbahnnepes aud die Entwidlung der 
Heinen, ausſchließlich örtlihen Verkehrsintereſſen 
dienenden Bahnen energiſch zu fördern. Preußen 
war in diefer Beziehung umverfennbar zurüdgeblie: 
ben, bejonder3 im Berhältnis zu andern Staaten, 
in denen, wie z. B. in Belgien, das Kleinbahnweſen 
in umfafjender Weife georbnet ift. (S. Belgiſche 
Eifenbahnen.) Seitdem haben die Kleinbahnen 
($. d.) auch in Breußen bedeutende Ausdehnung ge: 
wonnen. Die Eifenbahnen im Sinne des Geſehes 
von 1838 bedürfen landesherrlicher, die Kleinbah: 
nen im Sinne de3 Geſetzes von 1892 nur polizei: 
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licher Genehmigung. Welche Bahnen als Eifenbah: 
nen und welche Bahnen als Rleinbahnen anzujehen 
find, ift in jedem einzelnen falle der Entſcheidung 
im Berwaltungswege überlafjen, da e3 für eine ge: 
fegliche — an den notwendigen 
allgemeinen Merkmalen fehlt. Im allgemeinen wird 
davon auszugehen fein, daß eine Bahn, auch wenn 
fie unbeichräntt dem öffentlichen Verkehr dienen foll, 
doch nur dann dem Eifenbahngefeß von 1838 zu 
unterftellen ift, wenn fie nicht lediglich den örtlichen, 
fondern zugleich auch mehr oder weniger den durch: 
gehenden Verkehr vermitteln ſoll. Die Frage der 
hupothetarifchen Belastung einer Eifenbahn und 
einer Kleinbahn al3 Einheit wurde durch das Gefek 
vom 19. Aug. 1895 geregelt. (S. Eifenbahnanleihen.) 
Die übrigen eutfhen Länder entbehren bis 
beute eines a einen Eifenbahngefeges. Die in 
einzelnen Staaten erlafienen Eiſenbahngeſetze be: 
ſchränken fih abariehen von dem weitere Gebiete 
umfaffenden hefi. Geje von 1842, dem württemb. 
Geſeß von 1843, den bayr. Beftimmungen von 
1855, vornehmlich auf die Regelung der Enteignung 
ee 1885, Sachſen 1835 und 1865, 
wern und Heilen 1836, Medienburg: Schwerin 
1842 und 1845, Oldenburg 1867) und bie Bahn⸗ 
olizei (Sachſen 1856, Divenburg 1867). Gemein: 
am für die deutfchen Staaten find die Beftim: 
mungen de3 Deuiſchen Handelsgeſetzbuches. Da: 
gegen bat die norbbeutihe und demnachſt die 
deutſche Neichöverfaffung vom 16. April 1871 in 
Art. 4 Ziff. 8 und in Äbſchn. VII (Art. 41—47) 
die Eifenbahnen pe der Beauffihtigung als 
aud der Geſetzgebung des Reichs mit der Maß: 
gabe unterivorfen, daß auf Bayern die Art. 422—45 
und Abf. 1 von rt. 46 leine Anmenbung finden. 
Hiernach können im ganzen Reihe Eifenbahnen im 
Bar der Landesverteidigung oder des gemein: 
jamen Verkehrs durch Reichsgeſetz auch gegen den 
iderfpruch der berührten Vundesſtaaten für Rech: 
Reichs angelegt oder an Privatunter: 
nehmer überlafjen werden. Jede Eifenbahn muß 
ſich den Anſchluß neuer Eifenbahnen auf Koſten 
ber Iegtern gefallen laſſen. Die geſehlichen Beſtim⸗ 
mungen wegen Einräumung eined Widerſpruchs⸗ 
rechts an Eilenbahnunternehmer gegen Anlage von 
Parallel⸗ oder Konkurrenzbahnen (|. Eifenbahn: 
tonzeffion) find, unbeſchadet bereit® erworbener 
Rehte, aufgehoben (Art. 41). Für Anlage und 
Ausräftung der für bie Landeöverteidigung wid: 
tigen Eifenbahnen können gefeplidh einheitliche 
Grundfäge aufgeftellt werden (Art. 46, Ab. 3). 
Den Anforderungen ber Reichsbehhrden wegen Be: 
nugung der Eifenbahnen zur Verteidigung des Reichs 
yoben alle Eifenbahnverwaltungen Sole zu leiften; 
ilitär und Kriegamaterial nd zu gleichen er: 
mäßigten Säßen zu beförbern (Art. 47). Die übris 
gen (in Bayern nicht geltenden Deltimmungen) 
verpflichten die Bundesregierungen, ihre Eifenbab: 
nen wie ein einheitliches i. zu verwalten und auch 
die neu berzuftellenden Bahnen nach einheitlichen 
Grundfägen anzulegen und auszurüiten (Art. 42). 
€3 find daher a —— 2 
tungen zu treffen, insbejondere nleiche Bahnpolizei⸗ 
reglements einführen und ift für genügende Aus: 
98 mit Betriebsmaterial Fin forgen (Art. — 
Die Eiſenbahnverwaltungen haben die fur den bur« 
gehenden Verkehr und zur Herftellung ineinander: 
greifender Fahrpläne nötigen onenzüge mit ent: 
ſprechender Fahrgeſchwindigkeit, deagleichen die zur 
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Bewältigung des Gütervertehrs nötigen Güterzüge 
mit direkten Abfertigungen unter Öeftattung bes 
Übergangs der Betriebömittel von Bahn zu Bahn 
einzurichten (Art. 44). Dem Reiche fteht die Aufſicht 
über das Tarifwefen zu. Insbeſondere find überein: 
Heise Betriebsreglements, gleihmäßige, thun: 
ichft niedrige Tarife auf größere Entfernungen, für 
die Robgüter der Einpfennigtarif (für 1 Ceniner und 
Meile 1 Pf.) herbeizuführen (Art. 45). Bei Not 
ftänden fann der Kaiſer auf Vorfchlag des Bundes: 
al ir Lebensmittel niedrige Special: 
tarife feitftellen (Art.46,Abf.1). Zur Durchführun, 
und Überwachung diefer Bejtimmungen wurde bur: 
Geſetz vom 27. Juni 1873 das Reihseijenbahn: 
amt (. noeh) eingefebt. 
Ein Reichseifenhahngefeg ift bisher nicht zu 
ftande gelommen, Entwürfe von 1874, 1875 und 
1879, welche die Aufſicht Über das Cifenbahnwefen 
im weitern Umfange auf das Reich übertragen 
wollten, haben nicht die Zuftimmung ber gejeßgeben: 
den Teileerlangt. Dagegen find vom Reiche erlafien: 
ein Betrieböreglement (1. d.), dad in neuer Bearbei: 
tung 1. Jan. 1893 ald Verlehrsordnung für die 
een Deutihlands in Kraft trat N Eifen: 
bahnverfehrsorbnung); ferner eine Betriebsord⸗ 
nung für die Haupteiſenbahnen Deutſchlands, eine 
Signalorbnung für die Eifenbahnen Deutſchlands, 
Normen für den Bau und die Ausrüftung der 
Haupteifenbahnen Deutſchlands und eine Bahn: 
orbnung für die Nebeneifenbahnen Deutichlands, 
ämtlih vom 5. Juli 1892 und an Stelle der biß: 
eigen Vorfchritten 1. Jan. 1893 in Kraft getreten 
1. Bahnpolizei, Eifenbahnbau, Eifenbahnbetriebs: 
ordnung und Eifenbahnjignale); weiter das Haft: 
pflichtgefeß vom 7. Juni 1871, das Gefeß über die 
Unzuläfiigleit der Pfändung von Eifenbahnfahr: 
betriebämitteln vom 3. Mai 1886 u. f. w. 
a, Entftehung der Bil anne Die Eigen: 
ſchaft der Eijenbahnen als öffentlicher DBerlebts- 
anftalten und die Eigenart ihres Betriebes bedingt 
die Genehmigung des Staates. Sie wird ertei 
durch Die Konzeſſion (f. Eifenbahntonzeffion). 
b. Verwaltung der Eifenbahnen. Die 
Staatöbahnen werden durch ſtaatlich eingeſetzte 
Dehörben, die Privatbahnen durch Direltionen ver: 
twaltet, welche bie Altiengeſellſchaft, der die Bahn 
gehört, rechtlich vertreten. Der Auffichtsrat über: 
aeg Ir der Direltion. (S. Eifen- 
—— — Eifenbahnbeiräte, Eiſenbahnbeamte 
und Eiſenbahnbetrieb.) 
Bei den Staatsbahnen wie beiden Privatbahnen 
werben bie Einnahmen gunadt zur Beitreitung der 
Ausgaben verwendet. Die Überjhüfle der eritern, 
die in den meiften deutichen Bundesſtaaten zu einer 
mäßigen Berzinfung des Anlagelapitals ausreichen, 
werben mit den onfigen Staatseinnahmen zur Be: 
riedigung ber ftaatlihen Bedurfniſſe verwendet. 
n Breußen i aus Anlaß der Verftaatlihung 1879, 
wie durch Gejeh vom 1. Den 1882 über die Errich⸗ 
tung von Bezirlgeifenbahnräten und eines Landes⸗ 
eifenbahnrats (f. Eifenbahnbeiräte) eine wirt: 
1 ee fo durch das weitere Gefe vom 
27. März 1882 über die Verwendung ber Jahres: 
uberſchuſſe eine finanzielle Garantie für die 
Verwaltung der Staatäbahnen geſchaffen worden. 
- Dana follen die fiberfhüffe in erfter Reihe zur 

Verzinfung der jeweiligen, für den 1. April 1880 
Fe 1498858100 M. feitgeftellten Staatseifen: 
bahnlapitalihuld, dann zur Ausgleichung eines 
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etwaigen, ſonſt durch Anleihe zu bedenden Fehl: 
betrag3 im Staatshaushalt bis zur Höhe ven 
2200 000 M. und enblic zur Tilgung der Staats 
eiſenbahnkapitalſchuld alljährlich zunächſt bis zur 
Höhe von *. Proz. verwendet werden. m Red: 
nungsjahr 1899 hat ſich das Anlagelapitalderpreus.: 
heil. Staatöbahnen in Höhe von 7742398577 N. 
mit 7,38 Proz, verzinft. (S. Preußiſche Eifenbat: 
nen.) Die überſchüſſe der Privatbahnen werden 
zunädjft zu den vorgeichriebenen Rüdlagen in den 
Erneuerungsfonds und den Refervefont: 
fowie zur Verzinſung und Tilgung etwa vorhande 
ner Schuldverjchreibungen (Prioritätöobligationen: 
verwendet, der alsdann nod) verbleibende Rein: 
aberfhuß kommt als Dividende zur Verteilung 
an die Aktionäre. Der Erneuerungzfonds foll den 
durch die Abnugung der Bahn eintretenden Ber: 
fhleiß deden und die Mittel zur Erneuerung 
des Oberbaues (f. Eifenbahnbau) iind der Betrieb: 
mittel (f. d.) gewähren, während der Refervefond: 
(nad) $. 262 des Handelsgeſetzbuchs vom 10. Mai 
1897) zur Dedung eined aus der Bilanz fih er 
gebenden Verluſtes bejtimmt ift. Die jährli 
Nüdlagen in den Erneuerungsfonds werden nat 
dem Verlehr der Bahn umd der Leiftung ber Br: 
triebömittel (f. Eifenbahnftatiftit), Die Rüdlagen ü 
ben Refervefonds nach dem Reingewinn berechnet 
(mindeſtens 5 Proz. des Reingewinns fo lange, bi⸗ 
der Rejervefonds den gr oder höhern Zeil des 
Geſamilapitals nicht Überfchreitet). Beide Kapital: 
anlammlungen follen möglicite Gleichmaßigleit in 
der Delaftung des Aftienbefises durch Die Ausgaben 
für die Erhaltung des Unternehmens herbeiführen 
und Schwankungen in den Überſchuſſen vermeiden. 
c. Auffiht über die Eijenbahnen. Die 
Aufficht über die deutſchen Eifenbahnen wird vom 
Reich durd den Bundesrat und das Reichseiſen 
bahnamt ausgeübt. In den einzelnen Bunde: 
ten find die Eifenbahnen nod der Landesauj: 
icht unterworfen, die hinſichtlich der Brivatbabnen 
in Preußen 3. B. dur die Eiſenbahnkommiſſare 
und hinſichtlich der Staatsbahnen zugleich von den 
mit der Verwaltung betrauten Eifenbahndireftionen 
wahrgenommen wird. (©. Eifenbahnbehörden.) 
d. Verhältnis der Eifenbahnen zu an: 
dern Verwaltungszmweigen. iv die Ber 
pilidgtungen ber deutſchen Eifenbahnen (ausſchließ⸗ 
lich Bayern und Württemberg) zur Bojtwermal: 
tung gilt, foweit nicht die früher erteilten Konzei: 
fonen maßgebend blieben, das Reichsgeſetz (Eiien: 
abnpoftgeieh) vom 20. Dez. 1875, wonach Brieie 
und Pakete bis pm Einzelgewicht von 10 kg und 
da3 Boftperfonal in einem von der Poſt geftellten 
Wagen unentgeltlich zu befördern, weiter gebendt 
Leiftungen ge en Entihädigung auszuführen fin. 
Für Neben nen beftehen Erleichterungen. 
Der Telegraphenvermwaltung haben die 
deutſchen Eifenbahnen (ausſchließlich Bayern und 
Württemberg) nad dem Bundesratsbeſchluß vom 
DDR die Benutzung ihres außerhalb des Fro: 
ls belegenen Grund und Bodens zur Anlage von 
elegraphenlinien unentgeltlich zu geftatten. Zut 
Beförderung von Privattelegrammen jind bie Gilen: 
bahnen nad) dem Reglement vom 7. März 1876 nur 
unter beftimmten Vorausſeßungen befugt. Bayern 
und Württemberg haben für die Boft- und Zelegra: 
phenverwaltung ein Rejervatrecht; die Beziehungen 
ber Poſt⸗ und T gepdennpainguudh EHEN 
bahnen find im Verwaltungswege geregelt. 
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Gegenüber der Zollverwaltung haben die 
deutſchen Eifenbahnen nad) dem Bereingzollgejek 
vom 1. Juli 1869, Abſchn. VII, $$. 659—73, die 
Verpflichtung, an den für die Zolabfertigung be- 
finmten Stationen die nötigen Räume I ftellen. 

ber die ‚gelomttiche Behandlung der Guter und 
des Gepäds beftimmt da vom Bundesrat beichlof: 
fene Eijenbahnzollregulativ vom 5. Juni 1888. 

Für die Beziehungen der deutſchen Eifenbahnen 

ur Militärvermaltung tommen vor allem die 
on oben erwähnten Art. 41, 46, Abf. 3, und 47 
der Reichsverfaſſung in Betracht, zu deren Aus⸗ 
hrung ergangen find: das Reichsgeſetz über die 
Raturalleitungen für die beivafinete Macht im 
Frieden vom 13. Febr. 1875 ($. 15), das Reich: 
geſetz über die Kriegsleiftungen vom 18. Juni 1873 
nebft Ausführungsverorbnung des Bundesrats vom 
1. April 1876 fowie die hierzu erlafienen Militärs 
transportordnungen im Frieden vom 11. Febr. 1888 
und im Kriege vom 26. Jan. 1887 nebſi Militär 


tarif vom 28. an. 1887. Am 1. April 1899 trat | u. 


ür beide die Militärtrandportorbnung für Eifen: 
ahnen vom 18. Jar. 1899 in Kraft, gleichzeitig us 
der neue Militärtarif vom 18. Nan.1899. Danaı 
find die Eifenbahnen vornehmlich verpflichtet, die 
nötigen Ausrüftungsgegenftände für bie Befoͤrde⸗ 
rung der her — und Pferde vorrätig zu hal: 
ten und bie Beförderung gegen Vergütung zu be: 
wirken, fowie auf dem —E und in deſſen 
Nähe bezuglich Einrichtung, Fortführung, Einitel: 
lung und Weiterführung des Betriebes den Anord⸗ 
nungen der Militärbehörde Folge zu leiften. Liber 
die militär. Bedeutung ber Eifenbahnen ſ. Militär 
eifenbahnen und Milttärtransportorbnungen. 

e. Ende der Eifenbahnen. Eifenbahnen hd: 
ten auf, wenn fie, wozu die Genehmiging der Auf⸗ 
fihtebehörbe erforderlich iſt, außer Betrieb geſeht 
werben, ein Fall, ber in Deutſchland wohl bisher 
nur bei Streden von EDAELLNNGONIER vorge: 
kommen ift, die im Wettbewerb ftanden und nad 
ihrer Vereinigung in der Hand des Staates zum 


Teil entbehrli wurden. Verſchieden von dieſer 2 


Befeitigung von Eifenbahnen ilt dad Erlbſchen des 
Unternehmungsredt3einer Eifenbahn. Eine Staats⸗ 
bahn als ſolche hört auf Dur Veräußerung, wozu 
gefeßliche Genehmigung erforderlich ift. Das Unter: 
nebmungsredt einer Privatbahn hört aufbur Ab: 
lauf oder —— der Konjzeſſion (f. Eiſenbahn⸗ 
tonzefjion), durch Erwerb ſeitens des Staates oder 
Vereinigung (f. Eifenbahnfufion) mit andern Eifen- 
babnen und durch Konkurs. 

2) Außerdeutfhe Staaten. Dievoritehenden 
allgemeinen Bemerkungen über Entjtehung, Ver: 
mwaltung und Ende der — gelten im 
weſentlichen aud für die außerdeutihen Staaten. 

m einzelnen ift folgendes hervorzuheben: In 

fterreih:Ungarn ift ein befonderes Eijen: 
bahngefeg nicht Alien, das Eiſenbahnweſen ift 
vielmehr geregelt durch Einzelgefepe, Verordnungen 
und Erlae, Bon wichtigern Gejegen und Verord- 
nungen find zu erwähnen: das fog. Eifenbahnton: 
jellionägejeb vom 14. Sept. 1854, die Eifenbahn: 

etriebSordnung vom 16. Nov. 1851, Grundzüge 
der Vorſchriften für den Verkehrsdienſt auf Eifen- 
bahnen mit normalem Betrieb und für den Be 
trieb auf Lokalbahnen vom 1. Oft. 1877, das Gejek 
vom 5. März 1869 über die Haftung für korperliche 
Zerlegungen und Tötungen, die Eifenbahnbau: 
ordnung vom 4. Febr. 1871, dad Betriebsregle⸗ 








ment vom 10. Juni 1874 (auch für Ungarn aältig), 
an deſſen Stelle zugleih mit dem internationalen 
Übereinfommen über den Eifenbahnfrachtverkehr 
1. Jan. 1893 ein neues Betrieböreglement trat 
5 unter 3 und Eiſenbahnverkehrsordnung), das 
eſeß vom 14. Dez. 1877 über die Regelung der 
NRechtöverhältnifie garantierter Sifenbahnen das 
Geſetz vom 31. Dez. 1894 über Bahnen niederer Orb: 
nung, das öfter. Enteignungsgefeß vom 18. Febr. 
1878 (für Ungarn von 1868), das diterr. Eifen- 
bahnbuͤchergeſeh (f. Eifenbahnbüdher) vom 19. Mai 
1874 zur Regelung des Eiſenbahnſchuldrechts und 
das Beute Sanbetpeeud, n Ungarn, das 
erit feit 1867 ein felbftändiges Geſetzgebungsrecht 
at, gelten die meiften vor diefem Zeitpunft für 
fterreih erlaffenen Gejege; von Jelbitändigen 
ungar. Öefegen find zu erwähnen: bad Enteignungs⸗ 
gel von 1868, das — — etz vom 
7. April 1868, das Haftpflichtgefeß von 1874, das 
Lolalbahngefeb vom 13. Juni 1880 (24. Febr. 1888) 
. ſ. w. die Verwaltung und Beaufſichtigung 
der Eiſenbahnen ſ. Eiſenbahnbehörden. UÜber das 
Verhaltnis der Eiſenbahnen zu andern Verwal⸗ 
tungszweigen, wie ber Bolt: und eg re 
twaltung, der Zollverwaltung und der Militärver: 
waltung, enthalten die oben erwähnte cn 
betrieb3ordnung und das — Arien eſetz 
nähere, den Befttmmungen für die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen (j. oben unter d) ähnliche Anoronungen. 
In Frankreich ift das materielle E. im Code de 
commerce, Art. 36—108, in dem Eijenbahnpolizeis 
geſetß vom 15. Juli 1845 (Loi sur la police des 
chemins de fer), ver Orbonnanz vom 15. Rov. 1846 
(Ordonnance portant röglement sur la police, la 
süret6 et l’exploitation des chemins de fer) und 
den — sefien (Cahiers des charges) für die 
einzelnen Bahnen enthalten. Neuerdings üt eine 
Umarbeitung der vorbezeichneten geiehlicen Beſtim⸗ 
mungen in Ausſicht genommen. Außerdem kommen 
in Betracht die 1883 mit den großen Eifenbabn: 
gefellfchaften gefchlofjenen und durd Gele vom 
0. Nov. 1883 nenelmigten Verträge wegen bed 
Baues neuer Eifenbahnlinien unter Beteiligung 
des Staates und der Gefellihaften. Das Aufſichts⸗ 
recht des Staates ift geregelt durch die Verordnung 
des Bräfidenten der Republilvom 30. Mai 1895 und 
Erlaß des Minifters der öffentlichen Arbeiten vom 
26.11.1895. (©. Eifenbahnbehörden.) In Italien 
hat das Eifenbahnmwefen durch Geſetz vom 27. April 
und 1. Juli 1885, durch das der Staat feine ‚Bahnen 
Briuatgefellihaften in Betrieb gab, neue Regelung 
erfahren. (S. Italieniſche Eifenbahnen und Eiſen⸗ 
bahnbehörden.) Bon den ſchon früher erlafjenen 
Geſetzen find zu erwähnen: das aud) das Konzeſ⸗ 
an umfafiende Gefeb vom 20. März 1865, 
das Bahnpolizeireglement vom 30. Dit. 1862 und 
31.08.1873 u.f.m. In England giebt es ein all- 
gemeines Cifenbahngejeß nit. Dagegen giebt ed 
eine Anzahl gefegliher Beitimmungen allgemeiner 
Natur, die für ſamtliche Eifenbahnen gültig find, 
und eine ſehr große Anzahl von befondern Geſetzen 
für die einzelnen Bahnen. 1869 waren ungefähr 
1800 Gejee vorhanden, die durch ungefähr 1300 
weitere Gejege geändert worden find. Die haupt⸗ 
ſachlichſten Geſetze allgemeiner Natur find vom 
9. Aug. 1844, 8. Mai 1845 und 10. Juli 1854, das 
Kleinbahngefes (Light Railways Act) vom 14. Aug. 
1896. DieStaatsauffichtift durch Die Eifenbahn-und 
Ranalvertehrägefege von 1873 und 1888 georbnet. 
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5 —— Die Schweiz beſitt eine 
jehr entwidelte Eiſenbahngeſetzgebung. Zu ermäh: 
nen find das Bundesgeſetz vom 23. Dez. 1872 über 
Bau und Betrieb der Eifenbahnen, das Enteignungs- 
gefeg vom 1. Mai 1850 mit Nachtrag vom 18. Juli 
1857, das Gefeb betreffend den Transport auf Eifen: 
bahnen und Dampfidiffen vom 29. März 1893 nebit 
Transportreglement vom 11. Dez. 1893, das Haft: 
pflihtgejeg vom 1. Juli 1875 (Nachahmung des 
beutichen) und die Bundesgeſetze vom 25. Juni 1881 
und 26. April 1837, das Ge über Berpfändung und 
Ziwangsliquidationen von Cifenbahnen von 1874, 
das Bunbeögefeh über die Handhabung der Bahn: 
polizei von 1878, über das Stimmrecht ver Aktionäre 
vom 28. Juni 1895, über das Rechnungsweſen vom 
27. März 1896 und über den Betrieb der Eifenbah: 
nen für Rechnung des Bundes und die Organifation 
der Verwaltung vom 15. DE. 1897, Inden Nieder: 
landen beiteht das Eijenbahngejeß vom 9. April 
1875, das Eifenbahndienftreglement Bahnpolizei⸗ 
veglement) vom 27. Ott. 1875 und das Betriebörenle- 
ment vom 9. San. 1876 (zum Teil wörtlihe Uber⸗ 
feßungen des deutfchen Reglement). In Belgien 
werden bie Verhältnifle der Brivatbahnen durch die 
befondern Verträge (Conventionsspeciales) geregelt. 
Daneben beftehen gejehliche Vorſchriften für den Bes 
trieb und bie Bahnpolizei vom 25. Se 1891. Das 
Nebenbahnwefen it durch ein beionderes Geſetz 
vom 24. Juni 1885 geregelt. Dur Geſetz vom 
25. Aug. 1891 hat das belg. Frachtrecht eine voll: 
ftändige Neuordnung erfahren, bie auch für andere 
Länder von großem nterefie ift, weil Belgien der 
erfte Staat if Der feinem Landesrecht die Grund: 
fäße des internationalen (Berner) Ubereinkommens 
(f. unter 3) zu Grunde gelegt bat. In den Ber- 
einigtenStaaten befiepen Hufihtsgefebe inden 
Einzelftaaten. Durch das Gefeh vom 4. yebr. 1887, 
betreffend die Regelung des zwifchenftaatlichen Ver: 
tehrs (Interstate Commerce Law), al 
Geſetz vom3. März 1889, ift auch eine Bundesaufficht 
eingeführt. Das Gefeg ſchrankt unter anderm die 
Thätigfeit der a ice (Pools) ein (f. Eifen- 
bahnverbände) und bezwedt die Befeitigung der Dif: 
ferentialtarife und Refattien. (©. Eifenbahntarife.) 

2a! enftaatlihes (internationales) 
€. Die außerordentliche Verſchiedenheit der Eifen- 
bahngejeßgebung in den einzelnen Ländern verur: 
h ij: den großen zwiſchenſtaatlichen Verkehr er: 

eblihe Erſchwerniſſe. Man ift daber ſchon früh: 
zeitig bemüht gewefen, durch einheitliche Eifenbahn- 


einrihtungen Verlehrserleichterungen zu fchaffen. | i 


eat Zwed verfolgen die Eifenbahnverbänbe(].d.), 
inSbefondere die Vereinbarungen des Verein deut: 
her Eifenbahnverwaltungen, durch welche die Ein: 
eitlichleit des Nebes der dem Verein angehörenden 
ertaltungen Deutſchlands, Öfterreih Ungarns, 
der Niederlande, Luremburg3 und einiger belg., 
ruſſ. und rumän. Eifenbahnen in vielen wichtigen 
Beziehungen gefihert wurde. Weitere Beftrebungen 
ingen dahin, wenigftens auf dem Gebiete beö 
iſenbahnfrachtrechts Einbeitlichleit in den europ. 
Staaten Peso anbeen. da ber zwiſchenſtaatliche 
Verlehr gerade infolge der Rechtsunficerheiten zu 
leiden hat, welche burd die Verſchiedenheit des 
Frachtrechts in den verfchiedenen Ländern hervor: 
jerufen werben. Zweds Vereinbarung eines ein- 
eitlihen internationalen Eiſenbahnfrachtrechts ift 
14. Of. 1890 wi hen den Regierungen von Deutſch⸗ 
land, Oſterreich (zugleich für Liechtenftein):Ungarn, 


jeändert burd) | dı 
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ankreich, Rußland, Italien, Belgien, Luxem 
—* ‚ den Niederlanden und der Schweiz indem 
ein internationales Übereintommen über 
den Eiſenbahnfrachtverkehr abgeihlofen 
worden. Nachdem das Libereinfomnten biö zum 
Sommer 1892 die Genehmigung insbejondere aut 
ber parlamentarifchen Korperſchaften ber betali: 
ten Regierungen gefunden hatte, erfolgte 30. Eqt 
1892 in Bern der Austaujc der Ratifilationen um 
trat dad Übereintommen 1. Jan. 1893 in Kraft. 3x: 
fagvereinbarungen zu dem Tibereintommen lamen 
16. Juli 1895 und 16. Juni 1898 zu ftande. Die Ar 
regung zum Abfchluß dieſes libereintommens gin 
1874 von den ſchweiz. Advolaten de Seigneur un 
Ehrift aus. Sein Wortlaut ift in drei in 1818 
1881 und 1886 — internationalen Ken 
ferenzen zwiſchen Vertretern der beteiligten Stae 
ten feſtgeſtellt. Das Ubereinkommen beſteht uu: 
vier Zeilen (1. übereinlommen — im engern Sim: 
— 60 Artikel; 2. Reglement, betreffend Einrichtung 
eined Kontroilamtes; 8. Ausführn Bbejtimmun 
gen — 11 Paragraphen; 4. Prototoll), die als ein 
in fi zufammenhängendes organifches Ganzes ;ı 
betsachten find. Es findet Anwendung auf all 
Sendungen von Gütern, die auf d eine: 
durchgehenden Frachtbriefes, defien Formular tus 
Übereinfommen vorjchreibt, aus dem Gebiet eine: 
in bad eines andern vertragſchließenden Staate: 
auf den Eifenbahnftreden befördert werben, die in 
einer dem ntommen angefchlofjenen Lifte br: 
zeichnet find. E find- dies ah alle Bahnen der 
Vertragdftaaten. Nur wenige Bahnen rein örtlicher 
Bedeutung find ausgeichlofien. Aus Gründen drr 
öffentlihen Ordnung, der Sicherheit u. ſ. m. fin 
nur wenige Güter (Wert: und Kunftgegenftänd, 
Leichen lofioftoffe “N mw.) von der internafie: 
nalen Beförderung ausgeichloffen. Rad $.1 (este 
Abfab) der Ausführungsbeftimmungen können je 
och zwei ober mehrere Vertragsftaaten in ihrem 
gegenleiigen Verkehr für Gegenftände, bie vom 
internationalen Transport ausgeſchloſſen, —— für 
fie: die nur bedingungsweiſe zugelafien find, 
eichtere Bedingungen vereinbaren. Ein auf Orumd 
diefer Beitimmung zwiſchen Deutſchland, Ofterreih 
und Ungarn im Juni 1892 in Budapeft —5 — 
Abkommen trat gleichzeitig mit dem UÜbereinlom⸗ 
men über den internationalen Eifenbahnfradtver: 
fehr 1. Jan. 1893 in Kraft. Verhandlungen über 
den Abſchluß einer gleichen Vereinbarung zwiiden 
ben rn Staaten und ben Niederlanden find 
im Gange. Das Übereinlommen gu die Ormdlähe 
über Annahme, Beförderung, Ablieferung, dait: 
zit für Verluft, Beſchadlgung und verfpätete 
teferung wefentli auf det Grnndlage des deu 
ſchen, im Handelögefegbud und im Vetriebsregle 
ment (j.b.) enthaltenen Eifenbahnfrachtregtäfeft. Sn 
jehlreigen Beltimmungen find nad) den in Deutid: 
and und im Deutſchen Eifenbahnverein (j. Ein: 
bahnverein) gemachten Erfahrungen Verbeſſerungen 
bes deutſchen Rechts aufgenommen. Insbeſonden 
F die Beſchrankung der —5* Verluſt und 
eſchädigung auf den “. Rormalſatß (60 R. für 
50 kg) befeitigt, bie often ben wielmehr den 
gemeinen Wert des Gutes am Berfandorte & we 
güten. Daneben kann ein Intereſſe an ber Lieferung 
(alfo unter Umftänden auch ein entgangener G 
winn ) verfichert werden. In den Art, 47-56 Der 
ben bie Grundſatze über den Rüdgriff der Bahnen 
gegeneinander und das Verfahren hierbei aufgeteilt. 


* 


Eiſenbahnrecht 801 


Das durch das Übereinlommen vorgeſehene Een: 
tralamt für den internationalen Eiſen— 
bahntransport hat in Bern feinen Siß und hat 
Die Aufgabe, ald Bermittelungsftelle für ven geſchäft⸗ 
Lichen Verlehr der beteiligten Staaten zu dienen, die 
Arbeiten gr Anderung des libereinfommens vorzu⸗ 
bereiten, bei Regelung der finanziellen Beziehungen 
sagen ben ar — Bahnen mitzuwirken und 
auf Berlangen als ee tbätig zu fein. 
Das Übereinlommen follte zunachſt 3 Jahre in 
@eltung bleiben. ever Staat, der nah Ablauf 
viele det von dem Ubereinkommen zurüdzutreten 
beabfidti ke, hatte hiervon den übrigen Staaten ein 
Jahr vorher Mitteilung zu mahen._ Da nad ven 
erjten und zweiten 3 gaben tein Staat zurüdge 
treten.ift, gilt das fibereintommen zunächſt weiter. 
- 1896 find gnfepnereinherungen über die Bedingun- 
gen des Beitrittö anderer Staaten abgeſchloſſen 
worden. Dänemark ift inzwiſchen (1897) beige 
treten. Weitere Zufabvereinbarungen enthalten 
neue Beftimmungen über die bedingungsmeife zu 
beförbernden Gegenftände. 1896 hat in Paris 
um eritenmal die im Art. 59 vorgefehene Revi- 
onstonferenz getagt. Die frachtrehtlihen Ber 
immungen des Übereintommens hatten zur Folge, 
daß die meiften beteiligten Staaten, darunter auch 
das Deutſche Reich und Öfterreih-Ungarn, das für 
ihren Binnenverkehr geltende eg rei 
mit dem Übereintommen in möglichfte Übereinſtim⸗ 
mung & bringen Mahsad — Über internatio 
nalen Eiſenbahnfrachtverlehr vgl. von der Leyen, 
in Goldjhmidt3 «Zeitihrift für Handelsrecht», 
XXXIX (1891); er, Artikel Frachtrecht, inter- 
nationales, in Rolls « Encyllopadie des gelamten 
Eifenbahnmweiens», Bo. 4 (1892); ferner Textaus⸗ 
aben des Internationalen übereinkommens von 
erſtner (Berl. 1892), Gareis (Gieß. 1898), Eger 
(Berl. 1894), Kommentar von Eger (ebd. 1894); 
Syſtematiſche PDarftellungen des internationalen 
Eiſenbahnfrachtrechis von Gerfiner (ebd. 1898) und 
Nofenthal (Jena 1894); Reindl, Das internationale 
übereintommen über den Eiſenbahnfrachtverlehr 
vom 14. Dft. 1890 (Bredl. 189). — 
Neuerdings ift auch die Herftellung eines inter: 
nationalen Gütertarifs angehttebt worden, 
und der Internationale Siienbahntongeeh (4. Eifens 
bahnverbände) in Peteräburg (Hug. 1892) hat ſich 
bereit3 mit ber Frage befähigt. Man erlannte 
indes an, daß bei der außerordentlichen Verſchie⸗ 
benheit der Güterllaififitation in den Eifenbahn- 
tarifen (f. d.) der einzelnen Länder die internatio« 
nale Regelung bes Zar für gewöhnliche Fracht⸗ 
güter m aut nicht möglich fein würde. Der Kon⸗ 
greß beihloß daher, nur der Aufftellung eines 
nei internationalen Tarifs für die direkte 
jeförderung der Eilgüter näher zu treten und bie 
Verwaltung ber beig. Staat3bahnen um Ausarbei⸗ 
tung eines entſprechen den Entwurfs zu erfuchen. 
on weiterm Erfolg find die Anregungen der 
Schweiz rg er ee durchgehenden 
——7 — oweit berfelbe mit Hüdficht auf 
die Spurweite überhaupt möglich ift, ſich über die 
für diefen Verkehr maßgebenden Abmefjungen der 
ahrzeuge zu veritänbigen. Bereits 1879 hatte der 
mei: indesrat den Entwurf einer Verorbnung 
über die techniſche Einheit im fäneh. Eifen- 
bahnmefen den Regierungen der an die Schweiz gren: 
enden Staaten: Deutichland, Öfterreih-Ungarn, 
ankreich und Stalien, zur Begutachtung und mit 
Brodhaus’ Monverfationd-Legikon. 14. Aufl, R.M. V. 


dem Erfuchen vorgelegt, fih den Beſtimmungen dieſer 
nötigenfall3 durch gemeinſchaftliche —— ala 
abzuändernden Verordnung anzuſchließen. Die hier⸗ 
über auf der internationalen Zufammentunft in 
Bern gefaßten Beichlüfje erhielten nicht in allen 
Buntten die vorbehaltene Genehmigung der teilneh⸗ 
menden Staaten. Auf Einladung der ſchweiz. Bun: 
beöregierung trat deshalb vom 10. bis 15. Mai 1886 
in Bern eine zweite Verfammlung zur Beratung 
desfelben Gegenftandes zufammen, deren Beſchluſſe 
von den beteiligten Regierungen genehmigt wurden. 
Die vereinbarten Settimmen en, betreffend bie 
techniſche Einheit im Eifenbahnwefen und Vor⸗ 
ſchriften über zollfichere Einrichtung der Eifenbahn- 
wagen im internationalen Verkehr find in Deutſch⸗ 
land 17. Febr. und 12. März 1887 veröffentlicht 
worden und 1. April 1887 in Kraft getreten. Seit: 
dem find den Vereinbarungen no andere Staaten, 
b die Niederlande, Rumänien, Belgien, Serbien, 
riechenland, Bulgarien, Dänemark, Luremburg, 
Schweden und Norwegen beigetreten, jo daß bie 
techniſche Einheit, abgejehen von der in Rußland 
belegenen Warſchau⸗Wiener und Warfhau: Brom: 
berger Eifenbahn und von einigen Streden in ber 
Tariei, jest für Sämtliche normalfpurige Eifenbab- 
nen des europ. Feſtlandes gilt. Die Beftimmungen 
über die techniſche Einheit umfaflen zwei Artitel, 
von benen ber erfte anorbnet, daß die Spurmeite 
(j.d.) der Bahngleiſe auf gerader Strede nicht unter 
1,485 m und in Krümmungen nicht über 1,465 m bes 
tragen foll, während der andere in 25 Paragraphen 
bie Borjäriften —7 — nad) deren Erfüllung das 
Rollmaterial der Eijenbahnen aus Gründen ſeiner 
Bauart von dem internationalen Verkehr nicht aus⸗ 
chloſſen werden darf. Dieſe Vorſchriften beziehen 
ß auf den Raditand der Güterwagen, den Abftand 
Aobrifen, Oübenlage Ber Sfr, ngeder Kuppe: 
reifen, ge der Buffer, Länge der e⸗ 
lungen u. ſ.w. (©. Betriebämittel.) Die dern 
barungen über bie zollfihere Einrichtung ber Wagen 
enthalten allgemeine und beſondere Beitimmungen. 
ir den internationalen Berfonenvertehr bes 
& en — — Beſtimmun em pur Regelung der 
echtsverhe tmile zwifßen fenbahn und Bublis 
tum nur innerhalb des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in den betreffenden Abfchnitten 
des mit ver deutlichen Eifenbahnvertehröorbnung im 
weſentlichen übereinftimmenden Vereinsbetriebs⸗ 
reglemenis. (©. Kar ee und Eifenbahn: 
verlehrsordnung.) Die Beftrebungen, au Rind den 
internationalen eh ertenn inheitlichleit und 
Rechtsſicherheit zu aan, jaben bisher zu Er⸗ 
geini jen nicht geführt. Auf dem Internationalen 
iſenbahnkongreß (j. Eifenbahnverbände) zu Paris 
(1889) hatte ver ruf). Benollmächtigte den Entwurf 
eines internationalen Übereinlommens für den Ber 
fonenvertehr vorgelegt, den der Kongreß der Schweis 
er Regierung zur weitern Veranlaſſung mitzuteilen 
äh. Die Angelegenheit wurde deinnachſt von 
ber belg, Regierung, insbefondere von Faſſiaur weis 
ter verfolgt; eine Anzahl mitteleurop. Staaten wurde 
eingeladen, eine internationale Konferenz zur Vor 
beratung ber Angelegenheit zu beſchicken. Die Kon: 
ferenz wurde indes Bertagt. Dagegen find im In⸗ 
terefle des internationalen Berfpnennertehts von 
den beteiligten Eifenbahnverwaltungen eine Reihe 
gemeinfamer Betriebseinrichtungen getroflen wor: 
den, mit beren weiterer Ausbildung ſich die all: 
jährlich zweimal zufammentretenden internationa- 
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len 5 rplantonferenzen beichäftigen. (S. Eifen: 
bahnfahrpläne.) 
itteratur. Weftermann, Handbuch der preuß. 
Aktien: und aienbabageichacan, (Lpz. 1846); 
Beſſel und Kühlwetter, Das eukiihe €. (2 Bde., 
Köln 185557); Beichorner, Das deutiche E., mit 
beſonderer Berüdfichtigung des Aktien: und Erpro: 
priationdrecht3 (Erlangen 1858); Roc, Deutſchlands 
Eifenbahnen, Verfuch einer foftematiihen Darftel- 
lung ber Rechtsverhaltniſſe (3 Bde. Marburg 1858 
—60); derf., Das deutihe Eiſenbahntransportrecht 
(Srlangen 1866); Meili, Das Pfand: und Konkurs⸗ 
recht der Eifenbahnen (Eyz. 1879); Endemann, Das 
Recht der Eifenbahnen (ebd. 1886); Eger, Handbuch 
bes preußifhen €. (Bd. 1—2, Bresl. 1889—96); 
Meili, Das Recht der modernen Verkehrs⸗ und Trans ⸗ 
portanftalten(2p3. 1888): Eger, Das beutſche Fracht⸗ 
recht mit beſonderer Berüdfichtigung des Eiſenbahn⸗ 
frachtrechts (2. Aufl., 3 Bde. Berl. 1888—91; dazu 
Grgänzungsband, ebd. 1898 fg.); derf., Eifenbahn: 
—— ae — deuticher und oſiert. Ge⸗ 
richte Gd. 1—12, ebd. 1885—95); Gleim, Zum 
3. Nov. 1838 (im «Archiv für Eifenbahnmeien», 
1888); derf., Das Recht der Eifenbahnen in Breußen 
(®b. 1, Berl, 1893); Rrönig, Die Verwaltung der 
preuß. Staat3eifenbahnen (Bredl. 1891/92); Artitel 
Eifenbahnen, Eifenbahnredt, Eiſenbahnfrachtrecht 
im «Handwörterbud der Staatswiflenfchaften», 
Bo. 3 (2. Aufl., Jena 1900); zum Gefeß über Klein⸗ 
bahnen und Privatanſ Nußbaßnen vom 28. Juli 
1892 vgl. Gleim (3. Aufl., Berl. 1899), Jerufalem 
(ebd. 1892) und Koͤhne (ebd. 1893); Coermann, Die 
Neichdeifenbahngefeßgebung (ebd. 1895); Engel: 
hard, Handbuch für den Eifenbahndienft. Eine 
Sammlung von Gefegen, Verordnungen u. ſ. w. 
(ebb.1896).— Über d ſterreich iſches Evgl. Michel, 
Oſterreichs €. (Wien 1860); von Stein, Zur Eiſen⸗ 
bahnrechtsbildung (ebd. 1872); Bollaneg und Wittel, 
Sammlung der das öfter. Eifenbahnmweien betreffen: 
den Gefeße u. |. w. (ebd. 187078); Epftein, Ent: 
heidungen in Eifenbahnfachen (ebv. 1878 u. 1884); 
öU, Sammlung von eiſenbahnrechtlichen Entſchei⸗ 
dungen (ebd. 1879, 1886 fg.); Reini, Das Eiſen⸗ 
bahnweſen Öfterreih-Ungarns und deſſen neueites 
Rechtsgebiet (ebd. 1881); derf., Das Rehtäverhält: 
nis zwischen Staat und Eifenbahnen in Öfterreih 
(ebd. 1884); Haberer, Das öfterreihifhe E. (Wien, 
eft, En 1885); Stein, —A— — — und 
Rechtsbildung (in der «Beitihrift fr jenbahnen 
und Dampfihiffahrto, Wien 1888); Schufter und 
Weeber, Die ehtäurfunden der öfterr. Eifenbahnen 
(ebd. 1889 fg.); von Buſchmann, Das neue Eifen: 
babnbetriebsreglement in Gegenüberftellung zum 
internationalen fibereinfommen über den Eiten- 
bahnfrachtverfehr u. f. w. (ebd. 1892; Supplement 
1894); Die dfterr. Eiſenbahngeſetze (4. Aufl., ebd. 
1894). — Über franzöfifches €. vgl. Malapert, His- 
toire de la legislation des travaux publics (Bar. 
1880); Qigourour, Législation et jurisprudence 
des chemins de fer (ebd. 1886); Picard, Trait& des 
chemins de fer (ebv. 1887); über englifches €. 
an die vollftändigfte Sammlung: Bromne und 
heobald , The law of Railway Companies (Lond. 
1881); über amerifanifhes: Pierce, Treatise on 
the law of railroads (Boft. 1881) Auskunft. 
Eiſenbahuregal, von ältern Rechtslehrern an- 
genommene Bezeihnung für denjenigen Ausfluß 
des wirtfeaftlicen (nugbaren) Hoheitsreht3 des 
Staates, kraft deſſen derfelbe im öffentlichen In⸗ 
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terefie Bau und Betrieb von Eijenbahnen zu einem 
ungertrennlihen Beſtandteil der Staatäwirtihaft 
macht und baber felbft in die Hand nimmt. In der 
Übertragung diefes t3 an Private wurde eine 
Form der Ausübung des €. (Belehnung mit dem €.) 
erblidt. Neuerdings ift man darüber einig, daß ein 
E. nit angenommen werden kann und nicht 
den hat. So ſpricht fich unter anderm ein Erkenntnis 
des Reichsgerichts dahin aus, daß der Eiſenbahn⸗ 
bau und Betrieb nicht zu den nußbaren Regalien 
(. d.) gehöre, und der Umſtand, daß der Staat mit 
der Unterhaltung aud die Eintünfte einer Privat: 
bahn übernahm (in u) dem Geſchaft nicht 
den Charalter eines Gewerbes entzogen 
Eifenbahnregiment, |. Eifenbahntruppen. 
‚Sijenbahufchlafiuagengefellfgaften, |, 
Ein ahnwagenmieigeſe joa en. 
fenbahnfchuien, bei verſchiedenen Gifen: 
bahnverwaltungen zum Zwede der Heranbilvung 
eines den Anfprüchen gewachſenen Berfonals, be: 
onders an Lotomotivführern und Heizern ſowie 
ür den Gtationd: und Erpebitionsbienft einge: 
richtete Anftalten. Bei der Verwaltung der preuß. 
Staatöbahnen werden die Lotomotivführer und Hei- 
zer in den von der Verwaltung betriebenen Repa⸗ 
taturwerftätten (j. Eifenbahnwerkftätten) praktiſch 
und wiſſenſchaftlich für ihren Dienst ausgebilbet; 
en nehmen bie meiften Hauptwerkftätten auch 
Lehrlinge zur Ausbildung an (fog. Lehrmwerkftätten). 
Den Anwärtern des Stationd:, Erpeditiond: und 
Bureaubienftes werden von höhern Beamten regel: 
mäßige Unterrichtöftunden gegeben, die auf 
alle Zweige des praltifhen Dienſtes en. Bu 
Nippes bei Köln war won der vormaligen Rheini- 
ſchen Sijenbahmgefetiihaft eine techniſche Eiſen⸗ 
bahnſchule eingerichtet, um den Sohnen von Be⸗ 
amten der Rheiniſchen Eiſenbahn ag zur 
Ausbildung im Eiſenbahnweſen zu geben. Mit dem 
Erwerb der Rheinifchen Eifenbahn hatte ver preuß. 
Staat dieſe (inzwiſchen aufgelöfte) Schule mit über: 
nommen. In neuerer Zeit haben verſchiedene deutſche 
Baugewerken⸗ und technische Schulen befondere 
teilungen eingerichtet, in denen Bahnmeifter und 
Eifenbahnauffichtbeamte fi techniſch⸗ theoretiſch 
ausbilden Lönnen. In Jialien beftehen ſtaatlich 
unterjtügte €. in Rom, Neapel und Florenz. Die 
Schüler diefer Anftalten erwerben zwar feinen un: 
mittelbaren Anſpruch auf Anftellung bei der Eifen: 
bahn, werben aber bei der Stellenvergebung bevor: 
zugt. In Rußland beftehen €, für die Ausbildung 
von Mafchinenperfonal, meiftern und Telegra: 
phiften. Sie wurden früher von den Gifenbabn: 
geſellſchaften unter allgemeiner Staatsaufficht ver: 
toaltet, 1886 find fie zu Staatsanftalten nn se 
worden. Die weitere Errichtung von Sondericulen 
wurde 1900 befchlofjen. En ber Schweiz befteht feit 
1. Mai 1891 eine Eiſenbahnſchule in Biel, auch wird 
die Errichtung einer Eiſenbahnhochſchule angeftrebt. 
Eifenbahufiguale oder Eiſenbahnzeichen. 
Die Eigentümligteiten des Eifenbahnbetriebes, fer: 
ner die eigene Bauart des Weges, die ein Aus 
weichen und Überholen der Fahrzeuge in der ein: 
fachen Weife wie auf den Wafler- und Landftraßen 
ausſchließt, fowie die große Geſchwindigkeit und 
dag ftarte Geräufeh der % e —5 — bald die Ein: 
führung beftimmter, ein für allemal fetgejester 
Zeichen zur Verjtändigung ber bei dem Betriebe be: 
teiligten Berfonen notwendig, um die Sicherheit 
und Schnelligkeit des Verkehrs zu erhöhen. Die E. 
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follen einerfeits die Streden- und Stationdbeamten 
von ber Annäherung eines Zuges in Kenntnis 
feßen, andererjeitö den Zugbeamten erſichtlich ma- 
chen, ob der Zug feinen ungehindert fortfeßen 
kann oder nicht. Nach dem Drte, wo jie gegeben 
werden, unterſcheidet man drei: Streden:, Sta: 
tionds und Zugfignale, nad) ihrer Wahrnehm: 
barleit zwei: börbare oder stur tidr und fit: 
bare oder opt iſche; letztere zerfal 

und Madtfignale, 

Die Vorteile der hörbaren €. beftehen darin, 
daß fie von Tag und Nacht, Nebel und fonftigen 
Beleuchtungsverhältnifien unabhängig find und die 
Aufmerlfamteit unmittelbar auf fe ziehen; fie 
eignen ih abe beſonders zur has: yaravirp) Dr 
gewöhnlicher Bortommniffe. Ihre Nachteile beftehen 
in der Beihränttheit ihrer Wirkfamteit (der Schall: 
meite), in ihrer nur vorübergehenden Wirkung, in 
ber er pe berjelben durch Wind, 

arte Geräufhe u. |. m. Die Nachteile der be 
chränlten Schallweite laſſen fih, wenn aud mit 
nicht unerheblichen Koſten, durch Anwendung elel- 
trifcher Einrichtungen befettigen. 
ie fihtbaren E. haben den Vorteil größerer, 
von ——— uneb angige: Fernwirkung, 
auch halten fie die Zeichen dauernd feſt. Ihre Nach⸗ 
teile, ftarte Beeinträchtigung der Wirkung durch 
atmoſphariſche Einflüfle, treten allerdings gerade 
dann ein, menn fie am notwenbigften werben. 

Bon den zur Anwendung kommenden hörbaren 
€. find beſonders zu erwähnen: die Perron⸗ 
oloden, durch die far das Publilum das Zeichen 

um Einfteigen in den & und für das Zugper⸗ 
Tonat bad Zeichen zur Bahr gegeben wird; bie 
Hiefhörner, mittelö deren bei vielen Bahnen die 
Annäherung eines Zuges von Bahnwarter zu Bahn⸗ 
wärter angelündigt oder in nn Falle eine 
Hilfsmaſchine von der nachſten Station herbeigeru: 
fen wird; die Dampfpfeife(.b.) der Lolomotive, 
mit der allgemeine Achtungsſignale ſowie für dad 
Zuogethona die Zeichen zum Schließen oder Loͤſen 
remſen gegeben werben. Bu den hörbaren E. 
ehören ferner: die Mundp ih durch bie ber 
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ugführer dad Zeichen zum Abjahren der Züge 
giebt und die Rangiermeifter die ierbewegun: 
gen leiten (f. Rangieren); die auf ben Lolomotiven 
der Nebenbahnen (f. d.) angebrahten Gloden, 
deren Ertönen vor unbewachten Wegübergängen 
das Puklitum von dem Herannahen eined Zuges 
benachrichtigen fol; die elettrifhen Gloden, 
die beiden Wärterpoften angebracht find und durch 
ihr auf elelttomagnetifhem Wege hervorgerufenes 

tönen den Wärtern die Abfahrt der io e von 
ben benachbarten Stationen mitteilen (}. Cleltri: 
ſches Laͤutewerl); endlich die Analltapjeln (Pe 
tarden), mit einer fprengitoffhaltigen Maſſe gefüllte 
Blechhülfen, die auf die Schienen befeftigt werden 
und durh den Knall beim Zerdrucken burd die 
darüberfahrende Lokomotive den Lolomotivführer 
veranlaffen, den Zug zum Steben zu bringen. 

Unter den fihtbaren €. find zu erwähnen die 
optifhen Telegraphen oder Semaphoren, 
das find feftitehende orrihhungen, durch die dem 
herantommenden Zuge das Zeichen gegeben wird, 
ob er die weitere Strede ungeftört befahren kann, 
oder ob er halten muß, oder enblidy nur «mit Bor: 
ficht» weiter fahren darf. Diefe Zeichen werben in 
der Regel fo gegeben, daß ein ſchräg aufwärts ge: 


rihteter Arm an einem ſenkr 
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abet», die horizontale Stellung des Arms «halt» 
und die fchräg abwärts gerichtete «Borfichte be: 
deutet, Bei Nadıt werben dieſe Signale durch La- 
ternen mit * em Licht gern, und zwar. be: 
deutet ziemlich allgemein Weiß «Ordnung — freie 
bit», Rot «Gefahr, halte und Grün «Vorficht — 
angjam fahren», Andere fihtbare E. find bie 
Wendeſcheiben, bei denen eine dem anfommen: 
den Zue mit ihrer vollen Fläche ſich zeigende 
Scheibe «halte bedeutet, während die Stellung der 
Scheibe parallel zur Bahnrichtung dem Zuge freie 
rt giebt. Die Semaphoren ſowohl als die 
endefcheiben werden beſonders aud dazu ge 
braudt, um Dale abzuſchließen, fie beißen 
dann Babınhofsal jan Signale. Der Bahn: 
—X darf dieſe Signale erſt dann auf afreie 
sahrt» ſtellen laſſen, wenn die Bahnhofsgleiſe für 
den herankommenden Zug von andern Zügen oder 
einzelnen Wagen frei find. Die Berftändigung zwi: 
{chen dem Balnbojoscfune und dem Wärter bei 
dem Bahnhofsabſ⸗ Kuäignal geſchieht meiftens auf 
elettriſchem Wege. (S. Central⸗Weichen⸗ und Signal: 
Stellvorrichtungen und Blockſignalſyſtem.) Sicht⸗ 
bare Signale werben ferner von den Bahnwaͤrtern 
dem Zugperfonal gegeben, indem diejelben ent: 
weder durch ruhiges Stehen oder Außftreden des 
Arms in der Fahrtrichtung andeuten, daß der Zug 
ungehindert fahren fann, oder vd chwenken ber 
Mübe, einer roten Fahne oder bei Nacht einer roten 
Laterne Gefahr anzeigen und den Zug zum Halten 
veranlafien. Die Weihenfignale fi Eifenbahn: 
bau) haben den Zwed, dem Lofomotivführer eines 
herannahenden Juges die Stellung der von ihm zu 
duchfahrenden Weichen ſchon auf eine angemefjene 
la zu maden. 

Für die Verbindung zwifchen Reifenden und Zug: 
beamten ſowie Zugbeamten untereinander während 
ver Fahrt forgen die fog. Interlommunita- 
tiondfignale. Auf den nicht mit durchgehenden 
Bremfent. Gifenbahnbremfen) ausgerüfteten Zügen 
wird zu diefem Zmed gewöhnlich die Zugleine 
verwendet, eine am obern Zeile der Wagen in 
Ringen _hinlaufende Schnur, die mit einem Ende 
an der Dampfpfeife der Lokomotive derart befeitigt 
FR daß beim Ziehen an ver Schnur von einem 

oupefenfter aus die Dampfpfeife in Thätigkeit 
geſeht und dadurch der Cofomotivführer zum Halten 
veranlaßt werden kann. Die Zugfignale find 
dazu beitimmt, die Spige und ben Schluß des 
Zuges (durch bunte Scheiben, bei Nacht durch Lam⸗ 
pen mit farbigen Glasſcheiben) erkennen zu Laflen, 
oder nicht fahrplanmäßige Eifenbahnzüge (f. d.) den 
Bahnmwärtern zu ſignaliſieren 

Eine befondere Art der E. bilden die Kontroll: 
Signale (Rontrollapparate), die angewendet wer⸗ 
den, um ber leitenden Dienftftelle durch fihtbare 
oder hörbare Zeihen die Überzeugung zu_ vers 
ſchaffen, daß die von ihr zur Ordnung und gise 
rung des Betriebes getroffenen Anordnungen be: 
achtet find. So benugt man bei der Demachung, ber 
Bahnhöfe dur die Nachtwächter eleltriſche Kon: 
teolluhren, welde die Beit der Anweſenheit des 
Wähterd an beitimmten Punkten des Bahnhofs 
am Aufftellunggorte des Rontrollapparat3 angeben. 
Eine weitere Verwendung finden Ronteolfignale 
bei Beſchaffung des für die Lolomotiven erfor: 
derlihen Waſſers. Da es nicht immer möglich ift, 
die Waflerförderungsmafchine unmittelbar neben 
dem Waſſerbehalter aufzuftellen, fo ift die Einrich⸗ 
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tung getroffen, daß dem Mafchinenwärter auf elek⸗ 
triſchem Wege der hödfte Waſſerſtand angezeigt 
twird, bei dem er dad Pumpen einzuftellen hat, 
Vielfach wird auch burdinen der jeweilige Waflers 
Stand erfichtlic gemacht. Weit wichtiger für den 
trieb ift die eg der Stellung ber Signale 
und der Weichen. (S. Eifenbahnbau.) Bei ausge 
dehnten Bahnhofsanlagen ift es für den betriebs- 
leitenden Stationsbeamten fehr ſchwer, Min 
zu jeder Zeit Überzeugung zu verſchaffen. ın hat 
deshalb vielfah, um den Beamten die Überſicht 
zu erleichtern, auf den Stationen befondere Kon» 
trollapparäte aufgeftellt, die auf mechan., meift 
eleltriſchem Wege mit den Signalen und Weichen in 
Berbindun, jeen und die Stellung derfelben durch 
befondere R tbare oder hörbare Beihen angeben. 
Hierzu gehören 3. B. die Opec yal 
aud wohl Affen genannt, die in unmittelbarer Nähe 
des Stationsbureaus aufgeftellt und mit den A 
ſchlußtelegraphen derartig felbftthätig verbunden 
find, daß fie ftet3 diefelben Zeichen wie jene geben. 
Auf den öfter. Bahnen find meift hörbare Kontroll: 
fionale in Anwendung. Bei ihnen ift ber zu über- 
wachende Abſ — mit einem im Siations⸗ 
bureau befindlichen eleftriihen Klingelapparat in 
Verbindung, gebocht der in Thatigkeit tritt und 
darin verbleibt, folange das Halte: oder da8 Fahr: 
final fteht. Apnlihre Kontrollfignale finden ind 
befondere in England Anwendung, um fi davon 
zu überzeugen, baß bei Nacht die Signallampe 
wirklih brennt. Die zum Schließen oder 
des elektriihen Stroms nötige Bewegung wird 
durch Metalltörper hervorgebracht, die fich über der 
Flamme befinden und dur die von berfelben er⸗ 
jew te Wärme eine Ausbehnung und beim Er 
* der Flamme eine Zufammenziehung erfahren. 
über die Kontrollapparate zur Überwahung ver 
Geſchwindigkeit f. Eitenbahnlahrgefchwindigfeit. 

Seit —5 — Zeit iſt man mit der Loſung der 
Aufgabe beihäftigt, eine telegr. Verbindung zwi⸗ 
{chen den fahrenden Zügen und den Stationen 
berzuftellen. Verſuche wurden beſonders in Ame: 
rita unter Anwendung der Indultionselektricität 
(ij. Inbuttion, elektriſche) gemacht. Neuerdings ſoll 
der Eleltrotechniker Perls in Würzburg ein Signal⸗ 
foftem erfunden haben, das eine unmittelbare Ver⸗ 
ftändigung ng en den auf demſelben Gleis fah⸗ 
renden Zügen ſowie zwifchen den Zügen und den 
Stationen ermöglicht, auch das Läutewerf der Loko⸗ 
mot ner äeyon Übergänge elfnhäigine 
wegung febt. Die Anordnung befteht in der Haupt- 
\ sie aus drei elektrifchen Leitungen, die zwischen den 
Fahrſchienen liegen und zur Übertragung von elek⸗ 
trifhen Strömen dienen, die auf den Stationen wie 
auf den Lofomotiven Durch Batterien erzeugt werben. 

Anbetracht der großen Bedeutung, die das 
Signalweſen für die Sicherheit und Schnelligkeit 
bes Eiſenbahnverlehrs hat, find in den meiften 
Ländern von Aufficht3 wegen befondere Signal: 
orbnungen erlafien. 

In Deutichland bat der Bundesrat auf Grund 
bes Art. 43 der Reichsverfaſſung, wonach über: 
einftimmende Betriebgeinrichtungen getroffen, ind: 
befondere gleihe Bahnpolizeireglements (}. Bahn: 
polizei) eingeführt werben follen, in der Sibung 
vom 80. Juni 1892 an Stelle der frühern Signal: 
ordnung vom 80. Nov. 1885 eine neue Signal- 
ordnung für, die Eifenbahnen Deutſchlands be: 
ſchloſſen. Diefelbe ift nad der Belanntmahung 
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bes Reichskanzlers vom 5. zu 1892 geihreis 
mit ber vom Bundesrat in derfelben Sigung be 
jetofienen Betriebsordnung für die — 
hnen Deutſchlands, den Normen den 
und die Ausrüftung der Haupteifenb Deutid- 
lands und der Behnorbmung für die Nebeneiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands 1. Jan. 1898 in Kraft ge 
treten. Sie findet Anwendung auf den Haupteifen: 
bahnen und auf den Rebeneifenbahnen, foweit bei 
legtern Sam in Anwendung fommen. (S. Eiſen 


De Borbnung.) 
Dfterreih-Ungarn befteht ebenfalls eine 
bejondere Signalordnung (vom 1. Juli 1877). 3 
England find Die Beftimmungen über das Signal: 
pe durch das Elearing-Houfe N London (f. Cm 
bahnabrechnungftellen) ger t und durch das 
Handel3amt (Board of trade) Defätigt. Eine eigen: 
tumliche Signaleinrihtung zur Vermeidung von 
BZufammenftößen auf den engl. eingleifigen Bah: 
nen ijt der fog. Zugftab (train staff). Sr jede 
Strede befindet ſich auf ber jenden Station 
ein befonderer durch Form und Farbe von ben 
andern auögezeichneter, etwa */, m langer Stab. 
Kein Zug und keine Lolomotive darf eine Stab: 
ftation verlafien, wenn der Stab für denjenigen 
eil der Bahn, ber zu befahren ift, nd I" diefer 
get nicht Ei der Station befindet. ein 
ug zur Abfahrt von einer Station fertig äft, und 
es ſoll nicht ein zweiter Zug folgen, Ir ber 
ftab für einen Zug aus der entgegengeiehten 
tung gebraucht wird, fo übergiebt der Station: 
beamte dem Lotomotivführer den Bugftab. Soll ein 
anderer Zug in gleicher Richtung folgen, fo erhält 
ber Solomolioführer des erften Zuges eine Zug: 
tarte, in der gejagt ift, daß der Zugſtab folgen 
werde. Dabei muß dem Lolomotivführer der Zug: 
ftab vorgezeigt werben, wodurch er die fi 
erlangt, daß ihm bei Beobachtung der gei 
im ug und keine Lokomotive auf 
der zu befahrenden 


renden Strede entgegenfommen lann 
Außerdem wird jeder ug auf eingleifigen Bahn: 
ſtreden von einem dur onbern Bye ober ein 
bzeichen kenntlichen (Pilot ) be 
gleitet oder doch perſonlich abgelafien. Neuerdings 
iſt auf der London-und North-Weftern-Eifenbahnein 
elektriſcher Zugftab von Webb und Thompſon 
zur Anwendung gelommen. Durch das Herausziehen 
des dem Lolomotivfüll ee Stabes aus 
dem auf der Lolomotive befindlichen Apparat wird 
die Blodftrede am andern Ende elektrisch verfchloflen 
(blodiert), und der Stab kann für einen Gegenzug 
dem auf demfelben befindlichen Apparat nicht ent: 
nommen werden. (S. Blodjignalfgftem.) 

In Frankreich ift durch Minifterialverorbnung 
vom 15. Nov. 1885 eine Signalorbnung (Code 
des en) eingeführt worden, nach der bei den 

anz. Gifenbahnen die Sprache der ſichtbaren und 
örbaren Signale zwifchen dem Bugs, Stredan: 
und Bahnhof3perfonal einheitlich geftaltet werden 
fol. Bei diefer_franz. Signalorbnung ift der bei 
dem deutſchen Signalfpftem angewandte Grund: 
ag, daß = die Tagesfignale durch die Form umter: 
cheiden follen, während für die Rachtfignale die 

arbe das charakleriſtiſche Merkmal bildet, nicht 
tteng durchgeführt, aud brüden bie zur Signal: 
gebung verwendeten Farben nicht, wie dies bei Dem 
beutfchen Signalfyitem ber Fall ift, ſtets den glei: 
hen Begriff aus, vielmehr ift die Bedeutung der: 
jelben abhängig von der Zahl ‘der Lichter und der 
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Zufarntenfegung ber Yarben. Für den Betrieb 
der Eifenbahnen ift nad} der franz. Signalordnung 
ſowohl der Grundfag des raumlichen Abftandes 
als aud) derjenige des Beitabftandes geftattet. (S. 
Blodfignalfgftem.) Für die Tageöfignale werden 
in Srankeid vorzugsweife Scheiben angewendet. 
Für die Nachtſignale kommen außer rotem, grünem 
und weißem Licht noch gelbe und violettes Licht, 
Fr ne gleicher und verſchiedener Farben ſo⸗ 
wie chtete Tagesfignaltörper in Anwendung. 

In andern Länbern, wie namentlich auch bei den 
in anderer Beziehung ſchon ſehr entwidelten Eifen- 
bahnen in Nordamerila, befteht noch eine ſehr große 
Berfchiedenheit im Signalwejen und hat vielfach 
ie einzelne Bahnverwaltung aud) ihre befondern 

ignale. Es entftehen infolgevefien viele Unfälle 

durch Mißverftändnis der Signale feitend des 

Bahnperfonals, befonders wenn Perſonal von einer 

Verwaltung zu einer andern übergeht. (6. Eentral: 

Weichen: und Signal-Stellvorrihtungen., 

— a wen a ee 
graphen⸗ und Signalweſen ifenbahnen (Weim. 

1867 ; nebft Atlas von Sonne, Stuttg. 1869); Elaus, 

er Weichentürme und verwandte Sicherheitönor- 
‚ richtungen für Eifenbahnen (Braunihw. 1878); 

Schmitt, Das Signalweien (Prag 1878); Tertor, 

Dienftoorihriften für den äußern Betriebsdienſi 

auf den engl. Eiſenbahnen (Berl. 1882); Koblfürft, 

Die ettrifhen inrichtungen der Gifenbahnen und 
das —— Bd. 12 von Harilebens aElektro⸗ 
techniſcher Bibliothel», Wien 1888); derſ., Die Fort: 
entwidiung ber — Eiſenbahneinrichtungen 
(Wien, Peſt, —— 1891); 

Eifenbahnen Deutihlands vom 5. Juli 1892 
(2. Aufl., Berl. 189). 

Eifenb men, |. Bahnhöfe. 

Eifenb: , die ziffermäßige Da 
kung und Unterjuhungder Erfheinungen des Eiſen⸗ 
bahnweiend. Die E. ſucht diefe Eriheinungen zu 
beftimmten Gruppen yulomme uftellen und duch 
Vergleichung der erhaltenen Sifern Exrgebnifle zu 
a er 
w en ſelbſt als aı ie Bol aft im 

Og: . Nugen find. (S. Eifenbahnen 


al 

— neuer Bahnlinien wird ſtatiſt. Thatig⸗ 
keit erfordert in Bezug auf das — 
der zu durchſchneidenden Gegend, um dadurch die 
Anzahl und richtige Lage der Bahnhöfe und Halte: 
ftellen zu finden und der Bahn eine dem zu erwar⸗ 
tenden Perjonens und Güterverkehr _entiprechende 
Anlage und Ausftattung zu geben, Weitere Haupt⸗ 
egenſtände der E. find: die Zufammenftellung der 
tredenausdehnung der Eifenbahnnege, die Vers 
teilung derjelben auf Flacheninhalt und Benölte 
rungszahl der einzelnen Staatögebiete, die Seftftel- 
lung der Bautoften und des verwendeten Anlage 
tapital8, des Beſtandes, der Beſchaffungskoſten und 
der Seiftungen der Betriebämittel, der Betriebs: 
einnahmen und der Betriebsausgaben umter Ber 
teilung derfelben auf die verſchiedenen Zweige des 
Betri —— —— und Transport⸗ 
ſ. Eifenbahnbetrieb), der Betriebsüber- 
ſchuſſe, der befondern gehmiffe beö jonens wie 
der Anzahl der Beamten und 

Arbeiter, ver Unfälle(f. Eifenbahnunfälle)u.f. m. 
terefje der Herbeiführung einer wi ichen 
erwaltung iſt die Tonanfen be mol eingehende 
ſtatiſt. Darkellung aller auf den Bau und den Ber 
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emeinen von 
2 und Eifenbahnölonomie.) Schon bei ver Berz } ft 


trieb der Bahnen Bezug habenden Thatſachen von 
bödhfter au ie allgemeine vergleichende E. 
dient dazu, Schlüffe auf die Patricia liche und 
vollswirtſchaftliche Bedeutung der Eijenbahnen zu 
ziehen und der Eifenbahnpolitif die nötigen Singer 
jeige für die zu verfolgende Richtung zu geben. Die 
terlagen Ar bie €, werben von den einzelnen 
Dienftitellen gefammelt, und hiernad wird die Zu: 
—— hr einer Gentralftelle bewirkt. Für 
das Deutiche Reich wird feit 1880 eine gemeinfame 
€. vom Reichseiſenbahnamt zufammengeftellt und 
alljahrlich veröffentliht u. d. T. «Statiftit der im 
Betriebe befindlihen Eifenbahnen Deutihlands» 
(Berlin). In andern Ländern wird die betreffende €. 
meift von den At ie icht3behörben in mehr 
oder weniger vollitändiger Weife angefertigt und her⸗ 
ausgegeben. Daneben veröffentli auch vielfach 
die einzelnen Bahnverwaltungen ſowie Bahnver: 
bänbebefondere Statiftilen, jo namentlich ver Verein 
beutfcher Eifenbahnverwaltungen, diepreuß. Staats⸗ 
bahnen (Berichte über die Ergebnifje des Betriebes 
ber preuß. Staatseijenbahnen, Berlin) u. ſ. w. (S.bie 
im Artikel aller nen angeführte itteratur.) 
Die große Verſchiedenheit der für die mede der 
€. von den Eifenbahnen der hiedenen Länder 
een: und veröffentlichten Angaben, bie einen 
ergleich zwiſchen den Eifenbahnverhältnifien ver: 
ſchiedener Länder außerordentlich erſchwerte, hatte 
den Internationalen Statiftifchen Kongreß ſchon 
auf der Verfammlung ie Paris 1855 und demnädft 
wiederholt bei andern Berfammlungen mit der Frage 
befchäftigt, in welcher Weife das nicht allein für die 
ſenbahnen, ſondern nicht minder für den Welt- 
handel wichtige Biel einer internationalen €. 
erreicht werden konnte. E3 wurde infolge diefer An⸗ 
regungen für die internationale €. eine fahmänni- 
ſche Rommiffion eingefeßt. Nach wiederholten Ber- 
—* bie Frage der internationalen €. durch Feſt⸗ 
tellung eines einheitlichen, von allen Eifenbahnen 
— Formulars zu loſen, nahm der 1876 
u Budapeft abgehaltene Internationale Statiftiihe 
ongrteß die Angelegenheit in glüdlicherer Weile 
wieder auf. Statt (jr ein bindendes Mufter für 
dieſelbe aufzuftellen, beichloß der Kongreß, die Feſt⸗ 
ung bet Mufterblätter für die internationale 
E. einer befondern Kommiſſion von Fachmannern 
zu überlafien. Die Kommiffion wurde zunäcft aus 
15 Mitgliedern gebilvet, darunter 7 Vertretern des 
ftaatlihen ftatilt. Dienfte® und 8 Mertretern von 
Gifenbahnvermaltungen verfchiedener Staaten. Von 
dem Rechte, ſich durch andere Statiftifer und Mit- 
lieber aus dem verfchiedenen Zweigen des Eijen: 
——— —— machte die Kommiſſion 
wiederholt Gebrauch, fo daß fie bald 75 Mitglieder, 
3 t über alle eürop. Staaten, umfaßte. 
us den Verhandlungen der Kommiſſion zu Rom 
(1877), Bern (1878), Heidelberg (1879) und Haag 
(1881) ging ein Mujter für die internationale €. her- 
vor, das in 9 Tabellen und 261 Spalten diejenigen 
Angaben enthält, die in ihrer Gejamtheit ein alle 
Haupwunkte des ifenbapnweiens umfafjendes Bild 
ewäl und daher auch für eine Vergleichung des 
iſenbahnweſens in den verfchiedenen Ländern den 
eeigneten Maßſtab darbieten. Nach dieſem Mufter: 
latt_ift, nachdem bereits filt 1876 zur Srprobung 
der Zwedmäßigteit der ellen eine Statifti 
herausgegeben worden war, 1885 bie erfte inter: 
nationale E. für 1882 nebft Hauptergebnifien 1883 
in deutfher und franz. Sprache erfhienen (Wien, 
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Staatödruderei). Ihre Angaben erftreden ſich im 
ganzen auf 342 eutop. Eifenbahnen in einer Aus⸗ 
behnung von 128775 km. Für die folgenden Jahre 
find bis jet Veröffentlihungen nicht erfolgt. Die 
Aufftellung einer Welteifenbahnftatiftit ü 
von dem internationalen Eifenbahntongrek (1. 


Eifenbahnverbände) angeregt, aber bis jest nicht | in 


verwirklicht worden. 

Eine Statiftit der Onterbemegung auf den 
Eifenbahnen ift ſchon feit Jahren als ein Bedurf⸗ 
nis ſowohl für die Eifenbahnen jelbit ala aud 
für Handel und Induſtrie erfannt worden. Die 
Ausarbeitung einer ſolchen Statiftit hat deshalb 
aud ſchon lange die ftatift. Kongreſſe, den Verein 
deuiſcher Eifenbahnverwaltungen, einzelne deutiche 
Bunbesregierungen u. a. We t, ohne daß die 
Beftrebungen zum Ziele gefü — Der An 
regung ber preuß. Staatzeifenbahnverwaltung iſt 
es zu verdanten, daß vom 1. Jan. 1883 ab auch 
dieſem Wunfce, zunächft wenigftend für das Ge 
biet der preuß. Staatseiſenbahnen und der Reich: 
bahnen in Eljaß-Lothringen, Erfüllung wurbe. 
Durch diefe Statiftit, der fpäter mit wenigen Aus: 
nahmen alle deutſchen Eifenbahnen beigetreten find, 
werden zur Darftellung gebracht: 1) die Güterbe- 


wegung zwiſchen den deutſchen Verkehrsbezirlen, nı 
u; 


8 
ern bie 3 ıgehtrigen Bahnen den für die Auf: 
ſtellung der yo gegebenen Vorſchriften bei: 
getreten find; 2) fang und Verfand nad und 
von dem Auslande ſowie den dieſen Vorſchriften 
nicht beigetretenen deutſchen Bahnen; 3) die Durch: 
fuhr von Ausland zu Ausland ſowie zwifchen dem 
Auslande und den nicht beigetretenen deutſchen 
Bahnen; 4) die Durchfuhr zmifgen den nicht mit- 
wirkenden deutihen Bahnen. Deutichland ift in 
36, den polit. Abgrenzungen angepabte, das um⸗ 
gebende Ausland in 15 Verkehrsbezirke eingeteilt. 
Nicht jämtlihe Warengattungen werben einzeln ver: 
merkt, vielmehr ift im Intereſſe der Vereinfachung 
und Überfihtlichteit bie Zahl der beſonders zu bes 
obachtenden Gegenftände auf 76 beſchraͤnkt, indem 
vielfach mehrere unter einer Nummer zufammen- 
gefaßt find. Die von den Güterabfertigungsftellen 
angefertigten Nachweifungen werben von den Dis 
rektionen bezirksweiſe zujammengeftellt und aus 
diefen Dre Ben ſchließlich im Minifte: 
rium_ der öffentlichen Arbeiten ftatift. Überfichten 
angefertigt, die ein genaues Bild des Guteraus⸗ 
taujhes zwiſchen den einzelnen Berfehrögebieten 
des Reichs (einzelnen Bundesftaaten, Provinzen, 
geößern Induftriebezirten, Hafenplägen u. f. mw.) 
und zwiſchen dieſen und dem Auslande bieten. 
Diefe Überfihten werden unter der Bezeichnung 
«Statiftit der Güterbemegung auf deutichen Eiſen⸗ 
bahnen nad Vertehrsbezirten» vierteljährlich ver- 
öffentlicht (Berlin). Zu denfelben find von 1885 bis 
1892 von ber königl. —— — zu Erfurt 
herausgegebene «Graphiiche Darſtellungen über die 
Bewegung einiger wichtiger Frachtartikel, wie Koh⸗ 
len, Getreide und Mühlenerzeugnifler erichienen. 
ie Einheiten, mit denen die €, rechnet, find 
folgende: Das Kilometer = 1000 m, das Per: 
jonen:, Tonnen:, Wagen:, Achs- Lokomo— 
tiv: und Zuglilometer, d. i, eine Perſon oder 
eine Tonne (= 1000 kg) einen Rilometer weit be 
förbert und ein Wagen, eine Achie, Lolomotive oder 
ein Zug ein Kilometer weit giahren, Die Lolo: 
motivleiftungen werden Nußlilometer genannt, 
wenn die Maſchine zur Beförderung eines Zuges 
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einſchließlich des Vorſpann⸗ und Schiebdien 
diente, Leerfahrtkilometer, wenn fie den 
allein zurüdgelegt bat, und Rangiertilometer, 
wenn fie zum Rangieren (f. d.) der Züge verwendet 
wurde, wobei im leßtern Falle eine Stunde Rangier: 
bienft teils mit 5, teild mit 10 Lolomotiotilometern 
nichlag gebradt wird. Brutto-Tonnen: 
tilometer begeichnen die in den Zügen geförderte 
Gefamtlaft einſchließlich des Gewichts der Fahr: 
gu e multipliziert mit der Zahl der Kilometer 
Inline, auf welche diefelbe befördert worden 
it. Die Zara-Tonnenkilometer ergeben fih 
aus der Multiplikation des m t3 der 
Wagen mit der zurüdgelegten Babı e. As 
ideelle Belaftungstilometer bezeichnet man 
die Summe der von einer ald Einheit geltenden 


2 Bruttomagenbelaftung (zu 17 t bei 20 km Ge 
ei 


ſchwindi⸗ auf horizontaler Bahnſtrecke ange 
nommen) zuridgelegten kilometer. 

Die vorbgeihneten Mabeinheiten bilven die 
©runblage für die Ermittelung der Leiftungen der 
Betriebsmittel und des Verkehrsumfanges. Die 
während eines beftimmten Zeitraums zurüdgeleg: 
ten Zolomotin: und Wagenachskilometer bieten zu: 
gleich einen raten Mapftab fin die Inanfprud: 

me ber Gleiſe und der Betriebömittel; nach den 
Lolomotiv: und Wagenadystilometern werben bei 
den Staatsbahnen die zur Unterhaltung und Gr: 
neuerung ber Gleife und Betriebämittel (f. d.) im 
Gtat Dorufehenben Beträge, bei ven Privatbahnen 
die Rüı gen in den Emeu: Ffonds (f. Eifen: 
bahnrecht, S. 798) ermittelt. NadhdemBahnpoligei: 
——6 die Eiſenbahnen Deutſchlands "Bahn: 
polizei) und den in diefer Beziehung gleichlauten: 
den Beftimmungen der an Stelle dest 1. Jan. 
1893 in Kraft getretenen Betriebsordnung für die 
Saupteifenbahnen Deutſchlands find Aber die von 
den Lokomotiven und Tendern zurüdgelegten Wege 
giften zu führen, desgleichen über die zurüdgelegten 
Wege der ionen:, @epäd: und Poftwagen, die 
fpäteftend nad Zurudlegung eines Weges von 
30000 km einer Revifion zu unterziehen find. 

Die Leiftungen der Lotomotiven und Magen 
ftellen ſich wie folgt: eine Lokomotive burdläuft 
jährlih etwa 30000 km, ein Berfi 
45000 km, ein Gepädtvagen 60000 km, 
magen 15000 km. Die durchidnittliche Leiftung 
eines Lotomotivführerd beträgt für den Tag: für 
eg ae 110—150 km, Berfonenzüge 150-200 
km, Rangierdienft 12 Stunden; die größte Leiftung: 
bei Schnellgügen 500 km, Perfonenzügen 400 km, 
Gaterzugen 200 km. Die Geſamtkoſten der Zugtraft 
kann man zu etwa 0,4 bis 0,6 M. für das Nußlilo⸗ 
meter annehmen. Der Kohlenverbrauch einer Lole: 
motive ftellt fi auf 16 kg für das Silometer bei 
Güterzügen und auf 10 kg bei ers (für 
Flach⸗ und Hügellandbahnen). 1kg Kohle verdampft 
5 biß 8 kg Wafler. Die Reparaturtoften ber Lolo: 
motiven betragen durchſchnittlich 16 Pf. für das 
2otomotivfilometer; die Reparaturkoften der Güter: 
wagen 0,4 Pf. für das Wagenachskilometer. Die 
Dauer einer Lotomotive fann man zu 20 bid & 
Jahren, die eined Magens An 15 bis Be an: 
nehmen. — Bol. Artitel Eiſenbahnen Eifenbabn: 

ftatiftit im « Handworterbuch der Staatswillen: 
haften», Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1900). 

enb ener, eine von den Eiſenbahnen 
teil3 vom Staate, teils von Gemei Inden er: 
hobene Steuer. Staatäfteuern werben in ber Regel 
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von den Staatöbahnen nicht verlangt (in Öfterreih 
müfjen die Staatöbahnen außer der Grundfteuer 
au Erwerbs⸗ und Eintommenfteuer zahlen); der 
Gemeindeſteuer unterliegen aud) die Staat3bahnen. 
I. Stastöftenern. a. Örund: und Gebäude: 
ftener._ Der eigentlihe Schienenweg ift in den 
meiften Ländern fteuerftei; gewöhnlich wird nur von 
den landwirtſchaftlich benußzbaren Grundftüden 
(Dispofitionsländereien) Grundfteuererhoben. Da: 
gegen iſt der Bahnlörper befteuert in Öfterreich, 
Italien, Frankreich, England und Holland. Der 
Vebäubefteuer unterliegen in Öfterreich die Gebäube 
ver Privatbahnen. In Preußen ift die Grund: und 
Gebäubefteuer al3 Staatzfteuer aufgehoben. b. Ge: 
werbefteuer wird in Preußen, Sadien, Würt- 
temberg und Baden von den @ifenbahnen nit 
erhoben, in Bayern dagegen von den Privat: 
bahnen. Kleinbahnen unterliegen in Preußen ver 
Gewerbefteuer (durch Geſetz vom 14. Juli 1893 
den Gemeinden überwiefen). In Öfterreih muſſen 
ſowohl Privat: wie Staatsbahnen Gewerbeſteuer 
ablen. Italien erhebt ebenfalls eine Gewerbe: 
euer; Frankreich beanſprucht die Ike Patents 
gebühren, 10 Gent. für 1 km bei doppelgleifiger und 
5 Cent. bei eingleifiger Bahn. c. Eintommen: 
fteuer. In Preußen wurde durch das Geſetz über 
die Eifenbahnunternehmungen vom 3. Nov. 1838 
beitimmt, daß von den Eiſenbahngeſellſchaften an 
Stelle der Gewerbefteuer eine Abgabe zu entrichten 
ei, die im Verhältnis des auf das gefamte Aktien: 
apital nad) Abzug aller Unterhaltungs: und Ber 
trieb3toften und des jährlich inne zu behaltenden 

* Beitrags zum Rejervefondg (f. Eiſenbahnrecht II, 1b) 
treffenden Ertra⸗ ch abituft. Der Ertrag diefer 
Abgabe, ja melde die Beftimmung der Höhe vor: 
behalten blieb, follte nur zur Entihädigung der 
Siaatskaſſe für die 8 (der Poſt) durch die Eifen- 
bahnen entzogenen Einnahmen und zur Tilgung 
des in dem Unternehmen angelegten Kapitals ver: 
wendet merben. Durd bie Gelege vom 30. Mai 
1853 und 16. März 1867 wurde die Höhe dieſer 
Abgabe fo beftimmt, daß von einem Neinertrag 
bi zu einfhlieplih 4 ehren. des Anlage: ober 
Altienlapitals ein Diegigfte dieſes Ertrags, von 
dem Mehrertrag über 4 bis zu 5 Proz. einſchließlich 
ein Zwanzigftel, von dem Mebrertrag über 5-6 
Bros. ein Behntel, von dem Mehrertrag über 6 Proz. 
zwei Zehntel zu entrichten find. Die Beitimmung, 
daß der Ertrag diefer Abgabe zur Tilgung der in 
dem Eifenbahnunternehmen angelegten Altienlapi⸗ 
talien verwendet werben folle, wurde durch das 
Gefep vom 30. Mai 1859 aufgehoben, welches be 
ftimmte, daß die betreffenden Einnahmen ben all: 
gemeinen Staatsfonds zu gute fommen und an 
die Staatskaſſe abgeführt werden follen. Kleinbah⸗ 
nen find der Sifenbahnabgabe nit unterworfen. 
Bon den Eifenbahn: (auch Kleinbahn) Aktiengeſell 
ſchaſten wird aud eine Eintommenfteuer erhoben. 
In Sachſen und Württemberg re die 
Senatbabun Eintommenfteuer zu zahlen. In 
Je! en entrichten die Privatbahnen nur Staats: 
einfommenfteuer von den huſſen, die als 
Altienzinfen oder Dividenden verteilt oder zur Bil- 
ng von Referven verwendet werben. In öfter: 
reich wird eine Eintommenfteuer von 10 un des 
t inertrages erhoben; in Frankreich unterliegen 
die Eifenbahnen dem Impöt sur le revenu des 
valeurs mobiliöres in Höhe von 3 Proz. der jähr: 
lichen Zinfen und Dividenden ſowie des Einlöfungs: 








betrage3 der Obligationen. In Belgien zahlen 
die Eifenbahnen 2 Proz. von der Dividende nebit 
20 Broz. Zufclag, ähnlid in Holland. Ebenſo 
werden ln erhoben in England, Ita⸗ 
lien, Spanien, Rußland und in der Schweiz. 
11. @emeindeftenern. In Breußen, wo aud) die 
Kreife von den Eisenbahnen Abgaben nach beſonders 
eitgeftellten Grundfägenerheben, müjjen die Staats⸗ 
bahnen den Gemeinden Grund: und Gebäubefteuer 
infomeit elgun als es fih nicht um den Schienen: 
weg und um Gebäude für den Öffentlichen Dienft 
delt; die Privatbahnen fteuern nad) denfelben 
rundjägen, nach denen fie dem Staate d- und 
Gebäubeiteuer zu entrichten haben. Bon ihrem Ein- 
tommen find die Eifenbahnen nach dem fog. Not- 
tommunalfteuergejeß vom 27. Juli 1885, an deſſen 
Stelle 1, April 1895 das Rommunalabgabengejes 
vom 14. Juli 1898 getreten it, ven Gemeinden ab: 
gabepflichtig, mag — bet reuß. Staat, 
eine andere jurift. Berjon, eine Aktiengeſellſchaft, eine 
—— t auf Aftien oder eine phyſiſche 
Perjon fein. Auch tft es gleichgültig, ob der Be⸗ 
trieböunternehmer zugleich Eigentümer der Bahn ift 
oder den für feine Bedmung auf einer frem⸗ 
den Bahn übernommen bat, Die Abgabepflicht des 
Eintommen3 aus dem Eifenbahnbetrieb und die des 
Einkommens aus dem Eifenbahnbefig iſt für die: 
jenigen Gemeinden begründet, in denen fi) der Sig 
der eine Station oder eine für ſich be⸗ 
ftehende Betrieb3- oder Werkſtatts⸗ oder eine fonftige 
er Anlage befindet. Das zu beſteuernde 
intommen einer Eifenbahn fol in der Weile er: 
mittelt werben, daß von dem rechnungsmäßigen 
Überfhuß der Einnahmen über die Ausgaben eine 
Shpeogenl e Berzinfung des Anlage: oder Cr: 
werbskapitals abgezogen wird. Die Unterverteilung 
der Steuer auf die einzelnen beteiligten @emeinben 
erfolgt dann nad befondern, nad Maßgabe der 
in dem Ser etroffenen Beitimmungen von ber 
ſtaatlichen ht ehörde feitzuftellenden Berech⸗ 
nungen. — In Bayern Im die Staatsbahnen den 
Gemeinden nur nad Maßgabe ihres nicht unmittel- 
bar Staatöjweden dienenden Beſitzes umlagepflich⸗ 
tig, die Privatbahnen unterliegen der Befteuerung 
nad Maßgabe der inden Gemeinden zu entrichtenden 
Staatöfteuern. In Württemberg haben Staatd- 
und Privatbal nur Grund: und Gebäudelteuer 
zu entrichten; in Baden find Staat3: und Privat⸗ 
bahnen von Gemeinbeabgaben befreit, in Heſſen 
nur die Staatöbahnen. In Oſterreich unterliegen 
ebenfo wie in Frankre ich die Eifenbahnen ver Ge: 
meindebefteuerung. In England werben die Eifen: 
bahnen zu meift jehr hohen RKirchenfteuern heran: 
ezogen (zwiſchen 8 und 28 Proz. des fteuerbaren 
erte3 des unbeweglichen Beſitzes), wobei indes zu 


berüdfichtigen ift, daß den Kirchen die Sorge für 


& | einen großen Zeil der kranken und bienjtunfähigen 


Bahnbeamten und Arbeiter obliegt. x 
Außer den Staats⸗ und Gemeindeſteuern muſſen 
die Eiſenbahnen vielfach auch noch Gebühren, 
Taren und Stempel bezahlen, inſoweit fie nicht 
durch Geſetz oder die Konzeſſion davon befreit find. 
a Orunberwerbäangelegenheiten werben in PBreu: 
n leine Gebühren und Stempel berechnet, auch in 
andern Ländern, 3. B. Bayern, find die Eifenbahnen 
davon befreit. Sn Dfterzeich muſſen fie einen Zeil 
(in der Regel die Hälfte) der gewöhnlichen Gebühr 
entrichten; in Stalien 4,8 Proz. vom Kaufpreis. In 
Oſterreich befteht eine ſog. Privilegiumstare von 


- 
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T5 Rt. min ahr.ber Beil iumöbauer; 
land wird be eilung von Konzeſſionen 
bobe Barlamentätage erhoben. Die dterr., 
. und bie franz. Bahnen muſſen eine be: 
onbere Gebühr für die ftaatliche Aufficht über den 
gen wii ‚en 600 und 2000 Fl., 260 und 12000 
20 $t3. für 1 km) entrichten. In vielen Lan: 
dern, * B. in Oſterreich, Italien und Rußland, 
werben aud bie Dividenden ber Altien und bie 
Eoupons der Obligationen befteuert. Stempelge: 
bübren En um Fahrkarten, Frachtbriefen u. |. Er 
* Oſterreich, Der Stempel 
vn k — lese 18. für 50 
* a 25 Kr.), in Stalten 5 Cent. für die Inte 
Frachtbriefſtempel find in Öfterreich 1 Ar. 
ine 5 ft. ehr ablen. vielen Ländern beftehen 
außerdem noh Eijen — 
Eifenbahnfubvention, Eiſenbahnunter⸗ 
ügung. Das Vrivatlapital indet fü & jelbftver- 
tändfid nurfürbie Ausführung olcher &ijenbahnen, 
ve von vornherein eine minbeitend dem landesüb: 
lichen Zinsfußz ——— in Ausſicht 
ellen. Soweit dies ni die betreffende 
ifenbahn aber doch im. je des Ps als not⸗ 
wendig erkannt wird, uk der Staat entweder ben 
Bau felbft übernehmen oder für den Bau befonbere 
Vergünftigungen, Unt: N en gewähren. Dieſe 
Unterftügung bed Bal nes f ann entweder durch 
übernahm & eined Teild der Altien durch den Staat 
oder dadurch geſchehen, daß ein Teil des Baulapi- 
tal3 aus der Staaiskaſſe borgeichn en wird und 
bezüglich der Verzinsung und allmählihen Tilgung 
dieſes Vorſchuſſes billige Bedingungen geftellt wer⸗ 
den, —8 rt der Unterftügung Pi namentlich in 
Frankreich und Italien angewendet worben, ebenio 
in den Vereinigten Staaten von Amerila feitens 
mehrerer Einzelitaaten. Eine andere, auch in Preu⸗ 
en und in Frankreich zur Anwendung gelommene 
orm ber Unterftügung ift die Bewilligung eines 
unverzinslichen, nicht rüdzahlbaren (verlorenen) 
augen zu den Bauloften (& fonds perdu). Die 
berlafjung von Staat3länvereien für en 
deren Unternehmer nad) Inbetriebnahme der Bahr 
nen dieſe Ländereien beftend zu verwerten fuchen, 
ift befonders in den Vereinigten Staaten üblid. 
Anderweitige Unterftügungen erhalten die Bau- 
unternehmer, teilmeife auch durch Gemährung zoll: 
freier Einfuhr von Baumaterialien, Schienen, Loko⸗ 
motiven u. ſ. w.; ; ober berStaatunterftilgtben Bahn 
bau dur, bern ernahme einer Zinsgarantie (Zind: 
ewähr). Diefelbe wird entweder ohne jede, wenig⸗ 
fiens unmittelbare Gegenleiftung gegeben, oder e8 
wird bie Rüderftattung der inderertragäufchüile 
(mit oder ohne Verzugszinfen) aus fpätern Rein 
erträgen verlangt. Im lehtern Falle wird die Rüd: 
erftattung entweber in der Weife ausbedungen, daß 
der gan; Hi oder der größte Teil der fpäter über den 
eg eifteten Ertrag oder über einen andern Rein: 
erhöhenden Rente zu der Heimzahlung 
der ae melde die Bedeutung einer unverzind« 
lichen oder verzinslichen Anleihe haben, beaniprucht 
wird, oder der Staat bedingt fich bloß einen Anteil 
an ben zulünftigen Reinertragsüberfhüflen aus. 
Vielfach werben der, * Unterſtuhungen, ins⸗ 
beſondere bei Nebenbahnen (f. d.), außer von dem 
Staate auch von Gemeindeverbänden gewährt, fo 
3.2.in Preußen auch von den Brovinzen, deögleihen 
in Belgien. — Vol. Groß, Die Staatsſubvention 
für Privatbahnen (Wien 1882); Mide, Das Sekun⸗ 


Eifenbahnfubvention — Eifenbahntarife 


‘ därbahnmwefen in Preußen a dem J. 1879, im 
«Arhiv für Eiſenbal bein, 
Die Organifation des be (a Scbenbabnmeiens" m im 
«Arhiv füı weien» 1886; berf., 3ı 


T en ., Zur 
Nebenbahnfrage in Öfterreih 887). 
—— — She griff der Grunbformen, 
in denen ſich das Eiſenl — — entwidelt hat. 
In wirtſchaftlicher ag a Id Beziehung 
verfteht man darunter bie Orunbfäge, nad) denen 
das Eifenbahnneg eined Landes geltellt undeine 
ftaatlihe Mitwirkung bei dem Bau und Betriebe 
ei ee ft (Staatsbahn- und Privat: 
a tem, gemifchtes Eifenbahniuftem: 
iienbahnpottät). ER techniſcher —*— 
km man mit €. die —— — 
ee ‚ bie bei dem Bau und Betrieb von Em 
ahnen zur Anwendung kommen. Man unter 
very das gewohnliche und ee 
iche €. Zu eriterm gehören alle Eifenbahnen mit 
eigenem Unterbau (f. — und Lokomo⸗ 
tiobetrieb nach dem Adhaſionsſyſtem, bei dem 
der zur Fortbewegung ber 8; — de ae 
bungswiderſtand zwiichen ben Rädern der —* 
tive und den Schienen lediglich durch ben natut⸗ 
lihen Drud (Schwere) der Lolomotive auf, die 
Schienen gewonnen wird. Alle hiervon abweichen: 
ben Bau: und Betriebsarten der sg Sr fallen 
unter bie außergemöhnlichen E, wie die Straßen: 
bahnen (f. d,) ohne eigenen Unterbau, die Zahn: 
tadbahnen (f. Bergbahnen) mit befonverer Zahn: 
f&iene, bie ein — Bahnen, bei denen 
in der Mitte bed Bahntörperd erhö — 
Gerüft nur eine Sahridiene angebracht ift ( 
hienenbahnen), die Seilbahnen mit fie 
Arne Ichine ober Ynmenbumg * — 
ir die Fortbewegung der eug al 
nen, Dr ahtfe eilbahnen, ee und Geilbab: 
nen), die Elettrifhe Eifenbahn (f.d)), De 
Atmofphärifhen Eifenbahnen (I. d.) 
Wafferdrudeifenbahnen (f. Gleiteifenbahn), 
RN TE Transportablen 
nen dd) u.ſ. 
ifenbe een e, — die Be⸗ 
—* der Fk tenden hren. 
Tasitlap ift der Bıris —X —— Bon 
hrend man unter Nebengebühren bie 
pe ir befondere, nicht allgemeine, fonbern nur 
in gewiften Fällen vorlommende Nebenleiſ Su 
Gienbehn de verfteht. Hierzu gel — .B. die 
ebühren, Krangel esi —— 
a Ar Lie berlafl fung von —3 
erſonentarif enthält die Zarifläbe 
& —— für die Beforderung ver Perſonen 
epädtarif bie Zari —— e) für 
ve Befdrberung des Reife, 
ut), ver Gutertarif 5 —— u 
Kr die Beförberung der 
noch befondere Tarife a de rege von — 
— um Teil auch fer Leihen und Sale ve 
a — er no Inge we ge Eee 
en, heißen Tarifſyſtem, die Bei en 
Anwendung bes A — viften; bie 
—* — bes Tari t das Zarif- 
hema. —J—— inden ſich Die 
arifjäge für ehe in dem Tarif enthaltene station 
nad) jeder andern in den Tarif — 
Station aus —— Der, in den 
fr sine Se on, in den Gütertarifen 
timmte inheit, 100 oder 1000 kg, Mn in 





Eifenbahntarife 


den Gntfernungdtarifen (Kilometer: 
tarifen) zwei Berzeichnifle enthalten find, das eine 
mit den Entfernungen ber einzelnen Stationen unter: 
einander, das andere mit den ausgerechneten Tarif: 
fägen für eine Berfon oder eine beftimmte Güter: 
menge auf alle vorlommenden Entfernungen, 
woraus fid dann die Koſten für die Beförderung 
einer Perſon oder einer beftimmten Gütermenge 
zwiſchen zwei Stationen leiht entnehmen und be 
rechnen laſſen. Schnitttarif wird eine Form 
der Eifenbahngütertarife genannt, deren weſent⸗ 
liches ertmal darin beiteht, daß die Fracht⸗ 
fäge nicht, wie im Stationstarif, von Station zu 
Station in einem Betrage angegeben, fondern 
in zwei Zeilbeträge für die Strede: a. von ber 
Verſandſtation bi8 zum Schnittpunkt, b. vom 
Schnittpunlt bis zur Empfangsſtation zerlegt find. 
Durch Zufammenrehnen beider Teilbeträge wird 
der tias gefunden. Der Schnittpunlt ift in 
der Regel eine Unterwegäftation, in der die Eifen- 
bahnlinien des vom Tarif umfaßten Berlehröge- 
biete3 aus ben verſchiedenen Richtungen ſich ver 
einigen; er kann aber auch ein nur angenommener 
nn fein (jog. imaginärer Schnitt). Sind die 
erfands und Emp! ang has durch eine Anzahl 
mehr oder minder gleihlaufender (paralleler), unter: 
weg3 nicht a aha gern enbahnlinien mit 
einander verbunden, jo fann bie die Annahme 
mehrerer Schnittpuntte für biejelben fange: 
und Verfanditationen erforderlich in on den 
über die einzelnen Schnittpuntte ſich ergebenden 
Frachtſatz en gilt dann der niebrigfte. Angemendet 
wird die Form der Schnitttarife hauptfählih zur 
Erleichterung und Vereinfahung der Tarifaufftels 
tung und zur Verminderung ber Drudtoften. ‘Mit 
ihrer Hilfe können ohne erhebliche Schwierigteiten 
direkte Tarife auch zwifchen Ländern mit verſchie⸗ 
dener Währung und grundfäglih abweichender 
Tarifbildung Ar werben. y 
Ein Tranfittarif ift ein nad) einer Eiſenbahn⸗ 
km I alle ober. für beftimmte Güter herge⸗ 
tellter Tarif, deſſen bejondere Frachtvergunſti⸗ 
gungen nur gewährt werden, wenn bie Sendung 
über die betrefenhe Eifenbahnftation hinaus nach⸗ 
weislich Weiterbeförderung, zu Wafler oder zu Eifen: 
bahn, gefunden hat. Tranfittarifewerben gemöhnlid) 
nach einer Hafenftation oder nach einer Grenzitation 
nad dem Auslande in der Abficht hergeftellt, du 
gegen ng die Weiterbeförderung zu Waf- 
jet oder über die Landesgrenze zu begünftigen. $ 
der Tranfittarif von einer Auslandägrenzftation 
nad einer ng chi ind zu dem Zweck 
ergeſtellt, den Güternerfehr vom Ausland zum 

usland über inlänbifhe Bahnen zu leiten, fo wird 
er Durhfuhrtarif genannt. 

Der Tarifjag für Güter jegt ſich gewöhnlich aus 
zwei Sägen Liſepnen dem mit der Entfernung 
wachſenden Strecken ſatz für die Beförderung des 
Gutes felbft, und der feiten ſog Abſertigungs⸗ 
Mrs in Oſterreich Ungarn Mantpulationg« 
g Ahr genannt, in Frankreich Manutention, in 

oland Terminal. Sie wird für die Abfertigung 
ber Güter und die fog. Stationdlojten, d. b. 
die Annahme, das Verwiegen, Verladen und Ab: 
laden der Güter u. |. i., erhoben. 

Weiter unterfeivet man Normaltarife, vie 


auf dem allgemeinen Zarifihema en, und 


eure hiervon abweichen. Staf: Feitfi 
€ 


feltarife find Zarife, deren filometriihe Ein 
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heiten bei zunehmender DHWDRRngBlINGE ge 
Finger werben, fei es, daß für größere Entfernungen 
ein niedrigerer Einheitöpreis für kleinere zu 
| Grunde gelegt wird (durchgerehnete Staffel), oder 
daß für beitimmte Entfernungszonen Einheiten 
nad) fallender Stala feftgefeht find und die für jede 
ne befonderd berechneten Beträge zu einem Ge: 
jamtfradhtiage zufammengefeßt werben (Anſtoß⸗ 
affı je Unter Differentialtarifen verfteht 
man jede ungleiche, nicht genau ben Entfernungen 
entſprechende etzung ber Beforderungspreiſe. 
Differentialtarife im engern Sinne liegen vor, wenn 
für die Beförderung einer Perſon a Ka Da 
e desſe 


genllaſſe oder einer gleichen — ben Gutes 
auf gleiche Entfernungen ui x differentielle) 
Tari| ach ftattfindet. Solde ifferentialtarife 
werben vielfach aufgeftellt, um die Ausfuhr der in 


einem Lande geivonnenen Erzeugniſſe zu begunſti⸗ 
een (Ausfuhr: oder Erporttarife), Über Um⸗ 
hlagtarife ſ. Reerpedition. 

‚Die Srape ver Zuläffigteit und Zwedmaßigleit 
differentieller Tarifbildungen ift für das allgemeine 
wirtſchaftliche Leben von der hochſten aeg, 
da der einbiegen einen weſentlichen Zeil 
ded Warenpreifes bildet. Die Entwidt aller 





Zweige der Gütererzeugung ift daher in hervor: 
tagendem Mape Pr fe Foriftellung abhängig. 
Mit diefen allgemeinen _wirtfchaftlihen Iniereſſen 
er bie privalwirtſchaftlichen Interefien der Eiſen⸗ 
ahnen nicht immer im Einklang, denen oft nur 
daran liegt, im Wettbewerb mit andern Befdrbes 
tungöwegen, 3. B. des Wal es, den Tarif 
fo einzurichten, daß fie den Verkehr nicht verlieren 
oder neuen Verkehr getvinnen. Zu dieſem Zwed auf: 
—2 — Differentialtarife mögen zugleich auch den 
ttbewerb verfchiedener Erzeugungägebiete um 
einen beftimmten Abfagmarkt erleichtern, vielfach 
kann dies aber auf Koften und zum Nachteil ber Er⸗ 
zeugnifle anderer inländiſcher Gebiete geichehen, 
denen die Bedingungen ihres Beſtehens, häufig zum 
Vorteil ausländifher Gebiete, entzogen werben. 
Es ift ein Vorzug des in neuerer Zeit fi) immer 
mehr Geltung vertchaffenden Staats bahnſyſtems, 
daß bei den mägungen über die Heritellung von 
Differentials und Ausnabmetarifen derartige volls⸗ 
wiriſchaftliche Gefihtäpuntte in den Vordergrund 


treten. 
Hinſichtlich ihres Geltungsbereichs unterſcheidet 
man Lokaltarife (Binnentarife zwiſchen Sta: 


tionen derjelben Verwaltung, auf den preuß. Staatö« 
bahnen Gruppentarife) und direkte Zarıfe (NYach⸗ 
bartarife, Wechfeltarife, Verbandtarife, f. Eifen- 
ange ih über ges und mehrere 
waltungen eritreden. Im Anfang des Eifenbahn: 
weſens gab e3 nur Lolaltarife; wenn Beförderungen 
über den Berwaltungsbgzirk einer Eifenbahn hinaus 
ftattfinden follten, fo war es Sache der Verjenver, 
die Weiterbeförderung zu forgen. Die Dagmie en 
nur bis an das Ende des Bahngebietes, die Berfonen 
mußten umfteigen und neue Sahrlarten löfen, die 
Güter mußten umgeladen und mit neuem Frachtbrief 
(f. d.) aufgegeben werben. Wegen Bereinbarung 
eines internationalen Gütertarifö ſ. Eiſen⸗ 
bahnrecht. 

Die Höhe der E. unterliegt überall in — 
Umfange der Genel —5— ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörbe (f. Eiſenbahnbehorden). Vielfach wird die 





jegung ber E. bis zu einer beftimmten Hochſt⸗ 
grenze den Verwaltungen überlafien ne 
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fäge). Um das Zuftandelommen von Nebenbah⸗ 


nen zu erleichtern, wird in Preußen den Gefellihaf: | 


ten gewoͤhnlich für die erften 5 Jahre die Feſtſetzung 
der Zarife überlaften. Die E. müfien dfientlic be: 
kannt gemacht werben, Tariferhöhungen find nad) 
dem preuß. Eifenbahngefeß vom 3. Nov. 1838 min: 
deſtens 6 Wochen vor ihrer Anwendung zu ver: 
öffentlichen. Aus der Natur der Eifenbahnen als 
öffentlicher, der Allgemeinheit dienender Verkehrs: 
anftalten folgt die Verpflichtung zur gleihmäßigen 
Anwendung der Tarife. giant ungen einzelner 
tereffenten find 3.8. in Deutfhland dur die 
ifenbahnverlehrsordnung ausbrüdlid verboten, 
bejonders find aud die Refaltien (ſ. d.), die in an- 
dern Ländern vielfach —— —— unterſagt. 

A. Berfonentazite, Anfang beitanden 
für den Perſonenverkehr drei Klaſſen. Bei einem 

roßen Zeil der norbdeutichen Bahnen wurde in den 

infziger Jahren des 19. Jahrh. noch einevierte Rlafle 
— welche jetzt bei den preuß. Staats⸗ und 
den meiſten norddeutſchen Bahnen noch befteht. Die 
Wagen waren anfangs offen; jpäter wurde angeord: 
net, daß fie mit einer feften Dede und entweber mit 

enftern ober ringsum mit ſtarken Gardinen zu ver⸗ 
ſehen feien. Heute unterjheiden ſich die Wagen 
vierter Klaſſe von denen der dritten Klaſſe nur durch 
das Fehlen der Sigpläge, mit deren teilmeifer Ein- 
rihtung (an den Seitenwänden) bie preuß. Staats⸗ 
bahnen indes feit einigen Sen vorgegangen find. 
Perigeoad wird in Norddeutſchland in den drei er: 
ten Stlafien gewährt (25 kg); ferner für verſchiedene 
Gewichtsmengen in land, Frankreich, Oſter⸗ 
reich, Rumänien, Rußland, Dänemark, Norwegen, 
Schweden, Serbien u.|.w. der vierten Klaſſe 
ift das Mitnehmen von Traglaften geftattet. 

In Deutfhland herrſcht im Berjonentarif noch 
m Mannigfaltigleit; beinahe jede Bahn rechnet 

ad andern Sägen. Seit einiger Bei ift wenigfteng 
bei den preußifhen Staat3bahnen eine Ein 
eitlichkeit dadurch herbeigeführt worden, daßunter 
jefeitigung der verfchiedenen, von den veritaatlichten 
rivatbahnen überlommenen Säge für den ganzen 
reihgleiheNormaltransportgebührenein- 
eführt worden find. Diefelben entiprehen ven 
Fr Staat3bahntaren und betragen unter Ge: 
mährung von 25 kg Fteigepäd für die erſten drei 
Klaſſen und Erhebung einer Gebühr von 0,50 Pf. 
für je 10 xg Überfradt für die Perſon und das 
Kilometer in Schnellzügen: in der I. 9, in der IT. 6,67, 
in der IL. Klafje 4,07 Pf.; in Berfonenzügen: in der 
L 8, in der II. 6, in der III. 4 und in der. IV. Klaſſe 
2 Pf; für Rudfahrkarten (Retourbillet3) der 
eriten drei Wagentlafien, zur Hin: und Rüdfahrt für 
dieſelbe Perſon gültig zu allen Zügen, das 1/;fadhe 
ber Säge für Berfonenzüge; 25 kg Gepäd frei. Ein 
Zweirad in unverpadtem Zuftande wird gegen 
Loſung einer Fahrradkarte zu 0,50 M. Aeben 
ber Fahrkarte befördert. 

Die Gültigkeit3pauer der Rüdfahrtarten betrug 
bis Juli 1901 in Norbdeutfchland in der Regel für 
Entfernungen bis zu 200 km 3 Tage und für jede 
weitere 100 km einen Tag mehr; im Verkehr nad) 
Berlin und Eharlotteriburg erhöhte fich bei Ent: 
fernungen von mehr als 50 km die Gultigleitsdauer 
um einen Tag. Eine Verlängerung der Gultigkeits⸗ 
dauer fand ftatt zu Oftern vom 12. Tage vor bis 
einſchließlich 12. Zage nach dem erften Feiertage, 
zu Pfingften vom 3. Tage vor: bis einſchließlich 
8. Zage nah und zu Weihnahtenivom 7. Tage 





Eifenbahntarife 
‚vor bis einſchließlich 14. Ta; 


nach dem eritm 
iertage. Dasſelbe galt auch fir die Main-Redur. 
ah, Großherzogl. Medienburgifche Friedrid 
Franz:Bahn, die ſaͤchſ, Staatöbahnen, Königl. Ri 
Itärbahn und im direften und Durchgangs⸗ (nid! 
alfo im innern) Verkehr der ie Olbenbur: 
giſchen Staat3bahn. Auf per Lübed:Büchener Ban 
gilt diefe Beſtimmung zur Zeit noch. In Württem: 
berg und Baden galten die Rüdfahrlarten bis zur 
nachſten Station einen Tag, fonjt 10 Tage; in 
Bayern, Elfaß-Lothringen und Sachſen allgemein. 
10 Tage. Auf den preuß.heſſ. Staat3bahnen gl: 
ten feit 4. Juli 1901 alle Rüdfahrlarten 45 Tagı 
und lönnen aud) obne Zufchlag auf Schnellzügen be 
nußt werden (25 kg fsreigepäd). Rüdfahrtarten von 
türzerer Dauer zu ermäßigten Preijen (nah dem 
Harz, Thüringen u. |. 10.) ſowie die Sonntagsiaht 
tarten nad} weniger bejuchten Orten find 1. Dt. 1901 
aufgehoben ; ebenjo werden fpäter Sommerlarter 
fl unten) nicht mehr ausgegeben und befondere 
teisermäßigungen für Ausitellungen, Kongteſſe 
Seftlichkeiten u. dgl. nicht mehr gewährt werben. Die 
Sri tung der zufammenftellbaren Fahrſcheinheſte 
bleibt beftehen, ebenfo bleiben die bi@herigen Er: 
leihterungen für ‚Aesienfonbergüge und bie Ermäßi: 
gungen für Gefellihaftsfahrten einftweilen unbe 
rührt. Dem Vorgange ver preuß.:hefl. Staats! 
find faft alle andern deutihen Bahnen gefolgt. 
Kinder unter 4 Jahren werden frei, im don 
4 bis 10 Jahren zur Hälfte des Fahrpreiſes für 
Erwachſene befördert. Berliner Borortverte: 
ge weſentlich niravigese Sahrerdfe. (S. Berlinn 
tadt⸗ und Ningbahn.) Militärperfonen werden 
bei Urlaubsreifen zu dem Einheitsſatz von 1 (bi: 
1. April 1901:1,) r für 1 km in der IIL Klaik 
beförbert. Die Züſchlags⸗ oder Ergänzung®: 
oder Ausgleihungslarten een 
Übergang aus einer niedern in eine höhere Kali: 
oder von einem Eifenbahnzuge mit niedrigen Brei 
fen in einen Zug mit höhern Preiſen (vom Berie- 
nenzug in einen Schnellzug). Der Preis der Zu: 
en entipricht dem Preisunterſchiede zwi: 
en ber bereit3 gelöften und der Fe te für die 
etrefiende höhere Klaſſe oder dem zu höhern Breiten 
verlehrenden Zug. Zeitlarten (Abonnementsbil: 
lets) für eine Perſon und die betreffenden Reben: 
karten (f. d.) für deren Familienangehörige un 
Dienftboten werden auf die Dauer non einem bis 
zu zwolf Monaten zur Fahrt in den sahen drei Ba: 
entlaſſen auf einer beftimmten Ba ar mit 
mäßigungen von 50 Proz. und daı (gegen: 
über den gewöhnlichen Yahrpreifen) ausgegeben. 
Auf einer Reihe von Eifenbahnen werden Abon- 
nementöfarten ausgegeben, die gegen fefte Ver 
gütung bie beliebige Benugung des ganzen 
Bahnnepes oder einzelner Teile während eines 
ewiſſen Zeitraums geftatten. Solche Karten br 
tehen auf den mürttemberg. Staatsbahnen (Lan: 
destarten) mit 15tägiger Gültigkeit zum Breit 
von 45, 30 und 20 M. in der I., IL und IL. Klaiie, 
ferner auf der belg. Staat3bahn für 15 Tage (Bl. 
38, 25 $18.), 3, 6, 9 und 12 Monate, zur gemein 
ſchaftlichen Benugung der belg. Staatöbahn und der 
nordbelg. Linien für 15 Tage (62, 47, 31 r3.), auf 
ber holländ. Eifenbahn für 1 Dionat (50, 35,2 
hollänb.Bulben),8,6, 9unb 12 Monate, dan. Staats: 
ahnen für 14 Tage (62,32, 20 Kronen), 1—12 Ro 
nate,den ungar. Staatsbahnen für das Kalenderjabt 
(1000, 700, 400 Kronen), der Kaiſer-⸗Ferdinande 
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Nordbahn für ein ganyes und ein halbes Kalender⸗ 
jahr (800, 600, 400 bez. 442, 332, 220 Kronen), 
ın Stalien für das ganze Neb ober einzelne Teile 
des Mittelmeer- und bed Adriat. Netzes für 15 und 
30, zum Teil nur für 30 Tage (Preis 3. B. zur Be: 
nußung des nörbl. oder mittlern Teils des Mittel: 
meernehes während 15 Tagen 95, 65, 40 Lire, des 
$üDL Teiles 75, 50,30 Site), auf den Et, öfterr. 
Staatsbahnen für einen oder mehrere Staatsbahn⸗ 
direltionsbezirfe zum Minveftpreife von 780, 470, 
260 Kronen in der I, IL. und II. Klaſſe (Preis 
3. DB. für den Direktionsbezirt Innsbrud 180, 110, 
60, Billa, Linz, Stanislau je 240, 140, 80, Wien 
210, 130, 70, Trieft 120, 70, 40 Kronen). Diet. f. 
öfterr. Staatsbahnen haben außerdem mit 1. Mai 
1900 verſuchsweiſe für die Zeit bis 30. Sept. 15: 
und 30tägige Abonnement zur Benußung einzel 
ner Gruppen ihres Gebietes eingeführt und zwar 
: Gruppe 1 (Salzlammergut), 2 nörbL, 3 ſadl. 

öhmen, 4 ditl., 5 weitl. Galizien, deren Preiſe ſich 
bei 15tägiger Gültigfeit auf 50, 35 und 20 Kronen, 
bei 30tägiger Gültigkeit auf 75, 50 und 30 Kronen 
für jede Gruppe ftellen. Die ſchweiz. Eifenbahnen, 
mwiebie Schweiz, ee Gottharbbahn, ge: 
ben Rarten zur Benugung ihres Bahnneges während 
eines Jahres, die Jura-Simplon-Bahn während 3, 
6 und 12 Monaten für einzelne Perjonen und zu 
beſonders ermäßigten Preifen für zwei Angehörige 
derjelben Geſchaͤſtsfirma aus, die jedoch die Karte 
nidt „guiommen und gleichzeitig benußen dürfen. 
Daneben werben für das ganze Gebiet ber Schweiz 
(mit Ausnahme einiger Streden) «Generalabonne: 
mente» ausgegeben und zwar für eine Perſon auf 
15 Tage (60, 42, 30 %13.), 30 Tage, 3, 6, 12 Mo: 





nate und für 2 Berfonen derſelben Geſchaftsfirma 
auf 12 Monate (800, 500, 400 Fr3.). Auf den 
Streden des ſchweiz. Eifenbahnverbandes, fowie 
auf einigen andern außerdeutſchen Bahnen, wie den 
t. 1. öfterr. Staat3bahnen und den größern franz. 
Bahnen, beiteht neben ben allgemeinen Beittarten bie 
Einrichtung der Ausgabe von Legitimationgtarten 
mit der Derehtigung zur Löfung gewöhnlicher Fahr: 
karten zum halben tarifmaßigen Preiſe. Sole 
Legitimationskarten loften 3. B. auf den k. k. öfter. 
Staatsbahnen (mit Gültigkeit für 1 Jahr) 200, 
120 und 70 Kronen in I., 1. und II. Klaſſe. 
Zeitlarten für Schüler (Schülertarten) zur be: 
liebigen Fahri in IL und III. Klaſſe an ven zuläffigen 
Benusungstagen auf beftimmter Strede mahsend 
eines beftimmten Zeitraums werben für 1 km mit1— 
1,83 Bf. in der II. und 1,,—2 ®f. in der IL Klafie, 
bei mehrern Kindern mit weiter ermäßigten Sägen 
berechnet. Arbeitertarten (Arbeiterfahrlarten) 
zwiſchen beſtimmten Stationen zum Durchſ⸗ Jinteſas 
von 1 Pf. (in Berlin bis 2. Pf. herunter) für 1 
berechtigen zu einmaliger Hin⸗ und Rüdfahrt in der 
Woche oder an den ſechs Wochentagen. 1899 wurden 
in Preußen 82 Mil. Fahrten (15 Proz. aller über: 
haupt an a auf Arbeitertarten 
ausgeführt, Bi jadı ge ſie nur für beftimmte 
duge Auf einzelnen Streden find beſondere Ars 
eiterzäge zwischen Wohnort und Arbeitzftätten 
eingerichtet. Bei Gefellihaftsfahrten (minder 
ſtens 30 Perſonen), bei alademifhen Ausflügen 
mindeſtens 10 Berfonen) wird für die erften drei 
agenllaſſen eine Ermäßigung von 50 Proz. ge: 
währt. Bei Schulfahrten (minbeftens 10 Schüler) 
und Fahrten nad den Ferienkolonien, Babereifen 





tranker mittellofer Perſonen, Ferienreifen von Wai: . 
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fentindern, Zöglingen von Blinden: und Taubftum: 
menanftalten, ſowie Pfleglingen ber öffentlichen 
Heil: und Pflegeanftalten erfolgt die Beförderung 
in der III. Klaſſe zum Minitärfoßrpreife, Die gleiche 
Ermäßigung wird ferner den Vorftehern der be: 
treffenden Vereine und den Krantenpflegern gewährt; 
bei Benußgung ber IL wird nur der Fahrpreis IL. 
Klaſſe erhoben. fiber Platzkart en in den D- 
Bügen . Eijenbahnzüge. : 
ie Perſonengeld⸗ und Gepadfrachtſatze der übri⸗ 
en deutſchen Staatsbahnen und der bedeutendern 
rivatbahnen find aus der üüberſicht A (S. 812), 
bie der mictigften außerbeutihen Bahnen Euro: 
pas aus der Überficht B (S. 818—815) zu erfehen 
(1. April 1900). ; i 
In Deutſchland wie in beinahe allen europ. Län: 
dern find jog. Sommers(Satfon:) und Rund: 
reiſekarten —— erſtere nur während der 
Sommermonate, lebtere meilt während des ganzen 
ahres verfäuflih. Es find bies nur für eine be> 
timmte ion gültige et mit ermäßig- 
ten Preiſen (biö zu 30 Proz.) und I zum 
Teil bis auf 60 Tage ausgedehnter Gultigkeitsbauer. 
Die Sommer: und feften Runbreifelarten gelten für 
feftftehende, von der Bahnverwaltung beitimmte, 
die nee ellbaren Runpdreifelarten 
(Fahr einbefte) für von den Reifenden felbft 
ausgewählte Streden. Daneben werben fog. An: 
fhlup-Rüdfahrlarten für die in den Verkehr 
der Sommers und feften Rundreifelarten nicht auf: 
enommenen Streden ausgegeben; die Anſchluß⸗ 
arten werben mit Gutſcheinen verabfolgt, beren 
ide auf die binnen beftimmter Frift zu löfende 
ommer: und Rundreifelarte angerechnet wird. Bei 
den zufammenftellbaren Runbreifelarten, für bie 
2 iepäd nicht gewährt wird, inuſſen Hin: und 
üdfahrt zufammen mindeftend 600 km umfaſſen, 
Aus angefaton der Rundreife auch Enpitation 
derfelben fein. Die Benugung derjelben Streden 
pi Hin: und Rüdfahrt ift auf den preuß. Staats⸗ 
hnen ſchon früher, feit 1. Mai 1890 auch im Ge⸗ 
biet der deutichen Bereinöbahnen und einer grö- 
Anzahl dem Verein nicht angehörender belg., 
hiweiz. und ſtandinav. Eiſenbahnverwaltungen 
ohne Einihräntung geftattet. Da bie Bezeichnung 
Nundreifetarten auf dieje Fahrkarten infofern nicht 
mehr paßt, al3 bei einer Hin: und Rüdfahrt auf 
berjelben Strede von einer Runbreife nicht mehr 
die Rede fein tann, hat man vom 1. Mai 1890 ab 
im Bereinsgebiet die Be; eihmung zufammenftell= 
bare Fahrſcheinhefte ein eh tt. | (+ Sabe) ein: 
efte werben verausgabt: für in ſich geſchloſſene 
undfahrten, für Hin: und Rüdfahrten über bie 
leihen Streden, für Reifen, die fi zum Teil aus 
einer oder mehrern Rundfahrten, zum Zeil aus Hin= 
und Rüdfal über bie gleihen Streden zufam: 
menfegen. Die zufammenftellbaren Runbreifelarten 
Gahrſcheinhe muſſen bei zu dieſem Zwed beſon⸗ 
ders eingerichteten Ausgabeſtellen unter Überrei⸗ 
chung eines nad) Formular auszufullenden Verzeich⸗ 
niſſes der aus gewählten Fahrſtrecen eine gewiſſe 
Zeit vor Antritt der Reife beſtellt werden. Gegen⸗ 
wartig (1900) beftehen: 1) aufammenftellbare 
ander des Vereins deutſcher 
ifenbahnverwaltungen (ſ. Eifenbahnverein) 
innerhalb folgender Länder: Deutihland, Luxem⸗ 
burg, Öfterreih- Ungarn, Rumänien, Belgien, Nie: 
derlande, Schweiz, Dänemark, Finland, Schweden 
und Norwegen; 2) zufammenttellbare Rund: 
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reiſehefte für den Verkehr innerhalb Italiens Verkehr innerhalb gewiſſer Gebiete Deutichlands, 
jowie zwiſchen Jtalien einerfeit3 und Deutichland, ſowie awifhen Deutſchland * Sr und Bohne, 
nen Frankreich und der Schweiz ans | dem übrigen Oſterreich, ver Belgien, 
erſeits; 8) zufammenftellbare Rundreife: | Niederlande und Zranl en 5) ehe 
bein —A für bie Schweiz bei mindeſtens a von London durch Belgien, 
km Länge (dazu Anfchlußlarten von Eljaß: | Deutichland, frankreich zurüd nach London; 6) fehe 
Lothringen); 4) fefte Rundreifetarten für den | Rundreifelarten ausſchließlich für Stalien (daju 


A. Fahrpreiſe und Gepädfrachtfäge anf deutſchen Eifenbahnen. 













—58 
Name der Eiſenbahnen je10xg 











L —— « 
1) Großh. Badiſche St.E.B.. onenzug 1. Rein greisepeg 
— 1 130 Ei Be 6 
R. 45 Tage * > see 
(Care > 1ö et | — yanen re 
2) Konigl. Bayriſche St.E.B. — 8,00) 5,3013,40, — bo as |t en drei h 











ellzug | 9,10) 6Aold,so — Fi si 
R. 46 Tu, en 13,00) 8,005,50 —| — 5* Em — dd 
” ge Schnellzug 1550108017, —| — ——— — 

8) Elſaß⸗Lothringiſche E.⸗B. selon eine 8,00| 5,8018,40: — bo * — 
Fr) 9,10] 6,4014,50, — E 25 kg feet Wi 

R. 45 Tage onenzug |11,00 8,00)D,%0, | es mellzägen für die ange Ehre 
EN { chnellzug 13,50] 9,10 6A —6 rn et Stetten, er wilden 
) Main-Nedar:Bahn... . . Ealenaans 7,00 - —* u Mi. — * * Tata 

NR. 45 Tage ' — | gangdverfeht 45 Tage. ” 
5) Groß. Dee. Beide Bel Age Te Paten — 

ro e edrich⸗ 
Franz: dans 900) Gasldar * — 2 ke E37 * 
mellzug ,00| 6,33 4,67 


=> "as Kein Breige, 

Tage [13,50] 9,5017,00! — ou 

6) — (an alen Bororttarif 
n 


en eg — | 6,00)4,00) — | 0,50 
— | 6erldei —| — 
$ wi 7 — — 80 6.o0o —| — 


7) Großh. Oldenburgiſche E.⸗B. 
im Solalverleht. .... .. . Berfonenzug 6,00 4,5013,00:2,50| 0,40 
R.1—3 u. mehr Tage 111,00] 8505,50 —| — 
im Dieeft.n. Durdigangsvertehe Werienemaug 8,00| 6,oo 4,00 — | 0,0 
R. 45 Tage |12,00| 9,0016,00| — | — 

8) Königl. Sachſiſche St.-E.:B. Verfonenzug | 8,00| 6,0014,0012,00 N) 
hnellug | 9,00| 6,srld,oz) — [> 
R.45 Tage | — | 8,o0liss! — | — | 

Bei an ng Bufagtarten 

. für 
9) Konigl. Wärttemb.&t.-€.:B. Berfonenzug | 8,00] 5,50|8,40| — 

Sönelzug | 910 Buoldso — Yoss 


jonenzug 11,40) 8,00|5,30 
R. 45 Tage a 18,60|10,20|7,50| 


IL ee E I. Brivatbahnen. 
1) übel: Büchener Bahn . . . Verfonenzug | 8,00] 6,0014,00/2,0 1. —— Bertängerun 
j hnellzug | 9,00| 6,81l4,or — \os Ink — ne ka * 
R. a4 age |12,00| 9,00[6,00 © so R in Du 

2) Pfalziſche Eifenbahnen. . . erfonenug 8,0) 503,40 — Fr Sein u 

hnellzug | 910] 6014,50! — 
N. 45 Tage |12,00| 8,00|5,10| — EEE 
Bei a ularten 
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B. Fahrpreiſe und Gepädfrachtfäge auf den wichtigften auferbeutfchen Eifenbahnen Europas: 


































































Bezeihnung Bahrpreife für die Berfon und das Kilometer in Bf. n Beftimmungen 
der Schneltzu⸗ Berfonengug für die Wbfertigung von Reifegepäd 
Bahnen |Tar [mer mer]: Beeigepäe Gepäzicacdt 
Belgien: 
" en 7,56 | br | 8,18 | 6,048 8,024 | Rein reigepäd. urbanen —RN ed kg 
wen 64 ddr, 64 | 48 | 3,3 Desoleiche n. e Di gteiten. 
nemart: 
Staatsbahnen | 1) In Jütland, auf Sünen und Seeland, 
is 75 km: 25 kg BIS 5 kg, Übergerißt Mindeft- 
8:5 | 6,00 | 3,25 | 8,26 | 6,00 | 3,75 betrug 68 Dre (675 BR. 
Bon 76 bis 150 km: 0,8 Pa; ©, — zu 
76 | 5,10 | 3,15 | 7,os | 5,10 | 8,16 it jedeß der onen 60 km 
h 0,20 Ere (0,2250 $f.). 
Ba 4 en 5 iedeb der nähen 60 km 
85 420 | 2,55 | Ds | 4,20 | 2,55 0,175 Dre (0,1968 
2) Zwiſchen Satlanı, Fünen und Seeland. er gt üfen 60 km 
Bis 113 ie jede et ende - Rllometer 
8,25 | 6,00 Fe Er 1 6,00 | 3,15 0,13 Ere (0,1462 Bf.). 
ber 113 
6,75 ' 4,50 | 2,25 ! 6,75 | 450 | 2,25 3 
England: Die Bahn hat das Recht, zu erheben: in LRL.190M.| Mär das Bfund bei Entfernungen 
a. Great: 15,85 |10,56 | 7,es 16,8 None | Tas ja" ee Noah. si N 20 engl i 5 (48,3 km) 
— Am 1. Mai 1896 wurden folgende ein: | PD, engtild = Big zu um len (80,5 km) 
heitliche Säge eingeführt: 5 oin’hn 190 engl Wellen (241,4 km) 
10,56 | 6,60 | d,s8 110,56 | 6,60 | 5,28 !a Benny (4,35 Bf.), 
(= 2,151. 1 Benny bie Berfonund Meile). nme Bann * ana, (482,7 kn) 
eil. 
b. Andere Einheitlihe Säge beftehen mic -Alle | Desoleichen. — an 
Eifenbahnen | Bahnen erheben ein mo rg hes Fahr: von 50 engl. Meilen Y, Benny, 
geld; oft werden — ende Ermaßlgun⸗ —A—— end, 
gen bemilligt. In — Zeit hat auf ein: über 800 engl. Seen 1 Wenn. 
einen — eine glei — Rege⸗ Die Midland- u. @reat-Rorthern- 
ung ftattgefunden. % geiebliher Be: Ban erheben mar bie Hälfte biefer 
immung müfien alle Bahnen täglich wenig: ; 
8 einen Zug in jeder Richtung für 
1 Penny die engl. Meile (= 8,5 Pf. für 1,800 
km oder 5,28 P| Ben ir die on und 1km)in \ 
der IH. af vefteheen laſſen. Als Nornial⸗ 
preiſe lönnen gr angejeben werben: 
15,85 |10,56 15,85 |10,56 ! 5,38 
(=3,2und1 dann die Der on und Meile. 
Fraufreich: Bis 31. März 1892: 30 kg ; Br die Zonne und 1 ie Be 
a.Norbbahn | 9,856 | 7,302 | 5,ısosl 8,06 | 6,72 | 4,028 er An . rn —X 
18 er April N 30 Enke Dr — von 40 Sen. 
'« 048 H Inod eine fertigungsgebühr von 
Oſtbahn i X . 
9,856 | 7,898 —8* 9,856 im 5,4208] Desgleihen. Wie unter a. 
Seit 1. April 1892: 
8,8 * B,9424| 8,06 | 6,048 San 
e. Staatebahn | 8,184 | 6, 8,943 | 8,154 | 6,048 | 8,942 | Desgleigen. Desgleien. 
— 12 —28 Staats abgabe). 
d.Weitbahn | 8,06 ; 9,942 | 8,08 | 6,048 ! 3,942 | Desgleigen. Desgleichen. 
— 12 Bro. Staatbabgabe). 
"im | 3,042 | 8,96 ! 6,048 | 3,942 | Desgleiden. Desgleichen. 
ittelmeers —ã 12 2 Boy, Staatdabgabe). 
& ‚en: 6, 3 4 
übbahnen 9, 6 
| le aa | Dam qypram | Sara [meta Beturnle.| ana rn GRAB U aa 
Nez)u.Mittel-| (einfclieplic 13 ar "Stantafteuer). Gs Pr) 


meerbahnen 
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— Fehrpreiſe für die Berfon und das Kilometer in er Befimmungen 
der S Gäneiigug Berjonenzug für bie Wbfertigumg don Beifegepäd 
Bahnen | ver ran |meer.) ver [mer meer] Gepäffeagit 
Niederlande: Sauptitreden. 
i3 50 km: Kein Breigepäd.| Vefdrberungsgebühr für 10 kg 


a. Staatsbah⸗ 
nen 


b. Holland. 
Eiſenbahn 


Von 

1— 50 km 
51—100 
101—150 
151—180 
181—210 
211—240 
über 240 
Norwegen: 
Staatsbahn 


su. 


Öfterreidh und | 
Ungarn: 

Rumänien: 
Staatöbahn 


Rußland: 





886,0 Kr 85 | 4,35 
Bon 51 bis 100 km 
63 |5m |34 | 68 5a 34 
Bon 101 bis 150 
5,05 | A,ze | 2,075 ' 5,05 4,18 | 2,975 
"Bon 151 bis 200 km: 
5,626 | 4,a2 | 2,763 | 5,535 | 4,42 | 2,765 
über 200 km: 
51 4468 = | 51 * 2,55 








85 6,8 ı 85 4,25 | Rein Sreigepäd. 


% wire Genbfätigt die jonentari| 
auf fämtlichen nieverländ. Bee ae 
Grund nachfolgender Einheitsfäge neu zu 
orbnen: 
68 51 | 34 168 [51 | 34 
6,12 | 4,59 6,12 | 4,59 | 3,06 
54a | 4,08 | ee dar | 4,0e | 2,7% 
4 | B,57 , 2,88 | As | B,57 | 2,88 
34 | 2,55 | 17 34 125 | 17 
2,04 | 1,58 | 0,108 | 2,04 } 1,58 | O,108 
0,8 | 0,51 | 0,34 | 0,68 ı 0,51 | 0,34 

Auf —— im Innern bed Landes: 
Bi850km...... 7318 | 5,625 | 3,656 
Aber 50 bi8 160 kom. Taıs | 5,005 | da 
über 150 km..... 713! 5,025 

Auf den übrigen Linten beftehen Peg 
wie für die Schnellzugslinien verfchiedene 
Fahrpreiſe. 


©. ©. 816 fg. 
} EUTIN: fu 10 km:. 
| 48 | 36 








zu Kilometer in der Weile, daß fih als |" 
Einheitzfaß ergiebt: 
bei 250 km... .. 6,58 
» 200» .... 4,50 
» 150» .. 3,01 
Bei Entfernung en über 250, 200 und 
150 km toftet jedes weitere Kilometer 
3,288 | 2,70 | 1,30 
Als Einheitzjag ergiebt fi alſo: 
bei 500km .... 4,8 
»40» .... "36 
» 300 » 2,4 
Bei größern” Ent ernungen werden "für 
die Gefamtzahl der Kilometer die legtange: 
gebenen Einheitzfäge berechnet. 
dar ee 20 3 Ans 
5,88 | 9, 
bis 160 Bert Zn Von Ber "hi 306 Wert 1 








|hlagvon1,8Pf.fürjedeWerftzudem Fal 


preis III. ——— 
kt die erfte Zone (25 Werft) und von 40 #. 

für jede folgende Jone(25—50 Werft). Zum 
— I. Klafſe 15 Proz. Transport: 
fteuer. Die II. Klaſſe zahlt das 19, fache, die 
1 zul, e dag 2, fache Fahrgeld der III. 
Kaffe. Die Kurierzugfahrkarten haben zum 
Teil abioeichende reife. 


125 kg in den aus» 
24 > Fa 
a Säße a fi) von Kilometer jemich 0,5 Gent, 
48) fir 10ke 


16,4 kg (1 Fu). 


a ar 
), baneben fertigum: 
gebühr für 10 kg 4 Gents (68 rn 


Beförberungsgebäht, für 1 kg 


er Pre km: 010 Gen —— 
ei Kor, Gas 10%8, 


Für das en bin co auf Ext 
fernungen von 1 Biß 100 km 3 Eıe 


von 201 bis 300 kım 5: se I} 
fie 1 k bon 301 biß 400 km 6brr 
Se BE u. f. m. mit einem 

von i (1,135 $f.) für 
! Bir ee 100 km. 
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> Bejeichnung Fahrpreiſe für die Verſon und das Kilometer in Bf. Betiimmungen 
der Sönelgug Berfonenzug für die Abfertigung von Beifegepäd 
Bahnen [er [mer jscar: 1er je jmer| Breigepie Gepädfradt 
Schweben: | i : 
Staatöbahnen | 9,563 | 6,75 |, 4,50 | 7,sıs 5,906 | 3,338 25 kg Für & 10kg und je 50km i0 Dre 
Schweiz: (11,25 ®f.). 
a. Gentralbahn | 86 | 60 |4s | 88 | 60 | 43 |Rein Breigepät. ® 100 kg und ikm 5 Gent. 
b.Rorboftbal ) Br. 
PR Aura Ein: 853 | 5,54 | 4,16 | 8,33 | 5,86 | 4,16 | Desgleigen. Desgleiden. 
Kon Bam J 
d. Gotthard: 
bahn 8,533 | 5,ass | 4,166 | 8,338 | 5,553 | 4,166 | Desgleigen. Desgleicen. 
e. Bereinigte 
Schweizer: 
Bahnen 832 | 5,84 | 4,10 8,32 | 5,84 , 4,ıs | Desgleigen. Desgleien. 











Anſchlußlarten von Deuticland); 7) feite Rund: 
reiſekarten innerhalb Frankreichs ſowie nad) der 
Schiweiz, Oſterreich Italien, Spanien, Bortugal, 
Algier, &unis, Tripolis, Schweden und Norwegen. 
nn dem Vertehr unter 1 waren 1899: 182 Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen mit 100314 km Bahnlänge 
beteiligt. Ausgegeben wurden insgeſamt 905 616 
— te mit 11564142 Fahrſcheinen. Die 
innahmen betrugen 45 047470 M.; die Anzahl 
der auf die Fahrſcheinhefte zurüdgelegten Perſonen⸗ 
filometer (f. Eifenbahnftatiftit) belief ſich 1896 auf 
907085569; feitbem werben fie nicht mebr ftatiftiic) 
jeftge tellt. — über die Zuſtändigkeit der ftändigen 
ariftommiſſion und der Generaltonferenz der deut: 
ſchen Eifenbahnen in Angelegenheiten des Perſonen⸗ 
verkehrs f. ©. 821a. L 
Der PBerfonengeldtarif in den übrigen Län: 
dern enthält außerorbentlich verſchiedene Säge und 
mannigfache Fahrpreisermäßigungen für beftimmte 
Fälle, insbefondere auch für die yahrten ver Arbeiter. 
Für Ruchahrkarten beftehen die monnigfeltigften 
BVreigermäßigungen, auch ift die Gultigleitsdauer 
außerorbentlidh verjchieden. Daneben kommen zum 
Teil auch Zeit:, Geſellſchaftskarten, Runbreifelarten 
u. f. m. mit eye reifen zur Ausgabe. 
Welches Land hiernach die hochſten und welches 
die niedrigſten hr je bat, läßt ſich bei der gro: 
Ben Werihieben 
tarife ſchwer dm, Im allgemeinen kann man bes 
haupten, daß in England die Preife am höchſten 
find. Aud in Frankreich waren die Fal iſe 
bis zu der 1. April 1892 erfolgten Ermäßigung 
iemlich hoch. Vielfach bringt, wie 5. 2. in Ruß⸗ 
land, die Erhebung einer Staatafteuer (f. Eiſenbahn⸗ 
ftener) wefentlihe Erhöhungen der Einheitspreiſe 
mit fih. Berhältniamäßtg nody am niebrigften find 
die eife zum Zeil auf den nordiichen Bahnen. 
‚Eine eigentümliche Art Eiſenbahnfahrkarten find 
Selle Kilometerbillet3 (Kilometerhefte). 
Diefelben lauten nicht auf 
Drten liegende Streden, fondern auf Längen, bie 
auf einer oder mehrern Linien abgefahren werben 
lönnen. Die einzelnen, Fahrlangen von 5, 20, 50 
und 100 km betreffenden Anmweifungen find zu Heften 
aufammengeftellt; bei Antritt der Reife werden fo 
viele Anweifungen, al3 zur üahrlänge gehören, von 
dem Schalterbeamten der Abgangsftation abge: 
trennt, Die Kilometerwertmarfen, für einen beftimm: 
ten Zeitraum gültig und auf eine beftimmte Berfon 


eit in der Geitaltung der Perſonen⸗ 


mmte, zwifchen zwei , 





oder deren Familie lautenb, gewähren Fahrpreiss 
ermäßigungen, die meift um jo größer find, je mehr 
Kilometer_innerhalb beftimmter Zeit zurüdgelegt 
werden. Sie find Im in Amerila eingeführt wor⸗ 
den, too fie bei vielen Bahnen noch beitehen als fog. 
Taufendmeilenmarten, die während eines beftimms 
ten Zeitraums, meiſt eines Jahres, zur Durchfahrung 
von 1000 Meilen auf einer Bahn berechtigen. In 
Hſterreich wurden auf den Staatöbahnen bis zur 
Einführung des Zonentarifs (f. unten) Kilometer: 
fahrtarten ausgegeben. Kilometerfahrlarten find 
eit 1. Mai 1895 auf den bad. Staatsbahnen zur 

jefahrung beliebiger Streden in der Gefamtlänge 
von 1000 km innerhalb eined Jahres eiı er 
worden. Der Preis eines en eträgt 
für die J Klaſſe 60 M., II. Alaſſe 40 M., TIL. Klaſſe 
25 M. Seit 1. Juni 1901 find für die III. Klaße 
Kilometerhefte zu 500 km (12,50 M.) eingeführt. 
Die Kilometerfahrtarten gelten für alle Züge, für 
die Orienterpreßzüge gegen Zuzahlung des tarif: 
mäßigen Zuſchlags, und dürfen außer von dem 
Eigentümer auch von deſſen Kamilienglievern, Ge: 
f&häftöperfonal und Gefinde benugt werden. Die 
Einführung auf ben bayr. Staatsbahnen ift bereits 
19 ame — — An ut I 

interfranfen und Ajchaffenburg zu urg nach⸗ 
geſucht worden. — find jeit ? Dei. 
1895 auch auf der nieberländ. Staat3bahn einge: 
führt, für die I. Klaſſe zur Befahrung beliebiger 
Streden fogar in der Gefamtlänge von 5000 km 
innerhalb eines Jahres. Auf der holländ. Eifen: 
bahn gelangen Kilometerbillet3 für gaanüge auf 
die Mindeftentfernung von 70 km zur Ausgabe; die 
Geltungsbauer beträgt bis 70 km 2 Tage, von 71 
bis 100 km 4 Tage, von 101 bis 300 km 6 Tage, 
von 201 bis 300 km 8 Tage, über 300 km 10 Tage. 

Alle biöher erwähnten jonentarife find Ent: 
fernungstarife, d. h. fie find in der Weife gebils 
bet, daß mit derwaclenden Län; e aud) ver Fahrpreis 
wich In der Regel wird ein beftimmter Einheits⸗ 
ag für eine Einheitdentfernung (Kilometer, Meile, 

erſt u. f. w.) feſtgeſetzt, deſſen Multiplifation mit 
den Einheitsentfernungen den Fahrpreis für einen 
beftimmten Weg bildet. Im Gegenjaß bierzu ver: 
tebt man unter Zonentarif einen zu bei dem 

ir die Bemeſſung der Fahrpreije die Länge der 
ı Beförberungäftrede mehr oder weniger außer acht 
bleibt, fei ed, daß die Einheitdentfernung, mit der 
der Fahrpreis mädhft, über das gewöhnliche Maß 
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hinaus vergrößert wird, indem man 3.8. ftatt 
eines Kilometer? oder einer Meile 10 oder 50 km 
oder Meilen ald Einheitsentfernung annimmt, fei 
es, daß man nur wenige Entfernungszonen mit 
wacſenden Zahrpreifen aufitellt und über eine ges 
wifje Entfernung hinaus ven Fahrpreis überhaupt 
nicht mehr erhöht. Dies führt ſchließlich zum Ein: 
sonen: oder Einheitdtarif mit nur einem Fahrpreis 
für alle — Als Kine des ae 
toird vielfach der Engländer William Galt bezeich⸗ 
net, ber den Sahrpreis für bie Berfonenmeile je nad) 
der Fahrgeſchwindigkeit der zu benugenden 2 e 
verjhieden bemefien wollte (1843). Der Gal tie 
Zonentarif ift daher fein eigentliher Zonentarif, fons 
dern ein Entfernungstarif. Erft Ende ber ſechziger 
Sabre wurden von Dr. William Scharling in Kopen⸗ 
bagen, dem Engländer Raphael Brandon und dem 
eutſchen Dr. Franz Perrot Vorſchläge zur Einfüh: 
rung eines wirklichen Zonentarifdgemadt.Scharling 
wollte auf den ſeeland. Eiſenbahnen je nach der Ent: 
fernung (ob bi 2 oder.über 2, 2—5 und über 5 Mei: 
Ten) für die III. Klaſſe nur 2 oder hochſtens 8 Satze 
erheben, in der I. ie benboppelten,in ber J. Klaſſe 
ben drei⸗ ober vierfachen Preis. Noch weiter ging 
Brandon (1868), der für eine Fahrt auf alle Entfer: 
nungen in der 1. Klaſſe 1 Schill., in der IL. Klaſſe 
6Bence und in der IIL.Rlafje 3 Pence empfahl. Ahn⸗ 
lie Vorſchlãge machten in Deutſchland ot und 
auch Engel, ſowie in Oſterreich Hergla. Sieverlangen 
in ähnlicher Weife wie „fr Briefe und Balete die 
Einführung eines einheitlichen Tarifs, des ſog. Per: 
fonenportos. Perrot fordert in ei Schrift 
«Die Anwendung des Pech ems auf den 
Gifenbahntarif u. |. io.» (1872) im Perfonenvertehr 
einen einheitlihen Sag auf alle Entfernungen, ber 
in der I. Klaſſe 6 M., in der II. Klaſſe 1 M. und in 
der II. Klaſſe 0,50 M. betragen fol, a (sEifen- 
babnreform», Jena 1888) ſchlagt die Bildung von 
drei Zonen um jede Eifenbahnftation vor. Die erite 
Zone mit einem Radius vom 25 km foll in I Klaſſe 
2 M., I. Rlafje 0,50 M., TIL Klafie 0,25 M. zahlen; 
die zweite Zone mit einem Radius von 26 bis 50 km 
in I. Rlafje 4M., II. Klaſſe 1 M., II. Klaſſe 0,50 M.; 
die dritte Zone mit einem Radius von über 50 km 
in I. Klaſſe 6 M., IL Klafie 2 M., II. Klaſſe 1 M. 
Den Beltrebungen nad Einführung von der: 
artigen Sanenarfen gegenüber haben ſich Regie 
tungen und Eifenbahnverwaltungen bisher ableh- 
nend verhalten. Dagegen find tdi in 
Öfterreich Ungarn eintahere und billigere Tarife 
eingeführt worden, bie Zonentarife genannt werben, 
im Grunde genommen aber nur Eitfernungstarife 
mit zum Teil größern B———— find. 
em bei den ungarifhen Staatöbahnen 
1. Aug. 1889 eingeführten, vom 1. März 1896 etivas 
erhöhten Perfonentarife liegt nicht die ſonſt übliche 
Wegelänge, das Kilometer, ſondern eine Zone von 
wöberer elänge, im Durchſchnitt 15 km als 
inheit zu Örunde, Der Zonentarif der ungar. 
Staatöbahnen, ber inzwifchen auch re Dr 
Diberberger Eifenbahn (ungar. Linie), der Fünf: 
kirchen⸗Bares und den meiften ungar. Kotalbahnen 
eingeführt ift, unterfheidet ven Nachbar: und den 
jernverteht. Fur den erftern beftehen drei Zonen: 
13 10, 15 und 20 km, für ven legtern 14 Zonen, 
von denen bie 1. Zone die Entfernungen von 21 
bis 25 km und jede I — bis zur 12. Zone die 
um je 15 km längern Entfernungen umfaßt; bie 
Kilometrifchen Entfernungen der 12. und der 18. one 
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fgioen um je 25 km. Die 14. Zone erftredt ſich auf 
egelängen von 226 und mehr Kilometer. Für Ent: 
fernungen über 226 km hinaus wird das Fahrgeld 
überhaupt nit NER teigert, jedoch mit der Ein- 
ſchrankung, daß bei Reiſen über Bubapeft von dieſen 
Stationen ab neue Fahrkarten gelöft werben müilen, 
bei denen alfo wieder mit Zone 1 begonnen wire. 
Die Säße für den Nachbarvertehr betragen in Kro: 
nen für bie drei Wagenklaſſen in Zone 1: 0,0, 0,0, 
0,20; in Zone 2: 0,80, 0,44, 0,80; für Schnellzüge (i. 
Eifenbahnzüge) ift der Saß der Zone 1 des dem 
verkehrs zu zahlen. Die Preife (einichließlich Steuer: 
und Stempelgebühr) für die Zonen des Yernvertebrs 
beginnen für die Schnellzüge mit 1,50, 1,00, 0,0; 
e die Perſonen⸗ und gemiſchten Züge (f. Eiien- 
ahnzüge) mit 1,20, 0,80, 0,50. In ben folgenden 
Zonen 1% en die Freie bei den Schnellzügen für 
die II. Klaſſe um je 1 Krone bis auf 12 in der 12. 
one, dann um je 2 biß auf 16 in ber 14. Zone, 
ir die I. und bie IIL glaſſe bis zur 12. Zone ein: 
hließlih um je 1,50 und O,eo, in ber 13. und 14 
one um je 3,00 und 1,40 bis 24 und 10 in ber 14. 
one; bei den Perſonen⸗ und gemifchten Zügen bis 
zur 12. Zone einſchließlich um je 1,20, 0,20, 0,0; 
in ber 13. und 14. Bone um je 1,80, 1,20 und 1,00 bis 
18, 12 und 8 Kronen in ber 14. Zone. Freigepad 
wird nit gewähtt; für jedes nicht mehr ala 50 kg 
wiegende Stüd bi3 50 km find 50 Heller, bis 100 km 
1 Krone, bis 200 km 2 Kronen, 300 km 3 Kronen, 
450 km 4 Sttonen, 600 km 5 Kronen, darüber 
6 Kronen zu zahlen; jedes Stüd über 50 kg foitel 
das Doppelte, über 100 kg das Vierfache dieler 
Säge. Vor —— eg Zonentarifs waren die 
ahrpreiſe der ungar. Staatsbahnen ſehr Hoc; ſie 
etrugen für das Perſonenlilomeier bei den Schnell⸗ 
zügen in ber. anne: in der II. Klaſſe 4,1, in 
der III. Klaſſe 2,9 Kreuzer; bei den jonenzügen 
in ber L Klaſſe 5, in der II. Klaſſe 3,5, in der 
I. Klaſſe 2,5 Kreuzer. Zu den Fahrpreiſen kam 
noch eine Staatöfteuer von 18 Proz. und eine 
Stempelgebühr von 1 Kr. für je 50 Mr. \ 
Dem Honentarif der öfterreihifchen Staats: 
bahnen, defien Zonen nur je 10 km betragen, 
liegen feit 1. Sept. 1895 (in Hellern) in der L. ILund 
DI, Rlafie folgende Einheiten zu Grunde: für jede⸗ 
Kilometer bis 150 km 7,50, 4,50, 2,50; für jedes wei: 
tere Stilometer über 150 biß 300 km 7,30, 4,0, 20; 
über 300 bis 600 km 7,00, 4,00, 2,00; über 600 km 
6,60, 8,80, 1,60. Die Schnellzugspreife ergeben fih 
durch Zuſolee⸗ von 8, 2 und 1 Heller für jedes 
Kilometer. Außerdem werben an Stempelgebüht 
2 Heller für je angefangene 100 Heller des Jahr: 
preifes, —28 aber 50 Heller im ganzen, be 
rechnet. Die Gepädfracht beträgt für je 10 kg und 
1 km bis 300 km Oa, für jedes weitere Kilometer 
0,3, mindeftens aber 20 Heller. Kein d. 
Der erfte, am 16. Juni 1890 auf den dſtert. Staat‘: 
bahnen eingeführte fog. Kreuzerzonentarii 
(II. Klafje 1 Kreuzer, IL Klaſſe 2 Kreuzer, J. Malle 
3 Kreuzer gleich 2, 4 und 6 Heller für 1 km) war 
weſentlich abweichend gebilbet und im allgemeinm 
billiger. Bor diefem betrugen vie Ginfeitktane für 
onenzüge in der II. Klaſſe 2, in ber II. Klaſes 

und in der I. Klafje 4,75 Kreuzer; für Sr jüge 
2,5, 4,0 und 5,75 Kreuzer für 1 km; De 
des Gepadzuſchlags von O,5 Kreuzer ftellten ſich alic 
die reinen Sipe fr ionenzüge auf 1,5, 2,5 und 
4,35 Kreuzer, für Schnellgüge auf 2,0, 8,5 und 55 
Kreuzer. Rach dem Gefepe vom 25. Mai 1890, durd 
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das die Beitimmungen des Geſetzes nom 15. Juli 


1877 über die Marimaltarife für die Perſonen⸗ 
‚beförderung auf den Eifenbahnen abgeändert wor: 
den find, follte der Kreuzerzonentarif auch auf ben 
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Nachfolgende Tabelle vergleiht die Anzahl der 
beförderten Perfonen und die Einnahme auf das 
Bahntilometer ver J. 1888 und 1891 bei den ungar. 
Staatöbahnen und einer Anzahl anderer Bahnen: 





l Anzahl der beförberten Berfonen 


Einnahme in Yulden 


auf ein Bahntilometer anf ein Bahnkilometer 































































Bahnen Daher 1891 Daher 1891 
1888 | 1891 1888 | 1891 
+ — 
ne — — 
Saãchſiſche Staatbbahnen.. . ..- 2-22 nenn. 12598 | 14417 1819 
Babiiche Staatöbabuen . . - . - - 12475 | 140% 1619 
reußiiche Staatsbahnen .. . . . 9096 | 12233 3137 116 
ärttembergiiche Staatabahnen 8851 | 10618 88 
Vayriihe Staatsbahnen . . . - 4354 | 5100 69 
Barjhau-ßiener Eifenbahn . . . . 5281 | 4713 31 
oländiiche Eifenbahnen . 9373 112 
aifer-perbinanbs Rorbbagn B 6633 01 
Efterreihiiche Sübbahn . . 5 6633 18 
Literreihiide gtaaiselfeubamaefeniggaft (ÖftL. Rep) 3937 | 4284 65 
Ofterreihifcge Rordweſibahn (fubventioniertes Rep) 3920 | 5069 13 
» * Ergänzungsneg) . . 8604 | 4936 11,8 
R. t. Oſtexxeichijche Stantöbahnen . . 3352 | 4510 118 
NR. Ungarifhe Staatsbahnen.. . . . 1302 | 3490 210 
8. Ungariſche Staatöbahnen. .. 2.2.02. . 1803 | 38031j 42501 | 192,1 | 2039 





1 Im J. 1892. 


öfterr. Privatbahnen eingeführt werden; nad der 
Durchführung diefes Gejeßes würde alfo im öfter. 
Perſonenverkehr ſowohl in materieller wie in Sg 
meller Hinfiht Zarifeinheit beſtanden haben. 
zwiſchen haben jedoch die öfterr. Staatöbahnen, wie 
oben „angegeben, den Kreuzerzonentarif wieder bes 
eitigt. 

Zonentarife mit abweichenden Sägen beſtehen noch 
für die Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Staatsbahngeiell- 
ſchaft, die böhm. Kommerzialbahnen, die Öfterreis 
chiſche Sud⸗, Nordweſt⸗ und Sudnorddeutſche Ver: 
bindungs bahn, die Kaiſer⸗Ferdinands⸗ und Böhmi- 
che Nordbahn, die Kaſchau Oderberger Bahn (dſterr. 

inie), die Auflg-Zepli er, Buſchliehrader, Wiens 
Aspanger und Graz⸗Kd acher Eiſenbahn. 

Die Verkehrserleichterungen der neuen Zonen⸗ 
tarife, die, wie erſichtlich, Zonentarife im Sinne der 
weitgehenden Beſtrebungen von Perrot und Ge: 
nofjen feineöwegs find, beitehen vornehmlich in ber 
Beleitigung der vielen Arten von Yahrlarten, von 
denen nur nod die auf Vereinbarungen des Deuts 
{hen Eifenbahnvereing (f. Eifenbahnverein) beruhen 
den zufammenftellbaren Rundreifelarten übrigges 
blieben find, und in ber hierdurch erzielten Über: 
fihtligfeit; dann aud in den Fahrpreisermäßiguns 
gen, beſonders im Nachbarverkehr, in dem früher 

ebeutend höhere Säge zur Erhebung kamen. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Ergebnifle des 
ungar. Zonentarif3 
mit denen des N 1888 (de8 Jahres vor Einführung 


des Zonentarifs) nach den amtlihen Veröffent⸗ 


lichungen der Direktion der ungar. Staatsbahnen: 
























Jah REN Sinzafme Mehr gegen 1888 
13 Be in 
Berfonen Beförderte |-Einnahme 
Sulben Berfonen | in Gulder 






14 112 000 











1889 15 021 500 909 500 
1890 16 937 000 2 825 000 
1891 | 35781400 | 18591800 4479 800 
1892 | 28623700 | 19684900 5572 %00 


Gegen 1888 ftieg alfo die Zahl der beförberten 
Perſonen 1889 um 44 Proz., 1890 um 188, 1891 
um 184 und 1892 um 216 Proz., die Einnahme 
1889 um 6 Proz., 1890 um 20, 1891 um 32 und 
1892 um 40 Proz. 

Brodyaus? Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. V. 


für die. 1889—92, verglichen | Löji 








Einer Verlehrsvermehrung auf den ungar. 
Staatbahnen von 192 Proz. fteht demnah nur 
eine Ginnahmeverme rung von 28,9 Proz. gegen: 
über. Hierbei ift noch zu berüdjichtigen, daß den 
Tabellen nicht die Zahl ber Reifenden, ſondern die 

ahl der außgegebenen Fahrkarten zu Grunde liegt. 

3 erſcheint Yaber an ſich ſchon zweifelhaft, ob der 
eitatift. Reifende» nad) Einführung des Zonentarif3 
noch derfelbe ift wie vorher, da durd den Zonen⸗ 
tarif die Rüdfahrlarten, die Zeitkarten u. ſ. w. auf: 
gehoben find. Anftatt einer Rüdfahrtarte werden 
alſo jetzt — ftatt einer Zeitlarie vielleicht hun⸗ 
dert hr rten gefauft und als Reifende gezählt. 
Wenn nun aud früher die mehrfachen Fahrten bei 
Aufftellung der Statiftit nad beitimmten Grund: 
yon berüdfichtigt find, fo fteht doch dahin, ob die 
o gewonnenen Zahlen der Wirklichkeit entſprachen. 
Km ift es nad) dem Zonentarif oft billiger, die 

ahrt auf einer Zwiſchenſtation zu unterbredden und 
von dort aus eine neue Fahrkarte zunehmen. Man 
darf in diefem Falle zwar venfelben Zug nicht weiter 
benutzen, aber offenbar ift die Umgehung biefes 
Verbote leicht und kaum zu verhindern. Jedenfalls 
tan man aber fo verfahren, wenn man einen Zug 
überihlägt. Das giebt dann natürlich eine ent: 

rechende Anzahl «ftatift. Reifender» mehr. In 

ngarn wird ferner durch die Vorſchrift der Unter: 
bredung der Reifen in Bubapeft und Agram und 
dfung einer neuen Fahrlarte die Zahl der Fahr⸗ 
karten bei allen Reifen über diefe wi nr und ver- 
kehrsreichen Punkte verdoppelt. Mit Recht führt 
daher Ulrid) in —* Kritik des ungar. Zonentarifs 
(«Archiv für Eiſenbahnweſen⸗, 1898) aus, daß man 
nur durch Vergleich der Perjonentilometer und der 
Einnahmen aus dem Perfonenvertehr auf das Be: 
triebattlometer des gefamten von den ungar. Staat3- 
bahnen verwalteten Netzes zu richtigen Ergebniſſen 
gelangt. Danach haben Ei von 1885 bis 1891 vers 
mehrt: Die Zahl der Perfonentilometer bei den 
preuß. Staatsbahnen um 31,9 Proz., bei den öfterr. 
Staat3bahnen um38,3 Proz., beidenungar. Staats: 
bahnen um 46,7 Broz., die filometrifchen Einnahmen 
dagegen um 18, 11,7 und 2,3 Proz. Dieſes Er: 
gebnig wird für die ungar. Staatsbahnen no uns 
günftiger, wenn man für 1891 vie in diefem Jahre 
verftaatlichten, jehr vertehrsreichen Linien der Oſtert.⸗ 
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Ungar. Staatsbahngefellihaft fortläßt, denn dann 
beträgt die Vermehrung der Berfonentilometer gegen 
1885 nur 40,7 Proz., während die filometrifchen Ein- 
nahmen um 7,ı Proz. ae langen find. 
ergleiht man ben Ve eaumfang auf den 
dfterr. Staatöbahnen nad Einführung des Zonen- 
tarifs mit Den Ergebniflen des Vorjahres 1889, fo 
ergiebt fi eine Steigerung der Gefamteinnahme 
um 19,7 Proz., wobei allerdings zu berüdfichtigen 
ift, daß die durchſchnittliche Betriebslänge von 
6041 km (1889) auf 7026 km (1892) geftiegen ült. 

Inzwiſchen hat der Biterr. Kreuzerzonentarif vom 
16. Juni m ſchon zweimal wieder eine Erhöhung 
erfahren. Am 1. Nov. 1892 wurde zu den Fahr: 
preiſen aller onen die gefeßlihe Sahrlartenftempel: 
gebähr (ſ. Eifenbahniteuer) zug lagen, Auch 
waren von biefem Zeitpunkt ab für die Einreihung 
in die einzelnen Zonen ausnahmslos bie wirk⸗ 
lien Entfernungen zwifchen den Stationen maß⸗ 
gebend, während früher in einzelnen Fällen hiervon 
abweichend geringere Entfernungen angenommen 
und bemgemäß niebrigere Fahrpreiſe berechnet wur: 
den. Vom 1. Sept. 1895 ab werben die Fahrpreiſe 
für Zonen von je 10 km derart berechnet, Daß inner- 

alb jeder Zone die Höchfte Entfernung zu Grunde 
gelegt wird. F 

Ebenfo find auf den ungarijhen Staats: 
bahnen wiederholt wichtige Anderungen des bis: 
berigen Tarif eingetreten. Am 1. Ian. 1894 
wurde ber Nahverkehr infofern beichränft, als die 
Halteftellen, nad denen bisher die Fahrpreife der 
vorgelegenen Stationen gelten, zu felbftändigen 
Stationen gemadt oder ihnen die höhern Säße der 
— — Stationen gegeben wurden. Grund 

ierfür war die durch feine Kontrolle zu bejeitigende 
Umtartierung auf biefen Halteftellen bei meitern 
Reifen, um auf diefe Weife an den Fa een des 

ernverkehrs zu fparen. Ferner ift die Gültigkeit der 

ahrkarten des Fernverlehrs auf 24 Stunden be 
hränkt und die Fahrtunierbrechung hierbei nicht 
mehr geitattet worben. Hierdurch ſoll der — 
beſeitigt werden, der mit dieſen Ira vielfa: 
getrieben wurde, namentlich dadurch, daß diefelben 
während ber Zeit des Aufenthalt3 auf der Unter: 
brehungßftation an andere Perfonen übertragen 
und von dieſen zu einer andern Reife benußt wur: 
den. Am 1. März 1896 wurde der Nachbarverkehr 
in drei Zonen (1—10, 10—15 und 15—20 km) ein- 
geteilt, womit Erhöhungen von 10, 8 und 5 fr. 
verbunden waren. In den Fernzonen wurden bie 
Ei ber I. Klaſſe in Perjonenzügen um 20, in 

hnellzügen um 25 Proz. erhöht; in der 13. und 
14. Zone murben bie bisherigen Vergünftigungen 
beibehalten. Dagegen trat für die IL Klaffe in Der 
13. und 14. Zone eine Erhöhung ein. Die Fahr: 
preife der III. Klaſſe blieben unveränbert. 

Die Einführung des ungar. Zonentarif3 hat die 
Neformbeftrebungen für den Perfonenzonen- 
tarif in Deutfhland wieder in en gebracht. 
Hier liegen die Verhältniſſe indes viel ſchwieriger, 
denn man würde ſich tauſchen, wenn man auf ein 
gleiches Grgebnis wie in Ungarn auch in Deutſchland 
rechnen wollte, wo die Fahrpreiſe ſchon erheblich nie 
driger ftehen und der Perfonenverkehr ſchon weit 
mehr entwidelt ift. Andererfeit3 drängen die noch) 
beftchenden umfangreichen Verſchiedenartigkeiten ber 
deutfchen Berfonengelptarife immer mehr nach Ver: 
einfahung und Überfichtlichleit. Zwiſchen den norb: 
deutfhen und den ſübdeutſchen Bahnen beftehen, 
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abgefehen von zahlreichen Ausnahmetarifen, aud 
noch erheblihe grundfäglide Verſchiedenheiten 
Nördlich des Main haben die meiften Bahnm 
4 Wagentlafien und 25 kg Freigepäd, ſüdlich de 
Mainz 8 Wagenklaffen und kein er Bi 
den ı preuß,. Staatzbahnen gelten außerdem die Rüt 
fahrkarten ohne Zuſchlag für Schnellzüge, bei den 
meiften andern Bahnen wird dagegen ein Zuſchlag 
erhoben. Diefe Gegenfäge auszugleichen, hat tie 
en lee 
vo ge gemacht, Die folgende Einheitsſatze für vie 
einfachen Fahrten eingefüßrt wiſſen wollten: 


Berf i en Fi us galt 
onenzüge 5 — 
Schnellzuge I 5 Ei 3 Ei 
Dagegen folltendie Rüdfahrkarten und alle jonftigen 
außerordentlihen Grmäßigungen mit Ausnahme 
ber Arbeiter, Schüler: und Zeitkarten befeitigt, 
aud das Freigeväd aufgehoben werden, unter Cr: 
ohemg be Gepädtare etwa auf die Hälfte be 
jeßigen Satzes. Die IV. Klaſſe follte fortfallen un 
mit ber II. Klaffe verſchmolzen werden. Diele Re: 
form würde weitgehende Ermäßigungen der Fahr: 
preife herbeigeführt haben, die ſich für die preub. 
Staatebahnen nad) den an, Yarerd erechnungen 
auf etwa 35 Mill. M. jäl Kr elaufen hätten. Hier: 
aus fowie aus ber beabfidhtigten Verf ung der 
IV. mit der III. Klaſſe nahmen bie meiften preus. 
Bezirkeifenbahnräte, denen die Vorſchläge zunädtt 
vorgelegt wurden, Beranlaffung, ſich gegen dieſelben 
auszuſprechen, wodurch die —E der Re: 
form der Berfonentarife aufs neue hinausgeſchoben 
wurde. 

Nachdem die langjahrigen Verhandlungen unter 
den deutihen Regierungen zu einer Einigung in 
biejer Frage nicht — auch eine ſolche für ab: 
ker Zeit nicht zu erhoffen war, haben die rreuf. 

taatöbahnen durch die Ausdehnung der Gültigkeit 
der Rüdfahrlarten auf 45 Tage (f. S. 810b) die 
Tarifreform felbftändig zum vorläufigen Abſchluf 

ebracht, und die meilten deutſchen Staats unt 

rinatbahnen find dieſem Beiſpiel gefolgt. Durt 
diefe Maßregel werden eine größere Anzahl biäher 
vorhandener Arten von Fahrkarten überflüffig, fe 
daß eine für Publikum und Eifenbahn gleich mün: 
ſchenswerte Vereinfachung und größere Überfidt: 
lichteit des —— ſlems herbeigeführt wirt. 
Gleichzeitig iſt aber auch eine nicht unerhebliche Ver: 
billigung des Reifens dadurch eingetreten, daß kei 
dem größten Teil aller auszuführenden Reifen bie 
Verwendung von Ragfahrkarten möglich) ift, die ic 
vielfach 10% billiger ftellen, als die zufammenftel: 
baren Rundreifehefte, während bisher die Benugung 
der Ruckfahrkarten nur eine ziemlich befchräntte war. 

In einzelnen Fällen gewähren die Cifenbahn: 
verwwaltungen, insbejondere an ihre Beamten und 
Arbeiter, ferner auch an das Perſonal anderet 
Bahnen, freie Fahrt. Näheres hierüber ſ. drei: 
fahrtorbnung. 

B. Gütertarife. Das Tarifmeien für den 
Güterverkehr berubt auf ſehr verſchiedenen Grund 
ne In Deutſchland wurde bei den erften Ein 

ahnen der Tarıf lediglich nach der zur Beforde 
rung aufgegebenen Gewichtsmenge, der Gentner: 
zahl, berechnet. Da ſich bei der Ausführung balt 
ur Schwierigkeiten ergaben, $ ging man je 
laffifitationgfpftemen ertfgftemen, 
über, d. h. e3 murben die verſchiedenen Al: einer be 
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ftimmten Bahn Ein Beförderung gelangenden Gu⸗ 
ter nn en ert in Klaſſen eingeteilt und für 
jede ſolche Güterflafie ein beftimmter Einheitsſatz 
ür die ae der Bahnlange feſtgeſetzt. In die 
—— laſſen wurden hierbei die minderwer⸗ 
tigen Guter geſetzt, die in großen Mengen beför: 
dert werben, wie Steinkohlen, Erze, Robeilen, 
Baumaterialien u. bgl., und die nur bei einem 
verhältnismäßig niedrigen Tarifjag ein meiteres 
‚Abfapgebiet ſich erringen können. i 
a jede Bal —— ung diefer 
Tarife zunähft nur das Verkehrsbedurfnis des 
eigenen Gebiete und bie Erzielung eines größt- 
möglichen Gemwinnes aus dem Bahnunternehmen im 
Auge hatte, fo fam in die Klaſſifikation der Güter 
und bie für die einzelnen Klaſſen berechneten Nor⸗ 
malfäge eine jehr große Verſchiedenheit, bie ſich 
für den Verkehr immer ftörenver bemerkbar machte, 
je mehr das Cifenbahnneg der einzelnen Länder 
Ih ſchloß und dadurch die Möglichkeit direkter 
Sendungen zwiſchen Stationen verfchiedener Ver: 
waltungen gegeben wurde. Um eine Vereinfachung 
des Tarif3 herbeizuführen, wurde zuerſt von ber 
naſſauiſchen Staatöbahn und demnachſt von ber 
Verwaltung der Reichgeifenbahnen in Elfaß-Loth- 
au das fog. natürliche Tarifiyftem eingeführt, 
wobei für die Tarifierung der einzelnen Güter 
der von denſelben beanfpruchte Wagenraum al 
weſentlichſte Grundlage angenommen wurde. Außer: 
dem wurde unterfchieden, ob die Wagen bedeckt 
oder unbebedt find, und für erftere ein höherer 
Frachtſaß berechnet. Einen weſentlichen Unterſchied 
in Bezug auf die Frachtſatze machte es dann noch, 
ob Güter in ganzen Wagenlal en oder nur als 
Stüdgüter zur Beförderung aufgegeben wurden. 
Auch diejes Syftem entſprach indes nicht allen An: 
forderungen und wurde deöhalb durch das fog. 
gemifhte Syſtem erſetzt, das die Örundfäge 
des natürlihen und des Klaſſifikationsſyſtenis 
vereinigt. Auf dem gemifchten Syſtem beruht ber 
deutſche Reformgütertarif, der 1876 von den 
deutichen Eifenbahnverwaltungen beraten und am 
12./13. Febr. 1877 von der durch den preuß. Minifter 
ber öffentlichen Arbeiten berufenen Generaltonferenz 
der deutſchen Eifenbahnen feitgeftellt wurde. 
Nach diefem item unterſcheidet man zur Beit 
eine allgemeine Eilgutllafje, einen Special: 
tarif für beftimmte Eilgüter, eine allge: 
meine Stüdgutllaffe und einen Special: 
tarif für beftimmte Stüdgüter, ferner zwei 
allgemeine Wagenlapungstlajfen (für 
Güter aller Art in Wagenladungen von minde 
en 5000 kg — Klaſſe A, — und von minde⸗ 
tena 10000 kg — Klaſſe B) und die fog. Spe⸗ 
<ialtari Hafien I, Hund IH für beftimmt bes 
zeichnete Güter für Sendungen in Wagenladungen 
von mindeſtens 10000 kg. Bei Aufgabe von Sen- 
dungen der Güter der Specialtarife I und II unter 
10000 kg, aber von mindeſtens 5000 kg, wird 
die Specialtarifllaſſe A, , bei Gütern des Special: 
tarifs III unter gleihen Vorausſetzungen der Sab 
des Specialtarifö II angewendet. Daneben beftehen 
für einzelne Güter — . mit ermäßigten 
Sägen, zu deren Sinfüprun in Preußen die beſon⸗ 
dere Genehmigung ber Aulfichtäbehörbe erforder: 
3 ift. In die allgemeinen Wagenladungsklaſſen 
gehören die in der Rlaffifilation der Spectaltarife 
nit benannten höherwertigen Güter, während die 
Specialtarife I, II und III die weniger wertnollen 
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Güter, und zwar ftufenweife abfallend enthalten, 
0 daß der Specialtarif Tim weſentlichen Fabritate, 
pectaltarif LI hauptſachlich Halbfabritate und Spes 
cialtarif III die geringwertigen Rohprodukte und 
Maflengäter umfaßt. erdem —* ſich im Re⸗ 
formtarif noch beſondere Vorſchriften und Sätze für 
erplodierbare Gegenſtande, Mineralfäuren u. dgl, 
Edelmetalle u. |. w., leichtzerbrechliche Gegenftände, 
Gegenftände von mehr ala 7 m Länge, fperrige 
gone, Da ‚euge, gebrauchte Emballagen, Zlüffig: 
keiten in he und andern Gefäßmwagen, Gegen- 
ftände, die Schuzwagen oder mehrere Wagen er: 
ordern, Fiſche Bienen, frisches Fleiſch, Mild und 
Nilchgefäße. Bezug auf die Höhe der Säge für 
die einzelnen Klafien wurden den Privatbahnen in 
Preußen Marimalfäge vorgeſchrieben, über bie fie 
nicht hinausgehen dürfen; für die preuß. Staats⸗ 
bahnen wurden die zu erhebenven Ginbeitöfähe ein 
für allemal feftgefeßt (Normaltransportgebühren), 
zu beren Erhöhung es gejetlicher Genehmigung be» 
darf. Nachſtehend find dieNormaltrangportgebühren 
ber preuß. Staatsbahnen mitgeteilt, die au, zum 
Teil mit einigen Abweihungen im Nahverkehr, von 
den übrigen deuten Staatsbahnen und einer 
großen Zahl der Privatbahnen angenommen find: 
Stredenfäge für die Tonne und das Kilometer: 
für Eilgut, gewöhnliche, der Doppelte Sak 
der allgemeinen Stüdgutllaffe oder ber alls 
gemeinen Wagenladungsklaſſen A, und B, 
den Specialtarif für beftimmte Güghter der 
einfache Saß der allgemeinen Stüdgut: 
Hafje oder der allgemeinen Wagenladungs⸗ 
Hafjen A, und B, 
» Gtüdgut für die Entfernungen 





von 1bis 50km....... 1 $. 

» 51 » 200 » (anzuftoßen) 10 » 

» 201 » 300 » » 9» 

» 801 » 400 » » 8» 

» 401 » 500 » » 7» 

» 501 und mehr» » 6» 

Specialtarif für Stüdgut ...... . 8.» 

für die Wagenladungstlafle A... . 6,7 » 

v » B....:% 6,0» 

.» ben Specialtarif A......... 50 » 

»» » Learn 2a% 45» 

»» » 1 3,5 » 
.»n » II: bei Entfer⸗ 

nungen bi8 100km ....... 2,0.» 

von mehr als 100 km... 23 » 


editions(Abfertigungs-)gebühren für 100 kg: 








1) Für Stüdgut und die Wagenladung$- 
laſſe A;: 

bi? 10km.....2...: 10 Bf. 
von 11 bis 2Okm....... 1» 
» 21 » 80 » 
» 81 » 40 » 
» 41 » 50 » 
» 51.» 60 » 
» 61» 70 » 
» 71» 80 » 
» 81» 9% » 
» 91 »100 » 
über 100 km..... ..20 » 

2) Für die Wagenladungsklaſſe B: 
bis 1Okm..2222.... 8 Pf. 
von 11 bis 20 km...... 9» 
» 21» 30% ...... 10 » 
» 31» 40» 2.2.20. 1» 
über 0km ... 2.2... 12 » 
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von 51 bi8 10km ..... I» 
über 100 km... ...... 12 » 

Für Eilgut ſowie für Eilgut in Wagenladungen 
die Doppelten Säße der Stüdgut- oder der Wagen: 
ladungsflafle A, und B, im Eilgutfpecialtarif die 
einfachen Säge dieſer ep 

jei Entſcheidung der Frage, ob ein Gut als 
Stüdgut oder als u aufzugeben 
Ei kommt e3 auf die Berechnung der Fracht an. 
uf 100 km Entfernung toften 3. B. 3840 kg 
Stüdgut ebenfoviel al3 5000 kg ald Wagenlavung 
nad) Klaſſe A,, und 8380 ka nach A, ebenfoviel ala 
10000 kg nad) B. Bei Aufgabe von 8880 kg 
Gütern, die den Wagenraum nicht ausfüllen, fann 
man alfo bis 1620 kg Güter der gleihen oder einer 
niedrigern Tarifllaffe hinzuladen, ohne mehr Fracht 
bezablen zu muſſen. Die hierdurch gebotene Mög: 
licleit, Stüdgfiter mit erheblicher Frachterſparnis 
u Wagenladungen zu vereinigen, bat an größern 
Drten zur Einrichtung von Sammelftellen ſei⸗ 
tens der Spediteure geführt. Die ihnen Übergebenen 
Stidgüter werden zu agenlabungen angefammelt 
und dann als fog. — den billigern 
Wagenladungsjägen aufgegeben. Dem Publitum 
erwähft durch Benugung ber Sammelftellen eine 
mehr oder minder große Frachterſparnis, je nach⸗ 
dem die zu Erhebung gelangenden Spebitiond- 
gebühren Hinter dem Unterfchiede zwifchen Stüd- 
ut: und Wagenladungsſaß zurüdbleiben. Viel: 
Er ift mit dem Anfammeln des Stüdgutes aller: 
dings eine Verzögerung in der Beförderung ver- 
bunden, da nur zwifchen verkehrsreichern Platzen 
volle Wagenladungen mit Stüdgütern raſch zu 
ftande tommen. 

Bei den Beratungen über die Feititellung ver: 
ftändigten fi) die beutfchen Regierungen gleich 
zeitig über die Aufrehterhaltung und Fortbildun 
des deutſchen Gütertarifs. Es follte altjährlie 
mindeftens einmal eine Generaltonferenz der 
deut Ken Eifenbahnen unter Vorſiß des 
preuß. Minifterd der öffentlihen Arbeiten zufam: 
mentreten, an ber alle deutſchen Eifenbahnen, die 
den deutſchen Gütertarif angenommen haben, teil: 
nehmen. Die Beſchluſſe der Generallonferenz wer⸗ 
den nad Stimmenmehrheit gefaßt, jede Bahn hat 
eine ihrer Ausdehnung entſprechende Stimmenzahl 
(biß 50 km eine Stimme, 50—150 km zwei Stim- 
men, 150—300 km drei Stimmen, 300—500 km 
vier Stimmen, jede weitere angefangene 200 km 
eine Stimme mehr). Die Beſchluſſe werden fofort 
bindend, wenn die Generalfonferenz einen dahin 
gehenden Antrag einstimmig annimmt, ſonſt erit 
dann, wenn ihnen nit binnen 4 Wochen eine An- 
zahl von Verwaltungen widerfpricht, die aufammen 
mehr als ein Fünftel aller Stimmen führen, Zur 
Vorbereitung der Beratungen ber Generaltonferenz 
ift eine ftändige Kommiſſion pie ftändige Tarif: 
tommifjion der Deutfchen Eifenbahnverwaltungen) 
von 14 Mitgliedern (12 Vertreter von Staats, 2 
von Privatbahnen) eingefegt, der fpäter zwei Ver⸗ 
treter ſchweiz. Bahnen mit beratender Stimme hinzu⸗ 

etreten find. Die Tariftommiffion verfammelt 7 
in der Regel dreimal jährlich. — Auf Anregung der 
Dermaltung, ber Neihsbahnen ift ihr ein Aus: 
ſchuß der Berkehrsinterefjenten von 13 Mit- 

liedern (je 4 Vertretern von Handel, Gewerbe und 
Kandioirtihaft und einem bayr. Mitglied) beige: 





geben. Die Wahl der Vertreter von Handel un 
Gewerbe erfolgt durch ven Ausſchuß des Deutſchen 
Handelstages, die der Vertreter der Landwirtſdbeai 
durch den Deutſchen Landwirtſchaftsrat, das bam. 
Mitglied wird durch die bayr. Regierung beſtimm 
Die Zariflommiffion und der Verkehrsausſchuß be 
raten in gemeinjamen Sigungen. Won der Tarii: 
tommiffion oder Bene allen eb aud) gemein: 
ſame Zufagbeftimmungen FH iſenbahnverlebt⸗ 
ordnung für alle deutſchen Eifenbahnen feftgeitel:, 
melde zufammen mit ben a hriften und der 
Gaterllaſſifikation u. d. T. «Deutſcher ya 
gütertarif, Teil I» herausgegeben find. Nachdea 
das_Betriebsreglement anlaplich des 1. Yan. 18% 
in Kraft getretenen «internationalen Libereinton: 
mens über den Eifenbahnfrachtvertehr» einer Ur: 
arbeitung unte ogen worden (f. Eifenbabnet:, 
Nr. U, 3, und Eifenbahnverfehrorbnung), find and 
a nano, und hiermit gleichzeitig aus 
die Zarifoorfchriften und die Güterflaffifitation ncı 
bearbeitet worden. Der neue deutſche Eiſenbabn 
gütertarif, Teil I, von dem bisherigen Ginfehtit 
der Tarifvorſchriften und der Güterklaffifilation nır 
in unweſentlichen, mehr Außerlihen Punlten at: 
weichend, ift 1. April 1894 in Kraft getreten. Cine 
neue Auzgete erſchien 1. April 1900 und entbal 
aud) die Beftimmungen für Beförderung von dahr⸗ 
zeugen. 

In Fortbildung des deutichen Gütertarif3 ift ia 
Laufe des legten Jahrzehnts eine große Anzahl von 
BVertehrserleihterungen eingeführt orten, 
inbem namentlich viele Artikel der Wagenladungs 
Haffen aus einer hohern Tarifflaffe in eine nicdere 
dem feftgeftellten Bebürfnig entfprechend eingereik: 
worden find. Den Wünfchen des Handelsjtandes 
nad) Verbilligung der Frachtſatze für Stüdaut it 
infofern Rechnung getragen, als der feit einer Reit: 
von Jahren J den preuß. Staatsbahnen beſtehende 
Ausnahmetarif für einige geringbeiwertete Güter 
der Metallinduftrie und der Landwirtſchaft 1. Apri 
1892 dem beutfchen Gütertarifichema eingefügt 
worden ift. Cine Erweiterung diefes Schemas but 
ferner 1. April 1899 durch Herjtellung einer zweiten, 
billigern Eilgutflaffe für Brot, Butter, Fiſche Nils, 
gewiſſe Gemie, Obſt u. ſ. w. ſowohl in Stüdaut: 
mengen, wie in Wagenladungen zu den einfügen 
Säßen der allgemeinen Frahtgutllafien ftattgerun: 
den. Für —A — Eil⸗ und Frachtſtũcut it 
in Preußen 1. Olt. 1898 eine Berbilligung der regel: 
rechten Staat3bahntaren beſonders auf weitere Ent: 
fernungen in Form eine3 (Anftoß:) Staffeltariis 
eingetreten. Dieſem Vorgehen haben ſich aud eine 
größere Anzahl der übrigen deutfchen Bahnen an: 
geichlofien. Weitere Beftrebungen der Intereſſenten 
richteten ſich auf Herabfekung ber billigiten Normal: 
Hafje des Specialtarifs IL für geringmertige Rob: 
ftte der — — und ber Landwirtſchaft, nament: 
ih der Brennmaterialien (Steinkohlen, Braun: 
kohlen, Zrenuben Torf), Erze, Erden, Düngemittel, 
Kartoffeln und Rüben. Auf den preuß. Stantstab: 
nen ift infolgebefjen für dieſe Artikel ein allgemeiner 
Ausnahmetarif mit billigern Sägen, namentlich 
auf meitere Entfernungen duchgenube worden 
Die Ausdehnung vo en auf Brennmaterialien 
und Erze ift 1897 erfolgt, nachdem für Erze un? 
Kols zum Hochofenbetriebe bereits 1. Mai 1893 ein 
befonderer Ausnahmetarif eingeführt worden mar 
Dagegen ift zur Unterftügung der Wirkung de 
Befeitigung des entitätsnadweiles bei der zolk 
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freien Ausfuhr eingeführten Getreide ein ermäßig- 
ter Staffeltarif für die Seeausfuhr von Getreide 
eingeführt worden, der fpäter auch auf die Ausfuhr 
über die trodne Grenze nad Öfterreih: Ungarn, 
Schweiz, Frankreich, Belgien und Holland aus: 
as worden iſt. Beſondere YAusnahmetarife 
inb_no: 
ſchaft allgemein für gewifle künftlihe Düngemittel 
(Kali, Staubtalt, Mergel u. |. w.) eingeführt und 
außerdem, vorläufig bis 1. Mai 1902, die tarif- 
mäßige Fracht für ſa t 
nlandsverbrauch um 20 Proz. ermäßigt worden. 
ndere Ausnahmetarife find zur wirtſchaftlichen 
Hebung fowohl einzelner Lanvesteile, wie aud) des 
Handels, der Induſtrie und Landwirtſchaft in großer 
augen! eingeführt. 
ie für den Guterverkehr befteht auf den deut⸗ 
ſchen Eijenbahnen ein einheitlihes Tarifihema auch 
für die Beförderung von lebenden Tieren. Der 
Zarif ift u. d.T. «Deutfcher Eifenbahntarif für die 
Beförderung von lebenden Tieren, Teil I» in neuer 
Bearbeitung 1. Jan. 1900 erſchienen. Hinſichtlich 
des Perfonen- und Gepädvertehrs eritredt die 
Zuftändigteit der Generaltonferenz nur auf bie all- 
emeinen Tarifoorfhriften und die allgemeinen Zu: 
apbeftimmungen zur Eifenbahnvertehrsorbnung. 
Die von der Generallonferenz für viefen Verkehr bes 
ichlofjenen einheitlichen allgemeinen Beftimmungen 
find 1. April 1894 u. d. T. « Deutfcher Sijenb ne 
perjonen- und Gepädtarif, Teil I» veröffentlicht und 
1. San. 1900 in neuer Bearbeitung herausgegeben 
worden. Er enthält aud) die Beftimmungen über die 
— von Leichen. 
ber die Mitwirkung der wirtf&haftlichen Beiräte 
in Tarifangelegenheiten ſ. Eifenbahnbeiräte, 
In öfterreih:Ungarn finden ſich Vorſchriften, 


betreffend das Tarifweten, in ven allgemeinen Be: | Lob, 


ftimmungen über das bei ven Eifenbahnen zu be 
obachtende Konzeſſionsſyſtem vom 29. Dez. 1837 
und 18. Juni 1838, in der — —— 
nung vom 16. Nov. 1851, in dem Eiſenbahnkon⸗ 
zelfionsgefeß vom 14.Sept. 1854, dem gemeinfamen 
Gefege vom 24. Dez. 1867 und 27. Juni 1878, in 
dem proviſoriſchen Ubereinkommen in betreff ber 
Eifenbahnen vom 29. Juli und 21. Aug. 1868, end- 
li) in dem Betriebgreglement (ſ. d. und Ei ienbahn- 
recht Nr. I, 8, Eifenbahnverein, Eifenbahnver- 
tehräorbnung). 1876 haben bie öfterr.rungar. Bah⸗ 
nen mit Ausnahme der Sübbahn ein einheitliches 
Zariffyftem und eine gemeinfame Rlaffifitation, den 
fog. Neformtarif, vereinbart, welcher in einen ge 
meinfamen Zeil I der Tarife (neuefte Ausgabe vom 
1. Jan. 1898) aufgenommen worben ift und ſich wie 
ber deutſche Zar aud auf die — von 
Leihen, Fahrzeugen und lebenden Tieren eritredt. 

Der Reformtarif ift folgendermaßen zufammen- 
geſetzt: 1) aut: a. normal, b. ermäßigt für be 
ftimmte Artifel, hauptfädlih Lebenzmittel, c. er: 
mäßigt für Iybrachie — * 2) Frachtgut: 
Allgemeine Klaſſen I (Normalllaſſe) und_I, er- 
mäßigte Wagenladungstlafie A, Bund C; Specials 
iaıje 1,2 und 3. Für fperrige Güter, Gold» und 
Silberbarren, Geld und jonftige Wertfachen, erplo: 
dierbare Gegenftände und folhe von mehr ala 7 m 
Länge, Kähne, Boote, Ausftellungsgüter u. ſ. w. 
gelten befondere Tarifbeftimmungen und ten. 

ußerbem beftehen bei den einzelnen Verwaltungen 
für beftimmte Artilel und Vertehröbeziehungen zahls 
reihe Ausnahmetarife. 


im Snterefje der inlandiſchen Landwirt: | laß 
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Der Reformtarif ftellt ſich im weſentlichen dar 
als ein Wertlaffifitationstarif, der indes in einigen 
Buntten Grundfäge des Wagenraumfpftems an: 
genommen hat. Insbeſondere zeigt ſich dies durch 
bie Forderung der Aufgabe von 10000 kg für einen 
Frachtbrief und Wagen bei den Wagenladungs⸗ 
fien B, C und den Specialtarifen, ſowie duch 
die Möglichteit ded Zufammenladens verfchiedener 
Wagenlabungsgüter. Die in den beutfchen Reform: 
tarif aufgenommenen allgemeinen Wagenladungs« 
en und die Möglichkeit einer vorteilhaften Auf: 
gabe von Städgütern als Wagenladungen fehlt da 


gegen. 

Sie Einheitsfäge der dfterr.ungar. Bahnen find 
durchgehends nad) dem Staffeliyitem gebilbet, aber 
verfchieden in ber Höhe und in den Inorhnungen 
ber Staffeln. Eine mehr gemeinwirtfchaftliche Tarif: 
politik verfolgen die öfterr. und ungar. Staatsbah⸗ 
nen, bei eritern befteht auch feit dem 1. Aug. 1884 
ein Staatseifenbahnrat und ein aus diefem gebil- 
deter ftändiger Beirat. (S. Eifenbahnbeiräte.) 

Die öfterr. und ungar. Staatsbahnen haben auch 
Be dem 1. Juli oder 1. Yan. 1891 fehr ermäßigte 

og. Zonentarife zur Einführung gebracht, welche 
aber in Wirklichkeit Staffeltarife And, indem d 
— Bonentarif ſich nur darauf gründet, 
daß man ftatt nach Kilometern nad) 10 km ala Eins 
beit rechnet. Der öfter. Staatsbahntarif von 1891 
ift feitvem ſchon mehrmals wieder abgeändert und 
erhöht worden. Die Überfiht auf ©. 822 (Nr. I) 
giebt die Säße des Dfterreihifchen Staatsbahn⸗ 
tarif3 nad) der neueften Ausgabe vom 1. Jan. 1900 
in Hellern für 100 kg und 1 km an. 

Der Ausnahmetarif 1 hat diefelben Süße wie der 
Specialtarif 3 und umfaßt Borte, Ei ng 
Rartofjeln, Heu und Stroh, Holz, Kohlen und Koks, 

obe, Zuderrüben u. |. w. Er tommt bei Fracht⸗ 
zahlung für mindeitend bie Tragfähigkeit des ver- 
endeten Wagens zur Anwendung; an der 
Ausnahmetarif 2, der eine An; 9 bfälle und 
NRobprodufte enthält. Außerdem beitehen noch eine 
weiterer allgemeiner Ausnahmetarife für eine 

roße Anzahl verſchiedener Frachtgegenſtande. Der 

usnahmetarif 3 gilt für Öfiter der Klaſſen 1 und 
2 bei Aufgabe in Mengen von 5000 und 10000 kg, 
fowie für bie bei Aufgabe von 10000 kg in Rlaffe A 
eingereihten Gitter in Mengen von 10000 kg in 
einem Wagen. 4 
Die Überficht auf S. 822 (Nr. II) giebt die Einheit3» 
ſaͤtze des ungarifhen Staatsbahntarifs nad) der 
neueften Ausgabe vom 1. Sept. 1900 in Hellern 
für 100 kg und 1 km an. 

An allgemeinen Ausnal 
wähnen: Ausnahmetarif I (Brennholz bis 250 km, 
Kohlen, Steine, Ziegel, Kalt, Gips u. a.) mit den 
Säßen bes Specialtarifs 3; Ausnahmetarif II (uns 
bearbeitete Steine, Erbe, Erze, Thon, Dünger, 
Brennholz über 250 km); Ausnahmetarif IM 
(Sammelgüter bei Aufgabe von mindefteng 5000kg) 
mit Cinheitsfägen von 0,96 Heller bis 200 km, 0,76 
Heller für jedes weitere Kilometer nebjt 16 Heller 
Manipulationsgebühr; Ausnahmetarif IV (Salz); 
Ausnabmetarif V—-VI Dee Tiere) ; Ausnahme: 
tarif VEIT (Oetteibe Mehl, Olkuchen, Olſaat, Malz, 
Stärke) gleich Rlafje A abzüglich 10 Broz.; Aus: 
nabhmetarıf IX (Bäume, Pflanzen, Rorbwaren, 
Kiften, Faſſer, Möbel) mit Sägen der Klaffe C und 
Ausnahmetarif XIV Kae Moft, Spiritus), (Bol. 
den Artifel Gütertarife in AUS Gncpflopädie.) 


etarifen find zu ers 


822 Eifenbahntarife 


Die Gütertarife auf ben üfterreichifcjen und nugariſchen Staatsbahnen. 
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3% x} Ra 8 Wagenlabungs- € == 
Entfernungen Fo ö en & Naffen | — ss 

i | S__. H IS 
Eilgut ıjı A B e,ıa 2 a» 3 

1. Öfterreid. | | 

Bon 1-50km...... 3,0| 1,3| 1,2 | 1,04| — | 0,14! 0,6 | O,8 | 0,56 | OB | Qu U. 
» 51-150 » ...... 3,20| 1,30| 1,20 | 1,00| — | 0,88! O,2 | 0,50 | O,8 | O,80 | 0,5 Or 
» 151-800 » ...... 3,16) 1,18! 1,18) 0,86; — | 0,60 | O2; O,22 | O0, 0,22 | O,16 Un 
Für jedes weitere Kilometer . | 3,12| 1,16 | 1,16| 0,864) — | 0,2 | 0,8 | 0,20 | O,2 | O,20 | Q,16. 0 

I. Ungarn. ; 
on 1-—200 km 12 | 144 | 1,04 | 1,8 | 0,84 | 042 | 0,82 | 0,54 | © | 0,25 On 
» 201400 » . 2 1,0 | 1,04 | 0,84 | 1,6 | 0,48 | 0,54 | 0,26 | 000 | 55 020101 
Über 400km ....... * 1,0 | 1,04 | 0,86 | 1,6 | 0,32 | 0,20 | 0,18 | 0,20 | & | 0,10. 0,2 

Manipulationd-(Abfertigungs-)Gebühr für 100 kg in Hellern. 

Ohne Unterfchieb ver re 1] 16 8 8 | 8 — 8|8'8 8| 8 8 | ß 
fernung. ........ | 20 20 20 201201 12| 8 8110| 8 6|6 











Im direlten Verkehr — 66 und | Pool («Tarifverband») bildeten, d. h. daß fie die 
Oſterreich⸗ Ungarn find durch Verihmelzung beider | Gefamtfradht der gleichen Verkehrswege nad tr 
Tarifihemata ein gemeinfames Zarifigema fowie | ftimmten Berhältnifjen untereinander teilten. Gegen 
emeinjame Tarifbejtimmungen vereinbart worden. — Mißſtande wendet ſich beſonders das nat 
in der Schweiz iſt der deütſche Reformtarif mit | vielen Verhandlungen zu ſtande gelommene Vundes 
einigen Abänderungen übernommen. In Jtalien | gejeß über den zwiſchenſtaatlichen Verkehr von 
ſind durch Geſetz vom 27. April 1885, durch das | 4. Febr. 1887 und 3. März 1889, das die Ihätix 
die Staatäbahnen den großen Betriebögefelliaften | teit der Tarifverbände einihränkt und. die Veſeit⸗ 
verpadtet werben (ſ. Jtaltenifche Eifenbahnen), die | gung der Differentialtarife und Refaktien bezwed 
Tarife und die Vorfchriften für den Perfonen- wie & Eiſenbahnrecht.) 
— eſtgeſtelltworden Underungen Litteratur. Außer der Zeitung des Berein: 
ebürfen teils geſehlicher, teils kdnigl Genehmigung. deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, in welcher die 
Der Oitertari, acht Klaſſen enthaltend, ftellt fich al3 | Tariffrage vom Beitehen ab in der vielfeitigften 
eine verwidelte Wertklalifitation dar. In Frank: | Weife behanbelt ift, find nod folgende Werte her: 
reich haben nahezu alle rk ein einheitliche® | vorzuheben: Defart, De l’influence des tarifs sır 
Tarifſchema eingeführt; dasjelbe beruht auf der | les mouvements et les recettes des voyageurs 
Wertllaffififation. Belgien befist auf feinen | (Brüff. 1848); Drewle und Vogel, Tarife für den 
Staatsbahnen einen gleihfalld auf der Wertklaffi: | Gitterverfebr auf fämtlichen deutſchen Eifenbahner, 
filation berubenden und auch Di die Privatbahnen | und zwar für den Lofal- wie den direkten Berker 
aeltenden Gütertarif. In England hat der | (Stett. 1854); Garde, Romparative Berechnungen 
Stearing-Houfe:Berein (1. Eiienbahnabrehnungs: | der sale der Verfonen- und Gütertransporte auf 
jtellen) für ben direlten Berfehr eine rang den Eifenbahnen zur Beurteilung der —— über 
fame Güterflaffifitation vereinbart. Das Syſtem, | die zuläffigen oder ih Minimalfäge (Berl. 
das für den örtlichen Verkehr der — ah⸗ — —2 Die Transportkoſten und Tariie 
nen nidt gi ift ein ausgebehntes Wertiyftem, | der Cifenbahnen (Wieöb. 1860); Weidtman, Bil: 
daher die Wagenausnugung fehr ſchlecht. Infolge | lige Frachten auf Cifenbahnen. Uber Möglidkeit, 
des Geſetzes vom 10. Aug. 1888 wird jeht eine uch. Rentabilität derfelben (Köln 1860); Honig: 
ee ern Giterflaffififation auch für den ört« | mann, Der Kampf gegen die Eifenbahnen mit be 
hen Verkehr eingeführt. In Amerika befteht | jonderer WR auf die Differentialtarife (Breil. 
fein gemeinfames Tarifihema, nicht einmal für | 1861); Weftphalen, Über Gnterbewegung auf Ciien: 
fämtliche Streden einer und derfelben Bahn; nur | bahnen. Ein Beitrag mu Löfung der Zariffrage 
in einzelnen Verbänden hat man ſich über einheit- | (Emden 1870); Berrot, Die Anwendung des Bennt- 
liche Tarifeinrichtungenverftändigt. Das herrfchende | portofuitems au den Eifenbahntarif und das Paket: 
Spftem it das Wertfgftem. Für die Deftimmung porto (Roft. 1872); Engel, Eifenbahnreform (Jena 
der Höhe der Tarife find meift Wettbewerbsrucſich⸗ 1888; fpäter u. d. T. Der Zonentarif, 7. Aufl., ekt. 
ten maßgebend. Um eine mitbewerbenve Bahn zu | 1894); Hoffmans, ft der Engelſche Zonentari': 
unterdrüden oder zu Zugeftänbnifien zu zwingen, vorſchlag durhfüßrbar? (Berl. 1891); Brachde, 
wurden befonders von mädhtigern Bahnen zumeilen | Die Reform der —— — (ebd. 189: 
jehr niedrige Tarife aufgeftellt, um durch diefelben | Schüller, Die natürliche Höhe der €. retiide 
den Verkehr von der Konfurrenzbahn abzulenken | Entwidlung ber —— ee ber Bahmer 
kriep). Derartige Tarifkriege find in großem | und praktiſche Vorfchläge zur Löfung der Zariffrane 
aßſtabe befonder3 unter den von Neuyork aus | (Wien 1872); Callavaert, Du service des transports 
nad dem ps führenden Bahnen git rt wor: | par voies ferr6es au point de vue commercial & 
ben. Diefe Kriege endeten in ber Regel damit, | administratif (Brüff. 1878); Perrot, Der Bager 
daß die Bahnen fi vereinigten und einen fog. | raumtarif. Dokumente und Erdrterungen zur Re 
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form der Eifenbahngütertarife (Berl. 1873); derf., 
Die Differentialtarife der Eifenbahnen (ebd. 1874); 
Bergmann, Zur Enquete über ein einheitliches Ta⸗ 
riffgftem auf den deutſchen Eifenbahnen (ebd. 1876) ; 
Reigenftein, Über einige Verwaltungseinrihtungen 
und das Tarifmefen auf den Eifenbahnen Eigande 
(ebd. 1876); Barychar von Marienhort, Bere: 
nung der Roiten für den Perſonen⸗ Gepäd-, Eilgut- 
und ra tentransport auf den Eifenbahnen (Wien 
1877); Krönig, Die Differentialtarife der Eifen- 
bahnen, ihre Entwidlung, Bedeutung und Beredti- 
ung (Berl. 1877); Sar, Die Verfehrömittel in 
olis⸗ und Staaiswirt Set (2 Bde., ebd. 1878 
— 79); Schübler, Über Sell 
Bund ber deunchen Eiſenbahnen (Stuttg. 1879); 
Die Entwidlung des Gütertarifwefeng der deutſchen 
.Eifenbahnen, bg. vom Verein der Privatbahnen 
(Berl. 1879); Aucoc, Les tarifs des chemins de fer 
et P’autorit6 de l’Etat (Bar.1880); G und E. Schultz, 
Vorſchlage zur Neugeftaltung der Eifenbabngüter: 
tarife für Deutichland (Berl. 1880); von Schwarz, 
Statift. Daten behufs Beurteilung der Selbſtloſten 
im Gifenbahnbetriebe (Wien 1881); Herkla, Das 
Verfonenporto (ebd. 1885); Urih,d $ Cijenbahns 
tarifwefen (Berl. und Lpz. 1886; ins Franzöjiiche 
üiberfeßt, zugleich 2. Buß, Berl. und ‘Bar. 1890); 
Cohn, Unterjuhungen über die engl. Eijenbahnpolis 
ti (I, 2p3.1874; II, 1875; Neue Folge 1883); derf., 
Syſtem der Nationalölonomie (Bd. 1, Stuttg. 1885; 
3d. 2, 1889); Lehmann, Erläuterungen zum deut: 
ſchen Eifenbahngütertarif, TI. 1 (2. Aufl., Wiesb. 
1888); Launhardt, Theorie der Zarifbilvung der 
Eifenbahnen (im «Arhiv für Eifenbahnmweienn, 
1890, auch feparat, Berl. 1890); Artitel Eifenbah- 
nen, Tarifweſen, im «Handmwörterbud) der Staats: 
eilt ten», ®b. 3 (2. Aufl., Jena 1900); 
Eifenbahntarife, in dem «Wörterbuch des deutichen 
Berwaltungsreht3», hg. von Stengel, Bd. 1 (Freib. 
i. Br. 1890); und Zonentarif 
Gerl. 1892); Gutertarife in der «Encyllopadie des 
eſamten Eiſenbahnweſens » bg. von Röll, Bd. 4 
(dien 1892); Der Zonentarif und —T Reſultate, 








ER von der Direktion der Koniglich Ungarifchen 
taat3bahnen (Anhang I, Budapeſt 1893); de Verl, 
Les reformes des tarifs des voyageurs (Brüfl. 
1893); Rant, Das Eifenbahntarifmefen in feiner 
Beziehung zu Vollswirtſchaft und Verwaltung 
Wien 1895); Burmeiiter, Gefhichtlihe Entwick 
ung des Gütertarifmefeng der Eifenbahnen Deutſch⸗ 
lands (%p3. 1899); Rank, ——7 des Eiſen⸗ 
bahntarifweſens unter beſonderer Berüdfihtigung 
der Verhaltniſſe Oſterreichs (Wien 1900); Bauer, 
Lehrbuch des Eiſenbahntarifweſens (ebd. 1900); 
Eifenbahntarife und Waflerfradten, Bo. 89 der 
«Schriften des Vereins für Socialpolitib» {&p3.1900). 
ih: Venbahniaiffommifion, Könige. Cie. 
ahntarife. 

Eiſenbahutechnit, der Inbegriff der Regeln, 
nad) denen beim Bau und Betrieb der Eijenbahnen 
zu verfahren ift. Die €. zerfällt danach in Bau: 
und —— (f. Gilenbaßnbau und am 
babnbetrieb). Bur Förderung der €. hat der Ver⸗ 
ein der Deutſchen Eiſenbahntechniker weſentlich bei- 
. Eifenbahnverbände.) 

Eifenbahutransporte. Die E. ftehen unter 
Bgm Schuhe. Der $. 315 des Deutſchen 
virafaejes uuchs verorbnet: Wer vorfäglic Eifen: 
bahnanlagen, Beförderungsmittel oder fonitiges 
Zubehör derjelben bergeftalt beſchädigt oder auf 
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der Fahrbahn durch faljche Zeichen oder Signale 
oder auf andere Weife — Hinderniſſe bereitet, 
daß dadurch der Transport in Gefahr geſetzt wird, 
wird mit Zuchthaus bis zu 10 erg wenn eine 
ſchwere Körperverlegung verurſacht worden, mit 
Zuchthaus nicht unter Jahren, und wenn der Tod 
eine Menfchen verurfacht worden ift, mit Zucht⸗ 
u nicht unter 10 Jahren oder lebenzlän, dem 
uchthaus beitraft. Strafe für fahrlaffige ef— 
dung: Gefängnis bis zu 1 Jahre und bei erfolg⸗ 
tem Tode eines Menſchen 1 Monat bis 3 Jahre. 
Gleiche Strafe iin Eitenbahnbeamte bei Vernach⸗ 
laſſigung ihrer Pflichten, daneben fafultative Aus⸗ 
ießung vom ienbapnsienite Unter Eifenbah: 
nen ind im ftrafrechtlihen Sinne auch eleftrifche, 
aber nicht Pfervebahnen, und unter E. die Trans: 
Bene (Perfonen und Saden) und bie 
ranzport-und Zugmittel zu verftehen. Gleihgültig 
ift, ob die Eifenbahn öffentlichen Zweden dient oder 
privaten (mie in großen Fabriketablifjement3 und 
in Bergwerken), und ob fie bereit3 dem öffentlichen 
Betriebe übergeben worden ift. Das Öfterr. Straf: 
eſeß hat in den 88. 85°, 318, 337, 432 Strafbe- 
timmungen über Beihädigungen von Eifenbahnen 
und der Sfterr. Entwurf von 1889 ähnlihe Bor: 
tanzten wie das Deutſche Steafgefeh: r 
fenbahutenppen, Truppena! AakundEn, bie 
eine —7 — Ausbildung im Bau und Betrieb 
von Eiſenbahnen ſowie in Zerſtbrungs⸗ und Wie⸗ 
a a ge an Eifenbahnlinien erhal» 
ten. Ihre Bildung wurde in den meiften Groß: 
Staaten durch die —— Wichtigleit der 
Eiſenbahnen fur die Kriegführung veranlaßt. 
Mafgebend für die Begründung und Organiſa⸗ 
tion des Feldeiſenbahnweſens wurde der ameril. 
eceſſionskrieg, in dem ſeitens ber Norbitaaten 
fämtlihe Linien des nordamerit. Eiſenbahnnetzes 
dem General MacGlellan mit unumfchräntter Voll: 
macht unterftellt wurden. Anfangs formierte der» 
felbe ein Konſtrultionskorps aus einfahen Sol: 
daten; aber die mangelhafte Vorbildung derfelben 
für technifche Arbeiten veranlaßte ihn bald, ein mili⸗ 
täriſch organifiertes Korps aus techniſch geübten 
Civilingenieuren und Arbeitern zu bilden, das nad) 
und nad) auf 25000 Mann anwuchs. Dieje Mann: 
{haften waren eingeteilt in Bauabteilungen, mit 
Unterabteilungen für Streden: und Brüdenbau, 
und in Betriebzabteilungen. Den eritern lag der 
Bau neuer Linien, die Heritellung zeritörter Bahn: 
ftreden und die Aerftörung von Bahnen ob, den 
legtern die Beihaffung und richtige Ausnutzung de 
Betriebsmaterial3 und die Handhabung des Be 
triebsdienſtes. Unter Umjtänden wurden außer 
dem für größere Bauten nod zahlreihe Civil: 
arbeiter zugezogen, fo 3. B. beim Bau der Etowah⸗ 
und der Chattahoodheebrüde bi8 1400 Zimmer: 
leute. Der große, oft entſcheidende Einfluß, den 
diefe Eifenbahnabteilungen auf den Verlauf des 
anzen Seceſſionskrieges ausübten,, veranlaßte die 
taaten de3 europ. Kontinents, ähnlihe Forma⸗ 
tionen in die Wege zu leiten. n 
Preußen formierte 1866 bei der Mobilmahung 
3 Cijenbahnabteilungen, die aus je 12 vom Han⸗ 
delsminiſterium zur Verfügung geftellten Eiſen⸗ 
bahntechnikern und einem Militärvetahement von 
etwa 50 Mann beitanden. Ihre Thätigleit war 
ähnlich derjenigen der amerik. Bauabteilungen, 
während bejondere, vom Handeläminifterium for- 
mierte Betriebötommiffionen den Betriebsdienſt 
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auf den occupierten Bahnen regelten. Die Erfah: 
rungen des Strieged von 1866 liefen eine voll: 
Ständige militär. Organifation des Feldeiſenbahn⸗ 
weſens wunſchenswert erfheinen, um fhon im 
Frieden einen Stamm für die im Kriege vorliegen: 
den Arbeiten, die in ihrer Einleitung und Aus: 
führung weſentlich von denjenigen im Frieden ab- 
weichen, vorzubilden. Da jedoch 1870 beim Aus: 
brud) des Krieges die bezügliche Organifation noch 
nicht gefhaffen war, fo wurden wiederum Feld: 
eifenbahnabteilungen formiert, und zwar 5 preu⸗ 
Bifche und 1 Bayriiche, die jedoch einen gegen 1866 
weſentlich verftärkten Etat erhielten, nämlich je etwa 
20 Eiviltechnifer, 4 Dffgiere und etma 200 Bor: 
arbeiter und Soldaten. Außerdem wurden für grö- 
Bere Bauausführungen Eivilarbeiter nah Bedürf⸗ 
nis angeftellt. Den Betrieb auf den occupierten 
Bahnen übernahmen wiederum Betriebstommif: 
fionen. Die Eifenbahnabteilungen fanden im Feld⸗ 
uge 1870/71 reiche Verwendung, fo bei der Her- 
tellung der vielen zerftörten Brüden, bei Erbauung 
der 4 Meilen langen Umgebungsbahn bei Neß 
u f tw. In Preußen wurde 1. Oft. 1871 ein Cifen: 
babnbataillon gebilvet, das den Stamm abgab für 
das Ei enbahnzeniment und für bie vom 1. April 
1890 ab aufgeftellte Eifenbahnbrigabe, die 3 Regi: 
menter zu je 2 Bataillonen mit je 4 Compagnien 
ählt. Die 7. und 8. Compagnie des 2. Eiſen⸗ 
ahnregiments find föni ta Tadı. Compagnien. 
Bayern befigt ein Eifenbahnbataillon zu 3 Com- 
pagnien. Der — 7 ſind zugeteilt eine 
Depotverwaltung und eine Betriebsabteilung für 
den Betrieb der Militäreifenbahn Berlin-üterbog, 
deren Offiziere und Mannſchaften abwechſelnd won 
der Brigade geftellt werden. Die E. gehören feit 
1.D8t.1899 zu den Verkehrstruppen (f. d.) und find 
der ee der Verkehrstruppen unterftellt. 
(S. Deuiſches Heerwefen.) Die Mannfhaften wer: 
den im Eifenbahnbau und Eiſenbahnbetriebsdienſt 
außgebilvet und find beftimmt, im Kriege dur 
Reſerven und Landmehren verftärkt, ſowohl die frü- 
bern Felveifenbahnabteilungen dur Eiſenbahn⸗ 
baucompagnien, mie bie Betriebstommiffionen 
durch Eifenbahnbetriebscompagnien und Militär: 
eifenbahnbireltionen zu erfeßen. 

Über die €. der außerbeutichen Heere f. das Heer: 
weſen der einzelnen Staaten. 

— — ntunzel, |. Tunnel. 

Eifenbahuunfälle. Als E. im weitern Sinne 
werden alle Unfälle bezeichnet, die beim Betrieb der 
Eifenbahnen ſelbſt und bei Thätigfeiten vortommen, 
die wenigfteng mit demſelben in unmittelbarer Be: 
siehung ftehen, wie der Werfftättendienft, der Güter: 
abfertigungsdienft, die Unterhaltungsarbeiten und 
Bauten au im Betrieb befinvlihen Bahnen u. f. w. 
Im engern Sinne werben unter E. diejenigen Un- 
fälle verftanden, die durch den eigentlichen Betrieb, 
die Bewegung der Lolomotiven und Fahrzeuge ver: 
anlaft werben und das öffentliche Intereſſe in bes 
fonderm Maße in Anfprud nehmen. Derartige €. 
tommen hauptſächlich vor ald Entgleifungen und 
al Zujammenftöße. Diefe Unfälle können 
ihre Ürſache haben: in Mängeln in der Sefigteit 
des Gefüge der Eifenbahngleife und deren Über: 
führungen (Brüden); in Achſen- und Rabreifen: 
brüden, fcharf gelaufenen Spurfränzen der Räder 
der Fahrzeuge fowie in fonftigen Brüchen von Ma: 
fchinen und Wagenteilen; in unrigtiger Stellung 
der Weichen; in zu fchnellem Einfahren in die Bahn: 








Böfe; in falſcher Ara Meng und Überjehen ver 
ignale; in mangelhaften und nicht zehtgeligen 
luß der die Blanübergänge ſchließenden Schtan 
ten; in Boswilligkeit; in Unregelmäßigleiten im Be 
triebe; in Berftörung der Bahn dur Regengüf, 
Scneeverwehungen, Sturm, Blis u. |. w. 

ALS die hedeutendſten bis Sept. 1901 beim Eifen: 
bahnbetriebe vorgefommenen Unfälle, d. h. folk, 
bei denen eine größere Zahl von Perfonen getöte 
und verlegt wurde, find anzuführen: 


Pas» |Bafl der 












> |Sagund Ort und Art des Unfald 
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& | Wonat 3% 

SR 








1842] 8. Mai | 


so Belleville, fr. —— 
1853| 6. Mai | 46 om Su dv. 
1854|24. Ott. | 40 | — 


1856/17. Juli | 62 |100 
1857/17. März; 60 | — 


., Ber. 
— 3 
etgebt —& — > 
Rorth-Penniplvanio-Bafn, et. Et 


Des Jardins· Canal, Canada, Gtee: 


Weltern Bahn. 
» 28. Juni 11 100] Zei abem, England. 
185937. San.| 80 | 40| Eüd- —A—ã— bei South 
Bend. Ind., Ber. St.v. A 
» | 2%. Aug. 13 | — | Albany, Bermont- and Kentudhl 
im Tombannod»Greef, Ber.Et.d. 
» 31. Dez. | 14 | — | Brüde in ber Nähe von Columbus, 
Ber. Et. v. 
1861125. au. 23 |100| Glaptontumnel bei London. 
1862/15. il 50 | 60 Fahr: 8, Ber. St. v. U 
» 113. Oft. | 15 | 60| Windburg, Schottland. 
1867/11. Dez. | 15 | — | Vermont» Gentral« Bahn, Hanlım 


Being, Ber. St. v. 


» 118. Dez. | 40 | — | Angola, Bale-Shore, Ber. St. v. A 
186814. Sri 20 | 60] Bort-Jervis, Ber. &t. v. 
» ). 38 | — | Übergele, Rorbiwales. 
. 6o| Böhmiihe Weftbahn bei Horomi 


i ih 
Daft Hope, R. 9. (Eriebahn), Ber. 
Ei = Ber. Lot 
iver, Tenn., Ber. Stv. 
Bo in ber Nähe von Bolton, 
Ber. St. v. A. (Bufammenftch,. 
Neim-Hamburg, N. 9., Ber.St.v.4 
„(Brand eine® Olzuges). 


Pr 
”3 
* 
J 
Pr 
5 
Pr 
E33 


8 
J 
: 
* 
8 
8 
j 


63). 

» 124. Dez. 19 | — | Rorwih, England Enten, 
1874/10. Sp 24 | 40| Shipton, England (Zufammenktoh. 

» Dt. | 34 | — | Ein Zughetin d.EHerweifluß, ng 
1876126. Gept.| 35 | — | 8 ‚Station, Ba, Ver. St d 

» |26. Dez. | 80 | — | Mihtabula, Ber. St. v. U. 
1879120. Des. [200 | — | Einfturz der Taybrüde, Schottland. 
1881| 1.März| 40 | — | Macon, Mo, Ber. Et.u 
1883| 3. Sept.| 68 | 120| Qugftetten, gmijden burg i Bir. 

u. Colmar t. Ef. (Entgleifung). 

1883| 3.Gept.| 39 | G| Stegfig bei Berlin. Surierzug "air 


in das Bublifum, das eigenmädtig 
in ben abgeicjloffenen Bahakeız 
eingedrungen war. 

Qulanmen dor d Bahnh. zu hauen 
tabuft auf ber Sinie Melbourut: 
Sydney (Reufübmwales, Aufralien), 
brach tufolge heftiger Begengüht 
gufammen. s 

Bujammenftoß fijchen Würzburg 
und Rottenbort. 

—— a, Ber. Erd. 

ulammen! 

Bul — Bahnhof Wanrſee 

lerlin-Botödam). 

Dijon, zwiſchen Vatain u. Belari- 
ur-Duge (Entgleifung und bean 

ufammenftoß). 


1884|14, Rov.| 23 | 26 
1885195. Ian.| 19 | 28 


1886| 1. Zuli| 14 | 30 
» [15.Sept.' 14 | 19 
ıse7j19. Juni‘ 3| 7 
1888| 5. Sept. 12 | 40 





» |17.(29.) | 22 | 36 — (Aucht-hartom Bjen-Bin 
Dt. Entgleifungb. faiferl.Gonderzuärt- 

» 120. O8. 120 | 48 Srafano bei Neapel, Aufiabrer 
eines Zuges auf herabgeftürztedt®’ 

‚maflen. r 

1889| 3. ehr. | 16 | 42 | Groenendael Br 
Herobftürgen einer eijernen Bir 





Sarrake, Bar Ber ern. €, Gr 


, Ba., 
teli infolge der überiimrs 
Ba ln 


»| Sm in] — 
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Datum beö Datum bes 
- Unfans [Baht der Unfams |dehlder 
Eee zelee 
3 tum J Ort und Art des Unfalls 3 Lag und Ort und Art des Unfalls 
& | Mmat z57 & | Monat SEIEE 
EJEL) EEE 
— — 
2889|12. Juni| 80 Armagb in Irland (Bujammenftoß). | 1899) 2. Jan. | 13 | 40 | Bufammenftoß bei Bounbbroof (Bes 
» |7.Zuti| 9 Röbrmoos (Ingolitedt - Münden) high-Balley-Bahn). 
Entgleifung. » 5. Aug. 18 | 50 Bufammenftoh bei Juvifgefur-Drge 
» 132. Aug. 6 Knorville-Gumberfand Gap u. Louis· Ri jarid). 
ville-Eifenbahn, Ber. Sf, on. C 1900!16. Juni 4 | 70 lough (London-Winbfor), Erpreß- 
189016. März] 2 Biabukt bei Sonnborn Sohwintel · ug rannte auf einen haltenben 
Eiberfelb), 33 Güterwagen ftürgten erfonengu # 
infolge Entaleilung in das 30mtie- | » |19. Aug. 16 | 50 | Eaftel-@iui ileo bei Rom; Nachzug 
fer Eegee Flußbett ber Wupper. fuhr auf haltenden Eilzug Roms 
> |13. Mai| 9 bnhot Diribau; Zug überſuhr Florenz. 
bas tote @leis und drang in bas | » |2.Sept.| 15 | 40 | Bufammenftoß bei Hatfielb (Phila- 
Empfangsgebäube. delphia- und Reading-Eifenbahn). 
» |30. Mai | 30 Dalland-San Franciäco, Bug te » |8. Sept. | 85 | — | uf» und InterftatesBahn, Bu 
durch die geöffnete Brüde tı fi bei @alvefton; Entgleifung infolge 
ins Waſſer. Berftörung bes Bahnkörpers durch 
1891|22. Mai| 4 Kirchlengern zwifhenDsnabrüd und einen Drfan. 
Minden, Bufammenftoß (Sonder | » |7. Dt. | 9 | 65 | Heibelberg; Perfonenzug fuhr auf 
FH bes Girfus Carre). einen baltenden Zokalgug. 
» 14. Juni 73 inchenftein end, Ei a » |9. Nov. 10 | 4 | Bufammenfof bei Offenbach, Brand 
ber eifernen Brüde über die Birz, eined D-&agend. 
2 Sofomotivden, 3 Bad- und Bofl- | » |15.Mov.| 12 | 20 | Dar beiBanonne; Erprekzug ftürgte 
wagen fowie_4 Berfonenwagen einen —5 — hinab. 
fielen in ben Kuh. 1901/10. Zuli| 8 | 25 | Bulammenftoß bei Norton in Mif- 
» 35. Juni] 12 Station Harrisburyg der Benniyl- jouri. 
vaniabahn (Bujammenftoß). » 35. Jui| 4115 iterbahnhof St. Johaun bei Bafel; 
» |3. Juli 35 Ravenna in Dhlo (Ber. Gt. v. M.), Perjonenzug entgleifte. 
Bufammenftoß (Brand von Echlaf- » [19.Sept.| 9 | 16 | Balota in Kumänien; Brand ameier 
magen). Bias durch Erplofion: Ein Betror 
» 126. Juli 49 Bahnhof Saint Manbe bei Paris, eumzug fuhr nachts auf einen 
ee sn — fuhr auf Edinellzug auf. 
einen Hauptvergnügungsäug. . i 
= 17. mg. | ı7 gofitoien Game, — uUrſprunglich Höher angenommen. 
» |34. Dez. | 13 jammen| 


engen | Großes Nuffehen erregte ber Unfall bei Borkt, 
Sufammenfinh groifhen Bofton und | von dem Raifer Aleranver II. von Rußland mit 
—— it nen — — auf der Nüdreife vom Kauiaſus nad 
Alcanena u Xorred-Rovas (Bor: Petersburg (17. [29.] Dit. 1888) betroffen wurbe. 
tugal). $ig.1(S.826) zeigt die Anordnung des Zuges vor 
Mölne. RE. (Gübbapı! aD Bntfahren dem Unfall. Der Zug war mit zwei Zolomotiven 
an aut einen halten | peiyannt, deren vorberite eine Güterzuglofomotive 
Bufammen| ni der Strede Eha- | mar; den Lokomotiven jolaten 15 Sr a ganze 
mofin-Bhlladelphia Ber. Gt.v M). Lange des Zuges betrug 300 m, fein Gewicht 454 t. 
IE (Graf | Der Faiierl. iR wog allein 48 t, während 5. B. 


1893|10. Sept.| 9 
» |16.6ept.) 9 





» I17.Sept.! 2 


24. ott. 7 
21. Rov. 13 dert — 

aft Dorf) in England. t 
1893/31. Ung. | 17 n cute bie auf ben preuß. Staatsbahnen eingeführten acht⸗ 


wid 





Einſturg bei 







ttöbrüste 








« er in Dafahujeits (Ber. St.v.%). | räderigen Schlafwagen nur etwa 32 t, ein drei⸗ 
»8. Rov. 13 —— bei dichtem adfiger Perfonenmwagen erfter und zweiter Aajfe 
». [29.Rov. |.29* —— * Statien. | etwa 20 t und eine gewohnliche Guterzuglokomotive 
1894110. Sept.| 5 — bei Appilly in Nord⸗ (ohne Tender) etwa 33 tt wiegen. Der Unfall er 
ranfreich. h A R 
5513. März. eifung auf cranifchen | eignete ſich auf freier Strede in der Nähe der 43 km 
Bl —A— in FT — ſudlich von Eharlow Belegenen Station Borli an ber 
» 119.Sept.| 8 Bulamım — in nach Roſtow hrenden fenbabn. Fe. 2 (©. 826) 
»|e. or. | ıs "gujammenftof; bei Dihanies an der | zeigt den Zug nach dem Unfall. Die erite Lokomotive 


Linie Brüfel-Lugemburg . | war. zum Zeil, die zweite Xolomotive und ber erſte 
Ge 
"an Sr tar! ädigt. Die hierauf folgenven Wagen 2 bis 
Aieler, —— Bing. u "= | Maren vollftändig zertrümmert. Der Speifemagen 
Adella in Mlges D in bem zur Zeit bes Unfalls der Kaiſer und die 
lines ber Bälle nr mit ——— — = Seüsind 
a= unb Reabing« Eiienbahn | ſaßen, mar aus den Schienen geworfen und lag mi 
Bei Mslansir Ci (Ber. a eingebrädten Wänden und ohne Dach auf ber 
nahen Barodä | Dammböfhung, ebenfo_der Wagen ber faiferl. 
Entgleifung eines Warzi 8 bei | Kinder (8). Die legten Wagen des Zuges waren 
„ueroiftein (Jerzeißen bed Bug8). | im Gleis geblieben. Bon der kaiſerl. Familie wurde 
nes DeBuge bucg berabeehine niemand bebetüich merfept. Die rfache bed Uns 
N . üd3 ift nicht ficher feſtgeſtellt worden. 
ahntote Bei Ropenhagen; Schnell 5 Auf den a On eliousbainen; 
Be ange auf ‚einen altenben | peren Länge in ben J. 189799 =1387, 1602 und 
ntgleifung eine® D-Bugs bei | 1713 km betrug, ereigneten fid in diefen Jahren 
Gihene ( Bellen) Buflafo« 127,204 und 277 Unfälle, wobei 20, 11 und 26 Ber: 
a oh moroe unp ſonen getötet und 53, 68 und 114 Perfonen ver: 
6 Wagen in den Hubfon. legt wurden. 


22. ott. ı 







1896| 10. Mai| 7 
» |30. Juli| 43 









1897| 9. San. | 5 
» |19. Mai| 10 
» 29. Junii 2 


» |11. Iuti! 40 


»4 Ausg. 4 
»24. Dit.| 38 
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Eifenbahnunfälle 


Der Unfall bei Borli. 


Güterzug: Peresmen- Gepäck- Handwerker: —— — 
sug-Lok. Wagen. Wıgen. Min. 


Kid Bam 
‚Verk. Bedienstete. Wagen, 


Wagen. 






































Dig. 2. 


In der nachſtehenden Überficht find die beim Be: 
triebe der deutſchen und oſterreichiſch⸗ ungari⸗ 





ſchen Eijenbahnen in den legten Jahren worgelom: 
menen Unfälle und deren Folgen zufammengeftellt: 


























Im Deutihen Reich In ÖfterreihUngarn 5 
(Rormalipurbafnen) _ |Lrrmatkingengehstende bahn) 
1895 | 1898 | 1899 1898 | 189 
— — — — 
Mittlere Lange der im Betriebe befindlichen 
SBODNEN 3:08 44.927 | 47 800 | 48 870 | 27 933 | 82 773 | 34127 
Entgleifungen: 
eier Shrede 2.0.2 4.0.0000 8000a 138 141 158 85 11 117 
Jahnhöfen und Halteſtellen ..... 309 269 273 280 484 | 5W 
Sujammenftöße: | 
ad eier Strede . oo oeeeccen 81 83 43 21 35 32 
een und Halteftelln ........ 230 254 291 144 271 8 
san nfälle: 
air Shtede u. 0020. neo 655 765 7653| 5858 6 64 
Jahnhöfen und Halteftellen..... . . 1523| 1856 | 1856 916 803 901 
Ohne eigene Schuld bei gewöhnlichen Bahn- : 
ereignifien wurden getötet: 
Meiende a. ae 8 1 2 1 _ 1 
Bahnbedienftete .. ....... 23 15 31 7 20 2 
Sonftige Berfomen* ....... 8 21 21 1 9 2 
verlegt: Reifende .. 2... 2.2.2.2... 143 98 202 101 82 Mi 
VBahnbedienftete ......... 12| 1565| 202] 128 68 18 
Sonitige Berfonen. . . ..... ..- 4 78 72 14 2| 8 
Infolge eigener Schuld oder Unvorfichtigteit 
murben getötet: : 
Neifende . 222222222. 52 71 65 16 2 2 
Bahnbebienftete ......... 387) 5144| 508] 1830| 1688| 1% 
Sonftige Berfonen. ....... 2471 2751 28001 117 188 19 














* Bei «Sonftige verſonen⸗ find auch die im Dienſt befindlichen Voſt-, Steuer-, Zelegraphen«, volizei· 16 


Beamten aufgenommen. 


Eifenbahnunfälle 


827 








In Ofterreih:Ungarn 
(zum Berein deutſcher Eiſenbahn · 
verwaltungen gehörende Bahnen 


Im Deutſchen Reich 
(Rormalfpurbahnen) 















verlegt: Reifende .......2..... 
onftige Berfonen. ... ....- 
Durchſchnittlich kommt ein getöteter Reis 
jender auf Millionen zurüdgelegte Ber: 
ionenlilometer. . . 2.222200... 
Desgleichen ein verlegter auf Millionen 
zurüdgelegte Berfonentilometer ..... ... 
Durch Selbſtmord (und Selbſtmordverſuch) 
wurden getdtet 
verlegt 


Bei den Eifenbahnen in Großbritannien und 
Irland wurden 1899 beim Eijenbahnbetriebe ins⸗ 
geſamt getötet und verlebt: 











Reijende: getötet | verlegt 
Durch Zugunfälle (aceidents to 
14 | 698 
Dur andere Unfälle... .... 141 | 1457 
Bahnbeamte: 
Durch Zugunfälle......... 19 | 19% 
Dur andere Unfälle....... 512 | 4487 
Sonftige Berfonen: 
Beimliderjhreitenvonlbergängen 60 2 
BeimunbefugtenBetretenber@leife 313 | 139 
Durch Selbitmord u. Eelbftmords 
verfuhe ». 22.222000. 13 
Durch anderweitige Unfälle.... 50 | 148 
Bufammen 1240 | 7105 


Über Zahl und Art der E. und der dabei ge 


























töteten und verlegten an im J. 1899 giebt 
nachſtehende UÜberſicht Auskunft: 
— Anzahl der 
AIſeic 
Art EHERIEH FF 
des Unfalls Bälle DReifenben 
und fonft.| Beamten 
Berfonen 
—— — 187 | 12 [5421 11 | ı57 
tgleifungen ... 2-00... 70) 2| 4 13 
—— von Weiden und zu 
jene ed Einfahren von Bügen 
in Stationen u. f. w. a1— | 90 — 9 


überfahren von Bieh ober andern 
ginderifien auf_ber Bahn, 
chfahren ber Sötagbäume 27| ıl 2 — 
Berften von Refieln ober Röhren s | 
u. f. w. an Lolomotiven.... 
— jenbrüde . 








lol “ 








u de — 

Shienenbrüde....... . | — — 

Bruch von Mafchinenteilen, Ku; | | 
pelungen, Rädern u.f.iw. ...ı 21 1 u \ 





1994 | 1898 | 1899 

55 | 69 

589 | 547 | 623 

166 | 223 | 192 

328 | 296 | 290 

a| n| a 
121 
16 














— Es entfänt 
Gejamtzapt‘ ___ 

Bere ht Kehren 1 aan ee 
ar lieblich Reiſender au; 


jORne= 
mentäfarten) Inäge one 


683718137| 6215619411032806 
694991860] 22419092] 804388 
697213031/116202171j1599 112 
125584390) 90698049|1179812 
733670000] 29346800 1363699 
142499164) 67530000|1 250555 
775183073] 8808875 
817744046| 45430224|1648677 
8454636681169092733 
864435388| 41163589|1438328 
873177062] 51363356|1 804084 
911412926) 56963307]2626550 
929770909|185 95418212330 253 
980339433|196 067 887]2526648 
32411 030420201| 5724556713180309 
1898) 6321062911116] 42516445|1681821 
1899| 14 | 693|1106691991| 790494281596 958 


Auf den ESTER, Eifenbahnen kamen 
1897 vor: Gig seit en, 34 Zufanmenftöße, 894 
fonftige Unfälle. Bei bie‘ en linfällen murben getötet: 
6 Reilende, 26 Beamte und 26 dritte Berfonen; ver: 
legt 40 Reifende, 760 Beamte und 31 dritte Ber- 
Imen Auf 100 km Bahnlänge wurden britte Per⸗ 


erte 























onen 0,20 getötet und O,s4 verletzt; auf 1 Mil. 
eifende wurden 0,11 Reifende getötet und O,76 vers 
legt, auf 10 Mill. Berfonentilometer 0,06 und 0,39 
Reifende getötet und verlegt. Auf 100000 Lokomotiv⸗ 
tilometertvurben 0,08 Beamte getötetund 1,10 verlegt. 
Auf den italienifhen Eifenbahnen kamen 
in den 1888—% an Unfällen vor (Betriebslänge 
im Jahresdurchſchnitt 1888 = 12098 km, 1889 
= 12 875 und 1890 = 13 102 km): 





Einfturz von Brüden, Tunneln, ! 
Biabuften, Durhläffen u.f.m. | 2] —- 
überihwemmungen, Dammrut · 
ſchungen w. — 
uer in Zügen . 
— — in — 
indere Unfälle.... 





10] — 
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9— 6 

1433 | 15 |695] 19 | 196 

Das Verhältnis der duch Zugunfälle (unver 

ſchuldet) Getöteten und Verletzten zu den beförberten 

Reifenden in den Y.1883—99 # in der fberficht auf 
der folgenden Spalte vargeitellt. 








































| 1888 1889 1890 
Art 5 T 
auf = auf 8 auf E 
des & 5 ela_| 8 lese E 
us wsi2.|E |uE8 
Unfalls EHER S 5ElsElS EelselS 
vo | 700 | Foo |*% 
ntgleifungen , 65| 115| 180] 65] 92] 75| 132 
Bufammen- 
ftöße ....| 16) 40] 65| 14] 58| 72) 35] 57| 82 
Sonkige Uns 
fäle_..... |245412080|45341935|1701|363611969|164613615 
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Nachfolgende Tabelle zeigt die Anzahl der Totun⸗ 
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| untenſtehende Überfiht Auskunft. Die auf S. 829 































gen und Verlegungen von Perfonen: gegebene Überficht zeigt die Anzahl der bei Un: 
1888 1889 18% 
getötet 
Infolge von Eifenbahnunfällen: 

JJ ne: 0 0.0 17 76 86 
Bahnbebienitete . 9 72 89 
Sonftige Perfonen . 'ı 3 5 

Snfolge ae eigener Unvorſicht 
eifende . .. . - 12 89 55 
aha 5 61 885 313 
Sonftige Berfonen 27 70 108 
Es entfallen Tötungen und Berlegungen von 
Reifenden: 
uf 100000 beförberte Reifende ....... | O,osee| O,assı 0,8713 
» 100000 —— — ——— 0,001 | 0,0050 0,0064 
» 100000 ilometer...2..... 0,0606 | 0,2004 0,2385 
An getöteten und verlegten Ba — 
entfallen auf je 100000 Zugkilometer. 0,108 1,868 0,107 0,668 


‚Die auf den franzdfifhen Eifenbabnen in 
den‘. 1896 und 1897 porgelommenen Unfälle u. ſ. w. 
find aus folgender Zufammenftellung erſichtlich: 








fällen 1896 und 1897 und der im J. 1888 gr 
teten und verlegten Berfonen, die Urſachen ber 
legung und das Verhältnis ver Unfälle zu der Zahl 












L Aunzahl und Art der Unfälle. 





Mittlere Betriebsläng 

Entgteifungen auf ve Eirre⸗ 
in Stationen — 

Sufammenpöte auf, * —* — 


Berflebene Ynfäle au ber Etrede 
» in Stationen 
Unfäde inägejamt 


IL Gefamtzahl ber getöteten unb verletzten 


a. Reifenbe: 
Heim Betsteb —— 
‚beriel 








1.3 
dur eigene Säuß SbeE en — Urfagen ger . 


it au 1 winten 4 förberte onen” .... 
A j äh ei Besen . 
efdrderte Berfonen 
Berfonenkilometer . 


deriet ’ 1 0 

1» 

b. Bapnbedienftete: 
Beim Betried getötet 


Burg eigene Eau ober aus andern. —— an 


getötet auf 1 Milton Magenflometer 

verlegt » 1 » 
c. Andere Berfonen: 
ri beim Betrieb getötet 
: >»  verle 


13 
dur eigene Sau über ans andern urlachen Kerr — 


Es wurden dermad im eigen 
beim Betrieb getdi 


> berief nt BAR ee 
durd eigene Saul der ws andern Urſachen getötet . 
2 berlegt 
Bufammen getötet ER Er 
» Wi. 


a den ruffifhen Eifenbahnen betrug die 
Anzahl der Reifenden 1896: 68348000, 1897: 
74668000, die Anzahl der zurüdgelegten Per 
fonenwerft" 8065261000 und 8506800000, bie 
Anzahl der urüdgelegten Zugmwerft 190160698 
unb 200 142372 

Über die Anzahl der Tefal die in den J. 1896 
und 1897 auf den ruſſ. Eifenbahnen einesteild im 
unmittelbaren Berleht, anbernteild auf Güterböden, 
in Werkftätten u. |. m. ftattgefunden haben, giebt die 





Hauptbahnen | Lotalbahnen 











EESRTERELE a 
5 Singh e 
» 
» | 10 ” 
» 1073.| 698 n 
» 807 | 858 wm 
ER » son| 1a) | m 
Berfouen. 
——— 1 | — = 
: #1| 1890 7 2 
ss ” 4 ‘ 
us| 11% 4 1 
0,1818 | 0,1815 | 0,1818 | oa 
0,0089 | 0,0059 | 0,0219 | 0,0306 
0,1080 | 0,7845 | 0,4999 | om 
0,0230 | 0,0256 | 0,0608 | 0,0906 
———— 4 ae = 
GREEN: » 57 al — 3 
— 100 | 20 7 6 
— 33353 * 
SER RE: » 0,0388 | 0,0435 | 0,0996 | 0,018 
» | 0,0896 | 0,0828 | 0,2847 | 0318 
» = el. - 
2 » = 2 = > 
» 21 | a0 | 
» | 1% »| 3» 
— 15 | — - 
* 198 274 18 ‘ 
» “ss | 50 z2| 8 
» 60 | 638 al 8 
> wu) sa z| » 
——— 806 vl 8 











der beförberten. BVerfonen, der Berfonenwerfte und 
der Zugwerſte. 


Art der Unfälle 
Entgleifungen 
ufammenitöße 5 
inbere Betrieböerei — 
Unfälle beim Betri⸗ 
Halte ‚außerhalb bes — — 


— 1, Güterböben sc. 
ille — — — zum Betriebe 
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Eifenbahmunfälle 








Folgen der Unfälle 


Bei Bewegung der Züge wurden Reifende 


Eifenbahnbea 
Davon bei Entgleifungen. .... . . . 
— Aufommentidhen ERS 

» beim Rangiern......... 

» bei anderer Veranlaffung. ... . 

Ohne eigenes VBerfhulden . . .. ....... 


— ener Schuld oder Unvorfichtigfeit . . 


erum, —X te Beamte und Arbeiter aufl u 
Sanfige Berjonen wurden .. 
avon ohne eigenes Verſchulden. 

» außeigener Schuld... ... 
Auf 1 Mil. Zugwerſt Berunglüdungen 
Darunter durch Selbitmord u. Selbjtmor! 


Davon bei Eniglefun Eee ee 
».» Sufammenttöben ———— 

» anderer Beranlaffung ........ 
Ohne eigened Verſchulden wurden Reifende. .. . . . 
zu folge Kin ener Schuld wurden Reifende .... . . . 
luf Pill beförberter Reifender famen ....... 
onenwerft famen .. 2.2... 0... 

» H » Bugwerftlamen......22r0000: 


mteund Arbeiter wurden .... 


1888 











Sugwerft 






dverſuche 





getötet | verlegt 














Die bei den aiederlänniigen iſenrereen im Jahre 1898 vorgekommenen Unfalle zeigt 


die folgende Tabellı 




































































Bugunfälle Beſchaädigte Berfonen 
Reifenbe Beamte 
8 3 fonftige 
Bezeihnung & 8|= RB a Bere 5 —— 
5 
der Eifenbahngefellihaft |= i 31° | gain |Varen | ae 
533777 5306 
6 3lt|l2|® —5 
a slälslislalilälie 
u Sefeliidaft für den Betrieb von Staats: 

—* —— —— 16) 817 — 1| 2 215 5 Bo $ 3 
2) Hollän! enbal elihaft ...... 20120] 9) — —!ı 3 
3) Niederländ. Genttalba bmgeie —T 4|—| 8! — — — 1 11— 

4) en Deutfihe ienbaßngefel: 1 a 
i Infammen 40281841 —| 9 i 311 J 0|17 
Dagegen im Borjahre |40 | 1726 | — |10 4 a A 2 20 n 
































Auf den fpanifhen Eifenbahnen ereigneten fi in den Jahren 1891, 1898, 1895 und 1896 
folgende Ungludsfalle: 
1891 1893 1895 1896 
Mittlere Betriebslänge . ... .. . - km 10 063 10 847 11 318 11466 
Zahl der beförberten Geifenden een 27866 218 | 83732962 | 84278027 | 34.064920 
Getötet wurden: 
Reilende een 20 | 14 19 
Bahnbeamteu.f.w........... 48 30 88 3 
Sonftige Perfonen........... 86 106 81 94 
Berlegt wurden: 
— AR ER EEE 110 119 114 61 
Bahnbeamteu.f.w........... 217 142 162 151 
Sonftige Berfonen ..........- 92 91 90 98 
Verhältnis der Babı de der getöteten Reifens 
ben zur Zahl der beförberten. . . .... 1:1393 311 |1:1538316 |1:2448480 |1:1 792890 
Desgleichen für die verlegten Reiſenden 1:253829 | 1:288470 | 1:300684 | 1:558441 
Gefamtzahl der befhäbigten Perfonen . . . 567 509 499 | 454 





830 


Auf den belgifhen Eifenbahnen verun: 
glüdten im 3. 1898: 



































Verunglüdte Staatöbahnen | Brivatbahnen 

BVerfonen getötet |verießt | getötet | veriept 

a. Beim Betriebe: 
Reifende...... — #8 1|— 
Bahnbedienitete ...| 1 20 — 1 
ufammen | 1 714 1 1 
b. Durch eigenes Ver: 

chulden: 

JJ 10 | 118 — 7 
Bahnbedienitete ... | 42 | 906| 1 | 37 
Sonftige Perſonen 

(einſchließl. Selbſt⸗ 
indrder co 39| 8 6 
Bujammen | 112 11063] 9 | 50 
Sgefamt | 118 |1137| 10 | 51 
Dagegen 1897 | 111 |1214| 18 | 49 


Bei den Eifenbahnen der Vereinigten Staa: 
ten von Amerika find erft in der neueften Zeit 
uverläffige Zahlen über die vorgefommenen Un: 
Halle befannt geworben, feitdem daS durch Geſetz 
vom 7. Febr. 1887 eingefebte Bundesverkehrsamt 
— Commerce Commission, ſ. Ei 5— 

ebörben, S. 7708) ſich auch mit der Eiſenbahn⸗ 
ftatiftit befaßt. Daß die Zahl der E. eine ber 





Eifenbahnunfälle 


betrug. Vergleiht man die Zahl ver beförberten 
Reiſenden, jo kam in ven Vereinigten Staaten, 
tofelbft 1888/89: 472171348 Perſonen befördert 
twurben, ein Getdteter auf 1623133 und ein Ber: 
leßter auf 220024 Reifende. Im Deutichen Reic 
ftellen fi diefe Zahlen in demfelben Jahre auf 
1:11111111 und 1:2777777. 

Welchen Gefahren die Eifenbahnbeamten ausge 
jegt find, geht aus nachſtehender Überficht hervor. 

on 704736 Beamten verunglüdten: 


|_ Baht | @etötet | Beriep 
137 334 | 1179 | 11901 
2 











Eldenfeier. Signatfaggen- u. 
‚Sit 
Bahnwärter 2 a 2155 


an .. oefühite 517 830 536 60 

tehenb nicht aufgeführte 

—X una ® 1 16288 2 212 
Bufammen | 704 736 | 1973 | 20028 


Nach dem neueften Bericht de3 Bundesverlehrs 
amtes haben fi) die €, in den Vereinigten Staaten 
im Betriebsjahre vom 1. Juli 1897 bis 30. Juni 
1898 noch erheblich vermehrt: 

Es wurben 
Beamte 4 u ae nn 
Fahrgäfte 
andere Perſonen 





zujammen 6859 | 40.882 













































deutenbe war, vermutete man ſchon früher, da | Davon wurden getötet | beriegt 
die nordamerit, Eifenbahnen in ihrer Mehrzahl | beim Wagenfuppeln . . ..... . 279 | 698 
viel leichter gebaut find al bei und und aud | durch g en von er „0. #73 | 3859 
die Beauftihtigung des Betriebes und die Bahn: | > nftoßen an Baulichleiten £ 
bemwadhung vieles zu münfchen ibrig läßt. Gleich: oberhalb der Bahn... 51| 39 
wohl geben die gegentoärtig befannt ierbenven | ” Deiemmenkübe ern 2a | 1m 
amtlichen Zahlen ein eriätedendes Bild. Muf| > Üntaleifungen. ....\\. 201 | 138 
einem am 28. Mai 1890 abgehaltenen Kongreß | » andere Zugunfälle.. . .. . 8 | 60 
bat der Vorfteher des Statiftiihen Bureaus des | auf Blanübergängen 678 1m 
Bundesverkehräamtes, a or Adams, eine Zu: | > Bahnhöfen... ... . 428 | 3119 
fammenftellung der €. des J. 165819 (im der Zeit | aus andern Urfahen . .. .. .. 4416 | 21546 
vom 1. Juli bi3 30. Juni) mitgeteilt: mie oben 6859 | 40862 
Beamte Neiſende Andere jonen 
Art des Unfalls e- * — 
getötet | verlegt | getötet | verlegt | getötet | verlegt | getötet | verleht 
Beim Ruppeln der Wagen... ... . 300 | 6757| — _ _ _ 8300 | 6155 
Dur Herabfallen vom Zuge oder 
von ber Lolomotive ..... . . 438 | 201) — _ _ — 493 | 2011 
Dur Anftoßen an über der Bahn 
befindliche Sindernifie..... . . 65 2%| — — — — 66 2% 
Durı Seamnenptie von Zügen 167 820) 107 445 837 43 sı1 | 1313 
Dur tgleifung von Zügen .. | 125 655| 28 389 29 69 182 | 1113 
Durch andere dem Zuge zugeftoßene 
Un — PR 189 | 1016 26 247 522 515 737 | 1778 
Bei Wegeübergängen ....... 24 45 3 16 | 410 6% 
m Stationen ... 2.222.220. | „70 699| 26 29 828 1466 
ei andern Urfahen.. . ...... 539 | 7729| 120 754 | 2215 10.880 
Zufammen | 1972 | 20.028 2146 | 3541 | 4185 








Hiernad find 1888/89 auf den Eifenbahnen der 
Vereinigten Staaten 5823 Perfonen getötet und 
26309 Perfonen verlegt worden. Zum Senn 
ki bemerft, daß 1888 die Zahl der auf den Eiſen⸗ 

ahnen Großbritanniens —— Irland) ges 
töteten Perſonen 905, die y; der Berlesten 3826; 
in Deutichland 1888/89: die Zahl der auf den Eiſen⸗ 
bahnen getöteten Berjonen 558, der Verletzten 1380 

















Bon je 447 Beamten wurde in diefem Jahre einer 
getötet, von je 28 einer verlegt; bei den Reifenden 
tam eine Tötung auf 2267270 und eine Ber 
legung auf 170141 Reifende. Die Gefamtzahl der 
Angeltellten erreichte 874568 Berfonen; an Reiten: 
den wurden 500,9 Mill. und an Gütern 878, Ril.t 
befördert. 

€. in Britifh  Dftindien: 





Eifenbahnunfälle 831 














a. Keifende: 
Durch Zugunſalle u. bat. | 37 24 08! 22 198 
Durch andere Unfälle, eige- 
nes Verſchulden oder U 
borfichtigleit 





75 174 | 59] 191] 
11] 831284] 





nn!» el 


ich anbete Unfälle,eige 
nes Berjhulden oder Um 





Bufammen 
Aberhaupt | 


‚Die Gefamtzahl der Zugunfälle und der durch 
dieſe berbeigeführten Tötungen und Berlegungen 
von Reifenden und Bahnbedienfteten betrug: 

1896 1897 1898 


je der Zugunfälle ...... 4614 4889 5405 
eifende: 
Setötet .. 2222200. 24 22 6 
Dedlet un... 0% 91 128 66 
Bedienitete: 
Setötet 22222200. 6 18 23 
Derlebt. 22... 4 38 62 


Es fam von den im Jahre 
‚getöteten 24 Reifenden eine Tötung auf 6,5 Mill. 


1896 eiſende 

verlegten 91 Reiſenden eine Verletzung auf 1,8 Mill. 
Relſende 

‚getöteten 22 Reiſenden eine Tötung auf 6,9 Mil. 


1897 4 periegten 128 Beifenden eine Bert amin 
n jenden eine Verlegung au! it, 

Behlende * 
— 6 Reiſenden eine Tötung auf 254 Mil, 


ei) 
1898 verfepten ss Reifenden eine Verlegung auf 2,3 MIN. 
| Reifende 
In der Kolonie Victoria in Auftralien fa 
men in den .1897—99 bei einer durchſchnittlichen 
Betriebslänge von 5026 (1897/98) und 5023 km 
(1898/99) und einer Berfonenbeförderung von 
43090749 und 45805043 folgende Ungludsfalle vor: 























Es wurden 

Reifende: 

Ohne eigened Berigulden ..... 1/41 —-| 1 

Durch eigene Shulb. .... . .. 2| 78] 4 86 
Bahnbebienftete: 

Ohne eigenes Berihulden . . .|3)53]1—-| 12 

Durch eigene Shuld. - 2... . | 7'160] 9 | 210 
Sonttige, jerjonen: 

Bei Wegeübergängen . . .... . + 83] 6| u 

Beim unbefugten Überichreiten ber 

Glefe ... 220er rone 16 | 15] 14 | 10 
Aus fonfligen Urfahen. . . . . . . 4| 58| 2| 9 


Snagejamt | 37 1424] 35 | 373 


Die Verpflichtung der Eifenbahnen bei €. gegen: 
über den Verunglüdten ift im Deutfchen Reich durch 








das Geſetz, betreffend die Verbindlichkeit zum Schar 
denerſah der bei dem Betriebe von Eifenbahnen u.f.im. 
berbeigeführten Tötungen und Rörperverlegungen, 
vom 7. Juni 1871 geregelt (j. Haftpflicht). An Ent: 
f Harlaungen infolge von Verunglüdungen aus 
dem Bahnbetriebe ($. 1 des Hal Be 
find 1897/98 won den deutichen Eifenbahnverwals 
tungen gezahlt morben: 1) infolge von 44 Tötun: 
en und 849 Berlegungen 830 878 M. einmalige 
bfindung, 2) infolge von 2279 Tötungen und 
3857 Berlegungen 3691161 M. fortlaufende Rente; 
außerdem an 656 Perfonen 391428 M. aus dem all: 
gemeinen Staatspenſionsfonds und an 92 Perſo⸗ 
nen 9120 M. aus Eiſenbahnpenſions⸗ oder Hilfs: 
tafien. Die ng infolge von Verun⸗ 
alücungen beim Werkftattöbetriebe (9.2 des 
Haftpflichtgefees) haben betragen: 1) infolge von 
12 Verlegungen 174 M. einmalige Abfindung, 2) in: 
bio: von 27 Tötungen und 83 Berlegungen 58102 
. fortlaufende Rente. 6 
Zur thunlichften Verhütung der E. im all- 
jemeinen wird die ftete Verpolllommnung der 
iſenbahnkonſtruktionen und Betriebseinrihtungen 
von den Eifenbahnverwaltungen mit größtem Eifer 
angeftrebt. Bon befonderer Wichtigkeit für die 
Sicherheit des Eifenbahnbetriebes find die in immer 
weiterm Umfange zur Einführung gelangten Gens 
tral-Weichen: und Signal-Stellvorrihtungen (f.d.), 
ferner die Einführung des Blodfignaliyftenz (f. d. 
und Gifenbahnfignale) und der kontinuierlichen 
— (ſ. Eiſenbahnbremſen) und endlich die 
Einführung der Brüdenprobe (ſ. Br Über die Ein- 
ftellung von gauffermagen ur Abſchwächung ber 
jeritörenden Wirkung von Bufammenftößen |. Be 
trieb3mittel. Die Sicherheit bes Betriebes hat ſich 
infolge der getroffenen Maßnahmen ſehr —5* — 
Es ergiebt dies für die preuß. Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung die nachftehende Zufammenftellung ber in 
der Zeit von 1889/90 bis 1899 aus dem Perſonen⸗ 
verkehr erzielten Einnahmen und der in diefer Zeit 
aus dem Betriebsfonds gezahlten Entihädigungen 
für Unfälle, die Perſonen bei dem Eifenbahnbe- 
triebe erlitten: 
































&in nahme Gezahlte Entihädigungen 
aus bem rt 
abre in Bros. der Ein⸗ 
J b Verſonenderkehr Betrag nahme aus dem 
M. mM. Berfonenverkehr 

1889| 206 904 084 3114 736 1,51 
1890/91 222 857 934 2 967 050 1,38 
1891/93 231 028 894 2996 916 1,26 
1892/93 228 568 151 3342 597 1,46 

241 083 988 3520 093 1,42 

243 278 846 3389 417 1,39 

265194775 | 2998437 1,10 

290 654 397 3.028 044 1,04 

319 166 95 3344 368 1,05 

341 891320 4 901 370 143 

357 969 587 3 900 377 1,09 


® Einfäließlidh der heiflihen Eifenbahnen. ** Hed- 
nungsjahr. 
Beſondere Beachtung in Beziehung auf die Ge 
ährbung des Eifenbahnbetriebe3 beanſpruchen die 
chs⸗ die Radreifen-und die Schienenbrüche, 
weshaib denſelben auch von ſeiten der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen große Aufmerlfamleit gewidmet wird. 
n der über Achsbruche geführten Statiftik finden 
ich — die Fabriken, welche Die gebrochenen 
hen geliefert; der Monat, in dem ſich der Achs⸗ 
bruch ereignete (um die —— in Be⸗ 
rechnung ziehen zu koönnen); der Name der Bahn 
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und der Bahnftrede, wo verjelbe geſchah; die zurüd: 
gpiente Kilometerzahl der gebrodenen Achſe; das 
aterial und bie Erzeugungsart derjelben; vie 
Gattung der Achſe und des Fahrzeugs; die Gattung 
des Zuges De die Geſchwindigkeit deöfelben zur 
get des Achsbruchs; en en des Bruchs: der 
der Bruchfläde; die Ar jenbeit der Bruch⸗ 
fläche; die Belaftung des Achszapfens bei ordnungs⸗ 
mine Benusung bes x eugs; die Belaftung 
der Achfe zur Zeit des —8 das Gewicht der 
Raderpaare und der Achſen; der Durchmeſſer der 
Rader; die Urſache der Brüche. 

Berhältniömäßig am zahlreichſten lommen Achs⸗ 
brüde und Achsanbruche bei Lolomotiven und Ten: 
dern nor; 3. B. im 3.1899 betrugen fie im deut- 
hen Vereinsgebiet (f. Eifenbahnverein) bei den⸗ 
jelben 1,26 Proz. der vorhandenen Lolomotiven und 

enber, bei Wagen 0,12 Proz. der vorhandenen 
Wagen. Der Einfluß der Jahreszeit auf die Achs⸗ 
und NRadreifenbrüche ift bebeutend. Am gefährlich: 
ften ift der jet von Tauwetter und ol, da hier: 
mc oe: Froftbeulen entftehen, wodurch Stöße auf 
die Raͤder und Achſen bemorgerufen werben. Grds 
Bere Unfälle infolge von Achs hen treten im all: 
nemeinen felten ein. Nach der Bereingftatiftil kamen 
1899 auf 1069 Achs⸗ und Achsanbruche 27 Entglei: 
fungen und nur 86 Zugverfpätungen vor. Noch viel 
günftiger ift das Verhältnis bei Schienenbrüdhen; 
von in demjelben Jahre überhaupt vorgelommenen 
14634 Schienenbrüchen haben nur 11 Unfälle ver: 
anlaßt. Die Zahl der Achs- und Achsanbruche, der 
Bruche und Anbruche non Radreifen auf den Bahnen 
des Deutichen Eifenbahnvereins im 3.1899 ift aus 
nachſtehender Überfiht A, die an der Schienen: 
brüde aus der Überfiht B zu erjehen. 




















Eifenbahnunfollverfiherung — Eifenbahnverbänbe 


im 3.1862, ald das 1899 bereit8 rund 89000 km 
umfaffende Neß des ‚Deutichen Eifenbahnvereins 
erft 17421 km umfaßte, braden 61 Lofomotiv 
und Tenderahfen und 513 Wagenachſen. Diele 
bebeutende Abnahme der jährlichen Zahl der Ach⸗ 
brüde ift dem Umftande zuzufchreiben, daß man 
in neuerer Zeit beſſeres Material (Befjemerftahl 
und Tiegelgußftahl) zu den Achſen verwendete, bie 
Abmeffungen im allgemeinen verftärkte und auf 
richtigere Berhältniffe zur Selaſtunn brachte, die 
ſcharſen Anfäge und Keile in den Naben vermied 
uf. w. Zur mögliciten Verhütung der Folgen 
eines Radreifenbruchs wird bejondere Sorgfalt auf 
eine fichere Befeftigung der Rabreifen auf den Rad- 
fternen verwendet, bamit die Stüde des geſprunge⸗ 
nen Radreifens fid nicht alsbald vom Rabe Iöfen. 

Eiſenbal — dc 2 die Verfihe 
tung einer Perſon gegen körperliche Unfälle auf 
Reifen mit der Eifenbahm, (S. Unfallverfiherung.) 

Eifenbahuverbände, vertragsmäßige Bereini: 
gungen ziveier oder mehrerer Eifenbahnverwaltungen 
iu gemeinfamer Förderung des wechſelſeitigen Ber: 

ehrs durch übereinftimmenbe oder ineinandergreis 
fende Betriebs oder Vertehreinrihtungen. Der 
in der Regel ſchriftliche Verbandsvertrag Beike Ber 
bandsſtatut, abungen, tbereintommen. 
en ‚zählt der Verein deutſchet 
Eifenbahnvermwaltungen (f. Eifenbahnverein). 

Neben denıfelben befteht noch eine befondere Ber: 
einigung ber deutſchen Eiſenbahntechniker. Sie if 
aus dem Technilerausfhuß des Eifenba 
bervorgegangen, der im Mai 1850 anläßlich der 
Beratung über die ihm von dem Verein zur Begut: 
achtung übertwiefenen Vorſchriften für den Bahn 
bau, bie Betriebömittel und das Telegraphenfyftem 















































A befhloß, einen Verein der deutſchen ln 
x bahntechniker zu gründen, um den gegenſeiti⸗ 
Fr F gen Austauſch der Anlichten und Erfahrungen und 
85 [84 |25| » | die Verftändigung über das als das befte Anzu: 
Bezeichnung der Schäden | SE |3& 23] 8 | ifrebenbezuförbern. Wenngleich der Technifernerein 
&8 E83 |EE| & | gegenüber bem Gifenbahnverein nur al8 eine private 
= 8 ereinigung anzufehen ift, fo hat er dod auf bie 
—— — N der Bereindeinrihtungen hervor 
re Dei je ber 
ran 3 a no bauran Ins | teen un lgmerigen Gut, Co mr 
ofomotiven u. Tendern .Ung.| 67 | 345 | 37) 339 | die vemnächftigen aZechnifhen Vereinbarungen ded 
— Allammen auf 1 MIN. 014 |121 | 049046 | Vereins deutiher Eifenbal —— 2 über ben 
anabene md nbrägee | | 7 | 99048 | Yauund die Betriebgeinrihtungen ber Cifenbahnen» 
„Sense EEE ig” 155 | 552 | 23] 730 | beraten un — — 3 3 en für 
€ gulammen auf 1 DRIN. die Spätern ftaatlihen Vorſchriften adas polizeis 
PL — — —— — und ie «Normen für die Roneuttien 
geilen von Solomotiven und PEN REA ER N —— a — Fi —— 
Endeen oo oe 2 0. > 1 . Bahnpolizei, Eifenbahnbau, Eifenbahnbe : 
Bud BIT Bugtilometer ae | en gasılio ‚ar \o3s | orbnung) bilbeten. Der Zechniferverein verjammelt 
Send e un Kuseh ean Bad. “ ö FA alle 2 a ne feinen weitern 
zeifen und Bollrädern von tbeiten find hervorzuheben: die Sammlungen zur 
a lümeterent: |. |752 | 60] 3737 | Geminnung einer iberfiht über Oberbaufonftruftie 
JJ » | 007 |0,0 | 0,04|0,14 | nen, Ladeprofile, Bahnhofsgrundriſſe, Hauptabmeſ⸗ 
B. 
Beieif Bel Stahl | Bei Stahl⸗ ei —5 Fa | Ribmerer 
ei jernei ei al al 2 
Jahre Shienen {dienen toofiglenn Im ganzen bau auf Sang- Bagenadjk- tried Are 
fmellen Ulometer 
1899 303 13 969 862 14 634 956 0,58 
1898 219 12845 440 13 504 779 0,81 
1896 225 12 183 362 12 770 1118 0,55 
1894 314 10 574 371 11 259 1458 0,51 
1892 338 ; 11330 , 391 ı| 12059 2811 0,59 





Eifenbafnverbände 


vie der Lolomotiven u. |. w., bie veröffentlichten 


jeferate über zahlreiche ſchwebende techniſche Fra⸗ | Überführu: 


gen, prattiihe Verfuhe in großem Maßftab zur 
Löfung wichtiger Jragen, wie der Grmittelung des 
MWiderjtandes der Fahrzeuge u. f. w., ftatift. Zuſam⸗ 
menjtellungen, 3. $. über die Schienendauer, Achs⸗ 
brüde und Radreifenbrüde u. f. w., Förderung der 
Entſcheidung übertechnifche Fragen von allgemeiner, 
über das Gebiet des Eiſenbahnweſens hinausteichen: 
der Bedeutung, wie Einführung eines einheitlichen 
Maßes, Klaſſifilation von Eifen und Stahl u. ſ. w. 

Bon weitern E. ift der Deutſche Eifenbahn: 
verfehröverband (geihäftöführende Direktion: 
die Königl. Eifenbahndireftion zu Hannover) zu er- 
mäbnen, welcher im Sommer 1886 zufammentrat 

wecs Forſbiſdun der bie Beforderung von Per⸗ 

Ionen und Gütern betreffenden Dienftzweige fowie 
Herbeiführung einer thunlichſten Übereinftimmung 
ver hierauf bezüglihen Vorſchriften, insbeſondere 
über das Abfertigungss und Abrehmungsverjah: 
ten». Dem Verband gehören fait ſamtliche deut⸗ 
ſchen und einige nieberländ. en an. 

Außer dem Breußifhen Staatäbahn: 
magenverband (geſchafisführende Direltion: 
die Konigl. Eifenbahndireltion zu Magdeburg), zu 
dem die preuß. Staat3bahnen und einige andere 
deutſche anne ſich zweds einer freiern wechelſeiti⸗ 
gen ugung, als ſolche nach dem Vereins⸗ 
magenübereintommen zuläffig iſt, vereinigt haben, 
find noch die fog. Tarifperbände zu erwähnen. 
Sie bezweden, den direkten Verkehr für gewiſſe 
Dauptrihtungen over Aulammenbängenbe größere 
Berfehrögebiete weg zu geftalten, in erſter 
Reihe die — und —— en 
jür das Verbandögebiet (Verbandstarife, |. lem 

ahntarife) einheitlich aufzuftellen und gemeinfam 
anzulündigen, ſodaun bie gegenfeitige Abrech⸗ 
nung ber gemeinjchaftlihen Verlehrseinnahmen zu 
ordnen (f. Eifenbahnabrehnungsitellen), die für 
den durchgehenden Verkehr erforderlihen Einrich⸗ 
tungen gemeinfam zu treffen und die Verkehrs⸗ 
leitung im — zu regeln. Die Ver⸗ 
ſtaͤndigung über die Beſeitigung des Wettbewerb 
tonturrierender Linien durch Teilung des in Be: 
tracht lommenden Verkehr innerhalb des Verbandes 
wie zwiſchen mehrern Verbänden wird Eifenbahn: 
tartell(Pool aufdennorbamerit. Bahnen)genannt. 
Der erfte Tarifverband war der 1848 gegründete 
Norddeutſche Verband für den Verkehr zwiichen Ber: 
fin, Leipzig, Hamburg und Köln. Je mehr das 
Eifenbahnne ſich demnachſt ausdehnte, defto zahl- 
reicher wurden die Tarifverbände im innern deut: 
joen und ausländischen Verkehr. Als Tarifver: 

and ohne weitern Zufak wird eine 1869 zweds 
Annahme eines einheitlichen Tarifihemas und über: 
einftimmender Abfertigungseinrichtungen gegrün- 
dete Vereinigung ber größern E. —T bein, 
Elbe und Berlin bezeichnet, defien Wirtfamteit mit 
der Einführung des einheitlichen deutſchen Tarif: 
zum Zeil erlofch (j. Eifenbahntarife), zum 

eil auf den Deutſchen —— 
überging. In ghnlicher Weiſe bilden auch ſamtliche 
öfterr.ungar., die ruſſ., ſchweiz. und holländ. Eiſen⸗ 
bahnen einen gemeinjamen Landesverlehrs: 
verbanb. 

In Rußland, wo noch Ende der fehiger Yahre 
des 19. Jahrh. mangelb eines direlten Verlehrs der 
Eifenbahnen bei ver Beförderung des Gutes aufeiner 


von der Endftation weiterführenden Bahn deſſen Ab: | 


Brochaus' Konverfationd-Begikon. 14. Aufl. R. A. V. 
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nahme gewöhnlich durch Zwiſchenperſonen und feine 
ing zur Reuaufgabe mittels Landfuhrwerks 
erfolgen mußte, find infolge der hierdurch eingetres 
tenen Berkehräftodungen auf den Enditationen Ende 
1869 und 1870 Vereinbarungen über die Einrich⸗ 
tung eines direkten Perfonen: und Gütervertehrs 
jime Unmfteigen und Umladen) auf den meiften 
ahnen getroffen worden. Es wurden zu biejem 
ived drei Gruppen gebildet, denen zur Zeit fämt: 
ihe Bahnen angehören mit Ausnahme der poln. 
Bahnen Warſchau⸗Wien, Warihau:dromberg und 
Lodz), der finländ. Staatsbahnen und einiger an: 
derer Einzelbahnen, wie der Transkaukaſiſchen und 
ber Uraleisenbahn (f. Ruſſiſche Eifenbahnen). Die 
Gruppen halten regelmäßige Konferenzen ab, auf 
denen die befondern Verlehrsſragen, namentlich auch 
auf dem Gebiete der Tarifftellung, beraten werben. 
Daneben ee für allgemeine Verkehrsangelegen⸗ 
heiten regelmäßige Generaltonferenzen aller rufl. 
Eifenbahnen. ut dieſe Weife find allgemeine fiber: 
eintommen über diretten Verkehr zwiſchen den ruf. 
Eifenbahnen (1887) und über die gegenfeitige Aus: 
nußung ber Güterwagen (1889) Au kenne gelommen. 
n den Vereinigten Staaten von Amerika 
find gleichfalls zahlreiche Tarifverbände entftanden, 
fung des Verbot der Verlehröverträge (Pools). 
uch Vereinbarungen der Eifenbahnverwal- 
tungen verjchiedener Länder bildeten fid Die inter= 
nationalen Tarife. und Vertehrsverbände, 
fo der deutich-öfterr.zungar. Seehafenvertehr, der 
Se bel deutfh:niederländ,, deutſch⸗ franz., 
deutſch⸗ ital. deutſch⸗ruſſ., deutſch⸗dan., deutſch⸗ 
ſchwed.⸗norweg., deutſch⸗ſchweiz. beutfch-jerb,, 
deutſch⸗ ſtandinav., engl.sbeig.mieverländ.zdeutfch: 
ital., der auftro:oftind., aufteo-italosfranz., doſterr.⸗ 
ungar.:bayr., öfterr.ungar.sfhtveiz., öfterr.ungar.: 
franz., a „Slterr.zungar.:ital., len: 
ungar.=\pan.:brafil. Verband u. |. m. — Wegen 
Heritellung eines einheitlihen Gütertarif3 für den 
internationalen Verlehr |. —— * U, 8. 
Bei Gelegenheit der 50jährigen Jubelfeier der 
belg.Staatöbahnen 1885 und der gleichzeitig in Ant: 
werpen veranftalteten Weltauöftellung traten auf 
Einladung der belg. Regierung die erſchienenen Ber: 
treter der Eifenbahnen anderer Länder zu einer ge: 
meinfamen Beratung darüber zufammen, melde 
BVerbefierungen im Bau und Betrieb der Eiſenbah⸗ 
nen herbeizuführen fein möchten. Auf Antrag des 
Vertreters der brafil. Regierung beſchloß der Kon⸗ 
greß «bie Drganifation einer dauernden internatio: 
nalen wifjenihaftlihen Verfammlung» und unter 
anderm aud) die Anbahnung einer Welteifenbahn- 
ftatiftil. Aus diefer Anregung iftderänternatio: 
nale Eifenbahntongreß hervorgegangen, dem 
ein bauernder Ausſchuß zur Seite fteht. Der Kon: 
preb ift 1887 in Mailand, 1889 in Paris, 1892 
in Petersburg, 1895 in London, 1900 in gar zus 
fammengeireten. Der dauernde Ausſchuß (Inter⸗ 
nationale Kommiffion) veröffentlicht feine Sigungs- 
berihteundfonftigen Auffägeallmonatlihim«Bulle- 
tin de la commission internationale du congrès 
de chemins de fer». Bon den Sigungsberihten 
des Kongreſſes find bis jeßt drei erfchtenen, der legte 
ie rendu general» 1890 (Brüfjel). (S. auch 
Eiſenbahnrecht IL, 3.) 
Bu den €. gehört aud der Internationale 
permanente Straßenbahnverein, der am 
24.125. Sept. 1886 zu Berlin vom Internationalen 
Kongreß der Straßenbahnbireltoren zur Förderung 
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des Straßenbahniwefens gegründet wurde und 1891 
bereits 317 Mitgliever zählte, die 20 verſchiedenen 
Nationalitäten angehörten, und 72 Straßen: und 
Setundärbahngefellihaften fowie 41 Firmen um: 
faßte. Der Verein hielt anfangs alljährlich, feit 
1894 nur alle 2 Jahre eine Generalverfammlung 
ab; 1891 fand fie in Hamburg ftatt, 1898 in Buda⸗ 
peit (wegen der Cholera war jie 1892 ausgefallen), 
1894 in Röln und 1896 in Stodholm. Die Berichte 
über die Generalverfammlungen werben unter an 
derm in der «Zeitfchrift für Transportweſen und 
Straßenbau», hg. von Engelmann (Berlin), ver: 
Öffentlicht. Zu den E. gehört ferner der 1895 ge: 
rünbete Verein Deutfcher Straßenbahn: und Klein: 
abnverwaltungen in Hamburg. 
itteratur. Fled, Artitel E. in dem «Wörter: 


buch des deutihen Verwaltungsrecht3», bg. von | gu 


Stengel, Bd. 1 (Freib. i. Br. 1890); Ulrih, Das 
Eifenbahntarifweien (Berl. 1886; in 2. Aufl. 1890 
in franz. Überjegung erſchienen); von der Leyen, 
Die nordamerit, Eifenbahnen (2p3. 1885); Krüger, 
Die Gruppen und die Generaltonferenz (Obstschyj- 
Sjesd) der ruf. Eifenbahnen (im «Ardiv für Eifen: 
bahnmejen», 1890). 

Eiſenbahnverein, vielfach gebrauchte fürzere 
Bezeihnung für den Verein deutſcher Eifen- 
babnvermwaltungen. Derfelbe x aus dem «Ber: 
band preuß. Eifenbahndireftionen» hervorgegangen, 
indem in der zu Köln 28. und 29. Juni 1847 ab- 
gehaltenen Generalverfammlung des Verbandes 

eſchloſſen wurde, in denjelben aud) die übrigen 
deutſchen Eifenbahnen aufzunehmen. In der vom 
29. Nov. bis 2. Dez. 1847 in Hamburg abgehaltes 
nen Generalverfammlung fand die Gründung des 
Vereind beutiher Eifenbahnverwaltungen ftatt. 
Als Zwed des Vereins wurde beftimmt, «durd 
gemeinfame Beratungen und einmütige3 Handeln 
das eigene Intereſſe und dasjenige des Publikums 
zu fördern». Die 40 Verwaltungen, die damals mit 
insgeſamt rund 4000 km Betriebslänge dem Ber: 
eine beitcaten, gehörten alle dem deutſchen Bundes⸗ 
gepiet an. Almählic aber vehnte der Verein feine 
MWirkfamleit weit über die Grenzen Deutichlands 
aus. Am 1. an. 1901 bei die Zahl der dem 
Verein angehörenden Eifenbahnverwaltungen 74 
und zwar: 46 deutihe Eifenbahnverwaltungen, 
20 öfterr.-ungar. Bertvaltungen, 4 nieberländ. Ber- 
waltungen (Holländ. Eifenbahn, Nieberländ. Gen- 
tealbahn, Niederländ. Staatsbabnen, Norbbrabant- 
Deutſche Eifenbahn), 1 luxemb. Berwaltung Prinz 
Heinrih:Eifenbahn), 1 belg. Verwaltung (Chimay⸗ 
Eifenbahn), die rumän. Staatöbabnverwaltung und 
1 rufl.:poln. Verwaltung (die Warſchau⸗- Wiener 
Eifenbahn). Außerdem nehmen nad} $. 6 der Bere 
einsfagungen noch verschiedene in Deutſchland bes 
legene Neben: und Schmalfpurbahnen mit einer 
Betriebälänge von 936,41 km an den Vereinsein⸗ 
richtungen teil. 

Das Eifenbahnneg der vorftehend aufgeführten 
Vereinsverwaltungen hat eine Gefamtlänge von 
90967 ‚ss km (gegen 88450,18km am 1.%an. 1900). 
Die Verteilung auf bie einzelnen Verwaltungen 
zeigt die auf nächſter Spalte oben ftehende Tabelle. 

a der Verein in das %. 1897 mit einer Länge von 
83 145,51 km Eifenbahnen eingetreten war, fo iſt 
feine Ausdehnung in den legten 4 Jahren bis J1. Jan. 
1901 um 7822,87 km oder 8,60 Proz. gewachſen. 

—— der Beſchlußfaſſung des Vereins (Ge- 
ſchaͤftsfu 





rende Direktion: die Königl. Eiſenbahn- 
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nen. 


direltion zu Berlin) bilden alle Angelegenheiten, 
die von einer ber vereinigten Verwaltungen dazu 
für geeignet erachtet werden. Die Beichlüfle wer: 
den durch Vorberatungen in «Ausjhüflen» vor: 
bereitet, die für alle wichtigen Sachen ftändig 
find und von ber Bereinöverjommlung beftimmt 
werden; leßtere wählt aud bie Mitglieder aui 
4 Jahre. Derartige ftändige Ausfchütie befteben 
ir Angelegenheiten 1) des Gütervertehrs, 2) de 
erſonenverlehrs, 3) ber gegenfeitigen en: 
benugung, 4) echniterauafchu , 5) für Angelegen: 
beiten ber Statiftit, 6) für Die Bereinöfahungen, 
7) für die Vereinzzeitung, 8) Preisausſchuß. Die 
eſchlüſſe der Ausſchuſſe werben, falls dem Aus: 
ſchuß von der Bereinsverfammlung Vollmacht zur 
enbgültigen Entſcheidung erteilt ift, fofort, andern: 
falls nur dann bindend (und dies gilt aud für 
die Vereinsverſammlungsbeſchluſſe), wenn ihnen 
nit binnen einer Frift von 8 Wochen von einem 
Zehntel jämtlicher Vereinsſtimmen widerſprochen ift. 
Die Vereindverfammlung, bie alle 2 Jahre eine 
ordentliche Sigung abhält, beſchließt im allgeme: 
nen nad Stimmenmehrheit; jedem Vereinsmitglied 
gebührt nad) Maßgabe der Länge der feiner Br: 
triebäleitung unteren Vereins bahnſtreden ein 
Stimmrecht in der Art, daß demſelben bei einer Ge 
famtlänge bis zu 100 km 1 Stimme, über 100— 
250 km 2 Stimmen, über 250—500 km 3 und 
für jede angefangene weitere 250 km eine Stimme 
meht zuſteht. Hiernach befigen die 74 Verwaltungen 
mit einer Gefamtbetriebslänge von 90 967,5 km 
im ganzen 468 Stimmen, tovon auf bie beutiben 
Bahnen 261 (darunter 21 Direktionen der preub. 
und heſſ. Staat£babnen mit 154 Stimmen), aui 
die öfterr..ungar. Bahnen 169, die niederländ. und 
Iuremburg. Bahnen 20 und die übrigen Vereinsbab: 
nen 18 Stimmen entfallen. Die Vereinsverjomm: 
Lung3beichlüffe über Zarifangelegenheiten bedürien 
der Genehmigung fämtlicher Verwaltungen. Als 
befonder wichtige Vereinbarungen des Bereind be: 
ftehen das Betrieböreglement (f. 8 des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen (legte A 
vom 1. Jan. 1893 mit zwölf Rachtragen, die Nat: 
träge I—V und VID find aufgehoben), das Über: 
eintommen zum Betriebsreglement (lebte Ausgabe 
vom 1.Jan. 1899) mit einem Nachtrag; ferner do? 
Übereinlommen, betreffend die gegenfeitige Wagen: 
benugung (Vereins: Wagen: Übereintommen; lebte 
Ausgabe vom De}. 1896, gültig vom 1. April 1891 
an mit zwei Nachträgen, wovon der erfte aufgehoben, 
nebft ben zugehörigen fieben Anlagen) ſowie die 
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tedmifchen Vereinbarungen über den Bau und die 
Betriebeinrihtungen der Haupt- und Nebeneifen: 
bahnen vom 1. Yan. 1897 nebft zwei Nachträgen 
und die Grundzüge für ben Bau und die Betriebs: 
einrichtungen der Lofaleifenbahnen vom 1. Jan. 
1897; die Beftimmungen über die Ausgabe von zu: 
fammenftellbaren Sabrfigeingeften (legte Ausgabe 
vom 1. Juni 1901); das libereintommen über den 
Dienfttelegrammvertehr auf den Telegraphenlinien 
des Verein? vom 1. April 1899, welchem neuer: 
dings jämtliche öfterr.:ungar. Vereinäverwaltungen 
beigetreten find, jo daß zur Zeit nur die Nürnberg- 
Farther Eifenbahn, die rumän. Staat3bahn und 
die Warfhau: Wiener Eifenbahn an diefem Über- 
eintommen nicht teilnehmen; eine Neuausgabe des 
Übereinfommend wird demnächſt erfolgen; das 
libereintommen über die Bereinsabrehnungäftelle, 

ültig vom 1.D8.1900. Die Vereinsabrechnungs⸗ 
telle (früher Generalſaldierungsſtelle) ift feit dem 

. 1883 al3 Einrichtung des Vereins in Thätigfeit. 

er Berein befikt jeit 1861 in der «Zeitung deö Ver⸗ 
eins beuticher Cifenbahnverwaltungen» eine Fort: 
feßung der « Eifenbahnzeitung» von Meyer (1843, 
1844) und Egel und Klein (1844—61). Die Zeitung 
erfcheint in Berlin wöchentlich zweimal und bringt 
Mitteilungen über Eifenbahnen und fonftige Trans: 
vortanftalten, Bahnprojette, Statiftit, Nuriftiihes 
und Boltswirtfchaftliches ſowie auf den Eifenbahn: 
bau und Betrieb bezüglihe amtlihe und Privat: 


anzeigen. Diefer Zeitung fteht feit 1864 daß 1846 | (8S. 


von Edmund Heufinger von —Ae— begründete 
«Drgan für den Fortſchritt des Gifenbahniefens in 
technischer Beziehung» zur Seite, das, mit Tafeln 
und Holsfchnitten verſehen, jährlich in 6 Heften in 
Wiesbaden erfcheint. 

Der Verein feierte in Berlin Ende Juli 1896 das 
50jährige De feines Beftehens, aus welchem 
Anlaß aud eine hi tihrift und eine (vom Mini: 
fterium ber Öffentlichen Arbeiten herausgegebene) 
Denlſchrift: «Berlin und feine Eifenbahnen 1846 
—%6» (2 Bde., Berl. 1896) erfchienen ift. 

In derfelben abgetürzten Sorm wird ferner mit: 
unterderBerein für Eifenbahntundein Berlin 
Hefe ber lediglich wiſſenſchaftliche Zwede vers 
folgt und vorwiegend aus Eifenbahnfachmännern be- 
ftebt. Derfelbe wurde 11.Dft. 1842 von 18 Mannern 
— (63 Mitglieder bereits 22. Nov. 1842) und 
3 Degen (1901) nad) 59jährigem Beitehen 

itglieder, während die Geſamtzahl der bisher 
rip nommenen Mitglieder Aber 1150 beträgt. 
ahnverkehrskoutrolleur, ſ. Eiſen⸗ 
bahnbeamte. 

Eifeubahuverkehrsorduung, ſtaatliche Vor: 
ſchriften für die Eifenbahnvermaltungen und das die 
Eifenbahnen benußenve Publilum zur Regelung des 
Verkehrs auf den Eifenbahnen, im Gegenfak zur 
Eifenbahnbetriebgorbnung (f. d.). Die für Deutlhe 
land vom Reichslanzler auf Beſchluß des Bundes: 
rats in Kraft gejebte €. (bis 31. = 1892 Be: 
trieböreglement für die Eifenbahnen veutſchlands 
genannt, ſ. Vetrieböreglement) gründet ſich im all: 

jemeinen auf Art. 45 ber Shoes faur («das 
Rei wird namentlich dahin wirken, daß baldigft 
auf allen deutſchen Eifenbahnen übereinftimmende 
Betrieböreglement3 eingeführt werben»), hinſicht⸗ 
lid) eines großen Teils der einzelnen Beftimmungen 
aber zugleich auf das Hanbelögefegbud, insbeſon⸗ 
dere Aus die Senjehineen über das Frachtgeſchaft. 
Das Betrieböreglement für die Eifenbahnen Deutich: 
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lands wurde aus Anlaß der Einführung des inter- 
nationalen fbereintonmens über den Eijenbahn: 
frachtverkehr vom 1. Jan. 1893 (f. Sijenbahnreit 
IL, 3) umgearbeitet, mit leßterm, joweit möglich, in 
fibereinftimmung gebracht und bat dabei die ‘Be: 
zeihnung «Berfehrsorpnung für die Eifenbahnen 
Deuticlands» erhalten. Dur dad neue deutſche 
Handelsgeſetzbuch, das 1. Jar. 1900 in Kraft ger 
treten ift, waren wiederum zablreihe Anderungen 
bedingt. Dadurch, daß diefes Reichsgeſetz, abwei⸗ 
hend von ber bißherigen Gepflogenpeit, die die Ver: 
tehrorbnung nicht mehr ald eine Zufammenftellung 
im Verwaltungsmwege eingeführter Normativbeitim: 
mungen für den Abichluß von Eifenbahnfraghtver: 
trägen, fondern als eine mit Geſetzeskraft aus: 
eftattete Rechtsverordnung betrachtet (ogl. 
Ganvelögeienbud 8.453 fg.), war die Veranlafjung 
egeben, die Berlehräorbnung nicht nur dem Sinne, 
ondern aud der Wortfafjung des neuen Handele- 
geſetzbuchs möglidit genau anzupafien. Infolge: 
deſſen wurde mit Gültigfeit vom 1. San. 1900 eine 
neue Verlehrsordnung u. d. T. «Eifenbahnverlehra: 
ordnung vom 26. Oft. 1899» eingeführt. Sie zerfällt 
wie bie biöherige in acht felbftändige Abfchnitte und 
außer den Eingangsbeftimmungen (Abſchnitt I) in 
91 Paragraphen. Abichnitt II (SS. Pe] enthält 
Allgemeine Beltimmungen, Abſchnitt (88. 10 
—29) behandelt die Beförderung von onen, Ab- 
Schnitt IV (88.30—38) von Reifegepäd, Abichnitt V 
.89— 41) von ut (j. d.), Abſchnitt VI 
(88. 42, 43) von Leihen, Abſchnitt VIL (SS. 4448) 
von lebenden Tieren, Abjchnitt VII ($8. 49—91) 
von Gütern. Die Verkehrsordnung hat 6 Anlagen: 
A. Fee le B. Vorſchriften über bes 
dingungsweiſe zur Beförderung zugelafjene Gegen: 
ftände, CD. Formulare für Frachtbrief (f. d.) und 
Eilfragtbrief, E. Formular zu einer Erflärung über 
die Verpadung des Gutes, F. Formular zur nad: 
träglichen Anmeifung über dad rollende Gut. 
An wichtigern mit dem 1. Jan. 1990 in Kraft 
etretenen Anderungen find folgende zu erwähnen: 
as Öffnen der Wagenthüren bei ver Ankunft von 
jonenzügen auf den Stationen wird von ven 
jahmbedieniteten nur vorgenommen, foweit Rei: 
fende auszuſteigen verlangen ($.24); jedem Reifen 
den I. bis III. Klaſſe fteht zur —— 
Handgepads nur der Raum über feinem Plage zur 
Verfügung, Sibpläße bürfen nicht dazu verwendet 
tverben (8.28); für bie Abfertigung von Sahrrädern 
als Neifegepäd dürfen durd die Tarife befondere 
Vorſchriften gegeben werben ($.32); auf Stationen, 
wo ein Bebürfnis befteht, hat die Eifenbahn Gepäd: 
träger zu beftellen, für deren Dienftführung fie ver- 
antwortlic ift (8.37); die Beftimmung, daß Fracht⸗ 
—— ſowie Anſprüche wegen Ver⸗ 
luſtes, Minderung, Beſchadigung oder Verſpatung 
des Gutes nur binnen Jahresfriſt erhoben werden 
bürfen, ift dahin erweitert, daß die ſchriftliche An⸗ 
meldung des Anſpruchs die —— t bis zu 
dem Tage hemmt, wo ber erfte ſchriftliche Beſcheid 
unter Rüdgabe ver Beweisſtude erfolgt. Hinſichtlich 
der Unterbrehung ber Verjährung bewendei e8 bei 
den geſetzlichen Vorſchriften. Zur Geltendmahung 
von Frachterſtattungs anſprüchen oder Nadzablung 
zu wenig erhobener Dr iſt derjenige beredhtigt 
oder verpflichtet, der die Fracht bezahlt hat (88. 61 
und 91); die Apifierung angelommener Güter kann 
nad) Verabredung mit der Eifenbahn aud auf an- 
dere Weife ald durch Boten oder Poſt bewirkt wer: 
53* 
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ben (8.68), woburd) 3. B. bie rechtliche Grundlage 
r die Benubung des Telephons geſchaffen ift; im 
achtbriefformular ift neben der Bezeichnung der 
agennummer noch Die Angabe des Ladegewichts 
und (für Viehfendungen) der Ladefläche fowie bei 
der Abreſſe die Straße und Hausnummer des Em- 
pfangers vorgefehen. Die neue Verkehrsordnung 
indet auf Bayern vermöge des plabgreifenden Re: 
ervatrechts (ſ. Eifenbahnrecht) feine Anwendung, 
doch bat die bayr. Regierung die E. für Bayern 
ebenfo in Geltung gejegt, wie fie Dies ſchon früher 
hinſichtlich des Betrieböreglements für Die Eiſenbah⸗ 
nen Deutſchlands gethan hatte, Auf Kleinbahnen 
$% findet die E. feine Anwendung. Die deutfche 
ehrsordnun⸗ * in allen Hauptpunlten mit 
dem Öfterreihifhen und ungariſchen Be: 
trieböreglement, bie gleichfalls aus Anlaß des 
Berner Übereintommend umgearbeitet find, über: 
ein. Um dieſe Übereinftimmung aufrecht zu erhal: 
ten, haben 1891 und 1892 gemeinfchaftliche Vor: 
beratungen zwiſchen deutichen, dfterr. und ungar. 
Vertretern in Berlin, Wien und Budapeft ftatt 
grrım, Aud das Betriebsreglement des 
ereins deutſcher Eifenbahnvermwaltun: 
gen nebit Übereintommen (f. Eifenbahnverein) und 
die Betriebsreglements zahlreiher interna: 
tionaler Tarifverbände mußten mit Rüdficht 
auf das Berner libereinlommen umgearbeitet wers 
den. Das hiernach umgearbeitete Vereinsreglement 
nebſt zugehörigem fibereinfommen ift in der Ber: 
eindverfammlung in Hamburg am 8./4. Aug. 1892 
genehmigt. Es ift durchweg darauf Bedacht ge: 
nommen, daß die volle Übereinftimmung mit dem 
Berner Übereintommen und die thunlichfte Übereins 
ftimmung mit der deutſchen Verkehräordnung auch 
in diefen Reglement? gewahrt werde. Die mög⸗ 
lichfte Anpaflung des döfterr., ungar. und des Ver: 
eindbetrieböreglement an bie neue deutfche E. vom 
1.2an. 1900 Steht in Ausſicht. 
ber die Bedeutung ber E. in rehtlicher Be 
ziehung f. Betriebsreglement. — Vol. von ber 
Leyen, Die deutiche E vom 26. Olt. 1899 (in der 
«Beitichrift für Handeläreht>, XLIX, 1900); Gerft- 
ner, Die neuen Vorſchriften in der E. vom 26. Dft. 
1899 (Berl. 1899); Eger, Die E. vom 26. DE. 1899 
erläutert (2. Aufl., ebd. 1900). 
Cifenbahnverordunngsblatt, ein feit 1. Jan. 
1878 im preuß. Minifterium der dffentlihen Ar 
beiten berausgı ebenes Blatt, worin die zur Ver— 
fentlihung —E landesherrlichen Erlaſſe 
ü een elegenheiten, allgemeine Miniſie⸗ 
rialerlaſſe, Nachrichten über Eröffnung neuer Bahn: 
itreden und Stationen fowie Ernennungen, Befdr- 
derungen und Berfegungen von Beamten, inſoweit 
je auf landeöherrlicher oder minifterieller Eniſchlie⸗ 
ung beruhen, befannt gemacht werden. Das €. er- 
cheint nad) Bedarf, in der Kegel zu Anfang und in 
itte jeden Monats. Daneben beftehen nod für 
jeden Direktionsbezirk befondere Amtsblätter, in 
denen Anorbnungen des Minifters und der lonigl. 
Eifenbahnirektionen u. ſ. w. Aufnahme finden. 
Ühnliche Einrichtungen beftehen auch in andern 
Ländern, 3.2. in Dherreid das im Handels: 
minifterium herausgegebene und feit 1. Jan. 1888 
dreimal wöchentlich erſcheinende «Verorbnungsblatt 
für Eifenbahn und Shiffahrto und das feit 1. Jan. 
1885 nad) Bedarf erfcheinende Anzeigeblatt für die 
Verfügungen über ven Viehverkehr auf Eifenbahnen; 
in Ungarn, wo amtliche Belanntmachungen dur 
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das ji 1887 zum amtlichen Organ des Hand: 
miniſteriums beftimmte «Vasuti &s_közlekeii: 
közlöng» in Sninapeh ellont, inderSchmeijk: 
als Beilage zum Bundesgeſetzblatt erjeemet: 
Organ I das Transport: und Tarifiveien. ve 
is h chehen bie amtlichen Verörjentlihunge z 
ienbahnangelegenheiten burd die allgemeine 
Gefeps und an fo in den meike 
deutichen Staaten, in Belgien durch den «Moniter 
beige», in den Kiederlanden durch das «Etat: 
blaad», in Frankreich durch das «Journal offci- 
de la R£publique frangaise» und das «Bulletinü 
Ministöre des travaux publics», in Italien tur: 
bie «Gazzetta ufficialev und das «Giornak &. 
gb eivile», in Rußland durch die Zeitichrift ki 
inifteriums der Vertehrsanftalten, in Englı 
durch die «London Gazette» u. |. w. Ebenſo ger 
gar Eifenbahnverwaltungen noch beſonde 
ordnungsblatier heraus, fo die Direltiert 
der Staatsbahnen in Bayern, Sadjen, Bir 
temberg und Baden, die Generaldireftion de 
Öfterr. Staatsbahnen, die ungar. Staatsbahnn 
aud einzelne Privatbahnen, 3. B. die Öfterr. Nort: 
weſtbahn u. ſ. w. 

Eifenbahnverwaltung, f. Cifenbabnbehirtn. 
Sifen mbetrieb, Cifenbahnbeiräte, Cijenhabr 
verein. 

Eifenbahnporarbeiten, |. Sifenbahnbau 

Cifenbahnvorlefungen, Borlefungen u: 
dem Gebiete de3 Eiſenbahnweſens, die meilt ve’ 

öhern Eifenbahnbeamten gehalten werben und ii 

Jeamte und Anwärter des höhern VBerwaltungdun 
technifchen Eifenbahndienftes beftimmt, außerden 
aber aud den Studierenden der Univerjität, beriet: 
nischen Hochſchule und der Bergakademie zugänglit 
ind. €. find unter anderm für Preußen in Bei, 

reslau, Elberfeld und Köln angeordnet. Eie m 
fteedten ſich zumachſt auf das preuß. Eifenbahnrett. 
ben Betrieb der Eifenbahnen, die Nationaldtonen: 
der Eifenbahnen, insbeſondere das Tarifweſen ul 
die Verwaltung ber preuß. Staatsbahnen. Erit 
iſt noch Technologie und Eleltrotechnik hinzugetrdt- 
Auch in Wien, wo früher ein Kurfus für die And: 
bildung von Gijenbahnbeamten mit der Hank 
alademie verbunden en End €. an ber dent: 
dungsſchule für Eifenbahnbeamte eingerichtet. F 
Ungarn befteht eine eigene Eifenbahnalatt 
mie, beren Befuch für die Anmärter bes Gifentit: 
dienſtes vorgeichrieben ift. 

€ii enbahnwagen, f. Betriebsmittel. _ _ 

‚ Cifenbahuwagenamt, bei der preuf. Shi: 
eifenbahnverwaltung in Eſſen a. d. Rubr für de 
gleihmäßige Verteilung der Kohlen: und ftolamar“ 
im Rubrloblengebiet beftehende Dienitftelle. Auktt 
dem beftehen bei den einzelnen Direktionen als 
jonbere Abteilungen ber Betrieböbureaus Bus 

ureaus für die Verteilung der in den einjeind 
Direktionsbezirten vorhandenen Güterwagen. >U 
Ausgleich zwiſchen Bedarf und Beitand an Git 
tagen unter ben einzelnen Berwaltungen derpret 
Staatsbahnen und den Verwaltungen aud NN 
anderer Bahnen wird durd das Kentralmar® 
bureau zu Magdeburg vermittelt. je 

Gifenbahntongenmietgefellfchaften. Zi 
verfolgen den Zweck, den Gifenbahnverwalunt 
beieintretendem Wagenmangel mit Wagen (ger! 
lid) Güterwagen) auszuhelfen und auch neuen € 
babngefellihaften die Veſchaffung eines eism? 
Wogenparts zu erfparen. €. beſtehen z. B. indre 
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reich, in Ungarn und in Belgien (Internationale 
Eifenbahnhilfsgefellihaft). Je mehr bie eins 
zelnen Eifenbahnverwaltungen ſich über die gegenſei⸗ 
tige Benupung ihres Wagenpart3 verjtändigtund zu⸗ 
R (eich Einrichtungen getrofien haben, um einen moͤg⸗ 
hit raſchen enũmlauf zu ſichern (ſ. Eiſenbahn⸗ 
verbande und Eiſenbahnwagenamt), deſto wirt: 
ſamer iſt dem Eintritt eines Wagenmangels vor⸗ 
gebeugt und die Aushilfe durch E. entbehrlich gemacht 
worden. In gewiſſem Sinne gehören zu den E. auch 
die le ahnſchlafwagengeſellſchaf⸗— 
ten, welche die von ihnen erbauten Perſonenwagen 
mit bequemen Schlaf: und Reitaurationgeinrihtun: 
gen auf den Hauptverfehrälinien laufen lafien. Die 
Schlafwagen (Sleeping cars) ftehen den Neifenden 
eriter und zweiter Klaffegegen Zulöfungvon Schlaf: 
magentarten zur Berfügung, die in befondern 
Reiſebureaus der Gef k aften und auch beim 
Schlafwagenſchaffner zu haben jind. Die Schlaf 
und Reſtaurationswagen ftammen aus Amerita, 
mo die Eifenbahnen vielfach durch ausgedehnte un: 
wirtlihe Gegenden führen und den Reifenden auf 
den tagelangen Fahrten ſonſt feine —A ur 
Übernachtung und Verpflenung geboten ift. Die 
amerit. Bullmans Balaftwagengejellihaft 
verjorgt Eiſenbahnlinien in einer Länge von rund 
190 000 km mit ihren Wagen und beta tigt über 
11000 Berfonen mit einem jährlihen Koftenauf- 
wand von 25%, MiU.M. Auf den europ. Eifen- 
bahnlinien ift jeit 1873 zwiſchen allen größern Or: 
ten dur die Internationale Sitenbahn: 
ihlafmwagengefellihaft zu Brüflel Schlaf 
und Reftaurationswagenbienft eingeführt; diejelbe 
bat aud die fog. Luruszüge (f. d.) eingerichtet. 
Die Einnahmen der Gefellihaft betrugen 1900: 
14333165 13. 776 Schlafwagen und 120 Speife: 
wagen waren vorhanden. 

Auf den. preuß. Staatöbahnen werden feit neuerer 
Zeit die Schlafmagen von den betreffenden Verwal: 
tungen geftellt, die Schlafwagen der Geſellſchaft ver- 
tehren nur noch auf Grenzſtreden größerer Linien, 
mie 3. B. zwiſchen Köln und Brüffel, Köln und 
Paris, Köln und Dftende, Berlin und Wien, Frank⸗ 
furt a.M. und Paris u. |. m. 

Eifenbaßnwerkitätten, zur Herftellung und 
Unterhaltung der Betriebsmittel (f. d.), der Wert: 
zeuge u. ſ. m. dienende Arbeitäräume. Der Neubau 
von Lolomotiven und Wagen wird gewöhnlich nicht 
in den €. bewirtt, die Beſchaffung erfolgt meift durch 
Be bei den beitehenden Kotomotiv: und Wagen: 
bauanftalten. Dagegen werden in den E. der könig- 
lich fädhf. Staatseiſenbabnen (etwa 1450 Arbeiter) 
zu Chemnig aud neue Wagen gebaut ſowie ältere 
Xolomotiven in —— umgebaut. Die 
Hauptthätigkeit der €. iſt auf Reparaturen befchräntt, 
fie heißen daher auch kurzweg Reparaturwerk⸗ 
itätten. Je nad) ihrem Umfang unterfcheidet man 
Haupt: und Nebenmwertftätten; in den Be: 
triebswerkftätten werben nur die Heinern Re 
paraturen für den laufenden Betriebsdienſt aus: 

in €., die fid) auch mit der Ausbildung von 

Lehrlingen beiafen, werden Lehrwerkſtatten 
ya (S. Eifenbahnfhulen.) Bei den preuß.: 
ef. Staatsbahnen find 1901 insgeſamt 60 Haupt-, 
16 Neben: und 244 Wetriebömerttätten, zufammen 
320 Werkftätten, vorhanden; die meiften Haupt: 
merfiätten waren auch Lehrwerkitätten. 

‚Eifenbahnzeit, vie Zeit, nach der im Betrieb der 
Eifenbahnen gerechnet wird, insbeſondere aud) die 
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Fahrplane (f. Eifenbahnfahrpläne) aufgeftellt wer: 
den. Die durch Ab Bervegung der Erde von Weften 
nad Often bedingte LAnderimg ber og. mittlern Orts⸗ 
zeit (f. Zeitdifferenz) hatte beiOrtöveränderungen in 
der Richtung der geographiichen Länge (f. d.) für den 
Verkehr jo lange nichts Störendes, als man an 
einem Tage Entfernungen von nur 40 bis 50 km 
zurüdlegen fonnte, Als es aber möglich wurde, mit 
der Eifenbahn in wenigen Stunden Streden von 
mebrern hundert Kilometern zu durcheilen, wurde 
bie ftete Veränderung des Beitmaßed unbequem 
empfunden. Die Notwendigfeit einer einheitlichen 
eitrehnung (Normalzeit) trat daher im Eiſen⸗ 
ahnbetrieb ſchon frühzeitig hervor, indem es ſich 
ſchon bei verhältnismäßig kurzen Linien als un— 
ihunlich erwies, den Fahrbetrieb nach den verſchie⸗ 
denen mittlern Drtögeiten der einzelnen Statio⸗ 
nen einheitlich zu gelten Fährt 3.2. ein Zug 
von Berlin ab in öftl. Richtung und hat der Zug: 
führer bei der Abfahrt feine Dienftuhr («Rurzuhr») 
nach mittlerer Berliner Zeit geftellt, fo wird die An- 
abe dieſer Uhr mit jedem Längengrad, um ben ber 
Em in dfel. Richtung vorrüdt, um —4 Minuten von 
der betreffenden mittlern Oriszeit abweichen. Die 
nad mittlern Ortszeiten aufgeltellten Fahrpläne er- 
wieſen fi daher für den Dienftgebraud als nicht 
geeignet; insbeſondere waren daraus bie Fahrzei⸗ 
ten zwiſchen ben einzelnen Stationen ni tolme 
weiteres zu entnehmen, man mußte vielmehr erſt 
jedesmal die mittlere Ortszeit der Stationen du— 
u: oder Abrechnung des ziwifchen ihnen und ber 
Belenpehutice beitehenden Zeitunterſchiedes auf 
die mittlere Ortszeit der leßtern zurüdführen. Es 
wurden deöhalb Dienftfahrpläne aufgeftellt, in denen 
dieſe Arbeit ein für allemal gemacht und die mitt: 
lere Ortgeit der Ausgangsftation ober einer fonfti- 
gen Station des betreffenden Verwaltungsbezirks 
durchweg beibehalten wurde. Später mihie man 
aus sehe faprumg einer Zeiteinheit für nod) weitere 
jebiete die Hauptſtadt des betreffenden Landes als 
«Normalzeite für den Eifenbahnbetrieb. In manden 
Ländern wurde die gleiche Normalzeit auch für das 
bürgerlihe Leben, in andern Ländern needed 
für das gefamte Bertehräleben (Eifenbahn«, Poſt⸗ 
und Telegraphenwejen) eingeführt. In ben Ländern, 
in denen nur für den innern Eiſenbahndienſi 
eine Normalzeit befteht, werben daher die Dienft- 
fabrpläne nad dieſer, die Fahrpläne für 
das Publikum dagegen nad mittlerer Ortezeit 
aufgeftellt. Dienitfahrpläne und Fahrpläne für das 
Vublitum deden ſich daher nur in denjenigen Staas 
ten, in denen für das bürgerliche oder doch wenig⸗ 
ſtens für das Verlehröleben eine einheitliche Zeit 
befteht, während in legterm Falle die Fahrpläne für 
das Bublitum immer nod von der bürgerlichen 
Zeit abweihen. Mit der fortihreitenden Entwick⸗ 
lung des Eifenbahnneges machte ſich immer dringen: 
der das Bedürfnis geltend, die Normalzeit minde: 
ftend für den innern Cifenbahnbienft auf nod 
weitere, moͤglichſt große Ländergebiete auszudehnen, 
da die verfchiedenen Zeitrechnungen ber einzelnen 
Länder und Bahnverwaltungen nicht nur den gegen: 
jeitigen Verkehr und insbeſondere die Aufftellung der 
ahrplane ungemein erſchwerten, fonbern auch bie 
icherheit deö Betriebes gefährbeten. In Deutich: 
land wurde (1874) eine Einigung dahin erzielt, daß 
wenigſtens die graphiſchen Fahrpläne (f. Eiſenbahn⸗ 
fahrpläne) der deutihen Bahnen nad} mittlerer Ber: 
liner Ortszeit aufgeitellt wurden. Später nahmen 
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einzelne Bahnverwaltungen die Berliner Zeit über: 
haupt für den innern Dienft an. 
In nachfolgender Überfiht ift der Zuſtand dar 
eſtellt, der Ya binfihtlih der Normalzeiten 
[ir ben innern Eifenbahnpienft in Deutſch— 
and und ben übrigen europ. Hauptländern bis zum 
1. Juni 1891 entwidelt hatte. 























































Mittlere Ortszeit 
Berliner 
ber Hauptftädte der Befondere Zeit 
geit einzelnen Länder 
Auf allen | Auf allen Bahnen in | Auf allen Bahnen in 
upte den, m (Pfalz: | England und Schott« 
Ihnen jeit), lana(@teenmigergeit, 
Nord» änemart, | in ———— andarn 
deutfchlands, Irland, | (weftli von Krakau: 
mit Italien, Niederlande, | guet, Öfttih von 
Ausnahme ‚ Rormegen, Otvenburg, | Krakau: Bubapefter 
von Portugal, Rumänien, | Zeit), in Schweden 
Dfbenburg, | Ruflarıb ( ıirger |(nad} einem 3° weftlich 
und auf den| und M er Yeit), | vom Meridian des 
Reichseifen- en, Gtodholmer Objer- 
bahnen vatoriumß belegenen 





fei, 
ettemberg. | 
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Seit 15. März 1891 hat auch Algerien Parifer Zeit. 
Nur in Baden, Bayern, Württemberg, England, 
Schottland, Irland, Frankreich, Schweden und 
Nordamerika jtimmten die Yahrpläne der Eifen: 
bahnen mit ber bürgerlichen Zeitrechnung überein, 
während fie in allen übrigen Ländern von der maß: 
gebenden mittlern Ortszeit abweichende Angaben 
enthielten. In den Ländern, in denen die ©. für 
das — — galt, enthielten daher auch die für 
das Publikum beſtimniten Fahrpläne lediglich die 
Zeitangaben für den betreffenden, der Zeitrechnung 
u Grunde gelegten Ort; nur im Deutfchen Reiche 
(ausfcliektic ayern, Württemberg und Baden), 
wo bie E. lediglich für die Verwaltungen felbft, nicht 
aud) für das bürgerliche Leben oder das Verlehrs⸗ 
weſen galt, wurden für das Publikum bejondere 
Sabrpläne nad mittlerer Ortszeit aufgeftellt. 
Do blieben noch zahlreiche Übelftände; zu ihrer 
Beleitigung hatte die Direktion der koniglich ungar. 
Staateeifenbahnen im Nov. 1889 bei der geitene: 
führenden Direktion des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnvermaltungen (f. Eifenbahnverein) einen An- 
trag auf Einführung einer einheitlichen E. innerhalb 
des Vereinsgebietes geftellt. Der Antrag ſchloß fih 
an den Vorſchlag ber Europäifhen Gradmeſſungs⸗ 
tommiffion in der Sigung zu Rom vom 15. OF. 1888 
an, wonach der Meridian von Greenwich den An: 
fangsmeridian für eine, wiſſenſchaftlichen Zmeden 
dienende Weltzeit bilden follte, und beruhte 
auf der in Norbamerifa 1884 zuerit praltiſch ge: 
wordenen Annahme von Stundenzonenzeiten, 
nad) der die Zeitberechnung auf dem ganzen Erd: 
ballnad) 24jeum eine volle Stunde voneinander ent: 
fernten Zonenzeiten geregelt werben foll. Bei diefer 
Zeitrechnung in Nordamerika wurden die um 75, 
90, 105 und 120 Grad weitlih von Greenwich 
liegenden, alfo um je 15 Längengrade (zu 4 Zeit: 
minuten = 1 Stunde) voneinander entfernten und 
von Greenwih um 5, 6, 7 und 8 Stunden abwei⸗ 
chenden Meridiane als zeitbeftimmend für 4 Zonen 
eingeführt. Zugleich wurde feitgeftelt, daß bie ge: 
nannten Meridiane nicht die Grenz⸗ fondern die 
Mittellinien der einzelnen Zonen bilden follen, fo 
daß eine Stundenzone (abgefehen von geringen, 
durch bie polit. Einteilung der Länder begründeten 
Abweichungen) ftet3 durh die 7°, Grad weſtlich 
und 7%, Grad dftlih von dem betreffenden Meri- 
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dian befegenen Längengrabe begrenzt wirt. I 
ben biernad in Nordamerifa beſtehenden vier €. 
(Pacific Time, Mountain Time, Central Tin 
und Eastern Time) umfaßt die öftl. Zeit (75. Re: 

dian) die dftl. Staaten und Canada, die Nittel; 
(90. Meridian) die mehr weftlich in den mittler. 
Staaten und Canada belegenen Bahnen, wäh: 
für die noch mehr weftl. Gebiete die Zeit des Ic 
und 120. Meridians (Gebirg3- und Pacificʒeit i: 
Japan hat 1888 ebenfallö dieſe Zonenanortmr: 
| eingeführt und ben 135. Längengrad öftlid w: 
Greenwich als Grundlage der Zeitrechnung an 
| nommen. Die erfte Zone dieſer auf das Ernie 
onenfyitem begründeten Zeitrechnung würde ir: 
' bilden, beren Mittellinieder Meridian vonGrenz: 
ift, und bie von den Längengraden 7° 30 weit: 
und 7° 30° dftlich von Greenwich begrenzt wird. \: 
biefelbe fällt ganz Frankreich, Holland, Belgien 
Spanien und Portugal überragen die Zonengien 
im Weften um ein Geringes. Die zunädt öttlibıe: 
Greenwich liegende Stundenzone von 7° 30 li 
22° 30, die gegen Greenwich um eine volle Eh: 
voraus ift, in der alfo die Uhr, wenn ed in Öreenkic 
12 Ubr ift, 1 Uhr zeigt, umfaßt ganz Mitteln 
Da in Schweden dieſe Beitreomung bereits je: 
1879 beftand, kamen nur noch Dänemart, Deutit 
land, Ofterreih » Ungarn, die Schweiz, Stalin. 
Serbien und Griehenland in Frage. , Bei dir 
Berechnung verichiebt fich die Prager Zeit imguze: 
nur um 2, die Berliner Zeit um 6, die Budereit 
Zeit um 16 Minuten. Der Antrag der Dineltin 
der ungar. Staatöbahnen ging nun dahin, i 
nad dem 15. Grabe oſtlich von dem Merivian ve: 
Greenwich ald Nullgrad fich ergebende Zeit, ieix 
Mitteleuropäifhegeit(M.E.3.)alsE.für: 
gefamte Bereindgebiet anzunehmen. Der 15. Grit 
durchſchneidet Deutihland nahezu in ber geeg 
Mitteund geht 6 Zeitminuten öftlic von Berlinie 
Stargard, Sorau und Görlig; die Oſtgrenze de 
Reichs ift 81 Minuten, die MWeftgrenze 35 R: 
nuten von ihm entfernt. Derjelbe Meridian, fi 
1879 bereit3 bie Grundlage der ſchwediſchen E 
bilvend, eignet fi auch fir Norwegen, Dir 
mark, Öfterreih-Ungarn, die Schweiz und Julie 
In ber 1890 zu Dresven abgehaltenen Gen. 

verfammlung des Deutfchen Eif mvereinämm 
der Antrag der ungar. Staatöbahnen angenenar 
und beſchloſſen, die mitteleurop. Zeit im innert 
Eifenbahndienft des Vereinsgebieies mit Mut 

der nächitjährigen Sommerfahrplanperiode (1.0 

1891) zur Einführung zu bringen ſowie die dr 

meine Einführung der Zonenzeit aud im bin« 
lichen Leben al3 empfehlenäwert zu bein &i 
dem 1.Yuni 1891 wird baber im Bereich des Ber: 
deutfcher Eifenbahnvermaltungen im innem Ei! 
babnienft nach diejer Zeit gerechnet. Dennie! 
haben Öfterreid-Ungarn die mitteleurop. Zeit te“ 
1.08.1891 ab, Bayern, Württemberg, Baden u! 
Elfaß-Lothringen vom 1.April 1892 ab aud fr: 
äußern Eifenbahndienft eingeführt, jo daß imbiert 
Zändern von den bezeichneten Zeitpunkten ab a 
die Eifenbahnfahrpläne für das Publilm nt 
mitteleurop. Zeit aufgeftellt werden. Auf dennert 
deutichen Eifenbahnen ift die mitteleurop. Jet F 
! äußern Gifenbahndienft erft 1. April 1893 um eu 
führung gelangt, nadjvem durch Reichsgeſes X’ 

12. März 1898 diefe Zeitrechnung auch für wis 
famtebürgerliche Leben angeorbnetworden we 

übrigen wird bereits feit 1. April 1892 in © 








Eifenbahnzüge 


deutfchland (einſchließlich der kaiſerl. —— 
tionsbezirke Karlsruhe, Konſtanz, Straßburg und 
Mes) auch im geſaniten Poſtdienſt und im innern 
Telegraphendienft des Reichspoſtgebietes nad) 
mitteleurop. Beit gerechnet. Hiernach haben bie Bes 
mübungen Erfolg gehabt; —— beſitzt jetzt 
eine nicht nur für ben Dienſt der Bertehrsanftalten, 
fondern für das gefamte bürgerliche Leben geltende 
Einbeitözeit. über die von den Vereinigten 
ren von Amerila vorgefchlagene Univerjal: 
zeit ſ. d. 

‚Gegenwärtig regeln ſich innerer und eo 
Eifenbal bienft nah: a. mitteleuropäiidher 
Zeit ( sg , nad) dem 15. Vangengeite öftlih 
von Greenwich, in: Deutſchland, Luremburg, Öfter: 
reihUngarn, Dänemark, Italien, der Schweiz, 
Schweden, Norwegen, Bosnien, Serbien und in der 
weftl. Türkei (Saloniter Nep); b. wefteuropdi- 
ſcher Zeit (W. E. 3.), nad) dem ng von 
Greenwich, 1 Stunde nad gegen M. €. 8. in: 
Großbritannien, Belgien und den Niederlanden; 
e. oſteuropaiſcher Zeit (O. E. 3), nah dem 
30. Längengrade dftlid) von Greenwich, 1 Stunde 
vor gegen M.E.3., in: Bulgarien, Rumänien, 
Ügypten und in ber dftl. Türkei (Ronftantinopeler 
Neb); d. einheitlicher Landeszeit, nad den 
Zängengraden ber Hauptjtäbte, in: Frankreich (in 
vielen franz. Fahrplänen find Abfahrt und Ankunft 
5—6 Minuten früher angegeben, als fie wirklich 
erfolgen), Griehenland, Portugal, Rußland und 
Spanien. Rußland hat im Eifenbahndienft außer 
ver Peteräburger noch bie Zeiten von Perm und 
en die Karte: Einheit3: und Orts⸗ 
zeit, Bd. 17. 

In Großbritannien, Frankreich und Algerien fo: 
mie in Belgien, Dänemark, Ungarn, Eben ih 
Schweden gilt die E. wie im Deutſchen Reihe auch 
ſur das bürgerliche Leben; in Italien, den Nieder: 
anden, Oſterreich, der Schweiz und Spanien da- 
gegen nur für das Verkehrsweſen. In den Nieder: 

anden und in Öfterreich ift die Anwendung ber Zo⸗ 
nenzeit (W. €.3. und M. €. 3.) für das bürgerliche 
Leben den Gemeinden überlafien. Im Juni 1896 
hatten von 75 größern Städten von Nordamerila 
nur nod 3, Eharlottetoron, Detroit (Michigan) und 
Et. John (Neubraunfchmeig), Ort3zeit, alle übrigen 
GStundenzonenzeit. Inden auftral. Kolonien Queens: 
fand (feit 1. Jan. 1895), Neuſudwales und Victoria 
(1. Febr. 1895) gilt die mittlere Sonnenzeit des 150., 
in Süpauftralien (1. Febr. 1895) des 185., in Welt: 
auftralien die des 120. ängengrabes öftlih von 
Greenwich, in Neubraunſchweig, Reuſchotiland und 
den benadjbarten canadiſchen %nfeln die Interco- 
lonial Time nad) dem 60. Langengrade so von 
Greenwich als geiglihe Beit. talien und 
Belgien. werden die Stunden im öffentlichen Dienſt 
von O bis 24 (Mitternacht bis —— — be⸗ 
—5 — Vol. Encyllopädie des geſamten Eifen: 

ahnweſens, bg. von Roll (7 Bde. Wien 1890— 
95); Zeitung de3 Bereind deuticher Eifenbahnver: 
maltungen (1890); Gentralblatt der Bauverwal⸗ 
tung (1889), Stredert, Die Stundenzonenzeit, in 





den «Jahrbüchern für Nationalökonomie und Sta: | Befi 


arien De ‚von Conrad u. a. (Jena 1892); von | 
Helle -Wartegg, Die Einheitszeit nad’ Stunden: 
zonen (en. 1892). ! 
Eifenbahnzüge. Die E. zerfallen in Berfo: 
nens, Güter und gemifhte Züge (für Per: , 
fonen und Güter zugleich), nad ihrer Beitimmung 
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in Lokalzuge (für ven örtlichen Verkehr) und in 
durchgehende Züge (für den großen Verkehr). 
Die ſchnellfahrenden Perjonenzüge werben meiſt 
Schnellzuge, ſonſt auch Eil-⸗, Erpreß:, Ku: 
rier⸗, Blig⸗, Jagdzuge genannt. Hierher ge⸗ 
horen auch die D-⸗Zuge (1.d.) und die Luxus zuge 
(1. d.). Eine beſondere Art der Perſonenzuge bilden 
die Omnibuszüge. Sie beitehen, wie die Züge 
ber Straßenbahnen (f. d.), aus nur wenigen, den 
Omnibuſſen nachgebildeten und vielfady nur eine 
Klaſſe enthaltenden Wagen; zur Beförderung die 
nen den Trambahnlokomotiven ahnliche Maſchinen. 
Dmnibuszüge werben überall da mit Vorteil ver: 
wendet, wo e3, wie häufig im Vergnugungsverkehr 
der größern Städte, mehr daran! antommt, eine 
öftere ald eine ausgedehnte Fahrgelegenheit zu bie: 
ten. Bei den Güterzügen unterideitet man bejon- 
ders noch die Eilgutzüge zur Beförderung von 
a (1.Eifenbahntarife) und die Stüdgutzüge, 
auch Ausladezüge genannt, die den Stüdgutver- 
kehr zwiſchen beitimmten Orten vermitteln. Güter- 
jüge, die nur Wagenladungsgüter enthalten, heißen 
agenlabungaaßge und —— 
len oder Vieh beladen find, Kohlenzuge, Vieh⸗ 
gie, Arbeitsz age finden bei Neubauten und 
— —— zur Beforderung der Bau: 
materialien endung. Hinſichtlich des Fahr⸗ 
planes teilt man bie €. in fahrplanmaßige, die 
in dem für einen beftimmten Zeitraum aufgeftellten 
Fahrplan (f. Eifenbahnfahrpläne) vorgefehen find, 
und in außerfahrplanmäßige, die außerhalb 
dieſes Zahrplanes verkehren. Bedarfszüge (Fa: 
tultatinzüge) und Sonberzüge (Ertrazüge) 
ind €., die nach Bedarf eingelegt werden; fie unters 
cheiden fi voneinander nur dadurch, daß erftere 
in dem aufgeftellten Fahrplane bereits berüdfihtigt 
find, während für legtere der Fahrplan erft in jedem 
einzelnen Falle gemacht wird. E. in denen feuers 
efährliche und leicht erplodierbare Gegenstände be: 
Örbert werben, nennt man vielfach euergüge, 
Bei der Zufammenfegung ver E. find die bahn⸗ 
olizeiliben Vorfchriften zu beachten. Nach dem 
ahnpolizeireglement für die Eifenbahnen Deutjch⸗ 
lands (f. rg W und der an Stelle desfelben 
1. Jan. 1893 in Kraft getretenen «Betriebsorb- 
nung für die Haupteifenbahnen Deutihlande» vom 
5. Juli 1892 (f. Eifenbahnbetriebgorunung) müffen 
in jedem Zuge außer den Bremfen am Tender und 
an der Lokomotive fo viele Bremfen vorhanden 
ein, daß je nach den Neigungen der Bahn und der 
hrgeſchwindigleit des Zuges ein beftimmter, bei 
erjonen: und bei Güterzügen verschieben zu berech⸗ 
nender Teil der im Zuge befindlichen Wagenachſen 
gebremft werden fann. Die mit mehr als 60 km 
Geſchwindigkeit in der Stunde fahrenden Perſonen⸗ 
jüge müflen mit durchgehenden Bremſen veriehen 
Yin Mehr ala 150 Wagenachſen follen in feinem 
Eifenbahnzuge laufen. — ſollen nicht 
über 100 Wagenachſen ſtark ſein. Militär: und ge⸗ 
miſchte Zuge dürfen, ſofern ihre Fahrgeſchwindigkeit 
nicht über 45 km in der Stunde beträgt, bis 110 
Wagenachſen ftark fein. Ferner hat in jedem zur 
örderung von Berfonen beftimmten Zuge, deſſen 
Fahrgeſchwindigkeit 45 km in der Stumde überfteigt, 
der erfte Wagen des guges als Schutzwagen zu 
dienen, und darf als ſolcher nicht mit Reifenden bes 
ſeyt werben. Bei Zügen mit geringerer Geichwindigs 
tet muß mindeftend die vordere Abteilung des bes 
treffenden Wagens von Reiſenden frei gehalten 
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werben, Fur die Züge auf den beutichen Neben: 

bahnen gelten befondere Beitimmungen, bie in ber 

«Bahnordnung für deutihe Eifenbahnen unter: 

jeordneter Bedeutung» und der an Stelle der⸗ 

elben 1. Jan. 1893 in Kraft getretenen «Bahnord- 

u fir die Nebeneifenbahnen Deutſchlands⸗ vom 
li * 2 enthalten, find. 

En ifenbatterien, in Brunnen, Wafiergräben 
u. ſ. w. lebende Batterien, die nad) Binograbitgi in 
der See umgebenden Scheide, nicht im Innern ber 

Bellen, das in dem Waſſer gelöfte Lohlenfaure Eiſen⸗ 
orgbul als rotes Eiſenoxydhydrat niederfchlagen. 
Buben E. gehört Cladothrixochracea Winograds 
(Leptothrix ochraces Kützing) und Crenothrix 
Kühniana Zopf (j. Crenothrix). Die Aufipeihe 
rung des Eiſens an nee deutend, daß man 
vie Bildung des Raſeneiſenſteins (f. d.) auf die 
2 keit ver e. zurüdführt, 5 

Eitenbart, Johann Andreas, Arzt, geb. 1661, 

at ft. 11. Nov. 1727 N Grabftein zu annoverii ch⸗ 
ünden), bekannt duch ſein marliſchreieriſches 
Auftreten und dadurch zum Typus der Quacſalber 
geworden («Der Doktor Eifenbart»). [tionen. 

Eifenbau, Eifenbananftalt, f. Eifentonftrut: 

Eiſeubaum, Eifenholz, f. Sideroxylon. 

@ifenbeize, |. Eifennitrate. 

. Eifenberg, Kreis des Eifenberges, Kreis 

m Fürftentume Walded und Pyrmont, hat 419,13 
en 9255 weibl.) E. 
darunter 16639 Coangelife, 779 Ratholiten und 
193 Jeraeliten, (1900) 17587 E., 3 Städte und 
40 Kanbgemeinben, Kreisſtadt iſt Corbech 

Eiſenberg. 1) Stadt im Landratsamt Roda, 
Weſtkreis des Herzogtums Sachjen-Altenburg, 38km 
weſtlich von Altenburg, in 294m Höhe, an der E. 
Croſſener Eifenbahn (Ikm,Nebenbahn), ift Sib eines 
Amisgerichts (Landgericht Altenburg), Steuer- und 
Rentamtes ſowie einer eig und 
bat (1895) 7956 E., darunter 88 Ratholifen, (1900) 
8764 E., Poftamt zioeiter Klaſſe, Telegraph, ein her⸗ 
3ogl. Schlo (Chriftiansbur ’g) mii ſchoner Kirche a 
(1630—92 erbaut) in neuital. Geſchmad und wohl: 
angelegtem Garten, ein Gymnafium (Chriftianeum), 
1688 vom Herzog Ehriftian von €. als Lyceum ar 
arünbet, 1875 zum Gymnafium erhoben, höhere 
Mãdchenſchule, einen Kredit: und Sparverein, einen 
Vorſchußkaſſenverein, drei Wafferleitungen, Biss 
marddenkmal (1895); Fabrikation von Wollzeugen, 
Plaſchwaren, Etuis, Reder, landwirtſchaftlichen Ma- 
ſchinen. Bianofortebeftandteilen, Holzihuhen, Wür: 
ften, Ohamattesiegeln und Porzellanwaren, ferner 
Dampfjägemüh en, Schuhmacherei und Porzellan 
malerei. — Die fehr alte Stadt gehörte bis 1135 den 
Raifern, bis 1271 den Markgrafen von Meißen und 
des Dfterlandes, bis 1425 den Landgrafen von Thu⸗ 
ringen und Markgrafen von Meißen und fam darauf 
an Sachſen. Bei der Landesteilung von 1485 kam E. 
an bie Erneſtiniſche Linie, bei der von 1602 an das 
Suretm Altenburg und mit diefem 1672 an 

otha. ALS die Söhne Ernſts des Frommen 1690 
die väterlichen Lande teilten, der fünfte der⸗ 
feiben, Herzo grauen (oeb. 6. Jan. 1653), die 

Ümter Ronneburg, Roda, Camburg und €. und 
gründete bie Linie — welche 
jedoch mit feinem Tode 1707 wieder erloſch, worauf di 
E. an Gotha —— und 1826 an Sachſen ·iuten · 
burg kam. (Vol. Bad, Chronik der Stadt und des 
Amtes E. 2 Bde. Cifenb. 1843; Führer durch E. und 
Umgegend, ebd. — Dorfi in der Amtshaupt: 





Eiſenbakterien — Eifenbrüden 


mann! reg der ſachſ. Kreishaupt: 
mannſchaft Dresden, an ber Nebenlinie Rade: 
beul⸗Radeburg (Station Morigburg-E.) der Saächſ. 
Staat3bahnen, hat 1900 mit dem in der Nähe liegen: 
den Schloſſe Morigburg (f. d.) 1697 E., darunter 
20 Ratholiten, Oberföriterei, Rettungs⸗ und Diate: 
niflenanftalt, mag, ; Vieh: und Pferdehandel 
rt — e Mär 
enbifulfid, Cifenbifnifnret, |. Eiſen⸗ 
er enblanerz, |. Vivianit. lſulfide. 


Eifenbled, . Blech. 
Eifenblüte (Elos Fern), zadige, baumförmige 
ky | und Torallenähnlihe Verzweigungen von ſchnee⸗ 


weißem, faferigem Aragonit, die dur Auslaugung 
des Kallgehalis aus dem mn jeriepien Snetefenein 
auf deſſen Klüften zum. Wachstum g a: 
beſonders a! finden ſich dieſe —e 
gen im Erzberg bei Eiſenerz in Sieiermark. 
fenbrod, czech. Zelezny-Brod, Stabt in ber 
öfterr. Besirthauptmannidai t Semil in Böhmen, 
rechts von ber Ser, in 282 m Höhe, an den Linien 
Seidenberg⸗ Joſe tabt und E.-Zannwalb (19 km) der 
Süd-Norddeutihen Berbindungsbahn, Sig eines 
Bezirksgerichts (98 qkm, 23128 czech. €). bat (1900) 
2917 czjech. E., PVoft, Zelegraph br hölzerne 
Häufer, neues Rathaus und Schulgebäude und in 
der Umgebung arobe Baummollipinnereien. 
Stadt hat ihren Namen von den früher in der Nähe 
betriebenen Eifengruben. 

Eifenbromib, Fe, Br., verhält fi im wefent: 
lichen wie das Eifendhlorid (f. d. 

‚Eifenbromür, FeBr,, entfteht auf gleiche Weile 
wie das Eifenjodür (f. d.ſ. Auf trodnem Wege er: 
galt en, bildet es gelbe, blätterig kryſtallimiſche 

aflen, die bei Luftabichluß_ ful — find. 
Aus feiner Söfung fgeinet Ah in blaßgrün 

ftallen Fe Br, -6H,O ab. 
fenbrüden, viejenigen Brüden (f. d.), bei 
—* das Zrogneıt (j. Brüdentragmerf) aus &if fen 
hergeftellt ift, während die Pfeiler e Brüdenpfeiler) 
as aus Stein oder Holz konftruiert fein tönnen. 
Das Tragwerk einer Eifenbrüde beiteht aus den 
Hauptträgern, die in ber Längsrichtung der 
Brüde über die Öffnung führen, und den Quer: 
ober NT die teil3 zur Un: 
as der Fahrbahn, teils zur Berfteifung der 
tträger in ber Querrichtung dienen. Je nach 
* xt und Weiſe, wie die Hauptträger die von 
ihrem een Gewicht und ber —— berrüb: 
tenden Kräfte auf die Pfeiler und Wiberlager (j.d.) 
Den, unterfcheidet man  Baltenbehden, 
ogenbrüden und Hängebrüden. Bei den 
Ballenbrüden werben bie Drüde lotrecht nach un: 
> ve bie Widerlager übertragen, von denen das 
eine, um dies möglich zu machen, horizontal beweg- 
li fein —5 Bei Bogen⸗ und Hängebrüden find 
beide Wiber! age ie feſt Im erhalten feitliche Kräfte, 
die bei den Vogenbrüden als Drud nad außen, 
bei den Hängebrüden als due nad) innen gerichtet 
find. Bernglih der in den Trägern felbft ortenden 
Kräfte werden die Balfenträger auf Biegung bean: 
ſprucht, fo daß in ihnen teils Zug⸗ und teils Drud: 
träfte wirlen. Bei den Bogenbrüden, deren Haupt- 
a er lonver nad) oben gekrümmt im bericht in 
en — Drud, und bei den Hänge 
Srüden wird das konn nad) unten gekrummte Trag⸗ 
werk — auf Aug in Anspruch genommen. 

Die Baltenbrüden haben entweder Träger 

mit vollen Wandungen oder ſolche mit geglieverten 
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8. Bogenbrücke über den Rhein bei Bonn (1898). 


5. Hubbrücke in Chicago (1898). 
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EISENBRÜCKEN. II. 











2. Kirchenfeldbrücke zu Bern (1888). 
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Eiſenbrücken 


Wandungen. eg Träger befehen für die 
tleinften Spannmeiten (bis 4 m bei Eifenbahn» 
brüden, 12 m bei Straßenbrüden) aus en In 
größere Spannmweiten (12—15 m bei Gijenbahn- 
brüden) find fie unter Beibehaltung des L-jdrmis 
gen. Querfhnitts je lenmmengeieht aus Blechtafeln 
für die ſenkrechte Mittelmand Sta), aus Flacheiſen 
ür die beiden horizontalen Teile (Obergurt und 
intergurt) und aus Winkeleifen zur Verbindur 
der Gurte mit dem Steg; letzterer erhält ſehr o 
noch feitlihe Berfteifungen (Rippen)... Zu den 
Bräcden mit vollmandigen Trägern gehen auch 
die hiſtoriſch berühmten Tunnel⸗ oder Röhrenbrüden 
(1. d.). Bei Spannweiten von über 15 m find voll: 
wandige Träger bezüglich des Materialaufmanves 
undtonomifh. Man verbindet dann die Gurte 
nicht mehr durd eine volle Blechwand, fondern 
durch einzelne Stäbe, wodurch man die Gitters 
und Fachwerksträger erhält. Erſtere Bezeich: 
nung brauht man % die zuerft ausgeführten 
Xräger biefer Art, bei denen eine große Anzahl 
Teidftarter Flacheiſenſtäbe, unter 45° gegen die 
urte geneigt und kreuzweiſe übereinander gelegt, 
ein engmafchiges Gitterwert bildeten. Da von dies 
fen Stäben mande auf Drud, manche auf Zug bes 
anfprudht werben, konftruierte man fpäter jeden 
Stab entſprechend ben in ihm auftretenden Kräften 
unter gleichzeitiger Verringerung der Anzapl der 
Stäbe und Em der ala Fach werk bezeich⸗ 


neten Trägerto m. 

Sind bei den Trägern mit durchbrochenen Wan⸗ 
dungen die beiden Gurte geradlinig und parallel, 
fo heißen fie Barallelträger, denen die dlonomi⸗ 
ſcher konftruierten Träger mit gekrummten oder 
polygonalen Gurten GITTER, wie der 
Barab elträger (ald Bogenjehnenträger, 
Fiſchbauchtraͤger, Linfenträger), der Halbe 
parabelträger, der Baulifhe Träger, der 
Schweblerträger, der Trapezträger, ‚der 
Lohſeträger. Uber die befondern Eigenfhaten 
und Formen dieſer Trägerfpiteme |. Träger. Der 
Parallelträger ift bei größern Spannweiten oft ala 
tontinuierlider oder durchgehender Trä⸗ 
ger außgeführt worden, d. h. ald ein Träger, der 
aus einem Stüd über Te Öffnungen gefpannt 
iſt. Man erreicht bei diefer Ausführung eine Ma⸗ 
—— die ſich für 50—150 m auf 10—20 
Proz. ftellt. er ermöglicht er eine Montage 
ohne Baugeräft, Imogegen ala Nachteile zu erwä 
nen find der Wechfel von Zug und Drud in ge: 
wiſſen Teilen des Trägers, fowie bie beträchtliche 
Erhöhung der Gurtfpannungen, die ſowohl durch 
verhältnismäßig geringe Pfeilerſenkungen als auch 
durch Sonnenbeitrahlung eintreten Tann. Dieſe 
Möglickeit einer fo beträctlihen Erhöhung ber 
Spannungen durch bie genannten Urſachen ift bei 
dem jegt jehr in Aufnahme kommenden Gerbers 
ſchen kontinuierlihen Gelenkträger oder 
Träger mit freiihmebenben Stügen befeir 
tigt. Diefe Konftrultion entfteht dadurch daß man 
einen Tontinuierlichen Träger fo teilt, daß ein Teil, 
der kürzer ift als die dazu gehörige Öffnung, mit ſei⸗ 
nen Enden auf die über die Pfeiler Hinausragenden 
Enden ber benachbarten Träger gelenkig aufgelagert 
ift. Diefer urfprünglih als Parallelträger aus: 
geführte Gerberträger wird aud mit gefrümmten 
und polygonalen Gurten eg a fo daß die 
über die Meiler übertragenen Zrägerenden konſol⸗ 
artig ausgebildet find, während das Zwifchenftüd 
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ſehr oft ald Parabel: oder Halbparabelträger aus: 
geführt ” (f. nachſtehende Figur). Sole Brüden 
werden Ausleger⸗, Rragträger: oder Canti⸗ 
leverbrüden genannt und bilden heute ein immer 
mehr beliebt werdendes Brüdenfpftem, wonach unter 
anderm bie großartige Forthbrude (f. d.) in Schotte 
land gebaut ıft. 

Bei den Bogenbrüden, die ſich durch gefällige 
Form auszeichnen, werben die Hauptträger eben- 









































fall entweder als vollmandige Blechträger oder 
als Fachwerksträger ausgeführt. Zur Vermeidung 
von ungünftigen und auch ſchwer berechenbaren 
Spannungen, die ein Bogenträger ſchon durch Tem: 
peraturperänderungen dann erleiden wurde, wenn 
& eine Enden mit breiten Flächen feit gegen die 

iler ftüßten, führt man jeine Widerlager, Käm⸗ 
pfer genannt, al3 Gelenke aus und bringt oft auch 
im Scheitel ein Gelent an. 

Über Hängebrüden | d. 

ALS erſte größere Eiſenbrucke gilt die von Darby 
und Wiltinfon tonftruierte, 1779 vollendete guß- 
eiierne Bogenbrüde über den Severn bei Coal⸗ 
re Bar an nad) Art eines Gemdlbes 
aus gußeijernen Bogenfegmenten zufammengefeßt 
find (f. Tafel: Eifenbrüäden Mn 1). 5 
Spannieite beträgt 31m. In Deutihland wurde 
eine folhe Brüde (al3 erfte Eifenbrüde auf dem 
europ. Kontinent) mit 13 m Spannweite 1794 zu 
Malapane bei Oppeln gegofien und 1796 über das 
Striegauer, Waſſer bei —28 errichtet; weitere 
Beiſpiele dieſer älteften Konſtruktionsform find die 
1803 von Ceſſart und Dillon erbaute Louvrebrucke 
in Bari mit neun Öffnungen von etwa 17 m 
Weite, die 1814 von Rennie erbaute Eouthiwart- 
brüde (73 m Spannweite) über die Theme in 
London, die 1851 eingeftürzte Rinzigbrüde bei Offen⸗ 
burg und als eine ber legten größern Gußeilen⸗ 
brüden überhaupt die 186062 erbaute St. Louis⸗ 
Bogenbrüde in Paris mit 64 m Spannweite. Die 
erſte ſchmiedeeiſerne Bogenbrüde ift die Heine 1808 
über den Crou bei Saint Denis gebaute von 12 m 
Weite. Eine fernere Anwendung de Schmiede: 
eifend auf Bogenbrüden geihah Mitte des 
19. Jahrh. Sie befigen meift wie bie bei Saint 
Denis vollmandige Blechträger und gie Kämpfer, 
wie die faſt feichgeitig entftandenen Bogenbrüden: 
Aarebrüde bei Olten, Arcolebrüde in Paris (80 m) 
und Ardechebrude bei St. Yuft; ferner die Rhein: 
brüde bei Konſtanz, die Rohrbachbrude der Gott: 
hardbahn. Fa wertöbogenträger mit feften Enden 
zeigen unter anderm die Schwarzwafierbrüde und 
die Kichenfelobrüde in Bern (lebtere auf Tafel: 
Eifenbrüden III, Fig. 2, dargeltellt), ferner die 
Straßenbrüde über den Douro bei Oporto (170 m 
Spannmeite),die Miffiffippibrüdezu St. Louis, 1868 
—74, die Raifer:-Wilhelm-Brüde über die Wupper 
bei Müngften mit 170 m Spannmeite und_107 m 
Höhe über der Wupper, 1897 vollendet (Taf. II, 
Fig. 6), die beiden 1898 vollendeten, architektoniſch 
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ſchonen Rheinbrüden bei Daſſeldorf (größte Spann- 
weite 181m) und Bonn (größte Spannweite 187m; 
LTaf. II, Fig. 3), die Bogenbrüde über den Raifer: 
Wilhelm-Ranal bei Levensau (165 m Spannweite, 
1895 ke u.a. Nämpfergelente befigt ſchon die 
1858 vollendete Eifenbahnbrüde über den Kanal 
Saint Denis. Spätere größere Ausführungen in 

ankreich find unter andeem der Viadukt de Pordre 
95 m) und der Garabitviaduft (165 m); in Deutſch⸗ 

nd bie Eifenbahnbrüde über den Rhein zu Koblenz, 
die Straßenbrüde über den Rhein bei Mainz, die 
Kupfergrabenbrüde der Berliner Stadtbahn, die 
elegante Bogenbrüde über den Raifer Wilhelm: 
Kanal bei Grünenthal mit 156 m Spannmeite, 
1894 vollendet f Taf. II, Sig. 1), und vor allem 
die bis jet größte Bogenbrüde der Welt: die Nia- 
garafall: und Elifton-Stahlbrüde mit 256m Spann: 
weite, 1898 vollendet (f. Taf. I, Fig. 2). Die erfte 
Anwendung des Scheitelgelentö zeigt die von Her- 
mann 1864 erbaute Bogenbrüde über den Wienfluß 
bei Wien und 1865 die Unterfpreebrüde in Berlin. 
Neuere Ausfül en find die Brüde über die Dfer 
in Braunfchweig, die Tegetthoffbrüde in Wien, meh: 
tere Brüden der Berliner Stadtbahn u. a. 

Die Balltenbrüden, die der Zeit nad) den 
Bogen: und Hängebrüden nachfolgen, treten erft 
mit dem Erſcheinen ber —— — auf. Bei den 

en engl. und deutſchen Bahnen wurden guß⸗ 
eiterne Baltenträger zu Begentertaunn en ange: 
wendet. Das Gußeifen wurde jedoch früi — als 
Material zu Baltenträgern für uͤntauglich befunden, 
da ed namentlid) den Zugfpannungen, die im Unter: 
gurt jedes Balfenträgers auftreten, und den Stößen 
nicht gewachſen war; man ging zum Schmiebeeifen 
über und tonftruierte anfangs die Träger aus zwei 
mit den Füben zufammengenieteten Eifenbahn: 
ſchienen. Dann 5 ten die gewalzten I-Träger 
und genieteten Blechträger, die er auch zu 
großen Spannmeiten dienten (Brüde über die Ga: 
tonne bei Langon, 744m, erbaut Die größ- 
ten mit vollmandigen Trägern erreichten Spann: 
weiten befiken die Röhrenbrüden (f. d.). 

ie eriten Gitterbrüden waren den hölzernen 
Lattenbrüden (ſ. Holzbrüden) nadhgeahmt; eine 
feine gngmafehge Gitterbrüde ift die 1845 erbaute 
Royaltanalbrüde ver Dublin-Drogheda-Bahn mit 
42,1 m Spannweite; e3 folgten in Deutſchland 
1850—57 die Weichfelbrüde bei Dirihau mit ſechs 
Öffnungen zu je 121,15 m (f. Dirſchau), 1857 die 
Nogatbrüde bei Marienburg mit zwei Öffnungen 
u je 97,1 m (gegenwärtig bucd einen Neubau er⸗ 
Kuh, 1858 vie Rinzigbrüde bei Offenburg mit 60m 
Spannweite (i Taf. I, Fig. 2), 1860 die Rheins 
brüden zu Köln (vier Öffnungen zu je 98,3 m) und 
zu Kehl (drei Öffnungen eu je 56 m). Bei den ges 
nannten Gitterbrüden beftanden die Gitterftäbe 
ſämtlich aus Scmieneeijen, während es damals 
aud Syſteme von Gitterbrüden gab, bei denen der 
Doreen, fowie die auf Drud beanfpructen Stäbe 
aus Gußeifen beitanden. Bon diejen Syſtemen 
hat namentlih das ausſchließlich in Öfterreich be⸗ 
nutzte Schiflornfyftem jahlreiche Anwendung 
— bis 1868 durch den Einſturz eines Feldes 
der Pruthbrüde bei Ezernowik das Vertrauen in 
dieſes Syſtem nachließ und man nun ganz vom 
Gußeifen abſah. Durch befonvere Länge zeichnet 
ſich die neue Taybrüde aus (auf Taf. III, Fig. 1 
abgebildet); fie 9 3286 m lang und beſitzt 85 dp: 
nungen von 15 bis 74,7m, deren meifte duch Pa: 
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tallelträger, einige duch Halbparabelträger 
überfpannt find. An ihrer Stelle ftand die alt 
im Dez. 1879 vym Sturme eingerifjene Taybrüde, 
ebenfall3 Gitterbrüde mit 89 Öffnungen und 3250m 
Sinne Durch maͤchtige Pfeilerlonftruttion find be: 
mertendwert einige eierne Geräftbrüden, 3. B. die 
auf Taf. II, Fig. 4 abgebilvete (f. Gerüftbrüde), die 
Hubbrüde in Chicago (Taf. II, Fig. 5), 1898 voll: 
enbet (f. Hubbrüden). 

Der PBarabelträger wurde ſchon 1837 von 
Hoffmann und Madersbach eingeführt und erhielt 
als Linfenträger eine großartige Anwendung in der 
1854 von Brunel erbauten Tamarbrüde der Cor: 
nifhbahn bei Saltafh; die Spannmeite beträgt 
138,7 m, ber Obergurt ift röhrenförmig und 5a m 
hoch, der Untergurt kettenförmig. Noch größere Li: 
nung (150m) zeigt der Halbparabelträger der 
Lelbrude bei Kuilenburg (1863—68), die längere Zeit 
die größte mit Ballenträgern erreichte Spannweite 
repräfentierte (. Taf. I, Fig. 3). Neuern Datums 
(1875— 78) ift Die Waalbrüde bei Nymmegen mit 
drei Öffnungen zu je 127 m, die Nordbahnbrüde 
bei Wien, die Elbebrüden bei Meißen und Shan: 
dau, Trijanaviadult der Arlbergbahn u. a. Der 
Pauliſche Träger kam feit 1857 insbeſondete in 
Bayern zur Ausführung und hat in der Rhein: 
brüde bei Mainz (101,2 m) ein hervorragendes Bei: 
fpiel. Schwedlerträger, zuerft bei der Beier 
brüde ge Corvei 1863 angewendet, finden ſich bei 
den Elbebrüden bei Tangermünde (65,9 m), bei 
Zauenburg (100,5m), bei Magdeburg (62,8 m). Der 
Lohſeſche Träger am bei den beiden bei Ham: 
burg und Harburg über die Elbe führenden Eiſen⸗ 
bahnbrüden und der neuen Hamburger Brüde zur 
Ausführung. Die größten Spannweiten find außer 
mit den Hängebrüden durch die Kragträgerbrüden 
erreicht morben. (Näheres |. mann 

Die Bauko ſten der €. geftalten fic je nad) den 
zu überbrüdenden Öffnungen, ferner je nad dem 
angemwenbeten Syſtem und endlich je nad) beſondern 
Umftänden, 3. B. ob Waflerpfeiler notwendig find, 
IE verſchieden. Bon den alten Nöhrenbrüden 
oſtet bet der Britanniabrüde der laufende Meter 
rund 18000 M., von der Victoriabrüde (2637 m 
lang) nur noch 12000 M.; bei der. Lekbrüde toftet 
der laufende Meter bereit? 6800 M. und finkt bei 
modernen Fachmertöbrüden von mittlerer Spann: 
weite (etwa 60 m) auf 8200 M. herab. Bei den 
größten Spannmweiten jedoch fteigt biejer Betrag 
auf das 6 bis 10fache. So koftet die neue yartb: 
brüde rund 20000 M. pro Meter und bie Calt: 
River-Brüde fogar 35000 M. pro Meter. 

tiber die — der €, bezüglich ihrer Betriebs 
ficherbeit |. Brudenprobe. 

Eif. g, ungar. Vas. 1) Komitat in Ungam, 
get in W. an Riederöfterreich und Steiermart, im 

an das Ödenburger, im S. an das Zalaer und im 
D. an das Veſzprimer Komitat, ift ein fruchtbarer 
Landſtrich, obſchon teilweife von Ausläufern ber 
Alpen durchzogen, hat Überfluß an Getreibe, Dbt 
und Wein fowie an ig an Wieſen und Weiden, 
welche große Herden von Hornvieh ernähren. Bon 
Bereutung iſt auch die Schmeinezucht, welche durch 
die weit ausgedehnten Eichenwaldungen befördert 
wird. Das Komitat hat 5035,81 qkm, (1890) 390371 
E., darunter 289809 Römilch Katholifche, 81% 
Eoangelifhe Au, Becher Konfeifion, 11470 Refer: 
mierte und 9885 Yarac iten, (1900) 415725 €,,d.i 


182 auf 1gkm. Der Nationalität nach maren 18%: 
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197389 Magyaren, 105526 Deutfche, 18197 Kroa⸗ 
ten, 47080 den. Der Hauptort des Komi⸗ 
tat3 ift Steinamanger (ungar. Szombathely). Das 
Romttat hat feinen Namen von der Klein⸗Gemeinde 
€. (f. unten) und zerfällt außer den Städten mit 
geordnetem Magiftrat Guns (Raleo) und Stein 
amanger in die 10 Stublbezirte Ober-Wart (Felſd⸗ 
Or), Kis⸗Czell, Körmend, Guns, Mura-Szombat, 
Güffing (Nemet-Wjvar), Sarvar, Szent: Gotthärh, 
Steinamanger, €. (Vasvär) mit 634 Ortſchaften. — 
2) E., ungar. Vasvär, Klein-Gemeinde und Haupt⸗ 
ort de3 Stuhlbezirt3 E. im Komitat E., einft königl. 
Freiftadt und unter Matthias Coroinus Feftung, 
an der Linie Wiener:Reuftadt:Groß:Ranizja-Barcd 
der Öfterr. Sübbahn, hat (1890) 2768 magyar. €. 

Eifencarbide, Verbindungen des Eiſens mit 
Reblenfofl (S. Carbide, Bd. 17.) Eifen vermag 
bei hoher Zemperatur beträchtliche Mengen Kohlen⸗ 
ftoff rt mobei dad weiche, behnbare 
Metall hart, fpröde und leichter ſchmelzbar wird. 
(S. Eifen und Eifenerzeugung.) Daber entftehen 
verfchiebene Verbindungen. Fe,C ift filberweiß, 
blätterigstryftallinifch, jebr hart und fpröbe und 
enthält 6 Proz. Kohlenſtoff. Fe,C findet -man gu 
weilen im grauen Gußeifen, FeC, erhält man neben 
Cyankalium durch Schmelzen von Ferrochankalium. 
Loſt man die E. in Salzjäure, fo eniweicht der chem.⸗ 
been Anteil des Roblenftoffs in Form von 

hlenwaflerftoffen, während ver übrige Kohlenſtoff 
(meift Graphit) ungelöft zurüdbleibt. 

@ifencarbonäte. a. Koblenfaures Eiſen⸗ 
orydul, Eifenorydulcarbonat oder Ferro: 
carbonat, FeCO,, tommt ala Eiſenſpat (}.b.) im 
Mineralteihevor. Kanftlich erhältman es als weißen 
Niederſchlag, wenn man heiße luftfreie Löfungen 
von Eifenorybulfalzen und Ratriumcarbonat miſcht. 
Das ſich dabei bildende Salz ift im höchiten Grabe 
unbeitändig, e8 abforbiert mit Begierde Sauerftoff 
und giebt Kohlenfäure ab, dabei färbt es fich zuerit 
gehn, gelb und fchlieglih unter Ummandlung in 

iſenoxhdhydrat braun. Die Berfebung, läßt ſich 
durch Ay von Zuder verringern. Ein ſolches 
Präparat iſt das Ferrum carbonicum sacchara- 
tum des Deutihen Arzneibuches, das zuderhal: 
tige Ferrocarbonat oder der Eiſenorydul⸗ 
carbonatzuder, ein feucht hergeftelltes, auf dem 
Dampfbabe getrodnetes, grünlichgraueg, mittel: 
feines, ſuß und ſchwach nah Sijen ſchmeckendes 
Pulver, ein aan von Ferrocarbonat mit Zuder, 
mit etwa 10 Proz. Eifen. 

b. Kohlenſaures Eifeno 
carbonat kommt nur in gorm — Salze 
vor, die als braunrote Riederſchlage beim Ders 
miſchen von löslihen Zerrifalzen mit Sodalöfung 
fallen und ganshnli nad) etwas Natron enthalten. 
Schon im kochenden Wajjer verlieren fie die Kohlen: 
fäure ganz und gehen in ar über. 

Eifencarbongl, j. Eifentohlenoryd. 


yd oder Ferri⸗ 


Eiſenchamãlẽ on, |. Eifenfulfate. 
Eifenhamois, |. Ranking. 
@ifendinin,citronenfaures,CEifendinins 


eitrat, f. Ehinin. 

Cifenchlorid, Eifenfesquichlorid, Ferri: 
dlorid, F&sCh, Iebt fi, wenn man metallifhes 
Eifen bei — hitzen in Chlorgas verbrennt, 
an den kaltern Wandungen des Apparats in ſchwar⸗ 
zen Kryſtallen oder zuſammengeſchmolzenen Kruſten 
ab (Ferrum sesquichloratum sublimatum, Flores 
Martis, Ens Martis ver Aldhimiften). Auf naflem 


ſchmelzen 
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Wege und waſſerhaltig erhält man es, indem man 
Hämatit in roher Salzfäure oder Eifen in Königs» 
waſſer durch längere warme Digeftion bis zur Sät: 
tigung löft, die Hare Flüffigkeit biß zur Sirupston: 
fültenz in einer Borzellanihale verdampft (die An- 
menbung irgend welcher eijerner Gerätichaften iſt 
ausgeſchloſſen, weil dadurd Bildung von Eifen- 
Enge herbeigeführt werden würde) und in ber 
älte erftarren läßt; die gelbe, kryſtalliniſche, trodne 
Maſſe (Fe. Cl. +6H,O) bildet das Ferrum ses- 
uichloratum des Arzneibuches für das Deutfche 
eich. Das €. ift ſehr leicht in Waſſer in Alkohol 
und üther löslich. Es zerfließt an der Luft zu einer 
dligen faffigteit, die früher unter dem Namen 
Eifendöl, Oleum martis, Liquor stypticus Lofi, 
offizinell war. An Etelle desſelben iſt der Liquor 
Ferri sesquichlorati, die offizinelle Eiſenchlorid⸗ 
Löfung, getreten, eine Hlare, tief gelbbraune Fluſſig⸗ 
teit, deren Konzentration einem Gehalt von 10 Proz. 
Eifen und einem fpec. Gewicht von 1,280 bis 1,282 
entfprechen fol. Der Liquor Ferri sesquichlorati 
dient zur a ber Tinctura Ferri chlorati 
aetherea oder — Eiſentinktur (j.d.) €. 
dient zur Herftellung ie mebizinifch ge: 
braudter Eifenpräparate; chemiſch benugt man es 
zur aktion des Kupfers aus feinen Erzen, in 
der Faͤrberei, als Beiz⸗ und Agmittel für Metalle, 
fowie ge Desinfektion. Löfungen von E. nehmen 
beim Digerieren mit Cifenorgohybrat eine große 
Menge desfelben unter Bildung von bafiihen Sal- 
gen auf. Ein derartiges Präparat ift offizinell als 
iquor Ferri oxychlorati (Eiſenoxychlorid⸗ 
Löfung). Bur Bereitung desſelben werden 35 Teile 
Eifendloridlöfung mit 160 Zeilen Wafler verdunnt 
und mit einer Miſchung von 85 Teilen Ammonial⸗ 
Auftake und 820 Zeilen Waſſer verfegt. Der ent- 
ſtehende Niederſchlag von Eifenoryphydrat wird ge⸗ 
waſchen und ausgepreßt und mit 3 Teilen Saljure 
3 Tage lang bei mäßiger Wärme bis zus vollitän- 
digen Zöfung digeriert. Die braunrote, Hare, geruch⸗ 
Lofe, wenig zufammenziehend ſchmeckende Sion keit 
ſoil 1,050 ſpec. Gewicht befigen und 3”), Proz. Eifen 
enthalten. Diejed Präparat ann an Stelle des dia: 
lyſierten — (Liquor Ferri oxydati 
dialysati) ala Arznei gegeben werben. 
ifendloche. infach Chloreiſen oder 
Ferr ochlorur, FeCh, Me beim lberleiten 
von trodnem ——— auregas über gluhen⸗ 
des Eiſen, wobei es ſich in Form von Heinen weißen 
en an ben kältern Wanbungen des ag 
abjegt. In mäileriger Salzjäure Löft ſich Eifen 
unter ftärmifcher Entwidlung von Waſſerſtoffgas, 
nad beendigter Einwirkung wird die Löfung raſch 
ne h ae pr NE SER An 
wi ige alle, FeCl, + ie außer 
leicht in. Waffer, aud) in Alfohol und — Löslich 
find, bei gelindem Erwärmen im Kryſtallwaſſer 
ich bei höherer Temperatur unter Ver: 
Luft von Waller und Salzfäure zerfegen. Die raſch 
bis zum fteifen Brei verdampfte Loſung, die beim 
Ertalten eritarrt, war das Ferrum chloratum ber 
erften Auflage der Deutfhen Pharmakopde; ift aber 
jest aus der Lifte der Arzneimittel geftrihen. Das: 
Ieibe gilt von der Tinctura ferri chlorati, einer 
öfung von 25 Teilen E. in 225 Teilen verdünntem 
Weingeift, mit 1 Teil Salzfäure verſetzt. 
Eifenciträt, citronenfaures Eifenoryd, 
Eifenorydeitrat, Serricitrat, Ferrum citri- 
cum oxydatum, ſ. Eitronenfäure. 
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Eifencyantaltum, Zerrocyantalium (Ras 
liumeiſenchanur), |. Blutlaugenfalz (gelbes); Bu 
ricyanlalium (Kaliumerfencyanid), |. Blut 
laugenfalz (tote3). 

Eiſendiſnifuret, ſ. Eifenfulfide. 

Eiſendraht, |. Draht. 

Eifenerz, oolithiſches, |. er 

— Marttfleden in der Bezirishaupt ⸗ 
mannſchaft Xeoben inberfteiermart, in einem tiefen 
Thale am Erzbadye, in 745m Höhe, überragt von 
dem fchroffen Bfaffenftein (1871 m), vom Kaiſer⸗ 
ſchild (2083 m) und Erzberg (1543 m), an der Linie 
Hieflau : Bordernberg der Hſterr. Staatäbahnen, 
Sig eined Bezirksgerichts (243,78 qkm, 8 Gemein: 
den, 8 Ortſchaften, 9005 E.), hat (1900) als Ge⸗ 
meinde 6494 E., got. Pfarrkirche St. Oswald, 1279 
von Rudolf von Habsburg gegründet; beveutenden 
Gifenerzbergbau, der über 1800 Arbeiter befhäftigt. 
Der Erzberg ift jo rei an Eifen, Daß es ohne weis 
tere bergmännifche Vorrichtungen gewonnen wer⸗ 
den kann. Urkundlich läßt ſich der Bergbau bis ins 
12. Jahrh. nachweifen, doc wurde bereitß vor ber 
Belegung Noricums durch die Römer hier Eiſen⸗ 
bergbau betrieben. 4 km norbweitlib von E. liegt 
das Schloß des Herzogs Arnulf inBayern, Leo: 
poldftein, mit dem tiefgrünen Leopoldſieiner 


See (in 619 m Höhe, 158 m tief). 
Eifenerze, |. Eilen. 
Eifenerzer en, |. Dftalpen. 


Eifenerzen ‚ Eifenprodultion, die 
Gefamtbeit der zur "hritmökigen Gewinnung des 
Eiſens (f. d.) aus feinen Erzen erforderlichen Ar: 
beitöprozefie. Die nachftehende Tabelle enthält für 
bie wichtigften Eifenerzjorten Mittelwerte für den 
Eifengehalt, die Beimengungen, die beim Verhütten 
bleibenden Nüdftände und die 1900 gezahlten Preiſe, 
welche in dem genannten Jahre außerordentlich 
hoch waren. 









































— vreu 
Beimengungen A Mr 
Erzforte — —— Faser 
5 — Mart 
Spateifenftein (ges 
zölle) .. 2.2.2.» 148 Mangan: 9,5 11 | 230 
Brauneifenftein . 1445 at 18 | 120 
$ Mangen: 12 
— —A—— 
— vote | 
nette... ... 40,5! Kalt: 11 9| 110 
Zugemburger braune 
nette... ... 1 -» 5 13 | 102 
Kupemburger graue 
nette. 0... 6» 15 65 | 108 
Lothringer Minette 
a tal .. . 185 „nu 75 9% 
b. fieieflg —— 5 14 | 100 
Boteifenpein ...,50 _ 19 | 150 
MRagneteifenftein | 
a. bon Grängeßberg . |62 | Phosphor: 1,11 | 5,5 | 190 
b. von @ellivara,Qulei | 65 » 06 [4,5 | 200 


* Frei Hütte Weftfalen. 


Um die mannigfaltigen Progefie der E. überficht: 
licher zu maden, ift dag nachſtehende Schema zu: 
ammengeftellt, das aud in ber folgenden Dar: 
ſtellung der Einteilung zu Grunde gelegt ift. 


I Graeugung von Eijen birelt auß ben Erzen. 
A. Roheifenerzeugung. Rebugierenbes Schmelgen ber Eifenerze 


bei hoher Temperatur 
a. in großen durch Koks geheizten Schachtöfen Hosbten); 


d. im elettriihen Hodofen (Stafianoverfahren, 





Eifencyanfalium — Eifenerzeugung 


Bichereistoßetlen. 
Brodukt: Bopeten ibbei-Ropeiien. 
B. Rennarbelt. Rebugierenbes Ohmelgen ber Guy 
niedriger Temperatur in Meinen Ofen, {m 
rodutt: Schmiebeeifen oder St 


IL Ergeugung von Soniebestien und Stahl en 


oheifen 
A. Srifarbeit. Oxydation bes im — enthaleri 


KRoblenftoffs durch den Gauı der 
mit. Zuhilfenahme [* 1# — 

v 
Beennmaterlatien ]d- in —— 


hen, Pubbein. 
but: Schwel Schweihſtahl 
* — Saft in —— ih 
obutt: Günbel jen ober SinkftaßL 
B. ðlaben von {ne mit Eifenoggb (Mori. 
Zempern ober Herftellung von fchmiebbarem Eifengrj. 
© D jammenjhmelgen R it ei rt 
le a A re 
IIL Ergeugung von Stahl aus Squiedeeiſen 
A. Roblung des Gchmiebeeifens durch Wlühen mit Ledle u 
gefälofienen acike, 
[y 


eitung. 
db. Einfegen (Gementieren der DI 
Gegenftandes aus Schmiedeeiſeu) 
B. Koblung des Schmiedeeiſens durch Bufammerihuzr 
zit Rofelien: Martinftahlbereitung (im Siemens Has 
Reg ofen). 


IV. Kormgebung des |[hmiebbaren Eifens (Bi 
und Diäten). 


eines fertig 


V. Raffinterungdesfhmiebbaren Gifens 
A. Dur Schweißen und Strecken ober Gärben (ceffinirmc 
— bes Stabls (Bußchl). 

Der meitaus größte Teil bed — wird gegeavic 
durch bie Vorgänge I, A, a und II, A, c gewonnen 


I. Erzeugung von Eifen direkt and den Etzeu 
A. a. Die Roheiſenerzeugung. Die mein 
Eiſenerze werden In dem natürlichen Zuſtande ihre) 
Vorkonimens verſchmolzen. Cine Aufbereitung 
(Trennung von unhaltigen Beftandteilen) lohnt id 
in der Regel nicht. Doch wird in einzelnen gälm 
jus Trennung der Eifenerze von Bleiglanz un 
pferkies fowie von Gangarten die top mabıe 
tifhe Aufbereitung angewendet, bei melte 
die Eifenerze durch ſtarke Clektromagneten ab: 
ſchieden werben. Beim Spateifenftein iſt eine Sr 
bereitung durch Röften vorteilhaft. Das Röt, 
deh · eine unter Luftzutritt erfolgenbe — 
e bis zu einer atur, bei der nod lit 
melzung eintritt, verfolgt den Zwed, die der 
reg: jegung des Erzes derart zu weränent 
daß das fpätere Verichmelzen im KHochojen litt 
wird. Durch den Röftprozek wird bie Kohlmäut 
des Spsteifenfteind ausgetrieben, und das zmid: 
bleibende Eiſenoxyd orydiert fi) an der zuindm: 
den Luft zu —— das dann tm dot 
ofen leicht rebuzierbar ift. Nebenbei opybieren id 
beim Röften auch die das Grz begleitenden Schweiel 
metalle zu. ſchwefliger Säure und Metallowden 
wodurd eine Reinigung der Exze von vem ek 
ſchadliche Beimengung zu bettachtenden Ehre! 
erzielt wird. Dierk Entſchwefelung, die ſchon ki 
nieberer Temperatur eintritt, wird auch zumeile: 
mit Mogneteifenftein vorgenommen. eßen 
—— in Meilern, Siabein und Öfen ftatt. Zi 
ftung in Meilern geſchieht jo, daß man a! 
einer trodnen Sohle eine dünne Schicht grober Ev 
ftüde außbreitet, auf welche eine Lage freugmei? # 
ichteter Holafcheite und auf biefe Reifig oder Kalt 
aufgegeben wird; hierauf wechſeln Erz und Brent: 
material in mehrern Schichten ab. Der Neiler vin 
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9. Siemenssoher Rotator für Rennarbeit. 


1 
MERBBBRRNNEN 


8. 4 Iisenburger Röststadel 
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4. Hochofen (Durchschnitt). 
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1. Cementlerofen. 


2 Hochofar«! 
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4. Hochofen (Durchschnitt). 
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JGUNG. LH. 














de 
6. Winderhitzer. 





EISENERZEUGUNG. II. 
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4. 5. Tiegelofen für Gufsstahlbereitung. 
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Eifenerzeugung 


dann von unten angezändetund brennt jenady Größe 
8 Tage bi8 4 Wochen. Unter Stabel verfteht man 
einen von Mauern umſchloſſenen und gepflafterten, 
vieredigen, oben meift offenen Raum. Die Stadeln 
zu Ilſenburg am Harz (f. Tafel: Eifenerzeugung 
I, $ig.3 u.4) find 8m lang, 5,5 m breit, 2m hoch, 
befigen Luftlöcer in den Mauern und unter ber 
Sohle einen Luftlanal, der mit dem innern Raum 
durch die Rofte a und b und mit der äußern Luft 
duch den Roft c in Verbindung fteht; d ift bie 
durch eine Platte verjegbare Einbringöffnung. — 
Bei der Röftung in Öfen wirb das Brennmaterial 
entweder in Schichten zwifchen das zu röftende Erz 
gegeben, oder es werden heiße brennbare Gafe, 3.8. 
die Gichtgafe der Hochofen, verwendet, ober endlich 
e3 wird (doc nur in feltenen Fällen) die Flamme 
eines außerhalb des Roſtofens zum Zwed des Rd: 
ſtens verbrannten Heizmateriald in den Dfen 2 
tet. Cinen Röftofen von Quabzatifcien: er⸗ 
durchſchnitt, ohne Roſt, wie ſolche in den Eiſenwer⸗ 
fen von Ilſenburg am Harz angewendet werben, 
zeigt Taf. 1, Fig.1. Der Shadt iſt nad oben etwas 
— en, um bie in Heinen Broden aufs 
gepebenen, daher ehr dicht liegenden Roteifenerze 
ei ihrem Fiedergange aufzulodern. Die Sohle be 
fteht aus einem gemauerten Dache A, das nad) den 
beiden die ganze Breite des Oberſchachtes einneh⸗ 
menden Außziehöffnungen abfällt. Die Abbildung 
eine für Gihtgasfeuerung a ea Roſtofens 
Bu Taf.I, Fig. 2, gegeben. Um den Dfen läuft ein 
anzrohr A, das mit zehn Anſatzrohren verfehen iſt, 
aus denen bie Gafe in den Röftofen treten, wobe 
die Regulierung des Gasſtronis mittels der durch 
die äußern Thüren hh zugänglichen Schieber t ges 
ichehen kann; die obern Öffnungen ee, gleichfalls 
mit {hüten hhverfchließbar, dienen als6 aulbcher. 
Die Thuren dd führen zu den Ausziehöffnungen. 
Das Erz, entweder in dem natürlichen Zustande 
ſeines Vortommens oder geröftet, wird nun in den 
Hochofen (f. Taf. II, Fig.4) gebracht, d. i. ein Schacht⸗ 
ofen von beveutendem Rauminpalt, deſſen Betrieb 
ein kontinuierlicher ift, d. h. eö wird oben das Erz 
Tamt Zufhlag (ſ. unten) und Heizmaterial (meift 
Rots) in gewiſſen Zwiſchenräumen aufgegeben, und 
unten merben Stade (1b. und Hochofenſchlack und 
fluſſiges Roheiſen abgelafjen. Die 
mal aufgegebenen Erzes, duſchlags und Brennſtoffs 
nennt man Beihidung (Charge). Das Heiz 
material wird von dem Erz und in lag getrennt 
zugeführt, jo daß Erz und Brennitoff ſich ſchichten⸗ 
weiſe übereinander im Dfen lagern. Der innere 
Raum des Hochofens zerfällt in drei Hauptteile. Der 
unterfte Teil G, cylindriſch und eng, heißt Geftell. 
Daran fließt fih ein fegelförmiger Raum R, der 
ſich nad) oben beträchtlich erweitert und Raſi ge: 
mannt wird; ber dritte oberſte Teil 8, Schadht ge: 
nannt, ift ebenfalls tegeljörmig und gewöhnlich nad) 
oben verengt. Die weite Zone K zwijchen Raſt und 
Schacht führt den Namen Roblenfad. Das 


Mauerwerk des Geltelled und der Raft, die heiße: | 


ften Teile de3 Hochofeng, wird durch zahlreiche ein- 
nebaute eiferne Käften k, in denen taltes Waſſer 
cirkuliert, geluhlt. Die zum Hochofenprozeß nötige 
hohe Temperatur wird durch gepreßte, von unten 
eingeblafene — (Wind) ergengt, Die Zuführung 

erjelben gefhieht durch Rohre W, die durch koniſche 


Beim Austritt aus den Formen trifft der Wind auf 


enge bed jebeö:- 


De 
Anſätze (Formen, f) in das Geſtell einmunden. 
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brennt. Br wird, indem fie weiter oben mit 
neuem Roblenftoff zufammentritt, zu Kohlenoxvd ve: 
duziert. Diefes iſt beim ganzen Hocofenpen; eß ber 
eigentlich) wirkſame Beitanbteil, indem e3 auf ſeinem 
weitern Wege den Eifenerzen den Sauerftoff ent: 
Bat, d.h. E zu Cifen rebuziert, während e3 felbft 
ich durch Sauerftoffaufnahme gem großen Teil wies 
der in Kohlenfäure verwandelt und als ſolche zu- 
fammen mit dem Stidftoff der Luft, der feine chem. 
3 eſſe erleidet, die oberite Öffnung des Dfens (vie 
sit) verläßt. Den umgekehrten ‚und zwar 
viel langfamer, beſchreibt die Beihidung. Diejelbe 
wird nad) dem he in die Gicht von ben ab⸗ 
siehenden Gichtgafen zunachſt vorgewärmt und zu: 
gas etrodnet. Beim allmählihen Herabfinten in 
erfhnitte, die etwa 400° zeigen, beginnt die redu⸗ 
zierende Wirkung des Koblenoryd3, wodurch fich 
das Eiſenoxyd zunachſt in Orydoxydul verwandelt, 
welches dann weiter unten (bei 800—900°) zu Eiſen 
in feftem a reduziert wird, Dieſes noch mit 
erdigen Beltandteilen der Erze vermengte Gifen 
(Eifenſchwamm) nimmt Koblenftoff auf und 
wird Dadurch zu dem leicht ſchmelzbaren Roheifen, 
welches das eigentlich beabjichtigte Produkt des 
Hochofenprozeſſes bilvet. Dasſelbe wird, indem es 
zu dem unteriten heißeſten Teil des Dfens herab- 
ſinkt, famt den Zuialägen und erdigen Beimen- 
gungen (Schlade) in den flüffigen Zuftand über: 
eführt und fammelt ſich im untern Zeil des Ge 
Reis, dem Eifentaften, unter ber ſpecifiſch leich⸗ 
tern Schlade an. Diefe läuft aus dem Schladen: 
loch ab, während das Eiſen etwa alle 3—4 Stun- 
ben auß dem Dfen durch das an ber tiefften Stelle 
— Stich loch abgelaſſen (abgeſt ochenx) 
wird. 

Nach diefen den normalen Verlauf des gefamten 
Hochofenprozeſſes barftellenden Einzelvorgängen 
teilt man den innern Ofenraum in verſchiedene 
Zonen ein. Das obere Drittel des Schadtes, wo 
die Beihidung, ohne chem. Veränderungen zu er- 
leiden, nur getrodnet und porgemwärmt wird, nennt 
man Borwärmezone. Die untern zwei Drittel 
des Schachtes neh ber obern Hälfte der Raſt bil- 
den, da in ihnen bie Reduktion der Eifenerze vor 
ſich geht, die Reduktionszone. Der untere Zeil 
—5 — iſt zugleich Kohlungsz one; die untere 
Hälfte der Raſt und bie obere des Geftells bilden 
die Shmelzzone. Die untere Hälfte des Geftells, 
wo die Verbrennung des weißgluhenden Kols zur 
KRohlenfäure ftattfindet, heißt Verbrennungs⸗ 
zone. Bei ſchwer vebuzierbarer Beihidung geht 
viel Eifen in die Schlade, und die Reduktion burd) 
das Kohlenoryd ift eine unnolllommene, fo daß eine 
volllommene Reduktion der flüffigen Schlade erft 
buch den glühenden Koks der Verbrennungszone 
eintritt, Falls auch diefe fog. direkte Rebultion 
buch Sinten der Ofentemperatur_unvolltommen 
wird, bleibt ein größerer Teil der Eifenverbinbun: 
en unreduziert in der Schlade, man jagt, der Dfen 

at Rohgan 7 während der normale Berlauf des 
grosefied ala argang bezeichnet wird. — Dieden 
zen —— * Zuſchlage haben ven Zwed, 
die erbigen Beſtandteile der & fowie die Aſche 
des Brennftoffs in leicht ſchmeizbare Verbindungen 
überzuführen und fo eine flüffige Schlade zu erzeus 
gen. Beim Abftic des Ofens 1upt man zunäcft 
die Schlade in Schladenwagen ablaufen, die zur 
Halde gefahren werden. Das Roheifen fängt man 


glühenden Kols, der dadurch zu Kohlenfäure ver: | in Sandformen auf, die dur Rinnen mit einem 
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tößern vom Stihlod ausgehenden Graben (Mafs 
Par aben) verbunden Are. Die Sandformen 
a entweder flach und breit oder tiefer und ſchmal, 
0 daß die erfalteten Roheifenftüde = affeln, 
Gänze, Floſſen) entweder plattförmig ober 
barrenförmig find. Um die fih im Ofen bildenden, 
nod brennbares Rohlenoryd haltenden Rauchgaſe 
nicht ungenußt entweichen zu laflen, fängt man bie: 
felben in einem bejondern Gichtgasfange auf und 
verwendet fie zur Winderhikung, Vampfleſſelhei⸗ 
zung, Vorwärmung und Röftung ber Exze, in 
neuelter Zeit zum Betrieb von Gasmotoren Gicht⸗ 
aömotoren) u. f; w. Sn Taf. IL, Fig. 4, iſt diefe 
Einrihtung Glodenapparat) eriichtlih. Für 
gewöhnlich ſchließt die Glode V die Gicht ab, und 
die Gichtgafe werden durch das Rohr gg abgeleitet. 
Beim Beihiden wirb die Beihidung in den auf 
die Gicht aufgefegten Trichter en und die 
Glocke V gefentt, fo daß bie chidung in den 
Sandt gleitet, Bei ben meiften Hocöfen wird der 
Schacht nad der Gicht zu enger. Truran fang 
einen nad) oben erweiterten Schacht vor, der auch bet 
dem namentlich in Rußland gebräudhlichen Syſtem 
von von Rachette angewendet ift, Das Rachette⸗ 
ſyſt em zeichnet ſich auch durch rechtedigen Quer: 
ua owie die Anordnung der Formen in zwei 
gegenüberftehenden Reihen aus. Vorteile des nad) 
oben erweiterten Schachtes follen fein eine beflere 
Ausnusung der Wärme ſowie die Möglichkeit der 
Verwendung unverlofter Rohlen und ungeröfteter 
Erze, da jomohl Gafe ald Beſchidung längere Zeit 
im Ofen verbleiben. Das Verhältnis von den täg- 
lid verbrauchten Mengen von Kols, Erzgemiſch 
und Wind giebt folgendes era Ein. Hochofen, 
der täglich 150000 kg Roheiſen erzeugt, braudt 
450000 kg Erz und Zufchlag, 135000 kg Kols und 
575000 kg etwa gleih 510000 cbm Wind. Zur 
Befdrberung der Er. Zuſchlage und des Koks zur 
Gicht dient ein meilt mit Dampfmafchine betriebe- 
ner Gihtaufzug, und zum Einpreſſen der be 
trachtlichen Windmenge in die Formen find große 
Geblaſe (f.d.) nötig. Zur Erzeugung des für einen 
Hochofen erforberlihen Windſtroms find etwa 600 
Pferdeſtärken notwendig. Diefer Wind wird, da- 
mit er beim Eintritt in das Geftell die dort herr 
ſchende Schmelztemperatur nicht herabzieht, in ſog. 
Winderhigern vorgemärmt. Diefe find fo ein- 
‚gerichtet, daß die vorzumärmende Luft entweder 
durch erhigte Röhren oder durch erhikte fteinerne 
Kammern geht. Erjtere wärmten auf etwa 400° vor, 
ind aber ah ganz durch leßtere, in welden der 
ind auf 700—800° erhitzt wird, verdrängt. Zur 
‚Heizung der Apparate dienen die aus dem Hochofen 
tommenden Gichtgafe. Der in Deutihland allge: 
mein angewenbete, zuerft von Cowper (pr. Rauper) 
gebaute und nad ihm benannte Rammerapparat 
iſt auf Taf. II, Fig. 6, dargeftellt. Die vom Hoch: 
„fen fommenden, brennbaren Gafe treten bei G ein, 
miſchen ſich mit der bei L zugeführten Quft, were 
brennen, fteigen in dem Schacht A nad) oben, ſin⸗ 
ten in den engen, zahlteihen Kanälen B nad ab- 
warts, dabei ihre Wärme an die fteinernen Wans 
dungen abgebend und biefe auf 900—1000° er: 
bigend, und verlafien den Cowper bei C. Nach etwa 
2 Stunden werden die Rohre G, L und C abges 
ſchloſſen, dagegen E und F geöffnet und nun die 
zum Hochofen gehende frifhe Luft von E nad F 
durch den Winderhiger geleitet, aljo in der umge 
tehrten Richtung wie vorher die brennenden Gaje. 
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Die Luft erwärmt ſich dabei auf 700—800°. Bit 
vend biefer Zeit wird ein zweiter Cowper durch dir 
Hodofenabgafe geheizt. Zu einem Hocofen ge 
bören 3 ober 5 Winderhitzer, von benen einer in 
Reparatur oder Reſerve ftehen kann. Außen int 
bie Cowper mit einem Blechmantel bekleidet, batzz 
5m Durchmeſſer und big zu 30 m Höhe. Die Pr 
fung bes heißen Windes, zwiſchen Winderhiher ınz 
90 ofen, wird durch Federmanometer, die teitıl: 
ten Windes, zwiſchen Gebläje und Win 
durch Duedfilbermanometer gie Lehteres 
nachſtehender Fig. 1 dargeftellt) befigt drei Ecenk 
a,b, c, on denen c mit der Wind 
leitung verbunden wird, wodurch 
in b das Quedülber finkt und in 
afteigt. Die Differenz der Niveaus 
ift das Maß des Drudes; dieſer 
beträgt im Mittel 150 mm, wobei 
der Kof3 fi) von felbft entzündet. 
Um das Robeifen gleichmäßig und 
ſchwefelfrei zu erhalten, wendet N 
man den Miſchprozeß an, d. h. 
man läßt 80—120 t abgeftodhenes 
flüffiges Eifen in befondern Gefä- 
Ben (Miihern) einige Stunden F 
ftehen, wobei ſich der Schwefel mit 
dem darin enthaltenen Dlangan 
als Schwefelmangan oben ab: 
fcheidet und von ber darüber: 
liegenden Schlade aufgenommen 
wird. Aus dem Mifcher wird das 
Eifen noch in flüffigem Zuftande 
eninommen, in Sanbformen ge: 
goſſen (Gieperei:Roheifen) oder 
in bie Beljemerbirne gebracht 


Pur: et. 


(Beflemerro A ). , Die 
purerze (das find die Rüdftände 
ber abgerdſteten Schwefeltiefe), die von der dem 


ag in ungebeuern Mengen zur W 
ftehen, bieten wegen ihres lodern Zuftandes Kt 
weitern Verhüttung Schwierigkeiten, wenn fie midt 
in Stüdform gebradıt werden. Dies gefchieht at: 
weder dadurch, daß fie im Ofen ni M 
oder mit den Rüdftänden der Anilinfabriten, mit 
Lamingfher Maſſe oder Thon zu Briquettes ur 

—5 — — ar: Big. 2, ift die ab 

nfiht eine ofentverf3 wiedergegeben. Ri 
demfelben iſt eine Kolerei (der niedrige Zeil rel: 
verbunden, in welcher der für den Hochofen nötizt 
Kois aus Steintohlen erzeugt wird. 

b. Eleftrifhe Eifengewinnung sat 
dem ital. Artilleriehauptmann Stafjano. Dar & 
(Magneteifenftein oder geröfteter Spateijenitein! 
voird auf metifchem Wege angereichert und jet: 
gepulvert. Mit gemahlenen Zufchlägen, gepulver 
ca Kols En he u. e& — 

rei vermengt, welcher ſtark gepreßt, gettodnet 
dann in Stüde zerichlagen wird. Ser gelangen 
durch, den Trichter T in den Schmelgraum A Ki 
elettrifhen Hochofens (f. Taf. IH, Fig. 6), m U. 
dem Lihtbogen zwiſchen den beiden Kopleneleitre: 
den KK das Erz reduziert und geichmolzen wirt. 
Der dabei fe werdende Sauerftoff verbrennt NT 
Kols zu KRohlenfäure, welche, wie bei dem Berjubte 
I.A.a., ſich zu Rohlenoryd reduziert und bas dit 
überliegende Erz vorbereitet. Die Gichtgafe wert? 
durd die Rohre R abaeıeı jen und weiter vervend 
Das Tohlenftoffhaltige Eifen fammelt fid im unten 
Teil des Hodofens an und wird durch das Ent: 
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tod E abgeftohen. Die Verunreinigungen des 
Erze und die Zufchläge fm am Lichtbogen 
iR Schlade, welche durch das Schladenlod abge: 
laſſen wird. h 

B. Unter Rennarbeit (Rennen) veriteht man 
die direkte Darftellung des Eiſens (Schmieeeifen 
und Stahl) aus den Erzen. Die Operation wird in 
Herden oder Schadhtöfen vorgenommen. Das Ren: 
nen in Herden nennt manaud Luppenfriſcherei 
und unterjcheibet hierbei das franz. oder catalonifche, 
das corfifche und daß deutſche Verfahren, je nachdem 
das Erz von einer Seite des Herbeö oder, mit Kohle 
geht, Zings um das einafßrmig geihichtete 

irennmaterial, oder endlich in Schichten, Erz und 


Kohle abwedjelnd, über die ganze Herbfläche auf: | i 


gegeben wird. Das Wefen dieſes Prozeſſes befteht 
darin, baf das durch Reduktion gebildete Eifen un- 
mittelbar nach feiner Entitehung der Kohlung ent- 
zogen wird. Dieje im Altertum und Mittelalter all⸗ 
gemein gebräuchliche E. liefert vorzuglich reines und 
zähes Schmiedeeifen, ift aber gegenwärtig wegen 
des großen Kohlenbedarfs, Sijenverluftes und Ar: 
beitsaufwands nur wenig mehr im Gebraud. Der 


in früherer Zeit auf diefe Weiſe gewonnene Stahl 
(heunkanhbieh olfsſtahl, wenn er in Herden, 
lafeftahl, wenn er in Blasöfen dargeſtelltwurde. 


—.In neuerer Zeit wurden von Chenot, Blair, 
William Siemen? u. a. verſchiedene Borfchläge ge 
madıt, den Rennprozeb durch Berbefferungen fir 
vie Darftellung im großen geeignet zu machen. 
Der von Siemens konſtruierte, an mehrern Orten 
Englands eingeführte Apparat, Siemensfder 
NRotator genannt (Taf. I, Fig. 9), hat folgende 
Eintihtung: Das mit —— — lägen 
gemifchte Erz wird im den cylinbrifchen, beiderſeits 
tonifh Berengten und mit feuerfeftem Material aus: 
efütterten Behälter C gefhmolzen und dann durch 
Pinyugefn te Steinkohle zu Eifen reduziert. Wah— 
vend des Prozeſſes wird der Eylinder durch einen 
Zahnradmechanismus in Rotation verfegt, wobei 
(ei das reduzierte Eifen zu feiten Maſſen (Luppen) 
ammelt, die gezängt oder ſonſt verdichtet werben. 
Die erforberliche hohe Temperatur wirb durch eine 
Negenerativgagfeuerung geliefert, bei der die in der 
Kammer G erhikten Generatorgafe über a nad d 
gelangen, wo fie mit ber in einer benachbarten 

ammer erhiten, über b und c kommenden Luft zu⸗ 
fammentreffen, ſich entzünden und ihre Flamme in 
den Rotator O ergießen, von mo die Verbrennungs- 
gafe durch einen hinter d gelegenen, mit dieſem 
gleihen Raume in ein anderes Paar Kammern 
entweichen, deren Gitterwerk fie für die nächſte Be 
ſchicung vorwärmen, ch die Öffnung s wird 
die Schlade abgeftodhen, die durch die Rinne r in 
ven Schladentagen w fällt. Die hohen Anlage: 
koſten der Apparate ſowie die nod große Unſicher⸗ 
heit des Prozeſſes haben in neuerer Zeit zu einem 
allmählichen Berlafien des „pol immerhin denk⸗ 
würdigen Verfahrens geführt. 

HL. Die Erzengungvon Schmiebeeifen und Stahl 
aus Roheifen. 

A. Die Friſcharbeit bezwedt, ven Kohlenſtoff 
des Roheiſens durch die Einwirfung des Sauer: 
ſtoffs der Luft zum Teil zu entfernen. Das — 
findet ſtatt in Seide Herdfrifhen, Friſchen im 
enpern Sinne), in Hlammöfen (Flammofen- 

rischen, Budpdeln) oder in Ronvertern (Wind: 
riſchen, Beſſemern). Beim Herdfriſchen 
allen die Tropfen des niederſchmelzenden Rob: 
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eiſens durch den von dem Mumbftüd (Düfe) kom⸗ 
menden Windftrom in den mit Holztohle beſchidten 
Herd. Die Holztohle liefert die zum va melzen 
erforderliche Hihe und kommt in unmittelbare Be 
rührung mit dem Feuer. Beim Puddeln wird 
dad Robeifen durch die Flamme des von ihm ge- 
trennten Brennmaterials (meijt Steinkohle) in einer 
Mulde des Dfens eingefhmolzen und die Einwir⸗ 
kung de3 in der Flamme enthaltenen freien Sauer: 
ftoff3 und der Kohlenfäure durch das Rühren des 
Eitenbades befördert. Beim Beſſemern wird in 
die Retorte (Ronverter, Zirne) flüffiges, übergares 
Roheiſen eingefüllt und Luft in möglichiter Vertei⸗ 
—— — ſo daß durch Verbrennung des 
im Roheiſen enthaltenen Siliciums und Kohlen⸗ 
ſtoffs genügend Wärme erzeugt wird, um das ge: 
bildete ſchmiedbare Eifen dünnflüffig zu erhalten. 
200 Etr. Roheifen werben in einem Herde in 20 Ta: 
gen, in einem Puddelofen in 3 Tagen, in einem 
onverter in 30 Minuten in ſchmiedbares Eiſen 
verwandelt. Als Brennmaterial braucht man für 
100 Gtr. Robeifen beim Herbfrifhen etwa 60 Etr. 
deetr beim Puddeln 100 Etr. Steinkohle, beim 
Beflemern 110 Eir. Steinkohle. Aus 100 Otr. Rob: 
eifen gewinnt man etwa 74 Etr. gerigees, 75 Str. 
gepuddeltes Stabeifen oder 80 Eir. Beflemereijen. 
Die Herde, in denen das Herbfrifchen ausgeführt 
wird, heißen A feuer. Es find dies meift mit 
gußeijernen Platten ausgefütterte kaftenförmige, 
von Mauerwerk eingefaßte Gruben, über deren 
einem Rande der Gebläfewind zugeführt wird. 
DerBorganı en berfolgende: 
Nachdem der Herb mit Kohlen gefüllt ift, werben 
diefe entzündet. Durch den mittels einer geneigten 
orm eingeblafenen Winpftrom tritt eine lebhafte 
er! ung cin. Von ber der Form entgegen: 
efebten Seite wird das Roheifen in das Feuer ge- 
Beten, wo es tropfenmweife abſchmilzt, durch den 
indftrom fällt, hierbei orgdiert und fi) in diefem 
veränderten Buben, famt der gebildeten ſowie ber 
etwa beim Einf melzen zugejeßtenSchlade, auf dem 
Boden fammelt. Will man aus grauem Roheiſen 
Schmiedeeifen erzeugen, fo wird auf Diele Art dad: 
elbe Eifen dreimal niebergefhmolgen, Beim eriten 
ieberichmelzen wird das Eiſen gefeint, d. h. das 
Silicium wird durch Oxydation endernt und zugleich 
der Graphit in hemifch gebundenen Rohlenftoff über: 
geführt. Beim zweiten Schmelzen (Rohfriſchen) 
wird das Feineiſen in Stahl und dieſer beim brit- 
ten Schmelzen (Garfrifhen) in Schmiedeeiſen 
übergeführt. Man nennt eine folhe Friſcharbeit 
Dreimalfchmelzerei oder deutſche Friſch⸗ 
arbeit. Wird ein gefeintes oder filichumarmes, 
aber tohlenftoffreihes weißes Roheifen benußt, fo 
m die erfte Periode des Feinens aus, und es ent: 
teht bei zweimaligem Niedergehen Schmicdeeijen. 
Diefe Arbeit heißt Zweimalſchmelzerei oder 
auch Wallonfhmiede. Wird endlich ein ſilicium⸗ 
und scene armes, daher ftahlartiges Roheiſen 
benugt, fo fällt aud das Rohfriſchen Pont, und ed 
entfteht Schmiebeeifen bei einmaligem Niedergang; 
die Arbeit heißt dann Einmalfhmelzerei oder 
Schwalarbeit. Will man niht Schmiedeeiſen, 
fondern Stahl erzeugen, fo fällt ftet3 das dritte 
Schmelzen, das Garſchmelzen, aus, und man erhält, 
je nad) der Beſchaffenheit des verwendeten Rohma- 
terial3, eine Zmeimal: oder Sinmalfämeljerei auf 
Stahl. Wegen des hohen Preiſes der Holztohle hat 
man zum Frifchen des Eifens Steinkohle verſucht. 
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Da aber biefelbe wegen ihres Schwefelgehalts nicht 
ir en san rung mi dem en — 
arf, jo ging man zu dem Puddelverfahren. 
EM PBupddeln wurde 1784 von Cort Fa: a 
eingeführt, Es beruht auf der Entlohlung des im 
Herb eines Flammofens eingefchmolzenen Roheiſens 
durch bie atmofpbärifche Luft, deren Zutritt zum 
Eifen Durch Rühren (engl. guadling) vermittelft einer 
von der Hand oder einer Maſchine beivegten Krüde 
berbeigeführt wird. Die Steintohlenfeuerung wird 
gegenwärtig befler durch Gasfeuerung unter An⸗ 
wendung Siemengfcher Regeneratoren erfebt. Der 
chem. Prozeß verläuft beim Puddeln in derjelben 
Weiſe und Reihenfolge wie beim Herbfrifhen, nur 
daß bier in ununterbrochener Aalen e bie 
einzelnen Perioden des Feinens, Rohfriſchens 
und Garfrifhens ineinander übergehen. Der prak⸗ 
tiſchen Ausführung des Stahlpuddelnz ftan- 
den früher jehr große Schwierigkeiten im Wege. 
Erft durch deutſche, namentlih_ weitfäl. Werte 
wurden biefelben überwunden. Seit 1850 findet 
eine regelmäßige Fabritation von Puddelſtahl ftatt. 
Die gegenwärtig in Gebraud befindlichen Puddel⸗ 
— ind Flammofen, deren Hauptteil aus einem 
eijernen, auf einer gleichfalls eifernen, hohl liegen: 
den Platte ruhenden Schlackenherd H (Taf. I, 
ig. 5 u. 6) befteht, der von meiftenteild gefühlten 
indern, den Gerd» oder Grenzeifen, eingefaßt ift. 
In ber Regel ift derjelbe nur von einer Seite durch 
ein oder zwei Arbeitöthüren zugänglic, feltener an 
beiden Seiten mit ſolchen Thüren verfehen. Von 
der Teuerung F, deren meift jeder Dfen eine beſon⸗ 
dere hat, ift Der Herb durch die Seuerbrüde, von dem 
aur Efje S führenden Feuerkanal, dem Fuchs, durch 
die Juhöbrüde getrennt. Die Operation des Pub: 
delns erfordert gb: Geihidlichkeit und Sorgfalt 
von feiten des Arbeiter. Nachdem derſelbe das 
— oder engen mittels einer Schau: 
el in den Ofen eingebracht hat, türmt er die Stüde 
pfeilerförmig an den Seiten des Herbes bis fett an 
die Wölbung des Dfens aufeinander, wobei bie 
Mitte des Herdes frei bleibt. Die einzelnen Pfeiler 
oder Stapel muſſen ſoviel als möglich voneinander 
getrennt fein, vamit das Eifen auf allen Seiten von 
der — und den Flammen N, merben fann. 
Das Arbeitsloch wird hierauf mittels feiner Fall: 
thur verfchloffen, Steintohle auf den Roft gegeben 
und das Schürlod mit derfelben zugelegt, dagegen 
die auf der obern Münbung des Schornfteind ange 
brachte Klappe geöffnet, fo daß der Ofen in volle Glut 
tommt. Nach etwa 20 Minuten beginnt dag Eifen 
zu — und auf den Herd herabzutropfen. In 
diejem Augenblid öffnet der Arbeiter eine Heine, in 
der Fallthür ausgeiparte Öffnung und fucht mit 
einer hatenförmigen Stange (Rrage) die Eifenftüde 
ße zu wenden, daß das Eifen nicht zu raſch ein- 
hmilzt, worauf das eigentliche Puddeln feinen An: 
fang nimmt. Der Arbeiter mengt das geichmolzene 
Cifen mit zugefeßter Schlade und der beim Ein- 
ſchmelzen gebildeten und arbeitet dasselbe beftändig 
burh, um immer neue Eifenteile mit der Luft in 
Berührung zu bringen. Es erfolgt hierbei ein Auf: 
Schwellen des Eiſens durch Entwidlung von Kohlen: 
oxydgas, das feinerfeits, ſobald es das Eifen durch⸗ 
bricht, in Geftalt von Fläͤmmchen abbrennt. Das 
Eiſen wird fo lange durchgearbeitet, bis es teigartig 
wird, worauf das Feuer verftärkt wird. Bet ftei- 
gender Temperatur nimmt das Eifen wieder eine 
zahe Beſchaffenheit an und bädt oder ſchweißt fich 
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zu Heinen Klumpen zuſammen, bie zu größern 
Klumpen vereinigt werden. Dieſe jhiebt der Ar: 
beiter behufs weiterer Erweihung nad ver heiße⸗ 
ften Stelle deö Herdes und queticht die Schlacke 
beraus (Luppendrüden). Wenn alles Eifen in 
Ballen geformt ift, wird höhere Hite gegeben, da- 
mit ſich die einzelnen Teile des Eiſens noch vollftän: 
diger verbinden. Die Ballen werben alsdann ein: 
zeln mittels einer großen Zange aus dem Ofen ge: 
zogen und fo fchnell als möglid) unter den Sammer 
oder bie Vrefie, zuweilen auch unmittelbar zwiſchen 
die Walzen gebraht. Den vorbeidriebenen Pud⸗ 
delprogeß nennt man das Puddeln auf Schmiede 
eifen oder Puddeln auf Sehne, von welchem Ber 
fahren fi das Puddeln auf Kom und das Stahl: 
pubbeln einigermaßen, doch nicht weſentlich unter: 
ſcheidet. Um die überaus anftrengende Handhabung 
der Krüde (Handpuddeln) zu umgehen, hat man 
Nührapparate (Maſchinenpuddeln) heraeftellt, 
die indes die Handarbeit nur unter gemifien Bebin: 
ungen und aud dann nicht volllommen erfegen. 
Smnetentfpregpender find die rotierenden Puddel⸗ 
dfen (Drehpuddeln), deren Erfinder ver Schwede 
Deftlund ift, bie jedoch erft weitere Verbreitung fan- 
ben, als 1871 der Amerikaner Dant3 feinen rotie: 
enden Ofen baute, der mit dem bei der Rennarbeit 
befchriebenen Siemensſchen Rotator große Ahnlich⸗ 
keit hat. Ein fcheibenförmiger, horizontal rotierender 
Herd (Tellerofen) rührt non von Ehrenwerth her. 
Der Puddelprozeß verläuft um fo rafcher, je 
teigartiger dad Eifen einihmilzt (manganarmes 
Weißeiſen), und um fo Sy fee je bünner es ein: 
ſchmilzt (grauesRoheifen, Spiegeleifen). DerSauer- 
ftoff der zugeführten Luft orybiert zuerſi das Mangan 
und Silicium, dann den Kohlenftoff. Iſt diefer, wie 
beim Graueifen, al3 Graphit vorhanden, fo wird er 
nah dem Verbrennen des Siliciums zunädft in 
ven leichter oxydierbaren gebundenen Kohlenſtoff 
Bbennetührt, wobei Wärme verbraucht wird, med: 
halb Graueifen das Friſchen il er Steigt 
der Siliciumgehalt ded grauen Roheifens über 
3 Proz., fo wird dasſelbe am beiten einem Bor: 
bereitungsprozeß, dem Feinen, unterworfen, wo: 
dur Beimengungen, wie Schwefel, Phospher, 
Mangan und Silictum teilmweife abgeſchieden werden 
und aud der graphitifche Kehlenjtefl in_gelöften 
übergeht. Das Graueifen wird alſo dur 


en 
omohl geläutert als in Weibeifen überge! an 
inen geſchieht in Herden ober ylammö! Einen 


d (Feineifenfeuer) ftellen Taf. I, Fig.7 u. 8, 
im Vertikalſchnitt und —5— ‚dar._ Beim Be 
fegen kommt auf die Herbfohle eine Schicht Kols 
und darauf das in Gängen. Die Gebläfe 
luft, die durch die Rohrleitung R zugeführt wird, 
teitt Durch ſechs nad) abwärts gerichtete, mit Waller 
gekühlte Düfen in den Herd; A find Waflertröge 
zur Kühlung der eifernen Herdwandungen, B folı 
ur Kühlung der Arbeitömerkzeuge. — Gin dem 
jenen ähnlicher, ven gleichen Zwed verfolgender 

rozeß ift das Braten, dad darin befteht, daß man 
das in bünne Scheiben gegofiene Rohelien in drat: 
berden oder Bratdfen etwa 12 Stunden lang 
unter Zuftzutritt mäßig glübt. 

Der Beifemerprozeß, von Henry Beilemer 
1856 A beruht auf der Enttohlung des fluſſi⸗ 
gen Roheiſens mittels durch dasfelbe — 
preßter Luft. Es wird hierzu geſchmolzenes übergares 
Robeifen in ein birnförmiges Gefäß (Beſſemer⸗ 
birne, Konverter) gebradt und atmoſphäriſche 
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Luft unter hohem Drud dur dasſelbe getrieben, 
wodurch eine fräftige Einwirkung der legten auf 
das Gifenbad und mithin ein ſchnelles Friſchen ftatt- 
findet. Eine Eigentümlichleit des Beſſemerns bes 
ſteht darin, Daß infolge der großen Menge (10000 
—15000kg) gleichzeitig der Orgdation ausgeſetzten 
Materials die durch Verbrennung von Silicium, 
Eifen und Mangan entwidelte Wärme fo wirtfam 
ufammengehalten wird, daß das a erzielte 
Kroputt ſich ſelbſt bei nahezu vollftändiger Entkoh⸗ 
lung in flüfftgem Zuftand befindet und ſich daher 
gießen läßt. gie Konftruftion der Beſſemerbir⸗ 
nen ift auf Taf. II durch, Fig. 3 veranſchaulicht. 


Die Birne ift aus Eiſenblech bergeftellt und mit | b 


feuerfefter Mafie (Kiefelfäure mit etwas Thon) au: 
gefüttert. Die Winbzuführung erfolgt ftet3 durch 
eine der hohlen Achſen g. Die an den entgegenge: 
festen vollen Zapfen angreifenbe mechan. Kippvor⸗ 
richtung befteht der Regel nach in einer ein Getriebe 
umbrebenden Zahnftange. Zur Erzeugung bed er: 
forderlihen Winpftroms dient eine Geblaͤſemaſchine 
von ettva 1800 Pferbeftärten. 
alla die Befjemerhütte mit einer Hochofenanlage 
verbunden it, fann das übergare Roheifen direkt aus 
dem Hochofen (bez. den Miſchern) in die Konverter 
geleitet werden; iſt dieſe Verbindung nicht vorhan- 
den, jo wird das Roheifen in Flamm⸗ oder Rupolöfen 
ejhmolzen. Der Konverter muß vor Beginn des 
E ey durch Kolsheizung gi vorgewärmt und 
bierauf entleert worden fi urch Ingangſetzung 
bes feine Achſe bewegenden Mechanismus wird der⸗ 
ſelbe fo geneigt, daß die Konvertermundung in der 
Horiz ontalebene der Achſen fteht; hierauf wird das 
Buleitungsgerinne angefchoben, der Schmelzofen ab⸗ 
geſtochen, und das Roheiſen fließt in den Konver⸗ 
ter. ad dem Zurüdziehen ea erinnes 
hebt ſich der Konverter, und zugleich wird Wind ge⸗ 
‚eben. Der hochgepreßte Wind durchdringt das fliti- 
8 Roheiſen, und die glühenden Gaſe entſtrömen 
ber Konverteröffnung, untermifcht mit Funken, aber 
ohne eigentlihe Flamme. Man nennt dieſe Periode 
vie des Feinens oder ver Schladenbildung; 
durch die Oxydation bilvet ih ausSilicium, Mangan 
und Eifen eine Ferromanganofilitatihlade. Nach 
etwa 5—6 Minuten fiehtmaneeineleuchtendeylamme. 
Das aus dem Eifen entweihenve Kohlenoryd be: 
Dingt ein noch vermehrte Wallen der Maſſe; der 
mken⸗ und Schladenauswurf wird lebhafter, die 
lamme allmählich lichter und länger, aud das 
jeräufch des durchſtroͤmenden Winbes jtärter; im 
Spettrum der Flamme zeigen fih grüne Streifen. 
Diefe Periode (Roc: oder Eruptionsperiode) 
hat meift die längfte Dauer, etwa 15 Minuten. 
Das Robfriihen geht in die Garfrifhperiode 
über; die Flamme wird blaulichweiß und viel kürzer. 
Bei Beginn dieſer Periode wird bis zu 1000 kg 
altes Eijen («Schrot») in die Birne geworfen. Die 
turze, faft durchſichtig werdende Flamme und noch 
ficherer bie Beobachtung bed Nanganorydſpektrums 
zeigt dem leitenden Werkmeifter Die Beendigung der 
Entlohlung an. Der Konverter macht dann wieder 
bie Drehung, das Gebläfe ruht einige Sekunden, die 
Rinne wird in die Mündung eingerüdt und bringt 
die zur teilweifen Kohlung uns Jomt zur Verede⸗ 
lung des Prodults erforberlihe Menge geſchmolze⸗ 
nen Spiegeleifens; der Konverter nimmt biefelbe 
auf und erhebt ſich unter leicheitiger Zuführung 
des Winde wieder, um nah einigen Sefunden aber: 
mals zu ſinken, da alsdann der Prozeß beendet ift. 
Brocthaus' Konverfationd-Lerikon. 14. Aufl, R. A. V. 
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Der noch weißheiße, fluſ ige Inhalt wird dann in 
eine oder mehrere große Pfannen und aus biefen 
in eiferne $ormen, jog. Coquillen, entleert. Das 
Innere einer Konverterhalle zeigt Taf. I, Fig. 5. 

Ein dem Beſſemerprozeß anhaftender großer 
übelftand war früher der, daß durch denfelben der 
Phosphorgehalt der Erze nicht genügend entfernt 
werden konnte, wodurch bei dem Mangel an ge 
nügenben ‚Mengen ng Erze die Aus: 
dehnung des Verfahrens gehindert wurde. Erft 
durch das 1879 von Thomas erfundene Entph 03: 
A ift es möglich geworben, 
aud) ſehr phoaphorhaltiges Eifen in ben Beflemer- 
irnen zu verarbeiten. Der Schwerpunft des Ver: 
fahrens liegt in der Herftellung baſiſch er Konver⸗ 
terfutter. Die hierzu dienenden Ziegel werben er: 

alten durch ſtarkes Gaben von Dolomit oder 
agnefit, ver mit Steinkohlenteer, Waſſerglas oder 
Thon vermengt wird. Der Phosphor orydiert ſich 
exit am Seth des Prozeſſes nach der Enttohlung 
und findet ſich dann in den abfallenden Schladen 
Thomasſchla den), die wegen ihres Phosphor 
fäuregehalts ald Düngemittel verwertet werden. 

B. Erzeugung von Schmiedeeifen durch 
Glüben von Gußeifen in orydierenden 
Pulvern. Dieſes Verfahren, das fog. Glu h⸗ 
36 en oder een gründet ng auf die Ents 
ohlung des feften Roheiſens in der Gluhhitze und 
wird bei Gußwaren angewendet, um ihnen ohne 
weſentliche Formveränderungen die Eigenſchaften 
des ſchmiedbaren Eiſens zu verleihen. 

Die Herſtellung ſchmied baren Eiſenguſſes 
ſcheint ſehr alt zu ſein, da ſich beiſpielsweiſe an den 
großen Thüren der Kirche von Notre-Dame in —* 
ris und der Kathedrale von Amiens derartige Be⸗ 
ſchlage finden, die allem Vermuten nach aus dem 
14. Jahrh. ftammen. Im 15., 16. und 17. Jahrh. 
wurben zahlreiche Arbeiten in fchmiebbarem Guß⸗ 
eifen ausgeführt, doch ging die Kenntnis der Her 
ftellungsweife derſelben wieder verloren und wurde 
* bon neuem erfunden. 1829 wurde das Ver: 
jahren zuerft in Traifen bei Lilienfeld in Oſterreich 
wieder eingeführt. Gegenwärtig werden auf zahl: 
veichen Werten Deutſchlands, Englands und Frank⸗ 
reichs ſchmiedbare Gußwaren angefertigt. Als 
Gluhmittel wird —— pulveriſierter und 
möglichft quarzfreier teijenftein verwendet; das 
Glühen felbft erfolgt in Glühtöpfen, in denen die 
Gußmaren in einem Ofen langfam bis zur Rirfchrot- 
glut exhipt werben. Schmiebbares Gußeiſen fällt 
namentlid) für tompliziertere Formen viel wohlfeiler 
als eigentlihes Schmiebeeifen aus. Andererſeits 
ftellt man aus ſchmiedbarem Gußeiſen auch die ein: 
fadıten Handeldwaren ber, wie Nägel, Hafen, Hand: 
wer! gerg Geſchirre, Ofen, Wagenbeſchläge und an: 
dere Gegenſtände, an denen man leicht einzelne Teile 
dur Bearbeitung unter dem Hammer nachträglich 
in ber Form verändern fan. (S. Temperguß. 

©. Daritellung von Erzftahl uno a 
fammenjhmelzen von Roheifen mit Eifen: 
erz oder Eifenoryd. Obwohl diefes Verfahren 
ſchon längere Zeit befannt war, gelangte es exit 
1855 Bud Udatius zur fabritmäßigen Aufnahme; 
dasſelbe ift noch heute, wenn aud) nur in geringem 
Mas, in Anwendung, 3. B. auf dem ſchwed. Werte 
Wilmanshyttan. lbrend hatius 100 Zeile 
Noheifen, 24 Teile geröfteten Spateifenftein und 
1: Zeile Braunftein zufammenfchmolz, verwendete 
Breant durch Glühen oxydierte Schmiedeeifenfpäne. 
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II @r; on Stahl ans Schmiedeeiſen. 
A. Rohlung ber en Be 
Gluhen mit — ingleich bei allen früher 
beſprochenen Friſchprozeſſen bie Möglichteit ge ‚eben 
ift, durch ——5 Unterbrechung der En! — 
ein ſchmiedbares * von beliebig hohem Kohlen⸗ 
— — herzuſtellen, ſo iſt es doch einesteils zu 
chwierig, den richtigen Zeitpunt zu erkennen, andern: 
ieils tritt hierbei der Übel! — — auf, daß es bei der Er⸗ 
zeugung kohlenſtoffrei hen Eiſens bei weitem nicht fo 
gut gelingt, ſchadliche Beftandteile, namentlich Phos⸗ 
phor und Schwefel, abzuſcheiden, ald wenn die Ent- 
foblung bis nahezu Br nn ortgeführt 
wird. Man bat daher fi en, h angefangen, in 
Sallen, wo ein kohlenfto es Eifen gewünfcht 
wurde, zunãchſt ein fo Bnfefame Prodult her⸗ 
au und de efem ben erforderlichen Kohlenstoff: 
& alt hinzuzufügen. Aubieiem Zwe wird Schmiedes 
eifen in übt, e an dasſelbe Kohlen: 
abgeben. Hierher gehört die Erzeugung von 


ulvern gei 
0 
en und das Einfegen. Der Cement⸗ 


ftahl wird durch Glühen ſchmiedeeiſerner Flachſtäbe Man 


(teines Feinlornei⸗ semeifen) in Holzkohle De t. Einen 
bierzu dienenden Cementierofen zeigt 
Durch die Feuerung F werden die Kiften KK, in 
denen fid die Eifenjtäbe famt dem Soltohlenpulver 
befinden, auf helle Rot» bis ae Ibglut erhigt; die 
Dauer des Glühens beträgt bei einem Groͤßenver⸗ 
ltnis der Stäbe von etwa 78x20 mm 9—10 
Der jo erhaltene Stahl zeigt an feiner Ober⸗ 
Aade Heinere oder größere Blaſen (Blajenftahl) 
m wird durch Umfhmelzen oder Auswalzen ges 
dichtet. Das —53 — iſt dem Weſen nach nichts 
anderes als ein Cementieren fertiger Schmiedeeiſen⸗ 
de auf eine gewiſſe Tiefe. Feinkorneiſen und be 
nberd aboucierter Guß (f. Adoucieren) cementiert 
— * nn ala einiges Schmiebeeifen. 
B. Rohlung des 
nt = mit Robeifen. Bon 
rößerer Wichtigkeit ald das vorbeſchriebene Ver: 
(eren ift bie Stahlbildung aus —— durch 
erſchmelzen mit Kohle oder mit Roheiſen. In 
Indien wird aus dem durch Rennarbeit gemonne- 
nen Schmiebeeifen mit Beigabe von Holzipänen 
und Blättern in Kleinen Tiegeln ein Stahl erzeugt, 
der unter dem Namen WooB (f. d.) berühmt it 
Da die Schmelzung eine unvolliommene tft und 
nad) derſelben no ein anhaltendes Glühen des 
Stahl3 ftattfinbet, zeigt fih das Produft als ein 
Gemenge verihieden start gekohlten Eifens, daß, zu 
Melern u. |. w. ausgeſchmiedet und geäßt, oft fehr 
hab he Beihnungen aufmweift (f. Damascieren), 
ünftlier Damaftftahl wird dargeftellt durch 
Sulammenfämelsen von weichem Eifen mit Kohle, 
olfram:, Nidel- und Danganverbindungen; auch 
Kur Schmelzen von — — mit 2 Pro. 
Kohle wird ein Damaſt tab erhalten. — Der 
Parryſt a hl wird durch Schmelzen von Schmiede: 
eifenabfällen im Rupolofen und hierauf folgendes 
Befiemern erhalten. Wenn man Schmiebeeifen mit 
reinem Robeifen in entiprechenden Mengenverbälte 
niffen zufammenfhmilzt, erhält man Stahl. Nicht 
felten werben hierbei, um den richtigen Kohlung- | (Tal 
‚rad zu erreichen, grvhierenbe Zufäge, ald Hammer: 
(is, geröftete Erze u. ſ. w., mit verwenbet; ber 
togeh iſt dann der Erzftahlbereitung ähnlid. bier: 
er gehört die von Abe eingeführte Rohlung des 
eſſemerflußeiſens durch Spiegeleifenzufag. Erfolgt 
das Zufammenihmelzen von Roh: und Schmiede: 


4. IL, Sig. 1. | Einflüfje 


chmiedeeiſens durd | A 
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eifen in Tiegeln, fo heißt das Probuft Ziegel 
eh, geſchieht dasſelbe a Ei 
mensſchen Regenerativdfen), jo erhält man zlamm: 
ah [ oder Martinſtahl. 
Re wa — Aid vet’ Bufammenta hand 
—— ien zum e3 Zufammen! 
zens von Rob: und — zuerft benuk: 
und baburd bie ——— im Flammoien 
eigentlich erſt ermögli haben, weshalb dx 
ganze Prozeß auch —— Martin-Brosei 
genannt ieh, Bei demjelben arbeiten gewöhnlit 
zwei Siemensiche Regenerativöfen zufammen. In 
dem erften Ofen fchmelzt man etwa 500 kg Rıb- 
eifen ein; im zweiten wird dad Schmiebeeifen nabe 
zur Beibglut gebracht und dann in Mengen ven 
etwa 200 kg in Zwiichenräumen von 30 Minuten ın 
den erften übertragen, bis ber Gefamtzufag en 
Schmiebeeifen (bis 2400 kg) im Robeifenban Bir 
ift. Stattdes — — ei fann aud 
genommen werben, in ll die Denae ie de 
einzufchmelzenden Robeifens e eine geringere wit 
het den Prozeß gewöhnlich fo, daß durch ns 
Shmieveeifen ufag ſowie durch die oxvdierenden 
Je der Flamme ein Loblenftoffärmeres Fre: 
dukt, als bergeftellt werben fol, a und fcblt 
dastelbe dann durch Zufag von Spiegeleifen over 
Manganeifen (f. d.) entiprechen auf, worauf ab: 
geſtochen wird. Der Stemend-Martin-Prosch ge 
währt bei wohlfeiler Anlage den wichtigen Vorteil, 
bo mi ihm bedeutende Mengen alten —— 
alte Eiſenbahnſchienen, —95 — ob Statl 
* Eiſen, aufgearbeitet werden fönnen; dabei it 
das Produkt — Prozeſſes wenig teurer ais das 

Beſſemereiſen und kann leichter von beftimmter Be 
Br jenheit erhalten werden. Je nach ber Art und 

fienheit ber verwendeten Materialien wird ver 
ah in a Weife abgeändert. Durt 
9 eines baſiſchen Futters hat man, ent: 
ſprechend dem baſiſchen jahren beim jemer: 
prozeß, aud phosphorreiches Roheijen refp. En 
im Martinofen r einem gut ſchweißbaren Sur 
eifen vejp. «Stahl zu verarbeiten gelernt. (S. 
Stahlgiekerei.). 

‚Einen Martinofen mit Regenerativgasfeuerung 
zeigen Taf. III, Fig. 1u.2. Der Herb A üft nad tem 
Stihloh 3 zu etwas geneigt. Die Kammern RR 
lisgen unter bem Herb und werben in der übliden 

abwechſelnd mit den vom Herb — 
Be Kenmungagafen und ber 2erb: gäluft 
einerjeit$ und ben Generato atorgajen andererjeus 
durch die Wechſelllappen W 
Luft txeffen in der Höhe der Herdſohle zujammen 
und bilden eine fid über den ganzen Herd 
Flamme, die das Eifenbad auf die nötige habe Tem: 
peratur bringt. die eh ung O wirt 
dasſelbe — Der Abſtich erfolgt dann, wenn 
bieentnommene Probe biegewünfchten Eigenfchaften 
bat. Das flüffige Produkt Läuft durch Die Rinne ın 
bie betreffenden auf dem Wagen vorgefahrenen Gus 
formen ober in eine größere Gießpfanne, die mitteld 
Kran nach den einzelnen Formen t wird. Der 
(at. 9 Dt —— 
g. 8) bat folgen! tung. A ült ber 
Herd für A Mae d. Die im Generator G 
zeugten N Sole a bei a mit der Luft — 
die, bei m eintretend, durch die obern Röhren R nat 


rechts und die untern Röhren links gebt und im 
Ranalk nad) abwärts geht. Die sgaie 
der von a aus über den Herd ſtreichenden 
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geben im Kanal b aufwärts, umfpflen die Luft: 
töhren R und geben im Kanal c nach dem Schon: 
ftein 8, nachdem fie vorher noch die Heizlammer H 
umfpült baben, in welcher die unter den Noft des 
Generators tretende Luft vorgewarmt wird. 

‚IV. Sormgebung bes fchmiebbaren Eiſens. Gleich: 
viel dur welchen der beſchriebenen Prozeſſe das 
en Eiſen bergeftellt fein mag, beſißt dass 
jelbe niemals eine Beſchaffenheit, in der ed uns 
mittelbar zu Gebrauchsgegenſtänden verarbeitet 
werden fan. Bei den Verfahren, die bad Eiſen 
im teigartigen Zuſtand liefern, alfo bei dem Herb: 
friſchen und dem Pubdeln, ift das erhaltene Pro: 
dult ein innige3 Gemenge von Eiſenkryſtallen und 
Schlade, und die legtere muß daher durch hinreihen- 
den Drud entfernt werben, ehe fie erftartt. Dieſe 
Arbeit wird das Zängen genannt. Wird das 
Eijen, wie beim Beſſemern und allen Flußſtahl⸗ 
prozeſſen, in flüffigem Erg erhalten, fo tft e8 
enilich ſchladenfrei, bejigt aber infolge des ſiatt⸗ 
indenden Orydationsprozeſſes, durch den Gafe ent: 
widelt werden, zahlreiche Hohlräume oder Seien, 
die durch Drud entlernt werden müflen; dieſe Arbeit 
beißt Dihten. Die Werkzeuge, mittelö deren jo: 
wohl dad Bängen als das Dichten ausgeführt 
wird, werben ftet3 durch Mafchinenkraft beivegt; 
der zur Wirkung fommende Drud wird entweder 
plöglih, als Schlag, oder allmählich, ala Preſſung, 
zuögeübt. Für den erſten Zwed dienen Hämmer, 
für den zweiten Quetichwerfe, bie, wenn fie aus 
mei in entgegengefebter Richtung rotierenden Ey: 
indern beftehen, Walzwerte (f. d.) genannt werben. 
Die Luppen und Ingots werden, wenn fie aus dem 
Friſchherd oder Pudbelofen kommen, entweder unter 
dämmern, unb zwar Stirn: oder Aufwerfhämmern, 
der unter Quetichen bearbeitet. Die Ingots von 
Beffemerftahl werden zunächit in fogenannte (nidt 
eheizte) Wärmegruben geftellt, vamit fi) die Tem⸗ 
eraturen des noch glühendflüffigen Innern und des 
ereits erftarrten Außern ausgleichen, dann in noch 
luhendem a zwiſchen die Walzen gebracht 
ınd, womdglich ohne weitere Erwärmung, zur ger 
yünfchten Handelsware (Schienen, Wal, een aus: 
emwalzt. Schweißeifen in demjenigen Zultand, in 
em es durch das Hämmern ber Luppen erhalten 
vird, bedarf für viele Verwendungen nur eines 
ochmaligen Erhitzens und Auswalzens, um fofort 
[3 Stabeijen in den Handel gebracht werben zu 
Innen, und ebenſo gr häufig dieſe Operation 
uch bei den durch Hämmern verdichteten Ingots 
on Robftahl; für andere Zwede aber mütjen die 
ne ee durd die Schweißarbeit oder 
13 Umfchmelzen entfernt werben. 

V. Raffinierung des ſchmiedbaren Eifens. 
A. Schweißen, Streden, Gärben. Wer: 
n Friſch⸗ oder Fuddelluppen unmittelbar dur 
Jalzen in die Form von Flachſtäben gebracht, 
zeigen u täbe (Rohſchienen genannt) ein 
rauhes, — uppiges und ungleichmäßiges Aus⸗ 
zen, daß fie feine unmittelbare Verwendung zu: 
Nen. Dan bridt diefe Schienen in gleich lange 
tinde und bildet baraus ein Patet, das im 
hweißofen zur Weibglühhige gebracht, hierauf 
ıter dem Dampfhammer verſchweißt und un: 
ttelbar ri re er I 
er man läßt die ſchweißheißen tete foglei 
rch Walzen gehen. Hierbei wird noch viel re 
Sgeprebt und die Maſſe wird dichter und gleich 
miger; dad Produft ıft raffiniertes Eifen. 
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Wird die Schweißarbeit auf weichen Stahl anges 
wendet, fo heißt das erhaltene Prodult Gärbftapl 
(das Stahlpalet es auch Garbe). 

B. Umſchmelzen von Stahl Schmeljt man 
Stab! um und giebt die ſchon hierdurch verbefierte 
Maſſe in einfahe Gußformen, wodurch man Ingots 
erhält, fo tritt eine Verevelung des Probults ein; 
dies fo gewonnene Produkt heikt Gußftahl. Der 
gihe wird durch Umfchmelzen fertigen Rohſtahls in 

iegeln oder dadurd erhalten, daß man ben Sie 
men Narr ung (.. IL B) beendet, fobald man 
Stahl hat. Die Ziegel, deren Läng$: 
chnitt ge Fig. 2 zeigt, werben aus 
ieuerfeftem Thon bergeitellt, dem etwas 

hamotte und Graphit beigemengt ift | 
N Graphittiegel). Ein Tiegelofen mit 

egenerativgasfeuerung ift in Taf. II, 
Fig.4 u. 5, abgebildet. Die leeren Tiegel a 
werben auf bem Herb A aufgeftellt und 
diefer mit den Deckeln D chloſſen. 
Dann giebt man fo lange Hitze, bis die Tiegel weiß: 
gluhend geworben find, füllt mittels eines Trichters 
das Schmelzgut auf und verichließt Den Herd wieber. 
Nach 3—4 Stunden iſt vie Schmelzung vollendet, und 
bie Tiegel werden mit Zangen aus bem Dfen heraus⸗ 

jehoben. Der Inhalt wird alsdann in Gußeifen: 
formen von achtedigem, prismatiſchem Querſchnitt 

egoſſen. Die Guß ablingots werben, um fte in die 

tabjorm zu bringen, in Herden oder Slammöfen 
a ginend gemadt und dann unter Hämmern 
oder Walzen ausgeredt. Zum Gießen größerer 
Stude (z. B. Kanonenrohre) werden die Tiegel dirett 
in die Gußform entleert. Der Gußſtahl für Kanonen 
entbaält ge bis 0,56 Proz. Kohlenstoff. 

Statiftifdes. Die ia Probeifenerzeugung 
der Erde wurde für das J. 1800 auf etwa 850 000, 
1830 auf etwa 2”/,, 1850 auf 4°/,, 1866 auf 9,5, 
1876 auf 14,5, 1896 auf 31,7, 1900 auf 40,985 MiU.t 
berechnet. Hierbei waren die einzelnen Länder und 
Erpteile in folgender Weife beteiligt: 


NRoheifenerzeugung der Erde in Tonnen: 





Big. 2. 



































Länder | 1866 | 1876 1900 
Großbritannien . . . . 4596279] 6660898 | 9052000 
Ddeuiſchland(ohne Lurem · 

1614687 | 7549967 

1459112 | 2698412 

490508 | 1019200 

436896 | 2926000 

400426 | 1475213 

351718 | 527000 

Qugemburg 460 331658 970885 

Spanien 22-2. . 39354 42835 | 294118 

gialien — 23 000 21000 12000 

briges Europa . . . . _ 60000 100000 
Vereinigte Staaten von 

rn en 1335081 | 2351618 | 14010343 

Nbriges Amerila . . . _ 115000 150.000 

Andere Sänder_ . . . | — 105000 | 200001 

umme | 9502436] 14335341 | 40985038 


Mehrere der vorjtehend genannten Poſten, in⸗ 
ionderheit ſolche, welche mit runden Zahlen abs 
hließen, beruhen freilich nur auf annähernd rich⸗ 
tigen Schägungen. Die größte Steigerung in ber 
Produktion zeigen Luremburg, jodann die Ver 
einigten Staaten von Amerifa, die ſogar England 
überholt haben und Ju in Bezug auf die Menge 
an eriter Stelle ftehen. Deutihland nimmt die 
dritte Stelle ein und bürfte dieſelbe wohl auf ab» 
iehbare Zeit behaupten. — Um in einem Lande die 

obeifenerzeugung einzuführen und lebensfähig zu 
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erhalten, bedarf ed des Vorhandenſeins nicht bloß 
uter Erze, ſondern auch Dazu geeigneter, verlokungs⸗ 
Ahiger gg und damit nicht genug: Kohlen, 
Erze und ebenjo die zum Schmelzprozeß notwen⸗ 
digen Zuſchlage an Kalfftein u. |. w. dürfen nicht 
au weit voneinander entfernt liegen, weil ſich fonit 
die Transportkoften zu hoch ftellen. Diefe Voraus: 
jesungen treffen für viele Bezirke in England und 
orbamerifa, weniger ſchon in Deutfhland zu und 
daraus erflärt fi) zum Teil deren Übergewicht in 
der Roheifenprodultion. Belgien befist zwar Koh: 
len, aber wenig Eifenerze, tft jedoch in der günftigen 
Lage, diefelben aus dem benachbarten Lurembur; 
u beziehen. In Öfterreih-Ungarn und in vie 
biherm ade in Rußland liegen Erze und Kohlen 
is auf vereinzelte Ausnahmen fo weit voneinander 
entfernt, Daß namentlich in Rußland von einer ohne 
hohen Schuß einträglihen Roheiſenproduktion zus 
nächft kaum die Rebe fein kann. Spanien, Italien, 
Schweden haben jehr reiche Erzlager, aber nur wenig 
Steinkohlen. Da die leßtern erſt aus weiter Ferne 
berbeizubolen find, arbeitet bort der Hodhofenbetrieb 
zu teuer, e3 jet denn, daß billige Holapreife, wie fie 
zur Zeit noch in Schweden vorhanden find, erlauben, 
das viel geluchte vorzugliche Holztohlenroheifen zu 
erblaſen, deſſen Herftellung in den holzärmern oder 
helgteuren Ländern (darunter au in Deutſch⸗ 
nd) mit jedem Jahre mehr zurüdgeht. Frankreich 
bat weder an ben geeigneten Erzen noch an ben für 
die — paſſenden Steinkohlen ſonderlichen 
Überfluß und wird daher für feine einheimiſche 
Eifeninduftrie nach wie vor auf einen ftarten Be: 
zug ausländifhen Roheiſens angemwiefen bleiben. 
in Deutſchland konzentriert fi der Hochofen- 
betrieb in Rheinland Weftfalen (und zwar in den 
Bezirken von Dortmund bis Düffelvorf, bei Aachen, 
im —— — und im Saarbezirk), ſodann in 
Oberſchleſien und in ——— en. Verein⸗ 
zelte, wenn auch bedeutende Werke finden ſich in 
Hannover Osnabrück, Ilſede), im Harz, im Konig⸗ 
reich Sachſen (Cainsdorf bei Zroidau), in Thuringen 
eg in Bayern (Amberg und Rofen- 
eim), in Württemberg (Wafleralfingen). r 
Seitdem der Stahl angefangen hat, das Eifen 
zu erfegen, hat die Erzeugung der für die Stahl- 
ervinnung vorzugsweiſe erforberlihen Roheiſen⸗ 
orten, des Beſſemer⸗ und des Thomasroh⸗ 
eifens, erheblich zugenommen, während die Pro⸗ 
bultion des Buddelroheifens zurüdgeht. 
Deutſchland Liefert nod heute, einerſeits infolge 
er dazu befonders tauglihen Erze, andererjeit3 
einer vorzüglichen Technik, ein anerkannt gutes und 
Herftellung von Stabeifen, Eifenbled, Eiſen⸗ 
draht, Eiſenſchienen u. |. w. vorzüglihes Puddel⸗ 
roheiſen: die deutſchen Hüttenwerle haben jeoh 
dem Zuge der Zeit folgend für die Stahlfabritation 
die Erzeugung des Sanblesheijens gleichfalls ener⸗ 
giſch aufgenommen, geben aber in der Mehrzahl 
der Produktion des Thomasroheifend den Vorzug, 
weil bie er = felten phosphorfrei find 
und in den Minette:Erzen in Deutſch⸗Lothringen 
und Suremburg ein dazu vorzüglich geeignetes 
Rohmaterial vorhanden tft. Für Gießereiroh- 
eifen, deſſen Erzeugung mit jedem Jahre zunimmt, 
haben die deutfhen Werke noch immer unter der 
Konlurrenz des zwar durchſchnittlich geringern, aber 
billiger herzuſtellenden engl. Gießereieiſens zu lei⸗ 
den. Von den 1900 in Deutfchland und dem da⸗ 
mit zollgeeinten Quremburg bergeftellten 8520490t 
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Robeifen im Werte von 549,1 Mill. M. entfielen auf 
Behlemer: und Thomasroheifen 5979 976 t (Wert 
8778), Puddelroheiſen 1087 510 t (71,7), af 
gr a Cum a t (93 Mill ae) ter 
auf Gußwaren erfter ans 
dem Hochofen), auf Bruch⸗ und ar Au 
108 Hüttenwerten ſtanden 1899: 263 Hochofen ir 
Betrieb; befchäftigt waren über 36000 Arbeiter. 
Die Breife für Roheiſen find je nad dem Ge 
[BäftSoangeber gefamten Induftriegroßen Schwan: 
ingen unterworfen. Gezahlt wurden in Deutit: 
land (Weftfalen) ab Wert für die Tonne folgen 
Vreife (Mark) im Anfang der Jahre: 




















Nobeifenforten |1ss0|18s0| 1802| 1804 | 1697! 1m 
ubbelroheifen . . . 4| 45| 578 
ießereieiſen Nr. I . 68| 62] 67.8 

Br 69| 54| 599 

Thomaseiſen..... 49| 36| 59:8 





Bis zum Herbft 1901 waren diefe Preiſe um 
20—25 Proz. gefunten. 

In Bezug auf die Dienge des erzeugten Roheiſens 
ftehen feit 1891 die Vereinigten Staaten von Amr- 
tita obenan; in diefem großen Gebiete wurde aber 
fo hab eine Außfuhr nt Rakland, gemfie Bote: 
0 daß eine r nicht ftattfand, gewiſſe Pofter. 
in Form von Ingois, Be Billet3, auch Spiegel: 
eifen fogar nod) eingeführt wurden. Seitdem ik 
jedod Nordamerika mit feinem Eifen und Eiſen 
artikeln auf dem Weltmarkte und audy in Europa 
in für die Zufunft bedrohlicher Weiſe erjhienen. In 
der Ausfuhr von Roheiſen fällt aber der Haupt: 
teil noch immer England zu. Es betrug für tie 
in ber Eifeninbuftrie bedeutendften Länder Eure 
pas die Ein: und Ausfuhr von Roheifen in Tonnen 
im J. 1900: 

















Staaten | Cintuge | Wusiair 
Deutichland —— 726 712 | 12948 
Öfterreih-Ungarn.. .... | 7342 | 22811 

ankeih...... ...| 145573 | 114361 
roßbritannien. .. . . - 181151 11428549 
Belgien .... 2.2... 6238 su 


Die Einfuhr betrug 1900 in der Schweiz 921441, 
in Stalien 160687 t, in Rußland 53492 1, die 
Ausfuhr aus Schweden 89881 t. — An mt für 
ſich iſt jelbft für ein in der Robeifenproduftien ber: 
vorragendes Land, & B. für re und Bel 
ein, an I infuhr von —2 lein An 

en, das auf eine geringere indu je Enwid⸗ 
fung ſchließen läßt, ſobald nur diefer Einfuhr eine 
entſprechende Ausfuhr von Eifenwaren, Maſchinen 
u. |. w., alſo des bearbeiteten Roheiſens mit vem 
Aufichlag a. Arbeitslohn und Kapitalgewinn ge 
gen e 

Ritteratur. Bed, Geſchichte des Eiſens in techn. 
und kulturgeſchichtlichet Bezi⸗ ¶Braunſchw. 
1884 “ei bi8 1901 5 Abteil.); ding, Grund; 
tih ber Hierbätienhunne (&. Aufl, Berl 1900); deri-. 
Die Darftellung des ſchmiedbaren Eifens (2 Bre. 
Braunſchw. 1875—84); derf., Ausführliches Hant 
buch der Eifenhüttentunde (2. Aufl., 3 Bpe., et 
1891 fg.);_derj., Die Eifenprobiertunft (ebd. i804 
Ledebur, Handbuch der Eifenhüttentunde (3 Abteil. 
3.Aufl., Wpz. 1808 1900) ; berf., Leitfaden für Eijen 
hüttenlaboratorien (5. Aufk, Braunſchw. 1W0:, 
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Bedert, Leitfaden zur ee üttenktunde (2. Aufl., 
Verl. 1885 fg.); Dürre, Anlage und Betrieb ber 
Eifenhütten (3 Bde., Wz. 1880— 92); derſ., Die 
Hodofenbetriebe am Ende des 19. ah (Berl. 
10) Siptmee Den gen orff, Praktiſches Handbuch 
für Eifenhüttendyemiler (Wien 1886); derſ. Kompen⸗ 
dium der Eiſenhuttenkunde (ebd.1897); derf., Grund: 
züge der Siverologie (ZL. 1, 2pz. 1900); von Schwei⸗ 
ger-Lerchenfeld, Im Reiche ver Cyllopen. Eine rd 
läre Darftellung der Stahl: und au michi ten 
1898-99) ; Wült und Borcherz, Eifen: und Metall 
hüttentunde (Lpz. 1899); Gemeinfaßliche Darftellung 
des Eifenhüttenwefeng, — vom Verein deutſchet 
Eifenhättenleute in Düſſeldorf (4. Aufl, Duſſeld. 
DON m Zeitſchrift: Stahl und Eifen (Duſſeld. 
8.) 


Eifenegtratt, apfelfaures, ein ald Extrac- 
tum Ferri pomati offizinelle8 Cifenpräparat, wird 
bereitet, indem 50 Zeile reife, faure Apfel zu Brei 
verwandelt und ausgepreßt werden und ber ausge⸗ 
preßten Fluſſigkeit ein Teil gepulvertes Eiſen zuge⸗ 
ſetzt wird. Die Miſchung wird im Waſſerbad er: 
wärmt, bis die Gasentwidlung aufgehört hat, dann 
mit Waſſer auf 50 Teile verbiinnt, nad) mehrtägigem 
Steben filtriert und zu einem diden, erünihwarzen, 
in Waſſer klar loslichen Tag @jencrig ſchmeden ⸗ 
den Ertralt eingedampft. Apfelſaure Eifen- 
tinktur, bie offsinele Tinctura Ferri pomati, if 
eine ſchwarzbraune, filtrierte Loſung von 1 Teil 
apfeljaurem €. in 9 Zeilen Bimmetwafler. 

fenfarbe, fünftliher Oder, beitändige 
elbe Farbe für die Ölmalerei, wird bereitet durch 
Mifchung einer Loſung von 2 Teilen Eifenvitriol 
in 10 Teilen Waſſer mit einer aus 1 Teil friich ge⸗ 
branntem Kalt und 40 Teilen Waſſer bereiteten 
Kalkmilch; der grune Niederſchlag wird ausgewaſchen 
und an der Luft oxydiert. Drangene und braune 
Nuancen entftehen durch Erhißen. 

Sal, f. Eifentonftruttionen. 

Eifenfunde. C. bilden für die Geſchichte des 
Eiſens 9 d., ©. 7488) ein ſehr wichtiges Beweis: 
material. Eie find gegenüber den Bronzefunden 
ziemlich felten, einerfeitö weil das Eiſen, was die 
älteften Perioden anlangt, in jenen Zeiten nur in ger 
ringerm Maße verwendet wurde und weil anderer: 
ieitö wegen ber großen Neigung des Eiſens, an 
ver Luft und in der Erde zu roften, die betreffen 
‚en Gegenftände ſich nicht bis auf unfere Zeit ers 
yalten konnten, wenn nicht befondere Umftände oder 
‚ine befondere Größe der Gegenftände eine völlige 
Zerftörung durch Roft verhinderten. Das älteite 
s jegt gefundene Stüd Eifen, jest im Britiſchen 
Rufenm® wurde 1837 von dem Engländer Hill 
eim Losſprengen einiger Steinlagen der großen 
heopspyramide in einer Mauerfuge, wo e3 vor 
toft geihügt war, aufgefunden und als das Bruch⸗ 
ud eines größern fhmiebeeifernen Werkzeuges er- 
annt; es ein Alter von faft 5000 Jahren. Ein 
pätered Stüd ift der auf 2800 Jahre geſchatzte 
on Belzoni unter einer Sphinx in Karnad ges 
andene Zeil einer Sichel (Glafer8 Annalen 1887, 
tr. 232). In Afien find al? E. zu erwähnen: eiferne 
jegenftände in altturanifchen Gräbern; das von 
}lace unter den Ruinen pon Chorjabad entvedte 
coße Eifenlager, dad 160.000 kg —— ſo⸗ 
ie Ringe, Fettenteile u. |. iv. enthielt; die von 
ayarb in Nimrud gefundenen eifernen Waffen 
Jelm, Speere, Dolde u. dgl.). Ein wunderbares 
nd zugleich rätjelhaftes Denkmal altind. Eifen: 
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technil ift ver Laht oder Pfeiler von Dehli, eine 
ſchmiedeeiſerne maffive Säule von 16 m Länge und 
2, m Durchmeſſer, die feit alter Zeit von den Indern 

8 heilig verehrt wird und Sanskritinſchriflen ent⸗ 
hält, aus denen jedoch das Alter der Säule bis 
jest nicht —55 — werden konnte. Andere große 
Schmieveftüde fand man in Form von ſchweren 
Trägern in alten ind. Tempeln. Die älteften euro: 
paiſchen E. find die eifernen Celte und Speerfpigen, 
die 1853 Graf Gozzadini in etrust. Gräbern bei 
Bologna vorfand; ſie ftammen aus dem 9. ober 
10. Jahrh. v.Chr. Andere etrustifche E. find die von 
Avolta 1823 in Corneto gefundene Rüftung nebft 
einer Lanze und acht Wurtpeeren und die 1835 in 
Vulci entdedten Waffen, beibe Funde ftark verroftet. 

Eifengarn, einfaches oder_gezwirntes, duch 
ein Appreturverfahren, das ſog. Lüftrieren (ſ. Garn), 
mit hohem Glanz verſehenes Baummollgarn von 
großer Feftigkeit ded abend. Es kommt fomohl 
gebleiht als verſchieden gefärbt in Strähnen, auf 
Spulen oder auf Pappkärtchen gewidelt, in den 
Handel und wird meilt zum Nähen, aber au in 
ber Weberei, am häufigften als Kette, verwendet. 

Eifengiekerei, im weitern Sinne die Herftellung 
von le Gegenftänden aus Eifen überhaupt, 
im engern und faft ausnahmslos —— — 
Sinne dagegen bie Herftellun, gegoffener en: 
a aus Roheiſen, jenem Erzeugniſſe der Eijen: 

ochöfen N Eifenerzeugung), weldhes 2,5 Proz. und 
mehr Kohlenſtoff enthält, in weit niebrigerer Tem: 
peratur fchmilzt (bei etwa 1200°) und im geſchmol⸗ 
jenen uftande dünnflüffiger br als reines oder loh⸗ 
enftoffärmeres Eifen, und dieſer Sipenichaften hal⸗ 
ber die Verarbeitung auf Gußwaren leichter als jenes 
ermöglicht, an Feſtigleit aber dem kohlenſtoffäärmern 
Eifen (dem ſchmiebbaren Eifen) nadjiteht, weit 
ſproder tft als und, da es ohne zuvor zu er⸗ 
weichen, bei der Erhigung zistic ſchmilzt, nicht 
das geringfte Maß von Schmiebbarteit befist. 
Bon den zivei Sauvtgattun en des Roheiſens, dem 
grauen und weißen 9 obellen, wird faft nur das 
eritere zur Gußwarendarſtellung verwendet. Es 
ift weniger fpröbe und weniger hart al3 das weiße; 
die aus ihm gefertigten Gußwaren find daher weni: 

‚er dem Berfpringen unterworfen, als wenn man 
ie aus weißem Robeifen gießen wollte, und laffen 
ia mit Feile, Meißel, Dreh: und Hobelftählen leicht 
jearbeiten. 

Das zu Gußwaren verarbeitete Roheiſen nennt 
man Gußeiſen; find die Gußwaren durch Ber 
brechen oder aus andern Gründen untauglich ger 
worden, als Gebrauchs egenjtände zu bienen, fo 
werben fie aufs neue eh zen, und man nennt 
das ir in diefer Form alddann Brucheiſen 
oder Alteifen. In chem. Beziehung bedeuten dem: 
nad) jämtlihe Ausprüde dad Gleiche, und die ver⸗ 
ſchiedene Benennung ift nur durch die Verwen⸗ 
dungsmeife bedingt. : 

Die €. entwidelte fi neben dem Eiſenhochofen⸗ 
betriebe allmählich feit dem Anfange des 13.Jahrh.; 
die meiften Hochöfen früherer Jahrhunderte wurden 
vorzugsweiſe zu dem Zwede betrieben, der E. das 
Material zu liefern. Man goß unmittelbar aus dem 
Hochofen. Exit gegen Ende des 17. Jahrh. fing man 
an, die E. vom Hochofenbetriebe zu trennen. Die 
größern Hochöfen der Neuzeit liefern ein für den 
unmittelbaren Guß weniger gut als für das Um: 
fchmelzen geeignetes Roheifen, während die vervoll: 
tommneten Verkehrsmitiel e8 auch Eifengießereien, 
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die fern von den Hocofenwerten gelegen find, er 
möglichen, Robeifen und — e zu verhältnis: 
mäßig niebrigen nein zu beziehen. 
ber Gegenwart ift demnach bie ellung von 
Gußwaren unmittelbar aus dem Hochofen jelten 
erworben; man bedient ſich in den Eifengiehereien 
ejonberer en, in welchen das von den Hochöfen 
angelieferte obeifen fo I ie das zur Verfügung 
tebende Bruch: und Ulteifen einem erneuerten 
melzverfahren unterzogen wird. Die am häu- 
figften für Yen. Be enußten Öfen find bie 
Kupolöfen (f. d.), in befonbern Jallen bebient man 
ſich der Flammödfen f Giekereiflammofen) ober 
auch, fofern nur Heine Ara etall mit einem 
Mal "gefhmol en wei —*— der Tiegel d.). 
Die Herſtellun ſengußwaren ſelbſter⸗ 
I dur Eingiel :- des en molzenen Robeifens 
Gußeiſens) ver der Gußpfanne —— Guß⸗ 
jormen (5. d.), in welchen es erftarrt und hierdurch 
eine Formgel erhält. Sept man dem flüffigen 
Eifen in der unge fanne etwas Aluminium zu, fo 
wirdes dunnfluſ figer und die Sußmaren blafenfreier. 
Rach beendigter Erfaltung wird die Gußform aus: 
einander genommen und der — von anhaften⸗ 
dem — — fomie, bu dur a mit 
Meipel und Feile von Gießen daran 
bleibenden Gießzapfen * an ſowie von 
entftandenen Graten befreit (Busen der Guß⸗ 


waren). fiber die enge der E. aan 
waren. (©. auch . l: Hartguß, Tempergu 
Stahlgießerei.) — Vgl. Dürre, Handbuch des Eiſen⸗ 


ri 

— 8. Auf. — 1890—%6); Ledebur, 
andbuch der Eiſen⸗ und tahlgießeret (3. Aufl., 
4.1901); Peſchl, Bademecum bed Eiſengießerei⸗ 
en (Brag 1898); — in der Eiſen⸗ 

iehereinzagig "9, von ner, Berl. 1898). — 

eitſchrift: Der Eienleer 3. 1892—93 fg.). 
englanz, Glanzeifenera oder Hämatit, 
ein heragonales Mineral, deſſen Kryftalle vorwie⸗ 
gend von teils thomboebrifhem Habitus (Polkan⸗ 
enwinkel des Grundrhomboeders 86°), teils dur 
Vorwalten der Deuteropyramiden von pyramida⸗ 
ler, teils durch Herrſchen der Baſis von tafelartiger 
Ausbildung find, dabei iſomorph mit den Formen 
ber als Korund kryſtalliſierten reinen Thonerbe. 
—— find die Individuen nad der Baſis ver: 
zwillingt. Die Farbe des Erzes ift eiſenſchwarz bis 
duntel Habig rau (oft bunt angelaufen), der Strich 
kirſchrot, Härte 5,5 bis 6,5, das ſpec. Ge 
wicht 5,2 bis 5,3; didere Bartien find metallglän- 


jene und undurd) ichtig, ganz dünne Lamellen röts | Ir 


ichgelb bis dunkelrot durchſcheinend. Chemiſch be 
ſtehi das Mineral weſentlich aus Eiſenoxyd, FesO,, 
mit 70 Proz. Eiſen und 30 Proz. Sauerſtoff; zu⸗ 
weilen ift etwas titanfaures Eiſenoxydul hinzu: 
jemifcht. Säuren löfen den E., aber nur lang⸗ 
am, auf. Die h Cinge vom der beiten Kryſtalle find 
bie Lager und Gänge von Rio auf Elba, Traverfella 
in Piemont, Framont in Lothringen, Altenberg 
und Binnwald i im Erzgebirge; auch die 
ſchen Schiefer des St. Gott! ard und des avetſch⸗ 
ihals. Schöne Kryſtalle von. E. finden ſich — 
auf den Klüften und Hohlräumen ber Laven des 
BVefuv und des Atna, mo fie durch Sublimation ge: 
bildet wurden, indem bampffürmiges Eifenclorid 
und Waflerdampf ſich zu Eifenoryd und alziäure |} 
umfegen. Gleiches zeigt fich auch auf den erloſchenen 
Laven des Laacher Sees und der Auvergne. Körniger 
€. bildet in Wermland (Schweden) mächtige Lager 


ſtallini⸗ 





burd) | gebilbet hat. gm Maid 


Eifenglanz — Eifengußwaren 


in ben kryſtalliniſchen Schiefern; Lamellarer €. er: 
deint bisweilen in Gefteinen, 3. 2. Graniten, Gnei 
gewiffermaßen als Vertreter des Glimmer:. 

— rotliche Blättchen von E. find ia 
mehrern Mineralien eingewachſen und 
deren rotliche Färbung oder ihren eigentümliden 
bligenden Schi erg 3. Camallit, Sonnenſtein 
Perthit, Stilbit) a8 Roteifener hängt in 
fofern mit dem ufammen, ald es nichts anders 
al eine mitrotrpfaliniide, ‚fajeriae, Dichte oder 
erdige Barietät des Eiſenoxyds ift. 

engl , kummblätterige, fehr bim: 

füalige und feinihuppige Abarten bes Eifenglanze:, 
he. . von Dobjhau und Poracs in_ Ungarn, ar: 

ähren, Brafilien. Werden bie Schuppen, not 
zarter, fo erlangen fie endlid rote arbe, der Glan; 
verliert re in das Halbmetalliihe, und fo em: 
KR der kirſchrote, fettig anzufühlende und ftar! 
ab! ifenrahm (3.8. von Suhl im Zbi- 
tinger Wald, Shönmünznad) im Murat 
dem — Roteifener; ul 

Eifenglimmerfchiefer, |. Eijenfchiefer. 

Eifengukto are, egenſtände der verfchieden: 

3 ae a gofenem Kifen, van ondere aus 
welches ngießen in 
Bere Herren 
—F dem Material, aus m die Gußforme 
teilt man die €. ein in Sandgui 
„ Sehmguß und Hart: ober Schalengu 
1 Hartgub); nad) der Einrihtung der Gußforzıen 

Herbguß und Guß aus geichloffenen Ep 
(f. Formerei und — nad) — 


brer Beftim- 

i Mafı 
Bauau, ger : — San 
13 $, Bafer 


* zu 


inden als Leitüngsrd r Dampf, a 
und — als iu onsröhren u. ſ. w. eine 
fo außgebehnte Verwendung, daß die igung 
derjelben fich zu einem wichtigen onderzweige aus 


iſen als Material fürd! — —— — 
eiſen ‚aterial fürbiev« i artigſten Gegen: 
Bin, —— iv ——— Cylindet. 
olbenldrper bein, töpfe, 
som, Kon Sn u —— Hebel mt 
wichte, Bremsfcheiben, Räder und Ruppelungen, 
Drofielllappen, Hähne, Schieber und Bentile, 35 
center, Gleitftüde, ea, Riemen: 
Seilfheiben, euerplatten, Bolt Heizthüren ı = 
Afchentäften, —— ——— u 
eit werben — viele dieſer Artit 
— Beifen (Stahl) — 
um ik en: und Daugn 
en und —ã Keſſel und Rı 
örfer, Brunnenfhalen, Randelaber, 
rahmen u ter, Gartenmöbel, Treppen, 
Säulen und Pfeiler, —2 — Grabtreug 
und Monumente. f. w. Zu den 
aud den ſchmiedbaren Guß ober — 
neh, Mannigfaltig find auch 
eugniſſe der Kunftgießerei in Eiſen und Bot 
— die Leiſtungen einzelner deuticher Were 
jem Gebiete. Berzierte Schalen, Tijbden 
= Im äftchen und zahlreiche andere Gegenkänk. 
— Gebraude oder zur Ver ferung um un 
nungen re tenguß Mur 


geftellt. & Kunft, aufn.) 
d 8 
a 1238 a ee —— 37 
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91613 Arbeitern vorhanden. 1899 wurden ver- | dem Namen jenes Künftler8, welche nachweisbar 


ſchmolzen 2088168 t Roh⸗ und Aiteifen zu 
1776878 t Gußwaren im Werte von 880 600500 
M. (186,05 M. pro Tonne). Hierzu fommen nod 
48672 t erfter Schmelzung (dirett aus dem Hoch⸗ 
ofen) im Werte von 5657 000 M. (116,35 M. pro 
Tonne), zuſammen demnach 1825550 t im Werte 
von 336 Mill. M. — Darunter befanden fih Ge 
—— (Boterie) 102977 t, Röhren 280515 t, 
onitige Gußwaren 1483908 t. Ein erheblicher Teil 
wirb auögeführt, doch ift defien Menge nicht zu ers 
mitteln, da die deutſche Handelsſtatiſtik nur gan; 
grobe Gußwaren (Ausfuhr 1900 allein 31108 39 
notiert, die andern Artilel in groben und feinen 
Eiſenwaren (Ausfuhr 231308 t) mit enthalten find. 
— Das deutihe Gießereiroheifen liefert einen ſehr 
feinen Guß, ift aber für orbinäre Gußmwaren zu 
teuer, weshalb viel engl. —5 — bezogen wird. 
Holland, Dänemark, Italien, Rußland, teilweiſe 
auch Frankreich und Belgien verbrauchen in u. 
Gießereien gleichfalls her: Mengen engl. Eifen 
und ziehen ebenfo wie Deutichland den Bezug des 
Rohmaterials dem der fertigen Fabrilate vor, woraus 
ſich —— 7— * 12 — ferti en. 
waren aus nd verhältnismäßig gering ift. 
Seitdem dur die Eifenbahnen der Transport 
erleichtert und verbilligt morben ift (aboejehen 
von den etwa vorhandenen Waflerftraßen), gr 
den ſich die Eifengießereien nicht mehr in den Be 
zirten der Hochofenwerfe, fondern vorzugsweiſe in 
oder in der Nähe der größern Vertehräpläge; fie 
baben fi von ihren Bezugsquellen bi dad Rob: 
material entfernt und find ihren Abſatzbezirlen n 
gerüdt. Da der Maſchinenbau viel Gußwaren 
darf, befigt faft jede größere Maſchinenfabrik ihre 
eigene Gießerei. 
Nach der Statiftit des Vereins deutſcher Eifen- 
und Stahlinduftrieller ftellten ſich die durchſchnitt⸗ 






























lichen reife für die Tonne ab Werk zu Anfang ber 
angegebenen Jahre wie folgt: 

Gußwaren | 1883 1890 | 1893 ne 
EN: £ MR. | m. I MIM 
@ußeiferne ordinäre Dfen | | 

DIESE | 195 | 245 | 180 | 175 | 206 
Negulierdfen (Schlefien) .. | 233 , 195 | 176 | 185 | 210 
Gijerne, TB} 

eutihlanb, 230 | 280 | 210 | 260 | 300 

tllierte 
Bentiland) 285 | 320 | 363 | 415 
Ordin. Bauguß (Schleflen) | 160 | 160 | 130 | 120 | 145 
Reiter, Maſchinenguß 

OEM). > 220.2... 240 | 170 | 196 | 245 

erer Maſchin uß 
(Sadien) ... 1 215 | 170 | 170 | 170 | 230 


Bis zum Herbft 1901 waren dieſe 
10—15 —— * efallen. 

em altige Hloepillen, |. Aloe. 

€i ammer, ein zur Eifenerzeugung dienen: 
der, durch Elementarkraft in Bewegung gejebter 
Hammer von beveutender Größe und verſchieben⸗ 
artiger Konſtruktion. (6. Daumenhammer und 
Dampfihammer.) 
_ Eifenhoit, Anton, Golvihmied und Kupfer: 
jtecher, geb. 1554 zu Warburg in Weftfalen, geft. 
nad 1603, war früher nur als unbedeuiender 
Rupferfteher befannt, bis ihn die Ausftellung 
weitfäl. Altertümer zu Münjter 1879 als aus- 
ezeichneten Goldſchmied ertennen ließ. Dort er: 
fhienen aus dem Befig des Grafen Zürftenberg- 
Herdringen ſechs lirchliche Silbergegenftände mit 


Preife um 








den Furſibiſchof von Paderborn, Theodor von 
—A De 1618), gearbeitet wurden. Diefe 
igen namentlid in ihren figürlichen Verzierungen 
in ſtarlem Maß den Übergang von der Renaiſſance 
zum Barod. Damit mil den fih aber, wie es in 
der lirchlichen Kunft nicht felten ift, noch fpätgot. 
Formen, fo bei einem Kelch, der die Jahreszahl 1588 
trägt. Als Kupferſtecher arbeitete ©. Amifehen 1576 
und 1585 zu Rom an der Metallotheca des Michael 
Mercati. Nachgewiefen find bis jet 52 Kupfer: 
Kon darunter Borträte, allegorifche Darftellungen 
u.f.iw. Die «Silberarbeiten» Es gab I. Lefling 
(14 Taf. in Lichtdruck; 2. Aufl, Berl. 1880) heraus. 
Cifenholz, Name für verſchiedene A arte 
und ſchwere Holzarten, die den gewöhnlichen 
jeugen wiberftehen. Es find Bäume der Tropen, 
Faupriatie zu den Myrtaceen, Lauraceen, Cluſia⸗ 
ceen, Nubiaceen, Sapotaceen und Dleaceen ges 
börend. Die befannteften Sorten fommen von Me- 
trosiderosvera Rus (Metoedeeos Nanlancea 
Mig., ehte3 oder Mo utten-Gifenholg), Olea 
undulata Jacg. und capensis L. (f. Olea, E. vom 


> | Kap), Mesua ferrea L. und speciosa Chais. (ceys 


laniſches und oftindifhes E.), ptocarya 
ferres Bl. (E. von Jana), mehrere Arten von 
Sideroxylon (f. d.) und Casuarina (ſ. d.), Stadt- 
mannia oppositifolie Lam. (Mauritius:Eifen- 
holz), Ceanothus ferreus DC. (karibiſches E.), 
6 
holz), Fragraea peregrina L. (Tembefuholz 
ober 6. von Sumatra, u Konigsholz ge 
nannt), Swartzia tomentosa DO. (Robinia pana- 
coca Aubl., Panakokoholz oder E. von 
ne das weiße —— 
mzengattung, ſ. Aconitum. 

—E ne ohne Bifier und Nadens 
{huß, aber mit breiten Rändern; im fpäten Mit 
telalter und nod länger vom Fußvolk und nichts 
ritterlichen Reitern getragen. (©. aud Helm.) 

Eiſenhut, der hoöchſte Gipfel der Noriihen Als 
pen (j. Dftalpen), erhebt ha an der Grenze von 
Steiermark und Kämten zu 2441 m und wirb wegen 
jene Ausfiht auf die Tauern von dem Eiſenwerk 

urcad (1260 m) aus oft beftiegen. Vom Königör 
En (2831 m) im W. wird ber E. durch den Tur⸗ 

aß (1763 m) gefchieden. — €. heißen auch zwei 
Gipfel der Schladminger Alpen; der eine erhebt 
ſich im NW. von Krataudorf zu 2194, der andere 
Im NM. von Schöper zu 2453 m. 

Eiſenhut, Ferencz, ungar. Maler, geb. 26. Jan. 
1857 zu Nemet:Balanta in Ungarn, war auf der 
Müncener Alademie Schüler von Wilh. Diez, unter: 
nahm dann Stubienteifen nad dem —8 der 
Türkei, Nordafrika und Agypten. Aus dieſen Lan⸗ 
bern entnahm er die Motive zu feinen Gemälven, 
die fih durch ſcharfe Eharatteriftit und leuchtendes 
Kolorit auszeihnen. Zu nennen find: Heilun, 
durch den Koran (1888), Tod des türt. Heiligen © 
Baba in Dfen (beide im Befig des Kaiſers von Oſter⸗ 
reich), Geldwechsler in Tiflis, Der Schriftgelehrte 
(1884), Tatarenſchule in Baku, Arabifche — 
Sklavenhandel, Gauller (1888), Gefeljelte Sklavin 
im Harem, Kriegsbeute, Märdenerzählerin, Traum 
(1891; Sandesmufeum in Bubdapelt), Kinderſchule 
in Kairo; 1897 ftellte er aus: Prinz Eugen in der 
Schlacht bei Zenta. €. lebt in Münden. 

ifenhätlein, in der Heraldik einer eifernen 
Kopfbededung Ahnlihe Figur, melde, wenn zu 
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Sektionen verwendet, den ganzen oder einen Teil 
des Schildes füllt, dann aud Feb genannt und 
um beraldifchen Kelwert ir wurd. (6. Ta⸗ 
I Pe Tppen 


& e ättentwefen, ! Eifenerzeugung, Eiſen⸗ 
gießerei und Stahlgießerei. 
Pay: fenbybrogyde, ſoviel wie Eiſenorydhydrate 
feninduftrie, die Gejamtheit derjenigen Er: 
— die ſich mit Erzeugung und Verarbei⸗ 
tung des Eiſens oder des Stahls vom Erzbergbau 
und vom Roheiſen an bis zu dem hö Imertigen 
een befafien. Auch den geiamten Mafchinen- 
au und bie Herftellung von Apparaten und > 
menten ift man hierher zu rechnen berechtig 
r die Kulturentwidlung ift das Eiſen pr 
ne als jedeö andere Metall. Nationen, welche 
old und Silber in großen Mengen erwarben, 
find zu Grunde gegangen und in ihrem Wettbewerb 
olchen unterlegen, melde die €. zur Grundlage 
Ihrer wirtfchaftli ſchen Entwidlung zu machen ver⸗ 
ſianden und vermochten. Nicht genug daß ir 
die menſchliche Arbeitskraft in fait allen Belt 
tigungen mit Erfolg durch das aus Eifen gefi I 
Werheug unterftügt, durch die Maſchine erjegt wird, 
felbft bet dem Bau der Häufer, der Herftellung 
vieler Gerätfhaften, der Möbel, der Artitel des 
Haus: und Wirtihaftsbebarfö u. 1. m. ift das Eifen 
an die Stelle von Stein und Holz getreten. Selbft 
Schiffe werben vorwiegend nicht mehr aus dem leich: 
tern Holz, ſondern aus Eifen gebaut. Die wichtigite 
Erfindung der Neuzeit für die Erleichterung des 
Verkehrs, die Eifenbahn, verkundet fhon in ben 
beiden exiten Silben den "Träger ihrer Grundlage. 
ren Eifen feine Telegraphie; Eifen ift das wid: 
Material für unfer Heerweſen. n bat ſich 
Mer ohne Widerſ — daran gendhnt, den Ver: 
art des Eiſens —S— ri höre 
Entwidlung eines Landes anzufehen. Nach den 
Bere: gen von ne («Chun des Vereins 
deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellery ergiebt ſich 
1900 unter Berüdjichtigung der einheimiſchen 
robultion, der Ein: und — die nachftebenbe 
berficht, die freilich nicht für alle Länder durch⸗ 
gr rt werden fonnte, da in manchen derſelben die 
in» und Ausfuhr nicht dem Gewichte, fondern nur 
dem Werte nad) angegeben werben. 


























Sigene Einheimiſcher Verbrauch 
Staaten hs Rp überhaupt | pro Kopf 

kg  jinfe1000t| in kg 
Deutihland. .. .| 154,7 1377 | 134,1 
Großbritannien... | 220,8 | 5488 | 132,6 
ankeih..... i 710 2631 69,8 
5 Angarn. 314 1457 31,0 
elgien ...... 145,8 |: 655 98,6 
Schweden ..... 1054 ı 294 58,8 
er — 04 678 184 
hiand .55. | 29,2 347 | 2,8 
Ver. St.v. Amerita | 175,1 | 12775 | 159,7 


Nicht alle der vorftehend genannten Länder find 
in der glüdlichen ir eine lebens: und leiftungs 
fähige einheimifche E. zu_befigen, da ſich Sl 
zunachſt auf vorhandene Eifenerze und auf vorhan⸗ 
bene oder leicht zu beziehende mineraliſche Brenn- 
ſtoffe ftügen muß. Beides fehlt zunächſt in der 
Schweiz, und wenn hier Beachtendwertes im Dia: 
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Eiſenhüttenthal — Eifeninduftrie 


ſchinenbau, in Italien trog des Koblenmangele 
neuerbings i in der Herftellung von ae, unt 
er en wird, jo ieht Died mein 
nur duch Beihaffung ausländ: ® Eiſens und 
fremder Kohlen zu teuren green. auch nur unter 
dem Schuß hoher Zölle. Ahnlich liegen bie Tina 
in Rußland, das zwar die geeigneten Rohmateris 
lien sei aber meift viel zu weit voneinander en:- 
Schw jeden erz R ein recht gutes Robeiien 
es —— aber für deſſen Weiterverarbeitung vı 
mineralifchen Brennftoffe, und wenn man fid m: 
en noch mit billigen — behelfen — 
ſo werben ſelbſt die aldbeſtãnde doch aui 
ebraucht werden. Be ei find daher die Länder 
% über eine groß ke ‚in allen oder nate:. 
allen Branchen Erhebliches Icltenbe €. verfügen, 
Franken Großbritannien, nr Belxie: 
„Oſi fterreihslingarn, i merita: die Ir 
— Staaten. F oft recht großen Hüttenwerten 
bie * ſelten viele jende von diem u 
gan igen (j. Deutihland und Deutiches Rı 
ſchnitt Induftrie und Gewerbe), wird das £3 
eifen oder der daraus gewonnene Stahl zu Si: 
und $agoneiien, Blechen und Platten, D 
Shieten, Schwellen, fen, Rädern, Bantager. 
Schmiedeftüden, Keiegemateril u. f. w. do 
Puddeln, Hämmern en u. |. w. verarbeite. 
Auf andern, & auf denjelbe en wird dus 
Stabeifen zu Eijentonftruftionen, eifernen Brüder 
u del, Do°gerid tet, ber gemaljte Draht in Zie: 
bänfen dünner 5 ogen, dad Bleh verzinkt oder 
verzinnt zu groben Eifenwaren vor. 
bunverterlei ker. Ketten, Amboſſe, Jage 
Drahtftifte, Di ee weiter verarbeitet. 
ſchließt ſich wiederum bie ſog. —eS— 
mit ihren — Artileln für den täglicen 
Bedarf an Meflern, Sı dein, en, Be— 
fhlägen, Nieten, — ir, nörier. 
Stempeln, Drahtivaren Werkzeug, 
während anberes Stabeii en Bee Mopkak, — 
Schmiede 5 * den nn zu Me: 
foinen aller Dampftefieln, Apparaten, ver 
Shi Siwerften zu I en, von den 
Kanonen zu Waggons, vn 2 — 


menten, ren . ID. ver: 
ine geivi —A 


—S werden. ſtantie 
Branche bildet ſodann die tengiehevei ¶. d. mu 

ug in ftänden. Ent: 
fengemwerbe, der 


Ihren weitern ‚Sumberten von 

li der Handwerksbetrieb ber 

Schloſſer, Schmiede, Klempner, Deiier und Firlel· 
ſchmiede, der Graveure, M Metalbreber u. ſ. w. Zus 
alles gehört zur €. und läßt die Aufftellung vet 
Vereins deuticher Eifen- und Stahlindu be: 
rechtigt erſcheinen, daß in der beutichen Ein: 
inbuftrie bis zu 900000 onen : * 
Anlagekapitalien mindeſtens 6000 Mil. 

find und im Laufe eines Jahres bieje ebe 

umme mindeftens einmal umgejegt wird. 

Den erften Rang nimmt zur Zeit Rordamerila ein 
deſſen €. in der Hauptfahe zwar den inländiſchen 
Bedarf dedt, ald Mitbewerber auf dem Weltmarkt 
aber fhon feit einigen N fteigend aufgetre 
ten ift. In den ſchweren Artileln des Staberjen:. 
den Schienen, Blechen — Reifen, Yänter, 
groben Eifenwaren, beſonders aud des Weipblet: 
übertrifft die Ausfuhr Englands die aller ander: 
Länder, während Deutſchland in Draht, den Gegen 
ftänden feiner_ großartig entiidelten Rleineiten- 

in Senmaren und Inftrumenten du: 





Eifenjodür — Eifenfaltftein 


r Eifen: und 


Kbergemicht behauptet. 1900 betrug 
ftrumente): 


Stahlfabrilate (ohne Mafchinen und 




















Staaten Einfuhr | Mupfuhe 
* Tonnen Tonnen 
Großbritannien ...... 489 287 | 1693 241 
Deutfhland ........ 150 282 | 1813 560 
Belgien 2-2 ne 0. 107 124 638 224 
Sranheih......... 89 603 93 458 
ftereid- Ungarn RER 834271 80115 


In ie find die widtigften Bezirke für 
die E. die Provinzen Rheinland: Weitfalen mit den 
Kreifen von Ejien, Bodum, Dortmund, Duſſeldorf, 
Siegen, Nahen und dem Saarbgzirt fodann Ober: 
fchlefien, Deut! dr£othringen, H en-faflau, König: 
reich Sachſen (Zwidau, Plauenſcher Grund). Außer 
dem finden ſich namhafte Werte in allen Landesteilen. 
Der Hauptig der Kleineifeninduftrie ift in dem Bes 
zirk Arnsberg in den Umgebungen von Hagen, fer: 
‚ohn, Züdeniheid bis nad) dem Kreis Siegen. 
Unter Großeiſeninduſtrie verfteht man bie 
Srzeugung der ſchweren (großen), groben Erzeug⸗ 
ie der Hüttenwerke an Roheifen und Walzprodu 
en, als Stabeifen, Blechen, Platten, Draht, Schie⸗ 
um le ig: und ——— —* 
eineiſeninduſtrie umfaßt Dagegen, ohne dal 
vie Örenzen ſcharf ausgeprägt jind, die fabrimäßige 
Herftellung der Hleinern und aud der feinern Eiſen⸗ 
varen. Siatiſtiſch ermittelt ift in Deutfchland mit 
Sinfhluß von Luremburg nur bie Produktion der 
Srogeifeninduftrie, in andern Länbern ift au 
ieſe ſehr luckenhafi. 
Wie ſehr ſich die deutſche Großeiſeninduſtrie 
llein im Lauf der legten 20 Jahre entwidelt hat, 
ehrt die —xc Tabelle. Erzeugt und ge⸗ 
onnen wurden (einſchließlich Luremburg): 






















ijäneraberabau: 1880 1899 
fenerze..... .t 71238640 17989 636 
ert... M. 34453491 70 170 000 
Arbeiter. . 35814 497 
oheijengewinnu 
'oheil 2729 038 8143 132 
ert 163 390380 46 875 000 
Arbeiter 21117 36 334 
ifengieße 
Sußwaren 514 847 1776 878 
ert... . 94716179 330 600 500 
Urbeiter oreenuronee 35 667 91613 
Pi f ganz grobe: 
ifenpafbfabritate (Ingots u. 
uppen) zum Berlauf..... t 97614 23 438 
Geſchirrguß (Poterie) .. 44715 102 977 
Nöhren.......... ” 70.064 373 633 
Sonftige Gußwaren . .. 165 711 1433 908 
Eijenbahnidienen..... -.. . * 028 807 730 
Eijerne —e ellen...» 72549 201 784 
Eijenbahnadien, Er... ® 72.096 163 339 
Stabeifen........ ” 681984 3.035 038 
Blatten und Bleche. » 2304 797 840.482 
Weißbled. . 8869 33980 
Drabt .......0.. 235 122 512 327 
Beihüge und Geſchofſe » 10 363 26 583 
WRaidyinenteile, Schmiedeftüde » 298 965 230 716 
Summe der Yabrilate t 2440 807 7193 890 
Weit. M. 437 457 614 1917 004 950 
Ürbeiter. . 2220er eeeen 106 968 250 263 
Bon dieſen Fabritaten wurden bergeftellt aus 
1880 1899 
mweißeifen.......... t 1358470 1124697 
er een - RM. 200514281 177735450 
Irbeiter . 51185 37667 
ußeifen (Stahl t 660591 4820275 
——— —— . 186412937 700 458 000 
Irbeiter . 20116 120.983 
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Aus den vorftehenden Ziffern ift die ſehr bebeu- 
tende Berfchiebung, die zu Gunſten des Stahls ſtatt⸗ 
gefunden bat, zu erfehen. Während bie Erzeugung 
der Stahlfabrifate fih verachtfacht hat, ift die 
Herftellung der Schweißeifenfabritate, die 1889 mit 
1749 961 t ihren hochſten Stand erreicht hatte, 
unter bie — von 1880 kg are 
Borausfichtlic wird fie noch weiter fallen. So betrug 
die Produktion von 

Sqchweiße iſen Slußeiſen 
1881 1889 1881 1899 
in Großbritannien t 3734100 1142704 1809880 5000208 
» Berein.Stanten 
von Umerila » 2898500 1035286 1613000 10724397 

Die Arie betrugen pro Tonne ab Wert An: 

fang ver Sahre für: 








18% ! 1894 1901 


























Fabritate 10 | une 
nam. mn|m|m 
Stabeifen (Rheinland)... | 135 | 187 | 95 | 108 | 125 
Träger (Saar) ....... 141 | 1590 | 86 | 85 | 116 
Kefielbleche leflen)...... , 195 | 205 | 120 | 118 | 180 
Balzdraht jalen)..... | 160 | 180 | 93 | 105 | 150 
Geaogenerduch jeftfalen) | 180 | 190 | 107 | 118 | 160 
led (Saat)... ... 480 | 416 | 280 | 249 | 336 
Stahligienen (Weftfalen) . | 157 | 165 ı 108 | 110 | 120 





Bis zum Herbft 1901 waren freilich diefe Preiſe 
um 15—20 Proz. gejunten. 

Die Leiftungen der deutſchen E. und bie meift 
vorzügliche Beichaffenheit der Lieferungen erfreuen 
ſich im Ausland großer Anerfennung troß der bier 
und ba höhern Preife, deren Forderung für beſſeres 
und beftes Material berechtigt ift, wenn aud bie 
Bewilligung des auslandiſchen Käufers auf große 
Schwierigkeiten zu ftoßen pflegt. Hieraus mag ſich 
erklären, daß, wie in allen andern Ländern, die 
Auslandöpreife zeitweiſe etwas niedriger fteben, 
als die für das zollgeihüste Inland. — Vol. Artitel 
Eijen und —— — im e Handworterbuch der 
Staatswifjenihaften», Bd.3 (2 Aufl., Jena 1900). 

Eifenjopär, Jodeiſen, FedJ,, entiteht unter 
lebhafter MWärmeentwidlung, wenn man 1 Zeil 
Eifenpulver und 5 Teile Jod im Porzellantiegel ge: 
linde erwärmt. In wäfjeriger Loſung erhält man das 
E., indem man —5 — mit Waſſer abergießt, nach 
und nach auf 1 Zeil Eiſen die —— an 
Jod zufügt und fo lange in mäßiger Wärme dige⸗ 
riert, bis die anfänglich braune Färbung verſchwun⸗ 
den und die Km grün geworden iſt. Die von 
dem überichät gen Eifen abfiltrierte Flüffigkeit, in 
einer eifernen Schale raſch verdampft, giebt beim 
Erlalten Kryſtalle, Fe), +5H,0. Das Salz ift 
weder als Löfung noch fryftallifiert längere Zeit 
haltbar, es abjorbiert raſch Sauerftoff und er etzt 
ſich. Aus dieſem Grunde läßt das Deutſche Arznei: 
buch das Ferrum jodatum nicht vorrätig halten, 

ionbern als Loſung aus 41 Teilen Jod, 50 Zeilen 

jafler und 12 Teilen gepulvertem Eiſen für den 
Bedarf friſch bereiten. Die entitandene grunliche 
Loſung (Eifenjobartöfung, Liquor Be 
dati) wird filtriert. Das baltbarere Ferrum joda- 
tum saccharatum, der Eifenjodürzuder, war 
früher offizinell. Der noch heute offizinelle Eifen: 
jodürfirup Damen Ferri jodati) ift eine farb: 
lofe bis gelblihe Mifbung von Eifenjodärlöfung 
und weißem Sirup. 

Eifentalt, Mineral, |. Anterit. 

Eiſenkaltftein, ein dichter, oft auch pordier 
Kalkſtein, dem Eifenoryd oder Eifenoryphyprat beis 
gemengt ift, won odergelber bis braunroter Farbe, 
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mandmal etwas fandig oder thonig; bildet Lager 
in der Devonformation des Harzes (Elbingerode) 
und Naſſaus (Oberſcheld), im engl. Koblentalt (Ge 
gend von Briftol), im Zechftein (Camsborf in Thu⸗ 
ringen), namentlich im braunen Jura Frankreichs 
(Bendee, Normandie), Englands, Württemberg 
und des Breisgaus. 
Eifentappel, Markt in Kärnten, |. Kappel. 
Eifenkern, der eigentlihe Körper der Hohl 
—E der außen nos die Führungs: (und unter 
mftänden die Gentrierungs-)teile und innen di 
lan oder bei Shrapnels auch die Kugels 
erhält. 
Ei es, Schwefelkies oder Byrit vom 
ch. pyr, d. i. euer, weil er am Stahl ftarle Fun⸗ 
fen giebt), ein ſehr häufig vorlommendes metallis 
ed Mineral, ift die dem regulären Syſtem amp 
örige Mobififation des Doppelichmeele end. Der 
E. trgftallifiert in der parallelflähig=hemieprifchen 
Abteilung und mweift einen ſehr großen Reichtum 
von Formen auf, indem bis jeht außer dem War⸗ 
fel, Ottaeder und Rhombenbodelaeder nicht weniger 
ala 10 Jtofitetraeder, 5 Triatisoftaeder, 26 Bentas 
gondodelaeder und 30 Dyakisdodekaeder daran bes 
obachtet worden find, die untereinander die mannig⸗ 
achſien Kombinationen liefern. So zeigt nachſtehende 
ig. 1 die Kombination von Pentagondodelaeder, 
Öftaever und Würfel, wie fie befonderd am E. von 
Elba und Traverfella zu beobadıten ift. Fig. 2 ver: 
anſchaulicht die am E. von Elba fehr gewöhnliche 
Kombination von Pentagondodelaeder, Dftaever 
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Big. 1. Big. 2. 


und Dyakisdodelaeder. Am häufigften treten Wur⸗ 
fel, vielfach parallel ihren abwechſelnden Kanten ger 
ftreift, und Pentagondodetaeder auf. Zwillinge, bei 
denen zwei Bentagondobelaeder einander fo durch 
wachen, daß die Kanten, die durch den Würfel ab- 
ejtumpft würden, vechtwintlig petzeust erſcheinen, 
— wegen ihrer Form Zmillinge des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes (3. B. von Vlotho bei Minden). 
Die Kryſtalle find oft eingewachfen (3. B. in Thon- 

: fchiefern), auch zu Drufen und manderlei Gruppen 
vereinigt, daneben finden ſich häufig fugelige, trau: 
bige, nierenförmige Geftalten. Die Farbe iſt pug 
gelb, bisweilen ins Goldgelbe geneigt, Fi mit 
audgezeichnetem Metallglanz, der Strich bräun- 
lichſchwarz, die Härte 6—6,5, das fpec. Gewicht 
—5— um 5. Der E. iſt nicht magnetiſch. Die 
nalyſe ergiebt 46,67 Proz. Eiſen und 53,33 Schwe⸗ 
fel, demgemäß die Formel Fes,; vieſes Eiſen⸗ 
biſulfid iſt indeſſen dimorph, indem es außer dem 
€. auch noch rhombiſch als Martafit (f. d.) auftritt. 
"ya en hält der E. Heine Mengen von Gold (3.2. 
ereſowsk im Ural) oder Silber, nicht felten auch 
etwas Kupfer (Rio Tinto in Spanien) oder Spuren 
von Thallium. Bon Salzfäure wird er er ar 
nicht angegriffen, von Salpeterfäure unter Abfchei- 
dung von Schwefel gelöft. Im Kolben giebt er 
Schwefel ab. Große Haufen, einmal angezündet, 
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brennen fort. Fundpunlte der ſchonſten Aryitalle 
find u. Ar Elba, Traverfella und Broffo m Bie 
mont, Waldenftein in Kärnten, Freiberg und er: 
happel in Sachſen, Großalmerode in Du 
enburg in Naſſau, St. en unb das Birmen: 
thal in Wallis. Sehr oft einen organifce yer- 
men, z. B. gelammerte en von Ammonıa 
und andern Kephalopoden, in €. vererzt. Der C. ir 
ingbefonbere zu einer Umwandlung in Eijenoror- 
bybrat geneigt, das von außen nady innen jer 


ie | regelmäßig in die Kryſtalle eindringt. Wo der €. 


in —— — Thonen als Neſter. Schnüre und 
Kornchen in Braunkohlen und Sieinkohlen ver 
fommt, . ft ” aan ee ei ex vermittelt 
einer bur te kohlenſto ubſtanz bedingten 
Reduktion aus Buräfdander Eifenvitriollöfungen 
entitanden ift. Der E. kann für ji nicht zur Tor: 
ftellung des metallifhen Eiſens, jedoch zur Ganir: 
nung von Schwefelfäure, Eifenvitriol, Alaun, Scwe 
fel benußt werden, wobei die Rüditände als geibe 
und rote Farben Verwendung finden; bei manden 
Hüttenprozefien bilvet er einen wihtigen Zuſchlag: 
aus den goldhaltigen wird dieſes metall ertra: 
biert, aus den tupferhaltigen 
Eifentiefel, eine duch mechan. Bei 
von Eifenoryd blutrot, durch eine ſolche von Cie 
oder gelb oder braun gefärbte Abart des Quer: 
3e8, entweder Erpftallifiert als heragonale Vyra⸗ 
mide (oft in Kombination mit dem Dream) oder im 
kryſtalliniſch⸗ kornigen Aggregaten. Schöne gelbe 
ftalle finden fi) in dem kalligen Salband eines 
Eifenfteinganges zu Sundwig in jalen, intenjo 
rote, die zu Roſentränzen aneinanbergereiht werden, 
in den tertiären Gipfen von Santiago de Gompoftela 
im fpan. Galicien (die fog. Hyacinthen non Gom: 
oftela). Die kornigen Aggregate auf den Eiſen⸗ 
Feet von Eibenjtod und Johanngeorgen- 
itabt bilden den fibergang zum Jaſpis. 
Eifentitt ober Rofküt, zum Befeftigen von 
Eifen in Stein oder zum Ausfüllen von Fehlftellen 
in Gußftüden dienende Gemenge von 60 Zeilen 
Eifenfeilfpänen, 2 Teilen Salmial und 1 Teil Schwe 
fel, das nad) dem Anrühren mit Waſſer nad und 
nad) au einer fehr harten Maſſe erftarrt. 
Eifentohlenogäd, Eifencarbonpl, Ferro: 
carbonyl, Fe(CO),, didliche hellgelbe Flüffigteir 
(fpec. Gewicht Tase⸗ bei 18°), welche bei 103° um 
erſetzt ſiedet, bei —21° in gelblihen Nadeln kryſtalli⸗ 
ker löslich in Alkohol, Ather, Benzol, Mineral: 
dlen ; zerfeßt fich bei Quftzutritt allmählich unter Ab- 
fcheidung von Eiſenoxydhydrat; zerfällt bei 180° in 
Eifen und Kohlenoryd. Zur D ung läßt man 
in einer Glasrohre Kohlenoryd durch Auferft fein 
verteiltes Eifen abjorbieren und deftilliert alddann. 
on einem verſchloſſenen Gefäße dem Licht jet, 
— en er — 
zende ſtalle: ferroheptacarbony & D 
ab. Vielleicht beruht der Vorgang der Cem 
bildung auf der vorübergehenden Bildung des €. 
Eifenton nen, alle biejenigen Kom 
ftruftionen des Hoch⸗ und Brüdenbaues, bei me: 
hen das Eiſen ala Hauptmaterial auftritt, wäh 
rend es bei den Stein« und Holzkon| onen 
nur als Hilfs⸗ oder Nebenmaterial zur Anwendung 
lommt. Der irpideir nd bed Gens bei zuneb⸗ 
mender Billigleitgeg den andern Materialien, 
befonber# dem Holz, befteht darin, daß es bei ge 
ringen Querſchnittsverhaltniſſen eine wiel bedeuten: 
dere Zug: und Drudfeftigleit befist und dab es 





Eifentonftruftionen 


durd Gießen, Walzen oder Schmieden in beliebige 
Formen gebracht werden kann, daher in feinen Ab⸗ 
meflungen weniger befchräntt ift. Dagegen & es 
bisher noch — in allſeitig befriedigender Weiſe 
gelungen, den ©. kunſtleriſche Geftaltung u geben. 

hrend die Zugfeftigteit des Schmiebeetiend etwa 
ver zebnfachen des Holzes und die Drudfeftigkeit 
des —— — hundertfachen des Steins gleich⸗ 
tommt, überfteigen die Gewichtsverhaltniſſe bes 
Eifend die des Holzes nur um das Achtfache, die 
des Steins etwa um das Vierfahe. Dazu kommt, 
daß das Eifen zwar feine völlige Sicherheit bet 
arg bietet, aber doc jelbft nicht brennt, 
und daß es länger den Witterungseinflüflen wider 
fteht al Holz. Die Verwendung des Fr ift 
eine außerordentlich vielfeitige und erftredtt fich beim 
Hochbau auf folgende Gegenftände: 

1) ae aus 6 ee 
aus geſchweißten Rohren, welche jehr leicht mi 
architelioniſchen ee verſehen, auch bei 
peringer Preiserhöhung mit Schwellung oder Ens 
thafis bergeftellt werben können. b. Säulen aus 
vier Duabranteifen, und c. Säulen aus vier Qua⸗ 
prateifen. Sie lönnen zur Berftärkung vier Flach 
eifen erhalten, welche mit den Slanfgen der Qua 
prant: oder Duabdrateifen vernietet werben. d. Sau⸗ 
len aus zwei oder drei EEifen und zwei Flacheiſen, 
melche überall da zur Anwendung kommen, wo Säuws 
len aus Schmeißeifen von größerer Tragfähigkeit 
und geringer Breite in einer Richtu— jorderlich 
ind. —— werben fie bei Fabrikanlagen ver: 
wendet, weil an benfelben ſich Transmiſſionen 
Bauffranträger, Arbeit3mafchinen leicht anfchließen 
afien. e. Säulen aus I-Eijen werben ihrer Billig: 
eit wegen oft angewendet. f. Säulen aus einem 
L-Eifen und zwei L-Eifen find durchweg einwandig, 
veshalb fih alle Anſchluſſe an dieſelben leicht aud- 
ühren lafjen._ Sie haben eine große Tragfähigleit 
ınd für viele Fälle eine fehr zwedmäßige Form. Mit 
2eichtigleit lönnen aud Zwiſchenmauern an die 
elben angeſchloſſen werden, wodurch bie Stabilität 
iner folden Mauer bebeutend —5 — wird. & Sau 
en aus vier gleihichenfligen Winkeleifen. h. Säulen 
3 Kreuzeiſen. Beide Arten fommen da zur Anwen: 
sung, wo geringere Laften aufzunehmen find. 

2) Säulen aus Gußeiſen. a. Gußeiferne 
unde Hohlfäulen. b. Gußeiferne quadratiſche Hohl⸗ 
äulen. c. Gußeiſerne rechtedige Hohlfäulen. d. Guß⸗ 
iferne I-Säulen oder Stügmände für Ladenein⸗ 
ichtungen. Die gußeifernen Säulen werden ent- 
veder liegend oder ſtehend gegofien. Die 
5äulenfüße und Säulentapttäle werben meift ge: 
rennt vom Saulenſchaft gebildet und durch ardi- 
ettonifche Gliederungen profiliert und dekoriert. 
lud) der Schaft kann einen profilierten Querſchnitt 
rhalten, je nad) dem Stil, melden die Geftalt der 
5äule erhalten foll. Säulenfuß und Säulenlapitäl 
rüffen Verftärtungsrippen erhalten, deren Anzahl 
on dem Durgmeler der Säule abhängig ift und 
mifchen vier und ſechzehn ſchwankt. 

3) Unterzüge und Träger für Dedenton- 
ruttionen. a. ©enietete Träger. b. Gemwalzte 
‚räger. Ihre Anwendung ſ. unter Dede. Die 
luerverbindung für gemwalzte Träger erfolgt durch 
ußeiferne Röhren oder beſſer durch gußeiferne Ver⸗ 
indung3ftüde, welde in Entfernungen von etwa 
m zweien die I-Träger gefeßt werden. Das Auf: 
ıger der Träger kann aus Gußeifen hergeftellt 
‚erben. feltener aus Schweißeifen. 
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4) Dächer, als Satteldacher, Pultdacher, Man- 
ſardedacher, Sheddãcher Ruppelvächer, Flechiwert ⸗ 
dacher, Sicheldächer, }. Dadhitüble. 

Lreppen aus Guß⸗ oder Schmiedeeiſen, ſ. 
rep 


pen. 
6) Stüßen für Erler, Gefimfe, Baltone, die nah 
Art der Anker mit dem Mauerwerk verbunden find 
und die Steintonftruftion nur unter großen 
KRoften beritellbaren Ausladungen üben, 
7) Dahdedungen aus Eiſentafelblech, verzint: 
tem Trägerwellbled), verzintten Formblechen, guß⸗ 
eifernen Salzplatten, |. Dachdedung. 
8) Thür- und Qenberschmen an feuerfidher 
zu verſchließenden Öffnungen. 
Bei allen Zeilen ver E. Mt auf guten Anſtrich und 
auf gute Unterhaltung derjelben zu fehen. Bei den 
Ronfruttionen in Eifen verwendet man zu Stüßen, 
Säulen und überhaupt ſolchen Teilen, melde au 
Drud oder rüdwirkende we in Anfprud ge 
nommen werden, faſt ausſchließlich das Gußeiſen 
wegen feiner bedeutenden Drudfeftigleit; nur 
Starten Erſchutterungen find fchmiebeeiferne Stügen 
empfehlenäwerter; wogegen zu allen freitragenben 
und weitfpannenden Ronitruftionen, B benen man 
anfänglid) Gußeijen verwendete, das Schmiebeeifen 
in Form von Walzeiſen, wegen gleihgroßen Wider⸗ 
ftande3 gegen Zug und Drud, grd Glafticität 
und fehniger Strultur, al3 das geeignetfte Material 
eatannt wurde, Sichtbare Gifenteile (Säulen, Trä- 
ger, eiferne Thüren) haben ſich bei —— 
als gefahrbringend erwieſen, inſofern ſie, obglei 
nicht ſelbſt brennend, gluhend werden oder ſelbſt 
ſchmelzen und das Feuer weiter verbreiten; außer- 
dem bewirlen fie durch ihre Deformation das Ein⸗ 
ftürzen von Wänden und Deden, die für fi allein 
bem Feuer widerftehen würden. Nur durch Um: 
a; mit feuerfihern, die Wärme ſchlecht 
leitenden Materialien lönnen die €. völlig feuer: 
fiher gemacht werben. Gut bemährt hat fidy der 
von —5 — in Hamburg hergeſtellte Aöbeftcement, 
ein mit Asbeftfafern vermifchter Gement, der auf 
den mit einem Drahtneg umbüllten Eiſenlorper 
aufgetragen wird. Der von einer Berliner Gefell: 
idalt ausgeführte «euertrog» befteht aus drei 
Schichten; die erfte, eine Kiefelgurmiihung, wird 
i i etragen und dient als 
— und ſchlechter Wärmeleiter; bie zweite, 
efurchte Pappe, abforbiert dur Veraihung einen 
EA der Wärme; bie dritte, äußere Schicht befteht 
aus Stoffen, die in der Hige zu einer harten, dem 
Loſchwaſſer widerftehenden Sinterkrufte zufammen- 
baden. Das Wellblech wird nicht nur zu Dach⸗ 
dedungen ohne Unterlage, fondern auch zur Unter⸗ 
üßung von Fußboden aus Beton und Holz, zu Roll: 
äden, Tbüren in Fabrifgebäuben u. dgl, verwendet. 
Zur Abſchwachung von Geräufhen, welde bie 
€. beim Befahren mit Wagen und a en Er: 
ſchutterungen von fid geben, dient fog. Eijenfilz 
(mit Ervölfett getränkter Wollftoff), der zwiſchen bie 
räger (Schienen) und ihre Unterlage gelegt wird. 
Kleinere E. namentlich für Hochbauten, werden 
in größern Schlofjermerkftätten oder Maſchinen⸗ 
lesen ausgeführt und deren Berechnung und 
etaillierung in der Regel von den Architekten bes 
forat, wogegen größere E., wie Brüden, Dächer, 
lodenftühle u. ſ. w. in befondern, von Ingenieuren 
geleiteten Eifenbauanftalten ausgeführt wers 
den, die Gießereien, Walzwerke und mechan. Werk⸗ 
ſtatien befigen. Die ieferungsmeife derfelben erfolgt 
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gewoͤbnlich unter Bazantie für eine beftimmte Mari⸗ 
unb nad 

— — — 

ne). —— — 


Be in Belgien u. a.m. 
—— find —— Er⸗ 
findung ve Elan 50 Yahrı och benußte 

eiferne Anter und Stügen ſchon viel Feaher. (1706 
Verfuhe A. Schlüter, den Mün Berlin 
durch Anter vor dem Senten zu en; 1744 
Eifenrii 
im 18. 


ſchmiedeeiſerne Ar ie den 
Emporender 


burger Kirchen u. oB- 
* Fee ee 


artigfte Verwendung finden 
fellungsgebäuben "R Hahmböfen und Gifenbrüden 
($. diefe Artitel meh den Tafeln). 

Vgl. Nowäl, Der Metallbau (2 Tie., 3. Aufl., &pz. 
1882): Wittmann, Statit berSochbautonfmuftionen, 
TU. 2 (2. Aufl., Münd. 1893); Schlöfier, Anleitung 
zur ftati chen Berehni von €.( 1885); Gott: 

etreu, Lehrbuch der ————— Amis 
las, ebv. 1885); Scharowſty, Mufterbud für €. 
B. Aufl., 2p;. 1895); Sauenftein, Die E. des ax 
achen —S (2. Aufl., Stuttg. 1899 u. 1900) 
Henningfen, Hilfsbuc des —— (eh 
1898) Be ch, Elemente der E. (2pz. 1900); Meyer, 
€. 5 Hochbaues, 30 Blatt Vorlagen (ante 
Krone 1900); Foerfter, Die E. der Ingenieurho 
bauten (2p3. 1899 fg.); ‚Kormalbebingungen für die 
Lieferung von €. für Brüd ten: und Hochbau (6. Aufl., 
Hamb. uni Leu, Die €. (Abteil.3 des elebrbuchg 
der Baufon| teuttionen», Köln 1900). 
aut, Pflanzenart f. Verbena. 
fenfuchen, foviel wie Dbfaten. 

& enfuuftinbuftrie, |. — 

— — ſoviel wie ophalitag .d., Bd. 17 

Eiſenlaktãt, — aktat, ern, ⸗ 
laktat oder milchfaures Eifenorybul, ‚ulm 
mengejest Fe (C,H,;0,), , bildet ſich unter Entwid- 
lung von Wafferftoff, wenn mäflerige Milhfäure 
mit Eiſen zufammengebradht wird, als ein in kaltem 
Waſſer ſchwer, in fiedendem leichter losliches Salz. 
Zur Darftelhun äßt man die Mildhfäuregärung 
des Zuckers (f. Milchſaure) bei Gegenwart von über: 


Ag reg Kant! «Ein methen 5 





em die Appel de 61. te zu Rom; | Berlin, wurde 1 





Eifenfrant — Eiſenlohr (Theodor) 


und war einige i 
fpäter machte ex ex vie Aguoielsgie zu jenem Arco: 


— urr 

Bene, Sm. Peg big Ham 
Cherägypten und Rubien ı 

ee 


@ifenlohr, Aug, bad. —— D. Fe. 
1833 zu Mannheim, in Heinelberg mr 


bed Innern und 
inakeminiferume 1892 Geahtent des — 
kun bes Innern, von welhem Amie er im Serr 
een: Sr Tebt in Baden: 


Baden. 
6 gr ee ——— F 
1 ra 
— = zu Rarlarube, dann 1828—29 in Xu: 


‚ wurde 1832 Lehrer, 1839 Profeſſor an der 
Baufone des Polytechnikums — Karlsruhe. derer. 
Leitung er 1853 mit dem Titel eines Baurats er: 
hielt. — — Se * €. wie 
m u auf bie — und 

ech he Verwertung ber alterfichen 
Burn die neuere Zeit Km —X den ron 
ihm entworfenen und ausgeführten Baumwerten jind 
hervorzuheben: fämtliche höfe und andere 
—— längs der Badiſchen Eiſenbabn, vie 
Kirche in —— die Reftaurationen des 

— Schloſſes und der evang. Stabtfirde 
u Lahr. Er veröffentlichte: «Ornamentik in ibrer 
inwendung auf verſchiedene Gegenftände der Bau: 
gemerten (fo: eigefent von Lang, 24 Hefte, Karlst 
84967), «Mittelalterliche Baumerke im ſadwenl 
— and und am Rhein» (5 Hefte, ebd. 1853— 
57), «Entwürfe. von Gebäuden verfchiedener Gat 
tung» (17 Hefte, ebb. 1802 59), «Holzbauten dei 
Schwarzwalbes» (4 Hefte, ebd « Baunerzie: 
tungen in Holz zum prattifchen Gehreuchr 2.Aul, 


ſchuſſiger Sal verlaufen. Das ausgefchiedene | ebd. 1868—70). 


Salz wird durch Umkryſtalliſieren gereinigt und bil- 
det grünlichweiße, aus Heinen, nabelförmigen Kry⸗ 
— beſtehende Kruſten oder ein kryſtalliniſches 
heat Es ik al3 Ferrum lacticum offizinell. 
aaa — ag Verbindungen des Cifens 
mit ee etallen. Bon €. find nur wenige be 
kannt. Von tehnifcher Bedeutung bei der Beſſemer⸗ 
ftahlfabrilation find die verfhiedenen Eifenmangans 
verbindungen. (S. Manganeijen.) Eine Legierung 
von Zink mit 5 Bros. Eiſen dient zur Sachelung 
von Yichmetall (1. d.). Nidelhaltiges Cifen bes; 
ich im Meteoreifen. (S. auch Nidellegierun iger.) 
in neuefter Zeit werden auch —— egie⸗ 
rungen (f. 0:Aluminium) verwendet. 
iſenlohr, Aug., Agyptolog, geb. 6. Oft. 1832 
zu Mannheim, ftudierte bis 1853 zu Heidelberg 
und Göttingen Theologie, dann Naturwiflenfchaften 


Eifeulohr, Theodor, Shulmann, geb. 30. April 
1805 in Herrenberg, ftubierte in Tübingen Ther 
5 ie und wurde darauf Geiftliher in Marburg 

) und Tübingen (1838) und 1843, nadıdem er 
ri bereit? in Tübingen durch die Zeitung eines 
rivatfeminard_ald tüchtiger Schulmann — 
ireltor de8 Seminars H Nürtingen. 

wurde er daneben zum Mitglieve des Konfiftorums 
und zum Ober Ei rat ernannt; auch war er 1840 
Mitglied ded arter Rumpfparlaments. & 
ftarb auf einer Reil Re 31. Aug. 1869 in Züri. 
Schriftſtelleriſch a €. bekannt geworden durch I: 
arbeitung der Kirchen⸗ und —5 in der 
hen —— der württemb. Gejese-. 
22.8, 9 und 11 (Tüb. 9), ferner durch die 
geitcrift ft « Blätter Eur Süpveutiland für dur 
oltserziehungs⸗ und Vollsunterrichtäweien», dx 





Eiſenlohr (Wilh.) — Eifenoolith 


er 1837—46 mit mehrern Freunden in Stuttgart 
berausgab, und befonber8 durch das Werl «Das 
Volt Jsxael unter der Herrihaft der Könige» 
(2 Bbe., Lpz. 1855—56). 

Eifenlohr, Wilh., Bhufiter, geb. 1. Jan. 1799 
u Pforzheim, ſtudierte feit 1817 zu Heidelberg 

athematit und Naturwiſſenſchaft. Bereits 1819 
ward er ala Brofelor der Mathematik und Phyſik 
am Lyceum zu Mannheim angeftellt und 1840 
übernahm er die —— der Bogit am Polytech⸗ 
niſchen Inftitut zu Karlsruhe. trat 1865 in 
den Ruheſtand und ftarb 10. Juli 1872 zu Karls: 
ruhe. Beſondere Verdienſte hat fih E. um das 
Gewerbeſchulweſen in Baden erworben, indem er 
dafelbft die erfte Gewerbeſchule zu Mannheim) be 
gründete und alle übrigen einrichten und bis 1868 
eiten half. Auch brachte er 1847—49 im Auftrage 
der Regierung im Schwarzwalde eine Uhrmader: 
Schule zu ftande. Er ſchrieb u. a. «Die Wellenlänge 
der brechbarſten Lichtſtrahlen v (in * gendorffs 
«Annalen der hp und Chemien, oh . 1856) 
und ein fehr verbreitetes «Lehrbuch der Phyſik⸗ 
(Mannh. 1836; 11. Aufl, von Zech, Stuttg. 1876). 

Eiſenlunge, |. Staubinhalationstranti eiten. 

Cifenmalät, apfelfaures Eifenorybul, 
ge romalat,Fe(C,H,O,),entiteht beim Erlen von 

ifen in NApfelfäure. Es iſt ein Beftandteil des 
Extractum ferri pomati des Arzneibuches für das 
Deutihe Reich (f. Eifenertraft, apfelfaures). 

Eifenmarkt,deutiher Name von Vajda Hunyab 
(f. d.) in Siebenbürgen. 

Eifenmenger, Auguft, Maler, geb. 11. Febr. 
1830 zu Wien, befuchte 1 die Wiener Aa: 
demie, trat 1856 in das Atelier Rahls ein und war 
1872—1901 Profeſſor an der Akademie in Wien. 
Unter feinen Gemälben find hervorzuheben: die 
Dedenbilder im Mufitoereinspalaft (Apollo_mit 
den Mufen), die Blafondgemälve im großen Saal 
des Grand: Hötel, Freslen im Sfterreihiihen Mus 
eum zu Wien ſowie viele Gemälve in Brivathäufern 

iend, und die Darftellungen aus der Geſchichte 
des Kaiferd Marimilian I. in Schloß Hörnftein bei 
Wien (1872—79). 1878 malte er den Vorhang im 
Theater zu Augsburg An, feine Fabeln vortra- 
gend), 1881 bie triumphierende Gerechtigkeit in 
der Hienenhalle bes Juftiggebäudes in Wien und 
1885 vollendete er die Ausmalung des Sitzungs⸗ 
faaled des Abgeorbnetenhaufes im neuen Reichs⸗ 
u ee in Wien. 

fenmenger, 3 Andr., antijüd. Schrift: 
eller, geb. 1654 zu Mannheim, wurde, als er in 
miterdam die orient. Sprachen ftubierte, durch 
die Läfterung des Chriftentums ſeitens des Rab- 
biners David Lida und den Übertritt dreier Ehriften 
zum Judentum fo erbittert, daß er fih vornahm, 
in einem Buche die Urteile der Juden über chriftl. 
Lehre und Religion zur Abſchredung zufammenzu: 
tragen. €. ging nad) Heidelberg, flüchtete 1693 mit 
dem Hof nach Frankfurt a. M., wo er als Regiftra- 
tor bei der furfürftl. Kanzlei thätig war und wurde 
1700 Profefjor der orient. Sprachen in Heidelberg, 
wo er 20. Dez. 1704 ftarb. Sein Wert ward in 
— edruckt, aber nicht ausgegeben, weil die 
Juden drei kaiſerl. Verbote dagegen ausgewirkt 
batten. Auch boten fie E. für Vernichtung desſelben 
12000 Sl. Die Erben wandten ih an König 
Be I von Preußen, der das Merl auf feine 
ojtenzu Königsberg 1711 drudenließ. Faft40 Jahre 
fpäter wurden auch die Frankfurter Gremplare frei: 
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egeben. Das Werk führte den Titel « Entvedtes 
dentum ober grünblicher und wahrhafter Bericht, 
welcergeftalt bie verftodten Juden die hochheilige 
Dreieinigfeit, Gott Vater, Sohn, heiliger Geift, er- 
ſchroclicher Wwe laſtern und verunehren u. ſ. w.». 
€. hat aus zweihundert Schriften eine ungeheuere 
Menge von Material zufammengetragen; fein Bud 
wird noch jegt viel benußt. 

Eifenmennige, |. Eiienoryd. 

Eifeumeteorite, |. Meteoriteine. 

Eifenmittel, die mediziniſch verwendeten Eiſen⸗ 
präparate (f. d.). 

Eifenmohr, |. Aethiops und Eifenorgduloryd. 

Cifenmonofulfuret, |. Cifenjulfide. 

Eifenutoorbäder, ſ. Moorbäper. 

Eifenmunition, derjenige Teil der Munition 
& d.), Ir aus Eifen oder Stahl befteht, alfo 

ie oſſe. 

Eifennickelkies ein tombalbraunes Erz, regu⸗ 
lär kryſtalliſierend, meiſt in kornigen Aggregaten; 
Härte 3,5 bis 4, ſpec. Gewicht 4,8; die Analyſe er⸗ 

iebt 86,1 Schwefel, 21,8 Nidel, 42,1 Eifen, a? die 
ormel 2Fe8 + NiS. €. findet ſich mit Kupferkies 
und Magnetlies zu Lillehammer im ſudl. Norwegen. 

Eifennieren, nierenförmiger Brauneifenitein 


fd). 

@ifenniträte. a. Salpeterfaures Eijen- 
orydul, Ferronitrat, FelNO,)-+6H,0, wir 
beim Auflöfen von Eiſen in hochſt verdünnter Sal- 

eterfäure neben Ammoniumnitrat ey und 
— ſiert beim Verdunſten ver Fluſſigkeit im luft⸗ 
ke aume in blaugrünen Kryitallen, die außer⸗ 
ordentlich leicht in D- fatneterfaures Eijen: 
oryd, Ferrinitrat, Fes(NO,),, übergehen. In 
mäßig fonzentrierter Salpeterjäure Loft fi Eifer. 
unter ftürmifcher Entwidlung von Stidoryd, Die 
faure Löfung giebt beim Berdampfen, wiewohl ſchwie⸗ 
tig, weiße Kryſtalle des Salzes. der Technil ver: 
wendet man vielfach — Salzes unter dem 
Namen Eiſenbeize, Roftbeize, Kouille, fo 
namentlich in der Seidenfärberei. Diefe ftellt man. 
dar, indem man in eine Mifhung von 2 Zeilen 
Salpeterfäure von 36° B. und 1 Teil Waſſer altes- 
Eiſen einträgt, bis ſich bei längerer Digeftion nichts 
mehr löft; die Fluſſigkeit wird Dann die im Handel 
verlangte Dichte von 40° B. haben. Borteilhafter 
gewinnt man die Beize durch Loſen von Blutftein, 
natürlich vorlommendem Eijenoryd, in Salpeter: 
[eure big zur Sättigung, Sehr häufig ift die Eifens 
eize des Handels ein Gemiſch von fünefelfautem 
und falpeterfaurem Eifenoryd, das erhalten wird, 
indem man eine heiß gefättigte Löfung von Eifen- 
vitriol fo lange mit Salpeterjäure erfeht, bis die 
rein beendet ift. 
ifenoder,natürlic vortommende Oxydhydrat⸗ 
verbindungen des Eifend. Brauner E. |. Braun 
eifenftein; gelber €., |. Gelbeifenftein; roter E., 
f. Roteifenftein. 

Hd |. Eifenglorid. N 

Eiſenoblith, Eijenrogenftein, oolithie 
ſches Eifenerz, ein Eifenerz, das aus Heinen, 
meift duntelkaftanienbraun oder duntelrot gefärb- 
ten Körnern von !onigem Brauneifenftein und Rot: 
eifenftein befteht; die Körner find denen des feinen 
Schießpulvers ähnlic, rundlid, linfenförmig, auch 
durch gegenfeitigen Drud teilweife plan ober kon: 
kav, und bilden entweber felbjtändig ein Aggregat, 
oder werben durch eine fpärlihe, talfige ober Kir 
nige Bindemaffe zufammengehalten. Lager vieles 
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Erzes, oft fehr reich an organifchen Üüberreften, 
den ſich zwar ſchon in A Sohn Sebimentärfor: 
mationen, 3. B. dem Silur Böhmens, dem Devon 
der Eifel, und find namentlih in der Sias- und 
dee ormation vorhanden, wo fie insbeſondere in 
bteilung bes Braunen Jurgs eine weite Ent- 
tung und große techniſche Bedeutung gewin⸗ 
nen; fo bei Aalen und Worferalfingen in Wurt⸗ 
temberg (fünf löze, davon daß unterfte über 2 m 
mächtig), im füdl. Quremburg und dem angrenzen: 
den ie (zahlreiche Bänke von E., ftellen- 
weife zujammen 20 m mädtig), im engl. und nf. 
Braunen Jura. u die franz. Kreideformation 
enthält noch mehrorts Lager von —— oolithifhen 
Eifenerzen. Bei andern feltenern E. werben die Körn- 
hen nicht aus Eifenhydtorgden, fonbern aus Thon: 
erve-Cifennpybuii m geritoet, 3. B. bei dem Cha⸗ 
Eifenopal, no ofit (f. d.). 
ei; enozuchle böfung,T. en lorid. 
Eifenoghd, he 0,, tommt in 
den verfchiedenften Formen, Enpeifen (e& kry⸗ 
ftall rn beragonal rhomboebrii wie Aluminium: 
oryd, mit dem E. ifomorph i u oder kryſtalliniſch, 
engl, faleig, im Mineralreihe vor als Eijen: 
& n;, lutſtein (Lapis Haematitis), roter 
lastopf, ferner eingefprengt und als — teil 
in den verſchiedenſten Gebirgsarten. Man er! 
es in fhön kryſtalliniſch flimmernder gem durch 
Glühen eines Gemenges von gleichen Kochſalz 
und Eiſenvitriol und Auswaſchen des Rudſtandes; 
als amorphes rotbraunes Pulver durch Gluühen von 
Eiſenoxydhydrat oder fol — Eiſen oxydul 
(Ferrum oxydatum rubrum alter Vharmatopden, 
Crocus martis adstringens, Eifenjafran), ferner 
als Nebenproduft bei der Darfte ung taudender 
Schwefeljäure (Colcothar vitrioli, Caput mortaum). 
Durch gelindes Erhigen dargeftellt, bilvet es ein 
zartes, rotbraune3 Pulver, das bei höhern Tem: 
peraturen fintert und dabei veridiedene Farben⸗ 
abftufunge en faft bis zum Schwarzen bin an: 
aimmt. Bit finden als Malerfarben Verwendung 
Bei er Rot, Berliner Not, Berliner 
raun, Breußifhrot, Eifenzot, er 
rot, Eifenmennige) fowie zum Rorfärl en des 
Siegellads; wegen feiner Härte dient es zum Polie⸗ 
ren von Metallen, Glas und Stein a | ech 
Das €. ift ſchwer und langfam in Säuren losli— 
und zwar um fo ſchwerer, je ftärfer es geglüht war. 
—— — ſ. — Salze. 
EifenogHdeiträt oder citronenfaures 
Eijenoryd, ſ. Eitronenfäure. 
ifenogäbde, die Verbindungen des Eiſens mit 





Eifenopal — Eifenorydulcarbonat 


in: | gelrotes Pulver von der 3 — 


etzung des Zur: 
git. HB ere Temperatur {paltet 


einmal Bafier 


ab und hinterläßt Eifenoryd, Fe.O.. Alle 
‚ten €. find ae ie unlasid” ei — —— 


Säuren meiſt leicht zu Sifenoras —5— gelöft. 

Es giebt auch in Wafler 8 &., Die den loe 
fihen Aluminiumo; —5* — entfpreden 
und tie dieſe dargeſtelli werben. So erhält mar 
He Ehfenorphhpbrat, wenn man 
eine mwäflerige Eifendloriblöfung mit frifeh Gefälten 
Ferriherahydrat gelinde erwärmt, jolange von lex 
term noch eiwas aufgenommen wird, und bie braun: 
rote Flüffigkeit der Dialyfe g gegen reines WBafler 
untenirft, folange in leßtere3 Salzfäure übergebt 
Auf dem Dialyjator bleibt eine bunfelrote Loſung 
von —— ——— die als — 
oxydatum di iquor Ferri oxydati dia- 
lysati) in der — mildes Eifenmittel und 
ala blutftillendes Mittel verwendet wird, an deren 
Stelle Es die offizinelle Eifenorpehloridlöiung 
(f. Eifendlorid) gegeben werben Zuias 
von etwas Schwefelfäure, Alkalifalzen ‚und beim Gr 
hipen gelatintert fie fofort, indem fid) das los 

tenorpbhydrat in Ferriherahyprat — 
Finn brat — — 
von baſiſchem iacetat mit Er 
etwas opalifierende InBatt IE ir don v Zuer 
von Kochſalz oder Salzfäure pulver 
ned —— drat fallen, das naı eye 
auf poröfen Thonplatten fih in reinem Mailer 
wieber loſt, beim Glühen aber unter Waflerabgabe 

emöhnliches Eiſenorvd zurädläßt. Der Eijenrot 
be N im — aus unloslichen E 
oder ſalpeterſaures 

er ei T. Eifennitrate. 

enoes hosphät oder phosphorjaures 
Eifenoryd, |. Eifenphosphate. 
ſens zo. e oder Ferrifalze. Die €. ent: 
balten wie das —* und Eiſenchlorid drei⸗ 
wertige Eiſenatome, von denen immer eine Gruppe 
von je zweien ng Atome Wal ale der Sam 
fubftitwiert. Sie find in mai —— 
teils farblos, teils gelb oder, wie die 
aud violett gefärbt. Die in Bafler losli 
ad) ierend. Die E. entitehen aus den m 


. bilden, jo 
fo viel der Säure des fe 
lt, zugegen fein; 3.8. 6FeS0, +3H,S0, + 

2HNO,=3F&(S0,), +4H,0+2NO. Durd Re 
dultiongmittel werden fie wieder in 3* 
— — 3. B. F&(S0,) + H. S. 2 Feso. + 


Sauerftoff, ſ. Eiſenoryd, Eiſenorhdul, Eiſenorydul⸗ H,SO, +8. 


oryd. und Eifenfäure. 

Cifenoghdhydräte oder Ferrihydrate, die 
dem Eiſenoryd en! — ommen mehrere in 
der Natur Yinerali & vor, fi 10 Gelbeifenftein (f. d.), 
F&0(OH),, Brauneenein, N d.) oder Limonit, 
Fe0, (Bl, ON (f.d ‚und Tur: 
git (ſ. d.), Fe,O,(O) —X wäflerigen Löfungen 
von Kifererpöfeigen | Men Altalien und Ammoniak 
einen voluminöfen ſchleimigen Nieverfchlag von 
Fe. (OI)., von rotbrauner 

arbe, der ſich auf dem Futer ſamimeln, auswaſchen 
umb bei gewöhnlicher Temperatur ohne Beränderung 

dien läßt. Bei längerm Verweilen unter Waſſer 
u er kryſtalliniſch und hat dann bie Zufammen- | fi 
ſetzung des Goethit. Bei 100° geben beide Verbin 
dungen Wafler ab und verwandeln fidh in ein zie: 





— 1. Gifenfulfate, 
€i DAL ober Jerrooryd, FeO, itin 
reinem Zuftande faum befannt, da es ſich mit oröß: 
ter Leichtigfeit bei — von Eat zu Eiſenorod 
oxydiert. Man erhäl von oral; 
aurem Eiſen bei ee ei * xvdual⸗ 

ydrat oder Ferrohydrat, Fe(OH),, —5 
wenn luftfreie Loſungen von Eiſenoryduiſal⸗ 
*— ar Yard eg wei 

(ag, der ſich bei Luftzui 

braun färbt, indem er in Otydhydrat — 


— 
ns a Sl ſ. eniul 


Eifenochd 
“&ifens ülcarbonät, Eifenszgybulcar 


bonatzuder, ſ. Eifencarbonate. 





Eiſenoxydulhydrat — Eifenfäure 


Eifenogybülhybrät, |. Eifenorybul. 
@ifenogypällaktät, joviel wie Eifenlaftat, 
Eifenszydälmalät, joviel wie Eijenmalat. 
Eilenogydälogüb, Fe,O, oder FeO-Fe&,0,, 
kommt natürlih vor ald Magneteifenftein (f. d.), 
en beim Verbrennen von Eifen in Sauerftoff, 
ift Beitandteil des Hammerſchlags (der Hammer: 
jatca enthält gewöhnlich weniger Eifenoryd als 
agneteilen, 3.8. Fe,O, over 5FeO-Fe0,), wird 
aud erhalten durch teilmeife Reduktion von Eiſen⸗ 
oryd, 3.8. durch Glühen desſelben mit Baumöl, 
und bildet in diefer Form den Aethiops martialis 
(Eifenmopr) älterer Pharmalopden. Als Hydrat 
wurde es als Aethiops martialis Lemery bezeichnet 
und erhalten, indem man Eifenfeile in flachen Ge⸗ 
äßen mit Wafler Lahr roſten ließ und den 
chwarzen Niederſchlag abjhlämmte. Rein wird es 
dargeftellt, indem man ein Molekül —— * 
jutfat und ein Molekül Gifenorgdfulfat in Wafier 
öft, mit Ammoniat bis Mr altalifhen Reaktion 
verfest und Tot, biß ber Nieverihlag ſchwarz und 
törnig wird. 
Eifenogybülphosphät, |. Eifenphosphate. 
Eifenogydälfalze oder Ferrofalze. Die E. 
enthalten zweimertigeö Eifen, jedes Atom des Me: 
talls erfeßt alfo zwei Dafieritoffatome der Säure. 
Sie find waſſerfrei meift farblos, mit Kryſtallwaſſer 
verbunden dagegen blau oder blaugrün. Sie nel 
men, wie alle Ferroverbindungen, aus der Luft leicht 
Sauerftoff auf_und geben in Eiſenoxydſalze über. 
Fe reg h Eifenfulfate. 
Eilenpedherz, ſ. Stilpnofiberit und Triplit. 
Eifenperiode, joviel wie Eifenzeit (f. d.). 
—E— — — He 
Eifenphosphäte, Ci ER AT 
Fe,(PO,) ‚ bildet mit acht Molelülen Waſſer das 
Mineral Livianit G. d.) und entfteht als anfangs 
weißer, an ber Luft ſchnell blau werdender Nieder: 
Schlag, wenn man eine Löfung von —— mit 
phosphorſaurem Natrium miſcht. Eiſen Fe) d⸗ 
A re )a+4H,0,, 
und al verfdiebene bafifhe Salze belannt, Eins 
ver letztern, Fe,(PO,)(OH),, tommt mineraliſch al 
ſtraurit oder Orüineijenerz (f. b.) vor. 
Eifenpillen, im weitern Sinne alle Billen, 
deren wirkender Beftanbteil ein Eifenpräparat (f.d.) 
ift; im engern die Blaudſchen Pillen (f. d.). 
Cifenpräparate, Stablpräparate (Chaly- 
beata), in ber Heiltunde feit alterö her und heute 
nod in großer Zahl bei verſchiedenen Krankheiten, 
brjenees bei Bleichſucht (f. d.) und überhaupt bei 
Blutarmut verwendete Mittel. Viele derfelben find 
im Laufe der Zeit als unnüß oder entbehrlich aus 
der Lifte der Arzneilörper geftrihen worden, dafür 
aber auch wiederum zahlreiche neue hinzugelommen. 
olgende E. find gegenwärtig (4. Ausgabe des 
etlichen Yrmeibug) offizinell: Ammonium chlo- 
ratum ferratum (Cijenjalmiat, ſ. d.), Chininum 
ferro-eitricum (Eifendinincitrat, citronenfau- 
res Eifendinin, ſ. Chinin), Extractum Ferri pomati 
(apfelfaures Eifenertralt, ſ. Eifenertratt), 
Ferrum carbonicum saccharatum (zuderhalti⸗ 
ges Ferrocarbonat, f. Eifencarbonate), Ferrum 
citricum oxydatum ($erricitrat, f. Eitronens 
ſaure), Ferrum lacticum (Ferrolaktat, f. Eifen- 
lattat), Ferrum oxydatum saccharatum (Eijen: 
uder, ſ. Eifeniacharat), Ferrum pulveratum 
Noepulvertes Eifen, ſ. Eifenpulver), Ferrum 
reductum (teduziertes Eiſen, f. Eifen, redu⸗ 
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iertes), Ferrum sesquichloratum el endlorid, 
.d.), Ferrum sulfuricum ($errofulfat, |. Eifen: 
ulfate), Ferrum sulfuricum crudum (Eifen: 
vitriol, f. Eifenfulfate), Ferrum sulfuricum 
siccum (getrodnetes Kerzofulfat, f. Eijen: 
fulfate), Liquor Ferri albuminati (Eifenalbu- 
minatlöfung, ſ. d.), Liquor Ferrijodati( Eifen: 
jodurloſung, |. Siienjonit‘); Liquor Ferri 
oxychlorati (Eifenoryhloridlöfung, f. Eifen- 
at Liquor Ferri sesquichlorati (Eiſenchlo⸗ 
ridldjung, f. Eifendlorid), Pilulae aloöticae 
ferratae (eifenhaltige Aloepillen, ſ. Aloe), 
Pilulae Ferri carboniei Blaudi (Blaudſche 
Pillen, ſ. d.), Sirapus Ferri jodati (Eifen: 
jobärfirup, |. Eifenjodär), Sirupus Ferri oxydati 
(Eifenzuderfirup, f. d.), Tinctura Ferri chlo- 
rati aetheren (ätheriiche Ehloreifentinttur, 
ſ. Beſtuſhews een Tinctura Ferri pomati 
(apfellanze Eifentinttur, f. Eifenertratt). 
enproduttion, ſ. Cijenerzeugung. 

Eifenpniver, gepulvertes Siem das Fer- 
rum pulveratum des Arzneibuches für das Deutſche 
Reich, ein feines, ſchweres, etwas metalliich glän- 
zendes graue Pulver, daS vom Magneten ange: 
zogen wird, Es enthält mindeſtens 98 Proz. me- 
tallifches Eifen und wird dargeftellt durch Zerſtoßen 
von Stabeifen und Reiben des Bulvers unter Drud, 
wodurch es den Glanz bekommt. 

Eifenrahm, |. Eilenalimmer. 

Eifenoolith. 


—— n 

Eifenroſen, förmlih wie_Blumenblätter im 
Kreife geordnete Gruppen non Eifenglangtafeln, die 
in befonderer Schönheit in den Alpen, z. B. auf der 
Fibia, weitlic vom Gotthardhofpiz und im Tavetſch⸗ 
thal vorlommen; auf den ſtark ne 
Blättern der Rofetten liegt vielfach in gejepmäßiger 
Gruppierung * Rutil, der, wie es ſcheint, 
aus dem titan —I Erz herauögefchwißt ift. 

Eifenroft, |. Gijenorgbhybrate und Roſt. 

Eifeneot, |. Eifenoryd. 

Eifenfachharät, Eiſen j der, das Ferrum 
oxydatum saccharatum des Arzneibuches für das 
Deutſche Reich, im weſentlichen eine lösliche Verbin: 
dung von Eiſenoxyd, Natron und Zuder und bildet 
ein rotbraunes, In Wafjer löglihes Pulver von 
füßem, zufammenziehendem Geſchmad; es enthält 
mindeſtens 2,8 Proz. Eifen. Die waſſerige Loſung 

tebt mit Blutlaugenfalz erft auf Zuſatz von Salz: 
Pure Eifenreattion. 

HE f. Eifenoryd. 

Eifenfalmiat, Fe,Cl, +4NH,CI+2H,0, ein 
rotgelbes, an der Luft feucht werdendes, leicht in 
Waſſer losliches Pulver, ift als Ammonium chlo- 
ratum ferratum effisineil und wird durch Ver: 
mifdhungen von 9 Zeilen Eifendloridlöäfung mit 
32 Teilen mittelfein gepulvertem Salmiat und Ber: 
dunſten der eöfung ur Trockne bereitet. 

enfals, |. — ate. 
euſfan, |. Kupfer (Gewinnung). 

Eifenfänerlinge,cijenhaltige,tohlenjäurereiche 
Mineralquellen, die zu Heilzmeden benust werden, 
3. B. die von Pyrmont, Driburg u.a. (S. Mineral: 
mäffer und Stahltoäfier.) 

‚&ifenfäure, H,Fe,0,, in —— Zuſtande 
nicht belannte Säure. Ihr Kaliſal kan FeO,, ent- 
fteht bei ſchwachem Glühen von Eifenpulver mit 
Salpeter. Waſſer entzieht der Schmelze das kirſchrot 
gefärbte Salz, das ſich leicht zerjeßt unter Bildung 
von Gifenorgd und Entwidlung von Sauerftoff. 


864 


‚ Eifenfchiefer oder Eiſenglimmerſchiefer, 
ein kornig⸗ ſchieferiges Gemenge von Eifenglanz in 
ſchwarzen, ſtark glänzenden Blättern oder Häuten 
und Quarz in oraulicmeißen Kömern oder zufam: 
menhängenden Sagen; meiſtens herrſcht ber Eifen- 
glanz bei weitem vor; acceſſoriſch finden fich Talt, 
gediegen Gold und Eiſenkies. Mächtige und aus: 

edehnte Schihtenfyfteme werden von E. in Bra- 
ſuch 3. B. bei Itabira, Antonio Pereira, gebildet, 
auch in Sudcarolina; ein anderes Vorkommnis 
von €. erſcheint zwiſchen Gebroth und Winterburg, 
am ſüdl. Fuße des Soonwaldes, wo mehrere Lager 
desjelben zmilden fericitiihen Schiefern auftreten. 

iſenſchnitt, die tünftlihe Bearbeitung bes 

Eiſens mitiels fchneidender Werkzeuge, Meikeln, 
Zeilen u. ßF w. aus dem Block heraus. Die Technik 
bietet große Schwierigkeiten und war bejonders im 
16. bis 18. —— in Deutſchland üblich. 

Eifenfchub, Zeil der mittelalterlihen Rüftung; 
er tommt vor ala Schnabelſchuh, Halbſchuh Ru 
maul (f. d.), Entenfhnabelfhub; im 17. abrh. wird 
er vom ee verdrängt. 

Eifenfhäffig ara ſolche Naturprodutte, die 
einen Gehalt an Eifenoryd oder Eiſenoxydhydrat 
baben, ohne daß dieſes zu ihren weſentlichen Be 
itandteilen gehörte. So z. B. eifenfhffiger Thon, 
sie ofnge Kalkſtein u. ſ. w. itunter erteili 
der Eiſengehalt den en Materialien befon- 
dere Eigenfchaften, fo 3.8. den Thonen, fi rot zu 
brennen und he ſchmelzbar zu werden. Wenn 
das Notbrennen bei den Thonen in manchen Fällen 
erwünfcht ift, fo ift andererfeits die durch dag Eifen- 
oxyd bewirkte leichtere Schmelzbarkeit meift nach⸗ 
eig, da ſolche Thone weniger braudbar find. 

fenfchwarz, une für den Graphit 
(f.d.). Mit dem gleichen Namen bezeichnet man 
auch eine — Farbe, die namentlich zum 
Schwärzen von Gipsfiguren gebraucht wird; fie 
befteht aus fein verteiltem metallifhem Antimon, 
das man in biefer Form erhält, wenn eine ſaure 
Antimonlöfung durd Zink reduziert wird. 

Eifenfeiten ae) Name für die 

eharniſchten Reiter Oliver Crommell3, zuerft von 

ring Rupert bei Marfton Moor (1644) auf Crom⸗ 
well Nbit angewendet. 

Eifenfesquichlorid, |. Eifenchlorid. 

Eifenfinter, ale Rn a Phos⸗ 
phoreiſenſinter, Pittizit, Diadochit, ein 
gewöhnlich nierenförmiger und ſtalaktitiſcher, ſcha⸗ 
lig zuſammengeſetzter Sinter (ſ. d.) von muſcheligem 
Bruch, brauner und gelber Farbe, Glas: und Fett⸗ 
glanz, dabei nn prode und ſehr leiht 
zeriprengbar; das jpec. Gewicht ift 1,9 bis 2,5. Der 
Hauptſache nad) ift E. ein waſſerhaltiges Gemenge 
von arfenfaurem und ſchwefelſaurem Eiſenoxyd 
mit ſchwankendem Mifhungsverhälmis. Der E. 
geht zum Teil aus der Zerjegung der Arfentiefe 
bervor und verfeitigt : mie man auf einigen 
Gruben von Freiberg wal nehmen tann, aus dem 
butterweichen, felbft firupähnlihen Zuftande. Die 
arjenreihen E. finden ſich z. B. auf dem Erzgebirge, 
am Graul bei Schwarzenberg, am Rathausberg 
bei Sofein, die phosphorreichen zu Garnsdorf bei 
Saatıe d, Arnsbach bei Gräfenthal, Vedrin in 

elgien. 

ifenfpat, Spateijenftein, Siderit, 

Stahlftein, ein rhomboedriſch kryſtalliſierendes 
mit dem Raltipat iſomorphes (Boltantenpintel des 
Grundrhomboeders 107°), aber weitaus formen⸗ 





Eifenfchiefer — Eifenftein 


ärmeres Mineral, dad chemiſch aus Eijencarborut 
—— — ae angan; nber Magee 
fiumcarbonat, auı iumcarbonat ifomorph bin: 
eg Die homboeder find oft fattelfürmig 
oder linſenformig gekrummt; auch fommen Eta: 
lenoeber vor. Der €. ift nah dem Grundrbom: 
boeder fpaltbar, im friihen Zuſtande glas- tie 
perlmutterglängend und gelblihgrau, aber hei be 
onnener Umwandlung in Brauneifenftein jchwär:; 
ichbraun, matt und undurdfichtig, von ber Härte4, 
dem fpec. Gewicht 3,7 bis 3,0. Säuren löfte 
ſich mit Braufen, vor dem Lötrohr iſt er unichmdr- 
bat, wird aber magnetifh. Der €. liefert eins ver 
wichtigſten und vorzüglichften Crze für die & 
twinnung von Eifen und Stahl, die in vielen Gegen 
den in erfter Linie aus ihm dargeftellt werten 
Ein grob: bis feintörniges, bisweilen marmorähn 
liches Aggregat von €. bildet in Schichtgefteinen 
Einlagerungen von oft anfehnliher Ausdehnuma, 
Gänge und jtodförmige Maflen, bie ebenfalls zum 
Zeil fehr, bedeutende Ausdehnung beftgen ımı 
meiſtens im Gebiete älterer Formationen erjchet 
nen. Die Glimmerſchiefer Kärntens (Frieſach, Hür 
tenberg, Wolfsberg) führen gewaltige Gifenipa: 
lager, die nad) oben zu die — — Übergänge 
in Brauneifenftein zeigen. Der koloſſale Crjben 
bei Eijenerz in Steiermark, der, 870 m über der 
— — aufragend, faſt ganz aus E. beftebt, ar 
hört dem Silur an. Im Siegener Lande in Wen 
falen findet ſich eine große Menge von Stöden un 
Gängen des E., namentlich der mächtige jog. Stahl: 
ee bei Müfen. 
en mit Thon verunteinigten dichten oder fein: 
lörnigen €. nennt man den thonigen Siderit 
oder wegen der Zufammenballungen, die er biltet, 
Sphärofiderit. Er erſcheint beſonders in der 
Steintohlenformation, dem Rotliegenden und ex 
— ( England, idau, Saar 
brüden, Gegend des Siebengebirges, Karpatın!. 
bald als vereinzelte runde ober 'ipfoibifche Ri 
ten, die san einen organijhen fiberveit, einen 
Koprolith, Fi —X u. |. w. enthalten, bald ul 
etig fortiegende, vielfach übereinander mieberkeite 
agen und Schichten, und ift megen feiner weite: 
re ein hervorragendes Eifener, 
auf Br Er ein guter Zeil der engl. Eiſengerin 
nun ei 
jenftabt, ungar. Kis-Marton, Stadt mit 
eordnetem Dlagiftrat im Odenburger Sozitat 
Sopron) in Ungarn, früher königL ikadt, in 
einer freundlichen, meinreihen Gegend am zuge dei 
—— — ed, unfern der Raab⸗Odenbuig Eden 
further Bahn, hat (1890) 2972 meift deutice €. 
(355 Magyaren, 131 Kroaten), prächtiges grobet 
Schloß des Furſten Eſterhäzy, 1683 erbaut, 105 
vergrößert, mit terraffenförmigem Part, berübmten 
— und Drangerie, ferner eine Militär 
unterrealichule, ein Franziskanerklo mit der 
Krk. Gruft, ein Krankenhaus der Barmherzigen 
rüber und einen ber größten Kalvarienberge Un: 
garns mit einer Wallfahrtskirche (Maria-Einherel. 
in welcher Jof. Haydn begraben liegt und ein fhöner 
Dentmal hat. Derfelbe wirkte hier von 1760 bis 
1790 als fürftl. Kapellmeifter. 

Eifenftein, Ferdinand Gotthold Mar, Marke: 
matiter, geb. 16. April 1823 zu Berlin, wurde 1847 
Privatdocent an der Univerfität zu Breslau, ftarb 
aber fhon 11. Dit. 1852 zu Berlin. Seine At: 
bandlungen aus dem Gebiet ver Zahlentbeorie und 








Eifenfteinmart — Eifenfulfide 


der höhern Analyfis erfhienen in Erelles «Sour: 
nal für diereine und angewandte Mathematik» und 
in den a Monatsberichten der Berliner Afademie»; 
die wicht: find gefammelt und mit einer Vor⸗ 
rede von Gauß verfehen erichienen in den «Mathes 
matifhen Abhandlungen» (Ber 7). 

Eifenfteinmarf, Mineral, ſ. Steinmark. 

Eifenftich, eine Abart der Kupferſtechkunſt 
(f.d.), die indeſſen nur felten zur Verwendung kam, 
da die peibte Gijenplatte leicht durch Roft verdarb. 
Bon Abreht Dürer eriftieren einige Abbrüde von 
radierten Eifenplatten. 

Eiſenftuck, Bernhard, Politifer, geb. 1806 zu 
Annaberg, trat 1820 als Lehrling in das Yabrıl- 
geihäft von Pflugbeil & Comp. in Ehemnig ein 
und wurde fpäter Teilhaber veöfelben, außerdem 
Mitglied des Chemniger Induftrievereind fowie 
des von ihm mit begründeten Hanpmwerlerereing; 
aud beteiligte er ſich feit 1843 bei den Vereini⸗ 
gungen deuticher Gemerbtreibenden zum Schuß ber 
nationalen Arbeit. 1848 gab er feine faufmännifche 
Thätigkeit auf, um fi) ganz der Politik zu widmen. 
Er nahm teil am Borparlament und trat, zu Chems 
nis gewählt, in die Frankfurter Nationalverſamm⸗ 
lung, wo er der Linken angehörte, Vorſtand des 
voliswirtſchaftlichen Ausfhufies und während ver 
legten Monate der Berfammlung zweiter Vicepraſi⸗ 
bent war. Als ihn das Minifterium Gagern als 
Reihstommifiar in die Rheinptalz fandte, erfannte 
er die Erhebung diefer ‘Provinz, ſoweit fie die 
Turdführung der Reiheverjafiung bezwedte, an 
und organifierte fie, was feine Rüdberufung zur 
Folge — An dem Rumpfparlament zu Stutt⸗ 
gari nahm €, eine Zeit zuß teil, verließ dasſelbe 
jetod noch vor defien gewaltfamer Auflöfung und 
enab fi nad der Schweiz, dann nad Brüffel und 
wurde Teilhaber an einem Spinnereigefhäft zu 
en an der Dyle. Später lehrte er nad) ad 
en zurüd und ftarb ala Direktor der Altienſpinne⸗ 
rei zu Wiefenbad 5. April 1871 zu Dresden. 

@ifenfublimat, oviel wie Eifendlorid (f. d.). 

‚Eifenfutfäte, die ſchwefelſauren Salze des 
Eifens. a. Schwefeljaures Eifenorybul, 
FeSO,, Eifenorydulfulfat, Ferrofulfat, 
Eifenpitriol, grüner Vitriol, Rupfermwaf: 
fer, grüner Galigenftein, Atramentum suto- 
rium, bläulicgrüne, durchfichtige, prißmatifche Kry⸗ 
ftalle oder ein bläulichgrünes bis grunlichweißes 
Kryftallpulver von zufammenziehendem Geihmad, 
verwittert an trodner Luft und oppriert fih an 
feuchter unter —— 7 höher. Es Töft ſich leicht 
in Waſſer zu einer grünlihblauen Zlüffigfeit; in 
Altohol ift es unldelid. Zur u des reinen 
Salıes Töft man Eifen in verdünnter Schwefelfäure, 
yei Überfhuß von m Beim Nachlaſſen der Ent: 
vidlung des Waſſe oflanies wird die Flüffigleit 
Wegen und in ftartem Alkohol filtriert, wobei 
as Salz, FeSO, + 7H,O 8 Ferrum sulfurieum 
»es Arzneihuches für das Deutſche Reich), als hell 
läulichgrünes Kryfallmehl niederfällt. Dies iſt 
wf einem Filter zu fammeln, mit Alkohol abzu- 
pülen und bei gelinder Wärme zu trodnen. Das 
Salz ſchmilzt beim Ermärmen in feinem Kryſtall⸗ 
—5 und binterläßt bei 100° ein weißes Pulver 
‚on der Zufammenfepung FeSO, +H,O (das ge: 
rodnete Serrofulfat, Ferrum sulfuricum sic- 
um des Arzneibuhes), dad den Reit des Waſſers, 
abei teilweiſe Zerjegung erleidend, erft bei 800 ab: 
iebt. Techniſch erhält man Eiſenvitriol durch Ber 

Brochaus' Konverfations-Leziton. 14. Huf, R.M. V. 
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wittern von Waſſerlieſen, durch ſchwaches Röften von 
Schwefeltiefen und Vermittern der Abbrände; bie 
verwitterten Miaflen ‚werben außgelaugt und bie 
Lauge zur Kryftallifation gebracht. Ferner ala Neben: 
probuft bei der Darftellung von entlupfer, bei 
der Entwidlung von Schwefelmafterftoff, beim Bei⸗ 
zen von Eifendraht und «Bled. Die auf die eine oder 
andere Weife gewonnenen Löfungen werden, wenn 
fe noch freie Säure enthalten, mit Eifenabfällen zus 
ammengebracht, bis fi) fein abet mehr ent⸗ 
twidelt, durch Abſetzen gellärt und am beiten in Blei- 
pfannen verdampft. Die Kryftallifation erfolgt in 
mit Blei ausgelegten, flachen hölzernen Behältern. 
Die techniſch dargejtellten grünen Kryftalle oder 
kryſtalliniſchen Bruchftüde (dad Ferrum sulfuricum 
erudum des Deutſchen Arzneibuches) find häufig, 
wenn nicht gan friſch bereitet, durch teilweiſe Orys 
dation gelblihgrün gefärbt und enthalten mitunter 
Rupfer:, Zink: oder auh Magnefiafulfat. Der Eifen: 
vitriol findet fehr zahlreiche Verwendungen, fo zur 
Darftellung vieler anderer Eifenverbindungen, in 
der Färberei, zur Parftellung der Tinte, zum 
Schmwärzen des Leders, ala Desodorifationsmittel, 
in ber Photographie u. f. w. Roher Eifenvitriol 
koftet ( m Großhandel 100 kg 5,5 M. chemiſch 
veiner 22 M., getrodneter 66 M. 
Das ſchwefelſaure Eiſenoxydul bildet mit ſchwefel⸗ 
jaurem Kalium und Sndeauren Ammonium 
oppelfalze, von denen das Eijenorybulammos 
niumfullat, FeSO, -(NH,), 80, +6H,0, unter 
dem Namen Eifenjalz oder Mohrſches Salz 
in der Analyſe zur Beitimmung des Titers des über- 
manganfauten Kaliums Verwendung findet. Man 
ellt es dar, indem man beide Salze in ihren Mole- 
argewichten ——— Mengen in heißem 
Waſſer loſt und kryſtalliſieren läßt. Es bildet hell 
blaulichgrune Kryfialle und iſt viel luftbeſtaͤndiger 
als Eiſenvitriol. 

b. Schwefelſaures Eiſenoxyd, Ferri— 
fulfat, Eiſenorydſulfat, Fe,(S0,),, weißes, 
zu einer rotbraumen Löfun, erfiebemneh alz, dad 
dur Oxydation von —X aurem Eifenorypul 
mit Salpeterfäure bei Gegenwart von Schwefel: 
fäure dargeftellt wird. Eine wäflerige Löfung des 
Salzes ng der früber offizinell gewefene Liquor 
ferri sulfurici oxydati, der vorzugsmeife gu Be: 
reitung des Antidotum arsenici (}. Arfenitvergifs 
fun) verwendet wird. 

Inter dem Namen Eifenhamäleon wird eine 
Miſchung von 45 Teilen ſchwefelſaurer Eifenoryp: 
löfung, 2 Teilen übermanganfaurem Kalium und 58 
t Desinfeltionszwede empfohlen. 
Mit {gest faurem Kalium und mit ſchwefel⸗ 
faurem Ammonium verbindet ſich daß ſchwefelſaure 
Ei enogyb zu &ifenalaunen. Der Ammonials 
eifenalaun, (NE.), Fe, G0.). + 24H,0, ber 
leicht kroftallifiert, indet in ber Farberei technifche 
Verwendung und war früher El an N 

Eifenfulfide oder Eijenfulfurete, die Ver: 
bindungen von Schwefel und Eijen; die len 
ind: a. Cinfah-Schwefeleifen, Ferroſulfid, 

ifenmonofulfid oder Eifenmonofulfuret, 
FeS, entfteht durch direkte Vereinigung feiner Ele: 
mente, Zur Darftellung bringt man Tiſen (altes 
Banbeifen u. dgl.) in einem thönernen Ziegel, deſſen 
Boden mit einem 1 cm weiten Loche durchbohrt tft, 

um beftigen Glüben und trägt Sud ein. €8 
Kinder augenbliclich Mae beider ftatt, das 
Schwefeleiſen fließt dunnfluſſig durch Die Öffnung bes 
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866 Eifenfulfurete 


Tiegels und wird in einer unter den Rt ehaltenen 
eiſernen Kelle aufgefangen. Nach dem Karen bil- 
det das Schwefeleifen eine graue, auf dem Bruche 
teyftallinifch glänzende Maſſe. Es dient im Labora- 
torium zur Entwidlung von Schwefelwaſſerſtoff. 
Auf naſſem Wege erhält man e3 durd Zerfegen 
einer Lötung eines Eiſenoxydulſalzes durch Schwefel: 
ammonium als ſchwarzen, in Säuren leicht Löglichen 
Mieberiehlag, der il an der Luft fchnell zu Ferri⸗ 
Sulfat und tjenoepb idrat orydiert. b. Zweifach⸗ 
nweretellen oppelichmefeleifen, Eijen: 
bilsdis)fulfuret oder Eifenbilsdi:)julfid, 
FeS,, fommt in großen Mengen in der Natur vor 
als Schwefelties, Byrit oder Eifenties (j. d.), regulär 
kryſtalliſierend und ala Graueiſenkies, Strahlties 
oder Martafit (f.d.) in rhombiſchen Kryftallen. Der 
ea elties ift das wichtigſte Rohmaterial für die 
Schwegelfäurefabritation, die dabei verbleibenden 
Abbrände werden in neuerer Beit auf Eifen ver: 
ſchmolzen oder, wenn kupfer- und filberhaltig, wie 
die fpan. Kiefe, zur Gewinnung diefer Metalle, auf 
nafjem Wege verarbeitet. 
ifenfulfuräte, Eiſenſulfide. 

Eisenten (Harelda), ein Untergeſchlecht der 
Enten mit verlängerten mittlern Schwanzfedern. 
Die zwei Arten bewohnen den hohen Norden der 
Alten und Neuen Welt. 

Eifentinktur, Bezeihnung für verfchiebene in 
der Medizin angewandte eifenhaltige_Tinkturen. 
Dffizinell find nur die apfelfaure €. (f. Eifen- 
ertralt) und die ätherifche Chloreijentinktur 
. Beſiuſhews Eifentinktur). 

Eifen und Blut, ein durd eine Rede Bis: 
mard3_ fprihwörtlich gewordener Ausdrud zur 
KRennzeihnung feiner Politik, die den Krieg als 
einziges Mittel zur Löfung der sage der deutfchen 
Bunbesreform erlannte. In der 
Budoetkommiſſion des preuß. Abgeorbnetenhaufes 
(30. Sept. 1862) fagte Bismard: «Nicht dur 
Reden und Majoritätbeichlüle werben die großen 
ragen der Zeit entſchieden (da iſt der Fehler von 
1848 und 1849 gewefen), fondern durch Eifen und 
Blut.» ſſ. Berufsgenoſſenſchaft. 

Eifen: und Stahlberufsgenoffenſchafieu, 

Eifenveilchenbanm, |. Eucalyptus. 

Eifenverbindungen. Das Eiſen tritt in feinen 
Verbindungen mit negativen Elementen meift zwei 
wertig (Ferroverbindungen, 4.8. FeO, Ferro: 
oryb oder Eifenorybul, FeCl,, Ferrochlorur und 
Eiſen chlorur) oder dreiwertig (Ferti⸗ oder Jerrid- 
verbindungen, z. B. Fe O. Eifenoryb oder Ferri⸗ 
oxyd) auf. Inden lehßtern ſcheinen, wenigſtens bei nicht 
allzuhohen Temperaturen, je zwei vierwertige Eiſen⸗ 
atome miteinander vereinigt zu fein, z. B. Fe, Cl.. 
J den Eiſendiſulfureten erſcheint Eiſen dem Sqhwe⸗ 

el gegenüber direkt als vierwertiges, in den Sal- 
zen ber Eifenfäure als ſechswertiges Element. Alle 
Ferroverbindungen orydieren ſich an ber Luft leicht 
zu den beftändigern —— en. Letztere 
werden durch ftarte Redultionsmittel nascierenden 
Waſſerſtoff, Schwefelwaſſerſtoff) in Ferroverbindun⸗ 


gen verwandelt. Eiſenſulfate. 
Eiſenvitriõol, ſchwefelſaures Eiſenoxydul, ſ. 
ee, ineralwaſſer und Stahlwaſſer. 
Eifenweinftein, Tartarus ferratus, Tartarus 


martiatas, Tartarus chalybeatus, Ferro-Kali tar- 
taricum, das Eifenorydlaliumfalz der Meinfäure, 
war früher unter dem Namen Stahlkugeln (Glo- 
buli tartari ferrati, |. d.) offizinell. 





benpfigung der } fi 





— Eifenzöfle 


Element, Landfchaft, |. Zell (an der Ire). 
Eilenzeit, die dritte und lebte der greßen Aultar- 
perioben der Urgeſchichte (1. d.). Der Name iſt be 
tonder bei den ſchwed. unb bän. Gelehrten beliebt, 
da man bier, im Norben Europa, die einzelnen 
Rulturperioden und beſonders bie beiden legten, vie 
Bronzezeit (f. d.) und E., viel genauer unterſcheiden 
tonnte als im mittlern und Ah. Europa. Man 
unterfcheidet dort erit eine ältere E. (etwa 100 v.Gtr. 
bis 500 n. Chr.), alfo vorrdm., röm. und Bölter: 
manderungszeit umfaljend, dann eine mittlere 
6 bis 8. Jahrh. n. Chr.) und eine jüngere €. oder 
ilingerzeit (8. bi3 10. Zahrh.n. Chr.). Im miltlern 
Deutihland, 3. B. in der Mark Brandenburg, bat 
man aber ſchon wenigſtens zwei oder drei : 
hunderte früher die Anfänge einer Eifenkultur, unt 
je weiter man nad) dem Süden und Sudoſten Cure: 
pas vorbringt, deito früher findet man Eifengeräte 
im Gebraud. So hat man 3.8. aus dem berühmten 
Gräberfeld von Hallftatt (j. d.) ſchon zahlreide 
Schwerter, Dr te u. a. te von Gijen, 
während in der Mark, in Pommern und PM: — 
burg während der Hailſtätter Zeit (f. d.) faſt aus 
ſchließlich nur Bronze vorlommt. Noch häufiger iſt 
das Eiſen in der La⸗Tene⸗eit (ſ. d.). Die meiften 
alten Kulturoölter tannten das Eifen. Daher kann 
der Name E. in der Wiſſenſchaft keine allgemeine 
Bedeutung beanspruchen, fondern nur für Beinere 
Gebiete als wiſſenſchaftlicher Kunftausprud gelten. 
ür Deutichland dürfte der Ausprud €. auf die 
ange Zeit von einigen Jahrhunderten v. Chr. bis 
in die deutiche Kaiſerzeit zu beziehen fein. (S. auch 
Eifen Geſchichtliches] und Gifenfunde.) 
Eifenzölle. Einfuhrzölle auf Eifen und Eijen: 
waren, zum Schuß ber heimifhen Eifeninbuftrie, 
werben in den meiften Ländern erhoben, dagegen 
ind die früher in den Eifen produzierenden Staaten 
ebenfalls üblihen Ausfuhrzölle faft überall auf: 
gehoben. Der preuß. Zolltarif von 1818 ließ Rob: 
eifen ganz frei eingehen, während von Eifenwaren 
ein ganz mäßiger Zoll erhoben wurbe; exft durk 
den Tarif des Deutihen Bollvereins von 1845 
wurbe ein Nobeifenzoll eingeführt. Das beutide 
Tarifgefeg vom 7. Juli 1873 hob den Robeifenzel 
ſchon vom 1. Oft. jenes Jahres ab ganz auf, er- 
mäßigte die übrigen Zölle auf Eifen und Eiien: 
waren bebeutend und verfügte zum 1. San. 1877 
deren gänzliche Beſeitigung (mit einer Ausnahme 
zu Gunften ver feinen Eifenwaren). Der Rieer: 
gang der Si in den J. 1875— 78, der auf 
dieje handelspolit. Maßregel zurüdgefübrt wurte, 
tief wieder eine lebhafte [hußzöllneriiche Bewegung 
bemoer, und ber Tarif vom 12. Juli 1879 ftelte die 
. wieder ber. Robeifen 3. B. wurde wieder mit dem 
Zoll von 1868, nämlid 1 DM. pro 100 kg a 
während Stabeiſen, Schienen u. |. w. mit 2,50 
niht ganz die Säge von 1870 erreichten und 
1892 Stabeifen zum Umſchmelzen vertragemäkig 
auf 1,50 M. herabgefegt wurde. Die aünftige Rir: 
tung der Bölle ſchien auf den erften Blick unzweifel: 
haft, da die Eifenpreife in den nachſten Jahren jib 
hoben. Seit 1882 trat jedod wieder ein Rackgang 
ein, und 1885 ftanden bie Eifenpreife trog bes ZJoll⸗ 
niedriger als jemats. Im ganzen ſcheinen aber die 
E. immerhin dazu gedient zu den Gewinn 
der Eifeninduftrie vor einem noch tiefern Sinten zu 
ſchutzen, und es erf&eint erflärlih, daß nad Cr 
veihen dieſes Fieles bei Abichluß der Handelsder 
träge von 1892 eine Ermäßigung der Zölle wieder 








Eifenzuder — Eiferne Brüden 


mit den | hütte, Puddlings- und Walzwert, Fabrikation von 
ienigen mehrerer anderer Länder find übrigens die | Schwarzbled und Dfenrohren ſowie zahlreiche Eiſen⸗ 


teilweife möglich wurde. Im Verglei 


deutihen €. ziemlich) mäßig. 


©. nachſtehende Tabelle, welche die in den verichie: | bebeutendften Gruben Deut 


denen Staaten geltenden Zollfäge für die wichtig- 
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erzgruben (Erbftolln und Sinne ug, eine ber 
lands). 
Eifern, ein namentlich in der ältern Rechts⸗ 



























































ften Eifenforten in Dark für 1 t angiebt. ſprache häufig angemwendeter Ausdrud für das, was 
— heiſen Gtabeifen | Ei Biech Draht en 
oheiſen iſen ſienen leche re — 

Staaten grobe feine 
— W. m. m. 
Dentihland 3 25-150 | 440-600 
Belgien . . . 4 8 8 3 10%, 
Dänemart . . .. : = Ä ua BR 14060 

16 2—160 96-3000 
Srantreid) | 2 7 ss 43—190 | 73-2400 4 
Griechenland... . . - - e _ _ = 15630 | 1949,60 
Großbritannien. . . - _ _ _ _ _ _ _ 
Yatien 8 s2—73 4 56-46 96—120 140 | 340-800 ! 
error = 18—173 Er = 88—120 80—138 — 
Niederlande . . _ _ _ _ _ 9, 73 
en | 5 | 5 | wome | au | aoziro | Soo=aoo ı 
2 000 
Eferreid- Ungarn ; 13 50 En 80-180 60100 80-160 | 2401000 2 
Portugal. 2.2.2.2. En 6,13 9 9 9 f 45-538 | 9443360 
Rumänien ......... = _ _ 32-4 40 34-40 | 1981200 
— | 50-69 — Aue Sande — — 633-8165 4 
uBland. .. 2.2200. — 200 300%, 30 
{ | z 306,60 | 198-896 Fri Pa Er Far 
Sweden ......... 9 97,15 _ 2175 | 44,60—88,80 | 1120-169 | 169-675 
0,0 #30 4,80—13,0| 20-34 3210 20-30 10 1 
Schweig. ........ 0,50 480 [6.801300 20-4 22-36 20-58 80400 3 
Ze 2 —* 3 
a 8 4 — 64 40—14: 80400 
Serbien... 22020. j 4 8 ei 32 ft} 2848 36_300 ? 
Spanien | 4 24 5760 | 100-—194,80|115,30—153,60|134,80—367,90| 3452080 3 
6 —— *. “ Dt 128 104256 2881600 ı 
Eee ee N 2 8” , 
Bereinigte Staaten. . . ... 4 20 43° | ai 100285 10-130 230,500 


1 Allgemeiner Tarif. ? Bertragdtarif. 2 Marimaltarif. 4 Minimaltarif. 5 Specialtarif. 


Der einzige Staat, welcher E. überhaupt nicht 
erhebt, iR alone. Niedrige Zölle und Zollbe: 
gelungen für eine Anzahl von Artiteln befigen 
riehenland, die Niederlande, Norwegen, Schwe⸗ 
den, nien, ien und bie — on 
mittlerer Höhe find die Zölle außer in Deutichland 
in Portugal, Serbien, in der Zürtei und in Oſterreich⸗ 
Ungarn; body in Italien, Spanien, Frankreich, Ruß: 
land und Nordamerila. Vorwiegend find die Ge: 
wichtäzdlle, doch ift der Zoll auch hier und da (5.8. 
in der Türkei mit 8 Proz.) nad) dem Werte der ein: 
ehenden Waren bemefien. Für viele Artikel der: 
elben Art fteigt der Zollfaß mit der ftärlern Be: 
arbeitung oder der gro Feinheit der Ware, und 
daraus erflären fih 3.8. für feine Eifenwaren die 
— für die niedrigſten und die höchſten Säge. 
— Bol. Bnilioolen, Der Freihandel in Eiſen und 
feine Gegner (Berl. 1876); derf., Die Eifeninbuftrie 
und die Eifenenquete (ebd. 1878); Ritſchl, Die E. 
(Jena 1880); Sering, Gefhichte der preußiſch⸗ 
deutihen ©. von 1818 bis auf die Gegenwart 
(2p3. 1882); Artitel Eifen und Eifeninduftrie, Zoll: 
geſchichtliches, im «Hanbmwörterbud der Staats: 
iviſſenſchaften⸗, Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1890). 
ifenzuder, |. Eifenfacharat. P 
Eifenz eup, eine buntelrotbraune Mi- 
ſchung von Eifenzuder (f. Eifenfacharat), Waller 
und weißem Sirup, enthält 1 J Eiſen und iſt 
als Sirupus Ferri oxydati offizinell. 
€ii — Dorf im Kreis Siegen des preuß. 
Reg. Arndberg, am Einfluß des Eiſernbachs 
in die Sieg, an der Linie Hagen: Siegen» Betzdorf 
der Preuß. Staatsbaßnen und der Eifern:Siegener 
Eifenbahn (Nebenbahn), hat (1895) 8602, (1900) 
4928 E., Pot, Telegraph, ewang. Kirche; Eiien- 








für beftändige Beiten oder unablößbar feftgefebt ift. 
So fpriht man von einem eifernen Kapital, 
das nom Schuldner weder abgetragen, noch vom 
Oläubigereingeforbertwerbenfann; von eifernem 
Bieh undeifernem Inventarium, das bei dem 
Gute beſtändig bleiben und im Falle des Abgangs 
durch neues erjeßt werben muß. Daher das Rechis⸗ 
fprihmort «Eifern Vieh, das ftirbt nie». Unter 
ifern:Bieh> Vertrag veriteht man die Verab⸗ 
redung, > bei einem Pachtvertrag der Pächter das 
auf dem Bachtgut befindliche Vieh nad) einer be: 
ftimmten Zare übernimmt mit der Verpflichtung, 
nad) Ablauf des — die gleiche Anzahl gleich 
guten Viehes auf dem Gute en. 
Beim Militär ift der eiferne Beftand ber für 
den Mann (eifernePortion) gewöhnlich auf drei, 
ie das Neitpferd (eiferne Ration) auf einen, 
ür das Zugpferd auf brei Tage berechnete Bro: 
viant, den der Soldat im Felde für e der Not 
mit ſich führt. Bei der Feitjegung feiner Beſtand⸗ 
teile muß auf moglichſt geringes Gewicht und ge 
tinges R 13, auf Haltbarkeit, auf die 
Möglichkeit raſcher Sertigftellung zum Genuß ſowie 
auf@enießbarteit ohne wettere Borbereitungen Nüd- 
ſicht genommen werden; daneben ift (für den Men⸗ 
hen) Abwechſelung wünfhendwert. Meift beftebt 
der eiferne Beitand aus Brot (oder Zmiebad), 
Reis, Sped (oder Fleifchkonferven), Kaffee und Salz, 
für die Pferde aus Kömerfutter. In angemefienen 
wiſchenräumen muß der eilerne Beitand aufge: 
iſcht, d. h. zum Berzehren angewiefen und durch 
teuausgabe erjeßt werben. — Über den eifernen 
Beſtand an militär. Bekleivungs: und Ausrüftungs: 
ftüden |. Betleivungswirticaft. 
Eiferne Brüden, |. Eijenbrüden. 
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868 Eiferne Iungfrau 


Eiferne Juugfran, eins der Werkzeuge der ' 


Tortur (f. d.), von welchem fih ein Eremplar noch 
auf der Burg zu Nürnberg befindet. Es ift aus 
arten Eifenplatten, Schienen und Stangen zu: 
jammengejegt und mit ftarten Federn verfehen. Ge: 
hlofien gleicht die E. 3. der Geftalt einer Nürn- 
erger Bürgeräfrau des 16. Jahrh., mit Mantel, 
Halskrauſe und Haube; auch die menfhlihe Ge: 
ſichtsform ift nachgebildet. pt man das Merk: 
ku auf, fo ragen in der ganzen Bruft: und obern 
uchpartie — eiſerne Spitzen hervox, und 
unten befindet ſich eine Scheibe, die einen finftern 
Schlund verdedt. Auf diefe Scheibe mußte der zu 
Folternde oder zu Tötende treten, worauf bie Klap⸗ 
pen langfam zugebrüdt wurden und die Eiſen⸗ 
ſpitzen ſich in den Körper bohrten. Lautete das 
Urteil auf Tötung, fo wurden die Klappen feit zu: 
garadt und, nachdem der Tod eingetreten war, bie 
eibe geöffnet, fo daß der Verurteilte durch den 
Schlund in einen Waflerkanal hinabftürzte. 
iferne Krone, die Krone, mit der jeit Ende des 
6. Jahrh. die lombard. Könige, dann Karl d. Gr. $ 
twie die meiften deutſchen Könige bis auf Karl V., 
1805 Napoleon L und 1838 der Kaiſer Ferdinand 
von Öfterreich als Regenten der Lombardei gelrönt 
wurden. Sie Bar aus einem einfachen, 8 cm 
breiten, mit Eoeliteinen befegten, goldenen Reifen 
und bat ihren Namen von dem fhmalen eifernen 
Reifen im Innern derfelben, der nad der Sage aus 
einem Nagel vom Kreuze Ehrifti geſchmiedet und 
durch den Bart Gregor d. Gr. der lombard. Prin⸗ 
kl fin Theodolinde — worden ſein ſoll. Dieſe 
ieß zur Krönung ihres Gemahls Agilolf bos die 
Krone mit jenem Eiſenreife fertigen, die dann ber 
Stiftsfiche zu Monza im Mailänviihen zur Auf: 
bewahrung übergeben wurde. Seit 1859 wurbe fie 
in Dien aifendhn, 11. Dit. 1866 aber an Italien 
übergeben und befindet fich jegt wieder im Dom zu 
Monza. (S. Tafel: Goldfhmiedetunftl, Fig. 2.) 
Eiferne Krone, Drben der ijernen 
Krone, ein von Napoleon I. nad) feiner Krönung 
in Stalien 5. Juni 1805 geftifteter, nad) ver lombard. 
Eifernen Krone (j. d.) benannter Orden, der 1814 
aufgehoben, 12. Febr. 1816 vom Kaifer von Öfter- 
reich zur Verleihung an Civil: und Militärperfonen 
twieberbergeftellt wurde und aus rei Klaſſen beiteht. 
Die Ritter der erften Klafje erhalten durch diefelbe 
die Wirkl. Geheimratswurde. Ferner erhielten bis 
1884 bie Ritter der zweiten Klaſſe auf ihr Anſuchen 
den Freiherrenitand und bie ber britten Klaſſe den 
Ritterſtand in erbliher Weife. Das Ordenszeichen 
eigt die E. K. unter dem dfterreihiichen kaiſerl. 
oppeladler, auf deſſen Bruft ein dunkelblau email- 
lierter Schild mit dem goldenen F auf dem Avers und 
der meh, 1815 auf dem Revers ruht. Das Band 
iſt gelb mit Ihmalen blauen Randftreifen. (S. Tafel: 


ie wichtigſten Orden I, dig. 29) 
Eiferne Maske, Mann mit der eifernen 
Maste, ein geheimnisvoller Staatögefangener 


aus der Regierungszeit Ludwigs XIV., deſſen Ge: 
ficht ſtets von einer eifernen Maske verhüllt geweſen 
fein joll. Bon ihm erhielt man die erfte Runde durch 
die «M&moires secrets pour servir & l’histoire 
de Perse» (Amfterd. 1745—46), denen zufolge er 
der Herzog von Vermandois, ein natttlicher ohn 
Ludwigs XIV. und der Lavalliere, geweſen, und 
wegen einer Ohrfeige, bie er feinem Halbbruber, 
dem Dauphin, verjegt, in lebenslanglicher Haft 
gehalten fein foll. oltaire in feinem «Siöcle de 








— Eiferne Maske 


Louis XIV» (1752) madıte das Intereſſe an da 
mertwärbigen Geftalt allgemein. Man —58 
ſich in Vermutungen. Einige holländ. Schrift 
behaupteten, daß der Gefangene ein junger fremder 
Edelmann, der Kammerherr der Königin Anna unt 
der wahre Vater Ludwigs XIV. gewejen jei. 2a: 
grange-Chancel fuchte in «L’Annee litt6raires ven 
1759 zu beweifen, vos die Maste ber Herzog vor 
Beaufort, der fog. König der Hallen, fei, was 
Beaupoil de Sainte-Aulaite in feiner «Histoire de 
la Fronde» (3 Bve., Bar. 1827; neue I Bor, 
1860) [hlagend widerlegte. Beglaubigte Auficlüfe 
über die E. M. ab der Sehuit Griffet dernem 
Jahre in der Baftille ald Beihtvater wirkte, in fei: 
nem «Trait6 des difförentes sortes des preures qui 
servent & &tablir la verit& dans P’histoire» (Lüt: 
tih 1769), indem er das geſchriebene ren 
Dujoncas, des fönigl. Leutnants in der Baitille, 
für dad J. 1698 anzog, fowie dad Totenregiiter 
des Kirchſpiels St. Paul. Hiernad fam 18. 
1698 Saint⸗ Mars, der Gouverneur der Inſel Mar: 
er einem Gefangenen in Paris an, deſſen 
ame nicht Fire und deilen Geficht ſtets mit einer 
ſchwarzen Sammetmaäste bevedt gebalten wurde. 
Diefer®efangene ftarb 19.Rov.1703. In der Frage 
über deſſen Perſon neigte fi Griffet zu ber in ven 
«Mömoires secrets» ausgeſprochenen Anficht bin 
Später fam Voltaire in ber fiebenten Ausgabe des 
«Dictionnaire philosophique» (Nrtilel « Anna», 
nochmals auf die Maöte zurüd, indem er feinen 
Artilel durch einen Zufaß begleiten ließ, des Jr 
balt3: die Maske fei ein älterer Bruder LubwigsXiv. 
und ein natürliher Sohn Annas non Öfterreih 
geweſen; Ludwig XIV. habe ihn, um ſich zu fichern, 
einfperren laſſen. Linguet in ver«Bastille devoilee 
Ki die Vaterſchafi desfelben dem von 
Budingham zu. Saint⸗Michel verd ichte 17W 
ein Bud, in welchem er die Schidjale des Unglüd: 
lichen erzählte und eine geheime der Ki 
nigin Anna mit Mazarın nachzuweiſen Der 
Abbe Soulavie, der die Memoiren des all⸗ 
Richelieu (9 Bde., Lond. u. Bar. 1790—91) veronen 
lichte, wollte nad) einem Dokument darihum, tab 
der Gefangene ein Zwillingsbruder Ludwigs XIV. 
eweien; einer Tropbe erung zu Liebe fei er einge 
ſchloſſen, feiner Ah— — mit dem Konige halber 
dur die Maske verdedt worden. Dieje Anñct 
war zur Zeit der Revolution faft die allein gellende 
Auch Zſchokte in feinem Traueripiel «Der Kan 
mit der E. M.», Arnoulb und Fournier im 
re * men de 2 en und — 
in feinen «Reifen ins mittäglice Frankreich 
den Gegenſtand in Dieter Weite behandelt. 
Inzwiſchen hatte fi} ergeben, da der Gefangen 
in den Regiftern der Bahille unter dem _Ramer 
Margioli aufgeführt wurde, und bereits Genac x 
Meilhan in feinen «CEuvres philosophiques et litt& 
raires» (2 Bbe., Hamb. 1795) ſprach ſich auf Grunt 
ital, Altenftäde dahin aus, daß jene Maske fein 
anderer ald Mattioli fei, der Minifter des Her 
098 Karl Ferdinand von Mantua. Dafür enticit 
h auch Rour⸗ Fazillae in feinen «Recherches histr 
riqueg et critiques sur l’homme au masqae de 
fer» (Par. 1801), fowie andere und zumal beutid« 
Gelehrte. Mattioli hatte in Sachen der Erwerbus 
Cafales duch Frankreich eine zweifelhafte Ro: 
eienn Ludwig XIV. ließ ihn im Mat 1679 at 
ge en; er wurde unter freindem Ramen dem Ger 
verneur von Pignerol, Saint:Mars, 3 





Eiferne Pforte — Eifernes Thor 


dem er bei defien Verfeßungen nad) der Infel Mar: 
gueike und fpäter in die Baltille folgen mußte. Für 
Mattioli ift auch Topin, «L’homme au masque de 
fer» (Bar. 1869; 3. Aufl. 1870), aufgetreten, und 
neuerdings hat Fund ⸗Brentano in der «Revue his- 
torique» ge! und in der «Deutihen Revue» 
(18%) fowie betonders in feinem Wert «Legendes 
et archives de la Bastille» (Bar. 1898; deutſch u. 
d.T. «Die Baftille in der Legende und nad hiflor. 
Dolumenten», Bresl. 1899) mit der größten Wahr: 
ſceinlichleit nachgewieſen, daß der geheimnisvolle 
Gefangene in der That Mattioli gemeien fein muß. 
Damit find auch alle übrigen Vermutungen bin: 
fällig geworben, 3. B. die Jungs, der in «La verit6 
sur le masque de fer» (Bar. 1873), den Ge 
fangenen mit einem lothr. Ritter von Harmoifes 
gleihiehte, der infolge einer Verſchwörung wider 
das Leben Ludwigs XIV. 1673 verhaftet wurde. 
Schon Loifeleur, «Trois önigmes historiques» (Par. 
1882), hatte auch dieſe Loſung verworfen und ber 
bauptet, um einen Namenlojen (am eheften ein 
Spion möge es ar fein) habe fi, ganz halt: 
Lojerweife, ein Nythenkranz geichlungen, während 
Burgaud und Bazeries, «Le masque de fer» (Bar. 
1893), in der €. M. den franz. General Vivier 
Labbẽ, Seigneur de Bulonde fahen, ber 1691 die 
Belagerung von Cuneo in Piemont wider Befehl 
und ohne Not abbrach. — Vol. Bröding, Das 
Ratſel der E. M. und ſeine Fer hl 1898). 
Eiferne Pforte, ſ. Kariſches Meer. # 
Eiterne Bortion, |. Eiſern. k deln 
EifernerBeftand, |. Belleivungswirtihaftund 
A ihr — AT. 
elm, ehemaliger kurheſſ. Orden, geftiftet anläß⸗ 
li der —A e vom Kurfutſfien Wilhelm 
18. März 1814 für Miitärverdienſte. 
Eiferner Hut (im Bergmefen) |. eg Warn 
‚Ciferner Vorhang, feuerfiheres Berihluß: 
mittel der Bühmendfinung im modernen Theater. 
Der E. ®., der bei Bühnenbränden den Feuerherb 
vom Zufhauerraum wenigitens fo lange abſchließen 
foll, bis das Bublitum ſich entfernt hat, ift nach dem 
De Brande des Ringtheater in Wien iger! 
aft in ganz Deutfchland eingeführt. Er befteht aus 
einer feiten Eifenplattenwand oder aus einer eiſer⸗ 
nen Yollialoufie. Beſonders ratſam ift die Ber: 
wendung von gemwelltem Blech, das ſchneller Er- 
deurs den meilten Widerſtand entgegenſetzt. Die 
jewegung des E. V. muß von einem dem 
moglichſt wenig ausgeſetzien Raum zu leiten fein 
und geichieht burch ig a oder durch Ger 
michte und Waflerdrud. Wenn er feinen Zwed 
völlig erfüllen foll, muß die Wand et Bühne 
und —— — in der ſich die Buhnendffnung 
befindet, aus ſolidem Mauerwerk beſtehen, und es 
muß in dem E. V. eine nach beiden Seiten zu bffnende 
Thür angebracht fein, um Berfpäteten oder dem 
—— den Durchgang zu ermöglichen. Die 
Barifer Große Oper befigt feit 1899 einen Vorhang 
aus Aluminiumtafeln von 2 mm Dide, deſſen Ges 
vicht nur 1800 kg gegen das entiprehende Eifen: 
zewicht von 5000 kg beträgt. Weniger empfeblend: 
vert als der E. V. ift Die aus einem ftarten Eiſen⸗ 
zabtgelenn von 2 bis 4cm Naſchenweite beſtehende 
Drabtlurtine, da fie weder dem Publitum das 
aufregende Schaufpiel des Brandes vervedt, noch 
en Rauchdurchzug hindert. Der E. V. wird 1782 
yei einem Lyoner Zheater erwähnt und wurde 1794 
m Drury-Lane-Theater zu London eingeführt. 


£ 869 
Eiſernes Geſchlecht, ſ. Zeitalter. 
Giiernes Iuventarinm, Eifernes Kapital, 


.€ jem. 

Eiferne® Krenz, preuß. Rrieggauszeihnung, 
10. März 1818 vom Könige and Wilhelm Di 
geiifiet ür Offiziere und Mannſchaften, die ſich im 

efreiungstriege heroorgethan hatten. Es beiteht 
aus einem mit Silber eingefaßten gußeifernen Kreuz 
und wurde in zwei Klaflen und einem kreuz 
verliehen. Bei Ausbruc des Deutſch⸗Franzd ſiſchen 
Krieged wurde das €. K. 19. Juli 1870 für die 
Dauer dieſes Feldzuges erneuert. Die Kreuze von 
1813 bis 1815 tragen den gefrönten Namenszug 
F. W. über der Jahreszahl 1818, die von 1870 bis 
1871 den gelrönten Namenszug W. über ver Jah: 
reszahl 1870. Die zweite Klafje wird im Knopfloch 
getragen, und zwar, wenn im unmittelbaren Rampfe 
erworben, an einem ſchwarzen Bande mit weißer 
Einfaffung, wenn von nichtlämpfenden Perſonen 
(ürzten, Geiftlihen u. |. w) erworben, an einem 
weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung. Die erite 
Klaſſe wird ohne Band an der linken Bruft und 
event. gleichzeitig mit der zweiten, dad Großkreuz 
in doppelter Größe wie das der andern 
Rlafjen mit gleihem Bande wie die zweite Klaſſe 
um den Hals getragen. Für den Generalfeld- 
marſchall Fürsten Blücher wurde 26. Juli 1815 ein 
befonderes Ordenszeichen in Form eines goldenen 
Stern, auf welchem daß €. He geftiftet, nad) 
En Lode aber nie wieder verliehen. Bei den am 

age des Cinzugs der Truppen in Berlin 16. Juni 
1871 erfolgten Adelsverleihungen und Standes: 
erhebungen Auszeihnung im Kriege gelangte 
die Inhaberihaft des E. K. dadurch zur äußern 
Geltung, daß dasſelbe den Inhabern (bie er 
gebrauchte Bezeichnung «Ritter des E. Kr tft falfch 
der erſten Klaſſe in einem filbernen Schildeshaupte, 
benen ber zweiten Klaſſe auf dem Helmſchmude ihres 
Wappens verliehen wurde. Zum Bande des €. K. 
von 1870/71 wurde 18. Aug. 1895 die Anlegung 
von Eicenblättern aus weißem Metall mit der 
1 25 angeorbnet, Über Ehrenzulagen en 
jaber des €. 8. |. Ehrenzulagen. (S. Tafel: Die 
wichtigften Qrden I, Fig. 27.) — Vgl. B. 
Schneider, Das Buch vom €, K. (Berl. 1872); von 
Troſchke, Das E. K. (ebd. 1871; 4. Aufl. 1874). 

Eifernes Thor, türt. Demir-Käpu. — 1) Viel 

befuchter Berg (831 m), au Hoher Lindfogel ges 


er | nannt, bei Baden in Niederöfterreih, am Abfalle 


des Wiener Waldes gegen die Wiener Ebene, mit 
Ausfihtäturm, der einen — Blick auf bie 
Alpen, die Ungarische und Wiener Ebene bietet. — 
2) 2 an der Südweftede Siebenbürgens, 656 m 
9, verbindet das Thal der Biftra, welge dem 

emes zufließt, mit dem Satfieger Thale, trennt 
die Pojana⸗Ruska von den Hodlarpaten und war 
ehemals durch ein €. T. vejhfo en. Er bieß bei 
den Alten Pons Augusti, im Mittelalter Porta 
Vaezil oder Vaſay, und ift durch öftere Ein- 
brüde der Türken in Siebenbürgen befannt, die 
bier 1442, 80000 Mann ftart, von 18000 Bene 
unter Hunyadi, damals Bolwoden von Sieben- 
bürgen, geſchlagen wurden, 1659 aber über Georg 
NRäloczy und 27. Sept. 1695 über die Kaiſerlichen 


Siege davontrugen. 11 km meitlih, beim Dorfe 
rei oder Grabiftye (d. i. Burgfleden), liegen 
bie oder Ulpia 


umen von Sarmizegethufa 
Trajana. — 8) Baß des Zallan (1097 m), auf 
Straße von Adrianopel nad Ruſtſchuk, zwiſchen 


870 


Slivno und Tirnova. Es ift der byzant. Paß Si⸗ 
deras oder Siderocaftrum (Eiſenſchloß) bei der 
Stadt Stilbnum, at. gn — in den riegen gegen 
die Bulgaren. — 4) Kũ tischen einem Dft: 
ende des Rauta us u erg alpifchen Meere (42° | 1 
nördl. Br.), b Stadt Derbent, ehemals die 
Albani he Morie genannt. — 5) tromenge 
(2340 m lang) im Donauthal zwiſchen Orſova und 
Zurn-Severin, kurz ehe die Donau aus ihrem großen | ded 
Durchbruchsthal zwiſchen dem Banater und dem 
Serbiſchen Ko in die walach. Ziefebene hinaus⸗ 
tritt. Das ett Durhzichen bier zufammen: 
hängende Felſenmaſſen, welche in ber obern Strom; 
Yardle einen ziemli ebenen, 380 m langen Rüden 
bilden, abwärt3 aber in der inten Strombät te ſich 
in zahlreichen Heinern Riffen erheben, dann als eine 
breite Basen ben ganzen Strom fait bis zum 
rechten Ufer durchqueren. Bei hohem Waflerftande ift 
die Strede für Dampfer ohne Anftand paffierbar, bei 
nievrigem. ſſer bleibt nur eine ſchmale klippenreiche 
Strede zur Durchfahrt abrig. Durch Anlegung eines 
ſtets — Kanals (1890— 86) wurde dieſes 
Hindernis beſeitigt. (S. Donau.) — dieſes 
—— — es, und noch oberhalb Drfova in 
land! Kchaftlich roßartigen Rafanpafie, find 

a ber Trajanäbrüde, weöhalb er auch Porta 
Trajana heißt. — Bol. Rupi, ie Felsſprengun⸗ 

en unter Wafler in der Donanftrede Stenka⸗E. T. 
— 1897); Sturdza, La question des 

a de fer et des cataractes du Danube (Berl. 
899). — 6) —— Algerien (ſ. Biban). 

Eifern. 


Ei ſJ. 
J———— Seller eitalter. 
ee Eifern. 
rag 


IL eltaflwe im Feis Hildburghauſen des 
———— Sachſen⸗Meiningen, in 438 m Hohe, 
unmeit_der Werraquelle, an der Linie Gifenad: 
Lichtenfels (erabahn) und der Rebenlinie@.-Unter- 
neubrunn (18 km) der —5* — Staatöbahnen, Sitz 
eines Amtsgerichis (Landgericht Meiningen), bat 
(1900) 4116 €., darunter 24 Katboliten, a 


zweiter Klaſſe, Telegra HA ao, Pfarrfird) e(1488), | © 


Schloß mit Turm (8. ‚ Ihönes er 
mal und Denkmal des — jeborenen Dichters Dito 
Ludwig, Spar: und Vorſchußverein; hem. Fabrik 
mit Berfuhgftation, Moll: und Baumtoollmeberei, 
Fabrikation von Möbeln, Shuhmert, Farben, 
nel, Tuch, Holzjaloufien und Spielwaren, Dampf: 
Fägemwert, Gerberei und Brauerei. Nordweſtlich bei 
Krod an der Weißa Steinkohlengruben. — 800 kam 
€. an das Etift Fulda, 1037 an die Grafen von 
Henneberg, 1583 an die Erneftinifche, 1640 an die 
altenb. Linie und 1680 an Meiningen. 

‚Sfelder, f. Treibeis. 

Eisfjord, Meerbufen an ber Weittüfte Weit: 
ſpitßzbergens, gliedert ſich im öftl. Teile in zwei 
Ausläufer, zwiſchen denen Rap Thordſen liegt; 
auf dieſem Rap war 1882—83 eine ſchwed. Beobach⸗ 
fung tation der internationalen Bolarforfhung. 


8. 

Eiäglab, das mit Craquelee (f. d.) verzierte 
Glas. Eine andere Form von €. erhält man, in 
dem lonzentrierte Löjungen von Zinkoitriol, die 
mit Dertrin verſeht find, auf Tafelglas ge trichen 
werben. Beim angfamen Verdunſten der Fluſſig⸗ 
keit run das Salz, wobei die Scheiben das 
Anfeben von gefrorenen %enftericeiben erhalten. 

Eiögeiff,. Hufeiſen. 





Eiſernes Vieh — Eiskeller 


— tte, f. Gl 
u ha ns der öfter. 2 Sieben I 
nn dem Gerichtäbezirt 


he at (1000) 2231 meift deutſche E. 
SIE unenerieh 2a 
rften en! eichen 
früher berühmte 


Be jem Gebiet wurben 
—XRX en. en eine pfung 
halls Johann von Liechten: 
tein, Me ar XQurm (62 m) ſowie Die andern Ge⸗ 

ube im Bart deö Arcitetten b. 

Eis Bien — Eisteller. 

Eisho Inftrument zur Ebnung einer aui 
einem —F ober einem See entitanbenen Sisdede. 
bie behufs Eisgewinnung mitteld des Eispfluges 
((. d.) zerihnitten werden folL Der €. befteht aus 


einem an einem fahrbaren Geſtell befeftigt 
u — ee geitellten —E 
hlen, Höhlen mit abnorm niedriger Zem: 
— in denen ſich aus dem Infiltrati ons wafſer 
Eis bildet, das entweder das ganze Jahr anhält 
(permanente €.) oder im a abſchmilzt 
(Periodiſche E.). Im neuerer Zeit unterſcheidet 
man zwiſchen ftatifhen und dynamiſchen E 
une von diefen gelten die eritern als die eigentlichen 
€., während man für die dynamiſchen den Ausdrud 
Windröhren zu gebrauchen pflegt. Daß in den 
Winbröhren der Luftzug die Haupturfache der Ab 
fühlung ift, Darüber iſt man jo ziemlich einig. Über 
die Urſache der Eisbildung in ben ftatifchen C., in 
denen entweder feine oder nur minimale Luft 
itrömungen beobachtet werden Tonnten, find ver: 
ichiedene Theorien aufgeftellt worden. Man kann 
fie in fünf Gruppen Aneilen: 1) Aufſpeicherung 
von Winterfälte,: 2) libertältung des 3eb Inhltratiend: 
waſſers durch den Sickerprozeß, 3) Wärmeentziehung 
durch Berbunftung und beim Schmelzprogeß, 4) Ab: 
tablung durch Lofi ung von Salzen und 5) Kälteüber: 
zen aus der Eiszeit. Die nrößte Eishoble in — 
he Zohihau in m, Anhere bein — 
nd das Gel am in Riederd 
die am Beilftein —X Gams und Wildalpen in 
teiermark, die Frauenmauerhdhle bei Eiſen 
die — le am Untersberge bei Canbır 


— Bol. den Artikel Höhlen und die Tafel: Eid- 
böhlen de 1-8, und Fugger, E. und Wind 
rühren (Salb. 1891-88); Ice caves and 


‚la: the causes of gubterranean ice (Bhilad. 18971; 


Grammer, Eishöhlen: und Windröhrenkudien 
Wien 1899), und beſonders Bald), Glacires or 
ar hilad. 1900). 
isjadht, |. ©: eg 
a te un 

, Vorgebirge an der mi oo! de 
amerit. Territorums Mast, etwa unter 70° 
nördl. Br. — Ein anderes E. (Großes G.) be 
Ne: ih Bone Em dom ne Mauritius an der Rord 


von Ro 
"Et fa De, —5 ſ. Konigsſee. 


Hr Starten, 5 *— Gispapier (.d.). 

Eißtaßtade, |. Sleticher. 

Eiöteler, Eishäufer, Eishatten, die 
Auffpeiherung von Eis dienenden Räuıne. 'Eie fa 
häufig während des Sommers mit Räumen ve: 
bunden, deren Temperatur dauernd möglihft iehrin 
zu halten ift, um darin Lebensmittel, u. ſ. w 
oder Biernorräte bewahren zu fönnen. Hanı unter: 
ſcheidet zwischen unterirdiſchen und oberirdi⸗ 
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Eiskraut — Eisleben 


ſchen E. Die erftern finden vielfach Verwendung in 
der Bierbrauerei, um bie Keller, in welchen bag Bier 
während der Nachgarung bis zum Augenblick des Ver: 
ſandes aufbewahrt wird, fo falt zu erhalten, wie es 
für diefen Ziwed nötig ift. Die Temperatur in veren 
Kellern foll niemals über 6°C. fteigen. Da aber 
im — ei die durchſchnittliche Jahres: 
märme (und biefe iſt identiſch mit der Rellertempera- 
tur) zwiſchen 8 und 10°C. liegt, jo muß die Luft 
im Lagerkeller auf Künftliche Weife abgekühlt wer: 
den. Hierzu wie zum Kühlen ber Würze ir ein Eis⸗ 
quantum erforberlib, welches im Durchſchnitt der 
jährlichen Bierprobuftion gleihlommt, alfo für je: 
des Heltoliter gebrautes Bier muß im Winter ein 
Eisvorrat von 100 kg beidafft und im E. unterge: 
bracht werben. Zu dieſem Behufe find an den Lager: 
tellern an der Stirnfeite Eisräume angebaut, deren 
Sohle in gleicher Höhe wie die Kellerfohle liegt und 
deren Höhe biß zur Erboberflähe reiht. Hier find 
fie abgemölbt und mit einer zum Einfüllen des Eifes 
dienenden Öffnung verfehen, bie nad) erfolgter Ful⸗ 
lung put vermauert wird. Die Sohle ift aus un⸗ 
durchläſſigem Material bergeftellt und nad) einer 
Ceite geneigt, an deren tiefiter Stelle fi eine ge: 
mauerte Grube befindet, in der fi) das Same: 
wafler fammelt und aus ber es durch eine Pumpe 
entfernt wird. Vom ne ift der Eisraum 
ns eine leichte, durchbrochene Wand getrennt, 
durch deren Öffnungen die wärmere Luft des Kel- 
ler8 an das Eis herantritt und hier abgekühlt wie: 
der in den Keller zurüdfließt. Wefentli zur Gr: 
iparung des Eifes trägt e3 bei, wenn man im Win: 
ter bei ftrenger Kälte eine BVentilation de3 dann 
eeren Eisrauümes und des Kellers vornimmt, um 
die darin porhandene wärmere Luft fortzuſchaffen 
ınd die Wandungen fo weit abzutühlen, wie es 
noglich ift. Selbftverftändlich find die Ventilations⸗ 
»orrichtungen bei geringer werdender Kälte fofort 
ıbzufperren und während der wärmern Jahreszeit 
orgfältigft verſchloſſen zu halten. Liegen die Eis: 
"äume außerhalb der übrigen Gebäulichkeiten, fo ift 
br Gewölbe mit einer Erdſchicht von 1m Stärke zu 
sededen und ein weiterer Schuß vor den Sonnen: 
trablen durch eine Uberdachung anzubringen. 
Statt die Eisräume in die Erde zu verfenken, 
verwahrt man jept vielfad das Eis in oberirdiſchen 
Näumen, in Eis häuſern auf, bei deren Konftruf- 
ion für die Abhaltung der äußern Luftwärme duch 
zfolierſchichten zu_forgen ift. Zu dieſem En 
erden Die Eishaͤuſer boppelmandig, entiweber mal: 
v oder aus Fachwerk erbaut, mit einem Zwiſchen⸗ 
aum von etwa 1 m zwifchen beiden Wänden. Um 
uftitrömungen bier zu verhüten, wird der Raum 
viſchen den Wänden mit ſchlechten Wärmeleitern, 
:orfabfällen, Aſche u. dol. gefüllt. Die Sohle des 
ishauſes wird, wenn ber Boden nicht fo poros ift, 
aß man das Schmelzwaſſer verfidern lafien ann, 
on allen vier Eeiten nad) der Mitte zu geneigt 
zmacht, um das Wafjer in einen Kanal ableiten 
ı fönnen. Das dazu dienende Ableitungsrobr tft 
it einen Waſſerverſchluß verfehen, der den Ein- 
itt Der Luft verhindert. Nach oben tft die Dede 
derwolbt und überdadht und der zwifchen dem Ge: 
ölbe und dem Dad, zweckmäßig Strohdach, ver: 
eibende, Raum mit fhlechten MWärmeleitern ge: 
lt. Die Zugangsöffnung befindet 1a in ber 
dhe des Gewolbes an der Rordſeite des Gebäudes 
id ift durch doppelte und breifahe Thüren vers 
loſſen, derart, daß ber eigentlie Eisraum nur 
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durch mehrere Vorräume, von denen jeder duch 
eine befondere Thür abfperrbar ift, zu erreichen 
ift. Zum Einbringen des Eiſes ilt eine von der 
Erbe bis zur obern Öffnung reichende ſchiefe Ebene 
vorhanden. 

‚Eine fehr wirlſame Verbindung der oberirdiſchen 
Eislagerung mit der Bierfellerfühlung ift neuer: 





dings von Brainarb eingeführt worden (f. die vor⸗ 
ehende Abbildung). Dabei liegen die drei Räume: 
haus, Gärkeller und Lagerfeller, etagenförmig 
übereinander. Der Boden de3 Eishauſes beiteht aus 
einem Roft von Balten oder Eiſenbahnſchienen. Der 
darunter befinpliche Gaͤrkeller hat ein Dad} von ge: 
welltem Zintbleh. Die im Garkeller auffteigende 
warme Luft wird an dem Metalldach, über dem 
das Eis lagert, fofort abgelühlt und finkt durch ihr 
höheres Gewicht auf den Boden de3_Gärkellers 
nieber, diefen fo auf einer fehr niedern Temperatur 
erhaltend. Zur Abkühlung des Lagertellers find 
Ventilationstanäle angebradt, die aus dem Eis: 
hauſe falte Luft in den tiefen Keller gelen lafien und 
durch andere Kanäle die wärmere Luft in das Cis- 
haus führen. — Bol. Menzel, Bau der E. (5. Aufl. 
von Nomwäl, Neudamm 1900); Schlefinger, Der Eis⸗ 
tellerbau in Maffiv- und Holzkonftruftion (2. Aufl., 
2p3. 1886); Nöthling, Die E. Eishauſer und Eis: 
fchränte (5. Aufl, Weim. 1896); Schatteburg, Die 
€., Eishäufer, Kühlräume und Lagerleller (2. Aufl, 
Halle 1900); Behrend, Der Eistellerbau (ebd. 1900). 
E€iöfrant, |. Mesembryanthemum. 

Eisleben, Kreisftadt im Mansfelder Seekreis 
des preuß. Neg.:Bez. Merjeburg, früher Hauptitabt 
ber Grafſchaft Mansfeld, Geburts: und Sterbeort 
Luthers, in der von zwei Ausläufern des Harzes ein: 
geſchloſſenen Mansfelder Mulde, in 124 m Höhe, 
an der Linie Halte: Rorbhaufen: Gafiel der Preuß. 
Staatsbahnen und der Kleinbahn Heitftedt-Mans: 
— ta, iſt Siß des Landratsamtes fürden Manz: 
elder Seetreis, eines Amtsgericht? (Landgericht 
Halle) nit Straflammer, einer Areid: und Yandes: 
bauinfpeltion, eines Kataſteramtes, des Tönigl. 
Bergreviers Stolberg⸗Eisleben ſowie der Oberberg: 
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und Hüttenbireltion der ans jeldfchen ae 
Schiefer bauenden Gewerlſchaft (1. d.), hat (1 
23013 E., darunter 1710 Retkolttim unb 130 
liten, (1900) 23900 diacı 
männl., 12099 weibl) €. 
Sofant erfter Klaſſe, Tele: 
aph, Sernfprecheinrihtung, 
An ne fans, und fünf evang. 
Kirchen, unter diefen die 1877 
teftaurierte Andreaskirche mit 
Dentmalen der Grafen von 
Mansfeld, der — 
und den von Friedrich Wi 
beim II. zum Reformationsjubiläum 1817 aeldent 
ten Büften Luthers und Melanchthons, und die 1834 
—37 reftaurierte Peter⸗Pauls⸗Kirche mit dem Tauf- 
ftein, an dem Luther getauft worden fein foll, einem 
Stüd feines Mantels und feinem ledernen Kappchen; 
Fiber ger ein Med ymna um, 16. Febr. 1546 von 
a Aude ea eu wurde, 
ein eine um, enaı jeminar, 
Bräparandenanftalt, 2 Bürgeriänlen kath. und 
i8rael. Schule, erafchule, eine Waflerleitung, pri 
vate Sean fait ms jablreiche Vereine und eur. 
tungen. Das Gebu: —— Luthers brannte 1689 





bis auf das untere Stodwerk ab, wurde aber wieber | Bafi 
aufgebaut und 1693 als Seeif@ule für —5* ee 


kam auch Wafier Es 
Natriumcarbonat . . . 
—— 


ee Unter der weftfäl. 
die Stil ms m Untergange nahe, bi 1817 der 
König Friedri Wilhelm IIL. die Säule zur Luther: 
eiihule umgeftaltete und 20 binter dem alten 
utherhaufe, worin mehrere Reliquien Luthers auf: 
bewahrt werben, ein neues Gebäude aufführen und 
mitber Schule ein Schullehrerieminar verbinden ließ. 
Neuerdings wurde auch das der Andreaskirche 
über gelegene Sterbehaus Luthers reftaurii 
ie werben teild vom Mansfelder Altertums: 


verein, teils als Schultlafien benust. Das bronzene | Wafler 


Lutherdentmal(vonSiemering, gegofien von Glaben⸗ 
bed) auf dem Markt wurde 10. Nov. 1883 enthüllt. 


€. hat Fabrikation von gegoflenen Schladenfteinen, sa 


Malı MgundSchuhmaren, zweiDampfbrauereien, 
ahl- und Wente drei Ziegeleien, Samenbau 

* —5 — lumen⸗, Ruben⸗, Gurken⸗, Gemüfes, 
Nohrruͤben⸗ und Sala, amen), vor allem aber ber 
deutenden Bergbau auf Kupfer und Silber. Bon den 
fünf Brauereien liefert eine noch heute ein Bier, das 
den feltfamen Namen Krabbel führt. Der Mans- 
felber Rnappfhaftsverein hat in E. feinenSig und in 
derStabtein Lazarett, womit ein irif röm.Bab ver: 
bunden ift, erriötet, € ift auch der Geburtsort des 
Theologen Job. Agricola (f. d.) und Friedrich Königs 
(ih ), * —5 — der Schneilpreſſe, deſſen Bronze⸗ 
Yale von Schaper) 1891 aufgeftellt wurde. — 
€. wird zum eritenmal 994 als Islevo erwähnt; 
e3 gehörte den Grafen von Mansfeld und erlangte 
Pi dem 12. Jahrh. en durch den Bergbau Ber 
deutung. Durch) ie Bauernunruben 1525 wurde auch 
E. in itleidenfchaft gezogen. Nach dem Auzfterben 
der Grafen von Mansfeld (1780) tam E. an Sachſen 
und 1815 an Preußen. — Bol. Krumbaar, Die 
Gründung ber A €. und ihre Geſchichte 
bis Ende des 16. Jahrh. (geitihrift, Eisl. 1874); 
Größler, Urtundlihe Geſchichte E.s bis zum Ende 
des 12. $ahrh. (Halle 1875); Chronicon Islebiense. 
Eisleber Stadtchronit aus den $%.1520—1738 (nad) 
der Urfchrift mit Anmerkungen be. von Shan 
und Sommer, Eisl. 1882). [nen (f. d.). 
Eiöling, Osling, deutfcher Name der ee Arden- 








Eisling — Eismaſchinen 


Eismänner, |. ge Herren. 
Eismafchinen, er an 
maſchinen, — oder Apı 
Luft und alter —E fe 
Kühlzweden) und zur Rünftlichen von 
Eis. Nach der Art, wie die die Eisbildung und Ak: 
Kühlung bewirtende Kälte hervorgebracht wird, teilt 
man bie 6. in drei Gruppen, und zwar wird die 
Kälte erzeugt 1) durdy Kältemifhungen; 2) durd 
Wiederausdehnung zufammengeprehter Bafe (Kalt: 
Iuftmafhinen); 8) durd Berdunften von — 
teiten (Abforptiond: und Kompreſfionsmaſchinen. 
na Die einfachiten Apparate find die der eriten 
, bei denen das zur Eiserzeugung bienenk, 
mh afler efüllte Ge in einen mit einer Kälte 
miſchung Seülten Behälter gebracht wird. Hier 
brauchbare Kältemifhungen und die durd he 
— Temperaturerniedrigungen find beiſpiels⸗ 
weiſe: 
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= wohlfeilſte und in Konditoreien, Hausbal 
gr u. ſ. w. am ften ie, DOREEN 
Eine ober ſalz. Dit 
parate zur Eißbereitung mittelö — 
haben das Gemeinſchaftliche, daß in ein — 
egen eaufnahme von außen durch 
ende Konſtruktion der Wandungen wei 
De das die —I& ——— ein Mei 
neres eingebrach 
wird, welches die 
inſigien ent⸗ 
ilt, die zum Ge⸗ 
ieren zu bringen 
iſt. Das kleinere 
faßß iſt dunm⸗ 
ya und aus 
Metall, um es zur 
Wärmeabgabe an 
die Rältemifhung f 
nn zu mal 
en,unbmiteiner 2 
ed 
verfehen. Die Einrichtung und Handhabung ein 
folben Apparats ift aus der vorftehenden nie. ! 
erfihtlih. Nach Einbringung ver iſchun⸗ 
(hier geſtoßenes Eis und Kochſalz) ſchuttet man In 
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das innere Gefäß die zum Gefrieren zu bringende 
Fiüfüigkeit und fegt diefes in ſchnelle Rotation. 
Hierdurch fteigt die Zläffigleit an den Wänden 
empor und fommt fo mit dieſen in bünner Schicht 
in Berührung, fo daß fie bald ſeſt wird. Mit 
Hilfe eines ſolchen Apparat kann man in 6— 
8 Minuten eine Fluſſigkeitsmenge von 6 bis 71 
zum Gefrieren bringen. Zur Erzeugung von Eis 
in großen Mengen find Kältemiihungen unzwed⸗ 
mäßig, weil man fie nad) dem Gebraud zur Wie: 
dergeminnung des Salzes eindampfen müßte, wozu 
nicht allein viel Wärme aufzuwenden wäre, jondern 
aud der ganze Kühlprozep eine ftörende Unter: 
brechung erfahren würde. 

2) In der zweiten Gruppe von Kältemafhinen, 
den Kaltluftmaſchinen, wird die Thatſache ver- 
wertet, daß die Temperatur von Luft außerordent: 
lic) finkt, wenn diefe aus dem konıprimierten Zus 
ftande one Wärmezuführung unter Arbeitsleiftung 
erpandiert, Durch Die Maſchinen der zweiten Gruppe 
wird alfo falte Luft gewonnen, welche direlt zur 
Kühlung von Räumen Verwendung finden kann. 
Die een von Windhaufen, Bell-Cole: 
man, Lightfood und Hadlam werben im allgemeinen 
durd einen mit der Kurbelwelle diret verbundenen 
Motor (Dampfmaſchine) oder, auch durd Riemen 
oder Seile von einer Trangmiffion aus in Bewe: 
gung geſetzt. In einem Kompreſſionscylinder wird 
atmofphärifhe Luft angefaugt und komprimiert, 
wobei ſich die Luft ſtark erhipt; um fie ab» 
zutüblen, ift der Eylinder mit einem Kühl: 
mantel umgeben, außerdem kann Kühlwafler 
in den Romprejlionsraum eingefprigt wer⸗ 
den. Das hierbei von der uf aufgenom: 
mene Wafler wird in einem befondern Ap⸗ 
parat ſoweit ald möglich abgeſchieden und 
die Luft in Rühlapparaten bis nahe auf die 
Temperatur. von Brunnenwajler abgekühlt. 
Alsdann tritt die Luft in den Erpanfions: 
cylinder, wo fie, unter Verrichtung von Ars 
beit und ohne Wärme —7 von außen, 
wieder auf die atmoſphariſche Spannung er: 
pandiert und hierdurch bis auf —40 oder 
— 50° C. abgetühlt wird, wobei jid daß von 
der Luft ge Waſſer in A von 
Schnee ausſcheidet. der vom Erpanſionscylin⸗ 
der ausgehenden Leitung ftrömt die kalte Luft nach 
den zu fühlenden Räumlichkeiten. 

Außer der fhon erwähnten Schneebildung erweift 
ich bierbei das Mitreißen von Schmieröl aus der 
Maſchine als jehr läftig, fo daß diefe Maichinen, 
welche überdieö einen Pie hoben Arbeitsaufwand 
und damit Koblenverbraud erfordern, heute nur 
noch felten verwendet werden. Beim Vorhandens 
fein einer Drudluft:Gentrale (f. —— — 
wird der als Motor anderweitig verwendbare Er⸗ 
panſionscylinder unmittelbar an die Leitung ange⸗ 
ſchloſſen und die aus ihm — wenn feine Vorwaͤr⸗ 
mung vorhanden — fehr kalt austretende Luft zu 
Rühlzweden verwenbet, wobei indeſſen mit denſelben 
Schwierigkeiten, wie bei vollitändigen Kaltluft⸗ 
majdinen zu rechnen ift. 

3) Bei den Maichinen der dritten Gruppe bes 
rubt der Targana auf der Thatſache, daß beim 
Übergang einer Flaſſigleit in den Dampf: oder gas⸗ 
förmigen Buftand_eine bedeutende Wärmemenge 
pebunden wird (f. Dampf). ame diefer Übergang 

ei niederer Temperatur in 
die hierzu erforderlihe DVerdampfungsmwärme der 


öhren ftatt, fo wird 





Umgebung, 3. B. einer ſchwer gefrierenden Salz: 
löfung, entzogen und biefe daher abgelühlt. Der 
gebildete Dampf oder das frei gewordene Gas 
ann entweder durch Abforption wiedergewonnen 
oder durch Drud wieder zu einer Fluſſigkeit verdichtet 
und nochmals verwendet werden. Man unterſcheidet 
Kenas €. mit Abforption und folhe mit 

ompreffion. Bei erftern wird das Gas aus der 
Abforptionsfläfjigkeit duch Erwärmung ne 
ben und in einem zweiten Gefäß durch Abkühlung 
unter eigenem Drud zu einer Flüffigfeit verdichtet, 
um fodann durch Herftellung eines Vakuums zur 
raſchen Verdunftung bei tiefer Temperatur gebracht 
u werden. Das entitandene Gas wird von der 

bforptionsflüffigfeit wieder aufgenommen, um von 
neuem in den Kreisprozeß einzutreten. Bei den Kom: 
preſſionsmaſdinen wird das gebildete Gas durch eine 
Pumpe, den fog. Romprefior, angefaugt, verdichtet 
und in den Rondenfator geihoben, wo es durch 
Abkühlung mit Waller nF verflüffigt, um dann 
in das Verbunftungögefäß zurüdgeleitet zu werben. 

Bei den Abſorptions maſchinen kommt als 
Zertan tunneflälR keit Ammoniak und ald Abforps 
tionsfläffigfeit 2 hier (au Glycerin) in Anmen: 


dung. Die Benupung des Ammonials rührt von 
$. Carte her, deſſen Mafchinen auch noch heute neben 
den neuern Kompreſſionsmaſchinen von Wichtigkeit 
find. Die Carreſchen E. arbeiteten zuerft intermits 
tierend, erft fpäter, jeit 1862, kontinuierlich. Eine ſehr 





einfache, in der Wirlungsweiſe überfichtlihe Kon: 
ftruttion einer intermittierend wirlenden Carreſchen 
Eismaſchine zum Gebrauch in Haushaltungen, Las 
boratorien u. |. w. it in vorftehenden Abbildungen 
gi .2a und 2b dargeftellt. Bei verfelben ift A der 
et, B der Eiöbildner, C ein eiſernes Kuhlgefäß. 
Die Eiserzeugung zerfällt hier in zwei verfchtedene 
Operationen: die Erzeugung von Anffigem Ammo: 
niafgas und die Verbunitung defelben, wodurch 
Kälte reſp. Eis erzeugt wird. Wenn der bis zu drei 
Vierteln teines Sa ungsraums mit gefättigtem 
Ammonialwafjer (Salmtalgeift) gefüllte Keſſel A 
(Fig. 2a) erhigt wird, entweicht das Ammoniakgas 
au3 der Loſung und wird im Gefäß B daburd 
üffig, daß es bei dem durch das Freiwerden des 
mmonial3 in den Gefäßen A und B entftebenven 
oben Drud von dem den Eisbildner umgebenden 
fer _abgetühlt wird. Sobald die Temperatur 
des Keſſels A auf 180° C. geftiegen ift, wird der: 
felbe vom Feuer genommen und an Stelle de3 Ge: 
jähes Bindas Kublwaſſerbaſſin C geftellt (f. Fig. 20). 
adurch wird die dur das Austreiben von Am: 


' moniat ſchwach gewordene Loſung wieder abge: 


fühlt und aufnabmefähig für das nunmehr in B 
verbunftende Ammoniak. Die hierzu nötige Wärme 
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twird dem Wafier entzogen, das ih in dem im 
Hohlraum E des Eisbildners B befeitigten Gefäß 
D befindet; das Wafjer wird fo in Eis verwandelt. 

Die Carreſchen E. für kontinuierlihen Betrieb 
werben in Deutichland von ber Firma Halleſche 
Union 9. ©. vormald Vaaß & Littmann in 
Halle a. ©. nad Fig. 3 ausgeführt. Der Dauer: 






Fio. 3. 
betrieb wird hier durch eine meift von der Trans: 
mifion bewegte Pumpe F a t erhalten, melde 
die durch Abforption angereiherte Löfung aus dem 
durch Wafier gefühlten, unter Vakuum ftehenden 
Abforber E anfaugt und nad Paſſieren eines 
Wärmeaustaufchgefäßes G _(de3 jog. Temperatur: 
wechälers) vem Kefjel oder Kocher A zuführt. Aus 
dieſem Kocher tritt einerſeits unten die ee fog. 
arme ie unten wieder durch den We Bler G 
nad) dem Abſorber E zurüd und zwar vermöge des 
im Rocher herrihenden Drudes (biß zu 14 Atmo: 
ſphären), während das ausgetriebene Ammoniafgas 





2 Paſſieren eines Trodencylinders C im Kon⸗ 
benfator B verflüffigt wird, um darauf in den Rohr: 
ſyſtemen des Gejäßes G zu verdampfen und fchließ: 
lic) fi im Abforber E mit der armen Löfung wie: 
ber zu vereinigen. Die Rohre in D find von einer 
ſchwer gefrierenden Ealzlöfung (meift Chlorcalcium) 
umgeben, welche durch die Verdampfung des Am: 


monials auf die gemünfchte Temperatur abgekühlt | 
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bez. auf derjelben im Falle ver Eisfabrilation er: 
balten wird. Andere Konftruftionen, wie z. B. von 
Habermann, unterfcheiden ſich von der bier vorge 
führten weſentlich nur durch die Bauart des Kocher: 
und des Abforbers. x 

Zu den Abſorptionsmaſchinen find auch die ſog 


Baluum:Ei3majdinen zu rechnen, bei denen 
— jer verdampft und 
ala Abjorptionsflüffigleir 
konzentrierte weftl 
fäure v wirt. 


en 
‚ wel em 
Balınm 


entzieht, wie o 
Ammoniat, der Umge 
bung die ver Kühlwirtung 
entiprechende Wärme. Du 
e3 von der Schwefeljäure 
aufgenommen wird, ver: 
bünnt fi dieſelbe und 





zentriert 
di Eind tun i 
(Oketıhe Wirkung ver ——— 


der Apparate und der Säurepumpe ft der Ber: 
breitung dieſer von Windhaufen ee 
Maitinengeitn hinderlich im Wege. 

Die wichtigſten und verbreitetiten Kalteerzer 
gungsmaſchinen find Die Komprefſſions maſchi⸗ 
nen oder Kaltdampfmaſchinen. Diefe fin 
zugleich die älteften in der Prari® verwendeten 

ältemaschinen. Sie wurden uriprünglic mit 
Schwefeläther al3 verdampfender Flüffigleit betric: 
ben, in neuerer Zeit mit Ammoniak (NH,), Koblen: 


fäure (CO,), jchwefliger Säure (SO,) oder Chlor: 


metby) el von denen die Ammonialmafbi: 
nen nad) ber Bauart von Profeſſor Linde die gröhte 
Verbreitung erlangten. Der Arbeitsvorgang if bei 
allen dieſen Maſchinen derſelbe, auch ın der Fr 
handlung und dem Arbeitsverbrauch zur Erzielum 
einer em beftehen prattitchlein 
erheblichen Unterfhiede. In Fig. 4 ift eine Kohlen 





un. 
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fäuremafhine mit Eisfabrikation nad der Bau: 
art der Firma Vaaß & Littmann in Halle dargeftellt. 
Die in dem Kondenſator B enthaltene flüfjige Hoblen: 
fäure_tritt durch ein Rebuzierventil in ein Syftem 
von Schlangenröhren, das fi auf dem Boden des 
taftenförmigen Eisbildners A (Refrigerator, 
Genera For) befinbet. Diein den Schlangenröhren, 
in denen ein bedeutend geringerer Drud herricht ald 
im Kondenfator, verdampfende Kohlenſaure ent; ieht 
dem Salzwafier, mit dem ber Generator ange t 
it, fo viel Wärme, daß es bedeutend unter Null ab: 
etühlt wird. Aus den Rohrſchlangen wird das 
Rohlenfäuregas von dem durch einen Transmiſ⸗ 
ſionsriemen betriebenen Kompreſſor C angefaugt, 
verdichtet und wieder in den Kondenſator B bin 
übergebrüdt, wo es unter gleichzeitiger Waſſerkuh⸗ 
lung wieder fü fig wird, um fodann den Kreislauf 
von neuem zu beginnen. In das Generatorgefäß A 
merben num reihenmweife Bellen eingehängt, welche 
aus dunnem Blech angefertigt find und redhtedigen 
Querſchnitt befigen. Diefelben find oben offen und 
werben mit Waſſer angefüllt. In einzelnen Reiben 
werden dieſe Tähege ellen in einem gemeinfamen 
Rahmen mit Hilfe eines Kranz in bie alte Löfung 
eingebracht. ft der Inhalt gefroren, fo werben fie 
mit dem Kran herausgehoben und furze Zeit in das 
danebenftehende, mit warmen Waſſer gefüllte Auf: 
taugefäß gejenkt, wodurch ſich der Cisblod von den 
ienwänben Ioslöft, fo daß beim Unis der 
en der gebildete Cisblod auf die Auslade⸗ 
bühne gleitet. Verwendet man hierbei gemöhnliches 
Brumnenmwafler, jo erhält man milhweißes, un- 
durchſichtiges Eis. Der Grund der EYE 
keit ift, Daß die im Waſſer enthaltene Luft ſich beim 
Gefrieren desjelben ausſcheidei und in Heinen Blas⸗ 
hen das Eis erfüllt. Zur Herftellung von klarem Eis 


find beſondere Einrichtungen (ſog. Klareisappa: | © 


rat 9 erforderlich, in denen entweder nur beftilliertes 
ober luftfreies Waſſer verwendet ober das Brunnens 
waſſer in ven Bellen durch Rübrapparate in Bewe⸗ 
gung gefeßt wird, fo daß die fih aus dem gefries 
renden Waſſer ausfcheidende Luft in dem noch nicht 
gefrorenen nach oben fteigen und entweichen lann. 
Handelt es fih um die Abkühlung oder Kahl⸗ 
haltung von Räumen, 3.8. von Gar⸗ und en 
tellern in Bierbrauereien, fo läßt man die im Res 
frigerator A abgekuhlte — Rohrſyſtemen, 
e, an ber Dede oder den Seitenwänden der 
au fühlenden Räume befeitigt find, cirkulieren. An 
dieſen Rohrſyſtemen fühlt ſich die Luft ab und wird 
außerdem durch Abſcheidung ihres Waflergehaltes 
in Form von Reif an den Nohren getrodnet. Bei 
Fleiihtühlanlagen, wie fie in neuerer Zeit faft ftets 
mit ſtadtiſchen hlahthöfen und Martthallen ver: 
bunden find, zieht man e3 vor, die Luft in befon- 
dern, außerhalb der Kühlräume aufgeftellten Appa⸗ 
raten durch Dinftreichen an Rohrfoftemen ober direlte 
Berührung mit der falten Sole, welche begierig 
Waſſer anzieht, zu fühlen und zu trodnen, wobei 
die Luftcirkulation zwiihen dem Kuhlapparate und 
den KRühlräumen durch Ventilatoren bemirkt wird. 
in derfelben Weile verfährt man jet auch bei der 
hlhaltung der Fleiſch⸗ und Fiichlagerräume auf 
Transportſchiffen 
Bei gleicher Leiſtung und Umdrehungszahl fallen 
die Rohlenfäurelompreiioren am Heinften aus, die: 
jenigen für Ammoniat erhalten ungefähr ven ſechs 
achen, ſolche für Ihmeflige Säure den 16fachen 
Inhalt, während die Verdampfer und Kondenfatoren 
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für alle drei Gattungen gleich groß ausfallen. Die 
Ammonialmafchinen, welche mit og Baludl ges 
ſchmiert werden, müfen Überdies mit Vorrichtungen 
zur Ölabjheidung und Trennung des Ols von ab⸗ 
forbiertem Ammoniak verjehen werden, während 
die Schwefligfäuremafhinen bei guter Wartung 
feiner —— Area en. 

Die Größe der ühlanlagen bemißt man gewöhn: 
li nad) ihrer Rälteleiftung in Kalorien (Warme⸗ 
sg pro Stunde oder auch nad} der ftündlichen 
oder täglichen Eiserzeugung (1 kg entſpricht etwa 
120 Kalorien). Der Gejamtpreis für eine Maſchine 
für — 120000 Kalorien, gemeſſen in Salz⸗ 
waſſer zwi! —2 und —5° (entipredend ftünblis 
1000 kg €i3) beträgt einſchließlich Dampfmafchine 
von 45—50 Pferdeftärten und Keſſel etwa 50000M. 
wozu für Eiserzeugungsapparate noch etwa 6000 M. 
binzulommen. Die gefamten Betriebgfoften ein: 
1 eblich Verzinfung und Amortifation belaufen 
jich bei Betriebötagen à 20 Stunden auf etwa 
100 M. täglich, fo daß auf 100 kg Eis etwa 0,5 M. 
Selbittoften entfallen, ein Betrag, der ſich bet Hei- 
nern — erhöht, bei größern noch etwas er⸗ 
niedrigt. Mit der Lieferung von Ammoniakmaſchi⸗ 
nen gen fih in Deutfhland unter anderm 
vie Geſellſ⸗ r Lindes Eismafchinen in Wies⸗ 
baden, die Maſchinenfabrik «Germania» in Ehemnig 
und die Mafhinenbaugefellihait «Humbolbt» in 
Kalt bei Köln, mit derjenigen von Rohlenfäure: 
anlage 2. X. Riedinger in noneg und Vaas & 
Littmann in Halle a. ©., wi d Schweiligfäure: 
maſchinen von A. Borfig in Berlin und Schüchter- 
mann & Cremer in Dortmund hergeftellt werben. 

Litteratur. Behrend, Kompreſſionskaltemaſchi⸗ 
nen mit flüchtigen Siaffigfeiten (Halle et Schrod⸗ 
ter, Unterfudungen an aliemoſchinen verſchiedener 
eme (Münch. 1887—90); Lorenz, Neuere Kühl: 
maſchinen (2. Aufl., ebd. 1899); Behrend, Eis⸗ und 
Kalteerzeugungsmaſchinen (4. Aufl., Halle 1900); 
©Siebel, Compend of mechanical refrigeration 
(3. Aufl., Chicago 1900); Schmidt, Principles and 
practice of artificial ice-making and refrigeration 
(Zond. 1900); Selfe, Machinery for refrigeration 
(Chicago 1900). — Zeit SR La rift für 
die geſamte Kälte: |nduftrie (Münd. 1894 fg.); 
Ei: und Rälte-Indujtrie Berl. 1899 1 : Beitichrift 
für Eishandel und Fabrilation (Pübed 1898 fg.). 

Eidmeer over Bolarmeer, Name der die 
Pole umgebenden Meere; man unter[cheibet ſonach 
ein Nordliches und ein Sudliches E., beide gewohn⸗ 
li innerhalb ver Polarkreiſe gedacht, Da im Nord⸗ 
lihen €. rumd 6, im Süplihen 18 Mill, qkm nod) 
gar nicht erforfgt find, Tann man ihre Areale nur 
in abgerundeten Zahlen geben. Nimmt man an, 
daß im Nörblihen E. etwa ein Sechſtel, im Sud⸗ 
lien E. die Hälfte der noch unbelannten Flächen 
auf das Land entfallen, fo erhält man für dag Nord⸗ 
liche E. 13 Mill., für das Säplihe 12,5 Mill. qkm. 
Diefe Vorausſetzung ift freilich durchaus bypothe: 
tisch, da man bisher im N. nicht über 86° 34°, im 

. nicht fiber 78° 50’ Br. worgebrungen ift, und 
beide PVolarmeere, zumal das ſudliche, wegen der 
ungeheuern, teil fetennen, teil8 treibenden Eid: 
maſſen nur zum kleinſten Zeil hat befahren können. 
(S. die Karte der Nordpolarländer und die der 
Sapdpolarländer.) 

Das Nördliche E. oder Norbpolarmeer, 
aud Arktiſches Meer genannt, innerhalb ber 
nördlich-falten Zone gelegen, wird von den unmwirt: 
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baren Rordlüften von Europa, Aſien und Amerika 
wie ein Mittelmeer umſchloſſen, das mit dem Stillen 
Dcean nur durch die Beringftraße, mit dem Atlan- 
tiſchen Dcean durch die etwa 1500 km breite Durch: 


Sahrt im D. und die Dapisftraße im W. von Grön: | fdyich! 


land in Verbindung fteht. Seine Glieder find auf 
der dftl. Halbkugel: die Barentöfee zwiichen Spib: 
bergen, Franz⸗Joſeph⸗Land und Nomaja Semlja, 
das Weiße Meer mit feinen drei Buchten, dad Kar 
riſche Meer mit dem Kariſchen Bufen und das Sis 
birifhe E. mit dem Ob⸗, Jeniſſei⸗ ge Taimyr⸗, 
Chatangar, — ve ana, Kolyma⸗, Tihaun:, 
KRoljutihinbufen. Der Zeil des €. öftlih von ber 
Taimyrhalbinſel heipt aud Norbenftiölo: Meer (f.b.). 
Auf der weftl. Hemifphäre liegen: das Europätfche 
Norbmeer (Grönlandjee) mit der Dänemarlitraße 
wiſchen Grönland, Island, Mormegen und Spißtz⸗ 
ergen, die Baffinbai mit der Davisſtraße im ©., 

dem Smithfund, Ranebufen, Kennedy: und Robefons 
Bu im R.; ferner das Meer der Norbmeitlihen 

urdfahrt mit dem Lancafterfund, der Barrow⸗ 
kaufe dem Melvillefund und der Banksſtraße. Der 

il zwiſchen Banksland und der Beringitrabe heißt 
Beaufortfee. Das Nördliche E. ift ſehr in! re 
umſchließt unter anderm Grönland, die größte Inſel 
der Welt. Insgeſamt bevedt das fefte Land nad 9. 
Wagners Schägung 4,45 Mill. qkm; e3 ift noͤrdlich 
vom 78.° nörbl. Breite nirgends bewohnt und ſud⸗ 
li davon aud nur gem ſparlich an den Kaſien; 
nut Island ift etwas befjer bevdllert. 

Gewöhnlid gilt da, mo die Landgrenze der Kon⸗ 
tinente fehlt, der Polarkreis (66*/,° nörbl. Br.) als 
Süngrenze des Arktifchen Meers. Nimmt man aber 
die Verbreitung des Bolareifes als charatteriftifches 
Mertmal an, jo eriheint ala Sommergrenze etwa 
der Parallellreis des 71. big 75.° nörbl. Br., doch 
geht es in ber Beringftraße und bei Neufundland 
meiter nad) S., während die europ. Küften des 
Europäifhen Norbmeeres ftetd und die Barents⸗ 
fee größtenteils eisfrei find. Die Wintergrenze des 
ewigen Polareiſes zieht pa weiter nad) ©. Hinab, 
Umgiebt Labrador, ſchließt die Baffınbai etwa am 
Polarkreis ab, umzieht das ganze ſudl. Grönland, 
ee den nördl. Zeil von Jsland und erftredi 

ch füplih von Jan Mayen nad) dem fühl. Nowaja 
Semlja. Doch _bleiben aud im Winter vorüber: 
gehend offene Stellen (Polinjen), wie Kanäle in 
einem Injelmeer. Treibeismaſſen (1. Eisberge) über 
ſchreiten jelbft die Wintergrenze des ewigen Polar 
eiſes nod um vier Breitengrade und werden vom 
Mai bis Juli in dem nordl. Teile des Atlantifchen 
Dreans ditlih von Neufunbland zwiihen 40—50° 
nörbl. Br. der Seifasrt sehr gefährlich. 

Tiefenverbältnifje und Strömungen. 
Wie in den andern Meeren von Mittelmeercharakter 

inden fih aud im Nördlichen €. tief eingefentte 
den, die durch unterfeeiihe Schwellen voneins 
ander getrennt find. Cine auf großen Flächen über 
3000 m tiefe Mulde erfüllt das Europãiſche Norbs 
meer; in ihrem fühl. Teil in 68° 20’ nordi. Br. und 
2° weitl. 2, ift fie 8665 m w im nörbl. Teil fand 
man 1868 bei 78° 25’ nörbl. Br. und 2° weit. 2. 
4845 m, 1899 aber an ungefähr berjelben Stelle 
nur 2700 m. Von diefer Norbmeermulde durch eine 
Grönland mit Spigbergen verbindende Schwelle 
getrennt liegt das große, von Nanfen entdedte, über 
3800 m tiefe centrale Bolarbeden, das vieleicht 
über den Bol hinüber bis 75° nörbl. Br. in die 
Nähe der Beringſtraße reiht. Die Infelgruppen 
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von Neuſibirien, Brans oſeph⸗ Land und Erik 
bergen hängen mit den Norden Aſiens und Euro: 
pas durch eine nicht über 400 m, meiftend 100 m 
tiefe Flachfee zufammen. Während die Boden 
ichten der Nordmeermulde die niedrige Tempe 
ratur von —1,3° haben, fand Nanfen im centraler 
Bolarbeden abwärts von 2900 m nur —O,s bil 
—0,7°, woraus mit Rotwendigleit auf eine beide 
Beden trennende Schwelle zu (dlieben it. In der 
Norbmeermulde wird durch die niedrige her 
fläcentemperatur an ber grönländ. Seite das Eee 
waſſer unter —1° abgelühlt, während im centralen 
Borlarbeden die Dberflähe von einer zwar eis 
talten, aber aus dunnem jer beftehen: 
den Dedſchicht eingenommen wird, e ihre nie 
drigen Temperaturen (—1° bi8 —1,5°) dem dar 
unterliegenden ftärter falzigen Waller nicht mit: 
teilen fan. — An der Weftjeite der flachen Bering: 
firaße fließt ein eislalter Strom fübwärt3, an der 
Oftfeite, ee — im Sommer, ein relativ warme 
Strom nad) Norden. Zwiſchen land und Schott 
land geht eine mädtige Strömung, ein Arm des 
Golfftroms, norboftwärts zur. a un zum 
Rariihen Meer bis über 80° nörbl. Br. hinaus, 
an der Weſiſeite Spigbergens (auch norbwärts) in 
das E.; ihr Wafler muß, wo e3 unter 5° ü 
wird, trog des normalen Salzgehalts von 35,3 rıe 
Mille, Shwerer werden als das arttifhe Waſſer von 
zwar 0° bi —1° Temperatur, aber nur 84 bis & 
zu Mille Salzgehalt, und muß daher untertauchen 
er über dem Europaiſchen Nordmeer rubende 
Cyllon, der das Golffiromwaſſer nad) der norweg 
Küfte Pr treibt das arltifhe Waſſer an feiner 
weſtl. Seite entlang der grönländ. Küfte nad) Süden 
(f. Atlantifher Drean), zieht aber dafür aus 
centralen PBolarbeden ftetinen Eriag herbei: vi 
berühmte eiaführende Triftitrömung, durch welde 
bir. Zreibhölger und Überrefte der Sennette-Ee: 
bition nad) Grönland gelangen konnten und mit 
deren Hilfe Nanjen feine Eisfahrt an Bord ter 
deam ausführte. Zwiſchen Jan Mayen und Grön 
and geht diefer mit Treibeiß beladene Strom nah 
Süden, tritt zum Teil durch bie Danemarkſtraße ala 
Dftgrönland from in den Atlantifchen Dcean ein, 
zum Teil aber umfließt er die Inſel u an der 
Rordſeite und erniedrigt durch fein woſſer 
die Oberflachentemperaiuren bis zu Den * 
Wege fogar 
6 dt. 
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bin; ja im J. 1886 find auf diefem 
zwei Eisberge bis 61° nörbl. Br. und 
vorgedrungen. — Seefiſcherei und Ihrantierfang 
twirlen im Bereiche des Guropäiihen Nord: 
und der Davisftraße belebend auf die Schifiahtt: 
die fog. NRordöftliche Durchfahrt nördlich von Sibi⸗ 
tien ilt ebenfo wie die Nordweſtliche Durdfahrt 
von ber Baffınbai nad) der Aeringfteabe von keiner 
praftifchen Bedeutung. — Über die Tierwelt tet 
Nordlichen E. und Litteratur |. Norbp: der. 
Das Südliche E. oder Südpolarmeer, aut 
Antarttifhes Meer genannt, umfaßt die inner 
halb des füdl. Bolarkreifes gelegenen Meeresfläcen, 
über deren Größe und Geltalt man allervings zur 
eit laum ‚Bermußungen zu äußern vermag. Serij 
iſt, daß zwiſchen Wilfesiand im W. und der Peie 
infel im O. (150° öftL bis 90° weftl. &) der für. 
Stille Dcean über den Polarkreis hinüber nad Ei 
den reicht, im ſog. Roßmeer, dftlid von Bictoris 
land bis zur großen Eißmauer in 78° fübL Br. 
und ebenfo der Sübatlantifhe Dcean dflid ver 
Grahamsland als fog. Weddellmeer bis etwa 75° 
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fühl, Br. Sollten fünftige Entdedungsreiſen ein 
zufammenhängenves Sübpolarland (eine Antart: 
tita oder Antarktis, als fechiten Erbteil) oder nur 
Gruppen von Infeln in den höchften füDl. Breiten 
entbüllen, fo wird ſich enticheiden laſſen, ob die 
Geographie den Begriff eines Sudlichen E. über 
haupt beftehen laſſen lann oder ob nicht die benach⸗ 
arten großen Dceane über den füdl. Polarkreis 
.. verlängert und ihnen etwaige antarftijche 
ind: oder Mittelmeere angegliedert werben follen. 
— Nehmen wir analog dem Nordlichen E, auch für 
das Südliche E. ala Außerfte Grenze die des haͤu⸗ 
gen Treibeifes in der warmen Jahreszeit an, fo 
liegt diefe im allgemeinen bei 55° fitol. Br. und 
reiht nur in der Umgebung der Bouvetinfel, alfo 
adlih vom Kapland, über 50° ſudl. Br, Dagegen 
üblich der Kay! bornſtrabe laum über 57° füdl. Br. 
norbwärts. Gelegenilich gelangen allerdings Eis: 
berge in viel niedrigere Breiten (1855/56 in Sicht 
des Raplandes) und gefährden dann bei reichliherm 
Auftreten die Segeligiffahrt; 1% 1892/93 in ber 
Begenb norböftlid von den Falklandinfeln und im 
ſadl. Indiſchen Ocean. Das Südliche E. wird gegen- 
wärtig felbit von den Walfängern ald unergiebig 
— Weiteres und Litteratur |. Sudpolar⸗ 
inder. 
Eismeierei, Verfahren der Rahmgewinnung 
durch Aufftellen der in Eiswaſſer. 
Eismenat, der Januar (f. d.). 
Eisnebel. Bei jehr tiefen Temperaturen, wie 
olche auf den Gipfeln hober Berge und in ben 
olargegenden auftreten, beftehen Die Elemente des 
ebels (. d.) meift aus feinen Eiskrpftallen in 
orm von jechdedigen Tafeln. (S. Schnee.) Diefe 
istryſtalle werden wegen ihrer Kleinheit een 
ala Eisftaub bezeichnet, der ſich überal 
Bei einfallenden Sonnenftrahlen geben fi bie 
Sryfalie durch lebhafte Flimmern zu erkennen. 
ißnern, Marit bei Biſchoflad (f.d.) in Krain. 
Eispapier oder Eistarton, auch Alabafter: 
papier, ein zu Bifitenlarten vermendetes Papier, 
das dur Auftragen einer bünnen Schicht eilig: 
fauren Bleio; in mäfleriger Loſung mit einem 
an das Ausſehen von Eiöblumen erinnernden Iry: 
ftallifierten Überzug verſehen worden iſt. 
Eispflauze, |. Mesembryanthemum. e 
Eispfiug, Snftrument zum Zerfchneiden einer 
auf einem Sup oder einem See entitandenen Eid» 
dede behuſs Eisgewinnung. Cr befteht entweder 
aus einer an einem fahrbaren Geitell befeftigten 
Anzahl Stahlblätter, deren meihelartige Schneiden 
beim Borwärtsbemegen Furchen in das Eis ziehen, 
oder aus einer auf der Achfe des Geftelld figenden 
Kreisſage, die mitteld Drahtſeil von einem Motor 
in Umbrehu perjebt wird und beim Vorwärts: 
bewegen die Eisdede zerſchneidet. Iſt die Ciöbede 
uneben, fo wird fie vorher mit dem Eishobel (f. d.) 
@i > |. Thermometer. (geglättet. 


Sioregen, ſ. Regen. 

@i8 —— Gletſcher. 

Eisſchräuke, taftenförmige Schränle mit dop⸗ 
pelten an jenräume mit jchlechs 
ten Wärmeleitern, wie Aſche, Schladenwolle, trod⸗ 
nen Sägefpänen oder Haaren, ausgefüllt find und 
bei denen Eis, das in einem hierfür beftimmten 
Raum untergebradht ift, dazu dient, eine niedrige 
Zemperatur zu erhalten. E. finden Verwendung zur 
Konjeroterung und Kühlung von Speifen u. |. w. 
in Haushaltungen und Wirtöhäufern, fowie von 
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Leihen in den Anatomien. In Bierwirticaften 

find die E. meiſt fo tet, daß man die gan⸗ 

in Bierfäffer hineinftellen kann. — Vol. Nöthling, 
te Eiskeller, Eishäufer und E. (MWeim. 1896). 
Eisſeen, |. Seen und Gleticher. 

‚Eiffenhardt, Johann, Kupferſtecher und Na: 
dierer, geb. 1824 zu Frankfurt a. M., war Schüler 
von Eduard Eugen Schäfer, erhielt 1863 einen Ruf 
nad Petersburg zum Siich der Bildniffe auf den 
Nubeliceinen. 1869 nah Frankfurt zurüdgefchtt, 
radierte €. 50 Blätter en Künftlern und 
ein größeres Blatt: das Nefeltorium, nah var 
Mupden. er rabierte er im Auftrage der Ge⸗ 
ſellſchaft für vervielfältigende Kunft in Wien Bläts 
ter aus ber Peſter Galerie, hierauf 35 Bilder der 

ankfurter Galerie. 1886 vollendete er einen großen 

tih: Madonna umgeben von fieben Engeln, nah 
Sandro Botticelli für das Berliner Galeriewert. 
E.s Werk zählt über 200 Nummern. 1889 wurde 
er 83 roöfeſſor ernannt; er ſtarb im Okt. 1896. 

® guallnem, $. Zreibeit. 

@ißipat, Bezeihnung des Adulars (f. 9* . 

Eisſprofſe, Eisſpraſſel, das beim eih 
des Edelhirſches und Renntier über ver Augſproſſe 
eriheinende Ende. Die €. tritt zuerit beim Zehn: 
ender (Hirſch) auf. —— ber €. entſprechen 
denen der — d.). (S. Geweih.) 

Eieftaub, |. Ciönebel. 

Eidftein, deutiche Bezeichnung für Kryolith (f.d). 

Sisſtollen, |. Hufeiien. 

— ik bie meteorolog. Bezeichnung für 
biejenigen Tage, an welchen die Tenıperatur ſtets 
(alfo felbft im Marimum) unter 0° C. bleibt, wäh: 
rend man ald Frofttage diejenigen bezeichnet, an 
denen die Temperatur nur zeitweilig unter 0° C. 

Eidtanben, |. Tauben. lſinkt. 
—— Vogelgattung, ſ. Seetaucher. 


. Barden. 
. Eiftett, alter Name der Stadt Eichſtätt (ſ. d.) 


avern. 
Eisthalbahn, von Grunſtadt nad Eiſenberg 
(9km, 1876 eröffnet), Strede ber pfälz. Eiſenbahnen. 

Eisthaler , eine der höchſten Spigen in 
der hohen Zätra in Ungarn, erhebt ſich im Mittel- 
tamme berjelben zu 2630 m Höhe. Der ſchwierig 
u erreichende ſchneebedeckte Gipfel gewährt eine 

errlihe Rundfiht. Die E. ©. wird nur von der 

jerlsporfer (2668 m) und der Lomniger Spipe 
(2634 m) übertroffen. Am öftl. Abfalle fünf Seen, 
aus denen der Kleine Kohlbach entipringt. 

Eidvergiftung, |. Bo. 17. 

Eisverſeijung, ſ. Eisbod. 

Eisvogel, oft gebrauchte irrtümliche Bereich: 
nung für das al3 Belzihmud dienende Gefieder des 
Eistaucers (f. Seetauher). 

Eiösogel (Limenitis), eine zur Yamilie ber 
Nympbhaliden (1. d.) gehörige Gattung der Tagfalter, 
mit faft glattrandigen Border: und ſchwach gezahns 
ten Hinterflügeln, deren Oberfeite ruß« bis raben: 
ſchwarz mit weißen Abzeichen, deren Unterfeite aber 
oderfarben oder braun ift. Die grünen, ſchwach be 
dornten, am Kopf mit zwei Hörnchen verſehenen 
Raupen finven fih im Frühjahr auf Laubbäaumen 
und Sträudern. Es giebt in Deutihland 5 Arten, 
von denen drei ziemlich allgemein vortommen und 
im Juni und Juli fliegen: der große €. (Limenitis 
populi L., |. umftehende Figur), 75—80 mm fpans 
nend, oben rußfarben, mit großen weißen Zleden 
auf den Vorberflügeln, ße Querbinde in der 
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Mitte und odergelben Mondfleden am Rand der 
Hinterflügel, Raupe auf Schwarz- und — 
peln; der mittlere E. (Limenitis Camilla W. V. 

48—52 mm fpannend, oben bloß mit weißen Keen 


und Querbinden, Raupe auf Hedentirfchen, uno ber 
eine €. (Limenitis Sibylla Z.), 
fpannend, den mittlern ähnlich, aber mit mehr 
weiß, Raupe auf Geißblatt und Hedentirichen. 
Eisvõgel (Alcedinidae), eine aus 19 Gattungen 
Na nn gem 150 Arten beſtehende Vogelfamilie aus 
dnung der Rududsvögel. Sie haben einen 
ftarten, vierfantigen Schnabel — — 
durch eine weiche Haut von oben verſchließ 
Naſenldcher und Heine, fi ne süße. Sie a 
ſich meift durch ſehr lebhafte, euch tende Farben aus, 
find übrigens ungefellig, ſcheu und geiräßig und 
näbren ſich meift von diſchen, aber auch von Nrebjen, 
Libellenlarven und andern MWafferinfel fetten, die gro⸗ 
Ben Arten frefien auch Leine Säugetiere, Vooel und 
Reptilien. Sie ftoßen auf die Beute von einem Aſt 
herunter, aber nicht in bedeutende Tiefe. Der euro» 
paiſche Eis vogel (Alcedo ispida Z.), die einzige 
in Europa vortommende Art, ift nur 17cm lang und 
lebt an Fluſſen, Teihen und Seen (im Süben auch 
am Meere) in ganz Europa, mit Ausnahme bes 
bhöhern Nordens, und in einem (großen Teil von Afien 
und Fr Zum Niften gräbt er unter der Erbe 
eine Höble, zu welcher eine etwa 1 m lange Röhre 
in der Ufertvand den Eingang bilvet. Das Männ: 
hen, welches zu den {hönften Vögeln Europas ge 
bört, ift metallglänzend, an den Scheitel:, Schulter⸗ 
und " Fingeitedlebern und bem Schwanze duntel: 
x rün mit grünlichblauen Fleden, auf der Mitte 
adens und am Bürzel hellblau, unterjeit3 bis 
a die weiße Kehle roftbraun. Das Weibchen ift 
matter und unreiner gefärbt. Bei den Alten herrich: | g 
ten viele abergläubifhe Sagen über die E.; au 
ichrieb man ihnen mebrere gute Eigenf&aften zu, 
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wie Fähigkeiten, den Blitz abzuleiten, — 
sah zu Array * u LE 
ang eintr. u maden u. |. w. 
one.) Die meilten & leben in ben ſudl. dern; 
unter ihnen ift namentlid der — 
Ceryle rudis Bote) aus ven Nilländern be 
annt, der wie ein alte, vr und aud die 
Grabe eines ſolchen erreiht._ In den zo: 
R iger feht 2a jet — den 6 
fiſcher oder get teft (Dacelo s. Halcyon 
giganteus Lath. —— der Unter: 
oadım ng Baum gm 
isSwolten, im egeniak zu den er 
—— (.d. ———— Bolten, die aus Giz 
nadeln beftehen. Hierher gehört der Eimis 
(1. d.) in den verſchiedenen en. 
Eiswolle, Bezeihnung für eine zu Strid: 
und Häfelarbeiten verwendete Art engl. Wolle 
von langem, glänzendem Faden, ähnlich dem 
Mohairgarn. 
Eis it alluntalieik, eine Beriode der 
ichte. Infolge der Unterfuhungen an 
utigen Gletihern, die um 1840 von 
a. und Agaffiz angeregt wurden, hat ih 
beranßgeftelt, baß die gewaltigen, in fteter Be- 
twegung befindlichen ——— die fi as 
Sees irgen ie in den largegenben 
den, bei ihrer Abfchmelzung ar zu a 
nende Spuren binterlafien. Es wurbe 
ertannt, daß die Gleticher Geſteinstrummer als 
Grund, Seiten: und Mittelmoränen von den 
Höhen in die Thäler auf weite Streden führen, 
die dann ald Endmoranen abgelagert werben, 
während man früher glaubte, daß ve fog. 
lingsblöde oder erratifchen Gefteine duch 
ſerſtrome von ihren Lagerft eritätten weggeführt und dh 
ejeßt worden fcien. Andererjeit3 überzeugte man 
ß , daß die Gletſcher den Felsboden, auf dem fie 
fi ' beivegten, abrieben und abnusten, die umter jie 
getatenen Trümmer Ei feinem Sand zerfnirjcten, 
ber wieder al3 Schleifmittel für die Abnugung 
diente, und daß fie fo eigentümliche, gerißte Schlin: 
flächen auf den harten an —ã die — die 
Gleiſcherwirkung durchaus charalteriſtiſch waren. 
Man ſchloß folgerichtig daraus, daß überall, wo 
folhe Spuren nachweislich waren, — ira 
geweſen ſein mußten. Die Unterſuchu Bee 
nun bald, daß die Gletſcher derjenigen Si irge, 
die jet noch In hneelinie emporragen, wie 
BVorenden, Alpen u. weit außgebehnter ge- 
weſen fein mußten; be "Seo enden und Gebirge, 
die jebt feine Gletfher mehr Be) wie en, 
Schwarzwald, Schw Yuan 
England u. a., früher folde beſeſſen hatten. Bob 
erfannte man denn aud, daß in den Land: wie 
te Hr bie diefer Cpoche 
Ausdehnung ver leticher angehörten, die Reſte von 
Tieren ſich finden, die hebt in weit höhern — 
leben. So fand man ven Vielfraß, den weißen 
das Renntier bis an den Fuß der Alpen und 
näen verbreitet; bie Tiere des Hochgebirges wie 
Gemſe, Steindod und Murmeltier in ber Ebene: 
die Mufcheln der Mcere um Grönland und ie 
bergen in den Ablagerungen von England 
land und dem fühl. Standinavien. —ã— Best: 
ie wurden in Nordamerifa und in Sibirien 


rn — endlich zudem Schluß tommen, das 
nad} der wärmern Tertiärzeit allmählich eine Kälte: 
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jode eingetreten fei, welche bie ganze nörbl. Erd: 
Paihe umfaßte, und daß die meiften Spuren, die 
man früher einer allgemeinen Sintflut zugefchries 
ben hatte, von diefer E. herrührten, die jet von 
allen Geologen angenommen wird. In manden 
Gegenden läbt fi Jogar nadhmeifen, daß nad) dem 
Eintritt einer erften jätularen Kälteperiode wieder 
eine Erwärmung ftattfand, innerhalb deren ſich 
die Gletſcher zurüdingen und eine großartige Vege⸗ 
tation fih an einzelnen Orten entwidelte (Anter: 
alacialgeit), um dann unter dem Einfluß einer 
wiederholten Zemperaturerniebrigung wieder zu 
Grunde zu gehen. Für Europa werben fo 3 (von 
Geitie jogar 6) Glacialgeiten mit 2 (nad) Geitie 5) 
Inter: — angenommen. Mit Sicherheit iſt 
jetzt —2 t,daßdie C. der nordl. Erdhalfie eintrat, 
wãhrend der Menſch ſchon in Europa an einzelnen 
Stellen eriftierte; daß innerhalb dieſer E. bedeutende 
Niveauveränverungen fattfanben, fo daß die Meere 
toße Streden Landes bededten und nachher wieber 
eiließen; daß während der Abſchmelzungsperiode 
ungeheure Maffen von zerriebenent Geſiein durch die 
Flüffe verführt wurden, melde die Ablagerungen 
bilden, die jekt als alte Flußichotter bekannt find, 
und daß die ganze Fauna ſich in folcher Weiſe ver: 
mifcht vorfand, daß zu ben an ihren jegigen Stand: 
orten befinblihen Tieren ſich einesteild nordiſche 
Tiere, die fich zurädgezogen haben, andernteild 
ausgeftorbene und füdl. Tterformen gefellten, wie 
das Mammut, das Knochennashorn u. |. w. Da: 
nal3 war gan Standinavien und ne ver: 
gletihert. Bon hier aus eritredte fi) eine lonti⸗ 
nuierlihe Dede von Gletſchereis bis zum Fuße des 
Harzes, des ie ld und des Urald. Die 
Moränen und die Ablagerungen der ef 
dieſes Inlandeiſes werben ald nordiſches Dilu: 
vium bezeichnet. (S. Diluvium.) Schottland und 
Wales waren in demfelben Zuftande; die Gletſcher 
der Alpen reichten einerſeits über die ebene Schweiz 
hinaus bis hoch in den Jura hinauf, andererſeits 
in die Ebenen der Lombardei und Venetiens. 
über die Urfadyen der Kälteperioven find ver: 
ſchiedene Hypothefen aufgeftellt worden. Die An- 
nahme, die die E. auf das Fehlen des Golfftroms 
zurüdiührte, ift längft aufgegeben. Am meiften An 
haͤnger hat jeßt die Theorie von Eroll, der die Ur: 


ſache in der Veränberlichleit der Infolation (duch 
Veränderung der Ercentricität der Erdbahn und 
Damit der 


räcefjion der Tag: und Pradıtgleiche) 
findet. 1895 verfuchte Luigi de Marchi als Ürſache 
der Temperaturerniebrigung und Feuchtigkeits⸗ 
erhöhung zur E. die geringere Durchſichtigkeit der 
Atmofphäre, veranlaßt durch den ftarten Gehalt an 
Waſſerdampf, nachzuweiſen. Eine andere meteo: 
rolog. Eiözeittheorie ftellte in demſelben Jahre 
Spante Archeniu3 auf, Er nimmt an, daß gleich 
mäf ie auf der ganzen Erde durch Verminderung 
des Kohlenſauregehalts der Atmofphäre eine Tem: 
peraturernievrigung erfolgt fei. Nach feinen Berech⸗ 
nungen bat ein Zur een auf zwei Drittel des 
jesigen Roblenfäuregehn t8 der Luft eine Tem: 
peraturerniedrigung von 3%/,° C. zur Folge, fo daß, 
um die 4—5° zu erflären, um die die mittlere Tem⸗ 
vn der E. von der jetzigen verfchieden war, die 

nnahme einer Verminderung auf die Hälfte des 
jebigen Rohlenfäuregehalts genügte. Als Urſachen 
einer ſolchen Kohlenſaurevermindernng nimmt 
Arrhenius das zeitweilige überwiegen der die Kohlen: 
fäure verbraudenden Faktoren (Verbrauch durch die 
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Bilanzen, Bildung von Garbonaten und Sililaten 
beim Berwittern, Abforption durch das Meerwaſſer) 
über die biefelbe vermebrenden Vorgänge (Ver: 
weſung organiſcher Weſen, vullaniiheErhalationen, 
Verbrennung kohlenhaltiger Meteorite) an. Hennigẽ 
Verſuch, die E. mit der Sintflut in Zufammenbang 
zu bringen, ift als ganzlich mißglüdt zu betrachten. 
Das abjolute Alter der E. hat (1895) Heim auf 
mindeſtens 10000 und höchftens 50000 Sahre be: 
rechnei. — Bol. die Lehrbücher von Grebner, Lyell, 
K. Bogt u. a., namentlich aber J. Geilie, The great 
ice age and its relation to the antiquity of man 
(3. Aufl., Lond. 1894); A. von Woeitof, Gletfher und 
€. in ihrem Verhältnis zum Alima (in der « Zeit: 
$ H der Geſellſchaft für Erefunder, Berl. 1881); 

. D. Whitney, The climatic changes of later 
geologicaltimes (Cambridge 1882); Supan, Grund: 
züge der ‚plant Erdkunde (2. Aufl., Wpz. 1896); 
Roten, Die €. (Tüb. 1896); de Lapparent, Les an- 
ciens glaciers (Touxs 1896); Bonney, Ice-work 
present and past (2ond. 1896); Taber, The ice 
age, past and coming (Bofton 1898); Krauß, Die 
€. Ravensburg 1899). 

Eitelberger von Edelberg, Rudolf, Kunſt⸗ 
forfcher, geb. 17. April 1817 zu Olmüß, ſtudierte 
bort und in Wien und wurde 1847 Docent für 
Kunſtgeſchichte an der Wiener Univerfität, redi⸗ 

ierte von St. 1848 big Febr. 1849 die «Wiener 
—* fpäter nur bie litterar. Beilage zu der⸗ 
elben, ward 1852 zum außerord. und einige 
Jahre darauf ym ord. Profeſſor ernannt. 1864 
erhielt er den Auftrag zur Oründung des Hfter- 
reichiſchen Mufeums für Kunft und Induſtrie, defien 
Direktor er bi zu feinem Tode war. Der Grün: 
dung des Muſeums ſchloß fi die Gründung der 
Kunſtgewerbeſchule an. Später nahm €. al Bei- 
rat des Unterrihtäminifteriums hervorragenden 
Anteil an der Umgeftaltung der Akademie der bils 
denben Künfte in Wien, der Verbeſſerung des 
Zeichenunterrichts und des kunſtgewerblichen Fach⸗ 
unterrichts in Oſterreich. Er 18. April 1885 
in Bien, €, fhrieb: «Die Reſorm des Kunftunter: 
vihtE» (Wien 1848), «Briefe über die moderne 
Kunſt — * (ebd. 1858), «Bericht über einen 
arhäol. Ausflug in Ungarn» (ebd. 1856), «Das 
bürgerlidye Wohnhaus und das Wiener Zinshaus⸗ 
(mit Heinr. von Ferſtel, ebd. 1860), «Mittelalter: 
liche Kunftventmale de3 öfterr. Kaiſerſtaates » (mit 
Heider und Siefer, 2 Bde., Stuttg. 1858 — 60), 
«Die mittelalterlihen Kunſthenkmale Dalmatiens» 
(Wien 1861), «Cividale in Friaul und feine 
Monumente» (ebd. 1857), «Die Kunftdentmäler 
Jriaula» (ebd. 1859). Von den im Verein mit 
agent herauägegebenen «Duellenfhriften 
ür Kunftgefhihte und Kunſttechnik des Mittel: 
alter und der Renaiffancer (Wien te bb in 
18 Bände erfhienen. €.3 «Geſammelte kunfthiftor. 
Schriften» erſchienen in 4 Bänden (Wien 1879—84). 
teffeit, in objettivem Sinne die Nichtigkeit 
deijen, was in ſich felbft feinen Wert hat, wie 
Schein und Flitterftaat ; auch braucht man den Aus⸗ 
drud für alle irdifchen Güter, infofern fie niemals 
volltommene Befriedigung gewähren. Im fubjeltiven 
Sinne nennt man den eitel, der in Borzügen von 
nur geringem Wert feine Ehre ſucht und wegen ihrer 
fih gern gelobt und bewundert fieht. Auch nennt 
man €. die Sucht nad) Lob und Bewunderung über: 
haupt ohne Aüdficht auf den Wert ihres Gegen: 
ftandes. In diefem Sinne bildet E. den Gegen: 
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jap zu Stolz und Sochmut, der im Bewußtfein 
jeiner wirklichen oder eingebilveten Vorzüge rd: 
ſichtslos gegen andere verjährt, en der Eitle 
vor allem um ven Beifall anderer buhlt und daher 
immer forgfältig die dazu — Rüdfichten 
nimmt. Der Eitle bedarf der Bewunderung anderer, 
um zur Bewunderung feiner gut zu gelangen, wo: 
gegen der Stolze und Anmaßende bes Beijalls an- 
derer nicht nt um ſich felbft Aber alles hoch⸗ 
zufhäßen und fü 
dr eifall oder Abneigung ihm wenig liegt. — 
1. Chr. Sigwart, Über die E, (in den «Kleinen 
Schriften», 2. Reihe, 2. Ausg., Freib. i. Br. 1889). 
ter m Eiterung (Suppuratio). Der 
Eiter ift im friſchen —5 eine gelblichweiße, 
eruchloſe, rahmartige, ſchwach — —2 — 
üffigleit, in wel der man unter dem Milros 
top eine dicht gedrängte Menge kugeliger Körper: 
en, die Giterlörperhen oder Eiterzellen, 
ertennt, welche in einer faſt waflerhellen Flüffigkeit, 
dem Eiterferum, auf ige chwemmt find. Lebteres 
befteht un tößten Zeile aus Wafjer, in welchem, 
wie im Bi futlerum oder dem Milchſerum (Molten), 
Eiweißftoffe 1—4 Proz.), Salze und Ertraktivſtoffe 
gelen ind. Aus diefem Grunde fondert ſich 
nn man in einem tiefen Gefäße ftehen läßt, 
jehr Cheats in zwei Schichten, in eine obere, waſſer⸗ 
elle und Dinnflaifige Serum ſchicht und in eine 
untere, Se gar kamen Schicht von Eiter⸗ 
törp ie legtern, deren Menge im Vergleich 
der era leit —— eigen durchs 
aus den farblofen oder weißen Blutlörperhen (j. 
lut), fie find Beine Kugeln von etiva 0,01 mm im 
Durchmeſſer, welche aus einer zah üffigen, einen 
oder mehrere Leine Kerne enthaltenven Proto 


lasmamafje beſtehen. hen Zuſtande, 
are den nicht — —— aller mit 
Berührung gelommen üft, fie 


auch kein — —— Verdunſtung oder ihre natür⸗ 
liche Wärme verloren haben, zeigen dieſe —5 a 
unter dem Mitroffop deutliche und lebha 

mwegungen, indem fie ihre Geſtalt A ach in: 
dern, Fortſatze ausſtreden und wieder einziehen, 
ober mit Hilfe vie Bortfäge langſam auf dem 

Glaſe hinkriechen. Sie gleihen dann vollftändig 
gewiſſen eg Drganismen, den fog. Amöben 
(j. Rammerlinge), weshalb ihre Bewegungen auch 
amdboide genannt werden. Die geringfte Einwir⸗ 
fung der Luft, des Waſſers, der Wärme over Kälte, 
wie aller eingreifenden Störungen, reicht hin, die 
Eiterlörperhen zu töten. Sie ziehen dann ihre 

ur ein, runden fi zu einer Kugel ab und 

ald verändern fie ſich auch chemiſch und zer: 
en 1 ſchließlich. Diejes Abfterben tritt ji bald 
aud) dann ein, wenn ber Eiter noch im Organis⸗ 
mus eingeſchloſſen iſt, und ee bie weitern Um: 
twandlungen des Eiters überhaupt, 

Der Eiter ie eine kranlha⸗ Heubilbung des Kor⸗ 
pers, welde überall da ſich bildet, mo in irgend 
einem Gewebe oder Drgan ein ſchwerer Entzüns 
bungszuftand vorhanden üft, und ziwar dachte man 
fi er, nad) Virchow, jedwede Eiterung ledig: | Yüı 
lid) entitanden durch eine "maffenhafte Entwidlung 
von jungen Zellen aus gewifien, dem Organismus | Ü 
normalerweile angehörenden Geweben, indem die 
Zellen der entzündeten Gewebe, insbefondere des 
über den „garsen Körper ausgebilveten Binde: 

jemebes, aber aud die Epithelzellen, welche die 
erdſen und Schleimhäute überziehen, die Knochen⸗ 


über andere hinwegzuſetzen, an | Ei 


Eiter 


1 ter dem Gin des 
3 al _ rare 
Zeitung erfahren und er eine ee e indifferenter 


Bellen (Eiterzellen) erzeu, ich night * 
entwideln, jondern En Fa m zu De GE 
weil fie entweder ni majebia entwidelt fint 


oder Inegen il =: en ak er oder fonfiger 


Um 


t erchen auch auögewanderte farblofe oder 
weiße Blutlorperchen — bei der Entzundung 
die Wand der Vlutgefähe, — der 


einiten 

Benen und Haargefäße, yo bohrt haben und ji 
nun als Eiterzellen in ven en anfammeln. 
ein Vorgang, ber leicht beim eh * andern 
Tieren direlt unter * Milroſſlop beobachtet wer: 
den kann. Als Urſache der Eiterung kommen meik 
gewiſſe Spattyilge, die Eitermilro organit 
men, Streptofollen und Stapbylotoft: tem, in Be 
trat, allein aud eine ganze Reihe anderer Bat: 
terien, welche wir als Erreger anderer Gntjän: 
dungseriheinungen zu — jewöhnt find der 

Erreger der PBrreumonie, der Typ! abacillus, das 
Bacterium coli commune, der Zubertelbacillus 
u. a., können Eiterung fowoßl beim —— Mr 
beim Tiere hervorrufen, Es fi een 


lebende Batterien zu folder — 
reits Paſteur hat durch —— 
Eitermikroben Eiterun ielt, und Buchner Buchner 


nachweiſen, daß den aerien im allgemeinen bie 
Fähigkeit inmemohnt in ihrem Abrner Sb) 
38 produzieren, welde Entzündung und 
erregen. Ahnlich wirken Pflanzencafeine und U: 
tallalbuminate entzündungsertegend, nicht 
oder nur die Abbauprodulte des 
wie fie bei der der Baus entftehen. Die ei 
Reizmittel, e unter Umſtanden ohne Beibilfe 
von Bakterien Eiterung beroorrufen — wie 
— Terpentindl, Crotondl u. a. 
icht direkt fo zu wirten, ſondern — * 
e, welche infolge 
werden. Die durch 
Frl an er auf I - e 
ahl zu runde gehen. —— — ji: 
en des Menſchen, intel, Karbuntel, 
Phlegmone u. |. w., find die Erreger meift ein Star 
hylococcus oder ein Streptococcus. der 
tbe der Reintultur des erjtern unterfcheidet man 
einen Staj —— pyogenes albus, aureus und 
citreus. Bei den (gneren phlegmondien Snyin 
dungen, ferner bei Bauchfellentzändung und Kint- 
bettfieber ift mei ein Streptococcus der Erreger. 
N irgend erhebliche Sirene iſt A * 


mehr oder minder {hm —— 
eye Je nad den ee die Gntft miſchen 
en oft dem Eiter noch andere Stoffe bei, je 
dem auf der Oberflädhe der — bein 
Katarrh gebilveten Eiter der dem auf 
erdſen — entſtandenen page —— 
itunter ift der Eiter nicht nt gelb rd ſonderr 
— „ang ” Ye geönl n der blaue 
rbung. Dierote he von ber * chune 
ie —— die orangefarbene von reid- 
an Hämatoibin (verändertem Blut: 
a Er — blaue und grüne Farde 


olge von ® es Bacillus pyocyaneu:. 
eines ee air —E Sta in, der 
dieſen — ildet. ünt 
1016 im 





. Eiterauge — Eiweiß‘. 


Das Verhältn den Geweben ift 
verſchieden; — ie ber Eiter auf ber 
Oberfläche der verichiedenen Häute, wie der Außern 
Haut, der Schleimhäute oder der ferdfen Häute Im 
oberjläclice oder epitheliale Eiterun ) 
oder er ift in die Maffe, in das Innere eines 
‚ans eingebettet ( Moe et Be an be atdfe 
Citerung), Bi Bildet fi Eiter an einer Stelle der 
Haut oder Schleimhaut, wo diefelbe in ihrem Zus 
fammenhang gejtört iſt, fei ed — Verwun: 
dung oder pe serftörenden Entzündung, A ven 
bie eiterbilvenbe Stelle ein Set: wär ( 
ein ſolches eine Ianalartige Geftalt, di het * 
nach einem tiefer enen 5 — ſo ſpricht 
man von einer F Berk d.). Iſt hingegen ber Eiter 
in bie Maſſe eines Organs ber; halt eingebettet, 
daß er eine bei der Eiterung entitandene Höhle er- 
füllt, jo nennt man folden Eiterherb Abfcep (f.d.). 
Endlich lommt es aud vor, daß der Eiter das Ge⸗ 
webe eines Organs gleihfam durchtrankt, indem er 
ih zwifhen bie normalen Gewebseleniente ein 
die t; man ſpricht Ber von einer eiterigen In⸗ 
fil tration. In dem le stern Zalle kommt es ges 
wöhnlih zur — Schmelzung der 
ewebe, indem das urfprüngliche — des be⸗ 
treffenden Organs durch die eingelagerten Eiter⸗ 
törperhen allmahlich erweicht wird und ſchließli 
volftändig verſchwindet. Auf dieſe Wei I be 8 
aus der eiterigen Infiltration ein Ab 
Die Verwandlungen des fertigen ters ger 
fe t verſchieden gr Die Eiterkö en verändern 
ae ſchon oben bemerft, ſehr bald, und ihr Ins 
halt ann ſich in Fett umbilven und zerfallen, oder 
ie rei einfhrumpfen und verlalfen. Wird das 
erjerum wieder von ben —— * aufgeſaugt, 


ſo — ſich der Eiter immer mehr ein und verwan⸗ 
delt ſich jhließlih in eine ann e Maffe, welche end⸗ 
lich durch Ablagerung — kſalzen ſieinhart wer⸗ 


ven kann. Dan ſpricht dann von einer Verkaſung 
und von einer Berlalfung bes ga Stan Loſen fid die 
Eitertörperhen in ihrem Serum auf, fo fann der 
ange Eiter wieder durch er ung ins Blut ver: 
Pminden, was jedod nur ı fehr Heinen Eiter- 
mengen einzutreten pflegt. Diefe Abtapfelung und 
fpontane Ausheilung von Eiterherben kann nur eins 
treten, wenn in dem von Eiter durchtränkten Ge: 
webe nicht eine Weiterwucherung von Bakterien 
ſegu indei. Iſt lezteres dagegen er Fall, wie meift 
legmonen, fo lann ir entweder ber eiterige 

Prozeß weiter ausbreiten, oder es lommen bie Eiter- 
erreger in das Blut, werben dann irgendwo im Kor⸗ 
per abgela, ar und rufen dort einen neuen Eiterherd 
hervor. ( Se Ba fpecififhen Eiter be 
Kidne man ſolchen Eiter, der zugleich Träger eines 

Ante uneenon iſt, wodurch d aber eine beftimmte 

Krankheit von einer Perfon auf bie andere über: 
tragen werben kann ee yobilii er 
Eiter, Podeneiter u. f. w.). Dem äußern Anjehen 
nad kann er durchaus nicht von gemöhnlichem Eiter 
unterfchieden werben. 

Die Folgen der —— er den Gefamtlörper 
find je nad) ber Dauer und Ausbreitung derſelben, | Ei 
nad) der Dienge des abgefonberten Eiters, nad) der 
Wichtigkeit des betroffenen Organs und nad) dem 
Grade der Zerftörung, welchen die Eiterung in dem 
letztern hervorruft — — verſchieden. Alle lange 
dauernden und erheblichen em ziehen a 
mählid Blutarmut und Verwaſſerung des Blutes 
mit Neigung zu Waſſerſucht nach fi und können 

Brodfauß’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl, R.M. V. 
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durch Erihöpfung ober durch eine eigentümliche Ent- 
artung, die fog. —E Degeneration der Milz, 
Leber, Nieren und anderer lebenswichtiger Organe 
(. Amploidentartung), zum Tode führen. Aus die: 
je Bruns ordert jede erheblihere Eiterung 

ändige chirurg. ie, wobei in erjter Linie 

alljeitig freien bfluk ber .entftandenen Eite⸗ 
Tan en umd für deren geh on Desinfektion durch 
im niswidrige Behnemin zuforgen ift. (S. Ab: 
ceß, A Fe 

Eiterange, 

Eiterbente, |. * 

Eiterblafe, |. Buitel. fra 9. und Pyon). 

reg yalboran), oviel wie Empyem 

Eiterfeld, FI den in Kreis Hün! feld des preuß. 
Reg. Bez. af, , Sig eines re erichts (Land: 
gerät Shnanı und Wallfahrtsort, hat (1900)530 €., 
darunter 44 Evangeliſche und 72 Israeliten, Boft, 
Bet ee yet Nordlich auf einem Bafalt: 
elfen —— eg 
jeber, |. 
Eier eichtonift, iierpaste,f Abſceß. 
Siterbernen, . Byuri 
n,die Sitermifeoorganismen (j.Eiter). 
— en, Citerferum, [. Eiter. 

Eiterſto runtel. 

Eiterung, |. Citer. 

Eiterver —F Pyãmie. 

—— 

Eitner, oben, u eifitlen, geb. 29, Dit 
1832 zu Brezlan, ie erlin nieder, 
wo er eine Mufticul e —— lebt jegt in 
Templin. E. gründete 1869 eine Gefellihaft für 
Frag y an ee Anzahl praftiji 
und gie IR * e aus älterer Zeit DE 
Öffentlich) Drgan find die «Monatshel 
Fin Duft Me te» — fpäter Leipzig), "ie 
iogr. —2* Beiträge E.s, der die Zeitſchrift 
ale het igiert, enthalten. Unentbebrlich für Muf 17 
gelehete t E.s «Verzeichnis neuer Ausgaben alter 
fer le« (Berl.1871), «Bibliogra‘ — der Mufit- 
fammelmwerte des 16. und 17. Jahrh. 187 em 

«QuellensLerifon der Mufiler und — 
der Ar Zeitrechnung» (Bd. 1—3, Sp; 

,Dorf im Siegtreis des an Een Reg. Eh 
Köln, im 3 an der Sieg, über welche bi * eine eiſerne 

Brüde hrt, an der inie Köln-Gieben der Preuß. 
Staats ee Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Bonn) und Katafteramtes, hat (1900) 2513 E., 
darunter 449 Evangeliſche und 25 Jsraeliten,, als 
Br 6800 €., Boftamt zweiter Klafie, Tele: 
ga : ang. unb kath. Kirche; Alizarin abrik, 

ürkifchrotfärberei, —— —* ebe: 
rei und wird als Suftkurort viel 

Eitri, Zwerg in der ek Mythologie, 
Bruder des Brotti (f. d.). 

Eiweiß (Albumen), —— für vier in 
li, verſchiedene Begriffe. Im gewöhnlihen 
Sprachgebrauch und in der HR iſt €. das 
zartivandige, mit ge em Saft Het Bellges 
meicı worin im Ei der Vögel und Reptilien das 

eb (f. d.) oder der Eidotter eingebettet ift. Der 
Inhalt Us ellgewebes beſte t vorzugämeife aus 
vaſſerreichem Eieralbumin (j. Albumin); außerdem 
Bei, ſich darin eine geringe Menge von verfeiftem 


nd 8 


tt, einer Zuderart und von Salzen, bejonders 
ochſalz. 2) Der Botaniker nennt. E. den — 
halb des Embrvos liegenden, von der Samenſchale 
umkleideten Teil der Samen, worin die der jungen 
56 


fheiten der 


giianci nod Blut» oder Eiterkörper en in dem: 
reiben. Mitunter treten übrigens au ei gar m ge 
unden Menſchen nad) anftrengender Mus t, 
reichlichen Bapueien, Gemuts bewegungen, kalten 
Bädern u. dgl. vorüb: erg ehend geringe Mengen von 
Eiweiß im Harn auf, Wan erfennt das ©. daran, 
daß beim Kochen des 1 Namad) angefduerten Harns 
ein flodiger weißer Nieberſchlag von_geronnenem 
im entftebt, der durch hl Salpeterfäure 
ch nicht mieber al, l. Senator, Die 
—e in BA und iinifder „Besiehung 
Tirard, Albuminuria an 

Bi en "disease Ten. 1899). 

w im, aus Kleber durch Garung darge⸗ 
ftelltes Rlebmittel; auch in der Appretur fowie als 
Behze in der Färberei und Druderei verwendet. 

weihpapier, foviel wie Albuminpapier (f. 
Photograpbie). 

«im ehe räparate, die fi durch vorwiegenden 
—— — auszeichnenden Nährpräparate (f. d., 


17). 
inet ftoffe, |. — und Albumin. 
Eiwei iftung. Durch Genuß von Eiweiß 
find —52*— ergiftungserſcheinungen beobachtet 


A erst 


ig werden; man findet dann aber ie Sim dedter g 


(lat.), ferans-, bervorftehen: 
;&jafulatien, Herwerfioßung (von 


'ab.), wie das urfpränglid gli! 
Bi ee —— 
Name der 


as 


amtliden 
Re, 
Er 
und dieje wieder in Razad (Kantone); jenen jch 
einKaim:malam (Stell Ivertreter), biefen ein Rr: 
At —X iſtrilte ri 

m ahije A 

niehni i ent f 


Nudir = er Hjan 
2 | dead bat 1865 
barter 


u 
eine Jwiſchenftufe zwiſchen dem €. und der Gentul: 
3 | Bam — — und dadurch bie —5 
fegterer lorteſpondierenden Provinz 
= verringert. Ein folder Kompler von Eh € ki 
ilcien und unterfteht nur einem mien bit: 
es mit dem Titel Wali. 

Ye eier, im Mär; 1892 von Baumann e!: 
ober See in Deutih:Dftafrite, fünzklit 
vom hetegolf des Bictoria:Njanfa, minbeften: 
150 km lang, am Rorbende km breit; von 
©. ergießt hin han der Wembere (Simbiti). 


., 
Ejetter h® leleratot. 
Ri} (.d.), el) Haut ke 


r 





2.* 


—— von *— * andern dJlum⸗ 
ten, m, Sa: Vorzugim 
ung 6 Bene — 
da fe geftatten, in har e 





fir Dam Dampriäife, da 





Ejigieren — Ekel 


große Waffermengen zu fördern, ſowie in_allen 
ben Fällen, wo die Arbeit mur von kurzer Dauer 
ift, wie bei Entwäfferung von Baugruben, Reini- 
gung von Brunnen, auch zum Anfüllen von Cen⸗ 
trifugalpumpen behufs Ingangfeßung derſelben. 
Der Dampfverbraud der E. ift im Verhältnis zu 
ihrer ——— — In vorſtehender Figur 
iſt ein E. im Querſchnitt dargeſtellt. Der Betriebs⸗ 
dampf tritt durch das Rohr a ein, und ſaugt durch 
b die ügeit an, welde durch c außtritt. 

Zu den €. gehören aud) die Dat und Luft: 
ftrahlgebläfe zur Beförderung von Luft und von 
Gafen und in diefen enthaltenen ftaubförmigen Kor⸗ 

ern. Sie werden benußt, um beim Anlafien gro: 
er Dampfmafchinen (beſonders Schiffsmaſchinen) 
ein Valuum in dem Kondenfator zu erzeugen, fer: 
ner als Bentilatoren für Kellerräume, Gruben u. ſ. w. 
— €, oder Aus werfer bei Gewehren, |. Auszieher. 

Ejizteren (lat.), binauswerfen, aus dem Befig 
treiben; Ejeltion, da3 Hinauswerfen, gemaltfame 
Entfernung aus dem Belib. 4 

. 1) Name des biblischen Hiob bei den 
Mohammedanern. —2) E. ibn Shädi, ein Kurde, 
ver fih zu heroorragenden militär. Umtern in 
Syrien und Mefopotamien eng, Vater 
des Saladin, der nad Dem Sturze der Dpnaftie 
der Fätimiden nod) zu eiten feines Vaters (get 
1178) unter nomineller Anerfennung des abbA: 
poit en Chalifats das nach E. benannte Herrſcher⸗ 

aus der alntiben in Agypten und Syrien be- 
gründete. Die Geſchichte Vale Dynaftie (1171— 
1260) fteht in engiter Verbindung mit den Ereig- 
aipen der Kreuzzüge und mit den Kriegen der Mon- 
% en in Borderafien. Zur Zeit des Einfalles der 
Mongolen war jedoch die Herrichaft der ee 
im Derfall_begriffen und in mehrere Zeilfüriten- 
tümer In Syrien zerfplittert. Die Herrichaft über 
Agypten war ihnen bereit? 1250 durch die Mam⸗ 
Iuten, welche den lebten ägypt. Cjjubidenfürften 
Turan Schah ermordeten, entrifien worden. (©. 


auch Agypten, Geihichte.) Nach der für Hul 
— 


ai agu 
ungfadtt Schlacht bei jr Dſchalut (1260) wur: 
den die von den Mongolen in Gefangenihaft 
gehaltenen Cijubivenfärften bingerichtet, andere 
wurben vom Gieger, dem ägypt. Mamluten Rotus, 
in ihren Sürftentümern ala abhängige Vaſallen 
beftätigt, bis Beibars den letzten Cjjubiden, Melit 
Mugith, ten von Karat, 1263 de3 Hunger: 
todes fterben Tieß. 

b Chan (A } ubEhan), ein jüngererSohn 
des Emirs Scher Ali (f. d.) von Afghaniftan, war 
von feinem Vater zum Statthalter von Herat ges 
machi und behauptete ſich in dieſer Stellung auch 
unter feinem Bruder Jalub. Nach deſſen Gefangen: 
nahme (1879) war er eifrig für die Vertreibung der 
Engländer thätig und erfocht mehrere Siege gegen 
fie. Nachdem er von dem Emir Abd ur-Rahman aus 
Herat vertrieben worden war, zog er ſich nach Per⸗ 
fien zurüd und lebte, von der perf. Regierung im 
Intereſſe der Engländer überwadt, bis 1887 in 
Zeberan. Gin Verfuc, mit feinem alten Feloherrn 
Zachrullah Ehan und einer lleinen Schar Betreuer 
während der Wirren des Ghilfai-Aufftandes 1888 
einen Handftreich auf Herat zu führen, mißglüdte 
durch die Ergreifung Ejjubs bei Meſchhed. Er 
wurde den Gngländern ausgeliefert und in Rawal: 
pindi im Pandſchab interniert. 


iD t, 1. Ejjüb. 
— Workanı von donfenttupelt-d) 
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Ejusdem (lat., Genitiv von idem), desfelben 
(zu ergänzen anni, Jahres ; mensis, Monats u. |.w.). 

Staalnminium, |. Gallium. 

Ekabor, ſ. Scandium. 

Ekartieren (ea, ewas ausſchießen, ausmer: 
zen; im Rartenfpiel: garten weglegen, um andere 
dafür zu laufen. (©. carte.) 

afilieium, |. Germanium. 

@fbatäna, auch Agbatana, aus dem altperf. 
Hagmatäna (mörtlic Vereinigung, woraus auch die 
altteftamentlihe Ramensform Ach mat a), neu: 

er. Hamabdan, hieß bei ben Griechen bie Reiche 
auptitadt Mediens, welche an der Stelle des heu⸗ 
tigen Hamadan (f. d.), unfern des Berges Elwend 
(im Altertum Orontes, mo ſich auch per. Inſchriften 
von Darius und Zerres finden), lag. Da die neuere 
Stadt auf den Trümmern ber alten erbaut ift, has 
ben dafelbft. bis dent noch feine Ausgrabungen ftatt- 
finden tönnen. Nach den Berichten des Hexodot 
wählte Deiofes (f. d.), der Begründer des Medi 
{chen Reichs, E. zum Sig feiner Herrſchaft und ums 
gab die Stadt mit einer Wehr von fieben, durch 
die Farbe unterfhiedenen Mauern, von denen 
die äußerfte 250 Stadien (48 km) im Umfang ge: 
babt haben foll. In der Burg, die fih innerhalb 
der fiebenten Mauer befand, ftanden der Sonnen: 
tempel und der umfangreiche konigl. Palaft, zu wel⸗ 
dem nur Gedern: und Cypreſſenholz (wie in den 
aſſyr. Baläften) benußt und in dem alle Deden und 
äulen mit Gold und Silber belegt waren. Noch 
nad) den Blünderungen der Stabt durch Alerander 
d. Gr. und Seleucus I. (Nilator) fand Antiohus 
d. Gr. (210) die mit Silberplatten belegten Dächer 
vor. Die Parther erhoben E. zur Sommerrefidenz. 
Viele altperf. Antiquitäten werben zu Hamadan 
efunden. Die Juden in Berfien halten diefe Stadt 
ür das Suſa ber Bibel, weshalb zu Hamadan 
aud ein Grabmal der Ejther und des Mardodhai 
gezeigt wird. — Ein zweites E., E. Magörum (E. 
der na): lag an der Dftgrenze von Perſis. 

Exbolẽ (grh.), Ausrenkung eined Gliedes, Fehl 
geburt; in der altgrieh. Mufit ein Verſehungs⸗ 
eihen (Tat. projectio), das den enharmoniſchen 
Kon eined enbarmoniihen Tetrachords um fünf 
Vierteltöne erhöhte, woburd das Tetrachord in ein 
biatonifches verwandelt wurde. 

@kbolin, |. Echolin. 

udrsſe (arch.), Sprpegeſhun 

möfe (grch.), in der Medizin ein fted: 
nabeltopf« bis linfengroßer, unregelmäßig aeital« 
teter, dunkeltoter und bräunlich gefärbter Blut: 
austritt aus den Heinften Blutgefäßen, welcher 
ſich bald vereinzelt, bald in fehr großer Anzahl in 
der Haut, in den Scleimhäuten und den Innern 
Drganen findet und allmählich durch Aufſaugung 
des audgetretenen Blutes wieder verſchwindet. 
Derartige Blutergüfie finden ſich am bäufigften 
beim Storbut, beim Sledtyphus und der Blutfleden- 
krantheit (j. d.), wo ihr maſſenhaftes Auftreten au 
die kranlhafte Befchaffenheit des Blutes und au 
eine leichte Zerreißlichleit und Bruchigleit der Hein- 
ften Blutgefäße zurüdguführen ift. 

@tel Baum), derjenige höhere Grad des 
Widerwillend (der Abneigung oder Antipathie), 
der fi mit der — * Empfindung von 
übelfein und beginnender Brechneigung verbin⸗ 
det. Er kann — und Folge der legtern fein. 
Bei Magentranfheiten nämlich (3. B. Magenüber: 
labung, verborbenen Speifen im Magen, Magens 
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tatarıh) entfteht dieſes Gefühl, w 


I — 


der Speilen, und bat bier —* Sißtz in Be 
— [ervus vagus) oder —— — 
ven (Nervus glossop| ). Gleiche Brechrei⸗ 
ung und übelteit entfteht, wenn man ben weichen 
Barmen mit einer Jeberpofe oder mit dem Finger 
tigelt. In andern Fällen, wo man bloß einen wi⸗ 
drigen egenttand betrachtet oder riecht oder 
um. nur lebhaft vorftellt —e— gefellt ſich 2“ 
efühl des E. zu dem geiftigen erwillen (dem 
Hirnelel) hinzu, olidlam als eine Hallucination 
der oben genannten Nerven oder , wie manche arzt⸗ 
lie Gelehrte fih ausprüden, Bund eine Refler- 
altion oder Jrrabiation Überftrah lung) im Gehirn, 
wie denn die —A lanntlich einen auffallen⸗ 
den Einfluß auf das Zuſtandekommen des E aud- 
übt. Der E. ift ein Symptom vieler Krantpeiten, 
befonderd ber Berbaunngäorgane, aber auch ae 
Nervencentra, beſonders des Gehirns ke 
a Benegungen und bei der Ser! En 
ober fein Name Nauses (von naus, das 
So. Seich Kg findet ſich der €. bei ihwangern 
5 namentlich in den erſten Monaten der 


erſchaft. Der E. dient aber auch als Naturs | Sicher! 


chwa 
und Runftbeilmittel Erſteres findet 5. B. bei dem 
€. gegen alle Speifen bei überladenem Magen oder 
dem E. gegen Fleiſchſpeiſen in Fieberkranlheiten 
ſtatt, Teptereö beſonders bei der fog. Etelkur (me- 
thodus per nauseam). Dan bewerfitelligt diefe 
Heilmethode duch fortgejebte BVerabreihung von 
Brehmitteln in fo Heinen Gaben, daß fie nur übel 
teit, jedoch fein Erbrechen erregen. Das andauernde 
Se fühl, des €. bewirkt eine gewaltige Um: und 
se immung ber Nerven» und Geiftesthätigkeit 
&laffung der Muskeln, weshalb die Ekel⸗ 
2 früher vielfach gegen Gemütöfrantpeiten fowie 
gegen bie Trunkfucht angewandt wurde. Diefe De: 
u iſt — verlaſſen worden. 


arben. 
kei (2 78 el. 
Cte:müren, Strom, ſ. Hoang:ho. 
Etenas (finn. Tarmisaari), Hafenftabt im 
er, Rojo des finn. Län Nyland, an der Pojo⸗ 
bucht des Finnifhen Meerbufens, auf einer weit 
ins Meer ſich erftredenben Sanbzunge, an der a 
ade e:Hangd der Finländ. Staatsbahn, 
meptlhifjabrtänerbirbun über Ingaͤ nad 
Angler ors, (1897) 2147 oft und Telegraph, alte 
Kirche Seminar A Voltsfhullehrerinnen, 
einige Fabriken (Handfhube), Handel mit Getreide, 
Eifenwaren, Fifhen (Ekenäfer Sprotten) und in der 
Näbe ee Eifenwerte (Fiskars, As 
Fageroil u. a.). 
erfund, andere Schreibung für Egerfund 
Ekhof (ash, Ami, Schaufpieler, ee 
12. Aug. 1720 zu Hamburg, war —ã ei 
dem ſchwed. Bolommifar zu u Hamburg, tam dann 
nah Schwerin zu einem Advokaten, ging 1739 
zur re Geſellſchaft und debütierte 
15. Jan. 1740 al8 Liphares (in Racines «Mithridat») 


Fi 


in Lüneburg. 
begrünbete bei ihr eine theatralifhe Akademie und 
war auf bie Direftionsführung -einflu a als 
Schonemann ſelbſt. 1757 fam er in ni zur 

Schuchſchen — ‚ übernahm dann ſelbſt mit 
andern ph eit die Schönemannjhe Geſellſchaft, 
die er in Lübed an Koch abtrat, um nun bei diejem 


— — 


Bis 1757 begleitete er biefe Truppe, | rü 


Eliiefia 


a u m Sein nähftes 


m. Dann wurde er 
bes in ie sDramaturgien berühm! 
gain Pal 


Eulen Geſellſchaft, ——— = 

el ie um 
len des Pe zu Gotha Zu werben, we 
er Fr uni 1778 ftarb. Indem E. von den eitge 
noſſen der deutſche Roscius genannt, feinen 


jenen! 
lied 


en den Stempel der inalität, einer durch 
ih Yachten Sharahteritit und ver größten. —— 


Ki aufbrüdte, indem er mit der fteifen und ge 
Ipreigten Rhetorit des fran- — — 


auch in ſeiner Darfiellungstunft brach, wurde er für 
feine Kunſtgenoſſen ein Mufter und der eigentlice 
Schöpfer der deutſchen Bühnenkunft. Seine Delle 


mation und fein —S — Fine €. zu einen 
ber erftendramat. Kun⸗ ine leich ftart im Tragifchen 
wie im Kein, nders in den Goldoniſchen 
um eher 23 — — m 
ichen Fehler ii zu dv en. ‚tagı 

ei | galt die ie —— erlegen des Dooanı 


als feine beite Lei ugleih war aber E. aub 
von ner ale —— als Vorbild und 
Lehrer ſowie durch feine Bemühungen um bie ſin 


liche Hebung ſeines Standes und deflen materi 
it. Seine litterar. — befchränfen 
ao au Überjegungen rot Werte, Gedichte u |.m. 

——— (im «Neuen Plutarch⸗ 
3. 
ard, Mönche in rer f. Edehatt. 

Ekkehard von ge = 
gan um 1108 ala Abt d * — er3 Aut 

iſ ingen und ftarb nad) 1125. Seine Er 
(«C ica Ekkehardi eg bg. vo von Bais 
in ben "Monumente ca», Scrip- 
wert 3b. 6; deutſch von W. ne: Spı. 1893) 
is ‚in ihrem Hauptteile fünfmal jearbeitet, 

ald mehr in faiferlihem, bald mı 3 in — 
Sinne, wie gerade ſeine wechſeinden 
waren. Die vorzugliche — des — a 
zuges «Hierosolymita» gab er bejonders heraus. 
— al. 3, Alan €. von Aura (TI. 1, Lpz. 1888). 
ndsinfel, ſ. Ederö. 

Ekkiefin, im alten Athen die Boltsverjanm- 
tung, d. b. die Vereinigung aller im Befig ber bür- 
geriihen Ehrenrechte befindlichen attifı id Binge 
vom 20, Altersjahre an, welcher die —— ee 
ſcheidung über alle durch den Rat (die Bule, |. 5) 
vorbereiteten und an bie €. gebrachten oder aud 
durch eigene Initiative aus dem Kreiſe der verfaw: 
melten Bürger anı ee Angelegenheiten ber in: 
nern und äußern Ban und Frieden, Bünt- 
nifie und Verträge, Geſandiſchaften, Chrenbexi: 

ngen an einzelne und Korporationen), des üffent: 

n Kultus, der Finanzen und der Geji 
die Dahl der Beamten (emeit folge nicht durs⸗ 
33 —— wurden), Erledigung etwaiger Be: 
en gegen a u. bgl., in gewiſſen Ani: 
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nabneflen ei den ſog. EiSangelien) auch ricter: 
liche —— zuſtand. Die Einrichtung, dei 

innerhalb beſtimmter Zeiträume regelmäßi 

Verſammlungen ftattfanden, wird auf 
dgeführt. Er ſetzte vier Sehen für jene 3 Yen 

0 leiſthenes (um 509 v. Chr.) zehn. 
eiterung 8 des Wirkungskreiſes ar bie — 
widlung der Demokratie wurde die nodymal: 
Hüte de 


vermehrt, jo daß zur Zeit der hödh! 
demokratiſchen Berfaflung vier regelmäßi, 
in jeber ber zehn Prytanieen, aljo JO im Jakrı 
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iattfanden, von denen jebe ihren beftimmten Ges 
häftstreis hatte. Dazu kamen nod) in dringenden 
en Außerordentliche Berfammlungen, welche 
meift von den oberften Beamten des Kriegsdeparte⸗ 
ment3 (den Strategen) einberufen wurben. 
Das Lolal diefer Verfammlungen war feit alter 
a die Pnyr (f. d), an deren Eingängen 6 Leriar: 
en mit 80 Gehilfen die Kontrolle übten. Jeder 
zur Teilnahme an der Verfammlung Bereditigte 
erhielt beim Eintritt eine Marke, gegen deren Bor: 
jeigung ihm feit der Beit des en ed, als Ent: 
Ks ung für die aufgewanbte eit, der Verſamm⸗ 
Tungsfolb lesiastikos misthos, früher 1 Obolos, 
ipäter 3 Obolen) ausbezahlt wurde. Anftatt der 
unbequemen und abgelegenen Pnyr wurden beſon⸗ 
ders feit der _macedon. Zeit lieber die bequemen 
Räume des Dionyſiſchen aheaters am Süboftabs 
Ka e der Akropolis, bisweilen aud der Markt, ja 
ehe 2otale außerhalb der Stadt (z. B. im Peiraieus) 
ur Abhaltung der Verfammlungen benugt. Der 
eginn der Verfammlungen wurde durd ein auf 
der Agora fihtbares Beihen (mahriheinlih Auf: 
ziehen einer Fahne) angezeigt. Sie begann regel 
mäßig früh am Morgen mit einem Reinigungs 
opfer und einem vom Herold gefprochenen Gebet; 
darauf trug der Vorfigende oder ein anderer Re 
ferent die Anträge(Probuleumata, d.i. Vorbeſchluſſe) 
des Rats vor, und wenn bie Verfammlung durch 
Brodeirotonie (vorläufige Abftimmung) be 
ſchloſſen hatte, auf die Verhandlung darüber ein- 
zutreten, jo wurde die Debatte eröffnet, bei welcher 
nad) alter, aber zur macebon. Zeit bereit veralter 
ter Sitte die Aber 50 Jahre Alten den Vorrang hat: 
ten. Die auftretenden Rebner waren während ber 
Dauer ihrer Anſprache zum Zeichen ver Unverleglichs 
keit befrängt. Nah Schluß der Debatte wurde über 
jeden Antrag einzeln durch Erheben der Hände 
(Eheirotonie) oder auch durch Stimmtäfelhen 
abgeitimmt. Der Schluß der Verfammlung mußte 
ine: vor Sonnenuntergang, ſonſt auch bei vibß: 
ic) eintretendem Regen, Gemitter u. dgl. erfolgen; 
war die Tagesorbnung nicht erfchöpft, jo wurde bie 
Verſammlung auf den folgenden Tag vertagt. Ihre 
Veſchluſſe wurden regelmäßig in das Archiv ber 
Stadt eingetragen, in wichtigern Fällen auch in 
Erz oder Stein eingegraben und dann dffentlic) 
aufgeftelt. Den Vorſiß in der Berfammlung führte 
in der ältern Seit der Epiftates, d. b. der Vor: 
fiende des geihäftßleitenden Auafchuffes des Rate 
(dev Prytanen); fpäter wurden jedesmal neun 
BVrocdroi aus der Zahl der übrigen nicht zum 
Ausſchuß gehörigen Ratsmitglieder durchs Los er 
nannt, die wieder unter fi den Proẽdros erloſten. 
Zur —— * der er. ftanden diefem 
eine Anzah) —— eidiener (toxotai Bogenſchuhen) zu 
Gebote. — zul. hömann, De comitiis Athenien- 
sium libri IH (Greifäw. 1819). — Über €, in der 
Pe von Kirche ſ. Ecclesia. 
Ettleflarch (grch), Kirhenvorfteher; Ekkleſi⸗ 
archie, Kirchengewall, Kirchenaufſicht. 
em. grch. lat. Concionator; hebr. 
Kobeleth, |. d.), Prediger, der griech. Titel des alte 
teftamentlihen Buchs «Der Prediger Salomon. . 
Ekklefiaſtikuo, |. Ecclesiasticus. 
— (grich.), eine Vorrichtung im alt 
riech. Theater, durd die entweder das Innere des 
Kalofes deſſen Außenfeite die Bühnenhintermand 
bildete, ht ar mod, oder Dinge aud dem Hin⸗ 
terraum auf die Bühne gefhoben werden konnten. 
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Eflampfie (or.), über den ganzen Körper 
verbreitete, in N Bufanmerniektungen der 
Muskulatur beitehenbe und mit Bewußtloſig⸗ 
keit verbundene Krampfanfälle, welche von ber 
Epilepfie (f. d.) fü et unterfcheiben, daß bei 
legterer die Krampfanfälle ſich in gewiſſen Perioden 
regelmäßig wiederholen, während die a 
Krämpfe nur einmal oder nur mit einigen Wieder: 
bolungen mwährenb einer gewifjen Zeit einzutreten 
pflegen. Man unterſcheidet zwei Formen, nämlich 
die E. der Kinder und bie E. der Schwangern und 
Gebärenden. Die €. oder die Konvulſionen 
der Kinder (eclampsia infantum), aud wohl 
Krämpfe, fhlagender Sammer, Gidter 
oder Fraiſen genannt, ftellen eine verhältnismäßig 
äufige Kinderkrankheit dar, welche auf den ver: 
hiebenften Urfachen beruhen kann. Am häufigften 
inbet fie fih bei Säuglingen, namentlich zur Zeit 
des Zahndurchbruchs, feltener im fpätern Kindes⸗ 
alter, und zwar wird fie ebenfowohl bei fräftigen 
und volliaftigen als bei ſchwachlichen und blut⸗ 
armen Kindern beobachtet. manden Fällen 
handelt e8 fih um eine ererbte Anlage zu Krämpfen, 
infofern gar nicht felten die meiften oder alle Kin: 
ber berfelben gemilie zu einer — en Zeit an 
elamptifhen Unfällen leiden. Durch Englifhe 
Krankheit oder chroniſchen Durchfall geſchwachte 
Kinder werden im allgemeinen leichter von ihnen 
Fr andere betroffen. Ebenſo oft geben bei Kindern 
antheiten des Gehirns, der Ausbru ander 
chwerer fieberhaften Krankheiten (Scharlah, Ma: 
ern, Typhus, Lungenentzündung), Verdauungs⸗ 
rungen, namentlid Veritopfung und Wurmreiz, 
Nierenfteine, angmiſche Zuftände ober ein heftiger 
Gemütseinprud Anlaß zu mehr oder minder hef⸗ 
tigen Krampfanfällen. 
Bisweilen nberzajct der Anfall das Kind plöp- 
lich mitten im Epiel, in anfcheinendem Wohlbefin- 
den; in andern fällen gehen längere oder kürzere 
Zeit gewiſſe Vorboten voraus. Die Kinder find 
mißmutig und ärgerlih, ſchlafen unruhig und un⸗ 
terbrochen, fchließen während des Schlaf8 nur un: 
vollftändig die Augenlider und verziehen von Zeit 
zu Zeit den Mund, nirfhen auch mit den Zähnen 
und fahren bei Berührung ſchredhaft zufammen. 
Dann bricht meift plotzlich der Anfall aus, indem der 
Blid ftier und ftarr wird, die Augen umbergerollt 
werben, dad Geſicht ſich krampfhaft verzerrt und 
leichzeitig mehr oder minder heftige frampfartige 
dungen oder auch ftarrtrampfähnliche Zuftände 
ch über den ganzen er verbreiten. hrend 
derſelben wird das Geſicht gerdtet und leicht blau⸗ 
füchtig, der in Schaum verwandelte Speichel tritt 
vor die Lippen, die Haut wird mit faltem Schweiß 
bebedt, der Bauch dur verfchludte Luft aufgetrie- 
ben, die Atmung ſchwer beeinträchtigt, der Puls 
fein und überaus ſchnell. Dabei ift das Bemußtfein 
volllommen aufgehoben und mit ıym die Empfinds 
lichkeit für die ftä Han Reize erlofhen. Die Dauer 
ber Anfälle ift verſchieden; oft beträgt fie nur einige 
Minuten bis zu einer Viertelftunde und darüber, in 
andern Fällen ziehen fie fih mit mehr oder weniger 
langen Unterbredjungen tage:, ſelbft wochenlang hin. 
ie E zählt zu den gefährlihern Krankheiten des 
Kindesalters, denn wenn aud) bie meiften Anfälle 
in völlige Genefung übergehen, jo geſchieht es doch 
nicht gar felten, daß während eines heftigen ellam⸗ 
tifchen Unfalls durch ampfhaften Berihluß der 
ttimmrige der Tod eintritt ober nad) demſelben 


886 Ellataut 
tende Störu: Area Schielen, Lähmungen | fpäterh: 

— en — oder 

bie Kran Wiederholu 

der Anfälle in wein fie übergeht. Die Be 

bandlung der @. follin (on eine prophylal⸗ 

tifhe fein, indem alle jene fhädlihen Momente 


von dem Eäugling fern nu halten find, welche erfah⸗ 
Tao den Ausbruch der Krankheit begüns 
ie Man forge alfo fr eine vernünftige Er⸗ 
— indes, am beſten durch Mutter: ober 
Amen ft, für regelmäßige ip: Verbauung, gete | tung 
Luft in den Zimmern, für Reinlichleit durch 
ſchungen und und vermeibe alles, was Reis 
zungen des — veranlaſſen könnte (anhalten⸗ 
des Eeauteln chnelles Fahren auf holperigen We 
gen u.dgl.). "bar, befondere Borficht ift bet ſolchen 

indern geboten, bei denen ber Verdacht einer * 

Ten Diepotin ‚zu Nervenkrankheiten vorli 
hrend des ellamptiſchen Anfall jelbft = 
man das Kind von allen beengenden Kleidungs⸗ 
ftaden, namentlih am Halje, lagere es zweckmaßig 
mit etwas erhöhtem Kopfe nd to. daß es fi er 
nen Schaden zufügen kann, und ſchiebe wenn ſich 
der Krampf auch auf die Kief⸗ Riefermusteln eritredt, 
ein Stüd Holz, Kork oder zufammengerollte Leins 
wand zwiſchen die Kiefer, damit das find freier 
atmen kann und die Sung nge nicht verlegt. Das 
neben forge man für mol sat in Zufuhr reis 
ner friiher Luft, made kalte Umfchläge oder Bes 
giekun, ngen auf den Kopf und gebe Sr Klyſtiere 
aus kaltem Waſſer und Eſſig gegen das Ende des 
Anfall erweift fih das Einflößen von Kamillen- 
oder Balbrianthee oder ähnlichen nervenbelebenven 
Mitteln erfprießlih. Behufs Verhütung neuer An- 
fälle ift auf zmedmäßige Ernährung, genaue Res 
era; des Stuhlganges, Abhärtung durch kalte 
afhungen und auf forp ame Behütung vor Er: 
fältung und Aufregung Bedacht zu nehmen. 

Die E. der Shwangern nd Gebärenden 
befteht gleichfalls aus plotzlich Sudan, hef⸗ 
tigen unb mit vollſtandigem Verluſt des Bewußi⸗ 
ſeins verbundenen Task en Zudungen unb 
Zufammenziehungen der gejamten Körpermußtula: 
tur, welche vorzugsweife rauen, die zum erftens 
mal ſchwanger find, und na ‚gerwdhnfi — 
wahrend der Entbindung, feltener im Verla 
Wochenbettes, befallen und hinſichtlich ihrer Ur 
ſachen durhaus noch nicht ſicher erfannt find. Einige 
Ürzte fchreiben fie einer duch Migrenentsünbung 
bebingten Harnftoffvergiftung des Blutes zu, m 
tend. andere fie von einer andämifchen Blutbeichate 2 
fenheit und der durch Die Wehenthätigteit heroorge: 
rufenen Steigerung des Blutorudes im arteriellen 
Gefäßfyftem, melde Blutüberfüllung und Odem 
des irns zur Folge hat, herleiten. Die Dauer 
des einzelnen Anfalls ift verſchieden und ſchwanlt 
von einer Minute bis u einer Stunde und darüber. 
Während des Anfalls ift das Geficht blau verfärbt, 
die Pupillen find weit, das Herz ſchlägt unregels 
mäßig, dad Atmen wird ſchnarchend und vor den 
Mund tritt Schaum. Mit Nachlaß der Zudungen 
Denia die Kranke —— in einen ſchlafſuͤch⸗ 

en Zuftand, aus welchem fie anfangs en a 

vom? dem Bemußtfein, jedoch tie et angegriffen und 
a Ahnung von dem überftandenen Krampfe ers 
mad; ihr Kopf ift wuſt, fie kllagt über Schwere und 

Schmerzen i in ben Ölievern, bis nad) längerer ober 
kürzerer Baufe ein neuer Anfall ausbricht, der die 
Dorausgegangenen meilt an Kate übertrifft; 
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tehrt aud) in den Baufen das Bewuhtiin 
a — ——— 
30 üchtigen Zuſtand, der entweder 
mung zum Tode führt aber = 
* langen take in 
Die E. gehört zu den 
der Schi und 
nur das 
Kant! auf das In bedroht era es Be 
andiun t auf einer zwedwäi 
der Kanten , teizenden Klyftieren, Hautreir, 
haflgn Abführungsmitteln und beißen Boden 
vornehmlich in Anwendung der anäfthetifchen 
tel (Chloroform, Toralbybeat, Rerakum Evan 
wodurch es nicht felten gelingt, die — 
u verhüten oder wenigſiens ab; 
indung ſelbſt it durch Runfthilfe (ihnen e 
Zange, unter Umftänden Wendung und Ettrakti— 
des Kindes ) fo ſchnell als möglich zu beembigen, da 
das Leben des Kindes durd die —S — u: 
fammenfchntrungen der Gebärmutter 
bedingten Sichufationsfönungen af 5 
* te gefährdet iſt und zudem mit ber Ausftofung 
es Kindes aus der Gebärmutter die eflamptiices 
Yafalle häufig von felbft aufhören. — Bol. Hlatu, 
Die Lehre von der puerperalen E. in ie 
wärtigen Geſtalt (Galle 1899); Knapp, Über 
Br €. und deren dandunag obi 189); ri 
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eld, Geneſe, —— und re im& 

t, ſ. Kr 
Ellektieismns, |. Eid 

@flettiker (5 na lusmahlen), bei den Alten 


diejenigen — die ſich feiner beſtimmten 
Richtung anſchloſſen, ſondern aus den —— 
Spitemen ſich auswählten, was ihnen zuſagte, un 
0 ſich eine ſcheinbax neue Philoſophie — 
fe —— ——— * 
te phil indu— a in einer ent 
Reihe von Softemen erf ee .. t aber 
das rein wi baftlihe le a bile: 
ſophie gegen dad praktiſche mehr und ur zurid: 
trat, immer beliebter und drang feit dem legten 
vorchriſtl. Jahrhundert allenthalben ein, um mit 
einem vollftändigen religidfen und ph pilot, Spahe: 
zu enden. Namentlich die Römer, mie 


dem fon einige Stoifer, wie 
bonius, und Afademifer, wie ntiochus, den Ir 
fang gemadıt batten, mit Vorliebe an. Etivas 
als bloße €. waren die ——— ſ. DJ). — 
befonbers aber eignete ſich das ellettiſche Verfahren 
ER olche ur ofophen, die, wie der Jude 

und bie älteiten —5 Hofopben, bie 
Urenhie zu einer bloßen, an ſich nicht nö 
zum Zwecke der Propaganda erwünſchten I 
des geoffenbarten Glaubens mine Takt 


tismus (f. d. 
des | Cicero, lchen fih dem "wie Beni er 


bildet der Elletticismus die allgemeine Eignatu 
des fintenden Altertums. Etleltiſche Rihtunge 


1b und giebt es auch in der neu ſopbie 
wird de biloſphi BV. ne nm 


—— —— Dun eben die eflektijde ar 
nann anzöf oph ie.) 
Stütple e (gcä), . a Das Serfin den: 
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EAMIGEIE (grch), die {hei in, melde N 
ent im Pr —— Ne I una be — 
am Himmel deſchreidt. Da —— 
den Erdmitleipuntt gehenden Ebene liegt, bildet ft 
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einen größten Kreis an der Himmelskugel. Weil 
man wahrnahm, daß die Sonnen und Mondfiniter- 
nifje immer nur dann ftatt| 
fi in der Nähe dieſes Kreifes befindet, fo ver⸗ 
anlaßte dies bie Griechen, benfelben bie €. (von 
tie. ekleipsis, d. i. Finſternis) zu nennen. Die 
Ebene der E ift gegen die des Üquators geneigt und 
bildet mit ihr einen Winkel, den man die Schiefe 
der E. nennt und der gegenwärtig 28° 27’ beträgt. 
Da die Erde ſowohl im Mittelpunkt des Uquators 
als auch der ©. fteht, ſchneiden ſich bie von beiden 
an der Himmelstugel gebildeten größten Kreiſe in 
zwei um 180° voneinander abftehenden Punkten, 
welche die Nachtgleichen⸗ oder Aquinoktialpunkte 
(1. Aquinoltium) heißen. Die Sonne paſſiert ſonach 
auf ihrer —— Bahn unter den Siernen zwei⸗ 
mal im Jahre den Uquaior. Das eine Mal iſt dies 
um die Zeit des 21. Sie gebt dann für alle 
Orte der Erde genau im Often auf und im Weiten 
unter, Tag und Nacht find dann gleih. Ihre Mit⸗ 
tagshohe ıft dann gleich der Slquatorhähe des Bes 
obachtungs ortes. Verfolgt man die Sonne auf ihrer 
jährlichen Bahn von einem Ort der nordl. Halbkugel 
aus, fo feht man, daß fie vom 21. März ab immer 
mehr nordl w vom Ditpuntt aufgeht, ihre Abwei⸗ 
Sung vom Aquator alfo immer nordlicher wird. 
Infolgedefien nimmt aud die Tagesdauer und 
die Mitiagshohe der Sonne zu. Die Größe der 
Zunahme ber legtern ift anfangs täglich etwa 24', 
verlangfamt fi aber immer mehr und mehr, bis 
am 21. Juni die Sonne fpeinbar gegen den Lquator 
ſtill fteht, Nun beginnt fie wieder ſich dem Slquator 
au nähern, ihre nörbl. Dellination nımmt ab. Ihr 
Siufgangs untt rüdt von Norden her immer nı 
an ben & —* beran, bis fie um den 23, Seht 
um zweitenmal im Jahre wieder im Nquator fell 
hebt. Sie geht dann wieder genau im Dften auf, 
Tag und Nacht find IM glei. Von nun an geht fie 
a ic) immer mehr jüblih vom Oſtpunkt auf, ihre 
Abweihung vom Ülquator wird eine füblihe, und 
ihre Mittagshöhe nimmt nach und nach um ebenfor 
viel ab, wie fie zwifchen 21. März und 21. Juni zu⸗ 
enommen hatte, Dies dauert bis zum 21. Dez. Dann 
cheint die Sonne gegen den Slquator abermals ftills 
zuftehen. Vom 21. Dez. ab, wo die Mittagshöhe 
der Sonne ihren lleinſten Betrag im Jahre erreicht, 
wendet die Sonne ſich wieder nad Norden und 
nähert ſich dem lquator, biß fie diefen am 21. März 
twieder erreicht. Daß die Sonne während bed eben 
— Jahres ſich nicht nur von Norden nach 
üben und von Süben zurüd nach Norden bemegt 
bat, fondern dabei auch von Dften nad) Weften unter 
ben Sternen vorwärtd gewandert ift, fiebt man 
daraus, daß immer andere, weiter nad Dften zu 
elegene Sternbilver am nachtlichen Himmel er⸗ 
feinen. Die Punlte der E., welche die größte Abs 
weichung vom Unuator haben und 90° von den 
Nachtgleihenpuntten abſiehen, heißen bie Solftis 
tien oder Sonnenivenden (}. d.), da die Sonne in 
ihnen, wie wir aglehen haben, um die Zeit des 
21. Juni und 21. Dez. erft gegen den Slquator ftills 
und dann fi wieder dem Aquator zuzus 
wenden ſcheint. Den ganzen Umfang der €. teilt 
man vom Yrühlingäpunft aus in 360° oder aud 
in 12 Zeichen zu je 30°, die nach gewiſſen in_ber 
€. gelegenen Sternbildern benannt find. (5. Tier 
kreis.) Da die beiden erwähnten Durgſchnitts⸗ 
punlte der E. mit dem Slquator nicht feit find, fons 
dern in jevem Jahre um 50”, in jedem hundert 
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beinahe 1° 28’ rüdwärts, d. i. weftlich geben (f. Pra⸗ 
ceifion), fo find feit der Zeit, wo jene 12 Zeichen er« 
wurden, dieſe Sternbilber in der €. jebt ſehr 
verrüdt worden, jo daß das Sternbild ber Fiſche, die 
früher im legten Zeichen ftanden, jegt im eriten Zeis 
hen, das des Widders, der früher im erften ftand, 
jetzt im zweiten Zeichen fteht u. |. iw., ober daß bie 
Sternbilber alle um ein ganzes Bei von 80° 
vorgerüdt find. Auch die Schiefe der E. ift ver- 
änderlich; fie beträgt jet nahe 23° 27’, wird aber 
in jedem der nachſten Jahrhunderte um beinahe 50” 
Heiner. Wenn fie immerfort abnähme, jo würde end⸗ 
lic) Die E. mit dem Aquator zufammenfallen und ein 
immerwährender Frühling auf der Erde entjtehen; 
fie nimmt aber nicht immer ab, fondern ſchwankli 
periodiſch re beftimmten Grenzen (21 und 28°), 
die fie nie überfteigen fann, hin und ber. Nach den 
darüber angeftellten Rechnungen war fie um 2000 
v.Chr. beinahe gleich 23°53’. Seitdem nimmt fie ab, 
bis fie gegen 6600 n. Chr. am kleinſten und gleich 
22° 54’ jein wird. Von da wird fie wieder bis zum 
3. 19300 zunehmen, einen Wert von 25° 21’ er 
reihen und dann wieder abnehmen. Diefe geringen 
Underungen können auf die Jahreszeiten feinen 
weſentlichen Einfluß äußern. In Wirklicleit bes 
wegt ſich nicht Die Sonne um bie Erbe, fondern 
die Erde um die Sonne. Die Ebene, in der ſich 
Best die Sonne bewegt, ift in Wirllichteit bie 
ahnebene der Erde; ſomit ift auch Die E. der Durch⸗ 
ſchnitt der Erdbahn mit der Himmelslugel. 
mu. (grch. d. i. das Ausgewählte), bei den 
Römern Bejeichn für lleinere ausgewählte Ge: 
dichte, wie man 3. B. die Epifteln des Horaz zu: 
weilen Eclögae nannte. Vorzugsweiſe aber betitelte 
man fo bie butolifchen Gedichte Idyllen, ſ. d.) des 
Veroilius, Shin (Siculus) und Nemefianug, 
und in diefer Bedeutung ift der Ausdrud aud im 
Mittelalter und in der neuern Zeit gebraucht worden. 
Eklogiĩt, eine felpfpatfreie Felsart, die in eriter 
Linie aus grasgrünem bacit (f. d.) und 
rotem Granat zujammengejegt iſt, zu denen ſich 
dann noch häufig dunkelgrune Hornblende (Ras 
rinthin), jmaragdgrüne Hornblende (Smarogvit), 
immelblaue Körner von Eyanit, farblofe Duarze, 
oifit, ſowie filberglänzende Glimmerblätthen ges 
ellen, jo daß das Geftein einen den Jornen und 
lebhaften Farbeneindrud macht. Acceflorif 
nod hinzu Rutil, Zirlon, Apatit, Titanit, Ehlorit, 
Eiſenlies, Magnettiez, Magneteien. Der €. bildet 
linfenförmige, gewöhnlic nur wenig ausgedehnte 
Einlagerungen in den alten en kryſtallini⸗ 
gm chieſern inäbefondere im Gneis, aud im 
tanulit, und ıft hier vielfach a mit 
Hornblendeſchiefern, Dlivingefteinen, Serpentinen 
u. ſ. m. Eine ausgedehnte Entwidlung gewinnt 
er z. B. im Fichtelgebirge zwiſchen Hof und Markt⸗ 
ſchoͤrgaſt (Eppenreuth, Sirgtah dotigu. in 
der Gegend von Zobliß und Waldheim in Sachſen, 
bei Rarlftätten in Niederöfterreih, an der Saualp 
in Kärnten und ber Bacheralp in Steiermark, im 
Tournande, längs der untern Loire, vielers 
orts in Domuegen und auf der Inſel Syra. 
* 


treten 


Euevh rch.) ſoviel wie Seetornado (ſ. d.). 
Eubinos, Berg in Sicilien, ſ. Ecnomus, 
Eto, Inſel an der Sklavenkuſte, |. Lagos. 
Efrafit, das in der öfterr.:ungar. Armee eins 
eführte Sprengmitte| zum Füllen der Bomben und 
ohlgeſchoſſe. Es joll gegen Stöße und Rütteln un 
empfindlich jein, dabei aber Dynamit Nr. 1 an Krafts 
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äußerung übertreffen. Erfunden if es von Sierſch 
und Rubin, feine Zufammenfegung aber Geheimnis; 
der — iſt wahrſcheinlich Bifrinfäure. 
‚ven Kamm eined Feſtungs⸗ 
—— we, ee 
Eon die nörblichfte der fünf, Hauptftädte 
der Philifter, die vielleicht unter David Tribut ges 
geht at, jonft aber ‚Jegael nicht gehörte, biö der 
altabäer Spielen 6. . von bem Fe Konige 
Alexander Balas zum ent erhielt. E. ift wahr- 
fheinli das Heine Do: fir, 5 km dftlid von 
ebna (füblih von Jaffa), ohne nennenöwerte 
inen. fiber den * von €. |. Beelzebub. 


A Dnj 
ertiö (I — Stabt im ſchwed. Län Yön- 
king (Smäland), an der Linie Näßid-DOßlarshamn 
der Schwer. Brivatbahnen, hat (1900) 3814 E. und 
ale iehhandel. 
eftäfe (grch.), Beraüdung, ein hoher Gran 
von en eifterung, befteht im wefentlihen darin, 
daß im Bewuß tſein ein andauerndes rein geiftiges 
ober ſinnlich elächtes MWonnegefühl herriht, das 
jede geiftige Beihatigung nad andern Richtungen 
In 3. B. Wahrnehmung von Ginneseindrüden, 
alfo aud der realen Außenwelt, freied Wollen 
u. f. w. mehr ober weniger vollftändig ausf de 
und die Aufmerkfamteit auf bie jenem Gefühl 
Grunde liegenden geiftigen Vorgänge zu Tihten 
zwingt. Die letern And gegeben entweber in Phan⸗ 
tafievorftellungen erhabenen (inäbefondere religid⸗ 
fen) oder fonitwie beglüdenden Inhalts, oder in 
gleihgearteten Sinnestäufhungen (Hallucinatio: 
nen) ober ſinnlichen, befonders von den Seile ts⸗ 
organen ausgehenden Gefühlen. u 
tann die E. einen im Bereich des Kormalen fi liegen: 
den Vorgang u ellen oder krankhafter Natur fein, 


im legtern fie ea al3 pathologifc zu be 
trachten. at Grade kommen überhaupt nur 
als Teilerſcheinung von Geifted: und Nerventrant: 


heiten (beſonders bei Hyſteriſchen, Wahnfinnigen 
u.f.w.) vor. Das äußere Gebaren der Elſiatiſchen 
it entweder paffiv, indem eine dem Wonnegefühl 

cafe Körperhaltung dauernd nee) 

ehalten, oder aud) aktiv, indem durch Sprechen, 

— Singen u. f. w. dem Bewußtſeinsinl it 
Ausprud verliehen wird. — — Vol. Mantegazza, Die 
€. des Menfchen (peutic von Teufcher, Jena 1889). 

Ektaͤſie (arch.), die Erweiterung oder Ausdeh⸗ 
nung von Hohlorganen oder röhrenförmigen Ra- 
ndlen, 3. 3. der Blutadern (P 
Suftröhrenäfte (Brondieltafie), des Magens 
(Baftrettafie), kommi entweder dur anhaltende 
übermäßige Uung und Ausweitung eines Hohl: 
organd, wie des Magens, ded Herzens, oder durch 
kranthafte Verminderung der Glafticität feiner Wan⸗ 
dungen (Blutgefäße Suftröhrenäfte zu ftande und 
ift immer mit —— Funktionsſiorungen ver⸗ 
Ran ektatiſch, erweitert, ausgedehnt. 

Häfis, i in ber Metrit, f. Diaftole. 

rt oder Ektenie (arh.), in a 
tath, Liturgie das Kirchengebei um geiftlihe ben, 
Fürbitte für Land und Herrfcherhaus, wird verlefen 
nad dem Evangelium und fängt an: «Aus ganzer 
Sr — anzem en laßt uns fprechen.» 

lipRö (gr das rei die 

—— Sautes, "die . lat. aeg aus 
en gr feniet nr Clien (8) AR 

Ekthhhma (grch.) oder Buftelflehte, eine 
Hautkrantheit, welche ſich durch große, einzeln 


ebeftafie), der | Heilu 


Ekretieren — Ekwall 


ftehende, zu diden — Kruften eintrodnende 
Citerblafen oder Buhin um am 


ran die Un bisweilen aud di 
sa Des ae 

mei 2 

fo 3.8. bei Maurern durch —I itzen mit Kall 


Dur) Unreinlidfeit,, —5* — Einreiben von Brec 
weinfteinfalbe, duch h — bei —— 
und judenden Hautausſch auch findet es ſich 
bei — chen ſowie bei ge! —— umb bürkig 
onen. Die Behandlung erforder 
vor allem Befeitigung der einwirtenden lich: 
keiten, Entfernung ber Kruften durch © . 

fh Wafchungen und Be, ſowie 
ſchwachten jonen Hebung d e8 Rräft ezuftanbes. 
.), Außeres Keimblatt (j. Edler: 

tecaten, = 0, — eim). 

Ertð vie (grch.), in der Medizin Bezeichnung der: 
se angeborenen jeveränderung, bei der ein 
gan nicht in der für dasſelbe beitimmten Körper 
böhle, fondern außerhalb derjelben, zumeift an der 
Korperoberflache An en ift. Gewöhnlich beruht 


diefer Bildungs! auf einer wibernatürlühen 
Trennung und Spaltbilbun, 
des Herzens dasſelbe bei 
Bruftwand außerhalb ver Bruf — bei ei Range: 
bes Zwerchſells in der Bauchhöhle, der E. der 
Harnblafe die erg nid in der —X Ir 
dern in einer Spalte der Bauchwand u. |. w. 
Behandlun 4 © ift gewöhnlid, jehr — 
nur bisweilen läßt ſich auf operativem je eine 
Bededung 4 2 en — Drgans 
— ſ. Temper il 
bie Auswärtsfehrung des 
Para Rt . teils burd) ie non. 
der äußern Lidhaut infolge von Berlegu: 
emebäentzänbungen.& ennungen, freb| * 
drung u. dagl. teils durch Schwellung 
tungen der Bindehaut bei hartnädigen Entzündun: 
gen derjelben, teil auch vurd Lähmung des — 
musteld oder Schwache des ſelben beſonders im Grei- 
jenalter. Die Bindehaut des Lides iſt hierbei ven 
ugapfel vollig nad) außen abgewendei und burt 
den Reiz der Luft in chroniſche Entzundung verriet, 
wodurch nicht nur eine erhebliche En. elung des Ge 
ſichts, fondern auch Störungen der 
und mangelhafter idſchluß jr info ebeflen Are 
niſch entzündliche Zuftände am Augapfel entftchen. 
sn nur A Dosration zu —— 
e von gefchnittenen 
Steinen, erhabene Arbeiten in Holz, Marmor u. ſ. v. 
ogräphie (grch.), |. indendrud unt 
Sen 
all, Knut, ſchwed. Maler, 3. Aral 
1843 vi dem Gute Grandbo in der Fa Eni 
Im, beſuchte feit 1859 die Alademie zu Stoebelm. 
Die Frucht einer 1870 unternommenen Reife nad 
Mündyen waren einige Meine Genrebilver. Bis 1875 
war €. dann als Iluſtrator in Leipzig thätig, m: 
ar de ——— mitt u je. 
Zehn Minuten Aufenthalt, ar dem 
zug im Schnee. Hierauf 
abr ala Sch 


Ind, Hier Emm. 


Iter, Junges 
nnäberung, Seefabrers 


nügtes 
Geirmtehr vom Balle, Erfte 


Ekzem — Elängnaceen 


Heimkehr, Wilings Brautnaht, Bor dem Babe, 
Sub rosa, Schlußaccorb, Cr tommt, Feierabend, 
Sein Geburtätag, Entbedteß Zalent u. c. 

1885 lebt E. auf der Inſel Romand in Schweben; 
von feinen neueften Bildern, die er dort gemalt, 
find hervorzuheben: Stella polaris, Lotſe und Meer- 
weib, Magpalen diner, fowie Land: 


ä ( uch bie Hise Heraus: 
getriebene») oder näfjende Flechte, Gejamt: 
name für eine Gruppe fheinbar ſehr verſchieden⸗ 
artiger Hautausfchläge, melde jedoch das Gemeins 
fame haben, daß fie fämtlic auf einer Entjünbung 
der oberften, dicht unter dem hornigen Überzuge 
(Epidermis) gelegenen Schihte der Leverhaut 
Y,san beruhen, welche ſich durch ihre weichere 

eſchaffenheit und ihren größern Reichtum an Blut: 
efäßen von der übrigen Lederhaut unterſcheidet. 

tefe Entzündung ift ſtets von einem Ergufie 
von Finifigleit (Erfudat) unter die Oberhaut oder, 
wenn dieſe abgeitoßen ift, auf bie freie Zläche der 
Haut begleitet. Das E. hat die Neigung, fi) leicht 
über größere Streden der Haut zu verbreiten. Bei 
allen Formen des E. find die obern Hautſchichten 
infolge der Entzündung mit Blut Aberfaltt und ers 
fcheinen daher röter und geichwollener als die übrige 
Haut. Die aus den überfüllten Blutgefäßen aus: 
geſchwißte Fluſſigleit hebt die Oberhaut ſtellenweiſe 
oder in größerer Ausdehnung empor, und ed ent⸗ 
eher auf dieſe Weife entweder Bläschen mit einem 

Haren (Eczema vesiculosum), bald di 

Eiterlörperdhen getrübten (Eczema impetiginosum) 
znbakt, oder Die DBerpaut wird in Feen abgeftoßen. 

sternfalld, oder wenn die Bläschen plagen und 
ihren Inhalt ergießen, bilden fih dann duͤrch dag 
gerinnende und trodnende Erfubat Deden, Borken 
ri; rs le ar an ars 

5 jubat fehr gering, jo kommt e8 gar 
nit zur Bläschenbildu 
durchtranlt nur die Schichten der Oberhaut, welche 
fi allmählid in Schüppden oder größern Zehen 
ablöft (Eczema squamosum). das Erfudat jehr 
reichlich und Dünnflüffig, fo entitehen Heinere oder 
Bere, bisweilen jehr außgebehnte, naſſende, ftart 

erötete Hautftellen, an en die Haut mit der 

eit infolge der chroniſchen Entzündung fehr derb 
wird und ein gefpanntes, glänzendes Ausſehen er: 
baält, ſoweit fie nicht von Schuppen und eingetrod: 
neten Erfudatmafien bevedt ift. Letztere Affeltion 
ift unter dem Namen Salzfluß ma rubrum) 
bekannt und findet fi befonders häufig an der Vor⸗ 
verflähe der Unterſchenlel. Weil_in der obern 
Schicht der Haut_zahlreihe Empfindungsnerven 
enbigen, ift das E. meift von einem oft unerträg: 
lichen ör 'en begleitet. Die näfjende Flechte ver⸗ 
breitet ji) bald über einen großen Teil der Rörper: 
oberflache, bald tritt fie nur oͤrtlich befchräntt am 
behaarten Kopf, an Augen und Ohren, im Geficht, 
an den Genitalien, am After oder an Händen und 

üßen auf. Chroniſche €. führen meift infolge von 

indegeweböwuderung zu einer dauernden Ver: 
dicung und Hypertrophie der Haut. 

Die Urſachen des €. find oft äußere, d.h. irgend 
welche Reizungen der Haut durch Hige, Reibung, 
Barafiten, ſcharfe Stoffe (Senfteige, Bon. Flrgen 
u. f. w.), aud zu reichlich und in zu ftarlen Lo⸗ 
fungen angemanbte äußere Arzneimittel, wie Car⸗ 
bolfäure, Sublimat u. a. Das fog. Bades oder 
Brunnenfriefel, dem man früher eine große Ber 


Seit inDteile ober d 
Bar oder ei 


‚ jondern die Flüffigfeit | jag 
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deutung für den Berlauf der Badekuren zufchrieb, ift 
nichts weiter als die Folge der reizenden Mineral: 
ige der Bäder. Ebenfo hat das 

jerturen häufig eintritt, 
ebeutung, mel ihn 
mande Arzte zufhreiben, fondern iſt die Folge 
der Hautreizung durch Kälte und Abreibungen. 
Häufig aber entiteht allerdings das E. aus innern 
Urſachen, zumeift wohl infolge einer kranlhaften 
Blutmifgung, melde Ernahrungsſtörungen der 
mannigfachften Form, alfo auch folche der Haut ei 
vorrufen kann. Insbeſondere fieht man ftrofuldfe 
Kinder und Bleihfüchtige haufig an hartnädigem 
€. leiden; auch ftehen mande E. mit chroniſchen 
Berbauungsftörungen, andere mit Unregelmäßig- 
keiten in der Menftruation in urfählihem Zuſam⸗ 
menhang. Das von Hebra als Eczema marginatum 
beſchriebene €., welches ſich mit Vorliebe an den 
innern Schentelflädhen entwidelt, wird durch einen 
flanzlichen Hautparafiten (Trichophyton) verur: 
It. Die Behandlung des E. ba fi natür- 
ich zuerft nad) den Urſachen zu richten. Sind äußere 
Reizungen der Haut die face, fo wird das Übel 
meijt bald zu heilen din, wenn e8 nicht ſchon zu 
fehr eingemwurzelt ift. Liegen ertennbare Störungen 
des Gel Kur ange (Strofulofe, Bleihfucht, 
Srpbilis) zu ınde, jo müfjen vor allem dieſe ges 
hoben werden. In der neuern Zeit giebt man ven 
äußerlichen, direkt auf die ertrankte Haut wirkenden 
Mitteln vor den früher üblichen innern Kuren den 
Vorzug, weil dur die erftern die Ernährungs: 
ftörungen der Haut am ſchnellſten und ficherften 
ausgeglichen werben, während man fruher, wiewohl 
anz mit Unrecht, befürchtete, durch eine eingrei- 
Pe äußere Behandlung an Stelle des vertriebes 
nen €. ſchwerere Debrungen in innern Organen zu 
eugen. Im akuten Stadium des €, find ge: 
wöhnlic alle Wafchungen und Bäder zu unter: 
en und lindernde Mittel, wie Sebeaf e Salbe, 
Stärlemehl, Talk und andere Streupulver, ſowie 
Salben, Linimente u. f. w. anzumenden. Yu den 
wirffamften Mitteln gegen bie — Stadien des 
E. zählen das Waſſer in feinen verſchiedenen An: 
wendungsformen Regendouche und Voll⸗ oder 
ortliches Bad, als —— adſtringierender 
Se et wie Alaun, Blei: und Zintpräparate), 


Ne welches bei Raltwa| 
durchaus nicht die kritiſche 


die e, Bafelin und Lanolin zur Erweihung 
und Entfernung der Borken fowie in der Form der 
verschiedenen Salben, ferner Streupulver, grüne 
Seife, Reſorcin, äparate, Anägungen ber 
Haut mit Aßlali u. dgl.; doch gewährt, zumal bei 
veralteten E. nur eine konſequente und methodifche 
x Ausfiht auf dauernde Heilung. 
, arab, Artikel, |. AL. 

Ela, König des israel. Nordreichs, folgte als 
dritter König nad) Serobeam 1. feinem Valer aëſa, 
Ki ſchon nad zwei Jahren einer Verſchwoͤrung 
eines Kriegsoberſten Simri zum Opfer (1 Kön. 16). 

län griech. Wort für «Ulbaum» und 
Olive⸗), Name mehrerer altgriedh. Städte, unter 
denen das äolifhe €. die einzige bebeutendere war. 
Sie lag an der Weftlüfte Nleinafiens, unweit ber 
Mündung des Fluſſes Kailos, am innerften Winkel 
einer durch die Steht Harmatus ım N. und 
Hybra im ©. un ofienen Bucht, welche danach 
der aaa: eerbufen genannt wurde, und 
diente der Stadt Pergamon (f. d.) als Hafenplag. 

Elängnaceen, Ya enfamilie aus der Ord⸗ 
nung der Thymelinen (f. d.), mit nur wenigen Arten 
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in der gemäßigten Zone der ganzen Erbe und auch in 
den Tropengegenden Afiend. Es find Baume ober 
Sträucher mit meift ganzrandigen, bei mehren Ars 
ten mit jternförmigen Schuppen dicht befegten Blat⸗ 
tern; die Blüten find zwitterig ober befigen ein 
töhrenförmigeö, zwei: ober vierlappiges igon, 
vier oder acht geauboeie und einen —— 
Fruchttknoten. Die — iſt eine Nuß. Einige 
ten pe € an hland hr: als a * 
lultiviert. us und Hi 
ER Imeide, Pj en 
gattung aus der Familie der Eläagnaceen (j.b.). 
Nie nicht fehr zahlreichen Arten find teils zwitter⸗ 
‚teils getrennten Geſchlechts. Ihe gloden 
m Berigon ift lelchartig, gelb und hat einen 
ftarten Wohlgerud. Ihre Blätter find, wie bei allen 
Oliedern der Familie mit jternförmigen, gla&hellen 
Schuppen bebedt. Hierdurd) erhalten fie ein ſilber⸗ 
glanzendes Anfehen, das ihnen für die Kontraſt⸗ 
mirkung im Barlgehölz Wert verleiht. Sie find in 
Südeuropa, Afien und Nordamerika zu Haufe. Am 
Häufaften trifft man in den Gärten E. angusti- 
folia L. (E. hortensis Bbst.), Baradiesbaum 
58 fig. 1 zum Artikel Thymelinen), deren Blatt der 
eidenform am nachſten kommt, mit einer Kultur⸗ 
orm (E. orientalis Del.), welche größere, ebbare 
te trägt. E. argentea Pursh. (Canada), der 
smeritantige Sülberbaum, bejißt braune, in 
er Jugend mit bronzefarbigen © uppen bejebte 
Arche und elliptifche, auf beiden Seiten filber- 
weiße, unten mit totbraunen Schuppen befekte 
allen Die Hlweiden gedeihen in jedem Boden, 
jugstweife aber in trodnem, jandigem Lehmboden 
in ooniger Lage, und lafjen fid) mit Leichtigkeit 
Dur ae —— und Samen vermehren. 
uſen, |. Elaa. 


en (lat.), ausarbeiten, verfertigen; | Landſcha 


Glaborät, etwas Ausgearbeitetes namentlich 
eine Keine eg Elaborations: 
bu Apotheter, worin die von ihnen 
ſelbſt — Arzneien verzeichnet ſind. 

mim, ägypt. Stadt, |. Admim. 

Elagäbal, Drtögottheit der Stabt Emeſa in 
Syrien, wurde in einem der Sage nad) vom er 
ar gefallenen ſchwarzen Steintegel verehrt. 

E., was aus fein —— der Sonnenſchirm, > 
deutet, als Sonnengott au fgefaßt wurde, fo febten 
HN bie Griechen dem Helios gleih und nannten 
ihn deshalb Heliogabalos. — Über den röm. 
Seifen Bi bieje Namens ſ. Heliogabalus. 

1:Aghuat, Ort in Algier, |, Laghuat. 
un a, Landſtrich im türt. Arabien, ſ. El⸗Haſa. 
Elaldin, ein Fett, das man aus den KA yes 
trodnenden Ölen durch die Einwirkung mg falpetrig 
Säure erhält, weht, diefe Öle zu feiten Maſſen & 
ftarren. Es ift ald das Glycerin der Claibinfäure 
"R d.) ifomer mit Triolein aufzufaflen und Bat die 
zuſammenſetzung (C,4H,.0) G. H. O.. Das E. hat 
die Eigenschaften der Fette, kryſtalliſiert und Ichmilgt 
bei 32—88°. Die durd Einwirkung von Salpeter- 
Säure auf Fette dargeftellten pharmaceutifhen Prä: 
parate, wie die hie orngemierte Salbe, enthielten €. 

E&laiinfäure, ——— iſomer der Olſaure, 
entſteht bei Einwirkung von ſalpetriger Säure au! 
Olſaure, o! abe beim Bere von Gt in (j.d.). Sie 
ſchmilzt bei 44—45° C., laßt jih im Sttome von 
überhigtem Bafferdampf beftillieren und kryſtalli⸗ 
16 aus alloholiſchen Löfungen in gl 

Blättchen. Sie vereinigt ſich m Baſen zu Salzen, 





Elaeagnus — El-Amarna 


die Allaliſalze kryſtalliſieren aus alloholiſcher Lö- 
lung, bi die Erd: und Metallfalze find unlöslid. Beim 
zen mit Kalihydrat entweicht Waſſerſiofi, und 
es ai GB und Kae Kalium 
el palme, P gattung au 
der Familie der ð men d.). Yan ei 
ten, bie im Tann frila und öftL Sübamerita 
vorlommen. €; s find Balmen mit meist hohen Stäm: 
men und fiederförmigen Blättern, Die wichtige 


ins | Art ift die in Guinea einheimifde afrik Olpalme E 


guineensis Jacq. (f. Zall: Balmen I, Fig. 3), die 
wegen des reihen altes ihrer Jeaht ie auch in 
den Tropengegenden meritos und Ajiens vielfad 
kultiviert wird. Sie bat einen bis 30 m boben 
Stamm und etwa 5m lange Blätter. Die Frädte, 
welche etwa die Größe von eneiern habeı, 
Heben dicht gedrängt in großen Kolben, die bis zu 
20 kg ſchwer werben und 600— 800 Früchte ent: 
halten. Diefe haben eine feierige Hülle und im 
Fe duttenber Seile ef ih. Cie Lelern beim 
tenden Flei [5 ie 
Kusprelfen oder Austo En den gröb ‚Bien Teil er 
in den Handel lommenven Balmöls, 
als Balmbutter oder Galambutter oft — 
net wird. Es iſt heſonders in neuerer Zeit ein wich 
Dessen nad Gum geworden und wird im großen 
ven nach Europa eingeführt oder hier erit ans 
deneinge hrten Balmlernen gewonnen. Die nad 
dem Preſſen zurüdbleibende Maſſe wird als 
z futter verwendet. (S. Balmfernfuhen.) Tie 
Olpalme eignet ſich aud) vortrefflich zur Kulter 
ierpflanze für Warmhäufer, wächſt dort etwas 
a am, bat Jens ben Vorteil, daß fie nicht, wie 
viele andere ‚leicht zu bob wirb. 
Clam (ach. Eigmais), ber alte Name einer 
al ft im D. Des untern Tigrid, die bis zum 
Verfiihen Meerbufen hinab fic i 
ebenen Teile des heutigen Luriſtan und Chuſiſian 
umfaßte. Do. gt A ——— 
und bei verſchiedenen Völkern und Schriftitell 
bald einen politiihen, bald einen geogr. Bert 
engern ober weitern Umfangs, und bie mancherlei 
Bezeichnungen, die dafür gebraucht wurden (5. 2. 
Kiſſia, Suftana), weijen a bie eg der in 
jenem Landſtrich, namentli in den Gren 
——— Volkerſchaften 
mäer (Elamiten) werben als ein adı 
bende3, dabei aber ſehr triegerifches Bolt 
und waren hmie Bogenſch as 
vb hauptete, wie es ſcheint, ſeit uralter A jeine 
bftänbigteit jelbft gegen bie weit au&gebehnte 
& on. und af jr Ma a — Ehr. 
der freili Vehr zweifelhaften biblifchen Gage 
3* 19 machte w  Ronig von E., Kedorlaomet 
5 Rudur-Lagamar), in Verbindung mit 
mefopotam. Königen, zur Zeit Abrahams einen Felt: 
zug gegen abgefallene Könige der Jorbanniederung 


zu deren Wieberunterwerfung. 658 ». Str. 
eroberte der Afigrer Afurbanipal V. Im 
in t Sufa u and verleibte €. (afyr.. mti) feinen 
e ein. Aber en € des Jahrhunderte 
fcheinen die Meder E. & geilen, zu ——— nat 
deren Sturz es dem een eiche angchörr. 
Nach deſſen Sertrünsmerung | burch Alerander 
ging die Landſchaft an bad Gel 


d wurde ſchließlich mit di — i 
an 3 et el:Amarna 
heißen die bei den Dörfern Hagg-Rankil und et⸗Tell 








Elamiten — Elaphitifche Inſeln 


etwa halbwegs zwiſchen Kairo und Lulfor, geleges 
nen Ruinen der altägypt. Refidenzftabt Echet-Aton, 
«Horizont der Sonner. Die Stadt ift von Ameno- 
phis IV., einem König der 18. Dynaſtie, geprün: 
det und an Stelle Thebens zur Yang Srboben 
worden iel aber bald nad feinem Tode. E. 
ift die heiter altene äghpt. Stadtruine und 1892 
von Ylinderd Petrie eingehend unterſucht wor⸗ 
den. Ri Gebirge liegen die Gräber Ameno- 
pie" . und feiner Großen, dur ihre Darſtel⸗ 

ingen und Xerte für die Geſchichte von großer 
Wichtigkeit. Außerdem ift der Ort berühmt ge: 
toorden durch den 1887 ymasım Thontafel« 
fund von E., womit die Auffindung einer 
mit babylon. gailiariit befchriebener Thontafeln 
bezeichnet wird, die ieils Briefe an die Könige von 
Agypien, befonbers an Amenophis II. und IV.,von 
befreundeten afıat. (kaſſitiſchen u. 5 w.) Rönigen oder 
von paläftinenfifchen und ſyr. Vaſallen, teild —— 
og. Texie enthalten. Sie geben Aufſchluß über 
die Dedfelbeiegun jen Ugypiens, Rleinafiens und 
Mefopotamiens in Peüber vorchriſtl. Zeit (Ende des 
16. Jahrh.) und beftätigen unter andermdie Nachricht 
von der Berheiratung Amenophis’IIL. mit einer meſo⸗ 
age 160 der Zafeln befinden fi im 
önigl. Mufeum zu Berlin, 82im Britiſchen Mufeum 
u London und 60 im Mufeum zu Gifeh; 13 weitere 
Srnde ind im Privatbefig. Bon bejonderer Wid- 
tigleit ift, daß eine der Tafeln zu Giſeh wahrſchein⸗ 
lid) in der Sprade der Hethiter abgefaßt tft, eine 
andere in Berlin befinblihe in der Sprache bes 
weltafiat, Landes Mitanni; die Entziijerung ber 
Ichtemn Sprade ift von verfchiedenen Seiten er- 
folgreih angebahnt. Auch haben ſich mehrere 
Stüde des Fundes ald von dem Statthalter von 
Yemtılm Urufalim) ‚herrühtend erwiefen. — 
Vol. Windler, Berzeichnig der aus dem Funde von 
©. herrührenven Tontafeln (in der «Zeitihrift für 
ä pt Sprade», 1889, Heft 1); derſ, Der Thon 
m fund von € (Edition der Tafeln zu Berlin; 
in den «Mitteilungen aus den orient. Sammlungen 
der lönigl. Mufeen zu Berlin», 3 Hefte, Berl. 188° 
90); derf., Die Thontafeln von Tell el-Amarna 
(in der « Keilinſchriftlichen Bibliothel», Bo. 5, ebd. 
1896); Zimmern, Die Keilfchriftbriefe aus Jerufa- 
lem (in ber «Beitihrift für Afiyriologie», 1891, 
Heft 3); The Tell el-Amarna Tablets in the Brit- 
ish Museum (Edition der Tafeln zu London von 
Bezold und Budge, Lond. 1892); Bezold, Oriental 
Diplomacy being the transliterated text of the 
Cuneiform Dispatches ..... discovered at Tell 
el-Amarna (ebd. 1893); über die Ausgrabungen in 
€. vol. Betrie, Tell el-Amarna (ebd. 1894). 


+). Slam. 

(fe3., ſpr. elang), Anlauf, Sap, Schwung, 
befonders in —— Bedeutung: Ar Mira 
Feuer, Begeijterung. 5 

Elana, Alana over Aila bei Griehen und 

ömern, &lath und Eloth im Alten Teftament, 

ame einer alten ivumäifhen Hafenftabt am Süd: 
ende des Wadi el-Arabah (f. Evomiter) und am 
Nordende der dftl. Bucht des Roten Meers, welche 
eben daher Alanitifher Meerbufen vs (jept 
Solfvon Alabah, f.d.). Durch feine Lage war E. recht 
eigentlich die Pforte Arabiens; fit vereinigte ſich 
die von Norden lommende fyriihe urb die nords 
weſtlich vom paläftinenfiihen Geitabe und Binnen 
ande herabführenbe tanaanit. Straße mit der weit: 
oſtlich quer duch die Wüfte laufenden ägyptiichen, 
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um von hier auß längs des Oſtufers des Meer 
bufens ins Innere Arabien® oder zu der hier bes 
innenden Waflerftraße zu em. Durh David 
am ber Ort mit dem Lande ber Edomiter ans israel. 
Reich, und Salomo fandte von hier aus Handels⸗ 
ſchiffe ins Land Ophir. König Joram verlor C. mit 
ge Edom, Ufia gewann es auf kurze Zeit wieder. 

—8 E. an die Römer gekommen war, bie die 
zehnte Legion dahin legten, wurde die Stadt zu 
Palaestina tertia Deresen, ward Siß eines prüütl. 
Biſchofs und trieb immer noch einen ſchwunghaf⸗ 
ten Handel mit Indien. Seit jevoh Mohammed 
(630) nördlich bis Tebuk fiegreich vorgedrungen 
war, erlahmte ber Handel; um 1100 war E. nur 
nod unbedeutend und um 1300 verlaffen. 

Elanddlaagte, Drt im. der brit. Kolonie Nas 
tal, an der Bahnlinie Durban:Ladyfmith- Johannes: 
burg, norböitlid von Sabyfmith, unweit bed rechten 
Ufers des von den Dratenbergen tommenden Sonn» 
tagafluffes, eines linken Nebenfluffes des Tugela. 
Im Sübafritanifhen Kriege erlitten die Boers hier 
21. Dt. 1899 eine Niederlage. 

Elänus, Gleitaare, attung der Milane 
mit ſechs in Aften, Afrika, Auftralien und Süb- 
bis Mittelamerita einheimiſchen Arten. Sie find 
etwas größer al Turmfallen und haben einen 
eleganten gleitenven flug. In Agypten findet ſich 
eine Art ee. melanopterus Leach) von 85 cm 
Länge, mit bläulihgrauer Ober: und weißer Unter- 
feite, ſchwarzen Schulter⸗ und Flugeldedfedern, 
grauen an der Innenfahne teilweiſe weißen Schwin⸗ 

en, mittlern grauen und äußern weißen Schwanz⸗ 
jebern. Der E. lebt beſonders gern in der Nähe 
ie Anfiedelungen und frißt hauptſachlich 
Maäufe und andere Hleinere Nager. 

Ela600600a vernicia Juss., |. Aleuritesöl. 

—— (grch.), mit Hlfarbe gemiſcht; el do⸗ 
doriſches #7 diente bei den Alten zur en= 
en Malerei (f. Entauftik). 


walls 
Idofith, Mineral, |. Nephelin. 
Elã omẽter (grch., d. i. Olmefjer), Aräometer zur 


(ch) 

Beſtimmung des fpec. Gewichts der fetten Öle. 
Te 6 — Dle. i 
Elaeosacchärum oder Ölzuder, nad dem 

Arzneibuch für das Deutihe Reich durch Verrei⸗ 

Das von einem Teil eines ätheriichen Ols mit 

50 Zeilen mittelfein gepulverten Zuders, und zwar 

ftet3 friſch für den Verbrauch bereiteteö Präparat. 

Die gebrauchlichſten Elaeosacchara find: E. Cinna- 

momi (Zimmetölzuder), E. Citri (Gitronenölzuder) 

und E. Menthae zivatae (Biefierminzölzuder). 

Bei dem Eitronenölzuder für ven nicht pharmaceutis 

ſchen Gehrauch (f. Eitronendl) ift e8 empfehlens⸗ 

wert, denſelben durch Abreiben von friſchen Citronen⸗ 
ſchalen auf Zuder zu bereiten. 

aphebolion, im alten Athen ein in die geit 
der Srühlings:Tag: und Nachtgleiche (gweite Hälfte 
des März und erite Hälfte des April) fallender 

Monat, in welhem das Pa der Elaphebolia 

(zu Ehren der Artemis Elaphebölos, d. h. der 
irfchjägerin) gefeiert wurde, 

Eläphis, Stridhnattern, Gattung der 
Nattern, mit — geſtredtem, gegen den 
Rumpf ſchwach a gejestem Kopf, mit 2 vordern und 
2 hintern Augenſchildern; die im Alter gelielten 
Schuppen ftehen in 25—27 Längsreihen. Mehrere 
Arten leben in Südeuropa, beſonders im öftlicen. 

Elaphitifche Zufel, drei Heine Kallinſein vor 
dem Meerbufen von Ragufa an der balmatin. 
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auf: Calamotta (flaw. Kolodep, 1890: 281 E.), 
eng (flaw. Lopud, 849 €) und Giuppana 
ipan, 1100 €.), mit fieben Dee und zivei 
Be Sie find wafferarm, doch baut man Wein, 
Dliven, Johannisbrot. Sie gehören zur Bezirks⸗ 
beuptmannichaft und zu 3 — — Raguſa. 
Elaphomyfoes Hirfhtrüffel, Pilz 
gattung aus der Familie der Tuberaceen (f. Ascos 
mpceten), unterirdiſch lebende, mit dider, holziger 
Veridie verfehene knollenformige Pilze, in _beren 
nerm ſich bei der Reife eine dunkle, leicht zer: 
allende Sporenmafle findet. In Deutſchland en 
es zwei Arten, beſonders in Gebirgewäldern. 
eine, E. granulatus Fr., wird —— bis 
nußgroß und nt Auen eigenttim! en, una, en 
men Geruch. Diefer Pilz (Boletus —e war 
offizinell, jest noch er als Aphrodiſiakum be 
trachtet und von dem Landvolle hauptſachlich bei 
Haußtieren verwendet, Die Hirfhe follen ihn zur 
Brunftzeit begierig auffharren und freſſen, wes⸗ 
halb er aud) ven Namen a runft führt. 
Eaphoxif, Infel, |. Kpt 
‚ Shwanz birfce, eine von 
Pi Mi ne» Eviwarbs wegen 2 langen Schwanzes 
von der übrigen Hirfhfamilie atzetepwin Gattung, 
deren einziger Vertreter ver Milu (ſ. d. 
, die Familie der Prun! Kottern, nah 
der Gattung Elaps ſ. — lange) enannt. 
See so termino (lat.), nach Ablauf der Frift. 
Ei:-Araifch, Stadt in Marotto, f. Ariſch. 


sang, (fr3., fpr. ela —* er⸗ 
——— tan: —5 ſaem 
Arnat, Ort in Algerien, ſ. * 
—— ägypt. Fleden, ne 
Elasipöda, Orbnung ber Sofolfunien (.d), 
mit bilateral= Sümmetrif em Körper. Fi ‚abge: 
flachter Kriehfläde, auf welcher die Fußchen in der 


Regel bloß auf zwei feitliche Reihen beſchranlt find. 
Au h der Rüdenfeite werben die Arhulehen zu kegel ⸗ 
Ge— jortſaßen von verſchiedener Zahl und 


Größe. Diefe getrennt⸗geſchlechtlichen Tiere haben 
teine Wafferlungen, 10—20 gefingerte ober ſchild⸗ 
förmige bier Eie befigen einen Steintanal, 


welcher niemals frei in die Leibeshöhle mündet, 
öfterd aber die Wandung bed Körpers durchbrichi 
und durch eine vädjtändige Öffnung mit der Außen: 
welt im Zufammenhange fteht. Die meiften ber 
bekannten 52 Arten leben in großen Tiefen (bis 
über 2200 Faden), und manche erreichen eine ans 
ſehnliche Größe. 
Elasmobrauchler, f. Knorpelfiſche. 
FMasmothorium, ein großer, in — 
Schichten Europas —8 efundener Dichhäuter aus 
dem Bermanbiicaftstrers der Nashörner, aber mit 
faltenreihern, genen jenigen der Gem ähnlichen 
Badenzähnen. D xer, deſſen Ertremitäten man 
noch nicht Brian tennt, ſcheint eine Länge von 
aſt 4 m erreich! — — aben, und auf dem Schädel be: 
and fi in der Mittellinie ein riefiges Horn. Viel⸗ 
eiht mar das E. und nicht das foſſile fiir. be 
ceros, das auch noch mit dem dilupialen Menſchen 
aulanmen hauſte, das Einhorn der Sage. 
laffon, von Homer Dlooffon genannt, uralte 
Stadt im Sandſchalk Serfidſche des türk. ern 


Monaftir alien), am weſtl. Fuße des Olymps 
und am Fluß Keriad, hat 4000 E. Ehriften und 
Mohammedaner. 


Elaftie nannte Wilhelm Müller das mit Alle: 
hol, Ather, Eifigfäure, Altalien und kochendem 
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Ele, gereinigte elaftiihe Gewebe des 
bandes der Säugetiere. (6. —— 
Elaſtieitãt, Zederktraft oder Schn — 
das Streben der feften Körper, ihre äußere 
Kräfte veränderte Form nı inden 
jener Kräfte wieberherzuftellen. Wenn äußere Kräfte, 
bie jebod eine geiiſſe Größe nicht überfi — * 
auf die Meinften Teilchen eines feften 
wirten, fo treten in * Abſtanden een: 
jeitigen gen der, einzelnen den Emo gg 
[eine Iinderungen ein. Mit diefen Änderungen ent: 
twideln fih den formändernden Kräften entgegen: 
wirkende Kräfte, die nach dem Verſchwinden der 
erftern die Teile de3 Körpers ga ee zum Teil in 
ihre frühere Lage zurüdführen. Man ift auf Grund 
von Erfahrungen beredtigt, allen Körpern G, 
wenngleich in ſehr verſchiedenem Grade, beisufegen. 
Man glaubte früher, deß es eine beftimmte Grenz 
en neh deren Are äußere — 
— —3 Veränderungen vollftandig wieder 
—— * alſo z. B. Metallvrähte, wenn 
ſie durch Anhängen eines nicht ‚beventenden Gr 
wichts eine geringe Verlängerung erfahren hätten, 
nad dem Abnehmen diejes 2 Ganidıs wieder gan; 
auf ihre urfprüngliche mge zuzüdgingen, und 
nannte biefe Grenze, innerhalb deren ein are 
Draht keine bleibende —— — 
erliti, die — ch gen 
Unterfuhungen von Wertheim (1844) ** e 
aber eine Ai Elaſticitatsgrenze wenigftens bei 
ben Metallen nicht zu geben, Man muß daber die 
aber e — beſtimmen, indem man 
B. feltjegt, Daß fie dann eintritt, wenn das Metall 
* leibende eränberung von 0,0008 feiner 2 
erleidet. Man wird alfo, wenn man bie bie 
elaſtiſche Verlängerung (d. i. die wieder wer 
ſchwindende) eines Buben Dane oder Stabe⸗ 
wiſſen toill, feine Länge bei angehängten Gewicht 
mit feiner Länge nad) dem Abheben desſelben ver: 
gleihen muſſen. Es zei Mi) dann, un, bab — 
jangerungen den angel npten Gewichten, 
der Länge bed Stabes direkt proportio: um 
feinem Querfchnitte um, 5 — proportional find. 
an kann nun aus folhen Mefjungen beredinen, 
wie groß das Gewicht fein müßte, dag einen drabi 
oder Stab, deſſen Querſchnitt der Einheit (in der 
Regel 1 qmm) gleich ift, auf feine doppelte Länge 
auszudehnen vermag, wenn ed namlich möglik 
wäre, den Draht oder Stab fo weit auszudehnen, 
ohne ihn zu gerreißen, und wenn die G. bis zu die: 
fer © 5— hin unverändert dieſelbe bliebe. Tat 


di u nötige Gewicht, das für die ſchiedenen 
toffe verſchieden iſt, nennt man den ClaRici: 
tätöloefficienten oder den Glafticitäts: 


modul. ift indes für ein und das ſelbe Metal 
nicht Tonftant. 

Die €. zeigt ſich aber nicht nux, wenn die Körper 
nad) ihrer Länge gezogen, fondern auch, wenn 
uiammengebrüdt oder in einer auf ihrer Länx 
I nerechten Richtung gebogen oder um ihre Ache 
gedreht. werden. Bezüglich Br Ruin 
gelten auch die oben an Gefege der E 
dur Aug, nur bedeutet HR die‘ " Längenveriak 
rung eine Verkürzung, während fie dort eine Per 
längerung war. Mit ver Verfürzung iſt zuglat 
eine nee, m mit-der Verlängerung eine Br 
rtingerung ber Querbimenfion verbunden, ült 
deren numerifchen Wert die en nicht Oberer 
ftimmen. Bezüglich der Biegungselafticitäti 





Elaſticitätsgrenze — Claterit 


die Biegungsgröße abhängig fomohl von den Di- 
menfionen als von der Forin, wie auch von der 
Unterftüung3weife der betreffenden Stäbe; fie ift in 
allen oportional dem biegenden Gewicht, 
Auch bezüglich, der €. durch Umdrehung oder 
zarlen iſt die verändernbe Kraft proportional 
dem Torfionswinfel. Um die E. auffällig au zeigen, 


dient folgender ud: Läßt man eine beins 
tugel aus einiger Höhe auf eine berußte Diarmor: 
latte fallen, jo zeigt ſich, wenn fie nad) dem Ab- 


Ipringen aufgefangen wird, daß die Kugel die 
Marmorplatte nicht in einem Buntte, fondern in 
einem Kreiſe von 4 bis 6 mm Durchmeſſer berührt 
bat; fie mußte alfo ihre volltommene Augelgeftalt 
an den Punkten, mit denen fie auf die Blatte fiel, 
abändern. Die E., die Drähte und Glasfäden beim 
Drehen um ihre Adfe zeigen, dient in der Dreh: 
tage (f. Torfiondwage) zur Mefjung magnetifcher 
oder elektrifher e. Sehr betannte elaftiiche 
Körper find Stahl, Elfenbein, Kautſchuk u. dgl, ie 
€. diefer Körper wird technifch vielfach benust, 
3.2. in den fog. Federn als bewegende Kraft (Feder: 
uhren), ferner um Stöße unſchädlich zu maden 
a Bonpuffer und Wagenfebern), um einen Ber: 
Frei zu bewirken (Kork⸗ und Rautfhufftöpfel), als 
aftz und Druckmeſſer (Dynamonieler und Feder: 
wagen). Da die Fortpflanzung der Schallmelle in 
den feiten Körpern von ihrer E. abhängt, fo läßt 
ws aud aus den an einem Stabe beobadıteten 
angs⸗ ober Querſchwingungen der Glafticitäts 
koẽfficient für een berleiten; man erhält aber 
wegen ber bei dieſen Schwingungsbewegungen ent- 
widelten Wärme nur nahezu denfelben Wert, wie 
ihn die oben erwähnten Verſuche über die Verlänge 
a der Stäbe durch angehängte Gewichte geben. 
ährend die feften Körper wahrſcheinlich ſamtlich 
nidt volllommen elaftif find, d. h. nad Hinweg- 
nahme ber fie beeinfluffenden Kräftenicht volllommen 
ihre frühere Größe und ihre anfängliche Geftalt ans 
nehmen, zeigen Dagegen flüffige und gasförmige 
Körper eine volllommene E., d. h. fie dehnen ſich 
nad der Hinwegnahme des Außern Drudes wieder 
auf. ihr früberes Volumen aus. Bei Flüffigkeiten 
und Gafen treten aber nicht formerhaltende, fons 
dern nur volumenerhaltende Kräfte auf. (S. Rom: 
preifibilität, Boylefhes Gejeb.) — Vgl. Lame, Le- 
<ons sur la theorie de l’elasticit& (2. Aufl., a 
1866); Clebſch. Theorie der €. fefter Körper (Spy. 
1862); &. Winkler, Lehre von der E. und Feſtigkelt 
(Brag 1868) ; Beer, Einleitung in die Theorie der E. 
und Rapillarität (%p3. 1869); 9. Klein, Theorie der 
E., Akuſtik und Optik (ebd. 1877); Grashof, Theorie 
der €. und Zeftigleit u. f. w. (2. Aufl., Verl. 1878); 
anz Neumann, Vorlejungen über die Theorie ver 
. der feften Körper und des ge 3 (2p3. 1885); 
Reiff, E. und Glektricität (Freib. i. Br. 1893); Ked, 
Vorträge über Elafticitätslehre (2 Tle., Hannov. 
1893; dazu ald Anhang: Vorträge über graphiſche 
Statit, ebd. 1894); Bach, E. und Seftigleit (3. Aufl, 
Berl. 1898) 


Siafticitätägrenze, |. Clafticität und Feſtigkeit. 
& testen, fi RE 2 
Elafticitätömeffer oder Glaterometer im 


engern Sinne, In te zur Beſtimmung der 
Spannung von Gajen und Dämpfen in — 
ſenen Räumen, alſo beſonders die ſog. Barometer⸗ 
probe (f. d.) und Nanometer (f. d.). 

ei model, |. Glaiticttät. 

&ı afchine, |. Nähmafchine. 
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Elaftiks, auch Kautſchukgewebe genan t, 
leinene, baummollene, wollene oder ſeidene Gewebe, 
die entiveber in Kette und Einfchlag oder meift nur 
in ber Kette Kautſchulfäden enthalten und befonders 
wu Strumpfbändern, Einfägen in Halbftiefel, Trag⸗ 

ändern (Bofenträgem) u. |. w. verwendet werden. 
Auch nennt man E. gelöperte und gewalkte, ſeht dehn⸗ 
bare Streihwollzeuge zu Männerlleivungsftüden. 

Claftin, der —— der en Ge 
webe des tierifhen Organismus; man rechnet es 
au den Albuminoiden, d. i. dem Eiweiß nahe jtehen: 
den Stoffen. Es fol Tchmefel ei fein und bei feiner 
Spaltung Tyrofin liefern. Von Hunden wird das 
E. & vollftändig verbaut. [kräftig. 

‚ mit Glafticität (f. d.) begabt, ſpann⸗ 
& e Bänder, ſ. Banpfabritation. 
Ela} e Safern, j. Bindegewebe. 

Elaftiiher Quarz, elaſtiſcher Sand⸗ 

N latikhes Ers q, |. Elaterit. 
« e pech, f. Clateri 

Eirkuidee Kollodium, ſ. Collodium. 

Elatea oder Elatiäs (d. i. Tannenberg), Name, 
mit dem bie Griechen jegt.den von den. Alten Kir 
thäron (f. d.) —7— ebirgegup auf ber Örenze 
von Böotien, Megaris und Attila bezeichnen; er iſt 
in feinen obern Partien, die überaus reih an Wild 
iind, noch jegt großenteildmit Tannen bewaldet. Der 

öchlte Gipfel des €. ift 1411 m hoch. 

aten (Clateia), die beveutendfte unter den 
Stäbten ber altı Be Landſchaft Pholis (f. d.), bes 
jerrite durch re age, etiva 5 km oberhalb de 
inten Ufers bed Fufes Kephiſos, am füdl. Aus: 
gang eines wichtigen, aus dem epilnemidischen Lokris 
nah Phokis und Böotien führenden Paſſes das 
Thal diefes Fluſſes und damit die Heerſtraße aus 
dem nördl. nad dem mittlern Griechenland. Sie 
war in älterer Zeit ſtark befeitigt, dieſe Befeftigungs- 
were wurden aber am Ende des Pholiſchen oder Hei⸗ 
ligen Krieges (346 v. Chr.) geſchleift. ALS Philipp 
von Macedonien 339 zum Entſcheidungskampfe 
gegen bie Athener und ibre Verbündeten beranzog, 
eſetzte er Die Trümmer der Stabt und umgab fie mit 
einem ftarten Pfahlwerk. Nach ihrer Wiederherſtel⸗ 
lung wurde die Stadt 198 v. Chr. von den Römern 
erobert und geplündert, dagegen für den tapfern 
Widerſtand, den fie 86/85 v. Chr. dem Tariles, dem, 
Feldherrn des Königs Mithrivates, geleiftet, mit Ab: 
gabenfreiheit belohnt. Noch in der jieiten Hälfte 
des 2. Jahrh. n. Chr. war fie in ziemlich gutem Zu⸗ 
ftande. Bon bem etwa 5 km norböftlih von E. auf 
einem Felöhügel gelegenen Tempel der Athena Kra⸗ 
naia He noch einige Refte unweit des verlafjenen 
Dorfchens Lefta erhalten, in welchem die Ecole 
d’Athönes jeit 1884 erfolgreiche Ausgrabungen ver⸗ 
anftaltete. — Vol. P. Paris, Elatee, la ville, le 
temple d’Ath6na Cranaja (mit 15 Tafeln, Bar.1892). 

Eintzren, f. Equifetaceen. 

Elaterläse, |. Schnelltäfer. 

Elaterin oder Glatin, ein Bitterftoff von der 
Bufammenfegung C.. H.. O., der aus dem eingetrod= 
neten Fruchtſaft von Ecballium officinale N. ab Es. 
(. Eisterium) bargeftelt werben lann und bie pur: 

jierende Wirkung dieſer Drogue befikt. Es bildet 
fra länzende Kryſtalle, iſi unlözlich in Wafler, 
eicht löslich in Chloroform und fievendem Weingeift. 

Elaterit over elaftiihes Erdped, ein als 
Mineral vorlommender natürlicher Kohlenwaſſer⸗ 

off, findet ſich derb und eingefprengt, auch nieren⸗ 
örmig und als Überzug, von — bis ſchwärz⸗ 
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lihbrauner Farbe und ftarlem bitumindjem Ges 
ru; die Mafle ift fettgtängend und ſehr weich, ges 
ſchmeidig, oft eiwas a dabei rs wie 
Kautihul; die Zuſammenſeßung ift weſentlich 
C, Han, mit geringer en einer fauerftoff: 
haltigen Verbindung. Der ©. Endet fi in den 
Bleierzgängen im Kohlenkalk bei Caſtleton in Der: 
byſhire, in den Quarz» und Kalkipatgängen im 
Steintohlenfandftein zu Montrelais fomie in der 
Brauntohle von Newhaven in Connecticut. 

terium, ein altes, jetzt nicht mehr offizi⸗ 
nelles pharmaceutiiches Präparat, ift der eingedidte 
Saft der Springs oder Eſelsgurke (Momordica 
elaterium L., Ecballium officinale N. ab Es.), der 
ftart abführend und bredjenerzegend wirkt. Man 
unterfcheidet zwei Arten, das E. album s. anglicum, 
das der an der Luft eingetrodnete Saft ift, und 
das E. nigrum, der über euer eingebidte Saft. 
Eriteres enthält nach Braconnot außer verſchiedenen 
vflanzenfauren Salzen und ftidftofihaltigen Beftand- 
teilen einen Bitterftoff (dad Elaterin, f. d.), auf ben 
die Wirkung des E. zurädzuführen ift. 

Elatör tus, |. Drahtwurm. 
Elatersmiter en ſ. Elafticitätömeffer. 

Slath, ivumäifhe Hafenftadt, ſ. Clana. 

Elatias, grieh. Gebirge, |. Eatea. 

@latin, |. Claterin. 

@lation (lat.), Erhebung, fiberhebung, Stolz. 

@latouuni, Berg auf Rephallenia (f. d.). 

@lagl, I Athylen. 

@iba, bei den Alten Athalia oder Ilva, die 
größte der toscan. Infeln, zur ital. Provinz Livorno 
gehörig, 50 km von Corſica und den 9— 
12 km breiten Kanal von Biombino vom Feſtlande 

etrennt IR Rarte: Ober: und Mittelitalien, 
eim Artikel Stalien), hat 223,5 qkm Fläche und 
(1881)28997 €. Ihre Geftalt ift Gebr unregelmäßig. 
€. ift faft durchaus von Bergen bevedt (Monte: 
Gapanne im W. 1019 m). Das Klima ift mild und, 
außer in wenigen flachen Strandgegenven, ſehr ge: 
irn Die Berge find unbemalbet, mit Kräutern und 

iehweiden bebedt. Der Boden ift fruchtbar, allein 
Aderbau und Biehzucht find ſeht vernachläffigt, % 
daß Getreide und je eingeführt werden muß. 
Der weftl. Teil beiteht aus einem mächtigen Granit: 
gebirge, der andere, wo die Hauptftabt Porto- 
rajo liegt, hat Sand: und marmorartigen Kallſtein 
und bei Rio ungeheure Eifenminen, welche den 
Hauptreihtum bilden und hauptſächlich im Thon⸗ 
‚hiefer bearbeitet werden. Diefer führt auch Kupfer, 

inn, Blei; und es wird Marmor, Granit, Sanditein 

aolin, Amianth und Salz gewonnen. Das Eiſen⸗ 
erz enthalt bis 60 Proz. Metall, da aber Brenn⸗ 
materialien mangeln, wird es in den Schmelzöfen 
an ber nahen Maremmentüfte verarbeitet. Aus den 
Salzſumpfen der Küfte wird fehr viel Seejalz ges 
wonnen. Bebeutenden Ertrag gewähren auch der 
Thunfiſch⸗ und Sarbellenfang. Hauptftadt ift Porto: 

rrajo (f.d.). Oſtlich liegt Rio dell’ Elba (6089 

.), aus Marina und Caſtello beftehend, deſſen 
Bewohner ſich Riefi nennen; es Liefert den berühmten 
Wein Aleatico und das meifte Eifenerz. An der 
ie it BortosLongone (4649 & ein ftarl 
befeftigter Ort mit ausgezeichneter Reede. 

Schon im Altertum war die Infel ihres Metalle 
reihtums wegen berühmt. Im 10. Jahrh. kam fie 
an bie Bifaner, ward dieſen 1290 von den Genuefen 
entriffen und gehörte fpäter als fpan. Lehn den 
Herzögen von Sora und Fürften von Piombino. 


Elaterium — 








Elbe ( Fluß) 


Doc befaß der König von Reapel Borto:Longene 
und das Beſatzungsrecht aller Landungspläke, nd 
zu Toscana gehörte ein Diftrilt im Rorven, tm 
Gofimo I. von Florenz von Kaiſer Rarl V. erhielt 
und durch bie Citadelle Cosmopoli (in der jegigm 
Hauptitadt) ficherte. Mit dem entum Pien⸗ 
bino fam die Inſel 1786 unter die lichleit 
Neapels und wurde 1801 im Luneviller Frieden an 
das Königreich Etrurien abgetreten. Rad Rı- 
leons L erfter Abdan wurde E. mit vollen 
Souveranitatsrechten dieſem überlaffen, und er 
war in deſſen Beſiß vom 3. Mai 1814, wo a in 
Porto⸗Ferrajo landete, bis 26. Febr. 1815, wo er 
von bort wieder nad Frankreich zurüdtehrte. Durd 
die Wiener Rongrehatte und den Zweiien Barifer 
Frieden kam €. wieder an Toscana, mit melden 
«3 1860 von Piemont annektiert wurde. — Bıl 
2. Simonin, La Toscane et la mer Tyrrbeaiense 
Bar. 1868); Bulle, Mon agraria del cir 
condario dell’ Elba (Porto: Serrajo 1879); Yatidi 
Isola d’E. (lor. 1885); ovins, d 
jahre in Stalien, Bd. 1 (7. u 2y. 1890). 

Ei:Balad, arab. Drt, |. Dhafar. 

Elbafian (au Cibajan oder Jlbefan), 
Stadt in Albanien am Slumbi, Hauptort eins 
Sandſchals im tür. Wilgjet Monaftir, Gig eine 
griech. Biſchofs, hat etwa 10000 E., drei Moſchem 
eine griech. Rice; Kupfer: und Eifenwarenfabrilen 
und ſehr befebte Märkte. In der Nähe warm 
Schwefelquellen und ein griech. Johannestlofter. & 
ift nicht das alte Albanopolis, ſondern das alte 

tampia oder Stampa, von dem ber gib 
Shumbi feinen Namen hat. 

Elbbruunen, ſ. Elbe. 

Eibe (bei den Römern Albis, cyzech. Lebe, 
mundartlich Albe, d. i. Fluß, genannt), einer der 
Hauptflüfle Deutſchlands, entſpringt in Böhme, 
nahe der fchlef. Grenze, am hödhften Zeil des Nie 
fengebirge3 aus einer Menge Wafleradern, Seifen 
oder Fleben genannt, die auf ber Elb:, Räkk, 
Teufels » und Weißen Wieſe zahlreiche Brunnen, 
darunter den Elbbrunnen (1384 m), bilden. N 
vie a Quellen lönnen betrachtet meter 
das epsellen das auf der Weißen Miele un: 
weit der Schneeloppe (1400m 1. d. M) —5 


er: | der Elbebach oder Elbeſeifen, ver auf der El" 


tiefe füblih vom Großen Rad feinen Urfprumg bit 
und von dem Rüden des Hodgebirges 75 met 
im Elbfall in den tief eingefchnittenen wilbrnmin: 
tiihen Elbgrund fält, der fich in eine Ama 
Gründe (die Siebengründe) teilt, Bald daran 
vereinigt ſich diefer (680 m 0. d. PR.) mit demter- 
velt fo ftarfen Weißwaſſer und nun €, 
die als wilder Gebirgafluß in einem fellenmert 
ſehr eingeengten Thale ven ſudl. oder böhm. Kam 
de3 Rieſengebirges durchbricht. In einer Meret: 
höhe von 455 m verläßt die €, bei Hohendhe N 
Gebirge und wird flöfbar. In ihrem nun jadörtlit 
erichteten Laufe erhält fie auf ber linken Exit 
Gilden Yaromdt und Zofephftadt) die Aupa un 
ettau und wendet ſich von hier an fübfic bit Fur 
dubig. Auf dieſer Strede hat fie lade Ufer un? 
nimmt bei Königgräß lin die Aber und ober 
balb_Pardubig die Laufna und bei biefer —8 
die Chrubimfa auf. Dann wendet fie fih nad ®- 
und behält dieſe Rich bei big Kolin (223 m), ım 
von bier, aus nordweſil. Richtung a arm. 
13 nimmt fie die Eidlina und Tints to 
Melnit (152 m) die Moldau (. d) auf, den m 
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145 km längern Hauptftrom Böhmens, der fie — 
bar macht, und ob Leitmerig die Eger (1. d). 
Nun durhbricht fie zwiſchen Lobofig und Tetſchen 
in einem engen von hoben und feifgen Ufern 
begrenzten bale das böhm. Mittelgebirge und 


e 
nimmt auf diefer Strede bei Auſſig links die Biela 


d.) umd rechis oberhalb Tetichen den kam auf. | €. 


berhalb Herrnstretfchen tritt der Strom in Sachſen 
ein und durchbricht in weſtnordweſtl. Richtung das 
Elbſandſteingebirge, dad er bei Pirna verläßt. Vor 
dem Durchbruch hat die E. eine Breite von 180 m, 


nad demfelben eine „jolde von 216 m und erhält | ftrede b 


auf diefer Strede links die Müglig und rechts die 
Sebnig und Weienig. Nachdem fte den meiten Thals 
teffel von Dresden, mo fie auf der linten Seite die 
Weißerig (f. d.) aufnimmt, auchfoflen hat, bildet 
fie abermals eın Durchbruchsthal bis Meißen. 

ALS ein mächtiger, im Stromftrich bei Mittelmafier 
2,1 biß 3,3 m tiefer Strom tritt fie in das nord⸗ 
deutſche Flachland ein. Nun fließt fie in nordweſtl. 
Laufe bis Magdeburg, betritt unterhalb Strehla die 

6. —— n 

ittenberg recht Die Schwarze Elſter (f. Eifter) auf 
und wird nach deren Eintritt von dem unbedeutens 
den Höhenrüden des Fläming 60 km weit nach W. 
gedrängt, um aber von Alten an wieder bie nord- 
weft ichtungeinpuflagen, be fedannbis Magde⸗ 
burg 758 — t. Auf dieſer Strede Smpfänat der 
Strom lint3 unterhalb Deſſau die Mulpe (f. d.) 
und oberhalb Barby die Saal fl d.). Bon Magdes 
burg an durchfließt er in ziemlich nörbl. Richtung 
die Provinz Sachſen bis Havelberg, von wo an er 
wieder die nordweſtl. Richtung annimmt, bie er nun 
bi3 zu feiner Mündung beibehält; durch die Ohre 
und den Tanger links und durch die Ruthe, Ehle und 
die Plauenſchen Kanäle rechts erhält ver Strom mei: 
tere Verftärtung. Bon Havelberg an wird die E. 
Grenzfluß und zwar —52 den beiden Provinzen 
Brandenburg und Sachſen bis Schnadenburg, von 
bier bis Domitz zwiſchen den Provinzen Branden- 
burg und Hannover, bei Ddmig und weiter abwärts 
auf eine hurze Strede zwiſchen der Provinz Hannover 
und dem ſßherzogtum Medlenburg: Schwerin, 
von Lauenburg bis Geeſthacht und von Altona an 
bis zur Mündung zwischen Schleswig-Holftein und 
Hannover und endlich von Geeſthacht bi? Altona 
apilgen Hannover und — — Gebiet. Die 

. durchfließt auf dieſer ganzen Strede, über 600 m 
breit, mit ganz ſchwachem Geste its 3, 
Zauenburg 5, Hamburg 1 m ü.d. M.) bie te 
zwifchen dem Landrüden der Lüneburger Heide und 
der Medienburger Seenplatte und erhält an Zus 
fluſſen: rechts die Havel, Dune Lödnig, Cie, 
Sube, Delvenau, Bille, Alfter, eneler Au, Binnau, 
u Rhin un gr — — a 

‚ee, Jlmenau, Seeve, Eſte, Luhe, Schwinge, Dfte, 
den Habeler Ranal und die Medem. 13 km ober 
halb Sambung teilt ſich die E. in die Norder: (Hann- 
burger) und Süber: (Harburger) E. die ſich in ver⸗ 
fchiedenen Armen (darunter der Köhlbrand gegen 
über Altona) zum Teil erft 11 km unterhalb Ham: 
burg wieder zu einem, im Fahrwaſſer 89 m tiefen 
Strome vereinigen. Die wichtigſie der von dieſen 
Armen gebildeten Infeln ift Wilhelmsburg, im ham⸗ 
burgifcen Zeile zu Hafenanlagen auögenügt, unters 
halb des Kohlbrand der Fintenwärber (f.d.). Die 
Norderelbe nimmt auf ille und Alfter noch die 
Dove⸗Elbe auf. Die E. ergieht fic bei Curhaven in 
einer Breite von 15 km in die Nordſee. In die⸗ 


— 


immt zwiſchen Torgau und | 1, m. 
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jer Mündung findet fih indes nur ein ſchmales 
rwaſſer, iwelches 7—9 m tief und forgiam be 
zeichnet ift. (S. die Karte beim Artikel: Seelarten.) 
Die €. ift 1165 km lang, das Stromgebiet ums 
faßt 146500 qkm, wovon une: 95200 qkm 
auf das Deutſche Reich fommen. iffbar wird die 
. für mittlere Rähne von Melnit, für große Kähne 
von ee an; Seeichiffe kommen mit der Flut, die 
von Curhaven 165 km weit bis Geeſthacht fteigt und 
bei wen 2,88, bei Hamburg 1,89m mittlere Höhe 
erreicht, bis Hamburg. Die ganze ſchiffbare Strom: 
'e beträgt 846 km, wovon 107,.km auf Böhmen 
tommen. Das Gefälleder E. beträgt zwiſchen Hohen⸗ 
elbe und Kolin 282 m, zwiſchen Kolin und Melnit 71, 
mischen Melnil und Auffig 23, zwiſchen Auffig und 
n 9, zwiſchen Tetſchen und Dresden 20, ziwi« 

{hen Dresden und Meipen 7,5, zwiſchen Meißen 
und Müblberg 14,5, zwifchen Mählberg und 
Torgau 6,5, zwiſchen der Havelmundung und 
Wittenberge 4,6, zwifhen Lauenburg und Hams 
burg 3,5, zwiſchen Hamburg und Gladftabt nur 
. Die te zwifhen Jaromek und Konig⸗ 
gräß 85, bis Brandeis 80 m, bei Melnit 130, an 
der füchf.+-böhm. Grenze 150, bei Magbeburg 240, 
vor Hamburg 500m underreicht bei Blanteneje3750, 
unterhalb Brunsbüttel 7500 m. Die €. ift ſehr fiſch⸗ 
rei, teild an Seefifhen, die aus der See herauf⸗ 
fommen, um zu laichen teild an Flußfiſchen, welche 
die Nebenflüfte ihr zuführen, teils an eigentlichen 
fog. Elhfiſchen, darunter der Stör. In Böhmen 
dauert die Eisbededung durchſchnittlich 62 Tage; 
auf der Unterelbe ift jest die Schiffahrt durchſchnitt ⸗ 
lich nur 16 Tage im Jahre unterbrochen. Hamburg 
t den Zugang zu feinem Hafen durch drei Eis⸗ 


dauernd offen. 

DieHauptihiffahrtslinien des Elbgebietes 
gehen einerfeit3 von Hamburg nad) Berlin und zur 
mittlern und untern Oder, wo fich die meitern Ver: 
bindungen nad Stettin und nad der Weichſel an« 
ſchließen, andererſeits aber Magdeburg nad Sachſen 
und Böhmen; von großer Bedeutung ift auch bie 
Linie von Magdeburg zur untern Der. Der Ber: 
tehr zur mittlern und obern Oder ift nach Kanali⸗ 
fierung der lebtern und nad) Bau bes Oder⸗Spree⸗ 
Ranalz (f.d.) ſtark ggrasien. Havel, Spree und 
Saale führen der Eibe einen großen Verkehr zu. 
Der neue Elbe⸗Trave⸗ Kanal as} und die Mürißjees 
Elde⸗ Waſſerſtraße (f. Elbe) werden in ähnlicher 


Weiſe wirken. 

Er Damp Nhiffahet wird von Dreöben aus 
aufwärts bis Melnil und aufder Moldau bei gutem 
Waſſerſtande bis Drag, abwärts bi3 Hamburg, 
Harburg, Altona von Aftiengefellihaften betrieben, 
und zwar die jonendampfihiffahrt durch die 
Saalıs ⸗Bohmiſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
auf den Linien Dresden⸗Leitmerißz und Dresden: 
Strehla, die Dampfichiffahrt mitteld Tauerei zwi⸗ 
ge Hamburg, Sadien und Böhmen dur die 

eſellſchaften «Ketten, bie Öfterreihiiche VYordweſt⸗ 
PR ——— Dampfſchiffahrts ge⸗ 
er t vereinigter Schiffer in Dresden u.a. Den 

erlehr zwiſchen Hamburg und Berlin auf €. und 
Havel vermitteln vorzugsweiſe der Berlin: Ham: 
burger Damp! —— iffahrtöverein in Berlin und 


en 
u! 
ung lien Oamburg Wittenberge, Dagbebung, 


Balloi aufeecht erhält. Yuherbem 
abe Ne Tg Rhein 
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teiebe zwiſchen Hamburg und allen Platzen ber 
Oberelbe, der Saale, Berlin und der obern Oder. 
Wichtig für die ———— des Verlehrs iſt die Ein: 
führung von Eildampfern. 
ie Schiffahrt war feit frühen Zeiten drüden- 
den Laften und Behinderungen unterworfen. Erft 
3. Juni 1819 erfolgte in Dresven der Zuſammen⸗ 
tritt einer Elbichiffahrtäfommilfion. Nach, der 
tere in „ t —— ion Elb⸗ 
iffahrtsakte) jollte die il in Bezug 
auf den Handel volle Freiheit von dem Buntte an, 
to der Strom ſchiffbar ift, bis in die offene See ge⸗ 
nießen. An die Stelle der frühern verſchiedenartigen 
Auflagen trat jevod nur erſt eine fefte, im Berhält- 
nis ermäßigte Abgabe, welche von der Sadung unter 
dem Namen Elbzoll und ald MWegegeld unter dem 
Namen Relognitionggebühren erhoben ward. Leg: 
tere erhielten nad) anfangs 7, fpäter 4 Klaſſen einen 
unabänderlien Tarif. Als befonbere bgaben 
dauerten fort die Maut:, Kranen⸗, Wag⸗ und Nie⸗ 
a fowie die Brüdenaufzug« und Schleu⸗ 
fengelder. Während die Schiffer früher an 35 Zoll: 
ftätten anhalten mußten, hatten fie nun nur noch 
an 14 Stätten Gebühren zu entrichten. Zur Hand: 
habe ber Rechtöpflege wurden befonbere fog. Elb⸗ 
zollgerichte (f. d., Bd. 17) eingefeßt. Auf die Schiff: 
Fahrt felbft und die Unterhaltung eines guten Fahr⸗ 
waflerö wurde feine Rüdjiht genommen, jo da 
der Strom immer mehr verfandete. Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung und Verbeſſerung der Beſchluſſe joll- 
ten Reviſionslommiſſionen der Uferftaaten zuſam⸗ 
mentreten. Die erite befchloß 18. t. 1824 in 
Hamburg einige Erleichterungen. Die zweite tagte 
in Dresden 1842 und bearbeitete die eistail. 
fahrts-Additionalakte vom 23. April 1844. 
Allein zu Gunften der Schiffahrt auf der Oberelbe 
wurde nichts erreicht. Öfterreich bob 4. Mai 1850 für 
feinen Landeshandel zwiſchen Melnit und ber ſechſ. 
Grenze den — mit Ausnahme des auf Bau⸗ 
und Brennholz, Stein⸗ und Holzkohlen, gänzlich auf. 
Auf der dritten Reviſionskonferenz, welche 15. Sept. 
1850 zu Magdeburg zufammentrat, beantragte 
— vergebens die gängliche Aufhebung der 
Elbzölle. Nah Hannovers Eintritt in den Zoll 
verein (1852) und he feiner Beteiligung an der 
Ermäßigung der Dur gene ölle des Zollvereins 
einigte man ſich in dem Schlußprototoll vom 4. (8.) 
Febt. 1854 zu einer Zollermäßigung auf verfchiedene 
ttifel, vorläufig für 6 Jahre. Im weſentlichen aber 
blieb die Höhe des Normalzolls feit 1821 unverändert. 
Auch 1858 zu Hamburg wurden infolge des beharr⸗ 
lien Widerftandes non Hannover, Medlenburg und 
Dänemark die Berhanblu ohne Ergebnis abge: 
brochen. Endlich nad) —— des Zolls von Stade 
oder Brunshauſen durch Vertrag mit Hannover 
Juni 1862) gegen Zahlung von 2857338 Thlrn. 
beftimmte die fünfte Revifionstommiffion zu Ham⸗ 
burg 4. April 1863, daß für fämtlige Uferftaaten 
vom 1. Juli 1863 an nur ein Boll, und zwar in 
Wittenberge erhoben werben follte. 

Die grumdfägliche Befreiung des Elbverlehrs von 
den Feileln der Zollerhebung blieb der norddeutſchen 
Bundesgejeßgebung vorbehalten (Art. 54 der Ber- 
— Als erhebliches Hindernis blieb aber der 
Vorbehalt, von melchem Medlenburg feinen Beitritt 
zum Bunde abhängig gemacht hatte, und erft 1870 

elang e3 ein Geſetz zu vereinbaren, welches nad 
ablung einer Abfindungsfumme von LMiU. Thlrn. 
an Medienburg und 85000 an Anhalt den Elbzoll 





Elbe ( Fluß) 


— auſheb Bor 1863 betrug der Zoll für 
üter der Normalllafie von Hamburg bis Magde: 
burg 0,67 M., bis Böhmen 24 M. pro Gentner, 
während jebt die Gefamtfracht (bei vollen Kahn⸗ 
ladungen) von Böhmen bis Hamburg 3. B. für 
Buder 0,18, für Kohle 0,16, aufmärt3 won Ham: 
burg bis Auffig für Getreide 0,5 DM. pro Gentner 
beträgt. Mit dem 1. Yan. 1882 wurde die bis dahin 
zollauslandiſche E. unterhalb Hamburg bis zur 
Mündung dem Zollgebiet einverleibt, fo daß alle aus 
See in die E. einpaffierenden Fahrzeuge, mit Aus: 
nahme der für das Freihafengebiet beftimmten, ver 
Zolllontrolle unterworfen find. 

ür die Verbeiferung des Fahrwaſſers 
haben auf den ihnen zugehörenden Streden Hamburg 
und von etiva 1860 ab auch das Königreich Sachſen 
Erhebliches geleiftet. Die übrigen Staaten blieben 
zurüd, lange Zeit hindurch auch Preußen und Ofter- 
reich. Bei einer Strombereifung 1869 zeinte fih, 
daß die 1844 ald notwendig beichloffene Minbelt: 
taudhtiefe von 0,835 m an 199 Stellen nicht erreiht 
war. Seitdem trat aber die längft erfehnte Veſſe⸗ 
rung ein. Auch Oſterreich blieb jet für feme 
böhmifhe E. nicht zurüd. Nachdem der Schiffs⸗ 
vertebr ſich merlbar gehoben, begannen auch die 
Stäpte (Gamburg wiederum in erfter Linie, fodann 
Magdeburg, Dresden, Meißen, Pirna, Riefa, Scan: 


6 | dau, Torgau, Tetichen, Laube, Auffig) ar ber An: 


lage neuer Häfen und Quais, Heinere Orte mit ber 
Beſchaffung beflerer Ein- und Ausladepläge u. dl, 
bald aus eigenen Mitteln, bald mit Unterftügung 
des Staates oder der Anſchluß an den Wafjervertebr 
fuchenben Eifenbahnen. Bon feiten Hamburgs it 
eine umfafjende Regulierung der Unterelbe in Ar: 
beit. Seht hat der Verkehr den des Rheins troß 
deſſen gleichzeitiger Zunahme beinahe erreicht, ob: 
leih der ſchiffbare Waflerlauf des Rheins länger, 
jein Wafferreihtum 2—3 mal größer ift. 3 
Infolge der jtetig und mit fehr bedeutenden Mit- 
teln fortgefeßten Bauten darf der Schiffer bei mitt- 
lerm Sommermafler rechnen ai lem benugbare 
Fahr⸗ oder Tauchtiefe feine Schiffs: O,10—0,o m 
von en bi3 zur ſächſ. Grenze, O,0—1m 
im Königreih Sachſen, 1—1,25 m von der fädl. 
Grenze bis zur Mündung der Saale, 15— 1m 
von der Saale: bis zur Havelmündung, 2 m von der 
Havelmündung bis Hamburg, 2,;—6 m unterhalb 
Hamburg, je nad dem Stand von Ebbe und dlut. 
Der Schiffsverkehr der bei Schandau, Mage: 
burg und bei Hamburg: Entenwärder burchgegan: 
ienen Fahrzeuge ift nad der deutichen Reihe: 
Kati as der auf ©. 897 oben ftehenden Zabelle 
zu erjehen. 
Neben dem oberelbifhen und dem Geeverlehr 
(. Hamburg) ‚befteht noch auf der Unterelbe der 
erfehr der Heinen Segelichifie, Ever, der in Ichter 
Zeit eine große Bedeutung gewonnen hat. Die wid: 
tigften Artikel find für die Bergfahrt: Getreide alkr 
Art, Petroleum, ‚engl. Steintoplen, Nobeilen, 
Düngemittel, Salz, Reis; für die Thalfahrt: böhm. 
Brauntoblen, Holz in Stämmen unb Brettern, 
Steine aller Art, Ziegel, Robzuder, Getreide. 
Gefürdtet ift die E. durch ihre Überfhmem: 
mungen, von denen in Zeiträumen von 14 bi 
16 Iahren ſplche von befonders nachteiligen Folgen 
aufzutreten fcheinen. In fchlech ‚Reben 
den Uferbewohnern nad) dieſer Richtung hin bie 
jahre 1774, 1799, 1815,1830, 1845, 1862 und 18%. 
in neueſter Zeit ift durch rechtzeitige telegr. Meldung 



























































Elbe (U. von der) — Efberfelb 897 
— Zu Berg Zu Thal 
im Jahr ẽ —— = 
ober jährlich |üruansine| Bester | GE „ [ormansıne| Banner | rc, Lips 
Schandau 
1872—75 2418 1918 3 3147 5 429 155 
1876—80 3792 3363 32 4314 — 803 148 
1881—85 5634 4637 171 65% 4 1446 180 
1886— 90 7416 6121 213 8128 6 1997 297 
1891—95 8221 6643 285 8601 8 2315 295 
1898 9191 6092 490 9630 68 2519 299 
1899 8489 6009 431 9071 39 2898 284 
Magdeburg 
1877—80 2866 235 206 1821 268 272 21 
1881—85 3646 425 370 1847 52 351 22 
1886— 90 4805 710 562 1767 307 374 39 
1891—95 4546 353 706 1434 153 365 15 
1898 6214 268 1127 1229 1 363 16 
1899 5 704 301 1085 1228 1 407 21 
Hamburg: 
Entenwärder 
1872—75 4 937 116 438 3739 986 256 34 
1876—80 6550 364 697 5677 790 675 14 
1881—85 16 516 919 1172 15 606 1635 1102 9 
1886 - 90 17822 2954 1415 17444 2408 1366 14 
1891—95 19259 6334 1720 18 640 4882 1609 19 
1898 24 457 8789 3056 27700 8440 2434 17 
1899 22480 6874 2959 26 706 75183 2458 24 
den Nachteilen einer überraſchend hereinbrechenden | gart. In allen Fragen der deutſchen Politik ver: 


Flut möglichft vorgebeugt worden. 
Litteratur. Semmler und Münnig, Der Elb⸗ 
ſtrom von feinem Urfprung bis zu feiner Mündung 
(Dres. 1845); von Bofe, Allgemeine geogr. und 
Sg Beichreibung der E. (Annab. 1852); 
ie Elbzölle. Aktenftüde und Nachmeife 1814—59 
(2p3. 1860); Rriehle, Die Regulierung der Clbſchiff⸗ 
fahrt 1819—21 (Straßb. 1894); W. Schul;, Schiff: 
Ian: und Strompolizei auf der E. (3. Ausg., 
agdeb. 1894); Die Stromgebiete des Deutſchen 
Reichs, Bd. Ila: Gebiet der G. und der Kütjtenjlüfle 
der Norbfee nörblidy der E. (Berl. 1900); MWeifjen: 
born, Die Elbzölle und Elbitapelpläge in Mittel: 
alter (Halle 1901); Statiftit des Deutfchen Reichs 
in den jepe erköeinenhen Heften: «Berlehr au 
den deutihen Wa, aßen». \ R 

Elbe, A. von der, Pſeudonym der Schriftitellerin 
Mupule von der Deden (f. d.). = 

1:WBelaa, das alte Gölefyrien (f. d. und Syrien). 

Elbekoſteietz, cjeh. Kostelec nad Labem, 

Stadt im Gerihtöbezirt Brandeis der öfterr. Ber 
zirlshauptmannſchaft Karolinenthal in Böhmen, 
lint3 an der Elbe und an der Linie Neratowib: 
Brandeis a. E. der Öfterr.-Ungar. Staatsbahn, hat 
ao 2602 meift czed). E., eine re Reiterkaſerne 
(1816); Zuderfabrit und Walzmühle. — Bei €. 
wurden 1424 die Prager vom Suffitenfüprer Zisfa 
seihlagen; im Dreißigjährigen Kriege war E. von 
den Sachſen bejebt, 1689 wurde es von den Schwe⸗ 
den erobert und verbrannt. 

Elben, Raturgeifter, ſ. Elfen. 

Eiben,Dtto, Publiziſt und Politiker, geb.30.Jan. 
1823 in Stuttgart, ftubierte in Tübingen die Rechte, 
machte größere Reifen und trat 1847 in die Redaktion 
des von feinem Großvater begründeten «Schwäbi- 
ſchen Merkurs» in ae ein, defien Leitung er 
1854 übernahn. Gr tar! 

Brochaus' Konverſations⸗Lexikon. 14. Aufl. R. A. V. 








teibigte €. in feiner Zeitung den nationalen Stand: 
punkt. Der württemb. Zweiten Kammer gehörte er 
1868—82 für Böblingen an und trat hier der demo: 
tratifhen Partei mit Energie entgegen; feit 1871 
war er en er Referent der vollswirtſchaftlichen 
Kommiſſion über den ee Als Mitglied 
bes Reichstags 1871—76 ſchloß €. fi der natio- 
nalliberalen Partei an. Seinem 1878 im Reichs⸗ 
tage angenommenen Antrag auf Errichtung eines 
Reichseiſenbahnamtes gab die Reichsregierung als⸗ 
bald Folge. Auch wurde 1849 von ihm der Schwa⸗ 
bifche Sängerbund und 1862 unter feinem Vorſitz 
oburg der Deutſche Sängerbund gegründet. €. 
veröffentlichte: «Die Entbindung von der Inftanz» 
(Tüb. 1846), «Zur Einführung der Schmwurgerichte 
in Deutihland. Beobachtungen aus den Gerichts: 
fälen Franlreichs und Ka (Stuttg. 1848), 
«Der voltstümliche deutihe Männergefang. Ge: 
ſchichte und Stellung im Leben der Nation» (Tüb. 
1855; 2. Aufl. 1887), «Geihichte des Schwabiſchen 
Merkurs» (Stuttg. 1885), « Erinnerungen aus ber 
Geſchichte des Stuttgarter Liederkranzess (ebd. 1894). 
erfeld, Stadt und Stabtlreis (83182 ha) 
im preuß. Reg.: Bez. Düffelvorf, 
eine der reichften und wichtig: 
ften Fabrititäpte Europas, liegt 
unter 51° 17’ nördl. Br. und 
7° 10’ öftl. 2. von Greenwich, 
in 143 m Höhe (Thalftraße am 
Rathaus), im Thale der 27 m 
breiten Wupper, und ftößt im 
Dften an Barmen. 
Bevölkerung. Die ortdan: 
weſende Bevdllerung betrug 1816: 
21710, 1871: 71384, 1880: 93538, 1885: 109218, 
1890: 125899, 1895: 139337 E., darunter 100492 





28. April 1899 in Stutt: | Evangeliiche, 35460 Katholiken, 1893 andere Chris 
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ften und 1492 Jsraeliten, 1900: 156927 E., d. i. 
eine Zunahme jeit 1895 um 17590 Berfonen ober 
12,8 Proz. I 8303 bewohnten Wohnhäufern und 
118 andern bewohnten Baulichleiten befanden ſich 
84929 Haushaltungen und 37 Anftalten für gemein: 
famen Aufenthalt. Die Na der Geburten betrug 
18399: 5244, der Eheſchließungen 1509, der Sterbes 
fälle (einfchließlich Zotgeburten) 2915. Rechnet man 
zur Bevölkerung von E. noch die der Nachbarge⸗ 
meinden Gronenberg, Vohwinkel und Ronsdorf, die 
in wirtfhaftliher Gemeinſchaft mit der Großjtadt 
iteben, fo beträgt die Einwohnerzahl des induftriellen 
eihbildes von Groß: Elberfeld etwa 189000 E. 
die des benachbarten Groß Barmen (f. Barmen) 
beträgt 155700 E.; alfo hat das Induftriecentrum 
Elberfeld: Barmen rund 344700 €. 
Anlage, ———— Im Innern der Stadt, 
deſſen Straßen zum Zeil unregelmäßig find, wurden 
im legten Jahrzehnt erhebliche Verbefierungen aus: 
eführt. Der Stabtteilan der Döppersberger Brüde 
iſt weſentlich umgeftaltet durch Regulierung ber 
upper, Anlage —XR Ufermauern mit ſtatt⸗ 
lichen bear und Wohnhäufern, Erhöhung des 
Braufenwerther Plaged u.a. Nach allen Richtungen 
find neue Stabtteile entftanden. Der fchönite Zeil, 
das Billenviertel der Stadt, gruppiert fih im W. 
um die Königs:, Briller:, Sadowa:, Viktoria, Bis- 
mard:, Roon-, Plaghoffs: und Raternberger Straße 
am Abhang des von einem Ausſichtsturm gekronten 
Nügenberges. Weitere Villenviertel find am Zoolos 
iſchen Garten im SW., fowie imN. und D. im Ent: 
Beben. Gierzuein Blan-Elber eld:Barmen, mit 
a eier der Straßen und öffentlichen Gebäude.) 
auten und Dentmäler. E. hat 3 reform. 
Kirchen, darunter die fhöne Friedhöfskirche von 
Dpen:Berlin, 4 luth., davon eine im Bau, 1 nieder: 
länd.reform., 1 altluth., 4 tath. Kirchen, darunter 
die ſchone Narienliche, und 1 mean Von 
weltlichen Gebäuden find zu nennen: das Rathaus 
(1895—1900 von Heint. Reinhardt) mit Edturm 
II m), die Stadthalle (1900) auf dem Johannis: 
erg, in ital. Renaifjance, mit Sälen (Hauptfaal 
1500 qm) für Konzerte, Borlefungen u.a, das 
Landgericht mit Ben (im großen Saal Jungſtes 
Geriht von Baur: Düfjelvorf), die Gebäude der 
tönigl. Eiſenbahndirektion (früher der Vergiſch⸗ 
Marliſchen Eifenbahn) und der fönigl. Baugewerk⸗ 
und Maſchinenbauſchule, das Schlahthaus am 
Arrenberg, das Hau tpoftgebäude, die Reichabant, 
die Deraiih:-Märlitee Bank, das neue Geſchafts⸗ 
aus der Baterländiichen Feuerwerfiherungsgefell: 
haft, das Waifenhaus, Genefungshaus (Kaifer: 
ilhelm Stift), neue Erbihloeftift, Stadttheater, 
neue Gymnafium, ek rien und andere 
Schulgebäude. Auf dem } Hg rag er Plag er: 
hebt ſich das Reiterſtandbild Kaifer Wilhelms J. 
auf dem Neumarkt das des Kaiſers Friedrich, beide 
—— von Eberlein; auf dem Schloßbleicher Play 
das Bismardventmal (1898) von Brunow-Berlin, 
auf dem Victoriaplatz das Moltteventmal von 
ChHallier, auf dem Konigsplatz ein Kriegerdenkmal 
von Albermann; auf der Hardt, im NO. der Stadt, 
Denkmäler des heil, Suitbertus, des Echulinfpel- 
tors Wilberg und des Stifter der Harbtanlage 
Diemel, im Villenviertel wor dem Zoologiſchen Gar: 
ten der Märchenbrunnen. 
Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet von 
einem eg (Fund, 17000 M.), 8 Bei: 
geordneten (8 befolvet) und 86 Stabtwerorbneten. 








Elberfeld 


wehr (f. Feuerloſchweſen, Tabelle), ferner ein Vaſſer⸗ 
tert, Ranalifation, Gasanſtalt und ein neues großes 
Eleliricitatswerk. Auf dem im SW. der Stadt ber 

ndlichen, mit Eiſenbahnanſchlußgleiſen verjehenen 

chlacht⸗ und Viehhof wurden 1900 aufgetrieben 
(geſchlachtet): 41000 ‚(16543) Stũck Großvieh, 
62580 (52765) Schweine, 20251 (17588) Kälber 
und 23760 (18790) Schafe. 

Behörden. — eines Landgerichts (Über: 
landesgericht Koln) mit Kammern für Handelsſachen 
in Barmen und E. und 9 Amtsgerichten (Barmen, 
€., Langenberg, Lennep, Mettmann, Remiceid, 
N — Bermelstichen, Velbert), eines Amts: 
und Gewerbegerichtö, einer, tönigl. Eifenbahn- 
direktion, einer Eifenbahnlinientommiffion, eines 
Hauptzoll, Hauptfteuer-, Ratafter:, Erbſchaftoͤſteuer⸗ 
und Landesbauamtes, einer Nreisbauinfpettion, 
Reichsbankſtelle, Handelskammer und eines Hezirls⸗ 
tommanbo3. 

Bildungs: und Vereins weſen. Städtiſches 
Gymnaſium mit konigl. Kompatronat, 1592 als 
lat. Schule von der reform. Gemeinde gegründet, 
1813 reorganifiert und 1834 al3 Gymnaſium aner: 
tannt, ftädtifches Realgymnafium, 1830 aus dem 
RVrivatinftitut des Pädagogen Wilberg hervorge: 
gangen, ſtadtiſche Oberrealſchule, Tateinlofe Real: 
Ichule (feit 1893), zwei höhere Mädcheniculen, 
Lehrerinnenfeminar, Mädchenmittel:, 47 Volls⸗ 
hulen, 2 Präparanden-, 1 Taubſtummenanſtalt, An: 
talt für ſchwach beanlagte Kinder, mit Barmen (1.d.) 
zufammen, eine königl. Baugewerk« und königl. 
Mafhinenbaufghule (mit ſtadtiſcher Unterftägung); 
ein Stadttheater (mit Barmen vereinigt, Aktiens 
unternehmen), bie Bergiſche —2 „ber 
Bergiſche Geidichtäverein und eine freimaurerloge. 

Woplthätigfeitsanftalten. Die Elberfelder 
Armenpflege ift muftergültig, fo daß fie von vielen 
großen Städten ded In⸗ und Auslandes nahge 
abmt wird (ſ. Armenweſen). Es beftehen ein Baiien:, 

erene und Armenhaus, ein ſtädtiſches Kranlen- 

aus, Bürgerfrantenhaus, St. Joſephshoſpital, 
inderhofpital, Krankenhaus Bethesda u. a. 

nduftrie. E. und Barmen find in Bezug 

auf ihre a De nn. —* 

1895: 85953 gewerl ge ® onen) b 

h — unerreicht. wollene Zeuge 


Es beſteht eine und eine ge euer: 


wurden bier bereitö im Anfang des 18. Jahrh. ge: 
fertigt; b Seivenfabrilation begann 1775, die Zür- 
ifchrotfärberei 1784, die Mandefterweberei 1807, 
bie Rattunbruderei 1826. Sept ıft E der Hauptfis 
der Fabritation von Baummwoll:, Woll⸗, Seiden⸗ 
und aus dieſen Stoffen gemifchten Waren (wollene 
und halbwollene eg nella und hal: 
wollene Konfektiongftoffe) und aller zum be 
— Kno — — —— — 
und ihrer ven Weltmarkt beherrſchenden Erzen⸗ 

ber hoch entmwidelten Webereien, Birtereien, Epn: 
nereien, ber reg irbereien, Appte⸗ 
turanftalten, der chemiſchen, insbeſondere Zeerfar: 
benfabrifen. Außerdem giebt es — 
Ringofenziegeleien, Kallbrennereien, M Th 
brifen für Maſchinen, Armaturgegenftände, Eiſen⸗ 
und Stahlmaren, Papierwaren, Bri läge, 
Tapeten: und Tapetenpapiere, ferner Faßfabriken 
und großartig eingerichtete Bierbrauereien mit be 
beutender Ausfuhr in bie entlegenften Weltteile 
€. ift Sig der Rheinifch: fäliichen Baugewerls 
Berufsgenofienfhaft und ihrer 3. Sektion, der 














Feldı 
Felse 
Ficht 
Fisch 
Flens 
Flurs 
Flutk 
Fran: 


. | Freia 


| Freie 
G 


Fried 
Fried 
Fried 

evi 





Kaiserhöhe C 2. 
Kaiserin Augusta- 
Stift. C 


Kaiser Wilhelm-Allee. 


A3 


-- — Denkmal. F.G3. 


— — -Stift (Gene- 
sungshaus). G.H 1. 
Kampstr. G 2. 
Karlstr. F. G 2. 
Kastanienstr. 
—, Neue. G 8. 4. 
Katernberger Str. 


D I. 2. 
Kellerstr. G. H 2. 


Kieler Str. G.H 1. 2. 


Kiesberg. B 3. 
Kiesbergstr. 
Kieselstr. F 3. 


Kinderhospital. F 3. 


Kipdorfstr. F.G 3. 
Kirchstr. F 3. 
Kleeblattstr. 


Klotzbahn. F 2. 
Kluser Höhe. G 3. 
— Platz H 3. 
— Str. H3. 
Kölner Str. E.F 3. 
Königsplatz. E 2. 
Königsstr. 
A.B.C.D.E 2.3. 
Körnerstr. H 1. 
Krankenhaus, Städt. 
D 3. 
— Bethesda. E 2. 
Kriegerdenkmäler. 
E23,H2. 


Krugmannsgasse. V 2. 


Küllenhahner Str. 
D.E 3. 4. 


Kurfürstenstr. E 3. 4. 


erstr. E 3. 
—— Königl. 
H 3. 
Landhaus Nordheim. 
El. 
Lange Str. E.F 3. 
Lärchenstr. E 4. 
Laurastr. D 1. 2. 


Laurentiuskirche. E2. 
Laurentiusstr. E 2.3. 


Leihhaus. E 3. 
Lindenstr. D 3. 
Lischkestr. F 3. 4. 
Lohsgasse. G 2. 
Lothringer Str. H 1.2. 
Louisenstr. E. F 2. 
Löwenstr. C 8. 
Lübecker Str. G 1. 
Lucasstr. G 2. 
Ludwigsstr. F 2. 
Lutberische Kirchen. 
D3,F3,F.G3, 
G 2. 
Lützowstr. 11. 
Malzstr. F 3. 


G 3.4. 


A.B3. 


F 3. 4. 
Klophauser Höhe. H3. 





Marienkirche. H 2. 3. 
Marienstr. E2. 
Markgrafenstr. 
E.F 3.4. 
Markthalle für Vieh. 
0.D4 
Maschinenbauschule. 


Mäuerohenstr. F 3. 
Maximilianstr. C 4. 
Meckelstr. H. I 3. 
Metzer Str. G. H 2. 
Mirker Bach. H 1. 
— Str. F.G1. 
Mittelsteinenfelder 
Str. H 2. 
Mittelstr. F 2. 
Mohrenstr. F 3. 4. 
Moltkedenkmal. D 2. 
Moltkestr. D 2. 
Moriangstr. F. G 2. 
Moritzstr. D 3. 
Mozartstr. D 2. 
Mühlenstr. F 3. 
Neue Gerstenstr. 
F.G3. 
Neuenteich. G.H 2. 
Neumarkt. F 2. 
Neumarktstr. F 2. 
Neustr. F. G 2. 
Neviandtstift. D 4. 
Neviandtstr. D 4. 
Niederländ.-refofm. 
Kirche. G 2. 
Nordstr. F 2. 
—, Neue. F 1.2. 
Xüller Str. D 1. 
Nützenberg. C 2. 
Nützenberger Str. 
c.D2.3. 


Obergrünewalder Str. 


E 2.3. 


Oberrealschule. E.F3. 
Obersteinenfelder Str. 


H 1.2. 
Oberstr. G 2. 
Obligsmühle. F 3. 
Opphoffer Str. H1. 2. 
OssenbeckerWald. C4. 
Osterfelder Str. E 2. 
Ostersbaumstr. H.12. 
Oststr. F 3. 
Ottenbrucher Str. 

D. E 2. 

Panorama. C 3. 
Paradestr. G 2. 
Parkstr. E 1. 
Pfeilstr. F 2. 
Plateniusstr. F 2. 
Platzhoffsstr.. D 
Polizeiamt. LG 


vo.F 3, vo 
er c3, E. 
FQ,F3,62 


| Poststr. F 2. 
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1 

u 

Pre Pa 


Prinzenstr. | 
Quellenstr. 
man »P2. 


Realgymnad. 
— 
Realschule.P3.4. 
Reformier 

E23,F 
Reformierti 

Proj. AL 
Reichsbankl. 
Reitbahnstz 2. 

ı Rettungshaf. 

F 4. 2. 3. 
Rheinische 12. 3. 
Riemenstr. 
Ritterstr. ı3.4. 
Ronsdorf, VB. 
Ronsdorfer' 
Roonstr. 12. 
Rosenstr. ? 2. 
Rofsstr. F 
Sadowastr. 
Sandstr. 

Sankt Jose 
tal. F2 

— Petri-Ki 

Scheibenstr 2. 

Schillerstr. K 2. 

Schlacht- ur 

Städtisch« 
Schleswiger! 2. 
Schlieper Sele. 
Schlofsbleie 
Schlössersg+ 
Schreinerstr 
Schusterstr. 3. 
Schützenges 

D 2. 
Schwanenst» 4. 
Schwesterst3. 
Sedanstr. | 
Seilerstr. 11.2. 
Selmaturm. 4. 
Selmaweg. : 4. 
Siegesallee. 4. 
Simonsstr. 1. 
Sonnborn, M 4. 
Sophienstr. T. 
Spichernstr3. 
Spielplatz 3. 

schule: v2. 
— d. Real; 

c2. 2 .S1. 
Staatseisenb 3. 

Berg.-Mäı 

bahn). L 

— (früher 4. 

Eisenb.). 3. 
Stadthalle. 3. 
Städtische »Q1. 

B3, 0 21. 


' Marktstr. 
Markusstr. P. Q 2. 

ı Matthäusstr. Q 2. 
Mauerstr. 13. 
Meckelstr. L. M 3. 

' Meierei. O 4. 
Meisenstr. O 1. | 
‚ Mendelssohnstr. O.P3. 
| Metzer Str. R 1. 

' Meyerstr. Q 3. 
Milchstr. L 1. 
Missionshaus. L 2. 
Mittelstr. N 2. 

ı Mohrenstr. Q. R 3. 
!Moltkestr. K 2. 3. 
Mozartstr. O 8. 
Mühlengraben. M 2.3, 

P2 

Mühlenweg. O 2. 

‘ Münzstr. N. O 2. 

- Murmelbachstr. P.Q4. 
: Museum. N 2. 
Nächstebreck. R.S 1. 
Nächstebrecker Str. 

Q.Rı. 
| Nelkenstr. M 2. 
'Neuenweg. N 3. 
Neumarkt. O 2. 
Neustadtstr. O 2. 3. 
Nordstr. R 1. 2. 
Norrenbergstr. R 3.4. 
Obelisk von 1866. O3. 
Oberbarmen. Q 2. 
Oberelausen. K 1. 
Oberdenkmalstr. 

L.M 3. 
OberdörnerStr. M.N2. 
Oberheidt. P 3. 
Oberheidter Str. P 3. 
Oberrealschule Q 2. 
Oberwallstr. P. Q 3. 
Öder Brücke. N.O 8. 
Olgastr. R 3. 
Opladen, Nach. R 4.! 
Oskarstr. L 3. 
Oststr. Q 1. 

Ottostr. O3. 
Pappelstr. L 2. 
Paradestr. N 3. 
Parlament. N 2. 
Parlamentstr. N 2. 
Paulstr. M 3. 
Pauluskirche (Uniert- 

evang.). 13. 
Pauluskirchstr. 13. 
Peterstr. M.N 3. 
Pfälzer Steg. P 2. 
Pfeilstr. Q 3. 
Polizei, Gemarker. 02. 
—, Oberbarmer. Q3. 
—, Unterbarmer. K3. 
Post (Barmen). N 3. 
— (Rittershausen). 


Q1. 





_ (Unterbarmen). K3. 


| Str. 





— (Wichlinghausen). 
Qı. 


Post (Wupperfeld). 
P. N 


Postbrücke. N 3. 
Poststr. N 3. 
Prinzenstr. N 3, 
Privatbrücke. Q 3. 
Quellenstr. N 1. 
Querstr. Q 3. 
Bathaus, Altes. O 2. 
—, Neues. O 2. 
Rathauser Brücke. 
N 2.8. 


d 


. Rauenthaler Bergstr. 
R3 | 


— Brücke. R 3. 
R3. 
Rauenwerthstr. O.P2.! 
Realgymnasium. N 3.. 
Realschule. N 3. 


| Reformierte Kirche, | 


Gemarker. N 2. 
Regierungsbezirk 
Arnsberg. S 3. 4. 
Rehstr. 13. 4. 
Reichsstr. P 3. 
Remscheider Str. R 3. 
— — — 
1. 
Rhein. Eisenbahn. Q2. 
Richard Wagner-Str. 
034. 
Riescheider Str. N 1. 
Ringeldenkmal. O 4. 
Ringelstr. O 3. 
Ringelthal. O 3. 
Rittershausen. R.S 3. 
Rittershauser Bahnhof- 
brücke. Q. R 3. 
— Bahnhofstr. Q.R3.! 
— Str R3. 
Ritterstr. I 3. 
Rödigerstr. M.N 1.2. 
Rohrstr. R. S 2. 
Ronsdorfer Str. K3.4. 
Roonstr. L 2. H 
Rosenauer Str. Q 3. 
Rosenstr. M 2. 
Rolsstr. P 2. 
Rottstr. M 2. 
Rübenstr. Q. R 3. 
Radolfstr. I. K 2. 
Ruhmeshalle. O 2.3. 
Sachsenstr. N 4. 
Sandstr. P 2. 
Schafbrückenstr. N2.3. 
Scheurenstr. O 2. 
—— TR 3. 
Schillerstr. 
Schimmelburg, B 
Schlacht- und — 
Städtischer. M.N1. 
Schleswiger Str. M 1. 
Schlipperstr. N 2. 
Schlofsstr. K. L 3. 
Schnurstr. Q 3. 


Stadttheater. 





Schönebecker Busch. 
L. M 2. 


sehõnebeeker Str. 


L.M1.2. 
Schönenatr. P 2. 
Schuchardstr. N. O 2. 
Schulen. I[3, K2,K3, 


Schulstr. Q 
Sehützenhaus. 
Schützenstr. M. 
Schuwanstr. H 4. 
Schwalbenstr. N.O 1. 
Schwanenstr. O 2. 
Schwarzbach. S 1. 
Schwarzbachstr. 

R.S 2.3. 
Schwelm, Nach. 8 8. 
Sedanstr. N 1.2. 
Sehlhofstr. P 8. 
Seifenstr. P 2. 
Siegesstr. L. M 3. 
Sodastr. Q 2. 
Sonnabendstr. Q 2. 
— *3 

nntagstr. . 
— L3. 
Spicherer Str. 8 1. 
Spiekerstr. R 3. 
Spinnstr. M.N 8. 
Springer Str. M 3. 
Stadthalle. O 3. 
N3. 
Steile Str. Q 2. 
Steinbrüche. R. 8 3. 
Steinstr. R 2. 
Steinweg. N 2. 
Stennertbrücke Q B.| 
Stenmnertstr. Q 2. 3. 
Sterustr. P. Q 2. 
Stollenstr. Q 1. 
Stübchensberg. K.L 1. 
Südstr. P 2. 
Synagoge. O 2. 
Tannenstr. M 2. 
Taubenstr. N 2. 
Teichstr. Q 1. 2. 
Theodorstr. R 2. 
Töchterschule Mittel- 

barmen. 03. 

— Unterbarmen. K3. 

Tölleturm. N 4. 

Tunnel. M 2, 82,83. 

Tunnelstr. M 2. 

Turnhallen. K 3, 0 8, 
2. 


Turnstr. 0 3. 
Tütersburg. Q 1. 
Tütersburger Str. Q1. 
Uferstr. 0. P 2. 
Ulmenallee. I. K 4. 
Ulmenstr. L.M 2. 
Uniongesellschaft. K8. 
Unionstr. K 3. 
Unterbarmen. K.L 3. 


io — 





, Wernerstr. 


Unterbarmer Haupt- 
kirche (Uniert- 
evang.).. L 3. 

Untercarnap. L.M 1. 

Unterdenkmalstr. L 3. 

Unterdörner Str. 
M.N 2.3. 

Veilchenstr. L 2. 

Nena (Evang.). 
‘8 

_ (Wupperteld). Q2. 

Viehhof. M.N 1 

.| Viktorstr. N. O 2. 

Villa Foresta. B 4. 

— Murmelbach. P.G 4. 

"| Volkswohl. Q 3. 

Vor der Hardt. I.K 2. 

Waisenhaus, Evangel. 
(Unterburmen). L 3 

—, Katholisches. N 2. 

Waisenstr. P 1. 

Waldfrieden. H. I 4. 

Wallstr. P 3. 

Walterstr. R 4. 

Wasserbassin. P 3. 

Wasserturm. R 1. 2. 

Weberstr. O0. P 3. 

Wegnerstr. O 2. 

Weidenstr. P 1. 

Weiherstr. S 1. 2. 

Werledenkmal. O 3. 

Werlöstr. Q. R 3. 

K3. 

Wertherbrücke. 

0.P 2. 3. 
Wertherstr. O0. P 2. 
Westen. I1. 
Westkotten. P 1. 
Westkotter Str. 

0.P2. 

Weststr. P.Q 1. 

Wichelhausberg. 
N.02. 

Wichlinghausen. Q 2. 

Wichlinghauser 
Eiircbelhuther, *21. 

— Str. Q 2. 

Wiescher Str. R 1. 

Wiesenstr. I 3. & 

Wilhelmstr. P.Q 2. 

Winklerstr. N 3. 

Winterstr. L 3. 

Wirkerstr. Q 1. 

Wolfstr. P 4. 

Wollstr. M 3. 

Wupperfeld. P.Q 2.3. 

Wupperfelder Kirche 
(Luther). P2 

— Marktstr. P. 2. 

Wopperflufs. R3.4 

Wuppermannstr. O 2. 

Wupperstr. O0 3. 

Zanellastr. M 3.4 

Zeughaus. N 3. 

Zeughausstr. m N3 
1 2 


Elberfelder Syſtem — Elbe-Trave-Fanal 


6. Seltion der Bapierverarbeitung3: und der 3. Sel⸗ 
tion der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Textil: Beruföge: 
nofjenfhaft. x 

Handel. Die Hauptzieige des Großhandels 
find außer den einheimischen Induſtrieartileln alle 
zur Verarbeitung erforderlihen Rohſtoffe. Zahl⸗ 
reihe Agenturen und Kommiſſionsgeſchafte ver: 
mitteln den Handel; die bedeutendſten Häufer haben 
eigene Comptoire und wor auf allen Haupt: 
bandelöplägen ver Welt. ( det ferner eine Handels⸗ 
fammer für den Stabtfreis E. eine Reih3bantitelle 


(Umfag 1900: 2632 Mill. —— Bergiſch⸗Markiſche Pi 


Bant (Aktienkapital: 50 Mill. M., Reingewinn 1900: 
6373895 M.), Bankverein, Gewerbebank, Handels⸗ 
geſellſchaft, zahlreiche Privatbankinſtitute, darunter 
das alte Bankhaus von der Heydt, Kerſten & Söhne; 
Ronfulate von Brafilien, Columbia, Frankreich, 
Nicaragua, Nordamerila und Salvador ſowie die 
Raterländifche Lebens⸗, Feuer:, Hagel: und Trandr 
a Kr nierũcencent N 

Bertehrämweien. €. hat 7 Bahnhöfe und liegt 
an der Linie — — Gadliche Linie, 
— Bergiſch⸗Markiſche Eifenbahn) mit den Bahn⸗ 

öfen E.:Ddppersberg (Hauptbahnhof), E.-Steinbed 
und den Halteftellen C. : Zoologifher Garten und 
E.:Sonnborn, an der Linie Düffeldorf:Hagen (Nord⸗ 
liche Linie, frübere Rheinische Eifenbahn) mit den 
Bahnhöfen E.:Mirte, E.Ditenbruch und E.Varres⸗ 
bed und an der Nebenlinie E.:Cronenberg (10,8 km) 
der Preuß. Staat3bahnen. Der Gefamtgüterverlehr 
auf den Eifenbahnen betrug 1899/1900: 1425319 t 
und 243838 Stüd Vieh, darunter 1077624 t und 
178856 Etüd Vieh im Eingang. €. ift mit Bars 
men, Remfcheid, Eronenberg und Neviges 2 
slektriihe Straßenbahnen verbunden. Vom R. naı 
dem ©. fowie um einen Zeil der Stadt führt eben- 
alls eine eleltriſche Straßenbahn. Zur fernern Er: 
eihterung des Verkehrs in dem langgeitredten 
Thale ift eine eleftriihe Schwebebahn über der 
ne Laufe derjelben folgend, errichtet und 
1901 eröffnet. 

Es beftehen ein Boftamt erfter Klaſſe mit 6 Zweig⸗ 
tellen und ein ag seen eriter Klaſſe. Der ge 
amte Boft: und Zelegraphenverfehr betrug 1899 
m Eingang: 14 752 900 Briefe, Boltlarten, Druck⸗ 
achen und Warenproben, 919302 Palete ohne, 
>4 297 Briefe und 19754 Palete mit ingabe, 
.36366 Nahnahmefendungen und Auftragsbriefe, 
85021 Zelegramme und 2737849 — 
nern; im Ausgang: 19235800 Briefe u. f. w. 

375686 Palete ohne, 71431 Briefe und 17908 
Batete mit Wertangabe fowie 170 317 Telegramme. 
Bert der audgezahlten Poſtanweiſungen 61594687, 
‚er eingezablten 37962878 M. 5 

Umgebung. Die Umgebung ift infolge der be 
saldeten und vielfach mit Ausfihtätürmen verjehe- 
ıen Söbeniüge von großer Schönheit. Beſonders 
ervorzubeben ift der Zoolog. arten, in landſchaft⸗ 
icher Sinfiht einer der fhönften in Deutſchland, 
ie Hardt mit Dentmälern (f. S. 8988) und einem 
lusſichtsturm auf der Glifenhöbe, die Parkanlagen 
füpenberg (261 m), Mirterhain, Friedenshoͤhe, 
iriebrichöberg, die Königahöhe und der Kiesber⸗ 
zit maffivem Ausſichtsturm, ferner der große königl. 
orſt Burgholz. Die Höhen gewähren prächtige 
ernſichten nad Weitfalen und in die Rheinebene. 

Geſchichte. An der Stelle, wo jeht E. fteht, 
efand fich im 12. Jahrh. eine Burg der Dynaften 
on Elverfeld, uriprünglih ein Lehn des Erz 
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biſchofs von Köln, fpäter im Beſihe der Herzöge 
von Berg. Die erjte Anficvelung im Wupperthale 
wurde dur das klare, zur Bleice ganz beſonders 
geeignete Bergwaſſer der Mupper veranlakt, und 
1532 erhielten die Anfiebler der fog. Freiheit ein 
en auf die Garnbleiche. Erſt 1610 wurde 
. die Stadtgerechtigkeit erteilt. Größere Bedeu: 
tung erlangte €. durdy feine Induſtrie erft feit 
ber legten Hälfte des 18. Jahrh., namentlich auch 
durch die Kontinentaliperre, die die engl. fon: 
turrenz ausſchloß. 1815 fam es mit Berg an 
reu Hl. Coutelle, E. — Dar⸗ 
ftellung (Elberf. — ae . und Bar: 
men (Barm. 1863); Wilh. Creceliuß, Beiträge zur 
bergiſch⸗ niederrhein. Geſchichte (in der 
des Bergiſchen Geſchichtsvereins », Bd. 27, ebd. 
1891); Neuer illuſtrierter Ey durch E. und Um: 
jebung (ebd. 1894); Schell, Gefhichte von €. 
Ein. 1900). 

5 Syftem, |. Armenweſen. 


Elberich, Zwerg, ſ. Alberich. 

Eihefeifen, 1. Ehe. n 

Elbe: Spree: Kanal, projeltierte Verbindung 

— Elbe bei Grodel (unweit Riefa) und Spree 
ei Berlin. Der Kanal foll in nordl. Richtung über 
Baruth und mit Benugung — Seen in 
die Dahme und hiermit in die Spree geleitet wer⸗ 
den. (5. auch Solana) 

Elbeteinitz, czedy. Tynice Labskä, Stadt in der 
öfterr. Beaistabauptmannfcaft und dem Gerichts⸗ 
bezirt Kolin in Böhmen, einer Anhöhe am 
rechten Elbufer und an der Linie Wien: Brünns 
Prag⸗Bodenbach der Öfterr.-Ungar. Staat3bahn ge: 
legen, hat (1900) 2744 czed. E.; zwei amerit. Kunſt⸗ 
müblen, Mafchinen-, Lad: und Lederfabrikation. 

Elbethalbahn, Strede der Hſterr. Nordweſt⸗ 
bahn, von Liffa nad) Auffig und über Tetfhen nad) 
Mittelgrund u km, 1874 eröffnet). 

1 — —ã —— Pays 
er er Großfhiffahrtsiveg zwischen der 
Trave bei Lübed und der ke bei 5*— . Er 
folgt im allgemeinen dem Stedniglanal (f. d.}, hat 
einfhlieplik der 1,km langen Lauenburger Hafen= 
ſtrecke von der Elbe bis zur Scheitelftrede 11,05 km 
inge, 21,2 bis 22 m Sohlbreite und überwindet 
mit 2 Säleufen die Höhendiffereng von der Elbe 
(4,08 m Seehdhe bei Mittelmalier) bis jum Scheitel 
11,50 bi3 12m Seehöhe). Bon ber 27,12 km lan: 
en Scheitelitrede, die nur 20 m Soblbreite hat, 
Alk er mittel3 5 Scleufen auf 23,37 km Länge bei 
22 m Sohlbreite zur Trave. Die Zraveftrede ift 
5,64 km lang und anfangs 16, der Kanalhafen aber 
80m auf der Sohle breit. Der ganze E. hat 67,08km 
Länge, tleinfte Krümmungshalbmefier von 600 m, 
lite Brudendurchfahrtshohe von 4,.o m, Durd: 
fahrtsweiten von 14,60 und (für meifäiffige Of ⸗ 
nungen) 26 m; die 9 Schleuſen haben 80 m Länge, 
12—17 m Breite und, wie aud) die freien Streden, 
2,5 m Waflertiefe. Ü 

Bon den Koſten (anjchlagamäßig 24 797 000 M., 
einſchließlich der San in 2übed und Lauenburg, 
des Sadeplages am Möllner See und einer Anzahl 
Heinerer Ladepläge, darunter 9 im Kreife Herzog: 
tum Lauenburg) trug Preußen etwa ein Drittel, die 
fonftigen Roften übernahm Lübed, ebenfo (abgefehen 
von einigen Brüden) die Bauausführung, die Unter: 
haltung und den Betrieb. Für den Staat Lubed 
war ber Bau des E. geradezu eine Lebenzfrage, da 
der Raifer- Wilhelms Ranal den Oſtſeeverkehr mehr 
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und mehr auf Hamburg abzuziehen drohte. — Bol. 

ı Bau des €. und En Aal (Lübed | erftı 
1900); Wandkarte des E. 1: 100000 (ebd. 1901). 
Eibenf (fpr. -böff), Hauptftadt des Kantons E. 
— km, 10 Gemeinden, 41 959 E.) im Arrondiſſe⸗ 
ment Nouen des franz. Depart. Seiner Anferiete, 
21km umehtie von Rouen, links an der Seine, am 
Fuße a a ügel, in einem nn Thale an 
den Linien Difjel-Serqui . MWeftbal 
und Rouen⸗Chartres, ler var ampfſchiff⸗ 
fahrt und mit St. Aubin durch eine Hängebrüde ver⸗ 
bunden, hat (1896) 19367, al8 Gemeinde 20542 €, 
3 Pfarrlichen, Die und Friedensgericht, einen 
Gewerberat und Gewerbefammer, einen lußhafen, 
eine samen ische Gefellfhaft; Tuchfabriken (mit 
AD ampfm fmafhinen von a jan tärten) und 
Sabritatl on von Waltfeife, ‚bemifalien, 
17 Färbereien und 3 Do! 52 welche jahr⸗ 
lich far 40-50 Mil. Fr3. Wolle verarbeiten, 
Manufalturen von gemürfelten Shawls und von 
verfchiebenen Modeartiteln. Die gefamte er 
des Ortes ee jährlich für 8SO—90 Mill 
Stoffe. — E. iſt eine alte Stadt, bie ihre Bedeutung 
beſonders ibrer Tuchinduſtrie verdankt. Die Herr: 
ſchaft E. gehörte ehemals zu den Befigungen der 
normann. Häufer Harcourt und de Rieur, am 1554 
durch Heirat an die Familie Guife (f. d. und wurde 
1581 von König Heinrich III. zum Herzogtum und 
zur, Bairie erhoben. Die Nebenlinie des Haufes 
Guiſe, die den Her, ge von €, führte, ftarb 1763 
aus, worauf der Zitel an den Prinzen von Lam- 
—* über 2 mit dem er 1825 —* 

— . Elbe. 

€ erzogtäm: ezeichnung der Herzog 
tümer eig und Selten, insbeſondere in den 
Bei en, 1848—64. 

Fluß im —V 

bildet une 18 km langen 
—— (. b), iſt nad 


"Reg. : Be, Danzig, 
iffberen Kofup 
eften bin in va 


mit der Nogat, dem Öjtl. Arme der Weichfel, dur) | bi 


den 6 km langen Krafiohltanal verbunden und 
mündet unterhalb E. in das iii Haff. Er trägt 
bis zur Stadt E. Heine See 

Elbing. 33 Laudkreis im preuß. Reg.⸗Vez. Dan: 
ii, bat km, (1895) 88877 (1887 männl. 
ko weit), ), (1900) 88761 €., 1 6tabt, 83 Sand: 
gemeinden und 1 Gutäbezirt. — 2) E., poln. Elb- 


an ber ſchiffbaren Elbing 
(j.d.),'8 km von feiner Mün: 
dung, und an ber Linie Ber: 
fin Rey: masse und 
der Nebenlinie E.: Hoben- 
ftein (116,7 km) der Preuß. 
Staatsbahnen , ift freund: 
lich und fauber gebaut, mit 
zahlreichen Gie elhäufern 
(15. big 18. Jahrh,), Siß des 
Landratsamtes für den Landkreis E., eines Land: 
aeriht3 (Dberlandesgericht Marienwerder) mit 
einer Kammer für —i un Fl mts⸗ 
gerihten ER hriftburg, Deutich: Eylau, E., Marien- 
Sura, enburg, jofenberg, Stuhm, gie genbo), 
eine Amtsgerichts (zugleich Schiffs iftecbe hörde 
für den Küftenbezirt des Friſchen Safıa 3 von Tol⸗ 
temit bis zur ‚ARogatmüubumg), Hauptfteueramtes 
fowie einer Reich&bantftelle und wi (1895) 45846 
E., darunter 85 321 Evangelifche, 9088 Kaiholilen, 
1047 andere Ehriften und 440 $äraeliten, (1900) 





hnn | ftiftet —X 


. a 


long, Stadtkreis (12,0 qkm), | 6889 €. 





Elbeuf — Elbingerode 


Beh (24 176 —59 — — weibl.) E. Roftamt 
e mit ftelle, Tel h, "Dental 
— triellen — au (1900), 
hen, darunter die aud einem Altern in fpätget. 
ya (15. bis 16. Jahrh.) umgebaute Rarien: 
he mit [hönen Schnigaltären, eine lath. und zwei 
mennonitiſche Kirchen, eine Bapti e un 
eine Somagne joge, ein Eönigl. Gymnafium / 1596 gr 
1847 bs dtiſch, mit der Stadtbibliotie 
(28000 Bände), ein Be 
Burgerſchule eröffnet, —I — Madchenſchule mi: 
Lehrerinnenfeminar, zwei — und neun Ce: 
mentarfchulen, eine Faubftummenfaufe,ei ein Baile: 
u Armen: und Krantenanftalten (ftädtiide 
Bit, Liakonifien-Krantenhaus). Die Pati: 
Cowleſche Stiftung, aus der viele Woblthätigleite: 
anftalten unterftüßt werden, verbantt il 
bung dem Engländer Rich. Torte, der 
€. nieberließ und 1821 in Danzig ſtarb 
Gemahlin eine geborene Pott war. Die ein 
ch auf Yabrifation von Wagen, Etärk, 
Watte, Kerzen, Ronditoreimaren, Bed: 
und Bebewaren, Leder, Sri —5 — * Ei 
> Bier, Glas, © 


trohpapier 
Sunfikinen, Bon befonderer —X 
inenfabriken, in denen Lokomotiven * 
meföie, anpmirtiöafliche Mafchinen, € Siiendah- 
tagen, Einrihtungen für Zuderfabrifen, Kris: 
Torpebo:, See: uns lußſchiffe —— 
Torpedobonte) gel aut werden. fü 
ich Leinweberei, Ent s und er 
Dampfmahl: und EN jemüblen,, Gemüfebau 
lebha — mit Getreide, Holz, Steinke 


Begrin: 
—— in 


Flachs, Butter, Fiſchen, Kolonialwaten — 
viehmärkte. E. iſt Si der vierten Seltion der Part: 
deutfchen Eifen: und Stahl: und = * 
der Ziegelei: Berufsgenoſſenſch m 
Königsberg, ae und dem RI — 
Dampfſchiffahrt in Verbindung. 
andıt durch das Aufblühen Danzi — 
den Elbine 


tigt wird, hat die Binnenſchiffahrt du 
Dberländiichen Kanal (1. d. — —ãe 
genommen. Die Stelle einer Handelskammer mi 
vertreten durch bie efllteften ber Raufmanfdct 
ferner beitehen eine Handiwerterbant und ein Lonn 
at für Schweden und Norwegen. — Der jelbkäntir 
Sutsbesket Elbinger Territorium hat (1% 
— €. wurde 1287 durch Lübeder gegrinte. 
welche ſich um dievon den Deutfchen Kitten id 
angelegte Burg anfiebelten. Die Stadt erlayt 
1246 Lübeder Recht, wurde frühzeitig in die dert 
Sanfa aufgenommen und blühte raſch auf, ” 
I — Kr logriß, are — 
e um! aud vom 
treten wurde —E———— — 
&., ala es Ye an Preußen tam, zumal da Zus: 
ie bis 1798 bei Polen verblieb. neuen 
A es Fi ei zu. neuer r 
meibeng ber tabt €. (lim 
hir *8 Der Elbinger rei in topogt 
und atift. Stufiht (Da 1871); Wernid, &it2 
(ebb. 1888); Führer Bund; €. und Umgebmi € 
King 1894); Dun Etting (Ban, 190). E 
Elbinger R ied erung, —— 
—X — —— Stadt em im FR Zifeld dei 
Reg. Bez. Hildesheim, 11 km füdlid ven Sr 
nigerode, in 442 m Höhe, im Harz, ander 
linte Blantenburg-Zarme der pe Br 
burger Eifenbahn, hat (1900) 2921 6, an” 





Elbinger Rechtsbuch — Elburs 


40 Ratholiten, Poſt, Telegraph, Schloßruine, neue 
got. Kirche; ER nen Holshanbel, Steinbrüce 
und in der Nähe bedeutende Cifengruben, deren 
Produlte in Rotehütte an der Kalten Bode, 4 km 
im S®. von E, verhüttet werben. . 
Elbinger Rechtäbuch, |. Bolniiches Recht. 
Eibing-Oberläudifcher Kanal, Kanal in ber 
preuß. Provinz Oftpreußen, verbindet die Seen bes 
Oberlandes auf der Grenze von Dft: und Weit 
preußen mit dem Draufentee und dadurd mit El⸗ 
bing. Der Ranalbau wurde 1844 begonnen und 
1876 vollendet. Die Fahrt aus dem Elbingflufie 
führt durch ein im Draufenfee pebaggerte® Far: 
wafler zu dem mit 1242,86 m langen Molen vers 
ehenen Eingange des Kanals. Dieſer fteigt vom 


taufenfee in fünf Schleufen bis Hirichfeld 13,81 m, | 200000 


und von hier in vier eneigten Ebenen bis zur Höhe 
des Oberländiſchen plateaus auf. Auf diefen 
geneigten Ebenen werben die Schiffe und Holzflöße 
mittel3 einer ameiglei gen Cifenbahn von 3,7 m 
Spurweite durch Waſſerkraft auf großen eifernen, 
durch Drabtfeile verbundenen Gitterwagen zu Berg 
und zu Thal gefördert. Die untereinander verbun⸗ 
denen Seen ei fämtlih auf das gleihe Niveau 
von 99,48 m gebraht. Bon dem IG6 as m einge 
jönittenen und durd eine Stauſchleuſe geihüßten 
bergangspuntte über die alte —2 — bei 
Draulitten beginnt die Fahrt im Pinnau⸗ und 
Samrodtfee, geht durch kurze Kanalſtreden in den 
Rötbloffe, Bärting:, Krebs⸗ It: und Großen 
Eilingjee über und gelangt fo nach Liebemühl. Yon 
bier —— bie obere Schiffahrtälinie weſtlich durch 
einen Kanal, der den ee in einem 0,9. m 
höher als der Spiegel desfelben fortlaufenden Aquä- 
duft überfchreitet, nad) dem Dubens und Geferichiee, 
welcher leßtere dadurch in feiner ganzen Ausdehnung 
ſudlich bis Deutih-Eylau, nordlich einerfeits biß 
um Robangfee, anbererjeit3 durch den Ewingſee 
is Saalfeld aufgejchlofien wird. Eine zweite, 4,0sm 
tiefer gelegene Schiffahrtslinie wird von Liebemübl 
durch den kanalifierten und mit zwei Schleufen ver: 
fehenen Liebefluß im Dremwenziee erreicht, dur— 
dejien ausgedehnte, meitverzweigte Flache KH 
Dfterode, Billaufen und der alkantenfee, w 
aber der Ausfluß der Dremenz zugänglich werben. 
Die gefamte Länge der Wal — iſt 140,5km, 
von denen 404 km wirkliche Kanäle, 10,6 km Fluß⸗ 
und 89,5 km Seefireden find. Die Kanäle find im 
Waſſerſpiegel 15,06 bis 16,52 m, in der Sohle 7,5; m 
breit und 1,26 bis 1,m tief. Die Schleufen haben 
31,4 m Länge, 8,14 m Breite und 0,5 bis 3,1 m Tiefe. 
Bei der Ausführung wurden dur) Senkung eines 
Teils der Seen (um rund 8 m) ausgedehnte Lande⸗ 
reien gewonnen. Die Bedeutung dei €. X. liegt in 
der Verbindung des waldreichen Oberlandes, das 
Holz und landiirtfhaftlihe Produkte in großer 
Menge nach Elbing führt, mit dem induftriereichen 
Unterlande, weldes das Oberland mit Steintoblen, 
Salz, Eifenbahnfchienen, Baumaterial und See 


verfiebt. ‚ 
Eibiften, Meinafiat. Stadt, |. Albiftan. 


, f. Kaviar. 

@ibogen oder Einbogen, czech. Loket, Stadt 
in der dfterr. Bezirtehauptmannichaft Faltenau in 
Böhmen, uf einem von der Eger umfloflenen Gra: 
nitmaffiv, über bie hier eine Rettenbrüde, die ältefte 

1836) in Öfterreih, führt, und an der Linie Neu: 
attel:C, (6 km) der Oſierr. Staatsbahnen, Eiß eines 
ezirlsgerichts (217,5 qkm, B1 Oemeinden, 42 
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Drticaften, 41659 E) und Nevierbergamtes, hat 
(1900) 4421 deutiche €., eine Rommunal:Oberreal: 
et eine Fortbilbungsfhule und eine berühmte 
orzellanfabrif, ferner ein altes Schloß Stein: 
Elbogen, dad gegenwärtig als Sirafhaus ver: 
wendet wird. Im Rathaufe wird der unter dem Na: 
men aber fteinerne Burggraf» befannte Meteor: 
ftein gegt Er war urfprünglich 192 Pſd. ſchwer; 
ein Teil davon fam in das Hofmufeum in 
ein anderer in dad Muſeum zu Prag. Der Reſi 
wiegt 2 43 Pfd. Die Delanalkirche wurde 1728 
erbaut. Bei €. befindet fi eine Dampfziegelei, 
die Siemensſche Glas⸗ und eine hem.stechnifche 
abrik. E. liegt im Centrum eines großen Braun- 
ohlenteviers mit einer Gefamterzeugung von etwa 
t Braunlohle. Die Stadt E. hat einen land» 
täflichen Befib von 4830 ha. — Wie Eger (f. D) ge 
börte auch E. früher u Deutfhland, wurde, aber 
unter Dttolar IL. mit Böhmen vereinigt. Bei dem 
— in Böhmen 1317 war das Schloß die 
Zufluhtsftätte der Königin Elifabeth; fpäter wurde 
ed ah, fo 1427 von den Hufliten vergebens 
belagert und 1621 von den Bayern, 1681 von den 
Sachſen erſturmt. Durch den Brand von 1725 wurde 
es fowie die ganze Stadt größtenteils zerftört. — Vgl. 
Sclefinger, Chronik der Stadt €. 1879). 
8 oder Elborus, der Strobyluß der 
Alten, bei den Karatfpaiern Mingbirtau, bei den Abs 
Hafen Ugrüfchii genannt, mächtiger Gebirgs⸗ 
ftod aus Trachyt, nörblih am Hauptrüden des 
ee bat zwei Ruppen (erlofhene Krater), die 
norböftlihe 5618, die jühmeftliche 5646 m had, 
beibe verbunden durch einen 5200 m hohen Rüden 
und von Gletſchern umgeben, deren mädtigiter ber 
lange ift. Die Schneegrenze liegt in 8260 m 
Höhe. Der E. wurde jeit 1829 öfter beftiegen. 
fandfteingebirge over Boͤhmiſch⸗Säch⸗ 
ſiſches Sandfteingebirge, Gebirge in den 
ſachſ. Kreis hauptmannſchaften Dresdenund Bautzen 
und in Böhmen derjenige Teil des zur Kreideforma⸗ 
tion gehörenden Quabderfandfteing (f. d.), den die 
Elbe bei ihrem Austritt aus Böhmen nad) Sachſen 
durdhbris ag größte Teil des E. wird Sächſiſche 
. d.) genannt. 
m) Mlahrtö : Berufögenoffenfhaft, |. 
sa 13: Berufsgenofienichaften. 
Ibfchwanenorden, eine von Joh. Rift (f. d.) 
1660 Fran ir FR t nady dem Mufter 
der « tbringenden Gefellihaft» und des «Beg- 
neſiſchen Blumenorbens». Sie ging, ohne größere 
Bedeutung erlangt zu haben, na Rift Tode (1667) 
ein. — gl. Candorin (Konrad von Höveln), Des 
aan äbelen Swanen⸗Ordens beutjcher Zimbers 

wan (Lüb. 1666). 

Elburg, Stadt in der niederland. Provinz Gelber: 
land, am Zuiderſee, an der Linie Utrechi⸗gwolle 
der Niederland. Centralbahn (Station E⸗Oidebroel), 
hat (1899) 2662 E, einen kleinen Hafen, eine Er: 
jtehungsanftalt; gie, Gerberei und Seilerei. 

ned oder Alburs, Gebirgstette im nörbl. 
Berfien, gegen 850 km lang, von NW. nad) SD. 
und von 52° 80’ öftl. 2. von Greenwid an fait 
von W. nad) D. ftreihend, begrenzt die iran. Hoch⸗ 
ebene auf der Norbfeite gegen das Kaſpiſche Meer, 
von welchem fie 25—60 km entfernt bleibt. Der 
boͤchſte Gipfel (nach Stahl 5670 m ift der Bullanı 
Demamwend (f. d.) im NO. von Teheran. Die aus 
Glimmer⸗ und Zaltidiefer, Marmor, Jura» und 
Rummulitenſchichten beftehende Gebirgslette ſchei⸗ 


%2 Elbzillen 

det i völlig voneinander i Begeta- 

Henboebie. m Shdabbange find Luft und Boden 
ſeht troden; der Rorbabı —— den 
feuchten, faft mit tropijcher Plan; belleide⸗ 

ten Küftenprovinzen Gi — an und 
durch A 5*— von R. berangeführten ; 
denn 

Pa e fa m wind. —e foni Regen als auf 
dem Säi ur der Nr Ainklfen pn durchbrichi | 
die Acten. van 

ar au 


Betroleumgus — Bel, Bubfe, 
3 Alburd und der —— Eiptüte , 
— Zlußſchiffahrt. [(Riga 1900). | 


rH —— — Bd. 17. 


ſtian = 

fer, Baste von Geburt, 8 der Hafen- 
fer Bas‘ ind — 16; 
und machte 1519 a dem 
«maestre» die Reife unter Bagelbäs | 
übe © Die baden legten Schi ven um, 

te €. die iffe 
von den —— nach den 


Hoffnung nad) Spanien 

1522 in San ey vie 

FRAU Trinidad hatte von * M 
Rugweg über den Stillen Dcean nehmen wollen, 

mußte fich aber den Po: 


te m 17 Mann ind, n 
jenmal Dolftändie umfegelt * * 8 
ren weniger 18 Tagen zurüd. €. eilte nach jene 
Ankunft über Sevilla nad Ballavolid zum Kaifer 
Larl V. und wurbe mit Auszeihnung empfangen. 
ayfoe der Fahrt entitand — panien und 
rtugal ein Streit um den 8 der Molullen, 
ber erft 1529 dahin gefchlichtet wurde, dab Portugai 
dem Kaiſer Karl ta fen Verzicht auf bie Gewürz 
infeln 850000 Dulaten zahlte. Inzwiſchen ging 
1625 als Oberpilot nod einmal unter Garcia Yofre 
be Loa ale auf dem Weſtwege nad) ben Molutten in 
See. Bon ben fieben Schiffen des Geſchwaders ge: 
lang es nur vieren, durch die gefährliche Magalhäe- 
ftraße den Stillen Ocean zu erreichen, mo zuerit 
3 80. April 1526 und dann fein Nachfolger C. 
1526 ftarb. Cine 1801 in Guetarta errich⸗ 
tete Varmorftatue €.3 wurde 1835 durch das Bom⸗ 
bardement der Stadt zerftört; 1861 wurde ihm auf 
Provinzialtoften eine neue Bronzeftatue geſetzt. — 
Xgl. Discorso sobre Colön y Juan Sebastian de 
E. im «Boletin de la Sociedad geografica de 
Madrid», n 6 —— 1879). 
Eich, |. Elentier. 
= aco, |. a ER i 5. 
ei ar e jafe in Agypten, gel 
‚ Stadt in Aral bin, An am ß 
e fi for. eltſche), Vveiirtoſt ſtadt Rt) 5 
Broding Alicante, im allgem te 
al Tencia 22 km im SW. von Al —3 — an der Linie 
Alicante⸗ Murcia der Andaluf. Eiſenbahn, in fah: 
lem Hügelgelände in 60 m Höhe am Vinalaps, iſt 
von einem Palmenhain von etiva 120.000 Stäm 
m umgeben, welder dem Orte das Anfehen einer 
t. Dafe verleiht. Die Stadt ift gut gebaut, 
dat (1897) als Gemeinde 27975 E., etwa 4000 
niedrige weiße Häufer mit flachen "Dächern und 
befigt Nefte alter Mauern, das alte Gefängnis 
Calandura, drei Kirchen, ein Spital, eine Kaſerne, 
einen alten bifchöfl. Valaft und eine mit (hier nicht 


—— — G. allein | vinz Alicante, 6 km 
die Erbe 
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(1900) 452 fath. €. und iach gen — 
Sftic Davon Unterelhingen an ber'ii ur 
bahn) der Württemb. 


Um 
ee „ Bofterpedition, 
i €. wurden 14. Dit. 1805 die Öiterriiter 


Hannover, an ber zur kan 
—ãA Be 
bahnen, hat (1900) 2467 €., darunter 62 Ratte: 
— Ebunaa Sr 
abritation und bedeutende ©: 
wefel⸗ und Solquellen mit Vadeanſtel 
—— 1225 gegründete, 1593 eingegogent. 
eitdem in ein Damenftift umg Kor 
alfin gbaufen. €. gehörte ehebem zur Gr: 
Kiett — ermund; ‚re wurden bie Grafen ven 
Keen damit beleßnt, 
@lde, rechter Nebenfluß der untern Ehe in 
Großherzogtum Medienburg-Schiwerin, entfpritl 
12 km weitli von Röbel, fließt in dad 
des Müripfeed, dann dur den Kölpin:, Jeder, 
Nalhower und Blauer See weftwärtd über Yu 
uns archim fehr gewunden naı be ven Ber Karin 
ji —S wo fie rechts durh 
bare Sidr mit dem Schweriner See ([.d.) m 
bunden wendet ſich fühweittwärts umd talı Ad 
unieit Elena in zwei Arme, den 7 gr 
grabenen Kanal Neue E, welcher bei Düwig, un? 
die Alte E., die nach Aufnahme der 
balb Lenzen mündet. ans Ranalifiern ne. 
Men 1888 — 95 die Wa! Weg — 
oaften, die durch die Mürigfee: ‚Bahr 
abe aud mit ber Havel in Berbinbung het Rt ü.ze 
kn zur Karte: Die EN dei 


Deutihen Reiches 
—A Er —E nahe —** 
Ib des prei 


ee 
a, Dorf im 
Reg.-Be;. Stralfund, 5 km Hftlic) von Greiffwelt 





Eider — Eleafar 


an der Oftfee, hat (1900) 730 evang. &., Poſt, 
ſprechverbindung, lönigl. Domäne mit Mu) rts 
Ihaft; Spiritus! erei, Cichorienfabrik, Brauerei 
und Moll und, gleihwie das gegenüberliegende 
dlderdorf Wied & d.), Einrichtungen, für Sees 

äber. — E. mar ehemals eine Eiftercienferabtei 
(Hilda) und wurde 1199 vom Fürften Jarimar I. 
von Rügen geitiftet, 1638 von den Schweden nies 
dergebramnt; —— — Ruinen der Abtei ſind 
— vorhanden. Mit dem fehr bedeutenden Grund⸗ 
befiß der jätularifierten Abtei wurde 1634 die Unis 
verfität Greifswald von Bogiflam XIV., Herzog 
von Pommern, beihentt. Das But E. war der Siß 
der 1885 eröffneten ftaat3: und landwirtſchaftlichen 
Alademie, die einen wefentlichen Beftanbteil der 
Univerfität_bilvete, bei welcher aud die auf der 
Alademie Studierenden immatrikuliert wurden und 
aus deren reihen Mitteln fie überwiegend errichtet 
und eingerichtet wurde. Im Herbft 1876 wurde bie 
Atademie aufgehoben und die wertollen Samms 
lungen derſelben größtenteilö der Univerfität Greifs⸗ 
wald einverleibt. €., wo das PBomologifhe 
Inſtitut verblieb, wurde aus Mitteln des Baltiiben 
Tandwirticaftlihen Centralvereins, mit Staats: 
unterftüßung, eine Sandiirticpaftfchule errichtet. 
In der Rahe u ch der Buchenwald Elifenhain. 
— Bol. Byl, Geſchichte des Eiftercienferkloiterd €. 
(2 Bde., Greifsw. 188082). 

Eider, John, engl. enieur, geb. 8. März 
1824 in Glasgow, wo ſich bereit mehrere feiner 
Vorfahren durd) ihr konſtrultives Talent im Bau 
von Dampfmafchinen ausgezeichnet hatten. Seine 
Ausbildung erhielt er al der —RA ſeiner 
Vaterſtadt. Rachdem er 5 in der Maſchinen⸗ 
fabrik von Rob. Napier gelernt hatte, wurde er 
nad kurzer Zeit Leiter des Konftrultionsbureaus 
der Napierfchen Fabrik. 1852 wurbe E. Teilhaber 
der Firma «Randolph, Elliott & Eo.», die bisher 
den Mübhlenbau betrieben hatte, aber von 1860 an 
unter der Firma «Randolph, Elder & Co.» den Bau 
eiferner ©: Ile unternahm. Zu jener Zeit hatten 
die namentlich von Hornblower und Woolf, den Er: 
findern der Sompoundmafchine, und von andern ans 

eftellten Verfuche, fowie die Forſchun en Thomp⸗ 
Pins, Ranlines, Glaufius’ u. a. den Weg gezeigt, 
auf welchem Berbefferungen der Dampfmaſchine zu 
erftreben feien. Die hieraus abzuleitenden prak⸗ 
tischen Folgerungen wurden fhon früh von E. er⸗ 
kannt, und fo war er einer der erften, die darauf 
aufmerkſam madten, oh die Compoundmafchine 
ih nur dann leiftungsfähiger als die eincplindrige 
Dampfmaschine erwiefe, wenn hoher Dampfprud 
angewendet würde. Der Vorzug feiner Maſchinen 
vor den bis dahin gebräudlichen Konftruftionen 
beftand vor allem in der bedeutenden Brennftofi: 
eriparnid. 1865 orbnete bie engl. Regierung eine 
Konlurrenzfahrt mit drei Krie, Hm en an, bie nur 
infichtlich der Konſtruktion ihrer Mafchinen ver: 
hieden waren, wobei das von E. fonitruierte fo 
wobl binfictlic des Brennftoffoerbrauhß al8 der 
Neibungsverlufte die günftigften Refultate De: 
feiner Fabrik waren an Menſchen beihäf: 
tigt. 1869 wurde €. zum Präfidenten des Inſtituts 
für —J und Schiffbauer e Glasgow er: 
wählt. €. ftarb 14. Sept. 1869 in London. — Bol. 
Ranlines Memoir of John E. (1870). 

Eldon (fpr. en), John Scott, Graf von, 
engl. Staatdmann, geb. 4. Juni 1751 zu Neiwcajtles 
upon= Time al3 Sohn eines Kohlenhändlers, ſtu⸗ 
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bierte in Oxford und betrat bie jurift. Laufbahn. 
Seine Praxis war beſchrankt, bis er in einem 
Rechtsfall außerordentlihen Erfolg hatte. Er trat 
als entjchiedener Tory ind Unterhaus, wurde durch 
Pitt als deſſen ergebener Anhänger 1788 zum Ba: 
tonet und Generaljtaatsanmalt ( leiter general), 
1793 gem Kronanwalt (Attorney general), 1799 
zum Lord E. und Lorboberrichter des Court of 
Common Pleas erhoben. 1801—26 war er, mit 
einziger Unterbrehung 1806—7, Lorblanzler und 
bat als folder groben Ri Einfluß geübt. Er war 
der Mittelpunkt de3 Widerftandes gegen Parla- 
mentereform und Ratholitenemancipation. €. ftarb 
18. Jar. 1888 zu London. — Bol. Twiß, Life of 
Lord Chancellor E. (2. Aufl., 2 Bve., Lond. 1846). 

Eldsrädo oder El Dorado (fpan., d. b. der 
vergolvdete Mann) nannte man in Europa ben Be: 
hertſcher eines angeblid) an Gold und Cvelfteinen 
reihen Landes in Sudamerika, der mit Goldſtaub 
belegt fein follte. Die Erzählung hat, wie es fcheint, 
ihren Grund in einem Brauch, der unter ven Ebibha 

eübt ward und ber darin beftand, daß an einem bes 
— Tage ber Kazike von Guatavita mit Gold⸗ 
taub überzogen ſich auf einem Floß auf den heili« 
gen von Guatavita hinaus begab, dort Dpfer- 
gaben bradte und dann den Golbitaub im Waller 
bes Sees abwuſch. Später murbe der Name auf das 
Goldland jelbft übertragen, deſſen Dafein jeit dem 
16. Jahrh. für eine ausgemachte Sache galt, und das: 
felbe in die Gebirge im fpan. Guayana, an den Pa⸗ 
rimeſee (f. Amucujee), bei den Quellen des Oyapoc, 
kn Glacksritter und unternehmende Männer, 
wie Georg von Speyer el Philipp von Hutten 
use), Walter Raleigh year Ende des 16. Jahrh.), 
orenz Keimis (1596), Nikolas Horsmann (1740) 
u.f.w., bemübten ſich, die Stadt Manoa del Dorado 
mit ihren Dächern aus Gold, in die fi die Refte 
ber Intafamilie zurüdgezogen haben follten, auf: 
ufinden. Wiewohl aber ein Engländer gegen das 
ide des 16. Jahrh. felbft eine Befchreibung und 
Karte des Landes erſcheinen ließ, mußte es doch, 
gleich vem Barimafee, endlich in das Reich der Dich: 
tung vermwiefen werben. Indeſſen ließ fih der Spa- 
nier Antonio Santos nicht abhalten, noch 1780 
auf eine gg diefes Goldlandes Außzugehen. 
Vol. Junter von Langegg, E. Geſchichte der Ent- 
ingsreifen nady dem Goldlande E. im 16. und 
17. Jahrh., Cpz. 1888.) — In der Dichterſprache 
bezeichnet E. einen erfehnten gluclichen Aufenthalt. 
Eldorado, Hauptort des Eounty Butler im 
nordamerk. Staate Kanſas, nordöftlic von Wichita, 
Eifenbahntnotenpuntt, hat (1890) 3339 €. 

&: mw. Diem, El⸗. 

Ei:Dicheftre, |. Mejopotamien. 

Er Din, |. Dchuf, Chr. 

Elta (lat. Velia), eine ital. Kolonie der Pholäer, 
welche um 540 v. Chr., als die Perſer unter Eyrus 
Kleinafien eroberten, ihre Vaterftabt in Kleinaſien 
verließen und fih an der Weitlüfte Lucaniens auf 
dem Vorſprunge füplih vom Golf von Salerno 
anftebelten. €. ift berühmt in der Geſchichte der 

—R duch bie Eleatiſche Schule (f. Grie⸗ 

iſche Philoſophie). Ruinen von E, befinden ſich 
beim heutigen Gaftellammare della Bruca. — Vgl. 
Münter, Velia in Lulanien (Altona 1818). 

Eleãſar (hebr., «Gotthilf», in der Sprache des 
Jeruſalemer Talmuds und des Neuen Teftament3 
verfürgt Laſar, Lazar |. Lazarus), der dritte Sohn 
Aarons, der nad) ber Filtion des Prieftercoder nad) 
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dem Tode feiner beiden altern Bruder und ſeines Va⸗ 
ters deſſen Nachfolger im Hohenprieſtertum wurde 
EMoſ. 20, 35 fg.). Die nacheriliſchen Prieſter lei: 
teten ſich teils von E., teild von Sthamar, dem 
jüngsten Sohne Aaxons, ab. Befonders wurde in 
naceriliiher Zeit Zadot mit feinen Rachlommen 
auf biefen zurädgeführt. — €. hieß auch ein Held des 
Königs David; ferner ein Bruder des Judas Mal: 
fabi, der in der Schlacht bei Beth Zacharia gegen 
Antiohus V. Eupator (163 v. Chr.) einen gewal: 
tigen Krieggelefanten erlegte, aber von dent um: 
falfenben Ziere an wurde (1 Matl.6,as fa.); 
aud ein jüd. Schriftgelehrter, ber in der Berfol: 
gungszeit unter Antiohus Ei hanes den Mär⸗ 
eur erlitten haben ſoll (2 Matt. 6, ı8 fg.). — 
enfelben Namen führte aud der Yirgrsbvnter 
Joſephs, des Vaters Je. — ER 
eätifche Philofophie, die Philoſophie, die, 
an Zenophanes antnüpfend, hauptfählih Barmer 
nides von Elea begründete und deſſen Schüler und 
Landsmann Zen verteidigte; ihr gehörte auch Me: 
liſſus von Samos an % Briedi ige Philoſophie). 
El⸗Echmin, ägypt. Stadt, ſ. Achmim. 
Aooti (lat.), ſ. Auserwahlte. 
Eleotor (lat. franʒ.colocieur, fpr. -töhr), Wah⸗ 
ler, Erwahler; Wahlfürſt, Kurfürſt; Electorätus 
(Eletto rat), Ku tentoürbe, Rurfürftentum. 
Eleotoral Oo (engl., fpr. iledtorel kol⸗ 
ledſch, d. h. —Se — in den Vereinigten 
Staaten von Amerika die Gefamtheit der Wahl: 
männer, durch die der Bräfident gewählt wird. Der 
Konvent von 1787 hatte anfangs eine Wahl durch 
den Kongreß beihlofien, wie in der gegenwärtigen 
Schweizer erelung, endlich einigte er ſich über 
ein indireltes Wahlverfahren. In jedem Staat 
werben am erften Dienstag im November desjeni⸗ 
en Jahres, das dem Fr der Amtsperiode eines 
räfidenten vorhergebt, auf Grund des allgemei- 
nen _bireften und geheimen Stimmrechts in Form 
des Liſtenſtrutiniums fo viele Wahlmänner gewählt, 
wie er Mitglieder in das Nepräfentantenhaus und 
in den Senat entfendet, wobei die relative Mehrheit 
enügt. Die Wahlmänner treten dann am erſten 
ittwod im Dezember in der Hauptftabt ihres 
Staates zufammen, und jeder giebt (feit 1804) 
zwei Stimmettel ab, einen für den Präfidenten, 
den andern für den Vicepräfidenten. Die Hefultate 
dieſer Abftimmungen werden dann an den Ron: 
greß der Vereinigten Staaten gejandt, dort am 
zweiten Mittwod im Sebeunn gezählt, und wenn 
jemand die abfolute Majorität hat, wird er für 
gewählt erflärt. Die eigentümlihe Verfahren er: 
möglicht e3, daß jemand zum Bräfidenten gewählt 
werben kann, ber bei der Vollsabitimmung in der 
Minorität geblieben ift, und treibt zu den größten 
Anftrengungen, ih die Stimmen eines großen 
Staates, wen auch nur mit geringer Majorität, zu 
fihern. — Die Gefamtzahl der Stimmen (electoral 
votes) im E.C. ändert fi mit dem Wachstum der 
Bevölkerung. Sie betrug 1872: 328, 1876 und 1880: 
369, 1884 und 1888: 401, 1892: 444, 1896 und 
1900: 447 Stimmen. Die Verteilung der Stimmen 
auf die einzelnen Staaten iſt durch Gejeb vom 7. Febr. 
1891 neu geregelt. Danad) entfallen auf den Staat 
Neuyorl 86 gennfgfoanien 32, Illinois 24, Ohio 
23 u. |. w. bis berab zu 3 Stimmen im Wablio e⸗ 
gium. — Vol. Stanwood, Presidential elections 
(4. Aufl., Boſton 1896); O'Neil, The American 
electoral system (Neuyorf und Lond. 1887); von 
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Holft, Verfaſſungsgeſchichte der Vereinigten Staa- 
ten von Amerika (4 Boe., Berl. 1878-88); Bryce, 
American commonwealth (3. Aufl., 3 Bve., Lond. 
1893); McRnight, Electoral system ofthe United 
States (Philad. 1878). 

Eleotoral Commission (engl., ſpr. ledtörel 
tommifh'n, d. h. Wahltommifiton), die Behörde, 
bie in den Vereinigten Staaten von Amerifa durch 
Kongreßakte vom 6. Yan. 1877 eingeiebt mwurbe, 
um das Refultat der Präjidentenwahl von 1876 zu 

ritfen (ſ. Hayes, Rutherford Birchard), das faſt drei 

tonate lang zweifelhaft geblieben war. Die Rechte 
ber beiden Häufer bei ver Zählung der Stimmen 
waren zweifelhait, und da das Repräjentantenhaus 
demokratiſch und der Senat nein! war, 
ſchien die Loſung des Konflitt3 befonders ſchwie⸗ 
rig. Die E. C. beſtand aus 5 Senatoren und 5 Re- 
u entanten ſowie 4 Richtern des oberften @erichtös 

ofs, die einen fünften hinzumäßlten, um bie Zahl 
15 voll zu machen. ALS fie zufammentraten, ftellte 
es fi) heraus, daß 8 Mitgliever Republikaner, 
7Demotraten waren. ever Veſchluß jollte bindend 
fein, wenn er nicht dur eine übereinftimmende 
Majorität beider Häufer verworfen würde. Durch 
eine Parteiabftimmung von 8 gegen 7 Stimmen 
wurde die jtreitige Frage zu Gunften ber Republi- 
faner entſchieden und Gays für gewählt erklärt. 
Um einen ähnlihen Streit zu vermeiden, wurde 
durch Kongreßbeichlüffe vom_3. Febr. 1887 und 
9. Dit. 1888 die Methode der Stimmenzählung feft: 
gelebt: (&. Electoral College.) — Bgl. Stanwoor, 

idential elections (4. Aufl., Bofton 1896). 

Electr ..., f. Eleltr.... $ 

Eleotrides insülae ((at.), die Bernfteininfeln, 
welde die Griehen an die Mündung des ſagen⸗ 
haften Eridanus verfeßten. 

Eleotrum (lat.), di Bernftein. i 

Bleotuarium, Latwerge (j. d.). Offizinell ift 
E. e Senna, Sennalatwerge (f. d.). 

Elefaute, andere Schreibung für Glephanta 

Elefanten (Elephas), die lebenden Repräjentan= 
ten der Ordnung ber Rüffeltiere boscidea). Die 
größten E. werden etwa 4 m im Widerriſt hoch, 
5 m lang, ohne den Ruſſel, der eine Länge von 
2,5 m erreicht, und bis zu 6000 kg ſchwer. Die 
Gattung hat ein ftellenweife dünnbehaartes Fell, 
ini roße Stoßzähne im Zwiſchenliefer, welche das 
Elfenbein (f. d.) liefern, den Schneivezähnen ans 
derer Tiere entfprehen und von denen je einer bis 
150 Pfd. Schwer werden kann, in jedem tiefer einen 
ungeheuern, aus Schmelzlamellen zufammengefeß: 
ten Badenzahn, der fich allmählich abnugt und dann 
erfeßt wird, fo daß mandmal drei Zähne vorhanden 

ind, ber Reſt eines vordern, abgenubten, ein mitt: 
erer im Gebrauche und ein binterer Griabzapn. 
Charalteriſtiſch find der ungemein bewegliche, lange 
Rüfiel mit Ei duch eine fehnige Id 
getrennten Nafentanälen, welcher durch ſchmel⸗ 
zung von Naſe und Oberlippe gebildei wird, und 
ve Pen, fäulenförmigen Füße mit drei bis 
nf Heben. 

an unterfceidet nad Bildung des Schadels, 
der Badenzähne, der Zahl der Nägel und der Forn 
der Ohren mehrere Arten, befonderd den afri: 
tanifhen E. (Elephas africanus Blumenbach; 
ſ. Tafel: Elefanten I, Fig. 2, und ad; , dig. 9) 
und den afiatifchen oder indifchen E. (Elephas 
indicus L.; f. Taf. I, Sig.1, und Taf. I, Fig. 11). 
Der erftereift größer, hat einen flachen Kopf mit {chief 








ELEFANTEN. I 


2. Afrikanischer Elefant (Elephas africanus). Körperlänge 4,40 m, Höhe 3,50 m. 
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B. Elephas primiponius, 4. Mastodon arverensis, dritter Milchzahn 6. Elephas primigenius, Backzals 
* Backzahn, Kaufläche. des linken Oberkiefers, von oben. von der Seite, 





8. Elephas meridionalis, 
Backzahn, Kaufläche. 





6. Mastodon giganteus, 
zweiter echter Back- 
za 





7. Elephas antiquus, 9. Elephas africanus, Backzahn. 
Backzahn, Kaufläche, 








10. Mastodon sivalensis, hinterster - 
Backsahn des Oberkiefers. 11. Elephas indicus, linker Unterkiefer mit Backsahn. 


len 
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abfallender Stimm, gewaltige Stoßzähne, flache, 
äußerit große, faft unbemwegliche Ohren und nur brei 
r artige Nägel an den Hinterfüßen, lebt im Innern 
fritas biß an die Grenzen der Kapkolonie, ift ſehr 
ld, wird feiner Zähne wegen gejagt und gebt bu 
wild, wird fi ‚ähne weg. t und geht durch 
diefe Jagd dem Ausfterben entgegen. Der lehtere 
ift Heiner, hat einen hohen Kopf mit jenkredht abfallen: 
der Stirn, weit tleinere Ohren und Bin fünf 
bufartige Nägel an den Hinterfüßen. Auf ihn be 
iehen ſich die zahlreichen Aneldoten, die feit uralten 
‚ein über Urteilslraft, Scharffinn, Dankbarleit, 
achſucht, Empfindlichkeit des E umlaufen und die 
jedenfalls beweifen, daß er wenigftend den Hlügften 
ieren, dem Hunde und dem Pferde, gleichiteht. In 
wildem Zuftande lommen die E., zumal in Hinter 
inbien, noch jest vor, auch in Geylon; % ähmt h} 
er einnägliches Zug: und Lafttier. Als fo! de ſpielt 
er nod immer in ben Kriegen Sudaſiens eine Rolle, 
obgleih man ihn ſchon feit —5 — Zeit nicht mehr 
als Mitlämpfer in die vorderſten Reihen der Schlacht⸗ 
ordnung ftellt, wie dies die Griechen unter Alexander 
und fpäter die Römer thaten, bie bie afrilaniſchen 
€. fehr wohl zu zähmen mußten. Man fängt und 
ahmt die wilden Tiere durch zahme. In der Ge 
Fangenf ‚haft pflanzen fie ſich nur ſehr felten fort, wer: 
den aber, wie es fcheint, fehr alt. Die Tragzeit des 
indischen E. beträgt 20, Monate. Das e ift 
etwa 1m hoch und folgt ber Mutter fofort nad) der 
Geburt. Die Jagd hufe. ift häufig gefährlich. So 
gutmätig das Tier gewöhnlich ift, Das familienmeife 
unter der Führung eines Altern Mitgliedes in den 
Wäldern der Tropengonen lebt und ſich beſonders 
von faftigen Baumzweigen nährt, aber auch große 
Verhcerungen in den flanzungen anrichtet, jo 
furchterlich wird ed, wenn es durch Vermundung 
ereizt wird, mo es fi dann blindling3 auf den 
eins ftürzt, ihn mit dem Ruſſel zu Boben ſchlagt 
und mit den Füßen zerftampft. Die ind. Wärter 
der E. heißen Mahaut. Weiße E. find Albinos 
und in Ama, Pegu, Siam Gegenftände der Ver— 
ehrung. In der Vorwelt lebten jet außgeitorbene 
Arten: Dinotherium (f.d.), Mammut (j. d.), Ele- 
phas antignns. meridionalis, planifrons, primi- 
genius (f. Zaf. I, Si: 1,2, 8,5, 7,8) fowie eine 
duch den Bau der Badenzähne verfchievene Gat: 
tung, die Maftobonten (f. d.). — Pal. Bolau, Der 
€. in Krieg und Frieden (Hamb. 1887); Engell, In 
elefantens ubbredelfe i Africa (Ropenh. 1899). 
@lefanten Ibasın, |. Feronia. 
un, Lolen [phantiafis. 
ei ‚ Elefai kraukheit, |. Ele⸗ 
tenhuhn, ſoviel wie Bredahuhn (f. d.). 
fe, voltstümlicher Name für die 
Früchte von Anacardium (f. d.). s 
@lefautenorden. 1) Der erſte daniſche Orden, 
der Sage nad zu Ehren eines dan. Kreuzfahrers 
geſtiftet, der in einem Ariegäjuge gegen die Sara- 
zenen einen Elefanten erlegte. Der €. eriftierte im 
15. Jahrh. als Bruderſchaft und 
wurde von Bapft Pius II. 9. Juni 1462 beftätigt, 
morauf der König 9. Dit. 1464 bie Stftungäur: 
tunde außfertigen ließ; durch Friedrich II. wurbe 
er 20. Aug. 1559 in einen weltlichen umgeftaltet. 
Seine jepige Geftalt erhielt der Orden 1, Dez. 1698 
von Ehriftian V., der ihm die noch gültigen Stas 
tuten verlieh. Nach denfelben foll der Orden, außer 
dem Könige ald Großmeifter und den Prinzen ſei⸗ 
nes Haufe, aus 30 Rittern_beftehen, wozu aus: 
Ländische Fceften und hohe Staatd: und Militärs 
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beamte Dänemarks, die den Danebrogorben be 
figen, ernannt werben können, die aber Iuth. 
Glaubens und wenigftens 30 Ra alt fein malen. 
Die Nitter tragen eine eigene Ordendtradht. Die 
Infignien find eine aus Elefanten und Warts 
türmen abwechſelnd beftehende goldene Halskette 
und ein weiß emaillierter Elefant mit rotem Turm 
an blau gewäfjertem Bande. Die Ordensdeviſe il 
«Magnanimi pretium» («Lohn des Sohberjigen, . 
(Bol. Berlien, Der €. und feine Ritter, Kopenh. 
1846.) — 2) Weißer €. des Königreichs Siam 
(de a Wara Bohru), gefiel 1861, 1869 als 
öfter Orden des Landes analog den fünf Klaſſen 
der franz. Ehrenlegion reorganifiert. Die Zahl der 
Großkreuze ift auf 23, die ber Großoffiziere auf 50, 
die der Gommandeure auf 100, die der Offiziere auf 


200 feftgefeßt, die der Ritter unbegrenzt. Das Or⸗ 
dens den befteht in einem in mehrern Farben 
emaillierten, für die obern Klafjen goldenen, für bie 


Anfte fülbernen Stern, auf deſſen rundem Mittel: 
child der weiße Elefant mit bunter Zuthat a 
a3 Ordensband ift ziegelrot und wird von feiner 
pa agelarinEn Berandung buch einen ſchmalen 
ern auen und einen Thmefefgelben en getrennt. 
Biefantenfetibkröten oder Riefenland: 
childtröten, ſehr große, der familie der Land: 
hilofröten (f. d., Testudinidae) angehdrige Schild: 
ten, die jih auf den Galapagodinfeln und ven 
Mascarenen finden und bier früher mit einer be 
trächtlihen Größe ein er hohes Alter erreichen 
konnten. Eeit der Menſch jene Inſeln häufig be: 
fucht, find die E. immer feltener geworden; — ſoll 
man ihnen auf Mauritius und Rodriguez gegen⸗ 
wartig behörblihen Schutz angedeihen lafjen. 
&ı ee, See in Kamerun (f. d.). 
jähne (Dentalium), vie Heine Klaſſe 
der Scaphopoden (f. Meißtiere), die mit ihrer Ra: 
dula einerfeit3 an bie ir en und mit ihrem 
verlängerten Fuß und der Jattelförmigen Embryo: 
nalfhale andererjeit3 an die Muſcheln erinnern. 
Neben dem Munde ftehen zwei mit vielen haarfor⸗ 
migen, am Ende gelnöpften Zentafeln bejegte Fühler. 
Die mehr oder weniger geftreifte, Lang tegelförmige, 
an der Bauchſeite mo tonvere, an beiden Enden 
offene Röhre vermag fie ganz aufzunchmen. Durch 
die hintere Öffnung werden Kot und Geſchlechts⸗ 
probufte entfernt. Der ftempelförmige Fuß dient 
um — — in ben Schlamm inner: und unter: 
hat der Bezeitenzone, Die E. find eine alte Gruppe, 
die A in paläozoishen Schichten auftritt. 
8, |. Elephanliaſis. 

Elefantine, Inſel, ſ. Elephantine. 

€ apier, ein mit der Form gefchöpftes 
Papier; Format 780 mm Breite, 624 mm Höhe. 

‚ @legant (fr;.), fein, geihmadvoll; als Subſtan⸗ 
tio_(fpr. Pr chen, ae fit fon bei 

egänz (lat.), in ſprachlicher Hin ion bei 
den Römern die mit lache und Reinheit verbun: 
dene Korrektheit der Rede. Dann bedeutet E. auch 
Wohlgefälligkeit, Anmut, Gefhmad. Die Jtaliener 
gebrauden den Ausprud vorzugsweife von der An: 
mut im Bortrage eines ftüds, die Framoſen 
von der Gewähltheit und Zierlichleit in der Kleidung, 
in der häuslichen Einrichtung u. f. w. 

@legie, beiden Öriegenurfprünglihein Rlagelied 
ohne bejtimmt vor — Form, ſpater Bezeid)- 
nung für jedes in Di er et In 
diefem Sinne heißen ©. auch Kriegslieder (Tyrtäuß), 
volit. Gedichte (Solon, Theognie), Schilderungen 
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des Liebesgluds (Ovid, Goethes «Römifche E.»). Im 
engern Sinne verſteht diemoderne Boetik unter E. die 
vet. Sußerung einer milden Wehmut, die aus dem 
erluft eined Gutes oder der Empfindung irbifcher 
Unvolltommenheit entipringt, aber nicht ohne Hoff: 
nung ift. Da zum Ausdrud dieſes ae Ar 
wiſchen Sehnſucht und Befriedigung die ÄAbwechſe⸗ 
ung des aufitrebenden Herameterd mit bem bes 
änftigenden Pentameter Ka vorzüglich eignet, 
0 haben Neuere, wie Goethe («Aleris und Dora») 
und Schiller («Spagiergang», urfprünglid «Ele: 
ie» betitelt), das Diftihon als Versmaß beibe- 
Patten; doch hat dieſes auch andern, rein iyriſchen 
ormen Platz gemacht (vgl. die E. von Matthifjon, 
iedge, Hölty u. a.). 
@lei m! Kyrie eleifon. 
Elek, Groß-Gemeinde und Hauptort des Stuhl: 
bezirta €. (27674 €.) im ungar. Komitat Arad, an 
der Nebenlinie Ketegyhäza-Uj-Szent:Anna der Ver: 
einigten Araber und Gjandder Eifenbahnen, hat 
1890) 6629 meift Herde €. (1427 Rumänen, 1174 
agyaren); Aderbau, u 
leftion (lat.), Wahl; eleftio, durch Wahl ges 
ſchehend, mit Auswahl. 
feftoräl (mittellat.), kurfurſtlich. 
Eiettorälfchafe, die feinwolligen jähf. Schafe, 
die von der 1765 aus Spanien in das Kurfürftentum 
Sachſen (woher der Rame €.) eingeführten Raſſe ab» 
ftammen. (S. Tafel: soehell en II, Sig. 3, beim 
Artitel Schaf.) Die Wolle der €. heißt Eletto: 
talmolle. (S. Merinos.) 
ektorät, |. * 
Elektra, Tochter des Agamemnon und der Kly⸗ 
taimneftra, Schwefter des Oreſtes und ber pi 
an rettete, wie Sophofles berichtet, nach ihres 
aterd Ermordung ihren Bruder durch Sklaven 
nad Photis zu Strophios, dem Vater des Pyla⸗ 
des, um in Dreiteö einen Rächer jener Schanbthat 
u erziehen. Sie felbft wurde von Aigifthos aufs 
Komadhvolifte behandelt und (nad) Euripides) an 
einen geringen Dann aus Argos verheiratet, der 
te jedoch nicht berührte. Als ihr Bruder zurüd- 
ehrte , war fie dieſem behilflih, an Ai 1j1908 und 
Klytaimneſtra Race zu nehmen. Nach Vollitredung 
diefer That wurde fie mit Pylades, dem treuen 
Freunde ihre Bruders, vermählt und gebar ihm 
den Medon und Strophios. 
€. it aud) der Name des 180. Planetoiden. 
Elektricität, zunachſt der ſchon von den Alten 
am. geriebenen Bernftein (elektron) beobachtete 
Zuftand, in welchem derſelbe Leichte Körperchen 
anzieht. Wie (1600) der al, Arzt Gilbert zeigte, 
tönnen ſehr viele Körper: Glas, Ebeljteine, Schwer 
fel, Harze u. |. w., durch Reibung in diefen Zu: 
itand_verfeßt werden. Später erlannte man, da| 
aud Spaltung, Drud, Erwärmung (f. Thermoelel: 
trieität), chem. Einwirkung (f. Galvanismus) den 
elettriihen Zuftand hervorbringen. Gilbert unter: 
ſchied zuerst die magnetifhe Anziehung des Eiſens 
durch den Magnet von der an jehr verſchiedenarti⸗ 
en Körpern auftretenden eleftrifhen Anziehung. 
tt 1663 bemerlie Oueride, daß leichte Körper nah 
der Anziehung und Berührung durch einen eleltri⸗ 
ſchen Körper wieder abgeftoßen wurden. Er nahm 
auch ſchon den Lichtihimmer und das Kniſtern beim 
Reiben einer Schmefeltugel wahr. Gray (1729) 
entdedte den Unterſchied zwiſchen ven Leitern, in 
denen ſich der eleliriſche Zuſtand fortpflanzt, und 
den Nichtleitern oder Jfolatoren, in benen dies 
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nicht ftattfindet (j. Leiter). Dufay war (1733) fhon 
im ftande, den durch Reibung an gewiſſen 
erzeugten eleltriſchen Zuftand in größerer Stärte 
auf mit Sfolatoren umgebene Leiter Kondultoren) 
zu übertragen. Er z0g fo elektriſche Funken 
fl Eleltriſche —E und Eleltriſche Ent: 
adung) aus einem auf Seidenfhnuren 
Knaben, aus einer Rabe, einer Metalltugel u. ſ. w. 
die er durch geriebene Glasſtangen eletzild Fred 
[epelanene hatte. Auf Grund von Guerides und 
jeinen Verſuchen glaubte Dufay, daß ein elettrifcher 
Körper jeden unelettrifhen anziehe, denfelben bei 
der Berührung eleftriih made und dann dieſen 
elektriſchen —* Denn ber abgeſtoßene Körper 
309g nun andere an und ftieß biefelben dann wieder 
ab. Als aber Dufay diefen Sa durch viele Ber: 
Suche ermeifen wollte, fand er, daß eine durch Hei: 
bung eleltriſch gemachie Glasftange eine ebenfalls 
dur Reibung elektriiche ftange anzog, wäh: 
rend zwei —— — ſich abſtießen, zwei Harz: 
ſtangen ſich ebenfalls abſtießen. Dies führte ihn 
zur Annahme zweier E., der Glas⸗ und der Harz⸗ 
elettricität, bie, weil fie, auf einen Hörer 
übertragen, ſich gegenfeitig wernichteten, bald ala 
pofitive und —78 €. bezeichnet wurden. 
Dufay faßte feine Erfahrungen in dem Sa zuiam: 
men, daß gleihnamige €. Ks abftoßen, 
namige ſich anziehen. Durch die Arbeit 
bung entfteht aljo der eletteifhe Zuftand. Der: 
ſelbe kann von einem elektrifchen Körper und zwar 
auf Koſten desfelben auf einen andern übertra 
gen werden. Kommt noch hinzu, daß man zwiſchen 
den Körpern Funkchen überfpringen fieht, fo ent: 
jebt leicht die Vorftellung eines dieſen Auftand 
ebingenben, in beitimmter Menge (f. ci: 
tätgmenge) vorhandenen Stoff, einer elektrifhen 
Flüffigfeit. Franklin fpricht von der Labung mit 
«elektrifhem Seuern. 
Man bat die eletriihen Erſcheinungen nad 
anklin (1747) einem einzigen befondern elettri: 
hen Zluidum, Elettritum genannt, zugefchrieben. 
Dieſes ftellte man “ als eine fchwerelofe, hält 
feine und ausdehnſame elaftiihe Fluffigteit vor, 
deren Teilhen einander abftoßen, dagegen bie Zeil: 
hen der wägbaren Körper anziehen. Raq bieler 
Theorie erſcheinen die Körper dann ohne eleftrifhe 
Kraft, wenn 4 gerade das ihrer Mafje und Natur 
zulommende Maß von dieſem eleltriſchen Fluidum 
enthalten, während fie poſitiv eleltriſch erſchei⸗ 
nen, fobald fie ein größeres, dagenen negativ 
elettrifch, fobald fie ein geringeres Ouantum von 
jener Flüffigfeit befigen, al3 ihnen für den unelet: 
teifhen Zuftand zugehört. Obtohl dieſe Hppotbeie 
viele elektriihe Erſcheinungen erklärte, jo ver: 
mochte fie doch nicht alle m heherrſchen, ſo .8 
konnte jie die elektriſche Abftoßung, zweier negativ 
elettrifcher Körper, ohne unwahrkheinlige Hilfe: 
ppotheie, nicht ertlären. Berühmte Kr er 
ranllinſchen Theorie (Unitarier) waren Ir 
difh, Cavallo, Apinus, Volta u. a. Die Schatten: 
feiten biefer Hypotheſe bewirkten, daß Symmet 
1a) eine zweite Theorie aufftellte, die zwei po: 
tisch entgegengefebte aElettritan, d. i. eine pofitioe 
und eine he sietteifhe Stoff keit, annimmt. 


üngleich⸗ 
ber Rei: 


Nach diefer Theorie enthalten die Körper im nicht 
elettriihen Zuftande von beiden entgegengejekten 
elettriihen Fluſſigkeiten in jedem ihrer m ein 


leihes Maß, wodurch eben die anziehenden und 
Sbitobenben Wirkungen dieſer beiden €. fi auf 


ELEKTRICITÄT. 














12 





1. Positive Lichtenbergsche Figur. 2. Negative Lichtenbergsche Figur. 8. Funken der Influenzmaschine in 
Kohlensäure. 4. Oseillatorische Entladung der Leidener Flasche im rotierenden Spiegel. 5. Kontinuierliches 
Funkenbild im rotierenden Spiegel. 6. Schatten der Kathodenstrahlen. 7. Piözoelektrischer bestäubter Quarz. 
8. Pyroelektrischer bestäubter Quarz. 9. 10. Elektrische Doppelbrechung. 11. Kraftlinien zweier ungleich- 
12. Kraftlinien zweier gleichnamigen elektrischen oder 


namigen elektrischen oder magnetischen Centren. 
magnetischen Centren. 
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jeben. Erſcheint ein Körper poſitiv eleltriſch, fo 
yerricht in ihm die poſitiv elektriſche Fluſſigleit vor; 
richeint er dagegen negativ eleltriſch, fo fiberwiegt 
yie negativ elektrijche Flüffigkeit. Beiden eleltriſchen 
remis ſchreibt man die Eigenſchaft zu, die 

eilhen ihrer eigenen Art zurüdzuftoßen, dagegen 
vie Teilhen der andern Art anzuziehen. Die elel- 
riſchen Buſchel (f. Elektrische ir 
owie die Lichtenbergſchen Figuren (1. d 
yeben übrigend_ein außerliches —— 9 
nerlmal der poſitiven und negativen E. Die elel⸗ 
riſchen Anziehungen und Abftoßungen der Körper 
ind danach nur eine Folge von den Anziehungen und 
Nbftoßungen, melde die in denfelben vorhandenen 
:leftriichen Zlüffigkeiten aufeinander augüben, und 
vie Bewegungen der Körper erfolgen nur, meil fie 
ben die Son der beiden Flüffigkeiten find, die 
vegen des 55 — der nicht leitenden Luft 
yon ihnen ſich nicht entfernen können. Zu den be 
:ühmten Freunden diefer Theorie (Dualiften) ges 
yörten Coulomb, Poiffon u. a. 

Coulomb hat nachgewieſen, daß ſich die eleltri⸗ 
chen —— dem Gefeh der umgelehrt 
wabratiihen Wirkung abftoßen (ſ. Coulombs Ge: 
etz. Durch dieſes Gefep ertlärt ſich auch die Elet- 
riſche Oberfläden rung‘, d.). Auf der Ab: 
toßung geiämanie geladener Körper beruhen die 
neiften Elektricitatsanzeiger oder Elektroflope 
ſ. d.), die, wenn diefelben für Meſſungen eingerich⸗ 
et find, Eleltrometer (}. d.) heißen. 

Durch die Beobahtungen von Watjon, Franklin 
ınd Dufay ftellte e3 fich heraus, daß von zivei an 
inander geriebenen Körpern ber eine immer pofitio, 
ver andere immer negativ eleltrif wird und zwar 
o, daß beide — — ſich gegenſeitig aufheben, ſo⸗ 
yald ſich die Ladungen ausgleichen. Poſitive und 
iegative E. entſteht alfo immer in gleicher Menge. 
‚Ein elektriſcher Körper A lann einen andern B 
dicht nur durch Mittei ung, fondern auch mir: 
ung, Verteilung oder Eleliriſche Influenz (1.d.) 
lettriih machen. Nähert man einem Elektroſtop 
:inen eleftrifhen Körper, ohne dasſelbe jedoch zu 
yerühren, fo zeigen deſſen Golvblättchen eine Elel⸗ 
riſierung an. Bei Entfernung bes eleltriſchen Kor⸗ 
vers zeigt fi jedoch das Elektroſtop wieder unelel: 
riih. Dieſer von Ganton (1758) entdedte, von 
Bilte (1757) richtig gebeutete gorgang der Influenz 
yefteht darin, daß die in dem Eleftroflop zu gleichen 
Teilen vereinigten gntgegengeiehten €. bei Annäbes 
ung des eleftrifhen Körpers fi trennen, bie un: 
yleichnamige in den jenem Körper nähern, die gleich⸗ 
tamige in den fernen Teilen fi anfammelt. Ber 
ahrt man nämlich während der Annäferung des 
dorpers das Elektroſtop mit dem Finger, fo leitet 
nan die gleichnamige E. ab, und es bleibt nad 
Intfernung des Körpers das Glektroftop ungleich: 
tamig geladen. Auch in Nichtleitern tritt durch die 
Birkung, eleltriiher Ladungen Influenz ein, die 
nan nad den Vorftellungen von Faraday (1888) 
ils Dielektrifhe Polarifation (f._d.) bezeich⸗ 
et. Auf der Influenz beruhen die Influenz⸗ 
naſchinen (f. d.), und Franklin hat durd fie die 
kigenſchaſten der (1745) dur einen Zufall von 
yon Kleift und Gunaeus erfundenen Leidener 
zᷣlaſche (f. d.) erllärt. 

Zur bequemen Erregung der E. in größerer 
Menge dienen bie Elefitifiermafihinen . d.). 
Dan tann mit Hilfe dieſer denſelben Körper un: 
jleich, d. h. zu niederer oder höherer Elektrifcher 
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Spannung (f. d.), zu niederm oder höherm Elel⸗ 
trifhem Potential (f. d.) laden. Se höher das 
Potential eined Körpers, auf deito größere Ent: 
fernungen entladet ſich derfelbe gegen andere Körper 
von niederm Potential dur einen Funken. Es 
eigt fich, daß verſchiedene Körper je nad) ihrer Ge: 
talt und Größe bei gleihem Potential eine verfchies 
dene Eleftricitätsmenge zu faflen vermögen, d.h. daß 
diefelben eine verjhiedene Eleltriihe Kapa: 
cität (. d.) haben. Die Gefege der Wirkungen 
elettriicher Ladungen werben in der Eleftroftatit 
(f. d.) zufammengefaßt. 

Durch chem. Umftände können hemifch verſchie⸗ 
dene, einander berührende Körper in verſchie⸗ 
denen elektrifhen Zuftand verfeßt und in dieſem 
derart erhalten werben, daß eine umausgefehte elel⸗ 
triſche Entladung derjelben gegeneinander jtatt: 
findet, die man einen elettriihen Strom nennt 
(f. Oalvanijher Strom). Im Gefolge des Stroms 
teeten Wä inungen (j. Joules Geje), cbem. 
Erſcheinungen (j. Elektrochemiſche Theorie und Elel⸗ 
teolyfe), magnetifhe Eriheinungen (f. Eleltroma⸗ 
gnetismus), eleltrodynamiſche (}. Eleftrodynamit) 
und Snduktiongerjheinungen (j. Indultion, elel⸗ 
teifche) auf. Diefer feiner Eigenſchaften wegen bat 
der eleftrijche Strom in neuelter Zeit vielfache tech⸗ 
niſche Anwendungen erfabren. (5. Eleltrotehnil.) 

Eine völlige Umgejtaltung erfuhr in ben legten 
Sabrzehnten bie gebre von der E. durd den all: 
mäblichen Sieg ber zuerft von Faraday und Marwell 
vertretenen uffaflung, daß die fheinbaren 5 
wirkungen elettrifher Ladungen ($nfluenz und be: 
wegende Kräfte) und eleftriiher Ströme (elektro: 
ea elettropynamiihe und Indultions⸗ 





te) in Wirklichkeit nicht unvermittelt und zeitlos 
den vom Sfolator erfüllten Zwiſchenraum über: 
fpringen, fondern durd) Vorgänge im Jfolator (di: 
elettriihe Polarifation und Magnetifierung des⸗ 
felben) vermittelt, durch diefen von Punkt zu Punkt 
mit endlicher ‚Fortoflangun Bgefchwindigteit fi 
ausbreiten (j. Eleltriſche Wei en). R 
Die weitere Ausbildung diefer Anſchauungsweiſe 
bat die Lehre vom Licht in enge Verbindung mit 
der Lehre von der E. gebracht (ſ. Eleltrooptit). Da 
er auf dem Gebiet der Eleltrolyſe ſich die Vor: 
tellung von den mit beftimmter eleltriiher Ladung 
toandernden Heinften Stoffteilhen, den Jonen, 
& nüglich erwiefen hat, ift man dazu übergegangen, 
jie au auf andere Erſcheinungen auszudehnen, 
aud die Stromleitung in Gafen und Metallen auf: 
yufaften als einen Transport atomiſtiſch abgeteilter 
leltricitätämengen, der durch Bewegung Heinfter 
Stoffteilhen vermittelt wird. Insbeſondere auch 
die Kathodenſtrahlen (f. d.) follen in der Fortbewe⸗ 
gung (negativ) elektriſch geladener Teilchen mit ſehr 
großer, der des Lichtö nahe kommender Geſchwin⸗ 
digkeit beftehen. Man ift dann gamun en, dieſe 
Zeilhen ſich Heiner zu denten ald die Atome der 
Chemie, etwa im Sinne von Uratomen, und neigt 
überhaupt dazu, die Jonen in manchen Fällen zu 
erfegen durh Elektronen, d. h. Eleltricitätg: 
atome, die fi in den Körpern bewegen, ohne an 
materielle Teilen gebunden zu fein. — Üiber at: 
moſphaäriſche €. J. Lufteleltricität; über die Bes 
ziehungen der E. zu Licht und Wärme L. SER 
über die Anwendung ber E. zu Heilzweden ſ. Glettro: 
therapie. DieZafel: Elektricität —— — 
eleltriſche Verſuche, die in folgenden Einzelartileln 
erläutert find: Lichtenbergſche Figuren (Fig. 1u. 2), 
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Elektrische to 3), Elektriſche Schwingun: 
gen (Fig.4u.5), Elektriſche Schatten ( ig.6), Piöge 
elettricität (Fig. 7), Byroeleltricität (Fig. 8), Elek: 
trooptit (Fig. 9 u. 10), Kraftlinien (Sig. 11 u. 12). 
Auch innerhalb des tieriihen DOrganiss 
muß finden ununterbroden elettrifhe Vorgänge 
ftatt, Die ſich freilich nur bei wenigen Tieren, den fog. 
Zitterfiſchen (f.d.), zu intenfiver Wirkung entwideln, 
bei den übrigen Tieren und dem Menſchen dagegen 
faft unmerflic, d. h. nur mit feinern galvanometri- 
ſchen Hilfsmitteln nachweisbar find. Alle lebenden 
Nerven oder Musleln find, wie zuerft Du Bois⸗Rey⸗ 
mond nachwies, wahre Elektromotoren und deshalb 
beftändig von eleltriihen Strömen durchkreiſt, die 
einen deutlichen Einfluß auf die Magnetnadel des 
Galvanometerd äußern und zu den Funktionen der 
Musteln und Nerven in innigfter Beziehung ftehen. 
(S. Mustelelettricität und Nervenelektricität.) 
Rechtliches f. Elektrotednit, a 
Litteratur: Beck, Grundzüge der Elektricitats⸗ 
lehre (Lpz. 1878), Wiedemann, Lehre von der €. 
(2. Aufl., 4 Bde, Braunſchw. 1898—98); die Werte 
von Faraday (Lond. 1839 — 55; deutih von Ka⸗ 
licher, 3 Bde., Berl. 189091), Thomas (1872), 
Mascart (Bar. 1876 u. 1882; deutich: Handbuch der 
ftatiihen E., von Wallentin, 2 Bde., Wien 1883 
—87), Gordon (2ond. 1880); für den Unterricht in 
E. von Tondall (ebd. 1876) und Noab (ebd. 1879); 
Biscan, 2eriton der E. und des Magnetismus 
(Graz 1887); Hoppe, Geſchichte der €. (&p3. 1884); 
€. Neumann, Die elettri hen Kräfte (ebd. 1878 u. 
1878); Sarazin, Cours d’electricit& theorique et 
pratique (Par. 1898); Daniels, E. und Magnetis: 
mus (deutfd won Godel, Freiburg i. d. ©. 1899); 
Weiler, Worterbuch der E und des Magnetismus 
(293.1898) ; Marwell, Die €. in elementarer Behand: 
lung (deuiſch von Graet Braunſchw. 1883); derf., 
Lehrbuch der E. und des Magnetismus (deutfch von 
Weinftenn, 2 Bde., Berl. 1883); Netoliczla, Illu⸗ 
friente Geſchichte der E. (Wien 1886), Plante, 
le über E. (deutfh von Wallentin, 
ebd. 1886); Tyndall, Elektrifhe Erſcheinungen und 
Theorien (ebd. 1884); Wildermann, Grundlehren 


der €. (Freiburg 1885); Thompfon, Elementare Bor: Entf 


lefungen über €. und Magnetismus (deutſch von 
imftedt, 2. Aufl, Tüb. 1897); Mascart und Jou⸗ 
ert, Lehrbuch der E. und de Magnetismus (deutich 
von Levy, 2 Bde., Berl. 1886—88); Graeß, Die €. 
und ihre Anwendungen (8. Aufl,, Etuttg. 1900); 
derf., Kurzer Abriß der E. (2. Aufl., ebd. 1900); 
Wallentin, Lehrbuch der E. und des Magnetismus 
ebd. 1897); Wille, Die €., ihre Erzeugung und ihre 
nwendung in Industrie und Gewerbe (4. Aufl.,2pz. 
1: Urbanigiy, Die E. im Dienfte der Menſchheit 
(2. Aufl., Wien 1894); derſ., Die E. (6. Aufl., ebd. 
1901); Haud, Die Grundlehren der €. (3. Aufl., ebd. 
18%); Krieg, Taſchenbuch der €. (5. Aufl., Lpz. 
1899); Ih. Schwarge, Licht und Kraft. Die E. und 
ihre Anwendung (2. Aufl., Stuttg. 1900); Benifchte, 
gnetismus und E. mit Rüdfiht’auf Die Bedürf- 
nifie der ai (Berl. 1896); ale Neuelte An- 
ſchauungen über &. Überfekt von A. von Helmholtz 
und E. Du Bois:Reymond (£p3.1896); Rofenberger, 
Die moderne Entwidlung der elettriihen Princi⸗ 
pien (ebd. 1898); Bed, Die E. und ihre Technik 
(4. Aufl., ebd. 1900). 
€ t8erreger, aud Eleltromotos 
ren, Körper, welche (nad) der alten Theorie) durch 
Berührung Gektricität erregen (j. Galvanismuß). 


Efektricitäterreger — Elektricitätswerk 


Giektrieitätöleitungen,, |. Leitungdnege. 
Giektricitätömenge. Der elettriihe Zuftant 
eines Körpers wird ſchwacher, fobald derſelbe einen 
andern berührt und elettriih macht. Der letztere 
at etwas gewonnen, was ber erftere verloren hat. 
ie Ladung einer Reidener Flaſche (f. d.) Isht 
fih durch einen Entladungsfunten zur Hälfte auf 
eine zweite gleihe Flaſche übertragen, wenn man 
die beiden innern und die beiden äuern Velegun⸗ 
gen miteinander verbindet. Beide Flaſchen ermei: 
fen ſich naher als geladen. Died teilbare Etwas, 
das im ganzen anſcheinend unveranderlich bleih:, 
wird ald E. aufgefaßt. Eine Maßflaſche (f. %.) M 
. nachftehende Figur) wird ſich immer bei derfciben 
dung q felbit entladen. So oft dieſelbe aber di: 
Ladung + q in die innere Belegung aufgenommm 
hat, ift auf deren äußerer Belegung — q je 
und + q durch Elektriſche — ſ. d.) ir 
die innere Belegung der Flaſche F getri wor 
den, ſo daß nach 
nEntlavungen + 
vonM die la: 
ſche F die La⸗ 
dung ober 
Bmgan ent: 
halt. Man kann 
alſo mit Hilfe 
der Maßflaſche 
bie in verſchiedene Flaſchen geladenen Menge: 
vergleichen. Ein eleltriſiertes Kügeldyen A wirh ven 
einem andern K in der Entfernung r mit der Kraft 
F abgeftoßen. Berührt man A mit einem gleih 
großen Kügelchen B, fo wird A fowohl ala B von K 


nur mit 3 abgeftoßen, beide zufammen aber in 


derfelben Entfernung r wieder mit F. Diefe Zei 
lung der —— Kraft und die Unveränberlid- 
teit der Summe bildet die wiſſenſchaftliche Grunt- 
lage für die Vorftellung von der €. Auf Grum 
der Verfuhe Coulombs (1. Coulombs Geie: 
tann man die €. durch die von derfelben ausg- 





übte Kraft merfen. 13 Einheit der €. gilt han 
diejenige Ladung, die auf eine glei Be in ix: 
jernung von 1 cm die Kraft von 1 Dyne (1.- 


—— ji mon eg! IE fdwere > 
perchen an 5 m langen vau — 
fie ſich beruhren, un werben le gleit 
eleltriſch geladen, daß fie ſich nur 1 cm vonein⸗ 
ander entfernen, fo entſpricht die Wirkung da 
Schwere, die fie gegeneinander treibt, einer Kran 
gleich etwa 1 mg oder 1 Dyne; ebenfo grob in 
auch die elettriihe Abftoßung zwiſchen beiden Kir: 
EEE EN EIS 
ee 
ie ausgeſchiedenen me 

nal, —ã den — —— fließt. Dora! 
kn — * €. unmittelbar auf dem. I 

je gegründet werben. 
Gi ettricitätsmefler, foviel wie Gleliriitär 


zahler (j. d.). e G 
„elektriſche Gentr:: 
ftation, elettrifhe Gentrale, Einrihte: 
welche von einer Erzeugungäftation aus [9 
oder Teile von folhen mit eleltrifcher fe de 
forgt, derart, daß dieſelbe zu beliebiger 
dung (zur Speifung elettriiher Lampen, pm ® 
trieb von Eleltromotoren, für el * 
u. a.) jederzeit zur Berfügung ſteht. Die. FF 


Elektricitätswerk 


im Haushalte der Gemeinden elne ähnlihe Rolle 
wie die Gasanftalten und erwerte. Sie be 
dürfen zur Fortleitung des eleltriſchen Stroms nad) 
den einzelnen Verbrauchsſtellen der oft fehr ver: 
widelten Leitungsnetze (j. b.), entiprechend dem 
Rohrneß der Gasanftalten und Waſſerwerke. 

ur Erzeugung des Stroms dienen Dynamo: 
maſchinen (f. d.), und zwar bei Gleichftromanlagen 
fpeciell Rebenſchlußmaſchinen, welche bie Spannung 
nahezu konſtant erhalten. Um den im Laufe des 
Tages ftark wechſelnden Strombebarf in rationeller 
Beife befriedigen zu können , pflegt man bie ganze 


Erzeugung auf mehrere Mafchinen zu verteilen, vie | 


man nad) Bedürfnis eine nad) der andern in Betrieb 
febt, indem man fie in Parallelſchaltung zu den be⸗ 
reits in Betrieb befindlichen hinzufchaltet, die ihren 
Strom bereit3an die Sammeljchtenen abgeben, von 
wo aus er in das Nep gelangt. Zu diefem Zwede 
muß vorher die Spannung ber einzufhaltenden 
Maſchine und bei rose eg hinen au noch 
die Zahl ihrer Polwechſel pro Sekunde genau auf 
diejenige ber soon gemeinfam arbeitenden gebradt 
werden. Die hierzu nötigen Meß⸗ und Reguliervor: 
tihtungen werben mit den fonft noch erforderlichen 
Mebapparaten und den Schaltapparaten an einer 
Stelle, von wo aus der ganze Betrieb der Erzeu: 
gungsſtation zu überfehen üft, zu einem Ganzen, 
der Ip Apparatenwand (bei tleinern Anlagen 
Scaltbrett genannt) vereinigt. 

Als Motoren dienen meift —Aã—— 
und durch den großen Bedarf und die hohen Anfor- 
beriingen, welde die €. an die Vorzüglichleit der 
Maichinen als auch der Keſſel durd die Art ihrer 
Betwiebe ftellen, haben die E. in hohem Grade 
fördernd und anregend auf den Dampfmaſchinen⸗ 
und Keſſelbau eingewirlt. Auch Turbinen dienen 
ala Motoren für E., befonders bei der Eleltriſchen 
Kraftübertragung (f. d.). Bisweilen kommen auch 
©asmoioren in Beiracht (Deſſau u. a.). 

Daß erfte E. zur Beleuchtung eines Teiles von 
Neuport dienend, murde von Ediſon gebaut und mit 
1284 Lampen 1.01.1882 eröffnet. Als erite Stadt 
in Europa folgte 1883 Mailand mit einer ebenfalls 
von Ediſon gebauten Solar für die Galleria Bit: 
torio Emanuele und deren Umgebung. In Berlin 
wurde die erjte lleinere Gentrale 1884 mit 300 Pferde: 
ftärten eröffnet. Für bie Erleuhtung bes zwiſchen 
den Linden, Friedrichſtraße, Rosmarin: und Char: 
Lottenftraße belegenen Häuferblodes beftimmt, mar 
fie in den Kellerräumen eines Haufes der Fried: 
vichftraße gelegen. Nachdem größere Werte in der 
Martgrafenftraße, Mauerftraße, Spandauer Straße, 
am Scdiffbauerdamm, in der Luifenftraße, an der 
Oberfpree und in Moabit erbaut worden dr i 
fie außer Betrieb geſetzt. 1884 betrug bie Zahl der 

angejchlofienen Lampen 2500, im J. 1888 ſchon 
34000; 1895 waren 200000 Lampen und zahl: 
reihe Eleltromotoren mit 2703 Pferdeftärten an: 
efchlofien. Am 1. April 1901 betrug die normale 
Seifium der Maſchinen 64022, die der Accumulg: 
toren 13041 Kilowatt. Aingefloien waren 350326 
Glühlampen zu durchſchnittlich 50 Watt, 11170 
— au durchſchnittlich 10 Ampere, ferner 
Elektromotoren mit zufammen 28694 Pferdeſtarlen. 
Nächft Berlin wurde 1886 das mitteld Gadmotoren 
betriebene ©. zu Defjau eröffnet. $ 
Bon meitern gröbern E. welde 1. April 1901 
mehr als 10000 anı ee fühlampen von 
turchfchnittlih 50 Watt aufwiefen, wurden eröff- 





ft | mit 26 km 
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net: 1887 Elberfeld, Lubech; 1888 Mülbaufen i. G., 
Darmftadt, Barmen, Hamburg; 1889_ Stettin; 
1890 Mannheim, Königäberg; 1891 Hannover, 
Breslau, Düffeldorf, Köln; 1892 Altona; 1893 
Aachen, Bremen, Münden; 1894 Gotha, Chemniß, 
Kaiferslautern Slensburg, Frankfurt a. M.; 1895 
lern in Höllriegelögereutb, Straßburg i. E., 
eißenfeld a. S., Leipzig, Stuttgart, Ulm, Dres⸗ 
den; 1896 Nürnberg, Magdeburg Deuben b. Dres⸗ 
den; 1897 Plauen 1. B., Homburg v. d. H., Dort 
mund; 1898 Oberſchleſiſche Cleftricitätäwerle in 
Sebox und Chorzom, — i. Schlefien, 
iesbaden, Danzig, Baden-Baden, Caſſel, Königs: 
hatte, Rheinfelden; 1899 Bonn, Mainz, Lungroik, 
tefeld, Schöneberg b. Berlin; 1900 Eltville, Eſſen 
a. Ruhr, Braunſchweig, —— 
m ganzen gab es 1. April 1001 in Deutſchland 
768 €. mit einer Gefamtleiftung von 352570 Kilo: 
watt; davon arbeiteten 600 mit Gleichſtrom und 
Accumulatoren, 24 mit Gleihftrom ohne Accumu: 
Iatoren, 44 mit Wechſelſtrom, 45 mit Drebftrom, 
2 mit monocylliſchen Generatoren, 43 mit Dreh: 
ftrom und Gleihfttom, 10 mit Wechſelſtrom und 
Gleichſtrom. Angeſchloſſen waren 3403205 Glüh- 
lampen von durchſchnittlich 50 Watt, 64278 Bogen: 
lampen von 10 Ampere; bie für Elektromotoren 
und fonftige Zwede abgegebene Leitung betrug 
141414 Sferpeftärten, die Zahl der Gleltricitätd: 
ähler 126695. Der gefamte auf 50 Watt⸗Gluh⸗ 
ampen reduzierte Anſchlußwert betrug 6 591437 
Normallampen. Im Bau begriffen oder beſchloſſen 
waren 1. April 1901 im ganzen 90 Werte. 

* den aͤltern Anlagen iſt die Stromerzeugung, 
nah dem Vorbilde der von Edifon felbft gebauten 
Gentralen, auf eine große Zahl Heinerer Wafhinen 
verteilt, bie entweder einzeln oder zu mehrern mittels 
Riemen oder auch Seiltrieb von den betreffenben 
Motoren angetrieben werben. Heute wendet man 
durchgängig wenige größere Maſchinen an, deren 
Welle mit der ber treibenden Dampfmaſchine uns 
mittelbar verbunden ift, wie dies Fig. 3 der Tafel: 
Dampfmafchinen IV zeigt. 

Der Sleihftrom ift, mie aus den angegebenen 
Zahlen erſichilich, zur Zeit noch immer das bevor: 
Jugteſte Syſiem; doc get in den lehten ahıen and 
die Verwendung von Drehſtrom und elftrom 
erheblich zugenommen, bejonver3 in Großftäbten 
wie Chemnig, Frankfurt a. M., Straßburg, Magde⸗ 
burg, mweil hier das Anlagelapital für das Kabel: 
neg zu ſehr ins Gewicht fiel; aus dem gleichen 
Grunde ıft auch lleinere Anlagen mit entfernt 
liegender Primärttation (3. B. Waſſerkraft) Dreh: 
ftrom angewendet worden, 3.8. Donaueſchingen 
enleitung und 10000 Bolt Span: 
nung, Unteritation mit Drebftrom » Gleichftrom- 
Umformern; Stuttgart-Marbad, 16 km lei: 
ei 10000 Bolt, Übertragung der Waſſerkraft 
bes Nedard; Copiß bei Pirna (6 km Fernleitung 
mit 2200 Bolt). 

N einigen Heinern Städten, 3. B. Wilda bei 
Boten, ift das Eleltricitätswerl mit dem Kr MH 
tombiniert; dieſe Anordnung foll ſich wirtſchaftlich 
ſehr gut bewährt haben. 

Zum Kaslıı des wechfelnden Kraftbedarfs find 
für Heinere Werfe, die wohl ftet3 al3 Gleichſtrom⸗ 
werte gebaut werden, ebenfo wie für Einzelanlagen 
entſprechend große Accumulatorenbatterien (f. Accu: 
mulatoren,elettrifche) von unfhäpbarem Werte. Für 
große Werte, die eines durchgehenden Betriebes doch 
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nicht entraten tönnen und eine entſprechende Zahl 
einzelner Mafchinengruppen haben müflen, und in 
deren Neb die für die verfchiedenen Klaſſen von 
Stromabnehmern zeitlich verſchiedenen Bedurfnis⸗ 
ima und ⸗Minima ſich gegenſeitig aberdeden 
und dadurch den Geſamibedarf, zu einem ſehr viel 
leihmäßigern machen, ift die Möglichkeit der Auf: 
Bi erung von geringerer Bedeutung und wird 
wohl aufgewogen durch die erheblichen Mehrtoften, 
welche große Sammelbatterien bedingen. Die wir 
ten Batterien im Verhältnis zur Leijtung ded Wer: 
te3 bat Düfielvorf, mo die Accumulatoren nicht 
allein ala Ausgleichs, fondern auch ald Vorrats⸗ 
jazin dienen. Die aan liegt dort 
außerhalb der Stadt. Bei Wechſelſtrombetrieb hat 
dies feine Schwierigkeiten, da man bier im Nepe 
Hodfpannung hat gennpnih 2000, auch bis zu 
10000 Bolt), die in Zrandformatoren (f. d.) in den 
einzelnen Häufern oder aud in Gruppen von ſolchen 
auf die Gebrauhäfpannung (in der Regel 110— 
120 Bolt) herabtrandformiert wird. infolge der 
ohen Spannung wird das Neb billig und der 
rozentfaß des Bertuftes gering. (S. Eleltriſche 
oüberttagung.) Anders bei Gleichſtromwerlen, 
bei benen ein Trandformieren nur mittels befon- 
derer Mafchinen möglich ift, alfo nicht im Haufe des 
Ronfumenten ftatthaben kann, und die infotgedefien 
in den Kabeln Niederfpannung age: bet Drei: 
leiternegen in der Zuleitung meiſt 2 X 110 Volt, 
bei größern Anlagen in neuerer Zeit 2X 220 Bolt, 
da jest Glühlampen von 220 Volt gebaut werden. 
Sollen hierbei die Kabel as u teuer, oder um: 
elehrt der Verluſt nicht zu hoch werden, fo bleibt 
eilich kaum etwas anderes übrig, als den Betrieb 
0 zu leiten wie in Düffeldorf, nämlid, die Strom: 
ieferung von draußen herein gleihmäßig auf volle 
24 Stunden zu verteilen, alfo die jonft fehr verän- 
derliche Stärfe des die Zuleitungs: oder Speifetabel 
durdfließenden Stroms lonſtant und damit zueinem 
Minimum zu machen. Bu diefem Zwed muͤſſen die 
in den Unterftationen der Stadt aufgeftellten Accu: 
mulatorenbatterien fo groß gemählt werben, Kr 
fie_bie ganze Differenz zwiihen dem kontinuierli— 
aufließenden und dem im Darimum gebraudten 
Strom zu liefern im ftande find. Dies bringt nur 
bei günftigem Verhältnis zwiſchen der durd die 
Entfernung des Wertes von der Stadt bedingten 
Länge der Speifelabel und der Leiftung des Wertes 
noch Gewinn, während bei größerer Leiftung durch 
die hohen Koſten der Batterien und den durch fie 
bedingten Stromverluft diefer Gewinn entfällt. 

Größere Werke mit weit entfernter Erzeugungs⸗ 
Satan werben daher wohl vorzugsmweifenur noch ald 

hieltrommerte gebaut werden, da Gleichſtrom⸗ 
werle mit Zuführung der elettrifhen Energie von 
außerhalb mitteld Kraftübertragung, wie in Eaffel, 
wegen ihres größern Bebarjd an Gebäudegrund: 
fude und an mafchinellen Anlagen (Erzeugungs: 

ation draußen und Umpandlerfatton mit Motor 
und Dynamo innerhalb der Stadt) in-Anlage und 
Betrieb teuer werden. er vorhandene Nachteile 
der Verwendung von felftrom in €. find faſt 
alle überwunden; geblieben ift nur die Unmögliche 
keit, ihm in Accumulatoren aufzufpeichern, und feine 
Unverwendbarleit für elektrolytiſche Zwecke. 

Die eigentlihen Erzeugungstoften, die 
fih aus den auf die Lampenbrennftunde entfallen 
den Anteiljummen für Gehälter und Löhne, für 
Kohlen zur Erzeugung des Betriebsdampfes und 





Elektricitätszähler 


En Bug: und Schmiermaterial zufammenfegen, 
allen den Verzinfungstoften für die Brennitunde 
gegenüber nur ft menig ins Gewicht. Sie berech⸗ 
nen ſich beiſpielsweiſe in Duſſeldorf auf 0,5, O,2ı und 
0,08, in Summa auf 0,77 Pf. für die Brennftunde. 

Die Gefamtkoften für die Brennftunde find leider 
nod verhältnismäßig hoch, fo daß die elektrifche Be- 
leuhtung von €. aus zur Zeit nod etwa 25— 
30 Proz. teurer ift als Gasbeleuchtung. i 
die E. den Strom für Kraftzwecke erheblich herab⸗ 
gelent haben, hat ſich die Zahl der angeſchloſſenen 
lelttomotoren weſentlich erhöht; der Strompreis 

t bie Rilomwattftunde für Motorenbetrieb betränt 
eute in den meiſten Städten 0,15— 0,35 M., alſo 
nur !, bis 2), deöjenigen für Beleuhtungszwede 
(0,60-—0,80 M.). Auch die eleltriſchen Straßenbahnen 
find in den legten Jahren aobe Abnehmer der E. 
geworben, 3.2. in Hamburg-Altona, Aachen, Alten: 

18 Gera, Gotha, Königsberg, Zwidau u. |. m. — 
Vol. Grünwald, Der Baubetrieb und die Repara- 
turen der elettrifchen Beleuhtungsanlagen (7. Aufl., 
Halle 1898); Fiſcher, Eleltriſche Licht: und Kraftan ⸗ 
lagen (Wiesb. 1898); Be , €., elettriiche Be: 
leuchtung und elektriſche Kraftübertragung Ne 
ebd. 1900); Hoppe, Berechnungen von riebs 
koſten und Rentabilitaten für elektrifche Beleuch⸗ 
tungs⸗ und Kraftubertragungsanlagen a. 1901): 
derf., Wie ſtellt man Koſtenanſchlage und Betrieb?- 
Be nungen für eleltriſche Licht⸗ und Kraft: 
anlagen auf? (ebd. 1901). 

ektrieci zähler, Apparate, die den aus 
der Leitung entnommenen eleftriihen Strom meflen. 
Anfangs benugte man nad) dem Borgange von Edi⸗ 
fon hierzu ein Zintooltameter, das man in einer Ab⸗ 
zweigung des Gebrauchsſtroms einfchaltete, und be 
rechnete den Strom aus der ausgeſchiedenen Menge 
von Metall. Inftrumente diefer Art haben ſich aber 
nicht bewährt und find nicht mehr in Gebraudy. Heute 
benugt man burchweg eleftromechan. Apparate, die 
ſich nach ihren Konftrultionsprincipien in zwei große 
Gruppenteilen lafjen: 1)Motorzähler, im weſent⸗ 
lihen aus einem vom Gebrauchsſtrom angetrier 
benen Eleltromotor beſtehend, deſſen paſſend ge⸗ 
dämpfte Umdrehungen von einem Zählwerke ge: 
zählt werden, und 2) Uhrwerkzahler, in denen 
die Bewegung eines Ul les in veränderlichem, 
durch die Stärke des Gebrauchsſtroms beftimmtem 
Mapftabe auf ein Zahlwerk Übertragen und von 
ven emeſſen wird. 
icli in Gebrauch gelommen find nur ſehr 

tenige Formen, von denen die für Wechſelſtrom 
ebene wie für Gleihftrom brauchbaren und darum 
bei der Parifer Konkurrenz 1890 mit dem 
Preife getrönten Zähler von Aron und von Elihu 
Thomſon und der Sing ed von Bläthy 
obenan ftehen. Der erfte, ein Uhrwerkzähler, ent: 
Ki zwei voneinander unabhängige Uhrwerle, deren 
endel ſoweit irgend möglich auf gleihe Schwin- 
gungsdauer gebracht find. Id das eine 
derfelben, ein gemöhnliches Pendel, nur unter dem 
Einfluß der Sch aft ſchwingt, wirkt, wenn der 
Er eingeſchaltet ift, auf das andere eine vom 

brauchsſtrom abhängige Kraft befchleunigend 
Ai a a Be —— haben 
olgedeſſen nicht mehr gleihe Schwingungsdauer 
und die Uhren alſo auch nicht mehr een Gang, 
und diefer Unterſchied im Gange der beiden Werte, 
ber bei entfprechender Anorbnung einen Maßſtab 
abgiebt für den Verbrauch, wird durch ein Zähl: 


ins 
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2. regiftriert. Die andern Zähler find Motor: 
zäbler. 

IUDERWSTAgn ICH EB Stone 
follte rationellerweife nur die vom Abnehmer ent⸗ 
nommene Energiemenge dienen, alfo die Summe 
der Produlte von Spannung, Strom und Zeit inner 
balb der einander folgenden Beitmomente, oder, 


mathematiſch ausgebrüdt, das Integral J-E-dt, 


Stroms und t die Zeit bedeutet. Da aber von der 
Gentrale aus die Spannung an der Verbrauchs: 
ftelle foweit immer möglih konſtant erhalten 
wird, die verbrauchte Energie alfo mit ziemlicher 
Annäherung aud proportional der Summe der 
Brodulte aus Steomftärte und Zeit, d. i. dem 


Integrale / I -dt, ift, fo haben einige Eleltrici⸗ 


tät3werle ihren Tarif auf diefer Summe, d. i. ber 
verbrauchten Strommenge, aufgebaut. Solche €, 
welche die Energiemenge mefjen, nennt man Watt: 
ftundenzäbler, und older die nur die verbrauchte 
Strommenge meilen, Eoulombzähler oder Am: 
pereftundenzäbler. 

Der Aronzähler und einige andere werben 
in beiden Formen gebaut. Die des erftern geben 
die nachſtehenden beiden Figuren. Bei Fig. Lendet 
das vom Strom beeinflußte Pendel (in der Figur 
basjenige rechter Hand) in einen Magneten, ber 
oberhalb eined vom Gebrauchsſtrom durchflofienen 
Solenoides ſchwingt. Da die Anziehung des lestern 
proportional der Stromſtarle des in ihm fließenden 
Stroms ift und bei einem Pendel mit fo Heiner 
Schwingungsweite mit genügender Genauigleit bie 

ahl der Schwingungen innerhalb einer gewiſſen 

eit proportional der beſchleunigenden Kraft geſetzt 
werben darf, fo ergiebt ſich unmittelbar, daß die 
Differenz der Schwingungszahlen beider Pendel 
proportional der Stromftärte in dem betreffenden 
Zeitmomente ift, und da das Zählmert diefer Diffe- 
renz entſprechend weiter bewegt wird, fo entfpricht 
die Differen, A zweier Ablefungen dem Integral 
4 I. dt, wenn = eine Ronftante und t bie Zeit 
zwiſchen den beiden Ublefungen bedeutet. Es er: 
giebt ſich alfo umgelehrt bie innerhalb ber be 
treffenden Zeit verbrauchte Strommenge 


Q=!J-dt=C-A = einem Produkt aus Ab: 


leſungsdifferenz und einer Apparatlonftanten. 

Der Wattftundenzähler (Fig. 2) unterſcheidet 
ſich von dem obigen nur badurd, daß das Pendel in 
einen Bügel endigt, der eine mit vielen Windungen 
eine3 dünnen Drahtes bemwidelte Spule trägt, die 
ſich während des Pendelns innerhalb einer mit 
Sal Bindungen didern Drahtes bewidelten 


worin J die —— und E die Spannung des 


Hohljpule hin und her ſchiebt. Die dünndrähtige 
Spule ift wie eine Glühlampe zwifchen die Leituns 
gen eingefchaltet, ihre Wirkung entfpriht alfo 
ber Spannung de Stroms, während bie ber did: 
drähtigen, die vom Gebrauchsſtrom ſelbſt durch⸗ 

offen wird, wieder proportional der Stromftärte 
iſt. Da abermals die Differenz der Schwingungen 
durch dad gahtmert genelen wird, fo entfpricht bei 
biefem Zähler die Ablefungsbifferen; A dem Inte: 


911 


13 
gral nn fi -E-dt, wir erhalten alfo auch die vers 
brauchte Energiemenge A= !J-E-dt=C-A= 
fi 


einem Produkt aus Ablefungsdifferen; und einer 

Appatattonftanten. A | 
Das bei dem Aronzähler notwendige Aufziehen 

des Uhrwerkes hat fi bei großen Eleltricitäts⸗ 





werfen ald unbequem erwiejen; das etwaige Unter: 
laſſen hat faft immer zu unliebjamen Auseinander: 
feßungen zwiſchen Stromlieferant und Abnchmer 
geführt. das Intereſſe hat fidh daher dem Mo- 
oraah ler zugewenbet; eine der belannteften Kon: 
ftruftionen desfelben ift die von Schudert & Co. 





Big. 3. 


Deutſches Reichspatent Nr. 43487 und 67926). 

iefer Zähler, der in vorftehender Fig. 3 in Auße⸗ 
rer Anficht dargeftellt ift, feßt_fich im weſentlichen 
ufammen aus einem tleinen Eleltromotor, deſſen 

lomagnete im Hauptftrom und deſſen Armatur 
im Nebenſchluß liegen, aus einer ferfcheibe, 
melde durch von Magneten erzeugte Foucault⸗ 
ftröme gebremft wird, und einem die Umdrehun⸗ 
gen der Motorachſe regiftrierenden Zahlwerk. Die 
umftehende Fig. 4 zeigt den Stromlauf des In: 
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ftrument3: M ift der lleine Eleftromotor, deſſen Ar⸗ 
matur a wie die mann: b ohne Eifen aus: 
geführt find, um die Fehler zu vermeiden, melde 
durch den wechſelnden Magnetismus in Eifenmafjen 
bedingt werden. Auf der verlängerten Achſe des 
Elektromotors ift eine Kupferſcheibe c befeftigt, 





Big. 4 


welche an ben Bolen N und S bes Bermanentmagne: 
ten d vorbeigeht, fo daß fie durch die in ihr er- 
eugten Wirbelittöme gebremft wird. Der Haupt: 
tom geht nur dur die Feldmagnete b und von 
da zu den Verbrauchsſtellen (Lampen, Motoren 
u. ſ. w.), die übrigen Teile find im Nebenfchluß zu 
dem Hauptftromtreis gefchaltet, aljo im allgemeinen 
an Punkte konſtanter Spannung angeſchloſſen. 
Gemäß der befchriebenen Anordnung ift die Arbeits⸗ 
leiftung A des Motord dem Strom i in den Selb: 
magneten und der Geſchwindigkeit v proportional, 
da die Stromftärfe in der Armatur als konſtani 
anpeieben werben lann. Die Arbeitäleiftung A,, 
welche bie Kupferſcheibe abforbiert, ift aber ber Ge: 
eigen v_und der Intenfität j der Wirbel: 
itröme in ber Scheibe proportional. Es ift mithin 
A=i-v=A,=j-v:K, wobei K eine Konftante be- 
zeichnet. Da ferner die Intenfitdt der Wirbelftröme 
ebenfalls der Gejhtwinbigteit proportional ft, fo gilt 
für jeden Augenblid:i-v=K, : v’oter=i=K, - v, 
d. b. die Geſchwindigkeit ift in jedem Augenblid der 
Stromftärte in dem Zeldmagneten proportional. 
Daraus folgt, daß der von der Kupferſcheihe zurüd: 
gelegte Weg, weicher durch die Anzahl ihrer Um» 
brehungen beitimmt wird, dem oben bejtimmten 
Verbraud proportional, it, fo daß das Zahlwerk 
legtern unmittelbar angiebt. 

Bei ber vorftehenden Darlegung wurde von ftd: 
renden Nebeneinflüfjen a. en; es wurde 3.2. 
angenommen, dab die Stromftärte in ber Armatur 
tonftant bleibe; ſenggernommen iſt dies nicht der 

all, denn bei der Drehung der Armatur wird 
in ihr eine eleftromotorifche Gegenkraft ausgeübt, 
melde von der Geſchwindigleit und der Stromitärte 
in den Feldmagneten abhängt. Um nun deren Ein- 
fluß zu mindern, wird vor die Armaturwidiung 
ein I nad großer Widerſtand geſchaltet. Eine 
zweite Korreftiondvorrichtung dient dazu, bie Reis 
bungsmiderftände — 
dadurch, daß vor die Armatur, ähnlich liegend wie 
die Feldmagnete, eine befondere Zufagmwidlung an- 
gebracht ift, welche ein Drehungsmoment heroorruft, 
das gleich ift demjenigen, welches durch die mechan. 
NReibungstoiberftäde entſteht; diefe Zuſatzwidlung 
Her allgemeinen hinter die Armatur und den 

iderftand gefchaltet. 
Far, diejenigen Eleltricitatswerle, welche, um 
ihren Kundenkreis zu erweitern und ihren Betrieb 





en. Es geſchieht das | Sartorph 1802 


Elektrikum — Elektriſche Bilder 


gleiämäßiger und dadurch rentabler zu ten, 
für die Tages: und Na Iamben den Strom billiger 
abgeben als ji die Abendſtunden, machen fd 
Doppeltarifzähler nötig, bei welchen ein Uhrwert zu 
beftimmten, am Apparat einftellbaren Stunden den 
E., mwelder für jeven Tarif ein befonveres Zifier: 
blatt beſitzt, auf ben einen oder andern Tarif jelbit: 
thätig anftelit. Ein folder Doppeltarifzähler wurde 
uerft 1892 won Gisbert Rapp, neuerbii ven 
von konſtruiert. — Vgl. Hummel, fiber Motor 
elektricitätszähler (Stuttg. 1898); Bacharias, Clet: 
e Verbrauchsmeſſer der Neuzeit (Halle 101). 
Mehrzahl Elektrita), Siektriſch 
— 6 , 1. Slektricität. 
Elektriſche Uecummlatoren, ſ. Accumula: 
toren, elettrijche. 
@lettrifche uukpee L Elektricität. 
&lekteifche Urbeit, |. Arbeit (elektrifche). 
‚Slektrifhe Arbeits: agung, |. Clel: 
triſche —— — 
Elektriſche Armofphäre, ber in eleftriihen 
Buftande befindlihe Raum um einen elektrifch ge: 


ladenen Körper. 

Elektriſche Bäder, |. Eleltrotherapie. 

Elektri “ Bahn, f. Eleltriſche Citenbahn. 

Elektriſche Batterie, |. Flaſchenbatterie un? 
Galvaniſche Batterie. 

2. Behandlung bed Weins, |. 
Elektriſche Weinbehandlung. 

e Beleuchtung, f. Beleuchtung 

Bogenliht, Glüblicht, Clektriihe Kerze, Ele: 
tricilatswerk. 


Elektriſche Bilder. Liegt eine Münze auf 
einer Glastafel, die eine mit der Erde leitend ver: 
bundene Metoliplatte zur Unterlage hat, und läkt 
man auf bie Münze mebrere elettrife unten über: 

lagen, jo zeigt jene Stastafel, nahdem man tie 
ünze weggenonimen und bie Tafel behaucht bat, 
ein getreues Abbild der Münze. Diefe von Karfter 
(1842) erfundenen eleltrifden Haudbilter 
find analog den ſchon früher (1: von Rieß an 
egebenen Haudfiguren, die fi beim Anbau 
Yen von Glas, Glimmer u. dgl. m. zeigen, wenn 
elektrifhe — — a diefe Körper über: 
geſchlagen find. Die Urfahe dieſer S B. liegt 
— darin, daß die Oberflache der meiſten 
— — ke t Pina he (nad 
aidele) oder organischer Subftanzen (nach Zizeanı 
bebedt H. Bud De eietifgen, Grades Sarnen 
dann dieſe Oberflächen je nad) den Berhältninen 
des Vorbildes anders verändert, was bann bur& 
die verjchiedenen Grabe der Kondenſation des Gau 
ches als «Hauchbilo» oder, bei freier der 
elektrifhen Funken, al «haudfigure auftritt. Die 
elettrolytifhen Bilder von Rieß (1846) er 
hält man durch eine ber obigen ähnliche elettriid« 
Entlabung gegen Papier, da3 mit Jodkaliumloſun 
bejeuhtet | t, info pe ber chem. 8 ebund des Jos 
kaliums. Die elektrifhen Staubbilder (ver 
und Mafjon 1843) treten auf, wers 
wie oben die eleftrifhe Entlabung gegen eine Sur; 
oder Pechplatte erfolgt ift und man dann bie fc 
lierende Platte mit Baxlapp oder einem anden 
feinen Pulver beftäubt; fie werben vorzüglich durt 
diejenige Influenzeleltricitat bewirkt, bie der te 
Modell mitgeteilten Glektricität entgegengefegt '* 
Diefe Bilder unterſcheiden ſich von den elettr: 
{hen Staubfiguren (ſ ge dec 
weſentlich dadurch, daß leßtere ohne Modell ter: 








Elektriſche Boote — Elektriſche Einheiten 


freie Entladung entfteen. Die elettriihen Staubs 
Aquren bilden ko ferner durch die mitgeteilte Elel⸗ 
triettät und nicht durch Die entgegengefeßte Influenz⸗ 
elettricität wie bie Staubbilver; jene geben haral 
iftifche Kennzeichen der pofitiwen ımb negativen 
ität, legtere nicht. 


Seiaiiee Boote, |. Betriides Boot. 


e Büfchel, |. Elektriiche Lichterſchei⸗ 
nungen. 


ee Ceutrale, foviel wie Elektricitats⸗ 
Giekteifche Dichte, vie Elektricittätämenge (f.b.) 
die der Bol einheit entſpricht. Gewohnlis 
handelt es ſich um die Slächen te, d. h. um die 
auf Be einheit entfallende Menge. 

Clektrifche Einheiten, die Grundlage ber 
elettriihen effungen. Diefelben können von den 
verjdiedenften Merkmalen der elektriihen Erſchei⸗ 
nungen bergenommen werben und murben ans 
andlie ganz willkürlich feigeieht, wie 3. B. bie 

‚acobifchen Einheiten des Leitungswiderſtandes 
und der Stromftärte. Gauß hat (1888) zuerft ver⸗ 
ſucht, die magneliſchen Mefjungen auf die Grund» 
maße einer Längen, Maffen: und Zeiteinheit zurüd: 
zuführen, um diejelben allgemein vergleichbar zu 
maden, und W. Weber hat (1846) dieſes Spfiem in 
die eleftrifchen Meffungen eingeführt (f. Maß und 
Gewicht im abfoluten Sinne). Durch die Bemühuns 
gen der British Association for the advancement 
of science (1868) und den Pariſer Kongreß der 
Glettrifer im J. 1881 tam dieſes Verfahren all: 
gemein in Aufnahme, was weſentlich durch den 
großen Auffhwung der Eleltrotechnif und durch 
die Wichtigleit einer internationalen Verftändigung 
geförbert wurde. 

je nachdem man auf Anziehungd» und Ab: 

ftoßungserfheinungen der eleltriſchen Ladungen, 
die magnetiſchen Kräfte des Stroms oder die wech⸗ 
felfeitigen Fernwirkungen (f. d.) der Ströme achtet, 
entfteht das elektroftatifche, das eleftromagnetifhe 
oder das eleftrodynamiihe Maßfyftem, von denen 
jedoch das iehtere nur eine geringe praktiſche Be 
deutung hat. 

Das abfolute — Syſtem geht 
von der Wahl der Einheit der Elektriciiätsmenge 
f. d.) aus, indem dasfelbe das Gentimeter ald 

ingens, das Gramm al3 Mafjen- und die Selunde 
als Zeiteinheit wählt (f. Mab und icht im 
abfoluten Sinne). Die Elektricitätämenge 1 ift 
1(emtgtnee”*). Die Einheit des Potentialz, 
vi Dengenein eit durch Sängeneinheit, ift 
dann 1 (cm #g# sec"), die Rapacitätseinheit (. 
Elektriſche Rapacität) ift eneinheit durch Po: 
tentialeinheit, d.i. 1 (cm), bie Stromftärteneinl eit 
(Mengeneinheitburd Zeiteinheit) 1(cm? g ? ec”) 
und endli die Widerftanddeinheit (@Botentialein- 
beit durch er 1 (cm * ). 

Das analoge eleltromagnetifhe Syftem 

immt die Eihheit der een Gienes k d.) 

1(cm gt sec 9 ſetzt die Einheit der magneti⸗ 
ſchen Intenfität (Rrafteinheit durch magnetifhe Ein- 
beit) 1 (m Fgtnec”"), die Stromeinheit (f. 
Tangentenbuſſole) 1 \cm i Igec die elel⸗ 
triſche Mengeneinheit (Stromeinheitmal Zeiteinheit) 


1 (emtgt),die Botentialeinpeit ober@inheit der elel⸗ 
Brodhaus’ Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl R.U. V. 
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teomotorifchen Kraft (Arbeitseinheit durch Mengens 
einheit) 1 (cm 3 g!sec =>): bie Widerſzandseinheit 


(Botentialeinheitdurd Stromeinheit)1 (cm sec" 
und endlich die Kapacitatseinheit (eleltriſche Mengen⸗ 


einheit durch Potentialeinheit) 1 (cm Ysect”). 
Far prattifhe Zwede gebraucht man ausſchließ⸗ 
lich das eleftromagnetifche Syſtem, wählt aber Biel» 
fahe oder Bructeile der angenebenen abfoluten 
Einheiten, fo daß diefelben den gewöhnlich vorkom⸗ 
menden Verhältnifien ber end rechen und weder 
u große noch zu Heine Maß ahlen den Überblid 
hören Diefe Einheiten find für den Strom das 

mpere (*,0), für das Botential dad Bolt (10°), 
für den Wideritand das Ohm (10°), für die Dienge 
das Coulomb (*,,), für bie Rapacität das Fa⸗ 
tad 10 —), für die Leiſtung oder den Effelt das 
Watt (107), wobei in den Klammern die Vielfachen 
oder Bruchteile der abſoluten Einheit erſichtlich ſind. 

iv befonbere Zmwede bezeichnet man durch Vor⸗ 

ung von Kilo dad Taufendfache, von Mega (3.8. 

—D das Millionfache und durch Vorſehun 
von Milli den taufenditen Teil, von Mitro — 
Mikrovolt) den millionten Teil der Einheit. 

Es verſieht ſich, daß die Einheiten der beiden Sy⸗ 
ſteme, die von ganz verſchiedenen Merkmalen des 
elettiihen Vorganges bergenommen find, nicht 
untereinander übereinftimmen werben. Beftimmt 
man aber das Verhältnis, indem man 5. B. den: 
felben Strom nad) e len und eleltromag⸗ 
netifhem Maß mißt, jo findet man, daß ungefäßt 
30000 Mill. elektroftatiiher Stromeinheiten erft 
eine eleltromagnetiſche Stromeinheit Bw“ er⸗ 
gleiht man die Dimenfionen des elektroſtatiſchen 


und eleftromagnetiihen Strommaßes (cm gt 
1, Fa — —i 
sec ): (cm g” sec ) = cm sec 


— 
0 zeigt ſich, daß das Verhaltnis keine reine Zahl 
—* Nena den Eharalter (die Dimenfion) u 
eihwindigleit hat, die (30000 Mill. cm oder 
800000 km in der Gehunde) ber Lichtgefchminbig« 
keit (f.d.) entfpricht. Dies legte zuerft den Gedanten 
an einen ti Zufammenhang von Licht und 
Elettricität nahe (f. Elektrooptit). 
Um das für die eleftriihen Größen theoretiſch 
share abfolute elettromagnetifhe Maßſyſtem 
ir die Praris brauchbar zu machen, war es nötig, 
die Beziehung feiner Einheiten (Ampere, Ohmu.f.w.) 
zu enffprechenben rein empirifch und praltifch defis 
nierten Größen zu ermitteln, um leßtere zur Grund» 
lage der wiſſenſchaftlichen und tehnifchen Meſſun⸗ 
en nehmen zu tönnen. Das ift im Laufe der lebten 
Sehr mitener egensdr hinreichenden Genauigs 
eit durch vielfache Berfuge erreicht worden, und 
auf Grund internationaler Vereinbarung ber be» 
teiligten Kreife ift nun das Kann he Maßſyſtem 
für den prattiihen Gebrauch durch das folgende 
aneue legale» Maßſyſtem erſetzt, das in Deutſch⸗ 
land durch Reichsgeſeß vom 1. Juni 1898 feftgelegt 
wurde, und befien vier erfte Paragraphen lauten: 
1. Die gefeplichen Einheiten für elektrifche Mej- 
Amgen find das Ohm 
Bolt. — 8.2. Das Ohm ift die Einheit des elet- 
triſchen Widerftandes. Es wird dargeftellt durch 
den Widerſtand einer Quedfilberfäule von der Tem: 
peratur des fchmelzenden Eifeö, deren Länge bei 
durchweg gleichem, einem Duabratmillimeter gleich 
zu achtendem Querſchnitt 106,3 cm und deren Maſſe 
58 
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14,531 g beträgt. — 8.8. Das Ampere iſt die Ein- 
beit der eleltriſchen Stromitärte. Es wird bar: 
gefteilt durch den unveränderlihen Strom, welcher 
ei dem Durchgange durd eine wäflerige Loſung 
von Eilbernitrat in einer Selunde 0,0011 g Silber 
niederſchlagt. — $. 4. Das Bolt ift die Einheit der 
eleftromotorifhen Kraft. Es wird bargeftellt durch 
die eleltromotoriſche Kraft, welche in einem Leiter, 
deſſen Widerftand ein Ohm beträgt, einen eleltri- 
{hen Strom von einem Ampere = t. — Die 
weitern Cinheiten (neue legale Coulonid, Yarad 
u. |. 1.) ergeben ſich aus den vorftehend definierten, 
durch Berüdfichtigung der zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen elettriihen Größen beitehenden Beziehungen. 
Die zu obigem Gefeb vom 1. Juni 1898 erlafie: 
nen Ausführungsbeftimmungen vom 6. Mai 1901 
enthalten unter I, 1 die Bedingungen, unter denen 
bei der Darftellung des Ampere die Abſcheidung 
des Silbers ftattzufinden hat; unter I, 2 folgende 
Bezeichnungen von E. E.: a. Die Elektricitätömenge, 
welche bei 1 Ampere in 1 Sekunde burd den Quer: 
Kenit der Leitung fließt, beißt eine Ampere⸗ 
elunde (Goulomb), die in 1 Stunde hindurch⸗ 
fließende Elettricitätämenge heißt eine Ampere: 
ftunde, b. die Leiftung eines Ampere in einem Leiter 
von 1 Volt Endfpannung heißt ein Watt, c. die 
Arbeit von 1 Watt während 1 Stunde heißt eine 
DWattftunde, d. die Kapacität eines Kondenſa⸗ 
tor3, welcher durch 1 Ampereſekunde auf 1 Bolt 
eladen wird, beißt ein Farad, e. ber Induftiond- 
oöfficient eines Leiters, in welchem 1 Bolt indu⸗ 
ziert wird, durch die gleihmäßige Anderung der 
Stromftärle um 1 Ampere in der Setunde, heißt 
ein Henry; unter I, 3 bie — oben erwähnten 
Bezeihnungen für die Vielfahen und Teile ber 
€. €.; unter I, 4 folgende Berehnung der Stärke, 
Spannung und Leiftung von Strömen wechſelnder 
Stärke oder Richtung: a. Als wirkſame (effektive) 
Stromftärte, oder wenn nichts anderes feſtgeſetzt 
ift, als Stromftärte {hlehihin, gilt die Quadrat: 
wurzel aus dem zeitlichen Mittelwerte der Duadrate 
der Augenblidzftromftären, b. als mittlere Stroms 
ſtarle gilt der ohne Rüdficht auf die Richtung ge: 
bilvete zeitlihe Mittelwert der Augenblidäftrom: 
tärten, c. als elektrolytiſche Stromftärte gilt der mit 
adfiht auf Die Richtung gebilbete eilihe Mittel 
wert der Augenblidsftromitärten, d. als Scheitel 
ftromftärfe periodiſch veränderliher Ströme gilt 
deren größter Augenblidöwert, e. die unter a bis 
4 für die Stromſiarke feftgefeßten Bezeichnungen 
und Berehnungen gelten ebenjo für die elettros 
motorifche Kraft oder Spannung, f. al3 Leiftung 
gilt der mit Nüdficht auf das Vorzeichen gebildete 
zeitliche Mittelwert der Augenblidöleiftungen; end» 
lich unter II, 1 u. 2 Beftimmungen über die äußere 
ften Grenzen der bei gewerbömäßiger Abgabe elels 
teifcher Arbeit zu duldenden Abweichungen von der 
Nichtigkeit. — Die Einheit der eleftromotorifchen 
Kraft lann auch buch gmahme auf ein Clark⸗ 
ſches Normalelement (1. Oalvanijhes Element) 
beftimmt werben. Für die Meflung von Wider: 
ftänden find gest in Gebrauh Normalmiders 
ſtande aus Mangantupfer oder ähnlichen Legie⸗ 
tungen, deren fpecififher Widerſtand ſich mit der 
Temperatur nur. fehr wenig ändert. Dieje werden 
von der Phyſilaliſch⸗Techniſchen Reihsanftalt durch 
Anſchluß an das definitionsgemäß hergeitellte Ur: 
normal des Ohm oder an die Hauptnormale ge: 
prüft und beglaubigt. — Bol. Grunmach, Lehrbud) 











Elektriſche Eiſenbahn — Elektriſche Entladung 


der magnetiſchen und elektriſchen Maßeinheiten, 
Mefmetboben und Mebapparate (Stuttg. 18%); 
Lippmann und Berget, Unites &lectriques abso- 
lues (Bar. 1898); Kohlraufch, Das Geſeß betr. die 
elettrijchen Diaßeinheiten (Berl. 1899); Stoltenberg, 
Elektriſche Mapeinheiten (Hamb. 1899); Gerard, 
Mesures &lectriques (2. Aufl., Bar. 1901). 

Elektriſche Cifenb I, jede mit iſcher 
Energie betxiebene Eiſenbahn. Die erſten €. E. 
waren a (f.d.)._ Neuerdings werden 
auch Vollbahnen (}. d.) elektrifch betrieben, die man 
in Zukunft al3 Schnellbahnen (f. d.) auszugeftalten 
fucht. — Vgl. Siemens & Halste, Eleltriſche Bahnen 
(Berl. 1901); Schiemann, Bau und Betrieb eletri- 
ſcher Bahnen (1. Bd., 3. Aufl., Lpz. 1900; 2. Br. 
ebd. 1899); Krämer, Die mechaniſchen und eleltri: 
{hen Konſiruktionen für €. E., 
Generatoren (ebd. 1900); Eorfepius, Die elektriſchen 
Bahnen (Stuttg. 1900). 

Elektriſche Energie oder Energie der elel: 
trifhen Ladung. Das Cleltrifche Potential 
fi db.) V eines Leiter wächlt proportional der 

leltricitätsmenge (f. d.) Q, womit berfelbe ge: 
laden ift, d. h. Q = CV, wobei C die Eettriſche 
Rapacität (f. d.) bedeutet. Die ganze Arbeit (1. d) 
welche die ſich abſtoßenden Zeile der Ladung bei der 
Entladung des Leiters (gewoͤhnlich gegen die Exte) 
leiften fünnen, nennt man die Energie des Lei: 
ters. Diefelbe ift glei ber zur Ladung nötigen 
Arbeit. Wird nun der Leiter gas allmaͤhlich mit 
der Menge Q geladen, fo fteigt defien Potential von 
Nul auf V. Da nun die Ladungsarbeit für eine 
Sehr Heine Menge q bei dem Potential VourhqY 
gegeben ift, fo entipricht die ganze Ladungsarbeit 
V dem mittlern Potential, daher alfo die Energie 
W= 40V, over (meil Q= CV) ud W= 


40V! oder W= I Diefe Energie kann bei 


der Entladung in Wärme, teilmeife auch in mean. 
Arbeit u. f. w. umgefeßt werben, 

Denkt man fid ein cylindriſches Gefäß mit dem 
Saffifeitägemicht pP ne Einpumpen durch eine 

odendffnung allmählich bis zur Drudhöhe H ge 
laden, fo ift die Labungsarbeit ganz analog W = 
}PH und, da P=CH (mobei C dag Prodult aus 
dem Duerfchnitt des Gefäßes und dem fpec. Gr 
wicht der Fiuſſigkeit voritellt), auh W=4CH"' 


2 
was zur Erläuterung dienen mag. 


ober W= 30 
Über die Energie des eleltrifhen Stromes 
. Galvanifher Strom und die damit zufammen: 
ängenden Artikel. ſtriſche Kraftübertragung. 
lettrifche Energieübertragung, |. Ce 
Glekteiiche Entladung, der Übergang ber Elel 
tricität eines Korpers auf einen andern. Die C.C 
kann langjam ftattfinden, indem die Staubteilden 
der umgebenden Luft Clektricität aufnehmen, ab⸗ 
geſtoßen werden und dieſelbe fortfül (elet: 
trifher Wind), wodurch fid in der Luft leitende 
Wege bilden, durch melde die Glettricität abfließt, 
tie beim elettrifhen Glimmen und beim Büihd 
($. Glektrifhe Lichterfheinungen). _Diefe langſame 
. €. wird aud fonveltive Entladung ge 
nannt. Die E. E. kann auch plöplic mit Durch 
brechen der umgebenden Nichileiter unter Knall und 
Funtenbildung erfolgen (disruptive Gntla: 
dung). Bei vollftändiger Entladung gebt die pe 
famte Eleftrifche Energie (f.b.) eines Körpers in eine 


ahnmotore und 





Elektrifche Fernmelder — Elektrifche Influenz 


andere Form über. Hierdurch treten mechan. Arbei⸗ 
ten, Wärmemwirkungen, magnetifhe und auch phyſiol. 
Erſcheinungen auf, bie in ausgiebigerm Maße 
werit bei Entladungsverfuchen mit der Leidener 
33 . d.) wahrgenommen wurden. Durch den 
tladungsſchlag der Leidener gleiche tann man 
Kartenblätter, Glasplatten durchbohren, wenn man 
dieſelben zwiſchen zwei Metallipigen bringt, von 
denen die eine mit der innern, bie andere mit ber 
äußern Flajhenbelegung verbunden wird. Die 
Entladung, durch mit Wafjer gefüllte Glagröhren 
geleitet, zeriprengt dieſe. Dünne Drähte, melde 
die Entladung leiten, merden erwärmt, glühen, 
ſchmelzen und verdampfen fogar bei genügen ſtar⸗ 
ter Entladung. Vrennbare Körper, wie Slther, 
tönnen durch die Entladung entzündet werden. Ein 
lem zwifchen den Polen der Influenzmafchine 
4. d.) tann ſchon durch fehr Heine Funken entzündet 
werben. Hierauf beruhen die eleftrijhen Gas⸗ 
anzünbder, die Heine Influenzmafdinen enthalten. 
Der elektriſche Funke ift die plößlich durch die 
Entladung erglühende Luft und keineswegs etwa 
das elettriiche luidum oder das Franklinſche elek⸗ 
triſche Feuer felbft. Bei der mechan. Durhbrehung 
der nichtleitenden Luft und der rafhen Ausdehnung 
ver plotzlich erwarmien Luft geht von der Funlen⸗ 
bahn eine Echallwelle aus, die wir ald Knall ver: 
nehmen und durd die Echlierenmethode (f.d.) ſicht⸗ 
bar machen können. Die elettriiche Gleihgemicht3: 
ftörung wirkt auch als Reiz auf die Nerven und 
Musteln. Eine ganze Kette von —— empfin⸗ 
det die Leidener — als eine heftige 
Erſchutterung. Die Wirkung Heinerer Entladungs⸗ 
funken von geriebenen u. ſ. w. iſt nur 
durch die Stärle won jener be afchenentladungen 
verſchieden. Man kann Knallfilber unmittelbar mit 
einer geriebenen Blosftange zur Erplofion bringen. 
Nollet hat, auf einem Iſolierſchemel (j. d.) ftehend, 
durch Annäherung eines in der Hand gehaltenen 
Eiszapfens brennbare Fluſſigleiten entzündet. (S. 
Elettriiche Zündung.) e% ftart verdünnten Gajen 
erfolgt die E €. ohne en eblihe Erwärmung, aber 
ebenfalls unter Lichtentwwidlung (f. Elektriſche Licht⸗ 
erſcheinungen). 
Bon dem elektriſchen Strom unterſcheidet ſich die 
—— durch die ſchnell abnehmende 
mtenſität und die kurze Dauer überhaupt, ferner 
dadurch, daß die fnallende Funtenentladung nicht 
allein in einem beftimmten Sinn vorgeht, fon- 
dern wie eine Schwingung einigemal hin und her 
geht, bevor das Gleichgewicht hergeftellt ift. Letz⸗ 
tere3 geht aus den Verjuchen von Fedderſen beut- 
lich hervor. (S. Elettriihe Schwingungen.) Eine 
notwendige Folge hiervon ift, daß man durch Fla⸗ 
fhenentladungen Stahlnadeln auch magnetifieren, 
die Lage der Pole aber nicht voraus beftimmen 
tann. (S. Eleltromagnetismus.) Die kurze Dauer 
der Entladung erfennt man, wenn man eine ſehr 
raſch rotierende mit Figuren bemalte Scheibe im 
Dunteln dur den Entladungsfunken beleuchtet. 
Diefelbe erfheint dann volllommen ruhig, da fie 
während der kurzen Zeit der Beleuchtung feine 
merflihe Drehung ausführen kann. Bon dieſer 
Eigenschaft der €. E. werden wichtige aft⸗ 
liche Anwendungen —5 — indem es durch dieſelbe 
moglich ift, von ſehr ſchnell bewegten Gegenftänden 
Momentbilder photoaraphiſch zu firieren. Rieß hat 
beſonders den Einfluß der Entladung auf die Er: 
wärmung von Drähten ftubiert, die durch das Gefäß 
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eines Luftthermometers age ven waren. Es hat fi 
hierbei gezeigt, daß die Gefamtwärme, welche die 
Intladung beroorbringt, der Elektriſchen Energie 
(ij. d.) der Yadung entſpricht. — Val. Thomfon, Die 
Entladung der Elettricität durch Gaſe (Lpz. 1900). 
Eiettrl fche Ferumelder, Apparate, melde 
dazu dienen, einen Vorgang irgend welcher Art 
mit Hilfe won elektrifcher Übertragung in größerer 
Entfernung fihtbar zu machen, oder aud nur den 
Eintritt ganz beftinmter Ereignifie run Koma 
binzu meiden. Zu den E. F. gehören alfo die Waſſer⸗ 
ftandgzeiger, die Schifföfommandoapparate, bie 
erntegiftrierapparate von Geſchwindigleits⸗ Druck⸗ 
und Temperaturänderungen, die Feuermelder, die 
Zeitballapparate und im weitern Sinne wohl auch 
die einer Centraluhr in ihrer Zeigerbewegung fol: 
genden Nebenuhren. Ihre Konftruftion ih je * 
den Umſtanden ſehr verſchieden. Meiſt wird dur: 
den zu übertragenben Vorgang eine Drehbewegung 
hervorgerufen und Badurh entweder Induktions⸗ 
ſtrome erzeugt, oder Batterieftrom durch wechfelnde 
Kontaktſchluſſe gefteuert, wodurch in beiden Fällen 
ein Zeigerwerk am Ende der Leitung im einen oder 
andern Sinne bewegt wird. 
@letteifche Fiſche, |. Zitterfiiche. 
Elektriſche Sadanzünder, |. Elektriſche Ents 


ladung. 

Eiektriſche Hauchbilber, Elektriſche Haud- 
figuren, Eleltriſche Bilder. ltriſche. 

ei: 3: uduttion, |. Induktion, elek⸗ 

Eiektriſche Influenz, der Vorgang der Tren⸗ 
nung der in gleichen Mengen in einem uneleltriſchen 
Leiter enthaltenen entgegengejeßten eleltrifchen Las 
dungen, der bei Annäherung eines geladenen Köts 
pers a pas wobei die der Ladung des anges 
näherten Körpers gleichnamige ſich an dem fernern, 
die ungleihnamige an dem nähern Leiterende ans 
jammelt. Faraday bat die Influenzvorgänge in 
einem ſehr überjihtlihen Verſuch darge⸗ 
ſtellt. Bringt man in das Innere eines 
gang (oner faft nanz) geſchloſſenen hob: 
en Leiters, 3. B. in das tiefe, auf ein 
Elektroſtop geihraubte Metallgefäß A 
(f. beiftehende Figur) einen etiva mit ber 
Glektricitätömenge (.d.) + q geladenen 
Leiter B, ohne A zu berühren, fo tritt an 
der Außenflähe die gleihnamige, an 
der Innenfläche die ungleihnamige Las 
dung auf. Lebtere beide Ladungen find 
dei groß, denn die Divergenz ber 

oloblättchen verſchwindet mieder, fos 
bald B entfernt wird. Die Größe und 
Verteilung der äußern Ladung hängt 
von der Lage von B im Innern von A 
nicht ab; die Goloblättchen behalten bei 
Verſchiebung von B ihre Divergenz. Die 
Divergenz bleibt auch ungeändert, wenn 
Bmit A in —— — gebrachi wird. 
Zieht man nun B heraus, fo erweiſt ſich B als un: 
geladen (f. Elektriiche Oberflähenladung), die Die 
vergenz der Blättchen bleibt aber diefelbe. Dem: 
1a wurde durch B die entgegengeſetzte Ladung ber 
Snnenflähe von A eben aufgehoben und die glei: 
namige Dune der Außenfläche ungeändert ge 
laſſen. Beide Ladungen waren aljo der Ladung 
von B genau glei. 

NReibt man zwei Körper aneinander, fo bringt 
jeder, in das Gefäß eingeführt, eine Heine Glettros 
Nopanzeige hervor, beide zufammen geben aber feine 
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Anzeige. Beide entgegengefeste Elektricitäten wer: 
ven alſo in gleiher Menge entwidelt. N 
Elektriſche Kapacität. Wenn eine Leider 
ner Flaſche (f. d.) durch eine gewiſſe Anzahl Maß: 
flafchenentladungen geladen wird, fo vermag ſich 
dieſe Flaſche ar eine gewille Schlagweite zu ent 
laden. Zwei oder breit gleiche, miteinander ver- 
bundene Flaſchen werben erft bei der zwei⸗ oder 
breifahen Pa! Mafenentiabumgagaßl zur felben 
Schlagweite geladen fein, diefelbe Spannung, den: 
felben Keen 9 tand, dasfelbe Eleltriſche Po⸗ 
tential (f. d.) erlangt baben. Das Faſſungsver⸗ 
mögen oder die Rapacität der Flaſchenverbindung 
oder Batterie ift demnach arößer als jenes ber ein 
zelnen Flaſche. Wiſſenſchaftlich beftimmt man die 
E. 8. einer Flaſche oder überhaupt eines Lei- 
ters durch die Eleltricitätämenge, die auf die Ein 
heit des Potentials entfällt. Da z. B. eine frei in 
der Luft aufgehängte Kugel vom Radius r bei der 


Ladung mit der Menge q das Potential V -1 
bat, fo ift deren Kapacität I- r, d. h. diefelbe 


wird durch den Radius der Kugel und zwar nad 
ber_jest neltenven Übereinkunft in Gentimetern ges 
mefjen. Biebt man die Kapacität eines andern Lei⸗ 
ter? in Gentimetern an, jo bedeutet dies, daß diefer 
diefelbe Rapacität hat wie eine freie Kugel von dem 
angegebenen Radius. Die Kapacität der im Artikel 
Leidener Flaſche (f. d.) berechneten Kugelflaiche ift 
Fa =. Die Flaſchen übertreffen gewöhnliche Leiter 
beveutend an Rapacität, worin nad Faraday ihre 
eigentliche | biegt. Es ift leiht, eine Sla- 
ichenbatterie herzuftellen, deren Rapacität jener einer 
Kugel von 1 km Durchmefjer entipricht. Die Kapa⸗ 
cität einer Slafche hängt bei gleicher Form und Groͤße 
der Belegungen auch von dem Iſolator zwiſchen dem: 
jelben ab, wie Gavenbifh, Faraday und W. Siemens 
fanden. (S. Dielektricitätstonftante.) Die Beſtim⸗ 
mung der Rapacität eines Leiters kann dadurch ges 
ſchehen, daß man diefen bei gegebenem Potential 
mit einem andern von betannter Rapacität, 3. B. 
mit jener Kugelflafche verbindet und aus ber Herab: 
fegung des Potential auf die Kapacität des erſtern 
Leiters ſchließt. — Tiber die Kapacität der Accu: 
mulatoren.d. 

Elektriſche Kerze, diejenige nur mit Wechfels 
ftrom zu betreibende Form des elektriichen Bogen⸗ 
liht3,_bei der die beiden Kohlenftäbe, zwiſchen 
denen ſich der Bogen bildet, nicht, wie gewöhnlich, 
einander gegenüber, ſondern, durd eine Schicht 
von Kaolin voneinander ifoltert, parallel neben 
einander liegen. Bon dem Rufen Jablochkow 
1876 erfunden, bildete die Kerze eine jehr willkom⸗ 
mene erjte und —— — der Aufgabe, den 
Strom einer einzigen Quelle derart ar mehrere 
in den Kreis derſelben eingefchaltete Lampen zu 
verteilen, daß biejelben einander gegenfeitig nicht 
ftören. Heute, wo diefe Aufgabe teine Schwierige 
teiten mehr barbietet, hat die Kerze nur noch hiftor. 
Intereſſe. FAN [tevie (f. d.). 

Elektriſche Kette, ſoviel wie Galvaniſche Bat: 

Elektrifche Klingeln und Aurnfapparate, 
Vorrichtungen, die teils ala Nebenapparate bei Te: 
legranhen, welche feine hörbaren Zeichen geben, teils 
als felbftändige Signalapparate, 3. B. in der Haug: 
telegraphie, beim Eifenbahnfignalmefen u. f. w., ver⸗ 
wendet werben. . - 





Elektriſche Kapacität — Elektriſche Kraftübertragung 


Die be werden teild durch, galvaniſche, 
teils durch Wechieltröme, die mittels eines Magnet: . 
inbuftor8 erzeugt werben, in Thätigleit gelebt 
Über dieſe Klingeln f. Eleltriihe Telegrapben B, 2; 
über die mit Laufwerk |. Elektriſ⸗ äuteiert. 
@lektriihe Kondenfation, |. Leidener Flaſche 
Elekteif‘ ERSSNEBTEIESgEN ENGE er elel⸗ 
trifhe Energie:(oder auh Arbeit3=) über: 
tragung, eine Anwendungsform des eleftriichen 
Stroms, welde dieſen benutzt, um Kraftquellen, 
deren Ausnusung am Drte ihre Auftretens nidt 
angängig oder mit Schwierigfeiten verbunden if, 
an entfernt gelegenen Gebrauchsorten nusbar zu 
maden. In ihrer re orm beſteht eine ber: 
artige Einrichtung zur Kraftübertragung aus einer 
Dynamomafdine, einem Elektromot or und eine 
beide verbindenden Leitung. Inder Dynamomafcine 
wird die der Sraftquelle entnommene mechan. Energie 
in Stromenergie verwandelt, die, auf der Leitung 
zum Motor Miebenb, , in diefem in mechan. Energie 
urüdverwandelt wird. Jede Umwandlung einer 
ergieform in eine andere ift mit Berluften ver 
— und auch die Leitung verbraucht Energie. 
Da aber Dynamo und Motor ſehr volltommene Do 
ſchinen mit hoben una gaoNen find und ber arf 
die Leitung entfallende Verluft, wie ſogleich gezeiat 
werben foll, leicht fehr Hein gemacht werden Eann, jo 
gebiet die E. 8. zu den vorzüglichften für größere 
tfernungen benupten Übertragungsmitteln. 
Die Anwendung der E. 8. reicht re bi3 zur 
Wiener Weltausftellung von 1873. Sie diente dert 
als Auspilfsmittel aus einer argen Verlegenbeit, in 
der ſich der Vertreter der Sramme-Majchine, H Fon 
taine, am Tage der Eröffnung befand, als fid eine 
Batterie Planteſcher Accumulatoren, aus der eine 
der —eS— als Motor fur ein Pumpwerl 
das einen Waſſerfall ſpeiſte, betrieben werden follte, 
hierfür als zu ſchwach erwies, bis ihm wenige Stun: 
den vor der Eröffnung, der glüdliche Gedante kam, 
do einmal zu verfuden, ob er nicht ala Etron: 
quelle eine andere Dynamomafchine benugen könne. 
(Vol. darüber «Transmissions &lectriques, res- 
seignements pratiques», Bar. 1885.) 
in weitern Kreifen befannt wurde die Kraftũber 
tragung durch bie Verſuche von Deprez, deren 
erſter, die Übertragung von etwa 1”, Pferdeftärlen 
von Miesbah nah Münden auf 57 km mittels 
ewdhnlicher Telegraphenleitung, feiner a den 
in tanziehungspunft der Münchener ifchen 
Augitellung (1882) bilvete. Diefer ah ik 
namentlid) deshalb interefjant, weil bei ibm zum 
erftenmal weſenilich höhere Spannungen ala bisher, 
nämlid) etwa 1200 Volt, angeivendet wurden in 
der ausgeſprochenen Abfiht, dur dieſe Grhöhung 
der Spannung dei Stroms die den Leitungöverluf 
bebingende Stromftärte und damit diefen Berluk 
felbft Tomeit immer möglid berabzugiehen, oder bar 
gleichem Verlufte, ohne die Leitung zu ehr verfiär 
en zu muſſen, die Energie auf vie Entf: 
nungen übertragen zu lönnen. Der Einfluß der 
Spannung ergiebt ſich aus folgender Üiberlegum 
Die zu übertragende Arbeit A it A=J-E, wer 
J die Stromftärle und E die Spannung bedeute. 
Set man nad) dem Ohmſchen Geſeß für die Strom 
ftärle I = 5 worin W den Leitungswiderfian 
des Drahtes bebeutet, ſo iſt A= S- Setzt man fr 
W den Wert PrU worin 1 die Länge, q den Ur 





Elektriſche Kraftübertragung 


ſchnitt des Drahtes und k das fpecifißche Leitungs: 
-q 


vermögen des Kupfers bebeutet, ſo wird A = & 1 


oder q * — 53. Da der Klammerausdrud 
bei gegebener Länge 1 eine konſtante Große bilbet, 
fo — man, daß der Querſchnitt q des Drahtes 
und mit dieſem alſo auch der Kupferaufwand um⸗ 
gelehrt proportional dem Quadrate der Spannung 
iſt. Der Depreziche Verſuch verlief übrigens infofern 
ungänftig, als nad) kurzem Betriebe die eine ber für 
die Anforderungen ber Brariß viel zu zarten 
fhinen infolge eines Iſolationsfehlers jagte. 
Beller olüdten zwar feine folgenden Verſuche in 
Baris, Grenoble und Ereil 1883—85; e3 gelanı 
ihm aber nicht, für die Praris befrievigenbe Mefu 


tate zu erzielen. x 

Erit ver Frankfurter Glektrifchen Austellung 
1891) blieb e8 vorbehalten, in der fibertragung 
auffen: Frankfurt, durch welche 300 dem Nedar 
abgewonnene Pferdeftärten auf eine Entfernung von 
175 km übertragen wurden, die erfte Kraftübertra- 
gung auf große Entfernung zu bringen. Über 
tragungen auf Heine und mittlere Entfernungen 
waren Fette auch abgefehen von den Elektriſchen 
Eifenbahnen (f. d.), die ein wichtiges, ausgedehntes 
Gebiet der Kraftübertragung bilden, vielfach ſchon 
auch vorher ausgeführt worden, namentlich durch 
die Mafchinenfabrit Derliton, deren damaliger 
Leiter C. E. 2. Brown befonders dazu beigetragen 
bat, die Kraftübertragung auf ihre heutige hohe 
Stufe zu_beben. Gleich die erfte von ihm aus: 

eführte Kraftübertragung, durch welche 50 Pferde: 
Härten von einer Zurbinenanlage in Kriegſtetien auf 
eine Entfernung von 8 km in die Fabrik der Herren 
Müller: Haiber in Solothurn übertragen wurde, 
war ſowohl in theoretifcher al3 auch in praltifcher 
Beziehung ein Erfolg. Alle vor der Ausführung 
angeftellten Rechnungen und Überlegungen wurden 
durch die Anlage Befän t, und aud der im Dez. 
1886 eröffnete Betrieh befriedige durchaus. Bei 
Berfuhen in der Zabrit felbit hatte die l gung 
einen Wirkungsgrad von annäbernb 70 Proz. ges 
zeigt, Die kigteit diefer Mefiungen und bie 

tihhaltigfeit des dabei angemendeten Verfa 

wurde zunachſt ſtark angezweifelt; eine Wieder: 
bolung der Verfuhe nad a einjährigem Betriebe 
an Drt und Stelle ausgeführt dur) eine Kommif: 
fion von Sadjverftändigen, ergab einen noch hd 
MWirkun, Barob, nämlich 75 Proz. Seitdem wurden 
von berjelben Fabrik eine größere Zahl von Über 
tragungen von gleich gutem, zum Teil noch beſſerm 
Wirkungdgrad gebaut. 

Alle dieje ange benugen Steicftrom- 
maſchinen. Dieje find aber hinfihtlih der Span- 
nung an eine aus den Schwierigteiten der Iſolation 
im Kollektor (j. d.) tefultierende, nicht eben hohe 
Grenze gebunden. Bei Wedhfelftrommafchinen, ur 





teinen Kolleltor beihen, ift dies nicht der s 
lag daher er bertragungen auf größere Ent: 
fernung Wechſelſtrom zu benugen. Das fcheiterte 


bis dahin an dem Mangel eines guten Wechfeiſtrom⸗ 
motord. Nachdem man aber im fog. Drehftrom 
eine Zerlettung von Wechſelſtromen jehnden tte, 
die ſehr einfade und folide Konſtrultionen für die 
betrefjenben Motoren geitatiee, war biefe Schwie⸗ 
rigleit aberwunden. So große Spannungen, wie 
man fie nad dem obigen für pe Entfernungen 
gebraucht, laſſen fi nun aud in der Wechſelſtrom⸗ 


bern | Längen. So überträ; 


AT 


maſchine nicht wohl erzeugen. Man bedurfte da- 
ber außer der den Strom erzeugenben Dynamo: 
mafchine noch eines Transformators (f. Transfor⸗ 
matoren), um vor Eintritt des Stroms in die Leis 
tung feine Spannung auf die erforderliche Höhe zu 
bringen, ihn "sberaujutranöformierens, unb eines 
weiten, um ihn vor Eintritt in den Motor wieder 
«berabzutrangformieren». So wurde die Übertra- 
gung für die Ausftellung projektiert und als Kraft- 
quelle bie für andere Fiede bereitö vorhandene 
Zurbinenanlage mit Dynamomaſchine in Lauffen 
st, nachdem im Jan. 1891 in Derlifon ange: 
ellte Borverfuge ein günftiges Refultat sie en 
atten. Unternehmer waren die Mafchinenfabrit 
liton (Cheflonftrulteur Brown) und die Allge⸗ 
meine Elektricitatsgeſellſchaft in Berlin (Oberin⸗ 
jenieue von Dobrowolsky). Die Leitung wurde als 
—5 auf Oliſolatoren (f.b.) an Stangen aus: 
eführt. Die Spannung, mit der bie Leitung betrie⸗ 
wurde, betrug im Mittel 16000 Bolt; nur gegen 
Schluß der von der Prüfungstommiffion vorgenoms 
menen Mefiungen murbe dieſelbe bis auf 30000 Bolt 
gefteigert. Troß biefer hohen Spannung hielt fid) 
die Leitung vorzüglich; nur einer der 10.000 Iſola⸗ 
toren wurde bei 30000 Bolt durchſchlagen. Der 
Wirkungsgrad der Übertragung betrug 73 Proz. 
Bar fomit der tehniihe und wiſſenſchaftliche Er⸗ 
u des großartigen Berfuches ein volllommener, 
0 tonnte doch der kommerzielle Erfolg der Über: 
tragung nur ein negativer fein, Nach der obigen 
Formel wachſt der erforberliche Leitungsquerſchnitt 
mit der Triedwerllängel. Nun war bei dieſer Anlage 
1= 175, alfo ſehr groß, während die Pferdeſtärken⸗ 
ahl mit etwa 300 Derhältuiamäbig niebrig_ mar. 
Ka einer Mitteilung von Huber, dem Nachfolger 
von Brown in Derlilon, in der «Schweizer Baus 
eitung», Bd. 18 (1891), ©. 162, betrugen die 
often für jede übertragene Pferdeſtärke 1200 M., 
wovon 1000 M. auf die Leitung entfielen. Rechnet 
man 4%, Proz. Zinfen, 12%, Broz. Amortijation 
und 5 Proz. für Beauffihtigung und Itzueen 
tung, fo koſtete die Pferbeftärte an der Welle in 
——— jährlich 2060 M. oder bei 3000 Arbeits⸗ 


während bei Dampfbetrieb die 
foftet. Für ERIOGURGEN auf 175 km liegt aber 
fein Bebürfnis vor. Die bis jeßt vorhandenen 
Übertragungen haben erheblich Kleinere Triebwert: 
[ gt bie von der Mafchinenfabrit 
iton erbaute Anlage Herrenwiefen : Bulad) 
400 Pfi tärlen auf 4 mm ftarter Rupferleitung 
nad Derlilon auf 15 km, die von der Firma 
Ganz & Co. erbaute Anlage TivolisRom übers 
trägt 2000 Pferbeftärten —E km. Der neueſten 
Zeit gehören mel großartige Übertragungen 
an, vor allem die 1894 probeweiſe und 1895 de 
nitiv in Betrieb gefehte Anlage der ae ß, 
beren Projekt die Firma Ganz & Co. in Bubapeft 
ausgearbeitet hat. Die riefigen Dynamomafchinen, 
e birelt mit den Zurbinenmwellen getuppelt 
find, leiften je 5000 Pferbeftärten. Nach vollitän- 
digem Ausbau der Anlage follen 350000 Pferde: 
jtärten I Verfügung ftı Für das 32 km ent- 
ernte Buffalo find allein 50000 Pferbeftärten 
jerviert. 1895 wurde die großartige Anlage in 
Rheinfelden in Anarifi genommen, bei welcher nach 
und nad 20 Zurbinen von je 800 Pferbeftärten 
aufgeftellt werben follen. gi der Nähe von Lyon 
fol die Waſſerkraft der Ahöne durch 20 Turbinen 
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von je 1000 Pierbeftärten ausgenust werben. 

Die Auönupung der der größern ſtandinaviſchen —— | He 
Alle (der Troll — des —— bei bei 
Kriſtiania u. a.) ſowie der 
eplant. Aud die rg Bei 

Zälle mit Erfolg für die E. 
und PA Beleuchtung beran, * u — 
mwäbnen find ferner bie * m 

gen, den Weg! des tenmen Robien 
transported für die — bezweden 
am Fundort der Kohlen follen große Dampfoyna: 
mod den eleftriihen Etrom erzeugen, der dann, 
pm ae Teil vorher accumuliert, den in der Umgebung 
iegenben Fabriten zi führt wird. 
och größere itung wie die E. 8. auf 
große Entfernungen hat diejenige auf mittlere und 
Heine Entfernungen gefunden. Bon größter Be: 
er iſt diefelbe ir den Bergbau geworben; 
Krafterzeugungäftelle liegt Debei über Tage, 

ss der von ihr erzeugte eleftriiche Strom wird 
dur dünne Drähte den Elektromotoren der ein: 
elnen le und unterirbifchen Arbeitsma- 
% chinen (Fordermaſchinen, Geſteinsbohrma 
Grubenlokomotiven, Pumpen, Ventilatoren) zuge: 
um (S. Bergbau). Aug) in ah — 

afeinenfabriten, Buchdrudereien, in der Ken 
wirticaft u. |. w. hat die elettriiche Stra teilun, 
atoße Verbreitung gefunden. (' iR —— 
Kraftübertragung, Bd. 17.) — Rapp, hs 
deutich von Holborn und Kahle (8. FR Berl. und 
Münd. 1898); Krämer, Wir be und Koften 
elettrifcher ir gmehanifcer —— — 
(2p3. 1895); €. K. und Kraftvertellung nach Aus: 
augen Bus die ee Elektricitätägefell- 
Schaft Berlin (Berl. 1896); Riha, Die Aufftellung 
von Projeltenund Roftenvoranfchlägen fürelettrifche 
Beleuhtungs: und Kraftübertragungsanlagen (Lpz. 
1897); Heder, aktihe Ausführung (du Igöanlagen 

alle 


unb deren prattiihe U 18%); 
En eeettafae Beleuchtung 
und € . Aufl, Wiesb. 1900); Hoppe, Berech⸗ 


nungen ae Betriebstoften und Rentabilitäten für 
elettriihe Beleucbtungd: und Kraftübertranungs: 
anlagen (2pz. 1901); derf., Wie ftellt man Koſten⸗ 
anſchläge und Betriebstoftenberehnungen für elek⸗ 
triſche Licht: und Kraftanlagen auf? (ebd. 1901); 
Die Elektricität, genanift ar elektriihe Bahnen 
und Rraftanlagen (ebd. 1 De 

Elektriſche La: ſ. Bor enlicht, Glahlicht. 

Slektriſche Zeitungen, |. Leitungsnetze. 

Elektriſche Lichte chelunugen Zu den E. L. 
gehört zunächft der elektrſche Funke, derentfteht, 
wenn. hoch gelpannte Cilektricitätgmengen ſich mii 


ploͤßlicher Durchbrechung des die neladenen Kons 
dulioren umgebenden Sfolators, 3. B. der Luft, ent 
laden. (©. Elektriſche Entladung.) Bei größerer 


Schlagweite le ber elettrifhe Funke gemwöhn: 
lich feine gerade, fondern meift Sn —— und 
vielfach verzweigte Bahn. (Fig. 3 der Tafel Elet: 
tricität zeigt einen Funken der Snfluermafäine 
in Roblenfä äure.) Ebenſo verhält es ſich mit dem 
mädtigen eleltrifhen Funken in der Natur, dem 
Dig (1. d.). Die Farbe und die Stärke des Leuch⸗ 
tens der eleltriſchen Funken iſt nach der Gasart, 
in ber die Funken uberſchlagen, verſchieden. In der 
Zuft leucbten fie mit einem intenfiven weißblauliden 
Lichte. Wenn man ferner den mit pofitiver Elektri⸗ 
cität geladenen Kondultor einer Elekiriſiermaſchine 
(f. d.) mit einer fehr Heinen Kugel oder einer ſtum⸗ 


hrmaſchinen, | Leichteften 





Eleltriſche Lampe — Elektriſche Lichterſcheinungen 


ver Kevrv tt 
ee 


— im D: : 
tri im Bunte ar übergeht, d. b- es trömen bir 
—* * de blãrliche oder Kr 
ige Eirablen mi a einem — Gerãuſjch au⸗ 

das von einer raſchen Folge von Entladungen ber 
rührt. Berfieht man den negativ elektri ihben Ker- 
duktor der triiiermafhine mit einer äbalite 
Spise, jo erſcheint gerauſchlos nur ein Lichtpunt: 
* ein Licht ſter n. An einer Spite, die man 
Hand ımd 9. den negativ eleltriiden Xcr 
— er tm ſchine in einer mäßigen Cu: 
gar ha bemerkt man, weil pofitive eh 
gegen egaliven Kondultor — ein par: 
tiv 5 eg buſchel. Der Epige entweitt 
bageı tettricität al3 Lichtpunft, werz 
ber il "gegentberftehenne Rondultor ber Elettriñer 
mafdine pofitio eleitriſch ift. Durch fehr icarie 
und feine Spigen ftrömt zwar bie Gleftrinität arı 
aus, aber bie eleltriihen Büfcl ver 
pofitiven Eleftricität el dann fo Hein, daß fie nt 
vom negativen Lich il gr — 
iaflen, ee Siem old F artigen Auzfırdı 
der El das Elmsfener (i. er ! 
Jedes — (amade eleltriſche Leuchten heit 
elettrifhes Olimmen. 

Neben die — und Funkeneniladunz 
tritt nach neuern Verſue n M. Toepler als ce 
befondere Art E. 2. no er ‚Bnfgellicibogen 
(f. d., Bd. 17). Das elektriihe Glimmlicdt tri 
in außgebehntem Grade auf, wenn man Die Glen: 
cität des pofitiven_ Konduls 
tor3 mittels eines Zuleiters 
in ben luft: ober gasver⸗ 
bünnten Raum eine3 ge 
er Glasballong, 
eines Elettrifhen 
Eies 59. D — und 
am andern Ende durch einen 
Draht zum Pe) Kon⸗ 
duktor ableitet. Hierbei tritt 
bann das eleltriſche Glimm⸗ 
licht zwiſchen zwei entgegen⸗ 
gefebt eleltriſchen Spiken 
oder auch Kugeln auf. Die 
Farbe des aus Spigen aus: 

ftrömenden_eleltrifhen 
Lichts ändert fich, wenn dieſe 
Lichtbüfchel in verſchiedenen 
Gasarten  heroorgebracht 
werben. elondersi im Stid: 
toffanie nn den a fie ie läns 
zend und bei Ber: 
dunnung des —X ausge: 
dehnt. ausgezeichneter 
pe beobachtet man 
dieſe Lichterſcheinungen beim 
Durchgang der Elettricitat 
durch F huerft von Geißler 
Fiberlaftpumpe enter mb peranf Jugefämtr 

umpe en! und hierau 
nen mit zwei metallifchen eu duo (letz 
den, Bolen) verjehenen Olasröhren. Solche Geiß 
lerſche Röhren (Fig. 2) werben in — 
Pen Dom angefertigt und enthalten nur auf 
ordentlich geringe Penden verfchiedener Gaſe er 





8. 1. 





Elektriſche Lokomotive — Elektriſche Oberflächenladung 
terie, |. d.). Die elektrifhe Entlabung in Gafen 
er 


Dämpfe. Das elektrifche Glimmlicht des Stid- und 


Waßſerſtoffs erſcheint rot, des Chlors grunlich, des | d en 

Röhren bietet troß_ vieler 
mande unerllärten Eigentümlichfeiten. Wenn die 
Verbünnung in den Röhren fehr weit fortgeſchrit⸗ 
ten ift, fo geht feine eleltriihe Entladung mehr 


lich, der Luft violett. 


Leuchtgaſes weil 
i ſhiebenen Farbenſtrahlen des elek⸗ 


Über die 


triſchen Lichts giebt die Speltralanalyfe we 
Nah den Ergebniflen derjelben tragen zu der Farbe 





Big. 2. 


des eleltriſchen Funkens in erfter Linie die glühens 
den Metallvämpfe bei, die von den durch die elel 
triſche Entladung abgerifjenen Teilchen der Konbuls 
toren berrühren; dann haben auch bie alühenden 
Gasteilhen Einfluß. Ein reines Gasſpeltrum er: 
hält man in Geiplerfhen Röhren bei Anwendung 
von Elektroden, die, wie folhe aus Aluminium, nicht 
merilich zerftäuben, oder in Röhren mit außen ans 
peleoten Elektroden (Salet), endlich in elektroden⸗ 
ofen Röhren, die in einem von eleltriihen Schwin: 
gungen durchzogenen Raume gleichfalls zum Leuch⸗ 
ten kommen. 

Als Gleftricitätsquelle für die Geißlerfhen und 
Saletihen Röhren dient eine fräftige Influenz⸗ 
mafdine oder meift ein Ruhmlorffſcher Indultor, 
mit deſſen Hilfe man ſchon mit wenigen Volta⸗Ele⸗ 
menten glänzende Eriheinungen erlangt, oder end: 
lich, wenn es auf Stetigleit der Erjheinung beſon⸗ 
ders anlommt, eine Hochſpannungsbatterie, 3.2. 
aus Hunderten Heiner Accumulatoren. 

Die Temperatur der leuchtenden verdunnten Gaſe 
iſt meifteine verhältnismäßig niedrige, unter100° €. 
In ven luftverdünnten Röhren ift der negative Bol 
von einem blauen Glimmlicht umflutet, dem ein 
dunller Raum folgt. Hieran jchließt fich wieder ein 
helles elettriihes Glimmlicht, das vom pofitiven 
Pol ausftrömt und unter beftimmten Umftänden 
eine Schichtung oder Streifung zeigt, die (Fig. 2) 
aus abwechſelnd lihten und dunteln Duerbändern 
befteht. Diefelben find etwas gebogen, mit der kon⸗ 
kaven Seite gegen den pofitiven Bol. Ihre enbadt- 
tige Erlärung ift no nicht gegeben. Im allge: 
meinen tritt dieje Ge fra onders deutlich auf, 
wenn bie Füllung der Röhren nicht aus ganz reinen 
Gaſen befteht; ferner wenn ver Leitungswiderſtand 
der Zuleitung erhöht wird, 3. B. durch Einſchaltung 
eines naſſen Fadens. 

Gerade wie bie Farbe und Helligkeit des Leuchtens 
zeigt auch die Temperatur des Cafes und das eleb⸗ 
triſche Votentialgefälle in ihm auffallende örtliche 
Berjchiedenheiten. Ye mehr man die Röhren aus⸗ 
pumpt, defto mehr jepreite,jevod ſchwacher werbend, 
das blaue Glimmlicht gegen den pofitiven Bol vor, 
und defto mehr verjhwindet jener dunfle Raum, der 
das negative von dem pofitiven, hellen Licht trennt. 
In außerordentlich gasverdünnten Röhren tritt das 

ſonſt beobachtete Erglühen des Gaſes aud) in belies 
bigen Krümmungen der Röhren nicht mehr auf; es 
breitet ſich dann das negativ eleltriihe Glimmlicht 
nur geradlinig aus (f. Rathodenftrahlen). Aus dies 
fem ſchon von Hittorf (1869) entdedten Verhalten 
des negativen Glimmlichts bei hohen Verdunnungs⸗ 
graben wollte Grootes (1879) auf einen vierten 
ggregationszuſtand fließen (Strahlende Ma: 
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Geißlerſchen und Hittorfihen reed) 


Unterfuhungen no 


indurch; ein ſeht volllommenes Va: 
um gehört alfo Ei den Nichtleitern 
der Glektricität. Auf den Lichtitrom 
in den Geißlerſchen Röhren wirken 
Magnetpole im allgemeinen gerade 
fo wie auf beweglihe Stromleiter. 
F Elektromagnetiſche u) 
och BVlüder und Hittorf au 
anz beſondere Wirkungsgeſetze des 
Magneten auf das negative Licht gefunden. Da 
aud) dad Nordlicht af Magnetnadeln ablentend 
wirkt, fo hält man e3 wohl fürein großartiges, fräftig 
leuchtendes eleltrifches Büchel: oder Glimmlicht. 

Beſtrahlt man mit dem elektriichen Lichte der gas⸗ 
verbünnten Röhren (insbeſondere mit dem Kathos 
denlicht) Uranglas, Ehininlöfungen und andere 
en Körper, fo erhält man Ing feines 

ichtums an ultravioletten Strahlen (ſ. Spektrum) 
prädtige Sgehanaen der Fluorescenz (f.d.). 
In ähnlicher Weiſe ergeben ſich auch Erſcheinungen 
der Phosphorescenz (ſ d), wenn das elektriſche 
Licht empfindliche — — beſtrahlt. 
an san 
ober Flußſpa e elel e Funken hinſchlagen, 
ſo zeigen B di e Stoffe naher im Dunfeln leuch⸗ 
tend (fie phosphorescieren). Die jog. Lichtfauger 
oder Infolationsphosphore (3.3. Schwefelcalcium, 
en und Schwefelftrontium, wenn fie 
unter hoher Temperatur bereitet worden find) leuch⸗ 
ten, felbit in Glas eingeſchloſſen, ſchon, wenn fie 
nur in der Nähe der Stelle fi) befunden haben, wo 
der eleltriſche Funke überfpringt, fofern nur fein 
Licht fie beftrahlt hat (Phosphorescenzröhren 
und nadhleudtende Ölasröhren). 

Eine E. 2., die nur indirelt vom elektriſchen Strom, 
direkt nämlich durch feine ſtarle Wärmeentwidlung . 
bedingt ift, bietet uns das kräftige eleltriſche 
Licht weißglübender Drähte oder Kohlenfäden, wie 
es im elettriihen Gluhlicht (ſ. d), und das weiß: 
gluhender Kohlenfpigen, wie e3 im eleltriihen Bos 
genlicht (. Bogen, elektrifcher) zu ausgedehnter tech⸗ 
niſcher Verwendung kommt. — Bgl. D. Lehmann, 
Die E. 2. (Halle 1898); Schweidler, Über lichtelettr. 


Ban ‚en (Wien 1899). 
— e Lokomotive, |. Lolomotive. 
Elektriſche Mafchinen, Bezeihnung für die 
Dynamomaſchinen (f.d.) und Gleltromotoren (f. d.). 
e Mafte, Elektriſche Maßein⸗ 
beiten, ſ. Elettrifche Einheiten. h 
Elektriſche Oberflädjenlabung. Le Monnier 
fand, daß ein maffiver und ein bohler Leiter von 
leicher Form und Größe ungefähr mit dem gleichen 
Kufmand leich ftark geladen werden, und fchloß 
denn auf ben Sig der Ladung an der Oberfläde. 
ienkt man ſich die Ladungen im Leiter le 
und fi abjtoßend, fo ift die größtmögliche Ents 
fernung derjelben voneinander, aljo die Lagerung 
der Ladungen an ber Oberfläche von vornherein 
wahrſcheinlich, mit Coulombs Gefeg (f. d.) ift eine 
andere Anordnung überhaupt unverträglich. 
Man ftelle ein kleines empfindliches Eleltroſtop 
ſu d.) aus einer Kochflaſche — und befeſtige das⸗ 
jelbe in einem Cylinderglas. Das Eleltroſtop bleibt 
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empfindli, wenn man das Eylinderglas bis zum 
Hals der Flaſche mit Waſſer fült. Seht man j * 
auf den Knopf des Beetle eine Metall 

bie bis in das Waſſer des Cylinderglaſes — 
ſo bildet * Waſſer, mit dieſer Kappe und den 


Golvbläi einen leitenden ne in dei en 
Ajrnern fü eben die Goldblättchen 
N krafti E Funlken in das — — — 


und wieder — en werden, ohne daß die 
—— — die gering te Angeige geben. Faraday 
ab 54 mit einem Re in einen Metall: 
— ten auf Glasfußen und beobachtete nicht die ge⸗ 
ringfte Ainueige, wenn derſelbe n ſtark geladen 
murbe. Vergrößert man bie Ob: e eines Leis 
ters bei gleihbleibenver Ladung, 3. en Auf: 
tollen eines Staniolblattes, An nimmt die Gle ifche 
Dichte (f.d.) und das Elektriſche Potential (ſ. d.) ab. 
An hervorragenden Teilen eines geladenen Leiters, 
3.8. Spißen, 5 zwar das Potential dasſelbe wie 
an den andern Siellen, die an Dichte aber 
dßer. Die Niveauflähen (f. — * Poten⸗ 
Kal) liegen dort dichter aneinander, und bie Kraft, 
wel ie die eleltriſche Ladung forttreibt, beit 
rößer. Durch eine Spige verliert ein Leiter mı 
Neltricität aus ge nz; analogen Gründen, A er 
in einer Talten Umgebung dur biefelbe mehr 
Wärme vera würde, als an andern flachen 
Dberflächenteil 


urale el, |. Orge 
Elektriſche Pi fe, eine jr Knallgas gefüllte 
verfortte Röhre. Das Rnallgas wird Puch cinen 
Heinen elektrischen Funken zur Erplofion —X 
und der Kork gr leudert. 
e Polarifation. Bei der Elektro⸗ 

Infe (f. d.) fammelt ſich an der pofitiven — 
platte des Voltameters (ſ. d.) der negativ el 
Sauerſtoff und an der negativ elektriſchen ae 
platte ber pofitio eleltriſche ehe Entfernt | & 
man nun die zerfegende Boltabatterie aus dem 
Stromtreife und verbindet man die Drähte des 
Voltameters ———— ſo lauft durch letztere 
„ein elektrifher Strom, der die s entgegengefehte Ric: 
tung von demjenigen hat, der vordem durch bie 
Platinplatten von der Batterie ausging. Dies 
tommt daher, baf jene Gaſe eine eleltromotoriſche 
Gegentraft engen. Es ift Mar, daß durd die 
eben erwähnte Wirkung der Blatinplatten ver ur- 

prüngliche elektriſche Strom, als er noch durch die 

latten ging, geſchwächt werben mußte. Jede der 
artige, eine eleltromotoriſche Gegentraft erzeugende 

Urſache beißt elektriſche, galvanifdhe oder 
Voltaſche Polarifation. (S. Ladungsfäule, 
—— Element.) 

Bei den durch die E. B. erhaltenen Gasbatterien 
läßt man von Dem urfprüngi en elettrifchen Strom 
eine hem, Arbeit vollbringen und wandelt dann 
legtere wieder in eleftrifhen Strom um. Diefe 

urüderftattung der wefprünglichen Leiftung bes 
elektriihen Stroms iust Ra Droge auf Mutter eis 
ten verſchieben, jo daß in einem re die Arbeit 
des Stroms für den zulünftigen Gebrauch aufge: | 6 
fpeihert erſcheint. Diefes 
wendet, um Accumulatoren (f. us zu konftruieren. 

„Siekteifche Poſt, Benupung der Elektricität 

örbderung von Gegenftänben. Schon 1862 

ug . Cook in Mandefter vor, einen eifernen 
agen in einer aus Drahtrollen gebilveten Röhre 
dadürch —— 


daß eine auf dem Wagen 
befindliche galvanif Batterie ftet3 nur durch ee 


incip bat man anges | cität 


Elektriſche Orgel — Elektriſcher Signalapparat 


Rolle geſchloſſen wiirde, aber der Reihe nach fort: 
(hreitend. 1865 wollte ©. Bonelli an Er N 
aAltrom gonetiſ hen na «Gang die elektrod — he 
eben. Cinen etwas andern Weg empfahl i⸗ 
iher 1866. Die Einrichtungen von w? — 
und von Werner Siemens () 1800) — nd 
denen ber elettrifi en! 
Fe — — 1890) find neue, nicht wnahniig ar 
efällene Verſuche in Amerifa mit einer on 
vn Wr Dolbear und Williams angeftellt won 
ch im Grundgebanten mit den Borfchli 
un a begegnen: ein längerer — Kahn 
ſoll Briefe und Heine Palete aufnehmen und ſid 
in einer Reihe von Dee mit zwei Rädern 
auf einer Schiene bewegen und Henitdräbe an einer 


zen 


obern Schiene durch zwei Heine Flantſchräder ne 
führt werben; der Strom einer 
wird mittels einer Leitung zugeführt und dı und — 
In Dach a eg * der 1891 
in Dorcefter, Maſſ., ausgeführten m lang 
und in ſich zur Tnben Berjuhsbahn, 
Steigungen bis 4,5 Broz., bildete ben Bagen Fr 
1 sr Rohr aus Schmiebeeifen, das etwa 
000 Briefe faften fo lonnte; die erreichte Geſchwin⸗ 


— biö 54 km in der Stunde. 
© er U ſ. Aufzu 
Elektri — ſ. Sfielt, itriſchet. 
¶Eiettriſche Lichterjchei⸗ 
nungen und Sitte —— am 


& 282 ein Geruch, der au 
wenn ber Sauerſto — der —— Luft ar 
Überftrömen von Elektricität, Dreher einer 
Influenzmafhine, fih allg ropife 0 verändert, 
daß er viel träftiger o; rare als der ge 
möhnlihe Sauerftoff. Diefer Ks ft aktive, — 
566 Sauerftoff, heißt Ozon (f. d.); er regt die 
eruchsnerven in ber haralteriftiihen Weile an, 
bie man mit E. ©. bezeichnet. Der 
und nad Gemittern mit elektriſchen Entladungen 
rührt won ber elettif Dzonierung des ——— 
offs der Luft her. Laßt mn — — Bafı 
Bean metallenen Hol eriprüben, fo 
in derjelben eine — ee Ratt, je 
durch nachher eingebradtes feuchtes — 
Heifterpapier_nadhgemwiefen werben karin. Beim 
Öffnen ber Kugel tritt der charalteriſtiſche Geruch 
hervor. So ftark ozonifierte Luft wirkt fehr heftig 
auf die Atmungsorgane. 
Hin⸗ und Her 


er Kugeltanz, das 
Hr fen PR aingenagr un gelhen ee 
riſche An, un 
Dedel ei eine — (. —E Four), 
in en 
befinden, wirb mit ve Kon: 
dultor einer melde: 
verbunden. Die Kügelhen 
ne von dem * ange: 


Fe da mi 
it —— Be Sen 
metallifhen Boden bes Gefäßes ab und werden 
dann von neuem vom Dedel angezogen u. ſ. f. 

Elektriſcher Leitung Rue 
u realen , elektrifcher. 

ze 

& 





I, Re 
See | En 





Elektrifcher Strom — — — 


cher sun: f. Galvanifcher Strom. 
Eike her Berbrauchsmefler, foviel wie 
ar .d.). 


er jeiger, ein zu ven 
Cleltriſchen meldern ([.d.) gel Grande A ade 
der den Stand eines Wal —E— elel⸗ 
een iD je auf größere Entfernungen übertr 

Die EB. A d fo Anger tet, daß ein Schwimmer, 

der ben Bervegumgen der Waflerftanbes folgt, * 
eine Kette eine Rolle in rei febt. Der Appa⸗ 
tat von Siemens & Halste erzeugt durch Die Drehung 
der Rolle Induktionsſtrome, die auf einen eleltros 
magnetifhen Beigerapparat wirkten; Hipp, Hiller 
u. a. benugen ftatt deſſen Batteriefnöme" die dug 
die Drehung der Rolle werden und — 
auf ein Zei 


El er Wind, |. Be re Entladung. 
— @änte, ſoviel wie Galvaniſche Bats 


ee Bad, |. Cleltrotherapie. 

ed Boot, ein durch einen Elektro⸗ 
motor betriebene8 Boot. Die Vorteile des elektrifi 
Betriebes von Motorbooten, beſonders der Wei = 
der eg der ruhige Gang ber 
toren und ihre einfi or Bedienungsmeije, machen 


das &.2.vı lich für Berfonenverte net. 
SER — nal, — Beh, io. 
ne ee Motor betriebenen Boote auf 


* gl —9 fe, Annalen der Bhnfit 
Eu Chemie, B ), ein eich 
das damals allg a Ob Ki Aufiehen erregte, 
namentlid) ba glei von Stratingh und Beder 
in Groningen und v jotto in Turn aud durch 
Glettromptoren betriebene Wagen und von Davids 
fon und Little elettrifch betriebene Lokomotiven ges 
— en 2 Boogenborfi 3 Annalen, Bd. 47 


Diver et duch Berfi 
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Weight, und Aa beobachtet haben. Die 
von ber A ftrablenförmig ausgehende Ent⸗ 
labung in fehr verdunnten Gadräumen erzeugt nad) 
Grootes an ber getroffenen Glaswand Funesen 
(f. d.). Ein in den Entladungsweg geſielltes Aus 
era Des lei a poſilive Elektrode 
dient, wirft dem feine Fluorescenz 
u fande Be fm Tafel: "Siettricilät, 6; 
ee mit —— ge sfcheibe a; P ode 
“elektr ktriſch —— — — 

e e en. Na ung 
einer innen pofitio enen Leidener Flaſche 
(f.d.) findet man den — (Reſiduum) innen, 
wie Naas und von Öttingen beobachtet haben, bald 
pöfitiv, bald negativ, was ſchon auf ein Hin» und 
Herſchwingen der Ladungen deutet. Fedderſen bat 
e gefunden, daß bei Einfchaltung eines 
jebr großen —ES z. B. von Waſſerrohren, 

den Schliehungabogen ber Leivener Batterie 
he Entladung eine unterbrodpene, intermittierende 
. Man ertennt im Rotierenden Spiegel (f. d.) 
Sie el zeitlich getrennter unten, da nad) jedem 
en wegen bed großen Widerſtands bie Funken⸗ 
10 eln Su: Ka an gewiſſen Zeit wieder jo weit 
genen nd, daß Funlen überfpringen Sinnen. 
einem een wird die Entladung uns 
unterbroden, Tontinuierlih. Bei noch Heinerm 
metallifchem Wiverftand endlich geht bie Entladung 
einigemal hin und her, wie man ebenfallö in dem 
rotierenden Spiegel ertennt. (Bal. Tafel: Elek⸗ 
tricität, Fig. 4 u. 5.) Die Dauer diefer Schwin⸗ 

ien hä; ingt ab von ber Gieltrifchen Rapacität (f.d.) 

aſche und der Selbſtindultion des Schließungs⸗ 
vr te3, ift aber im allgemeinen ſehr Hein. den 
unterfugten Fällen betrug die Schmwingungsdauer 
einige eg einer Sekunde. Theore⸗ 
ar Studien über E. ©. rühren von Kirchhoff, 


echanic and Engineer’ —* on un Helmholg ber. Über vie von Herb 
—5* en, 1842, 6.49 u. 52 und Mai 1844, E. S. ſ. ee es Eleltriſche 
S. 200). Das Greignis hrte fogar zur Ausihreis Belt bachtungsminen. 
bung einer Natio: lohnung durch den Deutichen Sieheitge e Geeminen, toßminen und Bes 
Burbebtag für bie Konftrultion eines für derartige | @lektrifhes @i, {ae Lichterſchei⸗ 
rer 'e brauchbaren Elektromotors. goßeres nungen und ach dorti ge — 
oot baute und betrieb endlich auch nad Bene in| & ein — wo le 


Shbilebelphia 1. In allen ang: Fallen — 
als Stromquelle eine galvaniſche Batterie 
Zetrich für motorifie Biede fh abe fehr bald 
als zu koftfpieli, nachdem bie Strom: 
erzeugung Yurd Dyı ——— chinen ſehr billig ge⸗ 
worden war und die mulatoren ſich fo weit ent: 
wickelt hatten, daß fie für lokomobilen Betrieb 
gei a waren, tonnte dad E, B. als praktiſches 

ehrsmittel gelten. Die erfte Schiffölinie mit 
€. B. wurde 1889 auf der Themfe zwiſchen London 
und Orford eröffnet. Die Ladung der Accumulas 
den End: und 12 Zwiſchenſtationen. 
nnfee bei Dec oiwie auf dem 
. in Betri —— be 


— ſ. Eleltriſche — 
, Elektriſche — 


ein 

se. 8X ie we und eine große 

u Aa 7 — ———— —A— 
Metalltreuʒ gebracht wird, 

ın IE  fonft. cn mit Glummlidht bebedten po! ftiven 

Sleftrode eine da Schatten des Körpers auf, wie 


itt | Charles Marfhal 


ee wirl im mi, alfo jeder Raum in der N 

er Körper. Die Eigenſcha 

le aen Ban durch den Verlauf der Niveaus 

7 . (6. Eleltriſches Votential und — 
Fed 383 Eleltriſches Sehen 

Main eat 3 u - einer 
etallſpiße tel de d⸗ — 

“= un ur), deſſ 

in er — — 

— auslaufen. Wird das 

Radchen eleltriſiert, fo giebt es 

an ben Spißtzen Eiektricitat an 

bie umgebende (ftaubhaltige) 
= ab, die —— wird, 

: vet * dchen durch reiwehngn im Sinne 

er . rehu einungen. 

—A— — F— ei de Seht: 

3 GSlockenſpiel, ein — eug, 

das auf * —— bag und nadhfolgens 

den Abito die ein Klöppel gegen 

eine Glod: —— geiept wird. deeh das 
€. ®. ſchon ——— von C. M. (wahrſcheinlich 

1768) zum Per A vor: 

Beilage lagen worben ift, jo hat man doch nie von dem⸗ 

wielf en einen ernften uch machen lönnen wegen 


en des 
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der großen eleltriſchen Ladungsverluſte, die 
— 





Hut von 1859) pur Getilden Jün- 
von R 2 
um len In Bäumen mit ilfe 


dung 132 d.), fogar zum 
— 
60 Bänirwert, im Gegenſatz zu Elel⸗ 


triſchen Mlingeln (f. d.), nennt man — 
Oindenfäläge Eignale gebende Borrid) ‚ba! 
welder der Strom nich: jelbit den —ã 1 Be | 
wegung febt, dies — durch ein von dem be⸗ 





Big. 1. 


treffenden Wärter des Poſtens immer wieder auf: 
guogenes Laufwerk geſchieht, deſſen Hemmung der 

trom nur aussen bat. "Den ausgedehnteſten 
Gebrauch von ſolchen Lautewerlen machen die 
Eiſenbahnen; doch ſind ſie er anderwärt3 zum 
Alarmieren zu gebrauchen, 3 für Feuerwehr⸗ 
wede. Ihre weſentliche Einri tung läßt fi mit 

ilfe der vor: und nadjftehenden Sig. 1,2, 3 ertlären, 
welche die nötigften Teile eines Yäutewerkes in Eu 

fachſter Ausführung darftellen. In Fig. 












z Br der Austöshebel H mit der feitlich ee 
ftehenden Stahlſchneide (dem Prisma) e > auf 





der Nafe p des um die Achſe X 
drehbaren Ankerhebels h, den die 
Abreibfeber £ für gemöhnlid) an 
die —— 8, legt. Wird 
M durd Strom magnetijh, fo 
wird A angezogen und legt ſich 
an 8,, wobei e von p abruticht 
und HH nieberfällt, fo daß der auf der Achſe u des 
Windflugels W figende Arm c von der Najen an 
H freigelafien wird, das Triebwerk dur: Ds Ges 
wicht G, deſſen Schnur um die Trommı elegt 
iſt, in "Gang tommt und läuft, big 7 ad R 
eine balbe Umdrehung gemacht hat. Dann hebt 
nänlid der Daumen d an Scheibe S mittel des 
Anfaged m den HebelH fo hoc, daß ſich e wieder 


auf ' auf die Raje p auflegen Inum, meiunde € wriche ır 
oefangen unt das Saschwert angebakanı win. im 


u 





teils auf Ronfo: 
len an venfelben, 
teild auf befon- 
dern Läutefäulen 
oder Läutebuden 
angebradt, in 
denen dann dag 
Lautewerk untergebracht wird. 
Lautewerke noch mit 





Häufig find de 
erüftet, durch welche — — 
a wenn na ae ae — 


ſches Licht, 
rc, —A — — Er 
ettrifche Spannung, früher Bezeihnungttt 
—— elettriihen Ladung ſich berührenher 


Körper. Dan drüdt ſich gegentoärtig genauer and 
und fagt, daß die Körper in Berührung mite ander 
eine Hotentialpifferenz annehmen (j. Samite 
Jotentia ), die auch Eleltromotorice Krat 

.) genannt wird. Auch im Gebiete der 


ha 
5 Fan Reibungseleltricität hat man En häufig 
.\0% den Ausbrud Spannung für Potential w 


fest. Unter E. ©. verfteht man gı ner 
ben pro Flãcheneinheit gerechneten 
die Ladung eined — auf deſſen 
— füge an igenb einer Stelle ausübt. 2 

kann Mr demſelben Leiter an 
denen DI enftellen verjidi ieden, A 
an ſtarken Rrümmungen ftärter fein, m 
rend das Potential in dem ganzen Salır 
gr € ih A Galvanismus.) 

ed Vendel, Pendel, ha us 

* an — Seidenfaden hängenben 
dermarftügelhen, das feiner leiten — 
wegen die eier iſche Anziehung und Abftofung kit 


a zei N e8 Botentiäl. Botentiäl. gwei oje gute 
net af —— — daden gleihe Sthn 
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weite, und deren gleichbezeichnete Belegungen ent 
laden fih nicht ineinander. Nur eine ftärler ge: 
ladene de kann ſich in eine ſchwächer geladene 
entladen. Ungleih geladene Körper find in einem 
verſchiedenen vᷣhyſikl. Zuftand, wie Körper von un⸗ 
oleiher Temperatur. Man jagt, daß der ftärker 
poſitiv geladene Körper ein höheres E. P. hat. Nur 
jene Veränderungen ber elektrifchen Ladungen treten 
von felbft ein, bei denen Arbeit geleiftet wird. Auf 
den Begriff Arbeit gründet ſich auch das willen: 
hatte Maß des E. P. Wenn zwei de 
namige eleftrifche Ladungen q und q, in ber Entfer: 
nung r einander gegenüberfteben, jtoßen ſich die: 
felben nah Goulomb3 Gefeß (f. d.) mit der Kraft 
Wab. Entfernen fie ſich auf die r nur ſehr wenig 
überfteigende Entfernung r, ‚ fo ift dann ihre Kraft 


nr etwas Heiner, auf der ganzen Heinen Strede 
zwiſchen r und r, daher im Mittel fehr nahe a. 
Die Arbeit bei der Verfchiebung um r. —r iſt daher 
ee (n—r) = g% (+-+ . Entfernen ſich die 
Ladungen aus der Entfernung r ins Unendliche, fo 
it, da jeptr, = or daher 0 ift, au die gelei⸗ 


ftete Arbeit. Diejelbe Arbeit au muß aber umge 


fehrt geleiftet werden, um die Menge q, aus dem 
Unendlichen in die Entfernung r von der Menge q 





zu bringen; die Arbeit, die aufgewendet werden muß, 
um der Menge q die Menge 1aus dem Unenplichen 


bis zum Abftand r anzunähern, ift daher 4, Ent: 


hält ein Leiter oder Iſolator (f. vorftehende Figur) 
an verſchiedenen Stellen die Ladungen q, Qu, Qu... , 
die von dem Punkt P die Entfernungen r, r,, 
Ta... haben, fo muß auf die Menge 1 die Arbeit 


a + u; + +++ = V aufgewendet werden, um 


1 ® 
dieſelbe aus fehr großer (unendliher) Entfernung 
in den Bunlt P zu bringen. Dieſe Arbeit V beißt 
nun das €. ®. in dem Punkt P. Je näher P an 
dem Leiter feat, befto höher wird das E. P. das 
felbjt fein. Ale Punkte mit gleihem E. P. bil: 
den eine ben Körper umſchließende Fläche, eine 
Niveaufläde; when Punkten auf verſchiedenen 
Niveaufläden beiteht eine Botentialdifferenz. 
Ein_elektriihes Teilhen leiftet nur Arbeit, wenn 
dasfelbe von einer Niveauflähe höhern Potentials 
auf eine ſolche niedern Botentiald übergeht. Ver: 
Ichiebung in der Niveaufläche ergiebt feine Arbeit; 
demnach wirkt in derſelben feine Krafttomponente, 
d. b. die auf das elektriiche Teilchen wirkſame Kraft 
teht überall ſenkrecht auf den Elementen der Niveau: 
lachen. (S. Kraftlinien.) Die elektrifhen Teilen 








im Innern eine3 geladenen, im Gleichgewicht bes 
findlihen Leiters erfahren keinen Antrieb, leiften 
alfo feine Arbeit bei ihrer VBerihiebung, das ganze 

innere bat alſo bis an bie Überfläde heran das⸗ 
elbe Potential, und die Oberfläde felbft iſt eine 

iveaufläde. In dieſem Sinne kann man geradezu 
von dem Potential eines Leiters ſprechen als der 
Arbeit, die man aufmenden muß, um die Menge 1 
aus ſehr großer (unendlicher) Entfernung auf den 
Leiter zu bringen, Für eine freie, mit der Menge q 
a oberflächlich geladene Kugel vom Ra⸗ 
dius r far den Mittelpunft und ſonach für die 
ganze Kugel V= 4, Bei leitender Verbindung 
zweier Leiter von ungleihem Potential V und V’ 
at Ladung, von jelbft Arbeit leiftend, von dem 
seiter höhern Potentials V auf jenen niedern Boten: 
tial3_V’ über, wobei die Menge +1 die Arbeit 
V—V' leiftet. Zwiſchen Leitern von gleihem E. P. 
(f. oben) tritt fein Gleltricitätaustaufd ein. Da 
alle Entladungen ſchließlich gegen die Erde ftatte 
finden, iſt es zweckmäßig, lediglich die Differenz 
zen der Potentiale der Leiter gegen das E. P. 
der Erde zu meſſen, welch letzteres als Null ange: 
nommen wird. Wenn wir einem Leiter dad €. ®. 
+V qeigreiben, foll dieß in der Folge bedeuten, dab 
fein E. P. um V größer ift als jenesber Erde. Dann 
mißt +V die Arbeit, die geleiftet wird, wenn die 
Menge +1 von der Erde auf den Leiter gebracht 
wird. Hat ein Leiter bei der Gefamtladung +1 das 

otential x, fo et derfelbe bei qmal größerer 
tadung an jeder Stelle eine qmal größere Eleltri⸗ 
citätämenge, während die Verteilungdverhältnifie 
biefelben bleiben und aud) das Gleichgewicht beſtehen 
bleibt. Das Potential in irgend einem Punkt und 
für den Leiter ift jet amal größer, alfo V=xq. 
Das Potential desjelben Leiterd ift proportional 
der Ladung (Dienge). Drüdt man dies in der Form 


aus q=(CV, piftl= 4. Die auf die Einheit des 


Votentials entſallende Menge C heißt die le 
Kavacität (1. d.) des Leiterd. (S. Cieltromotoriſche 
Kraft, Elettrifche Einheiten, Elektrifche Energie.) 
Elektriſches Sehen, ua an Se: 
ben, elettrifhes Sernjehen. Schon 1880 hat 
A. ©. Bell daran gedacht, durdy Umtehrung der An: 
ordnung in feinem Photophon (f. & ein telegras 
phiſches oder E. ©. zu ermöglichen. Gleiches erſtreb⸗ 
ten G.R. Carrey in Bofton in demfelben Jahre, bald 
darauf Samper, fhon 3 Sabre früher 3. Berry und 
DW. E. Ayrton, Eonolly und MeTighe in Pitteburgh 
1880, der Franzoſe Senlecq d'Ardtes 1877 und fait 
zu gleicher Zeit Brof. Adriano de Paiva in Oporto 
und Dr. Carlo Mario Pevorino in Mondovi. Bei 
den meiften Borichlägen zum E. S. wird bie von 
Willoughby Smith 1875 entdedte Eigenichaft des 
Kryſtalliniſchen Selens benupt, feinen eletrifchen 
Leitungsmiderftand bei Beſtrahlung zu ändern. 
Senlecq verwendete ein fiebartig durhlochertes Kup: 
ferblech; in den Löchern waren bie einen Enden von 
Rupferdräbten je mit einem Tropfen Selen befeftigt, 
ſodaß die Drähte das Blech nicht berübrten; die ans 
dern Enden wurden von einem Rontaliichlitten der 
Reihe nach überftriden. Der negative Bol der Bat: 
terie lag an der Erbe, der pofitive an dem Kupfer» 
blech, die Leitung am Kontaltjchlitten. Auf dem 
Blech wurde das zu telegraphierende Bild entwor⸗ 
fen. Berührte der Schlitten einen Draht, deſſen 


-_ * — 
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erſtes Ende ſtark beleuchtet wurde, fo gingein Strom 
in die Leitung; berührte er einen weniger ſtark oder 
nidt beleuchteten Draht, fo war der Strom ſchwacher 
der Null. Am Empfangsort gi = weiter 
Sitten iſochron mit dem erften il pier 
von der Größe des Kupferblechs; das Bapier war 
mit Jodlalium geträntt. Der Strom zeriebte das 
letztere, wobei das Papier braun (oder blau) wurde; 
«3 entitand ein Negativbild. — Sidwell (1881) ent» 
il das zu 1 Vier dele Bild auf einer ebenen 
Selenzelle; vor dieſer Zelle bewegte fi x uns 
durchſichtige Wand mit einer feinen ‚die 
ftet3 nur een Bunt des Bildes auf die elle allen 
dieb; dieſer Punkt durdlief das ganze Bild. Die 
Belle lag wie bei Senlecq im Stromtreiö und es 
wurde am Empfangsorte auf einem Papier, bad 
ich mit der Wand vor der Gelenzelle iſochron be 
megte, gleichfalls See gebräunt; nur 
tar mittelö einer geeigneten Schaltung dafür ges 
forgt, daß ein pofitives Bild entftand. — Nipkow 
(1884) verwendete ftatt des Selena berußte Draht: 
gaze vor einer Membran, an ber ein — 
liegt; Fr Das ih mi ierWider: 
ftand3änderungen hervor. ild wird wie bei 
Bidwell entworfen und ähnlich in Punkte zerlegt. 
Der Strom geht nicht gleich zur Leitung; er indu⸗ 
& vielmehr erft einen zweiten Strom, der am 
mpfangsorte durch ein Telephon fließt. Die Mem⸗ 
bran bed Tele spbons | ift ein Sieg el, auf den ein 
Lichtbundel gelenkt wird. Fließt Ein | Strom, To ift 
der Spiegel eben, das re * Lichtbundel i 
dem fallenden gleich; tritt ein Strom ein, fo wird 
die Membran zum Hohl ipiegel und konzentriert das 
Licht, fo daß es eine beitimmte Stelle heller beleuc: | m 
tet. Man nimmt fo die bellern und dunklern St 
er Bildes unmittelbar mit dem Auge Bohn: — 
By in läßt durd) zwei in jueinander ſenkrech⸗ 
enen ſchwingende Spiegel die Punlte des Ges 
— raſch er Licht auf die Selen: 
zelle werfen und bei Smpfänger gleiche Spiegel, 
die ſich jenen fy nchron bewegen, Licht auf eine ühe 
verteilen. — Die Verſuche mit dem €. ©. haben bis⸗ 
Her nod wenig Ge gehabt; man hat nur einfache 
Figuren übertragen können. Rad ajorana (1894) 
verlaufen die benugten Wierftandsänderungen des 
Selens ziemlich langiam; dies beeinträchtigt die 
Senbei und Genauigteit der Bilder wefentlic. 

In jüngfter Zeit hat fih namentlid Henri Sut- 
ton mit dem €. 6. beſchaftigt und le den Namen 
Telephanie in Vorſchlag gebr: er benugte 
gleichfalis das phonifhe Rad Zn einer Stimm: 
gabel, wie Delany. — ler, Die Photor 
telegraphie und das deiniie fehen (Wien 
1898); Liefegang, Beiträge zum Problem des elel⸗ 
trifhen Fernſehens (2. Aufl., Duſſeld. 1899). 

en — leltriſche Bilder. 

Eilerktriſche Staub sen, ſ. Lichtenbergiche 
Te und Site 

Stan T Eleltrifches Sehen. 

ect —— — — wi (.d.), 

welche durch elektrifche Wirkungen am Em fange: 

orte wahrnehmbare, meiftens ſichtbare, zum Zeil 

aber auch hörbare oder auch fühlbare (über biefe 

ſ. Satı mfonhon) Zeichen hervorbringen. 

irkungen, melde man mit Hilfe der Elek 

a an einem fernen Orte hervorbringen kann, 

find hauptſachlich: phyfiol. Wirkungen, die eleltriſche 
Anziehung und Abftoßung leichter Körper, das fi 

ipringen von Funken und die Entzündung brenns 








Elektrifche Staubbilder — Elektrifche Telegraphen 


barer, platzender Sto k durch fie, die — 
Magnetismus, die Ablenkung von Magnetn 
und allgemeiner die A —5 * — von 
Magneten, ferner Ant Ion Dog 
neten auf durchſtrointe Fr —&eX und 
Ladungswirkungen, elektrochem Zerfegungen. Nah 
der Art ber verwerieten eleltriſchen Wirkung unter: 
ſcheidet man beſonders die eleftrodhemifden un 
die eleltromagnetifhen Telegraphen. 
Geſchichtliches. on ed tergeng 
tricitätßerregung durd ng (mittelö der Glet: 
trifiermafchine) fannte, a ke * erſte, ziemlih 


en Vorſchla den 1753 ein 
otte (Ch. —ã — t bat; Diele 
= aud die fpätern, 3. B. v jage in Genf 


(1774), Xomond (1787) und Reber (1794) blieben 
obne Erfolg; am eheſten hätte es noch auf dem von 
Ronalds (1816—23) eingejhlagenen Wege glüden 
tönnen, mittel3 de arg wer zu ifolierenben 
und nicht leicht in großer Menge zu beichafienden 
Keibungselettrictät" u telegraphieren. Mittels der 
weſentlich gänftü em Berüheungsele ktricität (. Gal: 
vanismus — verſuchte zuerſt Som: 
merrin| d.)in ae 1809); in feinem zwei: 
fellos —— en Tele oraphen benußte er al 
ar Zeichen vr Sustla jen, welche auffteigen, 


wenn ber elektrifche Strom Wafler zereht, an Ent: 
gel de des ————— (f. d.) und des 
Multipkitators 1820 aber noch ittel 


an bie Hand, und bo, —* der an den Sömner 
ringſchen erinnernbe Entwurf von Ampere (1820) 
unaußgeführt, ebenfo jener Schillings von Can: 
ftadt in Veteräburg. Erſt 1838 wurde ein eleltro: 
et lher Telegrap en Beber 
re Laboratorium in Göttingen ei ha 
je berubte auf der Ablenkung der ln 
nabel durch den eleltrifhen Strom. 
Münden befähigte ae —— IJ. Beide 
—— — in an eilen) au ſchre aeg n 1837 eine 
legraphenlinie von München nah Bo, enhaufet 
und entbedte 1838, baß die Erbe als ML 
Stroms benußbar "fi. 1887 erhielten i in Engl 
Wheatitone und Coote (meld legterer in Heine: 
berg die Brain indung kennen gelemt 
batte) ein Patent auf einen Nadeltel⸗ 


ipben. In 

Bee Ve he un .b) Be 
jeinen noch jegt v rauchten T 

det kannt und Sankt 1844 die et te (60 km) lange 


Zelegraphenlinie in Amerita von na fingten nad 
Ballmore. England “ aß damals noch wenig 
Zelegraphenlinien. Jt — — mo 1843 der 
erite Zelegraph für = Aheinijche Eifenbahn von 
einem Engländer gebaut wurde, entftanden vann 

raſch eine größere Anzahl von Sinien. 
Die fahlihen Erfordernifje für bie ei 
find: eine Elektricitätäquelle, eine den gebenden Drt 
verbindende ar 


mit — 3 a 
und bie 

en Orten. Zur Ausübung — 
item —5— diefe drei Dinge jedoch erſt indie 
—— — 
ie iel ie rap en! 
Semer läßt fich diefelbe — in ſeht 
verſchiedener ee en hieren 
und e3 ergeben fid verfdiebene Tele: 
grappenbetriebömelfen k 8 Alles, * A On 
die wirkliche Benugungjener Erforberniffe 
grapbieren bezieht, läf N umter dem Brgifizele 
graphenbetrieb zufammenfafjen. 


Elektrische Thermometer — Elektriſche Uhren 


Ws Elettricitätöquellen für E. T. werben 
vorwiegend Galvaniſche Batterien (f. d.) oder Accu⸗ 
mulatoren ($.d.) benußt, bei Zeigertelegraphen und 
zum Weden(Anrufen) Häufig Magnetinbuktoren; nur 
in wenigen Fällen erfegt man diefe dur Dynamo: 
maſchinen (. d.). 

ie Telegraphenapparate werben in 
Hauptapparate und Nebenapparate ge 
ſchieden. Die Hauptapparate find der Sender 
oder gaben —* 8 h en 2 —* ler 
zum Heroorrufen der telegr. Zeichen erforberli 
Änderungen elettrifcher Yarlände 


gone 
werben (über die Grundformen des Gebers |. Tele: | Clettro 


graphenjdaltungen), und der Empfänger, welcher 
im empfangenden Amte die telegr. Zeichen ſinnlich 
wahrnehmbar heroortreten läßt. Nicht felten find 
dieſe beiden Apparate auf jeder Station zu einem 
Ganzen verihmolgen. , 
Die Rebenapparate dienen teild allgemeinen 
Zweden und finden fi dann in allen Simtern, teils 
erfüllen fienurin einzelnen Amtern befondere Biwede. 
Die hauptſachlichſten Nebenapparate find: Blitz⸗ 
ableiter, Döhmehfisherungen, Weder, Galvanoftop, 
— — — hen, welche die Zeich 
elirochem. Telegraphen, e die Zeichen 
durch eleltrochem. Wertungen beroorbringen, wer⸗ 
den jest nur In aedı em Umfange benußt, und von 
den Tonfigen — Wirkungen verwertet man 
Saft nur elettromagnetifhe Stromwirkungen, fo daß 
die gebräuchlichen E. T. als eleltromagnetifche 
Zelegrapben zu bezeichnen find. 
Die E. T. ahmen, wie auch andere Telegra⸗ 
phen, bei ihrer Zeihenbildung teils das Druden, 
teild das reiben, teil3 das Sprechen nad. 
Hiernach zerfallen die E. T. in folgende Klaſſen: 
I. Zelegraphen mit vergänglichen Zeihen: Spredy: 
telegraphen: A. für formgetreue Nachbildung des 
Driginald: Telephone; B. für finngetreue Nach: 
bildung des Driginald: a. unter Benutzung eines 
eigenartige Telegrophenalphabet: a. Zeichen für 
das Ohr beftimmt: Klopfer; B. Zeichen lausſchließ⸗ 
lich oder doch vorwiegend) für das Auge beftimmt: 
Nadeltelegra nn 
zewöhnlihen Alphabet: Zeigertelegrapben. 
U. Telegraphen mit bleibenden Zeichen und zwar: 
A. mit geſchriebenen Zeichen: Schreibtelegraphen: 
». für formgetreue Nachbildung des Originals: Ko⸗ 
siertelegraphen;b. für finngetreue achbildung 
»es Driginald: a. in gewöhnlichen Schriftzügen: 
Budftabenfdreibtelegrapben; B. in eigens 
irtiger Telegraphenihrift: Schreibtelegraphen 
ür vereinbarte Schrift; B. mit gebrudten 
Zeichen: Drudtelegraphen: a.in Gemöhnlihem Bud: 
tabendrud:Buchjtabendrudtelegrapben oder 
Eypenbruder; b. in eigenartiger Telegraphen: 
rudicrift: Munaselegren en für verein: 
arte Schrift. Im telegr. Weltverkehr werden 
est auf den Lanblinien Morje-Schreibtelegraphen, 
er Hughesfhe und der Baudotiche Typenbruder 
nd in befhränttem Maße Telephone benupt, auf 
en Dceanlabeln Spredhgalvanometer und Thom: 
‚ns Heb iber. 
Nähere Beichreibung der E. T. an der Hand von 
Brei f. unter Zelegrap 
El ſche Thermometer. Zur Beftimmu: 
on Temperaturen unter Zuditenabne von elel⸗ 
iſchen —ES ann man bie eleltriſchen 
ströme verwenden, welche tgeder wenn bie Lot⸗ 
ellen zweier miteinander verbundener Thermoele: 
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mente (f. d.) verſchiedene Temperatur haben. Der 
Strom verjhmwindet, wenn diefe Temperaturen 
pe gemadt werden. Durch Veränderung ber 
Zemperatur der einen Zötftelle kann man fo die 
jenige der andern ermitteln. Cin weiteres Mittel 
zur Temperaturbeitimmung bietet die Anderung, 
welche die Leitungsfähigteit der Metallvrähte für 
den eleltriſchen Strom durch die Temperatur. ex 


fährt. (©. auch Byrometer.) 
Eickeifce üben giebt es zwei Hauptarten, 
die das miteinander gemein haben, daß in beiden 


ber Durchgang des eleltriihen Stromes durch einen 
magneten ein oder mehrere Eifenteile an⸗ 
zieht, und diefe Anziehungskraft den Mechanismus 
der Uhr bethätigt. Bei den felbftändigen E. U. 
dient die Anziehungskraft bes Cleltromagneten un 
mittelbar oder mittelbar ald Triebtraft. Die ſ vn 
pathifhen oder Nebenuhren (auch elektriſche 
Beigermerle ee) befigen nur ein Zeiger: 
werk mit einem Schaltrabe, daS periodiſch (meiftens 
je nad) einer_halben oder vollen Minute) durch den 
elektriichen Strom um einen Zahn weiter bewegt 
wird; der Stromfchluß wird dabei durch eine mechan. 
Normal: oder Mutteruhr bewirkt (eine durch 
Gewicht getriebene Sekundenpenvelul von ber 
aus dann eine große Anzahl fompat cher U en 
leichzeitig außgelöit werden können. In den ſelb⸗ 
tändigen E. U. wirkt die Anziehungskraft des Ele 
tromagneten entweder unmittelbar auf das Pendel, 
oder auf einen Hebel, der, gewohnlich durch Zwi⸗ 
ſchenſchaltung eines Sperrrades, in kurzen Beit- 
räumen eine dad Uhrwerk treibende Feder nach⸗ 
pannt. Zu der erftern Art gehört die eleltriſche 
re von Hipp in Neuchätel, in welcher das Bendel 
jedesmal einen neuen Antrieb erhält, jobald feine 
Schwingungsweite unter einen gewiſſen Betrag 
berab ei. in den meiften andern Syſtemen dieſer 
Art —* das Pendel bei jeder Scroingung einen 
Antrieb, was einen größern Stromverbrauch und 
es bedingt, als fte in der Hippjchen Uhr gegeben find. 
. Am meilten Verwendung finden heute bie oben 
— Nebenuhren oder ſympathi— 
fhen Uhren, die ald Straßenuhren, Bea: 
uhren, Fabrituhren, Hoteluhren u. f. w. jegt ſehr 
verbreitet find. Am gebräudlichften find die Sy: 
eme von Grau (Kabrilant Th. ner in Wies⸗ 
jaden) und von Bohmeyer (Fabritant Bohmeyer 
in Halle). Bei Syſtem Grau (f. umftehende Fig. 1 
u. 2) beiteht das Beigerwerk im weſentlichen aus 
einem permanenten Hufeifenmagneten M, zwilchen 
deſſen Schenfeln e und £ der Anter A rotieren kann, 
der aus zwei um 90° verjebten Teilen a und b zu⸗ 
fammengefest ift, und dem Glettromagneten E, 
defien Polſchuhe g und h die Anterteile a und b in 
ihrer ganzen Breite üÜberbeden. Der permanente 
agnet M bewirkt eine entipredhende Magneti- 
here der Anterteile a und b mit gleichbleibenber 
olarität; ift 3.8. beim Magneten M der Schentele 
ein Nordpol und f ein Sudpol, fo ift der Anterteil a 
ein Norbpol und der Anerteil b ein Sudpol. Sol 
nun der Anfer A aus feiner erften Stellung, welche 
Fig. 1 zeigt, fortbemwegt werden, fo muß der Gtektros 
magnet fo vom Strom durch offen werden, daß 
der Polſchuh h ein Sübpol und der Polſchuh g ein 
Nordpol wird; denn alddann wird b von h abge 
ftoßen und von g angezogen, während a von h ans 


‚ogen und von g abgeftoßen wird. Dadurch dreht 
8 der Anler um 90°. Wird dann die ie 


gleichzeitig eine geringere — des Gan⸗ 
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tung im Elektromagneten E umgelchrt, fo wirb g 
ein Eüdpol und h ein Nordpol; a wird daher von h 
abgeftoßen und von g angezogen, dagegen b von g 
abgejtoßen und von h angezogen, was wiederum 
eine Drehung von A um 90° bewirkt. Diefe in der 
Minute einmal erfolgende Fortbewegung des Ankers 
wird in der üblichen Weiſe durch ein Zahnrädertrieb: 
wert (in Fig. 2 fihtbar) auf Die Zeiger übertragen. 
Zur Siherung der —2 — Lagen des Anlkers find 
awifchen den beiden Ankerteilen Sperr und Fang⸗ 
Vorrichtungen i und k angebracht, die bei zu kurzem 


7) = 





Big. 1. 


Stromſchluß das Zurüdweicen und bei zu ftartem 
Stromdurdgang das Voreilen des Anters verhin- 





dern. Das Schließen und Mechfeln des Stroms | ment des Entftehens 





Gig. 2. 


Elektriſche Verdunſtung — Elektriſche Weinbehandlung 


von letzterm alle Minuten ausgelbſt wird. Die Kon⸗ 
taktwelle macht bei der jedesmaligen Ausldſung eine 
halbe Umdrehung, während welcher ein Excenter eine 
Kontattfeder berührt und den Strom der Batterie 
fließt, der dann in beitimmter Richtung die Gleftro: 
magneten der Nebenuhren umfließt ; bei ver nächtten 
halben Umbrehung berührt das Ercenter eine andere 
KRontaltfeder, und der Strom umfließt in umgetebr: 
ter Richtung die Cleltromagneten der Nebenuhren 
Das Bohmeyerfche Zeigerwert (Fig. 3) befieht 
aus zwei permanenten Magneten d und f, dem 
durch diefelben polarifierten Cie: 
tromagneten E mit den Bel 
ſchuhen a und b, dem Anter g 
und dem 60zähnigen Minuten: 
tab m. Eind die obern Enten 
von d und f ſudmagnetiſch, ſe 
werben a und b infolge der un: 
tern metallifhen Verbindunge 
norbmagnetifh. Der Anter e 
m bemegt ſich direlt auf dem Süd 
pol von d und f; das einjeitia: 
Gewicht des Anters ift dure 
ein (in der Zeichnung nicht fi: 
bares) Retallftüd ausbalancıer:. 
Solange kein Strom durd den 
Gleltromagneten gebt, nit 
der maffive Teil des ter: 
immer in der Höhlung eines Bol: 
ſchuhes feft; erfolgt ein Etrom: 
durdgang, der ben norbmagne- 
fijgen Poiſchub b verftärtt, jo 
wird a ſudmagnetiſch; infelgt 
deſſen wird der fübmagnetiide 
Anter g von a abgeftoßen un? 
von b angezogen. i umge 
kehrter Stromrichtung bemea 
ich der Anker von b nad) a, aber in immer aleit 
leibender Drehrichtung. Bei jeder halben Umdtt 
bung des Ankers wird dad Minutenrad um einen 
Zahn fortbewegt, was durch ein auf der Anterweik 
angebrachte, aus zwei Triebftöden beftehendes Ge 
triebe geidiet Sit der Anter in Ruhe, fo liexer 
beide ger in den Zahnlüden des Minuten 
rades, fo daß diefes feftliegt. Dreht ſich ver Anter un 
180°, }o hebt ſich ein Triebftod heraus, wahrend ver 
andere das Rab um einen Zahn weiterjchiebt. Zus 
Getriebe bildet zugleich die Hemmung für daz Der 
‚Elektrifche Werbunftung. ad Mascan 
wird die Verdunſtung ſehr befördert, wenn mar 
Waſſer in einer mit der Erde in leitender Bertix: 
dung ftehenden Schale unter den Konduftor erner 
ftarten Elektriſiermaſchine ftellt. Gernez fand, daz 
die Cleftricität auch die Deftillation befördert. 
Elektriſche Pergueg B 
Vernidelung u. f. iw., |. Salvanoftegie. _ 
— Verteilung, ſoviel wie Elettrie 
uenz (f. b.). 
Elektrifche Waflerbäder, ſ. Clektrotberarr. 
Elekteiihe Weinbehandlung, die Bebzt 
lung des Weins mitteld Durdleitung eines eichn 
{hen Stroms. Sie wird in Kalifornien, Frantret 
und En — angewandt, um in kurzer Zeitz’ 
Jungen einen marktfähige Ware zu gewinz- 
ie Wirkung beruht Darauf, daß durch den elf 
ſchen Strom Wafler zerfegt wird und der in & 
ejonders Fräftig mwirkr! 


wird durch ein Heines Laufwerk beforgt, daS in der | Sauerftoff neue, die alten Weine haralteriker” 
Centraluhr neben dem Gehwerk untergebracht ift und | Verbinvungen eingebt. 


Elektriſche Wellen — Elektriſche Zündung 


Elektriſche Bellen. Die Entlavung eined ges 
ladenen Rondenfators, 3.8. einer Leidener Flaſche, 
kann, wenn der Wiverjtand des Schließungsdrah⸗ 
te genügend Hein ift, in Form von Elektriſchen 
Schwingungen (f. b.) erfolgen. Deren Schwins 
gungsdauer berechnet fih dann nad der Formel 
T=2rYPK aus dem die Stärke des Ertraftroms 
im Schließungsdraht mefjenden «Selbftindultiong: 
toöfficienten» P und aus der Kapacität K des Ron: 
denjatord. Dieſe elettriichen Schwingungen, die 
alfo nur fo lange Beftehen, wie der die Entladung 
vermittelnde Funke, übertragen fih nun auf den 
umgebenden dielektriihen Körper, 3. B. die Luft, 
und pflanzen fich hier al3 Schwingungen der bielel- 
triſchen Bolarifation von Punkt zu Punkt fort mit 
einer endlichen Geſchwindigleit v. Es durdeilen 
alfo die Umgebung E. W. mit der Wellenlänge 
ı=vT, und zwar Trandverfalmellen, d. b. die 
Schwingung fteht überall ſenkrecht zur Richtun— 
ihrer Far anzung. Treffen bieje €. V. nun au 
Metallmaſſen von tondenfi — icher Anordnung, 
fo erzeugen fie in folhem «Empfänger» mit unten: 
übergang, Wärmeentwidlung u. |. iv. verbundene 
elettrifhe Schwingungen ähnlicher Art wie bie, 
durch die I ion im «Erreger» erzeugt find, und 
zwar um fo ftärfer, je mehr die wie oben zu berech⸗ 
nende Schwingungsdauer des Empfängers mit der 
des Erreger3 übereinftimmt. Man nennt nad) Ana: 
logie augen Verhaltniſſe dieſe Erfcheinung elek: 

trifhe Refonanz. Sie bildet das feinfte Mittel, 
um irgendwo anlommende €. W. nachzuweiſen. 
Das Beftehen folher E. W. wurde zuerft von = 
well aus theoretiſchen Gründen angenommen. Der 
erperimentelle Nachweis gelang erft Herb (1888), 
der durch paſſende Konſtrultion des Erreger elet- 
triſche Schwingungen ehr Heiner Schwingungs⸗ 
dauer (etwa 1 Hundertmillionſtel Sekunde) und dem⸗ 
entſprechend E. W. kleinerer Wellenlänge erzeugte, 
als man dies bis dahin konnte, und nun lehlere 
um erftenmal maß. Cr zeigte ferner, daß überein: 
Fimmens mit der Theorie fi) die E. W. ganz den 

ichtwellen entſprechend verhalten; fie werden von 
Metallflachen reflektiert, laſſen ſich alfo durch Hohl: 
fpiegel richten und konzentrieren, an ber Grenze 
zweier Dieleftrita werben fie gebrochen, da ihre 
Fortpflanzungsgeſchwindigleit nach der Theorie pro: 
portional zur Duadratwurzel aus der Dielektricitäts- 


konſtante und alfo für verfchiedene Stoffe verfchie: | g: 


ven ift. Die epochemachenden Verfuhe von Herb 
find durch ee Forſcher in den legten Jah⸗ 
ren weiter geführt worden; namentlih D. ze 
A. Righi und P. Lebedew haben noch kürzere E. W. 
au erzeugen gelehrt (mit einer Wellenlänge von ber 
Größe einiger Gentimeter oder Millimeter), und 
Dementfpredend tonnten die meterhohen Beobach⸗ 
—— —— von Hertz bedeutend verkleinert wer⸗ 
ben. Beſonders den Brechungsexponenten verſchie⸗ 
dener Stoffe für E. W. hat man zu ermitteln ges 
ſucht. Der abfolute Wert der dortpflanzungs⸗ 
3eihwindigteit in Luft ergab fich immer näher gleich 
ver des Lichts. (S. Elektrooptil,) Wenn man den 
Schließungsdraht des Erregers in paſſender Weile 
ınorbnet, etwa in zwei parallelen Leitungen neben: 
:inander, fo kann man, wie dad aud ſchon von 
3. Kirchhoff 1867 gefhah, die Srideinung babin 
iuffaſſen, daß fih im Draht er E. W. fort 
flanzen. Dieſe «Drahtwellen» find gleichfalls 
‚ereit3 von Herk und dann von Lecher u. a. unters 
ucht worden. 
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Nad) Marwells Theorie gehen von einem Erreger 
E. ®. gleichzeitig auh magnetifhe Schwin: 
gungenaug, diehe infolge der allgemeinen, wenn 
auch meift geringen Magnetifierbarteit der Körper, 
als magnetifche Wellen mit derjelben Geſchwin⸗ 
digfeit wie die E. W. fortpflanzen. Sie find wie 
dieſe Transverjalwellen, ihre Schwingungsrihtung 
ſteht aber ſenkrecht zu der der E. W. Ihre Eriftenz 
kann bisher nur indirelt nachgewieſen werden. — 
Vol. E. Lecher, Die Verſuche von H. Her über den 
Zuſammenhang von Licht und Eleltricität (Wien 
1890); 8. Herb, Unterſuchungen über die Ausbrei⸗ 
tung der elektriichen Kraft (ps. 1892); P. Drude, 
Phyſit des Athers (Stuttg. 1894). 

@lektrifche Zeigerwerke, f. Eleltriſche Uhren. 

Elektriſche Zündung, die Zündung leiht- 
entzundlicher Stoffe mitteld der Cleftricität. Die 
€. 3. wird entweder durch den eleltriſchen Funten 
oder durch einen mittel3 des elektrifhen Stroms 
eg gemachten fehr binnen Eifen- oder Platin: 
draht bewirkt. Sie wirkt aus weiterer Entfernung 
viel ficherer, ſchneller und, wegen der Gleichzeitigfeit 
mehrerer ſich unterftügenden Sprengungen, auch viel 
er jenber und vorteilhafter al3 die Zündung 
mittel3 der Zündfchnüre; fie wird daher vielfeitig 
angewendet zum Cntzünden von Minen, beim 
Sprengen alter Bauteile, der Felſen und des Ge 
teins in Bergwerken, der unter Waſſer befindlichen 
Niffe, des Erbreih3 (Sprengkultur), ferner zum 
piekhaektigen Anzünden vieler Flammen, Signal: 

üchjen, Raketen u. ſ. mw. Da dad gewöhnliche 
Schießpulver fih nur fehr unficher auf direftem 
Wege durch den elektriihen Funken entzünden läßt, 
fo verfuhte man es mit Gemengen von Schieß⸗ 
pulver und Knallfilber, mit Pi a 
mit Knallquedſilber u. dgl. m. Bewaͤhrt für die €, 3. 
bat fich ein Bulver, da3 aus gleichen Gewichtsteilen 
Schmwefelantimon und Raliumdhlorat befteht. Wird 
dieje3 Pulver in einen Sünder res und der elek: 
triſche Zunfe einer Leidener De he durchgeführt, 
fo entzündet es 1a augenblidlid und infolgebeijen 
auch das Sprengf iehpulver, die Shießbaummwolle, 
das Dynamit u. del, die den eleltriſchen Zünder in 
einer Ratrone umgeben. Die für €. . beitimmten 
Elektriſiermaſchinen werben moͤglichſt an leicht 
tragbar, verbunden mit einem Kondenfator und 
v hloffen negen die Feuchtigkeit der Luft an- 
efertigt. Die bei der gewöhnlichen Elektriſier⸗ 
mafchine aus Glas bergeftellten Teile find bei den: 
felben und ihren Rondenfatoren (Leidener Flaſchen), 
um ber Berbrelichteit vorzubeugen, durch ſolche 
aus vullanifiertem Kautſchul (Ebonit) erfegt. Die 
erften verläßlihen Sprengmethoden auf weitere 
Streden mittels eleftrifhen Funtens ftammen von 
Shaw (1831), Gatzſchmann (1842) und E. Winter 
(1845). Für militär. Zwede hat Ebner (1856) 
die E. 3. ausgebildet. Das in Frankreich übliche 
Anzünden von Srenganſen mittels eines gal⸗ 
vaniſch erglühenden, ſehr feinen und kurzen Gen 
oder Platindrahts wurde zuerft vom ruſſ. Genie 
torps (1829) und dann von Hare (1834) verſucht. 
Die Gleichzeitigleit des Zundens mehrerer Schuſſe 
ift beſonders bei großen Entfernungen mittel gal⸗ 
vanifhen Glühens nicht fo fiher wie mittels des 
elettriichen Funkens. Den eleftriihen Strom für 
den galvaniich erglühenven Eiſendraht liefern ent: 
weder großplattige, galvanifche Batterien oder Dy⸗ 
namomafdinen. Die legtern, FR (feit 1858) der 
Ruhmklorffſche Funkeninduktor (j. Induktionsmaſchi⸗ 
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nen), tönnen aud zum Sünden mitteld des elel⸗ 
trifhen Funkens benußt werden. Gebr einfach find 
die magneteleftrifhen Indultoren für die E 3. 
mittel3 des eleltriſchen Funlens von Markus (feit 
etwa 1864), Breguet, Siemens u. a.; fie find noch 
auf große Entfernungen wirtjam. Hierzu iftabernot: 
wendig da die obengenannte eleftriihe Zundmaſſe 
durch einen geringen job e> ein — eines 
balbleitenben Erzes, 3. 8. Schwefelblei wefel⸗ 
upfer u. dal., für die E. 3. emp nplier gemacht 
werde. Die hödft empfindliche Äbelſche Zundmaſſe 
beſteht aus 4 Teilen Phosphorlupfer und 7 Teilen 
Kaliumdlorat. Die €. 3. kommt aud) bei den See- 
minen und Torpebo3 in Anwendung. — Auch bei 
Geſchutz en, namentlich ſchweren Kalibers, iſt neuer⸗ 
dings vielfach die €. 3. eingeführt worden, haupt: 
fächlich, wenn diejelben in Banzerbrehtürmen Itehen. 
Hier ermöglicht die C. 3., daß die Türme fortwäh: 
rend gedreht und die Rohre an Stelle ab: 
gefeuert werben können. — Vgl. Die Sprengtechnil 
(Bien 1881). g 
Gietteifiermafchine, jede mehan. Vorrichtung 
zur reichlichen Erzeugung und Anfammlung von 
Glettricität. Die Altern Vorrichtungen biefer Art 
gilen barauf ab, durch Reibung eines Nicht: 
eiters mit einem zur Erde abgeleiteten Leiter (dem 
Neibzeug) Clektricität zu erzeugen, die in einem 
befondern Leiter, gewöhnlich einer Metalkugel auf 
einem Glasfuß (dem Kondultor), aufgefammelt 
wird. Alle derartigen Maſchinen heißen Reibungs⸗ 
elettrifiermajhinen. Die jeßt —RE 
lichfte dieſer Konſtrultionen iſt die von Winter in 
Wien (1830) herruhrende. Diefelbe hat folgende 
Konſtruktion. Der geriebene Nichtleiter wird durch 
eine ſtarle reisförmige Spiegelglosiceibe gebildet. 
Durch dieſelbe iſt eine N ferne Achſe geftedt, die 
ich mit einer Handkurbel umdrehen läßt und deren 
ager von Glasfüken getragen werden. Das Reib- 
go befteht aus zwei flahen Lederkiſſen, deren 
berflähen mit einem Amalgam beftrihen find; 
gewohnlich wird das von Kienmayer 1788 ange: 
‚ebene — das aus 2 Teilen Queckſilber, 1 Teil 
ent und 1 Zeil Zinn befteht. Die Lederkiſſen figen 
in einer Holzgabel, die durch einen Glasfuß gehal⸗ 
ten wird, und bie amalgamierten laden iverben 
durch Federn fanft gegen die beiden Ebenen der Glas⸗ 
fcheibe gebrüdt. Das Reibzeug wird für gewohnlich 
durd eine Metalllette leitend mit der Erde verbun- 
ben. Die auf der Glasſcheibe entftehende ge 
Gleltricität wird von den Saugern zum Konduk⸗— 
tor geleitet. 2 befteht aus einer Meffingkugel, 
bie von einer ifolierenden Glasfäule getragen wird. 
Er trägt die Sauger, die aus zwei hölzernen paral- 
lelen Ringen bejtehen, durch deren —— 
ich ‚die Glasſcheibe —— ie der Glas⸗ 
cheibe ge Seiten der Ringe find mit Mer 
tallfpigen befebt, welche die eigentliche Übertragung 
der Cleftricität von der Scheibe nach dem Kon: 
dultor bewirken und zwar auf folgende Weife. Die 
bei der Drehung fid mit pofitiver Eleltricität laden: 
den Oberflächenteile der Glasſcheibe wirken ver- 
teilend auf die aufprünglich neutralen Saugringe. 
Ihre negative Elektricität ftrömt von den Spiken 
auf die Glasſcheibe über und neutralifiert ſich mit 
einem gleihgroßen Zeil der bort befindlichen pofi: 
tiven Elektricität. Die pofitive, durd jene Vertei- 
lung entftandene Cfektricität der Saugringe ent: 
weicht en dem Kondultor, der ſich auf diefe Weife 
bei fortgejeßter Drehung der Scheibe mit pofitiver 


Elektriſiermaſchine 


Eleltricitat ladet. Weil es ‚hier den Anſchein ku, 
als ob die Spigen die pofitive Gleltricität der Gla:- 
A ten „ie bat m — dieſen Austrad 

für jene Wirlin pigen t 
Um aud die ne; atioe Gleitricitär des re 
zu fammeln, fü i 
verbindet es mit einer ebenfalls iſolierten Kuse, 
dem negativen Konduftor, der direkt 
Neibzeug angebracht fein fann. Berbindet mu: 
beide Konbultoren miteinander, fo erhält man eine: 
Strom von Elektricität, der zum Zeil diejelben 
Eigenfcyaften wie der galvanif—he Strom befigt, it 
aber zu Verſuchen megen feiner Ungleihmäßigtes 
nidt eignet. Gewohnlich benupt man nut den po: 
tiven Konduktor. Um die Elektriſche Kapacität (j.t., 
alfo die Sättigung der Funfen, zu erhöhen, farz 
man auf ben pofitiven Konduktor einen großen Rinz 
aufſetzen. Derſelbe ift gewöhnlidy aus Holz und in 
von einem Kupferdraht durchzogen. 

Bei jeder Reibungsinaſchine, wenn fie träftig wir- 
ten foll, muß die umgebende Luft troden fein und 
ebenſo ihre Glasteile, die daher vor dem Gebraude 
mit einem Seidenlappen abgerieben werben. Die 
Verſuche mittel3 der E. find fehr zahlreid war 
mannigfaltig; die meiften derfelben werben am poñ⸗ 
tiven Konbultor angeftellt. Wenn daher kurzen 
vom Kondulktor geſprochen wird, fo meint man in 
der a den pofitiven. Zunädft giebt die E. ein 
Beifpiel, wie mechanifche in eleltriſche Energie um: 

jewandelt wird. Zur Prüfung des elektriſchen Zu: 
ſtandes des Kondultors dient das Duadrantencid: 
iroſtop (j. Elektroſſop). Dasſelbe beſteht aus einen 
17 leitenden Säulchen, das ein um eine wagerechte 

chſe drehbares Pendel trägt. Deſſen Kügelden, 
aus Holundermart oder Kork, ift an einem Hol; 
ftäbchen oder Strohhalm befeftigt. Diefes Inſtra 
mentchen wird oben in den Konduktor eingeftedt. 
Solange diefer unelektriſch ift, bleibt das Pendelchen 
an bem bazugehörigen Säulen liegen. Sobalt 
aber der Kondultor, und mit biefem auch das Sänl- 
chen und das Pendelchen, eleltriſch ift, weicht Iegteres 
durch Abſtoßung ab. Die eleltrifhe Abftobune 
zeigt fi durch das Auseinanbertreiben eines ari 
den Rondultor gefegten Bapierbufches, den Glelir- 
ſchen Kugeltanz (j. d.), das Elektriſche Glodenirirl 
{. d.), das Elektrifhe Flugrädchen (j. d.) und rick 
andere berartige Spieljeuge. Auf dem Siclier 
ſchemel (f. d.) Hepende Verfonen tönnen bei Be 
ng des Kondultors el he Ladungen an: 
nehmen und in Form von Funken an andere 
Ve FOLEAO made ein engl. Mafdrinenmärse 

N m ein engl. in: 

zufällig die Erfahrung, daß aus dem i. 
der einer Fuge des Bentilfiges feiner Dampfmafbix 
BER, eleltriſche Funlen nad feiner Hand über 
hlugen, wenn er leßtere in jenen entwei 

ampf und die andere Hand an ben u 
legte. Sir William Armitrong, der hiervon hörte. 
unterſuchte bie Bedingungen dieſer ifchen E 
ſcheinung und fonftruierte no in demfelben Jarx 
die nad) ihm benannte Benni: oder Hykr:- 
elettrijiermafchine. Diefelbe befteht aus einen 
durch vier ſtarke Olasftügen ifolierten Dampfief:. 
mit innerer Jeuerung. Die Eleftricität entfteht Er 
durch die Reibung der in den Ausfirömumgsrötir" 
niebergeichlagenen —— welche durch iv 
ausſtroͤmenden Dampf mit Heſtigkeit gegen ?- 
innere Wand eine am Ende der AMupöfee- 
liegenden Heinen und hohlen Holzcylinders getriet” 
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werden. — Als Erfinder der E. wird gemöhnlid) 
Gueride (1672) angegeben; aber da er feine 
Sale. bloß mit der Hand rieb, und aud 
fein Ronduftor vorhanden war, fo fhreibt man in 
neuerer Beit die Erfindung der E, Haufen, Wink⸗ 
ler und Bofe zu, die um 1748 bie eleftriiche 
Cylindermaſchine erfonnen haben. Die elet- 
triihe Sheibenmajdine rührt von Planta 
(1755) her und hat feit ihrer Erfindung mannigfache 
Bandlungen im Baue durchgemacht. Einer ihrer 
Hauptoorzüge, verglichen mit der ältern Cylinder⸗ 
mafdine, Fr daß an der erftern beide Oberflächen 
gerieben werben, an der Cylindermaſchine jedoch 
nur die Äußere Mantelfläche. 

Wirlſamer als alle diefe €. ift die Influenz⸗ 
maſchine (ſ. d.). 

Elektrizität, |. Eleltricitat. 

Glektroballiftifche® Wendel, zuweilen Be: 
seihnung für eine von Bouillet erdachte Vorrichtun, 
zur Meflung Heiner Zeiten. (S. auch Chronoffop. 
Läßt man eufbie Nadel eined Galvanometerz (f. d.) 
durch eine jehr kurze Zeit t, während welcher die 
Nadel nicht merklich die Gleichgewichtslage ver: 
laſſen lann, einen Strom von der befannten Stärfe 
i einwirten, fo wächſt der Ausfchlag der Nadel mit 
dem Produkt it. Der einem beftimmten Werte von t 
entipredende Ausſchlag läßt fih berechnen, aber 
aud empiriſch beftimmen, indem man gleihmäßig 


rotierende Scheiben mit leitenden Seltoren von | J— 


wechſelnder Breite verjieht, welche den Strom i 
durch eine bekannte Zeit geichlofien halten. Wird 
nun 3. B. beim Abfeuern eines Gewehrs durch den 
Drüder derjelbe Strom i geſchloſſen, durch das den 
Lauf verlafiende Geſchoß aber wieder unterbrochen, 
jo fann man aus dem Radelausſchlag auf die Zeit 
Ichließen, welche vom Abdrüden bis zum Austritt 
“ —5 zus u Kauf en iſt. ẽẽ Bil 

oggendo: nnalen der it und Chemie, 
Bd. 64, ©. 452. a 


Elektrobioſtðopie (grdh.), |. Elettrotherapie. 

Elektrochemie (grch.) die Lehre von dem Zus 
ſammenhange hem. und eleltrifher Vornänge. Die 
erften Entvedungen auf diefem Gebiete führten zur 
rl der Eleltrochemiſchen Theorie (f. d.). 
Mit der Cntwidlung der Starkitromtechnit nahm 
die E, einen bedeutenden Aufſchwung und bildet 
ip einen wichtigen Teil ſowohl der allgemeinen 
Chemie, als aud der chem. Technik. 1894 wurde 
zur Förderung dieſer Wiſſenſchaft die Deutiche 
eleltrochemiſche Geſellſchaſt (1896: 500 Mitglieder) 
gegründet. Die Verwendung des eleltriihen Stroms 
in der em. Induſtrie erftredt Se auf bie Gewin- 
nung und Reindarftellung von Metallen (f. Elektro: 
metallurgie), auf rebuzierende Schmelzprozefje und 
Herſtellung verf&iedener Chemilalien. Das redu⸗ 
sierende —— wurde hauptſachlich von 
Moiſſan zur Herſtellung großerer Mengen ſchwer 
reduzierbarer Metalle, wie Chrom, Wolfram, Mor 
'pbdän, Uran und Titan, benugt. Dies geſchieht 
yurch die hohe Temperatur des Lichtbogens in bes 
ondern elettriihen Schmelzdfen. Es werden durch 
riefe Metalle vorzüglide — für bie Eiſen⸗ 
ınd Stablfabritation erzeugt. Kohlenſtoff reduziert 
sei der Temperatur von. 4000° jämtlihe Metall: 
xVde; er verdampft felber und verbindet fid mit 
Silicium zu Karborundum (f. d.), mit Calcium zu 
alciumcarbid (j. Carbide) und mit vielen andern 
Retallen. Bon Chemilalien werden durch Elektro⸗ 
»ſe des Chlorfaliums (jährlich bereit3 800000 Ctr. 
Brodhaus’ Konverſations-Lexikon. 14. Huf. R. A. V. 
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in Deutſchland) Kaliumhodroxvd und Chlor ge⸗ 
wonnen, und leizteres meiſi in Form von Chlorlalk 
in den Handel gebracht; Bleiflüffigkeiten, beionders 
unterdlorigfaures Natrium, werben weſentlich elel⸗ 
trolytiſch dargeftellt, das chlorſaure Kalium aus: 
Schließlich, ebenjo Natrium: und Ammoniumperjul: 
fat; durch eleltrolytiſche Redultion von Nitrofohlen: 
waſſerſtoffen werden Amidophenole, Benzidin und 
Raphthazarin gewonnen, dur Orydation Chrom: 
e in Ehromfäure umgewandelt. Dzon (be: 
ſonders zur Waflerreinigung) wird dur dunkle 
elettrijhe Entladungen erzeugt. Der elettrifhe 
Strom dient su: Beinigumg der Diffufionsfäfte in 
der Zuderinpuftrie, zum jerben des Lederd und 
al3 ‘Bouquetbilder bei ver — * Weine. 
(S. Elettriihe Weinbehandlung.) — Vol. Oftwald, 
Elektrodhemie ai, 1894—96); Lüpte, Grundzüge 
i tlihen E. auf erperimenteller 
. 1899); 5. Jahn, Grundriß der E. 
(Wien 1895); uch der E. (2. Aufl., 
23.1900); Ahrens, Handbuch der E.(Stuttg.1896); 
Holzt, Die Schule des Elektrohemilerd (2y3.1896Fg.); 
2öb, Grundzüge der E. (ebd. 1897); derj., Leitfaden 
der praltiſchen E. (ebd. 1899); Haber, Grundriß der 
techniſchen E. auf theoretiiher Grundlage (Münd. 
1898); Peters, Angewandte E. (Wien 1898); Lorenz, 
Elektrochemiſches Satin (Gött. 1901); Arrhe⸗ 
nius, Lehrbuch der E. (deutfch von Euler, 2pz. 1901); 
ahrbuch der €., bearbeitet von Nernft und Borchers 
(Halle 1894 {g.); Encyllopäbie der E. (ebd. 1895 fe.); 
Zcz für, Diyan ber Deutichen eleltrochemi⸗ 
hen Gejellfchaft (ebd. 1895 fg.); Elektrochemiſche 
Zeitſchrift (Berl. 1894 fg.). ; 
Elektrochemifcher Schut. Wenn man mit 
einem Metall ein zweites in Berührung bringt, das 
mit dem erftern ein galvanifches Element bildet, in 
dem legteres chemiſch angenrifen wird, fo bleibt 
erſteres unverſehrt und ift elettrochemifch einst 
Sole vor Drgdationen [hügende Metalle hen 
Protektoren, Diefe orgdieren oder verroiten 
dann um fo ftärter. Die eijernen Nägel an Kupfer 
dächern roften fchnell. Eiterne Solpfannen ſchutzt 
man eleltrochemiſch durch ai gegen das Roften. 
Davys E. ©. (1824) des ferbeihlags mittels 
Zint an Schiffen wird nicht angewendet, weil fid) 
am reinen Kupfer Schaltiere uf w. anhängen. 
Elektrocheiniſche Schreibtelegraphen, |. 
Zelegraphen. 
ochemifche Spauuungsreihe, |. Elek⸗ 
trochemiſche Theorie. Igrap en. 
ei emifche . Zelegraphen, \. Tele 
Elektrochemiſche Theorie. Gegen Ende des 
18. und zu Anfang des 19. Yahrh. waren vielfadhe 
Beziehungen zwifhen eleftrijchen und chem. Bor: 
dängen befannt geworden, jo bie Erregung von 
Elekiricitat durch Berührung zweier heterogener 
Körper (1798 Volta) und die damit zufammen: 
hangende Entftehung galvanifher Ströme jowie 
die Berjegbarleit chem. Verbindungen dur bie 
legtern. Es führte dies zuerft Dany zu einer Art 
von E. T., nämlid zu der Anfhauung, daß zwei 
mit Affinität (f. d.) zueinander begabte Elemente 
bei der Berührung entgegenge eßte elektriiche Zu: 
ftände annehmen, das eine eleftropofitio und das 
andere eleftronegativ werde und die dann eintre⸗ 
tende chem. Verbindung auf dem Auögleich dieſer 
polaren Zuftände berube. Führe man dagegen der 
in geeignetem Zuſtande befindlichen Verbindung 
wieder Glektricität zu, jo werde die urfprüngliche 
59 
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(obahbi der Beltandteile von neuem bergeftellt, 
daß diefelben fi num durch Wanderung de pofi- 
tiven zum negativen Pole und des negativen zum 
van Pole räumlid wieder trennen laſſen. 
erzelius ba, 
von ber Eanabm —7*— ‚daß die Atom 
mente an fl und zwar jedes Ele⸗ 
mentaratom — Base ir Pi wie negative Eleftricität 
enthalte, die polar auf dem Atom verteilt find. 
Bereinigen fi 
Serie, fo geichieht dies dadurch, daß der pofitive 
Bol ded einen den negativen des andern anzieht. 
Die Mengen ber beiden Glettricitäten an ven beiden 
Tu der Utome verſchiedener Elemente aber find 
nicht gleich. Bei den einen überwiegt die negative 
Elektricitat mehr oder weniger die 46 bei an⸗ 


egen ging alsbald in feiner €. T. 
— der Gie 


bern Elementen ift es umgelehrt. 
tb a der einen über die andere iſt, defto ftärler 
eleltropoſitiv ober eleftronegativ erfcheint das Ele: 
ment. Derbinben ſich zwei Elemente, bei deren 
einem ber Überfuß ber pofitiven über die negative 
olarität etwa ebenfo groß ift mie beim andern ber 
berſchuß der negativen über bie ee fo ift 
das Produft, die a elektriſch und ches 
miſch inbifferent, wie 3.8. Chlorkalium und Ehlor- 
natrium. Sobald aber der pofitive überſchuß des 
einen Elementaratoms größer ift als der negative 
er, andern, fo bleibt in der Verbindung ein Teil 
es eritern enthalten, die — Gelb deut: 
16 pofitiv (3. B. bafıfı de), negative Verbin- 
dungen dagegen (5. De rybe) en, wenn 
in den fih 36 genden Elementaratomen {lie ih 
lich die negativen Polaritäten überwiegen. Solche 
politive Verbindungen erſter Drbnung verbinden 
ſich dann wieber mit negativen Verbindungen erfter 
Drbnung zu Verbindungen zweiter Ordnung (. B. 
Salze), in denen bemnad abermals ein verdankt 
der polaren Gegenfäße, und zwar je nad) der Groͤße 
der — olaritäten mehr oder weniger voll: 
tommen, ftattfindet. Die Zerſetzung von Berbin: 
bungen, die Wiedertrennung ihrer a 
elettrifhden Beftandteile dur den 
Strom erfolgt dann in der Weife, daß ber Som 
bie zwiſchen den Beftanbteilen wirkenden elektriſ 
Anziehungen überwindet. Berzelius ordnete Disien 
©rundfägen gemäß die Elemente je nad, dem Über: 
wiegen ber einen fiber die andere Polarität in eine 
fog. elettrohemifhe Spannungsreihe, die, 
IM dem negativften Elemente Sauerftoff beginnend, 
jedesmal das weniger negative oder das verhält: 
nismäßig pofitivere folgen läßt bis zum sen 
Ende, daR damals das Kalium bilvete. 
Spannungsreihe ij nad m die fplpenbe: (5 er as 
tive3 Ende) Sau — wefel, Stidſtoff, A 
Brom, Jod, Phosphor, Arfen, brom, Bor, Kohlen⸗ 
to , Antimon, Silicium, aiteriteft — latin, 
aladium, — Silber, Kupfer, W mut, 
jinn, Blei, Nidel, Ein, int, Mangan Alumi⸗ 
nium, Da, inefum, Calcium, Strontium, Baryum, | ten 
a atrium, Kalium (pofitives Ende). In 
dieſer Reihe verhält ſich jedes Element dem voran: 
gehenden gegenüber ee dem nadjfolgenden 
gegenüber negativ. Je größer in ihr bie Abftände 
zweier Elemente find, pet 9 rößer ift et nität. 
Die ftreng dualiſtiſch ee . T. von Berzelius ift 
Iange Be Binburd der einzige — in dem 


ab 


chem. —ã en und Erſcheinungen ges 
En und bat den erften Anftoß zur ittehun der 
KRonftitution chem. Verbindungen und in der Auf: 
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ch zwei Elementaratome miteinander | der 


se größer der gen 


ee tree ne Zreihe die Grund 

für vergleichende Affinität! — 
ac Da —— elettrifchen und dem. — 
en die innigſten Beziehungen von | 
ter E. T eAusdrũucde und 


— jedoch unter Enur jenen Zeil der tun: | 
mifchen aka re, der bie an 

wirlumg eleltriſcher teöme untereinander et 
wiſchen elektriſchen geh * 

Danselt. Nachdem e3 fi 





auf bew. Po ange a on * Bloc ai 
— en der or? 
ag 
banfe nahe, dab auı ee — 
der wirlen wurden 








und Abito Ser E ie 
— 2 Gebe — wi 
hierbei nern darauf an, verläßliche 
Seiene zu m Bel 


Sri 


fender Weife u wirken zu Den Ein ben 
ges Ampereſches (et % ch 2) 








ee 
in deren Quedfilbernäp| R vechtedige al: 
men aus Kupfer ober aus Yem peciſih laden: 
— t derart ei hängt werden, bb} 
i drehen konnen. Der! inet man man 

ai 


9 ahttrager mit einem der Pole einer Bo 
Kette ge 


eh eleltriſch dutch, 


e einen andern feiten, 
—— Draht in paralleler oder —— 
Lage entgegen, fo verrät jenes er 


kb —“ 


eine Drehung, je nach ben Bedingungen, drttrik 
— oder er  jolde ige I (= 
Ampere (dem andere auf verfchievenen 
ten) feſt: 1) Parallele gleichgerichtete Beet ei 


der an. 2) eſetzt gerichtete | vo I 
&teome fiben Anander ab, 9) Cnd we 
gleichpeitin gegen den Sei‘ I en 


tommen beide non dem Scheitel det wi 


Eleftrodynamometer 


lels, fo ziehen fie fih an. 4) Geht ein Strom gegen 
den Scheitel eines Winkels, ein anderer von dem 
Scheitel des nämlichen Wintels, fo ftoßen ſich Diele 
beiden Ströme ab. 
In fehr einfacher Weife läßt fich die Anziehung 
parallele Ströme derjelben Richtung zeigen, wenn 
= man eine ſchlaffe Spirale aus Kupferbraht 
rd (j. beiftehende Fig. 2) in einen Stromfreis 
Iotrecht fo einſchaliet. Daß die untere Spigein 
Quedfilber taucht. Infolge der gegenfeitigen 
Anziehung der gleichgerichteten parallelen 
Strommindungen verkürzt fih die Spirale 
derart, daß ihre untere Spige aus bem Qued- 
fiber gezogen, mithin der eleltriſche Strom 
unterbrochen wird, Sobald dies geſchehen 
ift, ſenkt fich jene Drahtfpige (vermöge des 
Gewicht? der am untern Ende enden 
Heinen Kugel) wieder in das Duedfilber, 
und das Spiel beginnt von neuem u. f. w. 
In folder Weife ıft hier der obige Saß 1 
angewendet, um einen felbftthätigen Strom: 
unterbreder zu erhalten. Aus 3 und 
folgt: Zwei gerablinige, gekreuzte Ströme 
. streben ſich parallel zu ftellen. Und weil 
- jeder Punkt eines geradlinigen Stroms fi) 
als der Scheitel eines auf 180° geftredtten Winteld 
anfehen läßt, fo ergiebt fih aus obigem Gap 4: 
Die Teile eines und desfelben gerablinigen Stroms 
ftoßen einander ab. —*8 der Intenfität der 
gegenfeitigen Einwirkung fand Ampere: Die Stärte 
der gegenfetigen Einmirtung zweier paralleler 
Stromelemente verhält ſich gerade wie das Pros 


—W 


ZN 


dult der Stromftärlen, wie bie Längen der Stroms | ft 


teile und umgelehrt wie das Duadrat ihres Ab: 
ftandes. Aus den eleftrodynamifchen Grundgeſetzen 
lafjen fi) Rotationen von beweglichen begrenzten 
Stromleitern unter Einfluß von feiten in fi 
zurüdflaufenden Stromleitern theoretiſch ableiten 
und erfahrungsmeife erhärten. Auch zwiſchen elek⸗ 
trifhen Strömen und Magneten jeder Art bes 
stehen Wechfelwirtungen. . (5. Elettromagnetismus 
und Elettromagnetife Rotation.) Um diefe befier 
zu verftehen, nehmen wir mit Ampere (1820—21) 
an, daß jeder Magnet fi) als ein Eifenftab ar 
faflen läßt, bei dem jedes Molelül von einem el 

teiichen: Strom beftändig umtreift wird. Wenn 
alle diefe Moletularftröme eines jeden Duerfchnittes 
des Eifenftabes zueinander parallel und in derſel⸗ 
en Richtung laufen (Fig. 3), fo exſcheint jener Stab 
ıuf das bücte magnetiſiert. Wenn dagegen jene 


Drolekularftröme teilmeife oder gar alle von jener | 1889) 


‚leichgerichteten, gegenjeitig parallelen Lage ab: 
veichen, fo heben fie ſich in ihrer magnetifierenden 
Birkung auf die Eifenmoletüle zum Teil oder gänz: 
(ih auf, weshalb dann ber 
Eifenftab nur ſchwach oder 
völlig unmagnetifch 
= Ale gleihgerihteten Moleku⸗ 
larftröme (ig. 3) eines jeden 

®_ Querfchnittes des Eifenftabes 
wirken zufammen al& rejuls 
tierender Strom, der. jenen 
Querſchnitt rechtwinklig - zur 
—A Stabachſe umfließt. Es läßt 
h daher jeder Magnetftab (Fig. 4) anſehen, als 
er an feiner Oberflähe von einer Reihe gleich 
richteter, paralleler Ströme umfloflen wäre. Die 
le (N undS) eines folchen Magnetſtabes laſſen ih 
& ven Regeln des Eleltromagnetismuß (f.d.) bes 





. | nabel in dem Gewinde eines Multiplitators (f. 
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ſtimmen. In unmagnetifchen Stäben gehen die elet- 
trifhen Ströme nad) den verfchiedenften Richtungen 
und ‚heben fih dadurch in: ihren Wirkungen auf. 
Magnetifieren heit, die vorhandenen geſchloſſenen 
elettrifchen Ströme quer zur Achſe, einander:parallel 


und zo ein., n 

und .berielben — A 

Seite richten. 

Der Erdmagne⸗ 

tismus hätte 5* 

demnach Fe . Bi. 4. 

Urfache in eleftrifchen Strömen, welche die Erde.von 

Dft gegen Weft umkreiſen. In der That wirken die 
Magnete und elettriihen Ströme den Folgerungen 

biejer Annahmen gemäß. Ein redhtediges oder auch 
Asförmiges, elektrifch ducchflofienes Drahtgehänge 

(gig. 1und5) fi unter dem . 

nigen Einfluſſe des Erdmagne⸗ 

tismus ſo, daß ſeine Ebene mit 

ber des magnetiſchen Meridians 

einen rechten Winkel bildet und 








4 daß der eleltriſche Strom in der 


untern Hälfte des Drahtes von 


| Of nad Weit geht. Ein ſolches 


Drahtgehänge tft gleihfam ein. 
P et mit unenblid) Eleiner 
Achſe. Ein von einem eleltriſchen 
Strome durchfloſſener und (am 
Stativ Fig. 1) um cine lotrechte 
Achſe leicht beweglich aufgehäng- 
Draht (9.6) mi fh. naher |6 

ral 8- daher fo 

en ne magniiide dee Fe 
nationdnabel, d. i. derart, daß feine Langenachſe 
in den magnetifhen Meridian fällt, und daß der 
galvaniſche Strom in den untern Teilen der 
dungen von Dft ai Weit ge: 


ine 


richtet ift; eine foldhe vom Erd⸗ 
magnetiömus gerichtete Draht: 
fpirale wird Solenoid ge 
nannt. Die von Ampere im 
Verſuchswege a) Anger 
elettrodynamifchen Geſetze die⸗ io. 6. 
nen ald Grundlage bei vr . 
mathem. Ableitung der eleftropynamischen Grund: 
geſeße. Das Gegenftäd zu den Griheinungen der 
E. bildendie der elektriſchen Indultion ſ. d.). S. auch 
Elektroindultive Abſtoßung. — Val. Heint. Weber, 
€. mit Pad Bang bee Thermoeleltricität, der 
Glettrolgfe und ber chemie ( Braunſchw. 
Wiechert, Grundlagen der E. (in — chrift 
zur Feier der Enthallung des Gauß-Weber:Dent: 
mal? in Göttingen», &pz. 1899). 

Elektrod Gie .), ein von W. Wer 
ber erdachtes ent zur Meſſung der Stärke der 
elettrifchen Ströme. Man vente ſich die Ma; men 
als 
vanoftop und Galwanometer) durch eine Drabtipule 
erfet, die an zwei zur Zus und Ableitung bes 
Stronis dienenden langen vertilalen Drahten (bifi- 
[4 aufgehängt ift. Die Achſe der — Spule 
ſteht im magnetiſchen Meridian (ſ. Magnetismus) 
und ſenkrecht zur Achſe des Multiplikatorgewindes. 

jeßt derſelbe Strom durch das feſte und beweg⸗ 

iche Gewinde, jo erhalt letzteres ein Drehungs⸗ 

moment, indem ſich der Strom in beiden Spulen 

auf gleihen Einn einzuftellen fucht. Das Drehungs⸗ 

moment ift proportional dem Duadrat der Strom: 

ftärle, wenn derſelbe Strom durd beide Spulen 
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fließt, und proportienal dem beider Stroms 
ſtarlen, weim jede Epule von einem andern Strom 


eh das. Torfiondeleftrobpnamemeter 
—— Salate, Def ——— 
rer 6. Sn 
mei 2 

Eletizs 


= die 
‚enbsftöpifche ———— 
nung für eine neue Art 


der Berglafung, darin hend, baß eine —— — 
aus einzelnen Stüden ei eines elektrolytiſchen 
upferniederſchlages zufammengefügt wird. Die 
einzelnen Stüde werden auf einem Zi, zufammen- 
gepaßt und durch Kupferftreifen voneinander ge 
trennt gehalten. Die Kreuzungsſtellen der Kupfer: 
ftreifen werben verlötet. Darauf fommt vie fo 
gebilvete Tafel in ein elektrolytifhes Kupferbad; 
bier ſetzt ſich an die Sueke en — 
an, welches über den Rand der 
und ein feltes wiommenbalten ee hie in 
Defekten bewirkt. Diefe Art der Berglafung wird 
befonder8 bei den zur dis dienenden 
rn Lurferprismen angewendet. 


— erh 8), ein von R. Bött: 
erſt —e latten für die Buchdrudk⸗ 
pefen Bud) re! e Iren berzuftellen, fpäter 


Devicenzi vereinfacht und E. genannt. 
u die Zeichnung mit fetter lithogr. Kreide oder 
Tinte oder mittels Umbrud auf die zu ätzende 
Bintplatte gebradıt; diefe wird wie ein lithogr. Stein 
behandelt, gummmiert, mit Terpentindl ausgewaſchen 
und eingemalzt, bis bie fettige Zeichnung richtig 
in Farbe dafteht, dann wird diefelbe mit Asphalt 
oder Rolop oniumpulver eingeftäubt und der an der 
Zeichnung haftende Harz! 
hängt nun bie mit dem Zintpole einer galvaniſchen 
Batterie — inkplatte in eine Loſung von 
re iol, ftellt ihr in kurzer Entfernung EM 
Nupferplatte gegenüber, die mit dem andern 
verbunden ift. Somie nun, beide Leitu nal 
vereinigt find, wird das Zint an an ee 
Stellen angegriffen und aufgelöft, fo daß die 2 | 
nun N) ftehen bleibt. u ih ‚Mr die Bu 
u reſſe brauchbares Relief 


aa En ederin Sei ü 


ig — indenes Verfahren zur — air 
Herftellung von Graveurarbeiten, beſonders Stahl: 
ftempeln zum Prägen. Die zu ägende Stahlplatte 
dient ald Anode und ruht auf einem Gipsblod, 
deſſen obere Fläche einere Saub des zu erzeugenben 
Reliefs enthält. Der Gipsblod taudt in eine Lo⸗ 
fung von Chlorammonium (Salmiak) und tränft 
ſich mit diefer; eine unter dem Gipsblod befindlicye 
Drahtipirale dient ald Kathode. Läßt man den 
eleltriſchen Strom durch das Bad gehen, j bildet 
fih an den; enjenlaen Stellen, mo die Stahlplatte das 
Gipamopell berührt, fr eies Chlor; dieſes verbindet 
fidy mit dem Gifen der —— zu Eifendlorid, d 
welches in Loſung geht. An ben erwähnten Stellen 
wird daher die Stadlplatte ausgehöhlt. Entfprehend 
ber fortfchreitenden Löfung von Eifen aus der Stabl- 
platte finkt diefe nad, fo daß immer mehr Punkte 
mit dem Gipsmodell in Berührun ng fommen, bis ſich 
daß legtere volllommen in die Stahlplatte einge: 
frefjen bat, womit die elektrolytiſche Gravierarbeit 


zu: | Se gie Möftobın 
Richtung hal bie 


Exit Anziehung, —— Atßung auf. Lentere 


aub angefhmolzen. Man | (. 
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Beennigt it. Ta der Stabi Kohlenſto enthält, ter 
ber jens ab! und: 
fich bei en Surtöfung bes Eifi ee F 
daB A. 
der 





(eh .), ein auf den Gra: 
ei in es Bolo (Er 
5 Tehige er ee) | zurüdgebendes jabren. 
tzneien nad) Art der — 
— und nur we⸗ ar — — blitz ichne 
elektriſ⸗ wird. m neuere: 
Er werben a 


entalle, völlig wertlofe 8: Er: 
parate vom Sauter in Genf angeiert::: 
und vertrieben. © a, 
Leitet m. 

einen Starten eleltrifchen —— Durch Nr 
Ehe eines eten un in tz: 

umgebende magnetiſche deld —— „se 
werden in biefen burch Induftion gleichialls Be 
frime eugt. Beide Stromleiter muſſen num t:: 

Ampere Gefegen gemäß bewegende Kräite ar; 

einander ausüben und zwar Anziehung, wenn itt: 

— fie entgegengeſes: 
Ströme —— gleiz= 

zeitig ihre hung —E fo tritt zeitweiſe ein: 





t aber die erftere bei weitem, ba wäh 
= größten Teils ihrer Periode die beiden Striz: 
snigegengefebte Richtung haben. Berfuhe um 

4. nd namentlid von dea 
engl Elettriter Elihu Thomſon anggeben work. 
Legt man um den heroorftehenden Gifentern ein: 
vertital geftellten Elettromagneten einen Metallrir.: 
18 des Meieifrund I die Düße geihlane. 
rung in die 
dann ſchwebend erhalten. RN . ihm eintn 
jet Sina: ſo ziehen ſich beide an; denn die :ı 

iden Ningen inbuzierten Ströme haben mei‘ 
oleihe Richtung. Bringt man über den Gitenter 
eine dunne Kupferfcheibe, Die um eine vertitale Ad‘: 

ſich drehen kann, jo beginnt fie zu rotieren, ſober 
man ihr etwas feitlich vom Eifenfern einen meta.i 
iter — oder Scheibe) nähert, da jest die 
me unpihen auf dre 


nn: Ba 

ift Eleltricitat — von — Diſ⸗ Wiꝛ un 
— Bin Gate rn 

in jema. nanır 


oing: ee Wettrotegnit, 
Elektrolunmineöcenz, |. —— — 
— —* (ecd.), na — Seraday Begeit 
erfeßung einer dem. % erbindung — in 
— hen Strom. Der Strom verwandelt ac 
ei feiner Bewegung durch Metalle (Leiter erür: 
Ken e) nur in Eme, | bei feinem Durdaaz: 
chem. Berbindu Leiter zweiter Kict. 
aber bewirkt er neben irmeerzeugung au 
chem. Zerſetzung, er leiftet aud) chem. Arbeit. 7 
Leiter zweiter Klaſſe werden Elektrolyie © 
nannt. Elektrolytiſche — et Sich befenc- 
bei flüfigen Körpern; feite chem. Verbindun 
müfjen im allgemeinen geſchmolzen oder in er” 
Flüffigfeit gelöit, gasförmige von einer Jar.“ - 





Elektrolyſe 


abſorbiert werden, um Elektrolyte zu fein. Indes 
erweilt ſich 3. B. Glas auch im feſten Zuſtande als 
Leiter zweiter Klaſſe. Flüſſige chem. Körper, die 
dur den galvaniihen Strom nicht zerfeßt wer⸗ 
den, leiten in aud nicht. 

Um die E. zu bewerkitelligen, taucht man die 
Enden der von den enti —— Polen des den 
Strom erzeugenden Apparats ausgehenden me 
talliſchen ng in den flüffigen Elektroly⸗ 
ten. An diefen Enden, den Eleftroden, d. h. an 
den Grenzen zwiſchen Leitern erfter und zweiter 
Klaffe, ſcheiden ſich Die beiden Brodufte der E. die 
Jonen oder Jonten ab, und zwar am pofitiven 
Vole oder der no de das negative Jon oder Anion, 
am negativen oder der das pofitive Jon 
oder Kation. Die ſich gleichzeitig ausſcheiden⸗ 
den Mengen des Anion und Station verhalten ſich 
dabei wie die für die Verbindung geltenden Aqui⸗ 


valentgewichte (|. d.) beider, und durch diejelbe | 


Eleltricitatsmenge werden aus verſchiedenen Elek⸗ 
trolyten ſtets chem. äquivalente Mengen der Jonen 
abgeſchieden (Faradays Gejeg). Sollen die 
Ionen in freiem Zuftande entitehen, jo muſſen 
Kathode und Anode aus folhen, Leitern eriter 
Ordnung bergeftellt werden, die mit den an ihnen 
zur Abiceibung kommenden Jonen keine chem. 
bindungen bilden, und ferner ditrfen ala Loſungs⸗ 
mittel nicht chem. Körper gewählt werden, die ſich 
mit den Jonen umjeßen. 

Eleltrolyte, die nur aus zwei Elementarftoffen 
beſtehen, liefern als Zonen die freien Elemente, von 
denen das fih am negativen Pole abſcheibende 
Kation das eleltropofitive, dad am pofitiven 
Pole erfcheinende Anion das elettronegative ift. 
5. Elektrochemiſche Theorie.) So entwidelt ih 34.2. 
bei der E. geſchmolzenen Kochſalzes, wenn die Br: 
enden aus geapbitartiger Kohle beitehen, an der 
Anode gasförmiges Chlor, während ſich die Kathode 
mit metalliihem Ratrium ar us mehr als 
zwei Glementen beftehende Eleftrolyte dagegen lies 
rern böchftens ein chem. einfaches Jon, während 
das andere aus einer Gruppe von Elementaratomen 
defteht., Letztere ift meift nicht in freiem Zuftande 
»eitändig und zerfällt in mehrere Produlte. So ent: 
tehen 3. B. bei der E. von geſchmolzenem ſchwefel⸗ 
aurem Natrium, Na,SO,, an der Kathode zmei 
Atome Natriummetall, an der Anode dagegen 
ommt die Gruppe SO, zur Ausſcheidung, die 
ıber fofort in Schmwefeljäureanhybrid, SO,, und 
Sauerftoff zerfällt. 

Iſt das verflüffigende Löfungsmittel eine Ber: 
'indung, die durch ein oder beide onen chemiſch 
ımgewanbdelt wird, fo folgen der €. fofort hem. 
Immanbdlungen, die andere, fog. fetundäre KA 
utte liefern. Bei der E. einer wäfjerigen Rochlalz: 
dfung 3. B. ſetzt ſich dad pofitive Ration, das Na: 
riummetall, fofort mit dem Wafler zu Natriums 
vdroxyd und Waflerftofigas um, während das 
:blor größtenteils als eldes frei wird: 

2 Nadl 
eg. Pol: 2Na+2H,0=2Na0H +H,,poj.Bol:Ch,. 


chwefelſaures Kupfer zerfällt in mei er Löfung 
ı unverändert bleibendes metallifhes Kupfer an 
er Kathode (primäre Produkt der €.) und die 
'ruppe SO,, die ie in O und SO, zerfebt, worauf 
h SO, mit Waller zu Schrefelfäure (felunbäres 
roduft) vereinigt: 
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? Cu x 
(neg. Pol) 2 Cu 2 80. (pof. Bol) 


0, 250, +2H,0=211,S0,. 
Schw: —* Natrium in wäſſeriger Loſung das 
gegen iefert bei der E. nur fetundäre Brodulte, da 
primäre (Na, und SO,) auf dad Waſſer in der 
ife weiter wirken: 
2Na, SO, 
Be 
4Na-+4H,0 
=4Ns0H+2H, 


angegebenen 


280, 


0, 280, +2H,0=21,80,. 

Die, felundären Produkte find daher bier an der 

Kathode Natriumbyprat und Waflerftofigas, an der 

node dagegen Schwefelfäure und Sauerftofigaß 

Eine wäflerige Löfung von Schwefelfäure allein 

giebt infolgedeſſen als Zerfeßungsprodufte aber nur 
die Elemente des Waſſers: 

2H, SO, 


— 
4H=2H, 
280, 


* 

% N,50, 49H,0=28,50, 
d. h: 2H, alö primäres und O, als felundäres Pros 
dult. lepterm entfteht aus SO, unter Auf⸗ 
nahme von 2H,O immer wieder Schwefelfäure, die 
von neuem in gleicher Weife zerjegt wird, folange 
noch Waſſer vorhanden ift. Auch bei langer Dauer 
des Vorganges findet man daher die Menge der 
Schwefeljäure unvermindert, während die des Waf- 
ſers fih dadurch vermindert, dab die gasformigen 
Elemente des leptern 
fih an beiden Polen 
entwidelnundgetrennt 
voneinander angeſam⸗ 
melt und gemefjen wer: 
den können. 

Einen folden Waſ⸗ 
ſerzerſezungsap⸗ 
parat einfacher Art 
zeigt die beiſtehende 
Figur. Derſelbe beſteht 
aus einem trichterför: 
migen Glasgefaße A, 

das teilweife mit 
Schwefelſaure enthals 
tendem Waſſer gefüllt 
Fe In das ſelbe tau: 
en 





die vor dem Ver: 
fuhe mit berfelben, - 
Flaſſigkeit völlig an: 
gefüllten @lödchen h ” 
und o. Durch den 
Boden des Gefäßes 
geben luftdicht und voneinander ifoliert zwei Bla: 
tindrähte, die in dem untern Teile der Glöd, 
jein einem Platinblech enden und außerhalb des Ge⸗ 
fäßes A in Verbindung mit den Leitungsdeähten 
f, f, der galvanifchen Batterie gebracht werben. So⸗ 
balb der Strom gefchlofien wird und durch die ver⸗ 
dünnte Schwe Pie EM entwideln ih 2 Bolu- 
men Waſſerſtoff auf 1 Volumen Sauerftofi.. Grfteres 
fammelt ſich im Glödchen h, legteres in o. 
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nesun ve — 
IR: 
Bun ee im; 
Bee wen ve or nee x 
we —— 
— — — v — 
on (its ee Anstırurz ser 
Wr, HGB CEH CE = 
Yintorste vatıren +4 num mu bem Giict 
“tem es n44 -m Neidsa mi. w., ierıh als 
bain mie Anorsmung: (4,1 -Hrl- Ha-HG- — 
entit⸗ ht, woraui sie neuen Vle le: ale wieter unter 
Lrehung elelteiſh orientiert werden 
—— 
und vn BZeriegungsrroich von neuem beainnen 
ann, So berwegen jih Die negativen und vie pofi- 
Uven Alome in entgegenaeienten Aichtungen nad 
den ungladmamı Eleltroden bin, indem fie 
Immer wieoer Salziäuremoletule miteinander bil: 
den, von denen jenesmal nur die die Gleliroden bes 
ka ir end aultig zerjeßt werden. 
tejer —— ed aber widerſprechen 
nigften® fütr die E. gelöfter Stoffe, eine ganze habe 
von michtigen —2 die zu einer weſentlich 
ge Ani ana über die dem. Natur der Loſun⸗ 
nei aben. Nach ihr — die —— in 
— ereits in Ihre freien Jonen Bier 
meld Ichtere ftart eleltriſch geladen m. Diefe Zer⸗ 
Ian die fon. eleltrolytiihe Diffociation, 
t um fo vo tändiger, je_verdünnter Loſun 
it. Verbännte mwäfferine ra enthält 
dangch nicht m re DMolelüle HCI Lee freie 
ftart_ pofltiv eleltriſch geladene Wafierftoffatome 
und kl ftart negativ neladene Ehloratome, Beim 
Durdplelten des nalvanifhen Stroms werden bie 
eritern vom nenativen, die leptern vom polltiven 
lol angeronen und wandern deshalb ber betreffen 
den Elektrode gu. Sobald fie Ichtere berühren, ver 



















lleren durd Ausgleich Ihre elektrifche Ladung 
und neben In vn gewobnlichen Zuftand hem. Bin: 
dung Aber, d ſie werden als freie Moletüle 


abyelleden. gli ar Worftellung befindet ſich 
unter andern namentlich Die Ibatjache der Wer: 
nronerung ber molehularen Leitfähigkeit mit Heigen 
der Verdiſnnung der voſungen von Gleltrolpten in 
Übereluitimmmng, Im allgemeinen wandern übrie 
gend die beiden Noien eines Siettrolgten mit ver: 
\ledener Geſchwludlaleit: dadurch entfteben Der: 
ſciedenbeiten In der —— des N rolvten 
an deiden Eieltroden, die in der fon, Überfübs 
Maugnoggbl gum Ausdrud kommen (Hittorf, 1853). 
An ven Veiwoden tiven ferner Die Srigeinungen 
der Giettviiden Rolariiation (, d.) auf, ein 
weattedes Merkmal eeftrelptüicher Yeitung. 

ARE den vorſtedenden Crörterungen folat obne 
weinen, daß die durch E. in freiem Zuſtande abe 
—BX Nenen, oder Die Vrodulie ſjekundarer 
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ERBETEN 
ehu— arat die ei um's 
raſcher vor fih gebt, je ftärker der Strom Mi s 
lann man aus der in einer beftimmten 
widelten Gasmenge einen Schluß auf die Fe 
ſtarle machen, was in bem Voltameter (f. d.) vı-: 
tifch verwertet ift. — Die eleltrolytiſchen 
des eleftrifchen Stroms bat ſich aud) die —— 
dienſtbar gemacht. ( S. GCleltrotherapie.) — 2° 
Vogel, Theorie der elettcototichen Vorgänge ı5 
1895); Minet, Thöories de l’electrolyse (Par. — 
@iettzolät, |. Clektrolgie. 
Siettesintiihe 793 ſ. Glettrüide Z.: - 
omagn magnetis ms, 
ga SE 
optik. 
Eektromaguetiſche Mafchime, wer-— : 
side für den Glektromotor (1. da 


agnetif 
— — 


—— 


eines 
Gin! 
des 





lid angenemmenen Kertrel mean ir ie 





Eleftromagnetifche Telegraphen — Elektromagnetismus 


leicht, daß jener Nordpol, wenn derſelbe allein vor 
handen wäre, den Stromleiter nach linls umkreiſen 
würde. Der Sudpol hat das entgegengejeßte gleich: 
oße Streben; daher kommt es unter gewöhn! ann 
Imftänben zu feiner Umkreifung. Laßt man 
(nad) Faraday, 1821) den elektrijchen Strom nur 
auf einen Pol oder auf die eine Hälfte eines be 
weglichen elettriihen Magnetftäbdhens fo wirken, 
daß der unbeweglihe Stromleiter der magnetifchen 
Adıfe Bad gelatet ift, ober wirkt — 
ein elettrifher Strom auf bie eine Nadelhalfte um 
vieles bedeutender als auf die andere, fo treten in 
ber That jene Umkreiſungen ein. Aus bemfelben 
Grunde gerät nach Amperes Bafteffeng (1221) ein 
Magnetitab in Rotation um die eigene Achſe unter 
dem Einflufle eines galvanifhen Stroms, ber- ihn 
bis zur Indifferenglinie durchfließt. Der Sinn beis 
der Rotationen laßt fih nach der Schwimmerregel 
vorausfagen. Die Bedingungen, unter denen fol, 
Rotationen eintreten, find übrigens nicht fo einfach, 
als dies oft er der wird. 2 Drehungen 
haben auch mit Rüdfiht auf die Erhaltung der 
Energie etwas Widerfinniged, da man nicht ohne 
meitere3 fieht, welche Anderung durch die Rotation 
eigentlich eintritt. Der ſchwere Stein nähert fih 
ber Erbe, das Eifen dem Magnet, bier führt aber 
bie Rotation immer das urfprünglihe Verhältnis 
herbei, Nur indem man auf die bleibende inderung 
in ber galvaniſchen Batterie adıtet, wird der Vor⸗ 
gang verſtändlich. — W. Weber hat bemerkt, daß 
nad) dem Gefeg der Gegenwirkung ein Magnet nicht 
um einen nad in fe fließenden Strom roties 
ren kann. In der That find es Stromteile außerhalb 
des Magneten, welche die Drehung herbeiführen. 
Die Einwi 1 von Strom und magnetifhem 
Vol ift eine wechfelfeitige; e3 wird daher unter ſonſt 
leihen Umständen wie vorhin auch ein beweglicher 
eiter um einen unbeweglihen Magnetpol kreiſen. 
Auch die Rotation eines ftromführenden Drahts 
unter dem Einflufle de Erbmagnetismus läßt ſich 
bewirten (Ampere, 1821, —— aſſige 
Stromleiter geraten ebenfalls in derartige elektro: 
ntagnetifche Umtreifungen (Davy, 1823). No wor 
den bisher befprochenen Rotationen entvedte Davy 
(1821), daß der nad) ihm benannte Rohlenlihtbogen 
(1. Bogen, elettrifher) um einen Magnetpol rotiere. 
Diefe Umtreifung wurde bald unter bie in demſel⸗ 
ben Jahre, —— etwas ſpater, gefunbenen ER. 
eingereiht. Der leuchtende Rohlenbogen vertritt den 
beweglichen Schließungsdraht. Auch das elektriſche 
Licht im Iuftoerbünnten Raum eines Glasballons 
(1. Elektrifche Lichterfheinungen) rotiert um den Bol 
eine Magneten (De la Rive, 1858). Der Sinn der 
efefteomagnetifhen Umtreifung geht in der ent- 
gegengefeßten über beim EL der Stromrichtung 
oder des magneti Bold. Die €. R. lönnen nad) 
der Ampereſchen Theorie auch als eleltrodynamiſche 
Rotationen, d.i. als Umdrehungen von beweglichen 
Strömen um unbemwegliche feite Ströme (Magnete) 
aufgefaßt und nad) den Lehren der Elektrodynam i 
ſ. d.) extlaxt werden. Erzeugt man umgekehrt die 
»ben geſchilderten Rotationen eines —ã durch 
äußere Einwirkung, ohne daß ein eleltriſcher Strom 
Jorhanden ift, jo wird in dem Stromleiter ein Strom 
‚rzeugt durch ſog. unipolare Induktion. — Bol. 
ge Der eleltromagnetifhe Rotationdver- 
uch und die unipolare Rotation (Baf. 1900). 
Br ek a Zelegraphen, |. Tele: 
raphen. 
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Elektromagnetismus. Schon im 18. Jahrh. 
hatte die Entvedung, daß die magnetifhen Pole 
von Rompaßnadeln auf Schiffen durd) einen vor: 
beifahrenden Bliß umgekehrt wurden, zu der Ver: 
mutung eined Zujammenhang3 zwifchen ber eleftris 
ſchen und magnetischen Kraft ht. Diefe Muts 
maßung wurde noch beſonders verftärkt, nachdem 
Franklin die elektriſche Natur des Blitzes nad: 
ewieſen hatte (1752). Er ſowohl wie fpäter var 
Parım bemübten fid), diefen Zufammenhang bus 
Verſuche darzulegen, bei denen Stahlnabeln bim: 
eleltriſche Funken magnetijch werden jollten. Indes 
blieben die Grgebmifie unficher. Erft 1819 (veröffent- 
licht 1820) gelang es Orſted, den Zuſammenhang 
zwiſchen Elektricilat und Magnetismus, aber auf 
einem ganz andern Wege, nämlich durch die Ein- 
wirkung des Schließungsprahts einer galvaniſchen 
Kette auf eine nahe, um eine Drehagte leicht bes 
wegliche Magnetnabel, nachzuweiſen. 
Bern der Schließungsdraht einer galvaniſchen 
Kette parallel mit einer von Süden nad Norden 
gerihtelen, ſehr leicht um ihren Schwerpunft dreh: 
aren Magneinadel a b (Deklinationsnabdel, 
$. nadhftehende Fig. dbegelt berfelben bingeleitet 
wird, jo jchlägt die Magnetnadel aus, und zwar ift 


r Sr 





Fr 
> 





Big. 1. 


die Richtung dieſes Ausſchlags je nad) der Richtung 
des ele iiden troms verſchieden. Wenn der po: 
ſitiv eiettriihe Strom fi) in dem Schließungsprabte 
YX oberhalb der Magnetnadel von Norden nad 
Süden, d. i. von Y nad X bewegt, fo wird der 
Nordpol a der —— a b nad Dſten, d. i. 
nad F’, und der Sudpol nad Weſten abgelentt. 
Diefe Ablenkung geht aber gerade in die umgetehrte 
über, alfo nad) F, wenn der pofitiv eleltriihe Strom 
ſich in der Richtung von Süden nad Norden, d. i. 
vonXnahY a Legt man den Schließungs« 
draht unterhalb der Nadel parallel mit ihr, jo bringt 
ein von Norden nad) Süden gehender Strom gerade 
den umgefehrten an Berner als ein oberhalb 
der Nadel in derſelben — fließender. Ebenſo 
bewirkt auch ein unterhalb der Nabel von Süben 


nah Norden gehender Strom den umgelehrien 
—5 — als Er gleichgerichteter Strom oberhalb 
der Nabel. 


Das Gejeh des Ausſchlags der Magnetnadel 
unter dem Einfluffe eines eleltriſchen Stroms läßt 
fih nah Ampere (1820) kurz fo ausprüden: Dentt 
man fi) jelbit in ven Schließungsdraht einer gal- 
vaniſchen Keite ſo hineingelegt, daß ber pofitive 
Strom zu den Füßen ein⸗ und zum Kopfe austritt, 
unb wendet dabei das Gefiht nach der Magnet: 
nabel, fo wird jedesmal der Norbpol zur linten und 
der Saryol ur teten Hand abgelentt. Mittels 
dieſer bi fiden Regel (die oft die Ampereſche 
Ss wimmerregel genannt wird) läßt ſich jedes⸗ 
mal die Ablentungdrihtung der Magnetnabel vor 
aus beftimmen. Auf die Ablenkung der Magnet: 
nabel durd den galvanifhen Strom gründeten 
(1821) Schweigger und Poggendorff ihre Multi: 
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plifatoren oder Galvanometer (f. b.), welche 
das Vorhandenfein, die Richtung und Stärke eines 
galvaniſchen Stroms anzuzeigen im ftande find. Es 
glüdte Colladon etwas |päter (1826), Multiplitas 
toren herzuftellen, deren Magnetnabel durch den 
Strom der Reibungselektricität zum Ausſchlagen 
gebracht wurbe, fo daß die Ablenkung der met⸗ 
nadel durch den elektriſchen Strom überhaupt be⸗ 
wieſen ift. Hierbei ſtrebt der elektriſche Strom, bie 
Magnetnadel fentredht zu der durch den Stromleiter 
und den Nabelmittelpuntt geleaten Ebene zu ftellen, 
was man auf verfchiedene Art nachweiſen kann, am 
einfachften mittels einer Aſtatiſchen Ravel (f. d.). 
eſtreut man ein glattes borizontales Karten 
blatt, das ſenkrecht von einem Stromleiter durch⸗ 
bohri wird, mit ehr feinen Cifenfpänen, fo ordnen 
ſich diefelben beim leifen Klopfen in Kreife, deren 
Mittelpuntte in der Bohrung liegen. Der Strom 
erzeugt alfo ein magnetiſches Feld mit ringförmigen 
Ktraftlinien (ſ. d.), während die Riveauflächen (j. Elek⸗ 
triſches Potential) dur den Stromleiter gelegte 
Ebenen find. Hieraus läßt fih das Geſetz nad 
dem ein gerabliniger Stromleiter auf magnetifdhe 
Teilen wirkt, ablejen. Er würde, wenn der Strom 
von oben nach unten durch das Bapier fließt, ein 
nordmagnetiſches Teilen im Sinne des Uhrzeigers, 
ein fühmagnetifches umgelehrt im Kreife herumtrei⸗ 
ben. (©. ermmiekun der galvanifhen Ströme.) 
Ein vom galvaniiden Strom durchfloſſenet 
Kupferdraht wirkt nit nur ablentend auf eine 
nahe und parallel gerichtete magnetiſche Dellina: 
tionsnadel, fondern er zieht aud nad) Arago (1820) 
Eifenfeile an und hält jie während der Strombauer 
feft. Ahnliche Verſuche machten nahezu gleichzeitig 
mit Arago, aber jeder für ſich felbitändig, Dany 
und Boisgiraud.) Weitere Verfuche Aragos haben 
gelehrt (1820), daf der galvaniſche Strom Nadeln 
und Stäbchen aus weichem Eifen (möglichit kohle: 
freiem Schmiebeeifen), jedoch nur während ber 
Stromdauer, magnetijiert, und zwar am ftärkften, 
wenn der Stromleiter die Stäbchen unter einem 
sedten Wintel kreuzt oder, noch befler, in mehrern 
iſolierten Windungen umkreift. Die magnetische 
Achſe folder nur während der Stromdauer magnes 
tiſch bleibender Eifenftäbdhen liegt fentreht zum 
Stromleiter und ihr Nordpol liegt zur Linken des 
Amperefhen Schwimmers im Strome, woraus, wie 
beim vorigen Ablentungsverfuhe einer Magnet: 
nabel, hervorgeht, daß die magnetifierende Straft des 
galvanıfhen Stroms ſenkrecht zur Richtung des 
Stromleiter3 erfolgt. Aus diefem Grunde legen 
ſich aud die oben ermähnten Gifenteile tangential 
an den Leitungsprabt. No in demſelben Jahre 
zeigte Arago, da auch der Reibungsſtrom magnes 
tifierend auf das weiche Stabeilen wirkt, jo daß 
verallgemeinert jeder elettriihe Strom magnetifie 
rende Kraft befißt. In der Praxis verwendet man 
jest hierzu die Ströme ver Voltabatterien und 
Dynamomafcinen. Legt man den der Soli 
wegen mit Seide umfponnenen Schließungsdrahi 
eines ober mehrerer galvaniſcher Elemente in viel⸗ 
fachen und gleihgerichteten Windungen um das 
Eifen, fo unterftügen fih alle diefe Windungen in 
ihrer magnetifierenden Kraft auf das Cifen, und 
leßtere3 kann bei zahlreihen Windungen und ftar- 
tem eleltriichen Strome eine fehr bedeutende magne- 
tifche Kraft erhalten. Ein auf ſolche Weife nur wäh: 
trend der Strombauer, alfo nur zeitweilig (temporär) 
magnetifierte8 Eifen heißt ein Eleltromagnet. 


Elektromagnetismus 





Statt den Draht unmittelbar um ben Eijeni.:t = 
winden, iſt es zmedentfprechender, ihn air: 
Holz⸗ oder Pappipule zu wideln. In vie fo r: 
tene Magnetifierungsfpule (dig. 2) i 
man ben zu magnetifierenden Eiſenſtab. Diet: 
tät eines ſolchen 
Magneten kann 
= —“ 
nach der Ampere⸗ 
ſchen Schwim⸗ 


als auch 
wie 3 im⸗ 


—* 
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Sn. 2. 
men: Dentt man ER 
ſich einem Ende des Stabes mit dem Gent :. 
gewendet, fo ift dieſes Ende der Sühpol S, m: 
umtrei (Fig. 8); findet das Gegenteil 
0 em ee Baron N des — vo 
19. 9. Bei Umkehrung der Stromrichtung m | 
ſeln die Magnetpole. 
wird mittelö feiner ablentenden Wirkung ur «: 
Magnetometer (f. d.) gemeflen. Diefe Ctärk 
proportional der Anzahl der Drahtwinbunge.:= 
St 
in einem ra 0 
dann nahezu in gleihem und ® 9 
amern Verhaltniſſe als die Big. 3. 
Stromftärke, wobei fe fih | 
einem größten Grenzwerte nähert (von Bu: 
hofen, H 
der Eleftromagnete werben gemeſſen durb Ü 
widte, die ein eiſernes Worlegftüd (Anter, Y 
matur) vom Pole abreißen, und zwar die Zr" 
wifchenlörpern (Bapierblättern u.f.m.). Diei 
aft wachſt jelbftverftänlich mit der Stärtete: 
tromagneten, hängt aber ferner noch ab von er \“ 
Elettromagneten, von der Geftalt beider u. Kl.” 
Die Anziehung eines Elektro⸗ 
magneten nimmt mit der Entfer: 
ab unb_beträgt nur einen ſehr 
Heinen Teil feiner Tragkraft. Die 
Tragkraft des Elekttomagneten 
Doppelte, wenn man ihm die 
Form eines Hufeifenmagne: 
ten (fig. 5) erteilt, bei dem beide 
Anker tragen. Der Anter wird 
vom Eleltromagneten in einen 
Magneten mit entſprechend ent: 
die Magnetinbuktion verwandelt. _. _ 
Die eriten kraftigen Eleltromagnete in du” 
form ſtammen von Sturgeon (1825); man ki 
durd eine Kraft von mehrern taufend e 
nicht abgerifien werden konnte. : 
Bei derartigen mächtigen 
jeden Schentelfind mehrere Magnetifieret:. 
pulen (dig. 6) geihoben, deren Bindung” 
Hunderten zählen und bie fid je nad IC” 


es vom pofitiven Strome im Sinne des Uhrt 
Die Stärke eines geraden Clektromag:: | 

fie wachſt, verglichen mit einer immerfort zunett: 
—e in einem lang⸗ 

1870). Die Tragkrafi und Anziet 
bei unmittelbarer Berührung, die Anziebum * 
nigleit der Berührung zwischen der Armaturm x“ 
nung feines Anters ſehr ſchnell 
wachſt um viel mehr al3 auf das 
Vole den vorgelegten eifernen 
gegengejekten Magnetpolen durch 
ter Hufeifenelettromagnete hergeftellt, — 
die Eiſenkerne etwa . m —— 
nung des elektriſchen Stroms zwedmähig mi 
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der kombinieren laſſen. Ein mit dieſem Apparat 
verbundener Stromwechsler ermöglicht eine fchnelle, 
etwa notwendig werdende Umtebrung ber magnes 
tiihen Bole. Fur die Verſuche über Diamagne- 
tismus (f. d.) umd bei vielen Anwendungen der 
zweiſchenlligen Elektromagnete liegen die Bole oben, 
wie in Fig. 6. 

Der durch elektriihe Ströme 
im Eifen u.ſ. w. erzeugte Magne⸗ 
tismus heißt E. Bon den ver: 
ſchiedenen Hypotheſen über die 
Hervorrufung des Ragnetismus 
(j. d.) in Eiſen, Stahl u. ſ. w. 
eignet ſich bie Ampereſche Anſicht 
¶ Elektrodynamit) am beiten, die 
v0. 6. Entitehung und das Aufhören 

t von Eleftromagneten einfach zu 
ertlären. Diefer Anſicht zufolge richtet eine magne- 
tifierende Stromfpirale die Molekularitröme des 
meiden Eifens zu den eigenen Windungen pa- 
rallel und was derfelben Seite. Sobald die 
Magneifierungsfpule ihren Strom verliert, hört 
auch die jene Moletularjtröme richtende Kraft auf, 
diefe gehen num wieder wie urfprünglich nad) den 
verjchiedenften Richtungen und heben fi dabei 
in ihren Wirkungen aur Snfolgeveften wird der 
Eifenftab, fobald_die ihn umgebenden Spiralen 
den eleftriiden Strom, verlieren, unmagnetifc, 
Bollftändig wurde die jedoch nur bei volllommen 
weichem, d. i. bei chemiſch reinem Eifen eintreten, 
bei dem die Roercitivkraft (f. Magnetismus) Null 
wäre. Beim en Stabeifen bleibt meift 
noch nad dem Aufhören des elettrifchen Stroms 
etwa3 Magnetismus zurüd, der remanenter 
Magnetismus heißt. Dieſer ift beim hufeifenför: 
migen Elettromagneten nicht unbeträchtlih, folange 
der Eifenanter vorliegt, durch deſſen Influenz er 
en vorhanden tft. Nach dem Entfernen des 

Inters ſinkt der remanente Magnetismus je nad) 
der Weichheit des Eifenftabes auf Null oder irgend 
einen fehr kleinen Bruchteil _des_ urſprunglichen 
Magnetismus. Auch Stahl läßt fich mittels elel: 
triihen Stroms magnetifieren. Dabei wird ein 
vormwiegender Teil der Molelularjtröme durch die 
bedeutende Roercitivfraft des Stahls in ihrer durch 
den elettrifchen Strom erzwungenen, zu legterm 
parallelen Richtung erhalten. Infolgedeſſen behält 
aud der Stab) na dem Aufhören des elettrifchen 
Stroms einen großen Teil des in ihm erzeugten 
Magnetismus. Dagegen erfolgt beim Stahl die 
Magnetifierung nicht % leiht wie beim meiden 
Eifen. — — läßt ſich ausſprechen, je größer 
die Koercitivfraft des zu magnetifierenden Körpers, 
er rößer ift auch der remanente Magnetiamug, 
deſto ———— war er zu magnetiſieren. Und um⸗ 
gekehrt, je ſchneller und leichter ein Korper ſich durch 
Magnete oder eleftrifhe Ströme magnetiſieren läßt, 
dejto geringer ift fein remanenter Magnetismus. 
Die Magnetifierung eines Stahlftabes mittels elek⸗ 
triſchen Stroms geſchieht feltener dadurch, daß man 
ihn gar, mit einem jtromführenden Gewinde um: 
giebt, al3 dadurch, daß man ihn (nad) Elias, 1844) 
mit einem Spiralftrome oder mit dem magnetiſch 
träftigen Sijentern eines Elektromagneten |treicht. 
in Eifentern wird nicht nur von einer magnetis 
fierenden Spirale in einen Magnet verwandelt, 
wenn er bereits in berfelben liegt, ſondern auch 
wenn er derfelben ſehr genäbert wird. Gefchieht Died 
fo, daß die Langenachſen beider zufammenfallen, fo 
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wird der Eiſenlern in das Innere der ſtromdurch⸗ 
lofjenen Spirale hineingezogen, und zwar mit einer 
aft, die dem Quadrat der Stromftärfe und Win: 
dungszahl proportional if. Darauf beruht die 
KRonitruftion mancher‘ elektrotehnifher Meßinftru: 
mente ({.d.). Unter gewifien Umftänden geben (nach 
Page, 1837) Eifenftäbe, die durch intermittierende 
elettrifche Ströme fchnell magnetifiert und wieder 
entmagnetifiert werden, Töne von ſich, deren Höhe 
von den Längenſchwingungen der Cifenmoletüle 
abhängt (Marrian, 1844). Diefes galvanifhe 
Tönen bat die eriten Gedanken an ein Telephon 
¶ . d.) gemedt. — Zgl. Ewing, Magnetiſche Input 
nn he ee ah apa 
1892); Thompfon, Der Elektromagnet von 
Sramintel, Halle 1894) ; Ebert, ER Theorie des €. 


0,1900) — 
ettrometallurgie des die inbuftrielle 
Metallgeminnung dur) olyfe. Die E. hat 
fi ndung der Dynamomaſchinen große Fort: 
chritte t. 1878 wurde zuerſt von Siemens 
& Halske eine erfolgreiche Anlage zur Ausſchei⸗ 
dung von reinem Kupfer im Lönigl. Hüttenmwert zu 
Oder und in Manzfeld eingerichtet. Das zu reini- 
gende Rohkupfer wird in Form einer Platte als 
node in ein Bad von Rupfervitriol gebracht und 
auf eine ala Kathode dienende —— — 
niedergeſchlagen. Um aus Kupfererzen Reinlupfer 
u erhalten, verſchmilzt Marcheſe das Erz zu Rob: 
Hein und gießt denfelben in zu Anoden beftimmten 
Blatten. Als Bad dient eine aus geröfteten und 
ausgelaugten Erzen unter Zufaß von Smefeiiture 
ergeftellte Loſung, aus der fich bei der Elektro⸗ 
yſe das reine Kupfer an den Kathoden abſcheidet. 
Ein neues eleltrolytiſches Verfahren demonitrierte 
Höpfner auf der Eiektriſchen Außftellung in Frank⸗ 

rta.M. Er verwendet ein durch Diaphragmen 
in zwei Abteilungen getrennted Bad. Die eine Ab: 
teilung enthält el ug unlösliche Anoden, die 
andere Kathoden aus Kupferblech. Eine Halogen: 
alz:Rupferhlorürlöfung cirkuliert für fih an den 
noden, eine gleihe Loſung fließt an den Kathoden 
vorüber und ſcheidet dort Kupfer ab. An der Anode 
wandelt fich gleichzeitig Kupferchlorät in Kupfer: 
chlorid um, deſſen Loſung wieder benugt wird, um 
aus gemahlenen Nupfererzen das sie zu ⸗ 
ieren, wobei u von neuem en orür bilbet. 

it neben Kupfer nody Silber vorhanden, fo wird 
vor der eng diefes für ſich allein aus: 
geihieden. Siemens & Halste benugen zur Ertrak⸗ 
tion der Erze Ferrifulfatlöfungen. Das elektrolytifhe 
Verfahren dient hauptfäi 1 sur Raffination von 
re jedeutung hat die elel⸗ 
Ar jervinnung des Aluminiums A d.) erlangt. 
Auch das Magneftum (f. d.) gewinnt man jet durch 
Elektrolyſe. Dieſes Metall wird in ggobem aßſtabe 
von ber Fabrik in Hemelingen bei Bremen und von 
der Altiengeſellſchaft Schering in Berlin ke 
Die elefteiite leigewinnung nach dem Verfahren 
von Blas und Miert beruht darauf, daß der in 
Platten geprebte Bleiglanz ald Anode in ein Bad 
von Bleinitrat gehängt wird. Durch Elektrolyſe 
wird daraus das Blei gefällt und der Bleiglanz 
unter Ausfheidung von Schwefel in Löfun, gebradt. 
Der fog. ee eß bezwedt eine gleichzeitige 
Entfilberung und affmation des Werkbleied. Die 
von Muffelinfäden umgebenen Werkbleiplatten wer: 
den in eine Loſung von Bleifulfat in Bleiacetat 
bineingebradht. Der elektriiche Strom fcheidet das 
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Blei an der als Kathode dienenden Meffingplatte 
ab, während das Silber in der Muffelinumhüllung 
zurüdbleibt. In neuefter Zeit ift e3 ferner Rößler 
jelungen, den bei der Entfilberung des Vleies ent- 
anbenen Zinkſchaum eleltrolytiſch in Zink und Sil⸗ 
er au fcheiden. Das Verfahren wird in Hobofen 
bei ae, zur Ausführung gebracht. Auch die 
elettrolgtiihe Scheidung von guldiſchem Silber ift 
in Pinos Altos (Meriko) nad dem von Möbius 
angegebenen Trennungdverfahren in Betrieb; fie 
wird mit beftem Grfolg in den Gold⸗ und Silber: 
ſcheideanſtalten angewendet. Bei der von Siemens 
& Halöte eingeführten elettrolgtifhen Goldgewins 
nung, wie fie auf den fübafrit. Werten der Rand 
Central Reduction Company in Worceſter betrieben 
wird, dient al3 Elektrolyt eine 0,0—0,08progentige 
Eyantaliumlöfung mit einem Goldgehalt von 0,88 
in 10001. Die Anode befteht aus Eiſenblech, die 
Kathode aus Bleiplatten, auf denen ih das Gold 
als Krufte ablagert. Ferner dienen elektrolytiſche 
een zur Gewinnung von Zinn (aus Weib: 
bledal ala) und von Nidel. — Bol. Borders, 
Elektrometallurgie (2. Aufl., Braunſchw. 1895); 
Dürre, Ziele und Grenzen der €. Lpz. 1886); Peters, 
€. und Galvanotechnit (4 Bde, Wien 1900). 

Elektrometeör (geh), Geſamtausdrud für alle 
die meteorolog. Vorgänge, bei denen Elektricität 
auftritt. Hierzu gehören namentlich Quftelektricität 
on .d.), Elmsfeuer (j.d.) und Polar: 
icht (f. d.). 

Elektromẽter (grch.), Vorrichtungen, die nicht 
nur die eleftrifche Ladung der Körper anzeigen (f. 
Elektroſtope), ſondern aud das Elektriſche Voten: 
tial (. d.) derjelben zu mejien geftatten. lltere In- 





reg diefer Art, die nur mehr hiftor. Intereffe 
jaben, find die Drehmage oder Torfionswage 
(1. d.) von Coulomb (1785), Dellmann (1848), Roi 
rauſch (1848), das Sinugelettrometer von letz⸗ 
term (1863). Das vollkommenſte Inſtrument dieſer 
Art iſt das abfolute E. von Sir W. Thomfon. 
Schon Bolta hatte verfucht, die elektriſche Anziehung 
mit der Wage zu beftimmen. Harris hat über einer 
roßen horizontalen Metallplatte eine zweite eben 
olche an die Wage gehängt. Sind beide Platten 
von verſchiedenem Potential, 3. B. mit je einer Bes 
legung einer geladenen Leidener Flaſche (f. d.) 
verbunden, fo wächſt die Stärke der Anziehung 
mit dem Potentialunterfchied. Der Zuſammenhang 
zwiſchen erfterer und legterm wäre aber nur dann 
einfach, wenn die beiden Platten in ihrer ganzen 
Flache ganz gleihmäsig geladen wären, was Dept 
nicht der Fall ift, da die eleftriihen Ladungen na 
ben freien Rändern zuftreben. (S. Coulomb3 Ge: 
fe.) Schneidet man aber au3 dem Innern der 
obern Platte ein freisförmiges Hleines Stüd heraus 
und hängt nur diejes an die Wage, fo kann man 
dasfelbe und die gegenüberliegende Platte, ſoweit 
fie in Betracht tommt, als gleihmäßig geladen be 
traten. Dann ift der Botentialunterfchied V beider 


Platten =D Voss, wobei D die Plattendiftanz 


in Eentimetern, F die Zlähe des an der Wage hän- 
genden Stüdes in Duabratcentimetern und P bie 
der Anziehung das Gleichgewicht haltende Belaftung 
in Dynes (f. Dyne) ift. Will man die Potentiale gal- | 
vaniſcher Batterien in dieſer Weife meſſen, ſo muß | 
man ber Rleinheit der Botentiale wegen mehrere hun | 





bert Elemente hintereinander fchalten. Deshalb hat 
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Thomfon zur Vergleihung der Elemente nod cir.:- 
deres empnblicheres Inftrument, das Duadr 
elettrometer (f. nachſtehende Se an 
Man vente fi) eine cylindriiche hoble Metal! 
und führe_burch die bessern — wei zueinar.: 
ſenkrechte Schnitte, wodurch die el in vier a 
Stüde zerfällt, von denen die mit + beeit: 
mit dem einen, bie mit — bezeichneten mit ten 
dern Bol einer ftarten galvaniſchen Batterie r:: 
bunden find. In der Kapſel befindet ſich ein tı: 
tuitförmiges beri ontales Aluminiumplättden :: 
einem vertifalen — aufgehängt, der unrun 
bar oberhalb ver Kapfel ein Spiegelchen tr! 
Das Aluminiumplättchen bleibt in der durk :: 
ip angebeuteten Symmetrielage, felange t:: 
elbe unelektrifch ift, Ane aber 
feinem Potential entſprechend 
gegen — oder + aus, jobalb es 
pofitiv_ oder negativ elektriſch 
wird. Der Ausſchlag wird dur 
Spiegelablefung (f. Magneto- 
meter) beobachtet. Solde €. find 
ſehr empfindlih, geben für die 
PVotentialdifferenz der Bole eines 
Daniellſchen Elements leicht viele 
Zeilitrihe Ausſchlag und fönnen dazu 
bie elettromotoriihe Kraft eines beliebigen 
ments mit jener eines Daniellſchen zu verg 
Größere Botentialdifferenzen mißt man mit ei: 
gegifhten! ann. ee m 
pillareleftrometer er 
ſcheinung. . Sun * an * 
ehungsapparats a: me er, ſo beißt 
— mit der elettrolytiſchen Fliiße 
eine gewiſſe Oberflachenſpann 
nun den Apparat in den Schli 
galvanifhen Glements, jo werben die Eleltredt 
volarifiert und infolgedeiien andert ſich ihre Leer: 
flähenipannung. Es macht fich dies, wenn er: 
bie eine Eleltrode in eine enge Glasroͤbrt en: 
ſchloſſen ift, durch eine finderung der Kapillartern: | 
fion, d. h. durch eine Berfchiebung der Quedũlet 
tuppe, bemerklih. Die Erſcheinung wurde u: 
von G. Lippmann ei genau unterjuht. Ü 
fand, daß bie Kuppenverſchiebung nahezu prert” 
tional ift der eleitromotorifchen Kraft des rel:: 
fierenden Elements, folange diefe nicht eine ger: 
Grenze überfopreitet. (Bei weiterm Anwabier - 
felben erreicht die Verſchiebuug ein Marimum. 1? 
dann wieder jurüdgu en.) \Snnerhalb di 
reichs kann alſo die Kuppenverjchiebung alt 
der angemanbten eleltromotoriſchen Kraft dien.· 
Ein ſolches €. zeichnet ſich vor andern E. durt ® 
queme Handhabung aus. Am beften vernatt 
man e3 aber nur als Nullinftrument zum Radr* 
daß zwei einander entgegengeichaltete clektron::: 
nn 
eiben der Ruppenverjchiel e 
Elektromobil, he betriebener Mer 


magen (f. d.). — F 
lektromõtor, die als Kraftmaſchine odet 
tor benugte Umlehrung der Dynamomajthine a 
in welcher alſo nicht wie bei der Donamemı'-" 
Arbeitdenergie in eleltrifche oder Stromenergit. Ti 
mehr umgelehrt Stenmenerpie in mechaniſche u 
wandelt wird, bie beim Ginleiten von Strom ı:}" 
Boltiemmen derfelben an der Riemfcheibe zu E: 
biger Abgabe zur Verfügung fteht. Im Prr- 
tann jede Dynamomafchine aus einer from‘ 
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Eleftromotorifche Kraft — Elektrooptik 


yen in eine ſtromnehmende, b.i. in einen Motor, und 
ungekehrt jeder E. durch Einleitung von mechan. 
Inergie in feine Welle in eine Dynamomaſchine 
yerwandelt werben; man pflegt aber doch die E. 
aamentlich die Heinern, für diefen ihren Zwed be: 
onders zu fonftruieren. 

Geſchichtlich reicht der E, oder, wie man ihn da⸗ 
nal3 nannte, die eleftromagnetiihe Ma: 
ine nur wenig weiter zurüd als die Dynamo- 
naſchine ober deren Borläufer, die magnetelel- 
riſche Maſchine. Als eriten Schritt auf dem Wege, 
nechan. Bewegung durch eletriichen Strom her: 
yorzubringen, darf man wohl das in jedem Phyſil⸗ 
nude gegebene Barlowſche Rad betrachten (vgl. 
Barlow, On magnetic attraction, 1823), wenn 
nan von der 1821 von Faraday und von Ampere 
seobadıteten Drehung eines Stromleiter3 um einen 
Magnetpol, als zu ehr den Charalter eines phyſik. 
Irperiments tragend, abſieht. Der erjte wirkliche, 
:ine nennenswerte Kraft abgebende Motor dürfte 
edoch erit der von Jedliẽka (1829) fein. Es fol- 
en, um nur einige der befannteften zu nennen, 
Brofeffor Henry asaı), Dal aan (1832), Ritchie 
1833), Profeſſor Jakobi (1834), Davenport (1837), 

age (1838) und Pacinotti (1865). 

ie eriten Anwendungen, die man von dem 
neuen Motor machte, waren der Betrieb von Booten 
$. Eleltriſches Boot) und von Eifenbahnfahrzeugen 
. Elektriſche Lolomotive). Da man aber für die 
jeugung des Stroms auf galvanifche Batterien an- 
zewielen und das in dieſen verbrauchte denn 
30 ein zu teures Brennmaterial war, jo konnte 
on einer wirklichen Anwendung in ber Prarxis 
aaturlich nicht Die Rede fein, und die feiner eit vom 
Deutfhen Bundestage ausgeſchriebene Rational: 
helohnung für die Geinsung eines braudbaren E. 
lieb infolgedejlen unbehoben. Rationell wurde der 
Betrieb des €. erft, als man gelernt hatte, mittel3 
3er Dynamomaſchine Strom in jedem Quantum 
aillig zu erzeugen; aber es fehlte noch an jedem 
Bedürfnis nad einer Anwendung berjelben. Erft ald 
Fontaine auf der Wiener Weltausftellung 1873 die 
Möglichkeit einer Übertragung auf größere Entfer- 
ung gezeigt hatte (f. Elektriji — tübertragung), 
zewann der E. eine Bedeutung, die noch größer wurde 
nit der Anwendung zum Betriebe von Straßenbahn: 
ahrzeugen f! Eleltriſche Eiſenbahn und Straßen: 
Jahnen nebit und ald Motor für das Klein: 
zewerbe, gefpeilt aus dem Repe ftäptifcher ober 
zrivater Gleltricitätämerte (j. Eleltriſche traftüber: 
ragung nebſt Tajel, Bd.17). Wegen der Kon: 
truttion der 6. |. ala. — Bol. 
Rrieg, Die elektriihen Motoren (Ipz. 1891); Die 
Verwendung ber E. für gewerbliche Zwede, hg. von 
yer Elektricitäts-Aktiengefellfhaft vormals Schudert 
& Co. (Nürnb. 1894); KRojat, Einrichtung und Ber 
rieb der €. (Wien 1896); Nößler, E. für Gleich⸗ 
trom (Berl. 1899); Nietpammer und Schulz, E. und 
elektriſche —— Cpz. 1001. 

Elektromotsriſche Peaft nannte Bolta viel: 
ache der ungleichen eleltrijchen Ladung ber Metalle 
sei der Berührung. (S. Galvanismus.) In der heuti⸗ 
zen Phyſil verfteht man unter E. K. die Potential: 
differeng der fi berührenden Körper. (S. Elektriſches 
Botential.) Im Gebiete des Galvanigmus wird 
ıber das Potential nicht mit derfelben Einheit ge 
mefjen tie in der Eleftroftatit, ſondern nad) eleltro⸗ 
magnetifhem Maß, das in folgender Weite von ber 
Induttion (f.d.) hergenommen ift. Wenn ein gerabs 
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liniger Steomleiter von der Länge eines Centimeters 
in einem magnetifchen Felde (ſ. d.), das überall 
die Kraft einer Dyne (f. d.) in derielben Richtung 
auf die Magnetiihe Menge \ d.) Eins ausübt, 
ſenkrecht zur Richtung der Kraft Tiegt und ſenkrechi 


zu derfelben mit ber Geſchwindigkeit C bemegt 


wird, fo ift die diefen Etrom erhaltende €. R. die 
Einheit der E. K. In Mitteleuropa ift die magne: 


fü tenfität ungefähr O5 (cm tgtsec "). 
— ns Kraftrihtung Gentresten 


Draht von ga- 2,23 cm ſenkrecht zur felben 
mie 1® Geſchwindigkeit, fo wirkt in demſelben 


die Einheit der E. K. 1 (cm gt sec a): Für praf: 
Kid Betr wählt man das Volt ald Einheit der 
ER. Das Bolt ift 10° mal, d. i. hundertmillionen- 
mal größer ald die eben angegebene eleltromagne⸗ 
tifche Einheit ber €. K., zugleich "so. der elettro= 
ftatiichen Einheit des Potential und ungefähr °, 
der €. K. eines Daniellihen Elements. (S. Clet: 
triſches Potential und Elektriſche Einheiten.) Die 
eleltromotoriſchen Kräfte von galvaniſchen Elemen⸗ 
ten konnen mit dem Elektrometer (ſ. d.) oder mit dem 
Voltmeter (1. d.) gemefien werben. Gewöhnlid ver: 
gleicht man bie E. K. eines Element mit jener eines 
aniell. Dies kann durch Entgegenf@alten geichehen. 
Wenn z. 2. fünf Bunfenfhen te Do 
niellſche gutgegengefehaltet werden müfjen, damit in 
dem Stromtreis fein Strom zu ftande fommt, fo 
ift die €. K. eine Bunfen °/, = 1,8 von derjenigen 
eines Daniell. Hierin befteht der Grundgedanke der 
Poggendorffſchen Kompenſationsmethode zur Ver⸗ 
eleltromotoriſcher Krafte, die gewöhnlich 
in der Weiſe ausgeführt wird, daß man den Strom 
des ſchwächern Clement3 durch einen Stromzweig 
des ftärfern aufhebt. (S. Galvanismus.) 

— — Antrieb, |. Elektriſche 
Kraftübertragung nebft Aafel, Bd. 17. 

Elektron (grh.; lat. Cleftrum), ſ. Bernitein. 

‚Clektronegativ, negativ elektriſch, |. Elet⸗ 
tricität. 

Elektronen, |. Gleftricität. 

Elektrooptik (grch.), das in neuerer Zeit zu 
großer Entwidlung gelangte Gebiet der ? ft, 
das die Beziehungen der elektriſchen und optiſchen 
Erſcheinungen behandelt. Drüdt man diejelbe Elet- 
trieitätömenge in eleftroftatifhem und elektromagne⸗ 
Ken Maße aus, jo hat das Verhältnis beider 

abzahlen die Natur oder Dimenfion (f. Maß und 
Gewichi im abfoluten Sinne) einer Geſchwindigkeit, 
die der Größe nach der Lichtgefhmwindigfeit, unge: 


fähr 300 000 = entfpricht, wie dies ſchon aus den 


Unterfuhungen von W. Weber hervorgeht. Außer: 
dem A beobachtet, daß die Polariſations⸗ 
ebene des Lichts, das im magnetifchen Felde längs 
einer magnetifhen Kraftlinie fortichreitet, gedrebt 
wird. Ein durchſichtiger Iſolator, zwiſchen zwei un: 
gleich elektriſch geladene Belegungen gebracht, wird 
Kö Kerr, Röntgen u. a, boppeltbrechend, jo daß bie 
Nichtung der optifhen Achſe mit der Ri der 
eleliriſchen Kraftlinie übereinstimmt. In den Fig. 9 
u. 10 der Tafel Elettricität De nad Röntgen 
die in Schwefellohlenſtoff tauchenden Glettroden 
duntel dargeftellt. Fig. 9 zeigt die elektriiche Dop⸗ 


ementen neun Da⸗ 
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pelbrehung des Schwefelfohlenitoffs bei vertital 
und borizontal gefreuzten Nitold, Fig 10 hingegen 
bei Stellung der beiden getreuzten Nitolö unter 46° 
agaen die die vertifale Verbindungslinie ber 


—— des von einem 
dern em dem * * 
Ströme gedreht. Marwe Grund 
meinerer Betrachtungen die ee 
elettriihe und magnetiſche Schwing (« 
metiſche — und ber at mit Hilfe 
der die Erſcheinungen deö Li na 
Er hat gezeigt, daß — he Querſ a6 | ma 
ebenfo wie die Wellen des Lichts und der —7 — en: 
den Wärme in der Luft fortpflanzen, an Metall: 
Welegeln teflettiert, in 3 Ada hen 
werben, bal 
und B4: in der Luft bilden, an welchen letztern 
yallend gewählte eleltriſche Leiter zum elektriſchen 
Mitfgwingen erregt werden u. |. w. ( S. Eleltrifhe 
Wellen.) das Gebiet der E. rechnet man auch 
diejenigen en mo auf elettriihem Wege Strah⸗ 
fenarten (f. Rathodenftrahlen und Röntgenftrahlen) 


erzeugt werden. Auch die —— daß ee se Jede Thati 


ſonders ultraviolettes, eleltri gesa 
gehört hierher. — Sl Hers, fiber die 


Mengen 
zwiſchen Licht und iettrichtät (11. Auf, ® 


Bonn 


1900) ; D. — — Neueſte Anſchauun — Elek⸗il 


trieität (deutich 5 durch Wahamuth, Lpz. 1896); 
ven — orleſungen über die eleftromagne: 
Ihe Theorie des Lichts (Hamb. 1897); Fear = 
335 der elektriſchen Schwingungen — 
Cohn, Das elekixomagnetiſche . Borlefung: a 
Der er die Marwellſche Theorie (ebd. 1900); Ben 
lectricit et en: la lumiere * * the6ories 
electrodynamiques (‘ ‚Par. 

Elektrophõou 3 eh. ek IL. 
Elektrophõr (grih., d.i. Elektricitätäträger), ein 
— Armente das auf der Elektriichen Influenz 2) d.) 

% Der E. wurde von Wille 1762 erfunden, 
von Volta 1775 verbefiert und dient dazu, wah⸗ 
vend längerer Zeit wieberholt Heine Ele Äcitätd: 
mengen zu liefern. Er beſteht (j. nachitehende Figur) 
aus einem augen von Harz (au Kolophonium mit 
etwas Schellad und Terpentin plasemgeitmer, 
zen), der in einer ln oder hölzernen, mit 
Stanniol überzogenen Faſſung B nubt und auf 
dem ein metallener, mittel3 Sie oder feidener 

chnure ifolierter 
Dedel liegt. Jener 
Harztuhen kann 
auch durch eine 
Scheibe von Sie⸗ 
eh a 
percha oder Hart: 
dr tſchuk (Sbonit) 
jet werden. 
Beillht man den 
Harzkuchen mit 
hi einem Kagzenfell 
" oder einem 8: 
* ſchwanz, ſo wird 
"er an ber Ober: 
— fläche negativ elek⸗ 
triſch. Setzt man den Dedel ifoliert auf, fo wird 
durch Verteilung die pofitive Elektricitat an bejien 
untere, die negative an die obere Fläche getrieben. 
erührt man nun den Dedel mit dem Finger, fo 
m man bie negative Elektricität ab, und nad 





fie ftehende Schwingungen mit Knoten | befaß 


Eleftropjon — Elektroſtop 


dem ijolierten Abheben zeigt der Dedel freie pci: 
Elettricität, die man el Ir ableiten 






izmittel; zweitens giebt es — 

Lebensvorgangen, bei denen 
tieriihen Gewebe ſelbſt eier * Sröme m 
der re * und Rewe. 


laſſ — *— rtigfte Lei Bunt di Aller Ri 
affen. Die grobe: i in dieſet Kicur. 
ſind die von den — iiden mit Hilfe ihr 
elettrifhen rm asien ix 
wurde bie €. durch Galvani. Eines Ba t 
lektriſchen Stroms wurben indes ſchon frik: 
von verichiedenen Veobachtern beſchrieben Diedt:- 
bildung einer eratten Neihodik und die foftemaniit 
Durcharbeitung des gi Gebietes geihah tut 
Du Boi:Reymond. a nen Galvanl De Tine 
electricitatis in _moto musculari commentarix. 
bg. von A. von Öttingen (in Oftwalbs «laiiler: 
der exakten Wifjenichaften», Pe 62, 18941; 2. 
Bois:Reymond, —— — Bei Ed 
trieität (2 Bde. Berl. 1848—84); W. Biedermann, 
——— ie ER 189). 

opläftit (grc.), |. ——— 

ektroplaie, galvaniſch verſilbertes Reuũ 
———— poſitiv eine, F 


Elektro 
Elektro p (sch) ftrument, meldes 
— einer Ya Ladung un? 
ens derſelben (d. b. pofitio oder Pa 
= Sind die Inftrumente mit pafienden & 
eye © und Slalen verfehen, die nicht me 
Abſchatzung, fondern aud eine man 
der eleftriihen Spannung, des Glettrifgen hen Bez 
tial8 (f. d.) geftatten, fo nennt man fie Gleltr: 
meter (f. d.). Als 8 verlapli Afte3 Kennzeichen N; 
elettrifchen Suftandes eines Körpers bienen ed! 
De Anziehung und elektriſche Abftokung. ©: 
Arten der & find äußerft zahlreich; am mar 
find etwa die fo) eg das einfache Bendel 
troftop (f. Elektrifches Pendel), das zu gmit" 
lichen Demonftrationsverfuchen dient; femet !- 
Doppelpenvelelektroftop, das im me 
lien aus zwei as ſich berürenden, rt: 
tenden Bendeln (3. B. aus zwei Strohhalmen ::" 
Volta, aus zwei Silber- oder Aluminimtrit: 
u. dgl. m.) befteht, die, wenn fie bei der Brit 
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eines eleftrifhen Korpers gleichnamig eleltriſch 
werden, ſich gegenfeitig abftoßen und dadurch das 
Vorhandenjein der Eleltricität anzeigen. Aus der 
großen Zahl ber verfchiedenen Arten von Doppel: 
penbelelettroftopen des 18. und 19. Jahrh. hat ſich 
bis in die neuefte Zeit unter mannigfachen Abän- 
z derungen megen jeiner Ein: 
fachheit und Empfindlichleit am 
beharrlichften behauptet das 
— — — 9 von 
Bennet (1787). Dasſelbe bes 
ſteht, wie Fig. 1 zeigt, im we⸗ 
jentlihen aus einem am obern 
Ende mit einer Metalltugel ver: 
fehenen metallenen Stäbchen, 
das am untern Ende zwei ſich 
deckende Golbblattitreifen trägt. 
Die legtern find durch ein Glas⸗ 
efäß gegen Luftzug, äußere 
Seudgti u. dal. m. geſchutzt 
* und iſoliert. Berührt man mit 
0 einem — eleltriſchen Kör- 
per den 5 — jenes Drahts, ſo werden letzterer 
und bie Golvblättchen durch gg: gleiönamig 
elettriih. Diefe ftoßen ſich daher ab, bilden mithin 
einen Winkel, der defto größer wird, je ftärter die 
Elettricität an den Blättchen ift. Zum Abſchahen 
diefes Winkels befigen derartige nftrumente zu: 
teilen einen Gradbogen. Da jedoch die Divergenz 
der Golvblätter in feinem einfachen Verhältnis zur 
eprüften elettrifhen Spannung ftebt, fo fann ein 
ß ſches mit Gradbogen verfehenes Inftrument nicht 
ohne weitereö als Eleltrometer, fondern nur als E. 
dienen, Da ſich die Glaswände allzuleicht elektriich 
laden, verſieht man jet dieſe €. mit Metallgehäufen, 
die nur zivei Glas lenfter zur Beobachtung haben. 
Selbitredend find die Golvblätthen famt Zulei- 
tungspraht von dem Gehäufe ifoliert. Sept man 
ftärfere Eleftricität woraus, fo läßt man fie nicht 
mie oben durch Mitteilung, fondern durch Influ 
4. Elektricität und Eleltriſche Influenz) auf das €. 
wirken, wobei man ben ir prüfenden Körper von 
oben ber dem Rollettor p langfam nähert, während 
man leßtern mit dem Finger berührt. Dadurch 
wird jene Cleltricität, die mit der zu prüfenden 
gleihnamig ift, abgeleitet, und es bleibt die ent- 
gegengefeßte Clektricität im €. zurüd, wenn man den 
‚Singer noch während der Influenz abzieht. Dieſe 
zurüdgebliebene Elettricität treibt die Goldſtreifen 
auseinander, ſobald der influenzierende Körper ent: 
fernt wird. Um die Art der elettrifchen Ladung des 
€. zu prüfen, nähert man von oben her dem Zuleiter 
einen Körper mit befannter Elektricität. Iſt der Kor⸗ 
per gleichnamig geladen, fo wird durch Influenz die 
Divergenz der Goloblättchen vergrößert, im gegen: 
teiligen all verkleinert. Statt ber Golpblätthen 
benust man jeßt wegen ihrer größern Leichtigkeit 
vielfah Aluminiumblättden. fiber das E. zur 
Prüfung des elettriihen Zuftandes des Konduktors 
einer Eleltriſiermaſchine ſ. d 
Sehr empfindlich find die Saulenelektro⸗ 
ſtope (Fig. 2); fie beruhen darauf, daß ein in der 
Mitte vie en zwei Bolen a und g einer trodnen 
Säule s (f. Zambonifhe Säule) bängendes unelet- 
triſches Goloblätthen b von beiden Polen gleich 
ſtark angezogen wird und daher in Ruhe bleibt. 
Eleltriſiert man a diefes Golvblättchen, wenn 
auch nur fehr ſchwach, fo wird ed vom ungleich: 
ıamig eleltrifhen Bol angezogen und überbied vom 








’ 
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gleihnamig —— Pol abgeſtoßen. Das Blätte 
hen bewegt fich daher gegen den ungleichnamig elet- 
teifchen Bol und zeigt dadurch die elektriihe Ladung 
und das Zeichen derſelben an. Das Säuleneleftro: 
ſtop ftammt von Behrens (1806), es wurde jedoch 
erft durch Bohnenberger (1819) und Fechner (1829) 
befannt. Um die 
Empfindligteit 
der €. zu fteigern, 
verbindet manfie 
mitlondenfieren: 
den Platten und 
erhält die Kon⸗ 
denjationd: 
elettroflope „ 
Ki Leidener Fla⸗ 
he). Dann ge: 
hören bierber alle 
aud als E. ver: 
wendbaren Glet: 
trometer (f. d.). 
Zur Ermittelung 
der Eleftricitätin — 
den höhern Luft⸗ 
regionen erhalten die E., wenn fieruben, in die Höhe 
tagende Zuleitftangen; find fie bermegtich, fo werben 
fie in die Luft gehoben. (©. Luftelektricität.) 
Eiektroftätit (gr), die Lehre von den Wir: 
ungen und Wirkungs efepen ber ruhenden Elektri⸗ 
atät (f. 2 Die E ift wiederholt mit Glüd einer 
mathem. Behandlung unterzogen worden. — Bol. 
Beer, Einleitung in die E. (Braunichw. 1865); Kotle⸗ 
ribkh, Lehrbud) der €. (&py. 1872). 
lettroftätifche8 Bad, |. Clettrotherapie. 
Elektrofyuthefe (grch.), die Verwendung des 
alvanifhen Stroms zum Aufbau hemifcher, be: 
onders organifcher Verbindungen. 
Elektrotechnik (gch.), ſowohl die Lehre von 
den technifhen Anwendungen der Elektricität ald 
auch der Zweig der allgemeinen Maſchinen⸗, chem. 
und mechan. Technik, der ſich mit Anfertigung und 
Verwendung der betreffenden Mafchinen und Appa⸗ 
rate beichäftigt. ä 
Bon den vielen Zweigen der €. Bi ih am 
frübeften die Telegraphentechnit ausgebilvet. Mit 
der Ausdehnung bed a pie fommen 
dann die Einrichtungen für den Signal: und eige: 
rungsdienſt für diejen hinzu, denen ſig die An⸗ 
wendung elektriſcher Uhren a t. Nach Ron: 
en der erften für die größere Praxis brauch⸗ 
aren Dynamomafcinen (f. d.) lommt dann weiter 
hinzu der Bau und die Anwendung von Dy- 
namomafdhinen und Motoren, von Bogen: und 
Glühlampen und fpäterhin von Transformatoren 
und Accumulatoren, die Fabrikation von Kabeln 
und anderm Leitungsmaterial, von Iſolier⸗ und 
Inftallationsmaterialien, die ganze Elektrochemie 
und Eleftrometallurgie einſchließlich der ſchon früher 
ausgebildeten Galvanoplaſtik und Galvanoitegie, 
die eleftriichen Eifenbahnen, pie Kraftübertragung, 
bie Elektricilatswerle, kurz alleö das, mas man heute 
unter dem Begriff Starkſtromtechnik zufammen: 
faßtim Gegenſatßz zur Schwachſtromtechnik, unter 
elcher man die Technik der Im Nachrichten: und 


im 
—— — verwendeten Apparate begreift. 
on dieſen beiden Gruppen ift für die große In⸗ 


duſtrie die erftere die ungleich bedeutendere. Die 
Produktion an Maſchinen, Motoren, Transforma⸗ 
toren ift von Jahr zu Jahr gewaltig geſtiegen; 
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während 1891 bie Gejamtzahl der Jahresproduf: 
tion ber — * * 300 Stüd be 

t ven heute einzelne große Fi 

— Ugemeine Elettricitätsgefellihaft ( in), 
Kiemens & Halste, Attiengefellihaft (Berlin), © Sir 
trieität3:Aftiengefellichaft vormals Schudert & 
(Nümberg) 5000 und mehr Maſchinen pro DE 
und zwar biß zu einer Leiftung von 3000 — 2 
ſtaͤrlen und mehr. Allein die 

ſich außer der Fabrikation audy mit Pak ee 

von großen Eentralanlagen für Licht und Fur 
vertelung, be al 


u. f. w. befaflen, Ya —— Heillunde 


von zufammen einigen hundert Mi 
Jede der obenbenannten Firmen beſchaftigt mehr 
als 6000 Beamte und Arbeiter, fo daß wohl bie 
N der inspefamt, in der Starkſtromtechnik in 
eutſchland aſtigren auf 50000 Perſonen an: 
———— Wirkungen des Start: 
vfinlogifhe Wirkungen de art: 
Heome: die Verbreitung ber St man: 
im Fabrik. un Geibaftabetrieh ſowohl als im 


F ientlihen Beleuchtung3- und Verkehrsweſen ift die 
‚Möglichleit gegeben, daß das Publikum, das ra 
und Geſcha —— — w. mit den Stro 


gen in gefahrbringende Berührung fommt. Dab ber der 
mg Strom auf Muskeln und Nerven einwirkt 
iſt feit langer Zeit befannt, aber es iſt —2 Jar 
wenig erforfcht, welche Teile ded menfhl 
pers bei Berührung mit hodgefpannten Strömen 
derart gi ea werben, daß das Leben in Gefahr 
tommt. ächft hat — angenommen, daß bei 
Durchgang —— Ströme durch den menſch⸗ 
Örper eine p 
ven ftattfinbet, die je nach ihrem Umfang vorüber: 
gehende ober dauernde Störungen | im Organismus 
oder den Tod zur Folge hat. Die Verſuche mit der 
elettrifhen Hinrichtung in Amerika haben aber durch 
ihre nep ativen Grgebmifle gezeigt, dab die edelften 
Zeile: Rüdenmart und Gehirn, gegen Stromdurdh: | tri 
gang wenig empfindlid find. Sin allen Fällen, wo 
unvorfichtige Berührung elektriſcher Leitungen ftarke | dı 
Lähmungen ober den Tod zur Folge hatten, waren 
meiſtens bie ftarten Diustelpartien, Arm-, Bein, 
Bruſt⸗ und Herzmuslel, die Leiter für den "Strom, 
und man kann daraus folgern, daß bie tödliche Bir: 
tung des elektrifchen Stroms befteht in einer mehr 
oder minder heftigen Erſchutterung nervenreicher 
Mustelpartien: —— Lähmung der moio⸗ 
riſchen Nerven, Störungen des Bus mie, ar 
Eine Blutverteilung (Herz: und Gehirnſch 
tartkrampf u. h w. €3 hat ſich gegeigt, eh Be 
fonen, die nur ſehr kurze Zeit mit dem "Strom in 
Berührung waren, durch geeignete Maßnahmen ins 
Leben zurüdgerufen werben fonnten, was nad 
längerm Stromburhgang nicht man mögli tar. 
Bisher nahm man an, daß Gleichſtrom erſt von 
1000 Bolt und Wechſelſtrom erſt von 600— 700 Bolt 
abfolut tödlich fei; in neuerer Zeit hat ſich jedoch 
gezeigt, dab Wehhſelſtrom ſchon bei 450 Volt Spans 
nung Todesfälle hervorrufen kann, wenn die Be 
rührung längere Zeit gedauert hat, während bei 
kurz andauerndem Stromdurchgan bei ver gleichen 
ne keine nadteiligen Folgen aufgetreten 
Am: Zu berüdfichtigen iſt ferner, daß fa der 
enfchliche Körper Sehr verfchiebenartig bei Strom: 
jang verhält; während der eine ſchon durch 
olt Gleihftrom heftig erfänttert wird, kann 
wo andere bequem das Drei⸗ bis Vierfache an 


Bun 





liche Zertrümmerung der Ner- | Beben! 
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Spam ohne merflihen Schmerz ertragen; ferac 
— —— Schwielc 
an der Hand fegen dem Strom einen febr bobe⸗ 
ee — Reim andererfeits te: 
örper nad) einem 


rin: 
fer: 


er ben 
iſt. daß 


ften W 





ES: iſt. inge: 
Spannung beeinfluſſen die Nerven günftig umd -. 
terieren die Musteln nicht; fie werben daher in = 
— — ie); aufe: 
me von ſerr 


——— — 
mnung und N) D 
Seslafce 3 Vertue) ebenfall® ohne Schaden dur 


den menſchlichen —* ee werben können. * 
jemand durch elektri⸗ Schlag betãubt, 
er fofort a ln — * ;inzwi hen ic. 
= ch bemühen, die fün! e Atmung (f. Schein- 
to} 


Arge eitövortihtungen fürelettriide 
— mania! A Br ften Reis 
dung von ken herbeigeführt durch Be 
rübrung mit el tan tartftro en, erihım 
es angemefien, beftimmte Vorſchriften für die Aus: 
führung von Sicherheitsvorrichtungen zu erlafier. 
um fo mehr, al fich immer mehr onen, dener 
teild die genügenden Kenntnifie fehlten oder die 
andererſeiis dem —— 8 nad Bilie- 
teit zu ſehr Rechnun, mit der Herftellum: 

elektriſcher Leitungen — [0 daß dieſe an Er 


wenig „aetabelien ana gen el nal zu erniten 
Die Feuerverfike 
rungen nbefabten —X ehe Angelegenkeit: 


doch waren bie Vingungen, die fie herausgaben. 
zeriß fahgemäß; fie —— Fe —* Ale 
Bedeutung, da die erungs 
— u mm — Se — ee 
lagen auf die Durdj| 
ung * prüfen fonnten, alſo von * a elle = 
ftallateure abh hängig iaren. In 

zum die Ausführungsbeftimmungen jehr Ba 

en der.Gefeßgebung, während in Deutichlan 
nur gefeglihe Verordnungen erlafjen wurden, tie 
das Berhältnis ee taatlihen Schwad- 
ftromanlagen (Telegr lephonie u. f. io.) zr 
den neu zu erbauenden Starffomanla, ven (f. unten 
Rechtliches) Dead Pu 3. 1895 hat ſich der Ber: 
band Deutf lettrotechniler mit diefer jur 
eingehend be — und die —— — 

e 


in für an —— unt 
— Se Borfchriiten 
** * a elettriihe Anlagen bis 250 Bei: 
Betriebsin fpannung, aber nicht ir ee x 
belleitungen und — 
wurden durch eine Kommiſſion von —— 
Verbandes Deutfcher Elektrotechniler, des te 
techniſchen Vereins ſowie anderer elektrotedhniiher 
KRörperichaften, je eines Mitglieves des Reicheron 
amtes und des Batentamtes \owie — Bertreiert 
ai Sale — —— 
. ellſchaften nr 
he Licht und Pi Sur 
ak Feuersgefahr eg Ye er DH. 1896 ar 
Anwendung famen. — fiber hu pvorridumge 
gegen Blisichlag |. Bligihugvorrihtu 
em Zeitraum von nur 10 fanden az 
internationale eleftrotehnifhe Ausſtellu⸗ 
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gen: 1881 in Paris, 1882 in Münden, 1833 in Wien 
und 1891 in Frankfurt, mit fteigender Zahl der Aus⸗ 
Bun der er att. Mit der erften und 
diefer Ausftellungen waren internationale 
Kahlongzeffe verbunden; are dritter tagte in ber 
eingehen — —— 
dieſer Kongreſſe 
des heute geltenden internatt: ‚elektro; 
Mapiyitems Wi Eiettrifhe € Einheiten). Ein Ber: 
band der jettrorentter Deutſchlands 
wurde 22. Jan. 1898 in Berlin gr t; feine 
erſte Yan ie mine tm fand, u t. 1893 in 
Köln ftatt, die vierte im erlin 

Die wiſſenſchafliche und — Ausbildung 
bes Eleftrotehniters oder Elettroinge: 
nieur3 bat im wejentlihen zufammenzufallen mit 
der des Mafchineningenieurd; darum haben auı 
tie Techniſchen Sest len (f. v. .), auf denen letzterer 
nebildet wird, Specialfollegien und vor allem 
— Laboratorien eingerichtet, 
in denen Gelegenheit gegeben wird, ſich die nötige 
Übung im Beobachten und im Meſſen anzueignen 
und bie vorgetragenen Lehren der Elektrophyſik und 
Eleltrochemie ſich durch —— derſelben ſiche⸗ 
rer anzueignen, als dies durch das bloße Hören und 
Sehen möglidy ift. Bei der i me meiter fortſchrei⸗ 
tenden Anwendung ber E in allen dieſen Berufen, 
namentlich aber im Mafchinenbau, kann übrigens 
sine Beihäftigung wenigſtens mit ben Grunbzägen 
der E. nicht dringend genug allen Studierenden ber 
Technischen Hochſchulen angeraten werben. Nament: 
ich follte jeder Mafchineningenieur gleichzeitig auch 
Gleltroingenieur fein. 

Die Dauer ded Studiums ift — Techniſchen 
Hochſchulen, wenigſtens in Deutſchland, die gleiche. 
Der Studiengang des Glettroingenieurs i En 
der des Maſchinen⸗ und Bauingenieurs, ein vier 
sähriger und, um als Studierender in die Hod: 
ichule eintreten und die Eramina machen zu können, | d 
it das Maturitätözeugnis eined Gymnaſiums oder 
eines Realgymnafiums erforderlich. Unerlaßlich ift 
ferner wie für den Maſchineningenieur ein minde· 
Mary einjährige3 Arbeiten in ber Werkitatt, um die 

erſchiedenen beitöprogefle, die De der 
ge nen Werkzeuge unb namentlich aud die Ars 
De der Montage durch eigene Ausführung kennen 
zu lernen. Dieſe tattbildung hat am beften 
3em Beſuche der Hochſchule — und als 
del att ift die einer nicht zu großen Sabrit u 
wählen. Aber die Abfoloierung der Hochſchu 5 
Bis die nötige wiſſenſchaftliche und tı 
ot ung. 
Mafchineningenieur, nur die Prı 

Neben dem Stubium au di er Dodienie * Sn 
Endziel die Erreichung ber vo! —— en Reife 
'ür das Fach bilvet, einher geht aber die mo 
»benfo widtige Ausbil für die mittlern eleftro- 
:ehnifhen Berufe, den Elektriker der Elektrici⸗ 
:Atswerte, den Monteur und Werlmeifter elel⸗ 
— her Fabrilen, den Betriebsleiter elek⸗ 
riſcher Betriebe. Rimmt das alademiſche Stubium 
ver E. von Jahr zu Jahr mA — daß in nicht all⸗ 
ar ax eine Üb, Berufes einzutres 

o ift an füihtigen ee mittlerer Bil: 
sing Er icher Mangel, und die Stellen werben 


he 


»aber jehr gut bezahlt. Nebenbei Gib das Stu: 
Yium ſelbſtverſtandlich erheblich kürzere = 2. die 
setreftenden Fahjhulenan vie beſſere Boltafcule 
inſchließen. Bon derartigen Schulen find zu nennen 


Die wirkliche Ausbildung ik ei beim fer 
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die — Fachſchule des PI ‚Bbuftaliihen 
Vereins zu Frankfurt a. M., die Fachabteilung für 
Elektrotechniler an ber Berliner tädtifhen Hand: 
menterfänle, ‚bie eleltrotechniſche en des Tech⸗ 
nihu ittweida u.a. Bon höhern Gewerbe: 
kauten, die —— in ae ade an bie 
Vorbildun — (höhere Bürgerfhule) als auch in dem 
Ziel ihrer Auzbildung erheblich weiter gehen, und 
damit natürlich ihren Shhlern erhöhte Ausfiht auf 
ung — Ken Stellungen erd 
techniſche Abteilung die ‚mat 

re Stantsteheanfalten in Chemnig und 
a e in Reichenberg. 

Rechtliches. Eleltrifche Anlagen bebürfen im 
— en Reiche leiner Gewerbelonzeſſion. Es find 


olizeiverorbnun; mpäne je aus Sicherheits⸗ und 
ch tra olizeilihen fein einengende Polizei⸗ 


vo erlaſſen, ins ondere ſolche zum Sch * 
von Zelegraphen: und Zelenhonleitungen. Durd 
ein im Vorbereitung befindliches Elektricitäts made 
follen bie Borausfegungen für eletrifche Anl 
und das Verhältnis der Unternehmer mehrerer fon: 
turrierender Leitungen unter A} ih und zu Dritten 
geregelt werben. aus gilt Er 12 des Telegra: 
phengeieges des Reichs vom 6. 1892. Hier: 
nach find elettrifhe Anlaı gegen —— —* 
en durch fpätere eletteishe X nlagen infomweit ge: 
Pkt, als die fpätere Yelage nad Möglichkeit fo 
auszuführen ift, daß ſchadliche Einwirkungen der 
Anlagen aufeinander ausgeſchloſſen — Das: 
gi gilt, wenn an nla, — 
inderung erfährt, durch welche ver Betrieb einer 
anbern gejtört werben Tann. Streitigkeiten über 
$. 12 find von den ordentlichen Gerichten im fi a 
nigen Verfahren zu erledigen, und ber Rechts 
ilt als Ferienſache. Dritte (Private, —25— 
Staat) können nur durch Vertrag verpflichtet menen, 
ve Anbringung von elektrifhen Anlagen (Stän: 
u. f. w.) an ihren Häufern u. f. w. zu bulben 
(. fe Telepbondertehr). Die Bolizei kann ſolche Ver⸗ 
vita mangels Gejeg nicht auferlegen; benn 
nur um Öefahren von öffentlichen Inter en abzu: 
wenden, nicht zur pofitiven Förderung öffentli 
itereſſen tan olie igewalt geübt werben. Durch 
sgeſetz vom 9. April 1900, betreffend die Ent: 
tehung der ie Arbeit, wurde bie vielum- 
Hritene Frage ieben, ob und unter welchem 
sen ſichtspund Ki tmendung eleltriſcher Kraft 
f = Ahr * des ar — 
er tiger Zueignung erfolgende 
ng fremder elektriſcher Ai Aebeit. Wer i in bie: 
Mir einer eleltriſchen Anlage oder Einrich⸗ 
‚ende elektriiche Arbeit mitteld eines Leiters 
entzieht, der zur — —* — — von 
* 9— ein ni Be Fe Ada 
timm “ wir a ei > FE zu 
5 Jahren) —— zu 1500 M. ober 
mit u Die ech . Neben der Ges 
ängnisftrafe kann a Sein her — 
te erkannt iv Der Berfuc iſt ftraf- 
bar. Se . 2 des & Kar Pe den Tall, daß 
jemand ni t in der Abſicht rechtswidriger Bueige 
nung, fondern in der Abficht, einem andern dechts⸗ 
mr Schaden zuzufügen, die vorbezeichnete Hand⸗ 


kung vornimmt. Die Strafe ift in diefem alle 
Geloftrafe bi 18 zu 1000 I. oder Gefän; — 
2 Ban en. Der ift ſtraflos g Die 


te tritt im e des 8.2 nura Antrag 
ch iſt, daß Zueignungsabfiht und Scha⸗ 
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Digungsabfiht —— dann ij 

—— — ii Baragrap hen en. 1 
es greift die ere Straf man! 

BL Frag In —— find elektri iide 
—— Der techniſche Leiter oder der 


Unternehmer muB die fachliche Vejabigung dur | in! 
Zeugnis einer techniſchen —ãAã oder einer wo R 


lehranftalt oder durch Nachweis längerer Bermen- 
dung im eleltrotechniſchen Face bolumentieren (Mi: 
Yes) al Meder vom 25. März und 2. Dez. 
1883). — Bol. Weber, —— zu den Sicher⸗ 
—— des Verbandes Deuticher Eleltro⸗ 
techniler (3. Aufl. Berl. und Munch. 1900); Weng⸗ 
Ion Eleltricitat und Recht im Deutichen Reich (Ep; 
1; eflegbardt, a“ —— als edtsobieli 
er 191).— die widhtigften Gebiete der €. 
fiehe die Artilel: Fre ee en: 
ht, Dynamomafdinen, Eleltricitätöwert 
trifche Einheiten, Elektriſche Fernmelber, 
Kraftübertragung, Elektriihe Uhren, Glettromsial 
Iurgie, Eleltromotor, Elekirotechniſches Inſtalla⸗ 
tionsmaterial, Galvanoplaftit, Galvanoſtegie Gluh⸗ 
licht, Scheinwerfer, Telegraphen, Telephon, Trans⸗ 
formatoren. 
Litteratur. Rühlmann, Grundzüge der E. 
(2p3. 1895) ; Schwarbe, Katechismus der €. (7. Aufl, 
ebd. 1901); sp, Eleltromegpan. KRonftruftionen 
(Berl. 1897); &i etanz, Die E. aus der Praris für 
die Praris (8. ar Dauſſeld. 1898); Wille, Die 
Eleliricitat, i Jeugung und Anmenbung in 
Anduftrie und Gewer! dee Aufl., Lpz. 1899 er, 
Der praltifche Elettriler. Populäre Anleitun; zur 
— anne elektriiher Apparate (4. Aufl, 
d. 1900); Voit und Heinte, Elektrotechniſches 
Sant (eb. 1897); Ho \2 Die Schule des 
leltrotechnilers (ebd. 189 fg.); Biscan, Formeln 
und Tabellen für den prattiihen Gleftrotechniter 
(ebd. 1897); Grawinkel und Streder, Hilfsbuch für 
die E. (7. Aufl., Berl. 1900); 9. Elementarer 
Bahia Seitfaben der 8); Hart 


0 
bend — is Bde. Wien); | zuerft 


Sammlung eleltro tebniiher Vorträge, bg. von Boit 
(Stuttg. 1896 fg.); Schmidt, Erperimentalvorlefun: 
gen über E. (Halle 1898); "Dille, Der elettrotech: 


nische Beruf (2. Aufl. 3. 1897); Pechan, Leit: 

faden ber — —— (2. Aufl. ‚Bien 

1899); Vogel in Gewerbe und mbuftrie 

(2p3- 189); Bas Tabellen für €. (2. Aufl. von 

Meyer, ebb. 1 ; Förfter, Die —— 7 

Br. 1 gi 1900); Wie und h 
ufsbu 


— Eleitroproter (2p3. 1900); Hand: 
Beine, ebd. 1900 f6.); Mults 
Be 1900); Stödhardt, 
Ela ——— eh, 6 
etlrotechniſche Zeitſchrift in), ritte 
der €. © d.), —— Rund anf: 
fürt a. 
inc 
für €. (Halle), Zeitſchrift ien), Elektro: 
technifcher Anzeiger, —— Blätter für €, (Bots: 
san) 2a Helios & Leipzig). 
etteote Aniiches Iuftallstionsmaterial, 
—— für alles, was bei elektriſchen Anlagen 
außer Stromerzeuger, Leitungsmaterial und Stroms 
verbrauchsobjekten an Ausruſtun 1 genftänden 
nod gebraucht wird, alfo einmal alle Apparate zur 
Sicherung, Erhal— tung, Mefiung und Regulierung, 
dann aber auch alle Zubehörteile, wie Glühlampen- 
faſſungen, Drahttörbe und anbere Schutzeinrichtun⸗ 


der En(hg. von 
en: Die moderne €. 


N Die Elektricität ae, eltro: 
ho (Magdeburg), Deutiche Zeit —*8— den Reſult⸗ 


Elektrotechniſches HER — Efeftrotherapie 


uns | Serial: und 


ee! era ar Ic.c 
Boften, Au gen 
(&alter, Blei 


von 
tu 


ie 







wanis 
Ärzte jener Zeit, Hufeland, Reil, Sommerrting, v 
Loder, u.a, wi olt Berfu: 
die neuentdedte wunderbare Kraft im Di 
Heiltunft zu verwerten; allein die Schwerfältiz 
Vt yienoten und ſchwi 
Apparate, die enntniö der m 
ften Krantheitäzuftände und bie Ausbeutung de 
Galvanismus dur zahlreihe Marltſchreier 
Sharlatane waren die Urfahe, daß bieje Beranı 
gar bald in Mißkredit und Berg, gericce 
Den Kar Ausgangäpum 
€. bilden d 
ideen — Orfted 1820) und die ber 
darauf folgende der Inbultionzelektricität dıro 
ge (1831), wodurch erſt Die Herftellung baz- 
und wirtfamerer Apparate und damit us 
die —— —A Methoden :: 
moglicht wurde. Mit ihrer Hilfe begründete in 
— xt Duchenne de Boulogne, ver fit zu 
einen Unterfudungen eines medmäßig tonftnne: 
ten voltaselettriihen Indultionsapparats bebierit 
und feine epohemadenden Forſchungen in ver. J 
1847— 50 veröffentlichte, die Methode der x: 
talifierung, des elettrifen Stroms, indem a 
den wichtigen. Nachweis führte, daß mir 
den faradiſchen Strom auf gewiſſe unter der Dax. 
bis zu einer beftimmten Ziefe, gelegene Zeile let: 
Uifieren lönne, wenn man die Stromgeber (Eldt: 
den) mit feußten Zeitern umgäbe und —— i ts 
Bien ganz kräftig auf die Haut aufker. 
eiterhin hatte Duchenne gefunden, daß man der 
befondens kräftige Diusfatortraftionen bemerrsen 
ejon! ige altionen ren 
konne, und Remat in Berlin wies bald darauf 
daß dieſe Punkte niht3 anderes ala Die Hy ale 
Io, ie; ee Nerven in bie — 
eien, und daß e: ‚wednäßiger fei, te 
zuoc — Nervenz — u gen reizen als De Date 
ündel jelbft. Die lehtere Methode pflegt man als du 
Direkte die erftere als die Indireft te Ruktel 
faradijation zu bezei folge ber glängre- 
jate, welche mit It dein jaradifchen Stremt 
auf dem Gebiete ver Mustel- und Rervenkranfbrrr: 
erzielt wurben,, geriet der galvaniihe Strom ': 
lanı Mae de Zeit re, gänzli in Vergeſſenheit, bie &: 
858) aufs neue bie beroortagende tixr: 
an jeveutung des Galvanismus hervarbok, ?- 
usbildung rationeller Unterfuhungs: und \ 
handlungsmethoden anbahnte und dadurd :- 
dem galvaniichen Strom biejenige Stellung in 
ar zu verfhaffen ke im mit x: — 


emeinen 
A ante der beiden Derfihiebenen ns nie 
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Stromarten dadurch, daß der ae ober indu⸗ 
zierte Strom ſich vorzugsweiſe zur Erregung der 
een Nerven und der Muskeln, der galvani- 
he dagegen namentlid) zur Erregung der tiefer und 
er gelegenen Centralorgane, des Gehirns, 
'üdenmarts und ber Sinnesorgane, eignet; bie 
feinern, wahrfcheinfich molekularen Borgänge, welche 
der eleltriihe Strom in ben einzelnen, von ihm 
durchſtromten Organen hervorruft, find freilich zum 
größten Zeil noch völlig unbelannt. 
Bur Faradiſation, d. h. zur Anwendung bed 
aradiſchen oder induzierten Stroms, bedient man 
ch der in nachſtehender Abbildung (ig. 1) darges 






ftellten fog. Indultionsapparate, welche im 
weſentlichen aus einem oder zwei galvanischen Ele: 
menten als Gleftricitätöquelle, aus zwei, durch zahl⸗ 
reihe Windungen eines überfponnenen Metall 
drahts gebildeten Induktionsrollen, deren eine den 
primären, deren andere den felundären Strom lie: 
fert, fowie aus einem Bündel von Gifendrahtftäben 
beſtehen, welche ven Kern der Indultionsrollen aus: 
machen. Außerdem ift der Apparat mit verſchie⸗ 
denen Vorrichtungen verjehen, um bie Stärte des 
induzierten Stroms beliebig zu regulieren und um 
das Öffnen und Schließen der galvaniſchen Kette 





dig. 2. 
durd eine felbftthätige Unterbrehung a Neef⸗ 


a Hammer) zu bewirten. — Die Galvanis 
ation, die Einwirkung des galvanifhen Stroms 
auf den Körper, wird meift in der Form des fog. 
tonftanten Stroms angewendet, den man in 
einer größern Anzahl elektrifcher, zu einer Batterie 
vereinigten Elemente (meift Danielliher Zinttupfer: 
en erzeugt. (S. Fig.2.) Um den entitandenen 
galvaniſchen Strom beliebig regulieren zu können, 
Brodhaus’ Ronverfationd-Lezifon. 14. Aufl. RM. V. 
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ift der Apparat gewöhnlich noch mit verſchiedenen 
Nebenapparaten verfehen; mit einem jog. Strom: 
wäbhler zur entfprehenden Regulierung ber Strom: 
ftärle, mit einem Strommenber zur beliebigen An⸗ 
derung ber Richtung des Stroms, mit einem Gal⸗ 
vanometer zur Meſſung der im einzelnen Fall zur 
Wirkung kommenden Stromftärke, mit einem Rheo⸗ 
ftaten zur feinern und gesehen Abftufung 
ber Stromftärte u. dgl. m. Zur Übertragung des 
galvaniihen Stroms in den menſchlichen Körper 
dienen die mit der Batterie durch gut ifolierte 
Leitungsfchnitre verbundenen Eleltroden, knopf⸗ 
oder plattenförmige, mit einem angefeuchteten 
Schwamm oder Leinwanpftreifen überzogene Mes 
taliftüde, welche feſt auf die Körperoberflähe auf: 
gedrüdt werben. —Neuerbings werben auch hydro= 
elettriihe Bäder (elektriiche Wafjerbäder) 
vielfach empfohlen, bei denen ber elettriihe Strom 
dem Kranken im warmen Waſſerhad zugeleitet wird. 
Hierbei kommt der pofitive Pol einer eleftriihen 
Yatterie direlt mit dem Körper des im Babe ſitzen⸗ 
ben Kranken in Berührung, während ber negative 
Bol mit der Wanne verbunden ijt (monopolares 
elettrifdhe3 Bad), oderestaudyen beide Pole in die 
Badeflũſſigleit ein, jo daß der elektriihe Strom dem 
Körper, ausfiel vermittelf bed Waflers quge: 
leitetwirb (pipolares eleftrifhesBad).— Au 
die ſtatiſche Elektricitat findetinmanden Fällen 
Anwendung, indem der auf einem Schemel ſihende 
Kranle vermittelit einer Influenzmaſchine mit poſi⸗ 
tier ober negativer Elektricität geladen wird, wäh: 
rend eine über feinem Kopf befindliche og. Kopf⸗ 
glode mit dem andern Kondultor der Jnfluenz⸗ 
maſchine in Berbindun, pet: Man nennt diefe Art 
der Anwendung bes eleltriihen Stroms eleftro- 
ie ad oder Luftbad, wohl aud 
rankliniſation oder A 
ea lee en die ſach⸗ 
tundige Anwendung des elektriſchen Stroms fih 
wirkfam er bat, ift eine außerordentlich große; 
Inabejonbere ind es die zahlreichen Nerven: und 
Mustelkrantheiten, die Lähmungen, Krampfkrank⸗ 
eiten, Neuralgien und mande Erkrankungen des 
üdenmarts, melde durch eine konfequent durch⸗ 
geführte elektrotherapeut. Behandlung geheilt oder 
doch wenigſtens erheblich verbefiert werden. Ferner 
ei ſich die Glektricität wiederholt beim Scheintod 
infolge von Kohlenoxyd⸗, Leuchtgas: und Chloro: 
formvergiftung, von Erfrierung, Altoholintorifa: 
tion u. dgl.) als lebensrettendes Mittel bewährt, 
infofern durd) die eat: Rehjung der Zwerch⸗ 
fellanerven oberhalb des Schlüffelbeing die Atmung 
twieberhergeftellt und damit das anfcheinend ent: 
flohene Leben des Verunglüdten wieder zuräd: 
gerufen wurde. — Aud die Chirurgie madt 
neuerdings von der Glektricität die ausgedehnteſie 
Anmendung, indem fie fich teils der elettrolgtifchen, 
teils der thermiſchen Wirkung des eleltriſchen Stroms 
mit Vorteil zu den verſchiedenſten Heilzwecken be: 
dient. (S. Akupunktur.) Ferner verwendet bie Chi: 
rurgie die durch den galvaniſchen Strom erzeugte 
Glühhige als ein ganz vortrefilihes Mittel zur 
Stil ing von Blutungen, zur Abtragung krank⸗ 
— ewãchſe, zur Beritörung bosartiger Ge⸗ 
hivüre und zu Operationen an ſonſt ſehr ſchwer 
zugänglichen Stellen, wie in der Tiefe der Nafen: 
und Rachenhöhle, des Kehlkopfinnern u.dgl. (S.Gal- 
vanokauftit.) Weiterhin wird die Cleftricität zur 
Befeitigung von Narben, zur Entfernung von jtö- 
60 
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render Haarbildung und zu ähnlihen Zmeden mit 
Erfolg verwertet. — Die Clektricität iſt au ein 
wertvolles Mittel zur Konftatierung bes eingetrer 
tenen Todes (Eleltrobiojtopie): wenn die Mus: 
teln ihre faradifche Kontraltilitat vollftändig ver: 
Toren haben, fo ijt der Tod mit Sicherheit zu konſta⸗ 
tieren, während Scheintob hochſt wahrſcheinlich vor: 
liegt, wenn drei Stunden nad dem ſcheinbaren 
Eintritt des Todes die Mustelfontraktilität noch 
unveränbert ift. 

Vol. Duchenne, De l’&lectrisation localisse et de 
son application & la physiologie, & la pathologie 
et à la —— —— (Bar. 1855; 3. Aufl. 1872); 
von Ziemſſen, Die Elektricität in der Medizin (Berl. 
1857; 5. Aufl. 1887); Bruns, Galvanodirurgie 
(Züb. 1870); Erb, Handbud der E. (2. Aufl., Lpz. 
1886); M. Meyer, Die Elektricität in ihrer Anwen: 
bung auf praltifche Nesiin (4. Aufl., Berl. 1883); 
Eulenburg, Die hydroeleltriſchen Bäder (Wien 
1883), Lewandowſti, Eleltrodiagnoftif und €. (ebd. 
1887); Bierfon:Sperling, Lehrbuch der €. (6. Aufl., 
293. 1893); Hirt, Lehrbuch der Eleltrodiagnoſtik und 
€. (Stuttg. 1893); Remak, Grundriß der Elektro⸗ 
diagnoftit und E. (Wien 1895); Laquer, Allgemeine 
er 1898); Cohn, Leitfaden der Eleltrodiagno: 
ftit und €. (Berl. 1898); Zeitfchrift für E. und ärzt⸗ 
liche Elektrotechnil (Koblenz, ſeit 1899). 

Glekteotönn® (grch.), in der Phyſiologie der: 
jenige elettrifche Zuftand eines Nerven, in welchen 
derſelbe verfeßt wird, wenn durch einen Teil feiner 
Länge der Strom einer konftanten Kette hindurch: 
geſchidt wird (f. Nerveneleftricität). 

efteotöpte (grä.) ober auch alvanotypie, 
das galvanoplaftiihe Verfahren zur Heritellung der 
Kupfercliches zum Druden der Holzfchnitte nad) den 
Driginalpolzftöden. Zur enge der Matrizen 
dienen wie bei der Galvanoplaftit Miſchungen aus 
plaſtiſchen Mafien( Wachs mit Terpentin gemiſcht und 
etwas feinem Graphitpulver), die —— 
Beburſten mit feingeſchlammtem Graphit oder auch 
durch epinjeln mit einer Sf von falpeterfaurem 
Silber in Alkohol an der Dberfähe leitend gemacht 
werben, feltener leicht ſchmelzbare Metalltompofi- 
tionen, in welchem Falle dann umgelehrt die Ränder 
und alle andern Stellen, die non Kupfer frei bleiben 
follen, durch einen Wachsüberzug nicht leitend ge⸗ 
madıt werden. Die fo vorbereiteten Formen kom⸗ 
men bann in Bäber, bie eine gefättigte Loſung von 
Kupfervitriol enthalten und in denen biefelbe als 
Kathode, alfo als negativer Bol dient, während 
eine annähernd gleichgroße Platte aus eleftrolytifch 
bergeftelltem Kupfer als Anode dient. Die Strom- 
ſtarke wählt man fo, daß auf den Quadratdecimeter 
etwa 1 bi8 2, hödjftens 2,5 Ampere tommen. Zur 
Herftellung ftarler Platten würde man bei fo ge: 
ringer Stromdichte zu lange Zeit gebrauchen; man 
wendet diefelbe daher nur während der erften Seit 
des Prozefies an und läßt, nachdem die Drudflähe 
felbft, die nur bei biefer langſamen Ausfheidung 
jenügend dicht und — wird, ſich ge⸗ 
ildet hat, den Strom dann auf 30 bis 60 Ampere 
anfteigen. (S. Galvanoplaftif.) 

Elektrum (Iat.; Eh. Elettron), Bernftein 
( F auch ein Neuſilber aus 8 Teilen Kupfer, 
3% Zeilen Zink und 4 Teilen Nidel. Es befist die 
bläulihe Farbe des Silbers und läuft wenig an. 

Elektrhou (d. h. der Strahlende), König von 
Mylene oder Tiryns oder auch Mideia in Argolis, 
Vater der Alkmene (j. d.), war ein Sohn des Per: 








De und der Andromera. Als feine Söhne ir 
ampfe gegen Pterelaos, König auf Taphos, de 
ebenfalls ein Rachkomme von Berjeus war, 
allen waren, übergab er feinem Neften Amphimre 
{.d.), dem Gatten feiner Tochter Allmene, die Hr: 
ſchaft, ward aber von diefem fpäter getötet. 

Clement (lat.), |. Elemente. — E. galvari 
ſches, ſ. Galvaniſches Element. 

@lementär (lat.), zu den Elementen get: 
die Elemente (Anfangögründe) des Wiſſens ik: 
haupt oder einer beftimmten Wifienfchaft betraf: 
darauf befhräntt. 

Elementaranaltfe, |. Analyie, chemiſce 

@iementarbegeiff, |. Grundbegrif. 

Elementarbeiwegungen, beim Rilitärdii:- 
gen einfachſten Bewegungen des einzelnen Rırzı 
auf denen die Möglichleit einer Bewegung in 
g ofjenen Abteilungen berubt (f. Bewegunge:r 

Etih); fo namentlich der Maric in den ut: 
denen Gangarten und bie Wendungen. 

Elementarfamilien, Gruppen ilien t 
chem. Elementen, deren Glieder bejonder: 
gehende Ihnlichteiten in ihrem chem. Verhalten, 
ihrer Wertigteit zeigen. Innerhalb einer €: 
tarfamilie ändern ſich andere Eigenschaften ine” 
gewiſſen Baralleliamus zu den Atomgemidter. 
mentlich ift dies mit dem eleftrodhem. Verhalten” 

all. Im allgemeinen find nämlich die Glieder 

lementarfamilie um fo pofitiver, je höher, un“ 
negativer, je niedriger das Atomgewicht ift(.T7" 
diſches Shftem), d. h. mit fteigendem Atomg: 
vermindert ſich die Affinität (f. d.) zu ben rei: 
Elementen (Waſſerſtoff und Metallen) und n:!” 
die zu den negativen Glementen, 3.8. zu Sau” 
und den Halogenen. 

@lementargeifter, nach dem Glauken 
Mittelalters die Geifter, die die Elemente ker: 
ten. Heute pflegt man fie elfiſche Veſen⸗ 
nennen. Paraceljus unterjcheidet (unter griet. 
fluſſe) vier Klaſſen von E.: die E des da 
Salamander; die des Waſſers: Undint 
der Luft: Sylphen; die der Erde: Gnomen. 
pflegen Umgang, mit den Menfchen, neden ft 
thun ihnen aber in der Regel nur Gutes und !- 
nur, wenn fie gereizt werden. Er 

Elementariehre, bei Kant ver Hauptteil! 
Kritik der reinen Vernunft, der von den Elmt: 
d. i. gefeßmäßigen Grundbeftandteilen des € 
nens hanbelt, im Unterfchie von der Methoden: 

@lemeutarlehrer, jeminariftifch gebilbet:= 
rer, die den Unterricht an Volksschulen und ve 
teriten Klaſſen von Gymnafien und Realiduk:" 

Elementarorgane, |. Belle. ie 

@lementarorganidmen, |. Plaſtiden 

Elementarfchnle, |. Clementarunteritt. 

Elementartattit, f. Tattit. — 

Elementartriãden, Gruppen von jedre<". 
miſchen Elementen (ſ. d.), bie in ibtent 
Eigenſchaften beſonders weitgehende Ahnliz 
aufmeifenund wiſchen deren Atomgewictent:: 
einfache Beziehung befteht, daß das mitilit! 
ihnen wenigſtens annähernd das arithmet - 
zwiſchen dem niebrigern und höhern it. 5° 
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Elementarunterriht — Elemiharz 


u.a.m. Gehören die drei Elemente einer der größern 
Elementarfamilien (f. d.) an, fo find fie chemiſch 
untereinander ähnlicher ala jedes von ihnen irgend 
einem andern Gliebe der Familie. 

Glementarunterricht, im allgemeinen der Uns 
terricht in den Clementen des Wiſſens und Kon⸗ 
nen, der im Oegenfape zu dem eigen 
Unterrichte nicht die Wiſſenſchaft als ſolche im Zu: 

jammenhange lehrt, fondern nur einzelne einfade 

eftandteile derſelben zum Verftänbnifje bringt. In 
diejem Sinne wird ber dent Unterricht in der 
Volksſchule E., die Volksſchule ſelbſt Clementar: 
ſchule genannt, und auch in den höhern Schulen 
muß der Unterricht noch zum großen Teil elementa- 
ri fein, weshalb in Standinavien auch Gymna⸗ 
fien Elementarjhulen genannt werden. Doch faßt 
man den Ausdrud aud oft im engern Sinne, in 
dem man darunter nur bie erften Anfänge des Unter 
richts in den unterften Klaflen der Vo talaule ver: 
ee An Preußen werden die jog. Vorllaſſen der 
bö) een Squlen öfter auch ala Elementarklaſſen 
bezeihnet. — Vgl. Ezerny, Führer durd den E. 
(2.Aufl., Wiener-Reuftadt 1893). (S. auch Schulen.) 

— ——— . Verſicherungs⸗ 
weſen A. 

Elemente (at) Urftoffe, Grundftoffe, die: 
jenigen Stoffe, welche man weder weiter in verſchie⸗ 
dene Stoffe zerlegen noch aus verfchiedenen Stoffen 
aufammenfegen kann. Die älteften griech. Natur: 
philofophen nahmen bald ein, bald mehrere E. an, 
welche fie für die Beftanbteile aller Dinge hielten, und 
Is aus ihnen alle übrigen Erſcheinungen hervor⸗ 
gehen, und zwar entweder durch Veränderung bed 
einen Elements oder durch Verbindung und Zren- 
nung mehrerer E. Vorzugsweiſe nahm man vier E. 
an, nämlich Feuer, Sue, Luft und Erde. Ahnliche 
Begriffe haben fi) nod lange bei ven Aldimiften 
erhalten. Was aber die Alten €. nannten, ftimmt 
mit den gegenwärtigen Begriffen davon nicht mehr 
überein; jene bezeichneten damit bloß die verſchie⸗ 
denen Formen, unter denen die Materie ericheinen 
Lann, während man ig Den Begriff E. auf 
bie einfahen Beſtandteile der, Materie unter jeder 
beliebigen Form bezieht und hiernach weder Wafler, 
noch Luft, noch Erde mehr für €. anfehen kann, da 
fe ſich ſamtlich noch in einfachere Beitanbteile zer⸗ 

gen und aus ihnen wieder gulammen etzen laſſen. 
— Chemiſche Elemente.) Voch braucht man das 

ort in dem alten Sinne noch in der abertragenen 
Debeutung, von Lebensbedingung («in feinem €. 
en iterhin bezeichnet man mit €. auch die 

nfangsgründe einer Wifjenfchaft oder Kunſt. 

‚In der Aftronomie heiben E. der Bahn eines 
Himmelgtörpers jene Größen, durch die Geftalt 
und Lage der Bahn fowie je ein gewiſſes Zeit⸗ 
moment der Ort des Himmelslorpers in der Bahn 
beitimmt find, fo daß es mit Hilfe derfelben möglich 
ift, für jede andere Zeit den Ort zu ermitteln, an 
dem er am Himmel zu fehen ift. Alle Planeten und 
Rometen und ebene die Meteoriten bewegen fi) 
in Regelfchnitten (f. d.), in deren Brennpunlte die 
Sonne ſteht. Im Yalle der Bewegung in einer 
Ellipfe (f. d.) daher zwei €. zur Beitimmung 
der Geftalt derjelben erforderlich, vie halbe große 
Adhfe und die Ercentricität(f. d.); im Falle der 
Bewegung in einer Parabel wird die Excentricität 
gleich 1 und bie große Achſe wird unendlich ar, 
e3 reiht dann ein Clement aus, die Perihe 
diftanz, d.i. die Meinfte vorlommende Entfernung 
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des Geitirnd von der Sonne. Als Einheit für die 
halbe große Achſe und die Periheldiſtanz gebraucht 
man die mittlere Entfernung der Erde von ber 
Sonne. Weiter wird die Lage der Ebene des Kegel: 
chnitts im Weltraume für die Korper unſers Sonnen: 
ems bezogen auf die Ebene der Erdbahn, die 
iptil. Es find zur Beitimmung diefer Lage er⸗ 
iorberlic) zwei weitere E., die Gripe ber Neigung 
.d.) der Bahnebene gegen die Erdbahn und die 
ichtung der durch den Sonnenmittelpunft gehen: 
den Geraden, in der fie die Erdbahn ſchneidet. Diefe 
Linie wird die Rnotenlinie und die beiden Schnitt: 
punkte derjelben mit der Elliptik die Knoten (j.d.) 
der Bahn genannt. Durch Angabe der Länge der 
Rnoten, d. i. ihres Abftandes vom Frühlingss 
unkt, ift die Richtung der Anotenlinie feftgelegt. 
ad) Angabe der Neigung und der Länge des aufs 
fteigenden Anotens kann der Kegelichnitt in feiner 
Ebene nody jede beliebige Lage haben, nur mu ie 
Brennpunkt mit der Sonne zufammenfallen. Um 
aber auch noch feine Lage in der Bahnebene genau zu 
beitimmen, genhgt e3, den Winkel anzugeben, den die 
Apfidenlinie (j. r iden) mit der Knotenlinte bildet 
oder, was basjelbe befagt, den Abſtand, des 
Berihels (ſ. d) vom 
Bahn, nämlich der halben großen Achſe und der 
Excentricität (oder im Falle der Parabel der Berihel- 
oitany), Neigung, Abſtand des Knotens vom Früh: 
lingspunkt und Abftand des Perihels vom Knoten, 
tritt als letztes notwendiges, aber außreichendes Ele 
ment noch hinzu die Epoche, d. h. die Angabe der 
Stellung des Bimmelstörperd in der Bahn für einen 
beftimmten Zeitpunkt. Bet parabolifhen Kometen 
ee Durhgangszeitdurd das Pe: 
rihe ‚angegeben; bei el lee Bahnen giebt man 
die mittlere Anomalie (1. d.) für eine bejtimmte 
Zeit an. Bei den Monden, jowohl unferm Erdmond, 
als auch denen des Jupiter und der andern Pla: 
neten, bleiben die eben befprodenen €. ihrem Cha⸗ 
ralter nach die nämlichen; nur ift dabei im Auge zu 
behalten, daß für ihre Bahnellipſen nicht Die Sonne, 
fondern der Planei, um den fie ſich bewegen, den 
einen Brennpuntlt bildet. An Stelle des Perihels tritt 
aber bei ihnen auch dad Berigäum (f. d.) u.f.w. 
Für die Halbachſen ihrer Bahnellipfen wählt man 
gewohnlich den Planetendurchmeſſer als Einheit 
und bezieht die E. häufig auch anſtait auf die Elliptik 
auf die Bahnebene des Hauptplaneten. Man findet 
haufig nod die mittlere täglihe Bewegung 
und Umlaufszeit als €. mitgeteilt, dieſe Größen 
laſſen ſich aber aus den genannten €. herleiten. Da 


noten. Zu biejen E. ver 


| der Anfangspuntt der Sahlung auf der Elliptit, der 


ühlingsäquinoftialpuntt, feine Lage infolge der 
räceffion (f. d.) verändert und außerdem die E. 
durch die Störungen ber großen Planeten langfame 
Anderungen erleiden, fo ift es nötig anzugeben, 
für welchen Zeitpuntt die E. gelten. Bei den Dop: 
pelfternen hat man diefelben E. wie bei den Pla: 
neten, nur find bie Bezeichnungen etwas anders, 
jowie auch die Cage der Bahn nicht auf die Ekliptii 
sagen wird. [familien (ſ. d.). 

Eilementenfamilien, foviel wie Glementar 

Elementenpaare, |. Rinematit. 

Eltmiharz (Elemi), verſchiedene an atheriſchen 
Ölen reihe baljamartige, weiche oder ftarre Harze 
von Pflanzen aus der Familie der Burferaceen, von 
balſamiſch bitterm Gefhmad und eigentümlich ftart 
aromatiihem Geruch. Es giebt E ausſcheidende 
Pflanzen im ganzen tropiſchen Gebiete; in den 
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Handel gelangt aber faum noch afrikaniſches 
und nur noch menig merilanifches, weftindis 
ſches (hartes), brajilianiiches und oftindis 
ſches E., dagegen noch ziemlid) viel philippinis 
ſches eber Ranila-Elemiharz (weides E.). 
Tas ſüdamerikaniſche E. ſtammt von Arten 
der Gattung Protium oder Icica (ſ. d.) ab, vor 
allem von Protium lcicariba Marsh., heptaphyl- 
lum Marsh. und guianense Marsh., das central: 
amerilanifche und merifanifhe E. fommt von Bur- 
fera:Xrten, vor allem wohl von Bursera Simaruba 
Sarg. ge den afrif. Clemijorten gehört der fog. 
€äo Thome-Balfam, von Santiriopsis balsa- 
mifera Engl. abſtammend, ſowie die als Weihrauch, 
Olibanum, Myrrhe, Balfam, Bdellium u. f. w. be 
tannten Harze der oftafrik.:arab. Gattungen Bos- 
wellia und Commiphora, beive audy bis Border: 
indien verbreitet. Dad Manila:Elemiharz 
tommt aller Wahrſcheinlichleit nach von Canarium⸗ 
Arten. Es iſt weißlichgelb bis grunlich, ſalbenartig 
zäh, mit Rindenſtückchen und Holz mehr oder we⸗ 
niger verunteinigt, von eigentümlich ftartem, an 





Fenchel und Citronenöl erinnerndem Geruch. Es 
gelangt in Bledhlanijtern, à 17—18 kg Inhalt, von 
denen je 2 in einer Kiſte ftehen, vepelmäbig über 
London und Hamburg in den Handel. Beſtandteile 
des E. find ätherifches Ol (Phellandren und Dipen- 
ten), amorphes und kryſtalliniſches Harz (Amprin) 
und eine eigentümliche Säure (Elemifäure). €. 
wird hauptſächlich al3 Zufaß zu Ladfirniffen, um fie 
gefchmeidiger zumachen, gebraucht, früher verwandte 
man es auch als Arzneimittel zu Pflaftern und Sal- 
Elen, das Elentier (f. d.). en. 
Eleua (Jelena), Stadt im Kreis Tirnova in 
Bulgarien, in 339 m Höhe, am Fuße des Elena: 
Balkan, über den die Päſſe Eifernes Thor (Demir 
Kapu) und Haiduci⸗ Cokar mit geb trage nad 
Slivno führen, hat (1893) 3205 E.; Leinen: und 
Seidenmweberei. Bei E. ſchlugen 4. De. 1877 die 
Türten unter Fuad Paſcha die Ruſſen. [Elena. 
Elena, Santa, Ort in Argentinien, |. Santa 
Elenautilope (Boselaphus oreas Pallas, Oreas 
canna Gray), eine der größten Antilopen, von ſchwe⸗ 
rem, rinderartigem Körperbau, bis 2 m hoch und 
über 8 m lang, in beiden Geſchlechtern mit diden 
eringelten Hörnern verfehen, die Bruft des Mann⸗ 
Yen mit hängenber Hautwwamme, die Beine plump, 
der Schwanz mit Endquafte, Die Heimat diefer bis 
1000 kg ſchwer werdenden, ungraziöfen Tiere ift 
Mittel: und Südafrifa. In europ. Tiergärten fin- 
den fi nur noch wenige Eremplare dieſer feltenen 
Antilope. Das Paar derfelben findet für 2000— 
2500 M. ftets sr Abnehmer. 
Elenchthifche Theologie, |. Bolemit. 
Eieuchus (arch.), der Ausdrud der Ariftotelis 
den Logik für Widerlegung, und zwar nicht ber 
iderlegung eines Beweiſes, Jomern des zu be 
meifenden Satzes. Eine ſolche Widerlegung Befteht 
entweder im direkten Beweis des tontradiktorichen 
Gegenteil oder im —— daß der behauptete 
Saß ſelbſt, reſp. eine aus ihm ſich ergebende Fol⸗ 
gerung einen formalen Wivberſpruch in fi ſelbſt 
enthält oder mit einer anerkannten Wahrheit im 
tontradiltorischen Gegenfaße fteht. 
Elend (althochdeutic elilenti, mittelhochdeutſch 
ellende), eigentlih anderes, fremdes Land, daher 





4. 2. «ins €. fhiden» foviel wie in die Fremde, 
in die Verbannung ſchicken. Der Aufenthalt im 
fremden Lande gilt al ein Zuftand der Verlaffen: 


(von Aquitanien) 


beit, daher die heutige Bedeutung des Rızıi _ 
die des Adjeltivs elend. 

Elend, Tori im Kreis Ilfeld des prext. > 
Bes. Hildesheim, ſudlich vom Broden, an ver 
Bode und der Norbhauien:Bernigeroter C 
(Nebenbahn), bat (1900) 200 evang. €. mt 
tannt durd die Walpurgisnacdticene in © 

Elenbirfch, |. Elentier. 1.3 

@lentier, Elch oder Eif, eine Art der 
Hirſch (Cerrus) aus der Abteilung der geweib 
den Wieberläuer (f. d.) und im Syſteme 
Namen Elenhirſch (Cerrus Alces L., i. 
Elentier) bezeichnet, wird auch (al3 Alce 
matus Gray) zu einer eigenen Gattung erbob. 
Hirſch trägt ein ungeftieltes, mit dem breiten E 
faft unmittelbar dem Stirnzapfen auffikente 
weih, dem Augen- und Mitteliprofien tet! 
defien beide Enden febr verbreitert und finger 
eingefchnitten find. (Weiteres ſ. Geweib ner‘: 
figuren 18— 22.) Das größte Elchgeweib 12 r: 
ternd mit 41 Enden) befindet ib im Rrirar::”: 
Wafhington. Das €. zeichnet ſich durch ie: 
deutende Größe und Stärke vor den übriaen = 
arten aus. Der Leib ift furz, plump, die Bair: 
hoch, die Hufe ſehr fhmal, tief geipalten und 
eine Bindehaut vereinigt, der Kopf fehr b. 
durch die breite überhängende Oberlippe u: 
ftruppigen Kinnbart. Die dichte, lange Beb. 
ift rötlihbraun, an der Mähne und den Ke 
ihwarzbraun, an den Beinen weißlich-ui 
Ein ausgewachſener Elchhirſch erreicht eine 
von 2,5 m, eine Höbe von 1,50 m (bei alten H 
bis 2,50 m) am Widerrift (am Kreuz beta: 
meniger) und ein Gewicht bis zu 500 kg. Er: 
Aufenthalt find die waldbededten, befonders iur-" 
gen Gegenden vom nordöftl. Europa an durt a: : 

ordafien und in Rordamerifa (f. Rarte: Iırr: 
geographie I). In Europa ift es jest nur 
in den Dftfeeprovinzen und auf der Slandinari's:: 
Halbinfel, doch auch dort nü fig anutrei= 
In Deutichland findet fih noch ein Beſtand = 

veuß. Foritrevier Jbenhorft am Kuriſchen Hat. t.: 
ergtältig geihont wird. Die Brunftzeit des di 
wildes tritt im Ibenhorſter Forſt Ende Auauit. = 
derwarts 5 ein und dauert etwa vier Mc. 
Das Weibchen feßt Ende April oder im Mai. 
bis zwei Kälber. Das €. nährt fi won Br 









































zweigen, Sträuhern, Schößlingen und R 
wodurch” es den Waldungen ehr ſchãdlich mi 
Sein erer Tic 





leiſch, beſonders das j 
ſchmachafi, und ſeine Haut giebt ein gutes, ierez 
Leder. Die Anoden können wie Elfenbein perarte::t 
erben, zumal da fie nicht vergilben, und vie Wr 
sie find für techniſche Zwede nod) vorzüglider s:: 
Hirſchgeweihe. Das nord amerikaniſche E 
moosedeer) zeigt ſich von dem europaiſchen m 
ſpecifiſch verſchieden. Zur Diluvialzeit war das Ü. 
über ganz Europa verbreitet. Aus dem Altertan 
geben exit fpätere griech. Schriftfteller und die ‘x: 
mer Cäfar und Pliniuß, welche da3 €. unter ri 
Namen Alce oder Alces tennen, Nachricht won ien 
mit vielen fabelhaften Ausfhmüdungen. Im Kıt:- 
lungenliede tommt es bei der Jagd Siegfrier? ı7ı 
Wasgau unter dem Namen Elk vor. — Vol. Tab: 
Chemalige Verbreitung, Ausfterben und voltst: 
lihe Beziehungen des Elchs in Weftpreußen 
«Globus», Bd. 74, 1898). 

Gleouore von Aquitanien, gewöhnlich S. 
von Poitou genannt, Erbtohter Herzog Ti: 




























ELENTIER (Oervus Alces). 
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Brockhaus’ Konveraations- Lexikon. 14. Aufl. 


Eleonore (von Oſterreich) — Clephantine 


velms X. von Aquitanien, geb. etwa 1122, heiratete 

137 Ludwig VII. von Frankreich, ber fi 1152 von 
hr ſcheiden ließ. €. heiratete jofort Heinrich von 
Injou, der 1154 als Heinridy II. (f. d.)_den engl. 
:hron beitieg und mit ihrer Hand ihr Erbe Gas⸗ 
ogne, Guyenne und Boitou erhielt. Sie gebar 
gm fünf Söhne: Wilhelm, Heinrih, Richard 
Loͤwenherz, 1189—99 König von England), Gott: 
vied, Johann (ohne Land, 1199—1216 König von 
ingland) und drei Töchter. Sie ftand 1173 bei 
er Rebellion ihrer Söhne auf deren Seite, wes⸗ 
alb fie vom König fortan in ftrenger fiber 
yahung gehalten wurde. Unter Rıhard Löwen: 
erz war ſie die Seele des Widerftandes gegen die 
erräteriihen Pläne Johanns. Sie ftarb 1204. 
ihr Verhältnis zu ver Geliebten Heinrichs IL., Ro: 
ımunde Glifjord, gehört der Sage an. - 

Eleonore von Öfterreich, Tochter Jakobs I. 
on Schottland, 1449 mit Erzherzog Sigismund 
on Öfterreich vermäblt, geft. 1480, überjegte den 
:anz. Profaroman «Pontus und Gidonia» ins 
)euiſche (gedruckt Augsb. — 

Elẽos grch.), Mitleid; in Athen war dem €. 
n Altar auf dem Markte errichtet, an welchem 
lücdhtige den Beiftand der Athener fuchten. 
Elephant, ſ. Elefanten. 

Elephauta, ind. Ghäräpuri, Heine Inſel 
n der MWeitlüfte Vorberindiens (|. die Neben 
ırte zum Plan: Bombay), im Hafen von 
‚ombay, erhielt ihren Namen von den Bortugiefen 
egen des nahe am eig m ftehenven koloſſa⸗ 
n aus Stein gehauenen Elefanten, der jedoch ſeit 
314 zerfallen ift; die liberrefte wurden 1864 nah 
ee as ar in Bombay geſchafft. Die Infel 
rdanlt ihre de: tbeit den ſechs in Thonporphyr⸗ 
lſen hineingearbeiteten Grottentempeln, von denen 
er großenteil3 erhalten find. Der bebeutendfte, 
‚ie große Grotte», Liegt ungefähr 75 m ü.d. M., 

etwa 6 m hoch, ungefähr 40 m im Duabrat und 
ixch urſpriniglich 26 beim Aushauen des Felſens 
hen gebliebeneSäulen und 16 Wandpfeilergeftügt; 
ht von diefen Säulen find zeritört, viele andere 
g beihädigt. Zwei Säulenreihen von je acht Sau⸗ 
ı und ebenfo vielen Wanbpfeilern ftehen fih in 
rallelen Linien gegenüber. Im Hintergrunde der 
rotte, gegenüber dem Eingange, fteht die 5,80 m 
be Kolofjalfigur der ind. iglei 
d.). Die Trimürti wird von zwei rieſigen Thor: 
tern aus Stein geihüßt, die fehr zerfallen find. 
ie ehedem mit [hönem Stud überzogenen Wände 
ıd ohne Inschriften, aber mit Hautrelief3 bevedt, 
Iche ſich auf den Mythenkreis von Giva beziehen. 
ıf diefen deutet auch namentlich fein Symbol, der 
yalluz, Ir der in den auffallendften Daritel: 
ıgen ſich häufig wieberholt, Übrigens find bie 
ulpturen auögezeihnet durch Ebenmaß der Glie- 
:; die Göttergeftalten aber find ſämtlich noch 
befleidet und gur mit Attributen und Ornamenten 
rjehen. Die Erbauung des Tempels wird in das 
big 10. Jahrh. n. Chr. verlegt. — Bol. Burgeß, 

e Rock Temples of E. or Ghäräpuri (Bombay 
71); Feraufion und Burgeb, The cave temples 
India (2ond. 1880); Le Bon, Les monuments 
l’Inde (Par. 1893). ! 
Elephantiäfis (grh,), Bezeihnung für zwei 
nz verfchiedene Krantheiten, welche bis in die 
sere Zeit infolge unllarer Schilderungen vielfach 
teinanber verwechſelt wurden, obwohl fie außer 
em Namen durchaus nichts miteinander gemein 


reieinigleit (Trimurti, | m 
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aben. Die Krankheit, welche die griech. Ärzte 
0 benannt haben (daher auch al3 Elephantiasis 
Graecorum oder Lepra Graecorum unterſchieden), 
iſt eine verderbliche fonftitutionelle Krankheit, der 
tnollige Ausſatz (Lepra nodosa), und be 
5 — eine Veranderung der Haut, bei welcher 
ollige Beulen auf derſelben entſtehen, die ſich nach 
und nad) über den ganzen Körper verbreiten und 
endli in Geſchwure übergehen, bie immer weiter 
um fid greifen und_bebeutende Zerftörungen im 
Körper bewirken. (S. Ausſatz.) Diefe Form der 
€. wird nur in tropiſchen und jubtropiichen Gegen» 
den (Gentralamerila, Indien, Arabien) meift ende: 
miſch, in Europa nur felten bei Berfonen, ‚die in 
den Tropen gelebt haben, beobachtet. — Die an: 
dere Krankheit, von den arab. Urzten E. genannt 
(deshalb auch als Elephantiasis Arabum, Lepra 
Arabum, wohl auch ald Bahydermie befchtie- 
ben), ftellt ein rein örtlihes Leiden dar, beſtehend 
in einer chronifchen Entartung der Haut, die ſich 
mehr auf einen einzelnen Zeil, beſonders bie 
Hände oder die Füße, beſchranlt und nicht Beulen, 
wie jene, ee eine mehr verbreitete gleiche 
mäßige Anſchwellung und Verhärtung der Haut 
und des Zellgewebeö unter derſelben herbeiführt 
und den befallenen Zeil zulegt auf eine außer 
ordentlihe Art entitellt. Die Krankheit entfteht 
durch wiederholte Entzündungen der Haut, nament⸗ 
lich aber wiederholte und andauernde Verftopfung 
ihrer Venen und Cymphgefäße, beginnt meift unter 
iebererſcheinungen wie ein Rot! uf und bewirkt 
ald infolge der Blutſtauung und einer enormen 
Wucderung des Bindegewebed eine unformliche 
Maj meine des betroffenen Gliedes, gewoͤhn⸗ 
lich des Unterſchenkels (daher der Rame Elefanten: 
uß [Pes une] unb für das Leiden Ele⸗ 
antentrantheit), durch bie dad Gehen auf das 
äußerte beeinträchtigt, ja nicht felten ganz un⸗ 
mögli wird. Außer am Unter pentel tommt bie 
pdermie aud am Hodenjad und den großen 
amlippen, felten an andern Korpergegenden vor. 
Auch diefe Krantheit hat, Bel in ihren fpäs 
tern Stadien, biß jest aller Kunithilfe Tcoß geboten, 
obgleich Die Kranken oft bei übrigens leidlichem Be⸗ 
nden viele Jahre ein fo entartetes Glied mit ſich 
erumtragen; nur im Anfang kann man hoffen, durch 
Ode Drudverbande, buch Jod und Maſſage 
Heilung zu erzielen. Die E. anderer Körpergegenven 
läßt ſich oft mit Erfolg durch Operation befeitigen. 
Beide Übel find befonders in jübl. Ländern, in Agyp⸗ 
ten, Arabien, Oft: und Weftinbien, einheimiſch. Hier: 
ber gehören aud das fog. Barbadosbein auf den 
Antillen, das Roosbeen von Surinam und das 
Eodinbein von Cochinchina. Leidhtere Grade 
des Glefantenfußes treten, befonder3 infolge juden: 
der, zu fetem Kragen und Reiben veranlafjender 
Hautübel, aud in unfern Gegenden auf, ſogar bei 
Haustieren, 3. B. die Warzenmaute der Pferde. 
Elephantine, Inſel im Nil, jebt Dſcheſiret⸗ 
Affuan, liegt der Stadt Affuan (dem alten-Syene) 
jegenüber am nörbl. Ende ber eriten Katarakte. 
Si altägypt. Name war Jebu, die Elefantenftadt. 
m frühgeltig Agypihert une Orengor 
on zeitig Agyptifiert und Grenzort gegen 
Den Au Gekodot führt fie als ſolchen an, 
und wenn auch bie yet Grenze fpäter nad Philä 
an die Süpfeite der Ratarakte verlegt ward, fo fcheint 
fe doch jederzeit die eigentliche Vollergrenze ges 
ildet zu haben. Die Infel befibt einen Nilmeſſer 


tften, wurde fie 
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aus Rtolemäiicher Zeit und zwei von Amenorbi3 IIL 
und Thutmoſis III. erbaute, ſeit 1822 zerftörte Tem: 
pel, die dem widperlörfigen Ebnum, Dem Gotte der 
Kataralte, gemeiht waren. Auf einem Granittbore 
finden ib Slulpturen aus der Zeit Aleranders, des 
Sohnes Aleranters d. Gr., fait die einzigen, die ſich 
aus tiejer Zeit in ügypten erhalten haben. 
(lat.), der Glefant (i. d. nebit Tafeln); 
E. primigenins, Mammut (j.d. und Tafel: Säuge: 
tierreite aus dem Diluvium, Fig. 7, beim Ar: 
titel Dilupium). 
Areg, Teil der Eahara (ſ. d.). 
Elettarla Maton, Pilanzengattung aus der 
gel der Zingiberaceen (f. d.), bat einen diden 
urzelitod und einen aufrechten, frautigen Stengel 
mit zmeizeilig geitellten Blättern und aus dem Nur: 
zelftod entipringenden blattlojen Blütenſchäften. 
Die einzige Art ift die in Süpindien heimiiche, jetzt 
aber in vielen Gegenden, beſonders in Ceylon an: 
gebaute E. cardamomum White et Maton (j. Tafel: 
citamineen, Fig. 2); die getrodneten Früchte 
tonımen als fleine oder malabarifhe Karda— 
momen in den Handel. Eine Iangirüchtigere, in 
Ceylon heimifhe, aber nur noch jelten kultivierte 
Barietät, früher al3 befondere Art (E. major Sm.) 
unterjchieben, liefert die og. langen oder ceyl o⸗ 
nifhen Rardamomen. (S. Rardamomen.) 
Eleusine Gärtn., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gramineen (ſ. d.) mit nur wenigen 
meift dem tropifchen Aſien und Afrika angehörigen 
einjährigen Arten. Als Rulturpflanze von Bedeu: 
tung ift E. coracana Gärtn., wohl von der in den 
Tropen ald Unkraut gemeinen E. indica Gärtn. 
abftammend, die haupiſächlich in Vorderindien, in 
Abefjinien (hier unter dem Namen Tocuffo oder 
Daguffa fait die wichtigſte Kornfrucht) ſowie im 
öftlichen und centralen Afrika kultiviert wird, 3. B. 
bejonders viel am Kilima:Nofharo, in Uhehe, im 
Seengebiet u.f.m.; auch im füpl. China und in Ja: 
pan wird E. noch angebaut, im leßtern Lande frei: 
lid nur nod in wenigen Gebirgäthälern. Diefe 
Ben oder Fingerhirſe it mit ſchlechtem, 
teinigem Boden zufrieden und giebt bei einiger: 
maßen forgjältiger Kultur einen außerordentlich 
boben Ertrag. Die Hirfe wird in Form von Grüße 
reſp. Pudding, oder als laden oder Kuchen (de 
brot) gegefien; fie ift fehr nahrhaft, aber etwas 
ſchwer verdaulich; auch eine Art Bier wird in Afrika 
und Indien daraus gebraut, in legterm Lande aud) 
eine Urt Branntmein. ſſis. 
Eleufinien, Elenfinifche Myfterien, ſ. Eleu⸗ 
Eleuſis, im Altertum Stadt in Attila, an 
der danach benannten Bucht, gegenüber der Inſel 
Salamis, nordweſtlich von der Stadt Athen, mit 
welcher fie durch die etwa 2 Meilen lange ſog. hei⸗ 
lige Straße verbunden mar, gelegen (jebt ein kleines 
Dorf Levfina), war bejonders berühmt wegen 
des geheimen Gottesdienſtes der Demeter und 
Verfephone, den man nad) dem Orte die Eleuſi⸗ 
nifhen Mpiterien (Eleufinien) nannte. Sie 
waren die ehrmiürdigiten in Griechenland. Ur: 
fprängtich wurde hier wohl von den Bewohnern von 
. in vorhellen. Zeit ein Exntefeft gefeiert. Mit der 
Zeit wurden dann, unter Mitwirkung kretiſch⸗meſſe⸗ 
niſchen Einfluffes, auf den Raub und die Wieder: 
kunft der Perfephone bezügliche fymbolifhe Hands 
lungen eines altertümlichen Totenkultes vorgenom⸗ 
men und nad) der von Athen bewirkten Vereinigung 
der attifchen Landſchaften von den Athenern weiter 





— Eafıö 



















au2gebiltet. Beionbers aber werte unter tr: 
icaft der Finitrariden durk ven Eintiz$ r 
Crobiler der Kultus durb Einfübruna di⸗ 
Glemente (}. Diondios) bereidert. Zie 
Gleufinien, an welcher bei Tedes ſtrare teın 
weibter teilnebmen durfte, jand im Herrn 
15. bis 25. Boedromion (September ever I 
ftatt. Mer zur Einweibung zugelatten merter 
(jederfreigeborene Grieche lonnte zuzelanen r 
mußte zunädjit eine Art Berturius tur* 
durch die Einweibung in die joa. Heinen 
melde um die Zeit des Beainns tes site 
Attila vom 19. bi3 21. Antbeiterien (Ente F 
oder Anfang März) in Aarä, einer am lin!: 
des Iliſſos gelegenen Borjtapt Atbens 
wurden. Gin Jahr nady der Aufnabme 
Ben Mpiterien fonnten die Eingeweibten, 7 
zu dem höhern Grade der Weihe, dem ter 
ten, d.i. der Schauenden, zugelaiten werten. 
verſchiedenen Borfeiern, wozu namentlich ci: 
daß man an die See ging und dort Nein 
bäder nabm, zogen die zur Feier Zuaei: 
(ausgejhlofien waren die, deren Hände und 
zen nicht rein und die niht Griechen mar 
19. Boedromion mit dem Bilde des jugend 
Balchos (Jalkchos genannt) in einer are 
Be nad) E., woran fih am 20. eine ni: 





ter mit Tanz und Gejang anſchloß. Die 
ier, welche felbft auch JZathoS genannt r 
eröffnete die Reihe der hohen Fefttage in E. ::: 
ur an): q en 
ieſe Feierli eiten in E., welchen vier 
beftimmten Geſchlechtern gewahlte priefterlice 
benträger (der Hierophantes, der Daducho⸗ 
Hierotergr und der Altarpriefter, denen mii 
Vriefterinnen, namentlih eine Hierophantin :-: 
Seite ftanden) eine Hauptrolle fpielten, beitunt:r 
hauptſachlich in Darftellungen der Geſchichte tr 
Demeter und Perjephone, der Verbindung ver 1: 
tern mit dem zum Reihtumfpender Bluton u 
wandelten Hades, der Qualen des Zarta 
der (ven des Elyfiums jowie in der Borfüt 
de3 Todes und der Wiedergeburt des Jalch 
reus, der bier ald Sohn oder Bruder ver 
ephone eriheint. Daneben wurden oijenbar 
Götterbilver, Symbole und reliquienartige Ge 
far den durch altertümliche Bräuche und ein : 
eimliches Duntel vorher in erwartung3- und nah 
volle En Epopten vorgezeigt, un? 
ihre Kraft und Bedeutung erklärte dann der 
phantes und prie ein Sängerdor in alten ? 
Zum Schluß wurden zmei kreifelförmige 
gefüllt und nad Weiten und Dften, d. b. den * 
enden des Todes und der Auferftehung, bin, ne: 
eiht unter Beiprengung der Myſten, ausgeac 
Nach allgemeiner Anſicht aber waren dieſe Braute 
dazu I met, über den Vollöglauben erbizrt 































religidje Vorftellungen, namentlid über vie I: 
terblichteit der Seele und über Belohnung ever vi 
trafung im Jenfeit3, unter den Teilnehmen = 
verbreiten. Die Eingeweihten glaubten, jte ftir: 
unter der Götter befonberm Schuß und fie aicı 
feien der Freuden des künftigen Lebens 
Die Geheimhaltung alles des bei der Feier Ge 
ten und Gehörten war ben Eingeweihten ba 
ſchwerſten Strafen geboten; jede Störung oder 
böhnung der Feier wurde vom Staat, unter w" 
peciellem Schub die Mofterien ftanden (der 

rchon, der Bafıleus, hatte nebſt einigen nem x" 











Elenthera — Elevatoren 


ewählten Epimeleten die Überleitung der ganzen 
Sein), aufs ftrengfte er — Bon den alten 
Anlagen des heiligen Bezirkes von E. find bebeu: 
ende Refte.erhalten, deren Wiederaufvedung na⸗ 
nentlih den von der griech. Archäologiſchen Ge 
ellfhaft feit 1882 unternommenen Ausgrabungen 
verdankt wird. Die großen Propyläen, nah dem 
Nuſter der athenifhen erbaut, bilden den äußern 
ja zu bem Bezirke. Hinter ihnen liegen bie 
Teinen Bropyläen, deren erhaltene An einem 
urd Appius Claudius Pulder im 1. Jahrh. v. Chr. 
geführten Neubau ſtamnien. Von hier geht der 
Beg zu dem großen auf dem Plateau des Bezirts 
iegenden Weihetempel, der an Stelle eines Altern in 
ven Berferkriegen zerftörten Heiligtums im 5. Jahrh. 
. Chr. nah dem Plan des Architekten Iltinos er 
aut und zu Ende des 4. Jahrh. v. Ehr. durch eine 
zroße von dem Architekten Philon gebaute Vorhalle 


‚mweitert wurde. Von einem Heinen norböftlic von | erfüllt 


ver äußern Propylde gelegenen Artemistempel find 
vie Unterbauten erhalten. Die Stelle eines andern, 
yem Triptolemos zugewiefenen Heiligtums ift ih 
yon einer Rapelle des heil. Zacharias bejekt. Die 
n den Trümmern der Gebäude in großer Menge 
yefundenen Architekturftüde, Inſchriſten, Marmors 
tulpturen, Thongefäße u. |. w. find in einem bei 
yem großen Tempel erbauten Muſeum vereinigt. — 
Sinige die Myſterien behandelnde Bildwerke wieber- 
Kulturhiſtor. Bilderatlas, Taf. 14. 


yolt Schreiber 

S. Mofterien.) gl. ferner Sobed, Aglaophamus 
eg 1829); Preller, Demeter und Perſephone 
Hamb. 1837); ommfen, Heortologie. Antiqua 


iſche Unterfuhungen über die ftäptiihen Fefte der 
Athener (2p3. 1864) ; Rohde, Pſyche (2. Aufl., 2Bye. 
Freib. i. Br. 1898); Rubenfohn, Die Myſterienhei⸗ 
igtümer in E. und Samothrafe (Berl. 1892); Bloc, 
Der Kult und die Myſterien von €. (Hamb. 1897). 
Eleuthera, eine der brit. Bahama⸗Inſeln in 
Beitindien, durch die North⸗Eaſt⸗Providence⸗Straße 
von der Inſel GroßsAbaco getrennt, ift 125 km 
ang, doch höchſtens 10 km breit, hat einen Flachen⸗ 
nbalt von 619 qkm und 7000 €. Hauptort ift 
Bovernor’3 Harbour in der Mitte der Weſi⸗ 
äüfte, mit Feftung und gutem Hafen. 
‚Eleutheräta, von Yabricius gebrauchte Bes 
‚eihnung für die Inſeltenordnung der Käfer. 
@ileutherios, Beiname bed Zeus (f. d.). 


ei tropetälen, ſ. Choripetalen. 
Gientheropölis, An dem 8. Jaheh. n. Chr. 
ver röm. Name der Stadt Bet Gabrin oder Bet 


Babre oder Betogabra (b. i. Helvenort), heute Bet 
Dfchibrin, großes moslem. Dorf mit 900 €. und 
vielen Ruinen, 40 km ſudweſtlich von Jerufalem 
m Wege nad Gaza. E. war feit dem 4. Jahrh. 
hriſtl. Biſchoſsfißz. Die Moslems zerftörten es 
196, die Kreuzfahrer bauten es 1184 als ftarte 
Brenzfeftung geam Astalon wieder el und nann⸗ 
en es Oibelin. Die alte Eitabelle liegt in ber 
Mitte, die byzantinifche von den Kreuzfahrern um⸗ 
yebaute CH 

ven Felsboden find zahlreihe Höhlen eingehauen, 
vie unter dem füblich gelegenen Hügel wie zu 
inem Labyrinth verbunden find. 

Eleutherus, rom. Biſchof von 174 oder 176 
ri8 189, war Gegner der Montaniften (f. d.), denen 
r die Kirhengemeinjhaft auftündigte. An ihn war 
‚er Brief der Gemeinden in Lyon und Vienne ge 
ichtet, worin dieſe über die dortigen Chriſtenver⸗ 
olgungen berichten. 


ohanniskirche im ©. des Dorfes. In | lihe W. 
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Elevation (lat., « Emporhebung»), im kirch⸗ 
ligen Spradgebrande bei ber Hehe die Hoch⸗ 
hebung des eben geweihten Brotes und Weins 
durch den Prieſter, in der jeßigen Form feit dem 
11. yahrh üblih. Dabei ertönt das Mepglödchen. 

Militariſch beveutet E.oder Erhöhung bieder 
Seelenachſe des Rohr einer Feuerwaffe verliehene 
Neigung zu einer ge — als welde allgemein 
bie ‚Horizontalebene gilt. Beſonders Ipriht man 
dann von E., wenn die Mündung des Rohrs höher 
liegt al3 das Bodenftüd, während im umgelehrten 
Falle die Bezeihnung Intlination gebraudt 
wird. Das Maß für die E. ift der Elevations⸗ 
mwintel, der Wintel, der durch die Seelenachſe des 
Rohrs und die Horizontalebene gebildet wird; der⸗ 
felbe vermehrt bis zu einem gewiſſen Grade die 
Schußweite (im Iuftleeren Raume iſt 45° der Ele: 
vationswinlel ber größten Schußweite, im Iufts 
ten Raume ift der betreffende Winkel Kleiner 
als 45°). Die Größe des Elevationswinkels wird 
bedingt 1) durch die verlangte Schußweite, 2) duch 
bie notwendige Einfallsrichtung des Geſchoſſes, 
83) durch bie zuläffige Ladung, 4) durch die Höhen- 
lage des Ziels. Stanonen und Handfeuerwaffen 

en im allgemeinen geringe, Mörier große E. 
a3 Mittel zur Beftimmung ber E. bilvet bei Ges 
uffag oder der Duabrant, bei Ges 
ren das Vifier. (S. zer 
ationdtwinkel, |. Clevation. 

Elevatören (lat.), zu der Klaſſe der Baternofters 
werte (f. d.) gehörende Hebeapparate, die in Mühlen, 
Brennereien, Getreideſpeichern u. f. w. zur Fördes 
rung von Ktleinmaterialien auf mittlere Höhen dies 
nen. Die Zörbergefäße derfelben find meift becher⸗ 
ober fübelartig geftaltet, wonach die Maſchine auch 
Becher: oder Kübelwerk genannt wird, und wer 
den auf enblofen Seilen, Riemen oder Ketten in 
oleihen Zwifhenräumen aufgezogen, um mit dieſen 
über awei Trommeln oder Scheiben geführt zu wer: 
den. Die Antriebämwelle wird von Hand: oder durch 
Elementarkraft in Umdrehun nerjept; die getrie: 
bene Welle ruht meift in verftellbaren Lagern, um die 
Stredung der die Kraft übertragenden Seile u. ſ. w. 
unſchadlich zu machen. Je nad} der größern oder ges 
ringern Teilbarteit des zu forbernden Materials ift 
die Form der Becher oder Kübel verſchieden. — Ein 
zur Sörberung feinkörniger Materialien, beſonders 
beö Getreides, beftimmter Elevator, ber daher als 
Getreide:Elevator bezeichnet wird, ift in ums 

jehender gi 1 hen geftellt abgebilvet. Das 
öljerne fe g läuft an der einen Seite feines 
untern Teils bei t derart trichterförmig aus, daß 
das hier durch eine Transportichnede s geführte 


. | Material von den auf dem Leber: oder Hanfgurt r 


befeftigten, dem einfallenven Getreide entgegen ſich 
bewegenden Bechern b aufgenommen wird, um zu 
beftimmter Höhe (3. B. in Mühlen zu einer in der 
obern Etage aufgekellten Jein un gema vie oder 
vom Transportſchiff auf eine im Magazin befind⸗ 
age und von biefer in bie obern Speicher: 
träume) gehoben zu werden. Ein Becher nach dem 
andern entleert fih, nachdem er die obere Scheibe a, 
yalfer hat, worauf das Material in den ſchräg 
uabſabrenden mann e fällt, von welchem aus 
dasſelbe durch eine Schlotte ober durch eine Trans⸗ 
oriſchnede birelt an den Ort der Verwendung ge: 
chafft werben kann. Der Antrieb des Clevators 
erfolgt durch eine außerhalb des Gehäufes auf der 
Welle der obern Gurtſcheibe a, ſihenden Riemen: 


952 Elevatorien 


ſcheibe; dieſe Welle ift in der Längenrichtung bes 


Elevators mittels einer Stellſchraube dverfchiebbar, 
fo daß dem Bechergurt ftet3 die richtige Spannung 
erteilt werden fann. Die untere am Geftell c be 
feitigte Gurtſcheibe a ift feſt. Der Gurt befigt 


— 











Big. 1. 


1m Geſchwindigleit. In Amerika benußt man den 
Namen des Becherwerlkes zur Bezeichnung der ge: 
fanıten Speiheranlage (Corn:Elevator). 
FürMaterialienvon 
beitimmtem Volumen, 
wie Zuderrüben, Kar: 
toffeln u. ſ. w., erhal: 
ten die Becher größere 
Verhältnifie und zweck⸗ 
entiprehende Form. 
Ein vertitaler Ru⸗ 
Er —E iß in 
eiſtehender Fig. 2 ge: 
? zeigt. Der mit E de 
: zeichnete Apparat ift 
beftimmt, die gewaſche⸗ 
nen ihm mittel3 der 
Ninne a zugeführten 
Rüben in den Bechern 
b nach dem obern Stod: 
wert zu befördern, wo 
fie auf eine durch den 
Schieber s abſchließ⸗ 
bare Sturzplatte a, 
und von bort in Trans: 
portwagen w fallen, 
die fie der Rübenma: 
ſchine zubringen. Da 
derartige €. im Feuch⸗ 
ten arbeiten, werden 
die Gurte derfelben aus 
. Guttaperhahergeftellt, 
oder man verwendet, wie aus 2 2 erfichtlich, 
ftatt_der Gurte Ketten, nach melden dieſe E. auch 
als Rettenelevatoren bezeichnet werben. Die 
Spannung der Kette k erfolgt bier durd direkte 








— Elfen 


Belaftung de3 untern Lagerd. Gin Gehäufe ım 
den Elevator anzubringen ift hier unftatthaft, da 
durch etwa überjtebende oder herausfallende 

ben u. ſ. w. ein ſchädliches Klemmen eintreten würte. 
Der Antrieb erfolgt von oben mittels Riemenſcheibe 
und einfachen NRädervorgeleges, Iekteres, weil dieſe 
€. mit nur geringer er arbeiten. 

Wo e3 die örtlichen Fri ordern, kön: 
nen die E. mit oder ohne Gehäufe audy in fchräger 
Aufftellung zur Verwendung fommen. Somohl die 
fenfrechten als namentlich auch die ſchräg liegenden 
€. finden ferner in entſprechender Anordnung eine 
weitgehende Anwendung als Bagger (f. d.), wobei 
die mit den Rettengliedern verbundenen Gefäße zum 
Abftechen der Bodenmafle beftimmt find. Bebingte: 
die Natur der durch den Elevator zu hebenden Gegen: 
ftände, daß diefelben während des Transports nidt 
die horizontale Lage verlafjen dürfen, wie dies bei 
ungetrodneten tünttliden Steinen u. |. w. der Fall 
ift, fo werben die Ketten ala lang rk Aha 
fetten ausgeführt und andenjelben für die Aufnabm 
des Material horizontale Platten derart ſchwebend 
aufgehängt, ba ihr Schwerpuntt in jeder Stellung, 
alfo aud beim Überfchreiten der obern oder untera 
Kettenſcheibe, ftet3 ſenkrecht unter ihren Aufbänge 
punkt zu liegen tommt (Steinelevatoren). 

Elevatorien (neulat.), in der operativen Chi: 
rurgie benußte hebelartige Inftrumente, 3. B. te: 
hufẽ Ablöfung der Knodenhaut. 

Elöve (f., fpr. elähi), Zögling, Schüler. 

@levieren (lat.), erheben. 

Eif (ſchwed.; norweg. Elv), Fluß. 

&i:Fajüm, Daſe in Mittelägypten, ſ. Fajũm 

El⸗ Faſchẽr, Hauptſtadt von 2 d.). 
Elf dal — Kirchſpiel in Schweden. 
im nördl. Dalekarlien, hat 4000 €. und iſt befannt 
wegen ſeines großen Porph es. 

feld, Stadt in Heſſen-Naſſau, |. Eltville. 

Elfen (eitiger Elben, altdeutſch Alp, in ver 
Mehrzahl Elbe), nach vem Glauben des deutſchen 

eidentums göttliche Weſen niedern Ranges, Ber: 


Örperungen der vielgeteilten Naturträfte, deren 
Erinnerung noch die heutige Volksmeinung und 
Vollsſage ſa 


lebendig bewahrt. Sie wurden balt 
yon und glänzend gebacht und führten dann ber 
amen 2 id telfen (altnordiſch lj6salfar), bald Mein 
und übelgeftaltet und hießen dann Schwarzelfer 
(altnordiſch svartalfar). Zu letztern gehören bie 
iverge, bie in Steinen und Höhlen wohnen. Tie 
ichtgeilter wohnen dagegen in Aliheim, im Luft: 
Ar * — Whey Den Same er 
ichtgott Frey als Zahngefche en. Dieſe Lidt: 
elfen waren von beſonders verführerifchemn Neize 
Darum erzählt die Sage und die aus ihr ſchopfende 
fpätere Dichtkunſt mandes von der Gewalt tr 
Elbinnen über die Jünglinge der Menſchen. Ti 
€. lieben Mufit und Tanz; die verlodende Eiber 
melodie (alpleich) fennt die Sage Deutſchlands ur! 
des Nordens. Das eigentliche Element der E. iſt dx 
Luft. Elbifche Geifter geben in ver Wilden Jagd, ww? 
zu €. werden die abgejchiedenen Seelen. Wie fm 
ER König, fo ift aud jeine Gemahlin, Hulda 
erchta, Königin der E,, und von ibr führe 
den Namen Huldenvolk (norviih Huldrefell 
I le deutſchen Sage erſcheint Oberon w- 
ihr 






, während Mlberich gürjt der Schwarze" 
it. Bu den Luftelben gehören aud bie jelig« 
ober wilden ober heidniſchen Fräulein W 
Alpenfagen, die ſich in leuchtender Schöne var m 





Elfenbein — Elfenbeinarbeiten 


eig zeigen, ihre hellen Lieber weit über das 
ebirge fingen und Hirten und Herden ſchutzen. Er⸗ 
zürnte ent bifen&clane auf die Menſchen und 
treffen fie mit böfem Schlage. €3 find dies diefelben 
€., die Dlaf in dem befannten Volksliede Herders 
Fer — — verſetzen, als er ihnen auf ſeinem 
hzeitöritte begegnet. Ein jolcher böfer Geift ift 
lachtmal ee art und Alp) des Aberglaubens. 
Be die Waſſer⸗, Feuer⸗, Feld: und Walbgeifter find 
meift elbiſchen Gelhlehts. Die Wafler: und Wald: 
eifter halten fich den Men eu ern, die Feuer⸗ oder 
Sean ein Kobolde) lieben Vertraulichkeit. Eine 
jenfülle lebt noch von ihnen im Volle. Das ganze 
8 chlecht findet ſich auch bei Kelten und Slawen. 
Die jebt allgemeine Form €. ift aus dem Nieder: 
deutſchen ind Sohtencte Br um u bie 
— Form Alp verdrängt. — Vol. Laiftner, 
Das Rätjel der Sphing (2 Bbe., Berl. 1889). 
Elfenbein, im weitern Sinne Be ezeichnung für 
zum mel großer Tiere, wie des Elefanten, des 
alroſſes und des Nilpferded, im engern Sinne 
aber nur für die Stoßzähne des männlichen Elefan⸗ 
ten, Die gewöhnlich 1,0 bis 10 w lang in und bis zu 
90 kg wiegen. Pt ern Tieren find die Zähne 
faft bis zur Spige hohl, fie füllen ſich erſt in ſpä⸗ 
term Alter, und aus diefem Grunde find die Zähne 
der ausgewachſenen Elefanten beſonders geihäßt. 
€3 giebt weiße und gelbes E., und aud) erfteres 
vergilbt fehr leicht, wenn e3 der Luft ausgeſetzt 
wird; doch kann es durch die Einwirkung der Son- 
nenftrahlen wieder gebleicht werben. Alles gelbliche 
ober gelb gewordene E. wird aud durch Einlegen 
in Chlortaltlöfung (ohne Anwendung von Säure) 
oder mitteld Waſſerſtoffſuperoxyd gebleiht. Das 
aus den Zähnen gewonnene E. hat ein jpec. Ge 
wicht von 1,8. bis 1,9, A ziemlich Se und von 
— —— Härte. Die chem. Beſtandteile des 
find vorherrſchend phosphorjaurer Kalt (über 
703.) und —ã— (gegen 40 Proz.). 
Huber den Zähnen der lebenden Elefantenarten 
werden auch noch die Zähne von ausgeftorbenen 
Glefantenarten, dem Mammut und Maftodon, zu 
dem €. gerechnet, die unter anderm aus Sibirien 
unter dem Namen ne €. in den Handel 
kommen. Das meifte ftammt weniger aus Afıen 
(Ceylon, Siam, Bombay) als aus ta (jährlich 
etwa 900000 kg, davon 150000 von Sanfibar, 
350000 vom Rongo, 50000von Mozambique, eben: 
ſoviel von Angola, 100000 von Gabun, Kamerun 
und Lagos, ebenfoviel vom Niger, Y 50 000 vom 
Rap und von ber Küfte des Roten Dieeres). Gebr 
debeutend ald Markt für den Elfenbeinhandel ift 
London, wo das €. in den Dods in Auktionen ver: 
*auft wird, neuerdings auch Antwerpen. Erſteres 
Importierte (1899) 504900, letzteres 394500 ir 
Der Durchſchnittspreis für 1 kg fant von 22,50 M 
1889) auf 17,1. M. (1899); in Afrika find die Breife 
oiel geringer und ſe manfenber, Zım nalen 
ichen Jahresverbrauch an €. 000 kg) ents 
'allen auf Großbritannien 29, onen. Amerika und 
Deutichland je18 und ntreich 14 Kroz. — Durd 
Bertoblen des ©. bei bioluh der Luft erhält man 
‚as fog. 9 — E. Rn Elfenbein N 
I. Beinichiva —8 uch Kochen in Farb 
üßt fi das — und dauerhaft färben. — — 
veitet wird E. zu Meſſergriffen, Kämmen, Billard⸗ 
ällen, Falzbeinen, EN en Aahfiguren, Dofen, 
Eaftenbelegungen, alanteriewaen u. .m — 
iber vegetabilif he3. ſ. Elfenbeinnuß. 
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Eifenbeinarbeiten. Das durch den warmen 
on wie durd feine plaſtiſche Ei ee abe ger 
jeichnete Elfenbein (ſ. d.) wurde — in frul 
mit Vorliebe in der Kleinlunſt, oe 
lovpt. und afiyr. Reliefs zeigen befiegte au ier, 
die Clefantenzähne als Tribut bringen; kleine 
Schnigwerte, Me: und Gebraudhsgegenftände find 
in Ugypten (1. in Agyptifhe Kunft II, 
ge 2 u. 3) und Mejopotamien gefunden worden. 
ie Griehen verwandten es us zu open Sta⸗ 
tuen, indem ſie die Fleiſchteile daraus extigten. 
Ki Ehrpfelephantin.) €. aus dem griech. und röm. 
Itertum find nachweisbar jo gut wie gar nicht er- 
halten. Mit der Zeit Konſtantins beginnen als 
die _älteften Dentmale die jog. Kenfulariptuden 
(f. Tafel: Elfenbeinarbeiten, Fig. 5), in Bild⸗ 
{hnigerei hergeſtellte Platten, die aufihren äußern 
Seiten die Darftellung der Ronfuln nebft andern 
Scenen, 3. B. öffentliche Spiele und Kämpfe, zeigen, 
a den innern ab mit Wachs üb N pen, zum 
Schreiben ala — ücher dienten (f. Diydon). 
Die by; Mentinihben I ih durch ji endete 
Technik ſowie durch zi ee und lebensvolle Darftel: 
lung aus; das pra in je derartige Elfenbeinwert, 
das — 55— t, iſt der um 550 entſtandene Seſſel 
des Biſchofs Darimianus in der Salriſtei des Doms 
au u Ravenna. Er ng anz mit Sienbein late 90: 
dedt; die Seitenlch a zeigen die Geſchichte Jo: 
ienb2, vorn ift Johannes der Täufer mit den vier 

Gvangeliftenzu beiden Seitendargeftellt ;das übrige 
füllen Rantenfriefe ai Löwen, Hirihenu.dgl. Fer: 
ner Tafeln mit religidfen Darftellungen (bejonders 
aus der Baf — loſterarbeiten des 9. 
bis an die ſich als uchdedel erhalten kr 

$. die Zafeln: el enbeinarbeiten, Fig. 4,6,7 

Str liße tun ih. ö Fig. 1; vozaniniſge 

Kunſt m ätern Mittelalter wuchs bie 
Berl. für — zum religidſen wie profanen 
Gebrauch. Aus den Diptychen wurden die mit klei⸗ 
nen figßrlichen Reliefs veligiöfer Art audgefüllten 

Ariptahen, welche die Haus⸗ kan müd: 
ten. Auch Statuetten find noch zahlreich erhalten. 
Weiter traten Shmudtäftch en, Spiegel nd, “ 
fel: Elfenbeinarbeiten, Fig.3) u.dgl. hinzu, di 
mit figirlihen Scenen aus dem Leben oder erotilcher 
Art verziert waren. Gegen das Ende des Mittel: 
alter3 und während der Geften eit der Renaifjance 
iheint die fünftlerifche Heritellung von E. Sea 

lafien zu haben, obihon An) vortreffliche Werte, 
tatuctten wie Reliefs, find: 

Mit dem Beginn des 17. ga ch. lebte die Vor⸗ 
liebe für E. wieder auf. Das Elfenbein fand als 
tunftolle Einlage bei Möbeln, Käfthen u. dgl. 
eine re Anwendung, die vorzugsweile 
in Italien (Mailand, Venedig), aber aud in 
Deutichland Nürnberg, Augsburg) und font ge: 
* wurden; ſodann wurde es von einer geſchick⸗ 
ten niteredäleei (Ba — verarbeitet 

paten sehen), — Kannen (f. Tafel: 
— Ark ig. 2), Becher und andere 
Sin zum Zeil von hödhft bizarren Formen, {huf. 
Verwandt damit find andere E. diefer Zeit, wie 
ineinander bewegliche Kugeln, kunſtliche bewegliche 
Augen u. dgl. aus einem Stüd. Ferner _wurben 
Bun t in, und vollendet buchgeführte Statuet: 
rucifire und Figurenrelief3 gefertigt, wel 
Tehlere teils jean ind, teils als inlagen 
dienen, teil3 Pokale und eher verzieren (1. Tal et. 
Elfenbeinarbeiten, Fig. 1). Derartige E. wur⸗ 
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den in den Niederlanden und in Deutſchland get 
reich bis in das 18. Jahrh. hinein gefhaffen. Auch 
in Jtalien wurde damals (17. 36 das Elfenbein 
wieder häufig ſowohl zu Statuetten wie zu Res 
liefs, insbeſondere zu religiöfen figürlihen Kunſt⸗ 
werten gebraudht. Später verfuchte man ſich vors 
übergehend noch in überaus Fünftli feinen Land: 
ſchafisdarſtellungen. Bon der heutigen Kleinkunſt 
ift die Elfenbeinſchnitzerei mannigfad wieder vers 
ſucht worden, meift aber nur zu Heinen und bil 
ligen landeseigentümlihen Schmudartikeln oder 
u Fachern u. a fowie zur Nahahmung älterer 
erte (3. B. zu Nürnberg, Geislingen und zu Erbach 
im Odenwald). Dagegen bat fie in Indien und 
ganz befonders in China ſich eine hohe Blüte bes 
wahrt. Die hinef. Arbeiten, Käfthen, Becher, 
Fächer und viele andere Dinge, find ebenfo volls 
endet fein wie zahlreih und bewahren, troß ber 
Eigentümlichleiten ihrer Art und Gegenftände, 
doch ein beſonderes Intereſſe. Die E. Japanz (f. Ja⸗ 
panifhe Kunft nebit Tafel II, Fig. 3 u. 8) übers 
treffen fogar an kunſtleriſchem Wert das meiſte von 
dem, was Europa auf diefem Gebiet ſchuf. — Vol. 
Graeven, Fruhchriſtl. und mittelalterlihe Elfenbein: 
werte (Wien 1901); Scherer, Studien zur Elfen: 
beinplaftit ver Barodzeit (Straßb. 1897). [tung 
Cifenbeinbearbeitung, |. Rnocdenbearbeis 
@ifenbeintüfte oder gehntule, der zwiſchen 
Kap Palmas und Kap der Drei Spigen (Cape Three 
Points) liegende, 620 km lange Landſtrich in Nord⸗ 
weſtafrika if Karte: Guinea), umfaßt einen Teil 
von Maryland (f. Liberia), die franz. Kolonie Cöte 
d Ivoire oder €. (323000 qkm, 2250000 €.) und 
das Weſtende der engl. Kolonie Gololüfte (.d.). Der 
flache, gegen 50—70 km breite, mit zahlreichen La: 
gunen durchſetzte Küftenftrich fteigt je zu einem 
Binnenplateau an, bededt mit einem falt undurch⸗ 
dringlichen Urmwaldgürtel (etwa zwei Fünftel des 
franz. Gebiet) in der Breite von mehrern hundert 
Kilometern landeinwärts, teilförmig durchbrochen 
9 von dem offenen Hügelgelände der Savannen: 
andſchaft (etwa drei Fünftel) Baule. Die Küfte hat 
wegen ber heftigen Brandung nur an der Mündung 
bed Komoe einen für Seeſchiffe günftigen Zugang. 
Die aus dem Innern, über die Küftenterrafie herab: 
ftärzenden und in den Golf von Guinea mündenden, 
tößern Fluſſe find der Cavally, ver Saflandra, der 
andama (oder Zahu), ald größter der Komoe und 
endlich der Songan und Tanno. Sämtlihe Flaſſe 
In im Binnenlanbe und nahe der Mündung ſchiff⸗ 
ar. Im Hinterlande der E. bildet das Bergmaſſiv 
Mina (ſüdlich von Kenedugu) den orographiihen 
Knotenpuntt; von hier zieht ſich abflahend nach Su⸗ 
den das Hügelgelände von Kong (d. i. das vielbeftrit: 
tene Ronggebirge) hin und von dieſem als letzter 
Augläufer der Gobenzug in der Landſchaft Baule. 
Das Klima erſcheint etwas weniger ungünftig al3 
das von Liberia. Die große Regenzeit an der Rate 
dauert von Ende März bis Ende Juli, die Heine von 
Oktober bis Ende November. Im Innern (bei This 
aflale) währt die Regenzeit von Mitte Mai bis Mitte 
Dftober. Die reiche Vegetation, befonders im ſudl. 
Teil der Hochflache, Liefert Balmöl und Balmterne, 
Erpnüffe, Gummi, Farbholzer und namentlich Kaffee. 
Auch Elfenbein wird in den Handel gebradt. Die 
Einfuhr betrug 1899: 9,1, die Ausfubr (befonderd 
Kautſchuk, Balmöl, Mahagoniholz und Balmterne) 
81 Mil. 53. Mit dem Bau eines Telegraphen ift 
begonnen (600 km fertig). 1898 liefen 941 Schiffe 





Eifenbeinbearbeitung — Elfenbeinfurrogate 


mit über 1 Mill. Regiftertons ein, 1899 etwa t:: 
fo viele. Die franz. Herrichaft erftredte fi ha:r 
ächlich auf die Küftenpläge Groß: Baflam 
am; bisher Hauptitadt und Sig des Gouverneu: 

ſſini (f.d.), Dabu (f. d.) und Groß-Lahu, ſuc 
aber neuerding3 auch auf das Innere auszu 
um eine Verbindung mit dem mittlern Nigera 
keytelm Seit Samorys Unterwerfung unt 
(j. Waſſulu) und der Neuorganifation des Fr. 
fifhen Sudans 1899 (|. Sudan und Fransci'- 
Weſtafrika), bei welcher die Kolonie erweitert v- 
bem Generalgouverneur von Weſtafrika in St Y:.: 
unterftellt wurde, beginnen die Berhältnifje hız:- 
feftigen. Die Kolonie ift in 14 Kreife einge:e 
Sitz des Gouverneurs ift feit 1900 die neu er 
Stadt Bingerville, 12 km öftlih von dem Ha’ 
Abidihang (Abidjean), an der Lagune Ebrie 
Val. Mille, Notice sur la Cöte d’Ivoire. Eırr 
sition universelle 1900 (Bar. 1900). 

Eifenbeinmaffe, für Gipsabgüffe, ſ. Abert 
und Entauftieren. 

Eifenbeinmöbe (Larus eburneus L.), rrı 
f&höne, 52 cm lange Möve der hochnordiſchen ı.. 
genden, mit reinweißem, im Hochzeitskleid cr. 
überhaudptem Gefieder. 



























—— vegetabiliſches Elier— 
bein, Steinnuß, Taguanuß, Eorusconr:. 
die Samen zweier Arten von Phytelephas (i.! 


die als Erfaß des Elfenbeins für billigere Dret:.c 
arbeiten namentlid in der Knopffabrikation eı- 
bedeutenden Handeldartitel bilden. Die Kar: 
menge fommt von Ecuador und Columbia; H 
einfuhrhafen ift Hamburg, das 1896 243409 Er. 
1899: 356000 Etr. empfing. Die Preiſe jhmant:ı 
milden 7—14M. für den Eentner. 
Ifenbeinpatme, |. —— * 
telle von Elic 






Eifenbeinpapier, ein an © 
beinplatten zur Miniaturmalerei u. ſ. w. ben: 
Papier, welches aus mehrern aufeinander aelıı 
ten, ſtraff angefpannten Blättern guten Jeide- 
papiers in der Art bergehteit wird, daß man die 
Oberfläche mit feinem Glaspapier abfchleift, Fi: 
A einen Anſtrich von Gips, mit Leimwaſſer an 
rührt, giebt, diefen Anſtrich nochmals abfdleift 
odann das Ganze wiederholt mit einer ſchwec 

eimlöfung träntt. j 

Elfenbeinporzellan, eine Art Borzellan, v3 
den milden, gelblihen Ton des Eltenbeins nat: 
ahmt. Mit Gefäßen viefer Art ( Saſen, 
ren u. dal.) machte auf den Weltausitellunge » 
1873 und 1878 die königl. Porzellanzabrit m ® 
cefter großes Aufſehen. Tafel, F: 

Eifenbeinfchnabel, Spehtart, j. Spehte 








Eilfenbeinfchnede (Eburna), Ganums ı 
Borderliemer, vom Habitus der Wellbormihnn 
($.?.), mit wuljtiger Spinde und Schering 


ußenrand, platt, alänzenb weiß ober gelb. 12 
ten in ben tropiichen Meeren beider 
Elfenbeinfchnigerei, |. Elfenbeinarbeitn mt 
Bildihnigerei. 3 
Eifenbeiuſchwarz, |. Beinfhiwarz. { 
Elfenbein in der Chirurgie zur Br. 
gung von Bruchitüden des Knochens und zur 3 
tegung der Heilung (der Callusbildung) bei Kin: 
brüden ee Stifte aus Elfenbein, du 
metallenen Rägeln den — haben, daß fie 
einbeilen und dann im Knochen aufgelöft 
Eifenbeinfurrogate, billige Crjagmit 
das teure Elfenbein; als ſolche find Peimprän: - 







ELFENBEINARBEITEN. 





2 Kanne mit Passichtärechslerei. 
(Erste Hälfte des 17. Jahrh.) 





8. Rückseite eines Spiegels. 
(Anfang des 14. Jahrh.) 


5. Römisches Konsular- 
diptychon. L — 


6. Vorderseite des Dipt; — von 7. Rückseite des Diptychons von 





Tutilo (9. Ja 
Brockhaus’ Konrversations-Lexikon. 14. Aufl 


Tutilo (9. Jahrh.). 


Died, GOOgle 
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Elfenringe — Elgin Marbles 


Fabrilate aus gereinigtem Kautſchuk u. dgl. ange: 
priefen tworben, von denen ſich aber leins dauernd 
bewährt hat. Erft in neuefter Zeit ift es gelungen, 
in dem Gelluloib (f.d.) ein Diaterial zu ſchahen, 
welches zwar nicht die Feſtigleit und Dauerhaftig⸗ 
keit wie das ag befißt, aber für eine ganze 
Reihe von Zwe 

tann. (6. auch Elfenbeinnuß.) 

Eifenringe, |. Herenringe. 

Elfern oder Zigurenfpiel, ein von 2 Ver: 
fonen mit voller Bilettlarte geſpieles Kartenspiel. 
Es zählen nur die Figuren As, König, Dame, 
und Zehn, von denen man 11 an fi) bringen muß, 
um zu gewinnen. Wer 15 Figuren ftiht, erhält 
boppelte Bezahlung, bei 20 fogar dreifache. Trumpf 
piebt es beim E. gar nit, auch muß nur bei den 

sten 6 Stichen Farbe betannt werden. 

El Yerrsl, Stadt, f. Ferrol. 

Eifiche Weſen, I Glementargeifter. 

Elfkarleby, Kichipiel im ſchwed. Lan Upfala, 
von der untern Dalelf durchftrömt, die hier 9km von 
ihrer Mündung ind Meer einen fhönen zer all 
von u m Höhe und 150m Länge bildet (öftl. Arm 
28, weitliher 48 m), hat etwa 230 qkm, (1900) 


9348 €. und mehrerebebeutendeinbuftrielle Anlagen, | der 


Darunter die Eifenhütten Elftarled und Harnds. 
je, angelſachſ. Schriftfteller, ſ. Alfric. 
Elfsbor m oder Wenersborgs Län, 
Bezirk im füdiweftl. Schweden (f. Rarte: Schweden 
und Norwegen), umfaßt die Landſchaft Dalsland 
(f.d.) und den Den Zeil der Landſchaft Weiter: 
götland, mit Ausnahme der Spike an der Mun⸗ 
bung ber Ödtaelf, hat 12725 qkm, davon 897 qkm 
Seen, und (1900) 279514 E. alto infolge ftetiger 
Auswanderung wenig mehr ala 1865 (279 153 €.). 
Bon der Gefamtoberflähe (Land) find 17 Broz. 
Aderland, 6 Proz. Wiefen und 42 Proz. Wälver. 
Einige Gegenden von €. 2., befonderd das Sväls 
torna (von svälta, hungern) genannte Land, dft: 
li von Aling3äs, gehören zu den unfrudtbarften 
Schwedens, während andere, zumal in Dalsland, 
Ach außerordentlich Kg Aderbau eignen. Haupt: 
zetreidearten find Roggen und namentlib Hafer, 
der au ausgeführt wird. Bergbau, Walbwirt: 
Ichaft und Fiſcherei find von geringer Bedeutung; 
das Fabrikweſen und die Hausinduftrie blühen; Diele 
seiteht hauptiählih aus Weberei. In Bezug auf 
Bertehräwege ift €. 2. jehr begünftigt: im N. durch 
zen See Wenern, im W. durch die Götaelf und deren 
ahlreiche Kanäle, ferner durch den Dalslands⸗ 
‘anal, die Staatöbahn und verfhiedene Privat: 
:ifenbahnen, mit 554 km Länge. Die fünf Städte 
ind: Weneröborg, Sitz des Landeshauptmanns, Bos 
:&3, Amäl, Alingsaͤs und Ulricebamn. Den Namen 
yat 2a —— — rn * — 
iegenden ern ng org (1. Göteborg). 
Eirtan end Zungframen, ſ. Uriula. . 
&1-Safr (Kar) Hauptort der Daſe Dachel (ſ. d.). 
Elgersburg, Dorf und Sommerfriſche im Lands 
atsamt Ohrdrũf des Herzogtums Sachſen⸗Coburg⸗ 
Botha, 5km im NW. von Ilmenau, in 546 m Höhe, 
ım Rande des Thüringer Waldes, an der Nebenlinie 
Blaue⸗Ilmenau der Breuß.Staatöbahnen, hat (1900) 
.189 evang. €., he Telegraph; Glas⸗, Borzellan: 
ind Porphyrwarenfäbriken und 3 Waſſerheilanſtal⸗ 
en, davon eine, die ältefte in Thüringen (1837 
segründet), im alten Schloffe. In der Uimgegend 
vird viel Kienruß und Pech fabriziert und Braun⸗ 
tein und Steinfoble gewonnen. 


en ftatt desjelben verwendet werben’ 
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Elgereburger Steingut, ſoviel wie Emilian 

E1I:Shör, ſ Ghör und Jordan. .d.). 

El⸗Ghuwẽer, El:Rumer, f. Ghuwer und Ge⸗ 
nezareth. 


ittelſchottlands (f. Karte: Schottland), 
ymifcen Banff, Inverneß, Nairn und dem Dioray: 
ufen ber Rorbfee, hat 1876 qkm und (1901) 44808 
€. Das Land wird von den Flüffen Spey, Loffie, 
Findhorn bemällert. nördl. Zeile Tedkeln an: 
mutige Ebenen mit gutbebauten oder bewaldeten Hu⸗ 
ein (Findlay:Seat 340 m) ; die Küfte ift mit Dünen 
ejeht. Der jüdl. Zeil ift bergig, aber reichlich be 
waſſert und größtenteild mit Tannenforften bededt. 
Die Bevölkerung treibt Aderbau (auf 33 Proz. der 
Stade), Viehzucht und Fiſchfang. (Bol. Sham, 
istory of Moray, 3. Aufl. 1) 2) Hauptort 
der Grafſchaft E., ein altes, lebhaftes Städtchen, an 
der Loffie, 9,2 km von dem Hafen Loffiemoutb, in 
fruchtbarer Gegend, hat (1901) 10277 E., 5 Kirchen, 
einen Gerichtshof, Gefängnis, Krantenhaus, Irrens 
anftalt, Induftriefhule, ein Handwerterinftitut for 
wie ſchoͤne Ruinen einer 1224 begonnenen Rathebrale. 
Im geolog, Mufeum interefiante Verfteinerungen 
obern Schichten des roten Sandſteins. 
Elgin, Stadt im County Kane im norbamerit. 
Staate Illinois, norbweftlih von Ehicago, hat 
(1890) 17828 6., Stontsirrenanftalt; Lalgen- 
ubrenfabril, Butter: und Milhhandel. 
Eigin:Burgh® (Ipr. börgs), Gruppe ſchott. 
Städte (Banff, Eulen, Elgin, Inverurie, Kintore 
und Beterhead), die gemeinfam ein Parlament3glied 
wählen, mit (1901) 33485 E. und 4410 Wählern. 
Eigin Marbles (fpr. elgin marbls), die von 
Thomas Bruce, Graf von Elgin und Kincardine, 
im Anfang des 19. abrh. gejammelten altgried. 
Bildwerke, die hauptjächlich von der Akropolis zu 
Athen meggenommen wurden. — hatte von der 
turt. Regierung die Erlaubnis erhalten, auf der Akro⸗ 
olis (die damals den Türken als Feitung diente) 
bei aus: und einzugehen, Meflungen vorzunehmen, 
usgrabungen anzuftellen und einige Steinblöde 
mit alten Inschriften oder Figuren darauf wegzu⸗ 
nehmen. Diele Erlaubnis wurde von Elgins Leuten 
unter Nachſicht des durch Geſchenle gewonnenen 
turt. Woiwoden in Athen dazu benugt, vom Par: 
thenon die meiften der noch vorhandenen Giebel 
gatum (unter anderm aud) bie 100: Moeren, ſ. die 
afel beim Artitel: Griechiſche Kunft), die am 
pie erhaltenen Metopentafeln und einen beträcht: 
lichen Teil der Reliefs des Cella nr 
men, eine Operation, die mehrfache Beſchädigungen 
des Baumwertes zur Folge hatte; ferner eine der Ka⸗ 
tyatiden vom Eredhtbeion, einige Platten von dem 
damals in eine türk. Baftion vermauerten Frieſe des 
Niletempels, die Statue des Dionyfos von dem cho⸗ 
regiſchen Monument des Thraſyllos u. |. w. beifeite 
zu Ihaffen. Die fo erworbenen unfhäßbaren Dent- 
mäler der Blütezeit der atheniſchen Skulptur fowie 
eine Anzahl Bildwerke aus der untern Stadt und 
zahlreiche Jnfcpriftfteine wurden zum größten Teil, 
in 200 Riften verpadt, vor Elgins Abreife, der 1803 
abberufen wurde, abgefhidt; ein Teil aber mußte 
mit den nad Elgins Abreife binzugelommenen 
Skulpturen liegen bleiben. Während des engl.s 
türf, Krieges 1807 wurden die im Peiraieus lagern⸗ 
den Skulpturen von —— mit Deidlag bes 
legt. Erft 1812 konnte ar Agent den der 
E..M. in 80 Riften nad England abgehen laſſen. 


Elgin oder Moray. 1) Grafſchaft an der Nord⸗ 
eh y. J Graffchaf 
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Die ganze Sammlung, welche dem Lord 74240 
Pd. St. (17, Mil. M.) geloftet hatte, wurde endlich 
nad) langen Verhandlungen, bei weichen nicht nur 
der Wert der Bildwerke, fondern aud das Beſitz⸗ 
recht Elgins in Frage fam, 1816 durch Parla⸗ 
mentsbeſchluß für 35000 Pfd. St. von der Regie 
rung erworben und dem Britiihen Mufeum (f. d.) 
einverleibt. Doc) dauerte der Streit über das Eigen⸗ 
tumscecht des engl. Staates noch viele Jahre lang 
fort. — gl. Denkſchriſt über Lord Elgins Erwer- 
bungen in Griehenland. Nach ber zweiten engl. 
Ausgabe bearbeitet (Lpz. 1817); Description of 
the Collection of Ancient Marbles in the British 
Museum, Bd. 6—8 (Lond. 1830—39); Ellis, The 
Elgin and Phigaleian Marbles in the British 
Museum (neue Aufl.,2 Bde., ebd. 1847); Neroton in 
ven betreffenden Teilen der Synopsis of the con- 
tents ofthe British Museum: Elgin Room (2. Aufl., 
Tl. 1, ebb. 1882; A. 3, ebd. 1881); A. Michaelis, 
Barthenon (2p3. 1871). 

Eigin und Kincardine (for. lingebrdin 
ie Grafentitel im Haufe Bruce. Der Ahn⸗ 

ert Robert Bruce kam mit Wilhelm dem Eroberer 
nad) England; fein Enkel gründete die ſchott. Linie, 
deren älterer Zweia mit dem König David Bruce 
1371 ausftarb. Bon demfelben Ahnherrn leiten die 
beutigen Grafen von Elgin ihren Ariprung ber. — 
Eduard Bruce (geft. 1611), der in den Verband: 
Lungen, die Jatob VI. auf den engl. Thron führten, 
thätig war, wurde 1602 zum Baron Bruce von 
Kinloß, und_der dritte Baron Bruce 1633 zum 
Stafen von Elgin erhoben. Nad) dem kinderlofen 
Tode des vierten Grafen ging die Würde auf eine 
Seitenlinie über, die bereits den Titel der Grafen 
von Kincardine trug. 

Belannt ift Thomas Bruce, fiebenter Graf 
Elgin und elfter Graf Kincardine, durch den Ers 
werb ber nad) ihm benannten Elgin Marbles (f. d.). 
€r mar 20. Juli 1766 geboren und trat 1785 in die 
Armee, in der er big zum Generalmajor aufftieg. 
Bon 1790 an wurde er meilt im biplomat. Dienjt 
verwendet, und als Gefandter in Konftantinopel 

1799 —1803) erwarb er fi die Erlaubnis zur 

urchforſchung und Wegführung attiſcher Kunſt⸗ 
werle, wobei ſein Derfahren überhaupt und befons 
ders die ſchlechte Behandl mg ber Skulpturen größte 
Enträftung, befonders bei Lord Byron erregte, der 
ihn in «Childe Harold» aufs beftigfte angriff. Sogar 
die Rechtmäßigkeit feines Beſißes wurde in Frage 
geftellt, jedoch erkannte ein vom Unterhaus ein- 
geleater —— Sausfhuß dieſe an, und nach 
einem Vorſchlag — der Anlauf der Schätze 
durch den Staat (1816). Nach feiner Rüdtehr aus 
der Türkei (1806) hielt fi Eigin von öffentlihen 
Geſchaͤften fern, blieb aber bis zu feinem 14. Nov. 
1841 in Paris erfolgten Tode fchott. Wahlpeer 
für das brit. Parlament. 

ein Sohn James Bruce, achter Graf von 
Elgin und zwölfter Graf von Kincardine, geb. 
20. Zuli 1811, faß 1841 kurze Zeit im Unterhaufe, 
wurde 1842 Öouverneur von Jamaika, 1846 Ge: 
neralgouverneur von Canada. Hier hatte er nod 
mit der Nachwirkung der Rebellion von 1837 und 
1838 zu thun (f. Canada), aber unter feiner Ver: 
waltung bt3 1854 beruhigte fih das Land allmäh: 
lich und erhob ſich zu großer Wohlfahrt. 1849 
wurde er zum Baron Elgin in die großbrit. Pairie 
erhoben, 1857 ging er als engl. Bevollmädtigter 
nad China und erzwang den Vertrag von Tien-tfin 
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1858 und ebenfo 1860 deſſen Herftellung, nadıten 
ihn China gebroden hatte (f. China). Seine Ur: 
icht und Thatkraft bewirkte feine Entſendung a: 

icelönig nach Indien 1862, mo er ſchon 20. Fer. 
1863 ftarb. (gl. Letters and journals of James. 
8% earl of Elgin, hg. von Waltoud, Lond. 1612: 
2. Aufl. 1873.) — Sm folgte fein Sohn Bicte: 
Alerander Bruce, neunter Graf von Elgin, trei 
zehnter Graf von Kincardine, geb. 16. Mai 1 
in Montreal (Canada); er bekleidete unter Gladſtort 
1886 das Schagmeifteramt des Hofes, dann de⸗ 
Minifterium der öffentlihen Arbeiten und war 18 
—98 Bicelönig von Indien. 

El.Golea (d.h. die Heine Feitung), Daje in ter 

er. Sahara, auf der Verbindungslinie zwiitin 

Igier über Laghuat (357 km) nad Zuat un 
Timbultu, in 440 m Höhe, befteht aus einer be 
feftigten Oberftabt, auf einem 60 m hohen Hüa:. 
und einer Unterftabt mit Steinhäufern und 

jrabenen Grotten, hat gegen 1500 &., meift Zen. 
amba oder Schaanba und Neger, welche die Gär: 
ten_bearbeiten. Der Wad Seguno bewäflert die 
Dafe, in der 16000 Palmen, Fruhtbäume, Eric 
und Weizen kultiviertmerben. €, ein alter Ort berter. 
Urfprung3, wurde zuerſt 1859 von Duvegrierbeiuzt, 
ift feit 1861 franzöfiih, aber erft 1872 wirtiit in 
efib genommen. Seit 1898 ift E. Sig des miluir. 
Kommandos, das früher in Ghardaja war, ıt 
Stüßpuntt für die Unternehmungen der Franzei:ı 
in ber Algerifhen Eahara (f. Algerien, Geigitte. 

@1:Hamra, Hafen von Siut (f. d.). a 

@&1-Bafa over El⸗Ahſa, ein jetzt zum Wilaict 
Basra gehörender Teil des türk. Arabien (f. Karte: 
Weſt Ai en II, beim Artikel Afıen), flacher Landſtrid 
zwifchen dem Dftrande des innern Hochlandes unt 
dem durch feine vorgelagerten, gefährlichen Ac: 
tallenriffe und den zahlreihen unter der Meere: 

e außtretenden Quellen merkwürdigen Küfier: 
trihe des Perſiſchen Golfs. Es ift eine bürre 
ambige Flache, hier und da unterbrodyen Lurt 
fruchtbare, weil unter dem Boden bewäillerte Flede. 
Das Land reiht im ©. bis zu der nah N. ver: 
pringenden Halbinfel Ratar, welche den Goli ver 

ahrain⸗Inſeln nad D. hin begrenzt. Hinter die 
fem liegt die Hauptftadt El-Hofüf, mit 42« 
E., welde die Türlen 1872 eingenommen bake:: 
nahe im N. davon die nicht unbedeutende Feituzı 
Mubarraz, mit 20000 E. Nördlicher folgt ax 
der Küfte Al-Katif (f. d.). Den Mittelpuntt t:: 
Berlehr3 bilden die ain⸗Inſeln (f. d.) Sr 
nordlichſten Teile ded Landes, im SW. der Mire: 
bung des Schatt el-Aräb, liegt der gut gebaute. 
reinlihe Ort Rorein el⸗KRoweht oder Koeit icız 
Khote, d.i. Feftung), mit 20000 E., jehr gutem £=: 
fen und den beften Schiffen und Schiffen dire 

ee f. Hidſchr. ¶Meer? 

El⸗Sellah, |. Hillah. i —* 

Elhen von Wolfhagen, Tileman, ſ. Fa: 

@l:-Hofäf, arab. Stadt, |. El-⸗Haſa. 

Eli, im 1. Buch Samuelis ein Briefter des Sr 
ligtums zu Silo. Neben ihm fungierten als Brict7 
jeine Söhne, die im libermut das alte Hertomar 

eim Opfer vielfach verlegten. Diejen entarte: 
Prieſtern wird in der Figur des Tempeldieners <: 
muel (f. d.) ein Priefter nad dem Herzen Geto 
entgegengejest. igem offenbart Gott den balt·e 
Sturz des Haufes E., dem ſchließlich die Prier“ 
würde ganz entgehen wird. Gott wird ſich arr 
treuen Prieſter ermäblen, der alle Tage vor Gr: 
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Gefalbtem, d. h. dem Könige, wandelt. Es zielt 
dieſe Weisfagung auf den Untergang der Söhne 
E.s in der & is} bei Ebenezer, die Nievermebe: 
lung der Mehrzahl * Nachlommen durch Saul 
und die Entjeung bjathars, eines Nahlommen 
€.3, durd Salomo. €. ftarb nad der Sage, indem 
er vor Schreden über den ihm gemeldeten Tod feiner 
Söhne von feinem Stuble fiel. Aud ala Richter 
über gerael wird E. bezeichnet, aber mit Unredt. 

Elia, Rabbi, ſ. Bilna. 

Elia Levi ben Aſcher, ſ. Levita, Elias. 

Efia8 (hebr. Elija, d. i. Jahwe it mein Gott), 
der Thisbiter, nach der Prop! “nd: der Fuh⸗ 
rer der prophetifhen Wartet im Kampfe gegen 
Ahab, Hebel und den Baalsvienft, während nad 
einer Andeutung in dem biftor. Berichte 1 Kön. 22 
dies vielmehr der Prophet Micha ben Jemla war. 
Tiber feine Schidfale giebt 1 Kön. 17—19 eine hifto: 
riſch nicht zuverläffige Erzählung. Geſchichtlich 
dürfte fein, daß er Ahab zur Strafe für den an Nas 
bot begangenen Mord angelündigt hat, fein Blut 
folle auf dem Ader Nabots vergoſſen werden, was 
ſich durch die hier erfolgte Ermordung feines Sohnes 
Joram erfüllt hat. Unter den Juden zu 38 eit 
berfäter veranlaßt durch den Schluß des Buches 
Maleachi, der Glaube, vor dem — des Meſ⸗ 
ſias werde E. zurucklommen, worauf im Neuen Teſta⸗ 
ment mehrmals angeſpielt wird (vgl. von Holſt, Der 
Prophet E., Riga 1898). — Später iſt E. von Ju⸗ 
den wie Chriſten mehrfach als Empfanger von Of⸗ 
fenbarumgen dargeſtellt worden, in Baden, bie die 
Zeitereignifje ihrer Gegenwart als Vorläufer des 
Meifiosreihes, und wie dieſes als langſt geweisfagt 
»orzuführen ſich beitreben. So erwähnt ſchon Ori⸗ 
zenes eine jud. Eliasapokalpyſe, die indes verloren 
ft. Erhalten ift eine hebr. Eliasapofalypfe, hg. von 
Jellinel (in «Bet ha-Midrasch», Bd. 3, Upz. 1855) 
ind von Buttentviefer (ebd. 1897), die weheigein- 
ich aus Perfien und aus der zweiten Hälfte des 
3. Jahrh. n. Chr. ftammt. Aus derſelben Zeit, aber 
3 Ügypten, rührt eine jüd. Apofalypfe her, die 
teuerdings in fpäterer hriftl. Bearbeitung und in 
opt. Sprache auf Bapyrusblättern entvedt und von 
Steindorfi mit deutſcher überſezung herausgegeben 
vurbe (in den Bean und — en zur 
chichte der altchriftl. Literatur», Bo. 17,00, 1898). 
>b fte aber mit Recht als 6 bezeich⸗ 
vet werben ann, iſi bisjetzt noch zweifelhaft. 

Elias von Cortona, f. Franziskaner. 

Elias (fpr. Heitb), Ney, engl. Reifender, geb. 
0. Febr. 1844 in Kent, tam 1866 nad) China und 
Japan, gab 1868 zuerſt nähern Bericht über den 
851—53 veränderten Lauf des untern Hoang⸗ho. 
3om Juli 1872 bis Jan. 1873 durchreifte er von 
3eling aus die Gobi und die weftl. Mongolei. 1874 
‚ahm er an ber durch 5. Browne geleiteten Erpedi- 
ion an den Irawadi teil, und 1879 ging er im Ins 
erefie des ind. Handel3 nach Jarkent in Oftturs 
eftan. 1885 befuchte er das Pamirhochland; 1889 
-%0 war er an der Regulierung ber ſiameſiſch⸗bir⸗ 
aaniſchen Grenze eg 1891—96 war er Gene: 
altonful in Mefchhed und ftarb 31. Mai 1897 zu 
'ondon. Er fhrieb: «Introductory sketch of the 
istory ofthe Shans in Upper Burmaand Western 
"unnan (Ralfutta 1876); feine wertvollen Berichte 
nd in den «Proceedings» und dem «Journal» der 
ngl. Geographiſchen Ge — veröffentlicht. 

Elias, Nitolaes h änd. Maler, geb. 1590 in 
Imfterdam, geft. daſelbſt 1650, war einer der ältern 


©e: | ebd. 1837—39, mit 
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Maler von großen Schügenftüden (f. Doelenftüde), 
von denen ſich die en im Reichsmuſeum zu 
Amſterdam befinden. Zu nennen find: Schutzen⸗ 
mahlzeit der Compagnie des Kapitäng Jakob Bader, 
Manpiaft des Kapitäns M. MW. Raephorit. Er 
war Lehrer des B. van der Helft. 
Elias!berg, neugrh. Hägios Ilias, ein im 
jetzigen Griehenland Bee Name hoher Berg: 
oipfel, die meift eine Kapelle des Propheten Elias 
tragen, zur Erinnerung an deſſen Himmelfahrt. 
Nach einigen iſt Die Verehrung des Elias auf Berg- 
giofein an Stelle derj igen des Helios getreten. 
Sole E. find der Gipfel (2409 ın) des Gebirges 
Taygetos (}. d.) und ein Berg auf Santorin (f. d.). 
Eliadberg, engl. Mount:St. Elias, der 
dritthochſte Gipfel Nordamerikas, unter dem Grenz 
meribian zmilchen Mlasta und Britifch -Norbame: 
tifa. Der €. ift fein Vulkan, er befteht aus Diorit; 
feine Höhe wurde 1792 von Malaipina zu 5440 m, 
1874 von Hall und Beder zu 5943 m, 1890 von 
Kerr zu 4678 m, 1891 von Ruſſel zu 5516, 1897 
aber vom Prinzen Ludwig Amadeus (f. d., Br. 17) 
von Savoyen, Herzog der Abruzzen, der als erfter 
ben Gipfel erreichte, zu 5514 m beftimmt. Die dem 
€. entitrömenden Bletihermafier (Malafpinaglet: 
ſcher) machen das Meereöwafjer über 1 Meile fee: 
warts noch trintbar. — Vgl. Bryant, Panorama of 
the Mount St. Elias Range, Alaska (2 Tle. 1897); 
De Filippi, La spedizione di S. A. R. il principe 
Luigi Amedeo di Savoia al Monte Sant’ Elia 
(Mail. 1900; deutſch Lpz. 1900). 
@liadtener, |. Elmsfeuer. [Bofal (j. Elifion). 
Elidieren (Tat), ausſtoßen, beſonders einen 
Elie de Beaumont (ſpr. elih dẽ bomöng), Jean 
Baptifte Armand Louis Leonce, franz. Geolog, 
geb. 25. Sept. 1798 zu Canon im Ga. 
do3, machte feine Studien am Solltge einrichs IV. 
und an der Polytechniſchen Schule und mwibmete 
K hierauf an der Ecole des mines dem Bergfade. 
jereit3 ſeit 1821 machte er im Auftrage der Res 
gierung metallurgifche Reifen, beſonders nad) Eng⸗ 
and, über die er teil3 in den «Annales des mines», 
teil3 in ber «Voyage metallurgique en Angle- 
terre» (mit Dufrenoy, Par. 1827; 2. Aufl., 2 Bbe., 
Atlas) Bericht erftatigte. 1829 
ward er Profeſſor der Geologie an der Ecole des 
mines, 1832 am a de France, 1835 Mit: 
lied der Akademie ver Wifjenfchaften und 1853 bes 
ändiger Sekretär verfelben. €. ftarb 22, Sept. 
1874 auf feinem Schloß Canon bei Caen. Schon 
1825 begann €. mit Dufeenon die geolog. Durch⸗ 
forfhung Frankreichs, deren rgebnife er in «Ob- 
servations g&ologiques sur les differentes forma- 
tions dans le systöme des Vosges» (Par. 1829), 
«Me&moires pour servir & une description géolo- 
gique de la France» (mit Dufrenoy, 4 Bbe., ebd. 
1830-38) und andern Schriften nieberlegte. Sein 
Hauptwerf bildet die «Explication de la carte géo- 
logique de la France» {mit Dufrenoy, Th. 1, 6 Blatt, 
Par. 1841; T1.2—4, ebd. Pe Beſonders ift 
die Theorie der Erhebung der Gebirgäzüge von ihm 
ausgebildet worden, die er in 21 Erhebungsfyfteme 
teilt; fie wird in der Schrift «Recherches sur quel- 
jues-unes des r&volutions de la surface du globe» 
(Bar.1834) mitgeteilt. Seine jpätern Ideen über die 
anfdeinende rn igkeit in der Anordnung der 
Gebtrgszüge auf der Erdoberfläche («Notice sur le 
systeme des montagnes», 3 Bde., Par. 1852) arteten 
jedoch in Phantafien aus. 
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Elieſer (hebr., «Gott ift die Hilfen), nad 1 Mof. 
15,3 der Oberfflave und Hausverwalter Abrahams, 
den dieſer vor der Geburt eined Sohnes zum Erben 
auserſehen, und wahrſcheinlich verfelbe, ven er jpäter 
für den Sohn Iſaak als Brautwerber um Rebelta 
nad Mefopotamien fandte (1 Mof. 24). — €. hieß 
aud der zweite Sohn Mofes’ von der Zippora, 

Eliefer ben Hyrcanos, in der Miſchna meift 
Rabbi Eliefer_genannt, Mifhnalehrer im 
1. Jahrh. n. Chr. Seine Frau war Enkelin des in 
der Apoftelgeichichte nten Gamaliel, er jelbft 

eitgenoſſe der Zerftörung Jerufalems dur Titus. 

a dem €. zugeien iebene «Birke R. Elieſer⸗ 
oder «Boraita de⸗Rabbi re das in allegoriſch⸗ 
myſtiſcher Weife die alte Geihichte behandelt und, 
wie es ſcheint, unvollenvet geblieben ift, gehört 
früheitend dem 8.Jahrh.an. Es erichien Se 
tinopel 1519 u. d.; mit lat. Überfeßung von Vorſtius 
Leid. 1644; mit hebr. Kommentar Wilna 1 

Eligieren dat) auswählen; —8— wahl⸗ 
vabig, wählbar; Eligibilität, Wählbarteit. 

igins (fr. Eloi), der Heilige, Bildef von 
Noyon, geb. um 588 zu Chaptelat bei Ximoges, 
ſtammte aus römischer, altchriftl. Familie, erlernte 
die Goldſchmiedekunſt (daher Schubpatron der 
Schmiede), ging 610 nad) Paris und gewann durch 
feine Kunſifertigleit großen Einfluß auf König Chlo: 
tbar IL, bejonder3 aber auf Dagobert L (fett 628). 
iber feinen Willen von Chlobivig IL. 641 zum 
Bifhof von Noyon ernannt, machte er ſich in dies 
fem Amte namentlih_um die Ehriftianifierung 
der im Norden feines Sprengels ——7 
Flandrer, Frieſen und Sueven verdient. Rach Chlod⸗ 
wige Tod erhielt er wieder die frühere Vertrauens: 
15 ung am Hofe. Er ftarb 30.Nov. 658 oder 659. 
er aus 5 gererti te fog. Stuhl Dagoberts 
garten ) gilt als fein Werk. Sein Gevädtnista, 
ält der 1. Dez. Sein Leben ſchrieb Audeon, Biſcho 
von Rouen (geft. 683). — Vgl. Gefhichtichreiber der 
deutfhen Vorzeit, 5. Tief. (Berl. 1849, von Abel). 

Elihn Burritt, amerit. Bhilanthrop, f. Burritt. 

Elimeer, Elimeia, |. Climiotis. 

@limination (lat., «Tilgung»; |. Eliminieren), 
in der Algebra jedes Kerfahren, burd das man eine 
Größe aus einer Gleihung entfernt. Sind n Glei- 
ungen mit n Unbefannten aufzulöfen, fo hat man 
2 —1derfelben zu eliminieren, um eine Endgleihung 
für die nte Unbekannte zu erhalten. 

Eliminieren (lat.), entfernen, wegſchaffen, ftreis 
hen, filgen,3.B. eine in mehrern mathem. Gleichun⸗ 
‚gen vorlommende Größe, Namen aus einer Lifte; 
davon dag Subjftantivum Elimination (f. d.). 

Elimistis (mes ‚ antite Landſchaft am 
obern und mittleren Haliafmon (jet Viftrica), von 
Dem epirotifhen Stamme der Climeer bewohnt. 

Alerander I. von Macedonien unterwarf bald nad 
dem Perſerkriege (um 478 v. Chr.) das Volt, 

Eliot N r. Eliött), englifche, Shon im 15. Jahrh. 
in Devonjhire anfällige Familie, die dann nad 

Cornwall überfievelte. John E. war einer der bes 
deutendften Führer der Oppofition unter Karl I. Er 
war 1592 geboren, faß zuerft unter Jakob I. im Un: 
terhaufe von 1614 und wurde 1618 zum Baronet er- 
hoben; zu einer führenden Stellung fam er erft in den 
Barlamenten Karls I. Erbittert über die Mängel, 
die er in der Verwaltung erblidte, wurde er aus 
einem frühern Kaunbe des Minifters Saunen 
deſſen ſcharfſter Widerfadher. 1626 wegen der Maß⸗ 
Iofigteit feiner Angriffe in den Tower geworfen, 
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mußte er auf Verlangen des Unterhauſes bald ri: 
ver freigelafjen werden. Nach dem Bruch mit te: 
Barlament 1629 ließ ihn der König vor Geiz 
ttellen, und va €. hartnädig defien Zufäntiste 
gnete, fo blieb er im Kerfer, mo er hiniekr: 
nad 3%, Jahren, 1632, ftarb. — Bgl. Forfter, S- 
John E. (2 Bde., Lond. 1864; 2. Aufl. 1871). 
Der Urentel des fünften Sohnes von Sir ur 
€., Edward €., geb. 1727, nahın von feiner Rr 
ter ven Zunamen Craggs an und wurde 17841 5m 
Baron E. von St. Germans, fein Altefter Sch 
gm geb. 1761, 1815 zum Grafen von ©: 
Zermans erhoben. Im folgte fein Bruder E. 
liam und dieſem 1845 Jein einziger Sohn Edmar: 
Granville E., dritter Graf von St. Germari 
geb. 29. Aug. 1798. Er ftudierte in Oxford, tız 
1824 ins Unterhaus und wurde 1827 unter Cr 
ning Schatzlord. 1834 ging er als außerorbentlide 
Gejandter nad Spanien und bradte dort die 
Eliot:Convention zu ftande, nad ber Die frz- 
enden Parteien der Se und — ik 
fangenen gemäß den Regeln des Hferredt: 
behandeln follten. 1841 ernannte ihn Beel zz 
ten Sefretär für Irland, 1845 zum Generalvet: 
meifter, 1852 machte ihn Aberdeen zum Lorkliest: 
nant von Irland, 1855 wurde er für mehrere Ickr 
Lord Steward des Tönigl. Haushalts und biie 
dauernd ein vertrauter Hatgeber der Stönigin, be 
ſonders in Yamilienangelegenheiten. Er war cr 
mäßigt liberal und belämpfte 1850 die No poperr- 
Bewegung (f. Großbritannien und Jr ‚Gr 
ſchichte). Er ftarb 7. Dit. 1877. — Sein tritz 
Sohn, Henry Cornwallis E., geb. 11. Fer. 
1835, ift feit 1881 fünfter Graf von &t. German:. 
Eliot (fpr. eliött), George, Berfafjername ve 
a Se ee ary Anne dr 
ot (fpr. Eliött), John, Miffionar, der Apoftıi 
der janer, geb. 1604 in ſtudierte z 
Cambridge, war dann einige Fahre Lehrer, aim 
1631 nad) Bofton in Neuengland und wurde 162 
ah ‚er in Rorbury, wo er Gelegenheit fan, dir 
prache der Fan zu erlernen. 1646 beger 
€. unter den Indianern das Chriftentum zu rı« 
bigen und fie durch Verbefierung ihrer Lage te 
Civilifation zu gewinnen, worin er auch von Cw 
land aus unterjtüßt wurde. 1660 konnte in Ki! 
die erfte Indianerkirche gegründet werden. Inte 
Sprache der Indianer von Maſſachuſetts veräiiet 
lichte er einen Katechismus (1653) und eine übe: 
feßung der ganzen Bibel (Cambridge in Reue: 
land 1661—63; 2. Aufl. 1685); auch fchrieb er ent 


«Indian graı » (1666) und andere auf feine Nr 
fion bezüglihe Werte. €. ftarb 20. Mai 16% ix 
Rorbury. — Vgl. C. Francis in der «Librarr € 


und Brauer, Johann €. (2. Aufl, Altona 1847. 
Eliot:Gonvention (fpr. llidtt Tonmenid'r.. 
f. Eliot (Familie), nisse 
Elipandus, Erzbiſchof von Toledo, j. Aroptis 
Elis (im altelifhen Dialeft Valis, die Bee: 
ner Valeioi), in Altgriehenland die wel. Kat 
landſchaft des Peloponnes (ſ. Karte: Das cl:: 
Griehenland, beim Artikel Griechenland), wirtis 
N. von Adaia, im S. von Mefienien, imD.reıt 
tadien (dem fie ihrer geogr. Beichaffenheit nad a 
eine Art Vorland angehört), im W. vom Jenik 
Meer begrenzt. Sie al: in brei Teile, deren E 
lichiter, Die Triphylia (das Land der drei Stäus“ 
fih von der Neda, dem Örenzflufie gegen Mefkeir. 


American Biography, by J. use (Boften 158 
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»i3 zum füpl, Ufer des Alpheus erftredt, ein fast ganz ı 
yon Gebirgen, vor denen fi nur eine ganz ſchmale, 
andige Küftenregion mit zwei großen unen 
yinzieht, eingenommener Landſtrich. Der mittlere 
Teil der Landſchaft, vom Alpheus bis zu den das 
Thal des Ladon, eines Nebenflufies des eliſchen 
Beneios, im ©. begrenzenden Anhöhenreihend, wird 
md. von den weitl. wohlbewaldeien Terrafien des 
ırkad. Pl ulnägebirgea eingenommen, an die fi im 
B. eine fruchtbare Strandebene anſchließt. Dieſer 
Teil hieß im Altertum ‚al atis nad) einer alten, 
ım 572 0. Chr. von den Bewohnern des nordlichern 
andes zeritörten Stadt Piſa. Hier lag am nördl. 
Ufer des Alpheus das en Waldthal von Olym: 
pia (f. d.). Der nörblidhite und größte Teil der Land: 
haft endlid) wurde das Hohle E. (Koile Elis) ges 
aannt, wegen ber großen fruchtbaren Ebenen, die 
ich zu beiden Seiten des Fluſſes Peneios bis zu 
yem ben öftlichften Teil des Kantons bildenden 
5tollisgebirge (jet Santameri» Berg, 1016 m) 
jinziehen. Hier lag am äußerften Rande des Berg 
andes gegen die Ebene, hart am Peneios, bie 
Sauptfiadt €., reich an Tempeln und öffentlichen 
Anlagen, unter denen namentlich das ſehr umfang: 
:eihe Gymnafium heroorzubeben ift. Zur Zeit der 
ogenannten dor. Wanderung (Ende des 12. Jahrh. 
3. Chr.) drangen ätol. (mit den Dorern verbünbete) 
Scharen unter Führung des Drylus in €. ein, 
ınterwarfen ſich die ganze Landſchaft, welche bis 
ahin eine den Arkadiern Hammverpanbte Bevolle⸗ 
ung beſaß, und ließen ſich ſelbſt in der fruchtbaren 
Beithälfte nieder. Sie teilten ſich hier in mehrere 
Stabtgemeinden, die aber Durch einen gemeinfamen 
Bund politisch vereint waren. Im Peloͤponneſiſchen 
?riege, in dem bie Eleer auf Seite der Spartaner 
ich ftellten, wurde ihre Küfte von den Athenern ver- 
jeert, obgleid) das Land der Olympiſchen Feſte 
yalber bis dahin für unverleglid gegolten hatte. 
Später hatte E. vielvon Spartanern, Arkadiern und 
eit dem 4. Jahrh. von den Macedoniern zu leiden. 
— Im gegenwärtigen Königreich Griehenland bil: 
vet die Landſchaft E, feit dem neuen Geſetz vom 
3/18. Juli 1899 einen Nomos mit 8 Demen, (1896) 
1425 C. und der Hauptitabt Pyrgos (ſ. d.). Bis 
1899 bildete €. mit Achaia zufammen einen Romos. 

Elifa ve Elischa), Prophet im Reihe 3: 
ael, den Elias (f. d.) vom Ader weg zum prophe⸗ 
iſchen Beruf rief. Er war bis zu Elias’ Verſchwin⸗ 
‚en deſſen Diener und Gefährte, trat aber dann 
elbftändig ald Prophet unter den Königen Joram 
ınd Jehu auf; fein Hauptwohnfig war in Sa 
naria. Mit dem König Joram ſcheint er zeit: 
veilig gut geftanden und ihn beraten, fpäter aber 
ich mit ihm entzweit zu haben. Er gab das Signal 
‚um Ausbruch der Verſchworung gegen Joram / hat 
ilſo wohl dieſelbe infpiriert. Die Überlieferung hat 
"eine Lebensgeſchichte noch mehr als die des Elias 
n3 Wunderbare umgearbeitet, mandes darunter 
ſt lediglich Variante von Legenden über Elias. 

3 Gtilabet (d. i. Gott ift mein Eid, Verheißung), 
Jie Gattin des Prieſters Zacharias und Mutter des 
Saufers Sohannes (Luf. 1,5); in hebt. Form Eli⸗ 
s J a ge die Frau Aarons, des Bruders Mofes’ 

of. 6,323). 
Fr use, Stadt im Kaplan, ſ. Port⸗Elizabeth. 
Elifabeth, die erfte Kurfürftin von Branden: 
yurg, genannt die «fhöne Elfe», geb. 1383 als 
Tochter des Herzogs Friedrich von Bayern:Lands: 
zut, vermählte 4 18. Sept. 1401 mit Burggraf 
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iebrih VI. von Nürnberg, welcher 1415 zum 
urfürften von Brandenburg als Friedrich I. erho⸗ 
ben-ward. Sie mußte ihren Gemahl in mander 
Bedrängnis, während er in Italien, Ungarn und 
auf dem Konzil zu Konftanz und in der Mark weilte, 
Hug und kraftvoll zu vertreten. Sie ftarb als Witwe 
13. Nov. 1442 zu Ansbach. Durd ihren dritten 
Sohn Albrecht & d.) Achilles ift fie die Stammmut- 
ter des hohenzollernfhen Königshaufes geworden. 
Bol. Kirchner, Die Kurfürftinnen und Königinnen 
auf dem Throne der Hohenzollern, Bd. 1(Berl. 1866). 
Stifabeth, Kurfürftin von Brandenburg, 
Tochter des ſtandinav. Unionsköni, eteehe geb. 
1485, feit 1502 Gemahlin des Kurfüriten Joachim J. 
von Brandenburg, warb Ion um 1525 der evang. 
Lehre gewonnen und zerfiel darüber bald völlig mit 
ihrem ftreng kath. Gemahl. Als E. Ditern 1527 
das Abendmahl in beiderlei Geftalt genommen hatte, 
und ber Kurfürft ihr mit Gefangenſchaft oder nod) 
ärgerer Strafe drohte, entfloh fie nach Wittenberg 
und lebte dort bis 1535 am ſächſ. Hoflager. Der 
Tod ihres Gemahls (1535) erleihterte ihr Los, da 
ihre Söhne Joachim II. und Iehann von Cuſtrin 
ihr eine jährliche —5 zahlten. Doch lebte fie 
bi3 1545 auf dem kurſächſ. Schloß Lichtenberg an 
der Elbe, dann fiedelte fie nad) Spandau über und 
ftarb 10. Zuli 1555 in Berlin. Y 
Elifabeth Charlotte, Rurfürftin von Bran: 
denburg, die Mutter des Großen Kurfürften, geb. 
1597 als Tochter des Rurfürften Friedrich IV. von 
der oje, heiratete 1616 den Kurprinzen Georg 
Wilhelm, der 1619 feinem Vater in ber Kurwurde 
jolgte. Vergebens bemühte B die Fürftin, den 
influß des kath. Minifters warzenberg (f. d.) 
auf ihren ſchwachen Gemahl Georg Wilhelm zu 
breden. €. Ch. jtarb 26. April 1660 auf ihrem 
Witwenfig zu Erofien. 
@lifabeth, Königin von England (1558— 
1608), Tochter Heinridy8 VII. und der Anna Boleyn, 
jeb. 7. Sept. 1533 in Greenwich, wurbe nad) ber 
Sirrihtung ihrer Mutter (1536) eine Zeit lang ala 
ilegitim des Thronrechts beraubt. Mit großem 
Zalt wußte die prot. Prinzeſſin fi unter ihrer 
Schweſter, der kath. Maria I, zu verhalten und 
—2— Gefahr u entgehen. Verdächtigt, an der 
Verſchworung —5 teilgenommen zu haben, 
tourde fie eine Zeit lang im Tower, danninWoodftod 
in enger Haft gehalten. Als fie nah Marias Tode 
(Nov. 1558) die Regierung antrat, herrfchte überall 
die größte Verwirrung; binnen brei Jahrzehnten 
war England zwiſchen päpftl. und papftlojem Katho⸗ 
licismus, Proͤteſtantismus und wieder Bapismus 
Ai und her geworfen worden, und es galt nun, 
ter für Staat und Kirche die Summe der begonnes 
nen Entwidlung zu ziehen und die firchlich:religiöfen 
und politiih nationalen Deftrebungen u vereinigen. 
Auf dem Boden von Heinrihs VIL. taatäfirden. 
tum wurde England zu einem prot. Staat, als fol- 
der Tin Vormacht des Proteftantismug in Europa 
erhoben und im Kampf für diefen die eigene natio: 
naleund —* — Groͤße erbaut. Aber nicht E. ſelbſt 
En führende Geift in der ihren Namen tragenden 
oche geweſen, der Baumeiſter des neuen Eng⸗ 
lands war ihr großer Miniſter William Cecil, der 
fpätere Lord Burleigh. Mit moglichſter Schonung 
nahm man diereligiöfen finderungen im prot. Sinne 
vor, Cranmers Gebetbuch (ſ. Common Prayer, Book 
of) wurde von allen Angriffen gegen den Katholi⸗ 
cismus gereinigt und ein Dittelmeg zwifchen dem 
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kath. Staatskirchentum Heinrih3VIIL. und dem Pro: 
teſtantismus unter Eduard VI. ae ucht. Das Ergeb: 
ni3 war die in der Form katholiſche, hen innern 
Weſen nad) prot.:anglitan. Staatskirche G Angli⸗ 
laniſche Kirche). &bento vorfichtig war die Stellung- 
nahme nad außen, mit Frankreich, mit Spanien 
wurden freundliche Beziehungen angeknupft, die Ehe⸗ 
anerbietungen beider aber ebenfo außweichend be: 
antwortet wie eine ähnliche Bitte des Parlaments 
an die Rönigin. In diefem einen Punkt ift die mantel: 
ae OENB I Den Bee Da en 
ala jungfeautiche önigin wolle fie fterben, ift ſie un⸗ 
vermählt geblieben. Bondergrößten Bedeutung aber 
war das Verhältnis zu Schottland. Nicht nur war 
defien junge, an Franz IL. von Frankreich verheira- 
tete Königin Maria Stuart als Entelinder Schweſter 
Heinrichs VIII. nächftberechtigt für den engl. Thron, 
fondern von befonderer Bedeutung war es aud, 
daß fie dem alten Glauben treu geblieben war. 
Sie bezeichnete ihren Standpunkt gegenüber ihrer 
prot. Gegnerin, indem fie fih Wappen und Titel 
von England und Irland anmaßte. Cecil nahm 
daher die Bolitit Somerſets wieder auf, indem er in 
Schottland den Kampf für den Proteftantismus 
unterftüßte. Aber hier trat ihm zum erftenmal 
das ſchwerſte Hindernis feiner Beitrebungen ent⸗ 
‚egen, die unberechenbare Launenhaftigkeit und der 
igenfinn E.s. Sie jede fefte Entſchließung 
und fonnte die Dinge bis an den Rand bed Ber 
derbens fommen laflen. Jeder wohlerwogene Plan 
lief Gefahr, durch eine ee: Eingebung bei 
ihr dur reunt zu werben. Daher gelangten gegens 
über ihren Miniftern ihre hofiſchen Günftlinge zu 
größtem Einfluß, und von diefen befaß dauernd br 
Herz Cecils ſchlimmſter Neider, Lord Robert Dud⸗ 
ley, Graf von Leiceiter; hat doch E. daran gedacht, 
diefen Günftling zum Gatten zu erheben. Sole 
hoöfiſche Umtriebe hemmten Eecil, als er die Erhebung 
der prot. Schotten gegen bie fath. vormundſchaft⸗ 
liche Regierung für Maria Stuart (1559) unter 
ftüßen wollte; mit Mühe konnte er ſchließlich einen 
Abſchluß durchſetzen (1560), wonahE.3 Kronrecht an: 
ertannt werben ſollte. Aber Maria, die nad) ihres 
Gatten Tode 1561 in Schottland erfchien, beftätigte 
dieſen Vertrag nicht, und es begann der Kampf 
ber beiden brit. Königinnen, an dem die ganze Zu: 
kunft des Inſelreichs hing. hie deivenfakt arias 
verurſachte die verhängnisvollen Kataſtrophen in 
Schottland, die fie ſchließlich ala Schuß ſuchende zu 
ihrer Feindin trieben 20 Gegen €. mitleidige 
egungen erreichte Cecil ihre Verhaftung, ver: 
mochte aber nicht, die Königin zu offenem Auftreten 
zu bewegen, €, ertannte niht Maria Schuld am 
Gattenmord an und hielt fie + ala Gefangene. 
‚Mit Maria aber verflodt fi enger und enger 
bie grobe europ. Politit Cecild. Denn die innere 
tirhlihe Arbeit war für England beendet, das 
Hinauötreten de3 nun prot. Staate nad außen 
für den Proteftantismus in Europa mußte zum 
Be führen mit der kath. Vormacht Spanien, der 
Kampf mit diefer erften Seemacht aber ging zu: 
gleich um die Herricaft des Meerd. Der Kampf 
egann bei äußerm Frieden durch mittelbare Ans 
feindung, durch fpan. Unterftüßung ber fath. Unzur 
en in England, durd engl. Geldzahlungen, 
chließlich auch Zruppenhilfe für die aufftändifgen 
Niederlande (1587), überall wurden an. Flotten 
und Kolonien durch die feden engl. Freibeuter 
beläftigt. Die Erhebungen gegen €. aber, wie die 
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Norfolts (1571), die von Spanien unterftüßt mı: 
den, geſchahen im Namen der gefangenen Shear:: 
Bönigin. Marias bloße Eriftenz wurde zu einer n- 
aufhörlichen Gel r für €. und das Heid. Ex. 
mußte daher auf ihre Vernichtung binarbeiten, u: 
im Bunde mit Walfingham, durch gefchidte %: 
nußung einer neuen Verſchwbrung unter Babir: 
ton, erreichte er die Erlaubnis zum gerichtlichen Tr 
fahren gegen Maria (1586). Aber 
auch hier nicht den entiheidenden Entfchluß zu i:' 
fen, fie ließ das gefällte Todesurteil in der Shin: 
Ein neuer Mordverfuh brachte fie zum Unteres 
nung, al3 aber dann Marias Haupt zu otber 
A gefallen war (8. Febr. 1587), ſuchte fie ı- 
uld der Ausführung auf ihre Diener abjuni 
en. Der Sekretär Davifon, der da3 unterzeihnir 
xteil Cecil übergeben, um es mit dem Staatäitra: 
hi verjehen, hatte lange Rerterhaft zu erduld. 











elbſt Gecil fdien ihrer Ungnade zum Drier :: | 


allen. E. war heudlerifh genug, Trauer um ti: 
Gerichtete zu tragen; fie hat ſich nie menjdliö tie 
fer erniedrigt. Für Cecil war die That eine dorre 
rung polit. Notwendigfeit gewejen, fie war er 
ober Sieg für das prot. England. Sofort atx 
1 aber Philipp II. von Spanien zur Rate ur 
jandte die «unbefieglihe Armada», anverthaltt:: 
et Ce eh den Oi land aus (1588). E. bec. 
die Gefahr mißachlend, feine genügenden Bet: 
rungen getroffen, aber die Opfi digtei 
länder brachte [nel genügende Schiffe zufamm 
die Gewandtheit ihrer Riloten die Hil — 
Wetters haben die Armada (}.d.) vernichtet. Ta 
Sieg war mit geringen Opfern erkauft gegenüte: 
feiner quberordentligen Bedeutung: der Proteitar- 
tismus war für England gefihert, in Schottiand 
wuchs der prot. Sohn der Maria einiiger 
König beider Reiche heran, der erſte Todesftrei— 
Sa das meerbeherrihende Spanien getrefftn 








ugleih nahm damals der Unternehmungageift x: 
eefahrenden Engländer den keckſten kun 
und dag geitige eben erzeugte die höchften Didier: 
werle in Shatefpeare3 Dramen. 

Langſam ging nad BE oßen Zeit Es Ke 
gierung zu fahren Ende, od dauerte der Ari: 
mit Spanien fort, auch manche Wafjenthat wırx 
noch verrichtet, daneben gingen Kämpfe in Inen 
und mit diefen war verbunden der ſelbſtwerſchulder 
tragifhe Ausgang von €.3 Liebling, dem Graien 
Efier (1. d.). Auch regte fi religtöfe wie rırla: 
mentarifhe Oppofition. €. jelbft wurde perisant 
immer unliebenswilrdiger, i renzenloje äuber: 
liche Eitelfeit nahm eher zu als ab, freudlos gimarı 
die legten Jahre ver gealterten Monardyin dabin 
bis fie 3. April 1603 in Richmond ftarb. 

Perfönlid fand €. nicht auf der Höhe ihrer Zeit. 
aber man muß ihr gerecht werben in der Anerien 
nung ded Großen, was unter ihr und fchlieslit 
doch mit ihrem Willen gejehen ift. Auch bat 
troß aller Heinlihen Duälereien 40 Jahre lanı ıı 
Gecil feitgehalten, und wenn fe im einzelnen u: 
ſtets nad Laune handelte, fie hatte doch ein lebe: 
diges Gefühl für Lönigl. Pflicht und eine kei 
Meinung von der notwendigen Einheit won fer. 
und Nation. Auch ihre Perſonlichteit fteht verii:: 
im Sim der neuen Zeit, die unter ihr anbı:t 
— Bel. Samden, Annales rerum Anglicarumr 
Hibernicarum regnante Elisabetha (2 Tle, Sr! 
1615 und Leib. 1625; 3 Bde., Orf. 1717); Them: 
Birch, Memoirs of the reign of Queen E. in: 





€. vermet: | 











kliſabeth (Phil. Marie Helene v. Frankreich) — Elifabeth (Kurfürftin v. d. Pfalz) 


‚he year 1581 till her death 8 Bde., Orf. 1754); 
Thomas Wright, Queen E. and her times (2 Bpe., 
:bd. 1838); Yucy Aikin, Memoirs of the court of 


Jueen E. (ebv. 1818); Froude, History of England | 9 


rom the fall of Wolsey to the defeat of the Spa- 
ıish Armada, Bd. 7—12 (2ond. 1881); Mauren: 
‚recher, England im Reformationzzeitalter (Düffeld. 
1866); Hallam, Constitutional Bistarg of England 
2Bpe., Lond. 1827; neneAufl.1872);Belter, E. und 
teicefter (Gieß. 1890); Beesley, Queen E. (Lond. 
1892) ; Kregfchmer, Die Invaſionsprojelte der kath. 
Nächte gegen England zur Zeit E.s Epz. 1892); 
Sreighton, The age of Elizabeth (1576; deutſch, im 
Huszuge, %pz. 1900); derf., Queen E. (Lond. 1896); 
Mards, Königin E. von England und ihre Zeit 
Bi, 1897). 

Elifabeth, Philippine Marie Helene von Frank⸗ 
:eih, Madame, die Schweiter Ludwigs XVI. und 
ie Tochter des Dauphin Ludwig, des Sohnes Lud⸗ 
vigs XV. von Frankreich, und der Maria Joſe⸗ 
ohine, Prinzeſſin von Sachſen, mar 3. Mai 1764 zu 
Berfaillea geboren. Ihre bereits beſchloſſene Verhei⸗ 
atung mit Raifer Joſeph UI. zerſchlug fich, ebenfo 
sie Vermählung mit dem Herzog von Aofta, weil 
man ie Rang für fie nicht angemeſſen hielt. Eine 
nnige Freundſchaft verband fie mit ihrem Bruber, 
Zubmig XVI., der die ihm an Reinheit der Gefin: 
zung ebenbürtige, an Feitigleit des Charakters weit 
tberlegene Schwefter oft zu Rate zog. Während 
‚ser Revolution teilte fie die Schidjale der königl. 
Zamilie. Auf der mißlungenen Flucht des Königs 
1791) kam fie in große Gefahr, indem man fie für 
die Königin hielt. Alles Abmahnens ungeadhtet 
»egleitete fie den König und deſſen Familie in die 
Nationalverfammlung und warb 13. Aug. 1792 
nit in den Temple abgeführt. Nach der Ginric 
‚ung ded König und der Königin fchien fie mit 
hret Nichte, der Herzogin von AÄngouleme, deren 
Srziehun fie fh eifrig angelegen fein ließ, ganz in 
Bergefienheit gelommen zu fein, als fie 9. Mai 1794 
don Fouquier:Zinville plöglih vor das Revolu⸗ 
:tonstribunal gezogen und, außer der Teilnahme an 
den Verſchworungen der Capets, des Diebftahls der 
Rrondiamanten befhuldigt wurde. Am 10. Mai ver: 
urteilt, wurde fie unmittelbar darauf nebft 24andern 
Dpfern zur Guillotine geführt. — Val. de Beau 
hesne, La vie de Madame E. (2. Aufl., Bar. 1871); 
y’Armaille, Madame E. ee 1886; 2. Aufl. 1893). 

Elifabeth von Lothringen, 1412 mit Phi⸗ 
ipp I. von Raflau und Saarbrüden vermählt, geſt. 
17. Jan. 1455 in Saarbrüden, übertrug 1437 den 
Roman von «Loher und Maller» aus dem franz. 
Tert, den ihre Mutter Margareth von Lothringen 
ıu3 dem lat. Original überjeht hatte, in Deutfhe 
Brofa (Straßb. 1518; erneut von Simrod, Stuttg- 
1868); ebenjo den «Hug Schapler» nach einer Ab⸗ 
chrift, die ihr Sohn Graf Johann von Nafjau in 
5t. Denis genommen hatte (Straßb. 1500). 

Elifabeth Charlotte (genannt Life:2otte), 
Herzogin von Orleans, die zweite Gemahlın 
’ed Herzogs Philipp I. von Orleans, des Bru: 
yerd Ludwigs XIV. von Frankreich, geb. 27. Mai 
1652 zu Heidelberg als Tochter des Kurfürften Rarl 
dudwig von der Pfalz, mußte ſich 1671, nachdem fie 
yonderreform.zur tath,. KRircheübergetreten war, aus 
polit. ie mit dem Herzog von Orleans ver 
mählen. An dem galanten Hofe Ludwigs XIV. bes 
ielt fie indes die derbe und naive Gerabheit ihres 

eſens und erzwang ſich durch ihre ftrenge Sitten« 

Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Huf. R. U. V. 
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reinheit Achtung und — Gegen die Frau von 
Maintenon nahrte die aPalatines, wie man fie als 
pfalz. Prinzeſſin bei Hofe nannte, einen grimmigen 

aß; aud dem König, der fie wegen rer Mun: 
terteit und ihre3 derben Witzes fhäßte, und dem 
fie felber eine fteigende Verehrung und Liebe ent: 
gegentrug, konnte fie es doc nie ganz vergeben, 
daß er ihren Sohn, den Prinzen abilyp I, Her 
30g von Orleans, mit feiner natürlihen Tochter ver- 
mäblte. Durch ihre Ehe wurde fie die Urfahe un: 
ermeßlichen Unglüd3 für ihre Heimat. Ihre An: 
Sprache nämlid auf die ae aft ihres 

ruders Karl, des letzten 1685 geftorbenen Kur⸗ 
IE von der Pfalz aus der fimmernfchen Linie 
\ falz), und auf alle nach der Rupertinifchen 

onftitution an die Pfalz gelommenen Ländergaben 
Ludwig XIV. den Vorwand, von 1688 bi? 1693 die 
Gebiete der Pfalz furchtbar zu verheeren. Endlich 
wurde die Herzogin durch einen Schiedsſpruch des 
Papſtes 1702 mit einer bedeutenden Geldſumme 
abgefunden; auch kamen durch fie die Kunſiſchaͤtze 
der Kurfürften von der Pfalz an das Haus Orleans. 
Nach dem Tode ihres Gemahl3 (1701) blieb fie am 
Hofe; fie erlebte mit mütterlicher Sorge die Regent⸗ 
Schaft ihres Sohnes; ihn wirklich zu erziehen war 
ihr nicht vergönnt gemejen. Sie dan vor ihm, 
8. Dez. 1722 zu St. Cloud. Ihre zahlreichen, jehr 
originellen und durch die braftiihe Schilderung der 
Zuftände am Hofe Ludwigs XIV. Außerft inters 
eſſanten Briefe wurden herausgegeben von Holland 
(7 Bde. der «Bibliothek des Litterarifchen Vereins⸗ 
in Stuttgart, 1848—81) und in Auswahl von 
Rante («Sämtliche Werten, Bd. 18, 2p3.1870), ferner 
von Geiger in der «Rolleltion Spemann» (Stuttg. 
1884) und Bodemann (3 Bde, Hannov. 1891 und 
1895). — 2gl. Schott, €. Ch., Seygain von 
Orleans (Heidelb. 1881); Bodemann, €. Ch. von 
der Pfalz, Herzogin von Orleans, im « Hiftor. 
Taichenbuch» (%p3. 1892). 

Ihre Toter Elifabeth Charlotte, Made⸗ 
moifelle de Chartres, geb. 1676, wurde 1698 
mit dem Herzog Karl Leopold von Lothringen vers 
mäbhlt. Aus ihrer Ehe entſproſſen 13 Kinder, dar: 
unter Raifer Stanz I. Sie übernahm, feit 1729 
Witwe, in drangvoller Zeit die Regentſchaft, ließ 
fih 1736 bei der Abtretung Lothringens an Sta: 
nislaus Leſzczynſti (f. d. und Bolnischer Thronfolges 
krieg) zur Ponneränen Fürftin von Commercy ers 
nennen und ftarb 1744. 

Eliſabeth, Amalie Eugenie,Raiferin von Öfter: 
reich, geb. 24. Dez. 1837 zu Münden als Tochter 
des Herzogs Marimilian Joſeph in Bayern, ver: 
mäblte 1 24. April 1854 mit Raifer Franz Jos 
feph I. (1. d.) von Oſterreich und murbe 8. Juni 1867 
ala Königin von Ungarn gekrönt. Am 10. Sept. 
1898 wurbe fie von dem Anardiften Lucheni in 
Genf durch einen Dolchſtich ermordet. Ihre Leiche 
wurde nad Wien übergeführt und in der Kapuziner⸗ 
kirche beigefeßt. Zu ihrem Andenten ftiftete ihr Ges 
mahl den Elifabethorden (f. d.). E. war eine feins 
finnige, fitterarifch gebilvete Frau und große Vereh⸗ 
rerin Heines. Sie lebte viel auf Reifen, namentlich 
auf ihrer Befigung in Korfu. — a Ehriftomanos, 
Tagebudblätter (Wien 1899); Nolfton, Ein An: 
denlen an Raiferin €. (ebd. 1899); De Burgh, E., 
Kaiſerin von Ofterreich (ebd. 1900). 

Elifabeth, Kurfürftin von der Pfalz, Altefte 
Tochter Jatobs I. von England, geb. 19. Aug. 1696, 
wurde 14. Febr. 1613 mit dem jugendlichen Kurs 
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reiten Sriebrich V. von der Pfalz vermählt. 1619 
m il EN auf ihr au — an⸗ 


gebotene böhm. Königslrone an, verlor aber Land 
und Krone 1620 wieder durch Die Schlacht am Weißen 
Berge. E. mußte mit ibrem Gemahl durch Schle: 
fien nad) Brandenburg fliehen; 1621 famen fie nad 
dem Haag. Nach dem Tode ihres Gatten (29. Nov. 
1632) lebte €. in Holland, erhielt nad dem Weſt⸗ 
fäliihen Frieden eine Jahrespenſion und tehrte, 
al3 nad) dem Sturz der engl. Republit ihr Neffe 
Karl II. 1660 ven Thron von England beitieg, 1661 
in ihre Heimat zurüd, ftarb aber ſchon 13. Febr. 
1662. Bon ihren 18 Kindern find außer dem Kur: 
fürften Karl Ludwig erwähnenswert: Prinz Ru- 
precht, Elifabeth, Pfalzagräfin bei Rhein, und Sophie, 

urfürftin von Hannover. — Bol Miß Benger, 
Memoirs of Elizabeth Stuart, Queen of Bohemia 
(2 Bde., Lond. 1825). 

Elifabeth, Bfalzgräfin bei Rhein, geb. 
26. Dez. 1618 in Heidelberg, ältefte Tochter des Kur: 
fürften Friedrich V. von der Pfalz, Freundin und 
Schülerin des Philofophen Cartefus, der, wie die 
pfalz. Konigsfamilie, in Holland sineSreiftatt gefuns 
den hatte und ihr feine «Principia philosophiae» 
widmete. 1667 als Übtiffin von Herfordinthronifiert, 
öffnete fie ihr Klofter den franz. Labapiften (f. La: 
babie), einer halb kommuniſtiſchen Gemeinde. Auch 
mit William Penn ftand fie in Verbindung. Ihren 
philof. Neigungen blieb €. noch päter, namentlich 
durch die Belanntihaft mit Malebrande und Leib: 
niz, zugewandt. Gie ſtarb 8. Dit. 1680 in Herford. 

—A Chriftine, Königin von Preußen, 

eb. 8. Nov. 1715 als Tochter des Herzogs Ferdinand 
lbrecht von Braunfchmweig-Bevern, wurde nad dem 
Wunſche Friedrih Wilhelms 1. 1732 mit dem preuß. 
Kronprinzen, nadhmali; Kr IL, verlobt 
und 12, Juni 1783 im du lofje Salzvahlum bei 
Dolfenbüttel vermählt. Big 1736 lebte das junge 
Baar meift in Neu:Ruppin, von da bis zur Thron- 
befteigung Friedrichs in ‚Rheinsberg, Friedrich 
widmete ihr als Kronprinz eine ſtetige Aufmerkſam⸗ 
teit und Teilnahme, wenn er fi) ihr auch nicht voll 
erſchließen konnte. Aber bald nachdem er zur Re 
gireme gelangt war, entfagte er einem Yamilien- 
eben, das ihm aufgezwungen war, wiewohl er nier 
mals die Rüdfiht und Hodadtunn, die der fleden- 
loſe Charakter und die rührend hingebende Liebe 
feiner Gemahlin forderten, ihr verfagte. Die KRö- 
nigin lebte meilt auf dem Schloſſe Nieberihön: 
haufen bei Pankow. In fpätern Jahren vertuchte 
fie ſich nigt * Gluͤck ſelbſt im Schriftſtellern. 
Außer der Überjegung mehrerer Erbauungsoͤſchriften 
ind Franzöfifhe ſchrieb fie: «Meditation sur les 
soins que la prayidence a pour les humains etc.» 
(1777), «Retlexions pour tous les jours de la 
semaine» (1777), «Reflexions sur l’6tat des affaires 
publiques en 1778, adress&es aux personnescrain- 
tives» (1778), «La sage r&volution» (1779). Sie 
ftarb 13. Jan. 1797. — Vgl. Breuß, Friedrich d. Gr. 
mit feinen Verwandten und Freunden (Berl. 1888); 
von Hahnte, E., Königin von Preußen, Gemahlin 
Friedrichs d. Gr. (ebd. 1848); Koſer, Friedrich d. Gr. 
als —2 (Stuttg. 1886). 
Elifabeth, Ludovika, Königin von Preußen, 
eb. 13, Nov. 1801 als Tochter des Kurfürften, 
pätern Königd Marimilian I. von Bayern und 
Zwillingsſchweſter der Königin Amalie von Sad: 
fen, vermählte fd Münden durch Prokuration 
16. Rov. und zu Berlin perjönlich 29. Nov. 1823 


Elifabeth (Pfalzgräfin bei Rhein) — Elifabeth (Königin von Rumänien 


mit dem damaligen Kronprinzen, fpätern &i-. 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen und trat: 
ur evang. Konfeſſion über. Die Behauptungt: 
he fpäter wieder katholifierende Tendenzen an: 
gepflegt babe, iEnlar erwiejen. Die hunitiar: 

ftrebungen il Gemahls teilte fie mit rx 
Berftänbnis und hegte wie dieſer ben Wunit.. 
Freundſchaft aoijaen Preußen und Efteme:: 
erhalten. Rad feinem Tode (2. Jan. 1811... 
h zu Sansſouci, Charlottenburg und auf ©: 








els in Zurückgezogenheit. Sie ftarb bei einem! 
uche der Königin Amalie von Sachſen 14.2.1" 
u Dresden. Ihre Namen führt das preuf. Gr: 
renabierregiment Nr. 3. — Vgl. von Reumer: : 
Königin von Preußen (Berl. 1874); Heleid. 
Luife, Königin von Preußen (ebd. 1881). 
Elifabeth, fine Ottilie Suife, Königin: 
Rumänien, geb. 29. Dez. 1843 zu Reuwied ät: 
ter des Fürften Hermann zu Wied und der 
Maria, Brinzeffin von Nafjau, zeichnete fi 
jenb durch lebhafte dichteriſche Phantafie aus. 1%. 
lernte fie am Berliner Hofe den Jepigen Könia 
von Rumänien kennen, vermäblte fih mit 
15.Nov. 1869 und gebar ihm 1870 eine Zodte.: 
1874 ftarb. Die Ehe ift feitdem kinderlos gekür: 
Im der Kriege von 1877 un!“ 
lege und grändete den Gltfabeihorten 
ege un indete den Elifabethorben, 
für Verdienfte der helfenden Liebe verliehen. :: 
oldenes Kreuz an blauem Bande getragm r: 
ie Hebung des weiblichen Unterrichts in Kr. 
nien läßt fie ſich eifrig angelegen fein. 1891 
die Königin von einem ſchweren Nervenleiden ir: 
Ien, von dem fie in Italien Heilung fucte; fen” 
dann längere Zeit Aufenthalt in ihrer rhein hen 
Allgemein befannt wurde E. ald Dichten utt | 
dem Namen Carmen Sylva. C.3 Aufnabat 
Ehrenmitglied der Rumäniichen Aademie IN 
tar der Anlaß zu einer großartigen Hulbigu:” 
Bulareft. Sie an te: «Sapphos und ᷣ⸗ 







merftein», zwei Dichtungen (Typs. 1880), «tie 
(Bonn 1881; 2. Aufl. 1886), «Leidens Cromar- 
(Berl. 1882; 5. Aufl. 1899), Jehovah⸗ (A. IN 
«Ein Gebet» (Berl. 1882; 4. Aufl. 1897), de 
d’une reine» (mit einer Vorrede von B: 
Bar. 1882), «Die Here» (Berl. 1882); jernerci 
Märchen» (%p}. 1883; 3. Aufl, u. d. T. ii 
men Sylvas Königreich», Bd. 1, Bonn 18 
felbe, Bd. 2: «Durd) die Jahrhunderten 
2. Aufl., ebd. 1887), re =: 
1884), «Mein Rhein. Dichtungen» (&; N 
4. Aufl. 1891), «Meine Ruh» (Berl. 1884: 
1885), «Mein Buch» (Düiield. 18%), — 
(Bonn 1886), «C8 (1. bis 3. Aufl, Ie ri 
1887), « Frauenmut» (Bonn 1890), «Der? 
1890), «Dandiwerferlieder» (ebd, 1891), Rerik“ 
je, 1891), «Heimat» (eb. 1891), «Beta: 
terzchen» (Ballanza 1891) und «Bucarest? ©" 
Sieferung des Wertes «Les capitales du mot 
Par.1892). Mit Frau MiteKremnip verdient“ 
te (unter dem gemeinfamen Pfeudonym Zitt 
dem) «Aus, mei Meltene (ps. 1882: — 
onn 1888), Aftra⸗ (Roman, Bonn 18%) «| 
Bolegn» (Zraueripiel, ebb. 1886), en dr." 
(ebd. 1887) und «Rache» (ebd. 1888). 2“ 
«Rumän. Dichtungen» (2pz. 1881; 3. Auf. 1 
—A—— Alice emiate 
en ehungen. Auffehen * 
der aus dem Dimbovibalhal⸗ (Bonn 18: 
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Elifabeth (Kaiferin von Rußland) — Eliſabeth (die Heilige) 


a8 durch feltfamen Stoff, echt vichterifhe Scenen 
ind ‚ame Sprade ſich auszeichnende Trauer: 
piel «Meifter Manole» (ebd. 1892), das an eine 
umän. Sage antnüpfend den unbegrenzten Ehrgeiz 
»es Rünftlers tragifi Mi barftellt. Eine Tragdbie «ill: 
'anda» wurbe 1896 in Braunſchweig aufgeführt. | 1 
In rumän. Sprade erihienen 1888 Andadıten 
i. d. T. «Cuvinte sufletesciv. Auch überfekte fie 
B. de Eaint- Bictord Werk «Die beiven Masten» 
ns Deutſche (8 Bde., Berl. 1899— 1900). — Vgl. 
Mite Kremnik, Samen Sylva (Bresl. 1882); von 
Stadelberg, Aus Carmen Sylvas Leben (5. Aufl. — 
Reubrud, Heidelb. — Schmitz, Carmen 
Sylva Meuwieb und Berl ie); Baronefie Deichs 
mann, The life of Carmen Sylva (aus dem Dat: 
ihen, Lond. 1890); Blanche Rooſevelt, E. of Ro: 
mania (ebd. 2): — — Konigin E. von RA 
nänien Br 1898 

&lifabeth, Kolferin von Rußland, Tochter 
u d. Or. und Katharinas L. geb. 29. Dez.1709, 
var von ihrer Mutter zur Nah Igeri in Peters u 
veitimmt, ließ es aber nad) defien Tode —5 — 
aß die Herzogin von Kurland, Anna (f. d.) Iwa⸗ 
owna, ſich der Regierung bemädhti teunb 1740 den 
Bringen Iwan unter der Regentichaft feiner Mut: 

nna Leopoldowna zum Nachfolger ernannte. 

Frft der Sturz Birons Da fie Dazu, ihre Thron⸗ 
echte geltend zu maden. Doc war fie auch jebt 
wır das Werkzeug ihrer Helfer, beſonders ihres 
Bundarzted Leftocg und des ee Gejandten | thı 
Narquis de la Chetardie, dem viel daran lag, 
Rußland im Innern zu beichäftigen, damit e3 bei 
yem eben ausbrechenden Öfterreihiichen Erbfolge: 
riege —— —— — Maria Thereſia 
u ergreifen. In acht vom 5. am 6. De. 


1741 wurde bie en entin nebft ihrem Gemahl ver: 
yaftet, der junge Sen nah Sclüffelburg 47 
racht und E, zur Kaiſerin ausgerufen. Cine 


orm der zuctlofen uitjhaft ward (eben en a 
siefen Regierungswechſel nicht herbeigeführt 

ich auf dem Throne zu befeftigen, €. Be 
1742 den jumgen Bringen ter, den Sohn ihrer 
ältern verftorbenen Schwefter Anna, Herzogin von 
Holitein-Gottorp, nad) Petersburg gerufen. Sie er 
lärte ihn zu ihrem Nachfolger und dermäite ihn im 
Sept. 1745 mit der Feen Sophie Augufte von 
Anhalt: Zerbft, die bei ihrem Übertritt zur ru 
tirhe bie Ramen Katharina Alerejemna erhielt. 
?eftocq wurde bald geftürzt; an I, Stelle traten 
Woronzom und befonders Beſtuſhew, der die Kai⸗ 
erin beitimmte, negen en Partei au ergreifen; 
br bevo natefer ling aber war Alerej Raſu⸗ 
nowflij ().d.). Der Krieg mit Cchmeben wurde unter 
hrer Regierung mit Glüd fortgefeßt und 1743 durch 
ven Frieden zu Abo beendet. Trotz Frankreichs 
Segenbemühungen ließ E. im Oſterreichiſchen Erb⸗ 
olgefriege zu Ounften Maria Therefias eine Armee 
von 37000 Dann vorrüden, wodurch der Abſchluß 
es Aachener Friedens 1748 bejchleunigt wurde. 
Segen Friedrich IL, von dem manches ſcharfe Urteil 
iber fie und ihren nf‘ ihr Binterbrasht wurde, hegte 
ie glühenden de fie veranlaßte, im Sieben: 
äbrigen Kriege (j. d.) als Verbündete Oſterreichs 
ind Krane 3 aufzutreten. Nocd vor dem Ende 
‚es Krieges ftarb €. 5. Jan. 1762. Die Kaiſerin, 
urch ſinnliche Genüffe erichöpft, ermangelte aller 
»olit. Thatkraft. Sie gründete 1755 die erfte ruſſ. 
Iniverfität zu Mostau fowie 1758 die Akademie 
ver fchönen Fünfte zu Peteröburg und hob 1753 
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bie Bl Binnenzölle, 1758 den lleinruſſ. Zoll 
auf. — x na Hermann, Der ruſſ. Hof —— 


rin E. — re Taſchenbuch⸗, Lpz. 1882); Bain, 
Daughter of Peter the Great etc. (Xond. 1899). 
— ÄBNBEN SBER.CR: eb. 18. April 
545 zu Sontainebleau als Tochter König Hein 
richs von Frankreich und ber Katharina von 
Medici, war zuerit mit dem fpan. Infanten Don 
Carlos "verlobt, wurde aber 30. $uni 1559 mit dem 
König Philipp IL vermäht, weichem fie zwei Töchter 
gebar. Sie ftarb 3. Dit. 156: 

Elifabet! Gene, Ron in von Spanien, 
geb. 25. Dt. 1692, Tochter des Herzogs Odoardo IL 
von Barma, wurde, auf die es des ſ ae 
Rardinals Mlberoni und der bielem nahe 
In rftin Orfini, 16. Sept. 1714 mit König — 

von Spanien in zweiter Ehe vermählt. 
Er bersfiahtige unb ehrgeilpe €. 5. ſchicte bie 
allmaͤchtige Freundin des Königs alsbald in die 
Verbannung und bei se an r mit Alberoni 


den — vollftändt, Be öhnen Throne 
zu verfchaffen, veranlaßte ie? heran, durch diplo: 
mat. jandlungen und friegerifhe Unterneh: 


mungen die ehemals fpan. Befigungen in Italien 
wieberzuerlangen. Sie erreichte ed, daß ihre Söhne 
Karl 1738 Neapel und Sicilien und Philipp 1748 
Barma bel⸗ an Nach dem Tode Philipps V. (1746) 
lebte fie no: — hre u Surüdgesogenheit ws 
farb 11. Juli 17 Dal. €. Armftrong, E. F. 
Termagant Gr Spe pain (£ond. 1892). 
——— die Selige, von Thüringen, geb. 
1207, Tochter Andreas’ II. von Ungarn und jener 
Gemahlin Gertrud von Meran. Schon 1211 wurde 
fie dem elfjährigen Ludwig, dem Sohne bes Lands 
gef fen Hermann von Thüringen, zur Gemahlin 
eftimmt, nad) der Wartburg geführt und an Her: 
manns Kunft und Gefang liebendem Hofe erzogen, 
igte aber ſchon frül feühgeitig eitig entſchiedene Neigung 
Im fteenge kloſterliche —— ungen. Zudimwig, 
der 1217 nad) feines Vaters Tode bie Regierung 
angetreten hatte, vwermählte ni 1221 mit ihr, 
Während er in ritterlihen Zügen jeinen Heldenmut 
bewährte, übte feine Gattin Bahr Wohithatigleit 
und Milde und Igtn ſich die ſtrengſten geiſtlichen 
Übungen auf. Ihr Beichtvater Konrad (j. d.) von 
Marburg beftärtte fie in diefen Gefinnungen. Nach 
dem Tode ihres Gemahls von deſſen Bruder, 
Heinrid) Rafpe, mit ihrem Sohne Hermann — 
ihren beiden Töchtern vertrieben, irrte fie | 
umber, bis fie endlich bei ihrem Dheim, dem Bi! et 


von Bamberg, mit ihren Kindern auf dem fie 
Ben ein Unterlommen fand. Heinrich Rafpe 
inte 


fpäter mit ihr aus, Ba wieber nad) 
der Wartburg und ſetzte fiein den Befis ihres Wit: 
tums. Da fie jeroh ihr Leben in Stille jepubeingen 
wunſchte, folgte fie ihrem Beichtvater nach Mar 
burg, wo fie, —X von ihren Kindern, ſeit rg 
ganz der Andacht, Wohlthätigkeit und Kranl 
ebte. Sie ftarb in dem won ihr errichteten Ho Una 
19. Nov. 1231 und wurbe in der von ihr zu Ehren 
be3 heil, Franciscus geftifteten Ban beigelegt. 
Die vielen Wunder, die an ihrem Grabe geſchehen 
fein follen, veranlaßten 1235 ihre ee: 
ihr Todestag wurde zum Tage ihrer 
ftimmt. en, rabe zu Marburg (f.b.) gan 
dete ihr Schwager Landgraf Konrad de St. Elifa- 
bethtirche, die das Standbild ber Heiligen und in 
einer verschloff jenen Satriftei ihren Sarg umfchließt, 
defien viele in Silber und Gold gearbeitete erhabene 
61* 
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Haup tgeftalten E. in Geſellſchaft des lehrenden und 
aan ten Heiland3 und der Maria, umgeben 
von 12 Apofteln, darftellen. IhreGebeine| find jedoch 
von Landgraf Philipp von Heſſen 1539 in einem 
andern Garge an unbelannter Stelle beigejebt 
worden. 1854 nn man bei Reftauration ber 
Kirche einen Bleifarg, den man al3 den ihrigen an⸗ 
ſah; doch geſtattete — geg Re kermg eine 
—— nicht. roh te For ophie, 
die mit He dem Großmütigen, Herzog von 
—X —— und die Mutter heintis des 
Kindeswar, wurde E.Stammmutterbes fürftlich heil. 
Haufes. — Die alteſte Biographie ift die um a 
verfaßte «Vita Sanctae Elizabethae» des 
Dominilaners Dietrich von aeringen: vgl da, 
E. die Heilige (neue Aufl., M eb. 1839); ‚Mon 
lembert, Histoire de SaiteE. de Hı ongrie (Bar. 
1885 u. d.; deutiche Ausgaben, Aachen und Lpz. 
1887, zuleßt Einfieveln 1888); Simon, Ludwig IV. 
und feine Gemahlin, die heilige €. von Ungarn 
an a.M.1854); Henke, Konrad von Marburg 
arb.1861); Zegele, Die beilige €. (in von Sybels 
«Hiftor. Zeitjchrifte, — 5, Munch. 1861); Kaltner, 
Konrad von Marburg (Prag 1882); Hausrath, Der 
Ketzermeiſter Konrad von Marburg (in den «Klei: 
nen Schi oe ao baitae ‚2p ga 
1883); Mielte, iogeapbie der heil om 
Moftod 1888, Dilfertation); Börner, Zur Krit 

der Quellen für die Geſchichte der heiligen E. im 5 
«Reuen Arhiw der Gefellichaft für ältere deutſche 
Geihichtätunde», Bd.13, Hannov. 1888); Cramer, 
Leben der heiligen E. (2. Aufl., Paderb. 1894); Vil- 
mar, Die Heilige €. (Gütersloh 1895). 

Elifabeth, Tochter Raifer Si ri und Ge 
mahlin des deutſchen Königs Albrecht3 IL, geb. 
um 1409, wurde bereit? 1422 mit dem damaligen 
Herzog ilbreot V. von Öfterreih vermählt, dem 
nadı dem Tode ihres Vaters (1437) die Kronen von 

ngarn, Böhmen und Deutichland 3 — Als 
Gemahl 27. Okt. 1489 ftarb, ſah fie ihrer Nieder: 
ae jegen und gebar 22. Febr. 1440 einen Sohn 
— aus V. an), den fie bald nad) jei- 

In Geburt in Stublweißenburg trönen ließ. Trotz⸗ 
dem wählte eine Bar Wladiſlaw IL. von Bolen 
gm König, und E. mußte mit ihrem Sohn zu defien 
ormund Raifer — DU. fliehen, der fie nur 
lau in dem Raı e gegen Wladiſiaw unterftügte. 
Noc vor der Entſcheidung ftarb E. 19. Dez. 1441. 

Elifabetha, der 412. Planetoid. 

Elifabethbad, ſ. Sarı erberg 

@lifabethbahn, |. Rai erinCüifabeth: Bahn. 

@iifabethinerinnen, |. BarmberzigeSchweftern. 

un :Zufel, |. Homicalitätamnfein. 

@lifabethorden. 1) Bayr.Damenorden, geftiftet 
von der — bey Augufta, eriten Ge 
mablin des ten Karl Theodor, 18. a 1766 
jum Zwed der Milvthätigteit. Die Mitgliederzahl 
beiteht aus einer unbeichräntten Anzahl fürftl. 
Damen, aus der Dberhofmeifterin und den Hofs 
damen ber jeweiligen Großmeifterin_fowie aus 
ſechs verehelichten oder verwitweten Damen von 
ſtiftsmatzigem Adel kath. Konfeſſion. Das Ordens⸗ 
eihen ift ein meiß emailliertes, mit einem Kur: 
Aute bevedted Kreuz, auf der Vorderfeite das 
Bild der heil. Elifabeth, auf der Rüdfeite der 
— er Stifterin. Das Ordensband iſt blau 
mit roten Rändern. — 2) Öfterr.zungar. Damen: 
orden, 17. Sept. 1898 zum Andenken an die Raife: 
rin Glifabeth i in drei Klaſſen geftiftet. Er wird als 


Elifabeth (Tochter Kaifer Sigismunds) — 








Elite 
Belohnung der Berdienfte verliehen, mu: ‘: 


Frauen und Jungfrauen auf religiöfen, bun:-. 
tem und philanthropiſchem Gebiete erworkent:.- 
und hat brei Grade: Großlreuz, 1. und 
Großtreug und 1. Klaſſe ift ein — 
liertes Kreuz mit weiß emailliertem Mittel 
auf der Borderfeite das Bildnis der heil. ß 
von Thüringen, auf der Rüdfeite die Jnitn::: 
jsiet, Das Hrdenszeichen 2. Klaſſe ift filbern. ?- 
d ift weiß, an beiden Seiten von einemidn: 
toten Streifen durchzogen. Mit dem Orden itr: 
fibesne Medaille (Elifabeth: Medaille ır 
on (S. Tafel: Die wichtigften Order: 
Fig. a aan wen: ſ. Uüate. 
Rom in von Rumänien) 
Eiifabethpol, |. Sektametpol. —— 
Eiiſabeth ſtadt, magyar. Erzsebetväres, tii- 
Ebesfalva, Stabt mit georbnetem Magittı: =" 
Hauptftabt des Aleintoteler Komitats in < 
bürgen, ehemals TönigL — am Gr: 
Kotelituffe und an ver Linie Gro 
tobt rebeat ber Ungar. Staatöbahnen, 
Stublbezirtöbehörben und eines Gerichtsbeft 


Faden — des 1. a 


‚grobe Raferne, Kaufhaus 
* Apä — 


— Schloſſes ber 
ibliothet, Kranlenhau— 

handel, — €. wurbe 1761 von —— ——— = 

gen eingewanberten Armeniern erbaut. 

Stifabethftil (engl. Queen Elizabeth sttt. 
\. Suite Kunſt. 

Eilfabeth Therefien-Orben (eigentlit ©: 
ſabeth⸗Thereſianiſche Militär-Stiftun: 
der zweite Öfterr. Militarorden, 1750 von det 
He Eliſabeth Chriſti So Be Karls VL, 
hen Dffiziere ıt jähriger Dienftzeit, mi 
— — reöpenfion: * von 500 bis 1000 dn 

ten jollten, geftiftet und von ihrer Zodter, X 
taiferin Maria Therefia, 16. Nov. 1771 mer 
Das Ordenszeichen befteht in einem Stem =’ 
act halb rot und halb weiß emaillierten Ersr 
und einem ovalen Mittelſchild, bad unter e- 
Raifertrone die Ramenszuge E. Cum MI= 
der Umfdhrift «aM. Theresia parentis gratian 
rennem voluit» trägt. Es wirb an einem vn 
Kaiſerkrone —— ſchwarzen ð 
auf der linken Bruſt getragen. Die Zahl der 
befzägt jeht 21, von denen 6 je 1000, 8jt sum 

Tie 5 1, Subresyenfin erhalt — 

a al ———— a 

eg —* Stabt in Frl, D = 


Si uch, Se 
enfeld, Ba— ummollfpinnerei, |. 

— (it, Buchung — Int. 
ram: ie ng eine 
eines Wortes, wenn das eig De rc 
einem Botal beginnt. Zeichen der G. ift der % 
teoph, 3.8. «hab? ich» ftatt «habe ei: im lat. 
en wird die E nicht angebeutet; 3 8. ver er 
meter Atque alios legere, ad fastum qu — 
parentes wird geleſen: Atqu’ alios leger', 30% 

Eliffe, |. Dido. ei 

Elite (fra), im allgemeinen das Abel‘ 
oder Befte in einer Eh Unter der C Gi 
jellfchaft verfteht man die durch EN ehe 
und Talent ausgezeichnetften ©! —* 
Im Militarweſen bezeichnet mar die 



























Elitecompagnien — Ellbogen 


ondere Zwede aus den tapfı en und erprobteften 
Soldaten zufammengefeten Zruppenabteilun ngen: 
Die frübern Leibwachen, die heilige Schar ber The: 
Janen die Militärkohorten der Legionen zur Zeit der 

m. Kaifer waren Elitetruppen. Die Örenadiere 
“ z Infanterie, die rg ar der Kavallerie gal- 
en im 18. Jahrh. al3 E. der Heere. Elitecom: 
Jagnien wurden auch in Frankreich während der 
Revolutionätriege gebilvet und bei beſonders ge: 
ahrlichen Unternehmungen an die Spige pefte t, 
yei der Linieninfanterie Örenadiere, bei der ichten 
Infanterie Ballgeure NapoleonL. beitimmte, bob | R 
eves Bataillon joa Elitecompagnien haben jollte, 
die auf die Flügel geftellt wurden. Diefe Anordnung | vı 
ft en exit unter Napoleon IL fortgefallen. 
Abgeſehen davon, u Elitetruppen leiht Eiferfucht 
regen und den Durchſchnittswert der übrigen 
Truppenabteilungen beeinträchtigen, ift der Cha⸗ 
:after des modernen Gefechts dem Princip ber €. 
ct günf 4 1 daß A jeibft bie! ur —— der jetzt 
ioch in faſt allen eſtehenden Jager an⸗ 
esmoeifelt wird. Die Garden (j. d.) der neuern 
Armeen find ebenfalls, wenn aud in anderm Sinne, 
ıla Sr anzufehen. — ber E. im ſchweiz. 
Deerweien I Auszug. 

Eliteeompa len, Elitetruppen, |. Elite. 

Elitichpur, auptffabt von Berar , |. Jitfchpur. 

Elivagar, in der nordiſchen Mothologie die 12 
ırweltlichen Eisftröme, aus denen die erften Ge: 
‚ildeheroorge un. Sie ergießen fi aus dem 
auſchenden Brunnen Hvergelmir und vermans 
yeln fi in ihrem Laufe in Eis. Diefes Eis ſchichtet 
ich übereinander; zu ihm fommen heiße Funken aus 
Muspellheim und hieraus entjteht das erfte leben 
aige Wefen, der nice * (.d.). Die E. find ein 
Build der im Fruhia r ſchmelzenden Eisberge. 

Eligie, eine aus der aichimiſt. (ſ. Alchimie) 
Bezeichnungsweiſe entlehnte Benennung gewiſſer 
deilmittel, die aus mäfjerigen oder weinigen X 
ungen von Pflanzenertralten mit einem Zuſaß von 
ıromatifchen Stoffen beftehen. erer Zeit 
vurde der Begriff E. viel weiter ausgebehnt als 
‚est, wo die meiften der alten E., ſoweit fie übers 
jyaupt noch Verwendung finden, unter die Tinctu- 
‚ae eingereiht worden And. Das Arzneibud für 
»a8 Deutſche Reich kennt nur noch vd €.: Elixir 
ımarum (f. Bitteres Elirir), Elixir Aurantii com- 
yositum (j. Bomeranzenelirir) und Elixir e Succo 
Liquiritiae (f. Bruftelirir). — Elixirium ad lon- 
zam vitam, Lebenselixir. 

Giizabeth (ipr. ned), —— des County 
Anion im nordamerit. Staate eujerfen, ſudweſt⸗ 
ich von Neuyorl, an der Newarkbai und am Staten: 
Island⸗Sund, hat(1900) 52180 €. (gegen 28229 in 
1880). Der and Waffer ſtoßen de gel eißt Eliza- 
yethport, wo Schiffe bis zu 300 Regiſtertons an- 
au en tönnen und Kohle und Eifen verichifit werden. 

‚penbt breite und fchattige Straßen; viele Neu: 
* er —— — wohnen hier. Unter den ahl⸗ 
eichen Fabriten — Ne, die Singer Stab | M 
Ginengee lief ra tbeiter), ferner Olraffi⸗ 


ıerien, Ediffbaubdfe, Eifengießereien und eine 
wahr Sien Siegen 
lizabeth, Bort:, Stadt in der Kapkolonie, De 


— izabeth 
— — ber früher autonomen Ge⸗ 
neinde (14 Ortichaften) Baztan im ndegirt amplona 
ver fpan. Provinz Navarra, 45 km ım NND. von 
Pamplona, am Fuße von hohen Bergen (bis 1300m) 
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und an der Bidaſſoa (j. d.), über die eine alte, ehr 
malerifehe Brüde führt, hat Kupfer: und Bleiminen. 
— Konig F De ae im. a 
igar.), e8 lebe hoch! E. a kiräly, Ho 
der Ans: Here Hod das Vaterland! 


| Si tier. 

Ren 

Eikerlijk aan, fpr. -leik), f. Every-man. 

Eitefaiten, judendri 1. Partei, den ntilhen 
Ebioniten (1. 3 —— die noch mehr al 
biefe Elemente ſyr. Raturreligion aufnahm. De 

name kommt von Elrai oder Eltefai (el-kesai), 

verborgene dem Titel eines geheimnis⸗ 

en Buches mit eldmörungsformeln, das im 
* Jahre Trajand vom Himmel gefallen ſein ſoll. 
Ein gewiſſer Alerander von Apamea brachte das 
Buch geoen Ende des 2. Jahrh. nah Rom und 
fammelte nkie um fi. — Vgl. Lipfius, Zur 
Quellentritit des Spiphanios (Wien 1865); Higen- 
fe, Ketzergeſchichte des Urchriſtentums Vz ige 

dentum und Judenchriſtentum (ebd. 1886). 

EI art, Stabt im gleihnamigen County im 
nordamerit. Staate Indiana, 130 km öftlih von 
Sie 0, an der Vereinigung des €. mit dem Gt. 
vn N er , hat (1890) 11860 

* aſſerkrafi, en ätten, Bapier«, 

rte: und Stridwarenfabriten. 

—— arab. Name von Jeruſalem. 

Sit · Monutains (pr. mauntins) Gebirgäsug 
vulkaniſchen Urſprungs im en des nordameri! 
Staates Golorado (f. Rarte: Vereinigte Staa: 
ten von Amerita I. m iher Zeil), mit 
dem Babie Veat (4302 m 

El⸗Koſch, 363 En Grant im aſiat.turk. Wis 
Iajet und Sandſchal Moful, 45 km — von 

oful, oſtlich vom Tigris, am fühl. Fuße des ar 
dinängebirges, bat etwa as Hriftl. €. Oberhalb 
der Stabt er] a fich Ye ir loſter eher — 
mu en Zellen in ven en gehauen in 

dee Athaba: 

Each Sen I von De Kungaf. Runge). 

Ell, Fluß im € 

Elt., hinter Ina Pnfänftlicen Namen Ab: 
fü ng für John Ellis, 

Hand (Ipr. ellint), hast m BehAii der 
engl. Grafſchaft York, 5 km im SSD. von Halifar, 
an Slim ur Aire gehenden Calder, kai (1901) 10412 

— Steinbruche und Kohlengruben. 
en (Oleeranon) oder Ellbogenfort: 

a. —— tarter, hatenförmiger Knodhenfortfag, mit 
E hem das —— * (ulna oder cubitus), 
einer ber zwei den Vorderarm zufammenfegenven 
Nöhrenknochen, nad oben und hinten hin endet. 
20 Elibogenbein bildet hier mit den zwei Gelenk: 

um des DO. berarmbeins, zwiſchen welche fich der 

ogenfortfag bei aus dtem Arm hineinlegt, 
er intelgelent, das Ellbogengelent (f. Tafel: 
Der Stelett des Menjchen, Fig.1u.2). An 

€. fegen fi Ai die den Vorbetarm ftredenden 
Musteln des Oberarms an, fo daß er z. B. beim 
Helden Sr Stemmen mit dem Arm und ber: 
gleichen Bewegungen, als kurzes Ende eines zwei⸗ 
Armigen en Hebelö wirtend, ben Vorderarm bewegt. 

bbrechen oder der Bruch des €. ift einer der 
Schwerer zu heilenden Knochenbruche und hinterläßt 
a Gelenkiteifigteit des Arms. Dicht neben dem 

. an feiner innern Seite läuft der Ellbo gennerv 
der Haut über dad Gelent. Ein Stoß auf diefe 
Stelle (das ſog. Naus chen oderden Ruſikanten⸗ 
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Inocen) erregt ſcheinbar Schmerz oder Kribbeln in 
der Haut der Hand, des kleinen und des vierten 


Binams, weil in biefen Teilen die Empfindung: | als 


rafern des Ellbogennervs endigen. — Vgl. Hulttranz, 
Das Kelenbogen elent und feine Mechanik (Jena 
Ellbogen del, f. Armfdienen. 1897). 
Elle (hollän. el; engl. ell; dän. Alen; ſchwed. 
aln), ein in den deutſchen Staaten bi3 Ende 1871, 
in Oſterreich Ungarn bis Ende 1875, in der Schweiz 
bis Ende 1876, in Norwegen bis Ende Juni 1882, 
in Schweden bis Ende 1862 und in Finland bis 
Ende 1891 gefeßlich geweſenes (durch dag Meter vers 
brängtes) und in Dänemark nod) gejeßliches Längen: 
maß für Manufalturwaren, insbefondere für dies 
jenigen Gewebe, welche als Kleidungsſtoffe dienen 
und deshalb aud unter der Bezeihnung Ellen: 
waren zufammengefaßt werden. In Finland hat 
1. Jan. 1892.da3 metriihe Maß: und Gewichts: 
foftem auch für den allgemeinen Vertehr aus: 
ſchließliche Geltung erhalten. In einigen Ländern, 
z. B. Sachſen, diente die E. (fomohl die Längenelle 
ala auch die Quadrat: und Nubifelle), wie ſonſi meift 
ber Fuß, auch ald Baumaß. Man teilte die €. gs 
woͤhnlich in reine Halbierungen ein (in Halbe, 
Viertel, Achtel), hier und da auch in Drittel und 
Sedftel; in Holland, wo fie n 1821 dem Meter 
gleich ift, teilt man fie in Zehntel. In Bezug auf 
die Größe der E. herrſchten die größten 
Verfchiebenheiten. In neuerer Zeit hatte man je: 
body in allen deutſchen Staaten ein® der bereitd 
vorhandenen Ellenmaße zum Landesmaß erhoben. 
In Preußen hatte die E. 25%, Zoll (2 gen 
12 Soll) = Osesom, in Gadjfen 24 Zoll (2 Sub) 
= (0,565 m, in Öfterreich Ungarn hatte fie 2,460 
Zub = O,rısm. In der Schweiz, in Baden, Naſſau 
und im Groß erzogtum Hefjen war die €. = O,, m. 
Neben den Yandesmaßen war bis auf die neuefte 
Zeit im deutihen Manufakturwarenhandel noch 
vielfah die Brabanter E. gebräuchlich, die früher 
in Bruſſel = 0,695 m war, in Aachen aber zu O,ssog, 
in Bremen zu 0,6944, in Framſuu a. M. zu O aoo 
in Hamburg zu 0,8914, in Leipzig zu 0,856 m ge: 
rechnet wurde. In Dänemark ift die €. (len) gleih 
2 Fuß oder 0,6377 m, in Norwegen war fie ebenfalld 
gleich 2 Fuß oder 0,8275 m, in Schweden — 2 
= 0,5083m, Die finländische E. war der ſchwediſchen 
gleich. In England tommen für einzelne Gewebe 
isweilen noch die English ell von 1?/,, die Flemish 
ell (bei Leinwand) von ®/, und die French ell von 
17% Yards zur Anwendung. Wie die E. in Eng: 
land ſchon längft duch das Yard (f. d.) ver 
brängt tft, fe die Aune (f. d.) in Frankreich, die 
€. in Deut am und in ber Schweiz durch dad 
Meter. In Ober: und Mittelitalien hieß die €. 
Braccio (vom lat. brachium, d. i. Arm, 
länge) und hatte dort eine jehr verjchiedene Länge; 
das fpan. Braza und das portug. Braga entfprad) 
unferer Klafter oder au: ben Gaben (. d.); in 
Unteritalien und auf den Inſeln Sicilien und Malta 
ieß die E&. Canna (f.d.). Aud in Spanien und 
ortugal fowie Stalien iſt gefeglich das Meter an 
die Stelle der frühern E. getreten. In mehrern 
Schweizerkantonen war für E. das Wort Brazza 
oder Brazze üblich. (Amtlich hieß die Schweizer E. 
ital. braccio, franz. brache.) 
Eliefeld, Dorf: in Sachſen, f. Bd. 17. 
Ellenbogen, }. Ellbogen. 
Ellenb oxough (Ipr. ell’nbörd), Edward Lam, 
Lord, engl. Rechisgelehrter und Staatsmann, geb. 


‘| Unterhaufes nad wenigen Wochen ausi 


fi 
6 | Steinigung de3 ar Stephanus (1827) und ir: 


Ellbogenkachel — Ellerbek 


16. Nov. 1750 zu Great Salkeld in Cumber 
ftubierte zu Cambridge und erwarb fidh feinen - 
rift 1785 Durch die erfolgreiche Berteiti. 
von Warren Saftinge, Er ftieg 1802 zum I: 
richter am Court of King’s-Bench und Ttcr: 
auf. Im Barlament zeigte er ſich ala enticier: 
Tory und faß 1806—7 unter Grenville im Rakı-- 
Er ftarb 13. Dez. 1818. 
ein ältefter Sohn Edward Law, Grai:: 

€., geb. 8. Sept. 1790, wurbe 1813 in das L- 
B- gewählt und trat 1818 nach dem Tode te 

aters in das Oberhaus ein. Unter Wellinato: 
1828 Geheimfiegelbewahrer, jeit Sept. 182: 
dent des Indischen Amtes, trat er 1830 beim 
des Toryminifteriums ab, wurde umter Beel 1: 
—85 abermals Präfident des Indiſchen Amtes -- 
1841 Generalgouverneur von Öftindien. 18 Hxr. 
er von der Oftindiſchen Eompagnie zurüdger." 
von der Königin aber zum Biscount Soutbur. 
Grafen von E. erhoben. Nach dem Sturze Peels 1 

ehörte er zur torgiftiihen Oppofition, wurde” 

erby (Febr. 1858) wieder Präfident Des Intii- - 
Amtes, mußte aber wegen eines olu 











1863 trat er für die aufftändifchen Polen, 1863- 
Hilrie Bt0 eu duserfegegen die GmmRaniie. 
ierte aufs Auf egen die it. 
ber irischen Kirche. Erfah B-De; 1871 infor: 
Mit ihm erlofchen feine Titel bis auf die Bam | 
E., die fein Neffe Charles Eomundb Lam, :: | 
1820, geht, 18%, erbte. Jegiger Inhaber des 2: 
ift des legtern Sohn, CharlesTZomry Hamilı 
vierter Baron E., = 21. April 1856. — 
Colcheſter, History of the Indian administra: : 
of Lord E., in his correspondence with the Di. - 
of Wellington (2ond. 1874); derf., Edward Lr 
Lord E. A political diary (2 Boe., ebp. 18811. 
@lleurieder, Marie, Malerin, geb. 2 
1791 in Konftanz, Zeit: und Richtungsgenofi 
Angelika Kauffmann, deren zarte, fentimentale 
auch bie ihre iſt; doch wandte fie ſich in ihren 
ftänden mehr der religid3-romantifchen Ri 
der Nazarener zu. Die Mehrzahl ihrer Bir 


figt Karlsruhe, wo fih in der kath. Kitch 














Sunfipali Chriſtus die Rinder fegnend, Der h- 
ojeph mit dem Jeſuskinde, eine Madonna, x. : 
iche Heilige, betende Mädchen und ihr Selbhiiz::: 
finden. Sie ftarb 5. Juni 1863 in Konftanz 

Ellenwaren, |. Elle. 

Eller, Baum, |. Erle. 

Eller, Dorf im preuß. Reg.- und Lantt: - 
Düflelvorf, an der Linie Köln: Düfjeldor‘:: 
mund der Preuß. Staat3bahnen, hat (1900) 05. 


vms | darunter 870 Evangelii de oftagenhu, 2: 


verbindung, kath. Ki % —— — 


Gerberei, Olfabrit und bedeutende 
Eller. Elias, |. Ellerianifhe Seite. j 
Ellerbeck, Vibegum Cardwell von, |. Cardet 
lierbet, Dorf im Kreis Plön des po: 
Reg. Bey. Schleswig, am Kieler Bufen, ehr 
von Kiel (ſ. d. nebit Karte), hat (1895) 4176 T 
darunter 107 Katholiken, (1900) 6372 €, Bei: 
weiter Klaſſe, Telı b, i 
I jenbaffin für die Oſtſee 
malbtsmwerte mit gegen 1000 ‚Ban: 
Schiffen und Schiffsmaſchinen), Dods mi .: 
vinearjenal; bebeutende - (Kieler Spretz 
Fiſchräuchereien, Fiſchhandel und »Berfant. 








Ellerianifche Sekte — Ellice-Infeln 


— — Sue ge ansite 
toärmerifche Sefte, geitiftet von Elia er, 
veb. 4. St 1690 in dhereb, Werkfuhrer in der 
Slorettbandfabrif der Witwe Boldhaus, die er 1712 
yeiratete. Die Frau gehörte ſchwarmeriſchen Ses 
yaratiften an, die in ihrem Haufe Zufammenkünfte 
yatten. Dieſe befuhte auch ein 20jähriges_Näh: 
näbden, Anna vom Büchel, die vorgab, Offen⸗ 
yarungen zu empfangen. Sie weißfagte die nahe 
venoritehende Aufrihtung des Reiches Gottes ober 
‚eg neuen Zion (daher heißen die Anhänger Bios 
titen), deſſen Gründer Eller ala Zionsvater, de 
ils Ziongmutter werden folle. 1738 heiratete Eller 
yie Prophetin, und jet weisſagte fie eine zweite Er⸗ 
cheinung Chrifti im Fleiſch; Ir te von der Zions⸗ 
autter als dem mit der Sonne befleiveten Weibe 
Offenb. 12,1 fg.) —— Weiſe geboren 
verden. Der 4. Juli 1734 geborene Sohn wurde 
ılfo als Meſſias begrüßt, und aud) fein früher Tod 
21. Nov. 1735 brachte nur wenige zur Bejinnung. 
Die Gemeinde führte ein Anviges und ausſchwei⸗ 
endes Leben, vor allem bei den Liebesmahlen. Als 
vie Behörden dem Treiben ihre Aufmerkfamleit zu⸗ 
vandten, faufte Eller das Gut Ronsdorf (babe 
ver Name —— Sette) gründete bier 
:inen neuen raſch aufbluhenden Fabri ort, der 1741 
:ine unabhängige Pfarrei, 1745 eine unabhängige 
Stadt wurde (1. Ronsdorf), deren erjter Pfarrer 
Schleiermacher der Großvater bed berühmten Theo: 
ogen, war. Die Ziondmutter ftarb 1743, Eller 
16. Mai 1750. Hierauf trat fein Stiefjohn Bolds 
yaus als Bionsvater, ſeine Tochter Sarah als Zions⸗ 
nutter auf; 1754 trat Ronsdorf aus dem Synodal⸗ 
yerbande der reform. Kirche aus. Damit begann 
yer innere Zerfall der Sefte. Am 31. Mai 1768 
rat fie mit der Wahl eines neuen Prediger Her 
ninghaus wieder in den Verband ber reform. Kirche 
in und verfhmand fomit. — ag, Knevel, Entbedtes 
Heheimnis der Bosheit der €. ©. f2 Bde., Marb. 
1751); Goebel, Geſchigte des riftl. Lebens in der 
:hein.:weitfäl. Kirche, Br. 2 (Robl. 1852). 
eu En te. 


e ‚1. Eile. 

Elltry, Robert Lewis John, engl. Aftronom, 
3eb. 14. Juli 1827 in Granleigh in Surtey, jtubierte 
Medizin, beſchaftigte ſich aber dabei auch mit Aſtro⸗ 
aomie unb Meteorologie. 1851 gab er die mebiz. 
Praris auf und ging nad) Auftralien, wo er 1853 
n Willianistown bei Melbourne für die Regierung 
von Victoria eine Heine Sternwarte errichtete. 1862 
wurde diefe nach Melbourne verlegt und zu ihrem 
iegigen großen Umfang erweitert. E. ſteht jeit ihrer 
Begründung berfelben als Direktor und Aftronom 
der Regierung vor. Außerdem leitete er von 1857 
bis 1870 die geodätifche Vermeſſung von Victoria. 
Zahlreiche Arhandlungen E.s erihienen in den Ver⸗ 
handlungen ber Royal Society of Victoria und ber 
Royal AstronomicalSociety ofLondon. Unter feiner 
Direktion erſchienen 8 Bände aftron. und 28 Bände 
meteotolog. Beobachtungen der Melbourner Sterns 
varte und zwei ſehr wertvolle Sternlataloge. 

Elleömere (pr. elldmihr), Stadt in der engl. 
SrafihaftSalop,amEllesmerelanal,der,97 km 
‚ang, Severn ee ter nn re 

Elleömere (he: eUsmibr), meis Egerton, 
Braf von, engl. Kunftliebhaber, der zweite Sohn 
»e3 Herzogs von Sutherland, Geb. 1. Jan. 1800, 
—— Leveſon⸗Gower, wie er damals hieß, 
refflich erzogen und früh für Bletchingley ins Par⸗ 
ament gewählt. Bon einer Reife nach dem Feſt⸗ 
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lande bradıte er Verftännis es deutfhe Sprache 
und Sitteratur und begeifterte Verehrung für Goethe 
zurüd, deſſen «Faufto er (1823) in Berjen übertrug. 
1824 erſchienen andere «Translations from the 
German, and original poems». In ber Bolitit war 
er gemäßigt fonfervativ und ward unter dem Mi: 
nifterium Wellington 1828—30 Oberfelretär für 
Irland. Der Tod feines Vaters (1833) ſetzte ihn 
in Befig des Bridgewaterſchen Majorat3, worauf 
er den Namen Egerton annahm. Dem 1841 ge⸗ 
bildeten Minifterium Peel ſchloß er fih mit ce 
an und ward 29. Juni 1846 als Biscount Bradley 
und Graf von E. (zwei Titel, welche die Familie 
der Bridgewater ſchon früher bejak) in den Peers⸗ 
ftand erhoben. 1847 begann er den von Barry, 
dem Architekten des Weitminfterpalaftes, geleiteten 
Bau feines prächtigen BridgewatersHoufe in 
St. James-Part (1850 vollendet). Hier brachte er 
eine toftbare Sammlung von ital., fpan., nieder 
länd., deutichen, franz. und engl. Kunftwerten uns 
ter, bie er dem ale an beitimmten Tagen ber 
Woche öffnete. Durch eine Jachtreife nach dem Mit- 
telländifhen Meere war er veranlaßt worden, mit 
ven «Mediterranean sketches» (Lond. 1848) hervors 
zutreten; eine Frucht feiner kunſtgeſchichtlichen Stu⸗ 
dien war «Guide to Northern archsology» (ebd. 
1848). Bon E.3 poet. Arbeiten find zu erwähnen: 
«The pilgrimage, and other poems», zuerft als 
Monultept gedrudt, 1856 in einer Prachtausgabe 
erichienen ; Bearbeitungen von⸗ Wallenſteins Lager» 
(1830), «Hernani» (1830), Mic. Beers «Paria» 
(1836), ®. Hugos und Pindemontes «Donna Ca- 
ritea», und die Trauerode «On the life and cha- 
racter of the Duke of Wellington» (1852). Er 
ftarb 18. Febr. 1857 in Brivgewater-Houfe. 

h ee weftlih vom Smiths 
und ([.b.). Ü 

EI, et Sol., hinter lat. Namen von Roralitieren, 
Schwämmen u. dgl. Abkürzung für John Ellis 
und Daniel Solander (f. Sol). erer, ein 
Kaufmann in London, geb. 1710, geft. 1776, hinter 
tieß ein nicht abgeſchloſſenes Wert über jene Sees 
tiere, welches Solander in Orbnung brachte und 
vermehrte. Es erſchien aber auch erſt 4 Jahre nad 
deſſen Tode und führt den Titel «Natural history 
of many curious and uncommon zoophytes» 
(Zond. 1786). Außerdem ſchrieb Ellis noch «Na- 
tural history of corallines» (ebd. 1755), wovon 
1767 eine von Krünig beforgte Überfegung zu Nürns 
berg erihien: x Verſuch einer Naturgeihichte der 
Korallenarten» (mit 46 Tafeln). 

Elli (d. h. das Alter), in der nordiſchen Mythos 
logie Perfonifitation des Greifenalters, wird als 
alte Amme dem Thor vorgeführt, als er bei Utgard 
loti (f. Utgard), dem Rieſen der Unterwelt, eine 
Kräfte zeigen fol. Trotz der größten Anftrengung 
vermag ber Afe ihrer nicht Herr zu werben, als er 
den Ringlampf mit ihr begonnen hatte, und bereits 
war er in das eine Knie gefunten, als Utgardloki 
die Kämpfenben ſchied. Später erzählt dieſer dem 
Thor, daß er mit dem Greifenalter gerungen, dem 

e fg unterliegen zunen 
. @llice: Juſelu (ſyr. elik) oder Lagunen⸗ 
infeln, ein aus neun Inſeln beftehenber, feit 1892 
unter brit. Broteftorat ſiehender Archipel im Stillen 
Deean (f. Karte: Dceanien), von 5° 30’ bis 
11° 20 jübl. Br. und von 176 bis 180° öftL L., 
nordlich von den ag deren Gouverneur 
fie unterftehen, zählen auf 87 qkm etwa 2500 riftl. 
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E., die einen Dialelt der Sprache der Samoa: 
Inſeln fprehen. Eine der €. ift Sunafuti(. d.). 
Die E. wurden 1819 von dem Amerikaner Peyſter 
entdedt. — Vol. Harker, Les Isles Blanches des 
mers du Sud (Bar. 1900). Jitſchpur. 

Elichpoor, Ellich pore, oftind. Stadt, ſ. 

Ellingen, Stadt im Bezirksamt Weißenburg 
des bayr. Reg. Bez. Mittelfranten, 4 km deli 
von Weißenburg, in 388 m Höhe, an der Schwär 
bifchen Rezat und an der Linie Nürnberg-Ingolitadt 
der Bayr. Staatsbahnen, Sig eined Amtsgerichts 
(Landgericht Eichftätt), hat (1900) 1679 G., darunter 
etwa 240 Evangeliſche und 70 Jeraeliten, Bolt: 
erpebition, Telegraph, zwei große Kirchen, Schul: 
baus im ehemaligen Franziskanerkloſter, ſchoͤnes 
Schloß der Fürften Wrede, Hofpital; Tischlereien, 
Biegeleien, Gips⸗ Mehl: und Schneibemühlen, be: 
deutenden Hopfenbau und Viehzucht. Chemals war 
€. eine Komturei des Deutichen Ordens; 1796 tam 
e3 an Preußen, 1806 an Bayern und wurde 1815 
dem Fürften Wrede als Mannslehen verliehen. 

t, ſchott. Familie, aus welcher Gilbert 

E. von Stob3 ftammte, der 1666 zum Baronet 
erhoben wurde. Bon feinem jüngern 
€. ftammt Gilbert €. (1651—1718), der, in bie 
Empörung des Grafen von Argyll gegen Jalob II. 
verwidelt, zum Tode verurteilt, aber begnabigt 
wurde. Er mar bann Anhänger Wilhelms ILL, 
wurde 1700 gem Baronet und 1705 zum Richter 
am Court of Session mit dem Titel eines Lord 
Minto erhoben, den aud fein einziger Sohn Sir 
Gilbert €. (1693— 1766) annahm. Diejer war 
gleichfalls ein hervorragender Juriſt, außerdem in 
Litteratur und Muſik gebildet. Seine Zohter Jane 
€. (1727—1805), die Berfafferin der Ballade «The 
flowers of the forest», war poetiſch beanlagt, wie 
auch fein Sohn Sir Gilbert E., geb. im Sept. 
1722, der der jurift. Laufbahn bald entfagte, 1754 
ins Unterhaus trat und fi) dort als bedeutender 
Redner hervorthat. Anfangs Anhänger Pittz, trat 
er zu Lord Bute über und wurde vertrauter Berater 
Georgs IN. Er ftarb 11. Yan. 1777. — Sein Sohn 
Sir Gilbert E. wurde 1818 zum erften Grafen 
von Minto (f. d.) Se 

Bon dem ältern Sohne des Ahnherrn Gilbert E. 
von Stob3 ftammte der 25. Dez. 1717 geborene 
George Auguftus E., der, 1775 zum Komman⸗ 
danten von Gibraltar ernannt, fid einen Namen 
erwarb durch deſſen tapfere Verteidigung (1782) 
gegen ein 30000 Mann zählendes franz.={pan. Heer 
unter dem Herzog von Grillen, das 10 ſchwim⸗ 
mende Batterien unterftüßten. Cr bielt den Plap 
gegen die Bundeögenofien der Vereinigten Staa: 
ten von Amerika, bis der Friede von Verſailles 
30. Jan. 1783 dem Striege ein Ende machte. Zum 
Lohn für feine Tapferleit wurde er zum Lord Heath» 
field ernannt. Er ftarb 6. Juli 1790 in Aachen. 

Sir George E., zweiter Sohn bes eriten Grafen 
von Minto, geb. 1. Aug. 1784, trat fhon mit 
10 Jahren in die Flotte, wurde 1802 Kapitän, 
zeichnete fich unter Nelfon aus, focht 1811 in Java, 
1813 gegen die Piraten von Borneo, wurde 1837 
Konteradmiral und Flottencommandeur am Kap 
der Guten Hoffnung, 1840 in den Sind. Gewäflern, 
wo er die Inſel Tſchou⸗ ſchan eroberte. Von dort 
fegelte er an die Diündung des Pelingfluffez; weil er 
he aber von den chineſ. Unterhändlern zum Rüd- 
zug bereven ließ, wurde er im folgenden Jahre 
abberufen. (S. auch China, Geſchichte.) Mit ger 
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ſchwächter Gefunbheit kehrte er beim, rüdte ::: 
1855 zum Admiral auf und ftarb 24. Juni 18.- 
Bei jenem Nüdzug in Ehina war fein Better :: 
Charles G. fein Berater gewejen. Dice, &. 
1801, trat 1815 in die Marine, ſchied aber 1: 
als Kapitän aus und wurde im auswärtigen v 
im Kolonialbienft verwendet. 1837 wurde er er: 
Handelsbevollmächtigter in Ehina, und um! 
Streitigleiten wegen des Opiumbandela (j. Et: 
Geſchichte) zu Ihlichten, nötigte er (März 1x 
engl. Kaufleute, dem Berlangen des dinei. Et. 
verneur® gemäß, ihre Opiumporräte zur dem: 
tung auszuliefern. Nach dem Ausbruch des Arc 
wurde er wegen feiner Nachgiebigkeit abben': 
1842—46 war er Konful in Texas, dann n: 
einander Gouverneur der Bermudasinfeln (1: 
—54), von Trinidad (1854—56) und Et. Sir: 
(1868—69). 1862 wurde er zum Biceadmirul:: 
fördert und ftarb 9. Sept. 1875. RR 
Sir Henry G., zweiter Sohn des zweimC:: 
fen von Minto, geb. 30. Juni 1817, trat in bet: 
ylomat. Dienft, war 1836—39 Sekretär Eir ger 
Frantlind in Bandiemendland, beffeidete je 
ere Poſten im Auswärtigen Amt und in u: 
Geſandtſchaften und wurde feit 1858 mit ver; 
denen ſel andigen Sendungen betraut, Seit IX: 
Botichafter in Konftantinopel, nahm er 1816-« 
neben Salisburg al3 zweiter Bevollmädtigte &: 
lands an der dortigen Konferenz teil, mut © 
deflen wegen feiner türtenfreundlichen Haltın: ©: 
berufen. 1877—88 war er Botfchafter in Birr:r! 
m dann feinen Abfchied. , } 
ott, Ebenezer, engl. Bollsdihte, ı 
17. März; 1781 zu Rasborough im Kirhfpielduux: 
ham. Sein Bater war Auffeber einer a 
in der E. im 12. Jahre als Lehrling angefeltet 
Später hatte er ein eigenes Gefchäft, verlr ii: 
dabei anfangs fein ganzes Vermögen; mit tar 
neuen Bang (1821) in Sheffel ta 
er mehr Glüd. 1842 zog er fich auf feine rs 
Great Houghton bei Barnzley zuräd, wo er!.. 
1849 jan. Die Liebe zur Natur und das it: 
von Thomfons «Jahreszeiten» ermedten in ihm!: 
Neigung zur Dichtkunſt. Seine erften Geriäte, 
er 1823 veröffentlichte, erregten menig Auf: 
Mit aller Kraft feines Geiles {dlob e it” 
Reformbemegun von 1830 unb ber 
gegen die « otfteuere an; daraus entftante 
«Corn-law rhymes» (1831). Troß mander Set: 
gegen ben guten Geſchmad fand das wart v* 
tarte Gefühl, das fi darin — — 
nerkennung, und die natürliche 
derer bie Sache ber Armen und Unterbrüdten 
gewann ihm einen Einfluß auf die Mafen, 
in den fpätern Sreihandelafämpfen oft — 
machte. Außer feinen Gedichten («Poetical — 
Evinb. 1840; neue Audg., 2 Bde., 1876) MI! 
mehreres in Proſa geichrieben, bas zum An.“ 
«Tait’s Magazine» veröffentlicht wurbe. Auf" 
Nachlaß («More verse and proge», 2 Bde. & 
1850) enthält einzelne vorzüglicye lyriſche © 
— BVal. Watkins, Life, poetry and letters 0 
(2ond. 1850); Searle, Life, character and m 
of E. E. (ebd. 1850); berf., Memoirs of E bi 
1850); en Ring, Ebenezer E. (Sheffielt 15”. 































biogr. = igge —— in «Bi 
oetg» (2. Auf * * 
—— Henry Miers, engl. Geſcidut. 


ber, geb. 1808 zu Bimlico Lodge (Behwminfter ' 
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bielt feine Bildung zu Wincefter und Drford, bes 
gab fi im Civildienſt der Oſtindiſchen Gompagnie 
nad Indien, wo er Affiftentenftellen zu Barelly, 
Dehli und Muradabad belleibete, Später wurde er 
bei der Finanzverwaltung der Nordweſtprovinzen 
angeftellt und 1847 etär der auswärtigen 
Angelegenheiten bei dem Generalgouvernement 
vom engl. Oftindien während ber ereignißreihen 
Re Menges der Lords Hardinge und Dalhoufie. 
€. ftarb_20. De. 1853 am Kap der Guten Hoffe 
nung. Schriften von ihm find: «Supplement to the 
glossary of Indian terms» (1846; in 2. Aufl. bg. 
von Beames als «Memoirs on the history, folk- 
lore and distribution of the races of the North- 
‘Western provinces of India», 2 Bde., Lond. 1869), 
«Bibliographical index to the historians of Mo- 
hammedan India» (1849; fortgeführt von Dowſon 
u. d. T. «The history of India as told by its own 
historians», 8Bbe.,ebd.1867— 77; Fortfegung von 
€. C. Bayley, ebd. 1886). 

Ellipfe (grch.), in der Geometrie eine langlich⸗ 
runde brumme Linie zweiten Grade, einer ber brei 
Kegelihnitte (ſ. d.). Man kann fie al3 diejenige 
trumme Linie definieren, welche die Cigenfchaft bat, 
daß die Abftände jedes ihrer Punkte von zwei ber 
ftimmten Buntten (den Brennpuntten) dieſelbe 
Summe geben. Die durd bie beiden Brennpuntte 
gezogene, zwei entgegengejegte Punkte ber C. ver- 
binbende gerade Linie 5 t die große Achſe; die 
auf ihr im Mittelpunkt ſenkrecht ſtehende Linie bie 
tleine Achſe. Je Heiner die Ercentricität (f. d.) iſt, 
deſto mehr nähert ſich die E. einem Kreiſe, und dies 
fer lann ala eine E. angefehen werben, deren Brenn: 
Ppuntte zufammenfallen oder deren Achien einander 
gleid find. Konjugierte Durchmeſſer find ſolche, von 
denen der eine bie dem andern parallelen Sehnen 
halbiert. Die Gleihung der E., auf die Haupt: 
achfen bezogen, bat die Form: aty* + b*’xr?=a?b*, 
worin a und b_bie Halbachſen der E. find. Die 
Gleichung ihrer Tangente, für den Buntt x’ y’, lautet: 
aryy'+b'xx’=a'b?, Die Koordinaten $ und n 
des Krümmungsmittelpunttes und der Krümmungs: 
radius p find, wenn e die Ercentricität der E. ift: 

„ex! [aty! + b*x°]% 
ir — 7 u 
Der Inhalt der €. 1 rab. Der Bogen ift durch ein 
elliptijches Integralauszudrüden. Tafel: Rurvenl, 
B g 1, zeigt eine E. mit ihrer Coolute Fig. 9 eine 
oldhe mit Parallalkurven; in ig. 12 ift eine Schar 
€. mit tonfotalen Hyperbeln — — über 
mechan. Ronftrultionen der €. |. Ellipfenzirtel. 

In der Grammatik und Rhetorik bezeichnet 
€. die Weglafiung eines Wortes, daS aus dem 
Zufammenhang ergänzt werden muß. Die €. ift 
bedingt teil durch den Affelt des Sprechenden, teils 
durch den Nachdruck, den man durch die Kürze ers 
reihen will, mas befonbers bei Sentenzen und 
fprichmörtlihen Redensarten der Fall ift. Den 
Sant bildet der Pleonasmus (f. d.). 

EEE STIER vun a 

, au ipfograph over 
OrChEitie R 
von Ellipfen beliebiger Große, deren Achjenver! 
nis gegeben ift. Cine Ellipfe von gegebenen Achſen 
sion man am einfachſien mittels eines in den 
Brennpuntten B, und B, (f. nachſtebende Sig. 1) 
befeftigten Fadens, wenn man benjelben mit einem 
Zeichenſtift 8 fpannt und diefen herumführt. Diefe 


— — 


genannt, Inſtrument gm ash Ad 
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Konftrultion, welche von den Gärtnern bei ber Ans 
lage ovaler Beete benußt wird, beruht auf der 
Eigenfchaft der Ellipfe, dab die Summe der Ra: 
vienveltoren konſtant ift (im vorliegenden Bu 
leich der Fadenlänge). Nach einem andern Ver 
abren werben 
durch den Punkt 
— 
ig. 2), der Mit: 
telpunft ber El: 
lipſe A 
zwei — 
wintlig ſchnei⸗ 
dende Nuten ge⸗ 
nom: in jeder 
Rute bewegt fi 
ein Schieber (A 
und B), die beide Be 1. 
durd Zapfen mit 
der Stange CD verbunden find. Jeder Punkt der 
Stange muß, wenn man bieje um ben einen End: 
punlt C dreht, eine Ellipfe bejchreiben; denn wenn: 
CA=a, CB=b, CE=x, CFe=y, fo ift 


x . 
E = sina, T= cos a. 
& b 


rs 


Bı Br 


Da num sinta+costa=1, fo ift au 
trl= 1 ober aty?+b*y?=atb®, 


Dies ift die Gleihung der Ellipfe; die von C bes 
ſchriebene Linie ift aljo eine Ellipfe. Diefer E. wie 
aud ‚die Jabenlon- „ 

fteultion liefern nicht 
ſehr genaue Beich- 


u — fiber die 
Ronftruftion der ges 
—— ꝙ Ast 
ipeciel ipfogras 
phen genannten Snr 
en ‚vol. €. 

iſcher, Beiträge zur 
Geſchichte, Theorie 
und Praris der Zei: 
heninftrumente, ing: 
befondere der Ellip⸗ er 
fographen (in Dinglers «Bolytechniichem Journal», 
Stuttg. 1835, ©. 188 — 

I a f. Ellipfenzizkel. N 

@llipfotd, eine gefhlofiene Fläche zweiter Ord⸗ 
nung, deren auf die Sauptachfen ogene Öleihung 
lautet: atb?z?+a®c?!y?+b?c’x?=a®b*c?, worin 
&, b, c die Halbachſen des E. find. Der Inhalt 
des €. it nabe, worin r die Ludolfſche Zahl ift. 
jm allgemeinen ſchneiden alle Ebenen das €. in 
Ellipſen, nur zwei ven paralleler Ebenen in 
Kreifen. Sind zwei Achſen des E. glei, fo heißt 
das E. elliptiſches Sphäroid oder Rotas 
tiongellipfoid, da es dur Notation einer 
Ellipfe um eine ihrer Achjen entfteht, und zwar 
nennt man es einge ie ‚wenn die erzeugende 





die· ¶. 


Ellipſe um ihre große Achſe, ein gebrüdtes . 
Zafel: Flachen I, Fig. 4), wenn fie um bie Heine 
e rotiert. 

iptieität, das Verhältnis des Unterſchieds 
ber beiden Achſen einer Ellipfe oder eines platten 
Sphäroids zur großen Achſe. Diefer Quotient ift 
ein echter Brud), und zwar deſto Heiner, je weniger 
die Ellipfe von einem Kreife ober das Sphäroid 
von einer Kugel verſchieden ift. In der Aftronomie 


970 


und mathem. Geographie wird die €. der Himmels⸗ 
törper gewohnlich die Abplattung (ſ. d.) derſelben 
genanni. 
Elliptiſche Fuuktionen, eindeutige Funktio⸗ 
nen einer Veranderlichen mit doppelter Periodici⸗ 
tät. Geometr. Probleme, nämlich Reltififationen 
von Ellipfenbögen, Hyperbelbögen u. f. w., führten 
die, Mathematiler bald nad) der Erfindung der In⸗ 
fohefmareniseng zur Betrachtung von Integra: 
en, in denen die Quabratwurzeln aus Bolynomen 
3. und 4. Grabe auftraten, und man erfannte, 
daß fie fih nicht in geſchloſſener Form durch bie 
bis dahin gebräudlihen Funktionen ausdrücken 
ließen. Euler brachte fie 1766 in Zufammenhang 
miteinander vermöge eines Satzes, nach dem er die 
Summen gewifler derartiger Integrale wieder ald 
integral derjelben Art darftellen konnte. Ex 
bob beroor, daß man diefe Integrale ebenfo wie 
die cpflometriihen Funktionen und die Logarith: 
muöfunttion als Symbole in die Mathematik ein- 
führen könne. Seine Ideen wurden, abgejehen von 
einer Bemerkung Landen, erſt 20 Jahre fpäter 
(1786) von Legendre in fernem «M&moire sur les 
intögrations par d’arcs d’ellipse» weiter verfolgt. 
Legendre hat jih von da an beftändig mit den 
Integralen der angegebenen Art befhäftigt. Er 
nonnte fie E. 3. Heutzutage nennt man fie jedoch 
elliptifche Integrale. Bon Legendres Arbeiten find 
nod) zu erwähnen: «Memoire sur les transcen- 
dantes elliptiques» (Par. 1798), «Exercices etc.» 
(ebv. 1811—19), «Trait6 des fonctions elliptiqueso 
(ebb. 1825—28). Legendre führte 1793 die elliptie 
{chen Integrale auf drei Formen, Gattungen, 
el wodurch er ſich den Zugang zu ihrer Unter⸗ 
uchung, die damals ungemein ſchwierig war, er- 
heblich erleichterte. Aber feine Arbeiten blieben bis 
1826 völlig unbeachtet. Erſt da nahmen bie beiden 
jugendlihen Mathematiker Jacobi und Abel diefe 
Unterfuhungen wieder auf, und fie tamen ſchnell 
zu vielen ungeahnten neuen Ergebniſſen. Eie 
fehrten zunächt das Problem um, indem fie die 
veränderlic gedachte obere Grenze des Integrals 
als Funktion des Integralwertes auffaßten, alſo 
die zu den elliptiſchen Integralen inverſen Funktio⸗ 
nen betrachteten. Dieſe inverſen Funktionen heißen 
nad Jacobis Vorſchlag von 1829 jetzt die €. F. 
Die Arbeiten Abels und Jacobis finden ſich in 
Crelles Journal von 1826 an. Serner find Jacobis 
«Fundamenta nova theoriae functionum ellipti- 
carum» (Konigsb. 1829) zu nennen. Jacobi ber 
wies 1835, daß die eindeutigen Funklionen einer 
Veränderlihen höchſtens zwei Perioden haben. 
Die E. F. haben gerade zwei. Das von Euler in 
ſehr ſpecieller Form gefundene Additionstheorem 
wurde in ſeiner allgemeinſten Form 1829 von Abel 
ausgeſprochen und bewieſen (vgl. Demonstration 
d’une propriet6 generale d’une certaine classe 
de fonctiong transcendantes, in Crelles Journal, 
Bo. 4). Diefes Abelſche Theorem ift eine der FE 
artigften Entdedungen in der Mathematit. = 
hatte, wie er felbjt 1828 bemerkte und mie fi au 
nadıträglic hat nachweiſen laſſen, ſchon 30 Jahre 
vor Abel und Jacobi eine große Anzahl der Eigen 
[haften der €. 5%. gefunden, aber nicht darüber 
elannt gegeben. Die weitere Ausbildung ‚der 
Theorie der E. F. ift fehr vielfeitig geweſen und hat 
au den byperelliptiichen, Abeljhen und Modulfunt- 
tionen geführt. — Zur Geſchichte der E. F. iſt zu 
nennen: Königsberger, Zur Geſchichte der Theorie 
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der elliptiihen Tranfcendenten in den J. 18%-: 
(2p3. 1879), und Enneper, €. $. (2. Aufl, vor. 
Müller bearbeitet, Halle 1890). on Lehrbis:: 
feien genannt: Briot-Bouquet, Theorie des fe: - 
tions doublement p6riodiques etc. (Bar. 12: 
Königsberger, Vorlefungen über die Theorie ı- 
€. %. (293. 1874); Durege, Theorie der €. F. 1x: 
1887); Halphen, Trait6 des fonctions elliptiy.+ 
(Bar. 1886— 91); Weber, €. F. und algebrai: 
Zahlen (Braunſchw. 1891); ierftraß’ Fom: 
und Lehrſatze u. |. m. (hg. von Schwarz, Gött. IN. 
Efliptifche Räder, |. Unrunde Räder. . 
Enid, Alerander John, engl. Phonetiter z: 
Mathematiter, geb. 14. Juni 1814 zu dr 
Dr —A— Sharpe und erhielt 
ildung zu Shrewsbury, Eton und Gambrit:. 
1864 wurde er yellow der Royal Society und 1:: 
der Society of Antiquaries. Cr ftarb 28. . 
1890 in London. €. fhrieb: «Alphabet of natur: 
(1845), «An extension of phonography to fore. 
languages» (1848), «The essentials of phone“ 
(1848), «A plea for phonetic spelling» (2. Xi 
1848), «On early English pronunciations (4 Yx 
1869— 75 u. B.). Harn bier auf ſprachlicher Gnr 
lage die Ausſprache bei Chaucer, Shatefpeare, Rılr: 
und Seen Zeitgenofjen nachzuweiſen. Fernet rc 
öffentlichte er: «Algebra identified with geometr 
(1874), «The English, Dionysian and Helıc: 
pronunciations of Greek» (1876), «How tote... 
proportion without reference to commensur:}: 
lity» (1877), «Pronunciation for singers» Id 
neue Aufl. 1888), «Logic for children, deduci: 
and inductive» (1882) u. |. w. 1875 überieit: 7 
Helmbolg’ «Lehre von den Zonempfinbungen:. 
enis, John, |. ER. ei Sol. 
Enis, William, engl. Miffionar, und &: 
— geb. 29. Aug. 179 in Vonttr. 












bilbete fich feit 1814 in dem Seminar ber Londen 
Miffionsgejellihaft zum Mifjionar aus. &k 
gab fih 1816 im utrag ber Miffionzgeelit:! 
nad) Tahiti, ließ ſich auf Eimeo nieder und hm7 
von dort die Übrigen Inſeln Volynefiens 1 
Kräften Chriftentum und Civilifation zugleid m 
breitend. 1824 nad London zurüdgetebrt, mx 
er bei der Milfionzgefelicraft ala außmärtiger 
fretär angeftellt. Ex madıte ſich durd) eine An“; 
von Schriften bekannt, welche auch in naturgec"" 
liher und ra Hinficht von Intereſſe m 
1826 eridjien jeine «Missionary narrative of a ve 
through Hawaii» (4, Aufl. 1827). Hierauf fl“ 
feine «Polynesian researches» (2 Bbe., Eon. 1" 
u. d.; neuefte Ausg, 4 Bde, 18583), «Vindiatt 
ofthe South Sea Missions from the misreprö®" 
tations of O. von Kotzebue» (ebd. 1831), «Hit 
of Madagascar» (2 Boe., ebb. 1838) und «His? 
of the London Missionary Society» (it. IH: 
— — F brei ven nad —X 
an deſſen aniſierung er hervorragenden n 
nahm; er beſchrieb die Heilen in «Three vistst' 
Madagascar» (Cond. 1858). 1862—65 Ki 
ſich nogmals in Madagastar auf, Die Chrihr“ 
fierung ver Infel ſchilderte er in «The mar“ 
church; a narrative of the introdaction, Pf? 
and triumph of — in er 
1871). €. ftarb 9. Juni 1872 in London. — =# 
Reben beichrieben fein Sohn I €. Ellis Cond. loẽ 
und Blyih (2. Aufl., ebb. 1892). — 
Elli⸗s Jolaud en Heine, TR} 
befeftigte (ort Gibfon) Injel im der Reapart:* 









Ellifjen — Ellwangen 


(j. den Plan: Reuyort), Landungsplatz der Aus: 
wanderer. 

Elliſſen, Adolf, — — geh. 14. März 
1815 zu Gartow im Lineburgifchen, ftubierte feit | 8 
1982 zu Göttingen Medizin, jpäter Gefhichte und 

Litteratur, Hate un und en beſonders oftafiat. 
—— —5 — den Kan 
Re ine! Be zu en, ui 

—38 nad Griechenland. Nach der Rüdtehr lebte 

ererit aus ünden, nt in Göttingen. Seit 1846 war 


E. an der Göttinger Bibliothel angeftellt; 1849—55 | dan. 


war er Mitglied, 1854—55 Praſident der Zweiten 
Kammer Hannovers in, ber er gegen bie reattios 
nären Abfichten der Regierung mit großer Bered⸗ 
jamteit opponierte. Nach der Annerion Hannovers 
duch Preußen war E. Mitglied des konſtituieren⸗ 
den Reichstags und (biß 1870) des preu Ir m 
ordnetenhaufes, = er fi der nationallib 
Partei anſchloß. Er ftarb 5. Nov. 1872 zu Göttin 
gen. Als Früchte feiner Studien erfchienen «T en 
Ant Afphodeloshlüten» (Gött. 1841), metrifhe 
arbeitungen chineſ. und neugriech. Gedichte; odann 
En von Montesquieug «Geift des Geſetze⸗ 
(12 Tle. 34344) und Voltaire «Merten 
in zei ge er Yusmahı (12 Tle., ebd. 184446); 
der « Verſuch einer Bolyglotte der europ. Poefie» 
(2b. 1, ebd. 1846) will den geiftigen Entiwidlungs- 
gang ber Völter in Ihe Boefie HR auf die Gegen: 
mart darftellen. Ein Raatrag zu diefem Werte ift 
dad mittelgrieh. Gedicht «‘O np&oßus I 
'2p3. 1846); einen re Beitrag 
Athens während bes Mittelalter8 giebt «Michael 
Atominatos, ei hof von ben (Gött. 1846). 
— Dal. Goebele, A. €. (Gött. 1872). 

Elitihpur, Stadt in Sftinbien, ſ. Jltſchpur. 

Ellmenreich, hu ta, Schauſpielerin, geb. 
28. Jan. 1849 zu Schwerin, war Schülerin ihres 
Vaters, ded Hofihaufpielers Albert E., R. De 
orxients undK Sontags, betrat 1860 in Roftod merit 
die Bühne, war dann nacheinander in Main; — Fra 
Jurg und Baf elengagiert und lam 1864 nach Meinin- 
en, deſſen Hoftheater fie bis März 1865 angehörte. 

i5 zum Nov. 1865 fpielte fie dann in Cafe und 
var darauf in Hannover engagiert, wo fie neben 
zroßen tragiſchen Rollen Salondamen gab. 1875 
rat fie in den Verband bes Leipziger, 1876 in den 
»e3 Hamburger Stabttheater3, wirkte 1878—81 
ım Dresdener Hoftheater und widmete fih dann 
yem Gakibir, Seit Sept. 1886 gehörte fie wiederum 
em Enjemble des Hamburger Stabtiheater3_an, 
»as fie 1890 mit dem des Berliner Theaters in Ber: 
in vertaufchte. 1893 war fie am Wiener Volls⸗ 
heater engagiert, 1898 am fönigl. Schaufpielhaufe 
n Berlin, feit 1900 ift fie Mitglied des Deutihen | Mi: 
Schaufpielhaufes i in Hamburg. 1879 vermäblte fie 
ich mit dem Freiherrn Richard von Fuchs⸗ Nordhoff: 
vie Che wurde oe a Inter gelöft. Frau €. ftellt vor 
ıllem rasiie e Dulderinnen, wie Hermione, Maria 
ut, atharina Howard u. |. w. dann Luftipiel- 

iguren, mie fatharina («Bürgerli und romans 
i — Adelheid ( Areale ſ. w., vorzüglich 

Eliubogen, |. Ellbogen. [bar. 

Ellöra, Dorf in Ditendien, f. Elura. 

Ellore ({pr. ellohr), vs in der inbobrit. 
Bräfidentjcha! Madras, | 

Elki tadt gen Ars Groficaft Hobenftein 
es preuß. "Reg Bez. in 266 m Höhe, = 
‚er —2 * an — — — 

teuß. Staatsbahnen, Sit eines Amtögeri 3 


zur Gefcichte |. 
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(Sandgeriht Norohaufen) und Unterjteueramtes, 
nad) dem Brande 1860 fait durchweg neu gebaut, 
Bu Arbesrelen der a Befeftigung, hat (1895) 

7 €., darunter 145 Ratholifen und 44 Israe⸗ 
Ihn (1900) 4501 E. Boft, Telegraph, zwei evang. 

Kichen, barunter die 968 erbaute, 1860 reitaus 
rierte Johannislirche eine tatb, Kirche, Synagoge, 
Kriegerdentmal, en ftädtifhe Spar: 
kafle, St Spirituss ofpital, ftäptifches Kranken: 
haus; 2 Schuhleiſten⸗ und 6 Gipsfabriken, om 
„Webereien, Cigarren⸗ und Holgmollfabrit, 
müßle, 3 Ziegeleien, 2 Holzichneidereien, 2 a 
reien, 3 erbereien, 8 Mahlmühlen; Holzhandel und 
bebeutende —S im naben zur Stabt ge 
börigen Dorte Cleyfingen. In der Nähe bei Appen- 
tobe eine Höhle, Kelle genannt, ebenfo im nahen 
gm Himmefreih eine — N _ 

gl. Heine, Chronik der Stadt €. 

Eieige, Birille, Me (mein 8 
Agass.), ein leiner, hochſtens 13 cm langer Fiſch 
aus der Familie der Wei fiche oder Rarplen der 
in allen füßen Gewäfjern, beſonders in Haren 
Bachen Mitteleuropas vorlommt und ſich durch dag 
Kleine Maul, die ftumpfe, ſtark gewölbte Schnauze, 
bie in der Mitte unterbrodhene Seitenlinie, die außer: 
ordentlich Heinen Schuppen und bie in boppelter 
Reihe ftehendenSchlundfnochen von andern Karpfen⸗ 

attungen unterfi eidet. Die Färbung ber €. wech: 
far elt fehr und ii . Laichzeit im Mai prachtvoll pur- 
rot am Bauche. Zwei goldglanzende Langs⸗ 
treifen zu beiden Seiten des Rüdens find charak⸗ 
tig, Dan ißt das Fiſchchen gebaden wie die 
Grundel, —5— es aber vorzugsweiſe als Köder 
ar — in oder ai tter für Forellen. 
Mor., inifter, geb. 11. März 
Mr " Rarlarube, uplerte die Rechtäimifienihaft, 
wurde 1850 Rechtspraktikant und Wh 1856 eine 
Stellung in der Berliner Diskontogeſellſchaft. 1869 
zu —— zurl agerehet wurde E. Anwalt 
ch, 1863 in Karlsruhe, 1864 afiefor beim 
> und Hofgeriht zu Mannheim, 1865 Kreis⸗ 
gerichtsrat. 1866 wurde er als Minifteriolrat in 
anzminifterium berufen und nad dem Tode 
Brand, (3. $ebr.1868) meer Ihnanz- 
je eriums ernannt. Die erga nifatorifhen Um: 
en, die aus den Wirkungen des Deutſch⸗ 
Sramonfden Krieges von 1870 und 1871 ſich er⸗ 
en, und alle neuern Finanz und Steuergeſetze 
m durch €. geleitet worden. 1881 wurde ihm auch 
noch die oberite Leitung des Eiſenbahnweſens zus 
gewielen. Seit 1871 Bevollmächtigter beim Bundes⸗ 
tat, erftattete E. bei den Gefegentwürfen über bie 
— von Reichsgoldmunzen und über bie 
werfaſſung als Referent die Ausſchußberichte. 
it; 1898 trat er in den Rubeftand. 

Ellwangen. 1) Oberamt im württemb. Jagſt⸗ 
kreis, hat Bogen. (1900) 29821 (14214 männl., 
15607 weibl.) 2 Städte und 25 Sandgemeins 
den. — 2) Hanptftadt des Jagſtkreiſes, des Obers 
amtes €. und der ehemaligen Bropftei €. a0 einem 
freundlichen Thale Gere 3 rund) an der ft und 
an der Linie Grailsheimedla len (Obere Sally 
der MWürttemb. Staat3bahnen, ift Cik der Krı 
regierung, des Oberamtes, Landgerichts (Bien 
Tandesgericht un) mit fieben ge — 
ten (Aalen, €., Gmünd, Heidenheim, Neresheii 
Schorndorf, ® Be; eim),eines Amtögericht2, Bes! 
baus, Forfts und Kameralamtes, einer Strakenbaus 
infpeftion und eines Bezirtsfommandos, hat (1900) 


Ellwürden 


4747 E., darunter 761 Cvangelifhe und 65 Is⸗ 
taeliten, Poſtamt zweiter lade, Telegraph, act 
Kirchen, darunter bie Stiftkicche, 770 gegründet, 
1124 erbaut und neuerbings wieberhergeitellt, eine 
roman. Pfeilerbafilita, deren Inneres im 17. Jahrh. 
mit fhönen Studornamenten gejhmüdt ift, eine 
evang. Kirche im Jefuitenftil, die got. Wolfgangs: 
und die neu reftaurierte er ferner ein 
konigl. paritätiihes Gymnaſium und Realſchule, 
aus einer Jeſuitenanſtait (Collegium Ignatianum) 
hervorgegangen und 1817 zum Yandesgymnafium 
eingerichtet, höhere Madchen-, Fortbildungs- und 
nn chule, acht Volksſchulen, mehrere Ber: 
orgungsanſtalten, Watfen: und Krankenhaus, Ge 
werbebanf; Bierbrauereien, Gerbereien, Wachs⸗ 
bleihen Rirchenterzenz Goldleiſten⸗, Blechſpiel⸗ 
waren: Bun :,Sobawalier:und Bergamentfabriten 
und Hopfenbau. €. ift ig der Landwirtſchaftlichen 
Berufögenofjenihaftfürden Jagſtkreis. Wichtigfind 
die monatlichen Viehmarlte, namentlich der Pferde⸗ 
markt («Kalte Markt») im Sanuar. Auf dem einen 
der beiden Hügel über E. in 504 m Höhe, fteht 
das 1354 erbaute Schloß, ſeit 1843 Aderbaufaule; 
auf dem andern, dem Schöneberg (515 m), die 
prächtige Wallfahrtskirche der heil. Maria von Lo: 
retto, bejuchter Wallfahrt3ort. — E. verbantt feinen 
Urfprung einem 764 erbauten Klofter. Schon 1354 
unter Abt Kuno II. erhielt E. durch Kaifer Karl IV. 
die Stadtgerechtſame. Die biöherige Benediktiner⸗ 
abtei wurde 1459 durch Pius IL. in eine gefürftete 
Propſtei mit einer Birilftimme im Reichsfürftenrate 
verwandelt. Sie wareinederberühmteftenin Deutſch⸗ 
land und umfaßte 1803, wo fie durch den Reichs: 
deputationshauptihluß Württemberg zugeſprochen 
wurde, etwa 390 qkm mit 23000 E. Der letzte 
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— Elmore 


bünbnerifhen Vorderrheinthal durch Die rar: 
Bergpfade über den Banirerpaß (Cuoim Da Bir 
2407 m) und den Segnespaß (2625 m) werbur: 
und bat (1900) 914 E., darunter etma 30 Hatbol:: 
Poſt und Telegraph. — €. ift beſonders durcht. 
Bergſturz vom 11. Sept. 1881 befannt geivorben.:. 
einen Teil des Dorfs b. Bor der Rataltr:.. 
beftand die Gemeinde €. aus dem Pfarrporie :- 
linten Ufer des Sernf und zahlreihen Weilern x 
Höfen und hatte 1880 in 118 bewohnten Häu':- 
1028 meift reform. E., deren Haupterwerbsar.:: 
die Alpenwirtſchaft, ver Aderbau und bie Arbei: 


dem Scieferbruche oder Plattenb waren. { 
verwuſtete Fläche maß 89,5 ha, Die Da je der ber: 
geitürzten maſſen wurde auf 10 Mill. cbm, :- 


mittlere Sturzhöhe auf 450 m gefhäst. Der Trir 
merftrom war vom Bergfuß bis ang Ende faft 15 = 
lang, 4—500 ın breit, 100 m did und 250m k:: 
114 Menſchen wurden erfhlagen; an Gebäut: 
wurben 79 zerftört, worunter 22 Wohnhauſer. 
ganzen betrug der Schaden, den Staat, Gemei 
und Private erlitten haben, etwa 1%, Mil. 
Nachdem im Frühjahr 1882 der obere Teil t«: 
Rifitopfes abgebrödelt ift, gilt die Gefahr für tx 

farrdorf als befeitigt. — Vgl. Buß und Heim, Tr 

erg! kuss von €. (Zür. 1881). 

El:-Mabed, Ruinentempel, |. Amrit. 

@lmäln oder Almali, Stadt im Santit: 
Zelte des ag Wilajets Konia, ich ver 
3200 m hohen Gebirge Bei-Dagh, im SE. vr: 
Adalia in 1140 m Höhe, hat B— 4000 €., er: 
jhöne —— 7* Gerberei, bedeutende Jutz: 

tion von Maroquins und anfehnlichen Hantıl. 

Elmaniftas, }. Barbofa bu Bocage. 

Elmar, Karl, Pſeudonym des öfterr. Drar-ı: 









Kurt war Clemens Wenzeslaus (f. d.), zugleich 
ürft von Trier und Biſchof von Augsburg. — 
Vol. Sedler, Beihreibung der gefürfteten Reichs⸗ 
propftei €. (Stuttg. 1864). 

Eliwürden, Dorf im Amt Butjadingen des 
Großherzogtums Oldenburg, ift Sig des Amtes 
Butjabingen (Landgericht Oldenburg) und eines 
Amisgerichts, bat (1900) 563 E., Poſtagentur und 
Fernſprechverbindung. K e 

im oder Elmmald, eine breite Platte hori⸗ 
zontalen Mufcheltalts auf der Nordſeite des Harzes 
(f. Ratte: Provinz Brandenburg u. f. w., beim 
Artikel Brandenburg), zwiſchen Braunſchweig und 
Konigslutter, etwa 22 km lang und höchſtens 8 km 
breit, erhebt fi im Kurberg bei Lullum zu 327 m. 
Die an Wafler und Bewohnern arme Hochfläche 


titer3 Swiedad (}. d.). 

SI-Medain, alte Stadt, f. Kteſiphon 

Elmen, konigl. Solbad im Kreis Ealbe des preri 
Reg.⸗Bez. Magdeburg, zur Gemeinde Großfalze :r 
börig, an der Linie Magdeburg⸗ Guſten (Statıcz 
E.Salze) der Preuß. Staat3bahnen, hat ein ?kn 
lange3 Gradierwert, eine lochſalzhaltige Trintauel‘: 
vier Babeanftalten, eine Waflerleitung und Katierr 
Augufta » Kinderheilanftalt (etwa 4500 Kurgaͤßt 
Das darunter liegende Steinfahjlager beginn! z 
einer Tiefe von 460 m. 

Elmenau, Fluß, |. Ilmenau. 

Elmĩna (tihtig a Mina oder São Zorgerı 
Mina), das Dena der Eingeborenen, jeit 157: 
brit. Befigung an der Goldfüfte Oberguineas ır 
Weitafrita, etwa 13 kım weſtlich von Cape⸗ Corn 
Gajtle, an einer Heinen Bat, welche den nörbl., enrer 





bevedt Buchenwald; am Fuße bedeutende Braun: 
tohlenlager. 

Elm, Dorf im Kreis Schlühtern des grau. 
En Caſſel, an der Elm und an den Linien 
Bebra-Frankfurt und E.:Gemünden (46,8 km) der 
Preuß. Staatzbahnen, hat (1900) 994 E., dar- 
unter 70 Ratholiten, Boft, Telegraph; Brauntohlen- 
grube, Aderbau und Viehzucht. 

Elm, Pfarrdorf im ſchweiz. Kanton Glarus, 
16 km ſudſudoſtlich von Glarus, in 982 m Höhe, 
in der Oberftufe des Sernfs oder Kleinthals, wel⸗ 
&he3 bier einen breiten, won ben Firn= und Fels⸗ 
bäuptern ber Sarbonagruppe (Piz Segnes 3102 m), 
des Vorab (3025 m), des Hausſtocks (3152 m) und 
ber Freiberge (Rärpfitod 2797 m) umſchloſſenen 
Thaltefjel bildet, ift mit der Station Schwanden 


Teil von dem füdlich gelegenen ug Ten 
bat .10530 €. €. M der Hafenplag für Afante. 
Ken €. 1871 aufgehört hat, das m ir 
olländ. Befigungen zu bilden, hat e3 viel an &: 
deutung verloren. Vo ide Straßen verbinde 
es mit der Mündung des Bufum Pra und mit Cape 
CoaftsEaftle. (S. Golofüfte.) 
E1-Mina, Hafenort der Stadt Tarabulus ıj.?. 
Elmira (pr. elmeire), Hauptftadt des Count 
Ehemung Im nordamerif. Staate Reuyort, fürr 
lich von Rocheſter, nahe der Grenze von nei 
vanien, in fruchtbarer 5 auf beiden Ufernde 
Shemung, iſt Eifenbahntnotenpuntt, bat (14: 
85672 C.; ein Female College; Gifenmalax:. 
Wollen: und Schuhfabrilen, bedeutenden Hank! 





der Linie Zürich: Linththal der Schweiz. Norboft- 
bahn durch eine 13 km lange Straße, mit dem 


Eimore (fpr. ellm’r), Alfred, engl. Maler, at. 
1815 in Glonafilty, ftubierte feit 1832 an der Xi: 





Elmsfeuer — Elodea canadensis 


semie in London und en feine Studien in Paris, 
Nünden und Italien fort. Belannt machte ihn 
uerft eine En tgung Chriſti (1838) und dad Bilb: 
Närtgrertum Veckets (1839). Nach einem längern 
Aufenthalt in Stalien ſchuf er die Gemälde: Rienzi 
uf dem Forum zu Rom (1844) und Urfprung des 
5treit3 der Welfen und Ghibellinen (1845), worauf 
t 1857 zum Mitglied der Alademie gewäl it wurde. 
Bon fonitigen Sifterienbilbern find zu nennen: Die 
Fuilerien am 20. Juni 1792 (1860), Marie Antois 
iette im Temple 1eel), Ludwig XII. und Lud⸗ 
oig XIV. (1870), Maria Stuart und Darnley 
,Judith und "Holofernes, Columbus in Porto 


tarb 24. Yan. 1. 
Eimöfener, —— auch Elias feuer ober | 1828; 
Saftor und Pollur genannt, eleltriſche Licht: 


vüfchel (f. Eleliriſche Fer nA die fih 
nandhmal an hohen, beſonders risigen Körpern, 

.B. an den Maſten der Schiffe und zu Lande an den 
5pigen der Kirchturme und den Giebelipigen fowie 
ın den Spigen ber Blipableiter u Gebäude 
rei ftarler Gewitterluft zeigen. Diele elektriſchen 
Yichtbüfchel rühren von ausitrömender Elettricität 
ver, bie durch eine von eleltriichen Wolfen aus: 
yehende elektriſche Verteilung influenziert worden 
ft. Da im Winter die Wollen niedriger liegen, alſo 
ine ſolche Verteilung leichter eintreten kann, jo er» 
cheint das E. im Winter oe ala im Sommer. 
Ein ſolches Leuchten an den Spihen ber Maftbäume 
ver Schiffe hat die griech. a 
Saftor und Pollux verwe t (j. Dioskuren), und noch 
e Beh A das Leuchten der Maftbäume den 

iffern als ein Beiden, baß fie vom Sturm nichts 
Mi befürchten hätten. Beſonders ſtark wurde die Er⸗ 
heinung wiederholt auf ber —— Station 
uf dem Sonnblid (f. d.) beobachtet. 

Elmshoru, Stadt im Kreis Pinneber 
vreuß. Reg.» Bez. Schleswig, an ber ſchi — 
trüdau und an der — der Marſch in 10m 
Höhe, an den Linien Hamburg-Altona-Neumünfter 
ınd E.Heide (88 km) der Preuß. Staatsbahnen, 
nit Lolalverlehr nach Hamburg und Kleinbahn nad) 

Barmſtedt (10km), ift Sig eines 
Amtsgerichts (Landgericht Als 
tona), Nebenzollamtes ge 
Klafie, Strandamtes und hat 
einſchließlich der ehemaligen, 
1878einverleibten Fleden Vorm⸗ 
— und Kloſterſande (1900) 
13640 €., darunter 229 Katho⸗ 
fiten und 141 Israeliten, Poſt⸗ 
amt erſter Klaſſe, Telegray 
vang. Pfarrlirche, Kapelle, evang. und baptiſt 
Bethaus, Synagoge, höhere Mäddenfchule, Mittel: 
chule, Reit: und Fahrſchule des Verbandes der 
Berdezüchter in den holftein. Marſchen, eine Kredit⸗ 
yant, ein Handels: und —— eine Gas⸗ 
inftalt; bedeutende Saifiahrt, Schiffbau, beveu- 
ende ohger erberei, Lederfabrilation und Schub: 
nacherei, Eifengießerei, Dampfwächerei und där⸗ 
serei, mechaniſche Seinen und Baummoliweberei, 
Branntmeinbrennereien und Müblenbauanftalt, 
mehrere Brauereien fowie Fabrifation von Cigar⸗ 
ren und Tabak, Sprit und Hefe, Ol, Dachpappe, 
teim, Sadieder, Handſchuhen, Wagen, Feuer: 
iprigen, Etrohhüten, Schiffs zwiebad, Stärtemehl, 
Mineralwaſſer und Seife. — €., ſchon 1141 ala 
villa Elmeahorne genannt, ehemals zur Grafihaft 





— (1878) und Lucrezia Borgia. €. | Lp; 


be in die Sage von | Stroh 
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er gehörig, wurde 1627 von Tilly erobert. 
br. 1645 fiegten hier die Schweden unter 
Baron a ve Dänen. Seit 1870 ift E. Stadt. 
Eimöley (ſpr. -M, Peter, —A geb. 
1773 zu tead, genoß “feine bildung in 
Sampfieod, Ve infter und O ord, war Geitliäer 
in Little Sorlestey i in Eſſer, lebte dann in Edin⸗ 
burgh, St. Mary’s Cray (Kent), D, er und age 
mehrere Reifen nad Italien und 
Handſchriften zu nergleitben. Er ftarb als — 
der alten Geſchichte 8. März 1825 zu Orford. Er ver⸗ 
anftaltete Ausgaben des nn (6Bde., Edinb. 
1804), der «Acharner» des Ariltophanes (Off. 1809; 
3. 1880), von Sophotles’ «König Odipus⸗ (Drf. 
1811; gu 1821) und «Ödipus auf Kolonos» (( 
1824). Bon der DOrforder Ausgabe der 
Sophofleöfiilien beforgte 2 Bd. 1 (1825; Lyʒ. 
ar ER W. ee d. 2 (1852). 
mie: f. Elm. 


Einbogen —5 — in Böhmen, f. Eibogen. 
Eine (Ipr. en), Stadt im Kanton und Arron- 
difjement ignan de franz. Depart. Pyrenees⸗ 
Drientales, 18 füdöftlich von Perpignan, auf 
einem die Ebene deö Tech beherrihenden Hügel, 
5 km von ber üfte, an den Linien Narbonne-Ber: 
pignan-B Portbou⸗ Fenze und E.Ceret (24 km) der 
bran Süpbahn, i et na dar hat (1896) 2904, 
einde 3303 E. eine Kirche (einſt biſchöfl. Ras 
— ein ſwones Kloſter aus Marmor und 
Reſte von Befeſtigungen; Handel mit Weizen, Holz, 
und Wein, — €., das alte Illiberis, wurde 
von Ronftantin dv. Gr. neu erbaut und feiner 
Mutter Helena zum Geſchenk gemacht, nad} welcher 
fe die Stadt E. benannte. Kaiſer onftans wurde 
ter 350 ermordet. €. wurde ae! von Bhilipp 
dem Kühnen, 1474 von Qubwig XL, 1641 von 
Sonde erobert; das hier im 6. re gegründete 


Bistum wurde 1602 auf Berpignan übertragen. 
Eldah, ein in päterer } ei aus bem Goiles⸗ 
namen 


obim (. b.) zurt aoebildeter Singular, 
ber fih, abgejehen von der Stelle 2 Chron. 82, 15, 
im Alten Tcftament nur in poet. Abfchnitten findet. 
——— — Hauptort von Kor⸗ 
vofan, (nad ©. Talbot) 13° 10734” nörbl, Br, 
80° 13° 39" öftL. 2. = Greenwich ſudweſtlich von 
Chartum in einer flachen Mulde, in 579 m Höhe, ift 
aus mehrern Dörfern zufammengemwadhfen, beren 
8* ausſchließlich von enem ander in volls tamme 
Fee (a befteht aus runden Strohhütten mit 
Kegeldachern und einigen Badfteinbäufern und be: 
fi ab fünf Mojceen mit Minaretd. Bemertenswert ift 
die kath. Kirche, die von Miffionszöglingen gebaut 
wurde. Die Benölterung, früher etwa 
jet nur etwas über 7000 Seelen, befteht aus Yen 
ern, Rundjaren und Nuba » Stlaven. Ein fehr 
bedeutender Handel, namentlih in Gummi und 
Straußenfebern, beftand bier vor ber Einnahme der 
Stadt dur den Mahdi 17. Jan. 1883. Bet dem 
Verſuch, il ihm m die Stadt wieder zu entreißen, wurde 
3. und 4. Nov. 1883 ein ägypt. Heer unter Hicks 
(1.d.) Paſcha völlig auf, rich Seit Niederwerfung 
der Rahdiherrſchaft I E. wieder im Aufſchwung 


D 

— — Großs und Klein⸗Elo bi, ſpan. Inſeln 

PM Coriscobai, jest zur fpan. Rolonie Rio Muni 
ebörig. 

9 odda oanadednsis Rich. (Anacharis alsi- 

Re Bab.), Bafjerpeit (f. Tertfig. 1 beim Ar: 

titel Helobien), eine zu der Familie der Hydrocharida⸗ 
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ceen (f. d.) gehörende Waſſerpflanze, Die wegen ihrer 
außerordenilich ſchnellen und umfangreichen Verbrei⸗ 
tung in der neuern Zeit vielfach Beſorgniſſe wegen 
der durch fie hervorgerufenen Störung der Schiffahrt 
verurſacht hat. Die Pflanze ift peinlich in Rord⸗ 
amerita einheimifh, gelangte Ende der dreißiger 
oder Anfang der vierziger Jahre des 19. Jahrh. 
nad Europa und breitete fi) von Schottland aus 
über Engları und fehr bald auch über das nördl. 
und mittlere Europa aus. Sie tommt nur in ftehen- 
den oder langfam fließenden Gemwäflern fort und 
bildet durch ihr fehr lebhaftes Wachstum und ihre 
reichliche Verzmeigung ein an Volumen raſch zu: 
nehmendes dichtes Beten, welches das Profil gan- 
er Flubläufe durchſetzen kann. Ihre Stammorgane 
ind cylindriſch, erreichen eine Dide von etwa 2 big 
3 mm und find mit zahlreichen wirtelftändigen, fur 
‚en linealen Blättern befegt, die nur aus zwei Zell: 
Msichten. beftehen und einen fehr ſchwach ausgebil⸗ 
deten Mittelnerven haben. Auch ver Bau des Stam⸗ 
mes ift ein fehreinfacher, im Centrum desſelben findet 
ein rubimentäred Gefäßbündel, welches eigent- 
lich nur au einer Gruppe von zarten langgeftzedten 
Zellen zufammengefest ift. Merhoürdig iſt es, daß 
biefe3 wegen feiner außerordentlich ſchnellen Ber: 
breitung mit Recht den Namen Wafferpeft führende 
Gewähs fi in faft ganz Europa nur auf vegeta: 
tivem Wege vermehrt hat, denn eine geichlechtliche 
Fortpflanzung ift deshalb ausgeſchloſſen, weil nur 
weibliche Eremplare in Europa fi) finden. 


In Norodeutichland hatte fie fich jehr bald in der i 


Spree, Havel, Elbe und Oder ſowie in den mit die: 
fen Fluſſen zufammenhängenven Gemwäflern, befon: 
der3 aud in den Kanälen in nenn 
den Weife ausgebreitet. Die Saifa rt war in ver: 
ſchiedener Hinſicht —55 — ſowohl durch die Hinder⸗ 
niſſe, welche die Waſſerpeſt in den Waſſerläufen 
jelbft verurſachte, als auch durch die Störungen, 
die fie in der Handhabung der Schleufeneinrid: 
tungen hervorrief. Auch die Fiſcherei war vielfach 
daburd benadteiligt worden. Dadurch fah ſich die 
preuß. Regierung veranlaßt, auf eine möglichite Be⸗ 
fchräntung der weitern Ausbreitung binzumirten, 
und ließ deshalb eine Brofchüre veröffentlichen, die 
über das Weſen, die Entfernung jowie die Be— 
nugung der Bafierpeft ala Düngermaterial in 
meitern Kreifen Aufklärung verihaffen follte. In 
der neueften Zeit find jedoch die Nachteile, welche 
die Wafjerpeft verurfachte, bedeutend geringer ge: 
worden, und es fcheint, als ob die maſſenha 
Wucherung diefer Pflanze überhaupt im Abnehmen 
begriffen jei, wenn aud bie geogr. Ausbreitung 
vielleicht nod eine umfangreichere geworben ift. Für 
die Aufzucht von Fiſchen gewährt fie ſogar einen ge: 
toiffen Vorteil, da fie der jungen Fiſchbrut in mehr: 
facher Hinfiht Schuß gewährt. In ftehenden Ge 
wäflern bewirkt fie Durch bie reichliche Sauerſtoff⸗ 
ausſcheidung Geruchloſigkeit und Friſche des Wat: 
ſers und wirkt bis zu einem gewifien Grabe auf 
engen! bedinfizierend, weshalb man für der: 
artige Teiche oder Seen, in denen feine Schiffahrt 
betrieben wird, die Anfiedelung ber E. c. empfehlen 
kann. Deshalb kultiviert man fie auch baue in 
Aquarien u. dgl., um das Wafler frifch zu erhalten. 
Blogs (fr;., fpr. elohſch) Lob, Lobrede, von dem 
lat. elogium abgeleitete Wort, womit die Alten 
einen Denlſpruch, eine Aufſchrift auf einem Grabe, 
eine, —5 — auf Thüren, auf Ahnenbildern und 
Votivtafeln, einen rihterlihen Ausſpruch, ein Pros 


Eloge — Elouges 





— 


tokoll bezeichneten. Der E. bildet in der franz. 
teratur feit Ludwig XIV. einen eigenen ü 
Beredfamteit, indem e3 in der Alademie Sitte 
die verftorbenen Mitglieder in den Verſamml— 
derfelben durch öffentliche Reden zu ehren. V 
an erhielten diefe E. eine teasImäbige Kunſto 
Die eigentliche Epode der E. begann mit fr“ 
nelle, der fi darin durch Klarheit, Leichtiglet: :- 
Eleganz der Darftellung außzeichnete. Seine 
folger juchten ihn durch redneriſchen Bomp zu 
bieten. Unter diefen ragen vorteilhaft hervor 
maß, ber aud) einen «Essai sur les Eloges» (2 
gar 1812 u.) gejchrieben hat, Guibert, d’Alem:: 
jailly, La Harpe, Condorcet und Ewwier. Aus! 
Neulateiner haben feit Ernefti die Bezeichnung E. 
gium von Lobſchriften auf ausgezeichnete Mär 
gebraucht; bekannt ift insbefondere Ruhnfens «E. - 
.- Hemsterhusii» (Leid. 1768 u. d.). Der |: 
usorud für Lobrede iſt eigentlich Iaudatio. 


Elo; (lat.), |. Kloge. 
— im Alten Teftament ſowohl Be; 
nung bed Gottes Israels ala fremder Götter. :- 


der pᷣluraliſchen Form liegt nicht notwendig bie &: 
iehung auf mehrere Götter, fondern dit de 
deutung Gottheit, übermentchliches Tr cha 
Las Wort fcheint mit El, «Gott, übermenid:iö: 
eifte, wurzelverwandt zu fein), doch kann die 
auch zur Bezeihnung der Mehrzahl «Wötter 
braudt werben. Auch bezeichnet E. einen Totenct 
m.28, 2: (S. aud) Eloah.) 
lei (fpt. elöd), franz. Heiliger, |. Cliginz. 
Slo (lat.), der redneriſche Ausbrud. 
Elongation (lat.), Verlängerung, Auspehn:r 
in der Aftronomie der Winlel, den die vom Ar; 
nad dem Sonnenmittelpuntt und einem Planer. 
Sale Linien bilden. Für die Planeten Rx: 
ei 



















piter, Saturn, Neptun und Uranus kann die 
den Mert zwifchen 0° und 180° annehmen, i 
die innern Planeten, Venus und Merkur, binger 
einen beitimmten Wert nicht überfchreiten, und w: 
beträgt die größte möglihe E. für Venus 48°, ir 
Merkur 28°. Bei den Monden der großen Rlınr: 
verfteht man unter E. den Wintelabftand te 
Mondes von feinem Haupttörper. Für €. vr: 
Aust aud das nod eine andere Bedeutung cc 
bende Wort Digreflion (f. d.) gebraucht. 
— Klein-Gemeinde im ungar. Kce:: 
Häromizek in Siebenbürgen, 20 km nörlib ver 
Kronftadt, in 624 m Seehöhe, bat (18W 67 
magyar. und rumän. E. und ftark eiſenhaltige al: 
liſche Säuerlinge (Stahlquellen), die Die Tuei: 
von Schwalbah, Bartfeld, Spaa und Bor 
übertreffen (jährlich mehr als 1000 Kurgäfte). 2 
Waſſer (9—11° C.) wird zum Trinken und Bax 
geoen Strofeln, Gicht, Nheumatismus, Fraut 
anfheiten und Hämorthoiden benust. 
Elopura, Handelsftadt im brit. Gebiet Ax: 
bomeo, an der Norbofttüfte von Borneo, £: 
ber North⸗Borneo⸗Steamſhip⸗ Company, hat er: 
8000 E. Der Hafen der Stadt heißt Sanpalır. 
ioquenz (lat.), — — eloquer: 
Elöra, oſtind. Dorf, f. Elura. dert 
Elotherfum Kov., ein alttertiäred Säuaci 
gef Iran aus der Familie ver Schweine, beimais 
die Füße ſchon auf nur 2 Zehen redigiert ir 
während felbft vie heutigen Verwandten net it: 
2 Haupt: und 2 Seitenzehen befigen. 
Elsuges (fpr. eluhſch'), Ort in der belg. ©: 
vinz Hennegau, im Borinage ımmeit Mena, ar‘: 
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Linie Mond-Duievrain der Belg. Staatsbahn ges 
legen, bat (1899) 4408 E. und wichtigen Bergbau 
auf Steintoblen. H 

Ei Baraifo, Departamento der centralameril. 
Republit Honduras (f. Karte: Gentralamerila 
u. |. .), an der Grenze von Nicaragua, ſehr frucht⸗ 
bar, für Landbau und Viehzucht EL, bat (1887) 
18057 €. Hauptort ift Yuscaran (1. d.). 

El Bardo, ſpan. Stadt, |. Pardo. 

El Paſo, Stadt in Teras, und EI Paſo del 
Norte, Stadt in Merito, |. Bafo. 

Elpenor, nad) der Odyſſee einer von kn 
Gefährten, fhlie am Abend vor der Abreife von 
der Kirle in irunkenem Auftande auf dem Dache von 
deren Wohnung ein, fiel herab und brach den Hals. 
Br der Unterwelt mahnte er Odyſſeus, ihn zu bes 
m ee, that. | iſchen G fi m 

n, Städten in der iriihen Grafſcha 
Roscommen, 15 km im SSW. von Garrid:on: 
— Sig eines kath. Biſchofs, hat (1891) 
397 €. 

Eiphinftone (fpr. ellfinſt'n), Mountftuart, 
— — geb. 6. Ott. 1779. Ei jeinem 
18. Jahre erhielt er eine Anftellung im Diente der 
Oſtindiſchen Compagnie, wurde bald Attacye bei 
ver Geſandtſchaft am Hofe des Peihwa Bajee Rao, 
des Hauptes der Maharatten, ward hierauf Ad⸗ 
utant bei dem nachmaligen Herzog von Wellington 
ınd nahm als folder an der Schlacht von A| Jaye 
23. Sept. 1803) teil. Vier Jahre war er dann brit. 
Refident in Nagpur, übernahm 1808 eine Geſandt⸗ 
chaſt nad) Kabul, deren Frucht, fein «Account of 
he kingdom of Cabul» (Lond. 1815; 8. Aufl. 2Bde., 
1842), jehr interefjante Mitteilungen über Afgha⸗ 
viftan enthält. Seit 1810 Reſident am Hofe deö 
Beihmwa, rettete er bei ber Kriegserflärung des: 
eben gegen die Engländer (1817) mit genauer Not 
ein Leben, leitete dann die kriegeriſchen Dperas 
ionen gegen ihn mit großer Umſicht, wurde 1819 
Houverneur von Bombay und verwaltete dieſes 
!mt bis 1827 mit ausgezeichnetem Erfolg. 
»aute Straßen, gründete öffentliche Schulen, ver⸗ 
»ejierte die Rechtspflege und entwarf den nad ihm 
senannten vortreftlihen @efegcoder, der lange in 


Beltung blieb. Er verließ Indien 1827, reifte einige | Wei; 


Jahre in Griechenland und Stalien, wied aber jede 
veitere Teilnahme am öffentlichen Leben zurüd und 
var fortan nur mit feinen litterar. Arbeiten be 
&äftigt. Er ftarb 20. Nov. 1859 auf feinem Land: 
ige Hoolward: Park in Surrey. Sein hervor 
agenpftes Wert tft: «A History of India: the Hin- 
loo and Muhammedan periods» (2 Bbe., 1841; 
. Aufl. mit Anmerkungen von Cowell, 1866). — 
3gl. Colebroote, Life of the Hon. M. E. (2 Bde., 
:ond. 1884); Cotton, Mountstuart E. (Orf. 1892). 

Eipis (grh., «Hoffnung»), der 59. Blanetoid. 

Elpis Melena, Pjeudonym der Schriftftellerin 
Be — von Schwars (f. d.). 

2] 

Elqui (Ipr, -K), jebt Vicuñ a genannt, Haupt 
abt des Departamento €. (5339 qkm, 15 767 €.) 
er chilen. Provinz Coquimbo, am Nordufer des 
‚oquimboflufies, hat (1895) 3882 E. und Eifenbahn- 
erbindung mit a Serena und Goquimbo. 

El Refugio, Außenhafen der meril. Stadt 
Ratamorog (}. d.). 

@ifa, der 182. Planetoid. 

Eifa, linker Nebenfluß des Arno in Toscana, 
ıtjpringt weſtlich von Siena und fließt parallel der 


reſo, Hauptort der Bat-Infeln (f. d.). | A: 
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Befa. In feinem Thale find die Tuff und Matta- 
jonehügel in trefflich beftellte Felder umgewandelt. 

Elfaf, das, Teil des Deutihen Reichslandes 
Elfaß Lothringen (ſ. d.), umfaßt da3 Untere und 
Dberelfaß (j. Karte: — — u. ſ. w.). 

1) Der Bezirk Untereiſaß grenzt im W. an Frank⸗ 
Fra ap Lothringen, im N an die bayr. Rheinpfalz, 
im D. an das Großherzogtum Baden, im ©. an 
Oberelfaß, hat 4781,72 qkm, 1890: 621505, 1895: 
Bi) 1900: 658383 (330792 männl., 827591 
weibl.) €. 

Dem Religionzbelenntni® nad waren 1895: 
891985 Ratholilen, 228346 Cvangelifhe, 1882 
andere Chrüten und 16765 öraeliten, ferner 
25882 Militärperjonen; der Staatsangehörigkeit 
nad) 630180 ReihSangehörige und 8444 Auslän- 
der; unter legtern 3959 Franzoſen. Die Zahl der 
Sebendgeborenen betrug 1899: 19878, darunter 
1908 Uneheliche, ber üntgeborenen eb, Eheſchließun⸗ 
gen 5075, der Sterbefälle (einſchließlich Toigebore⸗ 
nen) 13477. Der Bezirk hatte 35 Kantone, 561 Ger 
meinden, 99125 bewohnte Häufer, 1018 andere 
Bauligteiten, 130342 Familienhaushaltungen, 
13196 einzeln lebende felbftändige Perfonen und 
664 Anftalten und zerfällt in folgende Kreife: 






































Re Ein» |Evan-| Ra» | I | Ein- 

Rreife akım |woßner I Holt» | zae» wohner 
1895 |tiide| ten |Titen) 1900 

Straßburg, Stabt | 78,29] 135 608|63 277/67 630] 4098] 150368 
Straßburg, Land | 561,37} 83993|3618445345| 2374| 87896 
— ......| 497,43] 69492|11300149238| 1886] 63950 
Sagenau 76583|26495|47635| 2350| 78007 
olöhelm . 740,08| 66596|12477|52500| 1848| 67178 
Sölettftadt. 635,711| 69183|10357167471] 1989| 68432 
Weißenburg .... | 603,32| 56502]19731|85385| 1342) 56383 
Babern 2... 1004,94| 87T16|48695|36 833] 2108| 87350 





Von der Gejamtflähe find (1900) 1998 qkm 
Ader⸗ und Gartenländereien, 687 Wiejen, 84 Wei- 
den und Hutungen, 151 Weinberge, 1586 Fo 
und Holzungen, 41 Haus: und Hofräume, 89 Od⸗ 


Er | und Unland und 196,5 Wegeland und Gemäfler. 


Die Anbaufläde betrug 1900 von Weizen 44664, 
Roggen 13841, Gerite 27450, Hafer 14383 und 
Kartoffeln 87239 ha; die Erntemenge 74647 t 
zen, 21454 Roggen, 57259 Gerfte, 28294 Ha: 
fer und 510907 Kartoffeln, 60100 Alee (Bm), 
32546 Luzerne und 239176 t Wiefenbeu und Grums 
met. 1900 wurden von 1634 Tabatpflanzern 399 ha 
bebaut, welche eine Ernte von 1132245 gen 
189495 gab e3 25963 MWeinbauer, 98 Weingroß: 
Binz und 2748 Weinkleinverläufer. Bei einer 

nbaufläche von 14050 ha wurden 1897: 416996 
(1893: 684763) hl Wein geerntet im Werte von 
8186107 (16309924) M. Hopfen wurbe 1900 auf 
3650 ha 8577 t geerntet. 

Im J. 1896/97 waren in 1859 Gemwerbebetrieben 
34.658, Arbeiter Do t. Außer einer Anzahl 
Eifengießereien und 2 ei eifenmwerten beftehen 
nlagen für Baumwoll: und Wollinduftrie, Wols 
garn⸗, Tuch⸗ und Wollfodenfabrifation, Jutefpins 
nerei und⸗Weberei, Stleineifen» und Werkzeugfabri⸗ 
tation, Mafchinenbau, hem. Brodufte, Bapier-, 
Leder:, Stärle:, Tabatpfeifen«, Billarvfabrilation, 
Kautſchuk⸗ und Guttaperhainduftrie, Bänfeleber: 
fabrifation und Brauereien. Wichtig iſt auch der 
Handel mit Eifen, Holz, Roblen, Leder, Hopfen, Wein. 

. Sig ver Bezirtöbehörden ift Straßburg. Der Bes 
eg 332 km Staats: und 2760 km reis: 
aßen. 
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a Der Bezirk Oberelfaß grenzt im N. an Unter: 
elfab, im D. an das Großherzogtum Baden, im 
©. an die Schweiz, im W. an Feankteid) und bat 
8506,33 qkm, 1890: 471609, 1895: 477477, 
1900: 494952 (243581 männl., 251871 weibl.) €. 
Dem NReligionsbelenntnis nad) waren 1895: 
898807 Katholiten, 67401 Evangelifhe, 1761 an: 
dere Chriften und 9266 Israeluen; ferner 9126 
Militärperfonen; der Staatsangehdrigteit nad 
461268 Reichdangehörige und 16209 Ausländer; 
unter leßtern 4038 Franzofen, 9288 Schweizer. Die 
Zahl der Lebenpgeborenen betrug 1899: 16130, 
darunter 1818 Uneheliche, der Totgeborenen 642, 
der Eheſchließungen 8921, der Sterbefälle (ein: 
ſchließlich Totgeborenen) 10 758. 3 
Der Bezirk hatte 1895: 26 Kantone, 385 Gemein: 
den, 68524 bewohnte Häufer, 599 andere Baulich⸗ 
feiten, 98105 Samilienhaushaltungen, 9674 einzeln 
lebende felbftändige Perſonen und 599 Anftalten 












































und zerfällt in folgende Kreiſe: 
Krei km ine | toll» \] 
il d imobner| ges jolis | vae= wohner 
eife 1895 |tiiche| Ten Ifiten| 1900 
Wittich ....... 1653,74] 49889] 1080] 47734 
Colmar .. 661,81 | 87598137735] 56741 9139 
Gebweiler 588/03 | 60556| 2173| 56914 61MO 


. | 625,87 |159 733 23 265/132 226 


Bon der Gejamtflähe find (1900) 1333 qkm 
Ader: und Gartenländereien, 475 Wiefen, 203 
Weiden und Hutungen, 118 Weinberge, 1187 For: 
ften und Holzungen, 29 Haus: und Hofräume, 
51 Ob: und Unland, und 111 qkm Wegeland und 
Gewaͤſſer. Die Ernteflähe betrug 1900 von Weizen 
25573, Roggen 12381, Gerfte 18784, Kartoffeln 
21478, Hafer 11294 und Wieſenheu 47 940 ha; der 
Ernteertrag 34359 t Weizen, 15 763 Ropgen, 24000 
Gerfte, 15282 Hafer, 243917 Kartoffeln, 30543 
Klee (Heu), 28518 Yuzerne und 196599 Wieſenheu. 
1892 gab es 41 002 Weinbauer, 243 Weingroßhänd- 
ler und 3157 Weinkleinverläufer. Bei einer Anbaus 
fläche von 10750 ha wurde 1897: 303748 (1893: 
480488) hi Wein geerntet im Werte von 7554876 
(140638197) M. on (1900) 2085 Tabatpflanzern 
wurden 733 ha bebaut, weldhe eine Ernte von 
2009962 kg lieferten. Im Bezirk maren 1896/97 be⸗ 
ſchäftigt 38 449 erwachſene Arbeiter, 27155 Arbeites 
rinnen über 16 Jahre und 6420 —— 
(2878 männliche, 3542 weibliche). An bedeutendern 
Gemwerbebetrieben gab e3 1894/95: 142 MWebereien 
mit34895 Webftühlen, 81 Spinnereien mit 1903363 
Spindeln, 8 Zwirnereien, 13 chem. Bleichereien, 9 
Appreturanftalten und 32 Färbereien für Fabrilen, 
12 Stoff: und Zwirndrudereien, 5 Nähgarnfabriten, 
17 Wal — 13 chem. Produktenfabri⸗ 
ten, 14 Eifengießereien, 9Schloifereien (Zabriten), 16 
DampfsundanderegropeMafchinenfabriten, 4 Keſſel⸗ 
fabriten, 8 Seilenfabriten, 24 Brauereien u. |. w. 

Sig der Bezirksbehörden ift Colmar. Der Bezirk 
befißt 306 km Staat3:,326 km Bezirks⸗ und 1173km 
Kreisftraßen. 

Geſchichte. Das Gebiet zwifchen Rhein und 
Wasgau war, ehe e3 unter röm. Hoheit gelangte, 
von kelt. Völferfhaften (Sequanern, Raurilern und 
Mediomatritern) bewohnt, zwifchen denen fi im 
1. Jahrh. v. Chr. german. Stämme (Tribofer, Res 
meter) nieberließen. Als ein Teil der Kelten gegen 









Elſaß 


den mit feinen Marlomannen und Zueren t 
bringenben Ariovift (|. d.) die Unterftüsun: ı 
Römer anrief, kam mit dem Siege Cälars 
Ariovift (58 v. Chr.) das Land unter rom 
ſchaft und Verwaltung. Der untere Teil rw. 
nun zu Germania prima (Hauptftadt Mainz. 
obere 3u Maxima Sequanorum (Hauptftadt Ver: 
tio, b. i. Befangon) en €3 entftanben tr 
Anfiedelungen und Militärftandorte: Augusta 
ricorum (Augft bei Bafel), Mons Brisiacus | 
breifadh), Argentovaria (Öorburg), Helvetum ıl* 
bei Benfeld), Argentoratum (Straßburg), Brr:- 
magus (Brumath), Saletio (Selz), Tabernae u 
bern) u. a., und damit Straßen und andre Ü 
richtungen der röm. Kultur, welche die weitere C 
vilifation des Landes begänftigten. Auch de 
Chriſtentum fand bereits in röm. Zeit Eingur: 
Die jeit dem 3. Jahrh. n. Chr. wiederholt über de 
Rhein vordringenden Alamannen wurden zmar 3: 
von Julian unweit Straßburg, 378 von Gran: 
bei Horburg (bei Colmar) geihlagen,, breiteten ’: 
aber —8 unaufhaltſani zwiſchen Rhein und Fi: 
au aus. Die auf der rechten Seite des Aber: 
Suradgebtiehenen nannten ihre über den Sır:- 
gezogenen Voltögenofien Alisäzes, Elisäzond, ?.. 
die drüben, bie in der de Sißenden, das ır 
diefen bewohnte Land Elisäzonölant, fürzer E 
säza, woraus in der Folge E. wurde. Mit de 
Siege Chlodwigs über die Alamannen bei Zü 
(496) gelangte das Land unter fränf. Herrid: 
a8 Chriſtentum befeftigte fih nunmehr nachbal 
zahlreiche Kirchen und Alöfter wurden gegründer 
der untere Teil, der Nordgau, dem Bistum Sri 
burg (f. d.), der obere, der Sund(Süd)gau fi. ?.. 
dem Bistum a unterftellt. Das €. eridew. 
zu Auftrafien gehörend, feit Mitte des 7. ati. 
ala Ducatus Elisatiae oder P Alsacessi: 
unter eigenen Herzögen. Diefe Würde befleitei 
im 7. Jahrh. Eticho, ber Vater der heil. Dri 
dem feine Söhne folgten, mit welchen das Her: 
tum €, vorerft einging. 829 wurde das S. nz 
r den damals fehzjährigen Sohn Ludwigs x: 
ommen, Karl, aus den alamann. Landen re: 
gebildeten Herzogtum Schwaben eingefügt, weiz:: 
2 Jahre darauf eine Erweiterung zum alamar 
Königreich erfuhr. Die der Bufarnmenhut x 
Altern Brüder Lothar, Pippin und Ludwig auf den 
Lügenfelve 833 folgende neue Auseinanderisurs 
brachte Ludwig den Deutfchen in den Beis ve 
€. Doc gelangte dasfelbe bei der Reicsichz 
nad Pippins Tode (839) an den dabei am mehm 
begänitigten Karl (den Kahlen) „juräe- Im Bert: 
von Berbun’(843) fam e8 zum Mittelreiche Lotharz. 
Die Teilung von Merfen (870) endlich vereinz 
die Bevöllerung des Landes zwiihen Wasgau ur: 
Rhein ftaatlich wieder mit den andern deutjder 
Stämmen, indem bier dad E. dem Reiche Ludwig⸗ 
des Deutichen zugemwiefen wurde. Mit der Ars 
aeitaltung der deutfchen Vollsherzogtumer fam dx: 
&. 925 zum Herzogtum Alamannien; die fhmei. 
Herzöge führten daher auch den elfäi]. Herzogstitel. 
Neben dem Aufblühen der bürgerlichen Gemein 
weſen des Landes, befonder3 unter den Hohenſtar 
fen, entwidelten fi aud hier die geiftliden un? 
weltlichen Herren zu fteigender igleit, un? 
bas Land zerfiel mit dem Aufhören bes alamanı. 
Herzogtums in zahlreiche gene — reichsunmit⸗ 
telbare Gebiete, unter denen die Reihäftäpte be 
zeichnend im Vordergrund ftanden. Landgraicn 
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Elſaß 


ind Reichsvogte vertraten die Reichsobergewalt. 
die Landgrafſchaft im Niederelſaß ee m 
‚em Ausfterden der Grafen von Werd, die fie 
rblich hatten, 1844 an die Grafen von Öttingen. 
dieſe vertauften 1862 die damit verbundenen Güter 
ind Rechte am den Biſchof von Straßburg. Den 
ablreihen felbftändigen Gebieten gegenüber war 
ie Landgrafſchaft im Niederelſaß bedeutungslos 
eworden, Ungleich wichtiger war die den Grafen 
‚on Habsburg erbliche Landgrafichaft im Sundgau, 
selche ein tal einheitliches Ganzes darftellte. In 
en Landfriedensbündniffen des 14. Yahrd. nahmen, 
eben den großen geiftlihen und weltlichen Her: 
en des vielgeftaltigen Landes, die Bono Ge⸗ 
ieinweſen, vor allen Straßburg, welches ſich 1262 
ndgültig von der biſchofl. Oberhoheit freigemacht 
atte, eine bedeutende Stellung ein. Zehn eljäll. 
teichöftädte (Landau, — Hagenau, Ros⸗ 
eim, Oberehnheim, Schlettitabt, Kayjeröberg, Türk: 
eim, Colmar, Münfter) ſchloſſen 1854 den ſog. 
‚ehnftädtebund, defjen Landvogt (mit dem Si in 
‚agenau) vom Kaiſer ernannt wurde. Wie das 
rringen der Selbftänbigleit nad außen, vollzog 
ch aud die allmähliche innere Entwidlung der 
ädtiichen Gemeinweſen nicht ohne mannigfache hef⸗ 
ne Kämpfe (Barteifehden der Geſchlechter, Kämpfe 
er legtern und der Handwerker). Mit dem ftaat: 
hen Anfehen und dem mwirtichaftlihen Gedeihen 
ufaltete ſich das geiftige Leben zu fteigender Be: 
zutung. Dasſelbe hatte im E. in den Kloſtern 
Itfried, Herrad von Landsberg) frühe Pflege ges 
ınden; unter den Hobenftaufen war, durch ritter: 
che Sangeshelden (Heinrich der Glichezare, Rein: 
‚ar von Hagenau, Gottfried von Straßburg), das 
and in feiner geiftigen Vermittlerrolle zwiſchen 
deft und Dft zum eritenmal zu weitwirkender Ber 
tung emporgemadien. Schon im 13. Jahrh. 
ar die Gelhictihreibung vielfach gepflegt wor: 
n; 1390 entftand in Straßburg die erjte ober: 
utſche Weltchronik in ungebundener Sprache (Jat. 
minger von Königshofen). Der mittelalterliche 
toiticismus fand bier eine bedeutungsvolle Ver⸗ 
eiung (Meiſter Eckart, Joh. Tauler, Rulman 
terfmin). Auch die kirchliche Bautunft gelangte 
hoher Blüte, wofür eine bemerlenswerte Anzahl 
man. und got. Bauten fprechen, wie das Münfter 
Sm 1a Jabeh.cıob En Goucy, Graf 

m 14. Jahrh. erhol guerrand von Coucy, Bra! 
ın Soiſſons, ein Entel des Serzogs Seopolb von 
terreih und Schwiegerfjohn des Königs Eduard 
n England, Bit leer auf die habsburg. Bes 
ungen im E. und führte die Soldnerſcharen, melde 
ı engl. franz. Kriege thätig gemefen waren, die ſog. 
Innländer», 1865 nad dem E. Mit Kaiſer⸗ und 
chshilfe wurden wie verjagt._1375 wiederholte 
iguerrand feinen Einfallan ver Spigeneuer Streit: 
ifte, die plündernd das Land durchzogen und erſt 
der Schweiz zum Rüdzug gezwungen wurden. 
ın größerer Tragweite waren die Einfälle ver Ar- 
ıgnaten. 1489 tamen fie en eritenmal, plunder⸗ 
ı und brandihagten das Land, ohne nennenswer: 
ı Widerftand zu finden. Nach ihrem, einer Nieder: 
ze gleichen Steg bei St. Jakob (1444) fegten fie 
y im €. feft, deſſen Adel im Oberelfaß ihnen viel» 
h die Burgen öffnete. Die Abficht des Dauphing, 
8 Land zu zwingen, ſich unter den Schuß Frank⸗ 
chs zu Stellen, ſcheiterte an dem bewaffneten Wiber: 
nd der Stäbte, am Mangel an Unterhalt der 
uppen und Unbotmäßigteit verfelben, fo daß er 
Brochaus Ronverfations-Leziton. 14. Huf. R.M V. 
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1445 das Land räumte. 1469 verpfändete Herzog 
Sigismund von Tirol die vorberöfterr. Lande, 


darunter die Landgrafihaft im obern E., an den 
Herzog Karl den Kühnen von Burgund, mit Wiffen 
des Kaiſers Friedrich IH., dem 4 im Hinblid auf 
bie Heirat feines Sohnes Marimilian mit der Tod: 
ter de3 Burgunderherzog3 die Ausficht eröffnete, 
das Gebiet einft durch Exbſchaft feinem Haufe 
wieder zufallen zu fehen. Das gemaltjame Vor: 
eben Karla des Kühnen gegen die elſäſſ. reichs⸗ 
Rabtiigen Gemeinweien (zuerft Mülhaufen) mar 
erfolglos. Thatkraftiges Aufammentoizten derjel- 
ben, die an andern Städten in Schwaben und der 
Schweiz Rüdhalt fanden, bewirkte endlich die Be- 
fretung von der burgund. Herrſchaft, deren Sturz 
durch die Schlahten von Granfon, Murten und 
Ranzig a wurde, in denen reichsſtadtiſche 
Bürger des ©. ſich hervorthaten. 
it der Ausbreitung des Humanismus ermachte 
reges Geiftesleben. In Schule, Kirche, Lehrdichtung 
trat dasfelbe bedeutungsvoll zu Tage (Wimpfeling, 
Geiler, Brant, ferner er, Pauli u. a.). In 
Strakburg hatte Gutenberg die erfte Buchbruder- 
prefle gebaut. Die bildende Kunſt fand veegeg 
nete Vertretung (Martin Schongauer). Die Maßi⸗ 
ing und Befonnenbeit, welche die Väter des elfäfl. 
anismus kennzeichnen, machten I aud in 
der folgenden kirchlichen Ummälzung vorherrſchend 
geltend. Mit Ausnahme des bifhöflic ſtraßbur⸗ 
giſchen Gebietes und der djterr. Beligungen fand 
die neue Lehre im Lande fehr bald Eingang. Der 
Bauerntrieg nahm im E., von mo der Aufftand des 
«Bundfchub» feinen Ausgang genommen hatte, mit 
den Niederlagen, welche die Bauern durch den Her: 
zog Anton von Lothringen (1525) bei Zabern, Scher⸗ 
weiler und Keſtenholz erlitten, ein blutiges Ende. 
Das Vorgehen im Lande gegen die neue Lehre, 
welches namentlid in dem hababurg. Gebiete ind 
Bert geſetzt wurde, die Beſchluſſe der Reichstage 
von 1529 und 1530 vermochten ihrem Umfichgreifen, 
namentlich in den Reihaftäpten, keinen Einhalt zu 
thun. Allen voran an weifer Umficht (unter der Leis 
tung des Stettmeifter8 Jal. Sturm von Sturmed) 
ftand Straßburg, wo Matth. Zell, Wolfgang Ca: 
pito, Kaſpar Hebio, Mart. Bucer als Vertünder 
der neuen Lehre thätig waren und auch das Schul: 
mefen bebeutungsvolle und meittragende Umges 
ftaltung erfuhr. Der Re fergelung gelangte au 
im E. zu größter Blüte, auf dem Gebiete des Schrift» 
tums wirtten Georg Widram u. a., als hervor: 
ragendſte Erfheinung Joh. Fiſchart. Der Verfuh 
Heinrichs IL von Frankreich im J. 1552 auf ſei⸗ 
nem Kriegszuge, der ihm die deutihen Bistümer 
Mes, Toul und Verdun eintrug, aud Straßburg 
u gewinnen, ſcheiterte an der Feltigkeit der Stadt, 
ie fich weder Verfprehungen noch Drohungen zu: 
ängli erwies. Der infolge der iegancen 
Hr er Biſchofswahl 1592 ausgebrochene 
«bifhöfl. Krieg» wurde im Vertrag von Hagenau 
1604 zu Gunften des latholiſcherſeits Gemählten 
beendigt. Erſt der Dreibigiährige Krieg follte ven 
Wohlſtand des Landes vernichten. 1617 waren die 
Anſyruche des Haufes Habsburg auf defien Beſitz 
im €. an die ſpan. Linie abgetreten worden, ein 
Umftand, der. dem Sorachen Bruntreihe bei der 
Bevölkerung in der Folge hub leisten mußte. 
1621 rüdte der Graf von Mansfeld ind E. ein, das 
mährend bes Ken Abfchnittes des Krieges ein 
Teildes Hauptſchauplatzes desſelben war, bis Berns 
62 
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hab von Weimar es in die Hänbe Frankreichs 
achte. Der Weftfäliiche Friede beftätigte dieſen 
Zuftand. Die öfter. Befigungen mit der Vogtei 
über die zehn Reichsſtadte kamen an Frantreid. 
Die Rehte der Reichehtände (unter ihnen Biſchof 
und Kapitel von Straßburg, bie Herzöge von Würt- 
temberg, die Grafen von Banan- Sichtenberg, Leis 
ningen und Salm, die Reihäritterihaft und die 
Reichsſtädte) und ihr Verhältnis zum Reid) wurden 
war ausprüdlich anerkannt, doch erfuhren frangd- 
fiber (durch die Reunionskammern) die Be 
immungen bes Meftfälifchen Friedens eine ber 
artige Deutung, daß fich die Oberhoheit der Krone 
anfreih aud auf die Reichsſtände ausdehnte. 
traßburg erkannte bald die Unausbleiblichteit 
einer Anerkennung der Schutzherrſchaft Frank⸗ 
reichs und öffnete 1681 Ludwig XIV. die 
Das E. gehörte (al3 Province d’Alsace) zum 
akitranger effectif» Franfreih3, das won diefem 
durch Zollihranten getrennt war. Wie durch diefen 
Umitand die Handelöbeziehungen, blieben auch die 
Verbindungen mit ee auf geiftigem Ge⸗ 
biete fortgejeßt rege. Dafür ſprechen unter andern 
Ph. Jat. Spener, der Begründer des Pietiamus, ber 
(im 17. Zahrh.) vom € Kinn Ausgang nahm, im 
Schrifttum im 17. Jahrb. J. M. Moſcheroſch und Fat. 
Balde, im 18. Jahrh. ©. K. Pfefiel, in der Wiſſen⸗ 
Idaft bie Lehrer der Straßburger Hochſchule (J. ©. 
öpflin, J. 3. Oberlin % 3. Lobftein, Job. 
Schmeighäufer u. a.) weiche ich einen großen 
erwarb. Die Frans, Regierung verftand ed, ohne 
wejentliche äußere Änderung bed A durch 
Einſetzung von Prätoren ihren Einfluß politiſch zu 
wahren, durch Errichtung eines Oberſten Gerichts⸗ 
hofs (Conseil souverain d’Alsace) tiefgehend in die 
Rechtspflege einzugreifen, duch praftife Map: 
regeln die wirtichaftlihen Berhältniffe zu heben und 
zu befjern. Gegen die prot. Kirche wurde mittelbar 
und unmittelbar zu Gunften der katholiſchen vors 
gegangen. Die Revolution hob die Sonberftellung 
und Scheinfelbftänigteit der alten reichsftändifchen 
Gebiete auf und verſchmolz die ronim €., aus der 
die Departementd Bas⸗Rhin und Haut-Rhin wurden 
(nahbem_1798 das bis dahin im — Ne 
niß zur Schweiz geftandene Mülhaufen einverleibt 
morden war), vollitändig mit Frankreich. Nach dem 
Sturze Velen re während welcher ih 
im €. franz. und deutiche ans feindlich gegen⸗ 
über ſtanden, befreundete ſich das Land bald mit den 
neuen Berhältniilen. Die Ariegägüge der Republit 
und des eriten Kaiſerreichs, an melden viele Eiſaſſer 
mit Auszeihnung teilnahmen, trugen weſentlich 
dazu bei, daS polit. Band, welches das Land mit 
gg einte, innerlich zu verftärten. Als bie 
eere der Verbündeten ins E. tamen, begegneten 
fie in Stadt und Land einer feindlichen Stimmung. 
Die von Preußen 1815 beantragte Wiedernereint- 
ung des €. mit Deutichland Ngeiterte an dem 
Wirerprug ber verbündeten fremden Großmädhte. 
Im zweiten Pariſer gie gelangten nur Landau 
mit Umgebung an Bayern. Durch einzelne ver- 
vienftoolle Praͤfekten wurden dem E. unter den ver- 
ſchiedenen franz. Regierungen im Laufe des 19. Jahrh. 
mannigfahe wirtſchaftliche Vorteile zugewandt, 
während die Franzöfierung des Landes mehr. oder 
minder nachhaltig betrieben wurde. Das beutfche 
Voltstum erwies fi in Sprade und Sitte lebens⸗ 
kräftig. Unter dem zweiten Kaiferreih wurde auch 
gegen die deutſche Sprache Träftig vorgegangen. 
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Der Deutſch⸗Franzdſiſche Krieg von 1870 und 1: 
welcher das E als Teil des deittſchen Reichelm: | 
Elfab-Lothringen (f.d.) mit dem alten Stamm: 
wieber vereinte, ſetzte allen ſolchen gegen das Dax‘: 
tum gerichteten Beitrebungen ein Ziel \ 
Litteratur. Laguille, Histoire de la prorz.. 
d’Alsace (3 Bbe., Straßb. 1727); Schöpflin, Akzcı 
illustrata (2 Bde. Colmar 1751—61); derf., Alac 
diplomatica(2Bde., Mann. 177275); Grantırz 
Histoire eccl&siastique, militaire, civile et Lr- 
raire de la province d’Alsace (2 Bde., Str: 
1787); derf., Nouvelles @uvres ineddites, ®. 
u.4: Alsatia sacra etc. (Colmar 1899); Ge:ik- 
und Schweighäufer, Antiquitss de P’Alsace (Ri 
und Bar. 1825—28) ; Strobel, Vaterlandiſche & 
ſchichte des €. (6 Bde. Straßb. 1840-501; I 


ore. | jatia, Beiträge zur eljäll. Geichichte, Sage, Zr 


und Sprache, hp. von Stöber (Mälb. 1850— 18 : 
1885) ; Stöber, Die Sagen des E. (St. Gallen 15% 
2. Audg., von Mündel, 2 Boe., Straßb. 18022 

Description du döpartement du Bas-Rhin (4 Yx. 
ebd. 1858— 71); Brille, Inventaire sommaire ix 
archives du d&partement du Haut-RhinL (Eoiur 
1863); Spad), Inventaire sommaire des archix- 
du döpartement du Bas-Rhin (3 Bbe., Etat: 
1863— 72); derf., Moderne Kulturzuftände im C. 
(8 Bbe., ebv. 1873— 74); Veron-Reville, Histar: 
de la revolution frangaise dans le de 


du Haut-Rhin (Colmar 1865); Delbo3 un Rie 
f | lin-Schlumberger, Description g&ologique et mic- 
ralogique du Haut-Rhin (2 Bpde., 1866 


Baquol, L’Alsaceancienne et moderne ( Auil ve: 

Riſtelhuber, Straßb. 1865); Lehr, L’Alsace ncbe 
(3 Bde., ebd. 1870); Herb, Deutiche Sane im € 
(Stuttg. 1872); Memannia, Beitichrift für Sorast. 
Litteratur und Vollstunde des E. Oberrhein: ım! 
Schwabens, bg. von Birlinger (Bonn 1873 13.: 
Gerard, Les artistes de l’Alsace pendant le mıren 
äge (2 Bde., Colmar und Par. 1873); Woltmarı. 


Geſchichte der deutſchen Kunft im E 186 
Mönard, L’art — On 1876) eh 


Histoire litt&raire de l’Alsace (15. und 16. Jchrt. 
2 Bbe., ebd. 1879); Grad, Etudes statistiques ⸗ 
Pindustrie de ’Alsace (2 ®ve., Colmar 1879-8: 
Neuß, L’Alsace pendant la r&volution franz 
(2 Bde., Bar. 1881—95); derf., L’Alsace au dir- 
septime siöcle (2 Bbe., ebd. 1898—99); dert. Ir 
scriptoribus rerum Alsaticarum historicis inde a 
Peimard ad nen XVIIL exitum (Straßb. 1", 
iographies alsaciennes (Colmar 1883 fg.); Feder: 
lin, Chansons populaires de l’Alsace (2 gr 
1883); Münel, Eifa. Boltzlieber (Strap. IS: 
Lorenz und Scherer, Geſchichte des €. (3. Bel 
ee release 
aßb. ‚ Engel un! ‚, Numismatig: 
d’Alsace (Bar. 1887); Rocholl, Zur Geſchichte de 
Annerion des E. durch die Krone Frankreich (Gut: 
1888); Behnjährige Erbebung über die nemeinmisi 
gen Einrihtungen des Obereljaß (Müfb. 18% 
ad, L’Alsace (Bar. 1889); Rohdewald, Die Ir 
tretung des €. an Frankreich (Halle 1893); Ouellc 
ſchriften der elſaſſ. Kichengeihichte (Br. 1-4 
Straßb. 1894—96); Glauß, Hiftor.-topogr. Wirte 
buc) des €. (Zabern 1895 fg.); Elſaſſ. umd Intbrix 
Runftdentmäler, bg. von Hausmann (Eirakb. 1% 
fg; Die_alten ien des E, (Het Gm 
tatift. Mitteilungen über Elfaß-Tothringens, et. 
1896); Witte, Zur Geſchichte des Deutfchtums m 
€. und im Vogefengebtet (in den «Forfdunge pi 
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deutſchen Landeskunde», Bd. 10, Heft 4, Stuttg. 
1897); Sacob, Die Ermerbung des €. durd Fran 
ceich im Weftfälifchen Frieden (Stragb. 1897); 
Martin und Lienhart, Wörterbuch der elſaſſ. Mund» 
arten (Bd. 1, ebd. 1899); Collas, Au pays d’Alsace 
‘Bar. 1900); Benede, Badi ing, Schumader und 
van Wervefe, Geol og. Führer durch dad E. (Berl. 
1900); Laugel, Trachten und Sitten im €. (fg. 1 fg., 
Straßb,, 1900 fg.); Sem, Hiltor. Wörterbuch der 


:tfäf. Mundart (ebd. 1901). — Reuter, Diftanz 
farten * —— —X und Unterelſaß (Colmar 
1879 u, [Rarte. 


Säle, f. Deutihe Mundarten I, B, nebit | elfaß ko: 


Eiſaß⸗ Loth ringen, deutſches Reichsland, liegt 
ywifchen 5° 55’ und 8° 14’ öftl.2. von Greenwid und 
17° 23' und 49° 30’ nörbl. Br., bildet den ſudweſtl 
Teil des Deutſchen De und, grenzt im N. an die 
bayr. Ari, die preuß. in und CM und 2 
Öroßherzogtum Luxemburg, im und & 
Franlreich, im ©. an die Schweiz, im O. an — 
3on dem es der Rhein are Seine größte Aus: 
yehnung von N. nad) ©. beträgt 283, von D. nad) 
B. 172, die geringfte Breite 37,5 km, der Flächen: 
nhalt 14507,10 qkm. (Hierzu eine Karte: Elſaß⸗ 
dotbringen und Bapriihe Rheinpfalz.) 

Vobengeftaltung. G. beiteht aus drei Teilen: 
em lintsrhein. Teil der Oberrheiniſchen Tiefebene 
3469 qkm), Hügelland und Hodebene (8564 qkm) 
ınd Gebirge (2474 qkm), Die Ebene zwiſchen dem 

Rhein und den en der Bogefen (f.d.) erftredt 
ich, ——— allmahlich abfallend, von Hüningen 
245 ın) bi3 Lauterburg (108 m) in einer Länge von 
180 km bei einer Breite von 16 bi830kım und nimmt 
angefähr zwei Fünftel des Oberelſaſſes und brei 
en des Unterelſaſſes ein. Langs des Rheins 
steht ſich, nach N. ſchmäler werdend, eine teils jan 
ige, teils verfumpfte, mit Wäldern und Wieſen be 
yedte Strede hin; an fie fhließt fich, nach W. zu, ein 
en Ül chwemmungen des Rheins nicht ausgeſetz ⸗ 
‚er, reichlich beroäfferter Landſtrich fruchtbaren 
hodend. Das zweite Gebiet befteht aus Vorhügeln 
2e3 Jura (f. m ©., der Vogefen (f. d.) ober des 
Badgaus im W. dem Hfgelland und der Hochebene 
dothrin⸗ Yuan imNW. Das bergige Gebiet bilven Die 
adrdl. Ausläufer des Jura und der Wasgau. Erftere 
reihen im — nee der FU) 817 m, im 
Mörsberg (Morimont, Duelle der Larg) 822m Höhe. 
Die Vorhügel des Jura verlaufen in die Einfattelung 
tronde) von Belfort (f.d.). Den nörbl. Zeil dieſes 
uch als Waſſerſcheide bemerlenswerten « Völter: 
'hore3» füllen die Ausläufer der Vogeſen. Von ©. 
1ah N. ſich erftredend, bildet diefes Gebirge bis zum 
Donon bie mattrliche Ar ! 


tischen Deuiſch⸗ 
‚and und Frankreich. In feinem jüdl. Teile zu 1428 m | fi 
Orober‘ elchen) anfteigend, fällt e8 in feinem nord⸗ 
ichen ab, ber ſich norboftwärt3 in der bayr. Rhein» 
ofalz ai⸗ Hardt (j.d.) petjebt, erg in 
nie Hochebene von othringen ab ergeh bt. — Die Zahl 
ver Waſſerlaufe if bedeutend. Die Waflerfläche 
aller Bade, Fluſſe, Teiche, und Kanäle bes 
änt 18714 ha = 1,89 Broz. der Gefamtflähe des 
Lande. Mit Ausnahme ei er Bäche, die der 
Allaine, einem Nebenfluſſe des Doubs zufließen und 
iomit in dag Stromgebiet der Rhöne fallen, ra 
re Gewäfjer zum Stromgebiete des Rheins. 
Die Wallerfcheite liegt bei Gotteöthal Are Alt: 
lirch) in 350m Höhe. AufeinerStrede a 184,14km 
bilvet der Rhein die Grenze gegen Baden. Sein 
Bett ift 200— 250m breit. An afjeripiegel liegt 





m: | des nörblid vom 





979 
———— en 240, bei Straßburg 184, beiZauterbur; 
AO.M. Stachvem der Örenzbadı Lüpel der 


Er Oberhalb Baſel in. den Rhein ergiebenden Bird 
ma mundet bei Bafel bie el knade elſaſſ. 

biet mung: auf eljäf. Boden folgen: 
die 30, die — (mit A infelund } I), Se —* 
und bie Sauter (in, ihrem untern 


na 

des Elſaſſes ift die IU (f. d . Die Ge — der 
Waſſerlaufe im Elſaß beträgt 1298 mit einer Ger 
famtlänge von 5270 km, von welden 557 (2870 km) 
auf das Unterelfaß, 24 (2880 km) auf das Ober: 
mmen. Zum Stromgebiete des Rheins gehört 
ferner die Mofel (1. d.), von welcher 80,2 km a 
teidhäländifch lothr. Gebiet entfallen. Ihre mittlere 
Da te ft — oe fie führt bei Niederwafjer etwa 


Sedwafler 1500 cbm Wafler in der 
une Se ierf fpiegellie t bei Noveant 174m, 
—3238 — — —* 149m, bei Sierd 


* wichtigſter Nebenflu iſt die 
rg & Kart in ihingen ein ſtarles Geha und 
erreicht eine Breite von 30 bis 50m; von Saaralben 
an ift fie fhiffbar, von Saargemünd an fanalifiert 
hr fließen — werten lot waſſer, zum Zeil erfi 
auf preuß. ie wenigen im Elſaß 
kommenden Sen haben nur einen geringen Um: 
fang; ala rn Lage wegen bemerlensweri find im 
ochſten Teile des Wasgaus Pr nennen: ber Weihe 
ee (in 1055 m Höhe) 9er chwarze See (950 m) 
und der Sulerer oder Darenfee (1044 m) im Kreiö 
Colmar; dann der Belchenſee (7,5 ha, 986 m) am 
Be bed Belchenkopfes. Ihre Wafler find ⸗ 
wirtſchaftlichen und gewerblichen — dienſtbar 
gemacht. Lothringen beſitzt auf einem verhältnis: 
mäßig bejchräntten Raume 143 Weiher mit einer 
Se) omtflähe a van gr Si Keen In 
alle drei Jahre au 2 ierauf für ein 
abgelafien und ald Aderland benugt, dann a 
gefüllt und mit Fiſchen befekt. au fünf oben 
in⸗Marne⸗Kanal, beim Beginn 
des Saarkanals er Iothr. Seengebietes ind: 
die Weiber von Öonbrerange (oder A — ) 
von Riringen, der Stodweiher, der Große Müh) 
weiber, welche zur Eier des Rheine, Marne: 
und bed Saarkanals dienen, und ber Einbermweiber 
bei Dieuze, aus dem die Seille tommt. fiber die 
Kanäle des Landes |. unten (Vertehrämwefen). 
Klima, Das Klima der Tiefebene, ber Thäler und 
des an ift ER eg und regenreich. Die 
mittlere Wärme beträgt im Sommer für die Ebene 
16,0s°, für das höhere Gebirge 14,4; im Winter 
für die Ebene 3,85° (mit —— 61 * 
tagen), für das höbere Be 2,33° C. (mit durch⸗ 
Kenn, 75 ofttagen) traßburg, i in 144m 
obachtungen von 1806 bis 
er u Durchſchnittsjabreswãrme von 12° C.; 
diefelbe nimmt auf etwa 160m Steigung um 1° ab. 
Als mittlere Wärme für den Wasgau kann 7—8° 
angenommen werben. Metz hat eine durchſgnitt ⸗ 
in ahreswärme von 9,1° C. Der mittlere Baro⸗ 
itand beträgt in Strakburg 751; der Gang 
ve Suftorudes ilt faft vollftändig parallel. inte 
Winden berriben Sudweſt⸗ und Norboftwinde 
vor. Die mittlere Bewöltung betrug in Straf ae 
im Mittel von 1873 bis 1890: ee die relative E 
tigteit von 1877 bis 1884: 9 Proz. Die dur 
ſchnittliche Höhe ber atmofshätifden Niederfchläge 
erreichte in Straßburg von 1806 bis 1884: 678 mm. 
Gewitter find häufig und vielfach von Hagel begleitet. 
62* 


980 Elſaß⸗Lothringen (Mineralreich, Bergbau u. Hüttenwejen. Lanb- u. Forftwitc. 


uns Dem ' 
— — iſchen der luxenb. 
Grenze und Roveant find oolithiſche De 
en und Bohnerze 
durdf ich 35 a Sm 1—2 eg Door 
—— li der bis ins 


vhor 
13. Jahrh. 5: ende —— im Kreis de ı (die 
denhofen, ir bebeutenv| — 
—— ——————— —— 
ten umfa| i 
wenbung ber Winate hat fi die lothr. Erzförbe: | 
rung feit 1880 nahezu verachtfacht und t jebt | 
41 Proz. der Eiſ⸗ förderung des Deutſchen 
Sie ergab 1900: 7,102 Mil. t (47 Werte mit 9239 
Arbeitern) im Berle von 22,298 Nil. M. (Breußen 
Mil. t, 37,7 MU. M.), während 1894 
reußen an erfter Stelle ftand in Bezug auf die 
‚e des ge —X der 
9 des J. u 888 dürfte die auf etwa 2 Mil- 
—2 ausbeutungsfähige Erzablage⸗ m 
zung im Bezirk Lothringen noch etwa 750 Jahre, 
die des benachbarten Iuremb. Minettegebietes noch 
m 80 te die des angrenzenden Tranzöfifchen 
au Zeit vorhalten. Lothringen fällt das 
—* jenerzbau der 
lle ‚Ei ranlohlen inden fih in ſchwachen 
Lagen in den Vogejen. Bon Bedeutung find nur 
* eine gg des Saartohlenbedens bilden: 
Lager im lothr. Kreife Forbach. Sie find von 
Kogelenfanhftein überlagert, im Abbau daher 
ſchwierig und ftehen an Güte ded Ergebnifies hinter 
denen der preuß. Rheinprovinz zurüd. In den rei 
Berten zu Klein:Rofjeln, Spittel und Hargarten 
mit zufammen etwa 5780 Arbeitern wurden 1900: 
1137000 t im Werte von 12,5 Mil. M. gefördert. 
In den Smect Kreifen Hagenau und Weißen 
burg werden Erböl (1900: 22600 t im Werte von 
1300000 m Asphalterze (1900: 7000 t im Werte 
von 60000 ) ) und Bechfand geivonnen, Der Bes 
trieb der Steinfalzlager im Bezirk Lothringen, am 
Bube des Höhenzugs zwiichen Saar und Seile, reicht 
das 11. Jahrh. zuräd. Die Ausbeutung erfolgt 
durch Ausfolung. 1900 ftanden 8 Salinen im Be 
trieb, Darunter die (Privat:) Salinen von Chambrey, 
Dieuze, Ley, Moyenvic, bronn, Saaralben und 
Haras. Die durchſchnittliche ta lihe Belegſchaft 
auf den 8 Werten betrug 301 Köpfe, die Produktion 
ergab 1900: 772111 Siebefalz (18 Proz. ber 
SEE DOES I efähren] 
zpni M. In frühern Zeiten ftanden in ven 
Bogen (unter andern bei Markirch, wo Rı en 
ant wird) aud Silber-, Blei und Kupfer: 
fm I Betrieb, Gold ift in geringer Menge im mn 
des Rheins. Die Zahl der im Betrieb befindlichen 
Steinbrüdhe betrug 1890: 475 im Unterelfaß, Des 
Dberelfaß, 1879-90: 1017 in a angemel- 
ae von denen ein Teil dauernd außer Betrieb fteht. 
Die wichtigſten Sandfteinbrühe befinden fi im 
Unteachioß im Zornthal bei Zabern und im Kronthal 
bei Waffelnheim, in Lothringen um Meg. Im 
Untereljaß wird ferner Gips gewonnen; 1890 waren 
9 unterirdifhe Gipsgruben im Betriebe. Die Aus- 
beute des Bergbaues betrug 1900: 35,751 Mil. M. 
Altbefannte Mineralquellen beſihen die Was⸗ 
gaubäder Nieberbronn und Sulzbad (Salzquelien) 
im Unterelfaß, Sulzbach und Sulgmatt (altalifche 
Säuerlinge) im Oberelfaß, ferner ſeit neuerer Zeit 


amt: 


Gntphosphe: . im Unterel 


ufunft eine bedeutende | fi 





Bad Bronn bei Keſtenholz im Unterelfaß und die 
Karolaquelle in Rappoltsweiler (Wildungen ahnlich). 


Der Hüttenbetrieb if ſeht bedeutenr. = 
u in — unweit ber Giiemer; 


— —— 


— 
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der Geſa ARoheiſen im Deu 
Reihe ohne Luremburg hergeſtellt. 1000 mu- 
111 Berle im 


lieferten, die —— die Be 
die Hodhöfen von ee bei ey: von Ouir 
— Deutid-Dih und — 
‚rbeiterzahl art famttipe Berte 2 
as 4521 Köpfe. 
Das Reichsland AR in zwei Bergreviere (Ci 


und indes) ) geteilt. 
irtſchaft. Der den Rbeinäkc: 
— unterworfene Teil der Tieiche: 
Se I ungen Sorten) — (Ge. 
0! u en 
6 —æ— das wir. 


bend 10m 10 m über dem $) ice x liegende, m wit Art 


—— — Gebirgswäller — 
en San! Kiesfelber, jack: 
Dance Wardland Kehmihichten) ante enpr Bet 


3579 qkm) ermögliht ausgebehntefte lanzerr. 
Er ice Benugung, DerSundgau, zwiſchen Bar. 

fen, Thann und der Südgrenze des Chr 
elfafies, bat bei einer mittlern Höhe von 552 
end jehr fruchtbaren Aderboden, mie: 
reihe 7 A, 
mi 


ler, Kim eye an jen3: 
en Lagen in flanzte 
die öftl. Vorberge der Vogeſen find jaft —* 


lid dem Anbau der Rebe gewidmet, der bis zu 20 
Kumı naufreiht. Das Trias⸗ u iet des norr. 
ift, — — Kalk, ben sr: 

e des mus bilden, babak-. 


Mergel die Unter! 
bald weniger fruchtbar, in den höhern Begenve : re 
güfiges Yan” Sp Dem Öchiet Der Bogen 

em Gebi 
a Be Wald: und Wi —— 


wieg⸗ enkultur, der 
erte | ift dürftig. Von der Geſamtfläche waren 10 
679956 ha (46,85 Proz.) » und Gartei. 


489672 — er —X ) Soritenund Holzungen, 15 
(12,86 Proz.) (9,35 Proz) Ba 
und Hutungen, es Bn% Proj.) 


Id. > 
Landwirtſchaft, welche di 
Be Bil ve — Elſaß auf —e— St 
als in Lothringen. u irkt die wei 


Dh » gen it Grob mobef une — 
in Lothringen i grundbe er 
den 281 947 anmelden Betreten beishe 
1895: 60,3 Proz. unter 2 ha Ba Br: 
2—5 ha, {04 Broz;.5—10 10hn 38 Bros. 101-Hb 

‚en 1,9 Proz. ei 20 ha. Unter den Feldfrädır: 
hebt t in den en Gegenden ber Weizen vers 
(1900: 156 — — te Fache). Nähe 
werden Hafer (111197 ha), —* (53482 bh 
Aogaen 14 (47144 ha), ferner artoffeln (90816 bı- 


und Ga ae. * Erg zwiſ Re 
und Sclettitabt, Hopfen (8650 ha), beſonden X 








Elfaß - Lothringen (Land⸗ und Forſtwirtſchaft) 


Jagenau. Die Erntemenge betrug 1900: 228529 
Beizen, 68674 Roggen, 92518 Gerite, 155801 
jafer, 1135474 Kartoffeln, 142498 Alee (Heu), 
‚6.668 Quzerne und 680 715 t Wiefenheu. Seit 1883 
‚at der Hopfenbau bedeutend zugenommen, während 
Janf: und Olbau zurüdgegangen find. Der Zabafbau 
at ſich ge 1894/95 wieder gehoben; die Zahl der 
Tabatpflanger betrug 1886: 17209, 1891: 18475, 
893: 11629, 1896: 13065, 1900: 9657; die be: 
‚aute Flächebetrug 2561, 1485, 1126, 1802, 1158ha; 
ver Gejamtwert der Ernte (nad) Abzug der Aa 
Ai, 1,175, 1,364, 1,875, 2,8 MU. M., durchſchnittli— 
41, 791, 1211, 1040, 2403 M. auf 1ha Mehr 
ils zwei Drittel der Tabakflache entfallen auf den 
Jauptfteueramtöbezirt Colmar, in wel hem vorzugs⸗ 
veife Gundi⸗Tabal gepflanzt wird ; im Beirt Straß: 
yurg wird faft nur Amcröfoorter (früher Regietabat 
yenannt), im Bezirt Hagenau werben Ubarten von 
dabanas und Amersfoorter Tabak gebaut. Die Ber: 
uche, in den elſaſſ. Bezirten Maryland: und Con: 
vecticut:Tabak anzubauen, welche bisher mißlungen 
varen, werben fortgefebt. Von Bedeutung a der 
Ibftbau; namentlid) werden gi Birnen, Pflau⸗ 
nen, Kirchen, ferner Raftanien, alnafie, auch Apri⸗ 
ofen und andere feinere Obſtarten (beſonders Di: 
abellen in der Mofelebene unterhalb Meg) gebaut. 
Ausgedehnte Gärtnereien finden ſich im Stadtkreis 
Straßburg, im Landkreis Meg und im Kreis Col: 
nar; Betriebe für Baumzucht in Bollweiler, Plan⸗ 
iere3 bei Mep u. ſ. mw. Ä 

Der Biehftand (befonders Pferdeund Schweine) 
ft ftärler al3 in den meiften andern Teilen des Deuts 
chen Reich, während die Rindviehzucht zurüdbleibt. 
Die Zählung von 1900 (1892) ergab 142787 (137827) 
Pferde (34 Maultiere und Maulefel, 1817 Efel), 
>01 804 (487243) Stüd Rindvieh, 83085 (97303) 
Schafe, 440936 (870405) Schweine, 60836 (62098) 
Ziegen. Der Verbeflerung der Pferde: und Rind: 
Viehzucht wird große Aufmerffamteit zuß andtſe 
verden jahrlich durch die landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 
yereine Zuchtſtiere aus der Schweiz eingeführt. Für 
sie Viehzucht ift das Münfterthal im Oberelſaß von 
Bebeutung. Die Bienenzudt (1892: 67188 Bienen: 
töde, darunter 33971 mit bemeglihen Waben) 
vird mit Erfolg betrieben. Verſuche zur Einfüh: 
‚ung der Seidenzucht unter Beihilfe des Staates 
—— zu keinem ausgedehntern Betriebe 
yefübrt. 

ALS Unterftügung des Minifteriums in der För- 
yerung der Landwirtſchaft ift durch kaiſerl. Verord⸗ 
tung vom 25. Jan. 1888 ein Landwirtſchaftsrat 
ingefegt morben. Außerdem beftehen die land: 
ie Verſuchsſtation in Colmar, die land: 
virtſchaftliche Schule in Rufach, die Obſtbauſchule 
n Brumath, 9 landwirtſchaftliche Bezirts- Winter: 
&ulen, das kaiſerl. en zu Straßburg , die 
dufbeſchlagſchulen in Straßburg und Mes. Für 
203 Meliorationsweſen find in 7 Bezirken je ein 
Meliorationsbauinfpeltor und zufammen 20 Wiefen- 
yaumeifter thätig. 

m Weinbau nimmt E., mas den Gefamtertrag 
yetrifit, im Deutſchen Reich den erften Jtang ein. Bon 
32983 ha Weinbergen wurden 1900: 30501 ha be: 
daut und lieferten 1231035 hl Mein im Werte 
>0n 33,713 Mil. M.; Ende März 1901 gab es 87903 
Weinbauer, 676 Weinnroßhändler, 10546 Wein: 
Neinverläufer. Als —3 Ertrag lonnen im 
Durchſchniit 14 Mill. hl, etwa 45 hl von 1 ha, 


118 Mittelpreis 24 M. für 1 bl angenommen wer: ! 
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den. Der Gefamtwert des Weinlandes nebft dem 
jährlichen Betriebsfonds entfpriht einem Kapital 
von 318 Mil. M., ald Durchſchnittszins darf 8,00 
Proz. gerechnet werben. Bon der Reblaus ergriffen 
waren bis Ende 1888 etwas über 1%, ha, vernichtet 
wurden ettwaß über Sha. Hauptfiß des Weinbaues 
find bie dſtl. ——— ogeſen und die Sudſeite 
der —5— ihrer Thaler. Die Rebberge liegen der 
Mebrzahlnadh nahO., SD. und S., im Oberelſaß im 
Durchſchnitt 340, im Unterelfaß 216, in Lothringen 
285 m ü.d. M. Der Boden befteht in den beſſern 
Weinlagen des Elſaſſes jowohl aus Urervarten, 
wie aus Sandftein-, Kalt: und eendiudungen 
während in Lothringen die Juraformation über: 
wiegt. Die Vogeſen bieten ven Rebenanpflanzungen 
im Elſaß vielfach mejentlihen Schuß gegen un 
günitige Witterung; in reg fehlt eine höhere 
ebirgskette. Sal zwei Drittel aller Gemeinden 
befigen Weinberge; im engern Sinne mweinbaus 
treibend können 160 (57 im Oberelſaß, 70 im 
el, 33 in Lothringen) bezeichnet werben, 
in deren Gemarkung zwifchen 50 und 597 ha Wein: 
berg liegen. Im tb wird zum weitaus sm 
Zeil Welßwein, in alringen. faft ausſchließlich 
Rotwein gebaut. Die eljäjl. Weißweine find kräftig 
und altoholreih, zur Ausfuhr und für dad Lager 
fehr geeignet. In erfter Reihe fehen Reichenmeier, 
Rappoltöweiler, Thann, Gebweiler, Kayſersberg, 
Aarikeim im Oberell HR Wolrbein und Heiligenſtein 
(bei Barr) im Unterelſaß. Die lothr. Rotweine (vor 
allen Scy und im Seillethal Chateau⸗Salins, Bic, 
Salival) find kräftig und angenehm, für die Aus⸗ 
fuhr nicht geeignet. Der Weinverbraud im Lande bes 
trägt durchſchnittlich im Jahre 941 auf den Kopf. 
Nur reichliche Weinlejen en den einheim 
fchen Verbrauch r deden; im Durdfchnitt fehlen 
jährli 30000 hi. Die Einfuhr an Traubenwein 
1900: 297049 hi, bie Ausfubr 283206 hl, 
darunter ausländifcher und verzollter Wein 19020h]; 
die Erträgnifie der Weinfteuer (einſchließlich Obſt⸗ 
wein) bezifferten fidh auf 1812674 M. Seit 1870 
wird die Schaummweinbereitung, namentlih von 
er 2 — e eg Pr 
iſchzucht. Die jäfier liefern Yale, Hechte, 
Karpfen, Yalraupen, Bariche, Barben, Scleien, 
—— u. |. i., der Rhein auch Salme und Lachs: 
orellen. Die taiferl. Fiſchzuchtanſtalt Blogheim 
(vormals Hüningen [j.d.] genannt) fördert die ein: 
eimiſche Fiſchzucht, deren Pflege auch der elfäfl, 
ifchereiverein dient. 
orftwirtfchaft. E. gehört zu den meift- 
bewalbeten Ländern des Deutichen Reichs. Die 
Vogefen find vorzugsweiſe Waldgebirge. ber 
Rheinebene liegen zwei bebeutendere Waldflächen: 
die Hardt (f. d.) bei Golmar, zwiſchen SU und 
Rhein, und der Hagenauer Forft bei Hagenau ft d.). 
Lothringen fteht bezüglich der Waldungen hinter 
dem Elſaß zurüd. Von den gerftreuten Beftänben 
liegen bemerkenswerte Waldbezirke zwischen Dieuze 
und dem Saarthal einerjeitd und ChäteausSaling 
andererjeitd, im N. von St. Avold, im SO. des 
Kantons Sierd und auf den Höhen hinter Ars an 
der Mofel. Auf Hochwald (vorzugsmeife im Was: 
gau) entfallen 58, auf Mittelmald (in Lothringen 
zwei Drittel aller Waldungen) 34, auf Niederwald 
8 vom Hundert des reichäländifchen Geſamtwald⸗ 
beftandes (1893: 442998 ha), ber zu 68,9 Proz. 
aus Laubholz, zu 31,1 Proz. aus Nadelholz (im 
Hochwald überwiegend) beſteht. 30,8 Proz. find 
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Staat, 45,4 Proz. Gemeinde: und Stiftungs⸗ 
forften, die gleichfalls der ftaatlihen Verwaltung 
unterftehen, 3,7 Pros. dem Staat und den Ge 
meinden al3 ungeteilter Beſitz zugehörige und 
20,8 Proz. Privatwaldungen. Die Staatsforften 
und in eringerm Grade die Gemeinde: und Stif- 
tungsforiten beftehen vorherrſchend aus Hochwald, 
die Brivatforften aus Niederwald. Die Leitung 
des gefamten Forſtweſens fteht dem —— 
denten zu. Jeder Bezirk beſitzt einen Oberforſt⸗ 
meijter, das ganze Reichsland line 
bezirte mit zufammen 64 Überförftereien. Der 
Reinertrag der Staatswaldungen und des auf den 
Staat entfallenden Anteil3 an den ungeteilten Wal⸗ 
dungen belief fich für das J. 1890/91 ——— M. 
Die Jagd iſt nicht ausgiebig, hat ſich aber durch 
eingreiſend wirkende — und Geſetze ge 
hoben. Sie bietet Rot-, Dam, Reh: und Schwarz: 
wild, Hafen, Kaninchen und an Federwild: Auer 
Bin afanen, Hafel: und Rebhühner, Wildenten, 
epfen. 1895/96 wurden erlegt: 521 Wilpfauen, 
1 Wolf (1890/91: 8, in Lothringen), 1626 Füchie, 
78 Wilplagen. x 
Bevölterung. Die Gefamtbevölterung betrug 
1885: 1564355, 1890: 1603506, 1895: 1640986, 
1900: 1717451 (879489 männl., 838012 weibl.) 
€, d.i. 118 E. auf 1 qkm; das Reichsland nimmt 
demnach bezüglih der Dichtigfeit unter den 26 
Staaten ded Deutichen Reichs die dreizehnte Stelle 
ein. Bon der Bevölkerung entfallen 658383 auf 
den Bezirk Unterelfaß, 494952 auf den ein 
Dberelfaß, 564116 auf den Bezirk Lothringen. Auf 
100 männl. €. (einſchließlich der Militärperfonen) 
tamen (1900) im Durchſchnitt 95 weibliche. Von 
den Geburten (1896: 51991, darunter 1631 Tot: 
jeborene) waren 8,36 Proz. unehelih. Nach der 
ählung von 1890 ftellt ich bei Berüdfichtigung 
des Uberſchuſſes der Geburten über die Sterbe- 
fälle der geſamte Ausfall an Eivilbevölterung feit 
1. De. 1871 Get 204108 Berfonen. Die Zahl der 
mit Entlaſſungsſcheinen Ausgewanderten und ber 
in den eljaß-lothr. Staatsverband Aufgenommenen 
hielt ſich nahezu die Wage. Ein allmähliher Rüd- 
gen ber Bevolkerung zeigte fih ſchon früher. 
aerenn fih dieſelbe abfteigend in den 3. 1821 
—86 um 14,85 Proz., 1836—51 um 6,59 Proz, 
1861—66 um 1,0 Proz, vermehrte, zeigte ich in den 
3 1866— 75 eine Verminderung um 4,06 Proz. 
ie 3. 1875 — 85 ke eine Vermehrung um 
2,136 Broz. auf; in dem Zeitraum 1885—90 beitrug 
fie 0,85, 1890—95: 2,33, 1895—1900: 4,86 Proz. 
Bon 1700 Gemeinden hatten 1895: 1591 weniger 
ala 2000 E., 59 zwiichen 2000 und 3000, 20 zwi⸗ 
{hen 3000 und 4000, 4 zwifchen 4000 und 5000, 
22 zwiihen 5000 und 10000, 3 (Saargemünd, 
Gebweiler, Markirch) zwifchen 10000 und 15000, 
Hagenau 17039, Colmar 33146, Meß 59794, Mal⸗ 
baufen 82986, Straßburg 185608 €. Dem Reli- 
ionsbeltenntni® nad waren 1895: 1246791 
atholiten, 856458 Cvangeliihe, 4367 fonftige 
Ehriften, 32859 Jsraeliten, 15 Belenner anderer Re- 
ligionen und 496 ohne beftimmte Religionsangabe, 
ber Staats angehörig keit nach 1592378 Reich: 
angehtrige (1890: 1349504 Eljaß »Lothringer, 
207539 Angehörige anderer deutiher Staaten), 
48507 Ausländer. Bon den Angehörigen anderer 
deutſcher Staaten famen 1890: 31689 auf Baden, 
13478 auf Württemberg, 30552 auf Bayern, 115447 
auf Preußen u. ſ. w. Abgefehen vonder 
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terung find Babener und Württemberger v: 
weife im Unter: und Obereljaß, Bayern und P: 
am ftärkften in Lothringen vertreten. Ausli- 
waren 15341 Franzoſen (31,82 Proz.), 11519 5: 
x (28,75 Bro3.), 9705 Luremburger (26 Proʒ u 

ie Ausländer hatten 1890 ihre ftärkfte Bertrr:.- 
in Lothringen in den Reifen Diedenhofen iv. - 
Mei ‚Land (4298), Mep:Stabt (3765) und in C 
eljaß im Kreis Mülhaufen (9354). Wie die Ber 
beichaffenheit und Bevölterungs' ifle ze 
auch Volksweſen, Lebensführung, Mundart, S::- 
u. ſ. w. einen wefentlihen Unterjchied zwiſchen t:- 
überwiegend dem alamann. Stamme angebörer::. 
Bewohnern des Eljafjes und den dem fräntiiden > 
gehörenden Zothringens. Bollstrachten babeı 
nur noch vereinzelt (befonders im Untereljas: c 

alten. Die natürliche Sprachgrenze, für melde: 

Laß der Wasgau in feinen verfchiedenen Bildur.:r. 
in Lothringen die Ausläufer des ſelben, die zuſamm 
hangendern bedeutendern Wälder und darin lie: 
den groben Weiher maßgebend wurden, fällt mır >: 
ftaatlichen Grenze nihtzufammen. Bon den 1708. 
meinden lönnen 1277 (633 im Unterelfaß, 35; 
Dberelfaß, 382 in Zotbringen) als ganz deutſde 
(12 im Eljaß, 38 in Lothringen) al3 gemiſcht 5". 
(89 im Elſaß, 334 in Lothringen) ala ausſchlick 
franzöfifch_ober franz. Batois ſprechend beseit-.ı 
werden. Die Gejamtzahl der ausſchließlich = 
pris oder franz. Patois fprechenden Eimwrt-.: 

jeträgt etwa 46.000 im Eljaß, 171000 im Eotbrinz:-. 
deſſen weftl. Hälfte ganz dem franz. Epradwet:: 
angehört. 1885/86 waren 10,36 Proz. der Rein: 
des Deutfchen nicht mächtig, 1892/93 nur 544. Ica 
Gebrauche der deutichen Geichäftsipradhe (auf Gr: 
de3 8.5 des Geſehes vom 31. 1872) find (184: 
nur noch 309 Gemeinden befreit. 

Im‘. 1889 gabes 145 Kranten-, Siechen:, Ama 
und Waifenhäufer, Taubftummen-, Blinden ın: 
Irrenanftalten mit 14817 Betten und einem Wane 
perfonal von 1342 Perjonen, in welden 245° 
Kante, 6672 Pfründner, Siehe und Arme, 
Batfentinber flegung fanden, ferner 47: 
ftummenanftalten, darunter eineftaatliche, 1 B line: 
anſtalt Sad), 2 Irrenanftalten (Stephans 
Hördt für Elfaß, Sactgemünb für Lothringen). 
beftanden577 Krantentafjenmit273306 Mitgliede 

Juduſtrie. In Hinficht auf die gewertiise 
Ey EN —— Staaten u: 

en Rei jen. Sie rt erro 

ein Drittel der Gefamtbevölferung. Sie Om 
yablung vom 14. Juni 1895 ergab 115666 Gewerdt 
etriebe mit 315979 gewerbthätigen Perjonen ur: 
zwar 94055 Hauptbetriebe (davon 4538 mit m: 
ala fünf Gehilfen) und 21611 Nebenbetriebe. 
10000 &. tamen 704,8 Betriebe und 1925,5 gan! 
thätige onen. Auf die Tertilinduftrie enter 
10299 Betriebe, es folgen Bergbau, Hütten: u 
Salinenbetrieb, Gewinnung von Steinen m & 
ben, Fabrikation von Mathinen und Berti 
u. ſ. w. In der Hausinduftrie waren 9543 Pericr- 
thätig, barunter 2872in Weberei (einfchließlih Au 
weberei), 2114 in Naherei und Schneiderei, ul r 
Hätelei und Stiderei und 745 in der Strobbutjeta 
tation. Mit 1. Ian. 1889 ift Die Gewerbeont::: 
für das Deutiche Reich aud in E. eingeführt wordx · 

Die Tertilinduftrie befhäftigt nabeu © 
Drittel aller Gewerbthätigen. Ihre Hauptüize in 
Mälhaufen, Colmar, die Thäler ver Thur, © 























ilitärbevöl: | Lau, der Fecht, der Leber, deren künftlich geres“ 





Elfaß-Lothringen (Handel. Verkehrsweſen) 


Waſſerkraft Fabrifzweden dienftbar  pemadht ift; im 
Untereljaß beſonders das Breuſchthal. DieBaums 
vollinduftrie ift der ausgebehntefte Gewerbs⸗ 
weig des Reichslandes. Im Oberelfaß gelangte 
a3 Gewerbe um bie Mitte des 18. Jahrh. zu Bes 
yeutung. Aus der Herftellung bedrudter Baums 
vollzeuge (Indienne) entwidelte ſich die Baummoll- 
veberei (exiter fabritmäßiger Betrieb 1750 in Senn- 
yeim; erſte mechan. Weberei 1821), die Baumwoll⸗ 
pinnerei (erſte Sabrit 1808 in Weflerling), Zürberei, 
Fabritation em. Produkte, Mafcinenbaufabriten 
1.1. w. Die erfte Dampfmafdine fand in Mül- 
yaufen 1812 Verwendung. Yaummolimeberei findet 
ic als Fabrikbetrieb hauptſächlich in Mülhaufen, 
ils Hausinduftrie namentlih im Unterelfaß. Die 
Bollinduftrie ift gleichfalls bemerkenswert und 
yat den Hauptfig im Unterelfaß (Tuchfabriken von 
Bilchweiler), die Rammgarnfpinnerei im Obereljaß 
Miülbaufen und Malmersbach); die Garnweberei 
yeichäftigt mehr Arbeiter im Unterelſaß. Woll⸗ 
ärberei, -Druderei und = Ippretur findet fi) bei⸗ 
iahe ausſchließlich im Oberelfaß. Bon der Leinen: 


nduftrie wird Flachsſpinnerei —D— in [| 
jeberei 


veößern Unternehmungen (im Oberelfaß), Weber 
viel im Heinen als Hausinduftrie (namentlich in 
Zothringen) betrieben. Seidenſpinnereien find nur 
m Dberelſaß, größere Seidenwebereien daſelbſi 
ind in Lothringen (Seidenpluſchfabriken in Putt⸗ 
ingen und Saargemänd). 

Im J. 1900 erzeugten 47 Eifengießereien 
4798 t Gußwaren im Werte von 13588000 M.; 
3 Schweißeilen: und 6 Flußeiſenwerke lieferten 
9551 = 500613 t im Werte von zufammen über 
z33 Mill. M. Die mittlere tägliche Arbeiterzahl betrug 
vei eritern 3508, bei legtern 8576 Köpfe. Bedeutende 
Mafchinenfabriten find im Untereljaß in N 
irh:Grafenftaden und Reihöhofen, im Oberelſaß 
n Mülhaufen, Colmar, Gebweiler, Thann u. a.D. 
Die erfte Fabrik für Mafchinenbau im Oberelſaß 
purde 1818 gegründet , die erite geöhere Fabrik für 
Spinnereimaſchinen 1824 (in Gebweiler), mit dem 
Bau von Yolomotiven wurde 1838 begonnen. 

Der nordweitl. Teil von Lothringen befigt fehr be⸗ 
nertenswerte Glasinduftrie (Münzthal, St. 
?ouis, Gögenbrüd, Meifenthal, Dreibrunnen, Val: 
erysthal); Borzellans und Steingutmanufattur hat 
5aargemünd; namhafte Fabriken für chem. Produkte 
ind in Lothringen (Dieuze), im Unterelſaß (Buche: 
veiler), imObereljaß (Mülhaufen, Thann); Bapier- 
abriten in Straßburg, Ri 
‚emertenöwerte Papiermachefabrik ift in Forbach, 
xoße Gerbereien in Straßburg, Meß, Barr u. a. D. 
Fine photogr. Anftalt von Weltruf ift in Dornad. 
Im 31. März 1900 waren in den Städten 50, auf 
‚em Lande 56, zufammen 106 Brauereien vorhan: 
en; dieſelben erzeugten 1128426 hl Bier (davon 
nehr als die Hälfte in Straßburg und Umgegend); 
‘9590 hi gelangten zur Ausfuhr (hauptjähli nad 
jrantreid). Die Biereinfuhr betrug 851 823 hl, der 
Zierverbrauch 1450000 hl (85,71 auf den Kopf der 
3evölterung). Kirih: und Pflaumentafjer wird im 
Basgau vielfach gebrannt, für die Liqueurberei: 
ung dat Straßburg einen gewiſſen Ruf. 1899/1900 
'anden 22004 Branntweinbrennereien im Betrieb 
nd lieferten 18133 hl reinen Altohol; die Brannt: 
zeinfteuereinnahme a fih im ganzen auf 
55 Mil. M. Der im Müniterthale (Oberelfaß) 
ergeftellte Münfterläfe wird ausgeführt. Einen 
yeltberühmten Gewerbszweig, beſonders Straß⸗ 


irheim, Türtheim; eine 
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burgs, bilvet die Herftellung von Gänjeleberpafteten 
(Ausfuhr jährlich etwa 1600000 M.). R 

Gewerbegerichte beftehen in Straßburg, Meb, 
Mülhaufen, Markirch, Thann. 

E . Dem Handel fam die günftige Lage des 
Landes von alters her zu ftatten; 1895 waren im 
Handel und Verkehr 58628 Berfonen, gegen 10 Proz. 
der Gefamtbevölterung, thätig. Die bewegte Güter 
mafje auf fämtlihen Wafleritraßen betrug 1892: 
1894682 t, wovon 26 Proz. auf Durchfuhr, 32 Proz. 
auf Einfuhr, 29 Broz. auf innern Verkehr, 13 Proz. 
auf Ausfuhr entfallen. Der Geihäftdumfag der 
beftehenden Reihöbantitellen belief fih 1900: in 
Straßburg (Hauptitelle) auf 1383, in Meb auf 
1855,5, in Mülhaufen auf 1124 Mil. M.; in 
Colmar bejteht eine von Mulhauſen abhängige Ne: 
benftelle. Neben ver Attiengejellihaft für Boden: und 
Rommunaltredit, welche die öffentliche Depofitens 
verwaltung des Staates vertragdmäßig in Händen 

at, und vielen andern Banken giebt es zahlreiche 
ändliche (Raiffeiſenſche) Darlehnstafien, eine Kredite 
genoſſenſchaft für E. (Straßburg), 60 öffentliche Bor: 
hußlafien (durch Geſeß vom Juni 1887 errichtet) 
und 112 Sparlafjen mit 22 Zweigftellen. Einheimiſche 
Verjiherungsgejellihaften find «Rhein und Mojelo 
(Feuer:) und «Alfatia» (Feuer: und Lebensverſiche⸗ 
rung) in Straßburg. Handelskammern beftehen in 
Straßburg, Mülhaufen, Met und Colmar. 
Bertkehrsweſen. An Straßen beitanden 1897: 


H Staatsftraßen | Bezirlöftraßen| Bicinalftraßen 
Kreife | "km * a 
































Unterelfaß. | 382 = 2760 
Oberelfaß . 806 326 1173 
Lothringen. 581 — 2666 





Im Unterelſaß und in Lothringen ſind die Be⸗ 
— durch kaiſerl. Verordnung unter die 
Vicinalſiraßen verſetzt. 11 Schiffbrüden verbinden 
auf ber elſaͤſſ. bad. Rheinftrede die beiden Ufer. 

ber die Größe des Eiſenbahnnetzes f. Deut> 
{che Eifenbahnen. 

Boft und Telegraph. Die beiden Oberpoft: 
direltionen in Straßburg und in Die unterftehen 
dem Reichspoſtamt und umfaflen (1901) 5315 km 
oberirdiſche Telegraphenlinien mit 18386 km Tele: 

raphenleitungen, einſchließlich 4157 km Stadtfern⸗ 
—— — 20 Boftämter erſter Klaſſe mit 12 
Zweigftellen, 8 Telegraphenämter erfter Klafle, 
2 Behnpoftämter, 3 Stadtpoftanftalten, 29 Poſt⸗ 
ämter zweiter Klaͤſſe und 1 Ziweigftelle, 117 Poſt⸗ 
Amter britter Klaſſe und 467 Boftagenturen, insge⸗ 
ſamt 654 Verlehrsanftalten. Die Fernſprechverbin⸗ 
dungen zwifchen Mülhaufen, Thann und Gebweiler 
find die älteften im Reich. 

Zu den Kanälen (446 km) zählen: ein Teil 
(182km mit 85 Schleufen) des Rhein-Rhöne-Ranals 
ſ. d.), der Hüninger Zweiglanal (28km mit 4 Schleu: 
jen), unterhalb Bafel vom Rhein abgehend und bei 
der Rapoleonsinfel 5 km norböftlid von Mulhau⸗ 
en in ben Rhein⸗Rhoͤne⸗Kanal münden; ber Brei 
acher Zweigtanal (7 kmmit 2Schleufen), vom Rhein 
bei Altbreilady zum Nhein-Rhöne: Kanal bei Kün- 
heim, der Solmarer Zweigkanal (f.d.); der Verbin⸗ 
dungstanal bei Straßburg (5 km mit 1 Schleufe) 
zur Verbindung bed Ahein:Rhöne:Kanald und 
der ZU mit dem ZU-Rhein-Kanal; der Breuſch⸗Ka⸗ 
nal ( — der reichslandiſche Teil des Rhein⸗ 
Marne⸗Kanals (f.d., 104km mit 64 Schleuſen), der 


984 Eifaß-Lothringen (Kirchenwefen. Unterrichtsweien. Verfafjung und Verwaltung: 


im JU:Rhein- Kanal (2 km mit 2 Schleufen) bis 


Em Rhein fortgefegt — der Saarlohlen- dr ſchen 


107 km mit 86 jen), im Weiher von Gon- 
—— den Rhein⸗ arme-Ranal ‚verlafjend und bei 
tgemünd die Saar erreichend, in erfter Reihe zur 
—— der Kohlen aus deni Beden von Saar⸗ 
brüden beftemmt: der Salinensfanal ‚Canal des sa 8 
lines de Dieuze i d.], 6 km ohne Schleufen) 
Mofel-Kanal mit Abzwei Mama und dem aeler 
—— (22km mit 6 Schleufen), von der franz. 
Big bei Arnaville nad) Metz. Der fog. Bauban: 
von Neubreiſach zur ZU bei Enfisheim, tommt 
* dieSchiffahrt nicht in Betracht. 1892 wurbe mit 
Vollendung des Straßburger — die ſeit 
Jahrzehnten unterbrodgene regelmäßige Schiffahrt 
auf dem Oberrhein wieder eröffnet; fie war 1893 
de? ungünftigen Waflerftandes wegen nur an 100 
Tagen möglih. Das Kanalſyſtem tft infolge eines 
Beſchluſſes der Landesregierung vom J. 1892 durch 
Vertiefung der Kanäle auf freier Strede und Ber: 
arößerung ber zu kurzen und flachen Schleufen für 
Eaifte von 300 (ftatt wie er von 200) t Trag⸗ 
fähigleit befahrbar gemaı 
Schiffahrtszwece e es 1892/93: 16600, 
1893:94: 2964483, 1894195: 2500000, 
270700 0M. Der Umbau des Softems iſt der. Po 
fache nach ſchon 1895 vollendet; jegt fönnen Schiffe 
von 1,som Tiefgang ziemlich überall verkehren. Der 
Um: und Weiterbau des Hüninger Kanals (28 km), 
wodurch bie Wafferzuführung in den Rhein-Rhöne- 
Kanal verbeflert und eine Verbindung mit Bafel, das 
einen eigenen Hafen erhalten fol, bergeftellt wer 
den wird, fteht noch aus. Der Schweizer Bundesrat 
bat hierfür 800000 M. bewilligt, den Reft follen 
die Interefjenten und der Kanton Ball —— — 
Die Abgaben auf ven Kanälen von E. betrugen id: 
er für en und ausländifche Schiffe 4 F. pro 
ahr für jede Tonne, höchſtens aber 240 M. pro 
ahr; hierzu traten veränderlihe Zuſchläge von zu⸗ 
ammen etma doppelter Höhe für dag Land, den 
zirk und die Gemeinde. Seit 1. April 1896 "wird 
fin Io Tonnentilometer 0,2 Pf. gezahlt. 
ischenwefen. Der tatbolii® Schlihen Ber: 
—— teilt ſich €. in bie eremten Bistümer 
a F (das Elſaß umfaſſend) und Metz (Loth: 
ringen), deren Grenzen mit denen des Landes zu 
ſanimenfallen. Die beiden Bistümer (bis 1870 
unter dem Bischof won Befangon) find durd Bulle 
Bing’ IX. vom 10. und 14. Juli 1874 eingerichtet 
und dem päpftl. Stuhle unmittelbar unterftellt. Das 
Bistum Straßburg (rund 790000 Katholiten) um⸗ 
faßt 57 Delanate mit 86 Pfarreien und 618 Hilfs- 
pfarreien und Bilariaten, das Bistum Meb (rund 
450000 Ratholiten) 33 Detanate mit 50 Pfarreien 
und 586 HilfSpfarreien und Vilariaten. 

Die Leitung der Kirche a — — Be⸗ 
tenntniife® liegt in den Handen eines Ober⸗ 
tonfiftoriums und eined Direltoriums (Sig in 
Strakburg) mit 7 Infpeltionen (3 in Straßburg, 
3 im übrigen Untereljaß, 1 im Oberelfaß), 34 Kon⸗ 
Äiftorien, 202 Pfarreien, 118 Filialen, 228 Pfarrern, 
6 Pfarroifaren. Die reform. Kirche umfaßt 5 Ron: 
ſiſtorien, 32 Pfarreien, 41 Pfarrer 6 Hilfsgeiſtliche, 
ohne gemeinſame Oberleitung. Fur bie Jsraeliten 
befteht je ein Konfiftorium in jedem Bezirk mit je 
1 Oberrabbiner ſowie überhaupt 44 Rabbinate, An 
Männerorden und Kongregationen find in E. " 
gelaflen: Oblaten, Rapuziner, Franziskaner, 
demptoriften, Trappiften. 





Die Ausgaben für | fchimefi 


und Bi fen. Unter vertex: 
Verwaltung, welche ven Schulzwang einführr. 
wurde das —e— — enilich mgeſtabe 


= gehoben. 1871—94 wurden in 583 Gemeint: 
—— — für 91614 Edur 
mit 995 Lehrern neu errichtet oder vollkäx- 
——— 1871 ermangelten g Br; 
ber Gejamtbevölterung (65 Proz. im Untere 
10,8 Broz. im Dbereifab, an 17 Broz. in Leibe⸗ 
gen) der en vollſtandig. Bon den im &- 
tasjahr 1896/97 aus E. eingeftellten Mannſchafte: 
mare nun0 od ohne Schuibildung. Die Leitic 
des Unterrihtöwelens (mit Ausſchluß der Stil 
burger Hochſchule ſowie der landwirtfchaftlicen 
ewerblichen Sachlehranftalten) unterftebt dem_.hn: 
—— * welchem ber Staats ſelreiãr den York: 
hrt, und dem Vezirksunterrichtsrat jedes Berk. 
Rreisfchulinfpeltoren beauflichtigen das niebere U 
terrihtäwefen. In den Gemeindejchulen werten * 
Schüler in der Regel dem religiöfen Bekenntnis ur! 
bem Geſchlechte nad} getrennt unterrichtet, die R#- 
hen in den kath. Gemeinden überwiegend von St: 
tern. Es beftanden 1900 außer der Ur 
verfität Stzabbur 26 dfientliche höhere Schul: 
wu Gymnafien, 8 Brogymnafien, 3 Oberrealidule. 
10 Realjchulen) und 4 mit Gymnafien verbunder: 
Realſchulabteilungen, 6 nicht öffentliche (von fir 
lihen Behörden unterhaltene) Höhere Schulen mc 
insgefamt (1. Ro. 1895) 8407 Schülern (3931 Rs- 
tholiten, 3705 Proteftanten, 771 Zsraeliten); 12.1: 
Sandesmitteln unterftügte höhere Mäpchenfculer. 
(1896) 2809 öffentlihe und 81 private Element 
1e chulen mit zufammen 226108 Schullindern und5ll! 
Lehrkräften, darunter 1401 Geiftliche; ferner (15:5 
4 Präparandenfchulen, 6 Lebrer- und 3 Lehrerinnen 
feminare und 2 Lehrerinnen - Bildungsanftalier 
Unter den 29117 Studierenden, die um Binter: 
femefter 1895/96 an fämtli deutichen Univeri 
täten immatrituliert waren, befanden fidy 751 na⸗ 
ihrem Geburt3ort oder dem Wohnort der Eltern el⸗ 
Elſaß⸗ Lothringet Verzeichnete (gegen 377 des Fir 
terjemefter3 1887/88). Die Ausbildung der Lat. 
are beſor en die biſchofl. Seminar z 
‚und Mesz, bie der proteftantifden tz: 
a u ienftift er Bilbelm in in Straßburg. 6: 
werbliche Fachſchulen und eine Chemiejcyule in R: 
haufen, eine Kunſtgewerbeſchule in Straßburg. 
if entgartligen und Runftfammlunge: 
befist E. außer den mit der tät verba: 
denen in der naturwiſſenſchaftlichen Saı ia 
Kunſt⸗ und dem Kunftgewerbemufeum in Ci 
burg, den Sammlungen im Klofter Unterlinten & 
Colmar und im Neuen Mufeum in Mulhauſen — 
Die periodiihe Prefſe umfaßte 1890: 131 Ja: 
tungen und Zeitſchriften, darunter 88 in beutice. 
21 in franzöfifcher, 22 in beiden Spraden. 
Berfaffungund Berwaltung. —— 
gewalt im Reichslande übt der Deutſche 
ande dp 9. Juni 1871). Bis zur ar 
tung der sverfaſſung (1. Jan. 1874) harte 
cr aud das Recht der Gejebgebung unter dr 
ftimmung des Bundesrates, = zwei Füllen u: 
des Reichstags. Dom 1. Ian. 1874 bis zum Geis 
vom 2. Mai 1877 ftand der Criaß von Lane: 
| dem Bundesrat und Reichsiag zu, in we: 
eterm nunmehr aud €. vertreten war, jeitez 
primär dem Kaiſer mit Zuftimmung des "Bun 
tates und des ſchon 1874 ind Leben gerufenen, ar 
bi8 1877 nurmit beratender Inftanzverfebenen a: 
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des ausſchuſſe s, felundär, insbeſondere falls die 
Regierung und der Landesausſchuß ſich nicht ver⸗ 

aͤndigen können, dem Bundesrat und Reichstag. 

andeöminifter für E. war biß 1. Dit. 1879 der 
Reichälanzler, während in Straßburg nur ein Dber- 
präfident ſich befand. Seitdem iſt Yandesminifter 
für E. der in Straßburg refidierende, an Stelle des 
Reichslanzlers getretene Raiferlige Statthal- 
ter, ber jo heit, weil ihm der Raifer gewiſſe lan⸗ 
deshertliche Beſugniſſe übertragen kann, für beren 
Ausübung dann die minifterielle Berantwortlichkeit 
ver Staatdfelretär trägt, d.i. der Vorſtand des 
Minifteriums für E., welches feit 1895 wieder 
in vier Abteilungen, denen Unterftaatsfetretäre 
vorftehen, zerfällt (Inneres; Juftiz_ und Kultus; 
Finanzen, Gewerbe und Domänen; Landwirtichaft 
und an e Arbeiten). Der Siagatsſekretär iſt 
augleid Stellvertreter des Statthalters in feiner 
Eigenſchaft als Landesminifter, aljo zur en: 
zeihnung kaiſerl. Erlaſſe berechtigt, wie ihm aud 
die Leitung einer Abteilung (zur Zeit die des 
Innern) übertragen werben kann. Der Staatd- 
ſelretar ift ferner Vorfigender des Oberſchulrats, 
auch ift ihm bie oberfte Leitung der auf bie Univer: 
fität, die Univerfitäts: und Landesbibliothek und 
die Kunft bezüglihen Angelegenheiten unmittelbar 
unterftellt. Dem Minifterium unterftehen unmittel- 
bar die Bureaus für Statiftit, Forfteinrihtungss 
und Gerichtötoftenwefen, die Redaktion des Geſetz⸗ 
blatte3 für €, ſowie des entral- und Bezirlsamts⸗ 
blattes, die Landesfhuldenverwaltung und 14 ſtaat⸗ 
Tiche Brüfungstommiffionen. Nur beraiendes Organ, 
alſo insbefondere zur Begutachtung ber Entmüre zu 
Geſetzen, iſt der Staatsrat für E. berufen, deſſen 
Vorfigender der Statthalter ift, und der aus dem 
Staatsfetretär und den Unterjtaatöfetretären, dem 
Präfidenten des Oberlandesgerichts, dem Oberſiaats⸗ 
anwalt bei pemjelben und einer Anzahl vom Kaiſer 
berufener Mitglieder gebildet wird. Dem Minifte: 
rium find zunächft die drei Präfidenten ver Bezirke 
Unterelſaß, Oberelſaß und Lothringen untergeordnet. 
Jedem Bezirk ſteht ein Bezirlspraͤſident vor, jedem 
Vandtreife ein Kreißdirettor (in den beiden Stadt⸗ 
reifen der Bezirkspräfident), jeder Gemeinde ein 
Bemeinderat mit einem Bär, en: In Gemein: 
yen von 25000 und mehr Einwohnern, ihnen fi 
yefhlußmäßig gleichftellenven Kreishauptorten und 
hnen auf Antrag gleichgeftellten andern Gemeinden 
verden BÖlrgermeifter und Beigeorbnete auf Grund 
»es Vorſchlags des Gemeinderats duch kaiſerl. 
Berordnung (event. vom Minifterium aufgeftellter 
Bürgermeijtereiverwalter), in ben übrigen Ges 
neinden (regelmäßig aus der Zahl ver Gemeinderats⸗ 
nitglieder) dur den Bezirfspräfidenten ernannt. 
Straßburg, Mes und Malhauſen befigen Polizei: 
ireftionen; in den Kantonen üben Rantonalpolizei: 
ommifjare, in den Gemeinden (ausgenommen die 
rei genannten Stabtgemeinben) die Gemeindebe⸗ 
örden die Polizeigemwalt. Für die drei Bezirke des 
deichslandes tagt, unter dem Vorjig bes Bezirkspra⸗ 
denten, zeitweilig je ein Bezirkstag, in welchen 
!der Kanton einen Vertreter entfendet, für jeden 
weiß unter dem Vorſitz des Kreigbireltord ein 
!reistag. In den beiden Stabttreifen Straßburg 
nd Mes vertritt der Gemeinderat die Stelle des 
Teistags. Bezirlstag, Kreistag und Gemeinderäte 
eben aus allgemeiner unmittelbarer Wahl hervor. 
ton den 58 Mitgliedern de3 Landesausſchuſſes. 
eſſen —E und Befugniſſe 1877 und 1879 
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weſentlich erweitert wurden, werben 84 durch die Ber 
irlstage (13 für Unterelfaß, 10 für Oberelfaß, 11 
Kir Lothringen), 24 durch die Gemeinderäte der 
Städte Strapburg, Meg, Colmar, Mülhausen (je 
eins ihrer Mitglieber) und in indireften Wahlen 
durch die 20 Landkreiſe E.s auf 3 Jahre gewählt. 
Der Landedausihuß empfängt bie von ihm zu ber 
ratenden Vorlagen burch den Statthalter; die Be 
ſchluſſe werden mit Begründung in Gutachten ab: 
gegeben, welche auch die Anfichten der Minderbeit 
enthalten. Innerhalb des Bereichs der Landeskom⸗ 
petenz hat der Lanvesausfhuß das Recht, Gejebe 
vorzujchlagen und an ihn gerichtete Petitionen dem 
Minifterium zu überweifen. Eine Art Oberverwal⸗ 
tungögericht, jedoch mit beihräntter Buftändigteit, 
bildet der Kaiferlihe Rat (f.d.). den Bun: 
beörat find zwei Kommiſſare der Landesverwaltung 
abgeorbnet, Die jedoch nur beratende Stimme haben. 
, An ber Spige der Verwaltung der Zölle und 
indirelten Steuern fteht ein Direktor. Die Ver: 
waltung umfaßt 6 Hauptzollämter, 15 Nebenzoll- 
ämter eriter, 89 zweiter Klafje, 5 Hauptiteuer- 
ämter, 46 Steuerämter, 41 Üibergangafteueritellen, 
10 Seoitimationdfceintellen, 514 Ort3einnehmes 
veien, 49 Obertontrollbezirle, 5 Salzfteuerämter; 
ferner für das Entegiftrement: 1 Oberinfpeltiond- 
bezirk. 13 Infpeltiondbezirte, 90 Einnehmereien und 
11. Hypothelenämter. Die oberite Verwaltung der di⸗ 
reiten Steuern des Ratafter- und Vermeſſungsweſens 
liegt in ben Händen einer Direktion (in Straßburg); 
die Lofalverwaltung der Verwaltung, der direkten 
Steuern umfaßt 158 Steuerempfangäbezirke. 

Durch kaiſerl. Verordnung vom 6. Nov. 1895 ift 
ein Landwirtſchaftsrat eingefeßt morben, wel: 
cher berufen iſt, das Minifterium in landwirtſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten zu beraten. Cr ift befugt, 
die Intereffen der Landwirtſchaft durch felbftändige 
Anträge an dad Minifterium wahrzunehmen. 
bat feinen Sig in Straßburg und beiteht au wenig⸗ 
ftend 15 Mitgliedern. Die landwirtſchaftlichen 
Kreisvereine eines jeden Bezirls wählen je 3 Dit: 
glieder auf die Dauer von 4 Jahren. Andern im 
Intereſſe der Landwirtſchaft thätigen Vereinen und 
genofjenshaftlihen Verbänden kann der Statthal: 
ter das Wahlrecht verleihen. Die übrigen Mitglie- 
ber ernennt er auf die Dauer von 4 Jahren, aus 
den Mitgliedern einen Praſidenten und einen Stell- 
vertreter desfelben. Der Präfident bez. fein Stell- 
vertreter nehmen vie laufenden Geſchäſte wahr und 
führen in den Plenarverfammlungen den Borfig. 

Rechtspflege. Das Reichsland befigt ein in 
drei Senate herfallendes ——— in Col⸗ 
mar), ferner 6 Landgerichte (in Straßburg, Zabern, 
Colmar, Mülhaufen, Me, Saargemünd; Lands 
gerihtöbegiete Straßburg und Zabern, Mep und 

aargemünd haben je ein gemeinfames Schwur: 
gericht in Straßburg bez. Meg) und 77 Amtöges 
richte. Für dad bürgerliche Recht galt bis 1. Jan. 
1900 der Code civil, jegt gilt dad Deutſche Bürgerl. 
Geſetzbuch, wie für Strafgefergebung, Handel, Ge: 
werbe, Erwerb und Verluft der Reichs und Staats⸗ 
angebörigfeit, Freizügigteit, Münze u. ſ. w. ſchon 
längit die deutſchen Gejege galten. 

‚es beftehen 2 Strafanftalten, 6 Bezirkögefäng- 
niffe, 71 Amtsgefängniſſe und 1 Transportitation; 
ferner 1 Erziehungs⸗ und Seal für 
Rnaben (bei Hagenau) und 1 Landesarbeitshaus 
PBfalzburg). Die Zahl der megen Verbrechen und 

ergehen gegen Reichsgeſetze Aberhaupt Berurteils 
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ten ſich 1890 auf 10948, 1895 auf 10751, 
1899 auf 12018. Die Genvarmerie ift Landes⸗ 


anftalt; die Gendarmeriebrigade umfaßt 5 Diftritte 
mit zufammen 22 Beritten. 

E. beftanden 1893: 630 Feuerwehren. Die 
Mitgliederzahl beträgt 19752 (6824 im Unterelfaß, 
7885 im Obereljaß, 5048 in Lothringen). 

Bon den in €. liegenden Truppen ftehen dad 15. 
und 16. Korps und ber bort liegende Teil des 14. 
Armeelorps (f. Deutihes Heerweien) unter preuß., 
die bayr., ſachſ. und württemb. Truppen unter ver 
Militärverwaltung ihrer Kontingente. Die Er⸗ 
ſatzmannſchaften werben den einheimiſchen Bezirken 
der betreffenden Truppenteile entnommen ; bie in E. 
ausgehobenen Refruten (1896: 7721= etwa 16 Proz. 
der Geftellungspflictigen) werden preuß. Garni: 
fonen überwielen. Feſtungen; Straßburg, Meb, 
Diedenhofen, Bitſch, Reubreiſach. Eine —— 
9 Mes, eine Unteroffiziervorſchule in Neubreiſach. 

er Krieger: Landesverband (1890 gegründet) um: 
faßte (Anfang 1895) 17230 Mitglieder. 

Die 15 Reihstagswahltreife find: Altkirch⸗ 
Thann (1901 Adgeorbneter Winterer, Elfaß-Loth: 
ringer); Malhauſen (Schlumberger, liberal); Col⸗ 
mar ($reiß); Gebweiler (Röllinger); Rappoltsweiler 
Wetterle, die drei legten Eljab-Xothringer) ; Schlett: 
ftabt (Dr. Bonderfcheer, Herital); Molsheim:Erftein 

Delfor, ae, Stadt Straßburg (Riff, 
ilder); Landkreis Straßburg (Hauß, Elfah-Loth: 
tinger); Hagenau-Weißenburg (Alerander Prinz zu 
Hohenlohe, Hofpitant der Ronfervativen); Zabern 
(Dr. Hoefiel, Reichspartei); Saarı gminb- Sorbach 
Baron deSchmid, Konferpativer) ; Bolchen⸗ Dieden⸗ 
ofen (Merot); Meg (Pierfon); Saarburg-Chäteau: 
alins Kachly, die drei legten Elfaß-Lothringer). 

Das Wappen, durch kaiſerl. Erlaß vom 29. Dez. 

1891 feitgefeßt, zeigt den beutfchen Reichsadler 





(otme Drbenäfette) mit darüber ſchwebender Kaifer- 
one, belegt mit einem mit der Herzogstrone 
getrönten hochgejpaltenen Schild. Die rechte quer: 
geteilte Hälfte zeigt oben im roten Feld einen ein: 
wärt3gelehrten goldenen, von je drei goldenen Kro⸗ 
nen (zwei und eine) begleiteten Schrägbalten (Wap⸗ 
en ber Sanbgraffaft Oberelfaß), unten im roten 

elde einen Balıs linksgewendeten filbernen, 
eiderſeits mit glei farbigen Perlen und Drei: 
blättern abwechſelnd bejtedten Schrägbalten (Wap: 
pen ber Landgrafſchaft Untereljaß). In der linten 
Schildhalfte erfheint im goldenen Felde ein roter 
mit drei geftümmelten weißen, fchräggelegten feinen 
Adlern (alerions) belegter Schrägbalten (Wappen 








Elfaß-Lothringen (Wappen. Finanzen) 


des Herzogtums Lothringen). Heraldiihe Barzı:- 
farben r das Reichsland find Schwarz 

t. — Als Dienftfiegel der Behörden wir ılı: 
wi fh a een für €. vom 3. Fehr. 1 





wie früher der Reichsadler gebraudt. 
Finanzen. Die Sinanzlage, welche ohne Arte. 
an der franz. Staatsihuld an das Deutihe Je: 
tam, ift günftig. Der Entwurf de3 Landestı: 
haltsetats für das Rechnungsjahr 1901 jcliek: 
Ausgabe und Einnahme mit 67214263 R. 
Davon entfallen auf ven ordentlichen Etat in Ar: 
abe 62 245 000 (nämlid 59577000 Ra 
ortdauernden und 2668000 M. an einmalse 
Ausgaben) und in Einnahme 6276179 N. d 
außerorbentlihen Ausgaben belaufen fi :' 
4969350 M, welche durch den Einnahmeüberit:: 
des ordentlichen Etats (516886 M.) und eine tur: 
Rentenbegebung zu beſchaffende eigene Ginnat:- 
des außerorbentlihen Etats won 4452464 R. x 
dedt werden. Ausgaben und Ginnahmen vertir: 
fi) folgendermaßen: 
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* Raiferl. Rat, Bertretung beim Vundesrat. Landeteri it 

Zu den Einnahmen der Finanzen: und Demi | 
verwaltung gehören (1900) 9 die ber gorwens- 
tung ray M.), 2) Die Überfchüffe der äutt 
manufaltur (150000 M.), 3) die Zölle, indirdte 
Steuern und das Entegiftement (85653308 
und 4) die bireften Steuern (132185 .. 

Die Einnahmen aus Zöllen, indirelten Slam 
und Entegiftrement beftehen hauptſachlich auf: 
ee A he deln er ah reine 


Wichtigſte indirette Steuern ® 


BVeinfteuer 1138 
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Stempelgefälle 
Die direlten Steuern ſetzen ſich hatt“ 
zufammen aus: 








Wichtigſte direkte Steuern N 
m 
Grundfteuer.. . . . . ar : sat 

jerjonal» und Mobilisrftener . st 
Re — ae ee 
jewerbes und Wandergewerbeſte uet 
Abgabe von Gütern der Toten Hand et 


Bergmwersabgaben 


Elfaß-Lothringen (Geſchichte) 


Wie in den Vorjahren konnte indem Etat3entwurfe 
wieder ein überſchuß (aus verfügbaren Beſtaͤnden 
des abgeſchloſſenen Rechnungsjahres 1896—97 im 
Betrage’von 1917727 M.) eingeftellt werden. Mit 
Hilfe dieſes Überjhuffes, der weitern nünftigen Ge- 
ftaltung der füberweifungen des Reichs und ber 
voranjchreitenden Mehrung der Erträgnifie aus 
den eigenen Einnahmequellen de Landes Tonnten 


wiederum reichliche Mittel zur Befriedigung bes | für Fr 


öffentlihen Wohles auf allen Gebieten der Ver: 
waltung vorgefehen werben. Die Landesihulden 
€.3 —— Zprozentige Rente) betragen 
(1900) außer dem für Kanalbauten aufgenommenen 
Betrage, welcher mit 225000 M. zu verzinfen ift, 
23940000 M., für deren Verzinjung der Etat 
698094 M. Rente in Ausgabe nachweiſt. 
—S Durch den Frankfurter Frieden vom 
10. Mai 1871 wurden die franz. Departement? 
Unter: und Oberrhein [legtere3 mit Ausnahme der 
Kantone Belfort (82 Gemeinden), Delle (80 Ge: 
meinben), Sontaine (25 Gemeinden) und Giromagny 
(19 Gemeinden), zufammen 604,79 qkm], die Arron⸗ 
diſſements Saarburg und Ehäteau:Saling vom 
Meurthe⸗ Departement, Saargemünd, Mep und 
Diedenhofen vom Mofels Departement, der Kanton 
Schirmed und ein Zeil des Kantons Saales vom 
Bogeien-Departement von Frantreih an Deutſch⸗ 
land abgetreten und durch Geſetz vom 9. Juni 1871 
mit dem Deutichen Reiche vereinigt. Die vom Bun- 
deörat in dem von ihm als reich&unmittelbares 
Land erllärten Gebiet verlangte Diktatur wurde 
ihm 3. Juni 1871 vom Reichstag bis zum 1. San. 
1874 bewilligt, mit welhem Tage die Verfaſſung 
des Deutſchen Reichs in €. in Kraft trat. . 
Gleich nachdem die erften Kämpfe des Deutſch⸗ 
vn fischen Krieges auf elfäfl. Boden für Deutſch⸗ 
and jiegreich außgefochten worden waren, hatte ber 
a Ne Preußen als Oberbefehlshaber des deut: 
ichen Heers durch Kabinett3order vom 14. Aug. 1870 
ein Generalgouvernement Elfaß errichtet, vem bald 
darauf aud die lothr. Arrondiſſements unterftellt 
murben. — — war Graf Bismard⸗ 
Bohlen, Am 6. Sept. 1871 löfte ihn der Ober⸗ 
präjibent von Möller ab, und durch Gejeg nom 
30. Dez. 1871 erfolgte die Neueinrichtung der Ver: 
maltung nad dem Mujter einer preuß. Provinz. 
Der Oberprälident von E, mit dem Sitze in Straß: 
burg bilvete die oberfte Verwaltungsbehorde des 
Reichslandes; ihm waren ein Kollegium unter 
dem Namen ataijerl. Rat von E. v beigegeben 
und aud eine Reihe von Befugniffen der Yehbern 
franz, Minijter übertragen, mährend die übrige 
ninilterielle Thätigfeit purch ven Reichslanzler aus: 
zeubt wurde, dem zu biejem Zwed die Abteilung 
)ed Reichskanzleramtes für G. zur. Seite ftand. 
Die fid) bald geltend machende vieljeitige Stejon e 
yer beutfchen Verwaltung für das gemeine obi 
ind die geiftigen Bebürfnifje des Reichslandes fan: 
‚en von jeiten ber Bevölterung keinerlei Entgegen- 
ommen. Die unmittelbaren Vorteile, welche bie 
:eichlihen Entihädigungen für Kriegsverluſte, die 
derabſetzung der Steuerlaft, die Verbeſſerung des 
Bertehrömweiens, die Aufhebung des Tabalsmono⸗ 
»ols u.a. mit fi braten, vermochten bei ber 
yerrfchenden Stimmung den unabmeislichen Folgen 
yegenüber, welche vor allem die Einführung ber all: 
RT Wehrpfliht und bie Durhführung ber 
ptiondangelegenheit mit ſich brachten, nicht zur 
Seltung zu gelangen. Die große Erregung hervor: 
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rufende «Dptionzfrage» wurzelte in ben Beftim- 
mungen des Srantjurter Friedens, nach welchen alle 
in €. geborenen over wohnenden Verfonen bis zum 
1. Oft. 1872 fih darüber zu erllären hatten, ob 
k tünftig Deutihe oder Franzofen fein wollten. 
er ſich für letzteres entſchied, mußte feinen Wohns 
fiß in €. aufgeben und denjelben Hey Frankreich 
verlegen; that er dies nicht, jo wurde feine Option 
ankreich al3 ungültig angejehen und'er troß 
derfelben in jeder Beziehung ald Angehöriger des 
Deutichen Reichs behandelt Bon 160878 Per: 
onen, welche für Frankreich optierten, wanderten 
nur 49926 dahin aus; die Verbleibenden wurden 
als Deutiche hetrachtet, und bei Entziehung von 
ber Militärpfliht und {hrer Rüdtehr nach E. ohne 
Erlaubnis ging man mit aller Strenge gegen fie 
vor. Der offene Widerftand des Gemeinderats von 
Straßburg veranlaßte 1873 die Aufhebung des⸗ 
felben durch die Regierung. Die Verweigerun 
bes Eides der Treue an den Kaifer bewirkte, da} 
von den 1873 gewählten 22 Kreistagen nur 14, 
von den drei Bezirkätagen nur einer ten 
waren. Bei den erften Reichstagswahlen in €. 
1. Febr. 1874 murden diefen Verhältnifjen entipre- 
chend 10 llerikale und 5 liberale Proteſiler gewählt, 
die bei ihrem Erſcheinen im Reichstag 18. Febr. 
1874 feierlich gegen die Einverleibung Es Verwah⸗ 
rung einlegten. Nur der Bischof Räß von Straßburg 
gab die Erflärung ab, daß feine Glaubensgenofien 
in E. keineswegs den Frankfurter Vertrag in Frage 
zu ftellen gefonnen em An den Verhandlungen 
bes Reichstags nahmen die elfaß-lothr. Abgeord- 
neten nicht teil, Cine gemäßigtere Haltung zeigten 
die in Sommer 1874 gewählten Kreis⸗ und Bezitks⸗ 
tage, welde bie Gelhäite ſachgemäß erledigten. 
Das Gleihe war mit dem auf Grund faiferl. Ver⸗ 
ordnung vom 29. Dt. 1874 aus je 10 Abgeordneten 
der brei Bezirtstage gebildeten — der 
Fall, der 17. Juni 1875 zum en zuſammen⸗ 
teat. Inzwiſchen hatte ſich die Partei der Autono⸗ 
miſten gebildei, welche unter Anerkennung ber voll⸗ 
endeten Thatſachen einem legt mit 
Regierung umd Reichätag ſich nicht entzog und ald 
Endziel die Regierung des Landes durch dieſes 
felbft, wie die übrigen deutſchen Bundesftaaten, vers 
folgte. Bei ven Reichstagswahlen vom 10. Yan. 
1877 fiegten fie im Untereljaß und errangen 5 Sie, 
die Nleritalen behielten 6, die Proteſtler 4. Bon 
unvertennbar günftigem Einfluß auf die Stims 
mung ber Bevölterung waren die Beſuche Kaifer 
Wilhelms I. im Reichsland in den J. 1876 (Sep- 
tember; Weißenburg und Wörth) und 1877 (Mat; 
Straßburg und Meg). Die Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tag vom 80. Juli 1878 ergaben 4 Autonomiften, 
6 Rleritale, 5 _Proteftler. Dennoch wurde den 
Wanſchen de3 Landes nad) größerer Selbſtändig⸗ 
teit duch das Geſetz über die Verfalfung und Ver: 
waltung des Reichslandes vom 4. Juli 1879 ent⸗ 
fproden, nad) weichem ein kaiſerl. Stattbalter an 
die Spiße desſelben trat, ein Minifterium und ein 
Staatsrat für €. errichtet wurden (1.S.985). Am 
1. Dt. 1879 trat der Feldmarſchall Edwin von 
Manteuffel das Statthalteramt an. Die Stelle bes 
Staatsfekretärd wurde dem bißherigen Unterftaatö= 
mer im Reichstanzleramte, Herzog, nad) deſſen 
üdtritt 1880) dem vormaligen preuß. Minilter 
für Handel und Gewerbe, Staats ſekretär bes Innern 
von Hofmann, übertragen. Das Beitreben Man- 
teuffeld war darauf gerichtet, die Bevolkerung durch 
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Schonung und Entgegenlommen zu gewinnen, im 
einzelnen alle Die Strenge des Gefeßes zu mildern 
und namentlich die höhern Stände (Notabeln) mit 
den neuen Berhältnifjen auszuföhnen. Thatſächliche 
Erfolge vermochte er nicht zu erringen. Die Reichs⸗ 


able von 1881 und 1884 ergaben auzjchließ: | ı 


Kleritale und Proteftler. Das von Frankreich 
aus genährte, auf Untergrabung der ſtaatsrecht⸗ 
lihen Verbindung des Landes mit bem Deutſchen 
Reihe gerichtete Treiben erforderte kit Ent: 
gegentreten. Den franz. „ahdecumonnetel haften, 
deren Vertreter in jenem Sinne polititch eifrig thä- 
tig waren, wurde 1881 der Geihäftäbetrieb in €. 
verboten, proteftlerifche Zeitungen wurden unters 
orüdt, unbefugtzurüdgelehrteDptanten mit Strenge 
ausgewiejen. Das vom Statthalter beantragte Ges 
feß, welches die deutſche Sprache zur ir afts⸗ 
ſprache im Landesausſchuß erhob, erhielt 30. April 
1881 die Genehmigung des Reichstags. Als Man: 
teuffel im Sommer 1885 ftarb, wurde ber kaiferl. 
Botichafter in Paris, Fürft Chlodwig von Hoben- 
Lohe-Schillingsfürft, zu feinem Nachfolger ernannt. 
Unter ihm ſchienen zunädjft die Gemeinveratäwah- 
Ien, die in gang E. im Juli 1886 vorgenommen wur: 
den, auf eine Beflerung des polit. Zuftandes hinzu: 
weijen. Die den Deutihen Reichstag zu Beginn 
des 3. 1887 beihäftigende Vorlage der Erhöhun 
der Yrievenspräfenzftärke bes deutfchen Heers au! 
7 Jahre befaß begreiflicherweife für €. erhöhte Be: 
deutung. Richtödeftomeniger wurben bei der Reichs⸗ 
tagawahl vom 21. Febr. ausſchließlich Proteftler 
gewählt. Die Regierung beihloß, nunmehr allen 
gegen bie Bugehörigleit E.3 zum Deutichen Reihe 
gerichteten Beſtrebungen nachdrudlich entgegenzu: 
treten. Alle mit der franz. Batriotenliga in Verbin: 
bung, ftebenden, Drutfihe von der Mitgliedſchaft 
ausſchließenden Vereine wurden aufgelöft, Verord⸗ 
nungen gegen deutſchfeindliche Kundgebungen, den 
Aufenthalt franz. Militärperjonen, die Verpachtung 
der Jagd an Ausländer u. ſ. w. erlafien. Staats⸗ 
fetretär von Hofmann nahm 9. März 1887 feine Ent: 
laffung. Das Amt blieb zunäcft unbeſetzt; die Ber: 
trefung in den Aimtagel äften des Staatzfelretärd 
wurde durch kaiferl. Erlaß vom 8. Juli 1887 dem 
Unterftaatöjetretär im Dlinifterium für E., von 
Buttlamer, übertragen. Bereitd 15. März 1887 
hatte die Regierung im Landesausfhuß_ erklärt, 
daß der Augenblid gelommen fei, welder ftrengere 
Maßregeln zur Notwendigkeit mahe. Ein Geleb: 
entwurf ber Reichöregierung, welcher dad Mini- 
fterium für €. ermäctigte, unter Umftänden die 
Amter der Bürgermeifter und Beigeorbneten in ben 
Gemeinden de3 Landes durch geeignete onen 
zu befegen, wurde 18. Juni 1887 vom Neihstag 
genehmigt. Durch Geſeß vom 12. Juni 1889 wurbe 

eftimmt, daß die Geihäfteiprahe der Gerichte 
fortan ausſchließlich die deuiſche fein jolle. Die ein: 
greifendfte Maßregel der Regierung rg nd 
rubeftörender Einflüffe aber war 1888 die Einfüh- 
rung des Paßzwangs für alle über die deutich-franz. 
Grenze in das Reichsland fommenden Ausländer, 
was zwar auf bie Verkehräverhältnifie der Reichs⸗ 
lande mit Frankreich vielfach drüdend wirkte, aber 
doch aud) das beabfichtigte Fernhalten franz. Auf⸗ 
wiegler zur Folge hatte. Bei den Reichstagswahlen 
von 1890 trat der eigentliche Proteſt mebr in den 
Hintergrund, und außer 8 Klerikalen, 2 Autonomiften 


und 1 Socialvemofraten wurden auch 4 deutſch⸗ 
gefinnte Abgeordnete gewählt, bie ſich verſchiedenen 








Elfaß-Lothringen (Literatur) 


Reichstagsfraltionen anſchloſſen. Die hierdurch be 
wieſene lung ber reichsfreundlichen Gefinne:: 
hatte nun auch fitens der Regierung eine milt: 
Handhabung des Paßzwanges zur Folge. Die Tr: 
pänge bei der Anweſenheit der Kaiferin Hrietr: 
n Waris, im $ebr. 1891, veranlaßten die Reide 
tegierung, von neuem eine härfung des Fr 
zwanges eintreten zu laflen. Am 21. Sept. abe 
wurde bie Aufhebung des Babimangen verfügt (ar: 
genomnıen für auslänbifce aktive Militärperjorr. 
ehemals altive Dffiziere und Zöglinge militär. Ct: 
len, fowie für Berfonen, welche Die deutſche Etaxı: 
angebörigkeit vor Erfüllung der Wehrpflicht ver: 
ven haben). 1893 wurden in ven Reichstag 7 im: 
1 Tonferoaiger Mbeutfäer und £ Deutfügehnet 
onſervativer uf um 
Eljaß:Lothringer gewählt. An Stelle des rm 
Reichskanzler ernannten Fürften von Hobenlc:: 
Scillingsfürft trat im Dt. 1894 als GStaithal:: 


erfteuer in Bee nn 18m. 
eine Gewerbefteuer, die die bisherige Patentſteuer 
befeitigte._ 1896 trat aud) eine neue Gemeindeort: 
mung r E. in Kraft, welche den Gemeinden gröter 
Selbftändigfeit und ihrer Verwaltung größere Ci 
fachheit verleiht. Gleichzeitig wurde das oben i 
wahnte Gejeß von 1887 aufgehoben, melde: t:: 
Regierung ermächtigt hatte, ftatt ebrenantlid:: 
Beruföbürgermeifter zu ernennen, die nicht aus & 
meinde und Gemeinderat zu entnehmen waren. \r 
Mai 1898 wurde ein neues Brebgeiep eingetübrt. 
1. jan 1900 trat auch bier das Deutjche Bürger: 
Geſetzbuch in Kraft. Die Reihstagswahlen vr: 
1898 ergaben für E.: 10 Eljab-Lothringer, 1 Ra 
glied der Reichöpartei, 1 Holpitanten der Freiiumi: 

en Vereinigung, 1 Socialdemotraten und 2 ken: 
aktion Angehörige. y 

‚ Der Landesausſchuß genehmigte 28. Febr. 17: 
bie erfte Rate von 150000 M. zum Ausbau be 
Hohkönigeburg und ftimmte im Mai den teilmre 
abgeänderten Gefegentwürfen über eine Kapitı. 
Lohn: und Befolbungsfteuer fowie über die Tr: 
wendung ber Erträge derfelben zu. Am 10. Ars 
wurde dem feit 1889 im Amte befindlichen Etact:- 
fetretär von Puttkamer die erbetene Entlaſſuma © 
teilt und an feiner Stelle der Dberpräfident vr 
Schleswig-Holftein M. von Koller ernannt. 

Literatur. Statift. Mitteilungen über €., y 

vom Statiftiihen Bureau bes kaiſerl. Minifteriun: 
für €. (Straßb. 1873 fg.); Das Reichsland E. ba 
von demfelben (Lig. 1—3, ebd. 1898— 1901); 2%: 
bandlungen zur geolog. Speciallarte von €. ie: 
1875 fg.); Kraus, Kunjt und Altertum in E. (22x. 
ebd. 1876 und 1884); Hanbbud für €. (ebr.; ir! 
1880 alle 2 Jahre); Seoni, Stantörecht der Heit: 
lande €. (in Marquarbfens «Handbuch des öfter: 
lichen Rechtss Bd. 2, Freib. i. Br. 1888); derj. ur 
Mandel, Das öffentlihe Recht des Reichslande: 
€. (2 Bde., ebd. 1892—95); Straßburger Stubir. 
(Straßb.1883 ed; Jahrbuch für Geſchichte, Smrat: 
und Litteratur E.3 (ebd. 1885 fg.); Mitteilun:.: 
der Kommiſſion für die geolog. Landesunteriuder: 
von E. (ebd. 1886 fg.); Beiträge zur Landes x? 
Volkeslunde von €. (ebd. 1887 fg): Jabrbud de 
Mevdizinal:Berwaltung in €. (ebd. 1885 fg.); Mard 
wald, Eljäfj.-Iothr. Bibliographie (ebd. 1889 fx‘ 
Stavelmann, Reifehandbuh für E. (Lpz. 19%: 
Geogr. Abhandlungen aus dem Reichslande €.. de 








Elſaß⸗Lothringiſche Eifenbahnen — Elsholtz (Franz von) 


von Gerland (Stuttg. 1892 B; Das Deutihtum 
n €. 1870—95 (23. 1895) ; Rofenberg, Die ſtaats⸗ 
echtlihe Stellung von €. (Dep 1896); Elſaſſ. und 
oT: —— * — bg. von Hausmann Siraßb. 
fo.); Baufteine zur Elſaß-Lothringiſchen er 
aa und Lanbeöfunde (1. bis 6. Heft, Zab 
896—99); Beiträge zur Anthro olagi ie €, = 
‚on Schwalbe (Berl. 1898 fg.); mbar 8 te 
kanterectlichen —— der Stelm; 
Reich&landes E. im Deutichen Reich (Bresl. Yon) 
lußerdem ſ. die Litteratur zu Eljaß und — 
— Karten: Meßtiſchblätter von E., 1:25000, 
45 Seltionen, bg. von der konigl. preuß. Landes 
ufnahme, feit 1888 ſamilich erihienen (Berlin); 
Seologifhe Speciallarte von €., 1:25000, auf 
Srund der Meptifchblätter bearbeitet und 6. von 
ver udn ber Geologiihen Landesunterfuhung 
von E. (Berl. 1887 fg.); die 38 Blätter umfaſſende 
0 009 teilige yroviforifche Ratte von E., die unter 
Zugrumdelegung der deutſcherſeits berichtigten und 
Here Carte de France von der geogr.: Katijt 
Abteilung des Tönigl. preuß. Großen Generalftabs 
ebd. 1878) bearbeitet worden war, ift durch bie feit 
892 fertig, geftellten 27 Blätter der Karte des 
deutſchen Reichs, 1:100000, welche auf E. ent: 
allen und von der preuß. Sandesaufnahme heraus: 
— werben, abgelöjt worden (Berlin); Kirchner, 
as Reichsland E. nad) feiner territorialen Geſtal⸗ 


ung 1! 1789, 4 Blatt in 1:150000 (Straßb. 
884); Banplarte von €, 4 Blatt in 1:150000 
ebd. 1890); Algermifien, Generaltarte von E., 
:400000 (: 893); dei, Specialtarte von €. 
’ Blätter in 1: 2900000 ebd. 1896); Reuter, Orts⸗ 
ntfeenungäfarte des Reichslandes €, 4 Blätter in 
200000 (Straßb. 1896); Kiepert, Specialtarte 
ehren ae Reichslandes E., ‚Ali :500 1:250000 
ahnen. 
Stjap Sotheingitäe@itenbupten Reichs⸗ 
El beere, Baum, |. Ebereſche. 
Ei ſch, — Jelſchau, ungar. Jölsva, Stadt mit 
eord neiem —— ungar. Komitat Gomdr, am 
Yahe Elſch (Muräny) und an der Linie Pelſuez⸗ 


Nurany der Ungar. Staatöbahnen, hat (1890) 2419 . 


nagyar. und flomal. E., ein großes Schloß des 
jerz0g8 von Coburg-Rohäry; ausgezeichnete Obft: 
särten, Gerbereien, Gifenhämmer und Heilquellen. 

&ife, Baum, |. Erle. 

Eife, rauhe E., bebaartes Waldweib, das den 
Bolfpietric (1. d.) wert verwirrt, dann ſich in eine 
chone Prinzeifin, Sigeminne, verwandelt und ihn 

@ifebeere, Baum, ſ. Ebereiche. lheiratet. 

Elſen, Dorf im Kreis Grevenbroich des preuß. 
ſteg.⸗Beʒ Vi — —— (1900) 685, als Gemeinde 
1129 meiit fath. oft, Telegraph, kath. Kirche, 
Bürgermeifterei; —— und «Weberei, 
zuckerfabrik, Eifengießerei mit DB eenamajtinen: 
abrit —— —— — und Ziegeleien. 

Eifenhorn, D orf im Kreis Malmeby des preuß. 

1 Bez. Aachen, bat (1900) 750 €. und eine lath. 

tirhe. In der Nähe der Truppenübungsplag des 
. Armeelorps (Rommandantur in Malmeby). 

> eier, nenn Ami, f. Eljevier. 
, Dorf in Weitfalen, ſ. 8b. 17. 

1) Amt im oldenb, Verwaltungs: | 

Er Idenburg, bat 259,42 qkm und (1900) 

13669 (6467 männl., 7202 weibl.) E. 11 Gemeinden 

ınd 59 Bauerſcha ten. — 2) Hanptftabt des Amtes 

$., lints von der Weſer, an der 110 m breiten Müns 

ung der Hunte, in fruchtbarem Marfchlande, an 


989 


ber Linie Nordenham⸗ Hude der Dlvenb. Eifen: 
bahn, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Olden⸗ 
burg) und eines Nebenzollamtes erfter Klaſſe, hat 
(1900) 2037 E. darunter 20 Ratholiten, Bollamt 
weiter Klaſſe, Zelegraph, eine 1856 Teorganifierte 
wigations⸗ und eine höhere Burgerſchule für 
beide —— — Bankverein, Effektenverſicherun 
r Seeleute, zwei Werften, bedeutenden Schiff⸗ 
au, Reederei (ber viertgrößte von Deutihlands 
ae lägen), Zaufhlägercien, Segelmadyereien, 
—S ampfmühlen, Ziegeleien, 
— ——— mit Hobelmaſchinen, 
Kaltbrennerei ſowie zwei Vieh⸗ und Pferdemärtte, 
einen Flachs⸗ und Krammartt. 1628—1828 beftand 
ier eine einträglibe Zollftätte, die erft durch die 
— chiffa fte befeitigt wurde. Der 
Hafen ift für ſchwerbeladene Schiffe net tief genug; 
dieſe geben nur bis Brake. Im Seevertehr werben 
vorzugäweijeeingeführt: Na a 
Mauerfteine; ausgeführt: deutſches Schiff! baubolz, 
Eifenwaren, geteerted Tauwert, Segeltud und Fett: 
vieh (nad) England); Mitchvieh und Pferde gehen 
nad allen Gegenden Deutſchlands. Die Land: 
meinte €. hat 957 E. Zu €. ſchiffte ſich der 
a Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗ Ols 
mit Tanem Korps in ber Nadıt zum 7. Aug. 1809 
nad) England ein. Ihm wurde hier 1859 ein Dent- 
mal (eine not. „Posamibe) errichtet. 
isheimer oder Elzheimer, Maler, 


eb. im März 1578 zu Frankfurt a. war bas 
— Schale bes Mile: Bhilipp ne bach, gi 
um 1600 nad) Rom, erfreute fi der Gunft 


Pauls V. und ftarb in ärmlihen Verhältnifien 1620 
zu Rom. Seine Bilder find forgfältig und fein 
ausgeführt und warm in der Färbung; er ſchil⸗ 
dert anbeimelnd und in trefjlihem Hellduntel und 
Heinem Maßſtabe biblifhe und mytholog. Vor⸗ 
Kr Namentlich die Landſchaft gelingt item treff⸗ 
ewann großen Einfluß zunädft auf bie 

töm. —*— die er durch fein Veiſpiel wieder auf 
die heimische Natur verwies, wirkte aber überhaupt 
bahnbrechend in allen Runftländern. Sein Einfluß 
ift noch in den Bildern Claude Lorraind und Rem⸗ 
— zu verſpuren. Bilder von ihm befinden 
ch in Dresden (unter andern zwei Landſchaften mit 
jun Flucht nach Agypten, Joſeph wird von feinen 
Beüben Inben Brunnen geborlen); ferner in Frank⸗ 
Tai a. M. (Jakobs ehr nad) Kanaan, Opfer 
Syfira), Münden (6 ie), Ahaffenburg 

(6 8 auf dem Wege nad Emmaus), in ben 
im zu Florenz (Hagar in der Wüfte, Töchter 
u glata), im Louvre ( 35 in der Wülte 


prebigenb), in Madrid (Verlpottung der Ceres). 
— Bol. Bode, Studien Ar jefchichte der holländ. 
Malerei (Braunſchw. 1888 
EisHolk, Sa Se Zuftipielvichter, geb. 
1. Olt. vn zu Berlin, machte als Freiwilliger bie 
Feldzüge feit 1813 mit, wurde 1816 Regierungd- 
Plcenäe in Köln und lebte nad längern Reilen 
1823—25 in Stalien, von wo er nad) feiner Vater: 
habt zurüdtel 2 Snzwilchen batte der dramat. 
Roftümfcherz «Romm her!» feinen Namen betannt 
ı gemacht und bie Veranlaffung gegeben, daß er 1827 
ı zur Organifation und Yeitung bed Soitheaters 
I nad Gotha berufen wurde, nd 
nieberlegte. 1887 erhielt er als herzoglich Fre 
Legationsrat eine Diplomat, Stell ungtn in Münden; 
feit 1851 lebte er meift auf feinem Landhauſe am 
Starnberger See. Er jtarb 22. Jan. 1872 zu Müns 





0 Elsholtz (Ludwig) — Elfter (Flüfſe) 


hen. Bon feinen Schriften verdienen lediglich die 
«Schaufpiele» (Stuttg. 1830; 2. ſehr vermehrte 
Ausg., 3 Bpe., 3. ) Beachtung, unter 
denen das Luftipiel «Die Hofpamer (1825) Goethes 
Intereſſe wachrief. 

@ieHolg, Ludwig, Maler, geb. 2. Juni 1805 in 
Berlin, wo er an der Alademie und im Atelier von 


gan Krüger Unterricht erhielt, defien Manier er | Schi 
u 


anſchloß. Seine Schöpfungen find meift Schlach⸗ 
tenbaritellungen aus ben eiungsfriegen; er 
malte die Shlacten bei Leipzig, Bautzen (1834), 
Dennewig und Bar:fur:Aube, Moment aus ver 
Schlacht vor Paris 1814, Moment aus der Schlacht 
bei Dftrolenfa 1831 (zum Teil im königl. Schloß zu 
Berlin), ven Einzug der Alliierten in Baris (1843), 
außerdem mehrere genrehafte Darftellungen, wie 
Die Bürgerwache, Der Abſchiedu. ſ. w. Die Nationals 
alerie in Berlin befigt von eine Gefechts⸗ 
Rene aus den Oele (1834). Er ftarb 
8. Yebr. 1850 in Berlin. 
18ner, Job. Gottfr., Landwirt, geb. 14. Jan. 
1784 zu Gottesberg in Schlefien, ftubierte zu Halle 


Theologie und Philofophie, wurde 1806 Hauslehrer ! 


in Waldenburg, widmete fi) feit 1810 der Land» 
wirtſchaft und übernahm 1822 die Pacht der Stadt: 
gie von Münfterberg. Er ftarb 5. Juni 1869 zu 

aldenburg. ſchrieb: «Deine Erfahrungen in 
ber mn Schafzucht⸗ (2. Aufl., Stuttg. 1835), 

andbuc der verevelten Schafzucht» (ebd. 1832), 
«Das Edelſchaf in allen feinen Beziehungen» (ebd. 
1840), «Schäferlatehiämus» (2. Aufl., Prag zu 
«Die Schafzucht Sclefieng» (Bresl. 1842; Nad: 
kg 1844), «Die rationelle Schafzuchte (2pz. 1848; 
2. Aufl. 1849) u. ſ. w. Sein Leben befchrieb er in 
«Grlebnifje und Erfahrungen eines alten Land: 
wirt3» (2 Bde. Hamm 1865). 

El &olitario, Pjeudonym von Eftebanez Cal: 
deron (f. 2% 

Eifpe, Dorf im Kreis Olpe des preuß. Reg.:Bez. 
Arnsberg, an der rechts zur Lenne gehenden Elſpe, 
bat (1900) 1008 kath. E. Boltagentur, ernfprei- 
verbindung, kath. Kirche; Lohgerberei, Eiſenwerke 
und Bergbau auf Schwefelkies. 

@iftler, Fanny, Tänzerin, geb. 28. Juni 1810 
zu Wien in der Vorſtadt Gumpendorf, tanzte mit 
Ihrer Altern Schwefter Thereje E. ſchon in früher 

gend in dem Horſcheltſchen Kinderballett und 

eit 1817 auf der Bühne des Kärntnerthortheaters. 
1825 tam fie mit Mutter und Schwefter nad Nea- 
x wo fie fi) unter Gioja meiter bildete. Große 

riumphe feierte Fanny €. mit In Schweſter 
1830 in Berlin, dann auf Kunſtreiſen in Italien 
Amerika, England und Rußland. Am 21. Junt 
1851 ſchied fie in Wien für immer von der Bühne, 
wanbte fi nach Hamburg, fievelte 1854 wiederum 
nah Wien über und ftarb daſelbſt 27. Nov. 1884. 

Therefe E., geb. 5. April 1808, wermäblte ſich 
20. April 1850 in morganatijher Che mit dem 
Fan Adalbert (f. d.) von Preußen, warb von 

iedrih Wilhelm IV. von Preußen zur Freifrau 
von Barnim erhoben, war feit 1873 Witwe und 
ftarb 19. Nov. 1878 zu Meran. 

Eifter(Pica),eine zur Familie der Raben gehörige 
Vogelgattung, melde ho durch den langen, feilförmis 

en Schwanz auszeichnet. Unfere — „oder 
tzel (auch Azel, Picacaudata Ray, |. nachſtehende 
Abbildung) iſt an Bruft, Bauch und Unterrüden 
weiß, übrigens ſchwarz und grün, ſtahlblau, violett 
und purpurn ſchimmernd. Die E. lebt in Europa 





und Rorbafien; verwandte Arten in Art: 
afrita und See Als Balber — 
würgt fie manchen Heinen Bogel, zerftört beſende⸗ 
adt, un if Du ie Denpkgef ya 

‚und il e en bier 
— u Feng 


orſichti 
mell frembe 75 i ehe 
Die &rlmmeitein touren: (dat (dad? Nike 





Gattungsverwandten teilt ſie die Sg 
Dinge zu entiwenden und zu verbergen. In mandeı 
Gegenpen gilt eine in den zwolf Nächten geibefe. 
verlohlte zu x Pulver zerriebene €. (Dialonr: 
pulver) als Mittel gegen Fallſucht. — äremli: 
diſche €. elangen in beträchtliher Mannigilt: 
keit und Anzahl in den Handel, jo mehrere Eyi 
arten ber europaiſchen E., wie Himalaja-, hinehii 
und maurifche E. ferner Blauelftern (Craum- 
liusBonap.), Baumelftern (Dendrocitta Ga 
Yagpelftern (Urocissa Cab.), von denen jettÖ 
nod feine Art mit Sicherheit ala ſprachbegabt ici 
geitellt wurde. — 
Eifter, zwei Fluſſe im mittlern Deutiäln: 
1) Die Schwarze €. entipringt am Sibylertc: 
bei Eiftra in ver jächf. Oberlaufig, tritt dann nat 
Preußen über, nimmt die Pulsnih und die She 
lange Röder (. d.) auf und mündet zwiſchen Fra’: 
und Wittenberg nad) etwa 200 km langem !ı:" 
40 m breit recht in bie Elbe. Durch Regulirzi 
ift fie auf 60 km ſchiffbar. Durch den Isle 
langen Grodel⸗Elſterwerdaer Kanal, ki: 
Anfangsglied eines Elbe-Spree-Ranals gilt, in 
€. mit der Elbe verbunden. — 2) Die Beibe 
entfpringt in Böhmen im Bezirle von Aid = 
Elftergebirge (ſ. d.), tritt bald barauf int: 
ſachſ. Vogtland, mo fie bei Adorf den von M 
böhm, Grenze. fommenden Bien (Groit € 
aufnimmt, fließt dann in vorherrſchend nörtl — 
tung nad Leipzig. In der Nähe dieſer SH 
biegt fie plöglid nach Weiten um und jpalte nr 
in zwei Arme, die Luppe und die eigentlice & 
welche parallel laufend, wiederholt durch Kes 
arme verbunden, etwa 4 km voneinander ent 
zroifhen Halle und Merfeburg techis in die £-# 
münden. Bon ihren geringen linten Rebenfüfe* 





Eifter (Bad) — Eiftra 


die Weida mit der Auma der bebeutenbfte; rechts 
gen ihr die Gölgih, Schnauber und ren 
Leipzig peilen oblis und Mödern, bie 90 km 
lange bi) ige zu. Die, Länge bes Stromlaufs, 
welder auch reuß., weimar., altenb. und preuß. 
Gebiet berührt, beträgt 190 km. In ihrem Ober: 
lauf finden ſich "St ubperlenmufheln und wird auch 
® fiſcherei betrieben, doch ift bie zu beuet = 
jehr gering. Die kurze Strede von Leipzig 
Plagwitz tanali wi Ü aa fie mit Kähnen . 
u 2000 Etr. Laft (feit 1863) mit Heinen 
ampfern Befahzen a tann. 
Elfier, Ba Dorf und a; as * 
———— Delönig ber „jest 
hauptmannſchaft Baden, ©) 5 = ſudli von Br 
und 2 km von ber böhm. Grenze, in 491 m Höhe, 
in malbiger Gegend, an ber Weißen Elfter und an 
der Linie Reichenbach i i. B.:Eger der Sachſ. Staats: 
bahnen (Bahnhof 2 km im NO. beim Dorfe Muhl⸗ 
Haufen), ift Sig einer königl. Badebirektion, eines 
dnigl. Polizeilommiſſars, eines ſächſ. und öfterr. 
Nebenzollamte3 und hat (1900) 1345 €., darunter 
60 Ratholiten, Poftamt zweiter 36 mit Zweig⸗ 
ſtelle, Telegraph, evang. Kirche (1892), kath. Bet: 
baus, Marmorgruppe der Hygieia (von Hulsih), 
Dentmal de3 um die Gründung des Bades ver⸗ 
dienten Dr. Dein ‚ prächtige Kurhaus (1890), 
Sommertheater, 7 ladeanftalten, Auauftusftift a 
Unbemittelte, Krankenhaus, Clettricitätswert; 
berei von wollenen und halbwollenen Stofien und 
Weißftiderei. Bon den Duellen: Marien, Königs+ 
und Albert: fowie Salz: und Morigquelle, war die 
Morigquelle fhon 1669 bekannt und damals von 
Georg Leisner beſchrieben worben, doch hat €. erft 
feit der 1849 erfolgten Übernahme auf den Staat 
einen Aufſchwung genommen. Die 12 Quellen find 
als alkaliſch⸗ efaliniihe Eijenfäueefin e (9—10° C.) 
nahe verwandt mit denen des benachbarten Fran⸗ 
zensbad, —55 — ſchwefel⸗ und oblenfaures Nas 
teium kobi⸗ enſaures Eiſenoxydul und Kohlenſaure; 
ihre Wirkung ift auflöfend, ftärfend und belebend 
zugleih. In der Nähe von E. beträchtliche Lager 
son Eifenmineralmoor, der zu Moorbädern ver: 
vendet wird, Außerdem iebt e8 noch Douche⸗, 
Dampffib:, eleltriihe und Sprubelbäber fowie gute 
Mollen⸗ „auch Refiranitalten und Einrichtungen zu 
hr 5 ven (1849: 829; 1882: 6160; 1900: 
urgäfte). Die Lage von €, ift febr' geſund, 
ie ee Sommerwärme gt 14,8°C.— Bol. | dı 
gledfi, Bad E. (3. Aufl., Lpz. 1884); da J a 
* —“ mb Belegen Ka 5 
); Peters, Die Quellen und 
= 1891); Helmtampff, Führer dur Yry €. md 
Ampebung (6. Aufl., Bad Eifter 1896). 
€ Ernit, Süterarhiftoriter, |. BD. 17. 
ehe Lubwis Nationalötonom, geb. 26. März 
856 zu Frankfurt a. M., ftudierte Rechts⸗ > 
5Staatswillenjhaften an den niverfitäten zu Göts 
ingen, Leipzigund Jena, habilitiertefih Oftern 1880 
13 Privatdocent an der Univerfität Halle, wurde 
tern 1883 Brofefior an der Techniſchen Hodfaule 
u Aachen, im Herbft desfelben Jahres außerord. 
3rofefjor der Staatswiſſenſchaften an der Univerfität 
tönigsberg und 1887 ord. Profeſſor an der Univer- 
‚tät Breslau. 1897 wurde er ald Geh. Regierungs⸗ 
at und vortragenber Rat in das preuß. Kultus: 
tiniiterkum berufen. Er ſchrieb unter andern: 
Die Lebenöverfiherung in Deutihland» (Jena 
880), «Die Bofttrartaf 


Ale (a 


jen» (2. Aufl., cbd. 1881). ı und in ber 
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mie 1887 giebt er in Jena eine Sammlung ftaats- 

Henjge — — er Monographien u. d. T. «Staats: 

e Studien» heraus, ferner im Verein 

mi Soncav, erid und Loening dad «Handmörter: 

buch der Staatöwiffenfcaften» (6 Bde. und 2 Sup: 

plementbbe., Jena 1890—98; 2. Aufl. 1898 fg.) und 

mit andern ein «Wörterbudy der Volkswirt Wan 

(2 Bde., 1898). Seit 1891 iſt er mit Conrad Her⸗ 

außgeber der «Jahrbücher für Nationaldtonomie 
und Statiftite, 3. Folge. 

@ifterberg, on in der — aft 
Plauen der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Zmidau, 
in der Bogtländilchen Schweiz, in 298 m Höhe be.auf 
und an einer auf drei Seiten von der Weißen Elſter 
umflofjenen Anhöhe, und an der Linie Wolfägefärth: 
Weiſchliß der Sachſ. Staatöbahnen, ift Siß eines 
Amtsgerichts (Landgericht Blauen), eines Steuer: 
amtes und hat (1895) 4814 E., darunter 76 Katho⸗ 
lilen, (1900) win €, of, ze Zee raph, an 
in roman. Stil, Rriegerb enkmal tungsbaus für 
verwahrlofte fte Kinder, Wa —58 Eleltrieitãts⸗ 
wert; Fabrikation von Woll⸗ und Baumwoll⸗ 
waren (14 Webereien) und Cigarren, Seidenweberei 
und Stiderei, Loh⸗ und Weißgerberei, Farbereien, 
Brauerei, Mehl: und Schneidemühlen ſowie Ader- 
bau. — Das fog. «Alte Haus», ‚dent in eine Billa 
mit Park umgewandelt, ift ein Reft der Elſter⸗ 
burg, welche Karl IV. 1360 zerſtoren lieh. 1840 
he die Sr wi Hänzlich nieder. 

fterdroffel, |. Schamadroſſel. 
Siherachiene, auch einer oder Bogtläns 
ber Bergland genannt, ftellt die Verbindung bes 
Erzgebirges mit dem Sihtelgebirge ber (f. Karte: 
Köni a den zonins Sahfenufm, 
beim Stitel Sachſen I igreich), ftreicht, nord» 
onia auf ber böhm.-fächf. Grenze und erreicht im 
ittel faum 500 m, im Ropelinberg 750 m, im 
Hohen Stein 777 m Höhe. Es iſt dicht mit Radel⸗ 
— Albinos. de wald beftanden. 
Eifterfpechte, bisweilen Bezeichnung der Bunt: 
Weite, befonders des großen (f. Spedhte). 
Eiftertgalbrüde, Ib 


balbrüde. 
@&ı 
a 


oögeicen, | Prachtfinken. 

Stadt im Kreis Liebenwerda 
des preuß. Gen Be. Merfeburg, rechts an der 
Scwanen. Elfter, unmeit der ang: 
an den Linien Berlin-E. (122,8 kn), Kohlfurt⸗Fal 
—— ae der Preuß. Staatsbahnen, ‚Dress 

en (54,5 km) und an ber Rebenlinie E.Noſſer 
(84 km) ber Sachſ. Staatöbahnen (3 Bahnbö N, 
Sig eines — (Landgericht Torgau), 

300) darunter 50 Katholiken, ek amt 
‚weiter 3 Telegraph, evang. S dullebt jeminar 
(in einem frühern Jagdfchloffe), Privatpräparandens 
anftalt, De Krankenhaus; Aderbau, 
Töpferei, Eifengieherei, Bi fegelei, , Stärtefabrit, Spir 
ritusbrennereien und in der Umgegend Brauntohlen- 
gruben. E., einſt kurſachſiſch, kam 1815 an Preußen. 

fen, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Kamenz ber fächf. Kreishauptmannicaft Baugen, 
lint3 an der Schwarzen Elſter, die 4 km ſudlich von 
€. entjpringt, und an ver Nebenlinie Ramenz: €. 
(8km) der Sachſ. — * bat (1900) 1474 C., 
darunter 40 Ratholiten, Poſt, Telegraph, eine wies 
derholt abgebrannte Kirche, Rettungshaus für Mad⸗ 
hen; Leinen: und Bandweberei Schuhmach 
Töpferei, namentlid Yabrifation von taineöhen 
(12 Brenndfen mit 2 Dampf⸗ Thonzurichtewerlen), 
ähe große Granitbruche. 


9 


El ⸗ wiæ Stadt in der engl. Brariant Rorthum⸗ 
berland, wett. Vorjtadt von Rewcaitle (}. d.). 

Eiten, Naortıfieden im Kreis Rees des preuß. 
Reg: Bez. Tufieldorf, 3 km von der nieverländ. 


tigen Hau! 
der Bei in 17m Höbe, an | der Rebenlinie Clever 


— nn — euß. und der Linie 


En darunter 55 Gvangeliihe und 10 Jsraeliten, 
ala emeinve ch E Den, Zeiegraph, Bürger: | 
meifterei, Nebenzolla mter erfter und zweiter Klaiie, - 
tath. und evang. N farrlirhe. kath. E dullehrerfemi- 
ei eine Krantenpflegeanftalt der Barmberzigen 
Schweſtern; Zabrilation von Butter, Käle, Dr 
el Ultramarin , Zabat und Eigarren, eine | 
mpfmahfmühle. Gtwa 2 km entfernt auf dem . 
—— ftand ein 963 gegründetes Nonnen⸗ 
Hofter Et. Vitus, das, fpdter teihaunmittelbares ! 


Sranenpit ( Hod: Eliten) unter der Echugvogtei | lung folder Berpfichtungen des Kindes ei 


von Cleve, —— und 1811 aufgehoben wurde. 
Eiterlein, tadt in der Amtshauptmannſchaft 
Annaberg der ſachſ. leg mannſchaft Chem: 
nig, in 611m Höhe, an ber 
Stollberg: Scheibenberg der Sachſ. Staatsb 
hat (1900) 2205 E., darunter 14 Katholiten, Poſt, 
Dberförfterei, eine alte Kirche, nad) dem großen 
Sure von 1481 neu gebaut und fpäter öfter re: 
ftauriert, mit geihnigtem Altar (1672), berühmter 
Orgel (1668 erbaut, 1676 repariert) und neuem 
Turm mer ſowie ein Kriegerdentmal (1895), Spar: 
toll je, Vorfhußverein, konigl. Kloppelſchule; Gorl: 
nd er Herftellung von Leoniſchen Gold» und 
Silbers ſori⸗ Poſamentierwaren, Fabrilation von 
apier, Bapven, ae Maſchinen, Holzftoff: und 
lehmwaren, Gifenhammermwert, Gerberei, Holz: 
mie Di, :, Zob: und Schneidemühfen, 
m naben Burg täbtel Bappen- und Strumpfiwaren: 
fabriten, in ber Umgegenb bedeutende Torfla er: 
E. ift der angebliche Geburtsort der Barbara 
Iterlichde Oewalt, |. Eltern. [mann (f. 7. 
Eitern (jurift.), Mann und Frau (Vater und 
Mutter) in i tem mit mannigfahen Rehtätoirfungen 
außgeftatteten Verhältnis zu den von ihnen in ge 
ji anerfannter Ehe (f. d.) erzeugten Kindern, 
nsbeſondere minderjährigen Rindern. Die diefes 
Verhältnis der Erzeuger zu ihren Nachlommen be: 
berrihenden Nehtögrundfäge (elterlihe Ge: 
walt) find zu verſchiedenen Zeiten und bei den 
verſchledenen Völkern verichieden geweſen. Das 
ältere röm. Recht legte dem Vater eine Gewalt über 
das Kind in feinem Intereſſe bei, auch kannte es 
nur eine Vaterliche Gewalt (}.d.), nicht eine Gewalt 
ber Mutter; das Kind mar dauernd unfelbftändig, 
es ſei denn, daß eine Emancipation (f. d.) erfolgte. 
Das ältere deutſche Recht ließ den Grundfap gelten, 
Hr das Kind zwar unter dem Schuge und in ber 
ege des Vaters hebt, aber auch gegenüber dem 
En Rechte hat (es kann 3. B. ſchoͤn vermögend- 
fäbig fein); die Gewalt des Vaters ift derjenigen 
eines Bormundes Abnlid. 
urh das Deutſche Bürgerl, Geſeßz buch 
(8. 1816 fa.) find die Rechtswirkungen der elter: 
lien Gewalt neu geregelt worben. Danach befteht | bi 
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waltung des Vaters Seat, 

I ee verwenden 
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Verwendung 


t Beitreitung der 
He mäßig, en Kerwaltung umd umd zur 


ift, die bei oromumgsmäßiger — 
Ser des Bermögend be 


ſchaftlicher Schusgemalt, die ihrem Inbaber 
get und die Pflicht der Sorge für die Perier 
Vermögen des Kindes giebt, einfhlieslis 
Vertrelumg und der Nusnießung am Bermögen 
Kindes ohne Verantwortlichleit letzterm gegen: 
(88. 1627 fg). Da das Bürgerl. an ik 
väterliche, as nur eine elterliche Gewalt ke 
fteht demgemäß bie Gewalt über das minderjätr:: 
Kind beiden €. ken ve zu, fie wird aber währe: 
ber Ehe bei Lebzeiten des Vaters, ſoweit er nit: 
—— iſt Y ——— vn 
diefem allein au2g —— 
Mutter befhräntt Er in hirfem Sale 
nahme an der Sorge für die Perfon des y- 
u Vertretung des Kindes ift fie nicht beredtix 
ei einer Reinungsverſchiedenheit zwiſchen der Ü 
geht die Meinung des Vaters vor (5.1632). 
Die Sorge des Vater für die Berjon Y: 
S is 9* umfaßt in erfter Linie * ne 
i ind zu erziehen, zu beauf en 5 
eich, Aufenthalt zu De (8. 1631). Int: 
& age der religiöfen Erziehung der Kinder bat 
jürgerl. Geſeßbuch wegen der polit. Shi 
viefer late nicht gerührt; es gilt aljo ned:- 
besteht (Einführungsg dir 133). Wenn ©: 
She geichieden worden IR a er die ee 
gatten leben, die Sorge 
wenn ein he fit AL, "ir — air 
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zunddft im allgemeinen das Reätäverhältnis Ainnca 


wiichen den G. und dem Rinde darin, daß das Kind 
ben Familiennamen des Vaters erhalt (8.1616), die 
C. die Unterhaltspflicht (f. d.) haben und das Kind 

Grbanfprüce (f. Geſeßliche Erbfolge, Noterben und 


unberät 
Sodann —— — 
für das en, des Kindes zu forum 


d je Bermögensverwaltun: " 
aul vos Bermfgen, ba Bas Rt von Zoe =" 











Eltmann — Elton (See) 


erwirbt oder ihm unter Lebenden von Dritten zuge 
wendet wird, wenn ber Erblaſſer oder Dritte dies 
ausdrüdlich beftimmt bat (8.1638), andernfalls hat 
der Vater dad Zugemenbete Vermögen nad) den An- 
ordnungen des Erblaſſers oder Dritten zu verwal: 
ten (8.1639). Über das feiner Verwaltung untere 
liegende Vermögen des Kindes hat der Vater dem 
Bormundfchaftögeriht ein Verzeichnis einzureichen 
(8. 1640). Sale der Konkurs über dad Ver⸗ 
mögen ded Vaters eröffnet wird, enbigt die Ver: 
mögendvertvaltung feitend des Vaters (8. 1647). 
Dem Bater fteht die Rußniekung am Vermögen 
des Kindes zu (8.1649); von der Nutznießung aus: 
geihloffenes (Freies) ee iſt, außer ben 
eng — perſonlichen Gebrauch des Kindes 
beftimmten Sachen, was das Kind durch feine Ar: 
beit, von Todes wegen oder unter Lebenden un: 
entgeltlih von Dritten erwirbt (88. 1650 u. 1651). 
Der Vater kann aber für die bei der Sorge für die 
Berjon oder das Vermögen des Kindes erforder: 
lihen Aufwendungen Erſaß von dem Kinde ver⸗ 
langen ($. 1648). Die Nußnießung endigt, wenn 
das Kind ſich verheiratet, es fei denn, daß bie Hei: 
rat ohne bie erforberliche elterlihe Einwilligung 
zeſchloſſen worden ift (8.1661). Will der Vater 
ine neue Ehe eingehen, fo hat in Anfehung des: 
‚enigen feiner Verwaltung unterjtehenden er: 
nögens, hinſichtlich deſſen eine Gemeinſchaft zwis 
‘hen ihm und dem finde befteht, Auseinander⸗ 
etzung ftattzufinden & 1669; ſ. aud) Ehehindernis). 
Die väterlihe Gewalt ruht, wenn der Bater ge 
häftsunfähig oder in der Geihäftsfähigfeit be 
chränkt oder längere Zeit an der Ausübung ber 
Iterlihen Gewalt thatfächlich gehindert ift (88.1676 
1.1677). €3 verbleibt ihm jedoch die Nußnießung 
ım Vermögen des Kindes ($. 1678). Die väter: 
iche Gewalt endigt nicht mit der Verheiratung des 
tindes; hier wird nur bei der Tochter die Sorge 
hre Perſon auf die Vertretung in den ihre Perſon 
‚etreffenden Angelegenheiten befchräntt ($. 1633); 
benfo nicht mit Cmancipation oder Gründung 
ine3 eigenen Haußftandes; wohl aber, außer Tod 
e3 Rinbes oder des Vaters, mit der Volljährig: 
it, Voljährigkeitzerflärung oder mit Annahme 
n Rindegftatt feitens einer andern Perfon. Ber: 
virkt wird die elterlihe Gewalt mit der Rechtskraft 
e3 Urteild, wenn der Vater wegen eines an dem 
inde verübten Verbrechens oder vorfägli ver: 
bten Vergehens zu Zuchihausſtrafe oder zu minde⸗ 
ens 6 Monaten Öefängnis verurteilt wird (8.1680). 
Bird das geiftige oder leibliche Wohl des Kindes 
adurch gejährbet, daß der Vater das Recht ver 
sorge für die Perſon des Kindes mißbraucht, das 
ind verna Lei t oder fich eines ehrlofen oder 
nfittlihen Verhaltens ſchuldig macht, fo kann das 
ormundſchaftsgericht unter anderm insbeſondere 
norbnen, daß das Kind zum Zweck der Erziehung 
ı einer geeigneten Familie oder in einer Cr: 
ehungsanftalt untergebracht wird. Hat ber Vater 
13 Recht des Kindes auf Unterhalt verlegt und ift 
ir die Zukunft eine erhebliche Gefährbung bes 
nterhalt3 zu beforgen, fo kann dem Vater auch 
e Vermögensverwaltung ſowie die Nupniekung 
itzogen werben ($. 150). 

er Mutter, der beiltebzeiten des Vater? wäh: 
nd der Ehe nur eine Teilnahme an der Sorge für 
e Berfon des Kindes zufteht (8. 1634), fteht die 
terliche Gewalt zu, wenn der Vater geftorben oder 
r tot erklärt ift, und wenn er bie elterliche Gewalt 
Brockhaut' Konverfations-Lezilon. 14 Mufl R.M. V. 





1 zeab Sachſ., Bayr. Landrecht), in 
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verwirkt hat und die Che aufgelöft ift (8.1684). Iſt 
der Vater an der Ausübung nur thatjächlid vers 
hindert, oder ruht feine elterlihe Gewalt, fo übt 
während der Dauer der Ehe die Mutter die elter- 
lihe Gewalt mit Ausnahme der Nugniekung aus 
(8. 1685). Iſt die Ehe aufgelöft, fo hat das Bor: 
mmunbfhaftagericht ber Mutter auf ihren Antrag 
bie Ausübung zu übertragen, wenn die elterlihe 
Gewalt des Vaters ruht und feine Ausſicht bee: 
baf der Grund wegfallen werde. diefem alle 
erlangt die Mutter au bie Nubnießung am Ber: 
mögen des Kindes (8.1685). Für die elterliche Ge⸗ 
walt der Mutter gelten im allgemeinen die für die 
väterlihe Gemalt geltenden Vorſchriften ($. 1686). 
Die Mutter hat alfo auch die Bermögensverwal: 
tung, jedoch hat das Vormundſchaftsgericht ihr 
einen Beiftand zu befelten (außer auf Antrag der 
Mutter oder [legtwillige] Anorbnung des Vaters), 
wenn es aus befondern Gründen, insbeſondere 
wegen de3 Umfangs und der Schwierigkeit der Ver: 
mögensvermaltung, es für nötig erachtet ($. 1687). 
Aud kann die Vermögensverwaltung auf Antrag 
der Mutter dem Beiftand ganz oder teilmeife über: 
tragen werben ($. 1698), Die mütterlihe Gewalt 
ruht bei Minverjährigkeit der Mutter; doch behält 
fie das Recht und bie Pflicht, für die Perſon des 
Kindes zu forgen (8.1696). Mit Wiederverheiratung 
verliert fie die elterliche Gewalt, jedoch behält fie 
Recht und Pfliht, für die Pexſon des Kindes zu 
joroen (8.1697). Über uneheliche Kinder hat bie 
utter feine elterlihe Gewalt, auch feine Vertre: 
tungsbefugnis, fondern nur Recht und Pflicht, für 
die Berfon des Kindes zu forgen (8. 1707). 
oe y ie a = ann Ka Saar ehe. 
n, welche für ungültig erklärt find, |. Butativehe, 
Das Hfterr. Bürgerl. a N 
tennt, wie bie meiften bisherigen Rechte (Gemeines, 
zug auf dad 
ermögen des Kindes nur eine päterlihe Gewalt. 
ierner hat der Vater nach dfterr. Recht den Nieß⸗ 
rauch daran nur fo weit, als es zum Unterhalt des 
Kindes nötig i ie väterlihe Gewalt endigt nad) 
Öfterr. Recht ebenfall3 mit Volljährigkeit; über an⸗ 
dere Beendigungögründe f. Cmancipation. — Vol. 
Knitſchly, Das Rechtöverhältnis zwiſchen E. und 
Kindern nady dem Bürgerl. Gejeßbud) (Berl. 1899); 
Weißweiler, Die Ausübung der elterlihen Gewalt 
und die Stellung des Beiftande3 (Hannov. 1900); 
Boſchan, Das Eltern: und Vormundſchaftsrecht in 
der gerichtlichen Prarid (Berl. 1900). 
Eltmann, Stadt im Bezirksamt Haßfurt des 
bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, am Fuße bes Stei: 
erwaldes, linls vom Main, an der Linie Bams 
erg Würzburg (Station Ebelsbach⸗E.) der Bayr. 
Staat3bahnen, Sik eines Amtsgerichts (Landgericht 
Schweinfurt), Forftamtes und einer |berförfterei, 
Ki (1900) 1641 €, darunter 44 Evangelifche, Boft, 
elegraph, große roman. Kirche, fchönes, 1879 im 
Renaifjanceitil gebautes Rathaus, Landwirtſchaft⸗ 
lihen Kredit: und Vorſchußberein; Obſt⸗, MWeins 
und Hopfenbau, Bierbrauerei, Töpferei, Schiffbau 
und Handel mit Holz und weißem Sanpdftein. 
Elton be Ralmüdiichen Altan-nor, d. i. Gold: 
fee), Salzjee im Kreis Zarew des ruf]. Gouverne⸗ 
ments Aſirachan, von ovaler Geftalt, 161 qkm peob, 
von R. nach ©. 13,5, von W. nach D. 16,7 km lang, 
nur h m tief, liegt « ebener Steppe, —A— 
auf, die ihm Salz zuführen, iſt aber ſelbſt ohne Ab⸗ 
fluß. Das Waſſer enthält 29 Proz. Salz. Die früher 
63 
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bebeutende Salagewinnung (21, Mill. Doppelcent- 
ner jährlich) hat aufgehört, feit der Salziee Bas: 
kuntſchak (f. d.) mit einer Eifenbahn verbunden ift. 

Elton (fpr. ellt'n), James Frederid, engl. Ent⸗ 
bedungsreifender, oeb. 3. Aug. 1840, trat 1857 in 
die oftind. Armee ein, nahm am dinef. Feldzuge 
teil und fchloß ſich 1863 der franz. Dccupations: 
armee in Merito an. Hierauf unternahm er 1868 
— 71 mehrere Reifen in Natal und Transvaal und 
verfolgte den Lauf des Limpopo bis zur Mündung; 
1873 wurde er Vicetonful in Sanfibar, 1875 Ronful 
in —— — um die Unterdrucung des Sklaven⸗ 
handels zu übermadyen. am Juli 1877 ging er an 
den Njaſſaſee, um bie Miffionsftationen zu be 
udhen und einen Weg über die Konde-Gebirge im 

orden nad der Dftküfte aufzufinden. Er gelangte 
mit Gotterill bis Ufele in Ugogo, wo er am Sonnen» 
ſtich 13. Dez, 1877 ftarb. Von ihm erfchienen, außer 
den Reifeberichten, in den Zeitfchriften der Londoner 
Geographiſchen Gefellihalt: «With the French in 
Mexico» (1867), «Extracts from the journal of 
an exploration of the Limpopo» (1871), «Special 
reports upon the goldfield at Marabastadt and 
upon the Transvaal Republic» (1872), «From 

atalto Zanzibar» (1873), «Travels and researches 
among the lakes and mountains of Eastern and 
Central Africa» (1879). 

Eltville oder Elfeld (lat. Altavilla), Stadt im 
Rheingaufreiß des preuß. Reg.: Bez. Wiesbaden, 
14 km im S®. von Wiesbaden, recht? vom Rhein, 
in 89 m Höhe, an ber Linie — — 
lahnſtein der Preuß. Staatsbahnen, Hauptſtation 
der auf dem Rhein verkehrenden Dampfer und 
mit Schlangenbad dur Kleinbahn (7,8 km) ver: 
bunden, ift Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Wiesbaden) und Unterjteueramtes, hat (1900) 
3690 E., darunter 540 Evangeliſche und 58 Is⸗ 
raeliten, Boftamt erfter Klaſſe Telegraph, Latein 
Schule, höhere Madchenſchule, zwei höhere Privat- 
jenen, einen Vorſchuß⸗ und Harlehnätaffenverein; 

edeutende Schaummeinfabrilation, Malz:, Papiers 
waren⸗, Nudelfabril, len ſchoͤne Gärten 
und Landfige, Wein-, Obſt⸗ und Gemüfebau und 
Beinhandel. — Die Stadt war früher der Hauptort 
des Rheingaues, kam im 10. Jahrh. an das Mainzer 
Erzftift, war Relidenz des Königs Adolf von af 
(1292—98), im 14. und 15. Jahrh. gewöhnliche Reſi⸗ 
denz, — und —— (1854—82) der 
| HL de non Mainz. Erzbischof Balduin verlieh 
dem Orte 1332 Stadtrecht, König Günther von 
Schwarzburg legte hier durch Vertrag vom 26. Mai 
1349 zu Gunften Karla IV, die Deutfhe Krone nie 
ber. Nach E. wandte ſich Gutenberg 3 ſeiner 
zweiten — Be ainz 1465 und half ſei⸗ 
nem Verwandten Bechtermünz eine Druderei er: 
richten, aus ber von 1467 bis 1469 einige Au fehr 
feltene Werte hervorgegangen find. Das Gebäude, 
worin die Druderei betrieben wurde, ift noch er: 
halten und feit 1885 mit einer Gebenktafel und dem 
Bruftbilde Gutenbergs geziert. — Vgl. Roth, Die 
Druderei & E. und ihre Sraussiiel ug3b. 1886), 

Eltz, Gebirgsbach in der Eifel, entipringt am 
Kelberg und mündet KR 8 km gewundenen Laufs 
bei Mofeltern in die Moſel. An ihm liegt in 290 m 
Höhe die Burg E., im Kreife Mayen des preuß. 
Reg.⸗Bez. Koblenz, eine der befterhaltenen mittel- 
alterlihen Burgen Deutſchlands, Stammichloß der 
Grafen von €. und zum Zeil noch bewohnt. 

Ein, |. Singhaleffge Sprade. 





Elton (James Frederid) — Eluru 


Elucidarius, — Lucidarius. 

Elucidieren (lat.), beleuchten, erläutern, er: 
fären; Elucidation, Beleuhtung, Erläuterung. 

@iudieren (lat.), etwas vermeiden, demjelben 
ausweichen; etwas vereiteln; hintergehen, täuihen. 
Elukubrieren (lat.), fleißig ausarbeiten (eigent: 
ih etwas bei Licht ausarbeiten); Elukubration, 

‚elehrte, mit emfigem Fleiß ausgearbeitete Ab: 
andlung. 

Einf, bei den Juden der 12. Monat im bürger: 
lichen, ver 6. im Feftiahr, hat 29 Tage, etwa Nitte 
Kay Se bis Mitte September. FR ß 

urä (jpr. el-), engl. Ellora, indiſch Wi: 
zule, Dorf (750 &) im Gebiete bes Rifam von 
Haidarabad in Dftindien im Delan, unter 20°2' 
nödrdl. Br. und 75° 13’ si 2. von Greenwich ge: 
legen. — Außer burd jein mohammedaniſches, 
im Delan ald munberthätig berühmtes Heilig: 
tum ist €. befannt durd die alten Felsgrotten 
und Tempel. Dieje find in einen halbmonbiör 
migen, 24 km langen Abhang teils von Bud⸗ 
bien, teil3 von Brahmanen, teils von Dſchein 
hineingearbeitet worden. Am füdl. Ende liegen die 
älteften (bubbhiftifchen) Grotten, im N. die Indra⸗ 
Sabha: (d.h. Indras Verfammlung) oder Dicain- 
gruppe der Grotten. Weiter oben ber Kailas die 
dritte brahmanifche Gruppe, und die Gewolbdede des 
«Das-Amataran, der zweiten brahmanifchen Gruppe. 
Die meiften Orotten haben —55 — amen. Das 
Hauptwert, der Kailas (Railafa), ift ein vollftän: 
dig erhaltener, echt dravidiſcher Tempel, eins der 
ſchonſten Baudentmäler Indiens. Der Tempel fteht 
in einemgroßen, aus dem Felſen gehauenen —8 — 
welchem ein vollftändiger Vorhang, an ber Außen: 
feite die monftrdfen Geftalten Binos, Viſbnus 
u. ſ. mw. enthaltend, aus dem Stein herausgearbeitet 
hi Dahinter fteht ein großes Bildwerk, bie Göttin 
akſchmi darftellend, auf Lotosblumen ruhend und 
von Elefanten umgeben. Am Nord: und Eudende 
des Hofs I je ein gigantifcher Glefant; der im 
Süden ftehenbe ift arg verftämmelt. Koloflale ei: 
nerne Elefanten, Löwen, Greife in allen Etellun: 
en umgeben den Tempel. Oben hat biefer eine 
date mit 16 Säulen und vielen Wandpfeilern, 
alle mit Bildhauerwerk verziert; an den Seiten ge 
wolbte Thore, und vor dem Hauptportal dappelte 
Baldayin allen. Obwohl dem Eiva geieiht, it 
er doc überall auch mit den Geftalten Viſhnus 
und aller Gottheiten des Pantheons ber Puranas 
geihmüdt. Diefer Tempel foll ebenfo mie die 
übrigen um das 8. Jahrh. durch den Radſcha Edu 
von Jiitſchpur, welcher E. gründete, erbaut fein 
zum Dante feiner Heilung durch das Waller einer 
nahen Quelle. — €. wurde i818 vom Holfar ben Eng: 
ländern überlafien, die es im Bertrage von Hat 
barabad 1822 an den Nifam abtraten. — Bgl. der 
guſſon, History of Indian and Eastern Architec- 
ture (Lond, 1876); Ferguſſon und Burgeb, The 
Cave Temples of India (ebd. 1880); Burgeb, Re 
port on the E. cave temples and the Brahms 
nical and Jaina caves in Western India (in dm 
«Archaeological Survey of Western India», 3.5, 
ebd. 1883); Ze Bon, Les monuments de !Inde 
(Bar. 1893). 

Elürn (d.h. Regierungsſtadt), engl, Ellort, 
Stadt im Godawaridiftrift in ber inbobrit, Präft: 
dentihaft Madras, hat (1891) 29382 E., dar 
unter 24898 Hindu, 4047 Mohammebaner und 
437 Chriften. €, ift&ig engl. und kath. Riffionan 





Eluſion — Elwertſche Buchhandlung, N. ©. 


Elufion (lat.), Ausweihung; Vereitelung; Ums 
oehung; Ausfluht; elufiv, ausmweichend, ver: 
eitelnd; eluforiich, täufchend, vergeblich. 

Eintiondverfahren, —— pie 

Elutriation (lat.), Auswaſchung, Abſchwem⸗ 
rn) erdiger Teile, Abklärung. 

Eluvlum (neulat.) oder elupialeBildungen, 
diejenigen Reſte der oberflächlichen Teile der Erd⸗ 
tinde, die nad) Serlekung und Auslaugung ders 

felben übriggeblieben find, ohne dabei von Ort und 
Stelle weggeſchwemmt zu fein (Gebirgsfchutt, Lehm, 

Ei (normeg.: Ihwed. Cif), Flub. _[Cateri) 

Eivan, Elvanit, bei den cornifchen Bergleuten 
Bezeichnung für Geiteine, die zu den Duarzs und 
Granitporphyren gehören. ER 

Elvas (jpr. waſch), Stabt im Diftrift Porta⸗ 
legre der portug. Provinz Alemtejo und ftärkfte 
Feſtung Portagots 9 km von der ſpan. Grenze, 
auf einem Hügel, an einem Zufluß des Caia (rechter 
Nebenfluß des Guabiana) und an der Eiſenbahn 
Liijabon»Entrocamiento-Badajoz, eng und winklig, 
ift Siß eines Biſchofs, hat (1890) 13696 E. 4 Pfarr: 
firhen, darunter eine Kathebrale, 7 Klöfter, ein 
Theater, ein Armenhaus, ein Spital und eine weits 
bin fihtbare altröm. Baflerleitung (6 km), Os 
arcos de Amoreiro genannt, welche zum Zeil auf 
vier übereinander geftellten Bogenreihen rubt. Die 
Umgebung liefert Ol und Wein, Obft und Gemuſe 
und bat die reichften Eifenlager Portugals. Außer 
jieben großen, mit vielen Außenmwerten verfehenen 
Baftionen wird die Stabt durch die beiden, die Ums 
gebung beherrſchenden Fort? Sta. Luzia (366 m) 
und Forte da Öraga ober be Lippe (388 m) vertei: 


digt. — E., das alte Alpesa der Römer, hieß bei | ch« 


ven Mauren Balefch, wurde 1166 von Leon, 1226 
von den Portugieſen erobert und erfcheint damals 
inter dem fpan. Namen Yelves. Das Schloß 
vurde von ben Mauren gebaut und 1658 und 1711 
vergebens von den Spaniern belagert. Der engl. 
Marſchall Beresford (f. d.) hatte den Titel eines 
> So Cnic, Peter Jofeyb,Beiefoph, eb.29 
enich, Peter Joſeph, Philoſoph, geb. 29. Jan. 
796 zu Emblen Meat . Naden), Vene Theo: 
ogie und Philofophie in Münfter, von wo er 1820 
einem Lehrer Hermes nad Bonn folgte, wurde 1821 
Symnafiallehrer in Koblenz, 1823 Brivatdocent und 
826 außerorb. Profeſſor in Bonn, 1829 ord. Bro 
eſſor der Zhioſerhie in Breslau, wo er ſeit 1840 
ud) Oberbiblioihekar an der fönigl. Bibliothek war 
nd 16. Juni 1886 ftarb. Als nach dem Tode Her- 
red’ (f.d.) Der Rampf gegen deſſen Syftem un feine 
Inhänger begann, trat E., der ſchon durch feine 
Moralphilofophie» (2 Bde. Bonn 1830—82) als 
‚ermefianer befannt war, mutig für feinen Lehrer 
n. Gr veröffentlichte die «Acta Hermesiana» 
Yött. 1836), um nachzuweiſen, daß dem päpftl. 
serdammungsbreve eine unrichtige Darftellung des 
ermefianismus zu Grunde liege, und veifte 1837 
it Joh. With. Jof. Braun (f. d.) nah Rom, um 
ir eine Revifion des Urteils zu wirken, aber ohne 
rfolg. In Rom verfaßten beide die «Meletemata 
eologica» (Hannov. 1888), eine zufammenhän: 
mbe ®Darftellung des Syſtems Hermes’, für die 
nen in Rom die Druderlaubni verweigert wurde; 
en Bericht über die Verhandlungen gaben fie in 
n «Acta Romana» (ebd, 1838). Fuͤr den Her: 
eſianismus ſchrieb E. noch: «Verteidigungsicrift 
it aktenmäßiger Darftellung der in der Herme⸗ 
chen Sache in Rom gepflogenen Verhandlungen» 
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(2 Hefte, Bresl. 1839), « Altenftüde zur geheimen 
Geſchichte des Hermefianismus» (ebd. 1845), «Der 
Hermefianigmus und Joh. Perrone, fein röım. eg: 
ner» (ebd. 1844), Fri IX., die Hermeftaner und 
der Erzbiſchof von Geifjel» (2. Aufl., ebd. 1848). 
Die Streitigkeiten in der kath. Kirche ſeit 1860 ber 
treffen: «Drei gegen Einen. Bon Sincerus Baci- 

cus» (Breöl. 1862; in der Neintensihen Ange 
egenheit) und «Beiträge aus ber Brovinz zur Beür⸗ 
teilung der Balgerjchen —— — d. 1864; 
unter dem Namen «Michael Schlihtingr). Auch 
ſchrieb er «Die Wefenheit des menſchlichen Geiſtes⸗ 
(Bresl. 1857) und «Die Beweife für das Dafein 
Gottes nad) Gartefiud» (ebd. 1868). Nach dem 
gatitani en Konzil vertrat er den Standpunlt der 
Altlatholilen, fo in«Der 18. Juli 1870» (zwei Bor: 
träge, Bresl. 1875). 

Aversberg, Gemeinde im Kreis Dttweiler des 
preuß. Reg.:Bez. Trier, hat (1900) 5042 E., dar: 
unter 2027 Evangeliihe, Poſtagentur, Fernipred: 
verbindung und evang. Kirche. In der Nähe die 
tönigl. Sieinkohlen, - Heinig, die größte und 
ſchonſte Grube des Saarkohlengebietes. 

@ilbira, ber 277. Planetoid. 

Eiwart (fpr. -wahr), Antoine Elie, franz. Kom⸗ 
ponift, geb. 18. Nov. 1808 zu Baris, ftubierte auf 
dem bortigen Ronfervatorium, an bem er bis 1871 
Lehrer der Theorie war. Er ſiarb 14. Dt. 1877 in 
Paris. Als Komponiſt verfuchte E. fich in faft allen 
größern Gebieten, konnte aber mit feinen Werten 
nur teilweife duchbringen. Allgemeiner geihäßt 
waren jeine mußilali Schriften, von denen 
namentlid eine Chorſchule («L’art de chanter en 
our», Par. 1854), die «Histoire de la Société 
des concerts du Conservatoire imperial de mu- 
sique» (2. Aufl., ebd. 1863) und die «Histoire des 
concerts populaires de musique classique» (ebd. 
1864) hervorzuheben find. 

Eiwend oder Arwand, auh Alwend, der 
alte Drontes, Berg im nordweſtl. Berfien, auf 
ber Grenze der Provinzen Irak⸗Adſchmi und Ardis 
lan (j. Karte: Weftaften II, beim Artikel Afien), 
20 km im SW. von Hamadan, 2743 m hoch, das 
Dftende des vom W. nad) D. ftreichenden Koh⸗i⸗ 
Sungur. Er gehört-dem granitiichen Kernzuge der 
weftl. Umrandung des iranifhen Hodlandes an. 
Dem Schnee feines Gipfels verdankt Hamadan feine 
tühlen Sommer, weshalb basfelbe in alter Zeit als 
Sommerrefidenz gewählt war. Über das Gebirge 
um ein während acht Monate dur den Schnee 
z ſperrter Paß in etwa 2100 m Höhe. Der E. iſt 

erühmt wegen feiner Erze, feiner Naphtha⸗ und 
Petroleumquellen, die das eine Thal er ganz er: 
üllen. Nach dem Glauben der Drientalen heilt das 
ter wachſende Gras jede Krankheit, dad Kraut ver: 

wandelt das fchl tehte Metal in Gold. Auf fteiler 
Felshohe finden ſich Die Refte eines uralten Sonnen: 
altard und am Fuße gegen Hamadan hin trägt ein 
gegen 14 m hoher Blod toten Granits eine Doppel: 
inſchrift von je drei Kolonnen in Keilichrift. 

inerige Buchhandlung, NR. ®., in Mar: 
burg in Heflen, wurde 1783 von u, Ehrift. 
Krieger, geb. 4. März 1746 in Gießen, geſt. 
21. Dez. 1825, als ——— von Gießen 
errichtet. Sein Nachfolger ging Na Eafiel, wo 
gen feit 1807 eine Filiale des Kriegerihen Ge: 

8 beftand. Das Marburger Geſchäft jelbft mit 

uchbruderei und Antiquariat wurde 1831 an 
Noa Gottfried Elwert, geb. 9. Sept. 1807 in 

68* 
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Reutlingen, sh 6. Nov. 1878, verlauft, der nun 
unter eigenem Namen von Vangerows «Bandelten» 
(1839, 7. Aufl. 1863), Vilmars «Gefhichte der deut: 
ſchen Nationallitteratur» (1845; 25. Aufl. 1900) u.a. 
verlegte. Nach feinem Tode gingen Sortiment 
(«N. G. Elwertſche Univerſitatsbuch en) und 
Buchpruderei fiber an feinen Nefien Wilhelm 
Braun, ge 29. Mai 1842 in Reutlingen, der Ber: 
lag («N. ©. Elwertſche Verlagsbuhbandlung») an 
benjelben in Gemeinschaft mit defien Schwager Karl 
Theile, geb. 1841 in Böhlen bei Leipzig, geit. 
1878, feit 1883 an den erftern allein. Bemerkens⸗ 
werte Unternehmungen aus neuerer Zeit find Claus, 
«Lehrbud) der Zoologie» (4. bis 6. Aufl., mit neu 
angefertigten Jlluftrationen), Könnedes «Bilder: 
atlas zur Geſchichte ver een Nationallitterature 
(1887), Ludw. von Sybels «Weltgefchichte der Kunſt⸗ 
(1888), «Ausgaben und Abhandlungen aus dem 
Gebiete der roman. Vhilologier, hg. von E. Stengel 
(feit 1881, bis 1899 96 Hefte), «Flora oder allge 
meine botan. Zeitung», bg. von K. Goebel (jeit 
dem 72. zehn. 1889), «Phonetifche Studien», bg. 
von W. Vietor (Bd. 1—6, 1888—97; mit «Neuere 
Spraden», 1893 fg.), ferner verſchiedene Werte 
über Heffiihes von Bidell, Dithmar, von Drad, 
DB. Kolbe, Munſcher u. a. 

Die Buchdruderei, 1875 an Robert Friedrich 
verkauft, ift feit 1885 im Befiß von K. Gleifer. 
= * 5 1% Pſeudonym des poln. Dichter Adam 

not (f. d.). 
Eiy (pr. ipM, Stadt und Biſchofsſitz (feit 1107) 
in der engl. Grafihaft Cambridge, links an der Dufe, 
am Sübrand bes Fen⸗Diſtrilts hat (1901) 7713 E. 
Iöpferei und Obfthandel, befonder3 nad London. 
Berühmt ift die 1083 begonnene, vom 12. bis 
14. Jahrh. fertig geftellte, 1845 von Scott erneuerte 
Kathedrale in fpätnormann. Stil. Die Kapelle Un: 
erer lieben Frau — aus der Zeit Eduards II. 

eſonders ſchon ift das Langsſchiff (63 ın), die acht⸗ 
edige Kuppel und der Chor mit zahleeihen Dent: 
mälern, Val. Canon Stewart, Architectural his- 
tory of E. Cathedral (1864). — Die Isle of E. 
war ehemals ein von völlig unbewohnten Sümpfen 
umgebener Budel, in deſſen Mitte fih um ein ſchon 
670 gegründetes Kloſter die Stabt bildete. Die 
Sachſen nannten fie die Suth Gurwa. Die Lands 
ſchaft ift heute fehr gut brainiert. 

Eiymäer, Elymäis, |. Clam. 

Elijmas, jüd. Zauberer, Äi Bar Jeſu. 

Elymbos, neugrd. für Olympos, f. Olymp. 

Elymus L. Wlonzengaftung aus der Familie 
der Gramineen (j. d.) mit gegen 20 Arten in der 
nödrbl. gemäßigten Zone der Alten Welt. Es find 
hohe ausdauernde Gräfer mit walzenförmiger Ahre, 
an deren Spindel die meift zweiblütigen lihrchen 
dicht gerrängt ftehen. In Deutichland finden fi 
zwei Arten, das Haargras(E. europaeus L.) und 
der Sandhafer, Strandhafer, Dünenhafer 
oderStrandroggen(E.arenariusL.). Das Haar⸗ 
gras wächſt in fhattigen Laubwäldern, befonderd 
auf Ralkboden, und liefert ein treffliches Futter für 
das Wild. Viel wichtiger ift der Sandhafer, der auf 
Slupland, beſonders a den Dünen am Strande 
der Oft: und a häufig ift. Seine diden, ſchilf⸗ 
artigen, über 1 m hoc) werdenden Halme, feine brei⸗ 
ten, fteifen Blätter und feine oft bis 60 cm lange, 
breite, nidende Ähre, die unbegrannte Blüten befißt, 
find weißlich⸗blaugrun. Troß der Stärfeund Steifig: 
keit der Halme und Blätter wird dieſes Gras vor ber 


Blütezeit von Rindern und Schafen gern gefreñer 
weil es viel Zuder, namentlid im Halme, entbiz. 
Den größten Nugen gewährt aber der Sandbaie 
dadurch, daß er mit feinem vielnerzweigten, mr: 
umbertriehenden Burzelftode den loſen Eant tr: 
Dünen bindet, weshalb dieſes Gras hier und tar 
den — Geſonders an den ſchwet. x: 
ften) auf den Dünen angebaut wird. Auch in Fr= 
mern und Medienburg pflanzt man e3 auf Stram- 
dämmen an, weildie meiſt dazu verwendeten Reit: 
das Salzwaffer nicht vertragen. 

Elyria, tort des County Lorain im ner: 
ameril. Staate Ohio, 38 km weſtſudweſilich r-- 
Cleveland, auf dem linken Ufer des Blad-River. it 
Eifenbahntnotenpuntt, hat (1890) etwa 600 ü 
und Steinbrüde. 

@iyfse (ipr. -jeh), früher Elnfee-Bourbeı 

attlicher altabliger Palaſt in Paris (1. d. nr 
tabtplan), zwiſchen der Straße des Sauber: 
St. Honore und den Elyfeifhen Feldern, 1718 ze: 
Molet fürden Grafen von Evreur gebaut. Es wurdi 
nadeinander von der Marquife von Pompatrır 


dem Financier Beaujon, der lebten H in ver 
Bourbon und, nachdem während der Re: 
Iution bier die Regierungsdruderei ſich beiurter 


batte, 1803—8 von Murat bewohnt; 1816 wear: 
darin der Herzog von Berry, und fein Sobn, da 
nahmalige Graf Chambord, beſaß es 1820—% 
Seitdem bilvete der Palaſt einen Beftandteil x 
anz. Staat3bomäne; er diente 1848— 52 ala X: 
idenz Ludwig Napoleons und hat feit 1871 dieiel:: 
Beitimmung für den Präfiventen der Republit. 
er Palaſt grenzt mit dem dazugehörigen jbine. 
Garten an die Champs-Eipfees, ein von Fi 
ria von Medici und unter Ludwig XV. angepflar: 
tes Luftwäldchen, das unter dem zweiten Raijerrr:= 
nad) engl. Gartengefhmad umgeändert wurde. T:. 
Seine und das Stabtviertelvon Chaillot an der: 
ten Seite, und rechter Hand bie beiden Borftädte S. 
Honore und Le-Roule bilden die ungleiche Gren:: 
Ein breiter, gerader Weg, ber nad) dem Boule 
Holz und nad Neuilly führt, ſchneidet den Ga: 
in zwei ungleiche Teile und ift vom frühen Mer:: 
an von Fubgängern, Reitern und Wagen bele:: 
Die daranftopenden Gärten der großen alten dr 
renhäufer des Faubourg St. Honore find zum ir. 
von parlartiger Größe. An der Stelle des 13 
abgerifjenen Inbuftriepalafte® von 1855 ſiebt tz: 
für die —— von 1900 te Re“ 
ausſtellungsgebaude (Grand Palais des baacı- 
arts). Bom Rond: Point bis zum Triumpbt::7 
de l’Gtoile find die Elyfeiihen Felder nur nod er 
von doppelten Baumreihen eingefaßte Avenue, = 
veatteen Häufern zu beiden ©eiten. r 
Eiylie, bei den alten Griehen Drte, wohin: 
Big geichlagen hatte; ſie wurden dem im. Blignie- 
fahrenden Zeus (kataibates) gebeiligt und dur” 
nicht betreten werben. (S. aud) Bidental) 
Eiyfio, Filinto, Pfeudonym, |. Nascimenir. 
eiyfium (sch. Elyfion) bei Homer, bein 
e3 allerdings nur an einer Stelle vortommt. : 
gefegnctes Gefilde am Weſtrande der Erbe, r: 





am Okeanos, wohin ausgezeichnete Helden (mie: 7 


Menelaos, der Eidam des Zeus), ohne den ir- 
erleiden, verjeßt werden, um dort unter Rhada: 
thys Herrſchaft ein kummerfreies Leben zu fe! 
in ähnlicher ſeliger Aufenthalt der verſtord 
Helden waren die Senfeln der Seligen (j.d.. :: 
ter bildete fi mit der Eage von dem Toten: 
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des Minos, Rhadamanthys und Triptolemos oder 

Aialos der Glaube aus, daß durch deren Entſchei⸗ 

dung den Frommen und Gerechten nach ihrem Tode 

die der Seligen oder das E., worunter nun 

ein Genuſſe jeder Art bietender Ort in der Unterwelt 
verftanden wirb, ald Aufenthaltäort angewieſen, Die 
Verdammten paosgen in den Tartaros verftoßen 
werben. — Bol. Rohde, Pſyche (2. Aufl, 2 Bbe., 
Freib. i. Br. 1898). 

Eldtron Mebmabl Elätren, grch.), Hülle, 
Scheide, beſonders —8 in der Zoologie 
Elytren die Jacgnenn der Inſekten und bie 

üdenihuppen der Seeraupen, |. Ringelwürmer. 
Elytralgie, Mutterfceidenihmerz; Elytritis, 
Entzündung der Mutterfcheide; Elytrocele. 
Scheidenbruch; Elytroncus, Scheidengeſchwulſt; 
—VV — utterſcheidenvorfall; Elytror⸗ 
rhägie, Mutterſcheidenblutung: Elytrorrhä⸗ 
phie, Scheidennaht, ſ. Rolporrhaphie. 

Elz, Rebenfluß des Rheins im bad. Schwarz: 
walde, ara im SED. vom ed 
berge (1141 m), läuft nad N., windet fi) um den 
Gtharfitopf (964 m), bildet das Prechthal und 
tommt in füdtweftl. Richtung nach Waldkirch, nach: 
dem fie vorher noch mehrere Bäche, wie die Wilde 
Gutach, aufgenommen. Bei Emmendingen tritt (in 
207m Gabe) von rechts die Bretten, oberhalb Nie: 
gl von links die Glotter und Dreifam (f.d.) hinzu. 

ach einem Laufe von 90 km mündet fie gegenüber 
Rheinau rechts in den Rhein. Zur Verhütung von 
tiberfhwernmungen führt won Riegel der Leo⸗ 
polds tanal nach Saajenheim. 
Elz, Dorf in Heſſen⸗Raſſau, ſ. Bd. 17. 
Elzach, Stadt im Amtsbezirk Waldkirch des bad. 
Kreiſes Freiburg, an der Elz, in 362 m Höhe, im 
Schwarzwald, an der Nebenlinie Denzlingen: E. 
(19km) der Bad. Staat3bahnen, hat (1900) 1203 E., 
darunter 39 Evangelifche, Boft, Telegraph, Wafler: 
leitung, ſchone goliſche kath. Pfarrkirche mit Glas: 
gemälden und Grabmälern; Papiers und Seiden- 
marenfabrifen, 2 mechan. Leinenwebereien, Schrei: 
nereien, Bilvfchnigereien; tünftlihe Fiſchzucht, 
Aderbau, Viehzucht (Schweine) und bedeutende 
Holzausfuhr nad dem Elſaß. 

ei e, Stadt im Kreis Gronau bes preuß. Reg. 
Bez. Hildesheim, in 75 m Höhe, an der Saale und 
2 km von ber Leine, an den Linien Hannover:Caflcl 
ınd GoSlar:Löhne der Preuß. Staatsbahnen, Ei 
:ines Amtsgerichts (Landgericht Hildesheim), Steuer: 
imtes und einer Superintenbentur, hat (1900) 
2826 E., darunter 173 Ratholiten und 88 Israeliten 
Boftamt zweiter Klafe,Zelegraph,evang. Pfarrkirche, 
tädtifche Sparlafle; Fabritation von QTurmuhren, 
Irgeln, Bappe, Wagen, Gelvihränten, Kochherden 
nd Faßdauben, 4 Gerbereien, Zuderfabrit (200 
Arbeiter), Zuderraffinerie und Dampfmabtmähle, 
:km öftlich im fog. Ofterholge der feit 1883 bekannte 
wößte Hünengräberlichhofin Hannover ;5kmnörbs 
ich Die vom König Georg non Hannover auf den über⸗ 
eiten einer altgerman. Landesfeſte erbaute Marien: 
urg. Etwa 4 km weſtlich beginnen die Ausläufer 
es Deiftergebirge3 mit den Dfterwalder Kohlenberg⸗ 
yerfen, Sand: und Kalkſteinbruchen. — €. iſt vielleicht 
iner der älteften Orte in Hannover. Karl d. Gr. 
ründete 796 bier ein Bistum; Ludwig ber Fromme 
u dasſelbe aber 818 nad) Hildesheim. 

e, Karl, Anglift, geb. 22. Mai 1821 zu Def: 

wu, jtubierte 188943 in Leipzig und Berlin e 
affitche Philologie, dann neuere, namentlich engl. 





gitteratur. Nachdem er lange Beit am Deflauer 
Gymnafium gewirkt hatte, wurde er 1875 außerord., 
1876 ord. Profefjor der engl. Philologie an ber 
Univerfität Halle und ftarb daſelbſt 21. jan 1889. 
Die fhriftftelleriiche Laufbahn begann E. mit dem 
«Engl. Lieberſchat (Dell. 1851; 5. Aufl, Halle 
1869) und der «Atlantis, Zeitſchrift für Leben und 
Litteratur in England und Amerika» (Defl. 1853— 
Br Auf eine kritiſche Ausgabe von Shatefpeares 
«Hamlet» en: 1857; völlig umgearbeitet, Halle 
1882) ließ er Ausgaben von Chapmans «Alphon- 
sus» (2p3. 1867) und Rowleys «When you see 
me, you know me» (Defj.1874) als erfte Neubrude 
dieſer lehrreihen Stüde folgen. Bon feinen Bio: 
gepbien von W. Scott (2 Bde., Dresd. 1864), 
yron (Berl. 1870; 3. Aufl. 1886) und Shatefpeare 
(Halle 1876) wurden die Byrons (Lond. 1872) und 
Shatefpeares (ebd. 1888) aud ins Englische über: 
fegt. Für die Deutſche Shatefpeare:Gefellichaft gab 
&. Bd. 3—14 des Jahrhuchs⸗ (1867 fg.) heraus; 
eine Auswahl Ihres eigenen «Abhandlungen zu 
Shafefpeare» erihien Halle 1877, die Altern ah 
von D. Schmig ſchon 1874 als «Essays on Shake- 
speares (London). Ferner erſchienen von ihm 
«Notes on Elizabethan dramatists with conjectu- 
ral emendations ofthe text» (3 Bpe., Halle 1880 
—86; neue Aufl., ebd. 1889), «Gedichte» (ebd. 1878; 
2.Aufl.1881),«®rundriß der engl. Philologiex (ebd. 
1887; 2. Aufl. 1889); endlich die Revifion von vier 
Stüden in der von der Deuiſchen Shalefpeare-Ge 
ſellſchaft — Bearbeitung ber Schlegel⸗ 
Tiedſchen Shatefpeare-Überfegung. 
Eigebeere, |. Chereiche. er 
©lzevier oder Eljevier, lat. Elzevirius, 
Buchhändler: und Buchdruderfamilie, die feit 1592 
vorzüglich zu Leiden (bis 1712) und zu Amfterdam 
pie 1681) eine Menge fhöner Ausgaben beforgte. 
udwig E., um 1540 zu Löwen geboren, lebte 
als Buchbinder in Antwerpen (gteieheitig mit Chr. 
Plantin), fh als Brotefant ei Albas Ankunft 
(1567) na) Wefel, kehrte dann nach Douai zurüd 
und ließ ſich Toliepfich 1580 in Leiden nieder. Mit 
der Buchbinderei verband erbald einen Buchhandel, 
erhielt 1586 die Stelle eine Univerſitätspedells 
und erwarb 1594 dad Bürgerrecht. 1583 ſchuldete 
er dem Ehr. Plantin 1270 SL für gelieferte Bücher 
und mußte ihm dafür feine beiden Häufer verpfän: 
den. Das in diefem Jahre erſchienene Wert 
«J. Drusiiebraicarım quaestionum, sive quaestio- 
num ac responsionum libri duo» nennt ihn nur als 
Berkäufer. Sein erfter Berlagsartifel ift der 1592 
von P. Merula herausgegebene Eutropius, Bon 
da an nahm fein Verlagsgeihäft an Umfang und 
Erfolg zu, und bis zu Finem Anfang Febr. 1617 
erfolgten Tode verlegte er noch etwa hundert Werte, 
einige Davon in Gemeinfhaft mit andern Berfonen; 
mehrere find Titelauflagen. Sein Verlegerzeihen 
war zuerjt ein Engel mit einem Buch in der einen 
und einer Fadel in der andern Hand, fpäter ein 
Adler — einer Saule, in den Klauen ein Bündel mit 
fieben Pfeilen haltend und mit der — Con- 
cordia res parrae crescunt (bie Devife der bolländ. 
Nepublit). Seit 1595 beſuchte er regelmäßig die 
Frankfurter Mefie; aud mit andern Städten, befon- 
ders Paris, unterhielter regelmäßige Verbindungen. 
Bon feinen fieben Söhnen wendeten ſich fünf 
dem Buchhändlergewerbe zu: 1) Matthias, geb. 
1564 oder 1565 zu Antwerpen, war im väterlichen 
Geſchaft thätig, das er nach des Vaters Tode mit 
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feinem Bruder Bonaventura fortführte; 1607 wurde 
er ebenfall3 Pedell der Univerfität. Er trat feinen 
Anteil am Geſchaft 1622 an feinen Sohn Abraham 
ab und ftarb 1640. 2) Ludwig II., geb. 1566 oder 
7, errichtete 1590 eine Buchhandlung im Haag 
und ftarb dort etwa 1621. Das Gefhäft wurde 
von der Leidener Firma übernommen und durch 
Yatob E., einen Sohn des Matthias, free 
3) Ugidius (Gilles), welcher zeitweilig jeinen Bru⸗ 
der Ludwig unterftüßt und_vertreten Fi aben 
nt, wird 1598— 99 als Leiter der Buchhand⸗ 
ung im Haag genannt; fpäter wandte er fih ans 
dern kaufmanniſchen Geſchäften zu und ftarb 1651. 
* Jodocus GJooſt), geb. 1575 oder 1576, wurde 
ürger und Buchhändler in Utrecht, wo er etwa 
1617 ftarb. Bon feinen vier Rindern wurde das 
ältefte, Suawig IL, der Gründer des Amfterbamer 
Haufes; ein Entel, Peter, betrieb 1667— 75 den 
Buchhandel in Utrecht. 5) Bonaventura, geb. 
1688, machte für da3 Geſchaft feines Vaters gtt 
reiche Reiſen ins Ausland, wurde fruhzeitig Ver⸗ 
leger und übernahm nad) des Vaters Tode mit 
atthias das Seigait, das er, ald Matthias zu⸗ 
rüdtrat, mit defien Sohn Abraham fortführte. 
ie Buchdruderei, welhe den Ruhm der Fa: 
milie €, wejentlic erhöhte, wurde von Matthias’ 
weitem Sohn Jiaak (geb. 11. März 1596) ge: 
rundet, der durch feine Verheiratung u einem 
Peibftändigen Vermögen gelomnıen war. Er erhielt 
1620 die Stelle eines al len Buchdruders 
in Leiden, welche bis 1712 bei ſeiner Familie ver⸗ 
blieb, und erwarb die orient. Typen bes 1624 an 
ber Peſt getorbenen Profeſſors Thomas van Erpen 
(Erpenius). Als Druderzeihen führte er meift eine 
Ulme, welche von einem Nebitod voll Trauben ums 
ſchlungen wird und neben der ein Einfiedler fteht; 
bie Devife lautet: Non solus. Ende 1625 vertaufte 
ex feine Druderei an feinen Oheim Bonaventura 
und feinen Bruder Abraham für 9000 Fl. und trat 
in den Marinebienft. Cr ftarb 1651. 

Im Beſitz dieſer Druderei begannen Bonaventura 
und Abraham €. (geb. 4. April 1592), auf welche 
auch die Stellung als Univerfitätsbuchdruder 1626 
überging, ihre beliebten und zum Teil noch heute ſehr 
gejhänten usgaben: jo die Sammlung ber Heinen 
«Xepublifen», d. h. ftatift. Nachrichten über verſchie⸗ 
dene einzelne Länder, die Duodezausgabe der lat. 
Klaffiter und die Ausgabe der modernen Schi ⸗ 
ſteller. Die Handlicteit und Billigkeit dieſer gleich⸗ 
mäßig ausgeſtatteten Duodezausgaben, von denen 
ein Band mit etwa 500 Seiten für einen Gulden 

a wurde und neben benen bie Offizin au 
Werke in gröherm Format lieferte, fand faft allges 
meinen Beifall, zumal ber feine Schnitt der Lettern, 
der reine Drud und das fhöne Bapier, meift auch 
bie auf den Tert verwendete Sorgfalt volles Lob ver: 
bienten, Die |hönften Erzeugniſſe ihrer Vrefie find 
die Ausgaben des Livius, Tacitus, Plinius, Caͤſar 
und Virgil (1634—386). Die Firma ftand mit vier 
Ien auswärtigen Städten in Verbindung; als ihr 
litterar. Beirat fungierte der berühmte Gelehrte 
Daniel Heinfius, der auch die lat. Einleitungen und 
Dedikationen ihrer Werte ſchrieb. Nicht wenige 
Werke ließen fie aus Vorſicht unter falſcher Firma 
erfheinen. Bonaventura und Abraham ftarben 
kurz nadeinander, erſterer 17. Sept., lepterer 
14. Aug. 1652. Ihre Nachfolger wurden Johann 
€. (geb. 22. [?] Febr. 1622), Äbrahams Sohn, der 
wohl ſchon mehrere Jahre in dem Geichäft gewirkt 
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hatte, und Daniel (geb. im Aug. 1626), Bonaver 
turas Sohn, welche die Buchoruderei und die But⸗ 
Janbtung in gleicher Blüte erhielten. Ihre ſchoͤnner 
erle find «De imitatione Christiv (ohne Datum 
und das «Psalterium» non 1653. Im %. 1654 
trat Daniel aus und fievelte 1655 nady Amitertum 
über, Johann führte das Gefhäft bi® zu feinem 
Tode (8. Juni 1661) nicht ohne Schwierigteiter 
allein fort, worauf es feine Witwe Eva, geboren 
van Alphen, für fih und die Erben übernatn. 
Noch vor ihrem Tode (1695) trat fie 1681 das Gr: 
{haft ihrem zweiten Sohn Abraham (geb. 5. Arril 
1658) ab, der zugleich eine juriſt. Brarig betriet. 
Daburh kam die Druderei jo herab, daß fie nıt 
feinem 30. Juli 1712 erfolgten Tode um den ge 
ringen Preis von 2000 ZI. vertauft wurde. 
a3 Amfterdamer Gefhäft wurde durch Lud⸗ 
wig II., älteften Sohn des Jooft, gegrünte. 
Derielbe war 1604 in Utrecht geboren, kam nad 
eined Vaters Tode zu feinen ten nah 
eiden, wo er ftubierte und sowohl im Bud- 
handel wie in ber Typographie praltiiche Kennt: 
niffe erwarb. dem er für das Leidener Haus 
eine längere Geihäftsreife nad Italien unternom: 
men hatte, ließ er fi 1687 in Amfterbam nieter. 
wo er eine eigene Buchhandlung und Buchdruderei 
errichtete. end bie Leidener Handlung bei 
ihrem Verlage ſiets genötigt war, Rüdficht auf die 
Leidener Orihodoxen zu nehmen, hatte Ludwig ir 
der Wahl feiner Verlagswerke volltommene frei: 
Ki er trat mit dem berühmten Hugo Grotius ir 
erbindung, drudte jeit 1642 alle Werte bes Car: 
teſius und verlegte ſowohl Schriften der Katholilen 
wie der Proteftanten. Seit 1655 war mit ihm der 
erwähnte Daniel, Bonaventuras Sohn, vereinint, 
der zugleih verjhiedene Leidener Verlagsartitc 
mit in das Geſchaft brachte. Seit dieſer Zeit er: 
ſchienen aud in Amfterdam die Duodezausgaben. 
welche bis dahin ald ein Monopol des Leidener 
Hauſes gegolten hatten. In Beziehung auf type: 
aphifche Ausftattung wetteiferte die Amfterdamer 
uchbruderei mit der Leidener. IE Meitt e 
find das «Corpus juris eivilis» (2 Bde. 1668) und 
bie franz. Bibel (2 Bbe., 1669), beide in Folio. Tas 
Druderzeihen war ein Hlbaum, unter dem lint3 eine 
Eule, rechts Minerva fteht, mit der Agis in der einen 
und einem Bande in der andern Hand; dieſes träs 
die Devife: Ne extra oleas. Ludwig 309 fich 1664 
auf fein Landgut zurüd, doch nahm er noch an tem 
Abſchluß einiger Verlagswerle, bejonders der 166% 
Bibel teil; bereit3 1670 ftarb er. Daniel mar ver 


ch lebte E., welchen ber typographifche Chrgeiz te: 


Hauſes befeelte, doch war er bereiis genötigt, fremte 
Kräfte zur Leitung des Geſchafts zu berufen. Tie 
Leitung der Buchhandlung teilte er mit Fette: 
ob. Hein. Wetftein (der Sohn), welcher ſich in 
einem Geſchaſt ausgebildet hatte, unterjtügte ihr 
ei Herausgabe des großen dogerlatalngs ee 
der in 7 Zeilen über 20000 Werke enthielt. Daniel 
arb im Dit. 1680, das Geſchaft wurbe noch ein 
jahr lang von feiner Witwe Anna, geborenen Ber 
nind, bis zu ihrem Tode 1681 fortgeführt, were 
es verfauft und das Lageiper eigert wurde. Ci 
großer Teil des .... dangte an den Druda 
und Buchhändler Adrian EIN ens im Haag: Mi 
Liquidation ergab etwa 20000M. Nber die Citr: 
Ausgaben Ves top. Textus recejus f. Bibel IB 
Die Zahl der E.fhen Verlag serte beläuft * 
auf 2000; 21 Rataloge enthalterdie Berzeihmir 
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verfelben. Die Drude von E. find vielfad Gegen⸗ 
tand des Gammeleiferd geworden, die feltenen, 
vie 3.8. «Le Pastissier frangois» (Amfterd, 1655) 
md Ausgaben der franz. Dichter (Moliere, Cor 
1eille u.ſ. w.), werben mit jehr hohen Preiſen bezahlt. 

Vol. Sim. Berard, Essai bibliographigue sur les 
sditionsdes Elzevirs (Bar.1822) Sn „Rammels 


nan Elfevier, Uitkomsten van en onderzoek om- | i 


‚rent de Eiseviers (Utrecht 1845); U. de Ncume, 
Recherches historiques, généalogiques et biblio- 
‚phiques sur les Elsevier (Brülj. 1847); Ch. 
ieterö, Annales de l’imprimerie elsevirienne 
2. Aufl, Gent 1858, mit Jufägen 1860); Alyh. 
Billemd, Les Elzevier; histoire et annales typo- 
zraphiques (Brüfl. 1800), 
I3heimer, Adanı, Maler, |. Elsheimer. 
—— , ſ. Denzlingen⸗Waldkircher Eiſen⸗ 


ahn. 
E. m., Abturzung von ejusdem mensis (lat.), 
». h. desſelben Monats. ) 
Em., Ablürzung für Emeritus (ſ. d.). 
Emacerieren (lat.), ausmergeln, abmagern. 
Email (frz., fpr. emdi; ital, smalto), Schmelz 
wovon auch bag frz. und ital.abzuleiten), Schmelzr 
Uas, eine verglafte oder glafige und gefärbte 
aeeipmeiie, die dazu dient, Gefäße aus Metall 
oder gebrannter Erde zu überziehen, um fie bei dem 
Sebraudhe und in Berührung mit Flüffigkeiten vor 
yer Oxydation zu fihern und dadurch giftige Wir 
ungen zu hindern oderihnen farbig delorative Wire 
ung zu geben. ( S. Cmaillieren.) Beſonders bie 
ebtere Anwendung ift die weitaus wichtigfte und 
nterefiantefte (Emailmalerei). Schon die ägypt. 
Aunftinduftrie kennt das E. in diefer Verwendung, 
omohl für Gold wie für Erz. Beiſpiele find felten; 
nan findet fie 3. B. in den Lonorefammlungen und 
n Münden. Auch die griech. Goldſchmiedelunſt 
annte dasjelbe; verſchiedener antiter Goldſchmud 
‚eigt die deutlichſten Spuren von echtem, auf: 
—— €., obwohl röm. Schriftſteller der 
Raiferzeit die Technik als griech. oder italijche Ars 
yeit nicht mehr zu lennen fcheinen. Eine regelmäßige 
Sntwidlungögejhichtedes E.beginntmitderbyzant. 
Zunft. Hier wurde im 1. Jahrtaufend n. Chr. die⸗ 
enige Technik deö E. geübt, die man Gloijonne 
der Zellenfhmelznennt. Auf eine Metallplatte 
vurden zarte he Goldbander fo mit der Kante 
wfgeldtet, daß fie die Umriſſe einer gemtmichten 
3elhnung ergaben. In die jo entftandenen Vers: 
tefungen (cloisons, Zellen) wurde das mit Metalle 
‚rpden gefärbte Schmelzpulver gethan, und die 
Blatte ſodann über das Feuer gehalten, bis die 
Maſſe geſchmolzen und angeſchmolzen war. Der 
Brozeß wurde wiederholt, bis die nötige Höhe des 
$. erreicht war, dann diefed ab: eiälien und pp: 
tert. Diefer byzant. ellenfchmelz ift jehr feine Ars 
veit, ſtets au old und jehr felten. Ein vorzüge 
iches Beifpiel ift die Pala d’oro in San Marco zu 
Benedig. Nad dem J. 1000 wurde befonvers im 
veftl. Europa eine zweite Art, Champleve oder 
Srubentamels angewandt, der, ftet3 hr [477 
‚der Kupfer, a dadurd von dem Zellenichmelz 
interjcheidet, daß die Vertiefungen zur Aufnahme 
‚er Schmeljmafje duch den Srabftichel aus der 
dern Metaltplatte herausgegraben werben. Die 
Zlütezeit diefer Technik fällt in das 12. und 
3. Jahrh., Hauptftätten der Fabrikation waren 
uerft Köln, dann Trier und andere rheinländ. 
te; danach fam die Fabritation nad Limoges, 
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woher fie aud wohl ala Limofiner E oder kurz⸗ 
weg Limo 63 bezeichnet wird. Zahlreiche und 
gehen e Beifpiele in Reliquiarien, Erucifigen, 

ejäßen finden ſich Invielen rhein. Stäbten (© tein 
der heil. Drei Könige in Köln, Schrein Karls d. Gr. 
in Aachen) und faft in allen Muſeen. Das fpätefte 
hg von Bedeutung ift ber jog. Verduner Altar 
in Klojterneuburg bei Wien. 

Im 14. Jahrh. trat an die Stelle des Gruben: 
ſchmelzes ein® neue dritte Art, das burhfichtige 
€. auf reliefartig gravierter Silberplatte. In Heine 
Platten wurde die meift igfirliche Re fo gra⸗ 
viert oder geſchnitten, daß fie ein ſehr flaches, aber 
ſcharf umrifienes Relief bildete, und dann die 

anze ad mit verichiedenfarbiger, durchſichtiger 
Same hnafie überzogen. Wo die Shih dünner 
mar, glänzte das blanke Silber durch und gab die 
Lichtpartien; an ben en Stellen fammelte ſich 
das €. dichter und gab fo die dunklern Schatten. 
Wirkung und Tehnit waren Suberht zart. Stal. 
Goldſchmiede des 15. Jahrh. z. B. Mafo Finiguerra 
ea im Bargello zu Florenz und im Mufeum 
zu Wien) brachten fe zur höchften Vollendung. Die 
vierte Hauptart ift das j . Maleremail, deſſen 
Blütezeit in das 16. Jal “4 fallt und in der Stadt 
Limoges vorzugsweiſe feinen Sik hatte. Die Tech⸗ 
nit beiteht in einem Emailüberzug über beide Seiten 
des Gefäßes; auf das E. wird gemalt wie auf einen 
andern Grund und die Farbe eingebrannt. Zahls 
weiche Gefäße diejer Art, ausgezeichnet ſowohl durch 
die Mälerei wie durch die fhönen Renaiflancefor 
men, find nod in den Sammlungen erhalten, auch 
Tafeln mit Portraten und Made: Scenen, ind» 
befondere bibliihen und religiöfen Inhalts. Die 
höniten derartigen Emailarbeiten find zum Zeil 
lo en grisaille, oder mit Hinzufigung HER 
ton; andere find von außerordentliher Schönheit 
in ben Farben und glänzend durch hinzugefügte 
randpatente Farben, die mit Gold oder Silber 
unterlegt find. Die Sauptlänftfer find Pierre Rey: 
mond, „jean Courtais und Leonard Limoufin. 

17. Jahrh. geriet diefe Emailart in Verfall. Sie 
wurde dann durch Emailmalerei auf weißem Grunde 
abgelöft, die bei Uhren, Dofen und Medaillons 
(Frankteih, Schweiz, Deutihland) ihre Haupt: 
anmenbung fand. Es war Miniaturarbeit. Ihre 
Ylütezeit fällt in das 18. Jahrh. Ihr gehört auch 
ber zur Ps Ludwigs XIV. wirkende Betitot an mit 
einen Miniaturporträten in E. auf Golpplatten. 

im der Periode der Renaiffance gab e3 noch einige 

ebenarten, die in der Goldjchmiebelunft angewen⸗ 
det wurden und rein belorativer Natur find. Die 
Goldſchmiede bebedten einzelne Teile des Gold⸗ 
ſchmuds mit farbigem Schmelz, um dem Ganzen 
eine koloriftiihe Wirkung zu geben. a tt 
wurde überall viel geübt; in Deutfchland noch fpät 
befonders von ©. %. — (1. d.), von dem die 
wer belannte Cmailarbeit (im Grünen Gewölbe 
in Dresden) brt. Dann legte man, wie z. B. der 
um 1600 in Augsburg t ätige D. Attemitetter, durch⸗ 
ſichtiges E. in gravierte Vertiefungen auf Silber: und 
Golpplatten und a dadurch mit Vögeln, Blus 
men undftilvollem Örnament eine reizende Wirkung. 

Im 19. Jahrh. fand das E. anfangs nur Ans 
wendung auf Uhren; erft jpäter ift e3 Jaft in allen 
feinen Arten wieber aufgelebt, zuerſt infolge ber 
angeftrebten Rejorm der tichliden oldſchmiede⸗ 
kunſt. Dieſe Er) die mittelalterlihen Arten wieder 
hervor, benupte auch die delorativen Arten der Res 
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naiffance; Hauptftätten dafür find heute Aachen, 
öln, Wien, Mecheln, Brüffel, aud Lyon und Paris. 
Sodann kam eine neue Anregung durch and. 

Rupfergefäße mit Zellenſchmelz, die zahlreich na. 
Europa gebracht wurden und zu ähnlichen Arbeiten, 
die jest als Laınpen, Vaſen, Schalen, Crucifize, 
Beden u.ſ. w. einenbedeutenden Kunftinduftriezweig 
bilden, ermutigten (Hauptfabrilanten in Paris 
Barbedienne, Ehriftofle, Eltington; in Berlin Suß⸗ 
mann undRapenet). Augpie hineſen und Japaner 
beginnen infolge der Nachfrage dieſe alte, bei ihnen 
vergefiene Cmailart wieder lem men; die Ja⸗ 
aner machen felbit Zellenſchmelz auf Porzellan, eine 
[ae ungelannte Art. Die Indier dagegen leiften 
eute das en in deforativem, befonderd 
durchſichtigem GC. auf Goldſchmud. Endlich ift auch 
das Maleremail von Limoges neuerdings wieder ver⸗ 
ſucht worden; ſo in Paris von Potier, in Wien von 
Macht. — Vol. Labarte, Recherches sur la peinture 
en &mail dans l’antiquit6 et au moyen a: (Bar. 
1856); Luthmer, Das Emailhandbuch der Schmelz: 
arbeit (Lpz. 1892); F. Hermann, Die Glas⸗ Por: 

zellan= und Emailmalerei (2. Aufl., Wien 1894). 

ailfarben, |. Schmelzfarben. 
las, |. Getrübtes Glas. 
eren, das Verfahren, durch das Metall: 
gegenftänbe mit leicht |hmelzbaren, durchſichtigen 
oder undurdjfichtigen, meift [erioen blethaltigen 
Glasmafjen bevedt werben. | . Email.) Entweder 
wird eine Metallflähe möglichit gleihmäkig mit 
einem aufgeſchmolzenen fiberzug von einfarbigem 
Email verjehen, wie bei Zifferblättern, gußeifernen 
Gefäßen u. ſ. w. oder ed werden nur einzelne Stellen 
des Arbeitsſtuds mit Email, oft von verfchiedener 
'arbe befleidet, wie bei Dofen, Ringen und andern 
hmudfahen aus Gold, Silbersoder Bronze, bei 
DOrdensbelorationen u. |. w. In allen Fällen beruht 
das Weſentliche des Verfahrens darauf, daß die in 
pulverförmigem Zuftand mit Waſſer angemadte 
Glasmaſſe auf der durch Beizen mit Säuren ge: 
teinigten Zläche ausgebreitet und ſodann durch einen 
angemeflenen Higegrad zum Schmelzen gebracht 
eingebrannt) wird, worauf diefelbe, erkaltet, eine 
arte, glatte und glänzende, am Metall —725 — 
jede bildet. Die ausgedehnteſte praktiſche Bedeu: 
tung hat das €. für Kochgeſchirre und dFlüſſigkeits⸗ 
leitungsröhren fowie zum äußerlihen Schuß der 
Siederöhren ber Zolomotivtefjel gan die Ablage⸗ 
rung von Refielftein. Bei dem Email auf Kochge⸗ 
{irren ſucht man den Bleifluß durch eine bleifreie 
aus Borar, Duarz, Feldfpat, Soda oder Zinnoryd 
beftehende Glasmaſſe zu erfeen. Das Einbringen 
des Emails in Kochgeſchirre geſchieht in zwei getrenn« 
ten Operationen, indem zuerſt eine Grundmaſſe auf: 
getragen und, nachdem diefe eingebrannt ift, die Ded⸗ 
mafje darüber gebracht wird. Das Einbrennen bed 
Emails erfolgt niemals im offenen Feuer, ſondern 
ſtets in Muffeldfen (Emaillieröfen), umeineBer- 
unreinigung bed — 7 durch Rauch oder 
— e zu vermeiden. ( S. Glas, Thonwarenfabri⸗ 
ationund Glaſur.) — Vol. Randau, Die Fabrikation 
ber Emaille und das €. (3. Aufl. Wien 1899). 

maillieröfen, ! Emaillieren. h 
Emailmalerei, }. Email. [£ithophanien, 
Email ombrant (fr;., ſpr. emdj ongbrang), ſ. 
Emanation (lat., d.h. Ausfluß), philof. Kunſi⸗ 
augbrud, bezeichnend das Herporgehen aller Dinge 
aus einem höchften Princip, nach Art des Auzftrö- 
mens des Lichts. Pienamentlic bei Indern und Bere 





Emailfarben — Emancipation 


fern verbreitete, ſpäter auch zu den chriſtl. Gnoftiter. 
und den Neuplatonifern gefonnmene Emanatime- 
lehre veranfhauligt ſich demnad den Urfprung x: 
AUS in der Weile eines Naturprogefies. Abnlia 
wie der Lichtglanz ſchwacher wird, je weiter er ih 
von ber Lichtquelle entfernt, follten auch die au: 
dem Urfein hervorgegangenen Wefen eine Stuier: 
olge abnehmender Bolllommenheit bilven, bis p⸗ 
ihn die Materie und in ihr das Böoſe entitee. 
Ahnlich fuchten ältere Kirchenväter das Berhältni: 
des Sohnes und des Heiligen Geiftes zum Bater al; 
auf €, berubend zu veranfchaulichen. — Über die 
optifhe Emanationstheorief. Liht. 
aucipation (lat.), im röm. Hecht die fre 
willige Entlaffung eine? Hauskindes aus der grunt: 
jastic bis zum Tode des Gewalthabers dauernten 
terlihen Gemalt (f. d.). Sie war ftet3 an eine 
ftrenge Form gebunden. Im ältern röm. Recht a: 
olgte fie in der Weife, daß der Sohn dreimal, die 
Tochter einmal in ber feierlichen Form der man 
patio (|. d.) an einen Scheintäufer verkauft und von 
dieſem eeigelafien wurde, feit Raifer Anaftafios I. 
auch durch Reitript des Kaiſers und feit Suftinian 
dergeftalt, daß der Gemwalthaber vor Geridt in 
Gegenwart des Kindes bie Entlaſſung erklärte, ohne 
daß dieſes widerfprac. Lebtere beiden Formen fat 
in das Gemeine Recht übergegangen, wurden aber 
nur felten angewandt. Denn das deutſche Rett 
bat eine ganz andere —— Hier bedarf es 
feiner Entlafjung durch einen Willensalt des Ge- 
walthabers, vielmehr tritt die Befreiung, inäbeien: 
dere in den Ländern des fäch]. Rechts (daher emar- 
cipatio Saxonica), von felbit ein, und zwar bei To 
tern durch BVerheiratung, bei Söhnen und Tätern 
durch Begründung einer felbftändigen Wirtſchan 
(separata oeconomia). Pie neuern egbücer 
haben meift ein gemilchtes Syſtem, fie en in 
der Regel Bzudiuns der Valeruchen Gewalt fr 
wohl durch förmlihen Entlaſſungsalt, als aud 
durch Heirat oder Anlegung eines beſondern Hau: 
haltes. Die Wirkung der E. if bat , bald 
weniger umfaflend, fie befeitigt bisweilen alle, bit 
weilen nur bie vermögendrchtlihen Folgen der 
väterlihen Gewalt, bald bewirkt fie eine vollitär: 
dige, bald eine befhräntte Gejhäftsfähigteit, halt 
übt fie auf diefe, wenn der Gmancipierte nd 
minderjährig ift, überhaupt feinen Einfluß auf. 
Die Zuläffigkeit der E. ift nicht felten an ein be 
ftimmtes Lebensalter des zu Entlafjenden gebnärtt. 
Nach dem Öfterr. Bürgerl. Gejegbud blalt 
der Bater einer heiratenden ger mi Toter 
Pfleger ihres Vermögens bis zu ihrer Bol Fa 
teit, die Tochter tritt unter die Gewalt des 
(8. 175). Bei Söhnen ift die Entlafſung erft mt 
erreichtem 20. Lebensjahre ftatthaft und hat die 
Wirkung einer Bolljährigkeitserflänung. — Nas 
o 


dem Code civil befeitigt die (erft nach vollendete: 
15. Lebensjahre zuläffige) E. die gejeßlide Ber 
munbfchaft des Vaters oder der tter, gie! 
aber dem Kinde nicht die volle, fo: ein 


Geſchaftsfahigleit (A —A 
erweiterte aftsfahigkeit (Art. 476 fg.). — € 
Deutſche Bär —— tennt fest 
€., da bier die elterlihe Gewalt (f. Eltern) ur 
durch Austritt aus dem Alter der Minderjähriatt 
oder durch Volljährigleitserflärung beendet mt: 
Die beim Inkrafttreten des Bürger! Gejepiet: 
bereit3 nad) bad. oder franz. Recht Smancipirr 
gelten als volljährig, wenn fie zu dieſer Zeit Sir 
waren als 18 Jahre, fonft als minderjährig. 
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m Sinne der Befreiung aus dem Zuftande der 
Abhängigkeit hat man in neuerer Zeit das Wort 
unter den verfchiedenften en angewendet. 
So fpricht man von der E. der Juden, indem man 
darunter die Aufhebung der gefeglichen Beſchran⸗ 
kungen verfteht, denen diefelben unterworfen waren 
oder (wie in Rußland) noch find. €. der un 
twird von denen gefordert, welche in den Schranten, 
mit denen Naturverhältniffe, Sitte und geſellſchaft⸗ 
lid Einrihtungen das een —X um⸗ 
geben, ein —— ſehen und dieſe Schranken weg⸗ 
geſchafft wiſſen wollen. (S. Frauenfrage.) Unter 
emancipierten ober freien Weibern verfteht 
man ſolche, die in übertriebener Weiſe fih_ über 
biefe Schranken hinwegfegen; unter €. des Flei⸗ 
ſches die Befriedigung der Begierden ohne bie- 
jenigen Einfchräntungen, welhe Moral und Reli⸗ 
gen dem Menſchen auflegen. E. der Kirche vom 

taate, ver Schule von der Kirche u.}. w. bes 
zeichnet die Forderung der Umabhängigteit dereinen 
biefer Pannen vonderandern. Als E.der Ka: 
tholiten bezeichnete man in Großbritannien die 
1829 ——— Maßregel, durch welche ed Katho⸗ 
lilen möglid) gemacht wurde, in das Parlament und 
in Staat3ämter einzutreten. Über bie E. der Skla⸗ 
ven Ä Stlaverei, Vereinigte Staaten von Amerila 
Geſchichte) und SBrafilien Geſchichte). Über C. der 
Bauern f. Bauernemancipation und Bauernbe: 
freiung (Bd. 17). 

Emaneipieren (lat.)‚Loögeben, freilaflen, gleich: 
beredtigt machen; emancipiert, ungebunen, frei 
vom Benehmen), ſ. Emancipation. 

Emanieren (at.), ausfließen (ſ. Emanation); 
ergehen laſſen (beſonders Geſehe u. bel, 

Emantd, Marcellus, niederländ. Schriftfteller, 
yeb. 12. Aug, 1848 zu Voorburg unmeit Haag, 
tudierte zu Leiden die Rechte, wandte ſich aber 
yald der Literatur zu und ließ he im Haag nieder, 
Seine vielen augländifchen Reiten gaben ihm Stoff 
Ar feine Reifebefhreibungen, in denen er offenes 
Auge und dichterifches Talent zeigt. Zu den belieb: 
eſten gehören: «Op Reis door Zweden» (Haarlem 
1877), «Monaco» (ebd. 1878; deutſch Lips. 1897), 
ıLangs den Nyl» (ebd. 1884) und «it Spanje» 
Haag 1886). Eine bleibende Stelle in der nieder: 
‚And. Literatur hat er fich aber erobert durch feine 
wzählenden Gedichte «Lilith» (Sneet 1879; 2. Aufl. 
1885; deutich Berl, 1895) und «Godenschemering» 
Sneek 1883; 2. Aufl. 1885), deſſen Stoff er der ger: 
nan. Götterlehre entliehen hat. 1895 erfhien ber 
Roman «Een nagelaten Bekentenis», 1896 die No: 
vellenfammlung «Dood», 1899 die Romane «Op zee» 
ınd «Vyftig»; au hat er mehrere Dramen ver: 
Iffentlicht («Hij», «Een Kriezis» u. |. w.). 

Emanäel (bibliih), |. Immanuel. 

manuell. (ManuelL), ver Große, Köni 
yon Bortugal, geb.3. Mai 1469, beftieg ala Entel 
Tönig Eduard, Neffe Alfons’ V. und Schwager 
eg IL, nad) des Iegtern Tode 1495 den portug. 

bron. Eine feiner erften Regierungähandlungen 
var die Zufammenberufung der Eortes, ohne welche 
r aud fpäter nie etwas Wichtiges unternahm. 
Dann bereifte er die Provinzen, ordnete die Verwal: 
ung und = ein Geſetzbuch anfertigen. Zugleich 
ourden Schulen fürd Volk und für hi: ildun⸗ 
egrundet, ausgezeichnete Talente auf Reifen naı 
Seutfchland und Frankreich gelenbet und an feinem 
Hofe alle bedeutenden Künitler und Gelehrten ver: 
ammelt, Der Vollshaß, der überall auf der Pyre⸗ 
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näifhen Halbinfel gegen Juden und Mauren 
berrihte, fand in ihm einen fanatifhen Führer; 
unermepli Elend bradten die iolgungen 
über die Berhaßten, denen felbft die Belehrung 
keinen Schuß bot. Aber die —— nahm trotz⸗ 
dem unter ihm einen gewaltigen Auſſchwung. Er 
fandte Vasco da Gama aus, um das Kap ber 
Guten Hoffnung zu umfegeln und ven Seeweg nad 
indien aufzufinden, Cabral, um die Entvedungen 
adco da Gamas weiter zu verfolgen, wodurch 
aud Brafilien angejegelt ward, und Corte Real, 
um das nordl. Amerika längs feinen Küften zu 
Iunkerjaen, während Amerigo Veſpucci den nah 
il —— — —— ‚an vr Bent 
e r. Hier! und durch die großartigen 
Eroberungen in Aalen ee und gt. 
buquerque eröffnete €. feinen Handelsflotten und 
dem Kolonialweſen ein unermeblihes Feld. Bis 
in die malaiiſche und enanifen Inſelwelt erftredte 
fi der Einfluß feiner H aft. Minder glüdlich 
war er mit ber Eroberung Narokkos. Als er 13. Dez. 
1521 ftarb, befand u“ BVortugal nad) innen und 
nad) außen in dem —E era fo daß 
feine Regierung in der Gef ie das goldene 
Zeitalter Portugals fortlebt. E. war in erfter Ehe 
vermählt mit Sjabella, der Tochter Ferdinands des 
Katholiſchen, in zweiter Che mit Maria von Caſti⸗ 
lien, der Schweiter feiner erften Gemahlin. Aus 
diefer Ehe ftammten Johann, fein Nachfolger, und 
jabella, die Kaiſer Karl V. heiratete. Eine dritte 
e Thloß er mit Eleonore von Öfterreih, der 
Schweſier Karla V. — Bol. Schäfer, Gefchichte von 
Bortugal, Bd. 3 (Hamb. und Gotha 1836—54). 
Emanuel PHilibert, Herzog von Savohen, 
⁊ Eiſenkopf oder « Hundertauge» genannt, ge. 
8. Juli 1528 zu Chambery, Sohn und Nachfolger 
Karls IIL, des Guten, welcher fein Land an Franz I. 
von Frankreich verloren hatte, und der Beatrir 
von Vortugal, trat 1548 in Karla V. Dienfte und 
täm ein Garne un Stine mooll gegen 
die Franzoſen. Nach der blutigen Schlacht von St. 
Quentin im Begriff See zu marfdieren, wurde 
er von Philipp II. zur Belagerung von St. Quentin 
ezwungen, die Frankreich Zeit zur Erholung ließ, 
ß daß noch der Sieg von Öravelingen nötig wurde, 
damit der Friede von Cäteau: Cambrefis (3. April 
1559) zu ftande fam. Diefer brachte E. P. außer der 
Hand der Schweiter Heinrih3 II. von Frankreich, 
Margarete, die Rüdgabe eines beträchtlichen Teils 
feines väterlihen Erbes. Bon Frantreih, Rom 
und Spanien 1560 zum Vorgehen gegen die neue 
Lehre veranlagt, erfannte er berjelben doch endlich im 
Frieden mit dem Waabtland 5. Juli 1561 Duldung 
zu. Durch Gejhid und Entſchiedenheit erlangte er 
in ben nachſten Jahren von Frankreich, Bern und 
Balls die urfpränglid) fanoyiichen Gebiete zurüd, 
ndete als Ausgangspuntt für eine ſavoviſche 
otte den Ritterorben von San Maurizio, der ſpä⸗ 
ter mit dem to8can. Stephangorben vereinigt wurde, 
angeblih — Kampf gegen die Ungläubigen, und 
teat in Beziehungen mit den franz. Hugenotten, 
um das Dauphine zu gewinnen. Katharina von 
Medici verhinderte feine Pläne, und ebenfo kam ihm 
Philipp IL mit der Wegnahme von Bortugal zu⸗ 
vor, auf welches er als Enkel von Emanuel I. Erb: 
anfprüde erhob. In Turin wurde ihm 1888 ein 
ehernes Reiterftanbbild (modelliert von Marochetti) 
errihtet. E. P., der größte ber favoyifchen Fürften, 
ftarb 80. Aug. 1580; fein Nachfolger war fein 
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Eohn Karl Emanuel I. (f.d.). — Bol. ©. Char 
tetta, La successione di E. P. sul trono di Savoia 
(Zur. 1884). 

Smanuelftil, der Bauftil der Frührenaiffance, 
wie er ſich in en unter dem König Gmanuel L 
entwidelte. ingeleitet wurde er durch die An: 
weſenheit des Andrea Sanſovino in Bortugal (1491 
—99). — Bol. Haupt, Die Baukunft der Renaiſ⸗ 
fance in Portugal (2 Bde., Frankf. a. M. 1890-3). 

Emath, alter Rame von Hamah (f.d.) in Syrien. 

Emathia, bei den Alten Name des zwiſchen ben 
Flüffen Haliatmon und Arios gelegenen, von dem 
fürzern Slufie Ludias durchſtromten Teils des fühl. 
Macevoniens (f. Karte: Das alte Griechen: 
land), der Ausgangspunkt des macedon. König: 
tums, in welchem ſowohl bie alte Landeshauptſtadt 
Agä (fpäter gewöhnlich Edeſſa genannt), das jebige 
Vodena, al3 aud) die jpätere Nefidenz der macedon. 
Könige, Bella, lag. i 

Cmathion, ein Sohn des Tithonos und ber 
Eos, verdrängt feinen Bruder Memnon aus ber 
Herrſchaft von Uthiopien, wird dann aber von 
Heratles erihlagen. n 

Emba (bei den Rirgifen Dſhimm oder Dihem), 
Fluß im Emba:Kreiß des ruſſ. centralafiat. Ural: 
gebietes, entipringt auf dem Mugodſcharſchen Land: 
tüden, fließt in ſudweſil, Richtung durch bie Steppe 
und mündet nad) 554,7 km, faft im Sande verlau: 

en, an der norböftl. Küfte des Kaſpiſchen Meer. 
on den Nebenflüffen ift der Zemir (von recht3) der 
bebeutendite. Das Flußpebiet umfaßt 51798 qkın. 

Embach, eithniih Emma-jöggi (d. h. Mutter: 
fluß), lettiih Mehtra, Fluß im rufj. Gouvernes 
ment Livland, entfpringt ald Obere oder Kleine 
€. aus einer Gruppe von Seen im fübl. Teil des 
Kreifes Dorpat, fließt ſudweſtlich, dann weſtlich, zus 
legt nordlich und mündet nad 75 km im Sübende 
des Sees De Nine. Diejen verläßt er ald Große 
oder Untere €., fließt im allgemeinen in dftl. Rich: 
tung an Dorpat porüber, wird bis 85 m breit und 
mündet nach 108 km mit zwei Armen in den Peipus- 

jee. Zwiſchen beiden Seen gehen Dampfſchiffe. Die 
änge ber E. mit dem Wirz-Järw beträgt 205,9 km, 
das Flußgebiet 11 939,3 qkm. 

Emba:Kreis, rujj. Embinskij ujezd, Kreis 
im füdl. (afiatiihen) Zeil des ruſſ. centralafiat. 
Uralgebieteö, umfaßt das geſamte Flußgebiet der 
Embaã ſudweſtlich bis zum Kafpifchen Meere und hat 
145639, qkm, 95118 E., nomabifierende Kirgiſen. 
Siß der Verwaltung ift die Feſtung Temirsk. 

Emballage (frj., fpr. angballahfeh"), die behufs 
de3 Transports einem Frachtſtuck gegebene äußere 
Umbüllung, die aus leinenem oder hänfenem Zeug 
(Säde, Ballen), Wachstuch, Baft u. |. w. zu bes 
ſtehen pflegt. Kiften, Faſſer u. dal. erhalten dieſe 
Bezeichnung nicht. Je feiner, zarter, wertvoller die 
Ware iſt, um fo foliver und individueller muß die 
Umbüllung fein. Die €. ift in der Regel nicht mit 
verfauft, daher, wenn nicht? anderes verabredet, 
ufancemäßig vom er auf eigene Koften, aber 
auf Gefahr des Vertäufers, zurüdzufenden. Bebält 
der Räufer die E., fo hat er den für diefelbe auf 
ver Faltura berechneten Preis zu zahlen. Von ber 
€. zu unterfcheiden ift die Verpadung, melde, auf 
das konfumierende Publitum berechnet, zur Her: 
richtung und Austattung der Maren gehört, wie 
Schagteln verſchiedener Größe, Weinflaſchen, Blech⸗ 
doſen bei Konſerven u. ſ. w. Emballieren, eine 
Ware in Padung bringen. 
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Embargo (vom ſpan. embargar, auhalter, 
die von ber Staatsgewalt verfügte Zurüdaltung 
oder Beihlagnahme der in ihren nati & 
wäflern, namentlid in ven Häfen, I aufbaltener: 
Kauffahrteiſchiffe mebft Ladung. Bon dem Ari 
(.d.) unterſcheidet fi dad E. dadurch, daß es tein 
gerihtlihe, fondern eine nur der hödhften Etaur:: 

ehörde eo ftaatlihe Verfügung ift. 2: 
€. wird Generalembargo genannt, wenn est: 
auf alle in — Häfen oder Gewaßſern ke: 

ndlihen Schiffe erftredt. Man unterfcheibet ;== 
hen civilem oder ftaatsrehtlihem E. u2 
internationalem oder völterrechtlihem C. 
Erſteres liegt vor, wenn ſich das €. auf Schiffe u:r 
Ladung der eigenen Unterthanen des Staates ke 
iebt, und findet feine Beranlaflung in verfchieven:: 

mweden, 3. B. in wirkſamer Unterftügung en: 

usfuhrverbotes, Sicherung der er zu fax: 
lichen Transportzweden. 

Internationales G. liegt vor, wenn tı: 
€. gegen Schiffe und Ladung von Angehörige 
fremder Staaten ge Anwendung gebradt mut. 
Es tommt vor als Repreflalie gegen Rechtäverlesur: 
gen feitens frember Staaten; außerdem ift es aut 
angewendet worden bei drohendem i je: 
brud und nah ergangener Kriegserkla Te 
Anwendung des €. in ben beiden legtern il 
wird von den Völlerrechtölehrern der neuern Ja. 
welche die Unverleglihleit de3 Brivateigentume = 
Kriege völlig zur ng zu bri t find, 
mebr oder weniger verurteilt (vgl. von Bulmeriaca 
in von Holgendorff3 « Handbuch des Völlerretä>. 
Bd. 4, 88. 83—35, Hamb. 1889). Das E, Auker: 
aud auf dem Gebiete des Pripatrechts in mandır 
Beziehungen feine Wirkung. Es bilvet einen Grund 
u vorzeitiger Entlafjung des Schiffer fomie zur 

ufhebung der mit der Säifsmannigaft — 
nen Heuerverträge und befugt ſowohl den Berrac- 
ter wie den Verfrachter, von dem Frachtwertrage a1: 
rüdzutreten. Das €. ift eine derjenigen Gefabrer. 
für welche nad) dem Seeverfiherungrecht der Fer: 
ficherer dem Verfiherten zum Erfage des Scharen: 
verpflichtet ift. Wenn das E. innerhalb bejtinum: 
Friſten (ſechs, neun und zwölf Monate) nicht ar: 
gehoben iſt, ift der Verſicherte befugt, die Zablurı 
der vollen Berfierungsjumme zu verlangen gexz 
Abtretung feiner Rechte an das mit E. te E.ã 
oder Ladung. Es ift dies ein Fall des fog. N 
6. d.). Bol, Deutiches Handelögefegbuch SS. 51: 
629, 634—636, 641, 669, 670, 861; } 
mannsordnung vom 27. Dez. 1872, 8.57. 
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Embarguieren „ſpr. angbarl-), eimitr: 
fen; auch überhaupt Fracht einladen; ſich in eine 
Handel einlafien; Embarquement (fpr. angbur: 


mäng), Einſchiffung, Verladung von ven. 
Bedienen en Ra behnde ngels . 
erlegenheit, in der man ni en 
per KA ee verurjacht; Ede riches 
r. ei oder ’abondance babesı 
ven 6), Berlegenheit wegen überfüe, wegen * 
ober Auswahl; der Ausprud findet fich zuerk = 
itel (E. de richesses) eines Luftipiels des A::: 
v’Allainval (gr 1753); embarraffieren, x 
— he = en; embarte' 
an . angbarajläng), in enheit jeger: 
Embnterien (otdy.), im olgemeinen al 
der, im beſondern die des Tyrtäus 1 d.). 
Embandıent (frı., fpr. angboihöhr), im. 
ber zur Defertion verleitet, Soldatenwerber, Seri= 
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verfäufer; embaucieren, liftig anwerben, zur 
Defertion verleiten; Embaudage (fpr. angbor 
&habic’), Verführung zur Defertion, 
&mbden, Stadt in Hannover, |. Emden. 
©mbelet, Dorf in Thefialien, |. Ambelalia. 
&mbellieren (fr., ſpr. angb-), verihönern; 
Smbelliffement Air. angbellißmäng), Verſcho⸗ 


terung. 

Emberiza, Ammer (f. d.); E. cia L., Zipp⸗ 
ımmer (f.d.); E. citrinella L., Goldammer (f. Am⸗ 
ner und Zafel: Mitteleuropäifhe Sing: 
»o gel IV, %ig.7); E. hortuläna Z., Ortolan (f.d.); 
©. melanocephäls Scopoli, Rappenammer (f. d.). 

Embiotooldae, Familie der Knodenfiihe aus 
yerOrbnungber Schlimbtiefer, mit ſeitlich zuſammen⸗ 
zedrucktem Körper, cylloiden Schuppen, langer 
Rüden: und Afterflofie. 17 Arten leben an der Weſt⸗ 


üfte Nordamerikas und bringen lebende e zur 
Belt, die faft ein Drittel fo groß wie die Alten find. 
©mbla, das erfte Weib in der norbifchen Mythos 


ogie. Das Wort bedeutet wohl Ulme und ift auf 
yen Mythus zurüdzuführen, daß die Menſchen aus 
Bäumen entlanen eien. Die drei Götter Odin, 
Doenir und Lodhur lamen auf die Erde und fanden 
dort Ast (d. i. la und €. ohnmachtig und ſchid⸗ 
alslos; da gab ihnen Odin Leben, Hoentr Vernunft, 
Lodhur Blut und Farbe. 

Emblem (grh., «eingelegte Arbeit»), bei den 
Alten eine Metallverzierung, die in oder auf Metall: 
jefähe gelötet wurde; dann bedeutete e3 ſoviel wie 

ennzeihen, Symbol, Sinnbild. (5. Attribut.) 
Mit der Mehrzahl Emblemäta bezeichnete man 
ipäter Sammlungen von Mufterfinnbildern, die 
sonverfifizierten Auslegungen begleitetwaren; Ma⸗ 
‘er, Arcitelten, Goldſchmiede und andere Vertreter 
es Kunſthandwerls pflegten In als Vorlagen für 
ãnnbildliche Ausfhmüdung ihrer Arbeiten zu be 
augen. Die emblematifhe Dichtung, die ſich 
sine kurze erigrammatifh ugeipiste Ausbeutung 
‘older €. zur Aufgabe machte, verbreitete fih von 
Italien, wo Andrea Alciati (f. d.) fie pflegte, bald 
iach Frantreid (Claudius, Paradinus u. a.), Hol: 
and (Hadrianus Junius) und Deutſchland, mo 
1eben Fiihart, Reusner und Gabriel Rollenhagen 
aamentlich Matthias Holßwart fie vertrat («Em- 
blematum Tyrocinis, d. i. Eingeblümte Zierwerk 
der Gemälpoeiys, Straßb. en 

GSmblemätifch, finnbilvlich, f. Emblem. 

Emblioa, Baum, ſ. Phyllanthus. 

Emboitieren (fr}., ſpr. angbdat-), einſchachteln: 
Emboitement (fpr. angbdatmäng), Einſchachte⸗ 
ung; auch vom verſchlungenen Sakbau gebraudt. 

mbölie (grch.), in der Medizin die Verſchlep⸗ 
dung fefter Körper innerhalb des Gefaßſyſtems 
sur den Blutftrom aus der einen Gefäßprovinz 
in eine andere, oft weit entfernte Gefaßprovinz 
de3 Körperd und die durch dieſen Vorgang ents 
itebende Verengerung oder Verftopfung und Ver: 
oͤdung einzelner Blutgefäße mit ihren mannigfachen 
re Wenn man in die Blutaber eines 
jebenden Tiers gewiſſe Heine —— . B. Kugel⸗ 
hen von Wachs, Holundermart, Rautfaul, Qued: 
ſilber u. dgl. einbringt, fo werden fie mit dem Blut: 
trom oft weite Streden fortgeichleppt, bis ſie ſchließ⸗ 
lic) an einer beliebigen Stelle jteden bleiben und hier 
die wichtigften Störungen ae Zirhow, 
melcher zuerft (184547) diefe interefjante Thatiache 
erperimentell genauer begründet hat, bezeichnete den 
verfchleppten Körper ala Embölus (grch., foviel 
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wie Keil ober Pflod), den Vorgang felbft als E. 
Auf ganz Ant Belfe wie beim — 


Ib des kranken Körpers Gefäßveritopfungen und 
eislaufsftörungen, und zwar find e3 bier am 
Haufigften Blut» und Faferftoffgerinnfel_ (fog. 
— welche ſich aus irgend einem Grunde 


Ian nun unter gewillen Umſtanden audy innere 
al 


(f. Thrombofe) im Venen: und Arterienfyftem ober 
in den Herzböhlen gebildet haben und durch eine 
zufällige Bewegung oder Erregung ganz oder 
—28 — losgeloͤſt und nun vom Blutſirom fort⸗ 
geſchwemmt werden; in andern Fällen werden Eiter⸗ 
——— oder Stüde von entzündeten oder ver⸗ 
altten Herzllappen, ferner Teilen von Geſchwulſt⸗ 
maffen, welche in die Gefäßwände hineinwuchern, 
oder zufällig in den Blutftrom ee parafitifche 
Pflanzen und Tiere ee inofolten u. a.) oder Fett⸗ 
iröpfden (Settembolie), die bei Knochenver⸗ 
legungen in die Blutadern gelangten, oder bei 
Operationen in die Benen einbringenbe Luft (Lufts 
embolie) in den Blutgefäßen verſchleppt. 

Der Weg, welchen ein folder Embolus innerhalb 
der Blutbahn einjchlägt, ift von an durch 
die anatom. Anordnung bes Gefaßſyſtems be: 
ftimmt, indem die aus den Mi nen ſtammen⸗ 
den Pfropfbildungen durch die Hohladern und die 
echte Herzhälfte, die in der rechten Herzhälfte ent: 
ftehenden direlt in die Lungenarterien gelangen 
und entweder in deren Hauptitämmen oder inner: 
galb ihrer größern oder Heinern Aſte innerhalb der 

unge fteden bleiben, wohingegen die in der linten 
Sersha fte und den großen Rörperarterien entftehens 
den Emboli fid nur in den Arterien des großen 
Kreislaufs einkeilen können; und zwar geſchieht 
letzteres am bäufigiten in der Milz⸗ und Nierens 
arterie, in gewiſſen Gebirnarterien, in den — 
arterien des Herzens ſeibſt ſowie in der Schenlel⸗ 
arterie. Der Embolus verſtopft das Gefäß, in 
welchem er eingeteilt iſt, gewoͤhnlich mehr oder min: 
der vollftändig, hebt dadurch die Blutcirkulation in 
den betreffenden Teilen auf und führt damit ents 
weder gem Brand, wie dies befonders häufig an 
den Gliedmaßen ftattfindet, oder (im —92 — zur 
Erweichung, oder zum fog. Bamorzhanif en Herd 
oder Infarli (f. d.), oder u ur Bildung fog. 
embolifcher oder metaftat Über Abſceſſe. 
Die letztern entſtehen hauptſachlich durch die E. 
balteriell infizierter Pfroͤpfe, welche an den Drten, 
wohin ſie — worden find, von neuem eine 
eiterige Entzündung erzeugen (j. Byämie). 

Die Symptome der E. jind je nach der phufiol. 
Bedeutung des betroffenen Organs ſehr verichier 
ben; fie äußern fi im allgemeinen regt lan 
in dem plöplichen und ganz unerwarteten Eintritt 
wichtiger Zunktionsftörungen. So entfteht durch 
€. einer größern Hirnarterie fofort unter ſchlag⸗ 
ftußähnlichen Erfheinungen eine volllommene Tab 
mung bed betreffenden Hirnteils oder der von ihm 
verforgten Körperteile, dur E. der Kranzarterien 
des Herzens plögliche Herzlähmung, durch E. der 
Rebhautgefäße wie mit einem Schlage plögliche Ers 
blindung, während bei der emboliſchen Berftopfung 

dberer Lungenarterienäfte beige, bis zur Er⸗ 
tidungögefahr fi fteigernde Atemnot, ja nicht 
elten plöglicher Grftidungstod eintritt. An den 
Sliedmaßen ruft die €. der Suiten plög: 
lichen beftigen Schmerz, auffallende Bläfie und 
Kälte, Unempfindlichteit und wenn nicht bald durch 
benachbarte Ohlagadern ein Seitenkreislauf herge⸗ 
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ftellt u 
vor. ie Beh handlung ber €. 
— betroffenen Organen garı verſchieden. — 
BL Virchow, Gefammelte Anhand, ungen (2. Aufl., 
Berl. 1862); Cohnheim, Unterfuchungen über die 
embolifchen Broz e (ebd. 1872). 
Embolismus (grch.), — —— 
eines Tags, Monais, Ye in den Ralen 


totalen Brand (f. @ des Gliedes her⸗ 
iſt nach den ver: 


wolit, Mineral, |. Silberkerate. 

Smbololälie oder Embolophräfie (grdh.), 
das Einſchalten von ie dm finnlofen Wörtern 
in bie Rede, meift nur üble Gewohnheit, manchmal 
aber auch Symptom einer Hirntrantheit. 

Embölnd (arh.), Keil, Pflod, Zapfen (f. Em: 
bolie); a emboli drm, japfenförmii 

*8* t (ft3., fpr. ang), Bolt 

beteibebeit (1 — ac 
—— — — Pa 


Embonudjieren (frz., fpr. angbufd-), ein Blas⸗ 
—— ee Be a auf den o 
einem Pferde ein paflendes Gebiß ein: 
boudement (fpr. angbufmäng), der nfaß —* 
Spiel von Blasinſtrumenten; Emboudhure (fpr. 
Fee das Punzfind von Blasinftrumens 
— inſaß beim Spiel derſelben; Mündung 
—— eines Hohlwegs. 

pr. ang! De ), een, 

( [Se en. anatnben- 
—— angbr-), in Bran! 
Embraffieren Bf pr. a br-), umarmen, 
umfaflen; im Arie, sivefen: zwifchen zwei Feuer 
bringen; Embraflade (pr, angbrafjahb) oder 
Em taifement (ipr.aı taßmäng), Umarmung. 


—A fies, 1 


mefieren (fr, 


Embroch —* fe, t. ‚angbroid ), auffpie: 
ben, den a den Leib rennen. 
Embronillieren (frz, ſpr. angbrüji-), in Vers 


wirrung, Unordnung bringen; Embrouilles 
ment (fpr. angbrüj’ in, Verwirrung, Unords 
nung, verwirrter Haufen. 

Embrun (ipr. gmgbröng). 1) — — 
im en Hautes:Alpes, hat 1451,37 gm 
(18% 36 Gemeinden und zerfällt in 
die 5 Kantone Chorges, €., Guilleftre, Orciere3 und 
Savines. — 2) Hanptftabt des Arrondifjements und 
bes Kantons €., 40 km oſtlich von Gap, an der Linie 
Veynes⸗Ga BVrianon der gan: . Mittelmeerbahn, 
in BomSöhe, am Fuße de3 St. Guillaume (2628 m), 
100 m hoch über dem rechten Ufer der Durance, Si 
eined ee einer Aderbaufammer, hat 
(1896) 2036, als Gemeinde 3430 €., in Garniſon 
einen Teil des 30. Yägerbataillong, eine m 
Kathedrale aus dem 10., 11. und 13. Jahrh. 
Seminar, ein Rommunal- :Cofle e, ein Sofeital, e ein 

Audıthaus ; Handel mit Wolle, Getreide und 

ein. — €, das alte galliihe Ebrodunum (aud) 
Eu) der Caturiges, war im 4. Jahrh. 
Sig eines Biſchofs (feit dem 9. Jahrh. eines Ey 
bifhof3). Seit dem 15. Jahrh. wurde E. mit der 
umliegenden Landfhaft (Embrunois) zur Daus 
j ine gerechnet. Sieben Konzile wurden daſelbſt 

ee ten. Ehemals war es ein berühmter Marien: 
Wallfahrtsort. Das Erzbistum wurde 1801 auf: 
gehoben. — Vgl. Sauret, Essai historique sur la 
ville d’E. (Gap 1860). 

Embrunieren fe, ‚Ipr. Äh bräunen, 
joe — Farbe überziehen; nachdunkeln. 

Embröo (g ME ryon, d. h. Reimgebilde), 
der tierifche oder pflanzliche Organismus i in feinem 
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erften Entftehen nad) der 3, Der tieriist 
und — e E. wird —ã— Fbtus, Trudi. 
Leibes frucht genannt, namentlicdy wenn a‘: 
weit entwidelt ift, daß man das Geſchlecht an it: 
unterſcheiden Tann. Die Zeit, innerhalb welde tw 
Entwidlung des tierifhen E. vor fich ee if ie 
as Tiergattung verihieden. Beim 

ſich die Zeit, während welcher er €. N — 
er mit dem —— * Körper (in ber Get: 
mutter) zuſam ängt, alfo die normale Z:ur 
der Schwangerjchaft oder des Lebens des Menii- 
vor feiner Ceburt (de Uterinleben3), una 
auf 10 Mondes: oder 9 Sonnenmonate (40 &: 
oder 280 Tage). Verſchiedene Umftände körı. 
aber einen frühern ober jpätern Eintritt ber Ce 
burt herbeiführen und fo die Dauer des Ente: 
lebend abkürzen oder verlängern. Dauerte die:: 
nur bis etwa zum Anfang bes achten Monat: de 
— fo nennt man Die Geburt ein 
[pin der noch nicht — er nk 

ußenwelt ernten eine rt (}.d.), mis 
* — e nag diefer 3 Zeit, vor dem nır 
Ablauf, ald ha baeburt ($.d.) —— 

ieh, a welcher eine Iel fähig Frucht zur 
beförbert wird. 

Der menſchliche E. entwidelt fih aus eine 
reifen, durch den männlihen Samen befruchteie 
Ei, weldes aus dem weiblichen Sierftod tur: 
den Eileiter in die en ge I a. = 
biefer ungefähr 10—14 Ta, 

Wanderung dur den fog. Ara 
den erſten Anftob zum (uf au — Set 


Schon wenige Stunden nad der Ginw 
das ß a5 








männlichen Samen beginnt nämlich 

Bro uema oder der Dotter der e nat 
dem Verſchwinden bes — durch eire 
Heer fortichreiten! Be DA in eine gref: 

Anzahl Hleinerer und Me lien zu zerfaiı 

aus denen fchlieplih in 2 — fortſchteiterde 
gestern Diet jen Gelegen ämtlidye Barı:: 
und Organe des E. entitehen. Indem zuerft die oker 
flaächlichen Furchungszellen mit der Smnenfl äde 
durchſichtigen Zellhaut der urfprünglichen Ei: 
(Zona pellucida) verfhmelzen, it * 
ducdhfiü htige einstafe, zu ne J 





Blaſe, die Keimbla e, auf welcher fü Rai en 
an einer beftimmten Stelle durch verm Jele: 
wucherung eine kreisformige Berbidung, der ru: 
bet, entwidelt. An lesterm tritt, wenn das Ei eirt 

öße von etwa 8 bi3 10 mm erreicht hat, als er. 
Drgananlage bed €. ein Längsftreifen, der Prim: 
tioftreifen, auf, die röhrenförmige Uranlage de— 
Eentralnervenfyftemd oder das fog. Medulie: 
— aus deſſen vorderm, blaſenattig erweiterr 
Abſchnitt Das ſpatere Ge fen orgebt, währe" 
ber hintere ſchmalere Abſchnitt zum Rüdenzr 
wird. Gleichzeitig zerfällt der Fruhthof in dee 3: 
trennte hautartige Schichten, die Reimblätte: 
deren äußeres ( Itoderm, Epiblaft oder Sa 
innesblatt) die erften Anlagen ber Haut um 5 

tralnervenſyſtems wie der höhern Si aber 
erzeugt, während aus dem innen (Entorer: 
Hppoblaft oder Darmprüfenblatt) vie ? 
lagen der Darmepithelien und der Prüfen des 
rungstanals, aus dem mittlern oder dem munter" 
non, Keimblatt (Mefoderm, Rust. 
latt) endlich das Skelett, die Musteln, Rem" 
und Gefäße fo ber bie Harn: und Geidjledtser:- 
des fpätern Körpers bervorgehen. Indem Ad” 
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diefe urfprängli hautartigen Reimblätter — 
Umbiegen ihrer Seitenwände nad) unten und bur« 
allmahliches Entgegenwachſen in röhrenfdrmige Dr: 
gane verwandeln, entfteht endlich ein Leib mit einer 
obern Nervenhöhle und einer untern Eingeweide⸗ 
böhle. Beide werden voneinander gefchieden durch 
einen walzenförmigen, fpäter Inorpeligen Strang, 
den Vorläufer der Wirbelfäule, die ſog. Rüden: 
aite (Wirbelfaite) oder ven Rüdenftrang 
Chorda dorsalis, |. Chorda); zu beiven Seiten ent- 
tehen die fog. Urwirbel, welche im Verein mit der 
horda die erfte Anlage der Wirbelfäule varftellen 
und auch die Anlage zur Schädeltapfel abgeben. In 
dieſem Stadium, ungefähr um die 3. Woche, ftellt 
der E. einen homogenen, halbdurchſichtigen, gelati- 
nöfen, fahnförmig gelrümmten Körper von 4 bis 
6 mm Länge dar, welcher von drei häutigen Hüllen, 
den Eihäuten oder Eihüllen, umgeben ift, deren 
innerfte, da3 Amnion (f. d.), aus dem äußern Blatt 
der Reimblafe entfteht und allmählich den ganzen €. 
ummädjt, während bie mittlere, mit zarten Zotten 
beſetzte Haut, das Chorion, aus der Zona pellucida 
der urſprunglichen Eizelle, die äußere over hinfällige 
Haut(Decidua, genauer Membrana decidua) endlich 
aus der rag: hervor: 
seht. Der Kopf des €. ftellt ſich zu dieſer Zeit nur 
als eine kleine, durch eine Vertiefung vom übrigen 
Rumpfe — aaa en oder fugelige 
Maſſe ohne Öffnungen dar; der Humpf endigtin eine 
fhmanaftrmige Verlängerung und hat weder Arme 
nod Beine. An jeder Seite des Halſes finden ſich vier 
durch Zwifhenwände (Kiemenbogen) voneinan- 
der getrennte Öffnungen, die fog. Riemenipalten, 
melde in den Schlundkopf münden. Der Unterleib 
bat vorn eine zweite, langsverlaufende Spalte, an 
welcher ſich die Haut umjchlägt, um in die den E. 
Dicht umgebende innere Cihaut (Amnion, Schaf: 
Haut) überzugehen. Es umfaßt dieſe Spalte die 
tiele zweier Bläschen (des Nabelbläschens und der 
Harnbaut oder Allantois), die außerhalb des 
€. an feiner Bauchflache zwiſchen den Eihäuten ihre 
Lage haben und von denen dad Nabelbläschen die 
frühere Höhle der Dotter: oder Keimblaſe darftellt 
und mit Blutgefäßchen verfehen ift, um den E. zu 
ri aus der Allantois oder Harnhaut (f. d.) 
wachſen Vuͤngefate in die zarten Zotten des Cho: 
rions hinein, wodurch ſich an der betreffenden Stelle 
der für die jpätere Ernährung des €. fo wichtige 
Mutterkuchen (Placenta) bildet. Das Herz zeigt 
ſich ſchon ganz deutlich, Täßt bereits eine rhythin de 
Bewegung bemerten, beiteht aber nur aus einer 
Bor: und einer Herzlammer und hat eine horizon⸗ 
tale, mit der Spihe nad) vorn gerichtete Lage; bin 
ter bemfelben liegt die Leber und der Darm mit 
einem entwidelten Gefröfe. 

Im zweiten Monat (6. bis 9. Woche), in welchem 
der €.2—3 cm lang und faft 4 g ſchwer wird und 
fi, das Skelett aus Knorpel mit gallertartigen, 
bfeihen Musteln und Nerven bilvet, ift der Kop 
verhältnismäßig groß, denn er bildet faft die Hälfte 
des gan en E. Das Gefiht fängt an fih zu ent 
wideln, bleibt aber im Verhältnis zum Schädel jehr 
Hein; die Sinnesorgane find bereits deutlich zuunter⸗ 
5 die Augen als oberflächliche, ſeitlich gelegene, 

hwarze Punkte, die Paſenlocher als Made Oruben. 
die en als Heine Gruben, der Mund ald 
weite Spalte, in deren Grunde man die Zunge als 
eine Heine Hervorragung wahrnimmt. Die Kiemen⸗ 
ſpalten find faft ganz geſchloſſen und erſcheinen nur 
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noch als ſeichte Furchen zwifchen den ehemaligen 
Kiemenbogen. Der Hals I Ki kurz, der Rumpf 
bat fo dünne Mandungen, daß Herz und Leber 
durhfhimmern. Die Gliedmaßen erſcheinen in Form 
von kurzen, rundligen Wärzchen, die ſich allmählich 
verlängern, abplatten und an den freien Rändern 
jeihte Einfchnitte ala Andeutungen der Finger und 
eben zeigen. Der ganze E., der im Frucht: oder 
chafwaſſer (Liquor amnii) ſchwimint und über: 
aus beweglich iſt, nimmt jebt eine mehr ſenkrechte 
Lage ein, weil ſich der Kopf ſenkt; auch bildet ſich 
nun (nad) der 5. Woche) der den E. mit dem Mutter: 
kuchen und dadurch mit ber Mutter verbindende 
Nabelftrang; das Herz zeigt in feinem Innern die 
Haar einer ſenlrechten Scheidewand; die einzel⸗ 
nen Abteilungen der Wirbeljäule fangen an fit: 
bar zu werden; die Luftröhre ift ein zarter Faden 
mit einer Heinen Anfchwellung oben für ven Kehl⸗ 
topf; die Lungen beftehen aus fünf bis ſechs Lapp⸗ 
en, in denen aber ſchon Luftwege und Bläschen 
zu entdeden find; die Leber ift verhältnismäßig jehr 
groß der länglihe Magen liegt ſchon quer, und 
ber Darm zieht ſich aldlange, etwas gebrehte Schlinge 
noch weit in den Nabelitrang hinein. Längs der 
Mirbelfäule findet man beiderfeits die fog. Wolff: 
en Körper, bedeutende Drüfenapparate, welche 
von den Lungen bis zum Grunde des Bedens 
erftreden und die Stellen der Nieren zu vertreten 
feinen, denn ihre Ausführungsgänge münden in 
die fog. Kloake, d. i. die Kommumlationsſtelle zwi⸗ 
{chen Harnhaut und Maftdarm, und fie verſchwin⸗ 
den, ſobald die Nieren ihre Funktion antreten. In 
der 7. Woche zeigen ſich die eriten Verknocherungs⸗ 
puntte in ben bis 23 t no knorpligen Knochen und 
Im all inden Schlüfjelbeinen und im Unterkiefer. 
ie Nieren und Nebennieren fowie die Hoden oder 
Cierftöde werben fihtbar, die Harnblafe bilvet eine 
flajhenförmige Ausbuchtung. In der 8. Woche fängt 
der umpf an voluntinöfer zu werden. Augenliver, 
äußeres Ohr, die äußere Nafe find bemerkbar, die 
Geidhledhtäteile bereits Matbarı jedoch ift es noch 
chwer, das Geſchlecht zu beftimmen. Die vordere 
uchwand ift — — ganz gelerofin. 

Im dritten Monat (9. bi3 13. Woche) erreicht der 
€. eine Länge von 7 bis 9 cm und eine Schwere 
von 15 bis 20 g; er ändert fein Su —ã r 
wie in feinem andern Monat. Das Rabelbläschen 
verſchwindet, und die Ernährung des E. erfolgt nun 
nicht mehr durch den bereits aufgezehrten Votter, 

ondern durch die Gefäße des Rabelfranges und den 

utterluchen, aus deſſen mütterlihem Zeil der €. 
Nahrung und Sauerfto erhält. Infolge diefer gun⸗ 
ftigern Ernährungsbedingungen geht von nun an 
das Wachstum des E. weit energifcher und ſchneller 
vor fih. Die Hauptorgane, welche ſchon gegeben 
ind, bilden fih mehr aus, und es entftehen nun 

ebenorgane, wie die Speidelvrüfen, dad Pan⸗ 
treaß, die Thymus und die Milz. Die obern Glied: 


f | maßen find weiter entwidelt als die untern, die Fin⸗ 


ger deutlich abgegrenzt, die Zehen aber noch mit⸗ 
einander —— die Nägel find in Form dun⸗ 
ner, rt Platten zu erfennen. In ben 
dritten Monat fällt aud die ar Anlage der Ge: 
ſchlechtsorgane, welche zum Teil aus den oben er- 
wahnten Wolff * orpern —— und zwar 
entwickeln fie ſich aus der gleichen Anlage, indem 
erg Zeile der legtern fi bei dem einen Ge: 
ſchlecht ftärfer und in anderer Richtung entwideln 
als bei dem andern Geſchlecht. 
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Ende der E. eine Länge von 12 bis 16 cm und eine 
Schere von 120 bis 150 g hat, zeigt fich die Haut 
konfiftenter, rofenrot durchſchimmernd; die Musteln 
werben beutlic) faferig und röter; die Wertnöcherung 
des größtenteild noch Inorpligen Stelett3 fchreitet 
raſch vorwärts; der Kopf bebedt fih mit büns 
nem Flaum; das Geficht wird länger und geminnt 
menjhlihen Ausdrud; Augen und und Naſe 
find geichloffen; Mund: und Rafenhöhle werden 
duch den fi bildenden harten Gaumen ger 
trennt; in den Kiefern erfcheinen die Zahnjäd: 
hen, Der Dünndarm macht mehr MWindungen, 
bie Geſchlechtsteile entwideln ſich volljtändig, der 
After ericheint als gefonderte Öffnung durd Bil: 
dung des Mittelfleiiches, das Herz hat feine vier 
Kammern. Alle Organe nähern fi immer mehr 
ihrer bleibenden Proportion, und die bis dahin 
vorhandene Ahnlichteit mit tieriihen.E. ſchwindet. 
Im fünften Monat (17. biß 21. Se ift der E. 
20—25 cm lang und 250—300 g ſchwer. Die 
Haut verliert ihre Durchſichtigleit ganz und fiber 
zieht Pi) allmählich mit fäfeartiger Bautfemiere 
Fruchtſchleim); die Haare fangen an fowohl am 
Kopfe al3 audy am übrigen ae 
Lanugo foetalis) zu wahlen, die Nägel werben 
bornartig; die Leber fondert Galle ab, Magen und 

ünndärme find mit braunem Kindspech (abgeſon⸗ 
derter Galle mit Darmſchleim) gefüllt. 

Im ſechſten Monat (21. bis 25. Woche) ift der 

€. 80—35 cm lang und 700—1000°g hwer, er 
ſchwimmt noch frei im fog. Frucht: oder Schafwaller 
und macht ausgiebige Bewegungen. Er ann jebt 
lebend geboren werben, atmen, mimmern und ” 
felbft einige Zeit beivegen, geht ſeboh meift na. 
einigen Minuten zu Grunde. Die Haut iſt voll: 
tändig entwidelt; die Bruftwarze und ihr Hof zeigt 
ich in Geftalt eined roten Ringes; der Hodenjad 
iſt leer, denn die Hoden befinden ie noch im Leiften- 
tanal. Der Kopf ft noch unverhäl miömäbig groß, 
die Knochen des Schadels find größtenteils ver: 
Inöchert, die Fontanellen und Nähte aber noch ſehr 
weit; die Bupille ift noch durch eine Haut (Bupillar: 
membran) geſchloſſen. Im fiebenten Monat (25. bis 
29. Woche), wo der E. 35—38 cm lang und 1—1,5kg 
ſchwer ift, Tann derfelbe geboren und dann bisweilen 
auch ſchon lebend erhalten werden. Seine Haut ift 
tot und mit einer diden Schicht des Fruchtſchleims 
überzogen; ihre runzelige Beſchaffenheit verſchwin⸗ 
det immer mehr mit der erhöhten Fetiabſonderung; 
bie Haare werben dunkler und länger. Der ganze 
€. hat runde Formen, liegt weniger frei im Ei und 
nimmt des beengtern Raums wegen eine mehr zu: 
fammengebogene Stellung ein. 

Im achten Monat (29. bis 33. Woche) beträgt die 
Länge des E. etwa 35 cm und die Schwere 1,5 bis 
2 kg. Die Augenliver find geöffnet, die Hornhaut 
wird durchſichtig, die Pupillarmembran ſchwindet, 
der Unterliefer zeigt fi vorſpringender, ein Hode 
(meift der Linke) Ei) in den Hobenfad heral efie en; 
beim weiblichen €. ift die Schamipalte "00 affend 
und die großen Schamlippen ſich etwas vorwolbend. 
Im neunten Monat (33. bis 37. Woche) ift der €. 
40-45 cm lang und 2,5—3 kg ſchwer; im zehnten 
Monat (37. bis 40. Woche) 50 cm lang und 3,5 kg 
Schwer. Die Wollhaare verſchwinden, die Oberhaui 
iſt ie und glatt, die bisher rote Haut dicht und 
weißrotlich, die Kopfhaare verlängern fi, die Nägel 
werben feft, die Ohrfnorpel dider und fefter, die Ho: 





Embryo 
Im vierten Monat (13. bis 17. Woche), an deſſen 


den treten ganz in den Hodenfad; beim weiblichen 
Eine legen ſich die Schamlippen aneinander und 
hließen die Schanmfpalte. Die äußere Oberflähe 
des ©, ift noch mit Fruchtſchleim überzogen; im 
Darmtanal befindet ſich Kindepech, in der Gallen: 
blafe Galle, in der Harnblafe Urin. 

In den erften Monaten der Schwangerfchaft liegt 
der E., umgeben vom Schafmafjer, nicht weıt ent: 

fernt von der innern Fläche des Eies, weil die Ge 
ße, welche ven Nabelftrang bilden, noch fehr hr 
ind. Nah und nad werben diefe länger, und ei 
entfernt ſich der E. immer mehr von der Wand ed 
Eies, fo daß er im fünften und fechften Monat frei 
im Fruchtwaſſer ſchwimmt und nad) der Stellung 
ber Mutter bald diefe, bald jene Lage einnimmt. 
Allmählih aber, fowie der Kopf der verhälmis 
mäßig fchmerfte geil wird, fenkt ſich diefer abwärts 
und nimmt nad und nach den Ben = ein, 
doch ift der E. dabei immer noch jehr beweglich. 
Exit vom fiebenten Monat an betommt der €. eine 
beftändigere Lage, denn es hat fich die Quantität 
des Fruchtwaflers im Verhältnis gu Frucht ver: 
mindert. Bei einer vegelmäßigen Schwangerihaft 
nimmt nun der E. folgende Lage ein: der Kopf ilt 
nad) unten gegen den Muttermund ge und ſieht 
han Sr Sue 1 * — Be 
jeht nad) oben, interhaup! , 
Fe nad linls und vorn, das Ar, nad) recht 
binten, und ber Rüden ift nad) der linken vordern 
Seite, der Bauch nach ber rechten hintern gewen: 
vet. Das Kinn ft gegen bie Bruft eg Fr die 
Schentel find mit den Anien an den Baud ange 
zogen, bie Unterfhenfel oft übereinander geichlagen: 
die Arme kreuzen ſich entiweder auf der Bruft ober 
find an die Bruſt und mit den Händen an taz 
Gefiht gevrüdt. Was die Bewegungen im und 
am €. betrifft, fo ift das Herz der zuerft Bewegungen 
zeigende Teil, denn ſchon in der dritten Woche zeigt 
es ſich als hüpfender Punkt (punctum saliens). 
Etwas sie bildet ſich das Nabelbläschen und vom 
dritten Monat an der Muttertuchen:Blutkreizlauf 
aus. Vom fünften Monat an find am Baude der 
Schwangern durd das aufgelegte Ohr die Heri: 
töne des E. zu vernehmen, ſowie audy die Br: 
megungen der von num an ziemlich lebhaften drudt 
{nie fog. Kindesbemegungen) gefühlt und ge 
eben werben können. Schlingbewegungen fommen 
unzweifelhaft bei €. in den jpätern Zeiten der 
Schmangerkhaft vor, wie verſchlucktes Fruchtwaſſet 
Haare und Darmtot im Magen beiweijen. 

Das Leben der ungeborenen Frucht, das Fötal: 
leben, unterſcheidet ſich jehr weientlid von dem 
de3 geborenen Kindes. Die Atmung burch Luit: 
merleuge fehlt, und der Fotus bezieht feinen Sauer: 
ef edarf aus dem Blut der Mutter mitteld der 

jefäße des Mutterkuchens (Placentaratmung). Ta: 
ve mangelt ihm auch der ganze fog. Heine Ani: 
auf, d. h. die Strömung bes Blutes aus dem tet: 
ten Herzen in die Lungen und von da zurüd ine 
linke Herz. Statt deſſen geht bei ihm das Blut aut 
dem Muiterkuchen durch die Nabelvenen nad) dem 
en Herzen, von da durch das runde Loch de 
Scheidewand des Herzens ſowie durch einen die 
Lungen: und Korperarierie verbindenden Kanal, ben 
Ductus arteriosus Botallii, fofort in die Könr: 
arterie (Aorta) und endlich durd bie Nabelarterien 
Vieder Da Muttertuhen (fog. Sötalfreislaufk 
Diefe befondern Blutbahnen des Fötus fhlicher 
fih nad) der Geburt von felbft, ſobald die Atmunz 
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und dadurch der Heine Kreislauf in Gang gelom- 
men find. Ferner get der Fötus feine Nahrungs⸗ 
mittel durch den Mund; denn ernährt ſich ebenfalls 
aus dem Mutterblute, indem innerhalb bes Mutter⸗ 
luchens zwiſchen findlihem und mütterlihem Blut 
aud) ein außerordentlich reger Stoffaustauſch ftatt: 
findet. Der Fotus entleert bis zum Augenblid der 
Geburt keinen Kot, mwiemohl die Bereitung eines 
eigentümlichen Kots, des fog. Kind spechs (Meco- 
nium), das hauptſächlich aus Schleim, Darmepithe: 
lien, Galle und verfhludten Wollhaaren befteht, bei 
ihm fchon früher beginnt. Seine äußere Haut, der 
annolohtriihen Quft entzogen und in einer milden, 
eiweißhaltigen Zlüffigfeit, dem Fruchtwaſſer \ d.), 
vermweilend, hat den Charakter einer Schleimhaut. 
Seine Sinne feinen zu ſchlummern; doch erregt 
Berührung, Kälte u. ſ. w. in den res chi⸗ 
monaten alierdings Zuckungen ber Glieder, alſo Res 
Ren emegunaen. er Herzſchlag des Fotus ift weit 
häufiger als der der Mutter und ſchwankt durchs 
ſchnittlich geiigen 120 und 160 Schlägen in der 
Minute. Man unterſcheidet ihn von der 18. oder 
20. Woche an durch Auslultieren an der Bauch: 
mand ber Mutter oft ganz — RL GE 
Das ganze Fötalleben ift auf Neubildung und 
Wachs ium des Organismus gerichtet und ber Mech: 
ſelwirkung mit der Außenwelt, dem unmittelbaren 
Stoffwechjel mit ihr, der Empfindung und Be: 
megung, beſonders der bemußten, entzogen. Mit 
dem Moment der Geburt, fobald der Fötus den 
erſten Atemzug thut, beginnt eine völlige Umgeſtal⸗ 
tung feiner Lebensthätigfeit; während bis dahin 
der mütterlihe Organismus dem Fotus das gefamte 
Srmäbrung&material fertiggebilbetzufübrte, beginnt 
mit, der Geburt die felbftändige Atmung und damit 
in innigftem Zuſammenhang ftehend der normale 
Lungenkreislauf, während gleichzeitig die Nabelges 
'äße, das runde Loch der Scheidewand des Herzens 
ınd der Ductus arteriosus Botallii ſich ſchließen; 
yald darauf beginnt das neugeborene Kind ſich 
elbſt durd den Verdauungosprozeß die zugeführte 
Nahrung anzueignen und feine Cigenwärme ans 
zemeſſen nad der Temperatur der Außenwelt zu 
tegulieren. — Vgl. His, Anatomie menſchlicher 
E. (3 Boe., mit Yilas, Su 1880— 85); Wreger, 
Specielle Phyfiologie des E. (ebd. 1884); — 
Borlefungen über allgemeine Embryologie (Wiesb. 
1895); Schent, Lehrbuch der Embryologie des Men: 
‚hen und der Wirbeltiere (2. Bu, ien 1896). 
5. aud ge ber die Erkran⸗ 
Atapen de3 €. im Mutterleib |. Fotalkrankheiten.) 

echtliches. Die Rechtsfähigleit des Menihen 
»eginnt mit der lau en Geburt; fo be 
timmt auch das Deutihe Bürgerl. Gefekbud in 
3. 1. Das ſchließt aber nit aus, daß auch ſchon 
ver E. unter dem Schuße des Straf: und Civilrechts 
teht. Strafrechtlich ift der E. durch die $$.218—220 
ve Del Strafgeſetzbuchs geihügt (. Abtrei⸗ 
ung ber Zeibesfrudt). Eiviltechtlich gilt im weſent⸗ 
ichen der Saß: «Nasciturus pro jam nato habe- 
ur» (lat., «der lünftige Epröhling wird als ſchon 
yeboren angefehen»). Deshalb beitimmt zunächft 
}. 1912, baß eine Leibesfrucht zur Wahrung ihrer 
ünftigen Rechte, foweit dieſe einer Fürforge bepür: 
en, einen Pfleger erhält. Ferner beftimmt 8. 1923 
ıber die Erbfähigkeit zwar, daß Erbe nur werben 
ann, wer zur ei des Erbfalls lebt, fügt aber 
yinzu: wer zur Beit des Erbfalls nod nicht lebte, 
ıber bereit3 erzeugt war, gilt al$ vor dem Erbfall 
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geboren. D. h.: ift zur Zeit eines Erbfalles ein €. 
vorhanden, der Erbe werben würde, wenn er lebte, 
fo wird Im der Erwerb feiner Rechte bis zur Geburt 
offen gehalten. Kommt es zu feiner lebendigen 
Geburt, fo wird e3 fo angefehen, al ob gar feine&m: 
pfängnis ftattgefunden hätte. Wird ein lebendiges 
Kind geboren, ſo wird der Erwerb auf die Zeit des 
Erbfalles zurüdbezogen. Sind etwaige Erbteile wer 
gen der zu erwartenden Geburt eines Miterben noch 
unbeftimmt, fo ift die USE ander \ehung wegen 
einer Erbſchaft bis zur Hebung der Unbeftimmtheit 
ausgeſchloſſen ($. 2043). Bei Tötung des Unter: 
altspflichtigen bleibt au dem E. gegenüber die 
appflicht beftehen ($. 844). 
er pflanzliche E. oder Keim ift derjenige Ge 
wmebelörper, welcher aus der Eizelle infolge der Be- 
chtung entfteht und die erften Stadien des neuen 
ndividuums darftellt. Die Ausbildung de €. er: 
iolgt ſtets auf der Mutterpflanze, und die Trennung 
von lebterer findet ih dann ftatt, wenn der E. im 
ftande iſt zu einem ſelb tändigen Pflanzenindividuum 
beranzumachien; dies ift aber nur der Fall, wenn er 
ein mehrzelliger Körper geworben ift und wenn in 
feinen Bellen oder in den ihn umhullenden Gewebe 
partien genügend Reſerveſtoffe Pin Bildung neuer 
Zellenvorhanden find. Demnach kann man bei Algen 
und Pilzen nicht von einem €. fprechen, da hier die 
beiruchtete und zur Spore ausgewachſene Eizelle ſich 
nad) der Neife von der Mutterpflanze ablöft und zu 
einem neuen Individuum heranzuwachſen vermag. 
Nur die Moofe, Gefäßtryptogamen und Bhaneroga- 
men haben €. Näheres über den Bau und die Ent: 
widlungsgeicichte des €. |. Dikotyledonen, Gefäß⸗ 
trpptogamen, Gymnofpermen, Monofotyledonen 
und Moofe. ldes Embryo3. 

Embryogenie (grch.), Entftehung, Entwidlung 

©mbrHolögie (grd.), die Lehre und Kenntnis 
vom Embryo fi d., ferner Entwicklungsgeſchichte, 
Naturgeſchichte und sologie). R 

Embryönifch, in der Art eined Embryo, keim⸗ 
haft, noch unausgebilvet. F 

Embryofad, in der Botanik diejenige Zelle 
der Samentnofpe bei den Phanerogamen, in ber 
die Eizelle liegt und die Entwidiung des Embryos 
vor ſich geht. (S. Befruchtung.) f 

Enbryotömie wi): in der Geburtähilfe die: 
jenige Operation, durch welche bei erſchwerten 
Geburten der Körper der vorher abgeitorbenen 
Frucht innerhalb der mütterlihen @eburtäwege 
erftüdelt wird, indem entweder Bruſt⸗ und Bauch⸗ 
Böble der ht behufs Entfernung der Ein: 
geweide eröffnet werden (Erenteration, Evis⸗ 
ceration), oder dur hakenförmige Inftrumente 
der Ropf vom Rumpfe getrennt (Detapitation), 
oder durch zangenförmige Inftrumente ber Schädel 
—5 und zerfleinert wird (Gephalo» ober 

ephalothrypfie). Auf diefe Weife gelingt es 
felbft bei hochgradigen Bedenverengerungen häufig, 
das Leben der Mutter zu erhalten, während in 
olchen Fällen vor Anwendung der €. Mutter und 

ind zugleich verloren waren. 

Emden. 1) Landfreis im preuß. Reg. Be. 
Aurih, hat 353,39 qkm, (1895) 18962, (1900) 
20112 €, in 47 Landgemeinden. — 2) E., früher 
Embden, Stadtkreis (12 qkm), an den Linien 
E.Soeſt (237 km) und E.:Sjever (81 km) der Preuß. 
Staatöbahnen und an der Kleinbahn E.⸗Pewſum 
(12 km), 2,2 km vom Dollart, an der Mündung des 
Dortmund⸗ Ems⸗Kanals (f. d.) und des Em3:Fades 
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Kanals (f. d.), liegt mit feinem Außenhafen an der 
Ems (3km) und { durch diefen mit der Nordſee ver- 
bunden. Die in ſehr anne Mari mit fetten 

Gemitfe: und Weideländereien 
gelegene, von Wällen mit ſchö⸗ 
nen 
Sg und gegen die Nordfee dur 

ohe Beide geihüste Stadt 

F al five Giebelhäufer hol- 

here und befteht 

er der Itftadt, Nord⸗, hr 
und Mittel-Falvern, der Bol: 
tenthors⸗ der Nenenthord: 
vorftabt, iſt Sig des Landratsamtes für den Land: 
et eines Amtsgerichts eg gu Aurich), einer 
nr Sregifterbehörbe, eines koͤnigl. Seeamtes für 
ezirk der oftfrief. Kaſte ae Bapen- 

en und Wilhelmöhaven), einer Agentur der Deut⸗ 
{chen Seewarte mit Signalftelle und meteorolog. 
Station, eined Strandamtes, Seemanndamtes, 
Hauptzollamtes erfter Klaſſe, zugleid) Schiffsver⸗ 
— jehörde, zweier Nebenzollämter, einer 
gast: exlaffe, eines Dei: und Sielamtes des 

Landtreifes E., königl. Hafenamtes, einer konigl. 
Brüfungstommi fion für Seefteuerleute und Scif⸗ 

rer in Heiner Fahrt, mehrerer Ronfulate fowie einer 

eichsbankſtelle und Handelstammer und hat (1895) 
14485 E. darunter 885 Ratholiten und 726 Israe⸗ 
liten, „1800 16458 €. Die Stadt wird von einer 
Anzahl ſchiffbarer Waſſerſtraßen durchſchnitten, die 
neben dem Seehafen mehrere Binnenhäfen bilden 
und von mehr als 30 Brüden überſchritten wer: 
ben; unter leßtern zeichnen ſich die Rathausbrüde 
über den Rathausdelft, die Kettenbrüde über den 
era die neue eijerne (Eifenbahn-) Dreh: 

de über das Fahrwaſſer und die neue eiferne 
Rote-Siel: Drehbrüde aus. 

Gebäude. A 9 Kirchen (1 luth., 3 reform., 
je 1 fath., franz.eform., altreform., Baptiften: und 
Mennonitenticche) und eine Synagoge. Die Große 
(reformierte) Kirche (12. Jahrh.) enthält ein Mar⸗ 
morgrabmal (1548) des Grafen Enno IL von Oft: 
frieland, von 1455 erbauten Chor und viele 
andere äler. Ferner find zu erwähnen: das 
Rathaus, — 76 nad) dem Muſter des Ant⸗ 
iwerpener im Renaifjanceftil erbaut, mit berühmter, 
1568 infolge der Deoroh ing der Stadt durch Herzog 
Alba entftandenen Rüftlammer (eich an Feuerwaffen 
aus der Zeit des Zreſgigaprigen Krieges) und koſt⸗ 
barem Silberſchatz, die Klunderburg (15. Jahrh.), 
fruher ber iblumer —— — 
die Pollmannsburg (1701), jetzt Sig des Laı 9: 
amtes, die alte Kaſerne (1775), jebt hen er 
Bopieba keitanftalten enthaltend, das Muſeum 

Fi rſchenden Gefellfhaft mit naturhifter. 
neh und Bibliothek, die «Kunſto, Gejell- 
ſchaftshaus der Gefellfhaft für bildende Kunft und 
vaterlänbische Altertümer, mit neuem Gebäude für 
die Sammlungen (Gemälde, Glasmalereien, Kupfer: 
fide, Altertümer, Urkunden, Schiffämodelle, See: 

arten, Stadtpläne, oftfrief. Dünen) & die aan 
der Reichöpoft, des Gymnafiums, der Kaifer: Fried: 
richs⸗Schule, das Kaifer-Wilhelm:Dentmal (1896) 
— die Stanbbilder bes Großen Rurfürften und 
tebrich3 d. Gr. (beide 1901 Sal: 

€. hat ein Pot: und Telegraphenamt erfter 

Klaſſe und eine Station der Indo»Europäifden 





a. raphencompagnie in London (Kabel u (.d 


oland und Nordamerika), Fernſprechverbindun⸗ 


Promenaden umgebene | Sch 
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gen, ein neue Kabel direft nach Bigo in S:: 
Kan Ranalifation, eine Gasanſtalt; ein körici 
— er mnafium, früher latein. Schule, 11% 
bie rahın Anna erweitert, feit 183 x-: 
Hanni Gymnafium, Real: (Haifer : Frietrit: 
ule, höhere —E ule mit —— 
ſeminar, lonigl. Navigationsicule, © 8 u 
Gewerbeihule, weibl. Fortbildungsiäule, Ix: 
ftummenanftalt; ferner eine Setellien für kilvert. 
Kunft und vaterländifhe Altertümer, er Kurz 
forfhende Gefellihaft, einen Srzteverein, Da 
maurerloge und andere Vereine, neues Bu. 
Krankenhaus, Diakoni ——— 
«Gafthaus» (MWaifenhaus, Erzie 
verwabrlofte Kinder und u — a 
alte Leute), Armenarbeits! Voltztüde, Smix 
anftalt ——— ——— und Waie 
laffe « Bahr —e auf Oh bau ax 
ie Indujtrie erftredtfich au ii 
alten), Fabrikation von Mafcinen, Fi 
ereigeräten, Deäpayın, abtfeilen, Zabat (5%: 
briten), Er h Sauerkraut, Ronjeree. 
Fäfern, R ör) en und fen ferner b fteben Reede: 
teien, 3 Sägemerte, 5 Mühlen, 5 Fi — 
bedeutende Heringafil g en ger, 18 
a für 1061854 en mi mit Jleir 
verfand, Honig! — Gemüfebau jorꝛ 
Handel mit Gerede Holz, Fleiſch, Butter, Kit 
Rindvieh, Pferden, Kolonialmaren, ‚hide 
gefalgenen und geräucherten Seefifchen (namenlic 
geringen wu Bůdlin n),Eifenwaren, Steinlobler 
Kols und ih3banfitelle (Umfog 1: 2 
35 Mill. Zn "Emder Banl, Emder Gewerktt: 
ftäbtifche Syartaf e, Dampfidiftahrtögeelit: * 
vereinigte Mühlenjocietät, Handelstammer für Ci 
en, enburg ent das Jadegebiet, Ka: 
nische tation des Börfenvereing 6, Ge: 
Heer, 3 Seefifcherei: Altiengefellichaften ıt.: 
Emder Heringafifcherei= ke ellichaft, die & 
& haft «Neptun» und Seine! ei «Dollar. 
8 era ährli 32 Bichmärkte inbvieb, Edatt 
ee), 5 'erner wöchentliche — Butter: ur! 
ã daneben Holz⸗ und Wollmärtte fatt. 
er Schiffsverkehr im Hafen betrug N 
im Eingang: 1521 hiffe mit 177072 und 5 > 
Kanal: und Sub iffe mit 210669 Regifterte 
—— neue 
ußſchiffe mi iftert: 
außerdem befteht ein beveutender Binnenicini:- 
tehr. €. fteht in direfter Dampf: je Se * 
jeh hrtsverbindung mit der Infel Borkum. Das Er:: 
—— ein ſtaatlich unterſtüztes Unternebac 
Emslots⸗Geſellſcha A Fer gegründet un 
ki für den Lotfendienft 6 Schiffe 2 —— 
ie Handelsflotie umfaßte 1900: 
10133 Regiſtertons. Die neuen ob — 
lagen, die durch einen nach DO Olverum an der ug 
(11km oberhalb von E) geführten 
dem Dortmund: Ems: Kanal in Verbindung —* 
find 1901 eröffnet worden. 
Geſchichte. E. (im 10. Jahrh. edge — 
Amethae, dann Emetha und im 14. Jabrh 
vielleicht das ſchon von Tacitus — ei: 
bat feinen Namen von der Mündung (mutha ! 
ehemaligen Flußchens Ce. Die Stadt kam :- 
mit der Graf Sen im Emsgau an den Biihei? 
aainler, Propſt Histo nahm 1396 die Bita:ı: 
.) in E. auf, wodurd ſich deſſen Handel be 
tend hob. Um’ deren Seeräubereien al bzurc: 
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ſchidten die Hanfeftäbte 1400 eine hamburg. Flot⸗ 
tenerpedition nad) der Em3, ſchlugen die Vitaliens 
brüber und befeten E., dad 1433 ganz unter Ham⸗ 
burger Herrihaft fam, 1439 von Famburg an bie 
oftfrief. Häuptlinge Ulrich und Edzard von Greet- 
fiel gegeben, 1447 aber zurüdverlangt wurde, bis 
e3 1453 mit der Grafjhaft Ditfriesland vereinigt 
wurde. Kaiſer Marimilian verlieh ver Stadt 1494 
das feit längerer Zeit ſchon geübte Stapelredht. 1543 
wurde ber reform. Prediger Joh. Laſti & d.) nad 
€. — und durch dieſen die Lehre Calvins hier 
eingeführt. Neuen Aufihwung nahm der Handel 
1563 durch die Berle; ee ve engl. Waren 
von Antwerpen nad und durch ftarke Einwan⸗ 
derung aus Frankreich, England und den Nieder: 
landen. Gegen Ende des 16. Jahrh. hatte €. bei 
etwa 6000 €. 600 eigene Schiffe, erhob 38 hatte 
eigene Poſt, eigene Munze und hieit ſich eine hol⸗ 
länd. Garniſon von 600 Mann. Bet den Unruhen 
in ee vermittelte der Große Kurfürft zwi⸗ 
{hen &. und den —— Standen, legte eine 
niſon in die Stabt, bemachtigte ſich 1682 der Burg 
von Greetfiel, madte 1684 G. zur Hauptitation 
feiner Flotte und zum Sig der. brandenb. Admira⸗ 
lität und ra dahin den Sig ver 1682 in Bil- 
lau errichteten Afrifanifhen Handels: Compagnie. 
1724—41 lam es zwilhen den Furſten und den 
Ständen zu neuen Streitigfeiten, die erft durch das 
Einmifchen Breußens befehwichtigt wurden, und ala 
Fürft Karl Edzard in der Nacht zum 26. Mai 1744 
geftorben war, ergriff Friedrich d. Gr. gemäß der 
1694 dem Kurfürften Friedrich III. vom Kaiſer ver 
Tiehenen Anwartſchaft auf die Nachfolge in Oſtfries⸗ 
land Befig von der Stadt und von Oftfriesland. Er 
wollte €. zu einem Haupthandelsplatz maden und 
ftiftete unter anderm ein Comptoit der konigl. 
Giro: und Lehnbanco. Während des Siebenjährigen 
Krieges wurde E. einmal, 4. Juli 1757, von ben 
Franzoſen beſetzt, die aber im März 1758 von den 
En ländern wieder vertrieben wurden. Nach dem 
Baſeler Frieden (1795) nahm der oe einen 
ungeahnten Aufihmung, jo daß die Häfen ermeitert 
werben mußten. Doch wurde der Stadt 1799 das 
ausſchließliche Brivilegium der Heringafifcherei ge: 
nommen. Durd die vom König 1806 befohlene 
Sperrung des Ember Hafen für engl. und holländ, 
Eule gingen in diefem Jahre allein 270 Emder 
Schiffe verloren, und der Wohlftand der Stadt fant 
plöglic ganz bedeutend. Am 28. Dit. wurde fie fo: 
dann von den Holländern beſetzt und im Frieden 
von Tilfit nebſt Oftfriesland fürmlih an Holland 
abgetreten. Am 19. Nov. 1813 wurde E. wieder 
von den Preußen befegt, fam aber 1815 mit Oſt⸗ 
friesland an Hannover und erhielt 1818 eine neue 
Stadtverfaffung,, die jevoc 1851 dur die Han- 
noverfhe Städteorbnung befeitigt wurde, Der 
Verluſt der preuß. Banlagentur und der Zollges 
meinfhaft mit dem übrigen Deutſchland ſchadete 
dem Handel erheblih. Am 22. Juni 1866 wurde 
©. wieder von den Preußen befebt und nun dauernd 
mit diefem Staate vereinigt, unter dem ſich auch 
durch Verbefjerung ber Salenanlagen, Übernahme 
des Hafens in ftaatlihe Unterhaltung und Verwal⸗ 
tung, Ausbau der oftfrief. Küftenbahn, des Ems⸗ 
— — Sicherung der Stadt gegen Sturm⸗ 
uten durch Deichbauten der Handel wieder gehoben 
bat. — gl. Houtroum, Dftfriesland, eine geſchicht⸗ 
li:ortötundige Wanderung gegen Ende der Sürften: 
zeit (Aurich 1889); Fürbringer, Die Stadt E.in Ge 
Brodhaus’ Ronverfations-Beriton. 14. Huf. R.M. V. 
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genwart und Vergangenheit (Emven 1891); Balm- 
ren, E. Deutſchlands neued Seethor im Weiten, 
eine Seebedeutung einſt und jetzt (ebd. 1901). 
it — am f. Ganſezucht und Tafel: Ge⸗ 
ügel, Fig.8. 
euer Blaubensbefenntnis, das Be 
tenntnis, zu dem fi) die nad) dem beutichen Nie: 
derrbein geflüchteten holländ. Reformierten auf einer 
1571 zu Emden gehaltenen Synode vereinigten. 
@mele, Wilhelm, Maler, geb. 20. Mai 1830 zu 
Buchen in Baden, ging von der militär. Saufbaln 
un Kunſt über, hehucte feit 1851 die Münchener 
'ademie, bildete fih aber hauptjählih unter 
3. Dieb gm Schlachtenmaler aus, ſehte feine Stu⸗ 
dien in Antwerpen und Paris fort und wählte 
dann 1855 in Münden feinen Wohnſitz. Sein erſtes 
Bild: Tod des Fürften von Fürftenberg in ber 
Schlacht bei Stodad 1799, machte den Namen des 
Kunſtlers raſch bekannt. Yon weitern Gefechtsdar⸗ 
ftellungen wurde der Kampf an der Nedarbrüde in 


angefauft. Liberhaupt fand E. in Öfterreich viel 
Beachtung, was ihn 1861 bewog, nad) Wien über: 
zufiedeln. Für Griberiop Albrecht malte er 1868 
die Reiterſchlacht bei Würzburg 1796, jowie 1869 
die Schlacht von Neerwinden 1793. Auf der Wiener 
Weltausftellung 1873 erhielt er fürdas Neitergefecht 
bei Zangenbrud die a 1870 madıte €. 
einen Teil des Deutſch⸗Franzoſiſchen Krieges mit; 
im Auftrag des Großherzogs von Baden malte er 
dad Gefecht bei Nuits 18. Dez. 1870 (Karlsruhe, 
Kunfthalle), für den Fürften von Hohenlohe-Qangen: 
burg ftellte er die Einnahme von Dijon 30. Okt. 1870 
dar. 1872 ließ fih E. in Karlörube nieder, kehrte 
aber 1876 für ein Jahrzehnt nach München zurüd, 
too ihn außer den Kriegsbarftellungen meift Gitter. 
Gentebilder befhäftigten, wie Der Morgengruß, 
dann Lenore, Spazierritt, Abmarſch fchweb. Reiter 
aus ag, und Ein Satteltrunt der Belling- 
hen Hularen 1770. Seit 1886 war €. in Berlin, 
jeit 1890 wieder in Karlsruhe thätig; 1892 mußte 
er wegen eines Augenleiben feine kanſtleriſche 
Thätigleit ganz einftellen. 

— in den Kapitularien (ſ. d.) 
die Buße, welche dem vom Bellagten verlegten Kläger 
als Strafe oder —— — als «Bellerung» zu 
ahlen t Bis in unſere Zeit hinein reicht die id . 
enbuße, melde in den Ländern ja . Rechts der 
wiberrechtlid in Haft Gehaltene als gthuung 
und Entſchadigung fordern darf. — Bol. Weiste, Ab: 
handlungen aus dem Deutfchen Recht (Lpz. 1830). 

Emendatio libelli (lat.), die Gulähfioe) Der 
beferung einer Klage, im Gegenfaß zu einer (un⸗ 
auläffigen) Stlageänderung. 

mendieren (lat.), verbeflern, berichtigen, bes 

onders den Zert einer Schrift; Emenvation, 
erbe Bam eenenn Een bütas. dgl 
verbererer; Emendanda, Tertberichtigungen. 

Eier, |. Dinkel, 

Emer., Abtürzung für Emeritus (f.d.). [von. 

Emerentind Scävola, |. Heyden, Friedr. Aug. 

(lat.), etwas Auftauchendes, ſich Er» 
eignendeö; Damnum emergens, f. Damnum; E. 
novum, ein neuer Umftand; emergieren, aufs 
tauchen, emportommen, berühmt werden; Emers 
genz, dad Emportommen, Berühmtmwerben. 

Emergieren, ſ. Emergens. 

t., Abturzung für Emeritus (f. d.). 

Emerita Augusta, ſ. Meriva (in Spanien). 
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Emeritenhänfer (lat. domus emeritorum, do- 
mus bene meritorum), Verforgungsanftalten der 
kath. Kirche für dienftunfähig gewordene Kleriker, 
die ihren Lebensunterhalt aus kirchlichen Mitteln 
empfangen Ne Die €. find bifhöfl. Anftalten; in 
jeder Diöcefe foll ein Emeritenhaus vorhanden fein. 

Enmeritieren (neulat.), für ausgedient erklären, 
in den Ruheſtand werjegen (beſonders Geiftliche, 
f. Emeritierung). i N 

Emeritierung, die Verſetzung eines Geift- 
lien in den Ruheſtand. Dieſelbe kann freimillig 
erfolgen oder unfreiwillig, bei eingetretener Dienft= 
unfähigleit oder noch andauernder Bienittauglic- 
keit. Im re Falle ift die E. Disciplinarmaß⸗ 
regel. Die E. tommt in der evang. Kirche a ver: 
fchtedenen Formen vor. Früher und vielfah auch 
noch jegt wird ein beftimmter Teil des Einlommens 
der Stelle für den Emeritierten innebehalten; in 
Preußen beiteht feit 1880 ein allgemeiner Emeri⸗ 
tierungsfondg für dieneun alten Provinzen, zu dem 
der Staat Zuſchuſſe gewährt und für den die frühern 
provinziellen Emeritenfonds das Refervelapital bil: 
den (Staatägelege vom 15. März 1880 und 30. März 
1892). Der 1894 der Gegenftand eines Kirchengeſetz⸗ 
entwurfs geweſene Gedanke, einen Emeritierungs: 

onds für alle preuß. Landeskirchen zu ſchaffen, iſt 
is jetzt nicht verwirklicht. (S. auch Emeritenhäufer.) 
Zuweilen fpriht man auch bei weltlihen Beamten 
von E.; fie erhalten dann die geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
bene Benfion (f. d.). h M 

GEmeritus (lat., «auögedient»), bei den Römern 
ein Soldat, der feine gejeglihe Zeit ausgedient hatte 
und nicht weiter zum Kriegsdienſt verpflichtet war; 
jeßt vorzugsweiſe ein aus dem Kirchendienft ausge⸗ 
Niedener Geiftlicher (f. Emeritierung). Das Wort 
wird häufig gefürzt in em., emer. und emerit. 

Emerjton (lat.), Austritt, |. Bededung (aftron.). 

Emerjon (jpr. emmerf'n), Ralph Waldo, amerit. 
Phlloſoph, Dichter und Efjayift, geb. 25. Mai 1803 
in Bofton, ftunierte auf dem Harvard College in 
Gambrivge (Mafachuletts) bis 1821 Theologie, war 
dann fünf Sabre Lehrer umd erhielt hierauf eine 
Prebigeritelle an einer unitarifhen Kirche in Bofton. 
Seine abweichenden Anfichten über dad Dogma des 
Abendmahls veranlaßten ihn jedoch, 1832 viele 
Stelle niederzulegen. 1833 ging er nad) Europa, 
wo er die Belanntihaft Carlyles machte, mit.dem 
er fortan in treuer Freundſchaft verbunden blieb. 
(gl. Correspondence of Th. Carlyle and R. E. 
1834 —72, 2 Bde. Boft. und Lond. 1883; Supple- 
mentary letters 1886.) Nach feiner Rüdfehr B 
er fih nad) Concord bei Bofton zurüd und ni 
ſich in dem feither Hei ke gewordenen Old Manſe 
nieder. 1836 erſchien fein erſtes Werk «Nature» 
(Bofton; mit andern Vorlefungen, ebd. 1849; Lond. 
1844; deutſch Hannov. 1873), ein Buch voll gläns 
zender Antithejen und geiſtreicher Neflerionen. €. 
ift ber bervorragendfte Vertreter jener ameril. 
Tranfcendentalphilofophie, die den Begriff der 
Vereinzelung und der perfönlihen Unabhängigkeit 
auf die höchſte Spige treibt und die Anjiht auf: 
ftellt, daß alle Menſchen von Natur aus geiftig und 
ſittlich gieich befähigt feien und ein jeder den Keim 
des Genies, fei es als Helv, oder Dichter, oder 
Denter in ſich trage, der zu feiner Entwidlung nur 
der günftigen Umftänve bebürfe. Die Natur ift die 
Offenbarung Gottes, Gott aber ift Schönheit, Weis: 
beit, Liebe und Kraft. Bekannter wurde E. noch 
duch feine Schriften «The American scholar» 
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(oft. 1837) und — ethics» (ebd. 1380. 
Eine Zeit lang lieferte E. Beiträge zu der eNortk- 
American Review» unb dem «Critical Examinen, 
auch war er 184044 Herausgeber der Jeiticrtt 
«The Dial», Den tommuniftiichen Beitrebunge 
Fouriers (f. d.), die man auf Brook Farm zu ver 
wirklichen ftrebte, brachte €. zwar warme Zeilnahne 
entgegen, doch fcheint er ſich dort nicht recht mit! 
a t zu haben. 1841 erſchien der erfte Band der 
urjprünglich als Borlefungen gehaltenen «Essa; 
1844 der zweite mit einer Einleitung von Ih. 
Iyle; 1848—71 folgten zwei weitere Serien. 131 
veröffentlichte E. feine «Poems», die jedoch wenig 
— beurteilt wurden als * hern Bert, 
da ſie vielfach zu ſchwer verſtändlich find. En 
weitere Sammlung Gedichte veroffentlichte eru. d T 
«Mayday and other pieces» (Boſt. 1867). Es be 
dichte verraten hohe poet. Begabung und charalten 
fieren ſich, wie alle feine Schriften, durch eine met: 
wurdige Mifhung von poet. Einbildungsfraft un 
praltiſcher Schärfe. 1847 beſuchte E. zum zweiter: 
mal Europa; fieben Vorlefungen , die er währe 
diefes Beſuchs hielt, veröffentlichte er ut. 2 
«Essays on representative men» (2ond.1849; Bet 
1850; neue Ausg., Lond. 1882; deutſch in Nr 
clams «Univerjalbibliothef»). Reich an Gedanlen 
find die «Lectures on New-England reformer: 
(Boft. 1844); eine Charakteriftit der Englandet 
jeben die «English traits» (ebd. 1856, deutit 
Yannev. 1857). Von feinen weitern Schriften fu: 
noch zu nennen: «The conduct of life» (1860; deu! 
2p3. 1862), «Society and solitude» (1870; deut 
Bremen 1875) und «Letters and social aimsı (185; 
deutſch Stuttg. 1876). 1872 befuchte E. nodm.l: 
Europa; die legten Jahre lebte er zurüchgezegen 
er ftarb 27. April 1882 in Concord. Geſamiers 
vn feiner Werke erſchienen öfter, zulegt (11 dx. 
ofton 1883—84. — Vol. C. MW. Coote, E. Hs 
life, writings and Philosophy (4. Aufl., Boft. 18% 
A. Ireland, Recollections of E.s visits to Englas: 
(Zond. 1882; 2. Aufl. u. d. T. E, his life, genii: 
and writings, ebd. 1882); M. D. Conway, E 
home and abroad (eb. 1882); 3. Benfon, E.ap« 
a 1883, mit bibliogr. Anmerkungen); t. 
. Holmes, R. W. E. (Boft. 1885); E. Emerien. E 
in Concord (2ond. 1889); H. Grimm, Reue Gi: 
(Berl. 1865), giebt eine gute Charatteriftit Ci. 
Emifa, uralte Stadt in Coleſyrien, am Nakt e: 
Afy (Orontes), 150 km im N. von Damastu: 
der Karawanenſtraße nad) Hamah und Halet, 
zur Beit des Pompejus Hauptftabt eines fc. 
arab. Reichs. E. wurde nady 72 n. Chr. vun 
Römer unmittelbar mit der for. Provinz veritr:: 
zen. Die Stadt war die Heimat der damilie x 
Raiferin Julia Domna, deren Sohn Caracalla cr 
cöm. Kolonie dahin führte. E. war berühmt me: 
ihre3 Sonnentempel3, an dem der röm. Raile: 
liogabaluß, ber hier geboren wurbe, ald Knat: 
Stelle eines DOberprieiterd des Sonnengottei 
Glagabal, f. d.) befleivete. Der Kaifer Tom. 
Aurelianus bejiegte bier die palmyreniide * | 
nigin Zenobia (f. d.), zu deren Reich Et | 
pe 8 gehört hatte. Nach dem Sturze ber rön.: 
yzani. Herrihaft fiel €. nacheinander in! 
Hände der Araber, Seldſchulen, Kreuzfabre - 
aulegt der Osmanen, die e3 noch mi: 
fisen. Kriegsgeichichtli ift der Ort denke; 
wegen der Groberungen durch den Selpfdnuter . 
tuſch 1093, durch Emadeddin Zenki 1138 und? 
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labin 1175, der großen Niederlagen der Mongolen 
10. Dez. 1260 und 30. Dit. 1281 und beren Sieg 
über bie Hlgypter 28. Dez. 1299, fowie durch den 
Sieg ‚prabim Paſchas über den Bafcha von Aleppo 
7. Zuli 1832. Gegenwärtig Homs, Hems ober 
Hums genannt, ilt ed eine nad) orient. Begriffen 
durd Aderbau und Gewerbe blühende Stabt mit 
ungefähr 60 000 €. im Wilajet Syrien, Sandſchak 
Hamah. Die Einwohner, worunter etwa 6500 Chri: 
u meift griech. Belenntnifjes, gelten für die Schild: 
ürger des Morgenlandes. 

[1177 geh), das Erbrechen; Emeſie, Nei- 
gung dazu; Emesma, das Ausgebrochene. 

Emetlca (grdh.), Brechmittel (f. d.). 

Emetin, das Altaloid der Ipecacuanhamurzel, 
das deren bredenerregende Wirkung befigt. Es bes 
ist die Formel C,.H,.NsO;, ift eine zweifäurige 

afe und Erpftallifiert aus fonzentrierten atheriſchen 
Löfungen in deutlich entwidelten Nadeln. Das E. 
des Handels iſt ein weißes Pulver von ſchwach bitterm 
und fragendem Geſchmad, ſchmilzt bei 62—65°. In 
Waßſer iſt es jhiwer, in andern Loſungsmitteln meift 
leicht ldslich. Mit Säuren bildet es leicht losliche 
aber nicht Ergftallifierende Salze, nur das Nitrat 
ift ſchwer loslich. An der Luft wird das E. unter 
©elbfärbung verändert; es findet übrigens nur fehr 
felten Anwendung als Brehmittel und ift vom Apo⸗ 
morphin darin verdrängt. Am reichlichſten, biß zu 
16 Proz. findet es ſich in der Rinde der Wurzel. 
Emetocathartioa (gr&.), Mittel, welche zu: 
gleich Erbreden und —3 — bewirien Eme⸗ 
fokathärſis, gleichzeitige Ausͤleerung durch Er⸗ 
brechen und Stuhlgang; Emetoldgie, Lehre von 
den Brechmitteln. 

mente (ftz., fpr. emöbt), ſ. Aufrupr. 
ee, (. d. und Zafel: 

weine, Fig. 2). 

Cmigranten (lat.; frz. Emigres), im allge: 
meinen Sinne Auswanderer, die fi) polit. oder 
teligiöfem Drud durch Verlaſſen ihrer Heimat ent⸗ 
ziehen; insbeſondere werden die während der Bean 
zoſiſchen Revolution ausgewanderten Franzoſen jo 
genannt, wogegen bie unter ag: V. fluchtig 
Gewordenen als Refugies (ſ. d.) bezeichnet wer⸗ 
den. Nah dem Aufitand zu Paris und der Ein⸗ 
nahme ber Baftille, 14. Juli 1789, verließen zus 
erſt die Lönigl. Prinzen, die Grafen von Provence 
je XVII.) und von Artois (Karl X.) den 
franz. Boden. Ihnen folgten, beſonders nach der 
Annahme der Berfaffung von 1791, alle die, welche 
dur die Abſchaffung der Privilegien verlegt oder 
der Verfolgung aus: —* waren. Der Adel verließ 
feine Schlöfler, die Offiziere, die faſt durchgehends 
adlig waren, gingen zum geil mit ganzen Com: 

agnien über die Örenzen, nicht bloß meil fie der 
Revolution feind waren, fondern weil fie es mit 
ihrer militär. Pflicht nicht, vereinbar hielten, in 
einer meuternden Armee weiter zu dienen. Scharen 
von Prieftern und Monchen entflohen dem Eide 
auf die Konftitution. Belgien, Biemont, Holland, 
die Schweiz, befonderd aber Deutihland füllten 
ſich mit dieſen Slüchtigen, von denen nur wenige 
ihr Vermögen gerettet hatten; die größere Maſſe 
befand ſich in Außerfter Dürftigkeit. Yu Koblenz 
hatte ſich indes um die Prinzen eine Art Hof ver: 
fammelt. Man hatte eine Regierung mit Miniftern 
und einem Gerichtshof —D— und das og, aus 
wartige Frankreich ftand in Verbindung und Unter 
bandlung mit den fremden Höfen, die ſich zur Ab: 
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wehr und Belämpfung der revolutionären Pro: 
paganba anjdidten; Ar die Yalobiner ein wills 
ommener Anlaß, ihre Schreckensherrſchaft w be 
ründen. Unter dem Befehl des Prinzen Ludw. 
ofeph von Eonde (f. d.) wurde 1792 ein Emi⸗ 
grantenkorps gebilbet, das der preuß. Armee 
in bie Chanıpagne folgte. Sicher hat der Revos 
lution nichts fo viel Freunde in Frankreich gemacht 
als dieſer Verſuch der einft herrſchenden Klaſſe, mit 
ee Baffen die innern Gegner zu ftürzen. Bei 
odesſtrafe wurde verboten, die E. zu unterftügen 
oder mit ihnen in Verbindung zu treten; 30.000 
Namen wurden auf die Lifte der für immer Vers 
bannten gefebt. Erſt nad) dein verunglädten, von 
England unterftägten Landungsverſuch auf Duis 
beron 1795 verloren die E. den Mut zu den Vers 
ſuch, in Frankreich mit den Waffen einzudringen. 
Das früher aus der deutſchen Reichslaſſe beſoldete 
Korps Condes mußte ſich nady dem Frieden von 
Luneville Br Febr. 1801) förmlich auflöfen; ein Teil 
fuchte Zuflucht in Rußland, wo die verbannten €. 
Gelder und Ländereien angewiefen erhielten, andere 
gingen in engl. Solde nach Bortugal, bis der Friede 
von Amiens (27. März 1802) aud) dort ihre Dienfte 
überflüffig werden ließ. Schon unter dem Direl⸗ 
torium hatten fi indes viele um die Nüdtehr nad 
ankreich bemüht. Freudig wurde daher die vom 
ten Konful Bonaparte 9. Dez. 1799 bemilligte 
allgemeine Amneitie von einem großen Teil der E. 
begrüßt. Doch erft nah dem Sturz Napoleons I. 
fehrte der Reit in die Heimat zurüd. Würden, 
Benfionen und Amter wurden ihmen zu teil, aber 
nad) der Charte von 1814 konnten fie weber ihre 
Güter noch die alten Adelöprivilegien wiebererhal: 
ten. Endlih, nach den heftigften Nellamationen, 
wurde auf Antrag des Minifters Villele den E., die 
ihre liegenden Güter verloren hatten, durch das 
Seit vom 27. April 1825 eine Entihädigung von 
30 Mill. Sprozentiger Rente auf das Kapital von 
1000 Mill. Frs. zugeftanden. Diefed Gejeß, das die 
Beſitzer liegender Güter, den alten Adel, vor andern 
begünftigte und eine ſehr willtürlihe Ausführung 
gehen, war ftet3 ein Gegenftand des lebhafteften 
treites, bis nach der Sulirevolution die völlige 
Auseinanderfegung bewirkt und die Rente durch 
das Gefeg vom 5. Jan. 1831 zu Gunſten des Staates 
eingezogen ward. — Bol. Antoine [ve Saint-Gers 
vais], Histoire des &migres frangais (3 Bde., Par. 
1828); Montrol, Histoire de l’&migration (3, Aufl., 
ebd. 1827); Forneron, Histoire generale des Emi- 
gres pendant la Revolution frangaise (3. Aufl., 
3 Bde., ebd. 1884— 90); Lebon, L’Angleterre et 
l’&migration frangaise de 1794 & 1801 (ebd. 1887); 
Ern. Daudet, Histoire de l’&migration (3 Bde. 


ebd. 1886— 90). 
Smigrantenmiffion, ſ. Auswanderermijfion 
Emigration, |. Emigrieren. [Gd. 17). 


migrationsgebühr, ſ. Abzugsgeld. 
, |. Emigranten. 

Emigrieren (lat.), auswandern (infolge polit. 
Ummwälzungen); Emigration, Auswanderung. 

Cmilie (lat. Aemilia), Landſchaft (Comparti- 
mento) im Königreich Stalien, zwiſchen dem Apen⸗ 
nin, dem mittlern und untern Po und dem Adria 
tiſchen Meere (f. Rarte: Ober: und Mittelita- 
lien, beim Artitel Italien), grenzt im N. an die 
Lombardei und Venetien, im ©. an Toscana, Um: 
brien und die Marken und unfaßt folgende Pro: 
vinzen: 

64* 


1912 


= Tresen kın 
Yayes.. 
— 
wor 


smar 10 
71457 14 
uns 
233 10% 
2451 752 
Ihren Namen ertielt tie im Altertum von Lin: 
gonen, Sencnen une Boiern bemetnte Landichait 
von der berubmten Zirape, der Via Aemiiia ber 





‚Acmer, die von Ilacentia (Biacensa) am Ko bis 


Arıminum (Kimini, am Acriatiid:en Deere (etwa 


4X) km lang, führte und 187 v. Chr. durch den Konz - 


ful Marcus Umilius Leridus angelegt wurde, um 


die in dem ciepadaniid.en Gallien beprunteten Miliz ı 


tärs und Roloniiationscentren Blacentia ( Biacenza), 
Barma, Dlutina (Modena), %Bononia (Boloana) 
unter ſich und mittels der bei Ariminum endenden 
Via Flaminia und der gleichzeitig erbauten Straße 
von Bononia nad Arretium (Arezzo) mit Kom und 
dem übrigen Italien zu verbinden. Tieie große 
Amiliihe Straße bildet noch jest die Grundlage 
des groben Strakens und Eijenbahnzuges von Pia 
cenza über Parma, Reggio u. |. w. nah Rimini. 
Ta die Kultur jener Gebiete fortwährend durch die 
mächtige Berlehrsaber bedingt blieb, fo wurde dieſer 
Teil Italiens bereits in den erften Jahrhunderten 
unferer Zeitrehnung als die Regio viae Aemiliae 
(«Landicaft der Amiliſchen Strafen) bezeichnet. Zu 
den Zeiten Ronftanting d. Gr. hatte man, wie In⸗ 
ſchrifien darthun, den Namen der Straße (Aemilia) 
vollftändig auf die Landſchaft felbft übertragen, 
welcher Gebrauch ſich durd Die Langobardenzeit 
und das Mittelalter hindurd, wenn auch fpäter 
nicht mehr im ‘Wunde des Volle, fondern nur ald 
ein biftor.:geogr. Begriff in der, Sprache der Ger 
lehrten erhielt, da fi dad Gebiet in Heine, ein- 
ander feindliche Städterepubliten und Herrſchaften 
aufgelöft hatte, die nur allmählich in drei getrenn- 
ten Gruppen wieder zufammenkamen, nämlich im 
Rirchenftaat und den Herzogtümern Modena und 
Parma. Cine Wiederauffriihung des alten Namens 
trat 1859 ein, indem nad) der Schlaht von Mar 
nenta fih Die Herzogtumer und Teile des — 
9 für Piemont erllarten, das Kommiſſare 
hidte, von denen Farini (f. d.) nach dem Frieden 
von Zillafranca um Diktator der Herzogtiimer ers 
nannt wurde, ale führte dann das game Ge 
biet von Barma, Piacenza, Modena, ef io, Bos 
logna, Ferrara, Forli, Navenna, deſſen h or: und 
neonr. Aufanmennebörigfeit in Erneuerung des 
antıten Namens Ausdrud fand, den Savoyern M 

Emiliän, eine dem Porzellan ähnliche, aber 
weſentlich billigere Geſchirrmaſſe, deren Anferti— 
gung ſeit 1808 von der Efgeröburger — 
abrik betrieben wird. Das E. zeigt ſich auf der 
Bruchfläche verglaft, ift aber nicht durchſcheinend. 
Seine Farbe ift rein weiß, gelblich oder bläulich. 
Es findet Verwendung au dem. Apparaten, wie 
Abdampſſchalen, Reibſchalen, Schmelztiegeln u. dal., 
weil es eine dauerbafte und metallfrcie Olafur be 
ſint. In neuerer Beit werben jedoch derartige Appa⸗ 
rate aus Hartporzellan vorgezogen. 
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en Bierrd ver Ebarge = 
Zeiien 40 1, bei Data 6) L De neuen 
(Emina), ', des Sacco, mr = Z.uss 
neuere Schweizer €. eder das Jen wur H- 
1876 ein geieglibed Mak ven '., me 
Viertels oder Sciters (des Luanteren ever S 
3. Ichweiz. Kubitiuß oder 1%, L m 
Ende 1822) war im Kanten Basti re & 
Cuarteron = 1,55 |; im Ranıcn Kecesrzr. 
die ältere €. für alle Frũdte außer Ha’er = 1: 
für Hafer aber um ?,, größer, alio = 15.=> 
bieß aud ein ehemaliges Elmaß in Rerzzen:c 
der Eharge (Lajt) = 18,65 1 und ein älıeres g::⸗ 
Seldmaß in franz. Crten und c 
miihen knapp 5*, und reihlih 8, a 3 
Nhwantend. (S. Jmi.) 

©minenz (lat., «Hoheit», «Erbabenbeit: 
Ehrentitel, den ehedem zuweilen Konige und 8 
(end nit fo häufig ald Ercellen;) und aut 
Biſchofe führten, wurde, als legtere das Pradita: 
Neverenz erhielten, eigentümlicyer Titel der Kar: 
näle, die bis dahin illustrissimi und reverendis»in. 
genannt worden waren. Nad dem Dekret Barıı 

rbans VIIL von 1630 follte ver Titel ihren gelu. 
Rang nad) den Konigen und den gleichen Rang m: 
den drei geiftlihen Rurfürften und dem Großmeinet 
des Johanniterordens bezeichnen. 

Emineden, Mich., ruman. Dichter, geb. 18 
bei Botofhani. Nachdem er in Ezernowig, ar: 
ftabt, Wien und Berlin ftudiert hatte, wurde er dute 
den Einfluß der Junimiften (j. Junimea) Biktıc- 
thelar an der Univerfität Sal, päter Rebacte:r 
des fonfervativen «Timpub in Bulareft. Seit 188 
bereit3 geiftesfrant, ftarb er 15. (27.) Juni 1839 ın 
einer Irrenanftalt zu Bulareft. Er verbantt feine: 
ae Sammlung feiner «Poesii» (bg. rar 
T. Majoreöcu, Bular. 1884; 6. Aufl., ebd. 184. 
Mortne gab «Prosa gi Versuris von E. (Jafiy 15°: 
heraus. Die Satiren und Sonette aus den «Poes.i+ 

ehören zum Schönften, was in rumän. Sprache ge 
Perieben wurde. Einige feiner Gedichte find v<: 
Carmen Sylva und Mite Kremnig ins Deurisc 
überfeßt in «Rumän. Dichtungen» (3. Aufl, Be" 
1889). — Bgl. Betragcu, Eminescu, viata gi oper:.. 
Iui_(Bufar. 27 . 

inieren (lat.), hervorragen, ſich auszeichnt⸗ 

eminent Beraorragene, vorzüglich. 

min Baldıa jchmed, eigentlih Gdua:z: 
Schnitz er Forijungsreifender, wurde 28. 7 
1840 zu Oppeln geboren, von wo feine €. 
(beide jüd. Neligion) 1842 nad Reifje übert 3 
1846 trat er mit feiner Mutter, ala diee 7 
weiter Che einen Chriften heiratete, — prot. 8:2 
über. E. P. beſuchte das kath. Symmakım 
Neifie und ftudierte 1858—64 zu Breslau, Br. 
ı und Königöberg Medizin und Rai i — 











































Emin Pafcha 


Als ihm die Zulaflung zum Staatderamen ver: 
weigert wurde, verließ er Deutfchland und nahm 
1865 die Anftellung ala turk. Hafen» und Diftrilts: 
arzt zu Antivari in Albanien an; 1871 trat er in 
die Dienfte von Hakli Ismael Paſcha in Trapezunt 
und 309 1873 mit deſſen Familie nad Janina. 
Nach dem Tode des Paſchas verfuchte er 1874 ſich 
in Arco, fpäter in Neifle niederzulafien; als ihm 
das mihlang, verſchwand er plöglich wieder nad 
dem Orient, begab fi 1875 nad Chartum, ftellte 
ſich Gordon (f. d.), dem damaligen Gouverneur des 
Sudan, zur Verfügung und trat 1876 als Emin 
Efendi in ägppt. Dienjte, mit dem Wohnfig in Lado 
am Weißen Nil. 1877 bereifte er Unjoro und Uganda 
und wurde im März 1878 zum Gouverneur der 
$lquatorialprovinz (j. d. und die Karte: Aquato⸗ 
rialafrika, beim Artikel Afrika) ernannt, die bald 
zu den am beften verwalteten Bezirten des Sudan 
en €. B. fammelte die durch die langjährigen 

avenjagden zerftreuten Bewohner und fievelte 

te in neuen Dorfern an, wies die Stlavenhalter aus 
einem Gebiet und ließ es fi angele en fein, den 

duch Räubereien faft vernichteten Viehſtand wieder 
zu heben. Auch führte er neue Rulturpflanzen ein 
und baute Straßen. Die Provinz, welche E. P. mit 
einem jäbrlihen Defizit von 780000 M. übernom- 
men hatte, warf 1883 ber yvrt. Regierung einen 
fiber[huß von 240000 M. ab. 

Tro feiner umfaljenden Verwaltungsgefchäfte 
fand E. P. Zeit, für die geogr. ——— ſeines 
Gebietes fort und fort ats zu fein. Ferner legte 
er wertoolle ornitholog. und botan. Sammlungen 
an, die er nad Europa ſchidte. Nad der Rüdtehr 
von feiner erften größern Reiſe nah Unjoro und 
Uganda unternahm er einen Ausflug von Dufile am 
Weißen Nil nad) Fatiko im Dez. 1878 und Jan. 1879, 
und Ende 1879 einen weitern nad) den weitl. Ufer: 
landſchaften des Albert:Njanfa. Im Sommer 1880 

og E. P. nad) Malaraka und jpäter nach Fatiko und 
Fauvera. Bon März bis Mai 1881 bereilte er die Ge⸗ 
biete der Latula und Schilluk im Oſten des Weißen 
Nil, von September bis Dezember die Mudirieh Rol 
im Weften, wobei er bemüht war, die Süden in dem 
Noutenneg von Junker, Schweinfurth, Wilfon und 
Feltin auszufüllen. Nach einem Aufenthalt zu Char: 
tum im Febr. und März 1882 durchwanderte €. P. 
von Oltober bis Dezember desſelben Jahres die bis⸗ 
ber unbelannten Gebiete im Sübmeften von Ladd. 

Am 14. April 1883 ging der legte Dampfer von 
Ladd den Nil abwärts? nah Chartum. Von diejer 
Zeit an wurde E. P. wegen des Ausbruhs des 

abbiftenaufftandes von dem Verkehr mit Agypten 
und Europa völlig abgefchnitten. Zwei europ. Rei⸗ 
fende flüchteten fa während ber jplgennen bedrang⸗ 
nisreichen Jahre aus den weſtlich benachbarten Mon⸗ 
buttuländern zu ihm: Junler 1884, Caſati 1885. 
Erfterer blieb bis zum 2. Jan. 1886 in der Nähe 
€. 8.3, brach dann auf und gelangte gagun über 
Unjoro und Uganda an die Oftküite Afrilas. Ca⸗ 
fatt durdlebte die ſchwerſten Ereigniſſe der fpätern 
und legten Zeit entweder in unmittelbarfter Gemeins 
ſchaft mit €. P. oder in deſſen Auftrag am Hofe Ka⸗ 
bregas von Unjoro (f. Calati). 

ie Lage E. B.3 verichlimmerte fi) von Jahr zu 
Zar, Die Mahdiften oder die denſelben ſich ans 
chließenden Negeritämme fuchten die ganze Provinz 
der ägnpt, Herrihaft zu entreißen. Im Nat 1884 
fanden die eriten Känıpfe bei Rumbeht jtatt, die 
nädjftfolgenden bei Gaba Schambe. Aus Latula, 
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geist und Fauvera und Monbuttu mußten die 
ruppen nad) den Stationen am Nil herangezogen 
werden. Als Ende Mai 1884 die Niederlage von 
Hids Paſcha und die Eroberung der Provinz Bahr 
el: Ghaſal befannt wurde, empörte ſich fogar ein 
höherer Offizier C. P.s, Ibrahim Aga, und pländerte 
und verwüftete Wandt und Rabajendi. Amadi im 
Mafarafa-Land, um das monatelang getämpft 
worden, mußte {m Febr. 1885 fludhtartig geräumt 
werben. infolge ber zwifchen Ladd und Dufil€ aufs 
getretenen Hungersnot zog die gefamte Bevölke— 
rung, mit Ausnahme der Solvaten, nilaufwärts 
nad Wadelai, wo auh E.V. 10. Zuli 1885 dauernd 
fi niederließ. Als E. P. (Ende Februar 1886) 
offiziell die Nachricht aus Ugypten erhielt, daß der 
anze Sudan aufgegeben, und daß Bleiben oder 
jehen ganz feinem Ermeſſen Aberlaſſen fei, reifte in 
ihm der Entſchluß, baldmöglichit nach der ante 
abzuziehen. Dody er war zur Zeit unausführbar, 
denn der König Mwanga von Uganda hatte G. X. 
scher, welcher zur Rettung €. P.s 1886 nad) dem 
ictoria⸗Njanſa marſchiert war, den Durchzug ver- 
weigert und zeigte ſich dadurch als fein erbitterter 
ver en befand fi Unjoro im Krieg mit 
ganda. Die Dein der eigenen Truppen loderte 
ſich beventlich; die Agypter wollten durchaus nicht 
bie Provinz verlaflen. Als G. hr im Mai 1886 
nah Ladd den ausprüdlihen Befehl ergehen lieh, 
die Garnifon folle nah Wadelai abrüden, wurde 
ihm der Gehorfam vertveigert. Unter diefen Um: 
ftänden und da die Mahdiſien nicht drängten, gab 
er den Plan ded Rüdzugs wieder auf und widmete 
bie nachſten Jahre wiſſenſchaftlichen Reifen in feiner 
Provinz, die ſcheinbar volltommen pactfiziert war. 
Als er 29. April 1888 bei Kavalli am Weſtufer 
de3 Albert⸗ Njanſa zum erftenmal mit Stanley (, d.) 
age war e3 denn auch leßterer, welcher 
h augenblidlicher Unterftügung_am meiften be⸗ 
dürftig erwies. Stanley übergab E. P. ein Schrei⸗ 
ben des Chediv, das ihm freiftellte, entweder unter 
Führung von Stanley mit feinen Leuten nad ar: 
ten zurüdzutehren oder bei eigener Verantwortlich: 
keit zu bleiben. legterm Falle ſchlug er ihm im 
Auftrag des Königs der Belgier vor, in den Dienft 
des Rongoftaates ald Gouverneur zu treten; paſſe 
ihm auch diefes nicht, fo unterbreite er ihm den 
Wunſch einer engl. Gefellicaft, für ihre Rechnung 
eine Kolonie in Kavirondo am Bictoria: Njanfa zu 
gründen, um von dort aus Uganda, Unjoro und 
die Aquatorialprovinz der brit. Herrichaft zu unter: 
werfen. E. P. verwarf das Projekt des Königs der 
Belgier fofort. Sehr geneigt war er dagegen zu 
einer Nieverlafjung am Bictoria-Njanfa oder über: 
haupt zum Abmarjd nach Suden. Die Entſcheidung 
wurde aufgejchoben. Unterves begab ſich Stanley 
25. Mai 1888 nah dem Arumimi zurüd, um die 
notwendigen Berjtärlungen zu holen. als darauf 
von E. P. der Befehl des hehe, unter Stanleys 
Kommando die Provinz zu verlafien, verfündet 
wurde, brach 18. Aug. 1888 unter den Truppen, 
die der Botihaft Stanleys mißtrauten, offene Em: 
pörung aus. E. B. wurde abgejept und gefangen 
Beleg Da rüdten drohend die Mahdiſten von 
orden heran; Panik ergriff die Soldaten. Nur 
der Paſcha konnte fie retten; fie befreiten ihn. Cr 
ftellte fih an ihre Spike und ſchlug 25. Nov. 1888 
die Mabpiften bei Dufile auf? Haupt. x 
Am 18. Jan. 1889 traf Stanley wieder in Ras 
valli ein. E. P., in der Einfiht, mit feinen unzus 
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verläffig gewordenen Truppen weber am Nil fi 
dauernd halten noch in Kavirondo eine rings von 
Feinden umgebene Kolonie gründen zu lönnen, 
mwilligte bedingungslos in den Abmarſch zur Küfte. 
Man brad 10. April 1889 auf, gelangte durch 
Karagwe in das deutfche Ehußgebiet und erreichte 
4. Dez. 1889 Bagamojo. Beinahe wäre E. P. an 
diefem Tage durch einen Sturz aus dem Fenſter 
verunglüdt. Er trat 7. April 1890 in den Dienft 
des Beutichen Reichs und unternahm 25. Aprıl 
mit Stuhlmann und Leutnant Langheld im Auf: 
trag de3 Gouverneurs eine ition nad dem 
Seengebiet. Cr unterwarf nad heftigen Kämpfen 
Ugogo und Unjamweſi und heißie 4. Aug. die 
—8 Flagge in Tabora. Im November grun⸗ 
dete er am Weſtufer des Victoria⸗Njanſa die Sta⸗ 
tion Butoba (ſ. d). Am 13. Febr. 1891 brad er 
mit Stuhlmann von dort auf, zuerft in der Abficht, 
die in ber Slquatorialprovinz zurüdgebliebenen 
Agypter in das deutfche Gebiet überzuführen, ſpa⸗ 
ter, ald dies mißlang, die Länder zwiſchen dem 
Nil und ber Kameruntüfte zu durchqueren. Cr 
ginn te langs des Albert: Cduard- und bes Al- 
ert⸗Njanſa bis 2° 13’ nörbl. Br. Drangfale aller 
Art en en ihn 30. Sept. 1891 zur Umlehr. 
In dufuma am Ituri I er Stuhlmann 
nad Europa zurüd. Er felbit 
halb erblindet, fchlug 8. März 1892 ven Weg nad) 
Süpwelten, nad dem Kongo, ein, wurde aber 
23. Dt. 1892, nur noch 150 km von Kirundu am 
Kongo entfernt, in Kanena auf Befehl von Kibonge 
und Said bin Abid ermordet. Beide Araber ver: 
urteilte das Kriegsgericht, als fie den fiegreihen 
Belgiern 1893 in die Hände fielen, zum Tode. Die 
Tagebücher E. B.3 wurden bei der Einnahme von 
Niangwe und Kafjongo erbeutet und der deutfchen 
Regierung ausgeliefert; fie find veröffentlicht in 
«Meftermanng en Bd. 73, 1893, 
€. P. hat die Ergebniſſe feiner Studien in Brie⸗ 
en oder in Berichten an Zeitfchriften, beſonders 
«Betermannd Mitteilungen» —— Als 
Sammelwert erſchienen fie in dem von Schwein: 
furth und Nagel herausgegebenen Buch «E. B.» 
(£p3. 1888). — Eingehende Mitteilungen und Ur: 
teile über €. P.s Leben und Wirken enthalten: 
Buchta, Der Sudan unter Sonpt. Herrihaft (Lpz. 
1888); Stanley, Im duntelften Afrika (deutſch von 
Mobeler, 2 Bbe. ebd. 1890); Jephion, E. P. und 
die Meuterei in Uquatoria (deutih von Wobefer, 
ebd. 1890); Schunfe, Mit Stanley und €. P. durch 
Deutih:Oft:Afrıta (Röln 1890); Cafati, gen Ihr 
in Aquatoria und die Rüdtehr mit E. P. deutſch 
von Reinharbftöttner (2 Bde. Bamb. 1891); Vita 
Haflan, Die Wahrheit über €. B. (aus dem Fran: 
zöfiihen von Mori, 2 Bde., Berl. 1893); Stuhl: 
mann, Mit E. P. ins Herz von Afrika (ebd. 1894), 
und beſonders Schweißer, €. P. (ebd. 1898). 
Emin⸗Paſcha⸗Golf, hidl. Bucht des Victoria 
Njanſa, ſ. Nijanla. 
Emir (arab., d. i. Befehlshaber), im Drient 
und in Nordafrika ein Titel der arab. Stamm: 
Auptlinge und ver angeblichen Nahtommen Mo: 
ammeds. (Liber diefe legtern ſ. Scherif und Natib 
rear) Solange die Araber das maßgebende 
Volk des Islam waren, fpielte der Titel E. eine 
grobe Rolle; die Chalifen nannten fih E. els 
uminin, €. der Öläubigen, fpäter legten ihre 
erften Diife ſich den Titel E. el-Umara, €. der 
Emire, d. h. Oberemir, bei, und manche außer: 
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Emin⸗Paſcha⸗Golf — Emiffion 


arab. Herrſcher ſich vorzugsweiſe €. rin. 
Mit dem nationalen Glanze des Arabertuns au 
aud der Titel €. in den Schatten. Die Berier cr: 
irzten das Wort zu Mir und bildeten aus ihn 
Mirza, Fünftenfohn, Prinz. 
Emisse mamu (lat.), durch Handſchlag 
Enmiffär oder Emifjar (lat.), der von an 
Berfon oder Bartei zu geheimen Zweden abgeizı 
Agent; E. oder Smifforium beißt auch der %: 
zugslanal eines Sees; berühmt ift namentlid tı: 
Emiffarium des Fuciner Sees (j. Gelano) und das die 
Albaner Sees (}. Albano). 
Emifferium (lat.), |. Emifjär. 
Eniffion(lat.,«.Hinausfendung»),dieerfiellne: 
bringung eines beitimmten Betrages einer Anict: 
oder ber Altien eines Aktienunternehmens. va 
fpätern Erhöhungen des Altienkapitals (1. Orun 
tapitalderhöhung) bezeichnet man die von dem Ür- 
Derumsen, chluſſe umfaßte Gefamtzahl ver neu x 
chaffenen Attien als zweite €. u. ſ. f. 
ichtiger ift aber die finanziell techniſche Bera: 
tung, BA welcher E. den Akt der erften Einführun; 
in den eh & die gedachten Wertpapiere tr: 
zeichnet. Diele Einführung ift Zuführung derieltr: 
an das Publitum, entweder durch ein öffemtliti: 
Angebot der Bapiere an dasfelbe zur Übematz: 
im Gege der Subftription oder aud) ohne ein it- 
ed dürch die Eröffnung eines Marktes für di 
apiere, indem die amtliche Notierung des Taut⸗ 
reiſes, Vorfenturfes für biefelben an einer gröten 
örje erwirkt wird, fo daß fie Gegenftände des ir 
handigen Verlaufs an berjelben_ werden lonnen 
Der legtere Weg wird aud beim Eubftriptionzw:: 
kauf in der Regel fofort nad} defien Bewirkuna t- 
chritten. gel ich kann dieſer Akt des Cinfübur: 
in den Verfehr mit dem ber erften Unterbrinaur: 
der Papiere zufammenfallen. Dies geſchieht a: 
in den fl Fällen, namentlich nicht, wenn ® 
ich um große Beträge handelt. Der Criela da 
ufnahme der Papiere im Publikum, die rien: 
Raltulierung des Aufnahmepreifes und des 
die Aufnahme geeigneten Zeitpunktes feht en. 
Fahlung mit den Effeltenmärkten woraus. 
japiere deöfelben Anleiheſchuldners oder Un 
nehmers bereits im Verkehr, fo wird nicht ir: 
eine Beeinfluffung des Kurſes dieſer Papiere m. 
einer Wirkung auf die Schägung der neuen © 
orderlih. Der Unternehmer muß aber zur Ted: 
einer Bebürfnifie auf Eingang beftimmter Sum“ 
x feine Anleihen over Aktien zu beftimmier 7 
eit rechnen können. Zudem fucht das ä 
x bie Krebitwürbigteit nicht hinreichend 
nternehmer Garantien in der VBertrauendw 
keit von Sirmen, welche die Papiere einführen. 
halb ſchiebt he toifchen den Anleihejculen 
die Aktiengeſellſchaft und das Publikum die 1:7 
telnde Thätigleit des Großbantiers, welche inde 
nicht immer dem ihm vom Publikum ent: 
gebrachten Vertrauen entjproden hat. Die Tir- 
gung des Publikums mit neu gejchaftenen 
vay eren ift_ein Hauptzweig bed modernen S 
jetriebes. Sie wird ald Emiffionsgefk:t:- 
eichnet. Die betreffenden Bankinftitute, €” 
ionsbanten over Emiffionshäufer, nz 
dem Anleiheſchuldner oder der Atiengejellit:” 
neue Aftien ausgeben will, ven entipreden - 
trag der Anleihe oder Aktien ie einem fei 
ab. Bei Errichtung einer Attiengefelli s 
nehmen fie die Altıen. Ten Erfak für it: - 
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ne fie in dem Verkauf der Stüde zu einem 
öhern al3 ihrem Übernahmepreife. Häufig über: 
nehmen fie bei Anleihen und Vergrößerungen des 
Aktienkapitals zunädft nur einen Zeilbetrag feit 
und behalten fich in _betreff des Reſtes nur für 
beftimmte Zeit ein Recht, auch dieſen zu über: 
nehmen, vor, was dahin außgebrüdt wird, daß fie 
den Reft in Dption (Wahl) nehmen. Bereinigen 
ich zu der Übernahme, wie in der Regel, mehrere 

anthäufer unter der Vereinbarung der gemein: 
Tchaftlihen Ausführung des Verkauf durd) ein lei⸗ 
tendes Haus, fo bezeichnet man diefe Verbindungen 
als Syndikate oder Ronfortien (f. d.). In den Hän⸗ 
den ber Syndilatzleitung ruht der Weiterverkauf. 
Die einzelnen Mitglieder des Syndikats haben wäh: 
rend der Dauer desſelben kein t, über die ihren 
Anteilen entſprechenden Effelten eng verfügen. 
Die Synbilatzleitung ſchreibt die Einzahlungen 
aus, welde die einzelnen Mitglieder entfprehend 
ihren Anteilen zur Zahlung des Übernahmepreifed zu 
leiften haben, und fie verteilt den Erlös des Weiter: 
verfaufs anteilig unter die Mitglieder. Innerhalb 
gewiſſer im Konjortialvertrage feftgefeßten Grenzen 
vet die Syndilatsleitung auch von ihr ſchon ver: 
taufte Stüde zur Hebung des Kurſes für die Unter: 
bringung des Reſtes zurüdtaufen. Someit bei Auf: 
löfung de3 Syndikais, die mit Ablauf der dafür 
vereinbarten Zeit erfolgt, Stüde noch unverfauft 
find, werben diefe den Viitgliedern nad) Verhältnis 
ihrer Anteile gegen Zahlung des noch fehlenden Ber 
trages des ee verabfolgt. 

Erfolgt der Verlauf im Der Öffentlichen An: 
gebot3 zur Übernahme durch Su Kin, jo nennt 
man dies aud) die Auflegung der Papiere zur Zeich⸗ 
nung. Die Zeichnungen find in dem hier als die 
Negel unteritellten Falle, daß Papiere, die bereits 
feft übernommen find, von den Übernehmern weiter 
ausgehoten werden ſchriftliche Kaufofferten. Anders, 
wenn bei einer Akliengeſellſchaft zur erſten Beteili⸗ 
gung bei der Gründung ſeitens der Gründer ober bei 
einer Rapitaldechöhung ſeitens ver Attiengefellihaft 
öffentlich aufge — A. Die Auffor: 
derung zur Subflription beftimmt die Stellen, bei 
melden bie Zeichnungen einzureichen find, Die Zeit, 

u welcher die Einreichung zu erfolgen hat, Die feitge: 
ehte Höhe des — (den Emiſſionskurs), 
den Betrag der nad) Prozenten der Offertſumme be 
meſſenen Kaution, welche mit der Zeichnung u hinter: 
legen ift, und die Raten, in welchen der Preis ent: 
richtet werden fol, Unter den Zeichnungsſtellen 
können na auch ſolche befinden, welche nicht dem 
Emiffionskonfortium angehören, fondern den a 
rag gegen Proviſion übernehmen. In der Regel iſt 
in den Aufforderungen den Zuteilenden ausprüdlic 
die völlig freie Entſchließung darüber, wem von den 
Anmelbenden und wieweit fie zuteilen wollen, vor: 
behalten. Dies erklärt & zum Zeil aus ber erfor: 
derlihen Prüfung der Solvenz, insbefondere aber 
aud aus dem Intereſſe, bloke Spekulationgkäufer 
im Gegenfaße zu den eine Kapitalanlage Suchenven 
möge auszufcließen. Neuerdings wird häufig 
eine bevorzugte Berüdjihtigung ſolchen Subjtri- 
benten zu teil, welche fi) einer Sperrung der Stüde 
& beftimmte Beit unterwerfen. Sie_verpflichten 
ic), dieſelben in dieſer Seit, für welche fie die Stüde 
oder die laufenden Zins: oder Dividendenpapiere 
hinterlegen, nicht in den Handel zu bringen, damit 
das Konjortium in der Unterbringung noch vorhan⸗ 
dener Stüde nicht beeinträchtigt wird. 
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Bei dieſer bringen be3 Emiſſionsgeſchafts 
erfolgt in Deutſchland eine mindeftenz zweimalige 
Erhebung der — einmal für die fiber- 
nahme der Werte ſeitens des Konfortiums und fos 
dann für ben Erwerb berfelben feitens der Sub: 
ftribenten. Außerdem ift für Die Ausgabe der Stüde 
als neuer Werte die Urkundenfteuer, die eigentliche 
Emiffionsfteuer, zuentridten. (S. Börfenfteuer.) 

Wegen der wirtſchaftlichen Bedeutung der Eins 
führung neuer Werte in den Verkehr behtehen feit 
neuerer Zeit gewiſſe Sicherungsvorſchrifien im 
Interefje des Fuplitums, as — im. felbft iſt 
nicht in der Lage, die Solibität der E. zu prüfen. 
* möffen hffeniliche Organe dieſe Prüfung vor: 
nehmen. Es können dies allein Börfenorgane fein, 
denn der Börfe bedarf jede nennenswerte E. Ohne 
al3balvige Inanſpruchnahme derſelben ift eine 
nennenswerte €. undenkbar. Bisher waren die 
Sicherungsvorſchriften allein in den Borſenord⸗ 
nungen enthalten, deren Inhalt gefehlich nur wenig 
Dur die Altiennovelle vom 18. zul 1884 gebun: 
den war; nunmehr enthält das Börfengefeb vom 
22. Juni 1896 eingehende Vorſchriften über die Zu: 
lafjung von Wertpapieren zum Börfenhandel ımd 
Börfenterminhandel. Die Zulaffung zum Börfen: 
handel hat die Bedeutung, daß für Wertpapiere, 
deren Zulaffung hierzu verweigert oder nicht nach⸗ 
geſucht ift, eine amtliche ellung nicht erfolgen 
darf, ferner Gefchäfte in ihnen von der Benukung 
der Börfeneinrichtimgen ausgeſchloſſen find, von den 
KRursmallern nicht vermittelt werden dürfen und es 
endlich, foweit die Börfenordnung für befondere 

‚älle nicht Ausnahmen geitattet, unzuläffig ift, für 
oldhe an der Borſe abgeſchloſſene be Kurs⸗ 
erge 


zettel zu veröffentlichen oder in mehani| ells 

ter Vervielfältigung zu verbreiten. Die dla un, 

erfolgt durd) eine an jeder Börfe ala Sell eng : 
e hai 


tungsorgan eingerichtete Zulaſſungsſtelle. 
die Grit. den Antrag auf Zulaffung materiell ji 
prüfen und E. nicht zuzulaffen, durch welche erheb: 
liche allgemeine Intereſſen geihädigt werden, oder 
welche offenbar zu einer fiberporteilung des Publi⸗ 


tums führen. Ob gegen die Ablehnung, die ohne 
Angabe von Gründen erfolgen darf, Fe 
or Zu: 


— iſt, beſtimmt die Borſenordnung. 
afung ift der Antrag und ein Brofpelt zu veröffent- 
lien, welcher die für die Beurteilung des Wertes 
der einzuführenden Papiere wefentlihen Angaben 
enthält. Weil Heine E. und Papiere beſonders 
zur Ausbeutung benußt werden können, beftimmt 
der Bundesrat den für die Zulaflung zum Börfen- 
he erforberlihen Mindeftbetrag des Grund: 
apitals und der einzelnen Stüde. er dürfen 
Aktien eines zur Altten: oder Kommandit:Aktien- 
gejeligaft umgemwandelten Unternehmens erft nad 

lauf eines ‘Jahres nad Eintragung der Gefell- 
jhaft in das Danbelöregifter und nad Veröffent: 
ichung der erften Jahresbilanz nebft Gewinn: und 
Verluftrechnung zugelafien werben. Die Zulaffung 
von Anteilsſcheinen oder ftaatlich nicht garantierten 
Obligationen ausländischer Erwerbsgeſellſchaften ift 
davon abhängig, daß die Emittenten 73 fürd Jahre 
verpflichten, Bilanz und Geminn: und Berlu ⸗ 
nung jährlich in einer oder mehrern deutſchen Zei⸗ 
tungen zu veröffentlichen. Wertpapiere, welche zur 
öffentlichen Zeihnung aufgelegt werben, dürfen vor 
beenbeter Zuteilung an die Zeichner nicht zugelaflen 
werben. Sind in einem had auf Grund deſſen 
Wertpapiere zum Börfenhandel zugelafien find, Ans 
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jaben, welche für die Beurteilung des Wertes ers 

blich find, unrichtig, fo haften diejenigen, welche 
den Proſpekt erlaſſen haben, wie biejenigen, von 
welchen der Erlaß ausgeht, wenn fie die Unrichtig- 
keit kannten oder ohne grobes Verſchulden hätten 
tennen müfjen, ſolidariſch jedem Beliker eines fol- 
hen Wertpapiers für den Schaden, welcher dem⸗ 


* aus der abweichenden Sadlage erwädt. | b 


Das Gleiche gilt, wenn der Proſpekt unvollitändig 
ift und diefe Unvollitändigleit auf böslihem Ver: 
chweigen oder boslicher Unterlaffung außreihender 
rüfung zweiter Perfonen beruht. — Börfen- 
terminhandel in Anteilen von Bergwerks- und 
——— unterfagt, ber in An⸗ 
teilen anderer Ermwerbögejellihaften nur geftattet, 
wenn das Kapital ber liter: mindeſtens 
20 Mil. M. beträgt. — Bol. Loß, Die Technik des 
zulom Emiſſionsgeſchafts (Lpz. 1890), und Artikel 
Emiſſionsgeſchäft im «Handwörterbudh der Staats: 
I an d.8 (2. Aufl., Jena 1900). 
iffionsbanten, |. Notenbanten. 

Emilfiondftener, |. Börjenfteuer und Emiffion. 

Emitfionstheorie, |. Licht. 

Cntittieren (lat.), en verbreiten, Werts 
papiere in Umlauf ſetzen (}. Emiffion . 

Emier, Joſ., böhm. Geſchichtsforſcher, geb. 
10. Jan. 1836 zu Liban (Kreis Gitfhin), ftubierte 
in Wien Geſchichte, war dann drei Jahre in dem 
an der dortigen Univerfität beftehenven Inſtitut 
für Erforſchung ber öfterr. Geſchichte thatig, ſiedelte 
1861 n rag über, nahm eine Stellung im Lan⸗ 
des⸗, dann im ftäbtifhen Ardiv an und wurde 1871 

cchivar der Stadt Prag. Vorher war er ſchon 
Docent der hiftor. Sitfätoifenfhaften an ber Prager 
Univerfität und wurde 1879 zum Profeſſor ernannt. 
Er ftarb 10. Febr. 1899. E. veröffentlichte ver- 
ſchiedene Duellenfammlungen zur böhm. Geſchichte, 
namentlid die «Reliquiae tabularum terrae regni 
Bohemiae» (2 Bde. Prag 1870— 72) fowie die 
«Fontes rerum Bohemicarum» (4 Bde. ebd. 1871 
—84) und jeßte bie «Regesta diplomatica nec non 
epistolaria Bohemiae et Moraviae» (TI. 2—4, Ur: 
tunden und Atten von 1258—1846, ebv. 1872—98) 
fort. 1870—%0 redigierte er den «Casopis» (Zeit: 
ſchrift) des bohm. Mufeums und gab feit 1879 mit 
andern Gelehrten eine czech. «Allgemeine Geſchichte⸗ 
(«D£jepis v8eobecny») heraus. 

Emma, Name bes 283. Planetoiden. 

Emma, nad einer ſchon im 12. Jahrh. vor⸗ 
Banbenen Sage eine Tochter Karls d. t., die ein 

iebesverhältnis mit Einhard (f. d.) unterhielt und, 
da fein Beſuch bei ihr durch den friſch gefallenen 
nee verraten zu werden ehe den Geliebten 
felbft fiber ven Hof seug, Obwohl das Geheimnis 
entdedt wurde, habe Ka 
und in den Bund ber Liebenden gemilligt. 
ge Gemahlin Imma war edoh feine Tochter 
arls. Die Sage ſcheint den Dichter — — 
en, mit dem berühmtern Cinhard und des legtern 
emablin Imma nit Karls Tochter Bertha ver- 
wechſelt zu haben, die dem Angilbert in heimlicher 
Ehe den Geſchichtſchreiber Nithard gebar. 

Emma, Ädelheid €. Wilhelmina Therefia, Rd: 
nigin der Niederlande, geb. 2. Aug. 1858 ald Tochter 
des Fürften Georg zu Walded und Pyrmont und 
deſſen Gemahlin Helena von Naffau, wurde 7. Jan. 
1879 die zweite Gemahlin Wilhelms III., Königs 
der Niederlande. Nach dem Tode des Königs 
(23. Rov. 1890) folgte ihm das einzige Rind aus 





el ſich befänftigen bp bus 
ne 
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—* Ehe mit Königin E., die 31. Aug. 1880 & 
orene Brinzeffin Wilhelmina, ald Königin der Sie 
derlande unter Regentichaft ihrer Mutter. Künigir 
€. gie infolge des Negentichaftögefeges vr. 
14. Sept. 1888 einen Rat von angefehenen Nietr 
ländern neben fi), defien Befugniſe ſich aber nur 
auf die Erziehung der jugendlichen Königin u.i.r. 
ezogen. Nachdem die Königin Wilhelmina1.Cır 
1898 das geſetzlich Na Anka Regierungsalte 
erreicht hatte, legte die Königin-Regentin die Hey. 
rung in die Hände ihrer Tochter nieder. 
Cum.in (ipr. ohn), einer der erhen gli 
Sudſchwedens ftrömt vom ſmaͤlandiſchen det 
land (292 m) oſtlich, nach einem Laufe von 156 kr., 
in den Kalmarſund, nahdem fie durch ihre jül: 
viele industrielle Anlagen getrieben. 
Emmäns oder Ammaus. 1) Fleden in air 
Judäa, nah Zul. 24, 10 60 Stadien ober 11 km 
von Serufalem entfernt, wohin zwei Jünger der 
ingen, al3 diefer ihnen erihien. Die Kreuarr 
'anden 1099 für el-Rubebe, et Ende 
nordweſtlich von Serufalem, den Castel'ın 
vor, während Joſephus einen Drt x: 
maus 30 Stadien von Jerufalem kennt, der wat 
ſcheinlich das heutige Kalonije 34°, Stadien met: 
von lee ir — 2) Stadt, in den Malt 
kriegen oft erwähnt, fpäter Mittelpuntt einer 1it 
Topardie, in der Nähe von Lydda, das bez 
unbedeutende Dorf Amwas an der Etrabe tr: 
Jaffa nach Jerufalem. Unter dem Kaifer Heliogaen 
Ins erhielt es den Namen Nitopolis. ö 
Emme oder Emmen, zwei Flaſſe im nir. 
Boralpenlande der Schweiz. 1) Die Große E. 1: 
foringt im Berner Oberlande, in 1700 m Höhe, ir 
dem haltejjel zwifchen dem Hohgant (21% ı 
und dem Brienzer Rothhorn (2851 m) nörblid ver 
Brienzer See, tritt in dad Emmenthal (1. d.). ır 
welchem fie unweit Schangnau (982 m) den matt: 
lihen Tunnel Reblod durchfließt und neben vi. | 
Meinern Bächen bei Emmenmatt (639 m) 3 km“ 
li von Langnau rechts die Ilfis und unmeit ir. 
flüh den Grünen Bad aufnimmt. Bei Bun 
verläßt fie das Bergland und fließt in breit 
figem Bette, hier und da Injeln bildend, oft 
farten Dämmen der Aare zu, die fie nad 
langem Laufe 3km unterhalb Solothurn beimri: | 
holz erreicht. Das ken umfaßt in ben X: 

















tonen Bern und Solothurn 1150 qkm. 2:- | 
Kleine E., ein linker Nebenfluß der Reub. ıt | 
(pringt in 1750 m Höhe mit zwei Hauptquelle 
rienzer Rothhorn und am Giswylerſtod im fc 
Unterwalden durchfließt das luzerniſche Manier: 
tritt aus der Thalſtufe von Flühli (899 m) durt 
enge, malerifhe Klus in das Haupttbal des € 
ch, nimmt unweit Schüpfheim (728 m) lin: 
Weihemmen und bei Entlebuch rechts die Er: 
auf. Bei MWohlhufen (571 m) wendet fid : 
luß nad D. und mündet nach Aufnabme ’: 
Rümlig bei Emmenbaum (434 m u. d. M), 5: 
nordweſtlich von Luzern, nad) 54 km langem \:- 
indie Neuß. Das Flußgebiet umfaßt in Obere: 
und Luzern 479 qkm. Beide E. find ungei- 
Bergflülle und führen etwas Goldſand. 
‚Emmenagöga (grd).), Heilmittel, welt" 
Eintreten der Menftruation (f. d.) befürter: 
gebrauchlichſten find Aloe, Boraz, verſchiedene ẽ 
präparate, Sadebaum und Safran. Dieſelden 
tel werden auch oft mißbräuchlich zur Eink 
der Fehlgeburt (f. d.) benußt. 










Emmenalpen 


Emmenalpen, j.Beftalpen; ſ. auch Emme und 
Emmenthal. £ 

Emmendingen. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis 
Freiburg, hat 403 qkm und (1900) 49595 (23896 
männl., 25699 weibl.) €. in 86 Gemeinden. — 
2) Hanptftadt des Amisbezirks E., 15 km im N. 
von Freiburg i. Br., nahe rechts der Elz, über die 
zwei_neue eilerne Brüden führen, durch die Berge 
des Schwarziwalbes gegen Norden geſchuͤtzt, an ber 
Linie Heibelberg-Bajel der Bad. Staatäbafnen „it 
Sig eines Bezirksamtes, Amtögerihts (Landgericht 
Freiburg), einer Waller, Straßen: und Bezirks⸗ 

auinfpeltion, Bezirksforftei, Obereinnehmerei und 
Domänenverwaltung, hat (1900) 6202 E., darunter 
2329 Ratholiten und 368 Israeliten, Poſtamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, je eine neue kath. und 
evang. Pfarrkirche, Rathaus mit den Standbildern 
der Markgrafen Jakob IIL und Karl IL, eine höhere 
Bürger:, Gewerbeihule, eine Volls⸗ Gemwerbebant 
und anelide Induſtrie: Hanf: und Ramielpin- 
nerei, Papier⸗, Tabak: und Eigarrenfabrifation, 
Bierbrauereien, Keſſelſchmieden, Holzſchnitzerei, w3 
Kunſtmuhlen, Dampfſäge und vauiiſchlerei. Auf 
em driebbofe ruht Cornelia Schlofier, Goethes 
chweſter. 2 km von €. die neuerbaute Heils und 
Pflegeanftalt (400 Betten), 6 km weiter die Trum⸗ 
mer der altbad. Zeitung Hochburg (f. Hochberg, 
Markgrafen), 1689 von den Franzoſen zerftört; 
8 km nördlich im Walde die Reſie der Eiftercienfers 
abteiThennenbad, 1158 erbaut und 1806 aufge: 
hoben, deren Kirche 1832 nad Freiburg verſetztwurde; 
4 km nordweſtlich, am Rande des I 9. Bierdörfer- 
waldes, die Trümmer der Doppelburg Landed, 
1525 von den aufftänbijchen Bauern verbrannt. — 
€., eine der älteften bad. Befigungen, ehemals 
Hauptort der Grafihaft Hochberg, erbielt 1418 
Marttrecht, wurde 1590 durch Markgraf Satob III. 
zur Stadt erhoben, dann mit Mauern umgeben. 
1675 wurde der Ort von franz. Truppen geplündert, 
1689 von denfelben feiner Mauern beraubt. Am 
19. Dit. 1796 wurden bier die Franzoſen unter 
Moreau durch die Öfterreicher unter Erzherzog Karl 
eichlagen und geseungen, bei Breifach über den 
B bein zu gehen. — 2 . Maurer, €. vor und nad 
feiner Erhebung zur Stadt (Emmend. 1890). 

Emmenien RR eſte, die alle Monate ges 
feiert wurden; auch ſoviel wie Menftruation (ſ. d.). 

Emmeniolögie (grh.), die Lehre von der Men: 
ftruation (ſ. d.). 

Emmenfit, ein Sprengſtoff aus der Gruppe 
der Sprengelſchen €) Tofiofoffe (f. Erplofioftoffe), 
wurde 1887 von Dr. Emmens in Neuyork erfunden, 
beftebt aus Piteinfäure, Schwefelfäure und Am: 
moniumnitrat und bildet eine kümammige Du 
von gelber Farbe und bitterm Geihmad. Es it 
geruchlos und hat ein Ir, Gewicht von 1,7. 

@mmenthal, eine Landſchaft des ſchweiz. Kan⸗ 
tons Bern (f. Karte: Schweiz), bewaſſert von ber 

{fi3 und Großen Emme (f. d.), zwiſchen dem Ober: 

ande, dem Wittellande, dem Oberaargau und dem 
Kanton Luzern gelegen, beiteht aus den Bezirken 
Signau mit 322,8 qkm und (1900) 25108 €. und 
Trachſelwald mit 189,7 qkm und 23792 E., nebit 
Zeilen von Burgdorf und Konolfingen. In feinen 
obern Zeilen ift das €. ein weiderelches, ftarf ent: 
waldetes Voralpenland, das im ©. bei den Quellen 
der Großen Emme mit dem lahlen Raltitod des Hoh⸗ 

ant zu 2199 m Höbe anfteigt, während feine andern 
Berge, meift langgezogene bemadyfene Rüden und 
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Kämme mit abgerundeten Gipfeln, aus Nagelfluh 
und Molaffefandftein gebildet, nur 1000—1600 m 
hoch find, fo Honegg (1548 m), Oberberg (1417 m), 
Napf (1408 m), Kapf (1098 m). Die Thäler find 
meift enge, zwiſchen Steilhängen tief eingefchnittene 
«Gräben». Bei der Vereinigung der Emme mit der 
Ilfis rüden die Be weiter augeinander, die Thä: 
ler werben breiter; Korn und Flachsfelder, Obft- 
gärten, Laubwald treten an die Stelle der Alpwei⸗ 
den und des Nadelholzes. Während die Berggruppe 
des Napf rechts vom Hauptthal ben voralpinen 
er beikehält, flachen die Berge der linken 
Thaljeite nah N. allmählich zum Hügellande ab. 

Die Haupterwerböquelle der Bewohner ift die 
Viehzucht, die in den untern Stufen mit Ader: und 
Obſibau, Leineninduftrie, Uhrenfabrikation und 
BVartetterie verbunden, in der obern die weltbe⸗ 
rühmten Emmenthaler Kaſe liefert. Die wich⸗ 
tigften Wohnpläge des Thals find Langnau fi d.), 
der bebeutendfte Ort des ganzen E., Luelfluh 
3464 E., in 605 m Höhe), an der Emme im untern 

bale, wo Albert Bitzius (ſ. d.) 1882—44 Pfarrer 
war, Sumiswald (j.d.) und das Städtchen Hutt⸗ 
wyl (3912 E., in 642 m Höhe), an der Langeten, 
wo 1653 der Bund der Bauern gegen die Herrichaft 
ber Städte beſchworen wurde. Dit Bern und Zus 
gern ift da3 E. durch die Linie Bern⸗Langnau⸗Luzern 
der Bernifhen Jurabahn verbunden, von welcher 
bei Langnau die Emmenthalbahn nad) Burgdorf 
und Solothurn abzweigt. — Val. Imoberfteg, Das 
€. nad) Geſchichte, Land und Leuten (Bern 1876); 
en malerifche und romantiſche E. (Burg- 

N) . . 

Emmenthalbahn, |. Bern (Kanton). 
ern . Dinkelund Tafel: Getreidearten, 

ig. 11a, b. 

Emmer, linker Nebenfluß der Wefer, entfpringt 
am Dftabhange des Eggegebirges im NW. von 
Driburg im preuß. Reg.» Bez. Paderborn, durch⸗ 
fließt dann in norböftl. Laufe die Steinheimer 
Ebene, tritt bei Lugde in das Kefjelthal von Por: 
mont und mündet bei Emmern, oberhalb Hameln. 

Emmeram oder Smmeran, der Heilige, Glau⸗ 
bensbote in Bayern, wat nad) einigen Biihof von 
Poitiers, nad) andern von Pettau in Steiermarl, 
und wollte in der zweiten Hälfte des 7. Jahrh. den 
Avaren in Bannonien das Evangelium predigen, 
als er auf der Reife dorthin in Kegenabur durch 
den apernbenoe Theodo bewogen ward, in Bayern 
zu bleiben, um bier das Chriftentum fefter zu be: 

ründen. Fach Eon er —— — (712—715) 

egab er fich auf die eh nad Rom, um die päpftl. 
Legitimation zu holen, wurde aber von des Herzogs 
Sohn, drei Tagereiſen von Regensburg entfernt, 
erihlagen (22. Sept. 715). Seine Leihe wurde 
in der St. Georgskirche zu Regensburg beigeſetzt, 
wo das wegen E.3 Reliquien hochangeſehene Stift 
St. Emmeram entftand. Anfangs war ed mit dem 
Bistum verbunden, bis Biſchof Wolfgang 994 beide 
trennte. Unter Abt Karl (1292—1305) wurde das 
KRlofter zum kaiſerlich oeftrteten Reichsſtift erhoben 
und 1803 aufgehoben. Die Rloftergebäude wurden 
vom Fürften Thurn und Taris anı Bat und 
deſſen —5— Die von Arbeo (Aribo), Biſchof 
von Freiſing (764—783) am Ende des 8. Jahrh. 
verfaßte oder Aberarbeitete « Vita Emmerammi» 
wurde von Sepp (Hegensb. 1889) herausgegeben. — 
Vol. Duigniann, Die Altefte Geſchichte der Bayern 
bis zum J. 911 Graunſchw. 1873); Niezler, Ges 


— Emmeram 
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ſchichte Bayerns, Bo. 1 (Gotha 1878); Endres, Die 
neuentdedte Confessio des heiligen €. zu Regens⸗ 
burg (Regensb. 1895). 
meran, Euſebius, ſ. Daumer, Georg Friedr. 
Emmerich, Siadt im Kreis Nee des preuß. 
Neg.:Bez. Düſſeldorf, 8,5 km von der niederländ. 
Grenze, in 19 m Höhe, rechts am Rhein, über den 
eine Dampffähre führt, in einer fruhtbaren, den 
lberſchwemmungen des Stroms ausgejeßten Ebene, 
an den Linien Oberhaufen:E. (60,8 km) der Preuß. 
und E.:Zevenaar (16,9 km) der Niederländ. Staats: 
bahnen, mit faft nur zweiftödigen Häufern und ſchon 
völlig holland. Charakter, ift Sit eines Amtsgerichts 
er Duisburg), Hauptzollamtes mit Lager: 
aus und vier befondern Zollabfertigungsftellen, 
Hafenlommifjars, einer Steuerkaſſe und hat (1900) 
10517 (5133 männl,, 5384 weibl.) €., darunter 
1930 Evangelische und 90 Israeliten, Poſtamt erfter 
Klaſſe mit Zweigſtelle, Telegrapb, zwei kath. Kicchen, 
eine evang. und eine Mennonitenliche ſowie eine 
Synagoge, Waiſenhaus, An: 
ftalt_für verwahrlofte Kinder, 
St. Willibrordusipital, Waf: 
ferwert, Gasanftalt, ftädtifche 
Sparkaſſe und Kreditbank. Die 
Aldegundislirche, 1145 ge: 
grundet, mit einem ſtattlichen 
got. Turme (Ölodenipiel), drei 
glei hoben Schiffen und rei: 
chem Figurenihmud, ift ein 
oßer got. Ziegelbau von 1483; die roman. Man⸗ 
ter- oder Martinuskirche (Rapitelökicche) im Über: 
gangsſtil des 11. und 12. Jahrh., befigt eine ſehens⸗ 
werte, kurzlich erneuerte Krypta, ven roman. Re: 
liquienfohrein des heil. Willibrord, Chorftühle von 
1486. Außerdem beitehen ein königlich fath. Gymna⸗ 
fium, urſprunglich Stiftsfhule, 1474 humaniſtiſch 
reorganiſiert, dann Jeſuitenſchule bis 1811, feit 1832 
preuß. Gymnafium und feit 1869 mit einem Kon⸗ 
vit für auswärtige Zöglinge verbunden, eine kath. 
höhere Maͤdchenſchule, evang. Rektorat: und höhere 
Madchenſchule: Eifenbahnwerkftätte, Eifengießerei 
—— von Chemitalien, Klavieren Leder, 
ürften, Eſſig, Liqueur, Mineralwafler, Schoko: 
lade, TZabatund Cigarren, Strumpfwirterei, 2 Mehl⸗ 
müblen, Ziegelei, Buch: und Steindrudereien, eine 
Hauptagentur der Anglo:Gontinentalen, vorm. 
Ohlendorffſchen Guanotgerte Attiengefelihaft, be 
deutender Handel mit Tabalsblättern, Rolonial- 
waren, namentlid Kaffee, Butter und Käfe, bebeu- 
tender Tabakbau, Viehzucht und Fischerei (Lachie) 
ſowie wöchentliche bedeutende Getreidemärfte. Be: 
deutend ift die Rheinſchiffahrt, für welche ein wors 
trefflicher gelrentfiond und Sicherheitshafen be 
steht. — €. ift ein fehr alter Ort, der als Villa 
Embricensis oder Embrica (fpäter aud) Embreche, 
Embrecha, Embricha, Embrike) bereit8 jeit 697 
erwähnt wird und feinen Urfprung der Kollegiat- 
kirche verdankt. Der Ort wurde 1247 durch den 
Grafen Otto von Geldern, unter deſſen Schuß ſich 
1233 das Kapitel geftellt hatte, mit Mauern ums 
geben und zur Stabt erhoben, fam durch Verkauf 
1402 an Gleve, gehörte feit 1407 zur Hanfa und 
fol zu feiner Blütezeit im 15. Jahrh. an 40.000 €. 
gehabt haben. 1599 wurde es von den Spaniern 
unter Mendoza belagert. Nachdem €. 1609 mit 
Cleve an Brandenburg gelommen war, wurde es 
1614 von Morig von Naſſau bejegt und ftark be 
feftigt, 1672 durch Ludwig XIV. genommen, der die 











Emmeran — Emminghaus (Hermann) 


Seitungswerte ſchleifen ließ, 1794 als ofiene Stadi 
vom franz. General Bandamme beſchoſſen; 19% 
tam e3 an das Königreich Zbefifalen, 1815 wieder 
an Preußen. — Vgl. Deverih, Annalen der Statt 
€. (Emmeridy 1867). 

Emmerich, Anna Katharina, die ſtigmatiſien 
Nonne von Dülmen, geb. 1774 ald Bauer: 
tochter zu Flamſchen bei Koesfeld, lebte jeit 1803 ir. 
Auguftinerinnenllofter Agnetenberg bei Dülmen ı 
Delfzlen und nad deilen Aufhebung (18111 i: 
Dülmen. Seit 1812 zeigte fie bis zu ihrem 9. zei. 
1824 erfolgten Tode die an jedem Freitag blutenten 
Bundenmale des Heilandeö und gab in ihren Cic;; 
barungen genauejte Runde über vie Einzelheiten x: 
Lebens des Erldſers und feiner Mutter. 1819-2 
lebte ver Dichter Clem. Brentano, fie wie eine ha 
lige verehrend, in ihrer Nähe und fchrieb ihre Ciir. 
barungen auf, die er u. d. T. «Das bittere Leidt. 
unfer8 Heren Sefu Chriftiv (Sulzbad) 1833; neu 
Ausg., ‚DRegendb. 1895) veröffentlichte, aus Bre: 
tano3 Nachlaß wurde ferner herausgegeben: 
Leben ber heiligen 








ngfrau Maria nad) den 
trachtungen der gottieligen A. K. E.v (Münd. 1:52: 
legte Aufl., Regensb. 1896), «Das Leben unie: 
Herrn zu Chriſti. Nah den Gefihten ver ac: 
kligen 8. €.» (3 Bde., Regensb. 1858—60; ne. 
usg. 1897) und «Das arme Leben und bittere ve. 
den unfer3 Herrn Jefu Ehrifti und feiner beiliar:: 
Mutter Maria, aus den Tagebüchern des EL. 
tano» (bg. von Schmoeger, ebd. 1881). Die c’’- 
iellen Unterfuhungsatten erllären die €. für ar: 
ofterifch — Perſon. 1892 wurde der bre 
zeß zu ihrer Seligſprechung eingeleitet. —_ U 
Kari, Die ftigmatifierte Nonne A. K. €. (Mürır 
1878). Ihr Leben beſchrieben Schmoeger, Let 
der gottfeligen X. K. E. (2 Bde, Freib.i.Br. 18. | 
2.Aufl.1873; Auszug in1 Bde, 2. Aufl. 1896), u | 
Wegener, Das wunderbare innere und äußere x: 
ben der Dienerin Gottes AK. €. (2. Aufl, Tülr: | 
1893). (©. ee f 

Emmerling, bigweilen Bezeihnung für t 
Golvdammer (f. Ammer). 

Emmerpad, Buhdruder, |. Amerbach. 

Emmetröpie (grch.), wiſſenſchaftliche Be:e- 
Bike normalen Refraktionszuftands des Aux’ 





Diejer ift vorhanden, wenn bei vollem Aubezun:-: 
der Accommodation parallel in das Auge ei:: 
tende Strahlen auf der Netzhaut, oder genz..: 
auf der percipierenden Schicht der letztern zui<- 
men gebrodhen werden. Ein emmetropifches A:: 
fieht alfo im ——— — Be Accommer:t 
unendlich entfernte bjette 0 ned umgih. - 
Den Gegenfaß zur €. bildet die Ametrer' 
die in zwei verſchiedenen Hauptformen, nis. ' 
als einfahe Myopie (j. Kurzſichtigleit) und eir 
Hyperopie (f. d.) auftreten fan, wenn bie I:=' 
una von der normalen Refraktion in allen 
dianen die gleiche iſt, oder aud) als irgend eir 
des Aftigmatismus (f. d.), wenn die Refraktier 
in einem Hauptmeridian überhaupt, oder ix : 
verjhiedenen Meridianen in verfhiedenem Er 
von der normalen abweicht. 

Emminghans, Hermann, Pſychiatriker 
20. Mai 1845 in Weimar, ftubierte in Gotter 

ena und Wien Medizin, habilitierte fi 1-7 
Würzburg, tar 1880—86 Brofeftor der Birz 










und Direktor der Pſychiatriſchen Klinik in T. 
und wirkt feitvem in gleiher Eigenfchaft im 
burgi. Br. Er fhrieb: «Allgemeine Bint:i: 





Emminghaus (Karl Bernd. Arwed) — Empetraceen 


er (293. 1878), «finder und —— 7 und 
Schwachſinn und Blodſinn⸗ (im «Handbuch ver 


erihtlihen Medizin», bg. von J. Maſchka, 4 Boe., | wideln, paden; mit 


üb. 1881—82), «Die piyhiihen Störungen im 
rindesalter» (im «Handbuch der Kinderkrantheiten», 
0. von ©. Gerhardt, Nadıtrag 2, ebd. 1887). 

Emmingbans, Karl Bernh. Arwed, National: 
}tonom, geb. 22. Aug. 1831 zu Nieverropla im 
Sroßherzogtum Sachſen⸗Weimar, ftubierte zu Jena 
Jura und Kameralwiſſenſchaften, war einige Zeit 
yei den Minifterien der Finanzen und des Innern 
n Weimar befhäftigt, wurde 1858 Beamter einer 
a  eneat in Dresden und 1861 
edacteur des «Bremer Handelöblattes». Er war 
eitdem eifriges Mitglied und Deputationgmitglied 
ed Kongreſſes Beuticher Volkswirte, in welhem er 
n Fragen der eigentlihen Handelspolitik der ent⸗ 
chieden — ſinnigen Richtung —55 — E. war 
iner der früheften Fur ſprecher von uͤnternehmungen 
ur Herſtellung des Friedens zwiſchen hmern 
ınd Gehilfen im gewerblichen Leben. 1865 entwarf 
x den Plan der Deutihen Gefellihaft zur Rettung 
Scifjbrüdiger und übernahm bie Geihäftsführung 
siefer Geſellſchaft nach deren Gründung. 1866—73 
var er —*8 — der Wirtſchaftslehre am Poly⸗ 
echnikum zu Karlsruhe und wurde dann zum vor⸗ 
igenden Direktor der Sehensuerfiherungäbant für 
Deutſchland zu Gotha gewählt. €. ſchrieb unter an: 
yerm: aDie ſchweiz. —— — (2 Bde., Lpz. 
1860—61), «Allgemeine Gewerkslehre⸗ (Berl. 1868), 
Das Armenmeien und bie Armengefeßgebung in 
‚urop. Staaten» (mit andern Bearbeitern heraus⸗ 
zegeben, ebd. 1870), «Die Behandlung des Selbft- 
nordes in der Lebenev Mean (2p3- u): 
Geſchichte der Lebensverſicherungs an! Für Deutje s 
and zu Gotha» (Weim. 1877), «Crnft Wilhelm Ar: 


nannd» (ebd. 1878), «Mitteilungen aus der Ge 
cbäfts: und Sterblichkeitsſtatiſtik der Lebensverſiche⸗ 
ungsbant für Deutſchland 1829—78» (ebd. 1880). 

Emodin, Trioxymethylanthrachinon, eine or 
yanifhe Verbindung von der ——— 
>15 Hıo O5, die neben Chryſophanſäure in der Faul⸗ 
yaumtinbe und ver Rhabarberwurzel vortommt. 

Emoifin (fra., fpr. embejang), in der Papier⸗ 
abritation die Bezeichnung für Leritonformat. 

E-moll (ital.mi minore; franz. mi mineur; engl. 
D eg 4 an bei y fum ip vn 
Ton erhöht wird, alfo ein _# vorgezeichnet ift; 
»arallele Durtonart G-dur. (S. Ton und Tonarten. 

Emolliöntia (lat.),ermeichende Heilmittel, pur. 
velche die Gewebe des menichlichen Körpers weicher 
ind gefchmeibiger gemacht, die abnorme Spannung 
ntzündeter Zeile gemindert und ſomit Erſchlaffung 
ind Abſpannung bewirkt wird; am wirkſamſten ſind 
n dieſer Ba holnne Ruhe, feuchte Warme 
n ber Form von Hreiumſchlagen oder Bähungen, 
varme und fchleimige Getränte, fette und dlige 
Mittel in Geftalt von Einreibungen und Salben, 
aue Bäder und Umschläge. Emollieren, er 
veichen, mildern. 

Emolument (lat.), Vorteil, Nutzen; beſonders 
n der Mehrzahl gebräuchlich: Einkünfte, nament- 
ich Nebeneinkünfte. 

Emotion (lat.), utg. 

Emotiousneursſen, Nervenlrankheiten, als 
»eren Urſache heftige Gemütserregungen (Emotio⸗ 
ıen) anzufehen find. Ih Pferde. 

Emondette (fr., ſpr. emufchett), Fliegendecke 


oder ver; 
= | der Mifi 
voldi. Leben und Schöpfungen eines deutfchen Rauf: | © 
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Emoy, binef. Hafenftadt, f. Amoy. 
Empailliercn B. fpr. angpäjt-), in Stroh 
troh ausftopfen. 
Empagnetieren (fr;., fpr.angpaft-), einpaden, 
zufammenpaden. 
Smpadıma (grch.), Streupulver. pgu 
Empätement (frz, ſpr. angpaht'mäng), |. Im⸗ 
Em (E. moläris), der ale der von 
Eope aus dem Perm von Teras aufgefundenen Hali: 
faurier, wichtig wegen feiner eigentümlichen an Pla- 
codus (f. b.) erinnernden Badzähne, breiten, kurzen 
BPflafterzähnen, welche an ihrer langen Eeite fich faſt 
berühren und je in einer Reihe hintereinander ftehen. 
Einpedokles, griech. Bhilofoph aus Alragas 
—— in Sicilien, 490—430 v. Chr., fahte 
feinen Berufübermwiegend im religiög-fittlichen Sinne 
auf, ahnlich wie Pythagoras; er jelbit rühmt fi 
maatider Künfte, prophetifcher Gabe und wunder: 
barer Hei ; glaublicher ift die Gemalt, die er 
durch die Kraft des begeifternden Wortes ausübte, 
Ariftoteles bezeichnet ihn als Erfinder der Rebe: 
tunft und Gorgias als feinen Schüler. Schon fein 
Vater Meton war an der demokratiſchen Umwal⸗ 
ung feiner Stadt beteiligt; E. wurde vom Volfe 
Taf vergöttert, ſpater aber mußte er flüchten. Bon 
ihm wurde viel sabelhaftes — ſo ſoll ex ſeinen 
Tod gefunden haben, indem er ſich in den Schlund 
des Atna ftürzte. ©. nimmt aus ber Lehre des 
armenibes zwei Grundfäge auf: es giebt fein 
tftehen aus Nichts, kein Vergehen in Nichts, und 
es giebt feine qualitative Veränderung des ur⸗ 
fprünglichen Seins, fordern der Stoff bleibt unver: 
Ändert in feinem Duantum, wie auch in beftimmten 
Grundaualitäten, aus denen alles andere entfteht 
eht oder ſich ändert durch bloße Underung 
ne Die vier Grundftoffe, von ihm mit 
ötternamen benannt, find die og. Elemente 
Luft (oder Slther), Waſer und Erde. Die Milcung 
aus denfelben folite nach beſtimmten Verhältnifien 
geihehen und wurde fo erklärt, daß Beſtandteile des 
einen Körpers in die paflenden Poren ded andern 
eindrängen. Die Vereinigung und Trennung ber 
Stoffe wurde auf Kräfte der Freundſchaft und Feind⸗ 
haft zurüdgeführt. Eine Welt entfteht, indem die 
mente, durch den Haß geſchieden, ih mieber zu 
vereinigen ftreben. Am wertoollften find die biolog. 
Anfihten. Die Zmedmäßigkeit der Organismen er: 
Härte er durch das fiberleben der lebens! a. Bil: 
dungen, die Sinneswahrnehmung durch Ausflüfie 
von den Objelten, die in die paflenden Boren der Or: 
jane einbrängen. Seine religidfen Lehren von der 
Eerlenianberung, von der reinen Geiftigleit Gottes 
u. a. ftehen mit feiner Welterflärung in feinem er- 
tennbaren guimmenbang, (S. Griechiſche Philo: 
fophie.) Die Fragmente des E. gaben Karften 
gain. 1838) und Stein (Bonn 1852) heraus. — 
ol. Banzerbieter, Beiträge zur Kritit und Erlau⸗ 
terung des E. (Meining. 1844); Zeller, Die Philos 
fophie der Griechen, Bo. 1 (5. Aufl., 2pz. 1892); 
Bidez, La biographie d’Empedocle (Gent 1894). 


Cmpeo, Bolt, |. Naga. 
pereur fe, fpr. angp'röhr, vom lat. Im- 
perator, f. d.), Kaiſer. : (. d). 

Emper Strafte, foviel wie Enneper Straße 

Gmpetraceden (Empetracdae) oder Empe⸗ 
treen (Em ), Bflanzenfamilie aus der Ord⸗ 
nung ber Tricoccen (ſ. d.) mit nur vier teils in 
der nörbl. gemäßigten Zone, teils in den Hochge⸗ 
birgen Sübamerilas, nahe der Schneegrenze, und 
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felbft in den Volarländern wachſenden Arten. Es 
find beidelrautartige Sträucher mit Heinen lineas 
lifchen, meift etwas diden Blättern und Blüten, die 
aus einem vier: bis fechäteiligen, blumenkronenarti⸗ 
gen Perigon, zwei bis drei Staubgefäßen und einem 
mehrfächerigen — — mit kurzem Griffel ber 
ſtehen; die Se t ift eine Heine Steinfrucht. 
Empötrum L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Empetraceen (j.d.) mit nur einer einzigen 
in ben Hochgebirgen der gemäßigten Zone und inner: 
halb der falten Gonen wachſenden Art. Es ift ein 
tleiner, mieberliegenber, teichnerzweigter Strauch 
mit Meinen, arillar ftehenden Blüten, die ſog. 
Raufc: oder Krähenbeere, auh Broden: 
myrte genannt, E. nigrum L., in Deutfhland an 
einigen Stellen der höhern Gebirge. In Grönland 
ist man bie wacholderähnlichen Beeren ald anti 
florbutifches Mittel und bereitet ein weingeiftiges 
Getränk daraus. Früher waren Kraut und Samen 
offizinell al3 Herba et Semen Empetri. 
mpfangbarkeit ber Ware. Die vom Ber: 
Käufer gelieferte Ware wird dann ala empfangbar 
bezeichnet, wenn fie jo beichaffen ift, wie fie der Vers 
Täufer liefern mußte. Der Verkäufer hat 1) dafür 
einzuftehen, daß die Ware zur Zeit des Übergangs 
der Gefahr die zugeficherten Eigenfchaften hat (Bürr 
gerl. Geſetzb. g 459); wenn nad Probe verkauft 
war, daß fie der Brobe entſpricht (Bürgerl. Geſetzb. 
* 494); iſt eine beſtimmte Eigenſchaft nicht zugeſagt, 
o iſt Die Ware fo zu liefern, wie Treu und Glauben 
mit Rüdjicht auf die Vertehrafitte e3 erfordern, und 
wenn eine nur der Gattung nach beftimmte Ware 
geſchildert wird, eine Ware (bei Hanbelögefhäften: 
Handel3gut) von mittlerer Art und Güte (Bürgerl. 
Geſetzb. 8. 242 u. 243; Hanbelögefegbud) $. 860); 
2) dafür, daß die Ware zu genannter Zeit nicht 
folhe Mängel bat, welche ihren Wert oder ihre 
Tauglichkeit zu dem gewöhnlichen oder dem nad) dem 
Vertrag vorausgefegten Gebrauch aufheben oder er⸗ 
heblich mindern en Geſetzb. 8.459). Hat der 
Käufer vor oder bei Abjchluß des Kaufs die Ware 
gejeben, fo hat der Berkäufer ale Mangel nicht 
einzuſtehen, welche der Kaufer geſehen hat oder ohne 
grobe Fahrläſſigkeit haͤtte ſehen muſſen. Verkäufer 
haftet jedoch auch im letztern Falle für ſolche dem Kau⸗ 
fer nicht befannte Mängel, wenn er vie Abweſenheit 
berfelben zugeſichert oder diefelben dem Käufer ar 
liftig verſchwiegen hat. Nach Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. 
8.904 haftet der Verkäufer für ihm verborgene heim: 
liche Mängel nicht, wenn der fachverftändige Käufer 
fie hätte wahrnehmen müffen. Abweihungen von 
einer fo weitgehenden Haftung für Fehler der ver: 
fauften Sache gelten bei dem Kauf von Haustieren. 
Bis zum Bürgerl, Geſetzbuche war die Rechtslage 
in den verſchiedenen Teilen Deutſchlands die fol: 
gende: Auch für diefen Kauf galt das gleihe Recht 
wie für den Rauf anderer Sachen in beiden Medien: 
burg, Oldenburg, Weimar, Braunſchweig, beiden 
Lippe, Rudolſtadt, dem größten Teil von Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein und in der preuß. Rheinprovinz (Geſetz 
vom 3. Mai 1859), bier aber nur mit der kurzen 
Derjäbrungägeit von 42 Tagen. ” Bayern (Gejek 
vom 26. Marʒ 1859), Baden (Gejeg vom 23. April 
1859), Württemberg (Gefeh vom 26. Dez. 1861), 
Hohenzollern, Coburg, Dieiningen, Frankfurt a. M., 
Naſſau, Rurhefien haftete der redliche Verkäufer von 
Pferden, Eſeln, Rindvieh, Schweinen und Schafen 
ohne andere Zuſage nur für gewiſſe gefeglich bes 
ftimmte Mängel (fog. Hauptmängel), wenn fie inner: 








Empetrum — Empfänger (rechtlich) 


halb einer im Seieh beftimmten Friſt (Gur!:- 
frift) heroortraten, Ahnliche Beichräntungen tı: 
das in Eliaß-Lothringen geltende Geieb vom?:... 
1838 für den Handel mit Pferden, Ejeln, Rault:: 
Rindern und Schafen, das Bürgerl. Geſert. 
Sachſen $. 927 für den Handel mit Pferten .. 
Nindvich, die Gefege von Anhalt, Gotha, c 
burg, Hamburg, Bremen, Lübed, Galenber. 
Lüneburger und Hildesheimer Verordnung: '- 
den Handel mit Bierden getroffen. Währent ır' 

genannten Ländern und Krovingen ber Hant 
andern Ziergattungen unter dem allgemein:r 
feg über den Kauf ſtand, ftellte Das Sädi. V 
Gefepb. 88. 925 u. 926 auch bei andern Tierga: 
dann, wenn bie Krankheit binnen 24 Stunden. 
befondere im Gefeß genarinte Krankheiten im: 
einer beftimmten längern Frift auftraten, tie \ 
mutung auf, Die Krankheit fei bereits beim bett 
ſchluß oder dem ſonſt zehenden, itpuntir + 
vorhanden geweſen. Das Preuß. Allg. Lantı. |". 
88.192—206 und das Oſtertr. Burgerl. Geiest. 
—927 lafjen bei Haustieren für alle Mängel 

kellen aber eine ähnlihe Vermutung wie 
ürgerl. Gefegbud auf, jofern der Käufer d 
fäufer oder in deſſen Abweſenheit dem Irtzat: 
oder einem Sachverftändigen Nachricht giebt. ©: 
Deutſche len Geſetzb. 88. ae bat het” 
a 2 


























bayr..bad. Syſtem für Pferde Ejel, Mauleit, 
tiere, Rindvieh, Schafe und Schweine angeir 
Der Käufer hat 2 Tage nad Ablauf der C 
feift den Mangel dem Verkäufer anzuzeigen. ©: | 
insbeſondere noch die Kaiſerliche Berorbnun: :: | 
die Hauptmängel und Gewährfriften beim t 
bandel, vom 27. März 1899 (Neicyägefekblat t- 
1899, ©. 219-220). — Über die dem Käufert - 
Diftanzlauf obliegenden Pflichten f. Ditarit‘- 
über feine Rechte beim Mangel der E. d. 3. '.: 
mwährsmängel. ER 
Empfänger over Deftinatär, derjeni: 7 
den das verjendete Gut durch einen Frat!.." 
ebracht, eine Ladung abgeliefert werden fol. >. 
ndtransport (einſchließlich des Transport: : 
Binnengemäflern, fofern für ihn nicht das! | 
efe vom 15. Juni 1895 über bie privatredti 
erhältniſſe der Binnenſchiffahrt. und desCiicr.- | 
transport, fofern für ihn nicht Die Berkehrsen. : 
vom 15. Nov. 1892 oder das international: 
einlommen über den Eifenbahnfrachtvertet: :. 
14. Dft. 1890 [f. Eifenbahnredht] anders be 
ift nach dem Deutſchen Sanbeiögeienbud, & 
im Frachtbrief (f. — . nach Ant: 
Gutes am Ort der Ablieferung (f. d.) beredri 
durch den Frachtvertrag (auch wenn er, wie ate 
ich, denfelben mit dem Frachtfuhrer nicht gd: 
bat) begründeten Rechte gegen Erfüllung der 
aus ſich ergebenden Verpflihtungen im er 
Namen gegen ven Frachtführer geltend zu n: 
Jedoch hat der Zen (nady 8.433) ter: 
teifungen des Abſenders wegen Zuradget: 
Guis oder wegen — ng desſelben an. 
andern als den im Frachtbrief bezeichneten Ü 
lange Folge zu leiften, als er nicht dem E.net- 
kunft des Guts am Ort der Ablieferung ven \ 
brief übergeben hat, oder von dem E. gemäß: 
gegen den Frachtführer Klage erhoben mir. 
aber der E. in Konkurs verfallen und bat: 
Güter noch nicht vollitänvig bezahlt, fo = 
Verkäufer oder Eintaufslommiffionär die: 
deten Güter zurüdforvern, fojern diefe mic’ 






























Empfänger (techniſch) — Empfehlung 


Eröffnung des Konlursverfahrens an dem Ort der 
Ablieferung angelommen und in den Geivahrfam 
des Gemeinſchuldners oder einer andern Berfon 
ür ihm gelangt find (Rontursoron. 8.44). Diejes 
Berfolgungsredht, Ausfonderungsredt (ſ. Ausſon⸗ 
derung) gilt aud) für den Seetrandport, für welchen 
jonft die Vorſchrift befteht (Handelsgeſehßbuch $.645): 
Der Schiffer ift verpflichtet, im Loſchungshaſen dem 
legitimierten Inhaber auch nur eined Cxemplars ded 
Ronnofjements (f. d.) die Güter außzuliefern. Das 
Ronnojjement enthält ven Namen des E., es kann 
aber au an die Order des €. ausgeftellt und in 
diefem Fall, wie ein Wedel, von dem €. giriert 
verden. Legitimiert ift in diefem Fall der durch die 
fortlaufenden Indoſſamente, deren erſtes das des E. 
ft, auf dem von ihm vorgelegten Ronnofjement als 
Inhaber Bezeihnete. Das Konnoffement kann fer: 
ner an die Orber des Abladers (ſ. d) geftellt fein, in 
velhem Falle E. der ift, auf welchen das Indoſſa⸗ 
ment des Abladers oder bie etwa folgenden ns 
»offamente lauten. Endlich kann das Konnofjement 
auch an die Drder des Schiffer lauten, fo daß fi 
der E. durch deſſen Indoſſament beitimmt. Nach⸗ 
dem der Schiffer ein an Order lautendes Konnoſſe⸗ 
ment ausgeitellt hat, darf er ven Anmeifungen des 
Abladers wegen Zurüdgabe oder Ablieferung der 
Hüter nur dann Folge leiften, wenn ihm bie Pate 
ichen Eremplare des Konnofjements zurüdgegeben 
verden. Dasjelbe gilt bezüglih der Anfordes 
zungen eined Konnofiementäinhaberd, folange ber 
Schiffer den Beitimmungsbafen nicht erreicht hat. 
Lautet das Konnofjement nicht an Order, fo ift ber 
Schiffer zur —— oder Auslieferung der 
Büter, aud ohne Beibringung eines Exemplars 
’e3 Konnoſſements, verpfligtet, ſofern der Ablaber 
ınd ber im Konnofjement bezeichnete E. in bie 
Zurüdgabe der Güter willigen ($. 659). Auch beim 
Zandtrangport lan der E. die Auslieferung des 
Buts vor deffen Ankunft am Ort der Ablieferung 
iur dann fordern, wenn der Abjender den Fracht⸗ 
übrer hierzu ermächtigt hat. Der €. ift aber dem 
Frachtführer gegenüber berechtigt, wor diefer An: 
"unft alle zur Sicherſtellung des Guts erforderlichen 
Maßregeln zu ergreifen und dem Frachtführer die 
‚u diefem Zwed notwendigen Anmweifungen zu ers 
eilen. Durch Annahme de3 Guts und des Fracht⸗ 
yrief3 wird ber E. beim Landtransport verpflichtet, 
‚em Frachtführer nad) Maßgabe des Frachtbriefs 
gebtung zu leiten ($. 436). Durch Annahme der 

ütter beim Seetransport wird der E. dem Schiffer 
verpflichtet, nad Maßgabe des Frachtvertrags oder 
»es Konnoſſements, auf Grund deren die Empfang: 
aahme geſchieht, die Fracht nebit allen Nebengebüb: 
‚en fowie das etwaige Liegegelv & bezahlen, die 
ausgelegten Zölle und übrigen Auslagen zu er: 
tatten und die ihm fonft obliegenden Berpflihtuns 
yen zu erfüllen ($. 614). Dur Annahme des Guts 
ınd Bezahlung der Fracht, bei Seetransport und 
Binnentehiffabet ſchon allein durch Annahme, er: 
iſcht jeder Anfprud an den Frachtführer. Bei 
Binnenſchiffahrt und internationalem Eifenbahn- 
ranzport lann eine Beihädigung oder Mindes 
ung des Guts vor Annahme nod geltend ger 
naht werden, wenn fie dur Beweisaufnahme 
ichergeftellt find. Wegen Minderung ober Beihä: 
yigung, welche bei der Ablieferung äußerlich nicht 
erlennbar waren, fann der Frachtführer felbit nad 
3er Annahme und nah Bezahlung —— in 
Anſpruch genommen werden, wenn der Mangel in 
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der a wiſchen der Übernahme des Guts durch 
ben Stadtführer und der Ablieferung entftanden 
ift und die gehen des Mangels durch amtlich 
beftellte Sachverſtandige unverzüglich nad} der Ent: 
dedung und fpäteftens binnen einer Woche nah 
der Annahme beantragt wird. Iſt dem Frachtführer 
der Mangel unverzüglich nad) der Entdedung und 
binnen ber bezeichneten Friſt angezeigt, fo genügt 
es, wenn bie Feltitellung unverzüglich nad) dem 
Zeitpunkt beantragt wird, bis zu welchem der Ein: 
gang einer Antwort bes Srahtführers unter regel: 
mäßigen Umftänden erivartet werden darf ($. 438). 
Ebenſo kann beim Seetransport, bevor der €. die 
Güter übernimmt, ſowohl der E. ald der Schiffer, 
um ben Zuftand ober die Menge ver Güter feſtzu⸗ 
ftellen, die Befihtigung derſelben durch die zuftän: 
dige Behörde oder dur die zu dem Zwed amtlich 
beifeiten Sadverftändigen unter Auziehung des 
Gegnerd bewirken laſſen ($. 608). Iſt die Befich: 
tigung vor der Übernahme nicht geſchehen, fo muß 
ber €, fpäteftend am zweiten Werktage nad) dem 
Tage ber Übernahme die nachträgliche Befihtigung 
der Güter erwirken, wibrigenfalls alle gen 
megen Beihäpigung oder teilmeifen Verluſtes er- 
loſchen ($.,609). [graphen. 
Empfänger (Xelegraphenapparat), $. Tele: 
Empfänglichfeit (philo‘,), f. Rezeptivität. 
Empfangnahme, |. Ablieferung. 
Empfängnis, in der Phyfiologie ſoviel wie 
Befruchtung (I. d.). ter Jeſu). 
Empfängnid dee Maria, ſ. Maria (die Muts 
Empfängnisorden, ſ. Billa Vigofa (Orden). 
Empfangicdein, Quittung, Recepifie, 
das ſchriſtlihe Belenntnis des fanges einer 
Leiftung, das auf Verlangen des Schuldners zu er: 
teilen üt (Bürger. Gefegb. $. 368). In einigen 
Ländern find die E. einer Stempelgebühr unter: 
toren (Duittungäftempel). Eine Quittung kann 
eine gerichtliche oder eine außergerichtliche fein; 
auch unterſcheidet man Special: und General: 
quittung. Erſtere wird bei der vollftändigen Ab: 
tragung einer Forderung ober eines Teiled einer 
Vorderung, leßtere bei Abtragung aller Poſten, 
welche eine und diefelbe Perſon fhuldig war, aus: 
gefertigt. Interimöquittung ift eine vorläufig aus⸗ 
geſtellte Quittung, die ſpäter durch eine endgültige 
etzt werden muß. Ein E. kann & nad) den Um: 
ftänden in einem oder in mehrern Eremplaren aus: 
efertigt fein; in leßterm Falle pflegt man in dem: 
Peben die Anzahl der ausgeftellten Eremplare an: 
zugeben und den Vermerk bin; nenn, daß fie 
ufammen nur für einfach gültig find. (©. auch 
Daittung,) — E.oderRecief (vom engl. to receive) 
heibt auch der gewöhnlid, vom Steuermann eined 
chiffs ausgeftellte Schein über die Ablieferun 
einer Ware, von welcher das Konnofjement (f. 5) 
noch nicht gezeichnet ift. Der E. muß dann gegen 
Aushänbigung des Konnoſſements wieder zurüd: 
gegeben werben. 
mpfaugöprämie, Nüdprämie, die im 
voraus werabredete Vergütung, die der Verkäufer 
bei einem Zeitgeihäft dem Käufer dafür gewährt, 
daß er von dem Kauf Kuenanent (4. Prämiengefchäft). 
Empfehlung. Wer aus eigenem Antrieb oder 
auf Anfrage eine Berfon als frevitwürdig, ein 
Grundftüd oder eine Ware als preisivert, ein Bapier 
oder eine Hypothek als fiher empfieblt u. dal. und 
einen Rat erteilt, haftet für die objektive Wahrheit 
feiner Erflärungen oder für den guten Erfolg feines 
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Rates nur, wenn er die Garantie \ d.) Obernom: 
men bat. Sit das nicht der Fall, fo haftet er immer 
auf Erja des Schadens, welcher dem andern dar⸗ 
aus erwadjen ift, daß diefer der €. oder dem Rat 
traute, wenn der Empfehlende wiſſentlich Unrichti⸗ 
ges gejagt oder argliftig falfchen Nat erteilt hat, 
und diefe Haftung kann aud nicht dadurch aus: 
geſchloſſen werden, daß der Empfehlende jede Haf- 
tung für die E. oder den Rat ablehnte. Hat der 
Empfehlende mit dem, welchem die E. erteilt wurde, 
tontrabiert, und das ift der Fall, wenn für die 
€. Vergütung genommen wurde ober wenn innere 
halb einer Geſchäftsverbindung ein Nat erteilt 
wurde (va). Entiheidungen des Reichsgerichts, 
I, 960; IV, 639, 646; XI, 313), fo baftet der 
—— * auch für ein Verſehen, und zwar, wenn 
er Kaufmann war und die Erteilung der E. (f. 
Cal; —X feiner Seite Handelsgeſchaft war, für 
Derteh nm jedes Grades, fonft nad Preuß. Allg. 
Landr. I, 13, $. 221 für mäßiges Berfehen. Ein 
Sachverſtändiger haftet, auch wenn er nicht kontra: 
biert bat, nad $. 219 für arobes Verſehen: nad 
Sädf. Bürgerl. Gefegb. $. 1301 wenn der Empfeh⸗ 
lende in einem Falle, in welchem er durch Amts⸗ 
pflicht, Beruf oder Vertrag zur Erteilung von Rat 
oder €. verpflichtet ift, aus — ſchädliche 
€. erteilt bat. Nach Vſterr. Gejebb. 8. 1300 ift ein 
Sachverſtändiger aud dann verantwortlih, wenn 
er gegen —a in Angelegenheiten ſeiner Kunſt 
oder ng aft aus Verſehen einen nadteiligen 
Rat erteilt hat. Außer a Fall fol ein Rat⸗ 
eber nur für den Schaven haften, melden er wif: 
entlic dem andern verurfacht hat. Auch nad) dem 
Deutihen Bürgerl. Geſetzb. $. 676 ift der Ratende 
und Empfehlende zum Erſahe des aus der Befolnung 
des Rates oder der Empfehlung entſtehenden Scha: 
dens nur verpflichtet, wenn fich Die Verantwortlich⸗ 
keit hierzu aus einem befondern Vertragsverhältnis 
ober einer unerlaubten Handlung ergiebt. 
Empfehlungäbrief, ein ofienes Schreiben, 
durch welches der Überbringer desſelben bei dem 
Adreſſaten gin gofuhrt und deſſen Wohlwollen em: 
pfohlen wird. Der E. wird insbeſondere vom Kauf⸗ 
mann häufig aus ejtellt, um einen Gejhäftzfreund, 
einen feiner Gehilfen (Reifenden) oder irgend 
eine —— mit. dem Adreſſaten perſonlich 
bekannt zu machen. In dem E. wird der Zwec der 
Reiſe angegeben, die Bitte ausgeſprochen, dem 
en zur Erreihung feines Zweds behilf: 
lic) zu fein und die Verfiherung hinzugefügt, da| 
man zu Gegenbdienften gerne bereit fei. Wird dem 
Emfoblenen zu gleicher Zeit bei dem Adreſſaten 
eine beftimmte Geldſumme angemwiefen, jo wird der 
€. gleichzeitig zu einem Krebitbrief (f. Accrebitieren). 
Ey lichkeit, |. Senfibilität. 
Empfindfamteit, eine ſtarke Erregbarteit durch 
Empfindungen von rührender Art, beſonders wenn 
man dieſe gefliſſentlich fucht, fie gern zeigt und 
in ihnen ſchwelgt. Weil in der leßten Hälfte des 
18. Jahrh, durch den damaligen Zuſtand der Litter 
ratur eine ſolche Gemutsart genährt wurde, fo pflegt 
man biefe Zeit ald die empfindfame (jentimen- 
tale) Beriode zu bezeichnen. Damals galt E. als 
Lob einer efhönen Seele. Campes Schrift «liber E. 
und Empfindelei» (Braunſchw. 1779) behandelt die: 
fen Gegenstand in pädagogischer Hinſicht. 
Empfindung, im mweitern und gewöhnlichen 
Sinne jeder durch die Sinne direlt hervorgerufene 
Seelenzuftand; hierher gehören die Gemütszuftände 





Empfehlungsbrief — Emphyfem 


(Gefühle der Luft und Unluſt) und Die Gindrũde ede 
Senfationen ber gegen die Außenwelt gerichtete 
Sinne (Gefiht, Gehör u. ſ. w.). Die Willenit:r 
befhräntt das Wort auf die qualitativ einfachen ve 
ern oefühlöfreier Vorftellungen, wie wur. 
lau, füß u. ſ. w. (Bol. Gefühl.) An einer €. un 
ſcheidet man als variable Beitimmungen over Fi: 
difitationen die Qualität, Intenfität, Dauer un 
Ausdehnung. Während die erftern Drei Begriffe: 
jede E. Anwendung finden, ift die Ausdehnung 
ein Merkmal von E. des Taſt- und Gefihtin 
Die Frage nach dem Uriprunge der E. it ſchwier 
en man ſich genötigt fa, die frütıx 
nfiht aufzugeben, wonach von den Dingen mit 
rielle Bilver ausftrömen und durch ihr Ginbring 
in die Sinnedorgane die E. als getreue Abiızc 
der Dinge Derurlachen follten. Die phyſiol $: 
ologie betradıtet jeht die E. als eine jelbitän 
egleiterfcheinung eines beftimmten, in ſenſori 
Gentren vor fi gehenden Nervenprozeflez, ımdr: 
Naturwifienihaft bat die Außenwelt verjenicc. 
Eigenfchaften entkleivet, welche Die geswöhnlide 
afın auf Grund der E. ihr beizulegen pflegt. 2: 
nterjuhungen über die E. beziehen ſich aui r.. 
Feſtſtellung der einfachen Qualitäten der verſchrede 
nen Sinne, aufdie abfoluteund relative Beurteilv-: 
von Intenfitäten derjelben und deren gejegmäri: 
Beziehung zu den Reizftärten, auf bie von äuser: 
und innern Bedingungen abhängige Dauer ı7ı 
räumliche Beidaffenheit. (S. Biyhophyfit.) 
— ſ. Nerven. 
Empfinger Bad, |. Traunftein. \ 
Emphäfe (griech. Emphasis), in der Aketor! 
die Kraft eine? Ausdruds, der mehr beratr 
und ahnen laſſen foll, al3 er eigentlich ausiprit 
Namentlid werden die Pronomina im dieſer Kerr 
weiſe öfter3 angewendet. Emphätifch heißen fe.t: 
Wendungen, die der Rede einen befondem Kur 
drud geben, wie Ausrufungen, Apofiopefen, rk: 
er ren u. ſ. w. ER 
mpbragis (orh.), Verftopfung von Gefät.: 
und andern Kanälen ae Av fartt). 
al green geichwulit), der kur: 
hafte Zuftand, bei welchem die en,d.b.t: 
die Mafchen und Lüden, eines Ärgans oder Ktt 
perteil3 widernatürlihd mit Luft angefült ir: 
Dies geichieht z. B., wenn die Lungen oder x.“ 
röhren verwundet oder fonjt verlegt werben ır: 
die infolgevefien auötretende Luft in das ber 
barte Bindegewebe (3. B. des Halſes) bineintris:" 
wo fie dann von Zelle zu Zelle durchfidernd un: 
der Haut eine oft bebeutende, beim Darauforiti 
tnifternde und dem Fingerbrud ausweichenve, jar: 
und fchmerzlofe Anſchwellung bildet (traumc: 
{ches E. Windgeſchwulſt, Sautempbniez- 
Aud unter der Haut des Schadels beobachtet m- 
derartige Luftgeſchwulſte, die von den Luftbaln-: 
Gefichtshöhlen (3. B. Stirn: und Ohrböhle; se: 
fi In andern Fällen handelt es ſich um x- 










ammlung von Gafen unter ber Haut infolge er 
erjauhungen (Fäulnis) bei ausgedehnten E 
ündungen. Auch in den Lungen entfteben :* 
Vriehene Luftanfammlungen, wenn einzelne &.: 
hen berjelben bei heftigen Atemanftrengungen :- 
ten und die Luft unter das die Lunge überziebe" 
ruftfell und zwiſchen die einzelnen Läppdes : 
Lunge (Interlobularemphyfem) auemitt. .- 
doc in der Regel, obſchon im imeigentlichen Er 
nennt man gegenwärtig Qungenemphyjem = 





Emphyteuſe — Empirifch 


€. fhlehtweg, auch Lungenerweiterung, jenen 
trankhaften Yuftanb der Zunge, bei welhem deren 
einzelne Bläschen (Bellen) toidernatürlich erweitert 
und baber Iufthaltiger als fonft, > blafenarti 
ausgedehnt find. Dadurch tritt eine foldye di 
fung des ganzen Lungengewebes ein, daß bie Luft 
nicht mehr mit der gehörigen Kraft aus den Lungen: 
bläschen ausgetrieben und deshalb auch nicht genug 
neue fauerjtoffreihe Luft in die nicht hinreihend 
entleerten Lungen eingezogen werben kann, wodurch 
es bald zu einer dauernden — des Blutes 
mit Roblenfäure und ihren Folgen (Bellemmung, 
Atemnot, Lufthunger) fommt. Die Ausatmung 
ift beim Empbpjematifer in der Regel geräufchvoll, 
stehend und deutlich verlängert. Auch gejellen fi 
bierzu bald, eine Menge wichtiger Cirkulations⸗ 
ftörungen, indem durch den Untergang zahlreicher 
Zungenlapillaren und infolge der verminderten 
Saugkraft der Lungen eine beträchtliche Blutüber: 
Füllung der Lungenarterie und des rechten Herzen, 
Herjerweiterung und rüdläufige Blutftauungen in 
den Rörpervenen eintreten. Die Qungenerweiterung 
Kann herrühren teils von Erſchlaffung und Schwund 
ber Zellwände der Lunge, z. B. infolge hohen Alters 
(das gemeine Alters: oder Öreifenemphyfem), 
teils daher, daß andere Lungenzellen verſchrumpf 
find und fo die übrigbleibenden frankhaft augein: 
anberzerren, teils dadurch, daß eine Partie der Lun⸗ 
‚gen bei der Atmung ftärker in Anfpruc genommen 
wird, weil eine andere Partie durch Schrumpfung, 
Kompreffion u. f. w. unbraudbar geworben ift. 
Die gewöhnlichfte Duelle des Lungenemphyjems 
ift häufiger, heftiger und anhaltender Huften, bejon: 
ders bei dem fog. trodnen oder ſchnurrenden Bron- 
hialfatarrh; ferner Behinderung des Ausatmens 
(3. 3. durch ſtarke Kröpfe); übermäßige Anftrengung 
der Atmungswerkzeuge hr B. durch vieles Laufen, 
Klettern, Inſtrumenteblaſen, Singen, Schreien) 
u dat. Das €. ift daher eine häufige Lungen: 
rantheit, welche fhon bei ihrem erften Auftreten 
Ipanee Beachtung erheifcht. Der Arzt erfennt das 
un: gi a eiht daran, daß das Herz und 
die Leber nad) unten gedrängt find, daher das He 
Sicht: und fühlbar in der Magengegend pocht, ba, 
der Bruftlaften ſehr gewolbt und oft faßförmig auf: 
getrieben ift und beim Klopfen einen vollenTon giebt, 
daß die Schlüfjelbeine wagerecht, die Schultern nad) 
vorn ftehen und gewiſſe Halamusteln (Ropfnider 
und Rappenmußteln) verdidt und geipannt find. 
Das Lungenemphyſem iſt eine zwar in der Regel 
nicht fofort gefährliche, aber doch ſehr Läftige Krank: 
heit. Seine Behandlung erfordert vor allem Rube, 
Vermeiden Lörperliher Anftrengungen, befonderd 
des Laufend und Klettern und der gröbern Arm: 
beiwegungen; Atmen einer reinen und milden Luft, 
Daber Vermeiden von Rau und Staub; Verhüten 
öfterer Katarrhe, daher jeder Erfältung, weshalb na: 
mentlidy Nord: und Norboftwinde zu meiden find; 
Pe und Weichhalten de Unterleibs, weil jede 
uftreibung besfelben das ohnehin bei Emphyſe⸗ 
matilern durch Herabdrängung eher werchfell 
an feiner zum Einatmen unentbehrlichen Thätigteit 
ſchadigt. Auch ſuche der Kranke oͤfters recht kräftig 
auszuatmen und hierbei den Bruftlaften mit beiden 
Händen mechaniſch zufammenzubrüden, um bie ſtag⸗ 
nierenbe Luft aus den wibernatürlich erſchlafften und 
erweiterten Zungenbläschen auszutreiben; recht gut 
eignet fi hierzu der Zoberbieriche Nimungsftuhl. 
Auch hat man mit Erfolg die Einatmung von kom: 
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primierter Luft angewendet, indem die Kranten ſich 
täglid einige Stunden in einem Raume aufhalten 
möffen, welcher mit fünftlich zufammengepreßter, vers 
dichieter Luft getan i Da ſolche Luft mehr Sauer⸗ 
ſtoff enthält, ſo ſtillt fie auch beſſer ala gewöhnliche 
Luft das Atmungsbedarfnis und Bringt deshalb 
den a LEmaliigen meift eine baldige Erleichterung. 
Dasfelbe kann man daburch erreichen, daß man die 
Luft, welche bei der mangelhaften Ausatmung nicht 
entleert wird, gleihfam aus den Lungen ausfaugt, 
indem man den Kranken in verbünnte Luft aus⸗ 
atmen läßt. Hierauf gründen ſich die in der neuern 
gi vielfah benußten pneumat. Apparate von 

aufe, Berkart, Waldenburg, Geigel u. a., welche 
gleidgeitig das Einatmen fomprimierter Luft und 
das Ausatmen in verbinnte Luft ermöglichen. übri⸗ 
gens fucht man durch kalte oder fpirituöfe Waſchun⸗ 
gen, auch wohl duch vorfichtige anche Ubun⸗ 
gen die Ausatmungsmusteln des Bruſtkaſtens und 
bed Bauches zu kräftigen, bringt etwaige Katarrhe 
zur Loſung, beruhigt die Herzbewegungen und fucht 
bie Gejamternährung zu heben oder in gutem Stand 
zu erhalten. Wohlthätig wirkt bei Emphyfematitern 
auch der längere Aufenthalt in Seeluft und Salinen 
ſowie in Kieferwaldungen. — Bal. Hofimann, €. 


ft | und Atelektaje (in Nothnagel3 «Specieller Batho: 


logie und Therapie», Bd. 14, TI. 2, Wien 1900). 

n der Tierheillunde wird ein dem E. ähn⸗ 
liches, beſonders bei Pferden häufiges Leiden als 
Dämpfigfein oder Dampf (f. d.) bezeichnet. 

Emphytenfe (griech emphyteusis, « Anpflans 
jung»), dad Recht aus der röm. Sanpleihe zu vers 
erblihem und veräußerlihem dingliben Nuhungs⸗ 
rechte, bei welchem der Verleihende nur ein Recht 
auf Örundabgaben, ein Privationsrecht bei Rüds 
ſtand derjelben und bei ſchlechter Wirtfhaft, ein 

a re ae 
bei Veräußerung behält. Das Bürgerl. Gejehbu 
(Einführung? eb Art. 55) befeitigt die E., weil 
dem gleichen Zwed durch dinglihes Vorkaufsrecht 
(8.1094) und Reallaft ($. 1105) gebient wird. Der 
tömifchen E. entiprechen in der german. Entwidlung 
Erbpacht⸗ und Erbzinsverhältnis. 

Empiäae, |. Tanzfliegen. 

Empire (ft3., fpr. angpihr, vom lat. Imperium, 
f. d), Kaiſerreich, insbeſondere das franz. Kaiſer⸗ 
rei Napoleons I. und II. ktion. 

Empire, eine Setzmaſchine (f. d.) neueiter Kon: 

Empire: Stil (fpr. angpiht), Stil der Franzd: 
ſiſchen Kunſt (f. d.), der, von England beeinflußt, 
ſich in ftrenger Klaſſicitat und in dem Streben, die 
rdm. Raiferzeit nahzuahmen, während des erſten 
Re eltend machte. In England und 

run bedng .n hi 5) —— 

Empirie (grch.), Erfahrung (f. d.). .d.). 

Empiriter nee wiſſenſchaftlicher Forſcher, 
der allein auf die Erfahrung baut, eine aprioriſche 
Grundlegung der Erlenntnis entweder für entbehr- 
lich hält oder wenigftens ſich nicht damit befafien 
mag, fondern fie etiva der Ins hie als befondere 
Buljbe zuweiſt. der alten Medizin hießen E. 
bie Anhänger einer beſtimmten Richtung, welche bie 
Heilkunde rein auf die Erfahrung ftügen wollte, 
eben darum aber feine wiſſenſchaftliche Gultigleii 
% diefelbe in Anfpruch nahm. Sie werden zum 

eil ſigeig als Philoſophen den Skeptikern zu⸗ 
gezählt (fo Sertus Empiricus, |. d.). 


riſch, iri ,ſ. d.) ge 
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niſche) Formeln, welche aus Verjuchen, im Gegenfab 
zu rattonellen Formeln, welde auf theoretis 
ſchem Wege abgeleitet werden. fiber E. F. in ber 
Chemie 1 Chemische Formeln. A 
Empirismus ſgrch.), Die Richtung in der Philo: 
fophie und Wiſſenſchaft, die in der Erfahrung (.d.) 
die alleinige Grundlage der Erkenntnis fucht; wobei 
je nach dem Begriff, den man von Erfahrung hat, 
auch der €. ſehr Verſchiedenes bebeuten fann. So— 
jean 3.B. Rant die Erfenntnis in die Grenzen mög: 
icher Erfahrung einfhließen will, ließe ſich feine 
Richtung wohl ald E. bezeihnen, während er von 
demjenigen E., der in ber Leugnung eines rationa⸗ 
len, apriorifhen Faltors der, Erkenntnis beſteht, 
ſich Icharf ſcheidet. Erſt bei einigen Neuern iſt es 
ablich geworden, den 
die Frage von ber legten Begründung der Erfennt- 
nis, alö vielmehr darauf zu beziehen, ob man ein 
Dbielt der Erkenntnis jenjeit der Grenzen ber Er⸗ 
fahrung gelten läßt oder nit. In erfterer Bedeu⸗ 
tung fteht der €. dem Nationalismus, in letzterer 
ber Richtung aufs Tranfcendente gegenüber. Über 
€. in der Phyſio se Nativismus. k 
Empis (jpr. angpib), Adolphe Dominique Flo: 
tent Joſ. Simonise, franz. Dramatiker, geb. 
29. März 1795 zu Baris, war nad ber Reltaura- 
tion bei der Verwaltung der Civillifte angeftellt, 
wurde 1847 Mitglied der Alademie, 1856 Abınini- 
ftrator bes Theätre frangais, 1859 Generalinfpel- 
torder Bibliotheken und ftarb 11. Dez. 1868 zu Paris. 
uerſt arbeitete er mit Cournol und Mennechet auf 
yriih-dramat. Gebiet. Mit Picard und Mazeres 
{hrieb er dann mehrere Stüde von bedeutendem 
Bühnenerfolg. Endlich verfaßte er allein echte Luſt⸗ 
fpiele, die mit fünftlerifcher Charalterzeihnung einen 
gefälfigen Stil_und_fittlihen Gehalt verbinden. 
eine befannteften Werke find: «Sapho», Oper 
(mit Cournol, 1822), «Vendöme en Espagnen, ly⸗ 
riſches Drama (mit Mennedet, 1823), «Bothwelle, 
Drama in Proſa (1823), «L’agiotage ou le mötier 
& la mode», Quftfpiel (1826), «Lambert Simnel ou 
le mannequin politique», Luſtſpiel (beide mit Pi- 
card, 1826); ferner mit Mazeres: «La möre et la 
fille» (1830), «La dame et la demoiselle» (1830), 
«Un changement de ministere» (1831), «Une liai- 
son» (1834); endlich allein «Lord Novart» (1836), 
«Julia» (1837), «Un jeune m&nage» (1838), «L’h6- 
ritiere ou un coup de partie» (1844) und «L’in- 
genue de la cour» (1846). Ein Drama «Les 
'emmes de Henri VIII» (2 Bde. 1854), fein beſtes 
Werk, gelangte nicht auf die Bühne. twölf Stüde 
erfbienen ald «Theätre» (2 Bde., Par. 1840). 
, Emplacement (ft;., ſpr. angplaßmäng), eigent⸗ 
lich Bauftelle, in der Kriegstechnit allgemein der 
meift in den Boden eingefchnittene, mit Dedungen 
verjebene Aufftellungsraum, ſei es nur für Ar: 
tillerie, beſonders für Felbgefhüge, fei es in Ver⸗ 
bindung mit Sufanterie, 
Emplastica (grdh.), verlebende Mittel. 
Emplastrum (lat.), Bflafter (f.d.). Im Arzneis 
bud für das Deutiche Reich find folgende Pflafter 
aufgeführt: E. adhaesivum, Heftpflaiter (f. d.); E. 
Cantharidum ordinarlum, Spanifchliegenpflafter 
f Spanifche Fliege); E. Cantharidum perpetüum, 
Zugpflafter (1. ” E. Cerussae, Bleiweißpflaſter 
(}. d.); E. fuscum camphorätum, Mutterpflajter 
(. d.); E. Hydrargjri, Quedfilberpflafter (. d.); 
E. Lithargjri, Bleipflafter (f. d.); E. Lithargyri 


usdrud E nit fomohl auf |, 
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compositum, Gummipflafter (f. d.); E. saponätun 
Eeijenpflafter ([.d.). — Andere gebräudlice ? 
in Im E. adhaesivum anglicum, Engi 











flafter (f. d.); E. Minli rubrum, Mennigepüani 
(1. d.); E. oxycroc&um, DO, ceumpflafter (1. d.; 
E. de s. pic&um, Behpflaiter (f. d.). 

pie, t. Kupferwismutglan;. 

Empläkton (gch.), |. Züllmauer. 

Em; ‚ Hanzengattung aus der jr 
milie der Nutaceen (1. d.), deren im Kaplande rer: 
tommende ſtrauchartige Art, E. serrulatum Sul, 
auch Budo (f. d.) liefert. 

Em; frz. ſpr. —V — Gebrauch, An. 
dung; Anlegung einer Geldſumme; Anjtellung, Ar: 
Employe (ſpr. angplöäjeh), Angeſtellter, Bean. 
Handlungsgehilfe; employieren, anwenden. 

Cupneumatöfe (arch.), Luftauftreibung, tı 
Anfammlung von Luft in den Geweben umd Sitir: 
des menſchlichen Körpers, wie bei dem Emptyie 
der Flatulenz, vem Meteorismus u. a. ; fie it imm« 
mit mehr oder minder erheblichen Yunttionsiten 
gen ber betroffenen Organe verfnüpft. y 

Empdll, Stadt im Kreis San Miniato derüz. 
Provinz Florenz, in 27 m Höhe, lints am Amt. x. 
den Linien Florenz: Pifa-Livorno und G. R 
(152 km) des Mittelmeernebes, in fruchtbarer 
(«Kornlammer Toscanas»), ift Sig eines Bi 
und hat (1881) 7310, als Gemeinde 17487 
Häufer und enge, aber reinliche, eleltriſch beleudtc:e 
Straßen; Baumwollfabriten, Gerbereien, Stich: 
flehtereien, Fayence⸗, Glas⸗ Leder: und Max: 
tonifabrifation. Haupilirche ift der 1093 begenunt 
Dom mit Marmorftatuedes heil. Sebaſtian don Kri- 
fellino (1457); daneben das Baptifterium mit Tau⸗ 
beden (1447). In der Gappella della Miferiors 
der Kirche Santa Maria degli Scolopi eine Nı:: 
morgruppe (Bertünbigung) von Roffellins (14°. 

Empdli, Jacopo di Glementi da, genannt Üti- 
menti, ital. Maler, geb. um 1554 zu Empoli, at 
30. Sept. 1640 zu Florenz, kopierte anfangs de 
Gemälde des Fra Bartolommeo und A. bel Eurz. 
In feinen eigenen Werken trat er durch eine gen:”: 
vornehme Kälte und realiftiihe Auffaflung t:z 
Manierismug der Michelangelo = Nachfolger ir 
gegen. Zu erwähnen find: Die 30: Manor! 
















den Heiligen Lukas und Joo (1579; 18, Sour. 
Sufanna vor dem Babe (1600; 
Wien), Chriftus in Gethfemane (im ! 
zu Madrid), Der heil. Ivo (1616) und DieXTrie 
ſaals (beide in den Uffizien zu Floxenz); fer: 
er heil. Karl Borromäus, mit den Bilpninen det 
gem Roſpiglioſi (in San Domenico zu Pic: 
onftige Bilder von ihm befinden ſich in Ean sie 
fano zu Piſa, im Palazzo Buonarroti und in te 
Kirchen von Florenz. 
Empsre, |. Emporlirde. , 
Emporia, Hauptitabt des County Auen i 
nordameril. Staate Kanſas, ſudweſtlich von ext: 
zwiſchen dem Cottonwoods und Neoſho: River 
Eifenbahntnotenpuntt, hat (1890) etwa 80 i. 
und beträchtlichen Hanbel. [r 
Emporinm(gch.), Haupthandelg:, Hauptitcr. 
Emporkirche, Empore, Borlirde, die 
Gewolben oder Baltenlagen über Säulen oder Fr 
lern liegenden Galerien ber Kirchen. Im Min 
alter entitand die E. fait ausſchließlich aus b: 
technischen Gründen und diente zur Abjonter:” 
ewiſſer Klaſſen von Kirchgaängern, namentlit 
loſterlirchen der Nonnen ober Honde von de 
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Saienwelt. Man nennt daher die dem Chor gegen: 
überftehende E. an der Weſtfront vielfah Non 
nenempore (Nonnendhor). Eine Art E. bildet der 
Zettner (f.b.) und ber mit ihm oft verbundene 
Sängerhor. Mit dem Wachſen der Voltszahl und 
mit der fteigenden Bedeutung der Bredigt im Gottes: 
dienft ftieg die Wichtigkeit der €. Um 1500 be⸗ 
gannen fie ein wichtiger Teil der Kirchengeitaltung 
u merben, namentlich in ben volfreihen Städten des 
Erzgebirges (Annaberg, Schneeberg). Seitdem iftdie 
E. zum harakteriftifchen Merkmal des prot. Kirchen: 
baue3 geworben, da fie eine große Menge Hörer in 
die Nähe der Kanzel bringt, fomit den Gemeinde⸗ 
und Predigtgotteshienft unterjtügt. Eine der glän- 
zendften fünitleriichen Löfungen des Emporenbaues 
bietet die Frauenkirche in Dresden (1722—44 von 
6. Bahr) und die Michaeliskirche zu Hamburg (voll- 
endet 1762 von Sonnin). 

Em; t (frz., fpr. angportmäng), Aufs 
mallung, Zorn; emportiert, hingerifjen. 

Empreinte (fr3., fpr. angprängt), Gepräge. 

‚Ompreffiexen — ſpr. angpr-), (ich) um etwas 
eifrig bemühen, beeifern, anftrengen; Empreſſe⸗ 
ment (fpr. angpreßmang), geſchäſtiger Eifer, 
Dienftbefliffenheit. 8 

Emprunt (fr;., fpr. angpröng), Anleihe; E. 
forc& (fpr. forßeh), Zwangsanleihe; emprun: 
tieren (Jpr. angpröngt-), eine Anleihe machen. 

Empfihchiſch (grh.), beieelt; Empindöfe, 
Eintreten der Seele in den Körper des Embryos. 

a Cohn (Entomophthora Fresen.), Bil; 
gattung aus der Yamilie der Entomophihoreen 
6.2.) Es I eigentümliche Pilze, die auf Inſel⸗ 
ten paraſitiſch leben und den Tod derfelben herbei 
jühren. Am bekannteſten ift der $liegentöter. E. 
muscae Cohn, der auf den Stubenfliegen ſchmarotzt 
und defien Mycelium, durch hefenartige Sproffung 
außgejeihhet im Innern des Fliegenleibe3 vege: 
tiert; bei der Sporenbildun wachſen zahlreiche 
celfäden durch die Haut der Fliege hindurch und bil: 
den an ihrer Spige Sporen, die bei der Reife weg: 
gefchleubert werben. In diefem Stadium, das im 
Herbit eintritt, fehen die toten Fliegen aus, als 
wären fie von einem Schimmelpilge umbüllt, und 
in der nädjften Umgebung verfelben findet fid ein 
meißer Hof, der von den weggeichleuberten Sporen 
gebildet wird. Diefe Sporen fönnen nun auf gehn: 
den Fliegen direkt wieder feimen und Mycelfäpen 
in das Innere derfelben treiben, ober fie bilven erft 
noch felundäre Sporen, und diefe bewirken die In⸗ 
feltion_der gefunden Fliegen. E. radicans Bref. 
findet ih auf den Raupen des Kohlweißlings und 
untexſcheidet ſich von der vorigen hauptjählid da⸗ 
durch, daß bier nicht hefenartige Sproſſung im 
Körper der Raupe eintritt, fondern ein vielfad 
gegliedertes Mycelium gebildet wird, das fchlieh: 

* den ganzen Körper des Tieres ausfüllt. Nach 
neuern Unterſuchungen bildet dieſe Art auch 
Dauerſporen, die durch Kopulation zweier Mycel⸗ 
äſte enlſtehen ſollen. 

Empüfa, nach griech. Vollsglauben ein Schreck⸗ 
geſpenſt von unheimlicher, —— Geſtalt, das 
von Hekate geſandt wurde oder in deſſen Geſtalt, 
wie andere meinten, Helate ſelbſt erſchien. Man 
glaubte, daß der eine Fuß der E. aus Erz, der ans 
dere aus Ejeldmift beitche, und daß fie von einer 
blutgeſchwollenen Blaje umgeben fet. In Rüdfiht 
auflegtere an den Bampyrglauben erinnernde Eigen: 
titmlichleit wird fie jpäter zu den Lamien gerechnet. 

Brochhaus' Konverfationd-Lerilon. 14. Auf. RM. V. 
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Empyem (grh.), Eitererguß, Eiteranfanımlung, 
namentlich die Anſammlung eiteriger Släifigfeit in 
der Bruftfellhöhle (f. Bruftfellentzündung). 

Emphra (grch.), Brandopfer und die prophetis 
Yon Feuerzeihen, nad) denen der feuerichauende 
Wahrſager aus den Flammen der Branbopfer, aus 
dem Auffteigen oder Niederfinfen des Feuers, der 
Bewegung und dem Geruch des Rauches (Kapno⸗ 
mantie), der Krümmung des verbrennenden 
Schwanzes u. dgl. die Zukunft verkündete; Empy⸗ 
romantie, lang aus dem Opferfeuer, eine 
Runft, welche Amphiaraos zuerft gelehrt haben ſollte. 

Empyrẽum grch.), bei den alten Naturphilo⸗ 
ſophen der — vd. h. die oberſte Welt: 

egend, wo ſich das als feinftes Element nach oben 
Prebende Teuer fammeln und woher die leuten: 
den PBhänomene am Himmel fommen follten; bei 
den chriſtl. Philofophen Ort des Lichts, Himmel; 
empyreiſch, himmlifch, lichtſtrahlend. In Dantes 
«Divina Commedia» iſt das E. der Aufenthalt der 
Seligen, ber ewig ruhende Sit der Gottheit. 

Empyrenmätifch (grch.), brenzlich; empyreu= 
matifheBerbindungen, |. Brenzverbindungen. 

Empyromäntie (grch.) |. Empyra. 

Ems (lat. Amisia; holländ. Eems). 1) Fluß 
im nordweſtl. Deutfchland, entipringt in der preuß. 
Provinz Weftfalen in der Senner Heide am Süb- 
toeftabhange des Lippeſchen Waldes, 15 km nörb: 
lich von Paderborn bei Hövelhof in 104 m Höhe, 
fließt zuerft weſtſudweſtwaͤrts nad) Rietberg, dann 
über Wiedenbrüd und Warendorf (72 m) bis Telgte 
(46 m). Hier wendet fie fih nordweſtwärts und 
beginnt bei Schöneflieht, 3km oberhalb von Greven 
(224 km) für tleine Deheaene ſchiffbar zu werten; 
unterhalb Rheine (26 m) tritt fie in die Niederungen 
der Provinz Hannover, in welcher fie von Lingen an 
nordwãrts jrifgen dem Bourtanger Moor links, 
dem Hümmling und Saterlande rechts hindurch⸗ 
fließt. Nach Einmündung der Haafe (f. d.) bei Mep⸗ 

n (10,5 m) ift fie 65 m breit, verbreitet ſich aber 

i8 Papenburg erheblich; big dort hinauf verlehren 
ſchon Seeſchiffe von etwa 4m Tiefgang. Die un: 
tern Flußftreden find von zulammenhängenden 
Dämmen begleitet, die in den beiberfeitigen großen 
Niederungen die emigen Erhöhungen bilven. Bei 
Leerort oem die E. rechts die Leda (f. d.), wor⸗ 
auf fie, anſehnlich verſtärkt, ſudlich von Emden zwi⸗ 
hen den Dörfern Pogum und Borſſum 1950 m 
reit ſich weſtwärts in den Dollart ergießt, aus 
dem fie 5,5 km breit bei der fog. Loger Ede aus: 
tritt. Die Mündung in die Nordfee wird durch 
die Inſel Borkum in zwei Hauptftraßen, die am 
tiefe Ofter: und die 7 m tiefe Weſterems oder 
das Dfter: und MWeftergat, geteilt. Die E., deren 
Slußgebiet nur 11996 qkm umfaßt, durchfließt in 
Snyäbligen Heinen Windungen und in trägem, etwa 
335 km langem Laufe meift Moorgegenden und 
Wiefengründe. Ihr Waſſer iſt teils ſchlammig, teils 
falzig und daher wenig fiſchreich. Nebenflüfie, außer 
Haaſe und Leda, find rechts: die. Hefiel, die unterhalb 
Warendorf mündet, die Glane, beide vom Zeuto: 
burger Walde tommend, und die Hopfter Ahe (Aha, 
Ya); lints fehlen bedeutende Zuflüßfe. Zahlreich find 
die Ranäle für Schiffahrt oder Entwäflerung der 
Moore. Zu erftern gehören ver Emskanal oder 
Lingener Kanal am rechten Ufer zwiſchen Ha: 
nefenfähr, 7,skm oberhalb Lingen, und Meppen, der 
jet in den Dortmund: Emd:Ranal (.d.) ginbegogen 
tft, am linten Ufer der Süud-Nord-Kanal mit 

65 
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gran DVerzweipungen, der 21,3 km lange Em3: 
echte-Kanal (mit 6,5 m Sobhlbreite, 1,8 m Tiefe 
und 2 Echleufen, nur für Räbne von 80 Tonnen fahr: 
bar), am rechten Ufer das Bapenburger und Dlvens 
burg:Oftfriefifche Kanalnes, namentlich ver Hunter 
Em3:Ranal und der Ems-Jade-Kanal (. d.): 
vgl. auch die Tabelle und Karte zum Artikel Zehn: 
und Moortolonien fowie die Tabelle I Karte der 
Shiffahrtsftraßen des Deutihen Reichs 
beim Artikel Schiffahrtstanäle. Von Meppen bis 
Olderſum ift die E. durch 9 größere Durchſtiche von 
120,7 auf 84km abgekürzt, gleichzeitig fanalifiert 
und gleichfalls Teiljtrede des Dortmund: Ems: 
Kanals (f. d.) geworden. — 2) E. linter Mtebendu 
der Lahn, endpringt im Taunus, am wejtl. Ab: 
bang des Feloberges, durchfließt in nordweſil. Rich: 
tung ben fog. Goldenen Grund und mündet 
oberhalb Limburg nad 35 km langem Laufe. 
Ems, gewöhnlih Bad E. genannt, Stadt und 
Bad im Unterlahnfreis des preuß. Neg.-Bez. Wie: 
baden, in einem reizenden, von 
der ſchiffbaren Lahn durchzoge⸗ 
nen und von waldreichen Ber: 
genund Rebenhügeln umträng: 
ten, tief eingefchnittenen Thale, 
in 82m Höhe, 13km oberhalb 
der Mündung der Lahn in den 
Rhein, an der Linie Koblenz: 
E.Gießen der Preuß. Staats⸗ 
bahnen gelegen, Sig eined Amtsgericht? (Land: 
geriht Limburg a. d. Lahn), hat (1895) 6222 E. 
darunter 2331 Ratholiten und 157 Israeliten, (1900) 
6494 E., Poſtamt erfter Klaffe, Telegraph, Fern⸗ 
ſprecheinrichtung, drei evang. Kirchen, darunter die 
roman. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kirche (1899) aus grauem 
Tuffſtein von Siebold, eine kath. Pfarrkirche, eine 
engl.,eine grich. Rapelle, Realprogymnafium, höhere 
Maͤdchenſchule, Vorihuß: und Kreditwerein; bedeu⸗ 
tendes Blei: und Silberbergwerk und Hütte (Emſer⸗ 
hütte), Bergbau, Ziegel: und Kalkbrennerei. Die 
einzelnen Stadtteile, da3 Kurhaus mit den beveu: 
tendften Trinfquellen (früher Bad _E.), der Kurſaal 
und der größere Teil der Stadt (früber Dorf E.) 
auf dem rechten, der Bahnhof, der Heinere Teil ver 
Stadt (Spieß E.) und das Villenviertel auf dem 
linfen Ufer der Lahn, find durd) vier Brüden mit: 
einander verbunden. Das konigl. Kurhaus, deſſen 
ältefter Teil aus dem 16. Jahrh. ftammt, enthält 
die berühmteften Trintquellen und in feinen Ilu⸗ 
geln etiva GO Bäder. Von den zu den muriatiiden 
Natronthermen gehörigen NVlineralquellen in den 
1854 erweiterten Hallen find die befannteften der 
Keffelbrunnen (46,6° c) in der obern Halle, das 
Krähnchen (35,8°), der Fürſtenbrunnen (39,4°) und 
der feit 1878 erjchlofiene Raiferbrunnen (28,5°, wegen 
des hohen Rohlenfäuregehalts zum Trinken der an- 
genebnifte) in der untern Halle. Die 1865—68 ent: 
dedten Quellen, König = Wilbelm : Felfenquellen, 
Auguftaquelle (39,2°) und Victoriaquelle (27,9°), 
treten im Hofe de naben Najlauer Hofs zu Tage 
und fpeifen das Altienbadehaus. Außerdem beftehen 
viele zu Bädern benupte Quellen, die, beſonders feit: 
dem auf dem linten Ufer der Lahn Quellen gefaßt 
wurden, einen unerfhöpflichen Wajlerreihtum dar: 
bieten. Alle Duellen, ſowohl Trint: wie Badequellen, 
unterfcheiden ſich nur durch ihre verſchiedene Tem: 
peratur (von 26 bi 58° C.) und den Gebalt an toh: 
lenfaurem Gas. Das Waſſer wird angewendet bei 
chroniſchen Nerventrantheiten, Leiden der Atmungs⸗ 








Ems (Stadt) — Emfcher 


organe, der Leber, Blafe, des Magens und Tarz, 
Frauenfrankheiten, Gicht Nheumatismus u. \.x. 
ie Badeanftalten, im Belik des konigl. Domäne 
ES der Altiengefellfhaft «König: Bilbeln:i:. 
jenquellen» und von 8. Rüder (Römerquelk, 4,5‘ 
und Römerbad), find ebenfo wie die Inhalaterier. 
pneumat. Apparate u. f. w. der Neuzeit entfpreten: 
eingerichtet. Das Salz der Quellen wird verwen: 
zur Herftellung der befannten Emjer Battiller 
(j. d.)._Außerdem befteht eine Eiſenquelle (21° C.ı 
Vom Kurhaus führt eine eiferne Kolonnade n:< 
dem im Kurgarten gelegenen, 1838 errichteten Kur: 
faal mit Marmorſtandbild des Kaiſers Wüheln .. 
von Profefjor Otto. Links von der Lahn, feit IX 
durch die gededte eiferne Brucke mit dem königl. Kır 
haus verbunden, liegt das Neue Badehaus, I: 
erbaut, mit der Neuen Quelle (57—58° C.), IN 
aefaßt, der wärmiten von allen. In der Räberi: 
Drabtfeilbahn nach vem Malberg (333 m) mit Ar: 
fihtöturm. Die Zahl der Fremden betrug 14 
25104, darunter 11485 eigentliche Kurgäfte. 2 
Nationalität nach waren 511 Holländer, 733 Ruf.ı 
und Bolen, 415 Engländer, 260 Franzoſen, 
Amerilaner, 170 Öfterreiher und Ungarn, 89 Fı- 
mänen, 243 Belgier und 141 Schweden und X: 
weger. Rechts von der Lahn die Baderlei 
die Sieben Köpfe, ein zadiger Schieferteli mi: 
Kriegerdentmal, Ausfihtsturm und den merlwn 
digen Heinzel- over Hanfelmannshöhlen. — E. ſten 
den Römern befannt, wie die bier ausgegraben: 
Altertümer (Gefäße, Bäder, Münzen) und bie Au. 
findung (1894) eines Kaſtells beweifen, wird «is 
warmes Bad 1172 zuerft genannt und fam im 14 
Jahrh. in Aufnahme. Jahrhunderte hindurd ftant 
es unter gemeinfchaftliher Oberhoheit von Seren: 
Darnıftadt und Naflau, bis es 1803 an Kaiı, 
1866 an Preußen fiel. Hiftorifch mertmürtig i7 
€. durd die Emfer Punktation Gi d.) von I%: 
und durd die Unterredung des Königs Wilben 
von Preußen mit dem franz. Gefandten Beneden 
13. Juli 1870 (ſ. Deutfch: Franzöfifcher Kriea), cr 
welche eine am Ende des Kurgariens im Bars: 
angebrachte Marmorplatte erinnert. Kaifer 
helm I. beſuchte €. von 1867 bi3 1887 regelm: 
zur Kur. — Bol. Vogler, E., feine Heilgue: 
Kureinrihtungen wie mebiz. Anwendung (4. 
Ems 1873); Döring, Die König:Wilhelms: 
quellen zu Bad E. (Berl. 1874); Ortb, €. un? 
Heilquellen (4. Aufl., Ems 1879); Döring, B 
(3. Aufl., ebd. 1884); Heß, Zur Geſchichte der 
E. 1, ebd. 1895); Keuter, Bad E. und ir 
Heilmittel (ebd. 1901); Griebens Reifebidier Rat 
€. und dag Lahntbal (10. Aufl., Berl. 1901), jer: 
die mediz. Schriften der Babeärzte Geißé, Gols, veu 
bel, Bantbel, Muth u. a., endlich die eijremi: 
führer» von Kirchberger, Bfefter und Eommer. 
Ems, Rudolf von, j. Rudolf von Ems. 
Emſcher, rechter Nebenfluß des Rheins, 1: 
fpringt in 129 m Höhe, 8 km von der Ruhr, niit 
lich von Schwerte, fließt zuerſt nach W. an Sürt 
6 m) vorbei, umgeht, nach N. gewandt, in weiter 
ogen Dortmund, bis er unterhalb Mengede wiet:: 
weſil. Richtung annimmt und nach einem Laufe’ 
98 km bei Alfum, 8 km unterhalb Rubrort, muͤnde 
Er bildet die Grenze zwiſchen dem Reg.Bez. Mür“: 
gegen, Arnsberg und Düffelvorf und iſt dumt °" 
Steintoplenreihtum und die Fabrikanlagen in ic" 
Näbe wichtig geworben. Auf feiner rechten Seite! ' 
lih von Redlinghaufen das Emfherbrud. 


























Emſcherthalbahn — Ems⸗Jade⸗Kanal 


Emſcherthalbahn, a. Koln-Mindener, von 
Dortmund über Merklinde nad Herne, und von 
Wanne nad) Ruhrort, eröffnet 1872—78 (62 km); 
b. Bergiſch-⸗Markiſche, von Herne über Bis: 
mark und Raternberg nad Oberhaufen, eröffnet 
1874—80 (31,8 km); c. Weſtfaliſche, von Dort: 
mund nad) Sterfrade (52,5 km); vom preuß. Staate 
erbaut, 1878—80 eröffnet. 

Emödetten, Dorf im Kreis Steinfurt des preuß. 
Reg.-Bez. Munſter, 26 km im NW. von Münfter, 
1 km lints von der Ems, in 44 m Höhe, an der Linie 
Mänfter-Emden der Preuß. Staatsbahnen, bat 
(1895) 6302 €., darunter 96 vangelifhe, (1900) 
7796 E., Poſt, Telegraph, Reltoratd-, höhere 


Mäpcen:, Handwerterfortbildungsfhule, Amts: |.fammı 


fpartafje; 8 mechan. Leinen: und Nefielwebereien, 
QJutefpinnerei, Fiſchbrutanſtalt, Wannen: und Fut⸗ 
terſchwingenfabrikation, Färberei, 3 Branntwein⸗ 
brennereien, 2 Dampf:, 5 Wind, 3 Wafler: und 
1 Sägemühle. 

Emfer, Hieronymus, Gegner der Reformation, 
‚eb. 26. Mär 1477 Fr Ulm, ftubierte feit 1493 zu 
übingen und Bafel Theologie und hielt 1592—4 

in Erfurt —S Vorleſungen, die auch 
Luther hörte. Hierauf wurde er Sekretär des Her⸗ 
3098 Georg von Sachſen und bemübte ſich jehr um 
Die von dieſem gewunſchte Ranonifation Bennos von 
Meißen. Nachdem feine «Vita Bennonis» (2p;. 1505) 
ven Zweck nicht erreicht hatte, zeille er 1510 felbft 
nad Rom, dod erfolgte die Heiligſprechung erit 
1523. Im 3. 1517 wurde €. Priefter, 1519 wohnte 
er der Leipziger Disputation bei und fchrieb darauf 
einen offenen Brief an Joh. Zad, Bropft von Leit: 
merig, worin er den Böhmen mitteilt, Luther habe 
die päpftl. Oberhoheit nicht een beitritten, fie 
tönnten alfo nicht auf feine Beibilfe rechnen. Das 
veranlaßte Luther zu einer beftinen Gegenſchrift. 
Seitdem flogen, befonders als Luther 10. Dez. 1520 
mit der päpitl. Bannbulle auch Schriften 
€.3 verbrannt hatte, die bitteriten Streitichriften 
binüber und herüber. Am heftigften griff E. Luthers 
Bibelüberfeßung an. Trogdem ift feine eigene Übers 
feßung deö Neuen Teftament3 (1527) von der Luthers 
abhängig, nur nad) ver Vulgata abgeändert. E. ſtarb 
8. Nov. 1527 in Dresden. — Vol. Waldau, Rach⸗ 
richten von E.& Leben und Schriften (Ansb. 1788); 
Zutber und E. Ihre Streitſchriften auß dem. 1521, 
be. von Enders, Bo. 1 u.2 (in den «Neudruden 
deutſcher Litteraiurwerle des 16. und 17. Jahrh.v, 
Nr. 88—84 und I6—98, Halle 1890 u. 1891); Ras 
werau, Hieronymus ©. (ebd. 1898). 

Emfer Depefche, die durch ihre Folgen be: 
rühmt gewordene Tepeiche, in welcher Furſt Bis: 
mard 13. Juli 1870 allen preuß. Geſandtſchaſten 
die ihm von Heinr. Abeten aus Ems telegraphiic 
übermittelten Forderungen Napoleons ILL. an König 
Wilhelm, «niemals wieder feine Zuſtimmung zu 
geben, wenn die Hohenzollern auf ihre Kandidatur 
wieder zurüdtommen follten», und die Ablehnung 
des Königs, den franz. ei nochmals zu ems 
pfangen, in gelürztem und daher um fo eindrucs⸗ 
vollerm Bortlaute mitteilte. Die ſcharfe Form und 
die Art der Verbreitung diefer Depeſche nahm bie 
franz. Regierung zum unmittelbaren Vorwand für 
die Erllärung des Krieges an Preußen, weshalb 
Er Abänderung fpäter vielfach als einentliche Ur: 
jache des Krieges angejehen und Bismard zum 
Vorwurf gemacht worden tft. 

Emfer Kongreh, |. Emfer Bunttation. 
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Emfer Baftillen, ovale Baftillen aus Emfer 
Quellfal; (erhalten durch Abdampfen des Emſer 
Mineralwafjerd, im mefentlihen aus Natrium: 
bicarbonat umd Kochſalz beitehend) mit Zuder als 
Konftituens. Ahnliche Saftilien werben auch künft: 
lich aus Natriumbicarbonat, un und Zuder 
mit Tragantſchleim al3 Bindemittel bergeftellt. 
Beide werden gegen Huften, Heijerfeit u. ſ. w. an⸗ 
gewendet. 

Emſer Punttation, die am 25. Aug. 1786 
unterfchriebenen 23 Beihlüffe des Em ſer Kon: 

rejjes, der im Sommer 1786 zu Bad Ems zur 
brung der Gerechtſame des deutfchen Epiftopats 
den Übergriffen der päpftl. Gewalt gegenüber zu: 
Im etreten und von ben Erzbiſchöfen von 
ainz, Trier, Köln und Salzburg beihidt war. Den 
Anlaß zum Streit gab die auf Wunſch des jejuiten- 
freundlichen Kurfürjten Theodor von Pfalz:Bayern 
erfolgte Errichtung einer päpftl. Runtiatur zu Mün- 
hen und die fast gleichzeitige Neubeſetzung ter feit 
länger erledigten Nuntiatur zu Köln. Der tiefere 
Grunblagin derallgemeinen Feitanſchauung, mi 
Hontheim (5. d.) zum Ausprud gebracht hatte; auch 
laubten die Erzbiſchofe der Unterftügung Raifer 
oſephs II. fiher zu fein. Sie erfannten dem Bapit 
den Ehrenprimat zu, aber nit den auf Pſeudo⸗ 
ifibor (f. d.) beruhenden Jurispiktionsprimat. Die 
Nuntien follten nur päpitl. Gefandte ohne Juris 
piftion fein, päpftl. Dekrete zur Wirkſamkeit des 
ee lacet3 bedürfen, nur Deutſche in Deutſch⸗ 
land Bfründen erhalten. Das bijefl. Gericht follte 
als erite Inftanz, das erzbiſchofliche als zweite gel: 
ten, zu einer erforberlichen britten aber vom Papit 
eine Kommiffion deutſcher Richter ernannt werden. 
Der Erfolg war gering. Der Papſt wies feine Nun: 
tien an, ihr Amt nad) den bisher üblichen Vollmach⸗ 
ten zu führen, und fand Unterjtügung an Karl Theo: 
dor fowie an den Bifchöfen, die fürchteten, von den 
nahen Erzbifhöfen noch abhängiger zu werden ald 
von dem fernen Bapft. Auch ver Kaiſer erwies ſich 
lau, und bald trennte fih der Kurfürft von Zrier 
von feinen Genofien. Der Reichstag zu Regensburg 
(1788) erteilte den aan den Nat, ſich ein: 
‚ein mit dem päpftl. Stuhl zu vergleichen. pft 
Sins VI. erließ die «Responsio ad Metropolitanog 
Moguntinum, Trevirensem, Coloniensem et Salis- 
burgensem super Nuntiaturas» (Nom 1789), worin 
alle Beſchwerden zurüdgemwieien und die Metro: 
politen daran erinnert murben, daß fie ihr Amt der 
päpitl. Gnade verdanten, der Bapft allein feine Ge: 
walt von Gott habe. Daraufhin unterwarfen fic die 
Erzbiſchofe. — Vgl. Munch, Geſchichte des Emfer 
Kongrefied und feiner Punktate (Karlör. 1840); 
Etiglober, Die Errichtung der päpftl. Nuntiatur in 
Münden und der Emier Kongreß (Hegeneb. 1867); 
D.Mejer, Zur Geſchichte derrömifch:veutichen Frage, 
Bd. 1 (Rojtod 1871); Nippold, Handbuch der neuer 
ften Kirchengeſchichte, Bb. 1 (3. Aufl., Elberf. 1830). 

@mödgan, einer der alten frieſ. Gaue des Mit« 
telalterd an der Emsmundung. — Vgl. von Richt: 
bofen, Zwei Karten von Friesland im 9. und 
13. Jahrh. (Berl. 1882). 

Emöhäfen-Dortmund: Kanal, |. Dortmund: 
Emöe:Ranal. 

Ems: Fade: Kanal, Kanal, der von Emden 
aus den Dollart mit dem Jadebufen verbindet, und, 
im allgemeinen in weitl. Rihtung geführt, Oft 
friesland und einen Teil de Oldenburger Gebietes 
durchſetzt, um, wieder auf preuß. Gebiet, in den 
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neuen Binnenhafen von Wilhelmshaven zu mün- 
den. (S. Schiffahrtslanäle nebft Karte.) Mit Ber 
nugung der ältern Tredfahrt zwischen Emden und 
Aurich ftellte die preußifhe im Verein mit ber 
Reichsregierung 1880—87 den gefamten Kanal 
mit einem Aufwand von 13967500 M. ber. Die 
Verbindung des im ganzen 78 km langen E. mit 
dem Dollart, der 1,1. m über Normalnull Liegt, 
wird durch die neue Emder Seefchleufe, die 100 m 
Rammerlänge, 6,50 m Prempeltiefe und 15 m 
Weite befist, bewirkt. Von der O,.. m hohen Em: 
der Haltung erreicht der E. mitteld Schleuſen bei 
Nahe und Wiefens die teilmeife über I1 m tief in 
das Hochmoor eingejhnittene Scheitelhaltung und 
fällt dann mitteld zweier bei Upſchort gelgener 
Schleuſen 1a der Wilhelmshavener Strede, deren 
mittlere fierhöhe 0,20 m unter dem gemöhr- 
lihen Wafleritand (1,38 m über Normalnull) des 
dortigen neuen Binnenhafens liegt. Dieſer letz⸗ 
tere hi von dem E. wieverum dur eine Schleufe 
(von 50 m Rammerlänge, 3 m Drempeltiefe und 
7,50 m Weite) geſchieden. Diefe und die Emder 
Schleuſe lönnen mittelgroße Schiffe aufnehnten; die 
binnenländifhen Schleufen haben bis jet nur 33m 
Rammerlänge, 2,10m Drempeltiefe und 6 x0o m Weite 
und waren nur für Meinere Küftenfahrer beftimmt. 
Die freien Streden haben ebenfalls 2,10m Tiefe und 
8,50 m Sohlbreite, nur bei Wilhelmshaven ift der 
€. 3 m tief und hafenartig verbreitert. 

Die Kefielihleufe bei Emden erlaubt ein Paſ⸗ 
fieren einmal in der Richtung des E., und das an: 
dere mal in der Richtung des 1—2,25 m tiefer lie: 
genden, vom E. durchſchnittenen fog. Stabtgrabeng, 
der jährlih won über 12000 Fahrzeugen paffiert 
wird. Der Brüdentanal bei Martenttel unweit 
Wilhelmshaven wurde notwendig, um einen für 
die Landesentwäſſerung wichtigen Waflerlauf, die 
Made, zu erhalten; der E. überfchreitet dieſe in 
einem eijernen «Trog». 

In der Wilhelmshavener Strede des €. findet ein 
ziemlich lebhafter Verkehr von Seeſchiffen ftatt, die 
kinnenländifden Streden vermitteln den Abfab von 
Torf aus den Moor: fowie Sand aus den Heide: 
gegenden und das Aufbringen fruchtbaren Schlids 
(von ben Baggerungen in Ems und Jade) auf dieſe 
unfruchtbaren Landftreden. Eine Verbindung des 
E. mit dem Dortmund» Ems:Ranal (f. d.) iſt da: 
durch hergeftellt, daß diefen Kanal ein Vorfluttanal 
lreuzt, der vom _E. zum Emder Außenhafen führt 
und mit einer Schleufe verſehen ift. 1899 betrug 
der Verkehr im €. 72743 Regijtertong. 

Emstanal, |. Ems Bu), 

Emskirch en, Marktfleden im Bezirksamt Neu: 
ſtadt a. d. Aiſch des bayr. Reg.:Bez. Mittelfranten, 
an der Aura und der Linie Würzburg:Nürnberg 
der Bayr. Staat3bahnen (Viadult von 40 m Höhe), 
hat (1900) 940 €., darunter 32 Katholilen, Poft- 
erpedition, Zetenravh, neue eiferne Brüde, Hercules: 
brunnen mit antiter Statue, Schießhaus mit Samm- 
fung alter fen Scheiben; Dampfziegelei, Getreide: 
und Hopfenbau. Nahebei Schloßruine Königftein. 

Enftel, Gemeinde in Oldenburg, |. Bd. 17. 

Emftertanal, der ſchiffbare, 16,5 km lange 
Abfluß der Seen von Lehnin, geht oberhalb Bran- 
denburg in die Havel, hat eine Heinfte Tiefe von 
1,8 m und fann von äbnen mit einer Tragfähig: 
teit bis zu 2000 Etr. befahren werden. Der €. iſt 
BPrivateigentum. 

Ems Wechte-Kaual, |. Ems (Fluß). 








Emskanal — Emulfion 


Emtio (lat.), Kauf (j. d.). Der Vertrag wirt 
von den Römern gewöhnlich E. venditio, Kauf un: 
Verlauf genannt. E. per aversiönem, Kauf eine 
Menge von Saden in Baufh und Bogen. E. spei, 
Hoffnungstauf, 3. B. der Kauf eines Fiſchzuges 
der Preis ift auch zu zahlen, wenn gar nichts ar: 
fangen wird. E. rei sperätae, Rauf der gehoffien 

e, bedingter Hoffnungstauf; bier ift der Hau: 
preis nur zu zahlen, wenn die erhoffte Sadye wirt: 
lich zur Eriftenz gelangt, 3. B. der Baum Frücte 
trägt; trägt er Früchte, fo tft der im voraus zugeſagn 
Preis aber zu zahlen, ‚gleidwiel ob wenig ober je: 
viel tet wird (f. Aleatorifche Verträge). Ebenie 
das Preuß. Landr. I, 11, 88. 528 u. 582. To: 
Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. $. 1083 nimmt im Zweü. 
E. spei an, wenn die Entftehung der Sache eine rei. 
zufälligeift, E.reisperatae, wenn die Sache nadı dem 
en Lauf der Dinge zum Dafein gelanz 

ad Hfterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 1276 trägt ter 
Käufer die Gefahr der ganz vereitelten Ermwartun: 
ie dann, wenn er die Hoffnung in einem ix 
timmten Er als wenn er die fünftigen Nusur: 
en einer Sache in —X und Bogen kauft. Tr 
jeutfche Bürger, Geſetzbuch ſpricht von Hoffnung⸗ 
kauf nicht, ohne ihn dadurch jedoch auzzufclieser. 

Emtor (lat.), Käufer; E. bonae fidei, Rär: 
im guten Glauben (an das Recht des Berläuic: 
gm. Verlauf). E. bonörum, der, weldyer bei m 
Verfteigerung einer Konlursmaſſe, die von ben 
Römern im garen außgeboten wurde, den 3 
falao erhielt. befriedigte die Gläubiger nat 

abgabe feine® Gebot3 pro rate und 
den Einzelverlauf für eigene Rehnung. 

Gmu (Dromaeus Novae Hollandiae Gray, i. 
—5 — Straußvdgel II, Fig. 2), Name tı: 
auftral. Straußes, ber fi durd) geringere Grüre 
und bie breigehigen Lauffüße von dem afrit. Straute 
unterjheidet. Das Gefieder ift lodig, wollig; te 
Flügel sarzlich verfümmert, Kehle und Wangea 
nadt, der Schnabel gerade, an den ändern jr 
platt, ‚mitten ſchwach gelielt und an der Epiße ar- 
gerundet. Die Beine find weit fürzer und bider al: 
beim Strauß, die Sohlen der Zehen find ir- 
ſchwielig, breit, die Nägel furz, Tuppig. Der Tax! 
erreicht ausgewachſen etwa 2 m Höbe, ift auf 
Nüden dunkelbraun mit grauer Wäflerung, er 
Bauche heller; die nadte Kehle und Die Manaer 
find bläulichgrau, der Schnabel hornfarben. 7.: 
€. leben monogamiſch und das Männchen bebri: 
allein die 6—7 ſchon duntelgrünen, lörnig raube 
Gier, welche das Weibchen legt. Man ſchatzt tie 
Eier fehr und jagt den Vogel feines Fleiſches ur: 
Fette wegen. In den zoolog. Gärten Europaz ir 
er jegt allgemein verbreitet und pflanzt fich gut fert. 

Emulſeure, Bezeichnung für die Da: ferien 
der Dubiaufhen Rohrpumpe (f. Dampffefjel net: 
Tertfigur 2). SER 

Emmifin, Synaptaje, ein zu ben fog. une: 
ormten Sermenten gehöriger Körper, der in ber 

andeln vorkommt und die Eigenſchaft befist, i- 
mäfleriger Löfung das Amygdalin der Mandeln i- 
Bittermandelöl, Blaufäure und Zuder zu zerleger 
fowie das Salicin in Saligenin und Zuder zu Ip- 
ten. Man erhält es durd Fällen der mällericn 
eolıng mit Alkohol al weißes Bulver, das a: 
viel A —— — (meift Kallphosphat) ent 
1 ke Rand in enthält etwa 12 8 €. 

fion (lat.), wäflerige, durch fein werte: 
Fett oder Harz mildig-trübe Hüffigfeiten. Kr 


ejorzte 











Emulfionierung — Enault 


liche E. find die Milh und der Chylus. Künftlich 
erhält man E. indem durch Zufag von Gummi oder 
ähnlichen Stoffen fchleimig gemachtes Waſſer mit Ol 
anhaltend geihättelt wird, oder wenn dem Wafler 
eine Spur Kalilauge zugefügt und dann mit dem 
Ol geſchuttelt wird. In ver Pharmacie unterſcheidet 
man Samen» und Olemulſionen. tere 
werben aus dlreihen Samen, Mandeln, Mohn, 
‚Hanf u. ſ. w. dargeftellt, indem die angefeuchteten 
Samen im Emulftiongmörfer zum feinften Brei 
eritoßen, dann mit Waſſer in der erforderlichen 
Menge (1:10) verfebt und foliert werben. Die als 
Damengetränt beliebte Mandelmild ift eine 
Manvelemulfion. Zur Denn, berÖlemulfionen 
wird dad ÖL mit gepulvertem Arabiihen Gummi 
und wenig Waſſer zunächſt zu einer jalbenartigen 
Maſſe im Borzellanmörfer verrieben und dann das 
übrige Waſſer zugefeht, 3. B. zur Darftellung von 
100 g Ölemulfion bringt man 5g Gummi und 108 
DL in den Mörfer, fügt 7,5 g Wafler zu und reibt 
träftig, bis das Ganze oleihfümtg eworden ift, 
und verteilt aladann unter Zufaß von fernern 77,5 
Waſſer. Sollen der E. nody andere Arzneiftoffe 
zugejeht werben, fo find diefe in der fertig verbünn: 
ten €. zu löfen oder zu verteilen. 
Emulfionierung, |. Fette. 
Emunitas (lat.), |. Immunität. 
&mufchlüpfer (Malurus), eine Gattung der 
ploienartigen Singvögel, welche in 16 Arten 
uftralien und Tasmanien bewohnt, mit fhlichtem, 
bräunlihem Gefieber, baut ſehr tunftreiche Neiter. 
Emus hirtus L., ſ. Kurzflugler und Tafel: 
Käfer L, Fig. 


3. 

Emyäae, |. Sumpffchilofröten. 

——— ——— 
altteſtamentliche Bezeichnung eines nach der Sage 
einft in Baläftina in und um Hebron anſäſſig ge⸗ 
wejenen Niefenvolls, das Joſua befiegt und aus: 
gerottet haben fol. 

Eualiofanrier, Gefamtbenennung für Ich: 
thyofaurier und Plefiofaurier. 

Snauthem (grdh.), innerer Ausichlag, beſonders 
auf den Seimheuen, im Gegenfaß zu dem Eran⸗ 
tbem auf der Außern Haut. 

Suantioblaften (grh.), Ordnung der Monolo⸗ 
toledonen (ſ. d.). Es find frautartige Gewachſe mit 
regelmäßigen, meift dreizähligen Blüten, einem un- 
anjehnlichen oder auch blumenfronenartig entwidels 
ten Perigon. Zu den E. gehören nur wenige Fami⸗ 
lien, die ein allgemeines Intereſſe darbieten, 3. 8. 
die Commelinaceen (f. d.). z 

Enantiomorphisume (gch.), in der ans 
graphie die Erſcheinung, daß bei dem Berfallen der 
vollflähigen Formen in —* Halftflachner (He 
miedrie) oder vier Viertelflächner (Tetartoedrie) 
Teilgeftalten heraustommen, welche durch feine in: 
derung ber Stellung ber einen zur gegenfeitigen 
Kongruenz gebracht werden können, indem fie ſich 

al3 ein rechis und ein links gebildeter Körper er: 
weifen; fie bieten in der Lage und Verteilung ihrer 
übrigens gleihen Flachen, Ranten und Eden bie: 
felbe Verſchiedenheit dar, wie 3. B. der rechte und 
der linle Handſchuh eines und desſelben Paares, 
die eine Geftalt iſt gewillermaßen das Spiegelbild 
der andern. Diefe enantiomorphen Formen zeichnen 
ſich dadurch aus, daß fie durch feinerlei Ebene mehr 
in zwei ſymmetriſche Hälften zerlegt werden können. 

‚Snäre oder Einare (fan. Jnarı), flacher 
Binnenſee im noͤrdl. Teil der finn. Lappmarlen und 
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des finn. Län Uleäborg (f. Karte: Schweden und 
Norwegen), in115 m Höhe, bededt 14214 qkm, 
hat eine größte Tiefe von nur 9 m und viele größere 
und kleinere Infeln, im SW. die Zuflüffe Joalojofi 
(mit Golpwäfchereien) und Wastojofi, ſowie im 
D. den Abfluß Paatsjoki (norweg. vigelv), der 
die Grenze zwiſchen Norwegen und Rußland bildet 
und in den Varanger Fjord des Nörblihen Eis⸗ 
meers mündet. K 

Enaria, auch Inarja, Landſchaft im ſudl. 
—— — (j. Karie: —2 — wiſchen 8 ind 9° 
nördl. Br., ift ein von Bergen (bis 2900 m) um⸗ 
Schlofjenes Hochland, welches vom Gibe (Gibbe) um- 
Hoffen wird. Das Land ift Schoa tributpflichtig, 
Hauptftabt ift Sata, links am Gibe. Die Bewoh⸗ 
ner, Sidama oder Södama, find Mohammedaner. 

Enargit, ein rhombiſches, lebhaft metallgläns 
jenes ‚ineral, meift derb in körnigen oder ſieng⸗ 
igen Aggregaten, auch in Kryftallen, die bald durch 
Übermwiegen der drei mann mürfelähnlih, bald 
durch Vorwalten der tafelartig find; vollkom⸗ 
men fpaltbar nad) dem Grundprisma von 97° 58°; 
der E. ift eiſenſchwarz, fein Strich ſchwarz, die Härte 
3, das jpec. Gewicht 4,4 bis 4,5. Die chem. Analyie 
ergiebt die Formel Cu, AS, (diefelbe Zufammen- 
fegung bat aud der monolline Glarit von der 
Grube Clara bei Shapbad) im Schwarzwalo). Der 
€. findet fih in. großer Menge zu Morococha in 

eru, ferner in.der Sierra de Famatina (Argen 
tinien), bei Coquimbo in Chile, Cofihuiradhi in 
Meriko, am Mabentöpfl bei virlene in Tirol. 

of ’ 


rõfis (ach.), Nußgel f. Gelenk; E. 
sphaeroidea, Rugeigelent (.d.). 
(befier als Ennata, vom grch. Enatos, 
«ber neunte»), bei den alten Griechen die am neun: 
ten Tage nad) ber Deitattung am Grabe dargebrach⸗ 
ten Dil, welchen bei den Römern das mit einem 
Leichenſchinaus verbundene sacrificium novemdiale 
entfpricht. — In der griech.⸗ kath. Kirche bezeichnet 
man mit €. die für einen Verftorbenen am neuns 
ten Tage nad) feinem Tode zu haltenden Gebete. 
Enanlt (Ipr. — — Louis, franz. Schriftſteller, 
geb. 1822 zu Iſigny (Calvados), durchwanderte die 
meiften Länder Europas und den Orient und ver: 
faßte Reifefhilderungen und Romane. Unter den 
tern feien hervorgehoben: «Constantinople et la 
Turquie» (1855), «La Norvöge» (1857), «La M&- 
diterranee» (1862), «Londres» (1876); von den Ro⸗ 
manen find die befannteften: «Christine» (1857), 
«La Vierge du Liban» (1858), «Hermine» (1860), 
«L’amour en Laponie» (1861); Novellen: «Pöle- 
mele» (1862), «Stella» (1868), «Olga» (1864), «Un 
drame intime» (1866), «Le roman d’une veuve» 
(1867), «Le baptöme du sang» (2 Bbe., 1878), «Le 
chäteau des anges» (1889), «Tragiques amours» 
(1891), «Le mariage» (1892), «Jours d’&preuves» 
(1894), «Nad6jex (1895), «La tresse bleue» (1896), 
«Le rachat d’une Ame» (1897), «Myrto» ra 
u. ſ. w. Als Mitarbeiter an vielen Zeitungen ſchrieb 
6. teild unter dem Namen Louis de Vernon. 
Er überfeßte ferner ven Roman von Mrd. Beecher⸗ 
Stowe: «Uncle Tom’s cabin» (1858), und Goethes 
«Werther» (1855). €. flarb 28. März 1900 in Paris. 
Etienne E., Vetter des vorigen, geb. 11. Juni 
1816 in Breft, fchrieb ebenfall3 mehrere Romane, 
wie «Le fils de l’empereur» (1846), «La vall&e des 
rvenches» (1847), «Le portefeuille du diable» 
(8 Boe., 1860), «Le dernier amour» (1863), «Le 
lac des cygnes» (1864), «Scönes dramatiques du 
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mariage» (1865), «L’enfant trouve&» (2 Bbe., 1867), 
«Le roman d’une Altesse» (1866), «L’amour à 
ingt ans» (1868), «Histoire d’une conscience» 
(4 Bbe., 1862 u. d.), «Les jeunes filles de Paris» 
(1880) u. f.w. Er ſtarb 21. Aug. 1883 in Paris. 
En avant (fr;., fpr. annawäng), vorwärts. 
En bloo (ft}., pr. ang blod), in Bauſch und 
Bogen, wird in der parlamentarifhen Sprache 
insbefondere von der Annahme oder Verwerfung 
von Gejegen im ganzen und ohne Underungen 
gebraucht. — fiber Kauf en bloc f. Bauſch und 


Enca blure om. anglablühr), franz. Seeſchiff⸗ 


fabrtömaß, f. al 
re ea, fer. ang kaboſchoͤng) g 

ſ Ferch en, —X wierund geſchnitten (f. Cabocen). 

Enoadrement (fe3., fpr. anglapr'mäng), Ein: 
veihung, Einrahmung; entadrieren, eintahmen, 
einteihen, in Reih und Glied ftellen. 

En ie (frz., jpr. ang fanndj) behan- 
deln, |. Sanailke; encanaillieren, zum Pobel 


binabfinten. 

rh.), jäbrlih in Orford im Juni 
um Andenten “ die Stifter ftattfindende Feitfeier, 
ei der gewöhnlid Doktortitel honoris causa an 
se Staatömänner oder Gelehrte verliehen 


Mani, (Bob bei Saint Gaudens (f. d.). 
@uceinte (frz., ſpr. angbängt), ringeum 
ſchloſſene Zeteſgung eines Ortes, jo bei ber 
feftigung eines Dorfes der dur: 
(Scügengräben, Hindernifle) geichloflene und vers 
ftärkte Umzug der Einfriedigungen, beſonders bei 
der Feftung die Kernummallung, fei es daß fie als 
E. de süret6 nur gegen age tfamen — E. 
de siege &% gen förmlichen Angriff fichern foll. 
Eneelaͤdus (ach. Entelado8),|. Giganten. — 
E. heißt auch einer der Saturnmonde (ſ. Saturn). 
Encephälgie (, 4 —— 
Eucephalitis (arch.), Gehirxnentzundu— 
Eucephalocẽle (gech.), Gehirnbruch a d). 
Encep! *8 ), veraltete Bezeichnung einer 
tur des Carcinoms (f. Kreb3 und Marl: 


Hana), 
omaläcie (gr), Gehirnerweihung. 
——— —— 
am as Gehirn 

Enchainieren ( , fpr. angichän-), verletten, 
verknüpfen; Enhainement (pr. angfhän’mäng), 
BVerlettung, Zufammenbang. 

eren (ft;., ſpr. angihangt-), bezau- 
bern, entzuden; Enhantement (fpr. angſchangt⸗ 
mäng), Bezauberung. 

Euchäffieren r, pr. angichaß-), fafien (Evel- 
fteine); Endäf fure (fpr. angihaßühr), Faſſung 
—— ei), te Bette, 

pr.ang , al ehlshaber, 
also) Oberhaupt; General en chef, derjenige Ge⸗ 
neral, welcher bie oberjte Leitung eines Heers hat, 
tommanbierender General. 

Eucheirẽ ſis (gch.), Handhabung; Handgriff 
(ba,Dpe ee r ſchehwd, hoheres Gebt 

angichähr), höheres Gebo 

—— Waren), ie. ——— den Preis 
Heigern jemand überbieten. 

uchieidion ( xch.) ei entlich das, was man in 

der Hand haͤlt, daher ſoviel als Handbud, turzeg, 

überfichtliches "Lehrbuch einer Wi enidaft. — E. 

wurde auch der Heine Katechismus Luthers genannt. 


En avant — 





e: | & Lope de Vega», Hamb.1832) heraus. Di 
e⸗ ſung wird eingeleitet. durch eine proſaiſche At 
Tünftlihe Mittel | ung 


Ende (Erdmann) 


Euchondrsm (grch.), Rnorpelgeihmult (di . 
Euch õriſch ), "nem Lande eigentümlit; 
babe enchorlus morbus la.) eieniärtat | 

Familie der re 
artigen orftenwärmer (f. Oli — den et 
er Größe ſbis 8 cm), fehlanter Gefial beic, 
Dei Bach Ka E Kimsna —5 — pr mit derber 
Haut, 4 Reiben einfacher Halenborften oder art 
gi f A ‚iger fen, leben in ſeht fett 
e, im Schlanım außerhalb oder unterhalt v: 
Waſſers, mit 8 Gattungen und 40 Iren, ve 

denen 11 in Deutichland vorkommen. 

a, Juan dei, der Begründer dei ir. 
Dramas, geb. um 1469 in bem orje Cacina⸗ 
Salamanca, ftubierte auf der bortigen Unieri 
ging dann nah Mabrid, wo er in dem Hau: 
des Don msi rique de Toledo, erften Herzog: 
Alba, Aufnahme jan, wandte ſich fpäter nad 
und wurde ii ir und Kapellmeiiter 
Bon einer Reife nach Jeruſalem kehrte er 152 






drale De liegt. Eine — eine px 
Werke gab er u. d. T. «Cancioneros (Clan: 
1496 u. d.; mit mehrern neuen Stüden wer: 
1509; mit I riſchen Zugaben, Sarag. 15 
drud in Böhl von Faber «Teatro espahol 










: «Arte de trobar», die einen interen. 
Abehtid über ven damaligen uftand der 
Verskunſt gewährt. Am twictigiten vom lu: 
— Etendpunlie aus fin ie zwölf tran. 

ebichte, von denen acht al3 «Kglogas>, tız.. 
ichnet find, dar Aut 

nterjchied der Bedern 


«Representaciones»b: 
ne ohne merklihen 
Die Mehrzahl ift no höcjt einfach. Drei 
nadıtipiele, ein? auf bie aferneat: an: 
die Baffion, zwei Faſtnachtſtucke, der Schwanl 
Repelon» gehen faum über dag Hinaus, mad =: 
als ſchon vor feiner eit vorhanden annehmen 
In der «Egloga de Fileno e Zambardo >», dc 
ausgeführten des «Triunfo de Amor» im: 
höhere Anfprüce geftellt; in den Eflogen «- 
escudero tornado pastor» und «De los pa: 
vueltos palaciegos» liegt eine fortjchreitente S: 
lung vor, und das ift noch mehr der all iz! 
verbotenen, erft neuerdings wieber zum Ver: 






getommenen «Farsa de Pläcida y Vitoriano . 
1514; Burgos ohne Jahr). Die le Asp — rechtfert 
es, daß man ihn den Vater der ſpan. Büt : 


nannt bat. Roch hat man von ihm eine verih:. 
aber poefielofe Veſchreibung feiner Reife nad: 
falem: «Tribagia 6 via sagra de Hierusalem» 
1621 u. d.; zulegt Madr. 1786) und ein eDocuz- 
e instruccion. para las donzellas d 
una justa de amores» (ohne Fe 1556). 
Ende, Eromann, Bild geb. 26. Jan 
in Berlin, bildete ſich auf der et dortigen Az 
und im Atelier von Albert Wolff. Er lieferte: 
ala erftere größere Arbeit die Bronzehan : & 
dr. Ludw. Zahn in der Hafenheibe bei‘: 
dann bie Statue des Kurfürften SriebribL :: 
Hauptftont des Berliner Rathaufes ſowie ra: : 
enthüllte Marmorftandbild der Königin Lu: 
Preußen im Thiergarten zu Berlin, das mit. 
reihen Sigurenrelsef (Darftellung d der Leite 
Befreiungszeit) geihmüdt ift. Die dr 








Ende (Joh. Franz) — Encyflifa 
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sch des Zeughaufes zu Berlin. modellierte er die | eines fo Außerft leichten Körpers wie eines Kometen 


ronzeftatuen ded Großen Kurfürften (1883) und 
Friedrichs d. Gr. (1886). 1889 wurde das von E. 
entworfene Reformationsdentmal in Spandau mit 
der 3m hoben Bronzeftatue des Kurfürften Joa: 
chim II. enthält. Sodann ſchuf er 1890 die halb: 
kbent gende Bronzegruppe: Rurfürftin Clifabeth 
ibren om gg in ber Religion unterrichtend 
(Nationalgalerie in Berlin). 1891— 92 führte er 
die Sartophage Raifer Wilhelms I. und der Kaiferin 
Augufta für dad Maufoleum in eg bee 
wie die Marmorftatue des Erzengels für die Bor- 
halle desfelben aus. 1881 wurde E. in die Alade⸗ 
mie und den Senat gewählt, 1883 zum Profeſſor 
ernannt. Er ftarb 7. Juli 1896 in Neubabelöberg 


bei Potsdam. 

Ende, Joh. Franz, Aftronom, geb. 23. Sept. 
1791 3u Hamburg, itubierteunter Gaußin Göttingen, 
trat aber in den 
Artillerie der Hanſeatiſchen Legion ein und 1815 in 
preuß. Dienfte als Artillerieleutnant. 1816 über: 
nahm er die Stelle eined Gehilfen auf der Stern- 
warte Seeberg bei Gotha, an der er 1820 Vicedireltor 
und 1822 Direktor wurde. E. warb 1825 Selretär 
der Akademie der Willenfchaften und Direktor der 
Sternwarte in Berlin. Im Herbit 1863 in Ruhe 
ftand zerfeht lebte €. ſeitdem in Spandau und ftarb 
dafelbft 26. Aug. 1865. Noch in Gotha veröffent- 
lichte E. die wichtige Schrift «Die Entfernung der 
Sonne» (Gotha 1822) und als Fortfeßung dazu: 
«Der Benusdurhgang von 1769» (ebd. 1824), 
morin er dur Diehufgon der beiden Venusdurch⸗ 
gänge von 1761 und 1769 einen neuen Wert für 
die Sonnenparallaren (8”,571) ableitete. Die Unters 
fuchungen über den nach ihm benannten Rometen- 
(f. Endeſcher Stomet) ſowie die fpätern über Metho⸗ 
den zur Berechnung planetariſcher Störungen, über 
Bahnbeftimmungen u. |. w. veröffentlichte €. teils 
in den «Abhandlungen» der Berliner Afademie und 
den «Aftron. Nachrichten», teild aber aud in dem 
Berliner ar Jahrbuch», deſſen Same er 
eit 1830 bejorgte. Außerdem gab er die «Aſtron. 

eobachtungen auf der Sternwarte zu Berlin», 
Bd. 1 (Verl. 1840—56) heraus und beforgte die 
Herausgabe der alademiſchen Sternfarten. Nach 
feinem Tode erfchienen feine «Abhandlungen», zu: 
fammengeftellt aug den Jahrgängen 1880—62 deö 
Berliner «Aftron. Jahrbuch» (3 She, Berl. 1866). 
— Bol. Bruhns, Johann Franz E. Epz. 1869). 

Oudeidher Komet der 26.Nov. 1818 von Bond 
in Marfeille entvedte Komet, Er ift benannt nad 
ken erften Berechner Joh. Franz Ende (f. d.), der 
ür ihn eine Umlaufszeit von 3 Jahren 115 Tagen 
fand und nachwies, daß er idenliſch mit den 1786, 
1795 und 1805 beobadteten Kometen tft. Dieſer 
nur im Fernrohr fihtbare Komet, der feit 1818 
bei jeder Wiederkehr gefehen und beobachtet wurde, 
ift merlwurdig dadurch, daß feine Umlaufgzeit immer 
geringer wird und zwar nach Endes Rechnung bei 
jedem ee etwa 2%; Stunde. Neuere Rech⸗ 
nungen von Alten und Badlund zeigen zwar, daß 
diefe Verminderung nicht bei jedem Umlauf und 
nit immer in gleihem Betrage vorhanden ift, 
laſſen aber über er Vorhandenſein keinen Ziweifel. 
Ende glaubte den Grund für diefelbe in einem 
widerſtehenden Mittel fuhen zu müflen, das den 
Weltraum ausfällt und fo dünn ift, daß es auf die 
Bewegung der Planeten keinen nennenöwerten Ein: 
fluß ausübt, wohl aber im ftande fei, dem Lauf 


eiheitstriegen 1818— 14 in die | i 








mertlihen Wiverftand zu leiften. Hierdurch wurde 
eine Verminderung der Geſchwindigleit des Kometen 
und daburd eine Annäherung desſelben an die 
Sonne herbeigeführt werden, die ihrerfeit3 dann 
nad) dem dritten Keplerihen Gefeß eine Verringe⸗ 
tung der Umlaufgzeit zur Folge haben müßte. 
Nah den von Badlund ausgeführten Neuberech⸗ 
nungen der Störungen des €. R. fieht diefer Aſtro⸗ 
nom es als erwiefen an, daß die Endefhe Hypo- 
tbefe eines wiberftehenden Mittels In nicht mit 
den Bewegungen des Kometen vereinbaren läßt, 
fo daß der Grund der beim €. K. thatſächlichen Ver: 
Tingerung der Umlaufzeit aud) ein andererfeinfann. 
eominm (gr Entomion), eigentlid ein 
Loblied auf den Sieger in einem Agon (f. d.), ges 
jungen in dem ihm zu Ehren veranftalteten Feitzuge 
u. komos); fpäter jedes Loblied, jede Lobrede 
in Proſa, aud auf Sachen. (S. Epinition.) 
— ucht an der oſtl. 
Sudluſte der brit. Ro onie Sübauftralien (f. Rarte: 
Auftralien),fteht durch die die KAnguru⸗Inſel vom 
tlande trennende Backſtairs-Paſſage mit dem St. 
incentgolf in Verbindung. An der bergigen Nord⸗ 
tüfte liegt der Hafen Port Elliot fowie pie Mündung 
de3 Murray. Die fandige Dftlüfte wird größten: 
teild von einer ſchmalen Nehrung gebildet, die dem 
langgeftredten jalzigen Ekranatee Coorong vor: 
liegt, der im Norden mit dem Alerandrinafce in 
Verbindung ftebt. n 

En or6maillöre (it fpr. ang fremäjähr), im 
Zidzad, ageförmig, f. Glacis. 

Enceiniten, Encrinus Schloth., eine für das 
Sraafpken bezeihnende Familie von Crinoideen 
oder Seelilien ‘; d.), zu den Artifulaten gehörig, 
deren einzelne Stelettjtüde durch Zähne oder Leiſten 
und Gruben miteinander artikulieren. (S. auch Me: 
fozoifhe Formationsgruppe nebit Taf. I, Fig. 9.) 

Eucytiita, Mehrzahl Encykliten (grd.; lat. 
epistola encyclica, aud) litterae encyclicae oder 
litterae circulares), Rundfchreiben, wie fie ſchon in 
der alten Stiche die Bifchdfe an alle Gläubigen ihres 
Sprengels richteten, um firhlihe Anordnungen von 
allgemeiner Bedeutung, Ankündigung kirchlicher 
iefe u. ſ. w. bekannt zu machen. Häufg traten die Bi⸗ 
höfe auch ihr Amt mit einer ſolchen E. an. Später 
nannte man dievon Biihdfen ausgegangenen Nunds 
gas Hirtenbriefe (f. d.) und nur die päpftl. 

undſchreiben €. Der Inhalt derfelben tann ein 
ſehr mannigfaltiger fein; ihrer Form nad gehören 
fie zu den päpftl. Bullen und unterideiden ih von 
andern nur durch ihre allgemeine Beitimmung 

ir alle Gläubigen (bulla encyclica). Zu den be: 
'annteften gehört die vom 8. Dez. 1864 datierteund 
ur Ankündigung eines Jubiläums für 1865 er: 
Tafene päpftliche E. (die Bulle Quanta cura), welche 
dem modernen Staat und der modernen Kultur den 
Krieg erflärte und den og. Kulturlampf hervorge: 
rufen hat. Derjelben war ein ſog. Syllabus (|. d.) 
beigegeben, eine furze Zufammenitellung und Ver: 
dammung aller möglichen «rrtümer» der Gegen: 
wart. Ferner ift beſonders die E. vom 5. Febr. 
1875 an die Erzbifhdfe und Biſchofe von Preußen 
—— in der Pius IX. die neuen lirchen⸗ 
polit. Geſege für null und nichtig ertlärte und offen 
zum Ungehorlam wider fie aufforderte. Eine Reihe 
von ausführlichen E. (über die Staatöverfafjung, 
die ſociale Frage, Wiedervereinigung der Kirchen, Bes 
deutung des Caniſius u. a.) hat Leo XII. erlafjen. 
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Sucild (1), einen Kreis durdlaufend. 
Euchklopäble (bei den Engländern auch Cy- 
clopsedia), ein dem Guiesifgen entnommenes 
Wort, das feinem Urfprunge nad auf den Aus: 
drud encyclios disciplina (gr. enkyklios paidefa, 
d. i. Bildungsfreis) zurüdgeht, mit welchem von 
den Alten der Kreis von Kenntniſſen, Wiſſenſchaften 
und Künften bezeichnet wurde, mit denen ber freie 
Mann, fofern er als allfeitig gebildet gelten wollte, 
ſich vertraut zu machen hatte, bevor er zur Borbe: 
reitung auf einen bejondern Lebendzwed oder in 
das wertthätige Leben felbft überging. Die Gegen- 
ftände dieſes Unterrichts bilveten im Alterhım, wie 
auch während des Mittelalters, die pe, ſieben Freien 
Künfte (ſ. d.). Gegenmärtig verſteht man unter E. 
die Lehre von der Gefamtheit der menſchlichen Künfte 
und Wiffenihaften ın ihrem nen je oder 
auch nur eine auf foftematif e Vollſtandigleit be⸗ 
rechnete Darſtellung eines begrenzten Wiſſensge⸗ 
bieis und benennt mit dem Titel E. Werte, welche 
das menſchliche Wien in feiner Gefamtheit oder 
den gefamten Wiſſensſtoff eines einzelnen Faces 
darzuftellen ſuchen. 

Das Berürfnig nad) einer eneyHlopäb. Bearbei: 
tung der Wiſſenſchaften trat ſchon im Alterhım her: 
vor. Das erfte enchklopäd. Werk foll Speufippus, 
ein Schüler des Plato, verfaßt haben. Unter den 
Römern lieferten Barro und Plinius ähnlihe Ar- 
beiten, jener in den verlorenen Schriften «Rerum 
humanarum et divinarum antiquitates» und befon: 
ders «Disciplinarum libri IX», dieſer in feiner 
«Naturalis historias. Der eigentlihe Begründer 
der encyllopäb. Bildung des Mittelalter8 war Mar: 
tianus Gapella (f. d.), der in feiner «Satira» das in 
den Urfprüngen wohl bis auf Varro zurüdzufüh- 
rende Fachwerk der jieben Freien Künfte feftitellte. 
Aud die «Origines» des Iſidorus (ſ. d.) Hifpa- 
lenſis fowie die daraus entnommenen 22 Bücher 
«De universo» des Hrabanus Maurus waren im 
Mittelalter hohgefchägt. Sie alle übertraf Bincenz 
von Beauvais, der die ganze Summe der Kennt: 
niffe des Mittelalter in den drei umfangreihen Wer: 
ten «Speculum historiale», «Speculum naturale» 
und «Speculum doctrinale», denen bald nachher ein 
Ungenannter ein «Speculum morale» in gleicher 
Form beifügte, mit eijernem Fleiße giummeniug. 

och fehlte es dieſen und ähnlichen Werken, die das 
fpätere Mittelalter u.d.T. von «Summa» oder «Spe- 
culum» befonders über einzelne damals bevorzugte 
Zweige der Wiſſenſchaft, teilmeife zum Auswendig⸗ 
fernen für Studenten, erzeugte, durchaus an philoſ. 
Geifte. Das Material wurde roh aneinander ge: 
reiht, die Gliederung des Ganzen entbehrte eines 
organischen Principe. Auch Ringelbergd «Cyclo- 
paedia» (Baſ. 1a). Paul calls (der fich zuerit 
des Ausdruds €. bediente) «Encyclopaedia, seu 
orbis disciplinarum tum sacrarum tum profana- 
rum» (ebd, 1559), Reiſchs «Margarita philoso- 
phica» (Freiburg 1503), Martinis «Idea methodi- 
cae et brevis encyclopaediae, sive adumbratio 
universitatis» (Herborn 1606) und Alſteds gelehrte 
«Scientiarum omnium Encyclopaedia tomis 
distincta» (4 Bde., ebd. 1630), ebenfo zahlreiche 
Werte der Folgezeit waren im wefentlihen bloß 
Rotijenfommlungen: Der erfte, welcher unternahnt, 
eine lediglich auf philof. Gefihtäpuntten beruhende, 
wit logiſcher Konfequenz ſich gliedernde Einteilung 
der Wiflenihaften zu gewinnen, war Baco von 
Berulam; doc der Weg, den er in ber «Instauratio 
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magna, id est Novum organum» (Lond. 16%) unt 
in feiner Schrift «De dignitate et — scin- 
tiarum» (ebd. 1628) betrat, wurde je weder ir 
Deutfhland nod) anderwärt3 weiter —— Tue 
zahlreichen E. des 17. und der erften Hälfte re; 
18. Jahrh. waren entweber für den LUnterriht ver 
Jugend und der Ungelehrten, wie Wagenial: 
«Pera librorum juvenilium» (5 Bbe., Altvorf 16%- 
und Chevignys «La science de l’homme de corr. 
d’&p6e et de robe» (fortgefeßt und vermehrt ver 
Limiers und Maffuet, 18 die, Amfterd. 1752), ot 
jum Nachſchlagen für Bean b t. Überit: 
iches und außerordentlich Reihhaltiges bot namen 
lich Morhof im «Polyhistor» (Lüb. 1688; 4. Au. 
2 Boe., 1747). 
Nach dem Vorgange J. M. Gesners («Primaelincı 
isagoges in eruditionem universalem», 3. Art. 
Gött. 1786) verſuchte a G. Sulzer in de 
Schrift «Kurzer Begriff aller Wiſſenſchaften⸗ (Ci: 
nad 1778; umgearbeitet von €. 9. Koch, 1793) te: 
innern Zufammenhang aller Zweige des ment: 
lichen Wiſſens darzulegen. Seine Anordnung jan 
allgemeinen Beifall und wurde im allgemeinen, 3. 
von Adelung in «Rurzer Begriff menjchlicer jr 
tigfeiten und Kenntniſſe⸗ (Lpz. 1778), in den «iur 
Mopäbien» von Reimarus (Hamb. 1775), Buſd ıC. 
der mathem. Wiſſenſchaften», ebd. 1795), Klaet. 
(Berl. 1788; 3. Aufl., 6 Be, 1806 —9), Ar 
(Zub. 1783), ja felbft noch von Buble (Lemgo 17% 
und andern beibehalten. Auf Grund der Kantiir 
Philoſophie entwarf dann eine neue E. der ir 
haften Eſchenburg im «Lehrbuch der Willenica 
nde»> (Berl. 1808), der auch die bisher zugleit 
bebanbelte ae (f.d.) ala befonbere Sie Fi 
ausſchied. Sein Buch fand zahlreiche Verehret, t: 
felbit Krugs Verſuche zu einer neuen Einteilung v 
Daritellung der —— (« Berfud e: 










ſyſtematiſchen E. der Wifjenfhaften», 2 Zie., \i 
1796—97 ; Fortfegung, 3 Bde., Zullichau 1804—..: 
u.a. nicht zu mindern vermodhten. Eſchenburgs Ider 
bearbeiteten Habel „Gtraß für Stubierert 
während Hei ter3«Whilo .Darftellung eines Evite=. 
aller Wifjenichaften»(2p3.1806), Burdachs «T 
nismus der menfhlihen Willenihaft und K: 
(an 1809) und Kraus’ «Encytlopäd. Anſi 
Konigsb. 1809) mehr felbftändige Arbeiten wa 
Den von dem firengertaff ierenben Rantianert:: 
Schmidt in der «Allgemeinen E. und Methodolo⸗ 
der MWiflenfcaften» (Jena 1811) gebotenen S:: 
verarbeitete Schaller zu einer «E. und Methobet:: 
der legen (Magdeb. 1812) für En. 
ende. Manches Cigene bieten Jules «Eint 
zueiner Ardhiteltoniver Wiſſenſchaften (Riga 1 
und von Kronburgs «Allgemeine Wiſſenſchafisl⸗ 
(Berl. 1825). Je mehr auf allen Fo Aget: 
das Princip ber Arbeitsteilung zu praftifcher I 
führung glanı te, um fo weniger blieb dem Cir.. 
nen die Mögligteit, über dad ganze Reich t-| 
Wiffenswürdigen einen foftematifhen Überkli 
erwerben, und um fo gelte: ward auch die 
der Werke, die E. im Sinne einer Wiffenichs"t 
18 zum Gegenftande haben. Dod find Kird-.: 
«Akademische Propädeutil⸗ eur 1842) und eo. 
getif» (ebd. 1852) von Enigem, erbienft, und r. ° 
— — Nutzen gewährt A. A. E. Schleierma? 
«Bibliogr.Syitem der gefamten Wiſſen ſchaftsta 
(2 Zle., Braunſchw. 1852). 
Viel reicher als die Litteratur diefer jotex 

{hen Lehrbücher ift die der Nealwdrterbes. 
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deren alphabetifche Anordnung nicht ein zufammen- 
bängende3 Studium, fondern augenblidlihe Be⸗ 
lehrung im einzelnen Falle durch Raciclagen eines 
Heinern Artikels bezwedt. Die große Reihe der 
encpllopäd. Wörterbücher, als deren Vorläufer das 
ri, «Leriton» des Suidas (f. d.) zu ae 
W eginnt in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
ie ältern Werke find vorzugsweiſe hiftor., ges; 
und biogr. Inhalts; jo vor allem Moreris «Grand 
dietionnaire historique» — — 1674; 20. Aufl., 
10 Bde., Par. 1759) und Bayles «Dictionnaire 
historique et critique» (2 Bde., Rotterb. 1697 u. d.) 
in Ftankreich; ferner in Ktalien Coronellis auf 
45 Bände berechnete, aber unvollendet gebliebene 
«Biblioteca universale» (Bd. 1—7, Bened. 1701), 
und in Deutſchland 3. I. Hoffmannz fleißig gear 
beiteteö «Lexicon universaler (2 Bde. Baf. 1677; 
Supplemente, 2 Bde., 1683; neue Auflage des 
Ganzen, 4 Bde, Leid. 1698). Das umfanı ic 
aller bis dahin veröffentlichten Werte dicker tt 
war jedoch das von J P. von Ludewig, dann von 
Srantenjtein, Longolius u. a. herausgegebene 
«Große vollftändige Univerjal-Leriton aller Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künite» (64 Bde. und 4 Bde. Supple: 
mente, Lpz. 1732—54), das nad) feinem Verleger 
gewohnlich dag edleriche Lerikon genannt wird und 
in einzelnen Fächern, befonders in der Genealogie, 
nod jest Brauchbares enthält. Ferner haben wir 
die mehr encolopäb. «Wörterbücher der Wiflens 
ſchaften und Künfte», unter denen in Frankreich die 
von Furetiere (1690 u. 8.) und Thomas Eorneille 
(1694 u. 8.), in England das «Lexicon technicum» 
von Harris (1704 u. b.) und die berühmte «Cyclo- 
edia» (feit 1728) von Ephraim Chambers, in 
eutſchland ee «A —5 — Lerilon ber 
Kunſte und Wiflenihaften» (dpz. 1721; zuletzt bg. 
von Schwabe, 2 Bde., Königsb. 1767) die nam⸗ 
bafteften find. x 
„Epohemadend in der Geſchichte der encyllopäd. 
Litteratur wurde die von Diverot und d'Alembert 
hermußgegebene «Encyclopedie ou dictionnaire rai- 
sonne des sciences, des arts et des mötiers», ein 
Wert, weldes das niflnfceftlihe Material im 
Geifte der Zeit aufzufallen und die philof. Welt⸗ 
mg bes 18. Jahrh. zur Geltung zu bringen 
beitrebt war. Es erſchien zuerft in Paris 1751—72 
-in 28 Foliobänden (worunter 11 die Kupfer ents 
balten); cin «Supplöment» folgte (Amfterd. 1776— 
77) in 5 und eine «Table analytique et raisonnde 
des matitres» (Par. 1780) in 2 Bänden. In meh: 
rern !pätern Ausgaben (3.8. 39 Bde., Genf 1777; 
36 Bde., Laufanne 1778; 58 Bbe., Yverbun 1770 
—80, mit Zufägen von Fortunate de Felice) find 
bie Eupplemente gehörigen Drtes_eingefhaltet. 
Das Werk wurde überall mit Begeiſterung aufge: 
nommen und fiherte nicht nur den Herauögebern, 
ſowie den vorzüglidften Mitarbeitern, die man 
Encyflopäviiten (. d.) nennt, einen Plat in der 
Geſchichte der Philofophie, ſondern gab auch Ver: 
anlaſſung, daß von nun an der Name E. für ähn: 
liche Wörterbücher allgemein in Anwendung kam 
und daß in Scanfreih, England und Deutfhland 
umfangreiche encyllopäd. Werte von höherer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung begonnen wurden. 
uf das Wert Diderot3 unmittelbar begründet 
war die «Encyclop&die m&thodique ou par ordre 
de matieres» (166 Bde. Tert und 51 Bde. Kupfer, 
Bar. 1782—1832), die Bandoude und Agaſſe ver: 
legten, und die in einer Reihe von Wörterbüchern 
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über die einzelnen Wiſſenſchaften befteht. In Deutſch⸗ 
land erſchien zunächjit die «Deutihe €.» (Bd. 1—23 
A bis Ky], — 1778—1804), von Koſter und 

008 geleitet, die aber umvollenvet blieb. Von 

wiſſenſchaftlich bedeutend höherm Werte ald die 
enannten ift die von der Verlagshandlung Job. 
edr. as zu zeipnig und den Profefjoren 

& und Gruber in Halle 1818 begründete «All: 
gemeine €. ber Bilfenfgaften und RKünfte», die 1831 
in den Verlag von F. 4. Brodhaus überging und 
von der big 1890 167 Bände erfchienen (1. Seltion, 
A-G, 99 Bde. 1818—82;, 2. Seftion, H—N, Bb. 
1-48, 1827—%0; 3. Seltion, O—Z, Bd. 1—25, 
1830—50). Endlich ift an diefer Stelle zu erwähnen 
die von Krünig begonnene, dann von ES örfe, 
ges von H. G. Flörke, zulest von Korih und 

.D. Hoffmann Seripeiehee —— RUE: 
€.» (242 Bbe,, Verl. 1773—1858), die fi bald 
nichtmehr auf Otonomie und Technologie beſchränkte, 
fondern zu einer allgemeinen €. wurde. 

Beſonders reich tft die era, Literatur an ums 
fafienden E. von wiſſenſchaftlichem Wert, die fi 
namentlich durch gebiegene techniſche und natur 
wiſſenſchaftliche Artikel auszeichnen. Am meiſten 
geſchäßt find die «Encyclopedia Britannica» (zu: 

t von Smellie bearbeitet, 3 Bde, Edinb. 1771; 
8. Aufl., 21 Bde. 1853—60; 9. Aufl, 24 Bde. und 
1 Bd. Inder, 1875—89), an der die namhafteſten 
engl. und deutfchen Gelehrten mitgearbeitet haben, 





die von Rees geleitete «Cyclopedia» (45 Bde., 
Lond. 10219), Brewſters «Edinburgh Encyclo- 
pad (18 Bde., Edinb. 1810—30) und Smeb: 
eys teild foftematifch, teils alphabetifch georbnete 
nen Metropolitana» (30 Bde, Lond. 
1818—45). 

Ein neuer vorzugsweife auf volkstumliche Ver: 
breitung der miflenthaftligen enntniſſe gerichteter 
Umſchwung in ber Litteratur der encyllopäd. Wörter: 
bücher begann mit dem von Friedrich Arnold Brod: 
baug (f. d.) im eriten Viertel des 19. Jahrb. begrüns 
—— latans Seeland.) Der außer: 
ordentliche Beifall, mit dem das Brochausſche 
Werk aufgenommen wurde, veranlaßte nicht nur in 
Deutfchland viele ahnliche Unternehmungen, fondern 
vief auch bei allen andern gebilveten Völtern Über: 

egungen und Nahahmungen des Driginalwertes 
ervor. Abgefehen von Nahdruden und lagiaten 
alien fih die deutſchen und guslandiſchen Nad: 
bildungen des Konverſations⸗Lexikons in mehrere 
Gruppen teilen. Die einen behielten die Brod: 
hausſche Idee entweder ganz oder unter geringen, 
dur en oder firhlihe Barteiftellung gebotenen 
Umgeitaltungen bei. So die nad) ihren Berlegern 
benannten Konverſations⸗Lexika von Pierer, «Uni: 
verjalleriton, oder encyllopäd. Wörterbuch der 
Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe» (26 Bve., 
Altenb. 1824—86 ; 2. umgearbeitete Aufl., 34 Bde. 
1840—46; 3. Aufl., 17 Bpe., 1849—52; 4. Aufl., 
19 Bde. 1857—65; «Jahrbücher», Ergänzungs: 
wert, 8 Bde. 1865—73; 5. Aufl., 19 Bbe., 1867 
— 12; 6. Aufl., hg. von Ad. Spaarmann, Ober: 
baufen und £pz., 18 Bde. 18%5— 79; 7. Aufl., 
12 Bbe., Berl. und Stuttg. 1888—93, bg. von Jof. 
Kürichner), von Brüggemann (8 Bde., Lpz. und 
Gebe 1838—38), von Reihenbad (11 Bde., 

3. 183444), von Dtto Wigand (15 Bde. ebd. 

1845—52), von Meyer, « Ronverjationd:Leriton» 





(37 Bde., Hiloburgh. 1889 —52; «Supplemente», 
!6 Bde., 1852—55; 5. Aufl., 17 Bde. 1893—97, 
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mit Supplementen (8b. 18—21], 1898—1901); 
die «Allgemeine Real: Encyllopädie_oder Kon⸗ 
verfationg » Leriton für das kath. Deutſchland⸗ 
(12 Bde. Regensb. 1846—51; 4. Aufl, 13 Be, 
1880— 90), und von ähnlicher Tendenz Herbers 
«Ronverfationd:Leriton» (5 Bde., Freiburg 1853 
—57; 8. Aufl., 8 Bde., 1901 fg.),_da3 von Rotted 
und Welder herausgegebene «Staatd : Lerilon» 
(3. Aufl., 14 Bde., 2pz. 185666), das bie Grund⸗ 
fäße der altliberalen Partei befannte, und fein 
Gegenitüd, dad von Wagener geleitete «Reue Kon- 
verjationa:Leriton. Staats⸗ und Gefellicaftäleri- 
ton» (23 Bde. Berl. 185968), das den Stand: 
punft der preuß. Alttonfervativen vertrat; ſowie das 
«Deutihe Staatd:Wörterbuchs (hg. von Bluntſchli 
und Brater, 11 Bde. Stuttg. und 2pz. 1857— 70). 
Andere beihräntten den — des Konverſations⸗ 
Lexilons auf beſtimmte Lehrkreiſe (z. B. für Frauen, 
für die Jugend) oder verarbeiteten den Stoff, unter 
verfhiedenen Titeln, in fürzern Formen, ents 
weder für bie minber gebilveten Schihten bes 
Volts oder als bloße Notiz: und Nachſchlagebucher. 
Unter den Werten legterer Art find hervorzuheben: 
die «Deutihe ZTafhensEncyllopädie» (4 Bde., 
2%p5. 1837—41), «Brodhaus’ Kleines Konver: 
fattong:Leriton» (4. Aufl., 2. Ausg., 2 Bde. ebd. 
1888; 1. Aufl. u. d. T.: «Kleineres Brodhausſches 
Konverſationslexilon », 4 Bde., ebd. 1854—56; 
2, auf 1861— 64; 3. Aufl., 2 Bde., 1879—80) 
und Meyers «Hanblerifon deö allgemeinen Wiſſens⸗ 
(Hiloburgh. 1870— 72; 2. Aufl., 2 Bde, Cpz. 1878; 
3. Aufl. 1882—83; 4. Aufl. 1888; 5. Aufl.: «Meyerd 
Kleines Ronverfationd-Leritons, 3 Bpe., 1892—93, 
6. Aufl. 1898—99, und abgelürzt in 1 Bd. als 
«Sandlerifon», 1893). Außerdem erhielten viele 
andere voltätümliche, in lexikaliſche Form gelleidete 
Werte über einzelne Fächer oder für befondere Zwede 
den Namen Konverſations⸗Lexikon; ja es erihienen 
jelbft Konverfationd=Lerita der Heiligen der fath. 
Kirche, «für Weintrinter», «für Geift, Wig und Hur 
mor» u. |. iv. 

Einen abermaligen Umſchwung erfuhren, nachdem 
bereits früher von F. A. Brodhaus im Beet an 
das «fonverfationd:Lerilon» ein eigener «Bilder: 
Atlas», enthaltend geogr. Karten, naturwiſſenſchaft⸗ 
liche, technolog. u. a. Abbildungen, herausgegeben 
mar, die E. durch Beigabe von Slluftrationen (Kar: 
ten, Bildertafeln, — mit denen die 2., 
dann bie 3.,4. und 5. Auflage von Meyers «Sonver: 





jations: Leriton», Spamers «Jlluftriertes Konver⸗ 
jationd:Leriton» (8 Bde., Lpz. 1870; 2 Ergänzungss 
ände 1831—82; 2. Aufl. 1884—91), die 3. und 
4. Auflage von «Brodhaus’ Kleinem Konverſations⸗ 
Leriton», die 13. und 14. Auſag von «Brodhaus’ 
RonverjationdLeriton», fowie Meyers «Handleri- 
ton»undeStleines Konverjationd:Leriton»erfdienen. 
ALS die vorzüglichften populären E. des Auslan⸗ 
des, bie ſich nach Plan und une andas Brod: 
hausſche Original anſchließen, jind zu nennen: in den 
Niederlanden «Algemeene Nederlandsche En- 
cyclopedie voor den beschaafden stand» (15 Bde., 
Zütpben 1865 — 68), «Geillusstreerde Encyclo- 
pedie» (hg. von Winkler Bring, 15 Bde., Amiterd. 
1868—82; 2. Aufl. 1884—88); in England «The 
Penny Cyclopxdia», bg. von der Society for 
diffusion of useful knowledge (30 Bde., Lond. 
1833—58), die «National Cyclopedia» (12 Bde., 
ebd. 1847—51; neue Aufl., 13 Bde., 1875), Knights | 
«English Cyclopedia» (2. Aufl., 23 Bde., ebd. 1866 : 
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—68 und Supplemente) und Ehambers’ «Excrc- 
peedia» (10 Bde., ebb. 1860—68; neuehte Iri 
1901), «Dictionary of seience, literature x: 
Se —— Da ba —— 
ons of uni informa:i 
(2 Bde., ebd. 1881), Chambers’ eInformarion 
the people» (5. Aufl, 2 Boe., 1874-75), 5 
«Ency: ic dictionary» (7 Bde. 188) 
Franz Sicher oe ——— —e 
anz Viel eitet, R . 1 " 
und die trefflihe «New American Cyclrzü. 
16 Bde. Reuyort 1858—62; neue Aufl 1813-: 
von Ripley und Dana), das «Deutib:amet 
onverfationa: Lerifon» von Schem (11 Bre, x 
1869 —74), «The National Encyclopedia» t 
2. Calange (ebd. 1872 fg.), «Encyclopedia An-:. 
cana» von Stoddart (Philad. 1883 18), «John: 
Universal Encyclopsdia» (4 Bde. Reuyert 
— 18; neuefte Aufl, 8 Bde, ebb., 1898); in St 
dinavien, das «Nordift Eonverfationsteris: 
ß: Ausg., Kopenh. 1883 fg.) und «Salmzrır: 
tore illuftrerede Konverſationslelſikon for Kar: 
(Bd. 1—12, ebd. 1891 — 1901); in Frantreist: 
ehaltreihe «Encyclopedie des gens du mırd-» 
22 Bde., Bar. 1833 — 44), das «Dictivaui 
de la conversation et de la lecture» (52 &x 
ebd. 1832—39; Ra mente? 16 Boe., 15H- 
51; 2. umgearbeitete Aufl., 16 Bbe., 1851 
«Supplement», 5 Bde., 1865—82), die Ti 
«Encyclopedie moderne» (26 Bde. ebd. 153— 
neue Bearbeitung, 27 Bde. Zert und3® 
1847—51; «Complöment», 12 Bde. und 2 Bi 
las 1856—62), die «Encyclop6die du XIX‘ 
(27 Bde. ebd. 1836—59; 2. Aufl, 28 Zle.in55 
1858—64), «Grand dictionnaire universel du\ü\ 
sidcle» von Larouffe (17 Bde., ebd. 1865-": 
«Dictionnaire frangais illustr& et eneyclopedie ı: 
verselle» von Dupiney de Borepierre (2 Bir. 
1857—64), «Dictionnaire universel des sci: 
des lettres et des arts» von Bouillet (15. 4. 
ebd. 1896), «Dictionnaire general des letır 
beaux-arts et des sciences morales et polit 
von Bachelet und Dezobry(7.Aufl.,2Bde.,eht.! 
«La grande Encyclop6die», hg. von einer Kr“ 
fion von Gelehrten (Bd. 1—29, ebd. 1885-1. - 
in Italien die «Nuova Enciclopedia Br 
vom Verleger Pomba unternommen (14 Üx 
1841—51; 6. Aufl., hg. von Boccardo, & 
1875—89, und Supplement, bg. von Far. 
1888 fg.), das «Dizionario universale di s 
lettere ed arti» von Leſſona und Balle mi 
ment (Mail.1883), die «Enciclo; 




































pedia univers 
Repertorio didascalico» (5Bbe., Brato 156°: 
in Spanien Mellados «Enciclopedia mei: 
(34 Bde. und 3 Bde. Atlas, Madre. 1818-51 : 
ſich an die Didotſche anlehnt; in Bortuaz: 
rinos «Diccionario universal po: ez illusir 
(4 Bde., Lifjabon 1882), Chagas «Diccionari‘ 
ular historico, geographico, mythologice - 
Pis Bde., ebd. 1876—%0); in Auflanı ! 
klopediceskij Slovar, hg. von Brodhaı 
(®. 1-31, 


me ur. 
teröb. 1890— 1901), «Br 

ciklopedijar, hg. von ©. R. JZushatow ct. 
u. a.; in®olen «Encyklopedya ech“ 
von Orgelbrand (28 Bre., Warichan IN 
von Eilorfti (ebd. 1890 fg.); im Böhmer. 
«Slovnik Naucnys (12 Boe. Brag 1850" 
« Ottäv Siovnik Nauönys (Bd. 1—17. ec 
—19%1); in Ungarn «Pallas Nagr 1. 
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(16. Bde. Budap. 1893—97 und Supplement 1900); 
Für Rumänien «Eneiclopedia romana» (Her: 
een See ee Den 


890 fg.) und eine arabiſche d.1—9, Beirut 

al twurben;nicht beendet. 
überaug groß ift die ge encyllopãd. Dar 
tliher Ges 


felungen einzelner wiſſenſcha 
iete geworben, unter denen bie folgenden Wörter: 
büder und Grunpriffe hervorgehoben ſeien: Pauly, 
Pr Inge ber Htaffigen Altertums wiſſen ⸗ 
Schaft» (6 ttg. 1842—66; neue Bearbei- 
Er von Biflowa, Halbbd. 1—7, 1894—1901); 
ddh, «E. und Methodelogie der, app. Wiſſen⸗ 
5 — (2. Aufl., j 1886); Iw. Müller, «Hand: 
buch der Haffischen — (Münd. 
1885 fg.);_« Engl. Realleri ilons, bg. von Rlöpper 
“ DBoe., Lpʒ. 1897— «Fran. Reafteritenn, 
g. von ale (8 Bde., din, 1897—190: 
er Grundriß der roman. Philologie» (Ei 
ge ; Baul, «Grundrig erman. Philo⸗ 
ie * 2 Bde. 1889—93; Pi ii ind * 
Grundriß ber 8 ilo logie», — 
Ba —8 und ER 9.); «Grundriß 
3 indo:arifhen Philologi : m ee 
it von Bühler (ebb. 1896 fg. ae agenbach, «E. und 
'ethobologie der t J —3— * (12. — 
hg. von Reiſchle, er, «Sandbud) 
der theol. Wiſſenſcha ih ge — Darſtellung⸗ 
(3. Aufl., 4 Bde. und Supplementband, Münd. 
1889 — —%); Herzog, «Real:Encyllopäbie für prot. 
Aheologie Zu Kirchen (22 Bbe., einig, und Gotha 





1854—68; 3. Aufl., bg. von Haud, 883. 1896 fg.); 
Beper und Welte, eRitchenleritons | (13 Bde., Freib. 
i. Br. 1847—60; 2. Aufl., bg. von Hergenröther 
und Raulen, Bo. 1—12, ebd. 1880—1900); «Grund: 
riß der theol. Biflen Bien; bg. von Achelis, 
Baumgarten u. a. (ebd. 1892 ee arg 
Sirurgifhe €», bg. von s Proſch und H. Bloß 
(4 Boe., &pz. 1867); «Real: Encpflopäbie der ge en 
ten Heiltunde», hg. zen * Kr burg (2. 

e., Wien 1885 — Aufl., 1893 fg.); “€ 
der —S (rest, 1879 fg.); and: 
wörterbud) der San? ebizin» (2. Aufl., 2 Bde., 
Stuttg. 1899— 1900); « E. der Rechtswi enfdaft», 
8 len von Selpenborf at, 1, 5. Aufl., Di 

fl., 4 Bbe., 1880—81); « «E. d 
Fe räfergaft rn % „von Birkmeyer (Berl. 1501); 
«Handmwörterbud der Staatswiſſenſchaften⸗, bo. zu 
Conrad u. a. (6 Bde. und 2 Supplemente, Jena 
1889—98; 2. Aufl. 1898 fg.); «E. der neuern Ge: 
\witen begründet von Herbit (5 Bde., Gotha 1880 
oten, «Handwörterbuch der ejamten a 

sarmifienfhaften» ( (9 Bde., Bielef. 1877— 80) 
Menvel und Reißmann, «tufitaliiches — 
tiond:Lerilon» (12 Bbe., Verl. 1870—82; 2. Ausg. 

1880—81; Titelaufl. 1890—91); «E. ie gefamten 
Grziehungs: und Unterrichtsweſens », bg. von K. 
ı en ( (2. Aufl., 10 Bde., Gotha und Sp. 

—88); «Seriton” der gefamten Technil⸗o, bg. 
an —— (7 Bde., Stuttg. 1895—99) ; Rronthal, 
«Leriton ber tehnifchen Künfte» (Berl. 1899); «E. 
der matbem, Wiſſenſchaftens, bg. von H. Burkhardt 
und 5. Meyer (2p3.1898 fg.). — Bon ausländiihen 
Werten, die einzelne Gebiete der Wiſſenſchaften be⸗ 
handeln, verdienen Erwähnung: die für Geiſtliche 
beftimmte ‚«Encyclopedie theologique» des Abbe 
Migne, die in mehr als 90 beſondere Wörter: 
bücher zerfällt und 1844—66 zuſammen in 171 
Bänden zu Petit:Montrouge (bei Paris) erfchien, 
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ferner «Dictionnaire universel d’histoire et de 
geographie» von Bouillet (81. Aufl., Par. 1893);. 
«Dictionnaire encyclop&dique @’histoire, de bio- 
ger phie, de mythologie et de g6ographie» von 
ögoire (ebd. 1894); —— d’histoire- 
naturelle» von Ebenu (22 Bde. Zert und 9 Vde. 
Taf., ebd. 185061); «Eneyelopedie historique et 
archeologique des beaux-arts — von 
Demmin 8 de. ebd. 1865— 70); «Dictionnaire des- 
sciences philosophiques» von Srand (3. Aufl, ebd. 
1885); «Nouveau dictionnaire de geographie uni- 
verselle» von Bivien de Saint-Martin (7 Bde. und 
Supplemente, ebd. 1879—97); «General Dictionary 
of geography» von Johnſton (neue Aufl, Edinb. 
1877); Ure, «Dictionary of arts, manufactures, 
and mines» (4. Aufl., 4 Bbe,, Sond. 1875 — 78); 
Gwilt, «Encyclopsdia of architecture» (neue Aufl, 
ebd. 1894); «Cyclopedia of education» von 5 
Kiddle und A. J, Schem (neue Aufl, Neuyort 1883); 
«Cyclopedia of political science, economy and 
history of the United States» (Chicago 1882 fg.); 
«Dizionario universale di geo a e storia» von 
Strafforello und Grimaldi⸗Caſta (Mail. 1873—77 
und nme 1888). Näl ers. in den Litteratur⸗ 
u bei hr — — [6.d.). 
ch, nah Art der Encyllopädie 
onabt en, vorzugsweiſe Die Begründer, 
Peine und Mitarbeiter des großenenchllopäd. 
Wertes, daS unter der Leitung Diderotd und valem: 
bert3 in Frankreich erfchien. Der Titel des Wertes 
war: «Encyclopedie ou dictionnaire raisonne des 
sciences, des arts et des m&tiers» 28 Boe., Bar. 
1751— 72) , dazu «Suppl&ment» (5 e., Anmfterd. 
1776— 7) und «Table anslytique» ® de. War. 
1780). (( — Diefes Wert vereinigter, 
aber ſehr verfdiebenartiger Kräfte erhielt deshalb 
eine fo große Bedeutung, weil es nicht nur den ganz 
mfong der menſchlichen Kenntnife barzu: 
Äiellen fuchte und die realen Wifjenihaften, wie 
bie Geſchichte, die Naturwiſſenſchafien die mathen. 
Disciplinen, ferner die Schönen fünfte, die Litte⸗ 
ratur, die Saale gleihmäßig berüdfichtigte, fon= 
dern aud, weil ed dad —— herr Organ für 
die im 18. Jahrh. in eich herrſchende Denk⸗ 
weiſe im Sen ber bite 
Religion, Ethit und Staatslehre war. Der Name 
€. it daher häufig gan Bezeichnung aller An- 
bhänger bieier Denlweiſe. — —— 
ſophie.) Außer Diderot u "pAlembert welcher 
leßtere in einem außgegeidhneten, das Wert eröff- 
nenden «Discours pr&liminaire» eine Überfiht über 
die Gliederung und die verjchiedenen Beztehun: en 
aller Gebiete des uhr Willens zu 
verfuchte, waren bie bauptjäh lichften Mitar eiter 
an den philof. U Artileln: Rouſſeau, der fi) bald da⸗ 
von zurüdzog, Grimm, Dumariais, Voltaire, Baron 
von Holbach, der in gejelliger Beziehung den Mittel: 
net dieſes Kreijeö bildete, und Jaucourt. Cbenfo 
dat Turgot in In Reihe, ausführlicher —— 
— Artikel fein phyſioktatiſches Syſtem 
dargelegt. — Vgl. La Borte, L’espritdel’Encyclope- 
die (6 he, ge 1168): oltatre, Questions sur 
}Eneyclope die (9 Bd “ ebd. 1770-72); Duprat, 
cyclopedistes (8) ruſſ. 1866); Rocafort, Les 
doctrines litt£raires de l’Enc: syelopädie (Bar.1891). 


bie, namentlich der 





Endaortitid (grch.), die Entzündung der Innen: 

Bauze rien Aorta; E. chronica deformans, f. Öefähe. 
eriitiß ei). die Entzündung der 

— der Arterien, |. Arterienentzundung. 
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Eudafeh, tür. Elenmap, 1. Bit. 

Ende, eemännifce Bereihnung für * 
fi. Zanert); über €. in der Jägerfprade ſ. Gew 

Ende, Gemeinde im Landtreis Hagen des er 
Reg.:Bej. Arnsberg, hat (1900) 3338 E., darunter - 
30 Katholiken, evang. Kirde; Steinbrüde und 
Steintohlenbergbau. 

Ende, Hermann, Baumeiiter, geb. 4. März 1830' 
zu Landsberg a. d. W., wurde 1851 Schüler der 
Baualademie in Berlin” und machte — ala | 
Stipendiat Studienteifen in Cfterreih, Italien, 
rare den Niederlanden, England und Frant- 

eich. Nach feiner Rüdkehr wurde €. königl. Bau- 
meilter, trat nady Vollendung de3 Umbaues des 
Reichslanzlergebäubes aus dem Staats dienſte au 
und gründete 1859 mit Wilh. Bödmann (( Se 
1832) ein Atelier für Architektur. €. ift Geb. Ne: 
gierungs⸗ und Baurat, feit 1885 Voriteher einer 
der beiven Meifterateliers für Arhitettur an der 
Kunſtakademie, feit 1895 Praͤſident der Atademie der 
Rünfte und ver Akademie des Bauweſens in Berlin. 
Seine Profeſſur an der Techniſchen Hochſchule in 
Berlin legte er 1897 nieder. 

Das erfte größere Wert der Firma E. und Böd- 
mann war das ſog. Rote Echloß in Berlin (1864), 
das al3 Geihäftshaus fir die Folge wei ge 
worden ift. Darauf folgte das Hötel de Rome und 
das Induftriegebäude in der Rommandantenftraße 

1868—69), dann 1871—72 jene Reihe von Miet- 
äufern in der Beuthjtraße, in welcher bie ihr 
Remaiflange in Berlin ihren Einzug hielt, De 
tentin.=röm. Palaftftil hielten ſich die Preu⸗ 
Gilde Vobentrebitbant (1871— 73), die Deutſche 
Untonbant (1872—74), die Mitteldeutiche Krebit: 
bant (1875), wie fpäter das Mufeum für Völfer: 
tunde in Berlin (1886). GI eiägeitig entftanden in 
den 3. 1870— 75 eine Anzahl von eigenartigen 
Bauten des Berliner Boologit en Gartens, ferner 
vie Nationalbank (1883), das Sedan⸗ Banorama, 
Landeshaus der Provinz Brandenburg (1888), 
Bau der —— — Bant für Han⸗ 
del und Induſtrie (1891). Außerhalb der Hauptſtadt 
wurden unteranderm durch fie erbaut fur Danzig das 
Landeshaus der Provinz Weſtpreußen (1881), bie Sy⸗ 
man (1884), da8 Gebäude des Sparkaſſenvereins 
‚ in Deflau das erbprinzliche Palais in ftren- 
m Audi (1887). Aud von ber japan. Re: 
rung wurde An: Firma mit der Ausführung von 
monumentalen Staat3bauten in an beauftragt. 
eavor⸗Vereine, ſ. Bd. 1 
Endeavour (ſpr. endewwr), up in ber brit.: 
aaa Kolonie Queensland, mündet unter 15° 30’ 
bei Cooftomn unter Bildung ‚eines guten Hafens. 
Hier lief 17. "7 1770 Eoot an um Fin {cher be: 
taadie tes Schiff E. auszubeſſern. 
Endeavonr:Steafe (ſpr. endeww'r), der füd- 
Atie Teil ax Torresftraße (f. Karte: Kaiſer⸗ 

Wilhelm3:Land u. |. w.), an der Norboftede 
Auftraliend unmittelbar an ber Nordipige (Kap 
Nork) der : dortbabinfe. Die Straße durdfuhr 
&oot 23. Aug. 1770. 

Endeoha (fpan., fpr. -dettiha), Rlagelied, be: 
ſonders Zotentlage, mei i\ IH vierzeiligen Stanzen. 


chriſt, 
—2 insel Flores (ſ. d.). 
de, dän. Inſel im Die tl. Kattegat 
(ſ. Rarte: Dänemark u. |. w.), zwifhen Zütland 
und ber Sübfpige von Sam 1) hat 12,6 qkm, (1890) 
687 E., und gehört zum jntifhen Amte arhus. 


Eudaſeh — Endemie 
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s⸗ und Rechtslehre⸗ 
— ar 35 (ebd. 35 «Der deutice 
prozeß> (3 Bde., ebd. 1878— 79), «Da: 3 
Eijenbahnen» —* 1886), «Das deutjche ir: 


weisverfahrens im deutſchen Givilpro; 
1895), «Die — der Arbeit im tzee 
(Jena 1896). Mit andern gab E. heraus dad «un: 
bud des deutſch *— Handels⸗, Eee: und Brit 
rechts⸗, Ba 5 Epz. 1831-85). 

J —— € oder einbe 
güde ve eit, eine 

Bewohnern einer getoifl jen Stabt oder 

während bie vorherrſch —— alſo in dem 


miſch, an einen Focal uweilen veriie: 
gehend an gewifle Setpitälen, — Gen 
. m. geb Dadurd 17: 


anftalten u. unden il = 
ſcheidet fie ‚von ber Epidemie (f. d.), melt: 
aeitweife über einen größern Bezirk (Dorf, cu: 
Provinz) oder über ein ganzes Land verbreitet.” 
wieder geht. Hinfihtli il Verbreitung br 
men bie enbemifchen Rranfheiten entweder % 
radiſch vor, indem immer nur vereinzelt —5— 
vn = Im —— — fie treten zu 

eiten häufiger und in feuden: er 
auf. Sun akute wie chroniſche ler. 
ten gelegentlich endemiſch auf, und zwar tan! 
€. entweder dem betreffenden and ganze 
tũmlich fein, d. b. anderwarts gar’nidyt vorlomar 
oder aud in anbern Gegenben gefunden mtr 
&o find in Niederungen mit Sümpfen die Bert 
fieber, auf vielen Gebirgen die Kröpfe, in erst 
eingeichlofienen Thälern der Kretinizmus, in” 
Sropenländern die Leberlranlheiten endemih. - 
Urſache dafür, daß ee in — 
Gegenden endemiſch ſind, iſt da 





end ier 
fe ie 









der Erreger der Krankheit afelt | ie —* ES 
und vermehrt, wie e8 ber Jal iſt bei der Ei: 
in ben Gangeönieberungen und bee der Ri⸗ 


in fumpfigen Gegenden. Begünftigt wird N” 





verfahren» (ebd. 1889), «Die Entwidimg ni * 
Dat 


Krankyeit, die unter" 





Endemiſch — Enber 


demiſche Herrihen mander Krankheiten durch be 
ftimmte Lebensbedingungen und Gewohnheiten. Co 
fommt bie Zribinole in Nordamerita, England, 
granteeih, im Orient faum vor, während fie in 

eutihland nicht ganz felten ift. Der Grund hier: 
für ift darin zu ſuchen, daß in den erftern Län: 
dern entweder Schweinefleifch überhaupt nicht ge: 
noſſen wird, oder dod nur in gekochtem oder 
bratenem Zuftande, während in Deutichland häufig 
roheg Schweinefleiich gegefien wird. Von erben 
Einfluß find Die durſchſchnittliche Wohlhabenbeit, 
die Ernährungs: und Wohnungsverhältnifle, indem 
fi) bei einer armen Beodlkerung, welche ſchlecht ger 
näbrt ift und dicht zufammenmwohnt, Krantheiten 
viel leichter verbreiten und ſchwerer unterbrüden 
laſſen ala bei einer wohlhabenden Bevölkerung. 
So erflärt fih auch das früher fo häufige Auftreten 
von Skorbut auf Schiffen aus der mangelhaften 
Ernährung zumal bei lange dauernden Reifen, wo 
vie Mannicaft faft lediglich auf Hüljenfrüchte und 
aefalzenes Fleiſch angewieſen war, während grünes 
Gemüfe kaum jemals genoffen wurde. Die Art der 
Beſchaſtigung bedingt Btıg das Vorherrſchen be: 
ftimmter Krankheiten. Die Bevöllerung eines In: 
duſtriebezirls iſt meift_meniger widerſtandsfahig 
als Aderbautreibende. Beſtimmte Krankheitsdispo⸗ 
ſitionen, welche im Laufe der Jahre erworben find, 
vererben ſich auch auf die nachfolgenden Genera: 
tionen. Leute, weiche aus ſchwindſuͤchtiger Familie 
itammen, erfranfen unter gleichen gegebenen Ber: 
hältniſſen leichter an Tubertulofe ald Menſchen aus 





gefunden Familien. Daß beftimmte Gegenden leichter 
befallen werden, ift meift auf Lebensgemohnbeiten, 
Grad der Durchſeuchung einer Benölterung, aber 
nicht auf eine Dispoſition des Bodens gen u: 
führen. ag vereinigen fi) mehrere Einflaſſe, 
um in einer Gegend eine Krankheit endemifch herr: 
ichen zu lafjen. Der Malariacrreger ift an fumpfige 
Niederungen gebunden, er geht zu Grunde, wenn 
die Gegenden ausgetrodnet und kultiviert werden. 
Häufig vermögen bygieinifche Einrichtungen, da⸗ 
durch, daß fie die Verbreitung des Infeltionskeimes 
belämpfen, €. zu untervrüden. In Kalkutta war 
bis zum 3.1870 die jährliche Sterblichkeit an Cho⸗ 
lera eine ſehr bedeutende, nahdem aber in jenem 
Jahre mittel Wafjerleitung für gutes Trinkwaſſer 
geforgt tft, ift bie Krankheit jelten geworden. Das: 
1elbe gilt für Göteborg und Liegnig hinfichtlid des 
Iyphus. In Münden hat die Einrichtung der 
Nanalifation die Zahl der Typhuserkranlungen er: 
heblich herabgebrüdt. Um im einzelnen den ende: 
mijchen Eharalter einer Gegend genau zu beftimmen, 
ift eine jeden Umftand genau berüdfichtigende For: 
ſchung erforberlih. — Vgl. Hirſch, Handbud der 
biftor.-geogr. Pathologie (2. Aufl, 3 Bde., Stuttg. 
1881—86); Flügge, Mikroorganismen (3. Aufl., 
2 Bde., 2p3. 1896). [Rrantbeit, ſ. Endemie. 

Eudemiſch (grch.), einheimiſch; endemiſche 

Enden, die Spitzen am Geweih der hirſchartigen 
Miederkäuer, ſ. Geweib. 

Endenid, Dorf im Landkreis Bonn des preuß. 
Reg.:Bez. Köln, zurBürgermeifterei Poppelsdorf ges 
börig, 2 km im S®. von Bonn, an der Straße 
Bonn:Euälirhen, hat (1900) 4549 E,, darunter 272 
Evangelifde und 56 Israeliten, Poſt, kath. Pfarr: 
lirche — —— Fabrikation von 
Slanzleder, Lad und feuerfeitem Thon, Ziegeleien 
fomwie bedeutenden Obſt- und Gemüfebau. EM E. 
gehört ver Kreuzberg (125 m) mit einer berühm⸗ 
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ten Wallfahrtskirche. Dieſe Kirche, der Liberreft 
eine3 1627 aufgeführten Servitentlofters, ift bemer⸗ 
fenswert durch bie binter dem Altar befindliche hei⸗ 
lge Treppe aus ital. Marmor, vom Kurfürſten 
Cemens Auguft von Köln (geft. 1761) erbaut, 
eine Aaaahmung der Scala santa beim Lateran 
in Rom, mit 28 Stufen, auf der ſich die Beſucher 


es | der Kirche nur kniend hinaufbewegen dürfen. Das 


Klofter diente 1855— 72 den Jefuiten, feit 1889 den 
Sranzislanern. Zwiſchen E. und dem Kreuzberg die 
1721 erbaute, 1889 durd) die Gräfin von Fürften- 
berg-StammbeimreftaurierteMarterfapelle, feit 
1888 mit einer Nieverlafjung der «Benediltinerinnen 
der ewigen Anbetung» verbunden. 

Enber, Eduard, Maler, Sohn von Johann E., 
geb. 1824 in Wien, befuchte die dortige Alademie 
und wurde von feinem Vater zum hiſtor. Genre 

eleitet. Bereit? 1844 trat er auf der Wiener 

unftausftellung mit: Wallenftein und Seni auf. 
Ahnliche, im Aufbau oft getünftelte Stoffe hat E. 
häufig behandelt: Torquato Taſſo am Hofe zu 
Aare (1852), König Franz J. im Atelier des 

envenuto Gellini (1854; Stih von Cornillet). 
Kaiſer Rudolf II. und Todo de Brahe (1855), Phi⸗ 
lipp IV. malt das Ordenskreuz auf das Porträt des 
Belazquez (1856), Shatefpeare am Hofe der Königin 
nn den «Macbeth» vorlefend, Schiller am 
Hofe zu Weimar, Der junge Mozart dem Hofe 
von Joſeph II. vorgeftellt. Seine Genrebilder, 
meift im Privatbefiß_zu Wien, wie La corbeille 
de mariage (1850), Die Schadhpartie (1857), Der 
Buritaner auf ber Mache, ‚Die Töchter des Alter: 
tümler3 u. a., übertreffen die Hiftorienbilver. 

Ender, Johann, Hiftorien= und Borträtmaler, 

eb. 3. Nov. 1798 zu Wien, befuchte die dortige 
Sftobemie, trat dann als Porträtmaler auf und 
erhielt bald viele Aufträge, namentlich von Perſonen 
des Hofs und ber höhern Stände, denen feine ele⸗ 
gante Weife zufagte und bie aud) die Kichen auf 
ihren Gütern gern mit Altarblättern von feiner Hand 
ihmäden ließen. In ne ftrebte er den Charak⸗ 
ter der Fügerfhen Schule mit der nogaserifden 
Nihtung zu verbinden. Nach einer Reife dur: 
Griechenland und die Türkei 1818 widmete er fi 
wieder dem Porträt, biß er 1820 al3 kaiſerl. Penſio⸗ 
när der erei nach Italien geſchickt wurde. 
Sieben Monate blieb er in Florenz, mit Kopieren 
und Bildnismalen für den großherzogl. Hof beihäfs 
Kot, In Rom malte er außer Vorträten heilige, 
biblifhe und mytholog. Scenen, unter welchen Arbei- 
ten feine Judith (1824) hervorragt, zeichnete auch 
viele Kartons, z.B. das 5m lange Blatt mit dem 
Einzug Ehriftt in Jerufalem. Nachdem er 1826 in 
Paris verweilt, ging er nad) Wien zurüid, wo er von 
1829 bis 1853 als Grofeftor an der Runftalademie 
wirkte. Das Hofmufeum in Wien befigt von ihm eine 
Madonna ineiner Landſchaft mitdem zu ihren Füßen 
ſchlummernden Rinde. Seinelegte obere Arbaitivar 
eine ——— —— in der Tirnaſchen Kapelle 
des Stephansdoms. —— ————— 

Ender, Thomas, Landſchaftsmaler, Zwillings⸗ 
bruder des vorigen, geb. 3. Nov. 1793, machte 
auf der Auftria die brafıl. Reife mit, deren Ergebnis 
eine Sammlung von 900 Blättern Handzeihnungen 
war. Auf mebrern Reifen jamuelie er Stoffe 

eine_ fehr zahlreihen Werke in Ol und Aquarell. 

on 1836 bi3 1849 in verfchiedenen Stellungen als 
Lehrer feines Fachs in Wien thätig, ftarb er da= 
jelbft 28. Sept. 1875. > 
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Lerkauteuch er 
ahsım, wer: 
gering ırb run 
such de in Laiserirn 
wer in 2 urgauterpirict worte, Auf bie iie 
srluncen vie angrwartim Arzreikefe turb Ler⸗ 
mitterung sr Eomickgeiite ver Haut lattin tie, 
Hlus uns Saitemone uns lönnen jo leittibre Alls ı 
oemeinmwirtung ouf ven Cro@niemus entialıen, und 
mar tritt bie letziere durd ichnitilich nach 10-20 
Ninuten auf, Gegenwartig iſt jedoch die E. M. | 
zurd bie weit volllommenere bapodermatiite Me 
thode oder vie fublutanen Jnjeltionen (f. d.) voll⸗ 
Händig verbrängt worden. 

En Astail (it, ipr. ang detäj), |. En gros, 

Envertieren ir;, Ip. angd-), in Schulden 
Hüryen, mit Schulden beladen. 

Dingen, Etadı im Bezirksamt Emmendi 

des bad, Kreifes ‚yreiburg, am Norbfuße des Kaiſer⸗ 
tuble, 7 km öfilid) vom Nhein, an der Nebenbahn 
Nrelfady (Hostenheim (Stailerftuhlbahn), hat (1900) 
213 (@,, darunter 224 Evangeliſche und 32 Israe⸗ 
Alten, oft Telegraph, Nathaus, Gewerbeſchuie, 
Kornhalle, hoftebant, Waflerleitung; Leder: Schuh⸗ 
und Einarrenfabrit, Ader: und Weinbau, Wein: und 
Kvfthandel. Eiwa 7 km im SW. der Katharinen: 
Se (a2 H mit Rapelle und fhöner Ausſicht. 
gi a Gartenſalat und Tafel: Gemüfell, 

9.bu.6, 


Jondt,, bei botan. Namen Ablürzung für Stephan 
Ladlelauıs Ondlicher (f. d.). 

Endlich heiht, was ein Ende bat, fi) zu Ende 
bringen, zu Ende denten läht, Insbefondere ivas in 
Maum und Zeit begrenzt Ift (f. Zeitlich), es fteht 
daher dem Unenplichen und Ewigen (f. b.) gegenüber. 

ndilcher, Stepban Ladislaus Botaniker und 
Sprachgelebrier, neb. 24. Juml 1804 zu Vrefburg, 
vehuhne die Univerfitäten zu Peſt und Wien, trat 
1823 u Wlen In das enbilh . Seminar, um ſich 
ven gelftliiben Stande zu widmen, entfagte aber 
1890 der neiftlihen Yaufbahn und widmete ſich dem 
Ermdlum der Naturwifienfcaften, inabefondere der 
Wotanit, Daneben aber auch dem ber oftaflat. Spra: 
Wen, vorzüglich des Chineſiſchen. Cr wurde 1828 
anlt der Medattion des Handiariftentatalogd der 
talſerl. Dofbibllotbet beauftragt, 1836 Kuſtos am 
dol-Raturallentabinett und 1840 Brofefjor der Bor 
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ven Ein zsh wer Irusime Ver eure 
rates eiꝛ i, de. 153, Bıd Zee er 
kore Berrige jur Raute tar Eee Bene o 
alf!siritem Sırterasur, fewte Ber wmger 
ititissuellen. Aber tem Rıuutrizeeatn- 
ter taijerl Bitliechet (Br. 1, Biw 13535. ge 
takin: vie —— per Tıttoagen Bes 
der en —— — - 
iber: des = 
Hoffmann von leben, ebt. 1834; 2 1-7 
mit Rabmann, 1841) und der «Analecta grarrı 
tica» (mit Eichenfeld. ebd. 1837). Seimen c 
wechſel mit dem Botaniler ran; Meyer gab :: 
berlandt (Berl. 1899) beraus. 

Eubmoränen, |. Moränen. 

Eubearterlitiö (grd.), die Entzündung der 
Innenfeite der Arterien, |. Arteri 2 

Enäocardium 









(gr.), innere on 

(sch), Sndotarp, inter d:: 

tanit der innere Teil der Fruchthülle, welcher ti 
Höblung der Frucht austleidet (j. Frudt). 

Endogämie (grch.), Heiraten zwiſchen Ange: 


börigen gleihen Stammes oder der gleichen Etum: 


mesgruppe ( inne, Clanſchaft, Zotemidaft), ein: 
bei einzelnen Völterjhaften, 3. B. den Abtinbianern, 
beftehende Ehevorſchrift, die in einigen Fällen ielt“ 
bis zu der Zuläffigteit der Ehe zwiihen Geſchwiner 


ausgedehnt wurde, um das Ylut rein und ume:: 
fund au erhalten, fo bei den Inka in Bern Auz 
ei den Wedda auf Geylon finden fich ähnliche Z. 
ftände. Gegenfag ift die Erogamie (f. d.). 
Endogen (grch.), in der Botanik Diejenigen jct- 
lichen Auszweigungen der Stammachfen und War 
zeln, die ſich nicht aus oberflächlich liegenden Zeir: 
des Mutterorgang (erogen) entwi , ſondera 
aus im Innern der Gewebe liegenden Bellen bc 
vorgeben und die über ben legtern vorhantes: 
Zellenſchichten durchbrechen. Endogene Gutfebe- 
tommt bei allen Nebenwurzeln und bei den mein" 
Adventivfprofien vor. Die ver Eis 
etenftämme (}. en die man fräber er 
alls als endogen anſah, erfolgt nach newern Urir 
uchungen erogen, wie bie der übrigen nermız 
Stammaudzweigungen. h 
(ar.),die Gnizänbung berizze: 


tanlt an der Wiener Hochſchule und Direltor des | Endetardii x 
Wotanifiden Gartens, ber durch ibn in ber Folge | Herzhaut, ſ. S ung; Gnbelartium 
eine vollitandige Umgeftaltung erfuhr. Dit Ham: | innere Se den 

a — — und Etiingbauſen bat @.weientlic für | Eudokarp, |. Endocarpium 

die Vegrundung der Niademie der Willenfhaften | Endometritis a N 
(1848) gerirtt, An den Veroenungen von 1348 nahm | bärmutterichleimbaut, |. Geis — 
er weſentlichen Anteil. G. ftarb 28, Marz 1849 zu | Cu: — ſtz ir. — 
Wien, Die Mehrzadl feiner Schriſten iſt botan. In: | Scharen —— — 

dalts. Tadinachören außer den dloren von Preßburg | Gubeyhl (gri.., ie Cutz Te = 
iekd. IND) und der Inſel Roriell (Wien 1833) ı nern Venenbaut. 

vor allen Die stienera plantarums (18 Hefte nebſi Eudepbitifch (ard.l, 


dEupplementen. ebd. 183xa 30: zum Teil in 2.Aufl. ı 


ee gg — ze 





Endor — Energie 


Endor, israel. Ort, ſüdlich vom Berg Tabor ge: 
legen, jegt ein ärmliche8 Dorf Namens Endur, ift 
befannt geworden al3 obnfis jener Totenbeſchwoö⸗ 
rerin (der Here von E), welche nad 1Sam.28,7fg. 
dem vom priejterlichen wie prophetiichen Drafel ver: 
Lafienen König Saul vor feiner legten Schladt gegen 
die Philifter denZotengeiftSamuels citiert haben ſoll. 
Die Stelle ift als einzige Befchreibung einer Toten: 
beihmwörung im Alten Zeitament von Widtigfeit. 

Endorf, Dorf in Oberbayern, |. Bd. 17. 

Eudofföp (arh.), hirurg. Snftrument zur Be: 
fihtigung enger Kanäle und Höhlen, namentlich der 
Harnröhre und Harnblafe, befteht im mefentlichen 
aus einer in den Kanal einzuführenden Röhre und 
einem Beleuhtungsapparat. Bon den verſchiedenen 
—— Dieter tt ans am meiften das von 

ige und Leiter erfundene, bei dem die Beleuchtung 
durch eleltriſches Gluhlicht geſchieht. (S. Beleuch⸗ 
g mediziniſche.) 

udosmometer, Enbosmõſe, |. Osmoſe. 

Endoſperm (Endospermium, grch.), in der Bo: 
tanit dasjenige Bellgemebe, weldyes bei den Pha: 
neronamen im Embryofad nad der Befruchtung der 
Eizelle gebildet wird, mit Ausfchluß der zum Em: 
bryo (f. d.) felbft gehörigen Zellen. Das E. dient 
in vielen Fällen als Heferveftoif führendes Gemebe. 
(S. Rotyledonen und Perifpernt.) 

Eudofporen, endoſpore Batterien, ſ. Valterien. 

Eudoffiermafchine oder Abpreßmafcine, 
ſ. Buchbinderei nebft Taf. I, Fig. 4. 

Endothel (grch.), das feine zarte Oberhäutchen 
auf der Innenfläcye der Lymph: und Blutgefäße fo: 
wie der Nörperhöhlen, im Gegenfaß zum Epithel 
(j. d.) der Oberhaut und der Schleimhäute; endo: 
theliäl, mit dem E. zufammenbängend oder von 
ihm ausgehend; Enbotheliöm, geſchwulſtartige 
Neubildung von E. [demie. 

Endothermifche Reaktionen, |. Thermo: 

@udreattion, |. Analofe, hemilche. 

Endreim, |. Reim. 

Eupdftändig, Ar Blüte und Blütenftand. 

Endurſache (lat. causa finalis), foviel mie Zwed. 

Endurteil, im heutigen Civilprozeſſe das Urteil, 
welches den Rechtsſireit für die jeweilige Inſtanz zur 
Erledigung bringt. Es bilvet den Gegenſatz zum 
Zwifchenurteile (ſ. d.), daS nur über ein einzelnes 
felbftändiges Angriff: oder, Verteidigungdmittel 
oder über einen Zwiſchenſtreit Entſcheidung trifft 
and daher nur ein Clement des künftigen E. abgiebt. 
Das €. erfordert naturgemäß, daß der Rechts- 
ftreit zu definitiver Erledigung für die Inftanz reif 
üt, indem für diefen Zwed die Verhandlung und 
die etwaige nötige Beweisaufnahme, abgefehen von 
vem Vorbehalt einer Gidezleiftung, völlig abges 
ſchloſſen ſein muß. Das E. kann inhaltlih über 
den gellagten Anſpruch felbft entfcheiden, aber auch 
nur die Inftanz sriebigen, fei es dadurch, daß e3 
eine prozeßhindernde Einrede für durchgreifend er- 
adıtet, fei e3 durch Zurüdmweifung der Sase in die 
Vorinſtanz zu andermeiter Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung. Die —— le entweder auf Alb: 
weiſung der Klage oder auf Verurteilung des Beklag⸗ 
ten, bei en sllagen (f.d.) auf Feitftellung 
Des Beſtehens oder Nichtbeitehens eines Rechtsver⸗ 
haͤltniſſes bei Vorbehalt einer Eidesleiſtung einer 
Vartei als fog. bedingtes €. (f. Bedingtes Urteil). 
gu das €, reif werben fann der Rechtäftreit durch 

erfäumnis (f.d.) oder Anerlenntnis des Bellagten, 
durch Verzicht des Klägers oder durch kontradil: 


.| von 
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torifche Verhandlung und Beweisaufnahme. Cine 
befondere Art des €. bildet das Teilurteil (ſ. d.). 
Nur kontradiktorifhe E. find der us nad durch 
Rechtsmittel anfehtbar. (S. Urteil, Entſcheidung.) 
udmweichen, |. Eiſenbahnbau. 
Endymion, Sohn des Aethlios, eined Sohnes 
dus oder au des Zeus kt, war König 
von Elis und zeugte mit Selene 50 Töchter, welche 
als die 50 Monde de3 olympifchen Feſtcyilus ge: 
deutet werden. Sein Grab wurde e Olympia 
ezeigt. Nach karifher Sage ruhte E., wohl ur: 
bein ih ein Dämon fowohl des nädtlihen 
chlafs als des Todesſchlafs, in einer Grotte des 
Latmosgebirges. Als Urſache dieſes emigen Schlaf 
tourde angegeben, daß er, in den Himmel aufge: 
nommen, Hera begehrt habe und deshalb von Zeus 
beftraft worden ſei. Nach der fpäter allgemein ver: 














breiteten Annabme aber war er von Selene in 
Schlaf verjentt worden, damit fie ihn ungeftört füffen 
könne. Dargeftellt erſcheint er beſonders auf antiten 
Sarlophagreliefs in der Geftalt eines Jägers oder 
Hirten (f. vorftebende Figur). — €. iſt aud der 
Name des 342. Planetoiven. 

Endztved, letzter oder abfoluter Zwed, — 

m re Aug. Landr. I, 4, $. 152 ift E. die 

Auflage (f. d.) einer Zuwendung, melde den eigenen 
Vorteil des Enıpfängerd bezwedt. Wird die Auf: 
lage nicht erfüllt, jo ift die Zumendung zurüdgugeben. 

ne, Name des obern Ucayalı (f. d.), eines 
Nebenfluffes des Amazonenftroms. 

Enöma (grd.), Klyſtier (f. d.). 

Enentel, Reimdronift, f. Jans. 

Energetit, ſ. Energie und ee (8b. 17). 

Euergie (grd.), in ſittlicher Bedeutung ſo⸗ 
viel wie Willenstraft, Thattraft, d. h. die Fäbigteit, 
feinen Willen auch mit der That Lräftig zu beweifen. 
Davon energiſch, thatträftig. — In pbyfikalir 
ſcher und tehnifiser Hinſicht, und zwar zunachſt 
auf dem Gebiete der Mechanik, heißt E. die Fähig⸗ 
teit eines Körper, eine mechan. Arbeit (f. d.) zu 
leiften; fie Täßt fich_alfo kurz al3 Arbeits oder Wir: 
tung3fähigfeit der Körper bezeichnen. Die E. ift ent: 
weder finetifche E. (Beiwegungsenergie) oder 
—— (E. der Lage oder Anordnung). Als 

eifpiel der kinetiſchen E. dient eine Maſſe m, die 
mit der Geſchwindigleit v behaftet ift, vermöge wel: 


1040 


her ſich diefelbe der Schwere entgegen, alfo Arbeit | holg, fiber die ap Kraft (Berl 184 : 


leiftend, fo hoch zu erheben vermag, al3 diefelbe hätte 
fallen müffen, um die Geſchwindigkeit v zu erlangen 
. Fall). Die kinetifhe E. wird durd die lebendige 
Kraft (f. d.) gemefien. Ein Gewicht p, das in der 
Höhe h über dem Boden ſich befindet, vermag finfend 
die Arbeit ph zu leiften, welch letztere deſſen poten⸗ 
tielle E. darjtellt, die von Helmholg (1847) auch als 
Spanntraft bezeichnet wurde. Ein anderes Bei⸗ 
ſpiel der potentiellen E. ift eine gefpannte Feder. Ein 
ſchwingendes Pendel enthält in feiner größten Aus⸗ 
meihung nur potentielle, beim Durchgang durch die 
Gleichgewichtslage nur kinetiſche €. In jeder andern 
Lage tft potentielle und finetifhe E. vorhanden, 
deren Summe jedod immer glei ift der poten: 
tiellen E. der größten Ausweihung. Bei der ſchwin⸗ 
genden Bewegung findet eine unausgeſetzte Um: 
wanblung ber einen Energieart in die andere ftatt. 
Bei rein mechan. Vorgängen war die Unverän: 
derlicheit der Energieſumme ſchon Huygens be: 
Tannt, jedoch wurde der Name €, erft von Th. Young 
2 eingeführt. 

ZuliusRobert Mayer (1842) hat dieſe Anſchauung 
von der Unveränderlichleit der Energiefumme aud 
in den Fällen feitzuhalten gefucht, die bis dahin als 
Ausnahmen galten. Wenn z.B. imelaftiiche aſſen 
durch Stoß ihre lebendige Kraft verlieren, findet 
von rein mechan. Standpunkte ein Verluſi an E. 
tatt. Mayer erlannte aber in dieſem dalle die 

eim Stoß erzeugte Wärmemenge als gleichwertig 
der verlorenen kinetifchen E. Diele Auffallung wurde 
weſentlich geitant durch den von Soule(1843—49) er: 
perimentell geführten Nachweis, daß zur Erzeugung 
einer beitimmten Märmemenge, 3. ®. burd Rei: 
bung, eine gan beftimmte Arbeit, und zwar für 
eine Kilogramm! talorie (f. Wärmemenge) 425 Kilo: 
grammmeter nötig fei, welche letztere durch eine Kilo: 
grammlalorie wieder erzeugt werben kann. Nament: 
lich durch Helmholg (1847) wurde dieſe Anficht auf 
allen Gebieten der Phyſik befeftigt und mathematisch 
gettänt, Nach der heutigen Auftaflung der pfiter 

efteht der Sap der Erhaltung der E. (Erhaltung 
der Kraft) darin, daß durch Aufwand von medhan. 
Arbeit nicht nur lebendige Kraft, fondern auch 
Wärmezuftände, elektrifhe Zuftände u. ſ. w. hervor⸗ 
gebracht werben Tönnen, die beim Verſchwinden 
wieder die mechan. Arbeit zu erzeugen vermögen. 
Die neuere Lehre von der E. oder Energetif faßt 
die E. ald Grundbegriff aller phyſik. Gefege auf 
und betrachtet die gegenſeitige Beeinfluffung der 
verſchiedenen phyſik. Vorgänge als eine Umwand⸗ 
lung von — in andere. Zur mathem. 
Formulierung dieſer Vorgänge bedarf man des Be: 

riffes der Energiefattoren; der Quantität3= ober 

apacität3faftor ändert fi quantitativ, wenn 
die betreffende Energieform in den betreffenden Kor⸗ 
per eintritt oder in lm dur Umwandlung entftebt; 
der Intenfitätsfaltor beftimmt bie Ortsver⸗ 
änderung der E. jede Energieform hat das Beitreben, 
von Körpern höherer Intenfität auf folche niederer 
Intenfität Mberzugehen, 3. B. Wärme von Körpern 
höherer Temperatur zu ſolchen nieberer Temperatur. 
Geſchwindigieit, Potential, Temperatur find bie 
Sntenfitätsfattoren der Bewegungsenergie, ber elel⸗ 
trifchen E., der Wärme; die entiprehenden Rapa: 
citätsfaltoren find da3 Bewegungsmoment, die 
Gleftricitätämenge, die Entropie. (S. Mechaniſche 
MWärmetheorie, Entropie.) — Vol. I. N. Mayer, 
Mechanik der Wärme (3. Aufl., Etuttg.1893); Helm: 


Energieübertragung — Enfantin 











der)., Über die Wechſelwirkung der Raturtröre 
(Königsb. 1854); Stewart, Die Erhaltung der €. 
(2. Aufl., Lpz. 1888); Mad, Die Geſchichte und di 
Wurzel des Satzes von der Erhaltung der Arte 
(frag 1872); berf., „Bopulrmifenfeaitlie Ta 
ejungen (Nr. 10, 1896) ; Krebs, Die Erhaltungterl. 
(Münd. 1878); Secht, Die Einheit der Raturkrät 
— von Schulze, 2. Aufl. 2 Bde. Lpʒ. 188108 

land, Das PBrincip der Erhaltung der €. (ebt 
1887); Jen ie Das Princip der Erhaltung 


N 










E. und feine Anwendung in der Raturlehre 
1897); Helm, Die Lehre von der €. Hiſtoriſch 
entwidelt (ebd. 1887); derj., Die Energetit 
ihrer geſchichtlichen Entwidlung (ebd. 1898 
guitiihe Beiträge zur Energetit (71.1, Berl. 1: 
Dftwald, Chemiſche E. (ebd. 1893). — S. auch Ei. 
triſche —5 
Euergieũbertragung, Euergieverteiluug 
ſoviel wie Kraftübertragung (ſ. d.). 
Euergiſch, tatkräftig (\. Energie). 
Enerbieren(lat.),entnerven, entträften; Encr: 
vation, Entnervung, Erfhöpfung. 
En os: , \. Escarpins. 
Enter, Vollerſchaft, ſ. Veneter. 
En face (fr;., ſpr. ang fahß), von vorn. 
Bildnis.) [k 
En famille (fr;., ſpr. ang famij), im Jamüir 
Enfant (fr;., jpr. angfäng), Kind. 
Eufantin (ipr.angfangtäng), Barthelemy Sr: 
per, gewöhnlich Bere E. genannt, Saint:Siment:, 
eb. 8. Febr. 1796 zu Ru als der Sohn eines Rt 
ers, trat 1812 in die Polytechniſche Schule, wora:: 
er 1814 verwiefen wurde, weil er fich den Zögl 
angeſchloſſen, welche die Schule verlaflı 
aufden Höhen von Mo: 
beten gefchlagen hatten. Er wurde Handlungs 
der, war dann in Petersburg und Paris in 
häufern thätig und wurde nady Dem Tode von Su: 
Simon ein Hauptvertreter feiner Schule. (E.Sar: 
Simonigmus.) Als folder erfand er ein bir 
deres Syftem, gründete eine patriarhaliid 
Kiftifche Geſellſchaft und bethätigte an dieſet 
ocialiſtiſchen Ideen in einer derart aynichen, © 
oral verfpottenben und nebenbei indischen &r 
daß feine Gejellihaft aufgelöft, er felbit im Ar 
1832 zu 2 Jahren efängnis und 100 Irs. &: 
ftrafe verurteilt wurde. Nach Berlauf en Er 
befäftite Ko ul Sngerinte des Balls a 
eſchaftigte ſich a genieur be mit: 
Pie am Nil und dem er einer Kanalifier 
des Iſthmus von Sueß, kehrte aber bald nad) 
reich zurüd, wurde Voftmeifter in der Geg 
Lyon und darauf Mitglied der wifjenjdafti:: 
Kommiffion von Algier, welche im Auftrage! 
Regierung die Kolonifationzfrage dieſes I: 
unterfuchen follte. Gierüber verfaßte er ein 2: 
Bud: «Colonisation de l’Algerie» (Kar. 1 
Rach der Februarrevolution gab er kurze Jüt!: 
Blatt «Le Credit public» heraus. Später x 
bei der Verwaltung einer Eijenbahn ang: 
Seiner Lehre blieb er ftet3 treu bis zu feinem. 
31. Aug. 1864. Zum Oberhaupt der Sette br 
vorher noch Arles Dufour ernannt. GC. batr. 
eſchrieben; er wirkte mehr durch feine falbun 
Skepnen abe und feine beſtechende 
Seine i i 
tique» (Par. 1830) und «Religion Ss; 
nienne» (ebd. 1831). Eine Sammlung feine” 


















































Enfants de France — Engadin 


und Schriften zufammen mit denen von Saint: 
Simon erſchien zu Paris (47 Bde., 1865—78). 

Enfants de Franoe (ſpr. angfäng de fange, 
«Kinder Frankreichsv), ehemals in Frankreich Be: 
zeichnung der legitimen Kinder und Entel ſowie 
der Geihwifter und Geſchwiſterkinder des Königs. 
Die entferntern Verwandten hießen Princes du 
sang («Bringen von Geblüt»). 

Enfants de troupe RS fpr. angfäng dẽ trup, 
«Kinder der Truppe»), |. Solbatenlinder. 

Enfants perdus (frj., fpr. angfäng perbüh, 
werlorene me) im Mittelalter bie um bie 
Mitte des 17. Jahrh. eine aus Frankreich ſtam⸗ 
mende und hauptfächlic dort angewenbete Bezeich⸗ 
nung für eine Art leichter Infanterie, die das Gefecht 
zu eröffnen hatte, einer Angriffs: oder Sturmtolonne 
poranging und deshalb gewiſſermaßen für verloren 

alt. Aus den E.p. entftanden fpäter Die Grenadiere. 

m tattijcher Beziehung find Die E.p. zu vergleichen 

Aikdenverimenen — — — echtsordnung. 
Enfants sans souol (fpr. angfäng fang 
Bußih, «finder ohne Sorgen»), nad einer unver: 
bürgten Tradition eine in den lebten Jahren des 
14. a entftandene —— von Pariſer 
Burgerſohnen, die an den Buhnenſpielen der Ba⸗ 
foche(f.d.) teilzunehmen wunſchten. Vielleicht waren 
die «Sorgenlofen» zuerſt eine Karnevalsgeſellſchaft 
ur Veranftaltung von Narrenfpielen; ter 
Dtten zu ihr Spielleute, Poſſenreißer und Lufte 
fpringer von Beruf. Ihre Borjtände hießen Prince 
des Sots (Narrenfürft) und Möre sotte (Narren- 
mutter). Sie fpielten in den Pariſer Markthallen 
und erfanven eine befondere Spielgattung, die 
Sottie (Narrenfpiel). Ein berühmter Vorſteher 
und Dichter der Gefellihaft war Pierre Gringore 
(1. d.). Sie unterftägten auch die Paffionsbrüder 
ae de la passion, ſ. d.) und die Bafoche 
ei ihren Aufführungen und beftanden bis Mitte des 
16. Jahrh. Während der Bürgerkriege hörten fie 
auf gu fielen und bie Geſellſchaft ging ein. Prince 
des Sots nannte ſich zulegt nody Ricolad Joubert 
(geft. 1615). — Vgl. ent de Julleville, Les com6- 
diens en France au moyen % (Par. 1885). 
Enfant terrible (5, pr. angfäng terrihbl, 
«Schreckenskind⸗), eigentlich ein plauderhaftes Kind, 
Das burd) Wiedererzählung gehörter oder gejehener 
Dinge Verlegenheiten bereitet; dann jemand, der 
feine Bartei oder Sache durch zu große Dffenherzig: 
Zeit fompromittiert. Der Ausprud foll von dem 
Satirenzeihner Gavarni (geft. 1866) erfunden wor: 
den fein, der einen feiner fomiihen Bilderbogen 
mit dem Titel «Les enfants terribles» bezeichnete. 
Eu field (ipr. ennfihlo), Stadt in der engl. Graf⸗ 
ſchaft —8 lints am Themſezufluß New⸗River, 
18 km im N. von London, hat (1901) 42738 E. eine 
Lateinſchule, ein litterar. und wiſſenſchaftliches In⸗ 
ftitut und eine großartige königl. Gewehrfabrik, die 
möchentlih 5000 Büchfen liefern kann. Der wild⸗ 
reihe Wald (E. er e) ift längft verichtounden. 
&ufilade (frz., ſpr. angfilahb), Reihe; im Bau: 
mefen eine Reihe von Zimmern, deren Thüren wo⸗ 
möglid in einer Achfe liegen, fo daß man die ganze 
lucht auf einmal überfehen fann. Während das 
Mittelalter die E. aud ihrem Wefen nad) im Wohn: 
hausbau nit Tannte, hat der Barodftil fie zur 
bödjften Entwidiung gebracht ( Ian Fotghe 
in Rom, wo die €, in ftumpfem Winlel die Quer 
mauern ſchneidet; Schloß zu Verfailles). Die Eti⸗ 
fette de3 franz. Hofs ftellte auch die Reihenfolge 
Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl, R. A. V. 
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ber in €. liegenden Räume feft, indem fie an den 
von der Treppe zugänglichen Salon das Antihambre 
(f. d.), das Chambre d’alcove (f. Altoven) ober 
Chambre de lit und endlich die Garderobe angereiht 
wunſcht. Auch im neuern Karen MWohnhausbau 
und in Öffentlichen Gebäuden liebt man es, die C. 
einzuführen. Durch) Aufftellen von großen Spiegeln 
am Ende der Achſe erweitern fih die Räume fein: 
bar ing Unend 27 — In militärifher Be 

iehung ift €. die Veftreihung einer Stellung, Bes 
Ngungsfinie, Marſchrichtung mit Fängsfeuer, 
d.h. der Lange nach. (©. Enfilierbatterien.) — fiber 
die E. als hinterind. Geldgröße f. Dong. 

Enfitierbatterien (Ipr. angf-), Batterien, die 
beim förmlicen Feſtungsangriſf Vaubans die Auf: 
gabe hatten, die angegriffene Front ihrer Länge 
nad unter Seitenfeuer zu nehmen, und möglichit 
in ber Verlängerung ber betreffenden Rurtine lagen, 
um diefe der Länge nach mit voller Ladung und 
ſchwacher Glevation au beſchießen. Die hierzu not⸗ 
wendige Umfafjung ift bei den modernen Fortfeftun: 

en im allgemeinen nicht mehr ausführbar und das 
teroall nur ſchräg zu fafien. 

Eufilieren fer, fpr. angf-), einfädeln; an⸗, aufs 
reihen; verwideln, verftriden (in ein Unternehmen). 
— €. im militärischen Sinne ſ. Enfilade. 

Enfilierfchuf, |. Rikoſchettſchuß. 

Enfin (fr;., fpr. angfäng), endlich; kurz. 

Enflamntieren (ft3., ſpr. angfl-), entflammen, 

‚ Enfle (ft;., fpr. angfl, von enfler, «Ihwellen»), 
ein gewöhnlich von ſechs Berfonen mitjeacht Blättern 

eipieltes Kartenfpiel. Wer nicht Farbe zugeben 

nn, efchmillt», d. h. muß alle Blätter des unter- 
brodenen Stichs hereinnehmen. Gewonnen hat, 
mer ſich zuerft feiner Karten entledigt. 

Enflenrage (frz., ſpr. Anflörakii), Verfahren 
der Barfümerieberettung, wird angewandt, um die 
feinften Blumenbüfte, jo bie der Maiblumen, Tubes 
tofen, Jasminblüte, bie fih, duch Deftillation, 
Maceration u. f. w. nicht gewinnen lafien, zu er 

alten. Die E wird ausgeführt, indem die ganz 

iſch gelammelten Blüten in flachen, kaftenförmigen 
Behältern, die mit einer auf der untern Seite mit 
einer dünnen Fettihiht lieg Sage Glastafel bes 
dedt find, ausgebreitet werden. Der von den Blüten 
ausftrömende Duft wird von dem Fett abforbiert. 
Letzteres wird, nachdem es mehrfach, derfelben Ope⸗ 
ration gedient hat, entweder unmittelbar zur Dar: 
ftellung feiner Bomaden vertvandt oder e3 wird mit 
tartem Alkohol ertrahiert, an den es die Riechſtoffe 
abgiebt, deren all aholiiche Loſung zur Darftellung 


der fog. Ertraits dient. 

Srjoncieren (er fpr. angfongß-), in die Tiefe 
verjenten; ein⸗, durchbrechen: fi in etwas verjenten; 
Enfoncement (fpr. angfongßmäng), Vertiefung, 
Hintergrund (eine Gemäldes, der Bühne) u. |. w. 
Enforeieren (frz., ſpr. angforb-), veritärten. 
— Ada, Keim. Name für Engebi (f. d.) 

aläjtina. 
gadin, roman. Engiadina, ein Hochthal im 
weig Kanton Graubünden £ Rarte: Tirol 
und Vorarlberg), vom Inn durdftrömt, der 
in 2480 m Höhe in dem Bergfee ded Piz, Lun⸗ 
ghino, unmeit des Septimer, entipringt und in ber 
obern Thalftufe die Seen von Sils, Silvaplana, 
Campfer und St. Moriz bildet, erſtredt ſich von ber 
Querſchwelle der Maloja (f. d.) in einer Länge von 
91 km von S®. nah RO. bis zu der Grenzfälugt 
von Martinsbrud (1019 m), unterhalb welcher nur 
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die linle Flußſeite bis S i Fin⸗ 
Herman) ven &, angehört. Snfa mir das &ha 


von dem Hauptftamme der norbrhätifchen Alpen 
eingeſchloſſen, deren vergletfherte, 8000—3400 m 
hohe Beraftöde (Piz Lagrev 3170 m, Piz d’Err 
3395 m, Piz Keſch 3417 m, Piz Linard 8416 m, 
Piz Buin 3327 m) das E. von den graubundiſchen 
Tyalſchaften Oberhalbftein, Bergün, Davos und 
Prättigau und von dem tirolifhen Baznaunthale 
jheiben. Rechts erheben ſich in den fübrhätifhen 

Ipen das Gletſchermaſſiv des Piz Bernina (4052 m) 
und öftlih vom Berninapafe niedrigere, meift fel- 
fige Bergftöde (Biz Languard 3266 m, Piz Dua- 
terval3 3157 m, Piz Seesvenna 3221 m) der Dfen: 
paßalpen und trennen das Thal von den ital. Land: 
Yaften Beltlin und Bormio, dem graubünbifhen 
Münfterthale und dem tiroliihen Vintſchgau. 

Das €. befteht aus zwei durch die Querſchlucht 
Zernez-SA3 verbundenen Längenthälern und zahl⸗ 
reihen Seitenthälern, von denen bie ber linken 
Seite: Bal Bever, Val Sulfanna, Val Sufasca, 
Val Sineftra, Val Samnaun, meift kurz und ſchmal, 
zum Zeil feine Winterbörfer befigen; die der rechten 
Seite find länger: fo da3 vom Flatzbach durchfloſſene 
Ahal von Egg das Thal des Spol, befien 
Dberftufe Valle di Livigno geographiih zum E., 
politiſch zu der Laudſchaft Bormio gehört, und das 
wilde einfame Val da Scarl. Mit Ausfhluß des 
Livignothald umfaßt das E. ein Gebiet von 1717 
qkın, das ſich in Ober: und Unterengabin teilt. 

Die Thalfhaft Qberengadin eritredt fih von 
der Paphöhe des Maloja (1811 m) oder Maloggio 
bis Samaben (1728 m), dem Hauptorte des Ober: 
engadin. Das Hauptthal ijt 39 km lang: an der 
Sohle bi3 2km breit, 1600—1800m1l.d. Di. gelegen. 
Die Höhe der die Landſchaft umgebenden —2 
die Kuhnheit ihrer nn, die tief herab: 
hängenden Gletfcher verleihen ihr einen Charalter 
erniter Großartigteit, der durch die freundlichen, von 
Larchen⸗ und Arvenwald unrahmten Ecefpiegel, die 
üppigen Wiefen und Weiden der Vorberge und des 
ebenen Thalgrundes und die fhmuden ftattlihen 
Dörfer gemildert wird. Das Klima, von dem dad 
Sprichwort der ne Sagt, e8 fei aneun Monat 
Winter und drei Dionat kalt», ift doch nicht fo win: 
terlih, wie man nad der Höhenanlage annehmen 
follte. Zwar find genen 20 Proz. der Fläche von 
ewigem Schnee und Eis bededt und die Jahrestem⸗ 
peratur beträgt im Sommer 19— 25° C., im Winter 
bis —30° C.; aber wenn der Schnee geihmolzen 
ift, gewöhnlich Ende April, entwidelt fi) die Pflau⸗ 
zenmelt ungemein ſchnell. Während in den obern 
Stufen ſich nur Wiefentultur findet, wird von Zuz 
(1748 m) abwaͤrts auch Roggen und Gerfte gebaut. 
Die Alpweiden fteigen bis zu 2800 m hinan, und 
ftellenweife weiden die Schafe bis zur Grenze des 
ewigen Schneeg, die hier 3000 mil.d. M. liegt. Die 
Waldregion, die fonft in den Alpen felten über 
1800 m hinaufgeht, erreicht im E. erft bei 2300 m 
ihre obere Grenze. Das ftärtende Klima mit vers 
mindertem Luftdrud, geringerer Feuchtigfeit und 

rößerer Wärme: und Lichtivirlung des Sonnen: 
ichis hat in Verbindung mit den heilkräftigen 
Quellen von St. Morik das Oberengadin zu einem 
widtigen Himatifchen Kurorte und zu einem Mittel: 
puntte des Fremdenverkehr gemacht, und diefreunds 
lien, halb ftäbtifh angelegten Ortſchaften Sils, 
Silvaplana, St. Morig, Samaden, Bontrefina Ma: 
loja u. ſ. w. find beliebte Sommerfrifchen geworden. 





Engadin 


Die Bauart ift originell, dem Klima angepast. 


hal | Die ee Häufer find blodhausarlig aus 


Stein aufgeführt und haben dide Mauern mit (der 
Kälte wegen) Kleinen ſchiebſchartenartigen Fenitern, 
die meift im reichten Blumenſchmude Brangen. Bal: 
tone, Bortreppen weifen einerfeit3 auf vie Räbe Ita: 
liend, andererfeitö auf den Wohlftand der Beweb 
ner bin, von denen viele ald Konditoren, Kañee 
wirte, Schofoladen- und Liqueurfabrilanten in vie 
Fremde wandern, um fpäter wieder in Die Heimat 
aurüdzutehren. Diefer Auswanderung ftebt feit dem 
tafhen Aufblühen de3 Fremdenverlehrs eine at 
ebenfo ftarfe Einwanderung von Handwerlern, Kell: 
nern, Fübrern, Dienftboten u. f. w. aus den deuticen 
Teilen Graubündens entgegen. Sogar die Alpen: 
wirtfhaft wir großenteils von Sennen aus andern 
Degenben betrieben, die oberften Weiden werten 
an Bergamasker Schäfer verpadhtet. 

Im Unterengabin, von Samaden abwärt:, 
find bie Berge felfiger, weniger vergletfchert und 
treten näher zufammen. Eine eigentliche Thalſoble 
giebt es nur an wenigen Stellen; der Inn tiicht 
meift in einer tief eingeſchnittenen fc Rinne 
und bie Dörfer Lavin, Ardez, Schuls, Feitan, 
Sins, Remüs, Schleins u. ſ. w. liegen meiſt 1200 
— 1600 m d. d. M. auf den breiten Terrafien ver 
nördl. Thalfeite, während die füdliche nur in den 
Erweiterungen von Zernez und Tarasp größere Tri: 
ſchaften aufweiſt. Weniger hoch gelegen als das Ober 
engabin, im untern Zeil ftatt in die frgftalliniicen 
Geſteine (Granit, Gneis, Hornblendeichiefer) ver 
obern Thalftufen in Dolomit und Liasfchiefer einge 
ſchnitten, hat das Unterengabin milderes Mlima und 
ergiebigern Boden; die Auswanderung ift desbald 
weniger allgemein und neben ber Alpenwirtjchaft 
bildet der Aderbau die Haupterwerbäquelle. Gemſen 
und Murmeltiere find ziemlich häufig, jedoch nicht 
fo zahlreich wie im Oberengabin. 

a politifher Beziehung bildet das Unter: 
engebin den Bezirk Inn des Kantons Graubimten, 
welcher fich in die Kreife Obertadna, Remüs und 
Untertasna teilt und einen Flachenraum von 
1010,7 qkm mit (1888) 6332 E. darunter 1343 Ra: 
tboliten, umfaßt. Hauptort ift Schuls (f. d.). Tas 
Dberengabin, 706 gkm mit 6103 E., darunter 11:2 
Katholiten, bildet einen eigenen Kreis im Bezirt Ma 
Ioja, deſſen Hauptort Silvaplana ilt. Die Bevd!le 
rung beider Landfchaften iſt ein led Meniker: 
jöise, roman. Stammes mit duntelm Haar, ic 

aften Augen und ſcharf geſchnittenen Gefichtszüge:. 
Die Vollsſprache ift mit Ausnahme des deutf.her 
Val Samnaun das Ladin, eine Mundart des Rbate 
romanifchen (ſ. d.). Jedoch macht das Deutice, br 
ganttiat durch die Einwanderung, rafche Fortichrit:e. 
Mit den nordweſtl. Bündnerthälern Oberbalbitcit. 
Bergün und Davos ift ed dur die Straßen ürc: 
den Sulier, den Albula- und den Ylüelapaß verti:- 
den. Rah SD. ins Poschiavo und das Beltlin füh-: 
der Berninapaß, nah D. in das Münitertbal tie 
Dfenftraße und buch das Haupttbal zieht fı= 
vom Maloja bis Martinabrud (1019 m) 5 kr 
oberhalb Finſtermunz eine Poftftraße, Die ſich einc: 
feit3 bei Nauder3 in Tirol an die Straße un: 
die Reihenfcheided anſchließt, andererſeits ſich ver. 
Maloja bis Chiavenna fortjegt, mo fie ſich mir vi: 
Splügenftraße vereinigt. Eijenbahnen find geplc ı 
von Chur und Thufis nah Samaden ins €. 

Ge N Im Altertum war das E. von dea 
rhaͤtiſe olt der Venonen bewohnt, auch te: 





Engadin-Orientbahn 


Nömern nicht unbelannt, wie ber uralte Bergpaß 
Julier und die Thalfperre Serviezel (Serra Vitellii) 
im Unterengabin beweifen. Im Mittelalter ftand 
es unter den Bischöfen von Ehur, die indeflen ſchon 
frühzeitig ihre Gewalt mit den Grafen von Zirol 
teilen mußten. Bei den rechtlofen Zuftänden, bie 
mit dem Verfall ber deutſchen Reichsmacht in den 
rhätifhen Landen eintraten, ſchloß das E. im 
14. Jahrh. mit den andern Unterthanenländern des 
Bistums Chur den Gotteshausbund, ber, urkund⸗ 
(ich zuerft 1392 erwähnt, 1471 mit den beiden andern 
shätijchen Bünden und 1498 mit den Eidgenofjen 

ündniffe abſchloß. Im Schwabenkriege 149, 
durch den Marimilian I. die Herrſchaft Oſterreichs 
in Graubünden herzuftellen verſuchte, wurde das 
Unterengadin von den Öfterreihern verheert, 
ver Sieg der Bündner in der Schlaht an der 
Calven dm Münfterthal) 22. Mai und der dar 
auffolgende Friede von Bafel 22. Nov. den Bu: 
In vor dem Kriege wieverherftellte. Im Dreis 
higiährigen Kriege ſetzte ſich Ofterreich 1621 und 
1622 noch einmal in den Befik des Unterengabin, 
und erft 1652 kaufte fich die Landſchaft mit Ausr 
ſchluß vom Tarasp, das erit 1815 ſchweizeriſch 
tourde, von feiner Herrſchaft vollftändig los. Die 
Reformation, die ſchon 1526 Eingang gefunden, 
wurde zwifchen 1537 und 1576 im ganzen Thal, 
Zarasp und Samnaun auägenommen, eingeführt. 

Bol. Bapon, Engadin (St. Gallen 1857); Les 
bert, Das €. (Bresl. 1861); Lubtwig, Das Ober 
engebin in feinem Einfluß auf Gelunbheit und 
Leben (Stuttg. 1877); Biermann, St. Morig und 
das DI ıgebin (2. Auf, Lpz. 1881); Caviezel, 
Das E. in Wort und Bild (Samaden 1896); derſ. 
Das Oberengadin (7. Aufl. ebd. 1899); Heer, Streif- 
züge im €. (Srauenfeld 1898); Lechner, Das Ober“ 
engabin in der Vergangenheit und Gegenwart 
(3. Aufl., &pz. 1900). 

Engadin-Orientbahn, |. Bd. 17. 

agement (frz., ſpr. anggafch’mäng), Ber: 

bindlichteit, Verpflichtung, 3.8. Jahlungsperpflich⸗ 


tung; Anwerbung, Anftellung, Dienft, Amt; Ge: | Fuß 


fecht. In der Fechikunſt ift E. die Lage der eigenen 
an der feindlichen Klinge. Das E. ift ein inneres 

wenn bei Auslage rechts Die eigene Klinge 16.0 
ber linten Geite, ein äußere3, wenn fie fih au! 

der rechten Seite der feindlichen Stlinge befindet. 
Man wechſelt das E. durch Degagieren oder 
durch Coupieren. 

Engagementöbrief oder Schlufbrief, ein 
ſchriftlicher Vertrag über zu beftimmter Beit oder 
innerhalb einer feſigeſetzten Zeit zu liefernde oder 
abzunehmende Börfenwerte, bei Prämiengejchäften 
4. >) Prämienbrief, bei Stellgeihäften (j. Stel: 
lage) Stellbrief genannt. Im deutſchen Börfen: 
verkehr ift er infolge des Schlußnotenzwangs, den 
das Börfenfteuergefeg vom 1. Juli 1881 einführte, 
in Wegfall gelommen. 

‚ Engagieren (frz, ſpr. anggaih-), anwerben; 
einen zu etwas auf ordern; ein Gefecht en: 
33 in —5— ae ſich en⸗ 
gagieren, ſich einlaſſen, ſich verpflichten. 

Engans, Intel, |. Wenhulen 

Engaftrimanten (grh.), |. Bauchredner. 

©ngbräftigkeit, diejenige Art des erſchwerten 
Atmend, bei welcher orgamſche Fehler der Lun⸗ 
gen felbit oder der ihnen benachbarten Zeile dieſes 
Organ dauernd behindern, fid beim Einatmen ges 
börig zu entfalten (aufzubla en). Die libel, melde ! 
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— Engel (bibliſch 1043 


engbrüftig machen, find vorzüglich fehlerhafter Bau 
bed Beuftlaftens, Vertrümmungen ber Wirbelfäule, 
ber Rippen, des Bruftbeing, außergewöhnliche Ver: 
größerung des Herzens, Pulsadergefhmülfte oder 
andere abnorme VBergrößerungen der in der Bruft: 
böhle liegenden Teile, Trankhafte Veränderungen, 
namentlih Berdidung und Verwachſungen des 
Bruſt⸗ oder Rippenfells, Entartung_der Lungen 
felbft, envlih Anfanımlungen von Wafler, Blut 
und Eiter in der Brufthöhle. Die meiſien diefer 
Abnormitäten widerftehen der ärztlichen Kunſt; doch 
ind viele Urſachen der E. von der Art, daß fie dem 
eben augenblidlic feine Gefahr bringen. Jedoch 
muß jeder Engbrüftige die notwendige Vorfiht an: 
wenden, um die durch das häufige und angeltrengte 
Ken leidenden Reipirationg: 
organe nicht noch auf andere Art zu reizen, daher 
alles vermeiden, was den Blutandrang nad ven 
Lungen vermehrt, 3. 8. ftarte Anftrengungen, bes 
onders durch Laufen, Klettern, Arbeiten mit ben 
tmen, ferner Erkältungen, den Genuß erhitzender 
Getränte, Überfüllung des Magens u. vol. Er 
muß ferner forgfamer ald der Gefunde auf friſche, 
reine Luft halten, damit der ohnehin mangelhafte 
Atmungoͤprozeß nicht noch durch ſchlechte Beichaffen: 
heit der geaimeten Luft beeinträdtigt werde, alſo 
ein geräumiged und fonniges Wohn: und Schlaf: 
zimmer fuchen und keine Beldaftigung treiben, die 
ihn zwingt, unreine Luft zu atmen. 

über die €. bei Pferden |. Dampf. 

Enge, Auzgemeinde von Züri ft d.). 

Engebi (bei Luther Engeddi, d.1. Bodsquelle), 
im Alten Teftament Name einer Quelle und einer 
Stabt in der Wuſte Juda am Toten Meer. In die 
Felſen von €. floh David vor Saul; Joſephus 
nennt €. unter den röm. Zoparcien Auddas und 
im 4. Jahrh. galt E. noch als ein bedeutendes Dorf. 
Der Name ift der Duelle geblieben, nämlich Ain: 
Dſchiddi am Ale des Toten Merz, nörblid 
vom Wadi el: Aredihe auf einer 120 m über dem 
Spiegel des Toten Meers gelegenen Terrafle am 
e eines fteilen Abhangs. Ihr fühes Wafler 
(27°) nährt viele feltene Pflanzen, beſonders die 
Asclepias procera oder den Sodomsapfelſtrauch 
(arabiſch *oschr), Vogel und Inſelten aus ver 
tro i en Bone des Toten Meerd. Ein fteiler Bid: 
andy ad dient nody heute wie fhon im Altertum 
(2 Chron. 20, 2, 18) als Verlehräweg zwiſchen Jeru⸗ 
Salem und El:Nerat (Moab:Edom). Einige Gebäudes 
reſte neben der Quelle zeugen nod von dem eher 
maligen Orte, defien Weinberge und Balmen (daher 
der ältere Name Hazezon:Thamar; Thamar be: 
deutet Balmıe) einft berühmt waren. 

Engel (vom griech. üngelos; hebr. maleach, 
ae). der Bibel die Überirdiichen Boten Gottes 
an die Menihen. Im Alten Teftament find nament: 
li die Träger der göttlichen Offenbarung, wie 
Abraham, Jatob, De u. a. von E. genen Im 
Neuen Teftament erſcheinen fie überall im Dienite 
Ehriftiund feines Reichs: Jeſu Geburt, Auferftehung 
und Himmelfahrt, bie Gründung ber chriftl. Kirche 
und Ehrifti erwartete Wiederlunft werden von 
Engels inungen (Angelophanien) begleitet. 
Doc) auch Völker und Perſonen haben Schupengel, 
die als lichte, reine Geifter und als Vorbilder der 
von jeder finnlihen Trübung befreiten künftigen 
Vollendung vorgeltellt werden (Matth. 18,10; 22,30; 
Luf. 15,7, 10; 20,36). Die Ausbildung des Engel: 
glaubens gehört dem fpätern vordriftl. Judentum 
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an. Während der Altere Hebraismus in dem «GC. 
Jabwesʒ nur eine vorübergehende Perfonifitation 
bes göttlichen Offenbarungswillens erblidte, bildete 
ſich in der naderiliihen Zeit wahrſcheinlich unter 
perj. Einflüffen RR orftellung von einem förmlichen 
Hofftaat Gottes mit verſchiedenen Rangordnungen 
dienender Geifter aus, an deren Spige die fieben 
Erzengel (f. d.) ftanden. Auch die Cherubim, Sera 
phim und die Geifter der Himmelsloͤrper wurden 
den ehimmlifchen Heeriharen» zu; supeaähl, Die alte 
riftl. Theologie hat diefe Engellehre (Angelo: 
logie) zunädft unverändert übernommen; nur 
über die Zeit der —— der E. und über die 

age, ob fie rein geiltige Weſen oder mit einem 
Sichttörper befleidet ſeien, finden fi) in der alten 
Kirche gelegentliche Verhandlungen. Mit dem Bil: 
der: und Heiligendienfte kam allmählich auch die An: 
rufung ber €. (Engelverehrung, Angelolatrie) 
in Aufnahme und wurde auf dem zweiten Konzil zu 
Nicka (787) kirchlich fanktioniert. 

Die mittelalterlihe Scholaftit, deren Beftimmun- 
gen fich die altprot. Dog; gmatitmib einigen en Einſchran⸗ 

ungen anſchloß, entwidelte aus den bibliſchen An- 
beutungen eines Engelfalls einen vollitändigen Pros 
log im Himmel zu der Urgeichichte und dem Falle 
der eriten Menſchen und beſchreibt die E. ala reine, 
aber erſchaffene und endliche Geifter, als unver 

nglid, unfihtbar und unräumlid, obwohl fie 
eh tbar werden können und immer irgendivo find, 
wenn aud opme durd die Schranten des Raums an 
ihren gedanfenfihnellen Bewegungen gehindert zu v 
ein. Troß ihrer hoben geiftigen und fittlichen Voll⸗ 
ommenheit tonnten fie fallen wie die Menicen, 
mwenngleid ihre Sünde eine rein geiftige war. Die 
der Berfuhung widerftanden, find unwandelbar im 
Guten befeftigt worden («gute E.»), die Gefallenen 
find famt ihrem Oberften, dem Teufel, ewig ver: 
dammt. Der guten E. beviet fi Gott beſonders 
zum Schupe Te ner Kirche und der Gläubigen. Wah⸗ 
tend bie Neformation nur bie Engelverehrung als 
abgöttifch wieder befeitigt hatte, iſt das moderne 
Bewußtſein mit der Boritellung endliher und doch 
— In giige höherer Weſen immer „üicter zerfallen. 
ationalismus fah in den E. die auf «befjern 
— fortlebenden Seelen tugendhafter Verſtor⸗ 
bener, die mit ihren zurũ⸗ agelafl jenen Lieben noch im⸗ 
mer in geheintnisvoller Kate ftünden; ber 
Supranaturaliamus Wefen höherer Art, die als 
Bewohner volltommener Himmelstörper auf die 
menſchlichen Geſchicke einen nicht näher pet beftim- 
menden, Einfluß hätten. Die neuere Theologie ſieht 
in den €. nur eine poet. Perfonififation der im 
natürlichen wie im geiftigen Leben wirkſamen 
ſchopferiſchen Kräfte, die in ihrer Verein, 
gefabten Erſcheinungsformen der das U 
tenden göttlichen Geiſtesmacht. Die neuefte Ortho: 
doxie bat auch bier die —— Vorſtellungen 
möglichft wiederhergeſtellt. — Oswald, Ans 
— Fr ift Se: re vo den nn und böfen €. 
Aufl., 

SndefGilbenben Sunfoes 1. uns. ahrh. 
wurden die E. als jugendliche, geflügelte Geſialten 
von körperlicher Schönheit, aber völlig betleidet dar⸗ 
geheil, teils in ſchweren, reichgeftidten Kleidern 

Tafel: Genter Altar, beim Artifel Eyd, und 
—* nee Kunft VI, Fig. 2), teils in 
loſen, flatternden Gewändern; feit der Renaiflance 
tamen bie nadten, „peflügeiten Engelfnaben auf, die 
fid) nad Art der Amoretten mehr naiv und Tuftig 
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geben (f. die Tafel: —— Im Artikel F:: 
tillo). Berühmt find die beiven E. auf Rafias 
Siztinifher Madonna (f. u betr. Tafel beim 
titel Raffaeh). Bon den Erzengeln hat bejont::- 

der E. Gabriel in den er Bildwerken ce: 
der Verkündigung Maria eine Stelle — — 

Sl. Stuhlfauth, Die €. in ber elek. Sm Mn 

zu Studien», Heft 8, 18971. 

„ Ebuard, Schrif elet, „geb. 2 12. Ir 
1851 zu So in Bommern, erte 1870— 75 
Berlin Sanskrit und neuere nahen, worauf c, 
wie auch fpäter, auf längern Reifen das Auslc- 
tennen lernte. Seit 1871 im amtlihen Stene:::- 
phenbureau des Deutihen Reihstages zu Ber 
thätig, wurde er 1882 zu einem der Vorſieher dee 
felben ernannt. 1879—83 gab er das «Mogs: 
für die Pitteratur des In: und Huslandess be 
aus. rg tal. Liebesliedem (Ale: 
leben 1876), «Lord ® ee Eine Autobi Ber 
nad) Tage! üchern und Briefen» (3. Aufl, 
i. W. 1884), «Geich «de ihteber ran. Stteraturs (4.ır 
pi. ee * eſchichte der engl. Litteratt. 
einem Anhang: Die — Lilteratur (4. 
ebd. 1897), ae Überf 
(4. Aufl., ebd. a 
menShatefpeared —E 2» * Aufl. 
a Pſychologie der franz. Litteratur» (2. 
1884), «Grieh. Frühlingstage» a. 188 
vreiägekrönt), «Ausiprache des Sriechifchen: ker 
1887; für die neugrieh. Ausſprache ber antit:: | 

Sprade eintretend), «William Shalefpeare: (tz: | 
1897). Seine Rovellenfommlungen «Wand r 
Band» (Dreöb. 1890) und «Außgewiefen und a | 
dere Novellen» (ebd. 1891) huldigen einem — 
ten Realismus. Neuerdings trat E. als 
«einer Cifenbahntarifreform auf —— — 
Jena 1888; 4. bis 10. Aufl. als « Der Zonentarip 
ebd. 1891) und günber 1890 einen Berein ;ır 
Förderung dieſer Beitrebungen. 

Engel, Ernſt, Statiftiter, geb. März 1821 
zu Dresben, widmete fi zu dem Ber 
Deien und —* — 1846—48 De — 
gien und Frankreich. 1848 wurde er Sefre 

oritand der Kommiffion für Erörterun, — * 
werbs⸗ und Arbeiterverhältnifie im Konigre:c 
Sachſen. 1850 ſandte ihn dad Minifterium ve: 
June nad) Leipzig, um dafelbft die allgemei:e 
deutſche Induftrieausftellung zu organifieren. Kot 
in demfelben Jahre trat er al Borftand des zu ® 
richtenden Statiftiihen Bureau in den Staat: 

dient ein, wurde 1854 zum Referendar und 1 
zum Regierungsrat ernannt, legte 1858 feine Stelle 
nieber und begründete zu Dresden eine Hypotheter: 
verfiherungs: —e welchen Sweig des Ber: 
ngömwejens er überh, haupt erft ind Leben riet 

ch Dieterici® Tode zum Direktor des Statifiien 
Bureaus mit dem Range eines Geh. 

nad) Berlin berufen, entfaltete E feit 1. April 18° 
in biefer Stellung eine für bie tie wie für tie 
Praris der Stati Aland echende Wirkſamleit un? 
wurde 1868 zum Geh. Oberregierungsrat ernannt. 
1882 nal . feinen Abſchied und ftarb. 8. Tier 
1896 in Oberlößnig bei Dreöben. 

Unter €.3 Leitung erſchienen außer den Auffäke: 
in der bein) chrift des Statiftiihen Bureaus des 
Böniglich fü pre bed Jnnern» und tr: 

Mitteilungen im «Staats: ern (4. B. über de 
Getreibepreife, Spartaflen, iffe u du 
die eBeitfcrift des Statiftiichen 4» (1x 












Engel (Franz) — 
Olt. 1860), das «Jahrbud) für die amtliche Statiftit 


reuß. Statifti» (in zwangloſen Heften, 


reihe « e 
beiten für die ers 


feit 1861). 
wahnte «Zeitfchrift» erſchienen die meiften in ber 
gleichfalls von ihm gegründeten Verlagshandlung 
des föniglich preuß. Statiftifchen Bureaus in befon: 
dern Abbrüden, wie: «Die Methoden der Volls⸗ 
göhlung» (Berl. 1861), «Land und Leute des preuß. 

taated» (ebd. en, «Die Beſchluſſe des Inter: 
nationalen ftatift. Kongrefje in feiner fünften 
Sikungsperioben (ebd. 1864), «Beiträge zur Statiſtik 
des Unierrichtsweſens im preuß. Staaten» (ebd. 1870), 
«Die Reform der Gemerbeftatiftit im Deutichen 
Reiche und in den übrigen Staaten von Europa 
und Nordamerika» (ebd. 1872), «Die Verlufte der 
deutfhen Armeen an Offizieren und Mannfchaften 
im Kriege gegen Frankreich 1870 und 1871» (ebd. 
1872), eder Brei der Arbeit, zwei Vorlefungen» 
(2. Aufl., ebd. 1872), «Die moderne Wohnungsnot» 
(2p3. 1873), «Die erwerböthätigen jurift. Berjonen» 
(Berl. 1876), «Die deutſche Induſtrie 1875 und 
1861» (ebd. 1880), «Das Zeitalter des Dampfes» 
(2. Aufl., ebd. 1881), «Das Rechnungsbuch der 
Hausfrau» (ebd. 1881), «Die Lebenstoften belg. 
Arbeiterfamilien früher und jet» (Dresd. 1895). 

Engel, Kranz, Forſchungsreiſender, geb. 21. Juli 
1834 zu Röbel in Medienburg:Schwerin, ftubierte 
Katurmifienichaft in Berlin und Lerpzig. Seit 1857 
bereifte E. Venezuela und Neugranada, übernahm 
dann die Xeitung einer Plantage in Zulia und 
ſpäter bie —— eines zoß rundbeſitzes 
im Gebirgsland von Merida. 1863 kehrte er nad) 
Europa zurüd, machte 1870 als Yreiwilliger den 
Krieg mit, trat fpäter ald wiſſenſchaftlicher Hilfs: 
arbeiter in die Verwaltung des Mufeums der Ber: 
liner landwirtſchaftlichen Hochſchule ein, deren Bir 
bliothefar er wurde. €. veröffentlichte: «Studien 


des 3* Staates» (feit 1868) und bie umfang⸗ 


on €.3 eigenen 


unter den Tropen Ameritad» (Jena 1878; neue | €. ft 


Ausg. 1886 u. d. T. «Aus dem Natur: und Volks⸗ 
leben des tropifhen Amerika»), «Palmae columbia- 
nae novae» (in Schlechtendals «Linnaea», Bo. 88, 
Halle 1865), « Einwanderung und Rolonifation im 
tropischen Amerika» (Lpz. 1880), «Aus dem Pflanzer- 
ftaate Zulia» (in ben «Deutfchen Zeit: und Steeit- 
ragen», Heft 146, Berl. 1881), «Auf der Sierra 
tevaba de Meriva» (in der «Sammlung gemein 
verftändlicer wiſſenſchaftlicher Vorträge», Hamb. 
1888); jene eine Sammlung Gedichte u. d. T. 
« Wege blumen aus dem Näne eines Wanderbur⸗ 
ihen» GBerl. 1883; 2. Aufl., ee 1888). 
Engel, Joh. Chriltian von, Hiltoriter, geb. 
17. Ott. 1770 zu Leutſchau in Ungarn, ftubierte 
feit 1788 in Göttingen Geſchichte und — 
trat 1791 in ben Slaatsdienſt bei der ſiebenburg 
Hoftanzlei in Wien, wurde 1794 Cenſor, 1801 
KRonfiftorialrat, 1812 Sekretär bei der fiebenbürg. 
Hoftanzlei und in den Adelsſtand erhoben. 
ftarb_20. März 1814 in Wien. Seine bedeutend» 
iten bi tor. Schriften find: EL ichte von Haliſch 
und Wladimir biß 1772». (2 Tie., Wien 1798), 
«@&efchichte der Ukraine und der ukrainischen Kos 
faten» (Halle 1796), « Geſchichte des ungar. Reichs 
und feiner Nebenländer» (4 Tle. in 5 Bon., ebd. 
1797 —1804), fein Hauptwerk, dem die «Geichichte 
des end? Ungarn» (5 Bbe., Wien 1814—15) 
3 Arbeiten find noch jet wertooll. 


folgte. 
Etigel, Job. Danıel Friedr., Bautechniler, geb. 


20. Sept. 1821 in Danzig, ließ ſich 1846 in Wries | glei 


Engel (Joh. Jak.) 
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yn a. D. als Architelt nieder und wibmete ſich, von 
. P. Thaer angeregt, vem landwirtſchaftlichen Bau⸗ 
weſen. Er wendeie hierbei den Kaltſandpiſebau 
uerſt an und ſchrieb 1851 «Der Kallfanbpifebau» 
4. Aufl., Berl. 1891). 1852—56 unternahm E. 
eifen in Frankreich, England und Belgien, deren 
Ergebnifie er in feinem «Handbud) des landwirt⸗ 
faatichen Bautejend» (2Bde., Wriezen 1851—58; 
8. Aufl., bearbeitet von A. Schubert, Verl. 1895) 
Ka ee Seit 1857 Lehrer an der tönigl. Land: 
wirtihaftlihen Akademie zu Proskau, fhuf er für 
diefe und dad nid, orale yullkut die dor: 
tigen Neubauten. Nebenbei lieferte &. Entwürfe für 
ahlreiche landwirtſchaftliche Privatbauten. Nach der 
ufhebung der Alademie Proskau (1881) nahm €. 
einen Wohnfik in Berlin, wo er 13. Mai 1890 ftarb. 
ußer den bereits angeführten Werfenveröffentlichte 
E.: «Sammlung landwirtfhaftliher und ländlicher 
Bauausführungen» (19 Hefte, Berl. 1851—65), 
«Sochbaumaterialientunde» (Lriezen 1863), «Der 
Pferdeſtallo (2. Aufl., Berl. 1891), «Der, Biehftalls 
(2. Aufl., ebd. 1889), «Album für ländliche, land: 
wirtſchaftliche und gärtnerifhe Bauausführungen» 
(3 Hefte, Lpz. 1879— 81), «Die Bauausführung. 
Handbuch, für Bautechniter» (Berl. 1881). 

Engel, Jod. Jak. Schriftiteller, geb. 11. Sept. 
1741 zu Barhim, wo fein Vater al war, ſiu⸗ 
dierte feit 1758 teil3 in Noftod, teils in Bützow 
und Leipzig Theologie, dann Philofophie und Phi: 
fologie, wurde Profeſſor am Sonhimsthalfhen 
Gymnaſium in Berlin, bald auch Mitglied der 
Alademie der Wiſſenſchaften, dann Lehrer des nach⸗ 
maligen Königs Friedrich Wilhelm II. und 1787 
Oberdirektor de Berliner Theaters, welche Stelle er 
aber, ver Aufgabe wenig gewachſen, 1794 nieberlegte. 
Er wendete fih dann nah Schwerin. Nach dem Re: 
gierungsantritt feines ehemaligen Aöplings tehrte 
er auf peflen Einladung 1798 nad) Berlin zurüd. 

arb bei einem Beſuch in feinem Geburtsorte 

uni 1802. Die eine Kritik und Die Theorie 
der Kunft verdanten ipm manches. Sein «Bhilofoph 
für die Welt» (2 Bbe., Lpz. 1775—77; ſeitdem oft 
aufgelegt; aud) in Reclams «liniverfalbibliothelr), 
aus Erzählungen, Gefprähen, Briefen und Ab: 
bandlungen beitehend, wie fein « Füritenfpiegel» 
(Berl. 1798; 2, Aufl. 1802) weiſen ihm einen 
bedeutenden Platz unter den populären philof. 
Schriftjtellern der deutſchen Aufllärung an; feine 
«Anfangsgründe einer Theorie ver Dihtungsarten» 
(ebd. 1783; 2. Aufl. 1804) gehören zu den eriten 
olüdlihern Verfuchen der Deutfchen in dieſer Art; 
die «Lobrebe auf Friedrich II.» (ebd. 1781; neue 
Ausg., Konigsb. 1882) wurde lange als ein Mufter 
in dieer Gattung gepriefen; die «peen zu einer 
Mimils (2 Bde., Berl. 1785—86; neue Aufl., Erfurt 
1882), mit erläuternden Rupfern von Meil, zeigen, 
obgleich eine Zeit lang überjhäßt, doch vielen piy: 
FR Scharſſinn, freilich auch eine gewifje proſaiſche 
eſchränktheit. E.s dramat. Schriften: «Der dank⸗ 
bare Sohn» (Lpz. 1771) und «Der Edelknabe⸗ (ebd. 
1774), find unbedeutend. In dem zuerft von Schiller 
1795 in den «Horen» verdffentlichten Roman «Herr 
Lorenz Start» (Berl. 1801; neu bg. von Bobertag 
in Bd. 76 der «Deutfhen National: Litteratur», 
Stuttgart; auch in Reciams «llniverfalbibliothet»), 
ber ſich durch feine Beobachtung, Lebenvigteit des 
Di An und ſchallhaften Humor auszeichnet, je⸗ 
doch ohne tiefere poet. Geftaltung ift, Vehte er zus 
ch feinem Großvater Brafch, einem reihen Kauf⸗ 


2. 
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mann und Ratsherrn in Parchim, ein bleibendes 
Denhnal. Eine Sammlung feiner « Sämtlihen 
Schriften» erſchien in 12 Bänden (Berl. 18016; 
neue Ausg., Frankf. 1857). — Bol. K. Schröber, 
Johann Jalob E. (Schwerin 1897). 

Engel, Sofeph, Anatom, geb. 29. Jan. 1816 zu 
Dien Muolerte dafelbft Medizin, wurde 1840 al 
ftent bei der Lehrkanzel der pathol. Anatomie, 1844 
Profefjor der Anatomie, fpäter auch der Phufiologie 
an der Univerfität Züri), folgte aber 1849 einem 
Rufe als Profeſſor der pathol. Anatomie nad) Prag 
und mirtte ſeit 1854 ald Profeſſor der pathol. und 
topogr. Anatomie an ber men -&irurg, Joſephs⸗ 
alademie zu Wien. Nach deren Auflöfung 1874 
trat er in den Ruheſtand; er ftarb 3. April 1899 
in Wien. E. hat die Anatomie in allen ihren Zwei: 
gen und Anwendungen weſentlich gefördert. In 
der pathol. Anatomie anfänglich ein unbedingter 
Anhänger der Lehren der Wiener Echule, fagte er 
In doc bald von derjelben los und mar Prior 

eitrebt, die Anatomie durch Aufftellung einer 
wiſſenſchaftlichen Terminologie und Charatteriſtil 
der anatom. Eigenſchaften gelunber und tranler Or: 
gane zu einer wiſſenſchaftlichen Phyfiographie zu 
erheben. Er fehrieb: «Entwurf einer pathol.: ana- 
tom. Bropädeutit» (Wien 1845) und «Lehrbuch der 
pathol. Anatomie» (Bd. 1, ebd. 1865; Bd. 2u.d.T. 
«Specielle pathol. Anatomie», ebd. 1856); ferner 
allnterfuchungen über Schäpelformen» (Prag 1851), 
«Das Nnochengerüft des menfchlihen Antliges» 
(Wien 1850), «Kompendium der topogr. Anatomie» 
jebb- 1859), «Anleitung zur Beurteilung des Leichen: 
efundes» (ebd. 1846), «Seltionsbeihreibungen» 
(ebd. 1861) und «Darftellung der Leichenerſchei⸗ 
nungen» (ebd. 1854). Außerdem bat E. in wer: 
ſchiedenen mediz. und andern Zeitfchriften gebt 
reiche Arbeiten über die Entwidlung der Kno⸗ 
hen, Haare, Federn, über Tierfnofpen und Zellen 
und deren MWahstumägefek, über Bedenformen, 
Rüdgratvertrümmungen, Organgemwichte u. ſ. w. 
veröffentlicht. 

Engel, Karl Dietrid Leonhard, Mufiker und 
ganpneler geb. 21. Febr. 1824 in Olvenburg (im 
Großherzegtum), bildete ſich zum Bioliniften und 
war 1813—46 Oolift und Vorgeiger in der Kapelle 
bed Fürften Nariſchlin (Gouvernement Rjäfan). 
1846 wurde er Miiglied der faiferl. Kapelle in 
SEEN, von der er fpäter als penjionierter 

onzertmeijter zurfidtrat. Er lebte dann abwechſelnd 
in Berlin, Dresden, Bremen und Oldenburg, feit 
1869 dauernd in Dresden. Bon E.s Kompofitionen 
find hervorzuheben ein Violinkonzert (H-moll), die 
fomifhe Phantaſie Jud. Carnevalo und «Sechs 
haratteriftiihe Tonftüde» zum Konzertvortrag für 
Violine allein. Als Schriftiteller beſchäftigte fich E. 
eingehend mit der Sauftfage: er veröffentlichte: 
«Deutfhe Buppentomödien. Mae pen Si 
leitungen» (Bd. 1—12, Oldenb. 1874— 83), 
«Das Volksſchauſpiel Dottor Johann Fauft» 
(2. Aufl., ebd. 1882), Ey der Fauſt⸗ 
ſchriften vom 16. Jahrh. bis Mitte 1884» (2. Aufl., 
ebd. 1885), «Die Don Juan-Sage auf der Bühne» 
(2. Aufl. 1888), «Das vreihundertjährige erfte 
Fauſtbuch vom $. 1587» (Olvenb. 1887) u. a. 

Engelberg, Dorf im ſchweiz. Kanton Unter 
malden ob dem Wald, im nordweitl. Teil des Engel- 
berger Thals (ſ. d.), in 1019 m Höhe rechts von der Ya, 
von dem malerischen Felstegel des Hahnen (2611 m) 
überragt und mit Stansftad durch elektriſche Bahn 





Engel (Joſeph) — Engelbert I. 


(23 km) verbunden, hat mit den Heinern Beilem 
des Thals zufammen (1900) 1966 E. und neben 
Holzhäufern große Gafthöfe und Kuranftalten, da:: 
unter eine bedeutende Wafierheilanftalt. E. wir) 
ala Luft: und Molkenturort viel befuht. 

DieBenediktinerabtei E.wurde 1121 geitiitet 
und mit reichen Gütern ausgeftattet. Sie brannte 
dreimal, zulekt 1729 ab und wurde dann mwietr 
aufgebaut. Die Bibliothek befikt 20000 Bänt:. 
210 eg 150 Intunabeln und ein Re: 
des Engelberger Khala. Das mit dem Etift ver- 
bundene kath. Gymnafium mit Internat ift gegen 
Ende des 11. Jahrh. gegründet. 

Engelberger Thal N dur 
oberfte Thalftäd der Engelberger Aa, die w 
Buochs in den Bierwaldftätter See mündet, 


ton Unterwalben ob dem Wald, nördlich vo 
(8239 m) und den Spannörtern, (üblich vom © 
bergers (2820 m) und dem Uri-Rothjtod (293 
zieht fi oftwärts über die Surenenalp zum Zur: 
nenpaß (2305 m) empor, während im ©. der cr 
u (2215 m) ins Engftlenthal, im W. das Iur 
2170 m) und die Stoteng (1740 m) ins MRelztt. 
(f. d.) führen. In dem E. T. liegt das Dorjr 
Benebittinerflofter Engelberg (f. 3: — ol. € 
tani, Das Alpenthal Engelberg (Wintertb. 1 
Dame, Engelberg. Streifjüge durch Gebirg v2 

hal (Zür. 1891). er 

"Engelbert L., ver Heilige, Erzbifchof von &:.: 
(1216—25), jüngerer Sohn des Grafen Engelren 
von Berg, geb. um 1185, wurde fhon 1199 T 
propft und als folder in den Streit der K 
Otto IV. und Philipp von Schwaben und der kaı: 
Kölner Gegenbifhdje Adolf und Bruno verwie 
Als Anhänger des gebannten Adolf zog er ar::. 
fein Domtapitel zu Felde und brandſchatzte ter. 
Befigungen. 1206 gebannt, unternahm er :: 
Sühne feiner Schuld einen vierzigtägigen Kreuii: 
sgoem die Albigenfer. Dieſes und fein entſchieder: 
Sintreten für den von Rom begünftigten Frietriz .. 
föhnte Papſt Innocenz III. mit om aus. — 
29. Febr. 1216 wurde er zum Erzbiichof von & 
gewählt. Cr war einer der kraftwolljten Hea 
der den Raubabel eifrig befehdete, die Höfter::: 
Niederlaffungen begünftigte, Aderbau und Gerr-. 
ſchutzte und bie zerrütteten Finan, en bob. Gr 





























warf mit den Meiftern der Kölner e der. * 
zu dem Kölner Dom. Als Raifer Friedrich IL 1 
nah Stalien zog, übertrug er €. die GEriet 





feines unmiindigen Sohnes Heinrid und die x. 
waltung ded Reichs. E. frönte Heinrich 
1222 zu Aachen und führte im Reich ein 
ges und gerehtes Regiment. Sein Neñ⸗ 






ie, 

riedrich von ienburg, den E der Bebrüdur. 
Lftes Eſſen beſchuldigte, ließ ihn 7. Nov. Ir 
in einem Hohlwege am Gevelsberge, zwiſchen &=* 
und Schwelm, erihlagen. Seine Sebeine wur! 
26. Febr. 1226 in Köln Ben beigefekt. E. m. 
al3 Heiliger verehrt, obwohl eine Heiligipret: 
nie ftattgefunden hat. Sein Leben beichriek Ü: 
rius (f. d.) von Heifterbah. — Bol, Fider, C.: 
Deines Bel: Stofiel, E. ver Reihswern. 

er. . 

&ugelbert A., Herr von Fallenburg, Erzbi’- 
von Köln (1261— 74), vorher Dompropft, m: 
2. Oft. 1261 vom Domlapitel gewählt. Er dır 
die Zünfte der Stadt Köln durdy den Berjut : 
litar. Gewaltherrfhaft, der Aufhebung der E.: 





Engelbrecht — Engelhardt (Moritz von, Theolog) 


ſtändigkeit ver ftäbtifchen Verwaltung und ber freien 
erfügung über die Steuertraft der ganym Bürger 
Schaft auf Die Seite der 1259 geftürzten Geſchlechier. 
Als E. 1262 nad Rom reifte, um vom Papft Ur: 
ban IV. das Pallium zu erhalten, vertrieben Zünfte 
und Patriciat 8. bis 11. Juni die eg . Ber 
fagung aus der Stadt und nahmen im Nov. 1263 den 
Erzbiſchof rohe angen. Ein von E. anı A 
Aufftand der Zünfte wurde von den Seh echtern 
in harten Straenfämpfen niedergeſchlagen (Juni 
1265). Als der Erzbifchof den Handel durch Errich⸗ 
tung unzuläffiger Zölle beſchwerte, kam es 1266 zum 
Kriege zwiſchen dem Erzftift, dem Bistum Bader: 
born und dem Grafen von Rietberg einerfeit3 und 
we? Geldern, Berg, Ifenburg, den Bistiimern 
Münfter und Utrecht und der Stadt Köln anderer: 
7 Bei Mariawald ward E. 18. Dt. 1267 B 
hlagen und 8”, Jahre auf Schloß Niveggen bei 
Türen gefangen gehalten, während welcher Zeit 
auf der Stadt Köln das päpftl. Interdikt laftete. 
m April 1271 wurde unter Vermittelung von 
Ibertus Magnus der Friede geſchloſſen: der Erz⸗ 
biſchof erhielt feine Freiheit wieder, mußte aber 
Sämtliche Brivilegien der Stadt il rd Er ver: 
legte nıın feine Nefidenz nach Bonn, frönte König 
Nudolf 1. 24. O8. 1273 zu Aachen und ftarb 20. Dit. 
1274 zu Bonn. k : 
Engelbredht, Theod. Elias Aug. Benjamin, 
Mediziner und Fomolog, geb. 18. Jan. 1813 auf 
dem Gute Dionplaifir bei Braunſchweig, pralti- 
ierte nad) Beendigung feiner Univerfitätöftudien 
kat 1839 als ra in Braunſchweig, wurde 1844 
Profeſſor der Pi fologie am Collegium anato- 
mieo-chirurgicum bajelbft, 1861 Medtzinalrat und 
Aſſeſſor im berzogl. Oberfanitätstollegium, 1866 
Mitglied des Arztlihen Digciplinarhofs, 1877 Vor: 
ja der innern Abteilung des berzogl. Kranken⸗ 
aufes in Braunfchweig, gab 1888 feine ärztliche 
:Thätigleit auf und ftarb 4. Aug. 1892 zu Braun: 
ſchweig. €. veröffentlihte verſchiedene Aufſätze 
mevip Dual ſowie Biographien berühmter Ärzte 
und beſchatigte fi) Daneben mit dem Studium der 
Bomologie. Auf feinen Antrag und unter feiner 
er 1862 die vomolog. Siaats⸗ 
anſtalt bei en gegründet. Als Vorftand 
der Seltion, für Obſtbau des Vereins für Land: 
und Forftwirtihaft im Herzogtum Braunfchmeig 
redigierte E. die «Mitteilungen» dieſer Sektion 
Braunſchw. 1870—80). Von 1880 bis 1889 war 
E. erfter Vorftand des «Deutihen Pomologen: 
verein». Sein bedeutendſtes Wert HF «Deutichlands 
Apfelſorten. Jlluftrierte ſyſtematiſche Darftellung 
ber im Gebiete des Deutihen Pomologenvereins 
gebauten Apfelſorten » (Braunfhmw. 1889). 
Engelbrechtſen, Gornelis, holländ. Dialer, geb. 
1468 in Leiben, geft. daſelbſt 1633. E. ift reich in der 
Kompofition, phantaftiih in der Gewandung und 
ſchillernd in der Farbe. Die meiften ne Werke find 
beim Bilderfturme untergegangen. Bon den geretter 


ten und beglaubigten ift das wichtigſte ein Altarblatt | in 


mit Zlügeln in ber ftäbtifchen Sammlung zu Leiden, 
welches im Sauptbilde Chriftug am Kreuze zwiſchen 
den Schädern darftellt, eine figurenreihe Dar⸗ 
Stellung; das linke Geitenbild zeigt dad Opfer 
Abrahams, das rechte die Anbetung der ehernen 
Schlange. Eine Beweinung Chrifti befindet ſich im 
Suermondt-Mufeum zu Aachen. Oberelfaß. 

Eugelburg, Burgruine bei Ihann (f. d.) im 
@ugelehe, }. Che. 
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Engelfeft over Engelweihe, f. Michael (Erz: 
engel) und Einfiedeln. 

Eugelfiſch, |. Mecrengel. 

Engelgrofchen, auh Schredenberger, ſächſ. 
Silbermünge, zuerſt 1498 von Kurfürft Friedri 
dem MWeifen, den Herzögen Albrecht und Johann ge= 
prägt. Der Name E. kam von dem daraufgeprägten 
Engel mit den Kurſchild, der zweite Name von den 
1492 am Schredenberge bei Annaberg eröfjneten 
Silbergruben, die das Metall zu den E. lieferten. 
Sie wurden bis ins 17. Jahrh. geprägt. Die eins 
fahen €. find mit 12, die doppelten mit 24 bezeich⸗ 
net, welhe Zahlen den Wert in Kreuzern angaben. 

Engelhai, |. Meerengel. 

Engelhard, Wilhelm, Bilvhauer und Maler, 
geb. 9. Sept. 1813 in Grünhagen bei Lüneburg, 
war zuerjt als Elfenbeinjchniger thätig, worin er 
fich in Paris und London ausgebildet — Dann 
tam er in das Atelier Thorwaldſens, ſowie 1841 
zu Schwanthaler nah Münden. €. fertigte zahl⸗ 
teihe mytholog. Gentefcenen, wie Amor auf dem 
Schwane, den Tanzenden Frühling, den Schleu: 
derer mit dem Hunde und den Bacchius ald Zähmer 
des Panther u. ſ. w. Seit 1851 beihäftigte ihn 
der Edda: Fried in der Marienburg bei Hannover, 
feine Hauptfhöpfung, melden Ge enjtand er au⸗ 
in dem Nordiſchen Sriefe, der in Berlin am Haufe 
Tiele-Winkfer (jest ſpan. Botſchaftspalais) zugleich 
mit den Statuen Odin, Thors, der Walkyren und 
Jötunen in Sandftein zur Ausführung lam, behan⸗ 
delte. 1863 wurde feine Bronzeitatue Schillers in 
Hannover enthüllt. Der König von Hannover be 
auftragte €. mit der Ausführung einer Koloſſalſtatue 
der Kurfürftin Sophie im Park von Herrenhaufen. 
1872 mobellierte er ein Mädchen einen Schwan füt- 
ternd, 1876 einen heil. Michael (Rabettenhaus in 
Lichterfelde), ferner die Koloſſalſtatue des thronen= 
den Odin und eine Marmorfigur des Baldur. 

Engelhardt, Georg von, ruſſ. Staatsmann und 
Nationaldtonom, geb. 23. Aug. 1775 zu Riga, diente 
anfangs im Heere und trat 1796 in das Departes 
ment ber außwärtigen Angelegenheiten. Bei der 
Sbronbefteigung Kaiſer Alexanders J. (1801) wurde 
E. 8* fe des Staatsſelretärs im Reichsrat. In 
dieſer Stellung gehörte er zu denen, die durch Schrift 
und Wort die neuen been zu verbreiten bemüht 
waren; namentlich veröffentlichte er in ber Zeitichrift 
«Rußlandunter AleranderI.» (27 Lfgn., Betersb.und 
293. 1804—12) eine Reihe von Aufjägen über praf: 
tiſche Fragen. 1811 wurde er zum Direltor des Pä: 
dagogiſchen Inſtituts in Petersburg ernannt; 1816 
—23 leitete er dad Lyceum in Zarjloje Selo. E. 
ftarb 27. Jan. 1862 in — Er gab nad 
ben handſchriftlichen Journalen Wrangeis bejien 
«Reife längs der Norditite von Sibirien und auf dem 
Ei3meer» heraus (2 Bde. Berl. 1898) und rebigierte 
1838—52 die «Ruf. Landwirtſchaftliche Zeitung». 

elharbt, Moris von, luth. Theolog, geb. 

8. Juli (26. Juni) 1828 zu Dorpat, ftudierte bafelbft, 
Erlangen, Bonn und Berlin, habilitierte ſich 
1853 in Vorpat, wo er 1859 außerord. und einige 
Monate fpäter ord. Profefior wurde und 5. Dez. 
Be. Nov.) 1881 ftarb. E jhrieb: «Valentin mi 
dfcher nach feinem Leben und Wirken» (Dorpat 

1853; 2. Aufl. Stuttg. 1856), «Schentelund Strauß, 
zwei Zeugen der Wahrheito (Grlangen 1864), «Ra: 
iholiſch und Evangeliich» (Dorpat 1867), «Die Aufs 
abe des Religionsimterriht3 in der Gegenwart» 

ebd. 1870), «Das Ehriftentum Juſtins des Mär- 
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tyrerö» (Erlangen 1878), «Predigten, gehalten in 
der Univerfitätölicche zu Dorpats (Dorpat 1880). — 


Bol. von Dettingen, M. von E.s riftl.:theol. Ents 
widlungs ung (ige 1883). 
Cugelharbt, 


orig von, en, eb. 
8. Dez. 1779 auf dem Gut Wiefo in Ejthland, Au 
vierte feit 1796 in Leipzig, dann in Göttingen 
Jurisprubenz, bezog aber 1801 die Bergakademie 
in Freiberg. Von hier aus unternahm er mit Karl 
von Raumer geognoft. Reifen durch Deutſchland, 
Be Großbritannien und Italien, die fie 
päter in ihren «Geognoft. Berfuchen» (Berl. 1816) 
und « Geognoft. Umrifjen» (Lpz. 1817) veröffent: 
lichten, und fehrte im Herbit 1809 nad Rußland 
jurüd. Mit Parrot unternahm €. 1811 eine Reife 
in die Krim und den Raufafus, bie er in zmei 
Bänden (Berl. 1815) befchrieb, und beichäftigte ſich 
dann bis 1817 mit der mineralog. Unterfuhung 
Liv: und —— 1818 bereiſte €. Finland, wel⸗ 
ches er in feinem großartig angelegten Werie 
« Darſtellung aus dem Felsgebaude Rußlands » 
er 1: «Geognoft.Umriß von Kenlands, Berl.1821) 
eichrieb; 1820—30 war er Profeflor der Mineras 
logie in Dorpat, bereifte feit 1826 die Gouverne: 
ment3 Dlonez und Archangel bis zum Ural, dann 
die mittlern und füdl. Gouvernements Perm, Sa: 
ratom und Orenburg und entdedte daſelbſt Lager: 
ftätten von Gold, Platin und Diamanten. €. ftarb 
10. Febr. 1842 in Dorpat. 

Engelhartözell, Markt im Gerichtsbezirt En- 
gelözell (1900: 8517 E.) der dfterr. Bezirtshaupt: 
mannſchaft Schärding in Oberdjterreich, rechts von 
der Donau, ift Dampferftation und diterr. Grenz: 
posten mit Hauptzollamt für die Donaufciffe und 
bat (1890) 562, al@ Gemeinde 1126 E. Nahebei das 
1293 gegrünbete, 1786 aufgehobene ehemalige Ciſter⸗ 
cienferftift Engel3zell mit {höner Stiftskirche. 

Engelholm, alte Stadt im ſchwed. Län Kriſtian⸗ 

ad, in ſchöner Lage an der Rönne:ä, unweit deren 

uslauf im Stelverbufen, und an den Linien E.- 
Landötrona (48 km) und Helfingborg- Halmftad 
der Schwed. Brivatbahnen, hat (1900) 2784 E. und 
Getreidehandel. 

Engeihoru, J., Verlagsbuchhandlung in Stutt⸗ 
gart, gegründet 1860 von Notar Chriſt oph E. 
geb.4. Juni 1818, geſt. 10. Mai 1897. Teilhaber feit 
1874 und feit 1890, nach dem Rüdtritt des Vaters, 
alleiniger Befiger ift fein Sohn Karl E., geb. 1.März 
1849, 1897—1901 Vorfteher des Börfenvereing der 
Deutſchen Buchhändler. Der Verlag umfaßt Mufter: 
büder für Architelten und Kunftgewerbe, die Beit- 
fohriften «Gewerbehalle» (feit 1863; mit Beiträgen 
von Jak. Falke), die «Architefton. Rundihaur (ſeit 
1885); die Prachtwerle «Jtalien», «Das Schweizer: 
land», Lutzows «Runftihäge Stalins», die «Biblios 
thek geogr. Handbücher», ha. von F. Rahel (1882 fg.), 
«Forihungen»(1885 fg.) und «Handbücher» (1887fg.) 

ur beutichen Landes: und Boltstunde, «Engelhorng 
ee Romanbibliothet» (1884 fg., jährlich 
26 Bde. zu je 50 Pf.) u. a. 
Eingelm., hinter botan. Namen Ablürzung für 


George Engelmann, geb. 1810 zu Frankfurt 
a. M. get 4. ebr. 1884 zu St. Louis in Miffouri. 
Er ſchůe Monographien ber Kakteen ſowie ver 


Gattungen Cuscuta, Juncus und Pinus. 
Engelmacherei, die beichdnigende Bezeich- 
nung des verbrecheriſchen Gewerbes, pflegebebürf: 
tige, meiften® unehelü geborene, für Geld in Ro 
und Pflege genommene Rinder durch gefliſſentliche 








Engelhardt (Morig von, Naturforfcher) — Engelmann, Wilhelm 


Vernachläſſigung und allmählihe Entziehung te 
erforderlichen Bebürfniffe dem Berkünmern un 
dem Tobe entgegenzuführen. Bei der namentlid ': 
toßen Städten je ſchwierigen polizeilichen X." 
Kir über die unehelihen Geburten wird e3 nur r:: 
jenauefter Beachtung der. ftatift. Aufftellungen tx 
eburts⸗ und Gterberegifter möglich werben ur: 
mit ftrengfter fittliher und fanitärer Kontrolle x 
lingen können, die E. aus der Roftlinderpflege ax: 
zumerzen und zu beftrafen. Die Konzeifionzr 
tigkeit aller Kofttinderpflegefrauen (aud H— 
frauen ern), welche bu: i i n 
ordnung aufgehoben war, wurde durch die 
werbeordnungsnovelle vom 25. Juli 1878 vn 
neuem wieder ermöglicht. Nach der inäbeion! 
vom Rolizeipräfivium zu Berlin erlafjenen Polut 
verorbnung vom 2. Dez. 1879 find alle Haltı 
verpflichtet, eine Konzeifion nachzuſuchen, ır 
ihnen nach ftrenger Brüfung ihrer m perfönlicen — 
bältniffe und ihrer Wohnung erteilt wird. 
Engelmann, Johannes, Juriſt, geb. 7. Su: 
(25. Juni) 1832 in Mitau (Kurland) , ftudierte or 
jeteräburger Univerfität Rechtöwiffeni 
und wurde 1860 Profefjor des rufi. Rechts in z:- 
pat, wo er bis 1887 über alle Zweige desfelben ” 
deutfcher Sprache lag und feitdem rufj. Brivanit: 
und rufl. Civilprozeß in rufl. Sprade vortr.: 
1899 trat er in den Ruheſtand. Seine Werte i 
die gefrönte Preisſchrift «Das Privatrecht de 
taujchen Statuten» (ruffifch, Pelersb. 1855), 
tumgerwerb an liegenben Gründen nad ruſſ. 3 
(tuſſiſch, ebd. 1859), «Die en nach ruf. 
vatreht» (Dorpat 1867; 2. Aufl. ae, Berizzt. 
1868), «Die Zwangspoliftredung austärtiger tic 
terlicher Urteile in Rußland» (Lpz. 1884; aud rı' 
isch und franzöfifch), «Die Leibeigenichaft in hir 
and» (ebd.1884), «Das Staatsreht Ruklands- 
«Handbuch des Öffentlichen Rechts», hg. von Ni: 
quarbfen, Freib. i. Br. 1889). 1893—96 gab er: 
andern die aDorpater jurift. Studien» (4 Bbe., Tc:- 


































ve ngelmann, Zeob. Bil, Bopfolog,{® 
elmman, Theod. Wilh., Phyfiolog, {.Bb.1i. 
Guseimann, ilhelm, Verlagsbuchhandl— 





in Leipzig, wurde 20. Dez. 1811 als Verlags 
KRommiffionsbuhhandlung von Wilhelm €; 
1785, geft. 1823) gegründet durch Anlauf x: 
Buchhandlung von Misiy & Eo. in Leipzig = 
J. 1833 übernahm die Leitung fein Sohn Fi: 
helm €., geb. 1. Aug. 1808 in 0, der ve 
Gefdäft einen bedeutenden Auffchwung gab tırt 
Verlag der Werke von Gerviniis (« Geigicte der 
Deutihen Dihtung», «Gejhichte des 19. at: 
u..a.), Georg Weber («Lehrbud) der Weltgejhittt 
1846 u. ö., in 100000 Eremplaren verbreitet, 
fioptlihe Daritellung der Weltgeichichte>, « 
meine Weltgeihichteru.a.), Schleiden («Die 
1848 u. d.), Naumann, Overbed u. |. w. 
jeßte die von Enslin k. d.) begonnene Herau: 
achwiſſenſchaftlicher Bucherkaialoge fort: «Bit: 
theca scriptorum classicorum» (8. Aufl., bet: 
€. Preuß, Lp3. 1880—82), «Bibliotheca histerk” 
naturalig» im Verein mit V. Carus; fortgejekt v:” 
D. Tafchenberg u. d. T. «Bibliotheca zoologicı' 
1887 fg.), «Bibliotheca geographica» u.a. 4 
eifriger Rumftfreund gelangte er in den Beis cur: 
fait vollftändigen Sammlung der Radierungen re 
Chodowiecki, deren Verzeichnis und Beicreibun: ı 
veröffentlichte (Dpz. 1857; Nachtrag 1860)._ IN" 
wurde €. von der Univerfität Jena zum Eh: 








Engels (Efterling) — Engels (Friedr.) 


doltor der Philoſophie ernannt. Er ftarb 23. Dez. 
1878. Beſiher des Geſchäfts wurde feine Witwe 
Shriftiane Therefe E., Kenne Due, anfangs 
mit dem älteften Sohn, Dr. udolf E., geb. 1. Juni 
1841, bis 1873 Aftronom an ber ode und 
Privatdocent an der Univerfität Leipzig, Heraus⸗ 
eber von aF. W. Beſſels Abhandlungen» (3 Bde., 
dr 1875—76) und «Recenfionen» (1878) fomie 

ewcombs PBopulärer —— — (ebd. 1881; 
2. Aufl. 1892), geft. 28. März 1888; dann mit den 

Erben des lebtern. Leiter des © hafts feit dem 
Tode Rudolf E.s und zugleih Teilhaber iſt Ema⸗ 
nuel Reinide, geb. 30. April 1848 in Stons⸗ 
dorf in Schlefien. Das Rommiilonsgeihäft wurde 
1874 verlauft. 

Die Hauptbebeutung des Verlags Tiegt in ben 
Raturmiflenicaften, mit 3 — und hervor⸗ 
ragenden Werfen: in der Botanik von de Bary, 
— Engler, ee Nägeli, Pfeffer, Brantl, 
Sachs, den «Botan. Jahrbühern» (jeit a 
ber Zoolo; ie von Victor Carus, Ehlers, Kef— ertein, 
nern, athle, Oslar © mibt, von Siebold, 

Simroth, Weismann, ber « eitfchrift für_wifjen 
haftlihe ee: feit 1848), dem «Boolog. 

mieiger.» je dien in IE Ben Senn} 
widlunosgeſchichte von u genbaur, 
Hacdel, £“ Köllifer, Herm. Meyer, 
Rindfleiſch; dem «Morpbolog. *Sabebu » (feit 
1875); in Geologie, Mineralogie und Berg au von 
8. Sredner, Geinig, Groth, H. Köhler, Naumann, 
Rammelöberg, Sartorius von Balterähaufen, Bir: 
tel, der «Bei hrift für Kryſtallographie — une 

ralogie» (feit 1877); an gr Cl —— Phyſik und 
— von hmann, Mud, 
von Oppolzer, Ditwwald, ha) Herm. Vog ei, öl: 
ner, ber egeitichrift für ii it, Chemie» ( En 1887); 
in der Medizin und ologie zum age, 
Hennig, Leber, Mopmut) Ba nte, B. ul ker 
Waldeyer, dem «Handbuch der Au enbeiltunnen, 
von Alfr. Graefe und Th. Saemith, Alfr. Gra⸗ Mr 
Archiv ür —— (feit 7er in der Tech⸗ 
nit von Haarmann, Klafen, dem «Handbud) ber In: 
genieurwiſſenſchaften⸗, 8, von Franzius, Heufinger 
von Waldegg u. a. (5 1877 fg.), «Hanbbud 
fpeciellen 0 Ghienbahntednits (5 Boe., 1874—78). 
Außerdem Ih vertreten Geſchichte Kunftgef ichte, 
— Philologie, ——— Drienta iſt EB 
mit Svrachwiſſ⸗ wiferift (| ber3, Hoffmann zen al: 
leräleben, Mar Müller, Fr. Spiegel, Techmer, 
5 denten), Ze ns yogit, "Boilotankie(enhilet 
tudien», bg. von undt, 1881 fg., desſelben 
— —— der Panel, Piychologier) u. a. 
Eiterling, bis Ende 1820 ein 
lleines oh, Che: und ünzgetwicht der Nieder: 
lande von 32 AB, Yao Unze, *ıgo Troy:Mart oder 
van Troy: Pfund = 1,5390 8. BD gien wurde 
der E. Ejterlin genannt, welchen en, in Bel: 
ien mit Einführung des franz. Syftemd das 
Nee erhielt, dad indes nad dem Geje vom 
18. Juni 1836 jene Bezeichnung nicht mehr führt. 
In mehrern belg. Städten wurde deren frühere: 
Hanbelöpfund (Livre) in 320 Eſterlins geteilt, die 
etwas leiter waren al die oben angegebenen nie 
derlandiſchen E, oder Engelshen. — In Frank⸗ 
reich war der Efterlin oder Eſtelin —5— 
re go der Mark oder 28%, Grän d 
arkgewichis und demnad = 1,5297 g; man teile 
ihn in 2 Mailles oder 4 Felins. Ejterlin war end: 
lich die in Frankreich dem im Mittelalter üblich ger 
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weſenen alten a en (Ziore, |. d.) Karls d. Gr. 
und allen —e— ſtufen gegebene —— 
(Liore: Efterlin ſterlin u. |. w.), welche die 
Größen des Pfundgewichts von denen de3 Marl: 
gewichts unterſchied. 

Eugels, Friedr, Socialiſt, geb. 28. Nov. 1820 
in Barmen als Sohn eines wohlhabenden Fabrik: 
befigerd, wibmete ſich dem Kaufmannsſtande, trat 
aber ſchon früh in Zeitungsartifeln und Reben als 
Verbreiter rabilaler und Heck tifcher Er auf. 
Nachdem er eine Zeit lang in Bremen ald Hand: 
lungsgehilfe fe gearbeitet Br 1842 in Berlin ala Ein: 
jahrig⸗ Freiwil zuge gedient hatte, ging er auf zwei 

ahre nah Mancheiter, wo fein Vater an einer 

aummollfabrit beteiligt war. 1844 war er als 
Mitarbeiter an den von A. Auge und 8. Marz 
in Paris herausgegebenen « Deutib-franz. Jahız 
büdern» thätig, lehrte 1844 nach Barmen zu: 
rad und erſchien 1845 als Rebner in den von 
M. Heß und G. Köttgen ergantfierten Iommunifti 
en erfammlungen ‚zu Elberfeld. Bis 1848 lebte 
er dann abwechſelnd in Bruſſel und Paris, trat 
1846 mit Mary in den geheimen Rommuniflen- 
bund, einen Vorläufer der fpätern Internationale, 
unb vertrat bie Pariſer Gemeinden auf den beiden 
1847 in London abgehaltenen Bundeskongreſſen. 
Mit Marz zufammen verfaßte er im Auftrage des 
Bundes das an die «Proletarier aller Känder» ges 
richtete «fommuniftifhe Manifeft», das kurz vor 
der Sebrunrrevolution veröffentliht wurde (neue 
Ausg., 2p3. 1872). 1848 und 1849 war E. in Köln 
Plitarbeiter der von Marz redigierten «Neuen 
Rheiniſchen Zeitung» und nad} deren Unterbrüdung 
lieferte er 1850 aud Beiträge zu der «Bolit.-öto: 
nomifhen Reoue». Bei den aufftändiihen Bewe⸗ 
gungen in Elberfeld, in der Pfalz und in Baden 
war er zugegen und machte den bad.pfälz. Selb; 
als Adjutant im Willichihen Freilorps mit. m 
Unterbrüdung, des bad. Aufftandes lehrte E. naı 
England zurüd und trat 1850 wieder in das väter: 
lihe Geſchaft in Mancheſter ein. Vom Geſchäft 
zurädgetreten (1869), lebte er in London, wo er 
5. Aug. 1895 ftarb. & unterftüßte Marx in der 
Forderung der feit 1864 hervortretenden inter: 
nationalen Arbeiterbewegung und der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Propaganda. Im Generalrat der Inter: 
nationale war €. Setretär —E Spanien 
und Portugal. Er vertrat den rrihen Kommu⸗ 
nismus im Gegenfaß ſowohl zu dem akleinbürger- 
— Proudhonſchen wie Le u dem nihiliftiihen Bar 
kuninſchen Anardismus. Sein Hauptwert ift «Die 
Lage der re Klaſſen in England» (2p3.1845; 
neue Aufl., Stuttg. 1892), dad troß feiner Cinfeitig 
keit einen unbeftreitbaren wiſſenſchaftlichen Wert be: 
fit. Eine größere Streitfchrift ift: «Herrn E. Sah. 
rings Ummwälzung der Wiſſenſchaft⸗ 4; Aufl., Stuttg. 
1001). er erfhien: «Lubw. Fi Seuerbad und 
der Ausgang der ifigen veutfihen 9 Philoſophie⸗ 
(2. Aufl., ebd. 1895), « rfprung der Familie, 
des Privatei entumd und des Staates» (8. Aufl., 
ebd. 1900), «Die Entwidlung des Socialismus von 
der Utopie zur Wiſſenſchaft⸗ (4, Aufl., Berl. 1891). 
€. war aud) Herausgeber bed 2. und 3. Bandes 
fowie der 8. und 4. Aufl. des 1. Bandes von Karl 
Marz’ «Kapitals. — Vgl. Karl Kautſty im 56 


Arbeitstalender für 1888» (Brünn); Friedrich E. 

— —— vi 3 = eite, 
al ombart, 
— €. (Berl. 1895). hs 
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Engels, Georg, Schaufpieler, geb. 12. Jan. 
1846 in Altona, war zuerft Maler und wurde 1870 
Mitglied des Wolters dorf⸗Theaters, 1872 des Wall: 
ner Sheaters in Berlin. Als ſolches ift er mit der 
Glanzzeit der Berliner Poſſe unzertrennlihh ver- 
bunden. In feinen Hauptrollen (Reif-Reiflingen 
in «Krieg im Frieden», Lemluhl in der «lachtauber 
u. f. m.) erzielte er auch auf zahlreihen Saftieiet 
reifen (Leipzig, Königsberg, Breslau, Köln, Amiter: 
dam u. a.) —— Beifall. Mit E Ein: 
tritt in den Verband des Deutihen Theaters in 
Berlin, dem er von 1883 biß 1894 angehörte, be: 
gann eine freiere, reihere Entfaltung feiner Be: 

jabung. Als Charatterdarfteller erſten Ranges ver: 
Bat er einer Anzahl moderner Stüde, wie «Rinder 
der Excellenz», «haubenlerhen, «Kollege Crampton⸗ 
und «2olos Bater», zu großen Erfolgen. 

Engelöberg, Stabt in ber Bezirthauptmann: 
ſchaft und dem Gerichtöbezirk Freudenthal in Ofter: 
reichiſch⸗ Schleſien, hat (1900) 2041 deutihe E.; 
bedeutende Tertilinduftrie und Hausweberei. Nörb: 
lich auf dem Annaberge die Annatirche mit Zernficht. 

Engelöbräde, |. Engelöburg. 

Eugelöbrüder,, Selte, ſ. Gichtel. 

Eugelsburg (Castello Sant’ Angelo), das von 
Hadrian für fih und feine Nacıfolger erbaute, von 
Antoninus Pius 139 vollendete Grabmal (Moles 
Hadriani), worin die röm. Raifer biß auf Cara: 
calla (217) beitattet wurden. Den Zugang zur 
€. bildet die Engelöbrüde (Pons Aelius; Ponte 
Sant’ Angelo), 136 n. Chr. von Hadrian erbaut. 
Die €. (f. Plan: Rom umd Tafel: Nom IL, 
Fig. 2) beitand urfprünglih aus einem vier: 
edigen Unterbau von 104m Geitenlänge, auf dem 
fich ein cylinderförmiger, 73 m im Durchmeſſer hal: 
tender Bau aus Travertin mit Marmorbetleidun; 
erhob. Das Ganze trönte wahrſcheinlich eine Koloſ⸗ 
falftatue des Habrian. Die Gefamthöhe betrug etwa 
50 m. Der Sturm der Goten unter Vitiges (537) 
wurde von hier durch die Römer, welche die oben 
ftehenden Statuen herabwarfen, zurüdgetviejen. Den 
jegigen Namen erhielt die E. von Gregor d. Ör., dem 
bei einem Umzug wegen einer Beft (590) der Erzengel 
Michael erichten. Deshalb erbaute Bonifacius IV. 
auf dem Gebäude die Kapelle Sant’ Angelo inter 
nubes, an deren Stelle fpäter eine Marmorftatue 
des Engels von Montelupo, feit 1740 defien Bronze- 
panıe von Verſchaffelt trat. Yon dem feit 923 völ: 

ig zur Feftung umgewandelten Bau aus bedrohten 

Gewalthaber die Stadt (f. Marozia und Erescen: 
tiu8); 1379 ward fie denn aud von den Römern zer: 
ftört. Seit 1406 dauernd in der Gewalt der ‚Baplıe, 
diente fie 1527 Clemens VII. ala — ei 
der Plünderung Roms dur die Raijerlichen, ihm 
und andern Paͤpſten als Kerter (f. Gellini, Genci); 
Sirtus V. u.a. benußten fie ald Schaplammer. Die 
Außenmwerte legte Urban V. an, der bededte Gang 
um Vatifan wurde um 1500 gebaut; 1822 ward das 
&rmere von Schutt befreit, und Pius IX. verftärkte 
die Befeftigungsmerte. Seit der Beſezung Noms 
durch die ital. Truppen (1870) dient die E. militär. 
Ziweden. — Bol. Borgatti, 11 Castel Sant’ Angelo 
in Roma, storia e descrizione (Rom 1890). 

Eugeischen, Münzgewict, ſ. Engels. 

Engelichiveftern, " Angeliten. 

Eugelsehe, j. Che. 

Eugelshai, }. Meerengel. 

Eugelskirchen, Dorfim Kreis Wipperfürth des 
preuß. Reg.:Bez. Köln, 22 km ſudlich von Wipper: 











Engel3 (Georg) — Engern 


fürtd, an der Agger und an der Nebenlinie Troie 
borfs Bergneuftadt der Breuß. Staat3bahnen, mit 
Kleinbahn nah Marienheide (18,5 km), Siß einz 
Bürgermeifterei (5687 €), hat (1900) 1492 E.,danın: 
ter 232 Evangelifche, Poſtamt zweiter Klaſſe, kaid. 
und evang. Kirche; Baumwollfpinnerei (600 Art 
ter, jatrliche —— ee t Cam), Ei 
und Stahlhämmer, Bergbau auf Brauneitenit 
— und Blende. Die Gruben find im B 
der Aktiengefellihaften Vieille Montagne u:t 
Rhein⸗Naſſau ſowie der Gewerkſchaft Bliefentat. 

Engelfäß, Farnkraut, |. Polypodium und Te⸗ 
fel: Gefäßfzyptogamen, Fig. 1. 

Engeldzell, Kloſter bei Sngelhart2zell ij. 2.1. 

Eugelweihe oder Engelfeit, |. Michael (ir: 
engel) un —— — Fe — 

elwurz, mzengattung, ſ. elica 
reg ica und Tafel: Umbell:: 

oren L Fig. 5. 

en. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Rlonitar.:. 
hat 397 qkm, (1900) 20490 (9985 männl., 105 
vo €. in 43 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt te: 
Amtsbezirls E. und Hauptort des Hegau, 38 km zı 
NED. von Konftanz, in 528 m Höhe, an der wei. 
Aach und der Linie Dffenburg- Singen (Schmar: 
mwaldbahn) ver Bad. Staatöbahnen, ift Siß eines X: 
zirtsamtes, Amtsgerichts (Landgericht Konit: 
eines fürftl. Fürftenbergicen Rentamtes und 
Bezirksforftei und hat (1900) 1619 E., danınız 
86 Evangelifche, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telenrart 
roman, Pfarrkirche (12. Jahrh.) mit ven Greba 
der Grafen Lupfen und Bappenheim, Vorſchuß 
Sparverein, Spar: und Baifenfaile; Lamdiwirti 
und Viehzucht. In der Näheein Schloß der Au:it. 
von Fürftenberg. Etwa 3km im S. der fleile Baia: 
tegel Hohenhoͤwen (848 m) mit der Ruine ıı 
Schlofies der Freiherren von Höwen. Bei €. beic;:: 
Moreau 3. Mai 1800 die Öfterreicher unter Kr 

Enger, Dorfim Kreis Herforb des preuß. Rec⸗ 
Bez. Viinden, 8 km im NW. von Herford, int. 
bügeligen Ebene zwiihen dem Teutoburger Rai: 
und dem Wejergebirge, Siß eines Amtes, hat (1% 
2840 E. darunter 94 Ratholiten und 40 Fsraclitc- 
Bolt, Telegraph, evang. Provinzial: Männersir: 
Garnfpinnerei, Leinweberei, Liqueur-, Wurft: ur 
Cigarrenfabritation, Garnhandel und Verſand r:ı 
— Ader: (Weisen, Roggen) und Leinte.. 
Viehzucht. 3 km entfernt die Bauerfhaft Weize: 
Enger mit 1163 €. — €. (Angaria) war a 
Reſidenz Wittelinds, deſſen Gebeine in der 908 :: 
gründeten, im 12. Jahrh. erbauten Stiftati 
ruhen; ein Sartophag mit fteinernem Siand. 
aus dem 12. Jahrh. wurde von Kaiſer Karl IV. 1 
errichtet, aber im 17. Jahrh. ſtark verändert. 

Engerer Rat, |. Deutiher Bund. 

Engere Wahl, |. Wahl. h 

Engerling, die Larve des Maikäfers (1. d. ı7: 
Tafel: Shäpdlihe Forftinjelten I, Fig. Iv- 
beim Artikel Forftinfelten).. 

Engern (Angraria), der mittlere, zwifchen Ex: 
und oftfalen auf beiden Seiten ber Beier gelear 
Teil des Landes der Sachſen (f.d. und Hiftori’ = 
Karten von nn and I, ı, beim Ar: 
Deutihland und Deutſches Reich), hat feinen Kar. 
von den Angrivariern (j. d.) erhalten, einem re: 
Haufe aus nihtjähfifhen, aber von den Ear-- 
unterworfenen Stamme. Die Grenzen diefes Yan! 
tönnen unter Zuhilfenahme ver heutigen Mur. 
mit ziemlicher Beftimmtheit ermittelt werden. : 































Enger? — Enghien (Stadt) 


reichte weſtwarts bis Iſerlohn, Hamm, Versmold, 
weiter bildete bie Hunte die Grenze; die Weſer⸗ 
mündung war im Mittelalter friefiih. Nach Oſten 
u reichte E. bis Celle, Burgdorf, Sarftebt, Eldag⸗ 
ien, das Gottingiſch⸗ Grubenhagenſche Gebiet ein 
ſchließend. Die Südgrenze ift genau die heutige 
Sprachgrenze zwifchen Nieder: und Hochbeutid, d.i. 
eine Linie von Olpe über Walded und Münden nad) 
Lauterberg am Weſtharz. Unſicher ift nur die Nord: 
oftgrenze E.s, die entweder in der Lüneburger Heide 
oder an der untern Elbe geweſen ift. Der geiftige 
Mittelpuntt E.3, ja des ganzen Sachſenlandes war 
feit Karl d. Gr. das Klofter Corvei (ſ. d.), lat. 
Corbeja nova. Der Name E. wurde im Mittelalter 
et nur noch gebraudt, wo e3 auf alte Gewohn⸗ 
eltsrechte oder auf die Bezeihnung der Gegend im 
allgemeinen ankam, außerdem aber auch im Titel 
der Kurfürften von Röln, welche 1180 die herzogl. 
Gewalt über einen Zeil Weſtfalens und €. erhielten, 
ſowie in dem ber ſachſ. Herzöge. Ehemaliger Haupt: 
ort Angaria (daS heutige Dorf Enger, |, d.). Seit 
dem 16. Jahrh. nannte man die Sandesteile weſt⸗ 
lich von der Weſer Weſtfalen, vie oſtlich von der: 
felben Niederfachfen. Über die heutigen engriſchen 
Mundarten f. Deutſche Mundarten nebit Karte. 
arms: are im Kreis Neumied des preuß. 
Reg. Bez. Koblenz, 5 km öftlich von Neuwied, recht? 
des Rheins, an der Linie Köln Niederlahnftein 
und der Nebenlinie E.:Sieröbahn (21,8 km) der 
Preuß. Etaatöbahnen, ift Eig einer Bürger: 
meifterei ſowie Station der Nheindampfer, hat 
(1900) 3113 E., darunter 868 Evangelifhe und 
20 Jsraeliten, Poſt, Telegraph, Schloß, eine 
Kriegsſchule und Landesbaumſchule; Fabrikation 
der Engerjer Sanbjteine (aus Bimsſtein), bedeu⸗ 
tende Bimsfteinlager und im nahen Mühlhofen 
Krupnfhe Hüttenmwerte, Ader: und Obftbau. Das 
Schloß (nebft Bart) ift 1758 vom Trierer Rurfürften 
Johann Philipp von Waldersvorf erbaut; der epheu: 
ummachfene Turmrumpf unterbalb desſelben ijt der 
Reft einer 1386 vom Trierer Erzbifhof Kuno von 
altenftein erbauten Burg. Aus den Reften röm. 
Mauermwerts oberhalb E. ſchließt man, daß Cäfar ſei⸗ 
nen zweiten Rheinübergang hier bewerlſtelligi habe. 
Eugerth, Eduard, Ritter von, Hijtorienmaler, 
geb. 13. Mai 1818 zu Pleß in Preußiſch⸗Schleſien 
befuchte die Wiener Akademie und trat zuerft mit 
den Gemälden: Haman und Ejther, Rudolfs 1. von 
Hab3burg Raiferfrönung an die Öffentlichkeit. Seit 
1847 weilte E. als kaiſerl. a in Rom, wo 
er 1858 das große Bild: Manfreds Gemahlin He: 
lene mit ihren Kindern nad) der Schlacht von Bene⸗ 
vent von den Reitern Karls von Anjou gefangen ges 
nommen (im Kunſthiſtoriſchen Hofmufeum zu Wien; 
Stid von Albr. Schultheik) malte. 1854 kehrte er 
nad Öfterreich zurüd und Abernahm die Direktion 
der Prager — Bald — E. 
den Auftrag, die Mehrzahlder Freslen der Altlerchen⸗ 
felder Kirche in Wien zu malen, eine Arbeit, welche 
An 6 Jahre lang befhäftigte. Nachdem C. 1865 
tofefior der Hiltorienmalerei an der Wiener Ala⸗ 
Demie geworden war, malte er wiederholt die Bild: 
niſſe des Kaiſers und ber Raiferin fowie zahlreiche 
andere und ſchuf 1866 das große Bild: Prinz Eugen 
nad der Schlacht bei Zenta (königl. Schloß zu Ofen), 
ferner 1868 den für den Kaiſerſaal und die Raifer: 
treppe im Wiener Opernhaufe beftimmten Cyllus 
aus Mozartd «Hochzeit des Figaro» und aus der 
Drpbguätabel, fodann die Krönung Franz Joſephs 
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zum König von Ungarn. 1877 entftand fein Ge- 
mälbe: Tod der Eurydice. 1871 wurde E. Direktor 
der Belvedere⸗Galerie (jeßt des Runfthiftorifchen Hof: 
mufeums) in Wien, trat aber 1892 in den Ruhe: 
ſtand und ftarb 28. Juli 1897 auf dem Semmering. 
Er verfaßte einen Katalog der Gemälbegalerie des 
Allerhöchften Kai‘ ee (3Bde., Wien 1884—86). 
Eugerth, Wilh., Freiherr von, Ingenieur, 
Bruder des vorigen, geb. 26. Mai 1814 in Pleß 
widmete fi Im dem Kolptesnitum und der Alta: 
demie der Künfte in Wien dem Baufach, fpäter 
dem Maſchinenfach und wurde 1844 Profeſſor der 
Naſchinenlehre an der Tehnifhen Schule in Graz. 
gr die Semmeringbahn fonjtruierte er 1850 eine 
aſchine, bei welcher das Geſamtgewicht von Ma⸗ 
ſchine und Tender für die Adhäſion nutzbar gemacht 
war. Sein Syſtem der Tenderlaſtzuglokomotive 
en €.) fand dann in Öfterreich, Deutſchland, 
anfreic und der Schweiz mehrfahe Anwendung. 
1853 wurde €. der Abteilung für Betriebsmechanit 
im Handelöminifterium zugewieſen, 1855 Central: 
direktor für den techniſchen Betrieb der Oſterr. Staats⸗ 
eiſenbahngeſellſchaft, veren Generalvireftor er fpäter 
wurde; 1860 verließ er den Staatsdienft. Als Mit: 
glied der für die Donauregulierung eingefeßten Kom⸗ 
miffion trug er weſentlich zur erfolgreihen Durch⸗ 
führung der Regulierungsarbeiten bei. Nach ſei⸗ 
nem Projekt wurde 1872—73 zur Belämpfung der 
alljährlichen Uberſchwemmungen eine Abiperroor: 
richtung im Wiener Donau-Ranal ausgeführt; das 
Schmwimmthor bei Nußdorf, wodurch dad Eindringen 
des Eifes in den Donau-flanal verhindert wird, ift 
E.s Erfindung. Bei der Wiener Weltausftellung 
von 1873 war er mit der Oberleitung der großen 
Ausftellungsbauten betraut und wirkte zugleich als 
Chef des gelamten Ingenieurweſens ſowie bei der 
Jury der Ausftellung ala Gruppenpräfident. 1874 
wurde er lebenslängliches Mitglied des dfterr. 
Serzenhaufeg 1875 in den Freihertenftand erhoben. 
€r ftarb 4. Sept. 1884 in Baden bei Wien. 
Engführung, in der Muſik diejenigen Formen 
der Nahahmung, bei denen die jene timme 
einfeßt, bevor die führende das Thema beendet hat. 
Sie treten meift unmittelbar vor dem Schluß einer 
Zuge auf ald Krone der ganzen Kompofition. 
uggiftein, Mineralbad und Luftkurort im Be: 
zirt KRonolfingen des ſchweiz. Kantons Bern, zur 
Gemeinde Worb gehörig, 11 km dftlih von Bern, 
liegt in 690 m Höhe im freundlichen wald: und wies 
fenreihen Thal der Worblen und beſitzt eine erbige 
Eiſenquelle, die feit dem 14. Jahrh. namentlich bei 
Blutarmut, Krantheiten des Verdauungsapparats, 
Gicht und Rheumatismus angewendet wird. Cine 
ähnliche Quelle hat das 2 km von €. (736 m) auf 
einer Dexaterzaffe gelegene Rutihubelbad. 
N es (ſyr. anggäng), flamländiſch Edinghe, 
Eding nahe, Stabt im Arrondiſſement 
Soignies der belg. Provinz Hennegau, 13 km nord⸗ 
lich von Soignies, nahe an der zur Dender gehen⸗ 
den Marcq und an den Linien Hal-Ath und Braine: 
le⸗Comte⸗Gent der Belg. Staatsbahnen ſowie E.⸗ 
Bruſſel (32 km) und Thoricourt-Berit:C. der Belg. 
Vicinalbahnen, hat (1899) 4553 E., Färbereien ſo⸗ 
wie Fabrifen von Teppihen, Epiben (Points de 
Paris), Vollftoffen, Eſſig und Hüten. An Stelle des 
alten Stammſchloſſes der Herzöge von E. fteht ein 
Schloß des Sep von Arenberg mit prächtigem 
Bart. Im der Nähe ein Rapızinerklofter mit dem 
berrlihden Grabmal Wilhelms von Croy. 
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Engbien, E. les Bains (ſpr. anggäng lä bäng), 
Dorf und Badeort im Kanton Montmorency, Ars 
rondiſſement Pontoiſe des franz. Depart. Seineret: 
Dife, 12 km nördlich von Paris (f. Plan: Paris 
und Umgebung), an einem 1 km langen und 
500 m breiten, von Parifer Spaziergängern viel 
befugten See und an ber Linie Paris: Ermont:Creil 
der Franz. Nordbahn und an der Eifenbahn E. 
Montmorency (6 km), eine der eleganteften Parifer 
Sommerfrifhen, hat (1896) 3236, als Gemeinde 
3330 E., zahlreihe Hotels und ift von Villen um- 
yon In €. entjpringen fünf kalte ſchweflige 

allquellen von 10—14° C. — Vgl. Touze, Notice 
historique sur les eaux d’E. (1876). 

Enabien (fpr. anggäng), Ludw. Anton Heinrich 
von Bourbon, Herzog von, der einzige Sohn des 
Prinzen Ludwig Heinrich Jofeph von Conde (f.d.), 

‚eb. 2. Aug. 1772 zu Chantilly, verließ ſchon 1789 
— trat 1792 in das Emigrantenkorps, das 
ein Großvater, der Prinz Ludw, Joſeph von Conde, 
am Rhein gefammelt hatte, und tommanbdierte 1796 
—99 die Aoantgarde desfelben. Aus Zuneigung zur 
Prinzeſſin Charlotte von Rohan-Rodefort ging er 
nad dem Friedensſchluß von Luneville 1801 nah 
Ettenheim im Badiſchen, welcher Drt zum Sprengel 
des Kardinals Rohan gehörte, vermählte ſich heim- 
lich mit ihr und lebte daſelbſt als Privatmann von 
einer engl. Penſion. Als 1803 der Krieg zwiſchen 
Kant und England neuerdings entbrannte, bot 

. den Engländern feine Dienite an, wurde aber ab: 
fchlägig beihieden. Der Erfte Konſul Bonaparte, 
der 1804 von einer durch Gadoubal (f.d.) geleiteten 
Verſchwörung bedroht wurde, erfuhr aus den Aus⸗ 
kom der Gefangenen, daß die fönigl, Prinzen von 

ankreich um den Anjchlag gewußt hatten und bei 
deſſen Ausführung anweſend fein wollten, womit 
der Graf von Artoiß, der ee König Karl X., 


jemeint war, der in der That fein Erjcheinen in 
Keane in Ausficht geftellt hatte. Yu gleicher 
eit liefen in Paris Nachrichten über Wühlereien 


brit. Agenten in Sübbeutichland ein, und eine der- 
elben ließ E. in Beziehung zu dieſen Agenten er- 
Heinen. Napoleon ſchloß daraus, daß auch E. dem 
empfott gegen feine Berfon nicht fern ftehe, und 
—* oß, da er Artois’ nicht habhaft werben konnte, 
ſich jene? zu bemädtigen. Daß er mit der Ber: 
legung de3 deutfhen Bodens fi eines Bruchs 
bes Völterreht3 ſchuldig machte, kummerte ihn 
nidt. Der General Drvener ward nad Straßburg 
geisict und ließ von hier aus 14. März dur 

enbarmen die Zage des Haufed, das ber Herzog 
in Ettenheim beivohnte, austundidaften, es in 
der darauf folgenden Naht durch 3—400 Mann 
umtingen und den Herzog mit acht Begleitern nach 
Straßburg entführen. Am Morgen des 18. wurde 
die Reife mit dem Heron allein 200 Paris fort- 
geiest. Als man 20. März gegen Abend vor den 

ee: der Hauptftadt anlam, fand man den Be 
fehl vor, den Gefangenen nad Vincennes zu brin: 
gen, wo er nad einem Ronfularbeihluß, dem fih 

ambaceres anfangs widerfeßt hatte, während 
Talleyrand zuriet, duch eine Militärfommiffion 
ei werben jollte, obgleich die Prüfung der 

apiere bed Prinzen ergab, daß er zu den Bere 
fchwörern in feiner Beziehung ftand. Präfident 
der jerafättig ausgewählten Kommifjion, die fich 
am Abend des 20. zu Vincennes verfammelte, war 
ber General Hullin. rn Schwanten fällte 
das Kriegsgericht das Todedurteil, weil E. ein: 


Enghien (Dorf) — England (Küften) 





ı bildung wird noch erhöht durch 


geftand, daß er die Waffen gegen rankreid «+ 
tragen und engl. Dienfte nachgefuht habe; da 
Verdacht der Teilnahme an der Berihminz: 
Cadoudals wußte er völlig zu entkräften. Rosi: 
berfelben Nacht warb das Urteil im Graben x: 
Schloſſes durch Gendarmes d’slite vollzogen. 1. 
der Reftauration wurden die Gebeine & au, 
ſucht und in ber Kapelle bes Schloffes zu ? 
cennes beigeſetzt. — Bol. Welfchinger, Le duc dE 
1772—1804 (Par. 1888); Boulay de la Nant::. 
Les dernieres anndes’du duc d’E. (ebd. 15%: 
Nougarede de Fayet, Becherches historiques sr 
le en du duc d’E. (2 Bde., ebd. 1844). 

land, der ſudl. Teil der Inſel Britar:; 
ber größten und bebeutenditen Europas, das Star: 
land des Vereinigten Königreid® Gropbr 
nien und Irland (f.d.), erhielt jeinenRamen ı 
den Angeln (f. d.). Das eigentliche Nönigr 
mit der ai 


ight und den Scilly⸗Inſeln 
Huſgue lich der Binnen- und Küſtengewäſſer 
Wattflähen) 131627,62 qkm; dazu kommt ci: 
19069,18 äkm das Fürftentum Wales nebit ini 
in, fo daß beide Zeile zuſammen 150696 80 qkm ır: 
alten. Nach neuern — umfaßt €. 131613 
Wales 19341, E. und Wales alfo zuſammen 151: 
qkm, von denen 856 qkm auf Binnengemälet 
fallen. Rechnet man nod die Kuſtengewänet un 
Wattflächen (3522 gkın) dazu, fo erhält man im 
zen 154537 qkm für €. und Wales. Untereix 
Verwaltung eben die «Infeln in den brit. Gerꝛ 
ern» (Islands in the British Seas): Man un tx 
ormannifchen Infeln. (Hierzu eine Karte: Enz: 
land und Wales.) 2 
Küften. E. grenzt mit drei Seiten an das 
(Rordiee, Kanal und Iriſche See), die Kortı 
gegen Schottland ziebt vom Solmay Firtb län 
Cheviot Hills nah NO. bis zur Mündung de 
bei Berwid. Der ſudlichſte Punkt €.3 ift 
Head in 49° 58’ nörbl. Br. (d. i. bie Breite vo 
Mainz), der nordlichſte, über Bermid, 55°48 nöıt 
Br.; der öftlichite, Xowestoft-Neß, liegt in 144 
öftl. S. von Greenwich, der weſtlichſte, Landetr 
in 5°47’ weftl. 2. Bon ©. nad W. mißt N 
4,5 Grad oder etwa 500 km. Die Sülinie, ve! 
Dover nad Landsend, ift 330, die ſchott. 
nur 120 km lang. Sehr bedeutend iſt die 
entwidlung. Die Süpfüfte bat 9108, die ti 
1498,7, die Weftlüfte 976,1 Länge. Tie in 
gebenden Getwäfler bilden eine Menge zum Zeil = 
einf—hneidender Meerbufen und Buchten und t. 
khöniten Häfen, namentlih im D. den Ihm. 
Wafh:, Humber: und Teegbufen, im ©. die bir: 
von Southampton, den Plymouthſund u. 
DW. den Briftolfanal, den Cardigan:, Mor 
Solwaybufen. Die Oftküfte von der Nortı 
bis zum Humber mit den Häfen Neweaſtle, <u 
land, Stodton und Hull iſt fteil, Häufig von 
eingefaßt, weiterhin bis zur Themſe ſlach, nic 
aus Sandbänten beftehend, dann bis übe 
hinaus und längs des Kanals bis m 
Kanal übermiegend fteil (North⸗ und Soul! 
land, die Klippen von Dover, chy Head u. 
und durch die herrlichſten Häfen, wie Porter: 
Southampton, Plymouth u. a. ausgezeichnet. 
ganze Weſtluſie zeigt fich vielfach zerfplittert, : 
tenteil3 hoc) und fteil und mit vortrefilicen © 
verjehen, wie die von Cardiff, Milford, Liver:t: 
Vrefton und Lancafter. Diefe R idliche Nu“ 
ie Bildung > 
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England (Oberflächengeftaltung. Gewäffer) 


—A— die auch das Innere des Landes 
Seeſchiffen sugar lid machen. Die Haupthäfen 
der Oft: und Weftküfte find durch Einfhnürungen 
einander nabe gebracht, fo ift London von Briftol 
wie auch Hul 

Rur 100 km Land trennen Nemoca! 
iten Solway-Firth. Kein Ort 
—— — €. ift teils gebirgig, teils 

berflãchengeſtal . €. iſt teils gebirgig, teil 

ben. Eine ae weiße die fühweltl. — 
Sornwall nad dem innerſten Winkel des Meer: 
zuſens von Briſtol abſchneidet und von da mit einer 
chwachen Wölbung nad D. an die Hüfte der Nord: 
ee zur Teeömündung läuft, läßt zu ihrer Linken das 
Bebirgäland, zur Rechten das Tiefland liegen. Je⸗ 
1e3, bei weitem Meiner, bilvet keineswegs ein ge: 
chloſſenes Hochland, fondern beſteht aus mehrern, 
durch tief eingefchnittene Meerbufen und durch Ebe⸗ 
ıen voneinander en oder nur lofe zufam: 
nenhängenden Gebirgögruppen verſchiedenen Cha: 
:afters, iſt aber nirgends ein Hemmnis für den Ver: 
ehr. Die Gebirge liegen teild auf den weſtl. Halb: 
njeln Cornwall (Devoniſche und Corniſche Gebirge), 
Wales (Cambriſche Gebirge) und Eumberland (Cum- 
srifche Gebirge), teild fügen fie ſich zu einer binnen- 
ändiſchen —53 — gi Penniniſche Kette), welche 
etwa von der Mitte E.s nordwärts bis zur ſchott. 
Brenze ſich hinaufzieht, im D. die große Ebene be⸗ 
renzt und im W. durch einen Arm derjelben (Even: 
;hal) von der Küfte der Iriſchen See ſowie von den 
zebirgigen Halbinfeln geſchieden wird. Das Cor⸗ 
ifch:Devonische Bergland, deren Außerfter Sudweſt⸗ 
'piße, bem 32 —2 — Kap Landsend, der Klippen⸗ 
chwarm der Scilly⸗Inſeln vorliegt, erfüllt die Graf: 
haften Cornwall (mit dem 415 m hohen Brown⸗ 
Billy) und Devon. In lebterer fowie im nördl. 
Somerfet fteigt das Ermoor Foreft im Dunterry: 
Beacon 518m und dag füdlichere Dartmoor (f. d.) 
m High Wilhays 621 m, im Camfand:Beacon 
>46 m hoch auf. Das Bergland von Wales (f.d.), 
»em Umfang nad) das bedeutendſte, nebft der Inſe 
Unglejey etwa 25000 qkm bevedend, erhebt ſich 
teil von allen Seiten zu 3—400 m mittlerer Höhe, 
reiht aber in vielen Gipfeln 5—800 m. Es ift 
elfig, waldarm, rei an romantifchen Thälern und 
»eſonders wild im N., wo ber Snombon (f. d.) 
1094 m hoch aufiteigt. Das Cumbriſche oder Berg- 
and von Gumberland und Weftmoreland, zwiſchen 


und ben inner: 
3 liegt mehr als 


sem Morecambes und Solwaybufen, hat echten Ge: | ı 


irgscharalter, ift wild zerriffen, von tiefen, engen 
Thalfpalten und Seen durchzogen, mit Waldung 
ınd Weiden befleidvet und erreiht im Skiddaw 
321, im Helvellin 932, im Scawfell⸗ Pile 984 m 
döhe. Bon diefem Bergland faft völlig getrennt 
‚eht das Gentralgebirge Nordenglands, die afer: 
heibe der Iriſchen und der Nordſee, unter dem Na⸗ 
nen Penninifhe Bergtette (Pennine Chain) von 
5. gegen N. dur die Grafſchaften Derby, York 
and Zeile von Cumberland, Durham und Northum⸗ 
‚yerland bis an das Sbeoiotgebir e an der ſchott. 
Brenze, mit meiſt ſchroffem Abfall gegen W., all- 
näblihem gegen D. Es beginnt in der Mitte von 
Derbyfhire mit einer niedrigen Hügelfette; nörb: 
id) davon erhebt ſich der Peak, eine table Berg: 
zenend mit Gtpfeln von 550— 604 m Höhe, aber 
reich an Metallen und merkwürdigen Höhlen. Daran 
hließen ſich die rauhen Yorkihire-Hills mit ſchroffen 
Rämmen, hohlen⸗ und quellenreihen Thälern ſowie 
ahlreichen Spigen (Peals oder Fells), unter denen 


von Liverpool nur 185 km entfernt.- 
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ber Great-Whernfide (726 m), der Benigant (692 m) 
und der 723m a durch feine Ausficht auf beide 
Meere berühmte Ingleborough nahe beifammen: 
ftehen. Weiter nordwarts erbeht fi) das Central: 
gebirge im Croß⸗Fell in Cumberland, an der Quelle 
des Tees, zu 892 m Höhe. Dann folgt die Boden: 
fentung vom Solwaybuſen bis zur Dftküfte, einft 
dur den von Kuſte zu Küfte reichenden «fitten- 
mall» gegen N. abgefchloflen jest von der Eifen- 
bahn Helden Garlisle und Pevcaftle durchzogen. 
Jenſeits erhebt ſich das fchott. Grenzgebirge, in ſei⸗ 
nem öftl. Teile zu Northumberland gehörig und hier 
—* ebirge genannt, das an dem dftl. Ende im 
eviot⸗Pik 867 m erreicht. 

Die größere Sübofthälfte des Landes, die engl. 
Tiefebene, r leinesweg3 einförmig und überalt 
gan flach, auch nicht auf weite Stredenmit Lagern 

ofen Erdreichs bededt, fonbern die Felgunterlage 
tritt häufig, oft überraſchend, mit malerifhen For: 
men aus dem aufgeſchwemmien Sande hervor, um: 
dumt die Küften, zuweilen auch die Flußufer mit 
teilen Rändern und verleiht den Ebenen mit ihren 
iejen, Feldern, ihren Herden, Pachthofen, Dörfern, 
leden und Städten, Shlöflern und Parts reihe 
annigfaltigteit. So ziehen durch Lincoln die Lin⸗ 
coln —5 — von N. nad ©., oſtlich vom Thal der 
Dufe erheben ſich die Eaft Anglian Height3; zwiſchen 
Orford und London liegen bie Ehiltern Hills und im 
©., durch die Salisburyebene und das Weald ge= 
trennt, ziehen North: und South⸗Downs (ſ. Domne) 
von W. nach O. Nur die öftl. Rüftenftriche, nament- 
li der Humbermündung, der untern Dufe und vor 
allen des Waſhbuſens, wo der «Fen-Diftrilt» 3370 
km bebedt, bilden eigentliche Niederungen, Moore 
en, Marihen und fandige Strandgegenven, 
welche an die deutſchen und bolländ. Nordfeeküften 
erinnern. Abgefehen von diejen ſowie von den Hei⸗ 
den in Dorfet Surrey und einigen Mooren in North⸗ 
umberland, Durham, Gumberland, Lancafhire und 
tafford fowie von ben Sümpfen und Moräften 
(Fens) von New⸗Romney, Devon, Somerfet u. a. 
Im die wellenförmigen Ebenen und Gelände des 
mnern von unübertroffenes Fruchtbarkeit. 

Gemäfler. E. hat 550 Bäche und Flüffe, deren 
nad allen Seiten hin verbreitete Geäder für bie 
Bemwäflerung des Bodens wie für die Vermittelung 
des Verkehrs hohe Bedeutung befikt. Die Staff € 
find nur Hein; fett der größte, die — 4 

nur 350 km lang. Allein mehr als 50 derſelben 
nd ſchiffbar; unter ihnen, außer der Themſe, die 
wichtigſten: die dftl. Bule der aus ber Vereinigung 
des Trent und der Dufe entitehende Humber, ber 
Tee, Wear und Tone im D., der Avon im S., 
Severn, Dee, Ba im W. Die meiften haben 
ein tiefes Bett, große Waſſerfulle, wenig Fall und, 
nur felten von Felſen eingeengt, einen rubigen 
Lauf, frühe Schiffbarteit und Mundungen, welhe 
bie Flut nicht verfanden laßt und großenteils in 
tief eindringenbe, für ganze Zlotten hinlänglich gt 
raumige Meerbuſen und Häfen verwandelt hat. Die 
Länge der natürlichen Waſſerſtraßen, ver Flußs 
ſchiffahrt, beträgt 3400 km. Sie wird noh um 
4880 km vergrößert durch die zahlreichen Kanäle, 
welde bie Flußſyſteme der Oft und Weitlüfte ver- 
binden und deren Netz das ganze Land üiberipannt. 
Die drei großen Vereinigungspuntte find London, 
Birmingham und Manceiter. Die bebeutenpften 
biefer Kanäle, die fait alle auf Privattoften erbaut 
worden, find: der Grand: Trunl oder Trent⸗ and⸗ 
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Merfeyfanal (150 km lang) mit dem Orforb: 
tanal (150 km), der Grand=Junction (145 km) 
mit dem Grand-Union (70km), der Leed3:and:Li- 
verpooltanal (210 km), der Bridgemwaterfanal, der 
Themje-Severntanal (48 km), der berühmte Elles- 
merelanal (97 km), der aus der Merfey 15 km von 
Liverpool nad Chefter und durch einen Teil von 
Wales nad Shrewsbury fahrt. Zahlreich find die 
Seen, nicht groß, aber berühmt durd ihre land⸗ 
ſchaftlich fchöne Lage. In den Cumbriſchen Bergen 
liegt der vielbefuchte «Lake district» mit dem Der: 
went:Water, Windermere u. a., in Wales ver Bala: 
fee. Die Flut ift an der Weftlüfte am böchjften; im 
Solway:Firth und an der Severnmündung ift fie 
äußerft ungeftüm und erreicht in legterer eine Ges 
ſchwindigkeit von 16 km in ber Stunde und eine 
Höhe von 13—14 m. An der Themfemändung ift 
fie gewöhnlich taum 5 m body, nörbliher an der 
Dftlüfte etwas höher. 
Geslogiſches. Die Linie, die Hochland eng 
land fcheidet, trennt auch das geolog. alte E. von 
den jüngern Gebilden. Es finden ſich die Altern 
Formationen vom Gambrium bis zur Kohle gefaltet, 
an dieſe lehnen ſich die jüngern in typiſch un. en 
ter Lage an. Cambriſche Schichten finden f in 
Nordwales (Penrhyn) und Shrewsbury; Silur und 
Devon find in Cornwallis, Suüdwales und der Graf: 
ſchaft Devon ſowie in ven Bergen Cumberlands ver: 
breitet. Für_bie heutige äußere Geftaltung von 
Wales und Cornwallis find ge Perioden erup⸗ 
tiver Thätigfeit won großer Bedeutung geworben 
& 3. im Cader Idris und Snowdon), während bie 
Berge im allgemeinen den ftarfen atmofphäriichen 
Niederſchlägen, die ftet3 hier geherricht haben, ihre 
fanften, gerundeten yormen verdanken. Das Koh: 
lengebirge ift vorberrichend in den Penniniſchen Ber: 
gen, es erreicht im O. die Nordſee, im W. ift es zum 
Eventhal (Rotliegendes) abgefunten. Außerdem 
find einzelne Stüde, wie um Carlisle, am Avon, in 
Nord: und Südmwales (Cardiff) von der Denudation 
verſchont geblieben. Die Trias (ohne Mufgeltalt) 
zieht, von Ereter ausgehend, in fhmalem Streifen 
nach N., bildet dann, ſich verbreiternd, die Umran⸗ 
dung der Benninifchen Berge, die fie im O. bis zur 
ZTeeömündung und im MW. bis zum Dee umzieht. 
Größtenteils zerftört, fällt ihr Auftreten mit einer 
Sente de3 Bodens zuſammen. Weiter weſtlich fol⸗ 
gen die Schihten vom Jura bis zum Alluvium. 
Der Jura, bei Portland beginnend, zieht im nad) 
M. geöffneten Bogen bis zum Tees hinauf; die 
Eotswoldhügel, aus härterm Dolith beftehend, find 
hier die höchften Erhebungen. Die Kreide erfüllt 
die Salisburg:Ebene, bildet die Chiltern-Hill3 und, 
vom Alluvium des Wafh und der Humbermündung 
unterbrochen, einen Streifen in Lincolnfhire, Im 
©. entfendet fie Ausläufer, nah D. die Downs, die 
Sodel eines frühern Gewölbes, deſſen Kuppel jetzt 
erftört ift und fo das tiefere Wealden freigelegt 
dat, Mittlere und untere Themfe mit London bil: 
den ein hügeliges tertiäres Beden. Eigentümlich 
find von der Triasfente dftlih die nad innen zu 
ſteilen Schwellen der Schichten (Escarpements), bie 
im Profil von W. gefehen Hügeljüge ‚eigen, wäh: 
tend nad) D. das Land ſich allneaklig) ſenkt. 
Klima, Pflanzen- und Tierwelt. E. hat Inſel⸗ 
klima, aljo große Gleihförmigfeit der Wärmever- 
teilung und Feuchtigkeit. Unter den Orten in 320 
—650m Höhe ift feiner, mo die mittlere Temperatur 
des Fälteften Monat? auf 0° C. herabfinft; anderer- 








Eu fteigt die mittlere Temperatur des wärmft:n 
onats nirgends über 12°C. Milde Winter, ti! ! 
Sommer find charalteriſtiſch; ja, der Winter zum 
im SW. ift milder als in dem Lande gleicher 
felbft Te Breite. Am fälteften iſt das Ir 
nere Nordenglands mit einer Januartemperatı: 
von + 3°; am wärmften im Sommer das Tibem’r- 
beden. Vorherrſchend find die Weltwinde, von kr’: 
tigen Regen begleitet; vielen Schaden bringen :_: 
jr die Stürme. In der Negenmenge zeist: 
ft: und Weftfüfte große Unterfchiede: London ta: 
610 mm, Manı 
norvengl. Bergland bis 3600 mm Regenhohe im 
Jahre. Durchſchnittlich giebt es 165 Regentage u:.: 
900 mm Negenhöbe an der Dft-, 208 Regent: 
und 2 m Regenhöhe an der Weſtſeite. Die cr: 
Feuchtigkeit ren ſich au in den häufigen Ret:.ı 
aus, die nicht felten jo did find, daß man Wer 
ftätten und Straßen am Tage erleuchten muß, 
3. 3. in London, wo man jährlich 34 Nebel: 
rechnet. Heitere Tage find felten anhaltend. T. 
Klima im ganzen re gefund. Die Flora it a. 
mitteleuropäifh, ohne irgendwelche eigentümlı-: 
Arten; von den Nadelbäumen ift nur Die Kiefer mir. 
Fichte und Tanne erft eingeführt. Aber der Elia: 
des Landes liegt in den Laubwäldern von Zus: 
und Eiche, welche allerdings der Kultur ftark baba 
weichen müflen. Bon dem ehemaligen gemaltic:: 
Walde Arden ift der Deanwald, auf der Grenze da 
Grafihaften Gloucefter und Monmoutb, ned c:ı 
Reft. Der New: Foreft in Hampfbire ift nod em: 
ber beften Eihenmwälber ver Krone, der bie Flotte rn 
Holz verforgt. Bon den 68 Wäldern des 18. Jabtd 
find noch 12 geblieben. Als Brennmaterial huft ri 
Steinkohle; Nugholz muß eingeführt werden. Ir 
mergrüne Sträucher, namentlih Stechginfter(Ul:s- 
und der Holly (Ilex), bezeugen in ihrer Haufiglen 
das atlantifhe milde Klima, dem es auch zuir- 
fchreiben ift, daß mande — Arten (Dora 
und Geranien auf der Inſel Wight und in Derrr: 
fhire) den Winter im gm ertragen. Weizen ar 
deibt befonder8 im D. und SO., te in den 
Midlandgraffhaften von Worcefter bis Gambrit.: 
ihire, Hopfen in Rent und Surrey, Obſt in Te 
und Herefordfhire, Hafer im N. Die Landfaur: 
6.3 ift eine verarmte nordweſteuropaiſche, im höher 
N. treten einige arktifhe Formen hinzu. Aubertra 
finden ſich mehrere fübeurop., der Küſte des Allar: 
tischen Dceans folgende Arten, wie die Feldtaube. 
der Provencefänger (Silvia provincialis Tann, 
einige Schneden und —— Unter den Böxin 
treten einige von kontinentalen Arten leicht at 
weichende wg: (graue Badhftelze, Gimme 
u. f. w.) auf, aud findet fid eine und die andere 
Species von gnfetten und Landſchnecken fowie eir! 
Spigmaus (Sorex rusticus Shaso), die ient 
nirgends vorlommen. Das Meer ift namentlid m 
felfigen Küften fehr reih an Tieren. Der Aufien 
wegen berühmt ift Whititable an der iR: 
dung (Ratives) und die du el Hayling bei Part* 
mouth. Die größten Lachsfiſchereien find im Solist 
Firth; auch der Hering3fang ift beveutend. 
ineralreidh. Auf den oniſſen ber Bars 
werke ruht im weſenilichen Es induftricle Grö. 
und zwar fpielt die Kohle die wichtigfte Rolle, ter 
nur wo fie abbaumürdig vorlommt, verlobnt ir 
Verhüttung des Eifens. Die wichtigiten Kir 















bezirte (zujammen etwa 7770 qkm) finden fid s 
Wales und in den nordl. Diftrikten, wie auf nat 


fter ſchon 910, Wales und da⸗ 
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ſtehender Tabelle erfichtlid ift. 1899 wurden an 
Kohlen gefördert: 


Diftritte 
Durham 

















11000 4 
13881 


Diftritte 
Isa871] Staffordigire . 
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Glamorgan . . 28117] Rorthurmberland . 11184 
Yartitiee - ,26904| Monmonthihire . . . 10103 

‚ncabire . ,24387| Rottinghamihire . | 8334 
Derbgiätre . : j14394| 2teinere Koplenferder |16851 





aft 90 Paar der Produftion werben im Inlande 
ver] ucht, fiber den Roplenbanbel nad) dem Aus: 
Lande, die Eiſen⸗ und Stahlgewinnung u. |. w. |. 
Großbritannien und Irland. Sim und Rupfer findet 
ſich vor allem in Cornwallis, Tegteres auch in Nord: 
wales; doc muſſen beide Metalle auch eingeführt 
werben; Blei wird auf Man gewonnen; Bauſteine 
in Rordiwales, Schiefer vor allem in Benchyn bei 
Bangor (Wales). ußer den nugbaren Metallen 
und Steintohlen finden ſich Töpferthon (ber befte 
an ber Süd: und Dftküfte) und Porzellanerbe in 
großem Überfluß und ihrer Verwertung ift ein bes 
deutender Induftriebezirt fait ausschließlich gewids 
met (f. Botteries), ferner Walfer: und PBfeifenerbe, 
Kreide, Alabafter, Marmor, Granit und Borphyr. 
Auch Mineralquellen find zahlreih. Die berühms 
teſten find Bath, Briftol, Cheltenham in loucefter, 
Batewell, Burton und Matlod in Derby, Malvern 
in Worcejter, Tunbridge in Kent und Harrogate in 
ort. Die Steinfalzlager und Salzquellen E.s ges 
ören zu den bebeutendften in Europa und deden 
nicht nur den eigenen Bebarf, fondern verforgen auch 
vie Oftjeehäfen, Amerika und Oftinbien. Die Haupt⸗ 
lager befinden ſich in_der weſtl. Grafſchaft Chefter. 
Vorthwich bildet den Mittelpunft der Salzwerke und 
Siedereien. Die berühmtefte Saline ift die zu Droits 
wid in Worcefter, welche jährlich an 200000 Salz 
liefert. Auch Seeialz wird gewonnen; Seebabeorte 
ind Torquay Brighton, Caftbourne, Haftings, 
argate, Loweitoft, Yarmouth Scarborough, Blads 
pool, Ylandudno und auf der Inſel Wigbt. 

Bevölkerung. E. hatte 1700: 5134516, 1801: 
8872980, 1851: 18070135, 1881: 25974439, 
1891: 27483490, mit dem Yürftentum Wales 
(1519035 €.) 29002525 (14052901 männl, 
14949624 meibl.) E., 1901: 30805466, mit dem 
Fürftentum Wales (1720609 E.), 32526075 
(15 721728 männl,, 16804347 weibl.) E. Die Be 
völterungszunahme von England und Wales er: 
38 1881 — 91 faft 11,7 Proz., 1891—1901 faft 

2 Proz. 

Die Verteilung der Bevölkerung auf die 40 Graf: 
ſchaften E.8 und die 12 von Wales zeigt die Tabelle 
auf der folgenden Spalte. 

em Religionsbetenntnis nad find von der 
Benölferungetiwa 15", Mill. Ungehörigever Staats: 
tirche unter bifchöfl. Verfaſſung. (S. Anglikaniſche 
Kirche.) Von den zahlreichen prot. Sekten find 1901 
die Methodiſten mit 1023463 Mitgliedern am zahl⸗ 
reichſten, fie befigen 14079 Kapellen und zerfallen 
wieder in Mitglieder der Old and New Connexion, 
ver Primitive and Free Church und Bible Chris- 
tians. Die Independenten oder Rongregationaliften 
zählen 419049 Mitglieder mit 4592 Kirchen; die 
Baptiften 353643, die Presbyterianer 73249 außer 
den Angehörigen. Die Katholilen werben auf 1”, 
Mil. geihäst. Sieftehen unter dem Erzbiſchof von 
Weitminfter und 15 Biſchdfen und befigen (1901 
1529 Richen und Kapellen. Der lath. Klerus hat fü 
(1871—1901) von 1620 auf 2812 vermehrt. Erft 

































1055 
Eins Eins 

mohner | wohner 8 

(endgäf-| (vorlän-| = 

Grafihaften | wm (irkelferee = 

gebniffe)| gebniffe) E1 

1891 1901 
England: 
Bebford . . . 1193,71 | 160704) 171249| 143 
Berfigire . 1870,43 | 238 709| 954931] 136 
Budingham 1930,89 | 185284] 195534| 101 
Cambridge ı 2124,26 | 188961| 190687| 90 
Sheibire . . . . 2659,19 | 730058| 814555| 306 
Cornwall . . 3495,00) 322571] 323957] 92 
Sumberlond . 3935,96 | 266549| 266921] 68 
Der ..... 528033) 620196| 233 
Devon . 631 808| 660444] 99 
Dorfet . 194517| 202962] 80 
Zurham 1016559|1187394| 453 
Ge . 785 445|1.085 576| 273 
Sloucefter . . . 599 947| 634.666] 200 
ampihire . 690 097| 798 756| 190 
ereford . . 115949] 114401| 53 
ertford . . 220 162) 250350) 153 
57761] 857773| 62 
ee 1142 32411 351849| 336 
13 926 7604 406 787| 901 
873 584| 433 994| 209 
472 878| 498 781) 70 
18 251 6713 585 139|4884 
Monmouth . - 252416! 292 327| 195 
Rorholt . . . 454516, 460040) 84 
Rorthampton . 302 183| 338 064| 133 
Rorthumberland 506030, 602859| 115 
445 8233| 514537] 241 
185 669| 182768| 93 
20659| 19708] 51 
236339| 239331] 70 
484 337| 508104| 120 
1083 408.1 234 382] 408 
371235) 3841 101 
1731 3432 008 9231023 
550446) 605 052| 160 
805 072) 897 678) 392 
02| 66098| 64305] 32 
264 997] 273 845| 78 
Vorreiter . . . » ; 1911,88 | 413760] 438401] 255 
DVorfigire Eaft-Biding . . | 3038,38 | 408550) 445 112| 147 
»  Nortb-fibing . | 551096 | 360383] 393143] 71 
> Welt-Riding . | 7164,13 |3439 895|2 746 867| 383 
Bales: 

Anglefey . . 50098| 5059| 65 
Verdnod . . 57031] 59906| 33 
Sardigan 62630] 60237] 34 
Carmarthen . . 180566| 1353235] 56 
Carnarvon . . - 118204| 126835] 85 
Denbigh . 117873] 139 935| 76 
intffire zıa77| 81735] 125 
lamorgan 687 218) 860032] 411 
Merionerh . . . 49212) 49130] 33 
Montgomery . 200848| 58008] 854892] 97 
Bembrofe . . 1589,99 | 89133] 88749] 56 
Radnor ... 1119,13| 21791] 23268] 21 








feit 1829 ift Die Emancipation der Ratholiten durch⸗ 
geführt. Won den 80500 Jsraeliten wohnt die über: 
wiegende Mehrzahl (75000) in London. 

Die Zahl der bemohnten Gebäude beträgt in E. 
und Wales (1901) 6266496 gegen 4451497 im 
Jahre 1891 (14,95 Proz. Zunahme). Unbewohnt 
waren 449396 (372184); andere Baulichleiten gab 
es 62296 (38387). Die Zahl der Geburten betrug 
(1899) 928640, darunter 37124 außereheliche; leh⸗ 
tere find feit 1843 von 7 auf 4,ı Proz. (1898) zurüde 
gegangen. Todesfälle wurden 581824 gezählt. Die 
fer natürlichen Vermehrung fteht eine bedeutende 
Auswanderung (f. d.) gegenüber (f. auch Großbris 
tannien und Srland), während andererfeits jährlich 
viele Deutſche, Iren und Engländer ein⸗ und ruckwan⸗ 
dern, liber dad Armenweſen ſ. Armengefeßgebung. 

Die Verteilung der Bevälferung ift fehr ungleid. 

E. hat eine Bevölferungsdichte von 234 E., Waled 
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eine folhe von 9 E., E. und Wales haben zufam: 
men eine Dichte von 216 E. auf 1 qkm. Am did: 
teften ift fie in ven Grafſchaften Midplefer und Sur: 
rey, wo London, das allein faft ein Siebentel der Ge⸗ 
famtzahl umfaßt, feinen Einfluß ausübt; dann fol: 
gen die Snduftrie und Bergwerfödiftrikte; dünn find 
die wenigen Heide: und Moorlande befiedelt. 
Die 33 Großſtädte (1901): 



































T n 
| Bevölterung | Bevöfferung | Zunahme 
Städte 191 1901 — 
London (Grafſchaft) .4228 317 4526 o063 1,28 
»2iverpool . . . | 639548 684.947 3,80 
ancheſter . . .ı 505368 543.969 14 
Birmingham . I sus 532 189 92 
367 505 428 953 16,72 
324 243 380 717 17,42 
289 380 328 842 13,68 
265 738 279 809 530 
204 903 267 308 83046 
200472 240 618 20,03 
213 877 239 753 12,10 
198 139 2320 956 11,52 
186 300 214 803 15,30 
114 624 211574 21,16 
159 278 189 160 18,76 
146.437 168 205 14,83 
“Cardiff . . 128 915 164 420 2754 
*Sunberland 131686 146 565 1130 
Dfohem . 181463 137 238 39 
Crohdon 102 695 138 885 30,37 
Bladburn 120 064 187537 632 
Brighton 115 873 193478 6,56 
Biken 61265 114 815 8741 
ondda fiber 
dyfodwa) . - 88351 113 735 28,73 
n 107 573 119 989 5,03 
Rorwih 100 970 111728 10,65 
dirienbead 99 857 110 936 11,08 
Gateshead 85 692 109 887 28,23 
Biymouth 88 926 107 509 20,90 
DD. > 94146 105 785 12,36 
*Hali ITT14 104 933 7,89 
“Souffampton. . - 82136 194 911 37,74 
Tottendam .. . . 71343 102 519 43,70 
® Bei den mit * verjehenen Gtäbten haben in bem Zeit» 
raum 1891—1901 Arealveränberungen ftattge| ; bie Babe 


Ien für 1891 find auf das Areal von 1901 bezogen. 


Beſonders deutlich zeigt den Gang der Entwid: 
lung eine Bergleihung der ländlichen und ber ftädti« 
{hen Bevölterung (urban sanitary distriets). 1851 
war bie Bevölferung der damals 580 Städte etwa 
gleich der länplihen. Mit der Entwidlung der Sn: 
duftrie begann der Umſchwung. 1901 lebten in 1122 
Städten etwa 25054300 (77 Gray), auf dem Lande 
nur etiva 7471200 (23 Proz.) Berjonen; dort beträgt 
die Vermehrung in 10 Jahren loan bier nur 2,94 
Proz.; und zwar lebten in neun Städten (f. oben: 
ftehende Tabelle) von über 250000 €. 79727% E. 
(9,32 Ku Zunahme), in 24 Städten von 100— 
250000 €. 3517 912 ©. (17,74 Proz. Zunahme), in 
42 Städten von 50—100000 €. 3015571 €. (feit 
1891: 23,15 Broz. Zunahme), in 141 Städten von 
20—50000 €. 4433823 €. (20,37 Bros. Zunahme), 
in 219 Etäbten von 10— 20000 €. 8.006 280 €. 
(18,44 Broz. Zunahme), in 472 Städten von 3— 
10000 €. 2693230 (12,40 Broz. Zunahme) und in 
215 Städten von unter 3000 E. 414664 E. (4,60 
Proz. Zunahme). 

Die Benölterung im eigentlichen E., zufammen- 
gemadlen aus den Nachkommen der alten Briten 
(Kelten), Angeln, Jüten und Sachſen und gemischt 
mit Römern, Dänen und Normannen infolge der vers 
ſchiedenen Eroberungen des Landes, bildet im gan: 
zen einen [hönen und kräftigen Menſchenſchlag. Die 





England (Literatur) 


Sprache des Volles (f. Engliſche Sprache) hat vi..: 
Bhafen durchlaufen. Wiewohl die Engländer Gr 
in Wiſſenſchaft und Litteratur geleijtet (ſ. Enal 
Litteratur), fo offenbart ſich doch ihre prattiſche X:- 
tung auf allen Zebensgebieten und hat dem Sur. 
in Schiffahrt, Handel und Kolonifationzarkeit, in 
Landwirtihaft und Inbuftrie den Borfprung 
allen übrigen Nationen gegeben. Jene Grenz 
{chen dem weft. und nordweſtl. Gebiete der 
tohle und deö Bergbaues und dem fünöftl ı: 
lande ſcheidet das induftrielle E. von dem vorter:: 
ſchend aderbauenden, das neue von dem alten, da: 
demofratifhe von dem ariftofratifchen. In testen 
liegen die Hauptftabt, die Univerfitäten (Urford un? 
—— A Kathedralen, die Krieo⸗ 
häfen, die Schloſſer und Parkanlagen des Avelsrcı 
Altengland und alle Stätten mittelalterlicer ix: 
mar und Baukunft Te in erfterm beirer 
ſich die reihen, raſch aufbluhenden Fabrilftänte, tr 
dihtgebrängte Beölterungder Gruben⸗ Huͤtten: un 
Zabritarbeiter Neuenglands. (S. die Karten: \z- 
duftriegebiet 3 Snsußriegehie zum Ant 




















Mandefter, und Induſtriegebiet von 
Stafford zum Artikel: Stafjord.) Charakteri 
jr €. ift die Vorliebe für Sport aller Art; Ruder. 
Ingeln, Pferderennen, Radfahren, das robe Beten 
bie meiften Ballfpiele (Cridet, Foot Ball, Zar: 
Tennis, N find bier ausgebildet worden ur 
werben in größtem Umfange betrieben. — 
Über die Staatsverfaſſung ſ. Engliſche Verfaffrro 
ſowie Großbritannien und Irland. Über bie lan: 
wirtſchaft, Aber Handel und Induſtrie, Geit 
u. ſ. m. ſ. Großbritannien und Irland; 
Unterrichtsweſen f. Engliſches Schul: und Unire: 
fität3wefen. Heer und Marne find unter Gro 
eier —ã— I ee une 
roßbritanniſche Eifenbahnen m 
rag Kohl, Reifen in €. (3 Bde. Tre: 
und 2p3.1844) ; derf., Land und Leute der brit. In 
(3Bde., 23.1844); Fontane, Aus E. (Stuttg. 186: 
Zallis, Topographical dictionary of E. and Wal 
(£ond. 1860); Ramfay, Physical geology and gr 
graphy of Great Britain (ebd. 1878); %.Goct, E 
icturesque and descriptive (Philadelphia 18: : 
| Boobiward, The ie on E. and Wales (2.4 
i 
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Zond. 1887); Unſer jen von der Erde, by. cc" 
Kirchhoff, 3. Bo: Zändertunde von Europa. 2.2! 
1. Hälfte (Prag 1890); Welld, Canal and riverni 
vigation of E. and Wales (Mand. 1894); Bratne. | 
Comprehensive Gazetteer ofE. and Wales (lot 
1893— 35); Cunningham und MArthur, Ontl 
of E.’s industrial history (ebb. 1895); Ebisbe.r. 
On the distribution of towns and villages in E 
(im «Geographical Journal», Bd. 9 u. 10, et 
1897); McCarthy, Modern E. (Bo. 1 u. 2, &t. 
1899); The Statesman’s Yearbook und Whitaker: 
Almanaec (jäbrlic). — Maps of counties (six inc: 
county maps) 1:10560, 2 Ausgaben (Londen . 
Generalmap ofE.1:63360 (one inch map), ba.ten! 
Ordnance Survey Department (alte Serie 1812 bt 
gonnen, neue Serie feit 1872), 360 Bl. in zwei Ar⸗ 
aben; bis Mitte1901 von der Ausgabe mit Stir! 
inien alle BL., von der mit Beroſchraffen 24 ! 
fertig; Stanford, Library Map of E. and Wa.n 
1:381000; Geilie, Geological Map of E.and Wal- 
1:683600 (Evinb. 1898); Bartholomew, The roꝛ· 
atlas of E. and Wales (Lond. 1900). Laut 
die Litteratur umter Großbritannien und Itlant. 
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